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* Köln, 1. Januar 1860. 

Wiederum ist ein Jahr im Strome der Zeit 
dahingeflossen. Es hat sich wihrend desselben 
mancherlei ereignet, was für diejenige Gewerb- 
thätigkeit, deren Interessen zu vertreten der 
«Berggeist- speciell sich zur Aufgabe gesetzt hat, 
von entscheidender Bedeutung war. Gutes und 
Schlimmes hat das zu Ende getragene Jahr ge- 
bracht : wie sollte es auch eine Ausnahme bil- 
den unter all’ den Vorgängern, welche sich wenig- 
stens in dem einen Punkte sammt und son- 
ders gleichen, dass in ihnen Licht mit Schatten 
und Schatten mit Licht abwechselt. Leider trägt 
das Dahingegangene den vorwaltend dästern Cha- 
rakter; seine Farben sind dunkel, die wenigen 


auf ihre ganze Umgebung werfen. 
Jahr 1859 überschritt die Schwelle sei- 
‚n6s Däseins in der wohlbegrändeten Erwartung, 
während seines Verlaufs die Fortbildung und 
Vollendung jener zahlreichen und mannigfaltigen 
zü schen, die der Unternehmungs- 
gu sten Periode aufindustriellem Gebiete 
hatte, Vollberechtigt war diese 
: denn die innern und äussern Be- 
zum gedeihlichen Entfalten der in 
ersten Lebensanfängen stehenden Pflanzen 
waren — für die Mehrzahl — vorhanden; wohl 
begründet war die Erwartung: denn das Sturm- 
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jahr 1858, im Gefolge der Handels- und Geld- 
krisis, war sausend und brausend Aber das un- 
ermessliche Feld merkantiler Thätigkeit und ge- 
werblichen Schaffens hinweggeschritten, und was 
von ihm nicht zu Boden gedrückt, musste Wi- 
derstands-, musste lebenskraft besitzen, Wie 
sehr hat das Jahr, auf we'ches wir eben zurück- 
blicken, alle menschliche Voraussicht zu Schan- 
den gemacht! Ein schwarzes Pünktchen nur, 
kaum sichtbar, erschien am politischen Horizont: 
man beachtete es kaum und das industrielle Le- 
ben bean mit reger#-Fifer seine friedlichen 
Balınen. Doch das Pünktchen vergrösserte sich 
und ward zum drohenden Punkt und in tau- 
sendfacher Ausdehnung zur kleinen Wolke, die 
rasch anschwoll und zum gewitterschwangern, 
verderbnissbringenden Himmel wurde, den leob- 
achter mit Furcht und Entsetzen erfnllend. Was 
im engsten Gesichtskreise, in nächster Nähe dem 
spähenden Blicke lange undeutlich blieb, sollte 
bald die halbe Welt gewaltsam erschüttern. Mit 
wilder Wuth stürzten die Kriegsfurien auf Flu- 
ren, welche den Forderungen der Zeit gemäss 
keinem andern Kampf, als dem blutlosen Wett- 
streit wissenschaftlichen Strebens und industriel- 
ler Kunstfertigkeit als Schauplatz zu dienen be- 
stimmt waren. In einer Periode, wo der mate- 
rielle Reichthum und der wachsende Wohlstand 
der Nationen durch das innigste Mitwirken der 
Naturkrüfte zur Güterproduction gegründet sind, 
werden jene wie diese gebraucht um einander 
aufzureiben und zu vernichten, und an dem Ver- 
nichtungswerk nimmt der Mensch, der Beherr- 
scher aller Elemente und Erzeugnisse, selbstthä- 
tigen Antheil. Das Wagestück eines Aber die 
Niagarafälle tanzenden =Blondin» gelaug; die 
Sprünge wurden von einem trefflichen ma#stro 
ausgeführt, und statt eines Sturzes in den boden- 
losen Schlund, dem «Hohngelächter der Hölle» 

folgt wäre, ward dem Wagehals der Applaus 
L ublikums zum Lohn, In überraschend kur- 
zer Frist war der Krieg beendigt; aber obgleich 
seine räumliche Ausdehnung auf ein ziemlich be- 
scheidenes Terrain beschränkt geblieben, zeigten 
sich doch die entferntesten Marken menschlicher 
Cultur von seinen unheilvollen Einflässen 
tangirt. Handel und Wandel war gehemmt, der 
Verkehr stockt:, die Gewerbe lagen darnieder, 
Capital und Unternehmungslust zogen sich zu- 
rück, die Wiederkehr besserer Zeiten abwartend. 
Allein diese sollte lange auf sich warten lassen; 
das Jabr neigte sich daräber zu Ende und erst 
in letzter Stunde leuchtete ein Abendroth auf, 
das auf ein schöneres Erwachen schliessen isst. 


Bestellungen für Frankreich, Fogland und Amerika werden, 


Vieles von dem, was mühsam aufgebaut, ist 
während der Schreckensherrschaft des Mars zer- 
stört und vernichtet; noch mehr aber überlie- 
ferten die bangen, langen Nachwehen dem Ver- 
fall. Auf keinem Gebiete jedoch hat der Dämon 
der Zerstörung gewaltigere Verheerungen ange- 
richtet, kläglichere Trümmer aufzuweisen, als 
auf dem des Bergbaus und Hüttenbetricbs, Noch 
erheben sich die alten Berge in die I.ıfte mit 
derselben Gestalt, in der sie die Ersten unseres 
Geschlechts gesehen, und in den dunkeln Kam- 
mern des Gebirges flimmert und glitzert mit un- 
verändertem Glanz der Krystall, das Erz, das 
Edelmetall: aber das unterirdische Reich der 
Gnomen und Kobolde hat den guten Glauben 
hier oben verloren, und — sonderbar! diejeni- 
gen, welche durch Egoismus, Unkenntniss und 
Feilheit am meisten dazu beigetragen, dem Berg- 
bau den Kreditbrief zu verwirken, erheben das 
lauteste Geschrei, sind die Ersten, welche ihre 
«Ausgeburten» an den Pranger stellen, Es ist 
hoch an der Zeit, dass diesem nichtsnutzigen 
Thun und Treib’m ein Damm gesetzt werde, 
Wie wir an dem Wendepunkt eines neuen Zeit- 
abschnittes angekommen sind, so wollen wir auch 
einen Umschwung in den Geschieken des Berg- 
baues und Hüttenwesens herbeigeführt wissen. 

Der Bergmann durchwählt den Schooss der 
Erde; im Schweiss seines Angesichts, mit Le- 
bensgefahr erforscht er die dunkeln Eingeweide, 
deren Inneres auch dem Kundigsten in gewissem 
Grade ein Räthsel. Welch’ eine Verlockung für 
diejenige Speculation, der nur daran gelegen, 
Mammon zu erringen, ob durch Loyalität 
und Ehrlichkeit, oder durch Kniffe und Ketrug, 
vorausgesetzt, dass man vor dem Bereich der 
strafenden Gerechtigkeit gesichert bleibt. Und 
wie leicht ist das zu bewerkstelligen? Die Herr- 
schaft der unterirdischen Geister ist das Reich 
der Missverständnisse! — so sogte man und 
danach wurde die Handlung in Scene gesetzt. 
Unternehmen entstand auf Unternehmen, Ge- 
werkschaft oder Actien-Gesellschaft, Bergwerk 
oder Hätte; nichts war zu gut, aber auch nichts 
zu schlecht, Die Millionen kamen zusammen ; 
ein kleiner Theil wanderte, einer „Idee“, des 
„guten Scheins“ halber in die Erde, doch der 
grösste Theil floss in die Taschen der „faiseurs.‘* 
„Es ist nichts so fein gesponnen, es kommt doch 
an die Sonnen!“ Commereielle, finanzielle und 
politische Krisen traten in rascher Folge auf 
und brachten die luftigen Gestalten des Schwin- 
dels zum Wanken, zum Falle, Aber zu innig 
war der Zeitgeist in allen seinen wirthschaftli 
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chen Lebensüusserungen verwachsen, als dass 
nicht bei einem schlechten Ausgang der Dinge 
unter dem dadurch hervorgebrachten Missbeha- 
gen und Misstrauen alles in Mitleidenschaft 
gezogen werden musste, Selbst für das einzelne 
Individium ist es ein schwieriges Unterfangen, 
sich der Macht eines Totaleindrucks zu entzie- 
hen, dadurch, dass es eine Zergliederung der 
Elemente vornimmt; für eine Gesammtheit ist 
eine derartige Sonderung absolut Unmöglichkeit. 
Daher erklärt sich auf nattrliche Weise die Er- 
scheinung, dass wie das Jahr 1859 das Todes- 
jahr vieler schwindelbaften Unternehmen war, 
es auch manche -tüchtige, lebensfähige Anlage 
dem Siechtbum entgegenführte. Das Capital, 
scheu geworden durch die vielen Enttäuschun- 
gen und bitteren Erfahrungen, war vornehmlich 
bergbaulichen und hüttenmännischen Anlagen, auf 
denen mit bleiernem Gewicht der Fluch der 
Missstimmung und des Misscredits lastete, ab- 
hold, ja förmlich unzugünglich für sie. Mit wes- 
Halfe sollte nan das vollendet werden, was 
eine Periode wahrer Schaffungswuth in's Dasein 
gerufen hatte, und dessen Basis sich nun als 
viel zu breit und grossartig im Vergleich zu den 
vorhandenen Hülfsquellen herausstellte? War 
das Jahr 1859 eine Zeit, wo diejenigen Schö- 
gen des modernen Associationsgeistes, deren 
rundeapital zu niedrig gegriffen war, eine 
Vermehrung ihrer Mittel durchführen konnten ? 
Man schuf Pioritäten, machte Anleihen, aber zu 
welchen Conditionen ? Indem mau sich zu den 
schwersten Opfern entschloss, gelang es, und 
zwar auch fast nur den besser situirten Etablis- 
sements die notbwendigsten Fon!s heranzuzie 
hen. Gottlob, dass diese bitterbösen Tage, täu- 
schen nicht alle Anzeichen, überwunden sind; 
auch ihre trüben Spuren werden sich — frei- 
lich nur nach und nach — verwischen, aber zu 
dem Ende muss das Vertrauen in vollem Masse 
zurückkehren, 

In der That, das Capital hat alle Gründe, 
sich aus der Lethargie, in die es versunken, 
aufzuraffen und sich in schöpferischer Lebens- 
fülle zu gebahren. Ihm ist nun Gelegenheit 
gewesen, hinter die Coulissen zu schauen, 
das Gute von dem Schlechten zu sondern ; wo 
das noelı nicht hinreichend geschehen, da wird 
die nächste Zukunft schon den Schleier hinweg- 
nehmen und volles Licht verbreiten, Alle An- 
lagen über werden, davon darf man überzeugt 
sein, sich die Vergangenheit zur guten Lehre 
dienen lassen und die gemachten Erfahrungen 
nicht in den Sand schreiben, 

Für eine »verlorne Zeit« ist, die wir eben hin- 
ter uns haben, mit Nichten anzusehen; denn 
auch sie weist ihre Fortschritte auf. Zunächst 
liess die Calamität auf die mannigfachsten Mittel 
sinnen, durch V en im Betrieb, Er- 
sparnisse im Haushalt und durch zweckmässigere 
Einrichtungen im ganzen Verwaltungs -Organis- 
mus die bösen Einflüsse zu paralysiren. Angesichts 
des Drucks, der auf Bergbau und Hüttenbetrieb 
lastete, kostete es keine Mühe, den Arbeiter von 
der Nothwendigkeit einer Lohnreduction zu über- 
zeugen. Tier Mann sah, wie die Production ein- 
geschränkt, der Betrieb sogar gänzlich sistirt, 
viele seiner Kameraden entlassen wurden, und 
er gab sich zufrieden, wenn man die in den 
letzten Jahren exorbitant gestiegenen Löhne auf 
ein Billiges zurückführte, zumal ja auch der 
Stand der Lebensmittelpreise eine solche Muass- 
regel zuliess. Andere Einschränkungen, z. B. 
unter dem Beamtenpersonal ete., trugen dazu 
bei, den Status quo vieler Werke in ein besse- 
res Geleise zu bringen. Namentlich aber nahm 
man darauf Bedacht, die Gestehungskosten der 
Produkte herabzubringen. Die Wissenschaft hat 
in diesem Streben der Praxis würdig zur Seite 
gestanden, Sie hat überhaupt den sinnvollen 
Ausspruch (Göthe's über die Natur, »für die es 
im Bewegen und Werden kein Bleiben gibt und 
die ihren Fluch gehängt hat an das Stilleste- 
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hen« beberzigt und mit vollem Recht auch auf 
sich bezogen. Mit der immer mehr mit Erfolg 
und Glück begleiteten Anwendung der Physik, 
Mechanik und technischen Chemie erweitert sich 
deren Gebiet zusehends, Wie weit geht heuti- 
gen Tags nicht die Kenntniss der Naturgesetze; 
in wie tausendfache Art werden nicht Kräfte 
zerlegt nnd Kräfte zusammengesetzt und wie 
Grosses schaffen wir nicht mit den geringsten 
Kräften, was endlich wird nicht geleistet in der 
sMaunenswerthesten Auswahl natürlicher Stoffe 
und ihrer Behandlung! Zufolge der glücklichen 
Verkettang menschlicher Dinge, nach der das 
Walıre, Erhabene und Schöne mit dem XNütz- 
lichen in beständige Wechselwirkung tritt, strömt 
das Wissen in das industrielle Leben des Men- 
schen über, erhöht seinen Gewerbfleiss und macht 
ibn recht eigentlich zum »Herrn der Schöpfung.« 
Und diese gegenseitige Ergänzung der Theorie 
und Praxis, des Wissens und Könnens nimmt zum 
allgemeinen Vortheil tagtäglich innigere Verbält- 
nisse an, Das Jahr 1859 hat in dieser Bezie- 
hung wahrlich keine Stagnation zu beklagen. 
Einen wesentlichen Impuls hat auch die hütten- 
männische Manipulation bei uns in Deutschland 
erhalten, so zwar, dass sie, die nie beträchtlich 
en arriöre war, sich kühn mit ihren Schwestern 
im Auslande messen kann, soweit die natürlichen 
Bedingungen dies irgendwie gestatten. 

Haben auch die kriegerischen Ereignisse dem 
Ausbau der Communicationen, jener al 
meinen und Cardinal-Bedingung der Bläthe un- 
serer Industrie, vielfach ein Ziel gesetzt, so ge- 
nügt doch der Rückweis auf die Hauptergebnisse, 
um auch auf diesem Gebiete einen wesentlichen 
Fortgang zu constatiren, Vor allem heben wir 
die Vollendung der linksrheinischen Bahn bis 
liingen und Mainz hervor, die im Zusammen- 
hang mit der vorangegangenen Ueberbrückung 
des Rheins bei Köln als das wichtigste Ereig- 
niss für den gesammten, deutschen, wie interna- 
tionalen Verkehr zu betrachten ist, Mit der 
Fahrbarmachung dieser Strecke ist der Norden 
dem Sitden Deutschlawls angeschlossen und die 
uralte Weltstrasse des Rieins von Neuem ge- 
schaffen. Nicht genug, dass die gigantische 
Macht des Dampfes zum stabilen Dienste des 
Menschen herangezogen wird: sie muss die ent- 
ferntesten Erdtheile einander näher rücken und 
ats das inächtigste Bewegungsmittel die räumliche 
Entfernung durch Annäherung in der Zeit auf- 
heben. Die Eisenbahnen bringen uns von selbst 
auf die unendlich wichtige Frage der Fracht- 
sätze und diese auf die grossen Associationen, 
welche sich unter Gewerken, Gruben und Hüt- 
tenbesitzern, zum Zweck der Verfolgung gemein- 
samer Ziele gebildet haben. Sind auch die Be- 
strebungen, billigere Eisenbahnfrachten und da- 
mit Concurrenzfühigkeit auf eutferntern Märkten 
zu erlangen, noch keineswegs erfolgreich gelöst, 
so ist unverkennbar manches angebahnt und er- 
reicht worden, imebesondere aber hat sich die 
Nothwendigkeit gemeinschaftlichen Wirkens und 
Handelns aufs überzeugendste den Industriellen 
selbst offenbaret. Wir kennen kein Resultat, das 
diesem gleichkäme in wirklicher Bedeutung für 
das Wohl der berg- und hättenmännischen Ge- 
werbthätigkeit. Wie der willenskräftige Mann 
sich mitten durch die Stürme der Leidenschaften 
und die Schläge des Schicksals seinen Weg bahnt, 
weil er alle seine Kräfte zu vereinen weiss, so 
wird auch unsere Industrie, sind sämmtliche 
Glieder und Angehörige in reiner und starker 
Hingebung vereinigt, ihre innern Schäden und 
Gebrechen entfernen und allen äussern Anfech- 
tungen widerstehen können, Und in all’ diesen 
Beziehungen ist noch unendlich viel zu thun, so 
erfreulich, anregend und verheissend es auch ist, 
dass wir schon vieles, Dank den Associationen, 
erreicht haben. Wir erinnern an die Vorlagen, 
welche z. B. unserer Landesvertretung demnächst 
gemacht werden, in der Intention, wiederholt 
gerügten Uebelständen und Inconvenienzen ab- 


zuhelfen. Da sind die Gesetzentwärfe wegen 
Mobilisirung der Kuxe, Freizügigkeit der Berg- 
arbeiter, da sind die Vorlagen in Bezug auf zeit- 

Reorganisation der Bergverwaltung und 
Eokemmm in der Berggesetzgebuug, Verbesserung 
des Berghypothekenwesens und Erleichterungen 
in der Sportelerhebung bei den Bergämtern etc. 

Gleichmässige Würdigung, Vertretung und För- 
derung aller Interessen unserer Industrie, das 
balten wir für Zweck der obgenannten Vereine; 
nicht darf ihrer Wirksamkeit der Stempel der 
Beschränktheit aufgedrückt sein. Vom allge- 
meinen Standpunkt allein kann die tiefere Ein- 
sicht in das Wirken des ganzen Organismus und 
seiner Kräfte erlangt und zur Geltung gebracht 
werden. Unter dem Schutze weiser Gesetze und 
freier Institutionen missen sich alle Blüthen 
materieller Macht entwickeln; aber jene zu er- 
ringen, ist nur dann möglich, wenn die Läute- 
rung der Ansichten, gestützt auf gesunde volks- 
wirthschaftliche Principien, vorhergegangen. Und 
hier ist es wieder an der Stelle, das verflossene 
Jahr als volles Glied der Kette anzuerkennen, 
die eine abgelebte Zeit an eine neue schönere 
Aera bindet. Den Umschwung und die glück- 
liche Entwicklung in unserer materiellen Existenz 
haben wir zum grossen Theil der Volkswirth- 
schaft zu verdanken. Unsere gesammten socia- 
len Zustände werden durch die volkswirthschaft- 
lichen Verhältnisse bestimmt und darin liegt 
der beberrschende Einfluss dieser auf die Allge- 
meinheit. Mit der klarern Erkenntniss der Ge- 
setze dieser Wissenschaft, mit der genauern Er- 
füllung der von ihr vorgeschriebenen Bedingun- 
gen steigt und sinkt der Nationalwohlstand. In- 
dem ihre Gesetze auf die wirthschaftliche Be- 
deutung eines Indnstriezweiges eingehen, stellen 
sie denselben nicht unter den persönlichen, son- 
dern vielmehr unter den allgemeinen Gesichts- 
punct. Das ist es, was wir mit Rücksicht auf 
die Lage des baues und Hüttenbetriebs von 
unserm obersten Bergherrn, was wir von seinen 
Beamten, was wir von allen Angehörigen ein 
und desselben Staatsverbandes wollen. 

Ist Berg- und Hüttenwesen, das so lange, iso- 
lirt und abgeschlossen von der Beschäftigung der 
übrigen Menschenkinder, in besonderer Tracht 
und Sprache sein Wesen trieb, etwa der Beach- 
tung, der zeitgemässen Dir er unwerth ? 
Wir leben im Zeitalter, welches mit dem Dampfe 
führt, mit dem Blitze schreibt und mit der Sonne 
malt; duss dem so sei, dass das Menschenge- 
schlecht fast tbermächtig geworden, daran hat 
unser Gewerbe, seine Gaben und Schätze, nicht 
den geringsten Antheil. Der Bergmann, der tief 
im Schooss der Erde beim schwachen Schein des 
Grubenlämpehens bohrt und fäustelt, wühlt und 
schaft, setzt nicht nar mit seiner verborgenen 
Arbeit vergangene Jahrhunderte in Beweg- 
ung, sondern neben ihnen und der Gegenwart 
auch kommende. Wahr ist cs, was wir ir- 
gendwo gelesen: Kunst und Wissenschaft ge- 
deihen durch Hülfe der Metalle, an deren Brauch- 
barkeit der menschliche Gedanke reift und rei- 
cher sich entwickelt. Der Edelstein ist der leuch- 
tende Menschengedanke, das arbeitsame Metall 
ist seine Thatkraft, die Bildsamkeit der Edel- 
metalle der verleiblichte Kunstsinn der Men- 
schen.... Wie Eisen und Blei die rohe Ar- 
beitskraft, Kupfer, Zink und Zinn der Comfort, 
so Gold und Silber die Idealisirung des mensch- 
lichen Lebens» Suum cuique! man gewähre 
dem Berg- und Hättenwesen, was ihm gebührt; 
dann dürfen wir in ewiger Jugendkraft froh und 
zufrieden sagen: 

Ungestört erschallt der Berge 
Uralt Zauberwort «Glück auf!» 
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© Zur Frage über die Reorgani- 
sation der Bergbehörden in 
Preussen. 


+ Köln, 1. Januar, 

Allmälig lichtet sich das geheimnisvolle Dun- 
kel, das über die Absichten der Staatsregierung 
hinsichtlich der neuen Organisation der Bergbe- 
hörden verbreitet war. Aus den bisher in die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Einzelnheiten des 
Reorganisationsplanes ist zu entnehmen, dass eine 
wesentliche Verminderung der Bergbehörden und 
Beamten angestrebt wird, und die im Laufe der 
Zeit entstandenen vier Instanzen — Bergge- 
schworene, Bergämter, Oberbergämter und das 
Handelsministerium — auf drei zurückgeführt 
werden sollen. Man will aber nicht, wie früher 

wurde, die Ober , sondern 
die zehn Berglimter des Staates aufheben, und 
als collegialische Provinzialbehörden nur die be- 
stehenden vier Oberbergämter beibehalten. Diese 
sollen als Appellationsinstanz zwischen die als 
erste Instanz selbstständig fungirenden Bergge- 
schworenen und das Ministerium gestellt werden. 
Die Berggeschworenen würden einen erweiterten, 
bestimmt begrenzten Wirkungskreis erlangen und 
nicht mehr als Commissare der vorgesetzten Be- 
hörde, sondern kraft ihres eigenes Amtes den 
Bergwerksbetrieb beaufsichtigen, Den Oberberg- 
Amtern würde dagegen als zweite Instanz ein 
Theil der jetzigen Geschäfte der Bergimter und 
der Ministerial-Abtheilung für das Berg-, Hat- 
ten- und Salinenwesen zufallen, 

Die Zweckmässigkeit dieses Planes soll von der 
zur Berathung desselben berufenen Conferenz 
übereinstimmend anerkannt worden sein. Ueber 
die Art seiner Ausfährung verlautet jedoch noch 
nichts. Wir halten dafür, dass es vornehmlich 
auf das Wie ankommt, denn die angedeutete 
Umgestaltung der Bergbehörden kann, wenn sie 
in einem liberalen, der bureaukratischen Bevor- 

und Vielregiererei feindlichen Geiste 

hrt wird, äusserst segensreich für den 
Preussischen Bergbau werden. Sie kann aber 
auch hinter der dringenden Forderung einer zeit- 
gemässen Reform weit zurückbleiben, wenn die 
neuen Behörden das ungemessene Schreibwerk 
beibehalten und sich noch fernerhin mit Dingen 
befassen sollen, die ganz ausser der Aufgabe des 
Staats liegen. Wir wollen auch in dieser hoch- 
wichtigen Frage den objeetiven Standpunkt 
wahren, welchen wir bei Besprechung der die 
innersten Interessen unseres Leserzirkels berüh- 
renden Angelegenheiten einzunehmen stets be- 
müht sind, und enthalten uns daher einer ein- 
gehenden Aeusserung über den neuen Organisa- 
tionsplan, bis die Details desselben bekannt sein 
werden. Es lässt sich erwarten, dass die Staats- 
regierung dem Landtage bald nach seinem Zu- 
sammentritt die Gesetzesvorlage machen wird. 
An einer lebhaften Agitation für und wider 
wird es in den Bergbauprovinzen sicherlich nicht 
una so nt ne Reform, wie die- 
jenige der gesammten Bergverwaltung, erstreckt 
ihre Wirkungen selbst auf solche Verhältnisse, 
welche äusserlich kaum in Berährung damit zu 
stehen scheinen. Die Besprechungen in der Ta- 
rg haben bereits begonnen. Ein biesiges 
lässt sich aus Westfalen schreiben, dass 

im westfälischen Oberbergamtsbezirke 


Wir nehmen schon deshalb 
nicht weiter Notiz von dieser in a gen 
Tone gehaltenen Correspondenz, il sie 
Bekanntschaft mit den beste- 
henden = ger sich über die 
Wirksamkeit künftigen Bergbehörden 

wunderliche Vorstellungen macht. Einen zB 
Artikel über die Reformfrage bringt die National- 
Zeitung, 'worin vorgeschlagen wird, drei Instan- 
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zen der Bergwerksverwaltung — Revierbeamte, 
Bergämter und die Bergwerksabtheilung des Mi- 
nisteriums — zu bestimmen. Obgleich wir die 
Ansichten des Verfassers nicht durchweg theilen 
und uns einige Gegenbemerkungen vorbehalten 
müssen, #0 wird es doch für unsere Leser von 
Interesse sein, diesen mit Sachkunde geschriebe- 
nen Artikel im Zusammenhang zu lesen. Wir 
lassen ihn daher hier folgen: 


Die Reform der Bergwerksbehörden in Preussen. 


Der berühmte Adam Smith, welcher sagt: „Keine 
zwei Charaktere scheinen weniger beisammen stehen 
zu können, als der kaufmänische und der lam 
desherrschaftliche*, würde ohne Zweifel im 
Hinblick auf unsere landreehtlichen Bestimmungen 
über „gewagte Geschäfte*, sowie auf die Verwal- 
tungsart des Dergbanes iu Preussen, jene Worte wi- 
derholen, da es nicht zweckmässig sei, dass der Staat 
»gewagte Geschäfte* betreibe, und „weil seine Be- 
triebsmittel und Verwaltung zu grossen Aufwand er- 
fordern* oder einen schädlichen Concurrenzdruck auf 
die steuernde Thätigkeit des Stanısbürgers ausüben. 
Aus Rücksicht „auf den zu gromen Aufwand“ schein 
such die königl. Steuerbehörde die fisealischen We- 
gegeld-Hebestellen verpachtet zu haben. 

Richtig ist das fürstliche Wort: „dass nicht 
die Finanzen, sondern’die Sparsamkeit das 
Vermögen des Landes ausmache.* 

Die Sphäre der Ordnung gleicht im Ucbermaasse 
einer Vormunderbaft, welche wegen einer Differenz 
von Pfenuigen Thalern vergendet, um die Richtigkeit 
der Rechnung attemiren zu können, 

Sie verschuldet den Begriff von Bureaukratie, und 
baut aus dem Meere todter Buchmaben Korallenrilfe 
von Acten, welche in der Auction weit weniger gel- 
sen, als die Werke der Infusorien! 

Wenn die Bergwerksgesetagebung in Prenssen nach 
unendlichen Verhandlungen, Berichten, Conferenzen 
und Gesetzentwärfen erst 1851 jene ewigen Geburts- 
schmerzen los wurde und eine Basis erlangt«, so 
kann man dies nur dem mestischen Dunkel ihres 
Fachlebens einerseits, der selbstständigen, isolirten Lage 
der Bergwerksrerwaltung andererseits zuschreiben, da 
ihr Sachmännisch-tecbnisches Wirken dem Blicke der 
Oeffentlichkeit, also auch dem Urtheile entzogen, ihr 
amtliches Leben sich ausserhalb anderer Regierungs- 
kreise bewegte. Die Beurtheilung solchen Zustandes 
gröndete sich daher auf den uniformen Autoritäts- 
glauben, da ein anderer wirkungslos blieb, Darum 
waren alle Anstrengungen bis 1851 vergeblich, um 
auch in diesen Zweig der Staatsrermaltung das Prin- 
eip der Selbstverwaltung einzuführen. 

In diesem Jahre sprach das Haus der Abgeord- 
neten die bestimmte Erwartung aus, dass dio Staats- 
regierung in nächster Sitzungsperiode die Resultate 
der bereits angebahnten Rerision der bestehenden 
Bergwerksrerwaltung und Vereinfachung der 
Behörden im Sinne des Gesetzes vom 12. Mai 
1851 vorlegen werde. 

Wenn vordem von der Borgwerksvermaltung ge- 
sagt worden, dass sie einen Stant im Staste bilde, 
so ist dies in jener exclusiven Stellung zu allen an- 
deren Behörden begründet, da sie nur durch die 
Abtheilang im Finanzministerium mit der Staatsrer- 
walung zussmmenhing, und ausserdem ihr Erschei- 
nen durch militärisch dressirten Corpsgeist, welchen 
selbat der, ebenfalls uniformirte, gemeine Bergarbei- 
ter theilte, aristokratisch-burenukratisch 
illustrirs wurde, 

Nach solchem Rückblick möchten wir nicht die 
Erörterung der Frage fiber Entbehrlichkeit oder an- 
derweite Organisation der Bergwerksbehörden von 
den Berichten der Oberpräsidenten, nls vielmehr von 
dem Gutachten von Bergwerks-Benmten, 
Bergwerksbositzern und Repräsentanten 
erwarten, welche aus der praktischen langen Schule 
der Erfahrung sprechen würden, und das nächste 
Interesse zur Sache haben, 

Wenn man bis 1851 die locnle Bergpolizei ala 
ungenügend erkannt, so müchten wir gerenwärtig sa- 
gen, sie sei reichlich vertreten, da man eine eigene 
Instanz in dem Personal der Geschworenen (BRerier- 
beamten) für apecielle Aufsicht der Werke geschaf- 
fen hat, so dass nun vier Instanzen bestehen, 
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Hat nun das neue Gesetz ein Plus geschaffen, 
so bedeutet die jetat angestrebte „Vereinfachung* 
Minus, 

Man hat vorgeschlagen, die vollständig genägen- 
den Geschwornen mit Adjuncten, als erste, die Ober- 
bergämter als zweite Instanz und als Provinzialbe- 
hörden, die Ministerial-Abthellung als dritte Instanz 
bestehen, dagegen aber gerade das praktischste In- 
stitut, die Bergämter, fallen zu Inssen. 

Belbstrerwaltung trägt ihren praktischen Werth 
in ihrer Unmitielbarkeit, wogegen die Mittelbar- 
keit stets kostspieliger, rechtarerletzender , erst 
aus inngweilig-unsichern kostspieligen Berichten 
und Verhandlungen ihren Zweck zu erreichen 
streht. 

Wer dies nicht einzuschen vermag, vergleiche un- 
sere landwirckhschaftlichen Verwaltungen mit «denen 
des Österreichischen Staats, wo viele Kittersitze etwa 
nur so viel einbringen, um die Beamten darauf zu 
erhalten, 

Die Bergämter entsprechen jener Uamittelbarkeit 
schon darum weit mehr, als die Oberbergämter, 

weil sie nicht in der Hauptstadt der Prorinz 
entfernt, sondern mitten in ihrem Borufskreiss 
amtirend eine Centralbehörde, für die mit jungen 
Beamten besetzte erste Instanz, 

die zweite bildend, als eine in Erfahrung und 
Praxis höher entwickelte Potenz, von reiferm 
Dienstalter als jene, 

Aufsicht , Controle und Information über das 
staatliche wie gewerkschaftliche Verwaltungsleben 
des Bergbaues dureh persönliche Anschauung 
auszuüben vermögen, und darum im Fach weder 
veraltern, noch grossen Aufwand ron Schreibe 
reien und dergl. mehr veranlassen, vielmehr im 
Stande sind, rasch und klar zu verfügen, und 
demohngeachter einen geringern Eiat als eins 
Provinzial-Behörde zu erfordern. 

Schon in der mündlichen Bericht- und Bescheid- 
Erstattung liege ein unendlicher Vortheil, welcher 
aber nur bei einer solchen Bezirksbehörde in der 
Nähe des Werksbetriebes zwischen den ersten beiden 
Instanzen möglich Ist, 

Sollten die Ober-Bergämter die Bergämter erübri- 
gen und jene der letstern Geschäfte übernehmen, wo 
wäre dies in Hypotheken-, Gefälle, Einnahme- und 
allen andern Sachen nur eine Kostenvermehrung und 
Geschäftsverschleppung, da nicht allein Personalver- 
mehrung, somlern ein furchterregendes Schreibwerk 
und Reisen aller Art erforderlich sein würden. 

Langsamer Geschäftsgang mit seiner Folge vun 
Schäden und Kosten aller Art ist nunmehr mit dem 
Bildungsgrade des Zeitalters der Eisenbahnen und 
Telegraphio bei Zwecken der Industrie und des Han- 
dels germlezu unrereinbar. 

Beamte der alien Schule behnapten, dass durch 
die nesern Bestimmungen die praktische Ausbildung 
der Bergwerks-Techniker leiden werde, wenngleich 
zugegeben werden müsse, dass das iheoretische Wis- 
sen gestiegen sei. 

Diese Befürchtung glauben wir jedoch damit be- 
seitigen zu können, 

wenn man die Beamten erster Instanz nach län- 
geror, bewährter Dienstzeit zu Bergmeistern 
zweiter Olasse zu ernennen, dagegen die Be- 
triebsführer (Dirertoren, Inspectoren u. #. w.) 
nach einer Amtsthätigkeit, welche Beweismittel 
über technische Belbstständigkeit und Tüächtig- 
keit geliefert hat, unter Erhebung zu Bergmei- 
stern erster Classe hei Vacanzen zur Mitglied- 
schaft in das Bergamt berufen, und die erleilig- 
ten Betriebsführerstellen mit den Bergmeisiorn 
zweiter Classe beserzen möchte, 

Unsere sachlich, nicht aber egoistisch conservatire 
Erfahrung befürwortet darum zu 

erster Instanz das Institat der Geschwarnen 
(Rerierbeamte), 

zweiter Instanz die Bergämter, 

dritter Instanz die Bergwerks-Abtheilasg Im Mi- 
nisserium 

ala Vereinfachung der 

walıung 
mit der Ueberzeugung, dass damit mindestens 70,009 
Thlr. dem Staats-Budger vorläufig gespart werden. 


Bergwerksver 
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Der Bergwerksbetrieb in dem 
Preussischen Staate 
im Jahre 1558, 
{Fortsetzung , s. vor, Jahrg. aus Nr. 104 dies. BJ.) 


IV. Bleierz-Bergbau Rheinland- 
Westfalens. 
a. Bergamts-Bezirk Siegen. 

1. Gewerkschaftliche Werke, Der Bleiers-Bergbun 
ist weit längerer Zeit in atetem Wachsen breriffen 
gewesen und hat im Jahre 1858 = 260,760 Cır. 
Bleierz zum Werthe von 696,893 Thir., oder 42,648 
Cr. zu 144,267 Thir. mehr, als im Vorjahr ge- 
liefert. Mehr als die Hälfte der Gesammtproduction 
ist aus den Rerieren Ramsbeck und Bensberg 
hervorgegangen, welches letztere in 1858 fast die 
doppelte Blelerzfürderung des Vorjahres gehabt hat 
Folgende 4 Werke hatten die stärkste Förderung : 
Bastenberg und Dörnberg im Reviere Ramsbeck mit 
54,621 Ctr., Wildberg im Reviere Oberberg mit 
41,256 Cır., Katsbach im Reviere Bensberg mit 
22,938 Cır, Silberart im Reviere Mäsen mit 13,402 
Ctr. Bleierz. Ueber den Betrieb in den einzelnen 
Rervieren ist Folgendes zu bemerken: 

Im Rerier Ramsbeck ist die Bleierzgewinnung 
in 1858 um 9424 Cir. gegen das Vorjahr gestie- 
gen und waren hierbei namentlich die Gruben Pa- 
stenberg & Dörmberg und Glücksanfang betheiligt, 
welche letztere sich durch sehr höfliche Anbrüche 
anszeichnete. Die Btolberger Gesellschaft war nach 
Kräften bemüht, ebensowohl möglichst grosse För- 
quasta zu liefern, als nach durch kräftigen Fortbe- 
trieb ler Aus- und Vorriehtungsarbeiten eine nach-« 
haltige Gewianung zu sichern. Das Revier Bens- 
berg sfeigerto seine Production von 33,682 Ctr, = 
35,687 Zoll-Ctr. Bleierz in 1857 nuf 62,294 Chr, 
in 1858 und lässt für die Folge noch glänzendere 
Resultate erwarten. Ausser den bereits genannten 
Blende-Gruben Apfel, Blächer, Washington u. 8, w, 
welche nebenbei eine starke Bleiersförderung hatten, 
muss hier vor Allem die neu verlichene Grube Kats- 
bach erwähnt werden, welche, der Gesellschaft Sa- 
tum gehörig, obgleich erst im August 1857 gemü- 
thet und unter'm I. Januar 1858 verliehen, schon 
im ersten Jahre das bedeutende Quantum von 22,038 
Ctr. Bleierz geliefert hat. Die Lagerstäute führt 
durebschnittlich 2 Fass Jerben Bleiglanz , erweitert 
sich aber oft zu grossen und reichhaltigen Nestern. 
Man ist erst bis zu 13 Lir, Teufe gekommen und 
hat bereits eine Förderdampfmaschine angelegt. Ein 
ebenfalls schr schöner Fund ist auf der bei Imme- 
keppel gelegenen Grobe Columbus von der Altenber- 
gor Gesellschaft gemacht worden, indem daselbst eine 
Bleierz- und Blemde-Lagerstäute von '/, bis 1Y/, Lar. 
wechselnder Mächtigkeit angefahren wurde, welche 
einen überaus ergiebigen Ban in Aussicht sell, 
Durch günstige Aufschlüsse und schwunghaften Be- 
trieb auf der Grube Wildberg has sich die Blelers- 
Prodaetion des Reriers Oberberg in 1858 hedeu- 
tend gehoben. Dis Aufschlüsse unter der Sohle des 
tiefen Friedrich-Schmidt-Stollns auf dem Blumen- 
gunge waren recht günstig und geben Holfsung u 
einer nachhaltigen starken Förderung, insofern «div 
Aus- und Vorrichtungsarbeiten auf Wildberg auch 
far die Folge mit dem bisber geseigten Eifer fon- 
betrieben werden, Auch im Revier Kirchen hat 
der Bleierz- Wergbau ın Bedestung gewonnen. Es wa- 
ren die Gruben Concordia und Zeus der Nieder- 
fischbacher Gesellschaft, welche, schwunghaft betrie- 
ben, zusammen 17,025 Ctr. Bleierz lieferten, Die 
schönen Anbrüche auf Zeus haben sich nach der 
Teufe hin noch verbessert und zeigt der Gang an 
einzelnen Punkten derben Bleiglanz in 1 Ltr, Mäch- 
tigkeit, Auf Concordia hat man mit dem tiefen Ma- 
thins-Stolla den westlichen hangenden Gang, 1 bis 
3 Fuss mächtigen Spatheisenstein und Bleiglanz füh- 
rend, angehauen, auch den Hauptgang erreicht, letz- 
tern aber weniger edel. als in den obern Arbeiten 
guirofen. Im Revier Müsen, das eine Production 
von 37,883 Cır. Bieiers, 209 Cır, mehr, als im 
Vorjahr, hatte, sind besonders die Gruben Silberart, 
Stahlberg und Altenberg hervorzuheben. Auf Sil- 
berart wurde der Abbau des mächtigen Silbersterner 
Mittels furtgesetzt und behufs Betriebes der bedeu- 
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) tend erweiterten Aufbereitungs-Anstalt statt der seit- 
herigen Bpferdigen Dampfmaschine eine sulche von 
30 Pferdekraft angelegt. Die Bleiglanz-Anbrüche im 
Schwabengruboner Felde von Stahlberg waren auf 
dem Heiorich-Wilhelms-Gang bei 15 Ltr. Tenfe un- 
ter der Erbollnsohle bis I Ler. mächtig, und auf 
Altenberg ergaben sich ebenfalls recht günstige Re- 
sultate. Das Rerier Burbach zeigt seit mehrern 
Jahren leider eine stetige Abnahme der Bleiersfür- 
derung, weil die Gruben über der Thalsohle meist 
abgebaut und noch keine ausreichende Tiefbauanla- 
gen gemacht sind, Peterzcehe und Lohmannsfeld 
dürften für die Zukunft Hoffnung auf einen ergiebi- 
gen Bau gewähren. Im Bevier Gosenbach hat 
die Grube Fürst Moritz, wo jetzt ein tiefer Stolln in 
Angriff genommen ist, durch reichhaltige, meist derb 
vorkommende Erze, von denen 4356 Cır, zum Wer 
the von 23,692 Thir. gewonnen worden sind, mit 
grossor Ausbeute ahıgeschlossen. Die Grube Lande» 
krone im Revier Eisern war in schwachem Be- 
triebe und baue mit unglinsigem Erfolge, wozu 
besonders auch der Mangel an Wasser zur Aufbe- 
reitung beitrug. Die in den Revieren Hamm, Unkel, 
Brilon, Olpe und Arnsberg geförderten Bleiers- 
quanta waren gering. — Die Bleierzs fanden trotz 
der sinkenden Bleipreise fortdauernd raschen Absaiz 
und wurden meist auf den im hiesigen Bezirke be- 
findliehen Meiallhütten zu Gute gemacht. Nicht ge- 
ringe Quantitäten wurden jedoch auch nach Stolberg 
verkauft, Als Durchschnittswerh der Erze kann man 
2 Thir. 20 Sgr. 2 Pf. pro Centner annehmen. 

2. Standesherrliche Werke, In dem standesherr- 
lichen Gebiete Wildenburg sind auf einer Blei» 
ersgrube und als Nebenproduct auf den Eisenstein- 
graben im Ganzen 362 Chr. Bleierse mit einem 
Geldwerrhe ron 573 Thlr. gewonnen worden. In 
der Standesherrschaft Wied wurden auf 3 Gruben 
bei einer Belegschaft von 10 Arbeitern &) Cır. Blei- 
erg mit einem Geldwertbe von 180 Thir. gefördert, 
Iıs Ganzen ist die Förderung auf den stanlesherr- 
lichen Bergwerken gegen das Jahr 1857 um 410 
Cir., dem Geldwerthe sach um 803 Thir. zurück- 


geblieben. (Forts, folgt.) 
a 
|8tatistische Bemerkungen 


über das Eisenhüttengewerbe in den 
Vereinigten Staaten Nordamerica's. 


In Folgendem benutzen wir ein kürzlich zu New- 
York erschienenen Work: „The Iran Manufaclurers 
Gulde 10 Ihe Farmaces, Forges and Rolling Mills of 
the United States wiih Discussions of Iren eir. By 
2RP. , Secrelary of the Amerlcan Iron Asserlatlon 
and published by Authorlty of Ihe same.“ Es finder sich 
in dem Werke eins sehr vollständige Uebersicht al- 
ler Eisenwerke in der Union, welche nächst Britan- 
nien der stärkste Eisenproducent auf der Erde ist, 
eine Uobersicht des Bestanden und der Production 
der Hütten, wie wir sie von keinem andern Lande 
haben, begleires vun trufllichen Karten der eisen- 
reichsten Provinzen. Eine derartige erschöpfende Zu- 
sammenstellung kann nur durch die freie Associa- 
tion der Hüttenbesitzer zu Stande gebracht werden. 
Zwar wissen wir recht wohl, dass über die gut be- 
triebenen Eisenhüttenwerke auch anderer Staaten die 
Regierung als Besitzerin trefliche Notizen hat zu- 
sammenssellen lassen, aber aus der bekannten deut- 
schen Scheu ror der Oefentlichkeit halten dieselben 
entweder eine entwerkhende Quarantaine in den Re- 
gistraturen oder finden ihr Grab in den Actenbündeln. 

Das Buch des Herrn Lesley enthält ferner ganz 
vortreWliche Nachrichten über die in den Vereinig- 
ten Staaten vorkommenden Eisenerzee mit ebenso 
ausgeseichneten allgemeinen Bemerkungen über den 
Gegenstand. 

Hier können wir nur dem Jahresbericht des Se- 
eretairs der americanischen Eisen-Associntion, der 
am 10, März 18,8 der Hauptversammlung vorge 
legt ist, auszugsweise mitsheilen. 

Damals gab cs in den vereinigten Staaten und in 
Canada 832 Hohöfen, 488 Hammerhätten und 225 
Walzwerke, Die Eisen-Gesellschaft erlangte 
die bier mitgerheilten statistischen Nachrichten durch 
wiederholte Correspondenz, sowie dadurch, Inss ganze 


Distriete von ihren Mitgliedern in Bezichung auf ES 
senhüttengwerbe untersucht warden. In den entfernten 
Regionen der sAdlichen Theile der Union veran- 
Insste dies viel Zeit und Kosten; #n würden seit dem 
1. Jan. 1857 bin zum März 165% 44) Tage auf 
Untersachungsreisen verbracht, während der amtliche 
Centralpankt In Philadelphia bemühs war, schriftliche 
Nachriehten einzueichen, Jetzt ist die Organisation 
der statistischen Abtheilung der Gesellschaft wohl ge- 
ordnet, und es werden von derselben in der Folge 
Jährlich möglichst genaue Nachrichten bekannt ge- 
macht werden. Ein Viertel von sämmtlichen Eisen- 
werken, über welche die Nachrichten zusummenge- 
stelle worden sind, befinder sich jetet (1858) aunser 
Betrieb und sind daher nur Gegenstände geschicht- 
licher Notisen, Ein Drittel des Ganzen besteht aus 
Hammerhätten, d. h. Frischleuern mit Hämmern, 
ron denen der grösste Theil eine so geringe Btab- 
«isenproduclion has (etwa 7000 Tonnen), dass os 
kaum der Mühe werth ist, sie der Vergleichung we- 
gen jäbrlich zu erwähnen; in der Folge soll dies 
stets nach LOjährigen Durchschnitten geschehen. Die 
künftigen statistischen Correspondenzen und Reisen, 
welcho vom Centralpunkıe der Gesellschaft ausge- 
ben, werden sich Jaber nur auf etwa 900 Werke 
belaufen. Die Correspondenzsen bestehen zwischen 
der Centralanstalt und einflussreichen, gefälligen und 
nieht zurückhaltenden Eisenbättenbesitzern in der 
ganzen Union, und werden anf diese Weise schr in- 
teressante Nachrichten erlangt. 

Bei jedem Eisenwerk in Jen Tabellen befindet 
sich eine längere oder kürzere Bemerkung, welche 
von der Lage, der Geschichte, den Veränderungen, 
dem Betriebe, von angestellten gelungenen oder miss- 
langenen Versuchen, von der Lage der Graben, von 
den Ahbsatzwegen, den Preisen der Materialien in al- 
len den Fällen, wo die Besitzer es für zweckmässig 
gehalten haben, solche Mittheilungen zu machen, 
handeh. Verlangt konnten von der Gesellschaft 
solche und andere Augnben über den Hatenhaur- 
halt nieht werden; ebensowenig können auch dieses 
Angaben Ansprach auf wissenschaftlichen Werkh 
machen, Dagegen hat die Gesellschaft den Werth 
ihrer Vereinigung und ihres gemeinschaftlichen Han- 
delns vollkommen begriffen, und es können gute Er- 
folge dieses Zasummenwirkens americanischer Eisen- 
hüttenmänner nicht ausbleiben. 

Am Schluss des letzten Jahres (1858) hat die 
Contralstelle der Gesellschaft neue statistische Nach- 
richten fiber die Jahre 1837 und 1858 verlangt, 
Sie sind aber noch sicht vollständig eingegangen 
und können daher erst am Schluss des J. 1859 be 
kannt gemacht werden. 

Von manchen Seiten möchten Zweifel über die 
Richtigkeit der Angaben, namentlich der von den 
reisenden Mitgliedern der Gesellschaft an Ort und 
Stelle erhaltenen gemacht werden, allem Bedenk- 
lichkeiten sind unbegründes, denn man hat so viel 
als möglich Darchschnittszablen angenommen, wo es 
irgendwie an ganz bestimmten Angaben fehlte, 

Die americanische Eisenfabrication zerfällt in I 
Hauptabrheilungen; zu der ersten gehören die Hoh- 
öfen und die Rennfeuer, welche aus Erzen, die 
erstern Roh- und Gusseisen, die letztern aber Stab- 
eisen oder vielmehr Frischeisen prodaciren. Die 
zweite Abtheilung umfasst die sogenannten Ham- 
moerhütten, welche aus Roheisen in Frischfeuern 
Schmiedeeisen erzeugen; die dritte Abtheilung end- 
lich umfasst die Puddel- und Walzhüttem, 
welche einerseits Roheisen in Puddelöfen in Stab- 
oder Schmiedeeisen verwandeln und dasselbe nebst 
einer bedeutenden Menge von dem im Frischfeuer 
erzcugten durch Auswälsen zu einer Menge von Ei- 
sensorten, wie sio der Eisenmarkt verlangt, verwan- 
dels. Ueber den Punkt hinaus kann die Eisenfabri- 
eation statistisch nicht welter verfolgt werden, da 
dies einerseita der Gesellschaft grosse Kosten ver- 
ursachen und doch nicht zu dem gewünschten Zweck 
führen würde, 

Eine demnächst folgende Tabelle weist die jetzige 
Ausdehnung und Verbreitung der Eisenwerke den 
verschiedenen Abtheilungen zufolge in den Vereinig- 
ten Staaten nach, (Forts, folgt.) 
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& Geschichtliches von dem Berg- und 
Hüttenwesen der Römer. 


Schom ehe sich die Herrschaft der Römer über 
den Westen Europa's verbreiime, wurde in Italien, 
Gallien, Spanien und Britannien theils von den Ein- 
geborenen, theils von dahin gewanderten Cartbagern 
Bergbau betrieben. 

Io Italien war schon lange vor Entdeckung des 
Eisens das Kupfor bekannt gewenn, wie aus ver- 
schiedenen Umständen geschlossen werden kann. Da- 
hin gehört der Gebrauch der Hetrusker, die Grenze 
einer Btadı, welche sie hauen wollten, mit einer 
kopfernen Pfngschnar zu ziehen, ebenso die Gewohn- 
heit der Sabiner, sich von ihren Priestern mit ku- 
piersen Messern die Haare schneiden zu Inasen (Ma- 
erobius Saturn, V. 10.) Das Eisen wurde von 
den Hetruskern auf der Insel Ilra entdecke. In 
Ober-Italien gewannen die Salussier Gold in Selfen- 
werken (Strabo IV.), indem sie den Po in Canäle 
serschnitten, um üsdareh das Metall zu gewinnen — 
ein Gebrauch, der auch später noch bei den Römern 
forrdauerte und zu dessen Beobachtung die römischen 
Finanzpächter das Wasser des Po ron den Barbaren 
zu pschten pfegten. Nach Strabo war auch die Um- 
gegend von Aquileja und das Gebiet der Taurlsker, 
namentlich der Noriker goldführend., Man fand das 
Gold theils an der Oberfläche in Körnern, welche so 
rein waren, dass sie beim Schmelsen nur dem uchten 
Theil verloren, theils anstehend mit anderen Erzen 
in Gruben. 

In Gallien gewann man schon lange vor den 
Römern Gold, Silber, Erz und Eisen (Strabo IV,). 
Die Tarbeller gewannen das Gold nabe der Ober 
Bäche (Csesar de bello guallieo III. 21.) und zwar 
so rein, dass es kaum des Schmelzens bedurfie. In 
der Behundiung der unreinen Erzo verfuhr man rer- 
mutshlich abnlich wie bei der Aufbereitung des Fluss- 
sandes, weicher gepocht und gewaschen wurde, wor- 
auf man den ausgebrachten Schlich zum Schmelzen 
in den Ofen brachte (Diodorus Sicnlas V. 27.). 

Spanien übertraf alle anderen Länder des Al- 
tertbums an Minerslreichthum; es lieferte Gold, Sil- 
ber, Kupfer, Zion, Blei und Eisen, Zuwellen fanden 
sich bier die Erze so nahe an der Oberfläche, dass 
sie beim Pädgen und nach einer alten Sage, in dem 
Pyrenäen durch einen wom Blitz verursachten Brand 
blossgelegt wurden (Diodorus V. 35). Eigentliche 
unterirdische Bawe entstanden erst durch die Phöni- 
zier und Cartnager, und diese waren so ergiebig, 
dass sie durch die Ausbeute ın Stand gesetzt wur- 
den, zahlreiche Mictbstruppen zu halten und die 
langwierigen Kriege mit Rum zu führen (Divdurus 
v. 38.) Nach Plinius (XXXIIL. 6.) förderte eine eio- 
zige Grube des Hannibal täglich 300 Pfund Silber! 
— Uober die Bergbaukunst der Carthager ist wenig 
erhalten, jedoch muss se schun auf einer ziemlich 
hoben Stufe gestanden haben, da sie mit ihren Baten 
in beträchtliche Teufen drangen und zur Zeit des 
Plinias (XXXIIL. 6.) ooch eine alte Grube des Han- 
nibal offen stand, welche 1500 Schritte lang war. 

In Britannien kannte man schon lange vor den 
Bömern die Kunst des Bergbuues Goldmünzen gab 
es daselbst schon in sehr frühen Zeiten; Strabo be- 
richtet, dass die Briten auch Silberbergwerke hatten, 
Eigenthümlich ist es, dass sie en nicht verstanden, 
Kopfer zu erzeugen, obgleich ihr Land so reich dar- 
an war; Caesar und Strabo erzählen nämlich, dass 
dieses Metall in Britannien von Fremden eingeführt 
ware. Eisen war zwar bekannt, aber doch so sel- 
wm, dass zu Caesar’s Zeit Stücke davon star des 
berumgingen, während zu Strabo's Zeit das 
sehon zu den britannischen Ausfuhrartikeln ge- 
berühmtesten war jedoch der Bergban 
„welches schon im %, Jahrh. ror hr, die 
Phönizier von. Gades (Cadix) nach Brisannien führte, 
bis endlich anch die Kömer durch die List des Pub- 
las Crassus, welcher den Phöniziera heimlich nach- 
segelte, die Lage der Cassiteriden (Zieninseln) ken- 
nen lernten. (Sirabo IIL.) Das Zinners wurde meist 
durch Seifen ‚gewonnen, jedoch nach Diodorus auch 
ia unterirdischen Bauen, indem es die Cornwaller den 
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Erde gegrabenes Loch zusammen mit Holz gelegt, 
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welches angesfindet wurde und dns Erz zum Schmel- 
zen brachte. Die Trensung von den Schlacken er- 
folgte alsdann, wenn dus geschmolzene Metall durch 
eine schmale Rinne oder Röhre in eine zweite Grube 
abgestochen wurde. Solche Schlackenheerde sind 
nach Pennant noch oft in England aufgefunden wor- 
den, ebenso Zinnschlacken mis Kohlen gemengt, dis 
jedoch so frei von Zien waren, dass sie ein zweites 
Verschmelzen nicht mehr lohnten. Nach Diodorus 
wurde das Zion zuerst mach der Insel Ietis, das 
heutige Wight gebracht, dann nach Gallien rerschifft 
und auf Pferden 30 Tagereisen weir durch Gallien 
nach dem mittelländischen Meere verführt. 
(Portserzung folgt.) 








Allgemeines. 


* Köln, 31. Dee. Bekanntlich haben die west- 
fälischen Kohlengrabenbesitzer sich wiederhols dara- 
ber beschwert, dass die zum Koblentransport be- 
stimmten Eisenbaho-Waggons das bei der Fracht- 
Caleulation in Rechnung gebrachte Kohlenqguantum 
nicht fassen und demnach die Bahnen an Fracht. 
geldern won den Versendern zu viel entachmen, Aus 
guter Quelle wird uns mitgerheilt, dass in Polge der 
dringenden Vorstellungen Jer Hr, Handelsminister an die 
Eisenbahn - Commissarinte eine Verfügung erlassen 
habe, wonach der angerogte Uebelstand za beseiti- 
gen sel, 

v“ Bonn, im December. Nachdem die bez. mi- 
nisteriellen Urkunden vollaogen sind, publieirt das 
kgl. Oberbergamt nachstehende Concessionen: 
1} Den Bergwerkshesitzern W. Wiesmann zu Bonn, 
Seb Hüllen und Pet. Thiebes zu Mehlem die. Blei-, 
Kupfer- und Zinkers-Lagerstätten in den Gemeinden 
Pissenheim, Berkum, Oberbachem und Zallighoren 
(Kreis Bonn) zum Betriebe eines Blei-, Kupfer- un 
Zinkerzbergwerks, welches sie Laura genannt, in 
einer Fiüichenausdehnung von 712,170 []-Lir. 2) 
Dem Kammerberrn u, Rittergutsbesitzer Gisbert Frei- 
herrn von Bodelschwingh » Plettenberg bei Dortmund 
die Braunkoblen-Lagerstäne in der Gemeinde Ober 
aussem (Kreis Bergheim) zum Betrieb eines Brann- 
kohlen-Dergwerks, weiches er Geretzhoven Il 
genannt, mit einem Areal von 36,564 O-Lim. 3) 
Dem Gerichtsschreiber J. Uhles, dm Oeckonomen 
Ant. Oepen, dem Kreis Wundarst 8. Sartorius, dem 
Rentner H. Richter, den Erben A, J. Hons, sämmt- 
lich zu Bergheim wohnhaft, und dem J. Kolping zu 
Kenten das erweiterte Fell des in der Gemelnde 
Quadrath, Bürgermeisterei Paffenlorf (Kreis Berg- 
heim) gelegenen Braunkoblen-Bergwerks Urwelt, Das 
neue wird mit dem alten Felde unter dem Nemen 
Urwelt vereinigt und umfasst einen Gesammt-Fld- 
chenighalt von 306,794, D-Ler. 

+ Bonn, 29, Dec. Der Berghauptmann Herr 
Dr. r. Dechen, welcher seit seiner jüngsten Rück- 
kehr von Berlin sich 9—10 Tage hier aufgehalten 
hat, ist gustern wieder nach der Residenzstadt ab- 
gereist zur Uchersahme der interimisischen Leitanz 
der Ministerial-Abtheilung Sür Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen. Als Vorsitzender des hiesigen Ober- 
bergamts lungirt mittlerweile Herr Geheime Bergrath 
Prof. Nöggerath. 

+. Siegen, im December, Consolidirt sind 
die Eisen - Mangan - Kupfer- und Bleierz - Bergwerke 
Weissenberg, Magialenn, Prinzess Royal und Fried- 
rich Wilhelm bei Morsbach, Rerier Oberberg, unter 
dem Namen „Magdalena“ Desgleichen die Ei- 
sen» Blei-Kupfer- und Ziokers-Bergworke Eisenberg, 
Piutas und Oranienberg bei Kohlberg, Rer. Ober- 
berg, unter dem Namen Eisenberg. 

** Oberschlesien, 3. Dec, Wie sicher rer- 
lauter, soll die Actiengesellschaft „Minerra" ihr 
ganzes Besitsthum an den Herzog von Braunschweig 
zu verkaufen und sich demnächst aufzulösen beab- 
sichtigen. Mit Vornahme der betreffenden Taxen zu 
diesem Behufe wird bereits vorgegangen. 


L——e nn 


Mamburger Metall- Jahresbericht, 


.. Hamburg, 29. Dee. 1859. 
Die günstigen Aussichten, welche sich für das 
diesjährige Metallgeschäfs darboten, wurden nur zu 
bald durch die bekannten Ereignisse der Politik 
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grändlich zerstört, Miasstimmung und Mangel an Ver- 
trauen — kaum seit der Krisis beseitigt — griffen 
von Neuem Platz und wirkten durch die Störung, 
die sie auf dem Gebiete der Pabriention hervorbrach- 
ten, besonders machıheilig auf Metalle ein. Das Ge- 
schäft darin konnte fast «las ganze Jahr hindurch 
keinen rechten Aufschwung gewinnen, bis seht Kur 
zom mit einer vertrauensvollern Beurtheilung der all» 
gemeinen Lage eine Wendung zum Bessern einge- 
treten ist, wozu der Impuls zunächst von England 
ausgeht, und von der nur zu wünschen ist, dass sie 
sich fern ron Vebertreibungen haltend, um #o nach- 
halılger entwickeln möge. 

Blei. Das Geschäft in diesem Artikel war hier 
am Plats von sehr geringem Umfange, — Die krie- 
xerischen Auspicien, womit das Jahr begann, gaben 
zwar Veranlassung zu einigen specnlativen Unternch- 
mungen, Indem der kleine Vorrath an Spanischem 
und Deutschem Blei, im Ganzen ca. 200,000 Pfad, 
zu steigenden Preisen von 13 Mk, 12 Sch. bis 16 
Mk 8 Sch. mehrfach die Hände wechselte, doch 
kam das Geschäft, aus Mangel an Abzug, zu keiner 
rechten Entwickelung, und mis dem Friedensschluss 
rat sofort eine Reaction ein, so dass Span. Blei im 
Angus bereits wieder zu 14 Mk. verkauft wurde 
und Deutsches Blei auf Löcferung za 13 Mk. 12 
Sch. ausgeboten blieb. In leimer Zeit machte sich 
auch in diesem Artikel mehr Festigkeit bemerkbar, 
doch blieb das Geschäft darin bisber noch ohne Le- 
ben und dürfte wohl erst mit Wiedlerbeginn der Schiff 
fahrt -—— je nachdem der Export in den Berichten 
von auswärts seine Aufmunterung findet — einen 
neuen Aufschwung nehmen. 


Einfuhr: Vorrath: 
Pfa, Pfd. 
Deutsches ca. 630,000 Deutschen ca, 30,000 
Spanisches „ 120,000 Spanisches „ 90,000 
Englisches „ 150,000 Englisches „ 10,000 


Total ca, 900,000 Total ca, 130,000 
Eisen. Die Preiss erhielten sich im Laufe des 
Jahres auf mässigem Standpunkte und waren nur ge- 
ringen Schwankangen unterworfen, Schotisches Roh- 
eisen bewegte sich zwischen 2 Mk. und 2 Mk. 8 
Sch., ord. Englisches Stangeneisen eröffnete mit 5 
Mk. 12 Sch, giog aber bereits im Februar auf 5 
Mk 6 Sch. zurück tmid blieb seitdem ohne Verän- 
derung, während Staffordshire sich durchgehends auf 
6 Mk. a 6 Mk. #4 Sch. gehalten hat. Schwed, Stan- 
geneisen ist snecessive vun 9 Mk. 4 Sch. auf 8Mk. 
10 Sch. zuräckgegangen und dürfte damit seinen 
niedrigsten Standpunkt erreicht haben, Die günstige 
Meinung für Eisen hat sich in England In letzter 
Zeit zunächst durch grosse Speculationen in Roh- 
eisen kunigegeben, wozu Gerüchte über eine eren- 
twelle Veränderung im Zolltarif Nordamerica’s und 
Frankreichs die erste Veranlassung gaben, und wenn 
auch manche Uebertreibungen vorgekommen sein mö- 
gen, so bar doch der Preis von Roheisen sich je- 
denfalls wesentlich befestigt. — Suangeneisen hat 
sich im Allgemeinen noch wenig gebessert, doch 
sind die Aufträge vom Auslande, namentlich auf Ei- 
senbahnmaterial, wieder im Zunehmen, und man or- 
wartet auch hierfür ein Steigen der Preise. 
Die Einfuhr mag nach ungefährer Schätzung 
co. 33,000,004 Pfd. fabrieirtes Eisen 
„ 27,000,000 „ BRoheisen 
Total 60,000,0r0 Pfd. 
betragen haben. 

Kupfer. Im Gansen hatten wir ein recht atilles 
Geschäft in diesem Artikel, welches in Abwesenheit 
aller Speeulation, sich ausschliesslich auf den ohne- 
hin ntr schwachen Bedarf basirte, bis gegen Schluss 
des Jahres ein günstiger Umschwung eintrat, der ein 
nachhaltiger zu werden verspricht, da er in der 
grössern Thätigkeit der Fabriken seine Begründung 
findet. Die Kupferpreise haben dadurch entschieden 
eine festere Haltung gewonnen und dürften um so 
mehr einer weitern Steigerung entgegen geben, als 
von England aus eine abermalige Erhöhung Beitens 
der Schmelzer, in naher Aussicht steht, 

Was den Gang der Preise betrift, so ergibt sich 
dieser aus den Notirungen des hiesigen E. K, W.- 
Kupfers. Der Preis desselben, der im Januar zu 74 
a 75 Mk. eröffnete, ging von März bis Jull von 73 
Mk. auf 68 Mk. zurück, wurde Ende Jali wieder 
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auf 72 Mk. gesetzt und hat sich seitdem auf diesem 
Standpunkte behauptet, bis in Folge der lebhaften 
Nachfrage, die der Artikel jetzt findet, der Preis 
in den leisten Tagen auf 74 Mk. erhöht worden ist, 

Die Einfahr von Kupfererzen, die übrigens we- 
sentlich kleiner war, als im vorigen Jahr, ist fast 
ausschliesslich für die hiesige Schmelsse bestimmt 


gewesen, 


Einfuhr. Vorrath. 

Pfd. Pfad. 

von Chili ete, ca. 1,000,000 Bussisches 80,000 
„ Schweden „ 1,300,000 Drontheim 20,000 
„ Dronheim „ 550,000 Schwel, 40,000 
„ Eugland „ 350,000 Mexican. 60,000 

Diverses „ 30,000 
Total 3,230,000 Total 200,000 
und Rogulus. 
Einfuhr: 
von Chili ete. ea, 6,500,000 Pfad. olıne Vorrath, 


„ Europ. Häfen „ 1,000,000 r ” m 


Total ea. 7,500,000. a r} . 

Link war als Spoculations-Artikel unter dem Ein- 
drucke der wechselnden politischen Verbälinisse im 
Laufe dieses Jahres grossen Fluctuntionen unterwor- 
fen. Dr: Preis von 15 Mk & Sch,, womit die Sai- 
son eröffnete , ging bei schwachem Geschäft im 
Märs-Termin auf en. 13 Mk. 8 Sch, zurück, hob 
sich danı zwar wieder um ca. 1 Mk., um jedoch 
nach Ausbruch des Krieges bis ca. 11 Mk. 8 Sch, 
zu weichen. Im Juli nach Bekanntwerden der Frie- 
densnachrichten trat eine rapide Steigerung von ca. 
12 Mk. bis en. 14 Dik. 4 Sch. ein, und wenn auch 
dieser Preis sich nicht sofort behaupten konnte, im 
October sogar nach mehrfachen Schwankungen mo- 
mentan bis ca, 13 Mk. zurückging, so trat doch 
sohdem eine fostere Haltung des Artikels zu Tage; 
Preise hoben sich allmälig auf ihren jetzigen Stand- 
punkt, und die bedeutenden Abschlüsse, die hier #o- 
wohl, wie namentlich auf dem Londoner Markt auf 
Frübjahrslieferung stattgefunden haben, lassen erken- 
ven, dass man demselben Vertrauen schenkt, 


Vorrath Preis 
Einfuhr ult. Dec. ule. Dee, 
ca. 

1859 369,000 Cir. 65,000 Ctr. 14 Mk. — Sch. 
1858 272,000 „ 3800 „ 15 „n 6. 
1857 378,00 „ 35000 „ 14. 4% 
1856 360,000 „ A0006 „ 17 u 4, 
1855 275.000 „ 7000 „ 14 „ 8, 
1858 313,000 „90,00 „ 15 „ — . 


In Zinn ist hier im Laufe des Jahres wenig un- 
ternommen worden, während bekanntlich der Werth 
des Artikels fast ausschliesslich durch den Holländ, 
und Engl, Markt bestimmt wird. Banca-Zinn hielı 
sieh bis zur Holländischen Auction zwischen 14 und 
15 Sch,; durch dem hohen Ablauf jener Auction 
wurde der Preis bis 16 Sch. getrieben, konnte jedoch 
diesen Standpunkt nicht behaupten und musste bald 
wieder billigern Notirangen Platz machen. Englisches 
Zion eröffnete mit 13%, Sch, und mit wenigen 
Schwankungen sehr fest zur jetzigen Notirung zu 
schliessen. 

Die Meinungen über den jernern Gang des Arti- 
kels bleiben getheilt, doch ruht derselbe grössten- 
theils in so festen Händen, dass, wenn die allgemei- 
nen Verhälinisse günstig bleiben, der jetzige Werth 
ziemlich gesichert erscheint, 


Einfahr. Vorrath, 
Banca- ca. 100,000 Pid,. Banca- ca. 6000 Pid. 
Engl. „ 150,000 . Engl. .„ 250 „ 
do,inBig. „ 50,000 „ do, in Sig. „ 1500 D 

Total 300,000 Pfd, Total 10000 Pfad. 


Ablieferungen bei der Mantschappy in 


Holland: 

1859 1858 1857 

Block. Block, Bock. 
vom 1, Jan. bis 
ult. Dec. 136,082 196,947 161,386 

Vorrath ult. Dec. 
auf Zettel 58,061 55.015 61,120 
in erster Hand für die 
nächste Auction 70,937 583690 85,644 
Total 


Notizen für Actionäre. 
Versammlungen. 


Jahr bleibe dem Artikel günstig uni wenn nieht po- 
litische Verhältnisse unverhoft störend einwirken, 
sieht ein regelmässiger Consum zu gewärligen, 

































D Is ! ‚Ges, 
ne er ng u. Har | Belgien, 3t. Dec. Bei der eingetretenen Siei- 
” hn-Ver, gerung und Festigkeit der Roheisenpreise in England 
10. Mabrerer Kobh-Orabe-Genlih a ee Te ae ee 
.„ L. Wood & Cp.) mm Köln. ; 
„16. »  BergbGen. Weichsel-Thal in Brom- | Som, Ivan in Cherlerei, Ir. 65 mod in Lach Kr. 
berg. D ; 
"„ 2. „ Sächsisch-Thüringische Kupfer-Berg- gefordert, Ist Btaboiann nach nermin- 
bau- u. Hütten-Ges. zu Eisenach. ders und der Absatz träge, f 
"» 27. „  Bergbau-Ges. Mark zu Dortmund, - = er und u - no Ha 
Einzahlungen. Ne. 2 Br. 190; Nr. 8 Pr. 140; Ne. & Br. 180 
Bis 4. Jan. 5 Thir. Eribach-Leipaiger Steink-V. | Der 00 Kenn 
.„1i. 10 Ya Orsontowitzer Bergbau-Ges. London, 3t. Dec. Wegen des nahen Jahres- 
„15. 5% (auf a La. B) Borgbau-Ges. | gchlusses waren dieUmsätze in Metallen in dieser 
ge zu Oberhausen, Woche von keiner Bedeutung und es ist in dem 
n„ 15. = 20 %0 Sächsisch-Thüring. Ges. für | preisen auch keine bemerkenswerthe Veränderung 
5 ie Braunk. zu Halle a. 8. vorgekommen, mit Ausnahme von Roheisen, wel- 
‚I. Yo Tyroler Bergbau-Ges. | ches für gemischte Nrn. ab Glasgow mit 58 Sh. 
„1. 10 y Bergbau - Ges. Wilhelmine- | 5_9 4. pr. Ton gestiegen ist. 
-» 6. 10 Thlr. Gersdorfer ‚Vereiusgläck, ia — ng A a een 
a Steinkohlenb.-Verein, den Jahreswechsels wegen wenig belebt, die Haltung 
:» 0. „ 1 re Gelria zu | ger Preise bleibt aber eine sehr feste. 
* Blei, Für Englisches und Spanisches wird 15 
„ 30. 3 Thir. Sächsische Steinkohlen-Comp, Mk., für Dosiahes 14 Mk. & Fe verlangt, ohne 
Dividenden-Zahlung. dass sich zu solchen Preisen Kauflast fände. 


Vom 2. Jan. 1860 ab, 5 Proc, oder 'Thir. 10 per 
Actie Div. des Hörder Bergw.- und Hütten-Vereins. 

Vom 2, Jan. 1860 ab, 4 Thir. oder 15 Frs. Rbei- 
nischer Bergw.-Act.-Ver. Saturn in Köln. 


Kupfer höher. — Die hiesige Schmelze hat wie- 
der bedeutende Pöste ihres E, K. W, Kupfers zu 
12 Mk. abgeschlossen und seit Mittwoch ihren Preis 
auf 74 Mk, erhöht, — Drontheimer ist zu 74 Mk. 
geräumt. — Für Schwed. Aresta wird jetzt eben- 
falls 74 Mk gefordert. Demidolf unverändert 78 Mk. 

Zinkgut behauptet, doch hat die Nachfrage für 
den Augenblick nachgelassen und es sind in dieser 
Woche keine neue Umsäte bekannt geworden. — 








Metall-Preise und | BHarkt-Berichte. 


Köln, 2. Januar, 
pr.100 Zull-Pfd. Thir. 




















Deutsches Holskohlen-Rohelsen . .„ . 2 & 21, | Notirung für loco 14 Mk., für Lieferung 14 Mk. 
Inländisches Coke Rahelsen, affinnge „ „ 11, 12/4, | 2 & 4 Sch. 
Inländisches Coke Babehen,gron zum Vals Zinn süll. Preiee momivell; für Banca 15% & 
Zn en R 1Ya „1% | Ya Sch. Englisches 15 Sch. 
beilisches Nr. I Is NO 18, 
Stabelsen, grobe Ks Para a “ r Preise von fein Silber. 
Boher ak > 2 2.5 Un 7 In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd, Thir. 29. 20% 21 Sgr. 
5 » Frankfurt a.M. .» F.Bil. 40452. 15 K. 
Gewalster Zink. . . vn. Br 9 Hambu Mk, Mk.27%/, Bo 
Kupfer, rassisches, Paschkol . . . 42. — |: = men urban 
n Demut ... 4 .„. — 
Kupfer, englisches, in Blöckehen . . 38 > — Wechsel-Course. 
» feine Beau = eh . 317 .— Beiede, | Geld. 
ER . 36 „ — , ? Rn 
Mali Webb”. en On a | Ammardam pe 260 HL > > ee 
Bar ee an Ya | Para 00 Hin... KB 700 — 
ö u, a z "- — | Autwe . 300 Fes. . k. 8. 7940 — 
Llon, engl. in Blöcken er 49 „49% ae Fo Fa. . x 8 70 — 
ar are A ! ke nn DB se. k. 8.| 6.19 ie 
Guss-Stahl netten >. — . 2 M. 6.18 = 
Poddel-Bhl. 2. 000 0 — Banbur p. 300 Mk. B%. . k.8.150 | — 
Edel-Stabl . . . Er TE er ren | RL 2M) — 149% 
Goldgläte nn an — nn 100 Thlr. Li’or. k 8.1108] _ 
Siiberglälte . . . - 000. 6Yo — | Frankfurta.M.n1WELmrl-P K 8 57) — 
Die fester Summung des Metall-Geschäftes be- do. e 2M) — 156%6 
hauptet sich vollständig; Roheisen ist in Schowland | Augsburg p.150FI.(2OFL-F.) k. Ss. ol — 
noch weiter gestiegen und wenn auch die biesigen | wien p- 1504.06.W.. . kB — = 
Verkaufspreise noch nicht vollständig auf der Parität Geld Course 
der schottischen angelangt sind, so zeigt sich doch “ 
mehr Bedarf, und die notirten Preise vom Thlr, 16 | Brf. Gid. Brf. GIG. 
& 16%, werden gern besahlt. Auch Boheisen | Friedrd'or 5,20, - 5,20,— | 5 Fres. 1,10, 1, 9,9 
für Stabeisen-Fabrication findet wieder mehr Nach- | Ausl. Pist, 5,13,3 5,12,6 |Fr. Kath. — 1,16,6 
frage und namentlich ist das inländische Holskohlen- | Napold’or 5,8,9 5,8,3 |Brab.do.r — 1,16, 


Holl.10-Fl. — 


dasselbe 


Roheisen seltener und theurer geworden; era er Doll, — _ 





steht jetst wieder Thir. 20 pr. 1000 Pfd. loco Köln, | Lir.-Stel. — 6,18 —|Asl.K-Anw.— — 
Die erwartete neue Erhöhung für Kupfer in Eng- | —— Zn —— — 
land ist noch nicht eingetreten, und dürfte möglicher Submissionen. 


Weise unterbleiben; Kupfer ist zu obiger Notirung 
im festen Preise, ebenso Zinn. Die Schifffahrt ist 
für den Export von Blei und Zink wieder offen, 
aber sowohl in Blei als Zink sind die Vorräthe klein 
und die Forderungen der Fabricanten hoch, 
Breslau, 30. De, Zink. Es wurden ge- 
stern noch 4000 Cir. Loco-Waare gewöhnliche gute 
Marken zu 6 Thlr. 8 Sgr, begeben. Durch die Fe- 
stigkeit der Eigner in ihren Forderungen mussten 
Känfer diesen Preis anlegen, obgleich nuswärtige 
Berichte stiller lamteten und der Peiertage wegen 
keine Umsätze stattfanden, Die Meinung für's Früh- 


Königl. Bergfactorei zu Kohlwasge 
bei Saarbrücken. Lieferung von 39,500 Pfd. 
diversen Drahtstiften. — Termin 14. Jan, 
Rheinische Eisenbahn, Lieferung von 10 
Personenwagen, 80 offenen Güterwagen, 20 bedeck- 
ten Üdterwagen, 6 Viehwngen, 181 Sılck eisernen 
Wagen-Langbalken, 504 Stück Gussstahl-Wagenfe- 
dern. — Termin in Köln 18. Jan, 
. Ruhr-Sieg-Eisenbahn. Lieferung von 288 
Fuss Werksteinen, 2786 [J-Fuss Platten von Basalt- 
va oder sogenantem Niedermendiger Haustein, — 
Termin in Elberfeld 20. Jan. 
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ANZEIGEN. 


Ina F. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln isı so eben erschienen: 


Billige Frachten 


auf 


Eisenbahnen. 
Ueber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 


Von 
J. Weidtman, 
Ober-Maschinenmeister der Käln-Mindener Eisenbahn. 
gr. 8. Preis: 10 Ber. 


Bei den jetzt mit neuem Rifer wieder aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein. 
koblen einen namhalıen Absatz nach Osten 
zu verschaffen, därfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Interesse sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
tig für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für den ganzen wesfäli- 
schen Kohlenbergban. 


geh. 





In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Die Rechtsgültigkeit 


Districts-Verleihungen 


in 
Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Könlgl, Kreisrichter, Hälfsarbelter am Ahein. Ober-Berg- 
Amte and Privai-Derent an der Rheinischen 
Friedrich-Wilbelms-Universität. 
Prew 10 Sar. 


Moniteur 
Intöröts Matöriels. 
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Ein durch Schule, vieljährige Praxis und Be- 
reisung ausländischer Werke theoretisch und 
praktisch gebildeter, namentlich im Hohofenbe- 
trieb und in Giessereien, sowie Bergbau erfah- 
rener - und Hütten -Ingenieur, 
bereits längere Zeit Betriebsbeamter, wünscht 
Stelleveränderung. 

Franco Oflerte sub Lit, E. @. Nr. 844 be- 
sorgt die Exp.d, Blattes. [844] 

Ein im Eisenhättenwesen und Bergbau aus- 
gebildeter, bestens empfohlener Buchführer 
und dent, auch im Technischen 
bewandert, länger servirend, sucht neues 


Offerten mit Adresse 0. M. Nr. 845 
befördert die Exped. d. Bl. [845] 





R SATURN 8 


Rheinischer Bergwerks- Actien-Verein 
zu KÖLN. 


In Gemässheit des $. 24 des Gesellschafts-Statuts wird hiermit zur öffentlichen Kenntniss ge- 
bracht, dass die Herren Dr. Reiner Ludwig Wallraf, Mitglied des Verwaltungsrathes, und 
Paul Klein, Bureau-Chef, 


zur Contresignatur delegirt worden sind, 


Im Auftrage des Verwaltungsraths, 
Der General-Directer, 





[846] Theodore Guillery. 

= Die Maschinen-Fabrik 

Preis- mi Goldene 

Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris von Trier 
1855. Jacob Beylen 1854. 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne fenerfeste Geld-, Büoher- und Doonmenten-Schränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 


erkannt ist; 


Deoimal- und Centecimal-Brückenwaagen von 1 & 600 Centner Tragfähigkeit, 


mit Holzgestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiserne Tischwaagen neuer Construotion zum Verwiegen von Schienen, Ban- 


dagen, wie überhaupt grösseren Stücken; 


eiserne Flaschenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, 


kleine Drehscheiben, 


Newcastie on Tyne 


und 


Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent ralfinirte Platten, Schienen 
Bandeisen, und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [793] 


Schwarz- 





Allgemeines 
Auskunfis- und Vermiltelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geohrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachmweisung in bergmännischen 
und andern Industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und rollständiger genügen zu können, 
haben wir es für zweckdienlich erachter, ein beson- 
deros 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern za vermehren. 

Wir werden nunmehr In der Lage sein, über 
bergmäünnische, technische, statistische 


Grubenwaggons, 
aller Art, verbesserte Leinwandm 
sowie nach neuestem System gefertigte Drahts 


JOHN ROGERSON & C" 


Copier- und Stempelpressen 


Bags: gesichte und unajustirte Gewichte, 


-Maschinen ergebenst zu empfehlen, 


und commereielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben uml auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen etc, 
zu besorgen, 

Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter unsoren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
von Ersen und Hüttenproducten stehen uns 
ebenfalls die zuverlässigsten Quellen zu Gebote. 

Forner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie hierzu gebörige Uebeorsetzungen in die englische 
uni französische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns auch 
die Gelegenheit gebogen, zur Verwerthung nät= 
licher Erfindungen vermittelnd aufsutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes 
Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, and hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung 
und thäige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Re- 
daction erbesen, unter Beischluss von 15 Ser. (ia 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei 
Preuss, Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskunft. Reicht dieses Honorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
denz verbunden, so wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetzt werden. 


Die Redaction der Zeitung 
KÖLN, Juli 1859. „Ber BMerggeist“ 
Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2 


DER BERGGEIST. 








Berg- und Hüttenwerke. 


Anchener Bergwerks-Gesellschaft - 
Aectien-Gesellschaft für Bergben be 


Hütten-Betrieb- » » - - 20» 
Actlen » Guseiocbaft für Eisen - In. 

Ausitie = ann nn 1008 
Aetna, Bergbau- und Natten-Geschl- 

schaft» - = m m nn. - 3 
Agperthaler Kapfer-Bergwerks-Ge- 

er ee a 1000 

‚ron sche Actien- Geretlschaft 
en und Hütten-Betrieb - 0 
Balische Zink-Gesellschaft » » -» 2,000,000 F. 10 F, 
Bergbau- und Hlnttem-Gesellschaft - 106 
Bergischer Orube»- u. Fintten- Verein 200 
Berpwerk-Vererniring vor Nederland 100,000 f1. 50 Fi. 
Bochumer Verein für Bergbau und 

Gusssiahl-Fabrieation =» - = 100 
Bonner Bergwerks- und Hatien- 

Vera =» “020 nee. . 100 
Colonia, Berpbau-Gesellschaft » = zoo 
Costondin, Eschweiler Verein für 

Bergbs- und Hätienhetrieb » » Di 
Destiseh Noltändisch. Artien-Verein 

für Ih rgban und Hntten- Betrieb » u 
Dortemnder Dergbas- und Intten- 

Gesellichhli» - - = - - - - 1m 
Eschweilr Gesaldschaft für Bergbau 

wmd Intten- =» - - - -.. - 100 

dien Prior. Action 100 
KFriedrich-Wilhelms-Hatia = = «- [7 
Grorg- Marien, Burgwe: ker und Hat- 

ton-Gesellsehaft „u... m 
Hisrzer Nergbau- und Hötten-Ge- 

wellschalt- - » - - nn = - E23 
Heunebergia, Bergban- n Fintten-Gen, 20% 
Hördter Borgwerks: n. Mhtlen- Verein 200 
Es Hoffnungshätte, Gesellschaft für 

Bergbau und Hüttenbetrieb - = 20 
Köin-Musener Dergwerks- Verein - 2 
Lenns-Ruhr, Dergbau- u, Hast -Ver. 200 
Leopold, Hötten-Ges:i Nschal- - - 100 
Lichtensteiner Dergbaun-Gesellechaft 100 
Murk-Wostphäl. Ibergwarks-Verein 200 
Mittelrhein. Kupfer-Bergbau-Ges. - 200 
Minerva, Bergbau- und Hütten-Gea 200 
Neu-Öeger Bergw» u. Hätten Ver. 100 
Neu-schöttland, »ergn.-m. Häarn.-Ver. am 
Neustädter Hatten- Verein - - - 1” 
Nouvelle Montagne, Hergbau-Gen. - 2,060,090 P.| 1KO0F. 
Obertränk. Berwwerks- u. Hütten-G, a,or.! 0 
Orsentowitzer Actien - Gesellschaft 

für Kohlen und Eisen-Prodsetion E17 
Paalinen-Tatte, Astlen-Gesellschaft 20 
Phönix, Gesellschaft für Bergbau- 

und Hütten-Betrieb «- = - - - 100 
Porta Westphalica, Bergbau-Gen. » E01] 
Hein, Bergtau- und Hatten-Oen - 200 
Rhein. Bergw.- u.Kupfer-Hötten-O: », 100 
Saturs, Iihein. Dergwerks-Verein - 100 
Rache, Hersb- u. Eisnmhütten-Ges. 6 
Bachalsch-Tharingische Kupf-Berg- 

ban- und Katten Dan Usssleihafte 5 soo 
Behlesische Oiswellschaft für Bergban 

und Zink-Fabrletom - » »- « 100 

die dito le Z Prior.) 100 
Bi ERMain- Beppwuila- Türdia Gnst. 

bern & Comp) =» « =» =» =» 10 
Bieg-Rhoim Bergw.- w. Hntton- Ver, 0 
Büber- und Hlei-Bergw.-Gessllsch, 4000,00 F. 1000F. 
Ko Gesellschaft für Bergbau 

en .... 1m 

Prior.» Actien sw 

Trees Bergbas- n, Httien-Gen. 208 

Tremonia Ges f.Bergh.- u.Hött-Ietr. Eu} 

Tytoler Bergbau -Gesellschaft 2 
Wieille Montager, Gesellschaft für 

Bergbau ad Zinkhütien-Beirleb - Tem F.| Men 
Velcas, Bergban- und Hälten-Ges.- 800 
Vulcan. Schles. Igw.- u. Hatt-Ges, 100 
Waldeck'sche Kupfer-Gosellschaft » 2oo 
Werner, Bergbun- =, Hatten-Gea. » 100 
Wibivberg Mining Comp - - + - 190,008 1. Br ' 2 1.81. 

alto Prior,-Actien 3.000 L. Br. |? LA, 


Marmor, Sandstein u. Schiefer 


Actien-Gemilschaft für Marsor-In- 
dustrie im Neanderthale 
Ersgebirg. Behiefer-Verein - - - 
Karstenberger Marmor-Brueb- Ges. - 
Giesaner & Comp. Commandie-Gen. 
Lössmitzer Schieferban-Gesellschaft 
Machsische Bandslein-Camp » =» - 
Thüringische Dachschlefer-Gen » + 
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_Actien- Gesellschaften für Bergbau und Hütten-Bet trieb. 





























2.4 
<sı Sin ra Stamm 
iäz | Namen der Gesellschaften a 
Net Verwaltung. pie 
ne . __ Tür. _ 
1 Kohlenwerke. 
Aprlerbecker Actlen-Vorein - - „Dortmund oa. Eu} 
Belgisch-Abeiniache Gesullschaft -!Düsneidurf sanaıssı, | 268%, 
Berghamupten, Bieink.-Cirabem-Gen - ‚Karlaruhe 28.000 

e% ‚| Borussia, Bergwerks-Gesellschaft - ‚Dortmund 650.000 

Caroline, Bergban-Gesellschaft - -|Eusen a.00 
| Chemaitser TRETEGE Er 1.000.000 
AB. 
| Concordia, Bergbau-Gossllschaft - Oberhausen hs 150.200 
Kribach-Leipsiger Biiebehlen-Ten Laie 400,000 
Ersgebirgischer Steinkb.-Verein nd 2000 
_ Essen-Arenberger Berghau-Gen, -/Ermen 790,090 
Gelria, Bergbau-Ges, - - - - - Altendarf 30,000 
Glück auf Bergbau-Gessllschaft -|Mülbelma.d.R]| 610.000 
Gottemegrn, Kohlenban-Gesellsch, - Chemnitz 229,000 
Orinner Btelak.-Verein - - - -+|Grüina KORIOD 
Gablitz-Vahrnover BrauniL-A.-Ges. |Berlin 400.000 
Gute NHoffsung. Bergban-Gesenlsch. | Halberstadt 400.000 
we annorerache Bergwerks-Gosellsei 

ne & ee .. . | Düsseldorf 1.009.000 
‚|| Harpener Nergbau-Geschlschaft - -|Dortmund 1.100.000 
"ia | Heiweg, Bergbau-Gesellschaft » [Lana 1.000.000 
| Holland, Bergbinu-Genellschaft - -! Wattenscheid 500.000 
Karcha-Dresiener Tiraunk.-Vorein - en 179,090 
ee Köiner Bergwerks-Vorein- - - -|jKöla 1.250,00 
| Löchtensteiner Bergbau-Gesellsch. - ostein 0,000 

_ Lugau-Bribiseher Koblenbam- Verein Zwicksu - 

Sin Lagau-Nied-Würschnltzer Kohlen- 

[73 bau-Verein «» » = = = » . «jLeipzig 200,000 
Lüganer Steinkoblen-Abban- Verein 

(Khenanin) » =» =» = = x = „|Zwickau 730,000 
|" Westpnaia) BMeinkohlen-Abbau- Verein 

. a 00006 250,000 

Rn: Gesellschaft £. Bergbau Magderurg 00.000 

”, Mark, Hergbau-Cesellschaft - - -|Dortmund BO, 
Massener (esellschaft für Bergbau |Dortmund 1,200,000 

| Medio-Ahein, Berngban-Genellichaft Duisburg E00 RO 
| Mowtania, Gesellschaft fur Kohlenlıan Dresden 1,000, 

ER TA Nen-Deisberg "ergban-Cewellsebaft |Dulsburg 00,000 
Ken: Essen, Bergnau-Gesellschaft -| Essen 100,000 
Nes-Iserlohm, Bergbau- Gesellschaft -| Witien 600.00 

Pe Nieder - Warschnitz - Kirchenliergnr 
Steinkohlem- Action - Unternehmen |Freiberg 550,200 

N Overhohndort-Schader Koblenban- 
_ Verelü = =... - -) Zwickau 388.350 
Pu OÖslaitzer Bergbau-Gesellschaft - + /Oelnitz 250,000 
Piste, Bersban-Gessllschaft « »- +» Busen 1.200.200 
= Fotsdass, Bergbau-Gesellschaft - - Dortmund 250,200 
Er Buhrorter Borgwerks-Vereln - [asien 000.000 
Sächsische Steinkohlen - Compag- 
Il nie » »- »- ”» ..- -Leipsig 1000,00 
N Sschalsch-ThüringischeBrannk.-en |ttafle 2.000,00 
Taraowitzer Bergban-Gorellschaft - Tarnowiiz or) 

| Veran. Genellschaft für Breinkohten| 
km Werm-Berier -» - » - - + Aachen 463,000 

2 Verein, Präsident, Commandit-Ge-| 
| sellschaft (A. Alsberg) - - - + Mänster 1,000,000 

— „Ne “ äle- 
er | ee Tre un | som 
uni Vellmond, Berghau-Oesellschaft - -|Rochnm 1,0000 
| Weichseltbal, Bershas-Gesellschaft| Bromberg 10.009 
— [|| Werschen-Weissenfelser Drauskoh- DE id 
ben-Artien-Üenellschaft « » - -|Weissenfels |# 214.00 
ws "nanen a Osme- Barth u | me 
| Westphalin, Dergbau-Gesellschaft - | Dortmund O,DO 
}) 2. Emission |Dortmumd 100,059 
| Wilhelmine-Vietoria, Dergb,-Ges, -!Essen ’ .- 

| woitsens-Trauntkaser Kohten-Gen -|Wien 1.900.000 FI. 280 FI. 

nd Zwickauer Bargergewerkschaft - -|Zwickas 52. 

’ N Zwickauer Koblenbau-Verein - « . 115.000 

eiehan-Leizeiger Stelakshlenbau- 
nun. Beipeig 809.009 
BeuapLegsant Bergbau-Den, - -|Zwickau 20,000 
Zwickan-Oberhohndorfer Kohleabau- 
»Fa. Vers = 7 07-0... n 118,000 
Zwickauer Vereinsglück - »- - » ” 150.000 
Zullern, Bergbau-Gosellschaft » »/Dortmund 1,409.000 
Industrie-Gesellschaften. 

10% FM Aachener Epiegel-Manufeetur - + -| Auchen 9 al. 
Astien-Ges für Fabrio. von EB Bedarf|Herlin 2 Mil. 
Augsburger Maschinen-Pabrik - - -| Augsburg - 

täöter Maschinen-Falhrik - -|Darmatadı sur mir. 
tsche Contisemtal-Qas-Genellsch |Dessuu 2.50,060 
Eib-Hütten-Affair- und Handals-G. Hamburg 3 Mill. Mk. 200 €, 
leiten, Antien-Gos, für Mineradäl ete. |Nortmumd 409,00 20 
Kırtsruhor Maschinenbau-Gesallsch. |Karlaruhe ı Mill. Fı. 
inische Maschinenban-Gesellsch.| Kan » 3 Mill, 
burger Fabrik- end Hüttenrerein|Limburgs, 300,009 
burger Eisenwerk - « « - « + «I Lüneburg 502,000 
Oldenburger Eisenhtitten-Gesellsch.|Ohtentburg = -) 200.00 


Warsier Att.»Ges für Eison-Imdastrie | Varel ad. Inde)l 4oo,mo 
© ma. 
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vierteljährlich 1%, Thir. in Koim 


1 Tr. 15 Ser. 
“durch die Preussische Post 


und alle destschen Buchhandlungen, 


BERG-, 





für 


1860. 


6. Januar. 


Eiurückungsgebühren : 
Vf, Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum. 


Redactlen und Expedition 
Friedrich- Wilhelmastrasse Nr, 2 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köla in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-österreichischen 


Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Bachhandlungen. 


unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands. 


Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 





Die Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das laufende entweder bei 


handlungen dgefälligst zu 

Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
zeicht, nachgeliefert bekommen. 


Köln. Die Expedition: 
rc. EISEN’s 
Könizl. Hof-Bach- u. Kunsthandlung, 
Priedrich-Wilhelmstrasse N. 2— . 





INHALT. 

Amtliben — Ueber die Entwicklung der westfälischen Berg- 
werks- und Hütten-Indestrie und ihre Stellung zu der Pro- 
dection des Preuss, Staats. — Nasnan's Eisenstein-Bergbaun. — 
Der Bergwerksbeirieb In dem Preuss. Staate im J. 145%, (Ports,) 
— Geschichtliches von dem Berg- =. Hüttenwesen der Römer. 
(Forte) — Statistische Bemerkungen über das Eiseshüttenge- 
werbe in den Ver. Staaten Nordameriea's. (Forts) — Correspoa- 
densen: Köln [Bergamts-Sportels] ; - Halle [Saalkreiser Knapp- 
schaftsverein]; - Aus Galizien [Einführung der Damptschiff- 
fahrt auf dem Dabester) — Zur Eisenbahn-Chronik, — Allge- 
meines, — Die Umtheileng der Bergwerks in ihrer Bedentung 
und Wirksamkeit dargestellt von einem Gewerken ee 


Amtliches. 


Se. Königl. Hoheit der Prins-Regent haben, im 
Namen Sr. Majestät des Königs, Allerguädigst ge 
ruht, dem terg-Assessor Friedrich Hermann Busse 
zu Siegen bei seiner Versetzung in den Ruhestand 
den Charakter als Bergrath zu verleihen. 

Der Berg-Assessor und Salinen-Factor Eduard 
Carl Lindig ist zum Salinen-Director bei der Kgl. 
Salino zu Schönebeck ernannt worden. 


Bergpolizei-Veroränung, dio Befahrung 
der Schächte mittelst Beile betreffend. *) 
Auf Grund des & 11 des Gesetzes über die Po- 
lisei.V, vom 11. März 1850 wird hierdurch 
für den Wemfälischen Haupt - Berg - District, soweit 
derselbe mit dem Bezirke der mitunterzeichneten Kgl, 
Mammenfällt, verordnet, wie folgt: 
$ 1. Die des Seils zum Ein- und Aus- 
fahren kann ‚unter en geeigneter Si- 
erlaubs ‚worden. 
"DR Pagpihnng stimmil wörtlich mit der in Nr. 
“Br 1859 abgedruckten für 









des „Borggeist* 
er Onden rück Verheintschen Theil des Rheini- 


überein, ntr fehlt der 
epeciel das Revier Ober- 
> D. Red, 


$ 2. Wenn diese Erlaubniss für ein Bergwerk ge- 
wünscht wird, so hat sich dessen Repräsentant oder 
Alleinbesitzer mit einem Gesuch an den Kgl. Berg- 
geschwornen, in dessen Revier das Werk liegt, zu 
wenden. Dieser hat an Ort und Stelle die Umstände 
geonu zu untersuchen, und festzustellen, entweder was 
der Zulassung des Seilfahrens in sicherheitspolizeili- 
cher Hinsicht entgegenstebt, oder umer welchen Be- 
dingungen die Erlaubniss dazu ertheilt werden kann, 
Derselbe hat hierüber ein Protokoll aufsuncehmen, 
welches von dem dazu einzulsdenden Repräsentanten 
oder Besitzer mitzuzeichnen ist, und welches er mit 
einem gutachtlichen Bericht dem Bergamte über- 
reicht. Das Bergamt fasst Beschluss darüber, ob 
nach den obwaltenden Umständen die Erlaubnis zu 
eriheilen oder zu versagen ist. Will in dem letzten 
Falle der die Erlaubniss Nachsuchende sich bei dem 
erhaltenen Bescheide nicht beruhigen, so steht ihm 
innerhalb vior Wochen der Becurs an das Öber- 
Berg-Amt frei, von dessen Bescheide ebenfalls inner- 
halb vier Wochen an den Minister recurrirt werden 
kann. 

$ 3. Die Erlaubniss zum Ausfahren mittelst des 
Beiles schliesst die zum Einfahren nicht in sich, son- 
dern letztere besteht nur dann, wenn sie ausdräck- 
lich mit ertheilt worden ist. 

$ 4. Bei Ertheilung der Erlaubniss zur Seilfahre 
werden die Bedingungen, unter denen sie gestattes 
wird, festgestellt. Auch über diese Bedingungen ist 
der in & 2 angegebene Becurs zulässig. 

& 5. Erst nach geschehener Erfällung der von 
der Borgbebörde festgesetzten Bedingungen darf von 
der ertheilten Erlaubniss Gebrauch gemacht werden, 
und sobald diese Bedingungen erfüllt zu sein aufhö- 
ren, erlischt die Erlaubniss von selbst, auch ohne 
besondere Verfügung der Behörde. Desgleichen hat 
das Bergamt die Befugniss, die Erlaubniss anfsuho- 
ben, falls Umstände eintreten, welche das Seilfahren 
gefährlich machen. 

% 6. Zu Wärtern, welche die bei der Sollfahrt be- 
nutzten Maschinen lenken, dürfen nur zurerlässige 
Personen angenommen werden, welche sich durch ein 
schriftliches Zeugniss des Revier» Berggeschwornen 
aussumeisen haben. Sie sind für die Beachtung der 
vorgeschriebenen Sicherheitsmanssregeln beim Betrieb 
der Maschine besonders verantwortlich. 


& 7. Zum Ein- und Ausfördern von Menschen där- 
fen nur solche Seile benutzt worden, welche sich in 
durchaus gutem Zustamie befinden, und ein baldiges 
Reissen nicht befürchten lassen. Das Seil, dessen Be- 
festigung an das Gefäss, und auch das letztere müs- 
sen in Beziehung auf ihre Halıbarkeit täglich vor der 
Benutzung zur Sellfahrt von einer damit betrauten, 


"zurerlässigen, und befähigten Person sorgfältig be- 


sichtigt werden, indem vor deren Augen das Seil 


einmal langsam im Schacht auf- oder abgewunden 
wird, 

5 8. Es muss bei der Seilfahrt stets ein verstän- 
diger und erfahrener Mann zugegen sein, dor für die 
Ordnung verantwortlich ist, und dessen Befehlen allo 
Fahrenden Folge zu leisten haben. Derselbe hat be- 
sonders auch das Einsteigen in den Förlerkorb oder 
in das Fördergefüss zu überwachen und die erforder- 
lichen Signale zu geben. 

$ 9. Es ist verboten, auf einem beladenen Förder- 
gelüsse aus- oder einzufahren, 

$ 10. Es ist verboten, in einem und demselben 
Schachurumme Menschen und gleichzeitig Erze, Koh- 
len oder Berge zu fördern, 

$ 11. Kein Arbeiter darf gezwungen werden, sich 
des Seils zum Fahren zu bedienen, und eine Weige- 
rung in dieser Beziehung kann niemuls Grund zur 
Entlassung aus der Arbeit sein. 

$ 12. Zuwiderbandlangen gegen die vorstehenden 
Bestimmungen, sowie gegen die auf Grund derselben 
für jeden einzelnen Fall von der Bergbehörde er- 
theilten Vorschriften, sollen mit einer Geldbusse von 
Einem bis zu Zehn Thalern oder im Falle des Un- 
vermögens mit verhälmissmässiger Gelängnissstrafe 
belegt werden. 


Arnsberg, den 17. Dec. 1859, 
Königl. Regierung. 

Dortmund, den 9. Der, 1819. 
Königl Westf. Ober-Berg-Amt. 





vv Veber dieEntwicklung der west- 
fälischen Bergwerks- und Hütten- 
Industrie 
und ihre Stellung zu der Production des 
Preussischen Staates. 


Bei dem bedeutenden Aufschwunge, welchen 
der Bergwerks- und Hüttenbetrieb im Preussi- 
schen Staate in den letzten Decennien genom- 
men, dürfte es nicht ohne Interesse sein, den- 
selben im Oberbergamtsdistriet Dortmund, wo 
er in den letzten Jahren relativ am höchsten 
war, specieller in's Auge zu füssen., Die all- 
jährlich veröffentlichten Zahlen der amtlichen 
Productionsübersichten geben hierzu den besten 
Anhalt, 

Ueber die frühere Entwicklung dieses Indu- 
striezweigs gibt das aus Veranlassung der im 
Jahre 1851 eingetretenen Aenderung in der 
Bergwerksbesteuerung entstandene Werk: »die 
Bergwerke in Preussen und deren Besteuerung, 
von R. von Carnall,« (Berlin 1850 bei Wil- 
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helm Herz) mit seinen 31 Tabellen genaue Aus- 
kunft und können wir daber passend an dieses 
anschliessen. 


Dasselbe reicht bis zum Jahre 1847 und zeigt, 
wie in dieser Zeit eine stetige, aber langsame 
Fortentwicklung des Bergwerks- und Hättenbe- 
triebs Statt fand. 


Nach dieser Zeit trat zunächst in Folge der 
damaligen politischen i eine Stockung 
ein, so dass die Produetion erst in den Jahren 
1850 bis 1862 die frühere Höhe überstieg; von 
welcher Zeit dann ein schnelles Zunehmen der- 
selben zu bemerken war, 


Um daher den Aufschwung der betr. Industrie- 
zweige zu zeigen, t es zweckmässiger, 
das Jahr 1847, mit welchem obiges Werk ab- 
schliesst, mit dem Jahre 1858, von welchem 
die leizte veröffentlichte Productionsäbersicht 
vorliegt, zu vergleichen, als die Entwicklung 


durch die Schwankungen der einzelnen Jahre 
zu verfolgen, 

Das Jahr 1847 ist auch deshalb ein guter 
Ausgangspunkt für unsere Betrachtung, weil seit 
dieser Zeit die erste Westfalen durchschneidende 
Eisenbahn — die Köln-Mindener — ihre be- 
lebenden Wirkungen auf den Verkehr Ausserte, 
der bald die andern folgten, welche .. mit 
ihren Zweigbahnen den wichtigsten il des 
Distriets durchziehen, 

Vergleichen wir nun die vorgedachten beiden 
Jahre, so ergibt sich in diesem 12 jährigen Zeit- 
raume für den westfälischen District und seine 
Stellung zum Ganzen Folgendes. 

Im Jahre 1847 betrug der Werth der Berg- 
werksproducte im Preussischen Staate 

10,997,368 Thir. 
im Jahre 1858: 35,966.748 „ 

Derselbe vertheilt sich auf die verschiedenen 

Hauptbergdistricte, wie folgt: 


1847. 1858. 
Brandenburg-Preussen 83,116 Thaler = 076 Procent. 332,893 Thaler = 095 Procent, 
Beblosien 3062017 „ = 78 „ 796240 „ = 214 „ 
Bachsen und Thüringen 1,025,8413 „ = 93 „ 331201 „ = 9% „ 
Wenfalen 30915. = Bi ,„ 12,413,726 nn m 3459 „ 
Bbeinland 3,727,1897° „ = 3239 . 191568 „ = 312 „ 


Summa 10,997,368 Thaler = 100-00 Procent 35,966,748 Thaler = 100.00 Procent. 


Die Steigerung der Bergwerksproduction war 
demnach im ganzen Staate so bedeutend, dass, 
wenn man den Productenwerth des Jahres 1847 
mit 100 bezeichnet, derselbe in 1858: 326°9 
betrug. In Westfalen stieg er sogar von 100 
auf 4012. 

Aber nicht nur relativ ist die Bergwerkspro- 
duction in Westfalen am meisten fortgeschrit- 
ten, auch nach dem absoluten Wertbe nimmt 
sie jetzt die erste Stellung im Staate ein, wäh- 
rend sie 1847 die schlesische noch wenig über- 
ragte und 1854 noch hinter der rheinischen 
zurückstand, (Sie hatte 1854 einen Werth von 
6,302,000 Thir., war also ca. doppelt so hoch 


als in 1847 und ungefähr halb so hoch als in 
1858.) 

In Procenten von dem Werthe der Gesammt- 
production des Staats betrug sie 1847: 28:18, 
1854: 30-02, 1858: 34:59. 

Der Bergwerksbetrieb in Westfalen besteht 
im Wesentlichen in Förderung von Steinkoh- 
len und Eisenerzen, neben welchen nur 
noch Zink- und Bleierze von Erheblichkeit 
sind, Ausserdem werden nur noch Braunkohlen 
und Vitriolerze in sehr geringer Menge ge- 
wonnen, 

De Werth der Förderung vertheilt sich, wie 
gt: 


1847 1858 
Bteinkohlen in Thir. 3,072,111 in-Proc. 9913 in Tbir. 11,805.627 in Proe, 94'872 
Eisenerso rn 21,865 n 070 . 539,807 ” 4339 
Zinkens n 4,548 . 015 - 65,645 0529 
Bleierze n ” = 0003 » 32,171 . 0257 
Andere Mineralien Pr 561 ” 0.017 PR 476 „ 0.003 
Samma in Thlr. 3,099,175 in Proe, 100,00 in Thir. 12,443,726 „ 100.000 


Der Werth der westfälischen Steinkohlen- 
förderung allein beträgt nach Vorstehendem 
jetzt fust so viel, als der Gesammtwerth der 
rheinischen Bergwerksproducte (1857 hatte er 
denselben sogar schon überstiegen) und mehr 
als der der ganzen Bergwerksproduction der andern 
bergbautreibenden Districte zusammengenommen. 

Der Preis der Steinkohlen hat sich trotz der 
gesteigerten Production im ganzen Staate er- 


Förderung ia Tonnen 


höht; am meisten aber in Westfalen, wo er in 
den letzten Jahren überhaupt am höchsten stand 
(mit Ausnahme des geringen Quantums, welches 
der Süchsisch-Thüringische District ge- 
liefert hat, wo, wegen der isolirten Lage der 
dortigen Werke stets die höchsten Preise er- 
zielt worden sind). 

Bei nachstehend aufgeführten Fürderquanten 
wurden folgende Durchschnittspreise erzielt: 

Durchschnittspreis pro Tonne 


1847 1858 1847 1858 
in Achlesien 6,177930  18,170,670 8 Sgr. 221 Pig. 9 Ser. 189 Pfg. 
„ Sachsen und Thüringen 98.250 228.056 24 „28 „ 21 „ Ta „ 
» Westfalen 7.197,798  20,31,352 12. 1008 u 1.87. 
im Rheinland 5,071,487  13,656,401 14. 20 „ 11.77. 
Summa 19,145,461 52,086,479 11 Sgr. 720 Pig. 14 Sgr. 8:59 Pig. 


Auch bri den Eisen-, Zink- und Blei- 
erzen hat sich die westfälische Production ver- 
hältoissmässig mehr gehoben, als die im ganzen 
Staate, Der Werth der erstern betrug 1847 
aur 2:31, 1858 21°74 Procent von dem Werthe 
der gleichen Förderung des Staates, 

Der Werth der Ziokerze ist von 0:49 auf 3:08 
Procent der Preussischen Förderung gestiegen; 
der der Bleierze von 0.023 in 1847 auf 1:79 
Procent in 1858; obgleich bei Eisensteinen und 
Zinkerzen dir Productionswerth im ganzen Staate 
"um mehr als das bei den Bleierzen 
um mehr als das Vierlache sich vermehrt hatte. 

Die geringe Förderung von Braunkohlen und 
Vitriolerzen kommt im Vergleich zu den andern 
Mineralien nicht in Betracht. Die 
winnung hat in 1857 ganz aufgehört.  (Schl, £) 


Nassau's Eisenstein-Bergbau. 


% Von der Lahn, 4. Januar. 

Es ist vielfältig darauf aufmerksam gemacht 
worden und allgemein anerkannt, dass die rei- 
chen und grosartigen Eisensteinlagerstätten im 
Gebiete der Lahn und Dill eigentlich zum 
Fundament der rheinisch-westfälischen Eisenin- 
dustrie bestimmt seien. Dieser Beruf lag zu 
nahe und zu offen da, als dass er hätte ver- 
kannt werden därfen. Wie aber fast alle Zweige 
der Industrie sich in der beschwerlichsten Weise 
Bahn brechen müssen, so auch hier. Wir sehen 
= ee u. dustrie unter 
t günstigen en sich einige Zeit mit 
Hulfe dieser Lagerstätten freudi uhlen, aber 
dann stösst sie plötzlich auf bedeutende Hinder- 


nisse, Es können nämlich die Eisenerze nur bis 
zu einem gewissen Punkte des Bedarfs zu Prei- 
sen geliefert werden, welche der Darstellung 
wohlfeilen Eisens, die für die vereinsländische 
Eisenindustrie eine Lebensfrage geworden ist, 
entsprechem, Unser Bedarf ist aber der Art, 
dass die Gewinnungskosten in einem unhaltba- 
ren Verhältnisse steigen würden, wenn wir den- 
selben befriedigen wollten. 

Die Ursache der unerfreulichen Erscheinung 
liegt nicht in der geringen Ergiebigkeit des Erz- 
vorkommens, son ist allein in den äusser- 
lichen Einrichtungen zu suchen, die den Berg- 
bau zu regeln bestimmt sind. Wir sind in Ge- 
setzgebung und Verwaltung, in allen Rechnungs- 
zweigen fortgeschritten, nur nicht in entsprechen- 
der Art im Bergbau und Hattenbetrieb, welche 
in der übrigen Staatsverwaltung als ein fremd- 
artiges, veraltetes und für die jetzigen Begriffs- 
weiss von Gewerbthätigkeit fast gliches 
Element dastehen. Der gesetzliche und ver- 
waltende Apparat, welcher für diese Gewerbs- 
zweige in den meisten deutschen Staaten gegen- 
wärtig noch in Anwendung steht, ist ein so 
kleinlicher und fortbildungsunfähiger, dass er 
völlig lahm geworden und den Bedürfnissen 
eines grossartigen Betriebs, wie ihn unsere ganze 
gewerbliche Entwicklung absolut verlangt, nicht 
allein nicht mehr gewachsen sein kann, sondern 
geradezu als ein verderbliches Hinderniss be- 
trachtet werden muss. Hierüber sind die Indu- 
striellen und Volkswirthe aller Farben vollstän- 
dig einig. 

In Nassau ist zur zeitgemfissen Ausbildung 
der staatlichen Bergwerks-Verwaltung, obgleich 
von allen Seiten darauf gedrungen und aufmerk- 
sam gemacht worden ist und das Bedärfniss 
selbst sich dringend nahe legte, in diesem Sinne 
noch wenig Erspriessliches geschehen; manscheint 
noch gar nicht ernstlich daran zu denken, son- 
dern es sind im Gegentheil das neue Berggesetz, 
die neuen Stempeltaxen und die ausgedehntere 
Verwaltung als wahre Rücksehritte zu betrach- 
ten, die sich viel mehr dazu eignen, die Halfs- 

uellen des Landes zu verstopfen als zu öffnen, 
die Steuerkraft zu lühmen, als zu stärken. 

Man sollte glauben, dass in einem Lande, welches 
viele Millionen ausgibt, um einen Fluss (die 
Lahn) schifbar zu machen und Eisenbahnen zu 
bauen, die fast nur bezwecken, die Mineral- 
Reichthümer, welche vorzüglich Eisenerze sind, 
zu bewegen: wo also die richtige Erkenntniss 
der Halfsquellen stattgefunden bat, man auch 
zur Einsicht sein müsste, dass diese Mi- 
neralschätze, in welchen die Halfsquellen allein 
zu suchen sind, in solcher Weise und Menge 
zu billigen Preisen gewonnen werden könnten, 
um im Stande zu sein, der rheinischen resp. 
vereinsländischen Eisenindustrie zur Grundlage 
zu dienen, Dass dem aber nicht so ist, hat 
sich schon beim Anfange der Krisis, womit un- 
sere Eisenindustrie seit 1857 heimgesucht wurde, 
offenbart, ist seitdem immer deutlicher hervor- 

treten, und hat sich damit auch die Nothwen- 
digkeit ergeben, dass die Industriellen sich nach 
andern Be ellen als Nassau für ihren 
Erzbedarf umsehen müssen. 

In der Schrift von B. Frorath »zur Eisen- 
zollfrage« sind die Hindernisse, welche der ge- 
deihlichen Entwickelung des Eisensteinbergbaues 
in Nassau entgegenstehen, 50 wie in vielen an- 
dern Schriften und besondern Aufsätzen scharf 
und klar zur Anschauung gebracht, Hier sollen 
noch zwei Hindernisse: das neue Berggesetz 
und die ausgedehnte und verwickelte 
Verwaltung ders zur Sprache gebracht 
werden, weil es, nach unserm Dafürhalten, vom 


schlagenen Weges allein 
welche Bedeutun | Fame‘ 
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ner Neuheit in fast allen seinen wesentlichen 
Bestimmungen als veraltet und engherzig und 
als ein wahres Misstrauensvotum gegen die Berg- 
bautreibenden und die Industrie überhaupt an- 
zusehen ist, aufgegeben und namentlich auf Mo- 
bilisirung der Kuxe hingewirkt werden. Sodann 
beruhen die leitenden Verwaltungsgrundsätze auf 
unrichtigen Voraussetzungen, indem z. B, der 
s. g. Nachhalt, der einer so verderblichen, ein- 
engenden und zu allen möglichen Berormundun- 
führenden Auslegung ist, in unserer 
Zeit, wo fast jedem Besitzer von Bergwerken 
die richtige Einsicht in die beste Bewirthschaf- 
tung zugetraut werden kann, ein Popanz gewor- 
den ist, mit dem zum Nachtheil eines ergiebigen 
Betriebs viel grösserer Missbrauch getrieben wer- 
den kann, als wenn dieser Theil der Bewirth- 
schaft der Einsicht der Gewerken überlassen 
bliebe. Endlich ist der Bergbau in Nassau in 
einer erschreckenden Weise zerstückelt und die 
Felder, die eigentlich nur natürliche und dabei 
nach der Tiefe immer verticale Grenzen haben 
sollten, der Art gelegt, dass ein sehr kostspieli- 
ger und zu einer ganz unnöthigen Verwüstung 
des Bodens führender Bau unvermeidlich ist. 

Beit 30 Jahren ist der Bergbau in Nassau, 
der einen so grossartigen Beruf hatte, trotz der 
vielseitigsten und dringendsten Mahnrufe und 
Vorstellungen, bewusst oder unbewusst, in eine 
Bahın gelenkt und darin erbalten worden, in der 
er der Fähigkeit, seinen Beruf zu erfüllen, zum 
grossen Theil beraubt wurde, Die zeitrauben- 
den, schwerfälligen, mit vielen erdräckenden 
Kosten verbundenen und verwickelten Verwal- 
tungsnormen für Fundesaufnahmen, Berechtigun- 
gen, Markscheiderei, Grunderwerbungen; die 
Schutzlosigkeit bergmännischer Anstalten, wie 
Kauen, Haspel, Sicherstellungen u. s. w., so wie 
die unabschbaren Schreibereien, Formalitäten und 
Regiererei, tragen auch nicht wenig dazu bei, 
den Bergbau in Nassau zu vertheuern und dem 
eapitalbesitzenden Publicum zu verleiden, 

Es kann aber Vieles wieder gut gemacht wer- 
den, wenn man sich der Wahrheit nicht absicht- 
lieh verschliesst und zu dem Entschluss gelan- 
gen wollte, mit der Vergangenheit vollständig 
zu brechen — und damit in eine Bahn zu len- 
ken, die den Zeitbedürfnissen und den wahren 
Interessen des Landes Rechnung trüge. 

Unser Thema ist schon so oft und von so 
vielen Seiten angeregt und gröndlich besprochen 
worden — und hat sich die Nothwendigkeit einer 
durchgreifenden Revision der bestehenden Verwal- 
tungsgrundsitze in Berg- und Hüttensachen so 
dringend geltend gemacht, dass sie zu einer un- 
abweisbaren Frage geworden ist. Die preussi- 
sche Regierung hat es erkannt und die Abhülfe 
durch zeitgemässe Reformen eingeleitet. Nassau 
hat aber wenigstens eben so viel Ursache, in 
beregter Sache nicht zurück zu bleiben und sei- 
nem Bergbau und Hüttenbetrieb gedeihlichere 

zu sichern. Möchte es sich, ebenso 
wie Preussen, der Wahrheit, die so dringend an 
es herantritt, willig bingeben ! 

Wie Frorath ganz richtig bemerkt, müsste 

mit den nöthigen Reformen in der 

tung ein rascherer Bau der Eisen- 

bahnen und besonders der Lahnbalın stattfinden, 
der id. den Händen des Staats sehr kostspielig, 
dabei nur langsam gefördert und offenbar zu 
einer ötenerüberbürdung des Landes führen wird. 
Wäürdeses um dessentwillen nicht weit zweck- 
‚ı wenn Nassau seine Eisenbahnen 


Bee nsnigung der Lahnzölle in Lahn- 
rer ein Canal, welcher zu- 
pie diente, am Ausfuss der 
würde, Dann könnten auch dort 

mit Wortheil 


Eng: worden, Inden die ehe und Waggons, 


welche nassauische oder Lahn-Eisensteine nach 
dem Niederrhein verbrächten, Cokes als Rück- 
fracht einnehmen könnten u. «. w. Hoffen wir, 
“dass unsere wenigen Fingerzeige nicht unbeach- 
tet bleiben! 


Der Bergwerksbetrieb in dem 
Preussischen Btaate 
im Jahre 1858. 


(Fortsetzung aus vor. Nr.) 


IV. Blelerz-Bergbau Rheinland- 
Weoestfalens. 


b. Bergamts-Bezirk Düren. 


1, Gewerhschaftliche Bergwerke. Zur Blelerzge- 
winnung, als Hauptgegenstand des Betriebs, wurden 
22 Werke, nämlich 20 Gruben und 2 Haklenwäsche- 
reien, betrieben, welche zusammen (neben B Tonnen 
Brauneisenstein und 68 Cir. Malachit) 317,917 Otr, 
Bleierz erzeugten. Ausserdem lieferten 4 Zinkers- 
graben (Diepenlinchen, Breinigerberg, Hammerberg 
und Silbersand) und 1 Kupferersgrabe (Rhein-Mosel) 
59,066 Cir. Bleierze, als Nebenproduete. Im Gan- 
zen waren 3163 Arbeiter mit der Anfsuchung und 
Gewinnung von Bleiersen beschäftige, von welchen 
2675 auf jenen 22 Bleierzgruben und 485 auf je 
nen 5 anderen Gruben arbeiteten. Die ganze Pro- 
Jdustion bestand in: 336,630 Cr. (Neugewicht) 
Schmelserz mit 796,118 'Thirn. Werth und 40,507 
Otr. Glasurers mit 155,477 Thira Werth, also go- 
gen das Vorjahr im Allgemeinen weniger 4085 Cır. 
Bieierz mit 107,836 Thirm. Werh. Die Abnahme 
der Production ist durch die Einschränkung des Ab- 
bauss auf der Grabe Diepenlinchen, die viel grössere 
Verminderung des Productionswerthes aber durch das 
Binken der Bleipreire veranlasst. Uster dem erwähn- 
ten Schmelzersgenntum befanden sich gegen 5600 
Chr, Weissbleiers und 76 Orr. Lehmers. Der Best 
der frisch geförderten Erze bestand in Bleiglans, 
Das sehr bedeutende Quantum von 20,374 Ctrn. war 
nieht meus Förderung, sondern wurde aus alten Hal- 
den ausgewaschen. — Unter den Bleiersgraben wicht 
nur des Dürener Bezirks, sondern des yanzeı Preus- 
sischen Staates nimmt die Grube Meinershage 
ner Bleiberg unstreitig den ersten Rang ein. Ihre 
Production betrag (an aufbereiteten Massen) 195,539 
Otr, Schmelzers und 36,589 Cır. Giasurers, Sie 
wurde von 3 Dampfgöpeln, anf schiefen Ebenen för- 
dernd, bestritten. ‚Die Belegung war 1531 Mann 
und veribheilt sich auf den Tagebau, den unterirdi- 
schen Bau und die Aufbereitungsanstalien, deren 
grösste das Königspochwerk, beim Tagebau liegt und 
3 Dampfmaschinen zur Hobung der Aufbereitungs- 
wasser von der Stollnsohle und 3 Dampfmaschinen 
zur Bewegung der Aufbereitungsvorrichtungen und 
der Werkstatt besitzt, Die kleineren Aufbereitung®- 
anstalten, „Hütten“ genannt, liegen am Bleibach, des- 
sen Wasser sie mittelst 13 Wasserrädern als Um- 
triebskraft benutzen. Die Grube Günnersdorf 
mit 366 Gruben- unı Aufbereitungsarbeitern und ei- 
nern Dampfgöpel förderte 60,173 Cır, Schmelzerze, 
grösstentheils aus dem Tagebau, Es befinden sich 
jedoch unter diesem Quantum gegen 2000 Cır. 
Weissbleierz, welche oberhalb der Burgfeyer Stolln- 
sohle Im unterirdischen Betrieb gewonnen wind, wo 
das Weissbleierz in einer kmottenleeren Partie des 
Bandsteiniagers in unregelmässigen Adern auftritt, 
Die beim Tagebau gelegene Aufbereitangsanstalt Pe- 
terheide wird erweitert und umgeändert. Namentlich 
wird das Quetschwalswerk, von dem man behauptet, 
dass es die Kootten zu ungleichmässig zerkleinere, 
abgeworfen und durch ein Pochwerk mit 72 Stem- 
peln ersetzt, Für diere Aufbereitungsanstalt arbeiten 
zur Wasserhebung und zur Bewegung der Vorrich- 
tungen 2 Dampfmaschinen. Die zugehörigen Poch- 
werke (Hütten) am Bleibache arbeiten mit 4 Was 
serrädern,. Die denselben Besitzern (Pirach und Jung) 
gehörige, benachbarte Grube Gottessogen ist wie- 
der belegt worden, aber noch nicht in Förderung. 
Man treibt zu Ihrer Lömng ein Fingelort aus dem 
Burgfeyer Stolln und hat auf der Höhe des Gries- 
berges bei Kommern einen Tagebau eröffnet, über 
dessen Bohle bei geringer Abraumshöhe das Knsot- 
tenerslager gegen 12 Lir. hoch ansteht und ron wel- 





chem aus die Wegfürderung der Erss nur nach ab- 
wärts siattzufinden braucht, In dem Grubenfckle 
Sehunk-Olligschläger, über deren von dem 
Besitzern nachgesuchte Theilung in zwei Theile zwi- 
schen den Besitzern der Gruben Meineribagener Blei- 
berg (Gebr. Kreuser) und Gute Hoffnung (W. Caza- 
lis & Comp.) das gesetaliche Verfahren eimgeleites, 
wurde bereits ein getrennter Berrieb im jedem der 
künftigen Theile geführt, In dem Cazalis’schen 
Theile wird ein Förder- und Kusnstschscht niederge- 
bracht, auf welchem ein Dampfgöpel und eine um 
mittelbar wirkende Dampfkunst aufgestellt wer 
den sollen. Auf der Grube „Gute Hoff 
nung“ hat dieselbe Gesellschaft bisher zur ve 
fehlte Anlagen gemacht, indem sie sich mit diesem 
in einem Winkel des Grubenfeldes ansetzie, in wel- 
chem weder gute Aufschlüsse zu erwarten waren, 
noch auch, wenn man solche gemacht hätte, eins 
nachhaltige Benutzung der Anlage möglich gewesee 
wäre, Für den Augenblick ist dieser Betrieb ganz 
aufgegeben. Die Grabe Kaller Stollm bei Kall 
lieferıe dureh Reifenschachtbau 76 Otr. Lehmerz, 
Auf der Grube Leimbach im Kreise Adenau ist 
im devonischen Kalkstein ein Bleierzgang von ziem- 
lich regelmässigem Verhalten aufgeschlossen worden, 
Die Grabe Wohlfahrt bei Rescheid, auf welcher 
man, bevor sie verlassen wurde, vortreffliche Biei- 
glanzanbräche hatte, liegt noch im Fristen. Auf der 
Grobe Neue Hoffnung bei Bleialf hatten die Ver- 
sucharbeiten ihren Fortgang, trafen aber zu starke 
Wasserzuflüsse, um ohne eigentliche Wasserhaltung® 
maschine, bloss mit den beiden kleinen losomobilen 
Dampfkünsten die Gewinnungsarbeiten unternehmen 
zu können. Die Aufstellung einer 50pferdigen Dampf- 
maschine (statt der früheren projestirien Wassersäu- 
lenkunst, zu welcher der Alfbach wohl kaum ein 
hinreichend constantes Wasserquantum liefern kann) 
wird beabsichtigt. Der Mühlenberger Stolln ist im- 
swischen fortgesetzt, auch eine Aufbereitungsanstalt 
in Bau genommen worden. 

Für den Tagebau der Grube Meinershagener 
Bleiberg ist, unter Feschaltung des Grundsatzes ei- 
nes strossenmässigen Abbanes, der Plan zu einer 
neuen Baumerhode festgestellt worden, nach welcher 
die Aufwärtsförderung des Abraums nicht mehr auf 
geneigten Ebenen, die gar zu häufig verlegt werden 
mussten und zuweilen Unglücke verunlassten, sondern 
in snigeren Behächten stattfinden soll, welche man 
seitwärts vom Tagebau niederbringen und mit diesen 
im Nirean der einzelnen Strossen durch Querschläge 
in Verbindung stizen wird, Die jetzige Höhe des 
über dem Koottenlager befindlichen Abraums von 
15 Lirn. wird man in 3 Btrossen zu je 5b Lern. ab» 
räumen und für jede Btrosse einen besondern Schacht 
abteufen,. Aus den Schachtfördergefüssen soll die 
abgeräumto Masse in grosse Wagen, gleich den Trans- 
portwagen auf den Eisenbahnen, ausgestürzt, anf 
Schienenwegen nach dem Haldensturs gelaufen und 
über diesen hingestärst werden, Gegen Süden hin, 
wo das Tapesgebirge ansteigt, wird ein Abschnitt 
desselben über der obersten Strosse durch Horison- 
talförderung fortbewegt werden. Das Knotteneraia- 
ger selbst soll in 2 Strossen abgebaut, und die Br=- 
förderung, wie bisher, ebenfalls durch Querschläge 
wach dem zu deren Förderung bereits vorhandenen 
saigeren Förderschachte gebracht, in diesem zu Tage 
gefördert und in das "unmittelbar daneben liegende 
Königspochwerk geschafft worden. Die Umgestaltung 
des Tagebaues nach diesem System ist schwunghaft 
in Angriff genommen und wird auch in der ükono 
mischen Beziehung die günstigsten Resultate liefern, 
um so mehr, da der Tagebau jetzt sunächst in den 
besonders reichen Distriet Frauenbusch vorrücken 
wird, welcher in früherer Zeit bei der Durchörterung 
mittelst Abbaustrecken eine so schöne Ausbeute go- 
liefert hat. Auf der Grube Günnersdorf arbei- 
tsto die sogenannte Heberwäsche auch während 
des Jahres 1858 mit recht gutem Erfolge, Es wur- 
den ihr sämmtliche Abgänge der Aufbereitung über- 
wiesen und durch sie der Bleiglanzizchalt weit voll- 
ständiger ausgebracht, als bisher mit ingend einer an- 
deren Vorrichtung bei den Koottenerzen mhglich g%- 
wesen war. Die neue Aufbereitungsanstalt Veber- 
flusshätte, am Bleibach oberhalb Kommern, ist 
in den letsten Tagen des Jahres dem Berrieb Aber- 
geben, Als eine für den Bleiberg neue Vorrichtung 
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ist das dort aufgestellte Bpitzkasten- System 
zu erwähnen, welches die Erse, die vom Pochwerke 
kommen, aufnimmt und nach der Korngrösse son- 
dert. Auf der Grube Schunk-Olligschläger 
(Antheil der Gesellschaft Cazalis & Comp.) hat man 
zu der in der Grube stastindenden ersten Aufberei- 
tungsarbeit, dem „Knottenmachen*, statt der hierzu 
bisher allgemein üblichen hölzernen Respen, die wie 
Handsetzsiebe in Verbindung mit Wasserbätten be- 
" mutzt werden, Scheidetrommeln eingeführt, was 
schon deshalb als eine Vervollkommnung anzusehen 
ist, weil zur Bedienung der leisteran weniger Arbeis- 
kraft erforderlich ist, 

Der Durchschnittspreis der Bleierse war 2 Thir, 
15 Sgr. 8:3 Pf. für dem Center. Die Glasur- 
erze wurden nam Bleiberge zu 3 Thlr. 25 Spr., 
also 1 Sgr. 9 Pf. niedriger verkauft, als im Vor- 
jahre, wo der Preis, auf das neus Landesgewicht re- 
dueirt, 3 Thir. 26 Sgr. 9 Pf. betrug; der Absatz- 
weg war der frühere, Für die Schmelzerze 
stellte sich der Preis nach dem Durchschaitte des 
ganzen Bezirks auf 2 Tbir. 10 Sgr. 114 Pf, also 
8 Ser. 43 Pf. niedriger als der für den meuen Cır. 
2 Thir. 19 Sgr. 3°7 Pf. ausmachende Preis des 
Vorjahrs, — eine Folge des Herabgehens des Blei- 
preises. Am Bleiberge war der Preis der Schmelz- 
erze durchschnittlich 2 Tbir. 10 Sgr.; der Werth 
des Products der dortigen Haldenwäschereien dage- 
gen ist nur zu 1 Thlr. der Ctr. zu schätzen. Für 
die Bleiers-Production der Stollberger Zinkerzgruben 
stellte sich der Werth eines Centners (Schmelsers) 
auf ungefähr 3 Thlr. Auch für die Schmelzerse 
haben sich die Absatzwoge nicht verändert. 

2. Privatwerke. Als Privatwerke kann man die 
2 Haldenwäschereien ansehen, welche vor 
mehreren Jahren, die eine durch Schruff, Herbst und 
Eislob bei Keldonich, die andere durch L. Blens bei 
Dettel am Bleiberge angelegt worden sind, über de- 
ren Production aber das Bergamt jetst zum ersten 
Male genaus Angaben zu machen im Stande ist, in- 
dem sie zur verhältnissmässigen Bergwerkstouer nicht 
heran gezogen werden. Dieselbo bestcht in den Ue- 
berresten uralten Bergbaues und Hüttenbetriebs, also 
in früher schlecht aufbereiteten Erzen und bleihalti- 
gen Schlacken, die man vormals als unbrauchbar 
weggeworien hat, die aber jetzt mit einem, wenn auch 
nur mässigen Vortheil, ausgebeutet werden können. 
Die Haldenwäscherei bei Keldenich beschäftigte im 
Jahre 1858 272 Arbeiter und lieferte 17,966 Cir.; 
dieselbe enthäls 84 Kehrheerde, 31 Schlämmgräben, 
14 Setemaschinen und 8 Bundheerde. Die Blens’- 
sche Wäscherei bei Dotiel besteht aus 6 Schlämm- 
gräben und 6 Setsmaschinen, auf welchen 50 Arbei- 
ter 2408 Cr, schmelswärdiges Gut darstellten. Die 
Arbeiten sind ner in den Sommermonaten belegt, da 
die Vorrichtungen sich unter freiem Himmel befnden. 
Der Beirieb, von welchem diese Rückstände herrüh- 
ren, muss in sehr alter Zeit geführt worden sein, da 
die Massen ganz fest geworden sind und von einer 
starken Schicht Erde überdeckt sind, a0 dass ihr 
Vorkommen einer trockenen Raseneisenstelnablagerung 
nicht unähnlich ist. Wäre das hohe Alter des Biei- 
berger Bergbaues nicht eine historische "Thatsache, 
es würde ans diesen Besten unzweifelhaft erwiesen 
worden können. Die beiden Haldenwäschereien be- 
schäftigten zusammen 322 Arbeiter und prudaeirten 
20,374 Cır. Schmelsgat mit ungefähr 20,374 Thin, 
Werth, (Forts, f.) 





& Geschichtliches von dem Berg- und 
Hüttenwesen der Römer. 
(Fortsetzung aus vor. Nr.) 


Fast alle Bergwerko der alten Welt wurden zu- 
letat Eigenthum der Römer, deren Bergbau 
daber unter allen alten Völkern der nusgebreitetste, 
aber am wenigsten eigenthämliche wurde. Derselbe 
füngt erst an wichtig zu werden, nachdem die Römer 
bedeutende Eroberungen ausserhalb Italien’s gemacht 
hatten. Kurs vor den punisches Kriegen fing dies 
Volk erst an, Silbermünzen zu gebrauchen, während 
ibm bis dahin nur solche von Kupfer bekannt waren; 
um diese Zeit kam es auch darch Eroberung von 
Mittel- und Unter-Italien in den Besitz der ersten 
Gruben. Die Sioge Aber die Carthager Ileferten 


den Römern die wichtigen Bergwerke ihrer Feinde in 
Sardinien, Sıcilien und Spanien in die Hände, Durch 
ihre baldigen Eroberungen in den östlichen Ländern 
gelangten sie in den Besits der Gruben in Klein- 
asien, Griechenland und Macedonien, während ihnen 
die Bergwerko in Area und Aegypten dureh die 
Feldaüge des Pompejus und Augustus, die in Gal- 
lien, Britannien und dem nördlichen Spanien durch 
die Siege des Cäsar und Augustus zufielen. So 
waren die Römer bald die Herren des Erdkreises 
und seiner Schätze geworden. 

Da die Bergwerko durch Eroberung erlangt wa- 
ren, so wurden sie Eigenihum der römischen Re- 
publik, und als solches von dem Censor, welchem 
das Geschäft der Finanzverpachtung oblag, verpachtet. 
— Dis Bergwerkspächter betrieben die Gruben meist 
durch zusammengekaufte Sklaven, wis =. B, in Spa- 
nien und Oberitalien; in andern Ländern, #. B. in 
Britannien und auch später in Spanien, waren die 
unterjochten Ureinwohner gezwungen, in den Berg- 
werken Frohsdiensse zu ıhun. Uebrigens berichtet 
Diodor von der unmenschlichen Behandlung, weiche 
die Sklaven in den Bergwerken zu erdulden hatten, 
Aus dem Bestreben der Pächter, in kurzer Zeit den 
grössten Natsen aus ihren Gruben zu ziehen, ent- 
wiekelte sich schr bald, zum Schaden der Republik, 
ein vollsiändiges System des Raubbaues, das da- 
durch noch um so schädlicher wurde, dass die 
Pächter eine ungeheure Menge von Sklaren hielten, 
um ihre Graben während der Pachtzeit vollständig 
ausbeuten zu können, So hasten die Pächter in 
Spanien|nach einer Nachricht des Polybius beim Straho 
(XII; in eincm gewissen Districte allein 40,000 Skla- 
ven in den gepachtesen Gruben. In Oberitalien bau- 
ten sis in den Goldgruben ebenfalls mit so viel 
Sklaven, dass der Censor sich genöthigt aah (Pli- 
nias IIL 4), um die zu schnelle Erschöpfung der 
Gruben und die Entwerkhung des Goldes zu rerhd- 
ton, unter die Pachtbedingen die aufzunehmen, dass 
die Gruben nur mit einer vorgeschriebenen Anzahl 
von Arbeitern belegt werden durften, Es ist klar, 
dass bei diesem Pachtsystem, welches nur den Raub- 
bau beförderte, keine grossen Fortschritte in der 
Bergbaukusst gemneht werden konnten, 

Erst unter den Kaisern hörte die Verpachtung 
auf, indem man anfing die Gruben durch besonders 
angestellte Beamte botreiben zu lassen. Dieses 
Neuerung hatte die Folge, dass der Bergbau mit 
mehr Umsicht geleitet wurde und nuch sehr bald 
eine Veränderung in der Wahl der Grubenarheiter 
vorging. Maa gab den Betrieb durch Sklaren auf, 
und wählte dazu den bequemeren und wohlfeileren 
durch Frohmdienst der unterjochten Volksstämme, 
In den Nachrichten späterer Zeiten findet man solche 
Bergleute erwähnt, die als Leibeigene (glebae et 
metallis adseripti) in den Gruben arbeiten mussten, 
und deren Nachkommenschaft zu gleichen Diensten 
verpflichtet blieb. Diese Last war so drückend, 
dass die Betroffenen sich derselben möglichst zu ent- 
ziehen suchten, wie die Thracier, welche sich unter 
der Regierung des Kaisers Valens den siegreichen 
Gothen anschlossen. Uebrigens konnten die Leib- 
eigenen Eigentham besitzen und dasselbe auch rer- 
kaufen; jedoch übernahm der neue Känfer damit 
sugleich die Verpflichtung zum Frohndienste in den 
DBergwerken. 

Indess scheinen die Kaiser auch die Aufnahme 
von Gruben in neu eroberten Ländern der Prirat- 
speculation überlassen zu haben, wie daraus hervor- 
weht, dass Trajan eine Gewerkschaft (collegium 
surariorum) zu Stande kommen lies, um die Gold- 
bergwerke in Dacien zu betreiben. Valentinian der 
Ersse ging woch weiter, er erlaubte Jedem, gegen 
Erstattung eines gewissen Theiles der Ausbeute zu 
schärfen (Paratiıl. Cod, Theodos, de metallar. 
and Tit, Cod. Justin. de metall). 

Diese weitere Entwickelung des Bergbaues ver- 
Inngto alsbald eine geregeliere Aufsicht und zweck- 
mässigo Goreize. Ob der comes melallorum, der in 
jedem Bergdistriete angestell war, das Geschäft 
eines Berg- oder eines SBteuerbeamten vorsah, ist 
nicht ganz klar, wahrscheinlich ersteren, während 
andere Beamten, als der comes sacrarum largitio- 
mum, der c. rerum privalarum, der ce. Orientis, die 
eicarii und ratiomales, bloss Richter und Einnehmer 
der Einkünfte aus den Bergwerken waren. 


Dem glücklichen Fortgange des Bergbaues schn- 
deten aber die Unruhen an den Grenzen, die 
durch die wiederholten Einfälle der Barbaren rer- 
ursacht wurden; namentlich litten hierunter zuerst 
die neuen Graben in Darien, Illyrieo, Dalmatien und 
Thrasien, welche bald in Verfall geriethen, während 
die älteren Gruben schon zum grössten Theile er- 
schöpft waren. Man kann mit Wahrscheinlichkeit 
annehmen, dass der römische Bergbau schon im 
dritten Jahrh, n. Chr, sehr im Argen lag und end- 
lich im fünften bei Zertrümmerung des römischen 
Reiches durch die Barbaren ganz aufgehört habe. 
— Soviel, oder besser gesagt, sowenig von der histo- 
rischen Entwicklung des römischen Borgbaues. 
Im Folgenden wollen wir die Nachrichten über den 
technischen Betrieb des Berg- und Hüttenmesens 
geben, die theils durch die alten Schriftsteller auf 
uns überkommen, thells durch Forschung an alten 
Deberresten ermittelt sind, (Forts. folgt.) 

——— 
|Statistische Bemerkungen 
über das Eisenhüttengewerbe in den 
Vereinigten Staaten Nordamerica's. 
(Fortsetzung aus Nr. i d. Blattes.) 


Zahl und Vertheilung der Unlons- 
Eisenwerke, 





Holzkohl.- u, Cokes-Hohäf. 
Reanfeuer ausser Betrieb, 










Mains . + 
New-Hampsbire | . . . 
Vermont Ic. . . 
Massachusetts 3 .. . 
Rhode-Isiand el sel. . 
Connecticut 1] 14 . 5 
New-York 14] 29) 6 5 
New-Jersey 4 6 12 1 
Philadelphia 93]150'102 5 
Delaware . .. | 1 . 
Maryland 6 24 7 . 
Virgisien | »+] 39) 56 . . 
Nord-Carolina | . 3 3 . 1 
Sd-Carolina | ..| 4 # 5 : 
Georgia ..4 77 1 . . 
Alsbama +4 3 1 . . 
Tennessen ..1 Al 3 3 2 
Kentucky ..[ 30) 17 9 . 
Arkansına Pe BE Br . . 
Missoari “ TI» . 1 
Illioois .. 2» . + 
Indians „4 2 8 . . 
Obio „+1 54) 26 E) . 
Michigan ..l 7. . . 
Wisconsin + 3. . . 


Summa |j121]439]272]20335| 186164|210115 


Hobh- Hammer- Wals- 

Werke, — fon, hätten. hükten, 
Im Betriebe 1159 — 560 389 210 
Ausser Ber. 386 = 272 9” 15 
Zusammen 1545 = 832 4838 225 


In dieser tabellarischen Uebersicht ist bis zu einem 
gewissen Punkt Abstand von den Gegenden genom- 
men, in welchen das Feld der Eisenfabrication haupt- 
sächlich seine Mittelpunkte kat. Diese bilden gu- 
wisse geographische Begriffe, welche sich aber durch 
die Grensen der einzelnen Btasten der Union nicht 
bezeichnen lassen. Wir wollen darüber das Nach- 
stehende bemerken, 

1) Ea gibt eine des nördlichen New- 
York, die früher auch Vermont in sich schloas, ur- 
spränglich etwa 40 Rannfeuer’(bloomaries) und nur 
wenige Hohöfen fasste, von denen 3 jetst mit An- 
hraeit betrieben werden. 

* 2) Dann gibt es eioen Gürtel von Rotheisenstein 
und primitiren Kisenersen im Allgemeinen der Hoch- 





lande, der im westlichen Massachusets beginnt und 
sich durch das nördliche New-lersey nach Pennsyl- 
" yanien zieht. Diese Zone emhält 44 Holzkohlen- 
und 22 Anthraeit-Hohöfen, sowie 60 Frischhätten, 
von denen aber die meisten ihr Staboisen aus Erz 
darstellen und daher Rennfeuer sind, Mehre dersel- 
ben gehören zu den ältesten der vereinigten Staaten 
und gehören zu den revolutionären Oelebritäten. Trotz 
ihrer wundervollen Lage kann sich aber diese Region 
kaum erhalten, da sie den gromen Meereshäfen zu 
zahe liegt und daher mit der ausländischen Concur- 
renz zu kämpfen hat, 

3) Das östliche Pennsylvanien und das nordöst- 
liche Maryland bildet die grösste Eisenregion in der 
Union; sie umfasst 98 Anthracit- und 103 Holskoh- 
lendfen, sowie 117 Hammerhütten, in denen kein 
RBeanfeuer, sondern nur Frischfewer und Puddelöfen, 
Diese Region zerfällt in mehre kleinere Bezirke mit 
bestimmten geographischen und geologischen Gren- 
zen, die primitive Erse und Brauneisensteine liefern 
und in deren Centrum der Anthracit- Besirk liegt, 
welcher die bedeutendste Production bat, 

4) Das nordwestliche Virginien und südwestliche 
Pennsylvanien umfassen eine weit kleinere Eisenregion 
mit ihren Steinkohlenflötzen und Kohleneisensteinen; 
sie enthalt 42 Hohöfen und 2 oder 3 Stabeisenfa- 
briken. Die in den Tabellen angegebene Production 
dieser ist neuerlich darch die grossen Cam- 
bris-Werke zu Johnstomn an der Nordgrense ver 
mehrt, 

5) Pennsylranien bat aber im Nordwesten eine 
noch wichtigere Eisenregion, welche den nordöstli- 
chen Winkel des Ohio umfasst. Hier sind 66 Hoh- 
Öfen im Betriebe, welche Roheisen aus dem Bauhr- 
stein und andern gekohlten Erzen am nördlichen 
Ausgehenden der grossen blıuminösen Steinkohlenre- 
gion erzeugt. Die Stabeisenfabriken in dieser Region 
sind var Puddel- und Walswerke, und zu Pittsburg 
und an einigen andern Handelspunkten der Gewässer 
des Ohio befinden sich die Werksiänen zur Verar- 
beitung dieser bedeutenden Eisenproduction, 

6) Die Ironton-Kegion, durch welche der Obiofuss 
oberbalb Portsmouth bricht, enthalt 45 Hohöfen an 
den Ufern des Ohio und 17 am der Kentuckyseite 
desselben, ron denen einige Steinkohlen, alle aber 
Erze aus der Steinkohlenformation verbrauchen. 

7) Die alte Eisenerzeugende Region des mittlern 
und östlichen Virginiens, eine Verlängerung der Penn- 
sylrania-Region durch den Potomak, die sämmtlich 
mit Braun- und Magneteisenstein versehen werden, 
entbalten 16 Hohöfen in der Alsheilang Ostlich von 
dem blauen Gebirge, von denen jedoch nur einer im 
Betriebe seht und 30 Hohöfen westlich won dem 
blauen Gebirge. Ausserdem hat die Region 35 Stab- 
eisen-Hütenwerke. 

8) In dem nördlichen Theile von dem östlichen 
Tennesee und in dem nordwestlichen Winkel von 
Nord-Carolina finden sich 41 Rennfener und 9 Hoh- 
öfen zusammen, die den Both- und Magneteisenstein 
des Hochland-Gebirgsrüäcken benutzen, Im westlichen 
Theile von Ost-Tennesee, am Fuss der Cumberland- 
Gebirge und am Ausgehenden der versteiherung- 
führenden Dyestone-Erso der obern Silurgesteine be- 


Gürtel durch den Oentraltheil von Nord - Carolina, 
der wenige Meilen in Süd-Carolina hinein tritt 
und 27 Benufener und 5 Hoböfen enthält Es fin- 
det sich auch noch eine kleine Eisenregion im nörd- 
Eschen Georgien, längs der Linie der Chatahooche, 
weiche nach Alabama niedergeht, Diese gan» Ge- 
gend eine wnberechenbare, unerschöpfliche 
Menge teichstes Erz, während die Production noch 
sehr geringiiste. Weiter nach Werten zu gibt es nur 
eine nämlich die des westlichen Tenne- 
soo und des westlichen Kentucky; sie fährt eigen- 

bis jetzt in 45 Hohöfen und in 


Erse, die 
Fre ch zugutsgemacht werden. 


9) In-Missomri ist der Anfang mit dem Eisenge- 


‚als 2 gemacht und es sind dort bereits 
1 Holt im Bereh die Bramneisenstein und pri« 
verschmelsen. (Forts, folgt.) 
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Correspondenzen. 


+ Köln, 5. Januar. [Bergamts-Sporteln.) 
Bei unserm Bemühen, auf eine Erleichterung der 
vaterländischen Bergwerksindustrie von öffentlichen 
Abgaben hinzuarbeiten, hat uns die jetzige Ueber- 
bürdung des Bergbanes mit Bergamtssporteln der 
verschiedensten Art nicht entgehen können, Unter 
anderm haben wir in der Rundschau in Nro, 60 
des vorigen Jahrgangs die Ansicht ausgesprochen, 
dass die Staatsregierung sich zur Hebung und Bele- 
bung des Bergwerksbeiriobes werde entschliessen 
müssen, die Sporteln, Stempel und andern neben 
den Bergwerkssteuern heriaufenden Abgaben, die in 
ihrem Gesammtbetrags einen sehr erheblichen Steuer- 
zuschlag ausmachen, ganz aufsuheben oder doch auf 
eim geringes Maass zu heschränken. Schon vorher 
konnten wir mittheilen, dass mit der Ermässigung 
der Kosten beim Berghypothekenwesen ein, 
wenn auch nicht ausreichender, so doch erfreulicher 
Anfang gemacht worden sei, Sicherem Vernehmen 
nach wird die Staatsregierung einen Schritt weiter 
auf dem eingeschlagenen Wege thun und wie auch 
bereits in vor. Nr. gemelde, dem am 12. d. M. 
zusammentretenden Landtage einen Gesetzentwurf 
vorlegen, nach dem die verschiedenartigen Berg- 
amtssporteln aufgehoben und ein niedriges Pausch- 
quansum an ihre Btelle treten soll, Wir werden 
seiner Zeit die Vorlage besprechen und hegen den 
Wunsch, dass sie nuch auf eine Verminderung der 
übermässigen Stempelgebühren Rücksicht neh- 
men möge, über die wir uns in Nr, 70 (Jahrgang 
IV. 5. 582) ausführlich geäussert haben. An den 
gegenwärtigen Vorschriften über die Kosten bei der 
Führung des Berggegenbachs soll einstweilen nichts 
geändert werden, In dieser Hinsicht stehen später 
derchgreifende Aenderangen bevor, wenn die beab- 
siehtigte Mobilisirung der Bergwerkskuxe erfolgt. 


f Halle, Ende December 1859. [Saalkreiser 
Knappschafts-Verein.)] . Da Ihr geschärzses 
Biamt durch umfangreiche Mittheilungen über die 
Organisation von Knappschafts- Vereinen in Preussen, 
sowie darch specielle Mitiheilungen der von denselben 
erzielten Besulsnte diesen Instituten besondere Auf- 
merksamkeit widmet, so werden Ihnen auch die R=- 
sulsate unseres jugendlichen Vereins (Vgl. Nro, 21 
vor, Jahrg.) angenehm sein. Wir entnehmen die- 
selben dem pro 1857 und 1858 veröffentlichten 
Kassenbericht. 

Der Snalkreiser Knappschafts-Verein wurde am 1. 
Januar 1857 gebildet. Er umfasst sämmtliche Irh- 
ber zum Wettiner Knappschaftsverbande gehörigen 
Worke, die bisher im Mansfeld’schen Konppschafts- 
verbandoe befindlich gewesenen Braunkohlengruben 
nebst dem Alaun- und Witriolwerke Neuglück bei 
Bornstedi, sowie einige Erzzechen in dem Kreisen 
Sangerhausen und Nordhausen, von deren Beleg- 
schaften vorher nur ein geringer Theil dem in der 
Grafschaft Stolberg bestandenen Kanppsehaltsrereine 
angehörte. Ausserdem wurden die Beamten und Ar- 
beiter der mit dem Werke Nouglück bei Burnstedt 
verbundenen chemischen Fabrik und Ziegelei dem 
Vereine einrerleibt. 

Bei Bildung des Vereins übernahm er das Ver- 
mögen, welches die frühere Wettiner Knappschafts- 
kasso besasa. Dasselbe bestand in dem Borgamts- 
hause au Wettin, in mehreren Ackergrundstücken etc, 
Imgleichen wurden der Saalkreisor Knappschaftskasse 
die bei der aufgelösten Beviermaterinlienkasse zu 
Wettin angesammelten Fonds im Betrage von 2041 
Thir. 16 Sgr. 8 Pf. unter der Bedingung üborwie- 
sen, dass die Zinsen dieses Kapitals, s0 lange von 
den ult. 1856 auf den Königlichen Steinkohlenwer- 
ken zu Wettin und Löbejüa vorhanden gewesenen 
Bergmanns/amilien noch Mitglieder am Leben sind, 
nur für diese verwendet würden. Endlich hat der 
Verein noch einen eventwollen Anspruch an einem 
Vermögen»-Theil der Maosfeld’schen Knappschafts- 
kasso für den Fall, dass die Beiträge, welche die 
Belegschaften der vom Mansield’schen zum Saal. 
kreiser Vereins übergetretenen Werke au ersteren ge- 
leistet, einen Uebersch@es über die ron demselben 
empfangenen Unterstützungen ergeben. Leiztere ei- 
waige Ueberschüsse konnsen jedoch, der Schwierig- 
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keiten halber, die solche Ermittelungen bereiten, noch 
nicht festgestellt werden. 

Die Gesammt-Einnshme pro 1857 betrug an ein- 
gegnngenen Capitalien: der vorerwähnte Wettiner 
Cassenfonds mit Thir, 2941.17; ferner an Capital- 
zinsen Thlr. 339.24,.6; am Beiträgen der Knapp- 
schaftsgenossen Thir. 8310.8.10 und an Beiträgen 
der Werkbesitzer Thir. 6939 8.6. Hierzu kommen 
noch Thir. 128 28.8 diverse Einnahmen, #0 dass 
die Total-Einunahme sich auf Thir. 18,659.27..6 
beläuft. Die Ausgabe ergibt: an laufenden Unter- 
stötzungen an Invalide, Wittwen und Waisen Thlr, 
7474.27.2; an ausserordentlichen Unterstützungen 
Thir. 86.154; Krankengelilern Thlr. 1406.27.6; 
Begräbnisskosten Thir, 112,.25.6; Kur- und Arz- 
neikosten Thir. 2920.23.1; Verwaltungskosten Thir. 
1506,95, und endlich an extraordinären Ausgaben 
Tulr. 9,11.9, so dass die Totalsumme sämmtlicher 
Ausgaben Thir. 13,577.19,.9 beträgt. Einnahme 
und Ausgabe balaneirt, bleibt ult. 1857 ein Bestand 
von Thir. 5082,.7,.9, woran die Knappschaftscasse mit 
Tbir. 2103.24.10 und der Reviermaterialiencassen- 
fonds mit Thir. 2978,.12,14 partieipiren. 

Zu den Thir. 2103.24.10 vereinnahmte die 
Knappschaftscasse in 1858 die Beiträge der 
Kosppschaftsmitglieder mit Thlr. 9918.5.„11; die 
der Werkbesitzer mit Thir. 7789.19; ferner einge- 
zogens Cspitalien im Betrages von Tbir, 6600, sowie 
diverse, so dass die Summe der Einnahme Thlr. 
26,922 21,.& betrmg. Die Total- Ausgabe hinge- 
gen beläuft sich in 1858 auf Thir. 21,3998.—T7, 
worunter wir nambaft machen: Thir. 8199,.22.1 
Inmfende Unterstützungen, Thir. 1446.10 Kranken- 
gelder, Thir. 3901.21.3 Kur- und Arzmeikosten, 
Thir, 1235.10.% Verwaltungskosten, Thir. 6925 
ausgeliehens Capitalien. Pr. 31, Dec. 1858 or- 
gibt die Einnahme Aber die Ausgabe einen Ueber- 
schuss von Thlr. 5424.27.9. — Der Rerierma- 
terialienkassenfonds, der am Schluasse 1857 mit 
einem Bestand von Thir. 2978,.12,11 abschloss, 
vereinnahmte in 1858 noch Thir. 531.5; da die 
Ausgabe Thir. 554.&6,11 betrug, so verbleibt Ende 
1858 ein Bestand ron Thir. 2955.17, Bonach er- 
reicht der Gesammtbestand der beiden Cassen ult, 
1855 die Höhe von Thir. 8380.14.9, — Um diese 
Zeit gehörten zum Knappschaftsbezirke: 2 königl. 
und 2 gewerkschaftl. Steinkohlenwerke, 1 kgl. und 
42 gowerkschaftl, Braunkohlenwerke, 1 Vitriol- und 
Alaunwerk und 3 Erzsbergwerke., An Mitgliedern 
zählten zum Vereine: nl. 1857 1141 ständige und 
237 unständige Mitglieder. In 1858 wuchs die Zabl 
der Ständigen anf 1155 und der Unständigen auf 
269, also um 66 Mann. Dieselben waren, nusser 
einigen Wenigen, welche auf Urlaub, beim Militär 
oder auf der Bergschule waren, sämmtlich auf den 
52 Werken des Vereins beschäftigt. 


ıy Aus Galizien, 30. Dec, [Die Einfüh- 
rung der Dampfschiflfahr: auf dem Dani 
ster,] Bereits im November v. Js. haben 33 Guts- 
besitzer eine Gesellschafi sum Zwecke der Einfäh- 
rung der Dampfsehifffahrte auf dem Dniester mit ei- 
nem Capital vom 170,000 Fi. C.-M. unter der Be- 
dingung gegründer, dass die Regulirung des Fluss- 
beites von Roswaddw oder wenigstens Csarlorya bis 
Okopy an der russisch-galizischen Grenze auf Ko- 
sten der Regierung aurgeführt werde. Einer neuesten 
Mitiheilung des „Czar“ entnehmen wir in dieser An- 
gelegenheit nachstehende weitere Deiails. Der eng- 
lische Ingenieur Dingley, der mit der Untersuchung 
des Flussbettes beauftragt worden war, überzeugte 
sich von der Möglichkeit der Schiffbarmachung des 
Doiester auf der obigen Flussstrecke und erstaltets 
in dieser Beziehung einen ausführlichen Bericht, Im 
Monate August I, J. erhielt Herr Bielinski dem Auf- 
ing, noch einmal das Fiussbeit des Doiester genau 
zu untersuchen. Auch dieser fand den Dniester im 
Allgemeinen als für die Dampfschifffahrt geeignet, 
mit Voraussetzung jedoeh der erforderlichen Strom- 
regulirungen. Aus dem Beobachtungen des Herm 
Bielinski entnehmen wir noch das interessante Fac- 
tum, dass in dem Stande, in welchem der Dniester 
sich gegenwärtig befindet, die Dampfschiffahrt nur 
in der Periode möglich wäre, in welcher das Was- 
ser sich wenigstens um 18° über.den gewöhnlichen 
Wasserstand erhebt, Im Laufe des verfossenem 
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(trocknen) Jahres 1858 zählıe Herr Bielinski 135 
Tage, an welchen der Wasserstand bis zur obigen 
Höhe gestiegen war, Auf Grund der Untersuchungen 
des Hrm, Bielinski bat die zum Zwecke der Grün- 
dung der Dampfschifffahrt auf dem Dniester gebil- 
dete Gesellschut an die Begierung das Ansuchen 
gestellt, die Regulirung des Flussbeties von Okopy 
stromaufwärts bis Oxzarlorya in's Werk autsen zu 
wollen. 





— 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 5. Januar. Preussen. Wir haben aei- 
ner Zeit ben Bescheid des Herrn Handelsminisiers 
auf eine Anfrage der Interessenten des Dären-Schlei- 
dener Bahnprojeetes mitgerheilt, In welchem der Hr. 
Minister die Interpellanen darüber beruhigte, dass 
eins Aufgebung des fraglichen Bahnprojectes, resp. 
eine Hinausschiebung der Ausführung keineswegs 
beschlossen sei, Ein zweiter Erlass des Herrn Han- 
delsministers iautet schon weniger beruhigend; «es 
ist darin gewissermassen der Stants-Regierung das 
Recht reserrirt, zwischen einer Bahnlinie Düren- 
Sehleiden-Trier und einer Linie Köln-Trier zu wäh- 
len und nach Umständen der lessteren den Vorsug 
zu geben. In der That bören wir, dass bereits In- 
genieure beauftragt und beschäftigt sind, Studien 
über die lerzigemannte Linie auszuarbeiten, für welche 
sich bekanntlich die königliche Handelskammer zu 
Köln wiederholt und mis grosser Eatschiedenheit 
ausgesprochen hat, weil sie, den Anliegen des gros- 
sen Verkehrs mehr enispräche, wie eine Linie von 
Düren nach Trier. Die Betheiligten dieser Linio be- 
rafen sich auf die klaren Bestimmungen des Statu- 
ten-Nachtrags der Rheinischen E.-B.-G. vom 5. Märs 
1855. Aber, dass dieser Btatuten-Nachtrag Modifica- 
tionen erleiden kann, zeigt sich so eben in den Ver- 
änderungen, die er bezüglich der festen Rbeinbrücke 
bei Coblenz und in dem Aufgeben der Lahnthalbahn 
erleiden soll. — Die zu Düsseldorf begonnene Agi- 
tation für Erbauung einer festen Brücke daselbst 
über den Rhein hat ihren Fortgang. Der „ Ausschuss 
des Handels- und Gewerbe-Vereins für Rheinland u, 
Westialen* hat sämmtliche beiheiligte Eisenbahnrer- 
waltungen und Corporationen auf den 8, da, zu einer 
Verbandlung über diesen wichtigen Gegenstand ein- 
geladen, Die kgl, Handelskammer zu Düsseldorf hat 
bereits, wie man hört, in einer an den Herm Han- 
delsminister gerichteten Eingabo die Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit des Irmglichen Brückenbauss darzu- 
logen gesucht. Aus dem Bergischen ertönen Inwi- 
schen Stimmen, welche die Bergisch-Märkische E.-B.-G, 
von einer Betheiligung abmahnen, indem eine andere 
Aufgabe dieser Gesellschaft näher liege wie der 
Düsseldorfer Brückenbau. Als diese Aufgabe wird 
die Ausführung eines diresten Sehienenweges von 
Elberfeld onch Köln, für weichen bekanntlich die 
Vorarbeiten sehon gemacht worden sind, bezeichnet. 
— Um ihr Betriebsmaterial zu vermehren, wird die 
Rbeinischo E.-B.-G. 10 neue Personenwagen, 80 
oßene und 20 bedeckte Güterwagen anschaffen. Ueber 
die noch mangelbafıs Beschafenheit der Kheinischen 
Bahnstrecke Coblenz-Bingen und über den mangel- 
hafıen Dienste zwischen Bingen und Köln werden 
übrigens bittere Klagen laut, — Dis westlichste 
Strecke der Rhein-Nabebahn (von Oberstein nach 
Neunkirchen) wurde am 23. v. M. zum erstenmals 
von einer Locomosive durchlaufen. Die Eröffnung 
dieser Strecke dürfte nahe bovorsichen. — Die Ver- 
schmelzung des Unternehmens der Anchen-Mastricher 
E.-B.-G. mit jenem der Mastricht-Lünicher (s. unter 
Belgien) dürfte ohne Schwierigkeit erfolgen, sobald 
die Statuten der neuen Gesellschaft Allerhöchsten 
Oris bestätigt sein werden. — Für den allenfallsi- 
gen Bau der Cöslin-Danziger Eisenbahn hat der 
Kreistag von Neumadı in Westpreussen 40,000 Thir, 
zu Expropriationen innerhalb des Kreises bewilligt. 
Der Magistrat von Danzig hat beschlossen, bei der 
Btadtrerordneten-Versammlung eine Bubrention von 
100,000 Thlr. für den Bau eines Schienenweges 
von Daneig nach Neufahrwasser zu beantragen, unter 
der Bedingung jedoch, dass der Ban innerhalb Jah- 
resfrist in Angril genommen werde. — Dem zu 
Inowraclaw zusammengetretenen Comitd, das für die 
Bromberg Thormer .Bahu eine abweichende Linie, mit 
Bücksicht auf eine später herzustellende Bchienen- 
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verbindung zwischen Posen über Gnesen und Ino- 
wraelaw mit Thorm, vorgeschlagen hatte, ist von Sei- 
ten des Herrn Handelsministers ein ablehnender Be- 
scheid zu Theil geworden. — Die Eisenbabn von 
Königsberg bis zur russischen Orenze ist nunmehr 
im Bau vollendet. Eine Probefahrt auf derselben 
nach Stallapönen und zurück hat am 31. Dee, und 
1, Jan. statigefunden. — An der Spitao derengl. Act,-G., 
weiche den Bau einer Zweigbahn zwischen Tilsit und 
Insterbarg übernehmen will, steht der Erbe und 
Nachfolger des berühmten Stephenson. — 

Auf der am 30. Dee. zu Wiesbaden abgehaltenen 
Gen -Vers. der Actionäroe der nassauischen Khein- 
Eisenbahn (Wiesbaden-Rüdesheim) ergab sich, dass 
eine Vorlage wegen Altreiwng der Bahn an dem 
Stant und wegen eines Abkommens mit letzterem 
über die auf der Strecke Rüdesheim: Lahnstein ver- 
wendesen Kosten noch nicht gemacht werden konnte, 
indem die diesfälligen Verhandlungen bis jetst ohne 
Resultat geblieben sind. — Balern Man zweifelt 
vicht, dass die projeetire Eisenbahn von Kaiserslau- 
tern nach Kreusnach, für weiche die geometrischen 
Vorarbeiten bereits von Seiten der baisrischen Re- 
gierung genehmigt sind, zu Stande kommen werde. 
Der Weg von Kaiserslautern nach Bingen würde 
bierdarch um mebr als °/, abgekürzt werden Die 
Bahn soll über Otterberg gehen und bei der Ebern- 
burg (1 Stunde von Kreusnach) in die Nabebahn 
mönden. — Das von uns erwähnte pfälsische Bahn- 
projeet, Winden-Wörth wird, ron der Festung Ger- 
mersheim aus, in der Allg. Zig. aus militärisch - po- 
Itischen Gränden sehr entschieden bekämpft, und 
dagegen eine andere Transversal - Bahn unter dem 
Schutz der Fesunngen Landau und Germersbeim be- 
färwortet, welches der Verbindung mit Bruchsal, Statt- 
gart und Ulm förderlich sein soll. — Sachsen Die 
Leipsig-Dresdener E.-B-G. hat nunmehr den Ban 
einer Zweigbahn nach Meissen beschlossen und es 
„oll derselbe im mächsten Frühjahr beginnen. — 
Belgien. Aus Aachen wird der Bk.- u. H.-Zig. mit- 
getheile, dass die Arbeiten zar Ausführung der un- 
längst concessionirten Eisenbahn won Mastricht nach 
Lüttich schon in nächster Zeit begonnen werden 
sollten; die Baupläno seien festgestells und die Grand- 
erwerbungen im Gange. (Einer spätern Nachricht 
zufolge wären die Arbeiten an der fragl, Bahn be 
reits in Angriff genommen.) — Bolland. Aus dem 
Haag wird der Köln. Zeig. geschrieben. dass die Lau- 
heit, mit weicher die erste Kammer den Eisenbahn- 
Gesetzentwurf der Regierung aufgenommen hat, un- 
erfreuliche Sensation in den betheiligten Kreisen ge- 
macht und selbst eins gewisse Gährung hervorgeru- 
fen habe. Zwei Minister haben dieserhalb ihre Bat- 
lassung nächgesucht. — Schweiz. Das Stamm Ac- 
tiencapital der Schweizerischen Ost-Westbahn beträgt 
16 Millionen Franca, worauf 10%, Mill. fast unter- 
gebracht und die übrigen 5°, Mill, durch Gemeln- 
den und Cantone übernommen worden sind — 
Frankreich. Bezüglich der Eisenbahnbracke bei Kehl 
wird gemeldet, dass die Grundarbeiten des vierten 
Strompfeilers vollendet seien und der Bau. so rasch 
voranschreite, dass die Brücke bis zum nächsten 
Herbste vollendet sein werde — Frankreich. Zwi- 
schen Bayonne und Biarrits soll bis zum Beginne 
der mächsjährigen Bade-Saison ein Schienenweg 
hergestellt sein. — Russland. Ein Petsrsburger Bla 
erklärt das Gerücht von einem Verkauf der Moskauer 
Eisenbahn an Bochschikd und Beglitz für 90 Mill. 
Bilberrubel für unbegründer, — Südamerica Zu 
London wurde der Prospeet zu einer neuen Eisen. 
bahn in Brasilien (Ban Paulo) ausgegeben. Das 
Grundeapisal soll 2 Mill, Let. betragen, wofür 70/5 
Zinsen, zahlbar in London, garantirt werden, 





Allgemeines. 

Essen, 4. Jan. (Ess. Ztg.) Morgen den 5. wird 
bier im Hötel Sauer, auf Anregung der Handels. 
kammern ron Mülheim und Bochum, eine Confe 
rens von Vertretern dieser beilen Handelskammern 
mit Mitgliedern der hiesigen Handelskammer statt- 
finden, um über Gegenstände, welche auf die Tages- 
ordnung des Berliner Handefags zu bringen sind, 
und speciel über den Geseisentwurf, betreffend die 
Mobilisirang der Kuxe, zu beratben, Auch der 


— 
„Verein für die borgbaulichen Interessen“ wird in 
der Conferenz vertreten sein. 

Dorsmund, 1. Januar. (A. Anz) Der Plan, 
die Dortmunder Hütte zu verpachten ist ganz 
gescheitert und der Curator hat bereits die Bub- 
hasation aller Besizungen der Gesellschaft mis 
abgekürsien Fristen beantragt. Wie Bis wissen, 
hatten die Sachrerständigen und viele Gläubiger 
die bisherigen Gebots für zu niedrig erachtet, Es 
verlautete zwar, dass zwei associirte Reflectanten 
ihr Gebot bis zu 12,000 Thir. erhöhen würden 
und in dieser Unterstellung verzögerie das Gericht 
den Zuschlag für das bis dahin höchste Gebot 
von 5600 Thir, bis über die Frist hinaus, wäh- 
rend welcher die betrefenden Bieter aa ihr Gebot 
gebunden blieben. Leisere wollen jetzt nichts mehr 
von der Pacht wissen, Wie man sich hier erzählt, 
ist eine sehr einfache Intrigue gespielt worden und 
zwar zwischen der Stillstellungs-Compagnie und an- 
dern Refleetanten; beide werden wohl ihre Rechnung 
gefunden haben. Dortmund hat wenig dabei rerlo- 
ren, denn jetzt geht das Werk um »o schneller in 
anderes Eigenthum über und kommt also in defini- 
tiven und vollen Betrieb, Um wenigstens etwas Rente 
aus den Immobilien zu ziehen, werden künftigen 
Samstag dio Arbeiterwohnungen und das Ackerland 
(10%, Morgen) zur Verpachtung ausgesetst, Für 
das Luppeneisen,welches auf dem Bahnhofe fertge- 
balten wurde, als os für Bechnung der Lübecker 
Bank nach Witten verschleppt werden sollte, sind 
im öffentlichen Verkauf nur 12 Thlr. pr, 1000 Pfd. 
ersielt worden 

Bielefeld, !. Jan. (Westf. Zig.) In der letzten 
stattgehabsen Sitzung der Handelskammer kam u. A. 
auch der Rhein- Weser-Canal zur Sprache und 
fand ungerheilte Zustimmung bei sämmtlichen Mit- 
gliedern, aus deren Mitte eine Commission zur ni 
heren Führung der Bezirks-Interessen in dieser Au- 
gelegenheir ernannt wurde. Die Interessen der In- 
dustrie an billiger zu beschafendes Kohlen und 
sonstigem RBohmaterial sind es nicht allein, die dem 
Canalbau bier lebendige Theilnahme sichern; unser 
an Bruch-, Kulk- und Bausteinen reiches Gebirge 
ist einer Ausbeute fähig, die allein schon den Canal 
zum Segen der ganzen Gegend machen würde. Schon 
jeizs gehen unsere Sandstine bis zur Ruhr und ge 
wionen neben unserm berühmten Cement überall eine 
immer mehr wachsende Bedeutung, — Die Handels. 
kammer schloss sich den Bremer Besolutionen in der 
Seerechtsfrage an und erliess ein dieselben befär- 
wortwndes Gesuch an das Ministerium, 

VomHarz, im December, Die diesjährige Aus- 
beute der Rammelsberger Erzlager ergibt 
einen Beingewion von 53,000 Thir., trotz des Aus- 
falls gegen das frühere Rechnungsjahr doch eins 
immerhin beträchtliche Summe, für welche durch 
Abbau der kürslich neu entdeckten Lager ein Zu- 
wachs in nächster Zeit sicher zu erwarten ist, Der 
uralıe Bergbau im Rammelsberge, seit 1820 allei- 
niges Eigenhbum der sogenannten Communionherr- 
schaften Ha norer und Braunschweig zu bes. 4 und 
3 Siebensheilen, beschäftigt gegenwärtig 180 Berg- 
leute, Mit dem Amtsanırlız des neu erwählten Berg- 
bauptmanns, jetzigen Kammerrachs von Linsingen, 
werden mancherlei Reformen der mis der Zeit schr 
rostig gewordenen Verwaltung der Oberbarsischen 
Berg- und Forstämter in Verbindung gesetzt. 

Hamburg, 1. Jan. In der am 30. Dee, statt- 
gehabten ausserordentlichen Gen.-Vers. der Elb- 
hütten-Affinir-und Handels-Gesellschaft 
ist auf den Antrag der Direstion beschlossen wor- 
den: 1) dass die in den $6. 4 und 20 der Statuten 
unter der Benennung „ordentliche Dividende” festge- 
serzte Ziusemzahlung ron 4%, des Nominalbeirages 
der Actien fernerhin nicht stattfinden soll, 2) dass 
demgemäss die mit dem Actien ausgegebenen, noch 
zu denselben gehörenden, per 15. Januar zahlbaren 
scht Zinsscheine Nr. IH bis X für ungültig erklärt 
werden, und in Zukunft, im Fall die Bilanz einen 
zur Vertheilung zu bringenden Reinerırag ergibt, 
dieser nur auf die mit den Action ausgegebonen, per 
15. Juli sablbaren Dividendenscheine erhoben wer- 
den soll, 3) dass selbstrerständlich eine Zinsaahlung 
aus dem nach $. 20c. der Statuten zu bildenden 
Rostrre-Fonds gleichfalls nicht statıfinden soll, und 
&) dass bei der nächsten zur Erhebung kommenden 
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Dividende die erwähnen acht Zinsscheine Nr. III 
bis X mir dem betreffenden Diridendensehein im 
Compeoir der Gesellschaft einzaliefern sind, um ron 
der Direstion aladann vernichtet zu werden, und 
wurden die, durch Annabme dieses Antrages beding- 
sen Abänderungen in der Redaction der Statuten ge- 
nehmigt. 

—*’ Aus dem Haag, 2. Jansar. Wie man er- 
fährt, interessirt sich die englische Begierung sehr 
lebhaft um den Ausgang unserer Eisenbahnfrage, 
was natöılich erscheinen kann, wenn man erwägt, 
dass in den amtlichen Bauanschlägen die Kosten des 
Betriebsmaterials mit einer Zifer von nicht weniger 
als 10 Mill. Gulden Sguriren. Für die bisher im 
Niederland gehauten Eisenbahnen bat — bis auf eine 
ganz kleine Partie, welche aus Belgien kam, — Eng- 
land allein den ganzen Bedarf an Schienen geliefert. 
Ein Versuch, im Lande selbst die Railsfabricauon 
einzurichten, hat ein klägliches Ende genommen. — 
Der Plan eines Camulbaues ron Amsterdam hinaus 
in die offene Sees, welcher der Hauptstadt des Lan- 
des als Ersatz für das zurückgewiesene Eisenbahn- 
projeet von der Regierung angeboten wird, dürfte 
wohl bei Seite gelegt werden, Man scheint nicht 
gewilk, für dieses grossartige Werk einen Credit von 
snheru 20 Mill. Gulden in dem Augenblicke zu be- 
willigen, wo die Erweiterung des niederländischen 
Eisenbahnnetzes ohnehin bedeutende Opfer heischt. 


Aus Australien. Die Nachrichten von den 
Goldfeldern lauten wieder günstiger. Die Gol- 
derkorten von den Tolum-Goldfeldern brachten in 
der letzten Woche 10,059 Unzen nach Biduey; — 
die grösste Quantickt, welche seit Anffindung der 
Gohldfelder in einer Woche abgeliefert wurde. Der 
Maryborough und Dunoliy Advertiser beschreibt einen 
Klumpen geschmelsenen Goldes von 1040 Unren. 


Californische Goldminen. Der New-York Herald 
schreibt: „Die Ergiebigkeit der ealifornischen Gold- 
misen hat sich auch in diesem Jahre glänzend be- 
währt, trotzdem sie nun schon über 10 Jahre Mil. 
lionen über Millionen geliefert haben. Schon sind 
seit Januar 37,6v0,000 Dollars Geldwertk von 
dort In New-York angekommen. Bis Ende Decem- 
ber werden die $0 Millionen obne Zweifel voll sein, 
wodurch sich 1858 ein Mebrertrag von 4, gegen 
1857 ein Mehrertrag von 2 Mill. Dollars heraus- 
stellen würde, Das sind Reseltats, mit denen sich 
die australische Gollausbeute noch lange nicht mes- 
sen kann. Dazu kommt noch, dass die Goldlager 
von Pikes Peak und dem Frazerflussse die besten 
Aussichten für die Zukunft bieten. Erstere haben, 
obwohl mur sehr wenig bearbeiter, schon eine halbe 
oder eine ganze Million geliefert, während vom Fra- 
zerflasse 2 bis 3 Millionen in die Welt geschickt 
worden sind. Was endlich die Silberminen von Ari- 
zona beirifi, s0 werden sie mit der Zeit vielleicht 
eben so werthroll wie die Goldlager von Californien 
werden. Ist cur erst die Strasse von dort nach Guay- 
mas fertig, so erleben wir es vielleicht, dass die Ein- 
wanderung dahin chen so gewaltig wird, wie bisher 
nach dem Saeramentoflusse,® 


—« Wiürfelerz (Pbarmakosiderit) aus den Gold- 
feldern Victoria’s beschreibt G, Ulrich in der „Berz- 
und hüttenmännischen Zeitung“. Der Vf. entdeckte 
das Mineral vor kurzer Zeit in Goldquarz des Be- 
chive-Reefs in Tarrangower, Der Quarz, in des- 
son Höblen es sich findet, ist mit Arsenikkies durch- 

welcher starke Neigung zum Verwittern 
besitat. Die Krystalle des Würfelerzes sind meist 
sehr klein, die grössten vielleicht "/g bie Yo Zoll, 


eine wbdensliche hemiedrische Zuschärfung der Wär- 
felkanten (Pentagon-Dodekaßder) beobachtbar, häufiger 
sind sehr sehwacho tetraßdrische Abstumpfangen, 
Der smaragd-grünen Varietät sind gewöhnlich die 


gm Krystalle mit gewölbter Würfelfläche eigen, 
gelbgrünen und bräunlichen erscheinen kleiner 
mit die eine diagonale Streifung he- 


ben. Mit ‚zeigt sich das Mineral besonders häu- 
e “nd manche Drusenhöhlen der ama- 

ragdgrünen abuse in denen neben dem Gold 
der Afsenikkies mehr glänzend hervortritt, gewähren 


Su mnemmein, schien Aush. 


Die Umtheilung der Berzwerke in ihrer Bedeu- 
tung und Wirksamkeit, dargestellt van einem 
Generken. 


& Dortmund, 4. Januar, 

Bo eben erscheint hier unter obigem Titel eine 
Broschüre, welche im Hieblick auf den dem Landtage 
vorzulegenden staatlichen Gesetzentwurf, die Mobili- 
sirung derKuxe betreffend (vgl. „Berggeist* No. 104 
de 1859), bezweckt, einem jeden Gewerken zu einem 
selbstständigen Urtheile über die Sachlage an die 
Hand zu gehen, Dem Verf, hatte es hiersu erlor- 
derlieh erschienen, früher publieirie Auffassungen voll- 
wänlig zusammensustellen und weiter zu zeigen, 
welche Bedenken dem neuen Gesetz-Entwurf entge- 
genstehen, wie leicht hingegen die Ausführung io an- 
derer Weise, 

Nachdem die Geschichte des rorgelegten Ge- 
setzentwurfes In wenig Worten auseinandergesetzt, 
geht das Schriftchen ausführlicher auf die Bedeu- 
tung der Freigebung des Verkehrs ein (wobei 
das vorgeschlagene neue Verkehrsrecht nach Eigen- 
thum, Eigenthums-Beschränkungen und 
Pfand geprüft wird) und kommt dann in einem 
Schlussabschnitt auf die Eintheilungszahl zu 
„prechen. Hierauf wird der neue Gesetz - Entwurf 
mitgetbeilt und erfolgt sodann dessen Prüfung. 

Dem Verf. zufolge mässten gegen den Entwurf 
von gewerkschaftlicher Seite hauptsächlich folgende 
Forderungen festzuhalten sein, 


L Das Gewerkenbuch rerbleibe bei der Gemwerk- 
schaft, nicht beim Bergamte., Es wird in dieser Be- 
ziehung das Beispiel der Actien-Gesellschaft vorge- 
führt. $. 3 des Entwurfs müsste also wegfallen. 

II. Kein Berg-Irpothekenbuch, weil dasselbe durch- 
aus überflüssig. Hiernach muss $, I in »o weit ver 
beten werden, 

UI. Eine einzige feste Eintbeilungszahl, und 
zwar im Anschluss an die bestehenden Verhältnisse 
die Zahl 1000, (Richter sich also gegen &. 2.) 

IV. Kein Gewerkschafts-Statut. Die Bestimmun- 
gen über die Befugnisse der Mehrheit, Inıt Gesetz 
vom 12, Mai 1851, sind im Allgemeinen weit ge- 
nug für eine freie Bewegung der Gewerkschaft. Die 
Sache gehört überhaupt nicht in die Angelegenheit 
der Umtheilung der Bergwerke. Hiernach muss & 0 
verbeten werden, 

V. Beitreibung der Zubusse durch Verfahren bei 
Gericht. (Ist also mit & 7 nicht einverstanden.) 

VI Sofortige Wirksamkeit, nicht mehr als zwei- 
jähriges Hinzerren. (Wird näher motivirt, und mäs- 
sen hiernach die 55 10-13 zurückgewiesen werden.) 

Auf einige Einwendongen ron geringerer Bedentung 
gendgt es vorläufig die Aufmerksamkeit hinzuweisen; 
wichtig sind dagegen für den Augenblick die vom 
Verf des Schrifichens propenirten Gesetsas-Benim- 
mungen. Sie lauten folgender Maassen: 

„I. Die königlichen Bergämter als in Ausübung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit und in Führung des 
Berggegen- und Hypothekenbuchs stellen ihre bishe- 
rige Thätigkeit ein. 

U. Die Autheile der Gewerken werden den be- 
beweglichen Sachen gleich geachtet. 

IL. Die Bergwerko zerfallen in tausend Theile, 
Die überschiessenden Bruchtheile bilden Miteigen- 
thum aller daran Betheiligten und steht es nach 
Ablauf von einem Jahr (oder auch etwa: — mach 
Ablauf von zwei Jahren) jedem Mitbeiheiligten rei, 
den Verkauf Theilungs halber zu beantragen, 

IV. Die königlichen Bergämter ertheilen auf den 
Grund des bisherigen Berg-Gegen- und Hypotheken- 
buchs-Rechtes Eigenthums - Urkunden; Hypotheken, 
Lasten und Eigentbumsbeschränkungen werden anf 
der Rückseite vermerkt. 

V. Auf den Grund der Bigenthums-Urkunden er- 
folgt die Eintragung in das Gewerkenbuch. 

VI. Das Gewerkenbuch wird bei der Gewerkschaft 
geführt durch einen von der Gewerkschaft zu be- 
stellenden und von dem Bergamt zu vereiligenden 
Buchführer, 

VII. Enthalten die ersten von dem Bergamte ans- 
zustellenden Eigenthums - Urkunden Vermerke von 
Hypotheken, Lasten und Einschränkangen, mw ge 
schieht die Löschung derselben ebenfalls durch das 


Bergamt. 


Ä 


VIIL Der Eigenthoms-Uebergang wird durch den 
Führer des Gewerkenbuchs anf der Räckseite der 
Eigenthams-Urkunde vermerkt, 

IX. Die Ertheilung einer neuen Eigenthums - Ur- 
kunde geschieht nur gegen Rückgabe der alten; die 
alto Eigenshums-Urkunde wird alsdann zum Zeichen 
ihrer ferneren Ungültigkeit eingeschnltten und bleibt 
in diesem Zustande aufbewahrt, während zugleich Of- 
fentlich bekannt gemacht werden muss, dass über den 
Antheil eine neue Eigenthums- Urkunde ertheilt wor- 
den, und dieses zugleich bei dem Autheile in dem 
Gewerkenbuche vermerkt werden mus. Kann der 
Eigentbümer eine ihm ertheilte EBigenthums-Urkunde 
nicht mehr beibringen, unter der Angabe, dass sie 
ihm abhanden gekommen, so muss er solche vor 
Empfang einer neuen Eigenthums-Urkunde gericht- 
lich für nichtig erklären lassen (Amortisations - Vet- 
fahren). 

X. Die Vorseigung der Eigenihums-Urkunde gilt 
bei den Gewerken-Versammlungen ala Vollmacht. 

XI. Jeder Gewerke kann seinen Antheil darch Ver- 
merk acitens des Führers des GewerkenLuchs auf der 
Rückseite der Eigenthums - Urkunde ausser Umsatz 
setzen lassen, welcher Vermerk nur in Folge einer 
andermeitigen Öffentlich beglaubigten Erklärung des 
Eigenchümers seine Wirksamkeit verlieren und wieder 
gelöscht werden kann. 

XII. Die Zubusse wird als Schuld des Gewerken an 
die Gewerkschaft eingeklagt, vorbehaltlich demselben, 
jedes weitere Verfahren zu hindern, durch Aufgabe 
des Antheils an die Gewerkschaft, und ihm zur Last 
bleibend die Kosten.“ 

Ich muss es Ihnen überlassen, die nun der Oelfent- 
lichkeit übergebene Flugschrift genauer zu seciren,*) 


m nn game nn Horn nenn 
Preise von Graben- und Fabrik-Material. 
{Loco Köln.) 

Spreng-Pulver 1. Sorte Thir. ee 


1. ” - 


au in Partien Thir. 127/40 per 100 Zall-Pra. 





Maschinendl, bestes „ 21 dito. 
Maschinenschmiere, prima 7", dito, 
per 1000 Er = 


Eisen-Guss, Maschlaruslücke . Thir. 36 





s Röhren 11, — 11a" 0. — 

u Do. ?" „Is. — 

= Do. 3—ı12* „8 .„— 
Eisendraht-Förderseile, Sache 


















Gewicht | För- |äusserste| Preis 

ZIURRRBIRE per Fuss ve Tragfa- per 
Breite. eite. | Dicke, | rheinisch. higkeit. | Pfund. 
Linie. |Pf. Loth.| Cter. | Cinr. |Sgr. Ser. 
ey Ari ea) 30 | 508 (ayradı 
3.52 | 32 | 50 ji. 
3.108) 739 | 2 27 | 35 | 630 /412,5% 
a. il mla Bl Hol 75 lan. 
».8 !o | 3a 12| so| 800 l44,5% 
4 io |4 2| so| wo jan,5h 










Durchmesser. 





per = der- 
rheinisch. Pfund, 


Trugfü- 
Last. | higkeit. 


Zoll, Linie. | Pfd.Loth.|Centn.| Centner. |Bgr. Ser. 
—_ 4 |- 3 3 24 5.6" 
_ 4 TI ah 30 [5 „6% 
—- 64 |— u 5 39 514.6 
_ 6, 12 6 46 154.6 
_ 85, | 16 8| 126 dy.5% 
= 04 IZıs | >| 10 la. 
—_ di |— 20 10 | 150 la, 51% 
- % |— 1 12 | 160 |ay,„5%a 
— 10% |ı —-| 15] 218 [Yan 5%a 
—_— 11, | 17 20 | 254 [aa 56 
1 4 1 18 21 | 303 |3%/ı0r Ada 
13 1 27 25 | 353 137/20 da 


®) Auch wir haben unsere Bedenken bei dem 
neuen Entwurfe und werden aus Veranlassung 
der Broschüre uns eingehend mit der Materie 
beschäftigen. Die Bed. 
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DER BERGGEIST. 





ANZEIGEN. 


BUCHDR 


UCKEREI 


und Verlagsbuchhandlung 


J.P. BACHENM. 
Cöm. 


Kaufmännische Arbeiten. 
Schnellpressendruck, 


Buntdruck. 


Kataloge. 
Formulare aller Art. 
Bücher. 


Mach zweijährigen Bemühungen ist endlich das durch Jas Expropriations-Gesetz bedrohte Verbleiben 
meines Geschäftes in dem seit zwanzig Jahren bekannten Locale (Marzellenstrasse Nr. 20) für einst- 
weilen gesichert. Der eben rollenlete 

Vergrösserungsbau meiner Druckerei 
gibt mir nun Veranlassung, meinen geehrien Geschäftsfreunden mich von neuem zu empfehlen, indem ich 
jetzt in Stand gesetzt bin, die bedeutendsten Arbeiten in kürzester Zeit zu liefern. 

Die Anfertigung grösserer Waaren- und Preis-Verzeichnisse, Kataloge, Actien, Policen, Statuten, Ge- 
schäfts-Uebersichten von Actien-Gesellschaften und aller Formulare, die massenhaft gebraucht werden, wird 
mir chen s0 leicht, als die Beschaffung der gewühnlichen kaufmännischen Arbeiten: 

Geschäftsbücher, 
Briefköpfe, Cireulare, Preis-Courante, Rechnungen, Facturen, Frachtbriefe, 
ferner: Anschlagzettol, Etiquetten, Visitenkarten, Gedichte u. 8. w. 

Ich liefere dieselben ia hier am Platze nicht übertroßfener Eleganz, und werde in Betreff der Bil- 

ligkelt der Preise jede Conchrrenz, namentlich auch mit der Lithographie, bestehen. [847] 


DR. C. HARTMANN’S 


Allgemeine 
Berg- u. hüttenmännische Zeitung, 


mit besonderer Berücksichtigung der 
Mineralogie und Geologie, 
wird auch für das Jahr 1860 nach einem erweiterten Plane und in Verbindung mit den tüchtig- 
sten Fachmännern, im Verlage des Unterzeichneten, erscheinen. Die geebrten Leser der Dr. 
Hartmann’schen, bereits seit 18 Jahren in der berg- und hüttenmännischen Welt rühm- 
lichst bekannten Zeitung, welche dieselbe auch ferner halten wollen, werden ersacht, Ihre des- 





fallsige Bestellung baldigst zu machen, 


Die Zeitung erscheint jährlich in 52 Nummern von 1 bis 1'/, Bogen nebst 12 bis 20 lithogr. 
Tafeln und kostet jährlich 6 Thlr. — Inserate im Bereiche des Berg- und Hüttenwesens und sei- 
ner Literatur werden gratis aufgenommen. — Probenummern liefert jede Buchbandlung gratis. 


Quedlinburg, im December 1859, 
[851] 





In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist s0 eben erschienen: 


TABELLEN 
Techniker, Industrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zum Besien der allgemeinen Landesstifiung 
als National-Dank herausgegeben 


von einem Rheinpreussen. 


gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Sturz. 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von zguss- 
eisernen Röhren, von gewalstem Hohl- oder Gasröh- 
ren-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sturz-Blech, 
von gleich- und ungleichschenkeligem Winkeleisen. 
Vergleichung verschiedener Fussmaasse, Verwand- 
lung der Lachter in Fuss und Zoll, Vergleichung 
verschiedener Pfunde. Verwandlung des älterm preusss, 
Gewichts in das neue, Kubikinhalt eylindrischer Kör- 
per (Rundholz); Kubikinhalt quadratischer Stäbe und 
Balken, Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe, Heisfläche und Steinkohlenverbrauch der 
Dampfkessel. Gesetzliche Stärke der Eisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der guss- 
eisernen Siederöhren. Wirkungsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 








m 


@. Basse, 


Die 
FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 


zu Mülhcim a.d. Ruhr 


empfehle, neben den sonstigen bekannten Producten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält- 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus 
seichnende Giesserel - Roheisen, Guss- 
sttoko jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc. ete, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraf. [850] 


! 


| 
| 











Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen em- 


pfehle ich mein Lager von gepräf- 


ten ächt englischen Krahnen und 
Schifisketten in allen Dimensionen 
zu billigsten Preisen. 


Wilh. Wolff, 
vormals J. J. Itschert, 


[732} Holsmarkt 71 in Köln. 





JOS. COWEN & C" 
Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Chamott-Bteine, 
Marke „Jowen“, 


BRetorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
feuerfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc. ete, 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grussen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Betorten und andere 
fouorfestoe Gegenstände“ beehrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehutesten ihrer Art inGros= 
britannien. [?°4] 





Allgemeines 


Auskunfis- und Vermittelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachwolsung in bergmlnnischen 
und andern industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und vollsändiger genügen zu können, 
haben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigueten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 
bergmännische, technische, statistische 
und commercielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, grändliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen etc. 
zu besorgen, 


Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
ron Erzen und Hüttenproducten stehen uns 
ebenfalls die zuverlässigsten Quellen zu Gebote. 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie hierzu gebörige Uobersetzungen in die englische 
und fransösische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nlt= 
licher Erfindungen vermititelnd aufzutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes 
Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung 
und thä.ige Unterstützung zu finden. 


Briefe werden franco an die unterzeichnete Bo- 
daetion erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. (in 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei 
Preuss. Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskunft. Beieht dieses Honorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
dens verbunden, so wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetzt werden, 


Die Redaction der Zeitung 
KÖLN, Juli 1850. „iDer BMerggeist“ 
Friedrich-Wilhelmsirasse Nr. 2 





Verantwortlicher Rodacteur, in Vertretung: F, C, Biss in Köln, Comsissions-Verlag rom F. C, Kirza's Königl. Haf-Bucb- und Kounsthandlung in Köln. Druck ron J. P. Bacnam in Köln. 
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RN“ 3. 
V. Jahrgang. 


Abennemenlspreis: 
vierteljährlich 1%, Thir, in Köle. 


1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Preumsische Post 


und alle deutschen Buchbamdiungen. 





für 


1800. 


10. Januar. 


Elarückungsgebühren: 

1, gr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 
Beduciion und Erpedilion 
Friedrich" Witheimestratse Mr. 2 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinsiag und Freitag.) 


I 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Künigl. Hof-Bueh- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den dewsch.österreichischeh 
Postverein auf dem resp. Postame am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchbandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSEBATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 = in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre rer ng ver! 
auf das laufende Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buoh- 
handlungen baldgefälligst zu machen. 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 


Köln, Die Expedition: 
PC. BISEN’s 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsihandlung, 
Friedrich-Wilbelmstrasse N, 2— « 





INHALT. 

Amtliches. — Ueber die Entwicklung der westfälischen Herg- 
werks- und Hötien-Industrie mund ihre Stellung zu der Pre- 
duetion des Preusn. Staats, (Bchless) — Ueber drei Methoden 
der Verhöttung von armen Kapfererzen. Von Dr. A. Gerlt, — 
Zur Frage aber die Heorganisation der Bergbehörden in Pronssen. 
— Billige PFrasisen auf Eisenbahnen — Correspondenzew: 
Köln der letgbehörden); - Köln [ministerieller 
Boscheid auf den Jahresbericht der Handelskammer]; - Von 
der Sieg [Dampfbremsen]; - Vom Rhein [namauisches Berg- 
reebt) — Zusammenstellungen fiber britisches Iabeison. — Allıre- 
meines. — Nutizen für Actionäre ete. 


Im Berglistriet Brandenburg-Preussen 


Thir. 4.113,853 Proc. 1181 


Amtliches, 


Der Berg - Referendarins Friedrich Franz von 
Dücker iss zum Berggeschwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamts zu Bochum ernannt worden, 


m —— 


vv Ueber die Entwicklung der west- 
fälischen Bergwerks- und Hütten- 
Industrie 
und ihre Stellung zu der Production des 
Preussischen Staates, 

(Schluss aus vor. Nr.) 


Wenden wir uns zur Production der west- 
falischen Hütten, so steht deren Werth 
zwar der rheinischen noch nach, hat aber rela- 
tiv und in ihrem Verhältnisse zu der des gan- 
zen Staats noch bedeutendore Fortschritte ge- 

| macht, als die Bergwerksproduction. 

Im preuss. Staate hatte die gesammte Hüt- 
Igeekantien 1847 34,858,420 Thir., 

1858 80,067,208 Thlr, Werth, 


Von diesen Wertben wurden erzeugt: 


1847 1558 


Thlr. 6,538,69% Proc. 854 


» u Schlesien „ 9,128,747 „23019 „ 37,060,602°%) „22% 
» = Sachsen und Thüringen „ 1,885,915 „dit „ 3259,418 „ 307 
. = Westialen „ 5,377,658 „ 1542 „ 23,611,643 „ 2949 
SE Rheinland „ta3522ı7  „ Arı7 „28.106847 „3547 


Summa Tül. 34,858,420 Pre. 100 00 


Drücken wir hier die betreffenden Werthe in 
1847 durch 100 aus, 86 ergibt sich, dass, wih- 
rend die Production der Hätten im ganzen Staate 
bis .18658- anf 2299 gestiegen war, dieselbe in 
"Westfalen ‘on 100 auf 439 T’sich vermehrt batte, 


Thl. 80,007,203*) Pr. 100'0v 


Der Geldwerth der westfälischen Hüttener- 
zeugnisse, unter denen Eisen und Stahl und 
demnächst Zink die hervorragendste Stelle 
einnehmen, vertheilt sich anf die einzelnen 
Zweige in folgender Weise: 


TR 1847 1858 

Eisen und Stahl in Thir. 5,214,363 in Proc, 970 in Thir, 21,589,405 in Proc. 915 
Taube a 10,817 Pr 02 > 1,686,072 R ri 
e ) Hällenproducte „ 152,508 Fr 28 pn 336,166 “ 13 
{nl db , Bumma im’Thir. 5,377,668 in Proc. 1002 in Dhir, 23,011,643 „=. 100w 







die Production ah Eisen und 

preichend gewesen, um Schle- 

hte uction zu "überfin- 

fast doppelt so viel 
ns hat in d 

1 m an so in der 

isenlieferung Westfalen sich in dem 


" 


Ye“ 





betrachteten Zeitraume von 893,727 auf über 
6 Mill. Thir. Werth aufgeschwungen, Rhein- 
land von nahe 3 Mill. auf nalıe 9 Millionen, 
Schlesien von nahe 3 Millionen auf fast 6 
Millionen. 

Die Fabrication von Schmiedeeisen lie- 
ferte in Westfalen 1847 noch nicht '/, vom 


m. enihalien in der amilieben Prodactionsübersicht Rechenfehler, 


ganzen Staate, 1858 mehr als 14. Der Werth 
derselben betrug im ersten Jahre noch nicht 4 
Millionen, in letzterm nahe 18 Millionen Thlr., 
d. h. übertraf den Werth des in Schlesien 
producirten Schmiedeeisens um mehr als das 
Doppelte und erreichte fast die Höhe des rhei- 
nischen Districts. 

Verhältnissmässig am Bedeutendsten war die 
Stab lproduction, Während dieselbe bereits 1847 
über 43 pCt, der preussischen atsmachte und 
die rheinische damals noch nieht erreichte, be- 
trug sie 1858: 727 pÜt., also fast 44. Gus® 
stahl wurde fast ausschliesslich in. Westfalen 
erzeugt, indem von der 120,362 Centner (mit 
1,959,820 Thir. Werth) b: -Gesammt- 
production Westfalen 116,410 Ütr. im Werthe 
von 1,858,460 Thir. lieferte, d, h. 9455 pOt. 
des Gesammmtwerths. 

Der Werth des in Westfalen erzeugten Zinks 
betrug 1847 noch nicht 11,000 'Thir.:; 1858 
über 1'/, Millionen, was in Procenten ‘der Ge- 
sammterzeugung des Staats 1847: 044; 18358: 
18:99 macht, 

Die übrigen Hättenerzeugnize nehmen —- 
mit Ausnahme des Messings — eine sehr unter- 
geordnete Stellung im Staate ein. Von letzterm 
Artikel heferte Westfalen in 1847 für 29,100, 
in 1858 für 227,466 Thir. Werth, was jedoch 

en das Vorjahr, wo für 404,428 Thlr. gelie- 
ert wurden, einen bedeutenden Rückgang zeigt. 

An Kupferwaaren sind in 1847 für 42,000 
Thir,, in 1858 für 76,900 'Thir. producirt. 

Nickelfabricate wurden 1847 noch nicht 
dargestellt, 1858 lieferte Westfalen 201 Ctr. im 
Wertbe von 30,300 Thir. 

Die Antimonproduerion ist in 185B geringer 
gewesen, als in den frähern Jahren, sie liefert& 
für 1500 Thir. Werth. 

Smalte ist, wie überall, seit Einführung des 
Ultramarins auch hier in den letzten Jahren 
weniger prodacirt worden. In 1857 lieferte sie 
nor noch ungefähr den fimften Theil des Werths 
von dem in 1847. In 1858 hat Aberhaupt in 
Preussen nur noch der Sächsisch-Tharingi- 
sche District Smalte erzeugt. 

Eine Alaunproduetion hat in gedachtem Jahre 
ebenfalls in Westfulen nicht mehr Statt ge- 
funden. 

Andere Hätten existiren hier nicht. 

Fassen wir schliesslich die Ergebnisse der 
Bergwerks- und llattenproduction zu- 
sammen, so ergeben sich folgende Verhältnisse: 
Der Geldwerth dieser Productionszweige betrug 
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im Distriet 1847 1858 
Brandenburg Preüssen in Thir. 4,196969 inPro« 915 in Thir. 7,171,586 in Proc. 618 
Schlesien „ 12.190,79 „23658 a 25,923,042 ;- ma 
Bachsen und Thüringen ” 2,911,758 “ 635 5 6,571,419 = 567 
Westialen P 8,476,863 „1804 ” 36,055,369 » 3007 
Rbeinland „  18,079,404 „3933 - 40,312,535 „» 374 


Samma in Thir. 45,855,788 


Bezeichnen wir auch hier die Zahlen von 1847 
mit 100, so wird in 1858 der Werth der Pro- 
ducie des Staats mit 2653°04, in Westfalen mit 
42534 ausgedrückt. 

Wir haben in Vorstehendem in Zahlen ge- 
zeigt, wie die westfälische Industrie in den letz- 
ten Jahren mit Riesenschritten vorwärts gegan- 


gen ist, . 

Die Resultate des eben vergangenen Jahres 
sind noch nicht vollständig bekannt, Dass sie 
nicht glänzend ausfallen werden, ist unzweifel- 
haft, Trotzdem aber leben wir der Ueherzeu- 

ng, dass, da hier die Krisis der Vorjahre und 
die getröbten politischen Verhältnisse mitgewirkt 
baben, wir mit Zuversicht in die Zukunft blicken 
können, die sicher bald, anstatt. des jetzt über 
Gebühr auf den Unternehmungen lastenden Miss- 
trauens, die vernünftige Ueberlegung zurückfüh- 
ren und zeigen wird, dass, wenn auch nicht die 
sanguinischen Hoffnungen erfüllt werden, welche 
die Actionäre anfangs hegten, doch die meisten 
der jetzt maasslos geschwächten Unternehmun- 
De — wenn auch nicht überreichliche — 

te geben werden. 

Sind auch manche dieser Anlagen in den Hän- 
den der ersten Betreiber nicht rentabel gewor- 
den, so sind doch vorzüglich in Westfulen in den 
letzten Jahren so viele neue Etablissements ent- 
standen, welche bisher noch wenig erzeugten, 
dass, auch bei mässiger Production der Einzel- 
nen, doch mit Bestimmtheit zu erwarten steht, 
der westfälische District werde bald sogar den 
rheinischen überflügeln und die erste Stelle im 
Btaate einnehmen. 

Dass für diese Producte der Absatz nicht feh- 
len werde, bexweifeln wir ebenfalls nicht. Si- 
cher wird, sobald die normalen Verhältnisse zu- 
rückgekehrt sein werden, eine bedeutendere 
Consumtion von Kohle und Eisen — diesen 
Hauptfactoren der heutigen Industrie — eintre- 
ten. Deun einestheils werden im diesseitigen 
Distriete selbst mehr und mehr Anlagen entste- 
hen, welche den Consum gedachter Producte 
vermehren, um so mehr, als selbst, bei den ho- 
hen Löhnen und Preisen der letzten Jahre, die 
Koblenzechen noch gut bestehen können, auch 
wenn die Kohlen noch erheblich billiger werden. 
Aber auch die Selbstkosten werden durch Ver- 
besserungen in der Technik, einen sparsamen 
Haushalt und Herstellung normaler Arbeiterver- 
bältnisse — welche Letztere dem Vernehmen 
nach bald herbeigeführt werden dürften — zu 
vermindern sein. Hierdurch werden gleichzeitig 
die Selbstkosten der Hütten sich ermüssigen, wo- 
zu noch durch Verbesserungen der Hüttentech- 
nik und Verwerthung bisher werthloser Producte 
(z.B. das Versteinen der Hohofenschlacken und de- 
ren Benutzung als Bettungsmaterial bei Eisen- 
bahnen) gewiss Manches geschehen kann. 

Bedeutender noch wird aber die Ermässigung 
der Transportkosten eiuwirken. Diese muss 
mehr und mehr eintreten, wenn einestheils das 
Bahnvetz im Innern des Districts, wie jetzt durch 
die Witten - Bochum - Duisburger Bahn 
mehr und mehr vervollständigt wird und andere 
Linien, wie die Deutz-Giessener und Sieg- 
Ruhrbahn den Bezug der Rohmaterialien und 
Absatz der Producte erleichtern, und andern- 
theils werden die Bahnen im wohlverstandenen 


eigenen Interesse noch billigere Frachtsätze ge- , 


währen, wofür schon gegenwärtig Manches ge- 
schiebt und weitere ‚Erleichteraugen nicht aus- 
bleiben können! 

Aber auch nach aussen wird sich der Debits- 
kreis durch dieselben Mittel bedeutend erweitern 


in Pror. 100 00 


in Thl. 116,033,951 in Proe, 100 00 


und kann man vorläufig annehmen, dass die bes- 
seren Sorten der westiälischen Kohlen, wenn sie 
nur erst in weitern Kreisen bekannt sein wer- 
den, vermöge ihrer Güte andere Concurrenten 
selbst von solchen Punkten 
wo sie gleich hoch oder sogar noch theurer 
zu stehen kommen. 
. —— —- 
$ Ueber drei Methoden der Ver- 
hüttung von armen Kupfererzen. 
Nom Dr. Ad. Gurt. 


Bei der grösseren Aufmerksamkeit, die man 
in neuester Zeit auf das häu Vorkommen 
armer Kupfererze, welche die des ge 
wöhnlichen Kupferschmelzverfahrens nicht mehr 
trugen, gerichtet hat, war es nicht zu verwun- 
dern, dass auch eine Menge von Verfahrungs- 
arten in Vorschlag gebracht worden sind, wie 
man die Erze auf eine wohlfeilere Weise auf 
Kupfer zugute bringen könne. Die vorgeschla- 
genen Meihoden beruhten fast durchgehenls dar 
auf, das in den Erzen enthaltene Kupfer- 
oxyd, welches entweder schon von Natur darin 
vorhanden, oder erst durch Röstung künstlich 
erzeugt war, inSäuren, namentlich in Schwe- 
felsäure und Salzsäure, aufzulösen. Ich er- 
innere an die in diesen Blättern ausführlich be- 
schriebene Ku thode mit schwe- 
felsauern Dämpfen auf der Sternerhütte bei Linz, 
ferner an die Laugerei oxydischer Kupfererze 
mit, Salzsäure zu Stadtberge, Virneberg und 
Zeche Friedrich-Wilhelm bei Commern. Es ist 
bekannt, dass die Laugungsmethoden mit Säuren 
nur dann Ökouomisch vortheilhafte Resultate ge- 
geben haben, wenn die Lösungsmittel einmal 
wollfeil genug herzustellen oder zu beziehen, 
und wenn zweitens die auszulaugenden Erze frei 
waren vou solchen Substanzen, welche sehr ge- 
neigt sind sich mit den Säuren zu verbinden, 
wie namentlich die koblensauern Verbindungen 
der Kalkerde, Tulkerde, sowie des Eisenoxydules 
und Mangunoxyduls, Da diese Verbindungen 
als Kalkspath, Braunspath, Dolomit, Spatheisen- 
stein, Mangunspath u, 5. w. aber schr häufig 
mit den armen Kupfererzen zusammen vorkom- 
men, so sicht sich die Anwendung der Säure- 
extraction auf nur wenige Fälle beschränkt und 
will ich daher in den nachfolgenden Zeilen ei- 
nige Mittbeilungen über drei Methoden der Ku- 
pfergewinnung auf nassem Wege machen, bei 
denen keine freie Säure zur Anwendung gelangt. 
Es sind dieses 1) die Zugutemnchung durch 
Chloration, 2) die Zugutemachung armer Kupfer- 
erze, die im Spatheisenstein vorkommen, 3) die 
Zugutemachung kiesiger Erze nach der Sinding’- 
schen Methode. 

1) Die Kupferextraotion duroh 
Ohloration. 

Dieses Verfahren, obgleich schon länger be- 
kannt. wurde vor 4 Jahren zuerst im (irossen 
von Professor Becechi und Hüttenmeister Haupt 
auf den Hattenwerken zu Capanne-Vecchie 
und Temperino in Toscana bei Erzen ange- 
wendet, welche aus Kupferkies, mit etwas 
Blende und Bleiglanz und 1%,—2 Procent Ku- 


pfer bestechen und im Uebrigen Quarz enthalten, 


Das Verfahren wurde durch die Beschreibungen 


von Petitgand und Simonin in weiteren 
Kreisen bekannt, von ihnen, wie vom Oberinge- | 
nieur Gruner weitliufig discutirt, und ist auch 


in diesen Blättern im Jabrgange 1868 Seite. 38 
beschrieben worden, Was die Resultate der Me- 
tbode betrifft, so betrugen die Zugutemachungs- 
kosten für einen Zolleentner (= 50 Kilogr.) 


werden, - 


Garkupfer zu Capanne - Vecchie nur 60%/, fres. 
= 16 Thir, 2 Sgr., daher das Werk bei den 
geringen Bergbaukosten, welche das rohe Erz 
belasteten, sehr gute Geschäfte machte. Die 
Hauptoperation des Verfahrens ist die chlori- 
rende Röstung des feingemahlenen Erzes in 
einem Doppelröstofen, und zwar erfolgt dieselbe 
zu Capanne-Vecchie so, dass die jelesmalige 
Köstpost von 40 — 45 Ctr. bei starkem Fener 
2'/,—3 Stunden lang unter beständigem Umrüh- 
ren geröstet wird. Sobald keine schwefligsaueren 
Dämpfe mehr aus der aufsteigen, lässt 
man den Ofen nbkählen bis er dunkelroth ge- 
worden und schlägt dann 2—8 Procent Koch- 
salz zu, welche sofort noch 10— 12 Minuten 
lang ünterger werden, ‚dorf die Röstung 
beendet ist Das Röstgut wird’ dann mit ange- 
säuertem Wasser ausgelaugt und das Kupfer aus 
der Lösung niedergeschlagen. 

Was die Theorie dieses Processes anbetrifit, 
so nimmt. Becchi nach der Mittheilung von 
Petitgand an, dass das durch Röstung gebil- 
dete Kupferoxyd im Berührung mit Kochsalz 
und Kieselerde bei Zutritt des Wasserdanpfes 
aus dem Brennmateriule sich in basisches 
Kupferchlorid (Oxychlorid) verwandele, 
während das Natrium als Natron frei wird, wel- 
ches man durch zugesetzte Schwefelsäure nen- 
tralisirt, 

Petitgand glaubt diese Thevrie dahin be- 
richtigen za miissen, dass sich unter den 
benen Umständen kieselsaueres Natron bilde, 
wobei Chlorwasserstoffsäure durch Zutritt von 
Wasserdampf entsteht und dass diese Saure das 
durch die vorhergehende Röstung entstandene 
Kupferoxyd chlorire, 

Gruner ist endlich der Ansicht, dass durch 
die vorbereitende Röstung eigentlich 'nar lösli- 
che schwefelsauere Salze gebildet würden, daher 
der Zuschlag von Kachsalz nberflässig sei. 

Ich muss gestehen, dass mir alle drei Erklä- 
rungen schr unwahrscheinlich erscheinen, indem 
die beiden ersteren vorınssitzen, duss durch die 
kurze Röstung die Schwefelmetalle vollständig in 
Oxyde, die letztere, dass sie vollständig in Sul- 
fate verwandelt seien, was bekanntlich nur un- 
vollkommen und mit grossem Aufwande von Zeit 
gelingt, 

Die Versuche wurden von Hrn. M. Schaff- 
ner auf dem Laugewerke zu Epignellen bei 
Eisenach und von mir auf der Alfredshatte 
bei Stolberg am Harze mit Sanderzen aus der 
Kupferschieferfürmation wiederholt und sind wir 
beide zu gleichlautenden ginstigen Resultaten 
gelangt. Es zeigte sich, dass um eine Post von 
nur 4—5 Ctr., also * ,0 der Charge zu Capanne- 
Veechie, vollständig todizurösten mindestens eine 
Zeit von 2 Stunden erforderlich war, und dass 
sich alsdann bei Zuschlag von Kochsalz fast gar 
kein Kupferchlorid, sondern überwiegend in Was- 
ser unlösliches Kupferchlorür bildete. 
Wenn die Röstung so geführt wurde, dass sich 
bei niedriger Temperatur möglichst viel Sulfate 
bildeten, wie Gruner will, so erfolgte bei der 
nachfolgenden chlorirenden Röstung mit Koch- 
sal: eine so starke Verflachtiguug von ‚Kupfer- 
chlorid, dass in der Röstung nur noch wenig 
unlösliches Kupferchlorür zurückgeblieben 
war. Dagegen erzielten wir ein ganz vollständi- 
ges Resultat auf folgende Weise. 

Das Erzmehl wurde bei steigender Tempe- 
ratur so , dass es nach 1— 1!/, Stunde 
vollständig abgeschwefelt war, d. h. dass 
eine genommene Probe nicht mehr nach schwe- 
feliger Säure roch, und dass noch keine Bildung 
von schwefelsauern Metalloxyden stattgefunden 
hatte, was durch eine Laugeprobe leicht constatirt 
werden konnte. Das Kupfer sich dem- 
nach noch als Schwefelmetall und zwar als 
Halbschwefelkupfer, zusammen mit Halb- 


schwefeleisen in der Ristpost. Alsdann wurde 
ein so starker Kochsalzzuschlag &egeben, dass 
‘auf 1 Theil’ Kupfer reichlich 3 Theile Kochsalz 
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kamen. Dasselbe wurde dann 


wert war, sehr schnell mit smaragdgräner 
arbe auflöüste. Der in dem ausgelaugten Erze 
zurückbleibende Kupfergehalt betrug selten mehr 
als %. des Kupfers in dem rohen Erze. Das 
öste Kupfer wurde dann mit altem Eisen als 
tkupfer gefällt, und dieses weiter verar- 
beitet, Schaffner's und meins Versuche be- 
weisen also, dass die Gewinnung durch Chlora- 
tion nur dann möglich ist, wenn die Schwefel- 
metalle sich noch nicht in Sulfate oder Oxyde 
verwandelt haben, indem in beiden Fällen nur 
sehr wenig Kupferchlorid, sondern überwiegend 
Kupferchlorür gebildet wird, welches in Was- 
ser unlöslich ist. Die von Becchi, Petit. 
nd und Gruner aufgestellten Theorieen sind 
daher als unrichtig zu verwerfen. Vielmehr ist 
der Vorgang einfach folgender, wie ihn Platt- 
ner in seiner classischen «Theorie derRöst- 
processe- Seite 279 angibt: Die Schwelelme- 
talle (Halbschwefelkupfer und Halbschwefeleisen) 
ändern sich, mit Kochsalz gemengt und bei Zu- 
Zum dh he uirekige Miara Bike: die 
sich sch 5 ure 
sich durch Contact mit der Luft zu Schwefel- 
säure oxydirt und das Kochsalz zersetzt, wobei 
sich Chlor bildet, das die noch unveränderten 
Schwefelmetalltheilchen in Chlormetalle ver- 
wandelt, 

Gruner und Law wollen ferner gefunden 
haben, das sich sofort schwefelsaueres 
Kupferoxyd bilde, sobald man Kupferoxyd mit 
Schwefelkies röstet. Dieses ist nach meinen 
Versuchen gleichfalls unrichtig. Es entsteht viel- 
mehr beim Rösten von diesen Substanzen Halb- 
schwefelkupfer und schwefelige Säure, 
indem sich der freiwerdende dampfförmige 
regulinische Schwefel mit dem Kupfer des 
Kupferoxydes sehr energisch verbindet. Die Sul- 
Tatisation des so gebildeten Hulbschwefelkupfers 
tritt erst dann ein, wenn die Schwefeldämpfe 
aufgehört «haben sich zu entwickeln und 

tschwefeleisen des Schwefelkieses sich 
in Einfach- oder gar Halbschwefeleisen verwan- 
delt hat. — Die besprochene Kupfergewinnungs- 
methode gibt sehr gute Resultate, ist sehr wolıl- 
feil und noch ausführbar, wenn das Erz selbst 
10 Procent kohlensauern Kalk oder Magnesia 
enthält, und trägt unter sonst günstigen Umstän- 
den noch die Kosten, wenn der Kupfergehalt 
auch nur 1 Procent beträgt. (Forts. folgt.) 


Zur Frage über die Reorganisation der 
Bergbebörden in Preussen. 

© Aus Wastfalen, 8, Jan. 
in Nr. 1 des neuen Jahrg. Ihres Bl, theilen Sie 
einen Artikel aus der „Nationnlzeitung*: „Die Ke- 
furın der Bergwerksbehörden in Preussen“ mit, den 
Bie, auch ohne ihm überall beizustimmen, doch mit 
Sachkunde geschrieben erachten, Gestatten Sie mir, 
einige kurse Gegenbomerkungen machen und zu- 
gleich eine Correspondenz aus Berlin in Nr. 6 der 
„Essener Zeitung* mis in den Bereich der Erörte- 
rung sieben zu dürfen, indem dieselbe gleichfalls die 
Reorganisation der Bergbehörden behandelt, Es will 
uns bedünken, als bätten beide Herren Correspon- 
denten den. Gegenstand in zu localem Sinne aufge- 
fasst, indem der letztere neben den beabsichtigten 4 
Oberbergämtern die Stellung der Rovierbeumten in dem 
jeist bestohenden, beschränkten Maasssiabe erhalten 
wissen will, der erste zwar die Revierbeamten selbst- 





ı Bie haben in Ihrem Blatte Nr, 


ständig stellt, aber atas der 4 Oberbergämter die 
jerst vorhandenen Bergämter beizubehalten wünscht 
78 bis 80 1859 
bereits die Augelegenheit ausführlich besprorben und 
namentlich die Geschäfte, welche den jeizigen Be- 
hörden und Beamten obliegen, mit der künftigen 
Veriheilung derselben ausführlich verglichen, dabei 
auch die Nothwendigkeit dargerhan, dass eine exac- 
sero, präcisere Geschäftsführung stattfinden müsse, 
wenn die amtliche Thäsigkeit dem Gedeihen des Berg- 
baues förderlich sein und nicht zum Hemmschuh 
dienen soll. Eine solche atraflere Geschäftsführung 
kann meines Erachtens nur erreicht werden, wenn 
der Localbeamte (Revierbeamte) aufhörs, ein nur aus 
Aufirag handelndes Organ der vorgesetzten Behörde 
zu sein, vielmehr selbstständig und selbsuhätig zu 
entscheiden hat; mar bei Feststellung der Betrichs- 
pläne und der Steuern wird die obere Behörde un- 
mittelbar mitzuwirken haben, im Uchrigen müsste der 
Berierbeamte die entscheidende Instanz für die Berg- 
werksbesitzer sein, gegen deren Entscheidung der 
Recars an die höhern Instanzen ergriffen werden 
kann, Es ist dies im Wesentlichen Jas Verlältmiss, 
wie es bereits bei den Rervierbeamten im Bezirk des 
Bergamts zu Siegen vorhanden ie, und es kann nicht 
abgesehen werden, warum, wie der Correspondent 
der „Essener Zeitung“ ıhut, dem Kevierbeamten im 
west/älischen Hauptborgdissriet nicht eine gleiche 
Stellung eingeräumt werden soll, die es noch dazu, 
wenn überhaupt ein Theil des überflüssigen Schreib- 
werks beseitigt, und wenn, wie mir nothwendig er- 
scheint, jedem Rerierbeamien ein Substitut (ingenieur 
aspirant der Belgier) beigegeben wird, möglich macht, 
die jetzigen Reviere um Vieles, in einzelnen Fällon 
um das Doppel zu vergrössern, s6 dass durch 
solche Einrichtung gegen jetzt noch gespart worden 
kann, wenn anders die financielle Seite überhaupt 
zur Frage kommen soll. — Diese wird allerdings 
nicht zu umgehen sein hei Erörterung über die Coa- 
stituirung der dem Bevierbeamten abersuordnenden 
Behörde, Der Correspondent der „National-Zig.* will 
die jetzigen Bergämter bestehen lassen; mir scheinen 
die Oberbergämter, in ihrem jetzigen Bestande an- 
gemessen verstärkt, die geeigucten Behörden zu sein, 
Denn es unterliegt zunächst keinem Zweifel, dass die 
Unterhaltung von % Öberbergämtern weniger kostet, 
als die vom 9 Bergämtarn (es bestehen je deren 
10, aber das Dergamt zu Saarbrücken kann hier 
nicht zur Sprache kommen), denn es werden als- 
Jann nicht nur weniger Mitglieder der Behörden, 
als ganz besonders weniger Bureaubeamte erfordert, 
die bauliche Unterbaltung von 5 Dienstgebäuden wird 
entbehrlich, der Aufwand für Amtsbeiürfnisse ge- 
ringer. Aber sehen wir auch hier von der finan- 
eiellen Frage ab, #0 scheint mir die Organisation 
ron Prorinsialbebörden das Bedürfniss za erjüllen 
und dem Zweck zu entsprechen. Auch mir dünkt 
es unbedingt erforderlich, dass die Beamten dieser 
Behörden of ued dauernd sich persönlich im Re- 
vier aufhalten, um mit den Verhältnissen des Berg- 
baues und der Geworkschaften in genauer Bekanut- 
schaft zu bleiben und bei ihren Verfügungen an die 
Revierbeamten und Gewerkschaften kurz und schla- 
gend zu sein, aber dies wird eben so gut erreicht, 
wenn diese Beamten einer grössern Provinzialbe- 
börde, als wenn sio einem nicht viel weniger Per- 
sonen zählenden Locnlbergamte angehören. Die Ent- 
fernungen der Sitze dieser Behörden von den ein- 
zelnen Gruben u. #. w. kann wohl nicht mit Becht 
gegen die Provinsialbehörden angeführt werden: denn 
ron Dortmund z.B. kommt man eben so schnell zu 
den Gruben des ganzen Distriets, als von Bochum 
und Essen, und von Bonn gelangt man leichter und 
schneller io die Eifel, als von Düren und bequemer 
in die Reviere am Rhein, als ron Siegen, Wir mei- 
nen, wenn die Provinzialbergbebörden mit tüchtigen 
Technikern, die zugleich auch gewiegts Verwaltunge- 
beamte sind, besetzt werden und dio Thärgkeit der 
Juristen auf das Maass zurückgefährt wird, das Ih» 
nen ursprünglich eingeräumt ist und werden muss, 
nämlich abgesehen von der ganz abgesondert zu be- 
handelnden Frage über die Führung des Berggegen- 
buches, ein Beirath der technischen Verwalungsbe- 
börde in allen Rechtsfragen zu selo, wenn man Revier- 
beamte mit selbstständigen Befugsissen und unter Zuwei» 
sung eines Substituten bestellt, dass alsdann die Organi- 


sation der Bergbehörde eina frische, belchende Kraft 
auf das Gedeihen der bergbaulichen Interessen des 
Staats ausüben wird, Wir glauben Ihre Leser auf 
die Correspondenz in der „Essener Zig.* rom 8. 
Januar „Von der Sieg“ hinweisen sa können, welche 
wesentlich mit unserer ausgesprochenen Ansicht über- 
einsimms [Wir theilen dieselbe im Verlolg unseres 
Blattes mit.) 





Billige Frachten auf Eisenbahnen. 
Y Essen, 8. Jan. 
Vor einigen Monaten schrieb Herr Begierungs-Dau- 
rach und Eisenbahmdirertor Garcke zu Magdeburg 
ein Werkchen water dem Titel „Comparative Berech- 
nungen der Kosten der Personen- und Götertrans- 
porte auf den Eisenbahnen®, welches auch in Ih- 
rem Blatte, freilich vom Siandpunete eines Nicht 
fachmannes, besprochen ist, In ähnlicher Weiss war 
dies in der „Berliner Börsen-Zig.” geschehen und 
hat daselbst diese Besprechung eine mehr ron In- 
vectiren gegen den Recensengen, als von Gegengrün- 
den strotsende geharnischte Erklärung des Herrn 
Regierungsraths Garcke hervorgerufen, die recht 
altrussisch damit drobte, dass er am liebsten dem 
Verfasser jenes ersten Artikels eine Gegendeduction 
mis dem Zollstocke appliciren möchte, Dieses nur 
als Curbosum einer nen entdeckten Beweisihoorie, 
In diesen Tugen ist nun die Garcke'sche Schrift 
von einem entschiedenen Fachmasne beleuchtet. Herr 
Weidtman, Obermaschinenmeister der Köln-Mia- 
dener Eisenbahn, hat in Köln bei F. C. Eisen für 
den Preis von 10 Sgr. eim Werkchen unter dem 
Tirel: „Billige Frachten auf den Eisenbahnen, über 
Möglichkeit, resp, Rentabilität derselben“ erscheinen 
lassen, dessen Inhals ganz an die Bemühungen un 
serer Grubenbesitzer, den Koblenmarkı ostwärts zu 
erweitern, mit speciellster Widerlegung der Gar 
eke'schen Schrift anschliesst, Und höchst über- 
raschend kommt Herr Weidtman, der ersie Ma- 
schisenchef der wohl am exactesten geleiteten deut- 
schen Eisenbahn, zu Resultaten bei der Berechnung 
der Eisenbahn-Selbstkosten, insbesondere für Koh- 
len-Expresszüge, die von den Ergebnissen, zu denen 
das Comisd für den Kohlenabsatz rach dem Osten 
vor schon mehr als 1'/, Jahren in seiner bekannten 
Denkschrift gelangte, nur wenig (etwas über ! 5) ab- 
weichen. Während bekamntlich Herr Garcke die 
Selbsikosten seiner hypothetischen Eisenbahn (wir 
müssen dieses Wort, so sehr Herr Gareko darüber 
gezürnt hat, dennoch wieder wählen, weil er nicht 
wirkliche, sondern fietive Bahnrerwaltungen suppo- 
oirt) pro Ceniner und Meile auf 17775 Pfg. her 
ausfindet, kommt Herr Weildtman in erwähnter 
Schrift zu 0°502 Pfg., aleo auf wenig mehr als t/, des 
Garcke'schen Resultaten Wer fählıe sich da nicht un- 
willkürlich an das Goethe'sche: „Grau, Freund, 
iss alle Theorie; grün nur des Lebens goliner Baum* 
erinnerr? Herr Weidtman sit im vollsten, 
palsirenden Leben der Eisenbahnwelt, wie fast Nie- 
mand, und dürfen seine durch die strengsten Ziffern 
belegten Resultate bei der genauen Kritisirung der 
Garcke'schen Annahmen, die, das schr abweichende 
Resultat zu erklären, sich mannigfach irrig haben ermei- 
sen müssen, auf fast absolute Richtigkeit begründe- 
ten Anspruch haben. Herr Weidtman nimmt 
ebenfalls ala Basis, wie Herr Garcke, an, dus 1 
Million Cir. Kohlen jährlich auf 55 Meilen hefür- 
dert werden sollen. Die Weidtman’schen Züge 
bestehen aus 40 vierrädrigen Wagen a 200 Cır, 
Ladung, nlso aus 80 Wagen-Achsen mit zusammen 
800» Cte, Ladung; ferner nimmt Herr Weidemann 
die Fahrgeschwindigkeit zu 25 Minuten pro Meile 
an, so dass mit Berücksichtigung des langsamen 
Fahrens in Balınhöfen eie. die 55 Meilen in 27'% 
Stunden zurückgelegt werden. Er statnirt ferner 
1 Tag, genauer den ron 48 Stunden verbleibenden 
Rest, für Abladen resp. Beladen, so dass Hin- und 
Rücktour zusammen 4 Tage, bei weggelassenen Sonn- 
tagen %/4 Woche erheischen, Die Weidtiman'- 
sche Schrift finder zunächst, wie früher auch wir, 
die Auschaffungskosten der Wagen bei Garcke zu 
hoch gegriffen; dann, dass die Annahme des leıstern 
nicht halıbar sei, dass ein Wagen mit doppelter La- 
dung fie doppelte Kraft erbeische. Weidtman 
ermittelt sodann den Cokes-Preis mit Zurechnung 
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von 27%/, Meilen Pracht & 11/, Pf. zu 12 Ser. 5 Pf. 
proCtr, Garckezu !ö8gr. Die Putz- und Schmier- 
kosten nimmt Herr Weidtman dagegen zu 61% 
Ber. pro Meile statt der Garcke'schen &'/, Ser, 
Dann hält derselbe die Annahme Garceke's, dass 
die Reparaturkosten der Locomotivre 15 Sgr. pro 
Notzmeile betragen, „erwas reichlich gegriffen. Die 
Köln-Mindener Bahn bat Borsig’sche Maschinen, die 
nur 8, 6°%6, 67. ja ner #9 8er. pro Nutzmeile Re- 
parator gokoster haben; der Durchschnitt nener und 
alter Maschinen beträgt schwerlich 85 Ser, den- 
soch hat Weideman, „mm nicht zu knapp zu 
rechnen“, die 15 Sgr. beibehalten. In der Frage 
der Abnntzung der Schienen, die Herr Garcke 
schematisch gelöst zu haben glaubt, erklärt Herr 
Weidıman. (ass sie sehr schwierig sei, weil da- 
bei zn viele Umstände in's Spiel kommen, über de 
ren Einfluss wir bis jetzt wenigstens ıheila nur ganz 
mangelhaften, theils gar keinen Anhalt haben. Es 
steht nur fest, dass grössere Last und grössere Ge- 
schwindigkeit mehr abmuızen ala geringe, Hätte 
Garcke mit seinem Satz von 00216 Thlr. pro 
Wagenachs-Meile von 100 Cır. Ladung Recht, so 
würde ein Zug von B0 solcher Achsen pro Meile 
1728 Thir. Schienen verschleissen, also 15,600 
solcher Züge die Schienen nufschren. Selbst bei 
Aunahme von nur ?/, der Wirkung auf die Schie- 
nen müsste die Köln-Mindener Bahn, wenn die 
Garcke’schen Annahmen richtig wären, jährlich 
14/3 Meilen neue Schienengeleise legen. Ausser- 
dem wird an dieser Stelle Herın Gareke nachge- 
wiesen, dass er hier 38 Wagenachsen zu Grunde 
legt, während sie im selben Exempel on samlerer 
Bıelle zu 50 angenommen werden. Auch die Be- 
leuchtungskosten hält der rheinische Fachmann bei 
Garcke au huch gegrilen. Was Herr Weidt- 
man über die Grundsätze für Verzinsung des An- 
lagecapitals der Bahn engt, ist eben so einleuchtend, 
wie von den Garcke'schen Voraussetzungen abwel- 
chend. An dieser Stelle wird Herrn Garcke die 
Unrichtigkeit seiner Seite 103 entwickelten deafallsi- 
gen Formel nachgewiesen; dnsselbe geschicht bei sel- 
zer Ermittelung, dass der Verschleiss durch grössere 
jährliche Ausnutzung der Locomotiven nicht so gross 
sei, als er auf den ersten Blick erscheint. Bei der 
Leistung der Wagen ist es Herrn Garcke passirt, 
dass hei seiner Aufstellung sich eine Null, leider am 
Schluss der Ziffer, nieht eingefunden hatte, Statt 
14,600 Meilen steht 1,460; bei einer bestimmten 
Art Güterwagen soll der Irrtbum nur '/ betragen. 
Weidtman supponirt wohl mit Recht stera Guss 
stahl-Achsen, die die dreifache Leistung der Schmiedo- 
Achsen haben, welche letztere aber Garcke mit 
30,000 Meilen sehr niedrig gegriffen haben soll. 
Die Kosten des Zug-Personals rechnet Herr Weidt- 
man um eine Kleinigkeit höher, als Herr Garcke, 

Das Schluss - Resultat der Weidtman'schen Er- 
mittelungen ist ein hochwichtiges und sehr erfreu- 
liches, Den Eisenbabo-Verwaltungen verbleiben nim- 
lieb, wenn der Tarif von 1 Pfg. pro Cir. und Melle 
praktisch wird (von der 2-Thir.-Expeditionsgebähr 
bier abgesehen) 0398 Pfg, mehr als t/, Pfg. pro 
Chr, und Meile über die Selbstkosten, so dass die 
der Rechnung zu Grande gelogten 1 Million Contner 
Kohlen, auf 55 Meilen befördert gedacht, den Ueber- 
schuss von 60,830 Thir. bewirkt, zu dessen Erlan- 
gung ein Anlage-Capital von 180,000 Thir. erfor- 
derlich ist, Wird, wie wir mit Rücksicht auf die 
Weidtiman'schen, wohl basirt erscheinenden Auf- 
wellungen nicht zweifeln, bei der wachsenden Bereit- 
willigkeit der betreffenden Babnen der Tarif zu 1 Pig. 
pro Cır. und Meile eingeführt, so wird aclbst bei 
2 Thir. Zuschlag für je 100 Chr. ein rasch zu viel- 
leicht 5—6 Millionen Ctr. sich hebender Kohlenab- 
satz nach dem Osten sich organisiren, der dadurch 
zu einer neuen Rentabilitim-Quelle werden dürfte, 
dass, wie auch Herr Weidiman annimmt, der 
Osten dem Westen ein grosses Quantum an Bauholz, 
Zinkerzen vom Hars, Eisenstein aus der Peiner Ge- 
gend, dem Wesergebirge und dem Teutoburger Wald, 
an feuerlesten Thonen, Ban- und Brachsteinen etc, 
falls diesen Artikeln dieselbe Frachtermässigung zu 
Theil wird, auf den Anfangs Ioer zurückkehrend ge- 
dachten Zügen zurückgewähren wird, Die Weidt- 
man'sche Schrift rechnet für die ursprünglichen, 
in's Auge gefassten 1 Million Centner einwärts zu 


sendenden Steinkohlen ", Rückladung an lesajtten 
Artikeln und doch gäbe dies bei einer ganz unbe- 
deutenden Mehrausgabe eine jährliche Mehreinnahme 
von eirca 50,000 Thir. Der Rücktransport kann 
aber bei sicher gegrifenem Transport von Kohlen 
ostwärts leicht auf einige Million Centner anwach- 
sen und ist dann der Gewinn der Bahnen ein pro- 
portionel steigender. Wir glauben, dass Horr Weide 
man der Wabrheit einen grossen Dienst geleistet 
bat, durch Publiechrung seiner aus dem Schws der 
reichsten Erfahrungen stammenden Ermittelungen. 
Die Broschüre des Comitd’s für den Kuhlenabsatz 
nach dem Osten, mit ihren Berechnungen der Eien- 
bahnselbstkosten ist mit vollstem Unrecht von vielen 
Seiten als eine Parteischrift hingestell. Hurr 
Garcke x B. hat sie als solche direct bezeichnet. 
Herr Weidtman steht dem Parteigetriebe roll: 
ständig fern; er ist dem noch wenig durchgenrbeite- 
ten Stoffe, wie kaum ein Anderer, gewachsen; seine 
hervorragende Stellung im Dienste der Eisenbahn, 
die von den ostwärts zu füähremlen Kohlen am lüng- 
sten durchlaufen wird, gibt seinem Ausspruche die 
vullste Weihe. Die gqunest. Schrift ist auch brson- 
ders geeignet, an sicher manssgebender Belle Pro- 
paganda für Einführung billiger Frachten auf den 
Stuarsbahnen und den unter Staatsrerwaltung stehen- 
den Bahnen zu machen, Nur auf diesem Wege wer- 
den, wenigstens im westlichen Preussen, diese Anla- 
gen finansiel, wie mittelbar den Verkehr hebend zu 
beleben sein. Ihr Bin brachte in aleser Beziehung 
in letzterer Zeit sehr interessantes Materinl über die 
Frachtätzes englischer Bahnen, welches übrigens von 
einer bestimmten Seite ebenfalls eingehend gesam- 
melt wird, um, 30 hoffen wir, dazu zu dienen, in 
allen Sphären die Amsichten darüber mehr und 
mehr zu klären, dass billige Frachten den Eisenhah- 
nen, wie dem gewerbtreibenden Publicum gleich für- 
dernd sind, Der Weidsman’schen Schrift ist 
aber nach dieser Seite hin ein sulches Verdienst 
nicht abzusprechen, und deshalb können wir das hei 
der Eisenbahn wie bei der Monan-Industrie heihei- 
liere Publieum, vor Allem aber die Bahn-Direeiionen 
selbst nicht dringend genug auf dieses Werkchen 
aufmerksam machen, 





Correspondenzen. 


+ Köln, 9. Jan. [Reorganisation der 
Bergbehörden.] Der „Essener Zig.“ wird unter 
dem 5. d. M. von Berlin geschrieben, dnss bei den 
im Handelsministerium s#tatgefundenen Berathangen 
über die Umgestaltung der Bergbohörden 
nur die wesentlichen Grundzüge festgestellt, dagegen 
über das Detail der künftigen Einrichtungen noch 
keine Beschlüsse gefasst worden selen. Namentlich 
sei eins Veränderung in der Stellung der Revier- 
beamten noch nicht beschlossen. Eine Ausdehnung 
der Competenz der Bevierbeamten wäre durch die 
Verschmelzung der Bergämter mit den Oberberg- 
Aimtern wenigstens nieht norhwendig geboten, Ueber- 
dies wärden die Revierbeamten dureh die ihnen sclbst- 
ständig übertragene Verwaltung der Bergpolisei zu 
sehr in Anspruch genommen, als dass eine erheb- 
liche Ausdehnung ihrer Competenz ohne Vermehrung 
der Beamtenzahl erfolgen könnte, Auch wären die 
bisber in erster Instanz von den Bergämtern erlo- 
digten Geschäfte vorzugsweise von der Art, dass sie 
eine colleginlische Bearbeitung nochwendig machen. 
Im Interesse des beiheiligten Publicums würde daher 
bierin eine Aenderung nicht zu wünschen sein. Hier- 
mit atimmt nicht überein, was über die Ansichten 
der westfälischen Gewerken verlautet, Diese sollen 
in der Mehrzahl einer Verschmelzung der beiden 
Bergämter mit dem Oberbergamte nicht geneigt sein, 
wenn als Folge daron die bergammlichen Geschäfte 
sammtlich auf das Oberbergamt übergehen würden, 
Es wird befürchtet, dass statt einer Vereinfachung 
und Erleichterung des Verkehrs mit der Bergbehörde 
der Geschäftsgang bei einer collegiallschen Prorvin- 
zialbebhörde noch schwerfälliger werden wird, wenn 
sie erste Instanz sein soll. Und da sie nicht gleich- 
zeitig Beschwerde-Instanz sein kann, so sicht 
man die Nothwendigkeit vor sich, in Zakunft die 
Entscheidung des Ministeriums in allen Beschwerde- 
sachen anrufen zu müssen. An Zeit und Kosten wür- 
den hierbei die Bergbantreibenden nicht gewinnen, 


da ihnen die Behörden ferner gerückt werden, Da- 
hingegen ist Jer Vorschlag, die Competens der Re- 
vierbeamten ‚auszodehnen, der reiflichsien Pröfung 
werch. Illermir wäre ein einfncher, rascher Geschäfs- 
gang zu erreichen, und die zweite Instanz könnte 
der mit den Verhälinissen vertrasten Prorinzialbe- 
hörde belassen werden. Dieser Vursching wird im 
Ganzen keine Vermehrung der Beamten erforderlich 
machen. Wına die Zahl der Revierhbeamten vermehrt 
werden müsste, so würde die Zahl der Mitglieder 
bei der Provinzialbehörde um so geringer sela kön- 
nen Auch eignen sich viele Geschäfte mehr für 
den Berierbeamien, ala für die collegialische Be- 
hörde, 


* Köln, 9. Jan. [Ministerieller Bescheid 
auf den Jahresbericht der Handelskam- 
mer) Unsern Lesern haben wir den wesentlichen 
Inhals des in jedweder Hinsicht beieutungasrollen 
jüngsten Jahresberichts der hiesigen Handelskammer 
mitgetheilt. Veormittels Rescript vom 24. Decem- 
ber vorigen Jahres ist der Bescheid des Hrn. Han» 
delsministers auf die von der Handelskammer ent- 
wickelten Ansichten und Wünsche erfolgt, Das di- 
rerte wie mittelbare Interesse, welches ein grosser 
Theil unseres Leserkreisea an der beregten Materie 
bat, recinferigt die wörtliche Aufnahme der Zu 
schrift, Es heisst darin: 

„1) Wenn von der Handelskammer zur Förderung 
einer raschern Entwickelang der inländischen Pri- 
ratbanken befürwortet wird, dass diesen gestattet 
werden möge, ihre sämmtlichen Noten in Abschnit- 
ten zu 10 Thir. auszugeben, und dass die Cnssen 
der Preussischen Bank die Anweisung erhalten möch- 
von, die Noten bei den von ihnen zu leistenden Zuh- 
lungen mitzurerwenden, so ist beiden Anträgen, 
welche bereits mehrfach von den Vorsänden der 
Banken selbst angeregt worden sind, aus den, den 
letztern miätgetheilten Gründen, nicht zu entsprechen, 
Bei diesen Missheilungen sind die Gesichtspanksa her- 
vorgehoben, welche die Annahme der Privat Bank- 
moten in den Öffentlichen "Gassen nicht gestatten, 
und os ist eine Consequens der hierdurch beseichne- 
ten Stellung dieser Noten in der Circulation des 
Landes , dass dieselben von der Preussischen Bank 
bei ihren Zahlungen nicht zu verwenden sind. Sollte 
dagegen der anderweis in dem vorliegenden Berichte 
gemachto Vorschlag, die Beschränkung aufzuheben, 
wonach die Privatbanken üher die ihnen übergebe- 
nen verzinslichen Depositen keine Verbriefungen aus- 
stellen dürfen, von dem Vertretern der betreffenden 
Banken selbst aufgenommen werden, sw» würde eine 
Berücksichtigung eines derartigen Wunsches in Aum 
sicht genommen werden können — jedoch unter Aus- 
schliessung der Form von Inhaber-Papieren, welche 
such bei den Obligationen der Preussischen Bank 
und der Seehandlung nicht eingeführt und für die 
leichte UVeb ritrngbarkeit derartiger Obligationen nicht 
als ein Bedürfniss zu betrachten lat. 

Der Vorschlag, dass die Preussische Bank durch 
die Ermächtigung zur Ausgabe ron 5-Tihir.-Mosen 
in die Lage gesetzt werden möge, in kritischen Zei- 
ven dem Verkelir diejenigen. Dienwin zu leisten, für 
welche von manchen Seiten die Errichtung besunde- 
rer Darlehns Cassen befürwortet worden ist, beruht 
auf der Voraussetzung, dass eine, dem jeweiligen 
Bedürfnisse entsprechende Erweiserung der Nuten- 
Cireulation der Bank ie der.der Bemessung der be 
treffenden Anschnitte gegenwärtig gergeneu Grenze 
eine unerwünschte Beschränkung finden würde. Die 
Im Verlaufe des letzten Prühjahrs bei der Bank-Ver- 
waltung gemachten Erfahrangen bestätigen die Rich- 
tigkeit dieser Voraussetzung nicht, 

Der von der Handelskammer pgehusserte Wunsch, 
dass es gelingen möge, unter den deutschen Zoll- 
verein®-Stanten die Annahme gemeinsamer Grumdsätze 
über die Zulassung ron Zeitelbanken herbeisuführen, 
und anf diese Weise den Anlass zu (Jen zur Zeit 
noch bestehenden Cireulations-Verboten zu beseiti- 
gen, wird such von der Regierung gerheilt, und sie 
hat sich in diesem Sinne auch den andern Vereins 
Regierungen gegenüber ausgesprochen, Ein geeigme- 
tor Weg, den in der Bache selbst liegenden Schwie- 
rigkeiten zu begegnen und die Grundlage einer ent- 
sprechenden Verständigung zu gewinnen, bus sich Im- 
dessen bisher nicht nuffinden lassen. 
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2) Dass eine Unterbrechung des Eisenbahn- 
dbaues machiheilige und weitgreifende Folgen mit 
sich führe, ist gewiss nicht zu besreien Die Re- 
giereng hat deshalb, als die Zeitverhältnisse eine 
Einschränkung in der Verwendung der dirpumibeln 
Gebimstel erbeischten, von Einstellung der bereits 
im Gange befindlichen Stants-Bisenhahnbauten Ab- 
stand genommen; die Unterbrechung des Baues der 
Rhein-Nahe-Eisenbahn war durch Umstände geboten, 
wofür sie die Verantwortlichkeit nicht zu überneh- 
wen hat. Bekamtlich ist der Bau durch Halfe der 
Btantsensse md der Geldinstitute des Staates wieder 
aufgenommen worden, auch ist denjenigen Eisen- 
bahn-Geselischaften, welche in Folge der puliischen 
Conjunrtaren wegen Beschaffung der Geldmitiel zur 
Purwerzumg ihrer Bauten in Verlogenheis waren, 
“hunlichsto Untersıärzung zu "Theil geworden. Dass 
übrigens Verhältnisse eintreten können, welche zur 
Einstellung komspieliger Bauen unabweislich nörhi- 
gen, un! dass daher für solche Ausserste Erentuali« 
säten in Zeiten Vorkehrungen getrolfen werden müs- 
sen, wir die Handelskammer nicht verkennen. 

Die Bedemung einer directen Eisenbahnrerbindung 
zwischen Elberfeld und Köln und einer vun Trier 
sürgehenden Eisenbahn durch die Eifel erkennt auch 
die Regierung in vullem Mansse an, Ein bewährter 
Eisenbahn-Techniker ise benuftrage worden, für die 
zuleızı erwähnte Eisenbahn die geeignetsten Rich- 
tungen zu ermitteln und die Vornurbeiten anzufertigen. 
Diese Arbeit wird bald wullendet sein, und es wird 
sodann auch die ron der Handelskammer angeregte 
Frage zur Erörterung und Katschehlung gelangen, 
weiche Richtung dem ößentlichen Interresse am mei- 
sten entsprieht, und ob es thanlich ist, das Unter- 
nehmen Ünanciel zu unterstützen. 

Die Umstände, welche bis dahin der Fusion der 
Kölm-Crefobler mis der Rbeinischen Eisenbahn ent- 
gegengesuanden, haben sich inzwischen erledigt, 

Die Handelskammer ist der Meinung, dass das Capi- 
tal sich von den Kisenbahn-Unternehmungen in Preus- 
son auch um deshalb mehr und mehr zurückgezogen 
habe, weil den finanziellen Interemen der Eisenbahn- 
Gesellschaften nirht überall, insbesondere nicht bei 
Normirung der Eisenhahn- Abgabe die gebührende 
Berücksichtigung zu Theil geworden zei. Wenn- 
gleich die den Eisenhahn-Unternehmungen anferlegte 
Abgnbe durch ibre pragresmive Namr für manche 
Gesellschaften zu einer schweren Last werden mag, 
darf doch nicht unbeachter bleiben, dass sie bereits 
derch das Fundamental-Geseiz dür die Eisenbahn- 
Umernehmungen vom 3. November 1839 ausdrück- 
Vieh vorbehalten worden und damals in moch weit 
beträchtlicherer Höhe in Aussicht genommen war, 
‚als sie später im Jahre 1653 wirklich eingeführt 
worden ist. Die Eisenbahn-Gesellsehaften haben in 
Jahren der Prosperität die Abgebe obne merklichen 
Druck der Dividende und des Courses der Actien 
teisten können, Die geringe Neigung des Capitals, 
an neuen Eisenbahn-Unternehmungen sich zu be- 
tbeiligen, weiche sich Mbrigens In amdern Ländern 
nicht weniger, als in Preussen, kund gibt, finder eine 
susreichende Erklärung schon allein in dem Um- 
stamde, dass die in neuerer Zeit gebauten Linien, 
sbeils. wegen des grösseren Kostenaufwandes, ıheils 
weil sie am sich weniger rentabel waren, den Erwar- 
sungen keineswegs entsprochen haben. {Bchl, f.) 


& Von der Blog, 7. Jana. [Dampf- 
bremsen) In Nr. 104 des vorig. Jahrg. d. Bl. 
is bei der Beschreibung der auf einigen Saar 
brücker- Gruben angewandien Dampfbremsen 
an Kördermaschinen diesen den Vorzug vor Schran- 
benbremsen zuerkannt. Diese Behauptung steht 
mir langjährigen Erfahrungen an andern Orten zu 
sehr in: Widerspruch, als dass sie mit Sullschweigen 
Abergengen werden dürfte. 

Be soll: die Zweckmässigkeit der beschriebenen 
Einrichtung ebensowenig beritten werden, wie die 
Bätzlichkeis und ‚Leistung der Dampfbremsen über- 
hdapt; wenurderen Zweck nur eine Sicherung in den 
An (jenem, Artikel einzeln bezeichneten Fällen aein 
soll. Es gibt aber andere Fälle, in denen die An- 
wendung guter Bremsen vun grösstem Nutzen ist, 
und+gehöten hiersm- das Einhängen schwerer Puim- 
pen-und-anderer Gussstücke in tiefe Schächte und 


das Einhängen der Mannschaft zu Schachtrerisiönen - 


und Schächtreparaturen. Bei tiefen Schächten von 
100—200 Lir Teufe kann Beides nicht ohme den 
erheblichsten Zeitverlust mit Handkabeln bewirkt 
werden; dabei erfordert Ersteres eine ganz gleich- 
mässige Bewegung mis Vormehlung aller Stösse, und 
Letzteres die Gewissheit, auf jedem Punkte die För- 
derschale zum Seillmand bringen umd ihr zu jeder 
Zeit jede Bewegung von einigen Zollen geben zu 
können. : Es wird nicht in Abrede gestellt werden 
können, das auch «die vollkommenste Dumpfbramse 
diese Sicherheit nicht gewährt und ebensowenig das 
Einhängen schwerer Stücke ohne zeitweise beschleu- 
nigte Bewegungen, Brösse u. #. w. gestatten. Die 
Stellung des Dampfschichers oder Habs und die 
verschiedene Bewegung demelben kann diese Uehel- 
stände nicht verhindern; ale kann nur einer Ver 
grösserung derselben vorbeugen, wenn sie sich zei- 
gen, was unvermeidlich jet, Dagegen fühl der Ar- 
beiter an der Schraubenhbremse dieselben schon un- 
mittelbar in dem Augenblicke, in welchem sie zu 
beginnen droben und er kann ibnrn vorbeugen. bevor 
sie sich nachtheilig zeigen. Berücksichtigt man dann 
weiter, lass dieser Gebrauch der Bremsen — wenig 
siens an vielen Orten — der häufigere, die Anwen- 
dung bei Brüchen aber der selienere im, #0 wird 
der Voreug der Schraubenbremsen im Allgemeinen 
wohl nieht betritten werden können. 

Was die Schnelligkeit der Wirkung anbetrifft, so 
kann eine gut consiruire Schraubenbremss wohl 
eben #0 schnell angezogen werden, als ein Dampf- 
schieber, über dem in der Beel eondensirtes Was- 
ser sichen wird. Aber auch bei der grössten Schnel- 
Ngkels se die Wirkung der Schraubenbremse keine 
plötzliche. Die Uebelstände der plötzlichen Wirkung, 
die sich bei dieser wie bei jeder plötzlichen Unter 
brechung der schnellen Bewegung einer grussen 
Masse in Brüchen und derpl, äawern, können aber 
bei schweller Wirkung der Dumpfbremse ebenso, wie 
bei dem Fallbremsen eintreten. die aus diesem Grunde 
als eine unvollkömmene Einrichtung bezeichnet wer- 
den müssen, obschon sie durch biosses Anstossen 
einer Stütze aufs leichteste und schnellste in Wirk- 
anmkeit grsetst werden können 

Die Befürchtung von Umgläcksfällen durch unrich- 
tige Bewegung der Bchraubenbremsen liegt wohl 
kaum näher, als die, dass man durch wnriehtiges 
Umdrehen des Uhrsehlüssels seine Taschenuhr zer- 
stört. Man richte nur die Behraubenbremmsen so ein, 
dass ihre Wirksamkeis bei derjenigen Richtung der 
Umdrebung eintritt, bei der die gewöhnlichen Schrau- 
ben angezogen werden; ein Irrıham ist dann, ganz 
abgesehen von dem betreßenden Arbeiter, kann vom 
einem Fremden zu befärchiem, 


& Vom Rhein, 8. Januar, [Nassanischens 
Bergrecht] in Dr. 2 Ihres geschätzten Blattes 
klagt oiner Ihrer Correspondensen aus Nassau Aber 
die unerfrenliche Lage Jes dortigen Eisenstein- Berg- 
bauen und finder die Ursachen hiervon unter Anderm 
in den Mängeln des neuen Berggzesctzes und 
in der ausgedehnten u röärwickelten Berg- 
verwaltung. Dem Berggescme wird insbesondere 
vorgehalten, dass seine Bestimmungen veralet und 
unzweckmässig und vom Geiste der Berorman- 
dung und des Misseranens grgen die Bergbautreiben- 
den eingegeben seien, Daher die einer richtigen Be- 
wirthschaltung der- Bergwerke hinderlichın Verwal- 
tungsgrundshtze, die unzwockmässige Feldeslegung. 
die Zerstückelung des Bergbaues u. #. w, Das neue 
Berggesetz für das Horsogibam Nassaa, wenn man 
die „Borgerdnung vom 18. Februar 1857" 
überhaupt so nennen kann, ist aber noch mit einem 
andern Mangel behaftet, der zwar nicht von jenem 
Correspondomten, wohl aber schon jrüher im einer 
Besprechung der Bergordaung in Nr. 24 Jahrgang 
11 ihres Binttes berührt worden ist. Die Bergord- 
mung bat nicht die Kraft und Wirkung eines Lam 
desgesetzes, Sie ist „höchster Entschliessung zu- 
folge“ von dem herzöglichen Staatsministerium er- 
inssen, ohne dass die Mitwirkung der Sıände in An- 
“prach genommen wäre. Auf dem Landtage hat man 
zwar später darauf gedrungen, dass die Berggesetz- 
gebung auf verfamungsmänsigem Wege geordnet werde 
Es ist jedoch im dieser Hinsicht, wenn wir recht nn- 


en ng: 


terriehtet sind, bisher nichts geschehen, so dass die 
Bergordnung mtr als Verwaltungs-Instruction 
gehen, dagegen weder fär den Richter bindende Vom 
schriften enthalten, noch überhaupt die prirasreche- 
iichen Verhältnisse des Berghanes gültig ordnen 
kann Darin Negt aber ein grosser Uebelstand, dem- 
sch nachtheilige Rückwirkung auf den Bergbau in 
Nassau nicht ausbleiben wird, Soll die Bergwerks- 
industrie dort Ihre verborgenen Kräfte enswickeln und 
das hierzu erforderliche Capisal anziehen, so Ist die 
ersio Belingung eine geordnete Gesetzgebung , Jie 
keinen Zweifel darüber aufkommen Iüser, was im 
Lande Bergreehtens sei, Wo bleibs aber der Rechts 
schatz für den Bergbautreibenden, wenn er dus Berg- 
werkseigenthum erwerben, vorwalten und wieder ver- 
lieren soll nach einor Bergordaung, welche schliess- 
lich von den Gerichtsbehörden nicht als gültiges Ge- 
setz auerkaunt wird! Die Sache har noch eine an- 
dere Seite. Wenn die Nassanische Regierung sich 
die Befsgniss beilegt, ohne Mitwirkung des Landtags 
die Vorschriften, nach denen das Bergregal ausge- 
übt und verwalter werden soll, zu erinssen, #0 liegt 
blerbei norhwendig die Ansicht za Gronie, dass das 
Bergregal wie eine Domaine zu behandeln older ganz 
und gar der freien Disposition des Landesherrn un- 
terworfen sol. Denn sobald die unterirdischen Natur- 
schätze zu den Stantsgütern gezählt werden, können 
Ihre rechtlichen Verbälmisse nur auf dem Wege der 
Gesetzgebung unter Theilnahme der Stände regulirt 
werden. Bo fasst man heute im andern deutschen 
Ländern das Bergregal auf und hat daher überall, 
wo neue Berggesetze ergangen sind, die zum Krlass 
allgemeiner Lnmdengeseize erforderlichen Formen beob- 
achtet Die hierin beruhende Garantie fehlt in Nas- 
son. Wenn die dortige Landesregierung io &. 2 der 
Bergordnung bestimmt: „Der Bergbau auf die zum 
Bergregal gehörenden Gegenstände ist frei urklärt,“ 
und die Freierklärung des Berghaues nicht als eine 
im Herzogiham Namau wie im übrigen Deutschland 
seit Jahrhunderten bestehende Bechtsinstimion an- 
erkennt, so wird dieselbe Regierung auch die Be 
fugniss für sich beanspruchen, die Freierklärung nach 
Gutbefinden wieder zu beschränken oder ganz zu- 
rörkzusiehen. Behon die Möglichkeit einer solchen 
einseitig von der Regierung nüsgehenden Maassregel 
stellt dem Bergbna auf einen so unsiehern Boden, 
dass er nicht zur freien, ungehemmten Entwickelung 
gelangen kann, sondern stets hinter seiner Leistunge®- 
fähigkeit zurückbleiben wird. Denn wo das Capital 
für «ie Industrie, sei ca der Bergbau oder ein am 
derer Zweig derselben, in Anspruch genommen wird, 
frage en zuerst nach dem gesetzlichen Schutze 
dieser Industrie und weicht zurück, sobald die Ga- 
rantieen eines festen Kerhiszustanden fehlen. 

Es wärs zu wünschen, wenn ein mit dem Siande 
der heutigen Berggrsetzgebung in Nassau vertrnuter 
Mitsrbriter Ihres geschätsten Blattes eine genauere 
Darlegung der Verhältnisse übernehmen und nament- 
lich auch darüber Auskunft geben wollte, auf wel- 
cher ‚gesetzlichen Grundiage gegenwärtig das 
Bergreeht in Nassau beruht und wie sich hierzu die 
Bergordnung vom 18. Februsr 1857 verhäls. 


a 


Zusammenstellungen über briti- 
sohes Roheisen 
von E. Iwlichenbart & Cp 
ZI Liverpool, 4. Jan. 
I. Erzeugung von Roheisen in Grossbri- 
tannien — nach offciellen Angaben, 


Distriete 1556 1857 1858 
Nortbumberld.a. Durbam 311370 337750 310496 
Yorkshire 275600 296838 275236 
Derbyshire 106960 112160 191577 
Luneashireu, Cumberland 27530 31748 29104 
Shropshire 109722 117141 101016 
Sıußordshire 9u773t 791352 733117 
Gluucestershire 24132 35682 35370 
Norıh- Wales AT682 37049 28150 
Suuth-Wales 877150 970727 886478 
Schottland 880500 918000 925500 
Irland —_ 1000 —_ 


PER ie 
350377 3059447 3456004 
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IL. Uebersicht der Bowegungen in sohottischem Eisen von 1847 bis 1859. 
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Behostland 1847 1848 
Hohöfen in Arbeit 31. Dec, 100 103 
Production — Schätzung 510000 580000 
Preis gem. Nrn. fr.auB., 31. Dec. Bh. 46.6 dd.— 
Durchschnittspreispr. Annam 65.— 445 
Export: Verela. Stanıen _ _ 
Frankreich —_ —_ 
Deutschland _ —_ 
Canada — _ 
Tosal- Export in's Ausland 143460 162151 
Küstenweise 227005 227833 
Total. Verschiffangen 370465 389984 
Consumtion in Behottland 195n00 181000 
Vorrath am 31. Dee. 90000 100000 
Production von Stangenelsen 60000 90000 
Durchschnitispreis „ Let. 8.5— 3,10,— 
II. Vergleichende 
Verschilit in Jan. Febr, 
1856 Tons 34389 22247 
1857 n„ 24613 31882 
1858 „ 33173 37075 
1859 „ 24228 3091 
Derchschnitispreise: 1856 Sh. 76.3 69.9 
1857 „ 73.7 73.10 
1858 „ 54.6 5643 
1559 „ 53.6 52.— 
Allgemeines. 


°* Köln, 9. Jan. Am 13. d. Mis. finder eine 
sehr entscheidende Sitzung der den nördliehen Ei- 
senbahn-Verband bildenden Direstionen — irren wir 
nicht, in Hannorer — Statt, Wir dürfen aus guter 
Quelle mitiheilen, dass die Spitzen der hervrorra- 
gendsten der dem Verband angehörigen Eisen- 
bahnen für die Bestrebungen der westfälischen Koh- 
lengrubenbesitser um Ausdehnung ihrer Absatzmärkte 
günstig gestimmt sind, Es sticht zu hoffen, dass 
diess Angelegenheit auf der angesagten Conferenz 
eine befriedigende Lösung erhalten wird. 

Von der Sieg, 4. Jan. (Ess, Zig) Die im 
Handels-Ministerinm vorbereitete durchgreifende Um- 
gestaltung der Bergbehörden [Angt an, die 
Gemtther lebhafı zu beschäftigen, und es zeigt sich 
schon, dass die Ansichten und Wöänsche rücksichtlich 
der nauen Organisation eben 40 weit auseinander gehen, 
wie die hierdurch berühren Interessen. Im Vorder- 
grunde der Besprechungen steht die Frage, ob es 
zweckmässiger sei, die Bergümter oder die Ober 
Bergämter aufsuhoben. Wenn bisher von einer an- 
derweitigen Gliederung in der Bergverwaltung die 
Rede war, so wurde dieselbo als gleichbedeutend mit 
der Aufhebung der Ober-Bergämter angeschen. 
Nach dem letzten Eutwurfe zu einem neuen Berg- 
werksgesetse vom 18550 sollten die Borgämter unmit- 
telbar unter das Ministerium gestellt werden, und 
noch in der vorigjährigen Session des Landiags ha- 
ben einzelne Kammerredner von der Tribäus herab 
wiederholt, dass die Ober-Bergämter als Mittelbehör- 
den zwischen den Bergämtern und dem Ministerium 
entbehrlich geworden seien. Der jetzige Organisa- 
tionsplan hat daher im Allgemeinen überrascht, in 
sofern er die Bergamts-Collegien auflöst und die 
Ober-Bergämter zu grössern Prorinsial-Behörden 
mit ausgedehnter Competenz erhebt. Die Idee einer 
solchen Centralisation Innerhalb der einzelnen Pro- 
vinzen oder Hauptbergdistricts ist aber unverkennbar 
eins glückliche und gans geeignet, die Verwaltung zu 
vereinfachen, zu kräftigen und ihre Kosten ausehn- 
lich zu ermässigen. Ebenso zweckmässig erscheint 
der Plan, für die erste Instanz und die Exscatire 
das collegialische Verbälmiss gänzlich zu beseitigen 
und jedem Reviere einen einzelnen Beamten vorzu- 
setzen, der direct unter dem Über-Bergamte sicht, 
Die Vorzüge dieser Decentralisation nach unten hin 
finden ungetheilts Anerkennung, auch selbst bei den- 
jenigen, die ihre Stimme gegen die Beseitigung der 
Bergämter erheben. Im hiesigen Bezirk (Bergamts- 
besirk Siegen) besteht seit lange die Einrichtung, 
dass der Berggeschworne selbstständig sein Rerier 
verwaltet und in fast allen Angelegenheiten, bei wel- 
chen eine Amtsıhätigkeit der Bergbehörde erforder- 
lich ist, mit dem Bergbau treibenden Publicum ver- 


1849 1850 1851 1852 1853 1854 1855 1856 1857 1858 1859 
114 105 115 113 114 115 121 123 123 131 ı2& 
690000 595000 760000 775000 710000 770000 825000 820000 920000 980000 975000 
IT.6 Ad 37.6 74.6 79.6 5.65 Tu Tr 52.6 546 

46.1 44.5 4043 45.4 61.4 79.8 70.9 72.6 69.2 54.4 51.9 
- — —_ 101000 151300 115300 57200 56100 42200 51600 85200 
_ _ - 15000 29000 31200 66800 63700 67700 52400 51300 
_ —_ _ 42200 42600 42200 48200 &6n00 81800 52800 34700 
- —_ _ 11800 25400 37200 6600 13600 15300 8W0 10300 
153183 134576 193676 224070 314270 283900 249000 259500 294000 273600 254200 
22194) 190083 260080 199950 305650 298100 293000 247600 233500 291400 312700 
375126 324659 4523756 424020 619920 582000 542000 507100 527500 565000 567000 
215000 95000 231000 251000 320000 278000 313000 335000 315000 278000 34000 
2000W 75000 350000 450000 220000 130000 100000 90000 190000 340.00 390000 
80000 80000 G9O000 VHU0OO 120000 110000 110000 125000 100000 PBON0O0 100000 
512.6 5.10.— 5.7.6 10.10. dm On 8.12. mn Bntdn— Tall 747,6 


Tabelle für Vorschiffungen und Preis von Roheilsen pro 1859, 


März April Mai Juni Juli Aug, Sept, Oct, Nor, Der. Total 
in st W. 

40212 70339 440399 37211 40463 42850 56266 39892 Adı2d 23850 500891 
49624 H9001 50367 52283 32515 A1680 52530 42905 A5025 43043 527225 
50006 51871 51817 67959 42649 Gtı65 A836 34722 44332 35148 553753 
61756 Ki GL 37790 A923 GiE56 ATOHL A2268 Ad571 37440 562510 
Bm 176 75.3 72.9 T3ud 71.6 68,6 71,3 72,9 

75.6 TFn— 76.8 77.6 73.8 70.1 67.8 62,4 53.8 In 

57,1 534 54.1 52.6 52,7 Sön 54.4 54.5 53 8 53,6 

2. 51 48.4 B.— 51.9 52.9 51.10 51.8 52.3 56.6 

— zn 


handelt. Er bearbeitet die Schürf- und Matbungs- 
sachen bis zu dem Punkte, wo die Verleihungsarkunde 
ausgefertigt werden kann, er beaufsichtigt den Betrieb, 
soweit das Öffentliche Interesse hierbei eoncurrirt, 
ieitet die Repräsentantenwahlen und veranlanst die 
Anstellung der technischen Grubenbesmten und Rech- 
sungslührer, er überwacht die Anfertigung und Nach- 
tragung der Grubsnrisse und revidirt die Dampfkessel 
auf Berg- und Hüttenwerken, er vermittelt die Btrei- 
tigkeiten zwischen den Arbeitern und Repräsentanten 
über die Gedinge, ohne indess bei Abschliessung der 
letstorn oder bei Annahme oder Emlassung der Ar- 
beiter mitzuwirken; dies ist vielmehr dem freien Ue- 
bereinkommen zwischen Werksbesitzern und Arbeitern 
überlassen. Der Berggeschworene hat ferner einen 
wesentlichen Antheil an der Ermittelung der Berg- 
werksabgaben und handhabt die gesammts Bergpolicel, 
Beim Kuappschaftsrerein fangirt er als bergamtlicher 
Commissar und wird ausserdem häufig rom der vor- 
gesetzten Behörde mit speciellen Geschäften und Ab- 
haltung von Terminen beauftragt. Diese Organisation 
ist für einen einfachen uud püinktlichen Geschäftsbe- 
trieb sehr förderlich und hat deshalb auch stets bei 
den Gewerkschaften wis bei den Bergarbeiterm die 
allgemeinste Billigung gefunden. Es wird grosser 
Werth darauf gelegt, dass der Berggeschworene sei- 
ven Wohnsitz im Beviero selbst bat, und im wichti- 
gen oder dringlichen Geschäftssachen persönlich an- 
gegangen werden kann. Wens daher der neus Or- 
ganisationaplan dieses Verhälniss beibehält, so wird 
damit einem hier allseitig getheilten Wunsche ent- 
sprochen. 

Essen, 8. Jan. Zu einer ausserordentlichen Gen.- 
Vers. sind die Mitglieder des Vereins für die 
bergbaulichen Interessen am 10. nach Dort- 
mund berufen. Die Tages-Ordnung befasst; 1) Den 
Kohlenabsatz nach Magdeburg und den zur Herbei- 
führung desselben zu schliessenden Garantio- Vertrag; 


2) die Bergwerkssteuer-Verhältaisse; 3) den Rhein- | 


Weser-, beziehungsweise Bhein-Elbecanal. 
Dortmund, 6, Jan, In dem nördlichen Quer- 
schlage der Zeche Tremonia ist, der „Ess. Zıg.” 
sufolge, heute das Flötz „Dickebank* in einer Mäch- 
tigkeit von 6t/,' regelmässig angefahren worden. 
Hannover, 2. Jan Ueber den viel bosproche- 
nen Ersfund im Bammelsberge bei Goslar 
ertheilte kürzlich der Öberbergraih Credner im 
hiesigen masiurhistorischen Vereine genauere Aus- 
kunft, Nach seinen Angaben streicht der neue Ers- 
gung im Rammelsberge von Nordost nach Südwest 
in einer Mächsigkeit von 120 Fuss, Schon lange 


war man darauf bedacht gewesen, die Ausdehnung | 
sowohl nach der östlichen wie nach der westlichen 


Seite festzustellen, da die bis dahin nachgewiesenen 
Erzmittel nur noch höchstens 200 Jahre bei Ahn- 
licher Ausbeutung wie der jetzigen hätten vorhalten 


können. Man machte deshalb schon in früheren Jah- 
ren einen Versuch auf dem in östlicher Richtung 
gelegenen Harsberge, der allordings einige Spuren 
von Erz zeigte, indessen nicht in bauwürdiger Menge. 
Nach Osten zu fand man den Gang geradezu von 
Schiefermassen abgesperrt, Ein Stollen, der fast un- 
mittelbar von dem Breitenthore nach dem Bammels- 
berge zu getrieben wurde, lieferte ebenfalls kein Eir- 
gebniss, Nachdem die Sache längere Zeit geruht, 
wurde sie endlich ror zwei Jahren wieder aufgenom- 
men und zunächst ame Commission aus drei Berg- 
beamten des Unterharzes und drei des Überharses 
bestellt, um goeiguese Vorschläge zu machen. Diese 
entschied sich dahin, ihr Heil auf's neue in östlicher 
Richtung zu versuchen und den erwähnten Stollen 
vor dem Breitenthore zunlichst in weitern Angriff m 
nehmen. Nachdem der Stollen in einer veränderten 
Richtung 5 Lir, weiter getrieben war, fand man 150 
Ltr. weit vom alten Stollen den Erıgang in einer 
Mächtigkeit von 34 Fuss wieder auf. Wahrschein- 
lich ist dieser neue Gang vom alten nar durch ge- 
ringe Schiefermassen, welche in die anfangs erwähnts 
Spalte hineingestürst sind, getrennt, so das man 
mach dieser Entdeckung nicht zu fürchten braucht, 
dass es dem Rammelsberger Bergban sobald an gu- 
ten Mitteln fehlen wird, 
Eisenach, 5. Jan. Laut Bekanntmachung 
des Verw.-Baths der Bächsisch-Thüringisehen 
Kopferbergbau- u. Hüttengesellschaft sind nachträg- 
lich zu den Gegenständen der Tagesordnung jür die 
am 21.d. Mts, abzubaltende ausserordentliche Gen.- 
Vers. nuch Anträge mehrerer Actionäre zu SBtesin 
und Magdeburg bezeichnet worden, welche (heile die 
Begresanspröche der Gesellschaft an die Herren 
Begründer, theils die Thätigkeit des Verw.-Raihs 
zum Gegenstandes haben und event. für den Fall der 
Fortführung des Unternehmens besondere Maassıre- 
geln empfehlen , die eine Abänderung der Sıatuten 
in sich schliessen, 

"— Aus Böhmen, 5. Jan. Anfden 18. d. Mia. 
ist Termin zum Verkauf der Photogenfabrik 
zu Markersdorf (Eigenthum der Karcha-Dresdener 
Actien-Gesellschaft) angeserzt. Die Fabrik, 1/, Sınndo 
von Böhmisch-Kamvitz, 2 Stunden ron der Grens- 
station Bodenbach entfernt, verfügt über ein zur 
Darstellung von Photogen und Paraffin gut geeig- 
netes Rohmaterial. Sie wird nebst einem dazu gehöri- 
gen durch Stollabau aufgeschlossenenBraunkohlenwerke 
mit 4 beliehenen Grubenmasssen und 2? Freischür- 
fen, sowie einer hierzu gehörigen Grundwirthschaft 
von 27 Joch 779 O-Kinfter an den Meistbiesenden 
verkauft. Zum Ausrufspreiso sind 10,000 Fl. öst. 
W, angenommen, 





—— 
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Notizen für Actlonäre. 
Versammlungen. 


Den 16. Jan. Bergb.-Ges. Weichsel-Thal in Brom- 
. bet - 
.12 . Bächsisch- Thfiringlsche Kupfer-Berg- 
bau- w. Hütten-Ges, zu Eisenach. 
» 27. „  Bergbnu-Ges Mark zu Dortmund. 
Einzablungen. 
Bis 14. Jan, 10 ©, Ormontowitzer Bergbau-Gen. 
. 35, 5 %g (auf Act. La B} Berghan-Ges, 
Concordia zu Oberhausen. 
n„ 15. „ 20 ©. Süchsisch-Thüring. Ges, für 
Braunk au Halle a 8. 
2 1% . 10 0/, Tyroler Bergbau-Ges. 
» 15. =» 10 % Bergban- Ges. Wilhelmine- 
Victerin. 
ur M-5 10 Tülr. Gersdorfer  Vereinsgläck, 
z Steinkohlenb «Verein, 
» mM. . 10 Tbir. Bergbau-Ges. Gelria zu 
Altendorf. 
30. 3 Thir. Sächsische Steinkoblen-Comp. 


1. Febr. 5 Thir, Bergbau-Ges, Tremonia, 


Dividenden- Zahlung. 
Vom 2. Jar 11860 .ab, 4 Thlr..oder 15 Fra. Rhei- 
nischer Bergw.- Art -Ver Saturn in Köln. 


- 





Börsen-Notlzen., 

Berlim, ?. Jan. Bergwerks- Actien angeboten, 

Minerva 28'/,. Hörder 84, Neu-Schortland 30, Neu- 
siädter (pr. St, fen Zinsen) 3’, Geld. 


—etall-Preise und Markt-Berichle. 


Köln, 9. Januar, 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thir 





Deutsches Wolskohlen-Roheisen „u. 3 2 2% 
Inländischrs Coke Mobelsen, affinnge , . 11, 12% 
Inländisches Coke Rohelsen, grau zum Ver- 
gesen . . . er. Wan 1 
Schettisches Nr. 1 Raheisen .. 1%, 1% 
Biabeisen, grobe Dimensionen . . .„ 334, 4% 
FE Er , "Tu | 
Gewalster Uak . . 2 2 2 0 nn BA, DH 
Kupfer, russischen, Paschkof . . . d? „ — 
Demidof 16 -> 
Karl enaluche, in Blöckchen . Ba» ,.— 
feine Bosetten, I. Qual. . 37, — 
„ I. „ 36 PR er 
Baflniet Weichbel  .» 2 2 2.2. 6%. 63% 
Hariblel. . . ern: 6A, 6 
Banana . i 2 2 2 0 ne Mn 
Bun, engl. in Blöcken . . . . . 49 „404 
Rezulus Animal . . . » »..., 0 .— 
Guss-Stahl . on ur. 20 ,„ 
Poddei-Stabl. ... 2. la. 10. — 
Edel-Stahl . nie ... 1. — 
Goldgläle . . >» 2 2 2 nn. Au 
Öfberelätie . . ... . . bh. — 


Das Metallgeschäft ist der Jahreszeit entepre- 
chend ziemlich still, allein die Preise behaupten sich; 
ein weiterer Aufschwahg scheint dagegen in der 
»och nicht gehörig aufgeklärten poliuischen Loge an 





Hinderniss zu finden: Da bei der milden Witterung 
die Schifffahrt wieder vollständig im Gange ist,. bo 
sind Versendungen und Bezeichnungen möglich, und 
ibn eine lang geschlossene Schifffahrt wohl mit sich 
It jet daher nicht an beffrchten. Roheisen 
‚zu"den Nörtituhgen regelmässig ab, namentlich 
m" ist"weniger Nachfrage, dagegen fängt in- 
R.. len-Höheisen an seltener zu werden. 
in wir Find: unverändert, Kupfer ist 

Be Preise auch etwas höhor gehen müssen. 
r1in;,'7.Fan. (Wochenbericht von J Mam- 
Makler und Tüxätor.), Beit' meinem 
Fo, derveinfallenden Feiertage wegen ik, und 
Umsize von sehr beschränktem Umfang. — Roh- 
ab Lager hy —i% a Tüle; auf 

un een r. par Cır, billiger. 

E ‚lem, Cukes- und Schwedisches Roheisen 
‚ten, ohne Käufer zu finden. Für 


ein Mangel an dem einen oder andern Artikel, wie 
; für Roheisen sur Stabeisen-Pa- 

"Bat. 5 pr. Ton gestiegen, wodurch die 

Friede Geschäft” in allen Merall- 

per Chr, untergeordnete 

hen cn Preise vollkommen die leizige- 





Schlesi- 


„wirtig ‚etwas. besser, 


meldeten, ohme inzwischen eine Aenderung erlitten 
zu haben. Notirangen: Englisch und Schlesisch ge- 
walst 4'/4 Thir., feinere Sorten 4%/, Thir., Stafford- 
shire 5—5'/, Thir., geschmiedes 5346 Thir. per 
Cir. — Alte Eisenbahnschienen. Frühjahrs- 
lieferung 2—1%y Tbir. per Cases, im Deail 2", 
—2%/, Tbir, per Cır. — Blei, Das Geschäft da- 
rin beschränkt sich lediglich amf den Consum und 
kleine Ordres 7—T7'/, Thir. und Span. 8", Tbir. 
bez. — Zink. Bei stillem Geschäft ziemlich preis- 
halrend. in Londem anf Lieferung “1 Last. 17'/, Bh., 
in Hamburg 14',g Mk. notirt, wurde ab Breslau 61/4 
—!1/, Thir Casa in Posen bezahle, in loco 7— 7'/, 
Thir. — Banca-Zinn wurde auf frühere Preise 
gehalten, aber wenig Umsätze sind darin berichtet, 
kleine Partien & 49 und 50 Thir. besnhk — 
Kapfer, Die Engländer haben ihre Kupferpreise 
neuerdings um 5 Lat. erhöhs, die Inhaber an unse- 
rem Platse stellten demzufolge auch höhere Forde- 
rungen, aber das Geschäft wurde gehemmt, wo hö- 
here Preise geforlers werden. 


36 
- 39 Thir. Cassa, im Detail höhere Preise. 

Der Handel io Kohlen ruht ganı; man hoff, 
dass nach wiedereröffneter Behilfiehre das Geschäft 
sich lebhafter gestalten werde; der Umsatz in den 
letzten 14 Tagen beschränkt sich nur auf kleine 
Parieen für den Copsum zu unveränderten Preisen. 

Charleroi, ?. Jan Roheisen finde Ab- 
nehmer zu den Nosirungen: Allinnge weissen Fr. 
82.50 & Fr. 85, graues Fr 95. Moulage Nr. 1 Fr. 
112.50, Nr. 2 Pr. 107.50, Nr. 3 Fr. 102 50, 
Nr 4& Fr. 97.50, Nr, 5 Fr. 90 % Fr. 92.50; 
Halzkuhlen-Roheisen Fr. 155; Btabeisen Nr, I 
Fr. ı6» & 170, Nr. 2 Fr. 185 & Fr. 190, Nr, 3 
Fr. 205 & Fr. 2:0; Eisenbahnschienen Fr. 
160 & Fr. 170. 

Sailnt-Dizier, 7. Jan Rohelsen fen. 
Allinge Fr. 14u a 142.50, Nr. 1. Fr. 160, Nr. 


2 Fr. 150; Stabeisen (Holsköhlen-) 1. Ciasse | 


Fr. 280, 2. Ci Fr. 300, .3. Cl. Fr. 320, 4. Cl. 
Fr. 340; (Coke) 1, Cl. Fr. 270 #280; 2. Cl. Fr. 
290 & 300, 3. Cl. Fr. 310 & 320, 4. Cl. Fr. 333 
a 3410. 

London, 7. Jan. Wenn wir in unserm er- 
sten Wocherberiebs im neuen Jahre it Met .llen 
einen nur mässigen Umsnz zu mehlen haben, a0 biegt 
der Grund Jaru grösstentheils in der Zurückhaltung 
der Verkäufer, die nieht geneigt sind, Lieferungs- Ab 
schlösse zu den bestehenden Preisen einzugehen. 
Dieser Umstand und die allgemein herrschende gün- 
stige Meinung für Metalle darfs bei zunehmendem 
Begehr auch eine ‚allmälige Verbesserung der gegen- 
wärtigen Notirungen zur Fulge haben. 


Biei, fest und sur Verschiffung nach China pe- 
fragt. Engl. Block Lst. 21.15 Sb, 3 22,10 Sh, 
Span. Lst, 21.10 Sh, pr. Ton. 


Kupfer wird seit dem 5. ds. von unsern Schmel- 
zern Lst, 5 höher motirt, und steht jerat Tile und 
Cake Last. 117, best selected Las. 120 pr Ton. 
Berra-Burra wird auf Lat 120 pr. Tun grhalen. 

Behottisches Boeheisen: Der Glasgower 
Markı war in den Ivtsten, acht Tagen fian und gem. 
Nr. zu 57 & 57 Sh. 3 d, pr. Ton angeboten. 

Btiabeisen unverändert, 

Zink wurde auf Lieferung im Frühjahr zu Lat, 
21.15 8h. abgegeben, indessen fehlte es trotz die- 
ser Preis-Ermässigung an Kauflust. 

Ziun. Englisches fest; Block Last, 13%, raffin, 
Lest. 162 pr. Tun, Banca Lest. 141 & 142 pr. Tun 
notirt, 

Rotterdam, 7. Jan. Die Woche vor Non- 
jahr verlief in gänslicher Geschäftslosigkeit im Me- 
sall-Handel. Mic dem Anfang (dieses Jahres gub 
sich für Banen-Zins eine schr finue Stimmung 
kund, mund die Folge daron war, dass man LÜWO 
Blöcke zu Fi 82 loalies. Zuleist verbesserte sich ! 


der Markt, und: man legte für 500 Blöcke wieder, 


Fl, 82'/, an, woru Käufer blieben, ae el hulten 
jetzt aber fest auf Pl. 83. 

Blei war im vorigen Jahre Giemlich lebbaft, die 
Preise stiegen im Frühjahr ca. 1 Fi, später lies die 
Kaußust nach, wodarch die Preise auf den Band 
von Januar surächgiagen. Die Stimmung ist geygen- 


‚” 


Nutirungen: Russi- | 
sches 39—4i Thir., Englisches und Schwedisches . 
37 Thir., Anstralisches und Ameriknnisches 33 | 


Blöcke. Blöcke, tirung. 
Spanischm . .. 3212 1676 Fl. 12 
Erglischem . . . 1200 10060 „ 12'/, 
Deutsch.u. Belgischem 27640 44735 „12 

Vorrath ult, December 1859: 3800 Blöcke 

Hamburg, 7. Jan. Bei unverändert festen 
Preisen waren doeh die Transactionen im Metall- 
Markt während der leizten acht Tage von wenig Be- 
deutung, 

Blei. Englisches 15 Mk, Spanisches 14'/, & 15 
Mk., Dentsches 14 /, Mk ohne Geschäft. 

Kupfer, bedingt volle Preise und hat die neunte 
See.gerüung in England um 5 Sch. per Ton, die ge 
stern hier bekannt wurde, dem Artikel einen fernern 
Impuls gegeben. — Die schon längeres Zeit am 
Markt befindliche Partie ca. 70,000 Pfd. feines Me- 
xziean. Kupfer wurde zu 67 Mk 8 Sch, mit 06 %, 
Garantie geräumt, auch ist Mehreres in E. K. W.- 
Kupier zu 74 Mk. gehandelt worden — Die Preise 
sind jetzt Paschkoffl, alte Vogelmarke 88 Mk., M. W. 
Paschko@ 85 Mk, Demidofl, 79 Mk.. Schwed. Avcata 
und Atvidaberg 73 Mk, E. K W, 73 Mk. 

In Zink gingen nur 1500 Orr, lIoco mis Termin 
zu 14 Mk. 1 Sch um, seiwiem ist es stiller gewor- 
den und man kann zu 14 Mk. ankommen, es fehlt 
aber an Kuuflan, 

Zinn Banca 15'/,%'/2 Sch. Englisches 15.Sch, 
nominell, 


Gegenwir 
Anfahren von in 1858 in 1859 tige No- 


Preise von fein Silber, 
In Berlin hochbaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 20& 21 Ser. 
- Frankfurt a.M. F).51.40452.15 K, 








„ Hamburg „ Mk. Mk. 27?/, Bo. 
Weochsel-Course. 
Briefe, | Geia. 
Amsterdam p. 250 Fl. . . k. 8.142340] — 
do, r „+. 2M| — Itälya 
Paris p. 300 Fa. . . . k. 8. 7W/ — 
Antwerpen p. 300 Fes.. . k. 8.| 796) — 
Brüssel p. 300 Fes. . + & 8. 70 
London p. L.-St. . . . k. 8.16.18%, 
do. . De 2 M.6.17%, 6.17% 
Hamburg p. 300 Mk. B®. k. 8.1150 — 
„do, 2M!I — [149 
‚Bremen p. 100° Thit. L’or. k. SsJı08/| — 
Frankfurta.M,piem.ımrL-r) % 8. 57° _ 
do. 2M — 15606 
k. 8) 85%] — 
Wien p. 1504.0.W... k8| — | — 
Geld-Courseo. 
Brf. Gia, Brf. Gld. 


Friedrd’or 5,20, 5.20,— 
Ausl. Pist. 5,13,— 5,12,3 
58,— 
3,14, - 
6,17, 


* Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Fr. Kmth. — 1,16,6 
Brab. do, 
Am. Iboll, — 
Asl.K.-Anw.— 


+,8,6 


Napuld’or 
Boll. 19-Pl. 
Liv. Sterl — 
Submissionen. 
Königl. Bergfactorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken. Lieferung ron 39,500 Pid. 
diversen Drahtstifien. — Termin 14 Jun 
Bheinische Eisenbahn. Liefrrung von 10 
Personenwagen, 60 uflenen Güterwagen, 20 beieck- 
ten Güterwagen, 6 Viehwagen, 181 Stark eisernen 
Wugen-Langbalken, 504 Sıack Gussmahl-Wagenfe- 
dera — Termin in Köln ı8, Jan, 
Ruhr-Sieg-Eisenbahn. Lieferung von 288 
Fuss Werksteinen. 2756 []-Fass Plauen von Bnsalt- 
lava oder sogenantem Nietermendiger Haustein, — 
Termin in Eltierfelt 20. Jan. 
Witten-Duisburger Eisenbahn. Lieferung 
von zwei Prehscheiben resp. 34 und 18 Fuss Darch- 
messer für die Bahnhöfe bei Wiren und resp, bei 
in 


| 
| 
| | 


Termin in Elberfeld 23 Jannar 


» .Die unserer Dinstngs-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle, unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
| vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 
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ANZEIGEN. 
DR. C. HARTMANN’S 


Allgemeine 


Berg- u. hüttenmännische Zeitung, 


mit besouderer Berücksichtigung d 
Mineralogie und Geologie, 
wird auch far das Jahr 1860 nach einem erweiterten Plane und in Verbindung mit den tächtig- 
‚sten Fachmännern, : im Verlage des Unterzeichneten, erscheinen. Die geehrten Leser der Dr. 
Hartmann’schen, bereits seit 18 Jahren in der berg- und hüttenmännischen Welt rühm- 
liebst, bekannten Zeitung, welche dieselbe auch ferner halten wollen, werden ersucht, Ihre des- 
Jallsige Bestellung baldigst zu machen, 

Die: Zeitung erscheint jährlich in 52 Nummern von 1 bis 1'/, Bogen nebst 12 bis 20 lithogr. 
Tafeln und kostet jährlich 6 Thlr. — Inserate im Bereiche des Berg- und Hüttenwesens und sei- 
ner Literatur werden gratis aufgenommen, -— Probenummern liefert jede Buchhandlung gratis. 

Quedlinburg, im December 1859, 
@. Basse, 


(851) 
In F.O. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Die Rechtsgültigkeit 





Ia F. ©, Eisen's Kgl. Hof-Buoh- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 


ER Eisenbahnen. ei a 

beber Mözliehkelt BR derselben. Distriets-Verleihungen 
J.Weidtman; in 

Ober-Maschinenmeiste: der Köln-Mindener Eisenbahn. Preussen. 


er. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Bei den jetzt mit nenem Eifer wieder nufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein- 
kohblen eindn namhaften Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Interense, sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 


Eine Abhandlung 


von 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Käulgl. Kreisriebier, Mülfsarbeiter am Bibeln. Ober-Berg- 
Amie und Prirai-Doreni an der Rheinischen 


tig far die beirefenden Eisenbahnen, namentlich aber Friedrich-Wilbelms-Unirersität, 
von höchster Wichtigkeit für dem ganzen wenläli- e 
schen Kuhlenbergban. j Preis 40 Sgr. 





- Allgemeines 


Auskunfts- : und Vermittelungs- Bureau. 


Um den zwuelımenden Anforderungen der geebrten Leser: unsares Blattes, welche unsere Ver- 
mittelung zur Auskunft und Nachweisımg in bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
heiten. beansprachen, prompter und vollständiger gentgen zu können, haben wir es für zweck- 
dienlich erachtet, ein besonderes 


Auskunfts- und Vermittelungs-Burcan 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit, geeigneten Fachmäunern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statisti- 
sche und commercielle Fragen, welche ih dem Programm unseres Blattes liegen, grändliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeichnun- 
gen, Plänen etc. zu besorgen, t 

Zur Untersuchung und Begutachtuhg won Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktische Bergiugenieure empfehlen, und'zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenprodueten stehen uns ebenfalls ‚die zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote. 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus- 
ande, sowie hierza gehörige Uebersetzungen ‘in die englische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Etfindungen vermittelud aufzutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterwichnete Redaction erbeten, unter Beischlass von 15 Ser. 
(in Preust. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft, — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt werden. 


„Der Berggeist“ 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— 


KÖLN, Juli 1859, 


[832] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 


Fabricat: Francis Brothers & Pett, 
9 Elms London, 


Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fandamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete. etc, 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur rermittels 


Jacoh HKacsen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu ßBelbst-Prüfungen Proben gratis 


und Zeugnisse nach Belieben. 


JOHN ROGERSON & 0% 
Neweastie on Tyne 
und 


Middlesbro on Tees 


empichlen ihre Eiablissements für 


Derwent rallinirto Platten, Schienem 
Bandeisen, Schwars- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Ousseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und. eiserne Brücken, 
sowie Oad- und Maschinen-Kohlen und Coke. [848] 


Der Inhaber eines der. bedeu- 

tendsten Grubenbesitze (130 bis 

140 Eisensteinfelder und ei- 

nes sehr ausgedehnten Erzdistric- 

tes auf Blei, Silber und Kupfer) im 

Grossherzogthum Nassau, sucht unter schr 

günstigen hu n, beziehungsweise 
unter Geistung von Garantie, einen o 

mehrere Mitgewerken. 

Nähere Auskunft ertheilt die Red. d. Bl, 

auf franco Anfragen sub La. K. [853] 


- Glück auf! 


Für ein Bergwerks - Unternehmen auf dem 
Hunsräcken und in der Pfalz wir! ein sach- 


kundiger und zuverlässiger Bergverwalter 


gesucht. 

Nur Solche, die ihre Qualißcation vollständig 
nachweisen können, wollen ihre Offerten, unter 
Beifögung einer Abschrift ihrer Zeugnisse, mit 
®R. 8. Nr. 854 bezeichnet, der Exped, d. Bl. 
franco einsenden. [854] 


An Waasser- und Landstirassen im Her 
aogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfer- uni Blende - Erz - Gra- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Both- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungeu und billigem Preise zu ver 
kanfı wie auch 

Braunsteine ‚Moth-, Braun- und Thon- 


eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemablan;: Thon- und Mineral-Farben und 
Ocker können stets zu billigen Preisen vermiwelt 
worden 


Durch das Archir für Bergbau und Industrie 
[855] in Wiesbaden. 

















Versutworticher Iedaetsur, in Vertretung: F. C, Zusas in Köln, Commissions-Verfig von F. C, Eısza's Königt, Hat-Bush- uad Kussihundlung in Köln. Druck von J, I. Bacusıı is Köln, 


— 








Re 4 
W. Jahrgang. 


Abonnemcnispreis: 
vierteljährlich 11, Thlr, ie Köln. 
1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Preussinche Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


1860. 


13. Januar. 


Elnrückungsgebühren : 
1'/, Ber. für die Petii- Zeile 
oder deren Iaum. 


Reduction umd Erpedition 
Friedrich-Wilbelmastranse Nr, 3- 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köla jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köla In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmatrasse Nr. 2; für Preussen und den dentsch-Österreichischen 
Posrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition In Köln ausgeführs. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EIBEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





Die geshrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das laufende Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Keu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen, 

Köln. Die Expedition: 


RP €, EISEN’s 
Königl. Hof-Buch- u. Hunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse N. 2— . 
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Amtliches. 


Personal-Voeränderungen 

im District des Königl. Rhein. Ober-Bergamtes. 

Im Bergamtsbezirk Siegen ist: 

Der Bergamis Assessor und Markscheider Busse 
unter Verleihung des Charakters als Bergraih mit 
Pension in Ruhestand getreien und 

der ‚Überbergumss-Belorendar Max Nooggerath 
zum Berggeschwurnen ernannt worden. 

Im Bergamtsbesirk Düren ist: 

Der ster Huperta in gleicher Figen- 
haft von m nach Wären verserst wurden, 

‚Im Bergamusbesirk Saarbrücken im: 

ber Rechnungsrath Weissborm und der Ober- 
geschwurse jusse, Letzterer unter Beilegung des 
Charakter alu Bergmeister, mit Pension in Rahstund 

ia: 

der bisherige Controleur Georg Müller zum 


miscnase, 
der | , Calenlator Friedrich Müller zum 


” ge Cäleulator Helmbach zum Cas- 


ernannt; 

2 "Buchhalter Bischof zu Artern als 
Buurbrürken versetzt, und and die 

Sehtigten Baude und Kutschmann 

ülfen ernanııt worden. 


Bei dem Landesherrlichen Antheille an der Baline 
sa Westernkotten ist: 

Der bisherige Administrator Weierstrassin Folge 
seiner Pensionirung unter Verleihung des Charakıers 
als Rechnungsrath ausgeschieden, 

Bei der landesherrlichen Ballne zu Stetten in 
Hohenzollern ist: 

Der bisherige Berggeschworne Raiffeisen zum 
Salinen-Inspeetor und der bisherige Civil- Anwärter 
Friedrich Bender zum Sehichtmeister und Becre- 
tsir ernannt worden, 

— 


Die volkswirthsobaftliohe Bedeu- 
tung der edlen Metalle und des 
Geldes. 

Gr. Geld ist Geld und keins Waare. 

Ueber die Natur des Geldes und sein Ver- 
halten zu den Waaren sind schon so vielfältige, 
divergirende Ansichten aufgestellt worden, dass 
es wohl der Mühe lohnt, dieses Verhalten und 
seine Natur überhaupt hier ebenfalls nochmals 
zu erörtern, 

Man sieht in allen Handelsländern, die viel 
auswärtigen Verkehr untertialten, den Staud der 
Baarvorräthe mit der Angstlichsten Sorgfalt über- 
wachen. Es glaubt sich da Jeder in seinen In- 
teressen benachtheiligt, wenn dieser Stand auf 
starke Abnahme hindeutet — und ebenso in ihnen 
gehoben, wenn das Gegentheil eintritt. Das baare 
Geld wird demnach gewissermaassen als Gemein- 
betrachtet, das, in reichlicher Falle vorhun- 

en, ebenso auf das allgemeine Handelswohlsein 

wirkt, wie reichliche Nahrung und productire 
Arbeit auf das körperliche Wohlbefiuden einer 
Nation. 

Die Freihändler messen diesen Erscheinungen 
kein Gewicht bei und behandeln das Geld höch- 
stens wie jede andere Waare. Wie uber in allen 
Dingen, wo es um Mein und Dein geht, die 
Wahrheit längst auf praktischem Wege aufge- 
fanden ist, ehe sie theoretisch begründet wird, 
so geht es auch mit dem Gelde. Es ist nämlich, 
da es nicht consumirt wird und schon deshalb 
keine Wuare sein kann, als das kostbarsie Pro- 
duct, als das Blut allen Verkehrs zu betrachten, 
Wie das Blut im thierischen Körper alle Bedin- 
gungen zur Bildung und Erhaltung desselben 
enthält — und diese vermöge seiner flüssigen 
Beschaffenheit mittelst des (efässsystems nach 
allen Theilen desselben bri kann, ebenso 
verhält es sich mit dem Geld im Verkehr der 
Menschen, und man sagt deshalb mit vollem 
Recht: »Das Geld ist flüssig oder nicht.«e Das 


Geld repräsentirt nämlich alleBedürf- 
nisse oder Producte ohne Ausnahme 
und überall, wo der Handelsverkehr organi- 
sirt ist und eine normale Gestaltung hat — und 
kann in seiner Eigenschaft, als das im engsten 
Raume am beweglichsten und am wenigsten 
der Entwerthung und der Vernichtung ausge- 
setzte Product, in alle Theile der Industrie- und 
Handelsthätigkeit, die zusammen den Handels- 
körper einer Nation bilden, eindringen, um sie 
zu ernähren und za beleben, Ohne Geld lässt 
sich deshalb auch nicht das Geringste unter- 
nehmen; ohne dasselbe regt sich keine Hand, 
gibt es keine persönliche und nationale Arbeit 
und keine Production; kurz, es ist der Am- 
fang und das Ende aller Arbeit, aller 
Produetion und alles Verkehrs. Dadurch 
wird denn auch ganz einfach die im Fingange 
erwähnte Erscheinung erklärt: dass nämlich das 
Wohlbefinden des Geldmarktes das des Arbeits- 
und Productenmarktes bedingt. Es kann daher 
auch nicht gleichgültig sein, ob eine Nation in 
ihrem auswärtigen Verkehr Waaren gegen Waa- 
ren oder gegen Geld umtauscht — und ist die 
s. g. Handelsbilanz deshalb (ebenso wie 
beim Einzelnen) auch beiNationen kein 
leerer Wahn! 

Tauscht nämlich eine Nation ihre auswärtigen 
Bedürfnisse nur gegen Geld ein, so muss sie, 
wenn sie bestehen will, entweder ihre Arbeits- 
kraft bei der Gewinnung der edlen Metalle vor- 
zugsweise beschäftigt haben — oder sie wird 
bald Mangel an baaren Zahlungsmitteln leiden, 
woruorch die ganze nationale Arbeit und der 
innere und Aussere Verkehr in Mitleidenschaft 
gezogen werden. Denn je mehr baares Geld, 
welches unter normalen Verhältnissen immer 
productive Verwendung sucht, eine Nation be- 
sitzt, desto mehr wird es alle Productionszweige 
durchdringen und beleben; während der Mangel 
daran das Gegentheil bewirkt. Wohlfeiles 
“Geld gibt wohlfeile, und theures Geld 
theure Production. Es wird deshalb auch 
der Besitz des buaren Geldes einer Nation gegen 
andere, die viel weniger haben, in jeder Bezie- 
hung, d. h, mit dem commereiellen, auch ein 
politisches Uebergewicht geben — und schliesst 
der Besitz nberdies noch die Mittel in sich, das 
Uebergewicht durch feindliche oder gewaltsame 
Mittel aufrecht zu erhalten. Wir schen es an 
England, das kein Mittel scheut, sich des baaren 
Geldes anderer Nationen zu bemichtigen, diesen 
Zweck wirklich bei Portugal, Spanien, Indien etc. 
erreicht hat und noch fortwährend darauf aus 
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ist, andern Nationen, wie z. B. China, Japan, 
dem Zollverein etc., das baare Geld abzuzapfen, 

Zu viel baares Geld oder zu viel edle Metalle 
kann eigentlich eine gewerbfleissige Nation nicht 
besitzen, da ein Ueberfluss sofort in wirkliche 
Waaren, wie Gold- und Silbergeräthe aller Art 
sind, umgebildet wird, die dann ein Gegenstand 
der Industrie sind, bei dem der Arbeitswerth 
eine bedeutende Rolle er Die Edelmetalle 
dienen in diesem Falle , die nationale Ar- 
beitskraft zu beschäftigen — und da die Gegen- 
stände, die gewöhnlich daraus dargestellt werden, 
eine künstlerische Behandlung erfahren, so hat 
die Nation noch den Gewinn, dass die Künste 
sich dabei vervollkommnen, verallgemeinern und 
damit wohlfeiler werden können, 

Im normalen Verkehr der Kultur-Völker un- 
ter einander, kann man gegen Geld aberall und 
immer ein entsprechendes Aequivalent an Waa- 
ren, gegen Woaren aber nicht immer und über- 
all ein solches an Geld erhalten, Dies kommt 
daher, dass jede Waare überproödueirt 
werden kann, nicht aber die edlen Me- 
talie oder das Geld, der Werthmesser 
aller Waaren. Wenn daher eine Nation mit 
.einer nur mit Geld gegen Waaren han- 
deln kann — und dieser Handel erfordert mehr 
Edelmetalle, als sie producirt oder überhaupt 
ohne Benachtheiligung ihrer Gewerbthätigkeit 
entbehren kann, so wird das Geld bei ihr rar 
und theuer und die eigenen Producte und Ar- 
beitskräfte müssen im Preise fallen; während 
bei derjenigen Nation, die mehr Geld em- 
pfüngt, als sie in ihrer Industrie und in ihrem 
Handel in Umlauf hatte, das Gegentheil ein- 
tritt. Im internationalen Verkehr muss deshalb 
jede Nation, welche ihr Interesse im Auge hat, 
darauf halten, dass ihr das baare Geld nicht 
durch einen krankhaften Handel entzogen wird 
— das Mittel hierzu ist einfach, Beschfitzung 
der nationalen Arbeit, wodurch sie ihr Geld be- 
halten und damit ihre eigene Production und 
Consumtion stärken kann. Jedes Volk gewinnt 
dadurch, dass es die innere Production mit der 
Consumtion in gehörige Wechselwirkung und 
in's Gleichgewicht bringt, durch die innere Con- 
sumtions-lähigkeit mehr, als es durch den Un- 
terschied im Preise der inländischen uud aus- 
Aämlischen Producte verliert. Dies geschieht 
gerade so, wie beim Landmanne, der noch Ar- 
beitskräfte disponibel hat und für sein baares 
Geld Grundstücke kauft, obgleich er recht gut 
weiss, dass er auf die Weise aus dem Gelde nur 
3%, machen kann, während er doch 5 %, haben 
könnte, wenn er es auf Zinsen auslieh, Der 
Landmann ist aber ein viel gründlicherer Na- 
tional-Ockonom als die meisten gelehrten Herren 
Professoren, denn er rechnet bci seinem Ver- 
fahren vorzüglich auf die Arbeitskraft, welche 
er bei Bebauung der gekauften Grundstäcke ver- 
werthen kann und vermittels der er noch viel 
mehr gewinnt, als wenn er sein Geld auf hö- 
heren Zins angelegt hütte. Eben:o muss es jede 
Nation machen, die eigene Arbeitskraft disponi- 
bei lint: sie muss ihr baares Geld in ihr anle- 
gen und diese Kraft (durch Schutz gegen aus- 
wärtige Uebermacht) damit befruchten und pro- 
ductiv machen, anstatt einen augenblicklichen 
Vortheil durch Bezug billigerer Producte vom 
Auslande, der dem höheren Zins gleicht, zu 
verfolgen. 

Die Nation, welche ihre Arbeitskraft beschützt 
und dadurch nutzbar macht, befindet sich in 
demselben Falle wie der Landmann: sie leistet 
auf einen höheren Zins für ihr Geld, den sie 
beim Ankauf ausländischer Producte direct ge- 
winnen könnte, Verzicht, um durch den gerin- 
geren Zius beim Ankauf inländischer Producte 
mit dem Werth der eigenen Arbeit, einen viel 
grösseren Ertrag zu erzielen. 

Aus den Functionen, welche sich nach diesen 
Betrachtungen für das Gold im nationalen und 
internationalen Sinne ergeben, erklärt es sich 


auch theoretisch, dass bei einem Handelsvolke 
Jeder das Recht und die Verpflichtung zu ha- 
ben glaubt, den Stand der Baarvorrüthe oder 
des Geldmarktes zu überwachen. Denn, es ergibt 
sich aus jenen Functionen, dass das baare Geld 
als ein bedingtes Gemeingut zu betrachten ist 
und seine Inhaber mehr als Verwalter 
im Interesse der Gesammtheit, denn als Ei» 
genthümer in ihrem besonderen Interesse anzu- 
sehen sind — und dass deshalb folgerichtig die 
Nation das Recht und die Pflicht hat, diese In- 
haber durch Maassregeln, wie die Schutzzölle 
sind, zu veranlassen, ihr Geld im Interesse der 
nationalen Arbeitskraft in Umlauf zu setzen, — 
wodurch zudem ihr eigenes am meisten gefür- 
dert wird, ar 

Es geht ferner aus diesen Funetionen und 
aus der Eigenschaft des Geldes, dass es als 
solches nicht consumirt wird, so wie aus dem 
Umstande, dass es nie als eigentliches Kaufob- 
ject, sondern immer nur als Vermittler und 
Ausgleicher auftritt, und dass es sich vom 
Markte zuräckzieht, wenn nlle andern Waaren 
stark angeboten sind, deutlich hervor, dass es 
keine Waare im gewöhnlichen Sinne ist und 
deshalb auch volkswirthschafllich nicht so be- 
handelt werden kann. Die allgemeine Verehrung 
und Achtung, die dem Gelde gezollt wird und 
ihre vollständige Berechtigung Ga, beweist aus- 
serdem schon allein, dass das Geld einen höhe- 
ren Beruf wie eine gewöhnliche Waare hat — 
und dass sein Werth vom nationalen wie vom 
persönlichen Standpunkte aus, hiernach bemes- 
sen werden muss. Die Behauptung der Frei- 
händler, das Geld sei nicht mehr und nicht we- 
niger wie jede andere Waare, ist eine nothwen- 
dige Consequenz ihres Systems und dient nur 
dem Zweck, uns Sand in die Augen zu streuen 
und über unsere wahren Interessen irre zu lei- 
ten. Die Freihändler machen überall 
die Advocaten der- Engländer, welche 
beständig darauf ausgehen, anderer 
Nationen Geld gegen ihre Industrie- 
Erzeugnisse amzutauschen, : 
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& Ueber drei Methoden der Ver- 
hüttung von armen Kupfererzen. 
Von Dr. Ad, Gurlt, 

(Fortsetzung aus Nr, 3 d, Blattes.) 


2. Zugutemachung von Kupfererzen, 
welche in Spatheilsenstein eingesprengt 
sind. 

Bekanntlich brechen auf vielen Gängen, welche 
der Hauptsache nach aus Spatheisenstein beste- 
lien, untergeordnet Kupfererze ein, insbesondere 
als Buntkupfererz und Kupferkies, meist von 
Schwefelkies begleitet. Ein solches Vorkommen 
ist ausserordentlich häufig, namentlich in Ungarn, 
dem Siegenerlande u. a. ©. Bei der meist in- 
nigen Durchwachsung mit dem Spatheisenstein 
ist eine Handscheidung unmöglich und die me- 
chanische Aufbereitung mindestens sehr schwie- 
rig, indem die specifischen Gewichte der zu tren- 
nenden Mineralien einander sehr nahe stehen, 
nämlich Buntkupfererz = 5, Kupferkies = 41— 
43, Schwefelkies = 51 u. Spatheisenstein = 36 
—39, Da die Concentration des Kupiers in 
solchen Erzen durch nasse Aufbereitung meist 
schlechte Resultate gibt, dieselben aber auch 
nicht mit Vortheil verschmolzen werden können, 
wenn ihr Kupfergehalt nicht wenigstens 4 Pro- 
cent beträgt, so bleibt bisher der grösste Theil 
dieser armen Kupfererze, mit meist 14 Pro 
cent Kupfer, unbenutzt. Die Zugutemachung | 
solcher Erze auf nassem Wege mit Halfe von 
Säuren ist aber deshalb nicht thunlich, weil der 
er useen dieselben absorbirt und so der 
inwirkung auf das Kupfer entzieht. Um so be- 
achtenswerther ist daher ein Verfahren, welches’ 
Hr, H. Mülhens zu Bonn ‚in Vorschlag ge-! 





bracht hat, und welches die Kupfergewion 
aus derartigen Erzen zulässt. äh; 
Diese Methode ist darauf gegründet, dass sich 
Eisenoxyd, Eisenoxydoxydul und kohlensaueres 
Eisenoxydul vollständig indifferent zu einer neu- 
tralen Lösung von Eisenchlorid verhalten, 
und dass eine solche Lösung metallisches 
Kupfer mit grosser Energie als Kupferchlo- 
rid auflöst, während sie auf Kupferoxyd und 
Kupferoxydul fast gar nicht einwirkt, 
ur Ausführung des Verfahrens ist demnach 
erforderlich, dass das in dem Erze enthaltene 
Kupfer erst in den metallischen Zustand über- 
geführt werde, ehe es mit der Eisenchloridlösung 
behandelt wird. Es geschieht dieses durch einen 
‚Röstp welcher in den ersten Stadien oxy- 
dirend, in dem letzten aber reducirend geführt 
wird, auf folgende einfache Weise. Das mög- 
lichst feingemahlene Erz wird in einem Röst- 
Bammofen bei allmälig bis zur Rothgluth gestei- 
gerter Temperatur unter häufgem Umrühren 
abgeschwefelt, d. h. so lange geröstet, bis eine 
genommene Probe nicht mehr nach schweieliger 
Säure riecht, Alsdann lässt man die Tempera- 
tur bei freiem Luftzutritt unter Um- 
rühren s0 weit sinken, dass der Ofen nur noch 
schwach rothglübend ist. Hierbei verwandelt sich 
das in der ersten Periode gebildete Halbschwefel- 
kupfer schr schnell in schwefelsaures Kupferoxyd, 
welches durch eine Laugprobe leicht erkannt 
wird... Darauf wird. die, Temperatur wieder bis 
zur starken Rothglühhitze gesteigert, um die ge- 
bildeten Sulfate zu zersetzen, d. h. toltzurösten, 
was unter Eutweichung von schwefelsauern Däm- 
pfen geschieht, und durch genommene Laugpro- 
ben controlirt, Den letzten Theil der Opera- 
tion bildet endlich die Reduction des gebildeten 
Kupferoxydes und Kapferoxydules durch Unter- 
rösten eines Zuschlages von Holzkohlen- oder 
Cokeslösche oder von Sügespihnen. Die Reduc- 
tion der Oxyde des Kupfers geschieht nämlich 
sehr leicht. schon bei schwacher Rothglähhitze, 
sobald sie nur mit kohlehaltigen Substanzen in 
Berührung gebracht werden. Das a, geröstete 
Erzmehl ist alsılann rasch aus dem Ofen in ein 
zu verschliessendes Gefüss zu ziehen, in welchem 
es unter möglichstem Luftabschlus erkaltet. 
Darauf wird es in Laugegefisse geschlagen und 
mit einer Lösung von Eisenchlorid behandelt, 
in welcher sich das Kupfer sehr rasch und voll- 
stündig auflöst. Aus der Lösung, welche von 
dem Erze abfltrirt ist, schlägt man dann das 
Kupfer durch metallisches Eisen als Cementkupfer 
nieder, welches It und weiter verarbeitet 
wird. Die Cementirflüssigkeit dient von Neuem 
als Lösungsmittel, nachdem man sie eine Zeit- 
lang der Einwirkung der Luft ausgesetzt hat, 
on Br sich in derselben unter Abscheidung von 
basischem Eisenchlorftr, wieder Eisenchlorid in 
solcher Menge bildet, dass es wiederum zur Ld- 
sung eines neuen Kupferquantums benutzt wer- 
den kann. Diese Methode ist meines. Wissens 
noch nicht im grossen Maassstabe angewendet 
worden, sie verdient jedoch ihrer Einfachheit 
und Wohlfeilheit wegen die vollste Beachtung. 
(Schluss folgt.) i 
——— 
Der Bergwerksbetrieb in dem 
Preussischen Staate 
Im Jahre 1858, = „Zaı 
it „(Forte ans Nr. 2 4, BL) ...1...00 
IV. Bieiorz-Boergbau Rheinland» 
vun JH Westfalens, (Schlus.) 7 
e. Bergamtsbezirk Saarbrücken. | 
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Im Jahre 1858 wurden 0835 Ctr. Bielerse im 
Wertbe von 15,085 Thalern aufbereitet, wogegen 


® 


"in 1857 die Production 4736 Chr. mit 10,755 Thirm. 


‚Werth betrug. Gegen 1857 hat daher eine recht 


‚anschnliche Zunahme der Bleierzgewinnung von 5099 


‚Cte. mit 4330 Thirm. Mehrwerth staitgefanden, Die 
Geowiunung würde noch viel beträchtlicher gewesen 
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sein, wenn wicht die sonst wichtigste Grabe des Bo- 
zeirks Gute Hoffnung aus Wassermangel weniger 
Schlich als je vorher geliefert und hierdurch in ih- 
rer Production fast um die Hälfte nachgelassen hätte. 
Auch auf den Betrieb der meisten anderen Gruben 
wirkte der Wassermangel störend und Ingern daher 
zcch grosse Vorräthe von Haufwerk auf den Halden, 
Die Mehrprodaetion wurde besonders durch den leb- 
hafteren und von gutem Erfolge begleiteten Betrieb 
der Gruben Coblenz, Berneastel, Zeil, Gut Glück 
und Eid herbeigeführt. Auf den Gruben Zeil Adolph 
und Eid vermochten die Aufbereitungs- Anstalten bloss 
dureh die Hölfe von Locomobilen anhaltend zu ar- 
beiten. Ein Theil der Erze fand nach den Rheini- 
schen Hätten Absatz, während die Grabe Gute Hoff- 
mung die ibrigen selbst za Gute machte, 

4 Bergamtsberirk Bochum. 

Nur auf der Grube Brandenburg bei Pleiten- 
berg fand eine Bleierzgewionung Statt, doch war der 
Betrieb nur schwach, obwohl er ohme grosse Kosten 
und zur Zeit bei ziemlich guten Anbrüchen gelährt 
wird, doch fehlt er an den erforderlichen Geldmis- 
teln. — Ausserdem wurden Versuchsberricbe im Di- 
strietsfelde der Grube Bleiwäsche, der Gesell- 
schaft für Bergbau und Zinkfabrieation zu Saolberg 
und in Westfalen gebörend, geführt, die an einer 
Stelle reiche Anbrüche aufschlossen, obwohl man 
von deren Nachhaltigkeit noch nicht überzeugt ist. 
Beim Bleierzbergbau waren 10 Arbeiter beschäftigt; 
gewonnen wurden 307%, Cir. Bleiglanz im Werthe 
von 1221 Thirm. Die Förderung hat sich also ge- 
gen 1557 um 39 Chr. vermehrt, 

o. Bergamtsberirk Essen. 

Die einzige im Betrieb befindliche Bleiorsgrabe ist 
die schon beim Zinkerzbergbaua erwähnte Grube 
Prinz Wilhelm in der Herrschaft Hardenberg. 
Der Schacht ist 101/, Ltr. weiter bis 60 Lar. Teufe 
abgesunken, der in 42"/, Lir. Teufe angeseizte und 
mach O awufgefahrene Querschlag hat neue Anbrüche 
nicht aufgeschlossen. Die mewerbaute Krawäsche ist 
mis allen neueren Vorrichtungen ausgerüstet und in 
Betrieb gesetzt. Die Production betrug 11,169 Chr. 
Schliche und Stufferze im Wershe von 31,05u Thirm, 
wobei 50 Mann beschäftigt waren. Die Btulferse 
(Giasurerze) werden meistens an Töpfer zu .4'/ 
Thir., die Schliche an Bleihnten zu ı%/, Thir. für 
den Cir. verkauft, Die Grube Hohmannsburg 
bei Neriges war nicht im Betriebe. (Forıs. 1.) 





Correspondenzen. 


* Köln, 9. Jan. [Ministerieller Bescheid 
auf den Jahresbericht der Handelskam- 
mer] (Schluss aus vor. Nr.) 

5) Das Projert einer Canal-Verbindung zwischen 
dem Khein und der Weser und Kibe unterliegt zur 
Zeit nuch der Prüfung hinsichtlich der national-0oko- 
numischen Bedeutung des Unternehmens, sowie in 
Betreff der Richtuugslinie und der Anschlumpanete 
des Canals, bezüglich der bestehenden Schifliahrts- 
strassen und sonstigen Verkchremistel der zu durch- 
schneblenden Lamdesiheile. 

4) Die Regierung iss wiederholt — wenn auch 
erfolglos — bemühs gewesen, eine Versuänligung 
über eine durchgreifende Ermässigung der Khein- 
zölie zwischen den bribeiligien liheinuferstanten 
herbeizuführen und wird auch ferner dieses Ziel 
nicht aus den Augen verlieren. Sie kann imless in 
einer Ablösung der den betheiligren Sınaten zuste- 
enden Bheinzölle ein geeignetes Mittel zur Lösung 
der Erage um so weniger erblicken, da nicht ersicht- 
lieh ist, von wem umid in welcher Weise das Enat- 

igungs-Capital aufzubringen sein würde. 

F) eine Ermässizung der Bergwerks-Ab- 
gaben und die Aufhebung der Bestimmungen über 
die An-, > und Verlegung Jer Bergleute 
end die Feststellung der Normal-Löhne durch 
die Bergbehörde herbeiswführen sei, unterliegt der 


6) Duss durch Ausübung des Stants-Aufsichts- 
rechtes der Bergbau unnüchiger Weise erschwert 


EEE res ss 


wird, ist hier wicht bekannt; sullien einzelne Berg- 


Vorschriften ohne Beeinträchtigung des öffent- 
Iiterönses modißcirt werlen kömien. so wür- 
den die Inieressenten ihre desfallsıgen Anträge im 


geordneten Wege bei den betrelfenden Behörden an- 
zubringen haben. 

Die Bemerkung, dass „sehr riguröse bergbanpoli- 
zeiliche Vorschriften eine grosse Weite der Tiefban- 
schächte bedingen*, ensbehrı der Begründung, indem 
die in der menesten Zeit bei Tiefbau-Anlagen In 
Westfalen zum eigenen Nachtheile der Gewerkschaf- 
ten üblich gewordene Bchachtweite amtlich nicht 
vorgeschrieben ist. Die königlichen Berg-Beamten 
huben vielmehr nach dem erforderten Berichten die 
gewerkschaftlichen Gruben-Direetoren und Betrichs- 
führer auf die Kosten der wnrerhältnissmässig grus- 
sen Schachtweite aufmerksam gemacht, ihre Rath- 
schläge sind aber unbefolgt geblieben, bis vor Kur- 
zem die Zweckmässigkeit der bei der Tiefbau-Aninge 
Hibernia eingeführten geringeren Schacht-Dimensionen 
allgemein anerkannt worden it. Eben so wenig 
können 

7) die Ausführungen über die Höhe der Knapp- 
schafts- Cassenbeiträge für zuirelfend erachtet wer- 
den, da diesen Beiträgen eine, wenn auch nicht di- 
reet, doch indireet durch dieselben veranlasste Er- 
mässigung der Arbeislöhne gegenüber steht, Denn 
wenn die Knappschafis-Cassen nicht beständen und 
Behräge zu denselben von den Werkbesiiern nicht 
geleistes zu werden brauchten, so würden unzweifel- 
hafı die Löhne angemessen erhöht werden müssen, 
um die Arbeiter in den Stand zu setzen, sich für 
die Zeit der Krankheit und des Alters zum Lebens- 
Unserbalt so viel zurückzulegen, als sie jerat aus der 
Koappschafts-Casse erhalten. Ueberdies ist aber in 
den Statuten der Koappschafis-Vereine die Bestim- 
mung emhalen, dass, wenn sich das Vereins-Ver- 
mögen bis auf einen in der Regel auf 50 Thir, 
bestimmten Betrag pro Kopf der Mitglieder ange- 
sammelt habe, die Beiträge sowohl der Arbeiter, als 
der Werkhesitser herabgesetzt werden können, Es 
liegts mithin kein Grund vor, mit Gefährdung des 
Bestehens der Knappschafts-Cnssen die Beiträge der 
Werkbesitzer anderweit zu vermindern. 

8) Die von der Handelskammer eingereichten, dem 
Ministerium früher bereits bekannt gewordenen Ent- 
scheidungen belgischer Gerichte über die Be- 
handlung auswärtiger Actien Gesellschaften sind vor 
Erlass des Geseizes vom 14. März 1855 ergangen, 
Es wird um so mehr abgewartet werden können, ob 
die gerichtliche Praxis nach dem Erscheinen dieses 
Gesetzes sich nicht anders gesialten werde, als nach 
der eigenen Anführung der Handelskammer deusche 
Actien-Gesellschaften unter der Wirkung der belyi- 
schen Jarisprudenz bisher nicht gelitten haben.“ 


*%. Aus dem Thüringerlande, 7. Januar. 
[Altgemeine Lage; der „KEisenberg*) Im 
Allgemeinen scheist auch hier mit dem Jahreswech- 
sel eine Wendung zum Bessern eintreten za wollen. 
Die rom England ausgehenden Preiserhöhungen der 
Metalle üben eine gute Wirkung auf unsere Hütien- 
besitser aus und verleihen ihnen Muh zu neuem 
Schaffen. Man glaube, dass endlich die Zeit des 
Misstrauens, unter dem wir »0 lange gelitten, vorbei 
sei und Bergbau und Howenberrieb sich wieder nor- 
mal entfalten können Gutt gebe, dass unsere Huff- 
nungen sich in diesem Jahre verwirklichen, wir be- 
dürfen dessen recht sehr! 

Als Neuigkert theıle ich Ihnen mit, dass der viel- 
bespruchene „Kisenberg,* bislung der weil Meyor- 
schen Concursmasse gehörig, in's Freie gefahren und 
der Fürstl. Kntshütte bei Örosshreitentinch ver- 
liehen worden ist, Bo geht ein Sack nach dem an- 
dern den Meyer’schen Gläulugern verloren und ıla- 
mis immer mehr die Aussicht Jür dieselben, auch 
nur einen Deut ihrer Forderwagen zu erhalten. 


=> Hannover, ı?2 Jansar, [Rammelsberger 
Erz-Lagerstätte ] Ihre jüngste Nr Ihres geschätsıon 
Bl. enthält eine kleine Natiz über den newlichen 
Erzfund im Rammelsberge bei Guslar. Die Nutiz 
war einem ausführlichen Vorirage des Oberbergrachs 
Credner In der Versammlung unserer Naturhi« 
storischen Gesellschaft um 29, December r, 
J. entnommen. Es wird Ihrem Leserkreis willkom- 
men sein, nach den Sitzungsverhandlungen die eım- 
gehende Erörterung des sehr interessanten Grgen- 
sinndes durch den genannten ausgezeichneten Fuch- 
maun kennen zu lermen, 


Zunächst gab Oberbergrath Credner eine histo- 
rische Skizze des Rammelsberger Bergbaues, Das 
Erslager wurde zwischen 930 und 940 unter der 
Regierung Otto’s I. gefunden und auf Rechnung der 
Kaiser abgebaut. Die Folge daron war die Verle- 
gung des kaiserlichen Hoflagers von Werla nach der 
am Fusse des Rammelsbergs neu entstehenden Stadt 
Goslar, In welcher namentlich Heinrich II. sich 
gern und oft nufhielt. Bald aber wurde das Ge- 
deihen des Bergbaues durch die politischen Stürme 
unter Heinrich IV gestört, und eine dazu kommende 
Hangermoth und Pest brachten die Gruben zum Er- 
liegen, In den Jahren 1110 -1120 wurde indess 
der Bergbau wieder an Private verliehen und gedieh 
rasch; so dass wir am Anfang des 13. Jahrhunderts 
gegen 70 Gruben im Beirieb finten. Das veran- 
Insste den Erlass einer Bergordnung für den Ram- 
melsberg im Jahre 1310, die deshalb a0 interessant 
ist, weil sie nächst der Iglauer Bergordnung wohl 
die älteste in Dentschland ist. Bie int indens keines- 
wepges, wie so viele andern Bergordnungen des Mit- 
telalters, aus dieser geflossen, und steht selbstständig 
da, Bie ist reich am präcisen Bestimmungen über 
das Verhalten der einzelnen Grubenbesitzer gegen 
einander und enthält u. A. schon Bestimmungen 
über das sogenannte Feuersstzen, Gegen U Bilber- 
hätten werden erwähnt; auch geht aus den Benim- 
mungen der Bergordnung hervor, dass man die noch 
jetzt gebräuchliche Methode des Abtreibens damala 
schon kannte. 

Aberim Jahre 1344 machte ein Ungläcksfall dem 
Bau ein Ende; es stürsse nämlich der grösste Theil 
der Gruben ein, und so plötzlich trat diese Kata- 
strophe ein, dass dabei über 400, nach andern Nach- 
riebten über 1000 Bergleute zu Grunde gingen, 
Der dann in Deutschland wüthende schwarze Tod 
vollendete das Unheil, und das Bergwerk wurde zum 
zweiten Male auflässig. Um’s Jahr 1430 indess zog 
der Bach von Goslar, der die urspränglich einzelnen 
Gewerken zugehörigen Graben schon /rüher an sich 
zu bringen gewusst hatte, Bergleute aus Meissen her- 
bei, denen es gelang, durch Heinzenkünsse und die 
Anlage des Julius-Fortunatusstollen die Grubenwas- 
ser zu gemältigen und die Baue wieder herzumellen. 
Die Stadt Goslar fand ihre Rechnung dabei und 
wurde eine der reichen Stadıe Norddeutschlands. 
Das dauerte aber nur bis zum Jahre 1521. Im 
Juhre 1235 nämlich, auf dem Tage von Mainz, 
harte Kaiser Friedrich II., als er sich mit dem (russ- 
sohne Heinrich’s des Löwen, Otto dem Kinde, ver 
söhnte, diesem den Zehnten des Rammelsbergs und 
den Hüttenzins abgetreten, und später waren diese 
Intraden run dem Herzogs an die Sıadı Goslar ver- 
pländet. Heinrich der Jüngere wolle sie nun ein- 
lösen. Goslar glaubte sich verleist und wandte sich 
au's Reichskammergericht, auf dessen Spruch indess 
Heierich der Jüngere Nichts gab. Nach langen 
Bireitigkoiten musste Goslar im Reichenberger Vor- 
trage 1549 die Rechte des Herzogs anerkennen und 
ibm den Zehnten, den Hüttenzins und das Vorkaufs- 
recht der Metalle so wie den Schlagschatz von der 
Münze überlassen. Indem die Herzöge nun die Mo 
tallprelse möglicher niedrig. dagegen den Preis des 
aus den Harswaldungen gelieferten Holzes möglichst 
huch anserzten, bewirken sie, dass der Bergwerks- 
betrieb für die Sıadı Guslar aufhörte gewinnbringend 
zu sein. So ging eine Grube nach der andern aus 
den Händen der Sıadı Goslar in die der Herzöge 
über, su dass im Jahre 1820 Guslars ganzer An- 
heil am Bergwerko für ie geringlägige Summe von 
5.00 Thir, an die Regierungen abgetreten würde, 
Es ist bekannt, wie die verschiedenen welflschen Li- 
nien sieh in das Anrecht aa die Intraden des Ram. 
melsberges theilten, his endlich % > an das Haus Han- 
nover aml 2; an die Wulfenbüttelsche Linie gekom- 
men sin, 

Was die Erzlagerstätte selbst anbetrift, so 
ist es bekannt, dass sie dem Uebergangsgebirge an- 
gehört. Dasselbe im bekanntlich in nenerer Zeit 
durch die Bemühungen der englischen Geoguosten, 
Murchison und Selgwick, nach der verschiedenen 
Natur seiner organischen Einschlässe in verschiedens 
Abtheilungen gebracht, deren untersto. das silurische 
Syrvem, uns hier weniger angeht, Wichtiger ist die 
folgende Abtheilung, das derunische System, dessen 
bier zunächst in Betracht kommende Glieder folgeude 
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sind, Zu unterst liegen Schichten von Bandstein und 
einer feinkörnigen Grauwacke, nach einer in ibr vor 
kommenden Versteinerung {Spirifer macropterus) 
Spiriferensandstein genannt; darauf folgen Schichten 
von Thonschiefer mit kalkigen Ausscheidungen, nach 
der in ihnen vorkommenden Pantoffelmuschel (Cal- 
coola sandalina) Calceolaschiefer genannt. Dann 
kommen schwarze oder grans dünngeschichtete Schie- 
fer von ausgezeichneter Spaltbarkeit (Dachschiefer), 
reich an Schwefelkies, der auch wohl als Versteine- 
rungsmittel anfırit. Man nennt diese Schiefer nach 
ihren Versteinerungen ÖOrthoceratitenschiefer, oder 
nach dem Nassanischen Ort, wo sie besonders schön 
entwickels aind, Wissenbacherschiefer. Die oberste 
Bildung des devonischen Symems sind endlich die 
nach einem kleinen versteinert in ihnen vorkommen- 
den Muschelkrebse so genannten Cypridinenschiefer. 
Sio enthalten bisweilen Kalksteinknollen in sich, die 
man bei Brilon in Westfalen Kramenzelsteine nennt; 
daher der Name Kramenzelschiefer. Darüber folgen 
dann die unteren Lagerfolgen des Kohlıngebirges, 
von A. Römer als ältere Culmgrauwacko bezeichnet, 
in welcher die Erzgänge von Klausthal aufsetzen. 
(Schluss folgt.) 





< Wien, 9. Januar. [Bergwerkas-Btati- 
#tik] Es liegen nunmehr die montanistischen 
Ergebnisse unseres Kaiserstantes über das Jahr 1858 
Iı offieieller Zusammenstellung vor, Die Daten 
sind Ausserst interessant und gewähren hinreichende 
Anhaltspunkte zur Beurtheilung unserer bergbatli- 
chen Verhältnisse. Für heute genäge ein cursori- 
scher Ueberblick betrefis der wichtigsten Resultate, 

Bis zum Schinsse des genannten Jahres umfasste 
die Monarchie an verliehenen Bergwerksmanssen eine 
Gesammtfläche von 287,056,778 U] Kiftr., woron 
53,786,807 auf das Aerar und 233,269,971 D) Kihr. 
auf Private entfielen. Gegen 1856 hat der Besitz 
den Acrars um nahe $ Mill, abgenommen, während 
der Privatbesitz sich um beinahe 20 Mill, vergrös- 
serie, An Bergworksabgaben (Maassen- und Frohn- 
gebühren) wurden 1,010,860 #. erhoben, und zahlte 
der ärsrische Bergbau 291,915, der Privatbesitz 
718,945 A. Die gesammts Bergwerksproduction (aus- 
genommen Sals) repräsentirt einen Werth von 
41,202,522 #. Beschäftigt waren bei den Berg- 
end Hüttenwerken (mit Ausschluss der Raffinirworke) 
113,750 Arbeiter, darunter 99,016 Männern. 14,714 
Frauen und Kinder. Es bestanden: 349 Hohöfen, 
11t Halbhohöfen, 63 Krummöfen, 53 Salger- und 
Rosettirherde, 36 Treibherde, 43 Sublimationshfen, 
71 Desilintionsöfen, 435 Röstöfen, 141 Flammöfen, 
151 Retortenöfen, 15 Amalgamirwerke, 217 Laug- 
werke, 275 Abdampfkessel, 505 Krystallisationska- 
sten, 39 Extraetionsapparste und 16 Cementations- 
Einrichtungen. Die Zabl der Fürder- und Fahrma- 
schinen betrug 149 Dampfmaschinen, 90 Maschinen 
mit Wasser- und 235 mit Thierkraft. Wasserhal- 
tungsmaschinen gab es 663, von denen 167 mit 
Dampf-, 113 mit Wasser, 48 mit Thierkraft und 
335 mit Menschenhänden betrieben wurden. An 
Aufbereitungsmaschinen sind erwähnt: 20,126 Poch- 
eisen, 117 Walzenpaare, 367 Mühlläufer, 1135 Stoss- 
berde und 74 Sichseramaschinen. — Auf Anderes 
wird noch zurfickzukummen sein. 


— 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 12. Januar Preussen. Da der De- 
scheid des Herrn Handelsministers auf den Jnhres- 
bericht der biesigen Handelskammer pro 1858 an 
einer anderen Stelle dieses Bluttes in extenso mitge- 
theilt wird, so können wir uns hier enthalten dasjo- 
nige zu erwähnen, was der Herr Minister in Betreff 
der rbeinpresssischen Eisenbahn-Anliegen und nament- 
lich in Bezug auf die Linien Düaren-Schleiden-Trier 
und Kölo-Trier gesagt har Es wird dadarch ein- 
fach bestätigt, dnss die Stants-Regierung sich freie 
Hand vorbebält, um über die Bevorzugung einer der 
beiden Linien, im Einrernehmen mit der Rheinischen 
E-B.-G., Entscheidung zu ireffien. — Aus Düssel- 
dorf wird mitgerheilt, dass der llerr Handelsminister 
die dortige Handelskammer auf ihre diesfällige Ein- 
gabe dahin beschieden babe, dass dem Projecte einer 
für Rechnung des Stantes auszuführenden festen 


Brücke vorerst nicht näher getreten werden könne, 
— Aus Coblenz verlantet, dass die Rheinische E.-B.-G. 
mit dem Bau der dortigen Brücke Anfangs Mai be- 
gionen wolle und dass die Brücke, gleich der Köl- 
ner, für Eisenbahnsüge, Fussgänger und Fuhrwerke 
jeder Art eingerichtet werden soll. — In Betreff des 
Ruhrbahn-Projectes war von berheiligter Seite eine 
Bahnlinie in Aussicht genommen, welche aus dem 
Mittelruhrthalo über Arnsberg, Neheim, Menden und 
Unna zur Einmündung in die Dortmand-Soester Bahn 
führen soll. Diese Linie ist von den zuständigen 
Prorinzial- Behörden zwar im Allgemeinen günstig 
begutachtet worden; das Huandelsministerium hat je- 
doch erklärt, dem Projecte keins weitere Folge geben 
zu können, bevor nicht die Beschaffung der nöthigen 
Geldmittel einigermanssen gesichert sei, Auf eine 
Ainanzielle Unterstützung von Selten des Stantes sei 
nicht zu rechnen, wesshnlb die Interessenten des 
Unternehmens sich bemühen müssten, das Anlage- 
Capital zu seinem vollen Betiage im Wege der Pri- 
vatbetheiligung herbei zu schaffen, Die kgl. Eisen- 
bahn-Direesion in Elberfeld has es für zweckmäsnig 
erachtet, die fragliche Ruhrbahn, sofern sio zur Aus 
führung kommen sollte, bei Cabel von der Ruhr- 
Biegbahn abzuzweigen. — Aus zwei Lieferungs-Aus- 
schreiben der kgl. Eisenbahn-Direetion zu Elberfeld 
lat ersichtlich, dass die Arbeiten auf der Ruhr-Sieg- 
bahn und auf der Witten - Duisburger Bahn ihren 
Fortgang haben. — Hassan Dem berorsiehenden 
Landtnge sollen Vorschläge zu einem Abkommen 
mit der nassanischen E.-B.-G. in Betreff der Bahn- 
strecke Wiesbaden - Rüdesheim gemacht werden. 
Die Gesellschaft soll übrigens die Absicht ha- 
ben, die bezeichnete Bahnstrecke an den Staat 
känßich zu überlassen. Angeblich soll auch die 
Taruusbahn-Gescellschaft geneigt sein, als Käuferin 
aufzutreten, — Es wird lebhafte Klage darüber ge 
führt, dass die Arbeiten an der Lahnthalbahn nicht 
mit grösserm Eifer betrieben werden. — Ürosshar- 
zogthum Hessen Die Actionäre der hessischen 
Ladwigsbahn-Ges, haben auf ihrer am 5. d. abge 
haltenen Gen.-Vers. folgende Beschlüsse gefasst: 
#. Dor mit der Taunusbahn-Ges, abgeschlossene Vor- 
trag wird genehmigt. b, Zur Erfüllung dieses Ver- 
trages sollen die unterm 26. April 1858 zur Er- 
bauung einer Zweigbahn (von Bischofsheim zur 
Einmündung in die Main-Neckarbahn) bewilligten 
Geldmittel vorläufig verwendet werden. c. Zur 
Deckung der Mehrkosten des Baues einer Bahnlinie 
von Mains nach Aschaffenlarg und von Mainz nach 
Bingen soll das Actien-Capital um eine Mill. Gul- 
den vermehrt nnd gestatter werden, dass die betref- 
fenden Actien schon pro 1860 an der Dividende Theil 
nehmen. d. Für die verschiedenen Kategorisen von 
Actlen Lit. A, B und C, und deren Dividenden-Cou- 
pons, soll ein gemeinschaftliches Formular zar Anwen- 
dung kommen. — Balern. Das finanzielle Ergebniss 
der Staatsbahnen für das Etatsjahr 1857/58 stellt 
sich so, dass die Einnahmen 8,504,220 Gulden, die 
Ausgaben 4,502,525G. betragen; die Netto-Elanahme 
mithin 4,001,695 Gld. ausmacht. — Üssterreich. 
Die Actionäre,der Kaiserin Elisabeih-Wesebahn sind 
auf den 6, k. Mis. zu einer ausserordentlichen Gen.- 
Vers. eingeladen worden, um über die Beschaffung 
der nörhigen Geldminel zum vollständigen Ausbanc 
der Bahn von Wien bis an die baierische Grenze 
bei Salsburg und zur Herstellung der Strecke Wels- 
Passau zu beschliessen. Die financielle Lage der 
Kaiserin Elisabeth-Westbahn scheint übrigens keine 
günstige zu sein, denn sie hat sich entschliessen 
müssen, mit der Genfer Creditbank wegen einer An- 
leihe von 35 Mill. Fr. io Unterhandlung zu treten, Ob 
diese Unterbandlangen zum Ziele führen, event, un- 
ter welchen Bodingungen, bleibt abzuwarten. Das 
Mehrerforderniss zum Ausbau der Westbahn gegen 
die anschlagsmässige Summe soll 15 Mill. Gldn, 
betragen. — Die Länge der in Besitz der Ocster- 
reichisch-Französ, Sıantsbahn-Ges. befindlichen Ei- 
senbahnen beträgt seit Ende 1858 174'/, Meilen. 
— Die durch einen Felsstars verursachte Sperrung 
der Sadbalın bei Gerignano dürfte eiwa 6 Wochen 
lang dauern. — Holland. Neuern Nachrichten zufolge 
ist zu hoffen, dass die aus der Eisenbahnirage hervar- 
gegangene Ministerkrisis ausgeglichen werde. Nach dem 
Plane der Regierung soll das Bahauete nicht auf Staats- 
kosten ausgeführt werden; vielmehr ist der Bau zwei 


Privat-Gesellschaften dareh Coneession übertragen 
worden. Der Stant garantirt nur anfänglich 4'/, %g 
und baut aus sirntegischen Rücksichten die Brücken 
über die Muss. Wird die Regierungsvorlage von 
Seiten der ersten Kammer nicht angenommen, so Ist 
die Sache bis zur nächsten Session der Generalstan- 
ten verloren. — Dänemark. Die Regierung beab- 
sichtigt, beim Reichstag die Ermächtigung nachzu- 
suchen, auf Jütland und Fühnen eine Eisenbahn von 
Nyborg nach Middelfart, mit einer Dampf-Fähre über 
den kleinen Belt, ferner von Snoghdi nach der schles- 
wig’schen Grenee und von dort nach Aalborg zu 
bauen; dann will sie versuchen, die Concession zu 
einer jätischen Querbahn so abzuändern, dass die 
Strecke von Skive nach Strucr aufgegeben und das 
Uebrige auf die zweckmässigste Weise mit dem an- 
deren Bahnsysteme vorbunden wird. — Frankreich. 
Die Pablieistik beschäftigt sich gegenwärtig mit Vor- 
schlägen sur Unterbringung der drei Milliarden Frances 
Eisenbahn-Obligntionen, welche Summe zur Vollen- 
dung des bis jetzt coneessionirten Eisenbahnnetzes 
noch erforderlich ist. — Russland. An der Bahn 
nach der preussischen Grenze in der Richtung auf 
Eydıkahnen wird eifrig gebaut und es soll dieselbe 
bis zum September d. J. fertig sein. Gleiches gilt 
von der Bahn auf Warschau, die jetzt schon bis 
unweit Wilna in den Erdarbeiten vollendet ist, — 
Türkei. Dor kostspielige Tunnel durch das Gebirge 
Fal-el-dia der Bahn von Smyrna mach Aldin, 
dessen Bauzeit auf vier Jahre berechnet wur, ist, der 
Kostenersparniss wegen, aufgegeben worden und 08 
soll derselbe durch zwei geneigte Ebenen ersetzt 
werden. 
Tune 


DO Jahresbericht über Schottisches 
Roheisen 
von Reichmann & Cp. in Glasgow. *) 


Die Production, betrieben mit durchschnislich 125 
Hohöfen, lieferte 960,000 Tons, das im 30,000 
Tons weniger als im vorbergehenden Jabre, Heute 
(pr. 31. Dee. 1859) sind nur 124 Oelen in Thätig- 
keit, gegen 132 ult. Dec, vorigen Jahres. Die Con- 
samtlon hier am Platzs und in der Umgegend war 
ungeachtet des noch Immer fortdauernden Stillstehens 
der Walswerko der Monkland Cp, grösser als je vor- 
her, nämlich 340,000 Tona, diejenige vom letaten Jahre 
um 65,000 Tons übersteigend, Ebenso orgeben die 
Gosammt - Verschiffungen eine Vergrösserung von 
5000 Tons, isdem sie 570,000 Tons, gegen 565,000 
Tons in 1858, betrugen, Bei einer Prüfung der bei» 
folgenden Specification wird man eine Zunahme dor 
Exports nach inländischen Häfen von 24,633 Tons 
und derjenigen nach den Vereinigten Stanten und 
Britisch-America von 36,561 Tons, dahingegen eine 
Abnahme nach Deutschland und Holland von Aber 
50,000 Tons wahrnehmen. Endlich zeigen die Vor- 
räche eine Zunahme von 50,000 Tons; sie betragen 
heute (31. Dee.) 390,000 Tons, woren 140,000 
Tons in „store“ (auf Warrants), der Rest ron 
250,000 Tons unter den verschiedenen Fabricanten 
lagern. — Diese Resultate sind sehr viel günstiger, 
als man hätte erwarten dürfen, und sie geben ein 
nicht zu widerlegendes Zeugniss für die gesunde Lage 
dieser Geschäftebranche; sie würden noch mehr in 
die Augen fallen, wenn die Vorräthe nicht zuge- 
nommen hätten, selbst dann, wenn die übrigen Zah» 
len weniger günstig wären, wie sie cs sind; die 
Zunnhme beträgt aber nur 50,000 Tons, gesen 
150,000 Tons in 1858. Die Verschifungen und der 
Consumo zusammen sind grösser als in irgend einem 
frühern Jahre, mit alleiniger Ausnahme von 1853; 
in diesem Jahre waren sie 15,000 Tons mehr, aber 
damals wusste man noch wenig vom „Cleveland. 
Distriet*, dessen Eisen jetzt s0 bedeutend mit dem 
schottischen coneurrir. An und für sich hat ein 
Vorrath von 300,000 Tons nichts Erschreckendes, 
denn er deckt nur die Bedürfnisse von 3 Monaten; 
dann hatten wir in 1853 schon 60,000 Tons mehr, 





*) Wir nehmen von den verschiedenen uns fiber- 
mittelten Berichten den nachfolgenden aus dem 
Grande auf, weil er unter Anderm bezüglich 
der Empfangsstationen detaillirre Miuheilungen 
macht, D. Bed, 
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»ämlich 450,000 Tons Vorrath, und gleichzeitig ei- 
zen steigenden Markt, 

Das abgeschlossene Jahr begann unter den gün- 
wtügsten Auspieien, aber kaum begonnen und die un- 
erwartete Wendung der Politik verbreitete überall 
Befärchtungen, welche zu beseitigen der ‚, Moniteur“ 
sich vergeblich bemühte. Dass bei allgemeinen Kriegs- 
rüstangen Eisen fiel, war nur natürlich, denn Krieg 
und industrielles Gedeihen können nicht neben ein- 
ander existiren; aber dennoch fielen Warrants, welche 
zu Anfang des Jahres Sh. 54,.3 galten, im schlimm- 
sten Augenblick nicht unter Sh. 47. Während der 
Tage vom 8. bis 13. Juli, welche uns nacheinander 
Waffenstillstand, Eisensoll-Ermässigung in Russland 
und Frieden berichteten, berrschte wie überall so 
auch im Eisengeschäft grosse Aufregung, und Preise 
stiegen bis Sh. 55.3. Der ungünstigen Beurtheilung 
der Friedensbedingungen, welche namentlich run den 
englischen Zeitungen #0 stark angegriffen wurden, 
ist gewiss die grösste Schuld beizumessen, dass das 
eben im Entstehen begriffene Vertrauen sogleich wie- 


der verschwand. Eisen nahm wieder eine rückgün- 
gige Bewegung an, welche erst Anfangs November, 
als Warrants Sh. 51 standen, gehemmt wurde, Spe- 
eulanten hatten schon lange den Artikel beobachtet, 
aber in der Erwartung much billigerer Preise ihre 
Ankäufe verschoben; jetst begannen sie zu operiren 
und in Folge dessen stiegen Warrants im Norember 
bis Sh,. 53.6, und in dieser Woche bis Sh. 58.9 
s Sh, 69, zu Sb. 57.9 schliessend, Zur richtigen 
Beurthellung der gegenwärtigen Lage des Geschälts 
müssen wir noch die Bemerkung hinzufügen, dass 
die Fabrivanten sich genöthigt gesehen haben, ihren 
Kohlengruben-Arbeitern einen ersten Aufschlag von 
6 Pence per Tag allgemein zu bewilligen. Ein zwei- 
ter Aufschlag wird jetzt schon auf melrern Werken 
bezahlt und bei den veränderten Verhältnissen ist 
es anzunehmen, dass dieser höhere Lohn bald all- 
gemein werden und sich auch auf die Arbeiter in 
den Erzbergwerken erstrecken wird, 


Von fertigem Eisen sind in Glasgow in die- 


sem Jahre cn. 100,000 Tons jabricirt, wovon ca, 
27,000 Tons exportirt. 


So lange die italienischen Zumände nicht gänzlich 
geordnet sind und der Friede von Europa nicht voll- 
kommen gesichert ist, halten wir jede Meinung mit 
Bezug auf »phtere Preise für unzweckmässig. Heute 
vor zwölf Monaten gab man sich den schönsten Hoff- 
nungen hin und der nächste Tag zeigte uns schon 
die Wolken, welche sich später über Italien entia- 
den, Heute ist der politische Horizont nicht so klar 
als vor zwölf Monnten, und wir können nur wün- 
schen, dass sich die Verhältnisse bald günstiger ge- 
stalten mögen, um jede Farcht zu beseitigen. Alle 
Elemente, welche zu einem guten Geschäft erforder- 
lich, sind vorhanden, und man erwarte mit Unge- 
duld den Anfang einer neuen Friedensperiode, Die 
Woll- und Baumwoll-Industrie in England hat gol- 
dene Zeiten gehabt und verschiedene andere Bran- 
chen waren nie besser als in letzter Zeit; Frieden, 
und Eisen wird folgen, 


I. Vergleiohungs-Tabelle über Produotion, Verschiffungen und Vorräthe von Roheisen. 


Production für das Jahr . . x 2 2 2.0. 
Exportirt nach fremden Häfen . . 


.. 


Do, nach England, Schottland und 
Local-Consumtion . «+ 0.0 wie 


Vorrath ultimo Desmber SRUPE TIP SER RE 


rt. Exports von schottischem Rohelsen 
in 1859, 


Nach Deutschland: 1859 1858 

Stettin, Swinemünde u. Tons Tons Tons 
Wolgast 14365 
Hamburg und Altona 13682 
Leer 1426 
Danzig 1320 


Königsberg und Pillan 1148 
Bremen, Bremerhafen ete. 1145 








Wismar und Rostock 470 
Norden 367 
Varel 320 
Lübeck 115 
Harburg 65 
diveroon Eifen __ 3 4154 Sa7a3 
Holland: 
26602 
Dordreeht 1080 
Amsterdam 145 
Behiedam 130 
diversen Häfen 472 29429 60644 
Dänemark, Schleswig und 
Holstein: 
Copenhagen 2649 
Rendsburg 885 
Friedrichswerk 282 
Odensee 190 
Horsens 185 
Aalborg 170 
Corsoer 116 
Bandholm 100 
Hadersleben 80 
Kiel 80 
ramım. Eilın MB 5665 6190 
Sehweden und Norwegen: 
Christiania 940 
Horten 400 
Bergen 325 
zen... 120 
60 
era 35 
Drammen 6 1886 1727 
Russland; 
Cronstadt 5348 
St. Petersburg 321 5669 3815 
Belgien: 
Brüssel 650 
er 342 
115 4137 1319 
Jersey u. Guernsey 235282 
Frankreich: 
‚Rosen 8720 


1859 1858 1857 1556 1855 
960000 990000 Pı8600 K20000 822000 
254838 274471 204000 258738 244120 
315162 290529 2330910 246262 297680 
570000 565000 528000 505000 542000 
34000 275000 315000 335000 300000 
390000 340000 190000 90000 110000 

Hürre 6200 
Boulogne 6145 
Dieppe 5464 
Cnlaia 5254 
Dünkirchen 4942 
Nantes 4927 
St. Valery s. 8. 2697 
Marseille 2232 
Bordenux 1128 
L’Orient 801 
Charente 765 
Cherbourg 621 
St, Malo 242 
8:, Brieux 9 
Bayoane 65 


diversen Häfen 1132 54625 52381 


Italien ete.: 


Genua 3351 

Neapel 2298 

Civita Vecchia 1833 

Triest 1328 

Livorno 830 

Venedig 470 

Palermo 71 

diversen Häfen 139 10520 1 2294 
Spanien und Portugal: 

Serilla 2235 

Barcelona 1853 

Bilbao 1048 

Lissabon 757 

Alicante 561 

Malaga 480 

Coranna 445 

Oporto 365 

Huelra 335 

Gijon 240 

Santander 72 

Cadix 28 
diversen Iläfen 200 8617 12896 
Gibraltar und Malta — 2 155 
Türkei: 
Constantinopel u, Smyrna ete, — 393 825 
Acgypten _ 225 150 
Algier _ 3 487 
Verein. Staaten: 

New-York 44913 

Boston 13608 

NemÖOrleans TAss 

Provklenee 8075 

Baltimore 3524 

Philadelphia 2557 

Savannah 1250 

Cleveland 1237 


1354 1853 1852 1851 1850 
755000 700000 770000 775000 630000 
286039 317919 223552 192670 134576 
295061 307051 210597 260068 189424 
582000 625000 434149 452758 324000 
2568000 300000 245551 242242 226000 
130000 245000 450000 350000 270000 

San Francisco 9” 

diversen Häfen 114 95687 Sı617 
Britisch-America: 

Quebec und Montreal 7522 

St, Joha’s, N. B, 1800 

Halifax 429 

diversen Häfen _to26 10777 8286 
Sad-Ameriea: 

Rio di Janeiro 698 

Valparniso 425 

Lima 410 

Pernambuco 358 

Babia 137 

diversen Häfen 219 9947 1731 

Westindien _ 138 500 
Ostindien —_ 3539 2903 
China _ 0 0 — 
Australien: 

Melboarne 2373 

Sydney 1077 

Adelaide 110 560 3506 
Nach fremden Häfen 254838 274871 


„  inländ. Häfen a. pr. Eisenb. 315162 290529 
Total 570000 565000 


Ill. Preistabelle für 1859. 
(Roheison, gemischte Hrn, Warrants.) 


Monatlicher 
Niedrigster. Böchster. Durchschnitt. 
Januar Sh. 52.101 54.6 53. 6 
Febrar „ 51,3 3, ul 
März „ 50,6 53,3 51,11 
Apnil Fa 1 Acc 52,9 51.1 
Mai „ dtr,— 49.9 48, 5 
Juni „ 41,8 48,6 47,11 
Juli „ 348.3 55.3 51,9 
August n„ 3.— 53,9 52,10 
September „ 51, 1% 52,9 51,9 
October .„ 51,1 52,3 51,8 
November „ 51.3 3,6 52,3 
Devember „ 54,— 58,9 57, 2 
IV. Jährliche Durohschnittspreise. 
1834 Sb. 85 1843 56.40.— 1852 Sh.45, 3 
1835 „ 20 1843 „3,9 1853 „Gl. 5 
18536 „125 1835 „ 76,— 1854 „79,7 
1837 „ 50 1816 „71.8 1855 „ 70,9 
1538. 80 1847 „6. 186 „ 72,6 
15399. Mm 1848 „4.4 1857 „69, 2 
1840 „ 75 1819 „456 1858 „54, 4 
1840 = 60 1800 04 mt 
1842 „ 50 1551 „ d.— 
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V.Verzeichniss der bestehenden Hohödfen 
am 31. December 1859, 





. . 
Namen. V bäfen. & 
erschlflungs a 
Gartsherrie Glasgow, ab Ciyde oder 

Port Dundas 16 13 
Bummerlos . Pr 8 & 
Langloan " " 6 6 
Ciyde ” . 9 7 
Monkland » " 9 9 
Coltness Pr “ 9 8 
Shorts ” 0 5 4 
Castlebill » n 3 % 
Wishbaw " m 3 2 
Omoa n P 4 3 
Dundyran Glasgow, ab Port-Dundas 8 4 
Calder ” ” 8 5 
Carnbros ” ” 6 B 
Goran „ab Clyde 6 3 
Carron Grangemouth 4 4 
Deron Clackmannas 3 0 
Forth Norkh Allon 7 4 
Almond Bo’'ncas 3 1 
Kipneil ” E} 3 
Lochgelly Burntisland 4 0 
Lompbingans „ ı ı 
Gladsmuir Leith und Morrisons Haven 1 1 
Blair Ardrossan 5 Bi 
Eglinton n 7 7 
Lugar ” 4 0 
Muirkirk ” 3 2 
Glengarnock „ 9 9 
Ardeer ” E 3 
Daimellington Ayr 5 4 
Portland Troon und Ardrosan 5 4 
Now Cumnock » 3 0 


- 
Er 
» 








Allgemeines. 


Vom Niederrhein, 7. Januar. (Ess. Zig.) 
Wenn der in öffentlichen Blättern mitgetheilte Ge- 
setsentwurf wegen Mobilisirung der Berg- 
werkakuxe lediglich die Absicht verfolgte, die aus 
der jetzigen unbeschränkten Theilbarkeit des Kuxes 
entstandenen, noch immer welser um sich greifenden 
Nachiheile und Schwierigkeiten zu beseitigen, »o 
würde es genägen, die zulässigen Unterabrheilungen 
des Kuxes, =. B. Zehntel, gesetzlich festzusetzen und 
jede andere Theılung zu verbieten Dagegen würde 
es nicht erforderlich sein, die rechtliche Beschaffen- 
heit des Kuxes selbst zu verändern. Diesen Weg 
beabsichtigte die Sıantsregierung vor einigen Jahren 
einzuschlagen, als westfälische Abgeordnete nachwie- 
sen , dass ein Einschreiten der Gesetzgebung unerläss- 
lich geworden sei. Der neue Entwurf lässt aber 
noch einen anderen Zwerk erkeunen, der durch die 
Umwandlung des Kuxes in eine bowegliche Sache er- 
reicht werden soll. Es spricht sich darin der Gedanke 
aus, Jans die Form der Action. und der Commandit- 
Gesellschaft in der Regel für Bergbau-Unternehmun- 
gen nicht passe und über letztere erfahrungsmänsig 
viel Unheil gebracht habe Das gewerkschaftliche 
Verhältniss sel das naturgemässe für den Bergbau, 
und hierauf müsse auch die Bergwerks-Gesellschaft, 
das gesellschaflliche Bergbau- Unternehmen zurückge- 
führt werden. Um dies zu erreichen, wird es für 
norbwendig gehalten, den Kux aus dem Hypothrken- 
buchsrerkebr völlig uuszuschehden, seine Uebertragung 
an einfache, weniger kustspielige Furmen zu knüpien 
und ibn überhaupt der Actie nachzubilden, Es wird 
sich zwar nieht leugnen Inssen, dass hierderch die 
bergrechtliche Gewerkschaft den Anforderungen der 
modernen Association näher gebracht und bei dem 
unternebmungslustigen Publicam wieder mehr in 
Gunst gesetzt werden kann. Allein die Mobslisirung 
der Kuxe genögt für sich nicht, um die Gewerk- 
schaft zu einer Gesellschaftsform za machen, welche 
sich mit der Arctien- und Commandit- Gesellschaft 
auf gleiche Linie stellen oder gar die letztern zurüick- 
drängen kann. Hierzu wird der Gewerkschaft das 
Wesentlichste, die innere Organisation und die sis 
twtenmässige Feststellung des Rechtsrerbältnisses ihrer 


DER BERGGEIST. 


Mitglieder untereinander, fehlen, #0 lange ale noch 
als eine zufällige Gemeinschaft dasteht und nicht 
gesetzlich zur Vertrags-Gemeinschaft umgeschaffen 
is Es kann auch nicht genügen, dass man die 
Gewerkschaft zur juristischen Person erhebt, denn 
ihre innere Verfassung bleibt die seitherige mangel- 
hafıe. Die Majorität übt ihre ausgedehnten Rechte, 
ohne dass der Minoritht ausreichender Schutz ge- 
währt ist, Das Gesetz über die Miteigenihümer 
eines Bergwerks vom 12. Mai 1851 muss daher als 
der Boden angesehen werden, auf dem die Gewerk- 
schaft zur wirklichen Bargwerks-G e sellschaft fort- 
zubilden und den Bedürfnissen des industriellen Le- 
bens anzupassen wäre, 


Dortmund, 9. Jan. 
Gen.-Vers. der 


Vorgestern fand hier eine 
Harpener Bergbau-Gesellschaft 


Statt, Bekanntlich würde die Gesellschaft mit dem, 


emittirten Actiencapital von 1,100,000 Thirn. zur 
Herstellung der Tiefbauten ungefähr ausgereicht ha- 
ben, duch ward ein weiterer Geldbedarf ron 250,000 
Thire. für Deckung der bei der Dorimund-Bochum- 
Sıeeler Eisenbahn gezeichneten Actien noihwendig. 
Die Ermächtigung zu einer Anleihe im genannten 
Berrage wurde dem Verw -Raıh bereits am 20. Sept. 
1858 ertheilt. Die Anleihe kam indess nicht zu 
Bıande und es fand vielmehr die jüngste ordentliche 
Gen.-Vers vom 6. Sept. 1859 die Angelegenheit 
norh unerledigt, und da sich inzwischen auch zur 
gänzlichen Vollendung der Werke ein weiterer Bo- 
darf von 50,000 Thirn. herausgestellt hatte, so 
wurde damals die Erhöhung der Anleihe auf 300,000 
Thir. beschlomsen. Hierbei war übersehen worden, 
den Verw.-Rach zur Verpfündung des Gesellschafts 
vermögens zu ermächtigen Dem Vernehmen nach 
ist das Geschäft bei einer süddeutschen Bank so 
weit geliehen, dass demnächst von dieser Bafagniss 
Gebrauch zu machen sein dürfte. Die deshalb auf 
vorgestern berufens Gen,.-Vers. ertheilte die Bemil- 
ligung in geböriger Form. 


Dortmund, 10 Jan. (B Rörs.-Zig) Wie man 
hört, hat die Coneurs-Verwaltung den Verkauf 
der Dorsmunder Hütte und der Zeche Hansa 
beantragt. Ebenso ist sie bereits mit dem Verkaufe 
von Utensilien und Materialien vorgeschrliten. Es 
ist zu bedauern, dass man Materialien und Vorräthe 
durch öffentliche Versteigerung zu rersilbern sucht, 
wobei gewöhnlich nicht der halle Werh zu er 
zielen ist. Bu ist = B. Eisen, welches nicht unter 
23 Thir herzustellen ist, zu 12 Thir. pr 1000 
Pfä verkauft, welches von dem Käufer an selbigem 
Tags su 17 Tbir. weiter verkauft wurde, Bei der 
Versteigrrung eines Kuhlen- Vorrathes wurde pr. 
Scheffel etwa 1 Sgr. erzielt. obgleich 4", Sgr. der 
billugste Tagespreis ia Wenn man in gleicher 
Weise fortfährt, so werden =. B, auf dem von der 
königl. Bank belichenen Eisenlager leicht 30— 40,000 
Thir verloren gehen, Es erscheint dringend erfor- 
derlich, dass die Verwerthang in gewöhnlicher han- 
delsmässiger Weise erfolgt und das Gericht dazu die 
Verwaltung berollmächtigt, Ob ein Vortbeil darin 
liegt, dass die Erablissements jetzt zur Versteige- 
rung gebracht werden, ist leicht zu ermessen. Bchwer- 
lich iss anzunehmen, duss jetzt für beide Kıablisse- 
ments, wenn sich überhaupt andere Käufer resp. 
Bieter Äinden werden, als die Cummerz-Baak in Lä- 
beck, mehr als !,, des Anlage-Capitals herauskom- 
men wird. Ks würden dann darauf 800,000 Thir. 
bie 1,0,00,00U Thir. verloren gehen. Wird der Ver- 
kauf hinaus geschoben, »o ist &s nicht unwahrschein- 
lich, dass bei Eintritt besserer Cunjunetur die Ver- 
kaufspreise die duppelis Höhe der jess zu erzielen- 
den erreichen werden, 


Berlin, 11, Jan. An Brennmaterialien 
wurden hier In der Zeit vom 15 — 31. Dec. r, J. 
eingeführt: 17,83" Tonnen Steinkohlen, Braun- 
koblen und Cokes und 9% /a Kiftr. Brennholz, alles 
pr. Bahn, da die Schiffahrt geschlossen war. Auf 
demselben Wege wurden ausgeführt: 1368 T. Btein- 
koblen ere. und 3 Kifir Brennholz, 


— Die ungarische Hohlglas-Industrie 
hat unrermerkt einen Aufschwung genommen, der ge- 
eigner Ist, den böhmischen Giaserseugnissen nicht 
nur den ungarischen Markt streitig zu machen, son- 
dern such über die Gresson hinaus in eine beach- 





tenswerthe Concurrenz zu treten; denn nicht allein. 
dass die ungarischen Fabricate den gleichen Preis 
anforderungen entsprochen, stehen sie auch In For- 
men und Qualität den böhmischen Erzeognissen nicht 
nach, In dieser Beziehung zeichnet sich namentlich 
das in Grosswardein errichtete Liebig’sche Glashät- 
ton-Etablissement aus, dessen Ahbsatefühigkeit bereits 
so vorgesehritten ist, dass an eine Erweiterung der 
Anlage gedacht wird; diese Erscheinung ist insofern 
von allgemeiner Wichtigkeit, als sie den Bawels lie- 
fort, wie in Ungarn selbe far solche Industriezweige, 
welche in andern Kronländern schon zur Blürhe 
gelangt sind, noch die Lobensbedingungen für eine 
bedeutende Comcurrens rorhenden sind. 


= Grischenland's Bedarf an metallurgischen und 
damit verwandten Producten wird hamptsächlich rom 
Grossbritannien geliefert. Er ist übrigens nicht be» 
deutend, wie nachstehende Zahlen ergebın. Es be 
trug im Jahre 1858 der Importwerh von: Boh- 
eisen 681,976 Drachmen, verarbeitetes Eisen 722,225 
Dr,, Quincailleriewaaren 625,818 Dr., Kupfer 458,190 
Dr., Schwefel 737,034 Dr, Glaswaaren 313,424 
Dr., Töpferwaaren 233,901 Dr.; Werk- und Bauholz 
1,866,223 Dr. u. s. w. Letzteres wird zu dr aus 
Oesterreich eingeführt. 


— op Boden-Senkung an den Küsten ron New- 
Yersey und Long-Island ist nach dem Amerik. 
Journ, erwiesen, Für die anbalınd und noch ge 
genwärtig stattfindenden Aenderungen im relatirem 
Niveau von Meer und Küsten sprechen viele That- 
sachen, Man kennt Beispiele von Senkungen, welche 
während 150 Jahren 3° betrugen, eine von 2’ im 
Verlauf eines Jahrhunderts u. », w. Durchschnit- 
lich sind 2° für ein Jahrhundert anzunehmen. 


—y Oarneole. Ueber die Carneolgraben bei Ba- 
rotch, zwischen Bumbay und Bruda, berichtete J. 
Copland. Im Bett des Flüsschens Kairni, unweit 
Nimudra, finden sich Rollsteine von Quarz und Achat. 
Unter den letztern sind dunkelbiaue mit weissen 
Adern ausgezeichnet. Die zur Gewinnung der Car- 
neole angelegten Schächte sind in einem „us quarsi- 
gem Sand und Thon bestehenden Boden angelegt. 
Die Carneolnieren, mlıuster 2 - 3 Pfd. schwer, kom- 
men in der Masse zerstreut vor, nicht lagerweise, 
Die rohe Farbe soll denselben erst durch Brennen 
verliehen worden, was sich auch von anderwärts bo- 
stätigt, 

— Für die Werkstätten der Armstrong’schen Geo- 
schürse in Woolwich im dieser Tage bei Marrison 
& Comp. in Newcastle ein Dampfhammer ange- 
fertige worden, der als ein Meistersiück gepriesen 
wird. Der Hammer wiegt &0 Cır. und der Cylinder, 
in dem er sich bewegt, derem 120. Der aus Schmie- 
deeisen gearbeitere, mit Sıahl bekleidete Amboss hat 
ein Gewicht von 420 Cır., misst an der Dasis 
6 Fuss 7 Zull: 9 Fuss 2 Zull, und 4 Fuss 10 Zoll 
in der Höhe. Das Wunderbare bei diesem schwe- 
ren Apparate ist die Leichtigkeit, mit welcher er 
requlirt werden kann, und die Genauigkeit, mis w |- 
cher sich der Hummerlall contruliren lüsss. Es geht 
dies so welt, dass man damit eben so gut eine Nass 
knarken als einen Eisenblock breit schlagen kann, 
Dasselbe gilt von der Geschwindigkeit der Brhläge, 
deren Zahl von 6 bis 200 und 3 O in der Minus 
gesteigert werden kann. Ba sind von der genannten 
Firma schon grössere Dampfhimmer angefertigt wor- 
den, doch soll, was Vortrrfflichkeit der Arbeit und 
Eintheilung betrifi, keiner dem hier beschriebenen 
gleschkummen. 





Der Verein für die bergbaulichen 
Interessen. 


? Aus dem O.-B-A-B. Dortmund, 11. Jan. 

Wir haben die erfreuliche Miuheilung zu machen, 
dnss in der gesiern in Dortmund Stmt gehabten 
Gen.-Vers. des Vereins für die bergbaslichen Inter- 
emen die Frage, ob wir kraft billigerer Tarife die 
westlälisch - niederrheinische Kohle bis Majdeburg 
liefern können, so weit gefördert ist, dass in der 
morgen in Hannover stanfindenden Conferuns des 
Verbandes der Norddeutschen Eisenbahnen diese An- 
gelegenbeit, und wir buben allen Grund dieses zu 


boffen, bejahend beantwortet wird, Ich verbinde mit 
dieser Iroben Anzeige ein kurzes Referat selbst, 


Die Gen.-Vers. des Vereins, der eine Vorstands. 
eitzung direet vorher gieg, in der man sich über die 
den einzelnen Positionen der Tages-Ordnung gegen- 
über einzunebmenden Gesichtspunkte rollständig ge- 
einigt hatte, war von ca. 50 Gewerkschafts-Vertretern 
aus allen Theilen des Oberbergamts besucht, Die- 
selbe erhielt dadurch ein besonderes Relief, dass Ar. 
Berghauptmann v. Oeynhausen, der in der Tarifi- 
rangs+- wie in allen unsere Montan - Industrie betref- 
Senden wichtigen Fragen s0 grosse Verdienste sich 
erworben, der Conferens io Begleitung des Herm 
Oberbergraths Serlo von Anfang bis zu Ende bei- 
wohnte und seine Bereitwilligkeit, die ihm offerirte 
Ehren - Mitgliedschaft des Vereins anzunchmen, in 
gütigster Weise aussprach. Auch die beiden andern 
Ehrenmitglieder des Vereins: Herr Geh. Commer- 
zienratb Haniel und Herr Fr. Harkort waren 
anwesend. Letzterer zugleich mit den Abgeordneten 
der industriellen Wahlkreise nnserer Gegend, dem 
Gerichtsrath Herrn Westermann und Metzma- 
eber Die übrigen ebenfalls eingeladenen Alge- 
ordneten hatien mit der Anzeige ihrer Verhinderung 
gleichzeitig ihr Bedauern ausgesprochen, der Ver- 
sammlung nicht beiwohnen zu können. Herr Dr. 
Hammacher leitete die Verbandlungen mis einem 
Berichte über den Gang der Verhandlungen in der 
Tarifirage ein, und wies daranf hin, dass die Aus- 
führbarkeit des Transports unserer Kohlen ostwärts 
ziemlich sicher zu erreichen sei, wenn bestimmte 
Zechen einen Transport von 500,000 Chir. Kohlen 
oder Cokes bis Magdeburg zu 1 Pfg. pro Chr, und 
Meile und 2 Thin, Expeiibonsgebühr pro 100 Cır. 
binnen Jahresfrist bei moch zu bestinmendem An- 
fange in Extra-Güterzügen von 5000 Cr. Ladung bei 
entsprechend verlängerter Abladefrist garantiren woll- 
ten. Der lichtrolle Vortrag leitete zu dem höchst 
erfreulichen Resultate über, dass sich 26 unserer 
wohlbasirtesten Zechen und eine Cokesfabrik dieses 
Oblige zu übernehmen bereit erklärten. Einige am 
10. d. Mts. nicht vertretene Zechen, sowie einige 
bedeutende Cokesfabrikanten werden noch nathiräg- 
lich um ihren event. Zutritt beirggt werden. Als 
besonders uneigennützig müssen wir es bezeichnen, 
dass diese 27 Proponenten die ihnen vom Vorstande 
vorgeschlagene Rückgarantie aller fibrigen Vereins- 
zechen, mit Ausnahme der an der Rubr belegenen, 
die nicht mitrersenden, aber doch von dieser Markt- 
erweiterung mitprofitiren, nicht verkungten, Dieselhen 
werden bald wieder zusammentreten, um unter sich 
den Rückgarantie-Vertrag sbzuschliessen, und wollen 
die Zechen, die ihr Contingent nicht ganz atellen, 
sich dafür einer Comrensiönnlstrafe unterziehen, die 
pro 100 Cir. jedoch nicht über 2 Thir. betragen 
darf. Dieser Fall ist aber so illusorisch, dass 
bei Einführung des billigen Transports 2—3 Gas- 
kohlenzechen mit einem entsprechenden Cukes-Con- 
tngeote die verlangte halbe Million nach Magdeburg 
Mefern werden, da dort die Gasanstalt allein Aber 
200,000 Cr. braucht, dazu die vielen Magdchurger 

inenfabriken, Raffinerien und der Bedarf an 
edekoblen. 
bald eine Wahrheit wird, denn der März ist 
bekanntlich der Monat, wo im Osten alle Verträge 
für das nächste Jahr über englische Köblen neu ab- 
gpehlem werden. 


le. dern Beschlusse, dass 26 Gruben unter go- 
er ig den Transport bis Magdeburg 
an weitere Bedingungen übernehmen 
warde den betreffenden Direetionen sofort 


s gemacht. Demnach wurde es für wünschens- 
dass am 13. in Hannover unsere 
Industrie durch Deputirts vertreten sei und 


rarde &i-betreffende Depatation sofort per Accla- 
BeRhlk ı.; 














‚Mögen diese Horren heimkahıren 
erreichter Erfolge; jeden- 
bald referiren, was ia ‚Hannover 


ih ' 
Yorsitzende beleuchtete Jann in längerem 
 Mibertp Bergbosteuerungs-Verbältnisse nach 
Branchen -und‘ Gesichtspunkten 
das eins weitere Entlastung, sowohl was den 
Aufsichtsprocent, wie was die 
wie auch 


Be ar 


was besonders die | 


' 
Wichtig ist nur, dass der — 


DER BERGGEIST. 


Heranziehung der Bergwerke, vorzüglich der Berg- 
bau-Actien- Gesellschaften zu der Commumalsteuer be- 
treffe, eine dringende Nothwendigkeit sei, um unseren 
Bergbau dem schon seit Jahren entbebrten fröhlichen 
Aufschwunge wiederum zuzuführen. Leider scheint 
sich die früher aufgetauchte Hoffnung nicht zu be- 
stätigen, duss es in der Absicht der Regierung liege, 
Erleichterungsvorschläge für den Bergbau schon jetzt 
den Kammern zu machen. Der Vorstand des Ver- 
eins für die bergbaulichen Interessen wird in einer 
eigenen Denksehrift die Norhwendigkeit, die Montan- 
Industrie mehr zu entlasten. dem Gourernement wie 
den Kammern unterbreiten und hofft dadurch neue 
Anregung in dieser Lebensfrage unseres Bergwerens, 
und dadurch raschere Hülfe zu schaffen. In ähn- 
licher Weise wird der Vorstand den Entwurf des Ge- 
serses in Betreff der Mobilisirung der Kuxe eingehend 
prüfen und seine Bemerkungen und Abänderungs- 
vorschläge veröffentlichen, 

Die Versummlung erkannte ferner an, dass das 
Bedürfuiss nech allgemeiner Codificirung des Barg- 
Rechts immer unabweislicher werde. Nicht allein 
ist zu ‚den lornle Gültigkeit babenden 13 Berg- 
Ordoungen neben dem allgemeinen Bergrecht eine 
Fluch vom Reseripten aus dem Ministerium von zmei- 
folhaftem Wertbe hinzugetretn, es herrscht auch 
über die allerwichtigsten materiellen Fragen zum Theil 
selbst bei dem obersten Gerichtshofe keine sich gleich 
bleibende Praxis, Wir erionern hier vor Allem an 
die so tief wichtigen und doch so dubiösen Fragen 
der Gültigkeit dor Distriets-Verleihungen, des Begriffs 
der ewigeh Teufe, der Rechte aus dem zufälligen 
Fonde, 

Mit den Plänen der Regierung wegen Neuorganl- 
sirung der könizl. Bergbehörien erklärte sich die 
Versammlung im Wesentlichen einverstanden. 

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete der 
Rhein-Weser-, resp. Rhein-Elbe-Canal. Um die Ver- 
sammlung in dieser #0 hochwichtigen, leider noch 
mehr mit dem Gefühl, wie mit der Kritik erfassten 
Frage vollständiger zu orientiren, wurde die eingehende 
Ausarbeitung des Herrn Wasserbau-Inspectors Mi- 
chnelis zu Münster verlesen, der die eingehendsten 
Vorstudien für das Canal-Project, soweit dieselben bei 
Einzelnen ohne direete Hälfe der Stantsgewalt mög- 
lich sind, gemacht hat. Die Anregung hierzu gab 
Herrn Michaelin die Aufforderung des Emscher 
Casal-Comit®'s zu Essen, die Möglichkeit dieser Linie 
erontuell mit Kostenanschlägen darzuthun. Herr 
Michaelis finder in dem Eimscher Canal die 4 
oder 5 westlichsten Meilen des grossen Bhein-Eibe- 
Canals und hält, besonders was Speisung der Schei- 
telstreeke im Teutoburger Wald betrifft, den Ithein- 
Weser-Canal für ausführbar, verlangt aber noch 
Vornahme grösserer Vorarbeiten. Der Verein pro- 
ponirte gestern eine Proposition an des Herrn Han- 
delsministers Exe., in der der Antrag zu stellen, dass 
die Vorarbeiten, an die Ermittelungen des Geh, Ober- 
Bauraths Anders anknüpfend, auf Staatskosten 
vervollständigt, und dass mit der königl. hannorer- 
schen und herzogl, braunschweig’schen Regierung 
Unterbandlangen angekntpft werden, dess auch diese 
Regierungen in ihren Gebieten die nirellistischen 
and Wasserermittelungs- Arbeiten entweder selbat 
vornehmen oder doch gestatten, Wir gestatten uns 
die Bemerkung, dass in beiden Nachbarstaaten die 
Idee der Canalisirang von Eibe und Weser, resp. 
Rhein hohe Gönner zählt, schon im Landeseultur- 
Interesse, weil s0 grosse Flächen, s. g. Brüche in 
frachtbare Flächen umgewandelt worden. Die Ver- 
sammlung adoptirie einen vorgelesenen Entwurf der 
Eingabe an den Herrn Handels-Minister und vollaog 
denselben. 

Durch die ganze Versammlung ging ein ocht par- 
lamentarisches Leben; kein Sonder-Interesse versuchte 
sich geltend zu machen. Hoffentlich können wir 
bald das Referat der nächsten Gen.-Vers. goben mit 
der frohen Mitthellung: „Der Markt im Osten ist, 
Dank der richtigen Sacherkenntniss der Vertreter der 
Eisenbahn-Interessen, die, möge man darın nie zwei- 
feln, ıstets mit demen .des- Handels- und Gewerbe- 
standes conform gehen, unserer absatzbedürfigen 
Kotile erschlossen !* 





31 
Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 
Spreng-Pulser 1. Sorte Thir. 181/, per 100 Zoll-Pfd, 
Kalm- an 


RÜbÖL in Partien Thlr. 12%/y0 per 0 ‚Zei-Pr. 
Maschinenäl, bestes „ 21 





Maschinenschmiere, prima 7'/, = 
per 1000 Zollpfd. 
Eison-Guss, Maschinenstäcke . Thlr. 36 & 40 
= Röhren 11/7, — 1," 4 ..n— 
. Do. ?" „U. — 
e De. 3—12' „a ,.— 





 Eisondraht-Förderseile, runde 











Gowicht | För- |äusserste| Preis 
Durchmesser. | per Fuss Tragfa-|, per 

‚rheinisch.| Last. | higkeit. | Pfund, 
Zoll. Linie. | Pfd.Loth. |Centn.) Centner. |Bgr. Ser. 
_- Mh io 3 3 24 15,6% 
_— 1 ai 30 15%, . 6% 

— 64 |—ıi 5 39 514.6 

- 6 )— 12 6 46 |5%6,.6 
en 0 ET 8) 126 a „5% 
—_— 04 | 18 9|-140 Min 52% 
—- 194 1—%» 10 150 414.514 
_ 1 12 160 dt. Bir 
—_ 10%, 1 — 15 218 4142 5a 
—_ 11% k:7 20 254 8 5 
11 118 21 303 |3%/42.4%, 
1 3 ı 237 25 353 137/Aau dda 

Taxe 


wonach ein Centner Steinkohlen und Cokces 

auf den Königlichen Graben des Bergamtsberirks 

Saarbrücken vom 1. October 1859 an bis auf 
Weiteres verkauft werden soll. 















Br. | 

Er 

Zus 

Benennung der Gruben. #53 

j EE P) 

3 

z Pf. 

Jigersfreude, Landdebit r F 3 
Prius Wilhehn b. Gersweller, Saar- w Land. 

debit , . . 3 

Niederlage Lonisenthal, Eisenbahn-, I L Borte 3 

Land. und Saardebit I. Sorte 3 

von der Heydi, Eisenbahndebit „ . » 3 

Geislanfern, Landdebt . . - 4 l- 

L Sorte Stäckkohl. 6 

Datei (nennen) IT. Sorte Förderkohl.] & | 6 

Land a.) rchäeheing gorteGrien . 4 |— 

Eisenb.- Coke . . 6 

debit (ran den Mel- 
linschächt. Förderkohlen . . » 2 






Sulsbach-Altenwald, Förderkoblen, Land- und 
Eisenbabndebit . Pe 
Eusdorf, Eisenbaln, Land- 
Kronpr.Friedrich } und Saardebit . . . - 
Wilhelm Schwalbach, Landdebit. . 
Dilsburg, Landdebit . 
Merchweiler, Landdebit . . - » - 
Qulerschled, Landdebit . . .. 
Kohlen, Landdebit . - 
Kinigegrde oe Landdebit . - 
Kohlen, 1. Sorte Stückkoblen . 
Eisb.- UL. Sorte Förderkohlen 
debit IL. Sorte Gries, . 
Cokes Eisenbabndebit .. » 
T.. Sorte Stückkobhl 
Bedeu, Eisenbahndebit It. Förderkhl 
Priedrichsthal, Eisenbalin- und Landdebit . . 
Wellesweller, Landdebit 3 j10 
In den vorstehenden Preisen: ist das Ladegeld mit 
begriffen, weiches für 100 Centner beträgt: beim 
Saardebit 19 Ser. 5 Pfg., beim Eisenbahn- und 
Landdebit 15 Sgr. 8 Pfg. 


=) 


»euwuruoneberun m» mermseru> .lE 
Ilelaaullie 


Pe Wu Bar Vase DE Du 


DER BERGGEIST. 





ANZEIGEN. 
DR. C, HARTMANN’S 


FR Allgemeine 
Berg- u. hüttenmännische Zeitung, 
mit besonderer Berücksichtigung der 
Mineralogie und Geologie, 
wird auch für das Jahr 1860 nach einem erweiterten Plane und in Verbindung mit den tüchtig- 


sten Fachmännern, im Verlage des Unterzeichneten, erscheinen, 


Die geehrten Leser der Dr. 


Hartmann’schen, bereits seit 18 Jahren in der berg- und hüttenmännischen Welt rahm- 
lichst bekannten Zeitung, welche dieselbe auch ferner halten wollen, werden ersucht, Ihre des- 


fallsige Bestellung baldigst zu machen. 


Die Zeitung erscheint jährlich in 52 Nummern von 1 bis 1'/, Bogen nebst 12 bis 20 lithogr, 
Tafeln und kostet jährlich 6 Thlr. — Inserate im Bereiche des Berg- und Hüttenwesens und sei- 
ner Literatur werden gratis aufgenommen. — Probenummern liefert jede Buchbandlung gratis. 


Quedlinburg, im December 1859. 
[851] 


@. Basse. 





In F. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 


auf 


Eisenbahnen, 
Veber Wizlichkeit resp. Rentabilität derselben. 
Von 
J. Weidtman, 
Ober-Maschinenmelster der Köln-Mindener Eisenbahn. 
er. 8. geh. Preis: 10 Ser. 

Bei den jetzt mis neuem Eifer wieder naufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westlälischen SBtein- 
kohlen einen mambaften Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift rom be- 
deutendem Interesse sein, 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nieht unwich- 
fig für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich nber 
von höchster Wichtigkeit für den ganzen wesıfüli- 
schen Kohlenbergban. 


In F. 0. Eisen's Königl. Hof Buoch- und 
Kunsthandlung in Köln ist su eben erschienen : 


TABELLEN 
für 
Techniker, Industrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zum Berien der allgemeinen Landessillung 
als Nailomal-Dank herausgrg- hen 
von einem Ahsinpreussen. 
er. 8. geh. Preis: I5 Sgr. 

Inhalt: Gewicht eines Inufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen. wun Bundeisen; Ge- 
wicht eines Qundrarfusses von Eisen: oder Sturz: 
Blech; Gewirhı eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalziem Hohl- oder Gasrüh- 
ren-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sıurs Blech, 
von gleich- und ungleichschenkeligem Wiukeleisen 
Vergleichung verschiedener Fussınansse. Verwand- 
lang der Lachter in Fuss em Zull. Vergleichung 
verschiedener Pfunde. Verwandlung des Altern preunss 
Gewichts in das neue. Kubikinhahı «ylindrischer Kör- 
per (Rundhols); Kubikinhalt gundrassscher Bıabe und 
Balken. Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe. Heismfläche und Steinkuhlenverbranch der 
Dampfkessel. Gesetzliche Sıärke der Kisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetrliche Wandstärke der guss- 
eisernen Biederöhren. Wirkungsurade der Dumpf- 
maschinen; Wirkumgsgrade der Wansermaschinen. 


Ein in allen Branchen des Eisenhütten- 
wesens erfahrener Techniker, Be 
triebsvorstand seit 10 Jahren, mittlerer Dreissi- 
ger, noch in Dienst, winscht seine Stellung zu 
verändern. Beste Zeugnisse stehen zur Seite. 
Franco-Offerten sub Lit, L. K. Nr. 856 be- 
sorgt die Exped. d. Bl. 








Verantwortlicher Kodsstser, in Vertretung: 


[856] | 





Allgemeines 


Auskunfis- und Vermillelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrien 
Leser unseres Blames, welche unsere Vermittlung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und andern industriellen Angelegenheiten bernspru- 
chen, prompter und vollsiändiger genügen zu können, 
haben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbiodung mit 
geeigneten Fachmännern sa vormehren. 


Wir werden nunmehr in der Lags sein, fiber 
bergmännische, technische, statistische 
und commereielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blaues liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen such 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen «ic. 
su besorgen, 


Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingeniearo empfehlen, 
und zur Besorgung ehemischer Analysen 
von Erzen und Hättenprodueren stehen uns 
ebenfalls die zurerlüssigsten Quellen zu Gebote. 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie bierzu gehörige Uebersetzungen in die englische 
und Iransörische Sprache, Durch unsere aunwärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns such 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nfti= 
licher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besaptes 
Burenu überhaupt dahin streben wird, dem praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blues möglichst 
zu erweitern, und boffen wir in dievem Bestreben bei 
unseren geehrien lesern eine geneigte Anerkennung 
und tha.ige Unserstützung zu finden, 


Briefe werden franco am die unterzeichnete Be- 
daction erbeten, unter Beischlum von 15 Ser. fin 
Preuss, Brieimarken oder durch KBinsahlung bei 
Preuss Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskanfı. Reicht diems Honorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
dens verbunden, so wird der Einsender davon in 
Kenniniss gesetzt werden. 


Die Redaction der Zeitung 
KÖLN, Juli 1859. „Mer Merggeist‘ 
Priedrich-Wilbeimsirasse Nr, 2 





FC, Eıaza In Köln, Camumissinnn- Verlag von F, C. Emaun’s Königl EBof-Buch- und Kunsihandlung Im Köln, 


FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produeten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aum 
seichnende Giesserel - Roheisen, Guss- 
stlioke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Saulen, Balken, Maschinentheils etc. ale. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraf. [850] 


JOS. COWEN & C" 


Blaydon Burn 
Newcastie on Tyne 


Fabricanten fouerfoster Chamott-Bteine, 
Marke „Oowen". 


Retorton für Gas-Anstalten und alle Arten 
fonerfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc, «te. 


Jede heliobige Form wird unch Zeichnung ausgeführt. 





Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Auntel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas -Reotorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ heehrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Ar in Oros® 
britannlem. (714) 


Der Inhaber eines der bedeu- 

tendsten Grubenbesitze (130 bis 

140 Eisensteinfelder und ei- 

nes sehr ausgedehnten Erzdistric- 

tes auf Blei, Silber und Kupfer) im 

Grossherzogthum Nassau, sucht unter sehr 

günstigen dingungen, beziehungsweise 

unter Leistung von Garantie, einen oder 
mehrere Mitgewerken. 

Nähere Auskunft ertheilt die Red. d. Bl, 

auf franco Anfragen sub La. K. [853] 


Glück auf! 


Für ein Bergwerks - Unternehmen auf dem 
Hunsräcken und in der Pfulz wir! ein sach- 
kundiger und zuverlässiger Bergverwalter 
gesucht. 

Nur Solche, die ihre Qualification vollständig 
nachweisen können, wollen ihre Offerten, unter 
Beifügung einer Abschrift ihrer Zeugnisse, mit 
R. 8. Nr. 854 bezeichnet, der Exped. d, Bl, 
franco einsenden. [854] 








Ein durch Schule, vieljührige Praxis und Be- 
reisung ausländischer Werke theoretisch und 
praktisch gebildeter, namentlich im Hohofenbe- 
trieb und in Giessereien. sowie Bergbau erfub- 
rener Berg- und Hütten -Ingenieur, 
bereits längere Zeit Betriebsbeamter, wünscht 
Stelleveründerung. 

Franco Offerte sub Lit. E. G. Nr. 844 be- 
sorgt die Exp. d, Blattes, 1844] 





Ein im Eisenhüttenwesen und Bergbau aus- 
gebildeter, bestens empfohlener Buohführer 
und Oorrespondent, auch im Technischen 
bewandert, schon länger servirend, sucht neues 
Engagement, 

Franco Offerten mit Adresse ©. Mi. Nr. 845 
befördert die Exped. d. Bi. [845] 





Drwek vom J, P. Bacuc im Köln. 


B-- ” 


N" 5. 
V. Jahrgang. 


Abonnemcnispreis: 
wierteljährliaif 17, Thär. in Köln. 
1 Thle. 15 Spr. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


1860. 


17. Januar. 


Bluräckungsgebühren : 

1", Sgr. für die Petit- Zeile 
oder derem Raum, 
Redaciion und Bıpedition 
Feisdrich-Wilhelmastranae Nr. I- 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köla in F. C. EISEN’s König. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilholmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Osterreichischan 
Poswerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgeführt, 

INSERATE werden angenommen in F. C. EIBEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilheimstrasse Nr. 2 = in Köln und in allen Buchband- 


langen Deutschlands. 





Die geochrten Abonnenten dieser Zei- 


tanz ersucht, ihre Bestellungen 

auf Pitt Ai ( al entweder bei 

der untersslchneten Expedition, oder bei 
Postäm 


den nächsten tern oder Buoh- 
ee ltigst zu machen, 
ade Abornenten können die 







Neu eix 
frlihern \ ©, #0 weit der Vorrath 
reicht, naöhgellefert bekommen. 
Köln. Die Expedition: 
„ BISEN’s 
u. Kunsibandlung, 





INHALT. 

Rendschau. — Zur Berggesstzgebung. — Ueber drei Matho- 
den der Verhättung von armen Kupfererzen, Von Dr. A. Gurit. 
(Forts) — Ueber die Organisation dar Bergbehörden In Preussen. 
— Der Borgwerksbetrieb in dem Preuss. Stans Im J. 1888. 
(Forts) — Correspomdenzen: Unna (Bergbau-Gen Hellweg]; - 
Hannover [Rasmtnelsberger Ersisgerstätte (Schlums)] ; » Zwickau 
[Bergschal-Projeet]; - Leipzig [Bächsische Steinkahlen-Osm- 
pagaie], — Allgemeines, — Notizen für Actionärs ete. 





* Köln, 16. Januar. 
Mit frohen Hoffoangen haben wir das Jahr 
1860 begrüsst. Das alte liegt hinter uns mit 
seinen unerfreulichen Ergebnissen; in zwölfter 


nach s0 schweren, herben Prüfungen von fast 
allzu langer Dauer das materielle Leben eine 
Aenderung gebieterisch erheische. Betrachten 
wir flachtig die wenigen Tage des begonnenen 
Jahres, so müssen wir uns freudig gestehen, dass 
nichts vorgekommen, was geeiguet sei, unsern 
guten Glauben auf die Zukunft zum Wanken zu 
bringen. Allerdings lacht der politische Himmel 
noch immer nicht im reinsten, rahestrahlenden 
Blau, allein offenbar haben selbst die jüngsten 
Tage wieder manch’ dunkles Wölkchen verscheucht, 
Bogar an der Seine hat man Worte fallen lassen, 
nicht finster und doppelsinnig wie delphische 

e, sondern einfach, verständlich und 
vor allem darauf berechnet, Vertrauen bei der 
einheimischen Industrie und beim Handel zu er- 


eh 


den ersten Lebe d 
Handels and der Industrie politisch gesicherte 


Zustände absolut erforderlich, so verlangt eine 
gedeihliche Entwickelung unserer wirthschaftli- 
chen Verhältnisse directe Pflege und Vorsorge 
in allen übrigen Stücken. Am 12. Januar ist 
der preussische Laudtag eröffnet worden. Wenn 
etwas zur Consolidirung der Lage, unter jeden 
Gesichtspunkt gestellt, beitragen kann, so ist es die 
bei der Eröffnung gesprochene Throurede des 
die Geschicke Preussens mit starker Hand len- 
kenden Prinz-Regent&n. Ueber die allgemein 
vaterländischen, über diekeistigen und imateriel- 
len Interessen der spricht sie sich in 
einer Weise aus, die das unbedingteste Vertrauen 
zur Staats-Regierung aufrecht halten muss, Es steht 
über jeden Zweifel erhaben, dass, wenn Handel 
und Gewerbe bereits angefangen haben, die schwer 
empfundenen Folgen der Störungen des verflos- 
senen Jahres zu überwinden, dieser Umschwnug Sei- 
tens der so energisch gefördert wer- 
den wird, als es in ihrer Macht liegt. Die 
Staats-Regierung ist es, die die Initiative ergreift 
für Maassregeln, welche »der Entwicklung un- 
serer industriellen und wirtbschaftlichen Ver- 
hältnisse gerecht werden.« Bedeutungsvolle Ge- 

n sind verheissen, auch auf berg- 
werklichem Gebiete, Was in dieser Hinsicht 
über die Ziele der Regierung kund geworden, 
muss der Landesvertretung zum Sporn dienen, 
auch ihrerseits alles zu thun, damit der Montan- 
Industrie die angestrebte Wohlthat zeitgemässer 
Reformen baldmöglichst zu Theil werde. Wie 
bisher wird der » Berggeist« es sich angelegen 
sein lassen, nach besten Kräften das vaterlän- 
dische Bergwesen zu vertreten, und werden wir 
namentlich den Verhandlungen in der Hauptstadt 
genau und eingehend folgen, 

Was sollen wir nach jenem für unsern Leser- 
kreis bei weitem wichtigsten Ereignisse der ver- 
flossenen Woche sonst noch über die Vorgänge 
derselben sagen. Die Berichte über das Metall- 
geschäft sind nicht ganz so erfreulicher Natur, 
wie wir in den vorangegangenen Wochenab- 
schnitten zu melden das Vergnügen hatten. Wohl 
haben die gestiegenen Preise sich im Allgemeinen 
behauptet, aber der Geschäftsgang war äusserst 
ruhig; bei länger anbaltender Leblosigkeit dürften 
mehrere Artikel zu einem Rückschritt geneigt 
sein. Die Stimmung für Kupfer z, B., dessen bedeu- 
tenden Aufschlag, von England ausgehend, wir 
vor 8 Tagen meldeten, war in der jüngsten 
Woche weniger animirt. Nur auf der Kupfer- 
erz-Auction zu Swansea, welche Dinstag ab- 
gehalten wurde, ging der Standard abermals in 
die Höhe, wührend er dagegen in der etwas 





später, Donnerstag, stattgehabten Versteigerung 
zu Redruth um eins Kleinigkeit wich. Hier 
wurden 3721 Tons Erz von durchschnittlich 
6*40%, Gehalt bei einem Standard von 145 List, 
10 8h. zur Gesammtwerthsumme von 26,626 Lat, 
18 Sh. losgeschlagen, Stellen wir die jüngsten 
Auctionen zusammen, so ergibt sich: 

üe- Eraprois 
Datum. Tons. Standard halt Tonpreis, per Ton 

Lat. Sh. , K 


139.6 614 Lm. 6. 6.6 97.2 


Tr 


133.14 715 m 8. 1.0 107.1 
145.10 6% „7. 3.0 105. 2 
fiel demnach 
er Standard um 15 
d., desgleichen der Erzpreis pro Ton (7 Lst, 
.) um ca. 1 Sh. 1 Sn TUE Ener 
tsprechenden Auction vergangenen Monats 
der Standard immerbin noch 7 Lst. 4 Sh,, 
der Erzpreis ca. 9 Sh. 9 d. höher. In Swan- 
sen verkaufte man 1486 Tons Erz, von 15%5 
zu 25,487 Lst. 1 Sh. 6 d., also 
zu 17 Lst. 8 Sh. 6 d, pro Ton. Die drei letz- 


ten Versteigerungen zeigen: 
Erzpreis 


Datam. Tons. Standard ner Tonpreis per Ton 
Ls.8.4d. Lst.5h.d. Kupfer. 
Dee. 6. 2334 116. 89 157%, 16. 5.0 102, 8,0 

“27. 1580 117.136 18'844 20. 3.0 106. 80 
Jan, 10. 1886 125. 0.0 1594 17. 8,6 110.10.3 

Hier ist also der Standard der eben abgelau- 
fenen Woche gegen seinen Vorgänger gestiegen 
und zwar um 2 Lst. 6 d., der Erzpreis um 7 
Sh, 2 d. Gegen die correspondirende Zeit im 
vergangenen Monat behaupten der jüngste 
Standard und Erzpreis einen Avance von 5 Lat, 
6 Sh., bez. 16 Sh. 6 d. Von den 1486 Tons 
waren 1137 britischen und 349 T. ausländischen 
Ursprungs. Für den 31. Januar sind 1699 T. 
zur Versteigerung angesagt. 

Unsere Weissblech fabrikanten haben sich 
mehrfach über den Druck der englischen Con- 
currenz beklagt, aber auch der englische Pro- 
ducent hat seit vielleicht 2 Jahren kein brillan- 
tes, sondern nur ein grosses Geschäft gemacht. 
Als diese Gewerbthätigkeit in Folge der allge- 
meinern Anwendung ihres Fabricats einen plötz- 
lichen Aufschwung nahm, trat die gewöhnliche 
Erscheinung ein, dass sich des (englischen) Publi- 
cums eine ibertriebene Vorliebe für dergleichen 
Anlagen bemächtigte; es entstanden Etablisse- 
ments zur Herstellung von Weissblech in über- 


„ 12. 3721 


gr © 
EEr 
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grosser Anzahl. Leider fiel der Anfang der 
Thätigkeit der neu begründeten Unternehmen 
mit der grossen Weltkrisis zusammen, so dass 
rapides Sinken der Preise nicht ausbleiben konnte. 
Wer die Krisis überdauern zu können glaubte, 
musste sich allen Unannehmlichkeiten der Lage, 
welche durch die weitausgedehnte Concarrenz 
noch verschlimmert wurde, fügen. Erklärlich ist es, 
wenn unter solchen Bewandtuissen die Weiss- 
blechfabrication bei uns einen misslichen Stand 
hatte. Noch im vorigen Jahre ist der englische 
Export gegen 1858 gewachsen, jedoch, wie die 
Producenten behaupten wollen, kein in 
ihrem Interesse, sondern nur zum V il der 
Kaufleute und Rheder. Beschränkung der Pro- 
duction oder Erhöhung der Preise (letzteres 
dürfte schon mit Rücksicht auf den höhern Stand 
des Eisens mehr als wahrscheinlich sein) schlägt 
man als die einzigen Mittel vor, die dem status 
quo eine günstigere Wendung geben können. 
Hiergegen werden die betreffenden Gewerbtrei- 
benden unseres Landes gewiss nichts einzuwen- 
den haben. 

In ein wurde Zink im 0 
höchsten Decemberpreis anseh zin] 
20—30 Sh. pr. Ton) billiger nr auch 
schottisches Rohesisen hat einen kleinen Rück- 
gang erlitten.*) Dass übrigens die Meinung für 
Eisen jeder Gattung nach wie vor gut ist, be- 
weisen die Meetings, welche verflossene Woche 
in Wolverhampton, Birmingham etc. stattgefun- 
den und in denen viel von Preissteigerungen die 
Rede war. Die Thatsache, dass fast 60 Hoh- 
öfen drüben kalt liegen, muss die unliebsamen 
Flactustionen des Roheisens in ganz bedeuten- 
der Weise beschränken, Möchten unsere Eisen- 
Industriellen sich bier an dem ischen Eng- 
länder ein Beispiel nehmen und in Zeiten der 
Noth eher eine angemessene Verminderung der 
Production eintreten lassen, als durch anhalten- 
den Betrieb der Entwerthung des Products mit 
allen Kräften in die Hand arbeiten! Im Jahre 
1859 waren von den 174 bestehenden schotti- 
schen Eisenhohöfen durchschnittlich nicht mehr 
als 125 in Betrieb, Die Jahresberichte aus Eng- 
land sprechen sich mit Befriedigung über diese 
so vielen eisenprodueirenden Lündern verderb- 
liche Periode aus; witrde das Urtbeil nicht leicht 
im entgegengesetzten Sinne ausgefallen sein, 
wenn alle Hohöfen ohne Ausnahme gearbeitet 
hitten? Warum sollen wir dem Briten nicht 
nachahmen, dessen Roheisenproduction ganz an- 
dere Aufgaben zu erfüllen im Stande ist, als 
unsere junge, verhältnissmässig wenig entwickelte 
Industrie? In mancher Hinsicht instructiv ist 
folgender Rückblick auf einige statistischen Er- 
gebnisse der schottischen Roheisenerzeugung. 


Hohöfen Verschifungen 
in Produc- und Lo- 
Jahr Betrieb, tion. calverbrauch. Vorrath. 
Tons Tons Tons 
1835 88 475,000 390,000 245,000 
1846 93 570,000 666.000 140,000 
1847 100 510,000 579,000 80,000 
1848 103 580,000 562,000 28,000 
1849 112 690,000 578,000 210,000 
1850 105 595,000 535,000 270,000 
1851 112 760,000 680,000 350,000 
1852 113 775,000 675,000 450,000 
1853 114 710,000 950,000 210,000 
1854 117 770,000 860,000 120,000 
1855 121 825,000 847,000 98,000 
1856 128 832,000 842,000 58,000 
1857 123 915,000 843,000 100,000 
1858 132 945,000 810,000 295,000 
1859 125 950,000 915,000 330,000 


Diese Tabelle liefert den klarsten Beweis von 
der Machtstellung, welche die Roheisen-Industrie 
in Schottland im Laufe der Juhre erlangt hat; 
es geht deutlich aus ihr hervor, dass diese 
Branche — wenngleich in sehr kleinen Zeitab- 


*) Ist jedoch telegraphischen Nachrichten zufolge 
heute wieder gestiegen, (Vgl. Marktberichte.) 
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schnitten heftigen Schwankungen (vorzugsweise 
bezüglich der Preise) unterworfen — im Ganzen 
und Grossen stetige, unaufhaltsame Fortschritte 
gemacht und noch keineswegs den G 

erreicht hat; nun, — wir kommen nochmals dar- 
auf zurück! — dann mögen anch die zollvereins- 
ländischen Eisen-Industriellen in voller Wärdi- 
gung der Ueberlegenheit der Concurrenz we- 
nigstens diejenigen Lehren, die sie vom Geg- 
ner ziehen können, nicht verschmähen. Lässt 
man es an der nöthigen Selbsthaulfe fehlen, dann 
ist der Anspruch auf Beistand von Oben eben 
so sehr eine Inconsequenz und ein Frevel am 
Zeitgeist, wie eine schmachvolle Erniedrigung. 


| 


Zur Berggesetzgebung. 
+ Köln, 15. Januar, 
Die «Nationalzeitung» enthält einen beachtens- 
werthen Artikel über die Gesetzvorlagen, welche 
im Handelsministerium zur Ve der 
Berggesetzgebung und der Bergverwaltung vor- 
bereitet werden. Es wird dort, augenscheinlich 
von gut unterrichteter Seite, bestätigt, dass vier 
Gesstzentwürfe und zwar 1) über Aufhebung 
der bergamtlichen Sporteln, 2) Frei- 
zügigkeit der Bergleute, 8) Umgestal- 
tung der Bergbehörden und 4) Mobili- 
sirung der Kuxe in Aussicht stehen. Jedoch 
soll es noch zweifelhaft sein, ob die beiden letz- 
tern Entwürfe, namentlich der wegen Mobilisi- 
rung der Kuxe, schon jetzt dem versammelten 
Landtage vorgelegt werden können, da noch die 
Handelskammern und Appellationsgerichte von 
den betreffenden Ressortministern zur Abgabe 
ihrer Gutachten über den Kux - Gesetzentwurf 
aufgefordert sind, nachdem derselbe bereits frt- 
her den Bergbehörden, Oberpräsidien und Re 
gierungen zur gutachtlichen Erklärung mit- 
theilt ist. Die Entwürfe geben Zeugniss von 
em festen Willen der Staatsregierung, auf dem 
seit dem Jahre 1851 mit glücklichem Erfolge 
| fortzusch 


betretenen Wege der reiten. 

Sie verfolgen, so verschiedenartig auch ihre Ge- 
| genstände sind, doch das gemeinsame Ziel, der 
| einheimischen Bergwerksindustrie durch Besei- 

tigung anerkannter Uebelstände und Mängel in 

der Gesetzgebung kräftig zu Hülfe zu kommen, 
| Diesem dankenswerthen Bestreben der Staatsre- 
gierung wird die Anerkennung der Bergwerks- 
besitzer nicht fehlen, wenn auch im Einzelnen 

Meinungsverschiedenheiten über die beabsichtig- 

ten Neuerungen bestehen, und eine noch weiter 
| gehende Erleichterung des Bergbaues von Staats- 
‚ und Communal-Abgaben als dringendes Bedürf- 

niss angesehen wird. Auf ein neues Besteue- 
| rungssystem scheint aber, wie bereits in der 
Dortmunder Gewerkenversammlung am 10.d.M. 
mitgetheilt worden, unter den augenblicklichen 
Verhältnissen nicht gerechnet werden zu können, 
| da die Finanzen des Staats durch die neue Hee- 

resorganisation mehr als gewöhnlich in Anspruch 
‚ genommen werden. Wenn bei letzterer auf die 
| patriotische Opferwilligkeit des ganzen Volkes 

gerechnet wird und gerechnet werden darf, so 
werden auch die Bergbautreibenden sich vorliu- 
fig mit einer geringeren Erleichterung in den 
Abgaben begatigen und der Staatsregierung ver- 
trauen, dass sie die Herbeiführung einer 
mässigen und niedrigen Besteuerung des Berg- 
baues nicht aus dem Auge verliert. Die neue 
Heeresverfassung, welche «der Entwickelung 
unserer industriellen und wirthschaft- 
lichen Verhältnisse gerecht werden» 
will, stellt auch dem Bergbau den grossen Ge- 
winn in Aussicht, dass ihm künftig nicht tau- 
sende seiner Arbeiter bei dem ersten Ruf zu 
den Fahnen entzogen werden, 

Von den vier Gesetzentwürfen ist ohne Zwei- 
fel derjenige über die Mobilisirang der 
Kuxe der bedeutungsvollste, denn keiner der 
übrigen greift so tief wie dieser in dus beste- 
hende Bergrecht und die privatrechtlichen Ver- 





F 


hältnisse der Bergwerksbesitzer und ihrer Hy- 

ekengläubiger ein. Es kann daher gewiss nur 
Bade finden, dass der Entwurf, bevor er an 
den Landtag gelangt, der Begutachtung durch 
die Handelskammern und die Verwaltungs- und 


ir lassen was in dem Artikel der 
«Nationalzeitung» über die einzelnen Gesetzent- 
würfe gesägt ist: 


„Während bekanntlich in allen übrigen Zweigen 
der Stantsverwaltung für die Erlasse der Behörden 
keine Gebühren in Ansatz gebracht werden, geschieht 
dies bis jetzt noch von Seiten der B: 
behörden. Um in dieser Hinsicht eine Uebereinstim- 
mung herbeizuführen, hat das Handelsmiaisterium 
die Aufbebung sämmtlicher bergamsli- 
chen Sporteln beschlossen, welche zuweilen eine 
wicht unbeträchtliche Höhe erreichen und deren Weg- 
fall daher den ohnehin noch stark bestenerten Berg- 
werksbesitzern einige Erleichterung gewähren wird, 
Selbstrerständlich sind jedoch in dieser Aufhebung 
weder die Markscheider-Gebähren, noch die Kosten 
des Berg-Hypothekenwesens einbegrilfen, Die Vorlage 
dieses ersten Geosetzentwurfs in der nächsten Biz- 
zungsperiode der Landesvertretung kann als gesichert 
angesehen werden. 

Dasselbe gilt von einem zweiten Gesetzenswurfe, 
Nach den Bestimmungen der Provinzial-Bergordnun- 
gen und des allgemeinen Landrechts stebt der Berg- 
bau unter der Aufsicht und Direciion der Bergbe- 
börden. Es ist bekannt, wie die Praxis diese Auf- 
sicht und Direetion zu einer wahren Verwaltung des 
Bergwerks-Eigenthums durch die Behörden satt durch 
die Eigenthämer, die Bergwerksbesitzer, ausgedehnt 
hatte. Um diesem, dem Aufblühen des Bergbaues 
ungemein hinderlichen Zustand ein Ende zu machen, 
schuf das Gesetz vom 12, Mai 1851 ia den Be- 
präsentanten und Gruben-Vorständen Organe für 
die Besorgung der in 5 18 daselbar unter Nr. 1 
bis 17 genannten Geschäfte, jedoeh wie das Gesetz 
sieh wörtlich ausdrückt: „soweit dieselben den Berg- 
werksbesitzern zustehen oder von ihnen gefordert 
werden können“. 

In Folge dessen verzichtete die Bergrermaltungs- 
behörde durch die Ministerial-Instruetion vom 6, 
März 1552 auf eine Reihe von Geschäften, welche 
bisher den Bergbehörden zustanden und nunmehr 
aul- die Grubenvertretungen übergingen. Die An- 
nahme undEatlassung derArbeiter, welche 
Genossen des Konppschafts-Vereins waren, sowie die 
Versetzung derselben von einer Grube zur andern 
wurde jedoch dem Bergamte oder den damit beauf- 
tragten Besten (Geschwornen) ebenso vorbehalten, 
wie das Bergamt nach wie vor im Anfange eines 
jeden Jahres mit den Repräsentanten oder Gruben- 
vorständen die Normallöhne vereinbaren sollte, welche 
den Gedingen und Sehichtlohnsätzen zu Grunde zu 
legen waren. Dieser Zustand, welcher mit der Selbst- 
verwaltung der Graben durch deren Eigenthimer 
unverträglich ist und dessen Abstellung der fernern 
Hebung der Bergwerks-Industrie schr förderlich sein 
wird, soll gegenwärtig beseitigt und ein ähnliches 
Verhältniss wie zwischen andern Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, berbeigefährt werden. Wenn schon 
der Zweifel angeregt werden konnte, ob nicht auch 
bier ein Ministerial-Erlass genügt hätte, so bat man 
doch den Weg eines Gesetzes um so mehr einschla- 
gen zu müssen geglaubt, als nicht bloss die Berg- 
leute die jesss bestehende Einrichtung als ein ihnen 
gebührendes Privilegium ansehen, sondern auch nach 
ausdrücklicher Bestimmung unseres Gesetzbuches die 
Annahme und Entlassung der Berg- und Hattenar- 
beiter lediglich dem Bergamte zukommt. * 

Die Fortsetzung des Artikels werden wir in 
in unserer nächsten Nummer folgen lassen. Nach 
der vorstehenden Mittheilung ist anzunehmen, 
dass die Staatsregierung den Bergbau von den 


bergamtlichen Sporteln, welche zur Zeit 
noch erhoben werden, gänzlich befreien 
will, ohne ein niedriges Pauschquantum an ihrer 
Stelle einzuführen. Frühere Nachrichten laute- 
ten dahin, dass ein solches Pauschquantum er- 
hoben werden solle. Die hiernach in Fortfall 
kommenden Sporteln bestehen namentlich in den 
Gebühren für die unmittelbare Erwerbung von 


u m Frag und für being Vet 
Verfügungen der Bergämter, welche die Erörte- 


rung und Feststellung privatrechtlicher Verhält- 
nisse der Bergwerks- und Hüttenbesitzer zum 
Zwecke haben. 

Ueber die Annahme und Entlassung 
der Bergarbeiter, auf welche sich der 
zweite Gesetzentwurf bezieht, haben wir uns zu 
wiederholten Malen geäussert und den Grund- 
satz des freien Vertragsverhältnisses, der nun- 
mehr gesetzlich anerkannt werden soll, verthei- 
digt. Für die uns zunächst gelegenen Bezirke 
hat der Gegenstand nur geringe Bedeutung, denn 
unter dem französischen Bergwerksgesetze vom 
21. April 1810 hat die Bergbehörde niemals 
an der Regulirung der Arbeiterverhältnisse Theil 
genommen, und in den Landestheilen desrech- 
ten Rheinufers, welche zum Bezirke des Berg- 
amts Siegen gehören, bat letzteres nur bei 
der jährlichen Festsetzung von Normallöhnen, 
aber nicht bei Annahme und Entlassung der Ar- 
beiter mitgewirkt. Der Beweis für die prakti- 
sche Durchführbarkeit des Princips der 

izögigkei iter ist hier also ge- 
liefert. Wir lasen von der Befürch- 
tung, dass mit dem Aufgeben der Discipl 
walt der -Bergbehörde über die Bergleute 
Corporative so wie das eigenthümliche, anzie- 
hende Leben des Bergmannsstandes zum grossen 
Theil aufhören werde. Aber selbst diese Be- 
fürchtung können wir nicht theilen, wenn wir 
auf das echt bergmännische Leben und Treiben 
sehen, das uns an vielen Betriebspunkten links 
und rechts des Rheines begegnet. (Forts, f.) 





& Ueber drei Methoden der Ver- 
hüttung von armen Kupfererzen. 
Von Dr. Ad. Garlt. 

(Fortsetzung aus vor. Nr, statt Schluss,) 


3) Die Kupferextraction aus klosigen 
Erzen nach Sinding’s Methode, 
Diese höchst sinnreiche Kupfererzgewinnungs- 
methode ist die Erfindung des norwegischen 
i Hrn. M. W. Sinding, früher zu 
Drontbeim, und die Geschichte derselben die 


fl, 
auf Schwefel verarbeitete, jedoch nicht in gewöhn- 
lichen Galeerenöfen, welche za viel Brennmate- 
rial erforderten, soudern in einem eigenthamli- 
chen Ofen, bei welchem die Flamme des Brenn- 
direct mit den zu entschwefelnden 


Betrieb gesetzt, Hierbei ergab sich nun, dass 
die Schwefeldämpfe nur dann unverbrannt in 
die Condensationskammer gelangten, wenn die 

neutral oder i war, d. h. kei- 


dieses Gases beruht auf folgen- 
„den Beductionen. Der Schweielofen war zur 
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mentlich Kohlenoxyd und Kohleawasserstof, er- 
zeugt wurden, deren mehr oder weniger voll- 
ständige Verbrennung durch Finblasen von er- 
wärmten Winde regulirt werden konnte. Um 
aus diesen Gasen eine reducirende Flamme zu 
erhalten, war es demnach nöthig, weniger Ver- 
brennungswind einzublasen als zur vollständigen 
Verbrennung nöthig gewesen wäre. Da nun das 
Kohlenoxyd eine viel grössere Verwandtschaft 
zum S hat als die Kohlenwasserstoffe, 
so erfolgte hierbei vorzüglich die Verbrennu 

des ersteren, während die letzteren erhitzt u 

unverbrannt mit den aus Jem Schwefelkiese ent- 
wickelten Schwefeldämpfen in Berührung kamen, 
wobei sich unter sehr energischer Zer- 
Beaesg der Kohlenwasserstoffe Koh- 
lenstoff ausschied und Schweielwas- 
serstoff bildete. Nachdem sich Hr. Sinding 
überzeugt, dass es auf dieses Weise möglich sei 
Schwefelwasserstoff im Grossen sehr wohlfeil dar- 
zustellen, beschloss er dasselbe, statt des viel 
theurern Eisens als Fällungsmittel für 
Kupfer aus natürlichen und künstlichen Ce- 
mentwässern, die in Norwegen bei vielen 
kupierhaltigen Schwefelkieslagern vorkommen, 
oder doch leicht hergestellt werden können, zu 


Die erste Anwendung dieser Art erfolgte bei 
der Grube zu Foldalen auf dem Doore- 
fjeld, 2*,, norwegische Meilen östlich der Post- 
station Jerkin. Auf dieser Grube kommt in dem 
Dooreschiefer ein Lager von krystallinischem 
Schwefelkies vor, welches in früheren Zeiten auf 
Kupfer bebaut wurde, indem man die Kupferkies- 
reicheren Partieen förderte und auf der Halde 
durch das sogenannte Kernkiesrösten, wie 
es noch beute zu Agordo im Venetianischen 
geschieht, concentrirte. Die Röstkerne wurden 
gesammelt und auf einer benachbarten Kupfer- 
hütte weiter verarbeitet, wogegen der grössere, 
ärmere Theil der oxydischen Rinde, als unbrauch- 
bar auf grosse Halden gestürzt wurde. Diese 
letzteren vitriolisirten sich allmälig und liefer- 
ten, wenn Wasser durch sie hindurchflossen, 
kupferhaltige Cementwässer, welche zu- 
nächst nach Sinding's Methode zugute gemacht 
werden sollten, Als dieser Betrieb vor mehre- 
ren Jahren wieder aufgenommen wurde, befanden 
sich auf der Grube auch noch grosse Hallen 
von ungeröstetem Kiese mit 0.5—1'5 %/, Kupfer- 
gehalt, welche für die Extraction gleichfalls durch 
Röstung vorbereitet werden mussten. Dieses 

indem man die Kiese ohne weitere Se- 
paration in Stücken von Faustgrösse in Haufen 
von 30004000 Cubfss, Inhalt auf Holzbetten 
stürzte, dieselben mit Grubenklein und Röstkläre 
bedeckte, entzündete und schr langsam in 5—6 
Monaten möglichst vollständig abrüstete, wobei * , 
des Schwefels entfernt wurden, Die ausgebrann- 
ten Kiese wurden dann der Oxydation in der 
Luft weiter ausgesetzt und zerfielen in ein roth- 
braunes Pulver, aus welchem, wie aus den alten 
Rösthalden durch Auslaugen mit kaltem Wasser 
virriolische Cementwässer in reichlicher Menge 
erhalten wurden. Die absickernde Lauge wurde 
in wasserdichten Grüben aufgefangen, in denen 
sie sich klärte, und enthielt ausser Vitriolen von 
Kupfer und Zink, sehr viel schwefelsaueres Ei- 
senoxyd, welches ihr eine schwarzbraune Farbe 
verlieh. Die Lauge wiegt durchschnittlich 9° 
B. und enthält in 100 Cubfss. 12—15 Pfd. 
Kupfer. Als ich im Sommer 1855 das Foldaler 
Werk besuchte, enthielt es an Betriebsvorrich- 
tungen 2 mit Gasgeneratoren versehene Schwefel- 
wasserstofföfen, ein Kastengebläse, 2 Fällkammern, 
sowie die nöthigen, Sampfe und Filtrirvorrich- 
tungen, Pumpen zum Heben der Lauge auf die 
Fällkammern, Presse, Trockenapparat u. 5. w. 
Im Folgenden will ich eine kurze Beschreibung 
der Einrichtungen, sowie der damaligen Betriebs- 
resultate geben. (Schluss folgt.) 
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46 Niederschlesien, 12. Jan. 
Veber die Reorganisation der Bergbehörden in 
Preussen 


findet sich in Nr. 3 d. DI. eine Besprechung in 

einem Schreiben aus Westfalen vom 8. c. über 

Arıikel aus der National-Zig. und aus Nr, 6 der 
Essener Zeitung, 


Dem ersten Hrn. Verfasser erschienen die Aufas- 
sungen der andern beiden über den fraglichen Ge- 
genstand in zu localem Binne. 

Wir stimmen bei, denn wir wollen weder die be- 
absichtigten Vier, noch überhaupt Oberbergämter. 
Wir wollen Loenlbehörden fortbestehen schen in den 
Bergämtern, da uns der Beweis mangelt, dass 
das Berliner Projert Jem Staate wie auch der Sache 
selbst denjenigen Nutzen gewähre, wie ihn ein ge- 
wisser Optimismus sich vorstellt, 

Die loenle Anschauung und die derselben ent 
sprechende Amtirung der Bergämter liefert allein die 
gesunde Praxis io Verwaltung eines Gewerbes, das 
beim Anblick der Trias: Polizei, Fiscus und 
Nasiomalindustrie, welche die preussische Berg- 
werksverwaltung durchdringt, ein eomglomerstisches 
Gebilde darstellt, woran die Gewerken mit ihrem 
Verwaltungspersonal als Bindemittel erschienen. 

Wir glauben, der Staat habe zur Verwaltung sei- 
ner Interessen, selbat wenn man die Oberbergämter 
sufgehoben, und die Vorschläge aus dem Artikel in 
der Natiomal-Zeg eingerichtet sich denkt, noch einen 
allzugrossen, unnöshigen Verwaltungsapperat. Denn 
kein anderer Gewerbebetrieb ist mit so viel Btuate- 
organen durchwebt als derjenige des Bergbauss. 
Mas scheint die Meinung zu hegen, dass eine schut=- 
männische Thätigkeit vielen Unglücksfällen stewsre, 
vergisst aber, dass andere Gewerbe ohne solch’ apo- 
eielle Ueberwachung betrieben werden, und dieselben 
Gefahren darbieten; =. B. alle Bauhandworke, Schiff- 
fahrt, Hüttenwerke und Fabriken aller Art u, s. w. 

Man berücksichtigt auch nicht, dass die specielle 
Uesberwachung ja auch schon den gewerkschaftlichen, 
den königl. Behörden, verantwortlichen Beamten 
obliegt, aber eigentlich im Widerspruch steht mit 
all’ eonstitutionellem Princip, nach welchem man 
doch wenigstens den Hauer oder älteren Fördermann 
nicht allein wach den Regeln des Selbsterhaltungs- 
triebes, sondern seines Gewerbes, für so volljährig 
ansehen müsste, dass man nicht ron Sicherheitsbeam- 
ten, sondern bezüglich seiner eigenen Sicherung vor 
Gefahr seine eignen Masssrogeln von ihm verlangen 
dürfte, ohne Beamte dafür verantwortlich zu machen. 

Wenn der Bınat aber noch so sehr seine Verwal- 
tungsprineipien vereinfachte und die Zahl seiner Or- 
gane verringerte, gegenüber der freien Bewegung 
vom Industrie und Handel bleibt selbst das Minimum 
seiner Einmischung ein „Hemmschuh“, weil er an- 
deren Formen und anderen Interesson zu genügen, 
als der Privammann für seinen Zweck nüthig hat, da 
or der „amtlichen Thätigkeit” zu dessen Gedeihen 
gar nicht bedarf. 

Gott bohüte uns daher vor jenen Einrichtungen, 
die der westfälische Hr. Verfasser bevorwortet, Wir 
wollen ihm darum nieht weiter widerlegend folgen, 
somlern nur unsern Beitrag zum Thema liefern. 

Der gewerkschaftliche Bergbau blüht unter dem 
Geiste des Gesetses vom 12. Mai 1851. Er wird 
fast überall von jungen Kräften gelelter, die im For- 
malismus des Staates und im technischen Betriebs 
durch dessen Beamten nusgebildet werden, um der- 
einst eine amtliche Stellung einsunchmen, Wohl 
mag mancher Bergtechniker den königlichen Dienst 
mit einem Schmerzgefühl verlassen haben um in 
eine schmucklosere Stellung im Privatrerkehr einzu- 
treten; doch lange hat sich jenes Gelübl nicht hal- 
ten können, denn is den meisten Fällen genoss die 
Jogend schon im nenca, freien Dienst-Verbältnisse, 
was ihm der Staatsdienst nie, oder erst am Ende 
seiner Tage gewährt haben würde, Die nächste 
Wirkung so glücklicher Verhältnisse war Arbeitslust, 
welehe im Dienste so gern und praktisch wirkte, als 
gelte es der Bewirthschaftung eigenen Besitzes. Un- 
terstütet vom Eigenthümer entwickelte sich daraus 
der Segen der Selbat- Verwaltung. 

Dem Staate verblieb der alto Stamm von erfahre- 
nen Beamten, welche, je nach Eigenschaft oder Stel- 
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lung, den Bildungsprocess der nun ausgeschiedenen 
Sphäre bewirkt hasten. 
Wollten wir bier eine Frage an ein ehemaliges 
Bergamts-Mitglied richten: Wann sein Lehramt 
und sein praktischer Geist bildend aufgetreten, 
so müsste os ehrlich bekennen, dass es nicht 
zuchr geschah, als es vom Bergamt ausgeschieden. 

Hätte dieser Bergwerks-Techniker seine Schüler 
um seinen Lehrstuhl in Breslau versammeln sollen, 
so würden daraus Kinder des Wissens, nicht aber 
des Könnens (of, „Nat. Zig.*) geworden sein, deren 
es jetzt schon seit 1851 mehr gibt, als dem prak- 
Nischen Bodarf lieb sein kann, während damals e4- 
waige Grubenscheu nicht bestohen konnte, da der 
praktische Lehrer nieht nur nicht daran litt, sondern 
in der Grube auch seine Demonstrationen zum prak- 
tischen Zwecks hielt. 

Der Staat schuf nun ein gebildeteres Organ, als 
die Vorzeit in den Geschwornen oft geschen hatte, 
und konnte — da gereiftere Erfahrung und höhere 
Fachbildung in der unmittelbaren Nähe theilneh- 
mend, oollegialisch, aber aufsichtlich als Bergamt 
fungirte, diesen jungen Beamten in ihrem Wirkungs- 
kreise die Befugnisse einer ersten Instanz beilegen. 

Ohngeschtet unserer oben susgesprochenen An- 
sichten, müssen wir selbst von unserm Standpunkte 
das Institut der Geschwornen als gut und nützlich 
ia seiner Wechselwirkung anerkennen, jedoch nur 
dann, wenn die Bergämter in solcher Nähe des Berg- 
bauss verbleiben, wie bisher; weil, wo ein solches 
Braats-Organ lästig, ja, auch fachwidrig amtirt, die 
höhere Potenz ohne lamge Schreiberei u. s. w. sofort 
angerufen, unter eigner Anschauung an Ort und 
Stelle den vorgelegten „Hemmschuh* sofort besei- 
ügt, die Disciplin der jüngern Sphäre wegen der 
Uomitielbarkeit der Vorgesstzten auch eine weit bas- 
sere Richtung nimmt, als wo sie in grösserer Selbat- 
ständigkeit in eine lästige und störende Ueberhebung 
und Bicherheit verfällt, 

So ist der Gesehwomnendienat für den jungen Be- 
amien das Mittel, der Theorie die Praxis des Fach- 
lebens anzuschliessen, und dann gereifter im Btants- 
dienst, oder in den gewerkschaftlichen Bergwerks- 
betrieb einzutreten. 

Auf solche Weise wird das Institut zu einer höchst 

Bildungs-Schule, welche dem Btanis- wio 
Priratbedörfniss vollständig Rechnung zu tragen ver- 
mag, 

Dass dies durch Öftere Versetzung in fremde Re- 
viere begünstigt wird, leuchter wohl ein. Wozu also 
ein #0 günstiges, alle Zwecke befriedigendes Verhält- 
niss aufheben? Wozu Prorincialbehörden mit unaus- 
bleiblichem Haufwerk von Schreiberei u. d. m., mit 
dem, noeh ungeprüften Erfolge ihrer Vorzüglichkeit 
gegen alle Erfahrung, doch ungeheuren Kostenauf- 
wande bilden? 

Wenn der Verf. in der „Nat, Ztg," den Betriebs- 
führern einen Vorrang einräumt wegen praktischerer 
Fachbildung, als den Geschwornen, so sind wir da- 
mis zwar einverstanden, halten es jedoch für zweck- 
mässig, dass der Staat nicht Anstand nehme, der- 
gleichen, wenn auch Privambeamte, welche er ala 
vorıüglich bewährt erkannt, vorkommenden Falles 
— wenn es Letzten annehmbar ist — in den 
Btaaısdienst wieder aufzunehmen. 

In Betreff der Juristen können wir uns nur für 
das Fortbestehen derselben bei den Bergämtern 
aussprechen, da blosse Kenntnis der Bergrechte noch 
nicht zenfigt, um ausserordentliche Verwickelungen 
in Urkunden, Verträgen u. #». w. zu vermeiden, da 
in wenig Juristen der ordentlichen Gerichte fach- 
gemässes Verständniss bergtechnischer Fragen an- 
getroffen wird, 

Zum Abschiede dem Hrn, Verf. aus Westfalen die 
Versicherung, dass seinen Voraussetzungen, sofern sie 
nicht optimistisch, auf das bedeutungsvollo „wenn“ 
begründet wären, wir nicht ein so herbes „aber“ 
entgegenstullen, ja förmlich protestiren wärden. 

Gerade der hochgebildete Geist vergisst zu aft, 
dass man bei Meliorationen den Verhälmimen Con- 
oessionen machen muss, weil die Verhältnisse im 
gewöhnlichen Laufe der Erscheinungen stärker sind, 
als das Individuum. 





Der ge Burma ran in dem 
Preussischen Staate 
im Jahre 1858, 
(Forts. aus Nr, 4 d, BI.) 
V. Kupforerz-Bergbau RBheinland-West- 
falenz, 


a Siegen. 

Gewerkschaftliche Werke. Gewöhnliche Ku- 
pfererze Auf 33 eigentlichen Kupfererzgruben 
mit einer Belegschaft von 355 Manu wurden — mit 
Einschluss der zufälligen Kupferers-Gewinnung auf 
anderen Gruben — 196,267 Cir. Kupfererze zum 
Werthe von 48,786 Thirn. gefördert. Die gegen 
das Vorjahr sich ergebende Minderproduction ron 
57,977 Cirn. rährt hauptsächlich aus den Rerieren 
Stadiberge und Unkel her, Die übrigen Reviere — 
mit Ausnahme von Brilon, Arnsberg und Wetzlar, 
welche gar keine Kupfererse prodneirten — trugen 
überhaupt nur wenig zur Kupferersförderung bei und 
dies mehr durch zufällige Mitgewinnung dieses Er- 
zes bei dem Abbau der Bleiere- und Eiscastein-La- 
gerstätten, als durch einen auf Kupfererz besonders 
gerichteten Betrieb. Die höchsten Förderquanta lie- 
ferten die Gruben: Friederike im Revier Stadıborge 
== 156,762 Cır., St Josepheberg im Berier Unkel 
= 17,438 Cır. Auf erstgenannter Grube waren 78 
Arbeiter beschäftigt. Der tiefe Beust-Stolln wurde 
167 Ltr. bis zu 527°5 Lie. Lünge aufgefahren und 
der Abbau auf dem zweiten Rücken welter forige- 
setzt. Auf der Grube Br, Josephsberg, welche mit 
152 Mano belegt war, hatten die Untersuchungs- 
Arbeiten einen wenig günstigen Erfolg, während auf 
Clementslust die Aufschlässe sich sehr gus gestalto- 
ten, Sonstige Kupfererz-Gruben sind nicht ermäh- 
nenswerth, 

Fahlerze. Die Fablersproduction belief sich 
auf 9467 Chr, mit einem Geldwerth von 30,641 
Thlm, und war um 2661 Cir, höher als im Vor- 
jahr. Mit Ausnahme von 158 Cırm,, welche in den 
Revieren Olpe und Gosenbach zur Förderung 
gelangten, gehört die ganze übrige Production von 
Fuhlersen dem Reviere Müsen an, wo die Gruben: 


Heinrichssegen = 7033 Cır, zu 23,080 Thirm, 
Vieora „. . = Bi „ . 2265 „ 
Sibert „. „m 529 „u 12368 „ 
Jungfr . = 306 „u 236 „ 
Suhlberg. „u 248 „ „ 41 „ 
Wildermauen .= 218 „ „ 116 

geliefert haben. Die reichsten Erse im Bevier Mi- 


sen waren 1193 Loth Silber im Centner enthal- 
tende von Silberart, währen! auf der Grube Bartho- 
lomäus Im Revier Olpe ein Quantum von cn. 19 
Ctirn. Fahblerz mit Sprödglaserz zur Förderung kam, 
welches bis za 30'535 Loth Silber im Oktr, enthiels 
und mit 20 bis 22 Thirn. besahlt wurde, Auf 
Heinrichssegen wurde das tiefe Stollnfeldort noch 8 
Ler. bis zum roihen Thonschiefer (hier „Fuchs* ge- 
nannt) fortgesetzt und dann eingestellt, Die bau- 
würdige Länge des Werner-Ganges beträgt in der 
tiefen Stollnsoble 66 Lir. Wie im vorhergegange- 
wen Jahre, so war auch in 1858 die trockene Wit- 
terung diesor Grube, so wie dem übrigen Fahlerıgru- 
ben, sehr nachtheilig, weil die Aufbereitung nur 
schwach betrieben werden konnte, Die Fahlerse mit 
einem Durchschnisswortho von 3 Thle, 7 Sgr. 
2 Pf. per Ctr. wurden auf den im hiesigen Bezirk 
vorbandenen Metallhütten verschmolzen. 

Der bedeutende Minderwerth der Erzo gegen das 
Vorjahr zum Betrage von 1 Thir, 25 Sgr. 10 Pf, 
per Chr, hat darin seinen Grund, dass der Wasser- 
mangel, wie schon erwähnt, einer ordentlichen Auf- 
bereitung hindernd entgegen trat und deshalb die 
Erso theilweise nicht zu Schlich gezogen werden 
konnten, wie dies sonst zu geschehen pflegt. 

B. Standesherrliche Bergwerke, In dem standes- 
herrlichen Gebiete Wied wurden dutch 8 Arbeiter 
auf 4 Gruben 672 Cır. Kupfererze mit einem Geld. 
werthe von 69. Thirm. gewonnen. In der Standes- 
herrschat Wildenburg warden die Kupfererze nls 
Nebenproducte auf den Eisensteingraben gewonnen 
um) betrug dort die Förderung 678 Chr. mit einem 
Geldwertho von 544 Thim, Im Ganzen Ist somit 
die Förderung gegen das Vorjahr um 308 Cie, ge- 
stiegen, während sich -der Geldwerth um 192 Thir. 
vermindert hat. 


b. Bergamıts-Besirk Düren. 

Der Kupferersbergbau dieses Bezirks will noch 
keinen rechten Aufschwung nehmen, obgleich gerade 
diese Erze Gegenstand umfassender Versuchsarbeiten 
gewesen sind. Man hat zwar an vielen Stellen schöne 
Kupfererzaubrüche, namentlich Kupferkies, angetroffen, 
aber es fehls noch am aushaltenden Mitteln. Die 
Quarzgange des Grauwackengebirges, welche man 
unweis der Mosel stellonweise Kupferers führend ge- 
funden hat, halten anf weite Erstreckungen aus, aber 
die Ersfährung nicht. Von den 14 Graben, welche 
auf Kupfererze, als Hauptgegenstand des Betriebe, 
belegt waren, standen nur 3 in Förderung und lio- 
ferten nicht mehr als 1462 Cir. Kupfererz nebst 
13& Ctr. Bleierz und 4 Cır. Blende, Rechuet man 
das Kupferguantum hinzu, welches aniere Gruben, 
nämlich: 1 Eisensteingrube, 1 Zinkerzgrube (Silber- 
sand) und 1 Bleierzgrube als Nebenproluct lieferten, 
und welches 1382 Ctr. betrug, so balief sich die 
ganze Kupfererzproduction auf 2844 Cır. (Nenge- 
wicht) mit 3749 Thirm. Werth; bierunter befanden 
sich 2795 Cr. Kupferkies und 49 Cir. Malachit, 
Die Erze waren, wie schon aus ihrem geringen Werthe 
geschlossen werden darf, meistens nur arm, Der 
Kupfererzbergbau beschäftigte 107 Arbeiter. Rhein- 
Mosel bei Adenau, ein Eigenthum der ron nieder 
ländischen Aectionairen gebildeten und am 17. Januar 
1859 Iandesherrlich bestätigten a ucn gern 
Thubalkain, ist die wichtigste Ku; 

Bezirks, lieferte aber bei einer Belegung von Fr 
Mann doch, ausser den rorerwähnten Bleierzen, nur 
1385 Cir. Kupferkies, welche nach der Kupferbiätte 
Thubalkain bei Remagen abgefahren warden. Man 
hat einen tieferen Stolla angesetzt, der 10 Lir, 
Baigerteufe unter dem Justinastolln einbringen soll, 
Die Aufbereitung ist den Verhältnissen angemessen 
in kleinem Maassstabe, aber zweckmässig eingerichtet, 
Die Kupfererzförderung der Grube Bilbersand 
wurde nach der Bendorfer Kupferhütte, unweit Co- 
blens verkauft; diejenige der Grube Rhein-Mosel ging, 
wis schon erwähnt, nach der Hütte Thubalkain. Die 
kleinen Förderungen der übrigen Gruben sind moch 
unverkauft. 

6. Bergamtsbezirk Saarbrücken. 

Mit Ausnahme der Grube Pauls Hoffnung, welche 
bioss auf Kupfererze baut, wurden dergleichen Era 
nur nebenbei auf den Bleierz- Gruben gewonnen. 
Die Förderung betrug im Ganzen: 3343 Cır. Ku- 
pfererze mit 1733 Thir. Werth. Gegen das Jahr 
1857 verglichen, wurden 3236 Cir, weniger ge- 
fördert, und stellte sich der Worth um 902 Thir, 
geringer, Die ansehnlicho Verminderung der Förde- 
rung hat zwar nuch theilweiss in dem Wassermangel 
Ihren Grund, Hauptursache derselben aber ist die 
Fristung der Grube Pauls Hoffnung, die schon im 
Anfange des Jahres auf Antrag des Besitzers statt- 
fand, welcher die Erse an Ort und Stelle nach der 
jetzt üblichen Ausiage-Methode zu Guto zu machen 
beabsichtigt. 

d. Bergamtsbezirk Bochum. 

Die einzige Kupferersgrube des Bezirks Wilde. 
mann bei Plettenberg war auch im Jahre 1858 
nieht im Betriebe. Die vorgenommenen Schürfarbei- 
ten haben einige höfliche Aufschlässe in der Gegend 
von Meinerzhagen, Breckerfeld, Herscheid, Pletten- 
berg, Lüdenscheid, Altena, Obergrüne, Deilinghofen, 
Letmathe und Limberg ergeben. (Forts, folgt.) 


a zn 


Correspondenzen. 


O Unna, 14. Jan. [Bergbau-Gesellschaft 
Hellweg.] Auf dem in der Nähe der hiesigen 
Bindt belegenen Tiefban-Behacht „Friederica* der 
Bergbau-Actien-Gesellschaft Hellweg wurde am 9. 
«. bei 50 Lir. Teufe in dem südlichen Querschlage 
der Weitersohle, 3%, Ler. vom Schachte entfernt, ein 
edles 54 Zoll mächtiges Kohlenflöts mit nördlichem 
Einfallen durchfahren. Die Qualitit der Kohle ist 
nach den angestellten Versuchen und dem Gutachten 
der Sachverständigen eine ausgezeichnete, Die Kohle 
ist rein, backend, sehr stückreich, und entwiekelt 
grosse Hciskraft. Das Flüts hat Sandstein zum Lic- 
genden, festen Schiefer zum Hnugenden, Das ganze 
Vorkommen ist ein regelmüssiges. 
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> Hannover, 12. Januar. [Rammelsberger 
Bra-Lagerstätte.) (Schluss aus voriger Nammer.) 
Untersuchen wir aber die Lagerungsverhältnisse 


iehtete Thonschiefer, den Onlosolaschiefern ent- 
sprechend, und die Spitze des Rammelsberges ist 
durch die Grauwscke des Spiriferensandsteines gebil- 
det. Man sieht also, dass, wie schon oben bemerkt 
ist, die Altern Sebichten sich oben befinden und die 
jüngern überlagern. Wie soll man sich eine solche 
Abnormität erklären? Man könnte zunächst den Ge- 
danken haben, dass das ganze System durch den 
Einfluss eruptirer Massen gehoben und dana umge- 
kippt sei, wie sich dergleichen in den Alpen wohl 
beobachten lässt. Allein es bedarf der Annahme 
sicher gewaltigen Vorgänge nicht, Er ist nämlich 
klar, dass, wenn Gebirgsschichten durch Seitendruck, 
der etwa durch das Empordringen eruptiver Massen 
hervorgebracht wird, sich falten, au gewissen Stellen 
die untersten Schichten obenauf zu liegen kommen 
werden und umgekehrt. Man kann sich dns sehr 
klar machen, wenn man ein paar Blätter Papier, 
welche dann die eisselaen Gebirgsschichten vworstel- 
les, durch einen von der Seite kommenden Druck in 
Falten legt, Dergleicben Falmngen und dadurch be- 
diegtes Ueberiagern der älteren Schichten auf dem 
Jüngeren kennen wir u, A, am Biesengebirge, am 
Thärisger Walde, am Fichtelgebirge. Es ist nun 
klar, dass eine solche Faltung die Bildang von 
Spalten zur Folge haben muss, weiche mit den 
Schichten des Gebirges parallel laufen werden. Es 
ist demnach anzenehmen, dass eine solche Spalte im 
Caleeolaschiefer den Platz zur Bildung des Erslagers 
im Rammelsberg geschafft habe. Der von ihm aus 
gebende, nach Norden hin gerichtete Ausläufer Ist 
eine Seitenklaft, das sog „hangende Trumm.” Dieser 
Baum ist ausgefüllt mit mancherlei Schwefelmetallen: 
Bleiglanz, Schwefelkies, Kupferkies, Blende. An die in 
diesen Ersen enthaltenen Metalle, Blei, Kupfer, Ei. 
sen, Zink, reihen sich noch zahlreiche interessante 
Stoffe an, die in geringerer Menge vorkommen, na- 
mentlich Gold, Silber, Quecksilber, Antimon, Nickel, 
Kobalt, Cadmium, Selen. Niehtmetallische Mineralien 
finden sich selten; nur Schwerspath, also auch ein 
schwefelhaltiges Mineral, bildet grusse Masten. Zwi- 
schen diesen Schwefelmesallen finden sich hio und 
wieder Brocken von Thonschiefer von verschiedener 
Grösse, die bisweilen als mächtige Keile, „tnube 
Mittel,” das Erzlager durchsetzen. Auch diese Erschei- 
nusg spricht für das ursprüngliche Vorhandensein 
einer Spalte, in welcher die Erzmasse sich allmalig 
ste. Es ist nämlich klar, dass von dem Han- 
genden derselben Gesteinsmassen sich ablösen, anf 
den schon gebildeten Theil des Erzlagers herabfalleu 
und bei fortschreitender Bildung desselben ganz von 
der nachwachsenden Erzmasse umbällt werden konn- 
ten. Dabei sind denn kleinere Klafe dieser Brocken 
ebenfalls mit diesen Schwefelmetallen imprägnirt, 
Man nennt solche Erzmassen „Koiest.“ Die Masse 
des Erzrorkommens ist sehr eompaet, selbst der Blei- 
glanz, der sonst so grosse Tendenz zu krystallinischer 
Absonderung zeigt, ist hier s0 feinkörnig, dass man 
oft nicht mit der Lupe die einselnen Körn- 
chen &%ktunt. Dabei sind die Erze unter einander 
und mit sie begleitenden Schwerspathe aufs 
Indess zeigt das Lager doch ge 
wisse Nänseirungen. Im Liegenden nämlich herrscht 
Bleiglans vor, dann folgt ein Gemenge von Bleiglanz 
und derbem Schwerspath, dann tritt Zinkblende auf; 
im Hängenden finden wir ein dichtes Gemenge von 
Kupferkies und Schwefelkies. Diese verschiedenen 
Lagäufitid-äber Koineswegs scharf getrennt. Merk- 


äöch folgende Mineralvorkommnisse. In 
des Lagers finden sich’ Kalkspathkrystalle, 
überzogen sind, ja bisweilen ist 
ganz verschwanden nnd Galmel, 


des Kalkspaths beibehaltend, Im an 







seine Btelle getreten — Paendomorphose von Gai- 
mei nach Kalkspath, In den obern Tiefen der 
Gruben hat man die durch den Abbau der Erze 
entstandenen Hohlräume mit weniger reichen Erzen, 
die man in alten Zei- 


Hier, wo atmospbärische Luft und Tagewasser freien 
Zutritt haben, bilden sich unter ihrem Einfluss die 
Vitriole, Zink-, Eisen- und Kupferritriol, die als Pro- 
duste des Bammelsberges »o bekannt sind. 

Was die Dimensionen des Erslagers anbetriflt, so 
beträgt seine Mächtigkeit, da wo das Lager zu Tage 
ausgeht, wohl 120 Fuss. Mit zunehmender Tiefe 
aber nimmt diese Mächtigkeit sehr ab, so dass sie 
in den tiefsten Bauen, etwa 830 Fuss unter Tage, 
nur noch 30 Fuss beträgt, Es lässt sich danach 
einigermaassen die Tiefe abschätzen, in weicher das 
Erzlager gans nafhören wird, voraungesest, dass die 
Spalte sich nach der Tiefe bin nicht wieder erweitert, 
was sehr wohl möglich ist. 

Wie aber vorbält es sich mit der dritten Dimen- 
sion des Eralagers, mit seiner Ausdehnung in die 
Länge von Ost noch West? Die bisherigen Erfah- 
rungen lebrien, dass auch diese Ausdehnung mit der 
Tiefe fortwährend abnahm, => das man fast das 
Erslager sich als eine Pyramide vorstellen konnte, 
deren Basis auf der Oberfläche der Erde, deren Spitze 
in der Tiefe liegt. Diese Ansicht bedurfis einer 
nähern Prüfung. 80 suchte man denn schon in 
fräheren Zeiten am Hersberg, westlich vom Rammels- 
berg, nach der Fortsetzung des Lagers, fand aber 
nur schwache Sparen von Bieiglanz und Blende. 
Auch nach Osten hin hat man gesucht und deshalb 
vor etwa 100 Jahren am Breiten-Thore bei Goslar 
einen Stollen aufgesotst, allein man gab die Arbeit 
wieder auf, als man nach weitem Vordringen kein 
Erz fand. Im Jahre 1857 mahm man den Gedan- 
ken, weitere Versuchsbaue zu unternehmen, wieder 
auf, und eine Commission von drei oberharsischen 
und drei unterharsischen Bergwerksbeamten wurde 
niodergesetzt, geeiguete Vorschläge zu machen. Ob- 
wohl ein Theil der Commission lebhaft auf eine 
Untersuchung im Westen drang, s0 entschied sich 
doch die Majorität dafür, im Osten des Lagers zu 
forschen, Da die Oberbehörde diesem Vorschlag 
zustimmte, so wurde jener obenerwähnte Stollen fort- 
zuseizen beschlossen. Nachdem man ihn um 250 
Fuss weiter verfolgt hat, traf man ein Erzlager in 
einer Mächtigkeit von 35 Fuss an. Wie dies die 
Schicht ist, welche das alte Lager von dem nen auf- 
gefundenen trennt, weiss man noch nicht. Man hat 
indess auf der Oberfläche der Erde in der östlichen 
Fortsetzungslinie des Rammelsberger Lagers Unter- 
sachungen angestellt und hier überall einen wilden 
Thonsehiefer mit Erstheilen durchzogen gefanden, so 
dass os scheint, als seien beide Lager im engsten 
Zunhasammenge, 

Der Redner verglich sodann das Rammelsberger 
Ersvorkommen mit ähnlichen Erscheinungen anderer 
Länder, und wies namentlich darauf hin, wie am 
Rio Tinto in Portugal nuf ganz ähnliche Weise 
linsenformigo Erzmassen, die mit einander fast im 
Contaet stehen, In dem. Schiefer, parallel seinen 
Schichtungsflächen, eingebettet sind, Auch in dem 
Bergwerken von Oberkärnthen zeigt sich Asclhnliches. 


= Zwiokau, 9. Jamar. [Projesct einer 
Bergschule]) Vor mehr als Jahresfrist brachte 
Ihr geschätstes Blatt die erfreuliche Nachricht, dass 
man hierorts die Gründung einer Bergschule insbe- 
sondere für die niedern Beamten beim Steinkohlen- 
bergbau beabsichtige, Dem Vorhaben traten indess 
erhebliche Schwierigkeiten entgegen, so dass sich die 
Ausführung lange hinzog. Erst neuerlich haben die 
entgegenstchenden Gründe sich erteiligt un konnte 
demnach das auch bereits von Ihnen erwähnte Cir- 
enlar Seitens der Kzl. Kreis-Direetion an die Kohlen- 
werksbesitzer des hiesigen Regierungshesirks nunmehr 
erlassen werden, Es steht wohl nieht zu hezweifeln, 
dass dem Plane, über dessen Opportunität das Ur- 
theil einstimmig Inmtet, jerzt, nachdem ruhigere Zeiten 
eingetreten sind, von den Werksbesitzern, als zumeist 
Interessirten, diejenige Unterstützung zu ‘Theil werde, 
die seine Verwirklichung sichert. Indem ich mir 
über den Fortgaug der Angelegenheit die norhwen- 


digen Mittheilungen rorbehalte, lasse ich das Circu- 
lar wörtlich felgen. 

„Der Steinkohlenbergbau in dem hiesigen Regio- 
rungsbesirke, noch vor wenig Jahrzehnten in der 
Kindheit ruhend und fast nur von localor 
bat in neuerer Zeit eine nicht geahnte Entwickelung 
genommen und sich ia Kursem eins Stellung ver- 
schafft, deren Bedeutung weit über die Grenzen des 
Vaterlandes hinansreicht und deren Einfluss selbst 
ältere ausländische und sicher begründete Unterneh- 
mungen bereits nachdrücklich zu empfinden anfangen. 
Noch int diese Entwickelung nicht zum Abschluss 
oder zum Baillstand gekommen, vielmehr entstehen 
noch fast täglich neue Unteruehmangen, welche bei 
der Grösse ihrer Anlagen und der anerkannten Gfite 
der in dem hiesigen Rorieron lagernden Kohlen zu 
den schönsten Erwartungen berechtigen. Wenn die 
seitherigen Unternehmungen zu s0 grossen Ergebnis- 
sen geführt haben, so ist, abgesehen von der Gunst 
der Verhältnisse, die eigne Thätigkeit und Intelligenz 
der Berhelligten, die zweckentsprechende Vereinigung 
grönsorer Capitalkräfte zu gemeinsamen Wirken und 
die Erleichterung der Verkehrsmittel wieht zu gering 
anzuschlagen; sicherlich muss aber ein ebenso gros- 
ses Verdienst dabei dem technischen Kräften zuge- 
schrieben werden, deren Gewinnung für die Unter- 
nehmungen bis jetzt möglich gewerden ist. Es würde 
unnöthig sein, hier auf die Wichtigkeit dieses Punk- 
tes näher einzugehen. Jedermann ist bekannt, wie 
schr das Wohl und Wehe eines ganson Unternehmens 
von der zweckmässigen und umsichtigen Leisung des 
oberen Berriebsheamten abhängig ist. Aber auch die 
Tüchtigkeit der niederen Beamten ist von dem 
entschisdensten und wichtigsten Einflusses auf den ge- 
regelien Gang eines Bieinsohlenwerkes, da selbst der 
ausgezeichnetste obere Betriebsbenmte sich ausser 
Stande befindet, seine Aufgabe zu erfüllen, wenn ibm 
die geeigneten Organe fohlen, um seine Anordnungen 
in Ausfühung zu bringen, Während sun auch jetzt 
der Kohlenindastrie noch fortwährend grössere Kapi- 
talkräfte zu Gebote stehen und reichlich zufliessen, 
ist schon seit längerer Zeit der Mangel an tächtigen 
technischen Beamton herrorgetretem und hat sich in 
newerer Zeit immer fühlbarer gemacht, Von vielen 
Steinkohlenwerken sind darüber schon Klagen Inat 
geworden, und es ist der Wunsch nach baldiger Ab- 
halle gewiss eben so allseitig als begründe. Ist es 
aun jetzt auch einzelnen Steinkohlenwerken oft sehr 
schwer oder nur gegen grosse Opfer möglich gewor- 
den, geeignete höhere technische Berriebsbeamten zu 
gewinnen, so ist doch die Zahl, welche zu Befriedi- 
gung der Worke nbkhig ist, verbältnissmässig eine 
immer nicht so ansgedehnte und die Gelegenheit für 
die Ausbildang derartiger Beamten im Inlande und 
im Auslande so reichlich geboten, dass der gegen- 
wärtige Mangel voraussichtlich nur von vorübergehen- 
der Dauer sein und das normale Verhältniss, was 
vielleicht in Folge der in neuerer Zeit In fast Aber- 
reichem Maasse herrorgerufenen meist grösseren Un- 
ternehmungen gemört worden ist, sich bald wieder 
herstellen dürfte. Ganz anders verhält es sich da- 
gegen mit dem Mangel an niederen Beamten. 
Hier lässt sich nicht annehmen, dass dies nur ein 
zeitweiliger and rorübergehender Uebelstand sei, der 
sich mit den nachlassenden Bestrebungen nach Be- 
grändung newer Unternehmungen von selbst wieder 
verlieren worde, sondern vielmehr mit ziemlicher Be- 
stimmtheit roraussagen, dnss die Verhältnisse sich 
immer schlimmer gestalten müssen, sobald die in 
jüngster Zeit neu entstandenen Werke in Betricb g= 
langen tnd der Abban allgemeiner in grösseren Teu- 
fen vorwärts schreitet. Die Folge hierron knan sich 
kaum anders als in der Besetzung der betroflenden 
Stellen mit ungeeigneten Subjecten äussern, worans 
nicht mur die ernstesten Bosorgnisse für das Ge- 
deihen der einzelnen Werke selbst, sondern nnch für 
die weitere Eintwiekelung der ganzen Kohlenindnstrie 
entstehen missen Der Grund, weshalb rücksicht- 
-lich der niederen technischen Beamten so wesentlich 
andere Verhältnisse obwalten, als in Bezug auf die 
höheren Betriebsheamten, liegt sowohl darin, dass 
der Zahl nnelı Jas Badarfniss an niedern Beamten 
an und fär sich schon ein sehr bedeutendes ist, als 
auch darin, dass die für deren Ausbildung vorhan- 
dene Gelegenheit theils nicht allenthalben ausreicht, 
theils nur von Wenigen benutzt werden kann. 
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Die Vorsägs der in Freiberg seit längerer Zeit 
zum Segen des Gangbergbaues mit dem günstigsten 
Erfolge unterhaltsnen Bergschule sind gewiss nicht 
gering anzuschlagen. Aber diese Anstalt, ihrer gan- 
sen Einrichtung nach lediglich für den Gangbergbau 
bestimmt, kann schon ohne Beeinträchtigung ihres 
Zweckes auf den Kohlenbergbau nicht füglich die 
Rücksicht nehmen, welche derselbe unbedingt erheischt. 
Demnächst ist aber auch die Zahl der für den Koh- 
lenbergbau erforderlichen unteren Beamten so be- 
trächtlich, dass die Aufnahme der Schüler, weiche 
sich für diesen Beruf ausbilden wollen, ohne eins 
wesentliche Veränderung der Anstalt kaum ausführ- 
bar sein dürfte, und wenn dies geschehen sollte, es der 
Errichtung einer besonderen Anstalt tür dem Kohlen- 
bergbau ziemlich gleich kommen würde. Aber auch 
die Lage der Schule in Freiberg, fern von dem Be- 
triebe des Kohlenbergbanes, macht es unmöglich, den 
theoretischen Unterricht zugleich mit der praktischen 
Unterweisung und Uebung zu verbinden, was durch- 
wus nothwendig erscheint, wenn der Schüler sich mit 
den Eigenthämlichkeiten des Koblenbergbaues gehörig 
vertraut machen und den rechten Nutzen von dem 
Unterricht zieben soll. Dazu kommt aber endlich 
noch hinzu, dass für den in einem Kohlenwerke be- 
schäftigten Arbeiter der Besuch der Freiberger Berg- 
schule in der Begel mit verhältnissmässig grossen 
Opfern verbunden ist, da er genöthigt wird, seine 
vielleicht lobnende Arbeit ganz aufsugeben und sich 
beim Gangbergbau eine ihm bisher ganz ungewohnte 
Arbeit zu suchen, während, selbst wenn Seitens der 
betreffenden Koblenwerksbesitser Unterstätzungen ge- 
geben werden, diese, uhne dem Werk eine zu grosse 
Last aufsubürden, nicht hinreichen können, um den 
Ausfall in dem zum Unterhalte des Arbeiters nöthigen 
Einkommen zu decken.” (Schluss Sulgt.) 

** Leipzig, 15 Januar. Unter dem 10. d. 
hat der Verw,-Bath der Sächsischen Btein- 
kohlen- Compagnie nachstehenden (sechsten) Be- 
riecht an die Actionäre erstattet: 

„Vom 10, September 1859 bis heute wurde der 
jetzige Hauptschacht der Sächsischen Steinkohlen- 
Compagnie um 73% 9°’ niedergebracht, sodass die 
erreichte Gesammttenloe 3050 beträgt, und wurden 
folgende Gebirgsschichten durchsunken: 30 rother 
Schieferthon, 30 rother Schleferthon mit grauen Punk- 
ten, 70 12” rother Schieferthon in Thonstein über- 
gehend mit gränlich grasen Punkten und Einspreng- 
lingen von Steinmark, 12" grauer Thonstein mit Ein- 
sprenglingen von Steinmark, 1° 6” rother Thonstein, 
18" grauer Thonstein, 12" rosber Thonstein mit 
viel Steinmarkpartien, 10 12" rother Thonstein mit 
weniger Einsprenglingen von Steinmark, 10 12 
grauer, sandiger Thonstein, 21‘ grauer Thonstein, 
plaitenlörmig abgesondert mit Steinmarkeinsprenglin- 
gen, 30 21 rotber Tbonstein mit Bteinmarkpartieen, 
10 grünlich grauer Thonstein, 3° sehr thoniger rother 
Sand, =, Th. eonglomerartarig, 39 12" aandiger 
rother Thonstein, 2° 12’ Conglomerat, in welches 
die vorige Schicht durch Aufnahme von viel Quars- 
stäcken übergeht, 6'' rother thoniger Sand, 49 10% 
rothes Conglomerat, 10 21’ feiner rosher Band mit 
viel Glimmer, 1% 15‘ fester grobkörniger Sand mit 
grauen Streifen, 40 4” rother Schieferikon, 10 
22° rorher, weicher Thonstein mit kalkigen Conere- 
tionen, 12” grau-brauner Thonsiein, 14” Kalkstein, 
3° 12° rotber Tbonstein, ia rothen Bchieferthon 
übergehend, 7° 3° rother Schiefertbon, 12” roiher 
feiner Sand, 15” grauer Bamdstein, 40 21’ rother 
Thonstein, 79 4° rother Thoustein mit grauen Pank- 
ten. Der Schacht ist bis auf 2% ausgebaut und bis 
auf 9° 19 verwandruthet, Die Lage der Gebirgs- 
schichten zeigte keine Störungen, auch ist in Bezug 
auf das Streichen und Fallen eine Veränderung nicht 
anzugeben. Zur Ablangung der Wasser wurden noch 
2 Gerinnjöcher gelegt, das 17. und 18. Von ca 
230° Teufe an begannen die Wasser im Tiefsten des 
Abieufens sich zu verlieren, und verminderte sich die 
zu hebende Wassormenge bis auf 35—36 Cabikfuss 
pro Minute. Es wurden noch ein 12sdlliger Sang- 
satz und drei Bzöllige Saugsktze angebaut, sodass 
gegenwärtig das Wasser den Durcksätzen durch fünf- 
zehn 12sÖllige und sechs Bablige Saugsätze zugehoben 
wird. Bei 2379 18° Teufe wurde die Herstellung 
eines Wasserbehälters (Sumpfes) begounen, um bei 


kleinen Stillständen der grossen Maschine das Ab- 
tenfen vor Btörungen zu schützen; derselbe ist bis 
320 verlängt. 

„Am 23.Norv. v.J. traf man bei Vertiefung eines 
Brunnens auf den Feldern des Guisbesitsers Spind- 
ler zu Oberlungwitz auf einen aus Brandschiefer 
und klaren Kohlen bestehenden Kohlenausstrich von 
10 2° Mächtigkeit; das Streichen betrug h. ?2 und 
das Fallen ea. 219 ia SO. Um nun dieses Vorkom- 
men weiter zu untersuchen, wurde am iD, December 
vr. J, mit dem Abteufen eines kleinen Versachs- 
schachtes begonnen, welcher 36 Lar. im Fallen ron 
dem Fundort enıerst, auf den Feldern des obenge- 
nannten Gutsbesitzers angesetzt wurde; solcher ist 
50 20° lang und 20 weit und bis auf 199% 15° nie- 
dergebracht. Durchsunken wurden folgende Gebirgs- 
sebichten: 1" Rasen, 10 Lehm, 19" rother Thon, 
10 17° blauer Thon, 4° blauer Thon mit Pilanzen- 
resten, 14‘ unreiner Kalkstein, 2” schwärslicher 
Thon, 3° sehr thoniger Kalkstein, 3’ biaugrauer 
Thon, 4% 3° rother sandiger Thon, 8" graner Band- 
stein, 10 10" rosher Schieferthon, 10 12° röthlich- 
blauer Sehieferthon, 40 20" blaugraner Schieferthon, 
12” sehr sandiger blaugrauer Schieferthon, 19 21 
grauer Sand, =. Th. mit schwarzen Kohlenpartieen. 
Sammtliche Schichten sind sehr gebräche (nufge- 
weicht), sodass die Zimmerung des Schachtes dem 
Abteufen gleich folgen muss, wodurch dasselbe sehr 
gehindert wird, Das Streichen der Gebirgsschichten 
ist, soweit sich solche jetzt abnehmen liess, h. 3; 
das Fallen der Schichten verminderte sich von 21% 
bis auf 50%, Wäre das Fallen des Fiötzes durch- 
schnittlich 210 geblieben, so würde man dasselbe in 
Mittel des Schachtes bei 450 Teufe erreicht haben. 
Die Wassermenge beträgt ca, 2 -55 Cubikfuss pro 
Minute. Die Wasserhaltung erfolgt gegenwärtig ver- 
mittelst einer Schwengelpumpe und 2 Sıack Gsölligen 
Sangsätzen, 

„Die gesammte Belogung besteht aus 77 Mann, 
nämlich 1 Oberzimmerling, 6 Zimmerlinge, 4 Tage- 
zimmerleute, 4 Maschinenwärter, 3 Feuerleute, 5 
Bergschmiede, 13 Hauer, 21 Lebrhäuer und Förder- 
leute, 17 Tagenrbeiter und 3 Grubenjungen, Davon 
kommen 55 Mann auf den Haupsschacht und 22 
Maon auf den Versuchsschacht. Die Stelle als Über- 
steiger versieht der Bergverwalter. — Die 7. Ein- 
zehlung wurde auf 5 Action nicht geleistet, deren 
Inhaber wurden aller Rechte für verlustig erklärt. 
Die 8. Einzablung wurde vollnändig bewirkt.“ 





Allgemeines. 


Werden, 12. Jan. (Düss, Zig.) Als ob die 
Calamität eines goringen, sich wenig vermwerthenden 
und därftg lohnenden Kohlendebits noch nicht gross 
genag für unsere hiesigen Ruhrsechen wäre, muss 
auch in diesen Tagen noch ein direrter Nachtheil 
eine grosse Anzalıl derselben treffen Kin Mälhei- 
mer Geschäftshaus, das grösstentheils mit hiesigen 
Gewerkschaften machte, hat fallirt, und soll, obschon 
wegen mangelhafter und unordentlicher Führung 
der Geschäfisbücher der ganze Verlust noch nicht 
ermittelt werden kann, die Summe des Falllssements 
doch die Höhe ron 50—60,000 Tbir. erreichen, 
Und diese enorme Summe haben hier 8 bis 10 kleine 
Zechen, die dem Falliten durch Creditiren ein allzu 
grosses Vertrauen bewiesen haben, grösstentheils 
allein zu leiden! — Wir machen bei dieser Gele- 
genheit auf einen furchtbar grossen Uebelstand auf- 
merksam, der sich seis ein paar Jahren in unser 
Kohlengeschäft eingeschlichen hat. Es ist dies das 
Zahlen mit Wechseln. Noch vor 2 bis 3 Jahren 
musste jedesmal ein Monat nach Ablieferung der 
Kohlen Baarzahlung geleister worden; jetst wird 2 
bis 3 Monats nach Lieferung Zahlung mit drei», 
viermonatlichen Papieren bewirkt. Die Gewerkschaft, 
obschom sie ihre Koblen, geswungen durch Concur- 
renz, zu den äussersten Preisen absetzen muss und 
bei Monatsschluss, wenn einen, dann jedenfalls nur 
kaum nennenswertben Gewinn erzielt hat, muss, wm 
die Arbeiter, Lieferanten etc, mit baarem Gelde aus- 
lohnen zu können, jenes Wechsel natürlich discontiren 
lassen und hat zu dem Nachtheil eines gar geringen 
Gewinnes nun auch noch dem Verlust des Discontos 
zu selsen. 


| 


Dortmund, 9. Jan. (Ess, Zig.). Unterm 5. d, 
Mts. Inssen 8is sich aus Berlin schreiben, dass is 
Betreff der Umgestaltung der Bergbehörden über ein- 
zelne Punkte, so ». B. die künftige Stellung der 
Rerierbesmten eins Bestimmung noch nicht go- 
wroffen sei, und ist Ihr Correspondent der Ansicht, 
dass in dieser Besichung durch Verschmelsung der 
Bergämter mit den Oberbergämters eins Asnderung 
gegen bisher nicht noihwendig bedingt werde; glaubt 
sogar, dass sine solche keine Vortheile, wohl aber 
Nachtheile herbeiführen werde. Wir können diese 
Ansicht nicht theilen. 


Ihr Correspondent fasst hauptsächlich die hiesigen 
Kohlendistriete in's Auge, scheint aber mit dem hier 
obwaltenden Verhältnissen nicht genau vertraut. Bo 
ordnet x, B, gegenwärtig das Bergamt nor in den 
wenigsten Fällen — wie Abhaltung von Terminen 
zu Bepräsentantenwahlen und zur Fassung anderer 
gewerkschaftlicher Beschlüsse — Commissarien aus 
seiner Mitte ab, in den meisten andern Fällen ist 
der Rerierbeamte der Commissar, Die Entfernung 
des Biises der Provinzialbehörde würde also meist 
nur in Bezug auf das Hin- und Hersenden von Ac- 
sen etc. von Bedentung sein. In diesen Fällen nun 
scheint uns die selbstständige Ausführung der Ge- 
schäfte durch den Rerierbeamten keine Nachtbeile, 
wohl aber — wenn such geringe, Kostenersparung 
herbeizuführen. Das Wesentliche aber, was nach 
unserer Ansicht in der jetzigen Stellung der BRerier- 
beamten geändert werden könnte, bestände ‚darin, 
dass dieselben sowohl die jetet noch durch bergamt- 
liche Commissarien ausgeführten oben gedachten 
Geschäfte, als die bisher nur in Folge besonderen 
Aufirags erledigten, in Zukanft ex officio zu verrich- 
ten hätten, wodurch mehrfaches Hin- und Herschrei- 
ben und eine daraus noihwendig resultirende Versö- 
gerung des Geschäftsgangs vermieden würde, welche 
vorzüglich in Betriebssachen oft störend wirkt, wäh- 
rend die Entscheidung meist nur naf Grund der 
Berichte der Rerierbeamten erfolgt. 


In Bezug auf Steuerfostsetzungen scheinen auch 
uns wesentliche Aenderungen in den jetzigen Ge- 
schäften der Rerierbeamten nicht erforderlich, Wenn 
aber behauptet wird, dass die Insiruction von Mu- 
thungen coollegialische Bearbeitung vorsäglich noth- 
wendig mache, so ist dem entgegenzustellen, dass 
factisch in dem benachbarten Siegen’schen Bezirk seit 
längerer Zeit diese Geschäfte bis zum Antrag auf 
Beleihung selbstatändig von den Berierbesmten ge- 
führt werden und dies keineswogs eine Benachthei- 
ligung, wohl aber wesentliche Abkürzungen und Er- 
leichterangen herbeigeführt hat, die von den Bethei- 
ligren sehr anerkaunt werden, wie auch Ihr Cor 
respondent von der Sieg in der Beilage zu Nro. 7 
Ihrer Zeitung bestätigt, Dass man auch höhern Orts 
dies für zweckmässig anerkannt hat, zelgt die Revier- 
beamteniastruction für dem diesseitigen Distriet, vom 
Jahre 1857, welche ebenfalls eine derartige Einrich- 
tung vorgesehen hat ($ 4 etc). Das man diese 
selbstständige Wirksamkeit der Rerierbeamten bisher 
hier nicht bat in's Leben treten lassen, hat seinen Grund 
wohl hauptsächlich darin, dass gerade im hiesigen 
Distriete diese Frage nur noch von geringer prakti- 
scher Bedeutung ist, indem die Schärmfus in den 
letzten Juhren — wenigstens in dem eigentlichen 
Kohlendistriet — janz erloschen im, da Alles, was 
in den nächsten Zeiten mit Aussicht auf Erfulg in 
Betrieb genommen werden köunte, bereits mit Mu- 
thungen bestrickt und grösstentheils auch schon ver- 
liehen ist. 


Was endlich den Einwand gegen Ausdehnung der 
Bevierbeamtengeschäfte anlangt, dass diess Beamten 
durch die Ausübung der Bergpolizei so in Anspruch 
genommen seien, dass eino Erweiterung ihrer Com- 
peienz eine Vermehrung der Beamtenzahl bedinge, 
so können wir diesen bei der geringen Ausdehnung 
der hiesigen Reviere für begründe: nicht halten, son- 
dern glauben im Gegentheil, dass, wenn die — dem 
Vernehmen nach in naher Aussicht stehende — Ge- 
währung der Freizügigkeit an die Bergarbeiter er- 
folgt sein wird, trotz Ausdehnung der Competenzen 
die Reriere noch vorgrömert werden können, ohne 
die Beamten zu überbärden, und würde dadurch s0- 
gar noch eine Ersparung eintreten, indem weniger 


( Mitglieder an der Prorissialbehörde nörhig wären, 


als wenn diesen auch die oben beregten Geschäfte 
belassen werden sollen. 

Berlin, 11. Jan. Gestern Abend trafen 40 
Bergiente aus dem Harz hier ein, die zum Tannel- 
bau bei der Petersburger Eisenbahn nach Wilna 


weiter gingen. 


. 





Netizen für Aectlonäre. 
Versammlungen. 


Den 20. Jan, Werdauer Kohlenbau-Verein. 
-_ 21. „  Süchsisch-Thüringische Kupfer-Berg- 
ban- u. Hütten-Ges, zu Eisenach. 
» 23 “ Kronstädter Bergb.- u, Hätten- Ver, 
„ 1. Bergbau-Ges. Mark zu Dortmund, 
,» 1. Febr. Bergbau-Ges, Vollmond, 
Einzahlungen, 
Bis 20. Jan. 10 Thlr. Bergbau-Ges, Gelris zu 
Altendorf. 
» 236 „ 5 Tbir.  Zwicku-Oberhohudorfer 
Koblenb.-Verein, 


"„ 30. „ 3 Tbir. Sächsische Steinkoblen-Comp. 
Pr 1. Febr, 5 Tbir. Bergbau-Ges, Tremonla, 








„ 9 „ 5 Tbir. Oberhohndorf-Schader Kob- 
lenbau-Ver. 
”"» 9. .„  %Tbir Zwickau-Logauer Koblenb.-V, 
Börsen-Notlzen. 


Berlin, 14. Jan. Hörder Hätten-Ver. 83 B., 
Minerva 27'/, B, Neustädter 41/, G., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 66'/, bez. 


Netall-Preise und Markt-Berichte. 


Köln, 16. Januar, 
pr. 100 ee 








Deutsches Holskohlen-Roheisen . . . a 24 
Inländisches CokeRoheisen, aflinage . . Ya Per 
TH zum Ver- 

.. ..+ ya“ 134 
Behetilsches Nr. 1 Reken . . . 2A. 2A 
Btabeisen, grobe Dimensionen . . ,„ 3,, 41% 
Roher nk. . » 2» 2 2 nn Br 7 
Gewalster Buk. . . ... Bi, 9 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . 42, — 

“„ Demi ... MM .— 
Kupfer, Peg in Blöckchen „ . 9 „ — 

P} feine Rosetten, T. Qual. . 37. — 
Dd „ . 36 „. — 

Raflniet Weichblel  . . 2. 2. 6%. 68% 
Be 6. 68% 
Baoua-lm . . . 2» 2 2 22H 
Zian, engl. in Blöcken „ » » . . 49 „404 
Regulus Antimeli . © 2 22.2. 20 2. — 
Guss-Stahl . . . .» » .. mM) „— 
Puddel-Stabl. . 0. 10, - 
Edelßiahl . . 2. 2 2 2 22. „— 
Goldglätte . - u... 6%, Zn 
Bliberglätte . 5 cur 6, — 


In Uebereinstimmung mis dem nligemeinen Gang 
des Geschäfts hatten wir auch in Metallen eine 
sehr sülle Woche, und die nen eingetretene Bele- 
bung ist wieder völlig verschwunden. 

Die Roheisen-Preise sind in Schottland wieder 
etwas zurückgegangen, doch wirkt dies auf die hie- 
sigen Preise weniger, da in der jetzigen Jahreszeit 
ohnehin nichts bezogen wird, Die Lager ron Irem- 
dem Eisen am Eheine sind noch ziemlich bedeutend 
und es wird davon noch unter den heutigen Berugs- 
Preisen verkauft; dieses wird aber aufhören, sobald 
die‘ Lager mehr geräumt sind, Holzkohlen- 
Roheisen bebauptes die erhöhten Preise und gute 
Gattungen sind zur Stahlfabrication ziemlich gesucht. 
Für Zink Int- wenig Frage, und da die Preise ia 


falls mit wenig Nachfrage, allein es existiren auch 
keine” Voffaihe von irgend einer Beilentiing; * die 
Preise sind daher) t fest und die Hütsen därften 
nieht re ; beror sich Vorrlibe ange- 
sammelt haben.. Für Kupfer sind die gestiegenen 
engl, noch nicht zu lösen. Zinn ist im 
Preise unverändert. 

Berlin, 14, Jan, (Wochenbericht ron J. Mam- 
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roib, vereid, Makler und Taxator.) Bei rahigem 
Geschäftsgange haben wir für diese Woche von kei- 
nen bemerkenswertben Umsätzen zu berichten, Wenn 
auch die günstige Meinung, welche man auswärts 
von der Entwickelung des Geschäfts hat, sich unge- 
schwächt erhält, so beinträchtigen doch die peoliti- 
schen Verhältnisse die Unternehmungslust sehr, wes- 
halb das Geschäft in den letzten 8 Tagen in sehr 
engen Grenzen sich bewegte, da fast mtr Binkänfe 
für den allernöckigsten Consum zu unveränderten 
Preisen vorkamen. — Roheisen obne Handel. No- 
tirungen: Schottisches ab Lager 1%, Thir., auf Lie- 
ferung 1?/, Thir., Eagl. 174, Thir, Schles. Hols- 
kohlen- 17/4; Tblr. ab Oppeln und Cokes-Roheisen 
Y!A—1'!4 Thir. ab Gleiwits oferir, — Stab- 
eisen behauptet. Grundpreis (gewöhnl, Qualität und 
Dimension): Engl. und Schles, gewalzt 41/, Thir,, 
feinere Sorten 47/5, Thir , Staffordshire 5—51/, Thir., 
geschmiedet 51/,—6 Thlr. pr, Cir. — Alte Ei. 
senbahnschienen. Inländ. in loco a 2 Thir. 
in Posten offerirt, 1%, Thir. pr. Cassa zu machen. 
— Blei fand mu 7 und 7"/, Thir. nur trägen Ab- 
„ats für den Consum, — Zink ist vernachlässigt; 
es fehlt an Aufträgen von auswärts, and die Speen- 
Iation ruht gänzlich, Preise sind niedriger, in Lon- 
don 21 L. nominell, in Hamburg 13%, Mk, ab 
Breslau, gewöhnliche Marken 6 Thir. 3 Ser, und 
WH 61, Tbir. bez, in loco im Detail 6%, — 7 Thir. 
pr. Ci, — Bancazinn gut bebanptet, in Holland 83 
b 82'/, Fl. bez , wird im Derall mit 50 Thir. verkauft, — 
grössere Posten zu 48 Thlr. pr. Casa oflerirt, — 
Kupfer. Wenngleich Inhaber sich durch die Stei- 
gerung der Englischen, Russischen und Schwedischen 
Preise veranlasst sehen, aueh mit ihren Forderungen 
böher zu gehen, so bedingt dies noch immer nicht, 
dass Consumenten diese Preise billigen. Vielmehr 
kaufen dieselben nur für den nothwendigsten Bedarf 
und nicht selten Kleinigkeiten unter den Notirungen. 
Russisches 40— 42 Thir., Schwedisches 36 —37 Thlr., 
Englisches 37—38 Thir., Amerikanisches und Au- 
stralisches 38—40 Thir. pr. Cır. bei grösser Po- 
sten; im Detail 2—3 Thir, pr. Ctr. höhere Preise, 

Kohlen. Hierin fanden nur Bedarfsankänfe zu 
alten Preisen statt. 

Stettin, 13. Jan. Roheisen in Folge der 
höbern Englischen Notirungen fester gehalten, Schot- 
tischen 48— 51 Sgr, Englisches 37 — 41 Sgr. nach 
Marken. Banen- Zinn “N Thlr. Blei, Spa- 
nisches 8A Tbir., Goslarer 7'/, Thlr. Ziuk 7 bis 

71 Thir. je nach Quantum 

Breslau, 13. Jan. Zink still, WH zu 'Thir. 
6.8 Sgr. zu kaufen. 

Oharleroi, 1. Jan. Roheisen Affinzge 
findet Abnehmer zu Fr. 85. Die Vorräthe haben 
sich sehr vermindert. 

London, 14 Jan. Während dieser Woche 
herrschto im Metallhandel eine auffallende Stille, 
deren Grund zum Theil in den kürzlich gesteigerten 
Preisen, aber wohl grösstentheils in den noch unge 
wissen politischen Verhältnissen zu suchen ist. In 
den Preisen ist keine wesentliche Veränderung vor- 
gekommen, und dürften sich wlche, wenn keine 
entschieilene Flauheit eintritt, auch fernerhin behanpten. 

Blei bei mässigem Umsatz fen; engl. Block Lst. 
22 a 23; spanisches Let. 21.10 Sh. pr. Ton. 

In Kupfer war weniger Umsatz, indem die ror- 
hbandenen Verschiffungs - Aufträge zu den jetzigen 
Preisen nieht ausführbar sind. Tile und Cake steht 
Lst. 117, best selected Lat. 120, Burra-Burra Lat. 
120, Copiapo Lst. 115 pr. Ton. 

Schottisches Roheisen war in dieser Woche 
flau, wodurch der Preis für gem. Nra. auf 56 85h. 6 
d. 3 9 Sh. wich; schliesslich wurde die Stimmung 
erwan fester, 

Stabeisen unverändert. 

Zink wurde dureh einige forcirte Verkäufe auf 
Lst. 21 & 21.2.6 gedrlekt, allein die grössern 
Inhaber halten noch auf Lst. 21 Sh. 10 pr. Ton 
loeo sowohl wie auf Lieferung. 

Zinn, engl., bei schwachen Vorräthen fest, engl. 
Block Lst. 138, raffin, Let. 142. Dagegen wurde 
Straits zu Lat 133 angeboten, 

Weissblech. I. C. Coke zu Sh. 26 pr. Kiste 
f. #. B. angeboten. 


ne ne ee Er Sa ae TEN se ec 


BEE EEE EEE TEE GET EEE TEE RESET EEE TOT TE 14. Jan. Banea-Zian war 
diese Woche wieder In matter Stimmung und konnte 
sich nieht behaupten, Zu dem emiedrigten Preise 
von 81%, Fi. warden 300 Blöcke longelassen. Biei 
wird bei dem kleinen Vorrath vehr fest gebalten. 
Drontheimer Kupfer zu Fi. 67 erhältlich, 

Hamburg, i4. Januar. Auch während der 
letzten acht Tage war das Geschäft in Metallen 
wenig belebt. 

Blei wird fortwährend auf 1414, 15 Mk. für 
spanisches, und auf Mk. 14. & Sch. & 8 Sch. für 
Deutsches gehalten, es geht aber nichts in dem Ar- 
tikel um. 

Kupfer bedingt rolle Preise bei schr beschränk- 
ter Auswahl, Paschkoff Mk. 85 588, Demidoff ko 
80, Scehwedisches Mk, 74, E. K, W. Mk. 74; 

Sorton fchlen. 

Zink ist vernachlässigt, man kann einzeln zu Mk. 
13.12 Sch. ankommen, doch fehlt es an Kanflust. 

Zinn, Banca 15%, Sch., Englisches 15 Sch. bei 
stillem Geschäft, 





Preise von fein Silber. 
In Berlin hoehbaltig. pr. Zpfd. Thlr, 29.20% — Sgr. 














« Frankfurt a.M, “ » F.51.40152.15 K. 
„ Hamburg „ Mk. Mk.27”/, Bo. 
Weohsel-Conrse. 
Briefe, | Ges, 
Amsterdam p. 250 Fl. . k. 8.142840 — 
» 2M. — Itiiyı 
Paris r 320 Fu... k. 8.) 79/1 — 
Antwerpen p. 300 Fea. . . k. 8. 79045) — 
Brüssel p. 300 Fes, - k. 8 7 
er _ 
do, . « 2 MJMöIS 
Zur p. 300 Mk. »s, + k. 8.1504) — 
. 2 M.1496/40|149%/% 
a p. 100 Thlr. Lor. k, 8108| — 
Frankfurt a.M.pI@FlıMFL-R) K587i — 
do. 2M — 156% 
Augsburg p.150Fl. (20P1.-F.) k. 4 Be 
Wien p. 1504.0.W.. kS| — Pu 
UTS®, 
Brf. Gld. Brf, Gl 


Friedrd’or 5,20, - 5,20,— |5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Ausl. Pist. 5,13,— 5,12,3 | Fr. Krath. 
Napold'or 58,6 58— |Brab.de. — 1,16,— 
Holl,10-F1. 5,13, — | Am. Doll, — 
Liv.-Steri. 6,17,— | Asl.K.-Anuw.— 





"Submissienen.. 


Rheinische Eisenbahn. Lieferung von 10 
Personenwagen, 50 offenen Gßterwagen, 20 bedeck- 
ten Güterwagen, 6 Vichwagen, 181 Stück eisernen 
Wagen-Langbalken, 504 Stück Gussstahl-Wagenfe- 
dern. — Termin ia Köln 18. Jan. 

Ruhr-Bieg-Eisenbahbn, Lieferung von 288 
Fuss Werksteinen, 2786 [J-Fuss Pintten von Basalt- 
Inra oder sogenantem Niedermendiger Hanstein. — 
Termin in Elberfeld 20. Jan. 

Witten-Duisburger Eisenbahn. Lieferung 
von zwei Drehscheiben resp. 38 und 18 Fuss Durch- 
messer für die Bahnhöfe bei Witten und resp, bei 
Bochum — Termin ia Elberfekt 23. Januar. 

Königl. Direotion der Wilhelmsbahn. 
Lieferung der pro 1860 erforderlichen Werkstatts- 
Materialien. — Termin in Ratibor 23, Januar. 

Ruhr-Sieg-Eisenbahn, Die bergmännischen 
Arbeiten, sowie die Maurerarbeiten nobst der Bruch- 
stein-Lieferung zur Fertigstellung des 56'/, Bathen 
langen Tunnels bei Detterlingsen. Termio in 
Elberfeld 3, Febr. 


an en] 


Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 


| PS. 16. Jan. Schottisches Roheisen wird vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 


' für gem. Nrn. auf 55 Sh. gehalten. 


Die Red. 
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ANZEIGEN. 


In F. 0. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen : 


TABELLEN 
Techniker, Industrielle und Gowerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zum Besien der allgemeinen Landessilftung 
als Nailenal-Dank herausgegeben 
von einem 
gr. 8. geh. Preis: 15 Bgr. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fuses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge- 
wicht einos Quadratfusses von Eisen- oder Bturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalstem Hohl- oder Gasröh- 
ren-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sturs-Blech, 
von gleich- und ungleichschenkeligem Winkeleisen, 
Vergleiehung verschiedener Fussmaame. Verwand- 
lung der Lachter in Fuss und Zoll. Vergleichung 
verschiedener Pfunde. Verwandlung des Altern preusss, 
Gewichts in das neue, Kubikinhalt eylindrischer Kör- 
per (Rundbols); Kubikinhals quadratischer Stabe und 
Balken, Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe. Heinfäche und Steinkohlenverbrauch der 
Dampfkessol. Gesetzliche Stärke der Eisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der gus- 
eisernen Siederöhren. Wirkungsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 





In F. ©, Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Kölm ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 


auf 


Ueber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 
Von 
J. Weidtman, 

Ober-Maschinenmeister der Köln-Mindener Eisenbahn. 

gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Bei den jetzt mit neuem Eifer wieder aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein- 
kohlen einen namhaften Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Interesses sein. 

Diese Angelegenbeit ist bekanntlich nicht unwich- 
tig für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für den ganzen westfkli- 
schen Kohlenbergbau. 


Ein in allen Branchen des Eisenhütten- 
wesens erfahrener Techniker, Bas- 
triebsvorstand seit 10 Jahren, mittlerer Dreissi- 
ger, noch in Dienst, wünscht seine Stellung zu 
verändern. Beste Zeugnisse stehen zur Seite, 
Franco-Offerten sub Lit. L. K. Nr. 856 be 
sorgt die Exped. d. Bl. [856] 


Chemisches Laboralorium 
zu KÖLN. 


Unterzeichneter übernimmt die Aus- 
führung chemischer Analysen 


Köln, im Jan. Dr. Leers, 
[857] 1860. Seyengasse Nr. 2. 


Ein Berg-Inganisur welcher in sei- 
nem Fach vielseitige Erfahrun besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutashtang von a 2 
werken gegen müssiges Honorar. Reflecti 
belieben sich franco sub R. 700 an die Exp. 
d. Bl. zu wenden, 





—_.. 


JOHN ROGERSON & 0% 
Hewcastie on Tyne 


Middlesbro on Tees 
empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent raifinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Behwarz- und Weissblache, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengatiungen, ferner für «l- | 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 


Au Wasser- und Landstrassen im Her- 
sogthum Nassau gelegene reichhaltige Blet-, 
#liber-, Kupfer- und Blende - Erz - Gru- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Üruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Proise zu vat- 
kaufen, wis auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Biöcken, wie 
fein gemahlen, PFhon- und Mineral-Farben uni 
Ookor können stets zu billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch das Archiv für Bergbau und Industrie 





sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. (848) | [855] in Wiesbaden 


BUCHDRUCKEREI 


und Verlagsbuchbandlung 


J. P. BACHEM. 
Cöln, 


Kaufmännische Arbellen. 
Schnellpressondruck. Formulare aller Art. 


Buntdruck, Bücher. 


Mach zweijährigen Bemühungen ist endlich das durch das Expropriations-Gesetz bedrohte Verbleiben 
meines Geschäftes in dem seit zwansig Jahren bekannten Loeale (Marzellenstrasse Nr. 20) für einst- 
wellen gesichert. Der eben vollendete 

Vergrösserungsbau meiner Druckerei 
gibt mir nun Veranlassung, meinen geehrten Geschäftsfreunden mich von neuem zu empfehlen, indem ich 
jetst in Stand gesetzt bin, die bedeutendsten Arbeiten in kürzester Zeit zu liefern. 

Die Anfertigung grüsserer Waaren- und Preis-Verzeichnisse, Kataloge, Actien, Policen, Statuten, Ge- 

von Astien-Gesallschaften und aller Formulare, die massenhaft gebraucht werden, wird 
mir eben so leicht, als die Beschaffung der gewüähnlichen kaufwännischen Arbeiten: 
Geschäftsbücher, 
Briefköpfe, Circulare, Preis-Courante, Rechnungen, Facturen, Frachtbriefe, 
terner- Visitenkarten, Gedichte u. & w. 

Ich liefero dieselben in hier am Platze nicht übertroffener Eleganz, und werde ih Betreff der Bil- 

ligkeit der Preise jede Concurrenz, namentlich auch mit der Lithographie, bestehen. (847) 


= 


Kataloge, 





Allgemeines 


Auskunfts- und Vermiltelungs-Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere Ver- 
mittelung zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
heiten beanspruchen, prompter und vollständiger genügen zu können, haben wir es für zweck- 
dienlich erachtet, ein besonderes 

Auskunfts- und Vermittelungs-Burcan 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmännern zu vermehren, 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statisti- 
sche und commercielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeichnun- 
gen, Plänen etc. zu besorgen. 

Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote. 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus 
lande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahinstreben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestro- 
ben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 Ser. 
(in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft, — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender daron in Kenntniss gesetzt werden. 


Die Bodaction der Zeltung 
„Der Berggeist“ 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 


KÖLN, Juli 1869. 





Verantwortlicher Hedacteur, im Vertretung: F. C. Eımmr in Köis, Commisslons-Verlag von F. C, Eıser's König. Hot-Buch- und Kunstbandlung ia Köln. Druck von J. P. Bacmzw in Köln. 


N“ 6. 
V. Jahrgang. 


1860. 


20. Januar. 


Abonnemonisprels: Blerückungsgebähren : 
vierteljährlich 11, Thie, ia Köle. 1% Bgr. für die Pelit- Zelle 
1 Tal, 18 Ser. oder deren Naum. 





durch die Preussische Post 
und ale desischen Buchhandbenger. 


Redactlon und Expedition 
Frisdrich-Wilhelmantrusse Nr. 2- 


für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friodrich-Wilhelmatrasse Nr. 2; für Preussen und den dentsch-dsterreichlschen 
Posiverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bostellers sowie in allen Buchhandiungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 








INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmmstrasse Nr. 2» in Köln und in allen Buchhand- 


langen Deutschlands, 





Die geshrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bos 
auf das laufende Quartal entweder 
der unterzelohneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen, 


Köln. Die Expedition: 
Pl. EISEN’s 

 Mönigl. Hef-Buch- u. Ku 
Priedrich-Wilbelmstrasse N. 2, 


INHALT, 

Zur Berggesetzgehung. (Schluss ) — Einige Belträge zur Kennt- 
nisa der Kohlenfibtze des Essen- Werden'schen Bergamtnbreirkn, 
Von Csssmamn, Kgi. Bergmeister zu Basen. — Tas freie demt- 
sche Hochstift zu Frankfurt a M. — Corespondenzen: Vom 
Uheis [Kandels- end Gewerbe-Verein für Kheiniand und West- 
ialen); - Aus dem Oberbergamsisbesisk Dortmund [westf. Kohle 
und die Eisenbahn Transportirage]; » Berlin [une den Land- 
tagsverhandluugen]: - Nensindt m RB, [Nemstädter Fintt-ües. ; 
Maschinenfabrik L. Henze: Projeet #imer Koblenbergb «en. 
Komet]; - Zwicken [Bergschulptojeet (Bchlums)]: - Wien (Frhr. 
v. Hingenaa; Eisenwerk zu Tarin-Remete] — Zur Eisenbatm- 
Chronik, — Allgemeines, — Eingesasdt: Sachsisch-Tharieg- 
Kapfer-Dergban- und Mätten-Tieselischaft betr. 








Zur Berggesetzgebung. 
(Forts. und Schluss aus Nr. 5.) 
+ Köln, 18. Januar, 

Von den in der letzten Nummer unseres Blat- 
tes besprochenen Gesetzentwürfen ist einer, näm- 
lich über die Annahme und Entlassung 
der Bergarbeiter bereits in der Sitzung vom 
16. d. M. dem Hause der Abgeordneten vorge- 
legt worden, Zur Beräthüng des Entwurfs und 
der übrigen noch in Aussicht stehenden Vorla- 
gen des Handelsministers soll auf Autrag des 
Abgeordneten von Beugkem eine eigene T'ach- 
commission für das Berg- und Llüttenwesen ge- 
bildet werden, Ueber ihre Zusammensetzung 
behalten wir uns eine Mittheilung vor. *) Wir 
lassen heute das Referat der «National-Zeitung» 
über den dritten und vierten Gesetzeutwurf 


„Ein dritter Gesetzontwrri betrifft die Aufhe- 
bung der.Bergämter. Wiederholt ist bekannt- 
lich im Hauso der Abgeordneten der Antrag gemelit, 
die Oberbergämter als überfißssig und zur Ersparung 
von Kosten nufsuheben. Eine Verminderung der be- 
stehenden Behörden musste aber um so mehr als 


*) Vergl, Cörfespondenz ans Berlin. 










zweckmässig sich herausstellen, seitlem in Folge der 
neueren Dienst-Instructionen für die Geschworenen 
letztere gewissermaassen die erste Instanz, und da- 
her die Bergämter die zweite, die Oberbergämter die 
dritte und das Minimteriam die vierte Instanz billen. 
Die Erwigung, welche von diesen Behörden in Weg- 
fall zu bringen sei, führte zur Aufhebung der Berg- 
Amter, da abgeschen von der weit erheblichem Er- 
sparniss die, nach Einführung des Freibaus und Bil. 
dung der Geschmorenen-Instans mit erweiterter Com- 
petenz, den Bergämtern noch verbleibenden Verwal- 
tangsgeschäfte sehr wohl Oberbergämtern über- 
können. Die rung der Berehy- 
pothekenbächer wird kfnftig, wenn die Mobilisirung 
der Kuxe, worunf wir weiter unten zurückkommen 
werden, gesetzlich sanctionirt ist und in Folge dessen 
die Schliessung der gegenwärtigen Bergzepenbücher 
stattgefunden hat, den ordentlichen Gerichten über- 
tragen, bis dahin aber besonderen Berghyporheken- 
Depntationen anvertraut werden können. Das Be- 
denken, so wichtige Geschäfte als die Prüsentaton, 
Aunahme, Zurückweisung und Löschung von Muthun- 
gen einem einzeln siehenden Beamten, der der Nater 
der Sache nach für strenge Gesetzlichkeit weniger 
Garantie bietet als ein Collegium, amzurerirauen, 
wird dadurch beboben werden, dass die, nicht die 
polizeiliche Aufsicht des Beiriebs betreffenden Ge- 
schäfte, nämlich die sogenannten Berechtsamssachen, 
also namentlich die Präsentation der Muthungen am 
was damit ia Verbindung sweht, sowie die Eriheilung 
der Verleihungen den Öberbergämiern übertragen 
wird * 

Hiernach scheint es bei der Staatsregierung 
beschlossen, die Reorganisation der Bergverwal- 
tung durch Aufhebung der Bergämter zu be- 
werkstelligen. In der Dortmunder Gewerken- 
Versammlung am 10, d, Mts. hat der Plan all- 
seitige Zustimmung gefunden, was für deuselben 
ohne Zweifel sehr förderlich sein wird. Dage- 
gen rühren sich auch die mit dem Verlust der 
Bergämter bedrohten Städte im Interesse ihrer 
Beibehaltung. Von Bochum aus ist schon die 
Absendung einer Dephtation nach Berlin he- 
schlossen, welche für «Ke Verlegung der künfti- 
gen Provinzialbehörde nach Bochum wirken soll, 
— Nach der obigen Schlussbemerkung der Na- 
tional-Zeitung läge es in der Absicht des Mini» 
steriums, die Ertheilung der Verleihun- 
gen den Oberbergämtern zu übertragen. Hier- 
mit wire unseres Bedünkens viel für die Ver- 
einfachung und Beschleunigung des Geschäfts- 
ganges gewonnen, da jetzt die Verhandlungen 
von einer Behörde an die andere bis in's Mini- 
sterium gehen, und jede Berechtsamsurkunde von 
dem Handelsminister vollzogen wird, 





„Als vierter und letzter Gesetzentwurf 
erscheint der bereits viel besprochene Entwurf be- 
trelfend die Mobilisirung der Kuxe. Die Ge 
werken siad nach dem Stande der geg:nwärtigen Ge- 
setzyehung Miteigenthämer zu idoellen Antheilen 
(Kuxen) einer unbeweglichen Sache, des Durgwerks 
(Grube, Zeche). Sie werden deshalb wie andere Mit- 
eigenthämer eines Immobiles im Hypothekenbuche 
eingetragen und können mit ihren Antheilen, Kuxen, 
Hypothek bestellen; die Verhypotheeirung muss, ebenso 
wie die Veräusserung, Behufs der Eintragung in’s 
Iypotbekenbuch gerichtlich oder notariell erfolgen, 
Die Sehwerfälligkeit, welche mit diesen Formen vor- 
bunden, hat bekanntlich zur Hervorrufung der vielen 
in den letzten Jahren entstandenen, auf den Betrieb 
von Bergbau gerichteten Actien- und Commandit- 
Gesellschaften, nicht wenig beigetragen, obgleich 
diese Gesellschaften sich als zum gedeihlichen Be- 
trieb des Bergbauns wenig gerigner gezeigt haben. 
Melırere derselben haben daher bereits die Umwand- 
lang in eine Gewerkschaft zu bewirken gesucht, Auf 
der andern Seite stehen die durch dus bisherige 
Berghypothekenwesen veranlassten Kosten in keinem 
richtigen Verhältnisse za den herbeigefährten Besul- 
taten. In keinem der letzten Jahre haben die ledig- 
lich durch die Hypothekenfährung veranlassten Ge- 
balıren des Bergamts zu Essen Hber 11,000 Thir. 
betragen, welehe Gebühren nur etwa den dritten 
Theil der gesammten Kosten ausmachen, die durch 
die Nurhwendigkeit der gerichtlichen oder nutarlellen 
Form aller für das Berghypothekenbuch bestimmten 
Verhandlungen ausserdem entstehen. Und doch be- 
trugen die Hypothekenschulden nur 1,141,449 Tbir,, 
für welche Gruben zum Gesammtwerthe ron etws 
17 Millionen Tim. zur Hypothek gestellt waren. 
Also eine im Verhältniss zum Werthe der verpfän- 
desen Sache geringe Schuldenlast verursacht den Ge- 
worken cine jährliche Auslage von drei Procent dor 
Hypotheken-Capitalien! Ein fernerer Vebelstand wird 
durch die gegenwärtig zulässige Theilbarkelt ‚ler 
Kuxe in jeden möglichen Bruch, wenn er nur nicht 
weniger als !/g beträgt, erzeugt. Welche ungeheuer- 
lichen Brüche hierdurch im Laufe der Zeit entstan- 
den sind, beweisen die Iypothekenbücher, In welchen 
Betheiligungen der einzelnen Gewerken zu Brü- 
chen vorkommen , deren Nenner und Zähler aus 
7, 15, 29, 30 bis 37 Ziffern bestehen, von denen 
sogar einer O4 Ziffern im Nenner zühlt! Biloss im 
Bezirk des Dergamis zu Bochum beläuft sich die 
Zahl der Borgwerke, bei welchen Kuxen-Brüche von 
mehr als zwanzig Ziffern vorkommen, auf zwanzig, 
die Zahl derjenigen, welche mit Brüchen von meh- 
rern Millionen bis zu mehrern Trillionen im Nenner 
abschliessen, auf mehr als fünfzig, während sich 
Brüche von zwei bis sechs Ziffern bei den Anthei- 
len fast sümmslicher ältern Bergwerke vorfiaden. 
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Dass bei dieser Sachlage eine Reform driogendes Be- 
dürfniss ist, leuchtet ein. Der Gesetzentwurf beab- 
sichtigt sie, indem er nicht die einzelnen Gewerken 
als Mitglieder zu ideellen Antheilen, sondern den In- 
begriff der Gewerken, die Gewerkschaft, als juri- 
süsche Person und als den Eigenthümer der Grube 
ansieht, auf deren Namen das Bergwerk im Iypo- 
thekenbuche als ein untheilbares Ganzes eingeirngen 
wird; der einzelne Gewerke als solcher bat nur, wie 
der Actionär der Acıiengesellschaft, bei der Wahl 
der Vertretung, der Vermaliung und Veräusserung 
m. 5 w. eine gewisse Mitwirkung und einen An- 
spruch auf Dividende, welche Rechte gleich andern 
nicht im Eigenthum einer Sache bestehenden Rech- 
ten durch Cession übertragen werden können. Dem- 
gemäss sollen nach $. 1 des Entwurfs die gewerk- 
schaftlichen Bergwerke in das Hypothekenbuch auf 
den Namen der Gewerkschaft als cin untheilhares 
Ganzes eingetragen und nur als solches mit Hypo- 
theken beschwert werden können, und wird mach 
$. & die Uebertragung der Kuxe, welche nach $.2 
den beweglichen Sachen gleich geachtet werden. darch 
Cession bewirkt, Ueber die Mitglieder sämmtlicher 
Gewerkschaften wird bei dem Bergamte ein Verzeich- 
niss, das Gewerkenbuch, geführt, auf Grund dermsen 
jedem Gewerken ein Gewährschein über seine Be- 
theiligung ausgefertigt wird. Die Umschreibung im 
Gewerkenbuche hat in Betref der Zubusse, des Ver- 
lage und der Ausbeute die gesetzlichen Wirkungen 
der bisherigen Zugewährung im Berghypothekenbuche 
($. 3 und 4). Um ferner die Bruchtheile der Kuxe 
angemessen zu beschränken, soll nach $. 2 jede 
Kuxe in 10 Theile gotheilt und nur ausmahmsweise 
die Theilung in 100 Theile durch das Status der 
Gewerkschaft gestattet werden dürfen. Es sollen fer 
ner nach Ablauf ron zwei Jahren sämmtliche ge- 
werkschaftliche Antheile auf Zehn-Theile, oder wenn 
das Statut dies zulässt, auf Hundert-Theile von Ku- 
xen reducirt werden, indem, wenn die Gewerken bin- 
nen der ihnen zu stellenden dreimonaslichen Frist die 
Ausgleichnng nicht bewirken, die überschiessenden 
Bruchtheile durch das Bergamt zum öffentlichen Ver- 
kaufe gestellt, oder wenn kein Gebot erfolgt, der 
Gewerkschaft zugetheilt werden ($. 1). 

„Mancherlei Bedenken sind gegen die mitgetheilten 
Bestimmungen des Entwurfs erhoben worden, sie 
können indess nicht für erheblich erachtet werden. 
Nach unserer gegenwärtigen Gosetagebung sind al- 
lerdings die Gewerken für die Grubenschulden per- 
sönlich und unter Umständen sogar solidarisch haft- 
bar, welche Haltbarkeit bei der Umwandlung der 
Gewerkschaft in eine juristische Person wegfällt. 
Dieser Wegfall kann aber nur uls eine Verbesserung 
angesehen werden. „Wer mit der Grube contrahirt, 
berüichsichtigt nicht die Zuhlungsfähigkeit der ein- 
zelnen Besitzer, welche ihm häufig, wenigstens nicht 
einmal bekannt sind, sondern wur die der Grube, 
Selten oder nie wird es einem Gemwerken einfallen, 
‘dass er, obgleich zu einem sehr geringen Anthelle 
am Werke betheiligt, für eine Grubenschuld solida- 
risch und mit seinem ganzen Vermögen in Anspruch 
genommen werden könne, welchen Anspruch er doch 
wieder dadurch rereiteln könne, dass er seihen An- 
theil aufgabe. Zudem ist die persönliche Haftbar- 
keit der Gewerken bei den in Betrieb stehenden Ze- 
chen mit den Vorschriften, nach welchen die Bei- 
träge zur Berichtigung der Grubenschulden in den 
Anschnitten verrechnet werden sollen und als Zu- 
busse vom Schichtmeister einzufordern sind, bei de- 
ren Nichtberichtigung aber das Bergams nicht zur 
Klage oder Execution, sondern nach Ablauf der ge- 
setzlichen Fristen nur zur Caduzirung schreiten kann, 
welche die persönliche Verpflichtung aufhebt, nicht 
in Eiaklang za bringen.” (Strohu, im Striethorst’schen 
Archive Bd. 21, 8. 367). Dass der einzelne Ge- 
werke künftig nicht mehr wie bisher seinen Borgan- 
tbeil zur Hypothek stellen kann, ist richtig. Dapge- 
gen erlangt er die Befuguiss, auf eins viel einfachere 
und weniger kustspielige Weise durch Verpfändung 
seines Gewährscheins seinem Gläubiger ein Unter- 
pfand einzuräumen. Die Befugnis der Majorität 
von drei Viertel aller gewerkschaftlichen Antheile, 
das Bergwerk zur Hypothek zu stellen, welche der 
& 1 des Entwurfs ausspricht, besteht gegenwärtig 
schon, in dem nach & 7 des Gesetzes vom 12. Mai 
1851 die erwähnte Majorität über die Grabe ganz oder 


theilweise verfügen kann. Auch die Besorgniss, durch 
die Erleichterung der Veräusserung der Bergwerksan- 
theile werde dem Börsenschwindel Vorschub geleistet, 
verdient keine Beachtung. Wer wird den Btant tn- 
deln, wenn er den Verkehr durch Canäle und Eisen- 
bahnen zu erleichtern versucht, obschon sich ein Wahn- 
sinniger in jenen ertränken, auf diesen zermalmen 
lassen kann? Die Anwendung der Bestimmung des 
Entwurfs auf bereits bestehende, nicht bloss auf erst 
künftig zur Beleihung gelangende Bergwerke, wenn 
sie auch in das Eigenchum der Bergwerkabesitser 
einschneidet, erscheint notbwendig, wenn überhaupt 
das Gesetz in’s Leoben treten soll, — eine Unter- 
scheidung zwischen den bestehenden und künftigen 
Gruben, um jenen gegenüber es bei den gegenwär- 
tigen gesetzlichen Bestimmungen zu belassen, diesen 
gegenüber die Mobilisirung und Zehntheilung einzu- 
führen, erscheins praktisch unausfährbar, nicht zu 
erwähnen, dass gerade bri den bestehenden und na- 
mentlich den ältern Zochen, bei welchen besonders 
die enormen Brüche vorkommen, die Zehntheilung 
hbanptsächlich Bedärfniss ist und bei der atets sich 
mehrenden Vergrösserung der Brüche täglich mehr 
unabweisliches Bedürfniss wird. In Betreff der zur 
Zeit auf den gewerkschaßtlichen Ansheilen haftenden 
Hypothekenrechte, welche mit Ablauf von 2 Jahren 
erlöschen sollen, wahrt der $ 10 das Interesse der 
Hypothekengläubiger, Indem er ihnen den Antrag 
beim Bergamte gestattet, dass bis zu ihrer Befriedi- 
gung oder anderweiten Bicherbestellung der dem 
Besitzer zu ertheilende Gewährschein gerichtlich de- 
ponirt werde, welche Deposition für sämmtliche An- 
tragsteller ein gemeinsames Pfandrecht in der bisher 
unter ihnen bestehenden Bangordaung begründet. 
Ausserdem können die eingetragenen Gläubiger, wel- 
che vor Ablauf der jährigen Frist Klage erheben, 
durch Eintragung einer Protestation auf das Folium 
des Bergwerks die Belastung des Bergwerks durch 
die Gewerkschaft ausschliessen, 

„Endlich hat der Entwurf auch noch in sofern eine 
heilsame Bestimmung in sich aufgenommen, als ge- 
gen den mit Entriehtung der rückständigen Zubusse 
skumigen Gewerken nicht mehr vom Bergamte die 
Caducität ausgesprochen, sondern dessen Bergwerks- 
antheill zum Zwock der Berichtigung der Zubusse 
zum Öffentlichen Verkaufe gebracht und in Ermange- 
lung eines die Zubasse deekenden Gebots der Ge- 
werkschaft zugesprochen werden soll, welche die Zu- 
busss alsdann zu tragen hat,“ 

Wir behalten uns vor, den die Mobilisirung 
der Kuxe betreffenden Gesetzentwurf in beson- 
deren Artikeln zu besprechen und dabei auch 
auf die vorstehenden Bemerkungen der National- 
Zeitung und die von andern Seiten gemachten 
Vorsch näher einzugehen. Die Beschlüsse 
der vereinigten Handelskammern von Bochum, 
Mülheim a. d. Ruhr, Duisburg und Essen-Wer- 
den-Kettwig über den Gesetzentwurf sind bereits 
veröffentlicht, Ihr wichtigster Abänderungsvor- 
schlag, dem aber unbedingt beigestimmt werden 
muss, geht auf Beseitigung der jetzigen Einthei- 
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Zollverein v Zollverein 
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np Einige Bei e zur Konntniss 
der Kohlenflötze 
des Essen - Werden'schen Bergamtsbezirks, 
Von Cossmann, Kgl. Bergmeister ıu Essen. 

Die schönen und wichtigen Untersuchungen, 
welche von Karsten über die Zusammensetzung 
der in der preussischen Monarchie vorkommen- 
den Steinkohlen angestellt, und in Karstens 
Archiv, (Bd. XII. 1826) veröffentlicht worden 
sind, 0 wie die von Brix mitgetheilten Unter- 
suchungen über die Heizkraft der wichtigern 
Brennstoffe des preuss. Staates haben nur wenige 
Flötze des hiesigen Bergamtsbezirks zum Gegen- 
stande gehabt, die als Reprüsentanten der Fett- 
kohle, Sinter- oder Esskohle, und der magern 
anthracitischen Sandkoble galten. 

Gegenwärtig, also 34 Jahre nach jenen ersten 
Untersuchungen sind durch die vielen inzwischen 
entstandenen oder weiter ausgedehnten Kohlen- 
bergwerke eine Menge neuer Aufschlüsse gewon- 
nen worden. Ausser den bereits bekannten 
Etagen der magern Sandkohlen und der Sinter- 
resp. Backkohlen wurde eine neue Etage im 
Hangenden der vorigen von halbfetten oder nur 
sinternden Gaskohlen entdeckt, welche einen 
bis jetzt nur theilweise bekannten, ausserordent- 
lichen Flötzreichthum besitzt; ferner wurden die 
Flötze nach ihrer Identität und Altersfolge näher 
bestimmt und geordnet. Hierüber kann das 
Nähere in der gediegenen nr eaetenun ge Skizze 
des Westfälischen Steinkohlenge! _ Lottner, 
so wie in mehrern Aufsätzen «Berggeist» 
z. B. 1856 Nr. 25 und 26, 1850, Nr, 3 und 
43 und 49 nachgesehen werden. Nach solchen 
Vorarbeiten dürfte es von Interesse sein, nähere 
Angaben über die Beschaffenheit der bauwürdi- 
gen Kohlenflötze in Bezug auf ifisches Ge- 
wicht, darstellbaren Kohlegehalt, Gehalt an fläch- 
tigen brennbaren Gasen, ferner über das Verhal- 
ten im Feuer aufzustellen, wie sie durch die be- 
kannte Tiegelprobe erhalten werden. Letztere 

enügt vollständig zur Charakterisirung einer 
ohle und zu ihrer Einreihung in die verschie- 
denen, zuerst von Karsten aufgestellten Koblen- 
species. — Von einer Bestimmung des Aschen- 
gehaltes wurde Abstand genommen, weil nur 
reine Stücke untersucht wurden, die stets weni- 
ger Asche geben, als Verbrennungen im Grossen, 
wo ein Aushalten der Bergmittel nicht vollstän- 
dig durchgeführt werden kann. Im Durchschnitte 
beträgt der Aschengebalt 1—3 0%. 

Die Flötze in dem den Verzeich- 
nisse sind ihrer Altersfolge , vom Hangenden 
zum Liegenden geordnet, Wo zwei oder meh- 
rere Flötze unter gleicher Nummer aufgeführt 
werden, sind dieselben identisch. 
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Bemerkungen. 


Lockere Sinterookes, 
Halbfett, 
desgl. 


Gute Fetikolile, 


Sehr fette Backkohle, 
Gute Backkoble, 
Sehr fett, 
Backkobile, 
desgl. 
desgl, 
Gute Backkoble, 
desgl, 
Backkohle, 
Gute Backkohle, 
desgl. 
desgl, 
Backkohle, 
desgl. 
Gusto Backkoble. 
desgl. 
Mittelm. Backkohle. 
Gute Backkohle. 
desgl, 
desgl. 
Backkoble. 
Gute Backkohle. 


desgl. 
Gute Backkoble, 
Backkohle, 
desgl. 
Gute Backkohle, 
desgl. 
Backkoble, 
Backkoble, 
Sinterkohle. 
Mittelm, Backkohle, 
Binterkoble. 
desgl. 
desgl, 


Binter-- und Sandkohle, 


Sinterkoble. 


Binter- und Sandkohle. 


Backkohle, 
Binterkohle, 


Sandkoblen. 
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Sand. und Sinterkohle, 


Bandkohle, 


(Faserkoble). 
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Die Teufe unter Tage resp. unter der Auf- 
lagerung des Kreidegebirges hat einen nicht un- 
beträchtlichen Einfluss auf das specifische Ge- 
wicht und die Beschaffenheit der Kohlen, Die 
Flötze z. B., welche in dem Schachte von Neu- 
Essen angetroffen wurden, zeigen in der fast 
25 Ltr, tiefern Wettersohle sowohl ein höheres 
specifisches Gewicht, als einen vermehrten Kohle- 

t. 


gehal 

Demnach wird sich das sub Nr. 18 angeführte 
Flötzchen im Schachte Gustav währscheinlich 
in grösserer Teufe ändern, und an Kohlegehalt 
zunehmen, ; 

Das Verfolgen eines und desselben Flötzes 
auf verschiedenen Gruben ist gleichfalls nicht 
ohne Interesse, So zeigen die Fettkohlenflötze 
der Zeche Concordia bei Oberhausen, welche 
fast 2 Meilen westlich von den identischen Flötzen 
der Zechen Sälzer & Neuack und Graf 
Beust entfernt liegen, fast durchgehends eine 
Abnahme des Kohle- und Zunahme des G 
haltes, Aehnliches kann bei den Flötzen 
Grube Sellerbeck bei Mülheim a. d, Ruhr 
gegenüber den weiter östlich belegenen Gruben 
nachgewiesen worden. — Das Flötz Sonnen- 
schein, im Ganzen Leitflötz der Esskohlenpar- 
tie, erscheint im Osten auf Zeche Königin Eli- 
sabeth als Fettkohle, während dasselbe auf 
Zeche Gewalt entschiedenen Ueber, zur Sand- 
kohle zeigt. Diese Aenderungen des Verhaltens 
im Feuer sind mit einer Verminderung resp. 
Vermehrung des darstellbaren Kohlegehaltes ver- 
bunden, — Das Flötz Hundsnocken, Reprä- 
sentant der magern Kohle, zeigt auf der west- 
lich belegenen Zeche Wiesche deutlichen Ucber- 
gang zur Sinterkohle unter gleichzeitiger Ab- 
nahme des Kohlegehaltes, und entwickelt schla- 
. Wetter, welche es an andern Orten nicht 

rt. (Schluss folgt.) 


Das freie deutsche Hochstift zu 
Frankfurt am Main. 


© Aus Süddeutschland, Mitte Januar. 
Zum hundertjährigen Jubelfest der Geburt 
Schiller's ist in der alten freien Stadt Frank- 
furt am Main unter der obigen Bezeichnung ein 
Unternehmen an’s Licht getreten, welches von 
der Presse bisher noch wenig beachtet wurde, 
weil es seine Gründang bescheiden und an- 
spruchslos feierte, auch in den ersten Anfängen 
seiner Entwickelung begriffen ist, Bei der Gross- 
artigkeit des Geilankens, welcher der neuen Schö- 
pfung zu Grunde liegt, verdient sie esjedoch in 
vollem Maasse, die Öffentliche Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen, und so stehen wir nicht an, 
auch den Lesern des «Berggeist» hierüber einige 
Mittheilungen zu machen, Bereits sind dem 
Hochstifte über hundert Mitglieder beigetreten, 
unter denen sich viele Namen befinden, die von 
dem deutschen Volke mit Achtung genannt wer- 
den. Es bezweckt dasselbe nichts weniger, als 
den Aufbau einer allgemeinen deutschen Lloch- 
schule für Wissenschaften, Künste und allge- 
meine Bildung im weitesten Sinne des Worts. 
Es unterscheidet sich von den «National-Akade- 
mieen- anderer Völker dadurch, dass es nicht 
von dem Staat als solchem in's Leben gerufen 
wird, sondern dass es sich auf eine freie und 
selbstständige Vereinigung deutscher Bürger grün- 
det. Das Hochstift nennt sich ein freies, weil 
es den Zwang und das Zunftmäsige, welches 
noch auf einem grossen Theil unserer deutschen 
Hochschulen herrscht, umgehen will und Jeden 
gastlich aufnimmt, den Wissens- oder Lehrdrang 
zu ihm hinführt. Was der altehrwürdige Stidte- 








| bund und die Hansa in früheren Jahrhunderten 


für den deutschen Handel und die deutschen 
Gerechtsame war, das soll das Hochstift, unter 
Berücksichtigung der veränderten Zeitverhält- 
nisse, für deutsches Wissen und Streben werden, 

Die erste Anregung zur Gründung des jungen 
Vereines verdanken wir Herrn Dr, Otto Vol- 
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ger zu Frankfurt a. M., dessen Namen wir in | indem wir ihm selbst aus vollem Herzen ein 


diesen Blättern schon öfters et sind. In 
einem besonderen Schriftchen (welches & 36 xr. 
in jeder Buchhandlung zu haben ist) hat er die 
Grundzüge des Unternehmens auseinander ge- 

und die Hülfsquellen geschildert, welche die 
Stadt Frankfurt schon jetzt in umfassender Weise 
darbietet. Wenn die Männer, welche sich mit 


Herrn Volger an die Spitze gestellt haben, 
der hohen Aufgabe (die nicht bloss Wissen, son- 
dern auch völlige Hingebung, Muth und Aus 


dauer erfordert) gewachsen sind, wie wir es hof- 
fen, und wenn die Stadt Frankfurt in ihrem 
wohlverstandenen Rufe und Nutzen die junge 
Pflanze zu pflegen und zu schützen weiss, so ist 
nicht zu bezweifeln, dass das Unternehmen einer 
boffnungsvollen Zukunft entgegenreift. Aus den 
kurzgefassten und von dem einstweiligen Aus- 
schusse herausgegebenen Satzungen ist der 
Zweck und das Ziel des Hochstiftes in wenigen 
Worten zusammengestellt. Es ist ein Verein 
(Satz 1) zur Pflege deutscher Wissen 
schaft, Kunst und allgemeinen Bil- 
dung. Als und Sitz hat man die freie 
Stadt Frankfurt a. M. (Satz 2) gewählt, mit 
welcher alle geschichtlichen Erinnerungen des 
deutschen Volkes innig verwebt sind und welche 
unbestritten ragen ch welche in keiner Weise 
die Eifersucht an hervorragender Städte 
unseres weiten Vaterlandes hervorruft. Hier be- 
et sich der Nord- und Saddeutsche, der 
ohner des Ost- und Westreiches auf partei- 
losem Boden, wo sich ohne Neid und Hader die 
Gegensätze austauschen können. Frankfurt ist 
die Wiege Göthe's und vieler n Männer 
in allen Zweigen menschlichen Wissens und be- 
wahrt von jeher den Ruf, allgemeine Bestrebun- 
gen mit Freigebigkeit unterstützt zu haben. Der 
Verein wirkt, zur Kräftigung der einheitlichen 
Geistesmacht und zur Erw des Selbstge- 
fübles des deutschen Gesammtvolkes, die Schaf- 
fung eines deutschen Sammelpunktes fhr 
alle freie Thatigkeit in Wissenschaften, 
Künsten und allgemeinen Bildungsrichtungen. 
Satz 3). Zur Mitgliedschaft ist jeder Freund 
tscher Wissenschaft, Kunst und inen 
Bildung pe get, ag 8) auch Frauen sind 
zulässig, j mit Beschränkung, dass sie 
nicht stimmberechtigt sind. (Satz 11). Als Bei- 
trag bezahlen die Mitglieder mindestens 2 Thlr. 
= 3, fl. jährlich, doch worden grössere Go- 
schenke, Vermächtnisse und dergleichen mit Dank 
angenommen. (Satz 9). 


Bis jetzt hat der Verein erst drei Sitzungen 

halten und ist in der letzten beschlossen wor- 

, sobald als möglich über die Thätigkeit und 
das Wirken desselben, sowie über die in den 
Versammlungen gehaltenen Vorträge fortlaufende 
Berichte herauszugeben, wie denn auch bereits 
ein Geschwindschreiber zu den Ausschoss - Mit- 
gliedern zählt, In der am 8, d. Mts. abgehal- 
tenen Sitzung des Hochstiftes waren etwa 6) 
einheimische und auswärtige Mitglieder anwesend 
und wurde nach Abwickelung der Vereinsange- 
legenbeiten durch den Schreiber des Ausschus- 
ses Volger, ein sehr lebendiger Vortrag über 
das Wachsen verstümmelter Quarzkrystalle von 
Herrn Dr. Scharff aus Frankfurt gehalten. 
Wir werden auf diesen Gegenstand bei einer 
andern Gelegenheit ausführlich zurückkommen. 
Herr Buchhändler Sanerländer jun. gab Er- 
läuterungen zu einem Prachtw über das 
Heidelberger Schloss, unter Vorweisung einer 
Menge Zeichnungen von einzelnen Theilen des- 
selben. Nach Beendigung der Versammlung ver- 
einigte man sich in einer Restauration in der 
Nähe der Bahnhöfe zu einer traulichen und 
zwanglosen Unterhaltung. 


Dem deutschen Berg- und Hüttenmanne, der 
seit allen Zeiten deutschem Wissen und deut- 
seheım Können Ehre gemacht hat, wollen wir 
mit diesen Zeilen das Hochstift empfohlen haben, 


fröhliches Gedeihen wünschen! 





Correspondenzen. 


** Vom Rhein, 17. Januar. [Handels 
und Gewerhbererein ] Die statatgemässe Gene 
ral-Versammlung des Handels. umd Gewerbevoreias 
für Rheinland und Westfalen wird am 6. Februar 
und zwar in Dortmund stattfinden. Die Tage» 


ordnung umfasst abermals höchst interessante und | 


wichtige Themas: 1) Rhein-Weser- {Elbe-) Canal, 
2) Eisenbahn Buke-Kreiensen, 3) Gleichbesteuerung 
der Dergwerks-Gesellschaften, 4) Cirilrerantwortlich- 
keit der Transport-Anstalten, 5) Reform der Patent- 
Gesetzgebung. 


? Aus dem Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, 17. Januar. [Wostfälische Kohlen 
und die Eisenbabn-Transportfrage] Die 
Aussicht, bald unsere Kohle bis Magdeburg und 
darüber hinaus versenden zu können, ist seit einigen 
Tagen ihrer Verwirklichung wesentlich näher g« 
rückt. Am 13. umd 14. d, Mrs. haben zu Han. 
nover Conferenzen der Direetionen des norddeut- 
schen Verbandes stattgefunden, ig denen Aber die 
Propositionen von 27 westfälisch - niederrheinischen 
Grubenverwaltungen, wie dieselben in der Gewerken- 
Versammlung am 10. e, zu Dortmund gestellt wa- 
ren, berarhon ist. Gleichzeinig hasan sich die in 
derselben Versammlung gewählten Depatirten, denen 
sich zuzmgesellen der erste Vorstand des Vereins für 
die berghaulichen Interessen, Hr. Dr. Hammacher, 
durch Unwohlsein in der Familie leider verhindert 
war, zum 13. und 14. d. nach Hannorer begeben, 
um den berathenden Directionen auf deren etwaigen 
Wunsch jede sachliche Aufklärung zu ertheilen, und 
auf jede Weise die Annahme der Propositionen durch 
Abgabe von Erklärungen, die sich vielleicht im Laufe 
er Verhandlungen erforderlich zeigen könnten, zu 
beschleunigen. Schon am ersten Tage einigten sich 


die fünf Directiomen in den Beschluss, 500,000 Chr. , 


zu 1 Pfg. pro Chr. und Meile bei 2 Thir. Expod.- 
Gebähr für 100 Ctr. in geschlossenen Zügen auf die 
Dauer eines Jahres nach Magdeburg befördern zu 
wollen, Dem Antrag der Geworken, diesen Tarif 
auf Cokes in der Weise agseudehnen, das ganze Zäge 
von Cokes oler aus Ookes und Kohlen zusaminen- 
gesetzte Züge demselben Tarif unterliegen möchten, 
ist nicht stattgegeben, Leitend scheint dabei gewesen 
zu sein, dass Cokes volumindser ala Koble sind und 
bei ihrem höheren Werth noch eher einen höheren 
Tarif leiden können. Wir bemerken jedoch an die- 
ser Stelle, dass für Cokos einen vielleicht von '/a 
oder Y/, Pfg, pro, Cir, und Meile höheren Tarif 
bald einzuführen der Absicht der vereinigten Direc- 
tionen wicht fern au liegen scheint, und haben sich 
hierauf zunächst die Bemühungen unserer Cokes-Pro- 
ducenten zu richten. 

Jene dem Kohlentransport ron Westen nach Osten 
gemachte Concession ist bei allen betheiligten Bahn- 
direetionen als eino ıefinftive anzuschen, da bei den 
Privat-Directionen diesen in solchen Fragen völlig 
freie Ham gelassen irt und auch die hersoglich 
braunschweigische Eisenhahm-Verwaltung mit Bück- 
sicht auf schon ertheilte Ministerial-Vollmachten keine 
höhere Genehmigung vorbehalten hat. Anders steht 
es mit diesem Beschlusse dem königlich hannorer- 
schen Ministerium gegenüber. In Hannover sind be- 
kanntlich alle Bahnen Staatsbahnen. Bei Bewil- 
ligung der Funds für dieselben haben sich die Stände 
vorbehalten, jeder Verringerung der Fracht - Tarife 
unter einen bestimmten Minimalsats erst ihre Bewil- 
gung zu erthollen. Dieser Minimnlantz beträgt zur 
Zeit 1'/, Pfg. Der Minister des Innern, v. Borries, 
in Hunnover, hatte schon vor fünf Wochen der an 
ihn entsendeten Deputation westfälischer Gewerken 
mitzutbeilen die Gewogenheit, dass den Sıän- 
den, die vor eıwa 12 Tagen zusammengetreten, aber 
wieder bis zum 9. Februar vertagt sind, Propo- 
sitionen anf Ermächtigung, die Frachttarife billiger, 
bis auf schlicht I Pfg, pro Cir. uni Meile zu nor- 
miren, von ihm gemacht selen. Bei dieser Gelegen- 
heit sprachen Se, Excellens die »0 bedeutangsrollen 
Worte nns, dass es Ihre Tendenz sei, dem König- 


billigen fossilen Brennstoff zugänglich zu machen, 
weil darin ein grosser Hebel nasunal-Okonomischen 
Aufblähens zu suchen wei, eino Auffassung, s0 wich- 
tig, dass wir nur wünschen möchten, sio sei bei man- 
chem andern deunschen Minister ebenan Jurcbgedrungen, 
Bei der erfolgten Vertagung der hannoverschen Btän- 
de und bei der sa natürlich langsamen Weise, wie 
solche Fragen beim Zweikammer-Bystem sich erledi- 
gen lassen, musste es daher der Deputation der Go- 
werken vor Allom daran liegen, dass der sieh ntr 
noch hieran meerochirende nene Tarif demnach bald 
zur Wahrheit würde. Wir bemerken an dieser Btelle, 
dass von uns jonseits der Elbo allo Kohlengeschäfe 
mit Englischen Agenten per Februar, spätestens im 
März und zwar für ein ganzes Jahr geschlossen wer- 
den, In den nächsten 6—8 Wochen nicht für 
unsere Markt-Erweiterung dort ıhätig sein zu können, 
heisst ein ganzes Jahr verlieren. (Der Grund 
jener Eigenthämlichkeit des Kohlengeschäfts liegt 
darin, dass für die Monate April und Mni die Elbe 
bei hohem Wasserstand die billigsten Frachten hat 
und dass daher gleich nach abgeschlossenem Jahres- 
geschäft die Lieferung beginnt.) Mit Berücksichtigung 
dieser Sachlage erübrigte der Deputation Nichts, als 
Freiherrn Minister v. Borries, der selbstredend vor 
Genehmigung der Kammern keine billigen Tarife 
einmuführen im Stande ist, zu proponiren, für die von 
den Koblen-Expresszügen durchlaufenen 14 hanno- 
verschen Moilen die bisher Jort für Kohlen maassge- 
benden Sätze weiter zu garantiren, bis in hoffentlich 
höchstens 8-10 Wochen der neue Tarif dort von 
den Ständen umd dem Ministerium gleichmässig ge- 
nehmigt ist. Zum Glück werden in Haunorer, Dank 
den klaren Ansichten, die über die Wichtigkeit bil- 
liger Kohlenfrachten an manssgebender Stelle schon 
länger im Schwange sind, die Kohlen per Ctr, zu 
11/4 Pf. transportirt, so dass für jeden nach Magde- 
burg gehenden Ctr. westfälischer Kohle 3%, Pf. in 
die Honnoversche Eisonbahnkasse bis zu dem oben 
berechneten Zeitpankte extrn zu zahlen bleiben. Bo- 
mit stellt sich die Fracht von Essen nach Magdeburg 
zunächst auf 5 Bgr. 4°6 Pf. per Ctr., welche immer- 
bin ermöglicht, den Englischen Kohlen daselbst ge- 
cignese Coneurrenz zu machen, besonders wenn es 
gelingt, für den Verkauf in und am Magdeburg die 

Modalitäten, wie insbesondere die geeigne- 
ten Persönlichkeiten zu finden, 

Die Gewerkschaften, welche die Garantie über- 
nommen haben, und denen sich In den letzten Tagen 
Cunstantia der Grosse und Bolani — wir wollen 
in den Heldennamen der beiden Zechen eine gute 
Vorbedestung für den mit Eagland im Osten aufzu- 
nehmenden Kampf erblicken — zugesellt haben, 
werden in kürzester Frist zu einer Gewerken-Vor- 
sammlung berufen worden, um ihnen die augenblick- 
liche Sachlage eingehend mitzutheilen und demge- 
mäss sie zu der für das Ministerium des Innern in 
Hasnorer erforderlichen Erklärung zu veranlassen. 
So hat demm das unverwandte und rastloso Bemühen 
der Grubenbesitzer im Dortmunder Hanptbergdistriet 
doch zu bedeutungsröllen Resultaten geführt, indem 
wir besonders darauf hinweisen, dass es mur noch 
eine nach Monaten fast zu berechnende, Iedigliche 
Zeitfruge ist, dass dns Zwischenland zwischen We- 
ser und Elbe — und dieses matfrlich in seiner Näbe 
mit entsprechend gesteigerten Vorheilea — eben- 
falls zn unserm regelmässigen Absatzgebiet wird. 
Zum Schluss noch die Notiz, dass wir im Basitz 
der zufriedenstellendsten Aussichten sind, dass in den 
Hannorer’schen Kammern die Tarif-Minderungs-Pro- 
positiosen keine irgend wesentliche Beanstandung 
finden werden. Auch dort ist man davon durchdrun- 
gen, dass billiger Breonstoff nicht allein den Com- 
fort des Einzelnen, besonders das Wohlergehen der 
ärmern Classen wesentlich bedingt, sondern dass es 
die erste vorab zu lösende Vorfrage ist, wenn im 
einem Lande die Industrie Position und grosse Di- 
mensionen gewinnen soll, Die halbe Million, um die 
es sich für den Augenblick handelt, wird sich 
rasch verschn- und verzwanzigfachen, 
wenn sich uns dur ganze Norden und Osten Deutsch- 
lands erschlossen hat. 





A Berlin, 18. Jan. [Aus den Landtngs- 


| verhandinngen.] Wie die öffentlichen Blätter 


reich Hannover in seinem ganzen Umfangs moglichst [ bereits mitgeiheilt, nahmen. beide Häuser des Land- 
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tags in der Bitzung vom 16. c. verschiedene Vorla- 
gen der Regierung entgegen. Der vom Herm Fi- 
nuneminister dem Haus der Abgeordneten vorgelegte 
Brantshanshalts-Etat pro 1860 schliesst in Einnahme 
wei Aussabo mit einer Summe von 130,799,000 
hir, ab, Wiewohl der vorjährige Etat eine Ein- 
nahme von 131,829,000 Thir. aufwier, mo geschah 
dies doeh nur mit Hülfe einen Ueberschusses aus 
1837 im Betrage von fiber 1 Million; im Wirklich- 
keit stellt sich die diesjährige Einnahme höher, als 
im Vorjahre. Beim Ressort des Finanzministeriums 
ergibt sich ein Mehr Ueberschuss von 1,773,000 
Thir, Minder erfreulich sind die Resultate beim 
Handelsministeriom, welches einen Einnahme - Aus- 
fall nachweist, zum weitaus bedeutendsten Theile 
dureh die Abtheilung für Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen herrorgerofen. Das Minms beträgt 
hier nämlich genau 514,552 Thir. und theile ich 
Ihnen nachstehend die specißeirten Zahlen mit: 

In Folge geringern Absatzes der Steinkoh- Thir. 

len und Fallen der Preise Weniger- 


Einnahme bei den Gruben . . . 1,506,3907 
Desgleich, bei den Hätten . . 2». 324,903 
= bei den Balmen . . . » . 91,967 
Minder-Einnahme 1,931,267 

Ab 


Beschränkungen des Betriebs und der Rauten 


in den Gruben . . Thlr. 97.4,950 
desgl, auf den Hätten » 304,924 
" n» . Salem „ 163,935 


Minder-Ausgabo 1,442,818 


Hiernach Minder-Einnahme 488,449 
Hierzu kommt 
Minder-Einnahme an Gefällen und Ge- 
bähren . . » » . Thir. 17,102 
Mehrhedarf d. Aufsichts- 
behörden*). . . . = 1,113 
Sachliche und Verwal- 
tungukosten®®). . . = 7,888 
26,103 
Folglich Minus 514,552 


Auch die Eisenbahnen weisen einen ziemlich be- 
dentenden Ausfall auf, der hei den Stantsbahnen auf 
277,192 Thir. und bei den Privasbahnen auf 137,205 
Tbir. veranschlagt ist. 

Von den Vorlagen des Handelsministers ist für 
Ihre Leser von direoter Bedeutung der Geseizent- 
warf betr, die Berg- und Hüttenarbeiter (Freisügig- 
keit). Die An- und Ablegung soll nicht mehr der 
Genehmigung der Bergämter bedärfen, ‚sondern es 
soll auch in dieser Beziehung ein freies Verhältaise 
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern eintreten. Dem 
Antrage des Abg. von Beughem gemäss ist 
eine besonders Commission für das Berg- und Ha 
“wowesen ernannt, da noch mehrere Vorlagen auf 
diesem Gebiete zu erwarten sind, Der Commission 
"ird zunächst der in Rede stehende Gosetzentwurf 
überwiesen. 

Die aus 14 Mitgliedern bestehende Commission 
für Berg- und Hütenwesen hat sich wio folgt con- 
stituirs: Vorsitwender ist Friede, Harkort, Btellrer- 
ireter desselben: von Beugheom; Schriffährer: 
Karsten, dessen Stellvertreter: Natorp; die übri- 
gen Mitglieder: Overweg, Herbertz, Busch- 
mann, Pinder, Sello, Müller, Göbbels, 
Btırohm, Kreutz und Reusch, 





”“ Neustadt a. BR. in Hannover, 17. Jannar. 
[Reustädier Hiüttien-Gesellschaft; Ma- 
sehinenfabrik L. Benze; Projeet einer 
Kohlenbergbau-Gesellschaft Komet.] 

Der Gläubiger-Ausschuss der seit dem 20, Juni 
v, J. im Ooneurs befindlichen Neustädter Hütten-Ge- 
sellschaft hat das Duch für das Puddelwerk, welches 
Gebäude bekanntlich am 8. Mai r. J. in Flammen 
aufging, bereits wieder herstellen lassen; — es wäre 
zu wünschen, dass „uch die Dampfleitungen und was 
sonst dureh das Feuer verzehrt ist, wieder in den 
alten Stand gesetzt wird, denn Käufer oder Pächter 





") Wohl durch Schaffang einiger Reviere auf der 
rechten und linken Rheinselte in der Neuzeit, 
D. Red, 
%) Erläuterung muss abgewartet werden, D.R. 


der Hntte können mit dem nun endlich wieler be- 
deekten Gebände allein keinen Betrich beginnen. — 
Die vorzunchmenden Reparaturen erfordern moch 
mehrere Monnte, Dass sich die Conjaneturen im 
Roheisen bessern, hat auch die Cometuirsmasse bereits 
empfunden; kleine Posten von Holrkohlenroheisen 
sind zu 20 Thir. bereits an die Hannoversche Gies- 
sorei abgegeben, In dem leisten Monaten des Be- 
irlebes war es dem Betriebs-Dircetor J,J. Sehneffler, 
welcher auch in weiteren Kreisen als erfahrener 
Hohofen-Tochniker Ruf hat. gelungen durch Anwen- 
Jung eines ganz neu von ihm erdaehten und bereits 
patentirten Gasvertheilungs-Apparats die Selhrkosten 
des reinen Hotskohlen-Ruheisens bis zu 17 Tbhir. 
pro 1000 Pfd. berabzuirhcken. Wenn die Conjunc- 
turen sich noch weiter bemsern, so hofft man hier 
allgemein, dass der Betrieb von der ursprünglichen 
Gesellschaft wieder fortgesetzt wird. Darauf dent 
auch die In den jüngsten Tagen erfolgte Abnahme 
zweier Kessel, die hier in der nen entstandenen Ma- 
schinenfabrik won L. Benze gefertigt sind, 

Die Kessel sind 50 Rh, M, lang und haben 5' 
Durchmesser, wm jeder ist nur für einen Schweiss- 
ofen besiimme. Es sind dies gewims die grössten 
Kessel, die je hinter einen Schmeissofen gelegt 
sind. Diese Kessel sind für Windöfen bestimmt, wel- 
che bereits öfter in Ihrem Blatte besprochen sind; 
die Gase entweichen bei den Windäfen aus dem Ofen 
selbst viel heisser, als wio bei gewöhnlichen Oefen, 
und deshall sind die unsserordentlich langen Kessel 
gemählı. — Die Maschinrnfnbrik von L. Benze 
Int seit December auch ihre Eisengiesserei in Be 
trieb gesetzt, und hat ziemlich viel zu hun. 

Dem Herm Eduard Nehse, welcher für eigme 
Rechnung bis jerst das Kohlenbergwerk betreibt, soll 
es in Paris und Brüssel gelungen sein, bedeutende 
Gelt-Capncitäten für die demnächstige Kohlen-Gesell- 
schat „Komet" zu interessiren. [Besser fremde 
Capitalien zu newen Sehöpfungrn, als einheimische |] 


= Zwickau, 9 Januar. [Projeet einer 
Bergschule.)] (Schluss aus voriger Nummer.) 
„Unter diesen Umständen rechtfertigt es sich nicht 
ner, sondern stellt sich im Interesse des Kohlenberg- 
haues als ein dringendes uml unabweisbares Bedfrf- 
niss dar, so bald wie möglich eine besondere Berg- 
schule für den Kohlenbergbau zu errichten 
um dadurch jüngeren Leuten, welche sich zum Be- 
rufe als niedere Beamte für den Kohlenbergbun, als 
Obersteiger, Steiger, Maschinensteiger etc, ausbilden 
wollen, die erforderliche Gelegenheit dazu auf leichte 
Weise zu verschaffen. 

„Kein Ort dürfte aber dafür gerigueter sein als 
Zwickau, indessen unmittelbarer Nähe eine beträcht- 
liche Anzahl zum Theil grössorer und bereits im 
Betriebe befindiicher Kohlenwerke liegen und welches 
dadurch, dass sich mehrere Öffentliche Lehranstalten 
und eine grössere Zahl technischer Beamten daselbst 
befinden, auch die Füglichkeit der Erlangung geeig- 
neter Lehrkräfte darbietet. Pie Absicht, eine Berg- 
schulo hier zu errichten, ist schon seit längerer Zeit 
Gegenstand vielfacher Erwägungen gewesen, Es hat 
jedoch von einem Vorschreiten in der Sache Beitens 
der kgl, Kreisdirection früher deshalb abgesehen 
werden mässen, weil, nachdem die Stände im J. 1855 
die Bewilligung der von dem kgl. Ministerium des 
Innern für diesen Zwerk mit postalirten Mittel ab- 
gelehnt Imtten, Seitens der kgl. Staatsregierung da- 
mals eine genügende Unterstützung nicht gewährt 
werden konnte, Im Laufe des vorigen Jahres hat 
sich jedoch das kgl. Ministerium des Ienern mit 
Rücksicht auf die grosse Wichtigkeit und Driaglich- 
keit der Sache voranlasst gefunden, eine entsprechen- 
de Beihülfe für die Errichtung und Unterhaltung der 
Schule in Anssicht zu stellen, Iet auch die Höhe 
dieser Summe noch nieht bestimmt, so lässt sich doch 
annehmen, dass sich dieselbe wesentlich mir nach 
der Betheiligung, weiche sich von Selten der dabei 
zunächst intercarirten Werksbesitzer zu erkennen gibt, 
richten wird. Die Kosten, welche die Errichtung und 
Unterhaltung der Analt verursachen wird, lassen 
sich zwar mit völliger Bestimmtheit noch nicht über- 
schen. Wird indess die Zahl der in die Anstalt 
aufsunehmenden Schüler nar zu I0 bis 40 angenom- 
men, s0 werden sich nach dem, was über die Ver- 
hältoisee anderer ähnlicher Anstalten, namentlich der- 


jenigen in ‚er Prenssischen Rheinprorioz und in 
Westfalen vorliegt, die Kosten jährlich katm viel 
unter 4000 Thir. beinnfen, da im der Hanptsache 
der Unterricht nicht nar unentgeltlich wird erhellt, 
sondern auch den Schfilern angemessene Entschädi- 
gungen für die von ihnen während des Besuches der 
Schule versäumten Schichten gewährt werden mflsen. 
Für die ersten Jahre wird sich diem Summe sogar 
noeh etwas höher belaufen, wenn, wie es zu wiin- 
schen ist, de Anstalı mit guten Sammlangen von 
Modellen, Apparaten, Mineralien, Büchern ete. rer- 
schen werden soll. 

„Die kgl, Kreis-Direetkon beabsichtigte dnher sich 
schon im Sommer des vor. Jahres an die bekannte 
Libernlität der Herren Kohlenwerksbesitzer im hiesigen 
Regierungsbezirke, in deren eigenem wohlrerstandenen, 
Interesse die baldige Begründung einer Bergschule 
ganz vorzugsweise liegt, zti wenden, mtisste jedoch 
damals hierron mit Rücksicht auf die über einen 
Theil der Kohlenwerke hiesiger Gegend durch die‘ 
Ueberschwemmung hereingebrochene Calnınität wieder 
absehen. Nachmals stellten die bekannten politischen 
Ereignisse dieses Jahres, deren ungünstige Einwir- 
kang auch auf den Kohlenbergban nicht ausbleiben 
konnte, neue Hindernisse entgegen. Nachdem jedoch 
diese Anstanılsursachen in Wegfall gekommen sind, 
steht die kgl. Kreis-Direetion nicht länger an, ihre 
vorgelachte Absicht in der Hoffnung in Ausführung 
zu bringen, dass die Herren Kohlenwerksbesitser gern 
bereit sein werden, zu Förlerang des obenerwähnten 
wichtigen und gemeinsamen Zweckes nach Kräften 
beizutragen. Sie lässt zu diesem Behufe zugleich 
eine Liste eirenliren und ersucht die Herren Werks- 
besitzer, darin diejenige Samme einzeichnen zu wollen, 
welche sie oder die won Ihnen vertretenen Gesell- 
schaften md Vereine auf die nächsten 10 Jahre lür 
die zu errichtende Bergschnle jährlich zu gewähren 
beabsichtigen, Wie es übrigens in der Absicht liegt, 
bei Anmeldungen zur Aufnahme in die zu begründen- 
de Anstalt, soweit es die Verhältnisse gestatten, die- 
jenigen Werke vorzugsweise zu berücksichtigen, mel- 
che durch entsprechende Beihälfen zur Verwirklichung 
des vorliegenden Planes hauptsächlich mit beigetragen 
haben, #0 mögen die Herren Werksbesitzer die Er- 
richtung der Bergschulo überhaupt auch als eine 
Ehrensache für den hiesigen Kohlenbergbau betrach- 
ten, indem es gilt, durch die That zu zeigen, dass 
der Kohlenbergban in richtiger Erkenntniss der Ver- 
baltınisse auch ein erhebliches Opfer nicht scheut, 
wenn es gilt, einen hochwichtigen Zweck durch rer- 
einte Kräfte und gemeinsame Anstrengungen zu er- 
reichen, 

„Wenn das Ergebniss des Circnlars ein solches 
ist, dass durch die gezeichneten Beiträge die Mög- 
lichkeit der Errichtang einer Bergschule gegeben er- 
scheint, »0 wird die kgl. Kreis-Direction diejenigen 
Herren Koblenwerksbesitzer, welche sich bei der 
Zeichnung betheiligt haben, zu einer Versammlung 
und zur Wahl eines Comite’s einladen, um mit dem 
letzteren die spechellere Organisation der Anstalt, den 
Lehrplan und die sonstigen die Einrichtang und Fort- 
führeng der Schule betreffeniien Angelegenheiten im 
Detail zu berathen.” 





* Wien, t6. Jan. [Freiherr ron Hinge- 
mau; Eisenwerk zu Turia-Roemete.] Dem 
Professor des Bergrechts unıl Relacteur der „Oester- 
reiebischen Zeitschrift für Berg. um Hüttenwesen”, 
Otto FPreihern ron Hingenau hat in Anerken- 
nung „des verdienstlichen Strebens am die Empor- 
bringung der Österreichischen Bergwerks- und Hät- 
ten-Industrie" der Kaiser den Titel und Charakter 
eines Ober-Bergrathes verlieben. Wo immer 
der Gruss „Glück auf“ erschallt, so weit die Herr- 
schaft von „Schlägel umd Eisen“ reicht, Aberall in 
der Fachwelt ist der Name „Hingenan* rerehrt 
und bekannt; es wird die seinem Träger mit voll» 
stem Recht gebüihrende Auszeichnung von Jen Stan- 
desgenossen nah und fern freudig aufgenommen wer- 
den. Dem Verdienste seine Kronel 

Die k, k. Regierung führt fort an der Entäusse- 
rung der ürarischen Werke. Am ?7. Febr. findet 
Seitens des Finanzministeriums dabier die Vorsteige- 
rung des Eisenwerks von Turia-Remete statt. 
Dasschhe legt In einer waldreichen und betriebsamen 
Gegend, in der Cameral-Herrschaft Unghvär, im 
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nördlichen Theile des an den Samborer Kreis Gali- 
ziens granzenden Unghrärer Comitats im Königreich 
Ungarn. Der Cumplex besteht a) aus dem von der 
Hätte 5 Meilen und von Unghvrär 1 Meile entiern- 
ten, durch gute Straggen verbundenen, mit 42 Tag- 
maassen belebnten Eisensteinbergbauen in Nagy-Laaz, 
Sılatioa und IMuboka; b) einem Hohofen in Ver- 
bindung mit einer Sandförmerei; ce) drei zweilörmi- 
gen Frischfeuern ; d) zwei doppelschlägigen Streck- 
feuern; 0) zwei Zeugfenern; f} einer Nagelschmiede 
sammt den dazu gehörigen Manipulations-Gebäuden 
und Maschinerien; g) aus mehrern Beamten- und 
Arbeiterwohnungen nebst den dazu gehörigen Grund- 
stücken, Nähere Auskunft über die Verkaufsobjecte 
kann io Turia-Remete selbst, dann bei der k. k. 
Finans-Bezirks-Direction in Ungbrar und der k. k 
Finanz-Landes-Directions-Abtbeslung zu Kaschau, end- 
lich bei dem Finanzministeriam eingeholt werden. 
Als Ausrufspreis wird bei der Lichtation 83,000 Gld. 
öst. W. angenommen. 


u 


Zur Eisenbahn-Ohronik. 


x Köln, 19. Januar. Preussen. Ueber Stand 
un] Fori;ng der Arbeiten an dem Köln-Giessener 
Schienenweg und der dasu gehörigen Zweighahn 
Beizdurf- Siegen ist Folgendes mitzutheilens Auf 
der Hauptbahn sind bis zur massauischen Grenze 
sämmtlichv Brücken vollendet und für den Oberbau 
vorbereitvt Die Tunnelhauten sind so weit gediehen, 
dass ihre Vollendung bis zum Sommer gesichert er- 
scheint, Im nassauischen Gebiete sind die Vorar- 
beiten vollständig beemder und es dürfte der erste 
Spatenstich dort nicht mehr lange auf sich warten 
lassen, Auf der Zweigbahn Betsdorl-Biegen sind 
ebenfalls sämmtliche Brücken fertig gestellt. Im 
Fröhjahre soll auf der Hauptbahn, soweit solche in 
Preussen liegt, und auf der Zweigbahn mit den er- 
forderlichen Hochbauten begonnen werden, Die Er- 
ölfuung der Hauptbahn bis Wissen wird schon im 
Laufe des Sommers und bis Betzdorf m Spätherbst 
erfolgen können, Im Spätherbat wird auch die 
Zweigbahn nach Siegen betriebefühig sein. Der 
Bahnhof in letztgenannter Stadt soll im #». g. Her- 
rengarten angelegt werden, — Die Verschmelzung 
der Bergisch-Märkischen und der Aachen-Düsseldor- 
fer E.-B.-G., deren Interessen in manchem Betracht 
Hand in Hund gehen und deren Acten so ziemlich 
gleich stehen, ist angeregt worden. — Der 56", 
Rutchen lange Rahır-Siegbahn-Tunnel Lei Ueiterling- 
sen soll in Angriff genommnn werden, — Die Ver- 
haltnisse der Anchen-Mastrichter Bahn scheinen sich 
günstiger gestalten zu wollen. Die Einnahmen der 
selben baben sich, wie man hört, so weit gehoben, 
dass sie die Betriebskosten wesentlich übersteigen. — 
Der Handels- und Gewerbeverein für Rheinland und 
Westfalen hat für seine am 6. k. Mts. in Dortmund 
statifindende stawmtenmässige Gen,-Vers. auch das wich- 
tige Bahmprejeet Buke-Kreiensen zur Tagesordnung 
gestellt. Dasselbe bat in der hanndverschen zweiten 
Kammer zu Erörterungen Anlass gegehen, aus denen 
hervorgeht, dass die dortige Regierung die haundrer- 
schen Interessen durch Ausführung des fragl., Pro- 
jectes für gefährdet hält. — Das Bahn-Project Halle- 
Nordhausen scheint einssweilen der Verwirklichung 
nicht näher zu rücken. Der Herr Handelsminister 
hat auf eine Jiesfällige Eingabe der Handelskummer 
von Nurdhausen einen Bescheid erlassen, Jessen 
Schluss wörtlich lautet: „Zur Ausführung der Bahn 
für unmittelbare Staatsrechnung kann ieb zu meinem 
Bedauern eime Aussicht nicht eröffuen, Uchrigens 
wenle ich nach wie vor Jer Förderung des Uuter- 
nchmens gern meine Theilsahme zuwenden.” Die 
Handelskammer scheint aber auf diese Theilnabme 
keine grosse Hufuung zu bauen, denn sie hat für 
gut befunden, das Project vorerst nicht weiter zu 
verfolgen uud auf ein anderes Bahnuntersehmen, 
rämlich auf die Koblenbahn von Nordhausen nach 
Riestält, Dedacht zu nehmen. — Nach einem Berl. 
Blatto sind von Seiten der Actionäre der Ober Schlo- 
sischen E.-B. Schritte bei dem Landiage beabsichtigt, 
um die vor lüngerer Zeit von dem Herrn Handels- 
minister verfügte Einsetzung einer kgl. Direction 
wieder rückgängig zu machen. — Es wir berichtet, 
dass lie vom dem Königsberger Stadibehörden nieler- 
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gesetzte Commission sich zu Gunsten des neuen Ei- 
senbahnprojectes Könlgsberg-Pillau und zugleich be- 
fürwortend fär eine städtische Beihälie von 275,000 Thir, 
ansgesprochen hat. — Luxemburg. Auf der Luxembur- 
ger Bahn ist vor wenig Tagen ein Erdsturs erfolgt, der 
einen grossen Theil der in Bau genommenen Strecke der- 
gestalt verschüttet hat, dass die beigische Direetion 
sich genöthigt sicht, der Bahn eine andere Richtung 
zu geben, weil die Wegräumung der Erdmassen fast 
1 Mill. Franes kosten würde, — aM. 
Der Bau des Schienenweges von hier nach Homburg 
macht überraschend schuelle Fortschritie, Schon ist 
das Bahnhofgebände zu Homburg unter Dach ge 
bracht. — Baden. Die Regierungen von Baien, 
Hessen-Darmstadt und Frankfurt a M. sollen über- 
eingekommen sein, die Main-Neckar-Bahn mit einem 
zweiten Geleise auszustatten, — Wärtemberg. Die 
Verhandlungen zwischen Würtembarg und Baiern, 
zwischen Stuttgart und Nördlingen scheisen neuerdings 
wieder aufgenommen zu sein und Hoffnung auf Ver- 
ständigung Jarzubieren, da Wärkemberg das Project 
einer Coneurrensbahn neben der Nördlinger-Lindauer 
aufgegeben und lediglich die Linie &ber Nördlingen, 


Wasseralingen, Aanlen und Gmünd mit dem Anschluss 


an die Hauptbahm bei Cannstatt im Auge haben 
soll. — Neuerdings wird auch wieder eins Ulmer 
Schwarzwald-Rheinbahn in Anregung gebracht, als 
welche durch strategische Räcksichten geboten sei. 
In Sadideutschland sei nicht eine Eisenbabn vorhan- 
den, die aus dem Innern Deutschlands unmittelbar 
nach dem Rheine führe. — Hannover. Die Staats- 
regiorung poseulirt bei den Ständen ein Eisenbahn- 
Betriebscapital von 1%, Mill. Thir.. — Auf eine 
Interpellation wegen des Anschlusses des hannörer- 
schen Schienennetzes an das niederländische erklärte 
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der Stellvertreter der Regierung, dass letztere nichts | 


unterlassen worde, um den gewünschten Anschluss 
berbeizuführen. — Sachsen. An der Tharand-Prei- 
berger Babn wird unausgeseist gearbeitet, 





Allgemeines. 


Aus dem Kreise Schleiden, 15, Januar, 
(Ess. Z.) Von wohlunterrichteten Personen erfahren 
wir leider, dass die projeetirte Eisenbahn von Dü- 
ren nach Schleiden so gut als aufgegeben 
ist. Das ist ein harter Schlag für den ganzen Kreis. 
Die Kohlengruben bei Eschweiler werden den ihnen 
dadurch entgehenden Absatz nicht besonders empfia- 
den, während die Iudustrie des Kreises Schleiden gross 
tentheils in Frage gestellt ist, Die Versicherung 
mehrer Industriellen, dass sie aus dem Thale weg- 
zichen müssen, wenn nicht eine Eisenbahn es ihnen 
möglich mache, die Concurrens auszuhalten, verdient 
allen Glauben, Da nun auch die von Köln nach 
Trier durch die Eifel zu führende Eisenbahn we- 
nigstens in den ersten Jahren nicht in Angriff ge- 
nommen werden wird, so haben wir die traurige Aus- 
sicht, unser gewerbreiches Thal veröden und die fleis- 
sigen Bewohner verarmen zu schen, 

Saarbrücken, 14. Jan. (Köln Z.) In uns- 
rem benschbarten Bergwerks-Districte von Frankreich 
hat sich in diesen Tagen ein höchst beklagenswer- 
ther Unfall ereignet, durch welchen etwa zwanzig 
Menschen lebenlig verschüter worden sind Aus 
vollkommen sicherer Quelle erfahren wir, dass ror- 
gestern Nachmittags gegen 3 Uhr in dem 1'/, Meile 
von „er entfernten Steinkoblen-Schachte des Herra 
de Wendel zu Klein-Rosseln der untere Theil der 
Schachteimmerung dadurch zu Brauche gegangen ist, 
dass eine Bühne, welche zu schr mit Material für 
eine benachbarte Grubenmauerung beschwert war, 
einstürate und im Fallen die unteren Bühnen und 
die inneren Schachtbölser mit sich riss, Unmittel- 
bar hierauf entstand aus unbekannter Veranlassung 
cine so heftige Explosion von schingenden Weitern, 
Jass das gunze auf dem Schachte stehende Gebäude 
sertrümmert wurde. Der Schacht, welcher die ein- 
zige Verbindung der Grube mit dem Tage bilder, 
war hiernach ganz und gar mit Nachdampf gefüllt, 
welcher das Niciersteigen der Rettungs - Mannschaft 
verhinderte und welcher durch cine mühsam einzu- 
leitende neue Ventilation entlern werden mass. Bis 
Leute Mittags war man erst bis zu 76 Meter Tiefe 





nieder gedrungen, während die ganze Tiefe des ; 


Bchachtes etwa 270 Meter beträgt, und obgleich sich 
der von der Explosion selbst nicht getroffene Theil 
der Arbeiter auch wahrscheinlich in oberen Sohlen 
befindet, so war doch keine Aussicht rorbanden, die- 
selben vor morgen früh erreichen zu können. Die 
Rufe der Unglücklichen, welche man seit gestern 
deutlich vernahm, wurden hemte schon sehr schwach, 
und s6 ist kaum Hoffnung für die Retiung vorban- 
den, Die Zahl der Verschütteten oder Eingeschlos- 
senen wird unbestimmt zu 17 bis 22 Mann ange- 
geben, 

Bochum, 14, Januar. (Eib. Zig.) Eine Lebens- 
frage iür unsere Stadt, die bevorstehende neue Or- 
ganisation der Bergbebörden, welche unter Aufhe- 
bung der bisherigen Berg- und Oberbergämter in 
jeder Provinz mur eine bergamtliche Behörde zu las- 
son gedankt, versammelte gestern Abend «ine grosse 
Zahl unserer angesehensten Bürger. Dass jene Be- 
hörde fern von dem Herzen der westfälischen Mon- 
tanindustrie nach Münster oder Arnsberg, oder gar 
nach Düsseldorf gelegt werden könne, hielt man all- 
gemein für zu unsweckmässig und daber für zu un- 
möglich, als dass man fürchten müsse, man werde 
höhern Orts einer unpraktischen Centralisation zu 
Liebe daran mit Ernst denken, Die Frage konnte 
nur sein, ob Dortmund, Essen oder Bochum der Bitz 
der neuen Behörde werden würde, Alles scheint al- 
lerdings für Bochum zu sprechen, Die Lage mitten 
im Kohlenreviere, an einer binnen 2 Jahren fertigen 
Eisenbahn, die mit einer Doppelgabel sheils nach 
Wiseen und Dortmund in die Bergisch-Märkische, 
Köln-Mindener und Rahr-Sieg-Bahn, theils nach Steele 
in die Prinz Wilhelmsbahn, ıheils nach Essen, Mül- 
heim, Duisbarg, Ruhrort, Oberhausen, also nach al- 
len Seiten zu den Wohnsitzen der betheiligten Ge- 
werken mündet, das Vorhandensein eines grossen, herr- 
liehen Amtsgebäwdes, während die Räume in Dortmund 
und Essen sehr beschränkt sind, sodann endlich der Um- 
stand, dass mit der Wegnabme des Bergamtes der 
aufblahende Wohlstand Bochums seiner vorzäglich- 
sten Quelle, wenn nicht seiner Lebensaler beraubt 
werden, und die im Aufschwunge begriffene Stadı 
wieder zu einer Landstadt heruntergedrücks werden 
würde, während Dortmund und Essen ausser dem 
Bergamte noch so viele andere günstige und mate- 
rielle Lebensquellen besitzen „ dass sie sorglos und 
neldlos die Uebersiedelung ihrer Bergämter nach Bo- 
chum sehen könnten. Gleichwohl lag die Besorgniss 
nahe, es könnte trotz alledem unserer Stadt ihr bis- 
heriges Kleinod genommen und der Site der projee- 
tirren Prorinzielbehörde anders wohin verlegt wer- 
den. Die Versammlung beschloss daher auf's schleu- 
nigste, dass eine Deputation dieserhalb in Berlin Vorstel- 
lungen machen und mit Vollmacht versehen werden möge, 
alle möglichen Zusagen Seitens unserer Stadt zu 
machen, damit eine solche Calamität, wie die Weg- 
nahme des Bergamtes sein würde, von ihr abgewehrt 
und die beabsichtigte Oberbetiörde hierhin verlegt 
werde, 

Dortmund, 16. Januar. (Ess. Zig.) Wir sind 
an dem Beginn der Verhandlungen unseres Land. 
tages nngelangt. Tief einschneidend für das 
Wohl und Gedeihen des preussischen Bergban's 
und der sich daran knüpfenden Interessen sind die 
Vorlagen und Gesetzentwürfe, welche dor Handels 
mivister dem Landtape zur Ausbildung der Berg- 
werksgesetzgebung zu machen gewilligt sein soll, 
Wir glauben zwei Ierthümern in dem Berichte nach 
der „Nat, Zig.“ entgegen treten zu können, Wir 
meinen gut unterrichtet zu sein, wenn wir dem zur 
Vorlage bestimmten Bportelgesetz nicht die an- 
gedeutste Tendenz beilegen, dass die Sportela für 
Acto der Bergbehörden ganz aufgehoben oder auf 
ein Minimum redueirt werlen sollen, vielmehr hören 
wir, dass die bisher in einzelnen, kleinen Beträgen 
berechneten Sporteln, einschliesslich der Stom- 
pelbeträge, in ein Pauschquantum zusammenge- 
gefasst werden sollen, so dass z. B_ nicht für jede 
einzelne Amtsbandlang bei der Instruckon der Mu- 
thungen Stempel und Gebühren berechnet, sondern 
dass für den ganzen Act der Verleihung eine Summe 
gezahlt wird; auch dies ist ein bedeutender Fortschritt, 
gewährt Erleichterung der Amtsführung bei den Be- 
hörden und bringt auch den Gewerken Vortheile. — 
Ferner glauben wir nicht, dass die Reorganisa- 
tion der Bergbehörden in Gesals einer Ge- 
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setzenvorlage vor den Landtag treten dürfte, es scheint 
uns dies eine reine Verwalungemassregel zu sein, 
die durch kein Gesetz zu regeln ıst. Nur so weit 
eine Veränderung in der Führung des Berggegen- 
bucher, inwiefern dieselbe bei dem Gesetzentwurf über 
&eMobilisirungderKuzxe überhaupt noch bestehen bleibt, 
stattzufinden hat, wird eine Revisiun des Gesetzes vom 18, 
April 1855 über die Befugniss der Bergämter zur 
Führung des Berghypotbekenbuches und deshalb eine 
Mitwirkung des Landtages zu eriolgen haben, im Ue- 
brigen dürfte der Handelsminister bei der Vorlage 
des Budgets nur davon Kenntniss geben, dass um 
wie er die Reorganisation der Bergbchörden beschlossen. 

Berlin, t3. Jan. (Bk- u. Hälssig.) Seit einiger 
Zeit kommen namhafte Posten Action der sächsi- 
schen Bergbaugesellschat Lugauer Gottesse- 
gen hierber zum Verkauf. Bis jetzt hat man, zum 
Theil mit Hülfe günstig lantender Berichte und an- 
sehnlicher Dividendenvertbeilungen die Meinung zu 
nähren gewusst, dass dieses Unternehmen zu den 
besseren sächsischen Artienunternehmungen jehöre, 
neuerdings scheinen jedoch Thatsachen herrorzutre- 
ten, die den Actienbesitser in Sachsen selbst ängst- 
lich machen, Au der hiesigen Börse herrscht ein 
solcher Ueberfuss an derartigen Effecten, dass wir 
von weiteren Versuchen, den Lugauer Gottessegen 
auf uns abzuwälzen, nur abmahnen können. 

Aus Oberschlesien, 17. Jan. (Berl. Börs.-Z.) 
Nachdem Industrie und Gewerbihätigkeit in Folge 
der unglinstigen politischen Conjunetaren längere Zeit 
bindurch far gänzlich in unserer Provinz darniedır- 
gelegen haben, mass es einen günstigen Eindruck 
gewähren, allenthalben schon jetzt einen nnerwarte- 
ten Aufschwung wahrzunehmen, obgleich sich der 
politische Horizont noch nicht völlig aufgeklärt hat, 
Production und Absatz von Kohlen, diesem für 
die hiesige Provinz so wesentlichen und einflussrei- 
chen Artikel, so wie von Zink haben in neuerer 
Zeit wieder einen grossen Umfang gewonnen. Nur 
die Eisen-Industrie ist es noch, die an den 
Zeitrerbältnissen laborirt, obgleich auch in dieser 
Beziehung einzelne Hättenwerke über Mangel an Bo- 
stellungen nicht zu klagen haben, Selbstredend muss 
die Besserung der Industriellen Verhälinisse auch 
ron wichtigem und folgereichem Einflusse auf die 
Oberschlesische Eisenbahn sein, da durch 
diese der Verkehr nach nah und fern vermittelt wird, 
Die Gütersüge auf dieser Bahn, die während der 
ungünstigen Periode wesentlich beschränkt waren 
und dessenungeachter nur mässige Transportmassen 
zu fahren baten, haben in jüngster Zeit an Zahl 
wie an Stärke der Güterwagen erheblich zugenom- 
men, »o dass das bedeutende Betriebs Materisl der 
Oberschlesischen Eisenbahn nicht einmal zur Fort- 
schafung sämmtlicher aufgegebenen Transporte aus- 
reichte, vielmehr zu diesem Zwecke Wagen von an- 
deren Verwaltungen requirirt werden mussten. 

Herborn, 12. Jan, Wie es scheint, nimmt die 
Eisenindustrie in unserem Dilltbale einen besseren 
Fortgang, als solche bisher gehabt hat, Dieses be- 
weist sich dadurch, dass alle [?] »uf den Hütten des 
Diliihals bestandene Werke wieder in Betrieb gesetat 
sind. Der grösste Vorrath von Masseleisen, der bis 
jetzt wegen gesunkener Preise von den Hütten nicht 
abgesetzt werden konnte, scheint an den Maun ge- 
bracht worden zu sein, denn Tag und Nacht geht 
Fuhrwerk mit solcher Eisenmasse in Menge hier 
durch, Mit dem Aufschwung der Eisenhütten und 
durch Anlage der Eisenbahn durch das Dillıhal bes- 
sern sich auch die Preise des Holzes, da bei den 
bie jetzt abgehaltenen Holzversteigerungen die Klaf- 
ser mis 13—14 M. bezahlt wurde. 

Lüttich, 18. Jan. Die belgischen Walzwerk- 
besitzer haben versucht, die Preise der Schienen 
etwas zu erhöhen und sich über die anf den 1, Febr, 
angeseizis Submission von 3200 Tons Schienen für 
die belgischen Bahnen zu einigen. Die desfallsigen 
Bemühungen sind indess erfolglos geblieben. 

Schemnitzer Bergakademie. Die Zahl der an 
der k. k. Berg- und Forstakademie zu Schemnitz 
Studirenden betrug im Jahre 1858/59: L Berg- 
zöglinge. a) Ordentliche: im IV, Jahrgange 17, 
im IIL 17, im II, 9, im I. 35; zusammen 78, b) 
Ausserordentliche 28, daher zusammen 106 Berg- 
zöglioge. IL Forstzöglinge, a) Ordentliche: 
im III. Jahrgeng 11, im II. 11, im I. 16; zusam- 
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men 38. b) Ausseronlentliche 32, zusammen 70 
Forstzöglinge. Im Ganzen 176 Berg- und Forstzög- 
linge. Bierron entfallen der Nationalität nach auf 
Ungarn 69, Böbmen 31, Galizien 7, Biebenbärgen 
16, Oesterreich 8, Mähren 13, Banat 2, Salzburg 
6, Kürmtben 5. Italien 4, Schlesien 3, Tirol 6, 
Krain 1, Slavonien 1, Baiern 3, Preussen 1, Von 
diesen sind im Laufe des Studienjahres 1958/59 
ausgetreten 16, entlassen wurden theils wegen schlech- 
ter Fortgengsklassen, thells wegen Exeessen 10, ge- 
storben sind 2. Mit Stantsstipendien zu 210 fl, Ost. 
W. waren beiheilt 48, und zwar mit Schemniter 
bergakademischen Stipendien 30, mit Forststipendien 
12, Montan-Hofbechhaltungs-Stipendien 6. Die An- 
zahl der von sämmtlichen akademischen Zöglingen 
aus allen Lehrgegenständen abgelegten Prüfungen 
beträgt im Ganzen 717. Dabei ergaben sich narh- 
stehende Fortgangsklassen: Ausgezeichnet 99, Erste 
mit Vorzug 233, Erste 108, Zweite 62, Dritte 10. 
Im Fleisse ergaben sich 7 zweite Classen und 4 
Zöglinge haben sich der Prüfung entzogen. Im Juhre 
1559 haben vollständig absolrirt: 16 ordentliche 
Berg- und 9 ordentliche Forstzöglinge, zusammen 
25; darunter 17 stipendirte, worunter ein sipendirter 
Montan-Hofbauchbaltungspruktikant. (Oesterr. Zeitschr. 
für Berg- u, Hüttenwesen.) 


—.ı Stelnmannit von Preibram. Gegen die Selbst- 
ständigkeit dieses Minerals wurde mehrfach Zweifel 
ausgesprochen; eine genane chemische Analyse mussıe 
entscheiden, und diese veranlasste A, Reuss. Un- 
geachter der grössten Surgfult gelang es nicht, eine 
far den Zweck binreichende Menge vollkommen rei- 
sen Steinmannit zu erlangen, was nach der Art des 
Vorkommens überhaupt unmöglich sein dürfte. Die 
Untersuchung lieterte: Schwefel, Arsen, Blei, Anti- 
mon, Zink, Eisen, welche sich zu folgenden binären 
Verbindungen verkatpfen lassen, die zum Theil un- 
ter einander wieder zusammengeseiziere Verbindun- 


gen eingegangen haben mögen, und zwar: Pb 5’ 


76°48, As, 8, 9'25, Sb S, 0:77, Zu 8 11:38, 
Fe 8 2710=0998, Eine andere Probe gab um 2’U 
pCt. Blei weniger, fast kein Zink, beinshe kein Ar- 
sen, aber dagegen viel Antimon, und in einer dritten 
Probe fand sich ein wenn auch geringer Silberge- 
halt. Es ergibt sich aus dieser von Schwarz im 
Rochleder'schen Laboratorium angesellten Unter- 
suchung, dass ausser dem Schwefelblei kein andrer 
Bestandtheil constant ist und man (lie Abrigen simmt- 
lich als zufällige Einmengungen zu betrachten habe.. 
Der Steinmannit wird daher nur für einen gewöhn- 
lich verunreinigten Bleiglanz erklärt werden können, 








Offene Correspondenz. 
Unter dieser Rubrik bieten wir den geehr- 
ten Lesern Gelegenheit zu gegenseitiger Erör- 
terung solcher Gegenstände, welche dem all- 
gemeinen Interesse dienen und der Tendenz 
dieses Blattes entsprechen. Alle betreffenden 
Zuschriften werden portofrei erbeten. 





(Eingesandt) 


Sächsisch-Thüringische Kupfer-Bergbau- und 
Hätten-Gesellschaft betreffend. 


Auf eine von den Herren Oberbergrati Leusch- 
ner und Bergmeister Schrader in Nr. 101 des 
vor. Jahrganges der Zeitung „Berggeist” gege- 
bene Erklärung glaube ich der Sächsisch-Tha- 
ringischen Kupfer-Bergbau- und Hätten- 
gesellschaft folgende, bezüglich erläuternde Mit- 
tbeilung schuldig zu sein. 


1) Die in meinem Separatrotum über das Ilm e- 
nauer Rerier eitirten Risse aus den Jahren 1707, 
1709 und 171% geben Jiejenigen Entfernungen der 
alten Grubengebände zu Boda und Ilmenau, welche 
ich in mein Votum aufgenommen, in ganz einfachen 
Zahlen an, so dass eino Zurückfahrung derselben 
auf schwierigere Operationen des Markscheidens als 


diejenige des blossen Zusammenzählens der gemes- 
senen Lachter nieht in Frage kommt, während ein 
neuerer Riss, aus welchem ich ein zuverlüs 
sigeres Resultat zu gewinnen im Stande gewesen, 
mir nicht vorgelegen hat. Neue Risse über die 
nieht mehr vorhandenen alten Ilmenaner und Rodaer 
Berggebäude werden überhaupt wur auf Grund der 
alten herstellbar sein, #0 dass sie mindestens keine 
grössere Richtigkeit bieten werden als die alten 
Originale. Die von mir gemachten Angaben ste- 
ben übrigens nicht etwa vereinzelt da, sondern 
sie befinden sich vielmehr mit den ganz selbst- 
ständigen Ermirtelungen des Markscheilen Schrei- 
ber aus dem Jahre 1777 wml mit den Angnhen 
Voigts aus dem Jahre 1821 durchaus im Ein- 
klange, wie solches In meinem Votum bereits her- 
vorgehoben ist, 

2) Wenn ich dem Alten eine gründliche Un- 
tersuchung des aufgerichteren Flötzdügels zwischen 
Roda und Ilmenau nicht zuzustehen vermocht: #0 
ist dabei wohl zu beachten, dass die Erforschung 
der sehr beträchtlichen Tiefe desaufgerich- 
teten Flöwes durch blosse Querschläge von dem 
Martinrodaer Stolln aus, selbst wenn man noch die 
Niederbringung von Gesenken dabel annehmen wollte, 
bei der bekanmen ausserordentlichen Schwie- 
tigkeit der Wusserhaltung sicherlich die Forderung 
einer Unmüglichkeit in sich schliesst. dass aber 
ganz allein ein Aufschluss der Tiefe gerigenschaf- 
set gewesen uml es noch sein würde, maassıg%- 
benden Folgerangen als Unterlage zu dienen, wor- 
auf in meinem Votum ebenfalls aufmerksam gemacht 
ist. 

3) Das Verhalten der obersten Teufe ron 27 
Lachter des aufgerichteten Flötzlügels von ca. 135 
Lachter Höhe in ‚er sogenannten Pfalfenhohle lässt 
auch heute einen maassgebeuden Schluss über (as 
Verhalten des Flötzes in der Tiefe mich nicht 
finden, ohne dass ich meinem Voram in dieser Hinsicht 
ein Wort hinzuzufügen babe, 

4) Ich halte es aber auch für einen Irrthum, dass 
die Alten das grosse Feld des Schleferflöützes zwi- 
schen Roda und Ilmenaa ganz usbeachtet gelassen 
baben sollen; denn es in Thatsache, dass schon 
in dem ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts von 
den Alıen ziemlich in der Mitte zwischen 
jenen beiden Orten ein Schacht unter dem 
Namen St. Johannes (nicht zu verwechseln mit dem 
Neuen Johannes aus den S0er Jahren) niederzubrin- 
gen begonnen worden ist, leider aber obne zu dessen 
Vollendung zu gelangen, da sie von den Minsge- 
schicken erreicht wurden, welche das gänzliche Er- 
liegen des Werkes zur Folge gehabt, 

3) Nicht im geringsten abgeneigt, demjenigen 
Rechnung zu irsgen, was die Alten wirklich ge- 
schaffın und erbaut, babe ich in meinem Beparatro- 
tum Insbesondere auch der Lichtseite ihr An 
tbeil nicht versagt, welche v. Imhof im Jahre 1736 
nach eigener Anschauung der rerschiedenen Auf- 
schliessungen von dem Ilmenaner Berggebäude ent- 
worfen. Und so möge man auch nicht ganz un- 
berücksichtigt lassen, was v, Trebra und Voigt 
vun der Sache gehulten, 

6) Dass „Versehen und Irrsthämer ge 
genwärtig noch eben so gut vorkommen 
wie frahber,“ ist ausser Zweifel, und würde ich, 
wenn sich ein Beispiel dazu mir in meiner Aus- 
führung böte, ohne Verzug mich dazu bekennen. 

Weimar, 11, Januar 18600. 

Dr. Herbst, 


Submissionen. 


Witten-Dulsburger Eisenbahn, Licferung 
von zwei Drehscheiben resp. 38 und 18 Fuss Durch- 
messer für die Dahahöfo bei Witten und resp. bei 
Bochum, — Termin in Elberfeld 23, Januar, 

Königl. Direotion der Wilhelmsbahn. 
Lieferung der pro 1860 erforderlichen Werkstatts- 
Materinlien. — Termin io Ratibor 23, Jonuar. 

Ruhr-Sieg-Eisenbahn. Dis bergmännischen 
Arbeiten, sowie die Maurerarbeiten nebst der Bruch- 
stein-Lieferung zur Fertigstellung des 56%/, Rurhen 
langen Tunnels bei Uetterlingsen. — Termin in 
Elberfeld 3, Febr. 
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Preise von Gruben- und Fabrik-Haterial. 
(Loro Köln.) 
ze 1. Borte Thir. 181/, per 100 Zoll-Pfd. 
„Lo „ 194 a 
Rüböl in Partien Thlr. 126/45 per 100 Zoll.Pfd. 
Maschinenöl, bestes „ 21 dito, 
Maschinenschmiers, prima 7'/, dito. 
per 1000 Zollpfd. 
Eison-Guss, Maschluenstücke . Thir. 36 & 40 
Röbren 11,11," . MH 0. —_ 
Do. 2" „I — 
Do, 3—12' „ 3 . — 
Eisendraht-Förderselle, rande 
era Gewicht | För- lüusserste| Preis 
Durchmesser. | per Fuss | der- | Tragfü- per 
|rheinisch.! Last. | higkeit. | Pfund. 
Zoll. Linie. ‚ Pfd.Loth. |Centn.| Centner. |gr. A 
-— 4 |- 3 | 3) 8 5%,.06% 
_— A a al 30 
- ds i-ıl |) 5 139 5yon6 
-_ | 6 46 56,6 
_ % —16 | 8 126 dY, „ 5% 
ae 0", — 18 9 140 (41 „5% 
- Ya 20 | 10| 150 Mi.5 
—_— 9 I— 21 A 12 160 41, , 5%r 
ei 2 
—_ tt, |ı 3 20 | 256 |8Yınn 5%6 
1 1 18 a | 303 |3%/, 48, 
13 | 127 ı 25| 353 142.494 
flache 
P | Gewicht | För- |äusserste| Preis 
ee | per Fun | der- | Tragfü- per 
Breite. |Dieke. |rheiniseh, | last, | higkeit. | Pfund. 
ZI. L. Linie. 'Pfd.Loth.| Ctnr, | Ctur. |Sgr. Sgr. 
3.04 | 30] 30 45h 
3. 5% 6%, | 2 12 32 540 Ya. 574 
3.10%, 748 | 2 a7) 35) 630 [i1,,5%4 
41 | 3 5 ara jr. 
3.8 |9 3 12 | 50 | 800 Jay da 
4.4 |,9 4 ı 60 


soo a. 5 








ANZEIGEN. 
In F.O.Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist zu haben; 


Zoll-Tarif 


des 
deutschen Zollvereins, 


gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Oesterreich 
gültigen Zollsätzen. 

(Die in zweifelhaften Fällen berürlich der Tarili- 
rung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss, Gene 
ral-Steuer-Direetion getroffenen Entscheidungen sind 
ebenfalls beigefügt ) 

Preis 3 Sgr 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestelll und kurs erklärt 
von 
Mm F Gaeizschmann, Professor. 


Preis 10 Ber. 


Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl. Ber«-Amtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck. 
1859. Gehefet. Preis: 10 Ser. 


—- - = 


DEN INTERESSENTEN /JOS. COWEN & C" 


für das Berg-, Hätten- und Salinenwesen erlaubt sich 
die unterzeichnete Bach- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager rom in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc. zuempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelte Verbindungen mit den Hanptstädten Deutsch- 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
wel Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sendungen empfangen, sind wir in den Stand ge- 
setzt, die in diesen Ländern erscheinenden Zeit- 
schriften, Bücher etc. aus allen Fächern der Wis 
senschaften rasch und billig zu besorgen. 


F. C. EISEN’ 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— in Köln. 





FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produeten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechsnisehen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält- 
nissmässig leichte Bearbeitung sich au- 
zeichnende Giesserei- Rohelsen, Guss- 
stlioke jeder Art, namemlich Walzen, Röhren, 
Sanulen, Balken, Maschinentheile etc, etc, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrafi, [850] 





Der Inhaber eines der bedeu- 

tendsten Grubenbesitze (130 bis 

140 Eisensteinfelder und ei- 

nes schr ausgedehnten Erzdistrio- 

tes auf Blei, Silber und Kupfer) im 

Grossherzogthum Nassau, sucht unter schr 

günstigen ingungen, beziehungsweise 

unter Leistung von Garantie, einen oder 
mehrere Mitgewerken. 

Nähere Auskunft ertheilt die Red. d. Bl, 

auf franco Anfragen sub La. K. [853] 


R 


Ein im Bergbau und Aufbersitung 
von Bleierzen erfahrener Steiger, mit gu- 
teu Zeugnissen versehen, sucht Stelle und kann 
gleich eintreten. 

Offerten Lit. &. L. Mr. 21 besorgt die Ruch- 
handlung von Henry & Cohen in Bonn. [859] 











Ein in allen Branchen des Eisenhütten- 
wesens erfahrener Techniker, Be- 
triebsvorstand seit 10 Jahren, mittlerer Dreissi- 
ger, noch in Dienst, wünscht seine Stellung zu 
verändern, Beste Zeugnisse steben zur Seite, 
Franeo-Offerten sub Lit. L. E. Nr. 856 be- 
sorgt die Exped. d. Bl. [856] 

















Auf einem umfangreichen rheinischen Eisen- 
hüttenwerke mit Conkbetrieb wird binnen Kur- 
zem die Stelle des Betriebs-Ingenieurs 
vacant, 

Qualificirte, wissenschaftlich und praktisch 
ausgebildete Bewerber wollen Ihre Anträgo un- 
ter der Chiffre B. @. 858 portofrei an die 
Expedition dieses Blattes adressiren. [858] 





Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfoster Ohamott-Steine, 
Marke „Oowen“, 


Rotorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fouerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokeosüfen etc. etc, 

Jede belicbige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Prais- 
Medaille für „Gas -BRetorten und andere 
feuerfeste Gogenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gross- 
britannien. [794] 





Allgemeines 


Auskunfis- und YVermittelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der gechrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und andern industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und vollständiger genügen za können, 
haben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern su vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, Aber 
bergmännische, technische, statistische 
und commercielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen eto. 
zu besorgen, 


Zur Untersuchung und Begutachtung ron 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
ron Erzen und Hättenproducten stehen uns 
ebenfalls die zurerlässigsten Quellen zu Gebote. 


Forner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische 
und französische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns auch 
die Golegenheit geboten, zur Verwerthung nütz 
licher Erfindungen vermitteln! aufsutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagten 
Durcan überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu orweitern, und hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung 
und thä.ige Unterstützung zu finden. 


Briefe werden franco an die unterseielmete Be- 
daetion erbeten, unter Beischluss von 15 Ser. (in 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung hei 
Preuss, Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskunft. Reicht dieses Howorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
dene verbunden, #0 wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetzt werden. 


Die Redaction der Zeitung 
KÖLN, Juli 1859. „Der Berggeist“ 
Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2— 








Verantwortlicher Hedacteur, in Vertretung: P. C. Essex im Köln, Cormnilssiomt-Verlag vos F, C. Emas's Königl Hot-Boch- und Kunbikandlung Is Köla Dreck von J. P. Bacmu in Kölm. 


Ne7 
V. Jahrgang. 


Abonnemenispreis: 
vierteljährlich 1%, Thir. im Kölm, 
1 Thir. 18 Br. 

durch die Praussische Post 
wnd alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


24. Januar. 


Einrückungsgebühren: 

1%, Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 
Redaelion und Erpedliien 
Friedrich-Wilhelmastrasge Nr, I 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man sbonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl: Hof-Bach- und 


, Friedrieh-Wilheolmstrasse Nr. 2; für Preussen und: den deutsch-österreichischen 


Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königi, Hof-Buch- und Kunsthandiung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands. 





INHALT. 

Orsets-Entwurf betreffend die Berg- und Hütten-Arbeiter 
nebst Motiven. — Nesesss Fortschritte des Berg- und Hatuen- 
wenns: für Fördermaselinen, - Fewerteste 
Ziepni und Schmeiztiogel von Krumnussbaum, — Eine Stimme 
aus Westialen zur gegenwärtigen Lage der Berggesetzgebung. 
— Allgemeines, — Patent. — Notizen für Aotionäre. 

Einige Beiträge zur Kenntnlas der Kohlenflötse des 


Eifel [Boorganisatlom der Bergbebörden; -» Aus dem Nasa Dill- 
tbale [Nass, Berggesetagebung] ; - Zwickau [Lugauer Steinkoh» 
lonabbau-Verein Werstphalls). — Die Mobllisireng der Kuxa, 





+ Köln, 22. Januar. 
dem Landtage vorgelegten Gesetzentwurf 
der Berg- und Hüttenarbeiter nebst Mo- 
theilen wir nachstehend unsern Lesern 
Wortlaute nach mit, indem wir uns eine 
vorbehalten. Auch den Gesetzent- 


die der Kuxe betreffend, wer- 
den wir mit den Motiven demnächst bringen. 
Da: dessen Vorlage bis jetzt nicht 50 


Entwurf eines Gesetzes, die Berg- 
und Hütten-Arbeiter betreffend. 
Im - Namen Seiner Majestät des Königs: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von 

Preussen, Regent, 
verordnen mit Zustimmung beider Häuser des Land- 
tages für den ganzen Umfang der Monnrehie, mit 
Ausschluss «ler anf der linken Rheinselte belegenen 
Landestheile, was folgt: 

& 1. Die Abschliessung der Verträge über die 
Arbeit bei dem, unter der Aufsicht der Berghehörde 
stehenden Bergbau, ist nach näherer Bestimmung die- 
ses Gesetzes dem freien Vebereinkommen zwischen 
dem Eigenrhümer des’ Bergwerks und den Bergteaten 
überlassen. Eine Mitt “der Bergbehörde bei 
Ger Festsetzung und Zahkmg des Arbeitslohnes und 
Berger Gedingtschtiämeng: Andet nicht: State. 

"SR Die Börgbeiiörät' bestätigt‘ die von dem Berg- 
werk#Eigesihlitttern‘ far ihre Werke erlassenen Ar- 


$3; Dis Vertragsverhältniss zwischen dem Berg- 

werks-Eigenthümer und den Bergleuten kann, wenn 

wicht ein Anderes verabredet ist, darch eine, jedem 

Theile‘ freistehonde, vierzchn Tage rorher zu erkli- 
aufgelöst werden. 

dr T Vör'-Ablauf der vertragsmässigen Arbeitszeit 

“ohne ' nn see Aufkändigeng können 


Bergiente‘ 
K “I yon sie den Die Diebstahls, einer Veruntrennng, 
“eities Liederlichen‘ Lebenswandels, groben Un- 


gehorsams oder’ beharrlicher Widerspenstigkeit 
sich schuldig machen; 

2) wenn sie eine sicherheitspolizeiliche Btrafror- 
schrift bel der Bergarbeit übertreien; 

3) wenn sie sich Thätlichkeiten oder Schmähun- 
gen gegen den Bergwerks-Eigenthtimer, dessen 
Stellvertreter oder die ihnen vorgesetsten Be- 
amten erlauben ; 

4) wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig 
geworden oder mit einer ekelhaften Krankheit 
behaftet sind. 

In wiefern in den zu & gedachten Fällen dem Ent- 
lassenen ein Anspruch auf Eptschädigung zustehe, 
ist nach dem besonderen Inhalt des Vertrags und 
nach den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften zu 
beurtheilen. 

Vor Ablauf der vertragsmässigen Zeit und ohne 
vorhergegangene Aufkündigung können Bergleute die 
Arbeit verlassen: 

1) wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig 

werden; 

2) wenn der Bergwerks-Eigenthüämer oder dessen 
Vertreter sich thätlich an ihnen vergreift; 

3) wenn er ihnen den versprochenen Lohn oder 
die sonstigen Gegenleistungen ohne genügende 
Veranlassung voremthält. 

$ 5. Sereitigkeiten der Borgwerks-Eigenthämer mit 
den Bergleuten, welche sich auf dem Antritt, die 
Fortsetzung oder Aufhebung des Arbeitsrerhälinisses 
oder auf die gegenseitigen Leistungen während der 
Dauer desselben, oder auf die Anwendung der Ar- 
beitsordnungen ($ 2) beziehen, sind bei dem Berg- 
geschworenen zur Entscheidung zu bringen. 

Gegen die Entscheidung desselben steht den Be- 
tbeiligten die Berufung auf den Rechtsweg binnen 
zehn Tagen prächisirischer Frist offen; die vorläufige, 
dem Berggeschworenen zustehende Vollstreckung wird 
daderch nicht aufgehalten. 

$ 6. Der Bergwerks-Eigenthümer ist verpflichtet, 
dem 'nbkehrenden Bergmann ein Zeugniss über die 
Art und Dauer seiner Beschäftigung und anf Ver- 
fangen auch fiber seine Führung auszustellen, dessen 
Unterschrift die Polizeibehörde kosten- und 'stempel- 
frei zu beglaubigen hat: 

Wird die Ausstellung des Zeugmisses verweigert, 
so hat die Polireibehörde den Verpflichteten damı 
durch eine ibm vorher anzudrohende Gehistrafe von 
1 bis 5 Thir. anzubalten. 

Werden dem abkehrenden Bergmanne in dem 
Zeugnisse Beschuldigungen zur Last gelegt, welche 
seine fernere Beschäftigung hindern würden, so kann 
er auf Untersuchung bei dem Berggeschworenen an- 
tragen, weleber, wenn die Beschuldigung unbegrändet 
wird, unter dem Zeugulsse den Befund seiner Unter- 
suchung zu vermerken hat. 

& 7. Bergwerkseigenthümer oder deren Btellrer- 


treter dürfen Arbeiter, vom xlenen ihnen bekamt ist, 
dass sie schon früher beim Bergbau beschäftigt 
waren, nicht eher zur Bergarbeit annehmen, bis ihnen 
von denselben das Zeugniss des Bergwerkseigenthü- 
mers oder Stellvertreters, bei dem sie zuletzt in Ar- 
beit gestanden, vorgelegt ist. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Vorsehrift sind mit einer Geldbume bis 
zu 10 Thirm. oder im Unvermögensfalle mit verhält- 
nissmässiger Gefängwissstrafe zu ahnden, 

& 8. Die mit der Leitung des Grabenbetriebes u 

, sowie die als Steiger oder Aufscher 
anzustellenden Persoten müssen dem Bergamte ihre 
Qualifiention zu den ihnen zu Aberiragenden Geschäften 
nachweisen und dasa durch ein ihnen zu erthieilen- 
des Attest für tüchtig anerkannt sein, berar sie die 
Stelle übernehmen dürfen. 

Wird die Leitung des Grubenbetriebes, oder eine 
Steiger- oder Aufscherstello einer Person übertragen, 
welshe das erforderliche Qunlifientioms-Attest nicht 
besitzt, so ist der Berggeschworene berechtigt, dessen 
sofortige Entfernung zu verlangen und nöthigenfalls 
befugt, den betreffenden Betrieb so lange einzustellen, 
bis eine «quallficirte Person angestellt Ist. 

& 9. Bergwerkseigenthämer sind verpflichtet, die für 
sie beschäftigten Bergleute ia baarem Gelde nuszu- 
lohnen. 

Sie dürfen demselben keine Waaren credltiren. 
Dagegen können den Bergleuten Wohnung, Feut- 
rungsbedarf, Landnutzung, regelmässigs Beköstigung, 
sowie Werkzeuge zur Bergwerksarbeit unter Anrech- 
neng bei der Lohnzahlung verabfolgt werden. 

& 10, Die Bestimmungen des & 9 finden auch 
Anwendung auf Familienglieder, Gehälfen, Beauftragte, 
Geschäftsführer, Factoren und Aufseher der Berg- 
werkseigenthümer, sowie auf Gewerbetreibende, bei 
deren Geschäft eine der erwähnten Personen un- 
mittelbar oder mittelbar betheiligt ist. 

$ 11. Bergleute, derem Forderungen den Vor- 
schriften der 669 und 10 zuwider anders, als durch 
Baarzahlung berichtigt sind, können zu jeder Zeit die 
Bezahlung ihrer Forderungen in baarem Gelde ver- 
langen. 

& 12, Vorträge, welche den $$ 9 bis 11 zuwider- 
laufen, sind nichtig. 

Dasselbe gilt von Verabredungen zwischen Berg- 
workscigenthämern oder ihnen gleich gestellten Per- 
sonen einerseits und Berglenten amlererseits über die 
Estnchmung ter Bedürfnisse dieser letzteren nus ge- 
wissen Verkaufsstellen, sowie überhaupt über die 
Verwendung des Verdiemstes derselben zu einem an- 
deren Zwecke, als zur Betheiligung an Einrichtungen 
zur Verbesserung der Lage der Bergleute oder ihrer 
Familien ($ 9). 

6 13. Forderungen für Wnaren, welche ungench- 
tet des Verbots, den Arbeitern ereditirt worden sind, 
können ron den Bergwerkseigenthümern und von den 
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ihnen gleich gestellten Personen weder eingeklagt, noch 
durch Anrechnung oder sonst geltend gemacht werden, 
ohne Unterschied, ob sie zwischen den Beiheiligten 
unmittelbar entstanden, oder mittelbar erworben sind, 
vielmehr fallen dergleichen Forderungen der Knapp- 
schafts-Vereinskasse zu, welcher das betreffende Werk 
angehört, 

$ 14. Uebertretungen der $$ 9 und 10 werden 
mit einer Geldbusse bis zu 500 Thirm, und im Un- 
vermögensfalle mit verhältnissmässiger Gefängnissstrafe 
bestraft. Im Wiederholangsfalle wird die Strafe ver- 
doppelt. Jede rechtskräftige Verartheilung wird auf 
Kosten des Vernrtheilten durch das Amtsbl:tt und 
andere öffentliche Blätter derjenigen Kreise, in wel- 
chen derselbe und der beiheiligto Bergmann ihren 
Wohnsitz haben, bekannt gemacht. 

& 15. Bergwerkseigenthümer oder deren Stellver- 
treıer, welche ihre Bergleute oder die Obrigkeit zu 
gewissen Handlungen oder Zugeständnissen dadurch 
zu bestimmen suchen, dass sie sich mit einander ver- 
abreden, den Bergwerksbetrieb einzustellen, oder die 
ihren Forderungen nicht nachgebenden Bergleute zu 
entlassen oder zurückzuweisen, imgleichen diejenigen, 
welche zu einer solchen Verabredung Andere auf- 
fordern. sollen mit Gefüngniss bis zu einem Jahre 
bestraft werden. 

& 16. Bergleute, welche entweder die Bergwerks- 
eigenthümer, deren Stellvertreter oder die Obrigkeit 
zu gewissen Handlungen oder Zugeständnissen da- 
durch zu bestimmen suchen, dass sie die Einstellung 
der Arbeit oder die Verhinderung derselben bei 
einzelncno oder mehreren Bergwerken verabreden 
oder au einer solchen Verabredung Andere auffordern, 
sollen mit Gefängniss bis zu einem Jahre bestraft 
werden. 

$ 17. Bergleute, welch» ohne gesetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlassen, oder ihren Ver- 
richtangen sich entziehen, oder sich groben Unge- 
horsams oder bebarrlicher Widerspenstigkeit schuldig 
machen, sind mit Geldbusse bis zu 20 Thirn. oder 
vorhältnissmässiger Gofängnissstrafe zu bestrafen. 

6 18, Die auf Grund der 55 6, 7, 14, 17 fest- 
gesetzten Geldstrafen fliessen zu der im & 13 beseich- 
neten Konppschafts-Vereinskasse. 

& 19. Auf das Dienstverhältaiss der Arbeiter bei 
Hüttenwerken, welche unter der Aufsicht der Berg- 
bebörden stehen, finden die $5 1 bis 5 und 9 bis 
18 dieses Gesetzes, bei Hüttenwerken, wo dies nicht 
der Fall, die Bestimmungen der Allgemeinen Gewerbo- 
ordnung vom 17. Januar 1845 und die dieselbe ab- 
ändernden und ergänzenden Vorschriften Anwendung. 

& 20. Alle diesem Geseizo zuwiderlaufeoden Bo- 
Stimmungen der Prorvinzial-Bergordnungen und der 
allgemeinen Landesgesetze treten ausser Kraft. 

Die Statuten der auf Grund des Gesetzes vom 10. 
April 1554, betreffend die Vereinigung der Berg-, 
Hütten-, Salinen- und Aufbereitungsarbeiter in Knapp- 
schaften (Gesets-Sammlung Seite 139) gebildeten 
Knappschaftsrereino sind mit den Bestimmungen 
dieses Gesetzes in Uebereinstimmung zu bringen. 

& 21. Mit der Ausführung dieses Gesetzes ist der 
Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei- 


ten beauftragt, 
Motive. 


In Uebereinstimmung mit den Grundsätzen des go- 
meinen deutschen Bergreehtes haben die im Preussi- 
schen Stantsgebiets geltenden Bergordnungen den Pri- 
vatbergbau nicht bloss unter die Ober-Aufsicht des 
Staates gestellt, somlern diesem auch auf die spe- 
eielle Leitung des Bergwerkshetriebes und die Füh- 
rung des Grubenhaushalts eine so welt greifende Ein- 
wirkung vorbehalten, dass die Verwaltung des Berg- 
werkseigenthums beim Erscheinen des Allgemeinen 
Landrechts unter einer nur berathenden Mitwirkung 
der Gewerken lediglich durch die Bergbehörden des 
Staates geführt wurde. 

Diese, ıheils auf volkwirthschaftlichen , theils anf 
bergpolizeilichen Rücksichten beruhenden Grundsätze 
har auch das Allgemsine Landrecht in den $6 82 
und folgende, Theil II. Titel 16 im Wesentlichen 
festgehalten, Indem es bestimmte, dass die Benutzung 
des verliehenen Bergwerkseigenthums unter der Auf- 
sicht und Direction des Bergamts erfolgen und die- 
ses die Belichenen nur mit ihren Vorschlägen zu 
hören und sie bei Beschliessung wichtiger Vorrich- 
tungen, welche mit erheblichen Kosten verbunden 


sind, zuzusiehen verpflichter sein sollte, Damit blieb 
denn den Gewerken die eigene Verwaltung ihres Ei- 
genthums entzogen und die technische Leitung des 
Grubenbetriebes, wie die Verwaltung des Gruben- 
baushalts in den Händen der Bergbehörde, welche 
sich dabei der Mitwirkung der gewerkschaftlichen 
Grabenbeamten, Steiger, Schichtmeister etc, bediente, 
die von ihr auf den Vorschlag der Gewerken ange- 
stellt wurden, 

Eine nosıhwendige Consequenz dieses Verhältnisses 
war es denn auch, dass der betriebführenden Be- 
hörde die Befugniss zur Annahme der auf den Gru- 
ben erforderlichen Arbeiter, die Normirung ihres Loh- 
nes und ihre Entlassung, wie schon nach den Berg- 
ordnungen, so auch durch dio Vorschriften des All- 
gemeinen Landrechts $ 307 u. folg. zugestanden ist. 

Diese rechtlich besehonden Verhältnisse hatten 
zwar im Laufe der Zeit factisch mancherlei Abün- 
derungen erfahren, indem sowohl bei der Betriebs- 
führung, als beim Grabenhaushalt in einzelnen Re- 
vieren den Gewerken eine weiter gehende Einwirkung 
zugestanden war, als die gesetzlichen Bestimmungen 
verordneten, und auch hinsichtlich der Annahme und 
Entlassung der Arbeiter denselben hin und wieder 
freiero Hand gelassen war. Im gesetzlichen Wege 
Indess ist erst durch das Gesetz vom 12, Mai 1851, 
betreffend die Verhältnisse der Miteigenthämer eines 
Bergwerks (Gesetz-Sammlung Seite 265), dadurch 
eine wesentliche Aenderung eingetreten, dass den Ge- 
werkschaften eine, der Sacho mehr entaprochende 
Verfassung gegeben und eine aus ihrer Mitte herror- 
gehende Repräsentation geschaffen wurde, welche es 
möglich gemacht hat, eine freiere Bewegung im Berg- 
werkabetriebs eintreten zu lassen, und den Gewerk- 
schaften «die eigene Verwaltung zu übertragen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die bei dem Er- 
insg des Gesetzes vom 12. Mai 1851 gehegten Er- 
wartungen vollständig in Erfüllung gegangen sind, 
indem der Bergbau bei der in Folge desselben Jen 
Gewerkschaften überwiesenen eigenen Betriebsleitung 
und Haushalıführung überall einen wesentlichen Auf- 
schwung gewonnen hat. 

Von den frühern Beschränkungen der Geworkschaf- 
tem durch die Bergbehürde iss gegenwärtig nur noch 
der Einfluss bestehen geblieben, den dieselbe auf die 
Anlegung, Verlegung und Ablegung der Bergleute, 
sowie auf die Normirung ihres Lohnes ausübt, 

Allein auch in dieser Beziehung haben dio Ver- 
halsnisse sich im Lanfe der Zeit in den verschiede- 
nen Berglistrieten allmälig verschieden gestaltet, ohne 
dass die Gesetzgebung im Allgemeineu daran eiwas 
geändert hätte, 

So werden im Bergamtsbezirk Siegen schon seit 
langer Zeit die Bergarbeiter ohne Coneurrenz der 
Behörde von den Gewerken nach freier Ueberein- 
kunfı angenommen und entlassen; nur die Normal- 
löhne werden jährlich vom Bergamte regulirt und 
müssen yon den Gewerken bei den abzuschliessenden 
Gedingen und Schichtlohnssätsen zu Grunde gelegt 
werden, und die pänktlichen Auslohnungen werden 
von den Berggeschwornen controlirt. 

In den übrigen Bergäistricten hielt man sich atren- 
ger an die Vorschriften der Bergordsungen und des 
Allgemeinen L,andrechts , und namentlich war dies 
such im westfälischen Ober-Bergamtsdistriete der Fall, 
wo sieh in neuerer Zeit die damit verbundenen Un- 
zuträglichkeiten am ıeutlichsten gezeigt haben, ob- 
wohl auch dort geringere Aenderungen im Laufe 
der Zeit schon eingetreten waren. 

Im Allgemeinen wurden, mit Ausnahme des Berg- 
amtsbezirks Siogen, bis zur Einführung des Gosotees 
über die Verhältnisse der Miteigenthämer eines Berg- 
werkes vom 12. Mai 1851 sämmtliche, beim Berg- 
bau beschäftigte Arbeiter, so weit nicht für einzelne 
Landesthello abweichende Verordnungen bestanden, 
von den Rerierbeamten angenommen, vorlogt und ent- 
Inssen. Dabei wurde den Knappschaftsgenossen ein 
unbedingtes Vorzugsrecht auf Bosch vor den 
Bergarbeitern, welche noch nicht in die Kuappschafts- 
rolle eingetragen waren, eingeräumt und bei eintre- 
tonder Einschränkung des Grubenbetriebes die erstern 
erst dann abgelegt, wenn zuvor die letzten sämmt- 
lich aus der Arbeit entlassen waren, Ausserdem ach- 
tete man darauf, dass nur so viele Bergleute in die 
Knappschaltsrolle eingeschrieben wurden, als in einer 
mittlera Debitsperiode mindestens beschäftigt bleiben 


konnten, #0 ılnss der bevorrechtigten Arbeiter-Kate- 
goris stets Arbeit und Verdienst erhalten blieb. — 
In Beziehung auf die Normirung des Lohnes der Ar- 
beiter hatte sich das Verfahren im Wesentlichen da- 
hin geregelt, dus mach vorheriger Anhörung der 
Gewerken für die verschiedenen Arbeiterelassen Nor- 
mallohnssätze festgestellt wurden, welche der, ent- 
weder unter directer Mitwirkung der Berggeschwore- 
nen erfolgenden, oder mit ihrer Genehmigung durch 
die Grubenbeamten bewirkten Gedingeschliessung zum 
Grunde gelegt wurden. Diese Normallohnsätze wur- 
den nach den jeweiligen Preisen der Lebensmittel so 
bemessen, dass ihr Betrag genügte, dem Bergmann 
Unterhalt zu gewähren, 

Die Borgbehörde schätzte den Bergmann im re 
gulmässigen Bezuge des #0 ermittelten Lohnes, indem 
sie auf Grund der bestehenden gesetzlichen Vor- 
schriften dafür sorgte, dass ihm sein Lohn bar an 
jedem Lohnstage ausgezahlt wurde. 

Selbstredend ruhte auch die Diseiplin über die 
Arbeiter ausschliesslich in den Händen der Bergbe- 
hörde, indem sie allein Disciplinar-Reglements er- 
liess und nach Maassgabo derselben die von den Re- 
vierbeamten selbst wahrgenommenen oder von den 
gewerkschaftlichen Grabenbeamten zur Anzeige ge- 
brachten Disciplisarvergehen bestrafte, 

Schon bei den Bersthungen, welche der Emanirang 
des Gesetzes vom 12. Mai 1851, betreffend die Ver- 
bältuisse der Miteigenthümer eines Bergwerks, vor- 
ausgingen, wurde in Erwägung gezogen, in wie weit 
dies Verhältniss neben der Selbstverwaltung des Gru- 
benbetriebes und Haushaltes, deren Uebergang anf 
die Grubeneigenthämer das Gesetz vorbereiten wollte, 
und die demsächst auf Grund der Ministorlal-Instruc- 
tion vom 6, März 1852 thatsächlich eingetreten ist, 
halıbar sein würde, 

Bereits damals konnte nicht unerwogen bleiben, 
dass die staatliche Vermittelung des Dienstrerhält- 
nisses zwischen den Grubenarbeitern und ihren ei- 
gentlichen Arbeitgebern, den Grubeneigenthümern, 
nicht auf einer innern Verschiedenheit zwischen die- 
sem Dienstverbäliniss und dem bei allen andern Ge- 
werbszweigen stattfindenden beruhe, sondern nur eino 
Consequenz der staatlichen Betriebsleitung sei, und 
dass sie mit deren Aufhören ihren Boden verlieren 
müsse. Es erschien jedoch im Interesse der Bergleute 
wünschenswerth, zunächst die Folgen der Selbstver- 
waltung des Grubeneigeuthums durch die Gewerken 
abzuwarten, bevor Jen letztern die Befugniss zur 
freien Vereinbarung des Dienstvertrages mit ihren 
Arbeitern eingeräumt würde, und es liess deshalb 
das Gesetz vom 12. Mai 1851 den bisherigen Zu- 
stand im Allgemeinen fortbestehen, indem es im & 18 
sub 4 bestimmte, dass die Vertreter der Gewerk- 
schaften sur insoweit zur Ausnahme und Entlassung 
von Arbeitorn befugt sein sollen, als diess nicht 
durch die Bergbehörde erlolge und dass bei der Nor- 
mirung der Normallohnsätze nur eine Mitwirkung 
Beitens der Gewerkschaften statibaben solle. 

Demgemäss hat denn auch die Ausführunge-In- 
straction zu dem genannten Gesetze der Bergbehörde 
das Recht zur Annahme und Entlassung von Berg- 
arbeitern, welche Konppschaftsgenossen sind, im $ V 
zu 4 vorbehalten und damit mar die An- u. Ablegung 
der übrigen Arbeiter den gewerkschaftlichen Gruben- 
beamten, unter Vorbehalt des Vorzugsrochtes auf Ar- 
beit für die Konppschaftsgenossen, zugestanden, 

Zugleich beschränkte die Instrauction auch die Ein- 
wirkung der Bergbehörde auf die Lohnsregulirung, 
indem sie den gewerkschaftlichen Grubenbsamten 
überlioss, auf Grund der alljährlich mit den Graben- 
eigenthämern vereinbarten, oder, im Mangel einer 
Einigung, durch die Oberbergämter festgesetsten Nor- 
mallohnsätze die Gedinge und Schichtlöhne mit den 
Arbeitern selbst zu schliessen und nur für den Fall 
der Nichteinigung zwischen den Grubenbeamten und 
Arbeitern über die Höhe der Geodinge die Entschei- 
dung der Behörde vorbehielt, 

Diese im Geiste des Gesetzes vom 12. Mai 1851 
nothwendigen Anordnungen hatten die gewichtige 
Folge, dass die Bergarbeiter alsbald in zwei, hin- 
sichtlich ihrer Rechte und ihrer Stellung zu den g& 
workschaftlichen Grubenbeamten und zur Bergbehörde 
ganz verschiedene Arbeiterkategoricen zerficlen. 

Die eine Classe bilden die nicht zu den Kaapp- 
schaftsvereinen gehörenden Arbeiter, die nur auf ge- 
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genseiige Kündigung is die Dienste der Grubenge- 
werken treten, ihren Dienst daher verlassen können, 
sobald die Grubenarbeit ihren Wünschen nicht mehr 
entspricht, und namentlich, sobald auf einer andern 
Grube mehr Lohn zu verdienen ist, 

Die zweite Classe bilden die Knnppschaftsgenossen, 
die zwar von den Borggeschwornen den einzelnen Gm- 
ben zugewiesen werden, dort aber von den gewerk- 
schaftlichen Grabenbeamten ihren Arbeitsplatz ange 
zeigt erhalten und auf demselben verbleiben müssen, 
mag er ihnen zusagen oder nicht; die ferner mit 
den von den Betriebsführern ihnen ausgesotzien Löh- 
nen sich begnügen müssen, so ur diese nicht un- 
ter den 
trat insbesondere in Westfalen bei dem grossen Auf- 
schwunge, welchen der Bergbau alsbald nach dem 
Erscheinen des Gesetzes vom 12. Mai 1851 nahm, 
bei dem folgeweise Sortdawernd wachsenden Bedürf- 
nisse zur massenhaften Horanziehung neuer Arbeits- 
kräfte grell und sehr zum Nachiheile der durch die 
bisherige Einwirkung der Bergbehörde gebundenen 
Classe hervor. 


eine, wegen zu grosser Entfernung von ihrem Wohn- 
orte, wegen unangesehmen Verhältnisses zu den Gru- 
benbvamien, oder wegen beschwerlicher Arbeit, böser 
Wetter, nasser Schächte, schlechter Fahrten etc, ih- 
nen lästige Grube verlassen und mit einer ihnen bes- 
ser convenirenden wechseln zu können, wozu sich bei 


ee 
I 
i 
} 
F 


Neben diesen freisägigen Arbeitern, deren Anzahl 
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hnen versagt blieb, durch beliebigen Wech- 
Arbeitsstätte gleichen ökonomischen Vortheil 
Geschicklichkeit und ihrem Fieisse zu zie- 
ausserdem nach den bestehenden Vor- 
geswangen sabon, auf einer ihren per- 
en Wünschen nicht enden Grube aus- 
a un Base aa as dar ikea A 
tige Gründe für den Wunsch einer Verlegung nach- 
weisen konnten, oder letztere nicht ohne Nachtbeil 
für den Grubenbetrieb zu bewirken war, 

Wenngleich bei der Ausführung der bestehenden 
Vorschriften die möglichste Rücksicht auf die per- 
sönlichen Wünsche und die Ökomomischen Interes- 
sen der Kusppschaftsgenossen genommen wurde, 30 
blieben doch Beschwerden über Vorweigerung des 
Abkehrscheines, dessen Forderung meist aus dem 
Wansche hervorging, auf andern Gruben höhern 
Lohn zu erzielen, nieht aus, und da diese vielfach 
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gerten sich junge Bergleute desbalb nicht selten, sich 
in die bevorrechtigie Classe der Bergarbeiter auf- 
nehmen zu lassen, indem das Vorzugsrecht auf Ar- 
bei dem fortdauernden Mangel an Arbeltskräf- 
nicht mit Unrecht als rein imaginär angesehen 
nur die mie dem Vorrechte verbundenen Be- 
ränkungen in freier Bowegung empfindlich wurden, 
ie Missstimmung, welche sich hierüber vielfach 
gab, musste wiederholt zur Erwägung 
aufordern, ob nicht gegenwärtig der Zeit- 
gekommen sei, jede Einwirkung der Siaatsbe- 
uf die Annahme und Entlassung der Berg- 
sowie auf die damit in innigem Zusammon- 
stehende Lohnsregulirung und Gedingeschlies- 
aufzugeben. 

Die reiliche Abwägung der dafür und dawider 
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Für die Beibehaltung der bestehenden Vorschriften 
wird hanptsächlich geltend gemacht, dass die auf 
denselben beruhende bisherige Einrichtung für den 
Fall einer erheblichen Betriebsstockung, die gerade 
beim Bergbau wegen Mangels an Absatz, wegen 
plötlich eintretender Unglücksfälle, Wasser- oder 


Wetternoth ete, nicht selten sei und oft sofortige 
massenhafte Reduction der Belegschaft erbeische, den 
zur bevorrechteren Kategorie gehörigen Berglenten 
die Fortdauer der Arbeit gewährleistet und diesen, 
meist lin vorgeräckten Alter stehenden, verheirashesen 
und ansässigen Leuten einen, wenngleich mässigen, 
so doch stetigen, von der Willkür des Werksbesitzers 
unabhädyigen Verdienst sichert Es wird darauf hin- 
gewiesen, dass die gesicherte Existenz, welche der 
Bergmann bei dieser Einrichtung gefunden, ihn in 
eine, den Staatsunterbeamten ähnliche Stellung er- 
hoben babe, und in Verbindeng mit den sich daran 
anlehnenden Koappschaftseinrichtungen die Quello 
der moralischen Tächtigkeit geworden sei, welche den 
Stand der ständigen Bergleute bisher von den vagi- 
renden, jedem Wechsel der Verhältnisse preisgege- 
benen Arbeitern anderer Gewerbszweige ausgezeichnet 
habe. 

Bedenklich, wird bemerkt, sei die Aufhebung der 
Einwirkung der Behörde auf die Lobns-Regulirung, 
indem die Gewerken alsdann ia Zeiten des Arbeiter 
mangels geschickte Leute sich fortwährend durch 
Lohas-Erhöhung abspenstig zu machen suchen, bei 
ungünstigen Debitsperioden dagegen einen übermässi- 
geo Druck auf den Lohn ausüben und die Arbeiter 
zu üngesetzlichem Gegendrucke anreizen würden, s0 
dass dadurch ein fortgesetzter Kampf zwischen Capi- 
tal und Arbeitskrafi entstehen und zu bedenklichen 
Folgen führen müsse, 

Insbesondere, sagt man, werde das Aufhören des 
bisherigen Schutzes, alte, abhängige Bergleute treffen. 
Mit schwindender igkeit würden dieselben 
auch ihren Verdienst sinken und frühzeitig sich gäns- 
lich arbeits- und verdienstlos schen. 

In weiterer Folge hiervon würden endlich auch die 
Koappsehafts-Institute, denen die frühzeitig Invaliden 
zur Unterstützung zufallen müssten, in ihrem Bestande 
gefährdet werden, 

Bo ernst und gewichtig diese Bedenken sind, so 
können sie doch für die Beibehaltung des bestehen- 
den Verhältnisses nicht bestimmend sein, da sich aus 
Letsterem andererseits Missstände ergeben, welche 
mit dem Öffentlichen Interesse, dem Wohle der Ar- 
beiter und dem Gedeihen den Bergbanes unverträg- 
lich sind, 

Solche Missstände sind hauptsächlich in Folge der 
veränderten Stellung der Behörde zum Grubenbetriebe, 
sodann aber auch in Folge davon eingesreten, dass 
der Bergbau mehr und mehr den Charakter eines 
von den wechselnden Conjuneturen der allgemeinen 
Verkehrsvrerhälinisse abhängigen Gewerbes angenom- 
men bat, 

Durch den Uebergang der Betriebsführung auf die 
gewerkschaftlichen Grubenbeamten hat die Bergbe- 
hörde ihre direete Beziehung zu den Grubenarbeltern 
verloren, ihre Thätigkeit beschränkt sich darauf, die 
Koappschaltsgenossen den einzelnen Gruben zur Be- 
schäftigung zuzuweisen und darüber zu wachen, dass 
dieselben dors wenigstens den Normallohn verdienen 
und pünktlich in baarem Gekie ausbezahlt werden. 

Die wichtigsten Functionen des Arbeitsgebers, die 
Anweisung der speeiellen Arbeitsstätte auf der Grube 
und die Gedingeschliessung nach Manssgabe der Nor- 
mallohnsätee ühen schon jetzt gewerkschaftliche 
Grubenbenmts aus. 

Aus diesem abnormen Verhältnisse entspringen 
nach beiden Beiten hin Uebelstände. 

Der gewerkschaftliche Grubenbeamte ist der, den 
Arbeiter in seiner Tbätigkeit controlirende Vorge- 
setzte; findet er die Leistungsfähigkeit des Arbelters 
nieht dem Interesse der Gruben entsprechend, 
würde er den freizögigen Arbeiter entlassen, den vom 
Geschwornen angelegten Bergmann dagegen muss er 
behalten, muss ihm dazu obendrein den Normallohn 
gewähren, weongleich das Resultat seiner Leistungen 
nicht einen, der Höhe des Normallohns entsprechen- 
den Werth hat. 

Der leistungsfähige geschickte Arbeiter auf der 
andern Seite befinder sich in der nachtheiligen Lage, 
dass ihm das Gedingelobn stets so niedrig gestellt 
werden kann, dass er nie über den mässigen Nar- 
mallohnsatz hioauskommt und die Gewerkschaft allein 
den Vortheil von seiner Geschicklichkeit zieht, und 
dass er sich dis Anweisung einer nobequemen, wenig 
einträglichen Arbeit gefallen lassen muss, ohne dnss 


ihm die Behörde dagegen ausreichenden Schutz zu 
gewähren vermöchte, 

Begreifich wird es erscheinen, dass diese Miss- 
stände fortgesetzie Beschwerden von beiden Seiten 
hervorrufen, 

Die Untersuchung solcher Beschwerden ist aber 
für den, dem Betriebe fern gerückten Beamten Aus- 
serst schwierig ; es wird daber die Entscheidung der- 
selben nicht immer dem Rechte Genüge thun. Am 
häußgsten wird dies vorkommen gerade bei den, das 
Interesse des Arbeiters, wie auch der Gruben, zu- 
meist berührenden Beschwerden über die Gedinge- 
sätze, indem die Entscheidung hierüber davon ab- 
hängt, dass der Werth einer Arbeitsleistung richtig 
geschätzt wird, eine solche Werthschätzung aber eine 
Bekanntschaft mit manchen Verhältnissen voraussetzt, 
die nur bei längerer Beobachtung des individuellen 
Verhaltens der Letzieren gewonnen werden kann. 

Nicht minder bäufig wird es vorkommen, dass 
vielleicht wohl begründete Gesuche um Verlegung 
von einer Grube zur andern nicht alsbald Beräck- 
sichtigung finden, weil es bei der jetzigen übergrossen 
Auzahl von Kuappschaftsmitgliedern in einzelnen Re- 
vieren den Bevierbeamten unmöglich geworden ist, 
die Verhältnisse und Fähigkeiten der einzelnen Ar- 
beiter zu kennen und eine richtige Würdigung sol- 
cher Verhältnisse und der jeweiligen Lage des Gru- 
benbetriebes auf der anderen Seite unausführbar 
geworden ist, 

Es erklärt sich hieraus, weshalb im Westiälischen 
Hanptbergdistriete die Bergleute erster und zweiter 
Klasse mit solcher Entschiedenheit gegen die Be- 
stimmung der mis den neuen Kounppschaftsstaisten 
verbundenen Reglements ankämpfen, die ihnen das 
Recht zur Kündigung der Arbeit auf eivor ihnen 
nicht zusagenden Grabe versagt, so lange sie nicht 
die Arbeit im ganzen Westfälischen Bergdistriet gAnz- 
lich aufgeben wollen, Gleichwohl wird cs keiner 
näheren Ausführung bedürfen, dass den Bergarbeitern 
nicht, wie sie verlangen, ein einseitiges Kündigungs- 
recht zugestanden werden kann, während den Ge- 
werkschaften dasselbe versagt, und damit die Vor- 
pflichtung bliebe, die von der Behörde ihnen zuge- 
wiesenen Arbeiter zu beschäftigen, ohne die gegen- 
überstiebende Berechtigung, die für ihren Betrieb 
nothwendigen Arbeitskräfte auch wirklich durch Ver- 
mittelung der Behörde zugewiesen zu erhalten. 

Dieses zu gewährleisten, würde letstoro aber of- 
fenbar nicht im Stande sein, wenn jeder Arbeiter 
beliebig die ihm zugewiesens Grube bloss deshalb 
verlassen könnte, weil sie ihm nicht zusagte. 

Nur durch Einführung der Freizügigkeit können 
die Arbeiter sa dem von ihnen anges! Ziele 
gelangen, ihre Arbeitskraft und ihre Geschicklichkeit 
nach Möglichkeit für sich nutzbar zu machen und 
in ein ihnen convenirendes Dienstrerhältniss zu kommen. 

Aber auch den Gewerken wird es aladann ande- 
rerseita möglich sein, unter Benutzung der wechseln- 
den Conjuneturen des Verkehrs nach Bedärfniss ihre 
Belegschaft zu vermehren oder zu reduciren, ohne 
vorher zeitraubende Verhandlungen mit der Behörde 
führen zu müssen und dadurch in dem einen, wie 
in dem andern Falle Verluste zu erleiden, entweder 
weil der günstige Moment für eins beabsichtigte Spe- 
eulation alcht benutst werden konnte und darüber ein 
möglicher Gewinn entging, oder weil längere oder 
kürsere Zeit mehr Arbeiter bezahlt werden mussten, 
als das Bedürfoiss erforderte. 

Die Gewerkschaften werden ferner im Stande sein 
die für die verschiedenen Grubenarbeiten qanlificir- 
testen Arbeiter sich zu engagiren, faule oder wider- 
spenstige Arbeiter aber zu entlassen. Wissen letaters 
die Gewerkschaft im Besitze dieser Befugniss, so 
werden sie, um ihrer Entlassung vorzubeugen, zum 
Fleisse genöthigt, und die Folge hiervon wird sein, 
dass mit denselben Arbeitern obne eine Lohnserhö- 
hung ein grösserer Arbeitseffect erzielt wird, 

In weiterer Consequenz hierron werden die inlän- 
dischen Bergwerke mit geriogern Selbstkosten zu 
produeiren im Stande sein und dadurch eines Theils 
dem Auslande auf einem ausgedehnteren Absauge- 
biete die Spitze bieten, anderntheils aber auch die 
Bergwerksproduete den anf deren Consum angewieso- 
nen inländischen industriellen Etablissements zu bil- 
ligern Preisen liefern und somit auch deren Aufbla- 
ben fördern können. 
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Das gegenseitige Kündigungsrecht wird ferner den 
woblthätigen Einfluss Aussern, ein fremndlicheres Ver- 
nehmen zwischen Grubenbesitzern und Grubenarbei- 
tern zu vermitteln, indem die Gewerkschaften miss- 
liebige Arbeiter entlassen, der Arbeiter einer ihm 
unangenehmen Gewerkschaft kündigen wird. 

Weiter wird es die Freizägigkeit der Bergarbeiter 
erwirken, und hierauf ist im öffentlichen Interesse 
besonders Gewicht zu legen, dass die Arbeitsgeber 
oder deren Beamte mit der rollen Gewalt über die 
Arbeiter auch die zur Aufrechthaltung einer guten 
Disciplin nöthigen Autorität denselben gegenüber 
erlangen, 

Die Arbeiter schen gegenwärtig zwei Gemalten 
über sich, den gemerkschaftlichen Grubenbeamten 
auf der einen Seite und den Königlichen Revier- 
beamten auf der andern Beite. — Keine von beiden 
Gewalten kann über sie vollständig verfügen. Zwi- 
schen beiden schen sie sich hin und her geworfen; 
bei entstehenden Oonflicten ist ihnen die Möglichkeit 
geboten, je nach den Umständen bei der einen oder 
bsi der andern Stelle Schutz zu suchen. Wird oder 
kann ein solcher nicht gewährt werden, so entsteht 
Missstimmung. Dabei schwindet das Vertrauen zu 
dem vorgesetsten Grabenbeamten, wie zu dem Re- 
vierbeamten, und mit dem Vertrauen geht auch für 
beide Autoritäten der hothwendige Einfluss auf die 
Arbeiter verloren. 

Aus Vorstchendem resultirt die Noihwendigkeit 
der Freizügigkeit der Bergleute: 

1) des öffentlichen Interesses wegen, um wohlfei- 
lere Produetion zu ermöglichen und die Diseiplin über 
die anf einen kleinen Raum massenhaft zusammenge- 
drängten Arbeiter aufrecht erhalten zu können; 

2) zum Wohle der Arbeiter, um denselben die 
Möglichbeit za gewähren, ihre Arbeltskrafi an- 
gemessen zu verwerihen; 

3) zum Besten der Gewerken, um denselben die- 
jenige freie Bewegung nicht ferner vorzuenthal- 
ten, die das bergbanliche Gewerbe gegenmärtig 
erheischt, 

Ween andererseits zunächst gefürchtet wird, dass 
mit dem Wegfall der Garantio des Vorzugsrechtes 
auf Arbeit die alten Bergleute bei abnehmender Ar- 
beitskraft frühzeitig arbeits- und verdienstlos werden 
würden, #0 ist, wo nicht in der Humanität, so doch 
in dem eigenen Interesse der Arbeitgeber die Schranke 
hiegegen zu finden, indem einestheils in solcher Weise 
lieblos verfahrende Gewerken sich gmte Arbeiter 
selbst abwendig machen würden, anderniheils aber 
auch alte Bergleute durch ihre Erfahrung und grössere 
Vorsicht bei vielen bergmännischen Arbeiten ver- 
hältnissmässig mehr leisten, als jüngere muskelkräf- 
sigo Leute. 

Mit diesem Eiewand fallt such die daran ange- 
schlossene Befürchtung für dem Bestand der Knapp- 
schafts-Institute, der überdies die Erfahrung aus den 
Landestheilen, in welchen bereits Freizügigkeit be- 
steht, entgegensteht, wie im Bezirke des Bergamts 
zu Siegen, wo für freirügige Bergleute Konppschafts- 
Institute in gutem Zustande sich erhalten haben. 

Endlich wird auch der mit der Einführang der 
Freisügigkeit eintretende Wegfall der Regulirung 
von Normallöhnen nicht zu Gbermässigem Drucke 
der Arbeiter in ihrer Gesammtheit führen, im Ge- 
gentheil wird gerade die Befugnis zur beliebigen 
Kündigung dem Arbeiter die beste Möglichkeit ge- 
währen, sich gegen solchen Druck zu schützen, um 
einen, seinen Bedürfnissen und seinen Leistungen ent- 
sprechenden Lohn zu erzielen. 

Gegen »ystematische Hernbdrückung der Löhne 
von Seiten der Werksbesitzer durch gemeinsame Ver- 
abredung, gegen Boeinträchtigungen bei der Lohn- 
zahlung oder andere aus dem Vertragsrerhältnisse 
entspringende Benachtheiligungen sind die Arbeiter 
dasch entsprechende Bestimmungen des zu erlassen- 
den Gesetzes selbst sicher zu zellen. 

Indem biernach im Allgemeinen die Einführung 
der Freisügkeit und die Aufhebung der bisherigen 
Mitwirkung der Bergbehörde bei der Lohnsregalirung 
gerechtfertigt und ohne Benachtheiligung des Interes- 
ses der Arbeiter und Arbeitgeber ausführbar er- 
scheint, bedarf os nur noch einiger Bemerkungen 
zur Rechtfertigung der einzelnen Bestimmungen des 
entworfenen Ünsetzes, 

Der $ 1 überlässt die Abschliessang der Arbeits- 
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verträge bei dem unter der Aufsicht der Bergbehörde ] das geeignetste Mittel erscheint, dergleichen Streitig- 


stehenden Bergbau dem freien Uebereinkommen zwi- 
schen den Bergwerkseigenihümern oder deren Stell- 
vertretern und den Bergleuten und findet in der vor- 
stehenden allgemeinen Ausführung seine Rechtferti- 
gung; auch bei der Lohnsbestimmung soll jede Mit- 
wirkung der Behörde fortfallen. Die bisher stattge- 
habte Peststellung von Normallöhnen war ohochin 
mur illusorisch, indem die wirklich gemahlten Löhne 
überall höher, als diese Normallühne standen und 
die freie Coneorrenz die Festsetzung einen Minimums, 
was die Normallöhne nur waren, vollständig ersetzen 
wird, 

Wie der Gesetzentwurf überhaupt nur den Zweck 
hat, bisher bestandene Verhältnisse bei dem unter 
Aufsicht der Bergbehörde stehenden Bergbau 
zu beseitigen, und statt derselben andere Bostimmun- 
gen zu treffen, so ist dies im $ 1 noch ausdrücklich 
ausgesprochen, um etwaigen Zweifeln hinsichtlich des 
aul nicht zum Bergregel gehörige Mineralien stattfin- 
denden und demnach der Aufsicht der Bergbehörde 
nieht unterworfenen Bergbaues, z. B. der Eisenerz- 
gewisnung in Schlesien zu begegnen, auf den das 
Gesetz keine Anwendung finden soll. 

Hinsichtlich des Letzteren hat keine Veranlassung 
vorgelegen, äbnliche Bestimmungen zu treffen, weil 
eines Theils das zwischen den Arbeitgebern und Ar- 
beitern eintretende Verhältuiss bereits völlig auf freier 
Uebereinkunft beruht, anderen Tiheils weder von den 
Interessenten irgend ein Antrag gestellt ist, zu des- 
sen Rogelung nähere Normen festzusetzen, noch von 
dem Oberpräsidenten der Prorioz Schlesien ein Be- 
dürfniss dazu anerkannt wird, 

Wenn die einzelnen Bergordsungen Bestimmungen 
über die Dauer der Schichten und die Zeit des Wech- 


‚sels derselben enthalten, so sind diese jetzt schon 


nicht mehr übernll als masssgebend betrachtet wor- 
den, Beides ist wesentlich von localen Verhälmissen 
abhängig und allgemeine Bestimmungen dafür so wenig 
zu treffen, als überhaapt oine Concurrens der Be- 
hönde auch hierbei noihwendig, 

al & 2. Die Diseiplin über die Arbeiter wird ge- 
genwärtig thails von den gewerkschaftlichen Gruben- 
beamten, theils von der Behörde ausgeübt; an festen 
Normen feblt es und die bisherige Duplicität des 
Verhältwisses kann nur nachtbeilig wirken. Mit der 
Einführung einfacher Arbeitsverträge muss aber auch 
die Handhabung der Disciplin nothwendig den Barg- 
workseigenthämern, als Arbeitgebern, allein überlas- 
sen werden. Bio werden zu diesem Zwecke Arbeits- 
ordnungen für die auf ihren Werken beschäftigten 
Arbeiter erlassen müssen, denen jeder Arbeiter sich 
bei seiner Annahme zu unterwerfen hat. Damit die 
Sestausetzenden Disciplinarsirnfen, welehe für die ein- 
zeloen Vergehen und Zuwiderhandiungen nur in Geld- 
busse oder Ablegung bestehen dürfen, das zulässige 
Maass nicht überschreiten, die Arbeitsorinungen auch 
möglichst übereinstimmend gefasst worden, hat es 
nothwendig geschienen, der Behörde deren Bestäti- 
gung vorzubehalien. Die Verhängung der darin an- 
gedrobten Sirafen bleibt im speriellen Falle den Berg- 
werkseigenthümern resp. ihren Vertretern überlassen ; 
wogegen jeiloch der im & 5 näher bezeichnete Rocurs 
an die Behörde zulässig Ist. 

al 5 3. Ueber die Dauer der zur Auflösung des 
Arbeitsvertrages zu besummenden Kündigungsfrist 
sind Ferschiedene Ansichten geltend gemacht; es ist 
indess kein genügender Grund, bier eine andere Kün- 
digungsfrist festzuseisco, als die Gewerbeordaung im 
& 139 mit 14 Tagen für andere Industriezweigo fest- 
stellt, 

Der 5 & gestattet, das eingegangene Vortragsrer- 
hältniss ausnahmsweise auch Ohne vorhergegangens 
Aufkändigung aufzulösen und bezeichnet die Fälle, 
in denen dies von der einen, wie von der andern 
Seite gestattet sein soll, Die angeführten Gründe der 
Auflösung fladen in sich selbst ihre Rechtfertigung. 

Im & 5 ist die Erledigung von Streitigkeiten zwi- 
schen dom Bergwerkseigenthümern und ihren Arbel- 
tern, welche sich auf das Arbeitsrerhältniss über- 
haupt, auf die wechselscitigen Leistungen aus dem- 
selben und die Anwendung der Arbeitsordaungen 
($ 2) beziehen, nach Analogie der Gewerbeordnung 
$ 137, mit Vorbehalt der Berufung auf dem Rechts- 
weg, zunächst den Berggeschwornen überwiesen, weil 
dies, ähnlich wie bei andern Gewerbetreibenden, als 


keiten in khirsesier Weise zu beseitigen, während der 
Rechtsweg denen offen gehalten ist, die daron Ge- 


j branch machen wollen. 


ad 8 6. Es Megt sowohl -im Interesse des von 
einer Grube alıkehrenden Bergmannes, welcher sich 
über seine bisherigen Leistungen und Fährung aus 
weisen will, als in dem des Bergwerkseigenthümers, 
welcher einen Bergmann in Arbeit nehmen will, dass 
Ietzteror ein Zeugniss darüber vorzulegen im Stande 
ist, wo und bei welcher Beschäftigung er bereits 
thütig gewesen und weshalb er dieselbe verlassen bat, 

So wie daher schon gegenwärtig ein Bergmann 
ohne Entlassungszeugniss (Abkehrschein) nicht ange- 
legt werden durfte, wenn er bereits in Arbeit ge- 
senden hatte, so erscheint es nothwendig, dies auch 
ferner festzuhalten und daher den Bergwerkseigen- 
thümera die Verpflichtung anfsulegen, den abkehren- 
den Bergleuten ein solches Zeugmiss auszustellen. 

Eiser Beglaubigung der aussustellenden Zeugnisse 
bedarf es, um die Legitimation des Ausstelleıs sicher 
zu stellen; auf dem Inhalt des Zeugnisses kann sie 
sich nicht beziehen, sofern dieser nicht etwa Gegen- 
stand der Beschwerde wird. 

Für den Fall, dass die Ausstellang eines Zeng- 
nisses verweigert werden sollte, ist das im $ 5 der 
Verordnung vom 29. September 1846 vorgeschrie- 
bens Verfahren beibehalten worden; bei der Unter- 
suchung über den Inhalt des Zeugnissen auf die Be- 
schwerde des Abkehrenden aber sind die Bestimmun- 
gen analog angewendet, welche die 'Gesindeordnung 
vom 8. November 1810 in den 84 172 und folg. 
und die Gesindoordnung für die Rheinprovinz vom 
19. August 1844 in den $$ 44 und fig. enthalten. 

ad $ 7. Ohne die Verpflichtung der Bergwerks- 
eigenthämer, nur solchu Bergleute in Arbeit zu neh- 
men, die ein Zeugnis des letzten Dienstherrm vor- 
zulegen im Stande sind, würde die ganze Einrich- 
tung obne Nutzen sein; es bedurfte daher auch einer 
Berafandrohung für Uebertretungen, welche auf eine 
Geldbusse bis za 10 Thim. oder im Unvermögens- 
falle verhältnissmässige Gefängnissstrafe angemessen 
bestinmt erscheint. 

ad. $ 8. Zur Handhabung der Bergpolizei ist es 
erforderlich, dass die arbeitenden Bergleute unter 
sachkumliger Aufsicht stehen und die den Bergwerks- 
eigenthämern Aberinssene Betriebsführung nur solchen 
Personen anvertraut wird, die für die Ihnen ange- 
wiesene Stelle‘ die mothwendig erforderliche Qualifi- 
estion besitzen. Der Nachweis hierüber ist schon 
jetzt dem Bergamte zu führen und wird für die Folge 
umsomehr zu verlangen sein, als die anzunehmen- 
den Arbeiter künftig nicht mehr nach Maasspnbe 
ihrer Geschicklichkeit zu bestimmten Arbeiten von 
den Geschwornen ausgewählt und angelegt werden, 
die den Grundsätzen der Technik und den Vorschrif- 
ten der B entsprechende Ausführung der 
Arbeiten daher wesentlich in den entsprechenden PA- 
bigkeiten der dem Betrieb leitenden und die Aufsicht 
führenden Grubenbeamten beruhet. Es musste daher 
auch angeordnet werden, dass, bevor die Qualifien- 
tion von der Behörde anerkannt ist, die mit der Be- 
triebsleitung oder Beaufsichtigung zu beauftragende 
Person nicht in Function treten darf. 

Da ohne sachkundige Leitung und Aufsicht über- 
haupt kein Bergwerksbetrieb zulässig ist, so muss 
dem Berggeschwornen auch die Einstellung des Be- 
triebes gestattet sein, wenn es an den dafür als qua- 
lifieirt anerkannten Personen mangelt, weil dies das 
einzige Mittel ist, Unglücksfällen voreubengen. 

Die 85 8 bis 13 enthalten Vorschriften zur Bi- 
cherstellung der Bergleute gegen Beeinträchtigungen 
bei der Lohnssahlung. Nach den bisher bestehenden 
Vorschriften wird die pünktliche und vollständige 
Auslohnung der Bergleute von den Berggeschwor- 
nen überwacht, welche denselben ron Zeit zu Zeit 
beizuwohnen haben; dass die Zahlung in baarem 
Gelde erfolgt , verordnet das Allgemeine Landrecht 
im $ 213 Th. II, Tit. 16, Die gegenwärtig von der 
Behördo geführte Controle fallt künftig fort; an ih- 
ror Stelle muss daher das Gesetz die nöthigen Si- 
cherheitsmanssregeln anordnen, Dies ist geschehen, 
indem die in der Verordnung vom 9. Febrear 1849, 
betreffend die Einrichtung von Gewerberäthen und 
verschiedene Abänderungen Jer Gewerbe - Ordnung 
(Gesetz-Sammlung Seite 93) 55 50 und folg. wogen 
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der Lohnszahlang an Fabrikarbeiter getroffenen Be- 
stimmungen analog zu Anhalten genommen sind. 
Auch die im 575 der Verordnung gegen die Ueber- 
tretung der gegebenen Vorschriften angelrohte Strafe 
ist im $ 14 des Gesetz-Entwurfs beibehalten Dass 
an Stelle der in den $$ 55 und 75 bezeichneten 
Kranken-, Sterbe-, Spar- oder äbnlichen Hülfscassen. die 
Ksappschafts-Vereinseasse, der das betreffende Werk 
angehört, als diejenige bezeichnet ist, zu welcher die 
Strafen ete, fliessen sollen, wird einer nähern Racht- 
Tertigung nicht bedürfen. 

Die $$ 15 und 16, sowie auch der 6 17 entspre- 
chen den Bestimmangen der $5 181, 152 und 184 
der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845, von 
denen im $ 182 schon die Anwendbarkeit auf Berg- 
und Hüttenarbeiter ausgesprochen ist, Dabei erschien 
es aber angemessen, (len mit demselben in nothwen- 
diger Verbindung stehenden $ 181 analog auf den Berg- 
werksbetrieb ebenfalls anzuwenden. und auch dem & 
184 in den Gesetz-Emtwurf anfzunehmen, weil es sonst 
an einer Strafbestimmung für den Fall fehlen würde, 
wenn Bergarbeiter eigenmächtig die Arbeit verlassen 
oder sich groben Ungeborsams und beharrlicher Wi- 
derseislichkeit schuklig machen. 

Die Bestimmung im & 18, dass die auf Grand 
der 65 6, 7, 14, 17 festgesetzten Geldstrafen zur 
Knappschafts- Vereinscasse , zu der das betreffende 
Werk gehört, fliessen sollen, bedarf keiner weitern 
Rechvlerigung. 

sd & 19. Die Bergordnungen und das Allgemeine 
Landrecht & 307 Th. II. Tit. 16 überweisen auch 
die Annahme und Entlassung der Hättenarbeiter der 
Bergbebörde. Diese Bestimmung ist imdess, mit ein- 
zeinen Ausnahmen, überall längst ausser Auweodung 
gekommen und seit Erlass der Allgemeinen Gemwerbe- 
Ordsung vom 17. Januar 1845 sind die darin und 
in den dieselbe abändermien and ergänzenden Be- 
sömmungen enthaltenen Vorschriften über dns Dienst- 
verbältniss zwischen Arbeitgeber und Arbeiter analog 
manssgeben gewesen. 

Da diese Bestimmungen indess mit Rücksicht anf 
das Gesetz über die Bildung von Knappschafts-Ver- 
einen vom 10. April 1854 nicht vollständig auf die 
Arbeiter der unter Aufsicht der Bergbebörde stchen- 
den Hüttenwerke Anwendung finden können , zugleich 
aber für die letstgednchten Arbeiter, bei den formell 
nicht aufgehobenen betreilenden Vorschriften der Berg- 
ordnungen und des Allgemeinen Landrechts, eine Be- 
stimmung zu treffen war, #0 findet hierin der & 19 
und die damit ausgesprochene Unterscheidung zwi- 
sches Arbeitern und Hättenwerken, die unter Auf- 
sicht der Bergbehörde stehen, und solchen, bei do- 
nen dies mieiit der Fall, seine Rechtfertigung, 

ad $ 20. Dass die dem entworfenen Gesetze zu- 
widerlaufemden Altern gesetzlichen Vorschriften ausser 
Kraft treten müssen, bedarf keiner weitern Rechtfer- 
tigung, Aber auch die Statuten der auf Grund des 
Gesetzes vom 10. April 185% errichteten Knapp- 
schafis-Vereine, soweit sie noch daron ausgehen, dass 
die An- und Ablegung und Verlegung der Berglente 
durch die Berggeschwornen erfolgt und zum Theil 
hiernach die einzeluen Classen der Knsppschafisge- 
nossen bestimmen, belärfen einer, dem weuen Ge- 
setze entsprechenden Abänilerung , welche in dem 
statutenmässigen Wege erfolgen muss. 





Die neuesten Fortschritte 
des 


Berg- und Hättenwesens. 


BSelbstarretirung für Fördermaschinen. 
Als schr wichtig für Graben-Fördermaschinen können 
wir eine von E, Perels gemachte Erfindung, eine 
Selbstarretirang derselben, bezeichnen. Die Geschwin- 
digkeit, mit welcher besonders auf Steinkoblengruben 
die Fördermasehinen ihre wenigen Umdrehungen zu 
machen haben, an einem ganz bestimmten Punkte 
zum Stlllstand zu bringen sind, und umgestenert wie- 
der in Gang gesetzt werden mässen, erlorert die 
ganze Aufmerksamkeit und Thätigkeit der Wärter, 
Wie leicht kann es nichts desto weniger vorkommen, 
dass durch zu spätes Schliessen des Dampfventils 
oder durch ütetes Ausbeben der Steuerung die 
Maschine 1 bis 2 Umdrehüngen über den Arrotirungs- 
punkt hinsusmacht, wodurch der Förderkorb gegen 


die Seilscheibe stüsst uni kaostspielige Brüche und ! 
Unglücksfälle entstehen, Zwar finden wir bei allen 
Fördermasch'nen verschiedenartige Siennlapparate und 
Bremsvorrichtungen, um dem Maschinenwärter das 
präcise Anhalten der Maschine 24 erleichten; den- 
noch wird diesen eine Vorrichtung, wodurch die Ma- 
schine selbst ihre Arretirung an dem bestimmen 
Punkte bewirkt, vorzuziehen sein. Dieselbe besteht 
in einem zwischen dem Absperrrentile und dem 
Dampfvertheilungsapparat sich befindonden Glocken- 
ventil, welches hei Gang der Maschine ron dieser 
dureh eine Hebelconstruction allmälig geschlossen 
wird, wodurch die Dampfwirkung gehemmt und der 
Stillstand der Maschine bewirkt wird. Allerdings 
macht jede Fördermaschine nach Abschluss der 
Dampfklappe noch einige Hübe, doch sind dieselben 
Immer gleich gross, da die Last sowie die Fürder- 
geschwindigkeit immer «dieselbe bleibt. Es wird also 
bloss mit Rücksicht anf die letzten Umdrehungen das 
Hebelwerk #0 präcise zu eomstrulren sein, dass ılas 
Schliessen des Gloekenventils frühzeitig genug erfulgt, 
damit die Maschine die noch nüchigen Habe machen 
kann, um den Fürderkorb bis gerade über die Hänge- 
bank au bringen. Die Rinriehtung des Hebelwerks 
ist kurz folgende: Auf der Korbwelle befindet sich 
ein Stirnrad, welches bei Gang der Maschine ein 
Triebral In Bewegung setzt. Die Triebradwello lauft 
in 2 Lagern und ist mit einem Schraubengewinde 
versehen, Da die Schraube nun durch Schultern 
fest liegt, so muss eine darauf befindliche Messing- 
Matter, die sich auf zu heilen Seiten der Schraube 
befindlichen Gleltbalken schiebt, je nach dem Gange 
der Maschine sich nach dem einen oder andern Ende 
‚ler Schraube zu bewegen. Ein an der Mutter an- 
kebrachter Daumen drückt dabei jedesmal gegen einen 
der beiden auf Zapfen drehbaren unıl gegen die Schratibe 
gerichteten Winkelhebel, welche alsdann vermittels 
Zugstangen eine lange durch einen zweiten Hebel mit 
dem Glockenrentil in Verbindung stehende Stange an- 
ziehen und das Dampfrentil schliessen. 

Feuerfeste Ziegel und Schmelztiegel 
von Krumnussbsum. In der Wochenversammlung 
des österreichischen Ingenisaorrereins am 11, 
Deeember 1 J, berichtete der Architekt Poduschka 
über die in Oesterreich vorkommenden vorzüglichen Bau- 
materialienim Allgemeinen, inbesondere über diein Krum- 
nussbaum bei Pöchlarn an der Donau erzongten feuer- 
festen Ziegel und Schmelstiegel, welche schon im 
rerflossenen Jahre darch die von Dr. Bauer, Pro- 
fessor der Chemie, durchguführten genauen Versuche 
als die vorzüglichsten in Oesterreich anerkannt wur- 
den. Schon damals habe Dr. B. mitgerhwilt, wie 
beispiellos die Widerstandsfählgkeit dieses Materials 
gegen den Einfluss der höchsten Hizegrade sei. Seit 
jener Zeit sei das Etablissement in eine andere Hand 
übergegangen, und sein jetziger Eigenthümer habe cs 
durch anerkennenswertbe Thätigkeit dahin gebracht, 
in seinen raffinirten Ziegeln ein Fabricat zu Stande 
zu bringen, welches alle bisher bekannten feuerfesten 
Producte an Güte und Billigkeit weit hinter sich 
lässt. Die in neuester Zeit von dem Redner ange- 
stellten Versuche, wobei die besten hessischen aml 
die Tiegel von Krummassbaum in einem Sefström’schen 
Ofen mit Schwefeleisen, welches bekanntlich die 
Schmelztiegel am meisten angreift, durch 6 Stunden 
ununterbrochen den heftigsten Hizegraden ausgesetzt 
waren, haben gezeigt, dass die hessischen Tiegel 
gänzlich unbrauchbar wurden, während jene von 
Krumnassbaum zu weiteren Schmelsungen vollkommen 
geeignet blieben. Ebenso habe sich das raffinirte 
Material für Hoch-, Schweiss-, Capol- und Pudilings®- 
öfen vollkommen bewährt. Die äusserst compacten 
und scharfkantigen Ziegel, welche nicht schwin- 
den und in $2 Dimensionen und Formen angefertigt 
werden, machen namentlich bei Dampfkesseln und 
kleineren Feuerungsanlagen Constructionen möglich, 
die bisher unausführbar waren. Ingenieur P, Fink 
stimmte dem von Herm Poduschka nusgesproche- 
wen Lobe nicht nur bei, sondern versicherte noch, 
dass diese Ziegel unter seinen Augen in der Kalkge- 
werkschaft Hinterbrähl bei den daselbst eingeführten 
Kalköfen mit continwirlichem Betriebe durch neun 
Monate ununterbrochen dem heftigsten Feuer ausge 
setzt, weder an den Gewölben noch an den Kanten 
der Ziegel, noch an den sonstigen Constructionen 
eine Veränderung zeigen. 
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Eine Stimme aus Westfalen zur gegenwär- 
tigen Lage der Berggesetzgebung.“) 


** Bochum, 21. Januar. 


In der mir vor einigen Tagen zugekommenen bei 
W,Josdicke in Dormund erschieuenen Flugschrifi: 
„Die Umtheilung der Bergwerke In ihrer Be- 
„tentung und Wirksamkeit, dargestellt von einom 
„Gewerken* *) 
hat der Verfasser, der kein Anderer, wie der be- 
kannte Obergeriehtenssessor E. Bohnstedt sein 
kann, mein Bestreben, um Brleichterumg und Be- 
freiung unseres westfälischen Bergbaubetriebs von 
hemmenden und drückenden Fesseln, wiederum in 
seiner bekannten bissigen Weise krätisirt. Ich will ihm 
dies hingehen lassen! Wie er aber dazu kommt, 
Seite 22 zu behampten, dass ich mich nieht für die 
leichte Form der Eigenthumsfibertragung , rüicksicht- 
lich meines persönlichen Imteresses nis Notar, aus- 
gesprochen habe, das ist zu trivial, um etwas darauf 
zu erwidern, und kann ich solches nur zu der m 
lauteren Quelle, woraus der Verfasser geschöpft hat, 
zurückweisen. 

Was unsere Bergban-Verhältnisse im Allgemeinen 
betrifft, so habe ich mich steta, sowohl vor, alsnach 
1858, für cine freiere selbstständigere Verwaltnng 
durch die Rigenthämer, sowie für Ermissigung der 
Abgaben ausgesprochen und als einMehreres nicht 
zu erzielen war, die Brachstück-Gesetze vom 12. 
Mai 1851 mit Fremden begrüsst, und (dies mit mei- 
nem Freunde Carl Berger und vielen anderen 
Gesinnunpsgenossen dem im Juli 1851 hier anme- 
senden Handelsminister dankbar zu erkennen ge- 
geben, 

Keineswegs war ich aber befriedigt. Ich habe 
unausgesetst um fernere Ermässigung der Abgaben 
petitionirt, und als Minimem Gleichstellung‘ mit dem 
linken Rheinufer als ein Recht verlangt, Pie'tm- 
gleiche Besteuerung in einem nnd demselben Lande, 
ja in einer end derselben Provinz (der Rheinpro- 
rine) muss aufhören! Wie kann man es rechtfer- 
tigen, dass in den 1803 nen erworbenen Ländern, 
dem Fürstenthume Essen, der Abtei Werden 
und dem Stifte Rellinghausen, in denen man 
eigentlich gar keins Bergwerkmbeaben zahlte, der 
volle Bergschnte mit den vielen Anhängseln einge- 
fahrt wurde, welcher in der Grafschaft Mark galt, 
und nicht ebenso auch in den Abrigen, nur 12 Jahre 
später, nämlich im Jahre 1815, erworbenen Theilen 
der Rheinprorinz? Die Steinkohlen der Rheinpro- 
vinz bezahlen noch nicht dem ten Theil der Steuern, 
mit denen die Kohlen der Provinz Westfalen belastet 
end, und es ist deshalb die Gleichstellung der Berg- 
werkssteuern in Westfalen, mit dem linken Rheimufer, 
bei der täglichen Conenrrenz, gebieterische Noth- 
werligkeit! 

Das Gesetz fiber die Verhältnisse der Miteigen- 
thümer eines Bergwerks vom 12. Mal 1851 mb 
nichts Vollkommenes; es würde aber dennoch die 
Bergbantreibenden für längere Zeit ganz befriedigt 
haben, wenn denselben die Annahme und Entlassung 
ihrer Grubenarbeiter überlassen wäre! Während 
meines Kammerlehens von 1B51—1854 habe ich 
enansgetetst ‚dem mir befreundeten Berghanptmann 
Jacob, damaligen Gehelmeff Bergrath im Handels- 
ministerium, das: Unnatärliche dieser Schöpfung ge- 
zeigt und für die Gewerkm des Oberbergamts-Bo- 
zirks Dortmund dieselben Befugnisse vindicirt, die 
den Gewerken auf dem linken Rheinufer zustehen 
und die sogar den westfälischen Gewerken im Lande 
Siegen darch Begulativr des Ministers von 
Schuckmann vom 20, Juli 1819 (cf. IL 3) ein- 
gerkumt sind! 





*) Mit besagter Ueberschrift versehen wir die Mei- 
nungs-Acusserung des Herrm Notars und Rechts- 
anwalts E. Hointzmann in Bochum, der sich 
biermit ofen und bestimmt über die breunend- 
sten Tagesfragen ausspricht, Die Red. 

Gegen unsere Leser sprachen wir die Absicht 
aus, erwähnte Schrift ausführlich zu besprechen. 
Nach genommener Einsicht scheint sie uns aber 
an einer abgesonderten Besprechung und Kriti- 
sirung nicht geeignet, weshalb es genügen wird, 
sie gelegentlich mit zuermähnen, Die Red. 
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Die Umtheilung der Bergwerke in 1000 Theile, 
respective in 1280 Theile sta in 128 Kuxe habe 
ich nicht für so wesentlich angesehen, um deshalb 
die Stantsregierung um Vorlage eines Gesetzus an- 
zugehen, wie es der Verfasser der Eingangs erwähn- 
ten Schrift behauptet, Ich glaube, dass nar durch 
die unrichtige Auffassung, welche die Hypothekenbe- 
hörden in Bochum und Essen dem Gesetze $ 135, 
Thl. IL, Tit. 16 des A. L,-R. gegeben haben, die 
abnormen Bruchtheil-Kuxo entstanden sind und dass 
der Handelsminister competent ist, die Hypotheken- 
Behörden dahin zu instreiren, dass jeder Bruchtheil- 
Kux sich immerhin nur auf tg Kux abrunden muss, 
selbst wenn ein Gewerke schon eine Einbeit, nämlich 
einen Kux besitzt, Werden, wie man es beabsich- 
tigen soll, die Kuxe für mobil erklär, was schon 
im Jahre 1848 in dem Entwurf eines neuen Berg- 
geseises 5 10, welcher der Commission zur weitoren 
Berathung vorgelegt wurde, aufgenommen war, 30 
bleibt es sich wohl gleich, ab das Bergwerk in 
50stel, 100st0l, 1000stel oder 10,000stel oder aber 
in 8, 48, 96, 1024 oder 12,800 Theile gesheilt 
wird. Man mag dieses jeder Gesellschaft überlassen 
und zur Vermeidung unrerständlicher Bruchtheile 
dabei bestimmen, dass diese Einheiten untheilbar sind ! 

Die Mobilisirang der Autheile — Kuxe —, halte 
ich für durchaus zweckmässig. 

Das ganze Bergwerk an und für sich, und selbst- 
redend noch weniger ein einzelner Theil davon, ist 
seinem wahren Begrifo nach immobil, Das Hypo- 
thekenbuch der Kuxe hat auch einen Renlcredit 
nicht in's Leben gerufen! — Capitalisten verleihen 
auf Bergantheile ledig und allein kein Geld. Ausser 
den möglichen verschiedenen Arten des Verlustes 
hört die Hypoıhek nach dem Abbau des rerlichenen 
Flötzes resp. Feldes von selbst auf. Nur Mitgewer- 
ken und auch diese nar, wenn sie im Verwaltungs- 
rach altsen, können Capitalien auf Kuxe mit Sicher- 
heit darleiben. 

Was im Uebrigen den neuen Gesstzentwurl be- 
wit, so stimme ich mit dem Verfasser der obigen 
Schrift darin überein, dass es der Führung eines 
Bergbuchs beim Bergamte und des Berghypotheken- 
buchs bei den Gerichten nicht bedarf. 

Die Vereinfachung der Bergbebörden betreffend, 
so ist die Aufhebung der Oberbergämter gewiss 
zweckmässig und zeitgemäss, wie ich dies in der 
Kammersitzung von 1852/1853 bei meinem Antrage 
glaube, Das Personal der 


börden umschaßfen, hiesse so viel, als das Kind mit 
dem Bade suszuschütten, 

Es ist ganz richtig, dass Rerierbeamien (Ge- 
schworne ete.) die ersse Aufsichtsbehörde bilden, und 
manche Arbeiten der Bergämter übernehmen, allein 
sie müssen das Bergamt als Aufsichts- und Bera- 
ıhungsbehörde in ihrer Mitte behalten, und muss die- 
ses die 2te Instanz für die Beschwerden der Berg- 
bautreibenden ete, sein. Das Bergamt entwirf die 
Belohnungen und Berechtsamszeichnungen, und ver- 
wahrt die werthvollen Risssammlungen, die dem Be- 
vierbeamten unentbehrlich und für die Bergschule 
sehr lehrreich und nützlich sind. Es müssen somit 
die bestehenden Bergäimter bleiben ! 

E. Heintsmann, 


Allgemeines. 


Coblenz, 20. Januar. Unserer Rheinschilffahrt 
ist abermals ein nicht unwichtiger Erwerbazweig ent- 
zogen worden. Bisher beförderten die Rheinschiffe 
die aus der Mosel hier ankommenden bedeutenden 
Massen von Eisenwaaren nach Mainz und dem Ober- 
xhein, jetst has die Rheinische Eisenbahn den Trans- 
port derselben bis Mainz za 3 Sgr. 9 Pl. pr. Chr, 
übernommen, ein Preis, mit dem die Schiffe nicht 
copeurriren können, da der Rheinzoll bis dahin, der 
7 Pf. per Cır, beträgt, ihnen dies unmöglich macht. 
Es wäre doch gewiss an der Zeit, diese allem Recht, 
aller Billigkeit und jeder gesunden Auffassung der 
Verhältnisse Hoha sprechenden Zölle endlich zu lassen, 

Saarbrücken, 16. Januar. Ueber die Ver- 
schüttung von 11 Grubenarbeitern [also nicht 17 





bis 22 Mann] in der an der preussischen Grenze go- 
legenen Steinkohlengrube von Klein-Rosseln er 
führt man nachträglich, dass es den Unglücklichen 
doch gelungen, nach unendlichen Anstrengungen sich 
aus dem tiefen Schachte heraussuschaffen; leider sind 
die meisten von ihnen verletzt und zum Theil stark 
verbraont, da der Unfall in Folge schlagender Wetter 
entstanden ist. Die bei dieser Gelegenheit angestell- 
ten Reitungsversuche sollen sich als sehr mangelhaft 
bewährt haben. 

+ Düren, im Januar. Die Besitzer des in der 
Gemeinde und Bürgermeisterei Commern gelegenen 
Blei- und Kupforerabergwerks Günnersdorf haben 
um die Erlauboiss nachgesucht, zu dem auf der An- 
lage „Petersheider-Röstölen“ erbauten 3 Rüst- 
und Verschlackungsöfen noch 2 Ocfen zum Kösten 
und Verschlacken der Bleierze errichten und betreiben, 
sowie die Anlage umändern zu dürfen. Die Umän- 
derung soll darin bestehen, dass die Dämpfe, welche 
bei dem Betriebe der gegenwärtig permittirten Oefen 
sich entwickeln, nicht wie bisher durch den 86' hohen 
Kamin des Dampimaschinengebäaudes der Grube 
Günnersdorf abgeführt, sondern durch einen unter- 
irdischen Canal in eine 360° lange, 12' breite und 
22' hohe Condensationskammer geleitet werden, an 
deren Ende zur Abführung der Gase ein 132’ hoher 
Kamin errichtet ist. In dieselbe Condensationskam- 
mer und durch denselben Kamin werden die sich 
bei dem Betriebe der neuen Ocfen entwickelnden 
Dämpfe geleiter und abgeführt. 

- Siegen, 17. Januar, Consolidirt sind unter 
dem Namen „Idazeche” die Zink- und Eisenerz- 
beorgwerko Idassche bei Herkenratb und Gagern bei 
Bödingenbof im Geschwornenreriere Bensberg. 

Duisburg, 19. Januar. Ueber die Schiffsbewe- 
gung auf der Rahr im Jahre 1859 können wir fol» 
gende Daten mittheilen : 

1)an Kohlen sind von der Ober- 

Ruhr angefahren in 5117 Schiff. 12,115,175 Chr. 
2)von Altstaden und Mülbeim in 
1262 Schiffen . -» + - „ 1613619 „ 


Zusammen in 6379 Schiffen. 13,728,794 „ 
3) an sonstigen Gütern ind) Sch. 599,817 „ 
Summa . 14,328,611 „ 
Von den Koblen ad 1)u, 2) sind 
verschifft : 
1) nach Duisburg in 3548 Schiffen 7,114,335 „ 
2) „ KRuhrort „2831 ,„ 0,614,459 „ 
Die Koblenabfuhr belief sich 
1) aus dem Ruhr-Canal in 2852 
Schiffen uf . » 2... 
2) aus dem Rhbein-Canal in 63 
Schiffen uf „ » .» 2.193501 . 


Zusammen , 9,752,412 „ 

Per Eisenbahn und Landfubren wurden in den 
Ruhbr- und Rhein-Canal angefahren: 2,791,307 Ctr., 
so dass die Gesammtsumme der in Duisburg ange- 
kommenen Kohlen 9,905,652 Chr. beträgt. 

Duisburg, 20 Januar. Mittels Allerh. Erlasses 
vom 2. Januar d. J. ist das Fortbestehen des bis- 
berigen, unter dem 6, April 1839 / 30. März 1840 
bestätigten Buhrcanal-Actienvereins zu Duisburg, 
nachdem derselbe auch die Rhbeincannlanlage bei 
Duisburg erworben hat, unter dem Namen „Bhein- 
ruhrcanal-Actienverein” mit dem bisherigen Domicil 
genehmigt und, unter Aufhebung des bisherigen Ge- 
sellschaftsstatuts, das revidirte Statut bestätigt worden, 

Suhl, 15. Januar, Unsere Blech- und Eisen- 
hammerwerke, die dar westfälischen Concurrenz nur 
durch die vorsögliche Qualität ihres Fahricats, das na- 
mentlich zu den Sisdepfannen für Salinen begehrt 
wird, begegnen können, erhalten einen immer schwe- 
reren Stand, indem ihnen von ihren Holzgerechtsamen 
vom Forstfiscus 10 % abgezogen werden sollen. 
Wahrscheinlich werden sie dagegen protestiren, soll- 
ten sie aber abschlägig beschieden und die Abzüge 
nach und nach fortgeführt werden, so wird dies dem 
viele hundert Jabre alten Industriezweig den Todes- 
sioss versetzen. Steinkohlen kommen durch die Fracht 
bis hierher zu thewer, und seitdem der Bohrrersuch 
far Rechnung des Fiscus zwei Sıunden von hier ein- 
gestellt, ist die Hoffnung auf eine billige Kohle, die 
unserer Industrie so Noth thut, geschwunden. Auch 
das Abgeben von Bauhols zu Reparaturbauten für 
die Forstaxe soll aufhören. 


9,552,911 „ 


Berlin, 9. Jan. Der General - Steuer» Director 
hat die hiesige königliche Telegraphen-Direction da- 
hin beschieden, dass Telegraphen - Kabel, bestehend 
aus schwachen, von Guttapercha eingeschlossenen 
Kupferdrähten, welche, in paralleler Lage von einer 
dünnen Schicht getheerten Hanfes umgeben, mittels 
starken Eisendrahtes zu einem Tau vereinigt sind, 
beim Eingango über preussische Aamter zum Satze 
von sechs Thalern für den Centner verzollt werden 
müssten. In Folge der bei der vierzehnten General- 
Conferenz in Zollrereins-Angelegenheiten getroffenen 
Verabredungen bat der noch in Kraft befindliche 
Zolltarif für die Jahre 1846/48 verschiedene weitere 
Abänderungen erfahren. Mit Berücksichtigung der- 
selben sind die mit dem 1. d. M. in Kraft tretenden 
Vorschriften auf Anordaung des Finanz-Ministers als 
vollständiger Zolltarif zusammengostellt worden. 


Bromborg, 18. Januar. Vorgestern fand eine 
Gen.-Vers, der Bergbaugesellschaft Weichselthal 
Buatt. Dem Antrag des Verw.-Baths auf eins Prio- 
riäts-Anleibe zur Beschaffung der erforderlichen Mit- 
tel wurde nicht entsprochen, vielmehr ist demselben 
überlassen, mit Hülfe der von dem frühern Besitzer, 
Hrn. Oehlrich, zur Verfügung gestellten Actiensum- 
men von 90,000 Tbir, eine Anleihe aufzunehmen. 


Kassel, 20. Januar, Zufolge einer Bekanntma- 
chung der ÖOberzolldireetion vom 14. d. M. ist zwi- 
schen derselben und der Generalinspection des Tha- 
ringischen Zoll- und Handelsvereins su Erfurt verab- 
redet, dass, gleichwie die Durchfuhr von Salz aus 
Kurhossen durch das Grossherzoglich sachsen-weima- 
rische Stastengebiet über Grossenses und Dankmarsı- 
hausen unter Beobachtung gewisser Controlemaasare- 
gelu nachgelassen war, nunmehr auch die Durchfuhr 
von Salz durch das diesseitige Staatsgebiet, für Grosa- 
herzoglich sächsische Staatsangehörige in der Rich- 
tung von Berka a. W. über Kleinensee und Grossen- 
see unter der Bedingung gestattet wird, dass jeder 
Transport nur in verbleieten oder versiegelten Säcken 
stattänden darf und mit einem Begleitschein besettelt 
sein muss. 

Wiesbaden, 17. Januar. Die Ergebnisse der 
Lahnschifffahrt im verwichenen Jahre 1859 sind in 
Rücksicht auf dem niedern Wasserstand, welcher eine 
gersume Zeit gedauert hat, und auf die Handel und 
Verkehr mehr oder minder lähmenden politischen 
Verhältnisse, durchaus nieht ungünstig zu nennen, 
vielmehr zeigt die Zahl der verschiften Güten einen 
recht lebhaften Verkehr, wenn gleich sich derselbe 
der Hauptsache nach auf das Frühjahr und den Spät- 
herbst beschränkte, 

Zu Berg wurden verschift 390,000 Cır, 
Zu Thal » » 4,000,000 
Zusammen 4,390,000 Ctr. 

Nach den bauptsächlichsten Güterkatogorieen um- 
fasste: 

Der Bergrerkohr: 205,000 Ctr. Steinkoblen, 6000 
Cir, Cokes, 19,000 Ctr. Eisenwaaren, 29,000 Cır. 
Gyps, 35,000 Ctr. Holz, 28,000 Ctr. Salz, 14,000 
Cir. Trass, 1100 Cır, Wein. Der Thalverkehr: 
3,299,000 Cır. Eisenstein, 436,000 Cır. Braunstein, 
117,000 Cr, Masseleisen, 13,000 Chr, Bleierze, 
47,000 Cır. Blende, 30,000 Cır. Mineralwasser, 
16,000 Chr. Kalkstein, 11,000 Cır. Walkerde und 
unbe 1000 Cir. Obst. 

Nassau, 18. Januar. Bo eben hören wir, dass 
der auf der dem Procurator Dr, Klöse ron 
hier gehörigen Blei- u. Silbererzgrube in der Gemar- 
kung Geisig, hiesigen Amtes, in 4 Fuss Mächtig- 
keit angefahren ist, und der Gung fast ganz derb 
silberhaltiges Blelerz und Blende schüttet, 

Petersburg, 9. Jan, Auf Entscheidung des 
Finanzministera macht das Departement für den aus 
wärtigen Handel bekannt: 1) Dass rohe Spiegel- 
gläser, d, bh. nicht geschliffene ohue Beleg und Po- 
liter, aus dem Auslande unter einer Zollgebühr von 
2 Rubel rom Pud, nach $ 385 des Tarifs (5 255 
der deutschen Uebersetzung) „Fenstergläser nicht 
geschliffen* durchgelassen werden sollen. 2) Dass 
bei der Einfuhr aus dem Auslande von Waaren in 
blechersen und kupfernen Gefässen eine Zollgebübr 
erhoben wird: für orstere zu 1 Rubel 50 Kop. vom 
Pad, nach & 257 des Tarifs ($ 304 der deutschen 
Uebersetzung), „Eisenblech in Platten*, und für letz- 
tere 5 R. vom Pad, nach $ 271 (5 318 der deut. 





schen Uebersetzung), „kupferne und messingene Fa- 
brieate* ;, mit Ausnahme derjenigen Fälle, wenn für 
die Waaren, die in diesen Gefässen hergelährt sind, 
eine Zollgebühr vom Bruttogewicht oder mit den Ge- 
füssen bestimmt ist, 

Minsralreichtbum Chiles. Rob, Edw. Alison 
gi in dem „Mining Journal“ eine geologische 
Skizze Chile's, die jedoch an Darlegungen bis da- 
bin unbekannter Tharsachen nicht besonders viel 
bietet, Einige Wichtigkeit legen wir auf das, was 
über den sehr bedeutenden Mineralreichthum 
des Landes gesagt wird. Wir lassen diesen Theil 
nach der Freiberger „Berg- und Hüttenm. Zig.* hier- 
mit folgen. 

Man findet in Chile fast alle Metalle, doch baut 
man zur Zeit fast nur auf Silber, Kupfer und Gold, 
woron in den letzten Jahren eine bedeutende Pro- 
duction erzielt worden ist. Ausserdem kennt man 
noch Blei, Antimon, Nickel, Ziok, Wismuth, Eisen, 
Molybdän und Quecksilber, und diese Erze werden 
in den Formationen zwischen dem Granit und Tra- 
ehrt und auf Gängen gefunden, welche meist von N 
mach 8 oder von NW nach SO streichen. Die Gold- 
gänge sind nabesu parallel zu der undentlichen 
Schieferung (imperfect clearage) der umgebenden 
Granitfelsen, Am häufigsten kommt das Gold in 
dem geschichteten Detritus des zerstörten oberen 
Theils der Felsen vor. Kapfererze, welche etwas 
Gold enthalten, sind meist mit biättrigem Eisenglans 
vergesellschaftet. Die einzigen, mis Energie betrieho- 
wen, Goldgraben sind diejenigen in den Högeln von 
Rancgua in der Provinz Santiago (mit Ausnahme 
einiger nenen Werke bei Coplapo), welche sich durch 
die grosse Menge von beigemengten Mineralien aus- 
zeichnen, nämlich Bleiglanz, Blende, Kupfer- und 
Eisenkies und Rotheisenerz; sie gehen auf Quarz- 
güngen um, welche ziemlich nord-süllich streichen. 
In der Nähe von Illapel, Prov. Coquimbo, gibt es 
ein Paar arme Golägruben in Schichten der Gyp# 
formation in verändertem feldspathreichen Thonschle- 
Ser, welcher mis rorhem porphyrischem Conglomerat 
wechsellagert. Bis zum Jahre 1832 waren die ein- 
zigen Silbergraben Chiles diejenigen von Debresa, 
San Franziseo, San Lorenzo und San Pedro Nogales 
in der Provinz Santiago und einige Gruben zu Ar- 
quoros, 17 Leguas von Coquimbo, sie sind aber jetzt 
fast gänzlich verlassen wegen der reichen Silbergru- 
ben in der Provinz Atacama bei Copiapo. In einem 
Umkreise von 25 Leguns um letztere Stadı gibt es 
19 Silbergrubenreriere, woron Channreillo und Tres 
Puntas die reichsten sird, In Chanareillo liefern die 
obern Theile der Gänge gediegen Silber, Chioride 
mit etwas Brom und Natronsalzen, zusammen mit 
Silberchlorid und Bleiearbonsten, Zu Colorado- 
Grabe, bei Chanareillo, findet sich bisweilen Embolit 
mit gediegen Silber. Auf San Antonio-Grube, eben- 
daselbst, wird ein wismuthhaltiges Silbererz gefunden, 
welches Silber, Wismath, Kupfer und Arsenik ent- 
halt, Nach der Tiefe gehen die Silbererze 
banptsächlieh in antimenhaltige Silbersuiphurete (me- 
tales frios) über, welche sich nicht auf die gewöhn- 
liebe Weise amalgnmiren lassen und daher nach 
England gesandt werden. Manche Gruben von Cha- 
nareillo liefern fast reines Silber und die ergiebigsten 
derselben liegen in den Händen von vier oler fünf 
grossen Kapitalisten, welche sio nach europäischer 
Manier bebauen. Der angrenzende Grund und Boden 
in der Richtung der Gänge wird sehr hoch bezahlt 
und zwar um so höher, je näher derselbe liegt; auch 
gibt es in Copispo einen regelmässigen Handel mit 
Grübenantheilen (barras = %/,,). Eine gut ange- 


setzen wird, ihre 
armen Erze, welche man jetst wegwirfi, zu expor- 
türen, Die Kupfergruben nehmen in Chile den 
ersten Rang ein, indem der Kupferexport im Jahre 
1856 mehr als 8 Millionen Dollars betrug und in 
den Jahren 1857 und 1858 eben nicht geringer 
gewesen sein wird. Kupfer wird in grösserer oder 
kleinerer Menge vom der Provins Santisgo an, bis 
an Ends von Chile hin gefunden 
und liegt meist in der unteren granitischen und me- 
tamorpbischen Schieferformation, Gränsein, umge- 
wandeltem feläspathigem Thonschiefer, Diorit und 
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Porphyreonglomerat, Es ist bemerkenawerth, dass 
das Nebengestein oft auf beträchtliche Eatfernungen 
gehärtet und geschwärzt erscheint, als ob es einer 
grossen Hitze atısgesetzt gewesen wäre. Die Kupfer- 
erze sind meist Sulphurete, Kupferkies, arsenikali- 
sches (bisweilen Domeykite genannt), wie es auf der 
Calabazo-Grube zu Cogsimbo, einigen Gruben bei 
Elqui in der Cordillera und der Sant Antonio«Grube 
bei Coplapo gefunden wird, Fahlers, Ihochkupfererz, 
Atacamit, Subsulphoret von Kupfer und Wismuth, 
blaue und grüne Carbonate, Olivenit, Vanadverbin- 
dungen von Blei und Kupfer, wie von La Marquesa- 
Grube und von Elqui, Oxysulphurete, wie von An- 
dacolla mit Knospen von Hothkupferers und Plätt- 
chen von gediegen Kupfer, endlich ein Sulphoanti- 
moniat von Kupfer, welches aus der Cordillera bei 
den warmen Quellen von Los Bunos bekannt ist. 
Die Provinzen ron Coquimbo und Atacama enthal- 
ten viele Hunderte reicher und ärmerer Gruben und 
der mittlere Kupfergebalt mag 12 pCt. betragen, 
obgleich es Erze von 40 bis 60 pCt Gehalt gibt. 
Die reichsten Graben sind die von Tamaya, unge- 
fahr 40 Meilen vom Hafen Tragoy in der Provinz 
Coquimbo entfernt. Eine dortige Grube, mit dem 
Namen Ei Pigue, welche dem Don Jose Tha 
mas de Unnexeta gehört, produeirt Jährlich 130 
bis 140 Tausend Quintals, meist Sulphurete mit 35 
pCt. Gehalt, Za Illapel, 70 Leguns von Serena, 
gibt es gegen 200 Gruben, welche aber wegen der 
schlechten Marktverbindungen nur schwach betrieben 
werden; zu Jarabilloz, 10 Leguas von Serena, ist 
nenerdiogs ein grosses Revier entstanden, wo meist 
schwarze Sulphurete gebrochen werden, zu Anda- 
collo hei 16 Leguss Entfernung gewinnt man Oxy- 
sulphürete, rathe Oxyde und gediegen Kupfer; La 
Higuern, 18 Leyuas von Serena, liefert in grosser 
Menge gelbe Sulphurere von niedrigem Gehalte; zu 
La Campnia, 5 Leguas von Coquimbo, gibt es eine 
sehr ergiebige Grube mit Sulphureten und Carbona- 
ten von Kupfer, welche von dem Besitzer, Herrm 
Lambert, theils nuf der Hütte zu Serenn, theils 
zu Port Coquimbo, ıheils zu Swansen verschmolzen 
werden. (Schluss folgt.) 


Aufgehobenes Preussisches Patent. 


Das dem Kaufmann J. H. F, Prillwitz hier 
selbst unter dem 23. December 1858 ertheilte Patent 
auf eine Kühlvorrichtung für das beim Härten oder 
Tempern des Stahls angewendete Oel ist erloschen, 





Notizen für Aectlonäre. 
Versammlungen. 


Den 27. Jan. Bergban-Ges. Mark zu Dortmund, 
„ 14. Febr, Bergbau-Ges. Vollmond. 
Einzahlungen. 

Bis 26, Jan. 5 Tblr.  Zwiekau-Oberhohndorfer 
Kohlenb.-Verein, 

» B: . 3 Thir, Sächsische Steinkohlen-Comp, 

„ 1. Febr. 5 Tbir, Bergban-Ges. Tremonia. 

:„» 1 „235% auf Prir.-Stammactien. Berg- 
ban-Ges, Neu-Essen. 

”„» 9 „ 5 Thlr. Oberhohndorf-Schaler Koh- 
lenbau-Ver. 

"» 9. „  %Thlr. Zwickau-Lugauer Kohlenb.-V. 


Börsen-Notizen. 
Berlin, 21. Jan. Hörder Hütten-Ver. 80 G., 
Minerra 271/, G., Neustädter 41/, G,, Berl, Eison- 
bahnbedarf-Fabr, 69'/, B. 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
Köln, 28. Januar. 
pr. 100 Zoll-Pfa. Thir, 
Deutsches Molskohlen-Aoheisen . . . 


Inländisches Coke Rohelsen, affinnge . . 
Inländisches Coke Rohelsen, grau zum Ver- 





gem » - - 20000. au 19% 
Scheitisches Nr. 1 Roheisen . . 1a. 2A 
Stabeisen, grobe Dimensionen - - +» 33a, #4 
Bober Bak. . 2 2 2 0 00 = 6, 7 
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pr. 100 Zoll-Pfd, Thir. 

Gewahtter Buk. . 2 2 2 22. Bar 9 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . 42 „ — 
= 5 Demikf ... IH. — 
» englisches, in Blöckehen . . 39° „ — 
» feine Bosesten, I. Qual. . . 37. — 
ee ea 
Raffairt Weichblel. . » 2 2... Au 64% 
Bartbli. . 2 2.2.2. Ola 6% 
Banca-dım - » > 2 2202020. 50 —_ 
Unn, engl. in Blöcken . . . . . 49 „491, 
Begulus Antimonli. 2 2 222. 20. — 
Gaa-Siahl . . » 2 222.0 „— 
Puddel-Sahl . , » 2 2.2.2. 10, — 
EdehShl - . 2 2 2 0 2 2 Hd . — 
Goldglille » » 2 2 2 00a by 
Sliberglälte . . « ce . dan — 


Der Jahreszeit entsprechend, blieb das Geschäft in 
Metallen ziemlich ohne viele Bewegung, wir haben 
aber keine wesentlichen Preisreränderungen zu be- 
richten. 

Roheisen ist in Schottland in einiger Schwan- 
kung begriffen gewesen, allein die erwartete grössere 
Ausfuhr nach Frankreich hat die Preise wieder be- 
festigt; hier bebaupten sich die Preise für Schotti- 
sches Roheisen Nro, 1 auf Thir. 16 pr. 1000 Zell- 
pfund, für Englisches Nro, I auf Thir, 15'/, und 
Nro, 3 und 4 auf Thir. 14'/. Nassauer Holskoh- 
len-Roheisen wird auf Thir. 20 per 1000 Zollpfd. 
gehalten. 

In Rohzink ist wenig Umsatz aus Mangel an 
Vorrathb auf den Hütten. Die Preise sind in Ham- 
burg und Paris etwas zurückgegangen, dagegen ist 
nach Weichblei viele Frage und die Preise gehen 
einer Erhöhung entgegen. Bisher warde zu Thlr. 
6'/, per 100 Zollpfd. loco Köln noch verkauft, ein- 
zelne Hütten fordern aber bereits Thlr. 6°, u. 63, 
far ralfinirtes Weichblei, nieht rafünirtes stabt Thir, 
6'/, & 6'/, mit wenig Vorrath, 

In Zinm ist nichts verändert, ebenso ist über K u- 
pfer nichts Besonderes zu erwähnen. 

Berlin,?ti. Jan, (Wochenbericht von J. Mam- 
roth, vereid, Makler und Taxator.) Im Laufe die- 
ser Woche kamen Umsätze in Metallen nur ganz 
voreinzelt vor, und die Sımmung blieb lustlos. Die 
Speeulation scheint sich für den Augenblick von dem 
Metallmarkto gänzlich zurückgesogen zu haben, td 
beschränken sich die gemachten Umshize ganz auf 
den kleinen Consum, Roheisen, Ohne Umsatz, 
Notirungen, Schottlsches ab Lager 1%, Thir., Schle- 
sisches Holzkoblen 17/3 Thlr. ab Oppeln und Co- 
kes-Boheisen 1'/, Thir. ab Gleiwitz offerir, Stab- 
eisen. Werth fest. Stadtpreise für den Consum, 
Engl. und Schles, gewalzt &'/, Thir., feinere Sorten 
4'/ Thlr. Staffordshire 5—5"/ Thlr., geschmiedet 
%4,—6 Thlr. pr, Cir, Alte Eisenbahnschie- 
nen. Inländische zu 13/, Thir. auf Frähjahrsliefe- 
rang begehrt, aber auf 11, und 2 Thir. gehalten. 
Blei, Fester, im Detail 7— 7!/, Thir., grössere 
Posten Ya—'a Thir. billiger am Markte. Zinn. 
In loceo nieht viel Umsatz, Eigner fest und Käufer 
zurückhaltend, im Detail 40 Tbir., grössere Posten 
45 Thir, Cassa oferirt, Zink. Für diesen Artikel 
hat sich in Folge besserer Londoner Berichte wieder 
mehr Begehr gezeigt, und die Umsätze, welche statt- 
fanden, geschahen bei Partieen zu 500 Cir. & 61,5 
bis 6%, Thir. für gewöhnliche Marken und W, H, 
a 614—6', Thlr. pr. Ctr. loco Bahnhof Bresinn 
Cassa, im Detail 61'/,5—7"/; Thlr, in loeo bezahlt. 
Kupfer. Bei mäüssiger Frage ist die Haltung des 
Marktes fester, da Eigner denselben nur spärlich ver- 
sorgen, und die stattgelundenen Umsätze erfolgten zu 
höheren Preisen, Bezahlt wurde Paschkow 43 Tbir. 
Cassa, Demidof 40 Thlr., Engl. 38 Thir, Schwed. 
36—37 Thlr, Amerikan. 38—39 Thir. per Cır. 
Cassa, 

Kohlon. Hierin fanden nur Bodarfs-Ankäufe für 
den kleinen Consam zu alten Preisen Statt. 

Stettin, 20. Jan, Roheisen fort, Schotli- 
sches 45—51 Sgr., Englisches 37 — 41 Sgr. gef. 
Kupfer nur bei Kleinigkeiten vorhanden, 35 — 40 
Thlr, nach Qual, nominell, Banca-Zinn 49" 
Thlr. Blei, Spanisches 8%, Thlr., Guslarer 7%/2 
Thir. Zink 7 Tbir. gef. 

London, 21. Januar. Für Metalle zeigte 
sich in dieser Woche wieder mehr Nachfrage, wo- 
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durch die - Preise ihre etwas wankende Festigkeit 
wieder erlangten. 

Blei ist bei geringem Umsatz preishaltend, Engl. 
Block Lst. 22 & 23, Spanisches Lst. 21.10 Sh. 
pr. Ton. 

Kupfer wird fest auf Preis gehalten und ist aus 
zweiter Hand auch nicht unter Notirung käuflich. 
Tile und Cake Lst. 117, best selected Lat. 120, 
Burra Burra Lst. 119 ü 120 pr. Ton. 

Sebottisches Roheisen, Die vermehrte 
Festigkeit, mit welcher der Glasgower Markt diese 


Woche eröffnete, konnte sich bei der Zurückhaltung - 


der Speculanten nicht behaupten und der Preis für 
gem. Nro, ging bis Sh. 56.9 herunter, erholse sich 
aber wieder eıwas und blieb bei Wochenschluss Bh, 
57 a Sh. 57.3 d. pr. Ton. 

Stabeisen ohne wesentliche Veränderung, bei 
sehr trägem Absatz. 

Zink findet etwas mehr Beachtung, allein noch 
ist keine sonderliche Kauflust bemerkbar, Die kleinen 
Loeo-Umsütze waren zu Lat, 21 a 21. 10 8h,, auf Lie- 
ferung wird Let. 21.10 Sh, & Lat. 21.12.66. 
gefordert. 

Zinn fest. Engl. Block Lst. 138, raffın. 
142, Banen Lst. 139, Straits Let, 131 pr. Ton. 
Weissblech still, IC coke 26 Sh. pr. Kiste, 

Rotterdam, 21. Jan. In Banea-Zinn haben 
diese Woche keine Umsätze on. Die Kauf- 
last ist sehr schwach und zu fl. 81'/, wird angebo- 
ten. Auch in den übrigen Metallen herrscht anhal- 
wende Stille. Drontheimer Kupfer kann man noch 
zu fl. 67 kaufen. 

Hamburg, ?1. Janmar In Metallen ist 
wenig Veränderung zu berichten, das Geschäft ist 
noch immer wenig belebt. 

Blei. Notirung für Englisches 15 Mk., Spani- 
sches 14%/, & 15 Mk., Deutsches 141/, & Y/. Mk. 

ohne Geschäft. 

Kupfer. Der Umsatz blieb auf Kleinigkeiten 
für den Bedarf beschränkt, Die Preise sind für 
Paschkoff 85 & 88 Mk, Demidolf 80 Mk., Schwe- 
älsches und E. K. W. Kupfer TA Mk. Andere Bor- 
ten fehlen. 

Zink. Einige Nachgiebigkeit seitens der Inhaber 
führte zu dem Verkauf von 500 Cir. loco zu 13 
Mk. 11 Sch. und 2500 Ger. loco mit Termin zu 13 
Mk, 13 Sch. — Der Markt hat dadurch an Foestig- 
keit und gestern wurden 2000 Cir. loco 
mit 13 Mk. 13 ü 14 Sch. und 1500 Cır. pr. Früh- 
jahr mit 13 Mk. 14 Sch. a 14 Mk. bezahlı. 


Lat. 


Zinn. Banea 15'/, Sch., Esglisches 15 Sch. 
ohne nennenswerthen Umsatz, — Fein Silber 
27%, Mk. 


Preise von fein Silber. 
In Berlin hochbaltig. pr. Zpfd. Thir. 29.20% — Ber. 
„ Frankfurt a.M. ”" » FI.51.40452.15 K 











„ Hamburg „» Mk. Mk. 27?/, Bo, 
Wechsel-Course. 
Briefe, | Geld 
ar re p- 250 El. . » k. S.142%ı0| — 
.. 2M — ItölY, 
De ? 300 Fa. .» k. 8.| 79%) — 
Antwerpen p. 300 Fea.. . k. 8. 7970| — 
Brüssel p. 300 Fes. . k. s.| 7940| — 
ra p. L.8u . » » k 8.6.19) — 
. 2 m. 1 
Hamburg pr 300 Mk. B°, . k 8.150Y,| — 
. 2M.1407/.0| — 
a p 100° Thir. Ld’or. k 8.108] — 
Frankfurta.M. Mio 1.(HFL-F) kB 577 — 
do. 5 2M| — 156% 
Augsburg p.150FL (20FL.-F.) k. 8. 85%0| — 
Wien p 10 40.W... kS&| — | — 
Geld-Course,. 
Brei. Gid Brf. Gid, 
Friedrd’or 5,20, — 5,20,— |5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
‚Ausl. Pist. 5,13,— 5,12,3 |Fr. Kraut. — 1,166 
Napold’or 58,6 5,8,— |Brab.do. — 1,16,— 
Holl.10-Fl. — 5,13,—| Am. Doll. — u 
Lir.-Ser. — 6,17,—| Aslı.K-Anw.— En 





Submissionen. 
Ruhr-Bieg-Eisenbahn. Die bergmännischen 
Arbeiten, sowie die Manrerarbeiten nebst der Bruch. 
stein-Lieforung zur Fertigstellung des b6"/, Ruthen 
langen Tunnels bei Uetterlingsen. — 


RR Lugauer Steinkohlenabbau-Verein 
WESTPHALI. 


Den Herren Actionären dieses Vereins zeigen wir hierdurch an, dass heute in unserm Schacht 
auf Lugauer Flur bei circa 672 Ellen Teufe ein abbauwürdiges Flötz von Zwei Ellen 
Vier Zoll reiner Kohle (Russkohle mit Pechkoblenschmitzen) durchsunken worden ist. 

LUGAU und ZWICKAU, den 18. Januar 1860. 


Das Directorium. 
Frhr. v. Beust. H. v. Pöppinghaus. 


Chemisches Laboratorium 
zu KÖLN. 


Unterzeichneter übernimmt die Aus- 
führung chemischer Analysen 


Köln, im Jan. Dr. Leers, 
[857] 1860. Seyengasse Nr. 2. 


R 


Ein im Bergbau und Aufbereitung 
von Bleierson re 


gleich eintreten. 
Offerten Lit. E. L. Mr. 21 besorgt die Buch- 


Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Ta belle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen, 


Die Red. 


Termin in 





ANZEIGEN. 





(860] 


JOHN ROGERSON & 0" 


Newcastle on Tyne 
und 
Middliesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent raffinirte Platten, Schienen. 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Böhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für el- 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 


Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [848] 


R Annonce. KL 


gewerkschaftliche Braun- 














Kohlen ben im Niederschlesischen B San 
amtsbezirk bei Naumburg a. B., Freistadt aa Baar Aal ra - 800] 
und Ober- der in einer G wor Pen 

durch landwirthschaftliche und gewerbliche An- u 

l sowie durch die fortwährend de Auf einem i rheinischen Eisen- 
Tr a hüttenwerke mit Conkbetrieb wird binnen Kur» 


Holzpreise Aussicht auf erheblichen Absatz ist, 
und ein Stunden entfernt von der Nie 
derschlesisch -Märkischen Eisenbahn, 
und bei Freistadt auch nur ca, eine Stunde von 
dem fabrikreichen Ort Neusalz a. d. Oder, wo 
zur Zeit Steinkohlen zu hohen Preisen gebrannt 
werden, stehen einzeln oder im Ganzen billig 
zum Verkauf. Die Gruben sind augenblicklich 
nicht im Betrieb, weil dem jetzigen Allein-Ei- 
ge das erforderliche Betriebscapital fehlt. 

Betriebsverhältnisse sind günstig, die Kohlen- 
flütze von guter stückreicher Qualität mit vielem 
bituminösem Holze. 

Auf der unmittelbar bei Freistadt gelege- 
nen Zeche kann auch eine noch fast neue zur 
Förderung und Wässerhaltung eingerichtete Lo- 
comobile von ca. 6 Pferdakräften, . sowie Pum- 
penrühren abgegeben werden: 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition. die- 
= Blattes auf franco Anfragen sub Littera 

ı B. 861. 


Glück auf! 


Ein mit den besten Zeugnissen verschener, 
gewandter, unverheiratheter Grubens 
sucht Stelle auf Eisensteingraben. Gefäll franco 
Offerten sub R. 10. an die Exp. d. Ztg. [862] 


zem die Stelle des Betriebs-Ingeniours 


vacant, 

Qualificirte, wissenschaftlich. und praktisch 
ete Bewerber wollen Ihre Anträge un 

tor der Chiffre B. G. 858 portofrei an die 

Expedition dieses Blattes adressiren, [858] 





Ein durch Schule, vieljährige Praxis und Be- 
reisung ausländischer Werke theoretisch und 
praktisch gebildeter, namentlich im Hohofenbe- 
rieb und in Giessereien, sowie Bergbau erfah- 
rener Berg- und Hütten - Ingenieur, 
bereits längere Zeit Betriebsbeamter, wünscht 
Stelleveränderung. 

Franco Ofrie sub Li. E. &. Mr. 844 be 
sorgt die Exp. d. Blattes. [844] 





Ein im Eisenhüttenwesen und Bergbau aus- 
gebildeter, bestens empfohlener Buchführer 
und Correspondent, auch im Technischen 
bewandert, schon länger servirend, sucht neues 
Engagement. 

Franco Offerten mit Adresse ©. M. Nr. 845 
befördert die Exped. d. Bl. [845] 








Verantwortlicher Bedscieer, In Vertretung: F. C. Eısız Is Köln, Commissioas-Verisz ron F. C. Emss's Künlgl. Hof-Buch- und Kunsthandiung in Köln. Dreck von J. P. Bacuzw in Kölz. 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 7 der Zeitung: Der Berggeist, 





np Einige Bei e zur Kenntniss 
der Kohlenflötze 
des Essen - Werden’schen Bergamtsbezirks. 
Fon Cossmann, Kgl. Bergmeister zu Essen. 
(Schluss aus Nr. 6 d. Bl.) 

Allgemein ist bekannt, und in dem früher ci- 
tirten Werke von Lottner zur Genüge her- 
vorgehoben, dass die Flötze des Essen'schen 
Bergamtsbezirks bei ihrem östlichen Fortstrei- 
chen in den Märkischen Bezirk allmälig 
edler werden und ihre Kohlenbeschaffenheit der- 
art ändern, dass die Fettkohlenflötze sehg gas- 
reich werden, die Esskohlen backende Eigen- 
schaften annehmen und die magern anthraciti- 
schen Kohlen zu Siuterkohlen übergehen. 

Wenngleich durcb derartige noch nicht zur 
Genäge erklärte Veränderungen der Hauptcha- 


rakter der einzelnen Kohlenflötze mehr oder 
minder verwischt wird, so lässt sich doch eine 
gewisse Gesetzmässigkeit der von der Alters- 
folge abhängigen Umwandlung der Kohlenbe- 
schaffenheit nicht verkennen. Schon ein flüchti- 
ger Bl.ck auf die Resultate der Versuche zeigt 
eine allmälige Zunahme des Kohlegehaltes mit 
dem höhern Alter der Flötze. Es wird jedoch 
eine wesentliche Erleichterung gewähren, wenn 
durch Berechnung der Mittelwerthe aus densel- 
ben für diese Zunahme ein numerischer Aus- 
druck gefunden wird, Noch weit nöthiger ist 
dies bei den specifischen Gewichten, die keines- 
wegs mit der Imässigkeit fortschreiten, wie 
der Kohlegehalt, Aber auch hier tritt das Ge- 
setz durch Zusammenfassen der grössern Flötz- 
Fe A hervor, wie nachstehende Tabelle 
erweist: 


Mehl Bexeichnung Mittleres Mittlerer Mittlerer Gehalt an Summa Rest, 
der un- de specl- darstellbarer Büchtigen und ers meist hygre- 
tersuchlen Kohlen fisches Koble- breunbaren Koble- und skopisches 
Plätze. # Gewicht. gehalt, Gasen. Gasgehalts. Wasser, 
21 Gaskoblen 12824 7001 0/5 26-67 0/, 9668 9, 3:32 0% 
40  Backkohlen 12926 7780 „ 1934 „ 971. 286 - 
8 Ess- od. Sinterkoblen 13125 8779 u 1022 „ DE0L 19 „ 
26 Magere Sandkohlen 1:3707 9423 „ I1? „ 935 . 265 „ 
95 Gesammtlurchschnie A3ldı5 8142 0% 15°75 00 9714 % 786 % 


Diese Resultate stimmen recht gut mit den 
Zusammenstellungen über die Zunahme des spe- 
eifischen Gewichtes der Steinkohlen, welche sich 
in S$cheerer’s Metallurgie p. 195—196 vor- 
finden wnd sehr nahe dieselben Mittelwerthe für 
die verschiedenen K ies geben. Auch 
die auf Seite 191 und 192, sowie 305—313 an 
mehrern Orten angeführten Gebalte derselben 
an darstellbaren Cokes zeigen eine gute Ueber- 
einstimmung mit den hier erlangten Mittelresul- 
taten. — Letztere gestatten überhaupt, wenn sie, 
wie es hier geschehen, aus einer Untersuchung 
aller bauwürdigen Flötze in ihrer Altersfolge 
abgeleitet sind, eine Vergleichung mit in ühn- 
licher Art gewonnenen Resultaten aus andern 
Kohlenablagerungen, und divnen gewissermaassen 
als numerischer Ausdruck für den Werth der 
hiesigen Kohlen zu den verschiedenen technischen 
Zwecken und für die Beurtheilung des von ih- 
nen zu erwartenden Heizeffectes. Sie liefern da- 
her gleichfalls einen B.itrag zu der früher im 
»Berggeist« 1859 Nr. 14 behandelten Streit- 

über den relativen Werth der schlesi- 
schen Steinkohlen gegenüber den Ruhrkohlen, 
und bestätigen durchaus die Schlüsse des Herrm 
Ingenieurs Peters. 

Um auf näher liegende Kohlenablagerungen 
zurückzugehen, so lehren die bisher angestellten 
Untersuchungen, dass die Kohlen des Worm- 
und Indereviers mit den anthracitischen ma- 
gern Kohlen resp. Fettkohlen der Ruhr nahezu 
gleichen Koblegehalt besitzen, und daher viel- 
leicht die Annahme gleichen Alters und gleicher 
Einflüsse bei der Koblenbildung zulassen. 

Die Saarbrücker Kuhlenablagerung hat be- 
kanntlich in ihrer untern Etage Fetikohlen, in 
der obern Sinter- und Sandkohlen, welche eine 
lange Flamme geben und gusreich sind. Nach 
den von Karsten (Archiv XII p, 173—179) 
ausgefährten Kohlenproben von 20 Flötzen be- 
trägt das mittlere specifische Gewicht 1:2802 
und der mittlere Gehalt an darstellbarer Kohle 
nur 6488 Procent, so dass diese Flötze von 
den Ruhrkohlen an Kohlegehalt weit übertroffen 
werden. Manche das Absatzgebiet und die Con- 
currenz dieser beiden rivalisirenden Kohlenbecken 
betreffeüden Verhältnisse finden in diesem Um- 


stande ihre einfache Erklärung. 
Selbst Hegendste bekannte Flötz des 
Saarbrücker Be aus der Grube St. Ing- 


bert ih Pfalzbaiern, führt eine Kohle, welche 


fest, mattglänzend und einer Kännelkohle Ahn- 
lich ist, und bei einem speeif, Gewicht von 13363 
nach einer von mir angestellten Probe einen 
Cokesgehalt von 62-6 Proc. incl, 14 ®, Asche 
ergab. Dieselbe erwies sich als Sinterkohle, und 
würde, bei grösserer Reinheit, wahrscheinlich 
noch backende Eigenschaften besessen haben. 

Die ganze untere Abtheilung der Ruhrkohlen- 
flötze fehlt daher vollständig. 





Nicht ohne Interesse ist ferner die Verglei- 
‘chung mit den verschiedeneu Kohlensorten des 
Beckens von Mons im benachbarten Königreiche 
Belgien, welche vor wenigen Jahren durch den 
Bergingenieur Bouhy (in seinem Werke: La 
houille, et en particulier des diverses espöces 
de houille exploitie au couchant de Mons en 
Hainaut [Belgique]. Mons, impr. de Masquillier 
et Lanier, 1855) mit vielem Fleisse beschrieben 
worden sind. Der Verf. zählt vom Hangenden 
zum Liegenden 5 Hauptsorten auf: 

1. Maigıe ü& longue tlamme, Flönu, 41 Flötze, 
Magere Waskohle, für die es noch theilweise 
bierselbst an Repräsentanten fehlt, welche je- 
doch vielleicht weiter im Hangenden zu erwar- 
ten sind. 

2. Grasse & longue flamme ou demi-grasse — 
22 Flötze, 

Halbfette Gaskohlen oder gasreiche Fertkohlen. 

3, Houille grasse mur&chale ou grasse — 24 
Flötze, 

Fette Schmiede- und Backkohlen. 

4. Houille söche A courte flamme ou maigre 
— 9 Flötze, 

Entspricht theilweise den Sinter-, theilweise 
den magern Kohlen, 

5. Houille maigre brülant sans fJamme, 

Hat im Becken von Mons nur geringe Ver- 
breitung und wird fast nicht gebaut; sie ent- 
are den magersten anthracitischen Sand- 
koblen, 

Eine vollständige Untersuchung sämmtlicher 
Flötze findet sich nicht vor; es ist daher aus 
den in dem Werke zerstreuten Analysen eiuzel- 
ner Hauptflötze jeder Kohlensorte durch Berech- 
nung der Mittelwerthe nachstehende Tabelle ge- 
fertigt worden, welche eine bequeme Verglei- 
chung mit den entsprechenden Untersuchungen 
hiesiger Kohlenflötze gestattet, 


Anzahl Bezeichnung Mid. Mi,  Fläch- 
d. unt, der spec, darstellb.  dige 
Flöte, Koblen. Gew. Hoblezeh. Stoffe. 
16 Flenu 1275 6810 3140 
13 Huuillegrasse a longue 
famme ou demi-gr. 1'277 6990 3010 
12 Honille grosse mard- 
chnle ou grasse 1276 7977 2023 
3 Honuille söche a conrte 
famme ou maigre 1'291 B5B5 1415 


Houuille maigre brü- 
lant sans famme Nicht untersucht, 
44 Gesammtdurchschnint 17277 7320 268 
Denkt man sich von den fächtigen Stoffen 
etwa 3 '/, Wasser in Abzug gebracht, so ergibt 
die Vergleichung, dass die in zweiter Reihe 
aufgeführte Kohle unsern Gaskohlen, die dritte 
Position unsern Fettkohlen und die vierte den 
Esskohlen nahe genug entspricht. Eine gewisse 
Aehnlichkeit der beiderseitigen Kohlenbildung 
ist daher kaum zu verkennen. Die magern an- 
thracitischen Kohlen sind im Becken von Mons 
allerdings nur schwach vertreten, dagegen zei- 
gen die Gaskollen eine desto reichere Ent- 
wicklung, indem ganz magere Gaskohlen (Flönu), 
welche bis jetzt noch nicht bei uns aufgeschlos- 
sen wurden, die hangendste Partie bilden. Da 
jedoch die neuesten Aufschlüsse auch für die 
hiesigen Gegenden eine besonders grosse Pro- 
ductivitnt der Zeitperiode, in welcher sich die 
Gaskohlenflötze bildeten, nachgewiesen haben, 
so kann der Erwartung, nach Analogie der Ab- 
lagerungen im Becken von Mons noch weitere 
edie (inskohlenflötze im Hangenden zu entdek- 
ken, nicht alle Berechtigung abgesprochen werden. 





Es wäre zu wünschen, dass für alle einzelnen 
Steinkoblenbecken ähnliche leicht auszuführende 
Untersuchungen in hinreichender Vollständigkeit 
angestellt werden möchten, wie sie hier für die 
Kohlenfötze des Essen-Werden'schen Berg- 
amtsbezirks mitgetheilt worden siud. Es liessen 
sich alsdann leicht Ueberblicke über den rela- 
tiven Kohlenreichtium und die technische Ver- 
wendbarkeit gewinnen, und vielleicht, allerdings 
mit Vorsicht und unter gleichzeitiger Berück- 
sichtigung der Leitpflanzen uud der Kohlen- 
structur, Schlüsse über Altersfolge räumlich ge- 
trennter Kohilenbildungen ziehen, welche ein 
erhöhtes Interesse erwecken müssten. 


Tr — 
Correspondenzen. 


Z Aus der Eifel, ?1. Jan. [Reorganisa- 
tion der Bergbehörden.] Sie haben in Nr. 3 
Ihres gern gelesenen Blattes einer, Stimme „aus West- 
falen* das Wort über die Reorganisacon der Berg- 
behörden gestarter und hoffe ich daher, dass Sie aach 
einer Erwiderung Ihre Spalten öffnen. *) Uns Berg- 
werksbetreibern hier und vermuthlich auch in den 
andern Regionen des lioken Rheines ist es ziemlich 
gleichgültig, wie man künftig die neue Berghehörde 
sennen will, ob Bergamt oder Oberbergamt Wir 
legen nur Gewicht darauf, dass die Befugnisse der 
Bergbehörde und ihre Siellung gegenüber dem Pri« 
vatberghan durch unser Bergwerksgesetz gehörig be- 
stinmt sind, Denn sie ist genau in das Verliältniss 
des Präfecten getreten und hat nicht mehr und nicht 
weniger Rechte, wie diesem das Bergwerksgesctz bei» 
legt, Beide Theile kennen ihre gegenseitigen Rechte 
und Pflichten, wodurch das langjährige gute Ein- 
verncbmen aufrecht erhalten ist. Eifersächtig wacht 
aber auch der rheinische Bergmwerksbetreiber über 


*) Es entspricht unserm Prineip, die Urtheile in 
der wichtigen Organisationsfrage, wie verschie- 
den sie auch sein mögen, zu sammeln, Auf 
Aufreehthaltung dieses Princips glaubte die Re- 
daction um 0 mehr Anspruch zu haben, als 
sie nicht verabsäumt, auch mitihrem eigenen 
Urtbeil hervorzutreien, D. Bed. 
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seine Freiheiten und seine Belbswständigkeit. Er will 
entschieden nicht, dass ihm hieran etwas durch die 
Veränderungen in dem Bergbehörden gekürzt werde, 
Daher gefallen die Vorschläge „aus Wastfalen“ mit 
ihrer echt büreaukratischen Anschauung bier nicht. 
Wir sind die Bevormundung nicht gewohnt gewesen 
und wollen nicht, dass sie sich bei uns einnistet. Die 
Vorschläge bedroben was hiermit, weshalb Einspruch 
gegen selbige erhoben werden muss. Der westfälische 
Verfasser nimmt für den Localbeamten (Bavierbeam- 
ten) eine selbstständige Stellung und entscheidende 
Instanz in Anspruch, Dies finden wir ganz 
angemessen. Nun soll nber noch jedem Be- 
vierbeamten nach Belgischem Muster ein „Substl- 
tut“ beigegeben werden. Und ausserdem wirdes 
für unbedingt erforderlich erklärt, dass die Beamten 
der Provinzialbehörde ebenfalls „oft und dau- 
ernd sich persönlich im Reviere aufhalten, um mit 
den Verhältnissen des Bergbaus und der Gewerk- 
schaften in genauer Bekanntschalt zu bleiben und 
bei ihren Verfügungen an die Revierbeamten und 
Gewerkschaften kurz und schlagend zu sein.“ Also 
drei Bergheamten, die das Revier umherreisend in Ord- 
nung halten sollen. Umd das wäre die verheissene Verein- 
fachung Jer Verwaltung? Wehe uns bei solcherlei 
Bürcaukratie, schon mach{ der westfälische Verfas- 
ser darauf aufmerksam, dass man von Bonn leichter 
und schneller eu uns in die Eifel gelangt, als von 
Düren, Doch wir zweifeln nicht, dass an entchel- 
dender Stelle eine andere Ansicht Aber Einrichtung 
und Zweck der neuen Bergbehörds besteht, 


£2 Aus dem Nassauischen Dillthale, im 
Januar. [Nassanische Berggeserzgebung.] 
Dem Referenten vom Rheine /A in Nr. 3des „Derg- 
geist“ ist in sofern beizussimmen, als die Herzogl, 
Nass. Bergordnung vom 18. Febr. 1857 einesiheils 
Ihrem Inhalte nach sehr wenig befriedigend ist und 
auderntheils nuch gegen die dem Landıage verfas- 
sungsmässig zugesicherten Rechte von der Sıantere- 
gierung einseitig erlassen worden ist. Wenn aber 
vermeint wird, dass sie bei den Gerichten als eine 
gesetzliche Norm keine Anerkennung finde, so muss 
dem widersprochen werden. 

Abgeschen davon, dass die Frage über die Be- 
rechtigung der Gerichte zur Prüfung der Geserzes- 
kraft landesherrlicher Verordnungen etc. von einzel- 
nen Rechtslehrern bestritten wird, sind wenigstens 
die Nassuuischen Gerichte (wie in vielen andern Klein- 
staaten) weit davon entfernt, das Recht und die Pflicht 
einer solcher Prüfung fär sich in Anspruch zu nch- 
men; ihnen gendgt die Pablication im Verordnung 
blatte in allen Fällen. 

Bereits auf dem Landtage von 1857 wurde die 
Regierung in Betreff dieser oetroyirten Bergordnung 
von einem der Ahgeordneten er zweiten Kammer, 
wiewohl ohne die mindeste Theilnahme seiner Colle- 
gen, inerpellir, allein os ist eben dabei geblieben, 
und bei der jetzigen Zusammenseszung des Lanltags 
und der dermaligen Wahl der Abgeordneten auf 
Grund der «bensowohl octroyirten landesherrlichen 
Verordnung vum 25, November 1851, lassen Anträge 
welcher Art, sollten sie von einem oder dem andern 
Abgeordneren gestellt werden und wider Voraussicht 
Unterstützung finden, keinen Erfolg erwarıen, 

Die Nassauische Gesetzgebung ist seit 1851, wo 
der Renevion Thür und Thor geöffnet ward, reich an 
ähnlichen Vorschristen der Staatsregierung. Ich er- 
innere, neben vielen höchst einflassreichen, in das 
Verfassungs- und Rechtsleben tief eingreifenden lan- 
desherrlichen Verordnungen nur an das Jagdgesetz 
vom 20. September 1855, dns seitdem, ungeachtet 
der wiederholten Anfechtung, hauptsächlich aus An- 
lass einiger Abgeordneten vom Lande in schönster 
Bläthe steht und gleich den andern octroyirten Verond- 
nungen von den Gerichten die vollste Anerkennung findet, 

Die Alt» Nassauischen Lande bilden bekanntlich 
nur einen schr geringen Bestandcheil des Herzog- 
thums; es sind hauptsächlich nur die Aemter Wics- 
baden, Wehen, Idstein, Usingen und der grösste Theil 
des Amtes Weilburg. In diesen, wie in den durch 
die Ereignisse von 1803 und 1815 Nassau einver- 
leibten Maina’schen, Trier’schen, grossherzogl. und 
kurfürstlich hessischen Landestheilen ist die Grand- 
Inge fär die Beurtbeilung der bergreehtlichen Ver- 
hälmisso neben den gemeinen deutschen auf Her- 





kommen un! Ölservanz beruhenden Bergrechten die 
lanılesherrliche Verordnung vom 4, October 1826 
und die Bergordnung vom 18. Febr. 1857 — wäh- 
rend in den vormals Oranischen, durch die Wiener 
Verträge von 18°5 mit Nassau rereinigten Lanides- 
theilen, in den Acmtern Dillenburg, Herborn, Ma- 
rienberg, Ronnerod, Hadamar, Diez, Theile von Weil- 
burg, Limburg, Runkel und Nassau neben jenen Ver- 
ordnungen in der vum Grafen Wilhelm erlassenen 
Nass Catzenell, Bergerdaung, d. d, Siegen, den 1. 
September 1559, die bergrechtlichen Verhältnisse 
ihre Beurtbeilung finden, Diese Bergordnung, soriel 
dem Referenten bekannt, auch in den standesherrli- 
chen Gebieten von Wied und Schaumburg reeipirt, 
kann aber, 80 ausgezeichneten Werth sie auch ihrer 
Zeit zweifellos gehabt hat, in ihren veralteten, theil- 
weise in die neue Berggesetzgebung übergegangenen 
Bestimmungen unmöglich befriedigen. 

Dass unter solchen Vorhältissen das Bedürfniss 
nach einer den Ideen und Anforderungen der Neu- 
zeit entsprechenden, von alministratiren Hemmnissen 
befreienden Berggrseisgebung schr fühlbar ist und 
eine solche Geseizgebung schmerzlich vermisst wird, 
kann nicht Wunder nehmen. 

Bekannt ist, dass ähnliche Klagen auch aus an- 
dern deutschen Staaten vernommen werden; sie ha- 
ben aber sicher nicht die Bedeutung wie im Nassau, 
wo einestheils nur in dem Bergbau die Existenz und 
der Wohlstand eines grossen Theils der Stantsange- 
börigen gegründet ist und anderntheils der Berghau 
und der damit in Verbindung stehende Hättenbetrieb 
bei einer geordneten Gesetzgebung zur höchsten 
Bläche gelangen dürfe, was anders trotz dem, dass 
man drei unserer Industriellen, nach dem Vorhilde 
in andern Staaten, mit dem neu ereirten Orden des 
Militär- und Cirilverdienstes decorirı hat, gewiss nicht 
gelingen wird, 


%$ Zwickau, 21, Jan, [Lugauer Steinkoh- 
lonabbau-VereinWestphalia.] Der Lugauer 
Steinkoblenabbauverein Westphalla, der bekannt- 
lich im Lugsuer Kohlenbecken baut, macht so eben 
bekannt, dass er im Schacht bei 648 Ellen Teufe 
die Kohlenformation erreicht und ein abbauwürdiges 
Flöts durchtenft babe. [Vgl. Inseratentheil,] Der 
Fund ist für das ganze Bassin von erheblicher Wich- 
tigkeit, indem es der nördlichste von allen Aufschläs- 
sen — vom Südrande berechnet — ist. Man darf 
darauf die Huffaung weiterer Erfolge gründen. So 
erfreulien die Nachricht für die Aetionäre des quaest, 
Vereins ist, ebenso angenehm muss sie den Theil- 
habern des Schwoster-Unternehmens, der Rhena- 
nia, sein. Der Westphalin-Schacht steht ganz nahe 
an deren Grenze, und weist auch der von Rhenania 
nach jenem führende Sıreckenbau bereits die gün- 
stigsten Verhältnisse nach, Indem wir dem Unterneh- 
men die Freude über seinen Erfolg gönnen, sprechen 
wir die Hoffnung aus, dass das Lagauer Bassin durch 
weitere Aulschlässe immer mehr aufblähen möge. 


Die Mobilisirung der Kuxe. ®) 
*** Aus Oberschlesien, 20. Jan. 

Der Herr Handelsminister hat einen Entwurf zu 
einem Gesetze Aber die Moubilisirung der Kuxe den 
berreffemlen Behörden zur Begutachtung zugehen las- 
sen. Die Grubenbesitser rosp. Inhaber der Kuxe, 
balten imless die Mobilisirung derselben für durch- 
aus unzweckmässig, dem Grubenbetriebe ausserordent- 
lich nachiheilig und überhaupt gegenwärtig unaus- 
führbar. Die Besitzer der Kuxe sim mit der jetzi» 
gen Einrichtung, nmnch welcher der Besitzuand der- 
sellen, durch eine besmmiere mit dem Bergamte 
vorhandene Hypothekbehörde regulirt wird, vollkom- 
men einverstanden, und erkennen diese Einriehtung 
als sachgemäss um s0 dankbarer an, als sio den Be- 
siuastand garantirt, und gesiaitet, sowohl über den 
Besitz, wie über die Erträge demelben, für alle Zei- 
ten zu Gunsten von Erben oder sonstiger Personen 
zu verfügen, auch die Möglichkeit zugibt, dem Be- 
darl an baarem Gelde, für Fälle der Noch oder 
auszwiehnenden Betriebs, durch Aufnahme von Hy- 
putheken zu begegnen. Zum Nachtheil der Besitzer 
würde sich dies bei Mobilisirung der Kuxe anders 


*) Nachsichendes geht von „mehrern Berg- 
werksbesitzern Oberschlesiens ausm, 
D. Red. 








gestalten; es würden dureh eine solche, gleiche An- 
zahl Actiengesellschaften wie Gruben — mehr als 
500 — entstehen, eine Umwandlung, welche unaus- 
führbar erscheint. Referenten vermögen nicht die 
Verwaltung solcher Gruben, deren Kuxe mohillairt 
sind, sich zu denken, und kaum dürfte wich Jemand 
als Repräsentant zur Uebernahme solcher Vermal- 
tung finden, wo die Besitzer unbekannt und täglichem 
Wechsel unterworfen sind, Sollte es in der Absicht 
liegen, die Kux-Inhaber durch öffentliche Blätter zur 
Zahlung der Zubusse, zu Gewerkenrersammlungen, 
zur Besprechung der Betriebspläne und zu General- 
befahrungen aufsafordern, dann würden die Besitzer 
der Kuxe, die solche Aufforderungen zu lesen über- 
sehen hätten zu bedauern sein , weil sie hierdurch 
leicht ähres Besitzes verlustig würden. Gleicher Nach- 
theil wärde betheiligte Minorenne treflen, deren Vor- 
münder jene Aufforderangen zu lesen rerabsäumten. 
Dank der bisherigen Gesetzgebung werden die Gru- 
ben-Angelegenheiten jetzt anders verwaltet; jeder An- 
theilsbesitzer ist aus dem Ilyputhekenbuche ersicht- 
lich, und wird speciel zur Wahl des Repräsentan- 
ten vorgeladen, letzterer beruft sämmtliche Gewerken 
zu den nörhigen Versammlungen, in welchen die Be- 
schlüsse nach Sıimmenmehrheit gefasst werden. Aus- 
schreibungen an Zubusse werden von dem Repräsen- 
tasten bei dem Bergamte beantragt, und erhält je- 
der Kuxbesitzer nach erfolgter Prüfung des Zubuss- 
anschlages eine Aufforderung zur Zahlung des Ihn 
treffenden Betrages mit einer Frist von 4 Wochen, 
nach deren fruchtlosem Ablauf sein Antheil in's Re- 
tardat kömmmt, und nach abermaliger dreimon. tlicher 
Verspätung eadueirt wird, Der Besitzer wird also an 
die Erfüllang seiner Verpflichtungen durch speci- 
elle an seine Person gerichtete Auffurderungen 
unter Gewährung angemessener Zahlungsfrist ge- 
mahnt, was won besonderer Wichtigkeit für in ent- 
fernten Ländern wohnende Gewerken und für den 
Grubenbesitz Minorenner ist. 
Aber auch noch andere Schwierigkeiten stellen 
sich der Mobilisirung entgegen. Durch die Einfüh- 
rung der Berg-Gegen- und Hypothekenbücher bei den 
königlichen Bergämtern , in denen alle Kuxze einge- 
wragen sich befinden, haben die Besitzer nuch ver- 
schiedene Verpflichtungen übernommen, die in dem 
meisten Fällen in den Hypothekenbächern eingetra- 
gen sind, und zwar gehören dahin: 
a) Hyporhekenschulden der ganzen Grube; 
b) Hyposhekenschulden, welche nar auf einzelne 
Kuxe eingetragen sind; j 

c) Darlehen der Bergbauhülfsensse,, die in vielen 
Fällen nur einzelnen Kuxen der Grube gewährt 
werden, während die übrigen Kuxe zurückgemie- 
sen werden; 

d) Verpflichtungen zur Entrichtang des Stollen-, des 

Wassereinfallgeldes und sonstiger Gefälle; 

e) Hafiende Verpflichtung zur Zahlung der Zahusse 

für einzelnen Gewerken gehörende Frei-Kuxe; 

f) Verträge über Kohlenlieferungen, über die Ent- 

richtung eines Grundainses fürgeförderte Produete; 

8) Puchtverträge auf längere Dauer, über die Ia- 

berriebserzung der Grube u. Zahlung des Grund- 
zinsen; 

h) Eintingung über die den Kuxen zustehende Pi 

deicommiss-Qualität; 

I) Desgleichen über anders mit den Kuxen verbun- 

denes Grundeigenthum u. & w. 

Wenn es nun wenige Gruben gibt, auf denen 
nicht irgend welche Verpflichtangen Insten, und eine 
Vermerkung dieser verschiedenartigen Verpflichtun- 
gen, auf den Antheilscheinen, wohl nicht thunlich ist, 
so erscheint auch in dieser Beziohung die Mobilisi- 
rung unausfährbar; es sei denn, dass die Verpfich- 
tungen aufgehoben würden, was in dem meisten Fäl- 
len jedoch gar nicht möglich int, da die Interessen 
des Bergbaues so mannigfach, dass eine Vereinigung 
zwischen den Bercchtigten und den Verpflichteren 
kaum zu erzielen. 

Möchte die vorstehende Darstellung die betreffen- 
den hohen Behörden bestimmen, nach der oben ent» 
wiekeltwan Ansicht, welche gewiss von allen Gewor- 
ken Schlesiens getheilt wird, es bei der gegonwärti- 
gen Einrichtung zu belassen, und die Vereinigung 
der Hyposhekenbehörde mit den königlichen Bergäm- 
tern, deren Bestehen niemals aufhören möge, auf- 
recht zu erhalten. 


IT 8, 
V. Jahrgang. 
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= - Man abonnirt für Köln in F. ©, BEISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=; für Preussen und den deutsch-Österreichlschen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen, Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorsusbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln aungeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrieh-Wilhelmsirnsse Nr. 2» in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands. 





INHALT. 

Gesetz-Entwurt, betr, die Mobilisirung der Kaxe; Motive zu 

demsehen. — Ueber drei Methoden der Verhüttung von armen 
Kupfererzen. Von Dr. Ad. Gurit, (Schluss) — Die enpliseven 
Kapfrorsrerkänfe im Sehlussquurtal des J, 1830, — Nenmsto 
Fortschritte: Ueber einen Feinkorm-Puddelofen. - Europäische 
Amslgumstion im Mexien, — Sertistische Bemerkungen über 
das Eisenhüttengewerbe in dem Ver. Binateu Nordameria's 
(Forts) — Correspondenzen: Köln [Zumatbvang frischen Fehlen 
- werliehemen Geviertfellkug]i - Conmern [Mergwerks- 
Conerisiongp am Bleiterge]; - Maybe [Mesei-Kunppschaft]; - 
Saarieticken [Bteinkehlengseise];'- Aus Westfalen [Gesetz-Eat- 
warf Betrefls der Derg- =. liätienarbeiter] ; » Dortmund [Berg- 
bau-Gesellsch. Tremonia): - Wien (Chiltsische Fomilien] — 
Bor Kigenbahn-Chrooik, — Allgemeinen, — Eingesandt: Dort 
under Bergbau- mw Mltten-Ces betr. 


+ Köln, 26. Januar, 

Unter Hinweis auf unsere jüngste Nr. lassen 
wir hiermit den Gesetzentwurf wegen Mobilisi- 
rung der Kuxe, sowie die Motive zu demselben 
in authentischer Fassung fulgen. Wie mehr- 
fach bemerkt, ist der Entwurf den Landesvertre- 
tern in Berlin noch nicht vorgelegt, da erst die 
Begutachtung Seitens der Handelskammern ab- 
gewartet werden soll. 


Entwurf eines Gesetzes, betr. die 
Mobilisirung der Bergwerks- 
Antheile, 





Im Namen Seiner Majestät des Königs. 
Wir Wilhelm. von Gottes Gnaden, Prinz vou 
Preussen, Regent, 

verorinen malt Zustimmung beider Häuser des Land- 
tags für den ganzen Umfang der Monarchie mit 
Ausschluss der linkerhein. Landesmheile, was folgt: 

& 1. Die gewerkschaftlichen Dergwerke werden 
in das Hypothekenbuch auf den Namen der Gewerk- 
schaft als «in untheilbares Ganzes cingerragen und 
können nur als solches mit Hypotheken und andern 
dinglichen Lasten beschwert werden, Die Belnstang 
gehört zu den im 5 7 des Gesetzes vom 12. Mai 
1851 (Gesetzsammlung S. 265) erwähnten Beschlüs- 
sen. Die Gewerksrheft führt den Namen des ihr ver- 
liehenen Bergwerks, sofern ihr nicht eine besondere 
Firma durch dns Statut ($ 6) beigelegt ist 

$ 2. Die Antheile der Gewerken (die Kuxe) wer- 
den dem beweglichen Sachen gleich geachtet. Jeder 
Kux kann nur in Zehntheile getbeilt werden; doch 
kann ausnmahmswelso die Theilung in Hunderttheile 
durch das Statut der Gewerkschaft ($ 6) gestatter 


& & Ueber die Mitglieder sämmtlicher Gewerk- 
schaften wird bei dem Bergamte ein Verseichniss, 
das: Gewerken-Buch, geführt, und auf Grund 
desselben jedem Gewerken ein Gewährschein über 
“eins Betrheiligung, oder auf Vorlangen über jeden 
“hell davon, mmsgefertigt. Die Erneuerung des er- 





theilten Gewährscheins findet nur gegen Räckgahe 
oder nach erfolgter Amortisation dessclben Statt, Dias 
Aufgebot verloren gegnngener Gewährscheine erfolgt 
wuf Antrag des in dem Gowerkenbuche aufgeführten 
Gewerken dareh das Gericht, in (essen Bereich das 
ber, Bergwerk gelegen ist, Der Antragsteller leistet 
den Diligenz-Kid; es erfolgt die Bekanntmachung mit 
einer Frist von drei Monaten Jurch Aushang an der 
Gerichtsstelle um dreimalige Einrückung In das Amts- 
blatt derjenigen Regierung. in deren Bezirk dns Berg- 
work gelegen ist und nach dem Ermessen des Ge 
richts derch eine inländische Zeitung. Gegen dns 
Prüelusions-Krkenmtnin®. welches aneh riersohntägigem 
Aushang an der Gerichtsstelle für dem Antragsteller 
auszufertigen ist. findet die Iestiturinn und die Nich- 
tigkeitsabeschwerde innerhalb «er gesetzlichen Fristen 
Statt. In dem Bezirk des Appellntionsgerichishofes 
su Köln, diesseits des Rheins, treien in diesem Auf- 
gebotsverfahren an die Stelle der Richter der beie- 
genen Sache, die Kreisgeriehte zu Siegen und Essen, 
je nuchlem das betreffenile Bergwerk in dem Bezirke 
des Bergnmts zu Slegen older zu Essen gelegen ist. 

& 4. Die Uebertragang der Kuxe wird durch 
Cession bewirkt, welche stets schriftlich erfolgen 
muse, Der Cedent Ist zur Aushändigung des Ge- 
währscheins, oder, wenn derselbe verloren gegangen 
ist, zur Nachsachung des Aufgebots auf seine Kosten 
verpflichtet. Zur Bewirkung der Umschreibung im 
Gewerkenbuche ist ausser der schriftlichen Cossion 
die Beibringung des Gewährscheins erforderlich. Wer 
im Gewerkenbuche eingetrngen ist, wird als Gewerke 
angesehen. Die Umschreibung im Gewerkenbache 
hat in Betreff der Zubusse, des Verlags und der 
Ausbente die gesetzlichen Wirkungen der bisherigen 
Zugewähreng im Berg-Hypotlickenhache, 

& 5. Verträge, durch weiche eine 'Theilung der 
Kuxe in andere, als die nach 5 2 zulässigen Bruch- 
theile bezweckt wird, sind nichtig Geht ein Antheil 
durch den Tod des Eigenthümers nuf mehrere Per- 
sonen über, so müssen sie denselben binnen Jahres- 
frist meter sich rertheilen, sofern der Antheil nicht 
bereits durch die Bestimmung des Erhlassers oler 
des Gesetzes in zulässige Bruchtheile vertheilt ist. 
Wird der gemeinschaftliehe Antheil wicht innerhalb 
Jahresfrist in gesetzlich zulässiger Weise getheilt, 
oder einem Interementen fibertrngen, so ist den Er- 
werbern eine dreimonatliche Frist von dem Bergamte 
zu bestimmen, nach deren fruchtlosem Ablauf der 
öffentliche Verkauf des Antheils, behufs der Theilung 
von Amtswegen darch das Bergamt nach Vorschrift 
des & 7 veranlasst, und wenn kein Gebot erfolgt, die 
Caducirung aasgesprochen wird, 

66. Die Gewerkschaft kann ihre gesellschaft- 
liche Verfassung durch ein besonieres Statat regeln, 
welches der Zustimmung von drei Viertheilen aller 
gewerkschaftlichen Antheile und der Bestätigung des 





Ministers für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 


beiten bedarf. Dasselbe wird in das Gewerkenbuch 
eingetragen. 
& 7. Wird die Cadecirung eines Antheils wegen 


rückstämliger Zubusse von dem Repräsentanten oder 
Gruben-Vorstande beantragt, so ist der Antheil des 
säumigen Gewerken zunächst durch das Bergamt be- 
hufs der Befriedigung der Gewerkschaft zum ößent- 
lichen Verkauf zu stellen. Der Verkaufs Termin wird 
auf vier Wochen hinausgerüickt und durch Aushang 
im Bergamishause, sowie darch zweimalige Einräckung 
in den Anzeiger des Regierungs- Amtsblatts des Be- 
zirks und in das Kreisbins des Kreises, in welchem 
das Bergwerk belegen ist, bekannt gemacht. Der 
Eigenthüämer des Anıheils und der Repräsentant der 
Gewerkschaft erhalten eine Abschrift dieser Bekannt- 
muchung Der Bierungs-Termin wird nach 2 Stun- 
len geschlossen, wenn nach geschehenem Aufruf kein 
Mehrgebot erfolgt Der Zuschlag an ‚den Meistbie- 
tenden erfolgt auf Grund der Licitarions-Verhandlung 
dureh einen Beschluss des Bergamts. Der erlangte 
Kaufpreis wird nach Abzug der rückständigen und 
laufenden Zubusse den früheren Gewerken gegen 
Rückgabe des Gewährscheins gezahlt. Unter dem 
Betrage der rückständigen und laufenden Zubusse 
darf der Zuschlag auf den Einspruch des Repräsen- 
tanten oder Gruben-Vorstandes nicht eriheilt werden. 
Erfolgt in dem Verkaufs-Termine kein hinreichendes 
Gebor, s0 ist die Cnducirung des Antheils auszuspre- 
ehen, welcher demnächst in das Eigenthum der Ge- 
werkschaft übergeht und auf deren Namen in das 
Gewerkenbuch eingetragen wird, Der Vorkauf oder 
die Caducirung des Antheils kann bis zum Schlusse 
des Lichations-Termines durch Erlegung sämmtlicher 
rückständiger und Inufender Zubusse abgewendet 
werden. 

&. 8. Die Besitzer der gesetzlichen Freikuxe 
sind nicht Mitglieder der Gewerkschaft, sondern 
Reulberechtigto auf den gesetzlichen Ausbeute-An- 
theil an dem Bergwerke, Durch die nach $. 9 des 
Gesetzes über Jie Vereinigung der Berg-, Hütton-, 
Salinen- und Aufbereitungs- Arbeiter in Knappschaften 
vom 10. April 1854 (Gesetz-Sammlung 8. 139) 
erfolgte Aufhebung der beiden Freikuxe für die 
Knappschafts- und Armencasse, ist weder die Quote 
dieses Ausbeute-Antheils noch nuch die Zahl der 
grwerkschaftlichen Kuxe verändert worden. 

6.9. Wenn dns zum Mitban berechtigte Gut 
(Allg, Landrecht Th. 11. Tit. 16. $. 124.) der Ge 
genstand eines Pideicommisses int, so tritt der Be- 
sitzer durch die Ausübung des Mitbaurechts nicht in 
die Gewerkschaft, sondern das Bergwerk wird für 
den Muther resp. die Gewerkschaft und den Mit- 
bauberechtigten, als Miteigenthämer in das Berg- 
hypothokenbuch eingetragen. In diesem Falle gilt, 
was im $. 1 über die hypothekarische Belastung der 
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ganzen Bergwerke verordnet ist, von dem ideellen ı $. 10, und dis gerichtliche Deposition des Gewähr- ) Einrichtungen entwachsen und haben dieselben schon 


Antheile jedes Miteigenihlimers. 

$. 10, Die auf den gewerkschaftlichen Antheilen 
gegenwärtig haftenden Hypothekenrechte erlöschen 
sämmtlich nach Ablauf von zwei Jahren, oder mit 
dem 1. Juli 1862. Bis dahin ist jeder im Hypo- 
thekenbuch eingetragene Gläubiger oder Real-Interes- 
sent — mit Ausnahme des Vorkanfs-Berechtigten — 
befugt, beim Bergamte darauf anzutragen, dass der 
dem Besitzer nach $. 3 zu ertheilende Gewährsehein 
bis zu seiner Befriedigung oder anderweiter Sicher- 
heits-Bestellang bei dem Gerichte der belegenen 
Sache deponirt werde. Dies» Deposition begründet für 
sämmitliche Antragsteller ein gemeinsames Pfand- 
recht in der bisher unter ihnen bestandenen Rang- 
ordnung. Die Hypothekengläubiger, deren Forderungen 
erst später ala am 1. April 1862 füllig werden und 
der Aufkündigung von Selten des Gläubigers nicht 
unterworfen sind, erhalten das Recht, dieselben mit 
einjäbriger Frist zum 1: April 1862 aufsukündigen. 
Wenn der eingetragene Gläubiger die Klage gegen 
die des belasteten Antheils vor dem I. 
Juli 1862 anstelle und ununterbrochen verfolgt, s0 
kann er neben der Deposition des Gewährscheins 
zugleich die Eintragung einer Protestation auf dem 
Foliam des Bergwerks verlangen, welche eine Be- 
lastung desselben ron Seiten der Gewerkschaft für 
die Dauer des Processes unbedingt ausschliesst. Die 
Eintragung dieser Protestation erfolgt auf Requisliion 
des Processrichters. Bie muss gelöscht werden, s0- 
bald der gerichtliche Verkauf des deponirten Ge- 
währscheins Statt gefunden has, oder sobald der 
Gläubiger den Process nicht bis zum gerichtlichen 
Verkauf des Gewährscheins unanterbrochen fortsetzt 


& 11. Die 66. 1, 2, 3, 4 und 7 finden auf die- 
jenigen Bergworke, deren Antheile gegenwärtig sämmt- 
lich oder zum Theil mit eingetragenen Hypocheken, 
Lasten oder Beschränkungen beschwert sind, erst 
nach erfolgter Löschung dieser Hypotheken, jeden- 
falls aber mit dem im &. 10 bestimmten Zeitpunkte 
Anwendung. Bis dahin bleiben die bisherigen Vor- 
schriften über die Hyposhekenbachführung, Aber die 
Verkusserung und die Cnducirung der Bergwerks- 
antheile in Bezug auf die bezeichneten Bergwerke 
in Kraft. 

&. 12. Nach erfolgter Löschung sämmtlicher auf 
den Antheilen baftenden Hypothekenlasten und Be- 
schränkungen, jedenfalls aber nach Ablanf des im 
8, 10 bestimmten Zeitraums werden sämmtliche ge- 
werkschaftlichen Antheile auf Zehutheile, oder, wenn 
das Statur dies zulässt, auf Hundertheile von Kuxen 
redueirt, Zar Ausgleichung der überschiessenden Bruch- 
theile durch Hinzu-Erwerbungen an "/o oder Yun 
fehlenden Quote oder zur Veräusserung derselben am 
einen Mitgewerken, wird den Gewerken eine drei- 
monatliche Fris® bewilligt, nach deren Ablauf die 
Summe der überschiessenden Bruchtheile durch das 
Bergamt nach Vorschrift des $. 7 zum Öffentlichen 
Verkaufe gestellt, oder wenn kein Gebot erfolgt, der 
Gewerkschaft zugetheilt wird. 

Der gelöste Kaufpreis wird nach Abzug der Kosten 
unter Jie Besitzer der Bruchtbeile nach Verhältnis 
derselben versheil. Bobald sämmtliche Hypotheken, 
Lasten und Beschränkungen auf den Antheilen eines 
Bergworks gelöscht sind, jodenfalls aber mit dem im 
$. 10 bezeichneten Zeitpunkte, wird das Folium der 
Gewerkschaft im Berg Hypothekenbuche geschlossen 
und das Bergwerk von Neuem auf den Namen der 
Gewerkschaft eingetragen, während zugleich die Ge- 
werkschaft mis ihren Mitgliedern in dem Gewerken- 
buche vermerkt wird. 

&. 13. Mit dem im $ 10 bezeichneten Zeitpunkte 
geht die Führung des Hypothekenbuchs über die 
Bergworke, in den Landestheilen, in welchen die all- 
gemeine Hypotheken-Ordnung vom 20. Dee. 1753 
gilt, an die ordentlichen Gerichte über, Das Gesetz, 
betreffend die Befugniss der Bergämter zur Führung 
des Berggegen- und Hypothekenbuchs und zur Auf- 
nahme von Handlungen der freiwilligen Gerichts. 
barkeit vom 18. April 1355 (Gesetz-Samml, 8. 221) 
tritt mit demselben Zeitpunkte nusser Kraft. 

$ 14. Das in Folge des $. 12 Statt findende 
Ausgleichungs-Verfahren, ebenso die erste Einrich- 
tung des Hyposheken- und des Gewerkenbuches nach 
%. 3 und 12, die Eintragung der Protestation nach 


scheins erfolgt kosten- und stempelfrei, 

$. 15. Alle diesem Gesetze zuwiderlaufenden Vor- 
schriften der Prorincial-Bergordaungen und der all- 
gemeinen Landergesetze, insbesondere die $$. 129, 
130, 253 bis 260, 263, 281, 282, 283, 295, 325 
bis 334, Tie. 16 Th. IL des Allg. Laudrechts sind 
aufgehoben. 

6. 16, Der Minister für Handel. Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, und der Justitz-Minister sind mit 
der Ausführung dieses Gesetzes beauftrigt. 


Motive, 


Von Alters her ist der deutsche Bergbau vorzugs- 
weise von Gesellschaften betrieben worden. Mit dem 
Entstehen der deutschen Bergreehte haben sich über 
die Rechtsverhälinisse dieser Gesellschafen — der 
Gewerkschaften — gleichfürmige Regeln zus- 
gebildet, welche von denjenigen der blossen zufälli- 
gen oder vertragsmässigen Gemeinschaft wesentlich 
abweichen, So tritt auch nach Preussischem Berg- 
rechte zwischen den Gesammt - Eigentbümern eines 
Bergwerks, den Gewerken, kraft des Gesetzes ein 
Societäte-Verhältniss mit einer gesetzlich geordneten 
Verfassung ein; Allg. L-R. II. 16. 55 268—303, 
Ges. vom 12. Mai 1851. — Nach diesen Vorschrif- 
ten des Preuss, Rechts kann die Gewerkschaft der 
Stimmenmehrheit gegen den Willen des einzelnen 
Geowerken nicht bloss über die Benutzung, sonderu 
auch über die Substanz des gemeinschaftlichen Berg- 
werks vorfügen. Bio kann klagen und verkingt wer- 
den, und der Wechsel der einzeloen Theilnebmer 
Aussert keinen Einfluss, weder anf die von der Ge 
werkschaft ala solcher nach aussen erworbenen 
Kechte, noch auf die Vollmachten ihrer gesetzlichen 
Vertreier., — Der einzelne Gewerke ist nicht be- 
fügt, die Aufhebung der Gemeinschaft zu fordern. 
Sein obligstorischer Anspruch ist beschränkt auf 
den aliquoten Theil an der beschlossenen Ausbeute, 
Dagegen ist er befugt, seinen Antheil willkürlich zu 
veräussern und der Gewerkschaft einen andern Theil- 
nehmer aufzudringen. Er haftet der Gewerkschaft 
far die Erfüllung seiner gewerkschaftlichen Leistun- 
gen nur mit seinem Antheil an Jem zsemeinschalt- 
chen Vermögen, und kann sich durch Lossagung 
zu jeder Zeit von- fernern Leistungen befreien. 

Das Rechts-Institut der Gewerkschaft ist daher 
in vielfacher Beziehung demjenigen der Actien-Ge- 
sellschaft ähnlich und diese Analogie wird noch da- 
durch gesteigert, dass auch für die Antheilrechte der 
Gewerken ein gleichförmiger Maassstab: — der 
Kux — angenommen worden ist, welcher, wie die 
Actie von dem Begriffe des Ganzen gowissermanssen 
abgelöst, als eine selbstständige Einheit für den Be- 
sitz und den Verkehr erscheint. 

Der entschiedene Gegensutz, in welchem das be- 
schriebens Rechtsrerhäliniss zu dem Miteigenthume 
des Cirilrechts steht, wird noch dadurch verstärkt, 
dass auch der Gegenstand des gemeinschaftlichen 
Eigenthums nicht eine Sache oder ein einzelnes Recht, 
sondern ein Inbegriff ron Buchten, eins unirersitas 
juris ist. Denn mach 5. 254, 324 A, L-R, IL 16 
gehört nur die nach den Antheilen der Gewerken 
abgeschlossene basre Ausbeuts za dem besandern 
Vermögen der Gewerken. Alle übrigen von der Ge- 
werkschalt erworbenen Sachen und Rechte bilden 
einen integrirenden Theil des gemeinschaftlichen Ver- 
mögens und mit der Uebertragung des Antheils an 
dem Bergwerke, des Kuxes, geht auch das Antheil- 
recht an diesem übrigen Vermögen über. 

Obgleich die Kuxe also Antheilrechte an dem ge- 
werkschaftlichen Vermögen und von dem Eigenthums- 
rechte der Gewerkschaft qualitativ, nicht bloss quan- 
titatir verschieden sind, so behandelt doch das Allg. 
L.-R. nach $. 253 die Kuxe als ideelle Theile einer 
unbeweglichen Sache des Bergwerks, und unterwirft 
sie folgerecht den darch die allgemeine Hypotheken- 
Ordnung vom 20, Dee. 1783 geschaffenen Grundbuch- 
und Hypotheken-Einrichtungen, 

Diese Einrichtungen und die damit verknüpften 
erschwerenden Formen für die Vebertragung und die 
Verpfändung der gewerkschaftlichen Antheile baben 
jedoch schon seit längerer Zeit rielfache Beschwer- 
den hervorgerufsn. Die Besite- und Verkehrs-Ver- 
hälınisss dos Bergbaues sind in ihrer fortschreitenden 
Entwickelung den engen Schranken der überlieferten 


nach mehr als einer Seite bin, durchbrochen. 

Schon vor der Emanation des A. L. R. hatte die 
Eintbeilung in 128 Kuxe aufgehört, ihrem urspräng- 
lichen Zwecke gemäss, als Maasseinheit für alle gu- 
werkschaftlichen Betheiligungs- Verhältnisse zu dienen. 
Mit dem steigenden Worthe der Bergwerke hatte 
sich das Bodürfniss einer weiter gehenden Theilung 
gemacht, Das A. L. R. sanctionirte daher 
im & 13% Th. II Tit. 16 die Theilbarkeit der Kuxe 
mit der Beschränkpng, dass die Unter-Abiheilungen 
nicht unter einem Achtel betragen dürfen, Diem 
Bestimmeang, welche keinen bestimmten Tbeilungs- 
Manssstab festsetzte, gab einer sehr weit gehenden 
Zeraplitterung der Borgwerksanıheile Raum und ver- 
anlasste die Entstehung so "ieler ungleichnamiger 
und exorbitanter Bruchtheile, dass dadurch der Ver- 
kehr, insbesondere in den älteren Bergwerkslistrieten 
der Prorinz Westfalen, in ausserordentlichem Maasso 
erschwert wurde, (Schluss folgt.) 
[u 


$ Ueber drei Methoden der Ver- 
hüttung von armen Kupfererzen, 
Von Dr. Ad. Gurlt. 


(Schlass aus Nr. 5 d. BL) 


Ein Schwefelwasserstoffofen besteht 
aus dem Gasgenerator und dem tlichen 
Ofen. Der Gasgenerator ist ein 12° hoher pa- 
rallelepipedischer Schacht von 2 und 21/,’ Sei- 
tenlänge, in welchen durch die Seitenwände, 
durch zwei 5° über der Soble befindliche For- 
men, aus Düsen von 34 Durchmesser Wind 
von 4—5” Wasserhöhe Pressung eingeblasen 
wird. 1’ über der Sohle befindet sich ein eiser- 
ner Rost, welcher den Schacht von einem 1’ 
hohen Canale trennt, der durch die Rückwand 
mit der Luft in Verbindung steht und während 
des Betriebes mit Sand verschlossen wird, in der 
Vorwand aber 7° in die Höhe steigt und an der 
Feuerbrücke endet, über welche die Gase in 
den eigentlichen Ofen einströmen. Die Gicht 
des Generators ist mit einem doppelten Ver- 
schlusse versehen. Die Gase müssen daher von 
den Düsen aus nach unten ziehen, treten durch 
den Rost in den Canal und in ihm wie- 
der bis zur Feuerbrücke auf. Der eigentliche 
Ofen bildet einen überwölbten cubischen Raum 
von 6 Fuss Seitenlänge, welcher durch eine 
dicht unter dem Gewölbe, der Feuerbrücke ge- 
genüberliegende Oeffnuung mit rohem Kiese ge- 
laden und durch 2 in jeder Seitenwand ange- 
brachte Zuglöcher in der Höhe der Ofensohle 
von den rösteten Kiesen wieder entladen 
wird, Auf Sohle des Ofens läuft in der 
Längsrichtung ein sogenannter Schweinerücken 
hin, unter dem sich 8 Löcher befinden, die mit 
dem Abzugscanale in Verbindung stehen, und 
durch welche die Schwefelwasserstoff haltenden 
Gase in die Fällkammern treten. Die im Gene- 
rator entwickelten Gase erleiden auf der Feuer- 
brücke durch eingeblasenen erwärmten Wind 
eine nur theilweise Verbrennung, durchstreichen 
dann glöhend und noch reich an Kohlenwasser- 
stoffen die Schwefelkiesschicht, mit welcher der 
Ofen erfüllt ist, und erhitzen den Kies so stark, 
dass er Schwefeldämpfe entwickelt, welche sich 
sofort mit den Kohlenwasserstoffen zu Schwefel- 
wasserstoff zersetzen. Das aus dem Abzugsen- 
nale ausströmende Gasgemenge besteht demnach 
aus Stickstoff, Kohlensäure, Koblenoxyd und 
Schwefelwasserstoff. Der Gasgenerator wurde in 
24 Stunden 12 Mal mit 140—150 Pfd. Brenn- 
material besetzt, wovon ’, Holzkohle und 
kleingespaltenes Holz, und brauchte nur alle 2 
bis 3 Tage von Asche gereinigt zu werden, Der 
Ofen, der in Kirschrothglühhitze erhalten wird, 
wurde in 24 Stunden mit 40 Ctr. rohem Kies 
geladen, und wurde in derselben Zeit alle 6 
Stunden so viel abgerösteter Kies ausgezogen, 
dass der Ofen immer voll blieb. 

Die Fällkammern, durch welche der Gas- 
strom in Schlangenlinien circulirt, waren hölzerne 
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Regenkammern von 10° Höhe, durch deren Decke 
die Cementwässer in starken Tropfen niederfie- 
len, sich auf dem Boden sammelten und mit 
dem gefällten Schwefelkupfer in einen davorlie- 

den Sumpf abflossen. Dieselbe Lauge wurde 
2 bis 3 Mal aufgepumpt, ehe die Fällung voll- 
ständig war, Auf diese Weise wurden in 24 
Stunden 5 Sätze TLauge zu je 546 Cubfss., zu- 
sammen 2730 Cubfss. gefällt. Der Niederschlag 
floss sammt der Lauge in einen Sumpf, in dem 
er sich nach 3—4 Stunden so weit abgesetzt 
hatte, dass %, der entkupferten Lauge klar ab- 
gezapft werden konnte und nur ‘as mit dem 
Niederschlage auf vorliegende Filter zu laufen 
brauchte, wo alsdann eine vollkommnere Tren- 
nung erfolgte. Der schwarzbraune Niederschlag 
wird nach Stunden so consistent, dass 
er mit in wollens Säcke ges 2 
und unter einer Presse völlig verdichtet werden 
kann. Der Niederschlag, welcher aus 
einem G von Halbschwefelkupfer mit 
Schwefel besteht, wird dann getrocknet und 
durch einen Krummofen mit Bar Kat durch- 
geschmolzen, wobei ein ganz reiner Kupferstein 
von 79, Proc. Kupfer erfolgte, der dann leicht 
weiter verarbeitet wurd 


e. 
Was die ökonomischen Resultate anbetrifft, so 
waren dieselben im August 1855 za Foldalen 


Bei einer Production von 300 Ctr. Nieder- 
schlag, enthaltend 78 Ctr. Garkupfer wurden 
aufgewendet *): 
46 Lasten Kohlen (& 62"), Cbfss.) . 
22 Faden Holz (& 216 Cbfs.) . . 
182 Tönder Schwefelkies (A 8 Chfss.) 
Theer, Thran, Leder, Thon u. del. 
Löhne für Wartung der Oefen . . 
do. für Holzkleinen, Filtriren, War- 

tung der Pumpen zum Heben der 

L . 


BO ee 1 — — 
do. für Pressen und Trocknen . 20 216 
do. für Transporte . . .» »- - 2— 
Reparaturen Pr SE 

Summa 2465 1 — 


herabgegangen sein. 
Um die Kosten zu haben, welche diese Zugute- 
machung erfordert, sind zu den obigen noch die 
Förderkosten und Röstkosten des zu extrahiren- 
den Kupfererzes, sowie Schmelz- und Raffinir- 
kosten den hinzuzurechnen. 
Eine ganz ähnliche Einrichtung, wie die so 
eben beschriebene, machte ich im Winter 1855 
auf der Ballymurtoghgrube in Irland, zu 
einer Zeit, wo die Schwefelki ise sehr ge- 
drückt waren, und man daran denken musste, 
die Schwefelkiese mit 1 Proc. Kupfergehalt an 
Ort und Stelle zu verwerthen. Als Brennmate- 
rial diente Steinkohle, indem Holz und Holzkoh- 
len nicht zus beschaffen waren. Daselbst calculir- 
ten sich die Kosten - er ar Nieder- 
schlags 1 Ton upfer wie folgt: 
. E- Lst. Sh. d, 
Steinkohlen 6 Tons = 120 Ctr. . .— — 
Schwefelkies 20 Tons = 400 Cir. . 0 — — 
Löhne für Wartung der Oefen 116 — 
do, für Transport, Pressen u. Trocknen — 10 8 
Thon, Kalk, Schmiere und dergl.. .- 5 4 
Summa 15 12 — 

oder 5 Thir. 6 Sgr. pro 1 Ctr, Garkupfer, wozu 
noch die Förder- und Röstkosten für 

zu extrabirenden Schwefelkies, sowie die 
Schmelzkosten für den Niederschlag zu rechnen 


_— 
*).1. Spd, (Speciesthaler) = 5 Mark = 120 
- Sehilling „= 1", Thir. preuss, — 1 Chfas. 


.i.merwegisch ==, 4 Chfss. rheinl. 


Im Jahre 1856 wurde eine dritte Extraction 
dieser Art bei Röraas in Norwegen für Ver- 
hüttung der Kiese von Kongensgrube ei 
richtet und eine vierte für die Kiese auf 
Insel Itteröen im Drontheimer Fjord pro- 


jeetirt. 

Die Sinding’sche Methode, von der ich in Vor- 
stehendem eine kurze Darstellung gegeben, em- 
pfiehlt sich durch ihre Wohlfeilheit für alle ar- 
men kiesigen Kupfererze, wie solche noch in 
grossen Mengen in Ungarn, Cornwallis, Spanien, 
Venedig, Serbien u. a, O0, vorkommen, ganz be- 
sonders und geht noch einer grossen Zukunft 
entgegen. *) 


*) Folgende Druckfehler in frähern Theilen dieses 
Aufsatses bitten wir oorrigiren zu wollen. 
8. 18 Sp. 3 Z. 17 vr. w. Röstung, stast Röstpost, 
- 26 3 „ 36 v. o. hinter eontrolirt „wird“ 
einzuschalten. 
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8. 35 Sp 1 2.32 v. w. Kupferersgewinnung, statt 
Kupfergewinnang. 

»35 „ 1 „ &v, uw. Redoetion, statt Reaction. 

„35 = 2 „29 v. o. Doorefjeid, st, Dorrefjeld, 

„35 „- 2 „32 r. o. Dooreschiefer, statt Dovre- 


schiefer, 
D. Red, 





*,* Die englischen Kupfererz- 
Verkäufe 
im Schluss-Quartal des Jahres 1859, 


Das Facit der in England im letaten Quartal vo- 
rigen Jahres stattgehabten Kupfererz-Auctionen er- 
gibı den Betrag von 53,901 Tons Ers zum Werths 
von 413,708 Lest. 6 d. Hierin theilen sich Cornwall 
und Deron (Cornwaller Auctionen) mit 45,509 Tons 
= 281,874 Lst. 16 Sb. 6 d, und das Ausland 
nebst Irland (Swansen-Auctionen) mit 8302 Tons 
und 131,833 Lst. 4 Sh. 


L Cernwalliser Auctionen. 
Dieselben stellen sich in den Hauptresultaten wie folgt dar. 


Datum Standard Gehalt Tonpreis Erzquantum Garkupfer Geldwerkh 
Lat. 8h Proc, Last. 5h.d, Tons Tons Ctr, Lst. Sh.d, 

Oetbr. 6. 130 6 1377 6 50 4352 300 9 27,186 15 © 
. 2. 129 18 6'/ 5150 4356 255 0 25,055 10 
: 2. 133 3 6'; 5170 4312 278 8 25.206 15 6 
. m. 128 15 1’ 6 90 2507 179 0 16,151 19 6 
Nov. 3. 127 5 8 7100 3235 260 7 24,238 19 0 
„ 10, 136 9 6,5 5186 3272 207 18 19,375 14 6 
„ 17. 137 186 6'y 5126 4527 274 1l 25,414 15 0 
. aM 138 6 65/5 630 3051 196 5 18,743 60 
Dee. 1. 138 8 6Na 6 790 aBäıl 318 2 30,707 11 6 
” 8. 139 6 6'/2 ‘90 3606 235 1 22,830 15 0 
Fu ° 147 11 b°ya 6 00 4906 290 16 29417 60 
“„ 29. 144 17 6'/; 6130 2634 171 3 17,555 15 6 
Summa im $. Quartal 1859 45590 2997 0 281.874 16 6 

. Par? - " 42475 2854 3 240,362 14 0 

u : . „48774 3121 15 282,966 10 0 

nn." 1. a P} 45000 2854 1 282,002 16 0 

Summa aller Quartale von 1859 181848 11526 19 1,096,206 16 6 
Quarinldurchschnitt - - 2. 2. id? .2956 ı4 274,051 16 6 

Das Schluss-Quarial von 1858 ergab 45652 3001 17 271,127 06 


Nach vorstehender Tabelle bat sich im letzten 
Quartal des J, 1859 gegen das vorhergehende (3.) 
eine erfreuliche Besserung geltend gemacht, sowohl 
was die Erzmengen, als auch was die Geldergebnisse 
anbetrifi, Am 13, Oct. bedingten 6'/,preige Erse 
5 Last. 15 Sh. per Ton; in der Aucıon vom 29, 
Dec, wurden 18 Sh. mehr erzielt. Am stärksten be- 
theiligt bei den Verkaufsguantitäten des letzten Quar- 
tals war Devon Great Consols, die 2370 Tons, 
15,480 Lst, 1 Sb. an Werth repräsentirend, muf 
den Markt warf. 


U. Swansea-Augtionen. 
Datem Standard Pret- Erzquant. Geldwerth 


Lst.Sh.d. gehalt Toms Lt. Sh.d. 

Ort. 4. 107 00 138% 1165 14520 16 
» 25.113 00 131, 199 18112 96 
Nor. 15. 110 18 0 1646 1828 29,420 16 6 
Dee. 6. 116 80 15%, 233 37044 16 
» 27, 117 13 6 18'546 1580 31,835 15 0 
Summa im 4. Quartal 1859 8,302 131,833 4 0 
erden 16832 134,306 06 
eh nn = 12701 150,822 06 
eh nm 10367 136,241 19 0 
Jahres-Total. . » » » 43,202 553,203 40 
Quartaldurchschnitt. . . 10,800 138,300 16 0 
Letztes Qzartal in 1858 . 7,628 108,668 5 0 


Das Schluss-Quartal fast jeden Juhres bietet die 
Eigenthümlichkeit, dass die Zufuhren aus dem Aus- 
lande, also die Erzmengen auf den Anctlonen zu 
Swanses abnehmen. 80 fimlen wir auch, dass die 
Resultate des 4. Quartals vom Jahre 1859 gegen 
die 3 ersten Quartale anschnlich zurückbleiben, wäh- 
rend allerlings im Vergleich zum entsprechenden 
Zeitabschnitt des Jahres 1858 ein Fortschritt be» 
merkbar ist. 


m — 


Die neuestsn Fortschritte 


Berg- und Hüttenwosens. 


Ueber einen Feinkorn-Puddelofen auf 
der fiscalischen Alvenslebenhütte zu Königs- 
hatte in Oberschlesien macht der dortige Hätten- 
Inspector Scharf in Nr, 50, Jahrg. I der schlesi- 
schen Wochenschrift interessante Bemerkungen, denen 
wir Folgendes entnehmen. Bei dem Puddeln des 
feinkörmigen Eisens ist es bekanntlich nothwendig, 
die zu heftige Oxydation durch ein Bad möglichst 
indifferenter Schlacken zu verzögern und die Herd- 
sohle tiefer zu legen, als bei Darstellung des schni- 
gen Eisens geschieht. Um nun die zerfressende 
Wirkung der Schlacke auf die Wände und den Bo- 
den des Herdes möglichst zu vermindern, ist eine 
gute Kühlung derselben durchaus nothwendig, welche 
gewöhnlich durch Wasser bewirkt wird, das in den 
hohlen gusselsernen Wänden eirchlirt, Behr oft 
werden diese Wände aus nur 2? Stücken hergestellt, 
welche dem Uebelstand unterworfen sind, dass sie in 
Folge ungleicher Erhitsung leicht springen und da- 
durch den Ofen für den fernern Betrieb soweit un- 
tauglich machen, dass fast das ganze Gewölbe ab- 
gebrochen werden muss um ein schadhaftes Stück 
auszuwechseln. Um diesem Nachtheile zu begegnen, 
hat man auf Alvenslebenhätto die Kühlung aus meh- 
reren Stücken zusammengesetzt, Die Feuerbrücke 
wie auch die Fuchsbrücke worden mit gusseisernen 
Kästen und Wasserkühlung so verschen, dass sio 
durch einen continuirlichen Wasserstrahl leicht kfihl 
erhalten werden können. Die Rückwand und die 
Vorderwand dagegen bestehen aus je zwei hohlen 
Kästen, welche nach der Aussenseito offen sind, so 
dass die atmospbärische Luft leicht auch die inneren 
Wände bespält und kahl halt, Diese Einrichtung 
macht es möglich, dass jedes schadhafte Stack schr 
leicht ohne erhebliche Beschädigung der noch ge- 
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sunden Ofeniheile ausgewochselt werden kann. Sollte 
für die Vorder- und Rückwand die Lufikühlung allein 
nicht ausreichen, so kann man leicht eıwas Wasser 
gegen dieselben leiten, durch dessen Verlampfung 
hinreichende Kühlung bewirkt wird. Die #0 consru- 
irten Schlackendfen halten mindestens 13 Wochen 
aus, während welcher Zeit die beiden vordern Winkel 
gewöhnlich zweimal, die Kühlungen Jder Feuer- und 
Fuchsbrücke einmal ausgewechselt werden. 

Beit mehreren Jahren sind auf Alvensleben- 
hätte die sämmtlichen Puddelöfen mit Treppen- 
rosten versehen, die sich für die daselbst verar- 
beiteten sehr mageren Steinkohlen der Königs- 
grube gegen die früheren Planroste als sehr vor- 
theilhaft erwiesen haben, indem sio 01 Tonne Koblen 
auf den Ütr. Rohschienen ersparten und gentistieten, 
dass die Kohlen reichlich mit 1/, Braub gemischt 
sein konnten, ohme dass dadurch der gute Gang der 
Oefen wesentlich beeinträchtigt wurde. 

Die Leistung dieser Behlackendfen ist folgende: Man 
{rischt in der 12ständigen Schicht darebschnittlich 
5 Chargen zu 400 Pfd, woron 150 Pfd, weisses 
Feineisen und 250 Pfd. kalt erblasenes graues Eisen, 
mit einem Frischrerluste von 14—16 %o, wobei auf 
den Ctr, Feinkornrohschienen 0r44— 0,45 Tonnen 
(* 377 Zoll-Pfa.), oder 165168 Pfd. Steinkohlen 
pro 100 Pfad. Rohschienen verbraucht werden, wäh- 
rend der frühere Koblenaufwand bei Planrusten 
202—205 Pfd. betrug. 

Euro eo Amalgamation in Mexiko. 
Die „Alta California* brachte jüngst eine Interessante 
Mittheilung aus Jer Feder des Reisenden M. G. 
Kustel über die Ausbeutung des reichen Bllber- 
ganges des Rio Colorado. Dieser Erzgang. sagte 
man, sei von den Mexikanern verlassen worden, in 
Folge der beständigen Feindseligkeiten der Apaches 
(eines der gefürchtetsten Indianerstämme,) Diese An- 
gabe hat sich jedoch als irrig erwiesen; die wahre 
Ursache, weshalb man auf das Vorhandensein des 
edlen Metalles nicht welter achtete, lag vielmehr darin, 
dass das weitere Verarbeiten des vorgefundenen Sil- 
bers den Mexikanern nicht lohnen! genug erschien. 
Diese verdingen sich lieber an die Nordamerikaner 
gegen einen Monatlohn von 15 Dollar, als dass sic 
sich mit Grubenarbeiten abmühen sollten. Hr, Ku- 
stal hat die Silberminen jener Gegend gründlich stu- 
dirt und zahlreiche Versuche angestellt, die ihn zu 


der Veberzeugung führten, dass von allen diesen Mi- 
wen wur einige reich an Silbererzen sind. Denn Mi- 
nen, die nieht wenigstens 100 Dollar pr. Toune er- 
tragen, seien mit Rücksicht auf die örtlichen Ver- 
bältnisse gar nicht in Anschlag zu bringen, wiewohl 
es schon manchem Betrüger in dortiger Gegend ge- 
lungen sei, ganz werıhlose Lager mit Hülfe von Erz- 
proben, die gar nicht von da entnoinmen waren, zu 
guten Preisen an Mann »u bringen. Um abbauwür- 
dig zu sein, müssen silberhaltige Bleierze und Kur 
plerkiese wenigstens 60 Unzen Silber pr. Tonae lic- 
fern, indem Blei und Kupfer in jenem Landesiheile 
Mexiku's gegenwänlg sich gar nicht vorwornben Ias- 
sen. Die Baue in der Mine des Rio Colormio er 
reichen eine Tiefe von 100 Fass uml der Silbergang 
besitzt eine Mächtigkeit, die zwischen 18 und 24 
Zult wechsel. Das Mineral liefers pr. Tonne einen 
Werth von 300 Dull., doch sei — nach Ansicht des 
Hrn. Kustel mit Grand anzunehmen, dass bei 
grösserer Tiefe des Abbaues die Ausbeute noch rei- 
eber ausfallen würde. Bilberhaltiges Kupfererz ist 
vorberrschend. Es enthält zwischen 25 und 50%, 
Silber, 15 bis 700, Kupfer. Bei Amalgamirungs- 
Versuchen, die in Cerro Colorado und Arivaca mit 
je 5 Tonnen Erz vorgenommen wurden, zeigte sich 
ein mittlerer Ertragswerth von 280 Doll, für jede 
Tonne, Aus Mangel an arbeitenden Händen kann 
übrigens ein grosser Theil des zu Tage geförderten 
Minerals nicht ausgebracht werden, 

In Ariraca bringt man das Amalgamirungssystem 
mit Hülfe von Tonnen (europäische Amalgamation) in 
Anwendung, und — wie Hr, Kustel meint — dürfte 
es in ganz Nordamerika woll zum erstenmal sein, 
dass man silberhaliiges Kupfererz auf solchem Wege 
scheide Dieser Analgamirungsprocess zerfällt in 
zwei Theile. Erst werden die gepochten Erso Jurch 
Rösten mit Kochsalz (Cblornatrium) in eine Chlor 
verbindung verwandeli, Diese Arbeit ist eine der 
müherollsten, namentlich weon sie von Mexıkanern 
verrichtes wird, die faule, nachlässige Arbeiter sind, 
Die Sohle des Röstofens hat einen Umfang von 5%, 
Fuss im Gevierte, und fasst 52 Pfd. Erz, Die Rö- 
stuag dauert 5 Stunden, Da sich dabei auch das 
ganze Kupfer in Chloräre verwandelt, s0 entsteht ein 
grosser Abgang an Quecksilber; und um diesen zu 
vermindern, werden zur Röstung 3—5%, Kalk bei- 
gegeben. Eine Tonne Ers erfordert 1'/, Kiafter Hola 


Roheisen-Produotion in den verschiedenen 


und 200 Pfd. Sale. Auch der Verlust an Bilber ist 
beim Röstungsproeesse ein beträchtlicher und beirwg 
manchmal bis 15%, *) Die Tonnen, deren man sich 
bei der Arbeit des Amalgamirens bedient, sin aus 
3'/, Zoll dieken Pichtenholzdauben gemacht; sie ha- 
ben 32 Zoll inneren Durchmesser und eine gleiche 
Längendimension. Eine solche Tonne wird mit 1060 
Pid. gerösterem Ers, 100 Pfd, regulinischem Kupfer 
und 144 Pfd, kaltem Wasser angefüllt, Nach zwei- 
ständiger Umdrehuug kommen noch 525 Pfd. Queck- 
silber in die Tonne, welche dann ein Gesammige, 
wicht von 1829 Pfd. hat. Die Masse muss ziem- 
lieh consistent sein, um die Quecksilberkügelchen, 
deren Trennung in allzu kleine Theile sorgfältig ver- 
mbeden werden muss, in der Schwebe (sunpendirt) zu 
erhalten. Wenn man statt des Kupfers Eisen ver- 
wendet, bemächtigt sich das Quecksilber einer gros- 
sen Menge den In dem Erze enthaltenen Kupfers, wie 
innge auch die vorhergehende Röstung gedauert ha- 
ben mag. Nachdem die Tonne dureh 20 Brunden 
langsarı umgedreht worden, lässt man Wasser ein, 
um die Masse flössiger zu machen und das Agglo- 
meriren des Quecksilbers zu erleichtern, welches wäh- 
rend einer abermaligen zweistündigen Umdrehung er- 
folgt. Gewöhnlich bringt man nach dieser Opera- 
tion 40—60 Pfd. Amalgam aus, worin 6—10 Pfad. 
Silber enthalten sind. Der Verlust an Quecksilber 
beträgt 3%, -4 Unsen auf die Mark Silber, 


*) Das „New-York Mining Magssino*“ enıhält in- 
teressante Angaben über den Verlust an Gold 
und Silber bei der Erzröstang in Russland und 
England. Darnach soll der Verlust an Gold 
die enorme Menge von 40%, der an Silber 
210%, erreichen. 
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|8tatistische Bemerkungen 
über das Eisenh eo in den 
Vereinigten Staaten Nordamerica's- 
(Fortsetzung aus Nr. 3.) 


Die im Vorigen erwähnten Regionen sind in der 
nachstehenden Tabelle möglichst übersichtlich dar- 


gestellt. 


1854 1855 1856 
208,703 255,326 306,972 
Anthracit-Hohöfen in Pennsylranien . . . ee een _ h _ —_ 1 
Do, ausser Pennsylranien. , 2 2 0 rn rennen = 99,007 _ 87,779 2 87,537 
Sed-Oblo - - 2 0 2 0 1 0 rennen ce 560 47,982 70,455 1 
Holskoblen- und Cokes-Hoböfen oa, DILIELLDILDII Tan OO un N zug, 9116 
West-Pennsylvanien. » » = = 00 nn nn nu 789274 59,388 59,597 
" " " Moraöher IE IE III a MM a A age 7055 
OPrnugbmain 2 = 0 9 een ee 62,724 60,596 52,775 
West-Tennessee . Pr a a er > & |}. .. ren 
Holakohlen-Hohöfen . . » » West-Kentucky . . Pe EEE | 1 | \ 13 1 2 
an II. ae ED u EA u  BOROR 
Sad-lllinois - «x “+. . Er 1,500 1,500 2 
4 Sad-Wes-Pennsylvanin . + u... .» . + 11,052 18,2174 29,400 
Holskohlen- und Cokes-Hohöfen } Nord-Wesr-Virgisien . + - en a, F 1.930 12,952 2.342 \ 20,559 1.467) 30,867 
- “ “ Mens. - 2 2 02 er ana . 35,658 36,309 30,998 
Holskohlen-Hohöfen östlich vom Hudson ; 2 2» 4 m nm nennen . 30,320 32,826 29,937 
u in Nord- und West-New-York . 8 a ER a . 19,197 19,736 18,847 
„ ” » Miss . 2 2 02 2 Tree. 7591 10,181 10,138 
" „ Süa4-New-York und Nord-New-York are 5 ha 13,335 7,901 5,653 
a im ömlichen und mittlern Virginien . 0. 0.00. . 5,830 0,926 5,730 
” in ( Nord- und Süd Carolina . » 2 2 a2 Hr nenne 1,82. 1,830 1,956 
Pr ” | orange FE er Be Er Er N GR Ver .. an. Ma 6,0.6 sl 6,061 2,807 7,604 
r » [ Om-Tennessee und Alabama . « - + «+ a a a 1,835 1,516 _ 
; 2 BE en a ee ae rare a 990 950 3,6784 
2 + EEE TS her BE, Ba a ee 
Summn der Hohofen-Produetion in der Union . . .. 724,833 728,973 812,917 
Zunahme der Production vom 1B54 bie BSD: 2 2 een nen 6 Procent u 4,140 
- 07 - » 8855 „ BG - + 2. 0, 00 Ha Eee re f = 83,88u 
n . “ - 1854 „ 1856 . Fo er ER Te a  ı „= 58020 


Die ganıo Roheisen-Produetion belief sich im Jahre 
1856 auf etwas über 800,004 Tonnen oder 16,000,000 
engl. Cır. Die Tabelle zeigt eine weit weniger grosse 
Veränderung ron Jahr zu Jahr über dio ganze Union, 
als man denken sollte, da manche Regionen durch 
öffentliche Unruhen und andere Störungen in der 
Production oft gans behinders werden. Die localen 
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Schwankungen sind dagegen in rerschiedenen Regio- 
nen sehr bedeutend. Das Jahr 1857 zeigt eine 
Zunahme, allein gerade aus diesem Jahr sind die 
statistischen Nachrichten zu unsicher, als dass man 
auf sie bauen könnte, Im Jahre 1855 war die 
Produetion, besonders die der Holskobleabohöfen sehr 
surückgegangen. Die Bieigerung der Production in 


den folgenden Jahren beträgt 40- bis 45,000 Tonnen 
jährlich oder cıwa 6 9%, von der ganzen Production. 
Die von 1857 litt durch die Krisis im October nicht 
wesentlieb, erreichte aber die von 1856 doch nicht. 

Die wesentlschsten locnlen Schwankungen bestehen 
in der von Jahr zu Jahr steigenden Production (der 
Anthracisöfen. Im Jahre 1849 betrug dieselbe 





115,000 Tonnen, im Jahr 1854 307,710 und Iässt 
sich daher die Steigerung in diesen 5 Jahren zu 
200 %, annehmen, d. h. jährlich zu 22 %. Im 
Jahre 1856 belief sich die Produrtion auf 394,509 T., 
was eiser weitern Steigerung von fast 13 %, nahe 
komm Dagegen beirag, wie gesagt, die Steigerung 
der gansen Eisenprodarion nur 6 %,, ein Kesultar, 
weiches sich nur durch die fortwährende Verwand- 
lung der Holskohlen- in Anthraeit-Hobäfen, Jdarch 
deren Vergrösserung, haupssächlich aber durch die 
Copeentration des Capitals auf den Mittelpunkt des 
Brennmaterials über Pennsylvanien hinaus, erklären 
lässt. Dies ist eine offenbars Folge der Thatsache, 
dass die Anthracit- Produstson ausserhalb Pennsyira- 
niens sich zu gleicher Zeit in einem jährlichen Ver- 
bältniss vum mehr als 6%. von 99,007 auf 87,597 
Tons vermindert bat. In Besichung auf (lie Produc- 
von von 1857 muss bemerkt werden, dass eine Reihe 
von Hohöfen weniger prodweirten als das vorherge- 
bende Jahr, so dass die Gesammtproduetiun fast die- 
selbe blieb als sie 1850 war. Die Krisis von 1857 
fällt hauptsächlich auf das Jahr 1558 zurück, so 
dass die Produetion dieses letziern Jahres eine weit 
geringere war, (Forts. folgt.) 
mn 
Correspondenzen. 


+ Köln, 26. Jan. [Zumuthung frischen 
Peldes zu bereits verliehenen Goriert 
feldera.] Nach einem Minisierial-Erlase vom 2. 
Deeember v, J. ist diejenige Gewerkschaft, welche 
sach dem Gesetze vom 1. Juli 1821 mir einem die 
Maximalgrösse von 1:00 Maassen nicht enthaltenden 
Goriertfelde belichen worden, zur Nachmuthung 
der ihrem Grabenfelde an den 1200 Manssen noch 
fehlenden Maassen berechtigt, sofern das bisher be 
bante Plötz mit dem neu gefundenen dergestalt iden- 
tisch isr, dass es zusammenhängend bebaut werden 
kann. Wenn jedoch eine sulche Nachmuthung mit 
dem Finderrechte auf ein von einem Dritten 
erschürftes Filörz in Conetirrenz tritt, muss ausser der 
Priorität der Nachmutbung auch noch der Nachweis 
erbracht werden, dass die Verleihung des Feldes, 
welches den neuen Fundors in sich schliesst, auch zu 
einem msummenbängenden Bau der bereits besichen- 
den Grabe erforderlich sei, 

Wir fügen bin: Die 0. &. Zu- oder Nach 
muthungen, woron vorstehend die Rede ist, sind 
nur nach der reridirten Clero » Märkischen, Schlesi- 
schen und Magdeburgischen Bergorlnung zulässig. 

Der obige Ministerial-Kriass weicht übrigens von ei- 
nem früheren rom 26. Mai 18 54 — Preuss. Zeit- 
schrift für B.-,H- u. S.-.W II S, 125 — insofern 
ab, als hier ausgesprochen war, dass die besondere 
Bestimmung jener Bergorduungen über die „Nach- 
muthung* keine Anwendung finden köune bei den 
nach dem Gesetze vom I. Juli 1821 verliehenen Ge- 
viertfeldern. Den mit einem solchen Geviertfeldo Be- 
liehenen ist nach dem älteren Erlass irgend ein recht- 
licher Anspruch auf sphtere Vergrömerung des ver- 
liehenen Feldes nicht einzuräumen, und daher das 
Gesuch um Feldesrergrösserung nicht wie eine Mu- 
shung zu behandeln, vielmehr soll selbst den erm 
später eingelegten Muthungen, wenn sie nur sonst 
gehörig begründer sind, der Vorsug eingeräumt 
werden. 


I Oommern, 26. Januar. [BergwerksCon 
eessionen am Bleiberge) Zwischen der Ge- 
sellschaft „ron Meinershayen und Gebrüder 
Kreuser“ zu Köln als Besitzerin des bebameraa 
Blei- und Kupferers Bergwerks Meinershagener 
Bleiberg einerseits und der Gesellschaft „Del- 
brück, Kalb, Simon & Comp.“ — jetst „Wil- 
liam Casalis & Comp.” — zu Paris als Ba 
sitgerin der nngrenzsenden Bleiers - Bergwerke 
Sehunck-Olligschliaeger und Junge Hoff- 
mung andrerseits im unter dem 30. Januar 1857 
ein Vertrag über die ‘Theilung der letzteren beiden 
Oosncessionsfelder abgeschlossen und unter dem 25. 
November 7. J. die ministerielle Concensions-Urkunde 
überidiene Teilung rollaogen worden. Hiernsch fährt 
das’ westlich der Theilangslinie gelegene, der Gosell- 
schaft Delbrück etc. verbliebene Coneessionsfeld jetzt 
den Namen „Nen-Schunek-Olligschlaeger* 
und has) eine) Plächsnausichnung von 410,679 Qua- 
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dratlachter, Der östlich der Theilungslinie gelegene 
Fehdescheil ist dagegen mis dem Grubenfelle Mai- 
nershagener Bleiberg unser Beibehaltung die- 
ses Namens zu einem wnzertremnlichen Ganzen ver- 
einigt. Der Plächeninhalı des ganzen Ooncenmsbons- 
feldes Meinershagener Bleiberg beträgt 
8,182,717 Quadratlachter. — Die Gesellschaft „Wil- 
liam Casalis & Comp. beabsichtigt die Anlage 
einer eigenen Aufbereitungs - Anstalt für die Grabe 
Nou-Schunek-Olliezschlaeger unter dem Na- 
men „Marschall Sully* umd has gegenwärtig um 
die Permission hierzu nachgesucht 





.. » 2. Januar. [Mosel-Knapp- 
schaft) Unter dem Namen „Mosel-Knappschaft“ 
iss für die Borg- amd Hünen-Arbeiter ı) des Mo- 
sel-Beviers, 2, des Eifel-BReviers mit Ansschlum 
des zum Kırise Schleiden gehörigen Theiles und 
der Hütte Jankerath, I) des Theiles vom Inde- 
Revier südlich der Serasse von Sındıtkyll fiber 
Losheim und Malmedy nach Stablo ein Knapp- 
schalts-Verein errichtet wurden, welcher seinen Bits 
bier in Mayen hat. Nachdem das Statut am 3, No- 
vember v. J. festgestellt worden, ist der Knappschafte- 
vorstand gewählt und in Thäsigkeis getreten. Der 
lerr Berg-Ingenieur Otto Hoffinger aut Grube 
Slibersund fungirt als Vorsitzender und der Herr Hat- 
tenbesitzer Hermann Remy zu Alf a. d. Mosel als 
dessen Stellvertreter. 


+ Saarbrücken, 24. Januar. [Steinkohlen- 


Preise) Nach einer Bekanntmachung des hiesigen 
Bergamts vom 31. v. M. kommen die Kohlen auf 
der Königlichen Steinkoblengruhe Prinz Wilhelm 
vom 1. laufenden Monats ab in zwei Sorten zum 
Verkauf. Der Preis ist pro Chr. 1. Sorte zu 5 Ser. 
3 Pfg, pro Cır. II. Sorte zu $ Ser. 3 Pfg- incl. 
Ladegeld fostgesetzt 








A Aus Westfalen, 26. Januar. [Gesetz 
oentwurf betreffs der Berg- und Hüıtem 
arbeiter) Jker Entwurf des die Berg- und Hür 
venariwiter betreflernlen Gesetzes, wis ihn die jüngste 
„Nr, des „Bergieist* nebst zugehörigen Motiren von 
allen Blättern zwerst dem authentischen Texte nach 
ia die Ocffentlichkeis bringt, komnte nicht verfehlen, 
unter den Interessenten eine gewisse Sensation her- 
vorzurufen, 80 viel wir von Betheiligten vernehmen 
konnten, beirieligt «ie für die Gestaltung unserer 
Berg- und Hättenarbeiser-Verhältnisse Ausserst wich» 
tige Vorlage im Allgemeinen. Freizügigkeit der 
Bergleute, freies Uebereinkommen zwischen Arbeit- 
geber and Arbeitnehmer bei Eingehung und Aufhe- 
bung des Dienstrertrags, Beseitigung der seithe- 
rigen Mitwirkung der Bergbehörde bei An- und Ab- 
legung der Bergleute, sowie bei Regulirung der Löhne 
und Gedinge, Aufhebung des Vorrechts gewisser 
Arbeiterklassen auf Arbeit sind ja die consequent 
derchgeführten Grundprineipien. Der Entwurf in also 
der allseitig, namentlich aber bei uns In Wentfalen 
dringemi gestellten Forderung auf eine freiheitlichg 
Umgestalwung der Arbeiter - Verhältnisse gerecht ge- 
worden. Es lässt sich erwarten, dass die Kegierungs- 
voriage in allen beiheiligien Kreisen günstige Auf- 
nahme finden und in der Hauptsache auch die 
Zustimmung «es Lundıings erlangen wird, 


** Dortmund, ?5. Jan. (BergbamActien- 
Gesellschaft Tremonin] Der Verw -Raıh der 
„Tremonia* macht wunnehr den Actionären offi- 
eiel die Mitthrilung, dass (in der zweiten Woche d. 
Mes.) Im nördlichen Wetter - Querschlage der Zeche 
bei 114 Ler. Länge ein Fiöta vom 6° ,' Mächtigkeit 
und mis guter backender Kohle durchfahren ist, 
Dasselbe — heisst u in dem Circular — „ist von 
festem Nebengestein begleitet um hatan dem Durch- 
Orterungspunkte ein «durchaus regelmässiges und ge- 
sundes Verhalten, Es fällt mit 70% nach N. ein und 
besteht aus 14 Zoll Unterkolile, 13 Zoll Bergmittel 
und 51 Zoll Oberkohble. Der Oberpacken bat eine 
besonders reine, namentlich auch fast schwefelfreie 
Kohle. Es kann bei dieser Beschaffenheit nicht awei- 
felhaft sein, dass das durchfahrene Filötz einen loh- 
nenden Betrieb gestatter, sofern das begleiiemle Ge- 
birge sich regelmässig verhält, Zu dieser Annahme 
ist aber nach dem in den anderen Fiötzen auf der 
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Wortersohle gemachten Aufschiüssen aller Grund vor 
handen, da der Betrieb im südlichen Flötse wnd in 
dem IBaölligen Flötze mach N. seither nur unbedeu- 
tende Störengen zeigte. Erfreulicher jedoch als die 
Durchfahrung eines schönen Fiötzes an und für sich 
ist der Aufschluss deshalb, weil sich nunmehr unter 
Zugrumdelegung der Baunufschlässe der benachbarten 
Zeche „Ver, Carlsglüack“ und der anderweitig be- 
kannten Fiötzablagerung mit bergmännischer Sicher- 
heit erwarten lässt, dass In dem nördlichen Quer- 
schlage unserer Zeche bald und in rascher Reihen- 
folge noch viele bauwärdige und edle Flöte ange- 
fahren werden, dass sich überhaupt nunmehr die Lage 
unseres Schachtes zu der bekannten baawärdigen 
Fiützpartie bestimmter beursheilen lässt. Wir sim 
damit beschäftigt, die zur Orientirung In dieser wich- 
tgen Frage norhwendigen Materialien zu sammeln, 
und beabsichtigen, dieselben nebst einem genauen Ko- 
stenanschlage über die noch auszuführenden Arbeiten 
und Anlagen Ihnen suzustellen, damit demnächst über 
die Vollendung unseres Unternehmens beschlossen 
worden kaun.*) 

Unser Schacht ist mitlerweile bis zu 88 Lir. Teufe 
abgeteuft und bei 85 Lir. die erste Fürdersohle an- 
gesstet worden. Der Förder-Querschlag wurde bis 
zu 5 Lir. Länge im Sandsieingebirgs aufgefahren. 
Die Querschlags. Arbeiten auf der Weiersohle nach 
8, liessen wir bereits im vorigen Sommer elastollen, 
weil die in dem süullichen 48xülligen Flötze gemach« 
ten, in unserem Jahresberichte vom 12. Mai v. J. 
bezeichneten Versuchsarbeiten die Verwuthung, dass 
der Querschlag auf der Sauelwendung suche, bestä- 
ügten und die Fortsetzung des Querschlages deshalb 
unfruchtbar orschivn. In dem südlichen Fiütze jo 
doch wurde ebenso wie in dem nördlichen LBsölligen 
Flötze dem Streichen nach bis zu 52 resp. 59 Ler, 
zu Felle aufgefahren. — Die Kohlenlörderung blieb 
fortwährend unbedeutend; sie betrug im December r. 
J. 4681 Scheffel, ist nunmehr jeduch seit Erreichung 
des 6!,, füssigen Fiötzes einer erheblichen Steäge- 
rang fähig.“ 


< Wien, 23. Januar. [Chilenische Fos= 
silien.) In der Sitzung der k. k. geologischen 
Reichaanstalt vom 10. d. M. berichtete Herr Director 
Haidinger üunter anderm (vergl. die Verbandlun- 
gen) über ein höchst werthvolles Geschenk, welches 
der Austalt von dem Commodore Freiherm vr. Wül- 
lerstorf (Befehlshaber der Nuvara - Expeilition) 
übermacht sei und das als Ausgangspunkt fer 
nerer Studien dienen würde Die erw Stelle 
nehmen verschicdene Stufen geliegen Silber, Harı- 
ers, Rochgiltigers ein, die hauptsächlich von Dr, Do- 
meyko, Professor der Chemie an der Universität zu 
San Jago, sammen, Unter den von diesem Herrn 
mitgetheilten Stufen befindet sich gediegenes Silber 
gegen 2 Pfund schwer, spec. Gewicht 463, mit etwa 
40 fl, Werth Silberbals, ferner ein sehr reiches klei- 
neres Stück Horserz, 21 Loch schwer, und ein grös- 
seren 8 /; Pfunil schwer, letzteres durch and durch 
mit Hornerzwlern durchzogen, ein grösseres Stück (les 
von Dameyko 1848 beschriebenen Vanadinits, fer- 
ser eine treffliche Tertiärkohle mit Schiehtenstracter 
von der Provinz Concepeion in Chili, nebst dem be- 
gleiunden Thonmergel mis P’ilanzenresten, theils Mono-, 
theils Dikotyledonen, rielleicht von dem in dem Sun- 
da-Archipel und nun nach Huchsteiter's Berich- 
tem auch in Neuseeland nutsbarer entwickelten Altern 
Braunkohlensysteme zwischen der Hippurisen- un der 
Nummuliten-Periude; ferner Kreilepetrefasten, Tere- 
brateln, Janira, Pleurotomaria, Urivceras 
u. #. w. aus den Cordilleren von Copiapı, Ferner 
von Dona Hijinia C. de Orrego, in Valparaiso, 
einer der Theilbaberinnen an dem Besitz der Grube 
„Consantia" in Chanarcillo bei Copinpe, aus dieser 
Grube unter andern ein Stück körniges derbes Sil- 
ber 2'/, Pfund mit einem spec. Gewicht von 6 666, 
so dass also 2361 Pfund Silber im Werke vun 
etwa 106 il. öst W, In demselben enthalen siml. 
Von einem der Theilnebmer an dem Besitz der Grube 
„Dolores Ia de Chanarcillo" bei Coplapo, Dun Pedro 
Martines in Valparaiso, erhielt Freiherr v. Wäl- 











*, Das heisst wohl mit andern Worten, die Her- 
ren Actionäre haben sich auf Beschaffung wei- 
werer Gellmitel gefasst zu machen, D. Red. 
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lerstorf eine Sammlung von Musterstücken der 
dort vorkommenden reichen Erse, gediegenes Silber 
in Kalkspatb, und mit Rothkupfererz, ferner lichtes 
Rothgiltigers (Proustit), thells in Drusea mit Kalk- 
spath aufgewachsen und zwar merkwärdiger Weise 
beide der Hauptform nach Skalenosder, ferner die 
schönsten klarsten Boshgiltigerskrystalle, eingewach- 
son in Asbest, dem Ansehen nach so gebilder, dass 
letztere Ausfüllungen von etwa einen Viertelsoll bis 
einen Zoll starken Klufträumen bildeten, so dass man 
nun aus dieser blassgrünlichgranen rerfilsten, beinahe 
lamgfaserigen paplerähnlichen Masse die prachtroll 
rubinrothen Krystall- Säulchen herausschälen kann. 
Für den Fundort merkwürdig, ein loser Granatkry- 
stell (Granataid) vom Adamspik auf Ceylon. 


Mn ee ug 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 26. Januar. Proussen. Auf der HKhei- 
nischen Bahnstrecke Coblenz- Bingen wurde mit Le- 
gung des zweiten Geleises begonnen. Ein auf der- 
selben Bahnstrecke in voriger Woche bei Boppard 
erfolgter Felssturs mahnt aufs Nous zu einer sorg- 
fültigen Ueberwachung des fraglichen Schienenweges. 
— Aus einem Lieferungs- Ausschreiben der königl. 
Eisenbahn - Direetion zu Elberfeld ergibt sich, dass 
die Rahr-Biegbahnstrecke Altens-Siegen u. die Strecke 
Wisten-Engelsburg der Witten-Duisburger Bahn zur 
Ausführeng des Oberbaues vorbereitet sind, — Auf 
eimer vor wenig Tagen za Remscheid abgehaltenen 
Vers. wurden zwei Bahnprojecte besprochen, Eines 
derselben, nämlich das einer Bahn ron Rittershausen 
über Lennep nach Remscheid, wurde nicht zur Aus- 
führung geeignet befunden; dagegen sprach sich die 
Vers, mit grosser Majorität dahin aus, dass für eine 
direrte Linie von Elberfeld nach Köln mit allen 
Kräften zu wirken sei. — Das vielbesprochene Bahn- 
Projeet Buke-Kreiensen, soll, dem Vernehmen nach, 
neuerdings an Wahrscheinlichkeit für seine Ausläh- 
rang gewonnen haben, da sich neben dem in Betracht 
kommenden Interessen Preussens auch die braun- 
schweigische Regierung lebbaft für den Ban dieses 
Schlenenweges ausgesprochen und für das erlorder- 
liche Baucapital erent, sich zur Uebernahme einer 
stastlichen Zinsgarantie bereit erklärt haben soll, 
Auch soll zwischen den beiden hierbei Interessirten 
Sıaaten Preussen und Braunschweig ein abgeschlos- 
sener Staats- Vertrag wegen Ausführung der Bahn 
in bindender Form bereits vorliegen. — Bei dem 
Hauss der Abgeordneten ist von zwei Mitgliedern 
desselben der Antrag gestellt worden, das Haus möge 
der königl. Stanis-Regierung gegenüber, sowohl im 
allgemeinen Interesse, als auch des spociellen der 
betreffenden Landestheile, sich dahin aussprechen, dass 
ein von Guben (an der Niederschlesisch- Märkischen 
E.-B.) nach Röderau (an der Jüterbogk-Risaer Bahn) 
zu erbauender Schienenweg und demgemäss die Er- 
theilung der Concession für denselben geboten zei. 
Aus den diesem Antrage beigefügten Motiven geht 
hervor, dass an dem Bahnunternehmen die Stadı 
Guben sich mit 100,000 Thir., Kotibus mit 100,000 
Thir., Finsterwalde mit 75,000 Tbir., Kalau mis 
10,000 Thlr. und die Leipzig-Dresdener E.-B.-G. 
sich mit 1,000,000 Thir, betheiligen will. — Die 
Verwaltung der königl. Osibahn hat bereits die Lie- 
ferung von Ausrmistungs-Gegenständen für die Ein- 
richtung des Betriebes auf der Bahnstrecke Königs- 
berg-Eydıkahnen ausgeschrieben, woraus die dem- 
nächstige Eröffnung derselben zu entnehmen ist. — 
Die Danziger Sıadtrerordneten- Vers. hat für die 
Danzig- Neufahrwasser- Bahn statt der beantragten 
100,000 Thir. nur 30,000 Thir. bewilligt, Pür die 
Coslin-Danziger Bahn sollen jedoch ausser den schon 
fräher bewilligten 100,000 Thira, weitere 50,000 
auszeworfen werden, sofern diese Bahn innerhalb 3 
Jahren dem Verkehr würde übergeben werden — 
Glaubwürdigen Mitheilangen zufolge soll die Inan- 
grifnahme des Baues der Bromberg - Thorner E -B. 
in diesem Frühjahre erfolgen, — Grossherzogihum 
Hessen. Wie der Köln, Zig. geschrieben wird, ist die 
Mainzer Brückenfrage nunmehr definitir zu Gunsten 
des projectirten Werkes entschieden und soll die Her- 
stellung der 4000 langen Rheinbrücke nach dem 
Entwurf des bairischen Ober-Bau-Directors v. Pauli, 
von dem Eiablissement Oramer- Klett zu Nürnberg 


ausgeführt werden. Die Brücke soll 32 Bogen und 
von diesen 4 die Spannweite von je 350° erhalten, 
Die Betriobseröffnung wäre schon für den 15. Nor. 
1561 gesichert, — Baden. Nach dem neuesten ba- 
dischen Budget steht die Eröffnung der Bahnstrecke 
Wilferdingen-Pforsheim zum 1, Juli 1861 in Aus 
sich — Balern. Die Eröffnung der Strecke Rosen- 
heim - Traunstein der Salzburger E.-B. ist nun be 
stimmt für den Anfang April anberaumt. Man wird 
dan in 8 Stunden von Mönchen nach Salzburg 
gelangen können. —— Oesterreich. Das Bodenseo- 
Gärtelbahn-Projset beschäftigt in jüngster Zeit schr 
lIobhafı die für Vornahme der Projectirungs-Arbeiten 
Seitens det betheiligten Begierungen comcessionirte 
Deussch-Schweizerische Credis-Anstalt zu St, Gallen 
und sind, wie man hör, ermene Unsterhandlungen 
dafür im Gange, — Belgien. Die Bestärgung der 
Stataten der Lüttich-Mastrichter E.-B,-G, soll nahe 
berorstehen. Die Baupläne sind angefertigt und bei- 
gische wie holländische Commissare ernannt, um den 
Punet zu bestimmen, wo der Schienenweg die hol- 
ländisch-beigische Grenze überschreiten soll. Am 
17. de. wurden die Arbeiten bereits begonnen und 
es erfolgte der ersie Spatenstich bei Visd. — Am 
31. da. soll eine ausserordentliche Gen.- Vers. zu 
Brüssel stattfinden, um über die projeetiris Verbin- 
dang der belgischen Ostbahn mit der Iranzdsischen 
Ardennenbahn zu beschliessen, — Frankreich. Fol- 
gende Schienenwege sollen im Jahre 180%, in 
Frankreich eröffnet werden: Die Bahn von Osrieourt 
nach Lillers, von Aillerers nach Farernay, ron Nou- 
zen nach der belgischen Grenze, ferner die Zweig- 
bahnen Coulominskres, Bar-sur- Seine, rom Bennes 
nach Bedon, von Montauban, St. Lo, St. Cristophe 
nach Rodes, Moret nach Montargis und Bourgein 
nach Beaumont, ie Birocken machen in ihrer Ge- 
sammtlänge 450 Kilom. aus. Auch ist es wahr- 
scheinlich, dass in zwei Jahren die Jirecte Bahn ron 
Paris nach Nevers eröffnet wird. — Nach dem 
Schwäb. Merkur beabsichtigt die kaiserliche Regie- 
rung in diesem Jahre die Arbeiten zur Vollendung 
des Sransdsischen Schienennetzes mit gromer Thä- 
tigkeit zu betreiben; namentlich soll die im Bau 
begriffene Verbindungsbahn von Nancy mach Gray 
vor allen anderen, man sagt in 12—18 Monaten, 
vollendet werden, wodurch die direete Bahn ron Pa- 
ris nach Strassburg und die von Paris nach Mül- 
hausen durch eioe Linie verbunden werden, welche, 
westlich der Vogesen, mit der Linie Strassburg-Ba- 
sel fast parallel länfı. Die fragliche Linie würde 
asch eine stark hervortretende sirategische Bedentung 
baben, indem sie einen inneren Verbindungsweg bil- 
det, durch welchen die Armeen des Üstens vom 
Grossherzogtbum Luxemburg bis zur Schweiz rasch 
nach allen Punkten gebracht werden könnes. — Zum 4. 
Februar ist der Dopurtomental-Rath des Niederrheins 
zu einer Beraibung über zwoi Eisenbahnlinien und 
die dazu gehörigen Geldfragen einberufen worden. 
— Von der Wesibahn wird der Bau der Strecke 
von Mons uach Angers eifrigst gefördert und ist für 
dieselbe die Summe von 2 Mill, Francs im Budget 
ausgesetst. — Hallen. Die letzte Sırecke der Bahn 
von Trebbin nach Pincenza ist am 18, ds, eröffnet 
worden und somit die directe Schienenverbindung 
zwischen Turin und Genun über Alessandria nach 
Bologna hergestellt. — Schweden. Die Reichsschuld- 
Abiheilung des Stants-Ausschusses soll den Beschluss 
gelasut haben, dem Reichstage die von der Regierung 
vorgeschlagene Kisenbahn-Anleihe von 20 Mill. Thir. 
R.-M. anzurashen. — Russland. Die von 35,000 Actien 
der russisch-[ransös. E.-B.-G. beantragte Gen,-Vers. 
ist von dem Verw.-Bathe nicht zugestanden worden; 
der letztere will jedoch in einem von Zeit zu Zeit 
herauszugebenden Journal die Actionäre regelmässig 
von dem Sıande der Arbeiten unterrichten. Die 
51 Werss lange Bahnstrecke Pakow-Osirow soll ala- 
bald erölfnet werden. 


Allgemeines. 


* Köln, 26, Jan. Noch ist die Frage über die 
Boorganisation der Bergbehörden nieht officiel an- 
geregt, und schon wird ia Westfalen eilrigst discutirt, 
welche Stadt Bits der neuen Bergbehörde sein 
soll. Die „Essener Zug." hegt die zurersichtliche 


Hoffnung, dass Essen dazu erkoren werde. Die 
Btaats-Regierung — meint sie — wird sich der Ein- 
sieht nieht verschliessen können, dass für den Sitz 
dieser Behörde zunächst die Rücksicht 

sein muss, dass derselbe sich im Mittelpunkt des 
bergbaulichen Lebens und Verkehrs befinde. Dass 
sei im hoben Mnasse bei Essen der Fall. — Aber 
Dorimund möchte die Ehre und die Vortheiie, 
weiche cs als gegenwärtiger Sitz des Oberbergamts 
geniesst, nicht fahren lassen, Die „Wentf. Zig.*, die 
für Dortmund in die Behranken tritt, richtet sich 
insbesondere gegen Bochum, das es obenfalls im 
Interesse findet, die beabsichtigte Mittelbehörde in 
seinem Behoosse zu bergen. „Nach der Umbildung,* 
schreibt die „Westf. Zig,“ aus Dortmund, „würden 
wir das Oberbergamt und Bochum das Bergamt ver- 
lieren. Dass dieses mit einem bedeutenden materiellen 
Verlust für die beiden Städte verbunden ist, bedarf 
keines Beweisen, und wir begreifen daher wohl, dass 
sich Boebum bemäht, den Sitz der Ober-Bergbehörde 
zu bekommen — aber es ist uns unklar, dass, wis 
man von Seiten der Bochumer behauptet, das Inter- 
esse des bergbaulichen Pablicams mehr befördert 
worde, wenn das Oberbergamt nach Bochum verlegt 
würde, als wenn dasselbe hier verbliebel Wir sind 
im Gegentheil der Meinung, dass durch die Lage 
der Stadı, darch ihre Eisenbahnverbindungen und die 
industrielle Bodemtung Dortmund ein weis geeig- 
heterer Ort zum Sitz der neuen Behörde ist, als ein 
anderer in der ganzen Prorinz, Wir wollen hoffen, 
dass das Öberbergumt uns deshalb schon — ohne 
das besondere Interesse der Stadt in Anschlag zu 
bringen — erhalten werde. Dass übrigens die Ver- 
legung der Ober-Bergbehörde nach Mänster, wenn 
sie wirklich projectirt sein sollte, total unzweckmässig 
wäre, brauehen wir nicht besonders hervorsahoben.“ 
Das wäre freilich eine sehr unpraktische Idee, an 
deren Ausführung doch wohl nicht zu denken ist. 

Aachen, im Januar. Ueber den Kohlemberg- 
bau in unserm Regierungsbezirk vornimmt die Asch. 
Zig.: Die Gruben des Eschweiler Bergwerksrereins 
„Centram," „Atsch* und “Birkengang“ Sörderten 
in den Monaten Mai bis einschliesslich August, r. 
J. täglich im Darchschnite 17,000, die Grube „Jumes * 
2600 Schefel Steinkohlen, welche fast gänslich auf 
den Hüttenwerken und Fabriken bei Eschweiler und 
Stolberg verwendet wurden. Der immer noch sehr 
fühlbare Arbeitermangel hemmts namentlich auf der 
Grobe „Centrum“ eins grössere Ausdehnung der 
Forderung und mussten, ungenchtet auf letzterer 
Grube bei einer Belegschaft von 800 Mann 12,000 
Cir, Steinkoblen täglich gefördert wurden, die Zink- 
hätten bei Stolberg dennoch Feukohlen von der 
Grube „Maria” im Wormterier besiehen. Obgleich 
auf der Eschweiler Beserro-Grubs die neue Dampi- 
kunst angelassen worden, so ist es doch noch immer 
nicht gelungen, die Wasser vollständig zu sämpfen, 
Durch einen kleinen Untersuchungsschacht in der 
Nähe der Inde hat man die Gewissheit erlangt, dass 
die Wasser des Inde-Flusses mis den bisherigen 
Bauen dar Reserregrube in unmittelbarer Verbindung 
stehen und masse man desshalb die Wasser durch 
Einbauen von Mauerdimmen in den beiden obern 
Sohlen ubsperren und den Schacht sodann tiefer 
niederbringen. Die verschiedenen Bohrrersuche zur 
Ermittlung der östlichen Fortsetzung der Fiötzparie 
von „Centrum" hatten bis Mitte October v. J. leider 
noch immer nicht za erwünschten Resuliaion geführt. 
Ein viertes Bohrloch in der Nähe des Dorfes Berg- 
rath has bei einer Gesammisenfe von 225’ das Stein- 
koblengebirge noch nicht erreicht, 

Vom Rbein, 20. Jan. (Ess. Z.) Wie allge- 
mein verlautet, so därfte höher Orts bei der beab- 
sichtigten Reorganisation der Bergbehörden 
die Ausicht fest stehen, die Oberbergämter als 
oollegialische Provinziaibehörden bestehen zu lassen, 
die Zwischen-Instanz zwischen diesen und den Re 
vierbeamten, nämlich die Bergämter, aber eingehen 
zu lassen, Neben jenen beiden Instansen in der 
Prorias würden nur moch technische Verwaltungsbe- 
hörden für diejenigen berg- und hüttenmännischen 
und salinischen Betriebe, welche dem Sıanın eigen- 
ihümlich sind, noshwendig werden, und diese wären 
such unter die Oberbergämtier zu stellen. Die Btim- 
men der Presse theilen ebenfalls ziemlich durchgän- 
gig diese Anschanungsweise und sprechen sich meist 
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günstig dafür aus. Es liegt in der Natur der Bache, 
dass sich auch, und wohl besonders aus loealen und 
persönlichen Rücksichten, vereinzelte Befürwortungen 
zu Gunsten der Beibehaltung der Bergämter verneh- 
men lassen; keine Stadt, welche bis jetzt im Besitz 
eines Bergamts war, gibt gern die ihr daderch zu- 
geflossenen Vortheile auf. Weniger klar spricht man 
sich darüber aus, wie sich in Zukunft die Befugnisse 
der Revierbeamten, Berggeschworne oder Bergmeister, 
da es auf den Titel hierbei nicht wesentlich ankömmt, 
gegen diejenigen der Overbergämter abgrensen sol- 
len. Der Grund davon liegt vorzüglich darin, dass 
die ültern noch gültigen deutschen Bergordnungen 
wenig scharf oder selbst gar nicht die Instanzen der 
Bergbehörden bezeichnen, und dass auch bei dem 
bisherigen praktischen Verfahren in den verschledenen 
Bergamts-Districten Verschiedenheiten hierunier ob- 
walten, Bei der newen Organisation müsse dieses 
Alles genau regulirr werden. Die auf der linken 
Rheinseite noch gültigen französischen Gesetze lassen 
aber in jener Beziehung keine Uabestimmtheit; die 
Revierbeamten sind die Ingenieurs ordinaires des mi- 
mes der französischen Organisation, sie haben die 
Püichten und Befugnisse dieser; Alles aber, welches 
bezüglich des Berg- und Hütienwesens zum Ressort 
der Präfecten und der höhern Bergbeamten gehört, 
würde in den Wirkungskreis der Überbergämter fal- 
len, insofern es nicht demjenigen der höchsten In- 
sians, der Ministerialbehörde, angehört. Wenn die 
werue Organisation diese Einrichtung für den ganzen 
prenssischen Staat in’s Leben rufen wollte, s0 wären 

die Revierbeamien die lange Hand und das zunächst 

sehende Auge der Oberbergämter, sie müssen die 

Berg- und Hüttenpolizei ausüben, die Ermittelung der 

Bergwerksabgaben bewirken, die Berechtigungsver- 

halrsisse der Bergwerke, Aufbereitungsanstalten und 
Höttenwerke einleiten, mishin im Bereiche der deut- 
schen Bergoränungen die Schürf- und Mahaungs-An- 
gelegenbeiten besorgen und die Belehnungen vorbe- 
reiten, im Gebiete des französischen Bergrechts aber 
die Concessions- und Permissions-Sachen einleitend 
bearbeiten. Die Feststellung dieser Angelegenheiten 
und, wo es nöchig ist, ihre Einbringung in die Mi- 
nisterial - Instanz werblicbe aber dem Öberbergamt, 
welches auch alle allgemeinen Distriets- Angelegenhei- 
ten zu besorgen, die Rerierbeamten za controliren und 
die Fonds, also die Kassen, zu verwalten hätte. Durch 
den Wegfall der Bergämter, welche bisher zum Theil 
jene Functionen der Überbergämter mit übernahmen, 
werden nothwendig die Arbeitskräfte bei den Leistern 
vermehrt werden müssen, nichts desto weniger würde 
sich aber eine nicht wnbedeutende Ersparniss in den 
Verwaliungskosten ergeben, der Geschäfisgang würde 
einfacher, dadurch also auch beschleunigter werden, 
Es sind dieses freilich nur grobe Grundzüge zu einer 
neuen Organisation der Bergbehörden, welche für die 
praktische Ausführung eines noch viel grössern De- 
tails bedürfen würden, Wir zweifeln aber nicht, dass 
die ausgezeichneten Mönner, welche sich jetss in 
höchster Stelle mit der Ausarbeitung geeigneter Pläne 
beschäftigen, überall das Rechte und Wahre nicht 
bloss suchen, arndern auch finden werden. 

Vom Rhein wird dem “Frkf. Journ.“ geschrieben: 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass recht ball die 
Rheinzölle beseitigt oder doch erheblich ermäs- 
sigt werden; denn von allen Seiten erfolgen im dieser 
Besiehung Petivonen. Düsschlorf bat beschlossen, 
in dem Sinne wie Köln zu wirken. Wiewohl Preus- 
sen 275,000 Thir. mehr einnimmt, wie ausgibt, so 
it es doeh der Ansicht, dass die Rheinzölle nicht 
aufrecht zu erhalten sind, Nasımu dagegen, welches nur 
2000 Thir. mehr einnimmt, als ausgibt, ist noch gegen 
die Aufhebang, wie auch Hessen, wo man etwas mehr 
als 190,000 Thir. einbüssen würde. Man erwägt 
nicht, welche Nachtheile dadurch entstehen, dass die 
für die Schweiz, überhaupt zum Saden, ron England 
bestimmten Güter vor will mach die alte Handels 
strasse, das Rheinthal, verlassen haben. 

Salzungen, 23, Jan, (Na. Zıg ) In der gestern 

hlossenen Gen.-Vers, der Sachsisch- Thä- 
ringischen Kupfer-Bergbau- nnd Hütten- 
Gesellschaft ward die Auflösung der Gesell- 
schaft und die Einleitung eines Liquidationsrerfahrens, 
mis welcher eins besondere Commission betraut ward, 
beschlossen. — Ein von Sıettiner Actionären 
ausgegangener Antrag auf Entschädigung der Gesell- 


schait durch Herausgabe der baaren Bumme von 
13u,0009 Thirn. für Verkauf der Grubentelder ete, 
ward abgelchnt, [Nach andern Nachrichten sollen 
die Gründer von dem Actionären gerichtlich in An- 
spruch genommen werden.] 
Mineralreichtham Chile’s. (Schluss aus Nro, 7.) 
Seitdem die Silbergruben von Atacama in der 
Produeiion herabgrgangen sind, sind viele Kopfer- 
gruben längs der Küste von Atacama entstanden, 
welche viele, aber nur geringhaltige Eras |lie- 
fern, Erst sei den letaten JO Jahren hat man an 
Ort und Stelle die reichen Kupfererse verschmolzen, 
gnb aber meist die Gruben aul, wenn sie keine Üur- 
bonate mehr lieferten. Letztere treten nämlich ge 
wöhnlich in oberen Teufen auf und geben nach der 
Tiefe zu in Sulphurete über, Der Botrieb der Ku- 
pfergruben ist, mit Ausmahme der Grube von Ta- 
mayo und Tarrabillos, im Allgemeinen schlecht, da 
die Besitzer meist mittellose Leute sind, aber trotz 
der ungünstigen Verhältnisse dieses Berghanes sin 
doch im Jahre 1856 an Kupfer und Silber für 12 
Millionen Dollars exportirt worden und kann mach 
genauen Erkundigungen die jährliche Kupferprodue- 
tion zu 20,000 Tonnen angegeben werden. 
Produerion im J. Production im J. 
1855. 1856, 

Quantität Werks Quantität Werth 
in Quissals in Doll, in Quintals in Dell, 
Plattenkupf. 177765 2909916 139533 3000173 
Rohk. (reg) 257852 1729793 365076 3314179 
Kupferblech 1397 53070 370 14060 
Kupferdrabt 3190 1505 1875 
Kupfererse 559560 1322565 630180 
silberbaltige 
Kupfererse 

Silbererze 
Kobalterze 


9873 
255799 
4344 
Mark 
Silb, in Barr. 270984 


03560 10672 313470 
1603589 140441 1076730 
82290 ° — -_ 
Mark 
2648746 246620 2589563 


10371163 12149347 

Im Jabre 1857 wurde aus der Provinz Coquimbo 
exportirt ı Br 

Quintale Doll. Doll. 

an Kupfer in Barren . 68774 a 2200= 1513028 

an Ganrkupfer (regul.) 263108 & 9502500331 

an Kupfererzen . . 131454 a Or23= „77951 

an silberb, Kupfereren id) a 400= 44572 


4335912 
und hiervon gingen 
Plauen- Bob- Kupfer- Silber- 
kupfer kupfer erse eras 
nach Quintals Qeintals Quintals Quintals 
England . 36524 230238 120760 1143 
Frankreich . 20382 2199 _ —_ 
Nordamerika 8706 23712 3200 —_ 
Hamburg . 3162 7049 7494 _ 
Summe uB774 269196 11454 1143 


Das Mittel aus dem Export der Jahre 1855 und 
1856 betrug: 
Kupfer in Barren und Draht 162070 Quaint, 


Rohkupfer von 58 Procent 180939 „ 
2öprocentige Ere . . 118974 
461983 Quiot. 


= 21000 Tonnen, 

Schliesstiich müssen wir noch über einige Koh- 
lengruben referiren, Es gibt zu Coronel und 
Lota, etwa 20 Miles sAdlich von Talcabuano, zahl- 
reiche Gruben, deren Koble zu häuslichen Zwecken 
und zur Kesselhrizung schr tmuglich ist, aber beim 
Kupferschmelzen nicht ohne Zusatz von Walesor 
Backkohle verwendet werden kann. Wie machste- 
hende Analyse zeigt, häls sie guarfürmige Bestand- 
theile im Uebermaass, welche sich mit einem Theil 
Kohlenstoff verbinden und auf Kosten eines Theiles 
Kohlenstoff Kohlenwasserstof bilden müssen. Mengt 
man Lotakohlen mit '/, der besten Wuleser Kohle, 
so sind sie eben so gut als die beste Tanfield-Moor- 
Kohle von Neweastle und besser als Lancashire- oler 
schottische Kohlen. Sie enthalten Kohlenstoff 83 07; 
Wassersiol 102; Sauer und Stickswll 13:23; 
Asche 2°05. 

(Eingesandt) 
Lippstadt, 22. Januar. 
Tompora mutantur nosgue mutamer in illis. Re- 


gistriren wir zurörderst einen Artikel aus der Berl. 
Börs.-Zig. vom 21. Abends, also Iautend: 

„Es bat gestern hier nochmals (sie!) eine Confe- 
rens in Angelegenheiten der Dortmunder Berg- 
bau- und Hüttengesellschaft statigefunden. 
Es sprach sich dabei übereinstimmend die Ansicht 
aus, dass ohne Leistung verhältnissmässig beträcht- 
licher baanrer Nachschässe Seitens der Actionkre 
kein Arrangement werde zu Stande gebracht werden 
können, dureh welches die Consequenzen des Concurses 
sich abwenden liessen; man rerhehlte sich auch nicht, 
dass auf die Leistung solcher Nachschüme schwer- 
lich zu rechnen sei. Um aber sich nicht dem Vor- 
wurfe auszusetzen, Irgent erwas verabsäumt zu haben 
(!!), was zur Rettung des Gesellschafts Vermögens 
dienen könnte, wurde dennoch der Erlass eines Cir- 
eulars an alle Actionäre beschlossen. darch welche 
sie zu einer bestimmten Erklärung sollten aufgefor- 
dert werden, in wielern sie sulche baare Nachschüsse 
zu leisten etwa gewillt sein sollten.“ 

Bei einer solchen Wendung der Stantsweisheit hört 
Alles auf, Die Minorität der Actiowäre, diejenigen 
nämlich, denen es um ernstliche Rettung ihres Ver- 
mögens za ihun gewesen ist, die überhaupt sich nicht 
dazu bergeben wollten, durch Senndalia eine Zei- 
tung „Interessans“ zu machen, haben von vom her- 
ein, bevor die Berl. Börs »Zig. an die Dortmunder Haus 
gedacht hat, sich dafür ausgesprochen, dass ein Ar- 
rangement mit den Gläubigern nüthig sei, dass Nach- 
schässe rom den Actionären zu diesem Zwecke ein- 
gefordert werden müssten und eine durchaus neue 
Verwaltung ereirt werden solle, Wir wollen in die- 
ser Besichung auf das Circalar des Actionärs Herrn 
Hölscher rom 20. October a. p. verweisen, dessen 
Auseinanderserzungen und Vorschläge bis zu dieser 
Stunde sich Wort für Wort als richtig bestkigt ha- 
ben, während die Berl. Börs.-Zig. in ihrer Beilage vom 
27. October Nr. 42 gerade Jies Cireular mis der 
grössten Heftigkeit angriff und Betreffs der darin 
enshaltenen Aufforderung zu Nachschössen Seitens 
der Actionäre wörtlich erklärte m... . Wir müssen 
freilich nach unserer Kenniniss der Dinge dem die 
Ansicht gegenüberstellen, dass damit nur eins ge- 
sichert ist, nämlich eine Vergrösserung des Verlustes 
der Actionäre um weitere 25 ®%, ihres schon ver 
lorenen Gelder... 

Wir eooordinirten diesem Artikel Jas bekannte Berl, 
Circular vom 19. October und die Fluth von weiteren 
einzelnen Correspondenzartikeln der benannten Zeitung 
und harrten erwartungsroll der Dinge, die da kommen 
sollten, nachdem wir, leider persönlich rerhindert der 
s. g. Gen,-Vers. am 1. November beisuwohnen, von 
den schönen Reden gehört hatten, die im kleinen 
Salon des Herrn Wenker-Paxmann gehalten worden. 
Und nun? Es gebt, wie bei ro vielen Voiks- und 
anderen Versammlungen: gute Ideen werden, ween 
von besonnener Seite kommend, verworfen, bekämpft 
und getreten, um über kurz oder lang nls etwas Neues, 
dann sogar Eminentes, wieder aus den Köpfen der 
früheren Gladiatoren bervorzugelien. Wir wollen, 
trotzdem sie der Westfälischen Industrie noch für 
keinen Kreuzer Jurch ihre Raisonnements genätst, 
ihr vielmehr im Auslande möglicherweise geschadet 

mag, die Berl. Börs, Zig. nicht angreifen, sondern 
ibr die Zusicherung geben, dass wir Minoritäts-Actio- 
näre ber it sein werden, dieselben Nachschüsse zu 
leisten, wie die durch das Berliner Comite vertresenen 
Majoritäts-Actionäre — es waren ja wohl für 619,000 
Thir ?! —, nur fürchten wir schr, dass die Meisten 
gerade von denen, welche von der Energie der 
Herren Berliner Alles erwarteten, in puneto pecuniae 
keine Gemüthlichkeit kennen und gehofft haben, dass 
sowohl Lübecker Bank, wie sonstige Creditoren sich 
von der Berliner Coalition Vorschrifien machen 
lassen und parissime annchmen wärden. 

Wenn die Creditoren uns Actionären nicht von 
selbst entgegenkommen und zwar bald, so wird 
aus einem Arrangement Nichts und nicht allein 
unser Geld, sondern auch das der Buchgläubiger ist 
total verloren, Die Proposition in Nr. 3 der Beilage 
zur B.-Zig. möchte beachtenswerkh sein und wir 
verlangen sehr nach dem zugessgten neuen Circular, 
sowie Mittheilungen, was die diversen Comitds und 
Commissionen bis jetss gerhan haben, 


um — 


66 
Preise von Gruben- und Kabrik-Haterial, 


(Loco Köln.) 
Spreng-Pulver 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
Bm „— 1% :..17 er 
Raböl in Partien Thir. 12%45 per 100 Zoll,-Pfä. 
Maschinsnöl, bestes „ 21 dito. 


























, prima 7'/, dito, 

per 1000 Zollpfd. 

Eisen-Guss, Waschinenstäcke . Thir. 36 A 40 
e Röbren 11,11" „400. — 

. Do. 7" „ 36 .- 

2 De. 3—12' „a .— 

Eisendraht-Förderselle, runde 

\ Gewicht | För- |äusserste| Preis 

Durchmesser. per Fuss | der- | Tragfä- per 
Irbeinisch.| Last. | higkeit. | Pfund. 
Zoll. Linie. | Pfd-Loth.|Centn.| Centner. |Sgr. Bpr. 
- |-3| 3 4 5,6% 
_ dh ch 30 15,6% 

- 6% |j- u | 5 9 |5Y6,6 

- du ij-12 | 6 46 Sys „6 
- 9 |—16 | 8| 196 1%.5% 
- m |—ı8 | 9| 10 1.53% 
—- 09a 1 20 ; 10) 150 4.3" 
_- 9-2 | 12 | 160 jdV,. 5% 
- 10%, | —- | 15| 218 (4Ya-5% 
— 111, |j1 7 20 | 254 Wan da 
l | 1 18 21 | 303 3%, 49% 
ı 3 197 25 | 353 3/2, 48a 

flache 

Dimension. | Gewicht ) För- |ausserste| Preis 

u | Per Fuss der | Tragfü- per 
Breite. | Dieke.|rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund, 
ZU. L. | Linie. |Pfd.Loth.| Cter. | Ctor. |Ser- Sgr 
3.1404 | 0 281 30 | 304 ans, 
3. 5% 6, | 2 12 | 32 | 540 18", „524 
3.108) 73, | 2 ar! 35 | 6930 a1,,5% 
2. ma ala | 15 An. 
n8 o 3 12| »o| ano Ian ana 
3.49 |; 4 2| 60 200  |ihg „St 


Submissionen. 


Ruhr-Siog-Eisenbahn. Die bergmännischen 
Arbeiten, sowie die Maurerarbeiten nebst der Bruch- 
swein-Lieferung zur Fertigstellung des 56'/, Ruthen 
langen Tunnels bei Uetterlingsen. — Termin in 
Eiberfeld 3. Febr. 

Köln-Mindener Eisenbahn. Lieferung von 
1000 Sıäck zweizdlligen gut geschweissten und cen- 
trirten Bandagen von Feinkornueisenn — Termin in 
Köln 7. Februar. 

Königl. Eisenbahn-Direotion zu Elber- 
feld. Lieferung von 17,000 Stack Stossschwellen, 
93,700.Stück Mittelschwellen, 6539 Stück Weichen- 
schwellen und 7486 laufenden Fuss Brückenschwel- 
len im 14 Loose eingetheilt. — Termin in Elberfeld 
16, Februar. 


Tr nn 
ANZEIGEN. 

DEN INTERESSENTEN 
für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen erlanbt sich 
die unterzeichnete Buch- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager von in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologl- 
schen Karten ete, zuempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelte Verbimlungen mit den Hauptstädten Deutsch- 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
and Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sendungen empfangen, sind wir in den Stand ge- 
seizt,. die in diesen Ländern erscheinenden Zeit 
schriften, Bücher etc, aus allen Fächern der Wis 
sensehaften rasch und billig zu besorgen. 


F. C. EISEN’ 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlang 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— in Köln. 





DER BERGGEIST. 


In F. ©. Eisen’s Kgl. Hof-Buch- und 
EKunsthandlung in Köln sind folgende gute, 


empfchlenswertheKarten stetsrurräthig: 


Reymann's 
topograpbische Specialkarte von 
Deutschland 
und den angrenzenden Ländern, 

Von dieser grossen klassischen Militairkarte von 
Mittel- Europas sind 300 Blätter erschienen. Der 
Preis eımes Hiattes ist !,, Thir. SBubscribenten, die 
die ganze Karte oder mindestens 30 Blätter auf 

einmal bestellen, erhalten das Blatt zu '/, Thir. 


Specialkarte von Ober-Italien 


in 2 Blättern, 
Maassstab Y/snnaoo der natärlichen Grösse, 
Preis ı Thir. 


Handkarte von Ober- und Mittel-Italien. 


Mansssiab Y 20000. eolorirt, Preis 10 Sgr. 


Karte von Italien, 
grössten Lanıkarten-Formut. Preis 10 Sgr. 


Karte von Oesterreich, 
grösstes Landkarten-Format. Preis 10 Sgr. 


Karte von Frankreich, 


grösstes Landkarten-Format. Preis 10 Sgr. 


Karte von Europa, 


grösstes Landkarten-Format. Preis 10 Sgr. 


Sohr-Bergbans: 
Karte von Italien. Preis 
Karte von Ober-Italien. Preis 5 Ser 
Karte von Unter-Italien. Preis 5 Sger. 
Karte der Lombardei, Preis 5 Sgr. 


5 Ser, 


IE. 
JOS. COWEN & C 
Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Ohamott-Stelne, 
Mürke „Cowen‘. 

Retorten (ür Gas-Anstalten und alle Arten 
fauerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen eie, etc, 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung uusgeführt. 

Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei Jer grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Prois- 
Melaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände * beehrt wurden; ihre 


Werke sind die ausgelebntesien ihrer Aut in Gross 
britannien. (1:4) 





Auf einem umfangreichen rheinischen Eisen- 
hüttenwerke mit Conkbetrieb wird binnen Kur- 
zem die Stelle des Betriebs-Ingenieurs 
vacant, 

Qualifieirte, wissenschaftlich und praktisch 
ausgebildete Bewerber wollen Ihre Anträge un- 
ter der Chiffre B, @. 858 portofrei an die 
Expedition dieses Blattes adressiren. [858] 


Glück auf! 


Ein mit den besten Zeugnissen versehener, 
gewandter, unverheiratheter Grubensteiger 
sucht Stelle auf Eisensteingraben. Gefüll. franco 
Offerten sub R. 10 an die Exp. d. Zig. [862] 


Die 
FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben dem sonstigen bekannten Produeten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giosserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätien für Maschinenban: 
das durch grosse Festigkeit und rerhält- 
nissamässig leichte Bearbeitung sich aus 
seichnende Gieosserel - Roheisen, Guss- 
stücke jeder Art, namentlich Walzen, löhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc, ete. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrafi. [350] 





[832] Die 
Patent-Portland, 
Medina & Parian Oemente, 


Fabrieat: Franeis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 


Erster Preis, London 1861, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschiner Frachtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten vote. ee, 
sim for.während firch =a dem bill’ss.ien Preisen zu 
beziehen und zwar nur rermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 


und Zeugnisse nach Belieben. 





An Wasser- und Landstrassen im Her- 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfer- un! Blende - Erz - Gra- 
ben, some Braunsteln-, Braun-, Both- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben un. 
Ooker können siers zu billigen Preisen vermittelt 
worden 


Durch das Arehir für Bergbau und Industrie 
(855) in Wiesbaden. 





Ein Obersteiger 


im Bergamtsbez. Siegen, praktisch und theoretisch 
gebildet, wünscht gelegentlich seine Stellung gegen 
eine ähnliche, aber dnmernde, zu vertanschen. Franco 
Of. unter H. H. 88 besorgt die Exp. d. Bl. [863] 





Ein tüchtiger Berg - Inspector 
wird auf einem Bergwerke gesucht, wo haupt- 
sächlich Zinkerze und Kohlen gewonnen wer- 
den, Es muss ein ruhiger besonnener Mann 
von reifern Jahren sein, der in Masse-Förde- 
rung und Tiefbau erfahren, den Grubenhaushalt 
genau zu führen und die Obersteiger zu leiten 
und zu beaufsichtigen im Stande ist. Verwal- 
tungsbeamter braucht derselbe nur insofern zu 
sein, als dies die Führung des Grubenhaushalts 
bedingt. Franco Offerten nebst Zeugnissen unter 
Chiffre D. 864 nimmt die Exped. dieses Blattes 
entgegen. [864] 





Verantwortlicher Hodacteur. in Vertretung: P, C, Kusm im Kühe, Commissions- Verlag von P. C. Eınurs Königl, Hof-Bosh- und Kunsthanttung in Köln. Druck ron J. P. Bacwen in Köln. 


?> 


It“ 9, 
V. Jahrgang. 


Abonnewcnispreis: 
vierteljährlich 1", Thir. im Köls. 


2 Thlr. 15 Ber. 
surch die Preussinche Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 












für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 


31. Januar. 


Einrückungsgebühren ; 
1’, Spr. für die Peiit- Zeilu 
oder deren Raum. 


Redaetion und Expedition 


Priedrich-Wilhelmastrasss Nr. 1- 


Man abomnirt für Köla in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Bach- und Kunsthandlung, Priedrich-Wilholmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Osterreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- umı Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





INHALT. 

Köln: Iuwäschau. — Die Actien-Gesellschaften und ihre Be- 
ieserung. IL — Motive zu dem Gesetseutwurf beir. die Mohlllsi- 
rung der Kuze. (Forta) — Ueber die Auwendung des Unter- 
windes bei Stelnkohlenschweissöfen Vom Ingenieur I. l.anpem- 
heim — Zur Eisensollirage. — Allgemeinen — Eingesamdt: 

#ächsisch- Thüringische Rupfer-Bergbau- und Härten « Gesell- 
schaft betreffend. 


——n. 





* Köln, 30. Januar. 

Beschäftigte im vorigen Jahre um diese Zeit 
die Voraussicht nahender politischer Ereignisse 
die Oeffentlichkeit Europa's, so sind gegenwärtig 
in fast gleichem Grade, wenn nuch nicht solcher 
Allgemeinheit, die Gemütber durch die bevor- 
stehende Wendung Frankreichs auf friedlich 
eommereiellem Boden in Anspruch genommen, 
Dem kaiserlichen Schreiben, diesmal von dem 
ruhmvollen Ertrage der Thätigkeit des Handels 
und der Industrie sprechend, muss unbedingt 
die Bedeutung grosser Tragweite beigelegt wer- 
den. Schon früher verlautete, dass man ernstlich 
darauf ausgehe, in Frankreich eine Reform des 
herrschenden handelspolitischen Systems herbei- 
zuführen; nicht wenig mag indess die Kundma- 
chung des s überrascht haben, als sie 
erschien, noch ehe der erste Monat im Jahre 
die Hälfte seimer Frist hinter sich hatte. Natio- 
nal-Reichthum zu schaffen, ist das Ziel der Re- 
gierung; Frankreichs m. des öffentlichen 
ihändlerischen Prin- 


auf Wolle und Baumwolle, allmälige Ermiüssi- 
der Zucker- und Kaffeezülle, energisch be- 
Kubas Verbesserung der Communicationswege, 
Herabse der Canalgebühren und im Gefolge 
i erminderung der Transportkosten, 
Vorschüsse an Ackerbau und Industrie, beträcht- 
liche Arbeiten von öffentlichem Nutzen, Ab- 
der Einfuhrverbote, Handelsverträge 

mit den fremden Mächten,. Auffallender Weise 
sind bei der verheissenen Zollreform die beiden 


Eingangsabgabtn zu erleichiernden-Producte ste- 
hen. lich möchte eine laxe Durchführung 


’ zu ' genannten Producte 
des und Hüttenbetriebs zulassen, allein 
"dien werden zuverlüssig sich hierüber 


“is pi 


: näherer Details gewartet, allein bis heute 
r ” Was » dit Presse mittheilt, beruht 





haben auf eine authentische Dar- ' 


zum grosseu Theil auf Muthmaassungen oder 
Gerüchten. So will man wissen, dass gemäss dem 
mit England abgeschlossenen Vertrage Kohlen, 
welche zur See eingeführt werden, demselben 
Zolltarife unterliegen, wie er mit Belgien ver- 
einbart ist und dessen günstigere Bedingungen 
zeither den belgischen Kohlen vor den englischen 
bedeutenden Vorschub auf französischen Märk- 
ten leisteten. Ueber den künftigen Eingangszoll 
auf Roheisen verlautet keine Silbe; bekanntlich 
ist gegenwärtig dieses Product mit 40 Fr, per 
Tonne (etwa 16 Sg. den Zollcentner) geschtzt. 
Dagegen wird als gewiss angenommen, dass 
die Stabeisenzölle allgemen auf 7 Fr. pro 
100 Kil, (28 Sgr. den Zollctr.) fixirt werden. Jetzt 
zahlt Stabeisen bei Eingang 10 bis 15 Frs. (je 
nach der Stärke) per 100 Kilo; doch ist der Import 
gewisser Eisensorten wie auch von Weissblech 
ganz und gar verboten. Weiter soll am 1. Dec. 
1860 die Maschineneinfahr wesentlich erleich- 
tert werden und am 1, Oetober 1861 die Pro- 
bibitionen sammt und sonders fallen. Die Ab- 
sicht einer suceessiven Durchführung des 
Systems liegt allen Andentungen zufolge vor und 
muss dieser allmälige, von Schroffheiten sich 
möglichst fernhaltende Uebergang jedenfalls An- 
erkennung finden. Während die von England in 
Aussicht gestellten Zoll-Erleichterungen sofort ın 
Kruft treten, lässt der Vertrag der französischen 
Landesindustrie Spielraum: der neue Kohlenein- 
gangstarif kommt dem Vernehmen nach erst am 
1. Juli 1860 in Anwendung ; die Reduction der 
Stabeisenzölle am 1. October 1560 u. s. w. In- 
zwischen macht das Getreibe widerstreitender 
Interessen sich allenthalben bemerkbar. Im Lande 
selbst sind es die bedrohten, d. h. zeitlang be- 
schützten Industrieen, welche mit ihren Gegen- 
vorstellungen an maassgebender Stelle Gehör sich 
zu verschaffen suchen; über die Grenzen hinaus 
fasst man nicht weniger das Programm auf vom 
Standpunkt der Interessen, und bestimmt sich 
danach Lob oder Tadel. England, Belgien und 


Preussen sind bei der Angelegenheit höchlich - 
An dieser Stelle, wo die Vorgänge - 


betheiligt. 
möglichst kurz zusammengefasst werden sollen, 


gestattet der Raum es nicht, den Fintluss der: 


handelspolitischen Wendung des Kaiserrciehs auf 
die Interessen. jener Länder zu entwickeln; wir 
behalten uns für diese Aufgnbe Separat - Arti- 
kel vor. 

Bei anhaltend guten Aussichten bleiben die 
Metallmärkte fest, obgleich auch in der ver- 
gangenen Woche das Geschäft für manche Ar- 
tikel etwas in dem Hintergrund trat, So blieb 





namentlich Zink ziemlich unbeachtet und ist 
nirgendwo von einem nennenswerthen Umsatz 
die Rede. Auch Zinn war wenig belebt, doch 
zeigen die holländischen Notirungen eine bessere 
Haltung, s0 dass wohl ein Aufschwung möglich 
ist. Die Nachfrage nach Blei hat in England 
nicht in dem Maasse, wie vorausgesetzt wurde, 
angehalten; die vor einiger Zeit beobachtete 
Kauflust retirirte vor den hohen Forderungen 
der Eigner. Kupfer-Erze hatten in Fngland 
seit einigen Wochen eine aberaus rapide Auf- 
wärtsbewegung verfolgt; so erfreulich uns diese 
Wahrnehmung als e vorkam, gleich- 
wohl schienen uns die Motive so wenig sach- 
licher Natur zu sein, dass wir eine Reaction 
befürchteten. Schon in der vorletzten Woche 
gab sich dieselbe schüchtern zu erkennen, in der 
jüngsten Zeit hat sie Fortschritte gemacht. Nach- 
dem in der Kupfererz-Auction za Truro am 19. 
d. der is um 6 d. per Ton und der 
Standard um 9 Sh. zurückgegangen, hat man 
diesem Beispiel in der am vorigen Donnerstag 
abgehaltenen Auction za Redruth weitere 
Folge gegeben. Der Standard ist gegen die 
vorangegangene Versteigerung um 19 Sh. und 
der Preis per Ton Kupfererz um 1 Sh. 2.d, 
gewichen. Gegen die entsprechende Zeit im vo- 
rigen Monat behauptet der Standard nunmehr 
nur noch einen Avance von 5 Sh. und der Frz- 
— von 4 d. Zum Verkauf kamm letzthin 

28 Tons 6%, petger Erze (entsprechend 
228 Tons 14 Ctr. Garkupfer), welche 23,647 
Lst. 18 Sh. realisirten. Der Tonpreis betrug 
im Durchschnitt 6 Lst. 18 Sh,, der Standard 
steht 144 Lst, 12 Sh.*) Wir halten nicht da- 
für, dass die eingetretenen Symptome einer Wen- 
dung zur Rückkehr sich zu grösseren Dimensio- 
nen entwickeln, es müsste denn die Kauflust in 
ihrer angenommenen Trägheit verlarren, wofür 
aber keine Gründe sprechen dürften, 

Mehr als in jüngster Zeit concentrirt augen- 
blicklich die Aufmerksamkeit der Metallhändler 
sich auf Roheisen. In Glasgow werden wieder 
58 Sh. 3 d. md 58 Sh. 6 d. bezahlt. -Eines- 
theils hält die bevorstehende Aenderung in den 
commerciellen Beziehungen zu Frankreich die 
Speculation wach. Schottland steht auf dem 
Qui ‚vive, um, sobald der Augenblick gekommen, 
seine Vorräthe aber den Canal hinüberzuwerfen. 
Der Freihandel «um jeden Preis» kann bier eine 
glänzende Probe seiner völkerbeginckenden Kraft 
ablegen. Wird Roheisen, nachdem Frankreich 


*) Nüheres unter den Markiberichten, 
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den schottischen Bränden den Weg frei gemacht, 
einken oder steigen? Wir sehen, die Erwartung, 
so lange sie andauert, bewirkt das Letztere; ob 
später ersteres eintreten wird, muss die Zukunft 
lehren. Es gewinnt übrigens den Anschein, als 
ob zunächst noch ganz andere Dinge mit ihrem 
Gewicht in die Wagschale der Preisbestimmung 
fallen würden. Kaum ist der Strike der Bauge- 
werken in London erledigt, so kommt derselbe 
verderbliche Auswuchs ungezägelter Arbeitergei- 
stes in einem andern Theile des Landes zum 
Vorschein. Wir nahmen seiner Zeit Act von den 
Forderungen schottischer Kohlenbergleute um 
Lohnzulagen. Es war gegen Ende November vor. 
J., wo die Werkesbesitzer sich dazu verstanden, 
die Löhne um 6 d. pro Tag zu erhöhen. Später, 
um Neujahr, hatten wir nochmals Anlas von 
einem ähnlichen Ansinnen der Arbeiter zu be- 
riehten:; wie der Appetit über dem Essen kommt, 
so dünkte den Leuten die Zulage, in deren Ge- 
nuss sie getreten, weit angenehmer, wenn sie — 
verdoppelt würde. Diese Ansicht muss jedenfalls 
sich der ungetheiltesten Beistimmung zu erfreuen 
haben, denn zur Neujahrsgratulation er- 
bielten die schottischen Hüttenbesitzer noch oben- 
drein die zarte Andeutung, sie würden sich ihren 
Arbeitern durch die angemessene Gedingezulage 
von 1 Sh. pro Tag gar sehr verpflichten. In 
Anerkennung des verdienstvollen Strebens eines 
tüchtigen Arbeiterstammes blieb der Wink ab- 
seiten der Werkseigenthamer nicht unberück- 
sichtigt; doch glaubte man, es dürfte bei der 
Halfte der besagten Forderung sein Bewenden 
haben. Ob die Arbeiter „mäckeln“ für nicht 
tlemanlike erklärten, können wir unsern 
nicht verrathen; genug, sie haben bis 

heute die Meinung, der sie gehörigen Orts Aus- 
druck verliehen, wärdig aufrecht erhalten und 
werden dies auch ferner bis künftigen Freitag 
ohne Gefahr thun. Auf diesen Termin ist näm- 
lich die Entscheidung angesetzt, ob einem ein- 
stimmigen Beschlusse der betroffenen Eisenhüt- 
tenbesitzer zufolge sämmtliche Hohöfen kalt ge- 
legt oder die Arbeiter sich dem Gebote ihrer 
Herren fügen werden. Der zollvereinsländischen 
Hohofen-Industrie könnte es nur angenehm sein, 
weuın Schottland seinen Betrieb auf einige Wo- 
chen einstellte; im Uebrigen muss das Aufsuchen 
von Mitteln, welche Störungen verhindern, wie 
sie Arbeiterstrikes im Gefolge haben, die gesetz- 
gebenden Gewalten mit der Zunahme derartiger 
unzukömmlicher Vorkommnisse immer mehr be- 


schäftigen. 

In Paris findet am 7. Februar die erste 
Versammlung eines Vereins französischer Stein- 
koblengrubenbesitzer Statt, Der erst vor 
Kurzem gegründete Verein führt den Namen 
»Conseil genöral et central de l'industrie houil- 
lere=; Präsident ist Emil Rainbeaux. Sein 
Wirkungskreis soll sich über alle Interessen und 
alle Theile des einheimischen Kohlenbergbaues 
erstrecken, also weniger begränzt sein, als das 
seit mehrern Jahren bestehende »Comitö des 
houillöres«, dem man nichts destoweniger man- 
ches Gute verdankt. 

nn — 


Die Aotien-Gesellschaften und 
ihre Besteuerung. U. 


* Köln, 29. Januar. 
In einem frübern Artikel (vgl. Nr. 101 v. J.) 
bemühten wir uns nachzuweisen, wie die Um- 
stände und Verbältnisse, unter denen das Actien- 
Gesellschaftswesen bei uns Eingang fand, mäch- 
tig dazu beitragen, diese Associationsform zu 
einem Besteuerungsobject par excellence in den 
Augen des Staates wie der Gemeinden zu stem- 
n. Erschien es doch unbedenklich, wirthschaft- 
chen Instituten, welche fabelhaft glänzende Er- 
folge in Aussicht stellten, einen verhältnissmäs- 
sig kleinen Theil ihres Ueberflusses zu - 
nem Nutz’ und Frommen wegzunehmen. 
wir es dabin gestellt, bis zu welchem Grade die 
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Actien-Gesellschaft zum erfolgreichen Betrieb der 
mannichfachsten Industriezweige sich, nicht im 
Princip, sondern factisch bewährt hat — in 
Parenthese bemerkt, gibt sich unter den berg- 
und hättenmännischen Gesellschaften der anony- 
men Form bereits eine »Umkehr« zur gewerk- 
schaftlichen in mehr als vereinzelter Weise kund 
—, für uns muss es sich ausschliesslich um die 
Frage der Rechtmässigkeit der Besteuerung 
handeln. Das »nimm, wo du es kriegen kannst« 
geräth im bürgerlichen Leben gar häufig mit 
dem Staatsanwalt in Collision, es sei daher ferne 
von uns, ein ähnliches Motiv für die Heranzie- 
hung der Actien-Gesellschaften gelten zu lassen, 
Nur der Gesichtspunkt der Rechtmässigkeit darf 
manssgebend sein; untersuchen wir, ob erin der 
vorliegenden Frage eingenommen worden ist. 
Die bereits erwähnte Schrift von Dr. Dietzel 
wird uns dabei leiten, 

Die neuen preussischen Städte-Ordnungen (für 
die sechs östlichen Provinzen vom 30. Mai 1853, 
für Westfalen vom 19, März 1856, für die Rhein- 
provinz vom 15. Mai 1856) haben eine wesent- 
liche Neuerung in das Verhiltniss der Actien- 
Gesellschaften zu den Gemeinden eingeführt, in- 
dem sie dieselben als juristische Personen ver- 
pflichten, an den Gemeindelasten Theil zu 
nehmen, Bis zum Eriass jener Bestimmung fand 
eine Heranziehung der juristischen Personen 
(Actien-Gesellschaften) nicht Statt. Die damals 
fortschreitende Entwickelung (folglich Steuerbar- 
keit) dieser Gesellschaften mochte allerdings 
ihr Mittragen an den allgemeinen Lasten recht- 
fertigen, aber die exorbitante Weise, in der die 
Heranziehung Seitens der Gemeinden und Be- 
hörden geschah, schiesst weit über das Ziel des 

rs, weit über alle Billigkeit hinaus. 
So müssen z. B. die wenigen Actien-Gesellschaf- 
ten in der Stadt Köln mehr als ein Viertel 
der gesammten Communal-Einkommensteuer auf- 
on. Offenbar glaubt man in diesen Gesell- 
schaften »Goldgruben zu erblicken, von deren 
Schätzen man einen möglichst grossen Theil 
durch eine besonders hohe Besteuerung abzapfen 
müsse, « 

Dass »juristische Personen ‚« weil ohne Ver- 
mögensbesitz oder Gewerbebetrieb nicht denk- 
bar, communalsteuerpflichtig sind, soll 
nicht bestritten werden, allein, es liegt doch 
wohl auf der Hand, dass sie es nicht in dem- 
selben Maass und Umfang sind, wie »physische 
Personen«, welche als die eigentlichen Ge- 
meinde-Angehörigen an allen Vortheilen 
des Gemeindse-Verbandes im vollsten Sinne 
des Wortes Theil nehmen. Lässt es sich dem- 
nach rechtfertigen, dass die Stadt Köln die Köln- 
Mindener Eisenbabn-Gesellschaft mit einer Commu- 
nal-Einkommensteuer von 6000 Thir. bedenkt, 
»als Gegenwerth gegen die derselben ertheilte 
Erlaubniss, im Bezirke der Stadt auf eigene Ko- 
sten ein Gebäude zu besitzen, von wo aus die 
Direction den Betrieb einer Bahn leitet, welche 
im Stadtbezirke von Deutz begiunt und in dem 
von Minden endet, ohne den Stadtbezirk von 
Köln irgendwo zu berühren und ohne daher im 
Stande zu sein, von den Gemeinde-Anstalten der 
Stadt Köln irgend welchen Nutzen zu ziehen ?« 
Man halte fest, die Steuerpflicht beruht auf den 
von einem Gemeinwesen dem Einzelnen gewähr- 
ten Vortheilen: sonach kann die Steuerpflicht 
der »juristischen Person« im Vergleich zu der 
»physischen« nur eine beschränkte sein. 

Aber unter den sog. «juristischen Personen» 
besteht noch eine grosse Verschiedenheit, welche 
vorzüglich mit Rücksicht auf die Steuerpflicht 
hohe Beachtung verdient. Die Actien-Gesellschaft 
kann nicht ohne weiteres mit allen übrigen zu- 
sammengewürfelt werden, es müssen vielmehr die 
«juristischen Personen» in zweiganz verschie 
denartige Gruppen gesondert werden, Die 
grossen Unterschiede zwischen diesen, nämlich 
den eigentlichen juristischen Personen und 
den uneigentlichen (Actien - Gesellschaften) 





scharf und klar auseinander zu setzen, hat Dr. 
Dietzel sich besonders aufgefordert gefahlt, 

Die eigentlichen juristischen Personen, wie 
Stiftungen, Corporationen etc., sind im Besitz 
eines Vermögens, welches nur ihnen, als 
wirthschaftlich in sich selbst ruhender Existenz, 
zugehört, über das keiner physischen Person 
eine Ve zusteht, sondern das lediglich zur 
Erreichung eigner (unpersönlicher) Zwecke von 
mehr oder weniger allgemeiner Natur dient. An- 
ders steht die Actien-Gesellschaft da, de- 
ren Vermögen nichts ist, als das zusammenge- 
fasste der einzelnen Theilhaber (Actionäre), 
welche damit ein selbstständiges Einkommen, 
rein persönliche Zwecke erreichen wollen. 
Während das Vermögen der eigentlichen ju- 
ristischen Person durch vollständige Aussonde- 
rung von dem Vermögen, dem es vorhin ange- 
börte, entstanden ist, bildet das der Actien- 
Gesellschaft nach wie vor Bestandtheile 
vom Vermögen der Actionäre, Diese Diffe- 
renz bereitet eine noch entschiedenere in Bezug 
auf dass Einkommen vor. 

Weil Actien-Gesellschaften kein eigenes Ver- 
mögen (sondern das der Actionäre) haben, kön- 
nen sie auch kein Einkommen als solche bezie- 
hen; der event. aus dem Betrieb (Production) 
resultirende Ueberschuss figurirt nur als durch- 
laufender Posten in den Gesellschaftsbüchern, die 
Rente fliesst den einzelnen Gesellschaftern zu. 
Der aus dem wirthschaftlichen Betrieb erzielte 
Gewinn wird überhaupt erst bei dem Actionär 
= «physischen Person-) zu Einkommen. 

io grosse Consequenz dieses Schlusses ist die: 
folglich kann es (das Einkommen) auch erst hier 
(beim Actionär) zur Steuer herangezogen werden, 
und tritt nothwendig eine Doppelbesteuerung 
ein, wenn erst die Actien-Gesellschaft und dann 
noch überdies der einzelne Gesellschafter be- 
steuert wird. 

Um indess nicht vorzugreifen, wollen wir uns 
vor der Hand mit dem Resultate begnügen, dass 
nämlich die Communalsteuerpflicht der «juristi- 
schen Personen» eine beschränkte ist, und 
dass ein erheblicher Unterschied ' zwischen 
«juristischen Personen» besteht, ein Unterschied, 
der von so Tune: gerne Bedeutung ist, dass 
man kaum begreift, wie der Passus in $ 4 der 
Städte-Ordnung, wonach «juristische Personen» 
an denjenigen Lasten Theil nehmen sollen, «wel- 
che auf den Grundbesitz oder das Gewerbe, oder 
das aus jenen Quellen fliessende Einkommen ge- 
legt sind» schlechtweg und sogar noch in um 
gebährlichem Maasse auf Actien-Gesellschaf- 
ten Anwendung finden konnte. 

(Wird fortgesetzt ) 





Motive 
zu dem Gesetzentwurf betreffend 
die Mobilisirung der Kuxe, 
(Fortsetzung statt Schluss aus Nr. 8,) 


Der beiliegende Auszug aus einer Denkachrift über 
die Reform des Berghypothekenwesens vom Jahre 
1857 schildert auf Grund sorgfältiger, staimtischer 
Erhebungen den Umfang dieser Zersplitterung der 
Bergwerks-Antheile in den Bezirken der Berg- Aem- 
ter su Bochum und zu Essen und den dadurch her- 
beigefährten Zustand des Berghypothekenwesens, 
Annähernd gleiche Verhältnisse finden sich bei vie 
len älteren Bergwerken der Bergamtsbezirke Eisleben, 
Tarnowitz und Biegen. Sie müssen überall herror- 
treten, wo der gewerkschaftliche Bergwerkabesitz ein 
gewisses Alter erreicht und durch einen lebhaften 
Verkehr ein häufiger Besitzwechsel herbeigeführt 
wird. 

Mit dieser zunehmenden Verwiekelung der Berg- 
Hypothekeneinrichtungen vermindert sich zugleich 
ihre Bedeutung und ihr Werth, Schon in seinem 
gegenwärtigen Zustande entspricht das Berghypoihe- 
kenbuch seiner dreifachen Bestimmung der Publicisas, 
Speeinlität und Legalliat in keiner Weiss, da der 
leitende Faden durch das Labyrinsb der Follen nur 


dem damit vertrauten Benmten zugänglich Ist, und da 
sach der Erklärung des Bergamts zu Bochum es in 
nicht ferner Zeit sogar vielfuch kaum mehr möglich 
sein wird, einen Hypothekenbuchs- Auszug mit Sicher- 
heit zu extrahiren. 

Das Berghypothekenwesen kann jedoch noch auseinem 
andern Grunde den Zweck der (irund-Hypotheken- 
einrichtung niemals erfüllen. und dieser Grund liegt 
in der oben erörterten Natur des Kuxeigenchums, 
welches keineswegs den ileellen Theil einer bestimm- 
sen körperlichen Sache, sondern ein ganz davon ver- 
schiedenes Recht repräsentirt, dessen wesentlicher In- 
halt bloss obligatorischer Art ist, 

Der Inhaber einer Grund-Eypothek erlangt ein 
Recht an einer bestimmten körperlichen Sache , die 
ihm durch kein natärliches oder juristisches Ereig- 
niss, ausser durch die Verwirklichung seines Pfand- 
rechts entzogen worden kann. 

Gasz anders bei den Hypotheken auf Bergwerks- 
Antheilen. Während nämlich das Bergbaurecht der 
Gewerkschaft selbst in seiner Entstehung und in sei- 
nem Fortbestande gesetzlich bedingt ist (Allg. L-R. 
UI. 16, $ 352, 65 188 @.), und während srors dem 
Ginuben des Hypothekenbuchs dem Gläubiger das 
Object seines Pfandrechts jederzeit durch den Altern 
Muiher erincirt, oder durch die Freifahrung entzogen 
werden kann, wird das Antheilrecht des einzelnen 
Gewerken nbermals bedingt durch die rechtzeitige 

Eisrichtang der ausgeschriebenen Zubusse, deren Nicht- 
zahblung nach $ 278— 251 die Cadacirung des An- 
theils nach sich siebte. — Endlich wird nicht nur 
die Substanz des Bergwerks Jurch die Benutzung 
von Seiten der Gewerkschaft verzehrt, sondern die 

Letziere is auch mach dem Gesetze vom 12, Mai 
1551 (Ges-$. 5. 265) 5 10 befugt, zum Nachtheil 
Jer Antheils-Hypothekengläubiger vertragsmässig über 
dieselbe zu verfügen, Und die Darlehus-Schulden, 
welche die Gewerkschaft mis der Genehmigung des 
Bergemts contrabirt, suwie die Abrigen im $ 343 
Allg. L-R IL 16 unter Nr. 1 bis 5 bezeichneten 
Verbindlichkeiten der Gewerkschaft gehen den ein- 
getragenen Antheilshypotheken, als stillschweigende, 
gese@lich privilegirte Hypotheken vor. Alle diese 
gesofzliche Bestimmungen enthalten eine fernere Be- 
stätigung des Satzes, dass Jdie Kuxantheile nicht mit 
einem aliquoten Theile an dem Grubengebäude iden- 
tisch sind, welches, wie die übrigen Sachen und 
Rechte im Vermögen der Gewerkschaft der unmit- 
telbaren Einwirkung der einzelucn Gewerken ganz 
entzogen ist; dass vielmehr der Kux ein blusses An- 
theilrecht au diesem Vermögen darstellt, desson Werth 
ganz und gar von der augenblicklichen Vermögens- 
lage der Gewerkschaft bedingt lat. 

Wenn Jie besichende Berg-Hypothekeneinrichtung 
den Erfolg hätte, das Publicum über diese Umstände 
zu täuschen und cs zu dem Glauben zu verleiten, © 
besitze in dem nach dem Formen des Grumd-Hypo- 
thekenwesen# verpfänleten Kuxuntheil ein gesichertes 
Recht an einer hestimmten wnzerstörbaren körperli- 
chen Sache ,„ so würde dies ein Grund mehr 
sein, diese Täuschung Iime Wege der Gesetge- 
bung zu beseitigen. Nach den angestellten statisti- 
schen Ermwitteluugen ist jedoch der hypothekarische 
Credit der Bergwerksantheile verhältnissemässig sehr 
unbedentend und entspricht weder dem effectiren 
Werthe der in dieser Weise belasteten Antheile, noch 
dem Capitalbedürfuisse des Bergbaues, So betrug 
namentlich im J. 1857 die Summe der sämmtlichen 
eingetragenen Antheilshypotheken im Bergamtsbezirk 
Essen nur 1,1%1,449 Thlr,, für welche Summe ein 
Bergwerksvermögen im Werth von ca. 17 Millionen 
verpfändet war, während in andern Bezirken, na- 
meutlich in den Provinzen Sachsen uni Brandenbarg 
und is dem Bergamtsbezirk Siegen der hypotheka- 
rische Credit, der Bergwerksantheile noch weit ge 
ringfügiger war, Es zeigt sich also, duss die beste- 
hende Hypotheken-Einrichtung trotz der damit ver- 
bundenen ‚grossen Kosen und Erschwerungen des 
Verkehrs dem Credit der Gewerken keinoswegs güin- 
sig ist Andererseits wird durch diese Einrichtung 
der kypotliekarische Credit der Gewerkschaften, 
welche nach dem. Obigen ullein ein sicheres und 
wirksames Pfandrecht au Ihren Borggebäuden eonsti- 
tuiren. bnnten, factisch zerstört. Sobald nämlich der 
Antheil eines einzelnen Gewerken durch eins An- 

theilsbypoihek erheblich belastet ist, kann cine Ver- 


‚ stände verbunden, 
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pfändung des ganzen Bergwerks durch die Gewerk- 
schaft nicht wohl mehr stattfinden: es müssten denn 
die Nbrigen Gewerken bereit sein, auf ihre Antheile 
allein die Inst des gemelnschaftlicehen Darlehns zu 
übernehmen So wird der Real-Credit der Gewerk- 
schaften, welcher dem Bergbau zu Gute kommen 
würde, gänzlich absorbirt durch den Real-Credit der 
einzelnen Antheile, Und während die Verleihung des 
Bergwerkseigenhums mit der ausdrücklichen Bestim- 
mung der Benutzung zum Bergbau erfolgt, ist jedem 
einzelnen Gowerken die Möglichkeis gegeben, über 
diesen Bestandtheil des öffentlichen Vermögens zu 
seinen Privatswecken zu verfügen, und ohne dass er 
Sicherheit für die Erfüllung seiner geworkschaftli- 
chen Leistungen gewährt, die Frächte künftiger Jahre 
zum Voraus zu versohren. 

Noch ungüänstiger wirken indess auf das Gedeihen 
des Bergbanes die erschwerenden Formen zurfck, 
an welche der Verkehr mit den Bergworksantheilen 
durch die bestehenden Hypotheken-Einrichtungen ge- 
koapit im. Jede Verkusserung eines Bergwerksan- 
theils muss gegenwärtig in geriehtlicher oder nota- 
rieller Form erfolgen und sieht den Zwang zur Be- 
sitztitel-Borichtigung nach sich. In Folge dessen um 
terliegen die Bergwerksantheile einer Besitzrerände- 
rangsabgabo — an Werthstempel, Nosarintsgebühren 
und Sporteln -— von 2 bis gegen 8 Procent ihres 
Wertbes. Fası noch erheblicher ist die mit dem no- 
tariellen Abselilass der Verträge und der Beaitzutel- 
beriehtigung verbundene Verzögerung, welche bei dem 
verwickelten Zustande des Berg- Hypurhokenwesens 
häufig einen hoben Grad erreicht und den lähmend- 
sten Einfluss auf den Verkehr und in Folge dessen 
auf den Zufluss des Capitals ausübı Diese Uobel- 
stände sind insbesondere in der nenuerm Zeit lebhaft 
hervorgetreten, als mit der grossen Ausdehnung der 
Bergwerksunternehmungen schr bedeutende Capitalien 
aus dem Inlande und dem Auslande diesem Ge- 
werbszweige neu zugeführt wurden, Es würde dem 
Bergbau vullständig unmöglich geworden sein, unter 
den erschwerten un] kostspleligen Verkehrsformen 
des gewerkschaftlichen Besitagg, diese sehr erheblichen 
Capitallen an sich zu ziehen., Nicht nur die bedeu- 
tenıen Kosten, sondern auch die mit dor Unmöglich- 
keit einer raschen Veräusserung verbundene Gefahr 
des Verlustes würde jede besonnene und vorsichtige 
Sperulation abgeschreckt haben, Man sah sich daher 
gendthigt, zu den leichtorn Verkehrsformen der Ac- 
tien-Gesellschaften seine Zußucht zu nehmen. In 
Folge dessen wurde far eine grosse Zahl der neuern Berg- 
werksunternuchmungen das Privilegium der Actien-Go- 
sellschaften nachgesucht, und sofern dies nicht er- 
langt werden konnte, zur Errichtung sogenannter 
Actien-Commandit-Gesellschaften übergegangen, Hier- 
mit waren indess amlere nicht unerhebliche Vebel- 
Abgosehen davon, dass die Form 
der Actien-Gesellschaften für die Bergwerksunterneh- 
mungen wenig passend ist, weil die Kosten der Un- 
ternehmung auch nicht annähernd im Voraus be- 
recbnet werden können, hat auch die Ausgabe von 
Actien auf den Inhaber den Erfolg, ass eine grosse 
Zahl von Personen bei dem Bergbaa beiheiligt wer- 
den, welche an dem Erfolge des Unternehmens selbst 
kein Interesse haben und lediglich einen Coursge- 
winn erzielen wollen; dass Bergwerks Actien als 
blosses Speculationspapier an entfernte Orte verbrei- 
tet worden, und dass der Betrieb der Borgwerke nicht 
auf eine sparsame Mind nachhaltige Ausbeutung des 
Grubenfeldes, sondern auf eine augenblickliche Aus- 
beutung des Geldmarktes berechnet wird. 

Mit der Beseitigung der erschwerten Verkehrafor- 
men, mit der Zurückführung des Kuxes auf solne 
ursprüngliche und rationelle, der Actie ganz analoge 
Gestalt, würde der Antrieb wegfallen, welcher ge- 
genwärtig die Bergwerksunternchmer bestimmt, die 
gowerkschaftliche Verfassung mit der fremdartigen 
und in der Regel unpnssenden Form der Actien-Ge- 
sellschaften zu vertauschen. Die zahlreichen Com- 
mandit-Gesellschaften namentlich, welche nieht zum 
Vortbeil des Berghbaues und zum grossen Nachtheil 
des Geldmarktes aller Orten entstanden sind, würden 
von selbst in die welt sicherere Form der Gewerk- 
schaften zurückkehren, wenn dieselbe von den incon- 
graonten und nutzlosen Formen der gegenmärtigen 
Hypotheken-Einrichtung “hefreit und auf ihre nathr- 
liche Gestult zurückgeführt wird, Es vereinigen sich 
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also Gründe des öffentlichen Interesses der verschie- 
densten Art, welche eine Umgestaltung der Rechts- 


verbältuisse der Gewerkschaften als nothwendig und ° 
nützlich erscheinen lassen. (Schluss folgt.) 





= Ueber die Anwendung des 
Unterwindes bei Steinkohlen- 
schweissöfen. 
Vom Ingenieur R. Langenhelm. 


In Nr. 102 v, J. Ihres geschätzten Blattes machte 
ich einige Andeutungen über die grossen Vor- 
theile, welche die westfälischen und rheinischen 
Hottenbositzer durch die Einführung der Wind- 
öfen sich verschaffen könnten, Heute wollen Sie 
mir gestatten, diese Vortheile der Windöfen 
auf eine rationelle Weise zu erklären und den 
wirklichen Grund der erheblichen Vortbeile bei 
den Windöfen zu erläutern. 

Um 1000 Pfd. Luppenstübe von guter Quali- 
tät mit directer Steinkohlenfeuerung aus Rohei- 
sen darzustellen, braucht man ca. 1000 Pfund 
Steinkoblen, Wird der Puddelprocess mit Torf 
mittelst gut eingerichteter Gasgeneratoren durch- 
geführt, so braucht man zu der Darstellung von 
1000 Pfd. Luppenstäbe guter Qualität 1100 Pfd. 
gelörrte To . Verwendete man z. B. in 
Neustadt a. R, vollständig gedörrten Torf zum 
Puddeln, so würde der eben angegebene Ver- 
brauch nicht überschritten. Leider war zum al- 
lergrössten Theile der Torf daselbst sehr feucht; 
vollständig lufttrockener Torf und wirklich trok- 
ken gedörrter Torf standen dem Werke nur in 
sehr geringen Quantitäten zur Disposition. Mit 
noch etwas geringerem Torfverbrauch arbeitet 
man in Freudenberg iu Kärnthen, wie von 
Tunner in seinen Jahrbüchern auf zuverlässige 
Weise berichtet wird, und habe ich mich selbst 
von dem geringen Torfverbrauch au Ort und 
Stelle überzeugt, Indessen bleibt zu berücksich- 
tigen, dass das zu Freudenberg verwendete Roh- 
eisen sehr gaarschmelzend ist. — Man kann dem- 
nach dreist annehmen, dass 1000 Pfd, Steinkohle 
bei dem gewöhnlichen Puddalprocesse durch 1100 
Pfd. gedörrte Torfimasse bei dem Gasbetriebe er- 
8 tzt werden. 

Nach Weisbach's Ingenieur p. 536 enthält 
1 Pfd. stark gedörrter Torf 4800 Wärmemen- 
gen, wenn 1 Pfd. mittlere Steinkohle 7500 Wär, 
memengen enthält. 1000 Pfd. Steinkohlen ent- 
halten demnach 7,500,000 Wärmemengen, wenn 
die 1100 Pfd. gedörrter Torf 4300 x 1100 = 
5,280,000 Wärmemengen enthalten. Beim ge- 
wöhnlichen Puddeln mit Steinkohlen sind also in 
dem Brennstoffe, welcher zur Darstellung von 
1000Pfd. Luppenstäben erforderlich ist, 7,500,000 
Wärmemengen, bei den Torfgasöfen sind in dem 
verwendeten Brennstoffe dagegen nur 5,280,000 
Wärmemengen enthalten, Die Differenz von 
2,220,000 Wärmemengen wird also bei den ge- 
wöhnlichen Steinkohlen Puddelöfen gar nicht aus 
den Steinkohlen entwickelt, resp. nicht nutzbar 
gemacht, . 

Ferner ist noch zu berücksichtigen, dass bei 
den Torfgasöfen allerdings eine vollständige Ver- 
brennung stattfindet, indessen durch das Ent- 
weichen der Gase bei Fullung des Generators 
findet auch ein Verlust an Wärmemengen Statt. 

Bei den gewöhnlichen Steinkohlenöfen fallt 
ein Theil der kleinen Cokes durch die Roststäbe 
und ein grosser Theil der Wärmemengen wird 
deshalb ungenutzt mit der Asche wieder -aus 
dem Werke gefahren: ein anderer 'Theil dersel- 
ben wird nicht nutzbar gemacht, weil die Ver- 
brennung der Gase im Ofen nicht vollstlindig vor 
sich geht, wovon das Rauchen der Schornsteine 
der deutlichste Beweis, 

Bei den Windöfen in Neustadt wurde & 
möglich, durch den bei weitem engeren Rost 
selbst die kleinste Grusskohle zu verbrennen — 
durch die Roste fiel nur die reine ausgebrannte 
Asche. 
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DER BERGGEIST, 





Meine feste Ueberzeugung ist, dass der 
Schornstein eines Windschweissofens gar nicht 
rauchen wird — in Neustadt konnte das voll- 
ständige Nichtrauchen des Schornsteins nicht 
oonstatirt werden, weil die 8 Windschweissöfen 
nebst drei gewöhnlichen Oefen in denselben 
Schornstein münden — es war nur ein bedeu- 
tendes Nachlassen des Rauches zu bemerken. 

Die Dampf; on in den binter den 
Schweissöfen liegenden Kesseln nahm bei den 
Windöfen unter ganz gleichen Verhältnissen um 
25 pCt. zu. Dies Factum, welches durch mo- 
natlange genaue Beobachtung festgestellt wurde, 
ist wohl der allerdeutlichste Beweis, dass die 
Kohle bei den Winddfen viel vollständiger ver- 
braunt wird. Beobachtungen über die vermehrte 
Dampfentwickelung bei Anwendung von Unter- 
wind sind meines Wissens in Neustadt auch zu- 
erst gemacht, 

Bei den grossen Vortheilen, welche die Wind- 
öfen für alle Werke, die mit Steinkohlen ar- 
beiten, darbieten, könnten die betreffenden Werke 
nur vor den Anlagekosten der Gebläse zurück- 
schrecken. Erwägt man aber, dass die Zinsen 
und Abnutzung der Geblüsemaschinen und Röh 
ren nur eine sehr kleine Quote von dem jähr- 
lich erzielten Gewinn ausmachen, so muss dieser 
Grund für Werke, welche überhaupt ihren Be- 
trieb noch fortsetzen wollen, durchaus wegfallen. 
Freilich erfordern die Gebläse auch Betriebs- 
kraft, und will ich daher in Nachstehendem gründ- 
lich nachweisen, dass die vermehrts Dampfent- 
wickelung zur Erzeugung des sehr bedeutenden 
Windquantums vollständig ausreicht. 

Jeder Schweissofen in Neustadt hat seinen be- 
sondern Kessel von 5 Fuss Durchmesser und 24 
Fuss Länge, die Gase circuliren nur einmal un- 
ter dem Kessel. Bei den gewöhnlichen Schweiss- 
öfen betrug die Dampfentwickelung pro Ofen 
mindestens 15 Pferdekraft. Bei Anwendung des 
Unterwindes wurde die Dampfentwickelung um 
25 a vermehrt, oder es wurden 3%, Pferde- 
kraft Dampf mehr producirt, d. bh. 3%, x 479 
== 1796 Fuss-Zollpfd. pro Secunde, Bei den 
Windöfen wurden in 24 Stunden ca. 60 Scheffel 
kleine Grusskohlen verbrannt. Nimmt man das 
Gewicht eines Scheffels zu 90 Zollpfd. an, so 
wurden in 24 Stunden 60 x 90 = 5400 Pfd. 
Kohlen verbrannt, oder pro Minute = 375 Pfd. 
Um ı Pfd. Steinkohle zu verbrennen sind ca. 
200 Kubikfuss at härische Luft erforderlich ; 
demnach für 3:75 Pfd. 750 Kbkf. Diese Luft 
muss, berücksichtigt man den Verlust durch Rei- 
bung in den Röhrenleitungen, von dem Gebläse 
mit 6 Zoll Wasserpressung geliefert werden. Die 
theoretische Leistung für das erforderliche Wind 
quantum von 750 Khkf. von '/, Fuss Wasser- 
pressung ist nach Weisbach's Ingenieur: 

wenn Q das Windquantum pro Secunde = 
750 Kubikfuss, 

60 

h der Manometerstand in Wasserfussen = Y 
Fuss Wasser, 

p das Gewicht von 1 Kubikfuss Wasser = 62 
Zollpfund, 

Q hp, die theoretische Leistung, demnach 


u Im x 14.62 = 388 Fuss-Zollpfunde, 


Um nun aus dieser effectiven Wirkung dieje- 
nige Kraft zu bekommen, welche auf das Gebläse 





übertragen werden muss, ist dieselbe durch 0:5 
zu dividiren. Das Gebläse erfordert demnach 
= = 776 Fuss-Zollpfurde Kraft. 


Arbeitet die Dampfmaschine, welche das Ge- 
bläse treibt mit 500% Nutzeffect, so erhält man 
die zur Erzeugung des Unterwindes erforderliche 


Dampfkraft im Kemel pro Ofen = -i15- = 


1552 Fuss-Zollpfunde, während wie oben angege- 
ben, jeder Ofen durch die Anwe des Un- 
terwindes 1796 Fuss-Zollpfund Dampf mehr lie- 


fert. Es bleiben also pro Ofen noch 244 Fuss- 
Zollpfunde Dampf disponibel. 

Bei grösseren Werken, wo viele Oefen mit 
Wind zu betreiben sind, würde ich, weil die zu 
beschaffenden Windquantitäten enorm sind, zur 
Anlage von liegenden Cylindergebläsen rathen, 
welche gut construirt einen viel höheren Nutz- 
effect liefern, als wie Ventilatoren, und auch 
zu" Unterhaltungskosten an Schmiere er- 


Für wenige Oefen verlohnt sich die Anlage 
eines Cylindergebläses nicht, und würde ich als- 
dann Ventilatoren wählen. 


Zur Eisenzollfrage. 


** Aus Schlesien, im Januar. 

Dem Leserkreis des »Berggeist« dürfte es nicht 
unbekannt geblieben sein, dass Kisen- Industrielle 
hiesiger Provinz sich im Monat August vor. J. 
wegen der damals schwebenden Eisenzollfrage 
mittels Immediat-Vorstellung an Se, Königl. Ho- 
heit den Prinz-Regenten wandten, Vor Kur- 
zem ist der Bescheid Seitens der beiden Mini- 
sterien des Handels und der Finanzen 
zu Händen des Prinzen Adolf zu Hohenlohe 
Ingelfingen erfolgt. Ausführlich werden darin 
die Petenten von dem Stande der Angelegen- 
heit und von den Beweggründen, welche die 

g bei ihren Anträgen auf der letzten 
General-Zolleonferenz leitete, in Kenntnis ge- 
setzt. Durch die Nichtaunahme der Propositio- 
nen Preussens ist das Damoklesschwert, welches 
die betreffenden Gewerbszweige bedrohte, einst- 
weilen abgewandt; gleichwohl ergibt die Moti- 
virung sonnenklar, dass die Gefahr bei nächster 
Gelegenheit an das Eisenhüttenwesen von Neuem 
herantreten wird. Um die Werksbesitzer jeder- 
zeit gewappnet zu finden, möchte daher die Ver- 
öffentlichung des Actenstückes nicht unzeitge- 
mäss oder unzweckmässig erscheinen, sondern 
geradezu von der Sachlage dringend geboten, 
Der Bescheid an die Unterzeichner der quasst. 
Eingabe lautet: 

„Die im J. 1844 erfolgte Einführung eioss Ein- 
gangszolls für das bis dahin zollfrei zugelassene Roh- 
eisca von 10 Sgr. und die Erhöhung der Zollsätze 
für geschmiedetes und gewalstes Eisen von 1 Thlr. 
auf 1 Tbir. 15 Ser. für dem Orr. ist durch die da- 
malige drückende Concurrenz des englischen Eisens 
veranlasst wurden. Die Maassregel hatte lediglich 
den Zweck, die durch diese Concorrens in Ihrem Be- 
staude gefährdete inländische Eisenproduction zu er- 
balten und ihr Jen zu jener Zeit in Grossbritannien 
und Belgien bereits vollsogenen Uebergang von dem 
Holskohlenbetriebe zum Steinkohlenbetriebe sa er- 
leichtern. Sie sollie ner so lange dauern, ala das 
Bedürfniss dazu vorhanden war, und hatte, wie die 
darüber gepliogruen Verhandlangen unzweifelhaft er- 
geben, von vornherein nur einen prorisorischen Cha- 
rakter. Schon damals wurden von Seiten Preussens 
die sehr erheblichen Bedenken, welche der Versheue- 
rung eines für die Landwirthschaft, die Industrie und 
das gesammte comsumirende Publicam so wichtigen 
Materinls entgegenstanden nicht verkannt, und es 
wurde zufolge Allerhöchster Bustimmung dem, wegen 
der Eisenzölle an die Vereinsregierungen damals ge- 
machten Vorschläge der nüsdrückliche Vorbehalt bei- 
gelügt, dass man die in Rede sichende Tarifänderung 
nur als eine, durch ausserordentliche Umstände g* 
botene ausche, welche, sobald lerszere nicht mehr vor- 
handen seien, wieder ausser Anwendung zu seisen 
sei. Die Kgl. Regierung konnte schon im J. 1853 
die Uoberzeugung hegen, dass die in den vorherge- 
gangenen zehn Jahren eingetreiene Entwickelung es 
gestatte, wenn auch nicht zu den früheren Tarifsätzen 
zurückzukehren, so duch einen Schritt zur Annähe- 
rung an dieselben zu thun. Es wurdn daher auf 
Grund der wiederholt kundgegebenen Willensmeinung 
Seiner Majestät des Könige und mit „usdrücklieher 
Allerhöchster Genehmigung auf der in jenem Jahre 
staufindenden Generalconferens von Seiten Preussens 
der Antrag eingebracht, den Zoll 

für Rohelsen auf 5 Ser; für geschmiedetes und 
gewalstes Eisen (mit Ausnahme des fagonnirten) des- 





- 


gleichen Lappeneisen und Eisenschienen (Pos, 6 b 
der ten Abtheilung des Tarifs) auf 1 Thir.; für 
fagonnirtes Eisen in Seäben, dergleichen Eisen, wel- 
ches zu groben Bestandtheilen von Maschinen und 
Wagen (Kurbelo, Achsen und dergl) roh vorge- 
schmiedet ist, in sofenı dergleichen Bostandtheile ei- 
nen Cır. und darüber wiegen, auch Pfugscharen, 
schwarzes Eisenblech, rohes Stahlblech, robe (umpo- 
lirte) Eisen- und Stahlplatten, Anker, sowie Anker- 
und Schiffsketten (Pos. 6d der IL. Abth. des Tarifs) 
anf 2 Thir, 15 Sgr. vom Cır, 

berabzusetzen. Indess scheiterte dieser Vorschlag 
an dem Widerspruch mehrerer Vereinsregierungen, 
und das gleiche Schicksal erlitt er, als er auf der 
im J. 1856 abgehaltenen Generalconferenz wieder- 
holz wurde. Demunerachtet musste es die Regierung 
für ihre Pficht erachten, die Manssregel — wenn 
auch in einer von der früheren abweichenden Form 
— auf der diesjährigen Generaleonferenz von Neuem 
in Anregung zu bringen. Ihre Begründung finder 
dieselbe zunächst in dem rmsserordentlichen Auf- 
schwunge, welchen die Eisenindunrie in Preussen ge- 
nommen hat. Die Hobofenprodueiion (Roheisen in 
Gänzen und Masseln, Rohstahleisen, Gusswaaren aus 
Eisenersen) bat betragen : 

im Jahre 1833 1,964.483 Cır, 

1843 1,923,573 u 


” » 

„» - 1852 3285416 „ 
" „1853 4,09992 „ 
„= 1854 5,083,422 „ 
"nn 1855 5,8420,000 „ 
=» 1856 7,072,757 . 
e » 1857 772183 „ 


„u 1858 8.266,866 „ 

und ist mithin gegen das Jahr 1843 um 6,302,383 
Chr. oder ca. 4210, gestiegen, Mit dieser extensl- 
ven Entwickelung ist die ökonomische, durch Ueber- 
gang vom Holıkohlenbetriebe zum Steinkoblenbetriebo 
Hand in Han] gegangen. Im J. 1842 wurden bei 
Cokes und gemischtem Brennmaterial zusammenge- 
nommen 15%, 

im Jahre 1852 39%, im Jahre IR55 50%, 
1853 39. „ „ 185658, 

Fra | „1:7 SE 7 Ge | "1.7 20:7 SR 
der gesammten Hohofenproduction Preussens darge- 
stellt, und es Ist anzunehmen, dass im J. 1858 be- 
reits mehr als zwei Drittel bei Cokes erblasen sind. 
In nicht geringerem Maasse hat der llättenbetrieb 
sugenommen; die Production an Stabeisen belisf sich : 

im Jahre 1843 auf 1,711,791 Cır. 

1844 „ 1,755,206 „ 

1852 „ 3,587,770 
1853 „ 4,062,547 
1854 „ 4,165,044 
1855 „ 4,872,506 
1856 „ 5,333,730 
1857 „ 5,494,100 
Pi „ 1558 „6057422 . 

gegen 1843 also mehr 4,335,631 Cır. oder 253 0, 
Abgeschen vun einer Anzahl kleinerer, berelis voll- 
endeter Schienenwege, welche dazu bestimmt sind, 
Erslagerstätten mit Koblengruben au verbinden, wer- 
den durch die ihrem Ausbau nahen Eisenbahnen 
zwischen Saarbrücken und Luxemburg, Deutz und 
Giessen, Hagen und Siegen, die Luxemburger Erse 
mit den Saarbrücker Kohlen, die Erze in Biegen 
und an der obera Lahn mis den Ruhrkohlen in kür- 
zoster Frist in Verbindung gesetzt sein, Es kommt 
ferner in Betracht, dass der vaterländischen Eisen- 
indastrio durch den Anschluss des Steuerrereins an 
den Zollverein und durch den Abschluss des Zoll- 
omd Handelsvertrages mit Oesterreich vom 19. Fe- 
bruar 1853, durch welchen für den Zwischenverkehr 
mit diesem Btaate ermässigte Eingangszölle für Eisen 
festgesstst sind, neus ergiobige Absatzgebieto eröffnet 
sind, Der günstige Einfluss, den die Eröffnung des 
Marktes im Bteuerverein ausgeübt hat, lässt sich in 
Zahlen nicht nachweisen, dagegen wird derselbe is 
der Richtung nach Oesterreich aus der Vermehrung 
der Ausfuhr nach dort ersichtlich, Während ror 
Eintrit der Wirksamkeit des Vertrages vom 19. 
Februar 1853 an Roheisen aus dem freien Verkehr 
des Zollvereins nach Oesterreich saxporlirt waren 
und zwar; 

im Jahre 1851 742 Chr, 1852 53,283 Chr, 
1853 71,745 Oır, 


2:0 0% 
or :0. 


beitrag die Einfuhr wenissipadischen Rohelsens nach 
Oesterreich seit dem 1. Januar 1854 und zwarı 
im Jahre 1854 97,230 Chr.. 1855 100,178 Chr, 
1856 128,162 Cr, 1857 178,409 Chr, 
1858 153,167 Cır. 


Eine schlagende Widerlegung der Befürchtungen, 
weiche an die Herabsetzung des Eingangszolles, ins- 
besonders des Roheisens, geknüpft werden, ergibt 
die Thatsache, dass, obwohl nach dem Handels- und 
Schiflfahrtsrertrage mit Belgien vom 1. September 
1843, beigisches Hoheisen zu dem ermässigten Zoll- 
sätze von 5 Ser. für den Chr. in den Zolivereio ein- 
gelassen wurde, und is den Jahren 1844 —1851 im 
dem westlichen Theile des Vereins durehschmittlich 
712,877 Cir — etwa 70 %, der Gesammtieinfuhr — 
zu diesem Zollsatss verzollt worden, die Hohafen- 
production in den Provinzen Bheinland und Westfalen 
in den Jahren 1850—1852 gegen die Jahre 1841 
bis 1843 sich um 50 %, vermehrt hat. Gegenüber 
der nach allen Seiten hin fortgeschrittenen Euwicke- 
lung der inländischen Eisenindustrie, verdient das 
Interense der Eisenrerbraucher eine doppelte Be- 
schtung. In dieser Beziehung ist zunächst auf die 
aasserordentliche Zunahme des Verbrauchs von Eisen 
binzuweisen. Es sind im Zollverein zum Kingange 
verzollk worden: 

Roheisen Stabeis ‚Schien. u, Sıahl 
(Pos, II 6a.d. Tar.) Pos. u 6b des Tarife) 


im 7. 1850 2,217,726 Chr. 197,778 Chr. 
„ 1858 5,251,336 - 874,704 . 

im J. 1858 

mithin mehr 3,03 3,610 Gr 076,986 Chr. 


Darunser ist das zum Schiffbau zollfrei eingegangene 
Eisen nicht einbegriffen. Erwägt man nun, dass die 
Einfabr der unter Pos. II 6 c bis f aufgeführten 
Gattungen von Eisen und Stahl, Eisen- und Stahl 
wasten gleiche Fortschritte gemacht bat, und erwägt 
man ferner, dass allein in Preussen die Erzeugung 
von Roheisen von 1,225,018 Cır. in 1850, 
auf 8,266,5666 „ . 1858 
wmd an Stabeisen von 2,534,018 „ „ 1850, 
auf 6,057,422. -— „ 1858 
gestiegen ist, dass in den übrigen Zollvereinsstaaten 
sich die Prodacsion ebenfalls, wenn nuch nicht in 
gleicher Progression, vermehrt hat, und dass die 
Ausfuhr — sie hat im Jahre 1857 betragen an 
Bohelsen 198,136 Cır. und an Sıabeisen pp. (Pos. 
N 6 b des Tarifs) 360,694 Cır, — jenen Mengen 
gegenüber nicht in Betracht kommt, so wid man 
mit Recht behanpten dürfen, dass die Zunahme der 
inländischen Production von derjenigen des inländi- 
schen Verbrauchs noch übertroffen worden ist. 


Unter den des Eisens beiüßrienden Gewerbzweigen 
steht in erster Linie die Landwirkhschaft. Die Ver- 
besserungen, welchen sich dieselbe seit den letzten Jahr- 
sehnten suwendes, beruhen zum grossen Theile darin, 
dass hölzerne Geräthschaften durch eiserne, und Ver- 
richtungen der Handarbeit durch ganz oder theilweise 
aus Eisen bestehende Maschinen ersetzt werden. Je 
grösserer Werth darauf zu legen ist, dass dusch Er- 
böhung der Prodwctionsfähigkeit des landwirthschaft- 
lich benutsten Bodens und durch Ermärsigung des 
Productionsaufwandes auf wohlfeile Preise für die 
nothwendigsten Lebensmittel hingewirks werde, um- 
somehr ist es Pflicht, die Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, welche den in beiden Beziehungen 
noch zulässigen wesentlichen Fortschrissen in dem 
Preise des Eisenmäaterials entgegenstehen. Es kommen 
hierbei besonders die ömlichen Theile der Monarchie 
im Betracht, in denen die Transportkosten für inlän- 
disches Eisen mehr beitragen, als diejenigen für das 
ausländische, und der Eisenverbrauch daher für die 


Länder, in denen die Billigkeis desselben 
einen ansgedehnten Gebrauch gestattet, namentlich 
England, den besten Beweis. — Von nicht geringerer 

int die wohlfeile Beschaffung des Eisens 
für die Maschinenfabrieaion, Gerade in denjenigen 
Rubriken, in denen der massenhafteste Eiscnverbrauch 
stattündet, in den Anstalen zur Verfertigung ron Lo- 
eomstiren und andern Betriebsmitteln für Eisenbah- 
nen wird noch gegenwärtig mehr ausländisches Risen 
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verwender nla inländischen, und ia ähnlicher a ee a ae Aa 


: verhält es sich in andern Zweigen dieses Gewerbes. 


Die Herstellung billiger Maschinen Int eine Lebens» 
bedingung für die Indnstrie. Dass aber Erleichte- 
rungen, welche der landwirthschafllichen wie der ge- 
werblichen Production gewährt werden, der Gesammt- 
heit des eonsumirenden Publicums zu Sıatten kom- 
men, bedarf keines nähern Nachwelses. 

Endlich fordern auch die für die Ausfahr arbei- 
tenden Gewerbszweige immer dringender zur Beräck- 
sichtigung ihrer Interessen auf, Fast sämmtliche Re- 
kierungen des Zollvereins sind in einem vun Jahr zu 
Jahr steigenden Umfangs genöthigt, das Eisen, des- 
sen die für das Auslamı beschäftigten Anstalten für 
Maschinen-, Dampfschif- uml Wagenbau bedürfen, 
unter Controle zollfrei einzulassen, Dennoch reichen 
jene beträchtlichen Quantiräten für den Bedarf nicht 
ans, da es in der Natur der Sache liegt, dass die 
Identiräts-Controle für einen grossen Theil des zur 
Anfertigung jener Gegenstände erforderlichen Eisens 
nicht anwendbar ist. In einer noch ungünstigern Lage 
befinden sich die Anstalten zur Ilerstellung eigent- 
licher Eisenwanren. Bei dieser Fabrieation Ist nach 
den bestehenden Bestimmungen eins Zullerleichterung 
überhaupt unausführbar; sie hat also die Eisenzölle 
in ihrem vollen Betrage unverkärzs zu tragen, und 
die Wirkung dieser Zölle macht sich immer mehr 
und mehr fühlbar, Es ist eine Tliatsache, dass die 
Eisnwaaren-Industrie von den Stapelartikeln ihres 
Exports einen nach dem andern verloren gehen sieht, 
und dass diese schr unerfreuliche Erscheinung ledig- 
lich in der Höhe der Eisenzölle ihren Grund bat, 
ergibt der Umstand, dass gerade die für die Ausfuhr 
verlorenen Artikel die gröberen, also diejenigen sind, 
bei welchen der Preis des Rohmaterinls den über- 
wiegenden Factor für den Preis der Waare bildet. 
— In gerechter Würdigung nller dieser Umstände 
hat denn auch die Landesvertretung zu wiederholten 
Malen mit überwiegender Majorität und unter Zu- 
stimmung der Regierung sich für die Herabsetzung 
der Eisenzölle ausgesprochen. Wir nehmen insbeson- 
dere auf den noch vor Kurzem im Hause der Ab- 
geordneten vom 70. Febr. 1857 und im Herrenhause 
vom 7. Febr, ej. a angenommenen Antrag Beaug. 

Inzwischen ist mit Rücksicht auf die ungünstige 
Lage, in weleber sich die Risen - Industrie in Folge 
des niedrigen Standes der für den europäischen Markt 
maassgebenden Preise des schottischen Roheisens und 
der verminderten Nachfrage, seit einiger Zeit befin- 
des, von der unveränderten Wiederaufushme des, im 
J. 1853 gemachten und im J. 1856 wiederholten 
Vorschinges abgesehen. Da aber andererseits mit 
Grund eine Besserung dieser Lage im Laufe der Zeit 
in Aussicht genommen werden darf, und da eine wei- 
tere Zollerleichterung des Roheisens im Zwischenrer- 
kehr zwischen dem Zollvereine uad Ocnerreich bei 
den ferneren Verhandlungen mit diesem Staate mach- 
drüicklichse angessrebt wird, so kam os auch nur dar- 
auf au, de früher beabsichtigte Verminderung der in 
Rede stehenden Zölle nicht sofort und in ihrem gan- 
zen Umfange, sondern nach und nach eintreten zu 
lassen. Es ging daher der, auf der diesjährigen 
Generalconferenz gestellte Antrag dahin, die letzteren 
festzusetzen : 

IL vom 1. Jan. 1861 ab für 

a) Boheisen aller Art, altes Brucheisen, Eisen- 
feile, Hammerschlag, auf ’/, Thlr, vom Cır ; 

b) geschmiederes und gemalstes Eisen (mit Aus- 
nahme des fagonnirten), desgleichen Luppeneisen und 
Eisenbahnschienen auf 11/, Thlr. vom Cır.; 

e) Stahl, Boh-, Guss und raffinirter, 
auf 14/, Thir. vom Ctr.; 

4) fagomnirtes Eisen in Btäben, desgl. Eisen, wel- 
ches zu groben Bestandiheilen von Maschinen und 
Wagen (Kurbeln, Achsen und dergleichen) roh vor- 
geschmiedet im, Irsofern dergleichen Bestandiheile 
einen Ctr, und darüber wiegen, auch Päugscharen, 
schwarzes Eisenblech, rohes Stahlblech, rohe (unpo- 
lirte) Eisen- und Sıablplatten, Anker, mowie Anker 
und Schiffsketien, auf 2'/, Thlr. vom Cır. 

IL vom 1, Jan. 1563 ab für 


a) Roheisen aller Art, Brucheisen, Eisenfeile, Ham- - 


merschlag, auf '/, Tbir. som Cır.; 

b) geschmiedetes und gewalztes Eisen (mit Aus 
nahme des fagonnirten), desgleichen Luppeneisen, 
Eisenbahaschienen, auf I Thir, rom Cir, 
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Es durfte erwartet werden, dass durch diese, die 
Interessen der Production wie der Consumtion in 
gleichem Mansse berücksichtigende Modifieation des 
Tarifs die Frage eine befriedigende Lösung finden 
würde, Imless hat auch dieser, bereits vor dem Ein- 
gangs der Immediatvorstellung bei der diesjährigen 
Generalconferenz eingebrachte und auf derselben zur 
Verbandlang gelangte Antrag die allseitige Zustim- 
mung der Zollvereins-Regierungen nicht gefunden, 
und es bewendet also für jest bei den bestehenden 
Satsen des Tarifs,* *) 
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Allgemeines. 

Vom linken Rheinufer, 23, Jan, (Ess. Zig.) 
Als im verllossenen Jahre wieder einmal viel dar- 
über geredet und geschrieben wurde, ob es nicht an 
der Zeit sei, die Gemeinschaftlichkeit des Ressorts 
der Bergbehönlen und der Regierungen bei Con- 
cessionirung von Hütten- und Hammer- 
werken aufsuheben und dieses Geschäft ausschliess- 
lich den Regierungen zu fibertragen, hielt man 
in dem hiesigen gewerblichen Kreisen an der Ueber- 
zeugung fer, dnss Jer nathrliche Zusammenhang , 
zwischen Bergbau unı Hüttenbetrieb nicht durch 
eine Manssregel wie die angedentete , zerrissen wer- 
den dürfe und ohne Einschreiten der Gesetzgebung 
auch nicht einmal aufgelöst werden könne, Depn 
nach dem Bergwerkspesetze vom 21. April 1810 
gehören sämmtliche Huhöfen, Metallhätten, Puddel-, 
Wals-, Hammerwerke etc, zum Ressort der Bergbe- 
hörde. Die Berechtigung zur Ausführung und zum 
Botriebe dieser Gewerbsanlagen muss gesetzlich ron 
der obersten Bergbehörde durch eine sog. Permis- 
sionsurkands ertheilt werden. Hierbei ist es dena 
auch geblieben Die Bergwerks- und Hüttenbesitzer 
der linken Rheinseite haben seiner Zeit die Entschei- 
dung des Handelsministeriums, wonach von einer 
Trennung der Haseo- und Hammerwerke von der 
Bergverwaltung abgesehen worden, mit Befriedigung 
aufgenommen, 

Dagegen baben allerdings die bestehenden Ras- 
sortverhälinisse bei der Anlage von Dampima- 
schinen auf Berg-, Poch-, Hätten- und Hammer- 
werken manche Nachtheile zur Folge, deren Beseitl- 
gung auch hier als dringendes Bedürfniss erkannt 
wird. Des complieirte Verfahren, welches der Iabe- 
triebsetzung einer neuen Dampfmaschine und jedes 
einzelnen Dampfkessels vorangehen muss, verursacht 
haufig die unangenehmsten Verzögerungen. Die Con- 
cessionssucher beklagen sich, dass sie, che sie zum 
Ziele gelungen, bald die eine, bald die andere Be- 
hörde mit ihren Anträgen angehen müssen und jetzt 
von der Bergbebörde, dann vos der Regierung und 
hieruächst wieder von der Bergbehörde in Anspruch 
genommen werden. Wer eine solche Procedur durch- 
gemacht hat, ohne gegen den vorgeschriebenen Gang 
des Verfahrens vorstossen zu haben, kann sich einer 
genauen Gesetzes- und Reseriptenkenntniss rühmen. 
io Mehrsahl ist aber nicht #0 glücklich, den darch 
Unbekanntschaft mit den Vorschriften noch vermehr- 
ten Weitiäufigkeiten zu entgehen. Nach der Gewerbe- 
Ordnung stebt die polizelliche Genehmigung zur An- 
lage von Dampfmaschinen und Dampfkesseln der 
Regierung zu. Das Concessionsgesuch muss jedoch, 
wenn die Anlage auf einem Berg: oder Hüttenwerke 
ausgeführt werden soll, nach einem Circular-Erlasse 
der Ministerieen der Finanzen und des Innern vom 





*) Je offenbarer der ministerielle Bescheid die Us 
berzeugung in sich birgt, nach bester Einsicht 
und tbanlichster Berücksichtigung der allgemein 
vsterländischen Interessen gehandelt zu haben, 
um 40 gebieterischer tritt die Pflicht an die be- 
tbeiligte Eisen-Industrie heran, auf dem Gebiete 
des „Thatsächlichen" eine Klärung der 
Ansichten herbeizuführen, Wir unsererseits hal- 
ten dies Ziel unverwands im Auge, machen aber 
jest schon auf eine so eben errchienene Bro- 
schüre „Der Zollrerein und seine Eisen-Indu- 
trie, von M. C. Grandjean" (Köln F.C, 
Eisen’s Kgl. Hof-, Buch- w. Kunsthandl.) auf- 
merksam, die es sich vor allem angelegen sein 
lasst, die entzwelten Interessen zu ver 
söhnen. Auf diesem Wege, glauben wir, ist 
am sichersten Heil zu erwarten. D. Bed. 
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3. April 1846 dem Bergamte vorgelegt, und dass 
dies geschehen, der Regierung angezeigt werden, 
Nachdem das Bergamt die vorgeschriebenen Zeich- 
nungen mit Bäcksicht auf das Regulativr wegen An- 
lage von Dampfkesseln rom 6, Sept. 1848 geprüft 
und riehiig befunden hat, erfolgt die gewerboord- 
nungsemässige Publieation darch die Regierung, welche 
sich bei etwaigen technischen Erörterungen der Mit- 
wirkung des Bergamts zu bedienen hat. Auf Grand 
der kiernächst ron der Regierung ausgefertigten Con- 
cession wird, sobald die Anlage ausgeführt ist, die 
technische und polizeiliche Abnahme derselben vom 
Bergamte bewirkt, und wenn sich hierbei nichts zu 
erinnern ündet, ertheilt letzteres die schriftliche Er- 
laubniss zur Inberriebsetzung. 

Dass dieses Verfahren der Vereinfachung be- 
darf, um die Bergwerks- und Hüttenbesreiber vom 
unnöchigen Kosten und Belästigungen zu befreien, 
kaon von keiner Seits bestritten werden. Eine Acon- 
derung wird um so dringender, je mehr der Betrich 
mit Dampfmaschinen an Ausdehnung gewinnt. — 
Wenn diese Zeilen zunächst nur bezwecken, die Auf- 
merksamkelt auf den Gegenstand zu lenken, so mag 
doch auch ein Vorschlag, in welcher Welse die 
Aenderu.r zu treffen wäre, hinzugefügt werden. Die 
Geschäfte, welche jetzt zwischen der Bergbehörde 
und der Regierung gerheilt sind, würden auf die 
erstere allein za übertragen, und mithin von 
dieser sowohl die Concession für Dampfkessel und 
Dampfmaschinen zu ertheilen, als auch die Anlage 
abzunehmen und die Betricbserlanbniss auszufertigen 
sein, Hierfür spricht namentlich, dass die letzt- 
bezeichneten Geschäfte schon jest der Bergbe- 
hörde obliegen, dieselbe aber ausserdem auch mit 
den jährlichen Dampfkessel-Rerisionen und der all- 
gemeinen Bergpolizei auf den Berg- und Hüttenwer- 
ken beaufiragt ist und die Verhandlungen wegen 
Verleihung oder Concessionirung dieser Werke selbst 
zu leiten hat. In den hiesigen Bergrerieren würde 
eine solche sachgemässe Erweiterung der bergamtli- 
eben Competenz allgemeine Zustimmung finden. 

Opladen, 26. Januar. Bei Bürrig wird ein 
grossartiges Schmelzhättenwerk für Blei, Kupfer und 
Silber angelegt, welches aus 2 Röstöfen, 6 Kroumm- 
öfen, 2 Treibherden, einem Pochwerke etc bestechen 
wird und zu dessen Ausführung boreits die öffentli- 
chen Bekanntmachungen ergangen sind, 

v Siegen, im Januar. Die Gewerkschaft der 
Grabe Wildberg bei Wildberg beabsichtigt zur 
Erweiterung ihrer Blei-, Kupfer-, Zink- und Eisenerz- 
Aufbercltungsanstalt nachfolgende Betriebs. Einrich- 
tungen, als: 2 Rosswäschen, 5 Setzmaschinen , 2 
Trichterherde und 2 Rührfüsser, anzulegen und mit 
dem vorhandenen Wasser, welches aus der Wasser- 
leitang enıwommen und den Klär- und Sammeltel- 
chen wieder zugeführt werden soll, zu betreiben. 

Dortmund, 25. Januar. Vom Verw-Batlı der 
Actlen-Gesellschaft Zollern war ein Actionär auf 
Zahlung der rückständigen Raten beim hiesigen Kreis- 
gericht eimgeklagt worden. Beklagter erhob den Ein- 
wand, es seien im Prospeete 15 Kohlonfelder in Aus- 
sicht gestells, die Gesellschaft babe aber nur 13 er- 
worben, und deshalb die Voranssetzung vernichtet, 
unter welcher er die Actien gezeichner habe. Das 
Gericht soll darauf hin die Gesellschaft mit dem Au- 
ırage auf Zahlung der rückständigen Haten abgemwie- 
sen haben. 

Dortmund, 28, Jan. (Westf, Z,) In der gestri- 
gen ausserordentlichen Gen.-Vers. der Bergbau-A.ctien- 
Gesellschaft „Mark“ waren 413 Actien gleich 158 
Stimmen von 11 Actionären vertreten. (Am Ende 
der Sitzung erschienen woch + Actionäre.) Nach 
Darlegung der finanziellen Lage der Gesellschaft be- 
schloss die Vers.: 1) ein hypothekarisches Darlehen 
von 35,000 Thlrm. gegen 5 pCt. Zinsen und Ver 
pfändung sämmtlicher Resliiiten aufsunehmen, und 
2) eine Prioritäts-Anleihe von 100,000 Thin. zu 
negoeliron, Zugleich wurde die Bestimmung getroffen, 
dass den Actionären, welche zu ersterem Darloben 
Beiträge zeichnen würden, dns Recht vorbehalten blei- 
ben sollte, zu dem Course von 75 pCı. an der Prio- 
rinäts-Anleihe von 100,000 Thirn. sich beiheiligen zu 
können, dagegen die andern Actionäre unter gleichen 
Bedingungen nur bis zum 1. März c. dazu bereeh- 
tigt sein sollten, In Betreff dieses Finanzpunktes 
wurde sodann noch festgesetzt, dass die Gelder, wel- 
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che in Folge der Creirung der Prioritäts-Anleihe ein- 
kommen würden, zunächat sur Abtragung der hypo- 
thekarischen Schuld verwandt werden sollten. 

Berlin, 28, Januar. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenbauses fiberreichte der Herr Handels- 
minister einen Gesetzentwurf, betreffend die Aufhe- 
bung der In Bergwerksangelogenheiten zu ontrich- 
tenden Bporteln. Eine Rerision der verschiedenen 
Sporteltaxen hat die gänzliche Beseitigung derselben 
als wünschenswerh herausgestellt. Der jährliche 
Ausfall beträgt etwa 20,000 Thir., welcher zu den 
Kosten und Unbequemlichkeiten der Erhebung In 
keinem Verhältniss steht. Die Vorlage geht an die 
Bergwerks- und Finans-Commission, 
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(Sächsisch- Thüringische Kupfer - Bergbau- und 
Rütten-Gesellschaft betreffend.) 

Die Erklärung des Herrn Dr. Herbst in No. 6 
des „Berggeist”, d. d. Weimar, den 11. d. M,, ver 
anlasst uns, Folgendes zu enigegnen : 

ad 1. Wie aus unsern Bemorkungen vom 15. De- 
cember pr. in No. 101 dieser Zeitung ganz zweifel- 
los hervorgeht, ist nar erörterr worden, dass die 
alten Risse, aus denen die streichende Länge des 
Feldes zwischen den Sturmheider Bauen und 
dem Rödlitzer Werke zu R50 Lir. ermittelt wor- 
den ist, gar keins Zurerlässigkeit gewähren, und dass 
deshalb diese Angabe much nicht Anspruch auf 
irgend welche Sicherheit habe. Davon aber, dass 
zu dieser Ermittelung aus den alten Rissen ver- 
wiekelte oder schwierige markscheiderische Operatio- 
tionen nöthig seien, ist nicht ein Wort gesagt. Diese 
Auffassung ist also ein thatsächlicher Irnmhum des 
Herm Dr. Herbst. Beiläufig bemerken wir, dass 
Herr Meier, der frühere Grubendirestor der qu. 
Gesellschaft, die bez&gliehe Entfernung zu ppr. 700 
Lar. angibt, eine Zahl, die unserer mit Rücksicht auf 
die erforderliche Sicherheit gemachte Angabe wesent- 
lich näher steht, als der Zahl des Hrn. Dr, Herbst, 

ad 2. In Beziehung as unsere Behauptung, dass 
es entschieden befremdon müsse, warum die Alten 
in diesem Feldestheile gar keine Gewinnungs-Arbeiten 
betrieben haben, und dass die Vermuthung sich auf 
dränge, (dio Versuche auf Bauwürdigkeis seien hier 
nicht befriedigend nusgefallen, wird eingewendet, dass 
die ausserordentliche Schwierigkeit der Wasserhaltung 
die Unmöglichkeit gentgender solcher Versuche bo- 
dingt habe. Es ist dabei übersehen, dass nicht bloss 
der Martinröüder Stolln ein Mittel an die Hand 
gab, dass Fidiz zu untersuchen, sondern dass such 
zu beiden Beiten dieses — selbst nach der Längen- 
Annahme des Hrn. Dr. Herbst —— verhältnissmäs- 
eig kursen Feldes Baue von weit fiber 100 Ltr, 
Teufe geführt worden sind, welche hinreichende Ge- 
legenbeit bieten konnten, das zwischenliegende un- 
bebaute Mitte] auch weis unter der Stollnsohle zu 
untersuchen! Abgesehen ılaron kann aber überhaupt 
nicht zugegeben werden, dass das blosse Nielerbrin- 
gen einzelner Gesenke im Fiötz unterm Stolln un- 
überwindliche Hindernisse wegen der Wasser-Gowäl- 
tigung zu besiegen gehabt hätte. 

ad 3. Haben wir bereits wiederholt gesagt, Anss 
unser Urtheil auf das unbefriedigende Resultat des 
Versuchschachtes in der Pfaffenhohle gar nicht allein 
begründet worden Ist. Wenn man aber erwägt, dass 
es sich nur um eine streichende Länge von pp. 600 
Lir., oder selbst von 850 Lir. nach Herrn Dr. 
Horbst hamlelt, so leuchtet ein, dass ein Abzug 
von 27 Ler. und mehr in der Pfeilerhöhe nicht un- 
erheblich ist! Ob ferner der ganze Flügel hier 
wirklich ca, 135 Ltr. Töhe in der Fualllinie baben 
wird, ist auch nur eine blosse Muchmaassung, die 
nicht im Allerentferntesten feststcht. Wenn übrigens 
banwärdige Mittel erst mnter dem Martinröder 
Stolln erwartet werden, welcher pp. 54 Ltr. Seiger- 
Tenfe eingebracht hat, so wird das Feld der grossen 
Hoffaungen im Verhältoiss zu den zu erwartenden 
Kosten ganz winzig klein, selbst wenn es, was in- 
dessen im höchsten Grade unwahrscheinlich ist, durch- 
weg bauwürdige Mittel führen sollte. 

ad & u. 5 sind die Bemerkungen in Bezug auf 
die Begründung des von uns abgegebenen Urtbeils 
irrelevant, 

ad 6 endlich dürfte sich dadurch erledigen, dass 


die in unserer Erklärung vom 15, December pr. (No. 
101 des „Berggeist)* erwähnten Ausführungen, welche 
ein recht glänzendes Beispiel für die heute noch 
eben so gut wie früher vorkommenden Versehen und 
Irrthämer liefern, nicht auf die Deduction des Herro 
Dr, Herbst, sondern rielmehr auf die ganze Art 
und Weise su besichen sind, in welcher das Unter- 
nehmen der qu. Gesellschaft als ein überaus ver- 
sprechendes dargestellt und betrieben worden ist. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch das Ein- 
gesandt des Herm Directors Gronsweg (in No, 104 
des „Berggeist”) d, d. Eisenach, den 22. December 
pr. berichtigen. Dieser Herr findet sich nämlich 
bewogen (zur Abwehr irriger Auffassungen!) auf 
unsere Erklärung rom 15. December pr. (in No. 101 
des „Berggeimt") zu ontgequen,, dass die ihm vorge- 
worfene Ineompetenz zur Beurtheilung solcher berg- 
baslicher Angelogenheiten, wie die vorliegende nicht 
begründet sei, indem er sich in rein technischen 
Dingen gar kein Urheil angemnasst habe, sondern 
dass vielmehr für Beurtheilung seiner Einwürfe gegen 
unser Öutachten nur ein wobelangenes - Auge und 
eine gesunde Logik erforderlich sind, Diese Be- 
hauptang verstösst thatsächlich gegen die Wahrheit, 
well die Kritik vom 13. October pr, allerdings eins 
ganze Menges Urtheile in rein technischen Dingen 
enthält, über welche dem Herrn Director Grone- 
weg wegen völligen Mangels technischer Bildung 
anch beim besten Willen das nöthige Verständniss 
durchaus abgehen muss, und die daher überhaupt 
einer besondern Berichtigung gar nicht erst werth 
scheinen, Nur ein Beispiel: 

Pag, #1 der Druckschrift vom 13, October steht 
wörtlich Folgendes: f 

„Angenommen nun auch, dass das aufgerichtete 
„Flöts durchschnittlich erst etwa 10 Ltr, unter der 
„Stollnsoble bauwärdig sei, ferner angenommen, dass 
„das flache Flötz nur In mässiger Entfernung vom 
„Winkel als edel sich ermweise, so ergibt sich doch, 
„insbesondere bei der bekannten (1) Mächtigkeit der 
„Ilmenauer Schiefern uad Erzo eine Masse von 
„verhaubaren Mitteln, welche selbst vor einer 
„Tiefbau-Anlage nicht zurückschrecken 
„Iasst, ete, 

Eisenach, den 13. October 1859, 

(ge) Die Direetion. Üreseweg.“ 

Wir überlassen lediglich jedem Unbefangenen das 
Urtheil darüber, was von solchen Bemerkungen eines 
nieht technischen Gesellschaftsdirectors gegenüber von 
technisch begründeren abweichenden Ansichwa zu 
halten ist! 

Dem Herra Director Groneweg aber müssen wir 
unter Bezug auf die gedruckt vorliegenden Schrift“ 
stlicke noch besonders bemerklich machen, dam wir 
nur mit grossem Vergnügen uns dem Urtheil des 
sachverständigen Publicums darüber unterwerfen kön- 
nen, auf welche Selte bei den vorliegenden Meinungs- 
verschiedenheiten die gesunde Logik und das unbe 
fangene Auge zu nen sind, so wie dass die in der 
fraglichen Kritik zu Tage gekommene Logik bei den 
Herren Actionären der quaest. Gesellschaft wenigstens 
ihatsächlich ohne jede Spur eines Erfolges geblieben 
ist, und dass wir endlich etwaige fernere Entgegnun- 
gen seinerseits völlig unbeachtet Inssen werden, weil 
es nicht angemessen scheint, in Öffentlichen Blättern 
über Gegenstände noch weiter zu discatiren, die kein 
allgemeines Interesse haben und denen der Gegner 
nicht gewachsen ist, 

Halle und Eisleben, 27. Januar 1860. 

Leuschner. Schrader. 
a 
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Versammlungen. 
Den 13. Febr. Sächsische Bandstein-Comp. 


„ 14 „  DBergbau-Gos Vollmond, 
Einzahlungen. 
Bis 1. Febr. 5 Thir. Bergbau-Ges, Tremonia. 


25%, auf Prior.-Stammactien, Berg- 
bau-Ges. Neu-Essen. 
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„ 5b „5 %a Mittelbacher Kohlenb.-Ver. 

„5 „ 100%, Wildbacher Schieferbau-Ver. 

"„ 9. .„  &Thir Zwickau-Lügauer Kohlenb,-V, 

„ 9%. u 5 Thir. Oberhohndorf-Schader Koh- 
lenb,-Ver, 

„ 27. „ Kugna-Eribacher Kohlenb.-Ver. 





Bis 1. März. 15 %, Bergbau. und Hütten-Ges. zu 
Stolberg a. H. 
"» 1% „10%, Arenbergsche Ges. f. Bergi. 


und Hüttenbetrieb zu Essen. 





Börsen-Notizen. 


Berlin, 28. Jan. Hörder Hätten-Ver. 77 bex., 
Minerva 28 G., Neustädter 41% G., Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 69 B, 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 


Köln, 30. Januar. 
pr. 100 Zoll-Pfd, Thir, 


Deutsches Bolskohlen-Reheien , . , 2 & 2a 
kalindisches Coke Rohelsen, afinnge , . 11,. 1% 
Inländisches Coke Rabelsen, grau zum Ver- 
geen . 22er Pan 1 
Bcholtischen Nr. 1 Bobeieen . . „ 12,,. 18% 
Biabeisen, grobe Dimenaimen . „ + Sa. 3a 
Reber Eh . . . 2 2 2 una hm 7 
Gewalster Enk . . >» 2 2 0 nn Ba Bi, 
Kopfer, russisches, Paschkoff . , . d2 „ — 
= Pr Demiof . . „Id. — 
„ englisches, in Blöckchen , „ 9° „ — 
» Seine Rosetien,. I. Qual. . „. #3. — 
“ ” = LU. ..3,- 
Baffairt Weichblel. . . 2» 2... 60,, 6% 
Bee. een an Ode 
Baalin .. » 2» 2 2 220.850 „50% 
Ban, engl. in Blöcken , . . . „ 49 „49, 
Begulus Antimsall . . FE 7 
Gow-Siahl . . . . >. — 
Poddel-Stahl . .. ı.— 
Biel-Biahl . . 4. — 
Geldlätte 2 2 2 an — 
Biberglälle - . > 22 0. Aa 
Die Roheisenpreise haben sich in England ia 


der Erwartung einer vermearten Ausfuhr nach Frank- 
reich newerdings erhöht, und die diesseitigen Vor- 
räthe räumen stark bei, so dass bald ein aoliderer 
Geschäftsgang mit mehr stabilen Preisen zu erwar- 
ten ist. 

Rohzink ist unverändert, mit wenig Nachfrage, 
dagegen ist in Blei das Geschäft sehr lebhaft und 
die Preise bei den geringen Vorräthen steigend; man 
halt jetzt auf Thir. 6%/, bis 69% für raffinirtes 
Weichblei und es ist möglich, dass die Preise bald 
auf Thir. 7 kommen werden. Bleiglätte in in 
Folge dessen auch fester, und steht wie oben notirt 
gebalten. 

In Zinn und Kupfer hat sich nichts verändert. 

Berlim,28.Jan, (Wochenberieht von J. Mam- 
roth, vereideter Makler und Taxator.) Der gleich- 
mässige Gang Im Geschäft lässt ansser der Bastäti- 
gung der frühern Berichte wenig Neues; die Festig- 
keit erhäle sich nicht nur, sie macht langsame und 
anscheinend sichere Fortschritte, unterstützt ron Preis- 
besserung des Auslandes. Für Roheisen scheint sich 
die Meinarag etwas bessern zu wollen; der Handel“ 
vertrag zwischen England und Frankreich verspricht 
einen Preisaufschwung der englischen Eisenpreise, 
welches nicht ohne Folge für unsern Platz bleiben 
kann, es bedarf aber auch einer so merklichen An- 
regung, um die so sehr gesunkenen Preise aller 
Borten Roh- und Stabeisen ein wenig zu heben, Bis 
jetzt ist zwar von einer wirklichen Besserung noch 
nicht zu berichten, da die Speculation noch fast ganz 
wathätig und nur das ohnehin schwache Consumtions- 
geschäft als erster Rogulator verbleibt. Trotz der 
kleinen Bestände am Platse geschahen die Umsätse 
zu völlig unveränderten Preisen; bezahlt wurde Schot- 
tisches Roheisen ab Lager 1?/,—1#, Thir., ein- 
gewinterte Ladungen gingen zu 49—51 Ber. per 
Cir, um, wora noch ferner offerirt bleibt. Englische 
und untergeordnete Brände 1/,—/; Thir. por Chr, 
billiger zu haben. Schiesisches Holskohlen- & 1?/, Thlr, 
ab Oppeln und Cokes-Roheisen a 11/,—1!/, Thir. per 
Orr. ab »Gleiwits offerirt. Stabeisen erhält sich 
völlig auf Notirung bei täglich kleinen Ankänfen im 
Consum, Grundpreis für Englisch und Schlesisch ge- 
walst 41/, Thir., feinere Sorten 4?/, Thir., Staf- 
fordsbire 5—5'/A Thlr., geschmieder nach Qualität 
Se 6 Thir, der Cir, Alte Eisenbahnschie- 
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nen. Die Nachfrage ist nach immer sehr schwach, 
so dass in letzter Zeit so gut wie nichts in dem Ar- 
tike]l umgegangen ist. Preise sind ohne Veränderung, 
Inländische 2—1%/, Thir. offerirt. — Blei. Engli- 
sche Berichte melden eine Wiederbelebung der Frage 
dort und theilweise Preiserhöhungen bei grössern 
Umeätsen. Dies hat auch hier einige Kauflust her- 
vorgerufen, Umsätze wurden aber durch erhöhte For- 
derungen der Eigener gehindert, im Detail zahlte 
man 7—7'/, Thir. und für Spanisches 8"/, Thir. 
per Ct, — Banca-Zinn wurde durch bessere 
Holländ. Nosirungen auch hier eine Kleinigkeit fe- 
ster gehalten, man zahlte im Detail 491/,—50 Thlr.. 
grössere Posten fanden zu 47%, und 48 Thlr. wil- 
lie Käufer. — Zink. Es ist in den leisten acht 
Tagen nicht sehr lebhaft mit dem Artikel gewesen, 
und ist von grössern Verkäufen nichts bekannt ge- 
worden, in Lomdan wurden kleine Partieen mit ?1 
Lst 10 Sh. bezablt, ab Breslau gewöhnliche Mar- 
ken 6 Tbir. 6 Sgr, W. H. 6%, Thir., in loco 
T!A2—7'a Thir. bezahlt. — Kupfer. Die Um- 
sätze darin waren nur unbedeutend, während Preise 
keine Veränderung zeigen. Die Haltung des Artikels 
ist fest. aber ruhig. Notirungen: Russisches 4043 
Thlr., Engl. 36—38 Thir., Schwed. 36—37 Thlr.. 
Amerikan. und Austral. 38—30 Thir., im Detail 
2—3 Thir. höhere Preise. 

Kohlen. Die milde Witterung brachte noch ei» 
vige eingewinterte Ladungen Englischer Nunskohlen 
zum Verkauf an den Markt, die aber schwer ver 
käuflich sind; gefordert wird 19 Tblr. per Last. 
Schles. Kohlen behsupten ihren bisherigen Werth 
bei täglichen kleinen Bedarfs-Ankänfen. 

Btettim, 27. Jannar. Roheisen behauptet, 
Schottlsches 48—51 Ser., Englisches 37—41 Sgr. 
nach Marke, Kupfer 35—40 Thir. nominell. 
Banca-Zinn 49'/ Thir. Blei, Spanisches B'/, 
bie 8'/, Thlr., Goslaer 7'/, Thle. Ziak 7 Thlr, 
gefragt. 

Wien, 25. Jan. Die k. k. Bergwerks-Ver- 
schleiss-Direetion hat die Preise von Quecksilber 
wie folgt bestimmt : 

Loso Wien Fl, 145. 


» Prag „. 146%. In Lagela ron 100 Pfad. od, 
n Triest „ 143 Kisteln von 1239, Pfd. 
„ Pesth „ 145%. 


London, 28. Jan. Im Metallhandel gab 
sich während dieser Woche eine festere Stimmung 
kund, allein nur Robeisen hatte den Vortheil ver- 
mehrter Kauflust, während der Verkehr in andern 
Metallen noch sahr beschränkt blieb 

Blei ist, nachdem einige starke Verschiffungen 
nach China statigefanden, wieder stiller, jedoch im 
Preise behanptet. Engl, Block Lat 22.10 Eh. & 
Lst. 23, Spanisches Lest. 21.10 Sh,. & Lat. 22 
pr. Ton. 

Kupfer. Bei der vorherrschenden Zurückhaltung 
der Käufer bleibt der Umsatz sehr beschränkt, die 
Preise dagegen fest, Tile und Cake Lat. 117, best 
selected Lat. 120, Burra Bürra Lest, 118 a 119 
pr Ton, 

Der öffentliche Verkauf von Kupferersen in Red- 
ruthb am 26. Jan. ergab folgende Resultate, und füh- 
ren wir zum Vergleich die Resultate der vier vorber- 
gehenden Auctionen mit auf: 


Erz- Ge Erzspreis 
Datum. quant. Standard halt. Tonpreis, per Ton 

Tons. Lst.Sh. % Kopfer. 
Dee. 29. 2634 14417 6'/, Lat. 6.13.0 102.11 
Jan. 5. 3308 143.14 71% „8. 1.0 107. 1 
„ 12. 3721 145.10 6% „ 7. 30105. 2 
„ 19. 5042 148,6 6 n 6. 4.6 102.18 
„ 26. 3428 144.12 6% „ 6.180 103. 8 


Schottisches Roheisen ging in dieser Woche 
bei zunehmender Kauflust höher und erreichte bei 
Wochenschluss 58 8h.3 d, & 58 Sh. 6d. für gem. 
Nra. ab Glasgow. Die Verschiffungen in der letzten 
Woche betrugen 10,37& Tons gegen 7871 Tons im 
gleichen Zeitraum des vor. J, 

Stabeisen ohne Veränderung. 

Zink ohne Umsatz; zu Lat, 21.10 Sh. a Lat, 
21.12.6 sind Ahgeber. 

Zion still, indessen behaupten sich die Preise für 
Engl. Block Lest. 138, raffin. Lat. 142 ziemlich 
fest; dagegen ist Banca und Straits augenblicklich 
in Partien uaverkäuflich. 
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P. 8. 30. Jan. Behott. Roheisen ist auf 59 
Sh. 3 d gestiegen, 

Rotterdam, 28 Jan. Die Stille im Me- 
tallgeschäft hält an. und os ging in Banca-Zinn 
nichts um, Zu Fi, 811/, kann man kaufen und pr. 
Zuitel vielleicht zu Fl, 8i. Auch Kupfer bleibt 
ohne Umsatz, Für Blei müssen Benöthigte Fl. 
Ya mehr anlegen, 

Hamburg, 28 Jan. In einigen Metallen 
war in den leizten Tagen etwas mehr Geschäft, Bo 
wurde in 

Blei ein Posten von ea. 70,000 Pfd, Spanisches 
zu 14 Mk. begeben, Deutsches bleibs dagegen ohne 
Geschäft, 

In Eisen wurde ein Posten von Schwedischem 
Schmiede-, ea. 200,000 Pf, zu 8 Mk. 10 Sch. 
für den Export genommen. 

Kupfer bei kleinen Vorrächen fest im Preise. 
Von Schwedischem kamen ca, 60,000 Pfd. Riddar- 
hyten-Kupfer zu 71 Mk, zum Abschluss, andere Sor- 
ten blieben ohne Umaats. Notirungen für Russisches 
80 & 86 Mk.; E.K.W. und Arcsta 74 Mk, 

Zink blieb in dieser Wocke geschäftslos; man 
kann einzeln zu 13 Mk. 12 Sch, ankommen, doch 
fehlt es an Kauflust. 

Zinn vernachlässigt. Banca- 15'/, & Y, Sch., 
Englisches 14/4 & 15 Sch. 








Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29.20% — Spr. 
„ Frankfurt a.M. »„ „ N.51.402152.15 K 








„ Hamburg „ Mk. Mk.27%/, Bo. 
Weochsel-Course. 
Briete. Oeld, 
Amsterdam pP von... . k 8.1142°,40 _ 
de. . +. 2M — lid 
Paris p. 300 Fa. . . k. 8.) 79/0) — 
Antwerpen p. 300 Fes. . k 8.| 70840) — 
Brüssel p. 300 Fer. . k 8.) 790 — 
London p. 8. . » 2. KL BIN — 
do. n vr... 2 MG AG 
Hamburg p. 300 Mk. B®. . k 8.150% | — 
do, . - 2M.| — 114980 
Bremen p. 100 Thlr. Li’or. k. 8.110824, — 
Frankfurt a.M. p.100PL.MFL-FJ) %. B| 5790| — 
do. i 2M) — 561%. 
Augsburg p.150Fl. (20FL.-F.) k. 8.) 85%/0| — 
Wien p. 150 1.0.W.. . kSI — _ 
Geld-Course. 
Bri. Ga. | Brf, Gid, 
Priedrd’or 5,20, - 8,20,—|5 Pros. 1,10,1 1, 9,10 
Anal. Pist. 5,13,— 5,12,3 |Fr.Krath. — 1,166 
Napokltor BG 4 5B— | Brab.do. —_ 1,16,— 
Holl.10-F., — 5,13,—|Am. Doll. — —_ 
Liv.Ster. — 6,17,— | ALK Ann. —_ 


Submissionen. 


Ruhr-Sieg-Eisenbahn. Die bergnännlschen 
Arbeiten, sowie die Manrerarbeiten nebst der Bruch- 
stein-Lieforung zur Fertigstellung des 56'/, Ruthen 
langen Tunnels bei Uetterlingsen,. — Termin in 
Elberfeld 3. Febr, 

Köln-Mindener Eisenbahn, Lieferung von 
1000 Stöck zweizölligen gut geschweissten und cen- 
trirten Bandagen von Feinkorneisen — Termin in 
Köln 7, Februar. 

Königl. Eisenbahn-Direstion zu Elber- 
feld. Lieferung von 17,000 Stück Stossschwellen, 
93,700 Stück Mittelschwellen, 6539 Stück Weichen- 
schwellen und 7486 laufenden Fuss Brückenschwel- 
len in 14 Loose eingetheilt. — Termin in Elberfeld 
16. Februar, 











Die unserer Dinstags-Ausgabe ühn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle yalsslannen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 
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ANZEIGEN. 


In P. ©. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Der 
ZOLLVEREIN 


und seine 


Eisen-Industrie 


=. 0. GRANDJEAN. 
Preis 10 Sgr. 


Inhalt: Einleitung. — Geschichtliches. — Wich- 
tigkeit der Eisen-Industrie. — Nutzen der Eitenzölle. 


Die Freihandelsiheorie ist falschh — Nutzen der 
Eisensölle für die Consmmenten. — Die Eisen-In- 
dusteio bedarf nur Vertrauen und Capital. — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente, — Einfluss der 


Eisen-Industrie auf die Gesammt-Staats-Wohlfahrt. — 
Der Freibandel und die Eisenzölle. — Wie kann 
der Eisen-Industrie wieder aufgeholfen werden. — 
Zukunft umserer Bisen- Industrie. — Handelspoliti- 
sches, — Erfolge der englischen Eisen-Industrie und 
Schluss. [8686] 


JOHN ROGERSON & 0" 
Newcastle on Tyne 


Midälesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent ralflinirte Platten, Schienen 
Bandeisen, Schwarzs- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfischiffe, Leuchter. Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [848] 


Die Peter-Pauls-Hütte 
bei Därscheid, 


io der Nähe von eos, Nomen und Bensberg, 
seither zur Roheisen- gung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht it oder ohne eine An- 
zahl umliegender Graben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 
gen unter P. W. H. 176, weiche die Exped. 
d. Bl, befördert. (867) 


Schiefer-Industrie. 


Auf unserer Grube „Ostwig“ bei Muttlar 
a. d.Rubr sind stets deutschgehauene Schie 
fer, Ohbablonenschieler 5-, 6- und rechtecki- 
ger Form, sowie bosonders alle Arsen Platien, 
alsıFlurfliesen,Belegplatten, Tischsteine, 
Poıeste,. Treppeustufen, Fensierbänke, 
Thärsthwellen, Fussleisten, Sockel, Bm 
dewannen, Balustraden, Wandtafeln zum 
Gebrauch auf Schulen geeiguer, Altanplatten ie 
Grössen bis zu 40 Quadratfuss etc, auf Lager, und 
werden dieselben zu gef. Abnahme bestens empfoh- 
len. — Aufträge uuf Flarungen lassen wir genne 
manch Zeichuung ausführen. 

Nuttlar a. d. Ruhr, im Januar 1860. 


Comm.-Gesellschaft W. Gessner & Comp. 
1865) Der Gerant: R. A. O. Unlar, 

















Handels- und Geworbe-Verein für Rheinland und Westfalen. 


Einladung zur vierten General-Versammlung auf 
Montag den 6. Februar 1860, Morgens fl Uhr, 
im Hötel Wenker-Paxmann in Dortmund, 
Tages-Ordnung: 
1) Rhein-Weser-Eibe-Canal. 2) Eisenbahn Buke-Kreiensen. 3) Civilverantwort- 


lichkeit der Transportführer. 
schaften. 


Düsseldorf, den 24. Januar 1860. 


4) Gleichbesteuerung der Bergwerks-Gesell- 
5) Reform der Patent-Gesetzgebung. 


Der Ausschuss. 


(866) Baum. &. Crämer. 


4. vom Sybel. 


F. W. Koenigs. Dr. Bleibtreu. 





SA Annonce. KA 


Fünf gewerkschaftliche Braun- 
kohlengruben im Niederschlesischen Berg- 
amtsbezirk bei Naumburg a. B., Freistadt 
und Ober-Reichenau, in einer Gegend, wo 
durch landwirthschaftliche und gewerbliche An- 
lagen, sowie durch die fortwährend steigenden 
Holzpreise Aussicht auf erheblichen Absatz ist, 
und ein paar Stunden entfernt von der Nie- 
derschlesisch - Märkischen Eisenbahn, 
und bei Freistadt auch nur ca. eine Stunde von 
dem fabrikreichen Ort Neusalz a. d. Oder, wo 
zur Zeit Steinkohlen zu hohen Preisen gebrannt 
werden, stehen einzeln oder im Ganzen billig 
zum Verkauf. Die Gruben sind augenblicklich 
nicht im Betrieb, weil dem jetzigen Allein-Ei- 

nthümer das erforderliche Betriebscapital fehlt. 

ie Betriebsverhältnisse sind günstig, die Kohlen- 
flötze von guter stückreicher Qualität mit vielem 
bituminösem Holze, 

Auf der unmittelbar bei Freistadt geloge- 
nen Zeche kann auch eine noch fast neue zur 
Förderung und Wasserhaltung eingerichtete Lo- 
comobile von en. #8 Pferdekräften, sowie Pum- 
penröhren abgegeben werden, 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die- 
ses Blattes auf franco Anfragen sub Littera 
B. B. 6861, [861] 





An Wasser- und Landstrassen im Her. 
zogthum Nassau gelegenes reichhaltige Bilei-, 
Silber-, Kupfer- un! Blende - Erz - Gru- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon =» Eisenstein - Gruben, Schwor- 
spath-, Thon- vu. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und bilfigem Preise zu ver- 
kaufen, wie nuch 

Braunstelne, Both-, Braun- un! Thon- 
eisensteine, Bcohwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermättelt 
werden 


Durch dus Archir für Bergbau und Industrie 
[855] in Wiesbaden. 





Ein tüchtiger Berg - Inspeotor 
wird auf einem » gesucht, wo hatpt- 
sächlich Zinkerze und Kohlen gewonnen wer- 
den, Es muss ein ruhiger besonnener Mann 
von reifern Jahren sein, der in Masse-Förde- 
rung und Tiefbau erfahren, den Grabenhausbalt 
genau zu führen und die Obersteiger zu leiten 
und zu beaufsichtigen im Stande ist. Verwal- 
tungsbeamter braucht derselbe nur insofern zu 
sein, als dies die Führung des Grubenhaushalts 
bedingt. Franco Offerten nebst Zeugnissen unter 
Chiffre D. 864 nimmt die Exped. dieses Blattes 
entgegen. [864] 





| Ein Bergv 


zu besorgen. 
Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter uhstren Mitarbei- 
I 


erwalter, welcher seit län- 
‚ gern Jahren auf ausgedehnten Grubenbetrieben 


| thätig war, und über seine technische Befähi- 


| gung genägende Atteste beibringen kann, sucht 
‚ ähnliche Stelle. Gefällige frankirte Anfragen un- 
| ter Lit. B. ©. 125 besorgt die Red. d. Bl. [869] 


Allgemeines 


Auskunftis- und Vermiltelungs- 


| Bureau. 
) 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrien 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermistelang 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmäanischen 
und andern industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und vollsändiger genügen zu können, 


deres 
Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 

: bergmännische, technische, statistische 
und commereielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 


j 
, 
! 
haben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beseu- 


ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen etc. 


tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 


von Erzen und Hüttenprodueten stehen uns 
ebenfalls die zurerlässigsten Quollen ‚au Gebote, 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, #0- 
wie hierzu gehörige Uchersetzungen in die englische 
und französische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in Eogland, jet uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nüt=- 
licher Erfindungen rermittelnd aufzutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes 
Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch“ 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung 
und ıhädge Unterstützung zu finden, 


Briefe werden franco am die unterzeichnen Re- 
daction erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. Jin 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei 
Preuss. Postämtern) als Taxe jür eine gewöhnhehe 
Auskunfi. Reicht dieses Honorar nicht aus, oder 
ist mis der‘ verlangten Auskunft weitere Cormspen- 
denz verbumlen, so wird der Einsender darom , in 
Kenntniss gesetzt werden. 


Die Redaction der Zeitung 
KÜLN, Juli 1859. „Der Berggeist“ 
Friedrich-Wilhelussirasse Ar. 2 





Vershtwortntiver Rodacteur, in Vertretung: P, C. Emsme in Köln, Cogemilsslons-Verlag von P. C, Esszs’s Königl, Hat-Bach- and Kunsthandieng ia Köln Draok vom J. P. Bacırkm in Wölm. 


DA 


— 


Re 10. 
V. Jahrgang. 


Abennemenispreis: 
nierteljährlich 1, Thir. in Köln. 


1 Thär. 15 Ber. 
Jderch die Preussische Post 


und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


1860. 


3. Februar. 


Einröckungsgebähren ı 
UA Ber. für Ale Petit- Zeile 
oder deren Raum. 
Redaciion und Expedition 
Priedrich-Wilhelmanteanse Mr. 2 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Bueh- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-österreichischen 


Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands, 


INHALT. 

OGmstzentwurt, betreffend die Aufhebung der ia vergamtlichen 
Vermaltsngs-Angeiegenheiten zu autrichtenden Gebühren und 
Sportels; Motive zu demselben. — #tellung des Handels zur 
netisanlen Industrie, — Eis Beltsag zer Konntniss der Disen- 
Aubrieniion Oomstrwerion der Walzwerke vom D. Hemraux, — 
Motive zu dem Gesetzentwurf, betreffend die Mobilisirung der 
Kuze, (Ports) — Neueste Fortschritte des Berg- und Hätten» 
wesess: Anwendung von Loeomobiten beim Bergbau. » Büüber- 
extrastion aus Joachimithaler Erzen mitteln unterschwofliguam- 
som Natron. — Usrrespondensen: Vom Khein [die Vorlagen is 
Berlin; Standerherrschaften]; - Ans der Eifel [Eielbahn und 
Eisen-Industsie]; - Vom der Nuhr [Schlefer-Indusiriejı » Aus 


dem Haag [Dergwerkvereenigiag vor Nederland) — Zur Eisen- 
bahn-Chronik. — Allgemeines eie. 


+ Köln, 1. Februar. 
Heute gelangen wir in den Besitz des vom 
Herrn Handelsminister in der Sitzung vom 28. 
Jan. dem Hause der Abgeordneten vorgelegten 
Gesetzentwurfs, die Aufhebung der Bergwerks- 
zn betreffend. Wir theilen denselben nebst 
Motiven und einer erlüuternden 
ent mmenstellung dem authentischen 
Texte nach, wie folgt, mit, 
Entwurf eines Gesetzes, 
betreffend 
die Aufhebung der in bergamtli- 
ohen Verwal egenheiten 
zu entriohtenden Gebühren und 
8Sporteln. 
Im Namen Seiner Majestät des Königs. 
Wir Wilhelm, von Goties Gaaden Prinz von 
Proussen, Regent, 
verordnen mit Zustimmung beiler Häuser des Land- 
tages der Monarchie, für den ganzen Umfang der 
Monsrchie, mit Ausschluss der linksrheinischen Lan- 
destheile, was folgt: 
„Die nach den Provinzial-Bergordnungen, sowie 
‚nach den Sportel-Taxordnungen, beziehungsweise 
für den Bergamtsbesirk Siegen vom 11. Novbr. 
1529 .wod für den vormaligen Bergamtsbezirk Ib- 
besbären vom 4, März 1838, isn bergamtlichen 
Verwaltungsangelegenheiten an die Königl, Borg- 
ämter zu ontriebtenden Gebühren und Sporieln 
“ werden. vom 1, Jali 1860. ab nicht weiter er 
' In den Bestimmungen über den Ansatz und 
die: Erhebung der Kosten für Geschäfte bei dem 
und Hypotbekenbuch und für Hand- 





j Ieagen der freiwilligen Gerichtsbarkeit wird durch 


‚RD pgeanünige Gesetz nichts geändert." 
= Motive 


Bei den Bergkintern in den rechtsrheinischen Lan- 
| werden für einen Theil der Verwaltungs- 


geschäfte Sporteln erhoben, für deren Ansatz die in 
den verschiedenen Prorinsial-Bergordaungen enthalte- 
nen Sporteltaxen manssgebend sind. Für Jen Berg- 
amtsbexirk Biegen, in welchem sechs verschiedene 
Bergorduungen Geltung habes, ist am 11. November 
1829 mit Allerböchster Genehmigung eins nene pro- 
visorische Sportel-Taxordnung von dem Minister des 
Innern erlassen worden, welche bis zum Erlass einer 
allgemeinen Gebährentaxe an die Stelle der in den 
verschiedenen Bergordnungen enthaltenen Vorschriften 
tresen sollte. Für den Bezirk des vormaligen Berg- 
amts Ibbenbüren, in welchem es an einer genetali- 
chen Vorschrift über die Erhebung der bergamtlichen 
Sporteln fehlte, ist am 4, März 1838 eins eigene 
Sporteltaxe erlassen worden, welche demnächst durch 
Allerhöchste Bestimmung auch in den Besirk des 
Bergamts zu Rüdersdorf und, mit subsidiarischer Gel- 
tang, auch in die übrigen rechtsrheinischen Landes- 
theile eingeführt worden im. 

Es sind daher gegenwärtig ia den verschiedenen 
Borgwerkaprorinzen folgende Sporteltaxen in Gel- 
tung: 

1) in dem rheinischen Oberbergamtsdistricte 
(in dem Bergamtsbezirk Siegen) die Sportel-Taxord- 
aug vom 11. Nov. 1829; 

2) in dem westfälischen Distriete: 

a) für den Bezirk des vormaligen Bergamts zu 
Ibbenbören die Sportel - Taxordnung rom 4; März 
1838, 

b) für den übrigen Bezirk des Bergamts zu Bo- 
chum und den Bergamtsbezirk Essen die Taxe der 
Clere-Märkischen Bergordnung vom 29. April 1766; 

3) in dem sächsischen Distriete: 

a) für die Fürstenthümer Magdeburg und Halber- 
stadt die Sporteltaxe der Bergordoung vom 7. Dec. 
1772; 

b) für das Herzogthum Sachsen die Sportelsätze 
der Bergordnung vom 12. Juni 1589; 

c) für die Grafschaft Mansfeld die Sportelsätze der 
Bergordnung vom 28. Oct. 1673; 

4) in dem schlesischen Districte: 

die Sporteliaxe der Bergordaung vom 5. Juni 
1769; 

5) In dem braadenburgischen Disrietk: 

die Ibbenbürener Sporteltaxe vom 4. März 1838. 

Durch das Gesetz über die Besteuerung der Berg- 
werke vom 12. Mai 1551 (Geserssammleng 8. 261) 
56 sind die bergamtlichen Sporteln, soweit sio vom 
den Bergwerken zu emirichten waren, aufgehoben, 
Die Gebühren für die unmittelbare Erwerbung von 
Bergwerkseigenihum (& 7) und die übrigen Sporteln, 
soweit sie nicht von dem Bergwerksbesissern als sol- 
chen zu entrichten waren, sind dagegen bestehen ge- 
blieben. 

Es sind jeduch vielfach Zweifel darüber entstanden, 
welche Sportelsütse nach der angeführten Bestim- 


Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 





mung des Bergwerkasteuergesetzes als noch in Kraft 
beündlich anzusehen, welche Geschäfte demnach als 
sportelpflichtig zu erachten seien. 

Diese Zweifel sind noch vermehrt worden, durch 
die Veränderung, welche in Folge des Geseises über 
die Verhältnisse der Miteigenthümer eines Bergwerks 
vom 12. Mai 1851 (Gosetzsammlung 8. 265) in den 
Fanctionen der Bergämter und in dem Inhalte der 
bergamtlichen Geschäfte eingetreten ist, Diese Ver- 
änderungen im Verein mit der wesentlichen Umge- 
staltung, welche in den factischen Zuständen des Berg- 
baues im Laufe der Zeit eingetreten sind, haben zur 
Folge, dass die Sportelsätse der meist aus früheren 
Jahrhunderten herrührenden Bergordnungen und such 
der beiden neueren Sporteltsxen auf den gegenwärti- 
gen Kreis der bergamtlichen Geschäfte grossentheils 
nicht mehr passen, Andererseits bat die Anwendung 
dieser Sportelsätse auf gewisse Geschäfte, die in Folge 
der neueren Gesetzgebung besonders häufig geworden 
sind, stellenweise eine unverhältwissmässige und em- 
pündliche Belastung der Gewerken zur Folge. 

Die Revision der gesetzlichen Bestimmungen Aber 
die Sporielpflichtigkeis der bergamtlichen Verwaltungs- 
Angeltgenheiten erschien daher unerlässlich. Bei den 
hierdurch veranlassten Erörterungen wurde jedoch die 
Frage angeregt, ob nicht nach dem Vorgange der 
Verordnung vom 22, Norember 1842 (Gesetssamm- 
lung Seite 309), durch welche die früheren Ausfer- 
ügungs- und Verband ia der Prorinzial« 
Verwalungsbehörden aufgehoben sind, auch die Ge- 
bübren für die bergamtlichen Amtshandlungen gäns- 
lich zu beseitigen seien. Auch ron Seiten der Berg- 
bautreibenden wurde mehrfach über die durch die 
Bergamis-Sporteln, insbesondere durch die Verleihungs- 
und Vermessungsgeb&hren und durch die Kosten der 
Bepräsentantenwahlen verursachte Belastung des Berg- 
baus Beschwerde geführt. Und diese Beschwerden, 
welche unter anderen auch bei der Berathung des 
Etats für die Bergwerksverwaltung in der Bitsung des 
Hanses der Abgeordaeten vom 30, März r. J. (Ste 
nograpbische Berichte Seite 607) und in dem Jab- 
resberichte der Handelskammer zu Essen vom 25. 
Mai 1859 Ausdruck gefunden haben, verdienen um 
so mehr Berücksichtigung, als bei den übrigen Ver- 
waltungsbehörden seit dem Erlass der Verordnung 
vom 22. November 1842 sämmtliche Sporteln, mit 


‚Ausnahme der Gebühren für das Passwesen un für 


die Geschäfte der General-Commissionen 
sind und insbesondere die Coneessionsertheilung auf 
dem übrigen gewerblichen Gebiete kostenfrei erfolgt. 
Die Borgamıs-Bporteln waren auch, wie die übri- 
gen im & 6 des Bergwerks-Sieuergeseizes namhalt 
gemachten Abgaben, ursprünglich lediglich zur Be- 
sireitung des Kostenaulwandes der Bergrerwaltung 
bostimms. Nachdem durch das erwähnte Gesetz an 
Stelle dieser Abgaben eine allgemeine Aufsichtssteusr 
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von den im Betriebe stehenden Bergwerken einge- 
führt ist, erscheint es folgerichtig, die bergamtlichen 
Gebühren und Sporteln, nicht bloss somweis sie un- 
mittelbar von den Bergwerken entrichtet worden, 
sondern Oberhaupt abzuschaffen. 

Zar Feststellung des Ananziellen Ausfalles, welcher 
durch die Abschaffung für die Binatscasse entstehen 
wird, ist eine genaue Ermittelung des Ertrages der 
bergamtlichen Gebühren und Sportelu veranlasst wor- 
den. Dieser Ertrag ist aus den Rechnungen der 
Bergwerksverwaltung nieht unmittelbar ersichtlich, da 
der Tit, V des Biats wnter der gemeinschaftlichen 
Bezeichnung : Gebühren und Sportele, nicht nur die 
eigentlichen Bergamts-Sportelo, sondern auch die Ge- 
riehtskosten enthält, welche für die Geschäfte der 
Hypothekenbachführung und der freiwilligen Gerichts- 
barkeit auf Grund des Geserzes vom 18. April 1855 
(Gesets-Sammlung Seite 221) bei den Bergämtern 
erhoben werden. 

Es sind daher die bei den acht Königl. Bergim- 
tern der rechtarbeinischen Landestheile in dem Laufe 
des dritten Quartals des Jahres 1858 zur Hebung 
gemtellten Sporteln nach den verschiedenen Gegen- 
ständen der gebührenpflichtigen Amtshandlungen go- 
sondert zusammengestellt worden. 

Diese Zusammenstellung, welche im Aussuge an- 
gehängt ist, ergibt einen Totalertrag vom 6311 Thir, 
6 Sgr. 5 Pf. für das beseichnete Quartal. Von die- 
sem Betrage kommen auf die acht ersten Positionen, 
also auf die Geschäfte, welche die unmittelbare Er- 
werbung des Bergwerkseigenthums betreffen, allein 
ea. 4890 Thir., oder drei Viertbeile des Gesammt- 
Betrages. Diese Geschäfte sind jedoch in den letzt- 
verflossenen Jahren ungewöhnlich zahlreich gewesen. 
Die Zahl der im Bergamtsbezirk Bochum eingeleg- 
ten Muthungen hat z. B. in den Jahren 

1856 = 991, 

1857 = 1488 und 

1858 = 543 
betragen, während dieselbe in den Jahren 1848 u. 
1849 sich nur auf 54 resp. 42 belief und auch im 
dem ersten Semester des Jahres 1859 nur 188 be- 
tragen bat. 

Da nun die im J. 1857 eingelogten Muthungen 
sich grösstentheils noch im folgenden Jahre In der 
Instruction befanden und kostenpflichtige Geschäfte 
verursachten, #0 ist der Ertrag der Bergamts-Spor- 
teln in dem Jahre 1858 als ein ungewöhnlich ho- 
her zu bezeichnen. 

Dies ergibt sich auch daraus, dass während für 
das Jahr 1858 nach dem Ergebnisse des dritten 
Quartals eine Gessmmt-Einnahme an bergamtlichen 
Gebühren und Sportelo von ca. 25,000 Thlr, anzu- 
vebmen sein würde, in den Jahren 1852 bis 1854 
vor der Einführung des neuen Gerichtskosten-Tarifs 
sich die Gesammt-Einnahme an Sporteln einschliess- 
lich der Hypothekongebühren nur auf resp. 19,813 
Thir, 21,685 Tbir, 32,889 Thir, belief, 

Der Ertrag der bergamtlichen Gebühren u. Spor- 
teln kann daher im Durchschnitt böchstens auf 
20,000 Tbir. veranschlagt werden, Und diese ver- 
balteissmässig unbedeutende Einnahme führt nicht 
nur eine unverhälmissmässige und lebhaft empfun- 
dene Belästigung des bergbautreibenden Publicums 
mit sich; aie verarsacht auch eine sehr erhebliche 
Vermehrung der bergamtlichen Geschäfte, da sowohl 
die Liquidation und der Ansatz als auch die Erhe- 
bang und Beitreibung der überaus zahlreichen Spor- 
telpositionen einen sehr bedeutenden Arbeitsaufwand 
erfordert. Die Aufhebung der bergamtlichen Gebüh- 
ren und Sporteln würde daher eine wesentliche Ver- 
einfachung der Casseneinrichtung und des Rechnungs- 
wesens bei den Bergbehönlen gestatten, 

Der Ausfall, welcher durch diese Aufhebung in 
den Sıantseinnahmen entstehen wird, fällt neben den 
bedeutenden von der Production der Bergwerke auf- 
kommenden Abgaben wenig in’s Gewicht. Vielmehr 
wird die Beseitigung dieser eben so lästigen, als we- 
nig einträglichen Abgabe dem Bergbau eine wün- 
schenswertbe Erleichterung gewähren, ohne der Staats- 
easse erhebliche Opfer aufsnerlegen, 

Aus diesen Gründen erscheint es angemessen, die 
Sportelpflichtigkeit der Verwaltungsgeschäfte bei den 
Königlichen Bergämtern ganz aufsuheben. 

Auf die Gerichtskosten, welche nach dem Gesetze 
vom 18, April 1855 (Gesets-Sammlung Seite 221) 


& 5 für die Geschäfts bei dem Berggegen- und Hy- 
potkekenbuche und für Handlungen der freiwilligen 
Geriohtsbarkeis bei den Bergämtern erhoben werden, 
ist die Abschaffung der bergamtlichen Verwaltungs- 
Sporteln ohne Einfluss. Ebenso erstreckt sich die 
Aufbebung dieser Sportela nicht auf die standeshorr- 
lichen Borgämter und auf die Verwaltung der mit 
dem Bergregul belichenen Privaspersonen, so weit 
diese nach den bestehenden Gesetzen zur Erhebung 
von Gebühren für die Ausübung des Verleihung 
rechts und anderer in dem Bergregal begrilfener Be- 
fugnisse zur Erhebung von Gebühren berechtigt sind. 

Auch die nach der Ibbenbürener Sporteltaxe vom 
4. März 1838 von jeder Verleihungs-Urkunde an die 
Knappschaftscasse des Bezirks zu entriehtende Ge- 
böhr wird von der Aufhebung der bergamtlichen 
Sporteln nicht berührt. 


Zusammenstellung 
der bei den 8 Bergämtern der rechtsrbeinischen Landes- 
fhelle Im 3. Quartale des Jahres 1858 
aufgekommenen Sperleln. 

Thir, Bgr. Pf. 

1. Für die Aufnahme eines Schurf- 
schein-Gesuchs . . 2... 1 

2. Für die Ertheilung eines Schurf- 

scheins oder die Verlängerung ei» 


23 — 


ner Schurffriet ven. Mh 
3. Fiürdie Zurückweisungeines Schurf- 

schein-Gesuchs . . = 2... 16 24 9 
4. Für die Aufnahme eines Mushungs- 

Gesuchs . ». x v2... BB — 
5. Für die Instruction eines Muthunge- 

Gesuchs bis einschliesslich der Ver- 

leihung oder Löschung . „3778 23 1 
6, Für die Vermessung . . . - Bis 15 3 
7. Für die Berufung einer Gewerken- 

Versammlung. » » » 1.753233 
8. Für die Abhaltung eines Reprä- 

sentanten-Wahltermins .  » MT 6 
9. Für die Abhaltung sonstiger Ge- 

werken-Versammlungen , . : .- ie E we 
10, Für die Bestätigung eines Cons 

lidationsbeschlusees . . s69 


11. Für die Bewilligung’oder die Ver- 


längerang einer Betriebsfrit . » 7610 — 
12. Fürdie Freifahrung eines Bergwerks ‘689 
13. Für die Verhandlungen zur Begu- 

lirung von Grandschäden . 349 16 7 


14. Für einen durch die Schuld der 
Partei vereitelten Termin , . . 1-— 
15. An Copinlien für die Ertbeilung 
von Abschriften auf besondern An- 
trag (in nicht kostenpflichtigen Sachen) 49 12 6 


Summa 6}11 6 5 





er. Stellung des Handels zur 
nationalen Industrie. 


Es ist eine eigenthamliche Richtung des Frei- 
handels, diejenigen Interessen, welche naturge- 
mäss zusammenhängen, zu trennen und die- 
jenigen, welche wohl neben einander bestehen 
können. sich aber durchaus nicht vereinigen 
lassen, mit einander zu verbinden. Esist 
das eine richtige Consequenz aus einem falschen 
Princip. So suchen die Freihändler z, B. die 
verschiedenen Industriezweige, welche sich gegen- 
seitig zu einem Ganzen ergänzen zusammen 
genommen die zweckmässig getheilte nationale 
Arbeit darstellen, gegen einander aufzureizen und 
ihnen verschiedenartige Interessen unterzuschie- 
ben; während sie Handel und Industrie in einen 
Topf werfen — den Handel sogar als den Haupt- 
— der Industrie proclamiren, dessen For- 

ngen vor allem Anderen und 
bend sein milssten. del- 


des- 
halb, dass ihren nächstliegenden Vortheilen, die 
sie in der Einfuhr fremder Fabricate finden, 
diejenigen Industriezweige fert werden, wel- 
che der Schutzzölle bed und deren Pro- 
ducte sie einführen möchten; wogegen sie ver- 
sprechen, die Erzeugnisse der übrig bleibenden 


Industriezweige desto vortheilhafter durch Aus- 
fuhr zu verwerthen. 

Abgesehen davon, dass der Handel überhaupt 
seiner innersten Natur nach kosmopolitisch ist, 
also auch keine nationalen Interessen kennt, 
liegt es schon in jedem Menschen, dass er sei- 
nen Vortheil zuerst da sucht, wo er ihn am 
nächsten zu finden hofft. Dieser Trieb ist ein 
vollständig berechtigter, weil es dem Einzelnen 
nicht zugemuthet werden kann, in seiner Hand- 
lungsweise sich nach höheren Motiven zu rich- 
ten, als ihm sein nächster Vortheil in dem 
Schranken des ehrlichen Erwerbs vorschreibt. 

Höbere Motive zur Geltung zu bringen ist da- 
her Sache des Staats, welcher die Aufgabe hat, 
der Thätigkeit der einzelnen Glieder der natio- 
nslen Arbeit eine solche Richtung zu geben, dass 
sie zusammengenommen den Hauptzweck,, der 
das Gesammtinteresse der Nation ist, verwirkli- 
chen. Aber nicht darf der Staat diesem Haupt- 
zweck entgegengesetzt zugeben, dass einzelne 
Zweige der National-Thätigkeit eingebildete oder 
einseitige Vortheile frei verfolgen können, die 
den Gesammtinteressen entgegen sind. 

Der vortheilhafteste und zwec i Han- 
del ist ohne Zweifel der Tauschhandel, der die 
Producenten und Consumenten und ihre Producte 
und Bedürfnisse unmittelbar mit einander in Be- 
rübrung bringt. Träger dieses Verkehrs sind die 
Messen und Märkte, an deren Stelle erst der 
eigentliche Handel tritt, wenn der directe Ver- 
kehr nicht bewirkt werden kann. Der Handel, 
welcher als solcher nichts produeirt 
und kein directesInteresse an einerbe- 
sondern,z.B.nationalen Productionhat, 
ist dann der Vermittler zwischen Pro- 
ducenten und Consumenten und sucht 
natürlich von Beiden zu gewinnen — 
er muss also nothwendig die Producte 
vertheuern. Hieraus allein ergibt sich schon, 
wie es mit der Gönnerschaft des Handels gegen 
die Industrie aussieht, und dass es im Vortheile 
des Handels liegt, den directen Verkehr zwischen ‘ 
Producenten und Consumenten zu hindern. Wenn 
der Handel den sog. Consumenten ihre Bedürf- 
nisse von Aussen wohlfeil zu liefern i 


; so gedenkt er nicht allein an diesem Geschäft 


zu innen, sondern der Consument muss ihm 
Eu mitt eigenen Producte, ohne deren Ver- 
kauf er nichts kaufen kann, wohlfeiler ablassen: 
der Consument kann dann ziemlich sicher sein, 
dass er den durch den Handel beim Einkauf der 
Bedürfnisse allenfalls erzielten Gewinn beim Ver- 
kauf seiner eignen Producte doppelt einbüsst. 
Das ist die ganz natürliche Folge des 
Freihandels, dessen Tactik es immer 
war und noch ist, die Producenten von 
den Consumenten zu trennen und d= 
durch Beide zu seinem Zwecke auszu- 
beuten. Um diesen Zweck dreht sich 
das ganze Freihandelssystem, welches 
schon deshalb falsch sein muss: denn 
das sicherste Merkmal eines guten han- 
delspolitischen Systems ist das, dass 
es die verschiedenenInteressen zuver- 
söhnen und zu vereinigen, nicht aber 
zu trennen und in Widerspruch zubrin- 
gen sucht, 

Aus dem Gesagten dürfte auf's deutlichste 
hervorgehen, dass von Seiten des Staats, will 
er das nationale Interesse vertreten, dahin ge- 
wirkt werden muss, die natürliche, kosmopoli- 
tische Tendenz des heimischen Handels in die 
nationale Bahn zu lenken und darin festzuhal- 
ten, wie es auch mit allen übrigen Elementen 
des Staatsicbens, die dem nationalen Prineip, 
- rg ersten und heiligsten, widerstreben, ge- 

ieht, 

Der einheimische oder nationale Handel kann 
hierbei nur gewinnen, weil er alsdann mit der 
nationalen Arbeit oder Production in ein viel 
fruchtbareres Verhältniss tritt, als wenn er sei- 
nen natürlichen Neigungen folgen wollte. Er 
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erhält nämlich solchergestalt die Aufgabe, von 
unsern eigenen Fabricaten wenigstens eben so 
viel an Werth auszuführen, als er von den uns 
unentbehrlichen ausländischen Producten ein- 
führt. Da diese letztern Producte aber entweder 
Rohproducte, wie Baumwolle, Tabak ete., oder 
Consamtions-Artikel, wie Kaffee, Thee etc., sind, 
so tritt der Handel dadurch in die nationale 
Bahn, die ihm einen viel grössern und nachhal- 
tigern Gewinn sichert, als wenn er sich als Col- 
porteur anderer Nationen für deren Fabricate 
rauchen lässt und darin seine Aufgabe er- 
ickt. Er wird dadurch in einen directen Ver- 
kehr mit den Ursprungsländern der Import- 
Producte, gegen die er dann unsere Fabricate 
austauscht, gebracht — und latztere daun sicher- 
lich besser anbringen können, als wenn deren 
Verwerthung, wie jetzt noch zum grossen Theil 
geschieht, durch fremden Zwischenbandel, wel- 
cher sich den grössten Gewinn davon aneignet, 
stattfindet, 

An England, das seinen Handel seit den 
Zeiten der Köngin Elisabeth durch Schutz- 
systeme in die nationale Bahn zwang, können 
wir deutlich schen, dass der Handel dabei bes- 
ser fährt, als bei Freihandel, der alle reinen 
Handelsstasten zwar auf einige Zeit blahend ge- 
macht, aber dann auch einem um so grössern 
Ruin zugeführt hat. Wir verweisen auf Genua, 
Venedig, Tyrus, Cartbago, den Hansabund, 
Holland u. s. w., die sich bei voller Handels- 
freiheit zeitweise des Welthandels bemächtigt 
hatten, 

Wenn unser Handel die nationale Bahn be- 
tritt, wobei er sich wesentlich auf unsere innere 
Production stützen kann, so gelangt er auch 
aus dem Widerspruch heraus, in den er mit 
unserer inländischen geschützten Industrie, d. h. 
mit der natiomalen Arbeit gerathen ist — und 
dann erst steht er recht eigentlich auf dem 
Felde der Thätigkeit, das ihm gehört. Er ist 
dann kein Widersacher, sondern ein 
Beförderer der nationalen Interessen 
und damit seiner eignen; er ist zugleich 
in eine ebenbärtige Stellung zu den Völkern 
und deren Handel gebracht, die ihre Producte 
gegen die unserigen auszutauschen wünschen. 
So erst wird er wirklicher Freihandel, nicht 
aber, wenn er die Fabrivate anderer Nationen 

n unsere Pro- 
einführt — und sich zu die Bedingun- 
gen von den 
muss. Das ist kein Freihandel, sondern 
Handels-Tyrannei! 

Das absolutistische »Freihandelssystem« tüber- 
trägt der National-Industrie, die dererste und wich- 
tigste Factor, der Schöpfer der Production ist, 
eine ihm untergeordnete Rolle, während 
doch der Handel nichts als der Gehülfe der 
Industrie sein soll. 





V Ein Beitrag zur Kenntniss der Eisen- 
fabrication. 


Constreciion der Walswerke von D. Henvanx. Deutsch 
von 0. Hartmann. Naumburg bei G. Pätz. 


In dieser kleinen schr beachtensworthen Schrift 
theik Hr. Henraux seine seis 20 Jahren als Diri- 
gent von Puddel- und Walshütten gemachten Erlah- 
rungen mit. 

Hr. Henraux hat in seiner Praxis bei den Vor- 
gelegen zum Beiriebe der Walzentrains gusseiserne 
Zahnräder mit schmiedeceisernen Zähnen angewendet, 
Die dieser Zahnräder wird in $ 6 und 
16 ausführlich beschrieben, und haben sich diesel- 
ben mach den Mitihellungen des Verf. sehr gut be- 
wihrt, In allen denjenigen Füllen, in welchen man 
die Walsentrains nichts durch direet wirkende Ma- 
schiuen betreiben kann, also Zahnräder unvermeld- 
lich sind, möchten auch wir die Einführung gusseiser- 
wer Zahnräder mit schmiedeeisernen Zähnen dringend an- 
emiben, Viele Altern Werke, welche für Schienen 


und Stabeisen Trains mit Vorgelegen haben, würden 
gewiss durch die Einführung dieser neuen Räder 
die Brüche an den Zahnrädern, die »o bedeutende 
Betriebastörungen mit sich führen, wesentlich rer- 
mindern. Zum Betriebe der Feineisen walsenstras- 
sen, bei denen ja immer Zahnräder nöshig sind, wer- 
den die Henraux’schen ausserordentlich gute 
Dienste leisten. 

In $ 5 führt der Verf. nam aus, dass zur Bewe- 
gung der Trains mit 60 Touren, welche Geschwin- 
digkeit in $ 4 als die zweckmässigste für Grob-Stab- 
eisen, Schienen, Radbandagen und Achsen angege- 
ben wird, die Anwendung eines gromen Vorgeleges 
gegen die directe Uebertragung der Bewegung von 
der Maschine auf die Walzenstrassen vorzuziehen sel. 
Wir stimmen der Ansicht nicht bei, Wenn man die 
Zahnräder entbehren kann, so lasse man sie ja weg 
bei den Walsentrains. Wirklich haben auch alle neu 
angelegten Werke direct wirkende Maschinen gewählt. 
Wir erinnern nur an die new angelrgien Walsen- 
strassen in Hörde, an die Eisenindustrie in Ober- 
hausen, Friedrich-Wilhelmshütte bei Siegburg, 
Dortmunder Hatıe etc, Das grosse Zahnrad, 
meist Hr. Henvraux, wirkt ganz gleich wie ein 
Schwungrad, und verstärkt somit die Wirkung des 
Schwungrades. Diese Behauptung ist allerdings an 
und für sich sehr richtig; eben deshalb genügt es 
ja auch, wenn man das Schwungrad schwer genug 
macht, oder nörhigenfalls 2 Schwungräder anwendet, 
wie in Hörde bei mehrern Walsenstrassen und in 
Neustadt a, R. bei den Blechwalzenstrassen aus- 
geführt ist. 

Seite 14 in $3 stellt Hr. Henranx die Behaup- 
tung auf, dass direer wirkende Maschinen doppelt so 
viel Dampfkessel erfordern, also auch doppelt so 
viel Dampf verbrauchen, als diejenigen Maschinen, 
welche langsamer gehen, und mittels Vorgelege die 
Walzentrains betreiben. Der Wirkungsgrad der Dampf- 
maschinen müsste demnach mit zunehmender Kolbenge- 
schwindigkeit, also bei einer von 480° pro Minute, welche 
Kolbengeschwindigkeit bei 60 Touren einer Dampf- 
maschine von 4 Fuss Hub entspricht, bedeutend ge- 
ringer skin, als bei langsamer gehenden Dampima- 
schinen, Wenn bei den Dampfmaschinen die Oefnun- 
gen für das Einströmen des Dampies in den Cylin- 
der etwa */,5 ron der Kolbendläche betragen, und 
die Dampfableitungsröhren wenigstens ! a Querschnitt 
von der Kolbenfläche haben, so hat die Erfahrung 
gezeigt, dass gut constrairte Hochdruck-Dampimaschi- 
nen ohne Condensation bei einer Kolbengeschwindig- 
keit von 500 Fuss pro Minute und darüber noch 
einen sehr guten Nutseffeet geben. Wir and der 
Ansicht, dass durch das Vorgelege, welches Herr 
Henvanx vorschlägt, viel mehr Kraft absorbirt 
wird, als der Wirkungsgrad der Dampfmaschine mit 
grösserer Kolbengeschwindigkeit abnimmt. 

In $ 11 und 14 entwickelt der Verl. seine An- 
sichten über die Zweckmässigkeit der auf Tafel II 

Wals- und Puddelhüite, H. betreibe 
immer zwei Walsentrains von einem zwischen beiden 
Trains liegenden Schwungrade aus, Auch wir finden 
diese Anordnung sehr zweckmäsig; mur möchten 
wir die Maschine direet auf die Schwungradwellen 
wirken lassen, — also das Henvaux’sche Vorge- 
lege würde ganz wegfallen, 

Ferner wähle H, zum Betriebe des die Schwung- 
radwello treibenden Vorgeleges immer 2 Dampima- 
schinen. Berücksichtigt man, dass an den Dampfima- 
schinen solbst eigentlich sehr wenige Reparaturen 
vorkommen, #0 ist die Anwendung einer Dampfma- 
sehine mit variabler Expansion, welche Anordeung 
von den meisten neuern Werken gewählt iss, darch- 
aus nicht zu verwerlen. 

Die Anordnung der Feineisen-Traiss Nr. 2 (Ta- 
fel IT: finden wir in jeder Hinsicht schr zweckmäs- 
sig, s0 wie die Anordnung der Oelen und Walzen- 
Traios anf Tafel II im Ganzen nur als eins vorsüg- 
liche beseichnet werden kann. 

In $ 8 beschreibt der Verf. seine neuen Walzen 
mit schmbedeeisernen Hälsen und Zupfen. Wir thei- 
len allerdings die Ansicht, dass diese Walsen bedeu- 
tend länger halten werden, als die bisherigen, ganz 
gusseisernen; die Erfahrungen von H., richtig be- 
nutzt, führen gewiss zu grossen E Die 
Flacheisenwalsen versieht der Verf. ausserdem mit 
schmiedeeisernen Caliberringen; diese Flacheisenwal- 


zen sind ausserordentlich dauerhaft, — Bei dieser Go- 
legenheit möchten wir unsererseits noch erwähnen, 
dass durch die Unirersal- oder Vertical-Walsworke, 
wie sie in besserer Construction von der Eisenindit- 
“rise in Oberhausen, Paulinenhätte in Dort- 
mund und St. Wilhelmshätte u Warstein aus 
geführt sind. die Caliber-Flacheisenwalzen ganz ent- 
behrlich werden, 

In & 9 besprieht der Verf, die Hebe-Apparate, 
Der auf Taf. I Fig. 7 abgebildete, von Henraux 
empfohlen, ist in Rheinland und Westfalen längst 
allgemein bekannt; in Hörde ist diese Vorrichtung 
bei der Blechwalzenstrasse bereits vor Jahren an- 
gewendet und später durch eine kleine Dampfma- 
schine ersetzt. Für schwero Bleche halten wir den 
Borsig'schen Dampfhebe-Apparat, wie er unseres 
Wissens such von der Neustädter-Hütte in Han- 
norer gewählt ist, für die vollkommenste Vorrich- 
tung, welche bis jetzt existirt; auch das neues Keasel- 
blechwalzwerk zu Neuberg in Steiermark hat im 
Wesentlichen diese Heberorriehtung nachgeahmt, Der 
grosse Vortheil, den sie gewährt, besteht darin, dass, 
wenn die Tische in der höchsten Stellung sind, das 
Blech also über die Oberwalse zurückgegeben wird, 
die Tische horisontal stehen und dadurch die Bleche 
sehr leicht über die Oberwalse geschoben werden kön- 
nen. Bei mehrern grossen Blechwalswerken in West- 
falen, x B. in Hörde und auf der Aplerbecker 
Hütte (Gosellschan Blücher), wird nur der Tisch an 
der einen Seite, welche der Walze zunächat liegt, 
gehoben. — Dasselbe ist bei der Honvaux” schen 
Hebevorriehtung der Fall; die Tische kommen aber 
dsdarch in eine geneigte Lage und das Blech muss 
anf einer schiefen Ebene, wenn deren Neigung auch 
durch die bedemtende Verlängerung der Tische 
(Hörde) schr verringert ist, hinanf geschoben wer- 
den, was immer viel schwieriger ist und längere Zeit 
erfordert, als wenn die Tische horizontal stehen. 
Wenn die vorgeschmiedeten Pakete schweisswarm aus 
dem Ofen kommen, so kommt alles darauf an, dass 
man die Schmweisshitss vollständig benusen kann; 
im Anfangs, beim Beginnen des Auswalzens sind 
die Pakete, namentlich solche von grossem Gewichte, 
schwer zu regieren, und je laagsamer und mähsamer 
das Ueberheben goht, desto öfter müssen die Pakete 
in den Ofen zurück, und desto schlechter fallen die 
Bleche aus, Jo wärmer man das Blech walsen kann, 
desto besser wird es und desto weniger haben die 
Walsen und Walsenstrassen zu leiden; die Walzen 
werden weniger angegriffen und Brüche kommen sel- 
tener vor, 

In $ 10 empfiehlt der Verf. auch für Grobstab- 
eisen Walsgeräste mit 3 Paar Walzen. Freilich 
wird die Arbeit dureh drei abereinanderliogende Wal- 
zen sehr beschleunigt; will man nun 3 Walzen ans 
wenden, so ist es indess durchams noshwendig, dass 
man die unterste s0 tief legt, dass ihr Mittelpunkt 
etwa mit der Hüttenschle gleich liegt, sonst wird das 
Ueberheben der Pakets über die oberste zu schwierig. 

$ 12 handelt von dem Schmieden und Zängen der 
Luppen. Dem dort Gesagten möchten wir nur noch 
binzufögen, dass die Daelen'schen Dampfhämmer mit 
2 Ständern zum Luppenschmieden sich allenthalben 
wusgeseichnet bewährt haben, 

6 13 handelt ron dem Scheeren. Den durch be- 
sondere Dampfmaschinen betriebenen Schseren wird 
das Todesurtheil gesprochen. — Für gewöhnliche 
Kesselbleche halten wir die Borsig’schen Blech. 
scheeren mit 4 und 6 Fuss Schnitt, durch besondere 
Dampfmaschisen betrieben, für vollkommene Apps- 
rate, Für sehr schwere Bleche hat sich die Blech- 
scheero mit beweglichem Tisch, wie sie von der 
Hamburg-MagueburgerDampfschiffahrts- 
Compagnie zu Buckau nach Hörde, nach der 
Steinhäuser Hütte bei Witten, für Eberhard 
Hösch Söhne ia Düren und für die Noustad- 
ser Häies in Hannorer geliefert ist, bereits seit Jah- 
ren bewährt. Dieselbe wird ebenfalls durch eine be- 
sonders Dampfmaschine betrieben, und liefert sia 
die schweren Bleche am rollkommensten beschnitten, 
Für Btabeisen bis 1 Zoll Dicke sind die Borsig’- 
schen Schneidwerke, obenfalls durch besondere Dampf- 
maschinen betrieben, ausgeseichnete Vorrichtangen. 
Vortheil bei den Scheeren mit besonderer Dampf- 
maschine ist hauptsächlich , dass man die Scheeren 
zu jeder beliebigen Zeit, obme diess die das Walz. 
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werk treibende Dampimaschinse in Bewegung ist, be- 
treiben kann. 

& 15 handelt vom den gusseisernen Maschinenthei- 
len für den Walswerksbeirieb and deren Anfertigung, 
Die in diesem Abschnitte gemachten Bemerkungen 
sind mit riehtiger Sachkenntniss geschrieben und 
verdienen die vollständigste Berücksichtigung bei An- 
fertigung der Maschinentheile für Walswerke. 

$ 18 bringt die Construction für Rundeisenwalsen- 
Caliber; diese Rundeisen-Caliber sind im Allgemei- 
nen viel flacher, als die auf den meisten Hütten an- 
gewendeten. Nach Henraux’s Erfahrungen liefern 
seine Caliber ausgessichnetes Rundeisen, 





su dem Gesetzentwurf betreffend 


die Mobilisirung der Kuxe, 


(Fortsetzung statt Schluss aus Nr, 9,) 


Das Princip dieser Reform ist in dem ersten Pa- 
ragraphen des Gosetsentwurls ausgesprochen in dem 
Baize ; 
die gewerkschaftlichen Borgwerko werden im 

Hypothekenbache auf den Namen der Gewerkschaft 
als ein untheilbares Ganses eingetragen und 
können nur als solches mit Hypothaken bela- 
stet werden. 

Eine nothwendige Consequens dieses Satzes ist, dass 
im 5 ? den Antheilen der Gewerken (dem Kuxen) 
die Eigenschaft beweglicher Sachen beigelegt wird. 

Es ist gegen die Mobilisirung der Kuxe das Be- 
denken erhoben worden, dsss dem ideellen Theile 
eines Ganzen doch nieht eine andere Natur als dem 
Ganzen beizulegen sei, und dass der ideslle Antheil 
an einem Immobilo doch auch seinerseits nichts An- 
deres sein könne, als ein Immobile, Dieser Einwand 
will jedoch nicht zu. Sehon die Frage, ob der ide- 
elle Autheil an einem Grundstück ein zur Hypo- 
thekenbestellung geeignetes Object sei, wird von den 
verschiedenen Gesetzgobungen ganz verschieden be- 
antwortet. Das Allgemeins Landrecht, dem römischen 
Rechte folgend, bejaht sio allerdings, indem os den 
idesllen Anıheil dem Ganzen qualitatir gleich- 
sell. Das rheinische Recht folgt jedoch einer ganz 
andern Theorie; es erklär die rom dem Miteigen- 
ihümer eirks Grundstücks an dem ideollen Theile 
bestellie Hypoıhek für ungülig und lässt dieselbe nur 
in dem Falle convaleseiren, wenn der Mitsigenthämer 
bei der Realıheilung wirklicher Natural-Eigenthümer 
wird (Rhein, Archir, Bd. 53 8. ill). Auch das 
Allgemeine Landrecht aber erkennt die qualitative 
Gleichheit des idesllen Antheils mit dem realen Gan- 
zen, wenigstens in dem Falle nicht aa, wenn es sich 
um eine universitas handelt. Der Miterbe zur Hälfte 
ist nieht ohne Weiteres Miteigenthämer zur Hälfte 
eines zu dem Nachlass gehörigen Grundstücks, Die 
von ibm an der ideellen Hälfte eines solchen Grund- 
stücks bestelle Hypoibek ist ungültig (Archir für 
Rechtsfälle, Bd. 26 8. 27). Derselbe Grundsatz gilt 
nach Preussischem Rechts für die allgemeine Ülter- 
gemeinschaft. Er muss nach dem Obigen auch auf 
die Gewerkschaft Anwendung finden, weil der Gegen- 
stand ihres Besitzes: das Bergbaurecht, mit den zum 
Betriebe des Bergwerkes erworbenen Grundstücken 
dan Tage- und Grubengebänden und den übrigen im 
gemeinschaftlichen Besitze befindlichen Bachen und 
Bechtes unzweifelhaft ein biosses Begrifßie-Ganzes, eine 
universitns ausmacht. Berücksichtigt man ferner, wis 
sehr das Bocht des Antheilbesitsers ein dem Rechte 
der Gesammigewerkschaft ungleichartiges, nicht bioss 
quantitativ verschiedenes ist, wie alle wesentlichen 
Kennzeichen des reinen Miteigenthums, das Recht der 
Theilungsklage, der Widerspruch gegen Verfügungen 
über die Baches durch dis gewerk- 
schaftliche Verfassung ausdrücklich ausgeschlossen 
sind, so erscheins die Anwendung der Hegel des 
Miteigenihums auf diesen Rechisrerhältniss und die 
Befugniss d«s Antheilbesitsers zur Hypothekenbestel- 
lung als eine Folgewidrigkeit, deren Beibehaltung 
nur darch überwiegende Zweckmässigkeitsgränds go- 
rechifertigt werden könnte. Solche Gründe sind je- 
doch nicht geltend zu machen, da der Koal-Uredit 
der Aniheilbesitser, su dessen Erhaltung die gegen- 
wärtige Hypotheken-Einrichtung allein bestimms ist, 


auf einem andern Wege in demselben Umfange g= 
sichert worden kann, Za diesem Zwecke soll nach 
6 3 des Gesetz-Entwurls jedem Gewerken über sei- 
nen Antheil, oder auf Verlangen über jeden Theil 
davon, ein auf seinen Namen lautender Gewährschein 
eriheils werden, welcher nieht wie die gegenwärtigen 
Gemährscheine ein blosses Beweisiocument über seine 
Betheiligung darstelle, sondern wie die auf den Na- 
men des Betbeiligten lautendeu Actien den Träger 
des Beiheiligungsrechtes abgibt, und deshalb nur ge- 
gen Rückgabe oder nach Amortisation des frahern 
Gewährscheins ernewert werden wird. Dieser Gewähr- 
schein kann in Jen durch das Gesetz vom 9, Dee. 
1809 55 1, 2, bestimmten Formen rerpländet wer- 
den. Und eine soiche Verpfündung gewährt dem 
Gläubiger dieselbe Ausschliesslichkeit und Sicherheit 
seines Plandrechter, folglich dem Besitzer dem giei- 
chen Real-Credit, wie die gegenwärtige byputhekari- 
sche Eintragung. Die Befugniss der Gowerkschaft, das 
Bergwerk mit hypothekarischen Schulden su bela- 
suen, enshäls keine dem Antheilsgläubiger nachthei- 
lige Veränderung. Deun diese hypochekarischo Be- 
lastung ist wenigstens offenkundig, während gegen- 
wärtig die Verlagsschulden und die consentirten Dar- 
lehns der Gewerkschaft den Antheilsbypotheken als 
peivilegirte stillschweigende Hypoıhekon vorge- 
hen (A. L..R. IL. 16 $ 343). Es mass sogar be- 
hanpss; werden, dass darch die Veränderung ia der 
Form der Verpfändung der Kuxe der Real-Credit der 
Gowerken eins erhebliche Besserung erfahren wird, 
weil das an dem Gewährschein bestellte Pfandrecht 
leichter und mit geringern Kosten zu realisiren ist, 
als die Hypothek, wud weil der Verkehrswerskh der 
Kuxs durch die Beseitigung der gegenwärtig mit ih- 
rer Ueberiragung verbundenen Kosten und Schwie- 
rigkeiten mothwendig gehoben werden muss. Soll die 
Sicherheit noeh dadurch verstärkt werden , dass die 
Ausbeute der verpfänderen Kuxs nicht an den Schuld- 
ner gezahlt werden soll, so genügt hierza nach & 2 
der Verordoung vom 9. Dee. 1809 die Bekanntma- 
chung dieser Verabredung an den Repräsentanten 
der Gewerkschaft. Auch dem Bergamte kann die 
Verpfändung bekannt gemacht werden, zu dem Zwecke, 
dass der Pfandgläubiger bei der Einleitung des Zu- 
bussverfahrens über den verpfändeten Antheil zuge- 
zogen wird, 

Die Mobilisirung der Kuxe wird daher die vom 
wickelte Hypoihekenbuchführung beseitigen und den 
Verkehr von seinen Fesseln befreien, ohne den Raul- 
Credit der Antheils sa beeinträchtigen, Sie wird dem 
Haushalte dor Gewerkschaften in der freien Benuz- 
sung des hypsthekarischen Credits einen festen Rück- 
halt uod ihrer Verfassung denjenigen Abschluss ge 
ben, welcher das Eindringen fremdartiger, dem We- 
son des Bergbauss widerstrebender Bildungen verhin- 
dert. Es wird endlich möglich werden, eine feste 
Maası-Elaheit in den gewerkschaftlichen Antheilsbe- 
sitz wieder einsuführen und dio dringenden Beschwer- 
den zu beseitigen, welche seit vielen Jahren über die 
wachsende Zersplitterung der Kuxe In ungleichna- 
mige und ungehewerliche Brüche erhoben worden 
sind, Die Nothwendigkeit dieser letstern Maassregel 
ist allseitig anerkannt, und es it in Folge dessen 
zuerst im Jahre 1824 und seitdem zu wiederholten 
Malen vorgeschlagen worden, die Theilbarkeit der 
Bergwerksantheile dahin zu beschränken, dass die 
Kuxe künftig mur in Zehntel oder Hundertel getheilt 
werden können; jede andere Kintheilung in grössere 
oder kleinere Brüche aber vermieden werde, 

Diese Vorschläge haben jedoch vielfach deshalb 
Widerspruch gefunden, weil die Beschränkung der 
Theilbarkeit der Kuxo eine unzulässige Einschrän- 
kung der Freiheit des Eigenthums eathalse, und weil 
mit dam Zwange zur Veräusserung der vorhandenen 
und der entstehenden ungleichnamigen Bruchtheile im 
Wegs der mothwendigen Subhastation eine erhebliche 
Belästigung der Besitzer verbunden sei. Durch die 
Mobilisirung der Kuxe wird jedoch die Reduction der 
ungleichnamigen Bruchsheile so sehr erleichtert, dass 
die freiwillige Ausgleichung unter den Gewerken gar 
keine Schwierigkeiten mehr hat, Eoensowenig kann 
den theoretischen Bedenken, welche der Ausführung 
dieser Reduction bisher entgegengesetzt sind, ein eni- 
scheidondes Gewicht beigelegt werden. Die Grund- 
säise von der Freiheit und Unbeschräuktheit des Ei- 
gensbams werden durch diese Maassregel gar nicht 


berührt. Vielmehr handelt es sich allein um die Or- 
gunisation einer Genossenschaft, deren Wesen die Be- 
griffe der Unbeschränktbeit und Willkür in Besug 
auf die Theilnahmerechte gerndesn ausschliesst, So- 
viel zur Rechifertigung des Geseizontwurfs, 

(Schluss folgt.) 


u nun, 


Die neuesten Fortschritte 


d 
Berg- und Hüttenwesens. 


Anwendung von Loocomobilen beim 
Bergbau. Dieseiben wurden unseres Wissens in 
Preussen zuerst beim Braunkohlenbergbau im Berg- 
amtsbezirke Halberstadials Fördermaschinen, spä- 
ter auch in Westfalen und Rheinland als sogenannte 
Dampfhaspel für Förderung und Wasserhaltung 
angewendet, Ueber Losomobilen in Oberschlesien 
bringt die Zeitschrift für das Borg-, Hütien- und 8a- 
linenwesen im preuss. Staate einige Mittheilungen, denen 
wir Nachstehendes entnehmen. 

Diese Maschinen bestehen im Wesentlichen aus 
einem auf zwei starko Lagerbalken der Länge nach 
anfgeschraubten Dampfkessel, der mit Siederühren 
vorsehen ist, und auf dem ein oder zwei liegends 
Dampieylinder nebst Biewerungsvorrichtung, Gerad- 
führung und sonstigem Zubehör an gusselsernen Biän- 
dern befestigt sind. Die Lenkstange ist mit dem 
Kopfe der Kolbenstangs verbunden und wirkt mittels 
eines Krummsapfens nuf ein kleines Schwungrad, Die 
Lagerbalken ruben anf zwei mit gusseisernen Rädern 
versehenen Achsen und werden hei der Aufstellung 
mit Schrauben auf einem aus Balken gebildeten Fun- 
Jdamente befestigt. 

Auf dem Ürbanusschachte der Gottessegen- 
Grube befindet sich eine solcho Maschine, welche 
zur Förderung dient und die Bewegung des Schwung- 
rades durch einen Ricmen auf eine über dem Schachte 
bängende Scheibe überträgt, Letztere bewegt durch 
ein kleines Trieb- ein Stirnrad und den auf derselben 
Stelle sitzenden Göpelkorb. Doch liegt bei dieser 
Construction ein grosser Fehler im fast unrermeidli- 
chen Gleiten des Riemens, dem aber darch zweck- 
mässsige Anbringung von Spannwollen begegaes wer- 
den kann, 

Auf der Grabe Quintoforo diente eine solche 
Maschine vor mehreren Jahren zur Wasserhaltung, 
Das Kunstkreus über dem Schachte wird zu dem 
Ende durch eine Zugstango mit einer am Schwung- 
rade befindlichen Kurbelwarse verbunden und so die 
Bewegung übertragen. Die I2pferdige Maschine auf 
Quintoforo hatte 2 Cylinder von 8" Kolbendurch- 
messer, die rechts und links am Kessel lagen, Dis 
Locomobile machte 30 Habe von 2° Höhs in der 
Minute und hob mittels einer Hubpumpe die Gri- 
benwasser 7 Ltr. hoch bis zur Hängebank. 

Silbereztraction aus Joachimsthaler 
Erzen mittels untersch' urem Na- 
trom. In der Sitzung der k. k geologischen 
Reichsanstalt zu Wien am 10, Januar d. J. maclta 
Herr Franz von Hauer über das von Harın 
Adolph Patera zu Joachimsthal in Böhmen 
eingeführte Extraotionsrerfshren nachstehends Mit- 
theilang. 

Horr Päteors hatte die ersten Versuche ia grös- 
serom Mansseiabe mit diesem von John Percy in 
Swanses 1848 zur Silberextrnction vorgeschlagenen 
Balse im Laboratorium der k. k. geologischen Reich®- 
anstalt ausgeführt und die Resultate derselben im 
Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsansalt 1861, 
UI, Heft, 8, 52 veröffentlicht, Derselbs führte diese 
Mothode in Joachimsthal im Grossen ein. Der Vom 
gang dabei ist im Wesentlichen dem am angeführten 
Orts beschriebenen gleich, Das gemahlens Erz wird 
mit Kochsalz geröstet, während des Röstens wird über 
das Böstgus Wasserdampf geleitet, wodurch einerseits 
die Oblorsilberbildeng befördert, andererseits jeder 
Silberrerlust verhütet wird. Das so vorbereitete Erz, 
in welchem dasSilber ziemlich vollständig als Chlor- 
silber enthalten ist, kommt nun in die Extractions- 
botiiche, wird zuerst mit heissem, dann mis kaltem 
Wasser gewaschen und endlich mit einer vordünnten 
Lösung von unterschweiligssurem Natron ausgelnngt, 
Ia dieser Lösung löst sich das im Erss vorhandene 
Chlorsilber leicht und schnell auf, die silberkaltige 





Lösung fliesst in die Silberfällbottiche, wo das Silber 
durch Schwefel-Natrium ansgefälh wird, Das erbal- 
tene Schwefelsilber wird abfiltrirt, getrocknet, peglüht 
und mit Eisenzusats eingeschmolsen, Dieses Verfah- 
ren ist seit länger als einem Jahre in Joachimsthal 
in eurrentem Beıriebe. Die Erfolge sind überraschend 
günstig im Vergleiche mit den bei dem nun betriebe- 
nen Schmelzprovess erreichten. DerSilberrerlust bei der 
Extracsion beträgt 1'/, bis 2'/, 9%, von dem in Ar- 
beit genommenen Silber. Von diesem ist jedoch ein 
sehr bedeutender Theil in den Holzgeräthen vorhan- 
den. Die Kosten stellem sich jetzt, wo die Manipu- 
Iation noch men, die Arbeiter noch nicht gehörig ein- 
geschult waren, auf die Hälfıe der emisprechenden 
Schmelzkosten und können durch zweckmässige Ein- 
richtungen etwa noch um die Hälfte herabgehracht 
werden. Diese Methode der Extraction des Silbers 
aus Ersen ist bei dem jetzt überall steigenden Hols- 
preisen gewiss in Jen meisten Fällen dem Schmelz- 
processe vorzuziehen. Bei einem Vergleiche mit der 
Amalgsmation spricht für diesen Process, abgesehen 
von den geringeren Betriebskosten, auch noch die 
Gelahrlosigkeit desselben. Auch vor der Kochsal»- 
Isugerei hat diese Extractionsmeibode, wenigstens bei 
Ersen, entschiedene Vortheile. Die kalıs verdünnte 
Lösung von unterschwefligsaurem Natron wirkt weit 
energischer als die heisse concentrirte Kochsalslösung, 
welche, eben weil sie concentrirt sein muss, nament- 
lich bei Erzen, schlecht filtrirt. Noch ist eines Um- 
wandes Erwähnung zu than, nämlich der Conserri- 
rang der Lauge. Man fürchtes häufig die leichte 
Zerserabarkeit des kostbaren Salzes; dies ist jedoch 
unbegründe. Als vor anderthalb Jahren mit dem 
Processs begonnen wurde, wurden 15 Pfand unter- 
schwefligsaures Natron aufgelöst; durch Jen fortwäh- 
renden Zusatz von Schwelel-Matrium wurde die La 
genmenges vielleicht rerzehnfacht, dieselbe stand Mo- 
nate lang unbenütst, ohne dass eine merkliche Zer- 
setzung oder eine Abnahme der Auflösefähigkeit be- 
merkbar wurde, 


Correspondenzen. 

D Vom EBheine, 1. Febr. [Die Vorlagen 
in Berlin; Standesherrschaften.] Die nenen 
Gesetzes-Vorlagen: Freizügigkeit der Arbeiter, Mobi- 
lisirung der Kaxe, Aufhebung der Bergämter*) und 
Aufhebung der Bergamts-Sporselo nehmen unsere 
rolle Aufmerksamkeit in Anspruch, Wir sind mit uns 
vollständig darüber im Beinen, dass eine Abänderung 
der verjährten Bergwerks-Gesetzgebung im Allgemei- 
pen nur das Mitiel sei, dem gesunkenen bergmänni- 
schen Muthe und Unternehmungsgeiste aufsubelfen 
und neue Mittel zusuführen. In wiefern die propo- 
nirten Gesetzes-Vorlagen die richtigen sind, das zu 
beurtheilen, wollen wir bedeutendern Capacitäten über- 
Inssen, doch erlauben wir uns zu bemerken, dass wir 
den guten Eindruck, welchen das Gesetz über die 
Freistigigkeit auf uns gemacht, bei Durchlesung der 
Vorlagen über die Mobilisirung der Kuxe nicht om- 
pfiaden. Wer soll =. B. bei dem Unbekanntsein der 
stets füegend mobilen Gewährscheins-Inhaber den 
Repräsentanten machen, und wie soll derselbe sich 
bei dem Beitreiben der Zubussen verhalten? Wir 
sehen einen grossen Theil der Kuxe stets im Ro- 
tardate und den Repräsentanten ohne Geld and Rath, 
Wie wird es bei Freifabrungen zu halten sein, oder 
Ballı diese 
fort 





unangenehme und gehässige Maassregel 


? 

Dagegen befriedigt uns die Aufhebung der Berg- 
Amter en Ihrer Sporteln sehr, so viel Stimmen auch 
Abschaffung der Oberbergämter und Beibe- 
halne der Bergämter laut werden. Mit einem gu- 

ten erfahresen Geschwornen würden wir im Reviere 
schon zufrieden sein, und wer das gute Zusammen- 





*) Aus guter Quelle verlautet, dass die Reorgani- 
der Bergbehörden vom Herrn Handel» 
. auf dem Verwaltungswoge vorgenom- 
"wen, also nicht er vor die Kammer gebracht 

* dl wide ©» D. Bed, 
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ment in der Berg-Carriere, das die letzte Zeit statt- 
gefanden, war allerdings der rasche Wechsel der 
Beamten zu störend für das Geschäftsleben — wir ken- 
nen ein Rerier, in welchem seit 8 Jahren 7 Beam. 
ten definitiv, prorisorisch und stellrertretend verwal- 
teten —, als dass die Thätigkeit hätte eine wohlthä- 
tige genannt werden können. Doch wird dieses Ver 
hältmiss, nachdem alle Stellen mit jungen, anerkannt 
tüchtigen Kräften besetzt sind , sich ändern und der 
Revierbeamte in seinem Wirkungskreiss einhürgern, 
Loralkenntnissee erwerben, und dann auch wirken. 

Aber mit Recht stöast uns eine sehr nahe liegende 
Frage auf — was wird's mit den Bergwerken tmd 
deren Besitzern in den Standesherrschaften? 
Wird such diesen eine Erleichterung zu Theil oder 
liegen diese Bezirke ausser dem Bersiels wohlıhasl- 
ger Neuerungen? Rheinland und Westfalen zählen 
Enelaren 9 oder 10 mi era 75 Quadratmellen 
und annähernd 150,000 Einwohnern, welche auch 
gute Preussen sind ! 

Mögen die Vertreter der Krone und die Ver- 
trauensmänner des Landen bei der Abfassung und 
Berathung der neuen Gesetze diese Länder und Länd- 
chen nicht übersehen, damit es für die betrelfenden 
Einwohner nieht wie mit dem neuen Bestenerungs- 
Gesetze vom Jahre 1851 ergehe: es gilt überall, 
nar bei uns in den Standeslierrschaften nicht 1! — 


© Aus der Eifel, 31. Jan. [Eifelbahn 
und Eisenindustrie.] Wer für den Eiseners- 
Bergbau und die Bisenindastrie Rheinlands ein In- 
teresse hat, mass wünschen, dass unsere Gegend 
bald in den Eisenbahnverkehr hineingezogen werde, 
Neuerlich ist dieser gewiss gerechtfertigte Wunsch 
wieder dadurch in die Farne geschoben worden, dam 
man, anstatt an der Düren-Schleidener Strecke und 
event. ihrer Forterzung festzubalten, eine neue Linie, 
weiche von Köln aus nach Trier durch die Eifel 
führe, auf's Tapet gebracht hat. Dass Vermessun- 
gen dieserhalb statsinden, haben die Gffentlichen 
Blätter bereits gemeldet. Es liegt nicht in unserer 
Absicht vom Standpunkt des Bonder-Interesses aus, 
einzig und allein für-eine ter ren Linien 
Partei zu ergreifen {wiewohl es feststeht, dass die 
Industrie des Schleidener Thale, wenn die Bahn nicht 
hiekommt, der Vernichtung Preis gegeben ist), uns 
ist es nur darum zu thun, dass einem grossen, aber 
seiner seitherigen Abgeschlossenbeit halber armen 
Landesstrich aufgeholfen werde. Möge nun die Eifel 
mit den kohlenreichen Gegenden der Saar und Ruhr 
oder der Inde und Worm verbunden werden, Hanpt- 
sache ist, dans wir überhaupt bald billige Kohlen 
erhalten ımd für unsern Eisenstein oder Eisenfabricat 
bald Abfum finden, 

Die Güte und Reichhaltigkeit des hier vorkommen- 
den Eisensteins, sowie die vorzägliehen Eigenschaf- 
ten des daraus dargestellten Eisens sind weithin be- 
kannt. In Lagern von zwar nicht grosser Erstreckung 
tritt der Brauneisenstein auf; meistens bilder dienes 
Erz die Ausfüllungsmassen der Bchlotten des Kalks 
und des Dolomitse. Seine Gewinnung geschieht zum 
grössten Theile durch den hier Ablichen Reifenschacht- 
bau. Stollnlösungen sind bis jetzt nicht häufig und 
wird auch bis dahin, wo man hierzu allgemeiner über- 
gegangen sein wird, die Beschallung grösserer Mengen 
dieses edeln Eisensteins nicht bewerkstelligt werden 
können. 

In welt grössern Mengen fördert man den Roth- 
eisenstein, der daher auch sofort massenhaft andern 
Gegenden zugeführt werden könnte. Bothelsenstein 
findet sich in so mächtigen, zu Tag anstehenden La- 
gerstätten, dass seine Gewinnung an sehr vielen 
Stellen auf geraume Zeit von Jahren steinbruchsartig 
md mit s0 geringen Kosten, als mnr immer möglich, 
erfolgen kann, Er tritt auf der Grenze des in der 
Eifel sehr verbreiteten Kalkes mit der Grauwack® 
auf, ist häufig ooliihischer Strustur und hat einen 
Eisengehalt, der bis zu 66 0/n steigt, oft aber auch 
bie zu 20 0%, abeimmt. Den enligen Havptbestand- 
theil dieses Eisensteins bildet der Kalk, eine Eigen- 
schaft, die auch selbst den ärmsten Stein dieser Art 
noch zum Zuschlage zu andern Erzen geeignet macht, 
Gerade dieser Umstand dürfte wobl Im Auge zu hal- 
ten sein, indem es dem Hüttenmanne hierdärch mög- 
lich gemacht ist, die reinen Kalksuschläge durch Zu- 


79 


schläge eines noch immerhin guten Eisensteins zu 
ersetzen. 

Diese wenigen Worte mögen den allgemeinen Werth 
unserer Hanpteisensteinvorkommen kurz charakterisi- 
ren, aber auch an die grosse Bedeutung erinnern, 
die sie nach Herstellung billiger Transportwege für 
Gegenden haben, die sich keines ähnlichen Erzreich- - 
thums erfreuen, Schon seit einer Reihe von Jahren 
wird die Anlage von Eisenbahnen durch die Eifel 
beabsichtigt und angestrebt, aber der Ausführung 
stellen sich fortwährend Schwierigkeiten entgegen. 
Wann werden die Hindernisse beseitigt sein und die 
Hoffnungen der Bewohner unseres Landescheiles sich 
endlich za ihrem Wohle, aber auch zum grossen 
Vortheile der rheinischen Eisenindustrie verwirklicht 
sehen? 

) Von der Ruhr, 29, Jan, [Schiefer 
Industrie, ] Im Interesse eines baulustigen Pabli- 
eums verfehlen wir nicht, auf ein Materia] aufmerk- 
sam zu machen, das bisher nur in engern Grenzen 
bekannt und zu Bauzwecken rerwendet, eben seiner 
Vorzäglichkeit wegen verdient, selbst in weitesten 
Kreisen zur Benutzung zu kommen, Es ist dies der 
Schiefersteln, der bereits immer schon zur Be- 
dachung diente, indess auch bei grösserer Stärke sich 
zu Flurfliesen, Fussleisten, Fensterbänken, Tisch- und 
Altan-Platten, Treppen, Chorstufen und vielen andern 
Zwecken nicht nur eignet, sondern auch vor dem 
Sandstein irgend welcher Art hinsichtlich der grössern 
Billigkeit, der längern Dauer und des schönern und 
solidern Anschens Jen Vorzug bat. — Die Comm.- 
Gesollschat W. Gessner & Comp. zu Nuttlar 
a.d,R hat sich die Aufgabe gestellt, die inländische 
Schiefer - Indastrie auf eine der letstern wäürdige, 
möglichst höchste Stufe zu erheben, und, nachdem 
bei ihrem desfalsigen Streben keine Opfer geschaut 
warden und sie seit ihrer Constituirung — im Juni 
1857 — mit der Ungunst der Zeit und mit manchen 
widrigen Verhältnissen zu kämpfen hatte, ist sie heute 
auf den Punkt gelangt, auch die bedeutendsten 
Aufträge auf deutsche und Chablonensehiefer, s0- 
wie auch Platten jeder Art binnen Kurzem effec- 
tuiren za können. Da nun auch genannte Ge- 
sellschaft, trotz der schwierigen Transportrerhält- 
nisse ote. dennoch mit den englischen Schiefern zu 
eoncurriren vermag, so wird das Pablieum sicher 
nicht unterlassen, das Aufblühen dieses vaterländi- 
schen deutschen Industriesweiges durch Eatnnlıme 
seines Bedarfs in Dachschiefer und Platten zu fördern. 





58 Aus dem Haag, 29. Jan. [Bergwerk- 
vereeniging vor Nederland] Auf der prous- 
sisch-holländischen Grenze hat bekanntlich seit län- 
gerer Zeit eine Bergwerks-Gosellschaft mit grosser 
Energie und Ausdauer Bohrarbeiten auf Steinkoblen 
ausführen lassen. Die Anstrengungen dieser Gesell- 
schalt, Bergwerkrereeniging ror Neder- 
land, sind denn such nicht unbelohat geblieben, 
Der „Berggeist" hat seinen Lesern zu wiederholten 
Malen die Kunde rom Erreichen neuer Koblenfötze 
anf den verschiedenen Arboltspunkten an der Grenze 
überbringen können. Um so mehr Interesse dürfte 
daher die Nachricht erregen, dass so eben vom Kö- 
nige die Commission auf das Feld „Wilhelm“ der 
Gesellschaft ertheilt worden ist. — Wir behalten uns 
einen ausführlicher Rückblick auf die mannigfachen 
bergmännischen Phasen des Unternehmens vor, dem 
sen Arbeiten namentlich ia geognostischer Beziehung 
allgemeinen Werth beanspruchen dürfen und zur 
Kenntnis der dorsigen Schichten und Formationen 
die ersten und umfassendsten Beiträge gelisfer+ haben. 


ne 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 2. Februar. Preussen. Am 1. Fe- 
bruar trat zwischen sämmtlichen Stationen der Rhel- 
nischen Bahn und der Hessischen Ludwigsbahn ein 
directer Güterverkehr ins Leben. — Der Confliet 
zwischen dem Kölner Handelsstande und der Rhei- 
nischen E.-B.-G., in Betreff der hiesigen Central- 
Gäter-Station, sieht seiner Lösung noch entgegen, 
Einstweilen will die Rheinische Gesellschaft ihre 
provisorische Güter-Station am Thürmchen, proriso- 
risch nach der Station am Gereonsthore vorlegen, 
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wogegen indess die städtischen Behörden energischen 
Protest eingelegt baben. — Die neuangeregte Agi- 
tation für Ausführung einer direeten Bahnrerbindung 
zwischen Köln und Elberfeld hat ihren Fortgang. 
Der am 16. v.Mits. zu Remscheid biefür abgehalsenen 
Versammlung soll eine zweite in Solingen folgen. — 
Die Comcesslonaire der Lüttich-Mastrichter Babn haben, 
wie man hört, der Verwaltung der Aschen-Mastrichter 
Bahn einen Credit zur Befriedigung der Prioritisagläu- 
biger in Aussicht gestellı Jene Concessionaire haben 
natürlich ein Interesse daran, die Auchen-Mastrichter 
Bahn in möglichst gutem Betriebe zu erhalten. — 
Aus Dortmund wird mitgerheilt, dass die Arbeiten 
des Eisenbahnbaues von Dortmund über Bochum 
nach Steele nicht so rasch fortschreiten als zu er- 
warten stand, Im Interesse der Bergwerksunternehmer 
der Gegend von Dortmund, die zum Theil er 
bebliche Opfer für den Bau der fragl. Bahn gebracht 
baben, ist jedoch nachgegeben worden, dass die 
Strecke von Dortmund bis zum Dorfe Marten vom 
1. d. Mts. ab mis Koblenzügen befahren werden 
darf, — Die Handelskammern von Essen, Werden 
und Kettwig werden auf dem am 20, d. zu Berlin 
abzuhaltenden Handelstage den Ausbau der Linie 
Buke-Kru'rnsen zur Verbindung des westdeutschen 
Bahnnetzes mit dem mitteldeutschen befürworten. 
Die „Preuss, Zig.” brachte mitlerweile eine Corre- 
spondens über das Project Buke-Kreiensen, dessen 
Bedeutung für den Verkehr hauptsächlich darin liegt, 
dass der \veg zwischen Borlin und Köln durch die 
genannte Verbindungslinie um etwa 10 Meilen würde 
abgekürsı werden. Ausserdem würde sie, ron Kreiensen 
nach Halberstadt fortgesetzt, einer sehr verkehrareichen 
Gegend dienen. Der Correspondent sagt, dass die in Rede 
stehende Linie schon bei Anlegung der westfälischen 
Bahn sei in’s Auge gefasst worden und bemerkt hin- 
sichtlich des von uns schon angedeuieten Wider- 
spruchs der hannöverschen Regierung, dass es keines- 
wege nöthig sei, das Gebiet Hannorer’s zu durch- 
schneiden, vielmehr könne die Linie so trmeirt werden, 
dass allen Widersprüchen dieses Sıantss ausgewichen 
werde, wie ein Blick uuf die Karte beweise. — Der 
Magistrat und die Stadtverordneten-Vers. von Nord- 
hausen haben in einer an das Haus der Abgeordneten 
eingereichten Petition die Anlegung der schon früher 
besprochenen Eisenbahn von Halle übsr Nordhausen 
nach Kassel, besichungsweise nach Göttingen, Winden 
oder Nordheim beantragt, — Bexüglich der Schle- 
sischen Gebirgsbahn, welche eine Verbindung des 
schlesischen Netzes mit dem böhmischen vermitteln soll, 
liegen augenblicklich zwei Projecte ror : Eine ältere Linie, 
die von Görlitz oder Kohlfurt ausgehen, durch das Hirsch- 
berger Thal über Waldenburg die Grafschaft Glatz be- 
rühren und dann in die Linie Prag- Wien münden 
soll, und ein meueres Project, wonach die Österreichi- 
sche Bahn von Königshain über Grussan-Hermsdorf, 
Conradswaldan, Laessig und Hermsdorf nach Walden- 
burg fortgeführt werden soll. Zu Gunsten der letz- 
teren Linie has die böhmische Eisenbahn - Direction 
einen jabrlichen Kohblendebit nach Böhmen im Be- 
laufe von 880,000 Tonnen in sichere Aussicht ge- 
stellt, weshalb denn auch die Betheiligten der Nie- 
derschlesischen Bergbau-Hülfscasse bereits eine Sum- 
me von 6000 Thir. für die Vorarbeiten ausgesetzt 
haben, wozu die Genehmigung des Herm Handels- 
ministers täglich erwartet wird. — la Betrefi des 
Babnprojeetes Königsberg-Thorn soll am 4. d. Mıs. 
eine Vers. statıfinden, um über die Aufbringuag der 
au den geometrischen und anderen Vorarbeiten erfor- 
derlichen Geldmittel im Beirage von atwa 15,000 
Thir. zu beratben. — Der Bau des Schienenweges 
von Königsberg nach der russischen Grenze geht sei- 
ner Vollendung entgegen und es ist bereits die ganze 
Strecke probeweise befahren worden. Bei Bestim- 
mung des Anschlusspunktes an die russische Bahn, 
schwankte man zwischen Ssallupünen und Eydıkahnen. 
Aus commercihellen wio aus strategischen Gründen soll 
man sich nunmehr für Stallupdnen entschieden ha- 
m - Die Zwecke der durch poli- 
tische Räcksichten gebotene Befestigung der deutschen 
Ostsee- und Nordseekästen, bedingen die Anlegung 
von Schienenwegen, durch welche ermöglicht wird, 
Truppenmassen und Kriegsmaterial aus dem Binnen- 
lande in kurzer Zeit nach bedrohten Punkten der 
Küste zu schaffen. Es soll nun, wis der „Nat.-Zig.” 
aus dem Mecklenbürgischen geschrieben wird, beab- 
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sichtigt werden, von Danzig über Stolpe nach Cöslin, 
von Stettin über Greifswalde nach Stralsund, von 
Stralsund nach Rostock, von Kleinen nach Ratzeburg 
und ron Lübeck nach Neumänster, Eisenbahnen zu 
bauen. — Ueber die Weiterführung der mecklenbar- 
gischen Ostbabn in der Richtung auf Stettin ist alles 
sulle. Bekanntlich hängt diese Frage mit einer Ab- 
änderung der Mecklenburgischen Steuor- und Zollge- 
setzgebung zusammen. Hansastädte. Nachdem 
ein Abkommen wegen einer wirksamen Zolleontrole 
zwischen den beiheiligten Stanten getroffen worden, 
soll dänischerseits die Concession zum Bau einer di» 
recten Bahn zwischen Lübeck und Hamburg unrer- 
weilt zu gewärtigen sein, — Sachsen. Man spricht 
neuerdings ron Verhandlungen der Regierung mit dem 
Directorlam der Albertsbahn wegen känflicher Ueber- 
lassung derselben an den Stan, — Balern. Nach 
einer Mittheilung der Direction der baierischen Ost- 
bahn, soll die Ostbahnstrecks Straubing - Passau bis 
zum 1. September d. J. in Betrieb zgesetst werden, 
— Ossterreich. Die auf den 1. d. Mts, angekän- 
digte Eröffnung einer weiteren Strecke der Elisaberh- 
Westbahn, von Lambach nach Frankenmarkt, ist vom 
Ministerium genehmigt worden. Ueber den Weiterbau 
wird berichtet, dass die Bahn bis Strasswalchen noch 
im Verlauf des Winters, bis Scekirchen im Mai und 
bis Salsburg im Juli beendet sein werde, — Hin- 
sichtlich der Biebenbürgischen Eisenbahnprojecte wird 
gemeldet, dass eino Gesellschaft. an deren Spitze 
grosse Geldmänner ständen, die Genehmigung 
zu den Vorarbeiten für den alobenbürgischen 
Babnban nach Kronstadt und weiter über Kis- 
Boroenyo bis am die walnchische Grenze nmach- 
gesucht habe, — Die Verwaltung der Büdbahn hat 
in ein von ihr skizzirtes Programm u. A. auch die 
Vollendumg der Orientbahn und der Kroatischen Bahn 
binnen thunlichst kurzer Frist, aufgenommen. — 
Holland. Die Kogierung hat sich jetzt wiederhols 
über die ibr zweckdienlich scheinende Richtung der 
auszubanenden Babnlinien ausgesprochen und dabei 
erklärt, dass die Anlage ron Schisnenwegen mit Un- 
tersehtzung aus Stantsfonds nicht gleichzeitig in al- 
len Theilen des Reiches unternommen werden 
könne. — Einem Berliner Blawe ging die Nachricht 
zu, dass die Annahme des holländischen Eisenbahn- 
Projectes in der I. Kammer der Generalmasien ge- 
sichert erscheine, — Belgien. Die Ausführung einer 
directen Eisenbahn von Antwerpen nach Hassalı 
(Station der Aachen-Masirichter) zur Herstellung ei- 
ner kürsern Verbindungs-Linie zwischen der genann- 
ten Scheldestadt und dem Niederrhein, ist in der 
Büdget - Commission der belgischen Repräsentanten- 
Kammer neuerdings angeregt und von dem jetzigen 
Minister der öffentlichen Arbeiten (vielleicht aus po- 
litischen Räcksichten) weit günstiger aufgenommen 
worden, als solches bei seinen Amis-Vorgängern der 
Fall war. (Bekanntlich hat die Auchen-Mastrichter 
Gesellschaft die Linie Mastricht-Hasselt in der ai- 
ebern Erwartung gebaut, dass die um 5 Meilen kür- 
zore Linie von Hasselı nach Antwırpen ebenfalls 
würde concessionirt werden, was im Interesse des all- 
gemeinen Verkehrs und insbesondere auch im In- 
toresse der Auchen-Mastrichter Ges. gewiss zu wün- 
schen ist.) — Man entwickels grosse Thätigkeit bei 
dem Bau des Schienenweges, welcher Gent mit Eec- 
loo verbinden soll. Die Erdarbeiten werden augen- 
blicklich in der Nähe von Evergem betrieben. Die 
Kunstbauten werden in kurzer Zeit bis zum Canal 
von Terneusen vollendet sein. — Italien. Dem Ver- 
nehmen nach wird über die Abtrennung der Lom- 
bardischen Eisenbahn von den Linien der Österrei- 
ehischen Südbahn rerhandelt, -—- Afrika. Von Ceuta 
nsch Teisan soll ein Schieneuweg angelegt werden. 
Der Anbau der Bahn von der nach Wel- 
lingtonp bat nach englischen Blättern seinen For 
gang. 

m nn a a a rg u rege 


Allgemeines. 

* Köln, 1. Febr. Der heutige „Bi.-Ans." eni- 
halı eine Bekanntmachung vom 27, Jan, c., betr. 
die unter dem 16. Jan. d. J. erfolgte Allerböchste 
Genehmigung des vom der Bergbau-Actien-Gesell- 
schaft Pluto zu Essen nach dem General-Ver- 
eammlungs-Protocolle vom 27. Oct. 1859 beschlos- 
senen, in 9 Artikeln zusammengestollien Nachirags 





zu dem unter dem 11, Mai 1857 bestätigten Stain- 
ten und der danach beabsichtigten Ausgabe von 
Priorütäts-Stammactien im Botrage von 250,000 Thlr. 

+ Wildberg, 1. Febr. Von heute an bat die 
Wildberger Gewerkschaft ihren Grübenbe- 
trieb eingestellt; die Arbeiten auf der Hätte gehen 
jedoch noch voran. Man erschöpft sich hier in 
Muthmasssungen über Ursache und Bedeutung dieser 
Maassregel. Noch nicht lange ist es her, dass von 
der Gewerkschaft, die über 500 Arbeiter beschäf- 
tigt und, was die Prodactioa anbetrilt, unter dem 
Bieiers-Bergwerken in diesseitigen BRevieren den er- 
sten Rang einnimmt, die Belegschaft um einige Hun- 
ders Mann verstärkt wurde, Wie wir vernehmen, wird 
die beabsichtigte Erweiterung der Aufbereitungsan- 
stalt unbehindert durchgeführt werden. Aus Maschem 
lässt sich daher der Schluss ziehen, dass die Bisti- 
rang des Grubenbetriebes nar von vorübergehender, 
kurser Dauer sein därfte. 

— Aus Solingen, 25, Jan, wird dem „Däüss. 
Journ.“ mitgetheilt, dass die Waßfenfabrication ge- 
genwärtig dort so schwunghaft betrieben wird, wie 
vielleicht noch nie früher; in allen Fabriken sind so 
viel Arbeiter angestellt, als irgend Platz haben, in 
den meisten wird selbst Nachts gearbeitet. Die engl. 
Regierung lässt grosse Säbelklingen anfertigen, für 
deren Prüfung und Abnahme, welche höchst serupu- 
ds sein soll, sich englische Officiere in Bolingen 
aufhalten; für Ossterreich werden grosse Porten Bi- 
bel und Bayonnete angefertigt, ebenso für Sardinien, 
für Baiern Carallerie-Säbel ete., so dass Aufträge 
aus fast allen Ländern da sind, selbat aus America 
und Africa, Für Preussen ist in Solingen eine neue 
Art von Bayonneten in Arbeit, welche leicht an die 
Musketo gesetzt werden können, sonst aber an der 
Beite, wie jetet die kurzen Infanterie-Säbel, getragen 
werden. 

Mülheim, a. d. Ruhr, 26, Jun. (Ess. Z.) Bei 
dem letzten äffentlichen Verkaufe von Kuxen der 
Zoche Ver. Wiesche durch den Curator des über 
den Broicher Bergwerk» Actien-Verein eröffneten Con- 
curses zeigte sich nur eine schr geringe Kauflant und 
wurde schliesslich pro Kux nur ein Meistgebot ran 
50 Thir. erzielt. Freilich bleibt die Bestätigung des 
Coneursgerichts noch vorbehalten, doch wird dieselbe 
wohl unter allen Umständen erfolgen müssen, da die 
Masse allen Grund hat, sich dieser fortwährend in 
Zubusso stehenden Bergwerksantheile zu entledigen, 
auch sich später wohl immer seltener ein Käufer fin- 
den möchte, der dieses gefährliche Vermögen, woran 
jetst schon pr. Kux e. 600 Thir. rückständige Zu- 
busse haften, übernehmen möchte, Wir constatiren 
hierbei die Thassache, dass bei der im Jahre 1856 
erfolgten Gründung des Bruicher Bergwerks-Vereins 
der Kux von Zeche Vereinigte Wiesche mit 6000 
Thlr. eingesetzt wurde, und dass seiner Zeit ein Koh- 
lenreichthum von 400 Millionen Schefel nachgewie- 
sen wurde, was bei einer täglichen Förderung von 
10,000 Schefel eine Rentabilität von 133'/, Jahren 
verbiess, Inzwischen haben die Actionäre eins an- 
dere Uoberseugung gewonnen, und lieber ein sehr bo- 
deutendes Anlag capital schwinden lassen, als länger 
den Bau einer Zeche betreiben, welche, wie die Er- 
fahrung gezeigt hat, nur schr geringe Lebenskraft 
besitzt, 

Mülheim a. d. R., 27, Jan, ({Bb.- u. R.-Zig.) 
Wir vernehmen, dass die Zeche Altstaden das 
Zehntrecht für die Abfindungssumme von 125,000 
Tbir. am sich gekauft habe, — Die Zeche Con- 
eordia hat vor einigen Jahren, wenn wir nicht ir- 
ren, für das im Mülheimer Revier liegende Besitz- 
thum, sich das Zehntrecht mit Jer Summe ron 
110,000 Thir. käuflich erworben. — Dis Zeche 
Rohland hat sich aber bis dato mit den Zehntherres 
noch nicht geeinigt, und haben letztere die Zehnt- 
kohlen dort verpachtet, 

Ruhrort, 28. Jan, Die „Rb.- no. R-Zig." ver- 
öffentlicht zur Ergänzung ihrer Notiz fiber die Schiffs- 
bewegung auf der Ruhr im verfossenen Jahre fol- 
gende Angaben Aber die am hiesigen Platz ange- 
kommenen und von hier versandien Bteinkohlen: 


Nach Ruhrort gelangten: Chr. 
1) in 2831 Ruhrladungen . » » .  6,614,459 
2) per Eisenbahn und Landfuhren . 6,068,600 


Zusammen 12,683,059 


DER BERGGEIST. 
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Von Ruhrort wurden rersandt: 
1) aus dem Rahrhafen in 4703 Ladangen 
2) direet von der Ruhr ,„ . . . 10,340 
11,297,375 


Zusammen 

Zur Vergleichung des Kohlenhandels in den Jah- 
ren 1858 und 1859 mögen folgende Zahlen dienen: 

In 1858 betrug die Gesammtkoh- Cır, 
kmanfuhr mach Duisburg u, Ruhrort 23,461,196 

Die Gesammtkohlenabfahr . 22,281,841 

In 1859 belief sich die Gesammt- 
anfubr auf ,„ . R „0. 239,558,701 

Die Gesammtabfuhr auf . . .  21,089,787 

Essen, 30. Januar. (Ess. Zig.) Zur Aichung der 
Gemässe zum Vermessen der Bergwerkspro- 
ducte sind für den Bezirk des Bergamts zu Essen 
3 Aichämter eingesetzt, welche ihren Sitz zu 
Essen, Werden und Mülheim an der Ruhr haben. 
Ihre Mitglieder und ihre Amnsgebiete sind folgende. 
1. Das Aichamt zu Essen umfasst alle Berg- 
werke auf dom rechten Ralhırufer mit Ausnahme der- 
jenigen in der Herrschaft Broich, feruer die Gruben 
Nen-Duisburg und Java auf dem linken Ufer der 
Ruhr. Dirigent desselben ist der Berggeschworene 
Menzel zu Essen, Sachrerständiger der Berggeschwo- 
rene Wiester zu Essen, Rendant der Berggeschworne 
v. BKormann zu Werden. ?. Das Aichamt zu 
Werden umfasst alle Borgwerke auf dem linken 
Ufer der Ruhr, mit Ausnahme von Java und Neu- 
Duisburg. Dirigent ist der Öberberggeschworene 
Vorbrod: zu Steele. Sachverständiger der Ober 
berggeschworene Kesten zu Byfang, und Rendant 
der Berggechworene Krummel zu Werden. 3. 
Das Alchamt zu Mülheim begreift die Herr- 
schaft Broich und das Kirchspiel Mülheim. Dirigent 
in der Berggeschworene Morsbach zu Mülheim, 
Sachverständiger der Einfahrer Hassel zu Wink- 
hassen und Bendant der Rechnungsführer Neuhaus 
zu Heissen. 

Dortmund, 30. Januar. (Westf. Zig.) Damit 
die theilweise vollendeten Bahnstrecken der SBieg- 
RBuhr-, sowie der Dortmund. Witten-Duisburger Eisen- 
bahn möglichst bald sowohl für die bauende Gesell- 
schaft, als auch für die zunächst bei deren Eröf- 
nung Betheiligten nutzbar gemacht werden, soll in 
allernächster Zeit die Inbetriebsetzung der Strecke 
von Letmathe bis Nachrodt, doch nur für die Trans- 
porte des dortigen Eisen- und Messingwerkes, ferner 
der Strecke von Dortmund über die Zeche Ver. 
Dorstfeld bis Marten, indessen nur für den Absatz 
der benachbarten Koblensechen, Borussia, Germania 
ete,, stattfinden. Zuvor wird die polizeiliche Abnahme 
dieser Bahnstrecke Seitens Jder betreffenden Behörde 
zu erwarten sein. 

Dortmund, 31. Januar. (Westf. Zug.) Die Zeche 
Ver. Wiendahlsbank, welche vor ca. 9 Mona- 
ten noch keine erspriesslichen Aufschlüsse in ihrem 
Felde gemacht hatıe und namentlich durch viele Stö- 
rungen und durch eine geringe Förderung zu einem 
lohnenden Betriebe nicht gekommen war, hat in jün- 
gerer Zeit ebenfalls günstigere Aufschlüsse erzielt. 
Der Vorrichtungsbau ist, wie wir hören, so weit aus- 
geiehnt , dass in ganz kurzer Frist ein anhaltendes 
Förderguantum ron über 3000 Schfä. täglich ge- 
schaft werden kann. Die augenblickliche Förderung 
ist bis zu 2500 Schfä gestiegen, und ist technisch 
und amtlich festgestellt, dass die Qualität der Flötze 
sehr gut und namentlich die Kohlen zum Vereo- 
ken und Schmieden vorzüglich geeignet und 
brauchbar sind. Die Qualität der Kohle war im De- 
bit bei den Abnehmern schon früher beliebt und soll 
sich dieses auch in jüngerer Zelt noch bedeutend ge- 
steigert haben, 

Berlin, 24. Jan. In der Zeit vom 1. bis 15. 
Janusr wurden an Brennmaterialien eingeführt: 
22,006 Toanen Steinkohlen, Braunkohlen u. Cokes; 
davon 17,383 T. pr. Eisenbahn und 4623 T, zu 
Wassär; ferner 9 Klafter Torf pr. Eisenbahn und 
197%), Eifer. Brennholz, woron 135 Kiftr. zu Was 
serund 62%/, pr. Eisenbahn. Ausgeführt wurden 
von. bier in demselben Zeitraum: 1189 Tonnen Stein- 
koblen, Braunkolilen und Cokes pr. Eisenbahn. 

Breslau, 25. Jan. (Berl. B-Z) Die Verein- 

welche die Koblensochen Wenfalens mit 
dem Norddeutschen Eisenbahnverbande getroffen, ha- 
ben selbstredend unsere Provinz lebhaft interessiren 


11,287,035 


mn uns 


} müssen, da es sich dabei um die Fortschaflung der 


Koblen zu bisher in Schlesien für unausführbar ge- 
haltenen Tarifen handelt. Nachdem bereits vor län- 
geren Monaten auf Veranlassung der Oberschle- 
sischen Eisenbahn die Hauptkohlen-Interessen- 
ten zusammengetreten und die Propositiosen in Vor- 
schlag gebracht hatten, die darauf hinwirken sollten, 
den theilweise dureh die Coneurrenz der Euglischen 
Koble rerlorenen Berliner Markt durch billigere 
Frachttarife wieder zu gewinnen, hat man hier steis 
gehofft, bald mit dieser Ermässigung bedacht zu wer- 
den, Leider ist dieselbe bis jetst nicht eingetreten, 
jedoch steht ihre baldige Einführeng in Aussicht, da 
die Oberschlesische Eisenbahnverwaltung mit allen 
Kräften darauf hinarbeiten soll. Man darf die feste 
Zurersicht aussprechen, dass, sobald die Ermässigung 
eingefährt sein wird, sich für die Oberschlesische 
Kohlenindustrie eine neue Aecra Öffnen wird, und dass 
selbstredend die Einnahme der die Transporte ver- 
mittelnden Oberschlesischen - und Niederschlesisch- 
Märkischen Bahn sehr bedeutende Mehreinsahmen 
nufsuweisen haben werden. Auch auf andere zweck- 
mässige Tarifermässigungen soll die ÖOberschlesische 
Eisenbahn, nachdem sie das Verfehlte ihres bisheri- 
gen Verbaltens eingesehen, in jüngster Zeit ihr Au- 
genmerk gerichtet haben. 

Dresden, 22. Januar. Vorgestern hielt der 
Dresden» Possendorfer SBteinkohlenbau- 
verein bier seine erste Gem.-Vers., bei welcher 
287 Aectien durch 41 Personen mit 118 Stimmen 
vertreten waren. Der Vorsitzende des Dircetoriums, 
Dr, Stein, eröffnete die Versammlung mit Vortrag 
des Geschäftsberichts, welcher nach Lage der Sache 
vollkommen beiriedigend anerkannt wurde. 

Die Chemnitzer permanente Ausstellung von Ma- 
schinen, Maschinentheilen, Apparaten, Geräthschaf- 
ten und sonstigen Gegenständen von industrieller Be- 
deutung des Herrn Herm, Findeisen wurde am 17, 
Januar In Gegenwart der eingeladenen königlichen 
und städtischen Behörden, der Stadiverordneten, des 
grössern Theils der Lehrer der Gewerb- sowie der 
Handelsschule, des Vorstandes =, Comit#’s des Hand- 
werkerrereins, des Fabrik- und Handelssiandes, s0- 
wie rieler anderer Industriellen srößfnee. Wir finden 
uns um s0 mehr veranlasst, dieses Unternehmen zu 
erwähnen, als dasselbe in diesem Umfange auf dem 
Continent wohl moch nicht vorhanden ist und sich 
namentlich für Chemnitz, welches durch die gegebe- 
nen Verhältnisse besonders bevorzugt ist und von 
Industriellen aus allen Ländern Earopa’s und Ame- 
rika's besucht zu werden pflegt, eignet, und welches 
vorsüiglich darauf berechnet ist, den mannichfachen 
Bedürfnissen einer fortschreitenden Industrie, beson- 
ders mit Rücksicht auf Mechanik, zu dienen. Ueber- 
baupt soll dadurch ein Centralpunkt geschaffen wer- 
den, der einestheils dem Erfinder Gelegenheit bieten 
soll, seine Erzeugnisse dem grossen Publicum an- 
dauernd zur Anschauung zu bringen und sie dadurch 
zu verworthen ; anderntheils soll aber dadurch 
dem Industriellen und namentlich der nicht unbeden- 
tenden Anzalıl Fremder aus allen Ländern, die Chum- 
nitze aus industriellen Gränden alljährlich besuchen, 
Gelegenheit gegeben werden, die neuesten Erzeug- 
nisse der Mechanik kennen zu lernen, dieselben mit 
andern zu vergleichen und so darch unmittelbare 
Anschasung die nöthige Kenntniss zu gewinnen. Die 
Aussteller haben eine Kleinigkeit für Raum, sowie 
Assecarans und Fracht hin mod zurück zu tragen, 
können jederzeit liefern und zurückziehen und zahlen 
je nach Umfang der Verkaufsumme 5—10 %%, Ver- 
kaufsprorision. Eigenthumsrecht wird streng aufrecht 
erhalten, Das Entrde ist sehr billig gestellt, Ausge- 
stells sind alle Arten vom Roh-, Stab-, Schmiede- u. 
Gusseisen, Stahl, Messing, Kupfer, Werkseuge, Fei- 
len, Wellen, Schienen, Balken und Maschinentheile 
in allen Dimensionen, emaillirte Geräthe für Webe- 
rei und Spinnerei, Bedachung- und Fenstergläser, 
roben und präparirten Gattapercha, somie Gauttaper- 
ehnschnuren, »Plaiten und -Schläuche, Drahtgewebe 
von Meseing-, Kupfer- und Eisendraht, Brücken- und 
Tafelwagen , tragbare Schmisdeherde, Bleschälge, 
Ventilatoren für Schmiedefeuer, alle Arten Pressen, 
Gammsortirer, Kernledertreibriemen, Spritsenschläuche, 
feuerfeste Kassenschränke, Zeolishsteinpappen, As- 
phalt, Fils, Zeolithasphalt, Cement, Kir, allo Gas- 
beleuchtungsgegenstände, Fabrikbaumol, Lacke, Schmir- 


gel, Filtrirapparnte aus plastischer Kohle, Meerschilf- 
waaren, Cigarren, Kalk, Marmor, Turbinen, kleine 
Dampfmaschinen, Steinkohlen, diverse Hälfsmaschi- 
nen etc, Sind nach vielfache Bedenken gegen die 
Lebensfähigkeit dieses Unternehmens au ben 
worden, so können wir doeh dieselben nicht theilen, 
Das Unternehmen ist durch die Nothwendigkeit ent- 
standen und wird bald bei der rastlosen Thätigkeit 
des Unternehmers und bei dem grossen Vertrauen, 
welches demselben von allen Beiten des Publicams 
zu Theil wird, sich zu einer grossen Bedestung ent- 
wickeln. (Deutsche Allgem, Ztg.) 
— KRach Binder’s „Bächsischem Actienzettel® 
sind im J. 1859 folgende Bergwerks-Action- 
unternehmen in Sachsen zu Stande gekommen : 
1. Der Metallbergbaurerein Friedrich im Rammels- 
berg mis (nachmals ermässigt) 400,000 Thir.; 2. 
der Gablenzer Steinkohlenbauverein mit (nur zum 
Theil begeben) 150,000 Thir.; 3. der Mittelbacher 
Steinkohlenbaurerein mit (zur Hälfte begeben) 500,000 
Thir,; 4. die sächsische Banhitte mit 100,000 Thir.; 
5. Köhler's Hoffnung (nuf Silber) zu Zwönitz; 6. 
neuer Zwickau-Planitzer Steinkohlenbaurerein. Pro- 
jeet geblieben sind: A. die Rippiener Gegenseitig- 
keits-Gesellschaft (auf Steinkoblen) zu Dresden; 2. 
der Braunkohlenabbaurerein in Mummersdorfer Flur 
zu Leipsig; 3. die Zöblitzer Berpensinstein-Compagnie 
n 250,000 bis 350,000 Thir. 
a Goldproduction Amarica's. Dieselbe wird für 
die letzten 20 Jahre wie folgt 


geschäist: 
Californien Dollars 520,000,000 
Nord-Carolina „ 12,000,000 
Georgien . 7,500,000 
Kansas = 250,000 
Virginien, Säd-Caroliss, Tennes- s 
soo, Alabama etc. ” 60,000,000 


zusammen Dollars 600,000,000 
Es hat Jahre gegeben, wo der Goldertrag auf 1,5, 
Million pr. Woche oder 77 Mill, im Jahreszeltraum be- 
rechnet wurde, also den eolossalen Werth der ame- 
rieanischen Baumwollernte zur Hälfte erreichte, 


Preise von Graben- und Fabrik-Material. 





(Loco Köln.) 
enge 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
ee 


Bat in Partien Thlr. 12%0 per 100 Zall.-Pfä. 





Maschinendl, besten „ Fr dito, 
Maschinenschmiere, prima 7'/z dito, 
per 1000 Zollpfa. 
Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 
" Röhren 11, — 1/3" „st .— 
» Do. 2” " 36 n„ 
Do, 3—12' .: N .„n — 


























Gewicht For- | Ausserste Preis 

Darchmesaer. | per Fuss - Tragfi- per 

rheinisch. higkeit. | Pfund, 
Zoll, Linie, | Pfd.Loth. Gr jem er Sgr. Ser. 
- 4 |\- 3 5/4, 6% 
_ ia | Hr | » 56a 

—_ 6 —- 11 5 39 1514,6 

_- 6 | 12 [} 46 (56,6 
-_ 9 16 N B| 126 15 
oh I-ı| o| 1 In.5% 
—- 9% |— 20 ı0 | 150 144,54 
- | —- 1a 12 | 160 al „ 5% 
— 10%, 1 — 15 218 (d'i2n 5Ya 
— 411 17 20 254 (8'/an 54a 
| 1 18 2ı | 303 32. 4% 
1 3 137 25 353 a 4a 

flache 

Gewicht | För- |äusserste| Preis 

ES: Fans der- | Tragfä- per 

Breite. [Dicke. Irheiniseh. last. higkalt. | Pfus Pfund. 
ZU. L. |Linie. |Pfa. Loth. Chor. Cor. |Bgr. Ber. Ser. 
3. 114, 641 28| 30 so4 13248 5% 
3.59% 6, | 2 12 32 540 14,5% 
3.109 HR a a) 35) 630 lan,5%4 
4 1 | 7 3 8s| | ı» lan. 
3.8 9 3 12 50 | 800 JAN. 5%Ya 
4.4 |9 sı 2) 60o| voo laa,s% 
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ANZEIGEN. 


In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


ZOLLVEREIN 


und seine 


Eisen-Industrie 


M. C. GRANDJEAN. 
Preis 10 Sgr. 


Inhalt: Einleitung. — Geschichtliches. — Wich- 
tigkeit der Eisen-Industrie. — Nutzen der Eisenzölle, 
Die Freibandelstheoris ist falsch. — Nutzen der 
Eisensölle für die Consumenten. — Die Eisen-In- 
dustrie bedarf mur Vertrauen und Capital. — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente, — Einfluss der 
Eisen-Industrie auf die Gesammt-Staats-Wohlfahrt. — 
Der Freibandel und die Eisensölle, — Wie kann 
der Eisen-Indasırie wieder aufgeholfen werden. — 
Zukunft unserer Eisen - Industrie. — Handelspoliti- 
sches. — Erfolge der englischen Eisen-Industrie und 
Schluss. [868] 





In F, ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
EKunsthandlung in Köln ist so oben erschienen: 


TABELLEN 
Techniker, Industrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zum Besien der allgemeinen Landesstifiung 
als Nattonal-Dank herausgegeben 
von einem Aheinpreussen. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Bturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalitem Hohl. oder Gasröh- 
reo-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sturz-Blech, 
von gleich- und ungleichschenkeligem Winkeleisen. 
Vergleichung verschiedener Fussmansse. Verwand- 
lang der Lachter in Fuss und Zull. Vergleichung 
verschiedener Pfunde, Verwandlung des ältern preusss. 
Gewichts in das neue. Kubikiehals eylindrischer Kör- 
per (Rundhols); Kubikiohalt quadratischer Sıkbe und 
Balken, Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe. Heisfläche und Steinkohlenverbrauch der 
Dampfkessel. Gesetzliche Stärke der Eisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der guss- 
eisernen Siederöhren, Wirkungsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 





Moniteur 
Intöröts Matöriels. 


Journal Hebdomadaire, publiö A Bruzelles. 
BAUXELLES, RUE ROYALE, 101. 


PARIS, R. ESTmal KT FILS, PLACE DE 
BUREAUX: AMSTERDAN, B.-C, NEMER, VYGERDAN, 
r. 0. Libratre de 5. m 

de Bol, Rus Friedr. Wilhelm, 2-. 
BELGIQUE, 12 FRANCE PAR Am, 

FRANGE, ITALIE, ESPAGHE, 20 FR. „ 

PRIX: { ancuerzang, ı Liv. sr. a 
BOLLANDE, 7 FLORINS a 

a1) ALLEMAGNE, 5 TEALERS z 











‚nem Fach vie 


sie Die Maschinen-Fabrik 
Preis- ee Goldene 
Medaille Fisenviesserei Medaille 
Paris Fr Trier 
1855. Jacob Beylen 1854. 
in Köln 
beehrt sich ihre Fabricate, als: 
eiserne fenerfoste Geld-, Büicher- und Doonmenten- deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 


erkannt ist; 


Decimal- und Centecimal-Brückenwaagen von 1 ä 600 Centner Tragfähigkeit, 


mit Holzgestell, sowie auch gunz in Eisen gebaut; 


eiserne Tischwaag 
dogen, wie überhaupt grösseren Stücken ; 


en neuer Construotion zum Verwiegen von Schienen, Ban- 


eiserne Flaschenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, 


kleine Drehscheiben, 


Grubenwaggons, 


Copier- und Stempelpressen 


aller Art, verbesserte Leinwandmangeln, geaichte und unajustirte Gewichte, 
sowie nach neuestem System gefertigte Drahts 


-Maschinen ergebenst zu empfehlen. 





JoS. COWEN & C" 
Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten fonerfoster Chamott-Bteine, 
Marke „Cowen". 


Retorten für Gns-Anstalten und alle Arten 


feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokkabfen cic, etc, 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgefährt. 


Jon Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang In London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas - Rotorten und andere 
fenerfesto Gegenstände hecehrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gross 
britannien. [?:4) 





Versteigerung 
eines Braunkohlen-Bergwerks in der 
Bürgermeisterei Bassenheim, Kreis Coblenz. 
Mittwoch den 15. Februar 1860, 
Nachmittags 3 Uhr, 
wird auf Grund eines Urtlejls des Kgl. Land- 
Penn Coblenz vom 21. October 1859 das 
in der Bürgermeisterei Bassenheim gelegene 
Braunkohlen - Bergwerk genannt Antonius 
mit einem Concessionsfelde von 1,155,368 Qua- 
drat-Lachtern oder 505 Hectaren 82 Aren Flä- 
chenraum nebst sechs in dem Gemeindebanne 
von Kettig gelegenen Grundstücken, in der Be- 
hausung des Gastwirths Marette zu Kettig 
durch den Königlichen Notar, Justiarath Herrn 
Deuster zu Coblenz, wobei die Bedingungen 
einzusehensind, öffentlich versteigert werden. [870] 


Ein Berg-Ingenisnr welcher in sci- 

itige Erfahrun besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutashtang von Berg- 
werken gegen miässiges Honorar, Reflectirende 
belieben sich franco sub B. 700 an die Exp. 
d, Bl. zu wenden, 


| 


Die 
FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


| empfiehlt, neben dem sonstigen bekannten Producten 


ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und rerhalt- 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus- 
zeichnende GHosserei- Roheisen, Guss- 
stlok®e jeder Art, namentlich Walsen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc. wie. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrafi. [950] 








Für Borgworke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen em- 
pfehle ich mein Lager von geprüf- 
tem ächt englischen Krahnen und 
Scohiffsketten in allen Dimensionen 


zu billigsten Preisen. 


Wilh. Wolff, 
vormala J. 3, Itschert, 


(732] Holzmarkt 71 in Köln. 





Ein tüochtiger Berg - Inspector 
wird auf einem Bergwerke gesucht, wo haupt- 
sächlich Zinkerze und Kohlen gewonnen wer- 
den. Es muss ein ruhiger besonnener Mann 
von reifern Jahren sein, der in Masse-Förde- 
rung und Tiefbau erfahren, den Grubenhaushalt 
genau zu führen und die Obersteiger zu leiten 
und zu beaufsichtigen im Stande ist, Verwal- 
tungsbeamter braucht derselbe nur insofern zu 
sein, als dies die Führung des Grubenhaushalts 
bedingt. Franco Offerten nebst Zeugnissen unter 
Chiffre D, 864 nimmt die Exped. dieses Blattes 
entgegen. [864] 





Verantwortlicher Melacteur, in Vertretung: F. C, Eusau ig Köls, Commissions-Verlag von P. C. Kızsw's Könlgl Hof-Buch- und Kunsthasdiung Im Köln Drask vom J. P. Baczz in Köls. 
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ud alle deutschen Buchhandlanges. 





für 





1860. 


7. Februar. 


Elorückungsgebähren ı 
1 Ser. für die Patit- Zeiie 
oder deren Raum. 
Reduction und Expedition 
Friedrich-Wilhelmastrasse Nr. 2= 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köla in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr, 2=; 
Postrerein anf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bostellers sowie in allen Buchhandlungen. 


unser Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgefähr:. 
ISSERATE werden augenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunstkandlung, Friedrieh-Wilbelmstrasse Nr. 2» in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands. 


für Preussen und den deutsch-Österreichischen 


Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
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Der Gesetzentwurf über die Berg- 
und Hütten-Arbeiter 
rt Köln,:d. Februar. 

Mit Freuden begrüssen wir den Entwurf über 
die Berg- und Hätten-Arbeiter. Durch Erhebung 
dieses Entwurfs ee wird ein sehr er- 
beblicher Schritt zur Verbesserung unserer Berg- 
gethan sein. Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer werden es dem jetzigen Herrn 
Handels-Minister gleichmässig Dank wissen, dass 
durch seine Fürsorge und Einsicht auch dieses 
Gebiet des Bergrechts einer heilsamen Verün- 
derung entgegen geht. 

Wir wussten in = That bei Durchsicht des 
Gesetz-Entwurfs und seiner klar und schlagend 
gehaltenen Motive kaum einen einzigen Punkt 
als bedenklich oder der Verbesserung bedürftig 
zu bezeichnen, Selbst der & 19 des Ent 
welcher die &$ 1 bis 5 und 9 bis 18 auch 
Arbeiter igen Hütten ausdehnt, die der 
Aufsicht der Berg-Behörde unterworfen 
sind, dagegen bei andern Hüttenwerken die 
Bestimmungen der Gewerbe-Ordnung vom 17, 
Januar 1845 zur Anwendung kommen lässt, ist 
zweckmässig und den Verhältnissen entsprechend, 
Bekanntlich veranlasste das Kuappschafts-Gesetz 
vom 10. April 1854 durch die Vorschrift, dass 
Knappschafts-Vereine nur auf den unter 
Aufsicht der Berg-Behörde stehenden 
Werken errichtet zZ ern eine ua 
Agitation gegen die we "ompetenz der 
u et da die Werksbesitzer vielfach 

durch Schmälerung jener Demuelsue von den 
ibnen Knappschafts-Verbänden frei zu 
werden Diese Agitation ist lediglich 
Kae Issppasim ame and gerri 
11 en gew 1 

Unterstützungs- Vereinen einigermassen besei 

Die Bestimmung des $ 19 des Entwurfs, in 
welcher abermals zwischen Hütten unter Auf- 
sieht der Berg-Behörde und andern Hatten 
ein Unterschied gezogen ist, wirde nun jedenfalls 


verwerflich sein, wenn dieselbe zu einer neuen 
Bewegung wider die Competenz der bestehenden 
Staats-Behörden Veranlassung geben sollte. Dies 
kann jedoch nicht der Fall sein. Die Anwendung 
der 6, 7, 8, welche von den Abkehrzeug- 
nissen der Bergleute und der Qualification der 
Steiger und Aufseher handeln, ist nach $ 19 des 
Entwurfs von den Hüttenbesitzern nicht zu be- 
fürchten; alle übrigen Bestimmungen des letzteren 
entsprechen aber im Wesentlichen der allg. 


Verwaltung die Berg-Behörde tritt. Das Ge 
setz wird also Hüttenbetreiber und 
Hüttenarbeiter von den noch bestehen- 
den Beschränkungen befreien; nicht 
aber da, wo bereits freie Bewegung ge- 
setzlich und thatsächlich existirt, letz- 
tere wieder einengen. 
Einen Wunsch haben wir schliesslich hier 

noch auszusprechen. 
Sollte es nämlich zur Begründung eines klaren, 
festen Rechtszustandes nicht zweckmässig sein, 
die der Berg-Behörde — dem Bergamte und 
Berggeschworenen — nach der Ministerial-Instruc- 
tion zum Gesetze vom 12. Mai 1851 noch zu- 
stehende Disciplinar-Gewalt über Bergleute, 

, Aufseher u. s. w eg das Gesetz 
aufzuheben? Nach $ 2 werden die Bergwerks- 
Eigenthümer u, s, w. in Zukunft Arbeits-Ord- 
nungen erlassen. Da nunmehr ein freies Vertrags- 
Verhältniss zwischen ersteren und ihren Arbeitern 
bestehen soll, so kann die Handhabung der Dis- 
eiplin auch nur den Eigenthiimern und ihren 
Aufsehern zufallen. Der Geschworene wird nach 
$ 5 des Entwurfs gewissermassen erst in zweiter 
Instanz angerufen. Damit nun über den Arbei- 
tern keine doppelte Disciplin statt der bis 
berigen einfachen schwebe, so dürfte es gewiss 
passend sein, bei Einführung der Disciplinar- 
Gewalt der Eigenthümer, diejenige der Berg- 
geschworenen u. 5. w. zu beseitigen, Letzterer 
bildet den Richter zwischen Arbeiter und Ar- 
beitgeber, letzterer übt und handhabt die Berg- 
Polizei; es fehlt ihm also nicht an Befugnissen 
und Gelegenheit, das öffentliche Interesse in 
segensreicher Weise auch ohne Disciplinar-Gewalt 
wahrzunehmen. 

2 des Entwurfs ist die «Berg-Behörde» 


für gt erklärt, die Arbeits-Ordnungen zu be- 
stätigen, $ 5 u. n. reden vom « eschworenen ;» 
$ 8 spricht vom «Bergamte.» Es dürfte ange- 


messen sein, die «Berg-Behörde» des$ 2 gesetz- 
lich zu präcisiren, 


Die Mobilisirung der Kuxe. 
+t Köln, 6. Februar. 
Ohne aufdie Zweckmässigkeit der beabsichtigten 
Reform heute näher einzugehen, wollen wir ledig- 
lich auf einige Punkte des Gesetzentwurfes und 
seiner Motive aufmerksam machen, welche unse- 
rer Meinung nach zu Zweifeln Anlass geben. 
Br Nach $ 1 des Entwurfes sollen Bergwerke 
den Namen der BERN als 
nelshar rn werden 
Hieraus könnte man schliessen, dass der Ge- 
werkschaft die  — einer juristischen Per- 


son in dem Gesetzentwurfe und = 
Da davon jede persönliche 
Gewerken für Be 


Die Motive schweigen im Allgemeinen tiber diese 
Frage, jedoch ist aus anderweitigen Erklärungen 
der Regierung, > B. des Rheinischen Hrn. Ober- 
Präsidenten an die Handelskammern bekannt, 
dass in der yerstnlichen Haftbarkeit der Gewer- 
ken für Bergwerksschulden nichts zu ändern be- 
absichtigt wird und dass auch für die Zukunft 
die Gewerkschaft nicht als eine Corporation, 
sondern höchstens als eine erlaubte Privatgesell- 
schaft betrachtet werden soll, Indirect folgt diese 
Intention auch aus einzelnen Bestimmungen des 
Entwurfes. 

Andererseits dürften indess bei späterer Hand- 
habung des jetzigen Entwurfes die Gerichte die 
Gewerkschaft als eine Ay nahe an- 
erkennen und bezüglich der Schuldenhaftung 
der Gewerken u, s, w, die hieraus resultirenden 
Schlasse ziehen. Denn es ist rein unmöglich, 
Immobilien auf den Namen der Gewerkschaft im 
Hypothekenbuche einzuschreiben, wenn letztere 
eine Privatgesellschaft nach Maassgabe des Theils 
2 Tit. 6 des Preuss. Landrechts ist. Bezüglich 
solcher Gesellschaften, welche nach Innen die 
Rechte der Corporationen haben, bestimmt näm- 
lich der $ 13 a. a.0.: 

„dergleichen Gesellschaften stellen im Verhält- 
niss gegen Andere ausser ihnen keine moralische 
Person vor, und können daher auch als 
solche weder Grundstücke, noch Capitalien 
auf den Namen der Gesellschaft er- 
werben.“ 

Es erscheint hiernach klar, dass das Gesetz 
entweder bestimmt und unzweideutig 
die Gewerkschaft alsCorporation aner- 
kennen oder der ganze Entwurf fallen 
gelassen werden muss, 

2) Wird die Gewerkschaft als juristische Per- 
son in dem Entwurfe anerkannt, so mag der 


Eu 


DER BERGGEIST. 


letztere zwar eine Anzahl Gegner mehr gewin- 5 setzt eine Ernennung der letztern voraus, welche in 


nen. Hierauf darf indes keine Rücksicht ge- 
nommen werden, da die Rücksichtsnahme der 
beabsichtigten Reform einen Theil ihres Erfolges 
und ihre juristische Grundlage nimmt. Es ist 
besser, der Entwurf wird zurückgelegt, als dass 
man auf halbem Wege stehen bleibt. Wir wün- 
schen also aus juristischen Gründen entweder 
offene Anerkennnng der Gewerkschaft als Cor- 
poration oder Fallenlassen des ganzen Projectes. 
Ohne diese Anerkennung ist auch die Mobilisi- 
rung der Kuxe nicht recht möglich. $ 2 des 
Entwurfes bestimmt: «Die Antheile der Gewer- 
ken die Kuxe werden den beweglichen Sachen 


gleichgeachtet.» 

Es wird nun zwar gesagt, es sei kein Wider- 
spruch, dass der Theil einer un lichen Sache 
beweglich sei, dass das Bergwerk für unbeweg- 
lich und der Kux für beweglich gelte. Allein 
dass ein solcher Widerspruch trotz alledem vor- 
handen ist, muss der gewöhnliche Menschenver- 
stand fortgesetzt behaupten. Aber auch das Recht 
ist hier, wenigstens soweit wir wissen, keiner an- 
deren Meinung. Denn wodurch kann die be- 
hauptete Harmonie zwischen dem unbeweglichen 
Ganzen und seinen bewe, Theilen darge- 
than werden? Weil Rheinischem Rechte 
der Miteigenthämer eines Grundstückes nicht für 
alle Fälle an einem Theil des ersteren eine gül- 
tige Hypothek begründen und nach Preuss. 
Rechte vor getheilter Erbschaft der Miterbe 
keine Erbschaftsgrundstücke nach Maassgabe sei- 
nes ratirlichen Antheils an der Erbschaft ver- 
pfünden darf? Aber hieraus folgt doch höch- 
stens, dass dem Miteigenthamer eines Nachlasses 
und einer Sache gewisse Dispoeitionen untersagt 
sind, nicht aber, dass der hundert Ruthen grosse 
Acker als Ganzes unbewegliches Gut ist, zehn 
Ruthen desselben aber unter die beweglichen Sa- 
chen gehören. Zehn mal zehn ist hundert und 
sind die hundert Ruthen unbeweglich, so hat das 
Zehntheil derselben keine andere Natur. 

Abgesehen hiervon, ist ein ungetheilter 
Nachlass nicht mit einem Bergwerk zu verglei- 
chen, bei welchem gesetzlich ideelle An- 
theile bestehen, Wird der Nachlass auch nur 
so er die Erben erklären: op inte 
in Zukunft jeden Nachlassgegenstand zui en 
Theilen besitzen, so wird sich nach dem Preuss. 
Gesetzbuche die Verpfändbarkeit der Ideal-An- 
theile wohl nicht bestreiten lassen, da $ 69 Tit. 
17 Theil 1 dieselbe ausdrücklich zulässt. Dass 
man in Frankreich nicht abweichend hierüber 
denkt, ist unter Anderem in Zacharin’'s Franz. 
Civilrecht $ 197 (Bd. 1 $. 483) zu lesen. 

Alle diese Schwierigkeiten sind beseitigt, wenn 
der Entwurf die Gewerkschaft als juristische Per- 
son anerkennt. In letzterem Falle ist die Cor- 

ration Eigenthümerin des Bergwerkes , die 

iuxe aber können alslann keine Antheile am 
Bergwerk sein. 

ir sind daher der Meinung, dass die Mobili- 
sirung der Kuxe nur vorgenommen werden kön- 
ne, wenn auch die Natur der Gewerkschaft ver- 
ändert wird. Ist erstere nothwendig, so muss 
auch diese Veränderung als nothwendig aner- 
kannt werden. Ein muthiges Vorgehen auf dem 
Wege der Reform wird der guten Sache dienli- 
cher sein, als eine allzu grosse Berücksichtigung 
von vielleicht völlig unberechtigten Ein- und Wi- 
ku per Also bei zweckmässig oder noth- 
wendig erkannter Reform auch muthig voran! 





Motive 
zu dem Gesetzentwurf betreffend 


die Mobilisirung der Kuxe. 
(Schluss aus Nr. 10 d. BL) 


In Bezug auf die einzelnen Bestimmungen ist Fol- 
gendes zu bomerken: 

$ 1. Die Eintragung des Borgwerks in dem Hy- 
pothekenbuche auf den Namen der Gewerkschaft 


dem Namen des verliehenen Bergwerks gegeben ist, 
Doch muss den Gewerkschaften mit Rücksicht dar- 
anf, dass eine Gewerkschaft mehrere Bergwerke er- 
werben kann, die Annahme einer besondern Firma 
gestattat werden. 

Zu & 2, Die Gutachten der Behörden und Han- 
delskammern sind über die festzusetzende Grenze der 
Theilbarkeit der Kuxe getheilt. Während einige die 
Zebnt-Theilang der Kuxe für dem Bedürfnisse ent- 
sprechend erachten , halten andere die Eintheilung 
in Hundertel für zulässig und nothwendig, 

Die Eintheilung in Zehntel reicht jedoch für den 
Besitzbestand der meisten Bergwerke aus und muss 
als Regel festgehalten werden, während die Theilung 
ja Hundertel nur ala Ausnahme in denjenigen Fäl- 
len zu gestatten ist, wo der Werth der Kuxe so be 
trächtlich und die Zersplitterung des Besitzstandes 
bereits so weit gediehen ist, dass die Reduction der 
Antheile anf Zehntel von Kuxen von zu grosser 
Tragweite sein würde. 

Zu %$ 3. Die Führung des Gewerkenbuchs durch 
die Bergämter erscheint sowohl im Interesse der Auf- 
sichtsbehörde selbst noshwendig, welche von Amts- 
wegen für die gehörige Vertretung der Gewerkschaft 
sorgen muss (Ges. v. 12. Mai 1851, 5 14), als auch 
förderlich für die Freiheit des Verkehrs. Es wird durch 
diese Einrichtung und durch die Ausgabe der Gewähr- 
scheine eine mit öffentlichem Glauben versehene Beur- 
kundung der gewerkschaftlichen Betheiligungs-Ver- 
hältnisse erhalten, und zugleich in der Cession der 
Gewährsscheine eine sichere und bequeme Form der 
Uebortragung der Antheilsrechte gewährt, Die Be- 
stimmungen über das Amortisationsvorfahren sind dem 
51. Titel der Processordnung entlehnt. Da diese 
Vorschriften jedoch der Rheinischen Gerichtsverfaa- 
sung nicht entsprechen, so sind für den rechtsrhei- 
nischen Bezirk des Appellations - Gerichtshofes zu 
Köln die beiden Kreisgerichte substituirt worden, 
welche sich am Sitze der betreffenden Bergämter 
befinden, 

Zu $ 4. Bei Theil-Cessionen und Erbtbeilungen 
werden an Stelle der eingereichten Urkamdo neue 
Gewährscheine ausgefertigt. Das zweite Alinen ent- 
spricht den Vorschriften der $5 260, 261, 262, 323, 
324 Allgem. L.-R II. 16. 

Von einer Seite wurden besondere Bestimmungen 
über die Verpfändung der Gewährscheine als moth- 
wendig bezeichnet, Diese sind jedoch nicht erforder- 
lich, da die Verordnung wegen Mortifiention der an 
einen gewissen Inhaber ausgestellten Urkunden vom 
9, Dec, 1809 (Ges.-8, 8. 621) in den %6 1 und 
2 völlig ausreichende Vorschriften enthält. 

Zu 5 5. Diese Vorschriften sind morhwendig, um 
die Entstehung neuer, nicht deeimaler Bruchtheile 
von Kuxen zu verhindern. Die bezügliche Bestimmung 
des Berggesetzentwurfs von 1846 ($ 105) entspricht 
nicht vollständig den Grundsätzen des Preussischen 
Miterben-Rechts, nach welchem eine unfreiwillige, 
d. h. ohne Zuthuung der Miterben erfolgende Thei- 
lung der ererbien Sache nicht watifindet,. Es muss 
daher ein Zwangsverfahren gegen die mit der Tihei- 
lang säumenden Miterben vorgesehen worden. 

Zu & 6. Schon nach $ 268 A.L.-R. II. 16 und 
nach & 1 des Ges. v. 12. Mai 1851 ist os den Ge 
werkschaften gestatter, ihre Rechtsrerhältnisse durch 
Vertrag su ordnen. Da jedoch derartige vertrags- 
mässige Festsotzungen das öffentliche Interesse be- 
rühren und die Offenkundigkeit derselben für die 
Sicherheit des Verkehrs nothwendig ist, so müssen 
dieselben der Bestätigung durch die Aufsichtsbe- 
hörde in der Form eines Statuts unterworfen und zur 
Kenntnis jedes Betheiligten in das Gewerkenbuch 
eingetragen werden, 

Die Errichtang solcher Statuten wird den Gewerk- 
schaften zugleich Gelegenheit geben, die vielfach laut 
gewordenen Wünsche nach einer Ergänzung des Ge- 
setzes über die Verhältnisse der Miteigenthämer v. 12. 
Mai 1851 je mach den Interessen jeder Gewerkschaft 
zu verwirklichen. Es erscheint unmöglich, diese zum 
Theil in ganz entgogengesotzten Richtungen geäusser- 
ten Wänsche durch die Gesetzgebung zu erfüllen und 
der gesetzlichen Verfassung der Gewerkschaften eine 
soiche Vollständigkeit zu geben, dass sie allen Be- 
dürfnissen entsprieht. Um deswillen muss die Er- 
gänzung derselben je nach den concreten Verbält- 


nissen der Autonomie der Gewerkschaften unter der 
Aufsicht und Controle des Staates überlassen bleiben, 

Zu $ 7. Die Vorschriften des Allg. Landrechts, 
Theil IL, Titel 16, 55 280—283, betreffend die Ca- 
ducirung der Kuxe wegen rückständiger Zubume, 
entsprechen zwar den althergebrachten Grundsätzen 
des Deutschen Bergrechts, Sie enthalten jedoch eine 
zwecklose Härte, da die drohende Caducirung die Ge- 
werken, welche die Zubusse nicht erlegen können, des- 
jenigen Credits beraubt, welchen die Verpfändung ih- 
res Kuxantbeils ihnen etwa noch gemähren würde, 
Das Cadacirungsverfahren erschwert daher den Ge- 
werken geradezu die Erfüllung ihrer Verbindlichkelten 
und gereicht lediglich den glücklicher aituirten Mitge- 
werkon zum Vortheil, welche oft für eine verbältniss- 
mässig geringe Zubusse einen werthrollen Antheil 
an sich bringen. An die Stelle der Cadacirung ist 
daher nach dem Vorgange des Oesterr. Berggesetzes 
der Zwangsrerkauf des Antheils gesetzt, welcher durch 
das Bergamt in der Form der öffentlichen Versteige- 
rung zu bewirken ist, Wird bei dieser Versteigerung 
nicht ein dem Betrage der rückständigen Zubusse 
gleichkommendes Gebot abgegeben, so ist die Gewerk- 
schaft befugt, durch ihren Repräsentanten der Erthei- 
lung des Zuschlags zu widersprechen. In diesem Falle, 
sowie wenn gar kein Gebot abgegeben wird, muss die 
Cadueirung erfolgen und der Antheil der Gewerk- 
schaft übereignet werden, Verschiedene Provinzlal- 
Bergordnungen schreiben die Versheilung des caducir- 
ten Antbeils an die Mitglieder der Gewerkschaft nach 
Verhältniss ihrer Anthelle vor. Dieses Verfahren kann 
jedoch mit Rücksicht auf die beschränkte Theilbarkeit 
der Kuxe nicht mehr Anwendung finden. Das Aceres- 
eens-Recht kann daher nur der Gesammtheit der Ge- 
werken au Gute kommen und es bleibt der Gewerk- 
schaft überlassen, ob sie über den erledigten Antheil 
anderwärtig verfügen will. So lange dies nicht ge- 
schieht, vollzieht sich der Zuwachs za den Antheilen 
der einzelnen Gewerken durch die oingetretene Ver- 
minderung der Gesammtzahl der Kuxe. 

Za & 8. Das Allg. Landrecht, Theil II, Tie. 16 
in den 5 ı31 1, 277 u.304 @., sowie die Prorin- 
zial-Bergordnungen für Cleve und Mark Cap. XXX, 
für Schlesien Cap. KXXI. bestimmen übereinstimmend, 
dass für den Grunäberrn, für Kirche und Schule und 
für die Knappschaftscasse je zwei Kuxe bei den Berg- 
werken freigebant worden sollen, d. h. ein aliquoter 
Antheil an der Ausbeute gewährt werden soll. Die 
angeführten Gesotze weichen nur darin von einander 
nb, dass die Schlesische und die Magdeburg. Berg- 
ordnung diese 6 Freikuxs in die herkömmliche Zahl 
der 128 Kaxe einrechnen, also die Zahl der gewerk- 
schaftlichen Kaxe auf 122 beschränken und den Aus- 
beutenptheil der Freikuxborechtigten auf ?/,0 be 
stimmen, während das Allg. Landrecht und dio 
Cleve-Märkische Bergordnung die 6 Freikuxe den 
128 gewerkschaftlichen Kuxen zuzählen and die Aus- 
beute-Quote auf ?/,44 beschränken. Diese Verschie- 
denheis betriflt jedoch nur den Umfang, nicht dem 
Inhalt der Rechte des Freikuxbesitzers, welcher viel- 
mehr übereinstimmend auf den Bezug einer bestimm- 
ven Quote der Ausbeute — nach erfolgter Verlags 
erstattung beschränkt wird, ohne dass der Basitzer 
an den sonstigen Vortheilen oder auch an den Lasten 
des Bergbaus Theil nähme. Auch bei den gewerk- 
schaftlichen Beschlüssen über die Benutzung des 
Bergwerks und bei den Verfügungen über die Sub- 
stanz desselben steht Ihm kein Stimmrecht zu. Man 
kann also die Freikuxe nicht nis ein Antheilrecht an 
dem gewerkschaftlichen Vermögen, sondern nur als 
eine Reniberechtigung an dem Bergwerke betrachten, 
wie dies schon bei der Berathung des Entwurfs zu 
einem allgemeinen Berggesetze von 1846 angenom- 
men worden ist. (Entwurf $ 26, Protokolle 8. 73.) 

Bei der Redaction des Kunppschafts-Gesetzes vom 
10, April 1854 ist diese Auffassung ebenfalls maass- 
gebend gewesen, indem die Aufhebung der bisheri- 
gen knnppschaftlichen Freikuxe im 5 9 mit den Wor- 
ten ausgesprochen ist: 

„Nachdem die im $ 3 unter 16 bezeichneten 
Leistungen und die im $ 4 bezeichneten Beiträge 
gemäss $ 8 durch Statut geordnes sind, treten 
die bisherigen Vorschriften über die Leistungen 
beziehungsweise Beiträge ausser Kraft,“ 

Dass mit diesen bisherigen Leistungen and Bei- 
trägen auch die Freikux-Berochtigung aufgehoben 
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werden sollte, erhellt nicht nur aus dem Motiven der 

Regierungsvorlage, sondern auch aus den unmittelbar 

folgenden Worten des & 9 eit.: 
„Die gesetzlichen Bestimmungen über die Freikux- 
gelder für Kirche und Schule, sie mögen un- 
mittelbar an diese oder zur Verwendung für de- 
ren Zwecke an die Knappschaftscassen gesahlt 
sein, werden durch gegenwärtiges Gesetz nicht 
abgeändert.” 

Demgemäss sind auch in der zu dem citirten Ge- 
setz erlassenen Ausführung-Instruetion vom 3. April 
1855 im Art, XI die Freikuxe der Knappschaft als 
aufgehoben bezeichnet, und es ist auch über diese 
Frage bei den Behörden kein Zweifel laut geworden. 

Dagegen ist die Frage aufgeworfen, welcher Ein- 
Sass die Aufbebung der kuappschaftlichen Freikuxe 
anf die Eintheilung des gewerkschaftlichen Gesammt- 
eigenthums und auf die Ausbeute-Antheile der übri- 
gen Freikuxberechtigten ausübe. Und diese Frage 
hat insbesondere bei den Hypothekenbehörden eine 
sehr verschiedene Beurthellung erfahren. Nach einer 
Meinung würde im Bereich der Clere-Märkischen, 
der Schlesischen und der Magdeburgischen Berg- 
ordnung die Zabl der gewerkschaftlichen Kuxe anf 
130 resp. 124 vermehrt sein, weil die citirten Berg- 
ordnungen bestimmen, dass die Ausbeute auf resp, 
134 und 128 geschlossen sein solle. 

Sei daher durch die neuere Gesetzgebung die Zahl 
der Freikuxe vermindert, so müsse, um die Zahl der 
gesetzlichen Kuxs festzuhalten, die Summe der go- 
werkschaftlichen Kuxe um eben soviel sich vermeh- 

ren. Nach dem Landrechte seien dagegen auch kün- 
üg nur 128 geworkschaftliche Kuxe anzunehmen, 
weil diese Bestimmung desselben von dem Knapp- 
schafsgesetse nicht berührt werde und weil nach 
dem Landrechte die Freikuxe nur nebenher bei 
der Vertbeilung der Ausbeute in Betracht kommen, 
Bei dieser Vertheilung müsse es dagegen von ent- 
schellendem Einflusse sein, dam den 128 gewerk- 
schaftlichen Kuxen nicht mehr 6, sondern nur 4 
Freikuxe gesstelich hinsutreten. Die Ausbeute könne 
demnach wur noch in 132 Theile geiheile werden, 
so dass der Ertragsantheil der Freikux-Berechtigten 
sich auf ®%/455 erhöhe, 

Nach der andern Ansicht wäre dagegen weder 
eine Vermehrung der Zahl der gewerkschaftllichen 
Kuxe in dem Bereiche der Provinzial-Bergordnungen, 
noch eine Erhöhung des Ausbeute-Antheils der Frei- 
kux-Berechtigten im Bereiche des Allg. Land-Bechts 
eingetreten. In den angeführten Bestimmungen der 
Proriosial-Bergordnungen sei nicht der Bats entbal- 
ten, dass die Zahl der gewerksehnftlichen Kuxe von 
der Zahl der Freikuxe abhängig sei und zu dersel- 
ben addirr die Zahl 128 resp. 136 geben müsse, 
Die Schlegische und die Magdeburgische Bergordaung 
bestimmen im Cap. XXXI, $ 1 ausdrücklich, dass 
122 Kuxg verzubusst und 6 Kuxe freigebaut werden 
sollen. Die Zahl der guwerkschaftlichen Kuxo sei 
also cbenso wie diejenige der Freikuxe an sich 
selbst bestimmt. Und wenn der Geseizgeber diese 
beiden ungleichnamigen Ziffern summire und seine 
Bestimmung mit den Worten anhebe, dass „jede 
Gewerkschaft hinfähro in 128 Kuxe oder Portiones 
getheilt werden soll, woron 122 veraubuss, zwei 
Grendkugs u. #. w. frei gebaut werden sollen" — 
» sei von diesen drei Zahlbestimmungen offenbar 
gerade die erste als die Summe der beiden folgen- 
den Ziffern veränderlich, so dass dureh die einge- 
tretene Verminderung des einen Factors nicht der 
andere Factor wachse, sondern die Summe verringert 
werde, Die gesctaliche bestimmte Zahl der 122 ge- 
werkschaftlichen Kuxe bleibe daher bestehen und der 
Ausbeute-Antbeil der beiden Freikux- Berechtigten 
nach wie vor aul */,;g bestimmt. 

Ebenso sei im Rechtsgebiete des Allg. Land-R. 
eine Vergrösserung dieses Ausbeute-Antheils nicht eın- 
getreten, da im Bezug auf die Kirchen- und Schul- 
kuxe der eitirte & D des Knappschafisgesetzes aus- 
drücklich bestimme, dass die gesetzlichen Bestimmun- 
gen über dieselben micht abgeändert werden, 

Beben diesen beiden verschiedenen Meinungen hat 
“ich noch eine dritte, beiden entgegengesetzte Auf- 
rn geltend gemacht, indem das Ober-Tribanal 

in einem Uribeil vom 5. Juni 1857 (Archiv für 
Rechtsfälle, Bd. 24, 8. 354) die Ansicht aufgestellt 
hat, die geseislichen Freikuxs hätten dieselbe Natur, 


wie die gewerkschaftlichen Kuxe, und der Freikux- 
Berechtigte sei Miteigenihümer des Bergwerks, Die- 
sor Auffassung gegenüber könnte cs zweifelhaft er- 
scheinen, ob die knappschaftlichen Freikuxe über- 
haupt durch $ 9 des Geseises vom 10. April 1854 
aufgehoben worden sind, 

Zur Beseitigung dieser Zweifel scheint es nothwen- 
dig, dieselben im Wege der Declaration zu entschei- 
den. Bei der getroffenen Entscheidung ist neben den 
für die adoptirte zweite Meinung angeführten Ausle- 
gungsgründen, insbesondere maassgebend gewesen, 
dass eine Veränderung der in den verschiedenen Pro- 
vinzen bestehenden Kuxeintheilung für den Verkehr 
höchst lästig werden würde, zumal da die vor der 
Ausführung des $ 9 des Konppschaftsgeseizes var- 
liehenen Bergwerke ohmedies ihre bisherige Einshei- 
lung behalten würden, so dass in derselben Provinz 
nebeneinander Gewerkschaften mit 122 und 124, 
oder 128 und 134 Kuxen bestehen würden, Ausser- 
dem würde die Vergrösserung der gewerkschaftlichen 
Kuxzahl ohne allen Einfluss auf das Antheilrecht 
der einzelnen Gewerken sein, deren Ziffern zwar er- 
höht werden, deren numerischer Werth jedoch un- 
verändert bleiben würde. — Die einzige Veränderung, 
die demnach in Folge der Aufhebung der konpp- 
schaftlichen Freikuxe eintritt, ist, dass die Ausbeute- 
Antheile der Freikux-Berechtigien nieht mehr dem 
auf 2 gewerkschaftiliche Kuxs fallenden Ertragsan- 
theile gleich sind, indem erstere nach wie vor */ye- 
resp. #/ımtel der Ausbeute beziehen, während der 
Ertragsantheil jedes gewerkschaftlichen Kuxes sich 
durch die Entlastung des Bergwerks von der Erei- 
kux-Berechtigung der Koappschaft auf da .4n 
resp. anf "d/ıau.40n erhöht. Mit andern Worten, 
die beiden Freikux-Berechtigten erhalten zusammen 
Wuzutel resp. Yızatel der Ausbeute und der Uoberrest 
wird auf die 122 resp. 128 gewerkschaftlichen Kuxe 
vortheilt. 

Zu $ 9. Das Mitbaurecht ($. 124, Allg. L.-R. 
UL, 16) ist ein smubjectir dingliches Recht, und da das 
durch die Ausübung desselben erworbene Bergwerks- 
eigenthum nicht zu den Früchten des Grundeigen- 
tbums gehört, so wird dasselbe, falls das Grundstück 
Gegenstand eines Familien-Fideicommisses ist, ein 
Pertiinenzstück des Letistern. Diese Fideicommiss- 
Qualität würde jedoch durch die Mobillsirung der 
Kuxs factisch zerstört werden. Es muss daher ge- 
stattet werden, dass in solchem Falle der Mitbaube- 
rechtigte nicht in die Gewerkschaft eintritt, sondern 
neben derselben als Miteigenthümer zur ideellen Hälfte 
figurirt. Diese Ausnahme hat indes nur für die Provinz 
Schlesien und einen kleinen Theil der Provinz Sach- 
sen Bedeutung, in welchem allein das Mitbanrocht 
noch in Kraft ist, 

Zu & 10. Die Mobilisirung und die Beschränkung 
der Theilbarkeit der Kuxe kann nicht auf die künftig 
erst entstehenden Gewerkschaften beschränkt bleiben. 
Sie muss auch auf die bereits erworbenen Kuxtheile 
und auf die gegenwärtig mit Hyporheken beschwerten 
Antheile ausgedehns werden, wenn der bereits zur 
Unrerträglichkeit gediebenen Verwickelung des Berg- 
Hypotbokenwesens Abhülfe gebracht werden soll. 
Wenn die Anwendung des Gesetzes auf die bereits 
verliehenen Bergwerke ausgeschlossen bleiben solle, 
so würde ein und derselbe Verkehrsgegenstand, je 
nach dem Alter seiner Entstehung ganz enigegeng»- 
setzten Rechtsregeln folgen. Die daraus entstehende 
Verwirrung würde in eine unabsehbare Ferne verlän- 
gert werden, Denn so wie gegenwärtig zahlreiche 
Bergwerke vorhanden sind, deren Verleihung bis zu 
200 Jahren zurückdatirt, so darf erwartet werden, 
dass die bis jetzt ertheilten Bergwerksrerleihungen, 
durch welche für das Bedürfuiss des Bergbanes auf 
mehrere Jahrhunderte vorgesorgt ist, zum grössern 
Theile ein ebenso hohes Alter erreichen werden. Die 
Mobilisirung der Kuxe würde daher für die nächsten 
Generationen nur für eine geringfügige Zahl von 
Bergwerken Anwendung finden und der bedeutendste 
und werthrollste Theil des gewerkschaftlichen Be- 
sitsos würde noch auf lange Zeit hinaus unter den 
Uebelständen der gegenwärtigen Einrichtungen zu 
leiden haben. Es ist daher nothwondig, dom Gosetze 
rückwirkende Kraft beizulegen und in die bestehen- 
den Privatrechte umgestaltend einzugreifen. Und die- 
ser Eingriff ist nicht nur unrermeidlich, sondern auch 
unbedenklich. Jedes Gesetz, welches die Umgestaltung 


eines ganzen Bechtsinstituts zum Gegenstande hat, 
muss diesen zwingenden Charakter nuch für die be- 
stehenden Privatrechte haben. Bo hat die frälere 
Agrar-Geseizgebung, so noch das Gesetz vom 2. 
März 1850, welches das Ober-Eigenthum des Grund- 
borrn, des Erbeinsherrn und des Erbverpächters auf- 
hob, in die bestehenden Rechtsrerhältaisse eingegrif- 
fen. Und im vorliegenden Falls gestaltet sich durch 
die getroffenen Uebergangsbestimmungen der Eingriff 
in die Rechte des Kuxbesitzers sowohl als des Hy- 
pothekengläubigers und des Realberechtigten so, dass 
keiner von beiden einen wirklichen Schaden erleides. 

Der $ 10, welcher bestimmt ist, die Rechte der 
Hypothekengläubigen und der Benlberechtigten zu 
wahren, bestimmt aupächst eine zweijährige Frist, 
während deren die Interessenten die anderweite Re- 
gulirung oder Sicherstellung ihrer Rechtsverhältnisse 
betreiben können, Sodann räumt er dem Hypotheken- 
Gläubiger und dem Beal-Interessenten mit Ausnahme 
des bloss Vorkaufsberochtigten — das Recht ein, 
die gerichtliche Deposition des Gewäbrscheins bis 
zu ihrer Befriedigung zu erlangen. In dieser Form 
wird das bestehendes dingliche Recht seinem ganzen 
Inhalte nach vollständig erhalten. Der Hypotheken- 
Gläubiger behält sein Unterpfandsrscht an dem An- 
theile unversehrt, nur dass es nicht mehr zur Classe 
der Hypotheken, sondern zu den Fanstpfandrechten 
gezählt wird. 

Allerdings kapn jetzt die Gewerkschaft das Berg- 
werk mit Hypotheken belasten und dadurch den 
Wertb des verpfändeten Antheilrechts schmälern. 
Allein es ist schon oben bemerkt worden, dass die 
von der Geworkschaft mit Genehmigung des Bergamts 
aufgenommenen Darlehne und die Verlagsschulden 
des letzten Jahres, die fälligen Arbeitslühne und 
Stenern auch ohne die Eintragung als gesetzlich 
pririlegirtee Hypotheken den eingetragenen Anıhells- 
gläubigern vorgeben. Die Bicherheit seines Pfand- 
rechts ist daher auch gegenwärtig von der Vermb- 
gensiage der Gewerkschaft abhängig und kann durch 
die Verfügungen der letstern in der Jdurchgreifend- 
sten Weiso beeinträchtigt werden. 

Es ist daher zu erwarten, dass der grösste Theil 
der eingetragenen Hypotheken-Gläubiger seines Rechts 
durch die gerichtliche Depoaition des Gewährschei- 
nes hinreichend gesichert finden wird. Für diejenigen 
jedoch, welche vorziehen, durch die Realisirung ihres 
Pfandrechts der Eventualität zu dass das- 
selbe durch die Belastung des Bergworks von Seiten 
der Gewerkschaft Schaden leide, ist die Eintragung 
einer Protestation vorgesehen, welche jede Belastung 
des Bergwerks von Seiten der Gewerkschaft bis zur 
erfolgten Realisirung ihres Pfandrechts hindert. Diese 
Eintragung ist jedoch an die Bedingungen geknüpft, 
dass die Klage gegen dem Besitzer des belasteten 
Antheils vor Ablauf des zweijährigen Prorisoriams 

und unsnterbrochen bis zum Verkauf des 
Antheils verfolgt wird. Denjenigen Gläubigern, deren 
Forderung später als 3 Monate vor dem Ablauf die- 
ses Provisoriums fallig werden und der Aufkändi- 
gung nicht unterworfen sind, ist zugleich das Recht 
beigelegt, die Forderung mis einjähriger Frist zum 
1. April 1862 (drei Monnt vor Ablauf des Prori- 
soriums) aufsukündigen, damit sie im Stande sind, 
für den Fall der Niehtzahlung rechtzeitig vor dem 
Erlöschen ihres Rechts die Klage einzuleiten und 
die erforderlichen Anträge zu stollen, 

Zu $ 11. Die Fortdauer der Hypothekenbuchfüh- 
rang und die damit zusammenbängenden Vorschriften 
über die Form der Veränsserung der Antheile für 
die partiell belasteten Bergwerke ist eine nothwen- 
dige Folge des im $ 9 vorgesehenen Prorisoriums, Auch 
die bestehenden Vorschriften über die Cadacirung 
müssen für die bezeichneten Bergwerko so lange 
aufrecht erhalten bleiben, bis die Mobilisirung der 
Kuxe erfolgt und der Zwangsverkauf in einem schleu- 
nigen und einfachen Verfahren möglich gemacht ist. 

Zu $ 12. Mit der eintretenden Mobilisirung der 
Kuxe ist dann zugleich die Reduction der Bruchtheile 
zu verbinden, da nach Aufhebung der erschweren- 
Jen Verkehraformen und nach Beseitigung aller Hy- 
potheken die freiwillige Ausgleichung keine Schwis- 
rigkeiten mobr hat, Den meisten Gewerkschaften 
wird es gelingen, den Antheil eines Mitgewerken zu 
acquiriren und aus demselben die Bruchtheils jedes 
Gewerken zu rollen Zehntela zu ergänzen. Ausser- 
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dem wird jeder Gewerke, welcbem nur wenige Hun- 
dertel zu einem rollen Zehntel fehlen, dieselben 
leicht unter billigen Bedingungen von demjenigen 
erwerben, der sich in dem umgekehrten Falle befin- 
der. Die dreimonatliche Ausgleichungsfrist erscheint 
daher völlig genügend, zumal die Ausgleichung schon 
in den vorhergehenden zwei Jahren vorbereitet wer- 
den kann. 

Zu 5 13. Sobald die Hypothakenbuchführung Aber 
die gewerkschaftlichen Antheile aufbört, füllt auch 
der Grund fort, aus welchem die Führung des Hy- 
pothekenbachs über die Borgwerke und die damit 
verbundene freiwillige Gerichtsbarkeit den Bergüm- 
tern übertragen worden Ist. Diese Geschäfte können 
also mit dem im $ 10 bezeichneten Zeitpunkte auf 
die ordentlichen Gerichte übergeben, 

Zu $ 14, Die Kosten- und Stempel-Freiheit der 
im & 14 bezeichneten Verhandlungen rechtfertigt sich 
dadurch, dass dieselben durch das Gesetz nochwen- 
dig veranlasst werden und von dem Willen der Be- 
theiligten nicht abhängen, 


= J. v. Sparre's Aufbereitungs- 
System. 


Von allen Zweigen der Bergbaukunst liegt 
wohl keiner mehr im Argen, als die Aufbereitung; 
denn während man übrigens die Anlage und den 
Betrieb heutzutage nach rationellen Principien 
einzurichten pflegt, klebt man in der Aufberei- 
tung meistens noch an einer ziemlich rohen 
Empirie und weiss eich für die. Anwendung der 
einen oder der andern Vorrichtung und der ver- 
schiedenen, auf einander folgenden Operationen 
meistens keine stichbaltigen Gründe anzugeben. 
Von einer wissenschaftlichen Behandlung des 
Gegenstandes ist nicht die Rede, und die Schrif- 
ten darüber beschränken sich auf die Beschrei- 
bung der Maschinen und ihres Gebrauchs, sowie 
auf die Angabe der Reihenfolge der auf diesem 
oder jenem Werke, in diesem oder jenem 

Wir verkennen nicht, dass auch im Aufberei- 
tungswesen in der neueren Zeit mancherlei 
Fortschritte gemacht, dass an vielen Orten schlech- 
te, hergebrachte Methoden verbessert und dass 
manche gute neue Vorrichtung erfunden und 
eingeführt worden ist, Aber man ist doch noch 
sehr weit vom Ziele, 

Wie die Hattenkunde ihre wesentlichsten Fort- 
schritte der Chemie verdankt, so wird die Auf- 
bereitungskunde auf physikalische Principien zu- 
räckzuführen sein. Die Wirkungen des Stosses 
des Wassers auf die aufzubereitenden Körper, 
der Fall derselben in freier Luft, wie auch im 
ruhigen und im fliessenden Wasser, das verschie- 
dene Verhalten grösserer und kleinerer Theile 
im Niederfallen, vor allem aber das verschiedene 

cifische Gewicht der Erze und der Bergtheile: 

ies sind die Objecte, deren Studium zunlchst 

vorzunehmen ist, um daraus Gesetze und aus 
diesen Gesetzen richtige Anhaltspunkte für die 
Aufbereitung zu entnehmen. 

Einen höchst bedeutsamen Beitrag zu einer 
derartigen wissenschaftlichen Behandlungsweise 
dieses Betriebszweiges hat kürzlich der Berg- 
meister v. Sparre zu Risleben in seinem, durch 
den -Lierrwerksfreund,» Bd. XXL Nr. 28—51 
und Bd. XXU, Sr. 12-22, veröffentlichten 
Aufsatz -iJeiträge zu Aufbereitungskun- 
de> geliefert, auf welchen wir hierdurch auf- 
merksam machen wollen. 

Herr x. Sparre hat sich seit einer Reihe von 
Jahren mit umfassenden Versuchen über die 
Trennung körniger Massen von verschiedenem 
specifischen Gewichte beschäftigt, er hat diese 
Untersuchungen consequent verfolgt und die Re- 
sultate nach streng wissenschaftlicher Methode 
mit den Ergebnissen der Berechnung zusammen- 
gehalten. 

. Versuche und a ee ihn auf ein 
z neues System der reitun, füh 

er er hat mehrere neue Vorrichtungen, ee 

welche den von ibm aufgefundenen Gesetzen 
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entsprechen und in dem System eine Stelle ein- 
nehmen, Diese Vorrichtungen wollen wir, so 
weit es ohne Figuren möglich ist, hier kurz be- 
schreiben und ihren Gebrauch angeben. *) 

L Der Fallgraben, in welchem die S ion 
nach dem freien Fall continuirlich vor sich geht 
und bis auf die feinsten Vorräthe Ka aa 
werden kann. Derselbe beruht d „ dass 
wenn Massen von verschiedener Korngrösse und 
verschiedenem speci Gewichte auf die 
Oberfläche eines sich gleichmässig fortbewegenden 
Wasserstroms fallen, dieser sie horizontal fort- 


so steiler, je rascher die Körper zu Boden sin- 
ken. Folglich befinden sich die einzelnen Sorten, 
welche sich nach dem Gesetze des freien Falls 
bilden, in einiger Entfernung vom Einfallpankte 
in verschiedenen Tiefen unter dem Wasserspiegel 
und können in diesen Tiefen durch an geeigne- 
ter Stelle in dem Graben angebrachte Scheide- 
wlnde aufgefangen werden. Diese Scheidewände 
in dem Fallgraben sind nach vorne, d. h. der 
Richtung des Stromes entgegen gekrümmt, und 
jede hintere Wand ragt höher hervor, als die 
vordere, Die durch diese Wände aufgelangenen 
Massen werden seitwärts in "horizontalen Gerin- 
nen abgeführt. Der Fallgraben ist offenbar nur 
für feine Geschicke zu benutzen, weil 
Körner darin zu rasch zu Boden sinken, 
grobkörnigere Massen soll 

II. der Drelipeter dienen. Dieser besteht im 
wesentlichen aus einem senkrecht aufgestell- 
ten Cylinder, in welchem die aufzubereitenden 
Massen seiger niederfallen. In dem Cylinder 
steht eine senkrechte Achse, an welcher eine 
Anzahl horizontaler schei i Platten be- 
festigt ist. Aus diesen Platten sind Segmente in 
der Art ausgeschnitten, dass sie etwa ', des 
Raumes frei lassen. Während das Haufwerk nun 
in dem Cylinder niederfällt, wird die Achse ge- 
dreht, so dass die an dieser befestigten Scheiben 
das niederfallende Haufwerk auffangen. Die am 
schnellsten fallenden Theile werden dabei natür- 
lich von der untersten, die langsamsten Theile 
von der obersten Scheibe aufgefangen, die Mas- 
sen werden nach ihrer Fallgeschwindigkeit sor- 
tirt, und man kann sie von den Scheiben, auf 
welche sie gefallen sind, durch Zuhälfenahme ei- 
nes Wasserstroms seitlich abfähren. 

II. Der Inclinationsherd hat den Zweck, aus 
feineren, nach dem freien Falle bereits geschie- 
denen Vorräthen die specifisch schwerere Masse 
zu gewinnen. Dies ist, wie v. Sparre mach- 
weist, nur auf einer Fläche möglich, deren Nei- 
gung mit der Korugrösse der zu gewinnenden 
Substanz in Verhältniss steht; der Herd hat da- 
her eine Neigung, welche sich nach Bedürfnis 
vergrössern und bis zur horizontalen Lage ver- 
kleinern lässt. Der Fall durch einen Trichter, 
verbunden mit einem Wasserstrom, führt die Vor- 
räthe auf diesen Herd; sie setzen sich darauf ab, 
und man stellt, wenn der Herd hinreichend be- 
deckt ist, den Wasserzuiluss ein, Dadurch, dass 
die verstellbare Fläche die Wand eines Kastens 
bildet, in welchem man einen beliebig hohen 
Wasserstand erhalten kann, lässt sich die Druck- 
höhe, unter welcher das Auftragen stattfindet, 


Für 


*) Bereits vor längerer Zeit haben wir eine aus 
führliche Bearbeitung des vr. Sparre’schen 
Aufbereitungssystems unternommen, deren Ver- 
öffentlichung jedoch des beschränkten Raumes 
unseres Blattes halber von Nr. zu Nr. hinaus 
geschoben werden mmutste. Vorliegender Auf- 
satz cines unserer Herren Mitarbeiter bereitet 
recht zweckmässig auf eine umlassendere Kennt- 
nissnahme des schr interesannten uml höchst 
wichtigen Gegenstandes vor, Sobald das ander 
weitige Material es irgendwie gestattet, soll ua- 
sore Arbeit, begleitet von den noihmendigen Ab- 
bildungen der Apparate, folgen, D, Red. 


nach Bedärfniss verändern. Die eigentliche Herd- 
fläche ist übrigens durch ein fest damit verbun- 
denes und stets gleich geneigtes Brett bedeckt, 
so dass die Vorräthe nur in den schmalen pa- 
rallelepipedischen Raum zwischen der Herdfläche 
und diesem Brett eintreten können. 

IV. Der Centrifugalberd besteht aus einem 
flach-konischen, nach oben sich weiternden, un- 
ten geschlossenen, oben aber offenen Gefüsse, 
welches sich mit der Geschwindigkeit, die man 
ibm zu geben wünscht, um seine Achse dreht. 
Die Wand dieses Trichters bildet die Herdfläche, 
welche durch einen concentrisch darin hängenden 
zweiten Konus bedeckt ist, so dass nur der da- 
zwischen befindliche, ringförmig - konische Raum 
zum Auftragen der Vorrithe nutzbar ist. Durch 
die drehende Bewegung der Herdfläche wird den 
darauf liegenden Körnern eine mit der Um- 
drehungsgeschwindigkeit in Verbältniss stehende 
Centrifugalkraft ertheilt, und da diese rechtwink- 
lig gegen die Richtung der Schwerkraft wirkt, 
so resultirt eine Mittelkruit, welche die Körner 
mit mässigem Ueberdruck diagonal aufwärts und 
aus dem Trichter hinauswirtt, Zwei concentri- 
sche Gerinne umgeben den Fuss des Trichters; 
in das eine derselben werden zuerst die specifisch 
leichteren Theile übergespalt, und dann, nachdem 
die ringförmige Scheidewand in die Höhe gezogen 
ist, die schwereren Theile in das andere, 

Durch diese Vorrichtungen sollen die Fehler 
der bisherigen Aufbereitungsapparate, namentlich 
der Setzmaschinen, der Schlämmgräben, der Kehr- 
herde und aller ihrer Abarten vermieden, und 
eine vollkommene Separation erzielt werden. Ob 
dies der Fall sein, ob die Praxis hierin mit der 
entwickelten Theorie durchweg übereinstimmen 
wird, kann nur durch umiassende Versuche er- 
probt werden, welche wir Fachleuten, die dazu 
Gelegenheit haben, angelegentlich empfehlen. 
Die im Kleinen angestellten Versuche waren von 

tem Erfolge gekrönt. Wir zweifeln nicht, dass 

‚v. Sparre Allen, diesich behufs Anstellung 
von Versuchen im Grossen und behufs Anlage 
von Vorrichtungen der beschriebenen Art an ihn 
wenden, bereitwilligst jede nähere Auskunft er- 
theilen wird. 


— 


Correspondenzen. 


A Nouwied, 3. Febr, [Gewerkschaft 
Hausenborn,] Die Gruben Hausenborn und 
Benignus, der hier ansässigen Gewerkschaft Hau- 
sonborn gehörig, haben, zuverlässigen Misheilungen 
zufolge, im abgelaufenen Geschäftsjahre 1850/60 
en, 2400 Tonnen Braun- und Spatheisenstein gelör- 
dert. Das Quantum ist gering zu nennen, musste 
doch die Förderung bereits mit Ende April ein- 
gestellt werden, weil die ungünstigen Comjuncturen 
den Eisensteinrerkanf hinderten. Im Ganzen worden 
nicht mehr ala pp. 660 Tonnen verkauft, da man 
an den bohen Preisen festhielt, Hätte der ansehnliche 
Haldenrorrah zu dem frAhern Preis von 1 Thir, 
20 Sgr. Srco, Saynerhütte Absatz gefunden, 6 wür- 
den die Auslagen für den kostspieligen Tiefbau des 
Schachts und Abbau der Erse vollkommen gedeckt 
worden sein. Den grössten Theil der Zeit widmete 
man der Wege- und Abstursanlage, sowie dem Fort 
betrieb des grossen „Ludwig-Stollns“. Die erstere 
Anlage wurde bis anf die Herstellung eines hölser- 
nen Kenidels zum Absturz der Erze an «ie Chaussee 
vollendet, Auf den Betrieb des Ludwig-Stollns wur 
den im letsten Verwultungsjahr nahe an 1400 Thir, 
auf den Schachtielbau fast 1300 Thilr. verwandt; 
der Abbau der Erze absorbirte pp. 2100 Thir, Da 
der Stolla wacker voranschreitet, #0 hat man es für 
zweckmässig erachtet, den kostspieligen Schachttief« 
bau auch ferner ruhen zulassen, bis der Sıolln durchge» 
schlagen ist. Die projectirte Anlage einer Schienen- 
bahn in dem letstern wird eine wesentliche Erapar- 
ulss an Löhnen berbeiführen. ‚attrua man im Was 


? Aus dem k Dort- 
mund, 1. Februar. [Kohlentransportfrage 
mach dem Osten.] Die augenblickliche Sachlage 
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in der Angelegenheit wegen des Versandes West- ı rioden mtr sehr bedingt auf Transportgefässe hoffen 


fälischer Kohlen nach Magdeburg zu er 
mässigtem Tarife hate das erneute Zusammentreten 
der Grubenverwaltungen erforderlich gemacht, welche 
schon früherdie Garantie für den Transport einer halben 
Million Otr, übernommen batten. Die Repräsentanten 
der betreffenden Gruben waren daher vom Vorstande 
des Vereins für die bergbaulichen Inter- 
essen anf den 31, Januar nach Oberhausen 
zu einer Conferens eingeladen, mit der eine Vor- 
stands-Sitzung des besagten Vereins verbunden war, 
Herr Dr. Hammacher, welcher das Präsidiam führte, 
präcisirte den derzeitigen Stand der Tariffrage, und 
knäpfte sich daran ein Bericht über die letzte Reise 
der Vereins-Deputation nach Hannover am 13. und 
14. Januar, Darnach haben sämmtliche Directionen 
des Norddeutschen Vorbandes zugestimmt, dass der 
Versuch gemacht werde, 500,000 Ctr, Westfälischer 
Koble zum Satz von 1 Pfg. pro Cır. und Meile und 
2 Thir. Expeditionsgebähr für je 100 Cır. in Ex- 
press-Güterzägen binnen Jahresfrie nach Magdeburg 
2a transportiren, Und die Hannover'sche General- 
Direetion der Eisenbahnen hat sich die specielle Ge- 
sehmigung dieses billigern Tarifs von Seiten des Mi- 
zisterii des Innern vorbehalten. Wie vor Kurzem in 
Ihrem Blaste schon mitgetheilt worden, können die 
Tarife auf Königl, Hannorer'schen Eisenbahnen un- 
ter einen bestimmten Minimalsatz (zur Zeit 1!/y Pf. 
pro Cır. und Meile) nicht ohne Genehmigung der 
Landes-Repräsentation heruntergesetzt werden, Der 
Herr Minister v. Borries hat aber bereits im Decbr. 
”. J, an den ständischen Ausschuss mit dem An- 
trage sich gewendet, dass er autorisirt worden möge, 
als Minimalsatz pro Ctr. und Meile 1 Pfg, einfüh- 
ren zu können. Da die Hannover'schen Kammern bis 
zum 9, d. Mts. vertagt sind, denen zugleich wich- 
tüge anderweitige Vorlagen unterbreites sind, und trots 
der besten Aussichten, dass die Tarif-Angelegenheit 
bald vorkommt und auch die ständische Genehmi- 
gung wobl einstimmig erfolgt, doch der Zeitpunkt 
der Verhandlungen nicht genau zu bestimmen ist, 0 
war die Versammlung der Gowerken in Oberhausen 
darüber einig, dass es dringen wünschensworth sei, 
eine interimistische Regelang der Tariffrage mis 
dem Königl, Hannorer’schen Ministerium in Ausfüh- 
rung zu bringen. Wie Sie ebenfalls in Ihrem Blatte 
bereits mitgetheilt, werden im Brgione des Frühjah- 
res an der Elbe alle Geschäfte über den Bedarf an 


Englischer Koble gleich für ein ganzes Jahr ge- | 


macht. Können die hiesigen Zechen also nicht zu 
derselben Zeit in Magdeburg definitiv abschliessen, 
so ist das Jahr 1860 — und leider hat dieses für 
unsere Kohlen-Production unter wenig erfreulichen 
Auspielen begonnen — für die Erweiterung unseres 
Markis weiter ostwärts verloren. Hierüber waren alle 
Gewerken in gestriger Conferenz einverstanden, und 
wurde desbalb eine aus 6 Mitgliedern, nämlich den 
Herren Dr. Hammacher, H. Haniel, @. Stim- 
nes, W. Mulrvany, v. Velsen und vr. Ber- 
such, bestehende Commission gewählt, um mu- 
nächst die Hegelung der Verhältnisse mit der Kgl. 
Hausover'schn Regierung vorzunehmen. 


Es liegt däe Hoffnung wor, dass man io Hannover | 


bis zur Genehmigung billigerer Tarife durch die Stände 
sich mit der Garantie, dass '/, Pfg. pro Cır. und 


den versendenden Gewerken nuchgezahlt werden, be- 
guügen und dann gestatten wird, dass der Transport 
alsbald beginne. Von jenen 6 gewählten Herren wur- 
den immer 3 für genügend erachten zu verhandeln 
und die verbundenen 35 Zechen zu verpflichten. No- 
ben der Verhandlung mit dem Hannorerschen Mini- 
sterium wird denselben Deputirten obliogen, mit dem 
Ausschuss der verbundenen 5 Bahndirectionen die 
praktische Ausführung des Transports der Kohlen in 
Extrazügen zu regeln, Die Weise der Organisation 
des Versandes wurde eingehend besprochen, und war 
man darüber einig, dass es wänschenswerth sei, dnss 
nicht eine, sondern mehrere Absands - Stationen für 
diese Extragüterzüge ztı bestimmen seien, Bei diesem An- 
Inss kam erneut zur Besprechung, wie ungünstig die 
die Bergisch-Märkische Bahn verbundenen Ze- 
die an der Köln-Mindener Bahn befind- 
liehen gestellt sind. Abgesehen davon, dass erstero 
geringen Wagenpark dieser unter Btastsver- 
stehenden Bahn in lebhafleren Verkehrspe- 


können, sind die Frachtsätze auf dieser Bahn s0 hoch, 
dass eine vielleicht '/, bis 3, Meilen von Dortmund 
südlich gelegene Zeche soviel Fracht entrichten muss, 
wie eine andere, die an der Köln-Mindener Bahn 3 
bis 4 Meilen weiter westlich von Dortmund liegt. Es 
kann der Direction in Elberfeld nieht dringend genug 
empfoblen werden, endlich Remedur dieses Verhält- 
nisses eintreten zu Inssen, und wird der Verein eifrig 
bemüht sein, auf Abhülfe dieses Missverhältnisses 
einsuwirken, da der Norddeutsche Verband die An- 
gelegenheit nicht vor sein Forum ziehen kann. — 
Die spätere Organisation des Kohlengeschäfts in Mag- 
deburg unterlag ebenfalls einer eingehenden Debatte, 
besonders mit Rücksicht auf den Gesichtspunkt, ob 
der Verkauf für alle Zechen für dahin durch einen 
Genersl- Agenten geschehe, oder ob die einzelnen Zo- 
chen die Sache in der Hand behalten und für sich 
eigene Agenten aufnehmen sollen. Die definitive Eat- 
scheidung dieser Frage wurde mit Rücksicht darauf 
ausgesetzt, dass viele Interessenten angaben, über die 
Magdeburger Verbältnisse noch nicht so völlig orien- 
tirt zu sein, um sich schon erklären zu können. Ver- 
schiedene Grubenrertreter worden in nächster Woche 
noch Magdeburg persönlich besuchen. 

Dass die billigeren Tarife nicht auf Cokes au 
gedehut worden, fand allgemeines Bedauern und rief 
allseitig den Wunsch wach, dass man bemüht sein 
müsse, die Cokes den Kohlen gleichgestellt zu schen. 

Diese Verhandlungen hatten gegen 4 Stunden ab- 
sorbirt und war daber die Tagesordnung, die unter 
anderen auch den Rhein-Elbe-Canal befasste, 
nicht völlig zu erledigen. Hr. Dr. Hammacher machte 
jedoch der Versammlung noch Mittheilung von einem 
Bescheid des Herrn Handels- und Finanzminister anf 
die Eingabe des Vereios vom 18. August v. J., dann 
von einem Rescript derselben Herren Minister auf 
eine Eingabe der schlesischen Eisen - Industriellen in 
der Eisenzollfrage, Endlich kam ein Ministerialbe- 
scheid an den märkischen Gewerkenrerein zur Ver- 
lesung, worin die Aufrechthaltung des Satzor, dass 
die ganze Ausbeute aus Bergwerken, nicht bloss die 
Zinsen derselben, der personellen Besteuerung der 
Gewerken zu unterziehen seien, verfochten wird. — Wir 
werden von allen diesen drei so hochbedeutungsrol- 
len Rescripten in der Presse Mittheilung machen und 
uns gleichzoitig erlauben, denselben eine eingehende 
Besprechung zu widmen. 


* Berlin, 4. Februar. [Weidtman’s und 
GarckesSchriftenüberEisenbahm-Fracht- 
sätze.] Die Gütertarifsätze der Eisenbahnen bil- 
den, Sast dfirlen wir es sangen, ein stehendes Thema 
in diesen Blättern. In der Thas füllt auch bei kei- 
nem Gewerbzweig die Transportirage so schwer in 
die Wagschale der Rentabilität, wie beim Berg- und 
Hüttenwesen, Wir haben gesehen, wie Aberzeugend 
die westfälischen Kohlengewerken die Erweiterung 
ihres Debitkreises von Ermässigung der Eisenbahn- 
frachtsätze abhängig machen; wie ernstlich die Eisen- 
Industriellen, die man der uabehinderten Coneurronz 
des Auslandes bloss zu geben beabsichtigt, nicht nur 
die Vergrösserung der Communicatiunsmittel in’s Auge 
fassen, sondern ach die billigere Benutzung dersel- 





ben amstreben. Um diesen Bemühungen entgegen 
Meile (142 Meilen sind hannoverisch) event. von | 


zu kommen, um überhanpt billigen Wänschen ge- 
recht werden zu können, sind die Eisenbahn-Verwal- 


\ sumgen natürlich genöthigt die Grenze kennen zu 


lernen, bis wohin sie, ohne Bennchtheiligung eigner 
Interessen, herabgehen dürfen. Bevor, durch zwin- 
gende Umstände veranlasst, die Agitaton gegen die 
bestehenden, meist sehr hoch normirten Transport 
sätze sich geltemi machte, war es wohl den meisten 
Eisenbahn-Direetionen nicht eingefallen, die später auf» 
tauchende Frage einer genauen Prüfung zu untersie- 
ben, Aber die veränderte Sachlage machte bald die 
Nothwendigkeit davon klar. Die erste Öffentliche 
Besprechung von fachlicher Seite geschah durch 
Garcke in seinem auch in diesen Spalten erwähn- 
ten Werkchen. Die Resultate der darin angestellten 
Berechnungen waren für das auf billigere Frachten 
hinarbeitende Publicum nicht sehr ermurhigend; zu 
für letzteres wesentlich günstigern Ergebnissen 
gelangte Weidtman, wie jüngst an dieser Stelle 
ebenfalls mitgetheilt wurde. Die Staats-Bogierung, 
durchdrungen von der nntional-Öconomischen Wich- 
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tigkeit eines möglichst erleichterten, also wohlfeilen 
Verkehrs, bat dem objectum litis ihre Beachtung 
nicht versagen können, Eine #0 eben im „Staats 
Anz.“ pablieirte Circular-Veriügung des Herrn Han- 
delsministers jorderr die Kgl. Eisenbahn-Com- 
missariate, s0 wie die Kgl. Eisenbahn-Direetionen zu 
einer gutachtlichen Aeusserung in der Sache auf. 
Die Verfögung lautet: 

„Der Über- Maschinenmeister Weidtiman zu 
Dortmund hat in einer Broschüre, betitelt: „Billige 
Frachten auf Eisenbahnen, Köln 1860 hei Eisen“ 
nachzuweisen gesucht, dass es möglich sei, auf Bah- 
nen mit den günstigen Betriebs-Verhältnissen der 
vorddeutschen Route grosse Quantitäiten Kohlen anf 
bedeutende Entfernungen für 0°6 Pf. per Cenmer 
und Meile z0 transportiren, während der Regierungs- 
und Baurath Garcke in seinem kürzlich erschiene- 
nen Werke: „Comparatire Berechnungen der Kosten 
der Personen- und Gütertransporte, Berlin bei Ernst 
und Korn“ für dergleiche Transporte auf den Satz 
von 1'786 Pf, einschliesslich jedoch dus Beitrags zur 
Verzinsung des Anlagecapitals, kommt, Bei der 
grossen Wichtigkeit für den Nationalreichthum, das 
Absatzgebiet gewisser Rohproducte, als: Kohlen, 
Erze, Eisen ete. durch thunlichst niedrige Normirung 
der Eisenbahn-Frachtsätze so weit als nur irgend 
möglich ausgedehnt zu sehen, ist es von hohem In- 
torosse, die Aussersten Grenzen kennen zu lernen, 
bis zu welchen mit diesen Sätzen für derartige Ar- 
tikel, insbesondere fir Kohlen, unter Wahrung der 
Parität mit den übrigen Transport-Gegenständen in 
der rarirlichen Beistencr zur Unterhaltung und Be- 
wachung der Bahnen, resp. zur Aufbringung deren 
Betriebs- und Verwaltungskosten herabgegangen wer- 
den könnte, ohne Einbusse zu erleiden. Das Kgl. 
Eisenbahn-Commissariat veranlasse ich daher, den 
Inbalt der Broschüre einer eingehenden Prüfung zu 
unterwerfen und sich über die darin aufgestelle Bo- 
rechnung und deren Resmltat demnächst gutachtlich 
zu Aussern, Dem erledigenden Berichte will ich 
bald entgegenschen.* 

Mit Spannung werden die Betheiligten auf die 
Entscheidung blicken! 








"* Stolberg a. H., Ende Januar, Unter Hin- 
weis anf vorangegangene Berichte macht die General- 
Direction der Bergbau- und Hätten-Actien- 
Gesellschaft zu Sıolberg a. H. unter dem 
20, d, weitere Mittheilungen über das Unternehmen. 
Der neue Bericht sagt: 

Das Porh- und Waschwerk im Stolberger Thale 
bei Rottleberode war im Herbst bereits unter Dach 
gebracht, so dass ans nur der innere Ausbau dieses 
Workes beschäftigen konnte, Es warden sämmtliche 
Vorarbeiten zum grössten Theil beseitigt, die nöthigen 
Vorrichtungen zum Aufstellen der verschiedenen ma 
sehinellen Anlagen getroffen. Es ist bei einigermas- 
sen günstiger Witterung anzunehmen, dass die Voll- 
endung des ganzen Banes bis Juni d. J. stattfindet 
und dem regelmässigen Betriebe übergeben werden 
kann. 

Im Kreuzstieger Reviere, in welchem gegen- 
wärtig der Hauptbetrieb statehnder, Tan die Förde- 
rung in steigender Progression statt; es wurden vom 
Januar bis Schluss Devember 1859 Im Ganzen 1630 
Otr. Erze, 25,257 Ctr. Schiefer gewonnen, wovon 
auf die letzten drei Monnte allein 957 Ctr Erze, 
9630 Chr. Schiefer kommen, Das aufgeschlossene 
Veld bleibt fortgesetzt gut und hoffen wir die Förde- 
rung durch successive Anlage neuer Vollbäuer von 
Monnt zu Monat zu vermehren. Die in Angriff ge- 
nommenen Aus und Vorrichtungsarbeiten wurden 
ungeschwächt fortbetrieben und der neue Schacht am 
Krenzstiege bis anf 13 Lir. niedergebracht. Die 
Schwierigkeiten, die wir beim Niederbriugen dieses 
Schachtes berüglich der Wassersuflüsse befürchteten, 
haben sich nicht bestätigt, da das höchste Wasser- 
quamum nur Y/, Cubikfuss pro Minute zu veran- 
schlagen, das mit dem Haspt! bewältigt werden 
konnte. Unsere Absicht, das vorhandene Wasserge- 
fülle von 19 resp. 43' beim Abteufen zu der spätern 
bedeutenden Förderung zu benutzen, hoffen wir in 
Ausführung zu bringen, sobald die schwebenden For- 
malitäten erledige sein werden, Die Aufstellung 
des Göpels am Ritterberge beginnt in diesem 
Monat, so dass der Betrieb im nächsten Monnt auch 
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ip diesem Reriere forcirt werden kann. Im Buch- 
hölzer und Breitunger Reriers wurden dis Vor- 
richtungsarbeiten fortgesetzt und der tiefe Breitunger- 
stollen bis auf weitere 32 Ltr., also zusammen auf 
432 Lir. hergestellt. Der Betrieb der Flussspath- 
grube ergab günstige Rorultate; unser Vorrash an 
Fördergut ist s0 bedeutend, dass wir vorerst von 
weiterer Gewinnung ganz absehen und nur die Anf- 
schliessungs-Arbeiten fortzusetzen beabsichtigen, um 
die Reichbaltigkeit noch genauer, wie bisher, zu 
eonstatiren. Von Interesse dürfte es sein, auf Grund 
der in den letzten 1'/, Jahren gemachten Erfahrun- 
gen, sowohl bertglich des Bergbaues als auch des 
Hättenbetriebes eine Zusammenstellung über die 
Rentabilität zu geben und zu erfahren, ob die 
dem Prospeete zu Grunde gelegte Berechnung ihre 
Bestätigung findet oder nicht. Wir sind im Stande 
dies orstere zu bestätigen. (Schluss folgt.) 





NP Aus Oberfranken, ?. Febr. [Bergbau- 
and Hütten - Gesellschaft zu Hof.) Die 
oborfränkische Bergbau- und Hütten - Gesellschuft zu 
Hof, welche schon vor längerer Zeit den Betrieb 
ihrer Werk” vollständig einstellte und Beamte wie 
Arbeiter euiliess, geht, wie man vornimmt, mit ihrer 
Liquidation um. Man erwartetet die Realisation von 
höchstens 11%, des emittirten Actiencapitals. 

Conjunceturen und sonstiges Missgeschick haben s0- 
mit wieder ein Werk, dessen Situation vom Fach- 
manne gar nicht schöner gedacht werden konnte, we- 
nigstens vorläufig aus der Liste der Industrie gestri- 
chen, und wird hiermit ein, freilich erkältender Üo- 
mentar zu den Berechnungen jenes Herm gegeben, 
welcher im verflossenen Jahre in dem Spalten des 
„Berggeist* das Gewinnbringende einer Eisenbätten- 
anlage bei Hochstadt (Station der Bächs. Bair. 
Staatsbahn) zu dociren suchte, 

Die Hofer Hätte hatte ihre Erse nur ebensoweit 
berbeizuzieben, ala das Hochstädter Project, dagegen 
war die Tran für ihre Cokes und für das 
zu verkaufende Roheisen um je 10—11 Meilen kür- 
zer, und dennoch liquidirt dieselbe mit 11%/.*) 





“+ Von der galizisch-russischen Grenze, 
31. Jan. [Fabrik für landwirthschaftliche 
Maschinen] Im Dorfe Borowka, Kreis Jam- 
pol in russisch Podolien, beabsichtigen die dortigen 
Grundbesitzer auf Actien eine Fabrik landwirtbschaft- 
licher Maschinen und Werkzeuge zu gründen. Au 
der Spitze des Unternehmens bat sich der Besitzer 
von Borowka, Herr Mankowsky gestellt, welcher 
unentgeltlich den Platz gibs und auf seine Kosten die 
nöthigen Gebäude anführt, Das vermittels Action 
berbeigeschaffte Gründungs-Capital soll 50,000 Rabel 
Silber beitragen. 





Allgemeines, 


Düsseldorf, 2. Februar. (Düsseld. Z.) Das 
Rheinische Oberbergamt berichtet über dem 
Grabenbetrieb im Revier Solingen Folgendes: Die 
Abuahme des Grubenbetriebes im Rerier Solingen 
bat sich bis zum Jahresschlass gesteigert und sind 
im Districtsfelde „Vereinigung* die Arbeiten bis auf 
Böohrrersuche bei Hochdahl eingestellt worden. Bei 
Schlebusch, Leichlingen und Bourscheid fand nur 
Vorrichtung Statt. Auf der Eintrachthütte zu Hoch- 


*) Wir nehmen obige Mittheilung unseres geehrien 
Herrn Correspondenten gerade so anf, wie sie 
uns gemacht wurde, bemerken indess, dass uns 
der gelieferte Commentar um desswillen nicht 
treffend erscheint, weil vorausgeschickt wird, dass 
„Conjuncturen und sonstiges Missgeschick* den 
Stillstand des Hofer Werks herbeigeführt haben, 
also Ursachen, weiche ausser aller 
liegen und denen die nusgezeichnetsten Werke 
in jedwedem Eisendistricte Deutschlands kaum 
zu widerstehen vermochten resp. vermögen. 

D. Red, 


dahl ist der Gang der beiden Hohöfen seit einigen 
Monaten ein vorzüglicher, woru der Bezug guter 
Brauneisensteine aus der Gegend von Wälfrach und 
nassauischen Rotheisensteins nicht wenig beiträgt. Die 
tägliche Ausbriogung der beiden Hohöfen belief sich 
auf pptr. 95,000 Pfid. Das Puddlinge- und Walz- 
werk von Piedboeuf, Dawans u. Cp, war zeitweise 
in beschränktem Betrieb, weil es an Absatz mangelts. 
An der Station Küppersteg ist man mit den Vorar- 
beiten zu einer Bleihütte beschäftigt, zum Verschmel- 
zen von Erzen aus den Rerieren Oberberg und Bens- 
berg. Auf der linken Rheinseite hat man mit dem 
Benkschachte im Felde der Grube Rheinpreussen eins 
Teufe von 216° erreicht. Die Sankmaurrung geht 
jetzt ohne Pressung nicht weiter nieder und man be- 
absichtigt hierzu eine hydraulische Presse anzuwenden. 
Mit dem Bohrrersuche im freien Felde nördlich ron 
Vi&yn bat man in einer Teufe von 919" ein Fett- 
koblenflötz von 18 und in einer Teufe von 940* 
ein Fettkohlenflötz von 7" saigerer Mächtigkeit durch- 
bohrt. Ungläcksfülle sind keine vorgekommeg, - 


Siegen, 31. Jan. (Elbf. Zig.) Gestern sind | 
auch hier Bergwerksbesitzer des Bezirks zusammen- | 
getreten und haben wegen der angeblich beabsichtig- | 
ten neuen Organisation der Bergbebörden beschlos- 
sen, ihre wohlbegrändeten Wünsche für die Beibe- 
haltung der Bergämter höheren Orts in ge- 
eigneter Weise zur Sprache zu bringen. Man war 
zugleich der Ansicht, dass die Stadt Biegen, welche 
seit Jahrhunderten Sitz der Bergbehörden gewesen 
ist, sich vermöge ihrer Lage in der Mitte des rechts- 
rheinischen metallischen Bergbaues, zum Sits eines 
Bergamtes, sei es nun eine Local-, oder sei es eine 
Provinzialbehörde, ganz besonders eigne, zugleich 
aber auch einer solchen Behörde für die Zukunft 
um so mehr bedärfe, als nach Vollendung der im 
Bau begriffenen Rahr-Sieg- und Deutz-Siegener Ei- 
senbahn der hiesige Bergbau einem grossartigen 
Aufschwunge entgegengeht, — 

Duisburg, #4. Febr. In der Sisdtrerordnsten- 
Sitzung vom 31. Januar wurde unter anderm ba- 
schlossen das Gesuch der Magistratsbehörde zu Es 
sen, ihren Antrag auf Verlegung des Bitzes der 
künftigen Prorinzial-Bergbehörde nach Essen durch 
eins Petition beim Ministerium zu unterstützen, abzu- 
lehnen, da die Stadt Duisburg kein besonderes In- 
teresse daran habe, ob Essen, Bochum oder Dortmund 
Sitz der Prorinzial-Bergbehörde werde. 


Duisburg, #4 Febr. Der „St-Ans." enıhält 
eine Bekanntmachung betreffend die unter dem 16. 
Januar d. J. erfolgte Allerhöchste Bestätigung des 
Starus-Nachtrags des „Vulean”, Actien-Ge- 
sellschaft für Hüttenbeirieb und Bergbau zu Duis- 
burg. Vom 27. Januar 1860. 


Dortmund, 30. Jan. In Sachen der Bergban- 
Gesellschaft Zollern hat das hiesige Kreisgericht 
vorgestern eines dor bekannten Consortiumsmitglieder, 
den Banquier A. Spir in Magdeburg, zur Zahlung 
der rückständigen Einzahlungsraten, nebst Verzugs- 
sinsen und Conrentionalstrafen — wie man sagi, zum 
Gesammtbetrage von 27,000 Thir. — verurtbeilt, 


Hörde, 1. Feb. (A. A.) Heute ist auf derßtrecke 
Dortmund-Soest eine neue Haltestelle zunächst für den 
Koblauversand: der Zeche Caroline eröffnet worden, 
nämlich zu Holzwicke zwischen Unna und Aplerbeck. 
Es ist dieses dieselbe Bıelle, wohin die Gesellschaft 
Mark ihre Zweigbahn bauen müsste. Das Stations- 
hass bat der Bergisch-Märkischon Bahn nichts ge- 
kostet; die dazu nöthigen 5000 Thlr. sind ihr von 
den benachbarten Interessenten geschenkt worden. 


Dortmund, 2.’Febr. (Wesf. 2) Die Bauten 
an der Zinkhütte vor dem Östenshore, der Ge- 
sellschaft für Bergbau und Zinkfabrication zu Stol- 
berg und in Westfalen gehörig und vor otwas 
länger als einem Jahre begonnen, sollen, wie es 
heisst, in diesem Frühjahr rechtzeitig wieder aufge- 
nommen und rasch Ihrer Vollendung entgegengeführt 
werden, damit das Eiablissement spätestens im Som- 
mer in Betrieb gesutzs werden könne, — Auch die 
»„Paulinenbätte* wird, und zwar in den nlch- 
sten Tagen, ihren Betrieb, wenn auch vorerst nur 
mit geringen Kräften, wieder aufnehmen, Hoffen wir, 
dass die finanziellen Verhältnisse dieser Gosollschaft 
sich bionen Kurzem #0 bessern mögen, dass dies Werk 





noch im Laufs dieses Sommers wieder zu vollem Be- 
trieb gelange. . 

* Chemnitz, Anfangs Februar, Nr. 5 des „Berg- 
geist“ brachte den 6. Bericht des Verw. - Raths der 
Sächsischen Steinkohlen-Compagnic, in 
welchem auch mitgetheilt wurde, dass man im Dee. 
v. J. mit dem Abteufen eines Versuchsschachtes zu 
Oberlungwitz zum Auffinden des vor Jahresfrist ent- 
deckten Kohlenfiötzes begonnen habe. Zur Zeit der 
Berichterstattung (10. Jan. ©.) war erwähnter Schacht 
19 Ell, 15” tief niedergebracht, In den letzten Ta- 
gen Januar hat man nun, Zeitungsnachrichten zufolge, 
das Flötz bei 22 Ellen Teufe erreicht, Seine Mäch- 
tigkeit beträgt 1 Elle 8"; die Kohle besteht, nicht 
wie am ersten Fundpunkt aus klarer Kohle, sondern 
zur Hälfte aus schöner Pochkohle. Das Filötz fallt 
mit 41/30 südöstlich ein und streicht in b. 2. Hiernach 
dürfto es vorerst im Hauptschacht genannter Gesell- 
schaft, dann aber auch in den Schächten von Mit- 
telbach und Grüna in abbauwürdiger Mächtigkeit ge- 
fanden werden, 

— Der Karcha-Dresdener Braunkohlsn-Vorein hat 
sich gedrungen gesehen, die Insolvenz bei dem Dres- 
dener Bzzirksgerichte anzuzeigen, »o sehr auch der- 
selbe in der Thas bemäht gewesen zu sein scheint, 
diesen Schritt zu vermeiden. — Nachdem die feuer 
festen Produete, welche seit länger als einem Jahre 
aus dor Fabrik zu Karcha hervorgegangen sind, sich 
eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt haben, 
war eine sichere Bahn für die Zukunft des Vereins 
gebrochen, wenn dieselbe auch mit manchen Opfern 
orkauft worden war. Man darf es vorzugsweise den 
die Industrie lähmenden und das Vertrauen zu allen 
industriellen Unternehmungen überhaupt erschüättern- 
den gegenwärtigen Zeitverhältnissen zuschreiben, dass 
es dem Verw.-Rathe dieses hart geprüften Vereines 
trotz seines Strebens nicht gelingen wollte, die we 
nigen noch erforderlichen Mittel zu beschaffen, wel- 
che den Verein seinem endlichen Ziele zugeführt 
haben würden, nachdem schon ron einigen Mitglie- 
dern des Verwaltungsrathos selbst ziemlich bedeutende 
Opfer zu diesem Behufe gebracht worden waren. 

Darmstadt, 26. Januar, (Fr. Post,Zig.) Unser 
sogenanstos Hinterland ist vorzugsweise an den Borg- 
bau gewissen. Die Industries des Kreises Biedenkopf 
beschränkt sich fast ganz auf das Verhütten von 
Eisensrzen, s0 wie auf die Gewinnung des Brannsteina, 
In runder Bumme prodaciren die Eisenwerko dieses 
Kreises im Durchschaits jährlich 20,000 Cır. Guss- 
wanren im Werth von 7 Fl. den Cir. = 140,000 
Fi, 15,000 Cır. SBchmisdeeisen im Werth von 10 
Fl. den Cir. == 150,000 Fl. 5000 Cir. Blech im 
Werth von 13 Fl. — 65,000 Fi, 90,000 Chr. 
Holskohlenroheisen im Werth von 3'/, Fl. = 315,000 
Fl; zusammen 670,000 Fi. 

Wien, 1. Febr. Die mach den Anträgen der 
Ceonsral-Eoquiie-Commission genehmiguwn Asnderun- 
gen des Zolltarifs treten heute in Wirksamkeit. 

— Eisenzoll in Russland. Durch kaiserl. Ver- 
ordoung wird verfügt: Ausländisches Gusseisen und 
Borteneisen, das nach den Häfen des transkaukasi- 
schen Gebietes am schwarzen Meere eingeführt wird, 
ist an Btelle der durch den Tarif vom J. 1857 be- 
stimmten Zollgebühren, denselben ren zu 
unterwerfen, welche durch das am 16. (28.) Juni 
1859 Allerhöchst bestätigte Gutachten des Beichs- 
rathes für diese Artikel überhaupt bei der Einfahr 
in das Kaiserreich festgestellt sind, und zwar Guss 
eisen anstatt 15 zu 5 Kop. und Sorten-Eisen anstatt 
50 zu 40 Kop. 8. per Pad. 

— Die französische Regierung beabsichtigt 
die Eisenbahn-Gesellschaften zu einem gleichmäs- 
sigen Tarife ron 3 Centimes pr. 1000 Kilo und pr. 
Kilometer [was 1 Pfg. pro Cr. und Meile ent- 
spräche) far alle Bobstofe, Getreide und sonstige 
Hanptfrachtgüter zu veranlassen. 


Patent, 
Aufgehobenes Preussisches Patent. 
Das dem Ingenieur G. Simony in Berlin unter 
dem 17. Januar 1859 ertheilte Patent auf eine Vor- 
riehtang an der Steuerung der Dampfmaschinen zur 


Hervorbringung einer selbstihätigen variablen Expan- 
sion ist aufgehoben. 





Notizen für Actionäre. 
Versammlungen. 
Den 13. Febr. Sächsische Sandstein-Comp. 
„ 14. „  Bergban-Ges. Vollmond. 
„ 5. März, Bergb.-Ges. Holland au Wattenscheid, 


Bie 9. Febr, 4 Thir. Zwickau-Lugauer Kohlenb.-V, 


» 9% » 5 Thlr, Oberhohndorf-Schader Koh- 
lenb.-Ver. 
” 27. „  Logau-Erlbacher Kohlenb.-Ver. 
Bis 1, März. 15 %, Bergban- und Hätten-Ges, zu 


Stolberg a. H. 
10 %, Arenbergsche Ges, f. Bergb. 
und Hüttenbetrieb zu Essen. 


a "Sue 





Börsen-Noetizen. 


Berlin, 4. Febr. Hörder Häiten-Ver. 76 G,, 
Minerva 28 G., Neustädter 4Y/, B., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 69 B, 


Netall-Preise und Markt-Berichte. 


Köln, 6. Februar. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thir, 





Deutsches Holskoblen-Rehelen . . . 2 & 2a 
Inländisches Coke Roheisen, afüinnge . . 1,. 12 
pr ac ... 
giessen . . . “u Ya“ 124 
Sehettisches Nr. 1 Rahelsen . . 124. 24 
Sabelsen, grobe Dimensionen . . „ 31... 3% 
Beber Eink - » » 2 2 nn 6 7 
Geralsier Zink . , . .. Bir 8%, 
en russisches, Paschkoff R 4 „— 
= Dmhf .„ , . 4 „nm — 
„ englisches, in Blöckchen . . 9°. — 
» Seine Rosetten, I. Qual. „. . 8 „. — 
“ u IL. BT 5 
Raflinirt Weichblei P ep 6. 6% 
Burke . u ...05 00 + On 6%, 
Banca-Zion y N 50 „501% 
Zinn, engl. in Blöcken : r 40 „40t, 
Rezulus Antimenl! . . P R 2 „— 
Guss-Stahl . EEE 2. — 
Puddel-Stahl , . oe 1 „ — 
BahBahl - . 2 2 2 2. Hi. 
Be 6Yın — 
Siberglätte . . - » 6Yyan — 


Dis Roheisenpreise sind. im Laufe der Woche 
in Schottland bis 61 Sh. gestiegen, und wenn das 
angedrohte Ausblasen von 80 Hohöfen wirklich zur 
Ausführung kommt, dann kann eine sehr vortheil- 
hafte Nachwirkung für unsere inländischen Hohöfen 
nicht ausbleiben; die fernere Entwicklung des Btrei- 
tes der Schottischen Hohofenbesitzer mit Ihrem Ar- 
beiter-Personal ist daher auch diesseits von der 
grössten Wichtigkeit, allein es kann noch 10 bis 12 
Tage dauern, ehe man Aber die Wendung der Dinge 
sicher gehen kann. Vorläufig sind alle Roheisen- 
preise viel fester geworden, und der Bedarf der 
Giessersien ist auch wieder lebendiger. Holzkoh- 
len-Roheisen ist seltener und höher gehalten, 

Für Blei besteht eine sehr lebhafte Nachfrage, 
und die Preise sind neuerdings gestiegen, Die Hätten 
fordern jetzt Thlr. 6% pr. 100 Zollpfä, 

Zion ist etwas niedriger, denn in England wird 
ein Abschlag von Thlr. 2 pr. Ton auf Englisches 
Block-Zinn gemeldet, Kupfer ist dagegen unrver- 
ändert. 

Zink sehr wenig Nachfrage und etwas nachgie- 
biger im Preise, 

Berlin, 4. Februar, (Wochenbericht von J, 
Mamroth vereideter Makler und Taxator) Das Ge- 
schäft in Metallen bleibt moch immer ein recht 
stilles, und wenngleich in Glasgow Roheisen in 
an der ausser Botrieb gesetzten Hohöfen im Preise 

ion dort höher getrieben wurde, so 
er diese Steigerung ohne erheblichen Einfluss anf 
unseren Markt. Die Vorräthe am Pintze, wiewohl 
nicht gross, langen bei dem geringen Verbraach an 
Bohmaterial noch auf lange ans, und die Fabrikanten 
versorgen sich nur für den ellernothwendigsten Con- 
sum, Man ist auch der Ansicht, dass sich die 
Arbeiter in England dem Willen der Grubenbesitzer 
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bald fügen dürften, wodann die bis jetzt ausgeblase- ] gekauft und gem. Nr. erreichten 61 Sh. 9 d. 


nen 86 Hohöfen wiederum in Betrieb kommen und 
die während der Unterbrechung stattgehabte Minder- 
produstion von keinem grossen Einduss sein wird, 
Sollte indess der Streit längere Zeit anhalten, so 
würde das auf den Preisstand unseres Platzes nicht 
ohne Wirkung bleiben können und vermehrte Nach- 
frage auf spätere Lieferungstermine eine zu Gunsten 
des Artikels sprechende Stimmung hervorrufen. No- 
tirungen: Schottisches ab Lager 1%/, Thlr., auf 
Lieferung 12/4, Thir, Eogl. und untergeordnete Mar- 
ken ", Thir. per Cr. billiger, Schott. Holskohlen- 
und Cokes-Roheisen ırotz vielseitiger preiswürdiger 
Offerten unbeschtet. 

Stabeisen. Die Frage hält im Consum gut an, 
unsere Händler werden dadurch genöthigt, zur Com- 
pletirung ihrer Lager Beziehungen zu machen, und 
werden somit die schwach mit Aufträgen versehenen 
Hatten und Walzwerke entsprechoode Beschäftigung 
erhalten, wodurch der Artikel wenigstens nicht noch 
mehr als bisher im Preise gedrückt wird. Grund» 
preis in Joco im Detail für Englisches und Schlesi- 
sches gewalzt 4%, Thilr, feinere Sorten 4%/, Thir., 
Staflordshire 5—5"/, Thlr., geschmiedete 5y/—5%/ 
Tbir. per Cie, Alte Eiserbabnschienen,. In- 
ländische ? a 1% Tbir, per Ctr. offerirt. — Blei. 
Abzug und Nachfrage bleibt beschränkt für alle Gat- 
tungen; jedoch erhalten sich Preise fest auf Notirung, 
Harzer 7—7Y, Thir., Spanisches 8'/, Thir. per 
Cır. — Zink, Theils durch die ungfnstigen politi- 
schen Nachrichten, theils durch die Dissontoerhöhung 
der Englischen Bank konnte sich der Artikel zu 
früheren Preisen nicht länger behaupten, wie auch 
die auswärtigen Märkte von gleicher Lustlosigkeit und 
von nachgebenden Preisen berichteten; in loco im 
Detail 65/6 bis 71/5 Thlr. bezablı. — Zinn. In 
Holland ist es mit Bancasinn matter, zu 81 Fl. zeigen 
sich Abgeber, hier erhält sich der Artikel unrerändert, 
man zahlte 48—49 Thlr. im Detail, der Absatz ist 
indess etwas schwieriger en notirtem Preise, Kupfer. 
An allen Hanpthandelspiätzen behauptet sich dieser 
Artikel im Werthe, und erscheint die Situation des 
Geschäfts wohl gesund. Wenn auch an unserm 
Platse noch kein neuerBegshr sich zeigt und Käufer 
in ihren Geboten eher einen Rückschritt je- 
macht haben, so bleibt doch Tihatsache, dass unsere 
Vorräthe in Händen der Fabrikanten und Händler 
nur sehr gering sind und bei eintretendem Bedarf 
sich Preise nicht nur bobaupten werden, sondern cher 
eine Steigerung nach sich ziehen können, Notirun- 
gen: Russ. 40—44 Thir., Engl. 37—36 Thlr., 
Schwed. 36%—37 Thlr, America, und Austral. 
38—39 Thlr. per Cır. Cassa, im Detail 2—3 Tbhir, 
höher, 

Kohlen. Der Consum ist gering und der Abantz 
schwach. Einzelne angekommene Ladungen Engl. 
Steinkoblen und Cokes finden nur zu ermässigten 
Preisen Käufer, Notirungen : Englische Stäckkohlen 
22—24 Thlr., Nusskohlen 18—19 Thir., Cokes ab 
Lager 20 Thir., in Ladungen 17—18 Thilr. per 
Last, Schlesische Steinkoblen zu unveränderten 
Preisen im Consum umgesetzt, 

Stettin, 3 Februar. Metalle ohne Handel. 
Roheisen, Schonisches 45—50 Sgr, Englisches 


37—41 Ser. Banca-Zian 49 Thle. Blei, spu- 
nisches 8'4—8%/, Thlr. Zink 7 Thir. 
COharleroi, 4. Febr. Roheisen still und 


die Vorräshe mehren sich stark; Affinage fr. 82.50, 
Am 1. d. Mts, hat unsere Regierung eine Schienen- 
Lieferung von 3200 Tonnen, die Halfte zu fr. 159 ,80, 
und den Rest zu fr. 162,30 per Tonne abge- 
schlossen. 

London, 4. Febr. Während dieser Woche 
haben sich Metalle mit Ausnahme von Schottischem 
Roheisen. welches höher gegangen ist, im Allgemei- 
nen wenig verändert. 

Blei ist mehr gefragt und es haben darin starke 
Umsätze stattgefunden, Engl, Block Lat. 21. 15 Sh, 
% Let. 23. Span. Lst. 22 pr. Ton. 

Kupfer fest, allein obne namhaften Umantz, da 
die eingehenden Aufträge zu niedrig limitirs sind. 
Tile und Cake Last. 117, best selected Lat. 120, 
Burra-Burra wird auf Lst. 120 gehalten, Copiapo 
Lst, 115 pr. Ton. 

Schottisches Roheisen wurde bei steigenden 
Preisen uad starken Umsätzen viel auf Speculation 
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13 
Ton; schliesslich blieben zu 61 Sh. Verkäufer. De 
- Entschluss der Hohofenbesitzer, sämmtliche Oefen 
suszublasen, #0 lange die Arbeiter in den Kohlen- 
graben auf ihren Lohnforderungen bestehen, und die 
voraussichtliche starke Ausfuhr von Roheisen nach 
Frankreich sind zwei Momente, die eine lebhafte Spe- 
eulation veranlasst haben, und die Preise von Boh- 
eisen dürften moch merklich höher gehen, wenn der 
Ausfall in der Production längere Zeit anhalten 
sollte. 

Stabeisen unverändert. Schienen werden in 
Wales noch immer zu Lat. 5.10 Sh, per Ton er 
lassen. 

Zink ist auf Lat. 21 gewichen, wozu sich einige 
Kauflust zeigte. Die Vorräthe haben sich vermindert 
und betragen jetzt 3742 Tons, 

Zinn, Unsre Schmelser haben ihre Preise für 
Block um Lat. 2 auf Lst, 136 und raffio, um Last, 
4 auf Lat. 138 pr. Ton heruntergesetzt, was indess 
keine vermehrte Kanflast veranlasst hat, Banca ist 
zu Lst. 137 pr. Ton angeboten. 

Rotterdam, 4. Febr. Banca-Zinn hat 
sich niedriger gestelle. Verkauft wurden in dieser 
Woche: 1000 Blöcke zu fl. 81, 750 zu 80'% und 
1200 zu 80, Vorräthe auf Empfangzettel bei der N.H.M. 


Am i. Januar . 1860 1859 1858 
Blöcke Blöcke Blöcke 
58,061 55,015 61,120 

Am 31. Januar . „ 51,368 44,231 54,870 

Abgeliefert im Januar 6693 10,784 6250 


Unrverkaufter Vorrath bei der N. H. M, Ende Jan.: 


1860 1859 1858 1857 1856 
Blöcke Blöcke Blöcke Biöcke Blöcke 
82,901 74,142 103,538 113,746 89,537 


Blei mit besserer Frage, weiches Deutsches be 
dingt A. 121%, und dazu bleibt Kauflust. 25 Tons 
Membach wurden za fl. 12 begeben. 

Hamburg, 4, Febr. Der Metallmarkt war 
in dieser Woche nur still. Für 

Blei zeigt sich zwar mehr Frage, aber die Be- 
stände bei den inländischen Hütten scheinen geräumt 
und es wird für den Augenblick nichts angeboten. 
Uebrigens gehen die Aufträge auch noch nicht über 
den Preis von 14 Mk. hinaus, 

Kupfer blieb geschäftslos bei kleinen Vorräthen 
und fester Haltung der Preise. Die Notirung ist far 
Schwedisches und EKW 74 Mk., Russisches 80 a 
85 Mk. Andere Sorten fehlen. 

Zink flau, es wurden 1000 Chr. pr. März- April 
zu 13 Mk. 11 Sch. begeben, woru angeboten bleibt. 
Der Abzug ist für den Augenblick sehr in’sStocken 
gerathen. 

Zinn. Banca 15t/, a 1% Sch, Englisches 15 
Sch. bei stillem Geschäft. 


Preise von fein Bilber. 
In Berlin hochhaltig, pr. Zpfd, Thir. 29. 204 — Sgr. 
„ Frankfurt a.M. “ + Fl.51.404152.15 K. 
„ Hamburg „ Mk. Mk.27%/, Bo. 


Weohsel-CGourse,. 


Briefe. 
8.142%,0 











Geld. 





Ro 
1) 
0 


Amsterdam p. 250 Fl. . . 
do, .. 
ze p. 300 Fa. ... 
p- 300 Fer. . 
er p. 300 Fes. . + 
London p. L«-Bt. . . » . k 
do, Pr | 
Hamburg p- 300 Mk. Bo, . 5 
do. 2M. 
k, 
k. 
2 
en 


14 


= 
= 


k. 
2 
k. 7 
k, 8 
8 
6.105/, 
6.18%/, 
1500/49 
108340 
57? Tin 


Bremen p. 100° Thir. Ld'or. 

Frankfurt a.M. 7.109 Fi. PL-P.) 
do, 

Augsburg p.150Fl. (don. -F.) 

Wien p. 150 8.0, W. . 


Geld-Uourse. 

Brf. Gi, 
Friedrd’or 5,20, — 5,20, — 
Ausl. Pist. 5,12,9 5,12,3 
Napoll’or 5,8,6 
Holl.10-Fl, 
Lir,-Sterl. 


Ss 


M. 
8. 
8. 
8 
8. 
M. 
8. 
5.) 
8. 
8. 


en 


55%) 


Bei. Gid, 
5 Fres, 1,10,— 1, 9,9 
| Fr. Kroth. 1,16,6 
5,8,— | Brab.do., 1,16,— 
5,13,3 | Am. Doll. _ 
6,17,6 | Asl.K.-Anw.— 
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Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- | JOHN ROGERSON & 0" 


lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen l an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 





ANZEIGEN. 
Ia P. O. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


ZOLLVEREIN 


Eisen-Industrie 


von 
M. C. GRANDJEAN. 
Preis LO Sgr. 

Inbalt: Einleitang. — Geschichtliches. — Wich- 
tigkeit dor Elsen-Industrie. — Nutzen der Eisenzölle, 
Die Freil.ndelstheorie ist falsch. — Nutzen der 
Eisenzölle sar die Comsumenten. — Die Eisen-In- 
dustrie bedarf nur Vertrauen und Capital. — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente, — Einfluss der 
Elsen-Industrie auf die Gesammt-Staats-Wohlfahrt. — 
Der Freihandel und die Eisenzölle. — Wie kann 
der Eisen-Industrie wieder aufgebolfen werden. — 
Zukunft unserer Eisen - Industrie, — Handelspoliti- 
sches. — Erfolge der englischen Eisen-Industrie und 
Schluss, 


In F. 0. Eisen's Kgi. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 
auf 


Eisenbahnen. 
Veber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 
Von 
J. Weidtman, 

Ober-Waschinenmeister der Kölu-Mindener Eisenbahn, 

gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Bei dem jetzt mit newem Eifer wieder aufgegriffe- 
nen Bostrebungen, den westfälischen Stein- 
kohlen einen nambalten Absatz nach Osten 
au verschaffen, dürfte diese klaine Schrift von be- 
deutendem Interesse sein, 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
tig für die betrefenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für den ganzen wesäli- 
schen Koblenbergbau. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Coblenz, 
zwei photographifche Aufnafmen von 
Hef-Photograph J. J. Burbach. 


Quer-Fol. Jedes Blatt: ? Thaler. 

















An Wasser- und Landstrassen im Her. 
sogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfoer- uni Blende - Erz - Gru- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Both- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- uni Thon- 
eisensteine, Boch in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- un! Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch Jas Archir für Bergbau und Industrie 
[855] in Wiesbaden. 














Newcastle on Tyne 


und 


Middlesbro on Tees 
empfehlen ibre Etablissements für 


Derwent ralfinirte Platten, Schionen- 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
sorne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [848] 





(832] Die 


Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Comente, 


Fabrieat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 


Erster Preis, London 1851, 


far Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck, Marmor-Arbeiten etc. etc., 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur rermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Belbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Schiefer-Industrie. 


Auf uoserer Grube „Ostwig“ bei Nuttlar 
a. d. Ruhr sind stets deutschgehauene Schi 
for, Chablonenschiefer 5-, 6- und rechtecki- 
ger Form, sowie bosonders alle Arten Platten, 
als: Flurfliesen,Belogplatten, Tischsteine, 
Poteste, Treppenstufen, Fensterbänke, 
Thürschwellen, Fussleisten, Sockel, Bm 
dewannen, Balustraden, Wandtafeln zum 
Gebrauch auf Schulen gorigner, Altanplatten in 
Grössen bis zu 40 Quadratfuss ete, auf Lager, und 
worden dieselben zu gef. Abnahme bestens emploh- 
len. — Aufträge au! Flarungen lassen wir genau 
nach Zeichnung ausführen. 

Nurtlar a. d. Ruhr, im Jansar 1860. 


Comm.-Gesellschaft W. Gessner & Comp. 
[865] Der Grant: BR. A. ©. Uslar. 








Ein thätiger, in Westfalen wobnbafter Kauf- 
mann in den 30ger Jahren, im Roh- und Stab- 
eisen-Geschäft durchaus bewandert, der als 
Agent für ein sehr renomirtes rheinisches Hüt- 
tenwerk den Verkauf von Holzkohlen-Roheisen 
besorgt, wünscht einige weitern Agenturen in 
Roh- und Stabeisen oder auch in sonstigen cou- 
ranten Artikeln zu übernehmen. Demselben ste- 
hen die besten Referenzen über Solidität und 
Geschüftskenntniss zur Seite, und bittet Reflec- 
tirende, ihre Offerten unter A. Z. 872 franco 
an die Exped. dieses Bl. gefälligst gelangen zu 
lassen. [872] 


Ein Berg” und Eisenhütten- 

BA mann. welcher schon mehrjährig als 

selbstständiger Beamter functionirte und 

mit den besten Zeugnissen versehen ist, sucht 
ein anderweitiges Engagement. 

Gefällige Offerten franco unter Chiffre B. F. 

871 durch die Redaction d. Bl. [371] 





Versteigerung 


eins Braunkohlen-Bergwerks in der 
Bürgermeisterei Bassenheim, Kreis Coblenz, 


Mittwoch den 15. Februar 1860, 
Nachmittags 3 Uhr, 


wird auf Grund eines Urtheils des Kgl. Land- 
gerichts zu Coblenz vom 21. October 1859 das 
in der Bürgermeisterei Bassenheim gelegene 
Braunkohlen - Bergwerk genannt Antonius 
mit einem Concessionsfelde von 1,155,368 Qua- 
drat-Lachtern oder 505 Hectaren 82 Aren Fiä- 
chenraum nebst sechs in dem Gemeindebanne 
von Kettig gelegenen Grundstücken, in der Be- 
hausung des Gastwirths Marette zu Kettik 
durch den Königlichen Notar, Justizrath Herrn 
Deuster zu Coblenz, wobei die Bedi 

einzusehen sind, Öffentlich versteigert werden. [870] 


Allgemeines 
Auskunfis- und Vermiltelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geshrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und andern industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und vollständiger genügen zu können, 
baben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermittelungs-Burean 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 
bergmännische, technische, statistische 
und commercielle Pragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen ete. 
zu besorgen, 


Zur Untersuchung und Bogutachtung vom 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
von Ersen und Hüttenproducten stehen tns 
ebenfalls die zuverlässigsten Quellen su Gebote. 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung vos 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, »0- 
wie hierzu gebörige Uebersetzungen in die englische 
und fransösische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nüt= 
licher Erfindungen vermittelnd anfzutretem. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagteg 
Burenu überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskrois unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren gecehrten Lesem eine geneigte Anerkennung 
und thäige Unterstützung zu finden, 


Briefe werden franco am die unterzeichnete Be- 
dactiom erbeten, unter Beischluss von 15 Ser. (in 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei 
Preuss. Postämtern) als Taxe für cine gewöhnliche 
Auskunft. Reicht dieses Honorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
denz verbunden, so wird der Einsender daron in 
Keuntniss gesetzt werden 


Die Redaetion der Zeitung 
„Der Berggeist“ 
Köln, Friedrich-Wilbelmsirame Nr. 2 
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we 


Re 12, 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1'/, Tibir. in Köln. 


1 Thir. 18 Ser. 
durch die Prenssische Post 


end alle deuischen Buchhandlungen. 





für 





1860. 
10. Februar. 


Einrückungsgebähren : 
1'/, Sge, für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 


Redaction und Expedition 
Priedrich-Wilhelmastrasse Nr. 3-+ 
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langen Destschlands, 





INHALT. 


Binige Worte über die Aufhebung der Bergamts-Aporteln — 
Die Liisctpäin uber die Bergarbeiter, — Neueste Fortschritte 
des Berg- und Hattenwesens: BKesultsie der Anwendung von 
Tert beim Hohofenbetrieb. » Ueber eine zunehrerzehrende Feue- 
rang bei Dampfkemeln. — Geschichtliches von dem Berg- und 
Hattenwesen der Römer. (Porta) — Corempomdenzens Bonn 
(Msgnetisums des Gliimmers); - Dortmund (Handals- und Ce- 
werbeverein für Hheinland und Westinlen]; - Berlin [Petition 
Batzulls einer geogmestischen Landesduschforschung); » Aus 
dem Hannover'schen [Actien-Gesellsch, zur Terfverwertveng] ; 
- Btolberg & H. [Bergbas- tmd Hatten-Gen zu Stoll, (Bchl,i]: 
» Aus dem Thüringerlande [Porcellaumamsfnerur]; - Aus Oali- 
zien [Naphtafabrikasion) — Zur Eisenbahn » Chronik. — Gen- 
Vers.: Gewerkschaft Hsssenborn. — Allgemeines ate, 


Einige Worte über die Aufhebung 


der Bergamts-Sporteln. 
+ Köln, 8, Februar, 

Noch vor Kurzem wurde mit grosser Bestimmt- 
heit behauptet, das Handelsministerium beabsich- 
tige, ein Gesetz herbeizuführen, wodurch die für 
gewisse Verwaltungsgeschäfte der Bergämter zu 
entrichtenden Sporteln aufgehoben und statt 
dessen runde Pauschbeträge eingeführt würden, 
um der mit der Einziehung vieler kleiner Po- 
sten verknüpften : Belästigung des Bergbautreiben- 
den Publikums Abhalie zu gewühren. Hat die- 
wii de Dammameg yuiep van, be 

eberzeugung h 

der Bergbau mehr u eine Verein- 
fachung der Abgaben, dass ihm Abgaben- 
Ermässigung dringend XNoth thut. Denn 
nach der neuesten Gesetzvorlage *) ist die 
Regierung mit dem Vorschlage vor den Land- 
tag ,„ die bergamtlichen Verwaltungs- 
Sporteln, deren Erhebung zur Zeit noch zufolge 
der alten Bergordnungen und Sportel-Taxordnun- 
gen geschieht, günzlich zu beseitigen. Hier- 
durch soll den bergamtlichen Verwaltungs Ange- 
legenheiten dieselbe Sportelfreiheit zu Theil wer- 
den, die durch königliche Verordnung vom 22. 
November 1842 schon für alle Verhandlungen 
der Prorinzialbehörden gewährt ist. Dem Berg- 
bau in Preussen wird damit eine Erleichterung 
in den Abgaben von etwa 20,000 Thalern ver- 
schaft. Gewiss ein Anfang, der alles Dankes 
werth ist, und ein Act der Gerechtigkeit gegen 
die auf der rechten Rheinseite! Sie 
werden vorläufig doch in diesem einen Abgaben- 
punkte mit dem linken Rheinufer gleichgestellt, 


*) Siehe den in Nro. 10 unseres Blattes nbge- 
druckten Entwurf eines Gesetzes, betreffend die 
Aufhebung der in borgamtlichen Verwaltungs 
Angelegenheiten zu entrichtenden Gebühren und 


Sportela. 





wo der Be niemals solcherlei Verwaltungs- 
Sporteln aufzubringen hatte. Aber auch nur 
als einen Anfang der Abgaben - Ermässigung 
heissen wir die Aufhebung der Sporteln will- 
kommen. Den Bergbau, insbesondere den Eisen- 
steinbergban hiermit abfinden, wird die Regie- 
rung nicht wollen. Wir haben schon erklärt, 
dass wir sie mit Räcksicht auf die augenblick- 
lichen aussergewöhnlichen Ansprüche an die 
Staatsfinanzen nicht ungebührlich drängen wer- 
den, allein die Nothwendigkeit einer andern ge- 
rivgern Besteuerung des. Bergbaus und seiner 
Actien-Gesellschaften darf desstalb keinen Mo- 
ment geleugnet oder vergessen werden. Die 
Aufhebung der Bergamts - Sporteln kommt viel 
weniger den betriebenen Gruben, als den Mu- 
thungen und den Erwerbern von neuem Be 
genthum zu Statten. Dies geht aus der 
Gesetzentwurf beigegebenen Zusammenstellung von 
den im 3, Quartal 1858 aufgekommenen Spor- 
teln überzeugend hervor, Von der Gesammtsum- 
me ad 6311 Thir, fallen allein 4900 Thir. auf 
die Sporteln für Schurfscheine, Muthungen, Be- 
lehnungen und Vermessungen. Immerhin wird 
aber auch diese Frleichterung zur Beförderung 
der Bergbaulust und nener Unternehmungen bei- 
tragen, 

Was wir auch bei dieser Gelegenheit wieder 
als allgemeinsten Wunsch der Bergbautrei- 
benden nennen müssen, ist die Aufhebung der 
Stempelabgaben, hinter welcher die Berg- 
amts-Sporteln weit zurückbleiben. Fs ist dies 
nicht nur eine wirklich dräckende, sondern auch 
eine wegen der Art ihrer Erhebung verhasste 
Abgabe, die das Publikum, wo es irgend geht, 
zu vermeiden sucht, In Nr. 70 des vor. Jahrg. 
haben wir den Stempelbetrag, der bis zur Be- 
triebseröffnung einer neuen Grube aufgewendet 
werden muss, auf 7 Thlr. 25 Sgr. berechnet, in 
den allermeisten Fällen beläuft er sich jedoch 
höher, Die Verwendung von Stempelpapier hat 
einen solchen Umfang gewonnen, dass eine Be- 
schränkung nicht dringend genug beantragt wer- 
den kann. Auch hierbei beansprucht der Berg- 
bau auf der rechten Rheinseite Parität mit dem 
des linken Rheinufers, denn für diesen bestehen 
nur die wenigsten von den vielen Gesuchen, 
Protokollen, Bescheiden, Verträgen etc., zu de 
nen dort Stempel verwendet werden müssen. 

Zum Schluss noch ein Wort über die stan- 
desherrlichen Gebiete, Alle Vergünstigun- 
gen, die der Staat in richtiger Würdigung 
des Bedürfnisses dem Bergwerksbetrieb zugesteht, 
scheinen an diesen Gebieten wirkungslos vorüber- 


gehen zu sollen. Dort drückt die schwere Last 
des Zehnten und der hohen Recessgelder, wovon 
die übrigen Landestheile durch das Abgabege- 
setz von 1851 befreit wurden, nach wie vor den 
Bergbau. Dort sollen nun auch die Bergamts- 
Sporteln bestehen bleiben, wie in den Motiven zum 
Gesetzentwurfe ausdrücklich bemerkt ist, In den 
bergwerklichen Kreisen gibt sich eine erklärliche 
Missstimmung hierüber kund, und nicht mit Un- 
recht fragt ein geehrter Uorrespondent in a 
10 unseres Blattes, was es mit den 

und ihren Besitzern in den er en 
werden solle. Er weist darauf bin, dass in den 
Westprovinzen 150,000 Preussen in standesherr- 
lichen Gebieten wohnen, die doch auch an den 
Wohlthaten einer verbesserten bung Theil 
nehmen wollen, Sollte nicht sogar die Verpflich- 
tung fär die Bergbehörden in diesen Gebieten be- 
stehn, die Bergwerksabgaben nur nach den für 
den ganzen Staat erlassenen Gesetzen zu erhe- 
ben? Sollte das nicht eine der Bedingungen 
sein, unter denen das Bergregal dort ausgeübt 
werden darf? Und wenn nicht, lire dann nicht 
Grund genug fär unsere gerechte Staatsregierung 
vor, das Verhäültniss so zu ordnen, dass auch 
die Lasten des Bergbaus mit gleichen Schultern 
getragen werden ? 


—————— 
Die Disciplin über die 
Bergarbeiter. 


++ Köln, 9, Febr, 

Seitdem die Staatsregierung sich offen für 
die Einführung der Freizügigkeit der 
Bergarbeiter erklärt hat, schen wir diese 
bedeutungsvolle Frage als glücklich gelöst an. 
Die wenigen zaghaften Vertheidiger des bisheri- 
gen Zwangsverhältnisses sind verstummt, und 
man darf behaupten, dass selten eine Reform mit 
solcher Einhelligkeit verlangt worden ist, wie die 
Freizügigkeit beim Bergbau. Es unterliegt daher 
auch keinem Zweifel, dass der Gesetzentwurf 
über die Berg- und Hättenarbeiter, wodurch 
das Princip der freien Bewegung zur Geltung 
gelangen soll, in beiden Häusern des Landtags 
beifällig aufgenommen wird.*) — So oft der »Berg- 
geist« seither für die Freizügigkeit in die Schran- 
ken trat, haben wir die Ansicht ausgesprochen, 
dass die Bergbehörde nicht bloss einer jeden 


*) Gemäss so eben von Berlin eingetroffenen Nach- 
richten hat die Commission für Berg- und 
Hüttenwesena dem Eatwurf ihre Zustimmung 
eriheilt. 
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Einwirkung auf das Contractsverhältniss zwischen 
Arbei r und Arbeituchmer entsagen, sondern 
auch die Disciplin über die Arbeiter den 
Bergwerkseigenthämern und ihren Grubenbeam- 
ten überlassen müsse. Es war seit lange ein 
Uebelstand, dass die Bergleute der doppelten 
Strafgewalt der Gewerkschaftsbeamten und der 
Bergbehörde unterwurfen waren. Die Nachtbeile 
dieses unklaren Verhältnisses, bei dem kein 
Theil seine Befugnisse hinreichend kannte, tra- 
ten aber noch augenfälliger hervor, als in Folge 
des Gesetzes vom 12, Mai 1851 die Grubenbe- 
amten eine von der Bergbehörde unabhängige 
Stellung erlangten, und die unmittelbaren Be- 
ziehungen zwischen den Beamten der Behörde 
und den Bergleuten ganz aufgelöst oder zum 
wenigsten sehr gelockert wurden. Jetzt, wo die 
Eingebung und Aufhebung des Arbeitsvertrages 
dem freien Uebereinkommen der Betheiligten 
überlassen werden soll, bleibt für die Bergbe- 
hörde weder ein rechtlicher Grund, noch eine 
Veranlassung zur Handhabung der Arbeiter-Dis- 
eiplin bestehen, Letztere ist daher auch in dem 
erwähnten Gesetzentwurfe den Bergwerks-Eigen- 
thümern allein - zugewiesen. Dieselben sollen 
Arbeits-Ordnungen für ibre Werke erlas- 
sen, denen jeder Arbeiter sich bei seiner An- 
nahme zu unterwerfen hat. Die diseiplinarische 
Strafbefugniss der Werksbesitzer wird also auf 
die einzig zulässige und richtige Rechtsgrund- 
"2 age Ne ride u ri zurück- 
brt. — € ert strengere Dis- 
ciplinar-Vorschriften, als die andern Gewerbe, 
besonders da, wo in den Gruben viele hunderte 
von Arbeitern gleichzeitig oder in wechselnden 
Schichten beschäftigt sind. Und selbst auf klei- 
neren Gruben machen sich die Vortheile einer 
guten Zucht und Ordoung unter den Bergleuten 
tend. Wo dagegen Disciplin fehlt, bleibt der 
, weder für den Gewerken, noch für den 
Arbeiter selbst lange aus. Sobald daher die 
Bergbehörde ihre bisherige Disciplinargewalt ganz 
aus den Händen np haben die Gewerkschaften 
allen Grund, die Abfassung zw i 
Arbeits-Ordnungen Bedacht zu nehmen, i 
Bergleute selbst werden hierauf augen, um 
nicht der Willkür der Grubenbeamten Preis gc- 
geben zu sein. 

Wie seiner Zeit von uns mitgetheilt worden, 
besteht für die Arbeiter auf den fiskalischen 
Steinkohlen-Bergwerken bei Saarbrücken ein 
neues Disciplinar-Strafreglement vom 8, August 
1858. Wir haben dasselbe wieder zur Hand 

ommen und glauben unsern Lesern einen 

ienst zu erweisen, wenn wir ihnen von dem 
Inhalt dieses Reglements Kenntniss geben. Wir 
können es zwar nicht als Muster für gewerk- 
schaftliche Bergwerke hinstellen, da ein grosser 
Theil seiner Vorschriften nur für einen Bergbau 
passt, der weit über 10,000 Bergleute beschäf- 
tigt und’ von königlichen Behörden verwaltet 
wird. Indess gewährt doch die Art und Weise, 
wie die — in der nächsten Zeit beim Privat- 
bergbau neu zu gestaltende — Disciplin auf den 
Staatswerken gehandhabt wird, ein allgemeines 
Interesse. Ausserdem enthält das Reglement 
eine sehr volländige Aufzählung der Fälle, wel- 
che, theilweise aus localen Gründen, mit Dis- 
eiplinarstrafen bedroht sind, Hieraus kann auch 
für andere Verhältnisse manches Nützliche ent- 
nommen werden, 


Disoiplinar-Strafreglement für die 
Arbeiter auf den Königl. Stein- 
kohlenbergwerken bei 
Saarbrücken. 

1. Allgemeines Bestimmungen. 

& 1. Ein Disciplinarrergeben im jede Handlung 
oder Unterlassung, wodurch der Bergmann die allge- 
meinen Pflichten seines Berufes, die Treue gegen 
seinen Arbeitgeber, den Gehorsam und die Achtung 
gegen seine Vorgesetzten, die Ehrlichkeit und Halfs- 
bereitwilligkeit in Gefahr gegen seine Kameraden, 
die Bahe und Ordnung auf dem Werke, oder die 





DER BERGGEIST. 


allgemeinen und besonderen Vorschriften und Anord- 
nungen seiner vorgesesasen Bohörden absichtlich oder 
fahrlässiger Weise verletzt, 

4 2. Ist ein Diseiplinarvergehen zugleich in den 
gemeinen Straigesetsen vorgesehen, s0 tritt vorbehalt- 
lich derim $ 3 sub 2 und 3 bezeichneten Disciplinar- 
masssregeln die gerichtliche Verfolgung in dem gewöhn- 
lichen Strafverfahren ein. 

Die Verpflichtung zum Ersatz des verursachten 
Schadens wird durch die Dischplinarstrafe nicht aus- 
geschlossen. 

$ 3. Diseiplinarmaassregela sind: 

1. Geldstrafe, 

2. Verlegung auf eine andere Grube, 

3. Degradation und zwar a) in Bezug auf die Arbeit, 
b) In Bezug auf den Dienstgrad, beides auf bestimmte 
oder unbestimmte Zeit, 

4. Ablegung und zwer a) auf bestimmte Zeit, b) auf 
immer, 

& 4. Die Geldstrafen dürfen den Betrag von 5 
Thirm. nicht übersteigen. Das Minimum derselben 
ist 1 Ber. Sie Aiessen in die Knappschaftskasse, 

& 5. Degradasion in Bezug auf die Arbeit ist 
die Anlegung an eine niedrigere Art von Arbeit, als 
weiche der zu Bestrafende seinem Dienstgrade oder 
seiner gewöhnlichen Beschäftigung nach verrichtet, 
x, B. Anlegung der Häuer als Schlepper. 

Bei dieser Strafe wird der Dienstgrad nicht ge- 
ändert. 

Die Degradation in Bezug auf den Dienstgrad 
dagegen ist die wirkliche Herabsetzung in eine nie 
ärigero Arbeiterklasse =. B. eines Vollbäuers in die 
Klasse der Lehrhäuer, eines Lehrhäners oder Schlep- 
pers 1. Klasse in die 2. Schlepperklasse,. ($ 27 des 
Koappschafts-Statate.) 

Diese Sıralo hat während ihrer Dauer auch 
die Herabsetzung aller derjenigen Wohlthaten des 
Knappschafts-Instituts Im Gefolge, welche an den 
Dienstgrad geknüpft sind, =. B. Herabsetzung des 
Krankengeldes, der Pensionen, wenn die Pensioalrung 
während der Dauer der Strafe eintritt ete. 

56. Wer auf immer abgelegt worden ist, wird 
aus der Knappschaftsrolle gestrichen, und verliert 
jeden Anspruch auf die Wohltbaten des Knappschafts- 
Instituts, Eine Rückerstattung der geleisteten Beiträge 
findet nicht Seat. 

$ 7. Es können auch je nach der Schwere des 
Vergehens zwei oder mehrere der vorgenannten 
Bırafarten, z B. Geldstrafe und Verlegung, verbun- 
den werden, 

& 8. Wenn in den nachfolgenden besonderen Btraf- 
bestimmungen oder in besonderen Serafrerordnungen 
nicht bestimmtes Strafen für gewisse Vergehen fest- 
gesetzt aind, hat der zur Verhbängung der Strafe 
berechtigte Beamte, beziehungsweise das Bergamt 
($ 13) das Recht, innerhalb der Grenzen ihrer Btraf- 
befugniss (5 13) aus den vorgemannten Strafarten 
die dem Vergehen angemessene Art und Höhe der 
Bırafo auszuwählen. 

6 9. In den Fällen, in welchen durch die nach- 
folgenden besondern Birnfbesimmungen für den 
Wiederholungsfall eine höhere Strafe festgesetzt iat, 
triıt diese erhöhte Bırafe nur dann ein, wenn der 
Wiederholangsfall 

1. in den Fällen, welche sur Strafbefagniss der 
Bevierbeamten oder Bergmeister gehören, innerhalb 
zweier Monate nach der Seralfestserzung, 

2, in den Fällen, welche zur Competenz des Berg- 
amies gehören, innerhalb zweier Jahre nach der 
Biraffestsetzung vorkommt. 

» 8 R 

5 10. Die nachfolgend benannten Vergehen werden 
mit den dabei angegebenen Bırafen geahndet. 

Den Disciplinarvorgesetzten (f 13) steht jedoch 
die Befugniss zu, auch andere Handlungen oder 
Unterlassungen, sofern sie den Charakter eines Dis- 
eiplinarvergehens ($ 1) an sich ırmngen, mit einer 
Disciplinarsirafe zu belegen. 

& 11. Verseichniss der elmselnen Uebertretungen und 
deren Bestrafung. 

A. Sırafen für Vebersretungen in Betreff 
der Arbeitszeit und der Ordnung un- 
mittelbar vor oder nach 
derselben, 

1. Wer zu der zum Gebet, Verlesen und Beginnen 
der Arbeit bestimmten Zeit an dem vorgeschriebenen 


Orte nicht erscheint, bezahlt das erste Mal für jede 
halbe Stunde Versäumniss 1 Sgr, das zweite Mal 
2 Sgr, das dritte Mal & Sgr. Bei jedem öftern 
Wiederholungsfalle wird die Strafe auf den doppelten 
Betrag der vorber erkannten Strafe gesteigert, Es 
kann aber auch auf Ablegung auf bestimmte Zeit 
erkannt werden. Eine trifiige und genügend nachge- 
wiesene Entschuldigung befreit jedoch von der Strafe, 

2. Wer das Gebet oder das Verlesen stört, bat 
nach Befund des grösseren oder geringeren Grades 
des Vergehens Geldstrafe von 1 Sgr. bis zu einem 
Schichtlohn und im Wiederholungsfalle böbere Geld- 
sirnfe zu zahlen. 

Bei Sıörungen, welche einen besondern Grad ron 
Boheit bekunden, erfolgt Ablegung auf bestimmte 
Zeit. 

3. Wer ohne Vorwissen des Bteigers in die Grube 
fährt, soll zum ersten Male mit einer Geldstrafe von 
5 Sgr., im Wiederholungsfalle mit Geldstrafe bis zu 
einem Schichtlohn und bei nochmaliger Wiederholung 
mit höherer Geldstrafe belegt werden. 

4. Wer zu früh Schicht macht, wird für jede ver- 
shumte Stunde das erste Mal mit 2 Sgr., dand| mit 4 
Ser. und die folgenden Male im Gansen mit einem 
Schichtlobne bestraft. 

Ablader, welche zu früh Schieht machen, können 
sofort mit Idtägiger Ablegung bestraft werden, 

5. Derjenige, welcher obne Urlaub feiert, wird für 
jede rersäumme Schicht mit Geldstrafe von 2'/, Bar. 
und im Wiederbolungsfalle mit Geldstrafe ron & Ber. 
bestraft, Dauert das Peiern länger ala 8 Tage, so 
kunn nach Befinden gänzliche Ablegung eintreten, 

Kann ein Arbeiter wegen Krankheit oder sonstiger 
dringender Ursachen nicht erscheinen, so bleibt er 
ron der Strafe befreit, wenn die Abhalıang gegrän- 
det ist, und er dem Steiger solches anzeigen lässt, 

Unterlässt er jedoch die Anzeige bei sonst gegrän- 
deter Entschuldigung, ohme dass ein zureichender 
Hinderungsgrund dargethan wird, so bezahlı er eine 
Strafe von 1 gr. bis zu einem Schichtlohn. 

6. Wer nach geschehenem Verlesen nicht gleich 
zur Arbeit geht, wird zuerst mit 2"/, Sgr., dann mit 
5 Sgr. und bei jedem ferneren Wiederholungafalle 
mit 10 Sgr. bestraft. 

7. Wer beim Bin- oder Ausfahren sich auf die in 
die Grabe gebenden Förderwagen setzt oder eigen- 
mächtig Hols auf dieselben ladet, wird mit Geldstrafe 
von einem Schichtlohe und im Wiederholungafalle 
mit Ablegung auf bestimmte Zeit gemraft. 

(Schluss folgt.) 


a —,—n—— 


Die neuesten Fortschritte 


des 
Berg- und Hüttenwesens. 

Rosultate der Anwendung von Torf 
beim Hohofenbetriebe, Ueber Verwendung des 
Ennsthaler Tores bei dem Ferdinand-Hoh- 
ofen zu Hieflau ıheilk Bergruh Kindinger in 
der österreichischen Zeitschrift für Berg- u. Hütten- 
wesen 1859, Nr. 41 eine Arbeit mit, der wir Fol- 

entnehmen. 

Die im Ennsthale befindlichen 8 Torfmoore, welche 
zusammen eine Oberfläche von über 755 Wiener Joch 
einnehmen, repräsentiren, wenn man ihre durchschnitt- 
liche Mächtigkeit sa 12° und den Brennwerth von 
einer jedan D)-Klafter Torfmasse bei diesir Mäch- 
tigkeit gleich dem von 118 Cubiss, Holzmasıe an- 
nimmt, einen Brennmaterialwerth, welcher 660,000 
massiven Cubkiftrn. (= 1,347,000 Klafter preuss.) 
Holzmasse entspricht. Zur Verwerthung dieser Brenn- 
stoffmasse für die dortige Eisenindustrie wurde im 
J. 1856 mit der Torfwirthschaft durch Anlage ron 
Hütten, Schuppen, Wegen begonnen und erst 1858 
die erste grössere Erzeugung von 1,700,000 Stack 
Torfsiegeln eingeleitet, und der Torf im J. 1859 
verhättot, Der Ferdinandofen zu Hieflau ist 36° hoch, 
am Bodenstein 5' 6", im Kohlensack 8° und in der 
Gicht 2° 6’ weit, Der in einem schottischen Hufei- 
senwärmeapparas auf 170—180° R. erwärmte Go- 
bläsewind wird dem Ofen mit 18—20"" Quecksilber 
Pressung durch 4 Formen von 20° Durchmesser 
zugefähre Zum Betriebe dienst ein doppelwirkendes 
3faches Cylindergebläse von 4' Hub und 9— 10 Kol- 
benwechsela pr. Minute, Der Brennwertli von glei. 


ehem Volumen Holzkohle und lufttrockenem Torfe 
ergab sich wie 2:1. — Während einer I1wö- 
ehentlieben Betriebsperiode producirte der Ofen im 
Durchschnitt 1430 Centner weisses Frischeisen per 
Woche und verbrachte pro 1 Cir. Roheisen 795 
Cubfss. Fichtenkohlen und 5°93 Cubfss. Torf, gegen 
11:29 Cubfss. Fichtenkohlen im J. 1858. Es er- 
setzten demnach 593 Cubfss, Torf 3:34 Cubfss. 
Kohlen, 

Usber eine rauchversehrende Fouerung bei Dampf- 
kesseln macht Hr. Be irector Heitz zu Ba 
tibor in der Schlesischen Wochenschrift 1859 Nr, 39 
eine wobl zu beherzigends Misheilung. Hr. Heitz 
findet dns einzige wirkaame Mittel zu einer vollstän- 
digen Bauchverbreanung in Zuführung einer 
binreichenden Menge stark orhitzter at- 
mosphbärischer Luft in dünnen Strahlen 
zu den in den Feuercanälen hinziehenden 
Rauchgasen. Der Sauerstoff der erhitzten Luft 
bewirkt durch seine innige Mischung mit den Rauch- 

eine desto vollständigere Verbrennung dersel- 
ben, je helsser die zugelührte Luft iss und je mehr 
ibre Mengs dem Volumen der zu verbrennenden 
Gase entspricht, 

Zur Anwendung dieses Pripcipes liess Hr. H, die 
Seitenwände der Feuerzüge unter einem Kessel aus 
hohlen Cbamottesteinen so anführen, dass längs des 
Zuges 2 runde Canäle in der Mauer herliefen, von 
denen der untere in der Sıirmwand des Kessels aus- 
mündet, an seinem andern Ende aber mit dem obern 
der Art verbunden ist, dass die Luft, welche in den 
ersiern einströmt, in den leiztern gelangen kann. 
Der obere Canal ist an der Stirmselse des Kosmels 
geschlossen und in seiner Länge mit einer Anzahl 
von Yseölligen Löchern versehen, durch welche die 
Verbrennungsluft in den Feuerzug einströmen kann, 
nachdem sie sich auf ihrem Wege durch den untern 
Luftennal hinreichend erwärmt bat. Diese Einrich- 
tung bat ihren Zweck vollkommen erreicht, nachdem 
die Seitenwände der Feuerzüge einmal angefangen 
hatten glühend zu werden, Es ist hierbei noch zu 
bemerken, dass die Rauchbildlung wesentlich verrin- 
gert wird, wenn demFeuer noch durch schmale Zug- 
löcher in den Ofenthären Luft über dem Roste zu- 
geführt wird. Die Fewercanäle müssen aus guien 
feuerfesten Chamotisteinen hergestellt werden, weil 
darch die aus den kleinen Orifnungen strömende Luft 
Stichflammen ersengt werden, die ein schlechtes 
Materisl bald zusammenschmelsen. Bei grossen 
Kesseln mit hohen Fanersügen kann man statt eines 
Paares von Luftcanälen,, mehrere solche übereinan- 
der anbringen. Die Reinigung der Canäle von Flug- 
staub geschieht durch einen Krätzer von "/yaölligem 
Eisendraht. 


A Geschichtliches von dem Berg- und 
Hüttenwesen der Römer. 


(Fortsetsung aus Nr. 2.) 


Die Bergbaukunst. Die Hanptguellen über diesen 
Gegenstand sind: Plinins im 33, und 34. Buche, — 
Strabo an vielen Stellen. — Genssane, trait# de 1a 
fonte des mines T. I. pref, 11—17. Derselbe, hi. 
stoire naturelle de Languedoe. — Pennant, tour in 
Wales. — Born, Briefe über mineralog. Gegenstände, 
— Öriselioi, Geschichte des Temerwarer Banats. — 
Gobet, histoire des anciens mindralogistes de France, 
— Delius, vom Bergbau, u. A, m. Einen wesent- 
lichen Beitrag zur Kenntniss der römischen Bergbau- 
kunst verdanken wir den Forschungen an den Ueber- 
resten alter römischer Bergbaue. Solche alte Römer- 
graben sind bekannt in Spanien, an den Pyrenäcn, 
in Frankreich, England, am Rheine und in Ungarn. 
Uebereinstimmend in allen Ländern haben die Mund- 
löcher der römischen Schächte eine elliptische 
Gestalt und stehen sie entweder im Gestein an, oder 
sie sind in Mauerung gesetzt, während die Schächte 
der Mauren und anderer Völker viereckig oder rund 
sind, und sich dadurch von den römischen unter- 
scheiden, 

‚ Die Biröcken sind mit ausserordentlicher San- 
berkeit und die Stösse so glatt geführt, 
“ ; Btolnmetzarbeit, Die Zechen sind melst 

h vielen schmalen Strecken und Stolla 
Pe en noch gane mit erzbaltigen Ber- 
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gen versetst. Uebrigens trieben die Römer, wo 
es irgend anging, Tageban, weil sie allein dabei 
im Stande waren, so viele Arbeiter gleichzeitig an- 
zulegen. 

Die Gezähe, deren sich die Römer bei ihrem 
Bergbau bedienten, kennt man theils aus Ueberresten 
daror, die in einigen alten Römergraben Frankreichs 
aufgefunden warden, theils aus Abbildungen dersel- 
ben, die in Stein gebauen sich erhalten haben (r. 
Born's mineral, Briefe 8. 115). Das Hanptgezähe 
waren Schlägel und Eisen, die den heutzutage 
gebrauebten nicht unähnlich waren; ferner eine schr 
grosse und schwere Haue, ron der sich in alten 
Graben Biscaya's und Englands noch Exemplare 
aufgefunden baben (Pennant p. 51). Ein anderes 
sehr schweres Gezähe, weiches 150 Pfund gewogen 
hat und fractarium (Plinius XXXIIL. s. 21) genannt 
wurde, scheint eine sehr schwere Brechstange 
gewesen zu sein; man wendere sie beim Gollberg- 
bau in Spanien an, Ausserdem wendeten die Römer 
leichtere Keilbauen und zum Hereintreiben der 
Wände den Fimmel (euneus) an, welcher nach 
einem in England gefundenen Exemplare St/, Zoll 
Länge batte, 

Wenn es nicht sicher war, ob die Griechen die 
Arbeit des Feuersetzens gekannt haben, so ist 
dieses doch bei den Römern ganz erwiesen. Nach 
Plinius erhitzten die Römer erst den Ortsstoss durch | 
Fener und gossen dann Wasser oder Essig auf das | 
erhitzte Gestein, wohei dieses sich stark zerklüftete, 
Die auf solche Welse lomgelösten Wände wurden 
dann mit Fimmel und Brechstangen hereingewonnen. 
Uebrigens finden sich noch In fast allen Römergru- 
ben Englands, Frankreichs und Ungarns deutliche 
Spuren des Feuersezens. Die durch Feuersetzen 
getricbenen Strecken sind meist enge, aber hoch, 
und ihre Firste pflegt ganz spitz zuzulaufen, 

Mit diesen unbedeuntenden Mitteln werstanden es 
die Alten, oft ungeheuere Arbeiten auszuführen; so 
sollen sio in Spanien Graben von bedeutender Teufe 
gehabt haben, die in donlägiger Richtung riele Sta- 
dien betrug (Strabo III, Diudor. V.), Im Ober- 
Elsass sind die Alten in eine Teufe vom über 200 
Toisen gedrungen, in einer andern Grube mehr als 
1200 Fuss tief (Gobet T. II. p. 774. T.L.p. 187). 
Dass die Römer ihren Bergbau nach gewissen Re- 
geln getriehen und auch schon eiwas von der Mark- 
scheidukunst gewusst haben, beweisen einige Sparen; 
w u A. ein alter Stolla in Ungara (Born S. 109), 
der genau so angesetzt ist, dass er rechtwinkelig 
gegen das Gangstreichen, also auf dem kürsesten 
Wege den Gang anfährt, Die Magnetnadel war da- 
mals noch nicht in Europa erfunden; ob die Alten 
den Gradbogen gekannt haben, ist nicht bestimmt, 
aber wahrscheinlich, 

Die Sicherung der Grubenbaue geschah durch 
Bergresten und durch Zimmerung (Plinius XXXIIL); 
die ersteren liess man mit ziemlichen Längen und 
Mächtigkeiten (bis 2 und 3 Ltr.) anstehen, auch 
wenn sie nus Erz bestanden, welches hierdurch vrer- 
loren ging. Von römischer Zimmerung haben sich 
noch in einzelnen ungarischen Gruben Reste erhal- 
ten (Delius 8. 245), indem daselbst die vitriolischen 
Wässer dio Grubenhölser durchdrungen und gegen 
Fäulniss geschätzt hatten. 

Die Wasserhaltung geschah auf verschiedene 
Weise, Die roheste Methode war das Wasser in 
Schläuchen oder Eimern von besonderer Ge- 
stalt aus der Grube herauszutragen; os geschah dieses 
in den spanischen und britischen Bergwerken (Sırabo 
XII, Diodorus V, 37). Ein solcher Wasserhaltungs- 
eimer wurde noch in einer Römergrube Eugland’s 
aufgefanden (Pennant p. 51). Die einzige maschl- 
nelle Einrichtang zur Wasserhaltung, welche die 
Römer gekannt zu haben scheinen, war die Archi- 
medes-Schraube, von der Vitruvius (X. 11.) 
eine umständliche Beschreibung gibt. Sie konnte 
nur in flachfallenden Schächten angewendet wer- 
den und wurde von Menschen durch Trotwerke 
in Bewegung gesetzt; nach der Tiefe des Schachtes 
wurden nun mehrere Archimedes-Schrauben angewen- 
det und die untere hob Immer der oberen das Was- 
ser zu, Nach dem Berichte der Alten (Diodorus 
V. 37, Strabo XII) haben die rümischen Bergleute 
anf diese Weise die Wässer in bedeutenden Teufen 
gemältigt. 
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Eine Wasserlösung der Gruben dureh Stollen 
haben die Alten aber auch schon sehr wohl gekannt, 
wie Strabo und Diodorus erzählen und noch meohr- 
fache Ueberroste davon in Ungarn und Frankreich 
beweisen (Born und Gobet). 

Die Wetterlosung bewirkten die Alten nach 
Piinias häufig durch Schwingen von Tüchern, wo 
durch die Luft in Bewegung gesetzt und verbessert 
wurde, was um so mehr nothwendig war, als nach 
jedesmaligem Feuorseizen die Wetter vor Ort ver 
dorben waren. Dass sio es aber auch verstanden, 
einen natfirlichen Wettersug hervorzubringen, lässt 
nicht allein die Anwendung eines solchen, beim Ab- 
teufoa von Brunnen in einem Schwefellämpfe aus- 
bauchenden Boden, vermuthen (Vitrurias VIIL Fer 
Plinias XXXI. 3.), sondern es beweisen dieses die 
Spuren eines Wetterschachtes in einer alten Grabe 
der Pyrenäen (Gobet T. I. p. 221). 

Die Beleuchtung der Graben geschah mit 
tbönernen, glasirten Lampen, vom denen noch ein 
Exemplar in einer Grabe gefunden wurde (Genssane), 
Zugleich dienten diese Lampen dazu, die Länge der 
Schichten in dem Graben durch die Menges des 
verbrannten Oeles abzumessen, wie Pliniss erzählt 
(XXXIL). R 

Die Förderung der Erso und Berge wurde auf 
eine schr rohe Weise bewirkt, nämlich durch Her- 
austragen in Säcken, wie bei den Griechen; oder 
such so, dass sich die Förderleute, welche in dem 
donlägigen. Schächte über einander standen oder 
sassen, die Fürdorgefüsse zureiehten, wobei sie sich 
im Dankeln befanden. Die Anwendung ron Kübel 
und Seil war demnach den Römern beim Bergbau 
noch nicht bekannt. 

Schliesslich muss noch einer elgenthümlichen Ab- 
banmerhode, eires wahren Bruchbaues, Erwäh- 
nung geschehen, die Plinius (XXXIII) sehr ausführ- 
heh beschreibt, und welche die Alten arrugia nann- 
ten. Diese Meıhode wurde im Bpanien angewendet 
und bestand darin, einen Berg, dessen Erz man ge- 
winnen wollte, mit einer Ansabl von Tagesstrecken 
zu durchörtern, Diese Arbeit wurde viele Monate 
lang in Tag- und Nachtschicht mit Feuersetzen und 
Schlägel und Eisen fortgeführt, während Andere mit 
grosser Mühe die gewonnenen Erso und Berge zu 
Tage zu fördern baiten. Wonn man den Borg hia- 
reichend durchfahren zu haben glaubte, ging man 
daran, nicht ohne grosse Lebensgefahr die Bergvesten, 
welche man hatte zwischen den einselnen Strecken 
stehen lassen, abzubauen, um das Zubruchegehen des 
Borges zu befördern. Eine Wache, die auf dem 
Berge stand, beobachtete den Anfung des Rissen, 
und benachrichtigte die Häuer in der Grube hiervon 
durch ein Zeichen, worauf diese sich Aüchteten, wäh- 
rend bald darauf der Berg unter grossem Krachen 
und Sausen zusammenstürzte, und sich zertrümmerte, 
Nachdem man so den Berg zu Bruche gebaut haste, 
giog man daran, die in den Bergtrümmern enthaltenen 
Golderze aussuwaschen, was wiederum auf eino 
ehgenshümliche Weise geschah. Man leitete zu die- 
sen Zwecke mit wngehenern Kosten Bäche und 
Flüsse zusammen, indem man das Wasser bald in 
Röhrenfahrten über die Thäler fortleitete, bald 
Einschnitte in Felsen und Berge machte, und höl- 
zerne Gefluther einbaute, bis sich alles Wasser 
in einem grossen Teiche von 200 Fuss Breite und 
10 Fuss Tiefe vereinigte, Aus diesem Teiche liess 
man aus beträchtlicher Höhe Wasserströme auf 
die Bergtrüämmer herabstürsen, welche solche Ge 
walt bosassen, dass sie Steine fortwälzten, das taube 
Gestein dabei losrissen und fortschwemmten, während ' 
sio das Golderz völlig entblössten, Dieses leiztero 
fand man nun in ganzen Stäcken und so rein, dass 
es kaum des Schmelsens bedarfıs, Weil der. herab- 
stürzende Sırom mit dem tauben Gestein aber nuch 
unrermeidlich viele Goldsheilchen fortriss, 30 fing 
man den Fluss, um ihm diese erst abzunchmen, 
unten in verschiedenen Canslen auf, die mit Brat- 
tern eingelasst und auf dem Boden mit einer rauhen 
Stande (ulex) helegt waren. Diess hielt den Aies- 
senden Goldschlich auf und machte, dass man ihn 
durch Trocknen und Verbrennen des Krautes gewin- 
pen konnte. Die goldhaltige Asche wurde dann ver- 
waschen und hierdurch das Goll rein erhalten. 

Soweit Plinins in seiner Eraählung, aus der übri« 
gens herrorzugehen scheint, dass eine wiche merk- 
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würdige Anlage nur einmal zur ‚Ausführung kam, 
Wahrscheinlich ist in dem in Bede stehenden Falle 
der Berg durch unvorsichtigen Betrieb zufällig und 
von selbst zubruche gegangen, upd weil die Alten 
es schwerlich verstanden, ein verbrochenes Gebirge 
wieder aulsuwältigen, suchten sie den Bergtrümmern 
durch künstliche Wasserströme noch so viel kostbares 
Metall als irgend möglich, zu enisieben, Von einem 
Beifenbetriobe finden sich bei den Römern wie- 
derbolte Spuren; so von Goldseifen in Ober - Italien 
und Ungern, und von Zionseifen in Cornwallis, 


(Fortsetzung folgt.) 
—— 


Correspondenzen. 


* Bonn, im Februar. [Magnetismus dos 
Glimmers.] In der Januar-Bitzung der physikali- 
schen Bection der Niederrheinischen Gasell- 
schaft für Natur- und Heilkunde theilte 
Prof. Plücker die Resultate seiner neuesten Unter- 
suchungen über den Magnetismus des Glimmers mit, 
Nachdem derselbe die vollständige Analogie des op- 
tischen und magnetischen Verhaltens der Krystalle in 
einer längeren Arbeit theoretisch und experimental 
nachgewiesen hatte, schien es ihm von besonderem 
Interesse, in dieser Besichung die verschiedenen 
Glimmerarten zu untersuchen, deren merkwärdiges 
optisches Verbalten Herr von Senarmont fustge- 
stellt hat, Die beiden optischen Achsen des Glimmers 
liegen nämlich immer In einer auf der Bpaltungsfläche 
senkrechten Ebene, die aber bald durch die grössere, bald 
dureh die kleinere Diagonale der Grundform geht; und 
der (scheinbare) Winkel, den diese Achsen einschliessen, 
wechselt in jeder dieser beiden Ebenen von etwa 
750 bis 00, in welchem letzteren Falle der Glimmer 
sich einachsig verhält, Herr von Senarmont be 
trachtet hiernach, gestützt auf analoges Verhalten 
von Salzen, die verschiedenen Glimmerarten aus den 
beiden Extremen (deren Achsen in den beiden ver- 
schiedenen Ebenen den grössten Winkel bilden) go- 
mengt, wobei diese, jo nach den Proportionen, in de- 
nen sie gemengt sind, in ihren optischen Eigenschaften 
sich mehr oder weniger compensiren. Die Frage 
war, ob gleichzeitig mit den optischen Achsen auch 
die magnetischen Achsen ihre Lage gegen die Kıy- 
stallform ändern, oder, was dasselbe heist, ob die 
optischen Elastieitäts-Achsen und die magnetischen 
Indactions-Achsen, die beiderseits, ihrer Richtung nach, 
mit den drei mineralogischen Hanptachsen zusammen- 
fallen, in analoger Weise ihre relatire Grösse ver- 
tauschen. Der Vortragende hatte schon im J, 1848 
die Beobachtung gemacht, dass eine Glimmerplatte, 
borisontal zwischen den beiden Magnetpolen aufge 
hängt, sich, abgesehen von ihrer Form, immer so 
stellt, dass die auf ihr senkrechte Ebene der optischen 
Achsen die Aquatoriale Richtung erhält. Dieser Ver- 
such wurde mit einer Reihe der verschiedenartigsten 
Glimmerarten mit deutlich hervortretender Krystallform 
wiederholt, von denen die meisten bereits von Herrn 
ron Senarmont untersucht und dem Vortragenden 
freundlichst zur Verfügung gestellt worden waren. 
Es ergab sich, dass bei allen Glimmerarten die frühere 
Beobachtung sich bemätigte, und demnach bald die 
grössere, bald die kleinere Disgonale sich Aquatorial 
stellte, Nur in dem Falle des optisch einachsigen 
Glimmers richtete das Plättchen sich nicht mehr nach 
der Krystallform; solcher Glimmer ist auch magne- 
tisch einachsig. — Was also auch der wahre Grund 
der optischen Verschiedenheit sein mag, derselbe 
Grand bedingt eine analoge magnetische Verschieden- 
heit. Das Nähere darüber an einem anderen Orte, 


H.V. Dortmund, 6. Febr. [Handels- und 
Gewerbererein für Rbeinlandund Westf» 
len] Die heute hier abgehaltene rierte Gen» 
ral-Versammilung des Handels- und Gewerberer- 
eins für Rheinland und Weostlalen war zahlreich 
besucht. 

Herr Commereienrath Baum eröffnete dieselbe mit 
einer kurzen Ansprache, in welcher er die Anwesen- 
den in Dortmund willkommen hiess und die indu- 
strielle Bedeutung Dortmund’s darlegte, Nachdem 
bieraaf Hr. Härter einen Bericht über die Ausdeh- 
mung und bisherige Thätgkeit des Vereins vorgetra- 


gen, wurde zur Discussion und Berathung Aber die 
einzelnen Gegenstände der Tagesordnung geschritten. 

1) Rhein-Weser-Elbe-Canal. Nach einem 
sehr interessanten Vortrage des Herrn Dr. Hamma- 
cher, welcher die Nothwendigkeit, die politische und 
volkswirihschaftliche Bedeutung, die Ausfährbarkeit 
des Cannls besprach und annähernde Daten über die 
wahrscheinlich erforderlichen Kosten und zu erwar- 
senden Erirignisse des Canala gab, nahmen die An- 
wesenden einstimmig folgende Resolution an. 

Die Mitglieder des Handels- und Gewerbevereins 
für Rheinland und Westfalen erkennen in dem pror 
jeoürsen Rhein-Eibe-Canal eine Verkehrsrerbindung 
von der grössten wirkbachaftlichen und natipnalen Be- 
deutung, die sind insbesondere durchdrungen von der 
Ueberzeugung, dass die niederrbeinisch - westfülische 
Steinkoblen- und Eiseniedustrie durch die Ausführung 
des Canals an Lebensfähigkeit bedenteod gewinnen 
würde, ja, dass beide Industriesweige im Interesse der 
durchaus nothwendigen Erweiterung des Absatsmark- 
tes und billigerer Transportmittel für den Bezug von 
Rohmaterialien, Producten und Fabricaten der Canal- 
strasse nach dem Rheine und dem Norden und Osten 
Deutschlands dringend bedürfen, sowie, dass der Ca- 
nal einen dem allseiligen Interne entsprechend bo- 
schaffenen Austausch landwirthschaftlicher Prodacte 
berbeilühren werde. 

Sie beschliessen desshalb, dass zunächst die rela- 
tivo Ausführbarkeit des Canals sorgfäliig untersucht 
werde, und empfehlen, dass die Königl. Staatsregie- 
rung um die desfallsigen Arbeiten von den Handels- 
kammern, Priratrereinen und Privaten in den bei der 
Frage interessirien Gegenden gebeien werden möge; 
zugleich beschliessen sie, der Vereinsvorstand wolle 
namentlich dahin wırken, such das Interesse der bst- 
lichen Prorinsen zur Herstellung des Canals zu or- 
regen. 

2) Eisenbahn Buke-Kreiensen. Her DI 
rector v. Bybel wies die Nothwendigkeit der Er- 
richtung dieser Eisenbahnlinie aus polltischen und 
wirshschaftlichen Gründen nach und wurde hierauf 
einstimmig folgende Besolution gefasst: 

1) die Mitglieder des Handels- und Gewerberereins 
für Rheinland und Westfalen erklären, dass die Grün- 
dung einer Eisenbahnlinie Buke-Kreiensen im Inter- 
esse der Verbindung des Omlichen und westlichen 
Theiles der Monarchie unabwendbares Bedürfniss sel; 

2) dieselben beschliessen dessbalb, sich im dieser 
Angelegenheit mit Petitionen an das Haus der Ab- 
geordneten und das Gesammi - Staatsministerium zu 
wenden, 

3) Gleichbesteuerung der Bergwerk» 
Gesellschaften. Dieser Punkt fand in dem ein- 
gehenden Vortrags des Herm r. Bernuth aus Es- 
sen, sowie in der lebhaften Debatis vins allseitige 
Beleuchtung, in welcher verschiedene interessante De- 
tails über Stenormodus und Bieuer - Eintreibung be- 
kannt würden, und gingen aus der Discussion folgende 
Beschlüsse hervor: 

1) der Verein beschliesst, in statutgemässer Weise 
dahin zu wirken, dass die rechtsrheinischen Berg- 
werke in der Besteuorung mit den linksrbeinischen 
gleichgestellt werden in der Art, dass der mindere 
auf dem Nettoertrag basirte Steuermodus auf beiden 
Rheinseiten auch für die rechtsrheinischen Bergwerke 
maassgebend sei. 2) Die bisherige Veranlagung der 
Ausbeute als einkommensteuerpflichtiges Object auf 
Grund des Gesetzes vom 12. Mai 1851 ist mit Un- 
zulänglichkeiten verknüpft, deren Abschaffung nur auf 
legislatorischem Wege anzustreben it, 3) Die Auf- 
hebung des Actiensteuer-Gesetzes vom 18. November 
1857 ist aus Gründen des Rechts und der Zweck- 
mässigkeit wünschenawerth. &) Das Verhältnisse, in 
welchen die Bergwerks- und sonstigen industriellen 
Unternehmungen zu den Communallasten zur Zeit 
über Gebühr herangezogen werden, muss durch ein 
eignes Gesetz regulirt werden, 

4) Cirilrerantwortlichkeit der Trans 
portfährer. Der Referent Herr v. Bybel erör- 
serte zumächst die Principien des positiven Rechts, In 
Gesetzen und Urtheilssprüchen über die Cirilverant- 
wortlichkeit der Traosportlüährer unter Hinweisung auf 
die Verschiedenheiten der Auffassung in Frankreich 
und Deutschland, kam sodann auf die bezüglichen 
Bestimmungen des Entwurfs eines allgemeinen deut- 
schen Handelsgesetsbuches (in 2. Lesung), welche die 


Absicht hätten, den Handolsstand gegen die anutone- 
mischen Festsetzungen der Transporiführer zu sichern 
und den begründeien Klagen des vorsendenden Publi- 
cums gerecht su werden, Es könne indessen nicht 
verkaunt werden, dass die moderne Entwickelung des 
Trunsportwesens und namentlich die eigemhämliche 
Gestaltung des derchgebenden Eisenbahnverkehrs ge 
wisse Berücksichtigung um so mehr erheischten, als 
die Vortheile eines einheitlichen deutsch - nationalen 
Verkehramitiels, wie der Verband deutscher Eisen- 
babnen es darbiete, ebenfalls dem Handelssiande zu 
gute käme. Die Eisenbahnrerwaltungen hätten von 
diesem Standpunkte aus ihrerseits den Nürmberger 
Eatwarf einer eingehenden Kritik unterworfen und in 
einer umfassenden Denkschrift auf die Nachtheile hin- 
gewiesen, welche aus der puren Annahme des Eat- 
wurls für den Eisenbahndiense zum Schaden des 
Publicums erwachsen würden, Augenscheinlich ginge 
dieso Denkschrift viel zu weit, und trage den Stempel 
der Einseitigkeit an sich, Wünschenswerth und der 
Tendenz des Gewerbevereins entsprechend sei es, 
nsch vermittelnden praktischen Grundsätzen zu s#u- 
chen, wozu indess bei der Nenheit der Eisenbahn- 
Denkschrift keine Gelegenheit gewesen sei. Der Be- 
ferent schlug daher folgende von der Versammlung 
nach längerer Discussion einstimmig genehmigte Re- 
solutionen vor: 

Dis Versammlung erkennt an, dass aus den jetat 
bestehenden Bestimmungen der Frachibriefe und 
Trunsportreglements der Transport-Gesellschaften über 
deren Cirilrerantwortlichkeit grosse Missstände für 
den Handelsstand erwachsen, dass indessen anderer- 
seits nicht verkannt werden darf, dass die eine Ab- 
halfe dieser Missstände bezweckenden Bestimmungen 
& 367 #. des Entwurfes eines allgemeinen deutschen 
Handelsgesetzbuches auch den berechtigten Interes- 
sen der Transportlührer Schwierigkeiten bereiten. 

Bie beschliesst daher die Einsetzung einer Com- 
mission, um von diesen Gesichtspunkten aus die ge- 
nannten Paragraphen jenes Entwurfes einer Prüfung 
zu unterziehen und event, geeignete Abänderungsror- 
schläge zu redigiren,. 

Die Wahl der Commission, welche aus 5 Vertre- 
tern der verschiedenen intoressirten Industriesweige be- 
stehen soll, wurde dem Vereinsrorstande überlassen, 

5) Die Verhandlung über Reform der Patenr 
Gesetzgebung wurde wegen Ablaufs der Zeit zur 
nächsten Gen.-Vers. rei 

Schliesslich wurde als Ort der nächsten Gen.-Vers,, 
weiche sta Ass am ersten Montage im Juni statt- 
findet, M.-Gladbach bestimmt. 


* Berlin, 7. Februar. [Petition Betreffs 
einer geoguostischen Landesdurchfor 
schung.] Unter den bei dem Hause der Abge- 
ordneten eingegangenen Petitionen befinden sich meh- 
rere, welche bergwerkliche Materien zum Gegenstand 
baben. 80 beantragt =, B. das Präsidium der ne 
turforschenden Gesellschaft zu Görlitz in einer am 
13. Januar d, J. eingegangenen Eingabe, das bohe 
Haus wolle das kgl. Staate-Ministerium veranlassen, 
eine planmässig vorschreitende geognomische Durch- 
forschung und Beschreibung der preussischen Mo- 
narchie in’s Leben zu rufen. Unter Herrorhebung 
der weitgreifenden Vortbeile und Erfolge, welche eine 
solche Durchforschung und Beschreibung ia andern 
Ländern bereits gehabt, unter Hinweis auf die bo» 
deutenden Resuliste, welche auch für unser Vater- 
land, nach den Erfahrungen, die mit den Kohlen- 
und Galmeigruben Schlesiens, mit den Bergwerken 
im Mansfeldischen und in Westfalen und In newester 
Zeit mit dem Salslager in Stassfurtı gemacht wor- 
den, zu erreichen sind, folgern die Petenten das Be- 
dürfniss und die Nothwendigkeit der von ihnen em- 
pfohlenen Manssregel und behaapten zugleich, dass 
noch die allerbedeutendsten Flächen des preussischen 
Staates in geognostischer Beziehung undurchforscht 
geblieben und dass nur eine planmässig vorschrei- 
tende Durchsuchung — wie einerseits In wiesen- 
schaftlicher Hinsicht der Stellung des Staates allein 
würdig, — so andererseits allein geaignet sei, die 
noch upgenutet unter dem Boden schlummernden 
Schätze aufzuschliessen und nutzbar su machen Die 
Petonten, in der Absicht, das empfohlene National- 
Unternehmen zu fördern, haben zugleich eine Druck- 
schrift, enthaltend „eine geognostische Beschreibung 
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der preussischeg Oberlausitz" nebst zwei dazu gehd- 
rigen Karten, dem Hauses der Abgeordneten über- 
reicht; sie gehen indess von der Ansicht aus, dass 
zur Erreichung des anzustrebenden Zieles Privackräfıs 
nicht genügen und es Aufgabe des Staates sei, die 
Durchführung der Sache in die Hand zu nehmen. 
Zu diesem Ende machen sie Vorschläge, auf wel- 
chem Wege jenes Ziel rom Sıaate erreicht werden 
könne. Sie balten die Schaffung einer Contralsselle, 
unter zeitweiser Zuziehung der Berg-Assessoren und 
technischen Lehrer der neu errichteten Berg-Akade- 
mie, und unter Verbindung mit dem ohmeilies in der 
Erweiterung begriffenen statistischen Bureau für zweck- 
entsprechend, und nebmen an, dass schon mit einer, 
zu gedachtem Zweck jährlich auszusetzenden Summe 
ron 10,000 Thim. sich sehr Erspriessliches erreichen 
lassen werde, zumal wenn das geognostisch-wigsen- 
schaftliche Interesse im Lande noch dadurch ver- 
breitet und gesteigert würde, dass die zu creirende 
Centralstelle in Verbindung träte mit den verschie- 
denen Bergämtern, naturforschenden Vereinen und 
einzelnen Geologen in den verschiedenen Prorinzen, 

Der bereits erschienene erste Bericht der Com- 
mission für Petitionen verkennt die Gemeinnützig- 
keit des Vorschlages nicht und ebenso wenig die 
Borgfalı, welche die Petenten auf privatem Wege 
der geognostischen Durchforschung des ihnen zu- 
nächst liegenden Landestheils, obno Zweifel in För- 
derung mennigfachen Nutzens, bereits zugewendet 
baben. Gleichwohl befindet die Commission sich 
wicht in der Lage, entsprechende Anträge bei dem 
hoben Hause stellen zu können. Denn es Ist nicht 
ersichtlich, dass die Petenten die Angelegenheit ver- 
geblich bei der Staatsregierung in Anregung gebracht 
hätten, und es ist der Regel nach nicht Aufgabe 
des Hauses der Abgeordneten, dergleichen selbst ge- 
meinnützige Anträge von Privaten obne den Nach- 
weis erfolgloser Antretang des geordneten Instanzen- 
zuges bei den Stantsbebörden zu den seinigen zu 
machen, Lag es aber mur in der Absicht der Pe- 
tenten, derch die machgesuchte Befürwortung dem 
projectirten Unternehmen das Gewicht einer allge- 
meinen Landesangelegenbeit beigelegt zu sehen, © 
würde dies zum mindesten den Schein eines in die 
fördernde Bereitwilligkeit der Behörden und der 
Btaatsregierung gesstzten Misstrauons gegen sich ha- 
ben, welches um so ungerechtfertigter wäre, ala die 
Staatsregierung bereits ohne specielle Anträge der 
Potenten deren Wünschen in den Verhältnissen ent- 
sprechender Weise entgegengekommen ist. Denn 
nach den von den Commissarien der Staatsregierung 
der Commission gemachten Eröffnungen ist und resp, 
wird noch die nachgesuchte planmässige Durchfor- 
schung und Beschreibung des Staats in geognosti- 
scher Hinsicht von Staatswegen in's Werk gesetzt 
und es ist das darüber sprechende Werk, sowie die 
dazu gehörigen Karten besöglich der Prorinzen Rhein- 
land, Wostfalen, Schlesien, Sachsen und Pommern 
ibeils schon vollendet, theils der Vollendung nahe, 
so zwar, dass die Verbreitung desselben und der 
Karten in nicht ferner Zukunft bevorsieht. In glei- 
cher Weise aber ist es, nach den der Commission 
gemachten Mittheilungen, Absicht der Stantsregie- 
rung, auch mit der geognostischen Durchforschung 
der übrigen Prorissea planmässig vorzuschreiten. 
Bei dieser Sachlage konnte auf eine Erörterung der 
zum Zwecks jener Durchforschung von den Petenten 
vorgeschlagenen Mittel und Wege um so weniger 
näher eingegangen werden, als zurörderst das Be- 
sultat der auf anscheinend minder kostspleligem Wege 
von der Staatsregierung bewirkten und zum Theil 
noch in's Werk zu seizenden Durchforschung abmu- 
warten angemessen erscheint, — Die Commission 
beantragt deshalb den Uebergang zur Tage 
ordnung. 


$ Aus dem Hannover'sohen, 8, Fobroar. 
[Actien - Gesellschaft zur Torfverwer 
thung.] In den öffentlichen Blättern ladet die 
sochdis anonyme pour Vexplolistion de ia tourbe in 
Brüssel. die Actionäro zu einer Versammlung anf 
den 27. d, nach Brüssel ein. Diese Gesellschaft 
hat bereits eine Anzahl Moore zwischen Hannorer 
und Bremen und in der Gegend von Braunschweig 
bei Werden erworben. Für Hannorer wird der Graf 
von Kielmannsegge, früher Director der Neu- 


städter Hütten-Gesellschaft, die Leitung der Ge- 
schäfte übernehmen. Das Boreau der Gesellschah 
bekommt seinen Bits in Neustadt a.R. Das Un 
ternehmen wird im Frübjahre seine Thätigkeit be- 
ginnen. Der Hauptsitz der Gesellschaft ist in Brüs- 
sol, da dieselbe in Belgien Corporationsrechte erwor- 
ben hat. 


** Stolberg a. H,, Ende Januar, [Bergb.- u. 
Hütton-Ges. zu St.) (Schluss aus vr, Nummer.) 

Der Bergbau- und Hütlenbetrieb lieferte folgende 
Basnlıaie : 1 Q.-Lir. Fiörfeld schästete im Durch- 
schnitt: 20 Cir, Schmelsschiefer a 2'/, % = 50 
Pfd., 20 Cie. Pochschiefer & 1 %, = 20 Pfd., 1! 
Cir. Ere 45 %, = Tl Pfd., 3 Cır. Erzklein h 
10% = 3 Pfd., Summa 80'/, Pid, Die Gewin- 
nungskosten betragen 4 Thilr.; hiereu 75 0, für die 
Aus, Vorrichtung- und Geseralkosten mit 3 Thir,; 
ergeben per Q-Lir. in Bumma 7 Thlr. Die Hütten- 
kosten betragen bei 60 Cir. Schiefer und 4—5 Ctr. 
Erse: 10 Cır. Gas-Cokes & 1 Thir, 4 Ser. = 11 
Tbir. 10 Bgr., 12 Cır. Flussspach a 5 Ser, = 2 
Tbir., Arbeitsiöhne 2 Thir. 22 Sgr., Generalkosten 
1 Thlr. 10 Sgr., Extrastionskosten 4 Thir. 26 Ser., 
Garmachekosten 1 Thir. 20 Sgr., zusammen 23 Thlr. 
25 Sgr. Hiersu Bergbaukosten 21 Thlr. Bumma 
44 Thir. 28 Sgr. Die Einnahme ergibt: 160 Pfd, 
Kupfer zur & 33 Thir. angenommen = 52 Thlr. 
24 Sgr, 4 Lib. f. Silber & 29 Sgr. = 3 Thlr. 
26 Bgr. Summa 56 Thir. 20 Bgr., mihin Ueber- 
schuss 11 Thir. 22 Sgr. per Fuder resp. 64'/, Cir., 
oder per Q-Ler. 3 Thir. 27 Sgr. Es sind hierbei 
die Pochschiefer unbeachtes geblieben; werden solche 
mis in Rechnung gebracht, so ergiebt sich «in weiterer 
Nussen, wie folgt: 3 Q-Lir, ergeben rund gerech- 
nes 60 Cır. Pochschiefer mit 60 Pfd. Kupfer, hier- 
voa 25 %, Aufbereitung 15 Pfd Kupfer, bleiben 45 
Pfd, Kupfer, a 33 Thlr. = 14 Thlr. 25 Ser. 6 Pt. 
Hiervon ab, Aufbereitungskosten 4 Thir., Hütten- 
kosten 4 Thlr. 10 Bgr., zusammen 8 Tölr. 10 Sgr., 
oder in Samma 6 Thir. 15 Sgr. 6 Pf., oder per 
Q-Lir. 2 Thlr. 5 Sgr.; es ergibt sich mithin per 
Fuder Schiefer in der „garmsrigen Beschaßenheit 
und bei einem Kapferp von zur 33 Thir. der 
ansehnliche Nutzen von 18 Thlr. 7 Sgr, ein Ergeb- 
nisse, das unsere prospectlichen Annahmen um ein 
gaus Bedeutendes Abertrii;j die voraussichtliche 
nutzbare Gewinnung des Ersklein lassen wir ganz 
ausser Acht, was noch per Q.-Lir. mindestens 6 Sgr. 
oder per Fuder 18 Sgr. betragen würde, 

Bei solchen hoffnungsvollen Aussichten können 
wir nar wünschen, in dem Stand gesetzt zu werden, 
die sämmtlichen projectirien Ausführungen auf's 
Asussersts beschleunigen zu können, um die ang 
strebte Begelmässigkeis des Betriebes, die ja unsere 
Hauptaufgabe, baldigst zu erlangen. Wir erwähnen 
hierbei, dass wir durch die beiden Hauptförderschächte 
am Bitterberge und Kreusstiege den Anfschluss des 
Fiötses bereits s0 beileusend ergänzen, dass wir im 
Kreuzstieger und Ritterberger Revier nur nach einer 
Seite hin ein Minumum von 500,000 Q.-Lir. Abbau- 
feld erlangen resp. in diesen Rerieren allein 400,000 
Ctr. Kupfer, obne das Silber, gewinnen werden, ein 
Quantum, welches gewiss imponirend genug ist, um 
mit Ruhe und Sicherheit die etwa noch vorhandenen 
Schwierigkeiten zu beseitigen, Was die Grösse des 
gansen uns gehörigen Grubenfeldes betrifft, so be- 
merken wir, dass sie nach neuester Vermessung und 
Feststellung des Kreusstieger und Breitunger Beriers 
39 Maximal-Grubenfelder mit zusammen 9,203,376 
Q.-Lir. bilden, dass die Felder bereits gelegt und 
durch bereits geschebenen Antrag die Verleihung in 
vorgeschriebener Form bei der vorgesetsien Behörde 
nachgesucht worden ist, so dass die Ausfertigung der 
Verleihungsürkunden demnächst zu erwarten steht; 
da das Buchholser Berier mindestens 6,000,000 
Q-Leir, umfasst, so resultiren in Samma 15—16,000 
Mille Q.-Lir.; auch in dieser Beziehung gestaltet 
sich das Verhälmiss um 30 %, günstiger, wie im 
Prospeet angenommen worden ist, Die Zahl der 
Bergleute iss bis ult. December auf 204 Maun ange- 
wachsen ; im Laufe dieses Jahres beabsichtigen wir 
die Vollbäuer wenigstens auf 100—120 Mann zu 
erhöhen, und sobald die nöthigen Vorrichtungsarbeiten 
beendes sind, kann die Zahl in schneller Folge ge- 
steigert worden. Ucber die Ergänzung der Hätten- 


anlage ist es zu einem bestimmten Resultate noch 
nicht gekommen, da die vorliegenden verschiedenen 
Projecte ein Ueberlegen nach allen Seiten erforder- 
lich machen. 

Das über Cement im letzten Bericht Gesngte kön- 
nen wir nur bestätigen, da weiteres seitdem nicht 
geschehen; nur wollen wir noch andeuten, dass wir 
Schritte geihan, um zu eonstatiren, ob die in unsern 
Schiefern enthaltene Thonerde mit Vortheil auf Alaun 
zu verarbeiten sein dürfte, was mit Darstellung von 
Kupferritriol direct aus den Aufbereitungs-Produeten 
sich vielleicht günstig vereinigen lässt Die Fabriea- 
ton des Cyper-Vitrlols finder in sofern eine grosse 
Beachtung, indem wir nicht allein die Hättenkosten 
auf das zu verarbeitende Kupfer ersparen, sondern 
such dadurch einen bedeutenden Vortbeil erzielen, da 
die zum Theil ausgelangten Schliche einen reichern 
Kupferstein haben, und das Silber um ein Beden- 
tendes ooncentrirt wird. 


#%% Aus dem Thüringerlande, 7. Februar. 
[Porzellanmanufactar.) Während im Allge- 
meinen im Lanfe des verfossenen Jahres sämmtliche 
Gewerbe des Thüringer Waldes mehr oder minder 
in Stoekung geriethen, haben fast allein die Porzellan- 
fabriken den früheren, achwunghaften Betrieb nicht 
nar beibehalten, sondern auch noch weiter aunge- 
dehnt, neus Osfen angelegt und viele Tausende neuer 
Arbeiter am Sitze der Fabriken, sowie in den umlie- 
genden Ortschaften bis auf 5—6 Stunden Entfernung 
beschäftigt, Da die Production dem Begehr nicht 
genügen kann, so würde eine noch weit grössere Aus- 
dehnmung des fragl. Geschäftssweiges erzielt werden 
können, wärs Brennholz in genügender Menge ansu- 
schaffen, oder aber könnts sich der grössere Theil 
der Besitzer zur Anwendung eines anderen Brennma- 
terials entschliessen. Bedauerlich dagegen bleibt es, 
dass die Fabriention der Thürieger Porsellanmaan- 





‚Taetur sich neuerdings fast nur auf die Darstellung 


von Nippes-Artikeln beschränkt und die Erseugung 
von Serricegegenständen nur noch ron einigen weni- 
gen Fabriken nusgeäbt wird. 

Von der Drang- und Sturmperiode des Actien- 
schwindels wurde Thüringen im Ganzen nur in we- 
nigen Fällen heimgesucht; einer hiervon war die Be- 
gründung einer „Thüringischen Porzellan- 
manufactur zu Grossbreitenbach,” deren 
Basis in der vormals Greiner'schen Porzellanfe- 
brik daselbst gelegt war. Angekault von einigen In- 
dustriellen Berlins ging dieselbe nach kaum halb- 
jährigem Betrieb unter Aufösung der Gesellschaft 
wieder an die früheren Besitzer zuräck, nachdem sich 
gelegentlich der ersten und einzigen Gen. - Vers. ge- 
fanden, dass in der That wur eine Actis käuflich 
untergebracht und das Besitsihum der Gesellschaft 
weder bezablt noch auch ein Botriebscapital vorban- 
den sel, 

Einzelne der Thüringer Porzellaufabriken haben 
sich im letzten Jahrzehnte ausserordentlich gehoben, 
vorzugsweise die zu Behelba an der Schwarsa ge 
legens Fabrik der Firma Dressel, Kister & Op, 
welche vor etwa 6 Jahren eine zweite Fabrik zu 
Passau an der Donau etablirte und jetst eben, wis 
verlautet, wegen puehtlicher Uebernahme der berühm- 
ten Nymphenburger Porsellanmanufactur unter- 
handelt, 

Wer Scheibe und seine Fabrik in den leisten fünf- 
sehn Jahren nicht geschen, wird beide schwerlich 
wieder erkennen, da sich in Folge des sich rasch und 
stetig entwickelnden Geschäftes beide über alle Er- 
wartung schnell vergrössert baben. 

Die Besitzer der Scheibaer Fabrik betreiben hier 
3 und in Passau & Brennöfen; hier 124 Kübel Mas- 
senmüblen mit einer wöchentlichen Productien von je 
350—400 Zollpfd. verkäuflicher Masse, in Passau 
dagegen 48 Kübel mit einem wöchentlichen Ausbrin- 
gen ron je 7—800 Zollpfd. Masse, hier Pochwerke 
mis 24, dort mit 8 Stempeln. Beide Etablissements 
beschäftigen zusammen etwa 600 Arbeiter und pro- 
duciren in Scheiba ausschliesslich Figuren, Puppen 
u s. w., in Passau dagegen Berricegegenstände, 


nn, Aus Galizien, 31. Jan, [Naphtafabri- 
cation.)] Die Desillaton des Bergöls hat in der 
letzten Zeit bedeutend an Ausdehnung zugenommen 
und die Anwendung des sog. Camphinöls zur Be 


lenchtung findet wegen dos schönen intensiren Lich- 
tes und der rerhältnissmässigen Wohlfeilbeit immer 
grössern Eingang. Mit der Destillation des im #adl. 
Galizien namentlich längs der Gebirgskette des Ko- 
Iomeser, Btanislauer, Stryer, Samborer und Sanoker 
Kreises in reichhaltiger Menze vorfindlichen Bergöles 
beschäftigen sich folgende Fabriken: 1) k. k, aus 
schliesslich pririleg. Camphinfabrik von Joh, Zeh 
in Lemberg mit 2 Destillirapparaten und 4 Bottichen, 
beschäftigt 4 Arbeiter. An Rohmaterial verarbeitet 
diese Fabrik ca 600 Ctr, jährlich. Das Rohmato- 
rial wird aus Boryslaw, Samborer Kreises, aus Ko- 
lomes und aus Bohorodezan, Stanislauer Kreises, bo- 
zogen. Das Product wird zum grössten Theile im 
Lande abgerstat, sehr unbedeutende Partieen warden 
nach den westlichen Kronländern und nach Preussen 
ausgeführt. 2) Camphinfabrik von Heinr. Liebt 
ner & Cp. in Lemberg mit 2 Desillirapparaten, 
Fabrikpersonal; 1 Director, I Destillasenr, 4 Arbei- 
ter. Diese Fubrik verbraucht jährlich 460 Cır. Bergöl 
und erzeugt hieraus darchschnittlich 100 Chr. weis 
ses Brennol, 200 Cir, gelbes Brennöl und 100 Cir. 
Theer. 3) Camphinfabrik von Rob. Doms in Lem- 
berg. 4) Camphiafabrik zu Boryslaw, Samborer Krei- 
ses, mit 1 Dam 1. Eigenhümer Gral Roman 
Karnleki; Pächter Mendel Sachs, Fabrikperso- 
nal: 1 Werkführer, 6 Arbeiter. Die Fabrik verar- 
beitet jährlich 4—5000 Cwr. Bergöl, welches im 
Orte gewonnen wird, und erzeugt hierans 4000 — 4500 
Ctr. Naphta, welche als Halbfabrieas in Galizien ih- 
ron Absatz findet. Voersuchsweise wurden auch klel- 
mere Partieen nach Wien versendet. 5) Camphin- 
fabrik zu Tustanowice, Eigenthümer H. Licbiner 
& Cp,k k. Salinenärar als Pächter; mis ! Dampl- 
kessel, 1 Workführer, 4 Arbeiter. Verarbeitet jähr- 
lieh im Orte gewonnenen Bergöl, und erzeugt bier- 
aus jährlich 3000 Ctr. Naplıta als Halbfabrieat, Bei 
grösseren Capktalien und einem gesteigerten Unterneh» 
mangsgeiste könnte die Napbtafabrication in Galizien 
einen ansehnlichen Industriezweig bilden. 


u — 


Zur Eisenbahn-Chronik. 

x Köln, 9. Febraar. Preussen. Die staatlichen 
Ziusgarantieen für Eisenbahnen in Preussen belaufen 
sich gegenwärtig auf ein Capital von 89,444,900 
Thire. An dieser Summe sind besheiligt: die Ober- 
schlesische E.-B.-G. mit 2,800,000 Tbir.; ferner 
dieselbe Gesellschaft für den Breslau: Posen -Glo- 
gauor Schienenweg mit 12,044,900 Tbir.; die Rhei- 
nische E-B.-G. mit 1,250,000 Thlr.; die Köln- 
Mindener mit 13,000,000 Tbir.; ferner dieselbe Go- 
sellschaft für die Oberhausen-Arnheimer Zweigbahn 
mit 6,500,000 Thir., sowie für die Deutz-Giessener 
Bahn und die Rheinbräcke bei Köln mit 20,000,000 
Thir; die Stargard-Posener E.-B.-G. mit 5,000,000 
Thir.; die Aschen-Düsseldorfer Gesellschaft mit 
4,000,000 Thir.; die Ruhrort-Crefeld-, Kreis Glad- 
bacher B.-B.-G. mit 1,500,000 Thle.; die Borgisch- 
Märkische Gesellschaft für die Rahr-Siegbahn mit 
12,250,000 Tbir. und die Berlin-Stettiner E-B.-G. 
für den Bau einer Babn von Stargard nach Cöslin 
und einer Zweigbahn nach Colberg mit 11,500,006 
Tblr. — Der unterm 11. Nor. v. J. wegen Ver- 
schmelzung des Unternehmens der Köln-Crofelder mit 
dem Jer Rheinischen E-B.-G. abgeschlorsene Ver- 
trag ist nunmehr durch Allerh. Bestätigungs-Urkunde 
vom 23, Jan. d. J. sanevonirt, und somit eine An- 
gelegenheit von grosser Wichtigkeit für die Rhein- 
prorinz endlich zum erfrenlichen Abschluss gekom- 
men. — Die provisorische Güterstation der Kheini- 
schen Eisenbahn zu Köln vor dem Gereonsthore ist 
am gestrigen Tage eröffnet worden, — Ia der Stadt 
Coblenz wird gegenwärtig die Linie der vom dortigen 
Bahnhofe nach der projeetirten neuen Rheinbrücke 
führenden Eisenbahn abgesteckt, Wie es heisse, soll 
der Batı der Brücke sofort Im Frübjahr begonnen 
und der Baumeister Schwarz mit Ausführung des 
Workes betraut werden, — Zu Düsseldorf wird ge 
klingt, dass die Erbauung einer Zweigbahn von dort 
nach Osserrath durch den Fusiotsvertrag zwischen 
der Köln-Crefelder und der Rheinischen E.-B.-G. 
auf gersume Zeit vertagt, wo nicht gar aufgegeben 
sei. (Da die Stadt Düsseldorf über Neuss einen 
Anschluss an die Köln-Crefelder Bahnlinie besitet, 
so scheint es doeh etwas viel verlangt zu sein, dass 
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die Rhein. Gesellsch. wegen einer Zeitersparniss vom 
wenigen Minuten noch eine bosondere Zweigbahn 
basen soll.) — Das Privilegium zur Emission 50% 
Prioritäts-Obligationen im Belaufe von 1 Mill. Thir. der 
Bergisch-Märkischen E.-B.-G., Serie IV, ist so eben 
publieirt worden. — Nach einem Ausschreiben der 
kgl. E,-B.-Direetion zu Elberfeld sind die Arbeiten 
an der BRuhr-Siegbahn bereits bis in den Kreis Bie- 
gen vorgerüickt, wo die Ausfährung zweier grösserer 
Brückenbauten verdungen werden soll. Za Siegen 
ist ein Abtheilungs-Burena der Baubehörde etablirt 
worden. — Die Regierung hat dem Landtag einen 
Gesetzentwurf ia Betreff einer auf 6 Mill. Thir. be- 
stimmten Zinsgarantie für eine Prioritäts-Anleihe der 
Rhein-Nahebahn-Ges. vorgelegt. — Wie der „Cobl. 
Ztg.“ aus der Eifel geschrieben wird, beabsichtigen 
die Interessenten des Düren-Schleidener Bahnpro- 
jeetes die Absendung einer Deputation nach Berlin. 
— Der Rheinisch-Westfälische Handelsrerein bat auf 
seiner am 6, d. su Dortmund abgebaltenen Gen.- 
Vers. eine Bittschrift wegen Ausführung des Pro- 
joctes Bako-Kreiensen unterseichnet und ausserdem 
Petitionen an den Landtag beschlossen. — Neuere 
Vörhandlungen wegen der rechten Oderuferbahn zol- 
gen wenigstens, dass dies Projees noch nicht als 
aufgegeben zu betrachten ist, — Auf der wegen 
Erbauung dor Eisenbahn Thorn-Königsberg dieser 
Tage nbgehnltenen Vers. würden die von dem be- 
treffenden Comitd gestellten Anträge gutgeheissen. 
Zu der für die Vorarbeiten erforderlichen Summe 
von 15,000 Thalern wird jeder der betheiligten 
Kreise 1000 Thir, beisteuern. Mit dem Nirelle- 
ment soll sofort begonnen und ein Kosten-Ueber- 
schlag angefertigt werden, um alsdann die Con- 
eossion der Staatsregierung machzusuchen, — ross- 

Hessen. Wegen des Rheinbrückenbaues 
bei Mainz und wegen des Mainbrückenbanes bei Flörs- 
heim worden zwischen der grossherzogl, hessischen 
und der nassauischen Regierung Verhandlungen ge- 
pfogen, die nach dem Fraakf. Journ. einen günstigen 
Erfolg hoffen inssen. Die nassauischerseits geforderte 
directe Einmändang in die Taunusbahn wird von Hes- 
sen nicht weiter beanstagdet werden. — Baden In 
Constans gehen die Vorarbeiten für den dortigen 
Eisenbahnbau ziemlich rusch vorwärts; namentlich 
gilt dies von der dortigen Rheinbrücke, — Der 
schweizerische Nationalraıh hat den von mehreren 
Gemeinden des Onatons Schaffhausen eingelegten Be- 
curs gegen die von der badischen Regierung projec- 
tirre Bahnlinie darth den genannten Canton, als un- 
begründet verworfen. — Balern. Die Salsb. Zip. 
meldet, dass endlich das Hinderniss der Eröffnung 
der balerischen Bahnstrecke Rosenheim - Traunstein, 
die Senkung des Dammes am Chiemsee, glücklich 
überwunden sei, und diese Btrecke mit nächstem dam 
Verkehr übergeben werde. — Die Nachricht, dass 
die Concession sum Baus einer Eisenbahn durch das 
Illerthal von Ulm über Memmingen nach Kempien 
ertheilt worden sei, wird von der Allgm, Zig. als 
schr verfrübt beseichnet, — Frankreich. Es scheint 
eine Abänderung der Transporttarife der Eisenbahnen 
beabsichtigt zu sein; wenigstens hat der Minister der 
öffentlichen Arbeiten einen Bericht über ihre Tarife 
von sämmtlichen Bahnrermwaltungen eingefordert, — 
Schweden. Die Eisenbahn - Anleihe wurde unter'm 
30. v. Mia. auf 20 Mill. festgesetzt. — Die Regie 
rung hat die Vorschläge fremder Capitalisten in Be- 
treff dieser Anleihe bis zum Betrage von 40 Mill, 
fres. angenommen. Die Nationalbank betheillgt sich 
dabei mit 8 Mill. fres. — Russland. Die russischen 
Haupt-E.-B.-Gesellschaften, welche jetzt ia Thatigkeis 
sind und ihre Arbeiten in bestimmten Fristen voll- 
endet haben müssen, sind: 1) die grosse B.-B.-G., 
welche won nun ab gerechnet, in 8 Jahren ca. 4000 
Werst Schienenwege herzustellen hat und gegenwärtig 
mit Vollendung der St. Petersbarg-Warschauer Babın 
beschäftigt is. 2) Die Rige-Dünaburger E.-B.-G., 
deren Aufgabe, die Zweigbahu der grossen St, Pe- 
tersburg-Warschauer Linie von ungefähr 300 Werst 
gleichzeitig mit der Hauptbahn fertig zu liefern, ohne 
Zweifel erfüllt wird, da des Interesse der Sıadı Riga 
eine Beschleunigung der Arbeiten dringend erheischt. 
3) Die Moskau-Saratof’sche Ges., die ein Capital 
von 42 Mill. R. 8. aufzubringen hat (worom erst 3 
Mill. eingerahlt sind), um dem für den Handelsrer- 
kehr Russlands so wichtigen Schienenweg vollenden 


zu können, der auf einer Strecke von 750 Werst die 
fruchtbarsten und berölkertsten Provinzen des Reichs 
Öurchschweidet. In zweiter Linie folgen dann, die Mos- 
kau-Jaroslal’sche Ges, die Wolga Don’sche und die 
Riga-Mitau’'sche E.-B.-G. Das 8 aller 
eben aufgeführten Gesnlischaften beläuft sich, den 
Statuten gemärs, auf 500 Mill, Silber-Rabel. — Die 
Uebertragung der Arbeiten für die russischen Bahnen 
erfolgt gegenwärtig im Lichationswege zu Paris. 





General - Versammlung. 
Gewerkschaft Hausenborn. 

Die ordentliche Gen.-Vors, fand am 16. Januar ia 
Neuwied unter Vorsitz des Herrm v, Hausen 
Star. Zunächst bestärigte die Vers, die im vorigen 
Sommer erfolgte Ernennung eines Vorstandes, als 
Repräsentanten für Grube Beniguus, und meldete Hr, 
L. J. Thiel, dass die Gruben Hausenborn und Be- 
nignus beliehen seien, dass Emilie zur Beleibung ba- 
antragt und letztere zu erwarten stehe, Die übrigen 
bMuthungen Emma, Ludwig, Kleiner Bergmann, sollen 
erneuert werden. Io Beziehung auf den Betrieb wurde 
nach Anhörung des Berichts beschlossen, die Förde- 
rung bleibe einstweilen aistirt, bis der Stolln durch- 
schlägig ist; doch sei es dem Vorstand überlassen, 
sofern die Conjuneturen sich verändern oder beson- 
ders günstige Verhältnisse eintreten, die Förderung 
schon früher wieder aufzunehmen. Der Stolla soll 
mit möglichstem Eifer betrieben werden. Der Ver- 
kauf der seit Langem geförderten Erze ist dem Vor- 
stand anbeimgegeben; ebenso wird derselbe ermäch- 
tigt, eins Eisenbahn im Stolln, deren Zweckmässig- 
kolt vom technischen Beamten dargetban worden, 
schon jetzt anzuempfehlen. Nach Erledigung meh- 
rerer finanziellen Angelegenheiten kam die Vorstands- 
wabl zur Sprache und beschlossen die Anwesenden, 
die Neuwahl der im Juni stattfindenden Gen. - Vers. 
vorzubehalten, Auch wird auf den Antrag des Vor- 
sitzenden in dieser Vers. die Frage entschieden wer- 
den, ob nicht das Gehalt des Vorstandes als solchen 
für das nächste Jahr fortfallen solle und ob nicht 
auch dem Rechnungsfüährer und Repräsentanten eine 
anders Entschäligung zuzubilligen sei. 

ED ——— neben nn nn 
Allgemeines, 

*— Am 4. Febr, hat eino Gen.-Vers. der Com- 
mandit- Gesellschaft „W. Thiele & Comp. in 
Köln* (früher Brinkmann & Comp.) stattgefunden, 
in der man die Auflösung der Gesellschaft beschloss. 
So wird ein faules Unternehmen nach dem andern 
zu Grabe getragen, 

Brilon, 5. Febr. (8. A.) Während die Actien- 
Gesellschaft far Bergbau und Zinkfabrieation zu Stol- 
berg und in Westfalen ihre in Dortmund vor dem 
Ostenthore gelegene Ziekhöätte in diesem Frühjahre 
ihrer Vollendung emgegenführen und im Sommer in 
Betrieb setzen lassen will; während dieselbe ferner 
auf der Bleiwäsche fortwährend rüstig arbeiten lässt, 
hat sie kürzlich viele Arbeiter auf ihren, in hiesiger 
Nähe gelegenen Werken entlassen, namentlich sind 
die Arbeiten auf dem Felsberg bei Brilon — der »o 
ergiebige Resultate lieferte — fast ganz eingestellt, 
Es ist dieses, besonders in jetziger Zeit, wo von at- 
dern Etablissements so viele Arbeiterentlassungen vor- 
genommen werden, doppelt fühlbar und es wäre schr 
zu wünschen, dass die Direetion in Ramsheck darauf 
Bedacht nehmen und den entinssenen Arbeitern recht 
bald auf ihren andern Werken Beschäftigung geben 
möge, 

* Basen, 7. Febr. Bekanntlich bat der Modus 
der Heranziehung der Actien - Gesellschaften, sowie 
auch der Gewerken zur Communal-Einkom- 
mensteuer zu vielfachen Beschwerden Seitens der 
über alles Manss Bolasteten Anlass gegeben. Man 
macht mit Fug den Einwand, dass, wenn erst die 
Genossenschaft and dann der einzelne Theilbaber be- 
steuert wird, eine Doppelbesteuerung eintritt, Von 
den nach Recht und Billigkeit urıheilenden Gemeinde- 
Vorständen scheint dies anerkannt zu werden; hei- 
spielsweise geben die hiesigen SBeadtverordneten von 
einer solchen Einsicht Zeugnis. In der Sitzung vom 
4. d. erklärten nämlich bezüglich der auf die Bathei- 
ligteri der Zeche Königin Elisabeth pro 1859 
ausgeschriebenen Communnl - Einkommensteuer die 





Stadtrerordneten sich damit einverstanden, dass die 
Einsiebung derselben so lange zu stunden sei, bis die 
Entscheidung der Königl, Regierung über die Befug- 
niss der Stadt zur Erhebung dieser Breuer von den 
berreffenden Gewerken ergangen sein wird. Das ist 
offenbar ein Anfang, der auch zu einer rationellen 
Praxis führen muss! 

— Von Essen ist der Ess. Ztg. zufolge die erste 
grössere Sendung ron Kohlen dortiger Gegend „nach 
dem Osten“ in 20 bekränzten Waggons von der 
Zeche Sälzer und Neuack abgegangen und muss 
am 7. Febr. auf dem Bahnhofe von Magdeburg an- 
gekommen sein. Die Kohlen sind für Fabriken am 
dortigen Piatze bestimmt und werden, was ihre Qua- 
kat anbetrifft, den englischen entschieden vorgezogen. 

Dortmund, 3, Februar. (Ess. Zıg.) Das west- 
falische Ober-Bergamt theilt über den Betrieb 
der Berg- und Hüttenwerke seines Disiricts in den 
beiden letzten verflossenen Monaten folgende Nach- 
richten mit. Im Reg -Bezirk Düsseldorf (Berg. 
amtsbez. Essen) hatte auf den Steinkohlenwerken 
der Absatz in den letzten Monaten des verflossenen 
Jahres erheblich zugenommen, Ist aber jetzt soschwach, 
dass Arbeiter abgelegt werden mussten, oder nicht die 
ganze Woche hindurch beschäftigt werden konnten; 
es ist jetzt namentlich der gelinde Winter, welcher 
auf den Debit der Gruben schädlich einwirkt, Auch 
die Hättenwerke leiden Mangel an Absatz ihrer Pro- 
Aucte, so dass bis jetzt noch keine Aussicht auf leb- 
hafıern Betrieb derselben und dadurch auf steigen- 
den Kohlenconsum vorhanden ist. Die gesammte 
Kohlenförderung im Jahre 1859 betrug 9,343,780 
Tonnen, der Absatz 8,251,906 Tonnen, gegen das 
Jahr 1858 weniger 510,163 Tonnen, bezichungs- 
weise 826,698 Tonnen. Das Sinken des Debits 
zeigt sich auf allen Absatzwegen, nur allein nach 
Holland sind 548,000 Tonnen gegen 1858 mehr 
abgesetzt worden. — Die Förderung auf den metal- 
bischen Gruben ist im J. 1859 gegen das J. 1858 
bedeutend zurückgeblieben, weil die Eisenstelngruben 
dei Velbert schon seit der Mitte des vorigen Jahres 
ausser Betrieb sind. — Ueber den speciellen Betrieb 
einzelner Graben ist auszuführen: die Gruben Car- 
nap und Blücher sind nach der Ausmanerung 
des obern Theils der Schächte vorläufig eingestellt; 
auf der Grabe Christian Lerin int in dem 
Behachte die Sohle des Werterquerschlages erreicht; 
der Schacht der Grube Prosper ist vollständig 
ausgemanert; mit dem Schuh der Senkmauer in dem 
Schachte der Grube Jacobine Ist zwar plastischer 
Thon erreicht, derselbe ist aber noch nicht weit 
genug eingedrungen, um einen festen Abschluss der 
Mauer bewirken zu können. — Auf den Hoböfen 
gebt der Betrieb in früherer schwacher Weise fort, 
in den Puddelwerken erfolgen neuerdings Arbeiter- 
entlassungen, anf einigen arbeiten die Leute nur 3 
bis 4 Tage wöchentlich, #0 duss der Mangel an Ar- 
beit im Allgemeinen zugenommen bat, Das geringe 
Steigen der Roheisenpreise in Schottland hat auf den 
Betrieb der westfälischen Werke noch keinen be- 
merkbar günstigen Einfluss ausgenbt. 

Dortmund, 7. Febr. (Westf. Zıg) Zur Er- 
günzung unserer Mitsheilung über die Wiederauf- 
nahme des Betriebs auf der „Paulinenhütte“ 
führen wir noch an, dass die von den Actionären 
bis jetzt gezeichnete geringe Summe vorerst nur den 
Betrieb mit ?2 Puddel- und 4 Schweissöfen zulässt, 
dass derselbe aber erweitert werden soll, sobald das 
vorräthige Roheisen und die halbfertigen Fabricate 
in gute verkäufliche Waare verwandelt, und letztere 
verkauft worden ist, — Es liegt auf der Hand, dass 
für den Anfang bei einem #0 kleinen Betrieb im 
Verhältniss zu der Grösse des Actiencapitals das 
Geschäft nicht Iueratir sein kann, zumal noch die 
geringe Anzahl der Oelen die Heizung und Berecit- 
baltung eines Reserrekessels erfordert, der bei 
grösserm Betriebe in Wegfall kommen würde. Des- 
halb wäre es schr zu wünschen, wenn unsere Mit- 
bürger zur recht baldigen Betheiligung an der hy- 
pothekarischen Anleihe schritten. Diejenigen Ac- 
tionäre aber, welche zugleich an der Zeche „Tre 
monin“ betheiligt sind, sollien doch besonders zu 
dieser Anleihe zeichnen, da sie auch dadurch das 
Interesse dieser Gesellschaft wesentlich fürdern wür- 
den, indem die „Tremonia” bekanutlich bis jetzt 
noch keinen Anschluss an die Bergisch-Märkische 
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Bahn bat und derselbe sich auch höchst wahrschein- 
lich sobald nicht realisiren wird, #0 dass sie also 
hauptsächlich in ihrem Kohlenabsatz auf die .„Pau- 
linenhütte* angewiesen it. Es kann aber auf den 
Credit der letztern nur vom machiheiligem Eindusse 
sein, wenn Actionäre, welche bei der „Tremonia“ 
stark betheiligt sind, sich um das Wohl der „Pan- 
linenhäte“ gar nicht kümmern! 


Dortmund, 7 Februar, (A. Anz.) Die Verhält- 
nisse der Gesellschaft Zollern klären sich immer 
mehr zu Gunsten der Actionäre. Bekanntlich sollte 
die Gesellschaft bei der Gründung 13 Kohlenfelder 
bekommen und noch 2, „Troja* und „Silistria,"” 
übernehmen, Wegen nicht rechtzeitiger Erfüllung 
der Bedingungen weigerte Zollern nachträglich die 
Annahme der Felder, Der Verkäufer von „Bilistria” 
klagte aber und verlangte 38,000 Thir. als den be- 
dungenen Kaufpreis. Heute hat aber das Appella- 
tionsgericht zu Hamm das abweisende Urtheil der 
ersten Instanz bestätigt und dem Kläger die Kosten 
auferlegt. 

Berlin, 7. Februar. In der heutigen 9, Sitzung 
des Abgeordnetenhauses wurde folgender Antrag der 
Abgeordneten v. Diergardtı & vr. Ammon ver- 
lesen: Das Haus wolle beschliessen: Die Erwartung 
auszusprechen, dass die Staats-Reyierung dahin wirken 
werde: 

1) den Rheinzoll resp. die Schiffs-Recognitions- 
gebähr auf dem Bheine aufsuheben, oder 
doch in der Art zu vermindern, dass die Rhein- 
schiflfabrt, der Coneurrenz der Risenbahnen ge- 
genüber, bestehen könne und die Kosten der 
Unterhaltung der Wasserstrasse nicht dadurch 
überschritten werden. 

2) den Lootsenzwang, soweit er noch besteht, auf- 
zuheben. 

Breslau, 4. Februar. Die Handelskammer be- 
günstigte in der letsten Plenarsitzung (am 28. r. 
Mts.) in Folge einer Aufforderung der Direetion der 
Oberschlessischen Eisenbahn eine in Anregung ge 
brachte Schienenverbindung mit der Oder unterhalb 
der Eisenbahnbrücke zur Erleichterung des Koblen- 
transports per Oder. Näch vielfachen Verhand- 
lungen, und nachdem man alle in Betracht kommenden 
Loeslisäten längs des linken Ufers dur Oder an Ort 
und Stelle besichtigt hatte, sprach sich die Kammer 
für die von der Oberschlesischen Bahnverwaltung 
projestirte Verbindung aus, Man erkannts die Wich- 
tigkeit einer Schienenrerbindung mit der Oder in 
nächster Nühe der Stadt für den gesammten hiesigen 
Woarenverkehr keineswegs; doch stehe dieselbe noch 
in weiter Ferne; zur Zeit fehle jede Proposition in 
dieser Beziehung und die von der Oberschlesischen 
Bahoverwaltang unterhalb der Bahnbrücke zunächst 
nur für den Kohlenrerkehr projeetirte Verbindung 
worde der demnächstigen Verwirklichung einer Umge- 
staltung der gesammten Waarenlagerung und Trans- 
portübermittelung nicht im Wege stehen. Zunächst 
müsse man sich an das halten, was besonders von dem 
Verkehre geboten werde. Der Kohlenverkehr werde 
unzweifelhaft gewinnen Die Concurrenz der schle- 
sischen Kohle mit den englischen auf dem Berliner 
Markt erscheine um so dauernder gesichert, Der 
Absatz nach allen mit der Oder verbundenen Landes- 
theilen werde, namentlich mit Rücksicht auf die deon 
doch einmal zu verwirklichende Regulirung, beträcht- 
lich gesteigert. 

Stertin, 6. Februar, Die mit dem heutigen 
Tage eintretende Herabsetzung des Frachtarifs der 
Berlin-Stettiner Bahn, wonach in ganzen 
Wagenladungen die Frachtgüter der ermässigten 
Frachiklasse I a zu A Pf. [?] per Meile auf Distan- 
sen von und über 10 Meilen verfahren werden, ist 
eine für die Entwickelung des Fracht-Verkehrs auf 
dieser Bahn sohr wichtige Maassrogel. Die Concur- 
rens der Frachtfahrwerke mit der Hinterpommer’schea 
Bahn wird dadurch grösstentheils beseitigt werden, 
und namentlich die Spiritus-Sendungen aus Hinter- 
pommern werden in grösserer Menge als bisher der 
Bahn zufallen. Auch die Verladung dieses Artikels 
via Colberg wird in dem Winter-Monsten, im Fall 
die auswärtigen Märkte dazu Veranlassung geben, da- 
durch wesentlich gefördert, Eben so wichtig ist für 
diese Bahn die Herabsetzung der Hols-Frachten auf 
2 Pf. per Meile. Der Holzreichthum dieser Prorinz 
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entsprechend verwertbes werden, und gab dies Ver- 
anlassung zur Anlage zahlreicher Glashätten. 
Man hoffte, dass die Eisenbahn den Absaız nach 
Stewin ete. erleichtern werde, aber die bisherigen 
Frachtsätze machten diese Hoffnung illusorisch, Wir 
glauben, dass die Bahnverwaltung mit der Herab- 
setzung der Holsfrachten auf 2 Pf, pro Meile das 
möglichst niedrige, ihren Interessen entsprechende 
Maass fast erreicht und dass eine erhebliche weiters 
Reduction nicht zu verlangen ist. Mit Gewinn wird 
sie übrigens bei diesem Frachtsats sicher arbelten, 
denn die Norddeutschen Eisenbahnen, welche von 
Westfnlen nach Magdeburg Steinkohlen zu 2 Thilr. 
pro Waggon und 1 Pf. pro Ctr. und Meile befördern 
wollen, was bei ca. 50 Meilen nur ea. 1'/4 Pf. pro 
Meile macht, glauben dadurch das Interesse ihrer 
Eigenthümer immer noch nicht benachtheilige zu 
sehen, Die Hinterpommer'sche Bahn wird viele Jahre 
gebrauchen, um zu einer gedeihlichen Verkehrsent- 
wickelung zu gelangen, den Transport der vulumind- 
sen Prodocte des dfinn berölkerten Landes kann sie 
sich bei der Coneurrens der Küstenschifffahrt und 
des billigen Frachtlobns der Fuhrleuts nar darch 
einen möglichst niedrigen Frachttarif sichern. — 
Ebenso, ader vielleicht noch wichtiger für den Bahn- 
verkehr und den Stettiner Handel überhaupt, ist die 
Frachiherabsetsung für die Berlin-Btettiner Strecke, 
Für die massenhaften Transporte von Baumwolle, 
Twist, Metallen esc., bei denen unser Speditionshandel 
mit Hamhurg coneurrirt, wird demselben die Concur- 
renz wasentlich erleichtert. 


Zell in Bremen. Auf Grund des 
Art. 7 des Vertrages zwischen dem Zollverein und 
Bremen (rom 26, Januar 1856) ist in Bremen eine 
Zollvereinsniederlage errichtet und ist dieselbe am 1. 
Februar d. J. eröffnet worden. Diese Niederlage has 
den Zweck, zur Beldrderung des Waarenabsatzes hus 
dem Zollvereine nach anderen, namentlich übersoei- 
schen Ländern zu dienen, und sollen deshalb in der- 
selben sowohl Erzeugnisse des Zollrereins, als auch 
in Leotsterem vwerzollte, fremde Waaren, unter Beob- 
schtung der deshalb gegebenen reglementairen Vor- 
schriften gelagert, behandelt, umgepackt und getheilt, 
auch zollfrei in das Gebiet der Vereinstasten wieder 
eingeführt werden dürfen. Uehergangs-Abgabenpfich- 
ge, aus der Niederlage nach dem Zollvereine zu- 
rückauführende Gegenstände, können dagegen nur 
ausnabmamweise und auf besondere Erlanbniss obne 
Erhebung von Uebergangs-Abgaben wieder eingelas- 
sen werden, Die in Beziehung auf die in Rede ste- 
benden Niederlagsgüter erforderlichen, zollamtlichen 
Abfertigungen finden bei der ebenfalls am 1. Febr. 
d. J. in Wirksamkeit getretenen, zu dem vereinslän- 
dischen Hauptzollamtse Bremen gehörenden Zollabfer- 
tigungsmelle an der Unterweser Statt, und werden bei 
dieser Stelle auch die sonstigen zur Versendung nach 
dem Zollvcreine bestimmten oder aus demselben kom- 
menden Güter, innerhalb der dem rereinsländischen 
Haupizollamte Bremen selbst beigelogten Befugnisse 
sollamtlich abgefertig. Alle auf Ladungsverzeich- 
nisse und Ansagezeitel, sowie die aus Waarenlagern 
und Psckhäusern in Bremen auf der Eisenbahn nach 
dem Zollvereinsgebiers zu versendenden Güter dage- 
gen, sind, wie bisher, der Abfertigungsstelle am 
Bahnhofe, die auf der Oberweser nach dem Zollrer- 
eine einzuführenden Güter aber, der Abfertigungs- 
nello an der Oberweser zur Zollabfertigung vorzu- 
führen, Diejenigen Angehörigen der Zollvereinsian- 
ven, welche von der Niederlage in Bremen Gebranch 
machen wollen, baben sich hierza der Vermittelung 
eines Spediteurs, Kanfmanns oder Fabrikanten in 
Bremen, welcher sie der Zollrerwaltung gegenüber 
vertreten muss, zu bedienen, Da die Bekanntmachung 
über diese Zollvereinsniederingen von der königlich 
sächsischen Zoll- und Stewerdirmetion unter’m 24. 
Januar erfolgt ist, so werden wir dieselben auch bald 
in unserm „Staats-Anseiger“ finden. 


Stader Zoll. Die „Hamb, N,“ melden: England 
hat Hannorer eine Frist von drei Monaten rom 16. 
Februar an gesetzt, um innerhalb dieser Zeit den 
Stader Zoll in allgemeinnun Conferenzen mit sämmt- , 
lichen betheiligten Stanten zu regeln. Hannover 
lebat die allgemeinen Conferenzen ab und will einen 
Bpeclalvertrag mit England. 
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Preise von Gruben- und- Fabrik-Material. 
(Loeo Köln.) 


Spreng-Pulver 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pid. 

Bm „ 1 m „ m 

Rüböl in Partien Thir. 125/40 per 100 
dito, 
dito, 

per 1000 Zollpfä. 

Eison-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 
r Röbren ty 1," ,„ M 0. — 
. Do, 2” „36 - — 
Pr Do. 3—ı?2* „32 .„ —- 


_— 


Eisendraht-Fürderselle, runde 


oL-Pid, 


























Gewicht | För- |äusserste|l Preis 

Durchmesser. | per Fuss | dor- | Tragfä- per 

rheinisch.| Last. | higkeit. | Pfund, 
Zoll. Linie, | Pfd.Loth.|Contn.| Centner, |Sgr. Ser. 
- Mh \—- 3 3 24 |5' . 6% 
—_ 4, |— 4% E} 30 51, „ 6Ya 

- 64 |— 11 5 3 15%4,6 

- 64 |— 12 6 46 |5Y,,6 
_ 9, |— 16 R 126 |d „5% 
-_ oY, — 18 | 140 d14, 5% 
— 9% |— 20 10 | 150 |dt4 „5% 
_ 9% | 11 ı2 | 160 |4W, „51% 
— 10%% 1 — 15 218 32m 5%a 
— 111 a 20 254 Wen 59a 
ı a 1 18 aı | 303 342.48, 
1 3 ı 27 25 353 /m 43 4 

Sache 

Dimension. | Gewicht | For- |äusserste| Preis 

—_——______..|per Fuss | der- | Tragfä- per 

Breite. |Dicke.|rheinisch.| last. | bigkeit. | Pfund 
ZI. L. | Linie. \Pfd, Loth.| Ctnr. | Cıar. |Sgr, Ser. 
3, 1141 6A | 1 28 30 504 147, 35%, 
3 5 6 | 2 12 32 540 142, 93a 
3.10%, 73, | 2 27 | 35 | 630 (41,5% 
.ı || 3 8) | 735 18.0 
a8 9 3 ı2| 50 | 800 lay.5% 
4.4 | 9 4 2 60 900 IA, „Bi 








ANZEIGEN. 


In F. ©. Elsen’s Königl. Hof-Buoch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen : 


TABELLEN 
für 
Techniker, Industrielle und Gewerbtreibende 


de 
Eisenbranche. 


Lam Besten der allgemeinen Landessilftung 
als Natbonal-Dank herausgegeben 
von einem Aheinpreussen. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge 
wicht eines Quadrafusses von Eisen- oder Sturs- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von jun 
eisernen Röhren, von gewalstem Hobl- oder Gasröh- 
ren-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sturz-Blech, 
von gleich- und ungleichschenkeligem Winkeleisen, 
Vergleichung verschiedener Fussmaasse, Verwand- 
lung der Lachter in Fuss und Zoll. Vergleichung 
verschiedener Pfunde, Verwandlung des älterm preusss, 
Gewichts in das neue, Kubikinhalt eylindrischer Kör- 
per (Bundhola); Kubikinhalı quadratischer Suabe und 
Balken, Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe. Heisfläche und Steinkohlenverbrauch der 
Dampfkessel. Gesetzliche Stärke der Eisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der guss- 
eisernen Biederöhren. Wirkungsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 


In F. C. Eisen's Egl. Hof-Buoh- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 


auf 


Eisenbahnen. 
Ueber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 


Von 
J. Weidtman, 
Ober-Maschinenmelster der Köln-MWindener Eisenbahn. 


gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 


Bei dem jetzt mit neuem Eifer wieder aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein 
kohlen einen namhaften Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von beo- 
deutendem Interesse sein, 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
tig für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für dem gansen westfali- 
schen Kohlenbergban. 





Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Coblenz, 
zwei photographifche Aufnahmen von 
Hef-Photograph J. J. Burbach. 


Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 





JOoS. COWEN & C" 
Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Chamott-Bteine, 
Marke „Oowen‘*. 
Retorten für Gns-Anstalten und alle Arten 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc, etc, 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Ketorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gross 
britannien, [74] 


Aa Annonce. KA 


Fünf gewerkschaftliche Braun- 
kohlengruben im Niederschlesischen Ber; 
amtsbezirk bei Naumburg a. B., Freistadt 
und Öber-Reichenau, in einer Gegend, wo 
durch landwirthschaftliche und gewerbliche An- 
lagen, sowie durch die fortwährend steigenden 
Holzpreise Aussicht auf erheblichen Absatz ist, 
und ein paar Stunden entfernt von der Nie- 
derschlesisch-Märkischen Eisenbahn, 
und bei Freistadt auch nur ca, eine Stunde von 
dem fabrikreichen Ort Neusalz a. d. Oder, wo 
zur Zeit Steinkohlen zu hohen Preisen gebrannt 
werden, stehen einzeln oder im Ganzen billig 
zum Verkauf. Die Gruben sind augenblicklich 
nicht im Betrieb, weil dem jetzigen Allein-Ei- 
genthümer das erforderliche Betriebscapital fehlt. 
Die Betriebsverhältnisse sind günstig, die Kohlen- 
flötze von guter stückreicher Qualität mit vielem 
bituminösem Holze. 

Auf der unmittelbar bei Freistadt gelege- 
nen Zeche kann auch eine noch fast neue zur 
Förderung und Wasserhaltung eingerichtete Lo- 
comobile von ca. 6 Pferdekräften, sowie Pum- 
penröhren abgegeben werden. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die- 
ses Blattes auf franco Anfragen sub Littera 
B. B. 861, [861] 


FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Producten 
ihrer Hoböfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätien für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und vorhält- 
nissmässig leichte Boarbeitung sich aus- 
zeichnende CHesserei- Roheisen, Guss- 
stüoke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Saulen, Balken, Maschinentheile cte, etc. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrafi, [850] 


Ein Berg- und Eisenhütten- 
mann, welcher schon mehrjährig als 
selbstständiger Beamter functionirte und 

mit den besten Zeugnissen verschen ist, sucht 
ein anderweitiges Engagement. 

Gefällige Offerten franco unter Chiffre B, F. 
871 durch die Redaction d. Bl. [871] 








BUCHDRUCKEREI 


und Verlagsbuchhandlung 


J.P. BACHEM. 
cöfm, 


Kaufmännische Arbeiten. 
Schnellpressondruck, 
Buntdruck, 


Kataloge. 
Formulare aller Art, 
Bücher. 


Nach zweijährigen Bemühungen ist endlich das durch das Expropriations-Gesetz bedrohte Verbleiben 
meines Geschäftes In dem selt zwanzig Jahren bekannten Locale (Marzellenstrasse Nr. 20) für einst- 


weilen gesichert. Der eben vollendete 


Vergrösserungsbau meiner Druckerei 
gibt mir nun Veranlassung, meinen geehrten Geschäftsfreunden mich von newem zu empfehlen, indem ich 
jetzt in Stand gesetzt bin, die bedeutendsten Arbeiten in kürzester Zeit zu liefern. 

Die Anfertigung grösserer Waaren- und Preis-Verzeichnisse, Kataloge, Actien, Policen, Statuten, Ge- 
schäfts-Usbersichten von Actien-Gesellschaften und aller Formalare, die massenhaft gebraucht worden, wird 
mir eben so leicht, als die Beschaffung der gewöhnlichen kaufmännischen Arbeiten: 

Geschäftsbücher, 
Briefköpfe, Cireulare, Preis-Courante, Rechnungen, Facturen, Frachtbriefe, 
ferner: Anschlagzeitel, Etigueiten, Visitenkarten, Gedichte u. = w. 

Ich liefers dieselben in hier am Piatze nicht übertroffener Eleganz, und werde in Betreff der Bil- 

lHigkeit der Preise jede Concurrenz, namentlich auch mit der Lithographie, bestehen, 








Verantwortlicher Badasteur, in Vertreiung: F. C, Kuss in Köla, Commissiong- Verlag von P. ©, Bınus's Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung in Köln, Drock von J. P. Bacumm in Köln, 


N" 13, 
V. Jahrgang. 


Absunemonispreis: ° 
vierteljährlich 1"), Thilr, is Köle. 
1 Thir, 18 Ber, 

durch die Presssische Post 
und ale deutschen Buchhandlungen. 





für 


1860, 
14. Februar. 


Binrüchangsgebähren : 

1’, Ber. für die Petit- Zeüe 
oder deren Raum. 
Redaclien und Eıpeditlen 
Friedrich-Wlibeimsstranse Br. 1- 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abomnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedriceh-Wilhelmssrasse Nr. 2°+; für Preussen und den dewtsch-österreichisches 


Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, Bugland und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrich-Wilheilmstrasse Nr. 2» In Köln und in allen Bachhand- 


langen Deutschlands, 





INHALT. 
Vom Landitsge. — Getschten der Siegener Handelskammer 


- Wien [Erzlager- 
siätten der Bukorina). — Allgemainen. — Offene Correspandens : 
Bergjuristische Pragen. — Notizen fir Actionäre eic. 


Vom Landtage. I. 
7 Köln, 12. Februar. 
Wie im vorigen Jahre, so werden wir auch 
die diesjährigen Verhandlungen des Land- 
seiner Commissionen, insoweit solche 
das Berg- und Hüttenwesen Bezug 
haben, referiren und näher auf dieselben ein- 





; 


Sitzung des Abgeordneten-Hauses am 
a: ce. mit nachfolgender Bemerkung be- 
tet: 

„Nachdem durch die Gesetzgebung von 1851 den 
Gewerken die Verwaltung des Bergwerksbetricbes 
selbstständig überlassen ist, hat sich als wünschens- 
worth herausgestellt, dass die noch bestehenden Be- 
schränkungen in Besiehung auf die Anlegung und 
Verlegmg von fortfallen und letztere 
fortan der freien Vereinbarung der Becheiligten über- 
Inssen blieben, Ich beehre mich, den Entwurf nebst 
den Motiven dem hohen Hause vorzulegen und gebe 
anheim, denselben der Commission für Handel und 
Gewerbe zu überweisen, Ob dieselbe vielleicht noch 
durch Ein Mitglied aus jeder Abtheilang, welches 
wit dem de vertraut ist, zu verstärken sein 
möchte, überlasse ich der Beurtheilung des hohen 
Hauses,“ 

Aufden Antrag des Abgeordneten ron Beug- 
hem ist indess, wie bekannt, mit Zustimmung 
des Handelsministers eine besondere Fachcommis- 


sion für erks- ten gewählt wor- 
den. Die 14 Mi dieser Commission sind 
grösstentheils fachkundige rksbesitzer und 
Bergbeamte. Das Land darf r eine für das 


recht iessliche Thätigkeit von 
Inder sechsten Sitzung am 28, Januar c. hat 
der Herr Handelsminister über den Gesetzent- 


wurf wegen Aufhebung der Bergwerkssporteln 
bemerkt: 


„Es bestehen auf Grand sehr alter Berg-Ord- 
nungen in den einzelnen Bergdistrieten sehr verschie- 
dens Sporteltaxen. Diese Sporteln sind theilweise 
durch das Gesetz von 1851 Aber die Besteuerung 
der Bergwerke aufgehoben; insoweit sie aber nöch 
bestehen, haben sie ein Mal zu mannigfachen Zwei- 
feln über die Rechtsbeständigkeit, denm aber auch zu 
mannigfachen Beschwerden Gber die Belästigungen 
Veranlassung gegeben, Man daher im Begriff, 
eine Berision der Sporen Kruenehmen: bei den 
Erörterangen über diese n sber hat er sich 


als wünschenswerth hersungestallt, die Sporteln gäns- 
lich zu beseitigen, wie sie bei den Gbrigen Verwal- 
tungsbehörden auch längst beseitigt sind. Der Ge- 
genstand steht nicht im Verhältnis zu dem Kosten- 
aufwande der Erhebung und zu den Belästigungen, 
die das Poblicum darum leide, Es handelt sich 
nur um ein Object vom jährlich im Bruttobeirags 
20,000 Thirm.” 

Durch diese Erklärung findet die an anderer 
Stelle erwähnte Nachricht ihre Bestätigung, dass 
allerdings früher nicht die gänzliche Aufhebung 
der Bergamts-Sporteln, sondern nur eine andere 


worden, 

In dem Yamaiimlenn. Son bei Ges Hann Ci 
Abgeordneten eingegangenen Petitionen 
den wir folgende auf das Bergwesen b i 
Bergleute zu Borbeck bei Essen 
um Wiedereinführung des Knappschafts-Regle- 
ments vom 14. December ee en 
Knappschafts-Ordnung unter A; gg des Sta- 
tuts vom 21. October 1856, so wie des damit 
verbundenen Reglements vom 28. Januar 1868 
gebeten. Ohne Zweifel wird diese der Bergwerks- 
Commission überwiesene Petition durch Einfüh- 
rung der Freizägigkeit ihre Erledigung finden. 
Wir erinnern an die ähnlichen, hiermit zusam- 
menhängenden Petitionen aus der vorigen Session 
des Landtags. 

Ausserdem wollen wir des Zusammenhangs 
halber auch hier noch mit wenigen Worten der 
schon in voriger Nr. unter Berlin mitgetheilten 
Petition Erwähnung thun, welche, von dem Prä- 
sidium und dem Ausschuss der naturforschenden 
Gesellschaft zu Görlitz ansgehend, dahin ge 
richtet war, 

das Haus der Abgeordneten wolle das Königl. 
Staats-Ministerium veranlassen, eine planmässig 
vorsehreitende geognostische Durchforschung 


und Beschreibung der Preussischen Monarchie 
ins Leben zu ’ 
Petenten haben die weitgreifenden Vortbeile 


Vaterlandes, in Schlesien, im Mansfeldischen, in 
Westfalen, bei Stassfurth ete. erreichten Resul- 
tate Bedeutende Flächen des Prous- 


nicht aus, der Staat müsse die Durchführung der 
Sache in die Hand nehmen und .eine eigene 
Gentralstelle schaffen, unter zeitweiser Zuzi 


iegenden j haben. 
Gleichwohl hat dieselbe sich nicht in der Lage 
befunden, den Wünschen der Petenten entspre- 
chende Anträge bei dem hohen Hause stellen 
können. Denn die Petenten hätten bis jetzt 
die Angelegenheit noch nieht bei der Staats- 
Regierung in Anregung gebracht. Diese sei aber 
bereits, ohne specielle Anträge der Petenten, 
deren Wünschen in den Verhältnissen entspre- 
chender Weise entgegengekommen. Nach den 
von den Commissarien der Staats-Regierung der 
Commission ten Eröffnungen sei und resp. 
werde noch die nachgesuchte planmässige Durch- 
forschung und Beschreibung des Staates in geo- 
gnostischer Hinsicht von Staatswegen ins Werk 
gesetzt, und es sei dns darüber sprechende Werk. 
so wie die dazu gehörigen Karten bezüglich der 
Provinzen Rheinland, Westfalen, *) Schlesien, 
Sachsen und Pommern theils schon vollendeı. 


[. - 
forschung der übrigen Provinzen von der Staats- 
DE Die Commission hat 


*) Für diese boiden Provinzen dns ausgezeichnete 
ron Dech en’sche Kartenwerk, 
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Gutachten der Siegener Handels- 
kammer über den Gesetzentwurf 
Betreffs Mobilisirung der Kuzxe. 

+ Köln, 13. Februar. 

Dass die beabsichtigte Mobilisirung der Kuxe, 
weil in die bergwerklichen Eigenthumsverhält- 
nisse auf's tiefste einschneidend, vor ihrer Ein- 
führung resp. Genehmigung der gründlichsten und 
gg Discussion bedarf, verkennt Nie- 
mand, von den thatsächlichen Verhältnissen 
auch nur entfernt Kenntniss hat. Die Regierung 
hat sich veranlasst gefühlt, wo möglich alle com- 
petenten Urtheile entgegenzunehmen, alle Ansich- 
ten und Wünsche der Betheiligten zu hören, ebe sie 
mit dam Gesetzentwurf vor len "Landtag tritt. 
Wir-wissen, duss der Putwarf, nachdem er den 
Bergbehörden und Appellationsgerichten vorgele- 
gen, den Handelskammern zur tung ein- 
ickt worden ist, denen somit Gelegenhei 
boten wird, von ihrem localen Standpunkt 

aus, die Tragweite des Gesetzes in Erwägung zu 
ziehen. Bei der örtlichen Ge- 
staltung unseres Bergbaus durfte eine Ueberein- 
stimmung in der Beurtheilung nicht erwartet 
werden. Während die Handelskammern in West- 
falen im Allgemeinen mit der Mobilisirung der 
Kuxe einverstanden sind, wird Oberschlesien sich 
dagegen erklären; — wiewohl uns noch kein 


. vom 7. Febr. angedeutet 
; wir sind der Meinung, dass dis Mo- 
der Kuxe nur unter gewissen Bedingun- 


Zu den wesentlichen Bedenken, welche dem Ge- 
setzentwurf entgegenstehen, gehört vorerst: dass 
durch die Mobilisirung der Kuxe bei 
gewerkschaftlichen Gruben derBergban 
zu sehr sich dem Actienwesen nähert, 
dem Sehwindel Thar und Thor geöffnet 
und alle diejenigen Nachtheile herbeigefährt werden, 
welche in dem Motiven selbst als Folge des Ac- 
tienwesens schr richtig dargestellt sind, welche 
man verhäten will und doch gerade durch die be- 
sbsichtigte Mobilisirung der Kuxzo beim Gesammt- 
bergbau des Staates herbeigerufen werden ; denn was 
bleibt am Ende für ein wesentlicher Unterschied 
zwischen einer Acts oder einem künftigen Kux- 
Gewährschein, da dieselben nach den Motiven ein- 
geständlich eine den Actien ganz analoge Gestalt 
erbalten sollen? 

Es ist daher schwer zu begreifen, wie in den Mo- 
tiven die Actien-Einrichtung als durchaus schädlich 
für den Bergbau, die künftigen Kux-Gewährscheine 
als den Actien ganz analog beseichnet werden und 
dass doch letztere sogar die Natheile der Actien 
aufleben sollen. In der Thas geht durch die be- 
absichtigte Einrichtug das Bewusstsein und Gefühl 
für das Eigentham an der Grabe, welches so folgen- 
reich für den Betrieb und Behandlung derselben ist, 
verloren; wie man die Gewährscheine leicht 
veräussern und übertragen kann, wird es 
auch leichter mit dem Betriebe genommen, 
nach Umständen auf zeitweise rasche Aur- 
beutung hingewirkt werden; der Gewährschein 
erhält alsdann grössern Werth, weil momen- 
tan grösserer Ertrag stattfindet; zu solchen 
Zeiten wird man den Gewährsehein vorkan- 
fen, unbeküimmert, was später kommen 
wird ete. 

Es liegt in der Natur der Verhältnisse: der 
Actien-Inhaber richtet sein Augenmerk auf mög- 
lichst hohe Dividende anf möglichst bal- 
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digen Gewinn, er opfert daher zu leicht die Zu- 
kunfı für die Gegenwart; der Eigenthämer dage- 
gen, besonders bei Grubenbetrieb, die Gegenwart 
für die Zukunft, der letstere verzichtes dabei auf den 
Gewinn der Gegenwart, macht sogar Zulagen, um 
in Zukunft desto reichern Ertrag zu erlangen; letz- 
teres aber ist nothwendig in der Natur des Berg- 
baus begründes und dieser muss daher, sobald seine 
naturgemässo Behandlung und sein Betricb verrückt 
wird, in Gefahr kommen und am Ende darunter we- 
sentlich leiden. 

Die Gewerken der Gegend, wo der Bergbau bei- 
misch ist, werden aber auch die Theilsahme an dem- 
selben nur zu bald mehr und mehr verlieren und 
die Actien mit der Ausbeute dahin kommen, wo das 
grössere Capital ist; der Heimalı des ‚Bergbau's 
würde aber dagegen die Last der Brnähruhg der 
Arbeiter bei Geschäftsstockungen etc. verbleiben. " 

Für unsern Kreis, wo der gesammte Hoholenbe- 
trieb, die Paddlinge- und Walswerke «te, mul em 
einheimischen Bergbau beruhen ünd enge damit zu- 


‚sammenhangen, würde durch ein solches Verhältnisse 


die Eisen-Industrie in ihren Grundlagen zerstört wer- 
den können. 

Die Nachtheile, welche die jetzige Hypotheken- 
ere, Einrichtung in vieler Beziehung hat, würden 
allerdiogs durch den Gesetzentwurf wohl beseitigt, 
aber man schadet dem Wesen des Bergbau 
und das ist viel schlimmer als jene jetzt be- 
stehenden Nachtheile je sein können, 

Diese Nachtheile treten aber auch bei Siegen’schem 
Eisenerz und Ers-Bergbau viel weniger, ja zum Theil 
gar nicht hervor, wie os in andern Bevieren, ». B. 
beim Steinkohlen-Bergbau der Fall sein mag; es sind 
daher auch die Folgerungen auf das Siogen’'sche 
Berier viel weniger oder gar nicht anwendbar, 

Verpfändungen der ganzen Grube zur Beschafung 
von Betriebscapital g hört zu den anerhörten Sachen, 
— jeder Gewerke bringt seinen Theil Zubusse, hat 
auch nicht bloss Recht auf die Ausbeute, son- 
dern auf seinen Antheil an den Erzen in natura 
und damit direcr auch an den in der 
Grube noch anstehenden Erzen, welche er 
wieder für seine weitern Geschäfte beim Hohofen- 
esc. Betrieb verwendet, 

Des Eigenthums an einer soliden Grube hält man 
sich hier so sicher, wie desjenigen an einem Grund- 
sıück, weil es noch nie vorgekommen ist, dass man 
durch Nichterfüllung der Bedingungen, woran die 
Erhaltung des Gruben-Eigenthums geknüpft wird, in 
einer Gewerkschaft seines Antheils verlustiig gewor- 
den ist. 

Darum sind bis jetzt die Grubenantheile häufig 
auf Kind umd Kindeskinder vererbt worden, ohne 
dass man eine Besorgniss wegen des möglichen Ver- 
lustes gehabt hat. 

Verpfändung der Grobenantheile geschieht aller- 
dings in verhältnissenässig wenigen Fällen, weil es 


überhaupt nicht üblich ist; aber doch ist die Beibe- 


haltang der bisherigen berggesetzlichen Hypotheken- 
ordaung wegen Erhaltung des Renl-Credits nicht un- 
wosentlich, 

Von dem Standpunkt des Siogen’schen Bergban’s 
lässt sich der Mobilisirang der Kuxe daher um so 
weniger das Wort reden, als die Verpfändung der 
Grabe für Anleihen seitens der Majorität von # 
bei der neuen Einrichtung in den Vordergrund 
gedrängt und für den einzelnen Gewerken die Mög- 
lichkeit himgesiellt wird, seinen Anutheil wider 
seinen Willen von andern Personen, die gans andere 
Zwocks verfolgen, mit Hypothek belaster zu schen. 

Dieses wird aber die Theilnahme am Bergbau und 
namentlich an nachhaltigen Zubuss-Auslagen, die nur 
far die Zukunft Ertrag erwarten lasıen, sehr verlei- 
den, Auch liegt ein gutes Schutzmittel gegen leicht- 
sinnige Anlagen darin: „dass jeder Gewerke 
in die Tasche greifen muss," wenn es sich um An- 
lagen handelt. Es wird diese dann gewiss viel reif- 
licher erwogen, als wenn das Capital dazu durch 
Aufnahme auf Hypothek beschafft werden kann, 

Die Mobilisirung der Kuxe ist writer unvereinbar 
mit dem deutschen Bergrecht und sie enthält eine 
juristische Ioconseqguens, Indem das Ganze Immobi- 
Nar, das Einzelne Mobiliar sein soll; sie greift aber 
auch in anderer Hinsicht wef in die Eigenthums- 
Verbältnisse, bosonders der hiesigen Gegend ein. 
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{ umhin: 


Bei der Erbfolge, namentlich unter Eheleuten, 
falls, da wo keine Descendenz ist, das Mobiliar. 
Vermögen dem überlobenden Ehogatien; das Im- 
mobiliar, wozu auch die Gruben gehören, dage- 
gen den Intestaterben zu, 

Es siod nun hier viele Fälle vorhanden, wo der 
Vermögensbesitz zum grossen Theil in Grubenanthei- 
len besteht; dureh das Gesetz würden diese Mobiliar 
und somit den Inteststerben das ihnen gebährende 
Vermögen entzogen werden. 

Im Allgemeinen verleszt das Gesetz ebenfalls zu 
sehr die Rechte der jetzigen Besitzer von Bergwerks- 
Astbeilen. 

Dieselben sind bis jeezt wirkliche Miteigen- 
thümer an den Bergwerken, welche sie grössten- 
sheils- mit schwerem Gelde erworben haben; Das 
Bigenthumstecht it ein selbständiges, welches für 
sich verkussert und Forpfänder werden kann. — Dieses 
sollen solche nach dem neuen Gesetze verlieren und 
dafür in Papieren wngenügende Entschädigung 
erhalten. 

Im Grunde liegt darin eine Expropristion, welche 
nur aus Gründen des Gsmeinwohls nach den land- 
rechtlichen Bestimmungen erfolgen kann; dem Ge- 
meinwohl widerspricht die Mobilisirung de: Kuxe 
aber, wie bereits nachgewiesen, in mancher Hinsicht, ' 

Dem Kaxe resp. dem Gewährscheln die Eigen- 
schaften von Actien zuzulegen, dürfte in der Praxis 
manche Inconsequenzen nach sich führen, weil die 
Valuts der Kuxe nicht wie bei den Actien ein für 
allemal eingezahlt wird, sondern nach Maassgabe 
der Betriebskosten fortwährend eingezahlı werden 
muss. 

Die Mobilisirung der Kuxe dürfte daher schon aus 
allgemeinen Gründen, insbesondere aber für den 
Bergbau des hiesigen Kreises, entschieden zu ver- 
werfen sein. 

ist die Klage über die zu grosse und 
willkürliche Theilbarkeit der Kuxo wohlbegrändet 
und gesetzliche Bestimmungen, wie solche 
in dem Entwurf vorgeschlagen sind, wonach die 
Kuxe nur in .H/o künfig geheilt und diese Ein- 
riebtung auch #uf den beitchenden Gruben eingeführt 
werden soll ete,,-erscheinen als nicht zu verkennendes 
Bedürfniss. Ob man bei der neuen Binrichtung jede 
Grube nicht in 100 Koxe reduciren und so für alle 
Zeit ein einfachos Rochnungs- und Theilungsverhält- 
nlss zu Grunde lege, dürfte sehr zu e sein, 
Ein hunderitheiliger Kux würde 1'28 des jetzigen 
Kux ausmachen und sich auf das leichteste welter- 
bin reduciren lassen, 

Auch die jetzige in vieler Hinsicht lästige und 
nachtheilige Hypotheken-Einrichtung etc. des Berg- 
gegenbuchs dürfte in anderer Weiss beseitigt werden 
können. 

Dass dabei manche unnöthige Weitläufigkeiten und 
Verhandlungen vorkommen, ist allgemein anerkannt; - 
wir erwähnen hier nur die gerichtlichen oder notari- 
ellen Verhandlungen bei Consolidationen, namentlich 
in den Fällen, wo die zu consolidirenden Grubenfelder 
einer und derselben Geworkschaft gehören, 

Man vereinfache überall das Verfahren, wie es 
früher der Fall war und wobei hierorts keine Nach- 
theile zu Tage getreten sind; insbesondere ist es 
nörhig und von grosser Wichtigkeit, dass die in den 
letzten Jahren wirklich grossartig gesteigerten Kosten 
bei dem Berggegenbuch und Hypotlekenwesen auf 
ein billiges Maass zur&ckgefährt werden. 

Zweckmässig würde es noch sein, die Bestimmung 
beim Besitzwechsol zu treffen, dass jeder Verkauf von 
Gruben oder Autheilen binnen einer gewissen Frist 
umgeschrieben werden müsste, Dieses geschicht bei 
den kleineren Graben nicht immer, und jahrelang 
bleiben die frühern Eigenthümer im Berggegenbach 
stehen, wodurch denn zuleszt, wenn eiomal das Bosits- 
rerhältniss im Borggegenbuche genau gerogelt werden 
muss, durch inzwischen eingetretene Sterbefälle etc. 
grosm Weitläußgkeiten und Schwierigkeiten entstehen. 

Zwar sotzen die alten Bergordnungen fest, dass 
durch nichtzeitige Umschreibung der Verkauf zuräck- 
gehen kann; die schützt aber bei Graben, die nicht 
viel Werth haben, keineswegs dagegen, dass jene Ver- 
schleppung in der Umschreibung eintrete, wie die 
Erfahrung lehrt. 


Nach allem dem kann Ale Handelskammer nicht 


DER BERGGEIST. 
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1. »ich gegen den fraglichen Gesetzentwurf ent- 
schieden auszusprochen. 

2. Hinsichtlich der Theilbarkeit und Eintheilung 
der Kuxe Yıro zu befürworten, auch die Eincheilung 
der Gruben in 100 Theile oder Kuxo durch ein 
besonderes Gesetz in Vorschlag zu bringen, 

3. Zu beuntragen, dass das Berghypothekenwesen 
und die Verkusserangsformen möglichst vereinfacht 
und die jetzigen grossen Kosten auf ein billiges 
Maass, wio solches früher bestand, zurückgeführt 
werden. Namentlich dass die $6 258.259 Tie. 16 
Tbl, II des allgemeinen Landrochts, welche nach 
Tit. I der Ausführungs-Instrauction vom 10, Juli 1856 
ausser Anwendung gesetzt sind, wieder zur praktischen 
Geltung kommen. Auch erlauben wir uns moch 
weiter unmaassgeblich vorzuschlagen, dass dem Herrn 
Handelsminister die Andentung beigefügt werde, wie 
es bei diesen und mehreren andern frühern Gesotzos- 
Vorlagen bervortrete: Dass nur in gewissen 
allgemeinen Beziehungen eine einheit- 
liebe bergbauliche Gesetzgebung für den 
ganzen Btant zweckmässig und ausführ- 
bar sei; dass davon aber zu trennen sind 
diejenigen Punkte, welche auch die Ei- 
genthümlichkeit und Beschaffenheit des 
Bergbaues der rerschiedenen Bergreriere 
berühren und dass für Letztere nur durch Erlass 
besonderer Berlierbergordänungen oder 
Statuten das Ziel einer wirklich gedeih- 
lieh verbesserten Berggesetzgebung au 
erreichen sel, 

Denn es legt klar zu Tage, was in letzterer Be- 
siehang ein Gesetz dem einen Rerier nützen und 
dessen Bergbau befördern kann, — das nämliche 
schadet in einem andern Rerier eben so schr und 
drückt den Bergbau nieder. So lange diese untum- 
stössliche Wahrheis nicht an manssgebender Stelle zur 
Erkenntniss gekommen ist, werden bei dem in man- 
cher Hinsicht für den Staat nützlichen und wänschens- 
werthen Streben nach Centralisation der Bergrerwaltung 
und bei der Nothwendigkeit zeitgemässer neuer Berg- 
geseise, fortwährend Gesetzesvorschläge und Einrich- 
wungen zu erwarten sein, welches unserm Bergbau 
zum grössten Nachtheil gereichen würden. 


Ueber Bergwerksbesteuerung in 


? Aus dem O.-B-A.-B. Dortmund, 8. Febr. 

Bei der Besprechung der Bergwerksbesteusrung in 
ihren verschiedenen Zweigen wärde es zu welt füh- 
ren, sul den Ursprung derselben, besonders auf das 
Verhältnisse des Borgwerksschnts zum Bergregai hi- 
storisch ei: Es sei jedoch die Bemerkung 
erlaubt, dass die BReechtsfietion der verschiedenen 
Bergworks-Gosotzgebungen, dass alle Mineralien und 
Fossilien ursprönglich das vorbehaltene Eigenthum 
des Staats seien oder, dass diesem doch wenigstens 
ein besonderes Vorsugsrecht bei der Besitsergreifung 
zustehe, und dass die rom Staate Privaten gewährte 
Erlaubniss, Gegenstände nutzbar zu machen, die ans- 
zubenten er selbst meist in faetischer Unmöglichkeit, 
wie es seiner Aufgabs wenig entspricht, den Einge- 
sessonen in Erwerbszwecken Coneurrenz zu machen, 
immerhin theuer genug exploitirt wird, Bin floriren- 
der Bergbau, von entsprechender Hüttenthätigkeit un- 
terstützt, üb: mittelbar auf das national-Ökonomische 
und gewerblichö Leben eines Stanıs solch’ sogensrei- 
che Wirkungen, dass schon dieser selbst wegen dem 
Berg- und Hüttenwesen jede boengende Fessel, be- 





Gesetzgebung des Jahres 1851 
die Minderung der bis dahin 10%/, des Werths der 
geförderten Erse und Kohlen beiragenden Abgaben 
auf 50/5 neben 1%, 8, g. Aufsichtssteuer einfährte. 
In den betreßenden Gesetzmotiren wurde anerkannt, 
dass die Einnahmedifferenz, die sich durch diese Her- 
absstzung für die nächsten Jahre nohwendig heraus- 
wallen müsse, bei dem fröblichen Aufschwung, den 
damals das ganse Montanwesen versprach, sich bald 
wusgleichen worde, Diese Voraussetzung ist mehr als 
eingetroffen, da bis zum verlossenen Jahre die Pro- 
duetion fast in stetigen Verhältnissen gestiegen. 

Im Jahre 1858 betrugen die 6%, vom Brattoer- 
löse der Kohlen Im Niederrh. Westfäl. Hanptbergdi- 


striote 620,520 Thir., von den Eisensteinen 4535 
Thir. Die Ziffer dor Bruntseinnahmen, die dns woniger 
günstige Jahr 1859 ergeben, ist noch nieht reröffent- 
licht. Wenn dieselbe auch nicht um vieles geringer 
erscheint als die für 1858, so ist duch bei der Un- 
gunst dieses Jahres, welche sich in geringer Produc- 
tion und wesentlich verminderten Preisen bei grossen 
Magazinvorräthen ausspricht, das Verhältnies, in wel- 
chem die Stantseinnahme zu dem, was überhaupt im 
dem Jahre 1859 ron den Gewerken verdient ist, ein 
unvorhältuissenässig und beunrubigend grösseren, — 
Im Princip ist die Besteuerung, wie sie jetzt in ganz 
Preussen mit einziger Aumahme des linken Rhein- 
ufers geübt wird, keine gerechte, schon weil sio Zu- 
buss- und Ausbeutesechen in ganz gleicher Weise 
behandelı. Während letztere, die Dank besonders 
guer Lagerungsverhältnisse oder sonstiger günstigen 
Umstände (geringer Wassersufluss, trefliches Neben- 
gestein) vielleicht besonders billig fördern, von der 
jetzigen Arı und Höhe der Steuern zwar immerhin 
sehr stark, aber doch noch Gewinn überlassend be- 
trofen werden, lastet die Steuer vom Bruttoerlös auf 
Zechen, die solch günstiger Umstände entbehren, viel- 
leicht besonders starke Wasserzuflässe oder viel Hola 
verlangendes Nebengestein haben, in einer kaum er- 
träglichen Schwere, 

Wir wollen aus unserm reiehen Material einige 
Beispiele über die Procentsätze der Besteuerung wäh- 
len, wir wahren uns aber dagegen, dass wir besom- 
ders orasse herrorgesogen, 

Bei der Ausbeute der Zeche P, bei Bochum 
baben die Bergwerkssteuern im Jahre 1852 von 9720 
Thir, Ausbeute 57°85%o; im Jahre 18553 bei 19,160 
Thir, 28°17%,; im Jahre 1854 bei 21,490 “Thlr. 
36°66% 5; im Jahre 1855 bei 36,450 Thlr. 28:67%%; 
im Jahre 1557 bei 89,460 Thlr. 19°70%/; im Jahre 
1858 bei 53,970 Thir. 40°30%/, betragen. 

Im Jahre 1856 erheischte diese Zeche für bau- 
liche Zwecke 47,040 Thir. und zahlte dennoch 13,900 
Thir. in die Sıantskasse! 

Zeche C,M, zahlıe 1855 bei 20,987 Thir. Aus- 
beute 12,750 Thir., somit 60%, an denStaat; 1856 
4534%/0; 1857 28°90%,; 1858 22609, Zeche 
Beust hatte von 1851 bis incl. 1858 eine Einnahme 
von 123,980 Thir., eine Ausgabe ron 131,573 Thir., 
so dass eine Gesammtzubusse von 7584 Thlr. in 
dieser Zeit entrichtet Ist; dennoch hat sie in dersel- 
ben Zeit 7346 Thir. an Bergwerkastenern bezahlen 
müssen, Bei den augenblicklich niedrigen Kohlen- 
preisen, die die Höhe der Zehntabgaben, weil schon 
langer festgestellt, verbältnissmässig wenig tangiren, 
kann man annehmen, dass im grossen Durchschnitt 
alle Koblenbergwerke unserer Gegend am Scheflel 
resp. Ceniner nicht mehr als 6 Pig. verdienen wer- 
den; der Btant hat aber, wenn man seine Einnahme 
auf den einzelnen Scheel vertheilt, im Durchschnitt 
3 Pig. und einen Bruchtheil von jedem geförderten 
Bcheffel resp. Centner erhalten, Man sicht also, dass 
diese auf den ersten Blick so mässig erschienenen 
6%, der Btantsabgaben doch ungefähr die Hälfte dos 
ganzen Gewinnes der Gewerken aus dem Bergwerks- 
eigenshum, jedoch in der Hand der Gewerken noch 
vielen persönlichen Stasts- wie Communalstenern un- 
terliegt, umfasst. Dass die Taxe der geförderten Berg- 
werksproducte mit Rücksicht auf den Zwanzigposten 
des Staats nicht stets mis voller Würdigung aller 
Verhältnisse häufig zu Ungunsten der Gewerken er- 
folgt, ist ein weiterer Umstand, der volls Berücksich- 
tigung und Abhalfoe im Interesse des letsteren er- 
heischt, An dieser Stelle können wir die Bemer- 
kung nicht unterdrücken, dass, wie allgemein bekannt, 
das Bergwerkseigenthum die procärstoe und gefähr- 
lichste Art des Besitzes in sich schliesst, indem 
wohl keine Grube irgend Garantie bietet, dass sie im 
nächsten oder in einer Reihe von Jahren dem Ei- 
genthümer irgend eine Rente gewährt, während die 
Möglichkeit vorliegt, dass ale vielleicht lange eins 
starke Zubosse erheischı. Wir erinnern zur Bastä- 
tigung dieser Behauptung an das Unglück, welches 
die Zeche Neu-Wesel und Neu-Köln vor einiger 
Zeit betroffen hat. 

Auch der Gesammt-Jahres-Darchsehnitt der Aus- 
beste, den die in Grubeneigeuihnm festgelegten 
Ospitalien gewähren, dürfte den mistlern Ziusfuss 
nicht allsuschr überschreiten, Da vergleichsweise 
nur wenige Zechen bei mittelguten Jahren eine be- 


dentend höhere Einnahme gewähren, als der Zinsfuss 
des angelegten Capitals beträgt, so folgt daraus mit 
Nothwendigkeit, wie viel Capital, unter weniger gün- 
stigen localen oder Mineral- Vorkommen angelegt, 
ganz unproductiv sich erweist oder eine, nur höchst 
geringe Rente abwirft, AI’ diese Umstände missen 
anf mäsige Bätze in der Staats - Besteuerung des 
Grubeneigenthums direst hinweisen, Neben dieser 
Sachlage ist der Wunsch der Rechtsrheinischen Berg- 
werksbesitzer auf Gleichstellung in den Borgwerks- 
abgaben mit der auf dem linken Rheinufer geitonden 
Bestimmung ron 5 %, des Netto-Gewinnos ein roll- 
ständig in sich gerschtfertigter, Diese Weiss der 
Besteuerung hat sich auf der linken Rheinseite durch 
eine fast halbhundertjährige Geltung als durchaus 
gerecht und leicht durchführbar gezeigt, Alle ratio- 
nellen Artcn der directen Besteuerung weisen mehr 
und mehr auf eine Abgabe vom reinen Einkommen 
hin. Die Besteuerung vom Brutto-Ertrag fand unter 
allen Reechtsinstituten fast nur ihre Analogie in den 
anf den fendalsten mittelalterlichen Titeln beruhenden, 
längst abgoschaften Zehntabgaben von dem Boden- 
Erzeugnissen und dem Viehstande. Die Wünsche 
auf Verringerung und zgerechtere Besteuerung der 
geförderten Kohlen sind besonders in unsern west- 
lichen Provinzen um so gerechtfertigter, da der von 
jeder Sıener bafreite Fiscns sowohl im Norden mit den 
Ibbenbürener, wieimßüden mitden8aarbrücker 
Gruben unser schärfster Coseurrent ist. Bei voller 
Abgabsfreibeit der Stasssgruben erscheint daher das 
Streben der Privaskoblengruben anf eine nach dem 
Netto-Gewiun bemessene Sıener wohl nur vollstän- 
dig berechiigt. Auch das sogenannte 6,- oder Auf- 
sichtsprocent neben dem zur Zeit noch hohen Spor- 
tuliren der Bergämter ist ein nicht aufrecht haltbar 
erscheinendes Verhältnis. Da der vom Herr Han- 
delsminister vor die Kammern gebrachte Gesetzentwurf. 
betreffend die Aufhebung der Bergamtasporteln, we- 
nigstens theilweise Remedur verspricht, »0 beschränken 
wir uns auf folgende Bemerkungen. Das Aufsichts- 
procent dürfte mie mu einer eigenen Erworbaquelle 
für die Biantscasse werden, könnte also nicht füglich 
von rorneberein in der jetzt geltenden Höhe bemessen 
werden, sondern müsste nach Bedarf der Kosten, die 
durch die Privatbergwerke dem Stante erwachsen, 
reranlagt werden, schon weil mit steigender Production 
die Staatsaufsichtskosten nicht proportionirt höher 
werden. Ausserdem dürften die bisher ganz exorp- 
tonell behandelten, über Verhältnis hoch fixirten 
Kosselrerisionsgebühren nicht besonders rom den 
Gewerken eingesogen werden. Das neue Sportel- 
geseiz berührt die bisherigen Bestimmungen über den 
Ansatz und die Erhebung der Kosten für Geschäfte 
bei dem bez. Gegenstande und Hypoihekenbuche 
zieht Wenn das gleichzeitig in Aussicht stehende, 
gewiss sogensreich wirkende Gesetz über Mobilisirung 
der Kuxe auch den Verkehr mis Bergwerksantbeilen 
erleichtert und besonders billiger macht, da theuere 
notarielle Acte nicht mehr wie bisher bei Ueberirag- 
ungen erforderlich sein werden, s0 erscheint es doch 
endacirt, dass bei der ersten Eintragung eines Berg- 
werks ins Hypotheken- beziehungsweise Berggegenbuch 
nicht mehr so hohe Werke als bisher für die 
Btempelstener genommen werden, Für ein unverliehenes, 
meistens nur dasch Ein Bohrloch erschlossenes 
Koblenfelä werden in hiesiger Gegend als Werth zur 
Bemessung der Taxen nicht selten 30,000 Thir. zu 
Grunde gelegt. Der Werth eines Faldes ist aber 
ein so schwankender, die Möglichkeit der Ausbeutung 
eines solchen ist aber eins so bedingte, dass es ge- 
radersa unmöglich erscheint, dass irgend Jemand über 
den Werth des Feldes ein Urtheil als Sachrerstän- 
diger abgeben kann, Desshalb dürften auch nicht 
die erwähnten überhohen Werthangaben durchschlagen, 
und könnten bei der Taxation nur die Sätze adoptirt 
werden, die das allgemeine Sportelgesesz mis solnem 
Nachtrage für unschätsbare Gegenstände fontsetzt 
und welche 4000 Thlr. nie überschreiten können. 
Das Gesagte gilt auch für Verträge und Verfügungen 
über Bergwerkseigenthbum, nus dem ein bestimmtes 
Pretium nieht zu ersehen ist, resp. nicht vorliegt, 
somit bei Uebertragungen ron Bergwerken anf den 
Titel der Schenkung, letztwilliger Verfügungen oder 
des Erbrechts, Diese Punkte umfassen die so dringend 
wäünschenswerthenBeformen der eigentlichen Bergwerk#- 
abgaben, wobei wir uns zum Schluss noch die Be- 
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merkung gestatten, dass es wohl in der Billigkeit 
läge, nach Analogie der Erzgruben auf den Kohles- 
graben eine Reihe von vielleicht 6—10 Freijahren 
zu gewähren. Die Bergwerksorträge, welche, trotz 
der gesetzlich dem Bergbau zur Beite stehenden 
Gewerbefreiheit, der Deeimirung durch den Biaat, 
wie ale vorstehend geschildert worden, unterlegen 
haben, in der Casse der Gewerken erflissseen, ver 
fallen daselbst, womit nun unseres Erachtens in nicht 
gerechtfertigter Weise eine weitere Besteuerung durch- 
wittert. Jede Bergwerks-Ausbeute schliesst gesstalich 
und in Wirklichkeit eine Bubstanz-Aufbrauchung in 
sih; ef. AL RL 21. 5.37 m. £ Folge 
recht kann dessbalb die durch die Ausbeute einer 
anderweitig angelegten Substanz, die sich von Kohle 
oder Erz in Geld verwandelt hat, so wie ganz als 
reines Einkommen bestewert werden, wie bei einem 
Guss, auf dem ein Wald abgebolzt ist, der daraus 
erlossene Erlös als ein reines Eiats-Einkommen des 
Eigenthbüwers betrachtet und besteuert werden kann. 
Nur folgerecht hat unsere Gesetzgebung dem Niess- 
braucher eines Bergwerks, nicht die Ausbeute, weil 
sio Subrtans-Aufbrauchung ist, gewährt, sondern nur 
die Zinsen von dor Ausbante, 


Was Einem Rechtsinstitute gültig ist, muss es 
auch für jedes andere sein. Am wenigsten können 
wir in dieser Frage nach dem Vorgange einer Pro- 
vinzialbehörde ein Bteuerrecht anerkennen, welches 
nieht in der allgemeinen Rochtssphäre, soweit sie für 
und unter den Bürgern unseres Btaats gilt, wurzelt, 


Abgebauto Bergwerko sind in unserer Gegend eben 
keine Seltenheit. Wer nicht bemäht ist, erhaltene 
Ausbeute wieder anzulegen und nutzbar zu machen, 
der terminirt seine Vermögensverhbältnisse. Der Unter- 
schied zwischen dem fossilen Wald, den Steinkohlen, 
und dem Wald der Jetstseit, dessen wir in dem Bei- 
spiel oben erwähnten, ist nicht so gross, dass die 
vollständig abweichende Besieuerungsart beider Ob- 
jeete gerechtfertigt erscheine. Bo lange somit das 
positive Gesetz — und das kann nicht füglich 
anders — in der Ausbeute eine Substanz - Aufbrau- 
chung sieht, erscheint es nicht gerecht, wenn die ganze 
Ausbeute als Gegenstand der personellen Bosteuerung 
der Gewerken behandelt wird. Dieser Widerspruch 
der Steuerpraxis mit unserem materiellen Beocht bo- 
darf auf das dringendsto der Remedur, 


Der härtesten Bestenerung unterliegt die Bergwerks- 
Rerenue, die nus Bergwerks-Acties- Unternehmungen 
erfliosst, Das betreffende Gesetz von 1857 Ist gern- 
dera eine legisiatorische Abnormität., Die Form, in 
der ein Bergwerk#-Unternehmen betrieben wird, ob 
mit oder obne Corporationsrechte, wird in ersterem 
Falle Veranlassung zu einer schr bedeutenden Extra- 
besteuerung. Ein reicher Gewerke, der allein ein 
grosses Grubeneigentham exploitirt, unterliegt dieser 
Steuer nieht, die aus einer Zeit und Richtung stammt, 
die dem eifrig wach gerufenen Associntionswesen 
nicht mehr wohl wollten. Die Nachbarn jenes rei- 
chen Binzelgewerken, die sich in grösster Zahl mur 
unter kleinen Betbeiligungen zu demselben Zweck in 
einer bestimmten Form zusammengefunden haben, 
mässen von ihrem durch die Association technisch 
wie anderweitig nicht erleichterten Gewinn mehrere 
Procent abgeben. Dr, Dietzel in Bonn bat das 
Unlogische, Unpraktische und Unbillige der Grund- 
sAse des Actiensteuergesetzos In der betreffenden 
Broschäre vor Kurzem »o erschöpfend nachgewiesen, 
dass es nis eine unabmeisliche Pflicht der Gesetzge- 
bung erscheint, das durch nichts gerechtfertigte Ge- 
setz zurückzunehmen. Möchte dieser Zeitpunkt mög- 
lichst früh eintreten, damit der schwerbedrängten Mon- 
tanindustrie, in der in hiesiger Gegend leicht gegen 
48 Millionen in Bergwerks- und Hätten- Actien- Un- 
ternehmungen angelegt sind, auch nach dieser Rich- 
tung hin die so benäthigte Erleichterung wird, 


Eine andere schwere Belastung ist dem Bergwerks- 
eigentbum in der letzten Zeit auferlegt, dass dasselbe 
zu den Communallasten in übergrosser und nicht zu 
rechtfertigender Weise berangesogen wird, Wir er 
kennen gern an, dass wer an den Vortheilen des Go- 
meindelebens Theil nimmt, auch entsprechend zu den 
Lasten beisutragen bat, Natargemäss ist aber diese 
Theilnahme in ersterer Besichung ron Seiten der 
Montan-Unternchmungen, mögen diese den Kuxzenbe- 





DER BERGGEIST. 


sits nach Alterer Weiss oder die in neuerer Zeit Dfter 
gewählte Form der Actien-Gesellschaften darstellen, 
eine schr geringe, schon nach der Natur ihrer Ver- 
fassung, da die Gewerken am Orte des Betriebes 
meistens nur In grösster Minderzabl leben und dann 
auch persönlich su den Gemeindelasten beitragen, 
Die beireffenden Unternehmungen beanspruchen von 
der Gemeindekasse in der Regel sehr wenig. Die 
Eisenbahnen erscheinen jetss als die Communientionen, 
worauf diese Etablissements vorwiegend, wenn nicht 
ausschliesslich angewiesen sind; deren Unterhaltung 
liegt den Communen nicht ob. Benutzen jens aus- 
nahmsweiss die Communal-Communleationen, so legt 
«s in ihrem eigensten Interesse, dass die Strassen in 
gutem Stande gehalten bleiben, wenn die Gewerkschaf- 
ten #8 nicht vorziehen, das für sie erforderliche Biras- 
sennetz selbst herzustellen, Die Communalkasse wird 
somit nach dieser Beite nicht beansprucht. 


Ein hälfsbedürftiges Proletariat erwächst durch die 
Montanindustrie der Gemeinde ebenfalls nicht, da die 
wohlorganisirten Knappschaftskassen und mannigfach 
binautretenden Privat-Associationen für den Beorgar- 
beiterstand dieses verhindern. Dass Kinder von Berg- 
arbeitern die Wohlthat des freien Schulunterrichts be- 
ansprachen mässen, ist ein höchst vereinzelt eintre- 
tender Fall. Jeder einzelne Bergarbeiter trägt aber 
noch persönlich zu den Kosten, die die Organisation 
der Commtne erheischt, bei. Von vielen Gemeinde- 
zwecken und Gemeinderortheilen kann ein Bergwerks- 
unternehmen, dns entweder eine Corporation im 
Sinne des Gesetzen ist oder doch einer solchen in 
vielen Beziehungen gleicht, keinen Gebrauch machen, 
weil es an eigentlichen persönlichen Trägern desselben 
mehr oder weniger fehlt. Wirerinnern hierbei an die rell- 
giösen- und Bildungs-, sowie an die Anstalten, deren 
Zweck en ist, die Lebensannehmlichkeit der Gemeinde- 
genossen zu erhöhen. Nichtsdestoweniger werden neuer- 
dings besonders die Montan-Etablissements in den al- 
lerstärksten Verhältnissen zu allen Gemeindelasten 
herangezogen. Und doch ist es eine unbestreiibare, 
oft erwiesene Thatsache, dass sich Gemeinden, ' in 
denen Bergbau umgeht, im einer. Weise heben, 
wie dieses bei keinem anderen Gowerbszweige der 
Fall Ist. 


Das Grundeigenthum steigt in vielen Theilen sol- 
eher Gemeinden rasch auf den doppelten, selbst drei- 
fachen Werth, viele Hülfsgewerbe bärgern sich ein, 
verschiedene städtische Erwerbsquellen eröfsen sich 
den Gemeindegliedern, Doppelt hart erscheint es, 
dnss die Bergwerks- Unternehmungen, die diesen wohl- 
tbätigen Umschwung bewirkt, so stark besteuert wer- 
den, wo sie so menig von der Gemeinde beanspruchen, 


Die Gemeinde Borbeck bei Essen, in der die 
Montanindustrie stark Position ergriffen hat, hat — 
um eim besonderes ecintantes Beispiel anzulühren — 
seit mehreren Jahren von den einzelnen industriellen 
Etablissementse 14°5 resp. 2415 ©, vom deren Ein- 
kommen abverlangt und dadurch ihre Einnahme um 
jährlich 13—14000 Thlr, zu erhöhen angefangen. 
Die Regierung su Düsseldorf hat die Richtigkeit 
des Princips dieser sogenannten Communal - Binkom- 
mensteuer anerkannt, Es bleibt zunächst die Hoff- 
mung, dass dio höchsten Administratirbehörden die so 
norbwendige Abhülfe gewähren. Bonst erübrigt nichts, 
als dass die Gesetzgebung angegangen wird, in dieses 
unbaltbare Verhäliniss einzugreifen. Die angerogene 
Broschüre des Dr. Dietzel hat auch in dieser 
Frage die Begriffe sehr geläutert und geklärt, und 
wird die Stantsgewalt, von der die Bedeutung 
und Wichtigkeit der Montanindustrie jetzt vollständig 
gewürdigt zu werden scheint, wie die mannigfachen 
Gesetzesrorlagen auf diesem Gebiets beweisen, auch 
mach dieser Rücksicht, wie in den vorher erörterten 
Beziehungen zur staatlichen Besteuerung der Berg- 
werke und der Bergworkseigenihiimer, gewiss Remodur 
eintreten lassen, deren dieser hochwichtige Factor des 
gewerblichen Aufschwungs bei der mächtig drohen- 
den Ueberproduetion in einer Zeit, wo allen geschäft- 
liche Vertrauen fehlt und jede Speenlation gelähmt 
ist, so driogend bedarf. 





Die Disciplin über die 
Bergarbeiter, 


Disciplinar-Strafreglement für die 
Arbeiter auf den König. Stein- 
kohlenbergwerken bei 
Saarbrücken. 

(Fortsetzung ans Nr. 12.) 

B. Strafen für UVebertretungen in Betreff 
der Arbeit selbst. 


8. Derjenige, welcher seine Arbeit vorschrifte- 
widrig 0 ausführt, dass daraus eine vermeidlich 
gewesene Gelahr für ihn oder für Andere entsteht 
= B. wer die Gewinnungspunkte in erforderlicher 
Weise nicht mit Stempeln, Thürstöcken, Kappen, 
Spreisen u. 8. w. verbaut u. =. w., bezahlt das ersie 
Mal 10 Sgr., dann 20 Ber. und das dritte Mai 
einen Thaler. 

Kommt dieselbe Vernachlässigurg mehr als drei 
Mal in einem Monate vor, s0 muss der Häuer 2 
Monste lang als Fördermann eintreten, 

9. Wenn der Arbeiter bei seiner Arbeit Fehler 
begeht, die er bei gehöriger Aufmerksamkeit hätte 
vermeiden können = B. wenn er die Oerter, Strecken, 
Sebächte, Ueberhauen nicht in der vorschriftsmässigen 
Richtung, Weite, Höhe, Sohle u. #, w. vorrichter, die 
gewonnenen Kohlen wicht gehörig aus- und rein hals, 
Kohlen versetzt, Berge dahin bringt, wohin solche 
nicht gebracht werden sollen, die Arbeiten verlässt, 
ohne solche gehörig beendigt und gesäubert zu ha- 
ben, die Fördergefässe nicht gehörig füllt, oder Kohlen 
verschleudert u. s. w. wird mit Geldstrafe von 1 Bgr, 
bias zu 1 Thir, bestraft, 

Im Wiederholungsfalle kann die Strafe gesteigert 
werden, Wenn aber der Fehler als ein vorsätslicher 
betrachtet werden muss, so kann die Strafe bis zu 
dreimonatlicher Ablegung geschärft werden, 

In jedem Falle mass der Arbeiter den veranlassten 
Schaden durch eigene Arbeit oder Geld ersetzen. 

10. Wer in der Grube oder an andern Arbeits. 
punkten schlafen! getroffen wird, hat das erste Mal 
2 Spr,, das zweite Mal 5 Sgr. und das dritte Mal 
ein Schichtlohn als Strafe zu bezahlen. 

11. Wer obme Erlaubniss des Steigers Holz von 
der Halle nimmt und in der Grube u, s.; w, vom 
braucht, ohne dinss die Abwendung einer dringenden 
Gefahr dieses erfordert, basahlı das erste Mal 2 Sgr., 
dann 4 Sgr. und das dritte Mal 8 Sgr., wird aber 
bei nochmaliger Wiederholung auf 14 Tage abgelegt. 

12, Wer da arbeiter, wo ihm die Arbeit nicht an- 
gewiesen ist und nicht nachweisen kann, dass solches 
zur Verbätung einer dringenden Gefahr geschehen 
sei, sowie auch derjenige, welcher die Zimmerung 
ohne Anweisung weguimmt oder Kohlen raubt, erbäls 
für die Arbeit keine Besablang, und wird, nach Be 
finden der Umstände, auf bestimmte Zeit oder auf 
immer abgelejrt. 

13. Wer beim Besetsen der Bohriöcher das Pulvor 
los und ohne Patrone in das Loch schüttet, wird 
das erste Mal in eine Strafe von 10 Sgr., das zweite 
Mal von 20 Sgr. und das dritte Mal von 1 Thin 


14. Wer die Patronen anders, als mittels gelüllter 
Halme oder Sicherheisszämder anzänder (mit Raketen 
ete,}, wird das ersto Mal auf 3 Monnte, das zweite 
Mal auf 6 Monate und das dritte Mal für immer 
abgelegt. 

15, Wer die beim Schiessen zu gebrauchenden 
Halme in der Grube fälle, wird das erste Mal in 
eine Strafe won 21, Bgr. das zweite Mai von 5 Ber. 
und das dritte Mal von 10 Syr. genommen. 

16. Wer sich beim Schliessen eiserner Raumnadela 
bedient, bosahlı das erste Mal eine Strafe von 5 Bgr., 
das zweite Mal 10 Sgr, und wird das dritte Mal anf 
vier Wochen abgelegt; ia jedem Falle wird die ei» 
serne Raumnadel confseirt. 

17. Derjenige Bergmann, welcher das in Empfang 
genommene Pulser nicht in einem lederaen Beutel 
aufbewahrt, wırl zum ersten Male mit 10 Sgr., sum 
zweiten Male mit 20 Sgr, und zum dritten Male mit 
eioam Thaler bestraft, 

18, Der Förderer, welcher mit einem Wagen ohne 
Hebel fährt, wird jedesmal in eine Bira/e-won 2 Sgr. 
genommen, 
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19, Wer einen vom Gestänge gefallenen Wagen 
mit biossen Händen auf die Bahn hebt, zahlt 2 Bgr. 
Strafe, 

20. Derjenige Förderer, welcher den Hebel eines 
Andern wegnimmt, soll auf8 Tage abgelegt werden, 

231. Einen muthwillig zerschlagenen Hebel muss 
der Schuldige ersetzen und ausserdem 5 Sgr. Birafe 
besahlen. 

22. Wer nach verfahrener Behicht sein Gerähe, 
die gebrauchten Pördergeräthe ete. nicht an die dam 
bestimmten Orte bringt, wird mit Geldbusse von 5 


Ser. bis zu 2 Schlehtlöhnen bestraft, (Bchl. £.) 
ey 
Öorrespondenzen. 


= Essen, im Febr. [Bergbau-Actien-Ge 
sellschaft Pluto] Nachdem die in der ausser- 
ordentlichen Gen.- Vers der Gesellschaft Pluto 
vom 277. Octob. 7. J. beschlossenen statutarischen 
Bestimmungen wegen Erhöhumg des Gesellschafts 
Grundeapitals unter dem 16. Januar c. die Aller- 
döchste Genehmigung erhalten haben, wendet der Ver- 
waltungsrath Behufs der Verständigung über die 
Geschäftslage der Gesellschaft und über die Beschaf- 
fang weiterer Geldminel sich in einem Circalar (v, 
1. d. Mts.) an die Actionäre. Es heisst darin: 
Vorab machen wir die Mltiheilung, dass unsere 
Schachtmauerung am 14. Januar c, vollendet wurde, 
und dass die begonnenen Arbeiten, welche zur Rei- 
nigung und vollständigen Innern Hinrichtung des 
Schachtes erforderlich sind, einen ungestörten raschen 
Fortgang haben. Gegen Ende d. Mts. wird voraus- 
sichtlich die Schachtsohle erreicht sein, und zugleich 
mit dem weiteren Abteufen des Schachtes und der 
Ansetzung des Wetterquerschlages begonnen werden 
können. Da aber bei dem durch die seitherigen 
Aufschlüsse im Schachte ceonstatiren Reichthum 
unseres Feldes an baumfirdigen Bteinkohlenflötzen, 
die in kurzen Distancen aufeinanderfolgen, alsdann 
der Zeitpunkt nahe rückt, wo eine erhebliche Für- 
derung eintreten kann, so weist die Nothwendigkeit 
darauf hin, sobald als möglich mit der Herstellung 
der Eisenbahnanlage für den Absatz der geförderten 
Steinkohlen, mit der Erbanung der Ladebühne, dem 
Legen der Weichen- und Schienenstränge etc, vor- 
zugehen. Es ist unter solchen Umständen der Ver- 
trag mit der Köln-Mindener B-B.-G., das dritte 
Geleise von unserem Schachte nach den Bahnhöfen 
Herne-Bochum und Gelsenkirchen betreffend, durch 
uns und den Verw.-Raıh des Magdeburger Berg- 
werks-Actien-Vereins (Königsgrube) vor Kurzem in 
der Absicht vollzogen worden, vorläufig die Eisen- 
babn-Verbindung nach Herne-Bochum herzustellen, 
Der Antrag auf Ertheilung des Expropriationsrechtes 
wird Seitens der Direetion der Käln-Mindener Bahn 
bei der kgi. Stnats-Regierung bereits eingereicht sein. 
Um aber den Eisenbahnbau noch mehr zn beschleu- 
nigen, soll alsbald der Versuch einer gätlichen Eini- 
gung mit den Grundbesitzern gemacht werden, Es 
ist also die sichere Aussicht vorhanden, dass unsere 
seither entschieden glücklich aufgeschlossene und un- 
bedingt den besten neueren Tiefbau-Anlagen des 
O.-B--A.-Bex. Dortmund beiruzählende Zeche vor 
Schluss dieses Jahres eine Förder- und Absatz-Zeche 
wird, sofern unsere Gesellschaft die zur Ausführung 
der Eisenbahn und der übrigen Betriebs-Anlagen 
nothwendigen Geldmittel beschaft, Das Verw.-Rath» 
Cirenlar vom 30, Sept. v. J, schlug vor, In der a.-0. 
Gen.-Vers. vom 27. Oct. v. J. das Grundeaplialum 
250,000 Thir, zu erhöhen, und die Gen.-Vers, ge- 
nehmigte den Vorschlag, — nicht weil sich anueh- 
men WMsst, dass dieses Capital über den vorhandenen 
Rest des ursprünglichen Grandcnpitals hinaus zur 
Erreichung der Gesellschaftszwecke erforderlich sein 
wird, sondern weil die leider hervorgetretene Noth- 
wendigkeit, die Äinanzielle Grundlage zu erweitern, 
es zweckmässig erscheinen liess, vorsorglich fiber die 
Grenzen des Noihwendigen hinauszuschen, Ea liegt 
wenigstens zur Zeit keine Veranlassung vor, das 
“ Priorktäts-Stammactien-Capital ad 250,000 
Thir. x 'emittiren, und wir folgen den bereits in der 
Gen.-Veis. vom 27. Oct. v. J. für die Zustimmung 
zu ‘unserem Antrage manssgebend gewesehen Moti- 
ven, ‘indem wir unter 'gleichmässiger Berücksichtigung 
des in diesem Jahre zu befriedigenden Geldbeitarfs 
wie der fortdauernd schwierigen allgemeinen Zeltrer- 


halınisse eine Summe ad 125,000 Thir. in Priori- 
täts-Stamm-Actien zur Emission stellen, Diese Bum- 
me, zuzöglirh der noch in dem wneingeforderten 
Theile des Grundenpitals beruhenden Mittel, reicht 
aus, um unsere Gesellschaft nicht allein zur Zahlung 
der statutgemäss für das nbgelaufene Jabr zu ent- 
riebtenden Zinsen, sondern auch zur schwunghaften 
Vollendung der wichtigsten Betriebsanlagen neben 
der Ausführung des Eisenbahnbaues voraussichtlich 
in den Stand zu setzen. Die mach näherer Berech- 
nung noch aufzugebenden Zinsen der seither auf die 
Actien geleisteten Einzahlungen pro 1859 würden 
bei der ersten, etwa im April e, fälligen Einzahlung 
auf die Prioritäts-Stamm-Actien In Absug zu brin- 
gen sein. Im Hinblick darauf, dass die Herbeischaf- 
fung des nöthigen Capitals darch fremde Hülfe Je- 
denfalls Cours-Verluste und beträchtliche Opfer für 
Prorisionen erheischen würde, glauben wir es ferner 
rechtfertigen zu können, dass wir unsern Actiomairen 
für dasjenige Prioritäts-Stamm-Actien-Capltal, wel- 
ches alo selbst übernehmen oder bei Dritten placi- 
ren, eine Provision ad 5 %, offeriren, deren Betrag 
bei der letzten, auf die übernommenen oder unterge- 
brachten Prioritäts-Stamm-Actien za leistenden Zah- 
lang verrechnet resp. gezahlt wird. Je gerechtfertig- 
ter das Misstrauen ist, welches in neuerer Zeit ein- 
zelne montanistische Eiablissementa des O,-B-A.-Bez. 
Dortmund trifft, desto mehr erkennen wir es als 
Pflicht, die Ueberzeogung zu wiederholen, dass unser 
Unternehmen zu den besten Hoffnungen berechtigt, 
zumal die neuerdings zum vorläufigen Abschlusses 
gelangten Verhandlungen mit den Eisenbahnen wegen 
der Versendung westfälischer Steinköhlen nach der 
Elbe und weiter ein neues Absatzgebiet von grösster 
Bedeutung eröffnen, und gerade die Qualität der auf 
unserer Zeche aufgeschlossenen Kohlen eine siegrei- 
che Concurrenz, selbst mit den besten englischen 
Kohlen gestattet, 





* Berlin, 10. Febr. [Ursachen derDampf- 
kesselbrüche und Explosionen) In der 
Vers, des Vereins sur Beförderung desGe- 
werbfleisses in Preussen vom 6. d. M. hielt 
Hr, Maschinenbauer Hoppe einen Vortrag über die 
hauptsächlichsten Ursachen von Kesselbrüchen und 
Explosionen, namentlich bel Kemeln mit geraden Bö- 
den, Die schadhaften Stellen entstehen zumeist an 
den Eckeisen. Die Ursache sei darin zu suchen, dass 
bei der Erhitzung durch den Druck der Boden con- 
vex wird und beim Abkühlen wieder zurückgeht; die 
Stellen an den Eckeisen, die die Elastieität nicht be- 
sitzen, werden dabei eben so oft gestreckt und zu- 
sammengezogen, wodurch die Structur des Eisens rer- 
ändert und Risse herbeigefährt werden, die in den 
häufigsten Fällen durch Ablagerung von Stein ver 
deckt bleiben. Um diesem Uebelstande zu begegnen, 
wendet der Vortragende eine Verankerung der Ecken 
an, wodurch dieselben vor dem Strecken and Zusam- 
menalehen geschützt werden, Wo diese Einrichtung 
angebracht worden, ist kein Kesselbruch mehr wahr- 
genommen worden, Hr. H. bosprach noch mehrere 
Veranlassungen za Explosionen, namentlich solche, 
die durch Anhäufung von Schlamm entstehen und 
zwar ladurch, dass während der Mittagszeit die Helz- 
thüren geöffeet und dadurch das Kochen des Was 
sers unterbrochen wird, Der nlgesctzte Schlamm 
wird, da er in diesem Falle zu Boden bleibt, aunge- 
trocknet und es kaundann ein schwaches Glühen der un- 
teren Seite des Kessels eintreten, welches beim fri- 
schen Anheizen sich steigert, Beim Dürchbrechen 
der Schlammkruste kommt dann dus Wasser mit dem 
glühenden Kessel in Berührung, wodurch plötzlich 
soviel Dampf entwickelt wird, dass das Sicherheits- 
vontil nicht ausreicht, denselben abzuführen. Vom 
Herrn Geh. Begierungsrash Wedding ward bei die- 
ser Gelegenheit an die früheren Versuche erinnert, 
Vorrichtungen in den Kesseln anzubringen, die den 
Schlamm beseitigen, namentlich die der Schale mit 
dem Rohr, durch welches beim Aufkochen des Was- 
sera der Schlamm abgeführt wird, und von Herm 
Friedländer noch daranf hingewiesen, ob es nicht 
besser sei, das Wasser durch die bokannten neueren 
Filtrirapparate vor dessen Benutzung vom Schlamme 
zu reinigen, 


#& Aus Thüringen, 11. Februar. [Stein- 


haider Gestellsteinbrüche; Massenmüäh- 
len; Anwendung der Dampfkraft] Vor 
etwa 2 Jahren wurde im „Berggeist* auf die 
am Kammo des Thüringer Waldes gelegenen Ge- 
stellsteinbrüche bei Bteimhaide, Herzogthum Sach- 
sen-Meiningen, aufmerksam gemacht, und namentlich 
darauf hingewiesen, dass der Betrieb derssiben un- 
ter Hinzutritt genfigenden Capitals ein recht lueraii- 
ver werden könnte, — Seit jener Zeit haben sich 
dem bisherigen Inbaber und Pächter, einem Btein- 
hanermeister, die Besitzer einer nahegelegenen Por- 
zellanfabrik nssocirt, und verspricht der Betrieb der 
Brüche sich In Zukunft nicht nur schwunghafter und 
ergiebiger, sondern auch rationeller gestalten zu 
wollen, 

Leider lasst sich bis jetzt über die Ausführung des 
von Seiten der obersten Bergherrschaft (die Brüche 
sind übrigens auch zum grösseren Theile Sıaatseigen- 
thum) zur Bedingung gemachten tiefen Wasserlö- 
sungsstollens, der im eigensten Interesse der Pächter 
angelegt werden würde, noch nichts vernehmen, ob- 
wobl der Kostenpunks, bei anderen Stollenanlagen 
meistens ein gewichtiger Umstand, hier wegen der 
vollsandigsten Verwerthung aller Berge an die nahe- 
gelegenen Massenmühlen ganz leicht zu tragen 
sein würde. Die im vergangenen Jabre vollendete 
Chaussee von Neahaus nach Limbach führt über die 
Halden der Brüche hinweg, und verbinder sie in ge- 
radester Linie mit dem in etwa dreistündiger Entfer- 
nung gelegenen Eisfell, Station der Werrabahn, Bei 
der ziemlich hohen Lage der Brüche ist der Betrieb 
derselben auf Gestellsteine und grössere Werkstücke 
ner auf die wärmere Jahreszeit beschränkt, während 
die Gewinnung der sogenannten Brocken behufs der 
Erzeugung von Porzellanmasse fast das ganze Jahr 
hindurch im Gange ist. 

Schon In der oben angerogenen Mittheilung des 
„Berggeist“ wurde erwähnt, dass der aus jenen Brü- 
ehen resultirende Abfall von zahlreichen Massenmäh- 
len auf Mark und Masse für die vielen Porsellan- 
fabriken der Umgegend verarbeitet wird, 

Die seit mehreren Jahren für die Porzellanmanu- 
factur des Thüringer Waldgebirges, so ausserordent- 
lich günstigen Conjunctaren haben stetig auf die Ver- 
mehrung, Erweiterung und Verbesserung jener Mas- 
seomählen hingewirkt, da in Folge immer wachsen- 
den Bedarfs die Preise der Masse ansehnlich gestie- 
gen sind, Fast die Werks sämmtlicher neueren Müh- 
len, deren Zahl im hiesigen Gebirge fast den Bäge- 
möhlen den Rang abläuft, wurden gans aus Eisen 
eonsiruirt, und bat in dieser Branche namentlich die 
Werkstätte der Fürstl. Schwarzb. Katzhfitte Zahl- 
reiches gelledert, 

Es ist natürlich, dass die Fabrication der Masse 
sich dem Gewinnungsorts des ziemlich schweren Roh- 
masorlals (der Brocken) s0 nahe als möglich drängt 
und so hat sich denn im unmittelbarer Nähe der 
Sandsteinbrüche selbst, kaum einen Steinwurf weit 
davon entfernt, am südöstlichen Abhange des Ge- 
birgskammes, eine nicht unbedeutende Mühle etablirt, 
welche jetzt, nachdem ihr das wenige, den Brüchen 
entfallende Aufschlagwasser auf procesmalischem 
Woge genommen, zur Anlage einer Dampfmaschine 
gedrängt wurde und diese, trotz der unmittelbaren 
Umgebung des Waldes nnd trotz der Nähe der Stock- 
heimer Kohlen-Ablagerung, mit Steinkohlen 
aus dem Zwickaucr Becken heizt, Auch für an- 
dere Mühlenwerke hat der in den letzten Jahren in 
Thüringen so überaus hinderml anfgetretene Wasser- 
mangel die Dampfmaschine als Motor aufge- 
drängt; so wird, abermals in der Nähe der Steinhai- 
der Sandbräche, jedoch am nördlichen Abhange des 
Renosteiges, in der Nähe des kleinen Fabrikortes 
Limbach eine Sägemüble, und im Thale der Steinach, 
in Köppelsdorf, eine Kunst- und Sägemühle seit «i- 
nem Jahre durch Dampf betrieben. 

* Wien, im Febrnar. [Erziagerstätten der 
Bukorina.] Einen weitern Beitrag zur geognosti- 
schen Konntniss der Bukovina liefern die jüngst un- 
ter Leitung des Freiherrn v. Andrian stattgehab- 
ten Aufnahmen. In der Sitzung der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt vom 24. Januar machte Freiherr 
v, Andrian bezügliche Mittheilungen in einer alle» 
meinen Schilderung der im Glimmerschisfer aultws- 
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tenden Erzlagerstätten. Herr Professer Cotta hat 
dieselben schon vor mehreren Jahren zum Gegenstand 
einer werihrollen Mistheilung in dem Jabrbuche der 
k. k. geologischen Reichsanstalt (VI, 1855, 8. 103) 
gemacht. Anknüpfend an diese Besuliste werden 
diese Lagerstätten als die Fortsetzung der in den 
Alpen und in Ungarn so reich entwickelten Erzfor- 
mation, deren Aufteten Immer an die Glimmerschie- 
fer und Urthonschiefer gebunden scheint, betrachtet; 
der Hauptzug derselben geht längs des Nordrandes 
des Glimmerschiefers von Rank über Poschoritta bis 
Diemini und Ostra, er soll noch mächtig in der Mol- 
dau auftreten. Aber auch in der Gegend stidlich 
von Kirlibaba im Valestiner, Baltinasser Thale, so 
wie bei Tschokanestie trift man zahlreiche Spuren 
von weitverbreiteten Kiesablagerungen, deren Haupt- 
bestandtheil freilich Eisenkies und theilweise Arso- 
nikkies ist, während der dem Abbau Gewinn brin- 
gende Kupferkies bedeutend zurücktriu. Der ersior- 
wähnte Zug dagegen ist durch reichen Gehalt an 
Kupferkies, wobei die edlen Erzmitsel sehr andauernd 
sind, (bei Poschoritta baute man eines ab, welches 
640 Klafter dem Streichen, 20 Kl, dem Verfächen 
— Fallen — nach anbielt), ausgezeichnet. Der 
Spatheisı «-teln, welcher in anderen Gegenden so in- 
nig mit rm Kupferkies verbunden erscheint, tritt 
hier atifulleud zurück. Nur in den Gruben Kollaka 
und auf den Lagern von Kirlibaba, wo der Kupfer- 
kies fast ganz feblt, ist er mächtig entwickelt, Die 
Form, in welcher diese Erse auftreten, ist die der 
Lager. Das angebliche Durchschneiden der Gebirgs- 
schichten durch die Lagersiätte erscheint noch nicht 
befriedigend aufgeklän, und wird auch, wenn es 
auch durch spätere Aufschlässe festgestellt werden 
sollte, noch nicht zu dem Schluss berechtigen, dam 
man cs mit einer andern Classe von Vorkommen zu 
thun babe, als der des Poschoritiser Berges u. ». w, 
Eben so entschieden muss für die Lagerstätte von 
Kirlibaba die Ansicht geltend gemacht werden, dass 
sie ein Lager bilde, welches sowohl dem Streichen 
nach einen Bogen, als dem Verfächen nach mehrere 
Brüche bilder (indem es in den höchsten Bauen ho- 
risontal liegt, tiefer unter einem Winkel von 45° 
uod auf den tiefsten Punkten von 590 geneigt ist), 
Diese Thatsachen sind unter der Leitung des dorti- 
gen Gruben-Directors Herrn Walther zur Eridenz 
gebracht worden. Eine andere Classe von Lager- 
stätten sind die drei Schwarseisensteinsüüge von Ja- 
kobeni, welche allein nach einer mässigen Berech- 
nung 400,000 Chr. Erz von ungelähr 20 pCı Ge- 
halı auf 200 Jahre liefern könnten. Ihre Erstreckung 
ist viele Meilen aufgedeckt. Die sonstigen ihr Auf- 
treten charakterisirenden Erscheinungen sind in Cot- 
sa’s Abhandlung erschöpfend dargestellt, 


ZZ 


Allgemeines. 


"Köln, 12. Februar, Aus einer amtlichen stati- 
stischen Zusammenstellung über den hiosigea Hafen- 
verkehr im Jahre 1859 dürften nachstehende Daten 
für unsern Loserkreis Interesse haben. Es sind hier 
angekommen und ausgeladen worden: a) rhein- 
aufwärts io 1312 Fahrzeugen 1,743,841 Cir. 
Frachtgüier, darunter Eisen (rches) 24,691 Cir., 
Steinkohlen und Geriss 800,308 Ctr, Salz 47,948 
Chr., Erde und Cement 57,701 Cır,, Balpeter 18,503 
Cir.; b) rbeinabwärts in 4446 Fahrzeugen 
2,172,015 Chir. Güter, darunter Brannstein 15,678 
Cr, Gyps und Gypsstein 52,560 Cr, Hausteine 
173,119 Cır., Plasterstsine und Schrott 162,094 
Chir. Erde und Sand 228,877 Cır., Bauhols 179,337 
Chr, Brotter 193,856 Cır. Es fahren von hier ab: 
#) rheinaufwärts in 2900 Fahrzeugen 1,361,113 
Cr. Güter, darunter Blei 34,960 Cır, Eisenbahn- 
schienen 364,724 Cir., Eisenwaaren 101,152 Cir., 
Erz [was für?) 23,209 Cır,, Zink 12,098 Cir.; b) 
rbeinabwärts in 905 Fahrseugen 426,004 Cir, 
Güter, darunter Blei 44,676 Cır., Ers 14,862 Cır., 
Ziok 77,234 Cır. 

+ Immekeppel, im Febr. Die Gesellschaft 
Altenberg beabsichtigt eine Erweiterung ihrer hie- 
sigen Aufbereitungsanstalt. Letztere besteht gegen- 
wärtig aus: 1, einem mittelschlächtigen Wasserrad, 
2. einem Pochwerk von 30 Btempeln, 3, acht Btoss- 
heerden, 4. zwei rotirenden Kehrbeerden nebst der 
nötbigen Moehlführung und Klärsämpfen, und soll 
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dahia vermehrt werden, dass noch: I, zwei Trom- 
melsystems jedes zu 3 Trommeln zum Waschen und 
Separiren der Vorräthe, 2. drei Spülgräben, 3. eine 
Klanbtafel, 4. 12 Stäck einfache hydraulische Sotz- 
maschinen, 5. ein Fein-Walswerk mit Separations- 
trommel, 6. Schlammgräben und Trübwassergeriane, 
sowie Abflussgerinne zu den Klärteichen, und end- 
lich 7, ein Wasserrad von 6° Breite und 16° Durch- 
messer binzugefögt werden. Io Betreff des Gelälles 
sollen keine Veränderungen statfinden, 

Ruhrort, 10. Febr. (Rh. u. R. Z) Folgende 
vergleichende Uebersicht der Steinkohlenabfuhr 
vom hiesigen Platz im Januar 1860 mit derjenigen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres giebt zu Interes- 
santen Betrachtungen Anlass: Im vorigen Monat 
warden 334,575 Cır, im Jansar 1859 241,205 
Cır., also in diesem Jahre 93,280 Cır. mehr ver- 
sandt, Im Januar 1860 wurden nach Coblenz und 
oberhalb rersands 137,315 Cır., in 1850 nur 33,335 
Cir. oberhalb Rubrort bis Düsseldorf in 1860 
43,530 Chr, ia 1859 85,775 Crr., unterhalb Rub- 
rort bis zur holländischen Gränze in 1860 25,070 
Cir., in 1859 41,860 Cır., nach Holland in 1860 
127,090 Ctr., in 1859 80,325 Cir, Der Kohlen- 
handel nach dem Oberrheine und nach Holland 
weist sonach eine Vermehrung von je 103,970 Cır. 
und 46,765 Cr, gegen den Monat des Vorjahres 
auf, bat dagegen in der Nähe sowohl oberhalb als 
nnterhalb um je 42,235 Cır. und 16,790 Cir. ab 
genommen. Es wurden zur Abfahrt expedirt im Jan. 
1860 164 Schiffe, im gleichen Monat 1859 115 
Schiffe, mithin io 1860 mehr 49 Schiffe, 

Essen, 8. Febr, (Ess. Zi) Die Hoffnun 
gen unserer Gewerken, während der Winter 
monate wenigstens auf cinen momentanen stärkeren 
Koblenabsarz rechnen zu dürfen, haben sich leider 
nicht verwirklicht. Selbst die besser situirten Zechen 
befinden sich daher in der unangenehmen Lage, ihre 
Förderungen beschränken, die Ausrichtungsarbeiten 
bis auf ein Minimum reduciren und endlich zu neuen 
Arbeiterentlassungen übergeben zu müssen. Es ist 
daber natärlich, wenn in letzter Zeit von wesentlichen 
neuen Aufschlüssen in den verschiedenen Grubengo- 
bänden nicht die Rede sein kann, da bei dem niedri- 
gen Koblenpreisen die Grubenvorstände darauf Be- 
dacht nehmen mussten, durch den Abbau der vorge- 
richteten Mintel wenigstens mit möglichst geringen 
Selbstkosten zu fördern. Die Bergbausreibenden a0- 
wohl als auch ibre Arbeiter können daber unter die- 
sen Verhälmissen nicht mit froher Zuversicht der 
nächsten Zukunft entgegen sehen. Besonders sind 
aber letztere und zwar namentlich die in der Bür- 
germeisterei Borbock wohnenden Bergleute zu be- 
klagen. Durch das Fristen der Zechen Neuwesel 
und Neuköln ist so mancher unständige Bergarbei- 
ter (Tagelöaner) arbeitslos geworden, während den 
übrigen, auf entfernte Gruben verlegt, bei weiten, be- 
schwerlichen Anfahrwegen verhältuissmässig nur ge- 
ringe Löhne gewährt werden können. 

Unter den im Borbecker Revier belegenen Zechen 
haben die Gruben Helene Amalie und Annas 
unstreitig bisher am vortbeilhaftesten gebaut, Ersiere 
zeichnet sich durch ihre regelmässige Lagerung der 
Fiötss aus, welche immer einen rentablen Betrieb ge- 
statten werden. Ausser dem Gegenflägel von Fidtis 
Hugo wurde in jüngster Zeit noch Fiötz Mathilde, 
31 Zoll mächtig, ausgerichtet. — Auf der Zeche 
Auna sind sämmtliche Hauptquerschläge gestundet, 
indem die Wetterführung und billigere Kohlengewin- 
nung eine grössere Comcontrirung der Grubenbaue or- 
forderte, welche zunächst durch den Abbau der vor- 
gerichteten Mittel erzielt wird. — Durch die Zeche 
Karl ist das Steinkohleugebirge bis jetzt in einem 
sehr regelmässigen Verhalten aufgeschlossen worden. 
Die gelösten Fiötso sind identisch mit denen der 
Zeche Anna, nur scheint bier noch eine grössere 
Mächtigkeit vorzuberrschen. Da beide Zechen in ei- 
neo gemeinsamen Bau gelasst werden sollen, so sind 
die Wetterschle und Förderschle in demselben Ni- 
veau mit den Sohlen von Zeche Anna angesetzt, Mit 
weniger Glück als hier aber hat der Kölner Berg- 
werksverein in seinen westlichen Feldern gebaut. Auf 
Zeche Neuköln klagte man schon längere Zeit über 
gestörte Flötzlagerung, welche die Förderung verthau- 
eren. Später gesellie sich diesen Usbelständen noch 
ein Wasserdarchbruch hinzu, welcher durch die Eat- 


blössung einer Verwerfung herbeigefährt wurde, Die 
erschrotenen Wasser verstärkten sich in verhältsiss- 
mässig kurzer Zeit bis zu ca. 80 Kabikfus pr, M. 
Die Dimensionen der Pumpen waren zur Wälu 
dieser Zuflässe zu klein, und als endlich auch durch 
die salzigen Speisewasser der Betrieb der Dampfkes- 
sol aine Störung crlitt, so sah man sich gendthigt, 
den ganzen Grubenbetrieb einstweilen und zwar so 
Iange zu stunden, bis durch den benachbarten Schacht 
Christian Levin, in welchem man die Wetter- 
sohle bereits im Niream der 105 Lir.-Soble der Zeche 
Neuköln angeseiat hat, eine Lösung bewirkt ist, resp, 
eine gemeinsame Wetterwirthschaft stattfinden kann. 
— Auf Zeche Maximilian wurde die Ausmanerung 
des Schachtes Prosper trotz der rielen Hindernisse 
glücklich vollendet und kann als durchaus wohl ge- 
langen bezeichnet werden. Möchten glückliche un- 
terirdische Aufschlüsse recht bald der Gesellschaft 
eine Belohnung für ihre Mühe, Sorgfalt und Aus- 
dauer gewähren! — Zeche Oberhausen, deren 
Förderung von Jacobi, Haniel & Huyssen zumeist auf 
den eigenen Hättenwerken consumirt wird, fördert 
zwar zumeist sarko Kohlenquanta, has aber leider bis 
jetzt noch keine sehr mächtigen Flötze unsgerichtes 
und sind auch die jüngsten Aufschlässe durchaus 
nicht der Art, dass sie zu glänzenden Hoffnungen be- 
reehtigten. — Auf Zeche Concordia verhalten 
sich die Flütwe besonders im östlichen Felde edel. 
Auf Schacht Haniel it in 111 Ltr. Teufe die zweite 
Fördersohle gefasst, während Schacht Fiashof mit 
den beiden oberen Sohlen sum Durchschlage kam. 
Mit dem Bau einer Locomotirbahn, welche dem lets- 
teren Schacht mit dem Bahnhofe Oberhausen rer- 
binden soll, ist man ebenfalls beschäfiigt. — Auf 
Zeche Jacobine bei Ruhrort hat die Gesellschaft 
„Buhbr und Rhein* eins anerkennenswerdhe Aus- 
dauer bei den schr grossen Schwierigkeiten des Schacht- 
abtenfens im schwimmenden Gebirge bewiesen; und 
obwohl man erst bis zu einer Tiefe von ca. 100 Fuss 
vorgedrungen ist, wo die zweite Benkmauer in ein 5 
Lir, mächtiges Lettenlager einschnitt, so verdient es 
dennoch ganz besonders hervorgehoben zu werden, 
dass sämmtliche Arbeiten in aussergewöhnlich plan- 
mässiger und rationeller Weise ausgelührt wurden. 

Der Engländer Herr Coulson, welchem das Ab- 
teufen des zweiten Schachtes auf Zeche Jara bei 
Duisburg vertragsmässig übertragen worden ist, hat 
den Rheinkies unter Auwendung eines eisernen Benk- 
cylinders durchteuft, und steht gegenwärtig in dem- 
selben wassorreichen fliessarigen Gebirge, welches 
durch die Zechen Modiorhein, Jaeobins uud Rhein- 
preussen leider nur zu schr bekannt is, Die Mit- 
theilung eines Correspoudenten des „Berggeist“, dass 
Herr Coulson bereits den Morgel erreicht babe unıl 
dieses schwierige I’rohlem nur durch Anwendung sei- 
ner englischen Abteufungsmeihode gelöst hut, muss 
daher dahin berichtigt werden, dass an dieser Btelle 
überhaupt kein Mergel lagert, auch das Absinken des 
eisernen Cylinders nach ganz gewöhnlich deutscher 
Methode, nämlich durch Baggern betrieben worden 
ist. Vom dersog, englischen Abtreibesimmerung mussis 
Hr. C. als bier unausführbar nar zu bald Abstand 
nehmen, und hat überhaupt dieser 2ie Schacht noch 
nicht die Teufe erreicht, in welche der frühere Di- 
recior Herr Kiepenheuer mit dem isten Schachte in 
viel kärserer Zeit und mit geringerem Kostenaufwande 
vordrang, 

Zeche Neuduisburg befand sich durch den Bau 
des 30.zblligen Flötzer über der Weiterschle in der 
Lage einen kleinen Landdebit eröffnen au können. 
Die Kohlen scheinen für den Stubenbrand mit Fatt- 
kohlen vermischt recht beliebt zu worden. Wänschens- 
werth aber ist es, dass recht bald durch den Quer- 
schlagsbetrieb neue und noch bessere Aufschlüsse ge- 
macht worden, wenn überhaupt bier von einer Benta- 
billıat die Rede sein soll, Der Schacht, noch im 
Abteufen begrifien, erreicht am Jahresschluss eins 
Gesammtieufe von 697/, Lir. 

Dortmund, 8, Februar. Auf der Zeche „Neu-» 
Düsseldorf" — berichtet die Westf. Zig. — sind 
seit der leistern Hälfıe des Monats December 15 
Lir. vom Öchschte aus im foren Sandstein und 
Schiefer aufgefahren. Dieses sehr günstige Resultat 
bergmännischer Rührigkeit wurde heute wiederum von 
dem schönsten Erfolge gekrönt, indem ein zweiten 
bauwürdiges Flötz reiner Fettkohle durchfahren wurde, 





Berlin, 12. Febr, Der bereits mitgefheilte An- 
trag der Abgg. vr. Ammon, Diergardt und Genossen 
wogen Aufhebung resp. Verminderung des Rhein- 
zolles resp. der Schifs-Recoguotionsgebihr, so wie 
Aufhebung des Loossenzwangs auf dem Rheine, 
ist von den Fractionen Vincke und Maithis und dem 
grössern Theile der katholischen Fraction unterstützt, 
Den Motiven entnimms die „Nar-Zig.“ Folgendes: 
In Beziehung auf den ersten Theil des Antrags wird 
angeführt, dass die durch den Schifffahrtsrertrag von 
1851 eingeführten Erleichterungen nicht mehr aus 
reichen; schon im Jahre 1846 sei eine Petiiion von 
Kauflenten und kaufmännischen Corporationen dieses 
Inhalts an das Haus gelangt und der Regierung zur 
Bertieksichtigung überwiesen. Im vorigen Jahre habe 
der Abg. v. Beckerath einen ähnlichen Antrag ge- 
stellt, welcher aber nicht zur Verhandlung kam. 
Den Eisenbahnen gegenüber: könnten die Behiffe mit 
ihren Frachten kaum noch aufkommen. Für die 
Strasse Köln-Ludwigshafen beirage die Fracht auf 
w Eisenbahn für den Centner 15'/, Sgr., zu Schiff 

7,33 Sgr., pr. Dampfschiff 11'/, Bgr., dazu kommen 
= Rheinzoll für ausländische Waaren in! \s Ser, 
für inländische 3 Ser. so dass # pr. Begelschif 
au bezahlen seien 19.' a Ber. p. für inländische 
Waaren 117/25 FF fschilf | 22%/,, resp. 

14'/, Ser. Una dabei seien die Recognitionsgebähren, 
die Weitläufigkeiteun und Kosten der Manifeste und 
die städtischen Werftgebübren, so wie die Assecn- 
ranzen noch nicht einmal berücksichtigt. Die Be- 
gierang solle die dissentirenden Rheisuferstanten ent- 
weder überzeugen oder sio durch Bepressalien zu 
einer Aufhebung der Rbeinzölle — jedenfalls zu 
deren Ermässigung bis auf das in der Wiener Con- 
gress-Acto gesteckte Ziel der Kosten der Unterbal- 
tung des Sıromes zwingen. — Was den im Art, 58 
der Rheinschiffahrts-Convention angeordneten 'Loot- 
wozwang angehe, so habe sich derselbe als nutalon, 
nachtheilig und komapielig erwiesen und sei deshalb 
in Preussen längst aufgeboben; Das Fortbesteben 
dieses Instituts in andern Stasten geschehe nur im 
Interesse einer dieser Btasten angehörigen privile- 


girten Kaste. 


— Die Eisenwerke in den nordöstlichen Gab 


schaften Englands (Northumberland und Durham 


mit Einschluss. des Distriets Cleveland) beschäftigten . 


im verflosstneh Jahre 68 Hoßöfen {10 mehr als im 
Jahre 1858). Sie lieferten zusammen 620,000 Ton- 
nen, von denen 46,934 nach dem Auslande verschifft 
und 524,066 in den Distrieten selbst verarbeitet 
wurden. Am 31, December 1858 betrug der Lager- 
vorraih 25,000, am 31, December 1859 74,000 
Tonnen, Fünf neus, Hohöfen sind beinahe vollandet, 
6 andere im Ban begriffen. 
EEE 


Offene Correspondenz. 

I. Welche Theile des Besirks des Appellationsge- 
richtchofes su Köln gehören: 

a. sum Besirk des Bergamis zu Bochum, 
b. aum Besirk des Bergamis su Siegen, 
e, zum Besirk des Bergamis su Essen?? 

JJ..Wo findet sich das Gesets über die Territo- 
rial-Eintheilung der Oberbergamisbesirke Bonn und 
Dortmund? _ 

III. Nach dem Gesets vom 18. April 1855 Aat 
jedes Bergamt das Berggegen- und Hypothekenbuch 
für den Besirk des Bergamis zu führen, 
Dieses Gesels hat aber nur in denjenigen Lander- 
theilen Geltung, wo die Allgemeine Hypotheken-Ord- 
nung von 1783 gilt. 

Es fragi sich also, welchen Hyposhehenge- 
seisen sind diejenigen Bergwerke unterwerfen, 
weiche zum Besirk der Bergämter Siegen und Es- 
sen dr des Appeliationsgerichishofes su Köln ge- 
hören 


Bis zum Jahre 1647 wurden bei Düsseldorf und 
in diesem, Landgerichtsbesirk gelegene Bergwerke in 
das Berggegenbuch zu Essen eingetragen. 

Seit welcher Zeit und it Folge welcher‘ Bestim- 
mungen hat das aufgehört? 


Netizen für Actionäre. 


Versammlungen. 
Den 5. März, Bürgb.-Ges. Holland zu Wattenscheid, 
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Den T. März. Sache, Borgban- und Eisentftten-G. 


»„ 12, „  Bergbau-Ges. Montania, 
Einzahlungen. 
Bis 27, Febr, 100% Lugaw-Eribacher Kohlenb.-Ver. 


„ 20. » 10 %, Wiläbacher Schieferbau-Ver. 
” 1. März. 15 0%, Bergbau- und Hütten-Ges, zu 
Stolberg a. H. 


"„ 1b „10% Arenbergsche Gen. 1. Bergt. 
und Höttenbetrieb zu Essen, 
Po 10 0%, Dresden-Possendorfer Kohlen- 


bau-Ver. 
„ 15.» 10%, Essen-Arenberger Bergb.-G. 
-„ 15. „ 10 %, Sächs. Bergb.- u. Eisenh.-O. 








Hörsen-Notizen. 
Berlin, 4. Febr. Hörder Hütten-Ver. 77 G, 
Minerva 28'/, G., Neustädter 4'/, B., Berl. Bisen- 
bahnbedarf-Fabr. 66 G. 





nn 


Netall-Preise und Markt-Berichte. 


"Köln, 13. Februar, *) 
Ark ge Thir. 


Deutsches Holıkahlen-Rohelsen . a 2%, 
Inländischen Oske Rchelsen, afinage . . a 17/4 
Iltadinbeo he Bahahan,gun sam - 

r 0. 1a 1% 
Seheitlschen. Se. l Beheeen — . . 12, , 1 
Stabeisen, grobe Dimensionm . . . 31,, 334 
Raber Eink . ». » 2» nn 7 
Gewaluter Eak. . 2 222.2. Bar Bi 
Kupfer, russisches, Paschkoff MM. — 

. = Deniel . .. dd „ — 
in Biöekchn . „. 39 ° „ — 

feine Rosetten, I. Qual. , . 3 n — 

” “ “ ) ı DE 
Raffinirt Weichblel. . » 2» 2» Yan 69% 
Barlblel . 2 2 an nenn an Oi 
Banca-Llan AR: rate ,„ 90'% 
Llen, eng]. in Blöcken Pa \' re \ 177 
‚Begulas Antimonli . son DM ,„ —- 
Gas-BSall . . 2222.20 „ — 
Puddel-Stahl . » >» 2 220. Mn — 
BiehSiahl . . . » HM. — 
Geldglätie . ee ee a Min 
Bilbergläle -. . -» ... by. — 


Seit unserm letzten Berichte ist ia Metallen 
wichts wesentliches verändert, und die erwartete grös=- 
sere Nachfrage ist noch nicht eingetreten; Preise 
bleiben aber gut behauptet. Mit dem Ausblasen 
eines Theile der zum Sullstand bestimmten 50 Hoh- 
öfen in Schottland ist der Anfang gemacht und ces 
steht in Aussicht, dass eine Verständigung zwischen 
den Höttenbesitsern und ihren Arbeitern nicht so 
schnell stattfinden wird. Wenn dieses Maassregel 
durchgeführt wird, werden unsere Roheisenpreise 
jedenfalls höher gehen. 

Blei ist begehrt und selten; dagegen ist dies mit 
Zink weniger der Fall, Zinn ist im Pallen. 

“ Berlin, 11. Febr. (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid. Makler und Taxator). Das Geschäft 
in Metallen ist aus dem bisher gemeldeten Gange 
nicht herausgegängen, das Consumtionsgeschäft bleibt 
äusserst klein, und auch im Bpecnintionsgeschäft war 
keine Thütigkeit bemerkbar. — Boheisen Da 
grössere Aufträgs gänzlich fehlen, so bleibt es mit 
dem Artikel noch immer sehr ruhig, und sind nen- 
nensworthe Umsätze nieht aufzugeben, Notirungen: 
Schottisches ab Lager 184 —13/, Tbir., auf Liefe- 
rung 17/,—13/, Tbir., Englisches 17/,,—1*/ Thir., 
Obersehlesisches Holakohlen 1%, Thir. ab Oppeln 
und Cokes-Roheisen 1Y/y—1Y/, Thir. ab Gleiwitz 





”) Verschledene Zeitungen haben sich. geradezu daran 
« „sgewöhnt, unsere Original-Markiberichte regelmässig 
ohne Quellenangabe absudrucken. Um dem fermern 
Missbrauch zu steuern, schen wir uns zur Chlfri- 
rung unserer Berichie veranlasst, richien aber ams- 
drücklich noch an die beireffenden Bedaciionen das 
Ersuchen, unsere Zeichen zu respecliren, wie es 
unsrer Bela jedem fremden Eigentbum gegenüber 
mit der strengsien Gewissenhaftigkelt geschieht. 
Die Rodaction des „Berggelst. 


105 


offerirt -— Btabeisen, Die Meinung für den Ar- 
tikel bleibt eine günstige, im Detail blieben Preise 
ohne nennenswerthe Aenderung. Alte Eisenbahn- 
sehienen, Inländische & 1°, Thir. per Cir. olle- 
ri. Blei ging bei schwacher Kauflest wenig um, 
Preise unverändert 7174—7%, Thlr. besahlt, Spani- 
sches 81/4, Thir. Zinn. Das Geschäft darin fahr 
fort ohne Leben zu sein, und hört man nur von 
saumahmsweisen kleinen Umsätzen zu unregelmässi- 
gen Preisen, besablt wurde 47—50 Thir, im Detall. 
Zink. Blieb in flauer Haltung, und selbst zu dem 
gewichenen Preisen war nur geringe Frage. Bei Enat- 
nahme von mindestens 500 Orr. zahlte man gewöhn- 
liche Marken 6— 6%, Thlr, WH 61,46% Tbir. ab 
Breslau, in London 21 Lat., in loco 7—T7',; Thir. dem 
Ci.» Kupfer. Bortdauernd ohne Handel, Preise 
unverändert, Notirungen: Russisches 40—43 Thir., 
Englisches und Schwedisches 37—36 Thir. Ameri- 
kanisches und Atstralisches 38 Thlr. per Casa, im 
Detail 2—3 Thir, höhere Preise, 

Kohlen. Platzumsätze brachte allein der Bedarf, 
welcher in jeder Hinsicht nieht ‚gross war und sich 
auf vereinzelte Gattungen beschränkte, zu unverän- 
derten Preisen, 

Stettin, 10. Febr. Roheisen, 
4550 Sgr,, englisches 37—41 Ser. 
Zian 49'1/, Thir, " Blei, spanischen 8%y 
Thir.. Goslaer 71/4, Thlr. Zink, 7 Thlr. 

$ Oharleroi, 10. Febr. Roheisen, un- 
verändert und der Absatz träge, Affinnge Fr. 82.50 
85. Moulage Nr, 5 Pr. 92.50. 

iLondon, 11. Febrar Die Nachfrage für 
Metalle war während dieser Woche sehr beschränkt, 
dagegen zengen die direoten Bestellungen auf den 
Werken von zunebmendem Bedarf für den einheimi- 
schen Verbrauch. 





schottisches 
Banc« 
— 81, 


Blei, bei beschränktem Umsats, fest. Engl. Block 
Lest. 22 . 15 Sh, & Let. 23, Spanisches Let. 22 
pr. Ton. 


Kupfer fest, allein bei der herrschenden Zurück- 
haltung‘ der Käufer bieibt der Umsmtz beschränkt. 
Tile und Cake Lat. 117, best selected Lat. 120, 
Burra-Burrs Last, 118 # 119 pr. Ton. 

BSehottisches Roheisen. Die Speculation 
bat sich diese Woche passir verhalten und in Folge 
dessen ist der Preis für gem. Nro, auf 58 Sh, Od, 
gewichen. 

Stabeisen, unverändert; Walliser Schienen 
Le 5.1085h.f.aB 

Zink ohne Umsate und Preise nominell, Loco 
wird Let. 21 . 5 & 10 Sb. geforders, auf Lieferung 
zu Lat. 21 angeboten. 

Zinn, flau. Engl. Block Lst, 136, rafüin, Lat. 138, 
Banca Last. 136 a 137, Straiıs Lat. 130 a 131 
pr. Ton. 

Weissblech. 
pr. Kiste. 

P.8. den 13. Behr r In Folge eines Beschlusses 
der schottischen Hohofen- Besitzer, den Forderungen 
der Arbeiter nicht nachzugeben, ist der Preis von 
Roheisen wieder auf 60 Sh, a 60 Sh. 6 d. pr. Tou 
gestiegen. j 

y'Rotterdam, 11: Februar. 'Banca Zinn 
ist ferner gewichen: ‚Die Verkäufe bestanden ans: 
400 Blöcken za Fl, 791/,, 800 zu Fi. 79. 

Blei wenig angeboten und höher gehalten. 

A Hamburg, 11. Febr. Die Geschäfts- 
stillo in Metallen blieb auch während der letzten 
scht Tagen ohne Unterbrechung. 

In Blei kam noch ein Püstchen von ca. 20,000 
Pfü, zu 14 Mk. zum Abschluss; höhere Preise wol- 
len Käufer noch nicht anlegen, doch ist dasa nichts 
mehr zu beschaffen. 

Kupfer ohne Umsatz, Preise jedoch gut be- 
hauptet und Vorräthe klein, Bussischer BU a 85 
Mk., EKW und Schwedisches 74 Mk.; andere Sor- 
ten fehlen. ; 

ons ist bis 13 Mk. 8 Sch. für loco und 13 

. 10 Sch. für Lieferungen zurückgegangen, ohne 
= das Geschäft dadurch an Lebhaftigkeit gewon- 
nen hätte, eu fehle vielmehr nach wie vor an Kauf- 
lust; Inhaber scheinen aber vor der Hami keins 
weiteren Coneossionen machen zu wollen und ziehen 
sich lieber ganz vom Markte zurück. 

Zinn in Aauer Haltang. Banca 14'/, Sch., Enr- 
lsches in Blöcken 149/, Sch., in Stangen 15 Sch. 


L- €. Coke 25 u-25 Sb. 6d. 
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Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 20% — Ber. 
„ Frankfurt a. M. "= F.51.40152.15 K. 














„ Hamburg „ Mk. Mk. 27°/, Bo. 
Weohsel-Course. 
Geld, 
Amsterdam p. 250 Fl... . k. 8. _ 
do. " . 2M. 141'/, 
Paris p. 300 Fan. . - k. 8. — 
p: 300 Fe. . k. 8. 
Brüssel p. 300 Fes k. 8. _ 
London p. L.-8t. k8. _ 
do. n . sk —_ 
Hamburg p. 300 Mk. B®, k.8 — 
do, s . 2M. 150'/8 
Bremen p. 100 Thir. Ld'or. k. 8. _ 
Frankfürta.M. pie r1.cHrL-r) k 8. m 
do. . 2M. 569,0 
Augsburg p.150Fl. (20FL-F.) k. 8. _ 
Wien p. 150 18.W.. . %B8, _ 
Geld-Course. 
Brf. Gla. Brf. Gld. 
Friedrd’or .20, - 5,20,—|5 Fres. 1,10,— 1, 9,9 
Ausl. Pist. 5,12,9 5,12,3 |Fr.Kmih. — 1,16,6 
Napold’or 58,6 5,8,— |Brab.do, — 1,16,— 
HolLiö-F. — 5,133 |Am.Dol, — — 
Lir.Bel. — 6,176 |AsL.K-Auw— —_ 


DER BERGGEIST. 


JOHN ROGERSON & 0" Scohiefer-Industrie. 
Newcastle on Tyne 


Midädlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissementa für 


raffinirte Platten, 
Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfischiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [848] 


Leuchter - Schiffe 








Ein Berg- und Eisenhütten- 
cher schon mehrjährig als 
Beamter functionirte und 
mit den besten Zeugnissen versehen ist, sucht 


Engagement. . 
Gefällige Offerten franco unter Chiffre B. P. 
871 durch die Redaction d. Bl, 





An Wasser- und Landstrassen im Her- 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Bilei-, 
Kupfer- uni Biends - Erz - Gru- 


Auf unserer Grube „Ostwig" bei Muttiar 
4. d.Rubr sind stets doutschgehauone Bcbie» 
fer, Chablonenschiefer 5-, 6- und rechtecki- 
ger Form, sowie bosonders alle Arten Platten, 
als: Flurfliesen,Belogplatten, Tischsteine, 
Poteste, Treppenstufen, Fensterbänke, 
Thürschwellen, Fussleisten, Bockel, Ba 
dewannen, Balustraden, Wandtafeln zum 
Gebrauch auf Schulen geeignet, Altanplatten ia 
Grössen bis zu 40 Quadratfuss eie, auf Lager, und 
werden dieselben zu gef. Abnahme bestens empfoh- 
len, — Aufträge auf Flurungen Inssen wir genau 
sach Zeichnung ausfähren. 


Nattlar a. d. Ruhr, im Januar 1860, 


Comm.-Gesellschaft W. Gessner & Comp. 
[865] Der Gerant: B. A. CO, Uslar, 





Die Peter-Pauls-Hütie 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von und Bensberg, 
seither zur Roheisen- mit Holzkoblen 





Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Lie 
ferung von 6 Locomobilen nach den Königl. Btein- 
kohlengruben von der Heydt, Geislautern, Friedrichs 
thal und Boden. — Termin 20. Febr. 

Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Lie- 
ferung ton 3 Loeomobilen zum Betriebe won Förde- 
rung und Waserhsltung auf der Kohlenseche Dutt- 
weiler, incl. den dass erforderlichen maschinellen 
Betriebsrorrichtungen. — Termin 25. Febr. 
on SZ 2 nl 5 

Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 


ANZEIGEN. 


In F. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buoh- und 
Kunsthandlung in Köln ist »o eben erschienen: 


Billige Frachten 


Eisenbahnen. 
leber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 


Von 
J. Weidtman, 
Ober-Maschinenmeisier der Köln-Mindener Eisenbahn. 


gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 


Bei den jetst mit neuem Eifer wieder aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein- 
kohlen einen namhaften Absats vach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Intereme sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
ig für die betreffenden Eisenbabnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für den ganzen wenfäll- 
schen Kohlenbergbau. 











Die Eisenbahnbräcke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photograpgifche Aufnafmen von 
Bef-Phetograph 3. 3. Burbach. 


Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 








günstigen Bedingungen und billigem Preise u ver- 


Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Scohwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 


Durch dus Archir für Bergbau wand Industrie 





mittelung zur Auskunft und Nachw 
heiten beanspruchen, prompter und 
dienlich erachtet, ein besonderes 
Auskunfits- und Vermittelungs-Burcau 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachwmäunern zu vermehren. 
Lage sein, über bergmännische, technische, statisti- 

sche und commereielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründliche 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeielnun- 
gen, Plänen etc. zu besorgen. 

Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktisch 
Analysen von Erzen und 


Wir werden nunmehr in der 


lande, sowie hierzu 
unsere auswärtigen 
zur Verwerthung nützlic 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtos 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden, 
unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft. — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 

Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt werden. 


Die Bedaectieon der Zeltung 


Briefe werden franco an die 











Verantwortlicher Redartsur, In Vertestung: 7. C. Exam in Köls, Commisehons-Verlag ou F. C. Kum's 


weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 





Allgemeines 
Auskunfts: und Vermittelungs-Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere Ver- 
bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
vollständiger genügen zu können, haben wir es für zweck- 


empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
zuverlässigsten 


ergingenleure 
Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von eg re im Io- und Aus- 

in die englische und 
namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
her Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 


ranzösische Sprache. Durch 


Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 


„Der Berggeist“ 


KÖLN, Friedrich-Wilheilmstrasse Nr. 2, 





Köaigl. Hot-Buch- and Kunstäanflung im Köle. Druck vom J. P. Bucmzn in Köln 


4 > u 


N” 14, 
V. Jahrgang. 


Abonnensentspreis: 
vierteljährlich 1'/, Thär. im Köle, 
1 Thir. 15 Ser, 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 





1860. 
17. Februar. 


Elnrückungsgebühren : 
1'/, Bgr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 


Reduction und Expedillon 


PFrbedrich-Wilhehmastrnsse Nr. Di 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köln in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr, 2; für Preussen und den deutsch-österreichischen 
Rostverein auf dem resp. Posamte am Wohnorie des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unser Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt... 

‚ INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN'’s Königl. Hof-Buch- und Kunsfhandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


Inngen Deutschlands, 





INHALT. 
Der Gmstzentwurf, die Berg- und Eitttenarbeiter betreffend. 


-Strnt-Rogloment für die 
Arbeiter uf den Kgl Btelnkohlenbergwerken bei Auarbrücken 
(Forts statt Schlum.) — Neueste Fortschritte des Berg- und 
Höttenwosens : Usber den Sandbesatz bei Hohrlöchern. - Hoh- 
olenbetriet mit Hoiz u. Coken. — Correspondenzen: Köla [Bieg- 
Rbeinischer Bergwerksterein]; - Eiberfeld (Mlamdelskammerbe- 
richt pro 1858; Eisen- und Biahlwasren; Maschinenbau; Stein- 
kohlen]; - Suhl [Bergbau und Entten-Gestllschaft Tlenne- 
bergia); - Aus Thüringen [gestingene Anwendung der Stein- 
kobie zu Feuerungmwecken); - Hot [Überfräukische Berg- und 
Hütten-Gewerkschaft]; - 


Geriand. — Zur Eisenbahn-Chrunik. — Allgemeines. — Litem- 
risches: Ad. Schwellen, die noibwendigsten Megeln für die Be- 
handdung der Dampfkosselfenerung ete. - Bericht über die erste 


gemeine Versammlung der Derg- u. Hüttenmänner zu Wien 
in 1858. — Patent die 


Beilage. Commissionsbericht über den Gesetzentwurf, die 
Berg- und Hüttemarbeiter betreffend. 


Der Gesetz-Entwurf, die Berg- und 
Hüttenarbeiter betreffend. 


+ Köln, 16 Februar. 

Vor mehrern Tagen meldeten wir nach Nach- 
richten aus Berlin, dass die Commission für 
Bergwerks- Angelegenheiten ihre Berathungen 
rücksichtlich des Gesetzentwurfs über die Berg- 
und Hüttenarbeiter vollendet und im Wesent- 
lichen der Regierungsvorlage zugestimmt hätte, 
Bestätigt wird unsere Meldung durch den so 
eben uns von Berlin zugehenden Commissions- 
bericht, den wir uns beeilen, den Lesern des 
«Breg.» fast vollständig in einer Extra-Dop- 
pelbeilage zur Kenntnis zu bringen. Die 
Commission, deren Berichterstatter in der vor- 
liegenden Materie von Beughem, empfiehlt dem 
Abgeordnetenhause die Annahme der Gesatzes- 
vorlage nach den von ihr gemachten Modificati- 
onen. Letztere sind, wie bemerkt, nicht wesent- 
lich anderer Natur; doch verweisen wir auf den 
Bericht selbst, und werden wir übrigens auf 
die Vorschläge der Commission in nächster Nr. mit 
einigen Worten nochmals zurückkommen. Her- 
vorzuheben ist, dass die Commission den Entwurf 
als «Gesetz, die Aufsicht der Berg-Behörden 
über den Bergbau und das Verhältniss der Berg- 
und Hütten-Arbeiter betreffend» will bezeichnet 
haben, während die Regierung ihn einfach «Ge- 
setz, die Berg- und Hütten-Arbeiter betreffend» 
nennt. Damit im Zusammenhang ist in den Vor- 
schlägen der Commission $ 1 der Regierungs- 
Vorlage in zwei $$ getrennt und entsprechend 
anders gefasst. 





——— 


Der Zollverein und seine Eisen- 
Industrie, 


* Köln, 15, Februar, 

Treffend charakterisirt der Engländer die Be- 
deutung seiner Eisen-Industrie, wenn er sagt: 
Das Fisen ist unser erstes Lebensbedürfniss; es 
ist der Civilisator der Welt, das Hanptinstru- 
ment zur Kürzung und Erleichterung der mensch- 
lichen Arbeit. Fast ist es unmöglich noch einen 
Gebrauch aufzuzählen, wozu es gegenwärtig nicht 
verwendet wird, Während ie ganze Welt durch- 
schnittlich im Jahre für nicht mehr als 230 Mil- 
lion Thlr. Gold gewinnt, produeirt England allein 
für 280 Millionen an Eisen. In seiner Export- 
branche hat der Geschäftsbetrieb innerhalb 5 
Jahre um 75 pCt. zugenommen. — Nun, der eng- 
lischen steht die zollvereinsländische Eisen-Indu- 
strie noch gewaltig nach, aber auch sie hat sich 
in den letzten 10 Jahren derartig gehoben, dass 
im Jahre 1858 Preussens Production allein einen 
Geldwerth von pp. 64 Million Thaler repräsen- 
tirte und überhaupt gegenwärtig ein Capital von 
mehr als 75 Million Thir. in den Eisenwerken 
(Hätten und Gruben) unseres engern Vaterlandes 
angelegt ist. Friedliche Verhältnisse und vor 
allem ein mässiger Schutzzoll waren der Förde- 
rung des vaterländischen Eisenhättengewerbes 
günstig und rasch schritt dasselbe auf der Bahn 
innerer Entwicklung voran, bis leider die Han- 
delskrise gegen Ende 1857 und darauf die poli- 
tischen Wirren des verflossenen Jahres dem 
glücklichen Fortschritt einen hemmenden Damm 
entgegensetzten. Inmitten der Periode des Auf- 
blöhens durfte der Consum sich an den Gedan- 
ken gewöhnen, mehr und mehr wohlfeiles 
Eisen zu erhalten; allein die Stimmen gingen of- 
fenbar zu weit, welche sofortige Aufhebung der 
Schutezölle verlangten, Die Folge war zunächst, 
dass die Eisen-Industriellen, in ihren Interessen 
sich aufs ernstlichste bedroht glaubend, dem An- 
sinnen energisch entgegentraten, und sich darauf 
der oft dagewesene Streit, ob «Schutzzoll» oder 
«Freihandel,» mit aller Erbitterung erneuerte, 
Hunderte von Lanzen wurden eingelegt, es er- 
schienen Flugschriften von beiden Parteien, von 
denen jede die Richtigkeit ihres und das Ver- 
kehrte des gegnerischen Standpunktes darzule- 
gen suchte. Der hier in Rede stehende Kampf 
und sein Preis ist eine „alte Geschichte," die 
aber nicht „ewig neu bleibt; wenigstens bot er 
dem ruhigen Zuschauer nicht manche Seite dar, 
die nicht schon bekannt war: hüben wie drüben 
alte Ausfälle, alte Finten, alte Paraden. Um so 


pikanter ist es, nunmehr, freilich etwas post 
festum, neue Argumente und Raisonnements in 
einer kürzlich von M, C. Grandjean heraus- 
gegebenen Sehrift: „der Zollverein und seine 
Eisen-Industrie*‘ betitelt, anzutreffen, einer Schrift, 
die unverkennbar durch einen naturwüchsigen 
und nicht bloss erborgten Kern — ob gut oder 
schlecht, lassen wir vorläufig dahingestellt — 
vor vielen ähnlichen absticht und dadurch für 
den Leser einen eigenthämlichen Reiz haben 
dürfte, Es sei uns gestattet, die Ansicht des 
rg in wenigen grossen Umrissen wieder- 

Grandjean ist vollkommen damit einver- 
standen, dass das immer fühlbarer werdende 
Bedarfniss nach wohlfeilem Eisen zu einer un- 
abweisbaren Frage geworden sei, deren gründliche 
Lösung erfolgen muss, Da Eisen das wichtigste 
und unentbehrlichste Halfsmittel aller Gewerb- 
thätigkeit, so ist möglichste Wohlfeilheit desselben 
eine Grundbedingung zur productiven Weiter- 
bildung jener, — Untersuchen wir daher die 
Mittel und Wege, durch welche billiges Eisen 
nach vollem Bedarf erlangt werden kann, Hi- 
storisch ist es festgestellt, dass vor dem Jahre 
1845, als fremdem Roheisen die Einfuhr in das 
Zollvereinsgebiet unbelastet freistand, unsere 
Eisenindustrie sehr unbedeutend war; auch nach- 
dem Ende 1844 ein Zoll von 10 S$gr. per Ütr, 
auf auslündisches Eisen gelegt war, entwickelte 
die inländische Production sich nicht in dem 
erwarteten Grade, weil jene Zoll-Maassregel zu 
Gunsten Belgiens, dessen Roheisen zu 5 Ser. 
eingehen durfte, abgeschwächt wurde. Erst mit 
dem Jahre 1858, wo diese Begünstigung in Weg- 
fall kam und der Zollschutz von 10 Ser. ohne 
Ausnahme Platz griff, beginnt die kräftigere Ent- 
faltung; die Roheisenproduction des Zollvereins 
stieg bis Ende 1858 von 4'/, Million auf 14 
Million Otr. Die Selbstkosten, welche von 1845 
bis 1852 noch 174, Thir. per Ctr, betrugen, 
wurden bis 1857 auf 194, Thir, vermindert; 
allerdings gingen sie in der Folge durch hohe 
Kohlenpreise, Arbeiterlöhne, Frachten und Steuern 
wieder auf 1%/,, Thir. hinauf. Zu welcher Be- 
deutung bis dahin die vereinsländische Eisen- 
Industrie in allen ihren Zweigen herangewachsen, 
haben wir bereits angedeutet. Gr. schätzt das 
1858 darin angelegte Capital auf pp. 100 Mil- 
lion, den jährlichen Productionswerth zu 70 
Million Thlr, — was jedoch offenbar zu wenig, 
da Preussen allein für ca. 64 Million Thlr, an 
Werth produeirte — und die Materialbewegung 
zu 100 Million Ctr. Der Gesammt-Consum des 
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Zollvereins in 1858 lässt sich, in Roheisen aus- 
zu 21 Million Ctr, mit einem Werthe 
von 102 Million Tblr. annehmen, Hiernach 
deckte die Landesproduction bereits ?', des ganzen 
Bedarfs, während sie in 1844 bei vergleichsweise 
winzigen Dimensionen nur ®%/,, desselben erzeug- 
te. «Unsere Eisen-Industrie hat also trotz dem 
riesigen Steigen des Bedarfs und der gewaltigen 
V g der britischen Productior, die von 
1852 bis 1858 von 45 auf 71 Million stieg und 
fortwährend den deutschen Markt bedrohte, diese 
Concurrenz, die sich 1844 noch mit %, an 
unserm Bedarf betheiligte, auf '/, zurückge- 
drängt.» Den Jahresdurchschnitt der deutschen 
Eisenproduetion von 1844—1858 zu 6 Million 
Cir. mit einem Fabricationswerth von 80 Million 
Thlr. in allen Eisensorten angenommen und die 
jährliche Einfuhr, in Roheisen teducirt, auf 4 
Million Ctr, ‚ haben wir mit unserm 
Gewerbfleiss vaterländischen Boden in den 
14 Jahren 420 Million Thir. abgewonnen, und 
überdies 18%. Million Thlr. an Eisenzoll — nach 
Abzug der belgischen Begünstigung — einge- 
nommen. «Die vereinsländische Eisen-Industrie 
hat also in dieser Zeit nahe an 440 Million 
Thir, ueirt.» Dieses leuchtende Resultat 
schreibt Gr. den Schutzzöllen zu. Hätte bei 
dem jährlichen Bedarf von 10 Million Ctr. Eisen 
die vereinsländische Industrie nicht concurrirt 
— und ohne Schutzzoll wäre die Concurrenz 
gewiss von wenig Belang gewesen — so würden 
wir bei übrigens unveränderten Preisen und Be- 
darf in diesem Zeitabschnitt 700 Million Thir. 
oder jährlich 50 Million in's Ausland geschickt 
haben und würden wir ausserdem bei grüssern 
Anforderungen an das Ausland — wenn z. B. 
der ganze Bedarf von einem Lande hätte be- 
zogen werden müssen — viel höhere Preise 
bezahlt haben, Demnach kommt Vf, zu dem 
Schlusse: «Die Schutzzölle sind das einfachste 
und sicherste Mittel, der ausländischen Einfuhr 
die inländische Concurrenz an die Seite zu setzen, 
indem dadurch die Production vermehrt und 
durch das Mehrquantum der Preis der Einfuhr- 
produete herabgedrückt und regulirt wird. Sie 
machen also die Producte nicht theurer, sondern 
wohlfeiler.» Unterstützt wird diese Folgerung 
durch die Mittelpreise des schottischen Roheisens, 
welches nämlich von 1830 bis 1845, wo kein 
Zoli auf Roheisen im Zollverein bestand, durch- 
schnittlich 79-93 Sh., von 1845 bis 1859 aber, 
wo die Industrie des Zollvereins geschützt war, 
weit weniger, nämlich 53-93 Sh, per Ton ab Glas- 
gow kostete. Thatsächlich ist es, dass wir das 
ausländische Roheisen während der Zeit des 
Schutzes wohlfeiler hatten, als zur Zeit der 
Handelsfreiheit. «Der Schutzzoll hat demnach 
unsere Interessen nicht allein nicht benachthei- 
ligt, sondern uns vielmehr um das ganze Pro- 
ductions-Capital des im Inlande erzeugten Koh- 
eisens bereichert, uns 30 Million Thir. an 
Eingangszoll eingetragen und zudem den Preis 
des englischen Eisens, dessen wir noch bedurften, 
zu unserm Vortheile wesentlich herabgedrückt.» 
Wirsehen, Herr Grandjean ist Schutzzöllner 
von reinstem Wasser; dass er als solcher dem 
Freilandel auf's schärfste entgegentreten muss, ist 
selbstredend. Er thut dies in einem Capitel, 
überschrieben «die Freihandelstheorie ist 
falsch!» Die Art und Weise, wie der Vf. seinem 
Gegner zu Leibe geht, ist höchst originell, wenn- 
gleich für die meisten National-Oekonomen nicht 
stichbaltig. Doch darüber im Nächsten. — 
Die Disciplin über die 
Bergarbeiter. 
Disoiplinar-Strafreglement für die Arbei- 
ter auf den Königl. Bteinkohlenberg- 
werken bei Saarbrücken. 
(Fortserzung sta Schluss aus Nr. 13.) 
C. Birafen für sonstige Uebertrotungen, 
23. Wenn ein Arbeiter seine Kameraden oder an= 
dero Personen in oder auf der Grube in Gefahr 





sicht, so ist seine Pflicht, zur Rettung herbeizueilen, 
unterlässt er solches, so wird er auf ein bis zwei 
Monate abgelegt. 

24. Jeder Bergmaan, welcher in der Grube Tabak 
raucht, besahlı das erste Mal 10 Sgr., das zweite 
Mal 20 Sgr. und das dritte Mal einen Thir. Strafe; 
bei jeder folgenden Wiederholung wird er aber auf 
8 Tage bis einen Monat abgelegt. 

Wenn er in Oertera raucht, wo schlagendo Wet- 
ter sich zeigen, so kann gänzliche Ablegung er 
folgen, 

Die bei dem Schuldigen getroffene Pfeife ist je- 
desmal zu zerschlagen, 

25. Derjenige, welcher auf dem Werke betrunken 
erscheint, oder Brantwein dahin mitbringt, wird, wenn 
es zum ersien Male geschieht, gleich nach Hause ge- 
schickt, ausserdem ein bis zwei Monate in Bezug anf 
die Arbeit degradirt, der Arbeiter der niedrigsien 
Klasse aber auf 8 Tage abgelegt, 

Bei einer Wiederholung bezablt er, neben jenen 
Strafen auch noch 15 Sgr., zum dritten Male wird 
er auf drei Monate abgelegt und zum vierten Male 
auf immer. 

26. Bergleute, welche Fremde in die Gtube füh- 
ren, werden das erste Mal mis 10 Bgr. das zweite 
Mal mit 20 Sgr., das dritte Mal aber mit einem Tbir. 
bestraft, und können nach Umständen bis zu 3 Mo- 
naten abgelegt werden. 

27. Ein Bergmann, welcher sich gegen einen Be- 
amten vergeht, wird bei leichtern Vergehen eins Zeit 
lang auf eine entferntere Grube verlegt und kann 
gleichzeitig in Bezug auf die Arbeit degradirt werden. 

Bei schwereren Vergehen erfolgt Ablogung auf 
bestimmte Zeit, oder nach Befinden auch auf immer. 

28, Wer sich weigert, die ihm vom Steiger ange- 
wiesene Arbeit zu verrichten, zahle das erste Mal 
eine Strafe bis zu einem, das zweite Mal bis zu zwei 
Schichtlöhnen und wird das dritte Mal bis auf 3 
Monate abgelegt. 

Ist die Arbeit dringend, und würden aus ihrer 
Versaumniss nachtheilige Folgen entstehen, #0 werden 
vorgenannte Strafen verdoppelt. 

29, Wenn ein Arbeiter Kohlen, Holz, Oel, Pulver, 
Eisen, Gezähe, Fördergeräthe oder dergleichen auf 
dem Werke entwender, so wird er auf besiimmte Zeit 
und nach Befinden für immer abgelegt. 

Gleiche Strafe trift auch denjenigen, welcher auf 
oder in dem Werke seinem Kameraden Pulrer, Oel, 
Gezähe oder sonstiges Eigentham entwendet, oder die 
Grube oder andere Arbeiter beträgt. 

Die besondere gerichtliche Verfolgung und Bestra- 
fang bleibt aber daneben immer zulässig und vor- 
bebalten. 

30, Wer sich krank stellt, um Krankengeld zu er- 
balsen, wird mit Geldstrafe won 1 bis 3 Thalern 
gestraft. 

31. Derjenige, welcher eins Geding- oder Mark- 
scheiderstufe frereibaft beschädigt, wird mit einem 
Schiebtlohn, und derjenige, welcher eine Gedingntufe 
zu seinem Vortheile verändert, oder überhaupt zum 
Nachthoile der Grube durch falsche Angaben, fal- 
sches Maass, Gewicht u, #. w. beträgt, kann mit 
gänslicher Ablegung bestraft werden. 

Die gerichtliche Verfolgung und Bestrafung bleibt 
dabei immer vorbehalten. 

32, Diejenigen Arbeiter, deren Frauen oder Kin- 
der bei Eotwendungen von Kohlen, Holz, Gezähe, 
oder sonstigen dem Werke gehörigen Gegenständen 
betroffen werden, sollen zum ersten Male auf acht 
Tage, zum zweiten Malo auf vierzehn Tage und zum 
dritten Male auf längere Zeit abgelegt und können 
auch nnch Umständen auf eine ensfernte Grube ver- 
legt werden, 

Die gerichtliche Verfolgung bleibt dabei Immer 
vorbehalten. 

33. Wer Fördergeräche, Gezähe, oder sonstige zu 
dem Werke gehörige Gegenstände frerelhaft beschä- 
digt, bezahlt zum ersten Malo eine Strafe bis zu ei- 
nem, zum zweiten Male bis zu 3 Schichtlöhnen. 

Nach Befinden kann die Strafe bis zur gänzlichen 
Ablegung geschärft worden. 

Dis nämliche Strafe trifft anch denjenigen, welcher 
dergleichen Gegenstände anderer Arbeiter auf dem 
Worke beschädigt, In beiden Fallen muss er über- 
dies den Schaden bezahlen. 

34. Wer die Grube, oder das Werk überhaupt auf 


eine unanständige Art verunreinigt, hat das erste Mal 
eine Sırafe von 10 Bgr. und das zweite Mal ron 20 
Sgr. zu bezahlen, wird aber das dritte Mal auf 8 
Tage und das vierte Mal auf 4 Wochen abgelegt. 
Sollte der Thäter nicht ausgemittelt werden können, 
so soll die Kameradschaft, bei deren Arbeit die Ver- 
unrelmigung geschehen ist, eine Strafe von 1 Thaler 
eptriehten. 

35. Wer auf dem Werke Schlägerei anfängt, soll 
auf & Wochen und nach Befinden der Umstände auf 
längere Zeit oder gänzlich abgelegt werden. 

36. Der Schlepper, welcher einer Kameradschaft 
wissentlich Kohlen zuführt, die ihr nicht gehören, 
wird auf bestimmte Zeit, nach Umständen auch ganz 
abgelegt, Dieselbe Strafe trifft denjenigen, welcher 
die Bischmarken (Piöcke) in betrögerischer Absicht 
verwechselt. 

37. Wer von Kohlenkäufern Trinkgeld nimmt, 
wird auf bestimmte Zeit und kann nach Befinden 
gauz abgelegt werden. 

38. Jeder Bergmann, welcher ohne besondere Er- 
laubniss des Grubenbeamten in die Schmiede eintritt, 
wird mit 10 Sgr. bestraft, der Schmied aber, welcher 
ibm Eintritt gestattet, mit 20 Sgr. 

39. Ein Bergmann, welcher dasu aufgefordert, bei 
einem Aufzuge, oder bei sonstigen bergmännischen 
Feierlichkeiten nicht erscheint, zahlı eine Sırafo von 
1 Thaler. 

40, Wer am Lohntage in einem Wirkhshauss ge- 
troffen wird, soll zur Strafe auf eine entfernte Grube 
verlegt, auf bestimmte Zeit abgelegt oder in Bezug 
auf die Arbeit degradirt werden. j 

41. Diejenigen Bergleute, welche es unterlassen, 
bei Verlegung von einer Grube zur andern, bei den 
betreffenden Schichtmeistern sich an- und abzumelden, 
oder durch einen Kameraden an- und abmelden zu 
lassen, werden in eine Sırafs von 10 Sgr. genommen, 

42. Wer verheimlicht, dass er an der Krätze lei» 
det und dabei fortarbeitet, soll nach Befinden der 
Umstände mit Geldstrafo bis zu einem Thaler belegt 
werden, 

43, Jeder Ladeknecht, welcher unmittelbar vor oder 
nach der Schicht in einem in der Nähe der Grube 
gelegenen Wirthshanse getroffen wird, wird das erste 
Mal mit vierwöebentlicher, das zweite Mal mit drei» 
monatlicher und das dritte Mal mit gänzlicher Ab- 
legung bestraft. 

44. Die bei der Cokes- Fabrication beschäftigten 
Arbeiter, welche unausgebrannte Cokes ziehen, wer- 
den in eine Sırafo von 10 Sgr genommen, 

45, Cokes, welche von Lösche und sonstigen, ih- 
nen an erdigen Theilen nicht gehörig 56 
reinigt sind, sollen auf Kosten der Coker gereinigt 
und diese das erste Mal in 5 Sgr,, das zweite Mal 
in 10 Sgr. und das dritte Mal in 20 Sgr. Strafe ge- 
nommen werden, 

46. Diejenigen, welehe Kohlen obne zu messen 
oder zu verwiegen, in die Cokesöfen setzen, werden 
das erste Mal ebenfalls in 5 Sgr., das zweite Mal 
in 10 Sgr. und das dritte Mal in 20 Ber, Strafe ge- 
nommen werden, 

47. Wer die Kohlen, welche er ala Bergmann un- 
entgeltlich zu beziehen hat, verkauft oder reriauscht, 
verliert diese Begünstigung. 

Wer Oel, Pulver, Mehl, Brod, welches er von der 
Grabe bezogen hat, verkauft, wird mis Geldstrafe bis 
zum Betrage eines Schichtlohnes belegt, im Wieder 
holangsfalle aber auf bestimmte Zeit abgelegt und 
verliert ausserdem nach Umständen diese Begün- 
tigung, 

48. Wer unreine Kohlen fördert, kann mit Geld- 
strafe bis zu einem Thaler belegt werden. 

49. Wer als Compagniemann oder Namens dessel- 
ben Geld empfüngt und seinen Kameraden den ihnen 
zustehenden Antheil vorenıhält, wird auf bestimmte 
Zeit abgelegt 

50. Wer durch falsche Angaben einen Beamten 
su bestimmen sucht, ihm Vorschuss zu geben oder 
zu verschreiben, wird auf bestimmte Zeit abgelegt. 

51, Wer bei einer Schlägerei auch ausserhalb der 
Grube sich eines Messers oder des Grubenlichtes be- 
dient, wird gänzlich abgelegt. (Schluss folgt.) 
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Die neuesten Fortschritte 


des 


Berg- und Hüttenwesens. 


Usber den Sandbesatı bei Bohriöchern theilt der 
Berggeschworne Graff in Freiberg in der „Berg- 
wm. Hättenm, Zig.* 1859 Nr. 41 Versuche mit, welche 
unter seiner Leitung vor dem goldenen Prinzenorte 
des Alse-Hoffoung-Erbstolln za Sehönborn ange 
stellt wurden, Die Veranlassung zu denselben gab 
eine Mittheilung des k. k. Bergrathes und Oberberg- 
verwalters Anton Weixier zu Preibram in der 
österreichischen Zeitschrift, nach weicher die Me- 
thode des Samdbesntzes bei dem dortigen Bergbau 
eingeführt worden und bei einem geringen Pulver- 
verhranch ron 29°? %, eine um 40°& %, vermehrte 
Auffahrung der Ortslänge gegen die Irühere Meıhode 
ergeben hatte. Auf Alte-Hofnung-Erbsolln gescha- 
hen die Versuche in sehr sprödem Gramulite oder 
Weiswtein und wurde die Gegemprobe dureh die bis- 
herige Methode der Besetzung mit Lehmwolgern, 
Sehilfeohr und Schilfzinder, das sogennante Röhrel- 
schiessen, ausgeführt Das beim Bandbesniz befolgte 
Verfahren war Folgendes. Bei geneigten Bohrlüchern 
wurde zunächst die aus schwachem Klingeldraht ge- 
fertigie Räumnadel, umgeben von einem schwachen 
Schilfröhrehen oder einem Halme von nicht gedro- 
schenem Weisenseroh, zu Boden gebracht und das 
Pulver aus der Patrone eingeschöner. Alsdann warde 
Wäschsand, wie solcher vom Stossherde abfällt, mis 
einem zu beiden Seiten nufgebogenen Löffel in Por- 
onen eingebracht, mit einem Sıampfer aus Bschen- 
bols festgedrückt und das Laden fortgesetat bis das 
Loch voll war. Alsdann musste noch das Sehilf- 
oder Weizenrohr 1" lang aus demselben hervorste- 
ben. Die Räumnadel wurde vorsichtig ausgezogen, 
das Zündröhrchen mit einem Schweielmännchen vor- 
schen und nieht mit dem Grubenliehte, sondern mit 
einem Schwefelfsden angesteckt, Bei mehr söhligen 
oder gar snigern Firstenlöchern wird die Patrone zu- 
gleich mit der Räummadel und dem Schilfröbrehen vor 
Ort gebracht und der Band in kleinen 2—3 Zoll 
langen Papierpmironen darauf geladen und mit dem 
hölzernen Stampfer und Fünsıel fest angedrückt. Das 
geladene Bohrloch wurde darauf mit Letten verstri- 
eben und wie oben weggerhan 

Hierbei ergab sich, dass die Pulverladung etwa 
um "/, schwächer sein musste als bei dem Besarse 
mit Lehmwolgern, indem sonst der Busatz ausgebla- 
sen wurde, ohne dass der Schuss warf. Der Nicht- 
beschtung dieses Umstandes ist es zuzuschreiben, dass 
von 117 Bohrlöchern von 1646 Zoll Gesammtlänge 
31 zweimal geladen und 18, welche nur theil- 
weise abgehoben hatien, stehen gelassen werden muns- 
ten, daher der Pulveraufgang beträchtlich grösser 
ausfiel, als wenn die Arbeiter auf eine schwächere 
Ladung bedacht gewesen wären. Die Resultate wa- 
ren folgende. Zur Aufführung von 1 Ltr. Ortslänge 
waren erforderlich beim Sandbesatz 80 Schichten 
gegen 70°6 beim Lehmbesatz, Bei ersterm wurde pr. 
Schicht 125 Zoll Ortslänge gegen 1415 Zoll bei 
Ietsterm aufgefahren und für 100 Zoll Bohrlochs- 
länge 7898 Pfundtheile gegen P1*02 erforderlich, 
Demnach bat sich allerdings beim Sanlbesatze olne 
geringe Pulreierspamiss bei gleicher Bohrluchslänge 
ergeben, dennoch ist der Ortsbetrieb auf einen Zoll 
Auffahrung um 013 Pfennige ıheuerer zu stchen 
gekommen. Es ist zu erwarten, dass sich die Resul- 
tue des Sandbesatzes in Zukunft günstiger stellen 
werden, sobald sich nur die Häuer erst einmal an 
denselben gewöhnt haben werden, — Der Umstand, 
dass der Sandbesatz ein völlig gefahrloses Verladen 
der Bohrlöcher gestatter, sollte auch bei unserm rhei- 
nisch-westfälischen Berghau Veranlassung geben, dass 
er wieder von Neuem versucht werde, 

Hohofenbetrleb mit Holz und Cokes. 
Bei dem Hohofen zu Champigneulles bei Nancy 
wurde nach einer Mitiheileng von Virenot-Lamy 
im Joarn, des mines Nr. 9 und 10, als Brennmaterial 
ein Gemenge von Cokes mit rohem Holz mit günsti- 
gem Erfolge angewendet. Da sich die in jüngster 
Zeit aus Preussen besogenen Cokes verschlechtert 
haben, ihr Preis aber in 10 Jahren um 10 fres, bis 
auf 25 fres. per Tonne gestiegen, die Binfuhr von 
Roh- und Gusseisen in Frankreich aber erleichtert 
wurde, so musste man sich za Ühnmpigneulles be- 


streben die Selbstkosten herabzuziehen, wenn unders 
der Betrieb noch rentabel sein sollte. Das Holz wurde In 
Stäcken von 15 Centim, Länge und 6—8 Centim, 
Dicke, mit Ersklein vermengt nufgegeben. Das Ver- 
hältniss zwischen Holz und Coker betrug dem Voln- 
men nach: 38 rohes Holz, 48 Cokesklein bis zu 5 
Centim, Durchm. und 14 Stückcokes, Durch den 
Zusatz von Holz wurde die tägliche Ofenproduetion 
etwas vermehrt, die Qualität des EKisens merklich ver- 
bessert und 1 Theil Cokes durch 2 Theile Holz im 
Brennwerthe ersetzt. Der Ofen von 12 Met. Höhe 
war schon 1'/, Jahr mit Holskohlen und Cokes ge- 
gangen und hatte eine Gicht aus 100 Kil. Kohlen, 
10 Kil. Kohlenlösche, 42 Kil, Cokes, 28 Kil. Kalk, 
165 Kil. Erz ron Grube Ormain und 165 Kil, sol- 
ches von Grube Froward bestanden, wobei täglich 
3000 Kil. Roheisen mit einem Ausbringen von 31%, 
erblasen wurden. In 2 Tagen änderte man allmälig 
die Kohlengicht in 92 Kil. Holz, 180 Kil. Cokes 
und 46 Kil, Kalk um, und aetzte auf dieselbe nach 
6 Tagen statt früher 330 schon 385 Kil, Ers und 
brach sogar noch 15 Kil. Cokes ab. Hierdurch ging 
der Ofen aber wieder zurück und musste daher die 
Erzgicht auf 355 Kil. vermindert werden. Als man 
aber die Windpressung auf 50—60 Millim. erlöht 
hatte, konnte die Erzsgicht wieder auf 580 Ki. ge 
steigert werden. Hierdurch gingen die Kosten des 
Brennmaterinles pro 1000 Kil, Roheisen von 93'723 
fres, auf GV86 fres. herunter. Ausserdem ergaben 
sich aber noch folgende Vortheile, Die Ofengase 
gingen leichter durch den Ofen und hatten eine hö- 
here Fleizkraft, Auch Cokesklein kann ohne Nach- 
theil in den Ofen gebracht werden. Die Brenokraft 
des Holzes, von welchem beim Verkohlen 40%, rer- 
loren gehen, wird vollständig ausgenutzt und die 
Qualität des Roheisens erheblich verbessert, 
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Correspondenzen. 


* Köln, 14. Febrmar. (Sieg-Rheinischer 
Bergwerksvrerein] Die Commanditgesellschaft 
Sieg Rheinlscher Bergwerksvarein (Blei- und Kupfer- 
erzgruben), deren Betrieb längere Zeit hindurch geruht, 
weil die Actionäre mit dem Hereinbrechen der Krise 
von 1858 sich des pecuniären Zumhuns enthielten, 
scheint endlich dennoch zu erneuter Thätigkeit gelangen 
zu sollen. Man beabsichtigt zunächst die in sach- 
kundigen Kreisen vortheilhaft bekannten Blol- und 
Kupfergruben bei Morsbach (in der oberen Sieg- 
gegend) in Betrieb zu seszen und es soll alle Aus- 
sicht vorhanden sein, dass die erforderlichen Betriebs- 
mittel durch die Actionäre freiwillig zusammengeschos- 
sen werden, Um die vorhandenen edien Erzmittel 
nutzbar zu machen, bedarf on eines weiteren Abteu- 
fens um 10 Ltr. Da die Wasserzuflüässe 12 Kubik- 
fuss per Minute nicht übersteigen sollen, holk man 
für eine nach zehnjährigem Betrieb mit einer 10 bis 
Iöpferdigen Wasserhaltungsmaschine Auszureichen, 
deren Aufstellung vorläufig vor Allem Erfordernias 
sein würde, Wir hoffen nächstens den ernstlichen 
Angriff des Unternehmens berichten zu können. 


2% Elberfeld, 14. Februar. [Handelskam- 
merbericht pro 1859; Eisen- und Stahl- 
waaren; Maschinenbau; Steinkohlen.] Von 
den Berichten, welche die Handelskammern alljährlich 
zu erstatten pflegen, scheint diesmal der für Elberfeld 
und Barmen mit erfreulichster Pünktlichkeis zuerst 
vorgelegen zu haben, Auch in diesem Jahre zeich- 
net der Bericht sich durch die Sorgfalt und Sach- 
kenntniss ame, mit der er abgefasst ist, Wir können 
sclbstredend nicht auf seinen ganzen reichen Inhalt 
zurückkommen, da nur ein Bruchtheil des vielgestal- 
teten gewerblichen Lebens in unserm Thale diejenigen 
Interessen berührt, welche der „Berggeist“ vertritt, 

Was unter diesen die Eisen» und Stahlwaaren- 
fabrication berrilf, so kann leider kein erfreuliches 
Bild über deren Lage im Verlaufe des Jahres 1859 
entworfen werden. Obschon die Handelskammer sich 
mis den Auslührungen der der Branche Angehörigen, 
in so fern dieselben auf Herabsetzung der Eisenzölle 
als das hauptsächlichste Mittel zur Hebung ihrer 
Fabrieation dringen, aus den in frühern Jahresberich- 
ten entwickelten Gründen nicht einverstanden erklärt, 
verleiht sie denselben gleichwohl Ausdruck. Das 
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Referat lautet: „Auch in diesem Jahre blieb der 
Absatz in Werkzeugen (Feilen ete.)sehr gering, in 
manchen andern Artikelo aber bepann das Geschäft 
in den ersten Monaten sich wieder zu beleben, so’ 
dass bis im Juni noch ziemlich genügend zu thun 
war, Beit Ende Junl Ist eine Storkung eingetreten, 
die mit jedem Tage fühlbarer und drückender wird. 
Es ist im vergangenen Sommer wenig gebaut worden, 
alle die Eisenwnaren also, die im vorhergehenden 
Winter und Frühjahr für den Hausbau gefertigt‘ 
wurden, blieben liegen; jetzt fehlt es überall an 
Lust und Muth zu weiteren Bestellungen. Den Aus 
fall im Inlande durch einen verstärkten Absatz nuf 
fremden Märkten zu ergänzen, daran schneiden uns 
die enormen Zölle auf unser Material, zumeist die 
auf Schmiedeeisen, jede Möglichkeit ab. Allein auf 
unser olgenes Land angewiesen, sucht sich ein Jeder 
dureh Hernbwerfen der Preise noch einige Beschäfti- 
gung zu verschaffen. Es wird dadurch eine Ver- 
schlechterung der Waare veranlasste, die nur dasu 
beitragen kann, den schlechten Ruf, in dem deutsche 
Eisen- und Stahlwaaren theilweise bereits stehen, zu 
begründen. Zur Hebung der Eisenwaaren-Fabrieation 
wäre zunächst eine Herabsetzung der Zölle auf das 
Material, wie sie die hohe Stantsrogierung auf der 
letzten Zolleonferens bereits beantragte, nothwendig; 
wir würden dadurch in den Stand geserse werden, 
England auch in schweren Artikelu auf neutralen. 
Märksen die Spitze biesen zu köunen. Wir müssen 
aber ferner wänschen, dass der Verschlechterung 
unserer Waaren, namentlich unserer Werkzeuge, ent- 
gogen gearbeitet werde. Durch den, seit einigem 
Jahren für Rheinland und Westfalen eingeführten, 
Fabrikzeichenschutz ist dazu orst der Anfang gemacht 
worden. Disser Zeichenschutz müsste auf das ganze 
Gobier des Zolivereins, oder mindestens auf ganz 
Preussen ausgedehnt werden. Ein grossır Debelstand 
ist das Nachschlagen der englischen Marken, durch 
welches man, indem man den Consumenten beträgt, 
die unbrauchbarseen Waaren verkäuflich zu machen 
pflegt. Für dem Verkauf im Inlande könnte dies 
verboten werden, für den Export bleibt es lehler 
vochwendig, so lange nicht gegenscitige Anerkennung 
und Schute der Zeichen durch einen Vertrag mit 
England geregelt ist.” _ 

Wo möglich noch trüber ist der Rückblick auf 
den Betrieb der Maschinenfabriken in 1859, 
denn Jdie schon in der zweiten Hälfte des Jahres 
1858 vermisste Lust zu neuen Unternehmungen, 
wurde durch die geschichtlichen Ereignisse des letzten 
Jahres, nichts weniger als geweckt, Aber nicht 
allein, dass dadurch mur schr wenige grössere indu- 
strielle Anlagen zur Ausführung kamen, fehlten nuch 
die Aufträge der bedeusendsten Abuchmer unserer 
Fobrikate, nämlich der Bergwerke und Eisenhütten, 
welche aus bekannten Gründen ihre Bestellungen 
möglichss zurückbielten. Die Folge davon war, dass 
in allen Zweigen des Maschinenbaues, den Gieesereien 
und Kesselschmieden, der Betrieb so weit als thun- 
lich beschränkt wurde und dass die Fabrikanten zu- 
frieden sind, wenn sie, mit Verzicht auf jeden Gewinn, 
ihre Werkstätten norhdärftig beschäftigt schen. Bei 
der Ausdehnang, welche auch in unserm Thal der 
Maschinenbau in den letzten Jahren gewonnen [wir 
haben jetzt sieben Eisenglessereien fü: Maschinenthelle, 
vier Kesselschmieden) wünscht die Handelskammer 
sehr, dass mit der Rückkehr eines lehhafteren Ge- 
schäftes im Allgemeinen durch die Wiederherstellung 
des Vertrauens in die Beibehaltung Jder Eisen- 
zölle, die Eisenindustrie und durch diese der 
Kohlenberghau zur Vollendung begonnener und 
zur Anlage neserer Worko ermuthigt würde; der ge- 
steigorten Prodactionsfähigkeit der Maschinenfabriken 
wärde dumit eine nusreichende Beschäftigung zuge- 
wendes werden. 

Bezüglich des Kohlenrerkehrs kann der Be- 
richt die Thatsnche melden, dass unter dem Eiofuss 
eines milden Winters und verminderten Begehrs far 
gewerbliche Zwecke zu Anfang und Mitte des Jahres 
ein allmaliger Rückgang des Preises bis zum Belsuf 
von etwa 8 Pfennige per Scheffel stattgefunden hat, 
welcher, wie im Interesse der Consumenten zu hoffen 
ist, zunehmen wird, sobalıl (die zwischen Witten und 
Bochum liegenden Zechen durch die nene Eisenbahn- 
verbindung für den diesseitigen Markt aufgeschlossen 
sein werden. Der allgemeine Koblenaufschlag bo- 


MO DER BEREGGEIST.öV rn 


gaun mit Januar Ss Se Sensr IIB6, al er Gaasate # Zube | er Fiksmsendin: innen Henalieikai Aa | -anledkien wenn: ah: A Tale ae Aa a also vor nunmehr 6 Jahren 
und die Preise steben beute noch, also nach dem 
erfolgten vorerwähnten Räckgang, pro 100 Pfd. loc 
Zeche berechnet, in dem Verhältnisse von eiwa 43 
gegen 31, also noch immer eirca 40 %, höher als 
damals. Ein völliges Zurückweichen der Notirung 
auf den Stand von 1553 dürfte wegen der höhern 
Belbstkosten sobald nicht zu erwarten win, zumal 
viele Kuxenbesitzer, welche In der Zwischenzeit zu 
extraraganten Preisen ihre Antheile gekauft, bemüht 
bleiben werden, durch hohe Koblenpreise die Const- 
menten für die Verzinsung ihres Capitals in Coniri- 
bution zu setzen. In neuerer Zeit macht sich eine 
erhebliche Vermehrung der Kohlenzufuhr per Fuhre 
bemerkbar und dürfe es im Interesse der Eisenbahn 
liegen, eine Ermässigung ihres Frachisatses in Er- 
wägung zu nehmen. 





DO 8Suhl, 15. Februar, (Berg. und Hütten 
Ges. Hennebergin) Schon im Frühsommer des 
vergangenen Jahres hat die hier domieilirte Gesell. 
schaft Hennebergia in Folge ungünsiger Berul- 
tato den Betrieb ihrer Roheisenhütte zu Neuwerk, 
sowie ihre Gaspuddelanlage bei Buhl sistirr und 
nur die Cupolofengiesserei zu Neuwerk hat mit eini- 
gen wenigen Arbeitern bis jetzt fortgearbeitet. Die 
geringe Qualität der verschiedenen Producte wohl 
mehr, als die hohen Selbstkosten traten der Erfül- 
lung der Prospeets-Verheissungen hindernd entgegen, 
veranlassten im Schoosse der Gesellschaft Zerwärf- 
nisse und haben schliesslich den Gründern eine recht 
unliebsamo Lage bereitet, — Jetzt ist, wie man hört, 
ein newer Dirigent gefanden, welcher sich verbindlich 
gemacht, aus den dortigen Ersen (sehr schwelchhal- 
tige Magneteisensteine, Crux und phosphorbaltige 
Botheisensteine) ein brauchbares Material zu eorbla- 
sen. So grosse Umänderungen das vorhergehende 
Directoriam der Hütte aufdrang, welche bis dahin 
unter sachkundiger Leitung ein brauchbares Product 
geliefert, #0 werden dieselben doch newerdings aber- 
mals abgeworfen und durch news ersetzt. Nennens- 
werth ist bierbei namentlich die Anlage eines neuen 
Wärmapparates, neuer Röstöfen, eine der früheren 
ganz entgegengeseizte Zustellung u, d. m. Haupter- 
fordernisse sind unserer Ansicht mach tüchstige 
Fachkenntnisse, praktische Erfahrungen und treus 
Diensthingebung Seitens des Leiters. Die Hütte 
Neuwerk, beror aio in die Hände der Gesell. 
schaft überging, Btaats- und später Priraseigen- 
tbum, bat bis dabin recht brauchbares Robeisen ge- 
liefert, welches zu gutem Stabeisen und gesüchten 
Bleehın verarbeiten wurde; freilich war man zu jener 
Zeit auch wäblerisch in der Benutzung der Rohma- 
terinle, die man zum Theil aus einer Entfernung von 
8—D Meilen bezog, — Die Vollendung der Neu- 
bauten dürfte schwerlich wor Beginn des künftigen 
Sommers zu erwarten sein und werden wir dann wohl 
auch in kürzester Zeit den Betrieb des Hohofens wie- 
der aufnehmen sehen. 





#8 Aus Thüringen, 14. Februar. [Gestie- 


gene Anwendung der Steinkohle zu Feu- 
erungsswecken.] Die Verwendung fossiler Kohle 
breitet sich nach Eröffoung der Werrabahn gerade 
im Hersca des Thüringer Waldgebirges mehr und 
zuchr aus, da die auf eine wahrbalt sehwindelnde 
Höhe gestiegenen Holzpreise kaum noch die Verwen- 
lung dieses besten aller Brennmaterislien zu Zwocken 
der Industrie zulassen, Auch bei der Porzellan- 
Fabriestion führt sich ihre Verwendung mehr und 
mehr ein und werden die Oefen der Fabriken zu 
Ascherbach, Veilsdorf und Sonneberg schon längere 
Zeit mit Steinkohlen gefeuert, während sich die Torl- 
feuerung nur bei einer Fabrik, der zu Neuhaus am 
Beonsteige, behaupten konnte. 

Auch bei einigen Glashüuen des Thüringer Waldes 
fand bis vor kurzer Zeit die Steinkohle eine Ver- 
wendung, ohne dass dieselben jedoch bis jetzt einen 
günstigen Ersatz erzielt hätten, Drei uns bekannte 
Glasfabriken, von denen zwei Tafelglas, die dritie aber 
Hohlglas producirten, haben newerlich ihren Betrieb 
einstellen müssen, während fast alle Abrigen, mit 
Holz betriebenen Glashätten noch immer die en 
Geschäftsihätigkeit entwickeln, — Endlich verwenden | 


noch Steinkohlen, abgesehen von den Etablissements [ 
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der Höitensteinacher Eisenwerks-Gesellschaft, deren 
Puddel- und Walzwerke zu Bernhardiahüiite auf Stein- 
koblenverwendung basirt, von der Frischhüte der 
Fürstl. Schwarzb, Ketzhöütte, welche die bei Holzgas 
erzeugten Lappen in Schweissherden bei Steinkohlen 
ausschweisst, und von der Schlegelmilch'schen Puddel- 
hötte zu Suhl, eine Anzahl von Farbenfabriken, = B. 
das rormalige Blaufarbenwerk, jetzt Ultramarinfabrik 
zu Sophienau und die Ultrumarinfabriken zu Saalfeld 
zur Beheizung ihrer Muffeln, und die Farbenfabrik 
zu Neuwerk an der Schwarza zur Erwärmung ihrer 
Bleiweiss-Dampflogen theils Zwickauer, theils Btock- 
heimer, theils Kropker Kohlen, während die Bide- 
roliihfabriken des industriereichen Sonnebergs durch 
die grosse Nähe der Biockheimer Ablagerung natür- 
lich nur auf diese hingewiesen sind, 





** Hof, 14. Febr. [Öberfränkische Berg- 
und Hüttengewerkschaft)] Gegenüber einer 
Nachricht in Betreff der Oberfränkischen Berg- und 
Höttengrwerkschaft, enthalten in Nr. 11 des „Berg- 
geist,“ erlauben Sie mir die Berichtigung, dass diese 
Gewerkschaft keineswegs an Liquidation denkt, Zwar 
sind die Verhältnisse nicht günmig za nennen und 
os ist richtig, dass der Betrieb schon vor längerer 
Zeit eingestellt wurde, allein das theils die Anlage 
mit vielen ähnlichen Eisenunternebmen des Zollrer- 
eins, ohne dass deren Zukunft geradezu gefährder er- 
scheint. Das Gutachten eines der bewährtesten Hät- 
tenmänner, das auf Grund einer genauen Besichtigung 
gegen Ende vorigen Sommers abgegeben wurde, 
spricht sich günstig über die Basis des Werks aus, 
macht aber Abänderangsrorschläge, welche die Mittel 
der Gesellschaft leider nicht ohne weiteres auslähr- 
bar erscheinen liessen. Neuerdings haben jedoch die 
Tbeilhaber Opfer gebracht, um bessere Zeiten für 
2 Wiedereröffnung des Betriebs abwarten zu kün- 

. Eine Liquidation steht somit nicht vor der Thür, 
man hofft vielmehr auf vollständige Einrichtung des 
Werkes nach dem als zweckmässig erkanaten Plane 
und damit auf einen lucrativen Betrieb. ”) 


* Wien, im Februar. [Steinkohlengebiet 
des Prager Kreises] In der Sitzung der k.k, 
geologischen Reichsanstalt rom 10, vr, Mts. machte 
Herr Bergrash M. V. Lipold eine Mitchellung über 
das Steinkoblengebiet im Nordwesten des Prager 
Kreises Böhmens, Den „Verhandlungen“ zufolge 
wird die Steinkohlenformation in diesem Gebiete auf 
grossen Flächen rom Rotbliegenden und der Kreide- 
formmion bedeckt, und dadurch die nördliche und 
östliche Begränzung derselben unsichtbar, Die süd- 
liche Begränzung derselben bilder Thon- und Kiesel- 
schlefer der Grauwackenformation, und sie läuft von 
Kralup an der Moldau über Wotwowic, Zakolan, 
Stelcowes, Rapie, Drjn und Siepanow bei Kiadoo, 
Druzee, Ploskow bei Lahna, Roda südlich von Ra- 
konie, Senee nach Petroric, Die westliche Gränze 
von Peirorie bis Horzowic bilden Urthonschiefer und 
Granite. Der Flächenraum des von der Bteinkohlen- 
formation eingenommenen Terrains beirägt nach geo- 
logischer Wahrscheinlichkeit ca. 24, nach den Aus- 
bissen und Kohlenrorkommen zu Tugs anstehend ca. 
12 Quadrameilen. — Die Steinkohlenformation des 
Prager Kreises wird von Sandsteinen, Conglomeraten, 
Schieferthonen und Steinkohlenflötzen zusammenge- 
seit. Erstero sind bei weitem vorherrschend. Kalk- 
steine fehlen gänzlich, Die bisher bekannt gewor- 
dene grösste Mächtigkeit der gesummten Ablagerung 
beträgt nahe an 200 Klafter. Sphärosiderite in Kool- 
len und schwachen Bänken sind meint Begleiter der 
die Kohlendötze begrensenden Schiefertbone. In die- 
sem Steinkoblenterram lassen sich zwei Ablagerun- 
gen von Kohlenflötzen unterscheiden — die Liegend- 
und die Haugend-Ablagerung, — welche durch ein 
taabes Zwischenmittel ron 60—100 Klafter getrennt 
worden. Die Liegend-Kohlenflötz- Ablagerung ist bir 
her nur an der südlichen Gränze der Breinkohlenfor- 
maton theils an Ausbissen, theils durch Grubenbaus 


*) Es liegt uns noch ein zweiter Bericht über das 
quäst, Untersehmen vor, der den Stand der Ge- 
sellschaft in grösserer Ausfährlichkeit schildert. 

Die Bed, 


aufgeschlossen worden, und sie liefert aus den Stein- 
kohlengruben von Wotwowie, Brandeisel, Bust£hrad, 
Kiadoo, Bakonic und Lubna den grössten Theil der 
Steinkohlenproduction des Prager Kreises, welche im 
Jahre 1858 9,501,173 Chir. betrug. Die Kohlen- 
Bötze dieser Ablagerung sind in mehrere Bänke ge- 
schieden, und ihre Mächtigkeit beträgt mit Einschluss 
der Zwischenmittel 2—6 Klftr., an reiner Kohle mit 
Ausschluss der tanben Zwischenbänke 11, — 51/, 
Klafter. Die Liegend-Kohlenfßötze sind an den süd- 
lichen Ausbissen in mehreren getrennten Kohlenmul- 
den abgelagert und zeigen mehrfache Biegungen, 
Verschiebungen und Verwerfungen, die ıheils der ur- 
sprünglichen unebenen Bodenbeschaffenheit des Siein- 
kohlenmeeres und seiner Ufer, tbeils späteren Störun- 
gen ibren Ursprang verdanken, Die Hangend- Kob- 
lendöts - Ablagerung ist weniger an einzelne kleinere 
Maulden, wie erstere, gebunden, sondern mehr allge 
mein verbreitet. Nur besitzen die Kohlenfiötse dieser 
Ablagerung an dem sädlichen Rande der Stein 
kohlenformation kaum die Mächtigkeit von ein paar 
Zollen, während letztere nördlicher, mehr im Innern 
des Steinkoblenterrains, bis zu 3 Fuss anmwächst. 
Diese Koblenflötze sind nächst Wellwarn, Podiesin, 
Schlau, Gemnik, Turan, Gedomelic, Srbse, Kroucom, 
Konowa u. 8. w. in Abbau genommen, und werden 
mit Schächten von 3—30 Klafer Tiefe erreicht, 
während die Schachtteufen bei Brandeisel und Kiadno 
über 100 Klafter beitragen, und mit dem Kübeck- 
schachte in Kladoo die Teufo von 186 Kiafter em 
reicht wurde. 

Herr Bergrath Lipold wies mehrere Karten, Gru- 
benrisse und Profile von Schächten und Bohrlöchern 
vor, welche zur Erläuterung seiner für das Jahrbuch 
der k. k. geologischen Reichsanstalt bestimmten grös- 
seren Abhandlung über diesen Gegenstand dienen 
worden, und bemerkte, dass es ihm nur dadurch mög- 
lich wurde ein klares Bild und eine möglichst um- 
fassende Uebersicht der Bteiskohlen-Ablagerungen des 
Prager Kreises zu gewinnen und der Publicität zu 
übergeben, dass ihm die meisten der betreffenden 
Kohlenwerksbsamten die erforderlichen Daten und 
Zeichnungen bereitwilliget zur Benutzung mitgethellt 


$5 Aus dom Haag, 12. Febr, [Bergwerk- 
verseniging roor Nederland.) Unter dem 29. 
v, Mts, konnte ich Ihnen melden, dass Seitens der 
Regierung die Concession auf das Feld Willem der 
Gesellschaft Bergwerkrereeniging voor Nederland er- 
theilt sei. Der Staats-Anzeiger von vorgemern be- 
nätigt meine Meldung, indem er die betreffende kö- 

nigliche Verfügung publieirt, Die Concession erstreckt 
sich auf ein Areal von 458 Hectaren der Gemeinde 
Korkrade, Sie wird begrenzt nördlich von der Heer- 
len-Kerkrader Chanssse, im Osten und Süden von der 
niederländisch-preussischen Gränze und im Westen 
von der Strasse, weiche über Heerlen ron Aschen 
nach Maessricht fahre, Wie man sicht, ist die Lage 
des Coneessionsfeldes eine günstige; sie sichert der 
Förderung leichten und billigen Absatz, und das 
um so mehr, als die aufgefundenen Flötze eine Kohle 
von ausgezeichneter Qualität schätten. Auf vier 
Punktes, nämlich zu Ham, Gracht, Wiebach und 
Speckbolzerheide, sind die Bohrarbeiten gläcklich ge- 
wesen; es ist von Wichtigkeit, die Aufschlüsse ken- 
nen zu lernen. Es kommen vor : 


in einer Mäch- 
Teufe tigkeit 
Meter 
zu Ham 3 Kohlenflötze . . 1767 046 
39 05 1:40 
81:20 2:00 
za Gracht 1 Flüs. » - „ 7025 180 
zu Wiebach 2 Flöw * . . dt46 032 
7000 230 
zu Speckholserbeide 2 Flötze 5600 10 
74:60 2:57 


Grossentheils verdankt man die schönen Resultate 
der geschickten Leitung der Aufsuchungsarbeiten. Es 
steht zu erwarten, dass die Gesellschaft bald und 
energisch zur Inbetriehsetzung des Bergwerks Behufs 
der Förderung schreiten werde, 


m 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 16. Febrosr. Preussen. Am 7. Febr, 
wurde zu Wiesbaden der Staatsrertrag abgeschlossen, 
welcher die strintige Frage des Eimenbahn-Anschius- 
ses auf nassanischem wis preussischem Gebiete re- 
gel. Dem Vernehmen nach geht derselbe in Ueber- 
einstimmung mit unseren früberen Mitiheilungen dahin, 
dass die Rheinische E.-B.-G. den Bau einer mehen- 
den Brücke zwischen Coblens und Ehrenbreitst: in, 
so wie den der Bahnstrecke Ehrenbreitstein - Lahn- 
stein übernimmt; ferner, dass die Dillbahn als Stück 
der Köln-Giessener Babn von der Köln-Mindener E,- 
B.-G., und die anf preussischem Gebiete zu erbau- 
ende Lahnbahnstrecke zwischen Weilburg und Wetz- 
lar, von der nassauischen Regierung ausgeführt wird. 
Ein Verzicht auf die rechtsrheinische Fortsetzung der 
nassanischen Bahnen soll jedoch noch nicht annpge- 
sprochen sein. — Die kgl. Direetion der Bergisch- 
Märkischen E-B.-G. bat die Verdingung der aussu- 
führenden Erdarbeiten und Brückenbauten auf der 
Berecke Essen - Mülheim a. d. RB, ausgeschrieben, — 
Die projeetirte Eisenbaharerbindung zwischen Stettin 
und Swinemünde sollte auf einem wnunterbrochenen, 
von dem Reppiner Haken (in der Nähe von New 
warp) in gerader Linie anf Roland (Insel Usedom) 
führenden Damme das Haff überschreiten. Zugleich 
waren, um die Schifffahrt durch Ausführung dieses 
Projectes nicht ganz zu hemmen, ? Canäle projectirt, 
von denen der eine 6° tief und 60° breit, das kleine 
Haf bei Kaseburg mit der Bwine zu verbinden und 
der andere 10° tief, die Verbindung stromaufwärts zu 
vermitteln bestimmt ist, Dem Vernehmen nach ha- 
ben nun die bei der Haffschiflahrt interessirten Seadıe 
eine Conferens über vorbemerktes Project abgehalten 
wnd Protest gegen dessen Ausführung erhoben, 
Gerüchtweise verlautet, der Bau eines Schienenweger 
von der Ostbahn nach Cöslin sei schon beschlossen 
und solle mit Nüchstem begonnen werden; auch solle 
besagte Bahn nicht ron Danzig, sondern von Dir- 
schau oder Praust mach Chslin geführt werden. — 

„ Am 4. d. Mis, beantragte ein Mitglied 
des Gemeinderaches der Stadı Luxemburg eine Peti- 
tion an das Gourernement, dahin gehend, die Bahn 
nach Trier, stars durch das Moselıbal, durch das 
Büretbal zu legen. Zur Begründung dieses Antrags 
wurde angeführt, dass die Richtung durch das lets- 
tere Thal um 5500 Metres kürzer wi und 1 Mill. 
Frances weniger koste wie die Linie über Ehnen und 
Greremachern; auch sei die Bodenbeschaflenheit die- 
ser Gegend nicht solid und biete keine genfgende 
Sicherheit dar; endlich, hätten sämmtliche Ortschaf- 
ten, mit Ausnahme der Stadt Grevemachern, gegen 
die durch ihre Gegend projectirte Bahnlinie Opposi- 
tion erhoben. — um » Eine 
Gesellschaft englischer Capitalisten will das Project 
einer Eisenbahn zwischen Bremen und Oldenburg ge- 
gen einevon beiden Staaten zu leistende Zinsgaraztie von 
4 pCt. in Ausführung bringen. Die betr. Unterhand- 
lungen sollen dem Abschluss nahe sein. — Sachsen- 
Meiningen. Die herzogliche und die kgl. baierische 
Regierung interessiren sich dem Vernehmen nach an- 
gelegentlich für den Bau eines Schlenenweges von 
Meiningen über Kissingen nach Schweinfurt und Ge- 
münden zum Anschlusse an die Werrabahn und eos 
soll dieserhalb bereits eine Conferenz in München 
stattgefunden haben. — In der am 7. 
ds, abgehaltenen Gen.-Vers. der Actionäre der Eli 
saberhbahn wurde die Aufsahme einer Anleihe von 
20 Mill. Gulden beschlossen. — Holland. Die Di- 
reetion der Niederländischen Rhein-Eisenbahn ist in 
der letaten Gen.-Vers, ermächtigt worden, einen Schie- 
nenweg zu dem rielbesuchten Beebade Schereningen 
über den Haag nach Jouda zum Anschluss an die 
Eheio-E.-B. zu bauen und dessen Ausführung s0 zu 
beschleunigen, dass die Bahn schon zum Mai 1862 
dem Verkehr übergeben werden kann. — 

Nach einem Ausschreiben der jütisehen E,B.-Direo- 
tion zu Aarhus soll der Babobau von Aarhus nach 
Banders unverweilt in Angriff genommen werden. — 
Frankreich. Die Bıadta Rochefort, Nantes und Nn- 
polon-Vend6e sollen durch einen Schienenweg vrer- 
bunden und ausserdem eine Zwalgbahn nach Baintes 
und Angonltme gebaut werden. — Eugland. In Li. 
verpool soll ein gewisser Herr Train aus New-York 
Pferdeeisenbahnen nach amerikanischer Art anlegen 
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wollen. In New-York gibt es solcber Bahnen fünf, 
die im Ganzen eine Länge von 44 engl. Meilen ha- 
ben, und 1,000,000 Lat. kosteten und eine Dividende 
von 6 - 12 pÜt. gewähren sollen. — Russland. In 
Reval sind dem Vernehmen nach von einem Hand- 
lungshaus Schritte gerhan, um erglische Capitalisten 
für den Bau einer Eisenbahn von Reral über Ober- 
pablen, Dorpat und Isbork nach Pakow zu gewinnen. 
— Algerien. In Algier hat die Gesellschaft, welche 
die Bahnen ven Meerebis nach Constantine, ron Al- 
gier nach Blidah und ron St. Denis du Sig mach 
Oran und dessen Hafen baut, rom Staate einen Zu- 
schuss von 6 Mill, erhalten. Die bezeichneien Bah- 
nen sollen im J. 1861 fertig sein und werden im 
Gansen 58 Mill, kosten. 


DL Zn 


Allgemeines. 


* Köln, 16. Februar. Aus unserm Inseraten- 
theil erhellt, dass die Kölner Bergwerks-Ge- 
sellschaft (Cologne Mining Company) — nicht 
zu verwechseln mit der Koblenbergban-Gesellschaft 
Kölner Bergwerksrerein — in seiner Liquidation be- 
griffen ist. Die Actionäre der Gesellschaft sind fast 
ausschliesslich Engländer, wie denn überhaupt das 
Unternehmen von England ausgegangen ist und ähn- 
lich den meisten derselben hier zu Lande Finsco 
gemacht hat. Die Gesellschaft besitzt ganz ausge- 
zeichnete Eisensteingraben, namentlich in der Gegend 
von Derschlag (im Bergischen); leider liegen die 
Werke zu schr ausserhalb des Verkehrs, in welchen 
sie erst mit Vollendung der Bahn von Hagen nach 
Siegen hineingesogen werden, Dann können auch 
die schönen Aufschlüsse angemessen vorwerthet wer- 
den. Der „Vahlberg“ umweis Wildberg, auch zum 
Bergwerks-Eigenthum der Gesellschaft gehörig, hat 
die darauf verwandien Arbeiten gar nicht belohnt; 
deagleichen ist von mehrern Bleierzgruben nicht viel 
zu sagen. — Von gestern an betragen [ür Steinkohlen 
die Eisenbahn-Transporikosten ron der Btation Deutz 
bis an die Kohlenlagerplätze der Rheinischen Bahn 
(Station an Pantaleon) per Waggon von 100 Car. 
Ladefähigkeit: Für Rechnung der Köln-Mindener Bahn 
8 Sgr., für Rechnung der Rheinischen Bahn 1 Thir. 

Köln, 16. Febr. Eingangs dieses Bl. haben wir 
in einem besondern Artikel der Broschüre Grand. 
jean’s über die zollvereinsländische Eisen-Industrie 
gedacht. Da wir unsere Besprechung im Interesse 
des anderweitigen Materials heute nicht zu Ende 
führen konnten, #0 wird es manchem Leser ange- 
nehm sein, den vollständigen Inhalt der Sehrift 
schon jetzs kennen zu lernen. Die Schrift emt- 
balı: Einleitung, — Geschichtliches, — Wich- 
tigkeit der Eisen-Industrie. — Nutzen der Eisenzölle. 


Die Freihandelscheorie ist jalschh — Nutzen der 
Eisensölle für die Consumenten. — Die Eisen-In- 
dustrie bedarf nur Vertrauen und Capital, — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente, — Einfluss der 


Eisen-Industrie auf die Gesammt-Staats-Wohlfahrt. — 
Der Freibandel und die Eisensölle. — Wie kann 
der Eisen-Iodustrie wieder aufgeholfen werden? — 
Zukunft unserer Eisen - Industrie. — Handelspolii- 
sches. — Erfolge der englischen Eisen-Industrie und 
Schluss. 

Dresden, im Februar. Laut Bekanntmachung 
des Kgl. Sächsischen Gerichtsamts Dühlen bei 
Dresden sollen die zur Concursmasse des Gitter- 
see’er Sueinkohlen-Actien-Vereins gehörigen Koh- 
lenwerke nebst dazu gehörigen Taggebänden, die 
Grundstücke, Maschinen, Geräthschaften und sonstige 
Inrentarienstäcke öffentlich subhastirt werden. Das 
Verkaufsobjeet einschliesslich der Kohlenabbau- und 
übrigen Rechte ist unberäcksichtigt der Lasten und 
Abgaben zusammen auf 254,096 Thir, abgeschätzt. 
Der Termin steht auf den 28. April an. Im Uebrigen 
kann sowohl beim Gätervertreter, Herm Adrocat H. 
K. Hermann in Dresden, wie auch bei Herrn 
Factor Liebschner in Gittersce nähere Auskunft 
über die einschlagenden Verhältnisse eingeholt werden. 

Daisburg, 11. Februar, (Rb- und R.-Zg) 
Auf unserer benachbarten Zeche Nen-Duisburg 
ist gestern ein überaus günstiger Aufschluss erzielt 
worden, Seitber stand nämlich weder positiv fest, 
welche effective Mächtigkeit die früher erbohrten 
Flötze haben würden, — noch, welcher bekannten 
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‚ Fiötzpartiie dieselben angehörten, Im vorigen Jahre 
hatte man im Schachte auf Neu-Duisburg ein Fiötz 
von 30 Zoll reiser Kohle durchtenft, und nur Ver- 
müthungen waren es und konnten es sein, welches 
bekannte Fiötz dies sei Gestern ist nun im Quer- 
schlage nach Süden bei 35 Lir. Entfernung von dem 
gedachten Flötze ein nenes Flöts von 15 bis 16 Zoll 
reiner, fester Kohle angefahren worden, — An und 
für sich betrachtet würde die Aufschliessung dieses 
anscheinend gering mächtigen Filötses unerheblich 
sein; — die Mächtigkeit, die Qualität der Kohle 
desselben in Verbindung mit dem Nebengestein und 
und der Enfernung von dem 30 Zoll-Flötse berech- 
tigen aber mit einer an Gewissheit grenzenden Wahr- 
scheinlichkeit zu der Annahme, dass das angefahrene 
15 bis 16z0llige Filöts das auf den Zechen Seller 
beek und Rohland bekannte Flötz Oberhänersbänkchen 
iet, während das 30 Zoll-Fiötz dem Flötse Steinkuhl 
auf den gedachten Zechen entspricht. 

Is diese auf Thatsachen basirte bergmännische 
Annahme richtig, dann muss der Betrieb auf der 
Zeche Neu-Duisburg binnen kurser Frist nach Süden 
noch 4 Flötze von resp. 41/, bis 2 Fuss Mächtigkeit 
(darunter innerhalb längstens sechs Wochen das Flöts 
Cronenberger-Adit ron 3! , Fuss) aufschliessen, wo- 
gegen in den nördlichen Feldern und Feldesiheilen 
diese und noch mehrere bauwärdige Fiötze, welche 
auf den Zechen Wiesche und Rosenblumendelle ge- 
baut werden, vorkommen müssen. 

Hattingen, 13. Feb. (Ess. Z.) Heute soll hier 
die Nachrieht eingegangen sein, dass die Ruhr- 
schifffahrtsabgaben für Steinkohlen rom 2"/, 
Pfennig pro Cır, auf die Hälfte, oder vielmehr bis 
auf einen Pig. pro Cır. herabgesetzt worden 
sind! — 8o freudig dies die Bewohner unseres Rahr- 
thals fräberhin begrüsst haben würden, so wenig 
können sie sich jetzt bei den gleichfalls ermässigten 
Frachtsätzen der Köln-Mindener Eisenbahn darüber 
freuen, Die alten Ruhrzechen werden durch die neuen 
Zechen an der Köln-Mindener Eisenbahn erdrückt, 
Erstere haben ungeachtet der eingetresenen Bahr- 
fahrt die Förderungen durchgehends beschränks und 
sogar einzelne ganz eingestellt. — Es ist zu bekla- 
gen, dass bei der jetzigen Calamitkt des Bergbaube- 
triebs an der Rahr Seitens der Rubrverwaltung die 
Schifffahrtsabgaben nicht gänzlich (wenn auch nur 
suf 2—3 Jahre) aufgehoben, und die Unterhaltungs- 
kosten aus der eirca 700,000 Tbir. betragenden 
Ruhrschifffahrtskasse genommen werden, wie dies die 
Bessimmung dieser Kasse ist. Arbeitslosigkeit und 
dadurch Unsicherheit des Eigentbums und der Per- 
son nehmen hier in bedenklichem Maasse zu. 

Bochum, 11. Febr. (Ess. Zig.) Die orst seit 
Kursem im Bau begriffenoe Zeche Ritterburg 
hier hat ihren Schacht bis zu ca. 38 Lar. abgeteuft, 
und jet in's Koblengebirge gedrungen. Ein 42 Zoll 
wächtiges Flötz von der besten Fettkohle ist durch- 
fahren. Ein schöner Lohn der seitherigen mit Fleiss 
und Umsicht geleiteten Arbeit! Dies günstige Be- 
sultat berechtigt die rege Gewerkschaft zu grösseren 
Hoffnungen. 

Dortmund, 14. Febr. Auf den 22. nächsten 
Monats hat das Comit des Bergbau- und Hütten- 
Actionvereins Wilde Wiese sämmtliche Beiheillg- 
sen zu einer ausserordentlichen General: Versammlung 
eingeladen. Gegenstand der Berathung und Beschluss- 
fassung bilden: 1) Wahl des Verwaltungs-Raths; 
2) Bevollmächtiigung zum Ankanf des Districtslel- 
des Wilde Wiese, resp. zum Vergleich mis den Ei- 
genthümern. 

Dortmund, 14. Februar. (Allg. Anz,) In dem 
Forigange des Coneursverfahrens über die Dort- 
munder Borgbau- und Hättengesellschaft hat sich 
jetzt herausgestellt, dass die Zurückdatirung der 
Zahlengseinstellung bis in den Juli v. J, noch 
keineswegs ausreicht, um die Gläubiger auf den ihnen 
gebührenden Fuss der Gleichheit zu bringen. Es 
ist deshalb der Antrag gestellt, den Concurs noch 
aaf weitere ? Monate zurücksudatiren, Auch dieses 
Mal sind die Verhälniese zu der Lübecker Commers- 
bank und dem Consul Lange ea, welche diesen Schritt 
nöchig machen und man wird auch wohl nicht irren, 
wenn man damit die schüchternen Versuche in Ver- 
bindung bringt, welche vor einigen Wochen gemacht 
wurden, um die Gläubiger jetzt schon zu einem Ver- 
gleiche zu bestimmen. 
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Die Liquidation der Paulinen-Hätte Im wegen 
eines Formfehlers noeh nicht genehmigt worden. Der 
Notar hat nämlich das Protoeoll, durch welches er 
zum Mitglied der Liquidations-Commission ernannt 
wurde, selbst aufgenommen. Es muss deshalb eine 
neue Gen.-Vers, stattfinden. 


Dortmund, 11. Februar. Es ist bekannt, welch’ 
wanrigem Schicksale die Eisenhüuen-Actien-Gesell- 
schaft Biücher zu Aplerbeck erlegen ist In der 
Gen Vers, vom 3, November r. J. wurde die Auf- 
lösung der Gesellschaft beschlossen. Beben damals 
erblickte in dieser Maasaregel ein Theil der Actionäro 
die freiwillige Verzichtleistung auf ihren ganzen Ein- 
antz bei „Blücher*, wesshalb auch Gegenanstrengungen, 
wiewohl vergeblich, gemacht wurden, Heute tritt 
die damalige Minorität, welche für Erhaltung der 
Gesellschaft stimmte, wieder auf; es hat sich ein 
Comit& gebildet, das gegen die Liquidation einen 
Protest beim Herrn Handelsminister einreichen will, 
Dasselbe besteht aus: Dr. Ruhfus, C, Büsche, 
Ed. Loebbecke, OÖ. Rautert, G. Scheidt und 
D. Büscher, Die Actionäre, welche sich dem 
Proteste anschliessen wollen, werden zu ihrer des 
fallsigen Acusserung an das Comitd aufgefordert, 


Minden, 12, Febr. Dem „Allg. Anz.” zufolge 
hat die Actien-Gesellschaft „Porta Westphalica“ 
zu Porta ihre Eisengiesserei wieder in Betrieb ge 
setzt und liefert alle Gusswanren mit Ausnahme der 
feinen Poterie. 


Berlin, 15 Februar. Im Hause der Abgeordne- 
ten haben die Abgeordneten Diergardt und Rei- 
chensperger (Köln) rinen von vielen Abgeordneten, 
namentlich aus Rheinland und Westfnlen, untersiütz- 
ten Antrag eingebracht, „die Regierung aufszufordern, 
Veranstnltang zu treffen, dass die unter dem 18. 
Ortober 1854 ron dem elften rheinischen Prorinzial- 
Landiage beantragte HRückerstamung der in die 
Stants-Casse geflossenen Steuerzuschläge für den 
Nord-Kanal (zur Verbindung der Maas mit dem 
Rheine zwischen Venlo und Neuss), so wie die 
Nutzungs-Erträge des Onnals nach Muassgabe dieses 
Antrages baldmöglichst erfolge.“ Die Sache geht 
in's Jahr 16506 zurück. Der rheinische Provinzial- 
Landiag hat vier Mal am Rückerstattung petitionirt. 
Im Jahre 1856 ist im Landtagsnbschiede erwidert, 
die Angelegenheit „nnterlioege noch der Berathung 
und müsse daher die Bescheidung darüber noch vor- 
behalten bleiben.“ Diese bier in Aussicht gestellte 
Bescheidung ist bis jetzt noch nieht erfolgt. 


Berlin's Brennmaterialverbrauch. I Jahre 1859 
wurden eingefahrt: 


Stein- u. Braunkoblen 


und Cokes Torf Brennholz 
Tonnen Klafter Klafter 

zu Wasser 1,307,0927%/, 105,156%z 209,453”/ı2 
auf Eisenb. 334,401", 283'/, 1,217%/, 

Summa 1,642,329 105,439%, 210,710%% 
gegeni. 1858 1,943,987  124,326%, 234,6121/, 
aus Berlin ausgeführt: 
zu Wasser 13,290 _ _ 
auf Eisenb. 24,142 1 8',/, 

Summa 37,432 1 83%, 
gegen i_1858 112,117 _ 10 


Chemnitz, 4. Februar. In dieser Stadt besteht 
ein Verband des Fabrik- und Handelsmandes, dessen 
Aufgabe es ist, gemeinsame Interessen zu vertreten. 
Wie der Bk.- und Hdls.-Zıg gemelder wird, hat der 
Verband auch zu Gunsten des Kohlenreorkehrs 
Schritte gerhan und auf Beseitigung einiger diesen beiref- 
fenden Uecbelstände hingewirkt, Bei dem Verkaufe 
der Steinkoblen an den Gruben fand nämlich bisher 
der von den Consumenten allgemein gelühlts Uebel- 
wand statt, dass in Zwickau nach Karren, in Por- 
schappel nach Tonnen und ia Würschnitz nach 
Scheffeln verkauft wurde, und dass weder der Karren, 
welcher 5 Schefel halten soll, noch der Scheflel 
selbe das gesetzliche Landesmaass hatte, vielmehr 
beide das gesetsliche, bei dem einen mehr, bei dem 
andern weniger überschritten. Diese Ungleichheit 
und Unklarheit des Maasses war geeignet, die Boli- 
dität des Kohlenhandels zu beeinträchtigen und jede 


zuverlässige Berechnung zu hindern. Bei dem sehr 
beträchtlichen Kohlenbedarf, welchen bekanntlich die 
Fabrikanten in hiesiger Stadt und Umgegend zum 
Betrieb ihrer Fabriken haben, waren die Beschwerden 
der Betheiligten hierüber um s0 berechtigter, da das 
neue Gewichtssystem alle übrigen Gewichtsverhältnisse 
zu regeln und zu ordnen bemimms ist, Der Vorstand 
wendete sich daher an das Kyl. Ministerium des 
Innern und bat, der erwähnten Ungleichheit bei dem 
Kohlenrorkauf baldmöglichse abzuhelfen. Die pe- 
wünschte Abhülfe ist, wie wir hoffen dürfen, gewährt. 
In einer mit dem 1. Juli 1860 in Kraft iretenden 
Verordnung ist der Rauminbalt fest bestimmt, welchen 
die Maasse bei denjenigen Gruben haben müssen, die 
vom Tage der Verordnung an in Förderung treten 
und sich der Fördergefüsse unmittelbar als Manss- 
gelässe bedienen. Bereits in Förderung stehende 
Gruben haben dem Inhalt ihrer bisherigen Förder- 
gefässe nach Y/a Scheffeln zu normiren. Alle auf 
einer Förderstäte benatsten Grubenmnasse müssen 
genam gleiche Grösse haben. Für den Verkauf bei 
solchen Graben, welche nicht unmittelbar aus den 
Fördergefünsen zum Verkaufe stürsen, sondern die 
Koblen zum Verkauf besonders abmessen, gilt die 
den Detailverkehr betreffende Vorschrift, wonach bei 
den von den Gruben getrennten Niederlagen und 
Verkaufsstellen ausschliesslich der Scheffel in seiner 
Grösse von 7900 Cubikzollen, ferner Mansse von 2 
Scheffeln (Tonne) von 4, 6, 10 Scheffeln oder sonst 
einem Vielfschen des Scheflels, endlich die durch 
fortgesetzte Halbirung entstehenden Unterabtheilungen 
des Schefels also %/,, '/,, Ya und Yyıg Scheffel zulässig 
sein sollen. — Von einem Mitgliedo des Verbandes war 
in der letzten Gen.-Vers. im Monat Februar v. J. 
die Verschiedenheit der Frachtsätze bei dem EBisen- 
babntransport der Bteinkohlen zur Sprache gebracht 
und dem Vorstand später eine auf die Eisenbahn- 
tarifsätze gegründete Tabelle nebst Differenz-Berech- 
mung übergeben und bierdurch nachgewiesen worden, 
dass die Stade Chemolts hinsichtlich der Eisenbahn- 
fracbten für Stemkoblen, Braunkohlen und Cakes 
gegen andere Sıadıo bemachtheiligt war, Der Vor 
stand führte deshalb Beschwerde bei der zuständigen 
Bebörde und erlangte dsderch völlige Gleichstellung 
der Frachtsätze für die auf den westlichen Staats 
Eisenbahnen zu transpartirenden Kohlen, Was die 
in der Tabelle mit aufgeführte Koblenfracht zwischen 
Lugau und Chemnitz anlangt, so verkannte zwar das 
Kgl, Finans-Ministeriam die unverhältnisamässige Höhe 
dieses Frachtsatzes nicht, erklärte sich aber ausser 
Stand, eine Minderung herbeizuführen, so lange das 
Directorium der Chemnits-Würschnitser Ei- 
senbahn eine solche nicht in seinem Interesse 
finde. Genannter Directorium ging auf eine Herab- 
setzung des Frachtlohnes leider nieht ein, 


— In Saroyen hat sich ein geologisches Phi- 
nomen ereignet. Bol Orcier, Im Gebirge oberhalb 
Thonon, senkte sich ein Theil des Bodens und an 
seine Stelle ırm ein See. Die mit dem Boden ver- 
senkten schr hohen Kastanien - Büums waren ver- 
schwunden und „statt ihrer traten Baumstäömmel an 
die Oberfläche, welche lange unter Wasser gewesen 
sein müssen und die offenbar aus einer andern Ge- 
gend kommen, da die Baumsorte, welcher sie ange- 
hören, in dieser Gegend nicht bekannt ist. Zu gleicher 
Zeit bildete sich ein Abfluss des See’s, ein kleiner 
Bach, welcher das überflüssige Scewasser abführt. 


x Obwohl der nordamerikanische Vereins» Staat 
BeuMexiko reich an Goht-, Silber-, Quecksilber-, Ku- 
pfer-, Eisen-, Blei- und andern Erzen ist, wird doch 
nur wenig Bergbau betrieben; denn es würde sich, 
ausser in den drei erstgenannten Metallen, kein Berg- 
werk rentiren, da die einheimische Consumtion zu 
unbedeutend und die Ausfuhr mit zu viel Kosten 
verbunden ist, so zwar, dass Kupfer, Eisen und Blei 
von aussen her viel billiger bezogen werden können. 
Ergiebige Silberersbergwerke befinden sich im süd- 
lichen Theile des Stantes, und In der Nähe von Las 
Truelas (30 Meilen nördlich vom Santa- Fe. Gold 
kommt in grosser Menge im Gebirge in der Nähe 
von Santa-Fe vor, nördlich davon in einer Entfernung 
von 160 Meilen bis zum Fort Massachussets (am 
Fiusse Saugre de Christo) und südlich auf einer 
Strecke bis Gran Guivira. So werden im alten und 
neuen Plager, such Real de Dolores und Real de 


Fuerto genannt, 27 u. 40'Mellen südlich von Santa- 
Fe, in den in einer Bergschlucht gelegenen Dörfern 
ergiebig Goldminen und Goldwäschereien betrieben 
und baben dieselben bereits Millionen von Goldetaub 
und Erz geliefert. Zwei Dampfmaschinen, im alten 
Plager aufgestellt und zum Mahlen und Reinigen der 
hältigen Mittel bestimmt, gehen ihrer Vollendung. 
entgegen. Die eine ist Eigenthum eines industriellen 
Deutschen, und die andere gehört der „New-Mexico- 
Mining-Company ', deren Vorsteher oder Präsident 
Hr. Reacher, Gonrernesr von NewMexiko, ist, 
Man hat Vertrauen in den Erfolg beider Unterneh- 
mungen. Eine grosse Menge verinssener Minen be 
weist, dass der Bergbau in Neu-Mexiko in den al- 
ten spanischen Zeiten mit mahr Eifer betrieben wurde 
als jetzt; doch steht zu erwarten, dass die veriasse- 
nen Baus, sobald der Bırom der Emigration sich 
mehr ‚dorthin ziehen wird, wieder nufgesucht und 
ausgebeuter werden. Steinkohlen werden dort in Mas 
sen gefunden, und ungefähr 90 Meilen südöstlich 
ron Banta-Po in der Nähe des Pecosänsses liegen 
mehrere Salsseen, deren Reichthum an Salz der be» 
sten Qualität unersehöpflich ist. Eine Menge Mine- 
ralquellen (Eisen- und Schwefelhalig bieten dem 
Kranken Heilung, und schon mancher Leidende hat 
Genesung In den Mineralbädern von Las Vegas oder 
Oso Calienti gefunden. 


rn Australisches Gold In 1859. Die neuesten Nach- 
richten von Melbourne datiren von Mitte November, 
Sie lauten bezüglich des Ertrags der Goldfelder sehr 
günstig, indem die Thätigkeit in den verschiedenen 
Districten, denen reichliche Regenmengen Betriebs- 
wasser in erwünschter Fülle gaben, bedeutend zuge- 
nommen hat. Einige Lager haben in jüngster Zeit 
eine fast fubelhafte Ausbeute abgeworfen; so sind 
namentlich aus den verschiedenen Erträgnissen zwei 
Goldklumpen von nie dagewesener Schwere resultirt, 
deren einer 1872 Unsen, deren anderer 1522 Unzen 
wog. An Goldstaub schickte man im Laufe des Mo- 
nats October aus den Feldern 26,232 Unzen nach 
Melbourne, während im gleichen Monat December 
1558 die Menge 22,037 Unzen herrug. Werunl 
ist eine Steigerung von 4286 Unzen oder 19 %%, 
eingetreten. Der Mehrertrag fallt auf die nördlichen 
und südlichen Goldfelder; der Westdistriet hat etwas 
wachgelassen, Vom 1, Junuar bis 1. November 
1558 wurden 204,113 Unsen nach der Hauptstadt 
beförders; in derselben Periode des Jahres 1859 
empfing man 240,719 Unsen, d. i. 36,606 Unzen 
= pp. 18 %g mehr, — Sydney, welches Sits der 
Kgl. Münze ist, erhielt zum Ausmünzen 264,410 
Unzen Goldstaub vom 1. Januar bis 31. October 
1859. Ausgeprägt wurden während der Zeit 718,000 
ganze und 321,000 halbe Sorereigns, zum Gesammt- 
werıh von 878,500 Last. In demselben Zeitabschnitt 
des vorangeg angenen Jahres erbielt die Münze mehr, 
nämlich 285,612 Unzen, woraus sie 861,500 ganse 
und 486,000 halbe Sovereigus, Werth 1,104,500 
Lat., bersiellie. 





Literarisches. 

% en nothwendigsten Regeln für die Behandlung 

mebst einem Katechismus 

. den praktischen Dampfkesselbeiser von Adolf 

Scheeffer. Siedemeister der Schickler'schen Zuckerfa- 

brik, Zweile vermehrle Auflage, Berlin 1559 Ver- 

lag von Rodelph Gärtner. (Amelang'sche Buchhand- 
lang.) 328. 8. 


Das vorliegende Schriftchen, welches der Verfasser 
dem technischen Publieum bietet, hat den Zweck, eine 
populär gehaltene Instruction und Anweisung für 
Jeden zu sein, der mit der Bedienung und Abwar- 
tung vom Dampfkesseln betraut ist. Ea ist in Aus- 
druck und Darstellung darauf berechnet, dass es der 
Fassungsgabe jedes gewöhnlichen Arbeiters entspricht 
und ihn gleichzeitig zum Nachdenken über sein Amt 
und die mit demselben zusammenhängenden Vorrich- 
tungen reranlasst Das Schrifichen zerfällt in drei 
Abschnitte und zwar I) Der Heizer als Wächter der 
Sicherheit. 2) Der Heiser als umsichtiger und spar- 
samer Feuermann. 3) Katechismus für den prakti- 
schen Dampfkesselheizer. Der erste Abschnitt be- 

| handelt die gewöhnlichen Ursachen, welche Explosio- 
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nen von Kesseln veranlasst haben und lehrt, wie die- 
selben zu vermeiden seien, namentlich durch hinrei- 
chende Speisung,. Beobachtung der Sicherheitsrorrich- 
tungen, Manometer, Speisepumpen, sowie durch gute 
Reinigung. Der zweite Abschnitt lehrt die sparsame 
Verwendung des Brennmateriales bei der Kesselhei- 
zung, namentlich das sorgfältige Schüren um eine 
vollkommene Verbrennung zu bewirken und gibt Ein- 
richtungen an, durch welche der Zweck leicht erreicht 
wird. Der dritte Abschnitt enıhäls in dem Katechis- 
mus in 35 Fragen und Antworten eine Aufstellung 
der in den beiden ersten Abschnitten entwickelsen 
Begeln in ao kurzer und bündiger Fassung, dass sich 
jeder Heiser dieselben wird ohne Schwierigkeit an- 
eignen können. Wir empiehlen dieses praktisch-nütz- 
Yche Büchlein auf das wärmste allen Besitzern ron 
Dampfkesseln, namentlich auf Graben und Hüten- 
werken. 


Yv Bericht über die erste allgemeine Versammlung der 
+ Berg- und Büttenmänner zu Wien (10. bis 15. 
Mal 1858). Hedigiri und herausgegeben vom Comits 
der Versammlung. Mit 9 Figurentafeln und 15 Hels- 
schnitten. Wien, 1850. Druck und Verlag von L. 

Fürster’s artist. Anstalt. 

Bekanntlich fand die Versammlung österreichischer 
Berg- und Hätienmänner Stat in Folge einer Auf- 
forderung des Dr. Stamm, Redacteurs der „neuesten 
Erfindungen®, die lebhaft vom Freiherrn vr. Hin- 
genau, Redacteur der „Österreichischen Berg- und 
böttenmännischen Zeitung” untermütst wurde Der 
vorliegende Bericht liefert uns auf 10 Bugen gruss 
Octar ein Bild ron der sehr erfreulichen Thätigkeit, 
welche diese Versammlung Österreichischer Fachge- 
geoossen entlaltet hat. Die ], Abtheilung gibt in 
der Einleitung Nachrieht über die Entstehung, sowie 
das Protokoll über die Eröffnung, die Verhandlungen 
und den Schluss der Versammlung, über die mis 
derselben verbundene Ausstellung montanistischer Pro- 
duete, die wit den Behörden und einzelnen sechni- 
schen Vereinen vor der Erößfnung geführte Correrpun- 
denz, sowie endlich das Mitglieder - Verzeichniss und 
die Rechnung. Hiernach nahmen an der Versamm- 
long 288 Mitglieder Theil, von denen nur 8 Nicht. 
Österreicher waren, nämlich 5 Preussen, 1 Buchse, 
1 Hesse uni 1 Engländer, Die 2. Abtheilung ent- 
halt die in den einzelnen Sectionen wie in den Haupt- 
versammlungen gehaltenen Vorträge. 

A. Section für Bergbau. 1) Neueste Aui- 
bereitungsversuche zu Schemnitz in Ungarn von Jos. 
Ritter v. Russeger, welche die Leistungen der 
Balsburger und Schemnitzer Pochsätze und Stoss- 
beerde, sowie die Goldgewionung mittels der Senn- 
hofer'schen Quickmählen behandelı. 2) Ueber die 
Vertheilung der Bergwerksschätze in der Ossterreichi- 
schen Monarchie theilt Dr. Fernand Stamm mit, 
wis dieselben in der ganzen Monarchie zerstreut sind, 
im Gegensaizse zu den einzelnen montauistischen 
Brennpunkten des Zollrereines, und wie nothwendig 
es daher zur Hebung der bergmännischen Industrie 
in Oesterreich sei, dass sich die Fachgenossen enger 
an einander anschlössen und sich gegenseitig durch 
Rath und That nach Kräften unterstützten. 3) Ver- 
halten des Erzudels gegen die Teufe in dem Silber- 
und Bleibergwerke zu Przibram in Böhmen, von wel- 
ebem Alois Lill v. Lilienbach aus dem Durch- 
schnittsgehalten der von 1783 — 1857 geförderten 
Erze nachzuweisen sucht, dass sich bis zu 200 Klaf- 
ter Tenfe eine stetige Zunahme, von da an aber ein 
Gleichbleiben des Erdadels annehmen lasse. 4) Ueber 
Berbiens Bergbau tbeilt Max v, Hantken mit, wie 
derselbe schon von den Römern betrieben wurde, 
daun zum Erliegen kam und erse im 13. Jahrhun- 
dert von eingewanderter sächsischen Bergleuten wie- 
der aufgenommen, unter türkischer Herrschaft sehr 
vernachlässigt und erst von der Österreichischen, spä- 
ter serbischen Regierung mit der gebährenden Sorg- 
Salt bebandelt wurde, Der wichtigste Bergbau findet 
gegenwärtig za Maidanpek Statt, wo ein Hohofen 

jährlich 40,000 Cır. Robeisen erzeugen soll, und die 
= kupferhaltigen Schwefelkiese in 2 Hütten 
verarbeitet werden. 5) Dis Abbohren 

= Sprengen in Lignitflötsen beschreibt Freib. v. 
REDEN, wio es in den Gruben re Faber 
ist, wo es bei Anwendung von 
gegen die frühere Treibarbeis mis 





rn 


Fimmel und Fäustel den Otr. Kohle um 1 xr. wohl- 
feiler zu fürdern gestattet. 6) Ueber das Verhalten 
des Goldes gegen die Teufe in beiden Hemisphären 
glaubt J. C, Hocheder aus den brasilianischen und 
siebenbfrgischen Gouldbergbanen nachweisen zu kön- 
men, dass dieses edle Metall wicht der Teufe ange- 
hört und daher tiefe Bergbane auf dasselbe wenig 
Hoffnung geben. 7) Ansichten fiber die Abnahme 
des Erandels in der Teufe bei Goldbergbauen, von 
Johann Grimm, in welchen der Vortragende sich 
gegen den Auspruch des Vorredners ausspricht, In- 
dem die Abnahme des Ersadels nur scheinbar, und 
überhanpt schwer zu beweisen sei, weil oft ein Wech- 
sel des Adels in den verschiedenen Horisonten und 
an verschiedenen Stellen im Gebirge stattfinde. 8) 
Ueber die neueren Montan-Unternehmungen auf Ku- 
pfer, Eisen und Kohle in Siebenbärgen erstattet Gu- 
star Mannlicher Bericht, namentlich über die 
Fortschritte der Krunstädter Gewerkschaft, 9) Ueber 
die Entzündung vom Sprenglöchern durch Reibungs- 
eleetrieltät theilt Carl Winter seinen Apparat mit 
und zeigt die praktische Anwendung desselben. Den 
Schluss dieser Vorträge bilder ein Anhang zu dem 
Vorting von Hocheder, in welebem er seine An- 
sicht durch Nachweisungen von den Zeller, Rath- 
hausberger und Kremnitser Goldbergbanen aufrecht 
zu erbalten smeht. 

B. Section für Hüttenwesen. 1) Ueber 
die Bilberextraetion auf nassem Wege in dem Schem- 
nitzer Bergdistriet, theilt Ritter v. Russeger mit, 
dass sämmtliche silberhaltige Geschicke zunächst im 
Flammofen mit Braunkohlenieuerung auf Rohstein 
rerschmolsen werden, welcher alsdaun zu Mehl ge- 
bracht in Posten von 30-40 Cır. in einem grossen 
Röstofen gerüstet und heiss ausgelaugt wird. Aus der 
Lösung von schwefels. Silber und Kupfer mit basisch 
schwefels. Eisen, wird das erstere durch Kochsalz 
ausgefällt. Die Rückstände werden alsdann nach dem 
Platiner’schen Verfahren mit Chlorgas entgoldet, Das 
Ausbringen der beiden edien Metalle beträgt 75 bis 
80% 2) Anwendung gasfürmiger Brennmaterialien 
in Schachtöfen von A Riegel. Der Vortragende 
erwartet davon namentlich - für den Hohofenprocess 
ausserordentliche Erfolge. 3) Darstellung der gegen- 
wärtigen Lage der österreichischen Eisenindustrie von 
Ig. Walland. Zur Hebung derselben wird geseta- 
fiche Hülfe in Anspruch genommen und der grosse 
Nachtheil entwickelt, den die Eisenindustrie durch 
zollfreie Einfübrung schlechter englischer Eisenbahn- 
schienen erleidet. 4) Ueber die neueren Fortsehritte 
beim Betriebe der Verbleiungsarbeiten in der k. k. 
Silberhötte zu Kremmitz von Ritter vv Ammon. 
Durch Einführeng von 21° hoben Sebachtöfen wurde 
der Bleiverlast von 21 4 auf 996%, herabgezogen, 
durch vollkommenere Abröstung der Frzo der Eisen- 
zuschlag beseitigt, gusseiserne Schlackenrinnen statt 
der bisherigen Schluckentriften aus Gestäbbe einge- 
führt und die Benutzung der Gichtgase beim Rösten 
der Bleigefälle und Silberschliche eingeführt. 5) Ue- 
ber die Benutzung der aus Hohöfen abziehenden Gase 
von J.M. Weeber, gibt Nachricht über die bei 
den fürstlich Fürstenbergischen Osfen zu Thiergar- 
ten gemachten Einrichtungen und erzielten Resultate, 
6) Ueber die bei dem Erzherz. Puddlingswerke in 
Carlshütte eingeführte Methode, das für den Pudd- 
lingsbetrieb mit Gasen nüöchige Holz mit der Ueber- 
hitse der Puddelöfen selbst zu dörren, von L. Ho- 
henegger, enhält die Beschreibung eines einfa- 
chen und zweckmässigen Döürrofens. 7) Neue Methode 
zur Füllung des Silbers aus Kupfer bei der Extraction 
desselben von Fr. Markus. Derselbe schlägt staıt 
der bisherigen Fällungsmittel, nämlich Cementkupfer, 
Kupfergranalien und Kochsalz, metallisches Eisen 
vor, durch welches Kupfer und Silber zugleich ge- 
fallt werden. 8) Die Silber- und Kupferextraction 
bei der k. k. Kupferhätte zu Tajova in Nieder-Ungarn 
im J. 1858 von Joh. Ferjentsik, gibt eine aus- 
führliebe Beschreibung der dortigen Schwarskapfer- 
extraction nach der Augustin'schen Methode, 9) Ueber 
die Trennung des Wismuths von Blei durch oxydi- 
renden Schmelzen, von Adolph Patera, Die Me- 
thodle beruht darauf, dass sich beim Treiben auf dem 
Teste das letztere Metall früher oxydirt, als das er- 
stere, 10) Bemerkungen und Wünsche hinsichtlich 
der Brennstoflfrage von Jacob Scheliessnigg. 
Dieser Vortrag behandelt die ausgedehntere Benus- 


zung des Torfes in der Eisenindustrie. 11) Ueber 
Wolframstabl werden von J.Bper] interessante That- 
sachen mitgetheilt. 12) Bemerkungen fiber die Con- 
straction der Cokesöfen nach Haldig's System von 
Fr. Müller, geben den neueren Ocfen den Vorzug. 
13) Beschreibung einen senen Hohofenstockes in dem 
Eisenwerke zu Dernd von Grafv. Andrässy. 

©. Seetion für Maschinen. und Aufbe 
reltungswesen. 1) Die Fortschritte im SBieb- 
setzen, mit besonderer Rücksicht nuf die neuesten 
Verbesserungen in dieser Manipulation von P. Rit- 
tinger, gibt eine historische Entwicklung dieser 
wichtigen Aufbereitungsarbeit von den Stauchsieben 
an bis zu den stetig wirkenden Setzmaschinen. 2?) 
Direet wirkende Wasserhaltungs - Dampfmaschine mit 
Schiebersteuerung ohne Schwungrad von demsel- 
bon. Bio ist zu Wegmwanow bei Radnitz in Böhmen 
ausgeführt, arbeitet bei 1?/; bis 2'/, Atmosphären 
Dampfärack mis 53°5—69-6%, Nutseffec, 3) Ein- 
achsige Pampe ohne Gestänge von demselben ist 
eine Beschreibung der verbesserten Althans’schen 
(Bitinger'schen) Perspeetirpumpe. 4) Gebläse für 
mewe Hüttenanlagen won demselben; es werden 
die mit stehendem Cylinder empfohlen. 5) Ueber 
die Wiederherstellung gebrochener gusseiserner Cali- 
berwalzen und über eine neue Walseneosstruction von 
Peter Emich; selbigs sind zu Prärali ausgeführt, 
6) Grubenförderung miitels eines Gerriebehaspels und 
einer schwebenden Eisenbahn in einem Abteufen der 
Kaiser Franz-Josuph-Grube zu Przibram von H. Beer, 
7) Entwurf eines continvirlich wirkenden Separations- 
apparstes von Rudolf Zemliusky. 

D. Hauptsitzungen. 1) Der Bergban als Co- 
lonisator von Carl Weis. Dieser Vortrag weist auf 
die volkswirsbschaftliche Bedeutung des Osterreichi- 
schen Bergbaues in colonisatorischer Beziehung hin 
und nimmt Bezug auf die bergmännischen Colosien 
in Ungarn, Siebenbürgen, dem Banat und der MiIll- 
tärgrenze in ihrer Bezichung zur Entwickelung des 
dortigen Nationslwohlstandes. 2) Ueber Grubenbrände 
von Jos, Rossiwall. Der Vortragende wünscht 
eine Statistik der Grubenbrände des Österreichischen 
Kaiserstantes veranstaltet, um nach sorgfältigem Stu- 
dium diese Leben und Eigenthum zerstörenden Eren- 
tualitäten möglichst zu verhüten, 3) Die volkswirth- 
schaftliche Seite des Berghames in Oesterreich von 
Anton Wisner, Dieser Vortrag gibt den Geldwerth 
der österreichischen Montanprodaction pro 1855 zu 
70,700,000 Gulden an, woron 46,200,000 Gulden 
auf die wirkliche Vermehrung des Nationalvermögens 
kommen, Bas wurden 112,000 Arbeiter beschäftigt, 
welche im Durchschnitt jährlich 160 Gulden ver 
dienten, und für 310 Gulden producirtea. Für wobl- 
feilero Production des metallischen Bergbaues sucht 
der Redner das vorzöglichste Mittel in der Verbesse- 
rung der Arbeit auf dem festen Gesteine mit und 
ohne Motoren und schlägt zu dem Ende die Aussen 
zung eines Preises vor. 

Diese gedrängte Anzeige wird genügen, ein Bild 
von der erfreulichen geistigen Regsamkeit zu geben, 
welche die erste Versammlung unserer Osterrelchi- 
schen Fachgenossen, deren Verlauf der „Berggeint*“ 
seiner Zeit mit möglichster Ausführlichkeit gefolgt 
ist, erfüllte; möge sie zum Besten des vaterländi- 
schen Bergbaues nie nachlassen! — Der besprochens 
Bericht trist auch äAusserlich in recht ansprecbender 
Form auf und ist durch eine Anzahl sehr gut aus- 
geführter Figurentafeln und Holzschnitte gesiert, 


Patent. 
Aufgohobeores Preussisches Patent. 
Das dem Chemiker L. Unger zu Döllaitz bei Hallo 
®. d. $. unter dem 16. April 1858 ertheilte Pa- 
tent auf einen Thoerschweelofen ist erloschen. 








Marktberioht. 


Broslau, ı4. Febr. Zink günstigere Stim- 
mung, und es wurden rasch begeben: 4000 Cir, 
grösstenıheils Vereinsziok zu 6 Thir. 2 und 2°/, 
Sgr., 1000 Cır. W. und D. H, zu 6 Thir. 31, 
Sgr. im Durchschnitt, 3000 Cır. W. H. zu 6 Thlr, 
51, und 6 Sgr., loco Oberschlesischer Bahnhof, 
Der Markt schliesst fest und fehlte es an fernern 
Angeboten. (B.- u H.-Z.) 





114 DER BERGGEIST. 
Preise von Gruben- und Fabrik-Material, - . ER . 
m u) Commandit-Ges. Sieg-Rheinischer Bergwerks-Verein 
Beapruiste E Sorte Thlr, 1 per 100 Zoll-Pfd. in KÖLN 
Baböl In Prien „Di 1290 por 100 Zeit-Pid. Die Actionäre besagter Gesellschaft sind hierdurch eingeladen, sich am 























Maschinenschmiere, prima 7'/, dito, 
per 1000 Zollpfd. 
Eison-Guss, Maschinenstücke . Thlr. 36 5 40 
» Röhren 1, 1" . 400. — 
a Do. 2" „WM . — 
= Do. 3—12' „N .—- 
Bisondraht-Fördersell, under — 
“ | Gewicht | För- |äusserste| Preis 
Durchmesser. | per Fuss | der- | Tragfü- per 
rheinisch.| Last. | higkeis. | Pfund, 
Zoll. Linie, | Pfd.Loth.|Centn.| Centner. |Sgr. Ser. 














— AM |— 3 3 234 154.06" 
— 4, 3% ä 30 15%,.6%a 
— 64 _ ıl 5 39 50.6 
_ 6, |— 12 6 46 151,6 
_ 8 16 8 126 (3,5% 
_ v7, — 18 | 1890 (dia. 2, 
- 9% \— 20 10 150 414,514 
- 9 |— 21 12 160 |&!, „8% 
a 10°/, 1 —- 15 218 18'/au BY 
— 11%, 1 7 20 254 8/2, 5'% 
1 2 1 18 21 | 303 13%, 494 
1 3 1 27 25 353 [37/2 48% 
Bache 
Dimension, | Gewicht ı För- |äusserste| Preis 
PT per Fuss! der- | Tragfä- per 
Breite. | Dicke, rheinisch.| last. | higkeit. Pfund, 
ZU. L. | Linie, |Pfd.Loth.| Ctor. | Ciar. |Sgr. Ser. 
3. 114) 6, | 1 28 30 504 14,55%, 
3. 5% 6, | 2 12 | 32] 530 13 4,5% 
3.10%8| 7 | 2 27) 35] 6390 j41,,5%4 
41 ?a)|3 8 40 735 14'/,. 54 
3.89 3 12) 50 | 800 |, 5% 
4.4 9 4 2 60 900 | „ 5a 
LE u 
Submissionen. 


Königl. Bergamt zu Saarbrücken, Lis- 
ferung von 6 Locomobilen nach den Königl Stein- 
kohlengruben von der Heydı, Geislautern, Friedrichs 
thal und Roden. — Termin 20. Febr. 

Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Lie 
ferung von 3 Locomobilen zum Betriebe von Förde- 
rung und Wamerhaltung auf der Kohlenzeche Duu- 
weiler, incl. den dasa erforderlichen maschinellen 
Betriebsvorrichtangen. — Termin 2%, Febr. 

Nassauische Rhein- und Lahn-Eisen- 
bahn. Lieferung von 20 Locomotiven mit Tender, 
1000 Satz-Rädern zu Güter- und Personen-Wagen, 
2970 Cırn. Puddelstahlschienen zu Ausweichen und 
Kreuzungen, 170 Sıück Ausweichen mit Herzstücken 
und Stellböcken. — Termin in Wiesbaden den 8. 
März. 
En 

N) 
ANZEIGEN. 
Die 


FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produsten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupoldfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und rerhält- 
nissmänsig leichte Bearbeitung sich aus 
zeichnende Giosserel - Rohelsen, Guss- 
stäoke jeder Arı, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinenthelle etc, ete, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrai [550] 





Dinstag 


den 6. März o., Morgens 11 Uhr, im Hötel Clement hieselbst, 


zu einer ausserordentlichen General- Versammlung einzufinden, 


ränung: 


ageso 
1) Erledigung der der ordentlichen General-Versammlung obliegenden Rechnungs-Geschäfte, 
2) Inbetriebsetzung der Morsbacher Blei- und Kupfergruben „Philippus“ u. s. w. und Auf- 
bringung der Betriebsmittel, entweder durch eine entsprechende Einzahlung der ActionAre oder 
durch Benutzung sonstiger diesfälliger Offerten gegen theilweise Abtretung des Grubeneigenthums, 


[874] Köln, 15. Februar 1860. 


Der Görant. 





Für [873] 
Bau-Unternehmer. 
Asphalirte Dach-Pappen 


oder sogenannte Steinpappe zu Dachbedeckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empfehle ich in 
er bekannten Prima-Qualität zu festen und bil- 
ligen Preisen, und bemerke, dass die Herren: 
Wilhelm Vogel, Köln, Abelnausirasse 4, 
Gebrüder Willikens in Aachen, 
J. Dingeldey in Darmstadt, 
EKuntgen-Fox ia Lusemburg, 
Ph. Jao. Eglingor in Mannbeim 
Lager zu Fabrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit. sind, 
Duisburg a. d. Ruhr, 


Julius Carstanjen. 
Verkaufvon Bergwerken BA 
und Muthnungen. 

Die sämmtlichen Gruben und Mathungen der 
Kölner Bergwerks-Gesellschaft zu Köln 
sollen am 
Freitag den 9. März o, MNaohm. 3 Uhr, 

auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 
Langgasse Nr. 2a dahier, 
an den Meistbietenden öffentlich zum Verkaufe 
ausgesetzt werden, woselbst auch die Conditio- 
nen zu erfahren, wie die betreffenden Acten ein- 
zusehen sind. 


Köln, den 16. Februar 1860, 
[875] Bieger, Notar. 


JOS. COWEN & C" 


Blaydon Burn 
Newcastie on Tyne 


Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Oowen“, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fouerfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen eic. etc, 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 





Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabriecanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang In London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ beohrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehniesten ihrer Art in Gross 
britannien. (84: 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Coblenz, 
zwei photographifche Aufnaßmen von 
Hof-Photograph J. J. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler, 





Allgemeines 
Auskunfis- und Vermillelungs- 
Bureau. u 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und andern industriellen Angelegenheiten bernspru- 
chen, prompter und vollständiger genügen zu können, 
haben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermiltelungs-Bursau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern zu rermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 
bergmännische, technische, statistische 
und commerelelle Fragen, welche in dem Pro 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen ete, 
zu besorgen, 


Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir water unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
von Erzen und Hüttenproducten stehen uns 
ebenfalls die zuverlässigsten Quellen zu Gebote, 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische 
und französische Sprache, Durch unsere auswärtigen 
Verbindungen, namentlich in England, ist uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nüt= 
licher Erfindungen vermittelnd aufsutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes 
Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
oßtzlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrien Lesern eine geneigte Anerkennung 
und sha.ige Unterstützung zu finden. 


Briefe werden franco an die unterzeichnete Re- 
daetion erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. (in 
Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bel 
Preuss. Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskunfı. Reicht dieses Honorar nicht aus, oder 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
denz verbunden, #0 wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetzt werden, 


Die Redaction der Zeitung 


„Der Berggeist“ 
Köln, Friedrich-Wilbelmsirasse Nr. 2 


Ein Berg-Ingenieur welcher in sei- 
nem Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung von Berg- 
werken gegen mässiges Honorar. Reflectiren 
belieben sich franco sub R. 700 an die Exp. 
d. Bl. zu wenden. 








Verantwortlicher Hedaetsnr, in Vertretung: P. C. Eusee in Köln, Commissions-Verlag von P. ©, Kınar's König. Hof-Buch- und Kunsıkandlung im Köln Druck vom J. P. Bacmma in Köln, 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 14 der Zeitung: Der Berggeist. 





"Bericht 


er 
Commission für Borgwoerks-Angelogen- 
heiten über den Gesetz-Entwurf, betref- 
fond die Berg- und Hütten-Arbeiter für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit 
Ausschluss des linken Rheinufers. 


Die unterzeichnete Commission hat sich der Be- 
rathung des obengedachton Gesetz-Entwurfs in Ge 
genwart des, als Commissars der Regierung fungi- 
renden Berghauptmanns von Dechen unterzogen, 
und erttattet über das Resultat derselben in Nach- 
stehenlem Bericht, 

Der Gesetz-Entwurf beabsichtigt im Allgemeinen 

die Annahme und Entlassung der Grubenbeamten 
und Bergleute, sowie die gr über Ietztere den 

Gewerkschaften mit einigen Modifieationen, ohne 
weitere Mitwirkung der Bergbehörden, bei allen Berg- 
werken in der gunzen Monarchie, mit Ausschluss 
der an der linken Rheinseite gelegenen, zu überlassen. 

Was zuvörderst die Lage der Gesetzgebung in 
dieser Materie, und zwar zunächst in Betreff der 
Annahme und Entlassung der Grubenbeamten be- 
trifft, so enthalten die 12, im Staate mit gesetzlicher 
Kraft noch bestehenden Be nungen, sowie der 
Tit. 16. Th. 2. des A. L.-R., welcher subsidiarisch, 
wo das A. L.-R. pablieirt ist, zur Anwendung kommt, 
obgleich denselben sämantlich das Directionsprineip, 
mehr oder weniger scharf ausgeprägt, zum je 
liegt, darüber von einunder abweichende Bestim- 
mungen. 

De zu den ältesten Berg-Ordnungen gehörige 
Churtrier’sche Berg-Ordnung vom 22. Juli 1564 be- 
stimmt im Th. 2. Art. 11. 88. 2. und 3.: 

Die Gewerken haben Macht und Recht, ihre 
Schichtmeister und Steiger zu setzen uml zu ent- 
setzen, ohne des Amtmannes und Bergmeisters Wil- 
len, dieweil sie ihre Diener sind, und mit 
ihrem Gelde belohnt werden. Kein Schieht- 
meister und Steiger soll ohne Vorwissen des meisten 
Theils der Gewerken und ohne gegründete Ursache 

legt w: 
je stimmt also in Betreff der Grubenbeamten im 
Wesentlichen mit der jetzigen Vorlage überein. 

Die Nassau-Katzenelnbogensche Berg-Ordnung vom 
1. Mai 1559 weicht in den Art. 50. und 54., fast 
übereinstimmend mit: 

a) der Hennebergischen Berg-Ordaung vom 18. 
December 1566 Thl. 2., Art. 15. und 16, 

b) der Homburgischen Berg-Orduung vom 25. Ja- 
auar 1670, Art. 16., a 

c) der Chursächsischen Berg-Ordnung vom 
Juni 1589, Art. 42. und 44. 

dj der Jalich-Bergischen Berg-Ordnung vom 21. 
Mürz 1719, Art. 14., 88, und 35., 

von der Churtrier'schen in soweit ab: 

als die Annahme der Grubenbeamten zwar durch 
Majoritätsbeschluss der Gewerkschaften, aber mur 
mit Wissen und Willen der Bergbehörden, bewirkt, 
die Entlassung aber nur von der Bergbehörde, theils 
mit der Gewerken Vorwissen (Nassauische Berg- 
Ordnung Art. 56.], theils auch ohne der Gewerken 
Wissen und Willen (Chursächsische Berg-Ordnung 


Art. 44., Jülich- ische Berg-Ordnung Art, 35., 
Homburgische Berg ung Art. 10.) ausgesprochen 
werden kann. 


Die übrigen Berg-Ordnungen, namentlich: 
a) die Churkölnische Berg-Ordnung vom 4. Ja 
mmar 1669, Thl. 7., Art., 


b) die Cleve-Mürkische Berg-Ordnung vom 29. 


April 1766, caput 45., $$. 1. und 2., 
fr; = Schlesische Berg-Ordnung vom 5. Juni 1769, 


u 
die Magdeburg-Halberstädt'sche vom 9. De- 

cember 1772, Art. 46, 
in der Beschränkung der gewerkschaftlichen 
in dieser Beziehung viel weiter, indem 
sie übereinstimmend den Grundsatz aussprechen, 
dass die Schichtmeister und Steiger ausschliesslich 
von dem Bergamte angenommen, und nach vorheri- 
Untersuchung entlassen werden sollen, Diesem 
Fam Grundsatze schliesst sich auch das A. L.-R. 
Bsur-014, Tit. 16., Thl. 2. an, und geht nur 
sofern noch einen Schritt weiter, als es selbst 
das Prüsentationsrecht der Gewerkschaften, welches 
die Berg-Ordnungen nicht ausrücklich 
nur bei der Anstellung der Schicht- 

meister zulässt. 

-Veber die Annahme und Entlassung der 
Bergleute enthalten die Berg-Ordnungen weniger 


bestimmte Vorschriften. Aus einzelnen Stellen der- 
selben, z. B. Art. 13. ThlL 2, der Trier’schen Berg- 
Ordnung, Art. 50. der Nassauischen Berg-Ordnung, 
Art. 10. Thl. 7. der Kölnischen Berg-Ordnung, Art, 
48. &. 8. der Clere -Märkischen Berg-Ordnung, geht 
jedoch hervor, dass solche zunächst von den Gru- 

amten unter der Controle der Behörden erfol- 
gen soll. 

Auch in dieser Beziehung geht das A. L.-R. im 
&. 307, Tit. 16 ThlL 2. weiter, indem & den be 
stimmten Grundsatz ausspricht: 

dass die Annahme und Eutlassung der Berg- und 
Hüttenarbeiter lediglich dem Bergamte zustehe 

welches auch, in nothwendiger Uonsequenz dieses 
Grundsatzes, die Disciplin, worüber einzelne Berg- 
Ordn a noch ausdrücklich Festsetzungen enthal- 
ten, Grund besonderer Straf-Ordnungen bisher 
gehandhabt hat. 

Diese vorstehend bezeichneten Bestimmungen der 
Berg-Ordnungen und des A. L.-B. haben zur Zeit 
noch gesetzliche Kraft. Die strenge Befolgung der- 
selben hat zu verschiedenen Zeiten Beschwerden der 
Gewerkschaften hervorgerufen, und fand sich daher 
die Regierung schon vor 40 Jahren veranlasst, im 
Bereiche der Nassauischen Berg-Ordnung, im Kreise 
Siegen, durch das Regulativ vom 20, ‚Juni 1819, 
den Gewerkschaften die Annahme uml Entlassung 
der Grubenbeamten und Bergleute, theils direet, theils 
indirect mit einigen Einschränkungen zu überlassen, 
Diesem Pri schlossen sich im Wesentlichen, 
auch bei den, einige Jahre später begonnenen Ge- 
setz-Revisions-Arbeiten, die damaligen Gesetz-Reri- 
soren an, und sind dieselben in die beiden ersten 
Berg-Gesetz-Entwürfe vom 183% und 1885 überge- 
gangen. Nicht lauge nachher wechselten jedoch die 
Ansichten, und stellte der Entwurf von 1841 im 
Wesentlichen das Prineip des A. L.-R. wieder her, 
welches mit einigen Modißientionen auch in den Ent- 
wurf von 1846 übergegangen, demnächst aber in 
den Entwürfen voo 1848, 1849 und 1850 gänzlich 
verlassen ist, indem sich immer mehr die Ucberzeu- 

tg Bahn brach, dass derartige Beschränkungen 

er Gewerkschaften in der Verwaltung ihres Eigen- 

thums im staatswirthschaftlichen Interesse nicht ge- 
boten td der Natur der Suche überhaupt nicht 
entsprechend seien, sondern nur lähmend auf das 
Empowrblühen des Bergbaues wirken könnten. 

Von dieser Ueberzeugung geleitet, wurde von der 
s jerung im Jahre 1851 das Gesetz über die 
Verhältnisse der Miteigenthümer eines Bergwerks 
(vom 12. Mai 1851, Gesetz-Sammlung 8. 266) den 
damaligen Kammern vorgelegt, uml von denselben, 
mit dem ausdrücklich ausges; en Wunsche, 
dass dasselbe, seinem transitorischen Zwecke ent- 
sprechend, recht bald einem allgemeinen Bergwerks- 
Gesetze mit freier Verwaltung der Gewerk- 
schaften Platz machen möge, genehmigt, Durch 
dieses vielfach missv jene Gesetz ist indessen 
an den gesetzlichen Bestimmungen, worum es sich 
hier handelt, überhaupt an dem Directionsprincipe, 
welches die $$. &2. u. 83., Tit. 16, Thl. 2. des A. 
L.-R. in den Worten: 

der Beliebene kann sich in der Benutzung seines 
Bergwerkseigenthums der Aufsicht und Direetion 
des Bergamtes nicht entziehen, das Bergamt 
aber ist schuldig, ihn bei seinen Vorschlagen 
zu hören, 

ausdrücken, und woron die Annahme und Ent- 
lassung der Grubenbeamten und Bergleute durch die 
Bergbehärden nur eine Uonsequenz ist, nichts ge- 
ündert. Das Gesetz hatte vielmehr nur einen prä- 

torischen Charakter. Dasschhe behandelt im 

Yesentlichen nur zwei Punkte, nämlich: 

1) die Feststellung und Erfordernisse zur Fassung 
rechtsverbindlicher Gewerkschafts-Beschlasse, 

2} die Anordn einer Repräsentation der Ge- 
werkschaften bei der Verwaltung des Bergwerks- 
anne und bei der Ausübung ihrer Aussern 

te, 

Den Gewerkschaften sollte dadurch eine andere 
und bessere isation gegeben werden, um sie 
fähig zu machen, die bisher unter Stants-Aufsicht 
gestandene Verwaltung ihres Eigenthums ohne Nach- 
theil für den Bergbau allmalig übernehmen zu können. 

Die Bergbehörden haben sich demnächst auec 
dem Geiste des Gesetzes entsprechend, auf Grun 
der Ministerial-Instruction vom 6. März 1852, wenn 
auch bis dahin noch ohne gesetzliche Grundlage, 
thatsächlich von der Verwaltung der Privat-Berg- 
werke mehr und mehr zurückgezogen und den Ge- 
werkschaften, resp. deren sachkandigen Repräsen- 


tanten oder Gruben-Directoren, die Ausführung der 
genehmigten Betriebs-Dispositionen, sowie den Gru- 
benhaushalt überlassen. Hinsichtlich der Annahme 
und Entlassung der Grubenbeamten und Bergleute, 
sowie der ae über dieselben blieb jedoch nach 
„5. der gedachten Instruction im Wesentlichen der 
isherige Einfluss der Bergbehörden bestehen. Um 
nun in dieser Beziehung dem im Geiste des Gesetzes 
vom 12. Mai 1851 liegenden Ziele, nämlich: 

das Aufsichtsrechts des Staates üler den Privat- 
Bergbau auf die eigentlichen Staatszwecke zu be- 
schränken, 

näher zu kommen und eine gesetzliche Grundlage 
dafür zu gewinnen, ist von der Stautsregierung das 
gegenwärtige Gesetz vorgelegt worden, welches, in 
seinen Bestimmungen sich der Gewerbe-Ordnung vom 
17, Januar 1845, dem Gesetze über den Gewerbe- 
rath vom 9. Februar 1849 uni der Gesinde-Ordnung 
vom 1. November 1810, resp. 19. August 1844 an- 
schliessend, die Bergleute im Wesentlichen den Fa- 
brikarbeitern gleichstellt. 

Was dus ürfniss des vorliegenden Gesetzes 
anbelangt, so machte sich bei der allgemeinen lris- 
cussion keine Verschiedenheit der Meinungen dar- 


über geltend: 

1) dass die Richtung, welche die Stuntsregierung 
seit 1951, rücksichtlich der Verwaltung der Privat- 
Bergwerke, eingeschlagen, imlem sie das im Laufe 
der Zeiten ılimälig sehr ausgedchnte Aufsichtsrecht 
des Staates auf die natürlichen Grenzen desselben, 
nämlich auf die Polieei und die Nachhaltigkeit bei 
der Verwaltung des Dergwerkseigenthums durch die 
Gewerkschaften resp, ihre Vertreter zu beschränken 
beabsichtigt, die allein richtige sei; 

2) dass die Annahme und Entlassung der Gruben- 
beamten und Bergleute durch die Bergbehürde, =o- 
wie die Diseiplin über dieselben, dieser Richtung 
nicht en he und insbesondere die Fortsetzung 
des bish Zustandes, wonach die Knappschafts- 
Mitglieder durch die Bergbehörde, die übrigen Berg- 
werksarbeiter aber durch die Repräsentanten an- 
und abgelegt wurden, aus den in den Motiven 
angegebenen Granden weder im Interesse des Berg- 
banes noch auch der Gewerkschaften und Bergleute 
liege; 

3) dass nur durch ein Gesetz die entgegenste- 
henden gesetzlichen Vorschriften beseitigt werden 
könnten, 

und wurde, gestützt hierauf, das Bedürfuiss des 
Gesetzes einstimmig anerkannt. 

Da wurde darauf hingewiesen, dass der Weg, 
den die Gesetzgebung zu beschreiten beabsichtige, 
um die Selbstverwaltung der Bergwerke durch die 
Gewerkschaften herbeizuführen, nicht olıne Bedenken 
sei. So Innge das noch bestehende Direetionsprin- 
cip, welches oben näher bezeichnet ist, durch ein 
Gesetz nieht näher aufgehoben worden, und das sei, 
wie erwähnt, bis jetzt noch nicht geschehen, bikle 
dasselbe rechtlich bei der Verwaltung der Privat- 
Bergwerke die Regel, und die Abweichung davon, 
die jetzt factisch fast zur Regel geworden, die 
Ausnahme. Die Special-Gesetze, die erlassen wur- 
den, statuirten ınithin nur Ausnahmen von jener 

el, bei welcher es daher auch, obgleich sie that- 
süchlich lan verlassen worden, in Betreff aller 
Punkte, die durch sie nicht ausdrücklich anders ge- 
ordnet würden, rechtlich verbleiben müsse. Als 
Folge davon sei die gesetzliche Regelung der Ma- 
terie mit ssern Schwierigkeiten verbunden, als 
es der Fall sein würde, wenn man den umgekehrten 
Weg einschläge, nämlich, das thatsächlich nieht 
mehr befolgte Directionsprineip aufhöbe und nur die 
Ausnahmen von diesem Priocipe, wo sie für noth- 
wendig erachtet würden, festsetzte, 

Es sei dieser Weg auch deshalb richtiger, weil 
der factische Zustand der Verwaltung, so lange das 
Directionsprineip aufrecht erhalten werde, einer ge» 
setzlichen Grundlage entbehre und (dieser Mangel 
deshalb nicht ohne Bedenken sei, weil aus dem DIi- 
rectionsprineipe nicht bloss ein Recht der Berg- 
Behörden auf die Verwaltung der Privatbergwerke, 
sondern auch eine Pflicht dazu folge, der sich die 
selben auf Grund einer, im entgegengesetzten Sinne 
erlassenen Instruction, nicht ohne weiteres entschla- 
gen könnten. 

Sodann würde dieser Weg der Gesetzgebung aber 
auch die Gewerkschaften gegen eine Rückkehr zu 
früheren Zuständen im Instructionswege sicher stel- 
len, was mit Rücksicht auf die schr wechselnden 
Ansiehten, welche sich seit 30 Jahren in dieser Ma- 
terie zu erkennen gegeben hätten, dringend zu win» 
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schen sei, In den Motiven wei anerkannt, dass die 


wen that- 
der G i ? t werde. 
ee nu jetlen Tnhafı des vorstehenden 
Antrags wurde von keinem Mitgliede der Commis- 
sion, in der Richtigkeit der Gründe, 
worauf derselbe beruht, W erhoben. Der 
i -Commissar gab auf diesen Antrag die 


Erklärung ab: 
em Su Dean zu einer Dr re 
anzuerkennen sei, indem Begriff 
Diieci wie dieselbe durch &. 82. Tit. 16. Th. II. 
des ALR der Berg-Behi beigelegt worden, 
ein allgemeiner und unbestimmter sei, und die Auf- 


ei 


in dem dort a Falle 8. 
m 


HE FT 
er na te, 
soweit sie noch nicht aufgehoben seien, den 


aber anerkannt werde, dass das in dem 
des A. L.-R. aufgestellte Directions- 
die bereits erfolgte und jetzt beabsich- 
igte hebung der aus demselben folgenden Be- 
sümmungen ganz beseitigt werden soll, so würde 
einem zu diesem Behufe einzubringemien Amende- 
ment zu der n Gesetz-Vorlage nicht entgegen- 
werden. Dabei würde aber .die Bestimmung 
im &. 82. Tit, 16, Th. II des A. L.-R. über die 
Berg-Polirei und über die Aufsicht der Berg-Behör- 
den aufrecht zu erhalten sein, 

Der vorstehend rochenen Ansicht, dass die 
wesentlichen Einflüsse eg en man durch 
das Gesetz vom 12. Mai 1861 bereits itigt seien, 
konnte indess von der Commission nicht beigetreten 
werden, und wurde bemerkt, dass das Gesetz vom 
12. Mai 1851 nur die Verhältnisse der Miteigentha- 
mer einey erkes unter sich, seiner Ueberschrift 
entsprechend, betreffe und keine einzige i 
enthalte, welche das bis dahin gesetzlich 
Verhältniss der Gesammtheit der Miteigen- 
thümer zum Staate umd dessen en in at- 
derer Weise 
zwar die Gesc 
rg en einer Gewerkschaft für dieselbe, wenn 


des 

treffenden Vorschrift ausdrücklich hinzugefügt: 

soweit dieselben den Bergwerks-Besitzern zustehen 
und von ihuen gefordert werden können, 

wodurch das in den $$. 82, und 83. Tit. 16. Th. TI.des 
A. L-R, ausgesprochene Direetionsprincip ausdrück- 
lich unverändert aufrecht erhalten worden sei. Wenn 
daher hiernach auch der Antrag auf Erlassung einer 
Resolution seine völlige Begründung habe, so werde 
doch auch auf der amderen Seite anerkannt, dass 
der Zweck derselben auch jetzt schon, nach dem 
Vorschluge des Regierungs-Commissars, durch einen 
Zusatz zu dem vorliegenden Gesetz-Entwurfe erreicht 
werden könne und sei man daber damit einverstan- 
den, die Resolution fullen zu lassen, wenn en ent- 
sprechender Zusatz angenommen werden möchte, 

Gegen einen solchen Zusatz zu dem gegenwärtigen 
Gesetze wurde von einer Seite das Bedenken erho- 
ben, dass derselbe über die Grenzen des Gesetz- 
Entwurfes, welcher der Commission zur Begutach- 
tung vorgelegt worden, hinauszugehen scheine und 
daher die Competenz der Commission insoweit nicht 
feststehe. Diesem Bedenken wurde uber von den 
übrigen Mitgliedern der Comamission nicht zugestimmt, 
weil ein so Zusatz nichts Ahweichendes von 
dem Principe des Gesetz-Entwurfes wolle und daher 


zur als eine mılt dem Entwurfe in völliger Ueher- 
einstimmung stehende nothwendige Ergänzung des- 
selben zu betrachten sei. Es wurde demnächst vor- 

folgenden Zusatz als 5. 1. in das Gesetz 


terworfi Fe Wahrung d Nachbal keit di 
en, zur jer Na igkeit des 
Bergbaues, der Sicherheit der Baue, der Oberfläche, 
des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter noth- 


wendig ist. 
Die Genehmi der von dem 8 
ceämer oder Costa, Sedivertreier ainferugenien 


Zur 
Antragsteller Folgendes angeführt: 

Dus Bergbau-Gewerbe unterscheide sich, algese- 
ben ron dem Berechtigungs-Titel zum Betriebe des- 
selben, von den meisten anderen Gewerben haupt- 
sächlich nur dadurch : 


die Arbeiter verbunden sei. 
iese Verschiedenheit rechtfertige eine sere 
anf den Bergbau-Betrieb, 
andere Gewerbe, Nach der Natur der Sache 
Staat aber nur dabei dass die 


in den Berg- ne hg 
schrieben, sei aber in den Ei ümlichkeiten 
Bergbaues und in den Abweichungen desselben von 


Mit dem Worte „Nachhaltigkeit des Bergbaues‘, 
wofür ein passenderes micht habe auf) 


sung der Lagerstätte zu verwenden, so wie der Um- 
fung des Betriebes und der Gewinnung, überhaupt 
das ökonomische Resultat desselben liege daher nach 
dem Vorschlage ganz ausserhalb der Grenze der 
Einwirkung der Behörde, welche vielmehr verpflich- 
tet sei, die von dem Bergwerks-Eigenthümer vorge- 
legten Betriebs-Pläne, welche nicht gegen die Nach- 
haltigkeit in dem oben gelachten Sinne verstiessen 
und ın polizeilicher Hinsicht keine Bedenken erreg- 
ten, zu genehmigen und die Ausführung derselben 
dem Eigenthümer zu überlassen. 

Zur Boseitigung etwaiger Zweifel über die Trag- 
weite des Vo wurde noch bemerkt, dass 
>. denselben die ae erg des A. .- 

Berg-Orduungen ü 'reifahrungen, Freierklä- 
rungen und Coludiungen, wie auch aus der Fas- 
sung schon von selbst folge, nicht berührt werden 
sollten, indem diese ichen Bestimmungen mit 
der Gewinnung und tzung der Mineralien und 


orte 
»zur Wahrung der Nachhaltigkeit des Bergbaues« 
zu setzen 
»zur Verhütung eines Raubbaues«, 
indem der Begriff »Nachhaltigkeit des Bergbaues« 
zu dehnbar sei und zu ten stehe, dass dem- 
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statt: 
ae, der Nachhaltigkeit des Bergbaues« 
zu on 
» 


iodern der Commission entgegen 
gr desselben den Bergbehürden unter 
Anderm aueh die Entscheidung über den Umfang 
der Gewinnung bei Prüfung der Betriebspl 
die in Ministerial-Erlasse vom 6. März 185 


0) « 
zu streichen, indem die Oberfläche Iei dem Berg- 
bau nicht geschont werden könne und über die Ent- 
schädigung des Grumdeigenthämers bereits Vorschrif- 
ten in den Gesetzen enthalten seien, daher die po- 
lizeiliche Einwirkung der Behörde in dieser Bezie- 
hung wegfallen müsse. Hiergegen wurde bemerkt, 
dass die W der Sicherheit der Oberfläche 


nicht auf die ichen Fälle, weun ga 
Tagebrüche oder Risse etc, in Wiesen, Acckern 
Waldungen befürch‘ 

die gemein gefährlichen Verletzungen der Oberfläche, 


Eisenbahnen ete, wie schon 


statt eines be- 


Vorlage folgen- 


e vorgeschlagen, 
sondern Paragraphen den $. 1. der 
zu fassen: 


dehnt. ist hinfort die Abschliessung 
er u. sw. (wie in der Regierungs-Vor- 
©). 
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ung des Direetions; 8, 
nicht aber der Berg-Polizei und der Aufsi in I 
I ns a Dee Th. II. des A. 
L-R. erkannt werde. Der hier gebrauchte Aus- 

die Sicherstellung d 


Interessen« anstatt »Nachhaltigkeit« die Zustimmung 
werde, weil dieser Ausdruck die allgemein 
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mmitheit und die Beschränkung 
Begriffes von »Raubbau«, wie derselbe in den 
gefasst sei. Derselbe drücke, 


a ch ee 
ense 
Tudtretnen er Gesammtheit am B: 


erweksigen- 


bekleidet werden. er wenn 
und nur den verhindern nd ” müss- 
hingegen achhaltigkeit aues zu 

wahren berechtigt sein, 
Bei der Abstimmung wurde der zuletzt gedachte 
Vorschlag mit allen gegen Eine Stimme verworfen 
und demnächst das Alinea 1. des zuerst gedachten 
Vorschlags unter aeg aller dazu gestellten 

einsti ” 


Zu dem Alinea 2 des vorgeschl en neuen $.1 
würde bemerkt, das ca nach dem im Almen 1 an 
gewann er higr sich von selbst verstehe, dass 
Betriebsplane enn er gegen 
die im Alineu 1 aufgestellten G Belhemenäis nicht 
verstosse, von der Bergbehörde nie tue verw 


vorgeschlagen, das Alinea 2 folgender; 

Die der hiernach dem Berg- 
ee mm ibn 
tigenden Betriebspläne erfolgt durch die Bergbe- 

Der mmissarius schloss sich dem 
pn an, indem er bemerkte, dass 


der zuerst gedachte Vorschlag eifelhaft 
dass die Entscheidung über ee 


schen dem 
behürde 


langen sei. 


F 
ji 
! 
5 


} 


ich 
iH 
i 
| 


Je 
F 


"Die RER der hiernach von dem Berg- 
werks-Eigenthümer oder dessen Stellvertreter anzu 
fertigenden Betriebspläne erfolgt durch die ee 


Die einzelnen Bestimmungen der ar en 


werks-Eigenthümer die Annahme und Entlassung der 
Grubenbeamten und der te mit eink Ein- 
schrünkungen, so wie die eiplin aber Letstere, 
obne weitere Mitwirkung über- 
lassen ist. 
Mit di Grundsatze erklärte sich die Commis- 
sion aus den, in den schr vollständig und klar ab- 
gefassten Motiven der Gesetzesrorlune 
— nee einverstanden, 
erregte die Fassung 1. Bedenken. 
Fe 


der Absicht der Regi m Ma auf Allein-Eigen- 
thamer als auf Gewerk Anwendung finden 
solle, womit die Commission einverstanden war, in 
dieser Beziehung nicht gestellt, indem es für genil- 
ee in dem gegen- 


er "2 ass Ts $ Ber "keine sndrckiche Desimmung 


= pe des Fun Fun rer 
die mit Rücksicht auf die oben angegebenen entge- 
genstchenden gesetzlichen Vorschriften zur Beseiti- 
gung Zweifels nothwendig erscheine; 

5) « der $. 1, ausdrücklich nur die Abschlies- 
sung der Verträge über die Arbeit dem freien 
Vebereinkommen zwischen dem Bergwerks-Eigenthü- 
mer und den Ber; überlasse, dass indessen 
bei der ersten Anlegung der Bergleute Verträge 
aber die Arbeit gar nicht abgeschlossen würden und 
daher die Fassung des &. I. es zweifelhaft lasse, ob 
dadurch dem Bergwerks-Eigenthäümer auch die, durch 

. 5, Nr. 4. der Instruction vom 6. März 1852 jetzt 
'hränkte Befugniss zur Annahme und Entlassung 
jeder beliebigen Anzuhl von Arbeitern 

ohne vorherige Prüfung und Einmischun 
der Behörde a worden gt un 
zwar um so mehr, die Mitwirkung der Behörde 
am Schluss des $. 1. ausdrücklich nur bei der Fest- 
und des Arbeitslohnes ausgeschlos- 

sen # 

Es wurde daher vorgeschlagen, dem $. 1. zur Be- 
seitigung jedes Zweifels folgende Fassung zu geben: 

die Annahme und Entlassung der Betriebsführer, 


Amendement 
kein anderer wesentlicher Inhalt zu finden sei, als in 
3 selbst, und dass auch nicht zugegeben 
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ung der Bergwerksbehörde namlaft 
it sie ihre Qualification nachwei- 
em Attest kan m ae - 
Aufnahme der Bestimmung über die 
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Dieser lehnt die Commission bei und wurde 
das obige ment, nachdem noch das Unter- 
Amendement nach dem’ Worte 


geber zu Hiermit erklärte sich die Com- 
mission einverstanden und wurde nur bem dass 
een Gedanke nicht klar genug in dem $. 2, der 


er ge gr Ahger ausgesprochen zu sein scheine, 
von einer Aufgebung der Disciplin 
nicht die Bede und das Wort »Arbeits-Ordnung« 
verschiedener Deutung sei. Es wurde vorge- 
zer rd ‚statt des &. 2. folgende Bestimmung auf- 


e'Dicpin über die Gruben-Beamten und Berg- 
Ka steht dem Bergwerks-Eigenthümer oder dem 
Vertreter desselben zu. Die Berg-Behärde bes 

die von den Bergwerks-Eigeuthümern für ihre Werke 
a. Straf- ne .. 

die Bestätigung darf nur versagt werden, wenn 
die Bestimmungen derselben mit den Gesetzen Im 
Widerspruche stehen. 

Der Regierungs-Commissar erklärte, dass unter 
»Arbeits-Ordnung« von der Regierung nur die Zu- 
sammenstellung derjenigen Bestimmungen verstanden 
sei, nach ern Aa sich der Arbeiter bei der ihm zu 
übertrapenden Arbeit und während der Zeit seines 
Aufenthalts auf und in dem Bergwerke zu achten 
habe, sowie derjenigen Nachtheile, welche ihn tref- 
fen, wenn er gegen diese ' Bestimmungen handle, 
Nuch dieser Erklärung des Begriffs »Arbeits-Ord- 
nungen,« en welchen die Commission nichts zu 
erinnern fand, wurde es mit Rücksicht muf die Mo- 
tive als unzweifelhaft angenommen, dass in den Wor- 
ten des &. 2. der Ragierungs- Vorlage den Werks- 
Eigenthümern die Disciplin übe über die Gruben-Beamten 
und Bergleute und nur diese, vorbehaltlich der Be- 


stätigung der Arbeits-Urdnungen, überlassen sei, auch 
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das zweite Alinea für überflüssig alten, weil cs 
sich von selbst verstehe, dass die Bestätigung nicht 
versagt werden dürfe, wenn die Bestimmungen der- 
selben mit den Gesetzen übereinstimmten und daher 
dns oblge Amendement zurückgezogen. 

Von anderer Seite wurde es für nothmendlig ge- 
halten, dass auf jeder Grube ohne Unterschied Ar- 
beits-Ördnungen erlassen würden und um diesen 
Zwang in dem Gesetze auszudrücken, vorgeschlagen, 
den $. 2. folgemdergestalt zu fassen: 

Die Bergwerks - Firenthümer erlassen für ihre 

Werke Arbeits-Ordnungen, welche die Berg-Behörde 
bestäti, 
Des Antrage traten aber die übrigen Mitglieder 
der Commission entgegen, worauf derselbe zurick- 
gezogen und der &. 2. in der Fassung der Regie- 
rungs-Vorlage angenommen wurde, 

Zu 8. 3. wurde keine Erinnerung gemacht und 
derselbe einstimmig angenommen. 


Zu &. 4. Das zweite Alinea von den Worten 
»Inwiefern« bis » zu beurtheilen « 





wurde für übe: ig gehalten, weil ng rg 
Ansprüche, die einem besondern Vertrage be- 
rubten, durch den &. 4. nicht berührt würden, all- 
gemeine gesetzliche immungen uber nicht bekannt 


seien, die einen Entschädigungs-Anspruch gegen den 
Arbeitsgeber, wenn er von seinem Rechte in dem 
Falle der Nr. 4. Gebrauch mache, in« 
dem die in den Berg-Ordnungen in dem Titel 
16. Theil II. A. L.-R. vorkommenden Bestimmungen 
über die Verpflichtungen der Bergwerks-Eigenthiümer 
gen beschädigte oder erkrankte Bergleute, mit 

ücksicht auf die bedeutenden Beiträge derselben 
zur Knappschaftskasse, durch den $. 9, des Gesetzes 
som 10. April 1854 aufgehoben seien. Letzteres 
wurde zwar als richtig anerkannt, bei der Abstim- 
mung indessen das Alinea 2, weil dasselbe dem 
Bergwerks - Eigenthämer keine neue Verpflichtung 
auferh se, unserändert beibehalten und de ganze 
Parugraplı, welcher im Wesentlichen mit dem $. 140. 
der Gewerbe-Ordnung übereinstimmt, nach dem Vor- 
schlage der Regierung augenommen. 


Zu 6. 5. Die &. 5. und 6. sind aus den 8. 
187. und 142, der Gewerbe-Ordnung entnommen, 
Gegen Alinen 1. des $. 5. wurde nichts erinnert, 

‚im 2. Alinea hinter 
»Enutscherlung desselben« 


»welche schriftlich erfolgen muss«+ 


hinter 
»Frist« 
a ee der Behändi der Entscheid 
‚vom Tage der Behändieung der Eu 
ab gerechnet,« >” 


sowie endlich, für 
»Berufung auf den Rechtsweg« 


v f Beschrei des Rechtsweges. 
» 1} « 
Diese A vos: Ann For die sich von selbst 


rechtfertigen, wurden einst nd dem- 
. 5. in Frege 1 ran Ay An 


nächst der 
angenommen. 

Zu 8. 6. Der $. 6. ist theils aus dem $. 142. 
der Gewerbe-Orduung, theils aus dem $. 172. der 
eye vom November 1810, resp. $. 44. 
der Gesinde- ung vom 19. August 1844 entnom- 
men. Zu den Alinea 1. und 3. wurden keine Er- 
ge gemacht, in dem Alines 2. aber das 

ort 


»Polizei-Behörde« 
beanstandet und beantragt, statt desselben zu setzen : 
»Bergpolizei-Behörde« oder »Berg-Behördee 
oder endlich »Orts-Behärde.« 

Alle drei Vorschläge erhielten indessen nicht die 
Mehrheit der Stimmen, die ersteren beiden nicht, 
weil die, der Berg-Behörde zustehende polizeiliche 
Aufsicht über deu Gruben-Betrieb, die Polizei-Straf- 
gewult gegen den Bergwerks-Eigenthümer wegen 
verweigerter Ausstellung eines Attestes nicht in sich 
schliesse, und der letztere nicht, weil unter Polizei- 
Behörde nicht wohl eine andere als die Orts-Polizei- 
Behörde verstanden werden könne, daher eine ge- 
nauere Bezeichnung überflässig erscheine, Auch 
das Alinea 2. wurde daher nach dem Vorschluge 
der Regierung angenommen. 


Zu 8. 7. Der $. 7. enthält eine Beschränkung 
in 1., indem er dem I i 

rin eingeräumte Befugniss, die nach 
freier Auswahl anzulegen, bei De ke ge- 
standenen Bergleuten von der Vorl eines Ab- 
kehrscheines abhängig macht und die wissentliche 
Nichtbeachtung dieser Vorschrift unter Strafe stellt. 


DER BERGGEIST. 


Diese Bestimmung, die zur Erhal der Ordnung 
für zweckmissig erachtet wurde, Fock man von kei- 
ner Seite an, dagegen wurde aber die 
Worte »von den ihnen bekannt ist, dass sie schon 
früher beim Bergbau beschäftigt waren« zu streichen, 
und statt derse) hinter den Worten »in Arbeit 
jen« einzuschalten, »oder sofern sie früher 
noch nicht beim ar wen besc waren, ein 
Führungs-Attest ihres letzten Dienstherrn oder ihrer 
Orts-Polizei-Behürde.« 
Gegen diesen Vorse wurde erinnert, dass der- 
selbe über die Grenzen $. 7., der nur die Er- 


rn Bonn Ordaung unter der ZARBPANHEN um 
Auge , hinauseehe, und dass kein Grund vor- 
liege, die Bergwerks-Ei er bei der Anlegung 
von Personen, welche dem Bergmannsstamde bis da- 


eine solebe Strafbestimm nicht existire. Der 
Abänderungs-Vorschlag e bei der Abstimmung 
verworfen und der $. 7. unverändert angenommen. 

Zu 8. 8. Das erste Alinea des & #, enthält 
ebenfalls eine Beschränkung des $. 1., indem es die 
Anstellungsfähigkeit der Betriebsführer, Steiger und 
Aufseher Seitens der we update und von 
dem vorherigen Nachweise der Qualification derselben 
durch ein Attest des amtes zu den ihnen zu 
übertragenden Arbeiten abhängig mucht. 

Es wurde gegen diesen Vorschlag an umd für sich 
nichts erinnert, weil es im Interesse der Sicherheit 
der Arbeiter nothwendig sei, dass die Leitung der 
Gruben-Betriebs-Arbriten nur sachkundi Leuten 
anvertraut werde, Auch war man darüber einver- 
standen, dass bei einem Wechsel der Stellen Seitens 
der Gruben-Beamten zu jeder neuen Anstellung ein 
nenos Attest beigebracht werden mässe, weil nach 
der Grösse und Wichtigkeit des Werkes sich such 
die Qualitication richten misse, sowie dass die ge- 
werkschaftlichen Rechnungsführer dieser Bestimmung 
nicht unterworfen seien. 

Dagegen wurde das im zweiten Alinea angedrohte 
Präjudiz der Einstellung des Betriebes durch den 
Berg-Geschworenen, wenn eine Anstellung ohne Qua- 
sei, für zu hart 


die Befugniss einräume: 
»einen qualifiirten Gruben-Beamten provisorisch 
anzustellen und die dafür auf die Grubenkasse an- 


ten Beamten, dem Berg-Geschworenen, das Schicksal 
einer Grube, die unter Umständen unersetzliche 
Nachtheile erleiden könne, in dieser Weise zu über- 
lassen und daher vorgeschlagen, die Worte: »s0 ist« 
u. #». w, bis zum Schluss zu streichen und statt der- 
selben zu setzen: 


erks - Eıgenthümer und die Bergleute unter 
Umständen resultirten, gewiss nur im Aussersten Falle 
der Gefahr und auch alsdann nur mit Ausschluss 
der Wasserhaltung, die das Grubengebäude gegen 
Nachtbeil schätze, geschritten werden würde; dass 
aber in diesem Aussersten Falle ein wirksames Mittel 
zur Abwendung der Gefahr, welches in der Betriebs- 
einstellung liege, nicht entbehrt werden könne und 
dass endlich, die Anwendung dieses Mittels, wenn 
man sie nieht ausschliesslich dem Berggeschworenen 
anvertrauen wolle, von dem igen Beschluss der 
-Behörde, also eines Collegü, zig ar 
könne, wodurch die nothwendige Garantie 


gegen Uebereilung gegeben sc. Es wurde daher } fallen. 


” 


vorgeschlagen, unter Verwerfung des vorstehenden 
Amendements, statt »der Berggeschworene« zu setzen 


selben vor der Abstimmung das obige Amendement 
zurückgexogen, auch der $. 8, nachdem noch der 
Vorschlag, im ersten Alinea statt »die mit der Lei- 
tung des Gruben-Betriebes zu Beauftragendene zu 
setzen »die Betriebsführer« und statt »Kergamt« zu 
setzen »Berg-Behörde« keinen Widerspruch gefun- 
den hatte, mit diesen Modißeationen angenommen. 


Zu 859 —14. Es sind diese Bestimmungen 
wörtlich aus den $$ 50 —55 des Gesetzes vom 9. 
Februar 1849 über den Gewerberath entanınmen und 
bezwecken die Unterdrückung des Trucksystems, 
walches sich früber hier und da fühlbar gemacht hat, 
und sich, da die Kontrole der Bergbehörde künftig 
wegfällt, obne gesetzliche Bestimmungen vielleicht 
noch weiter geltend machen kann. 

Gegen die Aufnahme dieser Bestimmungen in das 
vorliegemle Gesetz erhob sich kein Widerspruch. Zu 
dem zweiten Alinea des $ 9 wurde aber vorgeschla- 
gen, das Wort »Werkzeuge« in der vorletzten Zeile 
zu streichen und statt desselben zu setzen »die er- 
forderlichen Betriebsmaterislien und Werkzeuge«, in- 
dem dafür angeführt wurde, dass die grösseren Ge- 
werkschaften im Iuteresse der Bergleute Magazine 
für Betriebsmaterialien, namentlich für Pulver und 
Oel zu halten pflegten und den Bergleuten den selbst- 
kostenden, bill; Preis für die empfangenen ge 
titäten vom Lohn abrechneten, es daher zum Nach- 
theil der Bergleute gereichen würde, wenn derartige 
ep Einrichtungen durch das gegenwärtige 
Gesetz gehindert würden. Von anderer Seite je 
vorgeschlagen, die I eng Ausnahme such auf 
Kornlieferungen auszudelnen, indem solche in Zei- 
ten der Theue: sehr zum Vortheil des Bergmanns 
zus hätten. Eine solche Ausdeh wurde jo- 

für bedenklich erachtet, weil daron leicht Miss- 
brauch zum Nachtheil der Bergleute gemacht wer- 
den könne. Keine Regierung würde gegen nützliche 
Maassnahmen in di iehung in Zeiten der 
Notlı eiuschreiten, gegen Ausschreitungen aber sei 
das Gesetz nothwendig. Bei der Abstimmung wurde 
das obige Amendement, mit Ausschluss der Korn- 
lieferungen, en und erbielten demnächst die 
88 9—14 die Zustimmung der Commission. 


Zu 88 15—17. Diese Bestimmungen, welche in 
einem inneren Zusamm mit einander stehen 
und een die te gegen Ueber- 
griffe erkseigenthümer, sowie letztere ge 

Auflehnungen und Dienstwidrigkeiten der Berg- 
Tente zu sichern, sind aus den $$ 181, 182 und 184 
der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 


1845 entnommen. 
dieselben zu streichen und 
rt: 


Es _ a 
dafür Folgendes angeführt : 

1) Der H 15 sei nicht motirirt, weil gegen die hier 
unter gestellte Betriebseinstellung oder Ent- 
lassung der Bergleute, welche eine Betriebsei 
zur Folge habe, bereits ein Correetiv in der Bergge- 

g enthalten sei, nämlich die Freifährung, 
weiche den Verlust der nieht im Betriebe erhaltenen 
Gruben zur Folge habe und daher ein genttgendes 
Mittel sei, die im $ 15 bezeichneten Verabredun 
zu vereiteln. Darüber hinaus zu gehen und eine 
strafrechtliche Verfolgung eintreten zu lassen, daflır 
scheine kein Bedürfniss vorzuliegen, weil nicht nach- 
weisbar sei, dass Verabredungen der gedachten Art 
bereits vorgekommen seien, welche nachtheilig auf 
das Allgemeine gewirkt hätten und durch das vorge- 
duchte Mittel der Freifahrung nicht hätten unter- 
drückt werden können. Die erste Bedi für die 
Eriassung eines Gesetzes, der Nachweis Be- 
dürfnisses, fehle also. Es liege aber auch in sol- 
chen Verabrei mehrerer Gewerkschaften an und 
für sich nichts Unerlaubtes. Sei z. B. von der Staats- 
regierung für einen Bezirk, in welchem mehrere Gru- 
ben belegen seien, eine Eisenbahn, ohne welche die 
Gruben Ba mit knggrın en werden 
könnten, in t gestellt, die jerung ms 
aber mit der Ausfährung derselben, s0 könne doch 
an und für sich nichts Strafbaresn darin gefunden 
werden, wenn die Gewerkschaften die Einstellung des 
Betriebes bis zur Ausführung der Eisenbahn be- 
schlössen, ungeachtet darin vielleicht für die Regie- 
rung ein indirecter Zwang zur Beschleunigung der 
Ausführung des Projectes li imlem «in solcher 
Beschluss nur die Abwendung eines Schadens 
von den Gewerkschaften bezwecke. Bea vu 
werde derselbe unter den. Gesichtspunkt 1 
(Schluss folgt.) 


> 


NR“ 15. 
Vv. Jahrgang. 


Absnnemenispreis: 
vierteljährlich 1%, The, im Köln 


1 Thie. 15 Ser. 
durch die Pronssischs Post 


und alle desischen Bechbanälungen, 





für 





1860, 
21. Februar. 


Eiurückungsgebühren : 

Y'/ Sen für die Petit- Zeile 
oder derdn Ras, 
Bedaction und Expedillon 
Friedrioh- Wlähelmastrasse Nr. 3- 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint In Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt far Köln in P. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Priedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 Ze Preussen und den demtsch-Ontetreichischen 


Postyerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bentellers sowie in allen Buchhandtungen. 


unter Vormäsbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in #. C. EISEN’s Köntgl, Hof-Buch- und Kunsthandtung, Friedrich-Wilhehitsttasse Nr. 2-4 ih Köln and in allen Buchhand- 


Tangen Deutschlands, 
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beüchen. (Bahia) — Cortespomdemsen: Köln [nur Reorganiss- 
tisnsfrage der preuss. Dergbehörden); - Vom Niederrhein {Mo- 
Silisirung der Kaze; Nerggeseizgebung]: - Bochum [dteinkoh- 


und Hüttenweses der Römer, (Porta) — Allgameines. — Bin- 
ı Eifeler Bergwerkn.les. W, Cazalls & Comp, betret- 
üxtl. — Motisen für Artionäre etc. 





Der Commissiousbericht über den 
Gesetz-Entwurf, die Berg- und 
Hüttenarbeiter betreffend. 


+ Köln, 20. Februar. 


Unsere heutige Nanımer enthält den Schluss 
des über diesen Gesetz-Ent- 
warf td — zur Verkleichung mit der 
rangs-Vorkige (Nr. 7 des Bl.) — die Vorschl 
der Commission. Wie aus dem sehr vollständi- 
gen, klaren Berichte hervorgeht, Int die Com- 
Miselöt den Entwurf eingehent berathen und da- 
bei sowohl ger Bedürfnissfrage, als auch die Zweck- 
mässigkeit vorgeschlagenen Bestimmungen an- 
erkamt. Erfreulich ist die Wahrhehmung, dass 
zwischen Regierung und Commission keine prit- 
cipielle Meinungsverschielenheiten bestehen. Die 

icht der Regierung, den Bergbau von allen 
nicht mehr zeitgemässen Fesseln zu befreien und 
das self- government mit seinen Consequenzen 


durchzuführen, hat in der Commission theilte 
Zustimmung en. Der Kegierun twurf 
wollte nach = Prinecip nur das Verhältniss 

zum Arbeitgeber 


Berg- und Hüttenarbeiter 
zur 


ätdert hat, durch eine newe Vorschrift 


und dem Preuss. Landrecht, wonach dem y 
amt das Directionsrecht zusteht, noch nicht a 
gehoben sind, so will die Commission den wiüh- 
rend des letzten Jahrzehnts ausgebildeten Zu- 
stand auch gesetzlich fixiren. Deshalb hat sie 
einen neuen $ 1 vorgeschlagen, der zwar nicht 
auf das Arbeiterverhältniss Bezug bat, jedoch 
ebenfalls die Aufsicht der Bergbehörde über die Pri- 
vatbergwerke angeht. Hiernaclı soll die Bergbehör- 
de nur das staatswirthschaftliche Interesse beim 
Bergbau, so wie die Bergpolizei wahrzunehmen 
haben, und nicht befugt sein, den Betriebsplinen 
der Bergwerks-Eigenthimer , die Genehmigung 
zu versagen, werm darin diese Rücksichten ge- 
wobrt sind. Durch die befriedigenden Erklärun- 
gen, welche der Regierungs-Commissar über den 
Standpunkt der Regierung bei der berührten 
Frage und bei mehreren andern Punkten abge- 
geben hat, ist eine erfreuliche Verständigung aber 
die Abänderungen des Entwurfs erzielt worden, 
Wir möchten daher wänschen, dass solcher nach 
den Vorschlägen der Odmehission unteräudert 
von beiden Häusern des Imdtägs angewommen 
würde, Sehen wir von & 1 ab, so beschränken 
sich die Abünderungen der Commission grüssten- 
theils auf die Fassung. In $. 2 ist, um Zwei- 
feln zu begegnet, noch zugesetzt worden, dass 
auch die Annahme und Entlassung der > Betriebs- 
führer und übrigen Grubenbeamten« lediglich 
den Bergwerks-Eigentiamern gebührt. Die Berg- 
behörde hat nach $. 9 nur die Qualification 
dieser Personen zu prüfen. Durch die Einschal- 
tungen in $. 6 ist das Verfahren bei Streitig- 
keiten der Bergwerks-Eigenthämer mit den Berg- 
leuten genauer bestimmt. — Nur der $. 20 des 
Commissions-Entwurfs enthält eine Aenderung, 
die uns bedenklich scheinen will. Hiernach soll 
die Vorschrift des $. 7 über die Ausstellung 
von Führungs-Zeugnissen auch auf die Arbeiter 
bei Hüttenwerken, welche unter Aufsicht der 
Berabehörde stehen, ‚ausgedehnt werden. Indess 
wozu diese Bestimmung, da für die sonstigen 
Fabrikarbeiter eine solche Vorschrift nicht be- 
steht, und der &. 7 nur durch seinen Zusam- 
menhang mit $. 8, den aber die Commission 
nicht auf die Hüttenarbeiter anwenden will, Be- 
deutung erlangt. Uns ist kein Grund ersicht- 
lich, weshalb die Hättenarbeiter in diesem einen 
Punkte anders, wie die Fabrikarbeiter behan- 
delt werden sollen. 


Bestellungen 


Prankreich, England mmd Amerika werden, 





*Bericht 
r 


de 
Commissich für BergwWerks-An 
heiten üßer den Gesetz- ret- 


fond die und Hütten-Arbeiter für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit 
Ausschluss dos en Rheinufers, 


(Schluss aus Nr, 14.) 


Die Bestimmung müsss ach wochwendig nachtbei- 
lig auf den Bergbau wirken, weil sio Versammlungen 
von Gewerkschaften zttr Berathung über gemeinschaft- 
liehe Angelegenheiten hindere, indem dabei leicht die 
Grenzen des mach $ 15 Erlaubten überschritten wor- 
den könnten. Die Löhns seien =. B. in den Jahren 
1854 und 4855 durch übertriebens Forderungen der 
Bergieste in Verbindung mit dem damaligen Mangel 
an Arbeilskräften, sthr gesteigert; es sel nichte na- 
türliehor, als dass die Gewerkschaften im solchen 
Zeiten Beratbumgen über die Herabsetzung der Löhne 
auf das richtige Manns abhielten. Diese Berathun- 
gen und die Fassung eines Beschlüssen Aber die künf- 
tige Höhe der Löhne seien mut nach $ 15 micht 
sırnfbar; gehe man aber einen kleinen Bchris weiter 
und beratho über die Mittel, einem solchen Beschlusse 
Nachdruck zu geben, ohne welchen div Besprechung 
keinem Zweck habe, beschliesse mam =. B. die wiler- 
strebenden Bergleute abzulegen, so verfalle man in 
eine Gefängnissstrafo bis zu einem Jahre, was micht 
für gerechtfertigt erachtet werden könne, Ucberdiess 
mmngele es dem & 15 auch an Bestimimtbeit hinsicht- 
lich des Thatbestandes des darin bezeichneten Ver- 
gehens, Was sei unter gewissen Handlangen und 
Zugeständnissen zu versichen? und wie könne os 
strafbar sein, wenn man Jemand zu Handlongen, zu 
welchen et verpflichtet sei, oder zu Zugontämlnissen, 
wenn solche sich auf gerechte Ansprüche Lezögen, 
indireot ztı zwingen suche, oder Bergleute nach ge- 
melnscheftlieker Verabredung, welche gerechten For- 
derungen nieht entäprächen, abzulegen beschliesse ? 
und doch würden auch diese Fälle unter die Seraf- 
besimmuhgen des & 15, bei seiner allgemeinen Fas- 
sung, subsummirt werden können, 

2) Der $ 16 sei überflüssig, weil die gleichinn- 
sende Vorschrift demselben bereits im f 182 der Ge- 
werbeonisung anf Berg- und Hüttenloute ausgedehnt, 
daher bereits Gesetz sei, Das Bedüriniss auch die 
sor Bestimmung könne übrigens nicht anerkannt wer- 
dem, indem, soviel bekannt, bisher keine Fälle vorge- 
kommen, in welchen dirselbe zur Anwendung ge- 
bracht sei. Eemüme der in Aussicht stehenden Be- 
vision der Gewerbeordnung vorbehalten werden, diese 
Vorschrift zu beseitigen, und sei es unschädlich, sie 
bis dahin für Fubrikarbeiter fortbestehen zu lassen. 

Der $ 17 stehe mit der Theorie der Verträge, 
wonach die Nichterfüllung eines Vertrages nur eine 
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DER BERGGEIST. 


a 


Klage auf Erfüllung oder Entschädigung begründe, 
aber keine Strafe nach sich ziehe, nicht im Ein- 
klange, Davon im vorliegenden Falle abzuweichen 
und den Bergmann, der seinen Vertrag nicht erfälle, 
mit Strafe zu bedrohen, erscheine nicht gerechtier- 
tigt, indem darin eine, über die vertragsmässigen 
Bechte des Arbeitgebers hinausgehende, Verlotsung 
öffentlicher Interessen um »o weniger gefunden wer- 
den könne, als das massenhafte Verlassen der Arbeit, 
welche daderch rielleicht habe verhindert werden sol- 
len, sich ohne dies, mit Rücksicht auf die 1dtägige 
Kündigungsfrist nach $ 3 der Vorlage, nur auf kurze 
Zeit aufhalten lasse, Dass übrigens Fülle eines sol- 
chen massenhaften Vorlassens der Arbeit vorgekom- 
men, sei nicht bekannt, daher auch das Bedüirfnias 
dieser Bestimmung nicht nachgewiesen, auch gebe der 
Umstand, dass dieso Bestimmung bereits in der Ge- 
werbeordnung stehe und auf Fabrikarbeiter Anwen- 
dung finde, keinen Grund ab, sis auch auf die Berg- 
leuts aussudehnen, vielmehr müsse auch diese Vor- 
schrift bei der Rerision der Gewerbeordnung besei- 
tigt werden und sei es ungefährlich, sie bis dahin für 
Fabrikarbeiter aufrecht zu erhalten, da sis doch nie- 
mals zur Anwendung gebracht sei. 

Es wurde dem entgegengesetzt, dass der $ 15 bei- 
behalten werden müsse, weil die Bergleute denselben 
Schutz gegen die Bergwerkseigentbümer in Anspruch 
nehmen könnten, welcher letzteren durch $ 182 der 
Gewerbeordnung gegen die Bergleute gewährt worden 
sei; das Mittel der Freifahrung sei ein ungenüigendes, 
weil es nur in den seltensten Fällen zu dem Ver- 
Inste des Eigenthams führe. Nachtheilig auf den 
Bergbau könne die Bestimmung nicht wirken, weil 
eine Besprechung gemeinschaftlicher Interessen in 
Gewerken- Versammlungen nicht untersagt sei, Bon- 
dern nar die Fassung von Beschlüssen, welche dem 
& 15 zuwider seien. Wenngleich zugegeben werden 
müsse, dass der $ 15 schr unbestimmt geolssst sei, 
so könne dies doch keinen Grund abgeben, ibn zu 
streichen, well or eben für Fabrikbesitzer bereits Ge- 
setz sei, wobei es bis zur Revision der Gewerbeord- 
nung verbleiben müsse. Die Berimmung des $ 16 
sei allerdings in dem $ 182 der Gewerbeordnung be- 
reits auf die Berg- und Hütienlonto ausgedehnt, der 
UVebersichtlichkeit wegen sei es aber gut, dam er 
such in diesem Specialgesetz eine Stelle finde und 
könne daraus keinerlei Inconvenienz herrorgehen. 

Der $ 17 scheine zwar mit allgemeinen Prineipien 
nicht in Uebereinstimmung zu stehen; da er jedoch 
für die Fabrikarbeiter bereits Gesetzeskraft habo und 
die Bergleute durch das gegenwärtige Gesetz über- 
haupt den Fabrikarbeitern gleichgestellt werden sollten, 
so liege auch kein Grund vor, denselben in dieser 
Beziehung, bis zur Rerision der Gewerbe- Ordnung, 
eine von den Fabrikarbeitern abweichende Stellung, 
den Arbeitern gegenüber, einzuräumen, und zwar um 
so weniger, als durch das gegenwärtige Gesetz die 
Bergleute der Diseiplin der Berg-Behörde entzogen 
würden, dis Bergwerks-Eigenthümer daber den darin 
für sie bisher gelegenen Schutz gegen die Arbeiter 
künftig entbehrten und ach noch nicht genügend 
übersohen lasse, welchen Einfluss diese Maassregel 
auf das Verhältmiss derselben zu den Arbeitgebern 
ausüben werde, 

Der Herr Rogierungs-Commissar erklärte, dass der 
& 15 iu der Gewerbe-Ordnung auf die Bergwerks- 
Eigenihümer deshalb nicht ausgedehnt worden sei, 
weil zur Zeit ihrer Publication, im Jahre 1845, das 
Directionsreeht der Berg-Behörde noch bestanden und 
daher die Bergarbeiter keines Schutzes gegen die 
Bergwerks- Eigentbämer bedurft hätten, indem der 
Bergmann von denselben durchaus unabhängig ge- 
wesen und nur in einem Abhängigkeits- Verhältnisse 
zur Berg-Behörde gestanden habe. Nachdem aber 
durch die Gesetses-Vorlage dieses Verhältniss ganz 
umgestaltet worden, müsse den Bergarbeitern derselbe 
Bcehuts gegen die Bergwerks-Eigentbümer, wie den 
Fabrikarbeitern gegen die Fabrikanten gewährt wer- 
den. Deshalb sei die Aufnahme des & 15 in dieses 
Gesetz durchaus nothwendig und diene es wesentlich 
zur besseren Uebersicht des Verhälinisses, wenn dem 
entsprechend auch der $ 16 aus der Gewerbe-Ord- 
nung hier aufgenommen werde, 

Bei der Abstimmung wurden die 3 Paragraphen, 
nachdem noch der Abänderungs-Vorschlag, in dem 
& 15 in der dritten Zeile statt 


„mit sinander“ 
zu setzen 
„mit dem Eigenthämer anderer Bergwerke* 
gebilligt war, mit Stimmenmehrheit angenommen. 

Zu 8 18 wurde, vorbehaltlich der Abänderung 
der Reihenfolge der darin allegirten Paragraphen, 
wenn der von der Commission vorgeschlagene neus 
Paragraph angenommen werden möchte, nichts er- 
innert 

Zu & 18 wurde beantragt, den & 6 der Vorlage 
auch auf die Hüttenarbeiter aussudehnen, wogegen 
von keiner Seite etwas erinnert wurde, und desshalb 
der $ 19 mit diesem Zusatz angenommen, 

Zu 6 20 wurde darauf hingewiesen, dass das 
Verhältniss der Mansfelder Bergwerks- Gesellschaft 
zum Staate auf einem Vertrage berauhe und Zweifel 
darüber entstehen können, in wie weit dasselbe durch 
dus gegenwärtige Geseiz berührt werde, Man war 
darüber einverstanden, «ass das Gesetz in bestehende 
Verträge niöht eingreife und wurde deshalb von einem 
Zusatze Abstand genommen. 

Die $5 20 und 21 sind demnächst unverändert 
angenommen, 

Was die Ueberschrift des Gesetzes betrifft, so muss 
solche, wenn der in Vorschlag gebrachte neus Para- 
graph des Goseizes angenommen wird, eine andere 
Fassung erhalten. Zu dem Ende wurde folgende 
Fassung: 

Gesetz, die Aufsicht der Berg-Behörden über den 

Bergbau und das Verhältniss der Berg- und Hätten- 

arbeiter betreflend 
vorgeschlagen und ohne Widerspruch angenommen. 

Die Commission empfiehlt daher dem Hause der 
Abgeordneten, dem vorstehenden Gesetz-Entwurfe nach 
den Vorschlägen derselben seine Zustimmung zu 
ertheilen. 


* Wir geben nun den Gesetz-Entwurf, wie er 
sich gemäss den Vorschlägen der Commission ge- 
stalten würde, wobei wir jedoch die unverändert 
gebliebenen $5 der Regierungs - Vorlage nicht 
noch besonders vielmehr den geehr- 
ten Leser bitten, des Vergleichs halber den Ge- 
setz-Entwurf der Begierang, welchen Nr. 17 des 
«Berggeist- in authentischer Fassung gebracht 
bat, zur Hand zu nehmen. Aus einer solchen 
Zusammenbaltung ergibt sich aufs deutlichste 
die Harmonie zwischen der Regierungs- Vorlage 
und den Vorschlägen der Commission, welch’ 
Letztere wie folgt lauten: 


Entwurf. 


Gesetz, er ee 
Bergbau erbältniss 2 
Büttenarbeiter betreffend. 


Im Namen Seiner Majestät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gunden Prins von 
Preussen, Regent, 
verorinen mis Zustimmung beider Häuser des Land- 
tages für den ganten Umfang der Monarchie, mit 
Ausschluss der auf der linken Rheinseite belegenen 
Landestheile, was folgt: 

& 1. Der Bergworkseigenthümer ist bei dem, un- 
ter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden Berg- 
bau der Einwirkung derselben auf die Gewinnung und 
Benutzung der Mineralien fortan nicht weiter unter- 
worfen, als zur Wahrung der Nachhaltigkeit des 
Bergbaues, der Sicherheit der Baue, der Oberfläche, 
des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter noth- 
wendig ist. 

Die Genehmigung der blernmach von dem Berg- 
werkseigenthämer oder dessen Stellvertreter ausufor- 
Ugenden Betriebspläne erfolgt durch die Bargbe- 
börden. 

%2. Die Annahme und Entlassung der Betriebs- 
führer, dor übrigen Grubenbeamten, nach Maassgabe 
des & 9, und der Bergleute, die Abschliessung der 
Verträge mit denselben, sowie die Festsetzung und 
Zahlung des Schicht- und Gedingelohns ist bei dem, 
unter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden Berg- 
ban lediglich dem freien Uebereinkommen zwischen 
dem Eigenthämer des Bergwerks und den Grubenbe- 
amten oder Bergleuten, ohne Mitwirkung der Berg- 
behörde überlassen. 

$ 3 (früher $ 2.) Unverändert, 


5 & (früher & 3.) Unrerändert, 

& 5 (früher & 4.) Unverändert. 

& 6 (früher $ 5.) Streitigkeiten der Bergwerks- 
eigenthämer mit den Bergleuten, welche sich auf den 
Antritt, die Fortsetzung oder Aufhebung des Arbeits- 
verbältnisses oder auf die gegenseitigen Leistungen 
während der Dauer desselben oder auf die Anmwen- 
dung der Arbeitsordaungen ($ 3) beziehen, sind bei 
dem Berggeschworenen zur Entscheidung zu bringen. 

Gegen die Entscheidung desselben, welche schrift- 
lich erfolgen muss, steht den Betheiligten die Be- 
schreitung des Rechtswegs binnen zchn Tagen prä- 
clusivischer Frist, vom Tage der Behändigung der 
Entscheidung an gerechnet, offen; die vorläufige, dem 
Berggeschworenen zustehende Vollstreekung wird da- 
durch nicht aufgehalten. 

& 7 (früher & 6.) Unverändert, 

& 8 (früber & 7.) Unverändert, 

$ 9 (früher $ 8.) Die Beuiebsführer, sowie die 
als Steiger oder Aulseher anzustellenden Personen 
müssen der Bergbehörde ihre Qualifieation zu den 
Ihnen zu übertragenden Geschäften nachweisen und 
dazu durch ein ihnen zu ertheilendes Attest für tüch- 
tig anerkannt sein, bevor sie die SBielle übernehmen 
dürfen. 

Wird die Leitung des Grubenbetriebes, oder eine 
Steiger- oder Aufscherstelle einer Person übertragen, 
welche das erforderliche Qualificationsattest nicht be- 
sitzt, so ist die Bergbehörde berechtigt, dessen sofor- 
tige Entfernung zu verlangen uod nöthigenfalls be- 
fagt, den betreffenden Betrieb so lange einzustellen, 
bis eine qualifleirte Person angestellt ist. 

6 10 (früher $ 9.) Alinea 1 unrerändert. 

Sio dürfen denselben keins Waaren ereditiren. Da- 
gegen können den Bergleuten Wohnung, Feuerung*- 
bedarf, Lanilnutzung, regelmässige Beköstigung, sowie 
die zur Bergwerksarbeit erforderlichen Werkzeuge und 
Betriebsmaterialien unter Anrechnung bei der Lohn- 
zablung verabfolgt worden, 

& 11 (früber $ 10.) Die Bestimmungen des $ 10 
finden auch Anwendung auf Familienglieder, Gobäl- 
fen, Bonuftragte, Goschäftsfährer, Faetoren und Auf- 
seher der Bergwerkseigenthümer, sowie auf Gewerbe- 
treibende, bei deren Geschäft eino der erwähnten Per- 
sonen unmittelbar oder mittelbar betheiligt Ist. 

5 12 (früher & 11.) Bergleute, deren Forderun- 
gen den Vorschriften der $$ 10 und 11 zuwider an- 
ders, ala durch Baarzahlung berichtigt sind, können 
zu jeder Zelt die Bezahlung ihrer Forderungen in 
baarem Geldes verlangen, 

6 13 (früher & 12.) Verträge, welche den $$ 
10 bis 12 zuwiderlaufen, sind nichtig. 

Dasselbe gilt von Verabredungen zwischen Berg- 
werkseigenthümern oder ihnen gleich gestellten Per- 
sonen einerseits und Bergleusen andererselts Aber die 
Entnehmung der Bedürfnisse dieser letzteren aus ge- 
wissen Verkaufsstellen, sowie überhaupt über die Ver- 
wendung des Verdienstes derselben zu einem anderen 
Zwecke, als zur Betheiligung an Einrichtungen zur 
Verbesserung der Lage der Bergleute oder ihrer Fa- 
milien, (5 10.) 

$ 14 (früher $ 13.) Unverändert. 

& 15 (früher $ 14.) Uebortresangen der $$ 10 
und 11 werden mit einer Geldbusse bis zu fünfhun- 
dert Thalern und im Unvermögensfalle mit verhält- 
nissmässiger Gefüngnissstrafe bestraft. Im Wieder- 
holungsfalle wird die Strafe verdoppelt, Jede rechts- 
kräftige Verartheilung wird auf Kosten des Verur- 
theilten durch das Amtsblatt und andere öffentliche 
Blätter derjenigen Kreise, in welchen derselbe und 
der betbeiligte Bergmann ihren Wohnsitz haben, be- 
kannt gemacht. 

& 16 (früher $ 15.) Bergwerkseigenthümer oder 
deren Stellvertreter, welche ihre Bergleute oder die 
Obrigkeit zu gewissen Handlungen oder Zugeständ- 
nissen dadurch zu bestimmen suchen, dass sie sich 
mit dem Eigenthümer anderer Bergwerke verabreden, 
den Bergwerksbotrieb einzustellen, oder die ihren For- 
derungen nicht nachgebenden Bergleute zu entlassen 
oder zurückzuweisen, imgleichen diejenigen, welche 
2a einer solchen Verabredung Andere auffordern, 
sollen mit Gefünguiss bis zu einem Jahre bestraft 
worden. 

& 17 (früher $ 16.) Unverändert, 

& 18 (früher $ 17.) Unverändert. 

$ 19 (früher $ 18.) Die auf Grund der $$ 7, 


8, 15, 18 festgesetzten Geldstrafen fliessen za der 
im & 14 bezeichneten Kosppschafts-Vereinakasse. 

$ 20 (früher 5 19,) Auf das Dienstrerhältniss 
der Arbeiter bei Hüttenwerken, welche mnter der 
Aufsicht der Bergbehörden stehen, finden die 65 1 
bis 7 und 10 bis 19 dieses Gesetzes, bei Hättenwer- 
ken, wo dies nicht der Fall, die Bestimmungen der 
Allgemeinen Gewerbe-Ordneng vom 17. Januar 1845 
und die dieselbe abändernden und ergänzenden Vor- 
schriften Anwendung. . 

& 21 (früher $ 20.) Unverändert, 

& 22 (früher $ 21.) Unverändert. 





Momentanes über die berg- und 
hüttenmännische COarriöre in 
Preussen. 

+", Köln, 20. Februar, 

In Nr. 85 des =-Berggeist» vor. Jahre. ist die 
amtliche Bekanntmachung des Herrn 
sors Lottner, d. d. Berlin, 18. October 1859 
«wegen der im laufenden Wintersemester in Ber- 
lin stattfindenden Vorträge über Bergbaukunde» 
enthalten. Obwohl die Einrichtung, Vortrige 
über einzelne Zweige der Bergwissenschaft für 
die in Berlin studirenden Bergexpectanten im 
Locale der dortigen Oberberghauptmannschaft zu 
halten, schon seit langen Jahren in ähnlicher 
Weise bestanden hat, so erhielt doch die letzte 
Bekanntmachung in sofern eine Bedeu- 
tung, als in derselben die Aussicht auf «Errich- 
tung einer Bergakademie» eröffnet wurde, Ue- 
ber die weitere Entwickelung dieses Planes hat 
. nichts verlautet, her rsegfau een es in 

gegenwärtigen Augen e an den nöthi 

Geldmitteln gebricht. Wir können diesen Um 
stand, welcher die Ausführung eines s0 grossar- 
tigen neuen Instituts vielleicht auf einige Jahre 
hinausschiebt, nicht als ein Unglück bezeichnen, 
da jedenfalls gerade der jetzige Zeitpunkt zur 
Eröffoung einer Bergakademie sehr wenig ge- 
eignet erscheint; — es misste denn mit jeder 
neuen Bekanntmachung über Einrichtung der 
Akademie auch eine amtliche Verwarnung an 
alle Eltern und Vormänder verbunden sein, nur 
ja keinem ihrer Kinder den Eintritt in diese 
bergmännische Uarriere zu gestatten, oder, was 
wichtiger ist, es müsste zunächst eine vielseitige 
Aenderung der bestehenden Vorschriften über 
die Ausbildung und Befähigung der Berg-, Hüt- 
ten- und Salinenleute vorgenommen werden, da- 
mit die zum Staatsdienste ausgebildeten jungen 
Leute befähigter würden, auch unmittelbar die 
technische Leitung grösserer Privatgruben oder 
-Hotten zu übernehmen, 

Im westfälischen Oberbergamtsbezirk waren im 
Jahre 1859 101 Personen mit Vorbereitungen 
zur Vebernahme eines Amtes im Berg - Staats- 

„dienste beschäftigt, im Rheinischen Distriete be- 
trägt die Zahl derselben nahe 130, während im 
Ganzen auf höchstens 200 Stellen im Staate zu 
rechnen ist. 

Dass unter diesen Verhältnissen die Ausbildung 
des grösseren Theiles der Expectanten weit mehr 
auf den späteren Privatdienst, als auf den Staats- 
dienst gerichtet sein muss, ist einleuchtend, eben- 
so wünschenswerth aber ist es, dass die Ausbil- 
dung der Königlichen und höheren Privatbeam- 
ten eine i gleiche sei, um hierdurch die 
frühere Vereinigung der Studien auch auf ein 
späteres gemeinsames Interesse au der ganzen 
Fortbildung unseres Berg- und Hüttengewerbes 
zu übertragen, während umgekehrt den Gruben- 
besitzern durch Anstellungexaminirter, zum Staats- 
dienste berechtigter Beamten die beste Garantie 
für die Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit derselben 


5 ee 

ist aber in Preussen heut zu Tage nicht 
in hinreichendem Maasse der Fall, Wollte man 
in unseren Haupt-Berg- und Hättendistricten die 
jüngeren technisch aungehlläuten Priralbeumten 
Zusammenzählen, so eriibt grös 
sere Zahl theils von der Bergakademie in rei- 


DER BERGGEIST. 


berg, theils aus polytechnischen Schulen, na- 
mentlich aus Karlsruhe oder aus dem Ge 
werbe-Institat zu Berlin gen ist, 
ee Dee d Bektanserriöre durchge- 
preussische Berg- un 
macht hat. Der Grund dieser Erscheinung kann 
nur in der Art der Ausbildung bei uns beruhen, 
und nö in 2 zu Ach Ver- 
bindung der, ausschliesslich späteren 
Staatsdienst nützlichen, Erlernung des Geschäfts- 
ganges und des Verwaltungswesens mit den rein 
technischen Kenntnissen. Wir heben in dieser 
Beziehung den $ 12 der Vorschriften über die 
Befähigung zu den technischen Aemtern der 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung vom 3, 
März 1856 hervor, Nach diesem Paragraph soll 
der Bergexpectant vor seinem ersten eigentlich 
technischen Examen ein ganzes Jahr im Rech- 
nungswesen und Bureaudienste beschäftigt sein! 
Und wäre es nur ein Tag, so wäre es gerade 
ein Tag zu viel. Nach dem Examen bleibt in 
der Folge schon mehr als hinlängliche Zeit, um 
sich in den Gang und Zusammenhang des Ver- 
waltungs-Organismus bineinzuarbeiten, dann aber 
könnte der angehende Staatsbeamte mit Nutzen 
beschäftigt werden, weil ihm alsdann auf Grund 
seines Diensteides selbstständige Arbeiten anver- 
traut und er zu allen Verhandlungen zugezogen 
werden kann, wohingegen jetzt der Bergexpectant 
immer nur in den äussersten Vorhallen verweilt, 
von den — ii Ai von 
ogen und Registern oder Actenaufschriften 
verwandt wird, und, da er zu den Sitzungen 
nicht zugelassen werden darf, in den Geist und 
inneren Zusammenhang der Verwaltung gar nicht 
eingeführt wird. So geht eines der werthroll- 
sten Jahre verloren; die dabei gesammelten we- 
nigen Erfahrungen im Bureaudienste verwischen 
sich gänzlich durch die wieder darauf folgenden 
rein technischen Studien und namentlich durch 
das Jahr des Examens selbst. Striche man die- 
sen ganzen $ 12 in dem Reglement einfach aus, 
und rückte dadurch das an sich schon zu weit 
hinausgeschobene Eleven- oder Referendarexamen 
1 Jahr zurück, so wäre schon viel gewonnen. 
Man könnte ja dann ein nachträgliches Bureau- 
jahr für alle im Staatsdienste bleibenden Beam- 
ten vorschreiben, und vor Uebernahme einer 
selbstständigen Stellung die Erwerbung eines 
einfachen Generalattestes von Seiten des Colle- 
giums, bei welchem der Beferendar gearbeitet 
hat, zur Bedingung machen, 

Was die technische Ausbildung selbst betrifft, 
so lässt sich ohne Zweifel von einer Bergakade- 
mie eine grosse Erleichterung für das Studium 
der Bergexpectanten erwarten, die jetzt in ver- 
schiedenen Anstalten ohne bestimmte Leitung 
sich die Halfswissenschaften zusammensuchen müs- 
sen, welche zu ihrer Ausbildung erforderlich 
sind, Eine solche Bergakademie existirt aber in 
Freiberg. Wir glauben nicht, dass wir un- 
seren preussischen Interessen etwas vergeben 
wenn wir den Besuch dieser alten deutschen un 
weit über die Grenzen Deutschlands bekannten 
Anstalt mehr befürworten, als es bisher geschieht, 
Es gestattet zwar der $ 14 des erwähnten Reg- 
lements den späteren Referendarien einen ein- 
jährigen Besuch der Freiberger Akademie, da- 
gegen steht dieser den späteren Eleven, welche 
nur 2 Jahre studiren, nicht frei, obwohl sich 
gerade dieser eigentlich vorzugsweise nur zu tech- 
nischen Stellen ausbilden sollten! Wir haben in 
Preussen keinen Punkt, der sich zur Vereinigung 
der unmittelbaren praktischen Anschauung mit 
der Theorie so eignet, wie Freiberg. Die vor- 
handenen Lehrmittel, die Königlichen Hütten und 
der bedeutende Einfluss, den dort die Königl. 
Behörden noch auf den Privatgrubenbetrieb aus- 
üben, erleichtern die Ausbildung in hohem Grade, 
und der bergmännische Geist der dort von jeher 
die Lehrer und Schüler vereinigt hat, erhältauch 
für spätere Jahre die Liebe zum Stande mehr, 
als es sonst durch Reglements und Uniformen 
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möglich ist. Würde den preussischen Expectan- 
ten im zweiten Jahre ihrer praktischen Ausbil- 
dung der Besuch der ersten Klasse einer unserer 
Bergschulen zur Vorschrift gemacht, deren 
vorzügliche Einrichtungen in den letzten Jahren 
so allgemein t werden — wir brauchen 
nur auf die Bergschule zu Eisleben, oder auf 
die gerade unter u | des Herrn B 

Lottner so bewährte Bochumer Bergschule 
hinzuweisen —, und würden dieselben später 
mehr, wie es jetzt geschicht, auf einen einjähri- 

n Besuch der Freiberger demie hinge- 

ührt, so liesse sich vielleicht eins in mancher 
Beziehung zweckmässigere Ausbildung erwarten, 
ohne die schr bedeutenden Ausgaben nothwendig 
zu machen, wie sie bei Errichtung einer des 
preussischen Staates würdigen «Be 
in allen Fällen in Aussicht genommen werden 
müssen, 

Tu — 

Die Disciplin über die 
Bergarbeiter. 
Disciplinar-Strafreglement für die Arbei- 
ter auf den Königl. Steinkohlenberg- 
werken bei Saarbrücken. 

(Schluss aus Nr, 14,) 

UL Strafverfahren. 
$ 12. Die Diseiplinar-Strafgewalt wird ausgeübt 

1) von den Rerierbeamten, 

2) von den Revierbergmeistern, als ständigen Com» 
mirsarlen des Königl. Borgamts, und 

3) von dem Königl. Bergamte, 

$ 13. Die Rerierbeamten haben die Bofugniss, 
Geldstrafen bis zur Höhe von 2 Schichtlöhnen, Ab- 
legung bis zu 3 Tagen und Degradation in Bezug 
auf die Arbeit bis zu 8 Tagen zu erkennen. 

Die Rerierbergmeister sind Geldstrafen bis 
za 2 Thaler, Ablegung auf 4 Wochen, 
in Bezug auf die Arbeit bis zu 3 Monaten und Bt af- 
verlegung innerhalb ihres Reviers zu verhängen. Alle 
böbern Strafen können nur von dem Königl. Berg- 
amie orkannt werden. 

$ 14. Allo Strafen wegen Vergehen, welche mit 
keiner höheren Strafe bedroht sind, als der Rerier- 
beamte nach $ 13 zu erkennen befugt ist, werden 
von diesem fi 

Geht das angedrohts höchste Strafmanss über die 
Strafbefugniss des Revierbeamten hinaus, bleibt aber 
innerhalb der Competenz des Borgmeisters ($ 13), 
so wird die Strafe von diesem festgesetzt, 

In allen anderen Fällen entscheidet das Bergamt, 

$ 15. Wenn ein Disciplinar - Vergehen begangen 
worden ist, welches zur Zuständigkeit des Rerierbe- 
amten oder des Bergmeisters gehört, so fertigt der 
Steiger entweder auf Grund eigener Wahrnehmung 
oder auf die an ihn ergangene Anzeige oder nach 
Anweisung der vorgesessten Königi, Bergbeamten ei- 
nen Strafzettel an, welcher den Namen des Beschal- 
dıgten und dns Vergehen, sowie in Wiederholungs- 
fällen eine bezügliche Bemerkung enthalten muss, 

Dieser Strafsettel wird dem Rerierbeamten und in 
den betreffenden Fällen durch diesen dem Rerier- 
Bergmeister eingereicht, 

Dieselben setzen nach vorheriger Prüfung und nach 
einer etwa noch erforderlichen nähern Untersuchung 
des Fulles die Strafen innerhalb der Grenzen ihrer 
Zuständigkeit fest. 

$ 16. Bei Disciplinarvergehen, welche zur Zu- 
ständigkeit des Königlichen Bergamts gehören und 
welche Ablegung über einen Monat oder auf immer, 
sowie mit Degradation in Bezug auf den Dienstgrad 
bedroht sind, nimmt der Revierbeamte jedesmal ein 
kurzes Protocoll über den Vorgang auf, in welchem 
die Aussagen der Zeugen und die Rechtfertigung (des 
Boschalligten enthalten sind, und reicht dasselbe dem 
Bergamte ein. Bei Vergehen, welche mit geringe- 
ren Bırafen bedroht sind, genügt die Aufnahme 
eines Strafzottels, vorbehnlilich der Aufnahme eines 
Protosolls, wenn das Königliche Bergamt dies beson- 
ders anordnet, 

Wenn das Königliche Bergamt nach Lage der 
Sache os für nötbig erachtet, »o kann auch die Un- 
tersuchung und Aufnahme eines Protocolles durch 
einen andern von ibm beaufiragten Beamten erfolgen, 
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$ 17. Die erkannte Strafe ist jedesmal dem Be- 
straften mitzutheilen, Birafsetel, > wis andere Var- 
Sagungen, durch welche Geldstrafen lsatgeseist sind, 
schen zum Volluge an den Sehishtmeister. Die 
andern Strafen werden ron dem Beriar- Beamten 
rollstreckt. 

Von solchen Strafen, welche auf das Verhältiss 
des Bestrafien zum Koappschafts-Vereine von Ein- 
Buss sind, ist dem Korppschafts-Vorstande Anzeige 
zu machen. 

$ 18. Gegen die Straffestsetsungen der Rerier- 
Beamten ist der Recurs an den betreffenden Berg- 
meister, gegen die des Bergmeisters an das Bergamt 
und gegen die des Bergamtes an das Königliche 
Ober-Bergamt gematter. 

Derselbo muss in allen Fällen Innerhalb 14 Tagen 
sach Bekanntmachung der Btrafe eingelegt werden, 
widrigenfalla er nicht mehr angenommen wird. 

4 19. Die Einlogung des Rocurses hemmt einst- 
weilen den Vollzug der Strafe, ausser bei Geldstrafen, 
die bei der nächsten Löhnung jedenfalls vorläufig 
einzuhalten sind, 

Das vorstehende Disciplisar-Biraf-Reglement wird 
hierdurch auf Grund des Ministerial-Erlasıes vom 
28, Juli 1858 von uns festgestell, und gleichzeitig 
die Strafordnung für die Arbeiter auf den Königlichen 
Bteinkohlen- Bergwerken bei Saarbrücken vom 
3. Februar 1842 ausser Anwendung gesetzt. 


——— 


Correspondenzen. 

* Köln, 18, Februar, [Zur Reorganisations- 
frage der pronssischen Bergbshörden.] 
Die Reorganisation der Bergbebörden seheintangenblick- 
lich zu schlummern; wahrscheinlich will man dem der 
legislasiven Festsetzung barrenden Material die Wege 
bereiten, was offenbar zu loben ist. Nichts desto 
weniger erachten wir es für setgemäss, besüglich der 
Beorganisationsfrage auf mehrere bis jest noch nicht 

herrorgehobens Punkte aufmerksam zu machen: Wir 
meinen die Noihwendigkeit, der Bergrerwaltung — 
möge die zu erwartende Reform sein, weicher Art 
«ie wolle — ihre bisherige Belbstständigkeit 
unverkärzt zu erhalten, dieselbe sogar in einigen Bo- 
ziehungen, namentlich bei Erlass von Bergpolisei- 
Verordnungen und dem Concesssionswesen noch 
weiter auszudehnen. Dies kann aber nur ge 
schehen, wenn Prorinsial-Behörden hieiben, die 
ebenbärtig neben den übrigen Prorinsialbehörden 
stehen und keiner derselben untergeordnet sind, 
sondern wur unser dem Ministerium stehen. Unseres 
Dafürbaltens können die Bergämter, deren jetzt zwei 
oder mehrere in jeder Prorinz vorbanden sind, eine 
solche unabhängige Stellung nicht einnehmen; gar zu 
nahe liegt die Gefahr, dass sie, vielleicht unrermerkt, 
vielleicht durch Verwaltungsanordnungen unter die 
Autorität der Regisrungen würden gebracht werden, 
womit der Berg- und Haten-Indastrie auf keine Falle 
gedient ist. Schon jetst sind die Regierungen aus 
den beterogensten Elementen zusammengesetzt und 
mit Verwaltungsgegenständen betrast, die untereinander 
keine Gemeinschaft haben. Je strenger die natur- 
gemäss verschiedenen Verwaltungsbehörden von ein- 
ander getrennt gehalten werden, um so einfacher er- 
schein der ganze Organismus und das Ineinander- 
wirken seiner Theile. Hiermit kommen wir auch 
auf etwas anderes! 

Alle Welt ist darüber einig, dnas das Verwalten 
und Schreiben bei der Bergbehörds auf sein gebäh- 
rendes Maass zurückgeführt werden muss, Hierzu ist 
in der That kein besseres Mittel anfzufinden, als die 
Beschränkung der collegialischen Bergbehörden anf 
vier, je eine für die 4 Bergwerkeprovinsen. Da 
muss nothgedrungen auf dan riele Geschreibsel und 
auf die Vielregiererei verzichtet werden; Iässt os sich 
doch erwarten, dass man bei der neuen Organisation 
viele Beamtenkräfte ersparen will. Bollte dies 
nieht in der Absicht liegen, nun, so ist auch kein 
wehrhafter „Bruch mis der Vergangenheit* ersicht- 
lich und dann bleibe es besser beim Alten. Mit 
obiger Einrichtung aber wird ebenfalls das Eingrei- 
fen in die Befugnisse der Behörde erster Instanz, 
des BKeviergeschwornen, aufhören, und eine bestimmte 
Gliederung eintreten, wobei jeder weiss, was seines 
Amtes ist und überhaupt das Publicam seinen Mann 
kennt, an den es sich zu wenden hat, Ebenso wich- 


tg, wie die Umgestaltung der Borgbehönden, is da 
feste Abgrenaneg ihrer Geschäftskreise, Gerade im 
diepem Punkt erblicken wir die Mangellinftigkeik der 
bestehenden Einrichtung ganz besonders, und man 
wird en beogreiilich finden, wann wir, um diesem 
Haupt-Usbelstands entschieden abgaholfen zu sehen, 
auch wüsschen müssen, dass der Herr Handelsamini- 
ster die beabsichtigte Beorganisation nicht, wie in 
Abgeordnetenkreisen verlautere, anf dem blosgen Ver- 
walungswege durchföhre, sondern durch den Land- 
tag mirtels Gesetz feststellen lasse, Hierdurch 
würde die bestimmte Abgrenzung der Geschäftskreise, 
deren Befugnisse und der ganze Instanzenzug welt 
mehr gewährleistet und gesichert, als durch admini- 
stratire Bestimmungen. Die Meinung, weil die Berg- 
ämter nach dem Landrecht bestehen, sei es nicht 
gesetzlich, wenn der Herr Minister keine Vorlage 
über die Reorganisation der Bergbehörde an das 
Haus bringe, sondern die Umgestaltung auf dem Ver- 
waltungswege abmache, theilen wir nicht, und zwar 
weil an den betreffenden Stellen des A. L.-R,, wo 
von „Bergamt* die Rede ist, doch nicht spoddel die 
Bergämter nach der jetzt bestehenden Organisation ge- 
meint sind, somdern generell die Bergbehörde Die 
Gründe, welche den Herm Handelsminister für eine 
allonfallsige Darchfährung auf dem Administrations- 
wege stimmen können, wissen wir vollkommen zu 
würdigen; slo überwiegen in unsern Augen aber kei- 
weswegs das Gute, was ein legislatorischer Act in 
vorliegender Sache mit sich bringt, und desabalb 
möchten wir, wie gesagt, den Wunsch einer Vor 
lage an die Kammern aussprechen. 


& Vom Niederrhein, 21. Febr. [Mobili- 
sirung der Kuxe; Borggesetzgebung.) Die 
Leser Ihres geschätzten Blattes wissen es Ihnen 
Dank, das Sie unausgesetst den Reformen, die in 
der Berggesetzgebung berorsiehen, Aufmerksamkeit 
schenken und ausführliche Mischeilangen darüber 
mschen. Ein besonderer Interesse nimmt noch Immer 
der Gesots-Entwurf Aber die Mobilisirung der Kuxe 
in Anspruch, denn Niemand verfehlt sich die ausser- 
ordemliche Tragweite eines Gesetzes, das den Kux 
zum Gegenstande des "baweglichen Vermögens und 
die Gewerkschaft zur. jaristischen Person machen 
würde, Die Dirergens der Ansichten liegt in den 
Handelskammer: Gutachten zu Tage; die Handels- 
kammern von Essen, Duisburg, Mülheim 
empfehlen die Mobilisirung, die Siegener Han- 
delskammer dagegen hat ihre Bedenken bei dieser 
Umwandlung, von welcher sie kein Heil für den 
Bergbau erwartet. In ihrem Gutachten (Nr. 13 des 
„Berggeist") finden sich sehr beachtenswerkhe Ge- 
sichtspunkte. Wenn jedoch am Schluss noch all 
gemein empfoblea wird, die einheitliche bergbanliche 
Gesetzgebung für den gansen Staat auf gewisse all- 
gemeine Beziehungen zu beschränken und diejenigen 
Punkte, welche die Eigenihümlichkeiten und Be- 
schaffenheit des Bergbaues der verschiedenen Berg- 
seriere berühren, durch besondere Revier- 
Bergordnungen odor Siatuten zu reguliren, 
so stossen wir hier auf einen Particularismus, der 
für das endliche Zustandekommen eines allgemeinen 
Berggesetzes schr gefährlich werden könnte. Au eine 
Gleichmacherei und gänzliche Aufhebung localer 
Eigenthämlichkeiten denkt in unserm Rechisstanie 
gewiss Niemand, wenn es gilt, dem Bergbau das seit 
mehr denn 30 Jahren vorbereitete Berggesets zu 
geben. Soll das letztere aber nicht jede Bedeutung 
verlieren, so müssen die Separat-Bestimmungen für 
einzelne Bezirke oder Reviere auf ein geringes Maas 
beschränkt werden, Sio müssen nur so weit gehen, 
um die eigenthümlichen Bochts-Institute dieser Be- 
zirke oder die darauf beruhenden Privatrechte zu 
schützen. Sie müssen endlich in d+m allgemeinen 
Berggesetze selbst zusammengestellt sein, Nur dann, 
nieht aber, wenn statt der jetsigen Bergordaung eine 
Anzahl neuer Bovierordnungen oder Borierstatuts er- 
lassen würde, iss auf Vereinfachung und Verbesse- 
rung der Berggesetzgebung zu hoffen. Es kann auch 
kaum noch zweifelhaft sein, welchen Weg der Ge- 
sersgeber einsuschlagen haben würde. Denn bei dem 
sieben oder acht Eutwürfen zu einem neuen Berg- 
gesetz, so viel sie sonst unter einander abweichen 
mögen, hat man doch niemals anders beabsichtigt, 
als die prorineialrechtlichen Bestimmungen in das 


Gasetz salbet aufzunehmen oder als Anhang beiza, 
fügen, Nur darüber haben die Ansichten 

welche Besimmungen als prarincialrechtlichs hei- 
zubehsliea. Uad jetzt, wo sieh, Dank des gemein- 
samen Bastrohumgen der Borgbautreibenden und dar 
Regierung, die Rechtsverhältnisse beim Bergbau mehr 
und malır vereinfachen, wo die Möglichkeit einns 
kurzen, händigen Berggoseizen immer näher rückt, 
jet solls ein Schriet rückwärts geschehen? Da 
bliebe es besser noch lange beim Alten, 


** Bochum, 15. Februar. [Steinkohlan- 
Bergbau-Gesellschaft Vollmond.) Wenn 
das traurige Geschick, was in leister Zeit manche 
indsgiriellen Unternehmungen Westialens getrofien, im 
Allgemeinen auf alle derartigen Bchöplungen des 
Jahres 1856 trübe Reßexe warl, und leider auch 
die Geschichte der letzten Jahre höchst beirübende 
Erfahrungen machen liess, wohin ein blindes Ver 
trauen führt, — so ist es ein um so erfrenlichsres 
Ereiguiss, wenn in dieser Zeit der Enttäuschungen 
auch einmal «ia Beispiel sich finder, dass ein Unter 
nehmen, welches ebenfalls durch das Zusammentreffen 
mannigfacher misslicher Verhältnisse fast zum ginn 
lichen Ssilliegen leider gekommen war, durch das 
Vertrauen und Zusammenwirken der eigemen Inter- 
essenten alch mit neuer Kraft zur vollen Thäugkeit 
emporringt, Ein solches Bild gibt jetzt die hiesige 
Steinkohlen-Bergbau-Gemellschaft „Vollmond * und 
die am gestrigen Tage hier stattgehabte ausserordent- 
liche Gen.-Vers, bethätigte es hinlänglich, wie fest 
und wohlverdient das Vertrauen ist, das die Actionäro 
zu ihrer jetzigen Verwaltung haben. 

Schon in der ordentlichen Gen.-Vars. am 1. 
September v. J. war die Emission von 200,000 
Tbir. Prioritäts-Stamm-Actien, zur Wiederaufnahme 
des Betriebes beschlossen und wenn die jetzige Zeit 
zur Unterbringung solcher Papiere sehr ungeeignet 
scheint, so war es doch dem Eifer der Verwaltung 
gelangen, die Zeichnungen bis auf die Halfte der 
gansen Bumme zu bringen. Die Behufs endgülkiger 
Beschlussfassung über die, in den Verhandlangen 
mit den Stastsbehörden modifieirten Emissions- 
bedingungen zusammenberafene Gen -Vers, brachte 
das über alle Erwartungen grosse Capital von 76,000 
Thir. zur Vertretung und war somit weit über die 
Vorschrift beschlussfähig. Die vom Verw.- Rathe 
zum Vortrag gebrachten Emissionsbedingungen wurden 
fast ohne Diseussion en bios zum Beschluss erho- 
ben und die zuversichtliche Stimmung beihätigte sich 
dadurch, dass die, sur Renlisirung der Prioriäs noch 
nöchige Bastsumme von 20,000 Thir. sofort im 
Schoosse der Versammlung Igeseichnet wurde und 
somit die Priorität, deren Genehmigung höchsten Orts 
bereite zugesagt, gesichert ist, Der bereits im Bep- 
tember r. J. wieder aufgenommene Betrieb kana num 
mit neuer Kraft und frischen Mitteln weitergeführt 
werden und wird os, bei den vortheilhaften Verhält- 
nissen, die augenblicklich das Abteufen sehr erleich- 
tern, aller Voraussicht nach gelingen, schon in einigen 
Monaten in Kohlenförderung zu treten. 


#2 Aus Thliringen, 17. Fobroar. [(Giesserei 
In Apolda und in Stadt-Ilm; Giesserei 
und Maschinenfabrik in Coburg,] Die Cupol- 
ofengiessoreien Thüringens baben sich im rerflossenen 
Jahre abermals um eine rermehrt, Dieselbe warde 
za Apolda (Station der Thüringer Bahn und bekannt 
durch seine Wirkereien) einer schon lange Jahre be- 
stehenden Glockongiesserei angefügt, dürfte aber 
schwerlich günstige Resultate erzielen, da einestheile 
die Umgegend der genannten Sıadı selbss bis im 
weitere Entfernung hin Eisen coasumirende Gewerbes 
nicht besitzt und ohne diese die Anlage einer Gies- 
serei ohne eigene Maschinenfabrik eine schr gewagie 
bleibt, anderntheils abor auch die renommirten Gies- 
sereien an Erfurt und Gera sowie die Giessbäuen 
des Thüringer Waldes jenem Orte noch zu nahe 
liegen, um derselben nicht eine schr empfindliche 
Coneurrenz zu bereiten. 

Ein gleiches Schicksal dürfte einer in Siadı-Iim, 
einem kleinen rudolstädtischen Landstädiehen, prujeo- 
tirten Giesserei berorstehen, da jene beiden Rivalen 
ihr noch näher liegen als der Apoldaserin und die 
Umgegend der Sıadı noch geringeren Consumo an 
Eisen erwarten lässt, Hat doch selbst die vor 
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mehreren Jahren in dem beiriabsamen Bahl etablirte 
Bisenginssarei und Maschimenfabrik ihren Sitz neuer- 
dings nach dem in der Nähe ron Meiningen galege- 
„en One Schwarsa iransleriren mässen, da ihr, ob- 
wohl Buhl und Umgegend ziemlich bedeniende 
Comsumenten, Joch für die Dauer eine Concurrens 
zit den Waldhütten wm Iiatig wurde. 

Gerichtweise verschmen wir auch jetzt von der 
beabsichtigten Anlage eimer Giesserei un! Maschinen- 
fabrik in Coburg und wird uns misgetheil, dass der 
Ankauf einer Wasserkraft etc. hierzu bereiss atatige- 
fünden habe, — Wir könnnen nicht leugnen, dass 
wir gerade der Stadt Coburg alles Förderliche für 
eine derartige Anlage sutranen und deshalb jenem 
Projects ein günstiges Prognosticon stellen möchten. 
Die Coburger Giesserei würde die ganse Bahnstrecke 
Bamberg-Eisenach mit dem grössten Theile des 
westlich dahinter gelegenen Gebietes fast eoneurrenz- 
los beherrschen uud gegen die Thüringer Waldhnwen 
immer eine Avance von «twa 5 FI. rk. per 1000 
2.-Pid. Gusswaaren darch Frachterspareiss ersielen, 
während sie ausserdem durch die Bahn selbst einen 
leichteren Verkehr und emen hilligeren Bezug von 
Rohmaterialien geniessen wird, als jene, — Ueber- 
haupt glauben wir, dass die Zeit nicht mehr fern 
sein wird, in welcher Coburgs Biame auch auf dem 
Gebiete der Industrie ein gerühmter sein wird, de 
für gar manches Fach derselben dort recht solide 
Grundlagen rorbspden sind und der gemade Siam 
der wrelflichen Regierung indastrielle Unternehmungen 
dortaelbat zu wecken und zu Sördern sucht, 





”* Hof, 16. Febr. [Oberfränkische Berg- 
und Hassen- Gewerkschaft; Hochstadter 
Hötten-Projecet.) Eine Nachricht des „Berggeist* 
ia Nro. 11 über die Oberiränkische Berg u. 
Hasen-Gewerkschaft macht eine auslübrlichere Be- 
sprechung der Verhälnisse diesen Unternehmens 
woihwendig. 

Dis Oberfränkische Berg- und Hätten-Gewerkschaft 
dabier hatte allerdings durch verthenertes Bauwesen 
und jene besondern Aulsände, deren jede nens Kisen- 
bötten-Anlage in der Ermitlung des gegenseitigen 
Verhaltens der Rohstoffe mehr oder weniger unter- 
worfen ist, einen erschwerten Anfang. Doch ist die 
ungünstige Oonjunctar Hauptgrund der derzeitigen 
Butriebseinstollung, indem die bei dem kaum 6 mo- 
nstlichen Betrieb prodscirten ca. 45,000 Cır. weis. 
ses Boheisen (qualitasiv jenem der Königin Ma- 
rienhfitto gleichsichend) seither nicht abgesetzt 
werden konnten, Im ersten Stadium hatte sich der 
Beirieb Aussorst kostsplellg gesoigt, so dass «= nach 
zwöllwöchentlichem Gang des Hohofens noch zwei- 
Selbaft blich, ob derselbe jemals eins Bente abwer- 
fen könne. Damals, im Mai v. J., beschloss eine 
Gen,-Vers,, nur die vorhandenen Brennmaterlalror- 
räthe noch zu verbrauchen, dann aber den Hohofen 
anszublasen, Unterdess besserte sich der Besrieb, 
der Cokesrerbrauch verminderte sich schr bedeutend, 
und da auch das Brennmaserial billiger geworden 
war, beschloss eins Anzahl hiesiger Actionäre in der 
Boflnung, dass auch der Absatz sich wieder regeln 
würde, die Fortsetzung des Betriebs. Jene Hoffaung 
verwirklichte sich aber nicht; die Anlage des Hoh- 
ofens war nämlich vom Anfang an, nach dem Vor 
bilde der „Königin Marienhüste“ bei Zwickau, anf 
woisses Roheisen berochnei, das nur von wenigen 
grösern Werkstätten zu Walz- und Btabeisen ver 
wendes wird und bei der allgemeinen Geschäftsstockung, 
welche gerade diese Bıablissoments besonders hart traf, 
auch zu äusserst niedrigem Preise nicht abzusetzen war. 
Dass aus dieser Lags nar eine gründliche Betriebs- 
veränderung helfen könne, war einleuchtend. Früher 
wurde die Möglichkeit stark beswellelt, mit Zwickauer 
Coken auch graues Eisen vortheilhaft zu erseugen, 
das, wenn such zu gedrücktem Preise, doch immer- 
hin verkäuflich blieb; nach den neuesten Erfahrun- 
gen ist man jedoch überzeugt, dass os gelingen wird, 
und es war dies daher auch für das hiesige Unter- 
nehmen ia Ueberlegung zu ziehen, Ein tüchtiger 
Eisenhättenmann, Hr. Direstor Schäffler in Nau- 
stadı a. R., wurde zur Begutachtung des Hüttenwerks 
und iu Vorschlägen veranlasst. Das Öutschten 
warde in der am 26. Sept. stattgefundenen Gen.- 
Vers. mitgeiheilt, gleichzeitig aber vom Ausschuss, 
obmohlk sich die Beiiebsrerhälinisse im Laufe der 


Campagse weiter gebessert hatım, wiederholt das 
Ausblasen des Hohofens angeraaben, weil der Al- 
satz noch immer stoekte, andererseits schon seit Juni 


Das Gutachten des kierrn Schäffler ist sehr 
umfassend, Ueber die Lage des Werks und die 
Benützung der Nireau-Verhältnisse Aussert es sich 
günstig. Beröglich der Banausführungen gibt Beh. für 
Bicherung des Hohofens gegen Zerreissen einige Rath- 
schläge, weiche bei der Vollendung des zweien 
Hohofens Berücksichtigung fioden müssen, Gleiches 
ist der Fall mit der Giesshüitte, dam Schornstein und 
den beiden Brunnen. Alle übrigm Baalichkeiten 
erklärt er für zweckentsprechend. Dass nach seiner 
Ansicht die bereits bestehende schiefe Ebene zum 
Eisentransport auf die Bahn benßtzbar hergestellt 
werden soll, liegt schon im ursprünglichen Plane, 
Weiter führt er an, dass das Mitielgebände zwischen 
den beiden Giesshüäwen zur Putserei des Bohbeisens 
einssrichten und dans eine Wohnung für die niederen 
Beamten herzusellen sein dürfe. Die Dampimn- 
schinen finden seine Avuerkennung, dagegen rathes 
er zu einer Aenderung bei dem Vorwärmer und dem 
Speiseappart. Das Gebläse findet er bezfiglich 
seiner Stärke, welche die doppelte Geschmindigkeit 
von der jeist gebräuchlichen zulässt, lobenswerth; 
bezüglich der Dampfpumpen iheilt er die Ansicht des 
Direetoriums wegen einfucherer Osonstrwerion, und 
schlägt hierfür eine Verbesserung vor. Hinsichtlich 
der Erse dürfte zu bemerken sein, dus das Beidel 
Erz, weiches durehschalttlich 1#/4 bis 1'/ Cir. Roh- 
eisen gibt, sich inel, Arbeitsiöhne bis zur Aufgabe 
in den Hohofen auf Pl. 1. 18 Kr. berechnet, jedoch 
in der Folge moch billiger zu sichen kommen wird, 
ds es gernihen erscheint, die emifernteren Gruben, 
von denen die Anfuhr sehr theuer ist, aufzugeben, 
nachdem sich herausgestellt hat, dass der Bedarf aus 
grösserer Nähe beschafft werden kann. Von dem 
ansgessichnet reinen Kalkstein kostet der tr. im 
roben Zustand Joco Haste 1 Kı., mässig gebrannt 
3/4 Kr. Eine Erniedrigung der Cokespreise ist such 
bereits eingetreten. Der Gang des Hohofens war In 
den leisten vier Wochen vor Hrn. Schäffler’s 
Ankunfı, vom 10. Juli bie 6. August, etwas roh, 
indem sich vor den Formen ungeschmolsenes Erz 
zolgte, wobei die Behlacks achwars, das Eisen weiss 
“ar und schnell erstarrte, Die Erssugungskosten von 
1 Chir, Roheisen berschnsten sich dabei wie folgt: 


Pür 316 Pfd. Eisenstene . . „ Fl, — 5775 
„ 123 „ Kalkstein gebramt . „ — di 
„ 162 „ Ckaa53b .;, . =» 123670 
„ 65 „ Bwinkohla . . . „ — ıdı4 
Arbeitslöbu. - » + : =... u — 905 
Materialien, verschiedene . - - „ „ — 35? 
fl. 25616 
Hierzu an Unkosten für 
Regie. : . vs: : MM — 317 
Unterhaltung der Maschinen. . . » — 3 
Burn » » : Co 20. = Pi 
Handlungsunkostn. -. . .» +» =. — 060 
Unterbaltung der Gebäude . . . » — 150 
Transport des Eisen . . » » x» — 1% 
Unvorhergesehene Ausgaben. . . » — 185 
Fl. 3 79% 


Durch ein etwas verändertes Verfahren bei dem 
Aufgeben der Materialien auf die Gicht, welches Hr, 
Schäffler anordaste, bessarte sich der Hohofengang 
sofort, Es wurde anstatt geringerem weimen Roh- 
eisen ein besseres melirtes erzeugt, während die Er- 
stehungskosten um 2°3 Kr, sich minderten. Bes kann 
hier bemerkt werden, dass diess später noch wesent- 
lieh niedriger wurden, und sich in den letsten Wochen 
der Campagno olıne die Unkosten auf Fl. 2. 37 Kr, 
mit diesen auf Fi. 2. 48 Kr, stellten. Nach allen 
Erfahrungen, welche Hr, Sehäffler über das 
Unternehmen gesammelt hat, halt er für sicher, dass 
mit den vorhandenen Materialien sowohl grames als 
weisses Roheisen za billigeren Preisen hergestellt 
werden kann, Dic Erzeugung wird aber nur dann 
entschieden vorheilhaft, wenn beide Hohöfen im 
Gang gesetzt, und durch Benützung der Gichtflammen 
sowohl der Gebläsewind erwärmt als auch die Dampf- 
kossel gefeuert werden. Als eine Nothwendigkeit 
führt Hr. Sch, ferner das Rösten der Eisensteine an, 


dies ist auch schen vorber von dem Direetorium er- 
kannt und eingerichtet worden, Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass diese Verbesserungen ein- 
gelehrt werden müssen, vor Allem, die Windheizeng, 
ohne welche die Erschmelzung von grauem Rohsisen 
nicht möglich wird. Der Aufwand für diese Bin- 
richtang zusammen mit der für Kesselheisung mittelst 
der Giehtflamme wird inel, des Bchornsteins für einen 
Hobofen ca, 10,500 Tbir. betragen, ohne die letztere 
os. 8800 Thir. 

Sch. berechnet mit zu Grundelegumg der billigeren 

| Cokespreise, im übrigen aber mit Anschlag aller 

Materialien zu den für die vorstehende Onleuistion 
angenommenen Preisen, die Erseugungskosten des 
Roheisens a) bei Benützung des warmen Windes 
(obne Kessolbeisung mit Gichtlammen) für 1 ir, 
graues Roheisen auf Fi. 2. 45 Kr, für I Cır. 
weisses Roheisen Fi. 2. 33 Kr, Diese vermindern 
sich b) bei hinzugefügter Bendtzung der Gichtlamme 
für die Dampfkesselheisung für 1 Cir. grases Roh- 
eisen auf FI 2. 36 Kr., weisses Roheisen Fl, ?, 
22% Kr, Seitdem Gumeisengegenstände Immer mehr 
Verbreitung finden und beinahe in jeder Stadt mittle- 
rer Grösse Giessereien errichtet werden, ist der Ab- 
autz für graues Eisen viel gesicherter als jener für 
weissen, das bisher nur von wenigen grünseren Werk- 
statten zu Wals- und Btabeisen verarbeitet werden 
kann, hierfür aber allerdings dem grauen vorzuziehen 
ist. Die Direetion der Königin-Marien-!litte hatte 
die Gefalligkeit, olnige Partieen des hier erblasenen 
Roheisens zu verfrischen und zu Stabeisen auszuwalzen, 
Nach dem dabei abgegebenen Urtheil verhielt es 
sich ganz dem dort erblasenen ähnlich, gab gleiche 
Abgangsrerbältnisse und erforderte gleichen Kohlen- 
aufwand. Das melirte Roheisen wurde als eines von 
besserer Qualität, das weisse von mistlerer beseichnet, 
Herr Schäffler schlägt ferner vor, einen Theil 
des selbat erzeugten Roheisens in ordinäre Ousswaa- 
ren zu verwandeln, ein Plan, dem man um s0 mehr 
beipflichten kann, als der damit zu erzielende G#e- 
winn ziemlich bedeutend, die Einrichtung nicht sehr 
kostspielig erscheint, Für die nächste Zeit dürfte 
aber überhaupt nur die Einrichtung für die Bentt:- 
zung der Gichtflammen zur Winderwärmung und zur 
Kesselheizung ausführbar erscheinen, die Vollendung 
des zweiten Hohofens und die weiteren Verbesserun- 
gen erst dann, wenn der Betrieb sich in Folge der 
erwähnten Abänderungen als lebensfähig bewiesen hat, 
Zur vollständigen Einrichtung des Werkes nach sel- 
nen Vorschlägen nimmt Hr. Sch, eine Erhöhung des 
Anlagecapitals bis auf A. 1,000,000 als nothwendig 
an; er entziffert dies folgendermanssen : 

Das bis Ende August 1859 aufgewendets Capital 
heträgt (incl, Vorräthen und Bergbau) fl. 719,049 5xr. 
Hiersa noch erforderlich auf Ban- 


OEO 2 2 200er 5 B5,750—, 
lesgl. aufMaschinen, Utensilienete, „ 87,150 —. 
Verstärkung des Betriebscapitals „ 108,05055, 


in Summa ä. 1,000,000—xır, 

Die vollständige Einrichtung des Werkes vorams- 
gesetzt, nimmst er für seine Rentabilitätsberechnung 
die Erzeugung von 100,000 Or. weissem Eisen 3 
fl. 2 23 xr, Erstehungskosten, 80,000 Cr. grauem 
Eisen a fi. 2 36 xr. Erstehungskosten, 10,000 Cır. 
Heerdgusswaaren a fl. 3 36 xr., und 10,000 Cır, 
Kastengusswaaren 5 fl. 4 21 zr. Erstehungskosten 
an. Bei einem niedrigen Preise von fl. 3 per Cir, 
durehschulitlich für weisses und graues Roheisen er- 
gibt sich eine Bente von 91/, %g. Bei einem mitsio- 
ren Preise von f. 3 10 xr. für weissca Hoheisen, 
8. 3 2 ur. für granes Boheisen eins Rente ron 1AP/yo 
%/, und bei einem guten Preise von fl. 3 20 xr. für 
weisses Roheison, fl 3 40 xr. für grauss Boheisen 
eine Rente von 18*/, %. Die Zeiten der guten 
und selbst der miuleren Eisenpreise dürfien sobald 
nicht wiederkehren, Hr. Sch, zweifelt aber nicht, dass 
such ohne diese das Werk noch zur Rentabilität ge- 
langen wird, 

So viel über die anzustrebenden Veränderangen 
und Erweiterungen des Werks, Dass der Zeitpunkt 
für Beschaffung der nöthigen Geldmittel schlecht an- 
gerhan ist, dürfte den Industriellen sattseam bekannt 
sein. Imgleichen aber können wir versichern, dass 

| die Oberfrünkische Berg- und Hütten-Gesellschaft in 
( Folge neuerer Vorgänge in der Lage ist, bessere 
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Zeitverbältnisse abwarten zu können, und erklär- 
licher Weise am wenigsten mit dem Plane einer 

ä umgeht. 

Was schliesslich die Bemerkung in Nr. 11d. Bl. bezüg- 
lich des Hochstadter Hütten-Projects anlangt, »o 
liegt dasjenige Hochstadt, wohin die Anlage beabsich- 
tigt wird, an der baierischen Nordbahn im Mainchal 
des fränkischen Jura-Gebirges, während der Herr 
Correspondent ron einem Hochstadt an der sächsisch- 
balerischen Siastsbahn (Linie Leipzig-Hof) spricht. 
Dadurch erklären sich denn auch die falschen Schlüsse, 
welche in Beang auf die Transportrerhältnisse ge- 
zogen sind. 





4A Geschichtliches von dem Berg- und 
Hüttenwesen der Römer. 
(Fortsetzung aus Nr. 12.) 


Die Aufbereitung. Durch die Aufbereitung der 
Erze, che sie zum Verschwelsen kamen, ist uns nicht 
viel bekannt; in vielen Fällen scheinen die Römer 
ihre Erse suvor gebrannt oder geröstet zu haben, 
abe sie dieselben einer weitern mechanischen Be- 
handlung unterwarfen. Es geschah dieses wahrschein- 
lich, um die Erse märber zu machen und ibre Zer- 
kleinerung zu erleichtern. Dieses Mittel scheint den 
übrigen alten Völkern nicht bekannt zu sein und 
kann als eins römische Erfindung angesehen werden. 

Das Zerkleinern der Erze geschah durch Sıam- 
pfen und Mablen. Zum Stampien bediente man 
sich theils eines Mörsers mis Btampfer, theils eines 
platten Hammers; von ersterm findet sich eine Be- 
schreibung in Coeleserus in aurarüs Romano Da- 
rieis, Caput 2, p. 76.— Das Mahlen der so grob 
zerstaften Erse geschah auf Handmählen, von 
denen noch erhaltene Exemplare auf den Pyrenäen 
vorgelunden und von Genssane beschrieben wur- 
den. Der Stein aus dem sie gemacht aind, ist ein 
Granit, wie er in den Pyrenäen und Vogesen vor- 
kommt Auf diesen Mühlen wurden die Erze zu ei» 
nem feinen Mehle gemahlen, che sie in die Wäsche 
gelangten. 

Ueber das Vorwaschen des Ersmehles haben 
wir keine Nachrichten mehr; & ist zu vermatchen, 
dass es ein höchst einfacher Schlemmprocess war, 
der wenig Kunstfertigkeit verlangte; vielleicht bediente 
man sich auch desselben Verfahrens, welches beim 
Auswaschen des Flussgoldes und Flusssilbers in Spa- 
nien befolgt wurde. Es bestand nach Stra bo (XII) 
darin, den klein gestossenen Flusssand ia Sieben 
in's Wasser zu bängen, wobei sich die schwerern 
metallischen Theile auf dem Boden des Biebes an- 
sammelten, war also ein rollkommenes Siebsetz- 
verfahren, Die erhaltenen Setzgraupen würden 
dann noch einmal gestampft und wieder gesetzt, 
welche Arbeit im Ganzen fünf Mal wiederholt, wahr- 
scheinlich jedesmal auf einem andern Siebe, ehe der 
Schlich rein genug war um in's Feuer gebracht zu 
werden, Auch schon die Griechen kannten den Ge- 
brauch von Sieben bei der Aufbereitung, ob aber 
auch schon zu einer Sotzarbeit, wie sie Surabo 
beschreibt, ist zweifelhaft, 

Von dem Hüttenwesen der Römer wissen wir mehr, 
als von ihrer Aufbereitung, Was die Lage ihrer 
Haitenwerke anberrift, so ist darüber zu bemerken, 
dass sie dieselben Immer in der Nähe der Gruben 
und Wälder angelegt haben, wobei sie Wasserläufe 
zu etwaiger Benutzung als Betriebskraft nie berücksich- 
tigt haben, was daraus hervorgeht, dass die Schlak- 
kenhalden, welche sich noch bei Römerbergbasen 
vorfinden, fast ohne Ausnahmen hoch über den Thi- 
lern liegen, Uebrigens scheint sieh ihr Schmelsrer- 
fahren nicht wesentlich von dem der übrigen alten 
Völker unterschieden zu haben, und es wird in vie 
len Fällen erlaubt sein einen gültigen Schluss von 
jenem auf dieses zu machen, 

Die Oefen, deren man sich zum Schmelsen be- 
diente, waren klein und hatten viel Achnlichkeit mit 
den noch heute auf den catalonischen Eisenhätten 
gebräschlichen; es ist dies eine Beobachtung von 
Genssaneo, der woch einige Ueberbleibsel römi- 
scher Schmelsöfen in der Franche Comtd und in 
einigen andern Gegenden, ebenso auf dem Gipfel 
des Berges Bourdaillet unter den Pyrenäen, geschen 
hat. Derselbe entdeckte auch einen alten Ofen in der 


Gegend von Arles in Roussillon, den er beschrieben 
und nach seiner Bauart näher bestimmt hat (histoire 
naturelle de la provineo de Languedore T. IL p. 
228). Dieser Ofen hat im Innern die Form einer 
umgekehrten Glocke, eine Schachthöhe von 8-10’, 
an der Gicht eine Weite von 7/2‘, auf der Sohle 
eine solche von 3%‘. Die Ofenwände sind 4—5' 
dick aus Ziegelsteinen mit Thon gemauert; die Sohle 
ist dach mit schwacher Neigung oach der Bruss au, 
wo sich eine Oelfnung von erwa 1’ Quadrat befindet, 
durch welche die geschmolzene Beschickung über 
eine Trift in einen Vorhberd gelangte. Der Olen 
scheint übrigens mit einem Sumpfe zugestellt gewo- 
sen zu sein; wo ihm jedoch der Wind zugeführt 
wurde, ist unklar, da keiner andern Oefoung weiter 
von Genssane erwähnt wird. 

Uebrigeus müssen sich die Römer auch wohl noch 
anderer Oefen bedient haben, wenigstens führ Pli- 
nias (XXXIV. 41.) ao, dass man zum Eisenschmel- 
zen rerschiedenartige Osfen anwende. Ferner be- 
schreibt Sırabo (TIL p. 146) Ocfen, die in Spa- 
nien gebraucht wurden, und zwar zum Bilberschmel- 
sen. Dieselben baute man hoch, um die Schädlich- 
keit, welche die Hüttendämpfe auf die Gesundheit 
der Hüttenleuts susübten, zu verringern. Disco» 
rides spricht von Abtheilungen und Kammern an 
Oefen (de mater. med. V. 84.) ebenso von der Be- 
nutzung des Hätenrauches (Ofenschwamm), der sich 
an den Ofen ansetste zur Bereitung der cadmia 
(Zink?). Ebenso soll man bei den Cypriern zum 
Schmelsen ein Bauwerk (Ofen?) von 2 Stockwerck 
Höhe gehabt haben, welches oben mit einer Oeffnung 
verschen war, und an einer Wand Blasebälge 
hatte, die hindurchbliesen, Endlich fand man nach 
Peonant(T. IL. p. 271) in England einen Schmelz- 
herd zum Bleischmelsen, der aus Sandstein gebaus 
war und grosse Achnlichkeit mis den noch heute ge- 
bräuchlichen schottischen Bleiherden hatte. 

(Forts. folgt.) 








Allgemeines, 


Y Siegen, im Kebrus. Consolidirt sind 
die Eisen- und Manganerzgruben Alcibiades, Achilles, 
Miltindes, Cimon, Nante, Buisele, Kiadderadatsch, 
Eisele, Kobold, Leonidas, Themistoeles, Aristiden, 
Mophisto, Baucis, Dr. Faust, Dämon, Philemon, Hiob, 
Fallstaf, Puck, Gnom, Tolpatsch , Stradelwit, Pe- 
rieles, Don Juan, Blocksberg, Hamlet, Struwelpster 
und Hans Heiling im Revier Bensberg unter dem 
Namen „Bararia.“ 

Dortmund, 13, Febr. (Allg. Anus) Dass auf 
der Koblengrube Neu-Düsseldorf zeit Ende De- 
sember zwei schr mächtige Flötse gefunden sind, ist 
bereits berichtet. Nun ist abermals am Samstag ein 
bauwürdiges Fiötz angefahren worden. 

Dortmund, 15. Febr. Die Bestrebungen, der 
Eisen-Industrie durch billigere Frachten als 
die jetzigen zu Hülfe zu kommen, haben bis jetar 
weder bei dem kgl. Eisonbahn-Commissarint zu Köln, 
woch bei der Verwaltung der Köln-bMindener Bisen- 
bahn günstige Aufnahme gefunden, Die Zugeständ- 
nisse, welche dem Kohlenbandel jeizs gemacht and, 
haben die betreffenden Actien - Gesellschaften und 
Fabricanten aber ermüntert, die Sache wieder auf- 
sunohmen. Heute wurden bier dieserhalb Berathun- 
gen gepflogen, deren Ergebnisse in einer Eingabe 
an die zuständigen Behörden u. &. w. zusammenge- 
fasst wurden. 

Breslau, 17. Februar. (Bresl. Zig.) Die königl. 
Direction der Oberschlesischen Eisenbahn beschäftigt 
sich jetzt mit der weiteren Regelung und Einführung 
eines niedrigeren Kohlentarifs nach Berlin. Wie wir 
Ausserlich erfahren, soll derselbe auf 25 Bgr. resp. 
241/, Ber. normirt werden und hat der Verw,-Rath 
bereits sein zusimmendes Gutachten abgegeben. Hof- 
fentlich wird diese Muassregel auch die Genehmigung 
des Herro Hamdelsministers erlangen. Wir wollen 
wünschen, dass os dadurch möglich wird, in Berlin 
das verlorene Terrain wieder zu gewinnen, Es liegt 
dies eben sowohl im Interesse der Oberschl. Eisen- 
bahn-Actionäre als,anch in demjenigen der Gruben- 
besitzer. 

Chemnitz, 15. Febr. (D. A.Z.) Nachdem man 
im Versuchsschachte der Sächsischen Btein- 
kohlen-Compagnie, wis bereits gemeldet, bei 


22 Ellen Teufe das Flöts in einer Mächtigkeit von 
10 8'°' wieder erreicht hutte, welches im Brunnen 
19 2°” mächtig war, wurde das Abtenfen sistirt, in- 
dem der Zweck erreicht war, dea man bei Anlegung 
des kleinen Schachtes hatte. Inzwischen aber wurde, 
um das unter dem Flötzs liegende Gebirge kennen 
za lernen, in den Versuchsschacht ein Bohrloch ge- 
stossen und am 8. Febr, bei 4° 2" Teufe unter 
dem bereits erwähnten Fiötz eia zweites Plötz ron 
17" Mächtigkeit durchbohrt. 

—nen 

(Einugesandt) 
Aus der Eifel, 9. Febr, 

Nr. 2 des „Berggeist“ v. 6. Januar c. enthält die 
Fortsetzung eines Aufsatzes über „den Bleiers-Berg- 
bau Rheinland - Westfalens, Bergamtsbezirk Düren,” 
worin, ia vielleicht zu gedrängter Kürze die verschie- 
denen Gewinnungsarbeiten am Bleiberge bei Com- 
mern behandelt werden. *) Wir sagen io vielleicht 
zu gedrängter Kürze: denn für den ernsten Beobach- 
rer, den sorglichen Forseher, welcher die Mittel stu- 
diren will, die ein Land fühig ist der Industrie zu 
bieten, gibt es vieles über das erzreiche Eifelland zu 
engen. Fachmänner und ausgezeichnete Ingenieurs, 
an ihrer Spitze der Berghauptmann Herr r. Dechen, 
geben diesen Erzlagorn ungeheuere Wichtigkeit und 
haben sie einem langen Sıudlum unterworfen, Möch- 
ten diese Erzlager durch die von Kölnnach Trier 
zu banende Eisenbahn bald in dem Mansso aufge- 
schlossen werden, wie sis es verdienen; sie würden 
dieser Bahn, auch bei ner mässigem Betrieb ein 
jährliches Quastum von einer Million Ceutner Erze 
und Koblen zum Transports hin- und herüber zu- 
führen, 

Doch wir wollen uns hier nicht weiter über das 
grosse Interesse, welches die industrielle Eifel an der 
erwähnten Eisenbahnlinie hat, auslassen, uns treibt 05 
vielmehr our, eine Bemerkung zu widerlegen, welche 
über den Bergbetrieb der Gesellschaft W. Cazalis 
& Comp. in der Concession „Gute Hoffoung” 
in den oben angesogenen Aufsatz cingestreut ist. Diese 
Bemerkang lantet wörtlich: 

„Auf der Grube „Gute Hoffnung” hat die Gesell- 
schaft bisher nur verfehlte Anlagen gemacht, indem 
sie sich mit diesen in einem Winkel des Grubenfel- 
des ansetzte, in welchem weder guie Aufschlässe zu 
erwarten waren, noch auch, wenn man solche K& 
macht hätte, eins nachhaltige Benutzung der Anlagen 
möglich gewesen wäre.* 

Diese Bemerkungen zeigen zunächst wie bebutsam 
man bei der Beurtheilung eines Grabenfeldes sein 
soll, will man sich anders vor Täuschangen bewah- 
ren; sie zeigen, dnss der Berichterstatter eine Mei- 
nung geäussert hat, welche die folgenden Thamachen 
als vollständig irrig erwiesen haben. Die Gesellschaft 
W, Cazalis & Comp. hat Anlagen in und auf be- 
regter Grube gemacht, das ist wahr, aber diese An- 
lagen verdienen das Prädiess „verfehlt* so wenig, 
die Aufschlässe, welche sie gebracht, sind so gut, 
dass auch derjenige Bergmann, welcher den Anlagen 
fräher ein günstigeres Prognosticon stellte, davon 
überrascht wurde; dio Aufschlüsse sind so günstig, 
dass man jetzt die feste Uebersengung gewonnen, wis 
„Gute Hofoung* das beste Concessionsfeld der quäst, 
Gesellschaft ist. — Um einen Beweis dieser Behaup- 
tung zu liefern, sagen wir nur, dass 1859 dieselbe 
»ur vier Bergleute in diesen Anlagen beschäftigte, 
dass diese aber 8000 Orr. rohes Erz, welches durch- 
schnittlich 12 pCt. hielt, gefördert haben — ein Ge- 
halt, welcher in Anbetracht, dass der ganze Bleiberg- 
district in der Regel mur 4 bis 4'/, pCr. abwirft, ge- 
wiss ein schr reicher zu mennen ist. Diese Auf- 
schlüsse haben ferner zu der Ucberzengung geführt 
dass das Grubenfeld „Gute Hoffaung,“ da es mehr 
in dem Centrum des grossen Beckens liegt als die 
Gruben der Herrea Gebrüder Kreuser in Schunk- 
Olligschlaeger, auch viel reichhaltiger und re- 
gelmässiger, ala diese sich darstellen mass. Ja, os 
ist gewiss, wären erwähnte Aufschlässe früher ge- 
macht worden, ehe der Hauptschacht „Riza* abge- 
teuft und die grosse Wäsche auf Schunk-Ollig- 
schlaeger gebaut wurden, dass die Gesellschaft 


*) Der Artikel war bekanntlich der ministeriellen 
Zeitschrift entliehen. D, Red. des „Berggeist.“ 





W. Casalis & Comp, ihren Productionsmittelpunkt 
auf „Gute Hoffnung“ angelegt hätte, da hier so 
schöne Resultate zu Tage getreten sind. Und dieses 
Alles trotzdem, dass der Verf, des allegirten Arti« 
kels lehrt, wie die quäst. Grube in einem Winkel 
begonnen, wo nichts zu erwarten siehe! — „Grau 
ist alle Theorie!* — Wir wissen aber auch über- 
haupt nicht, was denn unter jenem Winkel zu ver- 
stehen sei? Wersteht der Verf. darunter etwa eins 
Verwerfang? Verwerfungen kommen aber allerwärts 
und bäufig vor, sie sind leicht erkennbar und haben 
nichts, was den Bergmann an günstigen Resultaten 
verzweifeln machen darf, Wenn man dieselben, wie 
bier geschehen, stwdirt bat, so erfährt man bald, dass 
sie natürliche Folge eines kleinen Sinkens der Flötze 
sind, welche sich allmälig wieder heben und oft mehr 
Wasser zuführen. Und deshalb hat man beißche 
ven, wahrscheinlich auf Veranlassung des Königl. 
Bergamtes, einen Stollen begonnen, welcher jetzt 
schon über 100 Lir. aufgefahren it, Bei den mei- 
sten Verwerfungen bemerkt man aber auch ein Rei- 
cherwerden des Flötzes; in den sogenannten Ersgän- 
gen können sie oft zu langem, vergeblichem Aufsa- 
chen der Erzader Anlass geben, aber wenn os sich 
um Flötze, besonders um so mächtige und regelmäs- 
sige, wie die der Eifel handelt, dann kann man kei- 
nen Augenblick irre geführt werden. 

Wir schreiben dieses ohne alles Vorurtheil und 
ohne unsere Gruben auf Kosten Anderer heben zu 
wollen; wir antworten dabei dem Verf. des quäst, 
Artikels ohne ihn zu kennen und bitten, falls er sich 
die Mühe geben will an Ort und Stelle die ganze 
Vorkommenheit zu studiren und sich von der Wahr 
heit unserer Angaben zu überzeugen, die Werke zu 
besuchen; mit freundlichem Glückauf werden wir uns 
ihm dabei zur Verfügung stellen. 

W. Cazalis & Comp. 








Notizen für Actionäre. 
Versammlungen. 











Den 5. März, Bergb.-Ges. Holland zu Wattenscheid, 
» 6. „  Comm.-Ges, Sieg-Rbeinischer Bergw.- 
Ver. zu Köln, 

» 6. „ Comm.Ges. Neu-Oeger Bergwerks- 

und Hätten-Ver. 

» 7. »  Bächs. Bergbau. und Eisenhütten-G. 

„» 12. „  Bergbau-Ges. Montania. 

„ 19. „ Rbeinische Bergb.- und Hättenwesen- 
Act.-Ges. bei Duisburg. 

» 20. „ Anonyme Ges, für Rheinischen Berg- 
werks- und Kupferhütten - Betr, 
zu Köln, 

Einzahlungen. 
Bie 27. Febr, 10%, Lugau-Eribacher Kohlenb.-Ver. 

„ 29. „ 10 %s Wildbacher Schieferbau-Ver. 

» 1. März. 15 0/, Bergbau- und Hütten-Ges. zu 
Stolberg a. H. 

n» 4% „ 10% Arenbergsche Ges. 1. Bergb. 
und Hättenbetrieb zu Essen. 

a Our 10 %. Dresden- Possendorfer Kohlen- 
bau-Ver, 

"„» 8 „ 2 Thlr. Zwickauer Buckenberg-Stein- 
koblenb.-Ver. 

» 15. „ 100% Essen-Arenberger Bergb.-G. 

"„ 15, „ 10% Sächs. Bergb.- u. Eisenh.-G. 

Börsen-Notizen. 


Berlin, 18. Febr. Hörder Hätten-Ver. 76 B., 
Minerra 28'/, G., Neustädter 4 G., Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 67'/, B, 


 Metall-Preise und Markt-Berichte, 


*Köln, 20, Februar, 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thir. 





Deuisches Holskohlen-Rohelen ,. . , 2 % 2, 
InländischesCokoRohrisen, affinnge . „ 11, 124 


Inländisches Coke Reheisen,grau zum Ver- 


Eisen 2 2 2 20. . Yan 12/, 
Schollisches Nr, 1 Rohelsen . 1a. 
Biabeisen, grobe Dimensionen . . . 31, 3%, 
Baber Eink. . . » 2... + 6a 
Gewalster ink. . » » . . Bir 83% 
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pr. 100 Zoll-Pfd, Thlr. 
Kopfer, russisches, Paschkof . .„ .„ 42 


» » Denidiol . . . MM „— 
» englisches, in Blöckchen . . 39 „ — 
» Seine Rosetten, I. Qual. . . 8 u. — 
P „ Fi U. „.-..-.- 1. — 
Raffairt Weichblel. . . 2 2... 6a. 6% 
Barbie. . 2 2 2 one On 
Banca-Einn ee "N 17: 
Ban, engl. in Blöcken . . . . . 49 „491, 
Regulus Antimeall. . . . ..:..20 „ — 
Gess-Hahl . . » 2» 2 2 22 0 
Paddel-Stahl . . 10. — 
Edel-Stahl . . » u . ss „— 
Geldeläe . ». an — 
Silbergläte . . » er 6. — 


Ea hat sich seit den letzten 8 Tagen in den Metall. 
preisen wenig verändert; hervorzuheben ist bloss, dass 
Banca-Zinn in Holland bis fl, 78%, gedrückt 
war, jetzt aber wieder auf fl. 79'/, a 80 gehalten 
wird. Roheisen steht in Behottland auf 60 Sh. 
6 d.; nach unserer Ansicht ist es aber wahrschein- 
licher, das# in Kurzem ein Verständaiss zwischen den 
Hattenbesitzern und den Arbeitern eintritt, als dass 
dieser unnatärliche Zustand noch länger andanert. 
Die Hoheisenpreisse dürften sich demungeachtet wohl 
auf der Höhe von 58 a 60 5h. in Glasgow erhal- 
ten, Blei ist etwas stiller geworden, sowie auch 
nach Zink schr wenig Nachfrage ist. Kupfer un- 
verändert, aber mehr angeboten. 


“ Berlin, 18. Febr. (Wochenbericht ron J. 
Mamrosh, rereid. Makler und Taxator,) Im Allge- 
meinen war die Tendenz in der verfiosenen Woche 
wie früher eine schwankende, ohne dass jedoch er- 
hebliche Aenderungen im Gange des Geschäfte und 
im Stand der Preise eingetreten wären — Roh- 
eisen. Die in diesen Tagen plötzlich eingetretene Preis- 
steigerung des Schottischen Roheisens in Glasgow 
auf 61—63 hat die biesigen Inhaber der Art mu- 
rückhaltend gemacht, dass kein nennenswerthes Ge 
schäh zu Stande gekommen, obgleich Käufer vor- 
handen waren, die aber nur für gute Brände 1° 
Thir. bewilligten, man fordert, ab Loger 19/4 Thir. 
Cassa, auf Lieferung 17% TMr., untergsordnete Mar- 
ken Yy—1/, Thlr. pr. Ctr. billiger, auch Schles. 
Holskohlenroheisen wird höher gehalten und unsere 
Schlesischen Inbaber sind nicht willens, unter 12/, 
Thir. ab Oppeln zu verkaufen. Cokes-Roheisen ab 
Gleiwitz 11, —'A Thir, bezahlt. Schwedisches und 
Ungarisches obne Handel. — Btabeisen ging mur 
im Detail ab, die Preise dafür blieben unrerändert 
fest, man zahlte für Englisches und Schlesisches 
4'/, Thir., feinere Sorten 4%, Thir., Staffordshire 
5—5'/, Thlr,, geschmiedetes nach Qualität 5—5?/, 
Thlr. pr. Cır. Alte Eisenbahnschienen be 
gehrter, für Posten war 1?/, und 13, Thlr. zu be- 
dingen, Inhaber halten auf 2—1°%, Thir. pr. Cır. — 
Blei fester, bei wenig Begehr 7—T7'4 Thir. be- 
zahlt, — Banca-Zinn, Der Geschäfisgang ist 
fortwährend ein matter, einige Posten wurden zu 
47—461/, und 46 Thlr. pr. Cassa gehandelt, im 
Detail 48—481/, Thlr. — Zink. Seit meinem letz- 
ten Bericht hat sich wieder vermehrte Kauflust ein- 
gestellt, man schätzt den Umsatz in Breslau nuf 
10— 15,000 Chr, bezahlt wurde loco Breslau 6 Thir. 
2% Bgr. für gewöhnliche Marken, WH. mit 6 Thir. 
6 Sgr. pr. Cassa, wozu es aber an Abgebern fehlt; 
in London 21 Let., inHambarg 1394 Mk. B. in loco, 
im Detail 7—7!/, Thir, pr. Cir. — Kupfer. Der 
Begebr bleibt mässig und der Handel darin bewegte 
sich ill. Notirungen: Russische 40—43 Thlr., 
Englisches und Schwedisches 38—37 Thir., Austra- 
lisches und Amerikanisches 39—98 Thir., grössere 
Posten sind unter Nosirungen känflich. 

Kohlen. Eben so wenig wis vom Metallhan- 
del Veränderungen von Belang mitzutheilen sind, 
bat auch der Kohlenhandel nur wenig Abwechselung 
gezeigt; mehrere Hamburger, Stettiner und Bwi- 
nemünder Händler sind anwesend und bemühen sich 
Abschlüsse zu muchen, unsere Üonsumenten in- 
dess noch stark versorgt, weisen jede Unterhand- 
lung zurück, und ist bis jetzt von keinem grös- 
sern Geschäft verlaubar geworden; die Frachten 
glaubt man werden in diesem Jahre billig sein, we- 
nigstens wird zu sehr billigen Preisen und günstigen 
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Bedingungen auf Lieferung oßerirt. Notirungen : Eng- 
lische Stäekkohlen 22—24 Tbir,, doppelt gesiebte 
Nusskohlen 10—17'%, Thir. Cokes 18 Thlr. per 
Last, Schlesische Koblen im Detail zu unveränder- 
ten Preisen umgesetat, 


BSaint-Dizier, 17, Februar. Roheisen 
wird in Folge des englischen Handelsvertrag zu Fres. 
132.50 angeboten, allein es würde schwer halten, 
zu Fres, 130 Käufer zu finden, 


Oharleroi, 18. Februar, Roheisen, Affl- 
nage wird zu Frecs. 8 abgegeben, Moulage fres. 91/, 
bis 11. Stabeisen Fres, 1614 —20'/,. 


4 London, 19. Februar. Die Rahe im Me- 
tall-Geschaft war auch in dieser Woche vorwiegend, 
dabei blieben aber die Inhaber in ihrer Forderung 
fest. 

Blei, ist stiller, nachdem ein starker Abzug in 
der letzten Zeit die Vorräthe stark vermindert hat, 
Engl. Block Let. 22.15 Sh. & Let. 23. — Spani- 
sches Lst. 22 per Ton. 

Kupfer fest, allein ohne erheblichen Umsatz ; 
Preise unverändert. Tile und Cake Let, 117 — best 
selected Lat. 120 pr. Ton. Burra-Barra Lat. 118 A 
119 pr. Ton. 

Schottisches Roheisen im nach erfolgtem 
Beschluss der Hohofen-Besiiser mit dem Ansblasen 
fortzufahren und ihren Arbeitern zu kündic«n, ca. 2 
Bh, pr. Ton gestiegen und war bei Wurlenschluss 
60 a 60 Sh. 6 d. pr. Ton für gem. Nm. i. a. B. 

Stabeisen unverändert, Die Bestellungen auf 
den Werken sind im Zunehmen. 

Zink, Ein Marktpreis lässt sich für diese Woche 
schwer angeben, indem kleinere Umsätze zu Last. 20 
15 Sh, a Lst, 21.2 Sh. 6 d, vorgekommen sind, 
Die grössern Inhaber halten nuf den Preis von Last. 
21 per Ton. 

Zinn, englisches findet etwas mehr Nachfrage. 
Block Lat. 136 — raffin. Lat, 138 — per Ton. 
Banca und Straits ist vernachlässigt und Preise no- 
minell, ersteren Lat. 136 — und letzteres Lst. 130 
a.131 — pr. Ton notirt. 

Weissblech wird billiger gelassen, I, C, coke 
24 Sh. 6 d. & 25 Sh. pr. Kiate, 


» Botterdam, 18. Februar. Banca-Zinn 
ging diese Woche auf fl. 781/, zurück, woru 400 
Blöcke gekauft wurden; apäter konnte man dazu 
nieht mehr zurechtkommen und man legte für 400 
Blöcke fl. 79 an. Blei zu den erhöhten Preisen 
mit geneigten Abgebern, 

A Hamburg, 19. Febr. Ungeachtet der 
fortwährend andauernden Geschäftsatille, bleiben doch 
die einzelnen Artikel vollkommen im Werthe bebaup- 
tet, was immerbin als ein Beweis für die im All- 
gemeinen günstige Lage dos Metallmarktos dienen 
mag. — Von 

Blei sind nur noch Kleinigkeiten am Platz, Man 
kann Engl. und Span. nicht mehr unter 151/, Mk, 
Deutsches nicht unter 15 Mk. kaufen. — Zu diesen 
Preisen ist Einiges für den Bedarf genommen wor- 
den. Das grössere Geschäft in dem Artikel ruht 
aber gänzlich. 

Kupfer wird für einlaufende Ordres mit vollen 
Preisen bezahlt, Schwedischee und EKW.- Kupfer 
73 & 74 Mk. Russisches 82 ü 86 Mk., andere 
Sorten fehlen. 

In Zink kamen 2000 Ci, zu 13 Mk. 9 Sch. 
zur Verschiffung nach Amerika zum Abschluss, zu 
diesem Preise bleibt einzeln noch zu kaufen. 

Zion findet einigen Abzug für den Consum, 
Banca wird mit 15%, Mk, Engl. mit 14%, Mk, 
bezahlt. 





Preise von fein Silber. 
In Berlin hoehhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29.20% — Ser. 
„ Frankfurt a. M. »„ » Fl.51.40852.15 K. 
„ Hamburg n„ Mk. Mk.273/, Bo. 





Weohsel-Course. 


Wegen des Carnevals heute keine Bürse. 
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Submissionen. 
. Bergamt zu Baarbrücken. Lie 
ferang von 3 Locomobilen zum Betriebe von Fürde- 
ring und Waserhaltung auf der Kohlenzeche Dut- 


weiler, incl, den dazu erforderlichen maschinellen | 


Betriebsvorrichtungen. — Termin 25 Febr, 


Nassauische Rhein- und Lahn-Eisen- | 


bahn. Lieferung von 20 Locomotiren mit Tender, 
1000 Sats-Bädern zu Güter- und. Personen-Wagen, 
2970 Cırn. Puddelstahlschienen zu Ausweichen und 
Kreozungen, 170 Stück Ausweichen mit Herzstäcken 
und Stellböcken. — Termin in Wiesbaden den 8. 
März. 








Die unserer Da agebe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere gee Leser anf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 


ANZEIGEN. 


In F, 0. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist #0 eben erschienen: 


TARELLEN 
Tochaiker, Industrielle und Gewerbtreibende 


de 
Eisenbranche. 


Lum Besten der allgemeinen Landessilftung 
als Nallomal-Dank herausgegeben 
von einam Ahsinpreussen. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flachelsen, ron Quaärsteisen, von Bundeisen; Ge 
wicht eines Quadraifusses von Eisen- oder Buurs- 
Blech; Gewicht eines Inufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalstem Hohl- oder Gasröh- 
ros-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Sturs-Blech, 
von gleich- und ungleichscheakeligem Winkeleisen. 
Vergleichung verschiedener Fussmassse, Verwand- 
lung der Lachter in Fuss und Zoll. Vergleichung 
verschiedener Pfunde. Verwandlung des Altern preusss. 
Gewichts in das neue. Kabikiohalt eylindrischer Kör- 
por (Rundbols); Kubikinhalt quadratischer Stäbe und 
Balken, Temperatur, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe. Heisfläche und Steinkohlenrerbrauch der 
Dampfkessel, Gesstslicho Stärke der Elsenbloche ma 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der gtas- 
eisermen Biederöhren, Wirkangsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassormaschinen. 





Io F, ©, Eisen’s Kgl. Hof-Buoh- und 
g iv Köln ist so eben erschienen: 


Billige Frachten 


Eisenbahnen. 
Veber Möglichkeit resp. Rentabilität derselben. 
Von 


J. Weidtman, 
Ober-Maschinenmelster der Köln-Mindener Eisenbahn, 


gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 


Bei den jetzt mit neuem Eifer wieder aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein- 
kohlen emen namhafıen Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Interesse sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
üg für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für dem ganzen westfäli- 
schen Kohlenbergbau, 


a WU 


DER BERGGEIST. 


IF. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
ung in Köln sind. folgende gute, 
empfehlenswertkheKarten stets rvorräthig: 
Reymann's 
topographische Spacialkarte ron 
Deutschland 
und den angrenzenden Ländern. 

Von dieser grossen klassischen Militsirkarie vom 
Mittel - Europa sind 300 Blätter erschienen. Der 
Preis eines Blattes ist Y/, Thir. Subscribonten, die 
die ganze Karte oder mindestens 30 Blätter auf 
einmal bestellen, erhalten das Blatt zu '/, Thir. 


Specialkarte von Ober-Italien 
in 2 Blättern, 
Maassstab "/yro.no der natürlichen Grösse, 
Preis 1 Thin 


Handkarte von Ober- und Mittel-Italien. 


Mansasiab !/ı aoocoo- eolorirt, Preis 10 Bgr. 


Karte von Italien, 
grössten Landkarten-Format, Preis 10 Bgr. 


Karte von Oesterreich, 
grösstes Landkarsen-Format, Preis 10 Bgr. 


Karte von Frankreich, 
grösstes Landkarten-Formast. Preis 10 Bgr. 


Karte von Europa, 


grösstes Landkarten-Format, Preis i0 Ber. 


Sohr-Berghauns: 
Karte ron Italien. Preis 5 Ser. 
Karte ron Ober-Italien. Preis 5 Ser, 
Karte ron Unter-Italien, Preis 5 Ber. 
Karte dor Lombardei. Preis 5 Sgr. 


DEN INTERESSENTEN 


für das Berg-, Hütren- und Salinenwosen erlaubs sich 
die unterseichneio Buch- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager ron in die genannten und amlere 
Fächer einsehlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc, zuempfehlen. Durch zuverlässige umd 
geregelte Verbindungen mit den Honptstädten Doutsch- 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
und Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sondungen empfangen, sind wir in dem Stand ge- 
seizk, die im diesen Ländern erscheinenden Zei 
schriften, Bücher etc. aus allen Fächern der Wis- 
senschaften rasch und billig zu besorgen. 
F, ©. EISEN’ 
Königli. Hof-Buch- u. Kunsthandlung. 


Friedrich-Wilhelmastrasse Nr. 2— in Köln. 
[832)} Die 


Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parlan Cemente, 


Fabrient: Pramels Brothers & Pett, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmäschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassin®, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete, vte., 
Ami fortwährend frisch za den billigsten Preisen tu 
beziehen end zwar nur vormittels 


Jacob Kaesen in Köln 


für Rheinland und Wertialen. 


BB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
amd Zeugnisse mach Belieben. 


22 Etr. ren 


otheisens 
zu verkaufen durch ;@ Beinrich in 
Königswinter a. Rhein [878] 














JOHN ROGERSON & = 
Reweastie en Tyne 


Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements-fr 


Derwent ralflinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwars- und Weissbleche, 
Ges- und Wassor-Höhren, Gusseisen und 
alle andern BEisengntiungen, forner für ei 
serne Dampfschbiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Koblen und Coko, [848] 


& Zur Beachtung. SA 


Zum Verkaufe stehen: Eine direct wir- 
kende Wasserhalt ascohine von 150 
Pferdekraft, eine liegende Fördermaschine 
von 45 Pfdekr,, eine Looomobile von 12—18 
Pferdekraft nebst Bohachtpumpen von 52 
Ltr, 11 Ltr. und 8 Ltr. Lä ferner 2 
nein en eremchin ri Länge T' 4" Durch- 
messer (3 Atın.), auch eine Dampfpumpe, Vor- 
wärmer und 5 Kesselarmaturen, Endlich etwas 
140 Otr, Oomentkupfer und eine Quanti- 


tät Kobalt. A 
Expedition d. Bl, 





Nähere Auskunft bei der 
auf franco Anfragen sub Litt, & 8.879. [379] 


Wasserhaltungsmaschine 


zu kaufen gesucht. 


Eine schon gebrauchte, aber noch in gutem 
Zustande sich befindende Wasserhaltungs 
maschine von 200—300 Pferdekräften wird 
sofort und gegen baare Zahlung zu kaufen 
gesucht, 

Frankirte Offerten, in welchen der Preis, das 
Alter der Maschine und der Name des Erbauers 
anzugeben sind, wolle man mit der Bezeichn 
G. V. 876 an die Exp. d, Bl. einsenden, [876 





Glück aufl 


Ein theoretisch und praktisch gebildeter 
mit dem besten Zeugtlissen veg- 

sehen, der sich seit 18 Jahren dem Bergban- 
fache widmet, schon 9 Jahre als Beamhter, einen 
starken Grubenbetricb selbstständig führt und 
im Maschinen- und Pompenwesen vollkommen 
bekannt ist, sucht eine anderweitige derartige 
Stelle, Franco Offerten ımter La. PR Nr. 80 
bittet man bis den 20, März an die Expedition 
d, Bl, zu richten, [877) 





Au Wasser- und Landstrassen im Her- 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Biei-, 
Silber-, Kupfer md Blemde - Erz - Gru- 
ben, sowie Braunsteln-, Braun-, Roth- 
wid Thon» Eisenstein - druben, Öchwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahles, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können sets zu billigen Preisen verminch 
werden 


Durch das Archir für Bergbau und ladusirie 
[855] in Wiesbaden. 





Verantwortlicher Bodastenr, in Vertretung: 7, C. Eısmm in Köla, Commissions-Verlag von F. C. Eızzw's König. Hof-Duch- und Kunsthandlung in Köln. Druck von d. P. Bacuzu in Köln, 


Rt 16. 
V. Jahrgang. 


Abonnemcntspreis: 


wiertsljährlich 1, Thir. in Köln. 


1 Thir. 18 Ser. 
surch die Preussische Post 


und «alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG-, 





für 





1860. 
24. Februar. 


Einröckungsgebühren ı 
1 Ser, für die Petit- Zeile 
oder deren Raum. 


Redactlon und Expedition 
Friedrich-Wilhelmastrasse Nr. 3 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 


Postverein anf dem resp. Postamte am Wohnorie des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


+ lungen Deutschlands, 





INHALT. 


Der Commissionsbericht über den Gesetzentwerf, die Berg- 
und Hüttenarbeiter betreffend. — Das Bergrecht, — Die Preumsi- 
sche Regierung and die Bisenschutzzdlle — Zur Sebienenfa- 
brisatiou: Daeien's Bemerkungen über die zweokmämigsie 
Form der Eisenbahnschienen an deren Fahrleation. (Mit Holz- 
sehsitt), — Correspomienzen: Snarbrücken [Kunppschaftsverein 
für das Eisenhnittenwerk Marlahütte]; » Wetzlar [Derggeschwor- 

ner Niemann]; - Essen [Kunppsrhaftsrerein des Essen-Wer- 
den'schen Bergamtsbezirks); - Aus dem Oberbergamisbezirk 
Dortmund [Misisterlairsseript auf die Eingabe des Vereins für 
die bergtn Interessen Im der Bisemzollirage]; ebemdaher [Mini- 
sterialrescript betr. eine Eingabe der schlesischen Bisen-Indn- 
strielien]; - Berlin [Actiom-Gesellschafts-Ataner]; - Wien [Dr. 
Hoebstelter über die gosdsg, Aufunhmen ie der Vietoris-Colowie 
in Aussrallen) — Zur Eisenbahn-Chronik. — Allgemeines, — 
Literarisches : Das Mineralreich. Orykiognosio und Gesgnosie. 





Der Commissionsbericht über den 
Gesetz-Entwurf, die Berg- und 
Hüttenarbeiter betreffend. 


+ Köln, 23. Februar. 

In einer Besprechung des Gesetz-Entwurfes 
über die Berg- und Hiüttenarbeiter in Nr. 45, 
der » Essener Zeitung« werden einige Ausstellungen 
gemacht, denen wir entgegentreten müssen, weil 
wir sie nicht für richtig halten, 

1. Die Commission h+t den $ 1 des Regierungs- 
Entwurfes dahin erweitert, dass nicht allein die 
Abschliessung der Verträge zwischen den Berg- 
werkseigenthümern und den Bergleuten, sondern 
auch zwischen Erstern und den Betriebsfüh- 
rern und übrigen Grubenbeamten dem 
freien Uebereinkommen, ohne Mitwirkung der 
Bergbehörde, überlassen sein soll. Der Verfasser 
des Artikels bemerkt, dass hierdurch die Bestä- 
tigung der Bergbehörde, der bis jetzt die letztern 
Verträge unterliegen, beseitigt werde. Das er- 
scheine insofern bedenklich, »als nicht wenigstens 
der Bergbehörde die Cognition dieser Verträge 
zuertheilt #st, welche nothwendig bleiben muss, um 
die der Bergbehörde für die richtige Ausführung 
der Betriebspläne u. s. w. verpflichtete un sich 
verpflichtende Person zu kennen, um zu wissen 
wieviel Grubenbeamten vertragsmissig auf einer 
Grube in Function stehen, damit bei einer zu 
geringen Zahl dieselbe von Amtswegen vermehrt 
werden kann.-« Vorab müssen wir in Zweifel 
ziehen, ob die Vertrüge über Anstellung von 
Grubenbeamten überhaupt noch der Bestätigung 
der Bergbehörde unterliegen. Wir haben we- 
nigstens aus dem Munde mehrerer Gewerkschafts- 
Repräsentanten vernommen, dass die von ihnen 
mit den Grubensteigern abgeschlossenen Dienst- 
verträge nicht bestätigt, sondern nur die Quali- 


fieation der letztern zu ihren Posten geprüft und 
anerkannt worden. Dies scheint auch nur zu 
dem Gesetz vom 12. Mai 1851 zu passen, wel- 
ches den Repräsentanten in $ 18 »die Wahl 
der Grabenbeamten, die Regulirung ihrer Ge- 
schäfte, ihres Lohns und ihrer Diensteaution, 
sowie die Aufnahme von Dienstverträgen mit 
denselben« übertragen hat, Auch in derInstruction 
zu diesem Gesetz vom 6. März 1852 können 
wir nichts über eine Bestätigung der Verträge 
finden, die zu bedeuten haben wnrde, dass die 
Verträge erst durch die Bestätigung Rechtsgniltig- 
keit erlangten. Es ist dert nur vorgeschrieben, 
dass das Bergamt »die Qualification« der 
ihm vorgestellten Personen zur Verrichtung der 
ihnen euntractlich zu Abertragenden Functionen 
prüfen, und durch das Oberbergamt die Bestäti- 
gung »der vorgeschlagenen Grubenbe- 
amten« (nicht aber der Dienstverträge) erfolgen 
soll, Im Wesentlichen hiermit nbereinstimmend 
verlangt auch der Gesetzentwurf in $ 8, dass 
die Gruberbeamten der Bergbehörde »ihre Qua- 
lification zu den ihnen zu übertragenden Geschäften« 
nachweisen und dazu durch ein Attest für tach- 
tig anerkannt sind, bevor sie die Stelle übernehmen 
dürfen, Bei dieser Veranlassung wird die Berg- 
behörde auch in Zukunft der Regel nach Kenntniss 
von den Dienstverträgen erhulten, worin die den 
Grubenbeamten »zu übertragenden Geschäfte« 
angegeben sind. Wenn aber auch nicht, so lernt 
sie jedenfalls bei jener Qualificationsprafung die 
Person, an welche sie sich hiernächst bei Aus- 
führung der Betriebspläne ete. zu halten hat, 
kennen. Wie aber die Einrichtung der abge- 
schlossenen Dienstvertrüge bewirken soll, duss 
die Bergbehörde weiss, »wieviel Grubenbeamten 
vertragsmässig auf einer Grube in Function 
stehben«, ist uns nicht klar. Denn die Verträge 
können wieder aufgehoben werden, ohne dass 
eine Verpflichtung, hiervon Anzeige zu machen, 
für den Bergwerkseigenthimer besteht, Es ist 
Suche des Localbeamten, darüber zu wachen, 
dass eine hinreichende Zahl von Grubenbeamten 
vorhanden sei. Von einer Vermehrung derselben 
»von Amtswegen« bei zu geringer Zalıl kann 
aber nicht die Rede sein. Diese Befugniss wird 
im Gesetzentwurf der Bergbehörde nicht einge- 
räumt, Nach $ 1 steht die Anstellung der 
Grubenbeamten Lediglich dem Bergwerkseigen- 
thamer zu. Ist eine Vermehrung des Aufsichts- 
personals aus Bergpolizeilichen Gründen geboten, 
so kann der Bergwerkseigenthämer hierzu ange- 
halten und nöthigenäls, wie im Fulle des $ 8, 
der betreflende Betrieb eingestellt werden. 


2. Die Dauer der Arbeitszeit ist nach der Ab» 
sicht des Gesetzentwurfs ebenfalls dem freien 
Uebereinkommen überlassen. Der Verfasser des 
beregten Artikels findet dies zwar in der Ord«+ 
nung, fügt jedoch hinzu: »da aber einige Berg- 
ordnungen ausdrücklich die Dauer der Schicht- 
zeit festsetzen, wäre es zu wünschen, dass, um 
spätern Berufungen der Bergleute auf jene Ge- 
setzesstellen vorzubeugen, deren Aufhebung hier 
ausdrücklich ausgesprochen werde.« Hiergegen 
haben wir zweierlei einzuwenden. Erstlich ist 
nicht denkbar, wie sich die Bergleute mit irgend 
rechtlichem Erfolg auf die Bergordnungen beru- 
fen sollten, da die Dauer der Schichten durch 
den Arbeitsvertrag oder die Arbeitsordnung, der 
sich die Bergleute contractlich unterwerfen, be- 
stimmt wird, und da überdies aus den Vor- 
schriften der Bergordnungen ein Recht der 
Bergleute auf eine gewisse, weder längere noch 
kürzere Arbeitszeit nicht hergeleitet werden kann. 
Zweitens ist aber auch die Aufhebung der in den 

n festgesetzten Schichtendauer nicht 
einmal ausführbar, #0 lange noch die Vorschrif- 
ten derselben Gesetze über den Verlust des 
Bergeigenthums wegen unterlassener Belegung 
in Kraft erhalten werden. Wir berufen uns bei- 
spielsweise auf das Allgemeine Landrecht, nach 
dessen & 198 in Titel 16 Theil II das Eigen- 
tham verloren geht, wenn das Bergamt die 
Zeche in einer Woche drei Mal, oder bei Ei- 
genlöhnern eine ganze Woche hindurch, nicht 
gehörig belegt findet. Zur gehörigen Bele- 
gung ist aber nach & 192 ff. daselbst erforder- 
lich, dass »täglich Acht Stunden eine 
Schicht« gearbeitet wird. In Eigenlöhnerze- 
chen muss wenigstens wöchentlich drei Tage, 
»jeden Tag Vier Stunden«, gearbeitet 
werden, Soweit also die Conservirung oder der 
Verlust des Bergeigenthums von diesen Fest- 
setzungen abhängt, mässen solche aufrecht er- 
halten bleiben. Denn es leuchtet ein, dass der 
Willkür des einzelnen Bergwerkseigenthfimers 
nicht überlassen werden kann, was er unter 
»gehöriger Belegung« verstehen und auf welche 
Art er seine Zeche bauhaft erhalten will. 

3. Nach $. 6 des Regierungsentwurfs soll die 
Beglaubigung der Abkehrzeuguisse und die Be- 
strafung der Bergwerkseigenthimer, von welchen 
die Ausstellung des Zeugnisses verweigert wird, 
durch die »Polizeibehörde= erfolgen. In dem 
Artikel der »Essener Zeitung« wird der Aus 
druck »Polizeibehörde« als ungenau bezeichnet 
und darüber bemerkt: » Jedenfalls aber ist eine 
Aenderung des Ausdrucks zu wünschen, da er 
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es durchaus zweifelhaft kisst, welche Polizeibehörde 
gemeint sei, um so mehr, als heute das hier 
vorgesehene Geschäft factisch durch die Berg- 
geschworenen ausgeführt wird; will man dies 
der Ortspolizeihörde übertragen, wodurch die 
Berggeschworenen eine sehr wesentliche Erleich- 
terung ihres Dienstes erhalten würden, so müsste 
dies zur Vermeidung jeglichen Zweifels ausge- 
drückt werden.« 

In der That kann aber kein gegründeter Zweifel 
darüber aufkommen, dass unter der «Polizeibe- 
hörde» des $ 6 nicht die Berg-, sondern die ge- 
wöhnliche Polizeibehörde verstanden ist, denn 
sie wird dort «dem Berggeschworenen» ausdrück- 
lich gegenüber gestellt. Auch ergibt sich dies 
aus den Motiven, wo es heisst: «Für den Fall, 
dass die Ausstellung eines Zeugnisses verweigert 
werden sollte, ist das im $ 5 der Verordnung 
vom 29. September 1846 vorgeschriebene Ver- 
fahren beibehalten worden,» und hier (die Ver- 
ordnung bezieht sich auf Einführung von Gesin- 
dedienstbüchern) ist ebenfalls die Örtspolizeibe- 
hörde als «Polizeibehörde» bezeichnet. Weiter 
ist im Commissionsberichte gesagt, man habe den 
Ausdruck beibehalten, «weil unter Polizeibehörde 
nicht wohl eine andere als die Ortspolizeibehörde 
verstanden werden könne, daher eine genauere 
Bezeichnung überflüssig erscheine,» Da hiernach 
feststeht, was der Gesetzgeber mit dem Ausdrucke 
sogen will, so ist einer unrichtigen Auslegung 
desselben der Weg abgeschnitten. 

4. Der & 8 des Gesetzentwurfs gibt der Berg- 
behörde das Recht, die sofortige Entfernung von 
Grubenbeamten zu verlangen, welche das erfor- 
derliche Qualificationsattest nicht besitzen, und 
nöthigenfalls den betreffenden Betrieb so lange 
einzustellen, bis eine qualificirte Person ange- 
stellt ist. Der Verfasser des bez. Artikels glaubt, 
dass es besser sei, die Betriebseinstellung nur im 
Aussersten Falle eintreten zu lassen, und der 
Bergbehörde das Recht zur Bestellung einer qua- 
lißeirten Person anstatt der entfernten, auf Ko- 
sten der Grubenkasse, zuzugestehen. -Es sind 
schon zu öÖftern Malen — wird bemerkt — 
Fülle vorgekommen, wo zwangsweise ein Betriebs- 
führer bestellt werden musste; nach dem Wort- 
laut des Entwurfs müsste alsdann immer Be- 
triebseinstellung erfolgen, es dürfte daher wohl 
zu erwägen sein, ob der in der Commission ge- 
stellte Antrag (nämlich die Bergbehörde zur 
zwangsweisen Anstellung eines Betriebsführers zu 
ermichtigen) nicht Annahme verdiene.» Wir kön- 
nen aber der Commission nur Recht geben, wenn 
sie dies Auskunftsmittel in Vebereinstimmung mit 
dem Regierungs-Commissar verworfen hat, denn 
es passt offenbar nicht zu der jetzigen Stellung 
der Bergbehörde gegenüber den Gewerkschaften. 
An wen würde sich ein solcher von der Behörde 
angestellter Betriebsführer wegen seiner Bezah- 
lung zu halten haben? Gewiss an niemand an- 
ders, als an die Bergbehörde. Und wie sollte 
diese wieder zu ihren Auslagen kommen? Ge- 
wiss nicht anders, als durch eine gerichtliche 
Klage gegen die Gewerkschaft, Die Betriebsein- 
stellung ist dagegen ein wirksames Mittel, um 
die Gewerkschaft zu ihrer Verpflichtung anzu- 
halten, und verliert andererseits dadurch viel 
von ihrer scheinbaren Härte, das häufig nicht 
der Betrieb des ganzen Werkes, sondern nur der 
Betrieb an den Arbeitspunkten, wo der qualifi- 
cirte Grubenbeamte fehlt, der «betreffende» Be- 
trieb, wie es im Gesetzentwurfe heisst, eingestellt 
zu werden braucht, 

Zu & #8 wird noch angeführt: «In einigen 
Berganıtsbezirken baben auch die Maschinen- 
wärter ihre Qualification nachzuweisen und sich 
darüber ein Attest von der Bergbehörde aus- 
stellen zu lassen; es würde zweckmässig sein, 
dies allgemein durch das Gesetz anzuordnen.» 
Gegen die Zweckmässigkeit eines solchen Quali- 
ficationsnachweises wollen wir nichts einwenden. 
Der Gegenstand scheint uns aber nicht in das 





Gesetz über die «Berg- und Hattenarbeiter,» son- 
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dern zu den Vorschriften über die Dampfma- 
schinen-Polizei zu gehören, 

5. Gegen den $ 20 des Entwurfs, wonach die 
Statuten der auf Grund des Knappschaftsgesetzes 
vom 10. April 1854 «gebildeten» Knappschafts- 
vereine mit den Bestimmungen des Gesetzes in 
Uebereinstimmung zu briugen sind, findet der 
Verfasser des Artikels zu erinnern, dass hier 
«picht nur die auf Grund jenes Gesetzes gebil- 
deten, sondern auch die reformirten Knapp- 
schaftsvereine» zu nennen seien. Es will uns 
aber selbstverständlich erscheinen, dass letztere 
mit unter den $ 20 fallen. Denn die ältern Knapp- 
schaftsvereine sind nach $ 8 des Knappschafts- 
gesetzes umgebildet oder neu gestaltet worden 
und stehen jetzt ebenfalls unter diesem Gesetze, 

Wir wiederholen daher unsern zohon 
susgesprochenen Wunsch, dass der Ge- 
setzentwurf, wie er von der Commission 
vorgelegt ist, unverändert angenommen 
werden möge, 





Das Bergrecht. 


* Köln, 22, Februar. 

Es ist unsere tägliche Arbeit, die Zustände 
und Bedürfnisse der inländischen Bergwerks - In- 
dustrie zu erforschen, sie vergleichend neben die 
des Auslandes zu stellen, die Mittel zu ihrer 
Hebung za prüfen, Schäden aller Art, wo wir 
sie finden, aufzudecken und auf Verbesserungen 
in der Gesetzgebung zu drivgen. Dabei treten 
aber auch die Mängel des Bergwesens in seinen 
rechtlichen Verhältnissen recht augenfüllig 
hervor. Wir machen immer wieder die Erfah- 
rung, dass für das Bergrecht noch viel zu 
wenig geschieht, um es den Bedürfnissen anzu- 
passen, Bier finden wir noch manche Aufgabe 
zu lösen. Unsere Thätigkeit auf diesem Rechts- 
gebiet darf indess ein gegebenes Maass nicht 
überschreiten. Ein um so lebhafteres Interesse 
wenden wir einem literarischen Unternehmen zu, 
von dem wir vor wenigen Tagen Kenntniss er- 
halten haben; denn dasselbe scheint uns für die 
Bergrechtswissenschaft und das gesammte Berg- 
wesen eine grosse Bedeutung zu haben. Es ist 
nämlich eine besondere Zeitschrift für Berg- 
recht von den Herren Ober-Bergrath Brasseort 
und Kreisrichter Dr. Achen bach in Bonn be- 
gründet wurden. Der Plan hierzu liegt uns vor, 
In diesem haben die Herausgeber Bedürfniss, 
Tendenz und Anlage ihres Unternehmens so klar 
und überzeugend dargelegt, dass wir uns nicht 
auf einen Au beschränken mögen, sondern 
un ern Lesern den, auch wegen seiner {reffen- 
den Bemerkungen über deutsches Bergrecht an- 
ziehenden Prospectus hier unverkürzt mittheilen 
wollen. Derselbe lautet: 


Für das Bergrecht besteht weder in Deutsch- 
land noch im Auslande ein eigenes Fachblatt. 
Die Unterzeichneten sehen in dem Mangel des- 
selben ein der wissenschaftlicben Entwickelung 
des Bergrechts und der weiteren Verbreitung der 
Bergrechtskunde wesentlichentgegenstehendes Hin- 
derniss und haben sich daher entschlossen, eine 
Zeitschrift in's Leben zu rufen, welche vornehm- 
lich dem deutschen und preussischen Bergrechte 
als wissenschaftliches Organ dienen, gleichzeitig 
aber auch die Berggesetzgebung der ausserdeut- 
schen Staaten eingehend berücksichtigen will, 
Da das Unternehmen das erste dieser Art ist, 
so darf mit Recht erwartet werden, dass die Un- 
terzeichneten sich gegen diejenigen, deren Mit- 
wirkung sie gewinnen möchten, über die leiten- 
den Gedanken und den Plan selbst näber aus- 
sprechen. Hierbei kann es freilich nicht in der 
Absicht liegen, mit beredten Worten die grosse 
Wichtigkeit und den inneren Werth des Berg- 
rechts schildern zu wollen, denn schon die . 
tische Erfahrung bietet ausreichende Gründe zur 
Rechtfertigung des Unternehmens dar. Zudem 


| 
| 
| 





rern des Bergrechts kein Zweifel darüber, dass 
dasselbe nicht bloss würdig, sondern auch vor- 
züglich geeignet ist, aus seiner seitherigen Ab- 
geschiedenheit hervorgezogen und den verwand- 
ten Rechtsdisciplinen, welche wie das Handels-, 
Wechsel-, See- und Landwirthschaftsrecht bereits 
einen gebährenden Platz in der Wissenschaft ein- 
nehmen, ebenbäürtig an die Seite gestellt zu wer- 
den. Es wird allgemein gewürdigt, dass das 
Bergrecht einem Industriezweige seine rechtlichen 
Normen gibt, welcher als Maassstab für den 
Reichthum der Nationen dient, ihre materiellen 
Kräfte auf die vielgestaltigste Weise zur Entfal- 
tung bringt und zu einem mächtigen Hebel des 
internationalen Verkehrs geworden ist. Ganz be- 
sonders gilt dies auch für Preussen, welches ge- 
genwärtig mit an der Spitze der bergbautreiben- 
den Staaten steht. Dem tieferen Blicke in die 
Geschichte des Bergrechtes entgeht aber auch 
nicht, wie die bergrechtlichen Zustände einen un- 
trüglichen Schluss auf die Cultur der Völker und 
selbst auf deren politische Richtung und Durch- 
bildung erg Es treten die tief liegenden 
Gründe für die bedeutungsvollen Gegensätze zwi- 
schen dem deutschen, französischen und engli- 
schen Bergrechte hervor, und andererseits macht 
sich in der heutigen Umgestaltung des Bergrechts 
eine Vermittelung dieser Gegensätze und eine 
heilsame Wechselwirkung bemerkbar. Auch dar- 
über sind endlich die Kenner des Bergrechts 
einig, dass dasselbe vermöge seiner in frühe Zei- 
ten zurückreichenden geschichtlichen Entwicke- 
lung, seines Gegenstandes und seiner mannigfa- 
chen Eigenthümlichkeiten vollständig den Vor- 
aussetzungen entspricht, um als selbstständiges 
Glied der Rechtswissenschaften weiter ausgebildet 
und gepflegt zu werden. Es möge daher an die- 
ser Stelle nur noch gestattet sein, dem deut- 
schen Bergrechte, welches der projectirten 
Zeitschrift am nächsten steht, einige Bemerkun- 
gen zu widmen, um auf die Reichhaltigkeit sei- 
nes zur wissenschaftlichen Bearbeitung besonders 
geeigneten Stoffes aufmerksam zu machen. 

Von den Bergrechten anderer Länder, selbst 
Frankreich nicht ausgenommen, zeichnet das deut- 
sche Bergrecht sich durch seinen bis in die 
neueste Zeit bewahrten echt nationalen Cha- 
rakter aus, In seinen Grundzügen schon vor der 
Reception des römischen Rechtes in Deutschland 
ausgebildet, ging dasselbe vermöge seiner inneren 
Kraft und unter dem schützenden Einflusse der 
Verhältnisse siegreich aus dem Kampfe mit den 
fremden Rechten hervor. Selbst die Gefahr, dass 
das longobardische Lehnrecht eine tiefere Ein- 
wirkung auf die bergrechtlichen Zustände erlan- 
gen möchte, wurde dadurch abgewandt, dass die 
allgemeine Bergbaufreiheit oder sogenannte Frei- 
erklärung des Bergbaues längst befestigt war und 
eine lehnrechtliche Ausbeutung des Regalitätsbe- 
griffes nicht zuliess. 

Eine andere hervorragende Seite des deutschen 
Ber, tes beruht auf seiner ursprünglichen 
Ausbildung als Gewohnheitsrecht. Inmitten 
des bergmännischen Lebens und Treibens wur- 
den die bergrechtlichen Gewohnheiten und Ge- 
bräuche von dem Bergvolke fortgesetzt genbt und 
von Revier zu Revier über ganz Deutschland und 
weit über dessen Grenzen hinaus verbreitet. Un- 
ter der einflussreichen Mitwirkung der Berg- 
schöffen hatte dieses Volksrecht bereits die Ge- 
stalt eines in sich abgeschlossenen Ganzen ge- 
wonnen, als die gesetzgeberische Thätigkeit der 
Landesherren begann, und selbst diese beschränkte 
sich im Wesentlichen auf eine Fixirung des vor- 
gefundenen Rechtszustandes, ohne dabei erschd- 
pfend zu Werke zu gehen. Neben den Berg- 
ordnungen lebte vielmehr das ungeschriebene 
Recht fort, und noch heute ist dasselbe unter 
dem Namen des gemeinen Bergrechts ein Ge- 
meingut des deutschen Volkes. Es steht in vie- 
len Landestheilen unverändert als einziges oder 
doch als subsidiäres Recht in Kraft, und wo seine 


besteht ohnehin bei den Freunden und Förde- gesetzliche Gültigkeit aufgehoben ist, wie im Ge- 





setzesbereiche des allgemeinen preussischen Land- 
rechts und der für Oesterreich, Sachsen und an- 
dere deutsche Staaten ergangenen neueren Berg- 

kann doch die Wissenschaft sich der 
Nothwendigkeit, immer wieder auf dasselbe zu- 
rückzugreifen, nicht entziehen. 

Es bedarf kaum eines tieferen Eindringens in 
das Wesen des deutschen Bergrechtes, um hier 
das sinnige Wirken des deutschen Gei- 
stes in Vereinigung mit einem richtigen prak- 
tischen Tacte undeinem strengen Recht=- 
gefühle zu entdecken. Man braucht nur zu 
beachten, wie unmittelbar das ht sich an 
die Zustände und Bedarfnisse des Bergbaues und 
Hüttenbetriebes angeschlossen, wie es die berg- 
männische Sprache angenommen und vor einer 
Vermischung mit der Terminologie des römischen 
Rechts bewahrt, wie es den Eigenthümlichkeiten 
en panleait Yar- Teste er De Mae 
tigung geschenkt hat. aber die Siche- 
rung eines festen Rechtsbodens, auf welchem der 
— für den modernen Staat allerdings entbehr- 
lich gewordenen — ität die freieste Be- 
wegung des ganzen Volkes durch die Freier- 
klärung des Bergbaues und das — vielfach 
verkannte oder unterschätzte — Recht des er- 
sten Finders und des Muthers gegenüber 
stehen. Den schlagendsten Beweis für die Rich- 
tigkeit dieser nur im deutschen Bergrechte aus- 
gebildeten Grundsätze, durch welche den Berg- 
bauunternehmern ein Rechtsanspruch gegen den 
Staat gesichert und ihr Vorzugsrecht unter ein- 
ander festgestellt wurde, liefert die wunderbare 
Erscheinung, dass das deutsche Bergrecht sich 
während mehrerer Jahrhunderte bis zur Gegen- 
wart in der Hauptsache unverändert erhalten 
bat, und dass unter seinem Schutze der vater- 
ländische Bergbau schon in Zeiten, wo das Berg- 
und Hattenwesen des Auslandes noch in der 
Kindheit stand oder sich aus verkümmerten Zu- 
ständen nicht wieder herauszureissen vermochte, 
eine hohe volkswirtbschaftliche Bedeutung er- 
langte. 

Wenn gleichwohl die wissenschaftliche 
Tilege des deutschen Bergrechts hinter den Lei- 
stungen auf den meisten anderen Rechtsgebieten 
weit zurückgeblieben ist, und trotzaller Achtung 
vor der älteren Bergrechts-Literatur doch nicht 
verkannt werden darf, dass gerade hier die Wis- 
senschaft noch eine umfassende Aufgabe zu 16. 
sen hat, so findet diese auf den ersten Blick be- 
fremdende Erscheinung in verschiedenen Umstän- 
den, namentlich aber darin ihre Erklärung, dass 
das Bergrecht nothwendig mit in die Isolirung 
hineingezogen wurde, in welcher der deutsche 
Bergbau sich dem gewerblichen und industriellen 
Leben gegenüber bis zum letzten Jahrzehnt be- 
fand und zum Theil sogar noch befindet. So 
lange der gewerkschaftliche Bergbau unter der 
speciellen L+ itung der Staatsbehörden stand, und 
die Bergwerkseigenthüämer nur in beschrinktem 
Maasse an der Verwaltung Theil nahmen, pflegte 
das Interesse für das Bergrecht nicht über die 
Kreise der Bergbeamten und Gewerken hinaus- 
zugehen, Dazu kam, dass das Bergwerkseigen- 
thum in festen Händen war, und der Bergbau 
sich in engeren Grenzen bewegte, so dass es sich 
im Ganzen um einfache Rechtsverhältnisse han- 
delte. Wo bergrechtliche Streitigkeiten entstan- 
den, wurden dieselben auf dem Verwaltungswege 
geordnet oder durch besondere Berggerichte ent- 

, schieden. Zur Ausbildung des Bergrechts durch 
Gerichtsgebrauch fehlte die Gelegenheit, und 
selbst die vereinzelten Prüjudicien des Königli- 
chen Ober-Tribunals erlangten in dieser Hinsicht 
keinen entscheidenden Einfluss. 

Erst in der neuesten Zeit sind die der freien 
Entwiekelung des Bergrechts hinderlichen Schran- 
ken gefallen. Wie so häufig die materiellen In- 
tercssen der Völker den Wissenschaften einen 
neuen, belebenden Anstoss geben, und die In- 
dustrie, wenn sie in ihrem Aufschwunge neue 
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derte Anschauungen hervorruft, sich zur Trägerin | 
der Wissenschaft macht, so muss es auch der 
völligen Umgestaltung des deutschen und insbe- 
sondere des preussischen Bergwesens wihrend 
der letzten zehn Jahre zugeschrieben werden, 
dass auf dem Gebiete des Bergrechts ein reges 
wissenschaftliches Leben erwacht ist. Der Berg- 
werksbetrieb hat sich das Recht der eigenen Ver- 
waltung und hiermit die freiere Stellung eines 
eigentlichen Gewerbes errungen. Die Betheili- 
gung an demselben ist über alle Klassen und 
Stände verbreitet, seitdem zahlreiche Gesellschaf- 
ten zu bergbaulichen Unternehmungen gebildet, 
und die Bergwerksactien zum Gegenstande des 
Börsenverkehrs gemacht sind. In einem nie ge- 
kannten Umfange hat die Speculation sich auf 
den Erwerb neuen Bergwerkseigenthums gewor- 
a) ren die in ig Idee, Di Werke 

ichterung in A n, üssigung 
der Frachten und Erweiterung ihres Ahsatzge- 
bietes hinarbeiten, um sich concurrenzfühig zu 
erhalten und einer Ue uetion vorzubeugen. 
— Mit der zunehmenden Wichtigkeit des Berg- 
baues und der grösseren Verwickelung seiner 
Rechtsverhältnisse hängt die Vermehrung der 
Bergwerks - Processe zusammen, zu deren Ent- 
scheidung seit Aufhebung des Special - Gerichts- 
standes zahlreiche Gerichtshöfe berufen sind. — 
Inzwischen arbeitet die Gesetzgebung eifrig an 
der Verbesserung der bergrechtlichen Zustände, 
indem neue allgemeine Berggesetze oder Special- 
Verordnungen emanirt werden. 

Unter solchen Verhältnissen kann es nicht auf- 
fallen, dass gegenwärtig in den weitesten Kreisen 
und aus den mannigfachsten Veranlassungen die 
Aufmerksamkeit auf das Bergrecht gerichtet, und 
ollgemein das Bedarfniss nach einer näheren Be- 
kanntschaft mit demselben vorhanden ist. Die 
Wissenschaft hat hierin eine dringende Auffor- 
derung erkannt, sich rührig der Bearbeitung des 
Bergrechts zu unterziehen, Es liegen bereits Aus- 
gaben und Sammlungen der noch gültigen älteren 
und neueren Berggesetze Hand- und Lehrba- 
cher des deutschen, des preussischen und des 
mit besonderem Fleisse behandelten neuen öster- 
reichischen Bergrechts, ferner Schriften über ein- 
zelne Theile des Bergrechts, Monographieen über | 
wichtige Rechtsinstitute, so wie polemisirende Ab- 
handlungen über Fragen der Bergrechtsreform etc, 
vor, Aber auch der mündliche Lehrvortrag ist 
für das Bergrecht thätig geworden; wie in Frei- 
berg und Wien hat dasselbe neuerlich auch auf 
preussischen Universitäten seine selbstständige 
Vertretung gefunden. 

In diesem Stadium der frischen, lebenskräf- 
tigen Entwickelung kann die Bergrecbtswissen- 
schaft nicht länger ein eigenes Fachblatt entbehren, 
welches sowohl den vielfach vereinzelten Bestre- 
bungen einen Vereinigangspankt und der freien 
Meinungsäusserung eines Kampfplatz darbi, tet, 
als auch die Ergebnisse des wissenschaftlichen 
Forschens dem praktischen Leben zuführt und 
die Kenntniss des Bergrechts in allen Kreisen, 
deren Interessen durch dasselbe berührt werden, 
vermittelt. Ganz besonders hat dieses Bedarfniss 
sich für Preussen fühlbar gemacht, seitdem die 
Jurisdietion in Bergwerkssachen an die ordent- 
lichen Gerichte übergegangen ist, Auf der einen 
Seite liegt far den Richter- und Advocatenstand 
die Nothwendigkeit vor, sich eingehender mit 
dem Bergrechte zu beschäftigen und seine Ent- 
wickelurg stets im Auge zu behalten, was bei 
dem complieirten Rechtszustande in Preussen 
ohne Hülfe einer der Gesetzgebung und Praxis 
wie allen neueren literarischen Erscheinungen 
fortgesetzt folgenden Zeitschrift kaum erreichbar 
erscheint. Andererseits kann zur Ausbildung eines 
gleichmässigen Gerichtsgebrauches auf dem Ge- 
biete des Bergrechts wesentlich durch eine perio- 
dische Veröffentlichung und Besprechung aller 
wichtigeren Rechtsfülle beigetrugen werden, Ge- 
genwärtig tritt eine aufallende Verschiedenheit 
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den Gerichtshöfen hervor. Eine feste Gerichts- 
praxis würde aber nicht allein vielen Mängeln 
der zur Zeit noch bestehenden Gesetzgebung 
abhelfen, sondern auch den Bergbehörden bei 
Ausübung ihrer in das Privatrecht tief eingreifen- 
den Befugnisse eine sichere Stütze gewähren, 
Für dieses Ziel reicht selbstredend die theilweise 
Veröffentlichung der bergrechtlichen Erkenntnisse 
des höchsten Gerichtshofes durch die «Entschei- 
dungen des Königlichen Ober- Tribunals- und 
das Striethorst'sche «Archiv für Rechtsfälle- 
nicht aus. Noch weniger gentigen die vorhandenen 
berg- und hüttenmännischen Zeit- und Wochen- 
schriften, welche ihrer Tendenz und ihrem 
Leserkreise entsprechend das Bergrecht entweder 
gang ausser Acht lassen oder doch nur innerhalb 
enger Grenzen berücksichtigen können, 

Unter solchen Verhältnissen bedarf es kaum 
noch des Hinweises auf die Ausserst wichtigen 
Bergrechts-Novellen, mit deren Erlass man in 
diesem Augenblicke in Preussen beschäftigt ist. 
Auch für sie wird die literarische Thatigkeit in 
Anspruch genommen, 

Wenn hiernach der projectirten Zeitschrift die 
Aufgabe gestellt ist, das Bergrecht des In- und 
A des auf streng wissenschaftlichem Boden 
für das praktische Leben zu bearbeiten, so blei- 
ben noch einige Bemerkungen über die Art und 
Weise, wie die Lösung dieser Aufgabe anzustreben 
sein wird, hinzuzufügen. Die Zeitschrift soll 
durchaus keiner bestimmten tendenziösen Rich- 
tung dienen, sondern ohne Unterschied allen 
Auffassungen und Meinungen ihre Spalten öffnen, 
unter der einzigen unerlässlichen Bedingung, dass 
die Besprechungen rein wissenschaftlich gehalten 
werden. Gerade dadurch, dass sie sich von 
keiner Tendenz und keinem Parteistandpunkte 
abhängig macht, glaubt die Zeitschrift am wirk- 
samsten für die Förderung des Bergrechts thätig 
sein zu können. Für ihre Person gedenken die 
Unterzeichneten Bestrebungen zu vertreten, welche 
sich im Wesentlichen auf nachstehende Grund- 
sätze zurückführen lassen: Festhalten an den 
Grundzügen des deutschen Bergrechts, namentlich 
an dem Rechte des ersten Finders und der all- 
gemeinen Bergbaufreiheit mit ihren rechtlichen 
Wirkungen für die Bergbauunternehmer unter- 
einander so wie gegenüber dem Staate und dem 
Grundeigenthnmer, dagegen Aufgeben des Rega- 
litätsbegriffes und Berücksichtigung der Vorzüge 
der ausserdeutschen, insbesondere auch der fran- 
zösischen Berggesetzgebung; ferner Zurückführung 
des Bergrechts auf seinen eigentlichen Gegenstand 
und Ausscheidung alles dessen, was dem gemeinen 
Civilrechte und anderen Rechtsgebieten angehört; 
möglichste Einfachheit des bergrechtlichen Systems 
unter Beibehaltung derjenigen Institute, welche 
ihre innere Begründung in den besonderen Ver- 
hältnissen des Bergbaues finden und sich nicht 
überlebt haben; sodann Erstrebung eines allge- 
meinen, auch das linke Rheinufer umfassenden, 
die Particular- und Special-Gesetze aufhebenden 
Berggesetzes fur Preussen und als weiteres, von 
der Wissenschaft vorzubereitendes Ziel ein ge- 
meinsames deutsches Berggesetz an der Seite des 
Wechsel- Handels- und Seerechts. 

Der Zeitschrift eröffnet sich ein ausgedehntes 
Feld der Thätigkeit. Sie wird sich nicht bloss 
mit den bergrechtlichen Zuständen aller deut- 
schen Staaten, sondern auch mit den Bergrechten 
des Auslandes, namentlich Frankreichs, Belgiens 
und Englands zu beschäftigen und insbesondere 
die französische Berggesetzgebung mit Rücksicht 
auf ihre Anwendung und Fortbildung in dem 
linksrheinischen Theile der preussischen Rhein- 
provinz zu beachten haben, Neue Berggesetze 
werden unter Umständen wörtlich oder in der 
Uebersetzung mitzutheilen und jedenfalls einer 
erlüäuternden und kritischen Besprechung zu 
unterwerfen sein. Vorzügliche Berücksichtigung 
hat hierbei die Gesetzgebung in Preussen nebst 
den Ausführungs-Verordnungen zu beanspruchen. 
Sodann haben die Rechtsfälle aus der Praxis der 
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Gerichtshöfeund Bergbehörden sich anzuschliessen, 
wobei in der Regel kurze Erörterungen über die 
bezüglicben Bergrechtsfragen am Platze sein 
werden. Ein besonderer Abschnitt ist für grös- 
sere iche Abhandlungen und anschlies- 
send hieran für die Mittheilung wichtiger Alterer 
Urkunden in Aussicht genommen. Die Bearbeitung 
des Berg-Polizeirechts, welches in Folge der ver- 
änderten Stellung der Bergbehörden zum gewerk- 
schaftlichen Bergbau erhöhte a 
hat, wird zugleich Gelegenheit geben, neue- 
sten Entwickelung dieses Zweiges des Bergrechts 
in ng die gebahrende Aufmerksamkeit zu- 
zuwe . Auch das Knappschaftwesen bietet 
eine interessante bergrechtliche Seite dar, seit- 
dem dasselbe in Preussen durch ein eigenes 
Gesetz geordnet ist, welches zur Vergleichung 
mit den gesetzlichen Manssregeln anderer Staaten, 
namentlich Belgiens auffordert. Endlich gehören 
auch kritische Besprechungen der Fachliteratur 
in die Zeitschrift, 

Die Unterzeichneten sind sich wohl bewusst, 
dass sie allein nicht im Stande sein würden, das 
überaus reiche Material für die Zeitschrift zu 
bearbeiten, bierzu vielmehr ein Zusammenwirken 
vieler Kräfte erforderlich ist. Sie wenden sich 
deshalb mit ihrer Bitte um Unterstützung an 
alle Diejenigen, welche an der wissenschaftlichen 
Fortbildung des Ber, thätigen Antheil 
nehmen, mögen sie Juristenstande ange- 
hören, oder nicht. Vornehmlich hoffen sie aber 
auf die Theilnahme der Bergrechtslehrer und 
Bergjuristen, so wie der Mitglieder und Anwälte 
derjenigen Gerichtshöfe, vor deren Forum Berg- 
werks-Processe verhandelt werden, und würden 
es als ein besonderes Glück schätzen, wenn es 
ihnen gelingen möchte, in der Zeitschrift ein 
Organ für die gemeinsame Thätigkeit dieser 
Rechtsgelehrten zu schaffen. 

Nach der Ansicht der Unterzeichneten erscheint 
es sachgemäss, dass die Namen der Einsender 
und Mitarbeiter regelmässig unter deren Beitrügen 
genannt werden, wenn nicht der entgegengesetzte 
Wunsch geäussert wird, 

Die Zeitschrift wird vorerst in zwanglosen 
Heften, etwa drei bis vier Mal im Jahre erschei- 
nen, und das erste Heft in einigen Monaten 
ausgegeben werden. Gegen ein monatliches oder 
gar wöchentliches Erscheinen spricht ausser 
anderen Gründen schon die Erfahrung, dass es 
nicht zweckmässig ist, grössere Abhandlungen 
stückweise in verschiedenen Lieferungen zu bringen. 

Den Verlag der Zeitschrift hat F. 0. 
Eisen's Königliche Hof-Buch- und Kunst- 
handlung zu Köln übernommen. 

(ge:.) Brassert, (ges.) Dr, Achenbach, 
Ober-Bergratb, Kreisrichter und Prirat-Docent, 
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= Die preussische Regierung und 
die Schutzzölle. 

Aus der in Nr. 9 d. Bl. veröffentlichten Ant- 
wort der Preuss. Regierung auf die Immediat- 
Vorstellung schlesischer Eisen - Industriellen, er- 
u sich die Stellung, welche die Regierung in 

Eisenzollfrage einnimmt. 

Aus der Antwort kann man erschen, dass die 
Regierung schon seit 1844 auf dem gemässigten 
freihändlerischen Standpunkte beharrte und den- 
selben auch noch ferner festzuhalten Willens ist, 
Es ist ferner daraus ersichtlich, dass der Zoll 
von 10 Ser. auf 1 Ctr. Roheisen lediglich den 
Zweck haben sollte, die durch die dama- 
lige drückende Conecurrenz des engli- 
schen Eisens in ihrem Bestande gefähr- 
dete inländische Eisenproduction zu 
erhalten und ihr den zu jener Zeit in 
Grossbritannien und Belgien bereits voll- 
zogenen Uebergang von dem Holzkohlen- 
zum Steinkoblenbetrieb zu erleichtern. 

Obgleich ein fester Zoll von 10 Ser. für den 
Mittelpreis des schottischen Roheisens von 1845 





bis 1858, der 60 Sh. ab Glasgow betrug, hinge- 
reicht hätte, unsere Eisenindustrie gegen die eng- 
lische Einfuhr zu schützen, so war dieses doch 
thatsächlich nur in einem sehr geringen Maasse 
der Fall, weil der Zollschutz sogteich wieder zu 
Gunsten Belgiens auf die Hälfte herabgesetzt 
wurde. Wenn dessenungeachtet unsere Rohei- 
senindustrie in den Jahren 1845, 46 und 47 ei- 
nen Schritt vorwärts that, so geschah dies weni- 
ger wegen des Schutzzolls, als in Folge der ho- 
hen Preise des ausländischen Roheisens, das in 
diesen Jahren auf 76,71 und 64 Sh. per Ton 
stand, Dagegen waren wir in den Jahren 1848, 
49, 50, 51 und 52, wo schottisches Eisen mit 
44, 45, 44.39 und 45 Sh. bezabilt wurde, mit dem 
[durch die Bevorzugung Belgiens reducirten] Zoli 
von 5 Sgr. nicht im Stande, gegen England auf- 
zukommen, weshalb in dieser Zeit die Existenz 
unserer Eisenindustrie in der That erustlich ge- 
führdet war. Dieser Uebelstand hätte aber nicht 
hervortreten können, wenn ein Zoll von 15 Ser. 
per Ctr. bestanden hätte. 

Von 1853 bis 1857 inel., wo britisches Roh- 
eisen ab Glasgow 62, 79, 70, 72 und 69 Sh, 
kostete, konnten wir ebenfalls wieder mit einem 
Zoll von 5 Sgr. concurriren; wogegen wir in 
1858 und 59 15 Sgr. zu diesem Zwecke bedurft 
hätten. Aus dem Gesagten geht also hervor, 
dass wir seit 1844 in 8 Jahren mit dem Zoll 
von 5 Sgr. gesichert waren, während er in 7 
Jahren nicht ausreichte und uns in 1858 und 
59 mit 10 Sgr. nicht zu schützen vermochte. 
Man kann hieraus ersehen, dass die Schutzzoll- 
Maassregel eine sehr unvollkommene Wirkung 
hatte; weil sie als ein fester Zollsatz im Allge- 
meinen gegen die ausländische Concurrenz, nicht 
aber gegen die Schwankungen im Preise des 
schottischen Eisens, woruuf es besonders ankam, 
gerichtet war. Ganz dieser Unvollkommenheit 
gemäss entwickelte sich seit 1844 unsere Eisen- 
industrie, wogegen sie umgekehrt eben so voll- 
kommene Fortschritte hätte machen können. 

Da der Zollverein die Nothwendigkeit einer 
transitorischen Schutzmaassregel behufs Erhal- 
tung und Ausbildung unserer Eisenindustrie 
grundsätzlich anerkannt und deren Ausführung 
beschlossen hatte, *0 musste sie auch zweckent- 
sprechend durchgefährt werden, d. b. zu jeder 

it ein wirklicher Schutz sein: denn man 
muss doch unterstellen, dass der Zoll 
verein auch ein ausreichendes Mittel zu 
dem ausgesprochenen Zweck wollte. 

Wie die Preuss. Regierung nach den von ihr 
selbst aufgestellten Grundsützen sich verpflichtet 
fühlen konnte, den Zoll von 10 Sgr. — der that- 
sächlich von 1844 bis 1853 gar nicht bestand — 
schon in diesem Jahre wieder zu beseitigen und 
auf jeder der folgenden Zolleonferenzen wieder 
versucht hat, ist durch die besagte Antwort nicht 
motivirt, die für ein derartiges Vorgehen das 
Steigen der vereinelündischen Production anführt, 
während es doch klar ist, dass nicht dieses 
Steigen, sondern nur das Gleichgewicht 
des Handelswerthes der entscheidende 
Grund hätte sein können, 

Es spricht sich in der Motivirung die Un- 
sicherheit der Regierung in Sachen der Schutz- 
zölle auf's deutlichste aus, wie auch nach dem 
freihändlerischen Standpunkte und den herrschen- 
den Begriffen über den Zollschutz sehr natürlich 
ist. Hätte die Regierung bei ihrer unverkenn- 
baren Absicht, nur das Beste zu wollen, die 
wahre Natur des Schutzes erkannt, so würde sie, 
meinen wir, eine Vergleichung der Gesteh- 
ungskosten des vereinsländischen und 
schottischen Roheisens inel. Transport 
ete,in Verbindung mit den Preisschwan- 
kungen bei dem Letzteren angestellt 
und deren Resultat als Basis für die 
Beurtheilungder Zollfrage angenommen 
haben. 

Wäre nämlich die Regierung sich klar darüber 
gewesen, dass die Schutzzölle überhaupt nichts 


anders als provisorische Maassregeln sind, um 
das Gleichgewicht zwischen der inländischen 
und auswärtigen Production herzustellen — durch 
innere Coneurrenz die Production za vermehren 
und damit wohlfeiler zu machen; wäre sie sich 
bewusst gewesen, dass die Zölle dadurch von 
selbst überflüssig werden, also weder reducirt 
noch aufgehoben zu werden brauchen: so 
würde sie nicht an denselben wiederholt gerüt- 
telt und somit ihr Bedarfniss verlängert haben, 
Sie hätte dann ohne Zweifel darauf bestanden, 
dass derSchutzzollein die Preisschwan- 
kungen des schottischen Eisens ausglei- 
chender geworden wäre, der durchschnitt- 
lich nicht die Höbe von 10 Sgr. erreicht und 
unsere Eisenindustrie ein gutes Stück weiter 
gefördert haben würde, als unter den gegebenen 
Verhältnissen geschehen konnte. Auch hätte 
die Regierung, um ihren freihändlerischen Stand- 
punkt zu or Fa und der Verpflichtung, den 
anderen einheimischen Industriezweigen, dem 
Ackerbau und den uten Consumenten 
ihre nothwendigsten Bedürfnisse billiger zu ver- 
schaffen, vollständig nachzukommen, die Reduction 
oder Abschaffung aller Zölle ohne Ausnahme da 
sie siimmtlich die Production dieser verschiedenen 
Consumenten und ganz besondersdie der Eisenindu- 
strie vertheuren — beantragen müssen und nicht die 
der Eisenzülle allein, eine Einseitigkeit, in welcher 
es uns unmöglich ist, Grundsatz und Conrequenz 
zu finden. Ja dann würden wir mit einem 
Sprunge mitten im absoluten Freihandel ange- 
langt sein, wodurch die Gesammt-Eisenindustrie, 
wären zugleich die inneren Hemmnisse und Be- 
lastungen hinweggeräumt worden, mehr gewonnen 
haben würde, die Schutzzölle beiragen. 

Dass jedoch unter den obwaltenden Verhält- 
nissen von der Eisenindustrie verlangt wird, sie 
solle in 5 Jahren von 1853 bis 1857 so viel 
leisten, wie die englische unter viel günstigeren 
Verhältnissen nach 50 bis 60 Jahren erreicht 
hat, dünkt uns etwas zu stark. Geradezu un- 
begreiflich ist es aber, wie die Eisenzölle fast 
allein für entbehrlich gehalten und als die ein- 
zige Ursache der Stockungen in anderen Gewerbs- 
zweigen angesehen werden können. 

Mit demselben Rechte, wie die Pudidlingwerke, 
Maschinenfabriken, der Ackerbau u. s. w. die Ab- 
schaffung der Roheisenzölle verlangen, kann Aehn- 
liches auch die Roheisenindustrie, deren Production 
durch die Zölle auf Schmiedeeisen, Maschinen und 
Lebensmittel beim Bergban und Höttenbetrieb mit 
vertheuert wird, wenn die Vertheuerung der 
Producte überhaupt eintritt. Man dürfte hieraus 
ersehen, in welches Dilemma unsere Handels- 
Politik und unsere Volkswirthschaft durch den 
rohen Materialismus des absoluten Freihandela 
geraten ist, und wie Noth es thut, dass eine 
Erlösung aus dieser schroffen Selbstsucht — was 
einzig nnd allein durch Versöhnung der Inter- 
essen in ihrer Gegenseitigkeit (Solidarität) ge- 
schehen kann — bald eintrete. 





@ Zur Sohienenfabrication. 


Bemerkungen über die zweckmässigste Form der Eisen- 
babuschienen und deren Fahrkcatien von A. Daslen. 
Börde bei Knoll und Söhne. 1839. 

R. Daelen, welcher seit einer Reihe von Jahren 
als Oberingenieur der Hermannshätte zu Hörde vor- 
steht, entwickelt unter dem obigen Titel einige An- 
sichten, welche gewiss verdienen in nähere Erwägung 
von den Eisenbahn- Verwaltungen gezogen zu werden, 

8. 6 und 7 wird in schr richtiger Weise nusge- 
führt, dass bei der Fabrieation der Eisenbahnschie- 
nen, welche einen gewölbten Kopf haben, das leıme 
oder Pertig-Caliber #0 getheilt werden muss, dass der 
eine halbe Kopf der Schiene in die Unterwalze, und 
der andere halbe Kopf in die Oberwalse zu liegen 
kommt. Bei dem Uebergange von dem vorleisten 
Schienen-Caliber auf dns letzte Fertig-Caliber werden 
die Breiten-Dimensionen der Schiene sämmtlich zu- 
sammengedrückt, die Schiene verlängert ‚sich pro lau- 
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Senden Fuss um 2'2 Zoll, und nur der gewölbte Kopf I 


der Schiene wird hersusgedrückt, Dies Herausdrücken 
des Kopfes kann mun, da der Kopf zur Hälfte in 
Oberwalse und Unterwalze liegt, nicht mis der er- 
forderlichen Pression geschehen; denn wird starke 
Pression an diesem Punkte gegeben, so erhält man 
jedesmal Schienen, welche auf dem Scheitelpunkie 
des gewölbten Kopfes eine starke Nah haben, Dae- 
len folgert ganz richtig, dinss der gewölbte Kopf 
nieht so diebt, d. h, nicht so viel Cohäsion besitzt, 
ale wenn er mit der erforderlichen Pression gewalzt 
werden könnte, 

S_ 9 sagt Verf. weiter: „Der gewölbte Kopf der 
Sehiene wird beim Befahren nieht weggeschlissen, 
sondern wird efeeiv platt gedrückt.“ Wir stimmen 
dieser Ansicht vollständig bei und glauben, jeder 
Eisenbahn- Techniker wird diese Beobachtung bestä- 
tigen. Doch möchten wir hier folgende Betrach- 
sung gern noch einsehalten : 

Die Kopf- 
bramme K, 
welche immer 
a geschweiss- 
tem Eisen be- 
steht, liegt in 
der fertigen 
Schiene un- 
gelähr, wie 
nebenstehen- 
de Figur am 
gibt, um den 
Kopf der 

Schiene. 
Ween non bei 
a derKopfge- 
drückt wird, 
so strebt die 
Kopfbramme 
bei b auseinander zu weichen, und somit sich vom 
der Schlene zu trennen. 

Allerdings wird durch die Schweissung, so Innge 
diemibe hält, diesem Abblättern der Kopfhramme 
entgegen gewirkt, Es ist indessen klar, dass bei 
Schienen mit geradem Kopf die Kopfbramme in kei- 
nem Bogen um den Kopf zu liegen kommt; die 
Schweisstläche zwischen Kopfbramme und Luppen- 
stäben ist alsdann eine gerade Fläche. Die Schweis- 
sung eines Ringes über einen Rundstab lässt sich 
durch Schläge auf den Ring cher lösen, als die 
Schweisshitzee zweier auf einamler geschweissten 
Filachsräbe. 

8. 20 führt Verf. aus, dass die Schienen, sobald 
sie einen flachen Kopf bekommen, beim Wal- 
zen am Kopf denselben Druck bekommen kön- 
nen, wie an jeder andern Stelle, und selbstredend 
der Kopf eine grössere Cohäsion erhält, als bei 
Schienen mit gewölbtem Kopf. Schienen mit flachen 
Kopf bieten ausserdem den Locomotir - Triebrädern 
eine grössere Adhäsionsfläche dar. 

Schlieselich empfiehlt Verf. die Brückenschiene, 
weil sie eine bei Weltem grössere Verbreiterung des 
Kopfes zulässt, als die bis jetzt verwendete Vipmole- 
Sobiene. Umgern werden die Leser dieser kleinen 
Schrift bei den von dem Verf. mitgerheilten, auf ver- 
schiedenen Bahnstrecken gemachten Erfahrungen die 
Namen der betreffenden Bahnen vermissen. Wir 
meinen, dass Daelen durch Anregung dieses für 
die Eisenbahnen höchst wichtigen Gegenstandes dem 
Bahnen einen Dienst erwiesen hat, und wünschen, 
dass diejenigen Eisenbahn-Techniker, in deren Hän- 
den die Bestimmung des zu mählenden Schienen- 
Profil's Viegt, mit ihren Bedenken, welche sie gegen 
Schienen ohme gewölbten Kopf etwa haben möchten, 
in gleich offener Weise herrortreien. 
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Correspondenzen. 


— Saarbrücken, 22. Febr. Nach einer Be 
kanntmuchung des hiesigen Bergamts ist für das 
Eisenbüstenwerk Mariahätte bei Nonnweiler ein 
besonderer Knappschaltsrerein errichtet, und das Sta- 
tut für denselben unter dem 14 Oktober v. J, fest- 
gestellt worden. Der Vorstand hat sich am 3. d.M, 
eonstimirs und dem Hättenbesitzer C. von Beul- 
witz su Marinhüuo zu seinem Vorsitzenden gewählt. 





m Wetzlar, 19. Febr. [Bergeschworner 
Niemann] Gestern waren die Vertreter und Mit- 
glieder der meisten, im hiesigen Kreise Bergbau 
treibenden, Gewerkschaften zu einem schönen Festo 
in unserer Stadt versammelt. Es galt dem kösig 
lieben Berggeschwornen Niemann hierselbst, wel- 
cher gestern vor 2 Jahren sein Am als Geschwor- 
ner für das Revier Wetzlar angetreten, wegen seiner 
bisberan berhätigien unermüdlichen Anstrengungen 
zur schleunigsten Aufarbeitung aller bei seinem 
Dienstantritte vorgeflundenen rückständigen sowohl, 
als der vielen binzugekommenen neuen Geschäfte, 
so wie überhaupt wegen seiner unausgesetsten Be- 
mühungen zur Hebung und Förderung des Bergbaus 
ein Zeichen der wohlrerdienten Anerkennung zu ge- 
ben. Zu diesem Zwecke hasen die Gewerkschaften 
ein Festessen arrangirt, zu welchem der genannte 
Bergbeamte als Gast eingelnden war. Dem Gefahle 
des allseitigen Anerkennınlsses der Verdienste des 
Geschworenen wurde auch bei diesem Anlasso in 
unzweideutigen Worten Ausdruck verliehen und der 
lebhafteste Wunsch kungegeben, dass dieser täch- 
tige Beamte dem Kreise recht lange erhalten blei- 


ben möge. 





rt: Essen, 23. Febr, [Knappschafts-Ver 
ein des Essen-Werden’'schen Bergamıs- 
Bezirkes] Ich bio in der Lage, Ihnen folgende 
specielle Rechnungs- und Vermögens-Uebersicht der 
Koappschaftscasse des hiesigen Bezirks mitzurheilen 

Der Bestand der Cassa betrug nam Schlusse 1858 
an baar Thir. ?2,166,.7,2 und an Eionahme-Resten, 
darunter bypothekarisch versicherte Capitalien, Staats- 
schuldscheine, nachznzahlende Gefälle etc, zusammen 
Thir. 205,536.29,8. Das Vermögen belief sich 
also in Summa auf Thir. 228,003,.6.10. Eiersu 
wurde in 1859 vereinnahm an Zinsen Thlr. 
9,418,27,.9, an Beiträgen der Vereinsmitglieder 
Thir. 50,670.25, der Werkabesitzer Thir. 45,608..26 
und an sonstigen Einnahmen Thlr. 1731,29,3, also 
in Summa Thir. 147.430,18. An eingexogenen Capi» 
talien und Vorschössen wurden Thir, I2,300 verein- 
nahme, #0 dass sich das Total aller Einnahmen 
Ende 1859 auf Thlr. 348,733,24.10 belief, Die 
Ausgaben beirugen in 1859, an Unterstärzungsgel- 
dern der Vereinsmitglieder und ihrer Familien Thir, 
43,380,8,10,an Krankengelder Thlr. 20,780,..3,6 und 
an Begräbnisskosten Thlr. 1640. Die Kur- und 
Arzneikosten beliefen sich auf Thir. 15,429.21,2, 
die Unterrichsskosten der Kinder von Mirgliedern 1. 
Classe auf Thir, 6,601.16,7, die Verwaltungskosten 
auf Thlr. 4728,22, so wie die sonstigen Ausgaben 
asf Thlr. 167.29,8, Rechnet man biersa noch 
ausgeliehene Capitalien und hewilligte Vorschüsse 
mit Thir. 14,748.13, s0 stellt sich die Samım 
sämmtlicher Ausgaben auf Thlr. 115,876.24.9. 
Balancirt man Kinnahme mit Ausgabe, so ergiebt 
sich als Actir-Vermögen Enide 1859 die Summe 
von 232,357 Thlr. 1 Pig. Das Inssitut erfre=t sich 
also gegen 185% eines Vermögenszumwachses von 
Thir. 4353,23,3. Es liefern besugte Henultate 
wiederum den Beweis, wie zweckmässig diese Ver- 
bände für die Bergarbeiter sind, da sie nicht allein 
als active Mirglieder für geringe Beiträge schätzens- 
wertbe Wohlthaten geniessen, somdern ihnen auch 
noch später als Invaliden, eine genügende Unter- 
stützung gesichert ist. 





? Aus dem Ober- Bergamts- Bezirk 
Dortmund, den 21. Februar. [Ministerial. 
Resceript auf die Eingabe des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen be 
züglich der Eisenzollfrage.)] Anliegend Ins- 
sen wir ein Reseript der Ilerren Handels- und Fi- 
nanzminister vom 16. Jan. c. folgen, welches an den 
Vorstand des Vereins für die bergbaulichen Interes- 
sen im Überbergamts-Besirk Dortmund auf dessen 
Eingabe in der Eisenzollfrage vom 18. August r.J. 
ergungen ist, Auf den Inhalt dieses höchst beileu- 
sungsrollen Ministerinl-Erlasses werden wir in kür- 
zester Frist zurückkommen. 

„Dem Vorstand des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen im Oberbergamts-Distriet Dortmund eröff- 
nen wir auf die gleichlautenden Vorstellungen vom 18. 
August v. J. Folgender: 


Wegen Regulirung des Verhältnisses der Bergar- 
beiter zu den Bergwerks-Eigenthämern im Weges 
der Gesetzgebung wird eine Vorlage an den Land- 
tag beabsichtigt. 

Die Ermässigung der Bergwerks-Abgaben ist Ge- 
genstand der Erörterung, 

Die Selbstrerwaltung der Gruben ist den Berg- 
werks-Eigenthümern, bezichungsweise deren Reprä- 
sentanten, durch das Geseis vom 12. Mai 1851 
über die Verhältnisse der Mitelgenchnmer eines Berg- 
werks und die zu Jessen Ausführung ergangene In- 
straction etc, zugestanden worden. Wenn diesen 
Bestimmungen entgegen Bnschränkungen Seitens der 
Bergbehörden, insoweit solche nicht durch poltseiliche 
oder staatswirthschaftliche Rücksichten gehoten sind, 
vorkommen sollten, was indess thatsächlich nicht 
näher begründet ist, so ist es zunächst Buche der 
Interessenten, im vorgeschriebenen Instanzenzuge ihre 
Beschwerden anzubringen und zu verfolgen, 

Die Begulirung der Wasserstrassen Ist fortdanernd 
Gegenstand der wärmsten Fürsorge der Verwalteng 
geblieben und wird mit Aufwendung aller jär diesen 
Zweck bereit zu stellenden Mittel erstrebt. 

Ebensowenig wird der Ausführung eines Cannl- 
Bystems die Anerkennung einer volkswirthschaftlichen 
Bedeutung versagt, wie denn auch in dieser Hin- 
sicht das Projeet einer Canal-Verbindung zwischen 
dem Rhein and der Weser und Eibe zur Zeit schon 
einer Erörterung unterliegt, 

Die Klagen über die Höhe der Wasserzölle, be- 
sonders nal kursen Strecken, anlangend, so fehlt es 
an jeder Bezeichnung der Zölle, gegen welche die 
Beschwerde gerichtet ist 

Mit dem Antrages nuf Herabsetzung der Eisenbahn- 
tarilo für die zum Hauenberrieb nochwendigen Roh- 
materinlien unter Vorantritt «der Stantsbehörde bei 
den Sıaaıs- und unter Stantsrerwaltung stehenden 
Privar-Eisenbahnen mössen die Antragsteller zunächst 
an die betreffemien Eisenbahn-Verwaltungen und 
r&cksichtlich der Privar-Bisenbahnen in zweiter In- 
stanz an das Königl, Eisenbahn - Commissarlat in 
Köln verwiesen werden, zumal bei demselben eine 
genauere Präcisirung und überzeugende Begründung 
vermiser wird, Insbesondere im die Berufung auf 
die Tarifsätze der englischen Eisenbahnen zu vag 
gehalien, als dnss auf dieselbe hier näher eingegan- 
gen werden könnte, Aus einer näheren Prüfung 
dieser Berufung in Beziehung auf den für den Har- 
tenbetrieb wichtigsten Artikel, Kohlen, bleibt die 
Richtigkeit näher darsuıhun 

Was den Antrag auf beschleunigte Vervollständi- 
gung des Eisenbahnmnetzes, sow it die Zukunft der 
montanistisch - metallurgischen Unternehmungen, be- 
sonders in den westlichen Prorinzen, sich dadureh 
bedingt, vor allem der Bahn Dormund.Witten-Bo- 
chum-Essen-Duisbarg, der beklen Bahnen in’s Sieger- 
land und der Bahn an der Lahn betrifft, so ist die 
Ausführung einer Bahn won Dortmund, resp. Witen 
über Bochum, Essen mach Duisburg in vollem Gange; 
einzelne Strecken derselben werden im Inufenden 
Jahre dem Betriebe übergeben werden. Von den 
beiden Eisenbahnen in das Biegerland, Deutz-Giessen, 
mit der Zweigbahn Betsdorf-Siegen um Hagen-Bie- 
gen, sind die Strecken Deutz-Eitorf und Hagen-Let- 
mathe bereits in Betrieb, undere werden im Laufe 
d. J, eröffner werden. Obwohl die Bauten mit wol» 
ler Kraft betrieben werden, ist ein rascheros Fort- 
schreiten in der Persigstellung bei den grossen Ter- 
rainschwierigkeiten, welche dabei zu überwinden sind, 
nicht zu ermöglichen. Wegen Herstellung der Lahn- 
babn schweben Verhandlungen Auf das Zustande- 
kommen dieser Schienenrerbindung hat die Staats- 
regierung ihr Augenmerk gerichuer, 

Was endlich die Frage wegen Herabartzung der 
Zölle auf Eisen berriff. so jet dieselbe durch die 
Beschlüsse der letzten Zall-Conferens vorläufig als 
erledigt zu betrachten, 

Berlin, den 16. Januar 1860. 

Der Minister für Handel, Der Finansminister, 
Gewerbe n. öffentliche Arbeiten, ger. v, Patow. 

ger. vr. d. Heydı 
An 
den Vorstand des Vereins für die berghan- 
lichen Interessen im Oberbergamts-Bezirk 
Dortmund, x. H. des Herm Doctor juris 
Hammacher, Wohlgeboren zu Essen." 
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? Aus dem Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, 21. Febr. [Ministerialreseript be 
srelfend eine Eingabe der schlesischen 
Eisen - Industriellen.) Bereits Nr, 9 des 
„Berggeist“ war in der Lage, das Ministerialrescript 
der Herren von der Heydt und von Patow 
vom 31. Dec. 1859 zu bringen, wodarch die schlo- 
sischen Eisen-Industriellen auf ihre Eingabe vom 6, 
Aug. v. J. beschieden werden. Bo anerkennenswerth 
os ist, dass die beiden Herren Minister ibr hohes 
Interesse für die heimische Eisen-Industrie wiederholt 
in dem Reseript an den Tag legen, so können wir 
uns doch mit verschiedenen Behauptungen und Schlüs- 
sen, die uns in diesem bedenutungsrollen Actenssück 
begegnen, nicht einverstanden erklären und werden 
wir unsere dissentirende Ansicht in einer Ihrer näch- 
sten Nummern zu begründen versuchen. *) 


$3 Berlin, 22. Febr. [Actiongesellachafts- 
Steuer.) In den gewerblichen Kreisen werden die 
Erklärungen, welche der Herr Finanzminister in der 
Sitzung des Hauses der Abgeordneten am 18. d.M. 
besöglich der Revision der Gewerbesteuer-Ge- 
setzgebung abgegeben hat, grosse Befriedigung her- 
vorrufen, Insbesondere ist die in Aussicht gestellte 
Aufhebung der Besteuerung der Actiengeseli- 
schaften geeignet, der Bergwerks-Industrie einen 
neuen, belebenden Anstoss zu geben und die nach- 
theiligen Wirkungen eines argen Missgriffs aus der 
Zeit des vorigen Ministeriums für die Folge wenig- 
stens zu beseitigen, 





* wien, im Febr. [Dr. Hochstetter über 
die geologischen Aufnahmen in der Vie 
torin-Colonie in Australien] In der Shzung 
der k. k. geologischen Reichsanstalt vom 31. Januar 
werde die Versummlung aufs freuligste berührt 
durch die Anwesenheit des Herm Dr. F, Hoch- 
stotter, welcher seit seiner Rückkehr zum ersten 
Male wieder erschien, Der Erwartung, das man 
aus seinen, auf der Novara-Expediton gesammelten 
reichen Erfahrungen nun unmittelbar Belehrung 
schöpfen könne, enisprach Dr. H. sofort durch einen 
Vortrag über die geologischen Aufnahmen in der 
Colonio Victoria, welche er im October v. J. nuf 
seiner Rückreise von Neuseeland besucht hatte. Den 
interessanten Bericht theilen wir nach den „Verband. 
lungen“ im Wesentlichen mit. 

Ofßsielle geologische und mineralogische Unter- 
suchungen in diesem rasch sich entwickelnden reich- 
sten Goldlunde der Erde begannen erst im Decem- 
ber 1552 mit der Ernennung des Herm Alfred 
R. C. Selwyn zum Regierungsgeologen |{Govera- 
ment geologienl Surveyor)., Herr Selwyn hatte, 
ehe er nach Australien kam, durch nahezu 7 Jahre 
an den geologischen Aufnahmen in England (in 
Wales) theilgenammen, und adoptirte für das neue 
Werk in Australien genau denselben Plan, der bei 
den englischen Aufnahmen befolgt wurde. Er be- 
gann mit einer vorläufigen Untersuchung der baupt- 
sächlichsten damals ausgebeuteten Goldfelder, und 
mit Uebersichtsreisen, und setzte im April 1853, 
unterstützt von einem Assistenten, die Desailaufnah- 
men selbst im Moant Alexander District nordwest- 
lich von Melbourne in’s Werk. Im Jahre 1854 
folgten geologische Aufnahmen an der „Western 
Port Bay“, östlich von Port Philipp, namentlich 
mit dem Zweck, um die dort am „Cape Patterson“ 
entdeckien Koblenlager zu untersuchen, Die Auf- 
nahmen dehnten sich von da aus bis in die Gegend 
von Melbourne, und noch in demselben Jahre wurde 
die erste, einen Flächenraum von 2250 engl. Quad- 
ratmeilen umfassende geologische Karte im Mass» 
stabe von "/, Zoll = 1 engl. Meile, begleitet von 
Durehschnitten und einem geologischen, paläontolo- 
gischen und mineralogischen Bericht, von der Co 
lonislregierung publieirt, Diese Karte umfasst die 
Gegend zwischen Melbourne, Western Port Bay, 
Cape Schanck und Point Nepean, und wurde 1856 
zum zweiten Male in dem vergröserten Masssstabe 
von 6 Zoll = I Meile publieint, Mit dem Jahre 
1856 begann ein neuer erweiterter Plan der Auf- 





*) Der geehrie Leser wird schon eine Besprechung 
des Gegenstandes in dieser Nummer gefunden 
haben. D, Red. 


nahmen, nach welchem bis heute fortgearbeitet wird. 
Die den geologischen Aufnahmen zu Grunde geleg- 
ten topographischen Karten sind in einem Manssstabe 
von 2 Zell = 1 Meile Jedes Blatt umfasst 54 
engl. Quadratmeilen 9 Meilen zu 6) und im be- 
gleiter von Durchschnitten und Profilen ron einem 
Maassstabe vertical und horizontal von 6 Zoll zu 
einer Meile, Die Karten sind in Kupferdruck und 
müssen für die geologischen Aufnahmen nach dem 
vorhandenen topographischen Material erst eigens 
gestochen werden, und darin liegt die grösste Schwie- 
rigkelt und der grösste Hemmachuh für den Forw- 
schritt der geologischen Aufnahmen in Victoria. Es 
fehlt in Victoria moch durchaus an correcten 10po- 
graphischen Karten in einem gleichmässigen Maass- 
stab. Das gunse topographishe Material besteht 
fast nur in Landesrermessungen ohne Terrainein- 
zeichnung oder, wo Terrainzeichnung, da sind die 
Karten nur wenig gemaus Generalkarten in einem 
kleinem Manssstabe, #0 das die Geologen, die im 
Felde arbeiten, nicht bloss ihre geologische Arbeit, 
sondern zudem noch die ganze lopographischs Ter- 
rainzeichnang aussuführen haben, Zur Zeit des Be- 
suches von Dr. H. im October und November 1859 
war der Stand der Arbeiten folgender: Das Terrain 
ist in Seetionen zu je 4 Blättern von dem oben an- 
gegebenen Maassstabe im Umlang eingetheilt, davon 
sind nun 16 Soctionen in Arbeit, geologisch aufge- 
nommen und in der Publication; 8 Blätter sind auf- 
genommen, aber noch nicht gestochen, und 20 wei- 
tere Blätter sind zur topographischen und geologi- 
schen Aufnahme im Arbeit genommen. Diese in 
Arbeit genommenen Sectionen umlassen das Terrain 
zunächst nördlich und westlich von Melbourne, einen 
grossen Theil der Goldfeller, Die geologischen 
Einseichnungen sind früher aus freier Hand colorirt 
worden, erscheinen aber in neuester Zeit in Chromo- 
Lixhographie, 

Da, wie gesagt, die Geologen auch die ganze 
mühsame topographische Einzeichoung za machen 
haben, so glaubt Dr, H,, wäre es besser, das Sy- 
stem der geogolischen Detailaufnahmen auf einzelne 
für Bergbauinteressen wichtige Gegenden und Laca- 
Isaten zu beschränken, bis gute topographische De- 
tailkarten fertig sind, Erstens würde das Publicum 
besser befriodiget, das von den Geologen Aufschluss 
über noch unbekannte, ausser dem Bereich der An- 
siedlangen liegende Gegenden erwartet, das neue Ge 
genden erforscht haben will, um Winke zu bekom- 
men, wo in den weiten unerforschten Territorien von 
Vietorla für Bergbauunternehmungen ein günstiges 
Terrain sich findet, und zweitens wird eine Ueber- 
sicht der verschiedenen geologischen Formationen 
gewonnen werden, es werden ıypische Locnlitkten, 
Petrefacten-Fundorte entdeckt werden und alles dies 
wird die Bestimmung der einzelnen Schichtenglieder 
und Formationen, die auf einer beschränkten Loca- 
litat oft ganz unmöglich, erleichtern. Uehersichts- 
aufsahmen geben erst die Basis für Detailaufnahmen 

Die Sammlungen der Geologen werden im Museum 
der Universität zu Melbourne aufgestellt und der 
psläontologische und zoologische Theil derseiben von 
dem Universitäts-Professor Herrn M’Coy bearbeitet 
und is „Memoirs of the Museum* publieirt, woron 
die erste Nummer in diesem Jahre zu erwarten ist, 

u 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


* Köln, 23. Februnr. Preussen. Nach einer 
zwischen den betheiligten Bahnverwaltwngen getrofe- 
nen Uebereinkunft wird der direete Verkehr auf den 
lisksrheinischen E.-B. zwischen Köln und Basel am 
15. März d. J. seinen Anfang nehmen und es wird 
auf diesen directen Zügen kein Wagenwechsel Sıau 
finden. — Eine Petition wegen Erbauung einer E.- 
B. von Halle nach Nordhausen und Kassel und eine 
Petition wegen Ausführung einer E-B. von Belgard 
über Polzien, Tempelburg und Deusch- Krone nach 
Schneidemähl oder Schönlande, dürften wenig Aus 
sicht auf Erfolg haben. Der berägl. Commissions- 
Antrag geht auf einfache Tagesordnung. — Ein dem 
Hause der Abgeordn. übergebener Antrag in Betreff 
der Schlesischen Gebingsbahn wurde den Commissionen 
für Handel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle 
überwiesen. Die fragl, Bahn wurde bereits durch 
Allerh. Cabigets - Ordre vom Id. Februar 1855 ge- 


nehmigt. Der vorbemerkte Antrag geht dahin, dass 
die Bahn von Görlitz über Lauban, Greifenberg, 
Hirschberg und Landshut nach Waldenburg gebaut 
und ihre Ausführang derch Gewährung einer Zins- 
Garantie ermöglicht werde. — Nach einer Mitthei- 
lang aus Königsberg hat der Herr Handelsminister 
in Betreff! des Pillauer Bahn- Projectes sich dahin 
ausgesprochen, dass er die Noihwendigkeit des Baues 
zwar anerkenne, aber der Zeitrerhältnisse wegen eins 
bestimmte Zusicherung dafür nicht könnn geben, — 
Die Warschau-Bromberger B , deren Bau im Früh- 
jahre beginnt, wird die Richtung über Kutnow, Wio- 
elawek und Mieszczaewa nehmen, bei Orloesynek die 
Grenze überschreiten und von da über Thorn nach 
Bromberg geben. — Wie verlautet, sind nunmehr 
die positiven Anordnungen ergangen, dass mit dem 
Bau der 'Thorn- Bromberger B. sofort beim Eintrist 
besserer Witterung energisch begonnen werde, — 
Kurhessen. Nach einer Mitheilung des Frkf. Journ, 
ist die Regierung von dem früheren Plane, die Bebra- 
Hanauer EB. auf Sıaatskosien zu bauen, wieder 
sbyegangen; sie will vielmehr die Ausführung der 
Friedr.-Wilb -Nordbahn-Ges überlassen und eine ent- 
sprechende Zins-Garantie übernehmen. Die Direction 
der Nordbahn will indess zuror eine Mitbetheiligung 
der Thüringer E.-B-G. durch Uebernahme eines 
Theiles des Bau-Capitals bis zum Belanfe von eink- 
gen Mill, gesicher: wissen, um sich hierdurch gegen 
die Concurrenz anderer eventueller Anschlusshahnen 
an die Tharinger B. sicher zu stellen. — Baden. 
Die Regierung hat den Ständen in geheimer Bitzang 
eine Vorlage über den Bau eines Schienenweges von 
Heidelberg nach Mosbach gemacht und es soll diese 
Baba nunmehr auf Staaiskosten ausgeführt werden. 
Sofern Baiern dem Anschluss bei Wärzburg und 
Nürnberg keine Schwierigkeiten entgegen setzt, was 
bekanntlich bis jetzt geschehen ist, scheint die ba- 
dische Kegierung die Fortsetzung der Bahn bis zur 
Tauber und zum Main zu beabsichtigen. — Balern. 
Die Arbeiten an der Ostbahn erlitten diesen Winter 
bindureh keinerlei Unterbrechung; es wurden Canäle, 
Durchlässe und die Grundmauern zu grösseren Ge- 
bauden, u. A. auch zur Locomotiv-Remise in Passau, 
fertig gemacht. Neue Sirassenanlugen sind bedeutend 
vorangeschritien. Die massiven Brückenbauten über 
Isar und Vils sind der Vollendang nahe. Quer-Bi- 
senbahnen zwischen Inn und Dunsa werden bespro- 
chen und a Z. sicher nach gebaut werden. Mit dem 
1. September hofft man die Eröffnung der Bahn bis 
Passau. — Oesterreich. Der Personen - Verkehr auf 
der Elisabech-Westbahnstrecke Lambach-Frankenmarkt 
soll Ende April beginnen. — Eine Deputation, die 
sich wegen des Ausbaues der Kärnihner B. nach 
Wien legeben hatte, wurde dors mit dem Troste 
entlassen, dass in don nächsten Jahren von Beiten 
der neuen Sadbahn-Ges, so bedeutende Summen 
zur Verwendung kommen würden, um im Jahr 
1862 die gesammte Bahnlinie von Marbarg nach 
Klagenfurt vollenden und in Betrieb serzen zu kün- 
nen. — Nach der A A. Zig. ist der Vertrag über 
die Zweigbahn von Holzkirchen nach Miesbach ab- 
geschlossen worden; die Bahn bie Salzburg hoft 
man am 1. Juli d J. eröffnen zu können — Holland. 
In Folge des Ausganges, welchen die Verhandlungen 
der General-Sıaaten über die Eisenbahn - Vorlagen 
des Gouvernements genommen haben, iss das gesammts 
Ministeriam zurückgeireien und ein ncurs einstweilen 
noch nicht zu Stande gekommen. Bei der gegen- 
wärtigen Sachlage ist wenig Aussicht vorhanden, die 
schwehende Frage alsbald gelöst zu sehen und es 
wird die hierüber obwaltende Ungewissheit auf die 
Entwiekelung und den Betrieb des nordwemdeuischen 
Schienennrtzes nicht ohne narhtheiligen Einfluss bie 
ben. — Frankreich Zu Paris wird eine Gürtelbahn 
projeetirt, die um die ganze Sıadt herumgrlühr: und 
mit den Central-Markthallen unterirdisch in Verbin- 
dung gesetzt werden soll. — Schweden 1er Priesier- 
und der Bauernstand haben der Contrahirung einer 
Eisenbahn Staatsanleihe von 20 Mill. zugestimmm; der 
Bärgerstand und der Adel haben sich dagegen für 
eine Anleihe von 2+Mill. erklärt. — Zur Statistik. 
Das nbgelaufene Jahr 18,9 war der Emwicklung 
des deusschen Eisenhahnnetzes ungemein günrtig Eis 
wurden nämlich neue Strecken im Belaufe vom 170 /, 
Meilen eröffnet, mithin mehr wie seit 1846 (wo 177 
Meilen eröffnet wurden) einmal vorgekommen ist. 
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Die eröffneten Strecken sind folgende: I. Stantsbahnen, 
von Lichtenfels bis Coburg, 23a M.; ron Nieder- 
schlema nach Schneeberg-Neusmädtel ”/, M.; vom 
Plochingen nach Reutlingen 4%, M; von Durlach 
nach Wilferdingen 1#/. M.; II. Priratbahnen, von 
Deuts über Hennef bis Eitorf 5%, M ; vom Bitter- 
feld nach Halle, Leipzig und Wittenberg 13%, M.; 
von Weissenfels über Zeitz nach Gera 8 M.; von 
Hagen über Limburg nach Lethmate 29/4, M.; von 
Stargard über Belgard nach Cöslin mit Zweighahn 
von Belgard mach Colberg 23%, M.; von Myslowitz 
nach Neu-Berun und von Kattowitz nach Zaubkowies 
gegen 3 M.; von Coblenz bis Bingen 8%, M.; von 
Mainz bis Bingen 4,0 'M.; von Kreuznach bis Ober- 
stein 7 M.; von Botsen über Trient nach Verona 
19%/, M., woron in Deutschland etwa 14/, M ; von 
Tarnau nach Reichenberg und Zweigbahn von Joseph- 
stadt nach Schwiowitz 9°/46 M.; von Linz nach 
Lambach (wofür die parallel Inufende Strecke der 
Badweis- Linz» Gmundener Bahn abgetragen wurde) 
5%, M.; Grats-Köflacher Kohlenbahn 5% M.; 
von Nürnberg über Hersbrück und Regensburg 
mach Landshut, mir einer Zweigbahn von Geiselhö- 
ring nach Sıraubing 26°, M.; von Ansbach nach 
Gunzenhausen 3 M.; ron Luxemburg nach der fran- 
zösischen Grenze bei Diedenhofen (Thionville] und 
nach der belgischen Grenze bei Arlon 5 M.; Zittau- 
Reichenberger Bahn 3!, M. Es fallen miıhin von 
der vorangegebenen Gesammtlänge 10 Meilen auf 
die Staatshahnen und 160° z M. auf die Privarbah- 
nen. Die Meilensabl der eröffneten Sirecken ver- 
tbeilt sich nach den verschiedenen Stantsgebieren wie 
folgt: Preussen 68, Oesterreich 38, Balern 30%, 
Lexemberg 5, Hessen-Darmstadt 43/5, Wärtemberg 
4%, Sachsen 2*/,, Sachsen Cuburg-Gotha 1? ,, Ba- 
den 13/,, Oldenburg 1? ,, Reuss, jüngere Linie 1'/,, 
Hessen-Homburg "/,, Sachsen-Altenburg '/, M. Die 
Gesammtlänge der in Deutschland befahrenen Eisen- 
bahnen umfasst nunmehr 658 M. Siantsbahnen und 
1109 M. Privatbahnen, im Ganzen also ungelähr 
1767 Meilen, die sich auf folgende 27 Bundesstan- 
ten vertheilen: Preussen (ganze Monarchie) 665, 
Ossterreich (ohne die ausserdeusschen Kronländer) 
336, Baiern 211, Hannurer 973/,, Sachsen fası 93°/,. 
Baden 53'/,, Kurhessen 34'/,. Würemberg 43'a, 
Hessen-Darmstadt 30° ,, Holstein - Lauenburg 34'/,, 
Mecklenburg-Schwerin 20° ,, Braunschweig 29, An- 
balt 14%g, Sachsen-Meiningen 13 /g. Sachsen: Weimar- 
Eisenach 12, Sachsen-Coburg-Gotha beinnh 12, Nas- 
sau über Si, Luxemburg und Limburg b%/,, Sach- 
sen-Altenburg über 5, Hansnstädte 4',, Frankfurt 
a. M. inel, Verbindungsbahn ewa 4, Schaumburg- 
Lippe 31/,, Reuss ältere und jüngere Linie über 2, 
Oldenburg ca, 1%,, Hessen- Homburg ca. "4. Ganz 
ohne Eisenbahnen sind demnach zur Zeit mur noch 
folgende Bundesstaaten: Mecklenburg: Strelitz, Lippe, 
Waldeck, beide Schwarsburg und Liechtenstein, Die 
Sınatsbahnen sind im Besitz von 14 Stanten, ron 
welchen Preussen 179'/,, Baiern 140* „. Hannover 
P5'Ya, Sachsen 68?/, Baden 52, Württemberg 351.4. 
Braunschweig 27,9, Kurbessen 19% „, Hessen-Inrm- 
siadt 16'/,, Nassau 5%, Schaumburg-Lippe, Sachsen- 
Gotha, Frankfurt a M. und Bremen zusammen 7 M, 
besitzen. 





Allgemeines. 

Mülheim a. d. R, 13. Febr, (Berl. B-Ztp.) 
Belt einiger Zeit erscheinen in rerschiedenen commer- 
eiellen Blättern Artikel über industrielle Verhältnisse 
unserer Gegend, die wie der Blinde von den Farben 
reden, Einmal soll die Eisenindustrie auf den drei 
uns zunächst gelegenen Haupt-Brablissements Im be- 
sien Schwunge sein, während Huhöfen und Walz- 
werke unter Arbeits- und Verdienstlosigkeit schwer 
seufzen. Das andere Mal soll der Kohlentransport 
zur Ruhr nicht bloss concorrenzfäbig mit der Eisen- 
bahn sein, sondern diese überflügeln. Nehmen Sie 
in Betreff der Eisenindwsrie nur die Thatsuche ent- 
gegen, dass heute von 24 Hohöfen 18 ausgeblasen 
sind und von den Puddelöfen unserer Gegend zwar 
Im Augenblick noch beinahe die Hälfte im Betriebe 
ist, mit dem nächst berorstehenden Aufhören aller 
Bestellungen aber auch kalt gelegt werden muss. 
Was die Rahrfahrt und den Koblentransport auf der 
Bahr anbesrifft, so mögen folgende Zablen die trau- 


rige Lage dieses vom Stante so stiefmütterlich be- 
dachten Flusses beweisen, Eine Rheinladung Kohlen 
von 4500 Cır. kostet auf der noch nicht 1 /, Meil. 
langen Strecke von Mülheim bis an die Ruhrmän- 
dung zu transportiren bei 

42" Einsenkung der Ruhrnachen 51 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


30° PM " „ 69 „ 18 „9. 
20° Pr . . 6% u 33. dm 
16" „ 18 „m 3. Au 


42° Einsenkung 471 Pf, 
30" Pr 55, 
20" n 769 u 
16" » 94. 

Die Fahrt mit 42° Einsenkang findet durehschnitt- 
lich nur 30 Tage im Jahre Saar, und die grössere 
Menge der Transportquantitäten fallt mithin anf die 
Fahrt bei mittlerem und kleinem Maasse, steht mit- 
hin bis auf 63 Pf, pr Cır. und Meile, während auf 
den concurrirenden Eisenbahnen trotz des hohen Ta- 
rifs für kurse Strecken pr. Cır. und Meile im Durch- 
schnitt nur 26 Pf. am Frachtkosten erhoben wer- 
den. Von den oben erwähnten Kosten des Ruhr- 
transports erhebt der Staat an Schifflahrts - Gefällen 
ganz uuabbängig davon, welche Strecke auf der Ruhr 
befahren wird, ob '/4 Meile, oder 10 Meilen, 2°25 
Pf. pr. Ctr., deren Ertrag in den sog. Ruhrschiff- 
fahrtsfonds fliosse und nach vielfachen Zusicherungen 
der Regierung nur im Interesse der Rahrschifffahrt 
verwandt werden soll, Statt dessen ist der Rahr- 
schifffahrisfonds für Schiffbarmachung der Lippe mit 
120.000 Thir. unverzinslich und nie zurück zu er- 
statten in Anspruch genommen, die Eisenbahn um 
und in dem Hafen zu Rahrort, welche nur der Con- 
eurrenz des Bahntransports mit dem Wassertransport 
dient, aus demselben Fonds gebaut und nenerlıch zu 
Rubrort ein neuer Hafen auf Kosten des Ruhrschiff- 
fahrtsfonds in Angriff genommen, der mit den Ruhr- 
Interessen, gelinde gesagt, nichts gemei hat. Wäh- 
rend 700,000 Thir. aus dem Buhrschifffahrtsfonds 
für diesen neuen Hafen verwandt werdeu sollen, wird 
die Ruhrschiffahrt unter dem Druck der hohen Ge- 
fülle allmalig Todes verbleichen, denn alle jährlich 
erneuerten Vorstellungen haben bis heute nichts ge- 
fruchtet, und werden auch In Zukunft nichts frachten, 
so lange an manssgebemier Stelle die Verhältnisse 
und ihre rechtliche Grundlage nicht mehr gewürdigt 
werden. 

Bochum, 18, Febr, Die von der Stadt gewählte 
Deputation, welche für die Verlegung der Prorinzial- 
Bergbehörde nach hier in Berlin wirken sollte, gebt 
beute zum zweiten Male dahin ab, um die von des 
Prinz-Regenten kgl Hoheit ihr früher zugrsagte Au- 
dienz, auf welche dieselbe der obwaltenden Umstände 
halber verzichtete, jetzt nachzusuchen, nachdem die 
im Namen der Stadt eingesandte Immediatrorstellung, 
so wie der Immedistbericht des Handelsminissers über 
die beabsichtigie Reorganisation der Bergbehörde dem 
Priuz-Kegenten bereits vorgelegen und somit der ge- 
eignete Zeitpunkt da ist, diese Sache recht warm Br. 
könıgl Hoheit an’s Herz zu legen. Auch wird die 
Depusstion von Sr, Excell, dem Finanzminister, der 
damals krank war, empfungen werden. 

Dortmund, 18, Febr. (Westf. Z) Heute traten 
auf die in Gemässheit des Beschlusses des hiesigen 
Cumiı&s für den Rhein-Weser- und Elb-Canal 
erfolgte Einindung unseres Oberbürgermeisters Zahn 
aus den Stadien, welche mehr oder weniger nahe 
von der zu projicirenden Rhein-Weser-Canal-Linie 
berührt werden dürften, die Herren Bürgermeister 
und Stadträthe zu einer Bernthung über die in Be- 
zug auf diesen Gegenstand zu ıhuenden Sehritte zu- 
sammen. Beschlossen wurde, dass in inniger Ver- 
bindung mit den Stadtbebörden in den einzelnen 
Städten Speeial-Comitds gebildet und aus diesen Mit- 
glieder für ein CentralComitd erwählt werden 
sollten, welches zunächst In Dorımund zusammentre- 
ten, das Nöthige zur Auffindung der geeigneten 
Linie berachen und das Weitere beschliessen sollte, 
um alsdann für die Anerkennung dieser Linie auch 
die Sıanıbehörden zu gewinnen. 

Dortmund, 20, Febr Mehrere Mitglieder des 
für die Beförderung des Absatzes Westlälischer 
Kohlen nach dem Osten niedergesizten Comitds, 
und zwar speciell die Herren Dr. Hummucher und 
von Bernuth haben sich im Augenblick muchmals 


nach Braunschweig und Hannorer begeben, um die 
letzten Schwierigkeiten hinwegzulieben, welche sich 
der praktischen Ausführung des letzten, von der 
Norddeutschen Eisenbahn- Verbands-Conferens über 
die Tarifirung gefassten Beschlunses entgegenstellen, 

Dortmund, 21. Febr. Der Verw.-Rath der 
Eisenbütten-Actien-Gesellschaft Blücher ladet die 
Actionäre su einer ausserordentlichen Gen.-Vers. auf 
den 9. März ein, „da die landesherrliche Genehmi- 
gung der in der Gen.-Vers. vom 3. Nor, v. J, be 
schlossenen Auflösung und Liquidation der Gesell- 
schalt noch nicht erfolgt, der weitere Betrieb des Ge- 
schäfts aber unmöglich geworden ist*, 

Berlin, 20 Rebruar. Der jüngst hier zusam- 
mengetretene Handelstag hat sich heute consti- 
tuirt, Präsiden Hansemann wurde zum Vor- 
sitzenden gewählt, Obne Discussion wurden ange- 
nommen: die Anträge wegen der Durchfahrzölle, 
der Wuchergesetse und der cunseguenten Durchfüh- 
rung des Decimalsystems, 

Berlin, 16. Febr, Der bisherige General-Di- 
reeior der Dortmunder Bergbau- und Höütten- 
Gesellschaft, Herr Tourneau hat sich erboten, in 
einer hieher zu berufenden Versammlung der Ac- 
tionäre bestimmte Vorschläge zu machen, sach denen 
eine Regelung der finanziellen Verhältnisse und erent, 
eine Aufhebung des gerichtlichen Coneurses vriel- 
leicht ermöglicht werden könnte. Zur Diseussion 
dieser Vorschläge wird von einem hiesigen Comit& 
29 einer Versammlung auf den 23, c, eingeladen. 
— Von der „Elbf. Z* wird berichtet, die Lübecker 
Bank lasse freiwillig 150.000 Thir, von ihrer Hy- 
parhek auf der Dortmunder Hütte schwinden und 
rangire damit unter den Buchgläubigern. 








Literarisches. 


u Das Mineralreich. Oryktognosis und Geog- 
nosie. Siebente vermehrie und verbesserle Auflage. 
Mit 460 Abbildungen. Breslau Verlag von Fer. 
dinand Birt, 1800. 8. 160. 8, 


Das vorliegende Büchlein, welehes den 3, Theil 
von Samuel Schilling’s Grundriss der Natur- 
geschichte bildet, erscheint bereits in der 7. Auflage. 
Es ist bestimmt, als Leitfaden beim Unterricht in 
der Mineralogie und Geognosie an Gymnasien, Real-, 
Gewerbe- und böhern Bürgerschulen zu dienen und 
zeichnet sich in vorliegender Ausgabe durch kurse 
und präeise Fassung des Textes aus, Wie schon aus 
seiner Bestimmung bervorgeht, können an dieses Buch 
nicht die Ansprüche gemacht werden, wie an ein 
Lehrbuch der betreffenden Wissenschaften, dennoch 
enthält es auf engem Raumo eine viel grössere 
Menge Material, als man vermuthen sollte. In dem 
67 Seiten umfassenden Abschnitte für Mineralogie 
werden auf 15 die Gestalten und Systems der Kry- 
stalle, darauf auf einigen Seiten die physikalischen 
und ehemischen Eigenschaften und die Systematik 
der Mineralien behandelt; emdlich schliesst sich auf 
41 Selten die Beschreibung der hauptsächlichsten 
Mineralien an, welche in vier Classen, Me 
alle, Steine oder Spathe und Salze, getheilt und 
mit Abbildung der gewöhnlichsten Krystallformen, 
in denen sie erscheinen, versehen sind, Der zweite, 
auf 93 8. die Geognosie behandelnde Abschnitt 
enthält im 1. Theile die allgemeinen Verhältnisse 
des Erdkörpers, im 2. die innern Verhältnisse der 
Erdkruste und handelt A. von der Gesteinsichre 
(Petrograpbiel, B, von der Versteinerungsiebre (Pa- 
Iäountologie), CO. von der Formationsichre, Dieser 
Abschnitt Ist besonders reichlich mit gut ausgefähr- 
ten Holzschnitten ausgestattet, welche dem in demsel- 
ben Verlage erschienenen „Atlas des Mineralreiches“ 
in zweckmässiger Auswahl entnommen sind. Eine 
Inhaltsübersicht nach alpbaberischer Reihenfolge 
schliesst das Büchlein, — Wir können dieses nüts- 
liche und durchaus leicht verständlich geschriebene 
Werkeben, welches gebunden nur 20 Sgr. kostet, 
allen Schulen und Solchen, welche sich eine Ueber- 
sicht über das Gebiet der Mineralogie und Geogno- 
sie verschaffen wollen, nur bestens empfehlen und 
huffen, es werde diesen beiden Wissenschaften noch 
manche Freunde zuführen, 
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8Submissionen, 

Massauische Rhein- und Lahn-Eisen- 
bahn. Lieferung von 20 Locomotiven mit Tender, 
1000 Sats-Rädern zu Güter- und Personen-Wagen, 
2970 Cirn. Puddelstahlschienen zu Ausweichen und 
Kreuzungen, 170 Stück Ausweichen mit Herzstücken 
und Stellböcken. — Termin in Wiesbaden den 8. 
März. 


————————— 


Preise von Gruben- und Fabrik-Nalerial. 





(Loco Köln.) 
Spreng-Pulver 1. Sorte Thlr. 16 por 100 Zoll-Pid. 
Bm „ 1 wo. " 
Rüböl in Partien Thir, 127/45 per 100 Zoll-Pfä, 


















































Maschinendl, bestes „ 21 dito. 
Maschinenschmiere, prima 7/2 dito. 
per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 
» Röhren 1'/, - 11/4" ” 40 Pe un. 
z Do. 2" „36 - — 
. Do, 3—12' .: 2 „ —- 
Eisendraht-Förderselle, und —_ 
Gewicht ler Preis 
Durchmesser. | per Fuss | der- | Traglä- per 
\rheinisch.| Last. | higkeit Pfund 
Zoll. Linie. | Pfd.Loth. |Centn.| Ceniner. |Sgr. Ser. 
— 4 - 3 3 2i 5/2 , 6% 
u. |— a4 &| 30 15.643 
6, \— 1 5 39 5.6 
_- 6, |—ı12 |! 6 46 514,6 
ui GE 8 126 |3 Va. 5% 
—_- 9% | 18 ol 100 Ai. 5 
_- 94 |—20 | 10 150 41,5% 
_- 9 |j— 21 | 12 160 41, 5%r 
— 10% 1-98 218 Ida dVs 
—_ 111 17 20 | 254 jt Ja 3'ı 
1a 118 | 21 | 303 37%, 49% 
153 ı 27 25 353 3". 4a 
Bache 
a Gewicht | För- |äusserste| Preis 
Üstaaeng Po Fuss der. | Tragfä- per 
Breite. | Dicke. |rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
Zt. L. | Linie. |Pfd. Losh.| Ctnr Cıor. |Sgr. Sgr 
3.040 28) 30 504 (435%, 
3. 5Yyal 6’u ı?2 12 32 530 14,5% 
3.10%, 735 | 2 97 35 630 114.54 
4.1 MI 8 40 235 14.5 
3.8 9 > 12 50 BO 444.5" 
4.4 9 4 2 60 900 il „di 





ANZEIGEN. 


In dem Verlage der P, ©, Eisen’shen Egl. 
Hof-Buch- & Kunsthandlung in Köln in 


erschienen und von derselben zu besiehen: 


Die 
Berg-Polizei-Vorschrilten 
Rheinischen Hanpt.Berg-Districtes 


nebst den Bestimmungen über deren Erlass 
und Handhabung, 


aysiemmalisch zusammengestellt und erläutert 
von 
Dr Heinrich Achenbach, 
Könlgl. Geriehis-Assessor und Hülfs-Arbeiler am 
Rheinischen Ober-Berg- Amir, 


Preis 1 Tbir. 10 8er, 





DER BERGGEIST. 


In P. 0. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und | JOS. COWEN & c= 


Kunsthandlung in Köln ist zu haben: 


Zoll-Tarif 


des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mir den im 
Verkehre mit Oesterreich 
gültigen Zollsätzen. 


(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tarifi- 
rung einzelner Wauren von der Kgl. Preuss. Gene- 
ral-S$tener-Direstion getroffenen Entscheidungen sind 
ebenfalls beigefügt.) 

Preis 3 Sgr. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrüoke. 


Zusammengestellt und kurs erklärt 
von 
mM. F. Gaetzschmann, Professor. 


Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl. Berg-Amtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck, 
1859. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 





FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produeten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und rerhält- 
nissmässig leichte Bearbeitung sich au- 
zeichnende Giesserei- Roheisen, Guss- 
stüoke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Saulen, Balken, Maschinentheile etc. etc. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrai. [850] 


Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Ohamott-Bteine, 
Marke „Uowen“, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Artem 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen eie, etc. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos Cowen & Compagnie waren die eim- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mis einer Preis 
Medaille für „Gas- Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ beehrt warden ; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gros® 
britannien, [84f] 





Ein ernes Stirnrad mit Holz- 
kammen von d= 10°m. Durchmesser und 30=- 
Zahnbreite, wiegend 8307 Kilogr., ist billig zu 
verkaufen. Näheres bei der Exped, dieser Ztg. 
auf frankirte Anfragen sub Lra. V. M. 881. [881] 





Gesuch. 


Ein Bergbeamter, der früher in Sach- 
sen angestellt war, in den letzten Jahren aus- 
gedehnte Bergbaue auf Silber-, Blei- und Eisen- 
erze im stdlichen Deutschland leitete und vor- 
zügliche Zeugnisse besitzt, sucht eine anderwei- 
tige Stellung als Betriebsleiter. 

Gefüllige Offerten wollen franco unter Lra, 
W. 880 an die Redaction dieses Bl, gerichtet 
werden, [880] 





12000 Ctr. Sphärosiderit, 
7000 „  Botheisenstein 


zu verkaufen durch @ Heinrich in 
Königswinter a. Rhein. [878] 





Ein Berg-Ingenieur welcher in sei- 
nem Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutacht ıng von Berg- 
werken gegen mässiges Honorar. Reflectirende 
belieben sich franco sub R. 700 an die Exp. 
d. Bl. zu wenden. 





BUCHDR 


UCKEREI 


und Verlagsbuchhandlung 


von 
J. P. BACHEM. 
Cöln, 
Kaufmännische Arbelten. Kataloge. 
Schnellpressendruck. Formulare aller Art. 
Buntsruck. Bücher. 


Nach zweijährigen Bemühungen im endlich das durch das Expropriations-Gesetz bedrohte Verbleiben 
meines Geschäftes in dem seit zwansig Jahren bekannten Locale (Marzellenstrasse Nr. 20, ganz in 


der Nähe des Central-Bahnhofs) für einstweilen gesichert. 


Der eben vollendete 


Vergrösserungsbau meiner Druckerei 
gibt mir nun Veranlassung, meinen gechrten Geschäftsfreunden mich von nenem zt empfehlen, indem ich 
jeizt in Stand geserze bin. die bedeutendsten Arbeiten in kürzester Zeit zu liefern. 

Die Anfertigung grösserer Waaren- und Preis-Verzeichnisse, Kataloge, Actien, Pollcen, Statuten, Ge- 
schäfts-Vedersichten von Actien Gesellschaften und aller Formulare, die massenhaft gebraucht werden, wird 
mir eben #0 leicht, als die Beschaffung der gewöhnlichen kaufmännischen Arbeiten: 

Geschäftsbücher, 
Briefköpfe, Cireulare, Preis-Courante, Rechnungen, Faeturen, Frachtbriefe, 
fernet: Anschlagtettel, Etiquetten, Visitenkarten, Gedichte u. =. w. 

Ich liefere dieselben in hier am Piatze nicht übertroffener Eleganz, und werde in Betreff der Bil- 

ligkeit der Preise jede Coneurrenz, namentlich auch mit der Lithographie, bestehen. 





]-—_— 





Verantwrtlicher Heisntenr, in Vertsttungr F, C. Kaas in Köln, Commiapioms-Verlag von F, C, Kırza's Königk Hof-Boch- und Kunstbandiung Is Köln Druck von 3. P, Bicmen In Köln. 


N" 17. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 


viersejährlieh 1%, Thir, in Köln, 


1 Thär. 15 Ser, 
dureh die Preussische Post 


und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


1860. 
28. Februar. 


Einrückungsgebühren ı 
1‘, pr. für die Fetit- Zeile 
oder deren Raum. 


Redartion und Eupeditien 


Friedrich-Wilhelmastraase Br, 2- 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man aboanirt für Köln in F. C. EISEN’s Königi. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2-; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bostellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 


INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kumsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


langen Deutschlands. 





INHALT. 

Ueber das Wisdereinsiuthen suflässiger und frei erklärter 
Green. — Einiges über das Stassturiher Bteinsalsbergwerk. — 
Zar Emscher und Khein-Eibe-Canalirage. — Allgemeinen, — 
Eingesaadt: Sächsisch-Thüringische Kapfer-Bergbau- und Hüt- 
ten-Gesellschaft, — Notisen für Actionäre vote, 


© Ueber das Wiedereinmuthen 
auflässiger und freierklärter 
Gruben. 
\altm 8 


Bekanntlich fallen Gruben in's Freie, wenn 
sie entweder von ihren Besitzern freiwillig auf- 
ben (aufgelassen), oder aber, wenn sie durch 
Behörden für frei erklärt werden. Das frei- 
willige Aufgeben eines Bergwerkseigenthums kann 
in mancherlei Ursachen seinen Grund haben, 
die wir nicht alle aufzählen können. Es mögen 
dahin vorzüglich gehören: Mangel an den erfor- 
derlichen Geldmitteln zur Durchführung der be- 
gonnenen Arbeiten, Mangel an Ausdauer und 
Kenntniss bergmännischer Verhältnisse, sichere 
Aussicht, dass das Geschäft nicht der Mühe 
lohnt, schlechte Leitung, Zerwürfnisse der einzel- 
nen Gewerken unter sich, unvorgesehene Hin- 
dernisse, wiez. B. Brüche, Ersaufen der Gruben, 
Grubenbrände und dergleichen, ungünstige poli- 
tische Conjuneturen und so fort. Die Lossagung 
von dem Grubeneigentbum soll jedoch nach den 
meisten Bergordnungen nicht ohne alles Weitere 
geschehen können, sondern nur dann Gültigkeit 
haben, wenn zuvor eine förmliche Erklärung 
vor der betreffenden Bergbehörde stattgefunden 
hat. Gewöhnlich wird hierbei von der letzteren 
die Verleihungs-Urkunde zurück verlangt und 
dem bisherigen Lehnträger n, die Gru- 
bengebäude in solcher Weise zu schützen, dass 
keine Gefahren über Tage entstehen, der Betrieb 
erforderlichen Falls auch späterhin wieder aufge- 
nommen werden kann. Zu diesem Behufe wer- 
den endlich alle Notizen über den fraglichen 

zusammen gestellt und nebst den be- 
sonderen Aufständen und Grubenrissen in dem 
amtlichen Archive aufbewahrt. Alle diese Maass- 
ee aus der Regalität der vorbe- 
Fossilien und können daher mit Recht 

von dem Staate verfügt werden, 
obrigkeitliche Freierklärung eines Berg- 
geschieht in der Regel, wenn dasselbe 
nach den gesetzlich bestehenden Vorschrif- 
ten betrieben wird und ist als eine Strafe zu 
Diese gründet sich entweder auf un- 
amtliche Erhebungen (das »Freifah- 
ren«), ‚oder wird durch dritte Personen, die so- 





genannten »Freimacher« herbeigeführt. Diese 
liefern den Behörden gegenüber den Beweis, 
dass der betreffende wre nicht ordnungs- 
mässig und bergwii ich betrieben werde 
und erbieten sich zugleich mit der Uebernahme 
des Grubeneigenthums den gesetzlichen Anord- 
nungen zu en hen. Das Freimachen kann 
sich sowohl gemuthete, als auch beliehene 
Felder erstrecken; doch wird es meistentheils 
nur bei letzeren in Anwendung gebracht, da 
Muthungen nur für eine kurze Zeitfrist Geltung 
haben und es daher einfachere Mittel gibt, um 
sich in den Besitz auflüssiger Muthungen zu 
setzen, die weniger den Stempel der Gehässig- 
keit an sich tragen. Der gewöhnliche Geschäfts- 
gang ist in dem vorliegenden Fall, dass der Gru- 
benbesitzer amtlich aufgefordert wird, sich inner- 
halb einer zerstörlichen Frist über die bezüg- 
liche Anklage zu rechtfertigen. Unterlässt er 
dieses, oder ergibt sich durch die Untersuchung 
des That! es an Ort und Stelle, dass die 
Angaben des Freimachers riehtig sind, so erfolgt 
nach der Freifahrung die demnächstige Freierklä- 
rung des Bergbaues. Wohl zu unterscheiden ist hier- 
von das Auflässigwerden einer Grube, indem 
bierunter die Einstellung des Betriebes überhaupt, 
sei es durch freiwillige Lossagung oder durch 
höhere Entscheidung zu verstehen ist. Eine in's 
Freie gefallene Grube kann ebensogut Gegen- 
stand einer Muthung oder Belehnung sein, wie 
jedes andere noch im unverritzten Gebirge be- 
findliche und vorbehaltene Fossil auch. Die auf 
deren Erwerbung gerichteten Eingaben werden 
ohne Zweifel nach den meisten Berggesetzen 
in gleicher Weise behandelt; es entscheidet näm- 
lich über ihre Berücksichtigung das Alter des 
Einlaufes bei den Bergbehörden. Anders verhält 
es sich bei dem Freimacher, welcher nach 
dem gemeinen deutschen Bergrecht immer als 
der erste Muther betrachtet wird. Er erscheint 
so zu sagen als der Muther einer auflässigen 
Grube und wird demjenigen Bergbaulustigen vor- 
gezogen, welcher nach freierklärter Grube 
zuerst einkommt. Man vergl. hierüber: 
»Grundriss der deutschen Bergrechtslehre« von 
Karsten. Berlin 1828. $. 224 und $. 226 Schluss, 
Diese Anschauungen gelten noch jetzt im König- 
reich Preussen und hbum Nassau, wiäh- 
rend in manchen andern deutschen Staaten die 
Observanz gilt, dass Bergbaugesuche auf eine be- 
stehende Grube überhaupt erst dann Berück- 
sichtigung finden, wenn deren Freierklärung er- 
folgt ist, wobei das Alter der Eingabe wie bei 
einer gewöhnlichen Muthung entscheidet. 


Nach der herzogl. nass. 


chung des Privatbergbaus bekanntlich so ausge- 
dehnt, dass die Freierklärung einer nicht gefris- 
teten Grube durch äussere Anregung kaum denk- 
bar erscheint, — 

Offenbar ist die Einrichtung, wonach der Frei- 
macher dem ersten Muther — nach erfolgter 
Freierklärung der Grube — nachsteht mangel- 
hafter, als diejenige, wo ihm ein Vorzugsrecht 
eingeräumt wird. Denn welche Anordnungen auch 
über die Veröffentlichung einer in's Freie gefal- 
lenen Grube bestehen mögen, so kann doch jeder 
Dritte in ihren Besitz gelangen, welcher zufällig 
und auf irgend einem Weg von der bevorstehen- 
den Freierklärung Kunde erhält und demjenigen 
den Rang ablaufen, welcher ursprünglich die 
ernste Absicht hatte, sie ordnungsmässig zu be- 
treiben, aber unglücklicher Weise von ihrem Frei- 
fall zu späte Kenntniss erlangte. Hieraus ent- 
springen in concurrirenden Fällen wieder allerlei 
eg weg ee und en welche 
gar leicht Misstrauen gegen die unparteiische 
Entscheidung der Bergbehörden hervorrufen kön- 
nen, Ebenso hat aber auch auf der andern 
Seite, wie bereits angedeutet, die Freimachung 
ihre grossen Schattenseiten. Denn wenn sie auch 
nicht immer aus eigennützigen oder noch verwerf- 
licheren Beweggründen hervorgeht, sondern recht 
wohl edleren Bestrebungen ihr Dasein verdan- 
ken kann, wie z, B. um den armen Bewohnern 
einer Gegend Arbeit und Verdienst zu schaffen, 
werthvolle Naturproducte nicht unbenutzt zu 
lassen u, s, w. so klebt ihr doch immer der 
Vorwurf der A i an. Sie sit sehr häufig 
Missgunst und Zwietracht unter die Bergbauun- 
ternehmer und erregt sehr leicht ein Gefühl des 
Hasses bei denjenigen, welchen auf solche Weise 
ein Bergwerkseigenthum entzogen worden ist, 

Bei der Herausgabe der neueren Be 
in Sachsen-Weimar und Oesterreich hat man 
diese Mängel recht wohl gefühlt und ein Ver- 
fahren eingeleitet, welches ebenso weise, als nach- 
ahmungswerth sein dürfte. Es werden durch des- 
sen Bestimmungen nachlässige Gewerke gestraft, 
die Strafen aber in eine mil und darum nicht 
gehässige Form gebracht, Die auflässigen Gruben 
werden nämlich entweder auf Antrieb der Berg- 
werksgläubiger oder der Bergbehörden vor ihrer 
Freierklärung feilgeboten und mit dem Erlös die 
Kosten des Verfahrens und die vorhandenen Schul- 


136 


den bestritten, der etwaige Ueberschuss aber 
fallt an den bisherigen Bergwerksbesitzer zurück. 

In dem sehr liberalen Berggesetz des Grossh. 
Sachsen-Weimar vom 22. Juni 1857 heisst es in 
dem Abschnitt über das Erlöschen des Berg- 
werkseigenthums $&. 178, 

»Auflässig gewordenes Grubenfeld kann gemu- 
thet werden; die Verleihung desselben aber kann 
erst dann erfolgen, wenn es in’s Freie gefallen 
ist 8; 179). Insoweit eine U an Dritte 
in Folge gerichtlicher Versteigerung Statt findet, 
werden die eingelegten Muthungen ungültig.« 

Es setzt dieser $. voraus, dass die bei einer 
auflässig gewordenen Grube eingelegten Muthun- 
” unter einander nach dem Alter der Einga- 

n concurriren, dass ilınen aber erst dann Folge 
gegeben werden katın, wenn keine Ansprüche von 
Gläubigern vorliegen. Im letzteren Fall gestaltet 
sich die Sache so um, dass der Meistbietende Be- 
sitzer des Bergwerkseigenthums wird. 

Noch bestimmter drückt sich das österreichische 
Berggesetz vom 23. Mai 1854 über den vorlie- 
genden in den $$. 253—267 aus, wo 
von der Entziebung und Auflassung der 
eg die Rede ist. So heisst es in 

»Ist rechtskräftig auf die Entziehung verliehe- 
ner Gruben- oder Tagmassen erkannt, so hat 
die Bergbehörde die Veräusserung derselben 
‚durch executive Schätzung und Feilbietung ein- 


und $. 258, 

»Im Falle der Veräusserung sind aus dem er- 
zielten Meistboto zuerst die Kosten des Verfah- 
rens über die Entziehung der Bergbauberechti- 
gung und die Executionskosten, und hierauf die 
etwa bestehenden Gläubiger mit ihren Pfand- und 
Vorrechten zu befriedigen, der Rest aber dem 
austretenden Besitzer zu erfolgen.« 

Ganz ähnliche Grundsätze verfolgt das Gesetz, 
wenn Gruben freiwillig aufgegeben werden. 

Ueber die Motive, welche diesen Bestimmungen 
zu Grunde liegen, und welche den Credit und 
die Hebung des Bergbaues befördern, ohne nach- 

Bergbauunternehmer von der höchsten 
bergwerklichen Strafe auszuschliessen, hat sich 
der verdienstvolle Herr von Hingenau in sei- 
nem Handbuch der Bergrech Wien 1855. 
8. 458 sehr sachgemäss ausgesprochen, worauf 
ich den geehrten Leser noch weiter verweise, 

Es möchte höchst wünschenswerth sein, dass 
die vorliegenden Fragen von recht vielen und 
verschiedenen Seiten beleuchtet würden und wird 
der »Berggeist,< welcher bis jetzt auf dem Ge- 
biete der B tzgebung mit so vielem Erfolge 
| at zu di Behufe gewiss gerne seine 

palten Öffnen, 


66 Einiges über das Stassfurther 
BSteinsalzbergwerk.*) 


Durch ein auf dem Korturhofe der Saline 
Stassfurth (ca.2'/, Meilen sü@lich von Magde- 
burg) angesetztes Bohrloch hatte man mit 826 
Fuss Tiefe Steinsalzgebirge angetroffen und in 
demselben bis zu 1851 Fuss Tiefe fortgebohrt, 
ohne das Liegende zu erreichen. Diese Arbeit 
wurde jedoch im Mai 1851 eingestellt, weil man 
den Plan gefasst hatte, hier eine unterirdische 
Steinsalzgewinnung zu errichten und weil es des- 
halb darauf ankam, die durch ein etwaiges Tiefer- 
niedergehen möglicher Weise anzuritzenden 
Wasserzuflüsse zu vermeiden. ; 

Schon im December desselben Jahres wurde 
auf dem Salinenhofe der Kunstschacht von der 
Heydt und im Februar 1852, 10 I.chtr. davon 
entfernt, der Förderschacht von Manteuffel 


'#) Bekanntlich ist diesen Werk das erste und bis 
jeisı das einzige seiner Art im Preussen; es 
dürfte daher nachstehende Mitkheilung ein all- 


_ gemeines Interesse in Anspruch nehmen. 
"east Die Red. des „Borggeist.“ 
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in Angriff genommen, Im 1857 waren 
beide Schächte bis zu 160 Ltr, eufe, wo 
Sn en gefasst urn ist (ca. 1060 
i iedergebracht und dureli Querschläge 
mit einander verbunden. Der Schacht Man- 
et den eur Be a es ya 
gesetzt hatte, wurde he trocl 
abgeteuft, indem der each 2er welchem 
eine 200 Pferdekräftige direct wirkende Hoch- 
druckdampfmaschine placirt ist, stets voranging 
und mit Hälfe von Querschlägen in angemesse- 
nen Entfernungen den später nachzubringenden 
Förderschacht zur Wasserableitung durch das 
Bohrloch unterteufte. Die Wasserzuflüsse waren 
im Allgemeinen nur unbedeutend und stiegen 
zeitweise bis za pp.’ 16 Kubikfuss pro Minute, 
Das durchsunkene Gebirge "bestand unter einer 
wenige Lachter starken Decke von Abraum, Kies 
und rothem Thon aus den Lettenschiefern des 
bunten Sandsteins, meist von dunkelröther Fär- 
bung und häufig mit dünnen in der Regel Was- 
ser führenden Kalkstein- und Roggensteinbänken 
d. Das Streichen dieser Schichten 
geht in h. 11 bis 12 mit westlichem Einfallen 
von 10 bis 20° und mehr. Bei ca. 84 Ltr. Teufe 
fand man zuerst die Kläfte des Gebirges mit 
Fasergyps verwachsen, auch sollen hier Spuren 
von Bleiglans vorgekommen sein. Der Schiefer- 
letten wurde immer mehr und mehr von Gyps- 
schnaren und Gypsknollen durchsetzt und all- 
mälig vollständig dadurch verdrängt. Mit 98 Ltr, 
Teufe traf man Anhydrit von blaugrüner Farbe 
und von fester züher Beschaffenheit. Bei 105 
Ltr. Teufe wurde das erste Steinsalz eingesprengt 
gefunden. Unterden Gypsen und Anhydriten, welche 
im Förderschacht ca. 38 Ltr, im Kunstschacht 
ca. 25 Ltr, durchteuft wurden, und welche an 
ihren obern Grenzen nach den in dortiger Ge- 
gend gemachten Erfahrungen die unregelmässig- 
sten Formen annehmen, namentlich oft das An- 
sehen förmlicher Klippen haben, legte sich eine 
ca. 21/, Ltr. mächtige Schicht von Salzmergel 
an und unter dieser das so nte Abraumsalz 
ca, 15 Lir. hoch. Dasselbe t aus wechseln- 
den Lagen von Bittersalz — meist von röth- 
licher Färbung — und Steinsalz mit sehr ge- 
ringer Stärke und ist ausserdem noch durch 
G verunreinigt. In diesen Abraumssalzen 
ind 2 neue Mineralien worden, 
nämlich Carnallit und Stassfurtit. Ersterer 
ist durchscheinend, von milchweisser Färbung, 
von muschligem Bruch mit starkem Fetiglanz, 
leicht im Wasser löslich und erhält zuweilen 
durch mechanisch eingesprengte kleine Schapp- 
chen von Eisenoxyd ein röthlich flimmerndes 
Anschen, Nach mikroskopischen Untersuchun- 
gen von Oschatz sind diese rothen Schüppchen 
6seitige Tafeln von Eisenglanz. An der Luft 
zieht der Camallit sehr begierig Wasser an, 
Seine chemische Formel ist nach H. Rose im 
Wesentlichen K CI+ 2 Mg Cl + HO (mit pp. 
24%, Cl K). Eine gelbe Variotät dieses Mine- 
rals — vielleicht mit etwas grösserem Gehalt 
an Chlorkalium — ist Tachydrit genannt worden, 
Der Stassfartit hat eine dichte Struetur, weiss- 
liche Färbung, musehligen Bruch, ist ebenfalls 
sehr fettglänzend und zerfällt an der Luft bald 
zu einer breiigen Masse, Er besteht aus bor- 
saurer Magnesin mit Chlormagnesium (2 [4 Bo! 
+3MgO] + CIMg + HO), Nach der Teufe 
tritt der Gehalt dieser leicht löslichen Salze 
immer mehr und mehr gegen das Steinsalz zu- 
rück und letzteres wird vorherrschend, bis end- 
lich die ganze Masse nur aus Steinsalz besteht, 
welches von ziemlich regelmäseig aushaltenden 
1% bis 3 Linien starken, in der Regel sehr dan- 
nen Gypslagen in Entfernungen von 3, 4 bis 


-10% und mehr durchsetzt wird. Diese Gyps- 


lagen geben dem Steinsalz ein völlig geschich- 
tetes Ansehen und machen nicht selten vielfache 
Knicke und Zerrungen. Das herrschende Strei- 
chen derselben ist h. 10 bis h, 12 mit westli- 
chem Einfallen (ca. 30°), also ganz analog dem 


Verhalten des obenliogenden bunten Sandsteins, 
Das Steinsalz selbst ist wasserhell bis 

weiss, orystallinisch von schr feinem Gefüge und 
mit den w Gypsschichten fest ver- 
wachsen. Zum bei weitem grössten Theile ist das 
Steinsalz ganz rein und nur selten von kleinen 
Gypsuadeln durchsetzt. Die Ausdehnung des 
ganzen Stockes ist noch nicht bekannt. Von 
den Schächten aus hat man denselben ca. WO . 
Ltr, im Streichen jener Gypslagen von Nord 
nach Snd und ca. 140 Lir, in der Querrichtung 
von Ost nach West aufgeschlossen, Dieses Salz- 
lager besitzt mithin eine sehr bedeutende Aus 
dehnung und kann für lange Zeiten grosse Be- 
dürfuisse befriedigen, Beiläufig mag erwähnt 
werden, dass man dasselbe duch auf dam benach- 
barten anbaläinischen- Territorium sehon über 
400° mächtig erbohrt hat und dass man auch 
hier damit beschäftigt ist, eine Bergwerksanlage 
zur Ausführung zu bringen. 

Die Gewinnungsarbeiten bestehen zunächst in 
dem Betriebe von , welche 
man in der 160 Lachtersohle aus dem streichen- 
den Hauptort ins Liegende gegen Osten auflährt, 
und welche jetzt 4 Ltr. Höhe und ebensoviel 
Breite erhalten. Zur Erleichterung der Arbeit und 
um möglichst hohe Häuerleistungen zu erzielen, 
werden in jedem solchen Ort 3 vertieale Schlitze 
mittels Wassers hergestellt, einer in der Mitte 
und zwei in der Nähe der Stösse, eine Ausfüh- 
rang, die durch das Vorkommen der Gypslagen 
im Vergleich gegen ähnliche Baue auf den s0d- 
deutschen Steinsalzbergwerken wesentlich er- 
schwert wird. Die durch die Schlitze getrennten 
Körper, weiche bioss noch mit der Firste und 
Strosse zusammenhängen, gewinnt man mittels 
gewöhnlicher Schiessarbeit. Man hält darauf, 
dass immer an der Firste entlang ein sogenanntes 
Einbruchsort von pp. 1 Ltr. Höhe und in der 
ganzen Weite der Abbaustrecken voraus getrie- 
ben wird. Die Leistungen der Häuer sind 
natürlich hier wesentlich geringer als beim Ver- 
hau der später nachfolgenden Strossen, ein Ver- 
hältniss, das sich jedoch mit Vortheil bemutzen 
lässt, um den Ansprüchen des schr wechselnden 
Absatzes ohne zu bedeutende Veränderung der 
Belegschaft gerecht zu werden. Zwischen je 2 
solcher Abbaustrecken, deren zusammen jetzt 
schon 12 betrieben werden, bleibt immer ein 
Sieherheitspfeiler von 3 Ltr. Stärke stehen. Ein 
Durchörtern dieserPfeiler, was ohne Gefährden der 
Sicherheit innerhalb angemessener Grenzen noch 
zulässig sein würde, hat bisher nicht stattge- 
funden, weil dadurch die Wetterführung in den 
spätern Bauen bei weiterer Entfernung von den 
Schächten erheblich erschwert werden dürfte, 
weil ferner. die Schlitzarbeiten in diesen Quer- 
örtern wegen des Einfallens der Gypslagen von 
einem Stoss zum andern Unbequemlichkeiten 
verursachen würden und weil man endlich auch 
wegen Beschaffung des nüthigen Salzes noch 
nicht in Verlegenheit gekommen ist. 

Die Förderung erfolgt durch eiserne Wagen 
von pp. 7 Ctr. Inhalt, — in den Strecken auf 
gewöhnlichen Flügelschienen, in dem Schacht 
von Manteuffel in Fünlerkörben zu je 2 
Wagen Inhalt und mittels einer über Tage auf- 
gestellten 3Opferdekräftigen liegenden Zwillings- 
dampfinaschine. Dieser Schacht besitzt ührigens 
noch 2 Fördertrümmer, welche zur Zeit gar 
nicht benutzt werden, die aber die Möglichkeit 
gewähren, die Production erforderlichenfalls noch 
erheblich zu verstärken. (Schluss folgt.) 
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Zur Emscher- und Rhein-Elbe- 


* Köln, 26. Februar. 
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vollsten Schwierigkeit nach gewürdigt wird. Von 
mehreren Seiten ist die Sache in 
nommen und bemüht man sich eifrig die gim- 


Richtung, welche der 
ermitteln. 


den Lesern des »Berggeist,« der der Angelegen- 
beit in ihren Stadien gefolgt ist, bekannt. Hoffen 
wir, dass die verschiedenen Comit&'s sich Aber 
einen ohne allzugrosse Kosten ausführbaren, alle 
Interessen nach Möglichkeit bericksichtigenden 
Plan einigen mögen. Das Emscher-Caml- 
Comite, dessen Sitz in Essen und das gebildet ist aus 
den Herren: Dr.Hammacher, Ernst Waldt- 
hausen, Devens, D.Morian, W.Mulvany, 
Thies, Dr. Tögel, Fr. M. Waldthausen, 
nun durch Veröffentlichung mehrerer 
ruckschriften einen willkommenen Beitrag zu 
dem neuerdings auch von der Kgl. Staatsregie- 
rung eingehend in's Auge gefassten Projecte der 
eines vom Rhein zur Weser 

resp. Elbe zu liefern. Wir halten in der That 
das Material für wichtig ‚um es unsern 
Lesern in thunlichster Ausführlichkeit mit- 
zutheilen, Es betrifft zunächst ein Gutachten 
des Kgl. Wasserbau-Iuspectors Herrn Michaelis 
zu Münster, »über die Ausführbarkeiteines 
Canals, welcher durch die Emscher und 
deren Zuflüsse gespeist wird« vom 23, 
April und 31. October 1858, sodann ein Prome- 
moria desselben Herrn vom 30. November 1859 
»über die Ausführbarkeit des Khein- 
Weser-Eibe- Canals,« Die Arbeiten des Herrn 
Michaelis werden von dem Comitä mit einer 
Abhandlung eingeleitet, die vom Standpunkte der 
Bergwerks-Interessen insbesondere die Wichtig- 
keit der Frage hervorhebt. Lassen wir daher 
diese einleitenden Worte hier zunächst folgen: 


Je woniger sich seither die Eintwickelung des Han- 
dels und der Industrie im wordwenlichen Deutschland 
auf Csnalo srützte, je weniger sich überhaupt die 
öffentliche Aufmerksamkeis und das allgemeine Ver- 
ständniss der Bedentung von Cnnalstrassen zumwandte, 
um so grüsserer vorbereitender Erläuterungen und Bo- 
mühungen wird es bedürfen, um nunmehr, nachdem 
bereits die wichtigsten Verbindungen durch Eisen- 
bahnen hergestellt sind, denjenigen Grad der Ueber 
seugung von der wirthsehaftlichen Zweckmässigkeit 
und Nothwendigkeit der Canäle herbeizufähren, ohne 
welchen die grossen Schwierigkeiten der Ausführaug 
nicht überwunden werden können, Wir halten os 
deshalb nieht für Mberflässig, einige Gesichtspunkte 
bervorzuheben, nach demen der Emscher-Oanal an 
und für sich, und dessen Fortsetzung bis zur We 
ser und Elbe als eins Anlage von der 
Bedeutung erscheint. 

Fassen wir zunächst den Emscher-Oanal und zwar 
vorläafig nur so weit in’ Auge, wie ihn Herr Was- 
serbau-Inspeetor Michaelis untersucht und ausführbar 
gefunden hat, also vom Rheine bei Ruhrort ausge- 
hend auf 4%, Meilen Länge bis Crange bei Herne- 
Bochum, so zeigt ein Blick auf die Karte, dass der- 
selbe, mag seine Linie auch immerhin, soweit es die 
technischen Bedingungen gestatten, südlicher gelegt 
werden, einen mit einer Menge von industriellen Eıa- 
blissemems besäeten Landestheil durchschneidet. Der 
Canal berührt In unerheblichen Entfernungen vor- 
nämlich meiallurgische und Bergbau- Exablisse- 
ments, also solche Anlagen, die bedeutende Ge- 
wichtsmassen zu transportiren haben, md bei denen 
die Kosten des Material- und Producten-Transports 
einen höchst wichtigen Factor der Rentabilität bilden, 
Unmittelbar bei Kuhrort liegt zanächst das Hohofen- 
und Walzwerks-Etablissement der Actien-Gesellschaft 
Phönix, — in fast unmittelbarer Nähe bei Hahrort 
die im Bau begriffene Steinkohlengrube Rhein & 
Bahr, — bei Meiderich die Zeche der Ruhrorter 
Bergwerks-Gesellschaft, — in unmittelbarer Nähe 
des Oberhauser Bahnhofs das Hohofen- und Wals- 
werks-Etablissement der Firma Jacobi Haniel & Huys- 
-se0,: die Steinkohlemnzechen Concordis, Oberhausen 
und: Bohland, 2 Zinkwalswerke, das Eisenwalzwerk 
‚der Eisenindustre, — nördlich der Emscher die 
grossen Maschinen-, Giesserei-Btablissements etc, der 


Firma Jacobi, Haniel & Huyssen zu Sterkrade, — 
weiter nach Westen die Steinkohlengruben Prosper 
(der Arenberg’schen Actien-Gesellschaft gehörig), 
Christian Lerin (Eigenshum des Kölner-Bergworks- 
Vereins), Neu-Essen, Anna und Carl (Kölner Berg- 
werks-Verein), Carnap, Blächer, sowie sAdlich der 
Kole-Mindener-Risenbahn die mittelst Eisenbahnen 
au die Bahnhöfe Berge-Borheck und Altenessen an- 
geschlossenen Zechen Neu-Köln, Neu-Wesel, Wolfs- 
bank, Schölerpad, Hagenbeck, Helane Amalie, Vie- 
toria Mathias, Bälzer-Neunck, Königin Elisabeth und 
Zollverein, Jemen noch die zur Zeit mittelse Bisen- 
balınen nicht verbundenen Zechen Hofsung, Herku- 
les und Graf Beust bei Essen beitreten, — am Bahn- 
hofe Berge-Borbeck die Zinkhaue der Vieille mon- 
tagne und das Hohofen-Ktablissement der Actien- 
Gesellschaft Phönix, — bei Gelsenkirchen die Ze- 
chen Wilhelmine-Victoria und Hibernia, sowie die 
südlicher gelegenen Belge rlıönane, Bonifneius, Rhein- 
Elbe, Holland, Eınma & Blankenstein, Hannover, Ca- 
rolinenglück, — und näher nach dem Auspangs- 
pankte des Canals zu die Zeohen Pluto, Shamrock, 
Königsgrobe, Hannibal, Constantin der Grosse, Prä- 
sident. Diese 48 Zechen mund metallurgischen Eta- 
blissemens sind zur Zeit bei dem Beruge und der 
Versendung ihrer Materialicn und Produete anf die 
Benwmazung der Köln-Mindener Eisenbahn hingewiesen, 
deren Bahnhöfe Herno-Bochum, Gelsenkirchen, Alte- 
nessen, Berge-Borbeck, Oberhausen, Meiderich und 
Rahrors in der Nähe einer jeden für den Emscher- 
Canal anfsnstellenden Linie liegen, Die Bedeutung, 
welche der Canal bei einer solchen Lage hat, kann 
unmöglich einen Augenblick zweifelhaft sein. — Was 
die durch den Canal herbeigefährte Erleichterung 
des Verkehrs der Etablissements unter einander be- 
trifft, so Ist dieselbe von wntergenrdnetem Gewicht, 
sofern man bloss die benannten Etahlissements in’s 
Auge fans. Es kann aber belangreich genannt wer- 
den, dass sämmtliche in unmittelbarer Nähe des Ca- 
nals gelegenen oder mit demselben durch Zweig-Ca- 
näle verbundenen Kohlenconsumtionsstellen ihre Koh- 
len von den mis dem Cannle verbundenen Zechen 
jedenfalls billiger heriehen werden, als es heute dier 
Fall ist, Bei dem an der Mündung des Canals ge- 
Iggenen Hohofen- und Walzwerk-Etablissement der 
Actien-Gesellechaft Phönix, welches bei vollem Be 
triebe allein wenigstens 2'/, Millionen Centner Stein- 
koblen per Jahr eonsumirt, trilfk dieses jedenfalls zu. 
Ebenso wird os bei allen neuen Etublissements zu- 
treffen, welche an den Ufern des Canals angelegt 
werden. Dass aber, angezogen durch die enormen 
Vortheilo, welehe der Canal bietet, Etablissements 
aller Art, namentlich metallurgische, über kurz oder 
lang in der Nähe des Canals entstohen werden, lässt 
sich mit grosser Sicherheit voraussehen, und müch- 
ten wir vor allen Dingen als eine belangreiche 
Consequens der Canal-Anlage für die Entwicke- 
lung der Industrie sowohl, als auch für die 
Steigerung des Bodenwerthes eonstatiren. Die bei 
Weitem grösste Wichtigkeit mass dem Canal aber 
als Verbindungsstrasse mit dem Rheins beigemessen 
werden und hierin liegt seine Stärke, — wir möch- 
ten sagen, seine wirthschaftliche Nothwendigkeit, 

Es ist bekannt, dass Eisenbahnen Transporte für 
kürzere Strecken nur zu hohen Tarifen ausführen 
und ausführen können, dnss beispielsweise der gegen- 
wärtige Eisenbahn-Tarif für Steinkohlen auf 2 Mei- 
len Entfernung von Bergo-Borbeck nach Ruhrort 
336 Pfg,, nach dem Ruhrhafen daselbat 426 Pfg, 
mach dem Rheinhafen 456 Pfg. pro Center und 
Meile, und selbst auf 21/, Meilen Entfernung von 
Altenessen nach Ruhrort resp, den bezeichneten HA- 
fen 258 Pig, 360 Pig. und 3:36 Pig. pro Cont- 
ner und Meile beträgt. Es ist forner bekannt, dass 
die Köln-Mindener-Eisenbahn-Gesellschaft, indem sie 
durch diesen Tarif nicht einmal ihre Belbsıkosten 
gedeckt ginubt, ernstlich die Erhöhung desselben an- 
strebt. Es ist endlich bekannt, dass die gegenwär- 
tige Art der Versendung von Steinkohlen Rheinsuf- 
und BRheinabwärts vermittelst Eisenbahn bis Rahrort 
und Duisburg die Benutzung des Hafens voraussetzt 
und erhebliche Unkosten für Umladen, Hafengebüh- 
ron, Lagern u. s w. nach sich zieht. Ein sehr 
grosses Quantum der für den Rhein-Versand nach 
Rahrort und Duisburg gelangenden Steinkohlen wird, 


förderung fehlt, theils zum Zwecke der Mischung 
der verschiedenen Kohlensorten zunächst in die Ha- 
fen-Magnzine gestürzt, unl muss demnächst aus den 
Magssinen vermittelst Karren ins Schiff gefahren 
werden, Alle dieso Manipulationen verursachen er 
klärlicher Weise einen erheblichen Kostenaufwand, 
der incl, Magazin-Miethe, Benufsichtigungs- und Ha» 
fengebühren durchschnittlich 6 Pfennige pro Schefel 
betragen mag. Im günstigsten Falle erfolgt die Ver- 
iIndung aus den Eisenhahu-Waggons direst ins Schiff, 
Für die beispielsweise ins Auge gefaasto Versendung 
von Kohlen der unmiselbar nm Gelsenkirchener Bahn- 
hofe gelegenen Steinkohlenzeche Hibernia ergibt sich 
alsdann folgende Cnlenlation : 

Die Eisenbahnfracht für einen 93 Ctr. enthalten- 
den Waggon von Gelsenkirchen nach dem Ruhrorter 
und Duisburger Rbeinhafen beträgt 2 Thir. 26 Ser. 
Hierzu kommen für Ausladen aus 


dem Waggon in’ta Sch. . »— . 10 „ 
Hafengebühren . » 2 v2. u 1m 
Bingelgeld. . 2 2 2... — u 6. 
Provision „. » 2 2.» . — . Im 


macht zusammen . „ 3 Thir. 19 Ser. 


oder circa 1 Sgr. 2 Pf. pro Chr, 


Wenn die Kohlen magaziniren und aus dem Ma- 
gusin erst wieder in’s Schiff geschaft werden müssen, 
stellt sich die Caleulation matärlich noch höher. Da 
hinzutrite, dass die Qualität der Steinkohlen durch 
das Umiaden erheblich leidet, indem die Stücke zer- 
bröckeln, so ist es einleuchtend, dass der Canaltrans- 
port nach dem Rhsine vor (dem gegenwärtig vorge- 
zeichneten enorme Vortheile gewährt, Derscihe würde 
in dem exemplißeirten Falle für höchstens 4 bin 5 
Pfennige, also um 9 bis 10 Pfennige pro Car. billiger 
zu bewerkstelligen sein und den angedenteten Nach- 
theil rücksichtlich der Qualitäts. Verschlechterung nicht 
mit sich führen. Erscheint demnach der Canal — 
gewissermaassen ein einziger Hafen, in den und aus 
dem ohne Umladung, ohne Aufenthalt us Unkosten 
gefahren werden kann — als der naturgemässe und 
berorzugte Vermittler des Steinkohblentransports nach 
dem Rheine, so kann es um s0 weniger zweifelhaft 
sein, dass ihm ein sohr erheblicher Sıeinkohlentrans- 
port zufallen muss, als diejenigen Steinkohlen, welche 
den Canal anstaıs der Eisenbahn bemutzen können, 
qualitativ die besten des ganzen niederrheinisch-west- 
fülischen Steinkohlenbeckens für industrielle Zwecke 
aller Art sind, nnd aus mannigfachen Rücksichten nicht 
der leiseste Grund vorliegt, die Concurrenz der eben- 
falls per Wasser dem Rheine zugeführten Rahrkohlen 
zu fürchten, Das Maximum der Quantität Steinkohlen, 
auf deren Zuführung nach dem Eheine rermittelst 
des Emscher-Canals zu rechnen ist, wird nicht durch die 
Productionsfähigkeit der Steinkohlengruben bestimmt, 
Denn, da zugegeben werden mmas, dass allein die 
oben benannten Zechen, namentlich wenn die neueren 
unter ihnen vollendet sind, zusammen fast ebenso viel 
werden fördern können, als jetst in dem ganson 
Oberbergumtsbezirk Dortmund gefördert wird, so steht 
die Leistungsfähigkeie für Jen grössten, vermitielet 
der Rheinschifflabrt zu besorgenden Absatz nicht in 
Frage. Es kommt nur darauf an, wie gross der 
Bedarf ist, der voraussichtlich unter Benutzung des 
Cansls seine Deckung erhalten kann, Das Gesammt- 
Versandquantum Rheinauf- und Kheinabwärts von 
Ruhrort und Duisburg aus has in den letsten Jahren 
durehsehnittlich eirca 20 Millionen Otr, pro Jahr 
betragen, Es würde sicher bedeutend erheblicher 
gewesen sein, wenn die Transportkosten der Anfuhr 
per Ruhr und Eisenbahn, sowie die erwähnten Un- 
kosten für Hafengebühren, Lagern, Umladen ete, das 
Produet nicht unrerhältnissmässig verthouerien. So- 
wohl nach Köln, wie „uch nach Holland gehen jetzt 
bedentende Kohlenmassen per Eisenbahn, Es tritt 
hinzu, dass die vielen im Duisburger Hochfelde am 
Rheinufer gelegenen Etablissements die Zufuhr ihres 
Stoinkohlenbedaris nach Vollendung des Canals auf 
diesem dem per Eisenbahn wegen der grösseren 
Billigkoit den Verzug geben müssen, Bei vollem Be- 
triebe werden aber allein die 4 Hohöfen der Actien- 
Gesellschaft Vulcan, die 2 Hohöfen des Dowsch- 
Holländischen- Actienvereins, die 2 Hohöfen der 
Rheinischen Hätienwesen- Actien- Gesellschaft, das 
Walzwerk der letzteren, sämmtlich am Rheinufer 


theils weil die Gelegenheit zur sofortigen Weiterbe- ' gelogen und bereits mit Vorrichtungen zum Ausladen 
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der Schiffe versehen, wenigstens 3 bis 4 Millionen 
Chr, Bteinkoblen pro Jahr gebrauchen Ks lässt 
sich deshalb als zweifellos hinstellen, dass Jer dem 
Canaltransport zufallende Theil des Kohlenabsntzes 
nach dem Rheine mindestens 15 Millionen Cır. pro 
Jahr betragen werde. Diesem Güterguantum wächst 
noch namentlich das von den metallurgischen Ein- 
blissements rheinwärts #u versendende Roheisen, 
Schmiedeeisen ete. zu. Aber auch die voraussichtliche 
Zufuhr am Rohmaterialien ist schon jest als eine 
erhebliche zu bemessen. Eisenerse nehmen hierbei 
die ersie Stelle ein. Die am Niederrhein landeinwärts 
gelogenen Hohöfen der Herren Jacobi, Haniel & Huyssen 
(4 Stack) und die der Actien-Gesellschaft Phönix 
zu Borbeck (ebenfalls 4 Stäck) sind vorwiegend auf 
den Bezug von rheinischen und Lahn-Eisensteinen 
hingewiesen, Diese werden zur Zeit in Duisburg 
oder Ruhrort aus den Schiffen in die Magazine resp. 
Eisenbabn-Waggons eingeladen und auf Grund der 
theueren Local-Tarife den Etablissements zugefährt. 
Der Transport per Emscher-Canal bietet im Gegen- 
satze hierzu noch grössere Vortheile, als rücksicht- 
lich der Kohlenversendung nach dem Rheine herror- 
gehoben wurden, da das Umladen aus den Schiffen 
in die Magazine resp. Risenbahn-Waggons theurer ist, 
als die Verladung aus den Waggons in die Schiffe, 
In vollem Umfange lässt sich die billigere Zufuhr 
von Eisensteinen vermittelst des Canals nur von den- 
jenigen Hätten ausnutzen, welche unmittelbar am 
Canale liegen oder mit diesem durch Zweig-Canäle 
verbunden werden, Die bereits angedenteis Voraus- 
sicht der industriellen Ansichungskraft des Canals 
für neue Aningen eröffnet jedoch die Perspective, 
dass au den Ufern des Canals, namentlich an den» 
jenigen Stellen, wo die Steinkoblengruben gelegen 
sind, Eisenhütten-Etablissements ron grösserer Lebens- 
fähigkeit als die gegenwärtigen entstehen werden. Die 
übrigen Zafahr-Arukel, welche bei der Emscher- 
Canal-Benutzung in Detracht kommen, sind hbaupt- 
sächlich Tuffstein, Trass, fenerfeste Materialien, Thone, 
Basalısteine und Hols — Artikel, auf welche unter 
dieser Rücksicht um so grösserer Werth zu legen 
ist, als sie im nielorrheinisch-westfälischen Industrie 
Bezirke massenhaft zur Verwendung gelangen. 

Es kann sur Zeit nicht in wuserer Absicht liegen, 
in eine specielle Caleulation über die voraussichtliche 
Rentabilität des Emscher-Canals einzutreten, besonders 
da zum Zwocke der Gewinnung ganz sichere Grund- 
lagen für den Kostenanschlag sowohl, als auch für 
die Fixirung der Transportkosten noch mannigfache 
Fragen von Importanz zu erledigen bleiben. Wenn 
jedoch Herr Wasserbau-Inspector Michaclis in seinem 
beigefügten Gutachten vom 23, April und 30, October 
1858 bestehenden Zweifeln gegenüber die technische 
Möglichkeit des Emscher- Canals, und in seinem 
pflichtmässiger Versicherung zufolge wahrscheinlich 
viel zu hoch gegriffenen Entwurfs zu einem Kosten- 
anschlage dargerhan hat, dass die Ausführbarkeit 
nicht von der Beschallung eines relativ unerschwing- 
lichen Capitals abhängig ist, so glauben wir durch 
die vorstehenden Bemerkungen die grosse wirkhschaft- 
liche Bedeutung des Emscher-Canal-Projeeis fixirt, 
und die Rochifertiguug für die weitere Fortführung 
desselben dargeihan zu haben. 

Diese von uns hiermit vorgeschlagene weitere Ver- 
folgung dos Projeetes empflehlt sich um so dringlicher, 
als die öffentliche Aufmerksamkeit sich während der 
letzten Jahre der Herstellung eines Canalweges 
zwisehen Rhein und Elbe, dessen westlicher 
Ausläufer der Emscher-Canal sein würde, im erhöh- 
ten Maasse zugewandt, und die Königliche Stanis- 
Regierung diese grosse Canalverbindung in wirthschaft- 
lichem Interesse der getrennten Provinzen des König- 
reichs wie Norddeutschlands überhaupt in lebhafte 
Allection genommen hat. Es möge uns gestattet sein, 
auch diesem grösseren Projects einige allgemeine 
Bemerkungen zuzuwenden. 

Ob der Rhein-Eibe-Canal relativ ausführbar ist, 
ob die auf die Herstellung desselben zu verwenden- 
Jen Kosten den Vortheilen entsprechen, welche er 
bringen soll und brirgem wird, erscheint zur Zeit 
noch eine ungenügend zu boantwortende Frage, Mit 
der grössen Wahrscheinlichkeit lässt sich indessen 
nach den von dem Königlichen Wasserbau-Inspeetor 
Michaelis gemachten Vorstudien, deren wesentliche 
Resultate in dem anliegenden Promemoria vom 30. 


November 1859 ausgeführt sind, bebaupten, dass dis 
Ueberschreitung der Scheitelstrecke des Teuwwbarger 
Waldes die einzige erhebliche technische -Bchwierig- 
keit bietet, umd dass es darauf ankommt, «die zweck- 
möässigste Art der Canal-Fortsetzung an dieser Stelle, 
sowie die Kosten derselben festaustellen, Wird diese 
Untersuchung, deren Vornahme zur Zeit Gegenstand 
der Aufmerksamkeit sowohl für die in der Prorinz 
Westfalen gebildeten Local-Comite's, als auch für die 
Königliche Staats-Regierung ist, ein nicht zu ungän- 
stiges Resultat ergeben, bestätigen ferner die näheren 
Erhebungen die Möglichkeit einer Transporıbewegung 
auf dem Canal zu dem vorausgesetsten Satzes vun 
etwa '/, Pf. pro Cir. und Fracht-Meile, #0 möchten 
wir, darchdrungen von dem Glauben an die zwingende 
Macht ökomomischer, grossartige Interessen aflicirender, 
Bedürfnisse nicht zweifeln, dass der KEmscher-Canal 
in seiner östlichen Wortsetzung bis zur Weser resp. 
Eibe gebaut werden wird. Der Schwerpunkt für den 
grossen Canal liegt obenso, wie für den durch das 
Emscherthal zu führenden Theil, in der montanistischen 
und motallurgisshen Indastrio des Niederrheins und 
Westfslens, — einer Industrie, die auf dem Boden 
riesiger Expansionsfähigkeit während der letzten sehn 
Jahre eins Entwickelung genommen hat, welche bei 
richtiger Erkenntniss auf Seiten der Regierungen wie 
der Betbeiligten als nicht genug zu wärdigender 
Factor der nationalen und wirkhschaftlichen Hebung 
Deutschlands erscheint, Es geuüge folgendes au 
eonstatiren : 

1. Die gegenwärtig in Betrieb befnllichen Zechen 
des Bezirks produeiren per Jahr circa 80 Millionen 
Centner Steinkohlen, deren Werth im Jahre 1858 
11,805,627 Thlr, betrug. Während sie schon jetzt 
wegen Mangel eines ausreichenden Absatzgebietes 
durchschnittlich io einem factisch rudueirten Förder- 
zustande sind, werden sie, namentlich wenn die eben 
in Förderung getretenen und der Vollendung nahen 
Bergwerke zum Abbau vorgerichtet sind, mis Leich- 
tigkeit das Doppelte und Dreifache des gegenwärt- 
gen Förderguastums binnen einigen Jahren zu pro- 
dueiren im Stande sein. Die Menge der vorbandenen 
banwürdigen Flötze gestattet die angedeutete Pörde- 
rung auf eine national-ökonomisch unermessliche Reihe 
von Jahren, und unsere Steinkohle, namentlich der 
oberliegenden und gerade in dem von dem Canale 
berührien Bergbaudistriete auftretenden Flötze, stebt 
qualitatir den besten bekannten Kohlensorten Eag- 
lands — mit Ausnahme der Cannel-Koble — gleich. 

2. Auf den im Oberbergamisbezirk Dortmund ge- 
legenen metallurgischen Etiablissements wurden im 
Jahre 1858 bereits 2,609,680 Ceniner Rohessen zum 
Werthe ron &, 3,800,000 Thlr., — 2,237,081 Cent- 
ner Stabeisen zum Werthe von c, 5,u0U,0U0 Thir., 
— 325,043 Centner Schbwarzblech zum Wertbe von 
e. 2,000,000 Tbir., — und 199,783 Ceniner Eisen- 
draht zum Werthe von c. 1,430,000 Tblr. herge- 
stellt, während die gesammie Production des Zoll- 
vereins in diesem Jahre 8,266,866 Centner Boheisen 
und 6,057,422 Centner Schmisdseisen betrug. Es 
ist nicht zweifelhaft, dass wenn die gegenwärtig fur- 
tigen Hohofen- und Walzwerks-Etablissements mit 
vollem Betriebe arbeiteten, die Production der Hoh- 
Öfen fast das Doppelte und die der Walzwerke ınin- 
destens ein Drittel bis ein Halb mehr als im Jahre 
1858 betrüge. Für den Cansl kommt überdies noch 
in Betracht, das in unmittelbarer Nähe des Oberberg- 
amtsbezirks Dortmund bei Düsseldorf und zu Hoch- 
dahl, sowie im Königreich Hannover zu Ossede bei 
Osmabrück metallurgische Etablissements von grosser 
Bedeutung bestehen, welche als Ergänzungsglieder 
des nielerrheinisch-wesiphällschen Eisenindustriebe- 
sirks und zur Vervollständigung eines allgemeinen 
Bildes über dessen Bedeutung Beachtung verdienen. 

Es bedarf wohl keiner näheren Auseinandersetzung, 
dass für Industriezweige von solchem Umfange die 
vorhandenen Absntzwege und mittels derselben zu 
erreichenden Absatzmärkte nicht genügen. Zwischen 
der Productionslähigkeit unseres Steinkohlenbeckens 
und dem Consumtionsgebiete besteht zum Nuachtheile 
der speciellen und allgemeinen Interessen ein grosses 
Missverhältniss, und die hohen Transportkosten auf 
den gegenwärtigen Verkehrsanstalsen sind ein erheb- 
lieber Grund für das kümmerliche Dasein, welches 
unsere Eisenindustrie frissen, Wir zweifeln nicht, dass 
die Eisenbahnen — für Kohlenversendungen nach 


Magdeburg wird bereits der Aufang gemacht — die 
Tarife nieht bloss für Rohmaterialien,} sondern auch 
für Boholsen, Schmiedeeisen und Bisenfabricate her- 
ahsstzen werden. Allein eine Herabsetzung der Eisen-. 
bahnfrachten auf das bei Canälen zu erwartende Mi- 
olmum an Gebühr und Transportkosten ad 
etwa Yıdı Pfennige pro Centner und 
Frachtmeile wird wohl nie möglich sein. In dem 
Canale vom Rhein zur Elbe, welcher Kohlen und 
Eisen auf dem billigssen Wege mit Norddeutschland 
und dessen Häfen: Bremen, Hamburg, Stettin und 
Danzig, namentlich aber mit den Osslichen Provinzen 
Preussens verbindet, urkennen wir deshalb das gründ- 
lichste Mittel zur Herstellung eines gendgenden Ab- 
satzmarktes für unsere Swinkoblen und unser Eisen, 
end zwar um so mehr, weil eines Theils die Her- 
stellung neuer Eisenbahnen für den concurrirenden 
Saarbrücker Indastrieberirk und die daselbst befind- 
lichen Stantsbergwerke, sowie die Vorrichtung der 
Ibbenbürener Stastsgruben zu einer bedeutend ge- 
stelgerten Förderung das gegenwärtige Absatzgebiet 
der nioderrheinisch-westphällschen Producte und Fa- 
brieste zu beschränken droht, weil andern Theils 
unserer Eisenindustrie ans dem Drängen der östlichen 
Prorinsen auf Aufhebang der Eisenschntzzölle nahe 
Gefahren erwachsen, deren Folgen — abgesehen 
ron der Beseitigung anderweitiger Missstände — nur 
darch die Herstellung eines rnationellen Cannl-Netzes 
zu begegnen ist. Der Rhbein-Eilbe-Canal dient näm- 
lich nieht allein dem Zwecke der Abfuhr des Eisens 
und der Eisenfabrieste; er wird recht eigentlich die 
Aufgabe lösen, eine billigere Bewegung und Zusam- 
menfährung der Rohmnteriallen, deren die Eisenin- 
dustrie bedarf, zu ermöglichen, und dies bierdurch 
allmählig zur freien Concurrenz mis dem Auslands 
in den Stand setzen. Abgesehen von wenigen Aur 
nahmen müssen unsere llohofen-Etablissemenis ihre 
Kohmaterislion: Kohlen, Eisenstein und Kalkstein 
sämmtlich oder zum Theil auf ıheuren und weiten 
Transportwegen anfahren lassen. Alle bei Duisburg, 
Rauhrort und Mülheim a. d, Ruhr gelegenen Hohöfen 
haben keins dieser Rohmaterinlien zur Zeit in un- 
mittelbarer Nähe. Die Hohöfen von Jacobi, Haniel 
% Hayssen zu Oberhausen und der Actiem-Gesell- 
schaft Phönix zu Berge-Borbeck erhalten Eisenstein 
und Kalkstein aus weiten Entfernungen. Nassau und 
Rheinhessen liefern den niederrheinischen Hütten den 
grössten Theil des nöthigen Eisenstein. Der Kalk- 
“ein wird von Ratingen und Mettmann mittels 
Landfahren und Eisenbahnen bezogen. Ebenso haben 
die Hohöfen zu Hörde, Hasslinghausen, Hattingen, 
Hochdahl, Kupferdreb, Beckerode und Porta die einen 
dieses, die a dern jenes Rohmaterial thener zu be- 
ziehen. Wie wichtig es ist, wenn den Hohöfen, 
sowie allen metullurgischen Anstalten die Steinkoh- 
len und sonstigen Rohmaterialien von der Förderstelle 
an per Schiff und ohne Umladung zugeführt werden 
köonen, haben wir bereits bei Erwähnung der Vor- 
theile des Emscher-Canals hervorgehoben. Der Rhein- 
Eibe-Canal schliesst nber auch in dem Teutoburger 
Walde von Paderborn bis Bielefeld, in dem Weser- 
gebirge bei Porta, im Hannorer’schen und Braun- 
schweig’schen unweit Peine und Salsgitier bedeutende 
Eisenstein- und Kalksteinlager auf, welche die sämmi- 
lichen niederrheinisch-westfälischen Hohöfen zu four- 
niren im Stande sind. Schon jetzt bezieht ein Theil 
der westfälischen Hohöfen Rasenerze aus dem Han- 
nover'schen, und es wird jedenfalls ratiomell sein, 
nach Kinführang eines Eisenbahn - Tarifsntzes von 1 
Pfg. pro Centner und Meile die Sphärosiderite von 
Porta und den Brauneisenstein von Peine nach dem 
südlichen Westfalen zu besiehen. Abgesehen von 
der Benutzung für die Zufuhr von Rohmaterialien 
für die Eisenindustrie, sowie für die Abfuhr der Pro- 
duete und Fabriente des wiederrh.-wessl. Industriebesir- 
kes erscheint der Rhein-Elbe-Canal zugleich als eine 
höchst wichtige Verkehrssirasse für ganı Norddentsch- 
land und geeignet, eisen massenhaften Austausch von 
Prodacten nmi Waaren unter den darch den Canal ver- 
bundenen Landestheilen, sowie eine Wasserrerbindung 
des Niederrheins und Westialens, Hannovers und 
Braunschweig’s mit der Ost- und Nordsee herzustellen. 
Die wichtigsten Artikel, deren Versendung per Canal 
vom Westen her in Betraeht kommen, haben wir 
bereits bei der Beleuchtung der wirkhschaftlichen 
Wichtigkeit des Emschor-Canals angesogen. Es be- 
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darf aber wahl kaum der Begründung, dass Gegen- , 


stände wie oberländisches Bauhols, Tuffsteine u. ». w. 
such über den Endpunkt des Emschor-Canals hinaus 
nach dem Norden und Osten zu ein gromen Absate- 
gebiet haben und in immer erweiterten Grenzen 
finden werden, je mehr die Transportkosten sich 
vermindero, Die voraussichtliche Güterbewegung auf 
dem Canale rom Osten und Norden nach dem Westen 
umfasst die mannigfaltigsten Gegenstände von Belang. 
Vor Allem verdienen genannt zu werden: Wasserkalk, 
Eichen- und Buchenhols, Steine, Getreide und Cerenlien 
aller Art. Dass die westfAlischen Marktpreiss durch- 
schnittlich die höchsten im Könlgreiche sind, genügt 
allein zu dem Nachweise, wie wichtig die Zufuhr des 
letztgenannten Artikels für die Canalstrasse ist. Im- 
gleichen lässt sich erwarten, dass ein erheblicher 
Theil der Transporte von Spiritus, Rohzucker und 
Wolle dem Canale zufallen werde. Es ist endlich 
von Gewicht, dass die am Niederrhein gelogenen 
Ziokhätten schon In den nächsten Jahren grosse 
Quantitäten schwedischer Zinkerza besiehen werden, 
deren Zuführung nach Vollendung des Canals am 
billigsten anf diesem erfolgt, sowie dnss das Stein- 
salz des reichen Stassfurtber Lagers im allgemeinen 
Interesse auch den westlichen Provinzen unseres 
Stantes zugeführt worden wird, sobald eine billige 
Verkehrsstrasse zwischen dem Westen und Osten 
Preussens hergestellt ist. 

Ohne eine specielle Berechnung vorzulegen, glau- 
ben wir behaupten zu dürfen, dass für den Rhein- 
Elbe-Canal — vorausgesetzt, dass der Transport anf 
demselben Incl, für 2/,—%, Pfennig pro 
Centner und Frachimelle bei Rohmateriallen, wir Koh- 
ken, Eisenstein u. s w. möglich im — ein Trans- 
portquantum von 30 Millionen Center pro Jahr 
für die ganze Strecke präliminirt werden kann, 
Erwägt man dagegen, dass die gesammte Güterbe- 
wegung nuf der Köln-Mindener Eisenbahn über Min- 
den hinaus nach dem Norden und Osten im Jahre 
1858 nur 2,214,099 Cır, und nach dem Werten 
zu nur 1,379,432 Cır. beirag, so erhellt, weiche 
enorme Hoffnungen für dem wirihschaftlichen Ver- 
kehr sich an den Rbein-Elbe-Canal knüpfen. Es 
ist wiederholt mit Recht geltend gemacht worden, 
dass die vorhandenen Eisenbahnen In aussergewöhn- 
lichen Zeiten, namentlich noch bei der Mobilmachung 
des vorigen Jahres, für die Kriegsmaserial. Transporte 
sich als ungentgend erwiesen haben. Der Rhein- 
Elbe-Canal komm daher auch einem militärischen 
Bedürfnisse zu Hälfe, und erhält vollends seine nm 
tionale Weihe für ganz Deutschland dadurch, dass 
er sowohl durch die Kräfiigung der Handelshäfen 
der Nord- und Ostsee, als auch, indem er die nord- 
deutsche Moeresküne auf dem billigsten Wege mit 
vaterländischen Steinkoblen und Eisen in Verbindung 
setzt, einen mächtigen Stützpunkt und ein wichtiges 
Hülfsmittel für die Ratwickelang der deutschen Han- 
dels- und See-Marine, also für die Versheidigung der 
»ödrdlichen Marken Deutschlands gewährt, 

Der Zweck dieser Andeutungen, die hierbei abge- 
druekten gutachtlichen Ausserungen des Herrn Was- 
serban- Michaelis unter dem Brennpunkte 
der wirthschafilichen Wichtigkeit der behandelten 
Gegenstände einzuführen, sowie in engern und wei- 
teren Kreisen dazu Anregung zu geben, dass man 
den Projeeten des Emscher- und Rhein-Elbe-Canals 
erörternd uod untersuchend näher trete, lässt es über- 
lässig erscheinen, uns dagegen zu verwahren, als ob 
wir In dem Vorstehenden eine erschöpfende Grund- 
lage für die Beursheilung der ökonomischen nnd na- 
tomalen Wichtigkeit des Emscher- und Rhein-Elbe- 
Canals hätten geben und auf der Grundlage dieser 
Bemerkungen zur alsbaldigen Ausführung der Canäle 
auffordern wollten. Als Gesammt-Berultat des Go- 
sagten erlauben wir uns nur zu wiederholen ; 

1. Der Emscher-Canal ist nach den von Herrn 
Wasserbau-Inspeetor Michaelis gemachten Erhebun- 
gen technisch ausfAhrbar und nach unserer Veber- 
zengung wirthschuftlich gerechtfertigt. Mit Rücksicht 
hierauf empfehlen wir den bei diesem Projects inte- 
ressirten Privaten und Corporationen auf das drin- 
gendste, dasselbe durch weitere teschnische Ermitte- 
Imgen, namentlich durch die Sammlang der Materi- 
alien, welche zur Aufstellung eines zurerlässigen 
Kostenanschlages erforderlich sind, verfolgen zu lassen. 

%. Der Rhein-Eibe-Canal, dessen westlicher Aus- 


lanfer der Emscher-Cunal ist, erscheint ala eine Was- 
sorstrasse ron zweifellos grossartiger, ökonomischer 
und nationaler Bedeutung, Seine relative Ausführ- 
barkeit bängı von den bis jetzt ungenügend unter- 
suchten technischen Schwierigkeiten ab, die er bietet. 
Der zu seiner Herstelluag nöthige Capital- Aufwand 
und die Hohe der noch speciell zu ermittelnden 
Transportkosten bedingen seinen relatiren Werth, Die 
Bedürfnisse der von ihm zu durchschneidenden und 
durch ihn zu verbindenden Landestbeile führen aber 
unwiderstehlich auf eine gründliche Untersuchung 
seiner Ausfährbarkeit hin, 

Würde unsere hohe Staats-Regierung, welche be- 
reits der Sammlung der zur Beurtheilung der wirth- 
schaftlichen Beite des BKhein-Weser-(Elbe-)Canals die- 
nenden Momente ihre Aufmerksamkeit zugewandt 
hat, die technische Exploration baldigst anordnen, 
so käme sis zweifellos den lebhaften Wünschen der 
westlichen Provinzen des Stamtes unter gleichzeitiger 
Förderung der allgemeinen Stants-Interessen entgegen. 
Hoffen wir, dass diese Voramsicht in Erfüllung 
geht und das Resultat den durch hochwichtige 
Interessen gespannten Erwartungen entspricht. 








Allgemeines. 

* Zeil, 21. Pebruar. Die unter der Bezeichnung 
„Vereinigte Borgwerke ron Zell, Helena, 
Adolph und loherstein“ bei der Stadı Zeil 
und dem Dorfe Alılay, Kreis Zell, Regierungsbesirk 
Coblenz gelegenen Concessionsfeller zur Ausbents 
von Blei, Silber, Zink und Kupfer, mit einem Ge- 
sammiflächenraum von ea. 5,125,700 Quadratlach- 
ter werden, nebst dem am Altlayer Bache gelegenen 
gerkumigen Wohnhause und den anstosenden Be- 
triebsgebäulichkeiten, sowie auch das unmittelbar bei 
der Stadt Zeil an der Mosel, an dem sogenannten 
Nostnauerbache gelegene Erzaufbereitungsgebäude, in 
weichem die vollständigsten und bewährtesten Auf- 
bereitungsmaschinen aufgestellt sind, die mit Wasser- 
und Dampfkraft in uaunterbrochenem Betrieb erhal- 
ten werden können, nebst den dan gehörigen Ne- 
bengebäuden, als: Lager-, Werk- und Dampfmaschi- 
nenhans, Sägehaus u, s. w, am 8, März zu Zell 
Offentlich versteigert. — Die genannten Concessions- 
felder liegen in einem der schönsten Seitenthäler der 
Mosel, ringsum durch volkreiche Ortschaften begränzt, 
worin geübte Bergleute in solcher Zahl wohnen, 
dass ein ausgelehnter Betrieb der Gruben billig zu 
ermöglichen ist, Dieselben Iiogen in Medio nur 2 
Stunden von der Mosel entfernt und sind mit dieser 
durch eine gute Strasse in Verbindung gebracht, so 
dass der Transport sich auf's billigste bewirken 
lässt. Nach dem Urtbeil von Sachverständigen sind 
die Erzvorkommen so mächtig und reichhaltig, dass 
ein langjähriger Ineratirer Betrieb, zu dem erfahrungs- 
gemäss nur ein geringes Betriehs-Capital erfonlerlich 
ist, ausser allem Zweifel Steht. 

Düsseldorf, 24. Febr. In Bezug auf die Ruhr- 
schiffe, welche den Rhein befahren wol- 
len, werden, wie das „Düss. Journ.“ erfährt, fol- 
gende wichtige Bestimmungen getroffen : Nur denje- 
nigen Ruhrkoblenschiffen, welche mit festen Balfa- 
terien, 1%, bis 2’ starken Aufsatzborden versehen 
sind, soll die Befahrung des Rheines bei einer tief- 
sten Einsenkung bis zur Unterkante des Falzes er- 
laubt sein. Diejenigen Ruhrkohlennachen, welche nur 
mit schwachen, beweglichen, mis Moos gelichteten 
Aufsatz. oder Winterbrettern versehen sind, müssen, 
wenn sio den Rhein befahren, an der Stelle der tief- 
sten Einsenkung, mit Einschluss des Falses selbst, 
stets eine freie Bordhöhe von wenigstens 3 behal- 
ten. Wenn einem Rubrkohlenschiffie das Auflegen 
eines doppelted Schanddeckels zur Erwägung dieser 
freien Bordhöhe von 3" gestattet wind, #0 muss dies 
im Aichscheine ausdrücklich bemerkt werden, 

Berlin, 24, Febr. In der heutigen (18,) Sitzung 
des Hauses der Abgeordseten überreichte der Han- 
Jelsminister v. d, Heydt einen Gesetz-Entwurf, betr, 
die Einrichtung von Berg-Hypotheken-Com- 
missionen bei den Ober-Bergämtern. Der Minister 
fügte hinzu, dass diese Einrichtung im nothwendigen 
Zusammenhange stebe mit der beabsichtigten Reor- 
ganisation der Bergbohörden. Es habe sich 
durch vielfache Vorberathungen herausgestellt, dass 
nor in dieser Weise die grösste Vereinfachung und 
Ersparniss berbeigefüährte worden könne. Diese Er- 


sparaiss würde sich nach den Ermittelungen auf min- 
destens 60,000 Thlr. jährlich belaufen, Der Wegfall 
der Ober-Bergämter würde zu einer Ersparniss nicht 
fahren. Die Motive zu dem Gesetz-Entwurfe enthal- 
ten eine umfassende Darlegung des Planes. Die Vor- 
lage geht an die vereinigte Bergwerks- und Justiz- 
Commission. 





Sp onen 


(Eingesandı) 
Süchsisch-Thüringische Kupfer-Berghau- und 
Hütten-Gesellschaft. 


Durch einen mit gleicher Ueberschrift wie vorste- 
hend versehenen Artikel in der (mir leider erst jetzt 
zu Händen gekommenen) Nammer 9 dieser Zeitung 
zu folgender Erklärung veranlasst, bite Ich die Le- 
ser dieses Blattes um Nachsicht wegen nochmaligen 
Zurückkommens auf diese Angelegenheit, um so mehr 
als ich in Einigem mich wiederholen muss. Nur auf 
Tbatsächliches mich beschränkend, werde ich 
schliesslich das Urtbeil den geehrten Lesern selbst 
in die Hände legen, 

1, Die angefochtenen Risse über das im Jahre 

1715 zum Erliegen gekommene Rödlitser Werk, 
ans den Jahren 1707, 1709 und 1714, also bis zum 
letzten Betriebajahre heranfreichend,, geben die Ent- 
feroung von den fraglichen alten Grabengebänden 
bis zu dem zwischen Roda und Ilmenau damals be- 
gonnenen Schachte St. Johannes gleich 6d6Ler, an, 
und zwar in eingeschriebenen Zahlen, wie von mir 
früher bemerkt worden; von dem Schachte Johannes 
aber bis zu dem im Jahre 1739 sam Erliegen ge- 
kommenen Starmheider Berggebäuden geben an- 
dere, bis zum Erliegen dieser Grabengobäude fort- 
geführte Risse die Entfernung nahe an 340 Lir. an, 
dieses jedoch nicht in Zahlen, sondern nur zeichne- 
risch, so dass aber im Ganzen eine Enutfornung von 
weis über 950, selbat nahe an 1000 Lir., berochnet 
werden kaun, wofür, um nicht zu hoch zu greifen, 
ich 850 Ltr. in meinem Votum angenommen, nach- 
dem die mwarkscheiderischen Ermittelungen aus dem 
Jahre 1776 und die anderweiien Nachweise Voigt's 
vom Jahre 1821, ingl, die Berechnungen v. Tre- 
bra's damit im Einklange befunden worden. Andere 
Specialrisse über das Rödlitzer Werk lagen bei 
der Grubenbefahrung vom Monat September v. Js. 
nicht vor, und gab es nach Versicherung der Gru- 
benbeamten andere Risse über dieses Werk damals 
überhaupt nicht, während gerade jene Risse von 
ihrem Besitzer eben jetzt zum ersten Male an das 
Licht gebracht worden, so dass deren Inhalt bis da- 
hin bei dem Grubendirectoriem und sonst auch noch 
in keiner Weiss Berücksichtigung hatte finden 
können. 
. Zu Gunsten der, meiner obgedachten Annahme 
entgegengestellien 600 Ltr. wurde hierauf ia Nro, 
101 des vor. Jahrg. d. Bl, gegen jene Rodaischen 
Grubenrisse geltend gemacht, „dass alle alten 
Grabenrisse unrichtig seien und dass sie 
häufig für die heutige Anschauung sogar 
mit enormen Fehlern behaftet, was bei der 
Un des alten Markscheiderwesens 
gar nicht befremden könne“, worauf in Nr. 6 des 
„Bergg.“ von meiner Seite aufmerksam darauf ge- 
macht wurde, dass eins Zurückführung der in 
jenen Rodaischen Rissen verzeichneten Zahlen auf 
schwierigere Operationen des Murkscheilens als die- 
jenige des blossen Zählens gar nicht in Frage 
komme; und darauf bin ich in Nr. 9 des „Bergg.“ 
mist Anschuldigung eines „thatsächlichen Irr- 
thumes“ bedacht worden, „well davon, dass 
sur Ermittelung dieser Zahlen aus den 
alten Rissen verwickelte und schwierige 
markscheiderische Operatione möthig 
seien, in Nr. 101 des „Bergg.* nicht ein 
Wort gesagt sol.“ 

2. Nach allen netlichen Nachrichten hielten die 
Alten den steil aufgerichteten, sum Theil Gberhän- 
genden Flötzfiägel zwischen Ilmenau und Roda, wel- 
cher nach denselben Nachrichten bei Ilmenau eine 
Höhe von 90, beim Schachte Johannes zwischen Ilmenau 
und Roda eine Höhe von nahe an 120, bei Roda 
eino Höhe von cn. 180 Ler. erreicht, weder für ein 
Flötz, noch für einen Gang, sondern für zwei, 
von einander verschiedene Gänge, ohne dass es ih- 
nen auf anderm Wege ala durch den churfürst- 
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lichen Bergamtsruthengänger gelungen, 
über deren gegenseitiges Verhalten und namentlich 
über deren „Zusammenschaarung jenseits 
der Stadt Ilmenau* Aufschluss zu erlangen, 
Insbesondere aber brachte der Martinröder Btolln 
Lie zum Bchachte Johannes nur eine Seigerteufe 
son 52 Lachter ein, so dass hier der steile Flötz- 
flögel noch Aber 60 Ler., bei Roda weit über 100 
Ltr. tiefer nlederging, während gleichzeitig die Was- 
serhaltung eine so überaus schwierige war, dass end- 
lich, im Jahre 1739, vornehmlich diese die Ursache 
zu dem gänslichen Erliegen der Ilmenauer Berg- 
werksunternehmnngen wurde, gleichwie die Wieder- 
aufnahme des Werkes in den 80r Jahren daran 
scheiterte, 

Meinerseits nun mach jenen Vorgängen den Alten 
eine gründliche Untersuchung des aufgerichteten Flötz- 
flügels zwischen Ilmenau und Roda schon deshalb 
nicht zuzugestehen vermögend,, weil sonst dieselben 
in ihren Anschauungen mindestens auf nur einen 
Gang hätten gelührt werden müssen, wovon aber nir- 
gends auch nur eine Silbe zu finden, zog ich eine 
gründliche Untersuchung der Flötztiefe In dem Felde 
zwischen Ilmenau und Roda durch Querschläge vom 
Martinröder Stolln aus, selbst unter Zugebung noch 
von Gesenken, auch um deswillen in Zweifel, weil 
ieh In der Forderung solcher nur eine Unmög- 
lichkeit zu erblieken vermochte, insofern bei der 
übergrossen Schwierigkeit der Wasserhaltung mit zu- 
reichenden Versuchsarbeiten unter die Stollnsohle 
von den Alten gar nicht niedersukommen gowesen 
wäre, während aber vorzugsweise ein Aufschluss grös- 
serer Tiefe gefordert werden musste, um mansage- 
benden Schlussfolgerungen als Unterlage zu dienen, 
nachdem alle Altern Baue bereits gezeigt, dass der 
Erzgrhalt des aufrerichteren Flötzflügels vornehm- 
lich in der Tie.ce zusammengehäufet wor 
den, was geologisch, in Berücksichtigung der Wan- 
delung und Wanderung der Schwelelmetalle, auch 
kein Beiremden bietet, Endlich machte ich noch auf 
den gewichtigen Bericht des Berghauptmanns v. Im- 
hof v. J. 1736 aufmerksam, wonach in der Tiefe 
des Berggebäudes Wilhelm Ernst „gute schmelz- 
würdige Schiefer zweier Spannen mächtig und Sand- 
erze von hohem Gehalte eine bis anderthalbe Span- 
nen mächtig“; ferner in dem Tiefsten des Gruhen- 
gebindes Gotthilftgewiss „das Schieferflätz In 
seinem Fallen sehr geschicklich und edel, ja mit 
ganz besonders edeln und ergieblgen Anbrüchen‘ 
thatsächlich befunden worden, Allein auf alles die- 
ser ist, zur Unterstützung der andern Ansicht, 
wonach die Alten durch regelmässige Versuchsbaue 
nach dem sufgerichteten Fiötzflägel einen grössten- 
theils unbauwfürdigen Zustand desselben gefun- 
den und deshalb auf dem Feldestheile zwischen Il- 
mennu und Roda keine Gewinnungsarbeiten 
ausgerichtet baben sollen, in Nr. 9 des „Bergg-" mir 
der Einwurf gemacht worden, dass ich „übersehen“, 
wie nicht bloss der Martinrodaer Btolla ein Mittel 
an die Hand gegeben, das Flötz zu untersuchen, 
sondern atıch dass zu beiden Seiten des Feldes Baus 
von 100 Ler. Teufe geführt worden, welche hinrei- 
ehende Gelegenheit geboten, das zwischenliegende un- 
bekannte Mittel zu untersuchen, 

3. Nachdem von mir ferner das Verhalten der 
obersten Teufe von 27 Lachter des anfgerichteten 
Flötzllügels an ler Pfuffenhoble zwischen Roda und 
dem Jobannesschachte in meinem Separatrotum durch 
einfache chemisch-geologische Wahrheiten ala ein 
solches nachgewiesen worden, welches einen Schluss 
über die Ersführung des daselbst en. 135 Lir, ho- 
hen Flötzflägels in der Tiefe durchaus nieht 
gestatte, dabei freilich der bekannten Umstände 
nicht weiter gedenkend, dass die Tiefs des Neuen 
Johannes 120 Lir., das Fiötzfallen von da nach 
Nordwest (nach dem Schürfschachte an der Pfafen- 
hohle) 1 Ler. auf 10, die Entfernung nach dem 
Schüärfschachte ca. 200 Ltr., ohne Acoderung des 
Aussern Nivrenn, beträgt: so wird in jener Nr, zur 
Widerlegung meiner Ausführung die Zahl 135 mit 
den Worten angegriffen, dass sie „auf blosser 
Muthmaassung heruhe,die nicht Im Allerentferntesten 
Seststohe,* 

4. Während weiter durch den von mir herrorge- 
bobenen Umstand, dass bereits die Alten In der mn- 
gefähren Mitte zwischen Ilmennu und dem Dorfe 


Roda einen Schacht St. Jobannes (verschieden von 
dem Neuen Johannes aus den B0r Jahren) wirklich 
niederzubringem begonnen, das 

theil von dem bewiesen wird, dass die Alten zwi- 
schen Ilmenau und Roda „keine Gewinnungs- 
arbeiten ausgerichtet"; während weiter durch 
jene Thatsuche bereits ron dem Alten gezeigt wird, 
dass sie in dem Felde zwischen Ilmenau und Roda 
nicht etwa „nur taube und unbauwfdige 
Mittel* vermuthes, noch viel weniger, dnss sie 
bei ihren etwaigen Versuchsarbeiten solche dort g& 
fonden: so wird jenes Anführen in der gedachten 
Nr. 9 als ‚irrelewant“ betrachtet, 

5. Nachdem ich endlich auf den dem Jahre 1736 
emstammenden, oben bereits erwähnten Fundbericht 
des Berghauptmanns v. Imhof, als einer der letzten 
und wichtigsten Urkunden über die Zumände don 
alten Ilmenauer Borghaues, gegenüber dem Gutach- 
ten, welches die günstigen Dat jenes Berichtes 
ohne Ausmahme verschweigt, noch insbesondere 
mit Rücksicht daranf, dass, wie im Nr. 101 des 
„Berge.“ bemerkt wird, „die Alten gar nicht so ein- 
fültig gewesen sind, als manche Leute glauben“, wie- 
derholt aufmerksam gemacht: so hält der Artikel in 
Nr. 9 auch solches nar für „Irrelerant". — 

Diesem gegenüber kann ich keinen Anlass zu 
fernerer Besprechnng der fraglichen Angelegenheit 
finden, indem ich vielmehr dem gechrten Leserkreise 
dieses Blattes anheimstelle, nach vorbemerkten That- 
snchen zu beursheilen, auf welcher Seite hier Irr- 
sham und Uebersehen liegen. 

Weimar, 20. Februar ir60. 

Dr. Herbst, 





Berichtigung. In der letzten Nr. d. Bl, lese 
man in dem Artikel fiber den Commissionsbericht 
auf der ersten Seite in der 2. Spalte, Zeile 21 ron 
unten, „Einreichung der abgeschlossenen Dienst- 
verträge”, statt: „Einrichtung ete.“. Ebenso muss 
es in der Correspomlenz aus Wetzlar, auf 8. 131, 
2. Spalte, „Riemann* heissen, statt: „Niemann“. 
a m no u rm 


Notizen für Actionäre. 
Versammlungen. 


Den 5. März. Bergb.-Ges. Holland zu Wattenscheid, 
»„ 6, „  Comm.-Ges, Sieg-Rheinischer Bergw.- 
Ver, zu Köln, 

“„ 6. » Comm,-Ges. Neu-Ocger Bergwerks- 

und Hötten-Ver. 

a v A Sächs. Bergbau- und Eisenhätten-G, 

”» 9 .  Bergbau-Ges. Biücher zu Dortmund, 

»„ 12. „  Bergbau-Ges. Montania. 

„ 12 „  Bergwerkrereeniging voor Nederland 
im Hang. 

"„ 19. „  Bheinische Bergb.- und Hättenwesen- 
Act.Ges, bei Duisburg, 

19. „ Neusser Bergb.- und Hütten-Ges, 

„ 19. Overather Ges, für Bergb, und Hüt- 
tenbetrieb. 

”» 20, „ Anonyme Ges, für Rbeinischen Berg- 
werks- und Kupferhätten - Betr. 
za Köln. 

„ 22. „ Bergbau- und Hötten-Act.-Ver, Wilde 
Wiese zu Dortmund, 

»" 23. „  Lössailtzer Schieferbau-Ges, zu Leipaig, 

» M. „  Eribach-Leipziger Steinkohlenb.-Ver, 

„ 31. „ Eschweiler Bergbau- u. Hütten-Ges, 
zu Stolberg. 

Einzahlungen. 

Bis 29. Febr, 10 %, Wildbacher Schieferbau-Ver. 
”„ 8. Mürz. 15 0, Bergbau- und Häten-Ges. zu 
Stolberg a. H. 

„ „10% Arenbergsche Ges. f. Bergb. 

und Hüttenberrieb su Essen, 

" 5. „10%, Dresden-Possendorfer Kohlen- 
bau-Var. 

“ 8 „u 2 Thlr, Zwickauer Buckenberg-Stein- 
koblenb,-Ver. 

.» 15. „ 10 0% Essen-Arenberger Bergb.-G, 

”"„ 15. „10% Sächs. Bergb.- u. Eisenh.-G. 

16. „ 1 Thle Crimmitschau-Rudelswalder 
Bteinkoblenb.-Ver, 
n„ 3. „ 9 Thlr. 20 Ber. Zwickauer-Bücken- 


berg. Steinkohlenb.-Ver. 


Börsen-Notizen. 


Berlin, 25. Febr. Hörder Hütten-Ver. 74 G., 
Minerva 29'/, B., Neustädter 51/4, G,, Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 671/, B, 





Metall-Preise und Markt-Berichte. 


* Köln, 27. Februar. 


pr. 100 Zoll-Pfd, Thir. 
Deuischen Meiskohlen-Boheisen . . . 1a 2 
inländischen Coke Rohelsen, allinnge „. „ 12/;, il, 
Inländisches Coke Robeisen, grau zum Ver- 

Bm 2 ee Yan 1 
Schetlisches Nr. 1 Roheisen .„ . . Id, Fr 
Siabeisen, grobe Dimensionen . . . 3%,, 3a 
Bober Buk. . » 2» 2 2 nun an 7 
Gewalster Zink. . © 2 2 22. Biyh BA 
Kupfer, russisches, Paschkofl . . . 42 „ — 

a . Demkf „ . . IM. — 

„ englisches, in Blöckchen . . 9°. — 

» Seine Rosstien, I. Qul. , . BB u. — 

- ” r} I. 0} .. 37 „ —- 
Rafünirt Welchblei. . r.. . 6a. 


Baribeil. . . » » 


2 
> 
Fi 
on. 
= 
” 


Bana-Emı . 2 2 220. 4 „Ag 
Inn, engl. in Blöcken . ...890 „4, 
Regulas Aulimenll . » . 2 2 2. 0. — 
Guss-Stabl . . 2» 2. oe. „— 
Paddel-Sthl . » «2 20 ..10 .— 
Bdel-Hahl . . » 2 2 dd. — 
Glenn he 
Silberglälte . .. . un — 


Die Geschäfte in Metallen sind fortwährend ohne 
Leben, obgleich sich die Preise fest behaupten, Die 
alten Vorräthe von Roheisen räumen bei und neue 
Beziehungen von Schomland erlauben nicht mehr, zu 
den früheren Preisen zu verkaufen. 16 Thir. per 
1000 Pid, für schottisches Nr. 1, ist das niedrigste, 
wosu jetzt loco Köln abgegeben wird. Das inländische 
Giesserei-Roheisen wird allmälig won besserer 
Qualität geliefert und wird dadurch beliebter, Holz- 
kohlen-Roheisen behauptet sich auf den Preisen 
von Thir, 19 a 20 nach Qualität loco Köln, 

Für Rohsink ist wenig Nachfrage u. diePreise sind in 
Hambargu. London gedrückt, dagegen ist Blei ziemlich 
belebt, aber nich tböher im Preise; verschiedene Härten, 
welche den Winter über wenig lieferten, werden jetat 
ihre Production wieder vermehren, und dadurch jeden- 
falls einem Mangel an Vorrath abgeholfen werden. 

In Kupfer ist keine Voränderung zu melden, 
Banea-Zinn wird in Holland jetzt wieder auf EI. 
80 gehalten und dürfte sich auf diesem Preise be- 
haupten. 

” Berlin, 25. Febr. (Wochenbericht von J. 
Mamrosh vereid. Makler und Taxator.) Das grös- 
sers Geschäft im Metalihandel scheiterte auch in 
dieser Woche wieder an der Geringfügigkelt der 
Consumtion. Alle auswärtigen Berichte melden für 
die meisten Artikel vielfache Verkehrsbeiebung zu 
besseren Preisen, indess bleibt es an unserm Markte 
immer noch sehr stille, Wenn auch in einzelnen 
Artikeln etwas mehr Lebhaftigkeit sich in dieser 
Woche zeigte, so wurden Preise dadurch nicht im 
Geringsten erhöht, da Käufer in der Regel sofort 
abrtanden, sobald höhere Forderungen gemacht wur- 
den. Boheisen ab Lager 14,—1%, Thir., auf 
Lieferung 50—49 Sgr. für gute Brände aus Schott- 
land; Ya—!/y Thir. per Ctr. niedriger untergeord- 
mete Marken. Schlesisches Holskohlen- 17/5, —1?/ 
Thir. und Cokes-Rohelsen 1'/s Thlr. Cr. ab Op 
peln und Gleiwitz bezablı. — Btıabeisen. In den 
Desailspreisen unverändert, im Engros-Geschäft bleibt 
es still, es sind zwar die seirherigen Fordorungen 
von den Fabrieanten und Eignern nicht ermässigt, 
ja soger für feinere Sorten cher erhöht worden, 
wozu sich such hin und wieder Käufer finden. Im 
Gansen fohlt aber jeder Animo und bleiben, wenn 
wicht der Bedarf nöthig, selbst die billigsten For- 
derungen unberücksichtig. — Alte Eisenbahn- 
schienen. Inländische zu 1% Thir, oflerirt. — 
Blei preishaltend T'/— 7, besahlı — Zink. 
Die Meinung blieb für diesen Artikel eine gute und 
fanden die Offerten stets zu bestehenden Preisen 
Nehmer,, löco Breslau gewöhnliche Marken 6a 
Thir. besahls, W, H. a 6 Thir. 8 Sgr., in loco im 


Detail 7—7!/g Thir. per Ctr, — Zinn, von Hol- 
land Notirungen böber (80 FL), der dortige Handel 
ist gut, an unserm Platze erhalten sich die Preise 
fest bei kleinem Bedarfshandel auf Notirung, bei Ent- 
nahme von Posten 46—46'/, Thir. per Cassa, im Detail 
48—49 Thir. per Ctr. — Kupfer. Durch längere 
längere Leblosigkeit sind Inhaber nachgiebiger ge- 
worden und liessen sich die meisten Sorten durch- 
schnittlich */, Thir. per Cir. niedriger als vorwö- 
ehentliche Notirung kaufen. Russisches 40—44 
Thir., Englisches 37—38 Thlr., Schwedisches 36— 
36%, Tbir.; Amerikauisches und Australischer 38— 
39 Thir., im Detail 2—3 Thir. durchschnittlich hö- 
here Preise, 

Der Handel mit Kohlen rubt ganz, man hofft 
dass nach wieder eröffneter Schifffabrt das Geschäft 
sich lebhafter gestalten werde; der Umsatz in dieser 
Woche beschränkte sich nur auf kleine Partien für 
den Consum zu unreränderten Preisen. 

Btettim, 24. Febr. Robeisen behauptet, 
schottisches 471% u 50 Eger, englisches 45 a 47 

" Banea-Zinn 49, Thir. Biei, spanisches 
8%, Tolr., goslaer 71, Thlr. Zink 7 Telr, 
Kupfer 36 Tbir. gefragt, 

ı London, 25. Febr. Auch in dieser Woche 
waren fast alle Metalle geschäftslas, indessen blie- 
ben die Preise im Allgemeinen fest, 

Blei, bei geringer Nachfrage preishaltend. Engl. 
Block Lat. 22.15 Sb. a Last. 23. — Spanisches 
Lst. 22 per Ton. 

Kupfer blieb ohne nennenswerthen Umsatz, da 
die Export-Känfer sich noch sträuben, die bestehen- 
den Preise anzukgen. Tile und Cake Last 117, 
best selocted Lest. 120 per Toon. Burra-Burra wird 
auf Lst. 118 per Ton gehalten. 

Schottisches Roheisen hat bei abuehmen- 
der Kauflust, die Preiserhöhung der vorigen Woche 
nicht vollständig behauptet. Die Abschlüsse dieser 
Woche waren meistens zu 59 Sh. 6 d. per Ton für 
gem, Nr, 

Stabeisen findet zu unreränderiem Preise ver- 
mehrten Absatz auf den Werken 

Zink ohne Kauflust und Preise nominell Let. 
20.15 Sn. ioco und Lat, 20.17.6 per Ton auf 
Lieferung. 

Zinn. Für einheimisches ist einige Frage; Engl. 
Block Last. 136, raffın. Lst. 138 per Ton. Bancn 
Lst. 136, Straits Lst. 129 & 130 per Ton notirt. 

yRotterdam, 25. Febr, Banca-Zinn 
hat wieder eine steigende Richtung genommen, Ver- 
kauft wurden: 

200 Blöcke zu Fl. 79, 

860 u nn 80, 

10 ° ,. ..„ 8 
und zu letsterm Preise bleiben Abgeber. Blei un- 
verändert. 

& Hamburg, 25. Febr. Es sind seit vori- 
ger Woche keine Veränderungen in Metallen zu 
berichten; bei stillem Geschäft bleiben Preise im 
Allgemeinen gut behauptet, 

Blei. Die Notirang ron 151/4 Mk. für Engli- 
sches und Spanisches, und 15 Mk für deutsches 
Blei ist wur als nominell zu betrachten, oder wird 
höchstens nur für den kleineren Bedarf angelegt. 
Für dea Export wird mar 1% & 141/, Mk. geboten, 

Kupfer bedingt volle Preise, Russisches ist m- 
gar böber anzunchmen, da Vorräthe sich sehr anf- 
räumen. Doch gehen die Aufträge nur vereinzelt 
ein, wie grade der Bedarf sich geltend macht. Es 
warden ca. 15,000 Pfd. Atridaberg zu 73 Mk, und 
en. 20,000 Pfd. Drontheimer zu 74 Mk, begeben. 
— Am Markt bleiben noch, ausser dem E,K.W.- 
Kopfer zu 74 Mk., ein Püstchen Paschkoff alte 
Vogelmarks zu 86 Mk., Russisch Kronkupfer zu 78 
Mk., Avosıa und Atvidaberg zu 73 Mk., andere 
Sorten sind gerkumt, 

Zink bleibt aus Mangel an Kauflust durchaus 
geschäftslos, nominelle Notirung 13 Mk. 8 Sch. 

In Zinn gingen Kleinigkeiten Banca zu 151/a 
Sch. ab.. ‚Englisches gilt 14%, Sch, 































Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 20% — Sgr. 
« Frankfurt a.M. " » F.51.40%452.15 K 


„ Hamburg „ Mk. Mk.27°/, Bo. 
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Wechsel-Course. 

















| Briere. | Geld 
Amsterdam p. 250 Fl. . . & 8.142401 — 
do. 5 >. _ 
Paris p. 300 Fa. . . _ 
Antwerpen p. 300 Foa... . _ 
Brüssel p. 300 Fos, . . _ 
London p. L-St,. ı . . k A _ 
o. , er ac i _ 
Hamburg p. 300 Mk. BO. . k, / _ 
do. . . 8 g _ 
Bremen p. 100 Thir. Li’or. k. 8,1082, — 
Frankfurta.M. Im rum) & 8 57 — 
do. . Mm — 562 
Augsburg p.150F1. (20PL-P.) %. 5. 85%0 — 
Wien p. 150 4.0.%W. . kÜ — | — 
Geld-Course. 
Brf. Gid. | Brf, Gld. 
Friedrd’or 5,20, - 5,20,—|5 Fres. 110,1 1, 9,11 
Ausl. Pist. 5.12,8 5.122 |Fr.Krmth. — 1166 
Napold'or 5,9,— 5,83 |Brab.de. — 1,16,— 
Holl.10.f. — 5,133 !Am. Doll. — _ 
Liv-Seer. — 6,176 [AKA — 2 — 
Submissionen. 


Massaulsche Rhein- und Lahn-Eisen- 
bahn. Lieferung von 20 Locomotiven mit Tender, 
1000 Satz-Rädern zu Güter- und Personen-Wagen, 
2970 Cırn. Puddelstahlschienen zu Ausmeichen und 
Krenzungen, 170 Stück Ausweichen mit Herzstäcken 


und Stellböcken, — Termin in Wiesbaden den B. 
März. 
Würtembergische Eisenbahn. Lieferung 


von 50,000 Ctrn. Vignolles-Schienen, 18 engl. Fuss 
lang und ca. 360 Zellpfd. schwer. — Termin in 
Sauttgart dem 7. März. 

Königl. Direotion der Westfälischen 
Eisenbahn zu Münster, Lieferung von 700 
Stack eichenen Stossschwellen, 3800 Stack eichenen 
Mitselschwellen, 2500 laufende Fuss eichenen Wei- 
ehenhölsern, ferner vun 300 Stück gewalsten Un- 
terlagsplatten, 5300 Stück schmiedeeisernen Laschen, 
40,000 Stück Hucknägeln, 11,900 Stack Schrauben- 
bolzen. — Termin den 5. März. 

Königl. Ostbabn. Lieferung eines Dampf- 
kessels von vier Atmosphären (Betriebs-) Druck mit 
vollständiger Garnitur, — Termin in Bromberg den 
26. März. 

Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red, 











ANZEIGEN. 
Die Peter-Pauls-Hütte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 
gen unter P, W. H. 175, welche die Exped, 
d. Bl. befördert, [867] 


Ein gusseisernes Stirnrad mit Holz- 


kammen von 3= 10m. Durchmesser und 30m: 











—— 
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Newcastle on Tyne 
und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent rallinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwarz- und Weisableche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [849] 





An Wasser- und Landstrassen im Her- 
sogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
#Sliber-, Kupfer- uni Blende - Erz - Gra- 
ben, sıwie Braunstein-, Braun-, Both- 
und Thon = Eisenstein - Gruben, wor- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Üruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu vor- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisonsteine, Sohwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- un! Mineral-Farben un 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
worden 


Durch das Archir für Bergbau und Industrie 
[855] in Wiesbaden. 


S& Lur Beachtung. SA 


Zum Verkaufe stehen: Eine direot wir- 
kende Wasserhaltungsmaschine von 150 
Pferdekraft, eine liegende Fördermaschine 
von 45 Pfdekr., eine Looomobile von 12— 18 
Pferdekraft nebst Schachtpumpen von 52 
Ltr, 11 Ltr. und 8 Ltr, Länge, ferner 2 
Dampfkessel von 28° Länge und 7° 4" Durch- 
messer (3 Atm,), auch eine Dampfpumpe, Vor- 
wärmer und 5 Kesselarmaturen. Endlich etwa 
140 Otr. COomentkupfer un! eine Quanti- 
tät Kobalt, 

Nähere Auskunft bei der Expedition d. DI. 
auf franco Anfragen sub Litt. 8 8 878. [879] 


Gesuoh. 

Ein Bergbeamter, der fraher in Sach- 
sen angestellt war, in den letzten Jahren aus- 
gedehnte Bergbaue auf Silber-, Blei- und Eisen- 
erze im südlichen Deutschland leitete und vor- 
zügliehe Zeugnisse besitzt, sucht eine anderwei- 
tige Stellung als Betriebsleiter. 

Gefällige Offerten wollen franco unter Ira. 
W. 880 an die Redaction dieses Bl, gerichtet 
werden, [880] 











Ein Hüttenmann, welcher mehrere Jahre 
der technischen Leitung bedeutender Puddel- 
und Walzwerke mit Puddelstahl-, Banda- 
gen-, Eisenbahnschienen- und Blechfa- 
brication vorgestanden, wüuscht gegen Fral- 
jahr die Stelle eines Dirigenten einer Eisenfa- 
brik zu übernehmen. Er würde einer solchen 
Stellung bei einem Privatwerke oder einer Com- 
mandit-Gesellschaft den Vorzug geben, wenn er 
sich dabei mit einem passenden Capitale bethei- 
ligen könnte, 

Franco Offerten sub A. B. D. 882 werden von 
der Exped, d, Bl, entgegengenommen, [882] 





Za einer in Oesterreich im Ban begrifiunen Guss- 
stahlfabrik werden divese nur praktische 
Arbeiter und Werkmeister benöthigt. Dieje- 
nigen, welche auf Beschäftigung refleetiren und mit 
den nötbigen Ausweisen ihrer Befähigung versehen 
sind, mögen ihre Offerte an die Direction der 


Zahnbreite, wiegend 8307 Kilogr., ist billig zu , Gräflich Henkel ron Donnersmark’schen 


verkaufen. Näheres bei der Exped. dieser Ztg. 


auf frankirte Anfragen sub L,ra. V. M, 881. [381] , berg in Kärnthen baldigst einsenden, 


Gussstahlfabrik zuPrantschach bei Wolfs- 
[883] 
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Abonnements-Einladung. 


Auch für 1860 erscheint in meinem Verlage und hat ihren 19. Jahrgang begonnen : 


BERG- uno HUTTENMÄNNISCHE ZEITUNG. 


Mit besonderer Berücksichtigung der Mineralogie und Geologie. 


BRBedaetieom: 


K. R. Bornemann, u.a Bruno Kerl, 


Kunsimelster im Freiberg, 


Bergamisassessor in Clausibal. 


Die Berg- und hüttenmännische Zeitung ist ein Organ für das gesammte Gebiet ds Berg- und Hüttenwe- 
sens und seiner en ed eg ie 9 der Mineralogie und Geognosie, der Markscheide- 


kunst, Bergmaschinenlehre nnd Pro 


irkunst. Sie bringt zahlreiche Originale anerkannter Gelehrter und tüch- 


tiger Praktiker, theilt das Wissenswertheste und Neueste auf dem Gebiete des Berg- und Hültenwesens in vorzüglichen Uebersetz 


uszügen und Bearbeitungen aus ausländischen Jowrnalen und new erschienenen Werken mit, und 


über die 
ratwrersc 
Aufsätze. 


esammte Montan-Literatur, iheils durch btosse Inhalt 


ibt eine umfussende Rundschau 


der besten Fachblätter und Besprechung der neuesten Lite- 


en aller Nationen, theils durch regelmässige Referate über die in andern deutschen Zeitschrifien enthaltenen werthvollen 
Sie hält sich frei von Aufsätzen rein lokalen Inhaltes und Interesses, von der juristischen Polemik und Börsenberichten, für 


welche bereits andere Blätter ıhätig sind und welche Branchen nur einzelne Distriete und Länder interessiren können, widmet aber den 


Fortschritten dem Gebiete der Theorie und Praxis einen um so 


zahlreichen, ausge) 
neuen Erscheinungen der 


grössern Raum, und unterstützt bezügliche Abhandlungen mit 


en und in zweckmnässigem Maassstabe gezeichneten Tafeln und Holzschnitten. Die Besprechungen der 
resse sind voruriheilsfrei und rein wissenschafllich gehalten und nur solchen Werken gewidmet, welche durch 


Originalität und gediegenen Inhalt eine allgemeine Beachtung beanspruchen können, Die aus andern deutschen Fachblättern gegebenen Re- 


ferate bringen in 


ee Kürze den Huuptinhalt der darin enthaltenen Aufsätze und ersparen somit das eigene Excerpiren. 


Ein ausführliches Sach- und Namen-Register gibt zugleich bequeme und zuverlässige Nachweisungen über das, was in der gesamm- 
ten Literatur «es Berg- und Hültenwesens im Laufe eines Jahres irgend Erhebliches veröffentlicht worden ist. 

Eingesandte Originale und Tafeln werden nach Uebereinkunft honorirt und, wenn nöthig, durch die Redaction überarbeitet und arran- 
girt. Ein Briefkasten gibt Gelegenheit, gutachtlichen Rath einzuholen, und Stellegesuche und Anzeigen finden durch diese Zeitschrift eine 


weite Verbreitung. 


Der Inhalt der bis heute ausgegebenen 5 Nummern des neuen Jahrganges, welchen 3 Beilagen und 3 sorgfältig lithographirte Tafeln 


beigegehen sind, ist folgender: 


Professor Dr. B. vr. Cotts, das Altenberger Zinnstockwerk, (Original. 
mittheilung.) — Professor Dr, Aug. Junge, Osterland’s Patentmarkscheider- 
seng. (Origioelm.) — Ingenieur Fr. W. Thum, Ueber den Zinkhittenbetrieb 
der Altenberger Gesellschaft. (Origisalm.) — E. Rath, Ueber eine neue Art 
von Hohofenzustellung zu Königshätte in Oberschlesien. (Originalm.) — Gr" 
teau, Ueber die Fubrieation des Gussstahls nach Chenot’s Methode. — Ver- 
bandlungen des Bergmännischen Vereins zu Freiberg. (Originalm.) — Fr. Ul- 
rich, Ueber die Zersetzung einiger Sulphurete, welche von Chlorwasserstoff- 
säure allein nicht zerlegt werden, bei gleichzeitiger Anwendung von metallischem 
Eisen. (Originalm.) — Der Fund im Rammelsberge bei Goslar. (Originalm.) 
— Berg- und Hätteningeniear B. Turley, Geognostisch-bergmännische Notizen. 
(Originalm.) — Corbin-Desboissieres, Parabolischer Flammofen. — O. 


Ausserdem gelangen in nächster Zeit zum Abdruck: 


Baure, über diein England, Frankreich und Belgien gebräuchlichen Fang- 
vorrichtuugen an Fördergestellen. — Oberberghauptmann F. C. Freiherr v. 
Baust, Die Formation der barytischen Bleigänge in Südfrankreich, nach Gru- 
ner, nebst Bemerkungen über das Aufırsten der nämlichen Gangformation im 
sächsischen Erzgebirge. (Originalm.) — Professor J.C. Deicke, Notizen Aber 
das Vorkommen des Goldes im Goldbergwerke zur goldenen Sonne im Canton 
Graubünden. (Originalm.) — Hauptergebaisse der Untersuchung über die Heis- 
kraft der Steinkohlen Sachsens, — Hydraulicher Abbau der Goldseifen in Cali- 
fornien, — Professor Dr. A. Junge, Ueber die Ablenkung der Magnetnadel 
durch Eisenbahnschienen beim Markscheiden, (Originalm.) — Bergamtsassessor 
B. Kerl, Ueber die Qualität des Kupfervitriols von Okerhüitte bei Goslar. (Ori- 
ginalm.) — A. Ledebur, Der Holsgaspaddelbetriob zu Zorger Hütte am Harz. 
(Originalm,] — O. M. Lieber, Ueber das Vorkommen von nutzbaren Mino- 
rulien in Sndearolina. — H. Schants, Maschinelle Tiefbohrung am Stemmer- 
Berg bei Obernkirchen. (Origioalm,) — Graben und Hüttendirestor J.H, Btahl- 


Es erscheinen von der Berg- und hültenmännischen Zeitung jährlich 52 Nummern mit Beila 


Dörell, Ueber die Leistungen der Fahrkünste auf dem Oberharss. (Originalm.) 
— Hütteomeister H. Strauch, Vertheilung des Bilbers im reichen Woerkblei 
von der Br. Andreasberger Silberhätte. (Originalm.) — A. de Brossard, Die 
Eisenhätte zu Ibicuy in Paraguay, — A. Gillon, Vergleichende Mitcheilungen 
über dem englischen Puddelprocess, die Frischmethoden von Bossomer , Martien, 
Clay u. A, — Rogierungs- und Bergratli Dr. Carl Zerrenner, Reise des 
Ingenieurs Thies nach den Kuplerbergwerken Namaqus-Land's in Süd-Alrika, 
(Originalm.) — Uebersicht ron dem Betriebe der Hoböfen auf den Königlich 
Hanndrerschen Eisenhötten im J. 1858/1859. (Originalm.) Fr. Uhblrich, Ba- 
merkungen über den Goldgehalt der Rammelsberger Erze. (Originalm.) — Re 
forate, — Kleinere Notizen. — Inhaltsangaben. — Bosprechun- 
gen. — Anzeigen, 


schmidt, Beschreibung eines Apparates zur Sicherung des Elfectes der Heber. 
(Originalm.) — Derselbe, Untersuchung über den Cokes - Hohofenprocess. 
(Origisslm.) — Hüttenmeister H. Strauch, Versuchsschmeisen mit Holzknüp- 
peln bei den Bleisrbeiten der St, Andreasberger Silberhütte auf dem Oberharze. 
(Origionlm.) — Ingenieur F. W. Thum, Notisen über Gussstablbereitung- 
(Originalm.) — Berg- und Häütteningenieur B. Turley, Geogmostisch-berg- 
männische Notisen: Ueber Steinbruchberrieb. — Ueber das Eisenwork bei Gayn 
in Mähren. — Ueber zwei Vorkommen von Sals-Efflorescenzen. (Originsalm.) — 
— Doerselbe, Gichthut zur Ableitung der Hohofengase. (Originsim.) — Der 
selbe, Allgemeine Bemerkungen über den Werth und die Heranbildung einer 
tüchtigen Knappschaft, (Originalm.) — Ueber eine neue Methode Kupfererze zu 
verhütten. — Bergrath Dr. J. Weisbach, die Anwendung der analytischen 
Goomotrie auf die Auflösung markscheiderischer Aufgaben, — Zwoher Artikel: 
die Anwendung der analytischen Geometrie im Raume. (Originalm,) 


‚ lithographirten Tafeln und nach Be- 


finden in den Text eingedruckten Holzschnitten und ist dieselbe durch alle Buchhandlungen (in Köln durch F. 0. Eisen's Königl. Hof- 
Buch- und Kunsthandlung) und Postanstalten des In- und Auslandes zu beziehen, Der Abonnementspreis für den Jahrgang ist 5 Thir. 
Cour., einzelne Quartale eines Jahrgangs könmen nicht abgegeben werden. 


Freiberg, 1%. Januar 1800. 


[855] 





Buchhandlung J, 6, elbardt. 
Berart LA, 


Veraatwortlicher Nedantsur, in Vertretung: F. ©. Ermme in Köln Commissions-Verlag von P. C. Eınzs’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung im Köln. Dreck von J. P. Bacnzu in Köln. 


= 18, 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1'/, Thir, in Köla. 
1 Tkir, 16 Ser. 

durch die Preussische Pest 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


1860. 
2. März. 


Einrückungsgebähren : 
YA Ber. für die Peiit- Zeile 
oder darem Raum. 


Redacilon und Expedillen 
Friedrich. Wilbelmgstensse Nr. 9 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie im allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unser Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in P. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunstkandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Dentschlands. 





INHALT. 

Gosstzentwurt, die Rrrichtung von Berghypotboken-Commis- 
slamen bei den OÜber-Bergämtern beir., nebst dem zugehörigen 
Motiven — Einiges aber das Stassluriber Sreinsalsbergwark, 
(Schluss) — Cserespoudensen: Vom Rhels [die sog. Schwarz- 
kopf'schen Ventilatoren]; - Neustadt =. R, [Behäffler’s Aystem 


Aus Süddeutschland [farbige Oel- 
kreidestifte für dem Derg- und Hättienmann) — Zur Eisesbahn- 
Chronik, — Allgemeines, — Literarisches: Platiner's Vorlesun- 
gen über allgemeine Finttenkunde. Herausgeg. unıl verrollstän- 
digı von Theod. Riehter. L Bd. 2, Lig. — Eingesandt : Btein- 
koblenzeche „Ver. Bonifneius“ bei Essen, 





ft Köln, 29. Februar. 


In der 18. Sitzung des Abgeordnetenhauses 
am 24. c. überreichte der Herr Handelsminister, 
wie bereits in voriger Nr. mitgetheilt, einen 
Gesetzentwurf über die Errichtung von 
Berg-Hypothekeu-Commissionen beiden 
Ober-Bergämtern. »Es steht,« bemerkte 


m 
Wie ich schon in der vorjährigen Diät 
dem hohen Hause vorzutragen die Ehre hatte, 
war schon damals eine umfassende Erörterung 
über die zweckmässigste Gestaltung dieser Be- 
hörden eingeleitet. In den von den Bergbehörden 
and den Ober-Präsidien erstatteten Berichten 
eind verschiedene Organisati are heigemn einer 
eingehenden Erörterung unterworfen en, und 
zuletzt ist in einer Conferenz, welcher die Berg- 
bauptleute, sowie die betreffenden Ober-Präsidenten 
beiwohnten, für das Zweckmässigste erkannt, in 
den betreffenden Districten die Ober-Bergämter 
mit den Bergämtern zu einer Behörde zusammen- 
zuziehen. Nur auf diese Weise ist die grösste 
Vereinfachung und zugleich die grüsste Erspar- 
tiss thunlich., Diese Ersparniss ist nach den 
jetzt angestellten Ermittelungen auf mindestens 
60,000 Thir. angenommen. Bei dem Wegfall 
der Ober-Bergämter würde eine grössere Centra- 
lisation unvermeidlich geworden sein, die nicht 
erwünscht scheint, auch würde dann eine Er- 
rd nach den angestellten Ermittlungen 

t zu erzielen gewesen sein. Die Motive zu 
dem Entwurfe enthalten eine umfassendere Dar- 
stellung dieses Planes, und ich gebe nun erge- 
benst anheim, ob der Entwurf vielleicht von der 
Bergwerks-Commission und, weil es sich zugleich 
um eine Justiz-Einrichtung handelt, zugleich von 
der Justiz-Commission vorzuberathen sein möchte. « 
Da sich gegen die Proposition des Herrn Mini- 
sters, ‘die ‘Vorlage der vereinigten elften und 
Justiz-Oommission zu überweisen, kein Wider- 


spruch erhob, so wurde dem entsprechend damit 
erfahren und unterliegt gegenwärtig der Entwurf 
den Berathungen der beiden Commissionen. 

Wie der Herr Minister bemerkte, ist in den 
Motiven der Reorganisationsplan der Berg- 
behörden hrlich entwickelt, Die neue Ge- 
setzesvorlage war bei der bevorstehenden Um- 
gestaltung der Berg-Verwaltungsbehörden, wenn 
dieselbe im Uebrigen auch auf dem Administra- 
tionswege bewerkstelligt wird, nothwendig, 
weil die Fahrung des Berggegen- und Hypothe- 
kenbuches nach dem Gesetze vom 18. April 1855 
»für den Bezirk eines Bergwerks bei 
dem Bergamte durch den Bergamts- 
Justitiarius« erfolgen soll. Wie den übrigen 
Gesetzesvorlagen gedenken wir auch der in Rede 

weitere Worte zu wiılmen, geben je 
doch vor allem dem Entwurfe nebst Motiven hier 
Raum, wobei wir nur unser Bedauern aussprechen, 
dass die Vorlage uns leider nicht früh genug 
aus Berlin zuging, um schon in der letzten Dins- 
tags- Nr. d. Bl. veröffentlicht zu werden, was 
bei der Sensation, die in der Beamtenwelt durch 
den über das Schicksal Vieler entscheidende Plan 
entstehen muss, sehr zu wünschen gewesen wäre. *) 


Entwurf eines Gesetzes, 
die Errichtung von Berg - Hypotheken- 
Commissionen bei den Ober-Bergämtern 
betreffend. 


Im Namen Seiner Majestät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von 
Preussen, Regent, 
verordnen mit Zustimmung beider Iläuser des Land- 
tages der Monnrchie, für diejenigen Landestheile, 
in welchen die allgemeine Hypotheken-Ordnung rom 
10. December 1783 gilt, was folgt: 


& 1, Die Führung des Berggegen- und Hypothe- 
kenbuchs für den Bexirk eines Oberhergamts er- 
folgt durch eine Berg - Hypotheken-Commission am 
Sitze des Oberbergumts; nur für den Besirk des 
Rheinischen Oberbergamts wird dieselbe ausnahms- 
weise zu Siegen Ihren Sitz haben. Die dem Berg- 





*) Kurz bemerken wir noch, dass der Gesetzent- 
warf über die Berg- und Hüttenarbeiter 
in der Sitzung vom 28, c. zur Verhandlung ge- 
kommen und mit unwesentlichen Modifieationen 
vom Abgeordnstenhause mach den Vorschlägen 
der Commission angenommen worden int. Die 
ausfährlichen Verhandlungen werden wir nach- 
tragen. 


amtsjustitinrins durch das Gesetz, betreffend die Be- 
fugniss der Bergämter zur Führeung des Berggegen- 
und Hypothekenbachs und zur Aufnahme von Hand- 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit vom 18. April 
1855 (Geserzaammlung Seite 221) übertragenen Bo- 
fognisse gehen auf die Berg-Hypotheken-Commission 
über, 

Zur Anstellung als Berg-Hypotheken-Commimsarius 
ist die Befähigung zum Richteramte erforderlich. 

62. Aufl die Geschäfte der Borg - Hypotheken- 
Commission finden die Bestimmungen der 55 2, 4 
und 5 des Gesetzes vom 18. April 1855 (Gesets- 
sammlung Seite 221) Anwendung. 

An die Stelle des im $ 4 bezeichneten Appella- 
tionsgeriebts tritt dasjenige Appellationsgericht, in 
dessen Besirk die Berg-Hypothoken-Commission ihren 
Sitz hat, 

& 3. Der Minister für Handel, Gewerbe und df- 
femtliche Arbeiten und der Justiaminister sind mit 
der Ausführung dieses Gesetzes beauftragt. 


Motive. 

Der vorliegende Gesetz-Entwurf steht in einer 
moshwendigen Verbindung mis dem Organisatons- 
Plane der Bergbehörden, welcher aus den Verband- 
lungen hervorgegangen, die in Üebereinstimmung mit 
dem wiederhols ausgesprochenen Wunsche des Land- 
sagen eingeleitet worden alnd. 

Das Wesentliche dieses Planes liegt in der Ver- 
einigung der Bergämter, soweit sie mit der Verwal- 
tung des Bergregals beauftragt sind, mit den Ober- 
Bergämtern und in der Einriehtung selbstständiger 
Verwaltungen für das fiscalische Bergwerks-Eigen- 
shum, wo dieselben bisher noch gefehlı haben, und 
mit den Bergämtern verbunden waren. Es verbleibt 
demnach in jedem Haupt-Bergdistriete nur eine Berg- 
behörde, welche den übrigen Provinzial-Verwaltungs- 
behörden pleichsteht, die gesammten in Bezug auf 
das Bergregnl vorkommenden Geschäfte führe, die 
Rervierbeamten beaufsichtigt und den Verwaltungen 
des fisenlischen Bergwerks-, Hütten- und Salinen- 
Eigenthums vorgesetat ist. 

Dabei wird in dem Verhältnisse der Revierbsamten 
oder Berggeschwornen, welche als die localen Om 
gane der Bergämter den ummittelbaren Verkehr mit 
den Bergwerks-Besitzern, Grubenrorständen, Werks- 
beamten und Arbeitern, unterhalten, zu der ihnen 
zunächst vorgesetsten Behörde im Werentlichen 
Nichts geändert. Nur in den Distrieten, wo dem» 
selben bisher der geringste Geschäftsumfang zuge 
wiesen war, werden ihnen einige Geschäfte, welche 
bisher durch die Bergämter und deren Mitglieder 
selbst besorgt wurden, übertragen worden können. 
Dieselben treten daher zu den neu zu orgwnisirenden 
Ober-Bergämtern in dasselbse Verhältnisse, worin sie 
bisher zu den Bergämtern gestanden haben, 
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Die Ober-Bergämter behalten nach dem angenom- 
menen ÖOrganisations-Plane die Aufsicht über die 
Verwaltungen des fiscalischen Beorgwerks-, Hütten- 
und Salinen - Eigenthums in demselben Umfange wie 
bisher, nur da, wo bisher diese Verwaltungen mit 
den Bergämtern verbunden waren, werden dieselben 
selbstständig und auf diese Weise den Ober-Berg- 
ämtern untergeordnet. Sie bleiben in demselben 
Verbältniss zur Central-Behörde, dem Minister für 
Handel, Gewerbe unıl öffentliche Arbeiten, wie bisher, 
Die Vereinfachung bestcht darin, dnss der gesammte 
Geschäfts-Verkehr, der bisher zwischen den Berg- 
ämtern und Ober-Bergämtern in Bezug auf die Ver- 
waltung des Bergregals stattgefanden hat, künftig 
fortfüllt, Daraas ergibt sich eine beträchtliche Ver- 
minderung der Beamten-Anzahl und eine entsprochende 
Ersparung bei dem Verwaltungskosten-Aufwand; 
eine schnellere Erledigung aller Angelegenheiten, die 
bisher von den Bergämtern nicht selbstständig erle- 
digt werden konnten, eine grössere Leistungsfähigkeit 
der Revier-Beamten, welche nicht mehr zwei colle- 
gialisch gebildeten Behörden, sondern nur einer 
solchen Behörde untergeordnet werden. Bei der 
Prüfung aller Angelegenheiten, welche bisher an die 
Bergämter und die Ober-Bergämter gelangten, wird 
zwar danach eine Instans fortfallen, inzwischen die 
Gründlichkeit und Unparteilichkeit der Prüfung um 
20 weniger gefährdet, als in vielen Fällen, wie auch 
bisher die Berichte der Bevier-Beamten über diese 
Sachen eingezogen werden, die Prüfung io einem 
grösseren Collegio erfolgt, weniger als bisher einzel- 
nen Beamten überlassen bleibt und in der höheren, 
von den beiden bisherigen Instanzen vollsogen wird. 
Es kann dabei nicht unbemerkt bleiben, dass, wenn 
ansser der Contral-Behörde zwei Instanzen in den 
Provinzen hätten beibehalten werden sollen, die Re- 
vier-Beamten aber überall als solche nicht angesehen 
werden können, eine andere, einfachere und minder 
kostende Einrichtung der Bergbebörden nicht aus- 
führbar ist, sondern die gegenwärtige beibehalten 
werden müsste, 

Die verschiedenen Vorschläge, welche anderweitig 
zur Vereinfachung der Behörden gemacht worden 
waren, baben sich bei reiflicher Prüfung der Ver- 
hältnisse als nicht zum Zwecks führend herausge- 
stellt und ist nur der jetzt gewählte übrig geblieben, 
welcher den drei Bedingungen, einer zwockmässigen 
und sicheren Verwaltung, der grössten Einfachheit 
und einer ansehnlichen Ersparung an den Kosten 
entspricht, 

Es ist nur kurz in Bezug auf diese verschiedenen 
Vorschläge zu erwähnen, dass alle diejenigen, welche 
eine Verbindung der Bergbehörden einschliesslich 
der ihnen zustehenden ersten Organe, der Bevierbe- 
amten mit den Regierungen und Ober-Präsidien in 
Aussicht nehmen, deshalb haben verlassen werden 
müssen, well sie nur mit einem ganz unverhältniss- 
mässigen Kosten-Aufwande eine genügende Sicher- 
heit der Verwaltung erreichen lassen, ohne aber 
dennoch eine prompte Erledigung der Geschäfte zu 
verbürgen, dass dabei der innere nothwendige Zu- 
sammenhang der Bergwerks-Reriere eine Berücksich- 
tigung nicht finden kann. Die darüber vernommenen 
Ober-Präsidenten der vier Haupt-Bergwerks- Provinzen 
sind einstimmig dieser Ausicht, 

Wenn wun biernach nur diejenigen Vorschläge 
einer weiteren Erörterung unterzogen werden konnten, 
welche die bisherige Selbstständigkeit der Bergbe- 
hörde aufrecht erhalten, #0 handelt es sich dabei 
um die Aufhebung der Ober-Bergäniter und die Bei- 
behaltung der Bergämter, als den Ausdruck der 
bisher kundgegebenen Wünsche und Ansichten, 

Hierbei lassen sich zwei verschiedene Wege ver- 
folgen. 

Entweder werden die Geschäfte der Ober-Bergämter 
der Central-Behörde, oder den jerzigen Bergämtern 
übertragen, In dem ersteren Falle ergiebt sich eine 
Centralisation der Geschäftsrerwaltung, welche dem 
allgemeinen Organismus der Staatsvormwaltung durch- 
aus nicht entspricht und welche für schädlich nach 
allen Richtungen hin gehaltwn werden muss. 

In dem zweiten Falle iss die Zersplitterung der 
Kräfte und der Mangel einheitlicher Auffassung der 
Verbältnisse innerhalb der Hanptdistriete unver- 
meidlich, 

Dieser Vorschlag musste aber dennoch der spo- 


eiellsten Prüfung untersogen werden, weil er vor 
zugswelse empfohlen und berücksichtigt worden war. 

Die Prüfung hat ergeben, dass unter den 10 vor- 
bandenen Bergämtern einige von einem viel geringe- 
ren Geschäftsumfange sind, als die übrigen und dass, 
wenn gleichwohl alle 10 Bergämter auf den Stand- 
punkt erboben werden sollten, welcher sie befähigt, 
den zu stellenden Ansprüchen nur einigermaassen zu 
entsprechen, die Verwaltungskosten in Vergleich zu 
den gegenwärtigen erheblich erhöht werden müssten, 

Dieser Plan mussie daher, schon der finanziellen 
Verhälmnisse wegen, fallen gelassen werden, denn es 
ist das Verlangen nach der Aufhebung der Ober- 
Bergämter nicht sowohl aus Rücksichten auf die 
Vereinfachung der Geschäftsführung, sondern auf 
die Ersparung an den Verwaltungskosten hervor- 
gegangen. 

Der schr verschiedene Geschäftsumfang der ein- 
zelnen Bergämter und die örtliche Lage einiger an- 
deren zeigte aber noch einen Ausweg, um unter 
Beibehaltung einiger derselben die eben erwähnten 
Schwierigkeiten zu beseitigen, indem die kleineren 
Bergämter aufgehoben und ihre Bezirke den bereits 
bestehenden grösseren zugetheilt würden. Zu diesen 
kleineren Bergämtern gehören: Waldenburg, Rüders- 
dorf, Halberstadt, Düren und, in Bezug auf die Ver- 
waltung des Prirat- Bergeigenthums, Banrbrücken, 
Die Aufhebung derselben und die Vereinigung des 
Bezirks von Waldenbarg mit Tarnowitz, des Bezirks 
von Rüdersdorf und Halberstadt mit Eisleben, des 
Bezirks von Düren und Saarbrücken (des leisteren 
mit Ausschluss der Verwaltung der Königlichen 
Sıeinkohlengruben) mit Siegen, liess sofort erkennen, 
dass dadurch nicht allein eine bedeutende Ersparung 
an den Verwaltungskosten würde herbeigeführt wer- 
den, sondern auch eino wesentliche Vereinfachung 
der Geschäftsführung, verbunden mit einer vollkom- 
men nüsreichenden Sicherstellung der Verwaltungs- 
zwecke. Es bleibt aber auch darüber kein Zweifel 
übrig, dass, wenn auf diese Weise in dem Schlesi- 
schen Haupt-Bergdistriete nar ein Bergamt, d. h, 
mur eine collegislisch zusammengesetzt Provinzial- 
Bergbehörde übrig blieb, der Sitz derselben ferner- 
bin nicht Tarnowitz sein könne, sondern dass der- 
selbe nach Breslau müsse verlegt werden, um allen 
Ansprüchen zu genügen, welche daran zu machen 
sind, und um diejenigen Unzuträglichkeiten zu ver- 
meiden, welche aus der entfernten und isolirten Lage 
dieser Behörde in einer kleinen Stadt hervorgehen 
würden. Eben so verhält es sich in dem Sächsischen 
und in dem Rheinischen Haupt-Bergdistricte, wo 
ebenfalls die Sitze der einzelnen Prorinzialbehörden 
in Eisleben und in Siegen bei Weltem nicht so 
zweckmässig würden gewählt sein, als in Halle und 
ia Bonn. 

Es blieb nun noch der Westfälische Haupt-Berg- 
distriet übrig, in welchem keines der beiden bestehen- 
den Bergämter zu Bochum und Essen ein so ent- 
schiedenes Uobergewicht über die andern durch sei- 
nen Geschäftsumfang besitzt, dass die Aufhebung des 
einen oder des andern und die Zutheilung des be- 
treffenden Bezirkes an das Bestehenbleibende unzwei- 
felhaft gewesen wäre. Dagegen sind die beiden Sitze 
dieser Bergämter a0 nahe bei einander, nur 2/4 
Meilen entfernt, welche Entfernung durch die Aus- 
führung der im Bau begrißenen directen Eisenbahn 
künftig in kaum einer halben Stunde Zeit zurückge- 
legt wird, dass danach das fernere Bestehen zweier 
gleichartigen coordinirten Behörden in einer #0 g%- 
ringen Batfernung von einander unter allen Umstän- 
deu in Frage würde gestellt werden. Wenn nun aber 
das Öberbergamt aufgehoben werden soll, und die 
beiden Bergämter Bochum und Essen nicht einmal 
jerzt zweckmässig neben einander bestehen können, 
also auch in dem Westfälischen Haupt-Bergdistrict 
nur ein Bergamt übrig bleibt, so tritt auch hier die 
Frage auf, wo der Bits dieser Behörde am vortheil- 
baftesten zu wählen sei. Die Entscheidung hat für 
Dortmund ausfallen müssen, als dem bedeutendsten 
Orte in der Nähe, welcher die meisten Halfsmittel 
darbietet. 

Es stellt sich hiernach dns allgemeine Resultat 
heraus, dass, wenn die Oberbergämter und die Berg- 
ämter, welche einen nur kleinen Geschäftsumfang 
besitzen, nach demselben Erwägungen aufgehoben 
werden, welche bereits früher zur Aufhebung der 


Bergämter zu Reichenstein, Kupferberg, Wettin, Cams- 
dorf und Ibbenbüren geführt haben, ia jedem der 
Hauptbergdistriete nur Ein Bergamt übrig bleibt, 
und dass demselben, wie dies auch aus der Natur 
der Sache hervorgeht, zweckmässig nur der Sitz an- 
gewiesen werden kann, welchen seit länger als 40 
Jahren die Prorinzialbergbehörde inne gehabt hat. 

Dies fallt aber durchaus und in allen Punkten 
mit dom Plane zusammen, welcher zur Reorganisa- 
tion der Bergbehörden angenommen worden ist. 

Es ist der Name „Ober-Bergamt* für die blei- 
benden Behörden aus dem Grunde beibehalten wor- 
den, weil sie die Geschäfte der jetzigen Oherberg- 
ämter sowohl ie Bezug au/ die Verwaltung des Berg- 
regals als des fiscalischen Eigeuthums behalten, weil 
sie in dieser letzten Beziehung die Aufsicht über 
die Höttenämter und Salzämter, sowie Aber die stan- 
desberrlichen Bergämter und Verwaltungen zu füh- 
ren haben werden und den anderen Prorinzialbehör- 
den gleichgestellt bleiben. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich aber auch 
vollständig, dass dies der einzige Plan ist, welcher 
eins Ersparung der Verwaltungskosten bei den Berg- 
bebhörden ermöglicht und dabei eins Vereinfachung 
des Geschäftsbetriebes mit der ausreichenden Sicher- 
stellung der Verwaltungszwecke sowohl rücksichtliech 
des Bergregals als des fscalischen Borgwerks-, Hüt- 
ten- und Salinen-Eigenthums verbindet. 

Die Aufhebung der kleineren Bergämter Walden- 
burg, Rüdersdorf, Halberstadt und die Zusammenle- 
gung der Bergämter Bochum und Essen würde unter 
gleichzeitiger Aufhebung der Ober-Bergämter eine 
anderweitige Bestimmung über die den Bergämtern 
durch das Gesetz vom 18. April 1855 (Gesetzaaamm- 
lung Beite 221.) übertragene Befugniss zur Führung 
der Berggegen- und Hypothekenbücher und zur Auf- 
nahme von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbar- 
keit erfordern. 

Eine solche Bestimmung ist auch bei dem vorlie- 
genden Plane, nach welchem nur vier Provinzial- 
Bergbehörden im Btaate verbleiben, nothwendig. 

Zu $ 1. 

In den Motiven der Regierungs-Vorlage zu dem 
Gesetze vom 18, April 1855 sind die Gründe ange- 
geben, welche nach der Aufhebung des Speclal-Ge- 
richtsstandes in Bergwerkssachen für die Führung 
der Berggegen- und Hypotheken-Bücher durch die 
Beorgämter sprechen. Dieselben Gründe sprechen 
auch gegenwärtig dafür, den Zusammenhang zwischen 
den Bergrerwaltungs- und Berghypotheken-Behörden 
so viel als möglich zu erhalten, da die ersteren häufig 
in den Fall kommen, ron dem Besitzstande einzelner 
Gewerkschaften, wie es sich aus dem Gegenbache 
ergiebt, Kenntniss zu nehmen, für die Berghypotheken- 
Behörde es dagegen von Wichtigkeit ist, ron den 
Acten der Bergregal- Verwaltung bei Caducirungen 
und Freierklärungen alsbald Keontniss zu erhalten, 
Es ist daher im höchsten Grade wünschenawerth, 
dass beide Behörden an demselben Orte ihren Sitz 
haben. Die Hypotbekengeschäfte können jedoch nicht 
wie bisher den Bergbehörden und deren Jusehiarien 
übertragen werden, weil sonst die nach $ 4 des Ge- 
setzen vom 18. April 1855 eingesetzte Aufsichtsbehörde 
fehlen würde, welche bisher das Ober-Bergamt und 
das zuständige Appellations-Gericht bildet. Es muss 
daher eine besondere Berghypotheken-Commission ge- 
bildet werden, welcher die Führung des Berghypo- 
thekenbuches für den Verwaltungsbezirk des Ober- 
Bergamts obliegt und welcher die Befugnissa zur 
Aufnahme ron Handlungen der freiwilligen Gerichts- 
barkeit in demselben Umfange beigelegt wird, wie 
sie mach dem Gesetze vom 1I8, April 1855 dem 
bisherigen Bergämtern beziehungsweise den Justitiarien 
derselben zustand. Diese Commission besteht aus 
einem Commissarius, der die Befähigung zum Richter- 
amte bat, einem Actuarius und dem erforderlichen 
Halfs-Personal, 

Hierbei ist die Frage reiflich erwogen worden, in- 
wiefern durch gie Veränderung der Sitze der Berg- 
Hypotheken. Behörden Unbequemlichkeiten für das 
Publieum entstehen möchten, Bei der Aufhebung 
der früher zu Reichenstein, Kapferborg, Wettin, Cams 
dorf und Ibbenbüren bestandenen Bergämter ist diese 
Frage nicht für so wichtig erachtet worden, dass da- 
durch die Beibehaltung derselben erfolgt ist, Bel 
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den damaligen Commtmientionsmitteln war aber die 
Verbindung mit den dafür gewählten Bergamts-Sitzen 
zu Waldenburg, Eisleben und Bochum schwieriger, 
als sich dieselbe bei den nach der gegenwärtigen 
Vorlage bevorstehenden Veränderungen gestaltet. Im 
jedem Falle sind aber die Unbequemlichkeiten geringer, 
als wenn die Bitze der beizubehaltenden Bergämter 
in Tarsowiıs und Eisleben verblieben, während in 
dem Westfälischen Haupt-Bergdistricto überall ron 
einer Beschwerung nicht die Rede sein kann, indem 
die Entfernung derjenigen Orte ein sehr geringer ist, 
welche dabei in Frage kommen, Nur für don Rhei- 
nischen Haupet-Bergdistriet wird man es nicht umgehen 
können, ausnahmsweise der Borg- Hypotheken-Commis- 
sion ihren Sitz zu Siegen zu belassen, weil dieselbe 
ihren Wir) s nur auf das Herzogthum West- 
falen und das Land Siegen zu erstrecken hat, indem 
der übrige Theil des Rheinischen Ober-Bergamts- 
Bezirks theils in den Bezirk des Appellations-Gerichts 
zu Köln, theils in den des Justis-Senats zu Ehren- 
breitstein gehört, in denen die Preussische Hypotheken- 
Verfsssung nicht Anwendung findet, Berggegenbächer 
daher auch nicht geführt werden, ausserdem aber 
der Sitz des Ober-Bergamts, gauz getrennt von dem 
Bereiche des Berggegenbuches, auf der linken Rhein- 


sche gelegen ist, 
Zu 82. 


Es ist bereits in den Motiven der Regierungs- 
Vorlage zu dem Gesetze vom 18, April 1855 aus 
geführt worden (zu $ 4), dass eine Theilung der 
Beschwerde-Instanz in den, dem Speckal-Porum der 
Bergämter überwiesenen Geschäften der Hypotheken- 
Buchführung und der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
nicht statthaft sei, Die Beschwerden seien daher 
nicht an dasjenige Appellations-Gericht zu verweisen, 
welche oompetent sein würden, wenn die Berg-Hypo- 
thekenbüicher an die gewöhnlichen Gerichte, an die 
einzelsen fora rei sitae abgegeben worden waren, 
sondern der Instanzenug müsse in allen Fällen an 
dasjenige Appellationsgericht geben, in dessen Bezirk 
das Bergamt seinen Siız bat, 

Derselbe Grund spricht jetzt für die abändernde 
Bestimmung, dass für die Bergbypotheken-Commissiouen 
dasjenige Appellations-Goricht die Beschwerde-Instanz 
bildet, in dessen Bezirk die Berghypotheken-Commission 
ibren Sitz hat, wonach denn für die Berghypotheken- 
Commission zu Biegen das Apellations-Gericht zu 
Arnsberg nach wie vor die Beschwerde- Instanz 
bleiben würde, 

Uebrigens bewendet cs bei der Vorschrift des & 4 
des Gesetzes vom 18, April 1855, wonach die Auf- 
sieht und die Erledigung derjenigen Beschwerden, 
weiche die Disciplin, den Geschäftsbetrieb oder Ver- 
zögerungen betreffen, durch das betreffende Appel- 
Istioas-Gericht in Gemeinschaft mit dem der Commission 
vorgesetzten Ober-Bergamto bewirkt wird, während 
für andere Beschwerden das Appellasions-Gericht die 
alleinige Beschwerde-Instanz hildet, 

Ta a ne 


88 Einiges über das Stassfurther 
Steinsalzbergwerk. 
(Schluss aus Nr. 17.) 

Von besonderem Interesse ist die beabsichtigte 
Aufschliessung der Abraumsalze zur bergmän- 
nischen Gewinnung. Wie oben bereits erwähnt 
wurde, enthalten diese Salze verschiedene werth- 
volle Bestandttheile, wie z. B. Kalium, Borsäure, 
welche für chemische Fabriken von grosser Wich- 
tigkeit sind. Ausserdem aber begründen mehr- 
fache Versuche die Erwartung, dass diese Salze 
mit grossem Vortheil zur Bodencultur bei der 
Landwirtbschaft verwendet werden dürften. Man 
verspricht sich daher von denselben einen nicht 
a Debit und man wärde auch 

Aufschluss in der jetzigen Fördersohle 
schon eher bewirkt haben, wenn nicht mit einem, 
zu diesem Zweck bereits früher angesetzten Quer- 
schlag Fer hengrtreng und Kohlenwasserstoff- 

worden wären, die zu grosser 
Forsiche mahnten 


In dem Kunstschacht v. d, Heydt werden 
mittelst 4 einander zuhebender Pumpen und 2 
amtiefsten hängender Saug- und Hubpumpen 
pro: Minute pp: 11 Cubikfuss Zuflüsse, welche 


in verschiedenen Teufen zusitzen, (mit den Schlitz- 
wasser) zu Tage gehoben. Die Ausgleichung der 
Ueberlast des Schachtgestänges erfolgt durch 
hydraulische Balanciers. Die gebrauchten Schlitz- 
wasser werden durch die erwähnten Saug- und 
Hubsätze ca. 260 Fuss hoch bis an das Saugwerk 
des untersten Plungersalzes gewältigt. 

Man ist schon seit längerer Zeit damit beschäf- 
tigt in den verschiedenen Satzsohlen ausreichend 
grosse Sümpfe herzustellen, in denen sich die 
Zuflüsse sammeln können, damit dann der Betrieb 
der grossen Wasserhaltungsmaschine nur einige 
Stunden des Tages stattzufinden brauche, Diese 
Einrichtungen sind jedoch nicht ohne mancherlei 
Umstände, besonders weil eine sehr grosse Vorsicht 
nöthig ist, dass nicht Wasserzuflässe erschroten 
werden, was namentlich im bunten Sandstein- 
Gebirge möglich sein kann. 

Am vortheilhaftesten wäre es allerdings gewe- 
sen, wenn man die Schächte und die sie in obern 
Teufen verbindenden Querschlige gleich von 
vornherein wasserdicht abgeschlossen hätte, Man 
würde dann die ganze Wasserhaltung, welche im 
Verhältniss zu den geringen Zuflüssen bedeutende 
Unbequemlichkeiten verursacht, in der Haupt- 
sache beseitigt haben. Nachdem das Bergwerk 
jedoch in Förderung getreten ist, lassen sich Ar- 
beiten von solcher Ausdehnung, wie hier, nicht 
ohne Sistiraung das Betriebes ausführen, ganz ab- 
gesehen davon, dass dieselbe auch in einem voll 
Pumpen etc. stehenden Schachte sehr misslich 
sein würde. 

Der Kunstschacht besitzt noch 2 besondere 
Trümmer, welche zum Ein- und Ausfuhren der 
Mannschaften im Korbe am Seil mittelst einer 
kleinen 12 Pferdekräftigen liegenden Zwilliugs- 
Dampfmaschine benutzt werden. 

Zwischen beiden Schächten steht das aus 
Fachwerk construirte Maschinengebäude für die 
Fördermaschinen, und parallel zu demselben auf 
der einen ‚Seite das Dampfkesselhaus mit 5 Kes 
seln zur Braunkoblenheizung eingerichtet, während 
auf der anderen Seite ein Perron angelegt ist, 
welchem entlangein Zweigstrangder Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn führt, und von dem das 
Stücksalz (Steinsalz in Sticken) direct in die 
Lowries verladen werden kann, 

Jenseits dieses Schienenstranges befinden sich 
das Steinsalzmagazin und das Mahlwerk, welches 
mit dem Förderthurm des Manteuffel-Schachtes 
in der Sohle einer obern Hängebank derch eine 
Brücke verbunden ist. In dem Mahlwerk be- 
finden sich 3 sogenannte Kaffeemnblen zum 
Zerkleinern des Haufwerks, wie es aus der Grube 
kommt, und 4 Steinmahlginge zum Feinmahlen. 
Die Triebmaschiene ist ein liegender eincylin- 
driger Hochdrucker von ea. 25 Pferdekräften. Je 
nach der Stellung der Steine lassen sich ver- 
schiedene Körnungen des zu vermahlenden Stein- 
salzes darstellen, wie solches von den Käufern 
gewiinscht wird. 

Das Stassfurther Steinsalz ist von einer sel- 
tenen Reinheit und enthält Aber 95 % Chlor- 
natrium, Die übrigen Bestandtheile sind Spuren 
von schwefelsaurem Natron, schwefelsaurer Kalk- 
erde, schwefelsaurer Magnesia und Wasser (zu- 
sammen ca. 2 %,). Dasselbe kann daher sehr 
gut das durch die Siedung hergestellte Speisesalz 
ersetzen, zumal Farbe und Glanz nichts zu 
wünschen übrig lassen, Zu diesem Zweck wur- 
den fraher die besten Stücke in der Grube selbst 
ausgehalten und von dem etwa Gypeführenden 
Steinsalz geschieden, Jetzt hat man fiber Tage 
im unmittelbaren Anschluss an den Förderschacht 
eine eigene Scheidestuhehergestellt, wodieses unter 
dem Namen »Krystallsalz« in den Handel kom- 
mende vorzügliche Salz ausgehalten werden soll. 
Der Preis desselben loco Stassfurth fär den 
ausländischen Debit und für gewerbliche Zwecke 
im Inlande beträgt exelusive der Verpackungs- 
kosten 6 Sgr. und in gemahlenem Zustande 6'/, 
Sgr. pro Ctr. Der bisherige Verbrauch als 
Speisesalz ist jedoch noch äusserst unbedeutend, 


weil das Steinsalz viele Vorurtheile des Publicums 
gegen sich hat, welche erst allmälig im Laufe der 
Zeit überwunden werden können. Weder das 
englische noch das süddeutsche gemahlene Stein- 
salz haben ein so schönes weisses Ansehen wie 
das Stassfarther, gleichwohl aber werden diese 
namentlich durch Gyps und Thonbei 

oft verunreinigten Sorten in grosser Menge zum 
Kochen und Essen verwendet. Das Steinsalz, 
welches wegen seiner grössern Dichte natärlich 
immer in verhältnissmässig geringer Menge wie 
Siedesalz benutzt werden muss, wenn anders man 
nicht versalzene Speisen bekommen will, würde 
jedenfalls auch bei uns sich schneller einbürgern, 
wenn eine — besonders für den kleinen Ab- 
nehmer — fühlbare Preisdifferenz gegen das 
Siedesalz stattfände. Beide Arten werden aber 
zu dem gewöhnlichen Monopolpreise von der 
Steuerverwaltung verkauft. 

Der Preis des gewöhnlichen Steinsalzes in 
Stäcken, wie es in der Grube fällt, steht loco 
Stassfurth 4", Sgr. und gemahlen 5 Ser. 
pro Centner. Dasselbe darf aus Rücksichten für 
das Selzmonopol nur verpackt in verbleiten Ton- 
nen oder Säcken, oder in verschlussfähigen und 
als solchen von der Steuerverwaliung anerkann- 
ten Eisenbahnwagen oder Kähnen, oder offen 
unter Begleitung eines Steueraufsehers oder ohne 
sölche transportirt werden, wenn die Ein- und 
Auswiegung unter steuerlicher Aufsicht stattfin- 
det. Das gemahlene und nicht denaturirte Stein- 
salz darf dagegen in offenen Wagen und Kähnen 
überhaupt gar nicht versendet werden. Die Ver- 
packung in Säcken oder Tonnen ist sehr theuer 
und beträgt pro Centner im ersten Falle 3 Sgr. 
1 Pf., im letzteren 6 Sgr. Berücksichtigt man 
noch die Verbleiungskosten, welche auch meh- 
rero Pfennige betragen, so wird schliesslich der 
Werth des Salzes geringer als der des Verpak- 
kungsmaterials oder unterscheidet sich von dem- 
selben doch nur wenig, Diese steuerlichen Con- 
trolmaassregeln sind Ausserst lästig und kost- 
spielig und dadurch zugleich ein Hemmniss für 
die gedeihliche Entwickelung des Steinsalzdebi- 
tes, Das gemahlene Steinsalz kann zwar dena- 
turirt werden (mittelst eisenhaltigen oder eisen- 
freien caleinirten Glaubersalzes — 5%, —) und 
dann ohne die kostspielige Verpackung zur Ver- 
ladung kommen und soll sogar dem Wort- 
laute der Bestimmungen nach in freien Verkehr 
treten. Die Steuerverwaltung hat sich jedoch 
auch hier noch eine Controle wegen der nicht 
missbräuchlichen Verwendung vorbehalten, so dass 
immer noch Umstände far den Empfänger ob- 
walten. Indessen ist immerhin diese Versendung“ 
art für gewerbliche Zwecke noch die billigste und 
die am wenigsten belistigende. 

Von besonderer Wichtigkeit scheint für das 
Stassfurther Steinsalzbergwerk die Darstellung von 
Viehsalzlecksteinen zu werden. Bisher ist das 

fiehsalz in den meisten Ländern lose zur An- 
wendung gekommen. In Preussen wurde das- 
selbe früher zum grössten Theile aus Siedesalz 
durch Beimengung von !/, 0, Eisenoxyd und 1 
0%, Wermutlikraut dargestellt. Diese Beimischung 
erfolgt Iodiglich zu dem Zwecke, solches Salz für 
den menschlischen Genuss unbrauchbar zu ma- 
chen, weil das Speisesalz mit 12 Thir., das Vieh- 
salz mit 4 Thir, per Tonne in den Salzfactoreien 
verkauft wird. ‚Jetzt geschieht die Denaturirung 
des aus Steinsalz herzustellenden Steinsalzes dem 
Vernehmen nach bloss mit 1% % Eisenoxyd in 
völlig ausreichenlem Maasso und man könnte 
auch recht gut (wio z. B. im Königreich Sach- 
sen etc.) das Wermuthkraut ganz weglassen, wel» 
ches in grossen Mengen kaum zu beschaffen ist 
und deshalb wahrscheinlich nicht unbeträchtlich 
verfälscht werden därfte; wenn nicht die Steuer- 
behörde gerade hierin mit eine wesentliche Si- 
cherheit gegen missbräuchliche Verwendung zu 
erkennen glaubte. Solches Viehsalz wird lose 
dem Futter beigemischt und es ist natürlich, dass 
die Thiere dabei bald viel, bald wenig erhalten 
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In neuerer Zeit ist es gelungen, aus Stassfurther 
nem und vorschriftsmässig denaturirtem 

insalz ohne grosse Kosten feste Lecksteine 
herzustellen, welche in den Ställen aufgehangen 
werden und dadurch den Thieren Gelegenheit 
geben, das Salz lediglich nach ihrem Bedürfniss 
zu geniessen. Diese Lecksteine erfreuen sich 
eines sehr grossen Beifalls der Landwirthe, weil 
die Thiere dadurch viel mebr Salz als sonst zu 
sich nehmen und deshalb besser gedeihen. Solche 
Locksteine werden jetzt in Gewichtsstücken von 
1/24 bis YA; Tonne angefertigt und es soll dem 
ernebmen nach dabin Sorge getragen werden, 
dass dieselben allmälig mit einem billigeren Ver- 
kaufspreise als das bisherige lose Viehsalz in al- 
len Salzfactoreien des Staates zu haben sind. Im 
Jahre 1856 betrug in Treussen bei einem Vieh- 
stand von pp. 1,550,800 Pferden, 5,505,200 
Stück Rindvieh und 15,071,400 Schaafen der 
te Verbrauch an Viehsalz 223,427 Ctr. 
oder auf 1 Stück Rindvich = 2 Pferde = 10 





lich pp. 20 Pfd. betragen. Man sieht also, wel- 
igerung diese Consumtion bei uns noch 
fübig und welche Debitszunahme für das Stass- 


kostet der Ceutner auf der Eisenbahn von Stass- 
furth bis Schönebeck (ca. 3 Meilen) 1 Sgr., ein 
ag Per wngi indessen immer noch lange nicht 
der höchste von den Tarifen der Magdeburg- 
Leipziger Bahn ist, indem beispielsweise per 
Centner Braunkoblen von Eggersdorf bis 
Schönebeck (ca. 1 Meile) 6 Pfennig gezablt 
werden müssen (und dabei elt es sich nicht 
um geringe Mengen; allein von der fiscalischen 
Grube bei Eggersdorf sind in 1859 fast 
500,000 Tonnen & 3:2 Centner abgefahren wor- 
den, und, darunter eine ganz ansehnliche 
Masse noch weiter bis Magdeburg). In den 
rheinischen, westfälischen und schlesischen Re- 
vieren dürften solche hohe Tarife kaum irgend- 
wo vorkommen. 

Auch mit verhältnissmässig hohen Zöllen hat 
der Steinsalzabsatz zu kämpfen, z. B. auf der 
Elbe, und nur diesen und den hohen Tarifen ist 
es zuzuschreiben, dass dass Stassfurther Stein- 
salz an der Küste der Nordsee und Ostsee die 
Concurrenz mit dem englischen Salz noch nicht 
bestehen kann. 

Wie wir hören, geht man damit um, bei EI- 
men ganz in der Nähe von Schönebeck ein 
neues Bohrloch im Interesse der dortigen Saline 
niederzubringen, um auf Grund von geognosti- 
schen Vermuthungen das Steinsalz schon in ei- 
ner Teufe von 600 bis 800 Fuss zu finden. 
Sollte sich diese Hoffnung bestätigen, so wird 
man wohl erwägen müssen, ob nicht hier in der 
Nühe der Elbe ein neuer Steinsalzbergbau in's 
Leben zu rufen ist und ob nicht die Stassfurther 
Steinsalzschächte alsdann bloss zur Reserye bei- 
behalten werden dürften. Wenigstens würde die 
daraus folgende Transportersparniss von minde- 
stens 9 Pf. per Centner gegen die jetzigen Ko- 
sten, abgesehen von allen andern Gründen, nicht 
unerheblich in's Gewicht fallen, 

Vorläufig können wir nur wünschen, dass das 
bereits vorhandene Stussfurther Werk durch 
eine recht allgemeine Verwendung seines schönen 
und billigen Steinsalzes in einen recht lebhaften 
Betrieb kommen möge. 


—— 


Correspondenzen. 


“ Vom Rhein, im Eebrusr. [Die sogen. 
Schwarskopf’schen Ventilatoren.) In einem 
Artikel „Ueber Rauchrerbrennung“ in Nro, 
98 (1859) Ihres geschätzten Binttes werden 8. 809 
die Ventilatoren des Hrn. L, Schwarzkopf 


DER BERGGEIST. 


in Berlin für Erzeugung von Unterwind bei Keasel- 
feuerungen empfohlen. Der Anwendung von Venti- 
latoren zu diesem Zweck beistimmend, möchte ich be- 
merken, dnss nicht, wie oft angegeben wird, Hr. L. 
Schwarzkopf in Berlin, sondern Hr. 0. Schiele 
in Oldhbam Erfinder dieser Ventilatoren, Herr 
Schwarzkopf dagegen nur ein Nachalımer dersel- 
ben ist. *) 

Zur Erzeugung des Unterwindes, besonders bei 
Schiffskosseln, zur gleichzeitigen Vemilasion der 
Schiffsräume und Kühlung der Arbeitssäume vor den 
Feuerungen hat Hr. Schiele diese Ventilstoren mit 
grossem Erfolge In Anwendung gebracht und werden 
sie zu diesem Zweck von besondern, sehr einfachen 
und eompendiösen Dampfmaschinen getrieben. F. 8. 


”H Noustadt a. R. in Hannorer, 28. Februar, 
[Bebaefflers System der Benutzung der 
Hobofengase] In meiner letzten Correspondenz 
(Nr, 6 d. Bl.) erwähnte ich bereits der grossen Er- 
sparnisse, welche durch die Anwendung des Sch aoff- 
ler'schen Gasrertheilungs - Apparutes, der von den 
bislang in Anwendung gebrachten Constructionen zur 
Benutzung der Hohofengase entschieden abweicht, 
beim Betriebe dr hiesigen Hohöfen erzielt sind. Nach 
der Mitiheilung aus Hof in Nr. 15 d. Bl scheint es 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen, dass die Me- 
tbode der Ableitung und Benutzung der Hohofengase 
des Hrn. Schaeffler auf dem Hüttenwerko der 
Oberfränkischen Berg-undHüttengewerk- 
schaft bei Hof in der nächsten Zeit auch zur Aus 
führung kommen wird. In Anbetracht der ausseror- 
dentlichen Wichtigkeit dieses neuen Systems zur Er- 
zeugung eines billigeren Roheisens dürfte es für die 
deutsche Eisenindustrie von Interesse sein, wenn ich 
folgende Notizen über den Effect des Schaelf- 
ler’schen Gasvertheilungs - Apparates und die sehr 
zweckmässig ausgeführten Einrichtungen bezüglich 
Benutzung der Hohofengass zur Erbitsung des Win- 
des und zur Heisung der Dampfkessel hiermit mit- 
theile. 

Bei einer durchschnittlichen Tagesproduction von 
36,000 Pfd. Roheisen der beiden Hohöfen der Neu- 
städter Hütte ergaben sich pro 1000 Pfil. Holz- 
kohlenroheisen folgende Ersparungen : 

1) Au Holskohlen = 77/0 Cbkf, & 100 Chkf, 
inel, Verlust durch Magazinirang pp. 8 Thaler 

= Tbir. — „18. 6, 

2) An Steinkohlen zur Hei- 
zung der Winderhitzungs-Ap- 
parate und Dampfkessel . . — Thlr. 

3) An Löhne für2 Heiser = „ — „10, 

4) An geringerem Ver 
schleiss der Winderhitzungs- 

Apparate und Dampfkessel 
mindestens .» «ru. er 


in Summa Thir, 1 „21, 4m 

Während vor der Anwendung des Sch.’schen Gas- 
benutzungssystems das produeirte Roheisen aus 67%, 
halbirtem und weissem und 33 9%, grauem bestand, 
warden durch die neuen Einrichtungen und bei der 
oben angegebenen Kohlenersparung nur 20 %o hal- 
birtes, dngegen 80 0%, graues Rohelsen gewonnen. 
Die Erfahrung lehrte ferner, dass durch Anwendung 
des neuen Gusableitungssystems 

1) alle Betriebsstörungen, welche sich bei Ablei- 
tung der Hohofengase nach dem bis jetzt bekannten 
Methoden, namentlich bei Hohöfen her- 
ausgestellt haben, vollständig beseitigt sind; 

2) ein gleichnrtigeres Aufsteigen der Hohofengase 
und dadureh eine gleichfürmigere Vorbereitung der 
Erse bewirkt wird und in Folge dessen, wie bereits 
oben mitgetheilt, eine Ersparung an Feterungsmate- 
rial zum Schmelzen der Erze entsteht; 

3) die abgeleiteten Gase zur Heizung der Wind- 
erhitzungs-Apparate und der zum Betriebe der Ge 
bläsemaschinen erforderlichen Dampfkessel ohne nach- 
heiligen Einfluss auf den Gang der Hohöfen ange- 





*) Zur Stener der Wahrheit geben wir dieser uns 
von durchaus glaubwärdiger Beite zukommenden 
Beriebtigung gerne Raum, die Erwartung nus- 
sprechend, dass auch die übrigen Fachblätter 
Notis daron nehmen mögen. 

D. Red. des „Berggeist.* 





wendet werden können, und zu deren Betrieb ge- 
nügen, 

Nimmt man nur eine Ersparnis von 1%/, Thaler 
pro 1000 Pfd. Boheisen an, s0 resultiert bei der 
Produetion von 40,000 Pfd, in 24 Stunden, worsuf 
die hiesigen Hohöfen oosstruirt sind, ein jährlicher 
Gewinn von 24,000 Thir., ein Effect, der zur Gentüge 
für die Erfindung reden, 


* =» Hof, 26. Februar [Oberfränkische 
Berg- und Hötten-Gewerksehaft.) Als Eat- 
gegmung auf einen früheren Artikel enthälk Nr, 15 
d. Bl. eine nähere Besprechung der Verhältnisse 
der Oberfränkischen Berg- und Hütten-Gewerkschaft, 
Derselben ist das Gutachten des Herm Schäffler, 
Hütten- Director von Neustadt a. R., aussupsweisse 
zu Grunde gelegt, was den Darlegungen schr Sörder- 
lich war. Die grosse allgemeine Theilnahme an dem 

in der Entwicklang des hiesigen Hätten- 
Unternehmens veranlasste indessen auch das Gut 
achten eines zweiten gediogenen Fachmannes, des 
Hra. Berg- und Hätten-Ingenieurs Stein, zur Zeit 
Dirigent der Bergbau-Gewerkschaft Franconin de 
hier, welcher seit seiner Rückkehr von England sich 
dem oberfränkischen Berg- und Hüttenwesen beson- 
ders widmet. Nachdem auf den Wunsch mehrerer 
Actlonäro auch dessen gründliche Erhebungen un- 
längst in die Hände des Verw.-Rathes gelegt wurden, 
sollen hier die wesentlicheren Momente daraus mit- 
geshollt werden. 

Als Grundzdge einer rationellen ä 
bezeichnet Hr. Stein: günstige örtliche Lage, für 
Boschaffung der Erse und Koblen nach Menge, Güte 
und Billigkeit bei vollkommenen Verkehrsmitteln für 
den Absatz der Produste; niedrigsse Anlagekosten, 
zur Niederhaltung des Capitalzioses und der Amor 
tisation; Okonomischer Betrieb, für Erhöhung der 
Rente, da die Massonhaftigkeit der Production jede 
kleine Bruchsabl an einzelnen Materialisten, Fracht 
und Lohnsätsen sofort zu grossen Bummen erhebe; 
geregelter Absatz, zur Sicherung der Bentabilitas, 
da Mangel an Absatz bei der massenhaften Produo- 
tion einen allzubelastenden Aufwand an Betriebsen- 
pital erfordere, eine Sistirang des Hätenberriebes 
aber mit allzugrossen Kosten verknüpft sel. — Be 
ferent legt hieranf dar, in wie weit das hiesige Eta- 
blissement diesen Bedinguagen nachgekommen, und 
ertheilt praktische Rathschläge zu Verrollkommnun- 
gen. 
Die örtliche Lage, in all’ ihren Besichungen, 
die er als die gewichtigste der Grundlagen erachtet, 
weil sio die minder in der Macht der Gewerkschaft 
liegenden Verhältnisse umfasse, findet H. 8. dem 
hiesigen Hüttenwerke genügend günstig gewährt, 
was wosentlich dazu beitragen werde, dass es in 
den übrigen Punkten reussire, Die Anlage des 
Hüttenwerkos erklärt derselbe als dem Zwecks 
im Allgemeinen vollkommen entsprechend ausgeführt, 
Einzelne Vervollständigungen führt er bei Bespre- 
chungen des Betriebs näher auf. Indessen glaubst 
er darauf aufmerksam mnehen zu müssen, dass in 
der Ausführung manch Uebriges zu Gunsten der Ar- 
chitoktur geleistet worden sei, und empfiehlt daher 
für künftige Bauten zu Gunsten des Beiriebscapitals 
die billigere Einfachhet an. Die Anlage des 
Eisenstein-Bergbauos, welcher Geschäftstheil 
die materielle Unabhängigkeit und Zukunfs des gan- 
zen Erablissements zu sichern habe, lasse erkennen, 
dass man sehr Viel gethan, auf eigenen Grubenfel- 
dern hinreichende und billige Erse zu gewinnen; es 
sei indessen dies Ziel noch weiter anzustreben. Hr, 
St. fügt seinem Gutachten eine Situntionskarta der 
zur Hätte gehörigen und der sonstigen fremden Eisen- 
stein-Grubenfelder bei, wie selbige dermalen in dem 
betreffenden Distrieten bestehen, und rathet darauf 
hin, die entlegeneren und die in Ablagerung minder 
günstigen Zechen aufzugeben, dahingegen der Haus 
näher liegende, fremde, bereits nls dauernd ergiebig 
eonstatirte Grubenfelder ebenso werthroller Erzgat- 
tungen sich zu erwerben. Man würde durch diese 
Besitzrerändorung das gewerkschaftliche Eisenstein- 
zechen-Eigenthum zu einem qualitativ entsprechenden 
und guantitativ genfgenden erheben, die Erzkosten 
an Transport allein um durchschnittlich eirea 18 Kr. 
pr. Seidel Erz (12 Kr, pr. Cir, Boheisen) ausser 


dem auch an Gewinnungskosten redaciren, wärde 





ferner erleichterts Gruben-Verwaltung und Minderung 
der Eisenstein- Ausfuhr erzielen. Der ökonomi 
sche Betrieb des Hättenwerkes und des Berg- 
baues kann nach Ansicht des H. St. bei der erst 
kursen Betriebszeit wohl nicht vollkommen erwartet 
werden. Da der seitherige Hohofen-Betrieb das Ver- 
balten der Rohstoffe unter sich bei der Verhütung 
als ein entsprechendes erwiesen habe, 30 
erübrige bier lediglich, Rathschläge zur Ermässigung 
der Produetionskosten zu ertheilen, die einestheils 
die Hohofen- Armatur und Röst-Oefen, anderntheils 
die Ersgewinnungskosten betrefleu. Durch Eiafah- 
rung warmen Windes werde sich der Cokes-Ver- 
brauch um 15—20 9%, leicht um noch mehr, 
mindern, was einer Erübrigung von 15—18 Kr. 
pr. Ctr. Roheisen gleich komme. Die Ansicht, dass 
warmer Wind das Rohrisen verschlechtere, sei rich- 
dig, wenn die Schlacke nur saure Verbindungen (nicht 
die gehörige Consistenz) habe; sei die Schlacke je- 
doch basisch (von gehöriger Beschaffenheit), so ver- 
bessere eine höhere Temperatur des Windes von 
eirea 300° C. die Qualität des Eisens, Selbstrer- 
standen die Heizung des Winderwärmungs-Apparates 
durch die Öfengase, bei verschlossener Gicht, unmit- 
telbar unterhalb dieser dem Ofenschachte zu entzie- 
ben. Dann rathet H. Se zur Anwendung ge 
schlossener Formen, um eine vollständigere Be- 
nützung der Windmenge zu erzielen, und zur Ver- 
besserung des Windregulators für mehr Gleichmäs- 
sigkeit des Winden Weiter empflehlt derselbe eine 
Verrollkommnung der vorbandenen Erz-Röst-Oefen. 
Auf die Minderung der Erzkosten, wozu die Wege 
bei obiger Besprechung dor Bergbau- Anlage von 
ihm näher bezeichnet sind, hier nur hindentend, 
macht Heferent noch darauf aufmerksam, dass die 
grosse Bedeutung eines genögemien Eisensteinzechen- 
Eigenthums nieht nur in comerciell freierer Bewe- 
gung hinsichtlich der Bisenstein- Beschaflung und 
Preise liege, sondern auch insbesondere in der Ge 
währ unbeschränkter Verwendung gewisser Erasorten. 
Könne die Gattirung der Erze, wie ao für die zu 
erzeugende Roheisensorte einmal] passend befunden 
sei, sich gleich bleiben, #0 werde der Hohofenberrieb 
wesentlich erleichtert und gegen Kosten neuer Zwi- 
schenfälle im Schmelsprozess gesichert, Diesen ein- 
Mussreichen Vortheil gewähre der eigene Abbau dor 
nöthbigen Erzgastungen ungleich mehr, als der minder 
in der Hand des Betriebabeamten stehende Ersan- 
kauf. Zudem sei bei oignem Abbau eine reinere 
Ausscheidung der Erze anf den Halden zu gewäri- 
gen. In Folge aller dieser Einflüsse knüpfe sich an 
ein genägendes Eisensteinzechen-Eigenihum die grösste 
mercansilo und technische Sicherung des Hohofenbe- 
sriebes, wie auch der Ruf des Hättenwerkes in Güte 
seiner Produete, Hr. St. halt sich überzeugt, dass 
mach Realisirang vorgefährter Momente der Cır. Roh- 
eisen (im Durchschnitt der verschiedenen grauen und 
melirten Gattungen) immerhin zu Fl. 2%%, wohl auch 
darunter, producirt werden könne; weisses Roheisen 
nach Verhältniss billiger, (Schluss folgt.) 


© Aus Süddeutschland, Ende Fehrzar. 
[Farbige Oelkroidestifte für den Berg- 
and Hättenmann.] Dieser Tage fand ich Gele- 
genheit, ein Zeichenmaterial kennen zu lernen, wel- 
ches bereits vielfach in den bildenden Künsten an- 
gewandt wird, aber auch zu vielen Darstwllangen un- 
sores bergmännischen Fachs empfohlen werden dürfte, 
Ich meine die farbigen Oelkreidestifte, worauf G, W, 
Bussner zu Nürnberg ein Patent genommen hat. 
Besonders nützlich erweisen sich diese Stifte, deren 
Farbo auf dem Papiere durchaus festhaftet (wodurch 
sie sich sehr wesentlich von Pustellfarbenstiften un- 
terscheiden), zu dem Entwerfen von Grubenbildern 
und geologischen Karten. Im ersten Fall sind sie 
hauptsächlich da anwendbar, wo man auf ein tnd 
demselben Grundriss verschiedene Stockwerkshöhen 
eines Grubengebäudes durch entsprechende Farben- 
töne bemerkbar machen will, Bei mineralogischen 
Aufoshmen war man dagegen bei Einträgen im 
freien Felde bisher genöthigt, die einzelsen Gebirgs- 
bildungen auf den topographischen Vorlagen vermit- 
des Bleistiftes und einer besonderen Zeichen. 
au bewerkstelligen, die Ausfährung mit Was- 
aber zu Hause zu besorgen. Dieser Mühe 
nunmehr überhoben, Indem man die Forma- 
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sionen sofort nach dem bezüglichen Farbenschema 
trocken eintragen kann und damit eine viel grössere 
Genauigkeit erzielt. Verbesserungen auf den Brouil- 
lons Iassen sich später immer noch durch die Biel- 
feder oder erforderlichen Falls durch Auftragen von 
Wasserfarben anbringen, ebenso bleibt ein umgekebr- 
tes Verfahren statthafı. Radirungen werden mit einem 
feinen Messer oder Glaspapier vorgenommen. Dem 
reisenden Gebirgsforscher, dem Berg- und Hätten- 
mann, sowie dem Ingenieur überhaupt, welchem die 
ses Zeichenmaterial noch unbekannt ist, dürfte vor 
stehende Notiz willkommen sein. 

Man kauft die fraglichen Stifte in Etuis von 12—48 
Stück zu einem Preise von 1—4 pr. Thir. Da sie je 
nsch der Farbe numerirt sind, so kann man jeder- 
zeit für den Ersaz der ausgegangenen Nummern 
Sorge tragen. H. T. 

— 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 1. Märs. Preussen. Die Agitation 
in Betreff der Rheinischen Central-Gäter-Station zu 
Köla dauert mit unrerminderter Lebhaftgkeit fort, 
Auf Anregung der hiesiegen Handelskammer har nun 
auch die Handelskammer au Antwerpen sich an je- 
ner Agitation bLeiheiligt und die Intervention des bel- 
gischen Gourernements nachgesucht, Das letztere hat 
allerdings ein sehr wesentliches Interesse an den An- 
liegen der Rheinischen Eisenbahn, nicht bloss aus 
Rücksichten des internationalen Verkehrs, sondern 
auch ala Inhaber von 1000 Stack Actien der Rhei- 
nischen Bahn, — Der Rheinischen E.-G. ist mun- 
mehr endlieh nach langen Erörterungen das Expro 
pristionsrecht zur Erwerbung desjenigen Theiles 
des hiesigen erzbischöflichen Priester-Seminars zuor- 
kannt worden, welcher unumgänglich nöthig ist, um den 
Bheinischen Central-Personen-Bahnhof hierselbat plan- 
mässig auszuführen, Auf dem preussischen Handels 
tage zu Berlin erfuhr der im Auftrag der Handels- 
kammer für Essen gestellie Antrag: „Die Ausfüh- 
rung der Bahn Buke- Kreiensen sei für wünschens- 
werkh zu erklären,“ keinen materiellen Widerspruch, 
Nach der Dans. Zg. ist der Bau der Eisenbahn von 
Danzig nach Neufahrwasser nunmehr im Ministerium 
definitiv beschlossen und soll bereits In diesem Früh- 
jahre damit begonnen warden, — Zum Bau der 
Eisonbahn von Warschau nach Thorn siml von 
russischer Seite, so wie zum Bau von Thorn nach 
Bromberg zum Anschluss an die Ostbahn von preus- 
sischer Seite, nunmehr die Befehle ergangen und die 
Arbeiten werden mit begionendem Frühjahr auf bei- 
den Linien gleichzeitig in Angriff genommen werden, 
Ein Allerh. Erlass vom 13. Febr. d. J. verordne 
bereits die Anwendung des Expropriations- Verfahrens 
auf die Grundstücke, welche zur Ausführung der für 
Rechnung des Staates zu erbanunden Eisenbahn von 
Bromberg über Thorn in der Richtung auf Lowicz 
erforderlich sind, — Die unbeschränkte Eröffnung 
des Betriebes auf der Königsberg-Eydıkuhner Eisen- 
bahn soll bestimmt am 1. Mai d, J. Statt finden, 
wogegen die russische Bahn erst ein Jahr später die 
preussische Grense erreichen wird. — Gressherzog- 
tbum Hessen. Das provis. Comito der Rhein-Alsenz- 
bahn hat sich mit der Direction der pfälzischen 
Bahnen dahin verständigt, dass die Ingenieure 
der letzteren Bahnen die Vermessungs- und Pro- 
jectirungsarbeiten jener Bahn vornehmen, Die Kosten 
werden von dem Cunsorium der Alsenzbahn getra- 
gen. — Kurhessea. Der A. Zig. wird aus Kassel 
geschrieben, dass die Regierung bezüglich der beiden 
projeetirten Eisenbahnen (Rhön- und Hanau-Bebra’erB,) 
den Ständen keine Vorlage machen werde, bevor 
nicht die Verfassungsangelegenheit ihre definitive Er- 
ledigung gefunden habe. Die Khönbahn von Schwein- 
fart über Fulda nach Bebra soll zuerst in Ausfüh- 
rung gebracht werden, da Baiern keinerlei Hinder- 
niss in dem Weg legt. In einer der letzten Sitzun- 
gen der 2. Kammer wurde über die Bebra-Hanau’er 
E.-B. verhandelt und dem Vernehmen nach cine 
Adresse an dem Kurfürsten beschlossen, — 
gen. Der Betrieb der Werrabahn bt pro 1859 
einen irgend erheblichen Reinertrag nicht geliefert 
und es wird desshalb die von Jen drei sächsischen 
Regierungen bewill,gte Zinsgarantie annähernd in 
ihrem vollen Umfange eintreten müssen. — Balern. 
Die Actionäre der ersten E.-B. in Deutschland, der 
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baerischen Ludwigsbahn (Närnberg-Fürth), worden 
den 7. Decbr. d. J, als den Jahrestag des 25jäh- 
rigen Bestehens durch eine Festversammlung feiern. 
Die für dringend nöchig erachtete Legung eines Dop- 
pelgeleises auf dieser Bahn dürfte noch hinausge- 
schoben bleiben, weil die rom der Staatsregierung 
hierfür gestellten Bedingungen dem Interesse der 
Gesellschaft nicht enteprochen. — Nach 
einer Mittheilung der Köln. Zig. soll cs mit der 
langst projectirren E.-B. von Bremen über Brake 
nach Oldenburg nun endlich Ernst werden und bei 
der strategischen Bedeutung dieses Schienenweges, 
dessen Verlängerung nach dem Jahde-Busen unschwer 
zu bewirken stände, hof man, dass Preussen dem 
Unternehmen werktbätige Förderung werde angedei- 
hen Inssen. — Oesterreich. Die Bauten an der Bli. 
sabeth-Westbahn werden mit grossem Eifer fortge- 
setzt, Die Legung des Oberbaues im Herzogthum 
Salzburg hat begonnen, — Die Expropris- 
sonen für die Lüstieh-Mastrichter B. sind in vollem 
Gange. Die Bahnlinie ist bereits bis in den Bahn- 
hof zu Mastricht abgesteckt. — Russland. Am 8, 
Februar wurde auf der 8. Petersbarg-Warschauer 
E.-B. die Strecke von Pskow nach Ostrow für den 
Verkehr eröffnet, — Ueber den als höchst mangel- 
hafı geschilderten Zustand der Tharskoje-Selo E.-B., 
wurden lebbafte Klagen laut, in Folge deren der 
Präsident des Verw,-Rathes und drei der Directoren 
ihr Amt niederlegten, Btatt ibrer sind die Haupibe- 
schwerdeführer zu dem erledigten Stellen gewählt 
„worden. — Nordamerica. Die Missisippi-Central-E.-B, 
dureh welche eine vollständige Schienenverbindung 
zwischen New-Orleans und New-York hergestellt ist, 
ist vollendet. Die ganze Fahrt von einer Stadt zur 
anderen soll in 31/, Tag zurückgelegt werden, 


EEE — 


Allgemeines. 

Y Eckenhagen, im Februar. Die Gowerkschaft 
der Grube Wildberg bei Wildberg, deren Eis- 
stellung der Grubenarbeitch kürzlich gemeldet wor- 
den, beabsichtigt zur Erweiterung der Wildberger Me- 
tallbätte noch 12 Bösıöfen und 18 Regenkammern 
— zur Condensnuion der Bleidampfe — anzulegen 
und zu betreiben. Die Höstöfen sollen zu leiden 
Seiten der bereits concemionirten errichtet, und die 
aus denselben entweichenden Dämpfe durch einen ge- 
meinschaftlichen Canal in einen Kammin von 38’ 
Höhe geleitet werden. Die Rogenkammern sollen dage- 
gen an der südöstlichen Beite der Hätte aufgeführt, 
und die zur Absorption des Rauches erforderlichen 
Wasser aus dem Hüttengraben entnommen und 
durch eine Eimerkunst emporgehoben werden, 

Essen, 25. Febr. Im Hinblick auf die Span- 
mung, mit welcher die Gewerken des Oberborgamts- 
bezirks Dortmund der Beseitigung der dem Kohlen- 
nbsutz nach Magdeburg entgegenstehenden Hinder- 
nisse entgegengesehen, macht Dr. Hammacher 
die Mirtbeilung, dass die k. Hannover’sche Staate- 
Begierung gestern den Antrag auf Ermässigung der 
Eisenbahntarife für die Steinkohlen und ähnliche Roh- 
producte bis zu 1 Pig. pro Centner und Meile bei 
den versammelten Ständen eingebracht hat. Be- 
kanntlich acerochirte sich der unbelingte Beitritt der 
kgl. hannorer'schen Eisenbahn-Verwaltung zu dem Be- 
schlusse der Eisenbahnen des norddeutschen Verban- 
des vom 13, Januar o., den Transport von vorläufig 
500,000 Car. Steinkohlen nach Magdeburg gegen 
einen Tarif von 1 Pfg. pro Ctr. und Meile und 2 
Thir. Expeditionsgebähr pro 100 Cır. übernehmen 
zu wollen, an dem Mangel der ständischen Gench- 
migung zu einem Minimaltarife ad 1 Pfg. pro Chr, 
und Meile. Nachdem nunmehr die Stants-Regierung 
zur Hebung dieses formellen Anstandes die Initiative 
ergriffen hat, lässt sich um so sicherer darauf rech- 
ven, dass die kgl. hannover’sche Eisenbahn-Verwal- 
tung nach erfolgter ständischer Genehmigung dem 
Conferenztarife vom 13. Januar c, beistimmen werde, 
als — diese Ueberzengung haben sämmtliche Depu- 
tirte der Gewerken, welche die Ehre hatten, in Ver- 
tretung der diesseitigen Interressen die desfallsigen 
Verbandlungen in Hannorer zu pflegen, gewonnen — 
dio an entscheidender Stelle bestehenden wirthschaft- 
lichen Anschauungen den Wünschen der Gewerken 
des Oberbergamtsbezirks Dortmund durchaus günstig 
sind, und die Rücksichten auf den Bteinkohlen-Berg- 
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bau im Königreich Hannorer selbat, welche eine Zeit 
lang die Erreichung des Zieles zu gefährden droh- 
ten, bereits vor Rinbringung des Tarifermässigung®- 
Avtrages bei den Ständen Seitens der kgl, hanno- 
ver’schen Staats-Regierung Gegenstand reiflicher Er- 
wägung waren. Der ständische Beschluss kann bin- 
men etwa 3 Wochen vorliegen, Es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass während dieser Zeit die Consumenten 
in Magdeburg und Umgegend ihren Steinkohlenbe- 
darf für das laufende Jahr durch Contracte mit den 
englischen Kohlenhändlern decken werden Auf Grund 
der von der bekannten Gewerken-Deputation vor eini- 
gen Tagen an Ort und Sıelle gemachten Beohach- 
tungen glaubt Dr. H. vielmehrdie beruhigende Versi- 
cherung geben zu dürfen, dass die Magdeburger In- 
dustriellen im Vertrauen auf die bald eintretende 
Möglichkeit der Beziehung unserer Steinkohlen mit 
Bestellungen bei ihren seitherigen Bezugsquellen zu- 
rückhalten, #0 dass, selbst wenn sich der Abschluss 
des Transportvertrages bis gegen Ende März hinaus- 

doch auf den Absatz der vorläafig zu versen- 
denden 500,000 Ctr, diesseitiger Steinkohlen mit Si- 
eherbeit gerechnet werden kasn. Um übrigens den 
Consumenten in Magdeburg zeitig Gelegenheit zu 
bieten , unsere Kohlen kennen zu lernen, ist Seitens 
der Geworken-Deputation bei den Eisenbalm-Verwal- 
tungen der Antrag gestellt worden, schon jetzt einer 
jeden dem Garantie-Verbande beigetretenen Zechen 
den Versandt einiger Waggons Steinkohlen nach Mang- 
deburg zu dem ermässigten Tarife zu gestatten, Ue- 
ber diesen Antrag, dem die Aussicht auf Erfolg zur 
Seite steht, wird wahrscheinlich in der am 2. k. 
Mts. statiindenden Verbands- Conferenz entschieden 
werden, 


„Es geht uns heute," schreibt die Berl. Börs.-Zig. 
unter dem 27. ec. „eine Nachricht zu, die einen ent- 
schiedenen Misston in die freudige Stimmung bin- 
einbringt, welche aus der nnhogerückten Möglich- 
keit eines Absatzsos der westfälischen 
Kohlen bis nach Magdeburg und Berlin 
in allen industriellen Kreisen hervorgebracht worden 
war, Leider soll nämlich in dem letzten Augenblick 
der Eutscheidung die Hannoversche Regierung noch 
den übrigen interessirten Bahn-Verwaltungen gegen- 
über mis einer Porderung hervorgetreten sein, welche 
von neuem Alles in Frago stell. Es hat hiernach 
nämlich die genannte Regierung den Beschluss der 
Norddentschen Eisenbahn-Verwaltungen nicht ein- 
fach angenommen, sondern eins Aenderung dahin 
verlangt, dass den transportirenden Verwaltungen ein 
Birecken-Zuschlag gewährt werden solle, welcher von 
der Expeditions-Gebühr von 2 Thir. pr. 100 Cır. ab- 
geben würde. Hierauf können die übrigen Verwal- 
tungen nicht eingehen, weil die wirkliche Mühewal- 
sung, welche die Expedition veranlasst, im Verein 
mit den kostspieligen Einrichtungen, welche nament- 
lich auf den Haupt-Empfangs-Stationen gemacht wer- 
den müssen, für jetzt eine Verringerung der Expe- 
ditions-Gebübr nicht zulässt, vor Allem aber irgend 
ein Präcipium an eine einzelne Bahnverwaltung 
nicht zugestanden werden kann, Wie wir nus siche- 
rer Quelle erfahren, ist eine Erklärung der betrefien- 
den Bahnrerwaltungen in diesem Sinne bereits nach 
Hunnorer abgegangen, Vielleicht bringt bereits die 
am 2, und 3. März statıfindende abermalige Ver- 
bands-Conferenz der Norddeutschen Eisenbalin-Ver- 
waltungen in diese nene Verwickelung oins Klärung.” 


Dortmund, 18. Febr. Seit dem Jahresschluss 
scheint in dem Eisengeschälte eine kleine Bes- 
serung in Bezug auf Bestellungen eingetreten zu sein; 
bei der grossen Concurrens indens, und da einige 
Werke höchst niedrige Forderungen stellen, konnte 
eine Preiserhöhung nicht erreicht werden. Die Preise 
des Roheisens haben sich seit dem November, trotz 
der Steigerung in England und Belgien, hier nicht 
wesentlich verändert, Um so mehr sind die Blicke 
der Industriellen auf die Eisenbahnen gerichtet, 
welche mit ihren Bedärfnissen wohl nicht länger zu- 
rückhalten können, und dann den hiesigen, vorzugs- 
weise auf Schienenfabrieation im Grossen eingerich- 
teten Werken hinreichende Bestellungen gewähren, 
und dem Verschleudern der Fabriente hoffentlich ein 
Ziel setzen werden. Im Kohlengeschäft ist 
durch den erweiterten Absatz, welcher demselben nach 
Ermässigung der Frachtsätse berorsteht, einige Be- 


wegung eingetreten. — Besonders sind die neu in 
Förderung getretenen Zechen der Gesellschaften Bo- 
russia, Massen, Harpen und anders bemüht, 
den bier schwer zu erreichenden Absatz in Magde- 
burg ausfindig zu machen, was bei der guten Be- 
schaffenheit ihrer Koble leicht sein wird. Nach geo- 
nnnerer Calenlation werden die von der Gesellschaft 
Borussia abgeschlossenen Verträge ihr noch immer 
einen Reingewinn von 1. Sgr. übrig lassen, und ein 
Gleiches wird bei den anderen Zechen, welche we. 
gen ihrer günstigen Flötzlagerungen bequemen Ab- 
bau haben, der Fall sein. (Handels-Archir ) 

Dortmund, 21. Februar (Essener-Ztig.) Die 
Hoffnungen auf einen gesteigerten Kohlenab- 
satz scheinen sich leider im dem jetzigen Winter 
nicht verwirklichen zu wollen. Der Monat Januar 
ist anf den hiesiegen Zechen noch weit hinter dem 
December vorigen Jahres zuräckgeblieben, indem das 
Absatzquantum in Ersterem nur ungefähr 3, vondem 
in Letzterem betragen hat. Dabei sahen sich die 
Zechen fortwährend zu weiteren Herabsetzungen der 
Kohlenpreise veranlasst, um der sich täglich meh- 
renden Conenrrenz der nenern Werke begegnen zu 
können. In Folge dieser geringern Absatzes haben 
bereits einige der grössern Zechen die Kohlenge- 
winnangsarbeiten beschränkt und die Belegschaften 
redueirt. Anus der im vorigen Monate erfolgten Er- 
Öffnung der Bahnstrecke Dorstleld-Marten hat bis 
jerse nur die Zeche Borussia Vortheil gezogen, 
deren Kohlen täglich ein bis zweimal abgeholt wer- 
den, während die Zeche Germania die Bahn noch 
nicht benutzt, Die Eisenwerke liegen noch immer 
darnieder. Wenn auch Paulinenhütte gegen- 
wärtig wieder 2 Puddel- und 2 Schweissöfen in Be 
trieb hat, so Ist dies vorläufig nur geschehen, um 
die vorhandenen Halbfabrikate in rerkäufliche Waars 
zu verwandeln, ohne dass zunächst an eine stärkere 
Wiederaufnahme des Betriebes gelacht wird, Ausser 
den neuen Aufschlüssen auf den Zeehen Tremonia 
und Neu-Düsseldorf haben auch die Zeehen 
Dorstfeld und Westphbalia in diesem Jahre 
wieder newe Flötze angefahren. Auf ersterer Zeche 
ist in der ersten Tiefbauschle 11 Ltr. im Liegenden 
des im Desember v. J. aufgeschlossenen Fiötzes Nr. 
13 ein Fiötz Nr. 14 von 2% Zoll Oberparken, 6 
Zoll Bergmitel und 20. Zoll Unterpacken, mit ziem- 
lich gutem Schiefer nls Nebengestein, angefahren. 
Die Kohle scheint nach dem Anssern Ansehen nicht, 
wie die der bangendern Flötze der Zeche, eine Gas- 
kohle, sondern Fetikohle zu sein. Aul Westpha- 
lin hat der schwunghafte Fortbetrieb der Haupt- 
querschläge in der 80-Ltrsohle mehrere neus Fiöize 
kennen gelehrt. Der Querschlag nach Norden über- 
fahr bei 60 Ltr, Länge ein 18 Zoll mächtigen und 
bei weitern 4 Ler. ein 72 Zoll mächtiges Kohlen- 
Aötz, welches letztere bei 600 nArdlichem Einfallen 
ans 40 Zoll Oberkohle, 6 Zoll Bergmittel und 26 
Zoll Unterkohle besteht. Mit dem Querschlagsbe- 
triebe nach Süden sind in kurzer Aufeinanderlolge 
zunächst bei 82 Ltr. Länge, d. h. 2 Ler, im Lie- 
genden des 52sölligen Flörzes (Nr. 6) ein 12z0lli- 
ges, bei 39, Lir. Entfernung von diesem ein 25 
Zoll mächtiges, bei weitern 2 Lirm. ein 14z0lliges 
und 5 Lar. weiter im Liegenden ein 22 Zoll mäch- 
üges Kohlenfötz durchörtert worden. Das Gebirge 
war hier ganz gesund und regelmässig mit 650 nach 
Norden geneigt Man wird jetzt zunächst die früher 
angefahrenen Fiötse Nr. 5 und 6 vorrichten und 
denkt damit ungefähr im Mai den Kohblendebit 
zu eröffnen. 


Dortmund, 27 Febr. (Westf, Zig,) Auf heute war 
bekanntlich In dem gegen den Geworken Hermann zu 
Vorsterhausen bei Hamm angestrengten Untersuchungs- 
verfahren die Schlussrerhanllung angesetst; da aber 
einer der Zeugen, Herr Bergrath v. d, Bercken zu 
Bochum wiederum nicht erschienen war, s0 musste 
dieselbe ausgesetzt werden, um ist der Schlusstermin 
nün nuf nächsten Montag, Morgens 9'/, Uhr, anbe- 
raumt, Die Herren Thümler und v. Gossler waren 
indess erschienen und wurden als Zeugen vernommen, 


Ibbenbüren, 23. Fehr, (Allg-Anz.) Die sin- 
kenden Preise der märkischen Steinkohlen wirken 
bis hier, Die Verwaltung der Staatsgrube Gläcks- 
burg hat sich veranlasst gesehen, den Preis der 

! Kohlen loco Grabe auf & Sgr. 9 Pf. und auf dem 
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Bahnhofe auf 5 Bgr. herabzuseizeen. Wührend übri- 
gens bis Ende November von den Landesherrlichen 
Gruben täglich 6300 Scheffel verkauft wurden, sind 
im December und Januar nur 4560 Scheflel täglich 
abgesetzt worden. Im Ganzen wurden im vorigen 
Jahre 430,381 Tonnen {d. b. 35,708 weniger als 
1858) gefördert und 422,696 (d. h. 41,565 weniger 
als 1858) abgesetzt, Unglücksfälle, welche den Tod 
von Arbeitern zur Folge gehabt hätten, sind nicht 
vorgekommen. 

Aus Höxter im Reg.-Bex. Minden wird der 
Wenf. Z. die Mitihellang gemacht, dass man vor 
Kurzem bei Nieheim ein mächtiges Braunkohlen- 
loger entdeckt habe. Da dio Nicheimer Gegend 
theuern Brand hat, so ist diese Entdeckung für die- 
selbe ein freudiges Ereigniss. 


Eisenach, 24, Febr, (Bk.- u. H.-Ztg,) Der 
Verw,-Bath der Sachsisch-Thüringischen 
Kupfor-, Bergbau- u, Hüttengesellschaft 
zeigt den Actionären durch Circular vom 9, d. Mta, 
an, dass der Bestand seiner Hauptensso und sein 
Guthaben bei den Banken zur Zeit nicht ausreiche, 
den Ansprüchen der Actionäro aus dem verwichenen 
Jahre schon jetzt zu genügen, und dass, um nicht 
in die Lage versetzt zu werden, mit grossen Opfern 
eine schwebende Schuld zu contrabiren, oder gar eine 
neue Einzahlung lediglich zur Deckung der Zinsen 
auszuschreiben, er es habe vorziehen müssen, die 
Zublung #0 lange auszusetzen, bis aus den Einzah- 
lungsräckständen und aus der Versilberung des In- 
rentars ein genüigender Fond zu den gedachten Zwek- 
ken sich angesammelt baben würde, 


Sommersdorf, 14. Febr, (Magd,-Zig.) Schon 
seit länger ala einem Jahre war hier die Rede von 
der Gründung eines Eisenhüttenwerkes in 
der Nähe der Sommerschenburg bei Helm- 
stadt, aber immer ist es noch nieht zur Verwirkli- 
chung diesss #0 wünschenswertben Planes gekommen, 
Der Grund bierron mag theils in den Zeitverhält- 
oissen gelegen haben, tbeils jedoch und wohl am 
meisten darin, dass viele derartige Unternehmungen 
in der neuesten Zeit nicht zu dem gewünschten Er- 
folge führten und dadurch dem vermögenden, sonst 
bereitwilligen Unternehmer das Vertrauen auch zu 
wirklich reellen Unternehmungen schwand. Es wäre 
zu beklagen, wenn durch solche Vorbilder wirklich 
reelle Unternehmungen schon in der Entstehung 
scheiterten. Neueren Nachrichten zufolge geht man 
damit um, den Plan zu oben genanntem Eisenhütten- 
werke bei Sommerschenbarg in nächster Zeit zur 
Ausführung zu bringen, Mit Freuden wird diese 
Nachricht von den Bewohnern der hiesigen Gegend 
entgegen genommen, da bei den wirklich vortreffli- 
chen Grundlagen und überaus günstigen Verbältnis- 
sen des geilschten Unternehmens ein sicherer Erfolg 
für eine Reihe von Jahren voraus zu schen ist. Der 
Eisenstein ist in unmittelbarer Nähe vorhanden, und 
das Lager zieht sich über 1'/4 Meile von Badeleben 
über Sommerschenburg entlang, bis über Harpkes hin- 
aus, eine Grösse von 2000 Quadrat-Morgen ent- 
baltend, Die Mächtigkeit beträgt im der Mitte der 
Mulde über 80° [?] Fuss und an den Enden bei 
Badeleben und Harpke noch über 20 Fuss. Das 
Erz steht an mehreren Stellen zu Tage au und kann 
ohne alle Wasserhaltungs- oder Hülfsmaschienen im 
Tagebau gewonnen werden; die Gewinnung der Erzo 
und der Transport zu dem nahen Höttenplamse sind 
daher sehr günstig und billig. Das Erz selbst ist 
ein oolishischer Eisenstein von J0—40 % Kisen- 
gehalt. Durch die günstige Lage des Hüttenplatzes, 
die Nähe der Eisenbahn kann das Breonmaterial 
(Cokes von Westfalen) ebenfalls sehr leicht und 
billig beschaflt werden, wie überhaupt die Eisenpro- 
duetion so billig zu erzielen ist, dass selbst nach 
Aufhebung des Eingangszolles die Englische Coneur- 
renz zurück gewiesen werden kann [?). Was den 
Absatz betrifft, 30 lässt sich gerade bei Sommerschen- 
burg mit Gusswaaren ein sehr gutes Geschäft be- 
gründen: ie der nächsten Umgebung befinden sich 
einige 40 Kohlengruben, mehrere Zucker- und Pho- 
togenfabriken, viele Ziegel- und Kalkbrennereien und 
ausserdem im Regierungsbezirke Magdeburg und 
Merseburg noch etwa 400 Gruben, Fabriken und 
gewerbliche Etablissements aller Art, welche sämmt- 
lich grossen Bedarf an Gusswaaren haben, 





Wien, 14 Februar, Die hiesige Stahlwerks- 
Gesellschaft — bekanntlich Pächterin der ärarischen 
Btahlwerke in Steyermak — bat für ihr Unter- 
nehmen die Concession zur Bildung eines Actienver- 
eins erhalten und trifk eine bedeutende Erweiterung 
ihres Betriebes durch Anlage neuer Wals- und 
Stahlwerke bei Steyer, Dieselbe soll auch in Verbin- 
dung mit rheinischen Häusern im Auslande derartige 
neue Anlagen in’s Leben gerafen haben, die auf den 
Export und die weitere Verarbeitung des ausgezeich- 
neten steyrischen Stahl-Materials berechnet sind. 

— Die Silberbergwerke von Kongsberg in 
Norwegen werden bekanntlich nur zum Theil für 
Rechnung der Norwegischen Beglerung bearbeitet, 
während ein Theil an eine englische Actien-Gesell- 
schaft überlassen worden ist. Diese Gesellschaft hat 
nunmehr, wie aus London gemeldet wird, ihren Pro- 
spectus amagugeben, woraus hervorgeht, dass dieselbe 
mit einem Capital ron 150,000 Lee. in Actien a 5 
Lat. diesen Betrieb führen wird. Die Minen liegen 
etwa 50 (engl.) Meilen ron Christiania entfernt. 


Literarisches. 


ııx Vorlesungen über allgemeine Hütten- 
kunde wen Carl Friedrioh Plattner, 


Lieferung. Mit 50 in dem Text eingedruckien Hols- 

schnitten. Freiberg, Buchhandlung 3. &. Engelhardt 
(Bernhard Thierbach), 1850. 

Das vorliegende zweite Heft bilder den Schluss 

des ersten Bandes ‘der Vorlesungen, deren erstes 
Heft wir bereits in Nr. 6 vor. Jahrg, d. Blätter be- 
sprochen haben, Aus dem Vorwort des Herausgebers 
ersehen wir, dass diesem 1.Bande, welcher den prä- 
parativen Theil der Hättenkunde enthält, der zweite 
bereits unter der Presse befindliche, alsbald nachfol- 
gen und den speciellen Theil, nämlich die Darstel- 
lung der Metalle, jedoch mit Ausschluss des 
Eisens, da Plattner besondere Vorträge über 
Eirenhüttenkunde hielt, enthalten werde. Bei der Be- 
arbeitung des vorliegenden Werkes ging der Heraus- 
geber von der Ansicht aus, dass mit demselben we- 
niger ein Lehrbuch, als ein für den Btudirenden 
der Hüttenkunde geeigneter Abriss zu liefern rel, 
doch glaubt er, dass der specielle Theil selbst für 
den Praktiker manches Brauchbare enthalten 
werde. Das vorliegende Heft enthält Abschnitt 
IV des 1. Bandes und handelt: Von den zu den 
Hüttenprocessen erforderlichen Appa- 
raten in der nachfolgenden Eintheilung. A. Appa- 
rate zu dem Hüttenprocessen auf trockenem Wege, 
1) Von den Ofenbaumaterialien. 2) Von den Ocfen, 
&. Herdöfen, Röstberd, Saigerherd (ohne Gebläse), 
Eisenfrischherd, Kupfergarberd (mit Gebläse). b. 
Schachtöfen obne Gebläse, mit Gebläse. Arbeiten 
in den Schachtöfen. e. Flammölen, Zugflammöfen, 
Gehbläse-Flammöfen, Vorzüge der Flammöfen vor 
den Schachtöten, Klinkerrost, Treppenrost, Pultfeuerung. 
d. Gefässöfen: Röst-, Schmels-, Saiger-, Destillir-, 
Sublimir,- Cementir-, Gefüssöfen, B. Appargie zu den 
Hüttenprocessen auf nassen Wege, Gold-Amalgamir- 
müble, Amalgamirfass, Laugfass. C. Hülfsapparate, 
1) Von den Gebläsen; Historisches, a. Balgengebläse, 
b. Kolbengebläse. ©. Wassergebläse. d. Windradge- 
bläse. e. Von den Vorrichtungen zur Bewirkung eines 
möglichst gleichmässigen Gebläsestromes, f. Von den 
Vorrichtungen zur Erhitzung der Gebläseluft. g. Von 
den Windleitungen und Einrichtuogen bei den Düsen 
und Formen. h. Von der Berechnung der Menge der 
Gebläseluft. 2) Von dem Vorrichtnngen zu den rein 
mechanischen Arbeiten, Anbang. Die Condensation 
des Hüttenrauches. 

Diese Anführengen werden genügen einen Begriff 
von dem reichen Inhalt des vorliegenden Heftes zu 
geben. Die 80 Holsschnitte, welche zum grossen 
Theile axonometrische Zeichnungen darstellen, sind 
meisterbaft ausgeführt uad stehen denen aus dem 
bekannten Vieweg’schen Atelier in Nichts nach. 
Druck und Papier sind sehr gut und gereicht die 
ganze dem Verleger zur Ehre. Indem 
wir unsern Leserkreis nuf das angezeigte Werk auf- 
merksam machen, können wir nicht umhin den 
Wunsch „zu äussern, dass der zweite Band schneller 
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nachfolgen möge, als dieses mit dem 2. Hefte des 
ersten Bandes der Fall war, 
—— — — — — — —_ —  —  _ _ ______] 


(Eingesandt,) 


Die Essener Zeitung enthält in ihrer Nr, 45 
vom 22. d. M, unter der Rubrik: „Bergbau und 
Hättenbetrieb, Industrie und Verkehr* nachstehende, 
wörtlich also lausende Notis über die Bteinkohlen- 
zecche Vereinigter Bonifaeius bei Essen. 

„Auf Zeche Bonifacius ist das Abteufen des 
nenen Tielbauschachtes kräftig vorgeschritten, leider 
aber dürften die bedeutenden Wasserzußlüsse, welche 
bei einer Schachtteufe von 15 Lachter schon 80 
Cubfss. in der Miaste betrugen, eine Unterbrechung 
des Betriebes in Kurzem kaum vermeiden lassen, da 
die jetzs vorhandene, provisorisch zur Wasserhaltung 
eingerichtete Maschine, bei der zu erwartenden wei- 
tern Vermehrung der Wasserzufllüsse, dieselben bald 
nicht mehr zu wähligen im Stande sein wird, die 
starke eigentliche Wasserhaltungsmaschine aber kaum 
dürfte rechtzeitig aufgestellt werden können, weil die 
zur Zeche führenden, zur Zeit grandiosen Wege der 
Anfuhr der schweren BMaschinentheile sehr grosse 
Hindernisse entgegenstellen.* 

Da diess Angaben von bedeutenden Wasserzuflüs- 
sen und einer leider wohl nicht zu vermeidenden bal- 
digen Unterbrechung des Betriebes in Folge unzurei- 
ebender Maschinenkraft bei zu erwartender Vermeh- 
rung der Wasserzußüsse und der Unwahrscheinlich- 
keit der rechtzeitigen Aufstellung der grossen eigent- 
lichen Wasserhaltungsmaschine u. ». w. eigens daza 
angerhan scheinen, das Vertrauen der auswärtigen 
Gewerken zu dem Unternehmen zu untergraben, so 
habe ich mich umsomehr veranlasst gefunden, die 
Redaetion der „Essener Zeitung“ zu einer aus 
fahrlichen Reetifieirung ihrer vorbesngenen Notiz auf- 
zufordern, als diese letztere in dem wichtigsten P’unk- 
ten auf factischen*Unrichtigkeiten beruht, 

Diese Rectißeirung wird aber, obschon ich mich 
für die Richtigkeit der meinerseits gemachten Ge- 
genangaben, auf den Maschinen Werkmeimer Herm 
Schroer in Essen, dem die obere Aufsicht über 
das Maschinenwesen auf der Zeche V, Bonifaeius 
übertragen ist, und auf den mit der Sitsation und 
den Lagerungsrerhältnissen der Tiefbaunnlage wohl- 
vertrautem Grubenverwalter Herrn Hohendahl auf 
der Zeche Königin Blisabeth berufen babe, 
dennoch von Seiten der Redaeion der „Esse- 
ner Zeitung* unter leeren Ausflüchten und unter an- 
dern auch mit der Erklärung verweigert, dass ehe 
und bevor sie sich zu einer Berichtigung ihrer {ra- 
bern Notiz herbeilassen könne , eine amtliche Mes- 
sung der vorhandenen Wasserzuflüsse vorgenommen 
werden müsse, 

Eine solche Vorsicht von Seiten der Redaetion der 
„Essener Zeitung* könnte allerdings gerignet er- 
scheinen den genügend bekannten Ruf ihrer Wahr- 
heitsliebe und Zuverlässigkeit in ihren seit Jahren 
gebrachten Berichten über Bergbau und Hüttenbe- 
trieb, Industrie und Verkehr nur noch zu erhöhen, 
wenn auch ihre mehrerwähnte Notiz in Nr. 45 ihres 
Blattes auf amtlichen Messungen basirt wäre; eine 
solche aber hat, so viel mir bekannt, ausser durch 
den Herrn Maschinenwerkmeister Schroer, bis heute 
noch nicht stattgefunden, 

Hiernach muss ich es der Redaction der „Ess 
ner Zeitung“ überlassen , den Werth ihrer Inspira- 
tionen ihren Lesern gegenüber 2a rechtfertigen, wäh- 
rend ich mich verpflichtet fühle zur Aufklärung des 
wahren Sachverhaltes und im Interesss der durch 
mich vertretenen Gewerkschaft Vereinigter Bo- 
nifacius folgendes Thatsächliche über den Stand 
der Arbeiter entgegnend zu berichten, 

Nach den Ueberzeugungen, die ich bei meinen in 
Zwischenräumen von immer nur wenigen Tagen wie- 
derholten Besuche auf dem Schachte der Zeche 
Vereinigter Bonifacius gewonnen habe, ist es 
allerdings richtig, dass die Gewerkschaft den Bau 
nach Möglichkeit schwunghaft betreibt und dass mit 
dem Abteufen des Tiefbauschachtes kräftig vorge- 
schritten wird. 

Gelinde gesprochen, unriehtig ist dagegen die 
Angabe, dass die Wassersuflässe bei einer Sebacht- 
teufe von 15 Lirm. schon 80 Cbkfss. in der Minute 
betrugen und dass eine Unterbrechung des Betriebes 
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in Kurzem sich kaum wird vermeiden lassen, weil 
die jetzt vorhandene provisorisch zur Wasserhaltung 
eingerichtete Maschine, bei der zu erwartenden wei- 
tern Vermehrung der Wasserzufässe, dieselben bald 
nicht mehr zu wältigen im Stande sein wird, die 
starke eigentliche Wasserhaltungsmaschine aber kaum 
dürfte rechtzeitig aufgestellt werden können, da die 
zur Zeche führenden zur Zeit bodenlosen Wege der 
Anfuhr der schweren Maschinentheile schr grosse 
Hindernisse entgegenstellen. 
Richtig und wahr wiederum ist, dass die Was- 
| serzufiüsse bei einer Teufe von schom ca. 17 Lim, 
nur erst etwa 74 Cbkfas. pro Minute beiragen, wäh- 
rend die vorhandene prorisorisch zur Wasserhaltung 
eingerichtete Maschine so kräftig projectirt is, dass 
dieselbe im Stande sein würde, aus der augenblick- 
lichen Teufe bis zu 150 Chbfss, Wasser pro Minute 
zu heben, ausserdem aber auch bei nicht za erwur- 
tenden vermehrten Zuflüssen über dieses Quantum 
binans die starke (300pferdekräftige) eigentliche 
Wasserhaltungsmaschine wohl rechtzeitig aufge 
well sein würde, da sämmtliche schweren 
Maschinentheile nicht nur zur Zechs gebracht, sondern 
auch bereits fertig montirt sind. 

Bei dem fernern Umstande, dass die Gewerkschaft 
der Zeche Vereinigter Bonifacins, die in der 
unmittelbaren Fortsetzung der Zeche Königin Eli- 
saberh nach Osten baut, voraussichtlich in der ge- 
ringen Teufe von höchstens 25 Lachtern das Btein- 
kohlengebirge erreichen wird und bier die reiche 
Flötzpartie von Königin Elisabeth zu erwarten 
hat, steht somit die von der Redaetion der „Ense 
ner Zeitung* als quasi unvermeidlich bingestellte 
baldige Unterbrechung des Betriebes wegen mangeln- 
der Maschinenkräfie wohl hoffentlich nicht: au 
befürchten. 

Düsseldorf, 28. Febr. 1860, 

Der Repräsentant der Steinkoblenzechs 
„V Bonifacius“ bei Essen, 
M. SIMONS, 
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Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 
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LAMBERT FASSBINDER & COMP, IN KELN, 


7 n 
ANZEIGEN. 

Im Verlsge der Buchhandiung J. @. Engel- 
hardt (Bernhard Thierbach) in Freiberg ist er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen, in Köln durch F. ©. 
Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung: 

Vorlesungen 
er 


ALLGEMEINE HÜTTENKUNDE, 


Von 
Carl Friedrich Plattner, 

K. & Borgrath, Professor der Hattenkunde an der K. 3. Berg- 
academio und Oberhüttemamis-Assessor zu Freiberg, 
Ritter des K. 8. Verdienstordens, 

Nach den hinterlassenen Manuscripten heraus- 
gegeben und vervollständigt 


von 


Theodor Richter, 
K. 8. Oberhüttenamts-Assessor, Hattenehemiker und Lehrer 
der Löthrohrprobirkunst an der K. &. Bergscademse 
zu Preiberg, 
In zwei Bänden, 
Erster Band. Zweite Lieferung. 
Mit 80 in den Text eingedruckten Holzschnillen. 
gr. 8. Satin. Velinpap. eleg. geh. Preis 1 Thir. 


GANGSTUDIEN 


oder 


Beiträge zur Kenntniss der 
he eier n 


von 
B. von Cotta, 


Professor der Grogmsnlo an der K_&. Bergncademie zu Freiberg, 


und 
Herm. Müller, 


K. 8. Obereinführer und Dergamtsassessor zu Preiberg, 


Dritter Band. Drittes und viertes Heft. 
Mit 24 in den Text eingedruckten Holzschn. 
gr. 8. Satin. Veliupap, eleg, geb. Preis I Thlr. 15 Ngr. 


Die Lehre 
Erzlagerstätten 


Bernhard. v. Cotta, 


Prof, der Geogmosia in Freiberg. 
Erster Theil. 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten, 
Bweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
gr.8. Satin, Velinpap, eleg. geh. Preis 1 Thir. Pen 











Monileur 
Intöröts Matöriels. 


Journal Hebdomadaire, publi6 a Bruxelles. 


BRAUXZELLES, RUE ROYALE, 101, 
PARIS, W. ESTIBAL ET FILS, PLACE DE 


„N 1a Bounss, 12. 
BUREAUX: ANETERBAN, R,-C, MELIER, VYGENDAM, 
O0LOGNE, F. ©. EISEN, Libraire de 5. M. 
ds Rei, Rus Friedr. Wühelm, 2. 
BELGIQUE, 12 FRANCE PAR AN. 
FRANCE, ITALIE, ESPAGHE, 20 FR. „ 
PRIX: | ansLerenng, ı Liv. sr, = 
BOLLANDE, 7 FLORINS 5 
(886) ALLEMAGNE, 5 THALERS * 








Fabrik Brunostrasse 83 3. 


Magazin Hochstrasse 75, 


Eisengiesserel, Ofenfabrik, Marmor-Sohleifanstalt. 
Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Bauwerkstätte. 
Treibhäuser, Veranda’s, Balcone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc. 


Meohanische Werkstätte. 


Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzüge etc, 


Fabrik von eisernen Möbeln. 
Tische, Canapees, Bänke, Sessel, Stühle etc, Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirme, Kohlengefisse, Feuergeräthe. 


schirmständer etc, 


[892] 





JOS. COWEN & C"” 


Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Chamott-Bteine, 
Marke „Uowen“, 
Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
touerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc. etc. 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die eit- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
long in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gross 
britannien. [881] 





Die 
FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produeten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält. 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus 
zeichnende Giesserei- Roheisen, Guss- 
stüoke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheilo etc. ete. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraf. [850] 





Für [873] 
Bau-Unternehmer. 


Asphalirte Dach-Pappen 


oder sogenannte Steinpappe zu Dachbedeckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empfehle ich in 
der bekannten Prima-Qualität zu festen und bil- 
ligen Preisen, und bemerke, dass die Herren: 
Wilhelm Vogel, Köln, Ahelnaustrasse 4, 
Gebrüder Willikens In Aachen, 
J. Dingeldey in Darmstadt, 
Kuntgen-Fox In Luremburz, 
Ph. Jao, Eglinger in Mannheim 
Lager zu Fabrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit sind. 
Duisburg a. d. Ruhr. 


Julius Carstanjen, 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen em- 


pfeble ich mein Lager von geprüf- 
ten ächt englischen Krahnen und 
Schiffsketten in allen Dimensionen 


zu billigsten Preisen. 


Wilh. Wolff, 
vormals J, J. Itschert, 


(852) Helsmarkt 71 im Köln. 


[A — 


An Waaser- und Landstrassen im Her 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfer- und Blende - Erz- Gru= 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon »- Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-&ruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- un! Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch das Archiv für Bergbau und Industrie 
(891) in Wiesbaden. 





Ein Hüttenmann, welcher mehrere Jahre 
der technischen Leitung bedeutender Puddel- 
und Walzwerke mit Puddelstahl-, Banda- 
gen-, Eisenbahnschienen- und Blechfa 
brication vorgestanden, wünscht gegen Früh- 
jahr die Stelle eines Dirigenten einer Eisenfa- 
brik zu übernehmen. Er würde einer solchen 
Stellung bei einem Privatwerke oder einer Com- 
mandit-Gesellschaft den Vorzug geben, wenn er 
sich dabei mit einem passenden Capitals bethei- 
ligen könnte. 


Franco Offerten sub A, B. D. 882 werden von 
der Exped. d. Bl. entgegengenommen, [882] 





Ein gusseisernes Stirnrad mit Holz- 
kammen von 3= 10°= Durchmesser und 30 
Zahnbreite, wiegend 8307 Kilogr., ist billig zu 
verkaufen, Näheres bei der Exped. dieser Ztg. 
auf frankirte Anfragen sub Lra. V. M. 881. [881] 





Verantwortlicher Hedastsur. in Vertretung: 7, C, Kuss In Köln, Commissions-Verlag von F. C. Eiezr's Königl, Hof-Boch- und Kunsthanlisng in Köln. Drosk von J. P. Baonas In Köln, 


N“ 19. 
V. Jahrgang. 


Abonnementsprels: 


vierteljährlich 1'5, Thir. im Köln. 


1 Thir. 18 Ser. 
durch die Prosssische Post 


und alle deutschen Buchhanddanges. 





für 





1860, 
6 März, 


Einrückungsgebähren : 

1’ 3er. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 
Redaciion und Expeditlen 
Friedrich-Wiinelmastrasse Nr. 1 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köla in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=; fiir Preussen und den deutsch-Osterreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlun; 


unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2% in Köln und in allen Bachhand- 


langen Deutschlands. 


gen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
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Die Reorganisatien der Berg- 
behörden. 


+t Köln, 4. März. 

Wir haben in unserer letzten Nr, den Ent- 
wurf eines Gesetzes über die Errichtung von 
Hypotheken-Commissionen bei den Ober-Berg- 
ämtern mitgetheilt. Treu unserer gegebenen Zu- 
sicherung wollen wir heute diesem Entwurfe 
eine mäbere Besprechung widmen. 

Der aus 3 Paragraphen bestehende Gesetz- 
Entwurf erhält seine ganze Bedeutung durch die 
unmittelbare Verbindung, im welcher derselbe 
mit der Reorganisation der Bergbehörden ste- 
het. An sich könnte es keine Angelegenheit von 
irgend einer erheblichen Tragweite sein, wenn 
die im Gesetze vom 18. April 1855 dem Justi- 
tiarius des Bergamteos zugewiesene Führung 
des Berggegen- und Hypothekenbuches einer be- 
sondern unabhängigeren Hypotheken- 
Commission übertragen würde. Nach dem 
Wortlaute des Entwurfes soll eben nur diese 
Fahrung des Berggegen- und Hypothekenbuches 
den Bergämtern genommen und einer Commis- 
sion anvertraut werden, welche mit Ausnahme 
der Rheinischen Hypotheken-Commission am Orte 
des Ober-Bergamtes ihren Sitz zu nehmen ha- 
ben wird. Forscht man aber nach der Ursache 
dieser un Palre scheinbar nur eine 
formelle eutung für sich beanspruchen kann, 
so liegt dieselbe in der ausgesprochenen Absicht 
der ‚ die bestehenden Bergäm- 
ter aufzuheben. Diese Aufhebung bedingt 
'eine selbstständige Organisation der Hypo- 
-theken-Commissionen, welchen, wie bisher, das 
-Bezirks-Oberbergamt und Bezirks-Appellationsge- 
richt. bleiben werden. Durch diese an 
'sich’unscheinbare Veränderung, welche mit Rück- 
«sicht anf ‚die bevorstehende Mobilisirung der Kuxe 
and. die dadurch erfolgende Rückgabe des Berg- 
gegen- und Hypothekenbuches an die gewöhnli- 

eher '@erichte noch an Bedeutung verliert, hat 
-die ‚Rögierung: Gelegenheit gefunden, ihren Plan 


in Betrefl der künftigen Organisation der Berg- 
behörden dem Landtage vorzulegen, Die Regie- 
rung behält sich auf dem eingeschlagenen Wege 
das ihr zustehende Organisationsrecht selbststin- 
dig vor, kann sich aber, ehe sie ihren Plan aus- 
führt, die Gewissheit verschaffen, ob derselbe 
mit den Wimschen der Landesvertreter überein- 
stimmt. Verwirft der Landtag den vorgelegten 
Entwurf, go hat er dadurch kundgegeben , dass 
die von der Staatsregierung beabsichtigte Orga- 
nisaston der Bergbehörden” seine Billigung nicht 
findet. Im andern Falle dagegen erhält die Staats- 
regierang in der Zustimmung des Landtages eine 
festere Grundlage für ihr Vorgehen. 

Wir können den eingeschlagenen Weg nur für 
einen sehr zweckmässigen halten. Allerdings 
erachten wir, wie dies mehrfach von 
uns ausgesprochen ist, die Staatsre- 
gierung allein far befugt, die Bergbe- 
hörden zu reorganisiren. Denn die Hinder- 
nisse, welche etwa in früherer Zeit das Ediet 
vom 21. Febr. 1816 (G.-8, 8. 104) über die 
Schaffung besonderer mit den Bergümtern ver- 
wachsener Berggerichte oder die Cabinets-Ordre 
vom 6. Juli 1837 nebst Regulatir über das zu 
Siegen zu errichtende Berggericht (G.-S. 8.134), 
sowie endlich die Cabinets-Ordre vom 12. Oct. 
1837 (G.-8. S. 147) in den Weg hätten legen 
können, eind durch Aufhebung jener Gesetze 
gemäss $ 13 der Verordnung vom 2. Jan. 1849 
wieder beseitigt. Zwar spricht auch das Allgem. 
Preuss. Landrecht vom »Bergamte«, und man 
könnte deshalb der Ansicht sein, dass die Berg- 
ämter durch das Gesetz angeordnet seien. Ab- 
gesehen von dem beschränkten Gesetzesbereiche 
des Allgem. Preuss. Landrechtes in dieser Be- 
ziehung, lehrt jedoch ein Blick in die Bestim- 
mungen desselben, dass das »Bergamt« des A.- 
L.-R. die Central-Berghbehörde , die Provincial- 
Bergbehörde ist. Nach $ 82 Tit. 16 Thl. 2 ste- 
het der Bergwerksbetrieb unter Aufsicht und Di- 
rection des Dergamts, Das Bergamt ertheilt die 
Verleihung ($ 169 #f.), concedirt die Hüttenwerke 
(8 85 ff), regulirt die Verhältnisse des Berg- 
werksbetreibers mitdem Grundeigenthümer u, 5. w, 
Hiernach theilen also unsere gegenwär- 
tigen Bergämter mit dem Bergamte des 
Allgem. Landrechts nur den Namen. 
Hält man aber den Namen »Bergamt« für den 
allein gesetzlichen, so wärde sich wohl die Staats- 
regierung auf die Dauer nicht sträuben, den 
künftigen Provincial - Bergbehörden den Namen 
»Bergamt« statt »Ober-Bergumt« zu geben. 
Hierbei kommt indess in Betracht, dass von den 


in Preussen bestehenden Bergordnungen die Kur- 
kölnische nur den Ober= Bergmeister, die 
Sehlesische nur das Ober-Bergamt und den 
Ober-Bergmeister, die Magdeburgische neben 
jetzt aufgehobenen Bergämtern ein Ober- Bergamt, 
die Kurtrierische, Kursächsische u. Hennebergische 
neben dem Unter-Bergmeister den Ober-Berg- 
meister kennt. Welche Behörde stellt heute den 
Amtmann und Bergrogt der Nassauischen Berg- 
ordnung dar? Wo ist der Trierische Bergamt- 
mann? wo der ü Bergvogt? Wenn 
Namen entscheiden sollen, s0 würde also wohl die 
Sache nicht zu Ungunsten derheutigen O ber-Berg- 
behörden ausfallen. Was das We senaber angeht, 
so ist so viel gewiss, dass die heutige Organisa- 
tion mit derjenigen der Bergordnungen, ein- 
schliesslich des Allgem. Preuss. Landrechtes, in 
gar keiner Beziehung stehet und auf 
reinen Verwaltungsmaassregeln, unpu- 
blicirten Cabinets-Ordres u. s. w, beru- 
het. Die Veränderung dieser Organisa- 
tion ist ebenso lediglich Sache der 
Staatsregierung. 

Dabei können wir allerdings wiederholt nur 
den Wunsch aussprechen, dass in ähnlicher Weise 
wie bei den Regierungen und Gerichten die dem- 
nächstige Organisation der Bergbehörden bald 
die gesetzliche Weihe erhalten möge. Vor- 
erst ist es aber zweckmässig, dass die Regierung 
auf dem angedeuteten Wege allein vorgeht, 
Erfahrungen Aber das Geschehene einsammelt 
und alsdann nach vollständiger Klärung der 
Verhältnisse die Organisation durch ein Gesetz 
feststellen lässt. Also für jetzt billigen 
wir das Vorgehen auf dem Verwaltungs- 
wege und erachten die Staatsregierung 
zu einem solchen Vorgehen für com- 
petent. 

Was den Plan der Staatsregierung selbst an- 
gehet, so haben wir bereits früher unsere An- 
sichten in ganz derselben Weise ausgesprochen, 
wie dies jetzt von Seiten des Ministeriums ge- 
schehen ist. Wir verlangten zunächst selbst- 
ständige Bergbehörden, keine Verschmelzung 
derselben mit Regierungen oder anderen Ver- 
waltungs-Behörden. Es würde in der That mehr 
wie wunderbar sein müssen, wenn in der heu- 
tigen Zeit, wo Alles auf dem Gebiete des Han- 
dels und der Gewerbe nach concreter Gestaltung 
ringt, wo der Rufnach besondern Handelsgerich- 
ten, Handels-Kammern, Gewerbegerichten, Ge- 
werbegerichten, Gewerbe- Kammern, besonderer 
Handels- und Gewerbe-Gesetzgebung allgemein 
ertönt und allgemein als berechtigt anerkannt 


152 


DER BERGGEIST. 





wird, wenn in dieser Zeit die besonderen 
staatlichen Organe der bergbaulichen Interessen 
aufgegeben und mit andern, der Natur der Sa- 
che nach nicht geeigneten Behörden verschmol- 
zen werden sollten. Ein dahin gehender Plan er- 
scheint so unzeitgemäss, dass sich für denselben 
wohl keine Stimmen mehr erheben werde. 

Soll aber eine selbstständige Bergbehörde er- 
halten und neu organisirt werden, so ist dies 
wohl nicht in anderer Weiss möglich, als wie 
dies die Staats-Regierung beabsichtigt. Pure die 
Ober-Bergämter aufzuheben und die gegenwärtigen 
Bergämter bestehen zu lassen, würde nur zur 
Vermehrung der Kosten führen, die Verwaltung 
zersplittern und es unmöglich machen, dass die 
Bergbehörde in Zukunft eine und 
ehrenvolle Stellung neben den Bezirks-Regierun- 

behaupten könnte. Alle denkbaren Zwecke 

er Reorganisation würden also bei einem sol- 

chen Projecte vollständig scheitern, ja in man- 

cher Beziebung müsste nothwendig das Gegen- 
theil von dem Beabsichtigten eintreten. 

Der Plan dagegen, welcher auf Beseitigung 
der bestehenden Ober-Bergbehörden und Ver- 
minderung der Bergämter gerichtet ist, füllt 
mit demjenigen der Staatsregierung vollständig 
zusammen, abgesehen davon, dass letztere die 
bleibende Bezirks-Bergbehörde Ober-Bergamt 
nennen will. Es könnte sich hier höch- 
stens ein Interesse derjenigen Städte 
geltend machen, welche bisher Sitz ei 
nes Bergamtes waren. Werden die Ober- 

aufgehoben und die Bergämter ei- 
nes bisherigen Distrietes auf eins vermindert, 
so concurriren nur die jetzigen Sitze der Berg- 
ämter bei der Frage, an welchem Orte kuünf- 
tig die Bezirks-Bergbehörde residiren soll; die 
Städte der heutigen Ober-Berg-Aemter kom- 
men alsdann nicht in Betracht. So petionirt 
man denn auch in diesen Tagen von hier und 
“dort um Beibehaltung der Bergämter, 
nicht weil das Staate-, sondern weil das Stadt- 
Interesse an der Existenz dieser Behörden be- 
theiligt ist. Solche Gesichtspunkte können aber 
‚gar nicht nd sein. 

So haben wir denn dem Projecte der 
Regierung unsere vollste Zustimmung 
zu geben. Die Ausführung dieses Planes 
wird am einfachsten, billigsten und 
zweckmiüsigsten sein. 

Indem wir dieses schreiben, geht uns bereits 
eine bei Bernstein in Berlin gedruckte Bro- 
schüre zu, welche die Aufschrift führt: 


»Die Ober-Bergämter und die Cen- 
tralisation. Trier 1860.« 


Der uns unbekannte anonyme Verfasser bil- 
ligt ebenfalls den Plan der Regierung und be- 
gründet seine Auffassung nach allen Seiten hin, 
wenn auch in mitunter etwas weit hergeholten 
Vergleichen und unter Zugabe poetischer Ara- 
besken. Sehen wir hiervon ab, so enthält das 
Schriftchen treffende Ausführungen und interes- 
sante Zahlen-Angaben. So heisst es 8, 8: 


„Fallen sie (nämlich die Geschäfte der Ober- 
bergämter) nach oben, s0 werden sie in den un- 
mittelbaren Kreis der Verwaltung des Ministeriums 
für Handel und Gewerbe gezogen; fallen sie nach 
unten, Jann fallen sie den Bergämtern au. Fallen 
sie nach oben, so muss das gedachte Ministerium 
die Zahl seiner Beamten vermehren, die Ausgaben 
für seine Eratsbedürfnisse erhöhen und nach einer 
suchgemässen Erwägung wird sich danm die Erspar- 
niss durch die Aufhebung der Ober-Bergämter auf 
7500 Thlr. belaufen. Wir wollen auf diesen Punkt 
näher eingehen. 

Die vier Ober-Bergämter beschäftigen gegenwärtig 
4 Directoren und 16 Mitglieder, 4 Hölfssrbeiter, 49 
Büreaubeamte und 7 Amisdiener. Werden die Ge- 
schäfte der Öber-Bergämter auf das Ministerium über- 
iragen, so müssen wenigstens zwei Dritte] dieser An- 
zahl von Beamten zu dem Ministerium hinzutreten, 
nämlich 16 höhere Benmte, Räthe und Hülfsarbeiter 
nebst 32 Bürenubenmien und 5 Amisdienern. Die 


Besoldung dieser Beamten würde die Höhe von 
73,500 Tbir. erreieben, die Amtabedürfnisse würden 
22,322, beide Summen ausammen würden also 95,822 
Thir. betragen. Die Ersparmiss berrüge somit 7500 
Tbir.! Aber wie lange würde diess Ersparnis be- 
stehen? Werden die höhern Lebensanforlerungen der 
Hanptstadt, die höheren Wohnangsmierhen, die höhern 
Preise für Lebensbedärfnisse diesen Beamten nicht 
fort und fort Veranlassung geben, nuf die Verbesse- 
rung ihrer Lage hinzuarbeiten?_ Sie thun das auch 
io der Provinz, kann man sagen. Aber sis werden 
es hier mit geringerm Grunde und Erfolge und mit 
geringerer Belastung der Staatsensse thun! Werden 
die Veräusserungen der Amtsgebäude in den Prorin- 
sen die Preise aufbringen, um die nöthigen Rüum- 
lichkeiten in der Hauptstadt zu erwerben ? Und welche 
Summen werden die Uebersiedelungen, die Aufräu- 
mung der alten, die Herstellung der neuen ERinrich- 
tungen, die Pensionirungen der theils freiwillig, theils 
geswangen Zurückbleibenden, die Besollungen der 
zur Disposition Gestellten in Anspruch nehmen ? 
Alle diese Gelder müssen von der vermeintlichen Er- 
sparniss abgezogen werden. 

Fallen die bisherigen Geschäfte der Ober-Berg- 
Amter nicht nach oben, sondern nach unten; wer- 
den die Geschäfte der Ober-Bergämter den Bergäm- 
tern übertragen, dann wird nichs allein gar 
keine Ersparniss eintreten, sondern voraus 
siehtlich werden sich dann die Kosten bis zu der 
Summe von 40,000 Thlm. vermehren! Es gehört in 
diesem Falle eine geringe Voraussicht dazu, um vor- 
her zu bestimmen, was geschehen werde, Die Berg- 
ämter ihres Hauptes, der Ober-Bergämter beraubs, 
werden das Bedäriniss in sich fühlen, sich organisch 
zu bilden, zu gestalten, zu einer selbstständigen, in- 
dividuellen Existenz sich abzuschliessen, und jedes 
Bergamt wird in diesem organisch nothwendigen Pro- 
cesse nicht ruhen, bis es ein Ober-Bergamt gewor- 
den ist — Den Schelmen seid ihr los! viel Schelm- 
chen ziebt ihr gross!* 

Wir stimmen diesen Ausführungen ganz bei 
und stehen auch da auf des Verfassers Seite, wo 
derselbe von den financiellen Resultaten abse- 
hend aus rein innern Gründen die beabsichtigte 

isation befürwortet, Möge die Staatsre- 
gierung, durch locale Opppositionen un- 
beirrt, den ihr nothwendig zugewiesenen Weg in 
der Reorganisationsfrage muthig und consequent 
fortschreiten ! 





Der Gesetz-Entwaurf, 


die Aufsicht der Bergbehörden über den Bergban 
und das Verhältnis der Berg- und 
Hütten-Arbeiter beireffend. 


t Köln, 3. März. 

Das Haus der Abgeordneten hat den Gesetz- 
Entwurf in der Sitzung vom 28. v.M. berathen 
und in der hierauf folgenden Sitzung im Ganzen 
angenommen.*) Dadurch ist der Entwurf seiner 
Erhebung zum Gesetze um einen bedeutenden 
Schritt näher gebracht. Die Vorschl der 
Commission haben im Wesentlichen die Zustim- 
mung des Hauses gefunden. Nur einige minder 
wichtige Abänderungen sind beschlossen worden. 
In $ 1 ist durch die Zusatzworte »im Interesse 
des Privat- und öffentlichen Verkehrs« präcise 
L) zu welchem Zwecke und in welchem 
Umfange die Sicherheit der Oberfläche bei 
Beaufsichtigung des Bergbaues durch die Berg- 
bebörde gewahrt werden soll, Desgleichen hat 
der $ 2 eine verbesserte Fassung erhalten, ohne 
Veränderung des Sinnes, Er lautet jetzt: 

»Die Abschliessung der Verträge zwischen dem 
Bergwerks-Eigenthamer und den Betriebsführern, 
den übrigen Gruben-Beamten und ten ist 
nach näherer Bestimmung dieses Gesetzes lediglich 
dem freien Uebereinkommen derselben überlassen ; 
eine Mitwirkung der Bergbehörde bei der An- 
nahme und Entlassung der genannten Personen, 
sowie bei der Festsetzung und Zahlung des 


*) 8. unten das Sitzungs-Protoeoll, 


Schicht- und Gedingelohnes findet ferner nicht " 
statt.« 

Für die schliessliche Redaction empfehlen wir 
noch den Vorschlag, hinter den Worten »Gruben- 
Beamten und« das Wort »den« (Bergleuten) 
einzuschalten, weil nach der jetzigen Fassung 
das »übrigen« auch auf »Bergleuten« bezogen 
werden muss, was der Absicht nicht entspricht. 

Der $ 7 hat im ersten Absatze durch Ein- 
schaltung der Worte »oder dessen Vertreter« 
eine Verbesserung erfahren. Dagegen müssen 
wir es beklagen, dass der zweite Absatz dieses $ 
nicht nach der Regierungs- und Commissions- 
Vorlage, sondern nach dem Amendement des 
Abgeordneten Burghart angenommen ist, In 
der Vorlage hiess es: 

»Wird eg een or Zeugnisses verweigert, 
s0 hat die Polizei-Behörde den Verpflichteten 
dazu durch eine ihm vorher anzudrohende Geld- 
strafe von 1 bis 5 Thlr. anzubalten.« 

Diese Bestimmung ist wörtlich aus $ 5 der 
Verordnung vom 29. September 1846 über die 
Gesinde-Dienstbücher entnommen. Statt dessen 
lautet der $ jetzt: 

»Wird die Ausstellung des Zeugnisses ver- 

so fertigt die Polizei-Behörde 
dasselbe auf Kosten des Verpflichteten 
aus, und verfällt letzterer (eine halsbre- 
chende Wortstellung) ausserdem in eine 
Geldstrafe von 1 bis 5 Thir.« 

Wir fragen: Wozu diese Aenderung? Der An- 
tragsteller hätte nach unserer Meinung vor 
Allem den Beweis fahren mässen, dass sich die 
Bestimmung in der Verordnung vom 29. Sep 
tember 1846 nicht als zweckmässig oder aus- 
reichend erwiesen habe. Das ist aber nicht 
einmal von ihm behauptet worden. Er meint, 
es könnten Fälle vorkommen, wo die polizeiliche 
Strafe unwirksam bleibe und der Arbeitgeber 
lieber die Strafe bezahle, als das von ihm ver- 
langte Zeugniss ausstelle. Dann würde der Ar- 
beiter keine andere Arbeit finden, weil er kein 
Zeugmiss seines früheren Arbeitgebers beizubrin- 
gen im Stande sei, Allein es wird schlimmsten 
Falls zum weiteren Fortkommen eines solchen 


Ineonsequenz in das Gesetz gebracht, Nach 
der Reg und Commissions-Vorlage hat 
die Orts-Polizei-Behörde mit der 

Inhalts der Arbeiterzeugnisse nichts zu thun, 
sondern der Berggeschworene soll nach dem 
8. Absatze des $ 7 die dem Arbeiter im Zeug- 
nisse zur Last gelegten i auf 


Diese letzte Bestimmung ist unverändert stehen 
geblieben. Nach dem Amendement muss aber 
nothwendiger Weise die Orts-Polizei-Behörde 
ebenfalls untersuchen, wenn der Arbeitgeber 
die Ausstellung des Zeugnisses verweigert, und 
sie an seiner Stelle das Letztere ausstellen soll. 
Wie nun, wenn die Orts-Polizei-Behörde ein 
Zeugniss ausstellt, mit dessen Inhalt der Ar- 
beiter nicht zufrieden gestellt ist? Er hat offen- 
bar das Recht, auf Untersuchung durch den 
Berg-Geschworenen anzutragen. Soll dieser 
die Angaben der Ortsbehörde, wie ihm nach 
Absatz 3 des $ 7 zusteht, unter dem Zeugnisse 
rectificiren? Da haben wir den Conflict zwischen 
zwei coordinirten Behörden, der Orts- und Berg- 
Polizei-Behörde. Und wer soll denselben schlich- 
ten? Ein neues Feld der Thätigkeit für die 
Bureaukratie. Mindestens müssten doch die beiden 
vorgesetzten Instanzen in Verbindung mit ein- 
ander treten, um den Conflict zu ti Da 
bliebe es doch wahrlich besser bei der ursprüng- 


lichen Fassung der & 7. Die Analogie der 
Gedehe Orkus: zul Telite dur Aasankaese- 


ne nicht, denn 

ee Be Fall, der 
"Torgenden & vorgesehen ist, 
ie ungegründete Beschuldigungen in 
Far gar sind. 
„ der Vorlage, der die Bergleute, 
ee ne Gründe ei 

ae oder ihren Verptlichtangen 
ken oder sich groben Ungehorsams 
beharrlicher Widerspenstigkeit schuldig 
machen, mit Geld- oder Gefüngnissstrafe bedroht, 
hat das Haus gänzlich fallen lassen. Es will 
uns scheinen, der Annahme dieser Vor- 
schrift keine grosse Bedeutung beizulegen, und 
die Frage, ob sie besser stehen geblieben wäre, 
nicht von sonderlichem Belang ist. 

Das sind die einzigen Aenderungen, welche 
der Gesetz-Entwurf erfahren hat. * 

So eben sehen wir, dass unsere Besprechung 
des Aufsatzes über den Entwurf in Nr. 45 der 
Essener Zeitung eine Erwiderung in Nr. 54 dieses 
Blattes hervorgerufen bat. Wir seben zwar die 
Sache insoweit als abgemacht an, als keiner 
der von uns bekämpften Abänderungs- 
Vorschläge Berücksichtigung im Abgeord- 
netenhause gefunden hat, und wohl auch 
in den fernern Stadien des Entwurfes nicht 
finden wird. Gleichwohl werden wir noch mit 
diem Worten auf die Erwiderungen des Ver- 

fassers zurückkommen. 
— — 


"Vom Landtage. 

Nach den stenographischen Berichten lassen 
wir heute in extenso die Berathung des Berichts 
der Commission für Bergwerks-Angelegenheiten 
über den Gesetz-Entwurf, betreffend die Berg- 
und Hüttenarbeiter, wie er in der Sitzung 
des Abgeoränetenhauses” vom 28. Februar zur 
Debatte gekommen, folgen. Bei den Verband. 
lungen war der Herr Minister für Handel und 
er in Ansehung der Bergwerks-Angelegen- 
beit durch den Berghauptmann Herrn Dr. von 
Dechen vertreten, 

Vor der Discussion ertheilte der Präsident 
des Hauses dem Herrn Berichterstatter das Wort. 

Berichterstatter Abgeordneter von Beughem: 
Seit der Erlassung des Geseizes vom 12. Mai 1851 
über das Rechtsrerhältniss der Miteigenthümer eines 
Bergwerks, mit welchem zum Heile für den Bergbau 
eine neus Epoche in der Bergwerks-Gosotsgobung, 
namentlich in dem Theile derselben, welcher die 
Verwaltung der Privat-Bergwerke betrifft, begonnen 
hat, ist das gegenwärtige Gesetz das erste, welches 
von der Kgl, Staats. Regierung, gleichsam zur Aus 
TMhrung der jenem Gesetze zu Grunde liegenden Idee, 
dem Landtage zur Genehmigung vorgelegt worden 
ist. Das Gesetz ist, #0 weit meine Kenntniss reicht, 
in allen Bergwerks-Distrieten mit Freuden begrüsst 
worden, einestheils deshalb, weil mit demselben der 
im Jahre 1851 abgebrochene Faden der Gesetzge- 
bung wiederum angeknüpft und dadurch die Hoffnung 
neu belebt worden iet, dass nun auch ein allgemeines 
Preussisches Bergrecht nicht mehr fern seln wird, 
welches nicht minder ein Bedürfnies ist, als ein 
neues Handels- und Seerecht, welche beide in der 

sich befinden; andererseits aber auch 
deshalb, weil dadurch das nmatfirliche Verhältniss 
zwischen Arbeitsgebern und Arbeitsnehmern, welches 
sich im Laufe der Jahrhunderte verwischt hatte, 
wiederum hergestellt wird. Das Gesetz gereicht den 
Gewerkschaften zum Vortbeil, well es Ihnen eine 
freiere Bewegung bei der Verwaltung ihres Kigen- 
thums gestattet, insbesondere die Befugniss gibt, für 
ihre Bergwerke die passendsten Arbeitskräfte zu be- 
schaffen; es gereicht den Konppschafts-Mitgliedern 
zum Vortheil, weil sie in der Zeit, wo die Arbeit 
sich’ drängt, ihre Arbeitskräfte besser verwerchen 


CM) Der im Hause der Abgeordneten discutirte Ge- 
en EEE wird in den ersten Tagen an das 
a Herrenhaus gelangen, In der Bitzung vom 1, 
-”° 4 Mi, hat: der Präsident des Herrenhauses den 
n. Borwurf schon an die Commission für Handel 
wo uud Gewerbe überwiesen, 
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können als bisher; es gereicht der Stantskasse zum 
Vortheil, weil die Bergbsamten dadurch von einer 
wesentlichen Arbeit entlastet werden, und daber ihre 
Ausahl allmalig rerringert werden kann. 

Indem ich mich im Ucbrigen auf den Inhalt des 
Berichtes beziehe, kann ich Ihnen nur aus voller 
Ucbersengung die Annahme des Gesetzes nach den 
Vorschlägen der Commission, ia Verbindung mit den 
Amendements, welche daza gestellt worden sind und 
heute bier ausgegeben worden, empfehlen, 

Präsident: Der Abgeordsess Birohn hat das 
Wort zur Geschäfts-Ordnung. 

Abgeordn, Strohn (vom Plats:) Ich wollte nur 
bemerken, dass die Amendements, welche gestern 
von mehreren Abgeordneten beschlossen und zum 
Druck gegeben worden, bier noch nicht vertheilt sind, 

Präsident: Die Amendements sind bereits ge- 
druckt; die Herren werden sie in wenigen Augen- 
blicken erhalten, 

In der allgemeinen Discussion, die ich jetst er- 
öffne, eribeile ich zuerst dem Abgeordneten Kühne 
(Berlin) das Wort. i 

Abgeorda. Kühne (Berlin): Meine Horren! Ich 
kann dem geohrten Herrn Vorredner darin ganz boi- 
treten, dass das Gesetz ein für alle Theils vortheil- 
hafıos und angemessenes sei, dnss also dessen An- 
nahme sich schr empüehlt. Ich habe nur eine Be- 
merkung zü machen gegen den von der Finanz-Com- 
mission hinzugefägten $. 1, den die Commission, 
nicht im Einklange mit dem Regierungs-Commissar, 
für gut befanden hat, voranzustellen, 

Wenn mau den Bericht, der von der Commission 
darüber erstattet ist, durchliest, so kann darüber 
kein Zweifel obwalten, dass diese Einschaltung durch- 
aus in bester Absicht geschehen ist; es hat damit 
angedeutet werden sollen, dass das Prineip der Min- 
digmachung dieses Tiheiles der Privat-Imdustrie wei- 
ter verfolgt werden soll, und man hat geglaubt, durch 
diesen Paragraphen die Grenzen feststellen zu kön- 
non, bis wohin diese Mündigmachung geben, und in 
wie weit noch eine obere Aufsicht des Biantes auf 
den Privat-Bergbau fortbesteben werde. Ich glaube 
aber nicht, dass dieser Versuch gelungen ist, denn 
derjenige, der das Gesetz liest, ohne den Bericht 
dazu grümllich durchzulesen, der könnte im Gegen- 
theil sehr leicht sich der Besorgniss hingeben, dass 
es eine Rückkehr andewte zu dem, wenn ich mich 
#0 ausdrücken darf, zu dem alten Bergwerkszopf, den 
wir glücklicherweise durch das Gesetz von 1851 
glaubten abgeschnitten zu haben, oder wenigstens zum 
Theil abzuschneiden, ohne uns der Befürchtung hin- 
geben zu müssen, dass er wieder angeknüpfi werden 
könne, Lesen Sie gefälligst diesen $, wie ihn die 
Commission formulirt hat; er lautet: 

„Der Bergwerks-Eigenthümer ist bei dem 
unter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden 
Bergbau der Einwirkung derselben auf die Ge- 
winnung und Benutzung der Mineralien fortan 
nicht weiter unterworfen, als zur Wahrung der 
Nachhaltigkeit des Bergbaues, der Sicherheit 
der Baue, der Oberfläche, des Lebens und der 
Gesundheit der Arbeiter nothwendig ist, 

Nun, meine Herren, der & ist in dieser Fassung 
schwer verständlich, man hat zu schr nach Kürze 
gestrebt und ist daderch dunkel geworden, das er- 
kennt die Commission nuch selbst an, indem sie 
sagt: „Die Nachbaltigkeit des Berghaues" sei eıgent- 
lich ein unrichtiger Ausdruck, es hätte damit nur 
bezeichnet werden sollen, dass kein Raubbau getrie- 
ben werden därfe. Ich will oinschaltend hierbei nur 
bemerken, dass selbst der Begriff des Raubbaues 
sich schr verändert, je nachdem die Indumrie des 
Bergwesens fortschreiter, und dass wir Manches jetzt 
=. B. nicht mehr als Rauhbau ansehen und als sol- 
ehen verbieten würden, was man vor einem Jahr- 
hundert als solchen ansah, So werden Bie mir aber 
Recht geben, dass, wenn hier steht: 

„Die Einwirkung der Aufsichtsbehörden er- 

sireckt sich nur auf die Nachhaltigkeit des 

Bergbaues eto “ 

Jans wir dann aus diesem Princip recht füglich zu- 
rückkommen könnten auf die noch vor 50 Jahren 
— ich glaube, auch Jieser Zeitraum wird noch zu 
lange sein — vor 30 Jahren bestandene Vorschrift, 
wonach die Niederscehlesischen Kohlengruben nicht 
über ein gewisses Quanium aus diesen Gruben jähr- 
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lich fördern durften, wo ihnen auch die Preise vor- 
geschrieben waren, zu denen sio verkaufen mussten. 
Es ist riehtig, dass eigentlich ein Gesetz, wodurch 
dies Alles ausdrücklich abgeschafft wäre, nicht er- 
gungen; es besteht aber nicht mehr, und ich denke, 
damit könnten wir uns genügen Inssen und erwarten, 
dass uns ein neues Gesetz von Seiten der Regierung 
vorgelegt würde, welches in der Richtung des Ge- 
sersos vom Jahre 1851 das, was an unnütser Be- 
vormundung des Bergbanes noch übrig geblieben ist, 
völlig und ausdrücklich aufhöbe. Aber ich halte es 
far einen nicht gelungenen Versuch, die Grensen 
zwischen soleher Bevormundung und der für das 
Wohl des Ganzen dem Sinate verbleibenden Ober- 
Aufsicht hier bei Gelegenheit eines solchen Special- 
gesetzes definiren zu wollen. Es wird dies zu gros- 
sen Misslentungen führen, und deshalb möchte ich 
wünschen, dass dieser & aus dem Gesetz furtfiele, 
Die weiteren Speeinlbestimmungen des letzteren sind, 
wie schon gesagt, nützlich und sehr wünschenswerth 
für alle Theile, Diese Bpecialbestimmungen können 
aber recht füglich für sich in die Welt gehen, ohne 
dass dieser quasi einleitonde und theoretisirende $ 
voranginge, der, wie gesagt, zu vielen Missdeutungen 
Anlass geben wird. Will das hohe Haus noch etwas 
thun, so liesse sich daran die Resolstion knüpfen, 
dass die Regierung recht bald mit einem allgemeinen 
Gesetz über die Aufhebung der Berormundung, der 
Beschränkang des Bergbaues herrortreten möge, 
Dies aber bei dieser Gelegenheit in einem einzigen 
& zu improrisiren, ist ein Versuch, der meines Er- 
achtens misslungen ist und immer misslingen wird. 

Präsident: Die Demerkangen des Herrn Ab» 
geordneten sind ganz richtig zur allgemeisen Dis- 
eussion angemelder, obgleich sie sich auf den von 
der Commission vorgeschingenen neuen (ersten) & 
beziehen. 

Ich frage: ob moch Jemand das Wort verlangt. 
(Pause) Ich schliesse die allgemeine Discussion 
und ertheile dem Herrn Berichterstatter das Wort, 

Berichterstatter Abgeorda. von Beughem: 
Meins Herren! Der Herr Abgeordnete Kähne ist der 
Meinung, dass der & den Zweck habe, uns zu dem 
alten Zopf zurück zu führen, Das ist nicht der Fall, 

Er hat umgekehrt den Zweck, den alten Zopf ab- 
zuschnelden. Sowohl nach dem Allgemeinen Land- 
recht, als nach den Bergordnungen steht der Berg- 
werksbetrieb nicht bloss unter der Aufsicht der Berg- 
behörden, sondern unter der Direction derselben, 
Die Bergbehörden haben nar die Verpäichtung, die 
Gewerkschaften mit ihren Vorschlägen zu hören; 
sind aber nicht daran gebunden, können vielmehr 
ganz nach freiem Ermessen handeln, #0 dass die 
Gewerkschaften nach diesem Directionsprineipe nur 
Geld zu geben oder zu nehmen haben, Dies ist eim 
Zopf, und den wollte die Commission durch diesen 
Parsgraphen abschneiden. 

Seit vielen Jahren ist die Unvereinbarkeit des ge- 
dachten Prineips mit der jetzigen Zeit anerkannt 
worden, und um die Beseitigung dieses Princips zu 
ermöglichen, legte die Stanis-Regierung dns Gesetz 
vom 12. Mai 1851 vor, welches den Zweck hatte, 
die Gewerkschaften durch eine anderweiige Orgeni- 
sation allmälig mändig zu machen, damit sie dem 
Bergwerksbeirieb selbst übernehmen könnten. Nach- 
dem diese Organisation vollendet war, zogen sich 
die Bergbehörden auf Grund der Instruction vom 6. 
Mai 1852 von der Verwaltung der Privatbergwerks 
zurück und üiberliessen sie den Gewerkschaften und 
deren Repräsentanten, 

Die Gesetzgebung blieb nber hinter diesem Schritte 
zurück; in der Gesetzgebung blieb das Princip, dass 
die Bergbehörden den Betrieb der Privatbergmerks 
su leiten hätten, bestehen. Darin lag ein Wilerspruch 
mit der thatskchlich bestehenden Verwaltung, der 
beseitigt werden muss. Ich gube zu, dass dieser Zweck 
dureh ein besonderes Gesetz, woran noch weltere 
Specialbestimmungen hätten geknüpft werden können, 
bessor und vollständiger hätte erreicht werden können. 
Allein die Commission hat, im Einverständaiss mit 
der Regierung, peglaube, die gegenwärtige Gelegen- 
heit nicht versäumen zu dürfen, um diesen alten 
Zopf zu beseitigen, und daher ist der $ I in Vor 
schlag gebracht. 

Wenn der verehrte Abgeordnete Kühne gesagt 
hat, die Fassung sei dunkel, so kann ich das nicht 


154 


DER BERGGEIST. 





zugeben. Was man unter Nachhaltigkeit des Betrie- | in das Leben und in die Gewerbsihktigkeit seit we- 


bes versteht, weiss Jeder, der mit dem Bergbau bo- 
kannt ist. Ein nachhaltiger Betrieb ist das Gegen- 
ihell von einem wnwirkhschaftlichen, devastirenden 
Betrieb, der den künftigen zweckmässigen Abbau 
einer Grube verhindert, Dass die Prüfung der Nach- 
haltigkeit nur auf den Betrieb der betrolfenden Grube, 
deren Pläno zur Genehmigung eingereicht sind, be- 
zogen werden soll und der Bergbehörde in dem 5 1 
nicht die Befugniss eingeräumt worden ist, bei dieser 
Prüfung von einem allgemeinen, über die betreffende 
Grube hinausgehenden Gesichtspunkte auszugehen, 
damit war man in der Commission einverstanden. Es 
ist daher auch die ausgesprochene Befürchtung, dass 
die gesetzliche Bestimmung in Schlesien, wonach 
die Bergbehörden das Quantem der Förderung be- 
stimmten, wieder befolgt werden würde, ohne Grund, 

Man bat gerade umgekehrt, wie dies aus dem Be- 
richte hervorgeht, das Ministerial-Reseript vom J. 
1853, in welchem das Ministerium für die Bergbe- 
hörden überhaupt und nieht bloss für Schlesien das 
Recht in Anspruch genommen hat, den Umfang der 
Förderung zu bestimmen, beseitigen wollen. Die 
Bergbehörde hat künftig mit der Leitung des Betrie- 
bes nichts mehr zu thun, sondern nur die Polizei 
zu handbaben und darauf zu achten, dass die La- 
gerstätten nicht zum Nachtheil für die Zukunft un- 
wirkhsehaftlich verbauen werden. Das, meine Herren, 
ist unter Nachhaltigkeit des Betriebs zu verstshen, 
Ich kann Ihnen nur empfehlen, den $ 1 anzunehmen. 
(Der Herr Handelsminister bittet um das Wort für 

den Regierungs- Commissar,) 

Präsident: Der Herr Regierungs-Commissar hat 
das Wort. 

Regierungs- Commissar, Berghauptmann ron Da 
chen: Die Stellung der Regierung zu dem ganzen 
Gesetzentwurf fasst sich in der allgemeinen Discus- 
sion dahin zusammen, dass die Regierung eben nicht 
für nöthig gehalten hatte, an die Spitze des Gesetzes 
einen allgemeinen Grundsnts hinzustellen, der das 
bestätigt, was durch das Gesetz vom 12. Mai 1851 
in dieser Beziehung praktisch geworden ist, Bei den 
Verhandlungen in der Commission ist die Regierung 
aber dem Verlangen der Commission, einen solchen 
allgemeinen $. wie er bereits von dem Herrm Ab- 
geordneten Kühne angegriffen worden ist, an die 
Bpitze des Gesetzes zu stellen, deshalb nicht entge- 
gengeireten, weil die Absicht der Regierung eben 
durch den ganzen Gesetzentwurf noch mehr hestä- 
tigt worden ist, das Alte fallen zu lassen und auf 
dem Wege fortzugehen, der durch das Gesetz vom 
12. Mai 1851 angebahnt worden war. Es hat für 
Epecinlgesetze, wie dieses ein» ist, immer sein Be 
denken, mit allgemeinen Grundsätzen herrorzutreten ; 
und dasjenige Bedenken, welches in schlagender 
Weise vom dem Vorredner bei diesem ersten $ unge- 
führt worden ist, war für die Regierung eine Ver- 
snlassung gewesen, überhaupt von einem solchen & 
in ihrer Vorlage Abstand zu nehmen. Da derselbe 
abor nicht ihrer Absicht entgegenstand , 30 glaubte 
sie in der Commissioa selbst auch ihre Zustimmung 
zu der Aufoahmo geben zu können, jedoch mit dem 
Bemerken, dass es allerdings swockmässiger erschei- 
zen könne, eine dort vorgeschlagene andere Fassung, 
wie asia in dem Commissionsbericht auch näher ent- 
wickelt ist, anzunehmen, die sich dem $ 1 der Re 
glerungsvorlage unmittelbar anschliesst, indem da- 
durch ein Theil derjenigen Bedenken, die gegen die 
Fassung des von der Commission vorgeschlagenen 
& 1 rege gemacht worden sind, beseitigt wurden, 

Die Regierung steht also noch muf diesem Puncte, 
dass sie es vorzugsweise wünscht, den $ 1, wie er 

Ingen ist, beseitigt, und ihre Vorlage in die- 
ser Besichung wiederhergestellt zu schen, und dass, 
wenn überhaupt das hohe Haus eine nähere Bestim- 
mung über den allgemeinen Grundsatz wünscht, die 
Regierung sich vorzugsweise dem Amendement zu 
ihrer Vorlage anzuschliessen die Absicht hat, und 
dies hiermis auszusprechen sich erlaubt, 

Wenn bbrigens bemerkt worden ist, dass der Weg 
der Gesetzgebung vom Jahre 1851 an abgebrochen 
sei, um gerade deshalb die Aufnahme desselben um 
so erwünschter geschienen habe, s6 dürfte dabei zu 
bemerken sein, dass die in dem Gesetz von 1851 
angebahnten Veränderungen sich nur nach und nach 
haben vollziehen können, indem Verhältnisse, die sich 


nigstens einem vollen Jahrhundert eingebürgert ha- 
ben, nicht sobnld beseitigt werden konnten. Ja, man 
ist sogar in dieser langsamen Abänderung der Ver- 
hältnisse in dem Maasse vorgeschritien, dass selbst 
dieser vorliegende Gesetsentwurf nichts in allen Berg- 
bezirken mit gleicher Freudigkeit als ein Fortschrint 
begrüsst worden ist. Er ist es allerdings im denjeni- 
gen Revieren, die am weitesten vorangeschritten sind, 
in denen die industriellen Bewegungen sich am aller- 
lebendigsten in den letzten Jahren bemerklich gemacht 
haben; or Ist aber viel weniger ala ein Fortschritt 
begrüsst worden in der Provinz Schlesien, wo sich 
mehrfache Brummen für das Unzeltmässige desselben 
haben vernehmen lassen, und die darauf gedrungen 
haben, dieses letzte Fallenlassen der alten Schranken 
noch eins Zeit lang aufzuhalten. 

Es steht also die Ragierung offenbar in der Mitte 
zwischen demjenigen Verlangen, welches das Gesetz 
schon früber als einen Fortschritt würde begrüsst 
haben, und zwischen denjenigen, welche ihn auch 
heute noch für zu frühzeitig halten, Ich glaube, dass 
damit wohl der Standpynkt für diese Frage von Sei- 
ten der Regierung hinreichend beleuchtet ist, 

Präsident: Der Abgeordnete Karsten has das 
Wort. 

Abgeordn. Karsten: Meins Herren 1 Von der 
Regierungs-Seite wird empfohlen, statt des & 1, wie 
er von der Commission vorgeschlagen ist, denjenigen 
& 1 anzunehmen, der der ursprünglichen Regierungs- 
Vorlage mit einer Aenderung entspricht, welche sich 
anf Seite 9 des Commissions-Berichts findet Ka war 
in der Commission der Vorschlag gemacht, statt eines 
eigenen neuen Paragraphen, den $ I der Regierung 
Vorlage in folgender Fassung zu geben: 

Die in Folge des Gesetzes vom 12. Mal 1851 
über die Verhältnisse der Miteigenthämer eines 
Bergwerks geschehene Uebertragung der Di- 
rection des Bergbau-Betriebes auf die Berg- 
werks-Eigenthümer wird auf das Verhältniss 
der Lessteren zu den von ihnen beschäftigten 
Berg-Arbeitern hierdurch ausgedehnt, 

Das scheint mir aber überaus bedenklich, einen 
solshen Vorschlag anzuschmen und diesen Vorschlag 
in das Gesetz zu seizen; dhmn es würde mit Annahme 
dieses $ die gesammte Anzahl der zum Gesetz vom 
12. Mai 1851 ergangenen Ministerialerlasse zum Ge- 
sets erhoben werden, Es heisst hier ausdrücklich : 

„die in Folge des Gesetzes vom 12. Mai 
1851 geschehene Uebertragung.* 

Durch das Gesetz vom 12. Mai 1851 selbst ist 
nämlich nicht die Direetion übertragen, sondern nur 
durch die dası ergangenen Instructionen, welche das 
Prineip, was das Gesetz enthält, ausdehnend inter- 
pretirt haben, Wenn also nicht etwa in Coasequenz 
des Gesetsos, sondern das in Ausführung des Ge- 
setzes Geschehene zum Gesetz erhoben wird, dann 
werden die sämmtlichen Ministerinl-Instructionen und 
Erlasse, die zum Gesetz ergangen sind, zum Gesetz 
erhoben. 

Es ist nun wohl ganz unzweifelhaft, dass zu dem 
Gesetzentwurf, der heute zur Berathung vorliegt, wenn 
er angenommen wird und später als Gesetz gilt, eine 
Instruction wird erlassen werden müssen, Es kann 
nicht zweifehaft sein, dass diene Instraction verschie- 
dene Abänderungen der fräher erinssenen Instructio- 
nen zur nothwendigen Folge haben muss. Wenn aber 
die früher erlassenen Instrustionen zum Gesetz erho- 
ben worden sind, wie vorgeschlagen ist, so wäre eine 
solehe Abänderung unmöglich, und wir gerieihen in 
eine vollständige Sackgasse. Wir hätten einerseits ein 
neues Gesetz erlassen, das wir aber nicht ausführen 
können, weil wir im & 1 dieses Gesetzes andere Bo- 
stimmungen zum Gesetz gemacht haben, die nolh- 
wendig durch das Gesetz selbst eine Abänderung er- 
leiden müssten, Ich kann also mit der Siants-Regie- 
rung darin nicht übereinstimmen, dass die Fassung, 
wie sie in der Commission vorgeschlagen und im 
Commissionsberichte abgedruckt ist, dass die eine 
Verbesserung wäre. Ich halte dafür, dass 08 eine ent- 
schiedene Verschlechterung wäre, und ich glaube, 
dass der $, wie er von der Commission vorgeschlagen 
is, allerdings vorzuziehen ist. 

Es ist nun gegen den $ 1 angeführt, dass er 
sich im Gesetz überhaupt nicht gut mache, meil es 
ein Speeialgeseis sei, dem dieser General-Paragraph 


so vorgesetzt sei, ohne hineinzupamen. Es ist sehr 
wohl anzuerkennen, dass es viele Schwierigkeiten ha- 
ben muss, in ein Specialgesetse einen General-Pars- 
graphen einzufügen. Es ist auch dieses Räcksicht nicht 
verkannt worden und es war in der Commission ur- 
sprünglich deshalb vorgeschlagen, eine Erwurtung aus- 
zusprochen, dass künftig ein Gesers von der Btaats- 
regiorung ausgehen möge, welches dasjenige, was der 
jetzige & 1 besagen solle, genauer und vollständiger 
ausspricht; von der Btantsregierung wurde aber die- 
ser Weg geradezu abgelehnt, weil die 

der Ansicht war, dass ein solcher allgemeiner $ in 
einem Specinlgesetz sich sehr schwierig werde con- 
siruiren lassen, Es iss das gewiss richtig, was der 
Abgeordnete für Berlin gesagt hat, dass ein solcher 
allgemeiner f sich sehr gut in ein allgemeines Ge- 
sets hineinfügen lassen würde; aber die snnguinische 
Hoffnung, dass wir ein allgemeines Bergwerkagesetz 
in kurzer Zeit erhalten würden, hege ich nicht, und 
ich glaube, weon wir warten sollten bis auf dieses 
Gesetz, so hätten wir noch lange zu warten, und ich 
halte es deshalb für zweckmässig, weil die Stantsre- 
gierung wos nicht in Aussicht stellen kann, eiu bo- 
sonderes Gesetz für die Bestimmungen vorzulegen, 
die der jetzige 5 1 enthält, find weil die Staatsre- 
gierung schwerlich in Aussicht stellen kann, ein all- 
gemeines Bergwerksgesctz in kurser Zeit vorzulegen, 
dass unter diesen Umständen der & 1, wie er von 
der Commission vorgeschlagen ist, angenommen werde, 
Die Bedenken, die man gegen die Fassung des $ 1 
hat, und die in dem Worte: „nachhaltig* ihre Be- 
gründung finden, die kann ich doch auch nicht theilen. 

Der Herr Berichterstatter hat meines Erachtens das 
klar ausgedrückt, dass unter Nachbaltigkeit vom 
Keinem, der mit dem Bergbau zu thun gehabt has, 
etwas Anderes wird verstanden werden können, als 
eine Sicherung davor, dass das Bergwerk nicht so 
berieben werde, dass dadurch ein künftiger Betrieb 
unmöglich gemacht wird, der bei einem geordneten 
Betriebe möglich sein würde, Auf das Quansum 
der Förderung hat der Begriff „Nachhaltigkeit“ 
wohl keinen Einfluss. Es ist aber meines Erachtens 
diese Nachhaltigkeit nichts Anderes als die Wah- 
rung der staatswirthschaftliehen Interom 
sen; ich hatto deshalb in der Commission den 
Vorschlag gemacht, diese Wortfassung zu wählen. 
Es wurde aber dagegen bemerkt, dass die von mir 
vorgeschlagene Fassung eine zu vieldeutige sei, und 
unter der Firma „Wahrung der staatswirthschaftlichen 
Interessen,* die Staats-Regierung In künftigen Zei- 
ten vielleicht mal eins Anwendung dieses $ machen 
könnte, die allerdings dann auf den Zopf hinauskäme, 
den der Herr Abgeordnete für Berlin gern beseitigt 
wissen will, Ich habe mich damals in der Commis- 
sion nicht dem verschliessen können, dass diese Auf- 
fassung allerdings möglich ist, und dass es deshalb 
nicht bedenklich wäre, statt der Bezeichnung „Wah- 
rung der stantswirthschaftlichen Interessen,* den Aus- 
druck „Nachhaltigkeit* zu belassen. 

Wenn nun bemerkt ist, dass der Gesetzentwurf nicht 
überall mit besonderer Freude begrüsst worden sei, 
sondern dass an einzelnen Orten dagegen noch Be- 
denken obwalteten, so kann ich darüber nicht voll- 
ständig urtheilen. Es ist gerade auch auf die Pro- 
vinz Schlesien hingedeutet worden, und da ich in die- 
ser Provinz lebe, so fühle ich mich doch veranlasst, 
dagegen zu bemerken, dass in dem Theile Schlesiens, 
wo ich wohne, ich derartige Bedenken nicht gehört 
habe, dass man dort vielmehr den Erlass eines sol- 
chen Gesetzes dringend wünscht, wodurch den Berg- 
werkseigenthümern die Freiheit der Handlung ihren Ar- 
beitern gegenüber geschaffen wird,die wir bei uns schmerz» 
lich vermissen, Ob in einzelnen oder anderen Punk- 
ten Schlesiens die Sache anders steht, darüber kann 
ich kein Urtheil abgeben und daher in dieser Be 
ziebung nuch der qu. Behauptung nicht widerspre- 
chen; nur für den Theil Schlesiens, welchen ich spe 
eieller kenne, kann ich die gedachte Behauptung als 
eine richtige nicht anerkonnen. Ich würde Sie nach 
allem diesem bitten, den $ 1 anzunehmen, 

Präsident: Die allgemeine Discussion bat sich 
auf den $. 1 mitersireckt, was nach dem Inhalt des- 
selben zu erwarten war; ich lasse ihr also auch 
weiseren Lauf, Ich bitte zu $. 1 das Wort zu er- 
greifen, Von der Entscheidung über diesen Para- 
graphen wird es dann abhängen, ob die von der 
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Commission vorgeschlagene Aenderung in der Ueber- 
schrift des Gesetzes saufinden murs oder nicht. 

Der Abgeordnete Strohn hat das Wort. 

Abgeordn. Strohn (vom Platz): Meine Herren! 
Ich bin derjenige gewesen, welcher in der Commis- 
sion das Amendement gestellt hat, das Sie Seite 9 
des Commissionsberichts abgedruckt finden, und das 
bereits ron den Herrn Vorredern erörtert worden 
ist. Ich habe indessen bereits in der Commission, 
und noch mehr später, die Ueberzeugung gewonnen, 
dnss der $ 1 der Commissionsvorschläge meinem 
Amendoment vorzuziehen ist, Ich kann die Beien- 
ken, weiche gegen den & 1 erbobensind, nicht thel- 
len, und glanbe, dass sie auch namentlich von dem 
letzten Herrn Vorredner widerlegt sind. Ungeachtet 
des Amendements, das Ich in der Commissionssitsung 
gestellt babe, halte ich es für Gewissenssache, für 
den $ 1 der Commissionsvorschläge zu stimmen. 

Präsident: Ich schliesse die Discussion über $ 
1 und ertheile dem Herrn Berichterstatter das Wort, 

Berichterstatter Abgeordn. von Beughem: Meine 
Herren! Der Herr Regierungs-Commisar hat es 
bestätigt, dass die Absicht der Regierung bei Erlas- 
sung des Gesetzes vom 12. Mai 1851 dahin gegan- 
gen ist, das Directions-Prineip zu beseitigen; er hat 
es auch bestätigt, dass demnächst praktisch ein 
zelne Austlässe des Direesions-Princips wirklich be- 
seitigt worden seien. Er ist aber den Beweis dard- 
ber schuldig geblieben, dass dieser factische Zustand 
der Verwaltung auch ein gesstallcher Zustand sei. 
Was praktisch ist, meine Herren, ist darum noch 
langes nicht gesetzlich, und den gesetzlichen Zustand 
herzustellen war der Zweck des & 1. 

Auf das Amendement Strohn, welches in der Com- 
mision gestells worden ist, komme ich nicht weiter 
zurück, da os bereits vollmändig widerlegt ist. 

Es bat der Herr Regierungs-Commissar noch be- 
merkt, dass sich Stimmen gegen den Gesets-Entwurf 
überhaupt erhoben hätten; mir waren diese Stimmen 
nicht bekannt, deshalb sagte ich in meinen 
einleitenden Worten, dass meines Wissens sich 
keine Stimmen dagegen erhoben hätten. Ich kann 
aber die Bemerkung nicht unterdrücken, dass es mir 

-&berruschend gewesen ist, zu hören, dass der Herr 
Regierungs-Commissar die Waffen der Gegner selbst 
gegen sich anwendet, Stimmen, die sich gegen die 
Regierungs-Vorlage im Lande erhoben, darauf kann 
sich, meine Ich, die Regierung nicht zur Rechtferti- 
gung ihres Eutwurfs berufen. 

Es sind zum & 1 zwei Amendements gestellt, 
das eine Amendement rührt von mir selbst her und 
beabsichtigt bloss die Beseitigung eines Druckfehlers: 
statt „Bergbehörden* muss es in der letzten Zeile 
heissen „Bergbehörde". Bodann ist vom Abgeordneten 
Möller (Mansfeld) ein Amendoment gestellt, wonach 
hinter dem Worte „Oberfläche* einzurücken ist, „im 
Interesse des Privat- und Öffentlichen Verkehrs*. 
Ich kann mich diesem letsteren Amendement nur an- 
schliessen, indem es dem Gedanken, der auch im 
Commissionsborichte ausgesprochen ist, vollständiger 
und präciser ausdrückt, Ich empfehle Ihnen die An- 
nahme des & 1 mit den beiden Amendements, 

Präsident: Wir kommen zur Abstimmung. Der 
erste Vorschlag des Herrn Berichterstatters ist kein 
Amendement, sondern die Verbesserung eines Druck- 
fehlers; ich sche also die Vorlage so an, ala ob in 
ihr schon gedruckt stände statt „Bergbehörden" — 
„Bergbehörde", 

Das Amendement Mäller (Mansfeld) und Genossen 
ist bereits hinreichend unterstützt, Ich bringe es zur 
Abstimmung und stelle die Frage: soll für den Fall 
der Annahme des $ 1 Alinen 1 nach dem Antrage 
der Abgeordneten Müller (Mansfeld) und Genossen 
in der &, Zeile hinter dem Worte „Oberfläche“ in- 
serirt werden: „im Interesse des Privat- und öffent 
liehen Vorkehrs*? 

Diejenigen Herren welche diesem Antrage bei- 
treten wollen, bitte ich, sich zu erheben. (Geschicht ) 

Der Antrag ist angenommen. Ich bringe jetzt 
den $ 1 so, er durch die beiden Amendements 
abgeänder: ist, zur Abstimmung ; derselbe lautet : 

„Der Bergwerks-Eigenchüimer ist bei dem un- 
Aufsicht der Bergbehörde stehenden 
der Einwirkung derselben auf die Ge- 
und Benutzung der Mineralien fortan 
nicht weiter unterworfen, als zur Wahrung der 


fi 


Nachhaltigkeit des Bergbanes, der Sicherheit'der 
Baue, der Oberfläche im Interesse des Prirat- 
und öffentlichen Verkehrs, des Lebens und der 
Gesundheit der Arbeiter nothwendig ist, 

Die Genehmigung derhiernach von dem Berg- 
werks - Eigenthümer oder dessen Siellverireter 
anzufertigenden Betriebspläne erfolgt durch die 
Bergbehörde.” 

Diejenigen Herren, die #0 beschliessen wollen, bitte 
ich, sich zu erheben (Geschieht.) 

Der & 1 Ist in der eben verlesenen Fassung an- 
genommen und damit wohl auch die Veränderung, 
welche die Commission in der Ueberschrift des 
Gesetzes auf die Annahme des $ 1 gegründet hat. 

Wir gehen zum $ 2 über, Der Herr Berichter- 
statter bat das Wort. (Forts, folgt.) 





Correspondenzen. 

* Bonn, 3. März. * [Vorlesungen über 
Bergrecebt.] Die Studirenden der Berg- und der 
Rechtswissenschaften werden auch im kommenden 
Semester Gelegenheit haben, auf der hiesigen Frie- 
drich-Wilhelms-Universität Vorträge über Bergrecht 
zu hören. In dem so eben ausgegebenen Unirersi- 
täts-Katalog für das Sommerhalbjahr kündigte nam- 
lich Horr Dr. Achenbach Vorlesungen über dent- 
sches und preussisches Bergrecht, so wie über Geschichte 
des Bergrechts an. 


% Bonn, 2. März. [Gestaltungszustände 
des Eisens.] In der am 9. Februar abgehaltenen 
Bitzung der vereinigten Sectionen der Niederrhei- 
nischen Gesellschaft für Natur- u, Heil- 
kunde sprach unter andern Dr. Gurlt über die 
Gestaltungszustände des Eisens, 

Vor mehrern Jahren Ausserte der verdienstrolle 
mänchener Akademiker N. Fuchs seine Ansicht 
über die Gestaltungszustände dieses Metalles dahin, 
dass es nicht der Kohlenstoff sei, welcher dem ver- 
schiedenen Arten von Stahl und Rohelsen ihre ver- 
schiedenen Eigenschaften verleihe, sondern der Di- 
morphismus des Eisens, Fuchs nahm an, dass das 
Eisen In zwei Formen, nämlich regulär und rhom- 
bo@drisch, krystallisiren könne und dass es jo mach 
seiner Krystallform mit den Eigenschaften der regu- 
liren und geschmeidigen oder der rhombosdrischen, 
spröden Metalle behaftet sei. Demnach sei das gu- 
schmeidige Schmiedeeisen io dem regulären, das harte 
Roheisen im rhombo&drischen System krystallisirt, 
der weiche Stahl in jenem, der gebärtete in diesem. 
Fuchs nahm also an, dass beim Anlassen oder auch 
beim Härten des Stahles die kleinsten Krystalle des- 
selben ihre Form veränderten, während sich zugleich 
seine Eigenschaften Anderten. Die Fuchs'sche Hypo- 
these hat in der neuern Zeit manche Anhänger ge- 
funden , obwohl sie mit den umfassenden und wie- 
derholt bestätigten Resulisten der Arbeiten des ver 
ewigten Karsten auf das grellsie contrastirt und 
auch keino Wahrscheinlichkeit für sich hat. Denon 
wean Karsten gezeigt hat, dass das Eisen desto leich- 
ter schmelsbar sei, je mehr Kohlenstoff es aufge- 
nommen habe, so kann das Vorhandensein dieses 
Körpers nichts Zufälliges, sondern nur etwas Wesent- 
liches sein, und wenn man die ganz verschiedenen an- 
dern physikalischen Eigenschaften in Betracht zieht, 
wird jeder Unbefungene zugeben müssen, dass Schmie- 
deeisen, Stahl, graues, halbirtes und weisses Rohei- 
sen ganz vorschiedene Körper sind, die sich auch 
chemisch von einander wsterscheiden. 

Das Schmiedseisen hat vor allen Eisensorten 
die grösste Geschmeidigkeit, ist leicht schweissbar 
und hat ein speeißsches Gewicht von 74-79 je 
nach seiner mechanischen Bearbeitung, durch welche 
es diehter wird. Im reinen Zustande soll es frei von 
Kohlenstoff sein, doch da es aus einer Verbindung 
dargestellt wird, welche dieser Körper in seichlicher 
Menge enthält, so findet man fast Immer noch Spu- 
ren desselben in diesem Metalle. Das Schmiedeeisen 
krystallisirt unter günstigen Umständen im regulären 
System, und es wurden Krystalle desselben von Cor- 
nuel bereits vor längerer Zeit in einem Schweiss- 
ofen von Cirey-sur-Blnize beobachtet. Redner legt 
gleichfalls ein Stück von krystallisittem Schmiede- 
eisen vor, welches aus einem sogenannten verbrann- 
ten Kolben von einem schlesischen Frischleuer ber- 


stammt. Dasselbe ist völlig frei von Kohlenstoff und 
kann als chemisch reines Eisen betrachtet werden. 
Sein specifisches Gewicht ist gleich 7°7 und seine 
Geschmeidigkeit so gross, dass man es an den Kan- 
ten mit einem Messer schneiden kann, Es ist bu 
deckt mit einem Aggregnt von Krystallen, an wel- 
chen Wärfel- und Öktatderfächen, obgleich rerzo- 
gen, zu erkennen sind. Ganz unzweifelhaft zeigt sich 
aber die Krystallform im Bruche, welcher grosse 
glänzende Wärfellächen deutlich erkennen lässt, wie 
solche sich auch an dem vom Cornuel beobachteten 
Vorkommen zeigten, Das graue Roheisen kommt 
ebenfalls nicht selten krystallisit vor, und finden 
sich die ausgeschiedenen Krystalle meist in den Höh- 
langen grösserer Gussstäcke, Schon Zinken beob- 
aehbtete Oktatder im grauen Roheisen, und nuch 
Karsten war das Vorkommen bekannt, Der österrei- 
chische Seetionsrath Tunner hält diese krystallini- 
schen Ausscheidungen für geschmeidiges Eisen oder 
Schmiedeeisen, doch sprechen gegen diese Annahme 
mehrere gewiehtige Umstände Erstens ist das spec, 
Gewicht dieser Krystalle bei Weitem nicht so gross, 
wie das des geschmeidigen Eisens, sondern es ist um 
06— 05 niedriger und entspricht dem des grauen 
Roheisens, welches zwischen 7°0 und 7 2 liegt, Zwei- 
tens lehrt die Erfahrung, dass ein kohlechaltiges Ei- 
sea und Schmiederisen in hoher Temperatur nicht 
unverändert neben einander bestehen können, indem 
sie sich zu einer sablartigen Verbindung vereinigen. 
Endlich hat Redner bereits vor sechs Jahren an 
einem Vorkommen von Gleiwitz nachgewiesen, dass 
diese Krystalle, welche 7°15 apee. Gewicht haben, 
eine bestimmte Verbindung von Eisen und Kohlen- 
stoff sind, welche auf acht Atome des erstern ein 
Atom des letstern enthalten, Redner legt ein Stück 
von einem andern Vorkommen solcher Krystalle, har- 
rührend von einem englischen Hättenwerke, vor. Die 
Krystalle haben gleiche Zusammensetzung und spec. 
Gewicht mit denen von Glelwits; sie bestehen aus 
snvollkommen ausgebildeten Oktaßdern, welche un- 
zweifelhaft dem regulären Systeme angehören und 
in ihrer Ausbildung die grösste Achnlichkeit mit 
gleichfalls vorgelegten Bleikrystallen haben. Die Farbe 
ist eisengrau im Bruche, die Oberfläche oft bunt au- 
angelaufen, (Forts. folgt.) 





Tr Bochum, 1. Mär, [Knappschafsrer- 
ein des Bochumer Bergamtsbezirks,] Im 
Anschlusse an die In Nr. 16 Ihres Blattes enthalte- 
nen Angaben über den Zustand der Essener 
Koappschaftscasse kann ich Ihnen folgende Notizen 
über die der Bergarbeiter im Dergamtsbesirk Bo- 
chum mittheilen : 

Nach dem Jahresabschluss pro 1859 hat in dem- 
selben betragen 
diewirkliche Einnahme 271621 Thir. 12 Ser. 8 Pf. 
die wirkliche Ausgabe 222468 „ 25 „ —, 


so dass ein Bestandvon 49152 Thir. 16 Sgr. 8 Pf. 
verblieben ist, worin die bis jetzt noch nicht defini- 
tiv verausgabten Kosten : 

Thir. Ser. Pf. 
a) zum Erwerb von Grundstücken 8742 15 
b) zum Bau des Dienstgebäudes 15917 2 5 


24659 17 5 


enthalten sind. 
In der Einnahme waren ausser lem aus 
Thir. Ser. 
übernommenen Baarbestand von 46375 18 
und Eisenbahnactien 3300 — 
an zurückgezahlten Capitalien 2750 — — 
andere Einnahmeresto 2132 19 ı1 


also: 84258 8 9 
Resteinnahmen aus den Vorjahren enthalten, denen 
8803 Tbir, — Bgr. 10 Pf. Ausgebereste gegen- 


überstanden, welche in 1859 zur Verausgabung g& 


1858 
Pf. 
10 


kommen sind, 
Die Einnahmen aus 1859 setzen sich zusammen aus 
Thir. Ser. Pf. 
12396 18 3 Zinsen von aussteh. Capitalien 
85704 15 9 Beiträgen der Vereinsgenossen 
75927 2 3 Beiträgen der Werksbesitsor 
10000 — — zurückgesahlten Capitalien 
3334 27 8 sonstigen Einnahmen 

187363 3 11 in Summa. 
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In der Ausgabe für 1859 fungiren : 
Unterstützungen der Bergleute und ihrer Familien 


Tbir, Ser. Pf. 
mit 108958 15 3 
Kür- uml Arzneikosten mit 21672 9 11 
Verwaltungskosten mit 157 18 9 
Steuern und Unterhaltungskosten 
des Dienstgebäudes mit » 5 6 
Sonstige Ausgaben mit 44 27 4 
Ausgeliehenen Capitalica mit 41737 8 5 


wovon die in der Einnahme angegebenen 10000 Thir, 
surückgesahlt wurden. 

Die Vermögensübersicht ergibt folgende Zahlen : 

Tbir. Ser. Pf. 

A. Bestand nach dem Abschlusses 49152 16 8 
B. Ausstehende Capitalien 

n)ausdemJahre Thlr. Sg. Pf. 
1850: 3173785 

db) aus den Vor- 
Jahren inel. der 
Bergisch Märki- 
schenPrioritäts- 


Obligationen 
305196 24 — 


C. Reste der Einnahme 7392 21 6 


in ERBE REERRRERL bu d IE AB 

Summa des Activ-Vermögens 361742 2 2 
davon die Passiva oder Ausgabe- 

roste mit 6 6 A 

Bleibt disponibles Vermögen 355072 25 10 
Das Vermögen betrug am Schlüsse 

des Jahres 1858 325603 5 2 


Hat sich also im Jahre 1859 
vermehrt um 


273459 15 7 











29469 20 8 





& Berlin, 1. Mürs. [Besteuerung der Berg- 
worke.] Der Handelstag hat heute den Bericht seiner 
Commission für Bergbau berathen und schliesslich 
den Anırag der Commission einstimmigangenommen, 
welcher dahin geht, 
bei der Stantsregierang die Aufhebung aller 
fiscalischen Abgaben auf Eisensteinbergbau 
dringend zu befürworten und ferner die Staats- 
regierung zu ersuchen, eine gleichmänsige, 
den Bergbau nicht erdr&ckende Besteuerung der 
übrigen Mineralien ausser Eisenstein) im ganzen 
Staate, unter Aufhebung der jetzt bestehenden 
Ungleichbeiten, im Wege der Gesetzgebung her- 
beizuführen, dabei das Princip der Besteuerung 
des Bruttoertrages su verlassen und die Stener- 
sätze auf höchstens 5 % vom Reinertrage m 
hormiren. 

Wir kommen auf diesen wichtigen Beschluss zurück. 


y Nassau, 2 März, [Tarifder Lahneisen- 
bahn.) Zu unserm grössten Erstaunen hören wir, 
dass sich die Lahneisenbahn für den Transport von 
Gasröhren von Oberlahnstein bis Station Ems — 
sage fünfKreuser Fracht bat bezahlen lassen, — Stein- 
kohlen wurden in diesem Winter auf derselben Strecke 
zu 4 Kr. pr. Ctr. gefahren, Die Entfernung ron Oberlahn- 
stein bis Ems sind kaum 2 Wogstunden, und wünschen 
wir der Lahneisenbahn Glück zu solchen Frachtsktzen 
dio jedenfalls eine Rentabilitas erzwingen, das Publi- 
cum aber nur einen Versuch zur Benutzung der 
Lahneisenbahn als Transportmittel wagen lassen. 





* + * Hof, 26, Februar. [Oberfränkische 
Berg- und Hüttou-Gewerkschafe] (Schluss 
aus voriger Nr.) 

Die Absatzrerhältnise des hiesigen Hütten- 
werkes seien zur Zeit noch auf den Roheisenmarkt 
verwiesen, für den es günstig sitwirt ist, nachdem die 
Eisenbahnen und Wasserstrassen Oberfrankens einen 
eopcurrenzfähigen Verkehr mit den Walzwerken und 
mit den zahlreicheren Giessereien (Maschinenfahriken) 
Baierns, Thüringens und Sachsens gestatten, Indes- 
son stellten die besondern Verhältnisse des Roheisen- 
marktes, welche nach Ursache und Wirkung in dem 
Gutachten näher erläutert sind, an die Roheisenhäten 
die Ausserst lästige Anforderung, mit eimm so grossen 


Betriebscapital zu arbeiten, dass es den mansslosesten 
Preisschwankungen gewachsen bleibe, Dieses Ver- 
hälıniss veranlassen die Roheisenhätten immer mehr, 
ihr erseügtes Roheisen möglichst selbst zu Stabeisen 
und Gusswaaren zu verarbeiten, und dem Handel 
tat Rohstoffe mehr Fabrikate zusuweisen, resp. ihre 
Geschäftschancen zu vermehren. In Erwägung, dass 
die Sistirung des hiesigen Hättenbetriebes nur darum 
eintreten musste, weil die erblasesen 45,000 Cir. 
Frischerei-Roheisen zur Zeit wicht rerwertbet werden 
konnten, schlägt Referent vor, die obenbezeichnete 
Mehrung der Geschäftschaneen anzustreben, und die 
Consumtion des Roheisens in selbsteiguer Fabrication 
von Gtabeisen und Gusswaaren zu regeln. 

Für Vollendung des zweiten Hohofens und Er- 
riebtung einer, der Produetion beider Hohöfen ent- 
sprechenden Walzwerk- und Giesserei-Anlage würde 
einschliesslich Betriebafonds die Erhöhung des Capitals 
auf FI. 1,200,000 erforderlich. Als jährliche Pro- 
duetion beider Cokes-Hoböfen setzt H, St. 250,000 
Chr. Roheisen, nimmt in nachstehender Berechnung 
jedoeh nur 200,000 Cir. in Ansatz, Von diesen 
sollen nur = 

40,000 Ctr, als Roheisen zum Vorkaufe kommen, ander- 

. weitige 
120,000 „ zur Fabricationv. 90,000 Cir. Stabeisen, 

30,000 „ . „ 27,000 „ Gusswaaren 

mittels Capolöfen, 

10,000 „ = r „ 10,000 Cır. Gusswaaren 
unmittelbar aus den Hohöfen 


gelangen. 
Auf Grund oben besagter höchster Roheisen-Erzeu- 
gungskosten & Fl. 2,45 pr. Ctr. wird die Herstel- 


lung von 
100 Pfd. Sıabeisen aller Art im Durch- 

schnitt mit El. 6,24 
100 Pfd. Gusswaaren aller Art pr. Cupol- 

ofen Fi. 4,36 bis Fl, 6 mit „5.18 


100 Pfd. Gussw, ordinär per Hohofen mit „ 3.36 
erzielt werden, und es kommen demnach für den 
jährlichen Betrieb bei mittlera Verkaufspreisen von 
Fl, 3,10 für graues Roheisen, 

r 7,30 „ Sıabeisen aller Art, 

» 6,30 „ Gusswaaren aller Arı pr, Cupolofen, 
„» 4.30 „ Gusswaaren ordioär pr, Hohofen, 
Fl. 1,022,000 Erlöse io Ansatz, während die Pro- 

duetionskosten auf 
„ 865,000 sich stellen, und 


Fl. 157,000 Erübrigung sich ergibt, was bei dem 
Capital von FI, 1,200,000 einer Diridende von 131 
Proc, gleicht. 

„Nach vorstehenden Darlogungen,“ sagt H. St. am 
Schlusse, „Inssen sich die nöthig erachteten Vorschläge 
übersichtlich zusammenfassen : 1. Einfachheit in Bauten; 
2. Mehrung des Eisensteinsachen - Eigenthums; 3. 
Einföhrung des warmen Windes bei geschlossenen 
Formen und grösserer Windregulirung ; 4. Verroll 
kommnung der Erz-Röstöfen; 5. Theilweise Verwen- 
dung des flüssigen Roheisens unmittelbar aus den 
Hohöfen zu ordinären Gusswanren; 6. Werkanlagen 
(Walzwerk und Giesserei) zur Verarbeitung des Rob- 
eisens In Stab- und Gusseisenwnaren ; und es wird bei 
Durchführung derselben das hiesige Hüttenwerk am 
Kraft, Unabhängigkeit und Rente so wesentlich ge- 
winnen, dass seine Zukunft gesichert steht.” 

Wir unserseits entnehmen aus diesem Gutachten 
nenordings, dass an den Hemmnissen In dem Betrieb 
der Oberfränk, Berg- und Hüttengewerkschalt keines- 
wegs ungfnstige Materialrerhältnisse Theil haben, und 
sind darum überzeugt, dass die weitere Entwickelung 
des Etablissements zu entsprechender Zeit vollständig 
erzielt werden wird. 


NP Houstadt a. R., 2. Mürz. [Torfverwer- 
tbungsgesellschaft.] Isderam 28. v. M. zu Brüssel 
abgehaltenen Versammlung der Actionäre der socitıd 
anonyme pour l’expleitation de In tourbe ist beschlossen, 
nunmehr ungesäumt mit der Gewinnung des Torfes 
auf den zwischen Hannover und Bremen gelegenen 
Mooren vorzugeben, 





8 Haag, 4 März, Die Gesellschat Bergwerk- 
vereeniging voor Nederland, weicher bekannt- 


lich mittölet Kgl Beschlusses vom 28, Jannar d, J. 
die Concession zur Gewinnung von Steinkohlen ia 
einem Theile der in der Provins Limbarg liegenden 
Gemeinde Kirchrath verlichen worden ist, hat 
neuerdings von 8. Majestät dem Könige die Autho- 
risation erlangt, dieser Concession den Namen 8, M, 
Willem III. beilegen zu dürfen. Hierdurch ist 
wiederholt der Beweis geliefert, weich’ grosses Inter- 
esse Se. Majestät der König an dem wichtigen Unter- 
nchmen Bergwerkrereeniging voor Nederland nimmt, 


Allgemeines. 


Dortmund, ?2. März. (Allg. Ans) In Bachen 
Zollern hat das sog. Düsseldorfer Comit# oder, 
wie es sich nennt: „das rheinisch- westiälische Co- 
mit der Steinkohlen-Bergbau- Actiengemellschaft Zol- 
lern" an den Verw.-Hath den Antrag gestellt, eins 
ausserordentliche Gen.-Vers. einsuberufen; die hierzu 
nörhigen 2000 Actien hat dasselbe zusammen. In 
dieser Vers, soll die Abschliessung des Vergleiches 
mit den Gründern und die Beschaffung der Mitel 
zum Ausbau der Zeche erledigt werden, Am fürder- 
lichsten für die Sache würde sein, wenn das Düs- 
seldorfer Comlt# die für den Ausbau ndihige Summe 
von 120,000 Thir. zu beschaffen übernähme. Bo 
lange man dem Verw.-Rashe diese Mittel nicht gibt, 
bleibt ibm nichts übrig, als gegen die Gründer und 
die Restanten, welche an aller Verlegenheit Schuld 
sind, energisch weiter zu gehen, Der Gang der die- 
sorhalb angestrengten Processe scheint dem Verw.- 
Rath günstig zu sein; dagegen glauben seine Geg- 
ner grosse Folgerungen aus zwei Erkenntnissen zweier 
Disciplinargerichte der Rochtsanwälte ziehen zu kön- 
nen. Es waren nämlich zwei Rechtsanwälte wegen 
ibrer Berheiligung an der Gründung von Zollern in 
Disciplinaruntersuchung gerathen, und sind so gut 
wie freigesprochen worden. 


Dortmund, 3. März. Von einem Comitt der 
Actionäre von Blücher, nämlich den Herren Rau- 
tert, Lochbecke, Scheidt ete., ist dieser Tage 
ein Promemoria zur Begründung ihrer Bedenken ge- 
gen den Liquidationsbeschluss an das Ministerium 
abgeschickt worden. 


Hoerde, 25. Febr. Der „St.-Anz.* von heute 
publicirt den Allerh. Erlass vom 13. c. — be 
treffend die Genehmigung zu der von dem Hörder 
Bergwerks- und Hütten-Verein beabsichtigten Her- 
stellung und Benutsung einer für Pfordebetrieb ein- 
zuriehtenden Eisenbahn von der Hermanshütte bei 
Hörde an der Dortmund-Soester Eisenbahn nach dem 
bei Brackel und Asseln belegenen Bteinkoblen-Berg- 
werke des Vereins. 


Berlin, 2. Märs. Dor am 24. v. Mts, hier zu- 
sammenberufenen Versammlung von Actionären der 
Dortmunder Bergbau- u. Hüttengesellschaft legte 
Hr. Direetor Tourneam Propositionen vor, die auf 
eine Versöhnung der verschiedenen bei der Coneur- 
masse beiheiligten Parteien hinausliefen, damit die 
öffentlichen Versteigerängen vermieden, und die nö- 
thigen Mittel zur Wiederaufnahme des Werksbetriebs 
beschafft würden, Nach längerer Berathung wurde 
beschlossen , das bisherige CominE möge sich zum 
besagten Zwecke mit den verschiedenen Interessenten 
in Verbindung setzen. 


Berlin, 2 Märs. Eioe Circular- Verfügung des 
Handelsministers rom 27. Februar 1860 — betref- 
fend die Lösung der Aufgabe, wie die Construction 
der für den Transport von Rohproducten bestimmten 
Eisenbahnwagen von hoher, etwa auf 100 Cır. 
por Achse bemessenen Tragfähigkeit einzurichten ist, 
wenn das Eigengewicht derselben obne Beeinträchti- 
gung der Solidisat und obne unverhältnissmässige 
Kosten ein Minimum sein soll, — fordert die Eisen- 
bahn-Direetoren zur gutachtlichen Ausserung hier- 
über auf, 

— Der „Bresl. Zıg.“ zufolge beabsichtigt die Ver- 
waltung der Oberschlesischen Eisenbahn im Interesse 
der Kohlenindustrie Schlesiens denjenigen 
Graben, weiche sich verpflichten, im Lanfe des Som- 
mers regelmässig täglich eino bemimmte Ladang 
Koblen nach Breslau oder Berlin zu expediren, für 
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ihre Gesammtversendung im Laufe des Jahres einen | Bis 


Rabatt von 1 Sgr. per Tonne zu vergüten, 


Hannover, 28, Februar (Köln. Zıg.) Die an- 
baltenden Bemühungen der westfälischen Grabenbe- 
sitzer, eine Herabsersung des Fracht-Tarifs auf 
den hannorer’schen Stantsbahnen zu erreichen, ba- 
ben Aussicht auf Erlolg. Die Regierung ist geneigt, 
den niedrigsten Frachtntz far Bohproducıs von 1 
Pfennig pro Centner und Meile (268 = 1 Thlr.) 
auf 1 Silberpfenoig (360 —= 1 Thir.) herabzusetzen, 
und glaube, dass die Bahn-Verwaltung dabei noch 
ein gutes Geschäft machen, jedenfalls auch den volks- 
wirkhschaftlichen Interessen erfreulichen Vorschub 
leisten würde. Sie empfiehlt demnach ihren Vor- 
schlag den Ständen angelogentlich. In der Zweiten 
Kammer aber war man heute doch nicht ohne Be- 
denken, meinte, dass dieser Weg leicht dazu führen 
könnte, die Eisenbahn-Verwaliung auf Kosten des 
Absatzes der Landes-Products zu bereichern, wie 
denn der General-Syndieus erfahren haste, dass die 
Militär-Bebörden jüngst Heu in grosser Menge aus 
Westfalen durch die Eisenbahn bezogen hätten, längst 
eho noch der Vorrath im eigenen Lande aufgebraucht 
sei. Dergleichen Ankäufe würden eine weitere Her- 
absetzung des Tarife nur um so leichter machen, 
Die Herabsetzung fand aber auch ihre Fürsprecher, 
nnd fand sie namentlich unter denen, die vermöge 
ihres Amtes ein competentes Urtheil haben. Es 
wurde die Ueberweisung des Regierungs-Autrages an 
einen für alle Eisenbahn-Sachen zu bildenden Aus- 
echuss beschlossen. 


Patente. 


Das dem Ingenieur R. Daslen zu Hoerde unterm 
31, Januar 1859 ertheilte Patent auf ein hydrau- 
lisches Centrifugal-Gebläse ist aufgehoben, 


Das dem Baumeister Friedrich Hoffmann in 
Berlin und dem Stadtbasraıhe A. Licht in Danzig 
unter dem 27. Mai 1858 ertheilte Patent: auf einen 
für neu und eigenthümlich erkannten ringförmigen 
beweglichen Ofen zum unausgessisien Betriebe beim 
Brennen ron Ziegeln und anderen Gegenständen 
ist aufgehoben. 


Dogegen ist das dem genannten beiden Personen 
unter demselben Datum auf fünf Jahre erihellte Pa- 
tent: auf einen für neu und eigenthämlich erkannten 
ringförmigen feststehenden Ofen zum unausgesetsten 
Betriebe beim Brennen von Ziegeln und anderen 
Gegenständen, um drei Jabre verlängert worden. 
m EG ka 


Notizen für Actlonäre. 


Versammlungen. 
Den 9. März. Bergbau-Ges, Blächer zu Dortmund, 


» 12. „  Bergbau-Ges. Montania, 

m 12. „  Bergwerkvereeniging voor Nederland 
im Hang. 

”"„ 19. „ Bheinische Bergb.- ımd Hättenwesen- 
Act.-Gos. bei Duisburg, 

» 19%. „ Neusser Bergb,- und Hütten-Ges. 

”„ 19. „  Oversiher Ges. für Bergb, und Hät- 
tenbetrieb. 

”» %0. „ Anonyme Ges. für Rheinischen Berg- 
werks- und Kupferhätten - Betr, 
zu Köln. 

„ 2. nm Bergbau- und Hütten-Act.-Ver, Wilde 
Wiese zu Dortmund. 

» 23. „ Lössnitzer Schieferbau-Ges, zu Leipzig. 

”„ 30. „»  Bribach-Leipziger Steinkohlenb,-Ver. 

"„ 31. „ Eachweiler Bergbau- u, Hütten-Ges. 
zu Stolberg. 

Bis 8, März, 2 Thir. Zwickauer Buckenborg-Stein- 


kohlenb.-Ver. 


» 15. „ 10 % Essen-Arenberger Bergb.-G. 
„ 15, „ 10 %, Sächs. Bergb.- u, Eisenh.-G. 
» 15 „ 1 Tbir. Sächsisch- Altenburgischer 


Bteinkohlenb,-Verein. 





16. Märs. 1 Thir. Crimmitschau-Rudelswalder 
Steinkohlenb.-Ver, 

"„ 16. „ 20 Sgr. Rödlitzer Steinkohlenb.-Ver. 

”„ 17. „ 2 Tbir. Steinkohlenb.-Ver. za Steo- 


genschacht, 


»„ 18 „ 1Thir, Gisuchau-Bothenbach-Werus- 
dorfer Steinkoblenb,-Ver, 

» 2. „ 10%, Montania, Steinkohlenbrgb.-Ges. 
- 21. „ 2 Thir. Oberhohndorf-Vielauer Btein- 
kohlenb.-Ver. 

”„ 3. „9 Thir. 20 Ngr. Wildbacher Schie- 

ferb.-Ver, 
„ 31. „ 9 Thlr. 20 Ber. Zwiekaner-Bücken- 


berg, Steinkohlenb.-Vor, 





Börsen-Notizen. 

Berlim, 3. Mär. Hörder Hätten-Ver. 72 B., 
Minerra 28%, G., Neustädter 5'/5 B., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 661/, bez, 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
*Köln, 5. Mär. 
pr. 100 Zoll-Pfa. Thir, 
Deuisches Holskohlen-Roheisen . . .„ 1%/ı0h 2 
Inländisches Coke Roheisen, afinage , . 1%, 11% 
Inländisches Coke Robelsen, grau zum Ver- 





Schellischen Nr. 1 Reben . . . 135, 13, 
Siabeisen, grobe Dimensionen . . . 3,, 3a 
Baber Eink, 2 2 00 ba 7 
Gewalster Ei. . 2 2 202. Bari Bi 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . 42. — 
ö Denkt „.. 4. — 
»  emglisches, in Blöckchen . . 399° „ — 
» Seine Rosetten, I. Qual, . 3. — 
- ” - = .. 37 n„ 
Rafünirt Welchblel. . 2 2 2. = ER 
Barden ee am 64; 
Banadln 2.2.22 220. 48%, 40 
Zlan, engl. in Blöcken . , . » 49 „a0, 
Regulus Autimenll . — . 1 0... 20. — 
Goss-Bull . . » 222 UM 
Puddel-Siahl , .e 0: 1.10 ,„— 
Bdelßtahl . . 2» 2 2 2 ch ,.— 
Geldglätie . m nr ne 6°’. ne 
Silberglätle - > 22 nn. a — 


Vorstehnde Preises haben sich in den letzten acht 
Tagen fest behauptet, und namentlich it Zinn wie- 
der angenehmer geworden, während Kupfer mehr 
ausgeboten ist, Auch im Zinn finden wieder Ge- 
schäfte statt, ohne dass dies jedoch auf eine Erhö- 
hung der Preise Einfluss gehabt hätte, Blei ist 
fortwährend selten und hat guten Abgang. 

Da jest die Zeit des grösseren Verbrauchs her- 
ankommt, so wird sich wohl in allen Metallbranuchen 
eine grössere Lebhaftigkeit entwickeln, namentlich 
treten such schon häufigere Lieserungscontrakte für 
Eisenbahnen auf und die grosse Geschäftslosigkeit 
auf den Eisenhäten hat sich bereits etwas verändert, 
und auch für die Maschinenfabriken stellt sich et- 
was mehr Beschäftigung ein, #0 dass ein ziemlich 
günstiges Frühjahr für die Metallbranche in Aussicht 
steht, 

Die Roheisen Preise in Schottland bleiben 
boch und die alten Vorräthe hier vermindern sich 
täglich, »0 dass verschiedene Ilohofenbesitzer he- 
reits sich anschicken um ihre Hohöfen wieder an- 
blasen. 

“* Berlin, 3. Märs. (Wochenbericht von J. 
Mamroth vereid, Makler und Taxator.) Im Laufe 
der Woche wer es, recht atill im Metallgeschäft. 
Grössere Umsätze fanden nicht Statt, Auch in der 
Consumtion war es recht fan, da der Absatz noch 
immer schwach is. — Boheisen bot in dieser 
Woche haum Veranlassung zu einem Referat, denn 
die Umsätze waren bei unveränderten Preisen sehr 
klein; und da die Kauflust durch nichts von Aussen 
angeregt wurde, trat sie ungeachtet des nur geringen 
Angebots fast ganz zurück, obgleich es Thatache 
ist, dass die Vorräthe nur unbedestend sind und so 
klein, wie in keinem Jahre zu dieser Jahreszeit. No- 
rungen: Schott. ab Lager 1%, Thir., auf Liefe- 
rung 1?/, Thlr., untergeordnete und Engl. Brände 
1/43 Thir, billiger. Schles, Holzkohlen- und Cokes- 
Roheisen ohne Frage, — Stabeisen. Die grösste 


Flauheit in diesem Artikel scheint überstanden zu 
sein, der Markt wird etwas faster und der Consum 
darin stärker, Sıadtpreis für Schlesisch und Englisch 
gewalar 41/, Thir., feinere Sorten 44 Tbir, Staf- 
fordshire 5—5"/, Thir,, geschmiedet 5—51/, Thir. 
per Cır. — Alto Eisenbahnschienen in Po- 
sten & 1%, Thir. per Otr. offerirt.— Blei’ in fester 
Baltung 7 bis 7',/, Tbhir. bezahlt. — Zink Nen- 
nenswerthe Umsätze haben nicht stattgefunden; die 
Frage bleibt sehr beschränkt, bei unveränderter Hal- 
tung der Eigner; in London 20 Lat. bezahlt; ab 
Breslau gewöhnliche Marken Thir, 6,3 Sgr., W.H, 
6'/, Thir., in loeo im Demil 7 714 Thir. — 
Zinn wird höber gehalten, allein die Käufer zeigen 
sich zurückhaltend. Aus Holland 80 Fl. notirt in 
loeo in Posten zu 471/, Thlr. Cassa, im Detall 48 
bis 49 Thir, per Cr. — Kupfer. Die auswärti- 
gen Borichte entsprechen wenig den Erwartungen‘; 
nichts desto weniger machten Inhaber hohe Forde- 
rungen, während Käufer kaum die letstbezahlten 
Preise zu bewilligen sieh geneigt zeigen; gelordert 
wird für Paschkow 43 Thir,, Demidof 42 Thir., 
Englisches 38 Thir,, Austrnlisches und Americani- 
sches 39 Thir,, Schwedisches 36 —37 Thir. pr. Ctr. 
versteuert, im Detail 2—3 Thlr. per Ctr, höhere 
Notirungen, 

Kohlen. Grössere Verkäufe sind nicht vorge- 
kommen. Umsätze erfolgten für den Consum in Eng- 
lischen und Schlesischen Kohlen ab Lager zu un- 
veränderten Preisen. 

London, 3. Mär. Wir sind zwar noch 
nicht im Stande, eine entschledens Besserung 
im Metall-Geschäft zu berichten, allein die in die- 
ser Woche vorgekommenen nicht unbedeutenden Ab- 
schlüsse zu den bestehenden Preisen berechtigen zu 
der Erwartung, dass sich demnächst ein lebhafteres 
Geschäft in Metallen herstellen wird, Die letaten 
ostindischen Berichte Innten für diese Artikel auch 
günstiger als bisher. 

Blei fest und wird mitunter höher gehalten. Engl. 
Block Lst, 22.15 Sh. & Last, 23. — Spanisches 
Lst, 22 per Ton. 

Kupfer bei mässigem Absatz preishaltend. Tilo 
und Cake Lat, 117, beat selected Lst. 120 — Die 
Vorräthe von fremdem Kupfer sind klein und die 
Preise fest, Burra-Burra Lat. 118 a 119 per Ton. 

Schottisches Roheisen nahm bei ziemlich 
lebhaftem Umsatz zu Anfang dieser Woche einen 
Aufschwung von 3 & 6 d. der sich aber bei nbach- 
mender Kauflust nicht behampten kornte und der 
Schlusspreis blieb 59 Sh, 6 d, & 60 Sh, per Ton. 
für gem, Nr. 

Stabeisen unrerändert, 

Zink war gefragter und es kamen mehrere Ab- 
schlüsse zu Sande, zu Lst, 20. 10 Sh, loco und 
Last. 20. 12, 6 a Lest, 20, 15 Sh, auf Lieferung. 

Zion engl. unverändert: Block Lat, 138. — Die 
besseren Berichte von Holand haben Banca und 
Straits fester gestellt; Ersteres wird auf Lat. 137 a 
138 und Letzteres auf Lat. 132 per Ton gehalten, 

Weissblech findet etwas mehr Nachfrage, 10. 
Coke 25 & 26 Sh. per Kiste, 

p Rotterdam. 3. Mär. Von Banea- 
Zinn wurden im Laufe der Woche mur 450 Blöcke 
zu Fi, 81.— begeben, wozu Abgeber bleiben. 

Vorräthe bei der N, H, M. auf Empfangzettel, 


1860. 1859. 1558, 
Bi, Bl. Bl. 

Eode Januar „. . 51,368 44,231 54,870 

„ Februar. . 44,643 35,286 47,060 

Abgeliefertim Febr. 6,725 8,945 7,210 

. „Jan. 6,693 10,784 6,250 
Total- Ablieferung 
von pro Januar bis 

Ult, Februar . „ 13,418 19,729 13,460 


Neuer Vorrath bei der N.H,M. 

UN. Febr. 1860. Wit. Febr. 1850. Uli. Febr. 1958, 
89.376 Bl. 96,185 BI. 117,819 Bi. 
Blei unverändert, 

ä Hamburg, 3. März. Auch währena der 
letzten acht Tage baben in Metallen keine nennens- 
werths Veränderungen stattgefunden; das Geschäft 
bewegt sich nach wie vor in sehr engen Grenzen. 

Von Blei wurden einige Pöste deutsches Weich- 
blei zu 14 Mk. 8 & 6 Sch. auf Lieferung angeboten, 
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ohne dass es jedoch zu einem Geschäft darin g= 
kommen wäre. Man will für den Export nicht über 
14 a 14 Mk. 2 Sch. anlegen. 

In Kupfer ging wenig um, Preise erhalten sich 
jedoch fest, Schwedische Borten und biesiges E.K. W. 
73 Mk., Russisches Paschkoff 86 Mk, Demidoff 82 
Mk., Kronkupfer 78 Mk. — 

Zink. Der Markı ist schr unregelmässig, aus 
zweiter Hand wurden ein paar Tausend Cır. zu 13 
Mk. 4 Sch, geräumt, "während die erste Hand nicht 
unter 13 Mk. 6 & 8 Sch, verkaufen will; der Ge- 
schäftsgang bleibt schleppend und der Werth des 
Artikels kann sich nur mühsam behaupten, 

Banca-Ziom ist zu 151,4 Sch., Englisches Zion 
zu 163/, Sch, käuflich, — 





Preise von fein Silber, 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 20% — Ser. 
„ Frankfurt a.M. "„ = FI.51.40352.15 K. 























„ Hamburg „Mk. Mk.27#/, Bo. 
Wechsel-Course. 
| Briefe. | Geld. 
Amsterdam p. 250 Fl. . k 8.142% 40 —_ 
do, . a 2M.ıdıdı — 
Paris p. 300 Fcs. k. 8. 70%] — 
Antwerpen p. 300 Fes. . k 8.| 80% — 
Brüssel p. 300 Fer. . k. 8.) 8040] — 
London p. L.-8t. . . 6.86.20 
“e. , >02. 2M|6.19 (6.18%, 
Hamburg p. 300 Mk. BO. „ k. 8.150940) — 
do, A . 2MMt50N/o 
Bremen p. 100 Thir. Li’or. k. 8.1080] — 
Frankfurt a.M. p. 10 PLIMFI-P) k 8. 57° wu 
da. P 2M) — 561%/0 
Augsburg p.150F1.(20FL-F.) %k. 8.) Bö%/o) — 
Wien p: 1504.0.W... kS| — _ 
Geld-Course. 
Brf, Gla. Brf. Gid, 
Friedrd'or 5,20, - 5,20,—|5 Fres. 1,10,- 1, 9,10 
Ausl. Pist. 5,12,8 5,12,—| Fr. Kmtb, — 1,168 
Napolt'or 5,9,— 5,86 |Brab.de. — 1,16— 


Holl.10-FL. — 
Liv.Ster. — 


5,13,—| Am. Doll. — —_ 
6,18,—!| Asl.K.-Anw.— —_ 
Submissionen. 

Königl, Ostbahn. Lieferung eines Dampf- 
kessels ron vier Atmosphären (Betriebs-) Druck mit 
vollständiger Garaitar, — Termin in Bromberg den 
26. März, 

Thüringische Eisenbahn, Lieferung von 
120,750 Sınck Hacknägeln, 16,500 Stack Seiten- 
laschen, 33,000 Stack Laschenschrauben, 8250 St, 
Unterlagsplatten und 20,000 Stück Hacknägeln, — 
Termin in Erfurt den 15. März. 

Saarbrücker Eisenbahn. Umwalzung von 
850,000 Pfad, Eisenbahnschlenen, resp. die Lieferung 
von ebensoriel Pfund gegen Rückgabe der alten 
Schienen. — Termin den 10. März. 

Königlich Niederschlesisch-Märkisohe 
Eisenbahn. Lieferung ron 200 Stück eisernen 
Achsen zu Eisenbahnwagen, — Termin in Berlin 
den 17. März. 

Königl. Eisenbahn-Direotion in Eiber- 
feld. Lieferung von 100 Cr. Telegraphenleitungs- 
drabt aus Holskohleneisen.— Termin den 15. März. 

Taunus - Eisenbahn. Lieferung von 200 
Stuhlschienen, dazu 400 Laschen, 1200 breitbasige 
Schienen, 2400 Laschen, 1200 Stossplatien, ferner 
von 2500 eichenen Babnschwellen, 300 klefernen 
Telegraphenstangen. — Termin in Castel den 20. 
März. 
un 

Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 














ANZEIGEN. 


a5 Die Maschinen-Fabrik 
Preis- = Goldene 
Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris von Trier 
1088. Jacob Beylen 1084. 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 
eiserne fenerfeste Geld-, Bücher- und Dooumenten-Schränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 
erkannt ist; 

Decimal- und Centecimal-Brückenwaagen 1 & 600 Centner Tragfühigkei 
mit Holzgestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; Ten Kar R 

eiserne Tischwaagen neuer Construction zum Verwiegen von Schienen, Ban- 
dagen, wie überhaupt grösseren Stücken ; 

eiserne Flaschenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, 
kleine Drehscheiben, Grubenwaggons, Copier- und Stempelpressen 
aller Art, verbesserte Leinwandmangeln, geaichte und unajustirte Gewiohte, 
sowie nach neuestem System gefertigte Drahtstift-Maschinen ergebenst zu empfehlen. 


Bergschule in Clausthal. 


Der praktische Vorbereitungscursus für die hiesige Bergschule beginnt mit der Woche nach 
dem Osterfeste und sind die Gesuche um Zulassung, denen die Zeugnisse über den erlangten 
Grad der Schulbildung beizufügen sind, zeitig bei dem Unterzeichneten einzureichen. 


Clausthal; den 1. März 1860. 
Der Vorstand der Königlichen Bergschule. 


Moemer, lergamis- Asessor, 





[895] 





[890] Die 


Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian CGemente, 


Fabrieat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc ete., 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaescen in Köln 
für Rheinland und Westfalen, 


SB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


JOHN ROGERSON & C" 


Newcastle on Tyne 


und 


Middliesbro on Tees 
empfeblen ibre Etablissements für 


Dorwent raffinirte Platten, Schienen. 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Böhren, Gusseisen und 
alle andern Elsengattungen, ferner für ei- 


Ein Steigerdienst gesucht 


von einem theoretisch und praktisch gebildeten 
Bergmann, 32 Jahre alt, der sich auf einer 
höhern Bergschule und bei grössern Grubenbe- 
trieben ausgebildet, auch im Aufbereitungsfach 
und in markscheiderischen Arbeiten bewandert, 
schon längere Zeit Beamter und mit guten 
Zeugnissen versehen ist. Fr. Of. unter Z. 100 
besorgt die Exped. d. Bl. [893] 





Es suchen zum sofortigen Eintritt Stelle: 

Ein Recohn führer, der die tech- 
nische Buchhaltung, sowie Selbstkostenberech- 
nung der Eisenfabrication gründlich versteht, 
und ein Magazin-Verwalter in dieser 
Branche. 

Franco Offerten an die Exped, d. Bl. unter 
der Chiffre €. P. 3. [894] 





An Wasser- und Landstrassen im Her 
zsogthum Nassau gelegene reichhaltige Bilei-, 
Silber-, Kupfer- uni Blende - Erz - Gru= 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Both- 
und Thon = Eisenstein - Gruben, Bchwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unser 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Miöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 





a —————————. — — 


serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe a 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, Durch das Archir für Bergbau und Industrie 
sowie Gas- und Maschinen-Koblen und Coke, [888] | [89:1] in Wiesbaden. 





Verantwortlicher Bedseisur, is Vertretung: P. C. Exsme in Köln, Commässions-Verlag vom F. ©. Essan's Könlgl Hof-Buch- und Kumsthandiung in Köla. Druck von JP. Bacmen In Köln, 


RR 20, 
V. Jahrgang. 


Abonnemenispreis: 
wierseljährlich 1'/, Thir, in Köln, 
1 Thir. 15 Ser. 
derch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 





1860. 
9. März. 


Einrückungsgebühren : 

1‘, Ser. für die Petit- Zeile 
oter deren Raum. 
Redaclion und Expedillon 
Freiedrieh- Wilhelmastranse Nr, I 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrusse Nr, 2; für Preussen und den Jontsch-Österreichischen 


Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 
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INHALT. 

Ueber die Bersitung des Torfes mit besonderer Ierücksich- 
gung der in Neustadt a, BR, gemachten Erfahrangen und mit 
Berug auf Pro£ Veogel's Schrift über Tert. Vom Ingenieur R. 
Langenbeiu. — Vom Landtags, (Öitzupgaverbandiusgra des 
Abgworänstenhauses über dem (leseizentwurf, die Derg- und 
Hettemarbeiter betr. - Forts) — Correspondenzen: Küls [Can- 
eesslouan]; - Köln [Bieg-Kheinischer Ibergwerkaverein]; - Aachen 
Imetsllurgische Imdustrio; Artiem » Gesellschafts - estenernng]: 
- Aus der Ürafschahk Mark fmmch eine Stimme über den Gie- 
setzentwurf, die Erriehtung vom Harghypotheken-Commissionen 
betreffend, resp. die Heorgsuisation der Bergbehdrden]; - Aus 
dem Bey-Iez. Merseburg [Jebeifsier des zewerksch Alaun- 
werkes Schmwenmaal]; - Neustadta I. [Neustädter Hatten-Gen]; 
- Wien [Verein für die österr. Eisenindusteir]; - Lomden [Grest 
eonsalldusod Wildberg Mining Company], — Zur Eisenbahu- 
Chronik, — Allgeineinos eis. ae 





OD Ueber die Bereitung des Torfes 
mit besonderer Berücksichtigung 


der in Nensiadt a. R, gemachten Erfahrungen 
und mit Bezug. auf Prof. Yozel’s Schrift 
über Torf. 
Yem Ingenieur R, Langenheim. 

Die Schrift von Prof. Dr. Vogel, betitelt 
»der Torf, seine Natar und Bedeutung,= hat das 
unbestreitbare Verdienst, dass sie die Fortschritte, 
welche in den letzten Jahren hinsichtlich der 
Bereitung des Torfes gemacht sind, auf eine 
recht übersichtliche Weise zusammenstellt. Das 
Raisonnement des Verfassers ist stets sehr klar; 
Dr. Vogel beleuchtet die verschiedenen, in 
Anwendung stehenden Verfahrungsarten, indem 
er die Vorgänge bei den einzelnen Processen 
zmittelst der physikalischen, chemischen und dy- 
namischen Gesetze auf eine höchst rationelle 
Weise erläutert. Hinsichtlich der in der neuesten 
Zeit bei der Bereitung des Torfes ausgeführten 
Verbesserungen lässt jedoch das Buch noch 
— Meadichh: |. will ich zen diese 

eit vorliegender Besprechun 
des Werkchens auszufüllen, . 

Seite 21 bis 30 sind dem gewöhnlichen 
Stichtorfe gewidmet. An dieser Stelle sei 
nun vorerst bemerkt, das die Gewinnung des 
Torfes mittelst Stechen's bei derjenigen Sorte, 
welche sich überhaupt noch gut stechen lässt, 
unter sehr günstigen klimatischen Verhältnissen 
stets die billigste bleiben wird. Torf, welcher 
sich nicht mehr stechen lüsst, wird ausgegraben 
und . ng ist es vor dem .. rd 
wesentlich, die Masse zu zerreissen, damit der 
Torf rascher trockne und dichter werde. Die 
seit 2 Jahren zu Neustadt a. R. zum Zerreissen 

‘ Torfmasse angewendeten Zerreiss- 
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= rg haben sich als sehr zweckmässig be- 
währt, 

Dem Dr. Vogel ist es nun unbekannt, dass 
sich die leichten fasrigen Sorten des Stichtorfs 
durch einen einfachen Walzprocess bis auf den 
8., ja selbst den 5, Theil ihres Volumens ver- 
dichten lassen. Da der Walztorf bis jetzt über- 
haupt nicht im Grossen dargestellt wird, so er- 
wähne ich bier die Versuche, welche ich im 
Grossen mit dem Walzen von Stichtorf ange 
stellt habe. 

Dis Versuche wurden bei einer Blechwalzen- 
strasse mit Walzen von 3/- Fuss Länge und ca. 
20 Zoll Durchmesser ausgeführt; die Oberwalze 
wurde vorher mit einem Abschaber, welcher 
durch Gegengewichte an die Öberwalze ange- 
drückt wird, versehen. Der Abschaber hat den 
Zweck, den Torf, welcher sich an die Walzen 
ansetzt, abzunehmen und somit ein Brechen der 
Walzen zu verhäten. Der Torf wurde einfach vor die 
Walzen auf den Walzentisch, auf welchen sonst die 
Sturzbleche in die Walzen eingeführt werden, vor- 
gestiirzt und dann durchgewalzt. Binnen 5 Minuten 
konnten mehrere 1000 Stnck Stichtorf durchge- 
walzt werden. Allerdings wird der Stichtorf beim 
Walzen in der Länge und Breite etwas gestreckt, 
indessen die Dicke wird stark verringert. Die 
Pression, welche man dem Stichtorf bei dem 
Durchwalzen ertbeilen kann, richtet sich nach 
seinem Zusammenhange, Fasriger Torf, welcher 
noch nicht vollständig lufttrocken, erträgt eine 
sehr starke Pression, Wurde der gewalzte Stich- 
torf in Körbe gepackt, so wogen dieselben ca. 
3 Mal so schwer, als wenn sie mit Stichtorf 
gefüllt waren. Selbst ziemlich feuchter Stich- 
torf verliert bei dem Walzen kein Wasser. Beim 
Verbrennen füllt der gewalzte Stichtorf nicht 
wie der Presstorf aus einander; der Grund liegt 
darin, dass der Zusammenhang der Fasern nicht 
zerstört ist; die Fasern sind nur comprimirt. 
Es leuchtet ein, welche höchst wesentliche Vor- 
theile erzielt werden, comprimirt man bei einem 
grossen Moorbetrieb den Stichtorf vor der Maga- 
zinirung oder Versendung dureh Walzen. Proben 
von diesem Walztorf waren auf der letzten Ge- 
werbe - Ausstellung (Mai und Juni 1859) in 
Hannover. 

Dem Vernehmen nach beabsichtigt jetzt die 
sociöt& anonyme pour l’exploitation de 
la tourbe in Brüssel auf ihren Mooren im 
Hannover'schen ein Torf-Walzwerk für Stichtorf 
in der nächsten Zeit aufzustellen; die Ausführung 
eines solchen Walzwerks kann nur die erspriess- 
lichsten Folgen für die Unternehmer haben, und 
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muss als ein entschiedener Fortschritt in der 
Torf- Technik bezeichnet werden. — Kehren wir 
nach dieser uns nothwendig erschienenen Ab- 
schweifung auf das Werk von Vogel zurück, 
Der Abschnitt S.31 bis 104 handelt von dem 
Trocknen des Torfs durch künstliche Mit- 
tel, von der Darstellung des Formtorfs und 
von dem Presstorfe. Als neu und von ent- 
schiedenem Interesse hebe ich hervor die 5. 64, 
65 und 71 beschriebenen Trockenüfen, wie 
sie auf dem Haspelmoor in Baiern und auf 
dem Moore des Herrn Weber zu Staltach aus- 
geführt sind. Obgleich Dr. Vogel von vielen 
veralteten und gar nicht in Anwendung gekom- 
menen Vorrichtungen sehr gute Holzschnitte 
gibt, vermisst man höchst ungern von diesen 
Öefen eine Abbildung. Das Trocknen der Torf- 
ziegel ieht in diesen Oefen mittelst heisser 
atmosphärischer Luft, welche vor ihrem Eintritt 
in die Trocken Oefen in Canillen erwärmt wird, 
Die eigentlichen Feuer-Canäle ziehen sich unter 
den Luft-Canälen durch, In Zorge am Harz 
werden die Holzdarröfen und in Freudenberg 
in Kärnthen die Torfdarröfen ebenfalls schon 
seit mehrern Jahren durch heisse Gebläseluft er- 
wärmt. Den Trocken- und Darröfen, welche 
durch directe Feuerungen erwärmt werden, wirft 
Dr. Vogel mit Recht vor, dass alles Wasser, 
welches in dem verwendeten Feuerungs-Material 
enthalten, in die zum Trocknen verwendeten 
Gase mit übergeht, und somit deren Troeknungs- 
fähigkeit bedeutend verringert. Ausserdem ent- 
zündet sich der Torf bei dieser Methode sehr 
leicht. Von den Versuchen den Torf oder viel- 
mehr das zu pressende Torfklein in Appara- 
ten zu trucknen, deren Böden und Wände 
durch Dampf geheizt werden, redet Vogel 
gar nicht. In diesen Apparaten wird das Torf- 
klein durch verschiedene Mechanismen bewegt, 
der Boden und die Wände, durch Dampf ge- 
heizt, trocknen direct und erwärmen gleich- 
zeitig die den Torf umgebenden Luftschich- 
ten. Eine Entzündung ist hierbei absolut 
unmöglich, da sich der Torf bei 100% Cels. 
noch nicht zersetzt. In Anbetracht der Leich- 
tigkeit, mit welcher der Dampf seine Wärme an 
die Trockenwände abgibt, kann auch diesem 
Trocken-System vom wissenschaftlichen Stand- 
punkte seine Berechtigung nicht abgesprochen 
werden, In ökonomischer Hinsicht will ich noch 
erwähnen, dass man bei dieser Methode die ver- 
lorenen Dämpfe der Dampfmaschine schr nutz- 
bringend verwenden kann, — Die Darstellung des 
eigentlichen Presstorfs nach der'neueren Me- 
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thode, bei welcher nämlich die trockene zerklei- 
nerte Masse durch eine continuirlich wirkende 
Presse comprimirt wird, bespricht Dr, V, Seite 
96 bis 104. Sehr richtig wird auf p. 102 be- 
merkt, dass die Trocknung des gepulverten 
Torfkleins weniger Schwierigkeiten darbietet, 
als das Trocknen von Torfmassen. Das 
gepulverte Torfklein bietet der heissen Luft 
weit mehr Oberfläche dar, als die Torfziegel, 
und eben desshalb geht das Trocknen des Torf- 
kleins verhältnissmässig so sehr rasch. 

Kann der Stich- oder Formtorf im Freien 
durch die natärliche Sonnenwärme nicht trocken 


Sehen werden, ist man genötbigt, Kern nn 
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zu bauen, muss man gar eine Trock- 
nung mittelst künstlich erzeugter Wärme an- 
wenden, s0 halte ich die Anfertigung von 
Presstorf für höchst vortbeilhaft. Es erhellt, 
dass durch Combinstion einer Maschinen-Anlage 
für Presstorf in Verbindung mit der Gewinnung 
von gewalztem Stichtorf und geformtem Maschi- 
nentorf das Quantum der Frobsuien bedeutend 
erhöht werden kann. rt wesentlichen z_ 
einer Torfpresse führe ich nur noch an, dass 
man mittelst einer Presse die rege 
Krümpfe, welche bei einer Magazinirung 

stehen und je nach der Qualität des Torfes 8 bi 
20 9% n, verwerthen kann. 

Bei der Fabrication des Presstorfs kommt 
es hauptsächlich darauf an, man die aus- 
geschachtete Torfmasse möglichst stark an der 
Luft abtrocknen lässt. Darauf wird die Masse 
zerkleinert, was mit Hülfe der neuesten Apparate, 
welche ähnlich wie Kaffeemüblen construirt sind, 
nur unbedeutende Betriebskraft erfordert. Dann 
folgt das Trocknen des Torfkleins und, wie 
schon ausgeführt, ist es cben die Lichtseite bei 
der Darstellung des Presstorfs, dass man die 
zerkleinerte Masse zu trocknen hat. 

Ich komme nun zum eigentlichen Pressen 
des Torf. Auf p. 102 redet nämlich Dr. V. 
von den vielen n der To 
und sieht diese Reparaturen selbst als ein die 
Methode begleitendes bedenkliches Uebel an. 
Dem ist nicht so. Die ersten in Deutschland 
construirten Pressen sind allerdings bald zer- 
brochen; indess die Mängel der Construction 
sind jetzt erkannt und gehoben, und bemerke 
ich, die Presse, wie sie jetzt auf dem Neu- 
städter Moor arbeitet, wohl noch der Verbesse- 
Zu fühig nd Dun grosser Reparaturen bei ' 

einigermaasen achtsamer Behandlung nicht mehr | 
unterworfen ist. 
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* Vom Landtage. 
(Fortsetzung aus Nr. 19 d, Blattes.) 


Berichterstatter Abgeorda. von Beughem: Der 
& 2 der Commissions- Vorschläge entbält eine präcisere 
Fassung der Regierungs-Vorlage. Diese Fassung Ist 
hauptsächtlich deshalb in Vorschlag gebracht, um 
die gesetslichen Vorschriften Ober die Annahme und 
Entlassung der Grubenbeamten, sowie Aber das An- 
legen und Ablegen der Bergleute darch die Bergbo- 
börde ausdrücklich ausser Kraft zu setzen. Nachdem 
die Commission ihre Berathungen geschlossen hatte, 
ist eine anderweitige Bedaction des $ 2 in Vorschlag 
gebracht worden, mit welcher sich auch der Herr 
Begierungs Commissar einverstanden erklärt hat, Die- 
ser Vorschlag ist in meinem Amendement I. 2. ent- 
balten, und ich kann Ihnen die Annahme desselben 
empfehlen, da eine prineipielle Abweichung von dem 
Vorschlage der Commissiva darin nicht beabsich- 
Kigt ist, 

Präsident: 
hat das Wort, 

Regierungs-Commissar, Berghanptmann von Du- 
chen: Ich kann mich Namens der Regierung mit 
diesem Vorschlage einversanden erklären, 

Präsident: Der Abgeordneis Serohn hat das 
Wort. 

Abgeordn, Strohn (vom Pla): Auch ich wollte 
Ihnen empfehlen, das Amesdement, welches sum & 


Der Herr Regierungs- Commissar 


| 
| 
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2 der Commissions-Vorschläge gestellt ist, anzuneh- 
men, Der $ 2 der Commissions-Vorschläge dehnt 
den & 1 der Regierungs-Vorlage auf die Grubenbe- 
amten aus, Das ist unverkennbar zweckmässig, es 
ist alsdann künftig nicht mehr nochwendig, dass, wie 
bisher, die Verträge zwischen dem Bergwerks-Eigen- 
shümer und den Grabenbenmten der Bargbehörden 
sur Prülung und Genehmigung eingereicht werden. 
Allein, wie auch bereits der Herr Referent herror- 
gehoben hat, die Fassung des $ 2 ist nicht ganz 
correct. 

Es ist nämlich im $ 2 gesagt: 

„Die Annahme und Entlassung u, #, w, ist 
lediglich dem freien Ucbereinkommen u. #. w. 
überlassen. * 

Das dürfte sprachlich nicht ganz richtig sein. Die 
Annahme und Entlassung ist etwas Einseitigen, das 
Uebereinkommen dagegen etwas Zweiseitigee. Dann 
ist im $ 2 der Commissions-Vorsehläge gesagt: „nach 
Maassgube des $ 9”, das geht nicht weit genug. 
Nicht bloss der $ 9, sondern fast die sämmtlichen 
folgenden Paragraphen enthultennähere Manssgaben, 
nähere Bestimmungen für das eontractliche Verhält- 
niss. Die Worte im & 2 der Commissions-Vorschla- 
gt: „bei dem unter der Aufsicht der Bergbehörde 
stehenden Bergbau” sind überflüssig, weil sie schon 
im $& 1 entbalten sind, Und eben so dürfte es nicht 
ganz genau sein, wenn in der ersten Hälfte des $ 2 
der Commissions Vorschläge die Betriebsführer be- 
sonders hervorgehoben sind, in der zweiten Halfte 
aber nicht. Diese Uebelstände werden durch das 
Amendement zum & 2 beseitigt. Es könnte aogar 
scheinen, als ob der letzte Batz des Amendements: 

„Eine Mitwirkung der Bergbehörde bei der 
Annahme und Entlassung der genannten Per- 
sonen, sowie bei der Fortsetzung und Zah- 
lung des Schicht- und Gedingelohnes, findet 
ferner nicht statt.* 
überflüssig wäre, Allein die Commission legte da- 
rauf Gewicht, dass ein solcher Zusatz in das Gesetz 
aufgenommen würde, damit künftig gar kein Zweifel 
darüber bestehe, dass die Auswahl der Personen, die 
Zahl der Bergleute, die Höhe des Arbelisiohnes u. 
s w, lediglich obne Öoncurrenz der Berghehörde 
Sache des Bergwerkseigenthämers sei, Hiernach 
mass ich auch von meinem Standpunkte aus Ihnen 
die Annahme des Amendements empfehlen, 
Präsident: Ich darf wohldie Discussion über 5 


! 2 schliessen? (Pause) Der Herr Berichterstatter has 
' das Wort. 


| 
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Berichterstatter Abgeordn. von Beughem: Es 
eind in der Presse Zweifel darüber erhoben worden, 
: ob durch den 5 2 auch die gesetzlichen Vorschrif- 
ten über die Ab- und Anfahrzeiten der Bergleute 
und über die Dauer der Schichten beseitigt seien. 
Die Commission hat in Uebereinstimmung mit dem 
Herrn Regierungs-Commissar angenommen, dass diese 
Aufbebung unzweifelhaft in der Fassung des $ 2 
liege, und ist deshalb ein Amendement in dieser Be- 
ziehung nicht gestellt. Ich habe dies nur bemerken 
wollen, um jeden Zweifel hier darüber zu beseitigen, 

Präsident: Die Regierungs-Vorlage im $ 1 
und die Commisions-Vorlage im $ ? sind zu Guns- 
ven des Amendements von Beughem unter Nr. 101 
sub ? zurückgezogen. Ich darf wohl ohne Abstim- 
mung das Amendement von Beughem zum $ 2 der 
Commissions- Vorschläge für angenommen erachten 
und zu $ 3 der Commissions-Vorschläge ($ 2 der 
Regierungs-Vorlage) übergehen. Wenn sich da Nie- 
mand zum Worte melden, so sehe ich auch den $ 
2 der Regierungs-Vorlage ($ 3 der Commission) ohne 
Abstimmung für angenommen an. 

Ich nehme unter derselben Voraussetzung dasselbe 
bei $ 3 resp. 4 an — bei $ 4 resp. 5 an. 

Bei $ 6 unterscheidet sich die Commissions-Vor- 
lage im ersten Alinea von der Begierungs-Vorlage 
nicht, ich frage, ob über die Differenzen (les zweiten 
Alinea das Wort verlangt wird, oder ob ich auch 
hier dns zweite Alinoa des 5 6 der Commissions- 
Vorschläge für angenommen erachten soll. 

Der Herr Regierungs- Commissar has das Wort. 

Regierungs-Commissar, Berghauptmansn von De- 
eben: Die Regierung erklärt sich mit den Commis- 
sions-Vorschlägen einverstanden. 

Präsident: Die Regierung spricht ihr Einver- 
ständniss mir dem zweiten Alinea aus Ich darf 


auch den $ 6 der Commisions-Vorschläge für an- 
genommen erachten. 

Bei $. 7 der Commissionsrorschläge liegt ein An- 
trag des Abgeordneten Müller (Mansfeld) vor, im 
der ersten Zeile des & hinter dem Worte 

„Bergwerks-Eigenthümer“ 
zu inserlren: 
„oder dessen Stellvertreter." 

Ich eröffne über diesen $ und dies Amendement 
die Discussion und ertheile dem Herrn Berichterstat- 
ter das Wort. 

Berichterstatter Abgoordo. von Beughem: Ich 
glaube, Ihnen im Namen der Commission die An- 
nahme des Amendements empfehlen zu dürfen, in- 
dem dadurch ein Zweifel, der vielleicht hätte ent- 
stehen können, gehoben wird. 

Präsident: Der Abgeordnete Burghart hat das 
Wort, 

Abgeord. Burghart (vom Platz): Meine Herren! 
Ich will mir erlauben zu dem & 7 Alines 2 ein 
Amendement vorzuschlagen. 

Es im in dem gegenwärtigen Gesetze das Ver- 
hältniss der Bergwerkseigenchümer zu den Bergar- 
beitera im Wesentlichen nach denselben Grundsätzen 
geordnet, wie das zwischen den Fabrikunterneh ı ern 
und Arbeitern, Indessen sind doch einige Bestimmun- 
gen In den vorliegenden Gesetzentwurf aufgenommen, 
die sich mehr an das Verhältniss zwischen Herr- 
schaft und Gesinde anschliessen. So bestimmt der 
& 7 des Regierungs-Entwurfes,, also $ 8 der Com- 
missionsrorschläge, dass es einem schon beim 
Bergbau beschäftigten Arbeiter nicht gestaiter ist, 
ungeachtet er von seinem bisherigen Arbeitge- 
ber entlassen int, im andere Arbeit zu treten, 
ohne dass er sich im Besitze eines Zeugninses be- 
findet, welches ibm die Bergwerkseigenthämer aus 
zustellen verpflichtet sind, Hierin liegt eine grosse 
Beschränkung für die Bergwerksarbeiter in den Fäl- 
len, wo ihnen von ihren bisherigen Arbeitgebern, 
ron denen sie doch entlassen sind. die Ausstellung 
des Zeugnisses verweigert wird. Ohne dieses Zeug- 
niss können sie einen neuen Arbeitgeber nicht er- 
halten, denn nach 6 7 des Regierungs-Entwurfes 
wird der Arbeitgeber, der sie ohne dieses Zeugnis 
annimmt, bestraft. Ich würde für den Fall, dass der 
Bergwerksoigenhümer , der sie entlässt, ihnen die 
Ausstellung des Zeugnisses verweigert, eine etwas 
stärkere und zugleich ergänsende Maassregel rvor- 
schlagen, als die in dem Alinen 2 des $ 7 der 
Commissionsrorschläge ausgedrückte, In dem Alinen 
2 heisst es: 

„wird die Ausstellung des Zeugnisses verwei- 
gert, #0 hat die Polizeibehörde den Verpflich- 
wien dasa durch eine ihm vorher anzudro- 
hende Geldstrafe von 1 bis 5 Thira. anzu- 
halten, * 

Wenn der bisherige Arbeitgeber sich also dieser 
Geldssrafe unterzieht — und es kommen im prakti- 
schen Leben öfter dergleichen Fälle vor, namentlich 
dann, wenn der bisherige Arbeitgeber noch eine 
Forderung an den von ihm emtiassenen Arbeiter zu 
haben glaubt — dann wird der Arbeitnehmer keins 
neue Arbeit finden. Ich würde nach Analogie der 
Gesinde-Ordnung vorschlagen, dieses Alinea dahin 
zu fassen : 

„wird die Ausstellung des Zeugnisses vermei- 
gers, so fertigt die Poliseibehörde dasselbe 
auf Kosten des Verpflichteten aus, und ver- 
fülls Letsteror ausserdem in eine Geldstrafe 
von I bis 5 Thim.“ 

Hierdurch wird in keiner Weise eine Belästigung 
oder ein poliseiliches Einmischen für den bisherigen 
Arbeitgeber begründer, sondern die Polizeibehörde 
würde nur supplirced eintreten, um das nach An- 
sicht des bisherigen Arbeissgebers erloschene Ver 
hälımiss als wirklich erloschen zu constatiren und 
dem Bergmann selbst die Möglichkeit zu geben, 
seine Arbeitskraft anderwelt zu verwenden. Die ein- 
zigo Folge wäre dann nur, dass in dem $ 8 der 
Commissions-Vorschläge, wo gesagt ist, dass kein 
Bergwerkseigenchümer einen Arbeiter annehmen soll, 
der achoa früher beim Bergbau beschäftigt gewesen, 
ohne dass er das Zeugniss vorlege, dann in Zeile 5 
hinter den Worten : 

„bei dem sie zuletzt in Arbeit gestanden,” 


eingefügt werde: 
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—sSss ze, [U u 
„beziehungsweise das Zeugniss der Poliseibe- | s0 bemerke ich, dass nach der Instruetion vom 6, 


börde ($ 7 Alinea 2) vorgelegt ist.“ 

Ich werde mir erlauben, das Amendement dem 
Herrn Präsidenten schriftlich zu überreichen. 

Präsident: Ich will das Amendement erst zur 
Unterstützung stellen. Es geht dahin: 

den $ 6 Alinea 2 dur Regierangs-Vorlage da- 
bin abzuändern : 
„wird die Ausstellung des Zeugnisses verwei- 
gert, so fertigt die Polizeibehörde dasselbe 
auf Kosten des Verpflichteten aus, und ver- 
fällt Letzterer in eine Geldstrafe von 1 bis 
5 Thirm * 
Ich ersuche diejenigen Herren, welche dies Amen- 
dement unterstützen wollen, sich zu erheben. (Ge 
schieht.) Die Unterssätsung ist ausreichend, 
Ich werde annehmen, dass die Unterstützung sich 
auch darauf bezieht, dass, Salls dies Amendoment 
angenommen wärde, dans in Zeile 5 des $ 8 hinter 
den Worten: 
„in Arbeit gestanden* 

eingeschaltet werde: 
„beziehungsweise das Zeugniss der Poliseibe- 
hörde ($ 7 Alinen 2},* 

Der Herr Regierungs-Commissar hat das Wort. 

Reglerungs-Commissar, Berghauptmann von De- 
ehen: Die Regierung bat gegen dies Amendement 
nichts einzuwenden. 

Präsident: Ich schliesse die Discussion über 
66 der Regierungs-Vorlage ($ 7 der Vorschläge 
der Commission). 

Das erste Alinesa mit dem Zusatze des Abgeord- 
neten Müller, 

hinter dem Worte 
‚ Bergwerkseigenthämer" 
zu inseriren: 
„oder dessen Stellvertreter“, 
darf ich ohne Abstimmung für angenommen erachten, 
Zu Alinen 2 steht dem Antrage der Commission 
auf unveränderte Annahme der Regierungs-Vorlage 
das Amendement des Abgeordneten Burghurt gegen- 
über, welches dahin geht, das Alinca 2 so zu fassen: 
Wird die Ausstellung des Zeugnisses ver- 
weigert, so fertigt die Polizeibebörde dasselbe 
auf Kosten des Verpflichteten aus, und ver- 
falle Lessterer ausserdem in eine Geldbusse 
von 1 bis 5 Thim. 
Ich ersuche diejenigen Herren, welche das Alinca 
2 in dieser Fassung annehmen wollen, sich zu erhe- 
ben. (Geschieht.) Es ist angenommen, 
Alinea 3 darf ich ohne Beistimmung für ange- 
nommen erachten, und ebenso, dass im & 8 der 
Commission ($ 7 der Regierungs-Vorlage) nach dem 
Vorschlage des Abgeordn. Burghart, nach den Worten 
„ia Arbeit gestanden* 

inserirt werde: 
„beziehungsweise das Zeugniss der Polizeibe- 
börde ($ 7 Alinen 2).* 

Wir geben zu $ 9 der Commission ($ 8 der B«- 
glerungs-Vorlage) über, Zu demaelben liegt ein An- 
trag des Abgeordneten von Beughem vor, das zweite 
Alines am Schlusse so zu fassen : 

„So kann die Bergbehörde den ohne Quali» 
Acations » Attest angestellten Beamten sofort 
entferoen und, soweit der Betrieb es erfor- 
dert, die erledigte Stelle auf Kosten des Berg- 
werkseigenthümers s0 lange besetzen, bis eine 
qualifieirte Person angestellt ist — auch nd- 
thigenfalls in Ermangelung derselben den be- 
treffenden Betrieb einstellen.” 

Der Herr Berichterstatter hat das Wort, 

Berichterstatter Abgeordaeter von Beughem: 
Meine Herren! Ia dem ersten Alınen ist noch eins 
Fassungsänderung von der Commission vorgeschla- 
gen, nämlich statt der Worte: 

„de mis der Leitung des Grubenberriebes zu 
beauftragenden“ 


„Bergbehörde,* 
weil die Regierung mit der Absicht umgeht, die 


Bergämter aufzuheben. 
Was das von mir gestellte Amendement betrif, 


Mürs 1852 die Bergbehörde die Befugmiss hat, ei- 
nen von der Geworkschaftangestellten unqualificirten 
Grubenbeamten zu entfernen und einen andern auf 
Kosten der Gewerkschalt #0 langes anzustellen , bis 
die Gewerkschaft die Stelle mir einem qualifieirten 
Beamten besetzt hat, Bis jetzt hat die Berghehörde 
mis dieser Befugniss vollständig ausgereicht, und es 
scheint mir daber kein Bedürfniss vorzuliegen, dart- 
ber hinaussugehon und dieselbe zu ermächtigen, den 
Grubenbetrieb einzustellen. 

Es ist das eine schr bedenkliche Befugniss, indem 
durch die Ausäbang derselben nicht nur das Graben. 
Eigenthum zerstört werden kann, sondern auch je- 
denfalls die Bergleute darunter leiden Wenn man 
dagegen einwendet, die Stellung der Bergbehörde sei 
jerat eine andere geworden, und diese veränderte Stel- 
lung lasse es ihnen nicht zu, einen Grubenbeamten 
anzustellen, so kann ich das nicht als richtig anse- 
ben, denn auch nach diesem Gesetze ist die Berg- 
behörde noch immer die Polizeibehörde, und die 
provisorische Anstellung eines Grubenbeamten ist 
eine executio ad faciendum. Wenn gesagt ist: dass 
die Bergbehörde die Techniker nicht kenne und auf- 
sachen könne, so kann ich dies auch nicht für zu- 
treffend halten, denn die Bergschulen, auf welchen 
die Techniker zu solchen Stellen ausgebildes werden, 
sind nach wie vor mit den Bergbehörden verbunden, 
und stehen unter deren Controle. 

Ich bin besonders aus den Bergwerks-Dlstricten 
ersucht worden, dies Amendement zu stellen, und os 
ist auch schon in der Presse auf die Norhwendigkeit 
desselben hingewiesen worden, damit möglichen Ue- 
bereilungen und Nachtheilen, die aus Betriebs-Kin- 
stellungen folgen können, vorgebeugt werde. 

Präsident: Der Herr Regierungs-Commissar bat 
das Wort, 

Regierungs-Commissar, Berghauptmann von De- 
chen: Die Regierung glaubt bei der Fassung, wie 
sie übereinstimmend ibre Vorlage und dor Commis- 
sions-Vorschlag enthält, beharren zu müssen Es ist 
gewiss dem Verhälmisse, welches zwischen den Berg- 
werksbehörden und dem Bergwerksbesitzern durch 
dieses Geserz sunctionirt werden soll, nicht entspre- 
chend, wenn die Bebörde einen Betriebsführer, über 
dessen Anstellung sie durchaus nichts zu sagen bat, 
dem sie nur allein ein Qualifications-Attest Aber 
seine Dienstfäbigkeit zu ertheilen het, aus seinem 
Dienste selbst entfernen soll; sie kann nur von dem 
Bergwerksbesitzer verlangen, dnss er eine unqualifi- 
eirte Person entlasse; sie kann aber die Person, die 
sie nicht anstells, auch nicht entlassen, und deshalb 
dürfte es sich auch empfehlen, diese Stelle des 
Amendements nicht anzunehmen und bei der Fas- 
sung des Cowimissionsberichtes stechen zu bleiben. 

Es ist aber auch ferner in’s Auge zu fassen, dass 
es sehr wesentliche Unzuträglichkeiten herbeiführen 
kann, wenn durch das Gesets der Bergbehönde die 
Verpflichtung aufgelegt wird, nun selbst in diesem 
Falle einen Berriebaführer auf die Grube zu senden. 
Es ist schwer für die Behörde, eine Person zu finden, 
für die sie eine Garantie übernehmen soll, und es 
kann leicht sein, dass der won der Behörde gesendere 
Betriebsführer, sei es aus welcher Ursache es wolle, 
Fehler im Betriebs begeht, dass dadurch der Berg- 
worksbesitzer In Schaden gerierhe und das Oydium 
einer solchen Maassregel würde dann allemal auf die 
Behörde selbst fallen. Iss es für den Bergwerks- 
Eigenthämer nicht leicht möglich, eine solche Person 
zu finden, so wird es für die Behörde noch viel 
schwieriger sein, indem ja eben das Verhältniss der 
Behörde su diesen Personen durch das vorliegende 
Gesetz ein ganz anderes wird, ala es bisher gewesen 
ist, War die Behörde bisher in der Lage, solche 
Personen eher zu ermitteln, als der einzelne Berg- 
werks-Eigenthümer, so wird ihr nach Vollziehung 
des Gusersos dies gewiss sehr viel schwerer werden 
und es empfiehlt sich daher in keinem Falle, eine 
solche Verpflichtang der Bergbehörde aufzulegen, 
Die Fassung, wie sie die Commission far den & in 
Vorschlag gebracht bat, scheint mir dem zukünftigen 
Verhälmisse zwischen der Berghehörde und dem 
Bergeigenthümer viel besser zu entsprechen, als das 
vorgeschlagene Amendement. 

Präsident: Der Abgeordnete Karsten hat das 
Wort, 


Abgeordnete Karsten: Meine Herren! Ich muss 
Sie auch dringend bitten, das Amendement des Herrn 
Berichterstatsers zu verwerfen und ich hoffe, dass 
der Herr Berichterstatter, der jetat als Antragsteller 
für sein Amendement plaidirt hat, nachher als Be- 
richterstätter für den Commissions-Bericht plaldiren 
wird. (Heiterkeit,) 

Es int meines Erachtens ganz unzweifelhaft iecor- 
rect, wenn man in einem Falle einer Behörde die 
Befagniss geben will, Beamte auf gewerkschaftlichen 
Gruben anzustellen, während man es in allen andern 
Fällen ibr versagt. Es ist dem Gesetze nach eine 
grosse Inconsequenz, wenn man einerseits das Ver- 
hältniss zwischen den Bergelgenihämern, seinen Be- 
amten und seinen Arbeitern als ein rein eontrastliches, 
zwischen ihnen zu regelndes anffasst und anderorseits 
in einem bestimmten Falle der Bergbehörde das 
Recht auferlegen will — kann ich wohl sagen, 
denn es ist ein odioses Recht — einen Mann anın- 
stellen, um von der Gewerkschaft einen Bohaden 
abzuwenden, Wenn die Gewerkschaft einen Schaden 
zu befürchten hat, weil eine nicht qualificirta Persow 
von ihr angestellt ist, deren Beseitigung von der 
Bergbehörde verlangt wird nud deren Beseitigung 
erforderlich is, und der Schade darin besteht, dass 
ibr die Betriebs-Einstellung angedroht wird, dann 
wird sie ganz gewiss ihr Möglichstes hun, um einen 
Qualificinen anzustellen. Sie wird aber nicht das 
Möglichste thun, wenn ihr nicht ein Schaden der 
Art angedrobt wird, sondern ihr sur angedroht wird, 
wenn Du keinen bestellst, so bestellt die Bergbehörde 
einen, Sie wird dies um so weniger thun, weil die 
Gewerkschaft keinerlei Verantwortung hat, sondern 
die Verantwortung der Bergbehörde auferlegt wird, 

Diese Auferlegung der Verantwortlichkeit für die 
Bergbehönde scheinst mir überaus bedenklich und 
halte ich sie nach gegen das Princip des Gesctzen, 
Wenn man nun sagt, die Bergbehörde würde auch 
nach Erlass dieses Gesstses sehr wohl in der Lage 
sein, geeignete Personen zu empfehlen, weil ja die 
Bergschulo mis der Bergbehörde noch in Verbindung 
stehe, so sebeint mir dies micht richtig; denn wo 
lange die Bergleme die Bergschale besuchen, können 
sis nicht als qualificirte Betriebs-Beamte einer Ge- 
werkschali überwiesen werden, Verlassen sie aber 
die Bergschule, dann gehen in alle Welt und die 
Bergbehörde weiss nicht mehr, wo sie sind, Wenn 
überhaups die Bergbehörde nichts mehr mit der 
Austellung der Beamten zu thun hat, so liegt &s im 
der Naar der Sache, dass die Aspiranten sich nicht 
mehr bei der Bergbehörde melden, sondern bei den- 
jenigen Personen, welche die Anstellung bewirken, 
also den Gewerkschaften. 

Es kann allerdings vorkommen, dass für einen 
gewissen Posten eine einselne Gewerkschaft einen 
qualifieirien Menschen nicht gerade zu finden ver- 
möchte; die Bergbehörde aber, welche den ganzen 
Bezirk überschaut, solche Personen kennt; dann ist 
aber sehr einfach des richtige Verfahren, dass die 
Bergbehörde der Gewerkschaft auf ihre Nachfrage 
diesen namhaft macht und die Gewerkschaft ihn 
dann anstellt. Man kann sagen, das käme praktisch 
auf dassolbe hinaus, als wenn die Bergbehörde ihn 
anstelle. Es ist dies richtig, insofern der Beamts 
gefunden wird, aber nicht richtig, insofern man fragt, 
wor die Anstellung bewirkt und zu vertreten hat. Die 
Anstellung kann meines Erachtens consequent nur 
von den Gewerkschaften bewirkt werden. Es ist 
ferner gesagt worden, die Bergbehörde würde auch 
nach dem Kriass dieses Gesetzes noch immer in 
einem Verhältnisse zu den Bergbautreibenden stehen, 
namentlich zu der Polizeibehörde; ich gebe noch 
weiter, sie wird auch in dem Verhältalss stehen, dass 
sie den Gewerkschaften Bach ertheil. Aber der 
Rath kann nur eriheilt werden, wenn er verlangt 
wird, und der Stellung der Polizei entspricht es nicht, 
dass sie ausführt, was Andere nicht ausführen, son- 
dern dass die Polizei zwingend aufıris, Der Zwang 
aber liegt in der Androhung der Betriebs-Einstellung, 
Nun wird gesagt, dass der Schaden, der dadurch 
entstände, dass eine ühbercilte Betriebs-Einstellung 
erfolgt, ein damnum irreparabile sein wird, Dass 
man eine Uebereilung bei «er Einstellung des Beirie- 
bes von Seiten der Bergbehörden nieht erwarten darf, 
liegt in der Bestimmung, dass die Entlassung nur 
nörhigenfalls eintresen soll, und dass es bier 
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nieht ein Benmter, sondern eine Behörde ist, 
welche darüber zu entscheiden hnt, bei welcher im 
Falle einer Beschwerde Immer eine weitere Erörte- 
rung der Sache stattfindet, Es kommt aber auch 
noch das binzn, dass nach dem Amendement des 
Herrm Berichterstatters es nicht ausgeschlossen ist, 
dass doch schliesslich der schlimmste Pall der Be- 
triebs-Einstellung erfolgt oder resp. die Einstellung 
angelroht werden muss; der Berichterstatter kommt 
in peseimum erentum, wie er sagt, selbst darauf 
hinaus, Meine Herren! Ohne Noth wird und soll 
der Betrieb nicht eingestellt werden, wie die Vor- 
schrift ja lautet: — „nöthigenfalls,“ also nur, 
wenn der Bergbantreibende sich beharrlich weigert, 
einen solchen Qualilieirten anzumellen, dann soll 
diese Eventualität eintreten dürfen, Wenn z. B. der 
Bergwerksbesitzer beharrlich behauptet, der als nicht 
qualißcirt bezeichnete Betriebsführer, Steiger u, a. w. 
wei für ihn sehr passend und er halts ihn für qu=- 
Iifleirt, und sich beharrlich weigert, ihn zu entlassen, 
und erklärt, er wolle ihn behalten, in einem solchen 
Falle wird orst das als das Rechte bezeichnet werden, 
Anss man dem Bergwerks-Eigenthümer sagt: Da 
schickst diesen ungualifieirten Mann fort und an seine 
Btelle einen qualifleirten ber, sonst stellen wir den 
Betrieb ein; aber nicht, dass man sagt: Wir entlassen 
deinen Beamten. 

Aus alle dem resultirt: Es ist eine Consequenz 
der Gesetzen-Vorlage nur der & 9, wie die Commis- 
sion ihm vorschlägt; der Vorschlag des Herm Be- 
richterstatiers aber ist eihe Incunsequenz, und ich 
bitte desshalb, diesen Vorschlag abzulehnen und den 
Commission®-Vorschlag anzunehmen, 

(Forts. folgt.) 





Correspondenzen. 

* Köln, den 4. Märs. Durch Urkunde vom 14. 
Jannar d, J. sind den Erben des zu Bonn verlebten 
Bentuers Jobann Wilhelm Dellmann die Eiseners- 
Lagerstätten in der Gemeinde Schwirsheim, Bürger- 
meisterei Rüdesheim, Kreis Prüm, Regerungsberirk 
Trier, zum Betriebe eines Eiseners-Bergwerks unter 
dem Namen Delta in einer Flächenausdehnung von 
407,690 Quadratlachter in Concession gegeben worden. 
Fermer ist dem Julios Möller zu Elbarfeld 
durch Urkunde vom 25. Januar d, J. die Concession 
zum Betriebe eines Kupfererz-Bergwerks Honthelm 
genannt, in den Gemeinden Hontheim und Bengel, 
Bürgermeisterei Bengel, Kreis Wittlich, Rogierungs- 
bezirk Trier, in einer Flächenausdehnung von 2,142,654 
Quadratlachter ertbeilt, 


* Köln, 6Märs. [Siog-Rheinischer Berg- 
werksrerein] In der heutigen ausserordentlichen 
Gen.-Vors. der Commandit-Gesellschaft Bieg-Rheini- 
scher Bergwerksverein, in welcher die staturgemässe 
grössere Hälfte des Actienenpitals vertreten war, wurde 
zit einer an Binstimmigkeit grenzenden Majorität der 
Vorschlag des Geranten gutgeheissen, dass der Bo- 
trieb der Morsbacher Biei- und Küpferersgrube 
auf dem Wege einer freiwilligen Einzahlung bewirkt 
werde, Es wird nämlich die Hälfte des fraglichen 
Grubeneigenthums denjenigen Personen dargeboten, 
weiche die erforderlichen Betriebsgelder einschiessen, 
gleichzeitig aber den Actionären des Sieg-Rheinischen 
Borgwerksvereins ein pro rato der Actien auszuäben- 
des Vorsugsrecht bis zu angemessener Frist offen ge- 
halten, so dass erst nach Ablauf dieser Frist die 
Antheilnahme von Nichtactionären Platz greift, Da 
die Actionäre sofort namhafie Betheiligung theils 
anmeldeten, iheils in Aussicht stellten, und die noch 
fchlende Summe unerheblich ist, so darf dem baldi- 
gen Angriff der von Sachverständigen schr günstig 
beurtheilien Gruben entgegengesehen werden. Wir 
werden nicht verfehlen dem Verlauf des Unterneh- 
mens zu folgen und darüber weiter zu berichten. 


— 





** Aachen, 7. Mär. [Metallurgische 
Industrie;Actien-Gosellschafts- Bestene- 
rung) Die allgemeinen Betrachtungen unaseres 
Handelskammerberichts pro 1859 verdienen recht sehr 
gelesen und beherzigt zu werden, wesshalb eine aur- 
führlichere Miuheilung vollkommen gerechtfertigt ist. 
Nach kurzer Skiszirung der allgemeinen Lage im 
vorigen Jahre heisst es wörtlich: „Die metall. 


urgische Industrie war von der Krise des J. 
1857 weniger berührt worden, weil die grossen Bau- 
ten ncht unterbrochen wurden, und weil in violen 
jungen Schöpfungen die Geldmittel noch flossen ; aber 
der italienische Krieg machte dem Absatze ein Ende, 
und es ergab sich, dass in schr vielen Unternehmungen 
das Capital zu gering gegriffen war. Von diesen 
Uebeln wird der Verkehr sich nach und nach er- 
bolen; allein die in einer anschnlichen Zahl von 
Unternehmungen angelegten Capitale dürften doch near 
zu reiten sein. wenn das Vertrauen zu den auf Actien 
gegründeten Unternehmungen sich bald wieder her- 
stellte. Hiersn ist vor allen Dingen eine Aenderung 
in der jeızigen Bestenerungsweise der Actien- 
Gesellschaft nöthig. Die hohe Staatsregierung hat 
dies bereits erkannt und ist dem Vernehmen nach 
im Begriff, dem Landtage ein neues Gesers darüber 
vorzulegen. In rielen Städten sind jedoch die Ge- 
meindesteuern drückender gewesen, als die 
Staatssteuer, und es wird vor allen Dingen 
nöthig sein, dem Art 8 des Gesetzes In Betreff der 
Gemeinde-Verfassung für die Rheinprovinz rom 15. 
Mai 1856 eine präeisere Fassung zu geben. Es ist 
derselbe #0 elnstisch gehalten, dass die Gemeinden 
an die Actien-Gesellschaften die wunderlichsten For- 
derungen stellen, dnss sie sogar da umlegen zu können 
glauben, wo eine Besteuerung Seitens des Btantes 
nicht Statt findet, und dass sio auch ein Kinkommen 
voraussetzen, wo die Ausgaben die Einnahmen über- 
steigen. Unter diesen Umständen muss man aller- 
dings vor der Gründung neuer Actien-Gesellschaften 
zurückschrecken, und es dürften fernerhin nur solche 
Usiernehmungen projectirt werden, woron man sich 
von vorne herein einen schwindelhaften Nutzen ver- 
spricht, Es liegt im Wesen eines grossen Unter- 
pehmens, dass In den ersten Jahren kein Nutzen er 
zielt werden kann, und wenn dann gleichwohl eine 
auf das Einkommen basirie Steuer aus dem Capital 
gesahlt werden muss, so wird der Fortgang des 
Unternehmens selbst geführder Die Forsdauer dieses 
Zustandes kann übrigens auch den Gemeinden selbat 
nur verderblich werden; denn sio werden sich an 
Ausgaben gewöhnen, die »io später nicht werden 
bestreiten könsen, und sit rechnen anf Einnahmen, 
die aufhören müssen, weil offenbar das Huhn getödtet 
wird, welches die goldenen Eier legt.* 
(Forts. folgt.) 


= Aus der Grafschaft Mark, 7. Mürs, 
[Auch eine Btimme über den Gesetzent- 
wurf,dieErrichtung von Berghypotheken- 
Commissionen betreffend, resp. die Re- 
organisation der Bergbehörden.] Nicht allein 
in der Beamtenwelt, wie es in Nr. 18 dieser Zeitung 
heisst, bat der den Kammern vorgelegte Entwurf 
eines Geseizes „die Errichtung von Berghypotheken- 
Commissionen bei den Oberbergämtarn beireffend“ 
Sensation erregt, sondern auch bei den alten Ge- 
werken der Grafschaft Mark ist dies der Fall! — 
Bio fassen es nicht, dass das ihnen lieb gewordene 
Märkische Bergamt in dem todigeborenen Kinde, dem 
im Jahre 1816 in der früheren freien Reichsstadt 
Dortmund neu geschaffenen Oberbergumte auf- 
gehen soll! 

Die Landesvertretung hat bis hierhin einen solchen 
Wunsch nicht ausgesprochen, sondern seit 10 Jahren 
nur immerhin einfach die Aufhehung der dem Staats 
60—70,000 Thir jährlich kostenden den Geschäfts. 
gang der Bergümter hemmenden 4 Oberbergämter 
beantragt! Wenn der Handelsminister liesem Antrage 
entspricht, so befindet er sich in Uebereinstimmung 
mit seinem den Kammern laut Allerhöchster Ermäch- 
tigung vom 4. Januar 1850 vorgelegten Entwurf 
eines Allgemeinen Berggesetzes (Titel V. &$ 127 1) 
und den ausführlichen Motiven dazu, wonach die 
Obeorbergämıer wegfallen und die ausfährenden und 
vollzichenden Bergbehörden wie wor 1805 nur die 
Bergmeister (Revier-Beamte), die Bergämter und 
Bergwerks-Minister sein sollen, un zwar wie es in den 
Motiven ausdrücklich heisst, um den Geschäftsgang 
zu beschleunigen und um die Verwaltungskosten zu 
vermindern; ron welchem Emmwurf aber diese neue 
Vorlage, ohne die Veränderlichkeit za motiriren, ganz 
und gar abgeht, Aus welchen Gründen berhaupt 
der Minister den Entwurf des so schr gewünschten 
Allgemeinen Berggeneises den Kammern nicht wieder 





vorgelegt bat, begreift man nicht! Die mündig ge- 
wordenen Gewerken würden bereitwillig ihre Ansichten 
und Wünsche über den alten Entwurf und die jetzige 
neue Vorlage zu erkennen geben, wenn dis ihnen 
Allerhöchst verheissenen Organe, die Gewerkenkam- 
mern, um welche so oft vergeblich pesitionirt ist, 
eingeführt worden wären! Die jetzige baue Gesetz- 
vorlage (zur Errichtang von Berghyputheken - Com- 
missionen) wird durch Aufhebeng der Oberbergämter 
überflüssig, da bei den Bergäümtern die Hyposheken- 
Commissionen eingerichtet und durch Gesetz niebt 
erst einzuführen sind. Durch Aufhebung der Ober- 
bergämter und durch den Uebergang ihrer Funetionen 
auf dns Ministerium tritt keine Stockung in dem 
Geschäften ein, was unausbleiblich bei Aufhebung 
der Bergämter in bohem Grade der Fall ist. Die 
Kosten der Unterhaltung der Oberbergämter werden 
sofort mit ihrer Aufhebung erspart, wogegen durch 
Vereinigung der Bergämter, besonders durch die 
Vereinigung des Bergamts zu Bochum und Essen 
mit dem ÖOberbergamte zu Dortmund keine Er 
sparung erzielt und im Gegentheile eine bedeutende 
Ausgube zur Beschaffung grosser Amtslocallen sofort 
erforderlich wird. Dasm kommt, dass das Oberberg- 
amtsgebände zu Dortmund rein fiscalisch und 
verkäuflich ist, wogegen das grossartige mit einer 
Dienstwohnung für den Bergamts-Director und den Ka- 
stellan, sowie mit Stallungen verschens Bergamis- 
gebäude zu Bochum aus den Üeberschüssen der 
Gewerkenkasse erbaut, deshalb zu andern Zwecken 
nicht verwendbar und zum Nutzen der Staaiskasse 
nicht zu versilbern ist. Bei Aufhebung der Ober- 


bergämter werden sogar deren Acten und Karten | 


ganz überflässig, weil sie nur Dubletten der Berg- 
Amter sind. Bei Roorganisation der Bergbehörden 
ist die Aufhebung der Oberbergämter auch deshalb 
so schr wünschenswerth und wichtig, damit die 4 
Oberbergamts- Directoren als Ministerial-Räche im 
Handels-Ministerium verwendet werden und mit dem 
dort vorhandenen technischen Ratte als Collegium 
zusammentreten, was doch wahrlich bei Verleihung 
der grossen unterirdischen Schätze anräthlich ist, 
damit die Grundsätze stabil and nicht beim Abgange 
des technischen Raths beim Eintritt eines neuen 
jedesmal in Frage gestellt werden. Durch die Ver- 
setzung der jetzigen Oberbergamts-Directoren in das 
Ministerium kann auch die so vielfach besprochene 
und für Preussen bei seinem grossen umfangreichen 
Bergbaubetriebe so sehr wünschenswerthe Bergaka- 
demie leicht in’s Leben gerufen worden, weil alsdann 
iu Berlin dureh die Herren: Berghauptmann von 
Dechen, Berghauptmann von Carnall und de 
Bergassessor Lotiner geeignete Persönlichkeiten 
vereinigt werden, welche befähigt sind, Lehrrorträge 
über Bergbaukunde etc, zu halten. 

Schliesslich därfte auch der vorliegende Gesets- 
entwarf über die Errichtung der Berghypotheken- 
Commissionen mit dem Gesetzentwurf über die Mobi- 
lisirung der Kuxe nicht in Einklang zu bringen sein, 
weil nach letsterem das Hypothekenbuch der Kuxe 
aufbört, und weil das Borgbuch und auch das Hypo- 
thekenbuch der Zeche vom Bergamte ohne besondere 
Commission, oder von den Gewerkschaften zweck- 
mässig zu führen ist, 


= Aus dem Boeg.-Bez. Merseburg, 6. 
Märs. [Jubelfelor des gewerkachaftlichen 
AlaunwerksSchwemsal,) Lange steht das Alaun- 
werk Schwemsal in gutem Rufe weit und breit; es 
dürfte daher allgemein die Nachricht Interesse erre- 

. dass am 15, und 16. d. Mts. das Jubellest des 

en Bestehens des Werkes gefeiert win 
Wir gedenken über die Festlichkelten, deren Pro- 
gramm in würdiger Weise aufgestellt ist, seiner Zeit 
Bericht za erstatten, erlauben uns jedoch jetzt einl- 
ges Historische nach den Eröffaungen des Festeomi- 
1€s mitzutheilen, 

Schon in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
wurde bei Belgern ein schwunghafter Bergbau auf 
Alaunerz betrieben, #0 dass sich die Geweorken die- 
ses Bergwerks veranlasst sahen, auch an andern Or- 
ten „Alaun- vod Vietril-Berckart wol fletize” aufım- 
suchen und sich aus „sonderlichen gutten Lust vod 
Neigung, so sie zum Berckwergetrügen, vmb Dieben 
bei Schwersa einzulassen vd gebäude darauf anın- 
stellen.“ Jedoch liessen sie sich bis zum J, 1560 
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nur auf einen vorläufigen Bergbau ein, um die Brauch- 
barkeit der Erze prüfen und die Zweckmässigkeit der 
beabsichtigten bedeutenderen Werksanlagen ermessen 
zu könsen. Um diese Zeit und zwar im J. 1557 
geschieht auch des „Alaun-Bergwergks zur Dieben“ 
zum ersten Male Erwähnung in einem Verzeichniss 
der Marienbergischen Burgwerks Reviere, wozu dns 
Werk gehörte, Nachdem die Gewerken des Belgern'- 
schen Alaunwerks im Anfang 1560 ein Beleihungs- 
Gesuch in Betreff des Alaunwerks bei Düben an die 
kurfürstl. Kammer eingereicht hatten, erfolgte die 
wirkliche Beleihung durch Karlürst August am LO. 
März 1560 dergestalt, dass die Gewerken „neben 
dem Belgerischen Berckwerge oder aber auch ausser- 
halb desselbigen allein“ das Alaunwerk bei Düben 
nach ihrer Gelegenheit belegen, bauen und geniessen 
sollen; auch solle sich Niemand ausser ihnen er- 
lauben dürfen, innerhalb dreier Meilen um Düben 
eirkelweise umher sich neben dem jetzigen und künf- 
tigen Mitgewerken einzulassen, noch „einige Allaun- 
oder Vililart zu suchen, zu gewinnen, an Tag zu 
fördern, oder zu gut zu machen“, wie solches der 
von genannten Kurlürs erheilte Belehnungsbrief 
des mehreren besagt. Dagegen war den Gewerken 
vorgeschrieben, dass sie (len Zehnsen von allem Alsın 
und Kapferwusser, so sie des Orts machen würden, 
geben sollten; auch behielt sich der Kurfürst Au- 
gust bei einem Auflüssigworden der Gewerkschaft 
das Bergwerk selbst vor. Dasselbe wurde am 16. 
März 1560 zu bauen angefangen, und 5 Jahre spä- 
vor, den 15. Märs 1565, fand sich Kurfürs An- 
gust noch bewogen, den Gewerken auf 2 Jahre die 
Zahlung des Zwanzigsten zu erlassen, auch ihnen 
auf dem Territorium des Alaunwerks bei Düben die 
Erbgerichte zu verleihen, damit sie „vber die arbei- 
ter und sonsten desto mehreren Zwank nd Vulge 
haben mögten.“ Da aber zum Umtrieb des Alaun- 
werks viel Holz erforderlich war, so erhielten die 
Gewerken laut der bierüber ertheilten Begnadigungs- 
Verschreibung vom 24, Sepibr, 1567 zugleich das 
im Amss Düben gelegene Hayuholz, gegen einen 
jährlichen Zins ron 150 Gulden erblich and #0 lange 
das Werk bauhaft erhalten würde, eingeräumt, Trotz 
aller dieser Begünstigungen behielten sie das Work 
nicht lange, denn nachdem sämmtliche Kuxe an den 
Wolf Rauchhaupt durch Kauf übergegangen 
waren und letaterer am 1. Januar 1550 von dem 
Kurfürst Auguste 23875 Gülden su 5 %, Zinsen 
gegen Ausstelleng eines Pfand-Versicherungsscheins 
erlangt hatte, brachte bald nachher Kurfürst Au- 
gust das Alaunwerk wieder ganz an sich, stellte es 
eine Zeitlang auf Rechnung, that es hernach im 
Pacht aus, endlich aber „darch des bösen Pacht- 
manns unfeissiges Haushalten“ wurde es im solche 
Verringerang gebracht, dass es nach dessen Abgang 
wüste liegen blieb. Aus diesen Ursachen nun wurde 
Kurfürst Christian bewogen, dasselbe nebst den da- 
maligen und künftigen Biöllen, dem Wohnhanse, der 
Alsaunhäue und andern daru gehörigen Gebänden, 
den vorhandenen 6 bleiernen Pfannen, den dazu ge- 
börigen 5 Ackern Feld, der Wiese im Huynholse 
und andern Wiesen, samm: den darauf stehenden 
453 Eichen, ipgleichen den Vorrath von Centnerge- 
wicht und Waage an Thomas Lebzelter, Mu 
shes Müller, und Magnus Lotter von Leipzig 
für 3300 Gülden, dem Amte Döben jährlich mit 
165 Gälden zu verzinsen, käuflich zu überlassen. 
Auch wurde bei dem Kaufe nicht nur der Zehnte 
des zu verfertigenden Alauns ausdrücklich vorbehal- 
ten, somlern auch, da die Käufer das Werk als ein 
Erbeiosgut ohne Lehnwsare erhielten, noch 2 gute 
Schöck jährlicher Erbsios, desgleichen 108 Gülden 
Lehngeld auf jedem Fall und von jedem Gebau Im 
Haynholse 200 Gülden Abgabs an das Amt Düben 
Sestgeseizt. Der Kauf selbst ist Jaut der hierüber 
errichteten Erbverschreibung za Leipzig, den 28. 
April 1608 geschlossen und vun den Käufern un- 
term 14. Februar 1609 darüber ein Contract aus- 


iem die Känfer nanmehr mit Ernst an die Wie- 

des Alaunwerks gingen, und es auch 

bald dahin brachten, dass wöchentlich „eine starke 
Anzahl Alauns gesotten, zugerichtet und bereitet 
wurde*, ersuchten sis den Landesfürsten um Erthei- 
lung einer eigenen Bergordnung „nach dieses Orts 
ötheischenden Nothdurfi*, und wurde eine sulche 


Ordnung vom Kurfürsten Christian für das Alsun- 
werk bei Düben, zum Sogen Gottes genannt, unterm 
28. October 1609 ertheilt und publieirt, Wie nus- 
derselben hervorgeht, wurden schon Jamala die Alnun- 
erso einer zweimaligen Reifung ausgesetzt, io Kästen 
ausgelaugt und dann versotten. Die Präcipitation der 
Gaarlauge wurde lediglich durch gefanlıen Urin be- 
werkstelligt, da von anderweiten Flussmitteln durch- 
aus nicht die Rede ist und den verpflichteten Fuhr- 
leuten des Werks in ihrem Diensteide rorgeschrie- 
ben wird, dass sie bei Abführung, Bezahlung und 
Lieferung der Urinfüsslein sich befleissigen sollen, 
auf tchtigen Urin und richtige Kerbhölser zu hal- 
ten. Die Versiedung der Maiterlaugen scheint unter- 
blieben zu sein, weil deren Präcipisation nar einen 
geringen Erfolg gab und auch „die Lauehen bei ei- 
nen Schwefelsodt murhwillig rerderbet wärden“, 
vielmehr sollten den „starken" (Gutlaugen-) Soden 
nur rohe Lange zugesoten werden, dieselben mit Au- 
fällen und Zuschlag richtig gewartet und denselben 
nicht zu viel, noch zu wenig Uria „eingetheiler* 
werden, ÖObschon nan die Käufer des Alaunwerks 
noch einen Mitgewerken annahmen, indem Mathes 
Müller un! Magnus Lotter jeder ein Achtiheil 
ihres Antheils an Peter Heinze und Sıephan 
"au laut des zu Leipaig am 25. März 1610 errich- 
teten Kauf-Contractes und des dem Pet. Heinır 
zu Däüben am 30, Sepibr, 1610 ertheilten Lehn- 
briefs verkauften, a0 wurde doch das Werk nur einige 
Jahre von ihnen betrieben, Der Wjährige Krieg 
hatte begonnen und Handel und Gewerbe gänzlich 
geläbmt. Der Hauptioteressens des Alaunwerka, Leb- 
zelter, welcher allein die Hälfte gebaut, fallirie, 
und der qu, Bergbau gerierh etwa um 1626 ins 
Sıocken ; die Gebäude gingen gänzlich ein, welches 
herusch verursachte, dass vermöge eines Befehls vom 
2%. Juni 1653 das Werk wieder zum Amtes Düben 
gerogen und die Pachtgelder in Ausgabe verschrie- 
ben wurden, Das Werk ging immer mehr zu Grande 
und die Beschaffenheis desselben war, laut eines vom 
Sebösser za Düben unterm 30. Mai 1690 ersiatteten 
Berichts, dermanssen schlecht, dass man nicht nur die 
Stellen, wo die Gebände vormals kaum 
erkennen konnte, sondern gs waren auch die noch 
vorbandenen wenigen Grundstücke, denn die meisten 
batte man bereits vom Werke wegkommen lassen, 
mit Buschbols verwachsen und gänzlich verwildert, 
auch viel Erzfeld durch die Mulde weggerissen, und 
es war zu befürchten, dass das übrige auch vollends 
weggeführt werden möchte. Inzwischen aber suchte 
der Doctor Rappold aus Leipaig um Belehnung des 
im Freien liegenden Alaunwerks nach, und von dem 
Kurfürsten Jobann Georg IIL erging an das 
Bergamt Marienberg unterm 8. August 1690 der Be- 
fehl, dem Supplicanten bessgtes Alnunwerk bergüb- 
lich za verleihen, ihm und seinen künftigen Consor- 
ten mit guier Anweisung, Raıh und That beizustehen, 
auch dem Dr. Kappold die Vertröstung zu thum, 
dass, wenn er besagtes Werk aufbauen, in völligen 
Sıand und Umgang bringen und Alaun bereiten las- 
sen werde, or sattsamen Erlass und Befreiung an 
Zwanzigsten erhalten solle, Demgemäss erhiels 
Rappold, welcher sich mit dem Kaufmann Wag- 
ner aus Leipzig sssoclirr hatte, auf die von ibm 
unterm 12. December 1691 eingelegte Mathung, den 
Muthschein d, d. 7. Septbe. 1092 und unterm J0. 
Deebr, dieses Jahres, nachdem berelıa eine neue 
Hütte gebaut nnd darauf 6000 Thir, von den Ge- 
werkon verwendet worden und seit dem Johannis- 
Tag wöchentlich 7 Cır. „an guter tüächtiger Alaune“ 
verfertigt waren, ein Privilegium des Inhalts, dass 
ihnen 1) die verliehonen Alaunerse auf 3 Meilen 
Weges cirkelrand einzig und allein zu ihrem Behuf, 
um daraus Alaun oder Kupferwasser, oder was sonst 
daraus bereitet werden möchte, zu überlassen seien, 
so dass alch Niemand unterstehen dürfe, innerhalb 
genannter Grenze sich auf „Alsun- und Victriol und 
Kupferwasser einzulassen, noch einige Alnan und Vio- 
trio-Arılı zu suchen, zu gewinnen, an Tag zu fördern, 
oder zu gute zu machen“ ; ferner 2) auf6 Jahreder Zwan- 
zigste erlassen; 3) eine Bierbrauerei für die Arbul- 
ter „wobl über fünfzig Personen“, in Schwemsal an- 
zulegen gestattet; 4) desgleichen das Schlachten und 
Backen gestauet; 5) Handworkslente aufs Werk zu 
nehmen erlaubt; 6) eine Mahlmühle anzulegen nnch- 


und Vietriolsieden gegen die Düboner Amts-Taxe und 
baarce Bezahlung Mberlassen und verabfolgt werden; 
5) die Ober- und Untergerichte auf dem Territoriam 
des Werks gegen Erlegung von 10 Meissner Gülden 
pro anno überlassen werden sollten, Auch wurde 
den Gewerken das Haynholz für 4000 Galden ver- 
kauft, worüber der Kaufbrief unterm 6. Febr, 1693 
ausgefertigt worden ist, 

Indessen besassen auch diese Gowerken das Alaua- 
werk nur kurse Zeit, denn erwähnter Rappold fal- 
lirte Ausgangs der Östermesse 1702 und das Werk 
kam in die Hände des Kammorraihs Eckardt und 
bald nachher In die eines Herrn von Rumor und 
der damuligen Königlichen Frau Mutter, welche en 
gemeinschaftlich bis 1717 besessen haben. Obschon 
man inzwischen die Verwendung des Seifensieder- 
Busses bei der Präcipitstion des Alauns kennen ge- 
lorat base und dadureb eins höhere Produetion er- 
zielte, so waren dennoch die Alnunpreiss nach da- 
maligen Verhältnissen schr gedrückt und das Werk 
gub nar geringen Vortbeil. Der Cr. Alaun kostere 
im J. 1710 4%, Thlr. und die Jahresproduction 
betrug 3000 Ctr. Der Holzverbrauch war enorm, 
denn zur Fabrication genannten Quamtums gingen im 
Betriebe 2465'/, Klafiern Scheithols, 458 Fuder 
Stockholz und 1192!/4 Schock Reisbund auf, wo- 
durch, tross der billigen Holspreise, eins Ausgabe 
von c. 25 Sgr. mach jetzigem Gelde pro Cir. gefer- 
ügter Waare erwuchs; ferner warden pro Ctr. Alaun 
für 28 Sgr. Alauniloss, nämlich %, Chr. verbraucht, 
Uebrigens war zu dieser Zeit von einer bergwerks- 
verständigen Verwaltung durchaus keine Hede und 
der Betrieb lag ganz und gar in den Händen eini- 
ger Untersufseher, Das Fabrieationsguantum sank 
auf jährlich 2000 Cır. Alaus und weniger herab, 
so dass das Werk, well es bedeutende Zubusse er- 
fordere, von den Rumorschen Erben der Kur- 
fürsi. Kammer am 30. April 1730 wieder über- 
lassen wurde. (Schluss folgt.) 


” Houstadt a. R, 6. Müre. [Neustädter 
Hatten-Ges.)] Dem Vernchmen nach beabsich- 
tigt der Hütteninspoctor Röhrig in Hannover, früher 
ia Diensten des Georg-Marien-Vereins, des Etablis- 
sement der Neustädter-Hütten-Gesellschaft anf 3 Jah- 
ro zu pschten. Das Etnblissement würde alsdanı 
zum Umwalsen alter Bisenbahnschienen eingerichtet 
werdes. In Hannorer und Braunschweig ist dieser 
Artikel schon sei mehreren Jahren im Preise schr 
gesunken. Bisher wurden die alten Schienen nach 
Wesifalen oder nach dem Königreich Sachsen ver- 
kauft, Würden sie man hier umgewalst, #0 ersparte 
man allerdiougs d.e Hinfracht für die alten Schienen 
und die Rückfracht für die veuen, An Kuhlen kom- 
men anf die Darsellung von neuen aus altem Schie- 
nen nurca, 12 — 1400 Pfd. Bteinkohlen, welche aus 
Westfalen zu einem viel niedrigeren Frachtsatze, als 
Eisenbahn-Schlenen, bezogen werden können, Es ist 
demnach allerdings nicht su beaweifein, dass die 
Pächter ein gutes Geschäft machen würden, Mit 
Spannung sieht man hier dem Entschlusse des Gläu- 
biger- Ausschusses entgegen. Leider soll zwischen 
der Leipziger-Credit-Anstalt nnd der Dessauer Lan- 
desbank eine Differenz hinsichtlich der Priorität ih- 
rer Forderungsn bestehen; einer Verpachtung des Eta- 
blissoments sollen Beide nicht abgeneigt sein. 








* Wien, 29. Februar. (Verein fürdie öster- 
reichische Eisen-Industrie,] Der vor Jah- 
res[rist conatiımire Verein der Österreichischen Eisen- 
Industriellen hat nunmehr die allerhöchste Genehmigung 
erhalten. Es dürfte daher an der Zeit sein, das We- 
sen des Vereins aus den sanctionirten Statuten fo#t- 
zustellen, Der Verein, der seinen Bits in Wien hat, 
beswecke, die einheimische Eisen-Industrie nach Kräf- 
ten zu heben umd zu verrollkommnen um zwar sowohl 
durch den Austausch technischer Erfahrungen, durch Er- 
werbung und Verbreitung nützlicher Erfindungen, 
Fortschritte und Fachkenntnisse, wie auch durch Ver- 
mipslung zur erleichterren Begrändang ron Privatun- 
teroehmungen, welche den Fortschritt und die Pflege 
der Eisen Indasırie beswecken, Ausgeschlossen von 
dem Wirkungskreise des Vereins bleiben die häusli- 
chen Betriebsangelegenheiten der einzelnen Eisen- 
werke, für welche volle, durch den Verein unbeirrte 


gelassen; 7) die nöshigen Brennhölzer zum Alnan- I Selbstständigkeit ausdrücklich vorbehalten bleibt. Zu 
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es nicht den Anschein habe, als ob die Stamm-Ac- , burger E-B.-G, zu Stande, — Oesterreich. Für Auf- 


den regelmässigen Versammlungen kommen die Mit- 
glieder alle Jahre in der ersıen Hälfte des Monats 
März zusammen, Die Competens der allgemeinen 
Versammlungen erstreckt sich auf Abhörung des 
Rechenschaftsberichts über die Thäsigkeit des Ver- 
einseomites im vergangenen Jahre, Vorlage und Ge- 
nehmigung der Rechnung*n, Bestimmung des Bei- 
trags der Mitglieder, Wahl der Comitdmitglieder, 
Wahl eines Ausschusses sur Prüfung der Rechnun- 
gen und Beschlussfassung über eingebrachte Anträge, 
Vorschläge, Beschlussfassung über Aenderung dei 
Statuten, Auflösung des Vereins und erent. Verwen- 
dung des Vereinsrermögens, Die Verhandlungen der 
ausserordentlichen Versammlungen beschränken sich 
auf die besonders auf die Tagesordnung gemellten Ge- 
genstände. Der Vorsitzende des Comitds leitet obige Ver- 
sammlungen, bei denen jedem Mitglied eine Stimme ge- 
bahrtund Beschlassfassungen absolute Stimmenmehrheit 
bedingen. Der Vorsitzende wird vonden Mitgliedern des 
Comitds aus dessen Mitte auf die Dauer von 3 Jah- 
ren gewähle Das Vereinseomit® bemeht aus 12 
Mitgliedern und 4 Ersatemännern, die von der all- 
gemeinen Versammlung auf 3 Jahre gewählt und 
alljährig zum vierten Theil durch Neuwahl ergänzt 
werden.. Um unter dem Vereinscomit€ Vertreter aus 
möglichst verschiedenen Kronländern zu haben, wer- 
den folgende 3 Gruppen bei der Wahl zur Grand- 
Inge genommen. I. Gruppe: Ober- und Niederöster- 
reich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Tyrol 
und die venetianischen Proviszen; 2. Grappe: Böh- 
men, Mähren, Schlesien, Galizien und die Bukowinn; 
3. Gruppe: Ungarn, Siebenbürgen, Banat, Kroatien, 
Siaronien, die Miltärgränze, das Küsteninnd und Dal- 
matien Das Comitd besitat Vollmacht, den Verein 
pach Maargabe der Statuten zu vertreten, und In 
allen Angelegenheiten, die nicht der Beschlussfassung 
der allgemeinen Versammlung zu unterbreiten sind, 
bindende Beschlüsse zu fassen. Die Grundinge zur 
Bemessung der jährlichen Beiträge der Vereinsmit- 
glieder liefert für jedes Jahr das Erzeugungsgean- 
tum des vorflossenen Jahres an Roh-, Guss- und 
Schmiedeeisen und zwar so, dass von jedem Cır. 
Roh- und Gumelsen '/o Neuktzr, von jedem Chr. 
Schmiedeeisen und Stahl %;, Neukrzr, gezahlt wer- 
den soll. Zur Kräftigung und grösserer Wirksamkeit 
des Vereins bleibt es wünschenswerth, dass sich in 
den einzelnen Grmppen Filialrereine bilden, die sich 
selbstständig connltuiren und mit dem allgemeinen 
Verein in wechselwirkender Verbindung bleiben. 





7 London, 5. März, [Great eonsolidated 
Wildberg-Mining-Company.] Die in diesen 
Blättern gemeldete Sistirung des Grabenbetriebs anf 
dem Wildberg(Rheinpreussen) has für denjenigen, 
der mit den Verhältnissen der Gesellschaft näher 
vertramt ist, nichts ausnehmend Ueberraschendes. Fi- 
mancielle Verlogenheiten spielen dabei eine Haupt- 
rolle. Dies trat klar za Tage in der am verflossenen 
Donnerstags bier abgehaltenen Gen,-Vers. der Theil- 
haber. Aus den Verhandlungen erhellt, dass der 
äussere Anlass zum Befehl der Betricbseinstellung 
die dem Verw.-Rath nach hier wor längerer Zeit be- 
riehtete Verwerfung des Haupt-Erzganges gab, Der 
zum Vortrag gekommene Bericht der Gesellschafts- 
Ingenieure misst der Verwerfung bei weitem nicht 
die Bedeutung zu, dass sich dadurch ein Auflässig- 
werden der Grube rechtlertige; im Einklang mit berg- 
amtlichem Gutachten sind die englischen Ingenieure 
der Ansicht, dass in grössırer Teufe der Gang wie- 
der angetroffen werden würde. Die Grube sei in einem 
solchen Zustande, dass 14 Tage genügten, um sie 
wieder in Betrieb zu bringen. Die vorhandenen Ma- 
schinenkräfte reichten bin, um ohne sonderlichen 
Kostenaufwand noch 10 Ltr. weiser abruteufen. Bis 
jetzt hätte man für ca. 80,000 Lat. Era herausge- 
schaft, und im vorigen Jahr allein hätte der För- 
derwerth pp. 30,000 Let, erreicht, Was die Ausgn- 
ben zum weitern Niederbrisgen des Schachts um 
etwa 20 Lir., sum Auffahren der nöthigen Strecken 
etc. anbelange, #0 liesse sich alles das unter den ob- 
waltenden Verhältnissen für erwa 10,000 Lat. be 
werkstelligen. Vom Verw.-Rath musste zugegeben 
werden, dass die Finanzzumänls der Gesellschaft 
kläglich seien und man vorläufig an Beschaffung wei- 
serer Mittel von Seiten der Stamm-Actionäre nich: den- 
ken könne, Es wurde beschlossen, in Anbetracht, dass 


tionäre ferner Verpflichtungen zu übernehmen Wil. 
lens sehen, noch Gelder zu fernern Operationen her- 
zugeben, werde es den Mitgliedern des Verw.-Raths 
anheimgestellt, nach bestem Ermessen das Interesse 
der Gesellschaft wahrsunchmen. Hiernach dürfte es 
noch lange währen, ehe in der augenblicklichen Lage 
der Gesollschaft eine wesentliche Aenderung eintritt, 
[Wir benutzen diese Gelegenheit zu der Mithellung, 
dass auf den Antrag des Verw.-Raths an die preus- 
sische Rogierung um Nachlass der von dem Sie- 
gener Bergamt pro 1853 eingeforderten Bergwerks- 
steuer den Bescheid der Regierung zustimmend aus- 
gefallen ist. Das streitige Object war bekanntlich von 
ziemlichem Belang. ] 


mn  — 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 8. Märs. Preussen. In der Sitzung 
des Abgeordactenhauses vom 5, ds. wurde von den 
Abgeordneten Reichenheim und Gen. folgender An- 
wrag gestellt. Das Abgeordnstenhaus wolle die Er- 
wartung aussprechen, dass die Kgl. Staatsregierung 
die nörhigen Einleitungen treffen werde, um das 
Gesetz vom 3, Nor, 1938 über die Eisenbahn-Ua- 
ternehmangen einer Berision, den gegenwärtig be- 
stehenden Verhältnissen entsprechend, za unterziehen 
und im Wege der Gesetzgebung zu reformiren. — 
Die FinanzCommission des Hauses der Abgeordn. 
hat die Genehmigung des Gesetzentwurls wegen der 
staatlichen Zinsgarantie für die Anleihe der Rhein- 
Nahebahnges, befürwortet. — Zu Gunsten einer staat- 
lichen Zinsgarantie für das wichtige Bahnproject 
Buke-Kreiensen sind von dem Handels- u. Gewerbe- 
Verein für Rheinland und Westalen Petitionen an 
den Herrn Finansminister, an das Gesammt-Staats- 
ministerium und an das Abgeordnetenhaus eingereicht 
worden. — Die Handelskammer zu Landshut has 
eine Petition an den Herrn Handelsmwinister einge- 
reicht, um zu erwirken, dass Landshut bei dem Bau 
der projeetirten Bahn von Hermsdorf nach der böb- 
mischen Grense In der Art berlieksichtigt werde, 
dass die Bahn, sta über Grüsau zu gehen, ihre 
Richtung über Landshy nehme. — Die Handels- 
Commission des Abgeordnetenhauses wird für die 
Petition des Rastenbarger Kreises wegen einer von 
Königsberg über Rastenbarg nach Lötzen zu bauen. 
den und eremmel über Lyck zur rassischen Grenze 
auf Grodon zu verlängernden E«-B. die Tagesord- 
nung beantragen, weil die Erbauung auf Stantskosten 
nicht gerechtiertigt erscheine. — Ein Allerh. Erlass 
vom 20. Febr, genehmigt die Verzichtleistung der 
Obersehlesischen B.-B.-G, auf die ihr ertheile Con- 
vession zur Ausführung einer E.-B. von Posen über 
Gnesen nach Bromberg. — Luxemburg In Folge 
der auf der Trier-Luxemburger B. zwischen Ehnen 
und Grerenmachern erfolgten Erdrutschungsn sind 
Ermittelangen angestellt worden, weiche zum Resul- 
tat hatten, dass die Arbeiten auf der Linie über 
Grevenmachern eingestellt und die Bahn durch das 
Bürethal gebant werden soll. — Grossherzogtbum 
Bessen. Ein Theil der Actionäre der Ludwigshafen- 
Bexbacher B. sind mit der Beibülfe, welche die 
Verwaltung dieser Gesellschaft dem Alsenzbahn-Pro- 
ject bewilligte , keineswegs einrersanden, well die 
Interessen der alten Bahn mis joner der neu pro- 
jectirten nicht identisch seien, sondern sich vielmehr 
darchkreusten. — Kurbessen. Die 2. Kammer hat 
am 27. v. Mıs. beschlossen, die Begitrung nener- 
dings und dringend zu ersuchen, die Anlage einer 
E.-B. von Bebra über Falda nach Hanau baldıhun- 
lichst zu beschliessen und nuch dem dermaligen 
Landtage die diesfälligen Vorlagen zu machen. — 
Hannover. Den Ständen wurde eine Vorlage wegen 
Ermässigung des Frachttarifs der Landeseisenbahnen 
gemacht und Behufs Gewinnung massenhafter Be- 
förderung von Rohprodacten dringend anempfohlen, 
Die vorgeschlagene Ermässigung soll darin bestehen, 
dass der bisherige Satz von 1 Pfg. pro Cir. und 
Meile auf einen Silberpfennig herabgesetst wird. — 
Hansastädte. Auf einer am 25. Febr, zu Hamburg 
abjrehaltenen Conferenz, kam, wie es heisst, wegen 
Einrichtung des bei Lauenburg projectirien Elbe- 
Trajeets eine Einigung der Interessenten (Regierung 
von Hannorer, Lübeck-Büchener und Berlin-Ham- 


bringung des Anlchens der Elisaberh-Weschahn ist 
ein Consortium zu Stande gekommen, zu welchem 
u, A. auch das Bankhaus 8 Oppenheim jun & Op, 
in Köln gehören soll, — Ein Prager Blatt meldet, 
dass alle Schwierigkeiten, welche sich bisher dem 
Zustamlekommen der Prag-Pilseser E.-B. entgegen 
stellten, nunmehr vollständig beseitigt seien, Auch 
‚lie Frage der Capital-Beschalfung sei jetzt ausser 
Zweifel gestellt und glücklich gelöst und das Land 
könne dem Beginn der Bauarbeiten in allernächster 
Zeit entgegensehen. — Nach Zusagen, welche der 
aus Klagenfurt nach Wien enisendeten Deputation 
von Seiten des Ministers v. Bruck zu Theil gewor- 
den, soll die Kärnthner Bahn bis 1862 nach Kla- 
genfure und bis 1563 nach Villach vollender sein. 
— Italien. In einer am 14. v. Mts. abgehaltenen 
Gen.-Vers. der Actionäıe der Livorno-Florenz-Bahn 
wurde beschlossen, (‚ie Concession zu einem Schie- 
nenweg von Pisa nach Porto unter den von einer 
frübern Gen “Vers, bereits gutgeheissenen Bedingun- 
gen anzunchmen, Weiter wurde beschlossen, den Bo 
trieb der Bahın von Florenz über Prato nach Pistoja 
zu übernehmen. — Auf einen Bericht des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten hat der König beider Si- 
cilien beschlossen: 1) dass die E.-B, von Cancello 
über Nola, Parma und SBarno baldige bla Sansero- 
rino verlängert werde; 2) dass die Arbeiten an der 
Bahn von Capua bis zur Reichsgrenze möglichst be- 
schleunigt werden; 3) dass an die grosse Brücke 
über den Volturno im nächsten Frühling Hand an- 
gelegt werde; 4) dass Terrainstudien vorgenommen 
werden zum Behafe der Ausdehnung des Eisenbahn- 
netzes über die Provinzen der Abruzzen, Ferner soll 
über den Stand der Arbeiten au den Bahnen, zu 
welchen Privaten Concessionen verliehen wurden, Be- 
richt erstattet and dem Könige vorgelegt werden, 
was bisher zum Zweck der Vervollständigung des 
Eisenbahnnetzes im Königreiche vorgearbeitet wurde, 
— Frankreich. Die Eisenbahn von Paris über Pon- 
tolse und Gisors nach Dieppe soll in diesem Juhre 
von den Gesellschaften der Nord- und der Westbahn, 
welche dazu 1,800,000 Frs. aufbringen, zwischen 
Argenteull und Ermont in Angriff genommen wer- 
den, — Nach amtlichen Tabellen bat sich die in 
Betrieb atohende Bahnlänge in Frankreich während 
1850 nur um 397 Kilom, vergrössert, nämlich von 
8679 auf 9076 Kilom. Es ist dies der geringste 
Zuwachs, der seit 1852 vorgekommen, Obige 397 
Kilom. vertheilen sich auf die verschiedenen Bahnen 
wie folgt: Südbahn 99, Orleans 88, Mittelmeer 65, 
West 50, Nord 43, Ost 33, Ardennen 11, Lyon- 
Genf 8 Kilom, Die Gesammt-Einnahmen der Eisen- 
bahnen pro 1859 betrugen 3875 Mill, Fres, gegen 
3348 Mill. des Vorjahrs, Der kilometrische Erirag 
stieg vom 41,330 Fres. auf 43,782 Fres,, also um 
2352 Free. = 593 %. Den stärksten Bruttoertrag 
lieferte die Mittelmeerbahn (118 Mill), den niedrig- 
sten unter den sechs Hanptlinien die Sadbahn (20% 
Mil). — England. Die Länge der Eisenbahnen in 
England beträgt gegenwärtig 73509 Meilen, in Schott 
land 1265 M, und in Irland 1427 M. Das Schie- 
nennets der drei vereinigten Königreiche umfasst #0- 
nach eine Gesammilänge von 10,001 Meilen. — 
Russland. Die Regierung hat dem Vernehmen nach 
besüglich der Foruührung der Eydıkahmer E.-B. 
bis Petersburg die Festseizung getroffen, dass die 
Betriebseröffnung auf der Strecke Pskow-Dünaburg 
im Frühjahr und auf der Strecke Eydikuhnen bis 
zum linken Ufer des Niemen sach Komno im No- 
vember erfolgen soll. Hiernach dürfte die Schienen- 
verbindung zwischen Berlin und St, Petersburg um 
die Mitte 1861 vollständig hergestellt sein, indem 
auch die Fertigstellung der eıwa 30 Meilen langen 
Strecke zwischen Kowno und Dänaburg bis zum 
Sommer 1861 erwartet werden darf. — Das vom 
Verw.-Rath der Warschau-Wieser E.-B.-G, mit tir 
ner belgischen Gesellschaft getroffene Abkommen, 
wonsch letstere sämmtlichen Eisenbahnbedarf gegen 
Prioritäts-Obligationen der Gesellschaft bei einem 
geringen Zinssatz und bequemer Amortisation zu lie- 
feın bereit ist, wurde auf der am 23, Febr. stattge- 
habten Gen.-Vers. der genannten E,-B.-G. genehmigt. 


—— 





Allgemeines. 


Limburg a. d. Lenne, 6. März Heute hat 
eine ausserordentliche Gen.-Vers, des Neu-Oeger 
Bergwerks- und Hitten-Actienrereins bier 
stattgefunden. Bei Bildung des Unternehmens war 
das Immobilar von den Gründen zur Summe von 
600,000 Thir. eingesetzt worden, Die schlimmen 
Conjuncturen, unter denen fass die meisten industri- 
ellen Gesellschaften leiden, haben sich auch beim 
Neu-Oeger Verein gelussert, so dass der Verw.-Rath 
neuerlich in Erwägung z20g, ob zwischen dem effec- 
tiven Capital der Gesellschaft und den rorbenannten 
600,060 Thlra. ein richtiges Verbältniss walte. Da 
der Verw,-Rath aus den Proponenten bestcht, so war 
er In der Lage über eine Rerision der betreffenden 
Verträge lediglich mit sich selbst zu verhandeln, und 
der Erfolg deshalb auch ein ebenso rascher wie 
angenehmer für die Actionäre, Dem Versehmen 
nach haben sich die Proponenten den heute hier be- 
rufenen Actionären zu cinem Nachlass ron 30,000 
Thirm. auf die Fabrik und ron 150,000 Thirs. auf 
die Bergwerksbesitzungen erboten, und die Actionäre 
nicht gesäumt, diese Erklärung anzunehmen Es liegt 
auf der Hand, dass das ganze Unternehmen einen 

inneren Aufschwung nimmt, wenn es ferner 
mit 180,000 Thir. billiger zu Buche steht nis bis 
Wie man hört, ist der Verein nicht abgeneigt, 

den Sophienhammer zu verkaufen. 

Witten, im Februar. Ueber den Kohlendebit aus 
hiesiger Gegend lässt sich der „Ess, Zug.“ zufolge 
in diesem Augenblick nieht viel Erfreuliches mel- 
den; eine Verminderung der Abfahrt har sich auf 
fasz allen Zechen von einiger Bedeutung fühlbar ge- 
macht Es ist jedoch hierbei, wird dem genannten 
Blatte berichtet, niebt ausser Acht zu lassen, dass 
die leisten Monate des reriossenen Jahres in 
unserer Nähe, hinsiebtlich des Kohlennbsatzes, über- 
aus günstige Resuliate geliefert haben und dass 
fast zu Anfang jeden Jahres die Nachfrage nach 
Kohlen etwas nachlässt. Im Vergleich zu dem Monat 
Januar 1859 ist der Comsum im Allgemeinen in 
diesem Jahre nicht allein sicht zuräckgeblieben, son 
dern übersteigt jenen noch ganz erheblich, so dass 
wir augenblicklich noch nicht muıhlos zu werden 
brauchen. — Von den einzelnen Bergwerken ist zu- 
nächst die Zeche Ver. Hamburg hervorsuheben, 
die sich in rerhälmissmässig sehr kurser Zeit den 
Zechen ersten Ranges würdig angereibt hat Von 
den drei Flöten, welche hier gebaut werden, zeich- 
net sich vorzugsweis- das Liegendste (Nr. 1) sowohl 
hinsichtlich seiner Mächtigkeit, ala der Qualität der 
auf ihm breehenden Koblen sehr rortbeilhaft aus, 
Am wenigsten günstig tritt das hangende Flötz (Nr. 3) 
anf, desen Gewinnung durch ein nach Osten immer 
stärker werdendes Bergmittel beschwerlich und kost- 
spielig ist. — Die Zeche Francisca Tiefbau, 

" welche von den Hamburger Flöten die beiden Han- 
genden baut, hat in der neuern Zeit durch Anfstel- 
lang neuer und grosser Maschinen, so wie durch 
Anschaffung eines 172 Lir. langen Pumpensystems 
und Herstellung eines neuen Anschlusses an die Ber- 
gisch-Märkische Eisenbahn, wudarch es Ihr jetzt er- 
möglicht ist, die Eisenbabnwaggons bis an den För- 
derschacht heranzufähren, einen grossen Kostenauf- 
wand erheischt, der aber bisher durch den Verkauf 
der gleichzeitig gewonnenen Kohlen immer noch mehr 
als gedeckt wurde, Das hier ausgezeichnete Vor- 
kommen des hangenden Flötses einerselis, so wie die 
bevorzugte Lage der Zeche andererseits sichern der- 
selben unter allen Umständen eine glückliche Zukunft. 
— Die Zeche Ver. Wiendahlsbank hat in neuc- 
rer Zeit recht günstige Aufschlüsse gemacht, welche 
zu frohen Hoffnungen berechtigen; der nördliche 
Querschlag auf der ersten Tiefhauschle hat näm- 
lieh die südliche Mulde und den sich nach Norden 
anlegenden Sattel durchfahren und dabei das für 
diese Zeche wichtigste Flöts (Nr. 5) auf 3 Flügeln 
gelöst, so dass durch diesen Aufschluss allein der 
Zeebe auf eine Reihe von Jahren eine bedeuiende 
Förderung gesichert ist. — Die Zeche Ver. Wall- 
fisch, welche auf dem Nordfügel der sogenannten 
Wittener Mulde baut, im nun auch so weit vorge 
riehtet, dass sie ein nicht unansehnliches Förderquan- 
tum dauernd auf den Markt zu bringen im Stande 
ist, Von dem Vorstand dieser und dem Vorstand der 
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damit nach Westen markscheidenden Zeche Cren- 
geldanz, welche noch nicht in Betrieb lat, war 
eine Consolldation beider Zeehen verabredet und ein 
dahin zielender Plan nusgearbeiter; die wiederholt 
angestrengten Versuche zur Vereinigung sind aber 
an einer geringen Minorität jetzt definitiv als ge- 
scheitert anzusehen, was um so mehr zu beklagen 
ist, als die Zeche Crengellanz unter den gegenwär- 
tigen Conjunetaren wohl nicht daran denken kann, 
ihre Grabenfelder selbstständig In Bau zu nehmen. 

Dortmund, 4 März. ‚Westf, Zie.) In der Un- 
tersuchungssache gegen den Bergwerksbesitzer Hein- 
rich Hermann zu Vorsterbausen war bekanntlich 
auf den 5, März d, J. Schlusstermin vor dem hie- 
sigen Kreisgerichte unter der Voraussetzung anbe- 
raumt worden, dass bis dahin der Zeuge, Bergrath 
r. d, Bereken zu Bochum, eidlich vernommen sein 
würde. Da das Königl, Kreisgericht zu Bochum 
letztern jedoch erst auf den 7, März geladen bat, 
so ist die mündliche Verhandlung der Sache auf den 
17. März verlegt worden. 

Berlin, 6 Mär. Die Budgetcommission 
des Abgeordneten-Hauses bat über deu Etat der 
Bergwerks-, Hütten- und Salinenrerwal- 
tung Bericht erstattet. Referent ist der Abg.Kars 
ten. Der Eat schliesst mit einer Einnahme von 
nabe an 12 Mill, einer ordentlichen Ausgabe von 
9,277,000 und einer ausserordentlichen Ausgabe von 
60,000 Thim. ab, und ergiebt einen Ueberschuss von 
2,640,000 Thlra, 430,000 Thir. weniger als im 
Vorjahre. Die Commission beantragt, 24,000 Thir. 
für Bauten und Reparaturen vom Etas abzusetzen, 
und genehmigt im Uebrigen alle Positionen, ohne 
weitere Anträge zu stellen. Wegen der Uecbergabe 
der Verwaltung der Steinkohlen-Bergban- Halfskassen 
in Schlesien an die Contribuenten, über welche aber- 
mals eine Petition von einer grossen Zahl von Ge- 
werkschaften vorliegt, wird die Commission besonders 
berichten, [Wir kommen auf Vorstehendes ausführlich 
zuräck!] 

Braunschweig, 5. März. (B, B.-Zig) In der 
Conferenz des Nordiieutschen Eisenbahn- Verbandes 
bat Hannover seine leisten Forderungen beireffs Ver- 
tbeilung der Fracht-Einnabmen für den Koblentrans- 
port aus Wentlalen fallen lassen. Gestern ist in 
Folge daron von dem Vertreter der Westfälischen 
Bergwerksbesüzer, Dr, Hammacher, mit den Verwal- 
tungen des Norddeutschen Eisenbahn-Verbandes bier 
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500,000 Cır. Westfälischer Steinkoblen nach Mag- 
deburg abgeschlossen worden, 

Eisenach, im Februar. Wie gemeldet, ist in 
der letzten Gen.-Vers, der Bächsisch-Thürin- 
gischen Kupfer-Bergbau und Hütten-Gesellschaft 
die Liquidation beschlossen worden. Eine Bekaant- 
machung der Direetion setzt das gesammte Inventar 
zum Verkauf aus. Die Berggebäude liegen im Gross- 
berzogl Bachsen-Weimar'schen und dem Herzogl. 
Sachsen- Meiningen’'schen SBtaatsgebiete und sollen 
der Bekanntmachung zufolge entweder im Ganzen 
oder in den einzelnen Bestandtheilen vorkussert werden, 
Die Beleihungen umfassen in der Hauptsache Jas 
Gebiet der Zechsteinformation, insbesondere das 
Kupferschieferfiüs in folgenden Grabenfeldern: 1) 
Das Revier Eisenach, Carl Alexander. 
Dasselbe erstreckt sich von der nördlichen Welmar'- 
schen Landesgrenze mehrere Stunden weit bis zur 
Meiningen’schen Grenz» im Süden, wo es 2) mit 
dem Reriere Altenstoin in unmittelbarem Zu- 
sammenhange steht. Das eonsolidirte Berggebände 
im Meinimgen'schen Territorium dehnt sich, die alten 
Möller’schea und Meyer'schen Grabenfelder umfas- 
send, von der Weimar'schen Grenze bis Aber Schweina 
hinaus nach dem Hessischen Staatsgebiste hin. 3) 
Das Grubenfeld Sophie im Beriere Ilmenau zieht 
sich von der Gotha’schen Landesgrenze &ber Ilmenau 
hinaus bis zum Schwarzburg- Bondershausen'schen 
Stantsgebiete. 4) Im Reviere Saalfeld erstreckt 
sich das Grubenfeld ron der Preussischen Landes- 
grense im Süden bis unterhalb Grondorf im Norden 
und schliesst im Osten und Westen mit der Meinin- 
gen’schen Landesgrenze ab. 5) Das Grabenfeld 
Marie Alexandrine im Reriere Neustadt a, 
d. Orla hat zu seiner Begrenzung grossentheils die 
Weimar’schen Landesgrenzen und dehnt sich gegen 
Osten bis Molbitz und Wettwitz, gegen Süden bis 
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Obteroppurg und Weirn ans, Als werthvolle Zube- 
hörungen des Bergeigenthums werden bezeichnet: 
“. im Reviere Eisenach zwei Pochwerke mit ent- 
sprechender Wasserkraft, eine Versuchsinngehütte 
und neben den erforderlichen Grubenhochbauten ein 
günstig gelegener Grundbesitz, welcher lediglich vom 
Mählengutse Unkerode einen Pacht von über 300 
Thir. einträgt. b. im Reriere Altenstein eine 
suf 4 Ocfen berechnete Kupferhütte und Aufberei- 
tungsanstalt nebst vollständigen Wäsche-Apparaten 
neuester Construction. Eine Wasserkrafi von 28 
Pferden stebt für den Betrieb dieser Anlage zu Ge- 
bote und empfiehlt sich überdies für Fabrikanlagen, 
Der Grundbesitz umfasst über 26 Morgen Magede- 
burg. ec. Im Reviere Ilmenau finden sich die 
zunächst für den Tiefbau berechneten, indess auch 
für anderweiten industriellen Betrieb sich eignenden 
Maschinen- und Kesselgebäude (für 9 Kessel einge- 
richtet) nebrt einer 150pferdekräftigen direotwirkenden 
Damptmaschine und 2 Dampfkesseln, Dampfpumpe 
u, #.w. ferner eine Maschine von 45 Pferdekraft und 
ein Loeomobile von 12 Pferdekraft mit Schachtpumpen 
von über 60 Lir, Länge, Ueberdies besitzt die 
Gesellschaft den Grenzbammer mit ansehnlicher 
Wasserkraft und einen Grundbesitz von über 49 
Acker Weimarisch. Die Verbindung mit der Thü- 
ringer Bahn zu Nendietendorf und Erfurt ist durch 
Chausseen erleichtert, Abgesehen von namhaften 
Stein- und Holzkohlen- auch Ziegelrorräthen und den 
entsprechenden sonstweiten Inventarienstücken stehen 
ansehnliche Vorräthe von Kupfererzen nebmt Wäsche- 
producten, auch eins Quantität Kobalt und Cement- 
kupfer (etwa 139 Cır.) zum Verkaufe. Kauflustige 
werden eingeladen, die Kuufgegenstände in Augen- 
schein zu nehmen, und sind die Obersteiger Thier 
zu Wolfsburg bei Eisenach, Ziervogel zu Schweina, 
Schleicher zu Ilmenau nebst dem Waschmeister 
Heberle zu Marienthal angewiesen, an Ort und Stelle 
und auf postfreioe Anfragen nähere Auskunft zu er- 
theilen. Auch die Centralverwaltung in Eisenach 
erbietet sich zu entsprechender Vermislung. 








Berichtigung. In dem Aufsatz „Einiges über 
das Btassfurther Steimsalsbergwerk* in 
Nr. 17 d. Bl, ist 8. 136 IL. Sp. Z. 43 u 44 von 
oben die Höhe des Abraumsalses su 15 Lir. ango- 
geben. Die Höhe beträgt aber 20 bis 25 Leir. und 
muss dahin bericehtigt werden. An derselben Stelle 
Z. 32 von oben lese man „Anhydrit von blan- 
grauer Farbe“ sta „blaugrüner Farbe*. Endlich 
findet sich in dem Schluss des bosngien Aufsatzes, 
Nr. 18, 8. 145, IL. Sp, Z. 21 von unten der Ge- 
halt des Salsos mit Aber 95 %o Chlornatrium ange- 
führt. Statt dessen muss es genau heissen 97:56 %/., und 
sei beilkufig bemerkt, dass Jie betreffenden Analysen 
von der technischen Deputasion für Gewerbe in Ber- 
lin gemacht und daher für sehr zuverlässig zu hal- 
ten sind. 


Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 
—— 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pid. 
t. . | | 
_ In Partien Thlr. 13% 40 per 100 Zelt-Pfa. 
Maschinendl, bestes „ 21 dito. 


Maschinsuschmiere, prima 7'/, dito, 
per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 


" Röhren 11,4 — 11g” „4 .— 














» Do, 2" „sn — 
. Do. 3—12* .- N „ —- 
Eisendraht-Förderseile, Nache 
P Gewicht |; För- |äunserste) Preis 
een per Fuss | der- | Tragfä- per 
Breite. | Dieke.|rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
ZU. L. | Linie. Pa. Loth.) Ctar. | Cınr. |Bgr. Ser, 
3. 114) 644 | 1 28 | 30 504 dead 
3. 5%) 6°, | 2 12 32 540 8/2. 8° „. 
3.10%9) 75 | 2 27 35 630 Ilja. 5), 
4.1 Aal3 8 40 735 18%, „5% 
3,8 9 3 12 50 | 800 4a. 5. 
44 9 4 2 60 900 ja „5% 
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ANZEIGEN. 
Bekannt 


den Verkauf des äBrarischen 
Eisenhüttenwerkes Leiders- 
dorf betr. 


Zufolge höchsten Rescriptes des k, Staatsmi- 
nisteriums der Finanzen vom 23. December 1859, 
Nr. 15760, wird das Ararische Eisenhättenwerk 
zu Leidersdorf im Landgerichte Amberg, Regie- 
rungsbezirkes der Oberpfalz und von Regensburg, 
der öffentlichen Versteigerung unterworfen. 

Diese Versteigerung wird 
Dinstag den 10. April 1860 

im Geschäftsgebäwde des k. Hüttenamtes zu Lei- 
dersdorf durch eine k. Commission abgehalten. 

Verkaufsobjecte sind: 

I. Gebäude. 

1. Das Amtsgebäude, die Wohngebäude für 
Arbeiter, die Oekonomiegebäude mit Neben- 
gebäuden und Werksplätzen. 

2. Die alte Werkshötte, enthaltend den Hoch- 
ofen mit Gebläsen und Pochwerk, die jetzt 
ausser Betrieb gesetzten Schmiede- und 
Streckfeuer, dann die Magazingebilude. 

3. Das noch nicht ausgebaute neue Schmelz- 
haus mit dem Grundbau eines neuen Hoch- 
ofens, sammt neuem Gebläschause. 

4. Die Mahl- und Schneidemühle mit radicir- 
ter Mahlmtthle und Schneldsäge-Gerechtsa- 
men, sammt Wohnhaus, Keller, Viehstal- 
lung und Hofraum, 

5. Die Ziegelhütte mit Zugebör samınt Wohn- 
haus, 

II Wasserkraft, 
Das durch die bestehenden Wasserbauten 
benutzte Gefäll des ganzen Vilsflusses, für 
das Werk und die Mühle kann auf 25 bis 
30 Pierdekräfte angeschlagen werden. 

III. Mobiliar-Inventar. 
Die Fahrnisse, Maschinen, Werkzeuge und 
Requisiten. 

IV- Grundsttioke, 


1, Areal der Gebäude — Tagw. 279% Dec. 


2. - «< Glrten 2 0 « Die * 
3. « « Felder 32° - 83 * 
4. « « Wieser 14 « 77 - 
5. « « Ocdungen 4 - 52 « 


zusammen 54 Tagw. 47%. Dec. 

Der Aufwurfspreis für diese Objecte ist 30,000 
Fl. (dreissigtausend Gulden), 

Die Material- und Productenvorräthe, 
welche der vorstehende Aufwurfspreis nicht in- 
begreift, sind vom Käufer um die runde Summe 
von 8000 Fl. besonders abzulösen und binnen 
eines Jahres von der Extradition an baar zu 
bezahlen. Das Roheisen verbleibt im Eigen- 
thume des Aerars. 

Der Kaufschilling für die unter 1.—IV, be- 
zeichneten Objecte ist zur Hälfte nach allerböch- 
ster Zuschlagsgenehmigung baar zu erlegen; zur 
Zahlnng der andern Hälfte wird eine Jahresfrist 
nach der Extradration gegen vierprocentige Ver- 
zinsung zugestanden. Bis zur gänzlichen Berich- 
tigung des Kaufschillings wird dem Staats-Aerar 
das Figenthum mit der ausdrücklichen Bedin- 
gung des Eintrags in das Hypothekenbuch vor- 
behalten. 

Wenn der Käufer mit der festgesetzten Be- 
zahlung des Kaufschillings nicht genau einhält, 
so wird ohne richterliche Dazwischenkunft das 
Verkaufsobject ohne Weiteres nochmals verstei- 
gert; der Käufer haftet für den durch die zweite 
Versteigerung sich etwa ergebenden Schaden 
und hat die Kosten der neuen Versteigerung 
zu tragen. 

Für das verkaufende Aerar wird die aller- 
höchste Genehmigung des Zuschlags vorbehalten ; 
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der Meistbietende ist bis zum Erfolge der aller- 
höchsten Entscheidung an sein Angebot gebun- 
den, Nachgebote werden nicht angenommen. 

Die übrigen Kaufsbedingungen, insbesondere 
bezüglich der wenigen ständigen Arbeiter und 
der Brudereasse, die Beschreibung des Werkes 
sammt Plänen, das Inventar, die Steuerkataster- 
Auszüge etc. etc. können bei dem k. Hättenamte 
Leidersdorf eingeschen werden, an welches sich 
auch die Kaufslustigen oder ihre Bevollmächtig- 
ten wegen Besichtigung sämmtiicher Kaufsob- 
jecte zu wenden haben, 

Licitanten, deren Zahlungsfähigkeit nicht no- 
torisch oder der Verkaufscommission nicht spe- 
eiell bekannt ist, haben sich dessfalls durch 
Zeugnisse hinreichend auszuweisen, 

Mandatare, wenn sie Meistbietende geblieben | 
sind, haben sogleich nach geschlossener Verstei- 
gerung den eigentlichen Käufer zu benennen und 
sich durch Angabe der Vollmacht zu legitimiren. 


München, den 2, März 1860. 


Kgl. General-Bergwerks- und 
Salinen-Administration. 


(897) von Hermann. 


Allen Freunden der Geslegie, 
insbesonders aber nlien Inhnhern von Steinkohlen- 
Actien, verdient dringend empfohlen zu werden: 


Die Steinkohlenbildung 


Sachsens. 
Bergmännisches Gutachten über die Möflichkelt der Be- 
rechtiigungsfelder und die Bergbau-Unteruchmeng der 
Lichtensieiner Bergbau-Gesellschaft. begrändel mit Brür- 
terungen der älteren und ueneren Gesichtspunkte für die 
Beuribellung des Stelnkehlemgebirges vom 


Dr. &. H. Otto Volger. 
Preis 10 Sgr, 

Diese Schrift in eine gründliche, wissenschaftliche 
aber allgemein verständliche und auf berghauliche 
Unternehmengen gerichtete Darstellung der Beschaf- 
fenheit und der Lagerungsrerhältnisse des Steinkoh- 
lengebirges und des Todsliegenten, zugleich Muster 
eines gründlich motirirten Gutachtens, Der Name 
des durch seine anderweirigen Arbeiten bekannten 
Verfassers in Bürge für die unpartelische Beurthei- 
lung und eingehende Behandlung des Stoffes, 

Frankfurt a. M. 

[596] 3. PD. Sauerländer. Sert-Bachh. 


Vorräthig in Köln in P, O0. BISEN’s Königl. 


Hof-Bach- und Kunsthandlung. 





LANBERT FANSBINDER & GOMP, IN KELN, 


Fabrik Brunostrusse 3—B, 


Eisengiesserel, 


Magazin Hochstrasse 75, 


Marmor-Schleifanstalt. 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Bauwerkstätte. 


Treibhäuser, Veranda's, Balcone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc. 


schirme, Kohlengefässe, Feuergeräthe. 


Mechanische 


Werkstätte, 


Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandinangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzage etc. 


Fabrik von eisernen Möbeln. 


Tische, Canap6es, Bänke, Sessel, Stühle etc., 


schirmstiinder etc. 


JOoS. COWEN & C"| 


Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Ohamott-Steine, 
Marks „Cowen“, 

Retorten für Gus-Anstalten und alle Arten 


feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc. es, 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerleste Gegenstände“ beohrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gros# 
britannien. [88] 


Die 
FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Producten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giosserel mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält- 
nissmässig leichte Benrbeitung sich aus 
zeichnende Giesserei - Roheisen, Guss- 
stücke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile ete. ete, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraf. [850] 





Verastiwrtilicher Hederteur, in Vertretung: F. C. Eısun in Köln Uommissions-Verlag von P, C, Kızax's Könlpl. Iof-Buch- und Kunsihumdlung in Köln. Dreck von J. P. Baamuu is Köls, 


Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 
[592] 





AR Annonce, KA 


Fünf gewerkschaftliche Braun- 
kohlengruben im Niederschlesischen Be 
amtsbezirk bei Naumburg a. B, Freistadt 
und Ober-Reichenau, in einer Gegend, wo 
durch landwirthschaftliche und gewerbliche An- 
lagen, sowie durch die fortwährend steigenden 
Holzpreise Aussicht auf erheblichen Absatz ist, 
und ein paar Stunden entfernt von der Nie 
derschlesich - Märkischen Eisenbahn, 
und bei Freistadt auch nur ca. eine Stunde von 
dem fabrikreichen Ort Neusalz a, d. Oder, wo 
zur Zeit Steinkoblen zu hohen Preisen gebrannt 
werden, stehen einzeln oder im Ganzen billig 
zum Verkauf. Die Gruben sind augenblicklich 
nicht im Betrieb, weil dem jetzigen Allein-Ei- 

nthümer das erforderliche Betriebscapital fehlt. 

ie Betriebsverhältnisse sind günstig, die Kohlen- 
flötze von guter stückreicher Qualität mit vielem 
bituminösem Holze, 


Auf der unmittelbar bei Freistadt gelege- 
nen Zeche kann auch eine noch fast neue zur 
Förderung und Wasserhaltung eingerichtete Lo- 
eomobile von ca. 6 Pferdekräften, sowie Pum- 
penröhren abgegeben werden. 


Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die- 
ses Blattes auf franco Anfragen sub Littera 
B. B. 881. [861] 








Re 2L 
V. Jahrgang. 


Abonnemenispreis: 
vierteljährlich 1, Thlr. in Kölm. 


1 Thir. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 


und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG-, 





für 





Einrückungsgebühren ı 
1’ Bgr. für die Petit- Zeile 
oder daren Baum. 
Redaction und Expedliien 
Friedrich. Wiihelmastrasse Nr. 3 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinustag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. BISEN’s Königl. Hof-Bueh« und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-österreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Voransbezahlung für ein halbes Jahr, durch. die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in P. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


kungen Deutschlands, 





INHALT. 

Ueber dem Bremnmaterialverbrasch beim Hohoftmbetriebe 
(L Bachtrag), Vom Maschinemälrector Kirchwogen — Neuenie 
Fortschritte des Berg- und Hottenwenens: Verhalten des Kur 
pers beim Frischen des Eolıeisens. - Hamlschmiede- Ventilstor, 
Vom Landtage. (Bitzungsverbandlungen des Abgeoriinstenhan- 

ses über den Gesersentwurf, die Berg- und Hüttenasbalter be- 

treffend. - Forta) — Mittheilungen: Bonn [Gestaltungseustände 
des Eivens (Forta)]ı » Von der Boer [ ]; - 
Aschen (die Handelskammer über die Eisenzülle]; - Duisburg 
[Schacht der Gen. Vulkan]; - Dortinund [Hischer]; - Terlin 
[Etat der Bergwerks-, Hütten- und Balinen- Verwaltimp]; - Aus 
dem Reg.-Bez. Merseburg [Alsunwerk Schwensal (Ports, statt 
Bchluns)): » Kassel (Bohrungen im Behmalkallischen]. — Ver- 
mischten. — Notizen für Artianäre ete, 





vv Weber den Brennmaterial- 
Verbrauch beim Hohofen- 
Betriebe. 

Von Maschinen- Director Ki er, 

1. Nachtrag. 

Anknüpfend an den in der vorjährigen Nr, 
108 d. Zeitschrift enthaltenen Artikel über den- 
selben Gegenstand, habe ich in Nachstehendem 
die betreffenden Ergebnisse als Jahresresultate 
de 185# , aus dem llohofen- Betriebe verschiedener 
Königl. Hannover’schen Eisenhätten vorau- 


führen. 
Auf 1 Pfd. Beschiekung verbrauchte: 


Beselchnung Gehalt Qualliät Verbrauch 
der der des an 
Eisenhütte. Beschickung. Products. Holkohlen, 
Pia 
Grauss 
Rothehüitte 351, % Eisen 0.383 
Königshötte 32Y deagl. 0'385 
Steinronnerhütte 27’ desgl. 0384 
Lerbacherhötte 30%, u sesgl. 0381 
Halbirtes 
Altenauorhütte 32 ” Eisen 0.362 


Diese Mittheilung verdanke ich der Güte des 
Herrn Berg-Raths Werlisch, Chefs der Königl. 
Hannover'schen Eisenhatten auf dem Harze, und 
darf deshalb dieselbe als durchaus zuverlässig 
betrachtet werden, Der ebengenannte Fachmann 
bestätigt durch vorstehende Resultate die von 
mir in früherem Artikel aufgestellten Schluss- 
folgerungen als vollkommen zutreffend, unter 
der Voraussetzung, »s0 lange die Betriebsführung 

e Sorgfalt erfährt und gleiches Product 
2. B. graues Roheisen) erzielt. — 

Es liegen mir noch eine Menge gleicher oder 
ähnlicher Resultate aus den Betrieben anderer 
Holzkoblenhohöfen vor, aus denen unzweifelhaft 


hervorgeht, dass bei den verschiedenartigsten 


Erzen der Brennmaterialverbrauch se gut als 
constant ist. Auch ersieht man daraus deutlich, 
wie ein und der andere anerkannt nicht gut 
geleitete Hohofen-Betrieb einen grösseren Kohlen- 
verbrauch mit sich führte, 

Jene Einheitszahlen müssen demnach schliess- 
lich auch einen Maassstab für den guten oder 
schlechter Gang eines Hohofens abgeben, wenn 
dabei die Qualität des Products richtig beurtheilt 
und in Betracht gezogen wird, 

Leider ist es mir inzwischen nicht gelungen, 
Verbrauchs-Resultate wie obige, aus Cokes 
Hohofen-Betrieben aufzutreiben, Die preussische 
ministerielle Zeitschrift, VII, Bd. 1859 enthält 
zwar eine Menge derartiger Betriebsergebnisse ; 
aber wegen der darin vorkommenden verschie- 
denen Raumgrössen ohne Gewichtsangaben neben 
sonstigen Mängeln ist es unmöglich, Zusammen- 
stellungen in obigem Sinne daraus zu müchen. 
Vor allen Dingen ist es wünschenswerth und für 
Vergleichungen unerlässlich, die verschiedenen 
Verbrauchsmateriale bei Hohofen-Betrieben nach 
einerlei Gewicht zu bemessen, und scheint es 
ferner im Interesse Aller zu liegen, dass die 
Betriebsergebnisse nicht ängstlich gebeim gehal- 
ten, sondern in der Art, wie hier angedeutet, 
offen bekannt gegeben werden. 


Die neuesten Fortschritte 


des 


Berg- und Hüttenwesens. 


Verhalten des Kupfers beim Frischen 
den Roheisens. Herr Dr. K. List theilt hier- 
über in dem Berichte der Gewerbschule zu Hagen 
Folgendss mis. Eine Post von 400 Pfd, hulbirtem 
Siegener Roheisen liess nach dem Einschmelsen im 
Puidelofen das sonst durch Entweichen von Kohlen- 
oxyd bewirkte Aufkochen der Schlacken, dns suge- 
vannte Hochkommen, nicht bevbachten, weshalb man 
dieselbe, da sie nicht gaar werden wollte, nach 3stän- 
digem Verweilen im Puddelofen abstarh, wubei sich 
das Sprühen von blauen Funken schr schön zeigte, 
Zur Aufklärung dieses räthselbafıen Verhaltens des 
Roheisens wurden Analysen angestell, und zwar 
a. von dem verwenderen Roheisen, b. vun demselben 
nach dem Einschmelsen, e, von demselben nach dem 
Abstich, wubei die folgenden Sremdartigen Bestand- 
theilo nachgewiesen wurden: 





a, b. c 
Silicium 1.32 029 _ 
Schwefel 028 — 020 
Mangan 356 _ 048 
Kupfer 035 038 057. 


Aus diesen Resultaten folgt, dass das Kupfer dureh 
dem Frischprocess nicht aus dem Eisen entfernt und 
wahrscheinlich durch geringen Schwefelgehalt zu- 
rückgehalten wird. Wenngleich es nicht nusgemacht 
iss, dass das Kupfer allein an dem merkwärdigen 
Verhalten dieses Roheisens Schuld war, so int (loch 
der Ausdruck der Arbeiter: „das Eisen hat Kupfer“, 
wenn es beim Abstechen blaue Funken sprüht und 
nicht aufkochen will, keine blosse Redensar, wie es 
auch bekannt ist, das wenn ein Puddler den an- 
dern ärgern will, er ihm einen Kupferdreier in den 
Ofen wirft, weil ulsdann das Eisen nicht hocbkommt, 
— Das Mangan verlässt dus Roheisen sehr leicht 
und gobt als Silieat in die Puddelschlacke, — Das 
Silicium scheides sich gleichfalls schon in den ersten 
Perioden des Puddelprocesses ab, wodurch die Ua- 
tersuchungen von Johnson und Calvers gegen 
Behafhäusl ihre Besiärigung finden, 


Einen Handschmisde-Ventilator, welcher 
auf einem wesıfällschen Werke statt der Lederbälge, 
die nicht selten durch Explosionen in Folge von 
einggesogenem Steinkohlengase platzen, eingeführt und 
als zweckmässig bewährt gefunden wurde, beschreibt 
der Ingenieur Fr. Thum in der „Freiberger Berg- 
u, hüttenm. Ztg.* 1859, Nr. 46. Solcher Venti- 
lator ist mit 4 geraden Flägeln am Windrade her 
gestellt, 17° hoch und 6" breit. Die Einströmungs- 
öffnangen für die Luft haben 4° Durchmesser, Das 
Ausströmusgsrohr verengt sieh nuf eine Fusslänge 
von 6" auf 4* im Quudrat. Das Material ist 1" 
starkes Bisenblech., An der Windradwelle, welche 
zwischen Körnerspitzen eingespannt ist, sitzt eine 2’ 
starke Riemscheibe, die durch eine darüber liegende 
54” bohe Scheibe im Umsetzungsverhältniss von 
1: 27 getrieben wird, Die grosse Riemscheibe ist 
aus Tannenbreitern hergestells und mit einem Gegen- 
gewicht versehen; ihre Welle ist gekröpft und eben- 
falls zwischen Körnerspitzen gelagert, welche durch 
die Säulen des hölzernen Ventilntorgerästes hindurch- 
geschrauht sind. Diese Welle wird durch dieselbe 
Vorrichtung bewegt, deren man sich in den Behmie- 
den zum Bewegen der Blasebälge bedient, indem 
über der grossen Riemscheibe ein ungleicharmiger 
Schwengel liegt, dessen karzer Arm durch eine Lenk- 
stange an die Kröpfung der grossen Welle ange- 
schlossen ist, so dass die grosse Riemscheibe die 
Stelle des Schwungrades vertritt. Ein solches Ge- 
blase koster nar 25—30 Thir. und iss wegen seiner 
Einfachheit für Bergschmicden deshalb beson 
ders empfehlenswerth, weil der Schmied etwaige Re- 
paraturen an ihm selber nustühren kann und nicht 
auf das Erscheinen des Balgenmachers zu warten 
nöthig hat, 
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DER BERGGEIST. 





* Vom Landtage. 
(Fortsetzung aus Nr. 20 d. Blattes.) 


Präsident: Der Abgeordnete Freiberr Vincke 
(Hagen) hat das Wort. (Derselbe versichtet.} Der 
Abgeordnete Sırohn hat das Wort. 

Abgeordnete Btrohn (vom Platz): Ich habe nur 
einige wenige Sätze gegen das Amendement und für 
den Commissions- Vorschlag anzuführen. Das Gesetz 
will den alten Zopf abschneiden; es widerspricht des- 
balb dem Gesetse, wenn er auch nur in einem ein- 
zigen Falle beibehalten wird, es widerspricht dem 
Geist des Gesetzes, wenn statt der Bergwerks-Eigen- 
tbümer die Bergbehörden ermächtigt werden, die 
Grubenbsamten zu ermennen. 

Wenn ein Gewerbtreibender das Gewerbe nicht 
polizeimässig betreibt, so hälk die Polizei den Ge- 
werbtreibenden an, die Mängel zu beseitigen, nöthigen- 
falls untersagt sie dem Betrieb; keineswegs aber 
ordnet die Polizeibehörde selber dasjenige an, was 
zum polizeimässigen Betriebe desselben erforderlich ist. 

Der Herr Regierungs- Commissar bat mit Recht 
bemerkt, dass wir nicht befugt sind, der Behörde 
dafür die Verantwortlichkeit zu obtrwdiren, dass der 
Betriebafährer und Steiger zwar nicht formell, aber 
nicht materiell qualifieirt sind, 

Die Gefahr, die mit der Einstellung des Betriebes 
verbunden ist, wird in der Rogel nur darin bestehen, 
dass das Werk, wenn der ganze Betrieb eingestellt 
wird, möglicherweise ersaufen könnte. Allein, wenn 
die Bergwerks-Eigenthümer keinen qualifieirten Be- 
triebsführer anstellen, so wird die Bergbehörde doch 
nur in der Regel insoweit den Betrieb einstellen, dass 
die Bergleute die Gruben nicht befahren dürfen, 
keineswegs aber wird sie die Wasserhaltungs-Muschinen 
in Stillstand setsen Inssen. 

Präsident: Der Abgeordnete Bello hat das 
Wort, 

Abgeordnete Sello: Ich habe mich schon in der 
Commission gegen das zweite des Alinea des $ B aus- 
gesprochen, weil Ich die Bestimmung, dass die Behörde 
eine Grube einstellen kann, für durchaus unzulässig 
halte, Eine Grubeneinstellung ist sehr leicht, aber 
sie wieder aufzunehmen, wird zuweilen eine Unmög- 
lichkeit, Die Regierung hat zugleich die Ausführung 
dieser Bestimmung in die Hände eines Mannes 
gelegt, und dies bestimmt mich nur um so mehr, 
mich dagegen zu erklären. Ich babe mich such 
nur schr schwor mit der Vorlage der Commission 
befreunden können und zwar darum nur, weil sie die 
Ausführung in die Hände der Behörde legt, einer 
Behörde, die, wie ich denke, sich zweimal besinnen 
wird, ehe sie eins s0 schwere Verfäögung trifft, Im 
Ganze würde ich vorgezogen haben, statt der Ein- 
stellungs-Befugniss eino Sırafe, wie hoch man sie 
auch annehmen möge, festzusetzen, und ich glaube, 
der Zwock würde dadarch eben #0 gut erreicht werden. 
Weil man das aber nicht gewollt hat, so bin ich der 
Meinung, dass die Bestimmung, welche die Vorlage 
der Commission getroffen bat, nicht gut geschärfi 
werden kann. Ich schliesse mich desshalb dem 
Amendement Beughem an, das wenigstens die Bicher- 
heit gibt, dass die Einstellung möglichst vertagt wird; 
auch wird es der Behörde wohl nicht schwer werden, 
Leute zu finden, die augenblicklich einzutreten im 
Stande sind. 

Präsident: Es meldet sich Niemand weiter 
zum $ 9; der Herr Berichterstatier hat des Wort, 

Berichterstatter Abgeoräneter von Beugh em: Meine 
Herren! Erlanben Sie mir, trots des Moni des 
Uerrn Abgeordneten Karsten noch einige Augenblicke 
das Wort für mein Amendement nehmen zu dürfen, 
(Summe rechts: Das geht ja nicht.) Es ist meinem 
Amendement der Vorwurf gemacht .... 

Präsident: Ich glaube, Ich darf das nicht 
zulassen. Der Abgeordnete von Beughem steht auf 
seinem Platze neben mir als Berichterstatter der 
Commission, in keiner andern Eigenschaft. 

Borichtersaiter Abgeoräneter von Beughem: 
Meine Herren! Dann isı man aber als Berichterstatter 
in einer üblen Lage Die Commission hat mich zum 
Berichterstatter gewählt und ich habe als solcher 
ihre Ansichten vorgetragen, als Abgeordneter bin ich 
doch aber auch noch da und habe doch als solcher 
eine Stimme, (Grosse Heherkeit ) 

Präsident: Ich glaube nicht, dass man diese 


beiden Personen an der Stelle, an der sich der Herr 
Abgeordnete hier befindet, in sich vereinigen kann. 
Es hätte dann als Referent der Commission ein 
anderes Mitglied derselben wenigstens bei diesem 
& das Wors nehmen müssen. 

Berichterstatter Abgeordneser ron Benghem: 
Dann kann ich nichts weiter zur Unterstfitsung mei- 
nos Amendements vorbringen, sondern bin nolens 
volens gezwungen, zu sagen: Meine Herren: Ich 
empfeblo Ihnen die Verwerlung meines Amendemente. 
(Heiterkeit) 

Präsident: In Ansehung des ersten Alinen 
hbabo ich aus dem Berichte nicht erschen können, 
ob die Regierung ihre Vorlage $ 8 zu Gunsten des 
5 9 der Commissions-Vorschläge zurückzieht. 

Der Herr Regierungs- Commissar hat das Wort. 

Regierungs-Commissar, Bergbauptmann von De- 
chen: Die Regierung erklärt sich. mit dem Com- 
missions- Vorschlage einverstanden, 

Präsident: Ich darf dann von der Abstimmung 
über das erste Alinea Abstand nehmen, und will, 
ehe wir über das zweite Alinen abimmen, zunächst 
das Amendement des Abgeordneten von Beugbem 
sur Abstimmung bringen: Den Schluss des Alinee 
2 stalt 

„so ist die Bergbehörde berechtigt“ 
dabin zu fassen: 

So kann die Bergbehördse den ohne Quali- 
Giensions- Attest angestellien Beamten sofort 
entfernen und, soweit der Betrieb es erfor- 
dert, die erledigte Stelle auf Kosten des 
Bergwerks-Eigentbümers #0 lange besetzen, 
bis eine qualificirte Person angestellt ist, auch 
nöthigenfalls in Ermangelung derselben den 
betreffenden Betrieb einstellen. 

Diejenigen Herren, die für den Fall der Annahme 
des Alinen 2 $ 9 der Commissions-Vorschläge den 
Schluss so fassen wollen, wie ich ibn eben verlesen 
habe, bitte Ich, sich zu erheben. (Geschieht,) 

Das Amendement ist nicht angenommen. 

Ich sehe jerst das zweite Alines in der Fassung 
der Commission#=-Vorschläge für angenommen an und 
darf zu dem & 10 übergehen. 

Das Alinen 1 desselben stimmt in beiden Vor- 
lagen vollständig überein. 

Im zweiten Alinea sind es die Worte: 

„die zur Bergwerksarbeit erforderlichen |Wark- 
zeuge und Betriebs-Materialien*, 
in denen die Commissions-Fassung von der Regie- 
rungs-Vorlage abweicht. 

Ich eröffne die Discussion über den Paragraphen, 
(Pauss.) 

Ich schliesse dieselbe, da sich Niemand zum Worte 
melder und erachte das Alines 2 in der Fassung 
der Commission angenommen. 

Der $ 11 der Commission unterscheidet sich von 
der Begierungs-Vorlage nur durch ıas Citat, eben- 
so der $ 12 von der Begierungs-Vorlage $ 11 und 
der & 13 von der Regierungs-Vorlage $ 12. 

ch werde auch diese drei Paragraphen ohne Ab- 
stimmung für angenommen erachten — in der Fas- 
sung der Commission — wenn sich kein Widerspruch 
dagegen erhebt. 

Im & 14 stimmen beide Vorlagen wörtlich überein. 

Die Differenz im $ 15 ist wiederum mur die des 
Allegats der beiden $6 10 und 11, Ich darf wohl 
auch diese beiden Paragraphen für angenommen er- 
achten, Ich komme zi dem Amendement des Ab- 
geordneten von Betughem: hinter dem & 15 der Com- 
missions- Vorschläge folgenden nenen Paragraphen 
einzuschalten: 

8. 15 0 

Die $5 10—15 finden keine Anwendung, 
wenn die Beschaffung von Lebensmitteln Sei- 
tens der Werks-Bealizer für die Arbeiter ein 
Bedürfniss ist. 

Darüber, ob ein solches Bedürfnis in je 
dem einzelnen Falle vorliegt, entscheidet die 
Berghehörde, 

Der Herr Berichterstatter hat das Wort. 

Berichterstatter Abgeordn von Beughem: Die 
4 10—15 sind zum Schurs der Arbeiter durchaus 
zweckmässig. Ihre unbedingte Annahme würde aber 
sowohl den Berglesten, als auch dem Bergbau scha- 
den, In Gegenden, meine Horren, wo die Industrie 
blabt, wo zweckmässige Transportmittel sind, wo der 


Ackerbau nicht ohne Bedeutung ist, wird sich eine 
genögende Coneurrens der Verkäufer finden, wodurch 
die Preise des Geireides und der Lebensmittel auf 
der Normalhöhe erhalten werden. Isa solchen Ge- 
genden wird aber der Bergbau nicht immer betrieben. 
Die metallische Industrie kann sich ihren Fabricati- 
onsort nicht wählen, sondern ist an die Gegend ge 
bunden, wo die Metalle vorkommen. Diese Gegen- 
den sind aber in der Regel ranh, unfrachtbar und 
wenig bevölkert, Es ist mir ein District bekannt, 
wo 1500 bis 2000 Leute kurz zusammen wohnen, 
und wo sich die Bergleute zur gesammten Beröl- 
kerung ungefähr wie 1 zu 3 erhalten, In solchen 
Geopenden kann eine Concurrens von Verkäufern nicht 
wohl entstehen, und es fallen die Berglrute dort dem 
Kornwucherer leicht in die Hände, wenn die Berg- 
werksbesitzer nicht die Beschaffung von Lebensmit- 
teln übernehmen, Das iss der Grund, den ich für 
den Zusatz anzuführen habe, Es ist genagt, dass 
in solchen Fällen die Behörde nicht einschreiten 
würde, Dias ist indessen meines Erachtens kein be- 
schtenswerther Grund für das Gesets. 

Die Bebörde muss einschreiten, wenn gegen das 
Gesetz gehandelt wird. Eine Willkür kann ihr in 
dieser Beziehung nicht eingeräumt werden. Ich em- 
pfoble Ihnen, den Zusatz anzunehmen. 

Präsident: Ich möchte mich davon vergewis- 
sorn, ob der beantragte Zusatz sich mit der Intention 
der Commission verträgt; er enthält eine Beschrän- 
kung der $f 10 bis 13, 

Der Herr Regierungs- Commissar hat das Wort. 

Regierungs-Commissar, Berghauptmans ron De 
chen: Meine Herren! Die Regierungs- Vorlage hat 
sich in dieser Materie an die Bestimmungen des Ge 
werbegeseizes gehalten, Es ist gewiss darüber keins 
Meinungsverschisdenbeit, dass das System, gegen wel- 
ches diese Paisgraphen gerichtet sind, ein schr nach- 
theiliges für den Arbeiterstand ist, dass die Paragra- 
phen desbalb auch zweckmässig aufrecht zu erhalten 
sind. Es hat sich aber ein Zweifel darüber erhoben, 
ob unter die Rubrik dieser Paragraphen auch die 
Einrichtungen fallen, die zweckmässig und segens- 
reich für den Arbeitersiand sein können. 

Die Regierung tbeilt diesen Zweifel nicht; «ie 
fusss dabei auf die Erfahrungen, die bei dem Ge- 
werbegesetz gemacht worden sind. Wo Fabrikinha- 
ber den Vortheil ihrer Arbeiter gewollt haben, sind 
sie gewiss den Bestimmungen des Paragraphen nicht 
verfallen, worin es heisst, dass sie die Auslöhnung 
in baarem Gelde auszuführen haben, und dass sie 
keine Waaren ereditiren dürfen. 

Dieses Crediiren der Waaren ist eben das, wo- 
durch Arbeiter in so rielen Gegenden ruinirt worden 
sind, und ein Verbot einer solchen Einrichtung, eine 
strenge Bestrafung wird gewiss überall von den wohl- 
gesinnten Fabrikunternehmern und Bergwerksbesitsern 
mit Freuden begrüsst werden, Es scheint deshalb 
auch, dass das gegenwärtig uns vorliegende Amendement 
nieht nörhig ist Es ist darüber schon in der Com- 
mission verhandelt worden, die Commission bat sich 
schliesslich eben davon überzeugt, dass die Gesets- 
gebung, so wie sie für die Fabriken im Allgemeinen 
besteht, auch gegenwärtig und obne Nachtbeil für die 
Bergwerksbesitzer und Bergarbeiter eintreten kann. 
Dies glaubt die Regierung noch gegenwärtig verire- 
ten zu können, und beantragt daher vorzugsweise, 
den Gesers-Entwurf so zu lassen, wis er nsch dem 
Commissions-Berieht vorgelegt worden ist, ohme das 
Amendement, welches jetst eingebracht ist. 

Präsident: Der Abgeordnete von Diergardt hat 
das Wort. 

Abgeordn, von Diergardt (vom Plats): Meine 
Herren! Als Vorsitzender des Gewerbe-Gerichta (Ruf: 
lauter, lauter! Der Abgeordnete besteigt die Tribüne) 
habe ich vielfüluig Gelegenheit gehabt, mit Missbräu- 
chen za kämpfen, welche in der eben angelührten 
Weise gemacht worden. Ich glaube, meine Herren, 
dass man nicht strenge genug darauf sehrn kann, 
dass solche Missbräuche nicht mehr vorkummen kön- 
nen, dena unter allem möglichen Vorwande wird ein 
Missbrauch gemneht; wenn, wie der Herr Referent 
mirgerheilt has, es Einzelnen schwer hält, Lebensmit- 
tel oder andere Gegenstände herbeizuschaßen, so 
hängt es ja von dem Arbeitsgeber ab, Mittel zu 
schaffen, um eine Association unter den Arbeitern zu 
begründen, dass sio sich ihre Bedürfnisse gut und 
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zweckmüssig beschaffen können, Ich erlaube mir die 
Bitte, für den Commissions-Antrag su stimmen. 

Präsident: Der Abgeordnete Bender hat das 
Wort. 

Abgeordn. Bender (vom Platz): Meine Flerren! 
Ich pflichte dem vom dem Herm Berichterstatier ge- 
stellten Amendement aufs Vollmändigste bei. Bas 
Es ist vorhin schon erwähnt, wie es überhaupt auch 
bekannt Ist, dass die Schätze der Erde, die Brse, 
nieht immer in fruchtbaren, dem Ackerbau gewidme- 
ten, sondern meist in sterilen, gebirgigen Gegenden 
ruben Ich erinnere müur an das Hars- und das 
Sächsische Eragebirge. Folgen Bie mir aber auf 
einen Augenblick auf einer Excursion in meine Hei- 
wath, nach Westfalen. Hier im Herzen des Süder- 
landes, des sogenannten Bauerlandes, liegt das Berg- 
werk Ramsbeck, woselbst im Verlaufe des letzen 
Devennii der Bergbau einen nie genhnten Aufschwung 

bat. Es sind in dieser Zeit fünf neus 
Dörfer entstanden: New-Andreasberg, Heinrichsdorf, 
Alexander, Ziegelwiese und Elipe, mit 300 Wohnun- 
gen, welche bewohnt werden von circa 6000 Ein- 
wohnern. Um dem Bedürfnis zu genügen, haben 
viele Arbeiter von aussen herangezogen werden mäs- 
sen, iür welche es unmöglich war, von den ea 12 
Standen entfernt liegenden Märkten, namentlich des 
Fürstenthums Waldeck und der Boester Börde, die 
vothwendigen Lebensbedürfnisse zu besiehen. 

Es bar deshalb die Gewerkschaft, um sich 
selbst vor übertriebener Steigerung der Löhne zu 
hüten, die Arbeitsnehmer aber auch vor Uebertheu- 
rung zu schützen, Veranlassung gefunden, Magazine 
anzulegen, um im denselben Lebensbedärfnisse 30 
wie Kleidung für ihre Arbeiter niederzulegen, Solche 
Magaszine befinden sich in Ramsbeek selbst, aber 
auch in den eine Stunden entfernten, im Umfange 
ron 1 UJ]-Meile beiegenen Ortschaften. Der Herr 
Präsident wird mir wohl erlauben, sus einer mir zu- 
gegangenen Denkschrift einige Zahlen mitzatheilen, 
um einen Einblick zu geben in die Wirksamkeit die- 
ser Magazine. Es sind im J. 1857 ans denselben 
an die daselbst beschäftigten Arbeiter verabfolgt: 
166,674 Sıack Brod, 103,800 Pfd. Roggen, 128,655 
Pfd. Kartoffeln, 4,317 Pfü. Erbsen, und in ähn- 
lichen Zahlen: Bohnen, Graupen, Reis, Kaffee und 
Linsen in Gesammtwerthe ron 33,680 Thim. In 
ähnlichem Verhälmisse ist os Im J. 1858 und 1859 
in rander Summe mit je 21,000 Thlrm. geschehen, 

Es lat hier nicht im Entferntesten an das Truck- 
system gedacht worden; diese Einrichtung hat sich 
sehr wohlthätig erwiesen, und es wäre zu bedauern, 
wenn dureh & 15 des uns zur Berathung vorliegen- 
den Gesetaos diese Einrichtung irgendwie gelührdes 
werden könnte, Ich bitte, dem Amendement zuzu- 
stimmen. 

Präsident: Der Herr Handols-Minister hat das 
Wort, 

Hapdels-Minister von der Heydt: Es kann ge- 
wiss nicht die Absicht der Regierung sein, solchen 
wohlihätigen Einrichtungen entgegenzutreten, denen 
der Herr Abgeordnete so eben das Wort rede. 
Die Einrichtungen in Ramsheck sind mir bekannt, 
und es werden diese humanen Einrichtungen, nach 
meinem Dafürbalten gewiss nicht durch das Gesetz 
betroffen, Der Arbeiter, der von der Gewerkschaft 
bear besahlt wird, kann dort seine Lebenabedärfnisse 
billiger kaufen, als es irgend möglich ist; ıas wird 
durch dieses Gesetz nicht strafbar sein. Mir scheint 
es schr bedenklich, wenn das Amendement über die 
Frage, ob das Gesetz Anwendung finden soll, jedes- 
mal den Ausspruch der betreffenden Bergbeamten 
entscheidenel sein Inssen will. Ich meine, darüber 
muss die Bergbehörde nicht erst befinden, ob das 
Gesers Anwendung finden soll oder nicht, und darum 
empfehle ich die Verwerfung des Amendements und 
die Annahme des Commissions-Vorschinges. 

Präsident: Der Abgeordnete Müller (Mansfeld) 
hat das Wort. 

Abgeordn. Müller (Mansfeld): Meine Herren! 
Ich stiinme für das Amendement, In meiner Ge- 
gend besteht die Einrichtung, dass an die Bergarbei- 
ter Brudkorn veribeilt wird, schon über sechszig 
Jahre, Diese Einrichtung hat sich 50 segensreich 
bewährt, dass sie Nachahmang verdient, Unser Berg- 
Wlik würde es sehr bedauern, wenn diese lang ge- 
wohnte ind wohlthätige Manssregel durch dieses Ge- 


setz aufgehoben werden sollte, Ich meine, ein Miss 
brauch kann doch auch nicht stattinden. Die Berg- 
behörde, namentlich die Geschworenen, bleiben doeh 
immer mit den Bergleuten in Berührung, und sollte 
sich irgendwo ein Truck herausstellen, so würde os 
schon zur Kenntniss der Bergbehörde kommen, und 
diese würde dann die Erlanbniss zurücknehmen. Ich 
muss im Interesse meiner Gegend für die Annahme 
des Amendements stimmen. 

Präsident: Der Abgeordnete Harkort hat das 
Wort, 

Abgeorda, Harkort (vom Platz): Meine Herren! 
Ich bin gewiss ein Gegener des Trucksystema, allein 
beim Bergbau findet es nicht in der Art stait, wie 
beim gewöhnlichen Arbeiter, Der Bergmann wird 
alle vier Wochen einmal ansgelohnt, Wenn er nun 
so vier Wochen lang, namentlich in theueren Zeiten, 
sein Haus bestellen muss, so wird er kaum zu leben 
haben ohne Borg. Die Gewerken haben in den Hun- 
gerjahren grossartig eingegriffen und ans dem Aus- 
lande Korn und Kartoffeln kommen lassen, Nach 
dem vorliegenden Gesetz dürfen sie das nicht mehr, 
-— bedenken Sie das wohl, man verfälls in ein 
Truckgesetz. Während der vier Wochen, wo der 
Bergmann keinen Lohn bekommt, muss er seine Be- 
dürfnisse namentlich bei dem Vietmalienhändler um 
20 bis 30 pCt. höher besahlen, als wenn er sie aus 
den Magazinen bekommen kann. Ich stimme für 
das Amendement. 

Präsident: Der Abgeordnete Freiherr Vincke 
(Hagen) hat das Wort, 

Abgeordn. Freiherr von Vineke (Hagen): Ich 
möchte mir zunächst die Belehrung von dem Herrn 
Präsidenten erbitten, an welches Mitglied der Commis- 
sion man sich eigentlich zu wenden habe, um Aufschlass 
über die Ansicht der Commission zu erhalten, 
Der Herr Berichterstatter, der von dem Herrn Prä- 
eidenten vorhin als das eigentliche Organ der Com- 
mission bezeichnet worden ist, das die Beschlüsse der 
Commission aufrecht zu erhalten has, stellt selber 
ein Amendement, das wesentlich von dem Commis- 
sionsvorschlage abweicht, und das, wie auf 8, 17 
des Commissionsberichts zu lesen is, in der Commis- 
sion zwar vorgekommen, dort aber durch Stimmen- 
mehrheit verworfen worden im. Ein anderes Miı- 
glied der Commission tritt auf die Tribäns und be- 
fürwortet dies Amemdement. Ich hate mich nun dia- 
mis getröstet, dass der Herr Vorsitzende der Commis- 
sion das Organ wäre, welches erenmell die Ansicht 
der Commission vertheidigen würde, wir haben aber 
so eben von dem Herm Vorsitzenden gehört, dass 
auch er für das Amendement wmmt. Ein solcher 
Fall ist, so lange ich in diesem Hauss mich befinde, 
soch nieht vorgekommen; wir haben noch nie g%- 
hört, dass der Berichterstatter eine Commission an- 
gegriffen, und dass der Vorsitzende die Commission 
im Stich gelassen hat. Ich bitte den Herrn Pr&- 
sidenten um Auskunft, ob es nicht möglich sei, auf 
irgend welche Weise die Ansicht der Commission 
zu erlahren. 

Präsident: Ich tbeile die Ueberzeugung des Ab- 
geordneten, der so eben gesprochen hat, in allen 
Punkten und habe diese meine Veberzeugung auch 
bereits amsgesprochen. Ich halte cs für ganz unzu- 
lässig, dass der Referent einer Commission diese 
Stellung beibehält, und daneben nicht etwa bloss seine 
persönliche, von der Commission abweichenda Mei- 
nung andeutet, sondern Amendements stellt, die ge- 
gen die Anträge der Commission gerichtet, ja im 
Schoosse der Commission schon verworfen sind. Dies 
Verhältwiss des Referenten zu der Commission ist 
eine Frage, über die sich die Commission weiter mis 
dem Herrn Referenten auseinnnderzusetzen hat. Ich 
bleibe ner dabei, dass ich dem Horm Referenten zur 
Unterstützung seines Amendements gegen die Com- 
mission das Wort nicht geben darf, und wenn ihm 
das meinerseits ein Verstoss gegen die Geschäfts- 
ordnung zu sein scheint, so wird er deswegen die 
nöchigen Wege einzuschlagen haben; für heute aber 
muss es hei der ron mir getroffenen Bestimmung dus 
Bewenden behalten. Ich ertheile nunmehr elarm 
anderen Mitgliede der Commission, dem Abgeordne- 
ten Herbertz, das Wort. 

Abgeordn Herbertz (vom Pintz]: Ein Ahnliches 
Amendement ist auch in der Commission pestellt 
worden; die Commission aber hat erwogen, dass es 


nirgendwo im Gesetso verboten worden sei, solche 
Magazine anzulegen; sie hat erwogen, dass solche 
Magazine recht gut da sein können, wo die Berg- 
leute mit dem Gelde in der Hand kaufen. Da- 
gegen hat es die Commission für sehr gefährlich er- 
achtet, dass solche Waaren den Bergleuten eredi- 
tire werden, wnd hiergegen wendet sich eben das 
Verbot des Artikels 10. Ich glaube, dass ich Bie hier- 
nach °— ich weiss nicht, ob im Namen der Com- 
mission, da ich keinen Auftrag dazu habe — bit- 
ten muss. das Amendement zu verwerfen. (Zustim- 
mung rechts.) 

Präsident: Der Abgeordnete Harkort hat das 
Wort. 

Abgeorda. Harkort (rom Platz): Meine Herren! 
Da es dem Herrn Referenten untersagt ist, sein Amen- 
dement zu vertheidigen, so habe ich, weil ich es 
untersötzt habe, die Päicht übernommen, dasselbe zu 
vertreten; insofern bin ich jedoch nicht aufgetreten 
als Vorsitzender der Commission, sondern zur Unter- 
stützung des Amendemens. Dass der Fall selien 
sei, kann möglich sein; allein der Fall ist cben so 
selten, dass, wenn ınan in einer grossen Fraction den 
Commissions-Bericht vorliest, dann ein Amendement 
dass macht und es annimmt, nachber ein Mitglied, 
das gar nicht dabel anwesend war, dagegen spricht 
und uns darüber Vorwürfe macht, (Heiterkeit links.) 

Präsident: Der Abg. Strohn hat das Wort, 

Abgeordn, Strohnm (vom Platz): Es ist gewiss 
nicht die gute Absicht zu rerkennen, die der Herr 
Antragsteller bei dom in Rede stehenden Amendo- 
ment hat, und ich bın zweifelhaft gewesen, ob ich 
mich dafür oder dagegen erklären soll; allein gegen- 
wärtig muss ich mich doch gegen das Amendement 
aussprechen. Ich bin nämlich bange, dass ein Loch 
in die Gesetze gegen das Trucksysiem gemacht wird, 
wenn wir das in Rede stehende Amendement anneh- 
men, indem alsdann die bestehenden Bestimmungen 
gegen das Trucksystem umgangen werden können. 
Die Bedenken welche von den Abgeordneten Bender und 
Müller (Mansfeld) geltend gemacht worden, sind mei- 
nes Erachtens nicht begründet. Es ist ja nach dem 
in Rede stehenden Bestimmungen des Gesetz-Fiat- 
warfes den Bergleuten keineswegs untersagt, durch 
Vermittelange der Bergwerks-Eigenthiü- 
mer sich die nürhigen Lebensmittel zu verschaf- 
fen. Allein das Amendemont geht weiter, es soll 
sogar den Bergwerks-Eigenthümern gestattet sein, 
ihren Bergleuten die norhwendigen Lebensmittel zu 
liefern; und das halte ich allerdings für sehr be» 
denklich. Ich bie Bie, das Amendement nicht an- 
zunchmwen, 

Präsident: Es bat ach Niemand welter zum 
Worte gemeldes, ich darf also zur Abstimmung über 
den $ län, übergehen, welchen das vorliegende Amen- 
dement zwischen die $$ 15 und 16 der Commissl- 
ons-Vorschläge einzuschalten vorschlägt, Derselbs 
lantet: 

Die 55 10-15 finden keine Anwendung, 
weon die Beschaffung ron Lebensmitteln Seitens 
der Werksbesitzer für die Arbeiter ein Bedärf- 
niss im, 

Darüber, ob ein solches Bedärfniss in jedem 
einzelnen Falle vorliegt, entscheidet die Berg- 
behörde, 

Ich ersuche diejenigen Herren, welche diesem 
Antrage ihre Zumimmung geben wollen, sich zu er- 
heben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist nicht angenommen, 

Zu & 16 legs nur eine Fassungs.Aenderung vor: 

in der dritten Zeile statı der Worte: 
anderer Bergwerke, 
zu Beizen : 

eines anderen Bergwerks, 

Der Herr Handels-Minister hat das Wort, 

Handels-Miniter von der Heydı: Die Regie- 
rung ist mis dieser Passungs- Aenderung und den 
übrigen Commissions-Vorschlägen einrerstanden. 

Präsident: Ich frage, meine Herren, ob zu $ 
16 der Commissions-Vorsrhläge das Wort verlangt 
wird, sonst werde ich ihn uhne Absıimmung als 
angenommen ansehen, mit der so eben erwähnten 
Modification. 

Dasselbe nehme ich bei & 17 an, 

Zu & 18 hat der Abgeordnete Strobn das Wort. 

(Schluss folgt.) 
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* Bonn, ?. März. [Gestaltungszustände 
des Eisens.] (Forts. aus Nr. 19.) 

Das weisse Roheisen ist bisher In ausgebil- 
Jeten Krystallen noch nicht beobachtet worden, doch 
gibt es von demselben, ausgezeichnet bilätrig kry- 
stallinische Abarten, wie =. B, das Spiegeleisen, der 
blumige und luckige Floss u, a. m., die, wenn sie 
schnell abgekühlt wurden, ein mehr strahlig-krystal- 
Iimisches Gefüge annehmen. Das erstere, bereits von 
Karsten als eine Verbindung von vier Atomen Eisen 
mit einem Atom Kohlenstoff erkannt, zeigt zwar viel- 
Sache Blätterdurebgänge, wie an dem vorgelegten 
Exemplare ersichtlich, doch sind Krystalle mit Bi- 
eherheit nicht zu erkennen, Diese krystallinische Ei- 
senverbisdung unterscheidet sich von den vorigen wosent- 
lech durch ihren Koblenstoffgehalt, grosse Härte unıl 
Bprödigkeit, weisse Farbe und ein spec. Gewicht von 
765 — 7'066, welches swischen dem des grauen Roh- 
eisens und des geschmeidigen Eisens liegt. Eine be- 
sondere Eigenschaft desselben ist die, geschmeidiges 
Eisen mit grosser Leichtigkeit in der Schmelzhitzs 
auflösen zu können, wodurch es sich in Stahl ver- 
wandelt. 

Das halbirtse Roheisen, welches ebenfalls 
noch nicht krystallisirt beolbnchtet wurde, ist ein Ge- 
merge von grauem und weissem Boheisen in ver- 
schiedenen Verhältnissen, und je nachdem das eine 
oder das andere vorwiegend ist, erscheint es mit 
weisse oder grauem Grunde, In der Hegel ist Er- 
steres der Fall, und dann finden sich In dem weis- 
sen Eisen die Krystalle des grauen sternförmig grup- 
pirt, Das spec, Gewicht dieses Roheisens liegt zwi- 
schen dem des welssen und grauen, und es hat auch 
manche Eigenschaften mit beiden zugleich gemein. 

Der Stahl endlich, welcher bisher eben so wenig 
in Krystallen beobachtet wurde, zeichnet sich durch 
wein spec. Gewicht, welches bei Gussstahl bis über 
8 reicht, so wie durch die Eigenschaft aus, durch 
plötzliebes Abkahlen glashart und durch Erwärmen 
wieder weich zu werden. Sein Gehalı an Kohlenstoff 
kann innerhalb gewisser Grenzen schwanken, doch 
liegt er bestimmt zwischen dem des geschmeidigen 
Eisens und dem des grauen Roheisens, und je mehr 
er sich dem einen oder dem andern nähert, desto 
mehr theilt er dessen Eigenschaften, nämlich grös- 
sere Geschmeidigkeit und Schweissbarkeit einerscits, 
grössere Schmelzbarkeit andererseits, Wie das bal- 
birte Roheisen ein Gemenge von weissen und grauem 
Roheisen war und sich in seinen Eigenschaften bald 
mehr diesem, bald jenem nähert, so scheint der 
Btahl ein inniges Gemenge von grauem Roheisen mit 
geschmeldigem Eisen zu sein, welches sich zwar nicht 
wie beim halbirten Boheisen mit freien Augen er- 
kennen lässt, aber doch durch Ansätzen von polirten 
Stahlflächen sichtbar gemacht werden kann, wobei 
sich Punete herausstellen, welche von verdännten 
Bäuren lelehter angegriffen werden, als andere, Ball. 
ten einmal Stahlkrysialle beobachtet werden, so wer- 
den sie muchmensslich auch, wie seinn beiden Con- 
stitwonten, dem regulären Systeme angehören. In 
ihren chemischen Eigenschaften bilden daher die Ver- 
bindungen des Eisens je nach dem Gehalte an che 
misch-gebundenem Koblenstof dıe folgende Reihe : 
Schmiedeelsen, Stahl, graues, halbirtes, weisses Roh- 
eisen, während in der Reihe, welche nach der Dich- 
ügkeit aufgestellt ist, Schmiedeeisen und Stahl erst 
nach dem weissen Rohelsen kommen. 

Hiernuf wandte sich der Redner zu den aufallen- 
den Veränderungen der Gestaltungszustände, welche 
das Eisen und seine Verbindungen mit Kohlenstoff 
nicht selten erleiden. Am aufullendsten ist diese Er- 
scheinung bei dem weichen Stabeisen, von fadikem 
Gefüge, welches im starren Zustande durch eine 
Veränderung seiner kleinsten Theilchen seine frühere 
Beructer vollständig verliert und körnig-biätterig wird. 
Um diese Erscheinung erklären zu können, wird es 
noshwendig sein, zunächst die Umstände in's Auge 
zu fassen, unter denen das weiche Eisen sein fadi- 
go» oder sohnigens Gelügs erhält Wird nämlich 
eine völlig gar gefrischte Lappe unter dem Hammer 
nur so weis zusammengeschlagen, dass die Bchlacke 
mögliche ausgepresst wird und die Eisentheilchen 
dicht an einander liegen, so finder man beim Zer- 
brechen der erkalieten Luppe nicht eine Spur von 
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fadiger Textur, sondern ein Aggregat von grobkör- 
nigen Krystallen. Wurde aber die Luppe, so heiss 
als möglich, schnell unter dem Hammer oder durch 
Walsen zu einem Stabe ausgereckt, so zeigt dieser, 
wenn zerbrochen, eine desto faligere Siruetur, je 
heisser die Luppe war und je länger der ausgereckte 
Stab ist, Die fadige oder schnige Textur wurde also 
erst durch gewaltsames Ausdehnen der Luppe nach 
einer Richtung hin hervorgerufen, wobei nothwendig 
eine Verschiebung der kleinsten Theilchen erfolgen 
musste und es auch micht fehlen konnte, dass sie 
selbst eine Formveränderung durch mechanischen 
Druck erlitten und in einer Richtung ausgedehnt 
wurden, wodarch das sehnige Gefüge entstand. Als 
elastische Körper haben aber die kleinsten Kryställ- 
chen, welche, wie oben bemerkt, dem regulären Sy- 
sıeme angehören, das Bestreben, ihre ursprüngliche 
Form wieder anzunehmen, sobald es ihnen möglich 
wird. Dieses geschieht auch mach den bisherigen 
Beobachtungen sehr leicht darch drei Ursachen, näm- 
lich durch Wärme, anhaltende Sıöase und den gal- 
vanischen Strom. 

Dass durch anhaltende Wärme fadiges Eisen 
vollkommen krystallinisch wird, im häufig an eisernen 
Rostatäben, so namentlich von Zinken, Wöhler, 
an schmiedeeisernen Ankern bei Bchmelsöfen von 
Hausmann beobachtet worden. Auch Rinmann 
und Karsten erfuhren, dass fadiges Eisen, längere 
Zeit vor der Form von Frischfeuern geglüht, voll- 
kommen krystallinisch-körnig wurde, und dass (durch 
eine zwar niedrige, aber lange anhaltende Temperatur 
dasselbe erreicht werden kann, was eine hohe Tem- 
peratar in kurzer Zeit verursacht, In solchem körnig 
gewordenen sehnigen Eiren sind Krystalllächen von 
mehr als %, Zoll Durchmesser beohachter worden, 
woraus sich auf die Grösse des Bestrebens schliessen 
lässt, welche den kleinsten Theilchen inne wohnt, 
sieh nach gewissen Richtungen zu gruppiren. Die 
Wirkung der Wärme bei dieser Molecular- Veränderung 
ir olfenbar keine nndere, als die durch die Aus- 
dehnung bewirkte Außockerung, welche den kleinsten 
Theilchen gestattet, ibrem Bestreben, sich zusammen- 
zuziehen, Folge zu leisten, was obne Zerreissung des 
inneren Zusammenbanges auf Kosten der Haltbarkeit 
und Festigkeit des Eisens nicht wohl denkbar ist 
Die Wirkung von anhaltenden Stıössen auf die 
Textur- Veränderung des sehnigen Schmiedeeisens ist 
hinreichend bekannt, ıbeils durch die Veränderung, 
weiche Ketten und Drahtseile bei der Grubeförderung 
so wie Eisenbahnwagenachsen und Eisenbahnschienen 
mit der Zeit erleiden. Diese Thatachen sind #0 
häufig beobachtet worden, dass sie nicht zweifelhaft 
soln können, namentlich hat die Molecular- Verände- 
rung der Achsen von Eisenbahnwagen nicht selten 
zu Brüchen Veranlassung gegeben, Die Wirkungs- 
weise regelmässiger anhaltender Stösse ist dieselbe 
wie die der Wärme, nämlich eine auflockernde. welche 
es den gestreckten kleinsten Theilchen möglich macht, 
sich zusammensuzieben. Durch die gleichmässigen 
Sıösse werden nämlich die Eisentheilchen in eine 
gleichmässig schwingende Wellenbewegung versetzt, 
und da in den Scheiteln der Erschütterungswellen 
offenbar die grösste, in den Interferenzpuncten aber 
gar keine Bewegung Statı met, so muss nothwendig 
eins Außorkerung Jer Masse, wie durch die Wärme, 
eintreten, welche das Elastieitäts-Bestreben der klein- 
sten Theilchen zur Geliung kommen lässt. 

(Schluss folgt } 


ny Von der Roer, im März. [Knappschafe 
liches] In einem Augenblicke, wo die Gesetzge- 
bung sich damit beschäftigt, den Berg- und Hötten- 
Arbeitern überall „Freizügigkeit“ zu bewilligen, ist 
os wohl an dor Zeit, ein Verhältniss zur Sprache 
zu bringen, welches eben diese Freizügigkeit an vie. 
len Orten much derjenigen Landescheile, wo sie bis- 
her schon gesetzlich oder gewohnheitsmässig bestan- 
den hat, indirees wesentlich beschränkt, oder aber den 
Arbeiter sehr empfindlichen Verlusten ausserzt. Wir 
meinen den noch vielfach vorhandenen Mangel an 
Reciprocität zwischen den verschiedenen, selbst he- 
nnchbarten Knappschaftsvereinen in Besug auf die 
Anerkennung der von Arbeitern oder Werksbeamten 
in dem einen Vereine erworbenen Rechte beim Ucher- 
wriıe in einen andern. 

So schr auch ohne Zweifel überall im Interonse 





es 


des Bergbaues sowohl, wie auch der bürgerlichen 
Gesellschafs dio fee Ansässigkeis der Arbeiier wän- 
schenswerth und auf geeignete Weise zu beför- 
dern ist, so werden doch die gänzlich veränderten 
Verhältnisse der Industrie auch auf diesem Gebiets 
ihre Berücksichtigung in höherm Grade, als bisher 
finden müssen, wenn man nicht durch die unbedingt 
ausgesprochene Verpflichtung der Arbeiter, den Kuapp- 
schaftsvereinen beizutreten und die entsprechenden 
Beiträge zu leisten, einer grossen Ungerechtigkeit 
sich schuldig machen will. In der That liegt es 
heutentage in sehr vielen Fällen gar nicht im freien 
Willen des Arbeiters oder Werksbeamten, im Bezirke 
eines bestimmten Kosppschafsrereines zu bleiben oder 
nicht. Eine Menge won Gruben sind im Besritze von 
Action-Gosellschaften: finaneielle Verlegenheiten der 
einzelnen Gesellschaft oder auch allgemeine Con- 
junesaren, industrielle Krisen, schlechte Metallpreise 
u ®. w. nöthigen die Besitzerin (früher vielleicht und 
häufiger, als dies unter den ehemaligen siäteren Ver- 
bälsnissen seitens einer Gewerkschaft oder eines Ein- 
zelbesitzers geschehen wäre) den Betrieb einer Grube 
oder eines Grubencomplexen, eines Hüttenwerks u, 
sw, zu beschränken oder gar gänzlich einzustellen ; 
die Arbeiter werden entlassen, sie finden, besonders 
wean sis bei berg- oder höättenmännischer Beschäf- 
tigung bleiben wollen, ofs keinen Verdienst im Be- 
zirk ihres bisherigen Knappschaftsverbandes, müssen 
sich solchen in einem andern suchen, dort wieder 
Koappschaftsmitglieder werden, und ipso facto, wenn 
eine Einigung über die Reciprocität zwischen den 
beiden betr. Vereinen noch nicht statıgefunden hat, 
ihre bisher erworbenen Beochte einbüssen! Denn so 
will es &. ... des Statuts! Öder: eine Grube ist 
ausgebaus und wird verlassen, eine Versuchsgrube 
wegen Unbauwärdigkeit aufgegeben, alte Halden, die 
man, wie das im neuerer Zeit nichts Seltenes ist, 
einem nochmaligen Klauben oder einer verrollkomm- 
neten Aufbereitung unterzogen hat, sind nufgenrbei- 
tet — überall treien, ganz nussor dem Willen des 
Arbeiters, dieselben Umstände ein. 

Die Werksbeamt-n aber, Steiger, Meister nu. #, w. 
sind Achnlichem, d. i. dem gezwungenen oder doch 
nur halb freiwilligen Wechsel des Ortes ihrer Thi- 
ügkeit, und damlı dem Verluste durch eigene Lei- 
sungen wohlerworbener Rechte — aus leicht be- 
greilichen Gründen, die auseinander zu setzen un- 
nöchig sein dürfe — wohl verhältnissmässig noch 
weit öfter ausgesetzt, als die Arbeiter. 

Eine Abhülfe erscheint hier dringend geboten; sie 
dürfte nur in allgemeiner Durchführung des Prineips 
der Gegenseitigkeit, wenn nicht für den Bereich des 
ganton Staaten, so doch wenigstens für grössere Go- 
biete, =. B, die Bezirke der Oberbergämter, zu fin- 
den sein, nd wäre es gerade hier vielleicht Sache 
der Aufsichtsbehörden, anregend einzuwirken, da 
die Krappschaftsrereine eines anderweitigen gemein- 
samen Bandes enıbehren. Es kann doch nicht füg- 
lich angenommen werden, dass die Bergamıs-Com- 
missare nur die Interessen der einzelnen Knapp- 
schaftscassen, bei denen sie gerade fungiren, nicht 
aber die der Arbeiter im Allgemeinen wahrzuneh- 
men hätten! 





* * Aachen, im Märs. [Der Handelikam- 
merbericht über die Eisenzölle] (Fortserz. 
aus voriger Nr.) 

LebLaft bedauert die Kammer, dass dio jüngste 
Zoll-Conferens zu Harzbarg so geringe Resultate ge- 
habt hat. Sie beklagt es, diass die beantragte Er- 
mässigung der Eisenzölle keinen Erfolg gehabt 
hat oder vielmehr nur einen thellweisen, der keines- 
wegs erfreulich genannt werden kann. „Die Ansichten 
über diese Frage,* fährt der Bericht fort, gehen 
zwar auseinander, und in einem Augenblicke, wo die 
Elsenindustrie so leidet, wie jetzt, möchte man sich 
dazu hinreissen lassen, jede Ermässigung der Zölle 
zu bekämpfen; allein ein Zoll von 25 %g auf einem 
Rohstofl, wie Ruheisen, lässt sich nicht vertbeidigen ; 
er ist jedenfalls zu huch und dem Gemeinwohl 
schädlich. Leider muss man sich nuch sagen, dass 
der in Verfall gerschenen Hohofen-Indastrie 
durch Beibehaltung des Zolles nicht aufsubellen ist, 
Sehr vielen Unternehmungen auf diesem Felde fehle 
der gesunde Boden. Die glänzenden Resulste, die 
man sich vorspiegelte, beruhten auf Täuschung, und 
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wenn die Actionäre jerzt nicht ihre Lage erkennen, | liebe Geführdung Reduction der Schutszölle, geschweige 


vielmehr sich einbilden, dass doch am Ende der 
bohe Zollschutz sie reiten müsse, so werden sie gutes 
Geld zu schlechtem werfen und abermals sich täu- 
schen. Wo die Hohofen - Imlustrie gedeihen soll, 
müssen Eisenstein und Kohlen sich zusammenfinden, 
oder Flüsse und Canälo ein sehr wuhlfeiles Trans- 
portmittel bieten, und beide zusammenzubriugen; wo 
diese Bedingungen fehlen, wird auch ein Zollschuts 
ron 25 °u nicht heilen, weil die am unrechten On 
angelegten Hohöfen schon die einheimische Cuncur- 
rens der gut situirten Etablissements nicht zu er- 
tragen vermögen. Wie soll aber überdies die Roh- 
eisen-Industrie durch den Zollschutz gedeihen können, 
wenn sis eben dadurch die Industrie ibrer Abnehmer 
lähbmt, nämlich derjenigen, welche das Eisen weiter 
verarbeiten, und wie sollıen diese Abnehmer mit dem 
Auslande coneurriren können, wenn sie ihren Roh- 
stof um 25 %s zu thewer bezahlen müssen? Ohne 
Absatz im Auslanıe iss eine grossartige Eisen Indu- 
strie nicht denkbar, und ohne Weiterverarbeitung des 
Eoheisens in grossem Mansssıab ist auf einen grossen 
Consum von Roheisen selbstredend nicht zu rechnen. 
Wir wünschen Preussens Anträgen bei der Zull=- 
Oonferenz einen bessern Erfolg als bisher; doch ist 
dies schwerlich zu erwarten, so lange nür partielle 
Abänderungen angestrebt werden, nicht aber ein 
System unabänderlich festgehalten wird, welches im 
grossen Ganzen anzunehmen oder zu verwerlen sein 
wird. Man kann nicht Schutzzöllner und Freihäsdler 
wand Finanımann zu gleicher Zeit sein, und will man 
Alle befriedigen, s0 wird man heute dem Einen, 
morgen dem Andern vor den Kopf stossen, bald aber 
won dem Einen und bald von dem Andern zu Con- 
eessionen verleitet werden, die jedus System umstossen. 
Eiwas Erspriessliches dürfe nur au hoffen sein, 
wenn Preussen ein Princip aufstellt, wodurch man 
dem allgemeinen Interesse gerecht wird, und bei 
weichem man dem Schutzzüllner begreiflich 
machen kann, dass auch ein mässiger Zull noch 
Bcehutz gewährt, dem Freihäündler, dass ein 
mässiger Zoll von jeder Waare ohne Nachtheil 
getragen werden kann, beiden aber, dass die 
Einnahme, welche verloren gebt, weil ein Zull zu 
boch oder zu niedrig ist, durch directe Steuern in 
unbequemerer Welse aufgebracht werden muss, 
Schwerlich werden auch die vielen Köpfe im Zull- 
verein unter einen Hat zu bringen sein, wenn nicht 
for die Finanzen erspriessliche Resulınte In Aussicht 
genommen werden. Wir können es daber nur be- 
dauern, dass man ron der einen Seite unerschwing- 
liche Zölle für einzelne Fabricate und Producte, von 
der andern die gänzliche Zullfreiheit für eine Menge 
Artikel, die einen mässigen Zoll recht gut tragen 
können, ia Anspruch nimmt, ohne am bedenken, dass 
in beiden Fällen die Finanzen leer ausgehen. Glürk- 
licherweise fängt man in England, wo vorzugsweise 
das erste Beispiel gegeben worden Im, jetzt an, auf 
die schlimmen Folgen aufmerksam zu werden, was 
wohl bald zur Umkehr führen wird. Die diesjährigen 
Aenderungen Jer Eisensölle liefern don Beweis, wie 
nachiheilig und selbst gefährlich es ist, wenn ein 
Synem nicht im Ganzen angenommen wird oder fällı, 
Während der hohe Zull auf Koheisen bestehen bleibt, 
wird der Zoil auf gewalzte und gezogene schmiede- 
eiserne Röhren zu Gns- und Wasserleitungen durch 
Classifieirung derselben unter Pos. 6 d. des Vereins 
Zolltarifs auf 3 Thir, ermässigt. Der Ruhstoll bleibs 
also mir 25 9, bessewert, die Bteinkuhlen sbenfalla, 
weil wir die Graben schützen müssen, die durch 
Steuern, Knappschaftskassen, Beiträge zu Kirchen 
und Schalen etc, besteuert sind; dem fertigen Fabricat 
aber wird der Schutz entzogen, indem die Röhren 
fortan nur demselben Eingangszoll unterliegen, wie 
die Bleche, woraus sie geferügt werden. Dem Ver- 
nehmen mach bat dieses Aenderung bereits die Be- 
triebseinstellung der Poensgen’schen Ossröhren- 
fabrik bei Gemünd zur Fulge gehabt,“ [In diesen 
Biättern ist schon das Unerspriessliche der 
vorhin erwähnten einseitigen Zullmaassrogel zur 
Bprache gekommen. Was dagegen die Bemerkungen 
werehri. Handelskammer über die Roheisenzölle bo- 
trifft, so stimmen wir zwar im vieler Beaiehung mit 
den darin entwickelten Ansichten überein, halten aber 
keineswegs den Zeitpunkt für schon gekummen, wo 
unsere einheimische Bobeisen- Industrie ohne bedenk-. 


deren vollständige Aufhebung ertragen kann. Wir 
glauben, Kiugbeit und Billigkeit erfordert, dass man 
an den Zöllen nicht vorzeitig rüule ] 





x Duisburg, 24. Febr. [Schacht der Ge- 
sellschaft Vulkan) So eben sche ich, dass 
mein Referat in Nr. 98 Ihres geschätzten Bl., bo- 
treffend die Schachtabteufung auf der Kohlenzeche 
der Gesellschaft Vulkan durch den englischen In- 
genieur Coulsom in einem anscheinend aus amtı- 
licher Quelle herrührenden Artikel der Essener Zig. 


rum 8, d. M.,, den Sie in Ihr Blatt aufgenommen ! 


haben, angegrilfen worden ist. Es wird dort Lehaup- 
tes, dass der Schacht keineswegs im Mergel, sondern 
im wasserreichen, fliessartigen Gebirge siehe, dass 
überhaupt an dieser Stelle kein Mergel 
lagere u,» w Das Eine ist sounwabr und den 
Thatwachen widersprechend als das Andere, trotzdem 
der Widerspruch, wir wiederholen es, von officiel- 
ler Seite zu kommen scheint Fin fliessartiges Ge- 
birge ist nicht vorhanden und der Schacht steht 
allerdings im zähen, festen Mergel, Zum Beweise 
führe ich noch folgende Thatsache an: Als vor 
etwa 18 Tagen der Schacht mitelst der schwachen 
Maschine in wenigen Stunden leer gepumpt, darauf 
die Oeffnungen in den eisernen Tubbings verschlos- 
sch und verkeilt waren, musste die Maschine in 
Stillstand gesetzt werden, weil der Schacht roll. 
ständig trocken gelegt war. Stände der 
Schacht im fliessartigen Gebirge, #0 würde sich so 
fort und anhaltend wieder Wasser gezeigt haben, weil 
schwimmendes Gebirge immer Wasser derchläse. 
Da aber der Schacht 15 Fuss tief in zihem, was- 
serfreien Mergel steht, kam keine Spur von Wusser 
von unten im Schacht auf.") Ich bemerke much, 
dass nach deutscher Meihode moch kein einziger 
Schacht in dieser Weise abgeteuft worden ist und 
dass der Referent much darin sehr bedeusend im 
Irrtbum sich befinder, wenn er meint, dass der frü- 
here Zechendirector Kiepenheuer mit dem ersten 
Schacht in viel kürsorer Zeit und mit geringerem 
Kostenaufwande eine bedertendere Teufe erreicht 
habe. Möge der für die demtsche Methode in die 
Schranken treiende Referent der Essener Zeitung sich 
an Ort und Stelle begeben, der Ropräsentant der 
Gesellschaft wird ihm mit Vergnügen die Ueverzeu- 
gung verschaffen, dass er sich in jeder Besichung 
im Irrıhum befand. 


— * Dortmund, 9. März [Action-Gos 
Blücher)] Der Concurs der Eisenhütten-Actien- 
Ges, Biüecher ist allem Anschein nach unrermeid- 
lich, Um die Beschaffung newer Geldmittel in Be- 
rathung zu zlehen, war auf heute eine Gen-Vers, 
der Actionäre anberaumt, Die ziemlich zahlreich 
erschienenen Actionäre erhielten die Mischeilung, dass, 
wenn sie nicht In kürzester Frist 200,000 Thir, — die 
Halfte zur Deckung der dringlichen Forderungen und 
die andere Hälfte zur Wiederaufnahme des Botriebs 
— zur Verfügung des Verw.-Rarhes stellen könnten, 
letzterer die Zahlungs-Einstellung der Gesellschaft 
bei dem Kreisgerichte anmelden müsse, Die lüngst 
auf eıwas Derariges vorbereiteten Actionäre schienen 
nichts dagegen zu haben; denn sie gingen, ohne diese 
Summe zu zeichnen, nach und nach zum Saal hinaus 
und überliessen das Uebrige dem Verw -Rathe. Zur 
Zeit der Grändung des Unternehmens ward den Theil- 
habern nicht weniger als 25 9%, Dividende in Aus 
sicht gestellt, 





* Berlin, 7 März. [Etat der Borgwerks-, 
Hütten- und Salinon-Verwaltung.] In der 








*, Nach obiger Mittheilung scheint es unzweifel- 
haft zu sein, dass der Schacht von Vulkan mit 
seiner gegenwärtigen Sohle nicht in einem was- 
serreichen, fliessartigen, sondern im Gegentheil 
in einem wasserfreien, zäben Gebirge ansıeht, 
Ob diese Gebirgsschieht aber wirklich schon 
dem Mergel, d. h. dem Kreidegebirge, oder dem 
jüngeren Tertärgebirge angehört, wie solches 
bei Homberg und Ruhrort in ähnlicher Ei- 


heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses gelungte 
der Bericht der Budgetcommisrion über den Etat der 
Bergwerks-, Hütten- und Salinen-Verwaltung zur Be- 
rathung, Aus dem Bericht is einleitend hervorzu- 
heben: Von dem zu eiwas über 2 Mill. berechneten 
Ueberschuss, den die für Staatsrechnung betriebenen 
Werke ergeben, sind noch abzuziehen die Verwal- 
tungskosten der Aufsichtsbehörden mit 179,000 Thir. 
und das Extraordinarium mit 60,000 Thir, so dass 
1,781,000 Thlr. bleiben als Ueberschuss von den 
für Staatsrechnung betriebenen Werken, und 860,050 
Thlr. siod Erträge der Gefälle, Gebühren and Spor- 
teln von dem gewerkschaftlichen Bergbau; der (ie- 
sammtüberschuss dieser Verwalung stellt sich, wie 
bereits angegeben, auf 2,640,0009 Thir. Die Ver- 
minderung des UVeberschusses gegen voriges Jahr er- 
klärt sich daher, dass die „früher zum Eıar gebrach- 
ten Summen auf eino Wahrscheinlichkeits-Rechnung 
begründet waren, welcho eins forıdauernde Steigerung 
der Produesion verausserzte, während In diesem Jahre 
zum ersten Male und zwar entsprechend dem im vori- 
gen Juhre von der Commission ausgesprochenen 
Wunsche, die Anshtzo unter Zugrundelegung der 
dreijährigen Fractionsrechnung erfolgt sind.“ — 
Im Jahre 1857 haben die Gruben Anlage- und Be- 
triebscapital zusammen gehabt: 2,853,40v Thir ; die 
Hütten 6,537,400 Thir ; die Salinen 3,857,780 Thir.; 
Summa des Anlage- und Betriebscapitals; 13,248,000 
Tolr. Es haben Ertrag gegeben: die Gruben 2,397,5u0 
Thir.;die Hütten 327,000 Thlr. ; die Salinen 193,590 
Thlr. ; Summa des Ertrages 2,919,000 Thir, — Im J, 
1558 besassen die Gruben Anlage- und Betriebsenpital 
zusammen: 3,507,240 Thir,; die Hatten 7,091,365 
Tbir,; die Salinen 7,005,778 Thlr.; Summa des An- 
lage- und Betriebscapitals 14,604,383 Thir. Es 
gaben Ertrag die Gruben 2,785,189 Thir.; die Hät- 
ten 91,564 Thle; die Salinen 163,910 Thir.; Sum- 
ma des Eıtrages 3,040,663 Thlr. Es ist sonnach 
eine dem erhöhten Anlage wud Betriebsenpital 
entsprechende Sieigerung des Erirages eingetreion 

Eine Discussion findet kaum statt, Die Positionen 
worden sämmtlich mach den Anträgen der Commis- 
sion genehmigt: Einnahme von den Graben Abor 6; 
Mill. von den Hanen 3,116,000 Thir. (die Frage 
der Veräusserung der Hüttenwerke ist dabei wieder 
angeregt; die Regierung will auch fernerhin mit 
Verkäufen vorgehen, sobald die Zeitverhältnisse solche 
ermöglichen, und bat mit der Commission anerkannt, 
dass der wahre Werth der zwanzigfache Beitrag des 
durehschnittlschen Reinertrags sei; nach diesem 
Grundsatze ist bei den bisherigen Verkäufen verlah- 
ren um soll weiter verfahren werden; ein Antrag 
ist nicht gestellt); von den Salinen 1,100,000 Thir,, 
an Gefällen 1,140,000 Tbir., Gebühren und Spor- 
tela 67,000 Thir, 

Ebenso werden die Ausgaben gnnehmigt: bei den 
Graben mir 5,105,000 Tbir., bei den Hätten mit 
2,817,000 Thlr. (die für den Bau zmeier Hoh- 
Ofen in Königshätte angesetzten 24,000 Thir. wer- 
den auf Antrag der Commission unter Zustimmung 
des Handelsministers gestrichen); bei den Salinen mit 
793,000 Tbir, (die im vor, Jahre vom Hause be- 
schlossene Anregung der Einstellung des Betriebes 
der Saline Königsborn, mit Rücksicht nuf das Ang®- 
bot wohlfeileren Salzes aus benachbarten Privar-Sa- 
linen, has die Commission dieses Mal fallen lassen, 
da nach Angabe des Reg Comm, diese Sallne im v, 
J. einen Ertrag von 20,700 Thir. gegeben bat und 
eine weitere Ertragsfähigkeit zu erwarten steht); die 
persönlichen Verwaltmngskosten der Aufsichtshehür- 
den mit 313,000 Thir, (ron der neuen Organisation, 
Verschmelzung der Bergämter mit den Oberbergäm- 
term, erwartet die Regierung eine jährliche Erspar- 
niss vom ca, 60,000 Thir,); die sachlichen und ver- 
mischten Verwaltungskosten bei den Aufsichtsbehör- 
den mit 107,600 Thir., die sonstigen Ausgaben mit 
117,000 Thir. Ebenso endlich dıe einmaligen aus- 
serordentlichen Ausgaben mit 60,000 Thir. 

= Aus dem Rog.-Bez. Morsoburg, 6. 
März, [Gewerkschaftl, Alaunwerk Schwem- 
sal] (Forts, statt Schluss aus vor, Nr.) Die Kar- 
farsıl. Kummer gub das Werk dem Bergverwalter 





genschafi mehrfach erbohrt worden is, mass ‚ Münden in Administration, allein dieser bekümmerte 


einer weiteren Untersuchung anbeimgestellt blei- 
ben. Die Red. 


sich nur um die mit dem Werke rerbundene Oekonomie, 


ı und der Werks-Hanshalt wurde so schlecht geführt, dnss 
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wegen Mangel an rechtzeitig angefahrenem Brennholze 
die Siedung periodisch eingestellt werden musste. Auch 
war nach und nach das Werk von allen Vorräthen 
entbiösst und erforderte fortwährende Zubussen, so 
dass die Kurfürsl Kammer die Oekonomie von dem 
Alaunwerko abtrennte, erstere von Michaelis 1750 
an verpachtete, letzteres aber dem damaligen Berg- 
rah Neugart und einem Herm rom Garten- 
berg zur Administration übergab. Diese brachten 
denn auch das Werk wieder in die Höhe und ersiel- 
tem bei einer Jahresproduction von ca. 4000 Cırm. 
und bei den auf 5%, Thir. pro Cir. gestiegenen 
Alaunpreisen so gute Resultate, dass das Werk an 
den Herm v. Gartenberg auf die Jahre 1754 — 1771 
gegen Zahlung von jährlich 4000 Thir. verpachter 
wurde, Nach Ablauf dieser Zeit wurde es wieder 
auf Rechnung der Kammer durch eine eigene Ad- 
ministration betrieben und gab bei den steigenden 
Alsunpreisen, welche die Höhe von B%/g Thlr, pro 
Cr. im Jahre 1786 erreichten, und bei einer Pro- 
duction von jährlich beinahe 5000 Cır. Alaun be- 
destende Erträge. In Folge des Einflusses, den die 
französische Revolution auf den Handel ausübte, san- 
ken zwar die Aluunpreise von 1789 bis 1795 auf 6 
2/, Thir., allein eine erhöhte Production, welche im 
Jabre 1798 sogar 6000 Cır. Gberschrit und die 
spätere Ahsperrung des Continents im Kriege Frank- 
reichs gegen England wirkte günstig auf den Flor 
des Alsunwerks ein. Die Alaunpreise stiegen succes- 
sire bis auf 9%, und 10'/, Tbir. und blieben in 
der Höhe von 9 Thir, bis zum Jahr 1815 sehen. 
Einige Jahre früher bereiste Lampadius aus Frei- 
berg das Alaunwerk Schwemsal und beschrieb 
ünsselbe in seiner Hättenkunde IL Theil, 3. Bd. 8, 
352, Schon damals waren mannigfache Verbesse- 
rangen im Betricbe vorgenommen. Man hate statt 
des Ilulses Torf als Brennmazerial eingeführt, man 
machte Versuche, den Alaunfluss in kaltem Zustande 
als Präeipitations-Mittel zu verwenden, welches leız- 
tere Verfahren übrigens als unvorkheilhaft wieder 
aufgegeben wurde, man machte doppelt raffinirten 
Alaun und konnte dieses Product pro Cır. 2? Thir. 
theurer verkaufen, als gewöhnlichen Alnun ete. Im 
J. 1815 aber wurde das Alaunwerk beim Ueber- 
gange des Herzogthums Sachsen an die Krone Preus- 
son als fisealische Station ebenfalls an dem Kgl. 
Pıeussischen Bergwerks- Fiscus abgetreten, behielt 
seine eigene Verwaltung und wurte dem Nieder- 
sächslsch-Thüringschen Ober-Berg-Amt in Halle un- 
tergeordnet, Von dieser Zeit an beginnt orst ein ra- 
tioneller Betrieb, Im J. 1816 wurde der Versuch 
gemacht, die Rohlaugen, welche nur das sehr geringe 
specifische Gewicht von 1'04 hatten, vor der Ver- 
siedung durch Gradirung Anzureichern, und warden 
dabei #0 befriedigende Resulıate erhalien, dass seit 
dieser Zeit stets mit Gradirung gearbeitet und nicht 
allein bedeutend an Brenamaterial gespart, sondern 
auch eine eisenirelere siedewändige Lange erhalten wird. 
Desgleichen wurden sämmtliche Grabengedinge ron 
Nouem regulirt, Gattirungsversuche mit den Alauner- 
zen aus verschiedenen Flötzen angestellt, die Gradi. 
rung im Winter mittelst Gefrieren der Langen er- 
probt, die Reifung der Erze unter Wetterschauern 
beobachtet, die Benutzung der Alaunabsatzlauge zur 
Fabrication von Glaubersalz eingeführt ete, Da sich 
jedoch der Grubenberrieb zu weis von dem alten 
Hüättengebäude entfernt hatte, dieses auch baufallig 
geworden war und nicht mehr den Anforderungen 
der Zeit entsprach, so wurde gegen Eode der zwan- 
siger Jahre dieses Jahrhunderts eine neue Alaum- 
hütte nebst Laugerei und Gradirbaus mit Windkunst 
in Diübener Flur erbaut, ein Werk, weiches noch 
jetzt die Umsicht der damaligen Werks-Verwaltung 
dsdurch documentirt, dass es inmitten eines auf 60 
bis 70 Jahre ausreichenden Erzfeldes gebaut jet und 
in Anordoung seiner vershiedenen Berriebs-Vorrich- 
tangen, namentlich in Beziehung auf die Folge der 
Arbeiten, kaum etwas zu wünschen &lırig lässt. 

Die Alsunpreise waren inzwischen bis zum J. 1828 
auf 57/0 Thir. für ordinaire Waare gefallen und 
Bingen bis 1836 auf 4%, Thir. berunter, während 
der feinste raffinirre Alaun mit 51/5 Thlr, pro Cır. 
bezahlt wurde. In Folge dieses Umstandes vereinig- 
ten sich die bedeutenderen Aluunwerke Norddentsch- 
lands im genannten Jahre zu gemeinschaftlichem 
Handel. Die Kgl. Sechandlang zu Berlin übernahm 
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den gesammten Alaunrertrieb der Alaunwerko Schwem- 
sal, Freienwalde, Muskau, Oleissen, und man erreichte 
dadurch allerdings Preise, welche 1841 auf 59/5 
Thir, für ordinsiren und 6%, Thir. für raffnirten 
Alaun stiegen. Im J. 1843 börte aber dieses Ver- 
hälıniss auf, da die Weitläußgkeit des Geschäftsgan- 
ges gegenüber der Concurrenz der nicht verbandenen 
Alsunwerke, sowie der des schwedischen um engli- 
schen Alauns, dem Debit Abbruch ıhaten, und ein- 
seine Werke in ihrer geographischen Lage, oder in 
Ihren seit Alters her bekannten Fabricasen Vortheile 
fanden, welche bei genannter Vereinigung nicht zu 
erreichen waren. Das Alaunwerk Schwemsal gehörte 
zu diesen; indessen das Aufblühen des Alaunwerks 
Bornstedt bei Eisleben, welches mit seinen Producten 
fast genau auf dieselben Marktplätze angewiesen war, 
als Schwemsal, die politischen Wirren der Jahre 
1848 und 1849 veranlassten ein Sinken der Preise 
bis auf 4 Thir, pro Cır. und die Folge davon war, 
dass der ununterbrochene Ertrag, welchen das Werk 
bis dahin gegeben hatte, sich nicht allein bis auf 
ein Unbedentendes verringerte, sondern im J. 1849 
ins Gegentheil umschlug. Diese ungänstigen Ver- 
balınisse und mehrere Beschwerden von Privaten 
über die Theilnahme des Stants an der Alaunfabri= 
ention veranlassten den FPiscus, Schwemsal im J. 
1851 zum Verkauf zu stellen. Die Alaunhötte hatte 
übrigens noch einige wichtige Verbesserungen erbal- 
ten, denn statt einer abgeworfenen bleiernen Biede- 
pflanne wurde eine grosse übermöülbte Steinpfanne zum 
Versieden der Langen und ein Dampfkessel zum Auf- 
lösen des Alaunmehls aufgestellt, ferner waren einige 
Bassins zur Fabrication von krystallisirter schwefel- 
saurer Thonerde, welche bei Froskälie aus den 
Schwemssler Gaarlaugen erfolgt, erbaut worden und 
das Gradirkaus um !/, seiner Dornwandfläche ver- 
längert. (Sehluss folgt.) 


— * Kassel, 5. Mär. [Bohrungen im 
SBehmalkaldischen] In der heutigen Sizung 
der ersten Kammer berichtete Herr v. Waitz Namens 
des Finanz - Ausschusses üiler den von Jer zweiten 
Kammer mitgerheilien Antrag des Abgeordneten 
Hilsenberg, die Ausführung von Bohrrvrer- 
suchen nach Steinkohlenlagern im Kreise 
Bcehmalkalden betreffend. Entsprechend dem 
Antrage des Ausschusses, welcher in der Beschaffung 
eines wohlfeilen Brennmesterials das einzige Mintel 
zur Hebung der gesunkenen Eisen-Industrie der 
Herrschaft Schmalkalden erblickte, wurde beschlossen, 
den Antrag hoher Staatsregierung zur sorglältigsten 
Prüfung und Erwägung dringendst zu empfehlen, mit 
dem Ersuchen, wenn diese Erwägung dahin führen 
sollıe, dass Aussicht, Koblenlager zu finden, vorhanden 
sei, eine dahin gehend Proposition, sobald es die 
financielle Lage des Binnen gestatte, an die Brände 
gelangen su lassen. 
A 


Vermischtes. 

Hatten. und im Biegen’schen. 
Um die Ansichten der Gewerken wegen Aufhebung 
dieser von der Gegenwart längst verurtheilten Insti- 
tution zu vernehmen, weilt der Herr Ober Bergrath 
Brassert aus Bonn seit mehrern Tagen in Siegen. 

Steinkohlen-Sergbau.Ges. Zollern. Die Zermürf- 
nisse unter den Betheiligten dieser Ges. sind bekannt ; 
ebenso die Bemühungen, welche von verschiedenen 
Selten gemacht worden, um jene beizulegen und das 
Unternehmen einem normalen Fortgang entgegenzu- 
führen. In letzterm Sinne sucht das sog. rheinisch- 
westfülische Comiı# (Düsseldorf) zu wirken; eine da- 
bin zielende Denkschrift liegt uns eben im Original 
vor. Den Inhalt des ziemlich umfangreichen (8 
Quartseiien) Druckssäcks können wir unmöglich rull- 
ständig mittheilen; zum Theil ist er auch bereits ia 
diesen Spalten wiederholt berührt worden. Das Co- 
möt€ fordert zur Berufung einer ausserordentlichen 
Gen.-Vers. auf; die nörhigen 2000 Actien stehen 
ibm jetzt schon zur Verfügung „In dieser Vers, 
soll das dem Verw.-Rathe ertheilte Mandat zurück- 
genommen, die Vergleichs- Angelegenheit genau er- 
wogen und möglichst zum Abschloss gebracht und 
zugleich über die Erlangung der Mittel zur Fertig. 
stellung und Inberriebserzung des Werkes beschlossen 
werden.” Das Comitd befürwortet, dass jeder Ac- 
tionär, dem eben die Mittel zu Gebots sehen, eine 





ratirliche Quote je nach seinem Actienbesitze zu dem 
neuen Anlehen beitrage, in der Art, dass jeder 
Zeichner für diese Quote verantwortlich ist, und da- 
für nach der Zahlung hypothekarische Sicherheit 
erhält, auch wenn die bendthigte Summe ron 120,000 
Thirn. nicht erreicht wird, dass aber in diesem Falle 
die Inscriptionen, in gleicher Rangordnung gesichert, 
bei Erreichung der Summe von 120,000 Thir. gegen 
Partial-Obligutionen ausgetanscht werden sollen. 

Directorlat der preuss. Ministerlal-Abth f. d. 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen. Die Wiederbe- 
setzung des seit länger nls 10 Jahren vacanien 
Oberberghauptmanns-Postens, welcher in 
zwischen durch den bejahrten Ministerial-Director Dr, 
Skalleywahrgenommen worden war und seit dessenvor 
einigen Monaten erfolgter Erkrankung von dem Berg- 
hanptmann Dr. von Dochen aus Bonn imerimi- 
stisch ausgefüllt wird, ist neuerdings wieder in Frage 
gekommen. Herr v. Dechen nämlich dem der wich- 
tige Posten [Ober-Berghauptmann?] definitiv 
angetragen worden, hat, wie der „Elb Z,* geschrieben 
wird, denselben in Rücksicht auf sein schon einiger- 
mnassen vorgerücktes Alter und auch wohl auf seine 
geologischen Forschungen wiederholt ahgelehnt, und 
es fragt sich nunmehr, ob das gegenwärtige Interi- 
mistieum noch längere Zeit fortdauern, oder ein an- 
derer höherer Bergbeamter (Herr ron Oeynhau- 
sen in Dortmund oder Herr von Carnall in Bras«- 
lau) an die Spitze des gesammten Berg-, Hütten- 
und Salinenwesens berufen werden wird. 

Inländischer Aus der Borsig”- 
schen Maschinenbau-Anstalt in Berlin gingen am 9, 
Mürz ce, wieder droi neue, für die Rheinische Eisen- 
bahn bestimmts Locomotiven ab. Dieselben tragen 
die Nummern 1120 — 1122, 

Rossdorfer Der „Frankf Post- 
Ztg.* wird aus Darmstadt geschrieben: Kürzlich ge- 
dachte ich des Eingehens eines neu angelegten Ku- 
pferorzbergwerks bei dem Dorfe Rossdorf, eine Sıunde 
Östlich rom hier am Saum des Okdlenwaldes, Bisher 
schwebte Aber dieser Angelegenheit ein gewisses Dun- 
kel, das nun aufgehellt wird durch die französische 
Gerichtszeitung, welche über die Verhandlung einer 
Anklage vor dem Zuchtpolizeigericht in Paris am 
17. und 18. v. M. berichtes. Vor Gericht standen 
sieben Personen; aber dem Hauptangekingten, Au- 
gust Kantorowiez, war es gelangen, sich durch die 
Flacht dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen. 
Die Anklage lautet auf Schriftfälschung, verbreche- 
rische Schwindelei etc. Kantorowiez hatte für jenes 
vom Minerslogen Rohr in Wiesbaden erworbene 
Bergwerk eine Actieneommanditgesellschaft unter dem 
strahlenden Titel: „Allgemeine metallurgi- 
sche Gesellschaft in Darmstadı“ zusam- 
mengetrieben, indem er dabei allerlei Künste spielen 
liess, welche das nüchterne Sarafgeserz nicht aner- 
kennt. Die Gerichtszeitung leitet die Darstellung des 
Straffalls damit ein, dass sie sagt: „Diese Sache ge- 
hört in die Klasse jener weitgehenden Schwindeleien, 
die unter dem Namen Commanditgesellschaften auf 
Actien, unter Angabe eines Gesellschaftacapitals nach 
Millionen und Vorspiegelung fabelbafer Vortheile, 
ihre Opfer an sich ziehen.“ Kantorowicz soll früher 
Champagnerreisender, nachher Bergwerksmakler ge- 
wesen sein. Das Uriheil weht noch aus. Das Berg- 
werk ist übrigens nicht unergiebig. Aber das Kupfer 
last sich der Beschaffenheit der Erse wegen nur 
ünter hesonders grossen Kosten herstellen, 


Notizen für Actlonäre, 
Versammlungen. 
Den 19. März. Rheinische Bergb.- und Hüttonwesen- 
Acı-Ges, bei Duisburg, 





» 19. „m Neusser Bergb.- und Hätten-Ces. 

„ 19. „ ÖOverather Oes. für Bergb. und Hät- 
tenbetrieb, 

» 20. „ Anonyme Ges, für Rheinischen Berg- 
werks- und Kupferhütten - Betr, 
zu Köln. 

„ 22. „ Bergbau- und Hütten-Act.-Ver. Wilde 
Wiese zu Dortmund. 

»„ 23. „  Lösenitzer Schieferbau-Ges. zu Leipaig. 

„ 28. „ Concordia, Eschweiler Verein für 
Bergban- und Hättenb, 

"» 28, „ Act-Ges, für Marmor-Industrie im 


Neandertbale. 


Den 29. März. Potschappeler Kohlenb.-Ver. 








„ W. „  Eribach-Leipziger Steinkohlenb.-Ver. 
»„ 31. „  Bochweiler Bergbau- u. Hötten-Ges. 
zu Stolberg. 

„ 3. „  Zwickau-Oberrheindorfer Kohlenb.-V. 
» 2. April. Oberbohndorfer Forst- u. Kohlenb.-V, 

» 2% „ Sächsische Bteinkohles-Comp. 
» 5 »  DBergbau- und Hätt.-Ges, Vulcan zu 
Duisburg. 

Bis 15. März, 10 0%, Essen-Arenberger Bergb.-G. 
„ 15. „ 10 % Büchs. Bergb.- u. Eisenh.-O. 
„ 15 „ 1 Tblr Sächsisch - Altenburgischer 

Steinkohlenb,-Verein. 
„ 16. „ A Tblr. Crimmisschau-Rudelswalder 
Steinkohlenb -Ver, 

„» 16. „ 20 Ber. Rödlitser Sieinkohlenb.-Ver. 
”„ 17. „ 2 Tbir. Steinkohlenb.-Vor. za Sıeo- 
genschacht, 

. MM , 1 Thir. Glauchan-Rochenbach-Werns- 

dorfer Steinkoblenb.-Ver. 

ı 3. 10 % 5 Montania, Steinkohlenbrgb.-Ges, 
„ 31. 2 Thir. Oberbohndorf-Vielauer Stein- 
koblenb.- Ver, 

„ 3. »- 9 Thir. 20 Ngr. Wildbacher Schie- 

ferb.-Ver. 
» 31. „ 9 Tbir, 20 Ser. Zwickauer-Bücken- 
berg. Steinkohlenb,-Ver. 
„ 1. April. 25 %, Ilseder Hätten-Ger. 
Pa | SR 10 ©, Bergbau-Ges, Pluto, 
Börsen-Notizen, 


Borlin, 10. Märs. Hörder Hatien-Ver. 67 B., 
Minerva 29 B., Neustädter 49/5 — %, ber, Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. —. 





 Metall-Preise und Markt-Berichte. 


"Köln, 12. März. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr, 


Deutsches Holskahlen-Roheisen -. 19%/ı0h 2 
Inländisches Coke Roheisen, afinnge . a. 1 
Inländisches Coke ‚gran zum Ver- 
giesen . . . ... 1% ? „ 1% 
Behstlisches Nr. 1 Asheisen . 1, 1 
Biabeisen, grobe Dimensionen . . 3, da 
Reber Eink. . . . . u. 7 
Gewalsier Bak. . . . . BY 8%, 
Kopfer, russisches, Paschkoff 4 u. — 
& Demidoff F 4 .„n— 
= englisches, in Biöckchen . 9 .„— 
» Seine Bosetten, LI Qual. . B:.,.. — 
- ” . LU. „ .:..:.397,.,—- 
Baffuirt Weichblel. . . . . ba. 7 
Barbie. . 2 2 2 2 0. un 6'a 
Banca-Llon .. on. 481, „49%, 
Mas, engl. in Blöcken j 49 „Agt, 
Regulus Antimenl . » 2 22. 20. — 
Gos-Buhl . . 2 220. »,.— 
Paddeldabl . . » . 20. 0 „ — 
BiehStahl » » 2 202% ..14 „— 
Goldglälie ae 5 6m — 
Bllberglätte 6%; 7 Misere 


Die Geschäfte in Metallen bleiben fortwährend 
unerheblich, und wir hatten darin eine ziemlich stille 
Woche, eine Preiserniedrigung hat aber nicht statt 
gefunden. Die Preise von Btabeisen sind auf 
einem Punkte angelangt, dass ein weiterer Rückgang 
zieht wahrscheinlich er, es sollen aber Norhverkäufe 
bis zu Thir 32 per 1000 Zpfd, stattgefunden haben, 

Roheisen behauptet sich auf den bisherigen 
Preisen, 

Blei findet fortwährend Abgang, mit Zink It 
das Nämliche der Fall, dagegen ist sach Kupfer 
weniger Nachfrage und auch in Zinn wird bloss für 
den norhwendigsten Bedarf gekauft, wie überhaups 
die mit Frühjahr erwartete Belebung aller Geschäfte 
erst noch eintreten muss. 

“+ Berlin, 10. Mär. (Wochenbericht von 
J. Mamroth, vereideter Makler und Taxator.) Die 
ruhige Stimmung, in welcher unser Markt für Me» 
talle schon seit Monaten sich befindet, hat auch in 
letster Zeit mit wenig Variationen angehalten, Es 
berrscht von keiner Seite neue Unternehmungslust, 
und die Umsätze in allen Branchen wurden durch 
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keine grosse Kauflust über die Schranken des Noth- 
wendigen hinausgebracht. In den Notirungen waren 
nur wenige und unbedeutende Abänderungen wahr- 
senehmen, — Roheisen, Schottisches behauptete 
eine feste Haltung, wie dies durch die Berichte von 
den Einkaufsstationen geiechtfertigt zu sein scheint, 
Indem daselbet die Preise so hoch sind, dass sie mit 
den hiesigen Notirungen ansser Verhältniss stehen; 
bezahlt wurde ab Lager 1?/,—1%/, Thir. auf Liefe- 
rung & 1?/, Tbir. offerirt, Englische und tunterge- 
ordnete Marken !/—!/, Thir. per Cır. billiger, 
Schlesisches Holskohlen- 1”, Thlr., und Cokes- 
Roheisen zu 11/4 Thir. per Cassa ab Oppeln und 
Gleiwitz offerit. Stabeisen. Bei ziemlich festen 
Preisen ist der Handel in diesem Artikel ganz und 
gar auf kleines Ankäufe für den Bedarf beschränkt 
gewesen. Notirungen: Grundpreis gewöhnlicher Qual. 
und Dimensionen, Schlesisch. und Engl, gewalzt 4t,, 
Thir, feinere Sorten 4°/, Thir., Siaffordsbire 5—5"/, 
Tbir,, geschmiedet 5'/, Tbir, per Cır. — Kessel- 
bleche 6- 6'/, Thir., feinere Dimensionen höher 
im Wertbe, — Alte Eisenbahnschienen in 
Posten & 1% Thir. offerirt, kleine Quantiäten mit 
2%/, Thir, besahlt. — Blei ruhiger, 7— 71/4 Thlr., 
Span. 81, Thlr. — Banca-Zian ohne jede erheb- 
liche Preisänderung, in loco 45—49 Tbir. besahlı. — 

Zink. Kleine Bedarlsordres kommen zur Ausführung; 
benahlt wurde 7—7%/4 Thlr. per Cır. — Kapfer 
bleibt im Werthe vollkommen behauptet; der Verkehr 
darin ist aber nach wie vor von wenig Bedeutung. 
Notirungen: Russisches 41-43 Thir., Englisches 
36—35 Tbir., Schwedisches 35%, —37 Thir,, Au 
stralisches und Americanisches 38—39 Thir,, im 
Detail 2—3 Thir, böhber bezahlt, 

Kohlen. Bei zunehmender Stille hat die Btim- 
mung, obgleich Beeirschten hoch sind, sieh nicht 
verbessern können, Umsätse nur gering, trotz er- 
mässigter Fordı rungen ; Englische Stückkohle 21 - 23 
Thir., doppelt gesiebte Nus- 17—19 Thir., Cokes 
17—18 Thir, per Last, Schlesische Kohlen zu un- 
veränderten Preisen im Consum gehandelt, 

Btettinm, 9. Mär. Metalle obme Geschäft, 
Roheisen, Schonisches 47/,—50 Sgr., Englisches 
45—47 Sgr. Banca-Zinn 49'/,—50 Thir. Blei, 
Spanisches 8°/, Thir., Gosiser 71, Thir. Zink 
6%,—7 Thlr, Schwedisches Kupfer 37—38 Thlr, 
nominell. Nickel-Metall id, Mk. bh. Beo. per 
Pfad. gef. 

COharleroi. Bei geringem Vorrath ist Roh- 
eisen gut zu Inssen. Allinage Fr. 81 a Bi, — 
Monulage nach Qualität Nr. 1—5. Fr. 11 3 DV. 


London, 10. Mär. In Metallen sind 
in dieser Woche keine nennenswerthe Umsätze vor- 
gekommen, demungeschtet halten sich die Preise 
fest, Die auswärtigen Bestellungen sind meistentheils 
noch zu niedrig limitirt, dagegen ist der Bedarf un- 
serer Metall-Indastrie im Zunehmen und es steht zu 
erwarten, dass die vom Winter befreite Schifffahrt 
diene Geschäftsbranchen noch mehr beleben wird, 

Blei, fest. Engl. Block Les. ?2 . 15 Sh. & 
Last. 23 pr. Ton; Spanisches Lat. 22 pr. Ton. 

Kupfer ist still, jedoeh preisbaltend. Tile und 
Cake Lst. 117, best selected Lat. 120, Es lat be- 
kannt, dass nicht unbedeutende auswärtige Bestellun- 
gen vorhanden sind, allein die Inhaber derselben 
operiren schr surfickhaltend und scheinen auf die 
Möglichkeit einer Preisermässigung in der nächste 
Woche stattfindenden Versammlung der Schmelzer 
zu speeuliren. 

Schottisches Roheisen, Bei mangelnder 
Speculationstust blieben die Umsätze in dieser Woche 
von geringem Belung; Schlusspreis h8 5b. 94. & 
59 Sh. pr. Tun für gem, Nro, 

Sıabeisen Andet vermehrten Absatz für den 
innern Bedarf; Preise unrerändert. 

Zink ohne erheblichen Umsatz; Marktpreis loco 
Lest 20 . 15 Sh., auf Lieferung Lat. 20. 17.6 
pr. Ton. 

Zinn ohne Veränderung. Eagl. Block Last, 136, 
raffin, Lst, 138 pr. Ton. 

Weissblech ist gefragter, I. C. Coke 25 a 26 
Sb. pr. Kiste, 


y Rotterdam, 10,März. Mit Banea-Zion 
war es diese Woche sehr stille, und es fehlte gänz- 
licb an Kauflust, Es ist deshalb auch nur der Al- 
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schluss einer Kleinigkeit von 150 Blöcken, wofür 
der Benöthigte Fi 81 anlegen musste, zu berichten, 

In anderen Metallen ging nichts um. 

A Hamburg, i0 Mär Das Geschäft in 
Metallen blieb auch während der leisten 8 Tuge 
nur ein beschränkses, doch bleibt der Werth der 
einzelnen Artikel gut behauptet, 

Blei blieb ohne Umsatz, Deutsches auf Lieferung 
14 Mk. 8 Sch., Spanisches 16 Mk. 

In Kupfer warden Kleinigkeiten zur Ausführung 
einzelner Aufträge umgesetzt, Man bezsablı E.K,W, 
Schwed. und Norw. Kupfer mit 73 Mk, Russisches 
mit 84h 85 Mk. Von Drontheim wurden 50 8.-Pfd. 
importirt, die auf 74 Mk. gehalten werden. 

Ziok hatte einige Frage zum Export nach Ost- 
indien und es wurden einige tausend Centner zu 13 
Mk, 6 & 8 Sch,, ainige gesuchte Marken selbst bie 
13 Mk, 10 Sch, bezahlt, Im Ganzen aber bleibt 
der Artikel vernachlässigt, und Preise behaupten 
sich nur mühsam durch die feste Haltung der Eigner. 

Banca-Zinn wird mit 151/, Seh, Englisches 
mit 14%, Sch. besahlı. 





Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29.20& — Ser. 
„ Frankfurt a.M. ” = F.51.40152.15 K. 








„ Hamburg „ Mk. Mk.27?/, Bo. 
Weohsel-Course. 
Amsterdam p. 250 Fl. . k. 8. 
do. .» 2M. 
Paris p. 300 Bea. ... KR 
Antwerpen p. 300 Fos. . k. 5, 
Brüssel p. 300 Fan. . . k. 8, 
London p. L.-88. . . k 8 
do. .« 2M. 
Zur » 300 Me. B“, .« k 8, 
. 2M 
Dean p- 100° Thir. Ld’or. k. 8. 
Frankfurta.M.p.1erLmr.ry % 8. 
do. 2M. 
Augsburg p.150Fl, (2opı. -F.) k. 8. 
Wien p. 150 fl. 6. W. » k. 8, 
Geld-Course. 
Brf. Gld. Brf. Gid, 

Frieärd’or 5,20,— 5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 

Ausl. Pist. 5,12,9 5,12,3 |Fr.Krath, — 1,16,8 

Napold'or 5,93 586 |Brabd. — 1,16,— 


Holl.10-Fl. 
Lir.-Sterl. 


5,13,-—| Am. Doll. 
6,18,— | Asl.K.-Anw.— 








Submissionen. 

Königl. Ostbahn. Lieferung eines Dampf- 
kessels von vier Atmosphären (Betriebs) Druck mit 
vollständiger Garuitar, — Termin in Bromberg den 
26. März, 

Thüringische Eisenbahn, Lieferung von 
120,750 Stück Hacknägeln, 16,100 Sack Seiten- 
laschen, 33,000 Srück Laschenschrauben, 8250 St, 
Unterlagspiatten und 20,000 Stück Hacknägeln. — 
Termin in Erfart den 15 März. 

Königlich Nioderschlesisch-Märkische 
Eisenbahn. Lieferung ron 200 Stück eisernen 
Achsen zu Eisenbahnwagen. — Termin in Berlin 
den 17. März. 

Königl. Eisenbahn-Direotion in Elber- 
feld. Lieferung von 100 Cir. Telegraphenleitungs- 
draht aus Holzkohleneisen. — Termin den 15. März, 

Taunus - Eisenbahn. Lieferung von 200 
Stuhlschienen, dazu 4u0 Laschen, 1200 breiıbasige 
Schienen, 2400 Laschen, 1200 Stossplatten, ferner 
von 2500 eichenen Bahnschwellen, 300 kiefernen 
Telegraphenstangen,. — Termin in Castel den 20, 
Märs. 

Die unserer Dinstags-Aus be gewöhn- 
lich beigefügte Actien Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 


Die Red. 
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ANZEIGEN. 


Actien - Commandit - Gesellschaft 
©. Hoppe & Comp. in Köln, 


Die diesjährige statutgemässe ordentliche 
General-Versammlung findet am 
Samstag den 31. März o,, 
um 11 Uhr Vormitags, 


in der Herzogstrasse Nr, 10 in Köln Statt, und 
werden die Herren Actionäre zum Besuch der- 
selben hiermit ergebenst eingeladen, 


Köln, den 13, März 1860. 


(900] Der Gerant. 
Verkauf von Bergwerken 
R und Mulhungen. R 


Die sämmtlichen Gruben und Muthungen der 
Kölner Bergwerks - Gesellschaft 





(nicht Kölner Bergwerks- Verein) zu 
Köln sollen am 
Sonnabend den 14 


April d. J,, 
Nachmittags 3 ni 


auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 

Langgasse Nr. 2a dahier, an den Meistbie- 

tenden öffentlich zum Verkaufe ausgesetzt wer- 

den, woselbst auch die Conditionen zu erfahren 

und die betreffenden Acten einzusehen sind. 
Cöln, den 10. März 1860, 


[598; Bieger, Notar. 





JOHN ROGERSON & 0" 


Reweastle on Tyne 


und 


Midülesbro on Tees 
empfichlen ibro Etrablissements für 


Derwent rallinirtoe Platten. Schienen 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Geas- und Wasser-KRöhren, Gusseisen und 
alie andern Eisengattungen, ferner für ei 
sorne Dampfschiffe, Leuchter» Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [BU] 


Die Peter-Pauls-Hätte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe yon Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Eiuitten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 
gen unter F. W. H. 175, welche die Exped. 
d. Bl. befördert. [867] 








Ein Steigerdienst gesmoht 
von einem theoretisch und praktisch gebildeten 
Bergmann, 52 Jahre alt, der sich auf einer 
höbern Bergschule und bei grössern Grubenbe- 
trieben ausgebildet, auch im Aufbereitungsfüch 
und in markscheiderischen Arbeiten bewandert, 
schon längere Zeit Beamter und mit guten 
Zeugnissen versehen ist, Fr. Off. unter Z. 100 
besorgt die Exped. d. Bl, [893] 


(Aus dem Kreusnacher Kreis-Anzeiger) 


Erwiderung 


betreffend 


Patent-Portland-Cement, 


Eilquetien Robins & Comp. und J. Simenis. 
Durehschnittmaass per Tonne 5750 Kubikzoll; Durchschnitisgewicht 4 Zollcentner, 
was gegen die Tonnen mancher anioror Fabriken ein Mehr von 5 %,, 10 %, und darüber ausmacht, 


Zur Würdigung einer Annonce des Herm Joseph Sıöck in Kreuznach in Nr. 131 des Anzeigers für 
den Kreis Kreusnach, worin gesngt im, dass die namhnftesten Autoritäten des Ciriibaufsches den ron ihm 
vertretenen Coment dem englischen Portland-Coment rorsdgen, erlaube ich mir, insoweit damit auch das 
Robins’sche Fabrieat gemeint sein sollte, folgende Thatsachen zur öffentlich n Kenniniss zu bringen. 

1) Vom 1. September bis 1. November d. J. {also innerhalb der letzten zwei Monate) sind von 

den königl, preussischen Fortifiestions-Behörden von Köln und Coblenz 
und von den Bauverwaltungen 
der Rheinischen Eisenbahn Cobleuz-Binzen und Köln-Herbesthal, 
der Deutz-Giessener Eisenbahn (indirect darch meinen bevorzugten Abnehmer in Hamm a. d. Sieg), 
der Stadı Köln, 
der Köln-Mindener Eisenbahn 
zusammen 1617 Tonnen Robins’schen Osment (im Ganzen wurden nur allein während die- 
ser beiden Monate 3575 Tonnen verkauft von mir bezogen worden. 

2) Eine königliche Bauhehörde hat neuerlich meiner Wanre wiederholt den Vorzug gegeben, obgleich 
ihr das eoneurrirende Material zuletzt um mehr wie 50 Prosent billiger angeboten wurde, und auch bei ihr 
wie bei den andern Behörden das Bestreben vorwalter, das inländische Fabrieat zu begünstigen. *) 

3) Während laut der seiner Zeit veröffentlichten speriellen Nachweise im Herbste 1858 durchschnittlich 
alle zehn Tage frische Zufuhr bei mir eintraf, erhielt ich in den beiden vorflossenen Mo- 
naten Beptomber und Ootober durchschnittlich alle sieben Tage einc frische Sendung. 

3) Ungencht t der durch die Kriegsrerhältnisse in diesem Jahre eingetretenen Geschäftsstockung ha- 
ben sich meine diesjährigen Cement-Beziehungen gegen die gleichzeitigen in 1858 heute bereits um mehr 
als tausend Fässer vermehrt, 

Inwiefern aus diesen Thatsachen der nenesten Zeit hervorgeht, dass das betreffende Fabrient amch dem 
Robins'schen Portland-Cement vorgezögeo wird, mag füglich der Beurcheilung des Publieums anheimgentells werden. 

Der Robins’sche Cemens mit den Etiqueiten Robins & Comp, und J. Simonis im übrigens in 
Kreuznach wur von Herm Friedrich Beinbrech zu beziehen, welohem vom 30. August bis heute 
(6. November) bereits fünf verschiedene Sendungen von mir faoturirt worden sind. 


Köln, den 6. November 1859, 
J. Simonis. 


*) Wie sich machträglich ergeben hat, ist jedoch dieses Anerbieten nicht von der dureh Herrn Biöck 
vertretenen Cement-Fabrik ausgegangen. 





Den vorstehenden Thatsachen habe ich noch beizufügen : 

1) dass eine der bedeutendsten Autoritäten des Cirilbaufaches der Rheinprovinz, von welcher seit Bep- 
tember v,J. mehr als 20.0 Füsser Rubias'scher Coment bei wichtigen Eisenbahnbauten theilweise mit 
seechn Theilen Sand unter Beimischung von einem Theil Kalk zum Verbrauch gekommen 
sind, sich dahin ausgesprochen hat, dans, wenn auch frtber ihrerseits das obige inländische Fabriont 
angewender worden, man doch wieder auf den englischen Osment zurliokgekom- 
men sel; 

2) dass während an der Fagade meines Wohnhanses, grosse Witschgasse 32—34, der im Jahre 1854 
aus Königswinterer Sıeinmatorial aufgeführte, seiner Zeit mit Oel zetränkte Sockel bereits abaublät- 
tern beginnt, die Abrige ats Cementputz, gerogenen feinen Oliederungen and gegossenen Verzierun- 
rungen, hestehende Facade sich in allen Theilen vollkommen font erhalten hat und 
keine Spur von Verwitterung zeigt, obgleich solche seit 5 Jahren oline allen An- 
strich den Einflüssen der Witterung ausgesetzt ist. 

Köln, den 15. Februar 1860, J. Simonis. 


BUCHDRUCKEREI 


und Verlagsbuchhandlung 





von 
J. P. BACHEM. 
cöln. 
Kaufmännische Arbeiten. Kataloge. 
Schnellprensendruek. m Formulare aller Art, 
Buntdruck, Bücher. 


Mach zweijährigen Bemühungen ist endlich das darch das Expropriations-Gesetz beirchte Verbleiben 
meines Geschäftes in dem seit zwanzig Jahren bekannten Locale (Marzellenstrasse Nr.20, ganz in 
der Nähe des Oentral-Bahnhofs) für einstmeilen gesichert. Der eben rullendete 

Vergrösserungsbau meiner Druckerei 
gibt mir nen Veranlassung, meinen geehrten Geschäfsfreunden mich von neuem zu empfehlen, indem ich 
jerat in Stand geseizt bin, die bedeutendsten Arbeiten im kürzester Zeit au liefern. 

Die Anfertigung grösserer Waaren- und Preis-Verzeichnisse, Kataloge, Actien, Pollcen, Statuten, Ge- 
schäfts-Usbersichten von Actien-Gesellschaften und aller Formulare, die massenhaft gebrancht werden, wird 
mir eben so lebebt, als die Beschaffung der gewöhnlichen kaufmännischen Arbeiten: 

Geschäftsbücher, 
Briefköpfe, Cirenlare, Preis-Courante, Rechnungen, Facturen, Prachibriefe, 
ferner: Anschlagzettel, Etiguetten, Visitenkarten, Gedichte u. & w. 
| Ich liefere dieselben in hier am Pinsse nicht übertroffener Eleganz, und werde in Betreff der Bil- 
ligkeit der Preise jede Concurreuz, namentlich auch mit der Lithographie, bestehen, 


Verantwurtlicher Meudasteur, ın Verweimng: F. CO, Hasam ım Kaum mmmiäns-Veriag von Y. C. Eusas's Königi. Hor-Huch- und Kunsthandiung in Köln. Druck vom J. P, Bauumm im Kon, 


Fu 


It 22, 
V. Jahrgang. 


Abonnemontspreis: 
vier teljährlich 1’, Thir. in Köls. 


1 Thir. 15 Ser. 
derch die Preumsische Post 


und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG-, 





für 


1860. 
16. März. 


Elurückungsgebühren ı 
1 Begr. für die Petit- Zelle 
oder deren Haum, 


Redactlon und Expedition 
Friedrieh-Wilhelmsstrasse. Br, 9 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das nächste Quartal entweder bei 
der unterzeiohneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen. 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 


Köln. Die Expedition: 


FC. EISEN’s 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse N, 2. 


INHALT. 

Die Bergwerksabgaben in den Standesherrschaften betreffend. 
— Zur Euscher- ud Aäein-Kibe-Camalfrage. IL. — Petition 
der Gewerken Oberseblesiens {nr Beibehaltung und Erweiterung 
der Dergämter; » Statistische Notizen fiber dem Bergbau Im 
Oberschlesischen Dergamisbeuirk. — Neueste Porischritie des 
Berg- und Hüttenwesems ; Erzeugung des Kohelsens aus schr 
mangsnreicher Beschickung. — Mittheilungen : loan [Gostal- 
tumgszustände des Eisens (Schaan); - Anchen [Kifelbatın]; » 
Dortmund [Art-Gen Blächer]; - Berlin [Gesetzentwurf die 
Berg- und Höttemarbeiter betr.]; - Berlin [Reform der Gewoer- 
besteuer-Gesetzjpebung) - Aus dem Reg.-Bez. Merseburg [Alans- 
werk Schwemssal (Schluss); - Dies [Eisenbabn-Materini und 
«Arbeiter]. — Zur Eisenbahn-Chronik. — Vermischtes ete. 

Ver Landiage. (Sitzumgsverhaudlungen des Ab- 
grorinetenbasses über den Gesetzentwurf, die Berg- und Hnt- 
tenarbeiter betreffend. - Bchlum) — Literarisches: Iivot’s 
Handbuch der theor,-prakt, Höttenktnde, Bearbeitet vom Dr. 
Carl Hartmann. — Patent 


N Die Bergwerksabgaben 
in den 
Standesherrschaften betreffend. 


Wir haben es dem »Berggeist« Dank zu 
wissen, dass er sich als einziges Organ so rege 
der Bewohner der kleinen »mehr umschlungenen« 
Ländchen annimmt, in denen der Bergbau mit 
standesherrlicher Verwaltung umgeht. Durch 
solches wackere Vorgehen für das Interesse seines 
Corps wird der »Berggeist« sein, was sein Name 
verspricht und gewiss wird sich die Knappen- 
schaar um das hochgetragene Schlegel und Eisen 
drängen, wenn sein Organ nicht schweigt, wo 
das theuerste Interesse — die Existenz — das 
Reden verlangt, um so mehr als die freie Rede 
von Alters her die Zierde des Knappen war: 
Sagt nicht die Kurkölnische Bergordnung von 
1669 in ihrem 1. Artikel, dass eine nene Berg- 
freiheit eingeführt werden solle, »damit die 
Gewerken wieder angefrischet werden, den Berg- 
bau mit freyem Munde zu führen.« £ 








Erlaube man daher einem Bergmann, der 
höchstens Sonntags oder am Monatsschlusse aus 
der Erde hervorkriecht, um Rundschau zu halten, 
seine Meinung — unumwunden — wie er sie 
denkt — ohne Rücksicht auf Press- oder Höf- 
lichkeitsformen auszusprechen. Wir wünschen, 
dass cs für Andere eine Mahnung sein möge, 
auch ihr Schertlein beizutragen, damit der Berg- 
bau in Standesgebieten, als dem andern gleich- 
berechtigt, erhört werde. 

In den uns zunächst gelegenen Standes-Herr- 
schaften sind die Lasten, welche den Bergban 
drücken, gross. Ueberall entlastet man die 
Industrie, durch geringere Besteuerung und die 
dadurch ermöglichte Mehrprodaction grössere 
Intraden erzielend, als durch Minderproduction 
bei einer Mehrbesteuerung. Der Augenschein 
lehrt es, dass während rund um die in Rede 
stehenden Enclaven der Bergbau eine höhere 
Stufe eingenommen hat, derselbe in den Standes- 
Herrschaften bei dem geringsten Stosse wieder 
aufs minimum zurückgeht, Anderwärts ist man 
aber auch beflissen, die Fesseln, welche ein 
Emporblühen des Bergbaues hindern, abzuwerfen 
und eine Stewer nach der andern, eine Sportel 
nach der andern zu beseitigen. Nicht so in den 
Standes-IIerrschaften. Jede neue Erhöhung der 
Lasten wird acceptirt, jede Belastung der Ge- 
werken wird gutgeheissen, Bestimmungen aber, 
welche als Aequivalonte des neu Eingeführten 
die Bitrde erleichtern, kennt man nicht. Dass 
auf diese Weise, bei Beibehaltung des Alten 
rg überall Abgeschafften) und Hinzufügang 

es Neuen, durch den Bergbau eine ganz erheb- 
liche Intrade geschaffen wird, die den Erhebern 
walırscheinlich sehr angenehme, den Zablern aber 
höchst unangenehme Gefühle erweckt, kann nicht 
ausbleiben, 

Man scheint die Befarchtung zu hegen, dass 
bei herabgesetzten Lasten schr bald die Berg- 
werks-Industrie übergrose Dimensionen aunch- 
men, in wenigen Jahren die wanze Standes- 
Herrschaft abgebaut sein und dann die so sehr 
erwünschte Einnahme aufhören werde. Die 
Herren, welche solche Befärchtungen hegen, 
dürften weder die Festigkeit der standesherr- 
lieben Gesteine noch die Geschichte des Berg- 
baues im eigenen Lande kennen, vielmehr dieser 
Einwurf ihrer Unerfuhrenheit und Abertriebenen 
Aeugstlichkeit gutgeschrieben, jedoch nicht ver- 
ziehen werden, weil leider solche Ansichten oft 
an maasseebender Stelle ihren unheilvollen Ein- 
fluss ausüben. 

Wührend sich in entfernt liegenden Jahren der 


Bergbau im Siegen'schen und Nassau'schen 
durch damals zeitgemässe, weise Gesetze und 
Privilegien geschützt, auf der Höhe der Zeit 
hielt und das Interesse dafür im Lande wach 
erhalten wurde, schritt derselbe in den kleinen 
Staaten, wo Schutz und wohlthätige Einwirkung 
fehlten, seinem Ruin entgegen. Durch die kriege- 
rischen Zeitläufte ging ohnehin das Gewerbe zu 
Grunde und bei den niedrigen Holzpreisen wur- 
den ausserdem noch die Waldungen devastirt,. 
wozu vielfache Experimente, wie z. B. das in 
den Waldungen bei Puderbach und Reichen- 
stein (Kreis Neuwied) und. viele Stunden hinaus 
heute noch sichtbare, scandalöse Köpfen der 
Eichen, hülfreich beigetragen haben mögen. 

So lange der Bergbau in den umliegenden 
Revieren gleich hoch belastet war, ist derselbe 
in den Standes-Herrschaften ein sehr reger ge- 
wesen. Gegen das zweite Drittel des 18. Jahr- 
hunderts war die Zahl der Tohöfen dreimal so 
gross, als jetzt. Seit aber die umliegenden 
Bergbaubezirke unter günstigern Abgaben - Ver- 
hältnissen arbeiteten, verfiel der Bergbau in den 
Standesgebieten immer mehr. Die Zahl der Hoh- 
öfen nalım z. B. im Wied’schen ab bis auf 2 
und diese beziehen noch einen grossen Theil 
ihrer Erze aus dem Nassau’schen und dem 
angrenzenden Preussischen. 

Im Wildenburg’schen blieben ebenfalls nur 
2 Ilutten und diese lagen lange Zeit kalt, bis 
in den letzten 10 Jahren die allgemeine Berg- 
baulust die Gruben wieder in Aufnahme brachte, 
Durch den damals genommenen Anlauf sind 
manche schönen Aufschlüsse erzielt und viele 
alten Daue wieder aufgewältigt worden, die einen 
dauernden Betrieb sichern würden; ob aber die 
Gewerken eine Krisis, wie die gegenwärtige, über- 
dauern und gewillt sind, ohne erfolgreichen 
Betrieb in Aussicht, auf lange Jahre hin die 
bedeutenden Abgaben zu zahlen, ist noch sehr 
die Frage. Bei der Wahl, ob Bergbau zu be- 
treiben in einer Standes-Herrschaft oder ausser- 
halb, wird unzweifelhaft die Entscheidung gegen 
die erstern ausfallen, trotzdem der Bergbau in 
denselben von sehr grosem Alter ist, seiner Zeit 
eine grosse Bedeutung erlangt hatte, auch noch 
besitzt, und selten eine T,agerstlitte angetroffen 
wird, welche nicht schon von den Alten bebaut 
gewesen wäre — ein Umstand, den man allgemein 
und mit Recht als gfinstig anzusehen sich ge- 
wöhnt hat. 

Durch die französische Occupation des Wil- 
denburger Landes hörte das alte Regiment 
mit seinen vielen Partial-Bergordnungen und 
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seiner Unzahl von Sporteln, Taxen und sonstigen 
Plackereien auf — gleichwie dieses unter dem 
Rheinbunde bezüglich der Wied'schen Herr- 
schaften geschah —, wurde jedoch zur Zeit der 
Restauration wieder hergestellt, Die Grafschaften 
und reichsunmittelbaren Herrschaften wurden als 
Standes-Herrschaften retablirt und der Zustand 
vor 1806 wieder eingeführt, mithin auch den 
Besitzern der Standes-Herrschaften die niedern 
Regalien, zu denen neben Jagd und Fischerei 
der Bergbau gehört, zurückerstattet, 

Ausser der, dieses Verhältniss im Allgemeinen 
auseinandersetzenden Instruction vom 21, 
Juni 1815, wurden noch specielle Verträge mit 
den Interessenten abgeschlossen, von denen uns 
diejenigen mit Wied und Wildenburg vor- 


liegen. 

Aus diesen Verträgen und gesetzeskräftigen 
Instructionen hoffen wir darzuthun: 

Dass die in den Standesherrschaften 
domioilirten Einwohner, Bergworksbo- 
sitzer und Grubenbetreiber ein Recht 
darauf haben, an den im ganzen Staate 
aufkommenden wohlthätigen Nouerun- 
gen Theil zu nehmen, und dass die Stan- 
desherrn gehalten sind, die zum Wohle 
des ganzen Btaates ergangenen Glosetze, 
Verordnungen und Erlasse auch für ih- 
ren Nutzungsbezirk anzuerkennen und 
in Kraft zu setzen. 

Wenn wir vorab der Ansicht sind, dass die 
an dem Standesherrlichen Bergbau Betheiligten 
einRecht haben,an den für den Gesammtstaat er- 
lassenen Gesetzen gleichen Antheil zu nehmen, so 
beanspruchen wir nicht zu viel. Die Einwohner 
zahlen gleiche Steuern und Abgaben, tragen 
Einquartirung und leisten Kriegsdienste, sind 
im vollsten Sinne Staats-Angehörige, und brau- 
chen wir zur Begründung dieser Ansicht uns 
nur auf die Verfassung zu berufen, welche uns 
die Gleichheit vor dem Gesetze garantirt. 


Dass die Standesherrschaften gehalten sind 
das Bergregal nach den für den Gesammtstaat 
erlassenen Gesetzen und Vorschriften zu nutzen 
und diese Vorschriften gleichmässig einzuführen, 
dürfte sich aus den Instructionen und Verträgen 
ergeben, welche in dieser Richtung seit 1815 er- 
lassen und contrahirt sind. 

Wir geben vorab auf die Verordnung vom 21. 
Juni 1815 zurück, deren $ 3 davon handelt, 
dass die vormaligen unmittelbaren deutschen 
Reichstände als frühere Landesherrn im Besitze 
ihrer sämmtlichen Domainen und der davon 
berrührenden Einkünfte bleiben sollen. Speci- 
eller geht uns der $ 5 genannter Verordnung 
an, welcher also lautet: 

55. „Soll ihnen die Benutzung der Jagden aller 
Art, desgleichen die Berg- und Hüttenwerke rerblei- 
ben, jedoeh dergestalt, dass sie sich den An- 
orinungen des Staates fügen und diesem den 
Verkauf der erzielten Metalle, Mineralien und Fabri- 
enteo nach den Marktpreisen Inssen müssen.“ 

Hiermit übereinstimmend heisst es im $ 28 
der Instruction vom 80. Mai 1820: 

6 23. „Den Standesherrn bleibt in ihren stan- 
desherrlichen Bezirken die Benutzung jeder Art der 
Jagd und Fischerei-Gerechtigkeit, der Bergwerke, 
der Uaten und Hammerwerke, soweit sie ihnen be- 
reits zusteht, jedoch muss dieselbe nach den 
Landesgesetzen und den für deren Aus 
führung ergehenden Anordnungen der 
obern Staatsbehörden geschehen, auch darf 
dem SBtaate der durch unser Edict vom 20. Juni 
1815 vorbehaltene Verkauf nicht rerweigert werden.“ 

In den zwanziger Jahren schloss man nun 
weiter mit den Standesherren vollständige Ver- 
träge ab, auf welche wir namentlich die Auf- 
merksamkeit zu lenken uns erlauben. 

Der Vertrag mit dem Herrn Fürsten zu Wied 
Durchlaucht, für die Standesherrschat Wied 
lautet: 

d d. Coblenz, 30. Januar 1828 und Neu- 
wied, 2. Februar 1828, wurde d. d, Berlin, 


16. Juni 1828 Allerhöchst genehmigt und mit 
Decret vom 12. November 1828 publicirt. 

Das Regulativ des Vertrags mit dem Herrn 
Fürsten von Hatzfeldt Durchlaucht und Herrn 
Grafen von Hatzfeldt, Erlaucht, für die Stan- 
desberrschaft Wildenburg datirt vom 18. April 
1833 und ist mit Verfügung des Rheinischen 
a a vom 26. Februar 1834 publicirt 
worden. 


Wir gestatten uns die einzelnen eingehenden 
$$ dieser Verträge aufzuführen und nehmen zu- 
erst den für Wied. 

$ 1, „Des Königs Majestät verleihen dem Herm 
Fürsten zu Wied Durchlaucht, einen Theil der 
Bergboheit, namentlich die Ehren und nutsbaren 
Rechte, als: Das Recht der Verleihung von Berg- 
und Hüttenwerken nach den wirklich rerbandenen 
und künftig noch einzuführenden Berg-, Staats- und 
Polisei-Geseizen, sowie die Berg-Jurisdietion (Polizei. 
und Justiepßege) und die Anstellung der nöthigen 
Beamten und Erhebung der Bergwerks- Abgaben un- 
ter bestimmten Modificatlonen: wobei Allerhöchst 
dieselben sich das Landeshoheits» und Auf- 
sichtsrecht, die Gesetzgebung und den Ver- 
kauf der Metalle vorbehalten.* 

$ 2, „Innerhalb des Umfanges der dem Herrn 
Fürsten zustehenden Rechte ist demselben und »el- 
nen Behörden im Allgemeinen die Ausführung 
aller auf die gesetzliche Art bekannt ge- 
machten oder ihnen ron der betreffenden 
Behörde noch mitgetheilt werdenden Ge 
sotze, Verordnungen and Dienst-Instruc- 
tionen, welche auf das Berg- und Hütten- 
wesen Bezug haben, übertragen.” 

Weiter interessirt uns in unserer Aufgabe der 

&13. „Die Gerichts- und Bergamts-Sporteln werden 
in den berggerichtlichen und Bergamts-Sachen, nach 
den bestehenden Taxordnungen und Ohservanzen er- 
boben, In Ansehung der Gerichte-Nutzangen bleibt 
es bei der bisherigen Verfassung, bis dieserhalb 
eine allgemeine abändernde Bestimmung im 
gesetzlichen Woge von Sr. Majostat getroffen 
wird, In Ansehung ler Geldstrafen hat es bei den 
bestehenden Gesstzen sein Bewenden.“ 

Namentlich aber schliesst der $ 16 den ängst- 
lich durch den ganzen Vertrag hindurch gehen- 
un Grundsatz des vorbehaltenen Gesetzgebungs- 
rechts: 

„Be, Majestät der König behalten sich diejeni- 
gen Bestimmungen vor, welche in der Folge 
das Stantswohl erfordern sollte,* 

Das zu Düsseldorf am 21. Januar 1833 
vollzogene Regulativ zur Verwaltung des Berg- 
und Hattenwesens in der Fürstlich und Gräflich 
Hatzfeld'schen Standesberrschaft Wilden- 
burg schliesst sich ebenmässig an die Vor- 
schriften des Gesetzes vom 21. Juni 1815, die 
Instruction vom 30. Mai 1830, und namentlich 
im ersten $ an die Grundsätze und Vor- 
schriften des Allgemeinen Landrechtsund 
der künftig noch einzufährenden Berg-, Staats- 
und Polizei-Gesetze enge an. 

62. „Die Besitzer der Herrschaft Wilden- 
burg sind berechtigt, alle zum Bergregal gehörigen 
Fossilien entweder für ihre unmittelbare Rechnung, 
oder durch Bergordnungsmässige Verleihung an je- 
den Andern zu benutzen, und im letzten Falle so- 
wohl den Zebhnten als jede andere känftig an 
dessen Stelle tresende, Bergwerks-Abgabe sowie die 
gesetzlichen Recess- und Quatember-Gelder zu 
erbeben. Sie sind aber verpflichtet, sich die Erwer- 
bung der Zehnt- oder sonstigen Bergwerks-Abgaben- 
Erhebung von Seiten des Bıants gegen eine dem 
Rein-Ertrage desselben gleichkommende, jährliche 
Rente gefallen zu lassen.“ 

54. „Bei der Ausübung des Bergregals sind die 
Herrn Standesherrn nicht nur verpflichtet, die bereits 
bestehenden mit gesetzlicher Gältigkeit für ihre 
Standesberrschaft Wildenburg versehenen, auf das 
Berg- und Hütenwesen Bezug habenden Gesetze, Ver- 
ordnungen und Instructionen zu beubachten, sondern 
such alle künftig noch zu erlassenden 
pünktlich zu befolgen.” 


Das übrige des Regulativs schliesst sich den 


Bestimmungen für das Fürstenthum Wied, na- 
mentlich auch wegen der Sporteln an. 

Dass es nun weiter zur Zeit des Erlasses vom 
30. Januar und 2 Februar 1828 wenigstens für 
das Fürstenthum Wied Intention der Lande- 
regierung gewesen, eine durchaus gleichmäs- 
sige Verwaltung des Bergwesens herbeizuführen, 
geht aus der Instruction vom 24. Mai 1828, 
welche das Rheinische Oberbergamt (gesetzlich 
bestätigt) erlässt, hervor, wonach laut $ 7 das 
Fürstliche Bergamt ausser andern Provinzial- 
und Specialrechten etc, diversen In 
structionen alle übrigen bestehenden 
künftigen Bergpolizeigesetze und In- 
structionen, die im Bergamtsbezirk Sie- 
gen angowendet werden, zu beobachten 
hat, »da es zu dem O) der Provinz 
in demselben Aufsichts- und Dienstver- 
hältniss steht, als die Königlichen I ter 
zu demselben stehen,« (Schluss folgt.) 





* Zur Emscher- und Rhein - Elbe- 
Canalfrage IL *) 
Ueber die Ausführbarkeit des Baues eines Schiff- 
fahrts- Canales, welcher vom der Emscher und 
deren Zuflüssen gespeist wird, 


spricht das im Vorigen erwähnte Gutachten des Kgl. 
Wasserbau-Inspecetors Hrn. Michaelis vom Jahre 
1858 sich folgendermanssen aus: 


Da das Thal der Emscher und selbst die ausgo- 
debate, sich au dus Wiesenthal schliessente Ebene, 
eine gegen den Rhein hin snaft geneigte Fläche bil- 
des, welche nur in der Nähe ron Oberbausen durch 
geringe dünenartigen Erhebungen etwas bowegt wird, 
so ist unbedenklich anzunchmen, dass Terrainschwie- 
rigkeiten dem Bau eines Sehifffahrts- Cannles längs 
der Emscher bis sum Rheine nicht entgegen stehen, 
sondern vielmehr die zur Herstellung eines solchen 
Canales erforderlichen Erdarbeiten sich auf ein ver- 
balınisemässig geringes Manss herabdräcken werden. 
Die viel wichtigere Vorfrage ist zu lösen, ob die 
Emscher Wasser genug liefert, um einen Schilffahrts- 
Canal speisen zu können. Dass sie in ihrem unteren 
Theile Wasser genug liefern wird, steht ausser Zwei- 
fel. Es wird aber, wenn man die Emscher aufwärts 
geht, einen Punkt geben, wo der Wasserreichthum 
der Emscher noch nicht so gross ist, um die Spei- 
sung eines Canals genügend zu bewirken. Bei der 
anzustellenden Untersuchung handelt es sich darum, 
diesen Uebergangspunkt mit möglichster Genauigkeit 
festzustellen, um mit Bestimmihelt sagen zu können: 
Von diesem Punkte an ist die Speisung eines Schifl- 
fahrts-Canales gesichert. Man hat zwar Erfahrung®- 
sätze, wie viel Quadratmeilen Sammelgebiet dazu ge- 
hören, um ein gewisses Quantum Wasser zusichern; 
dieselben sind aber, wie ich in den verflossenen Jah- 
ren hinreichend zu beobachten Gelegenheit hatte, un- 
sicher und von Momenten abhängig, die meist nicht 
in Rechnung zu stellen sind. Um sichere Grundia- 
gen zu gewinnen und um alle Bedenken gegen An- 
lage eines Canals dureh positive Daten zu zerstrenen, 
wurde es für zweckdienlich erachtet, im Laufe des 
verlossenen Jahres Wassermessungen ‚der Emscher 
an verschiedenen Punkten derselben anzustellen. Die- 
selben sind nach meiner Anordnung und unter meiner 
Aufsicht ausgeführt. — Das verfiossene Jahr (1857) 
kann wegen seiner ganz ungewöhnlichen Dürre und 
Wasserarmuth der Flüsse als ein Normaljahr für 
dergleichen Beobachtungen gelten. Es handelt sich 
nämlich bei Beurtheilung der Praktieabilität einer 
Canalanlage, wenn sonst keine Terrainschwierigkeiten 
vorliegen, vornehmlich um die genügende Beantwor- 
tung der Frage: 

„Im in der trockenen Jahresseit Wasser genug 
vorhanden, um den Canal zu speisen und die zum 
Durchschleusen der zu erwartenden Anzahl Fahrzeuge 
erforderliche Wassermenge zu liefern?“ 

Io unserem Falle können wir die Frage folgen- 
dermaassen stellen: 


*) Vergl. Nr. 17 d, Bl, 
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„Wie viele Fahrzeuge konnten in der trockensten 
Zeit des verflossenen Jahres auf dem Emscher-Ca- 
nale befördert werden ?* 

Da das verflossene Jahr 1857 unbestriiten eines 
der trockensten gewesen ist, deren man sich seit 
Menschengedenken erinnern kann, so können wir an- 
nehmen, dass, wenn das Wasser für 1857 ausreichend 
war, es auch überhaupt für ausreichend gehalten 
werden kann. Unter Zugrundiegung der nachlolgen- 
den Beobachtungen werde ich die Ermittelungen des 
Wasserbedarfs und demnach eine Berechnung folgen 
lassen, wie viel Fahrzeuge durchgeschleust werden 
konnten. Das Wasser, welches die einzelnen Canal- 
strecken füllt, erhält sich darin nicht dawernd, son- 
dern wird sowohl beim Durchgange der Schiffe dareh 
die Schleusen, als auch durch die Einwirkung der 
Atmosphäre und des Bodens stark vermindert, wo 
dass es stets erneuert werden muss, wenn die Schiff- 
fahrt nicht unterbrochen werden soll. Der Wasser- 
brauch ermittelt sich annähernd wie folgt: Die Con- 
sumtion des Wassers findet ausser bei dem Durch- 
schleusen statt: 1. durch Verdunstung, ?. durch Fil- 
tratbon, 3. Abfluss des Wassers durch die geschlosse- 
nen Schlensenthore. 


L Ermittelung des Verlustes durch Verdunstung. 

Bei einer Sohlenbreite des Canals von 49, einer 
Tiefe von 6° bei 21/5 füssigen Dossirangen würde 
die Breite des Wasserspiegels des Canales betragen: 
4 +30 = 7, 

Nach Beobachtungen, welche Hagen in seinem 
Hanäbuch der Wasserbaukanst $. 4 mittheilt, be- 
trägt das Maximum der Verdunstung in hiesiger 
Gegend 2“ pro Tag. Wir erhalten daher die pro 
laufende Fuss des Canals verdunstende Quantität 
Wasser in Cubikfussen, wenn wir die Oberfläche in 
Qundratfussen ausgedrückt mit Yyg. NY = Yrz mul- 
tplieiren, also 7%5, Cubikfuss pro laufende Fuss, 
und pro Meile 24,000, 7%,, = 26,000 Cbkfas., d. 
b. auf eine Meile Länge des Canals beträgt der 
tägliche Wasserrerlas durch Verdunstung 26,000 
Cubikfuss, 

2) Verlust durch Filtration. 


Dieser ist je nach der Beschaffenheit des Unter- 
grundes und nach dem Stande des Orumdwassers 
verschieden, In dem vorliegenden Falle wird in den 
obersten 3 Meilen von Herne bis in die Nähe von 
Oberhausen die Filtration sehr gering sein, da sich 
der Canal auf dieser Strecke nicht aus dem Emscher- 
thale entfernen, much die Oberfläche des Wasser- 
spiogels nicht beieutend Aber den jetzigen Wasser- 
spiegel gehoben werden darf. Es ist sogar nach 
Massgabe des Terrains zu ermarten, dass in der 
Nähe von Horst die Oberfläche des Wassers im 
Canal tiefer zu liegen kommen wird, als in dem be- 
stehenden Laufe der Emscher. Sodann has der Bo- 
den auf dieser Sirocke eine starke thonige Beimi- 
schung, welche der Filtration hinderlich ist. Hagen 
bemerkt in seinem Handbuch der Wassorbaukunst, 
$. 119, dass bei Canälen, die in der Niederung be=- 
bogen sind, das Maass des Verlustes durch Filtration 
von 1” pro Tag niemals erreicht wird; d. h, dass 
das Wasser im Cnnale innerhalb 24 Stunden um 
1“ sinkt, Die Rechnung wird daher mehr als ge- 
nügend gesichert sein, weon wir ein Maass vom 4, 
Zoll pro 24 Stunden für die ober» 3 Meilen an- 
nehmen. Hierbei können aber nur höchstens %/; 
der Cunalstrecke in Rechnung gestellt werden, da 
bei der angenommenen Einschnitistiefe von 6 bis 
14 Fuss innerhalb mindestens '/4 des Cannles der 
Canalwasserspiegel unser oder gleich dem Grund- 
wasserstande ist und daher eher Zufluss als Filira- 
tion stattfindet. Für die unteren 1'/, Meilen wollen 
wir, um sicher zu gehen, ein doppelt so grosses 
Quantum in Rechnung stellen. Denn wenngleich 
in dem Plateau, zwischen Emscher uad Ruhr, auf 
weiches wahrscheinlich der Canal zu führen ist, der 
Btand des Grundwassers das ganze Jahr hindurch 
ein ziemlich hober ist, so ist doclı auzunchmen, dass 
die Filtration nach beiden Flüssen hin in stärkerem 
Grade stautfinden wird, als in dem oberen Emscher- 
tbale, Fände, was jedoch nicht zu vermuthen ist, 
die Filtration in stärkerem Manse, als angenommen, 
Btatt, so würde man genöthigt sein, in dieser unteren 
Strecke entweder den Canal in das Thal zu legen, 
oder die Dichtung des Canals durch künstliche Mit- 


tel herzustellen, und das Maximum der Filtration 
auf jenes Maass zu beschränken, wolche Maassragel 
ohne Schwierigkeit durchzuführen ist. Für die ers- 
ven drei Meilen wärde demnach der Verlust durch 
Filtration pro Meile betragen: 24,000. 78. %s. "is 
= 93,600 Cbkfs., für die untere Strecke 157,200 
Cbkfs. pro Tag und Meile. 

3. Verlust durch die geschlossenen Schleusenthors. 

Dieser Verlust ist nur geringe und dringt bei gü- 
ter Unterhaltung der Schleusen und Schleusenthore 
höchstens gegen ‘4 Cbkfs. pro Secunde durch, 
Ausserdem ist dieser Verlust nur für die obere Strecke 
in Anschlag zu bringen. Derselbe beträgt pro Tag: 
Y/y. 60, 60. 24 = 21,600 Cbkfs, 

4. Verbrauch beim Durchschleusen. 

Derselbe hängt von den Abmessungen der Schleuse 
und des Schleusengefälles, sodann von dem Umstande, 
ob die Schiffe einander folgen, oder zum Theil sich 
begegnen, ab. Wir dürfen annehmen, dass %/, der 
Schiffe sich begegnen, während das letzte Drittel 
einander folgen. Welche Dimension der Bchleuso zu 
geben ist, hängt von der Grösse der Schiffe ab, 
welche durchgeschleust werden mässen. Ich will 
den Bedarf für eine grosse Schleuse 140° lang, 22° 
breit und für eine kleine & 120° lang, 20° breit be- 
rechnen. Das Schleusengefälle ist in beiden Fällen 
wegen der geringen Neigung des Terrains zu 8%/,‘ 
anzunehmen, Die Fällmanse beträgt alslann pro 
Schiff für die grössere Schleuse: °/,. 140. 22. 8%, 
= 17,795%, rund 17,800 Cbkfs, und für die klei. 
nere ?/,. 120. 20. 8% 13,866, rund 13,900 
Cubikfuss. 

Unter Zugrundelegung dieser Berechnungen und der 
in der dem Gutachten angehefteten Wasserermittlung 
gewonnenen Rosultate gibt nun Hr. Michaelis im 
tabellarischer Zusammenstellung eins Ermittlung des 
möglichen Schifffahrts-Vorkehrs des Canala 
von Herne bis zum Rheine Es ergibt sich 
bieraus, dass in dem trocknen Sommer von 1857 
moch für eine Minimal- Frequenz von 32 grossen 
Schiffen Wasser genug vorhanden war, wenn man 
den Canal rom Herne anfangen und in den Rhein 
bei Ruhrort münden lässt, Die Möglichkeit der 
Canalanlage ist daher für dieso Strecke ausser Frage 
gestellt, 

Annähernd schätzt Hr. M. die Baukosten der 
in Rode stehenden &'/a Meile langen Canalstrecke 
auf 2,300,000 ‘Thir. oder rund 540,000 Thir, die 
Meile, Die Einzelpreise sind darin hoch gegriffen 
und bemerken wir noch kurs, dass für Grunderwerb 
376,000 Thir., Erdarbeiten 499,000 Thir,, Schleusen 
und Brücken 1,250,000 Thir. und für nicht vorher- 
gesehene Ausgaben ete. (6—10 0/, dar vorstehenden 
Summe) 175,000 Thir. ousgeworlen sind, 

Auf die sohr ausführliche, durch Zeichnungen er- 
läuterte Beschreibung der won Hr. M. in den Monaten 
Juni bis Norember 1857 an Jer Emscher angestellten 
Wassermessungen und deren Resultate können 
wir bier nicht näher eingehen. Dieserhalb wie nach 
bezüglich des Berichts über die Wassermessung der 
Emscher bei Vondernermähle von 23. bis 26, 
October 1858 mässen wir wu die Schrift des Comite’s 
verweisen, 

near Ze nn ——e 


* Petition der Gewerken Ober- 
schlesiens 


für Beibehaltung und Erweiterung der Berg- 
Aemter. 


An den Landtag ist im obigen Sinne folgende 
von 71 Gewerken resp. Repräsentanten unter- 
zeichnete Petition ergangen. 

Hoher Landtag! 

Der Bergbau bat bis jetzt vor allen andern Ge- 
werben oder Industriezweigen den grossen Vorthell 
gehabt, dass es an denjenigen Orten, wo die Natur 
die Mehrzahl der Bewohner diesem Gewerbe zafahrte, 
eine Anzahl von durch den Staat eingesetzten Be 
amten gab, welche durch alle Stufen des Gewerbes 
gestiegen, gleichzeitig eine höhere geistige Ansbil- 
dung nieht versäumt, und #0 die Arbeit der Hand 
mit der des Geistes in jeder Stufe zu verbinden ge- 
lernt hatten. Diese Beamten, welche die Leiden 
und Freuden des Standes und die damit rerbundenen 


Gefahren sus eigener Anschauung kennen lernten, 
waren dem Arbeiter und dem Arbeitsgeber eine gleich 
kräftige Stütze, und ebenso wie sich ersterer gegen 
eine kaufmännische Speculation geschüitst sab, er- 
freuten sich beide eines gleichen Gefühles eines mehr 
freundschaftlichen als gebietenden Einflusses. Wo 
findet man bei einem anderen Gewerbe ein 0 gross- 
artiges und vorsorgliches Institut für das Wohl des 
Arbeiters, als die Knnppschafts- Verbände es sind, 
gleichzeitig neben so intelligenten Rathgebern, die 
mit der geringsten Eigenthämlichkeit der Arbeiter 
rertrauter sind, wie dies beim Bergbau der Fall 
ist? Diesen gewiss einzigen Vorzug verdankt der 
Bergbau dem Staate, indem er richtig erkannte, dass 
kein anderes Gewerbe mehr Gefahren fir die darin 
Arbeitenden bietet und gleichzeitig so grossartige Na- 
turerscheinangen zu verfolgen hat, dass der beschränkte 
Verstand des blossen Arbeiters sie nicht erfassen, 
viel weniger slo zu überwältigen und ihnen entgegen 
zu arbeiten vermag. Die Fürsorge des Staates dehnte 
sich aber noch weiter dahin aus, dass er in dem 
richtigen Gefübl einer Verschmelsung von Theorie 
und Praxis nicht, wie es bei andern Fächern der 
Fall ist, eigene besonders für die Ausbildung dieser 
Beamten bestimmte Anstalten in dor Hauptstadt oder 
an sonstigen Orten errichtete, sondern er verlangte 
von den jungen Leuten vor und nach der wissen- 
schaftlichen Ausbildung, die sie auf jeder Universi- 
tas oder Bildungsschule erlangen konnten und nnch 
eigener Auswahl leiteten, eine beständige Beschäfti- 
gung an den von der Natur dazu begabten 
Stätten, und erlangte a0 praktische Beamte, wio sie 
kein anderes Fach aufzuweisen hat, Dabei stiftete 
er Aomtor nur an den Bergwerksstätten, 
die den dabei Angestellten in steter Berührung mit 
seinen Arbeitern und mit seinen durch die Natur an« 
geregten Forschungen liessen, Nur dadurch konnte 
sich ein so erfreulicher Geist des Zusammenhanges 
erzeugen, wie er beim Bergbau uns entgegenträtt, und 
der ron dem Arbeiter wie von dem Arbeitsgeber 
gleich dankbar anerkannt worden muss, Im Ver- 
laufe der Zeit entstanden zwischen diesen Behörden 
und der Hanptstadt oder dem Ministerium, — Zwr 
schen- oder Oberbehörden in den Prorinzen, zu de- 
nen immer 2 oder 3 dieser Localbehörden gehörten 
und die mit der Ausbreitung des Bergbaues dringend 
nothwendig waren, so lange der Staat seine Fürsorge 
so weit ausdehnte, dnss er durch seine Beamten den 
Arbeitsgobern In der Praxis alles eigenhändig ange- 
ben und vorschreiben liess; sie wurden aber über- 
Aüssig, nachdem diese spociello Einmischung durch 
die nesere Geselzgebung aufhörte und den Beamten 
Zeit gemug übrig blieb, in dem höheren Ziel ihrer 
Arbeit thätig zu sein, bloss darin zu entscheiden und 
zu handeln, und wurden zu blossen Woiterbeförde- 
rangsanstalten,, mit der nothwendiger Weise beim 
Durehlaufen der verschiedenen Barenux eingetretenen 
Vorsögerung für die durch die Localboamten bereits 
riehtig entschiedenen Anträge der Gewerken, zu de- 
nen oft nur den Fortschritt erschwerende Randbe- 
morkungen gemacht warden, die die Kraft des eige- 
nen Vortrags bei dem Ministerium schwächten und 
entweder gar keine oder eine irrige Entscheidung in 
vielen Fällen herbeiführten, 

Gegenwärtig ist nun eins lebhafte Frage entstan- 
den, weleho dieser Behörden fallen soll, und nach- 
Jem im vorigen Jahre die Kammern für den Fall 
der Ober-Berg-Aemter gestimmt schienen, wendet 
sich jetzt die Stimmung gegen die Localbehörden 
und zwar ist eine Berathung unter dom Vorstzo der 
Vorstände der Oberbehörden und der Ober-Pirksiden- 
ten ebenfalls auf Wegfall letzterer bedacht gewesen 
und Gesetzes-Vorlagen darüber bereits in die Oeffent- 
lichkeit gelangt, ohne dass auf die Gewerken Rück- 
sicht genommen worden ist und dieselben befürchten 
müssen, dass die Localbehörden eingehen werden. 
Wenn nun auch die Eisenbahnen jetzt die entfernte- 
sten Punkte der Provinzen, in denen Bergbau besteht, 
mit dem Hauptorte und der Residens verbinden und 
eine Erleichterung des Verkehrs stattfindet, wenn 08 
ferner wohl richtig Ft, dass der Beamte in jeder 
grösseren Stadt angenehmer und im Allgemeinen 
für sein geistiges Sıreben besser situirt ist, so lat os 
auf der andern Seite ein ebenso wahres Bodärfniss, 

dass gerade der Bergbeamte eine eigenthämliche 
und grössere Vorliebe für die praktische Thä- 
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tigkeit beibehalten muss, als dies für jeden 
andern Beamten erforlerlich, wenn er s0 ein- 
siehtsroll und schlagend in seinen Einwürfen 
dem blossen Arbeitgeber gegenüber bleiben soll, 
wenn er ferner don borgmännischen Geist er- 
halten und beleben, und aus diesen Gründen 
dem Arbeiter wie dem Arbeitsgeber die aner- 
kaunte Uebermacht behalten soll. 

Alle diese Eigenschaften dürften sich wohl schwer- 
lich in grösserer Entfernung von den Graben für den 
Beamten erhalten lassen, und ein grösseres Collegium 
in grösserer Entfernung kann ibn dazu nicht anro- 
gen. Doch wenn auch dieses widerlegt werden sollse, 
so ist doch einzuschen, dass, wenn dem Derg:Ge- 
schwornen, welcher, wie wir hören, als alleiniger 
Local-Beamter in den Bergwerkstätten zurückbleiben 
soll, eine grössere Machtrollkommenheilt gegeben wird, 
dieser dadurch zu einer grössern Einseitigkeit ver- 
leitet wird. Kommt derselbe mit seinen Ansichten 
für sich in Streit, so bleibt es ihm überlassen, sich 
mis einem seiner Collegen zu beramhen und es würde 
dann davon abhängen, ob er einen seiner Collegen 
für 30 unterrichtee mit den Verhältnissen hält, um 
überhaupt seinen Rath zu verlangen, Behr selten 
findet bei einzeln stehenden Beamten ein solches Ver- 
hältniss Stat, wenn es nicht durch das Amt ver- 
langt wird und eine oollegialische Berashung vor- 
geschrieben ist. Jeder der acht oder zehn Geschwornen 
wird sich vielmehr bestreben, seine indiriduelle An- 
sicht geltend zu machen und durchzusetzen und auf 
diese Weise der bergmännische Geist binnen Kurzem 
untergehen, welcher bisher bei den Arbeitern, den 
Arbeitsgebern und den für das Fach sich ausbilden- 
den jungen Leuten durch das eollegialische Verhält- 
niss der Bergämter aufrechf erhalten wurde und nicht 
„Jon der Laune eines Einzoloen abhängig war. Letz- 
teres ist gerade Jas beträbends und dem Fortschritt 
in manchem andern Fach hindernde, und es erscheint 
unausbleiblich, dass der Bergbau dann das Schicksal 
anderer Gowerbe sheilt, wo Laune und Willkür dem 
Unbemittelten, welcher Lohr-Anstalten oder Collegien 
in grössern Städten, fern von der Arbeitsstätte seiner 
Eltern, nicht besuchen kann, die erforderlichen An- 
weisungen zur schnellen Erreichung gediegenen Wis- 
sens verschliessen. Letzterer Umstand ist zwar durch 
die Errichtung von Bergschulen an dem Sitz der 
Bergämter für die Prorinsen zum Theil behoben, 
aber wir glauben, dass diese allein für das weitere 
segensreiche Aufblähen nicht ausreichen und dass 
gerade die Bergschulen, sollen so gute Früchte tra- 
gen, durch die am Orte wohnenden Mitglieder des 
Bergamtes benufsichtigt werden müssen, halten daher 
die Vereinigung der Bergämter in der Mitte des 
Bergbaues für den Charakter und den Geist des 
Standes zu wesentlich, wobei wir wohl dreist behaup- 
ten können, dass namentlich Oberschlesien diesen so 
Vieles zu verdanken hat. Wenn nun auch hier die 
Bergbeamten nicht allein fördernd eingewirkt haben, 
so ist ihr Einfluss auf ihren Stand doch so unver- 
kennbar, dass ihre weitere unmittelbare Einwirkung 
und Wirksamkeit nur wünschenswerth erscheint. 

In diesem Wunsche vereinigen sich nun die Unter- 
zeichneten zu einer Petition bei den Hohen Kammern, 

Jdas Bestehen der Bergämter in der Mitte des 
Bergbaues nicht allein zu belassen, sondern 
vielmehr dieselben in ihrer Machtrollkommenheit 
so viel zu erweitern, dass sie unmittelbar mit 
dem Ministeriam verbandeln und die Wünsche der 
Gewerken olıne weitere Zwischenbehörden an Ort 
und St lle berathen und mis der Entscheklang 
dem Ministerium vorgelegt werden können. 

Da der Staat in den beiden Bergstädien Schlesiens 
hinreichende Loealitäten besitzt, um eine Erweiterung 
der beiden daselbst bestehenden Bergbehörden in 
diesem Sinne ohne weitere Kosten durchzufähren und 
durch die Aufhebung des Ober-Bergamts in Breslau, 
welches nur gemiethste Localien inne hat, gewiss 
entsprechende Ersparnisse herbeigeführt werden, so 
hoffen wir um #0 mehr auf die Dringlichkeit der 
Petition, als es Jür das Aufblühen unserer noch sehr 
weit zurückliegenden Prorinz nicht fördern scheint, 
sie um so einfussreiche Behörden ärmer, und deren 
Einwirkungen auf das Einzelne dadurch fraglicher 
zu machen, dass dieselben in eine bis jetzt als über- 
Hüssig erschienene Zwischenbehörde in der Haupt- 
stadt der Provinz zusammengedrängt worden. Den 


Gewerken Schlesiens erscheint das rasche Einschreiten 
in wichtigen Angelegenheiten dureh die in der Nähe 
des Betriebes befindlichen Bergämter nnd deren Ratlı 
für zu wesentlich, um sie ihnen Jür die Zukunft zu 
entziehen; auch wären die beiden Bergstädte Schle- 
siens, die im Folge des Bestehens der Bergämter 
nambalte Bauten ausgeführt haben, durch ein plütz- 
liches Aufheben einer grenzenlosen Verarmung Preis 
gegeben. 
Die Unterzeiehneten stellen daher die ehrerbietige 
Petition 
„auf Beibehaltung und Erweiterung der Berg- 
Amter in Tarnowitz und Waldenburg.* 
Indem sie in Bezug anf Oberschlesien nur noch die 
Bemerkung machen, dass in Öberschlesiens Revier 
414 Steinkohlengruben, 
3 Braunkohlengruben, 
103 Galmeigruben, 
7 Bieierzgruben 
sich befinden, und dass die Belegschaft der Berg- 
arbeiter bei den im Beirich befindlichen Worken im 
Jahre 1858 
„20,972 Arbeiter inch, 1639 Hästtenleute” 
betragen, ausserdem noch 5431 Personen Gnaden- 
lohn erhalten, sich zehn Knappschafts-Lazarethe in 
dem Besirke des Berg- und Hüttenbetriebes befinden, 
woraus die Wichtigkeit des Bergbaues und die Noth- 
wendigkeit uiner Benufsichtigung des Betriebes und der 
Institute durch in der Nähe befiodliche Behörden im 
Interesse der Arbeiter, der Arbeitsgeber und im fie 
enlischen Interesse klar hervortritt, sehen die Uster- 
zeichneten der Gewährung des Gesuches mit Ver- 
trauen 
Beutben, Tarnowitz, Myslowitz, 
29. Februnr 1860, 
(Folgen die Unterschriften.) 
Als im Zusammenhang mit dieser Eingabe *) 
stehend dürfen folgende 


Statistische Notizen über den Bergbau im 
Oberschlesischen Bergamts- 


betrachtet werden. 
Sielnkohlen. Galmel. Bielerse, 
To. Chr. Chr, 

Dis Produetion pro 1858 

betrug 11064245 4148993 22161 
do. pro 1859 10025981 
hiersu Mya- 

lowits,Gru- 


benp. 1859 1874441 





11903422 4974446 55651 


Arbeiter sind im Jahre 1858 bei dem Bergbau in 
Oberschlesien beschäftigt worden 20,972 incl. 1639 
Hüttenleuto auf den flscnlischen Werken, die zusam- 
men 34,459 Familienglieder zu ernähren hatten, 

Von den im Jahre 1858 belichen gewesenen 114 
Steinkohlengruben, 3 Brauakohlengruben, 103 Galmel- 
graben, 7 Bleierzgruben, zusammen 527 Gruben, 
von denen vorläufig 130 im Betriebe, befinden sich 
in einem Umkreise um Tarnowitz 

von "/, bis 3 Meilen 275 Gruben, 
„Id „ 198 u. 
"6.10 „ 99 

Ganz nahe und zwar !/, Meile von Tarnowitz be 
findet sich unter sperieller Aufsicht des Kgl. Berg- 
amts die Kgl. Friedrichsgrube, welche Bleierze für- 





*) Sprechen die Oberschlesischen Gewerken sich 
für Beibehaltung der Bergämter aus, so streben 
die Gewerken der Grafschaft Mark, wie der 
aufımerksame Leser unseres Bl. aus den hierin 
niedergelegten Wünschen bemerkt haben wird, 
ein Aechnliches an, Unter dem 12. d. Mıs. ist 
von diesen in Betreff der Reorganisation der 
Bergbehörden eine Petition an den Landtag ab- 
rgegungen, die darauf gerichtet ist: Dersclbe 
wolle 1) dem Gesetzentwurf wegen Errichtung 
von Ober- Bergamts - Hypotheken -Commissionen 
seine Zustimmung versagen; 2) sich für die 
sofortige und unminelbare Aufhebung der Ober- 
Bergämter, jedenfalls des Ober-Bergamis zu 
Dortmund, verwenden; 3) den Gesetsontwurf we- 
geu Aufhebung des Berg: Hrpothekenwesens oder 
Mobilisirung der Kuxe in die dringlichste Er- 
wartung nehmen. Wir gedenken auf die Ein- 
gabe zurückzukommen. D. Red. 


dert, und 3/4 Meilen von Tarnowitz die Kgl. Fried- 
richshütte, "weihe die Bieierze der Friedrichsgrube 
und die auf den Galmeigruben vorkommenden Blei- 
erze zu Silber, Blei und Glätte verarbeiter und 


pro 1658 fd, Silber, Cir, Blei, Cir. Glätte, 
900 2528 11,393 

pro 1859 1354 4449 11,118 

producirt hat, 


Auf der Friedrichsgrube, die in so unmittelbarer 
Nähe des Bergamtes liegt, lermen die jungen Berg- 
leute den praktischen Bergban durch Arbeiten in 
allen Stadien kennen und werden zum Fleiss durch 
die Beamten und durch das Bergamt angehalten. 

Der unter Aufsicht des Kgl. Bergamts bestehende 
Oberschlesische Kusppschafts-Verein zählte im Jahre 
1858 20,972 Mitglieder resp. Arbeiter, die circa 
34,500 Familienglieder zu ernähren hatten. 

Tbir. Bgr. Pf. 

Die Einnahme an Beiträgen pro 1858 
von den Grabenbesitzern und Ar- 
beitern betrug . © 2 2. 

Inraliden, Wittwen u. Weisen warden 
im J. 1858 aus der Knnppschafts- 
Casso unterstütt . . . 5431 
mit einer Summe von . 

Die Kinder der Knappschafts- 
Genossen, » » + + . 7138 
ander Zahl, erhielten eine 
Schulgeld-Beihülfe von . 

In den 10 Kranken-Anstal- 
ten Oberschlesiens wurden 
kranke und verangläckte 
Bergleute bebandelt . 7663 
Das Kgl. Bergamt ist die Beschwerde-Instanz ge- 

gen die Beschlüsse des Knappschafts-Vorstandes, e8 

ist daher ein grosser Werth darauf zu legen, dass 
das Bergamt in der Nähs seinen Sitz hat und so die 

Interessen der Arbeitsgeber wio Arbeiter, Invalkden 

und deren Familien vertritt. 


160,093 26 10 


65192 9 — 


571024 — 





Die neuesten Fortschritte 


des 


Berg- und Hüttenwesens. 


Die Erzeugung des Roheisens aus sehr 
manganreicher Beschickung. Ueber diesen 
Gegenstand macht Dr. K. List in dem Berichte 
der Gewerbschule zu Hagen eine schr interessante 
Mittheilung. Zu Räblinghausen bei Olpe, im Biegen- 
schen, wird in dem dortigen Hohofen eine Beschickung 
verschmolsen, welche zu 9,5 aus siegener Spath- 
olsenstein, zu %% mus Brauneisenstein besteht, von 
denen der letztere 50— 60 %/, Braunstein (Mangan- 
superoxyd) onthäl Das erblasene Eisen ist weiss, 
im Aeussern von anderm weissen Eisen, nicht ver- 
schieden, aber weicher als dieses, indem es Glas nieht 
ritet, wohl aber von Bpiegeleisen geritzt wird. Es 
ist sehr strengflässig, rostet schnell, wird von Sal- 
petersäure stark angegriffen und löst sich in Königs- 
wasser ohne Abscheidung von Graphit. Die Analyse 
wies einen Mangangehalt von nur 3°80 9%, nach, der 
Kohlenstoff wurde nicht bestimm. Obgleich der 
Mangangehalt der Beschlekung schr grow, so blieb 
der des Roheisens doch hinter manchem Spiegeleisen 
zurück und kann also durch vormehrten Zusatz beim 
Schmelsen nieht über das bisher gefundene Maximam 
gesteigert werden. Dass aber der bedeutende Man- 
gangehalt der Beschickung dennoch einen Einfluss 
anf das Roheisen ausübt, ergibt sich aus dessen oben 
erwähnten Eigenschaften, wohl in Folge eines sehr 
geringen Kohlenstoffgehaltes, wor besonders das 
Verhalten zu Säuren, die geringe Härte, die Streng- 
inssigkeit und das Verhalten beim Puddeln sprechen. 
Hierbei hat das Risen nicht recht aufgekocht, schlions- 
lich aber doch gutes Stabeisen gegeben; als Zusatz 
zu koblenstsffreichen, schwerfrischenden Bisensorten 
wirkt es schr günstig und beschleunigend, Das Eisen 
hat wahrscheinlich den Hohofen in einem unvollsän- 
die gekohlten Zustande vorlassen, und dürfte der 
Einfluss des Mangans dabei folgender gewesen sein, 
In der Reductionszone wird das Eisen völlig zu me 
tallischem Eisen, das Manganoxyd nur zu Mangan- 
oxydul redueirt, imdem die Reduetion zu Metall 
bekanntlich Weissglähhitze erfordert, In der Koh- 
lungszone nimmt das Eisen mohr und mehr Kohlen- 
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stoff nuf, währen! das innig beigemengto Mangan- | durch Ausglühen und langsames Abkühlen verliert, 


oxyıdal unverändert bleibt. Im der Schmelzzone 
endlich gebt ein gromer Theil des letzteren in die 
Schlacke, ein anderer wirks unter Bildung von metal- 
Eschem Mangan entkohlend auf das bereits gebildete 
Roheisen, welches diesen Verlust nicht wieder ersetzen 
kann, da es. von leichtflüssiger Schlacke umgehen, 
im unrollkommen gekohlten Zustande schnell aus der 
Schmelzzone in den Herd und zum Abstiche gelangt, 


Mittheilungen. 

* Bonn, im März. [Gestaltungszustände 
des Eisens.] (Vgl. vor. Nr.) Der Schluss des in 
den Nrn. 19 wod 21 begonnenen Vortrags von Dr. 
Gurlt lautet, wie fulgt: 

Der galranische Strom ondlich Aussert eine 
gleiche Wirkung auf schniges Stabeisen, wie aus 
Versuchen hervorgeht, welche vor drei Jahren anf 
der Geschüitzgiesserei zu Lüttich angestellt wurden. 
Man hatte daselbst zu verschiedenen Zwecken 
einen sehr kräftigen electro-msgnetischen Induetions- 
Apparat aufgestellt, welcher aus 36 grossen Hufeisen- 
Magneten zusammengesetzt war und von einer Dampf- 
maschine betrieben wurde Mit dem von diesem 
Apparate erzeugten schr starken Strome stellte man 
unter Anderen auch Versuche mit Geschütz- und 
Lafßfetton- Achsen aus sehnigem Eisen an. Es wurde 
ein Pol mit dem einen Achsschenkel, der andere mit 
der Mitte der Achse so in Verbindung gebracht, dass 
der Strom nur durch die eine Hälfte derselben eir- 
enlirte. Nach einigen Stunden wurde der Strom 
unterbrochen und mit beiden Hälften der Achsen 
Bruchproben angestellt. Dieselben zeigten, dass die 
dem Sırome nurgesotzten Theile vollständig körnig- 
krystallinisch geworden waren, während die anderen 
ihr schniges Gefüge bewahrt hatten. Die Wirkungs- 
weise des Stromes wird muethmansslich dieselbe ge- 
wesen sein, wie die von anhaltenden mechanischen 
Erschütterungen, indem die Induetionsströme bekannt- 
lich nicht eonsinuirlich, sondern intermittirend wirken, 
und daher eine Reihe von gleichmässigen und schnell 
auf einander folgenden Stössen auszuäben scheinen, 
Die Moleenlar- Verknderung des Saligen Stabeisens 
beruht also in allen drei Fällen in einer Auflockerung 
der Eisenmasse, welche sich auch dadarch zu er- 
kennen gibt, dass die krystallinisch gewordene Masse 
ein geringeres spec. Gew. besitzt, als sie im fadigen 
Zustande hatte. Bei den durch Brhitzung hervor- 
gerufenen Molecular-Veränderungen war nach Ver 
suchen von Rinmann das spec. Gew. um fast 03 
berabgesunken; die Anflockerung wird also bleibend 
in der Volumen-Vermehrung des krystallinisch g& 
wordenen Stabeisens. Beim Auswalzen von 
Eisenblech unddem ZiehendesEisendrabtes 
tritt bekanntlich die Erscheinung’ ein, dass Bleche und 
Drähte hart und spröde werden und endlich zerreissen, 
wenn man die Ausdehnung mit Gewalt fortsetzt. Um 
solche hartgewordene Drähte und Bleche wieder weich 
und zur weiteren Verarbeitung tanglich zu machen, 
werden sie bekanntlich ausgegläht, Die Wiederer- 
wärmtng kann auch hier nor den Zweck haben, ohne 
dass irgend eine chemische Veränderung wahrnchm- 
bar wäre, den übermässig angespannten kleinsten 
Theilchen durch Auflockerung der Masse zu gestatten, 
sich wieder in ihre natürlichen Gränzen zurückzuziehen, 
wodurch die elastische Spannung in dem Bleche oder 
Drahte aufgehoben wird. Achnlich wie das fadige 
Stabeisen verhält sich auch das stahlartige körnige 
Stabeisen, doch treten bei demselben alle Ver- 
änderungen des Gestaltungszustandes In viel schwäche- 
rem Grade auf, weil dasselbe überhaupt härter ist 
und seine kleinsten Theilchen dem mechanischen 
Drucke schon einen grösseren Widerstand entgegen- 
setzen und sich nicht, ohne dass der Zusammenhang 
zerrissen wird, so stark ausdehnen Inssen, wie bei 
weichem, schnigem Eisen. Für Stahl, welcher 
durch mechanischen Druck zu Stäben, Blechen oder 
Dräbten verarbeitet worden ist, gilt dasselbe wie für 
körniges Stabeisen, mir in noch höherem Grade, 
indem die kleinsten Theilchen noch widerstandsfähiger 
und elastischer sind, un dns Ausrecken des Stahles 
mehr auf einer Verschiebung seiner Thellcehen, als 
auf ihrer starken Form-Veränderung beruht Doch 
wird -der Stahl gerade »o wie weiches Eisen hart 
und in elastische Spannung versetzt, welche er nur 





indem der Gleichgewichtszustand in ihm hergestellt 
wird. Aber auch die Eigenthämlichkeit des Stahles, 
dass er sieh härter und wieder weich machen 
lässt, hängt mit einer Molecularvreränderung zusam- 
men, wie dadurch bewiesen wird, dass der Stahl bei 
dem Härten ein grösseres Volumen annimmt und 
auch behält, also sein spec. Gew, verminder. Kar- 
sten fand bei drei Sorten von Rohstahl die grüsste 
Differenz zwischen dem weichen und gehärteten Zu- 
stande zu (07D des spec Gew, während Elsner 
bei Gnssstahl die Differenzen zu 0271 und 0237 
fand. Die Härtung des Stahls geschieht also dadurch, 
dass er durch Erwärmung ausgedehnt und durch 
plötzliche Abkühlung in der Ausdehnung erhalten 
wird, wodurch die kleinsten Theilchen, welche das 
Bestroben haben, sich in ihr der Temperatur ent- 
sprechendes Volumen zusammenzuzieben, in elastischer 
Spannung verbleiben. Derselbe Effeet, welcher bei 
dem gewalzten Eisen durch mechanische Verdich- 
tung hervorgerufen wurde, wird also beim Stahl 
gerade durch eine künstlich erhaltene Ausdehnung 
bewirkt und ist das Gegentheil von dem Vorgange 
bei dem hart and elastisch gewordenen Risen. Denn 
während beim Eisen das Aufhören der elastischen 
Spannung mit einer Volamenrermehrung und Ver- 
minderung des spec, Gewichtes verbunden im, ist ge- 
rade das Umgekehrte beim Stahl der Fall, indem die 
Kraft der Elastieitäs bei letzterem durch die Ausdeh- 
nung, bei ersterem durch die Zusammendrückung rege 
gemacht wird. Mit dem Anlassen des Stahls nimmt 
er wieder an spec, Gewicht zu, und man kann mit 
Recht behaupten, dass er je härter, desto volumindser 
sei, und umgekehrt. 

Ganz ähnlich wie der Stahl vorhält sich auch 
das graue Roheisen, wenn es, stark erhitzt, plötz- 
lieh abgekahlt wird, Nach den Beobachtungen von 
Hausmann beitrag die Gewichtsdifferenz zwischen 
langsam erkaltetem und abgelöschtem Hoheisen 0 067, 
also fast so viel wie bei Rohntahl, wogegen sie bei 
abgelöschtem weissen Eisen zur auf 0010 kam, 
Hieraus geht hervor, dass der Stall die särkste 
Ausdehnung besitzt und beim schnellen Abkühlen die 
grösste Härte annimmt, die aber bei grauem Roheisen 
auch Immer noch sehr bedeutend Ist, wie die aus 
solchem Bisen durch Schnlenguss hergestellten Hart- 
walsen beweisen. 

Zuletzt machte der Reiner noch auf die Anord- 
nung der kleinsten Krystalle in Gussstücken 
aus Eisen aufmerksam, Wie es bei Schwefelstangen 
und gegossenen Stangen von Zink, Wismuth, Kupfer 
ws, w. bekannt ist, gruppiren sich bei gleichmäs- 
siger Erkaltung die Krystalle der Art, dass eine ihrer 
Achsen senkrecht gexen die Abkählungsfläche ge- 
richter ist, der sie zunächst liegen, Ans diesem Be- 
streben geht bei Kugeln und Cylindern das strahlige 
Gefüge hervor, welches won dem Mittelpunkte nach 
der Oberfläche hinläuft,. In einem quadratischen 
Gussstücke werden demnnch die Krystall-Aggregate, 
welche jedes auf der nächsten Erkaltungsfläche senk- 
recht stchen, in zwei Ebenen an einander stomsen, 
welche den Diagonnlen des Quadrates entsprechen, 
Die Krystalle werden, da sie sich in diesen Ebenen 
in verschiedenen Richtungen treffen, daselbst am 
wenigsten inmig mit einander verwachsen sein, dns 
Gussstück also auch in ihnen die geringste Fertigkeit 
besitzen, weshalb man diese Diagonal-Ehenen des 
quadratischen Gussstückes mit Recht die Ebenen 
des geringsten Widerstandes nennen kann, 
Bei einem Cylinder, dessen Enden von Ebenen be- 
gränzt eind, werden sich ebenfalls zwei Ebenen des 
geringsten Widerstandes bilden; dieselben haben aber 
die Gestalt eines Kogelmantels, dessen Basis auf der 
Endfläche und dessen Spitze in der Achse des Cy- 
linders ruht. Dass an dieser Stelle wirklich zwei 
solche Ebenen liegen, hat die Praxis hinlänglich 
darch Zapfenbrüche an Walzen und darch Zorsprin- 
gen gusseiserner Geschütze bewiesen, indem bei jenen 
fast immer konische Körper aus dem Walzenkörper 
ausbrechen, während bei diesen das Bodenstück fast 
immer in eben soleher Form abgesprengt wird. Wo 
es darauf ankommt, gleichmässig feste Gusskörper 
za erzielen, wie bei der Kanonengiesserei, sollte man 
daber die Gruppirung der kleinsten Theilehen und 
die durch sie beilingten Ebenen des geringsten Wider- 
standes auf das sorgfältigste beachten, 


OD) Aachen, 12. März, [Eifelbahn.] In der 
Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 9. d. M. üiber- 
reichten die Abgeordneten von Berg, Hölzer und 
Stein folgenden Antrag: „Das Haus wolle be- 
schliessen, die Staatsregierung aufsafordern : 

„Die Rheinische Eisenbahn-Gesellschaft zur 
Erfällung ihrer Verpflichtungen, betreffend den 
Bau der Zweigbahn Düren - Schleiden und 
Herbesthal-Eupen anzuhalten.* 

Motire: Die grosse Bedeutung des permanenten 
Handels und der Industrie, dns dringende Bedürfnis 
für die dabei zunächst interessirten Landestheile, die 
Ansprüche, welche deren Bewohnern an die Eisenbahn- 
Gesellschaften und die Staatsregierung zustehen. 
Eine besondere Denksehrift soll diese Gesichtspunkte 
dem Hause darlegen und näher entwickeln. 

Der Antrag ie der Commission fär Handel und 
Gewerbe überwiesen worden. Wir wollen hoffen, 
dass ihm die nöthige Berücksichtigung zu Thell 
werde, In der Presse, von der die Frage einer 
Düren-Schleidener Bahnlinie seit langer Zeit um- 
faoglich erörtert wird, hat sich kaum eine dissen- 
tirende Ansicht über die Nochwendigkeit des Ausbaues 
besagter Strecke vernehmen lassen. Nicht minder 
verwenden sich andere Organe, =. B, die Handels- 
kammern dafür, und ist in letsteror Besichung das 
Votum unserer Handelskammer in ihrem 1850er 
Jahresbericht für die in ihren ersten Interessen arg 
bedrohte Gegend ron Werth, Der Bericht sagt wörtlich : 

„Mit Belauern sehen wir, dass an dem Vertrage, 
welcher die rheinische Eisenbahn verbindet, eine 
Bahn von Düren nach Schleiden zu bauen, fort 
während gerüttelt wird. Die Vormwände, welche, wie 
es scheint, dazu dienen sollen, unsere Gegend von 
einer Verbindung mit der Eifel und mit Trier abzu- 
schneiden, wollen wir nur kurz erörtern. Der Eifel 
kann nur durch einen Schienenweg gebolfen werden, 
der ihre Producte mit einer grossartigen Steinkohlen- 
Production in nächste Verbindung bripgt, und da 
dürfen wir wohl fragen, ob dies Jurch eine Bahn, 
die bei Köln mündet, zu erreichen ist? Man erwidert 
darauf, dort begegne man den Kohlen der Rahr; 
aber sind nicht die Preise der Kohlen in so grosser 
Entfernung von den Gruben ron Tausend Zufällen 
abhängig? Hat man schon erlebt, dass Hüttenwerke 
forkommen, die ron dem Brennmaterial so weit ent- 
fernt liegen? Sind etwa in Köln die Arbeiterzustände 
so, dass in dasiger Gegend ein Betrieb erriehtet 
werden könnte, der mehr Vortheil verspräche, wenn 
die Erze den Kohlen entgegen geführt werden, als 
wenn man die Kohlen zu den Erzen bringt? In 
dieser letztern Räcksicht können wir uns auf die 
Erfahrung berufen. Nicht allein findet aber die 
Eifel in dem Revier der Inde und der Wurm die 
Steinkohlen aus erster Hand, sondern ces alnd ia 
beiden Revieren auch, im Vertrauen auf den Vertrag 
zwischen dem Stante und der Bahn, Anstrengungen 
gemacht worden, die grosse Nachthelle zur Folge 
haben müssten, wenn dieser Vertrag nicht gehalten 
würde, Die Fettkohlen-Gruben von Höngen und 
Alsdorf haben die rühmlichsten Anstrengungen ge- 
macht, um dem Bedürfniss der Eifel, sobald sie auf- 
geschlossen sein würde, zu gendgen ; die Vereinigungs- 
Gesellschaft für Steinkohlenbergbau im Wurmrevier ist 
in diesem Augenblick mit (dem Aufschluss einer 
dritten ausgedehnten Concession auf Fettkohlen be- 
schäftige und es könnte nur eine Calamickt genannt 
werden, wenn die auf den Vertrag mit dem Staate 
gebnnten Erwartungen getäuscht und die verwendeten 
Capitallen theilweise als verloren zu betrachten 
wären. — Zu Ew, Excellenz haben wir das Ver- 
trauen. dass die Rheinische Eisenbahn zu ihrer ver- 
tragsmässigen Picht angehalten werden wird.“ 


* Dortmund, 14. Mär. [Act.-Ges. Bli- 
eher] Der Verlauf der am 9, d, stattgehnbten 
Gen,-Vers. von „Blücher” liess das Schicksal des 
Usternehmens nieht zweifelhaft. Die Verhandlangen 
welche auf Einigung der sich entschieden gegenüber ste- 
hemilen Parteien gerichtet waren, hatten sich serschlagen. 
Zu allem dem kam eine Mobilar-Execution gegen die 
Gesellschaft auf der Aplerbecker Hütte, so dass die Noth- 
wemdligkeit einer Coneurserklärung nicht mehr zu 
umgehen war, So soll denn nuch Nachrichten der Berl.- 
Pörs-Ztg. unmittelbar nach Schluss der Gen.-Vers, 
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der Coneurs angemeldet worden sein. Von ande- 
rer Beite wird gemeldet, dor Concurs sei am 13. d. 
formel erklärt und zum Massenverwalter vorläufig 
Justitzrath Esch ernannt. Gleichzeitig seien 
Schritte geschehen, um cine meue Commanlit- 
Gesellschaft zum Ankauf der Aplerbecker Hüue zu 
bilden Den Actionären und Obligmions-Inhalern 
der bisherigen Gesellschaft würde für die Beiheili- 
gung ein Vorzugsrecht offen gehalten und namentlich 
die Prioritkts- Obligationen bei den später zu leisten- 
den Einzahlungen zum Nominalweribe angenommen 
werden, 


Berlin, 9. Märs. [Gesetz-Entwurf, die 
Berg- und Hüttenarbeiter betr.) Die Com- 
mission des Herrenhauses für Handel und Ge- 
werbe hat in ihrer gestrigen Sitzung die Berathung 
über den Gesetzentwurf, betreffend die 
Aufsicht der Berg-Behörden über den 
Bergbau und das Verhältniss der Berg- 
und Hättenarbeiter, beendigt. „Der Entwurf 
ist,“ wird der Ess. Ztg. berichte, „im Wesentlichen 
nach den Beschlüssen des Hauses der Abgeordneten 
unverändert angenommen. Die Commission empfiehls 
jedoch die Wiederherstellung des im Hause der 
Abgeordneten gestrichenen $. 17 der Regierungsvor- 
lage (Bestrafung derjenigen Bergleute, welche ohne 
gesetzlichen Grund eigenmächtig die Arbeit verlassen, 
oder ihren Verrichtangen sich entziehen, oder sich 
groben Ungehorsams oder beharrlicher Widerspen- 
stigkeit schuldig machen.) Diese Bestimmung, welche 
in der Commissionsrorlage des Hauses der Abgeord- 
neten dem 5 18 bildete, ist bekanntlich, wie die von 
dem Hause angenommenen 55 3 — 9, 10 — 17, aus 
der allgemeinen Gewerbe-Ordnung entlehnt und ent- 
spricht dem $ 1%4 der letzteren. Die Streichung 
erfolgte auf den Antrag des Abgeordaeten Strohn 
[man vgl. die beziglichen Sitzungsverhandlun- 
gen in vorliegender Nr. unseres BL], welcher 
ansfübrte, dass das Verbältniss zwischen dem Berg- 
werksbesitzer und den Bergleuten ein rein contraetli- 
ches werden solle, dass mithin die Verlezung der 
Vertragsbedingungen nur privatrechtliche Folgen nach 
sich ziehen könne und dass es dem Principe des 
Gesetzca zuwiderlaufe, wenn diese Verletzung der 
Vertragsbedingungen auf Seite des Arbeiters mit 
Strafe bedroht werde, und wenn die Einmischung der 
Stantsbehörde, welche nach $ 2 ausgeschlossen blei- 
ben solle, durch die Ausnahmebestimmung dieses & 
18 zu Ungunsten der Arbeiter wieder eingeführt 
werde, Er erinnerte daran, dass die Strafbestim- 
mung des $ 184 der allgemeinen Gewerbe-Ordnung 
durch das Gesetz vom 24, April 185% auf das Go- 
sinde und die ländlichen Arbeiter ausgedehnt worden 
sei, trotz des lebhaften Widerspruchs, welcher in der 
damaligen zweiten Kammer von Seiten der liberalen 
Minderheit gegen jene Gesetzvorlage erhoben worden 
sei. Es war vielleicht dieser Erinnerung vorzugs- 
weise zuzuschreiben, wenn der & 17 der Regierungs- 
vorlage ($ 18 des Commissionsentwurfs) trois der 
nachdrücklichen Vertheidigung durch den Regierungs- 
Commissar und den Abg. Orerweg mit grosser 
Majorität abgelehns wurde. Sogar der Unterantrag 
des Abg _Orerweg, den Paragraphen mit Weglassung der 
Worte „oder sich groben Ungehorsams 
oder beharrlicher Widersetzlichkeit 
schuldig machen,* anzunehmen, erhielt nicht die 
Mehrheit, da sich nur der Rest der früheren Kam- 
mermajorität unter der Führung des Abg, v. Blan- 
kenburg und ein kleiner Bruchtbeil der andern Seite 
des Hauses dafür erbob. Dieselbe Reminiscenz an 
den früher auf verwandtem Gebiete ausgelochtenen Par- 
teikampf ist geeigner, im Herrenbause dem An- 
trage auf Wiederherstellung des $ 17 der Regierungs- 
vorlage eine bedeutende Mehrheit zuzuwenden.“ [Wir 
verweisen auf unsere Besprechung in Nr. 19 des 
„Berggeist.*] 


* Berlin, 13. März. [Reform der Gewerbe 
steuer-Gesetzgebung.] In der heutigen (25.) 
Sitzung des Hauses der Abgeordneten nahm 
vor Eintritt in die Tagesordnung der Finanz-Minister 
von Patow das Wort: „Im Allerhöchsten Auf- 
trage beehre ich mich, dem hohen Hause einen Ge- 
setzentwurf, betreffend einige Abänderungen des Ge- 





sotzes vom Jahre 1820 wegen Entrichtung der Ge- | 


werbesteuer roraulegen. Bekanntlich wurde ein 
Gesetz wegen Abänderung mehrerer Bentimmungen 
des Gewerbegesetzes schun im J. 1857 der Landes 
vertretung vorgelegt. Es wurde damals ron der 
Staassregierung für norhwendig erachten, den Handel 
wed die grosse Industrie einer höheren Besteuerung 
zu unterwerfen, eben so das Gewerbe der Gast- und 
Schankwirkhschaften, sodann In der Besteuerung des 
Fleischergewerbes eine Modification eintreten zu las 
sen, und endlich die Steuer für den Handel im Um- 
herziehen zu erhöhen. Den Handel und die Indu- 
strie mehr heranzuziehen, konnte man damals auf dop- 
peltem Wege erreichen, einmal durch eine besondere 
Besteuerung der Arctien- Gesellschaften und ferner 
durch eine Erhöhung des Mittelsatzes der Steuer, 
Das Gosots hatte sich In seiner Tendenz überall der 
Zustimmung des Hauses zu erfreuen, kam aber nicht 
zur Publication; das Gesetz wegen Besteuerung der 
Actiengesellschaften erhielt die Zustimmung beider 
Häuser and wurde publieirt. Dieses Gesetz hat ia- 
dessen nach seiner Publicasion zu sahlrei- 
chen und begründeten Beschwerden gefährt, weshalb 
die Stantsregierung sich veranlasst gesehen hat, in 
der gegenwärtigen Vorlage die bosondere Be 
steuerung der Actiengesellschaften in 
Wegfall zu bringen und die Besteuerung der- 
selben mit der Besteuerung des Handels au vorbin- 
den. Sie ist dabei auf den Gedanken eingegangen, 
welcher in diesem Hause von mehreren Seiten ange- 
rogt worden, nämlich theils aus den Actiengesell- 
schaften, theils aus dem besonders hervorragenden, 
bisher in der Klasse A. bestenerten Gewerbetreiben- 
den, den sogenannten Magnaten der Indastrie, eine 
besondere Klasse zu bilden. Geht man auf diesen 
Weg ein, so worden vorzugsweise Handel- und Ge- 
werbetreibende aus der jetzigen Klasss A. heraus 
gegriffen und mit den Actien-Gesellschaften verbun- 
den; cs zeigte sich als zweckmässig, dann den Un- 
terschied zwischen den Klassen A. und B. gänzlich 
zu beseisigen, es würde na! diesem Weges die grosse 
Ungleichheit aus dem Wege geräumt, Es liegt in 
der Natur der Sache, dass ıliese neuzubildende Klasse 
zu verhältsissmässig hohen Mittelsätzen herangezogen 
werde und die Staatsregierung glaubt, diese Sätze so 
gegriffen zu haben, dass siv zu keinen Reclamationen 
Veranlassung geben. Es ist das vorliegende Gesetz 
entsprechend den im J. 1857 von der Staatsregie- 
rung gemachten und vom Hanse genehmigten Vor- 
schlagen, Im J. 1857 war in diesem Hauss die 
Ansicht vorberrschend, dass die Stantsregierung das 
Bedärfniss einer Steigerung der Staats-Einnahmen 
nicht nachgewiesen habe, und dass es nicht zulässig 
sei, reine Finanzgesorse zu bewilligen ; man giaubte 
aber damals, dem Grandsatze nicht entgegen zu tre- 
ten, wenn man dem Gewerbesieuergesetze zustimmte. 
Es ist in der That bei dem jetzigen Steuergesotze 
such eine Mehreinnahme, jedoch nur im geringen 
Umfange in Aussicht genommen, welche man um 
so weniger wird bedenklich finden können, da die 
Mögliebkeis einer zweckmässigen Verwendung der 
Mehr-Einnahme dieser Vorlage keinem Zweifel unter- 
liegt. Das finanzielle Resultat ist bei den Actien- 
Gesellschaften ein Plus von 15,000 Thir., bei dem 
Handel und der Industrie 87,000 Thir, bei dem 
Schiffgewerbe (Dampfschiffe) 8300 Thir., bei Segel- 
schiffen ein Minus von 21,000 Thir. und bei dem 
Gewerbebetrieb im Umherziehen ein Plus von 35,000 
Thlr. Ein Ausfall wird entstehen bei den Vermie- 
thern möblirter Zimmer, bei der Weberei etc. Im 
Allgemeinen wird eine Mehr-Einnahme von 205,000 
Thlr., ein Ausfall von 75,000 Tbir., mishin ein Plus 
von 130,000 Thir. sich ergeben, Es wird dieser 
Vorlage vielleicht der Einwand gemacht werden, dass 
es zweckmässiger gewesen wäre, nicht cine Novelle, 
sondern ein neues Gesetz vorzulegen, Die Staats- 
regierung erkennt die Berechtigung dieses Elowandes 
an; #ie glaubt aber, dass sich hier ein anderer Weg 
empfiehlt, um nämlich diese Novelle im Wege der 
Gesetzgebung zur Anwendung zu bringen und dem- 
nächst auf Grund dieser Novelle und der seit 1820 
beschlossenen Aenderungen eine newe Redaction des 
ganzen Geseises vorsunchmen und Jem Landtage 
vorzulegen.“ — Der Gesetzentwurf geht an die Com- 
mission für Finanzen und Zölle und für Handel und 
Gewerbe, 


= Aus dem Beog.-Bez. Merseburg, 6. 
März. [Das Alnunwerk Schwemsal.] (Schluss 
aus vor, Nr) Am 17. October 1851 wurde das 
Werk an den Ober-Bergrath Grafen von Sehwel- 
nitz in Clausthal und den Amtsraih Strure in 
Ummendorf far 20,001 Thir. pr. Courant nebst allen 
Zubehörungen, Rechten und Pflichten verkauft, mit 
den besondern Bedingungen, dass das Alnunwerk ala 
solches fortzubetreiben sei, dass die vorhandenen 
ständigen Arbeiter gegen ihr bisheriges Lohn auch 
ferner zu beschäftigen seien, dass das bestehende 
Knappschafts-Institut bis zum Aussterben der Mit- 
glieder nicht aufgelöm werden dürfe, und dass die 
vorhandenen Prodacte, Materialien und das Betriebs- 
Inrentarium nach ihrem Werthe besonders zu über- 
nebmen seien. Die Uebergabe des Werks erfolgte 
am 6. Februar 1852 ao die Käufer und dasselbe 
wird seit dieser Zeit in bisheriger Weise fortbetrie- 
ben. Leider giagen aber die Preise, welche im J. 
1852 für ordinaire Waare wieder auf #'/, Thlr, 
pro Chr. gesiegen waren, bedeutend herunter, und 
erreichten Ende 1854 und Anfang 1855 ihren Mi- 
nimalstand ron 3 Thir. 10 Ngr. pro Chr, und zwar 
in Folge des Anschlusses von Hannorer an den Zoll- 
verein, bei welcher Gelegenheit grosse Quantitäten 
englischen Alauns auf Speculation nach Harburg 
gelegt, steuerfrei importirt und hernach verschleudert 
wurden. Indessen währte diese Calamität nicht lange 
und die Preise betragen jetzt wieder für feinsten raf- 
finirten Alaun 4%, Tbir,, für krystallisirte und pul- 
verisirte ordinnire Waare 3%, bis 4 Thir., eine No- 
urung, welche bei der grossen Concurrenz, welcher 
dieser Artikel ausgesetzt ist, sich wohl nicht weiter 
steigern wird Die Fabrication von schwefelsaurer 
Thonerde, einem Prodacte, das lediglich in Schwem- 
sal dargestellt wird, findet nur dann Statt, wenn diese 
Waare in guter Frage #teht, was allerdings nicht 
schr der Fall ist, und zwar in Folge eines Eisenge- 
haltes von 1 — 2 9,4, welcher ohne einen unverhält- 
nissmäsigen Kostenaufwand nicht wegzubringen ist. 

An Botriebsverbesserungen während der jetsigen 
gewerkschaftlichen Verwaltung sind hauptsächlich zu 
erwähnen: die Anlage einer neuen Laugereianstalt 
und eines Haldenplatzes in grösserer Nähe dor Grube, 
die Ersparung der zweiten Verlaugung durch einma- 
liges Todtlaugen der Erze, das Aufstürsen der Erze 
in Striche von geringerer Höhe, die Anlage einer 
Druckpampe mit Feldgestänge zur Förderang der 
Lauge aus den Laugerei- in die Gradirbasins, die 
Einführung der Haspelförderung bei der Grube, die 
Darstellung von pulverisirrem Alaun und die Her- 
stellung eines Magazines auf der Hatte. Im J. 1859 
bestanden die Vorrichtungen des Werks aus der Ta- 
gebsu-Grube „Gott meine Hoffaung* mis 2 dureh 
Sandmittel getrennten Fiötsen ron zusammen ar 
Ltr, Mächtigkeit, aus der Laugerei-Anstalt mit 28 
Kästen und 3 grossen Basins, aus der Windkunst 
mit Gradirhaus mit 3705 Fuss Dornwandfläche, 
endlich aus der grossen Hütte mit zwei Biede; 
von 300 [Fuss Bodenfläche, 4 bleiernen Vorwärm- 
und Aufösepfannen, i Läuter- und 8 Schüttelkästen, 
5 Waschbänken, 1 Trockenkammer, 1 Dampfkessel 
nebst Waschkasten und 30 Waschfässers, 12 Reser- 
voirs für Laugen verschiedener Art, 4 Glaubersals- 
kästen und 4 Brunnen, welche vermittelte Pampen 
und Röhrleitungen das Werk mit Wasser versorgen; 
ferner ist noch ein kleines chemisches Laboratorium 
und ein Giesshaus zum Anfertigen der bleiernen 
Pfannen vorhanden. 

Im J. 1859 wurde die Verwaltung des Werkes, 
sowie die Repräsentation der Gewerkschaft durch den 
Hüttenrerwalier Metzger bewirkt, Die Belegschaft 
besteht zur Zeit aus 1 Obersiedemeister und Steiger, 
1 Üntersteiger und Gradirer, 1 Tag- und Nacht- 
wächter, 1 Obersioder und 53 Arbeitern, von denen 
35 Mann ständige Mitglieder der Neupreussischen 
Korppschaft sind, Der bisher für sich bestehende 
Schwemsaler Knappschafts-Verein, welcher zwar seit 
Bıginn des Schwemsaler Bergbaues existirt hat, desren 
Statuten aber erst am 14. Apr. 1823 vom Kgl. Ober-Berg- 
Haupimannschaft bestätigt worden sind, wurde am 1. 
October 1859 aufgelöst und gegen eine Entschädi- 
gungssumme von 4977 Thir. 8 Ser. dem Neupreus- 
sischen Knappschafts- Verein in Halle a. 5. einver- 
leibt, wodurch die Schwemsaler in jeder Besichung 
gewonnen haben. Mis Hülfe dieser Arbeitskräfte 
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wurden im J. 1819 bei der Grube „Gott meine 
Hoffnung“ 197%, Halden u 12528 Cbkfss, Alaun- 
erz gefördert und 184'/, Halden verlaugt, wodurch 
126,700 Chbkfss. Rohlauge von 1'034 spec. Gewicht 
erfolgt sind. Zur Gradirung kamen ausserdem noch 
5700 Cbkfss. mithin in Summa 132,400 Cbkfsa. 
Rohlauge zu 104 spec. Gewicht, woron 40,125 Ca- 
bikfuss Gatlauge & 12 spec. Gewicht und daraus 
durch Verhüttung bei einem Verbrauch von 484 
mille Torf und 2181 Cır. Kalisalsen: 326 Ctr. 
feinster raffinirrer Alaun, 316 Chr. pulverisirter und 
3472 Ctr. ord. Alson, zus. 4113 Chr. Alaunkauf- 
gat und 125 Ciır. Robalaun erseugt worden sind. 
Von diesem Fabricationsquanstum sind 281 Cir, 
feinster raffinirter, 309 Ctr. pulrerisirter und 3235 
Cır. ord. Alaun, zus. 3825 Cır. Alaun sofort ahge- 
setzt, und zwar tbeils an Comsumenten in der Um- 
gegend, theils an grössere Händler in Däben, Leip- 
zig, Halle und Magdeburg, 


Diez, 12. Mär. [Eisenbahn-Material 
und -Arbeiter.] Die Richtigkeit des Satzes, dass 
gerade jetzt die günstigste Gelegenheit sei, unsere 
Eisenbahnen zu vollenden und das Beiriebematerial 
herzustellen, bat sich wieder glänzend bei der Sub- 
mission bewiesen, als deren Endtermin der 8. d, am 
geseizs war. Die 20 Locomotiven, deren Ver- 
gebung ausgeschrieben war, sind von der rühmlichst 
bekannten Kessler'schen Maschinenfabrik zu Ess- 
Iingen übernommen worden, und zwar die Personen- 
loeomotiren per Stück zu ungefähr 22,400 FL, die 
Gäüerloeomotiven per Stück zu 24,500 Fl. Diese 
Preise stellen sich per Stück um ungefähr 6000 Fl. 
niedriger, als jene, um welche die Locomaotiren der 
Ens-Lahnsteiner Bahn beschafft wurden, und sind 
obendrein per Stück um 100 Ctr. schwerer als diese, 
Die Kessler'sche Fabrik garantirt dergestalt, dass sie 
jeden Schaden, welchen eine der Locomotiven wäh- 
rend der ersten Tansend Meilen, die sie befährt, 
er\eiden sollte, auf eigene Kosten wieder herstellt. 
Die oben erwähnten Preise ergeben im Vergleich 
zu früheren eine Ersparniss von 120,000 Fi. Con- 
currirt hatten sämmtliche auf die Herstellung von 
Locomotiven eingerichtete Maschinenfabriken Deutsch- 
lands mit Aumahme einer einzigen. Der Kessler- 
schen Fabrik aber wurde die Lieferung zugewiesen, 
weil deren Preise um 2000 Fl, per Stück niedriger 
standen, als der niedrigste Preis aller übrigen Sab- 
mittenten. — Auch die Preise der Räder, die zur 
Vergebung kamen, haben sich so gestellt, dass daran 
gegen früher, namentlich im Vergleich mit den 
Lieferungen für Ems-Lahnstein, 135,000 Fi. erspart 
werden. Auch hier haben rühmlichst bekannte Firmen 
obgesiegt. Das Cramer-Klett’sche Etablissement 
in Nürnberg erhielt 500 Sasse Räder und die übrigen 
500 Satz eine niederrheinische Gewerkschaft. Im 
Ganzen wird die bei diesen Submissionen ersparte 
Summe anf ungefähr 260,000 Fl. berechnet, ein 
Resultat, welches hauptsächlich in der Stockung ihren 
Grond haben dürfte, unter welcher die gesummte 
industrielle Thätigkeis dermalen leider. Doch kommt 
noch hinzu, dass auch die langen Lieferungsfristen 
für unser Land von gänstigem Einfluss auf die Preise 
waren, 

Es ist seither oft die Rede gewesen von der Bo- 
schäftigung fremder Arbeiter beim Herstellen unserer 
Bahacn.”) Ich kann Ihnen in dieser Beziehung mit- 
theilen, dass auf der Section Balduinsteiu-Fa- 
shingen ungefähr 400 Mann beschäftigt sind und 
unter diesen nur 25 Nicht-Nassauer. Die an den in 
dieser Bection befindlichen beiden Tunnels beschäftigten 


*) Im vor, Jahre, wo in Folge der politischen 
Verbältnisse mehrere tausend Bergleute und 
andere Arbeiter in Nassau rerdienstlos wurden, 
richtete sogar der Abgeordnele Ebel den An- 
trag au die Kammer, darauf hinzuwirken, dass 
die Ausführung der Eisenbahnarbeiten an die 
jeizt gunz arbeits- und vermögenslosen Berg- 
leute und Tagelöbner im Herzogthum, und 
überhaupt alle zur Rheio- und Lahubahn erfor- 
derlichen Geräthschaften und sonstigen Materia- 
lien und die Maurerarbeiten soviel thunlich nur 
an die Bewohner des Herzogthums 

würden. Warum sollte man auch 
niebt die inländischen Arbeitskräfte zunächst 
beschäftigen ? D. Rod. des „Bergg.* 





Arbeiter sind sämmtlich Nassauer, Die Bergleute 
verdienen dabei in der achtmändigen Schicht etwn 
1 Fl. 10 Kr.; die übrigen Arbeiter per Tag 48 bis 
54 Kr, (Rb.- und Lahn-Zig ) 
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Zur Eisenbahn-Chronik. 

* Köln, 15. März. Preussen. Bezüglich der 
Rheinischen Central-Güter-Station zu Köln ist Jer 
Streit zwischen der Stadt und dem Handelsstande 
einerseits und der Rheinischen Ges. andererseits von 
einer befriedigender Lösung noch weit entlerm, — 

| Ueber den Rhein, Batınhaf zu Coblenz ist zur Zeit 
noch keinerlei Ertscheidung getroffen nnd es wird 
diese Frage bis dabin vertagt bleiben müssen, dass 
über die Lage der festen Rheinbräcke bei Coblenz 
endgültige Bestimmung erfolgt ist. Frühere Ver- 
hanıllungen liessen erwarten, dass die Brücke inner- 
halb des kgl. Kesidenzschlosses den Rhein über- 
spannen werde. Neuerdings soll eine Baustelle 
oberhalb des Schlosses in Berathung sehen. — 
Am 9. d, erfolgte auf der Rhein. Bahnstrecke Cob- 
lenz-Mainz unweit St. Goar abermals ein Bergsturz 
und zwar diesmal so bedeutend, dass der durchgehende 
Verkehr 2 Tage lang gestört war. Die öfıere Wie- 
derkehr solcher Vorgänge ist getignet, die fragl, 
Bahnstrecke in Misscredit zu briogen und den Cours 
der Actien zu drücken — Der vom Wahlbesirk 
Düren zum Hause der Abgeordneten gewählte Hr. 
v. Berg hat dem hohen Hause einen die Bahnlinie 
Düren-Schleiden betreffenden Antrag unterbreitet. 
[Vgl. Mittheilung aus Aachen) — In Bezug auf die 
mis 6 Mill, Thir. projectirte Prioritäts-Anleihe der 
Rhein-Nahebahu ist bemerkenswerth, dass der Ver- 
treter der Staatsregierung bei den diesfälligeu Ver- 
handlungen in der Commission des Abgeordnsten- 
hauses keine Zusage geben wollte, dass die fragl. 
6 Mill, ausreichen würden. — Die Handelskammer 
für Aschen und Burtscheidt bedauert in ihrem neue- 
sten Jahresbericht den Rückgang der Einnahmen der 
Aschen-Düsseldorler Bahn, welche sie wesentlich dem 
mangelhaften Fahrplan und dem Vorhamdensein einer 
4. Klasse zuschreibt, Sodapn gedenkt sie befürwor- 
tend des Projectes einer Bahn zwischen Aachen, 
Eupen, Montjoie, Malmedy, St. Virh und der luxem- 
burgischen Grenze bei Weisswampaeh, wofür die 
betheiligten Städte die Kosten der Vorarbeiten auf- 
gebracht haben und die Pläne dem Hen. Handels- 
minister vorgelegt wurden. Dass grosse Schwierig- 
kelton dem Projeete entgegenstehen, wird von der 
Handelskammer anerkannt. Die Kammer beklagt 
auch, dass das Projeet Dören-Schleiden so problo- 
matisch geworden ist. — Zu Berlin wird eine dem 
Abgeordnrtenbausse zu berreichende Petition vor- 
bereitet, woria um Vermittelung zur Regulirung der 
finanziellen Verhältalsse der Aachen-Mastrichter Bahn 
gebeten werden soll. — Nach einer Mitlheilung aus 
Altena schreiten die Arbeiten an der Ruhr-Siegbabn 
rasch vorwärts und es steht zu erwarten, dass die 
Fahrten auf der Strecke Genna-Altena um die Mitte 
des Sommers beginnen werden. — Das Project einer 
Görlitz-Waldenburger Bahn ist wieder aufgenommen 
worden. — Der projectirte Bau einer Vorpommer’schen 
Bahn ist ausweislish einer Verhandlung der Stadt- 
verordneten-Vers. zu Steitia noch nicht aufgegeben. — 
Kassau. Die Landesregierung zeigt bei dem Ban der 
Lahnthalbahn eine recht erfreuliche Regsamkeit, Sie 
bat unterm 8. d. Mıs. die Vergantung des eisernen 
Oberbanes und dessen Aufstellung an den Blech- 
und Gitterbrücken des genannten Schienenweges und 
unterm 6, d. Mis. die Vergebung von Bauarbeiten 
auf der Strecke zwischen Fachingen (bei Dies) und 
der Landesgrenze oberhalb Weilburg in 5 Loosen 
ausgeschrieben, woron das niedrigste zu 138,257 
Gid. und das höchste zu 677,9U9 Gid. veranschlagt 
ist, Die pesammten Arbeiten sind auf 3,793,146 
Gid. veranschlagt, Von dieser Summe kommen u. 
A, auf Erd- und Planirungsarbeiten 1,221,286, auf 
Brücken, Vinducte ete. 595,230, auf Stäm- und 
Futtermauern 463,870 u, auf Tunnelbauten 1,259,271 
Glin. — Das andauernd ungünstige Finanzergebniss 
der E.-B, Höchst-Soden bat den Verw.-Bath derselben 
veranlasst, eine Gen.-Vers,. der Actionäre auf den 3. 
April auszuschreiben, um den Vorschlag zu machen, 
| den Betrieb der Bahn gans einzustellen. — Balern. 
ı Dem Stadımagistrat zu Memmingen wunle die Con- 


cession zum Bau der E.-B, von Ulm über Memmingen 
nach Kempten ertheilt, Die Länge der Bahn ist auf 
22 Stunden, das Bau-Capital auf 3,600,000 Glan, 
und die Bauzeit auf 1Y/, Jahr veranschlagt, Der 
Stant wird den Betrieb der Bahn gegen eins jähr- 
liche Pachtsumme von 200,000 Gldn, übernehmen. 
— Der Ausbau der Strecke Btraubing-Passau schrei- 
tet rasch voran und es dürfte die Eröffnung derselben 
bis zum September nächsthin mit Sicherheit zu er- 
warten sein, — Zu München wollen Deputationen 
aus verschiedenen Landestheilen, um neue Bahn- 
Projeete zu befürworten; u. A, eine directe Schie- 
nenrerbindung zwischen Amberg und Bayreath und 
eine Verbindungslinie zwischen Landshut, Ingolstadt 
und Pleinfeld, — Ueber Einrichtung eines directen 
Courierzuges von München nach Paris, mit einms- 
ligem Wagenwechsel sa Mainz, wird verhandelt, — 
Oldenburg. Das Bau.Capital für die E.-B. von Bre- 
men nach Oldenburg und Brake ist dem Vernehmen 
nach vollständig gesichert, Um mit den Arbeiten zu 
beginnen, wird nur noch die definitive Concession 
erwartet. 

a a ER Eng areas 


Vermischtes. 

Consolidation im B.-A.-B. Düren. Die Bergwerks- 
besitzer Fr. Hall und H. J. Latz in Zälpich ha- 
ben: 1) die Consolidation der beiden ihnen zugehb- 
rigen, in den Kreisen Düren und Euskirchen gole- 
genen Braunkohlenborgwerke Proserpina 
und Elisabeth, 2) eine Erweiterung des Gruben- 
felles Proserpina gegen Süden um 3 noch im Freien 
liegende Feldestheilehen, woron zwei zwischen den 
Grubenfeldern Pros. und Elis,, das 3, zwischen dem 
1. und dem Grubenfelds Astraon liegt, nachgesucht, 
sowie 3) auf ein, zugleich an Pros, und Astraca 
conoelirtes Feldestheilchen verzichten zu wollen er- 
klärt, Hiernach würde das durch die Vereinigung 
der Coneessionsfelder mit den nachgesuchten Erwei- 
terungsfeldern gebildete, Proserpina-BElisabeth 
benannte Grabenfeld zum Bergbau auf Braunkohlen 
eine Flächenausdehnung ron 10,119,7071/, -Ltr. 
oder 18,552 Morgen 56 UJ-Rath. enthalten. 

der Am 13.d. M. 
führte die Tagesordnung im Hauss der Abgeordneten 
zu Berlin zur Berathung des Gesetzentwurfs wegen 
Aufhebung der Wuchergeseise, Gegen die Vorlage 
sprach, ausser verschiedenen Rednern der Linken, 
vorzugsweise Hr. Reichensperger (Geldern); 
für dieselbe und gegen die erhobenen Bedenken am 
eingehendsten Hr. Riedel. Die Abstimmung erfolgte 
in der nächstfolgenden Sitzung am 14. d. M. Der 
Gesetzentwurf wurde mit 201 gegen 105 Stimmen 
angenommen. 

Action-Gosellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
Bennebergis. Anlässlich einer Aufforderung an die 
bes. Actionäre, welche mit Ratenzahlungen noch im 
Röckstande sind, macht der Verw -Rath vorbenannter 
Gesellschaft folgende Personal- Veränderungen bekannt. 
In der am 19. September v, J. abgehaltenen Gen.- 
Vers, ist an Stelle des ausgeschiedenen Vorsitzenden 
des Verw.-Raths Herm Geh, Ober-Regierungs-Raths 
Emil Grano in Aachen der Hüttenbesitzer Herr 
Carl Schlegelmilch in Suhl als Mitglied des 
Verw.-Raths, und in den am 19. September und 27. 
November pr. stattgehabten Sitzungen des Verw.-Raths 
der Professor Herr Bernhard Cotta in Frei- 
berg, vorbehaltlich der Genehmigung der Königl. 
Sächsischen Staatsregierung, als Vorsitzenden, so wio 
an Stelle des bisherigen stellvertretenden Vorsitzenden 
Herrn Commereien-Rath Spangenberg in Suhl 
der obengenannte Herr Carl Schlegelmilech er- 
wählt worden. Die technische Leistung ist, nach der 
am 1, Juli pr. erfolgten Entlassung des General- 
Directors Simmersbach aus seinem Dienstverhält- 
niss, den Herren Hütten-Director Boner und Cas- 
sirer Just provisorisch übertragen worden. 

Französische Eisen-Industrie. Die französischen 
Eisenproducenten haben sich mit einer Bittschrift an 
den Senat gewandt, worin sie den Antrag stellen, 
der Staat möge das ihnen im Betrage von 10,000,000 
Frs. vor 3 Monaten verkaufte Holz zurücknehmen, 
da sie solches nicht gekauft haben würden, hätten 
sie geahnt, dass ein Handelsvertrag mit England ab- 
geschlossen werden sollıe, wodurch die Eiseniodustrie 
Frankreichs lahm gelegt werde. 
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DER BERGGEIST. 





ANZEIGIEIN. 
Bekanntmachung 


den Verkauf des Ararischen 
Eisenhüttenwerkes Leiders- 
dorf betr. 


Zufolge höchsten Rescriptes des k. Staatsmi- 
nisteriums der Finanzen vom 23. December 1859, 
Nr. 15760, wird das ärarische Eisenhüttenwerk 
zu Leidersdorf im Landgerichte Amberg, Regie- 
rungsbezirkes der Oberpfalz und von Regensburg, 
der öffentlichen Versteigerung unterworfen. 

Diese Versteigerung wird 

Dinstag den 10. April 1860 
im Geschäftsgebäude des k, Hüttenamtes zu Lei- 
dersdorf durch eine k. Commission abgehalten. 

Verkaufsobjecte sind: 

I. Gebäude, 

1. Das Amtsgebäude, die Wohngebäude für 

Arbeiter, die Oekonomiegebäude mit Neben- 
gebäuden und Werksplätzen. 
Die alte Werkshütte, enthaltend den Hoch- 
ofen mit Gebläsen und Pochwerk, die jetzt 
ausser Betrieb gesetzten Schmiede- und 
Streckfeuer, dann die Magazingebäude, 

8. Das noch nicht ausgebaute neue Schmelz- 
haus mit dem Grundbau eines neuen Hoch- 
ofens, sammt neuem Gebläschause. 

4. Die Mahıl- und Schneidemühle mit radicir- 
ter Mahlmühle und Schneidsäge-Gerechtsa- 
men, sammt Wohnhaus, Keller, Viehstal- 
lung und Hofruum. 

5. Die Ziegelhütte mit Zugehör sammt Wohn- 
haus. 

U. Wasserkraft. 
Das durch die bestehenden Wasserbauten 
benutzte Gefäll des ganzen Vilsflusses, für 
das Werk und die Mühle kann auf 25 bis 
30 Pferdekräfte angeschlagen werden, 

III. Mobillar-Inventar. 
Die Fahrnisse, Maschinen, Werkzeuge und 
Requisiten. 

IV- Grundstüoke. 


to 


1. Areal der Gebäude -— Tagw. 27%10 Dec. 
P® « « Gärten 2 « 57’ « 
8. «< « Felder 2 «3 « 
4. « « Wieser 14 « 77 - 
5. = « Oedungen 4 « 52 “ 


zusammen 54 Tagw. 47'/1o Dee. 

Der Aufwurfspreis für diese Objecte ist 30,000 
Fl. (dreissigtausend Gulden). 

Die Material- und Productenvorräthe, 
welche der vorstehende Aufwurfspreis nicht in- 
begreift, sind vom Käufer um die runde Summe 
von 6000 Fl. besonders abzulösen und binnen 
eines Jahres von der Extradition an baar zu 
bezahlen. Das Roheisen verbleibt im Eigen- 
thume des Aerars. 

Der Kaufschilling far die unter 1.—IV. be 
zeichneten Objecte ist zur Hälfte nach allerhöch- 
ster Zuschlagsgenehmigung baar zu erlegen; zur 
Zahlung der andern Halfte wird eine Jahresfrist 
nach der Fxtradration gegen vierprocentige Ver- 
zinsung zugestanden. Dis zur gänzlichen Berich- 
tigung des Kaufschillings wird dem Stauts-Aerar 
das Eigenthum mit der ausdrücklichen Bedin- 
gung des Eintrags in das Hypothekenbuch vor- 
behalten. 

Wenn der Käufer mit der festgesetzten Be- 
zahlung des Kaufschillings nicht genan einhält, 
«o wird ohne richterliche Dazwischenkunft das 
Verkaufsohject ohne Weiteres nochmals verstei- 
gert; der Käufer haftet für den dureh die zweite 
Versteigerung sich etwa ergebenden Schaden 
und hat die Kosten der neuen Versteigerung 
zu tragen. 

Für das verkaufende Aecrar wird die aller- 
höchste Genehmigung des Zuschlags vorbehalten; 





der Meistbietende ist bis zum Erfolge der aller- 
höchsten Entscheidung an sein Angebot gebun- 
den, Nachgeboto werden nicht angenommen, 
Die übrigen Kau'sbedingungen, insbesondere 
bezüglich der wenigen ständigen Arbeiter und 
der Brudereasse, die Beschreibung des Werkes 
sammt Plänen, das Inventar, die Steuerkataster- 
Auszüge ete. etc. können bei dem k. Hattenamte 
Leidersdorf eingesehen werden, an welches sich 
auch die Kaufslustigen oder ihre Bevollmächtig- 
ten wegen Besichtigung sämmtlicher Kaufsob- 


torisch oder der Verkaufscommission nicht s 
ciell bekannt ist, haben sich dessfalls durch 
Zeugnisse hinreichend auszuweisen. 

Mandatare, wenn sie Meistbietende geblieben 
sind, haben sogleich nach geschlossener Verstei- 
| gerung den eigentlichen Kiiufer zu benennen und 
sich durch Angabe der Vollmacht zu legitimiren. 


München, den 2. März 1360, 


Kgl. General-Bergwerks- und 





jecte zu wenden haben. 


Licitanten, deren Zahlungsfühigkeit nicht no- ' [897] 


Salinen-Administration. 


von Hermann. 





SA NEU-SCHOTTLAND. 


Die Herren Actionäre des Berg- u. Hütt 
werden hierdurch 


en-Actien-Vereins NEU-SCHOTTLAND 


zu einer ausserordentlichen General-Versammlung behufs der in der Ge- 
neral-Versammlung vom 26. Nov. v. J. bereits vorgesehenen Wiederholung des Beschlusses, 
die Aufnahme eines Darlehns von 320,000 Thlr. und dessen hypothekarische Sicherstellung 


betreffend, 


nach Dortmund in den Gasthof zum Römischen Kaiser auf 
Montag den 16. April d. 3., Vormittags 11 Uhr, 


ergebenst einzuladen. 
Dortmund, den 12. März 1860. 


(901) 


Der Verwaltungsrath. 


Wilhelm von Born. Druckenmüller. 





LAMBERT FASSBINDER & COMP, IN KtELN, 


Fabrik Brunostiranse 8—B. 


Maxzazin Hlochstrasse 75. 


Eisengiesserei, Ofenfabrik, Marmor-Schleifanstalt. 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Bauwerkstätte. 


schirme, Kohlengefässe, Feuergerüthe, 


Treibhäuser, Veranda's, Balcone, Treppen, B 
Mechanische 


rücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer ete. 


Werkstätte, 


Deeimal- und Centesimal-Bräckenwaagen, feuerfaste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzüge ete. 


Fabrik von eisernen Möbeln. 


Tische, Canapes, Bänke, Sessel, Stähle ete., Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirmständer etc. 


[392] 





JOoS. COWEN & C"| 


Blaydon Burn 
Newcastie on Tyne 
Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Cowen‘, 

Rotorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fouerfoster Gegenstände für Hohöfen, 


Cokesöfen elc, etc, 
Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welehe bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit eimer Preis- 
Modaille für „Gas-Betorten und andere 
feuerfeste Gegenstände” beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art inGross# 
britannien. [88: ] 


Die 
FRIEDRICH - WILHELMS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d, Ruhr 


empfiehlt, neben dem sonstigen bekannten Prodneten 
ihrer Hohöfen, ihrer Glesserei mit 5 Cupolöfen und 


ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau : 
das durch grosse Festigkeit und verhält. 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus 
soiebnende (iesserel - Roheisen, Guss- 
stüoke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile ee. ete, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraft, [350] 





Für [873] 
Bau-Unternehmer. 


Asphaltirte Dach-Pappen 


oder sogenannte Steinpappe zu Dachbeieckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empfehle ich in 
der bekannten Prima-Qnalität zu festen und bil- 
ligen Preisen, und bemerke, dass die Herren: 

Wilhelm Vogel, Köln, Ahrinaustrasse 4, 

Gebrüder Willikens in Aachen, 

J. Dingeldey in Darmstadt, 

Kuntgen-Fox In Luremburgz, 

Ph. Jaco. Eglinger in Mannheim 
Lager zu Fabrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit sind. 

Duisburg a. d. Ruhr, 

Julius Carstanjen. 





Verantwortlicher Hedarienr, in Vertretung: F, ©, Ks im Köln, Osmmissions-Verlar von F. C. Baran's Königl, Hof-Ioch- umd Kunsthandkung In Köln Drock von J. P. Barmmu Im Köln. 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 22 der Zeitung: Der Berggeist. 








* Vom Landtage. 
(Schluss aus Nr. 21 d, Blattes.) 


Abgeordneter Strohn {rom Platz): Meine Herren! 
Gestatten Sie mir, den $ 18 der Commissions-Vor- 
schläge Ihnen vorzulesen: 

„Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlassen, oder ihren 
Verrichtungen sich entzieben, oder sich groben 
Ungehorsams oder bebarrlicher Widerspenstigkeit 
schuldig machen, sind mit Geldbusse bis zu 
zwanzig T’hirm. oder verhältnissmässiger Gefüng- 
ulssstrafe zu bestrafen.” 

Ich bitte Sie, diesen $ nicht anzunehmen, ihn zu 
streichen, Die Grundides des vorliegenden Gesetz- 
entwurfes, insofern er das Verhältnis der Bergwerks- 
Eigenthämer zu den Bergleuten betrifft, ist die, dass 
dns Verhältniss auf einem Comracte beruht, Ist 
aber dies der Fall, dann können auch gegen den- 
ienigen, der die Erfüllung weigert, nur die allgemeinen 
gesetzlichen Mittel, woderch die Erfüllung eines 

Costractes gesichert wird, für zulässig erachtet wer- 
den. Zu diesen Mitteln gehören nun bekanntlich 
zwar Conventionalstrafen — von denen ist indessen 
bier nicht die Rede — keinesweges aber eigentliche 
Geld- oder Gefängnissstrafen. Aus der contrastlichen 
Natur folgt aber ferner, dass in Berichung auf die 
Erfüllung des Vertrages Bergwerks-Eigenthfimer und 
Bergmann in gleicher Linie stehen. Wollen Sie 
deshalb die Erfüllung des Contractes durch Strafen 
gegen den Bergmann sichern, so müssen Sie auch 
Strafen gegen den Bergwerks-Eigenthüimer zulassen ; 
dann müssen Sie nicht bloss den Bergmann, dor seine 
Arheit einstellt, bestrafen, sondern auch den Berg- 
werks-Eigenihümer, der seine Zahlung einstellt. 

Im $ 18 ist ferner die Rede von grobem Unge- 
horsam und bebarrlicher Widerspenstigkeit; davon 
könnte aber doch nur dann die Rode sein, wenn hier 
ein Unterrhänigkeits-, ein Unterwürfigkeits- oder ein 
ähnliches Verhältnis vorläge. Das ist nicht der 
Fall; es handels sich hier, wie ich schon vorher 
erwähnt habe, lediglich um ein rein comtractliches 
Verbältniss, 

Es ist in der Commission für den in Redo stehen- 
den & geltend gemacht worden, dass derselbe schon 
far die Fabrikarbeiter in der Gewerbeordnung bestehe, 
und die Borgleute den Fabrikarbeitern gleichgestellt 
werden sollten, deshalb müsse man die In Rede 
stehende Bestimmung sdoptiren. Ich kann die Rich- 
tigkeit dieser Behauptung nicht anerkennen; es ist 
nicht nothwendig, dass wir in jeder Hinsicht die 
Bergleute den Fabrikarbeitern gleichstellen, sondern 
ner insoweit, als diess Bestimmungen zweckmässig 
sind, möge man sie auf die Bergleute übertragen, 
nicht aber, wo das Umgekehrto der Fall ist, 

Es ist ferner geltend gemacht worden, wenn es 
sich gegenwärtig um die Revision der Gewerbeordnung 
handelte, dann würden wir diese Bestimmungen selbst 
für die Fabrikarbeiter beseitigen, denn auch für diese 
taugten sie nicht, allein, um eine Rerision handle es 
sich gegenwärtig nicht, Wenn wir aber diese Bo- 
kimmungen selbst für diejenigen nicht zweckmässig 
halten, für welche sie gegeben sind, 30 liegt doch 
um so weniger ein Grund vor, sie noch weiter aus- 
zudehnen, Meine Herren! Im Jahre 1854 ist die 
in Rede stehende Bestimmung aut die ländlichen 
Arbeiter, trotz unserer lebhaften Opposition, aunge- 
dehnt worden; ich denke, es ist mit dieser Ausdeh- 
nung genug, wir gehen nicht noch weiter, 

Ich bitte Bie wiederholt, den $ 18 micht anzu- 
nehmen. 

Präsident: Der Abgeordnete Orerweg hat das 
Wort. 

Abgeordnete Overweg (vom Platz): Ich trete 
dem Antrage des Vorredners, den $ 18 zu streichen, 
entgegen; ich bin zwar damit einverstanden, dass 
daraus die Worte: 

„oder sich groben Ungehorsams oder beharr- 
licher igkeit schuldig machen," 
gestrichen werden, ich will aber den übrigen Theil 
des $ 18 aufrecht erhalten, Die Festsetzung der 
Strafbestimmung dieses $, für den Fall des eigen- 
mächtigen Verlassens der Arbeit scheint mir unter 





allen Umständen nothwendig zu sein, denn der Fall 
kann leicht eintreten, dass eine Grube, bei deren 
Arbeitern momentan eine Unzufriedenheit hervortritt, 
von den Arbeitern verlassen wird, und dass eine 
solche Grube in Folge des Abzuges der Arbeiter 
durch Ersanfen zum Erliegen kommt. Es kann nicht 
eingewendet werden, dass hier nur von Vertrags- 
Verletzungen die Rede sein könne, und dass der eine 
Theil dem anderen gegenüber nur das Recht habe, 
die Erfüllung des Vertrages im gewöhnlichen Wege 
zu verlangen. Der eine Theil hat allerdings dem 
anderen gegenüber das Recht, die Contracts-Erfüllung 
za fordern, es handelt sich aber hier um ein Weiteres, 
um die Verhütung von Schäden und Ungläcken, 
welche dureh eine Klage anf Vertrags -Erfällang 
nicht zu ropariren sein würden. Bis dahin war für 
solche Fälle eine Strafbestimmung nicht nöthig, denn 
die Diseiplinargewalt über die Bergleute war in den 
Händen der Bergbehörden. Jetzt ist diese Disciplinar- 
gewals aufgehoben und nun ist es allerdings nöthig, 
dass die Bergwerk#-Eigenthümer auch den von mir 
angedenteten Schutz durch das Gesetz bekommen, 
Die Bergleute werden nie in der Lage sein, die Fol- 
gro, die aus einem solchen Ungehorsam, wie dns 
Verlassen der Arbeit, herrorgehen, aus ihrem Ver- 
mögen erseizen za können. Sie sind nicht in der 
Lage, die Entschädigung zu gewähren, die aus ihrer 
Renitenz hervorgeht. 

Da jedoch in diesem Augenblicke eine veränderte 
Gesetzgebung eintreten soll, da die bisherige Disei- 
plinargewalt der Bergbehörde aufhört, ist dieserhalb, 
sowie wegen der eoncurrirenden Interessen des Staates 
es erforderlich, dass durch das Gesetz einem Ucbel- 
stande vorgebeugt werde, der leicht eintreten kann. 
Es wird zwar eingewendet, der $ 16 genüge für 
einen solchen Fall, allein der $ 16 hat andere Ver- 
bältnisse im Auge. Im $ 16 ist von dem Fall die 
Rede, in welchem die Bergarbeiter sich mit den Ar- 
beitern anderer Bergwerke verabreden, oder in Folge 
einer Verabredung Zugeständnisse u. s. w. fordern. 
Der Fall, den der & 17 behandelt, kann eintreten 
ohne solche vorherige Verabredung. Er wird, wenn 
er eintritt, für die betreffende Grube unersetzlichen 
Schaden herbeiführen; ich bitte deshalb, dass man 
die Worte: 

„oder sich groben Ungehorsams oder beharr- 
licher Widerspenstigkeit schuldig machen,” 
fallen lasse, im Uebrigen aber den $ 17 beibehalte, 
Zugleich trage ich auf Theilung bei der Abstim- 

mang an, 

Präsident: 
hat das Wort. 

Regierangs-Commissar, Berghauptmann von De- 
chen: Die Regierung hat bei der Aufnahme dieses 
& in ihrer Vorlage Fälle im Auge gehabt, wie Sie 
sie so eben von dem Herm Vorredser angefährt 
gehört haben. Sie bat sich der Erwägung nicht ver- 
schliessen können, da die Bergarbeiter darch den 
ganzen Text des Gesetzes in dasselbe Verhältniss 
gestellt werden, worin bisher die Fabrikarbeiter, Ar- 
beiterherölkerungen mit einer grossen Concentraton 
ihrer Kräfte bisher gestanden haben, nun nach ein 
solcher Artikol in diesem Gesetze nicht fchlen dürfe, 
um Ausschreitungen entgegenzutreten, die nicht bloss 
für das einzelne Bergwerk, sondern für eine ganze 
Gegend verderblich werden können, Sie hat dabei 
nicht aus den Augen verloren, dass ein solcher $, 
wie der vorbergegangene Redner ausgeführt hat, 
allerdings gegen das Contractsverhältniss, welches 
zwischen dem Arbeitgeber und den Arbeitern hinfüro 
bestehen wird, spricht, aber es hat ihr geschienen, 
dass es eine höhere Rücksicht sei, welche dies im 
Interesse der Gesammtheit, im Interesse ganzer indu- 
strieller Gegenden nothwendig mache, als die, einzelnen 
aus Uebereilang herrorgebenden Auftritten mit Kraft 
und Nachdruck für solche coneentrite Arbeiterbevöl- 
kerung entgegenzutreten, und sie empfiehlt Ihnen 
daher die unveränderte Annahme des $, wie er sich 
in der Regierungs-Vorlage befindet. 

Präsident: Der Abgeordnete Hermann hat das 
Wort, 

Abgeordnete Hermann (vom Platz): Ich will 
mir erlauben, mich gegen $ 17 auszusprechen. Die 


Der Herr Regierungs - Commissar 


Kal. Staatsregierung hat wohl mit den Vorschriften 
dieses & den sogenannten Strikes entgegentreton wol- 
len; ich glaube aber nicht, dass es sich wirksam 
zeigen wird, und wenn der Abgeordnete Orerweg sich 
darauf beruft, dass für Fabrikarbeiter dieselben Be- 
stimmungen gelten, so glaube ich die Bemerkung 
machen zu müssen, dass sie nie zur Auslührung 
gekommen sind und sich nicht bewährt haben, und 
ich glaube, im Interesse der Bergwerksbesitzor selbst 
würde es das Gerathenste sein, davon abzmgehen, 
denn in Gegenden, wo ausser dem Bergbau noch 
anders Industriesweige bestehen, werden, wenn dieser 
& bestehen bleibt, die Bergwerksbesiızer es am chıe- 
sten empfinden, weiches die Wirkungen desselben sind, 
und werden keine Arbeiter bekommen, 


Präsident: Der Abgeordnete Strobn hat das 
Wort. 

Abgeordnete Strohn (vom Plats): Der Herr 
Abgeordnete far Dortmund hat geltend gemacht, es 
müsse der $ 18 theilweise beibehalten werden, ge- 
schebe das nicht, so trete grosse Gefahr für den 
Bergbau ein, es könne, wenn die Bergleute eigen- 
mächtig ihre Arbeit verliessen und ihre Vorrichtungen 
einstellien, das Bergwerk ersaufon und Menschen 
können umkommen. Gegen diese Bemerkungen ist 
Folgendes in Betracht zu ziehen. Die Gefahr kann 
möglicher Weise nur dann eintreten, wenn die Berg- 
leute massenhaft die Arbeit verlassen. Wenn ein 
Einzelner die Arbeit verlässt, dann ist leicht ein 
Anderer an selne Stelle zu bringen. Massonhaft 
abor verlassen die Bergleute nur ihre Arbeit, wenn 
sie sich verabreden, and wenn sie dies than, dann 
trifft der & 17 der Commissions-Vorschläge hinläng- 
lichen Schutze Es kommt aber weiter noch in Be- 
tracht, dass die Gefahr, welche der Abgeordnete 
Orerweg befürchtet, nur darin liegt, dass der Ma- 
schinenwärter oder der Heiser seinen Platz verlässt. 
Beide gehören aber nicht zu den Bergleuten, fallen 
somit nicht unter diesen &. Jene Gefahr, wenn sie 
vorbanden sein sollte, wird also nicht ein Mal durch 
die Annahme des in Rede stehenden & beseitigt, Es 
hat ein Gesetz, wio das gegenwärtig projectirte, für 
die Bergleute bisher nicht bestanden, es hat gut mit 
dem Bergwerksbetriebe gegangen, os wird dies auch 
künftig der Fall sein, wenn Sie gleich den $ nicht 
annehmen. 

Präsident: Der Abgeordusts Overmweg hat das 
Wort, 

Abgeordnete Overmweg (rom Platz): Ich habe 
mich nicht darauf bezogen, dass die Bestimmung des 
& 17 schon für Fahrikarbeiter bestehe, und deshalb 
nach auf die Bergleute anzuwenden sei, obwohl auch 
diese Thatsache zu Gunsten der Iraglichen Bestim- 
mung mit Recht geltend gemacht ist, zumal Uebel- 
stände aus einer solchen Bestimmung nicht hervor- 
gegangen sind. Ich muss aber dem Abgeoräueten 
Strohu noch bemerken, dass nach meiner Auffassung 
der $ 16 von der Gefahr, welcher durch den $ 17 
vorgebengt werden soll, sicht spricht, denn dieser $ 
handelt nur von dem Falle, in welchem Bergarbeiter, 
in Folge einer Verabredung mit Anderen, Zugeständ- 
nisse ı, 4. w. fordern, 

Was die Maschinenwärter auf den Gruben betrift, 
so sind diese allerdings Bergleute und ala solche 
anzusehen. Es handelt sich bier nicht um den Fall, 
in welchem ein Einzelner seinen Piats verlässt, 
sondern davon, dass Bergleute die Arbeit verlassen, 
was bei einer einzelnen Grube, ohne vorherige 
Verabredung, sehr leicht eintreten kann. Ich wieder- 
hole deshalb meinen Antrag, 

Präsident: Der Abgeordnete Strohn hat das 
Wort. 

Abgeordnete Strohm (vom Platz): Ich sche mich 
geirungen, den Herrn Abgeordneten Orerweg in einem 
Punkte zu berichtigen, Er sagt: Der $ 17 der 
Commissions-Vorschläge resp. 16 der Regierung®- 
Vorlage spreche pur von dem Falle, wenn die Berg- 
leute der einen Grube sich mit denen einer andern 
Grube vereinigten, den Betrieb einzustellen. Das ist 
nicht richtig. Dieser Fall ist allerdings in dem $ 
vorgesehen, allein es genügt, wenn die Bergleute 
einer und derselben Grube sich vereinigen, um 
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den Betrieb einzustellen. Gestntten Sie mir, meine 
Herren, Ihnen den & vorzulesen. 
(Baf: Er liegt ja gedruckt vor!) 

Nun, so bitte ich, ihn selbst einzusehen, 

Präsident: Will Niemand weiter über $ 18 
(17 der Begierungs- Vorlage) das Wort nehmen? 
(Pause,) 

Dann schliesse ich die Disenssion und ertheile dem 
Herrn Berichterstatter das Wort, bemerke aber vor- 
weg, dass der Abgeordnete Orerweg seinen Antrag 
dahin formulirt hat, in dem & 18 die Worte: 

„oder sich groben Ungehorsams, oder bebarr- 
lichor Widerspenstigkeit schuldig machen* 
zu streichen. Diesem Antrage würde durch eine 
Theilung der Abstimmung vollständig genügt werden 
können und wie ich glaube verstanden zu haben, ist 
der Herr Referent mit einer solchen Theilung ein- 
verstanden. 

Berichterstatter Abgeordnete ron Beugbem: Die 
Gründe, welche der Abgeordnete Strohn vorgebracht 
hat, sind auch in der Commission bereits erwogen 
und das Gewicht derselben ist nicht verkannt worden. 
Die Commission ist aber davon ausgegangen, dass 
diese Vorschriften bereits in der Gewerbe-Ordnung 
ständen, dass aloe also für die Fabrikarbeiter und 
Fabrikherren bereits Gesetz seien und dass ihnen 
daher auch in diesem Gesetze, da durch dasselbe 
die Gewerkschaften und Bergleute den Fabrikherren 
und Fabrikarbeitern gleichgestells werden sollten, eine 
Stelle angewiesen werden muss, Man war zwar der 
Meinung, ass die Gewerbe.Ordnung keinesweges ein 
Meisterstück sei, (sehr richtig!) sondern dass man 
Ihr ansehe, dass sie dem grünen Tische und nicht 
der grünen Weide des praktischen Lebens entsprangen 
sei. Eine baldige Rerision derselben sei jedoch un- 
abweislich und bis dahin könne man die in Rede 
stehenden Bestimmungen ruhig beibehalten, da sich 
doeh Fälle für die Anwendung derselben nicht finden 
würden, 

Das waren die Erwägungen der Majorität der 
Commission; was meine persönliche Ansicht darüber 
berrifft, so verschweige ich solche, denn ich bin nach 
den Vorgängen von vorhin bedenklich geworden, die- 
selbe hier auszusprechen. Unter diesen Umständen 
empfehle ich Ihnen, den $ anzunehmen, und ich habe 
nichts dagegen einzuwenden, dass derselbe bei der 
Abstimmung getheilt wird. 

Präsident: Ich glaube den Sinn des Hauses 
am sichersten zu ermitteln, wenn ich den & erst »o 
zur Abstimmung bringe, wie er vorliegt, und dann, 
wenn er in dieser Fassung abgelehnt würde, mit 
Weglassung der Worte: 

„oder sich groben Ungehorsams oder beharrlicher 
Widerspenstigkeit schuldig machen.” 

Der Abgeordsete Freiberr Vincke (Hagen) hats das 
Wort, 

Abgeordnete Freiherr von Vincke (Hagen): Ich 
glaube, nach der Kegel, die sowohl der Horr Präsi- 
dent, als auch seine Herren Vorgänger immer befolgt 
haben, muss erst gefragt werden: 

sollen für den Fall der Annahme des $ die Worte: 

„oder sich groben Ungeborsams oder beharrlicher 
Widerspenstigkeit schuldig machen“ 

mit angenommen werden ? 

Für den Fall der Verneinung wäre dann zu fragen, 
ob der $ ohne diese Worte angenommen wird. 

Präsident: Ich glaube, es kommt auf dasselbe 
beraus; aber da diese Methode die üblichere ist, 
werde ich danach verfahren. 

Der Abgeordnete Karsten hat das Wort. 

Abgeordnete Karsten: [ch muss doch bemerken, 
dass mir dasnicht auf dasselbe Resultat heraussukommen 
scheint, denn es ist möglich, dass man dafür stimme, 
dass der $ überhaupt nur stehen bleibe, wenn die 
betreffenden Worte mit aufgenommen werden. Mir 
scheint deshalb, dass orat gefragt werde, ob für den 
Fall der Annahme des $ auch jene Worte stehen 
bleiben sollen. 

Präsident: Das geschieht auch nach dem 
Antrage des Abgeordneten Freiherrn Vincke. 

Ich ersuche diejenigen Herren, sich zu erheben, 
weiche für den Fall der Annahme des $ 18 der 
Commission {$ 17 der Regierungs-Vorlage) die Worte 
„oder sich groben Ungehorsams oder bebarrlicher 
Widerspenstigkelt schuldig machen" aufrecht erhalten 
wollen, (Geschieht ) 


Die Aufnahme dieser Worie ist abgelehnt, 

Ich bitte nun diejenigen Herren, sich erheben, 
welche den $ in folgender Fassung anaehmen wollen: 

„Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlassen, oder ihren 
Verrichtungen sich entziehen, sind mit Geldbusse 
bis zu 20 Thirm, oder verhältnissmässiger Ge- 
fängnissste. fe zu bestrafen.“ (Geschieht.) 

Ich werde die Gegenprobe machen. 

Ich ersuche diejenigen Herren, welche den $ auch 
in dieser Fassung, also mit Weglassung jener Worte, 
nicht annehmen wollen, sich zu erheben. (Geschicht.) 

Der $ ist auch mit dieser Weglassung nicht 
angenommen, 

Der $ 19 der Commission unterscheidet sich von 
dem $ 18 der Regierungs-Vorlage ner durch die 
veränderten Ziffern der angezogenen $. 

Ich werde den $ für angenommen erachten. 

In $ 20 der Commissions-Vorlage ist gegen $ 19 
der Begierungs- Vorlage dieselbe Veränderung der 
allegirten Ziffern nothwendig geworden, 

Ich sehe den $ 20 der Commission für ange- 
nommen an; ebenso die $$ 21 und 22 der Commis- 
sion, zu denen sich Niemand zum Worte meldet, 

Ich werde nun dis Beschlüsse zusammenstellen 
lassen und das ganze Gesetz in der nächsten Siszung 
noch einmal zur Abstimmung bringen. 


Wir haben seiner Zeit das Resultat der noch- 
maligen Abstimmung über das Amendement Burg- 
hart, sowie den fragl. Gesetzentwurf mitgetheilt. 
Die Verhandlungen der 21. Sitzung des Abge- 
ordneten-Hauses (1. März) besagen darüber 
Folgendes: 

Präsident: Wir ıreten in die Tagesordsung 
ein. Deren erste Nummer ist die nochmalige Ab- 
stimmung über den Abänderungsrorschlag des Abge- 
ordoeten Burghart, der nun unter Nr. 102 der 
Drucksachen vorliegt. 

Diejenigen Herren, die nach dem Antrags des 
Abgeordaeten Burghart nochmals beschliessen wollen: 
1) im & 7 das Alinea 2 dahin absuändern: 

Wird die Ausstellung des Zeuguisses ver- 
weigert, so fertigt die Polizeibehörde das- 
selbe auf Kosten des Verpflichteten aus 

und verfällt letzterer ausserdem in eine 
Geldbasse ron 1 bis 5 Thir.; demnächst 

2) im Fall der Annahme des Amendements zu 
1. im 6 8 Zeile 5 vom oben hinter die Worte 


behörde ($ 7 Alinen 2).* 
bitte ich, sich zu erheben, (Geschieht.) 

Der Antrag ist abermals angenommen. 

Die zweite Abstimmung, Nr. 2 der Tagesordsung, 
betrifft den Gesetzentwurf wegen Aufsicht der Berg- 
behörden über dem Bergbau und das Verhältniss der 
Berg- und Hüttenarbeiter (Nr. 103 der Drucksachen). 

Ich bringe ibn zur Abstimmung. 

Diejenigen Herren, die dem vorliegenden Gesetz- 
entwurf, wie er aus den Beschlüssen des Hauses in 
der letzten Bitzung hervorgegangen ist, ihre Zustim- 
mung geben wollen, bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) 

Der Gesetsentwurf ist angenommen, *) 
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Wie aus dem Vorworte entsommen werden kann, 
hat der französische Verf. die Absicht, ähnlich wie 





*) Ucber das Schicksal des Gesetzentwürfs vor der 
Commission des Herrenhanses vergl. 
man Berlia im Hanptblatt. 


das Kupfer, so auch die wichtigsten andern Metallo 
monographisch zu bearbeiten, und auf diese Weise 
dem hüttenmännischen Publicum ein Werk zu ge- 
ben, welches ausser einer vollständigen Darstellung 
der theoresischen Grundsätze, chemischen Reactionen 
und genauer Beschreibung rerschiedener in Ausfüh- 
rung begrifener Zugutemachungsmerhoden, für jeden 
einzelnen Fall auch die Haushaltererbalinisss berück- 
sichtigt und es dem praktischen Hättienmanne mög- 
lich machen soll, in jedem einzelnen Falle, ohne langwie- 
rige und kostspielige Versuche ,„ sofort das zweock- 
mässigste Verfahren wählen zu können, Der deutsche 
Bearbeiter fügt hinzu, dass er sich nicht auf eine 
einfache Uebersetzung beschränkt, sondern wesent- 
liche Zusätze gemacht habe, die man im Verlaufe 
des Werkes erkennen kann und er glaubs, neben 
den Werken von Kerl, Plasttner und Lesoinne, 
von welchem letstern er bereits eine Bearbeitung un- 
ter der Feder bat, den deutschen Hättenleuten ein 
oßtsliches Werk zugänglich gemacht zu haben. 8o- 
weit das Vorwort des Verfassers und Bearbeiters, 

Dor Toxt zerfällt in eine Einleitung und 6 Capi- 
tel, deren Inhalt wir kurz andeuten wollen, Die Ein- 
leitung behandels die beim Kupferhüättenprocesse 
angewendeten Oofen, als Gebläseüfen, Flammöfen und 
Oefen mit uatGrlichem Luftzuge und ohne Esse, Er- 
stes Cap.: Kupfererze; Classification, Wichtigkeit 
der Kupferproduetion, Zweites Cap.: Zugutema- 
chung des gediegenen Kupfers; in Frankreich und 
zu Detroit, Drittes Cap.: Zugutemachung der oxy- 
dirten Erze; in Chessy, Bouc und Perm im Ural. 
Viertes Cap.: Zugutemachung der kiesigen oder 
geschwefelten Erze; in Flammöfen und Schachtöfen : 
in der englischen Grafschaft Wales, zu Atvidaberg 
und Falun in Schweden, zu Boston in den Ver. Stan- 
ten, zu Agordo in Venetien. Auf nassem Wege: zu 
Sternerhütts bei Linz und Massamaritima in Toscana, 
Fünftes Cap.: Zugstemnchung armer silberhaltiger 
Kupfererso im Manslold’schan. Sechstes Cap.: 
Schwarskupfer - Amalgamation zu Caiklora; Bilber- 
und Kupferextraotion zu Tajowa. — Die vorliegende 
Kupferhüttenkunde ist zwar bis jetzt die umlangreich- 
ste, welche wir besitzen, dennoch vermissen wir viele 
wichtigen Hättenprocosse, die der Bearbeiter mit eben 
so leichter Mühe hätte beifügen können, wie die theil- 
weisen Ergänzungen, welche fast '/, des Buches aus 
machen und meist wörtlich aus andern demt- 
schen Schriften, wie Freiberger „Berg- und Hät- 
tenm, Zig.*, „Berggeist“, „Allgem. Berg-u Hattenm, 

“", Bericht über die Versammlung der Österr. 
Berg- u. Hüttenmänner, Fortschritte des metallurgi- 
schen Hüttengeworbos Band II. u. a m. abgedruckt 
sind. Wir vermissen als wichtige Repräsentanten der 
Schachtofenarbeit den Betrieb in Norwegen, in Eng- 
land bei Newcastle, in Ober- und Nieder-Ungarn, im 
Ober- und Unter-Harse, im Siegen’schen, Hessen 
u. © f., ferner der Flammofenarbeit in Norwegen, 
im mittlern und westlichen England, in Frankreich 
an der untern Seine, am Rheine, im Nassanischen, an 
der Elbe, endlich der Gewinnung auf nassem Wege: 
die Comentkupfergewinnung am Harze, in England, 
Irland, Ungaro, Sibirien, ferner den SBinding’schen 
Process, Wenn das Buch hätte eine wirklich voll- 
ständige Kupferhüttenkunde sein sollen, statt einer 
gewöhnlichen Buchhändierspeculation, so hätten die 
angedenteten gromen Lücken nicht vorkommen dür 
fen. In dem wirklich übersetzten Theile ist aber 
obenein die U: stellenweise so nachlässig 
und voller Druckfehler, =. B, 8. 30—42, dass sie, 
neben dem enorm hohen Preise für eine bloss Ue- 
bersetzung und Compilation, dem Buche keinesweges 
zur Empfehlung gereicht, 


Patent. 


Dem Herrn Freiherrn von Herzeele in Zabras 
ist unter dem 11. März 1860 ein Patent auf ein 
durch Beschreibung erläntertes Verfahren, Roh- 
elsenin Stahl zu verwandeln und eiserne Guss- 
waaren mit einer Stahlhaut zu rerschen, soweit 
dasselbe für neu und eigemtbämlich erkannt worden 
ist und ohne Andere in der Benntzung bekaumter 
Mittel zu gleichem Zweck zu beschränken, auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für dem 
Umfang des proussischen Staates ertheilt worden. 
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& Ueber eine Benützung der 
Hohofen-Gichtgase ohne 
Beeinträchtigung des Roheisen- 
Schmelzprocesses. 

Von Berg- und Hütten-Ingenieur Stein in Hof. 


Die Function der bei dem Roheisen-Schmelz- 
sich entwickelnden Hohofen-Gase, das 
esentliche ihrer fortdauernden Einwirkung auf 
die Schmelzmaterialien in den verschiedenen 
Ofenzonen war bis in neuere Zeit von der 
Praxis wenig beachtet worden. Man unterschätzte 
sie so sehr, dass man glaubte, die Gase auf ihrem 
Wege zur Gicht, resp. vor ihrer Entweichung 
durch die Gicht, dem Hohofen ohne Benachthei- 
ligung des Schme theilweise entziehen 
und als Brennstoff bei Puddelöfen, mindestens 
aber doch zur Kesselheizung, Winderwärmung 
und Erzröstung verwenden zu können. 

Die eingetretene Benachtheiligung des Ofen- 
betriebs zeugte deutlich von der wichtigen Rolle 
der . Gasentwickelung und Strömung in der 
Schmelzmaterialsär'e, insbesondere zeugte hiervon 


auch die stufenweise Abnahme der Benachtheili- 
gung, je höher man die Gasableitung anbrachte, 
mit der man endlich bis unter das Niveau des 
letzt ni genen Gichtsatzes, ja sogar \eried 
Erhöhung der Gicht) bis zu dem ursprünglichen 
Niveau der Gicht selbst hinaufging. Aber auch 
dies genügt nicht, dass man den Abzug der 
Gase möglichst an das obere Ende ihrer Strö- 
mung legt, wo sie ihre Aufgabe innerhalb der 
Beschickungssäule bis auf ein minimum gelöst 
hat — die gesetzmässige Richtung der aufstei- 
genden Gase wird durch. den einzelnen Abzugs- 
punkt oder durch die einzelnen Abzugspunkte 
an der Schachtwand bis in die unteren Ofen- 
zonen wesentlich irritirt und vorzugsweise nach 
jenen einzelnen Abzugsstellen gelenkt. Die Ent- 
wickelung, sowie die Einwirkung der Gase hört 
auf, eine in der Beschick all- 
gemeine zu sein, folglich ergeben sich Unregel- 
mässigkeiten im Niede der Gichten mit 
beruhenden jebsstörungen, mindestens 
aber zeigt sich die Folge der, an den einzelnen 
Partikeln der Beschickung, theils unvollständig, 
theils übermässig geschehenen Vorwärmung, Re- 
duction und Kohlung in einer geringeren Qualität 
Roheisen bei geringerem Ausbringen mit gestei- 
gertem Kostenaufwand. Diese Beeinträchtigungen 
des Schmelzprocesses fähren die Ersparnisse einer 
Hohofen-Gichtgasbenützung meist auf Null zurtick. 
Man zog die Theorie zu Rathe und erwigte, 
dass eine Auffangung der Gase im Mittelpunkte 
der Gichtflüche bei sonst verschlossener Gicht, 
der gesetzmüssigen aufsteigenden Richtung der 
Gase entspreche, zumal die Centrallinie des 
Schachtraumes immer die bedeutsamste für die 
Gasströmung sei. Man brachte eine feststehende 
Gasleitungsröhre im Mittelpunkte der Gichtfläche 
an, und setzte sich gerne über die grössere 
Schwierigkeit des Aufgebens der Schmelzmate- 
rialien hinweg, in der Ansicht, dass die um die 
Gasableitungsröhre herum, mittelst ringförmigen 
Apparates rasch aufgegebenen Materialschichten 
über den ihnen anfänglich entzogenen Central- 
punkt der Schachtfläche sich verbreiten würden, s0- 
bald sio bei ihrem Niedergang am untern Rande 
der Gasableitungsröhre angelangt sein würden. 
Doch dem war nicht so, und wie die Anbringung 
der Gasabzüge in der Schachtwand Betriebs- 
störungen durch unmittelbare Irritirung der Gas- 
strömung bringt mit unregelmässigem Gichtengang 
im Gefolge, so veranlasst die Anbringung des 
Gasabzugs innerhalb der Gicht dieselben nach- 
a Erscheinungen, nur in 


Es liesse sich hier noch manche Gasablei 
methode aufführen; sie sind aber alle nur ir 
ficationen der eben vorgeführten, und vermögen 
nicht, die Nachtheile zu heben. Alle bisherigen 
Maassregeln, die Ableitung der Hohofengase ohne 
jede Benachtheiligung des Schmelzprocesses zu 
erzielen, mussten scheitern, da sie alle entweder 
die Strömung der aufsteigenden Gase 
mehr oder weniger alteriren, oder Un- 
genauigkeiten im Aufgeben der Gichten 
veranlassen, und die Gasverwendung 
unregelmässig machen, 

Nur bei gleichzeitiger Hebung dieser drei 
Uebelstände kann die Benttzung der Hohofen- 
gase zu Nebenzwecken bei der Praxis reussiren, 
indem die Einflüsse dieser drei Momente in 
engster Beziehung zu einander stehen, und — 
wie die gezeigt — die Belassung einer 
derselben die Vortheile der Gasbenützung auf- 
hebt. Denn 

1. muss jede Gasentziehung, unmittelbar aus 
dem Schachtraume, wie oben näher darge- 
legt wurde, Störung der Gasströmung mit 
ungeregeltem Gichtengang bringen, der dann 
seinerseits die Gasentwickelung (Gasmenge) 
beschränkt; 

2, verursachen Unregelmüssigkeiten im Aufge- 
ben, folglich auch im Niedergang der Ma- 
terialien, eine ungeregelte Gasstrümung, und 
diese dann eine Gasminderung; 

3. wird Gasmangel bei der Kesselheizung den 
Gang des Geblüses, die Windmenge und 
Windpressung — Gasmangel bei dem Wind- 
heizapparat die Erwärmung des Windes 
verringern, resp. störende Veränderungen 
in den Schmelzprocess bringen, die dann 
ihrerseits ungeregelten Gichtengang und un- 
gleiche Gasgewinnung veranlassen. 

Bei solcher Gegenseitigkeit dieser Uebelstände 
ist die Aeusserung derselben bei dem Hohofen- 
betrieb ein und dieselbe: nämlich geringere Qua- 
lität des Roheisens bei stärkerem Kohlenver- 
brauch, Diese Werthminderung am Product 
und Steigerung an Productionskosten heben die 
Ersparnisse an Brennmaterial und Bedienung 
bei der Kessel- und Wind-Heizung mehr oder 
weniger wieder auf, und der praktische Tech- 
niker kann sich um so weniger zu nutzlos wer- 
denden Maassregeln verstehen, als die Betriebs- 
störungen sich dabei mehren, und überhaupt der 
Ofenbetrieb minder rationell wird. 

Vieljährige Praxis hat den Verfasser Dieses 
zur Ueberzeugung geführt, dass eine vortheil- 
hafte Benützung der Hohofengase darauf ver- 
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wiesen ist: Jede Gas-Entziehung im Be- 
reiche des Ofenschachtes zu meiden, 
das Aufgeben der Gichten ganz frei zu 

estatten, und einem Gasmangel an den 
Eetreffenden Verwendungsstellen vor- 


a 

Die ung dieser Bedingungen erfordert 
eine wesentliche Abweichung von den bisher 
angewendeten Gasableitungsvorrichtungen. 

Ein entsprechender Apparat ist vom Referenten 
eonstruirt, und folgen hier einige Erörterungen 
über dessen Eigenschaften und Leistungen. 

Die aufsteigenden Hohofengase werden erst 
über der Gicht, ohne jede Seitenführung oder 
Centralisirung aufgefangen. Ihre Brennbarkeit 
bleibt dieselbe, wie sie unmittelbar über der Be- 
schickungssäule zu sein pflegt. Jeder Zutritt 
atmosphärischer Luft, jede Beeinträchtigung der 
Brennbarkeit und jede Gefahr einer Explosion 
ist selbst bei Unachtsamkeiten unmöglich ge- 
macht, 

Das Aufgeben der Materialien geschieht bei 

freier Gichtfläüche mittelst zweier Wagen, 
eren einer den ganzen Gichtsatz Kohlen, der 
andere den ganzen Gichtsatz Erz enthält. Sie 
werden unmittelbar nacheinander entleert, und 
zwar so, dass die in dem Wagen bereits ent- 
sprechend geebneten und nach Zerkleinerungs- 
grad geordneten Materialschichten ganz regel- 
recht in den Ofenschacht werden, 
und eine Nachhülfe dortselbst nicht mehr nöthig 
wird. Der Arbeiter bewerkstelligt diese Entlee- 
rung durch eine Auslösung am Wagen in weni- 

n Secunden, ebenso auch die Schliessung des 

agens durch Einlösung. Die Regelmässigkeit, 
womit der Gichtsatz gegeben, verhütet Betriebs- 
störungen und erwirkt die Function der Gase 
allgemein in der ganzen Beschickungssäule. 

Die Ansammlung der Gase in einer Gaskam- 
mer gestattet ihre Zuführung resp. Vertheilung 
nach den bestimmten Verbrennungsräumen (Feu- 
erherden) je nach Bedürfniss mit grüsster Gleich- 
mässigkeit, indem sie eine lls ungleiche 
Gasproduction des Hohofens ausgleicht. Die Wir- 
kung der Gase auf den Feuerherden wird durch 
eine Gasreinigung befördert. Die dem Schacht- 
raume entsteigenden Gase werden bis zu %ıo 
ihrer Menge gewonnen. 

Der Apparat ist sebreinfach und sicher, und 
bedarf keiner speciellen Bedienung. Die so er- 
zielte Benutzung der Hohofengase zu ökonomi- 
schen Nebenzwecken bringt ihre Vortbeile un- 
verkürzt ein. Das Wesentliche dieser Vor- 
theile liegt ebensowohl in einem geregelteren 
Ofenbetrieb und in der Erzielung eines bessern 
Roheisens, als auch in der unmittelbaren Er- 
mässigung der Materialkosten und Arbeitslöhne, 
welche bei Cokeshohöfen mit ca. 300 Ctr. täg- 
licher Produetion leicht 20 Kreuzer p. Ctr. Roh- 
eisen, d. i. 12 — 15°, der dermaligen durch- 
schnittlichen Roheisen-Erzeugungskosten des Zoll- 
vereines betragen. 

Referent ist bereit, nähere Darlegungen be- 
dingungsweise zu erstatten, 
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* Petition 


von Gewerken aus der Grafschaft Mark in Betreff 
Reorganisation der Bergbehörden. 

Unserm Versprechen, auf die aus der Grafschaft 
Mark anden Landtag kürzlich ergangene Pe- 
tition zuräückzukommen, Folge gebend, theilen 
wir heute den Wortlaut derselben mit. 

„Hoher Landtag! 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Frage wegen 
Neugestaltung der Bergbehörden haben wir es wagen 
wollen, unsere Ansichten und unsere daran sich 
koüpfenden Wünsche auf dem verfassungsm| 
Wege zur Kenniniss und zum geneigten Gehör Eines 
Hohen Landtags zu bringen. 

Die Sachlage hat sich bekanntlich dahin verein- 
facht, dass auch von der kgl, Staatsregierung im 
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Wesentlichen elsgerkums wird, dass äle bicherige Thä- 
tigkeit der Oberbergämter in Wegfall kommen soll, 


dass dagegen die bisharige Thätigkeit der Bergämter - 


— unter Bildung einer ersten Stelle ron selbsständigen 
Einselo-Beamten — bestehen bleiben soll, — und dass 
somit nur in Frage kommen kann, ob, nach dem Vor- 
schlage der kgl. Staatsregierung, die bisherige Tha- 


tigkeit der Bergämter mit den betreflenden Abän-- 


Jerumgen überall auf eine einzige rereinigte 
Bergbehörde zu übertragen, oder ob os nieht 
zweckmässiger sei, im Allgemeinen oder im Einzel- 
nen, diese besrefendo in Aussicht zu pohminde Be- 
rufsthätigkeit je den einzelnen Bergämtern vertheilt 
zu belassen. Als Gewerken der Grafschaft Mark 
wörden wir uns hiernach auf die Stellung der Frage 
haben beschränken können: 
Ist es zweckmässiger und wünschenswe: , dass 
die betreffende, in Aussicht genommene Berufs 
thütigkeit einer einzigen meuen Behörde in 
Dortmund fibertragen werde, — oder dass 
dieselbe unter die bisherigen Bergämter zu Bochum 
und zu Essen je nach deren Bezirken vertheilt 
bleibe? 

Wir haben indessen geglaubt, auch allgemeineren 
Erwägungen uns nieht verschliessen zu dürfen, 

Wir siod nun zuerst im Allgemeinen Jer Meinung, 
dass eine Behörde, wie eine Bergbehörde, wenn sie 
eine erspriessliche und segensreiche Thätigkeit ent- 
falten soll, so für den Staat, wie für den betheiligten 
Einzelnen, möglichst in dem Mittelpunkte ihrer Thä- 
tigkeit auch ihren Sitz baben und möglichst zugänglich 
sein muss. Ist es anders, so ist unnfitzes Hin- und 
Herschreiben, unnützes Hin- und Herreisen, Verzöge- 
rung und Verschleppung auf allen Seiten und an 
allen Enden eine nothwendige Folge. Dieses als das 
voraussusehende Uebel in seiner Aussern Erscheinungs- 
weise: — dem Innern Wesen nach lässt sich das- 
selbe näher dahin bezeichnen, dass der lebendige 
Zusammenhang fehlen wird, 0 zwischen der Bergbehörde 
und den einzeln Bergbeamten, die zwischen der Bergbe- 
hörde und den Betheiligten, insbesondere den Gewerken. 
Hiernach ist denn bisher auch immer BeJacht darauf 
gebalten worden, die ausübende und auch zu un- 
mittelbarer thätlicher Einwirkung berufene Behörde 
such möglichst in der Mitte der wirklichen berg- 
männischen Thätigkeit ihren Sitz haben zu Inssen, 
Wohl sind Bergämter, deren Bereich von geringerer 
Bedeutang oder deren Verwaltung von besonderer 
Einfachheit, mit andern Bergämtern vereinigt worden; 
— grundsätzlich aber ist bisher niemals daran 
gelacht worden, die Bergämter als solche aufzuheben 
— üngegen hat sich die Thätigkeit der Oberbergämter 
als solcher immer mehr als eine überhanpt nicht 
zutreffende und wünschenswerthe herausgestellt, wie 
dieses ja auch heute Seitens der Kgl, Staatsregierung 
selbst anerkannt wird. Hiernach haben Jahr aus 
Jahr ein die Wünsche der Landesvertretung gelautet 
und ganz einfach gelautet: — auf Wegfall der 
Oberbergämter. So hat es schon in dem behufs 
Vorlage bei dem Landiage im Januar 1850 auf 
Veranlassung des Herrn Ministers selbst gedruckten 
„Entwurf des Neuen Bergwerksgesetzes“ geheissen: 
$ 127: Die zur Ausführung des Bergwerksgersizes 
bestimmten Staatsbehörden sind: die Bergmeister, die 
Bergämter und der Handelsminister, Hiernach glauben 
wir uns wohl der Ueberzeugung hingeben zu dürfen, 
dass dieselbe Auffassung auch heute noch die rich- 
tigere sein wird. Wenn dagegen gesagt worden lat, 
die Aufhebung der Bergämter oder vielmehr die 
Vereinigung der Tbätigkeit derselben bei einer einzigen 
Behörde bringe eine Ersparnis in den Staatskassen, 
welche die einfache Aufbebang der Oberbergämter 
nicht bringen könne, so ist die Unrichtigkeit dieser 
Behauptung augenscheinlich. 

Sollte aber dennoch wider unser Ermarten die 
Auffassung Platz greifen können, dass grundsätzlich 
und trotz der mehreren Staatskosten im Allgemeinen 
die Errichtung einer vereinigten Bergbehörde je in 
dem Berirke eines bisherigen Oberbergamis als 
wünschenswerth anzusehen, #0 glauben wir doch, dass 
für unsere besonderen Verhältnisse den bestehenden 
Zuständen wohl Rechnung getragen werden könnte 
und müsste, Die beiden Bergämter zu Bochum 
und zu Essen sind die bedeutendsten des König- 
reichs. Dieselben je für sich bestehen zu lassen, 
anstatt sie an einem dritten Orte zu vereinigen, dürfte sich 
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daher schon hiernach empfehlen, indem 
vorragenden Wichtigkeit des einen, wie des andern, 
&s nicht als bedenklich erscheinen kann, einem jeden 


eine selbstständige Lebensfähigkeit zuzmerkennen. 
Dazu kommt aber auch noch mit bedeutendem Ge- 
wicht, dass in Bochum wie in Essen bekanntlich 
ausreichende Gebäulichkeiten sich befinden, während 
in Dortmund sofort zur Errichtung neuer Gebäulich- 
keisem geschritten werden müsste, Ueberhaupt dürfte 
es aber jedenfalls jetzt und für die nächsten Jahre 
nicht im Entferntesten rarhsam sein, an die Vereini- 
gung der bisherigen Thätigkeit der Bergämter in 
eins einzige Behörde an einem dritten Orte zu denken, 
Denn es im klar, dass diese Thätigkeit im Verlaufe 
der mächsten Jahre in Folge des Eintretens der 
Wirksamkeit der beschlossenen Freizügigkeit und der 
Aufhebung \desı Berghyposfickenwesens cite ganz 
Andere, weit mehr vereinfachte sehn wird; ale heute, 
Diese Uobergangszeit jedenfalls eintreten zu lassen 
im möglichsten Anschlusse an die beste- 
henden Verhältnisse dürfte sich daber unter 
allen Umständen empfehlen Wenn dagegen der 
Herr Minister heute, anstatt die von Fhm selbst in 
Aussicht erkläre Aufhebung dos Berghypotheken- 
wesens zu verwirklichen, gleichsam die Verewigung 
des Hypothekenwesens in. der Erriehtung von Berg- 
bypotheken-Commissionen an einem, dritten Orte in 
Aussicht nimmt, so ist uns nach unserer Binsicht 
dies Verfahren nicht verständlich. - 

Die Frage der Aufhebung des Berghypotheken- 

wesens steht aber mit der Angelegenheit der Um- 
gestaltung der Borgbehörden im. Allgemeinen in 
nothwendigem Zusammenhange, wie dieses der Herr 
Minister in der 'nugenhlickliehen Vorloge über die 
Errichtung von Öberbergammshypotheken-Commissionen 
selbst anerkannt has. Wir haben es uns daber er- 
lauben wollen, auch diese Frage aufsunehmen und 
wm die in Aussicht gestellte Aufhebung des Berg- 
bypothekenwerens, die sogenannte Mobilisirung der 
Kuxe, drivgend unchzusuchen. Wenn unsere alten 
Kuxe mit ihren endlosen Brüchen alle noch erst 
von Bochum und von Essen nach Dortmund getragen 
werden sollten, welche Verwirrung müsse daraus 
entstehen? Endlich wärde für eine anzunehmende 
Uebergangszeit jedenfalls auch noch das in Betracht 
kommen, dass in Bezug auf die in Aussicht zu neh- 
mende selbstständige Stellung und Thätigkeit der 
Einzelnbergbeamten es nach der menschlichen Er- 
fahrung nicht einfach gut und damit abgemacht ist, 
dem einzelnen Menschen und Beamten eine solche 
Stellung und Tbatigkeit auf dem Papier zusuweisen, 
dass vielmehr für eine grosse In Aussicht zu neh- 
mende Mehrheit es wohl in den Verhältnissen zu 
liegen scheint, gewissermanssen eine Eingewöhnung 
in newe Verhältnisse zu gestatten, wolche besser und 
swockmässiger erreicht wird durch die Anlehnung 
an eine in unmittelbarer Nähe befindliche und ron 
einem gemeinschaftlichen Mittelpunkte aus thätige 
Behörde, und zwar dieses umsomehr, so lange nicht 
durch Erinss eines allgemeinen Bergrechts die Grund- 
sätze dor Bergverwaltung sich vereinfacht haben und 
die gesetzlichen Bestimmungen übersichtlicher und 
eugänglicher geworden sind. Der sofortigen und 
unmittelbaren Aufhebung der Oberbergämter als 
solcher kann dagegen nirgendwo auch nur das ge- 
ringste Bedenken entgegen stehen. 

Hiernach erlauben wir uns zu bitten: Das Hohe 

Haus der Abgeordneten wolle: 

1) dem Gesetzentwurf wegen Errichtang von Ober- 
bergamtshypotheken-Commissionen seine Zustim- 
mung versagen; 

2) sich für die sofortige und unmittelbare Aufhebung 
der Oberbergämter, jedenfalls des Oberbergamts 
zu Dortmund, verwenden; 

3) den Gesetzentwurf wegen Aufhebung des Berg- 
bypothenwesens oder Mobilisirung der Kuxe in 
die dringlichste Erwartung nehmen.“ 


— 


Mittheilungen. 
* Bonn, im März. [Fossile Funde; gedie- 


‚gen Gold aus Australien.] 


Aus den schon erwähnten Verhandlungen der Fo- 
Sitzung der Niederrheinischen Gesellschaft für 


jatur u, Heilkunde ist noch Folgendes nachzuiragen. 


“a = u ab .‚I 


Prof. Schaaffhbansen legteder Gesellschaft die 
Schrift von Dr. A. Haupt „Beiträge zur Kenntnis 
des Diluriems und des Alteren Alluriams um Bam- 
berg“, aus den Abhandlungen des zo0log.-mineralog. 
Vereins von Regensburg, vor, welche eine sehr ge- 
naue Beschreibung des bei Bamberg gemachten 
merkwürdigen Fundes von Thier- und Menschenkno- 
chen und von Geräthen der Altesten Caltar gibt. 
Ueber den daselbst gefundenen schief geformten Mon- 
schenschändel hatte der Redner im vorigen Jahre 
berichtet. Alle diese Gegenstände lagen 14 bis 15 
Fass tief nahe dem Dilurialgerölle zwischen den 
mächtigen Baumstämmen eines Waldes, die im gan- 
zen oben Main und Begnitsgebiere in 12 bis 15’ 
Tiefe liegen, und als so genannten Bannenholz jähr- 
lieh in der Rognitz aufgefischt werden. Es waren 
Knochen von Behaf, Schwein, Tferd, Hund, Ochs 
und Hirsch, die der beiden letzten ‘Thiere ron be- 
deutender Grösse, zwei linke Obersehenkelknochen 
und ein Schädel vom Menschen, zwei zu Kähnen 
ansgehöhblte Baumstämme, mehrere eichene, noch fest 
eingerammte Pfähle und drei steinerne Göterbilder 
rohester Arbeit, Dabei wurde der ganz ähnlichen 
Entdeckung von Pfahlbauten an den Ufern der Schwei- 
serseen, zumal am Bodensee, in Folge des niedrigen 
Wasserstandes vom Jahre 1858 gedacht, 

Derselbe Redner lenkte die Aufmerksamkeit der 
Versammlung auf einen Gegenstand ähnlicher For- 
schung, der die pariser Akademie in letzter Zeit so 
lebhaft beschäftigt hat; os ist die Auffindung von 
Kieselgeräthen in den Gruben ron Abbe 
ville und von St. Achenl bei Amiens, im so 
genannten Drift io Ablagerungen von Kies, Sand und 
Thon, welche die Kreide bedecken. In denselben 
Schichten kommen zahlreiche Knochen von Mam- 
auth, Rhinoeeros, Bär, Hyäne und anderen Thieren 
vor. Unzweifelhaft sind diese, auch anderwärts vor- 
kommenden, in der Form von Messern, Pfeilspitzen, 
Bchleudersteinen geschlagenen Kieselstücks von Men- 
schenhand, Die genaue und wiederholte Prüfung 
ibres Vorkommens, zuletzt durch Prestwich und 
Evans, bestätigte die ersten Angaben von Bouchel 
de Perthbes, dass sie in ungestörten Lagern liegen 
und eben so verändert sind wie die neben ihnen lie- 
genden unbearbeiteten Kieselsteine. Ob nun das Da- 
sein des Menschen bis zu einer entfernten Vorwelt 
zurüickgezählt werden muss, oder ob die zuletzt ver- 
schwundenen Thiere in viel späterer Zeit noch leb- 
ten, als gewöhnlich angenommen wird, bleibt dahin- 
gestellt. Aber selbst Lyell ist jetzt solchen That- 
sachen gegenüber geneigt, den Menschen als Zeitge- 
nossen des Mammuth anzuschen. 

Geh,-Rath Prof. Nöggerath bemerkt zu dem 
letsten Vortrage des Professors Schaaffhausen, dass 
er sich noch nicht von der Gleichzeitigkeit 
des Menschengeschleehtes mit den ange» 
führten vorwelslichen Thieren durch die 
erwähnten Thatsachen überzeugt halten könne. Im 
anfgeschwernmten Terrain können Gegenstände mensch- 
licher Handarbeit und Knochen von Thieren zusam- 
men gekommen sein, die in der Zeit ihrer Entste- 
hung ungemein weis auseinander liegen. Bo habe 
man vor einigen 20 Jahren bei dem Ausbaggern 
im Rheins in der Gegend des Binger Loches eben- 
falls alte steinerne Aexte (die man gewöhnlich cel- 
tische Streitäxte zu nennen pflegt) zusammen mit 
vielen Resten älterer und neuerer eiserner Waffen, 
mit Schiffshaken, Hämmern u, dgl. aus dem Fiusss 
gefördert, welche sogar mit Steinstücken und Geschie- 
ben eonglomeratartig zusammengobacken waren, ein 
eigemliches Artefacıen- Conglomerat bildeten. Wer 
würde aber aus diesem Zusammenvorkommen der 
steinernen Aexte mit jenen Waffen umd anderen Ge- 
räthen aus Eisen, welche verschiedenen neueren Zei» 
ten angehören, auf ein gleiches Alter dieser Gegen- 
stände schliessen wollen? Sehr leicht hätten auch 
in diesem Conglomerarten Knochen von vorweltlichen 
und noch lebenden Thierarten, selbst ron Menschen, 
vorhanden sein können, welche die Fluten des Rhei- 
nes aus den Allurialschichten der Flumgehänge aus- 
gewaschen oder sons mitgeführt haben könnten. 
Hätte sich endlich der Lauf des Rheines hier geän- 
dert, und wären diese Anschwemmungen mit ihrem 
Inhalte aufs Trockene gekommen, so würde das Zu- 
summehrorkommen #0 schr verschiedener Dinge kaum 
zu erklären sein. Der Baweis der Gieichzeitigkeit 
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der steinernen Aexte mit dem Kaochen von vorwelt- 
lichen Thieren in den Geschiebelagern der Picardie 
dürfte daher schwierig zu führen sein. Referent bo- 
zog sich noch auf einen kürslich von ihm verfassten 
Aufsatz über diesen Gegenstand, welcher nächstens 
in Westermann’s illustrirten deutschen Monatsheften 
erscheinen wird, und worin er seine Zweifel ausführ- 
lich erörtert hat, 

Geb.-Bathı Nöggerath zeigte sodann ein an 
drei Zoll grosses Btäck weissen derben Quarzes mit 
reich durehwaschenem gediegenem Gold aus 
Australien ror. Das Stück, welches nur sehr 
wenig an den Kanten und Ecken abgerollt ist, be- 
weist unverkennbar, dass das Gold der plurintischen 
Ablagerungen in Australien obenfalls wie anderwärts 
ursprünglich von (QJuarz-Gängen oder Lagen ab- 
stammt. Die immer hin und wieder auftauchende 
Ausicht, das gediegene Gold sei erst in den Geschie- 
be-, Band- und Thonablagerungen des Diluriums oder 
Alluviums entstanden, hat, wie nun auch hier das ats 
tralische Vorkommen deutlich zeigt, nicht den min- 
desten Halt. Fachmänner möchten wohl niemals jene 
Meinung aufgestellt haben, 


O Ooblenz, 17. Märı. [Eisen- und Me- 
tallindustrie)] Ueber den Gang der Geschäfte 
im Bezirk der hiesigen Handelskammer kann der so 
eben erschienene Jahresbericht für 1859 nur wenig 
Günstiges sagen; er hat fast nur der grossen Ver- 
luste in allen Zweigen der merkantilen und gewerb- 
lichen Thätigkeit, insbesondere des Hüttenbetriebs 
zu gedeuken. Mit welchen Opfern z. B. die Eisen- 
Industrie arbeitete, beweist folgende Zusammen- 
stellung der Preise: 

Holskoblenroheisen wurde zeit- 


her je nach der Qualität . . au Thlr, 18-19, 
(Anfang 1857 Thir. 27%/, bis 
281/44, Ende 1858 Thir, 22 
bis 224/,) 

Coker-Boheisen. - » =» » 2 om HM-15, 
(Anfang 1857 Thlr, 19'/, bis 
21, Ends 1858 Thlr, 141, 
bis 16) 

Walseien . . » + = en N, 
(Anfang 1857 Thir. 48 bis 
SıY/a, Ende 1858 Thir, 40 
bis 45) 

Schwarsbleche . . en 43-60, 


(Anfang 1857 Thir, 671, 
bis 72'/4, Ende 1858 Thlr, 
54 bis 60) 
per 1000 Pfd. loco Köln je nach den Sorten an- 
geboten ohne bedeutenden Absatz, da der Consumens 
nur von Hund zu Mund kauft. 

Unter solchen Umständen pflichten wir der Handels- 
kammer bei, wenn sie sagt: Die Selbstkosten der 
Fabricate stechen bei den immer noch tbeuern Mate- 
rialien und hohen Löhnen höher als die Verkaufspreise. 
Die erstern sind wenigstens nur schr mässig gesunken, 
wie =. B. Holskohlen von 30 auf 25 ‘Thir. per 100 
Schfl., Cokes von 15%, auf 13 Sgr. per Cır. loco 
der mistelrbeinischen Werke, dagegen bestehen die 
hochgeschraubten Lohnsätse immer noch fort, und 
werden hier nur eino Boduetion aller Werke oder 
andere Calamitäten eine Abänderung herbeiführen. 
Der schr geschwächte Betrieb fast aller Werke geht 
mis Zubussen fort, theils um die Leute zu ernähren, 
theils in der Hoffoung eines günstigen Umschlages 
der Dinge, wogegen die Verkäufe der Waaren ge- 
scheben, um Geld zu schaffen, und die Zissenbelastung 
der Vorräthe zu ormässigen. „Diese Calmitäten,” 
fährt der Bericht fort, „deren Ursprung theilweise 
noch aus der Handelskrise in 1857 herauleiten ist, 
wurden durch die bekannten ungünstigen allgemeinen 
Verhältuisse in 1859 gesteigert, Insbesondere lähmte 
die Einstellung vieler öffemlichen und Priratbauten 
die productire Kraft der dabei starkbetheillgten 
Eisenindustrie. Während des Krieges hätte Mancher 
gerne verkauft, fand aber keinen Abnehmer; nach 
dem Frieden gab os zwar Käufer, diese aber benutz- 
ten die Nosh der Verkäufer, daher die Eisenpreise 
nochmals sanken, statt sich zu heben. Eine fernere 
Ursache vorerwähnter Nothstände war die Einwirkung 
des Actionschwindels, der namentlich bergmän- 
nische uml metallurgische Ünteraehmungen in’s Leben 
gerufen hatte, die nicht lebensfähig waren. Viele 
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soleher Unternehmen wurden von verschmitzten s0- 
genannten Faissurs gegründet, welche die gesetzliche 
Form wohl zu wahren, das leichtzläubige Pablienm 
dsgegen mit falschen, auf Gutachten von bekannten 
Technikern und auf vage Hoffnungen basirten Calcy- 
lstionen zu bothören wussten. Die Wahrheit der 
Sachlage kam erst dann zu Tage, nachdem die Grün- 
der, unter vorheriger Steigerung der Course, sich 
ibrer Antheile entlodigt hatten, und als durch die 
eingetretene Creditlosigkeit die Actienbesitzer gendthigt 
waren, der Sache auf den Grund zu geben. Kein 
Wunder, wenn nach solchen Enttäuschungen der 
Credit auf alle Actien- Unternehmungen zusammen- 
brach, Abnorme Besoldungen für Beamte, denen 
oft Befähigung und Zurerlässigkeit mangelten, über» 
triebener Luxus in den baulichen Anlagen, eins mög- 
liehst rasche Ingangstellung des Betriebes sollten 
Beweise für die Rentabilität des Unternehmens liefern, 
den Actien Vertrauen erwerben, während doch da- 
durch alle Materialien und Arbeitslöhne auf eine 
Höhe gesteigert wurden, die ausser Verhältnis mit 
den erlangten Resulisten stand. Solide Unterneh- 
mungen wurden wider Willen mit in diesen Strudel 
hineingesogen, wollten sie nicht stille stehen, und 
partieipirten dadurch mit an jenen Steigerungen; sie 
sahen die besten Arbeiter ihnen untren werden, und 
als das Bodürfoiss nach Geld jene minder sollden 
Gesellschaften zum Verkaufe der Waaren um jeden 
Preis nöthigte, sich in diese Noth mithineingezogen. 
Endlich lasst sich auch nicht wohl verkennen, dass 
die Eisenindustrie Englands uwed Belgiens im Material- 
besuge durch Naturgaben und rollkommenere Com- 
munication, im Betriebe durch geringere Belastungen 
und grössere gewerbliche Unbeschränktheit sohr be- 
günstigt ist, und daher unseren Hüttenwerken eine 
harte Coneurrenz bereitet. Von Fortschritten und 
neuen Erfindungen auf dem Felde der Eisenindustrie 
ist Nichts zu berichten; dazu gehören Geld und ein 
sorgenfreier Geist, die beide wenig vorhanden." 

Eisengusswaaren mussten dem Eisen im Ab- 
sehlags folgen und litten im Umsatzes, Blei er- 
reichte im Laufe des Sommers eine aussergewöhnliche 
Höhe, kehrie aber später nach Einstellung der Kriegs- 
rüstungen eben so schnell auf die Normalpreise zu- 
rück, Zink stieg in den letzten Monaten etwas, 
Messing und Kupfer behielten mit unbedeutender 
Veränderung ihre frühern Preise, ebenso Kupfer- 
und Messingwaaren, und war der Umschlag 
daria ein gleichmässiger. 


? Essen, 15. März, [Verein für die berg 
baulichen InteressenimÜOberbergamtsbe- 
sirk Dortmund] Zu der am 12. d. M. hier 
selbst comrocirten Vorstands-Sitzung des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen waren auch die Ver- 
treter der Zechen eingeladen, welche sich an dem 
Versandt von 500,000 Ctr. Kohlen nach Magie 
barg zu billigeren Tarifsktzen und an dem dadurch 
erforderlich werdenden Gaurantie-Vertrag besheiligt 
haben. Herr Oberberghauptmann v. Oeynhausen 
und Herr Oberbergraih Herold bekundeten bei die- 
sem Anlass erneut ihr lebbaftes Interesse für die 
Association, indem sie der ergangenen Einladung 
Folge geleistet. Der erste Vorsitzende, Herr Dr. 
Hammacher, referirte über den augenblicklichen 
Stand der Tarif-Frage, verlas die einschlagenden 
Schriftstücke, insbesondere das Prosocoll d. d. Draun- 
schweig 3. März, worin der definitire Vertrag#-Ab- 
schlass mit den Direetionen des Norddeutschen Ver- 
bands niedergelogt ist, welcher die allseitige Geneh- 
migung der interessirten Gruben-Vorwaltusgen mit 
dem Zusatss fand, dass Herm Dr. Hammacher 
der Dank der Gewerken für reine thaskräftigen und 
erfolgreichen Bemühungen in dieser hochwichtigen 
Angelegenheit ausgesprochen und davon im Vereins 
Protosoll Act genommen würde. Zur Ürganisation 
der jetet bald beginnenden Kohlen-Express-Züge aus 
hiesiger Gegend nach Magdeburg wurde der bisher 
ıhätige Ausschuss von 6 Mitgliedern weiter gewählt 
und nach eingehender Debatte diesen Mandatarien die 
entsprechende Instruction ertheilt. Allseitig war das 
Bedauern, dass die Köln-Mindener Gesellschaft in 
Niehtübereinstimmung mit den östlichen Verbands- 
bahnen verweigert, 15,000 Cir. Kohlen in gewöhn- 
lichen Zügen nach Magdeburg zum Batz von 1/a 
Pfennig pro Cir, und Meile zu senden, damit die 
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Consumenten im Osten das hiesige Fossil in seiner 
verschiedenen Verwendbarkeit vorab genau kennen 
lernen können. Die gewählten Mandatarien sollten 
diesen Wunsch der Gewerken erneut der Cöla-Min- 
dener Direetion vorstellen und besonders dahin wir- 
ken, dass die an der Bergisch-Märkischen Bahn ge- 
logenen beigetretenen Zechen nicht unser grösseren 
Opfern an der Versendung Theil nehmen. Leider 
gehört die Bergisch-Märkische Bahn nicht zum Ver- 
bande und können die an ihr liegenden Zechen von 
den Voriheilen, die in der Versendung zu billigeren 
Frachtsätzen liegen, nur sehr bedingt profitiren Am 
natürlichsten wäre, dass von diesen Zechen die Ber- 
glsch-Märkische Bahn 1 Thlr. pro Waggon Expe- 
ditions-Gebähr ganz oder doch zum grössten Theile 
erbielte, indem ja die Züge won derselben vollständig 
rangirt anf den Bahnhof Dorimund der Cölo-Minde- 
ner Bahn gelangen. 

Der Herr Vorsitzende wies unter Anknüpfung an 
das bisher für Eisenbahn-Tarif-Minderungen Erreichte 
darauf hin, dass es jetzt besonders bedeutungsroll er- 
scheine, in Hessen und Thüringen den Kohlen- 
markt zu erweitern und im Königreiche der Nie- 
derlande dasselbe Ziel zu ersireben. In Hol. 
land ist bekanntlich die Steinkohle mit enormen 
Staats- und Commonal-Abgaben belastet, welche zu- 
sammengenommen hAufg den augenblicklichen Gru- 
benpreis weit über das doppelte, ja bis zum dreila- 
ehen Preise übersteigen, Viele bedeutende bollän- 
dische Staatsmänner schen das Unzuträgliche dieser 
harten Besteuerung des nothwendigsten Helsstoffes 
längst ein und ist auch die Presse in unserem Nach- 
barlande schon länger für Abschafung dieser beson- 
ders auf der Arbeit wuchtenden Siewuer thätig. Doch 
bedarf es in dem »o stabilen Lande grosser Austren- 
gungen, Bestehenden, besonders bestehende Sıeuer- 
verhältaisse zu ändern. — Wegen des erweiterten 
Absatzes nach Mitteldeutschland würde zu- 
nächst die Westfälische Staats- und die Bergisch- 
Märkische Bahn zur billigeren Tarifirung für Koblen 
zu bewegen sein, der dann die Kurfärst-Friedrich- 
Wilhelm Nord- und Thüringische Bahn zu folgen 
hätten. In das Comite für lersseren Zweck würden 
gewählt: Herr Direstor v. Velsen, Director Röder, 
Gerichtsdirector Jakobi, Bergmeister v. d. Becke und 
Dr. W. Hausmann. Für das für Holland eingesetzte 
Comit# fiel die Wahl auf Herrn H. Haniel, Gustar 
Stinnes, Fr. W. Waldıhausen, Director Heintzmann, 
W. Mulvany und van Braam. Der Herr Vorsitzende 
des Vereins wie der Geschäftsführer desselben ge- 
bören beiden Comit€'s an, Die für die beabsichtigte 
Erweiterung unseres Kohleumarktes in Osten und 
Westen erforderlichen Fonds sollen in der Weise 
aufgebracht werden, dass die an der Eisenbahn gele- 
genen Zechen je 20 Thlr. contribuiren, die Rahrse- 
chen mit mehr als 2000 Scheffel täglicher Förde- 
rung 10 Thlr,, die Ruhrzechen mit unter 2000 Schef- 
fel Tagesfürderung 5 Thlr. Die am 12 d, vertire- 
tenen Zechen consentirten, was die Comitdswocke wie 
was die Höhe der dafür erforderlichen Fonds angeht, 
einstimmig. Den sämmtlichen Grubenrerwaltungen 
wird in den nächsten Tagen ein Circalar in dieser 
Angelegenheit zugehen, Bei der ohne Markterwei- 
terung unabwendbaren Ueberproduction und bei der 
aus ihr nochwendig erwachsenden Unrentabilitäs unse- 
rer meisten Zechen zweifeln wir wicht, dass die vom 
Herrn Dr. Hammacher ausgehende Idee, das Gebiet 
unseres Marktes thunlichst zu erweitern, allseitig An- 
klang findet, und die im Verhältnisses zum Erreichba- 
ren gerinzeon materiellen Opfer willig getragen wer- 


Die Versammlung elnigte sich dann zu einer 
Adresse an das Haus der Abgeordneten, auf Gleich- 
stellung io der Bergwerksbesteuerung mit dem linken 
Rheinufer, dass heisst auf Zahlung von höchstens 5 
%g vom Gruben-Nettogewinn, welche sofort vollzogen 
wurde. Ebenso wurde eine Adresse an das Abge- 
ordnstenhaus, wegen Completirung unseres Eisenbahu- 
metzes, discntirt und unterschrieben. 

Es wurde beschlossen, dass am 26, März, Vormit- 
ings 1OUhr,eineG eneralrersammlung desVeresins 
für die bergbaulichen Interessen hierselbst im Hotel 
Sauer abgehalten werden solle, und folgendo Gegen- 
stände sind auf die Tagesordnung derselben ge 
setzt: 1) Besteuerung des Bergwerks-Einkommens 
der Gewerken, sowohl zu Siaateswecken als für die 


Bedürfnisse der Communen. 
nisation der Bergbehörden, 3) Der Gesetzenswärf 


wegen Mobilisirung der Kuxe. 4) Die Rahrsehiff- ' Tiefbauschacht Jacob im SBteinkohlengebirge 


fahrts-Vorhältnisse, Bei der besonders Wichtigkeit 
der die Tagesordnung bildenden Fragen erscheint 
eine recht zahlreiche Barheiligung der Gewerken an 
der Versammlung am 26. d. Mits. besonders wün- 
schenswerth. 


Essen, 16. März. [Kohlenfrachtsätze der 
Steele-Vohwinkler-Bahn,] Gestern fand in 
Steele eine Conferens der Vertreter der Ge 
workschaften Sta, deren Haupt-Communications- 
mittel für den Kohblenabsatz die Steele- Vohrwink- 
ler Balın bilde. Es hatten sich die Repräsentansen 
von ungefähr 16 Zechen eingefunden, Ueber die 
Unhaltbarkeit der zur Zeit geltenden Tarifsätzse auf 
der Sieele-Vohwinkler, besiehungsweise Bergisch-Mär- 
kischen Eisenbahn war man allgemein einverstanden. 
Zur vollsten Rechtfertigung dieser Sachaufassung 
braucht nur der Umstand erwähnt zu werden, dass 
ein Waggon Kohlen von Steele bis Düsseldorf bei 
7'/, Meilen Entfernung 4 Thir, 20 Sgr, bezahlt, wo- 
gegen für dasselbe Quantum auf der Köln- Mindener 
Eisenbahn ron Essen bis Düsseldorf, welche Eutfer- 
mung 6'/, Meilen berrägt, nur 3 Thir. 6 Sgr. ent- 
riebtet werden. Ein Waggon Kohlen von Steele bis 
Benrath kostet 6 Thir. Fracht; von Essen bis eben 
dabin 3 Thir. 20 Sgr. Ein weiteres Verhältalss, 
unter dem die Gewerken aus der Gegend an der 
Steele-Vohwinkler Babn leiden, ist der Mangel an 
Waggons, welcher schwer zu Andernde Umstand be- 
kanntlich in der wenig glänzenden Finanzlage die- 
ser Bahngesellschaft liege. Die einzelnen Gruben- 
verwaltungen haben schon nach Kräfıen oigene Wa- 
gen beschaft; doch findet die Selbstgestellung der- 
selben bei den riesigen Komen stets nur enge Gren- 
sen. Die Steeler Gewerken einigten sich zu einer 
Adresse an die Königl. Direetion in Elberfeld, in 
der die traurigen Verhältnisse, unter denen ihr Ab- 
satz bei den üiberhohen Frachten und dem schwn- 
chen Wagenpark laborirt, vorgetragen werden sollen. 
Der Hauptpunkt für die zu gewährende Abhülfe soll 
darin gefunden werden, dam wenigstens auf der Strecke 
Vohwinkel-Düsseldorf alsbald wesentliche Tarifherab- 
setsungen erfolgen, da mit Rücksicht auf die Nei- 
gungsrerbältnisse in diesem Theil der Bahn die 
Transport-Selbstkosten der Verwaltung ungemein 
gering sind. Die Adresse wird in den nächsten 
Tagen in Circulation unter den betreffenden Gewer- 
ken gesetzt werden. — Bo lange es nicht erreicht 
ist, dass die jetzigen sogennanten „Eisenbahnrer- 
bande"” in Deutschland in Einen grossen Verband 
sich verschmolzen haben, ist an eine radieale Hälfe 
in so vielen grossen, den Massentransport der Güter 
betreffenden Fragen nicht zu denken. Keine Frage 
macht sich aber für hiesige Gegend dräckender als 
die, dass die Bergisch-Märkische und Westfälische 
Stantsbahn mit der Köln-Mindener und den mit ihr 
vereinigten Bahnen auf dem Standpunkte gegenseiti- 
gen Negirens sichen. (Esn-Zig.) 





Bochum, 6. März. [Schachtausmanerung 
mittels Trassmörtel.) In einer frühern Nr. der 
„Ess. Zig.“ ist der im J. 1858 auf der Steinkoblen- 
grube Vietoria Mashias ausgeführten und wenig 
gelungenen wawerdichten Ausmauerung des Tiefbau- 
schachtes Gustav erwähnt worden, und es scheint 
der Umstand, dass man Trassmörtel hierbei an- 
gewendet bat, zu der Ansicht bestimmt zu baben: 
„eine Anwendung von Trassmörtel bei der Ausmaue- 
rung von Schächten gewähre In Bezug auf eine wasser- 
diehte Herstellung wenig Sicherheit.” Wir haben, wird 
dems. Bl, berichtet, keine Veranlassung, die Sorgfalt, 
mit welcher dort bei der Ausmauerung verfahren 
sein soll, irgend wie in Zweifel =» ziehen, allein 
wenn die Wasserllässe, welche einem SBchachte zu- 
gehen und die abgeschlossen werden solleo, einen 
Maassstab für die Schwierigkeit der Ausführung und 
das Gelingen des Abschlusses abgeben können, #0 
mögen die nachstehenden Fälle, in denen hier in 
der Nähe einige Tielbauschächte und zwar unter 
Anwendung von Trassmörtel ausgemauert worden 
sind — in Besichung auf die obige Ansicht — eins 
geeignete Würdigung verdienen. 

Der Harpener Bergban-Actien-Varein 


2) Die künftige Orgs- ! liess im J. 1858 zwei Tiefbauschächte ausmanern. 


In dem Steinkohlenfelde Heinrich Gustar wurde der 
auf 
1Y,a Lir, und im Kreidemergel auf 30 Lir, Teufs 
ausgemanert; die Wasserzuflüsse, welche hier erschro- 
ten waren, haben ec, 260 Cbkfs. in der Minute be- 
tragen. Die Ausmanerung ist in dem Zeitraums vom 
1. Märs bis 24. Mai beander; die Wasser liess man 
succsssivo im Schachte auftreten und die Wasserbal- 
tung endlich ruhen, Am 4, Aug, wurde, nachdem 
man vorher die Wasser im Schachte zu Sampfe ge- 
bracht und die. mis eingemnnerten Abäussrohre ge- 
schlossen hate, das Absienfen des Schachtes wieder 
fortgesesst, Das Resultat der wasserdichten Ausmans- 
rung war, dass man nur c. 4 Cbkfs. Wasser, welche 
der Schachtsohle grösstentheils aus der im Stein 
lengebirge angebrachten Schrotsimmerung zugingen, 
zu heben hatte, In dem Steinkoblenfelde Prias von 
Preussen ist der Tiefbauschacht auf 271/, Lir, Teufs 
und zwar 7 Lir. im Sjeinkohlengebirge und 20%/, 
Lir. im Kreidemergel bei c. 160 Chbkfs, Wasserzu- 
flüssen pr. Minute im 1, Quartal 58 ausgemauert 
worden; die Wasser liess man auch hier während 
der Ausmauerung entsprechend aufsteigen und end- 
lich die Wasserhebung ruhen. Nach Wiederaufnahme 
der Wasserhebung und Schliessung der mit einge 
mauerten Abflassrohre gegen den 24. Juni ergab 
sich, dass in der Schachtsohle nur ce. 1'/, Cbkia. 
Wasser pr. Minute lagen. Im vorigen Jahre liess 
derselbe Actienverein einen, in ec. 160 Lir. stdöst- 
licher Richtung von dem Schachte Jacob abgetenf- 
ten 3. Schacht, welcher als Wetterschacht dienen 
und nebenbei zur Förderung und Fahrang benutst 
werden soll, auf 24 Lir. Teufe ausmauern ; hiervon 
kommen 4 Lir. auf das Steinkohlengebirge und 20 
Lir. anf den Kreidemergel, Die Wassersufüsse, wel- 
che mit diesem Schachte erschroten waren, haben &. 
160 Cbkfs, pr. Minute beiragen. Nach erfolgter 
Schliessung der eingemauerten Abflussrohre ergab 
sich nur eins Wassermenge von c, 1/, Cbkfs. pr. 
Minute in der Schachtsohle. — Die Bergbau-Actien- 
Gesellschaft Vollmond hat im vorigen Jahre 2 
Schächte ausmauern lamen ; von diesen ist der Schacht 
Giesbert auf 12 Lir, 8’ 5" Zoll Teufe und zwar 
110 4° 5° in einem das Bieinkohlengebinge über- 
deckenden wasssrreichen Grupdlager und 19 4° im 
Steinkoblengebirge ausgemanert, Die Wassersuflänse 
beliefen sich auf c. 150 Cbkis. pr. Minute. Die 
hier eingebrachte verlorene Zimmerung, theils Bol- 
zenschrot, theils ganze Schrotsimmerung, bat mis an- 
gemauert werden müssen, Nach Wiederaufnahme der 
Wasserhebung und erfolgter Schliessung der mit ein- 
gemauerten Abflussrohre resultirte, dass der Schacht- 
sohle nur e, '/4 Cbkfs, Wasser zufelon, Der andere 
Schacht Caroline iss auf 25%, Lir. Teufe im 
Kreidemergel und im Steinkohlengebirge ausgemanert. 
Der Mergel hat hier eine Mächtigkeit von 22%/, 
Ler. und die Wassersuflässe in demselben haben c. 
155 Cbkfs. per Minute betragen. Das Ergebniss des 
wasserdichten Abschlusses iss zur Zeit noch micht 
bekannt, da der Schacht bis im Niveau einer Tages- 
rösche noch unter Wasser steht. 





** Berlin, 17. Mir. [Polytechnische 
Gesellsch.] In der Bitzung der polytechn. Ge- 
sellschaft vom 15. d. Mts. lagen verschiedene tech- 
nische Fragen zar Verhandlung vor: Sind die aus 
England in Hamburg verkäuflichen Böhren, innen 
glasirt, hier bekannt? Weiss man etwas über dem 
Druck, den sie aushalten, und würden dieselben zu 
Donecholeitungen brauchbar sein? Englische glasirte 
Thonröhren sind bekannt und vielfach zu dem ange- 
gebenen Zwecke mit Vortheil verwendet worden. 
Deutsche Thonröhren, namentlich aus der Fabrik ron 
March in Charlottenburg und aus der Eigersburger 
«ind jedoch stärker und dausrhafter als die engli- 
schen; die aus der March'schen Fabrik werden auf 
4 Atmosphären Druck geprüft, einzelne haben s0- 
gar 13 bis 16 Atmosphären ausgehalten. In der 
Zeitschrift des Architekten- und Ingenisur-Vareins 
und in der Zeitschrift für deutsche Drainirung sind 
nähere Angaben über die Prüfung von dergleichen 
Röhren zu finden. — Es soll jetst eine neue, in Pa- 
rise erfundene Vorrichtung zum Speisen der Dampf- 
kessel existiren, die gegen die hisherige Methode 
grosse Vorzüge beslisen soll. Ist eiwas Näheres 
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darüber bekammt? Herr Veit-Meyer erklärte, das 
wohl der sogenanntes Einspritzer von Giffard ge- 
meint sei, der allerdings Beachtung verdient. Die 
neus Vorrichtung besitzt die Vorteile der Pum- 
pe und des Retour d’Eau ohne deren Nachtbeile, es 

kein Dampf verloren, die Wirkung ist eine con- 
tinuirliehe, indem ein Dampfstrahl so geleitet wird, 
änss er das Bpeiseremil mit Ueberdruck trifk und 
nur soviel zuspritzt, als verdampft, was auch zu der 
Annahme berechtigt, dass der Dampfverbrauch kein 
zu grosser sein wird. Für Kessel, die die Nacht 
durcharbeiten, sei die Vorriehtung besonders zu em- 
pfehlen. Nähere Beschreibung der Erfindung ent- 
halt das Dingler’sche polytechnische Jourmal Bad, 
153. 8. 323. und Band. 154. 8. 409. — Beim Be- 
schlagen von luftdiehten emaillirten Ofenthären springt 
die Emaille vielfach ab. Giebt es ein Mittel, die 
Emaille auf kaltem Wege aufsutragen oder gibt os 
eine weisse Farbe, resp. Lack, dauerhaft genug, um 
die Emaille zu ersetzen? Man war der Meinung, 
dass ein Anschrauben des Beschlages statt des An- 
nietens dem Uebelstande wohl abhelfen werde; ein 
Ersntsmittel für die Emaille in diesem Falle konnte 
nicht angegeben werden. — Herr Dr. Ziurek legte 
eine Probe von Sandstein vor, welchen er mit einem 
Ueberzuge rersehen hatte, der den in einer früheren 
Versammlung gestellten Anforderangen entsprechen 
soll. 


Berlin, 17. Märs. [Tarifsätze schlesi- 
scher Bahnen]. In einer bereits im vorigen Jahre 
und diesmal erneut eingereichten Petition an das Ab- 

hans hatte der Vertreter der Gewerkschaft 
der Steinkohlen-Bergwerke zu Hermsdorf bei Wal- 
denburg, Hayn zu Hermsdorf, über die Hemmuisse 
Klage geführt, welche durch die hohen Tarif- 
sätze der Eisenbahnen der Entwickelang der 
schlesischen Bergbau. und Hütten-Industrie beraites 
worden und im Interesse der vaterländischen Indu- 
strie dringend um Abhälfe gebeten. Die Commission 
für Handel und Gewerbe hat die in den Petitionen 
angeführten ıhatsächlichen Verhältnisse nebst dem 
daraus gesogenen Folgerungen, so wie die von der 
Begierung den Petenten eriheilten Bescheide einer 
»ähern Erörterung unterzogen und ist namentlich 
näher eingegangen auf die drei Gründe, auf weiche 
die Regierung ihre Entscheidung gestützt har: 1) dass 
die Selbsıkosten der kgl, Niederschles,-Märk, Eisen- 
bahn eine Erhöhung der Frachtsätze erfordert hat- 
ten; 2) dass die Gewährung von Eisenbahe-Fracht- 
Rabatten habe aufgehoben werden müssen, weil diess 
Rabaue den allgemeinen Varkohrs-Interessen whler- 
streiten, indem die grosse Masse der Kohlen-Conm- 
menten dadurch in die Nothwendigkeit versetzt wird, 
obne Koblenbedarf lediglich von dem durch die Ra- 
beite begünstigten Kohlenhändlern zu entnehmen, an- 
Matt zu den vortheilbaften Bedingungen direets Be- 
ziehungen in einzelnen Wagenladungen zu machen; 
3) dass eine Reduction der Frachtsätse um so we- 
niger wünschenswerth erscheinen müsse, als eine Er- 
mässigung nicht dem Conzumenten zu Gute kommen 
dürfte, wohl aber den betreffenden Graben-Verwal- 
tungen zu einer Erhöhung des Kaufpreises Veran- 
lassung geben würde, — Die Commission ist hier- 
bei zu folgenden Resultaten gekommen: ad 1) dass 
die financiellen Resultate der Niederschi.-Märkischen 
Bahn den Zweifel erregten, ob die Erhöhung der 
Fracht- Tarife durch den Selbstkosten-Betrag gerecht- 
fertigt gewesen sei; — nd 2) dass die Klage der 
Petenten, es sei darch Aufhebung der Rabatte eine 
für sie nachiheilige Erhöhung der Bahnfrachten ent- 
standen, nicht gerechtfertigt erscheine und dass die 
beantragte Herstellung der Fracht-Rabatte nicht zu 
befürworten sei; — ad 3) dass der dritte Punkt 
nicht ans den Petitionen ersichtlich sei, und hat, nach- 
dem der Regierungs-Commisar erklärt hatte, dass 
die Verwaltung bei den jetst stattfindenden Bera- 
ihungen die Wünsche wegen Herabsetzung der Fracht- 
tarife für Kohlen auf den Siaatsbahnen, soweit than- 
lich, berücksichtigen werde, — dem Hauso vorge- 
schlagen: In Erwägung, dass die Begierung Ver- 
handlangen eingeleitet habe, um, so weit irgend mög- 
lieh, sine Ermässigung des Kohlentarifs 
nach Berlin eintreten zu lasson, geht das 
Haus der Abgeordneten über die vorliegende Peti- 
tion zur Tages-Ordaung über, 


> Aus Oberschlesien, 17. März, [Bestre- 
bungen zur Erweiterung des Absatzmark- 
tes für Bergwerksproduete] Die traurige 
Lage der Indsstrio hat auch in Oberschlesien die 
gute Wirkung gehabt, dass die Besitzer einerseits 
dem Betriebe mehr Aufmerksamkeit schenken und 
Verbesserungen einführen, um bessere Qualickt der 
Producte und Ermässigung der Selbstkosten zu er- 
zielen, amdererseits sich zu gemeinsamem Handeln 
verbinden, um der Industrie den nöshigen Schutz 
Seitens der Staatsregierung zu erhalten und zu er- 
wirken, und um die namentlich hier in Oberschlesien 
so sehr fühlbaren hohen Frachtsätze der Eisenbah- 
nen zu ermässigen. In letzterer Beriehung hat schon 
vor einigen Monaten der Verein zum Behutze 
der schlesischen Eisenindustrie, an dessen 
Epitze der für die Interessen der schlesischen Indu- 
wire unermüdlich thätge Geheime Commissionsrath 
Grundmann steht, durch eine Immedinteingabo an 
Be. Königi, Hoheit den Prinzregenten für Erhaltung 
des wenigstens für die schlesische Eisenindustrie ab- 
solut umentbehrlichen Schutzzolles gewirkt. [Wir er- 
ionern an die vor einiger Zeis von uns mitgetheilte 
Antwort auf die Eingabe.] 

In den letzten Tagen circulirte auf Anregung des 
oberschlesischen Berg- und Hüttenmän- 
nischen Vereins eins Petition an Be, Exeellens 
den Herra Handelsminister um Ermässigung der 
Frachtsätze für Kohlen und Eisen auf der oberschle- 
sischen und niederschlesisch - märkischen Eisenbahn, 
deren jetzige Höhe oberschlesisches Eisen ganz und 
Kohlen fast ganz von einer Coneurrenz mit engli- 
schem Eisen und Kohlen in Berlin ausschliessen. 
Die Petition war in wenigen Tagen mit einer grossen 
Menge von Unterschriften von Graben- und Hütten- 
besitzern, Beamten und Arbeitern bedeckt, Wir wol- 
len hoffen, dass dieselbe geneigten Gehör findet. Ab- 
gesehen von dem geringen Koblenabsatze nach Wien 
ist der oberschlesischen Bergwerks - Produetion nur 
ein Weg geöffnet, und zwar der nach Berlin. Die 
Behauptung dieses Marktplatzes ist für Oberschlesien 
eine Lebensfrage; sie iet aber nur durch Ermässi- 
gung der Eisenbahnirachten möglich. Würden diese 
für Kohlen und Eisen auf 1 Pfennir pro Ctr, und 
Meile herabgesert, so dass die Fracht pro Tonne 
Kohlen in Zukunft nur noch 21 Sgr. anstatt 29 Ser, 
und die pro Cır. Eisen 6 Bgr. anstatt 12 Ser. be- 
tragen würde, könnten die oberschlesischen Produ- 
centen englisches Eisen und Kohlen vom Berliner 
Markt gans verdrängen. 

Zwickau, 15. Märs. (B. Börs.-Ztg.) Obwohl 
die dem sächsischen Kohlengeschäfte durch 
die Coneurrenz der westfälischen Koble drohende Ge- 
fahr schon Jahre lang vorauszusehen gewesen, darauf 
aber leider weder von Grubenbesitzern noch ron den 
Eisenbahnverwaltungen bisher Rücksicht genommen 
worden ist, und obwohl seit der vor 2 Monaten von 
den Direetionen der zum norddeutschen Verband ge- 
hörigen Bahnen genehmigten Convention die Gefahr 
sugenscheinlicher geworden ist, hört man trotsdem 
von ernstlichen Schritten zu deren Bekämpfung noch 
nichts, Allerdings sollen die sächsischen Gruben- 
besitzer schon seit vollen zwei Monaten die Absicht 
hegen, die Regierung unter Einreichung einer Denk- 
schrift um Herabsetzung der Kohlenfracht auf den 
Stastsbahnen zu ersuchen, eine Verständigung über 
diese Schrift selbst muss aber ausserordentlich um- 
ständlich oder schwierig sein, da bis heute noch nicht 
einmal der Entwurf dafür angefertigt, viel weniger 
das Schriftstück schon abgegangen ist. Da nun die 
Westfälische Concurrenz, deren Angelegenheiten mit 
ebem so viel Eifer wie Geschick und Energie rer- 
treten werden, die Zeit auf's besto zu ihren Zwecken 
zu benutzen weiss, hat sogar die Sächsische Regie- 
rung inzwischen Veranlassung genommen, aus eige- 
nem Antriebe eine Frachtermässigung von 10 püt. 
für die über Leipeig und Hof binausgehenden Koh- 
len zu bewilligen, die allerdings zu geringfügig ist, 
um auf die Behauptung der auswärtigen Absatz- 
märkte irgend einen Einflas ausüben zu können, 
welche aber als Beweis des Entgegenkommens im- 
merbin Anerkennung verdient. Wahrscheinlich fehlt 
unserer Regiorung noch desaillirte Kenntaiss Aber 
die bier in Wirklichkeit auf dem Spiele stehenden 
wichtigen Interessen, deren specielloe Darlegung eben 


Sache der Grubenbesitzer ist, und da von dieser 
Beite keine Eile dabei bewiesen wird, muss sie wohl 
der Ansicht sein, dass die Sache nichts weniger als 
äringlich ist. Allerdings sollte dies Niemand besser 
als die Grabenbesitzer selbst beurtheilen können, und 
bleibt es geradesu unbegreiflich, wie dieselben nicht 
einsehen, dass jeder weitere Tag, welcher verloren 
geht, ohne die schwebende Frage zu entscheiden, 
von den nmachtheiligsten Folgen sein muss, Es 
musste sie darauf sofort eins aufmerksaame Verfol- 
gung der Schritte hinleiten, welche von der Ooncur- 
ronz zur Oceupirung des neu aufgeschlossenen Ter- 
rains eingeschlagen werden Als einen neuen Beitrag 
dafür kann ich heute die Nachricht mittheilen, dass 
im den jüngsten Tagen verschiedene Eisonbahndirec- 
tionen in München Berathungon gehalten haben, um 
den Absatz WestfAlischer Kohlen nach Baiern ein- 
zuleiten, dass bei der bekannten Geneigtheit der 
baierischen Regierung zu jeder nur irgend zulässigen 
Frachterleichterung an einem günstigen Erfolge die- 
ser Bemühungen nicht zu zweifeln, wohl aber zu be- 
fürchten ist, dass von hiesiger Seite erst dann erwas 
Düurchgreifendes in der Sache versucht werden wird, 
wenn die vollendet vorliegenden Thatsachen das „zu 
spät“ dafür zurufen werden. [Schon wor längerer 
Zeit konnte der „Berggeist" melden, dass westfi- 
lische Kohle, und zwar von Zeche Hibernis bei 
Gelsenkirchen, bis München rorgedrungen sei; os 
dürften desshalb auch wohl die Schwierigkeiten, 
welche einem Massenversandt derselben bis jetet 
entgegenstanden, durch gehörige Anstrengungen ge 
ebnet werden.) 


Sondershausen, il. Mär. [Bergwerks- 
gesetz] Wir baben mwun auch ein zeitgemässes 
Bergwerksgeseis erhalten. Ich nenne das gestern 
publicirte deshalb so, weil es den wesentlichen 
Anforderungen, welche die Volkswirthschaft an ein 
solches Gesetz macht, vollständig gerecht wird; es 
ist dieses das Prineip der mässigen Einwirkung der 
Staatsgewalt, die sogenannte Freierklärung des Berg- 
baues (Aufsuchung und Gewinnung der unter dem 
Boden ruhenden Schätze von Seiten eines Jeden, der 
dazu rom Stante unter dem gesetzlichen, in der Natar 
der Sache liegenden Bedingungen Erlaubniss erhalten 
hat), die Beschränkung der Regalität auf Metalle und 
Salze, so wie von den brennbaren Mineralien auf 
Steinkohlen und endlich eine nur mässige Abgabe an 
den Staat, im gegenwärtigen Gesetze namentlich statt 
des früheren Bergsehnten, 5 %, der Rohproduction. 


16, März. [Anhbaltischer Fabri- 
kenverein für chemische Producte zu 
Rosslau,) Eine unter dem 10, durch die Gesstz- 
Samml, des Herzogthums publieirte höchste Verord- 
nung bringt die Abänderung der $$ 12,23, 25, 31, 
37 und 39 der wsterm 16, Januar 1857 landes- 
herrlich bestätigten Statuten des Anhaltischen Fa- 
briken-Vereins für chemische Products zu Bosslan. 
Hiernach wird die regelmässige Gen.-Vers. alljährig 
im Juli statıfinden, mindestens "Y/yo der Actionäre kann 
auf ausserordentliche Gen.-Vers. antragen, das Direo- 
torium besteht in den nächsten 10 Jahren aus 6 
Mitgliedern des Comitd’s, welches zur Bildung der 
Gesellschaft zusammengetreten ist, und aus einem 
von der hiesigen Credit-Anstalt gewählten Mitgliede, 
das Directorium erhält 10 %o des Beinertrags, der 
die Zinsen von 5 °%, übersteigt, und endlich wird 
bestimmt, dass der Bechnungs-Abschluss jährlich 
den 31. März zu erfolgen hat, Bekanntlich ist dem 
Fabriken-Vereine dadurch wieder Hülfe geleistet wor- 
den, dass die Regierung ihm 40,000 KRıh. ersthypo- 
thekarisch vorgestreckt hat, Indess erfreut sich der- 
selbe sowohl einer guten soliden Leitung wie einer 
ausgiebigen rentablen Thätigkeit. (Bk. u, H. Z.) 


ı Aus Galizien, im Mär. [Eisenhüsten- 
wesen. 1] Es ist eine von Fachmännern vielfach 
bestätigte Thatsache, dass man im südlichen Gali- 
zien, namentlich im Btryer und Sambeorer Kreise 
grosse Mengen Roheisen produciren und selbes zu 
Stabeisen, Eisenbabnschienes, Eisenblech und dgl. 
Erseugnissen verarbeiten könnte, Wegen Mangel an 
Capitalien zur Anlage entsprechender Etsblissements 
und zum gehörigen Betriebe, sowie wegen Mangel, 
an gehöriger technischer Ausbildung im Berg- und 
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Höttenwesen ist der einschlägige Industrierweig ia 
Galizien noch auf einer höchst niedrigen Bıufe. Der 
Eisenstein im Stryer und Samborer Kreise ist 
an der Nordseite der Karpatben geschichtet und zieht 
sich ohne Unterbrechung auf einer Btrecke von 20 
und etlichen Meilen von Osten gegen Westen beinahe 
6 Meilen breit in ziemlich regelmässigen, mehr oder 
weniger mächtigen Gängen. Die Grundstücke, welche 
von diesen Lagerstätten durchsehnitten werden, gebd- 
ren thails Privas-Gaisbesitsern theils dom Aerar, und 
können auf Grund des Borggesetzes nicht zur borg- 
mässigen abgelöst werden. Der Grund 
und Boden ist mit reichlichen Waldungen bedeckt, 
und wird von sablreichen Gebirgswässern mit bedeu- 
tendem Gefälle durehsehnitten, so dass es ungemein 
leicht wäre, auf einer 1 Meile langen Flusastrecke 4 oder 
5 Gefälle zu 15 bis 20 Fuss mit einer Kraft von 
60, 100 ja sogar 300 Pferden anzulegen. Der 
Waldreichtbum in jenen Gegenden ist so gross, dass 
man mit grösster Sicherheit jährlich 2 bis 300,000 
Cubikklafıer Holz gewissen und als Brennholz oder 
als Koblen verbraucheu könnte, während diese Holz- 
massen bisher unbenutst in den Wäldern rerfaulen. 
Man zahls den Cubikklafter Hola in jenen Gegenden 
mit 40 bis 45 Kr,undhöchstens 1 Fl. an zugängli- 
chen Orten. Zwar ist das Eisenerz geringhaltig, aber in 
grossem Ueberflusse vorhanden; es hat einen durch 
chemische Analysen erprobten Gehalt von durch- 
schnätlich 17 — 18%, und dürfte bei der Schmel- 
zung, wo ein Theil sich verschluckt, 12 — 14 % 
Roheisen geben. Die Zufuhr der Erse aus den Gru- 
ben und der Holskohlen aus den Wäldern ist gröss- 
tentheils durch den schlechten Zustand aller Commtu- 
nicationsmittel erschwert, und man findet in ganzen 
Gegenden noch wenig Bpuren menschlicher Nach- 
hülfe. Indess ungeachter dieser Uebelstände betra- 
gen selbst gegenwärtig, wo der Arbeitslohn höher 
und im Allgemeinen Arbeiter schwer zu baben sind, 
die Erseugungskosten eines Centners Holıkohlen- 
Roheisen nicht über 2 FI. 30 Kr. [ist doch wobl 
zu hoch!) Die Möglichkeit der Ooncurrens mit an- 
dern Kronländern des Kaiserstantes ist daher gebo- 
ten, [?] Ein Unternehmer oder eine Actiengesell- 
schaft mit einem Capital von 2,000,000 Gulden, wo- 
von die Hälfte zur Anlage und Einrichtung von we- 
nigstens 10 Hohöfen, und die andere Hälfte zur wei- 
tern Verarbeitung, wäre in der Lage auf einer Fläche 
von 15 ÜJ-Meilen jährlich 2 — 300,000 Cır. Roh- 
eisen zu erzeugen und selbes zu verschiedenen Ei- 
senwaaren, als Eisenblech, Eisenbahuschienen u. dgl. 
zu verarbeiten, Der allfällige Abgang an Bohma- 
terialien könnte leicht durch Zufuhr von Halbfabri- 
enten aus dem benachbarten Ungarn ersetzt werden. 


en 


& Geschichtliches von dem Berg- und 
Hüttenwesen der Römer. 
(Fortsetzung aus Nr. 15.) 


Was das Gebläse der Römer anbetrifft, so un- 
terliegt es keinem Zweifel, dass sie ein solches beim 
Schmelsen anwendeten. Es bestand aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aus Blasebälgen, die bei 
kleineren Oefen entweder mit der Hand oder bei 
grösseren Anlagen durch maschinelle Einrichtungen, 
wie Treträder, von Menschen getrieben wurden. Die 
Wasserkraft baben die Römer hierzu nie benutzt und 
es scheint fast, als ob sie diese Kraft, die später beim 
Bergbau eine so wichtge Rolle spielt, gar nicht an- 
zuwenden verstanden hatten, 

Die Schmelztiegel (catini), welche zu gewissen 
Operationen gebraucht wurden, waren aus einem feuer- 
festen Tone verfertigt, und wurden nach Plininus 
(XXXIU. 9.) beim Bchmelsen mit Lehm verschmiert. 

Das Brennmaterial bestand aus Tannenholz 
oder aus Holzkoblen (Plin. XXXII. 5.); letztere 
nahm man zu den Schmelsfeuerns, bei denen man 
viel Hitze brauchte, aber wie Strabo (III.) und 
Plin. (XXXIL 3,) ausdrücklich sagen, nicht zum 
Schmelzen des Goldes, weil dieses im Koblenfeuer 
zu stark verrauche. Was die Schmelskunst 
der Alten im Allgemeinen anbetrifft, so ist nach den 
Schlacken zu urtheilen, welche sie der Nachwelt hin- 
terlassen haben, diese aber nicht schr vollkommen 
gewesen, namentlich scheint ihnen die Wahl ihrer 


Zuschläge ofi grosse Schwierigkeiten. gemacht zu 
haben, und darin der grosse Metallvarlusı begründet 
zu sein, den sie bei ihren meisten Schmelsprocessen 
hatten; denn da sie Gebläsewisd und Holskohlen in 
ihren kleinen Schachtöfen anwendeten, kann es ihnen 
nicht an der möthigen Hiıe für ihre meisten metal- 
lurgischen Operationen gefchli haben. Indessen fin- 
den sich unter den alten Schlacken aus der Römer- 
zeit auch solche, die sehr gut geflossen und arm an 
Metallen sind; im Allgemeinen aber sind sie unrein, 
und die meisıon armen Schlacken, welche man noch 
zuweilen in der Nähe der Gruben finder, stammen atıs 
späterer Zeit. 

Gewinnung des Goldes und Bilbers, Die 
edien Metalle, die am bäufigsten in Spanien und Dal- 
maten vorkamen, würden nach Plin. (XXXIIH. 19, 
20. 31.) durch Verbleiung und nachheriges Ab- 
treiben gewonnen, Bei der Reinigung des Gol- 
des bediente man sich auch in Spanien des Alauns 
(schwefelsaures Kali?), der überhaupt und der eypri- 
sche besonders gleiche reinigende Kraft wie das Blei 
besitzen sollte (Strabo III). Zur Trennung von 
Silber und Gold kannten die Alten aber auch schon 
den Process der Cementation, wie aus folgender 
Beschreibung hervorgeht, Dom gerösteten Erze setzte 
man einen Zuschlag von dem Doppelten an Salz mit 
dem Dreifachen Vitriol (miseos) zu, der wieder mit 
2 Theilen Salz und i Theile vom Steine Schiston 
versetzt wurde. Diese Beschickung wurde in jeuer- 
feste Thontiegel eingerragen und in einem starken 
Feser umgeschmolzen, wobei die Läuterung des Gol- 
des erfolgte. Das spanische Gold bielt zuweilen 
1 Achtel an Silber, und wurde dann der Reinigungs- 
process — Male wisderhols (Plin. XXXIL. 
21. 23.). 

Die Silbererze wurden von den Römern in Bpa- 
nien nach vo.hergegangenem Rösten und 5 maligem 
Waschen mit aqwis medicatis und afflatw falso rer- 
seist; was jedoch unter diesen Zuschlägen zu var- 
stehen, ist nicht klar, Um Silber zu reinigen, schmol- 
200 es die Römer mit Blei zusammen (P lin. XXXIM. 
3. 12. und Strabo III.) und trieben es dann ab. 
Dis Treiberbeit scheint auf kleinen Herden mit Koh- 
lenfeuer stattgefunden zu haben. Die silberärmeren 
Bleiorzo pfegten die Alten nicht auf Silber zu ver- 
hütten; ebenso machten sie auch nicht die ärmeren 
Silbererze zugute, sonst würden sie jedenfalls schon den 
Amalgamasionsprocess erfunden haben, dem ale sehr 
nahe waren, wio aus folgenden Stellen (Witrur. VIL. 
8. und Plin. XXXIIL 32) demtlich hervorgeht. 
Um nämlich das Gold von den Stickereien und Verzie- 
rungen an alten Kleidern wieder zu gewinnen, vor 
brannte man dieselben zu Asche, mengts alsdann 
Wasser und Quecksilber bei, wobel dieses die 
Goldiheilchen verschluckte, wusch dann die Abrigen 
Aschentbeilchen vom Goldamalgam ab, und presste 
dieses dureh Tücher, wobei das Quecksilber ablief, 
während das Gold (Amalgam) im Tuche zurückblieb, 
Dass die Alten auch ein übnliches Verfahren zur 
Silbergewinnung angewendet hätten, erwähnen sie nir- 
gends; jedenfalls war ihnen aber die Eigenschaft des 
Quecksilbers, sich mit anderen Metallen leicht zu ver- 
binden, wohl bekannt. 

Gewinnung des Kupfers. Ueber die Dar- 
stellung des Kupfers aus den Erzen haben wir keine 
sicheren Nachrichten, Zum grossen Theile scheint 
man gediegenes Kupfer und kohlensaure Erze, die 
sich leicht redacirten, in kleinen Osfen auf Schwarz- 
kupfer verarbeitet zu haben, Dis Darstellung des 
Schwarzkupfers aus geschwefelten Erzen, wie dieses 
in Spanien geschah (Diodor, V, 36,), wo das Aus 
bringen an Kupfer den dten Theil des Erzes betrug, 
geschah wahrscheinlich durch wioderholtes Umschmel- 
sen und Verblasen des Kupfersteines in kleinen Her- 
den oder Ocfen. 

Das Garmachen des sehr unreinen und brüchi- 
gen Schwarzkupfers geschah durch sorgfäluiges Schmel- 
sen mis bleiischen Zuschlägen (Plin. XXXIV. 20.), 
=. B. in Campanien, dessen Kupfer berühmt war, 
indem man einer Post 8 Pfund Blei zuseizte. Am 
ausgebikloisten scheint der Kupferhättenprocess der 
Römer in Britannien gewesen zu sein (PennantT. 
IL p. 265 u. 382. T. L. p. 60.), wo sie in Nord- 
Wales grössere Hüttenanlagen hatten. Man hat noch 
einen Klumpen römisches Kupfer daselbst aufgefun- 
den, welcher die Form eines Honigkuchens hatte, 


42 Pfund wog, oben 11, in der Mitte 22 Zoll Durch» 
messer hatıe und einen Stempel trug. — Die alten 
Kopferschlacken, welche man noch im Banate auf- 
gefunden bat, sind sehr reich an Kupfer und bewei- 
sen die Unvollkommenheit des dortigen Schmelzrer- 
fahrens. (Porta. folgt.) 


Vermischtes. 


Rheinzölle Die „Karler. Zeitung“ meldet, dass 
sämmtliche Rheinuferstansen endlich geneigt sind, im 
eine beträchtliche Herabsetzung der Rhein- 
zölle zu willigen. 

Bergischer Graben. und Hüttenverein. Die Ver- 
legung des Domicils desselben von Düsseldorf nach 
Hochdahl ist durch Allerh. Erlass vom 27. Fa 
bruar genehmigt. 

Walswerk bei Oberbilk. Die Herren Gebrüder 
Pönsgen aus Gemünd haben in Oberbilk, hart 
an der Bergisch-Märkischen Eisenbahn, gegenüber 
der früheren Eisenbahnwagen-Fabrik ein grosses 
Terrain angekauft und werden daselbst ein Walz- 
work mebst Kesselfabrik anlegen. Die Aufführung 
der Gebäude soll unverzüglich begonnen werden, 

Zoche Altstaden bei Mülheim a. d. R. will der 
Rb, und R. Zıg. zufolge jetzt eine stärkere Dampf- 
maschine aufstellen, die von der Sterkrader Hatte zu 
liefern ist. Ein Kessel ist bereits dahin geschafft, 
die andern Theile der Maschine werden bald nach- 
folgen, 

Risen-Hütten-Ast.-Ges. Blücher zu Aplerbeck. Der 
Copcurs ist gerichtlich ausgesprochen, der Tag der 
Zahlangs-Einstellung auf den 25. Jannar festgestellt, 
also um fast 2 Monate zurückdatirt worden. 

Zeche HWeu-Düsseldorf bei Dortmund hat am 13, 
März den Kohlendebit eröffnet, Bie setzt den Preis 
für den Scheffel auf 4 Sgr. (37/40 Ser. pr. Chr). 
Wie dem „Allg. Aus.“ berichtet wird, ist dieses Un- 
ternehmen eines der wenigen in dortiger Gegend, die 
von Haus aus ein gutos Gedeihen zeigten. Die au 
sich schom niedrigen Kohlenpreise sind in jüngster 
Zeit noch durch Schleuderungen von einigen Zechen 
bei Hörde gedrückt worden. In Hamm werden gute 
Bteinkohlen zu 5 Sgr. per Scheffel vom Bahnhofe 
verkauft, Die Gesellschaft Tremonia in Dortmund 
gibt eine geringere Sorte Grusskohlen zu 3'/, Bgr. 
frei ab Halde, 

Borsig's Eiablissements in Berlin haben in diesen 
Tagen die Arbeit in grösserm Umfange als zeit 
Monaten wieder aufgenommen. Die in jüngster Zeit 
eingegangenen Bestellungen versprochen ausreichende 
Beschäftigung bis etwa zum Herbst. 

Brennmaterlalverbrauch Berlins, Vom 16.—29. 
Febr. wurden eingeführt: 27,275 Tonnen Stein- 
kobles, Braunkohlen und Cokes, 5 Kiftr, Torf und 
48'/4 Kiftr. Brennbols. Ausgeführt wurden 1615 
T. Steinkohlen, Braunkoblen und Cokes, Alles pr. 
Eisenbahn. 

Ostaslatische Die projeetirte Handels- 
Expedition nach den Ostasiatischen Gewässern soll 
laut der „Dans. Zig.“ sistirt werden Dem Ver 
nehmen nach wäre man zu der Einsicht gekommen, 
dass unsere Zeit derartige Projecte nicht begfinstige 
und dass es kaum möglich scheine, Handelsverträge 
mit den ostasiatischen Reichen zu Stande zu bringen, 
Die Kosten der Expedition würden sich auf 11/, bis 
2 Mill, Thir. belaufen, ohne einen ersprieslichen 
Nutzen in Aussicht zu stellen. 

Schlesische . Seitens der Berlin» 
Stettiner E.-B.-Ges. ist nach der Ostsee-Zig. den per 
Bahn direet von Behlesien nach Stettin beförderten 
Zinktransporten auf dem Stettiner Bahnhof ein drei- 
monstliches freies Lager, sowie Standung der über- 
wiesenen Fracht bis zur Abnahme des Zinks, läng- 
stens jedoch für den Zeitraum von 3 Monaten be- 


willigt. 

's Fabriktbätigkeit im Jahre 1859 war, dem 
Bericht der Kaufmannschafts-Acltesten zufolge, was 
die Eisengiessereien und Maschinenbaufabriken an- 
belangt, ebenso beschränkt als erfolglos; weshalb 
auch die Bezüge an Material, Kohlen ete. nur un- 
bedeutend sein konnten. Roheisen, Kohlen und Cokes 
warden durchgängig aus England bezogen, Schmiode- 
eisen und Stahl aus den Westälischen Höttenwerken. 
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Ben für Actionäre. 
Den 22. März. Bergen un Hütten-Act.-Ver. Wilde 


» 23. „ Lössnitzer Schieferbau-ßes, zu Leipzig. 
"„ 8. Coneordia, Eschweiler Verein für 
Bergban- und Höttenb, 
» 283. „ Act-Ges für Marmor-Indastrie im 
Neanderthale. 
29. „  Potschappeler Koblenb.-Ver. 
„ WW. „  Eribach-Leipeiger Steinkohlenb.-Ver. 
3. „u Eschweiler Bergbau- u, Hötten-Ges, 
«u Stolberg. 
- 3. Zwickau-Oberrbeindorfer Kohlenb.-V, 
r 7 April. Oberhohndorfer Forst- u. Kohlenb.-V, 
= n  Süchsische Steinkobles-Comp, 
r 3 » Bergbau- und Hätt.-Ges, Vulcan zu 
Daisbarg. 
„ 12. „  Oelsnitzer Berghau-Ges. 
14. „ Wildbacher Schieferbau-Verein. 
.: 18 Bergb.- u Hatten-Ver. Nen-Schotil 
ungen. 

Bis ?1. März. 109 ' Montana, Sreinkohlenbreb.- Ges. 
“21. „ 2 Thlr. Oberbohndorf-Viglauer Stein- 
kohlenb.-Ver. 

"„ 3. » 9 Thir. 20 Ngr. Wildbacher Schie- 

ferb.- Ver. 
» 3. „ 9 Thir. 20 Sgr. Zwickauer-Bücken- 
berg. Steinkohlenb.-Ver. 
"„ 1. April. 25 %, Ilseder Hütten-Ges. 
re 20 % Bergbau-Ges. Holland zu Wat- 
tenscheid, 
ie .; 10 9%, Bergbau-Ges. Pluto. 
15. „ 20 % Sachs-Thürisgischer Braun- 
kohlenb.-Ver. 
Börsen-Noetizen. 


Berlin, 17. Märs. Hörder Haten-Ver. 68 G., 
Minerra 2%'/, G., Neustädter 4'/, bez, Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fahr. 67 B. 

Te m = 
Metall-Preise und Markt-Berichte. 
*Köln, 19. März. 

pr. 100 Zull-Pfd. Thir. 


Deutsches Holskohlen-Roheisen 1% 0a 2 
InländischesCoheRsbeisen, afinuge „. . 1A. 1%: 
Inländisches Coke Robeiten, grau zum Ver- 

Keen ... 00 1 1 
Sehetüisches Nr. 1 Roheien . 14,. 18% 
Stabeisen, grobe Dimensionen , .: . 3. 3% 
Bober Uink. 2 2 2 2 0 6 
Gewalster Zink. , . 0. BY. 8% 
Kapfer, russisches, Paschkof eo. 12. —- 

. - Demi . . , 4 „— 

= englisches, in Blöekchen . . 399° „ — 

» Seine Rosetten, I. Qual, . . 8 „ — 

„ ” . L nmn..93,- 
Rafünirt Weichblel. . ». » 2... 6%. 7 
Barbie. . 2 2 2 2 Öl 6° 
Banca-binn ls a e \ | 7 Aus | 177 
Zlan, engl. in Blöcken 20.2.9 „40, 
Regulus Animal. . 2 2 22.2. WM. — 
Guss-Sahl . . 2 2 2222. 0 „— 
Puddel Stahl . . » 22.2... 2. — 
Edel-Stahl . . 2» 2 2.2. n — 
Gellfäle - » 2 2 2 2 0. u 
Bilberglätie . Gy. — 


Es hat im Laufe der Woche in England eine Er- 
niedrigung der Kupferpreise von Let. 5 pr. Ton statt- 
gefunden, was aber auf «die hiesigen Verhältnisse 
ohne Wirkung ist, da man hier dem fräheren engli- 
schen Aufschlag auch nicht gefolgt war, Für Eisen 
melden sich etwas mehr Bestellungen, und dis Preise 
sind für Roheisen fester; für Stabeisen kann 
man dieses noch nicht sagen, indem es auf den Hüt- 
ten noch fortwährend au hinreichender Beschäftigung 
mangelt. 

Banca Zinn ist sehr fest im Preise, und dürfe 
noch etwas anziehen. Baffinirtes Weichblei 
ist ohne grossen Vorrath, und die Preise behanpten 
sich auf Thir. 6% Nach Rohzink ist weniger 
Frage, und ein Rückgang der Preise jetzt, wenn sich 
die Production vermehren wird, nicht unwahrscheinlich. 

” Berlin, 17. März. (Wochenbericht ron J, 
Mamroth voreid. Makler und Taxator.) Wir haben 


jetzt einen vollständigen Winter: Schnee abwechselnd 
mit Kälte, Bei diesen Verhältnissen findet die Bebiff- 
fahrt immer noch Hindernisse und- die Versendungen 
and Zufuhren erleiden Unterbrechung. Das Geschäft 
der vergangenen Woche bot wenig Erwähnensworthes, 
die Umsätee waren anlamernd sehr beschränkt und 
Geschäftslust nicht wahrzunehmen. Boheisen. In 
Schottischem und Englischem blieb das Geschäft 
leblos und die Preise unrerändert, gefordert wird ab 
Lager 12, —1%/, Thir. anf Lieferung 1?4 Thir, 
Für Schlesisches Holzkohlen- und Cokes-Roheisen 
fand sich etwas mehr Frage «in, wodurch die Preise, 
denen ein weiterer Rückgang drohte, auf ihrem seit- 
herigen Btand erhalten wurden. Notirungen: Hols- 
kohlen-Roheisen 1?/, Thir. ab Oppeln, und Cokes- Roh- 
eisen 18% Thir, ab Gleiwitz, Schwedisches ohne 

msatz, Btabeisen. Das Consum-Geschäft blieb 
ha ziemlich gutem Gange, doch war es nicht wo 
roge, dass sich in den Preisen eine Besserung erzie- 
len liess, Die inländischen Werke sind beschäftigt 
und dürften dadurch in diesem Jahre die Besiehun- 
gen von England wiederum mehr an Ausdehnung 
gewinnen, zumal billige Frachten das Eisen nicht 
thaneer, trotz der darauf haftenden bedeutenden Steuer 
von 1'/, Thir. pr. Chr., nach hier u Stettin calet- 
liren. Notirungen: Sehlesisch und Englisch gewalst 
44 Thir., feinere Börten 4%/, Thlr., Staffordshire 
5-51, Thlr., Geschmiedet 5—51/, Thir. pr. Ctr. 
Eosseibloche 6—7 Thir. pr. Chr, sach Quali- 
tat und Dimension. Alte Eisenbahnschienen, 
Inländische in Posten a 1%; Thir. Cnasa olferirt, 
kleine Quantitäten 2'14—2'!4 Thlr. Blei, Preise 
gaben bei der fast gänslich fehlenden Speculations- 
lust und dem höchst nnhedeutenden Consum eher 
wieder nach, man zahlte bei kleinen Posten 71/7", 
Thir., Spanisches mit 8%, Thlr. Zinn. In England 
ist es damit fiau, und die höhere holländische Post 
tbat eine bessernde Wirkung nicht, da sich hier kein 
Anl ss zur Vergrösserung des Umsatzes fand, man 
zahlte im Detail 48—49 Thlr., grössere Posten 
billiger käuflich. — Zink blieb ruhig und nur vor- 
übergehend kam darin eine kleine Besserung auf, 
man bewilligte ab Breslau in Posten 6 - 6t4, Thir. 
für gewöhnliche Marken, WA. 64 —6'4 Thir,, im 
Desail 6%, — 11/4 Thlr. — Kupfer Für dispo- 
vible Wanre lat fası gar keine Frage und sind Ver- 
käufe nur zu ferner herabgesetsten Preisen zu be- 
werkstelligen, in London willigten die Schmelser in 
Herahsetzung des Preises um 5 Last. per Ton. No 
tirangen: Engl., Schwed. und Amerikanisches 38 
bis 9 Thir, BRussisches 42—44 Thir. pr. Ctr., 
arössere Posten sind 2—3 Thir,, pr. Cir. billiger 
pr. Cases käuflich. 

Kohlen. Die täglich durch auswärtige Händler 
hier an den Markt gebrachten Lieferungsofferten 
sind der lebhaften Entwickelung des Kohlengeschäfts 
hinderlich, und werden ihren schädlichen Einfluss 
auf den Gang des Geschäfts vor dem Eintritt des 
wirklichen Bedarfs nicht verlieren, da dadurch die 
Consumenten, abgeschreckt durch die vielseitigen An- 
erbietungen, das Wenige, was sie abzuschliessen be- 
absichtigten. jetzt nicht zur Lieferung aufgeben in 
Erwartung, bei Eintreffen vieler undisponirter Con- 
signntionswaare billiger kaufen zu können, offerirt 
wird Englische Stäckkohle 21—22 Thlr. nach Qua- 
Iiat, doppelt gesiebte Lambton Nuss 19-181, 
Thlr., Sunderlander Nuss- 17—18 Thir., Cokes 17 
bis 18 Thlr. pr. Last, Westfälische Förderkohle 
21 Thir., Stück- 22'/, Thlr. und Schlesische Kohlen 
pr. Kahn auf Lieferung 18—19 Thlr. pr. Last, 
Holzkoblen 14 - 15 Ser. pr. Tonne käuflich. 

London, 17, Mär, In Metallen war 
es diese Woche sehr still, indessen ist mit Aus 
nahme von Kupfer keine wosentliche Preisverände- 
rung vorgekommen, 

Blei erhält sich bei kleinem Umsatz fest Im 
Preise. Engl. Block Lst. 22.15 Sb. a Lat. 23. 
Spanisches Lst. 22 per Ton 

Kupfer, Unser Schmelser haben seit dem 13, 
ds. ihre Preise um 5 Lst. per Ton heruntergesetzt, 
troıwdem hat sich aber noch keine vermehrte Kauf- 
Inst gezeigt. Die jetzige Notirung ist: Tile und Cake 
Lst. 112, best selected Lst. 115 per Ton, Burma- 
Burra Lst. 114 & 115 per Ton. 

Schottisches Roheisen ist in dieser Woche 
im Preise weiter gewichen und wurde schliesslich 


zu 57 8b. 9.d. & 58 Sh; per Ton für gem. Nr. 


Stabeisen unverändert. Eisenbahnschienen ohne 
Begehr. 

Zink ist wieder stller, indessen haben sich die 
Preise der vorigen Woche behamptet: loco Lest. 
20.15 Sh. per Ton. 3 

Zinn unverändert. Engl. Block Lat. 136, raffin, 
Dat. 138. Banen Lst. 137 5 138, Streits Let, 
132 a 133 per Ton, 

& Hamburg, 17. Mär, Ina Metallen 
bat auch während der letzten acht Tage keine Ver- 
Anderung stattgefunden. Das Geschäft darin berge 
sich noch immer in sehr engen Grenzen, 

Blei ohne Umsatz, Von ‚Speni 
einige kleine Zufuhren herein, die auf 15 Mk, ge 
halten werden. Deutsches auf Lieferung 14 Mk, 
8 Sch. 

"Kupfer, Die Preiermässigung in England um 
Lest, 5 Imit hier zwar keinen direeten Einfluss geübt, 
jedenfalls aber die ohmehin nur vereinzelt aufıreten- 
den Käufer noch zuräckhaltender gemacht. — Die 
Notirungen sind um circa 1 Mk. niedriger anzu- 
nehmen. EK.W. 73 Mk, Drontheimer 73 Mk, 
Schwedisches 72 Mk. 

Zink stellt sich in der Forderung der Eigner 
etwas höber, indem dieselben jetzt allgemein anf 13 
Mk. 8 Sch. halten, es ist aber so gus wie nichts 
darin umgegangen, 

Zinn wird für einlaufende kleine Aufträge mit 
15'/4 Sch. für Bunea und 143/, Sch. für Engl. 
bezahlt, 

$ Rotterdam, 17. Mär. Banca-Zion 
war diese Woche in grösserem Bagehr, und die Ab- 
schlüsse erreichten 2091 Blöcke zu Fl. 81, während 
man zuletzt für 100 Blöcke Fl. 813% anlegen 
musste, 

Blei mit einigem Handel für den Bedarf zu un- 
veränderten Preisen. 


Preise von fein Silber. 
In Berlin bochhaltig. pr. Zpfd. Thir, 29.20% — Bgr. 
„ Frankfurt a. M. „ » F.51.40452.15 K 




















„ Hamburg „ Mk. Mk.27”/, Bo. 
Weohsel-Course. 
Amsterdam p. 250 Fl. . k 5.140,10 
do. . + 2 M.162 
Paris p, 300 Fon. 2. k 8 79740 
Antwerpen p. 300 Fes.. . k. s. 
Brüssel p. 300 Fca. . k. 8.) 80%/0 
London LS. . 2... & 8.6.20% 
do. „ 2 M.|6.19% 
Hamburg > 300 Mk. B°, .» k. 8.1150% 0 
do. 2M. 
Bremen p. 100" Thir. Li’or. k. elın“ 
Frankfurt a.M.p.10FL{HFI-P) k 8. 
do. 2M. 
Augsburg p.150Fl. (2oF1. -F.) &k. 8. 
Wien p. 150 4.0.W. . k. 8, 
Geld-Conrse. 
Brf. Gid. | Brf. Gl. 
Friedrd’or 5,20, — 5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Ausl, Piet. 5,12,9 5,12,3 |Fr.Kmth, — 1,16,8 
Napoll'or 5,93 586 |Brab.dio. — 1,16,— 
Holl.10-F. — 5,13,—| Am. Doll. — _ 
Liv.Ste. — 6,18,—! Asl.K.-Anw.— _ 
8Submissionen. 


Königl. Ostbahn. Lieferung eines Dampf- 
kessels von vier Atmosphären (Betriebs-) Druck mit 
vollständiger Garnitar. — Termin in Bromberg den 
26. März, 

Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Lio- 
ferung von bydraulischen Maschinen für die Stein- 
kohlengrabe won der Heydt, — Termin 30, März. 

Königl. Bergfaotorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken, Anlieferung von 280,780 
Pfd, Flacheisen, 106,100 Pfd. vierkantig Eisen, 
35,780 Pfd. Schneldeeisen, 162,360 Pfd. Rundeisen, 
12,460 Pfd. Bandeisen, 50,040 Pfd. achtkantiger 
Eisen, 30,000 Pfd, Eckeisen. — Termin 29, März, 
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Die unserer Dinstags-Aus hn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 








ANZEIGEN. 


In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung ia Köln ist so eben erschienen: 


Die Rechtszültigkeit 


der 


Distriets-Verleihungen 


Eine Abhandlung 


von 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Königl. Kreisrichter, Bülfsarbeiter am Rhein. Über-Berg- 
Ande und Privai-Docent an der Rheinischen 
Eriedrich-Wilbelms-Universität. 
Preis AO Sur. 





In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandilung in Köln ist so cben erschienen: 


ZOLLVEREIN 


und seine 


Eisen-Industrie 


von 
M. C. GRANDJEAN. 
Preis 10 SBgr. 

Inhalt: Einleitung. — Geschichtliches. — Wich- 
tigkeit der Eisen-Industrie. — Nutzen der Eisenzölle. 
Die Freihandelschsorie ist falschh — Nutzen der 
Eisenzölle für die Consumenten. — Die Eisen-In- 
dustrie bedarf nur Vertrauen und Capital. — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente. — Einfluss der 
Eisen-Industrio auf die Gosammt-Staats- Wohlfahrt. — 
Der Freihandel und die Eisensölle. — Wie kann 
der Eisen-Industrie wieder aufgeholfen werden? — 
Zukunft unserer Eisen - Industrie. — Handelspoliti- 
sches. — Erfolge der englischen Eisen-Industrioe und 
Schluss, 





Verkanf von Bergwerken AA 
R und Muthungen. R 


Die sämmtlichen Gruben und Muthungen der 
Kölner Bergwerks - Gesellschaft 
(nicht Kölner Bergwerks - Verein) zu 
Köln sollen am j 

Sonnabend den 14. April d. J., 
Nachmittags 3 , 
auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 
Langgasse Nr. 2a dahier, an den Meistbie- 
tenden öffentlich zum Verkaufe ausgesetzt wer- 
den, woselbst auch die Conditionen zu erfahren 
und die betreffenden Acten einzusehen sind, 
Cöln, den 10. März 1860. 


5) Bieger, Notar. 


Billigste Offerten von Wismuth, Ko- 
balt, Molybdän, Wolfram, Uran 
werden entgegengenommen in der Chemi- 
schen Fabrik von E. F. G. Kellner 
& Comp., Berlin, Bauhof Nr, 2. [902] 





DER BERGGEIST. 
An die Mitglieder 


des Vereins für die bergbaulichen Interessen 


isn Odberdbergamfsbezirk Dortmund, 


Menitag den 26. März d. J., Vormitiags 10 Uhr, findet hier- 
selbst im Hötel Sauer eine General-Versammlung unseres Vereins Statt. 

Die Tagesordnung schliesst Positionen in sich: 

1) Dis Besteuerung des Bergwerkseinkommens der Gewerken sowohl zu Staats- als zu Com- 
munalzwecken. 2) Die beabsichtigte Reorganisation der Bergbehörden. 3) Der Gesetz-Entwurf 
wegen Mobilisirung der Kuxe. 4) Die Ruhrschifffahrts- 

Unsere geehrten Mitgli 


| 


Abgaben. 
ieder, welche noch direct Einladungskarten zugesandt erhalten, werden 
mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der zur Verhandlung kommenden Fragen um recht 
zahlreiches Erscheinen ergebenst ersucht. 
Essen, 15. März 1860. 
Der Verstand des Voreins für die bergbaulichen Interessen. 


(908) Dr. Er. Hammacher. Helntsmann. H. Haniel. 





JOHN ROGERSON & 0" 
Newcastle on Tyne 


und 


Middlesbro on Tees 


"Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Comente, 


Fabrieat: Francis Breihers & Pett, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bad«- 
Bassins, Stuck, Marmor-Arbeiten etc. eic., 
sind fortwährend frisch za den billigsten Preisen zu 
bezichen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaecscen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB, Zu Belbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent ralfinirte Platten, 


Bandeisen, und Weissbleche, 


Schlesen- 
Schwarz- 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisongattungen, ferner für ei- 


serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 


Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 


sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


Allgemeines 
Auskunfts- und Vermittelungs- Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere Ver- 
mittelung zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
heiten beanspruchen, prompter und vollständiger genügen zu können, haben wir es für zweck- 
dienlich erachtet, ein besonderes r 


Auskunfts- und Vermittelungs-Burcau 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statisti- 
sche und commercielle Fragen, welche in dem P m unseres Blattes liegen, gründliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausfährliche Arbeiten nebst Zeichnun- 
gen, Plänen etc. zu besorgen. 


Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote, 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus 
lande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei ımseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. 
(in Preuss, Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss, Postämtern) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft, — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt werden. 


Die Bedaection der Zeitung 


„Der Berggeist“ 


KÖLN, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2, 





Verantwortlicher Hedasteur, im Vertretung: #. C. Eusam in Köln, Commissions-Verlag von F, C, Emas’s Königl. Hot-Duch- und Kunsibandlung is Köln. Druck ron J. P. Baczzu is Köln. 


r 


Re 24. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1), Thir, in Köln. 
ı Thir. 18 dgr. 

durch die Proussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG-, HÜTTENWESEN UND 





für 


Elnrückungsgebühren : 
1%, Sgr. für die Petit- Zeila 
oder deren Raum. 


Redaclion und Eipeditien 


PFriedrich-Wlihelmastrasse Nr. 1- 


INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





Man abonnirt für Köla in F. CO. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse -; für Preussen und den deutsch-österreichischen 
Postrerein auf dem resp. Postamte am Wahnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. "Boneill 


für Frankreich, England und Amorika werden, 





Die geshrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das nächste Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Heu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 


Köln. Die Expedition: 
PC. EISEN’s 


Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse N. 2— . 


INHALT. 

Amtliches, — Zur Heorganisatiom der Bergbehörden. » Peti- 
kon aus Waldenburg. — Die Bergwerks-Abgwven In dem Stan- 
desbierrachaften betreffend, (Schtusa) — Zur Frage über die 
Reorganisation der Ierghehärden. (Vom Niederrhein.) — Beor- 
ganisation der Bergbehörnlen, (Aus der Eifel), — Mitthellümgen ı 
Coblenz [die Handelskammer über die Schifflahrts-Deiastungen] ; 
« Düsseldorf [Koblenfrachtsätse]; - Duisburg [Hbeinische Berg- 
bas- end Hotten-Ges]; » Aus dem unterm Ruhrthal [Bchiefer- 
Industrie]; - Dortmund [Eisen- und Kohlen-Induntsie]; - Dort- 
mund [Gew, Herman»); - Berlin [Wirki. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. 
Skalley); - Berlin |Gesetzentwarf betr. die Berg- und Hätten» 
arbeiter); » Zwickam [Kohlen-Indussrie]i - Wiesbaden [Liefe- 
rung von Eisenbahnmaterial); - Aus dem Hang llergwerk- 
verenniging voor Nederland]; » Wien [Bergwerklichns über 
Arksona und Sonora], — Statistische Bemerkungen über das Eis 
souhnttengewerbe im den Vereinigten Sinaten Nordamerikas, 
(Forts) — Zur Eisenbabn-Chronik. — Vermischten — Patent, 








Amtliches, 
Ciroular-V vom 15. März 1860 
— betreffend Abänderung der Bestim- 
mungen wegen der für die Untersuchung 
von Dampfkesseln zu entrichtenden 
Gebühren, *) 

Gesetz vom 7, Mai 1856 (Staats-Anz. Nr, 115, 
8. 897). 

Regulativ vom 23. August 1856 (Stants-Anz, Nr, 
204, 8, 1679). 

Der & 13 des Regulativse vom 23. August 1856 
zur Ausführung des Gesetzes vom 7. Mai 1856, 
den Betrieb der Dampfkessel betreffend, schreibt vor, 
dass der Kesselbesitser für jede ordentliche Unter- 
suchung eines Dampfkessels bis auf weitere Bestim- 
mung eine Gebühr von drei Thalern zu entrichten 
hat. Die Ermittelungen,, welche darüber veranlasst 


*) Der „Berggeist* hat im vorigen Jahre mehr- 
fach auf die Noshwendigkeit einer Ermässigung 
der Gebühren für Dampfkessel-Rerisionen hin- 
gewiesen; es ist erfreulich, dass die Regierung 
nunmehr dem beirefenden Publicum gerecht 
wird. D. Red. 


worden sind, ob dieser Satz sich als angemessen he- 
währt habe, haben ergeben, dass in Fällen, wo meh- 
rere Dampfkessel innerhalb derselben geworblichen 
Anlage der Untersuchung zu unterziehen sind , die 
Rerisionsgebähren eine Höhe erreichen, welche zu 
dem Aufwande des R>visions-Beamten an Zeit und 
Mühe nicht in angemessenem Verhältniss steht, Da 
es bei Erlass des Regularivs eben so wenig in der 
Absicht gelegen bat, den mit der Rerision betrauten 
Beamten auf Kosten der Kesselbesitzer eine Einnah- 
mequelle zu schaffen, als die letztern über das wirk- 
liche Bedärfniss hinaus zu belssten, habe ich be- 
schlossen, eine zur Beseitigung des Missrerhältoisses 
geeignete Abstufung des Gebührensatzes eintreten zu 
lassen, und bestimme, dass an Stelle der 66 13 und 
14 des Regulativs vom 23. August 1856 nachste- 
bende Bestimmungen treten. 

& 13. Der Kesselhesitser hat für jede ordentliche 
Untersuchung eines Dampfkessela, sie mag am Wohn- 
orte des Bachrerständigen oder aumerhalb dieses 
Wohnortes vorgenommen werden, eine Gebähr ron 
drei Tlinlern zu entrichten. Gehören mehrere Dampl- 
kessel zu einer gewerblichen Anlage, so sind für die 
ordentliche Untersuchung des ersten Kessels drei 
Thaler , für die des zweiten nur zwei Thaler, und 
für die jedes folgenden wur einen Thaler an Ge- 
bähren zu zahlen, auch wenn die Rerision an ver- 
schiedenen Tagen desselben Jahres bewirkt wird, 
Mehrere gewerbliche Anlagen desselben Besitzers 
werden, sofern sie innerhalb eines und desselben 
Guts- oder Gemeindebezirks belegen sind, als Eine 
Anlage angesehen. 

$& ı4. Für jede ansserordentliche Untersuchung 
eines Dampfkessels hat der Kesselbesitzer die Gebähr 
von drei Thalern und, wenn die Untersuchung aus- 
serbalb des Wohnorts des Sachverständigen statıfin- 
det, die dem letztern roglementsmässig zukommenden 
Reisekosten zu entrichten, Ist jedoch die ausseror- 
dentlicho Untersuchung auf Grund der Bestimmung 
& 11 vorgenommen und hat sieh bei derselben ein 
Mangel nicht ergeben, so ist der Kesselbesitzer zur 
Zahlung der Gebühr und der Reisekosten nicht ver- 
Pflichtet. 

Die Kgl. Regierung hat die vorstehenden Abän- 
derungen des Regnlatirs vom 23. August 1856 in 
der nächsten Nummer ihres Amtsblatts bekannt zu 
machen. Dieselben finden auf alle ordentlichen Un- 
tersuchungen ron Dampfkesseln Anwendung, welche 
nach dem Tage der Ausgabe des betrefenden Amts- 
blatts vorgenommen werden, 

Die Kgl, Ober-Bergämter haben Abschrift dieses 
Erlasses erhalten, 

Berlin, den 15. März 1860. 

Der Minister für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, 
von der Heydt. 





Zur Frage über die Reorganisation 
der Bergbehörden. 
+ Köln, 21. März, 


Sagten wir in der ersten Nr. vorliegenden 
Jahrgangs in unserm Leitartikel bezüglich des 
Obigen mit Bestimmtheit voraus, dass es an einer 
lebhaften Agitation für und wider in den 
Bergbauprovinzen nicht fehlen würde, so hat der 
geebrte Leser seitdem hinlänglich Gelegenheit 
gehabt, unsere Voraussicht bestätigt zu schen, 
la Anerkennung der goldenen Maxime „audlater 
et altera para“ sind wir bemüht gewesen, so weit 
wie möglich alle Parteien und alle Inter- 
essen reden zu lassen, fest überzeugt, dass 
dadurch Fragen von so weittragender Bedeutung 
am chesten richtig und sachgemäss zum Austrag 
gelangen. Es bedarf deshalb keiner Rechtfer- 
tigung, wenn schnurstraks entgegengeseizte An- 
sichten und Wünsche in den Spalten ein und 
desselben Blattes laut werden; ebenso wenig aber 
verlangt es eine umständliche Erörterung, dass 
auch die Redaction des »Berggeist« mit selbst- 
ständigem Urtheil vor die Oeffentlichkeit treten 
darf, ja muss. In Leitartikeln, welche alle 
einschlagenden Tagesfragen ohne irgend welche 
Ausnahme behandelt haben, ist dies geschehen, 
Dem Publicum bleibt es natärlich überlassen, 
welches Gewicht es unserer Stimme beilegt, 
allein das möchten wir uns doch ausbitten, dass 
man eine Anschauung nicht ohne weiteres zu 
der unsrigen mache, sofern sie überhaupt durch 
unser Organ publieirt worden ist. Anlass zu 
dieser Bemerkung geben uns einige vorliegenden 
Fälle, deren Wiederholung wir durch erwähnte 
offene Darlegung unserer Geschäftsprincipen vor- 
beugen möchten, 

Was nun die Reorganisationsfrage der Berg- 
behörden speciell anbelangt, so findet sich da- 
über im »Berggeist« so ziemlich alles Material 
zusammengetragen, welches in diesen Tagen über 
das Thema — ob pro, ob contra — zum Vor- 
schein gekommen ist. Heute liegen uns wieder 
zwei Beiträge vor*), von denen der eine mit der 
bezüglichen Regierungsvorlage geht, der andere 
abweichende Wünsche hegt, Beide gleichwohl 
unbeanstandet in unserm Blatte Aufnahme finden. 
Indem wegen des ersten Artikels auf den Ver- 
folg d. Bl. verwiesen wird, lassen wir die andern 
Vorschläge in Form einer Petition aus Wal- 





*) Noch eine dritte Besprechung der Frage läuft 
so eben ein, deren sofortige Aufnahme uns ge 
boten erscheint. 
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denburg in Niederschlesien an den Landtag, 
unterschrieben von sechs Bergbautreibenden, 
unmittelbar bier folgen. Die Petition lautet: 


Hoher Landtag! 

Obgleich die constitutionells Verfassung dem Stants- 
bürger eine Betheiligung an der Sıantsverwaltung 
auferlegt, obgleich die Gesetzgebung vom 12. Mai 
1851 das Prineip der Selbstrerwaltung, und eine 
neonjährige Erfahrung in segensreichem Erfolge den 
Beweis herbeigeführt hat, dass die Bergwerksbesitzer 
der Cultur jenes Prineipes vollständig mächtig sind; 
so hat man über die beabsichtigten Veränderungen 
in der Bergwerks-Gesetzgebung wohl die ordentlichen 
Gerichte, Bergbehörden und Handelskammern zur Be- 
gutachtung veranlasst, die Haupt-Interessenten jedoch, 
die Bergbautreibenden, mit ihrem Urtheile eben so 
ausgeschlossen, wie über die beabsichtigte Umgestal- 
tung der Bergwerksbehörden. Diese Umstände schrän- 
ken uns darauf ein, die Erwartung auszusprechen: 

dass die Gesetzgebung bezüglich bereits be 
stehender Besitzrerhältnisse, wider Willen der 
Besitzer resp, der Gewerkschaften, den Grund- 
satz: „Wohlchaten werden nicht aufgedrungen,“ 
nicht unbeachtet lassen, und darum all’ jenen 
Anträgen, welche von der Mobilisirung der Kuxe 
nusgeschlossen, in ihrem bisherigen Besitzver- 
hältnisse verbleiben wollen — sofern solches 
der Ausführung des Gesetzes nicht hinderlich 
ist — Gohör geben werde, 

Wenn wir den Gesetzentwurf: die Berg und Hit- 
tenarbeiter betreffend, vom 15. Januar, sowie den- 
jenigen wegen Aufhebung der in bergamtlichen Ver- 
waltungs- Angelegenheiten zu entrichtenden Gebühren 
und Sporteln, vom 25. ej.m. als einen Fortschritt 
begrüsst, so bedauern wir, dass — soweit wir mus 
Öffentlichen Blättern orfahren — wohl die Ober- 
Präsidenten und Berghanptleute wegen künftiger Or- 
ganisation der Bergbehörden in Berlin conferirt, die 
Bergbautreibenden aber keine Gelegenheit gehabt ba- 
ben, ihre Ansichten hohem Ermessen anheim geben 
zu dürfen. Wenn jedoch der Anırag um Aufhebung 
der Oberbergämter schon eine Vorlage der Kammern, 
und orst in vorjähriger Landtags-Diät ein Gegenstand 
der Beratbung wiederholentlich gewesen; wenn man 
berücksichtigen muss, dass jene Anträge nicht Spiel 
des Zufulls oder der Laune, sondern vielmehr den 
Hohen Versammlungen so begründet erschienen sein 
mussten, um Verhandlungen darüber einzuleiten — 
wenn bis dabin keine Stimme lant geworden, die 
Bergämter aufsuheben — so musste es um #0 mehr 
überraschen, durch die Presse zu erfahren, dass die 
Conferenz in Berlin gerade das Gegentheil, ron dem, 
was der Landes-Vertretung bisher als Antrag vor- 
gelegen, projeetirt habe. Allerdings schwinder die 
Ueberraschung, wenn man als die berathenden Fach- 
männer die Öberbergamts-Direetoren — Berghaupt- 
leute — jenen Antıägen gegenüber ia einer Lage 
sieht, ähnlich derjenigen, worin sie ihr eigenes Todes- 
Urtheil beschliessen sollten ! 

Soweit die Presse, namentlich der zu Köln er- 
scheinende Berggeist und die National-Zeitung uns 
unterrichtet haben, sollen die Borgämter aufgehoben, 
dngegen aus den bestehenden Oberbergämtern Vier 
Provinzislbehörden gebildet, und aus Beamten der 
Borgämt erergänzt werden *). In Nr. 1 des Berggeistes 
vom 1. Januar a. ec, wird darüber gesagt! 

„Die Zweckmässigkeit dieses Planes soll von 
der, zur Berathang desselben berufenen Confe- 
ronz Abereinstimmend anerkannt worden sein.“ 
„Wir halten dafür, dass es vornehmlich auf 
das Wie (bezüglich der Ausführung) ankommt, 
denn die angedeutete Umgestaltung der Berg- 
behörden kann, wenn sie in einem liberalen, 
der bureaukratischen Berormundung und Viel- 
regiererei feindlichen Geiste durchgeführt wird, 
äusserst segensreich für den preussischen Berg- 
bau werden." 

Was die Ucbereinstimmung der Conferenz betrifft, 
so erscheint sie unter den gegebenen Verhältalssen 
höchst nahrlich; im zweiten Satze bezeichnet dins 
kritische Wörtchen: „Wena“ sie in einem liberalen 
ws w. Erfahrangen, die man nicht wiederkehren 


sehen möchte, wohl aber nicht so leicht werschwin- ' 
den, wo s0 Junge ein absolut herrschendes Regiment | 


*) Die Petition ist vom 6. Febr. datirt, 


von Königlichen Beamten die Bergverwaltung aus- 
schliesslich trieb, 

Die Klingen über Beamtendruck und dergleichen, 
werden auch nicht eher verschwinden, bis die poli- 
tische Einsicht soweit gediehen sein wird, dass kein 
Btantsbeamter mehr ausser-, sondern innerhalb des 
Stantsbärgerihums, vielwenigor über demselben, sich 
zu fühlen vermag, und dann erst wird jener Conie- 
renzplan weniger Gegner huben. 

Damit im Anschlusse an Letztere, unsre Ansichten 
nicht isolirt erscheinen, fügen wir dieser Petition 
Auszüge aus Öffentlichen Blättern bei, welche wir 
als Motive *) dazu verwenden, und folgendermassen 
vervollständigen, 

Die Bergämter sind, umgeben vom Bergwerks- 
betrieb, niemals s0 ephemere Erscheinungen da, wo 
der Bergbau sich praktisch bewegt, wie es der Fall 
sein würde, wenn das Conferenzproject mit seinen 
Proviozinlbebörden zur Geltung gebracht würde; sie 
voralten daher nicht dergestalt, dass endlich nur noch 
ihre theoretischen Kenntnisse deeretiren; darum wer- 
den ihre Entscheidungen und Verfügungen aus fort- 
schreitender Fachbildung, Erfahrung und eigner An- 
schaneung am Orte des Bergwerksbetriebes dem prak- 
tischen Bedürfniss entsprechender, darum zuverläs- 
siger mehr befriedigen, als diejenigen einer entfernten 
Instanz, Der junge Beamte wird aus diesen Grün- 
den auch nicht s0 leicht Amtsüberschreitungen be- 
gehen, nicht nachtheilig, nicht lästig dem Bergban- 
zwocken werden und endlich weit besser, weit leich- 
ter im Dienst sich informiren können. Mit Räck- 
sicht darauf aber, sind es gerade die Bergämter, 
welche für das Bedürfniss des Staates wie auch des 
Bergbanes selbst, theorenisch und praktisch die höhere 
Fachbildung gleich Berg-Akademien vermitteln, und 
dem Privatbergbau Kräfte zufähren, welche ala Pri- 
vatbeamte wegen ihrer Vorbildung im Staatsdienste, 
den Behörden sowohl wie ihren Mandaten ange 
schmer vermöge solcher Qualißication sind, Endlich 
ist der wichtige Umstand nicht zu verkennen, dass 
ein Bergamt sowohl auf jene zahlreichen Gewerken 
wie Bergarbeiter, deren Bildungsgrad ein verwandter 
ist, eben a0 grossen moralischen Einfluss ausübt, 
wie über die niedere oder jüngere Sphäre der Be- 
amteten, woraus für die Zwucke des Bergbanes, wie 
aller daran betheiligten Personen nur Vortheil er- 
wächst. 

Wir bitten daher: Hoher Landtag wollen be- 
schliessen, die Erwartung auszusprechen: 

Dass 1, die Oberbergämtor aufgehoben 
werden; 
2. danach künftigbin für Bergwerks-Angelegen- 
heiten 
a) die erste Instanz die Geschwomen resp. 
Rerierbenmten, 
b) die zweite Instanz das Bergamt, 
e) die dritte Instanz die Minisserial- Abthei- 
lung für Bergwerkssachen zu bilden ha- 
ben werde. 





N Die Bergwerksabgaben 


in den 
Standesherrschaften betreffend. 
(Schluss aus Nr. 22.) 


Mit Entschiedenheit dürfen wir aus dem im 
Vorigen Angeführten folgern, dass es den Ver- 
trügen gemäss Absicht der Regierung gewesen, 
zu Gunsten der Regalbesitzenden Standesherrn 
sich der Einkünfte vom Bergbau in einem be- 


*, Als Motive sind beigedruckt: 1) ein Artikel 
aus dem Beiblatt zu Nr. 582 der National-Zig. 
vom 14. December 1859, dessen wesentlicher 
Inhalt in Nr. 1 des „Berggeist“ 1860, pag. 3, 
mitgetheilt worden ist; 2) der Artikel über die 
Reorganisation der Bergbehörden in Preussen 
aus dem „Berggeist“ Nr. 5 vom 17. Januar 
1860, pag. 35; 3) die Aussprüche von E, 
Heintemann im „Berggeist” Nr. 7 vom 24. 
Jannar 1860, pag. 54: „die Vereinfachung der 
Bergbehörden ... Bergämter bleiben.” Unter 
Hinweis auf dieses Quellen ist der nochmalige 
Abdruck der der Petition beigefügten Auszüge 
überflüssig. Die Redaction, 


stimmten Bezirke zu entäussern und den Stan- 
desherrn die sonst dem Staate zufliessenden 
Intraden wieder zuzuwenden, welche jene vor 
der Besitzergreifung ihrer Gebietstheile durch die 
Franzosen genossen hatten. Durch jeden $ der 
Instructionen, durch jedes Zugeständniss, geht 
jedoch die Bedingung hindurch, dass die gelten- 
den und noch einzuführenden Gesetze, Bestim- 
mungen, Instructionen, Verfügungen, kurz, Alles 
das Geltung haben solle, was zum Wohle des 
Bergbaues und des Staates im übrigen Gesammt- 
staate als zweckmässig erachtet und zur gesetz- 
lichen Anwendung gebracht werden würde. Nur 
unter diesen Bedingungen dürfen wir anneh- 
men, dass den Standesherrn das Recht der Ver- 
leihung und der Verwaltung im Sinne eben der- 
selben allgemeinen Gesetze und im Sinne deren 
Ergänzungen und Abünderungen nach den Grün- 
den des Staatswohls übergeben sei. Im Wiel- 
denburg’schen behält sich sogar der Staat eine 
Ablösung gegen Rente vor: es ist das doch wohl 
ein Zeichen, dass er Ueberschreitungen vorbeu- 
gen will. 

Wenn nun das Staatswobl im ganzen Lande 
eine wohlthätige Neuerung erlieischt hat, können 
wir dann etwa die Frage, ob wohl die Standes- 
herrschaften ausser der Nothwendigkeit dieser 
Wohlthaten resp. ausser dem Dispositionsbezirk 
der Gesetzgebung des Staates liegen, anders als 
mit einem entschiedenen Nein beantworten? 

Die botmässigen Standesherrschaften liegen im 
Bereiche des Staates und dessen Gesetzgebung 
Die Bürger dieses Staates sind alle vor dem Ge- 
setze gleich. Der Staat ist Oberbergherr, der 
König hat noch die Landeshoheit und das 
gal, den allgemeineu Berggesetzen ist Jeder un- 
terworfen, auch der Standesherr; sind mit 
dem Gesetze Härten ihn verbunden, so hat 
ihn der Gesammt-Staat und nicht der einzelne 
Staatsbürger schadlos zu halten, 

Dass bis jetzt keinerlei auf gesetzlichem Wege 
publicirte Gesetze, Vorschriften und Instructio- 
nen Eingang in die Standesherrschaften gefunden 
hätten, kann mannicht behaupten. Man würde Un- 
recht thun, wollte man die Standesherrschaften als 
gegen wohlthätigen Einfluss von Aussen abge- 
schlossen betrachten. Wir sind gewiss bereit, 
alles Gute dankbar anzuerkennen, wie wir die- 
ses gethan, als des Herrn Fürsten zu Wied 
Durchlaucht im letzten Halbjahre '/, der immen- 
sen Rezessgelder von Geviertfeldern exceptionell 
erliees. Gehen wir indess nur auf Einiges ein, 
woraus das Gegründete unserer Klagen hervor- 
leuchten wird. 

In den beiden Standesherrschaften Wied und 
Wildenburg gelten die Provinzial- Bergurd- 
nungen: in Wied die Churkölnische und Nas- 
sau-Katzenellenbogen'sche, in Wildenburg die 
Churkölnische Bergordnung und das Wilden- 
burg’sche Landrecht; in beiden Standesherr- 
schaften als Supplementar-Recht das gemeine 
deutsche und das preussische Landrecht. Ferner 
gelten in ihnen Gesetz über Geviertfelder 
vom 1, Juni 1821, dann die Circularverfügung 
vom 31, März 1852, sowie die ganze Reihe mit 
dieser Verfügung zusammenhängender Edicte 
über Ausfertigung von Muthungen, Schärfschei- 
nen, Verleihungen und Consolidationen. Um kurz 
zu sein, genüge die Bemerkung, dass alle Gesetze 
und Edicte zur Geltung gelangt sind, welche 
auf Verwaltung und Polizei, sowie auf eine Er- 
höhungder Einnahmen aus dem Bergbau Bezug 
haben, Zu letzteren gehören die Bestimmungen über 
Erhöhung der Markscheider-Taxe,*) Erhöhung der 
Muthungsstempel, Kürzung der Muthungsfrist, Er- 
höhung der Reise- etc. Diäten und Kosten der 
Revierbeamten, Einführung der Kna ver- 
binde mit bedeutenden Opfern Seitens der 
Bergbetreiber, Einführung des Gesetzes über die 





*) Die trhöheten Markscheider- Gebühren fliessen 
in die Rentamtskassen, während sie den Beamten 
wohl zukommen müssten. 
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Miteigenthümer, wonach die Gewerkschaften ihre 
eigenen verantwortlichen Beamten mit selbst- 
ständiger Betriebsleitung halten sollen. Eine 
Aufbebung auch der geringsten Sportel ist nicht 
erfolgt; nur die Gedinge; 
erhoben, da nach dem Gesetze über Miteigen- 
thämer der Revierbeamte keine Gedinge mehr 
zu machen hat. 

vom 12. Mai 1851 


Besteuerungsgesetz 
Entlastung der Bergwerksbesitzer) ist nicht 
brt. In demselben wurden zum Beispiel 
der alte Zehnt, die Gedingstuffengelder, Frist- 
gebühren, sowie die nach einzelnen Maassen 
berechneten der abgeschaft, eine 
Woblthat, welche nicht hoc hgenug anzuschla- 
gen ist. — Man erlaube uns demnach die 
Frage: mit welchem Rechte konnten die, die 
Gewerkschaften belastenden Gesetze und Ver- 
fügungen eingeführt, dagegen dasjenige Gesetz, 
welches eine zum wenigsten aequivalente Ent- 
lastung bezweckte, als nicht vorhanden betrach- 
tet werden ? 

Es ist uns bekannt, dass man sich auf der 
andern Seite auf den $ 13 des Gesetzes vom 
12. Mai 1851 bezieht, welcher lautet: 

$ 13. „Alle von dem Sıanıe abgeschlossenen Ver- 
träge über Bergwerksabgaben, sowie alle sonst auf 
gesetzliche Weise hinsichtlich der Bergwerksabgaben 
erworbenen Prirasrechts und bestehenden Befreiungen 
von solchen Abgaben werden dureh das jetzige Ge- 
setz nicht berührt. — Es bleiben danach die zwi- 
schen dem Staate und den Mansfelil'schen Gewerk- 
schaften abgeschlossenen Uebereiukänfte, sowie die 
besebenden Abgabenfreiheiten der Gruben des Grundes 
Seel- und Burbach in dem Bergamtsbesirke Siegen 
ia unveränderter Geltung.“ 

In diesem & wird indess Niemand etwas für 
die Standes-Herrschaften Günstiges finden kön- 
nen; dieselben sind weder genannt, noch kann 
der Ausdruck »Verträge über Bergwerks-Abga- 
ben« auf die Verträge mit den Standesherren 
bezogen werden, da Letztere keine privatrecht- 
liche Verträge über Bergwerks-Abgaben, 
sondern staatrechtliche V über lan- 
desherrliche Ehren-Hoheits- und Nuz- 
zungsrechte sind. Was von geschlossenen 
Verträgen wird, bezieht sich auf be- 
sondere Fälle, welche im Gesetze selbst näher 
angegeben sind. Nirgend ist aber die Rede von 
Standesherrschaften und kann auch keine Rede 
davon sein, da das Gesetz in seiner Eingangs- 
formel »für den ganzen Umfang der Monarchie 
mit Ausnahme der auf dem lioken Rheinufer 
belegenen Landestheile« angekündigt wird und 
ausser den linksrheinischen Landestheilen nur 
noch Mansfeld und der Grund Seel- und Bur- 
bach näher bezeichnet worden ist. 

Hätten auch die Standesherrschaften ausge- 
schlossen sein sollen, so würde man sis haben 
nennen müssen. Der Umfang der Standesherr- 
schaften ist viel bedeutender, als der jener aus- 
genommenen Landestheile. Ganz Mansfeld hat 
nur 20 Q-Meilen und der Grund Seel- und Bur: 
bach nur einige Tausend Morgen, während die 
beiden Standesherrschaften Wied und Wildenburg 
allein schon 13 D-Meilen inne haben, so dass 
das Interesse und die Zahl derer, welche es an- 
geht, wohl ausdrücklich hätte berücksichtigt 
werden müssen. Mehr als eine Härte aber würde 
es sein, wenn zu Ungunsten der Betroffenen eine 


(eine 


A t werden sollte von dem Grund- 
satze, alle Staatsangehörigen gleichmässig an den 
Wohlthaten der allgemeinen Gesetzgebung theil- 


nehmen zu lassen und Keinen auszuschliessen, 
Hat doch der Staat das Recht der Gesetzgebung 
sich vorbehalten und, wie wir aus den Verträgen 
ersehen haben, auch für die standesherrlichen 
Gebiete entschieden gewahrt, 

sind nach dieser Ausführung der An- 
sicht, dass die standesherrlichen Beamten ver- 


zus sind, die allgemeinen Barggesetze 
Staats ohne Ausnahme in Anwendung 


gelder werden nicht mehr | 


Aber leider begegnen wir auch hier bisweilen 
Deformitäten. So werden z, B. die Wiedischen 
Bergwerks-Verleihungs-Urkunden nicht genau nach 

‘ dem durch Ministerial-Verfügung vorgeschriebenen 
Schema ausgefertigt, sondern im Schlusspassus 
noch eine Klausel wegen des zu entrichtenden 
Zehnts eingeschaltet, also für immer die Ent- 
richtung des Zehnts als Bedingung der Verleihung 
aufgenommen, Im Wildenburg'schen giug man 
früher sogar soweit, keine Verleihungsurkunden zu 
ertheilen, sondern die Erwerbung einer Grube 
von dem Abschluss eines fürmlichen Contracts 
zwischen dem Regalbesitzer und dem Muthier mit 
allen möglichen Artikeln abhängig zu machen. Um 
noch eines anzuführen, werden im Wied'schen 
im Bereiche der Nassau'schen Bergordnung auch 
nur 1 Fundgrube und 1 Maasse verliehen, wäh- 
rend gesetzlich 1 Fundgrube und 3 Maassen an 
den ersten Finder zu vergeben sind; auch haben 
die gesetzlichen Freijahre keine Anwendung. 

Zur Genüge glauben wir dargethan zu haben, 
dass der Bergbautreibende in den Standesherr- 
schaften zu sehr belastet ist, als dass dort die Mon» 
tanindustrie einen bedeutenden Aufschwung, dessen 
sie durchaus fühig ist, nehmen könnte, und noth- 
wendigerweise der Concurrenz erliegt und ver- 
kümmert, wenn ihr nicht durch die Staatsregierung 
unter die Arme gegriffen wird. Seitens der 
Regalnutzer möchte dies in dem Maasse, wie es 
nöthig ist, nicht leicht geschehen, 

Desshalb müssen wir alle Betheiligten auf- 
fordern, im eigenen Interesse ihre Stimme zu 
erbeben und die gerechten Gründe, welche für 
Abschaffung der exceptionellen Abgaben und Be- 
lastungen sprechen, zur Geltung zu bringen, 
Wir verkennen keineswegs die Schwierigkeiten, 
welche die Staatsregierung hierbei zu bekim- 
pfen hat, halten aber an dem Grundsatze fest, 
dass man bei Lösung einer so wichtigen 
Aufgabe erst die gerechte Sache, die Frage der 
Nothwendigkeit bedenken und dann erst die 
Schwierigkeiten in's Auge fasse. Gehen wir 
in den Standesgebieten unter der jetzigen Ge- 
setzgebung wieder leer aus, so gehen auch die 
Hoffnungen eines zu den besten Aussichten be- 
rechtigenden Bergbaues zu Grunde, und ebenso 
die Capitalien, welche in den letzten 10 Jahren 
diesem Bergbau zugewandt wurden. 


Zur Frage über die Reorganisation 
der Bergbehörden. 
NP Vom Niederrhein, 20. März, 

Bicheren Nachrichten zufolge bereitet sich in dem 
Hause der Abgeordneten, welchem der Entwurf zur 
Errichtung der Berghyposheken- Commissionen an 
dem Sitze der Oberbergämter ete, zunächst vorgelegt 
worden Ist, eine lebhafte Opposition gegen die Seitens 
der Regierung beabsichtigte Reorganisation der Berg- 
behörden vor. Dieselbe steht im Zasammenhange mit 
Agitstionen, welche namentlich in den Prurinzen 
Schlesien und Westfslen behuls Aufrechtlialtung der 
Bergämter und Beseitigung der Oberbergämter be- 
trieben werden. Gleichviel, ob dieselben an den 
Sitzen der Beorgämter herworgerafen oder dun Ver- 
tresern der Bergwerksinteressen beim Landtage zuge- 
schrieben werden; auch diejenigen Bezirke der Berg- 
werks-, namentlich aber der Eisenindustrie, 
welche sich frei fahlen von dem Drucke, der eine 
Vertheidigung für die Beibehaltung der jetzigen Berg- 
Amter als quasi Alimentations- Anstalten für die Berg- 
audio in Preussen nothwendiger Weise ersengen muss, 
haben die Verpflichtung, sich hinsichtlich der Reor- 
ganisationfrage zu Aussern. 

Am Niederrheine, die untere Ruhr miı ia- 
begriffen, schon jetzt der Sitz einer bedeutenden 
Bergwerks- und Eisenindustrie, für die Folge aber, 
durch die bis an den Rhein gränzenden Steinkohlen- 
gruben begünstigt, ohne allen Zweifel der Hauptsitz 
der rheinisch-westlälischen Koheisen- und Stabeisen- 
fabricauon, setzt man in einer Zeit des Fortschriites, 
in welcher die Regierung der Selbstverwaltung überall 
sich Bahn bricht und die leisten Sıntsen eines 
Bevormundungssystems beseitigt, das lange genug 





Bergbau und Hättenwesen in seiner weiteren Ent“ 
wiekelung gehemmt hat, alle persönlichen In” 
teressen hintenan und tells sich auf einen volke 
wirkhschaftlich rationellen Standpunkt, welcher, wie 
wir hoffen, in der beregten Angelegenheit, von der 
grossen Mehrzahl aller Bergwerksistoressenten wohl 
gleichfalls eingenommen wird. 

Der in früheren Jahren ofımals Seitens der Volks- 
vertretung latıt gewordene Wunsch, die Oberbergämter 
aufgehoben zu seben, #0 lange keine Reorganisation 
der Bergbehörde eingetreten war, die der neueren 
freien Berggesetzgebung entsprach, war so lange 
berechtigt, als von der Regierung keine erspriessliche 
Veränderung in der Bergrerwaltung vorgenommen 
wurde; jetat, nachdem eine Gesetsesvorlage vor die 
Kammer gebracht ist, welche die Frage über die 
neue Einrichtung der Bergrerwaltung inrolvirt, handelt 
es sich nicht mehr einfach wm die Aufhebung der 
Oberbergämter, sondern um eine zweckentsprechende 
Abänderung des jetzigen eomplieirten Verwaltungs- 
apparates; und dem Bergban treibenden Pablicum im 
Allgemeinen, im Gepensatze zu dem Bergbau und 
nicht Bergbau treibenden Publicam der jetzigen Berg- 
städte kann es daher vollkommen gleichgültig sein, 
ob die neu zu schaffende Bergcentralbehörde für 
jede Prorins ein Bergamt oder ein Oberbergamt 
bildet, ob dieselbe bei dem heutigen Eisenbahnrer- 
kehrswesen von irgend einem Petenten in 2 oder 4 
Stunden erreicht wird; ob der am jetzigen Bergamts- 
sitze wohnende Gewerke im Connex mit mehr oder 
weniger Bergbenmten bleibt oder nieht: Der Werth 
der neuen Einrichtung muss allein nach 
dem Nutzen beurtheilt werden, den die- 
selbe auf Bergbau und Hattenwosen aus- 
üben wird, — Das unrerkennbare Streben der 
neueren Zeit, sich der stastlichen Berormandung zu 
entziehen, verbunden mis dem Entgegenkommen unserer 
jetzigen Regierung, um in allen Zweigen des staat- 
lichen Lebens der Seibstrerwaltung ihre nntArliche 
Berechtigung zu verschaffen, ist bei der beabsichtigten 
Reorganisation zur Berücksichtigung gelnng. Je 
weniger Beamte, um s0 weniger Burenukratie; je 
weniger Instanzen, um so rascher die Erledigung der 
Geschäfte, je geringer die Rinmischung in den Betrieb, 
um so wohlshäriger für das Streben der Bergwerks- 
interessenten, sich in rein technischen Fragen selbst- 
ständig zu stellen, was um so nothwendiger ist, als 
die Beamten der Bergverwaltung schon jetzt und für 
die Folge eine praktisch - bergmännische Thätigkeit 
im Dienst nicht mehr aussußben Gelegenheit haben, 
Freie Concarrenz nicht allein in geschäftlicher, 
sonders auch in bergmännisch-technischer 
Bezichung kaun dem Bergbau im Gansen nur förder- 
lich sein. 

Wenn aber die neu einzurichtende Bergrerwaltung 
den angedeuteten Gesichtspunkten in ihren Grundingen 
nachkommt und mit der Vereinfachung und Centra- 
lisirang weit über die früher laut gewordenen Wün- 
sche hinausgeht, demgemäss einen rationellen Plan 
verfolgt, welcher in anderen Verwaltungszweigen zur 
Ausführung gelangt, sich vortheilhaft bewährt hat, 
so liegen keine Gründe vor, Oppusitionen zur Geltung 
zu bringen, welche weniger das Interesse des Gansen 
als des Einzelnen vertreten and daher der Beibehal- 
tung der Bergämter in ihrer jetzigen Form und der 
Aulfbebung der Oberbergämter das Wort reden, 

Die jerzigen Bergämter haben theilweise nur kleins 
Bezirke und es können daher mehrere vereinigt 
werden; geschieht dies und es würde geschehen 
müssen, s0 entsiehen die Bezirke der projectirten 
Centralbehörden in einem vielleicht etwas rerminder- 
ten Umfange; es hat daher den Anschein, als bo- 
schränke sich die Opposition auf den Namen, den 
man der neuen Behörde, deren Functionen theilweiso 
die der Bergämter, theilweise diejenigen des Ministe- 
riums sein würden, geben will, sowie auf die Art 
der Domicilirung. Sollte die Opposition so weit 
vom eigentliehen Wesen der Sache abgehen, so wäre 
allerdings ein Antrag zur Streichung des Wortes 
Ober — denn die Differenz der Ansichten reduecirt 
sich doch eigentlich, abgesehen won den Sitzen der 
Behörden, auf dieses ungelährliche Ober — kaum 
anzurathen, da wir voraussetzen und wünschen müssen, 
dass der Schmerzensschrei verschiedener Bergstädte, 
welche noch vor wenigen Jahren mit den Millionen 
spielend umgiogen, keinen weiteren Anklang findet, 
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dass vielmehr der Reorganisationsplan im Abgeord- 
metenhause dieselbe Anerkennung erhalten wird, 
welche demselben in allen Kreisen, namentlich aber 
bei den den rolkswirthschaftlichen Fortschritten hul- 
digenden Bergwerksinteressenten und Hättenbealtzern 
zu Theil geworden ist. 


Bössmieiien der Bergbehörden. 


U Aus der Eifel, 22, März 

Die vielen Stimmen, welche sich über die im 
Werden befindliche Reorganisation der Bergbehörden 
im preussischen Sıaate Öffentlich kund geben, dif- 
foriren in ihren Ansichten nach allen möglichen 
Beiten hin; die Einen wollen die Berg-Aemier zu 
einer grössren Emancipation gefördert haben und 
die Oberbergämter aufheben, die Andero die Ober- 
bergämter bestehen und die Berg-Asmier eingehen 
lassen, die Dritten sprechen sich dagegen für die 
Beibebaliung der gegenwärtigen Einrichtung, für den 
unveränderten Fortbestand der bestehenden Organi- 
sauon nun, Häls man diese verschiedenen Auffas- 
sungen vergleichend zusammen, so wird es klar, wie 
dabei häufig persönliche und engbegrenste locale 
Bücksichten die Ansichten bedingen. Bei Staatsein- 
richtungen müssen aber solche kleinern Beziehungen 
ganz in den Hintergrund treten, wenn es das Grosse 
und Ganze gilt, wenn, wie vorliegend speciell der 
Fall ist, der Flor und das bessere Vorwärtsstreben 
des für Preussen so schr wichtigen Berg- und Hüt- 
tenwesens allein ins Auge gefssse werden soll. In 
dieser Richtung kann aber die Reorganisation nur 
gedeihlich werden, wenn sie in der Weiss zur Aus 
führung gebracht wird, wie sie von dem Herrn Han- 
delsminister projectirt in den Grundzügen vorliegt, 
nämlich durch die Vereinigung der Barg-Aemter mit 
den Oberbergämtern, also durch die einfache Be- 
grändung von Provinzial-Bergbehörden. Bei diesem 
Plane, sind folgende wichtige Motive allein manss- 
gebend gewesen: Vereinfachung der Verwaltun;, 
Beschleunigung des Geschäftsganges und Ersparung 
in den Verwaltusgskosten. Das erste und zweite 
wird vollkommen erreicht und das dritte in dem. 
Maasse herbeigeführt, wie es die Natur des Gegen- 
Standes zulässig erscheinen lässt, Wollte man da- 
gegen die Oberbergämter aufheben und die Berg- 
Amter als Behörden zwischen den Rervierbeamten 
und dem Ministerium bestehen lassen, so würde nicht 
allein die Einheit der Verwaltung für die Prorinz 
verloren gehen, sondern die in ihren Funetionen Re- 
steigertca Bergämter würden ein zahlreicheres und 
in der Stellung erhöhetes Personal nöthig haben 
und bei ihrer Anzahl viel grössere Verwaltungs- 
Ausgaben veranlassen, als sie jetzt erfordern, abge- 
sehen davon, dass ebenfalls vermehrte Arbeitskräfte 
für die Ministerial-Instanz und entsprechende Mehr- 
ausgaben erforderlich wären. Die bisherige Organi- 
sstion der Behörden aber bestehen zu lassen, ent- 
spricht nicht den Anforderungen der Zeit, wenn ir- 
gend die Meinungen Grund haben, welche sich schon 
früher darüber in dor Kammer kund gegeben haben, 
und wir möchten denselben keineswegs überall wider- 
sprechen, wenn wir auch nicht durchweg die Schär- 
fen in der Buche begründet finden, welche mitunter 
dabei zur Aussprache gekommen sind. 

80 kann unserer Meinung nach nur das von der 
Staatsregierung aufgefaaste Project der Reorganisa- 
tion im Interesse des gesammten Berg- und Hätten- 
wesens ns zweckmässig anerkannt werden. Jeder 
andere Ausweg, welcher die aufgesiellten Zwecke 
erreichen soll, ist unmöglich, Ersparungen sind bei 
keinen andern der sonst projeetirten Einrichtungen 
herbei zu führen, die Kosten würden dadurch nur 
vermehrt werden, und jede dieser Einrichtungen 
würde für das Poblicam, für die Verwaltung und 
für das Siants-Interesse nachtheilig sein. Aus un- 
sorm Standpunkte, den durchaus kein Privat-Interesso 
leitet, können wir nur den vorliegenden Organisations- 
plan mit dem besten bergmännischen Glück auf! 
begrüssen, und sind wir gewiss, dass die meisten 
Bergwerks- und Hottenbesitzer auf der linken Rhein- 
seite und auch sehr viele rechts des Rheins diesem 
beistimmen. 





———— 


DER BERGGEIST 
Mittheilungen. 


O Ooblenz, im März [Die Handelskam- 
mer über die Schifffahrts-Belastungen.] 
Seit einer Reihe von Jahren gibt unsere Handelskam- 
mer der allgemeinen Klage über die hohe Belastung 
der Rheinschifffahrt Ausdruck; seit langer Zeit hat 


sie im Verein mit vielen Organen die Nothwendig- 


keit der Verminderung des Oxtrol, der Vereinfachung 


des Tarifs und der Erbebangsformalitäten, der gänz- 


lichen Aufhebung des Brückendurchlasses und der 
Reeognitionsgebfihren hervorgehoben. Noch sind die 


erschnten Reformen nicht eingetreten und sieht sich 
aun, nachdem die Rheinische Eisenbahn bis Bingen 
eröffner und die Schienenstrassen den gnnzen Rhein 


entlang in unmittelbare Verbindung gehracht worden, 


die Handelskammer in die unerlrenliche Lage ver- 
setet mit Bezug auf die Schifffahrt in ihrem jüngsten 
Jahresberichte zu constatiren, dass dieselbe bei Fort- 
dauer ihrer Belastung von der Coneurrenz der Ei- 
senbahnen norhwendig erdrückt wird. 

„Wenn die Rheinische Eisenbahn“, bemerkt sie, 
Güter von bier nach Mainz zu den Sätzen von 5 
Sgr. 9 Pf, 3 Sgr. 9 Pf, 2% Ber per Cır. bafür- 


dert, wie kann dann die Schifffahrt noch Waarentransporte 


behalten, wenn sie auf derselben Strecke für inlän- 
dische Güter zur ganzen Gebühr 1, Sgr., ferner 
für notorisch ausserdeutsche Erzengnisse und unrer- 
sollte Waaren 4/4 Sgr. per Cir. allein au Octroi 
zu entriehten hat? So zahlen Reis und Kaffee nur 
334 Sgr. Pracht auf der Eisenbahn und auf dem 
Rheine durch Nachzahlung des Emmerieher Rhein- 
zolles beinahe 5 Sgr. Octroi! Roheisen, welches 
nicht von inländischen Hütten stammt, zahle 21% 
Sgr. Eisenbahnfracht und 2" 4 Sgr. Rbeinzoll, Fer- 
tiges Eisen von den Moselhütten zahlt 3%‘, Sgr. 
Eisenbahnfracht und 11% Ser, Rheinzoll u. s. w. 
Unsere frühere Segelrangfahrt nach Mainz und dem 
Oberrheine ist völlig eingegangen, da ihr gerade die 
Havpttransporte von Eisen und Colonialwaaren ent- 
zogen wurden. Zahlen und Thatsachen beweisen. 
Können jene Rheinuferstaaten, welche aus lediglich 
Aiscalischen Interessen sich der Verminderung des 
Octroi beharrlich widersetzen, diese Verhältnisse un- 
terschätzen? Müssen sie nicht vielmehr einsehen, 
dass die Rheinzolleinnahme doch nicht mehr auf ihrer 
bisherigen Höhe zu erhalten ist, vielmehr mit Ab- 
nahme der Gßtertransporte auf dem Rheine, mit der 
Abnabme der Schifffahrt in gleichem Maunsse sich 
vermindern und mit dem Ruine des Schifffahrtsrer- 
kohres auch aufhören muss? Noch ist es Zeit, dem 
letztern durch Erleichterung in gedachter Weise 
Hülfe zu briogen, und die Schiffahrt zur Coneurrenz 
mit der Eisenbahn zu befähigen, doch muss die Halfe 
rasch und ungesäumt kommen, im Verzuge liegt Ge- 
fahr! Denn is erst die Rheinschifffahrt zu Grunde 
gerichtet ist, die Wasserstrasse veröder, ist der Waa- 
renrerkohr auf andere Wege übergegangen, dann ist 
es unendlich schwierig, ja beinahe nicht mehr aus- 
führbar, die Gütertransporte wieder auf den Rhein 
zurückzulenken, den dahingesiechten Wohlstand 30 
vieler Familien, welche durch die Schifffahrt mitsel- 
bar oder unmittelbar ihren Unterhalt finden, wieder 
emporzuheben. 


Düsseldorf, 15. März. [Kohlenfrachtsäs- 
ze.) Aus zuverlässiger Quelle erfährt die Diss, Zip, 
dass die Direction der K6lm-Mindenor-Eisenbahn- 
Gesellschaft den Frachtsatz für den Transport 
von Kohlen und Cokes von Gelsenkirchen nach 
Brakwede von & Thir. 24 Sgr. auf 8 Thir. 6 Ser.; 
nach Bielefold von 9 Thir, 6 Ber. auf 8 Thir. 16 
Sgr.; nach Herford von 10 Thir. 4 Sgr. auf 9 Thir. 
6 Ser.; nach Löhne von 10 Thlr. 28 Ser. auf 9 
Thir. 20 Sgr.; nach Rehme von f1 Thlr. 20 Ser. 
auf 9 Thir, 26 Sgr; nach Porta von 12 Thir. auf 
10 Thir. 6 Ser; nach Minden von 12 Thir. 12 
Ber. auf 10 Tbir. 6 Sr. ermässigt habe. Die Ze- 
chen ia Gelsenkirchen, welche ganz vorsügliche 
Kohlen liefern, werden somit in Stand gesetzt, grös- 
sere Quantitäten als früher auf der Strecke bis 
Minden zu verkaufen, während die Bückeburger, #»o 
wie die Osnabrücker Steinkoblen, welche seirher dort 
noch zu finden waren, in Folge dieser Tarifredustion 
schwerlich noch Aussicht auf Absatz haben dürften, 
— Sowohl auf dem Rheine wie auf den Eisenbahnen 


herrscht grosse Thätigkeit, ein Beweis, dass es sich 
im Waarengoschäfte wieder zu regen beginnt, Lei- 
der warten die Hüttem moch immer vergeblich anf 
grössere Aufträge, so dass, einige besonders gut 
sitnirte Werks ausgenommen, von einem lohnenden 
Betriebe des Eisenhütten-Gewerbes keine Rede sein 
kann. Auch die Schienenbestellungen gehen nicht 
in der Masse ein, als die betreffenden Werke im 
Bheinland und Westfalen erwartet haben, 


Duisburg, 20. Märs. (Rh.- und R.-Zig.) In 
dor gestern stattgehabten Gen.-Vers. der „Rheini- 
schen Berg- u. Hüttenwesen-Actionge- 
sellschaft“ (Niederrheinische Hütte hier) stand auf 
der Tagesordnung die Beschlussfassung über die Auf- 
lösung der Gesellschaft, da die Beschaffung des Re- 
ses von 100,000 Thlr. von dem geforderten Anle- 
hen im Betrage von 360,000 Thir. nicht geschehen, 
d. b. jene Summe von den Actionkren nicht gezeich- 
net worden ist. In Berücksichtigung des Umstan- 
des, dass die drückendste Schuld im Betrage von 
104,000 Thlr. von einigen Mitgliedern des Vorstan- 
des abgetragen resp. überwommen war, wurde be- 
antragt,, die Actionäre nochmals aufzufordern , bis 
zum 30. April a. e, die fehlende Summe am An- 
lchen zu zeichnen, Bollte auch diess Frist fruchtios 
verstreichen, so solle in der ordentlichen Gen.-Vers, 
vom 7. Mai über die Auflösung der Gesellschaft 
definitiv Beschlass gefasst werden. Der Antrag wurdo 
einstimmig angenommen. 


* Aus dem obern Ruhrthale, 20. März. 
(Schiefer-Industrie] Schon des Häufigern haben 
wir zu Gunsten der einheimischen Schiefer-Indastrie 
das Wort ergriffen und unter andern auch der Com- 
mandit- Gesellschaft W, Gossner & Comp. mt 
Nuttiar gedacht. Der ausländische und zwar vor- 
zugsweise engliche Schiefer ist aber bei uns noch zu 
sehr eingebürgert, als dass dem einheimischen s0 
rasch, wie «s unter andern Verhältnissen der Fall 
sein würde, die gebührende Beschtag zu Theil 
würde. Es geht unserm westfälischen Schiefer, meint 
eine Correspondenz in der Westf, Zig., in der eigenen 
vsterländischen Provins fast s0, wie es dem Pro- 
pheten in seiner Heimath zu ergohen pflegt, er wird 
wenig erkannt. Dagegen has die Provinz Sachsen 
und die thüringschen Lande den Werth unseres vor- 
z0glichen bergmännischen Erzeugnisses erkannt, indem 
dort unter anderm der westfälische Schiefer zur Bo. 
dachung des zum Andenken an die Schlacht von 
Bossbach errichteten Denkmales und zu neuen Be- 
dachungen in der alten ehrwürdigen Schulpforta 
verwendet ward. „Vor der Gründung der vorgedachten 
Gesellschaft,“ schreibt man der Westf. Zıg., „kannten 
die sächsischen Lande nur englischen und Lahnsteiner 
Schiefer. Allerdiogs hat der Absatz unseres west- 
fslischen Schiefers noch mit der Ungunst der Tran*- 
portmittel zu kämpfen, er muss en. 6 Meilen zu 
Wagen nach der nächsten Eisenbahnstation transpor- 
tirt werden, während dem fremdiändischen englischen 
Schiefer der Wassertransport bis in das Herz von 
Deutschland zu Gute kommt, Einen dies Missrer- 
hältoiss ausgleichenden, für die Finanzen anscheinend 
nicht vworwerflichen Zoll auf englischen Bohiefer hat 
die westiälische Schieferindustrie bei dem gegenwärtig 
herrschenden Handelssysieme schwerlich zu hoffen, 
obgleich dem Bergfiscus noch ein drückender Zehnie 
geleistet werden muss, Vou den kgl. Regierungen 
in Westfalen hat die Regierung zu Arnsberg vor 
einiger Zeit den Stand und die Leistusgen der 
Schiefergruben untersuchen lassen und in Folge des 
technischen Gutachtens sämmtlichen Kreisbaubenmien 
empfohlen, in geeiguoter Weise darauf hinsuwirken, 
dass der einheimischen Schieferindustrie die gerechte 
Würdigung und Anerkennung des Pablicums zu Theil 
werde. Die westfälischen Baubeamten scheinen in- 
dess zum grösseren Theil die sowohl vom staatswirth- 
schaftlichen als financiellen Gesichtpunkte weise 
Anreguog ziemlich ausser Acht gelassen zu haben 
und den fremdländischen Schiefer nach wie vor zu 
verwenden.“ 


Dortmund, im März. [Eisen- und Koh- 
lenindustrie,]) In den Verhältnissen, welche seit 
2 Jahren einen Druck auf die Eisenindustrie 
üben, treten so geringe Veränderungen ein, dass es 








an hervorstechenden Momenten zur Beurtheilung der 
gegenwärtigen Lage fehlt. Erhebliche Submissionen 
bleiben noch immer aus, doch sind die hiesigen 
Werke, welche nicht wegen mangelnder Capitalien 
an der Fortsetzung des Betriebes gehindert sind, für 
die nächsten Monate noch mit Arbeiten versorgt. 
Die Steigerung, welche die Eisenpreise in Folge des 
Ausblasens einer grossen Zahl Hohöfen in Sehott- 
laud erfahren, ist nur vorübergehend gewesen und 
bleibt das Geschäft in Roheisen schwach trotz der 
geringern Production in England. Der Kohlenab- 
satz leidet unter diesen Umständen und worden Lie- 
ferungen zu Preisen abgeschlossen, welche weit un- 
ter den frübern stehen, so dass als Durchschnitts- 
preis für beste Kohlen nur 4 Sgr. pro Schfl. an- 
zunehmen ist. Erfreulich sind die Aufschlüsse, welche 
auf Tiefbauten einiger Actien-Gesellschaften gemacht 
sind, in Folge deren man die Anlagen von Tre- 
monia und Vollmond jerat als durchaus lebens- 
fähig ansehen kann. Die bereits in Förderung ste- 
benden Zecehen der Gesellschaften Borussia, Har- 
pen und Massen haben Unterhandlun:en wegen 
Lieferungen nach dem Osten eingeleitet, und darf 
man bei den geringen Selbstkosten, welche diese 
Werke wegen ihrer günstigen Verbältnisse haben, 
trotz niedriger Preise ein vortheilhaftes Geschäft er- 
warten. Diese Erfolge werden hoffentlich das Ver- 
trauen zu hiesigen Unternehmungen wieder herstel- 
len und denselben neue Capitalien zuführen, damit 
lebensfähige Anlagen wieder in Betrieb gesetzt wer- 
den können. (Handels-Arch.) 


Dortmund, 17. Mir. [Gewerke Her- 
mann.) Heute wurde die mündliche Verbandlung ge- 
geo H. Hermann beendet, Justitiar v. d Ber- 
ken aus Bochum bestätigte, dass er dem Angeklag- 
ten gesagt, er könne als Repräsentant der Zechen 
Wechsel ausstellen, fügte aber hinzu, dass er nicht 
daran gedacht habe, dass Hermann diese zu seinen 
Privatgeschäften verwenden wolle. Die Vorträge des 
Btantsanwalıs und der Vertheidiger drehten sich da- 
ram, ob: 1) Hermann in gewinnsächtiger Absicht 
gebandelt, 2) ob dadurch Jemandes Vermögen be- 
schädigt und 3) ob dieses Folge entstellter oder 
unterdrückter Thatsachen sei. — Der Gerichtshof 
trat in Beurtheilung des Tharbestandes der Anklage 
bei, erklärte den Angeklagten des fortgesetzten Be- 
truges und des versuchten Betrages schuldig und 
verurtheilte ihn zu 2 Jahr Gofängniss, 500 Thlr. 
Geldbusse oder 1/, Jahr Gefüugnissstrafe und Ver- 
Inst der Ebrenrechte für die Daner ron 2 Jahren, 
und verordnete dessen sofortige Inhaftnahme. Her- 
mann, der sofort Appellation anmeldete, wird auf 
seinen Wunsch bereits morgen nach Hamm abge- 
führt. (Elb. Z.) 


Berlin, 20 März. Der wirkliche Geheime Ober- 
Regierangsrath Dr. Skalley. Director der Abtheilung 
für Berg-, Hütten- und Salinenwesen im 
Handels-Ministerium, batte im November v, J., nach 
SBjähriger Dienstzeit, den Wunsch ausgesprochen, mit 
dem Ablauf dieses Monats In den Ruhestand zu 
treten. Der Herr Handes-Minister begab sich heute 
in Begleitung der Abtheilangs-Directoren des Mini- 
steriums und des Berghauptmannes Dr, von Dechen 
in die Wohnung des würdigen Beamten und über- 
reichte ihm das Allerhöchst vollzogene Dimissoriale, 
so wie die Insignien des ibm von des Regenten, 
Prinzen ron Preussen königl. Hoheit, im Namen Sr. 
Maj. des Königs verliehonen Rothen Adlerordens 
erster Klasse mit Eichenlaub. Der Herr Minister 
sprach ihm dabei mit herzlichen Worten seinen 
Glückwunsch zu dieser hohen Auszeichnung und seine 
dankbare Anerkennnng für die Treue und Hingebung 
aus, mit welcher or, gleichwie seins früheren dienst- 
lichen Stellungen, so Insbesondere auch während der 
letzten elf Jahre die Direction der Bergwerks-Ver- 
waltung wahrgenommen hat. Seine zahlreichen Freunde 
und Verehrer vereinigen sich in dem Wunsche, dass 
er sich des wohlrerdienten Kuhestandes noch lange 
erfreuen möge. *) (Pr, Ztg.) 


*) Wir schliessen uns — und sicherlich im Ein- 
verständniss des grössten Theils unserer Leser — 
jenem Wunsche von Herzen an. Mit Geh. Rath 
Dr. Skalley verliert die prenssische Bergpartie 
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* Borlin, 20 Mürs. [Gesetzentwurf betr. 
die Berg- und Hüttenarbeiter) Im Her- 
renhause hat die Commission für Handel und Ge- 
werbe über den Gesetzentwurf, die Aufsicht der Berg- 
behörden über den Bergbau und das Verhältniss der 
Berg- und Hüttenarbeiter botreflend, Bericht erstat- 
tet. *) Referent ist Hr, Rummel. — Die Com- 
mission gibt im Wesentlichen dem Entwurf, wie er 
aus den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses hervor- 
gegangen ist, ihre Zustimmung Im & 9., welcher 
von der Qunlißcasion der Steiger und Aufseher 
bandelt, setzt sie dem Worte „Aufscher" das 
Beiwort „technischen“ vor, wogegen der der 
Bersıhung beimohnende Regierungs-Commissar nichts 
einzuwenden hat. Sie schlägt ferner vor, den 
von dem Abgeordnetenbanse gestrichenen $ 17 
der Begierungsvorlage, welcher lautet: . Bergleute, 
welche ohne gesetzliche Gründe eigenmächtig die 
Arbeit verlassen oder ihren Verrichtangen sich ent- 
ziehen, oder sich groben Ungeborsams oder beharr- 
licher Widerspenstigkeit schuldig machen, sind mit 
Geldbusse bis zu 20 Thalern oder verhältuissmäsi- 


ger Gefüngnissstrafe zu bestrafen,“ wieder herzustel- | 


len, um die Bergwerkseigenthämer, nachdem der Ein- 


fiuss der Bergbehörden durch das vorliegende Gesetz | 


ein geringerer geworden, kräftiger au schütsen. 


* Zwiokau, 19. Mär. [Koblenindastrie] 
Die mit so vielem Erfolge begleiteten Anstrengun- 
gen der westfälischen Kohlengewsrken zur Ausdch- 
nung ihres Absatzmarktes scheinen endlich die hie- 
sigen Kohlengrubenbesitzer auf die ihnen dadurch 
drohende gefährliche Concurrenz aufmerksam gemacht 
su haben. Es sollen nämlich die hiesigen Graben- 
besitzer, wie der „Berl, Börs.-Zig.* geschrieben wird, 
heute zu einer Conferenz zusammentraten, um die 
Verhältmisse in Berathang zu ziehen und darüber zu 
beschliessen, wie man den hiesigen Interessen am 
besten Rechnung tragen könne, „Es Ist“, wird dem 
genannten Blatte gemeldet, „in hohem Grade erfreu- 
lich, dass sich in dieser Weiss endlich auch hier 
eine regere Thätigkeit au entwickeln beginnt, da 
doch nur dadurch das so schr gefährdete Koh- 
lengeschäft unserer Gegend vor grossen Verlusten 
bewahrt werden kann. Unsere Staatsregierung scheint 
namentlich in der Eisenbahntarif-Frage nur auf eine 
Anregung zu warten, so dnss die hier nun vorberei- 
teten Schritte voraussichtlich auch ganz bestimmte 
Erfolge haben werden. Auch in Beziehung auf die 
Saalfeld-Zwickauer Eisenbahn ist dadurch endlich 
neues Leben entstanden,“ 





y Wiesbaden, im März. [Lieferung 
von Eisenbahnmaterinl] Am 29. März läuft 
der Submissions-Termin ab wegen Uebernahme der 
Anfertigung und Aufstellung eiserner Brücken für 
die Herzogl. Nass. Rhein- und Lahn-Eisenbahn. Zu 
dem besagten eisernen Oberbau an den Blech- und 
Gitterbrücken der Bahnlinien sind erforderlich für das 





einen ihrer verdienstrollsten Beamten, der als 
bergrochtskundiger Jurist und Verwaltungs.Chef 
gleich ausgezeichnet war, und sich in seiner 
hoben Stellung durch Humanität und strengste 
Rechtlichkeit das allgemeine Vertrauen der Berg- 
bautreibenden und Bergbeamten zu erwerben 
wusste, Er ist Einer von den drei Männern, 
welche zu Anfang der dreissiger Jahre den 
Entwurf zu einem allgemeinen Berggosetzo für 
Proussen ausarbeiteten. Diese Männer waren 
Skalley, Karsten und von Viebahn. 
Ihre Arbeit stand vermöge der Freisinnigkelt 
und grossen Einfachheit der darin niodergelegten 
Grundsätze hoch Aber dem damals beim Berg- 
wesen noch herrschenden Anschauungen. Die 
spktern Ueberarbeitungen des Entwurfs haben 
nicht zu selner Verbesserung beigetragen, und 
es hut denen, die sich seitdem mn der Abfas- 
sung eines neuen Berggesotzen versuchten, bis 
jetzt nieht gelingen wollen, ein solches zu Stande 
zu bringen. Die Red. des „Berggeist." 
Wir werden den Bericht, der uns kurz vor 
Schluss des Blattes zuging, in nächster Nr, 
wörtlich zum Abdruck bringen. 


e, 
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Zoll-Ctr, Zoll-Ctr. 
Gusseisen. Blei, 
80333 190 
24600 1751 
18203 1157 
30739 1885 
10874 99 43089 28:26 

zusammen 3316600 196964 7800 

Die Beschreibung der einzelnen Brücken, sowie 

die Bedingungen, Pläne und Gewichtsberechnungen 

sind auf dem Bureau der Herzogl.-Ness. Eisenbahn- 

bau-Inspection zu Diez a. d. Lahn einzusehen. 


Zall-Cır. 
Schmiedeeisen, 
. Loos 3261 95 
7501.28 
| 
] 


4279 05 
726972 


“aEa, 


” 

- 
” 
. 


88 Aus dem Haag, 15. März, [Bergwerk- 
vereeniging voor Nederland) In diesen 
Tagen fand die Gen-Vers, der Gesellschaft Berg- 
werkvereenigung voor Nederland Statt, von der wir 
unlängst berichteten, dass ihre Versuchsarheiten un- 
weit Kerkrade durch Entdeckung bauwärdiger Kohlen- 
lager gekrönt worden, und dass die holländische 
Regierung ihr die Concession zum Betriebe eines 
„Willem“ eriheilt 
‚ babe. Nach kurzer Debatte, weiche den Beweis des 
| Vertrauens der Actionäre auf die Zukunft des Un- 


‘ Bergwerks unter dem Namen 


' tersehmens lieferte, wurde beschlossen, eine Commis- 
sion mit dem Aufırnge zu ernennen, die Vebertragung 
der Coneession an eine Gesellschaft zu bewerkstel- 
ligen, welche das zur Inbetriebsetzung nöthige Capital 
aufbrächte, Der Commission gehören an die Herren: 
van Aalst, Bronkhorst, de Heus, Baron van 
Höeveli und Wolterbeek. Ausführlicher über 
die Bedeutung der Kohlenfunde sowohl für die Pro- 
; vine Limburg, wie für das gauze Königreich sprach 

sich ein englischer Actiouär ans, der die Zukunft 
| des Unternehmens als eine voraussichtlich glückliche 
| bezeichnete, Wir vereinigen mit demselben unsere 
Wünsche, dass man bald die Capitalien aufgebracht 
haben möge, damit der eigentliche Betrieb beginne 
und die bis jetzt gebrachten Opfer der Gesellschaft 
belohnt werden. 


* Wien, im März, [Bergwerkliches über 
Arizona und Sonora) In der Sitzung der k. 
k. geologischen Reichsanstult am 28. Februar legte 
Freiherr v. Andrian eine Schrift von Mowry über 
Arizona „Tbo Geography and Resourees of Arizona 
and Sonora“ vor, einen schr interessanten Vortrag, 
gehalten am 3. Februar 1850 in der Geographischen 
Gesellschaft in New-York, und von dieser heraus- 
grgeben. Die „Verhandlangen® berichten wie folgt 
über das v. Andrian’sche Referat. 

Der Name „Arizona“ ist aztekischen Ursprungs, 

Es biess früher Arizuma und soll „allbertragend“ 

ausdrücken. Das nun beantragte Territoirum von 

Arizona reicht nördlich bis zum Parallel von 330 40', 

gränst östlich am Texas, südlich an Texas und die 

mexicanischen Staaten Chihuahua und Sonora, west- 
lich ist es von Californien durch den Colorado ge- 

trennt, ist etwa 140 deutsche Meilen lang, gegen 30 

M. breit mit einem Flächeninhalt von gegen 4000 

Qundratmeilen, Mowry gibt eine Schilderung der 

Natur und Geschichte dieser hauptsächlich ihres 

Reichthums au Silber, aber auch durch ihre Frucht- 

barkeit einer grossen Zukunft entgegengehenden Län- 

dertheile, ihre frühere Colonisirung darch die Jesmiten- 

Missionen mit dem J. 1687 beginnend, die damals schon 

eingeleiteten gewinureichen Bergbau-Unternehmungen 

der Spanier, die jedoch ganz zum Erliegen kamen 
und erst neuerdings wieder mit dem grössten Erfolg 
in Angriff genommen werden. Die reichsten Silber- 
erze, gediegenes Silber, Glaserz zum Theil goldhal- 
tig, Kupferglanz, Fahlerz, Blende, Bleiglanz Viele 
einzelne Localiläten sind genannt, s0 die Heintzch 
mann-Gruben der Sonora-Company, die Sopori-Grabe, 
die Gruben San Antonio und Patsgonia bei Santa 
Cruz am Gils, Santa Rita a. 8, w. „Ich bin fest 
überzengt®, sagt Mowry, „die colossalsten Reich“ 
thümer, welche unsere Länder je gesehen, werden 
in den Bergwerken in Arisona und Sonora erworben 
werden. Mehrere Hunderttausende von Dollars sind 
bereits in solchen angelegt und mehrere Grsellschaf- 


ten siml in der Bildung begriffen.“ Aber auch 
Goldfehler sind bereits entdeckt und ihre Ausbeu- 
tung theilweise in Angriff genommen worden. Am 


Gila hbaber viele Auswanderer auf dem Wege mach 
| Californien bereits „die Farbe" gefunden! Alle Be- 
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dingungen zur Ernährung einer zahlreichenden und 
wohlhabenden Bergbauberölkerung sind vorhanden. 
Dazu ist aber die reichlichste Zuwendung von Cap; 
talien unumgänglich erforderlich; ebenso eine kräl- 
tige Hilfe der Regierung gegen die räuberischen 
Apachen-Stämme, welche schon einmal den blähen- 
den Bergbau von Arizona und Sonors zum Erliegen 
brachten. Aber auch die Erwerbung von Sonora 
ist für die Ver, Staaten eine dringende Nothwendig- 
keit, sowohl aus politischen Gründen, als weil der 
vortheilhafteste Weg für die „Pacifie railroad“ durch 
die genannte Prorinz führt. Während das Verhält- 
niss des jährlich gewonnenen Goldes zum Silber 
bis zu Anfang dieses Jahrhunderts such Procenten 
= 26 : 91°4, nach dem Worthe = 29 : 71 war, 
hat sich dieses im J. 1851 in folgendes umgestal- 
tet: nach Procenten = 13°6 : 86 4, nach dem Werthe 
= 70:30, Wenn man bedenkt, dass nach aiche- 
ren Angaben die Gruben von Mexico seit der Ba- 
sitzuahme durch die Spanier bis 1803 die Summe 
ron ? Billiosen Dollars lieferten, so wird man nicht 
zweifelo, dass die Prophezeiung v. Humboldt’s, 
über die Herstellung der ehemaligen Valutarerbält- 
nisse, durch eine rationelle und kräftige Ausbeutung 
der Gruben von Arisona und Sonora zur Wahrheit 
werden wird, Genanntes Gebiet ist auch reich an 
wuleanischen Erscheinungen, deren Thätigkeit einer 
jüngst rerilossenen Epoche unseres Erdkörpers anzu- 
gehören scheint. Es sind, nach A, v. Humboldı, 
mit den Vylcanen des Cascadengebirgen die letzten 
Verbindungsglieder zwischen denen der Aleuten und 
der Andeskette; ihre Erforschung ist ein Resultat 
der Arbeiten von Fremont, Trask us. w Es 
wird dadurch der weite Bogen geschlossen, der „von 
Neu-Seeland ausgebt, auf einem langen Wege erst 
in NW, durch Neu-Guines, die Sunda- Inseln, die 
Philippinen und Ost-Asien bis zu den Aleuten, dann 
binabseigend gegen Süd in das nordwestliche. mexi- 
eanische, mittel- und aüdamericanische Gebiet bis 
zur Endspitze von Chili, den Gesammtumkreis des 
stillen Oceans umfasst.“ 





ei 


Statistische Bemerkungen 


über das Eisenhättengewerbe in den 
Vereinigten Staaten Nordamerica's. 


(Fortsetzung aus Nr. 8.) 


Die Production des Holzkoh lenrohelsens musste 
ebenfalls verhältnissmässig abnchmen, und zwar be- 
deutend, da die Steigerung der Roheisenproduction 
durch Cokes nicht auf Kosten der Anthrachtproduc- 
tion, sondern der Holzkohlen-Roheisenproduction fallt, 
Letztere im west. Pennsylvanien und in Ohio ist 
auch durch Anwendung roher, bitamiaöser Steinkoblen 
vermindert. Die Holzkoblen- und Cokew-Roheisen- 
prodaction fiel von 1854 bis 1856 auf nachstehende 
Mengen: 


in. Neu-England und New-York auf. 4.683 Tons. 
Im südl, New-York und New-Jersey 7,752 5 
» Östl. Pennsylranien. - » . . 11,839 „ 
=” Maryland a. 8 2 82 0 1 +» 4,660 ” 
„ Büden vom Ptomae . : . « 550 
„ nordwestl, Pennsylvanien und nörd- 

lich vom Ohio. . » +: + 14063 „ 
„ westl. Kentucky, westlich Tennosee, 

Indiana und Illinois . ». » » - 2726 „ 


Die gesammto Verminderung beträgt 
demnach . , 46,273 Tons. 


Es muss hier bemerkt werden, dass die Vermin- 
derung der Holskohlen-Eisenproduetion im genauen 
Verhälniss zu der Zugänglichkeit des Landes soe- 
wärts ber für fremdes Hoheisen steh. Z DB, 
zeigt der Westen der Alleghanies eine Verminderung, 
da das nordwenliche Pennsylranien von den See’'a 
des Eriecanals zugänglich ist, sowie das wentliche 
Kentucky und Tennesse von New-Orleans ab, 


Dagegen fand eine Steigerung der Holzkoblen- 
und Cokes-Roheisenproduction in folgenden Provinzen 
Biatt : 


| 
| 
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Im südwestl. Pennsylranien und nord- 

westl. Virginienvon - -» - . . 17,185 Tom. 
Sadl, vom Obio und im dstl, Kentucky 13,100 „ 
In Missouri . 2 2... 46706 5. 
In Michigan und Wissonsin 4950 


a a 


Die ganze Steigerung betrag also. 39,917 Tons, 


Die Verminderung beläuft sich 
daher auf . 6,356 „ 


Wenn wir nun hiervon die Produetion mit Cokes und 
mit rohen Steinkohlen, welche im Jahre 1854, 54,485 
Tons und im Jahre 1856, 69,554 Tons betrug, ab- 
ziehen, so geht aus diesen Zahlen ein noch schlech- 
terer Stand der Production auf Holskohlen hervor. 

Das Sinken derselben war demnach; 

In Neu-England und New-York ,„ . 4,693 Tons, 
im südl. New-York und Now-Jersey 7,752 
- östl. Pennsylvanien . » » » + 77790 u 
in Maryland . . 2 2 0 2 2. HE 
„ bordwestl, Pennsylranien und am 

Se ee IR 5 
Badl. vom Potomat . » . .. 
Im westl, Kentucky, Tenneses u. s. w. 


Es betrug demnach die gesammis 
Verminderung . . 45,313 Tons, 


Dagegen betrug die Zunahme der Holakohlen- 








Roheisenproduction: 
Im südwest. Pennsylvanien und im 

vordwestl, Virginien . » » + » 75 Tons. 
Im südl. Ohio und östl, Kentucky , 16,855 u 
Ia Miswuei . . 2 2 2.0. 4676 u 
Io Wisconsin und Michigan „ „ . 4950 „ 


Gesammte Steigerung „ . 26,586 Tüuns, 
Die Verminderung beirag biernach . 18,727 „ 


Io ein oder zwei Gegenden nimmt der besagte 
Produetionszweig fortwährend ab; von Jen 73 Hoh- 
ofen in Clarion, Vennngo und Mercer in Pennsyl- 
vanien, welche früher zu den prodactirsten der Ver- 
einigten Sıanten gehörten, aind jetst 37 ausser Betrieb, 
und es ist die allgemeine Meinung, dass durt nach 5 
Jabren kaum noch ein Hulskohlen-Hohofen Im Be- 
triebe sein kann Im dem west, Tennesee, wohin 
vor 20 und einigen Jahren Eisenhüttenleute aus 
Pennsylvanien einwanderten, Hütten erbauten und schr 
glückliche Geschäfte machten, so dass an einer Fort- 
dauer derselben gar nicht gezweifels werden konnte, 
siekt die Production, wie die oben mirgerheilen Ta- 
beillen beweisen, von 185% ab bis 1857 in den Ver- 
bältınissen vun 7,9184. 33683, 31,026 und 27,50 
Tons. Hause sich diese Verminderung nuf das Jahr 
1855 beschränkt, »o hätte man dies der damals 
berrschenden allgemeinen Nurh und Productions 
Verminderung zuschreiben können; hätte sie nich 
ferner auf das Jahr 1857 beschränkt, so häue man 
sie der grossen Krisis, die um Weihnnchten 1856 
bereinbrach, und wodurch s0 manche Hohöfen nus- 
geblasen werden mussten, zurechnen können; allein 
der Brennpunkt dieser Störungen liegt, wie ebenfalls 
die vorhergehende Tabelle zeigt, in der bedeutenden 
Produrtionssteigerung in Kentucky, welche in denselben 
& Jahren 12,236, 13,604, 14,002 und 15,808 Tons 
betrug. Man kann sich nicht ron der Ueberseugung 
trennen, dass das Capital und die Anstrengungen der 
Eisenfabrication sich immer mehr und mehr von den 
alten Anlagen südwärts von der Kentucky-Tennesee- 
Lisie, nordwärıs längs der beiden grossen Flüsse 
dieser Länder nach dem Ohio und seinen Walshäten 
wenden. Die Anlage der Walzwerke zu Padurah, 
Corington und Indisnopvlis und die glücklichen Be- 
triebsverbältnisse des Misswuri-Eisens werden diesen 
Wechsel sehr erleichtern, Andererseits wird die 
Vollendung der Lexington- und Clarksville-Eisenbahn, 
auf welcher die bituminösen Steinkohlen aus Ken- 
tucky bis in das Hers der Tennesee-Bisengegend ge- 
schafft werden können, dieses nördliche Vordringen 
der Eisenfabrieation ohne allen Zweifel verzögern und 
einen bessern Stand des Betriebes im west. Tennosee 
wieder herbeiführen. Im August 1858 waren von 
42 Huhöfen nur !5 ie Betrieb, 

Im grossen Gegensatz zu Jiesen #0 eben erwähnten 
Gegemien stehen die Eisen produeireuden Gegenden 
am Ohio und Ostl Kentucky, in der Hanging-Rock, 
genannten Gegend, wo von 59 vorhandenen Hohöfen, 
30 seit 1858 rew orrichtet worden sind. Im Jahre 
1855 fiel die Produetion auf fass 15,000 Tons, und 


— 


‚ im Jahre 1856 stieg sie auf 28,000 Tons, so dass 


die Grösse der Produetion nur der der Anthracit- 
Gegenden von Pennsyiranien nachstand, die 1857 
92,116 Tuns, und 1557, 96,0v0 Tons erreichte, — 
Im west. Pennsylranien nud im nördl, Ohlo, welche 
Produetionsregionen mit 90,000 Tons begannen und 
1855 auf 21,000 Tons sanken, im Jahre 1856 aber 
wieder auf 76,000 Tons stiegen, fand das Entgegen- 
gesetzte von der Hanging-Rock-Gegend Statt und b#- 
weist ebenfalls das Bestreben der Eisenfabriention 
den Ohio abwärts zu gehen, wie wir schon bei dem 
wostl. Tennesee sahen, — Im öitl. Penusyiranien 
hat die Holskohlen-Roheisenproduetion innerhalb 3 
Jahren regelmässig von 64,724, 60,590 bis auf 51,775 
Tons sbgeuommen, obgleich diese Zahlen die Pro- 
duction verschiedener Coksshohöfen an der Spitze 
der Juniata mit umfassen Die ganse Abnahme der 
Hulskoblen-Roheisenprodustion beträgt allein 13,179 
Tons, 

Wir wollen hier noch bemerken, dass Herr C. E, 
Smith in seiner Sıasistik vom 1850 die Abnahme 
des mit erhiızter Gebläseluft dargestellten Holskohlen- 
Roheisens in Penasylranien von 1847 bis 1849 zu 
94,519, 58,302 und 36,217 Tons und des mit kalter 
Luft erzeugten zu 125,155, 80,665 und 34,490 
Tons angiebt. Auch von 1850 ab fand noch eine 
Abnahme der Holskoblen-Ruoheisenproduesion in Pean- 
sylranien Statt. — In Neu-England, New-York, Now- 
Jersey, Maryland und im den Staaten südlich von 
dem Potomae, ist die Holzkohlen-Roheisenprodaction 
und allem Anschein nach in Folge einer allgemeinen 
und chronischen Ursache, gefallen und es wendes sich 
das Gewerbe westwärts zu den Grenzen der bitumi- 
nösen Bteinkohlenfelder und nach den neuen Eisen- 
ländern vom Missouri, Wisconsin und Michigan. 

Die Production im Jahre 1857 nahm im Frübling 
und Sommer wınen guten Anlauf und man glaubte, 
dass sie Jie des vorhergehenden Jahres übersteigen 
würde, allein die Paniqus im September und die 
darauf folgende Creditentziehung, welche auf allo 
Gewerbo lähmend einwirkte, brachte die meisten 
Walz- und folglich auch Hohofenhüuen zum Still- 
stande. Nur manche Jer letziern arbeiteten ihre 
Erz- und Breonmaterinl- Vorräthe auf, allein im 
Winter kamen auch diese noch in’s Kaltlager, Nur 
die Huhöfen der Lehigh-Authracht-Gegenmd seiten den 
Betrieb fort, jedoch mit ungefähr *, des gewöhn- 
lichen Betrages. Im Mai 1858 warden in dem 
Schuylhill- und Lebanonthälern 22 von 25 Anthra- 
eishohöfen ausgeblasen und ron den 20 Hohöfen in 
den Susguchanna- und Juniatasthälern warden 15 
kalı gelegt. Maun kann demnach annehmen, dass 
von den ‘21 Anthracit-Hohöfen in den nördi Staaten 
nur 50 oder 60 im Betriebe blieben. Im nordwenl. 
Penssylranien waren im Januar 1858 nur noch 20 
Holskohlen-Hoböfen im Gange, allein später kamen 
auch noch mehrere davon zur Berriebs-Einstellung. 
Io der grossen Ironton-Gegend im sadl. Ohio und 
im östl Kentucky standen im Januar 1858 bereits 
viele Hohöfen sull und manche fristeren ihren Betrieb 
mur, Das Jahr 1558, dessen Productioa der Verfasser 
noch nicht kennt, wird aber seiner Ansicht nach viel- 
leicht nur die Hallte des Productionsguantums vom 
1557 erreicht haben; wenigstens waren die Aussichten 
im Augum 1858, als der vorliegende Bericht nieder- 
geschrieben wurde, sehr schlecht, (Forts. folgt.) 


—— 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 22. März. Proussen. Einer von dem 
Herrn Handelsminister dem Herrenhause übergebe- 
nen Uebersicht über den Fortgang des Baues und 
über die Ergebnisse des Betriebes der preussischen 
Sıuanısbahnen im J, 1859 entnehmen wir folgende 
Daten : Das gesammte Anlage-Capital der Ostbahn, 
einschliesslich der Brücken über die Weichsel und 
Nogat beträgt 33,475,213 Thir. Die Ausgaben für 
die Strecke Königsberg-Eydikuhnen beliefen sich bis 
Eode vr. J. auf 4,709,79ı Thir. Der Bau der west- 
falischen Eisenbahn ist im Wesentlichen vollendet, 
Die Strecke Warburg-Hamm kostere 8,87 1,379 Thir,, 
die Strecke Münster Hamm 1,631,084 Thir, Die 
Baukosten der Saarbrücker Bahn betragen 3,058,000 
Tbir., slso pro Meile 668,581 Thir. Die Linie Saar- 
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brücken- Trier-Luxemburg kostete bis jetzt 6,563,000 
Thir. Für die Vollendung des Baues sind noch die 
ponibel 1,443,866 Thlr. — Der Rheinische Appella- 
tion®-Gerichtshof hat in seiner gestrigen Sitzung ei» 
nen Process entschieden, bei welchem Sein oder 
Nichwein der Aschen-Mastrichter E,-B.-G, in Frage 
stand, Nachdem nämlich die vom 1. Juli 1858 bis 
jetzt fällig gewordenen Coupons der laut Allerh. 
Pririlegio vom 28. Dee, 1853 für den Bau einer Zweig- 
bahn ron Mastricht nach Hasselt von der genannten 
Gesellschaft aufgenommenen Prioritäts - Anleihe von 
1,800,000 Thlr, unbezahlt geblieben, hatte ein zu 
Magdeburg wohnhafter Inhaber von Prioriits-Obli- 
gstionen bei dem Kgl. Handelsgericht zu Aachen 
ein Uriheil erwirkt, durch welches die E-B.-G. schul- 
dig erklärt wurde, das eingeklagte Capital sofort und 
vor Ablauf der Amortisations-Fristen zuräckruzahlen, 
Die also verartheilte Ges. ergrilf das Rechsmittel der 
Berufung an den Rheinischen Appellations-Gerichts- 
bof und dieser letztere entschied in seiner gestrigen 
Sitzung, dass die in der Klage befangene Prioritäts- 
Anleihe, weil solche nicht sam Transport-Betriebe, 
sondern zur Herstellung der oben genannten Zweig- 
bahn bestimmt gewesen, nicht als Handelsschuld zu 
betrachten sei, und dass demgemäss das Handelsge- 
richt zu Aschen die Klage hätte abweisen müssen. 
Durch das reformatorische Urtheil des Appellations- 
Richters ist die Befürchtung weiterer Maassregeln 
der klägerischen Gläubiger nun in so fern gehoben, 
als eine Execution nur nach einem neuen, bei den 
Civilgerichten anzustellenden Processe statihaft, eine 
Coneurs-Erklärung aber geradesa unmöglich gewor- 
den ist, indem das Rheinische Recht eine Coneurs 
Erklärung einzig und allein wegen Nichtzahlung von 
Handelsschulden gematiet. — Gegen diejenigen Ac- 
tionäre der Witten-Duisburger E.-B, welche mit ih- 
ren Einzahlungen in Rückstand geblieben, ist gericht- 
liche Klage angestellt worden. Bis jetat verlanteres 
nicht, dass die letzte Strecke der genannten Bahn 
(von Mülheim nach Duisburg, resp. Oberhausen) in 
Angriff genommen werden solle. — Die Handels- 
kammer zu Coblenz befärwortet in ihrem Jahresbe- 
richt pro 1859 mit grosser Entschiedenheit das Pro- 
jest einer Mosel-Eisenbahn zwischen Coblenz und 
Trier. Sie bezieht sich dabei auf die Interessen der 
Moselgegend ,„ auf die Anforderungen des Handels 
und des internationnlen Verkehrs, ferner auf Rück- 
sichten der Strategie und schliesslich auf die grössere 
Rentabilität der Moselbabn, gegenüber einer von Köln 
dureh die Eifel nach Trier zu erbauenden Bahn, — 
Die Commission des Hauses der Abgeordneten für 
Handel und Gewerbe hat beschlossen. Anträge in Betreff 
der Bahnprojecte Guben-Röderau und Görlits-Zittan 
bei dem bohen Hause zu befürworten. — Die Er- 
öfoung der Königsberg-Eydiıkuhner Baba ist, dem 
Vernehmen nach, auf den 1. Mai fentgesetst, — 
Baden. Am 8. d. Mts. wurde der letzte Durchstich 
des Tunnels bei Pforzheim festlich gefeiert. — 
Oesterreich. Der in Folge bedeutender Felsstärze seit 
dem 6. Januar eingemellt gewesene Verkehr der 
Personenzüge der Südbahn zwischen Nabresina und 
Triest konnte am 11. d. Mis. wieder eröffnet werden, 
— Die Elisabeth-Wesibahnstrecke von Frankenmarkt 
nach Salsburg soll bis Juli eröffnet werden, hiermit 
würde daon die ganze Bahn von Wien bis zur bai- 
erischen Grenze in Betrieb gestellt sein. — Die 
Gesellschaft der Reichenberg-Pardubitzer Babn beab- 
sichtigt die Verlängerung ihrer Flügelbahn bis zur 
preussischen Grenze um das Waldenbarger Kohlen- 
revier zu erreichen. Ein Concessionsgesuch liegt der 
Regierung vor. — Der Aussig-Teplitzer E.-B,-G, ist 
unterm 2. d, die Conesssion zum Bau einer obliga- 
torisch innerhalb 2 Jahren auszuführenden Flügelbahn 
von Karbits nach den Kohlenwerken der Saxonia 
ertheit worden. — Ueber die Verlängerung der 
Wien-Stockerauer Eisenbahn bis Krems wird ver- 
handelt. — Der Ausbau der Theissbahn von Nyire- 
gryhaza über Nammy nach Szigeth wurde Jandesherr- 
lich Die Eröffaung der Strecken Kanizsa- 
Pragerhof und Neu-Szöny-Stuhlweissenburg soll am 
1. April erfolgen. Am Bau der Strecken Stuhl. 
weissenburg-Ofen und Steinbrück-Sissck-Agram wind 
eifrig gearbeitet, — Das neue Ministerium 
ist, nachdem des vorhergehende an den Eisonbahn- 
fragen gescheitert, vollständig unter dar Präsidentschaft 
des Hrn, van Hall gebildet, Von Einberufung der 


2. Kammer verlautet einstweilen nichts und vielleicht 
gewinnt die Regierung bis dahin Zeit um neue Eisen- 
bahnpläne auszuarbeiten. Die Hoffnung auf eine 
baldige Schlichtung des diesfälligen Meinungs-Diffe- 
rensen imt zur Zeit gering, denn Hr, van Hall ist 
für Stantsbahnen genimmt, worauf die jetzige ?. 
Kammer schwerlich eingehen wird, Die Ersatzwahlen 
für die im Juli ausselieidende Halfıe der Kammer- 
Mitglieder könnten indens anderen Ansichten das 
Vebergewicht verschaffen und es ist keineswegs un- 
denkbar, dass die Regierung im Hinblick anf diese 
Chance geneigt ist, ihre Eisenbahnrorlagen bis dahin 
zurückzuhnlten. — Dänemark. Bei der am 8 d, im 
Folksthing erfolgten 2. Berashung des Eisenbahngesets- 
entwurfs wurde der Vorschlag der Majorität des 
Ausschusses (Querbahn) und ebenso der Vorschlag 
der Minorität (Längenbahn) verworfen, dagegen aber 
der Begierungs-Enotwurf (theilmeise Küstenbahn in 
Jarland) angenommen, worüber in dritter Berathung 
zu entscheiden war. Im Folksthing vom 16. d. M, 
wurden nun bei der letzten Berathung des Gesetzes 
über die jütischen Eisenbahnen sämmtliche Aendo- 
rungs-Anträge und schliesslich auch die Vorlage der 
Regierung verworfen. — Italien. Die Verschmelzung 
der beiden römischen E.-B.-Gesellschaften soll rom 
Arbeitsminister gutgeheissen und eine Publication 
hierüber zu erwarten sein, — . Nachdem 
das Gourernement die Eröffnung der E.-B. von Se- 
villa nach Xeres genehmigt hatte, sollte der Betrieb 
auf derselben am 1. d. Mts, beginnen. — Russland. 
Zufolge verschiedenen Nachrichwn aus Polen sicht 
es mit der Vollendung des dortigen Schienennetzes 
recht unerfrenlich aus. Die Unternehmer können 
kein Geld füssig machen, Dem Ausbau der Sırecke 
Lowiez-Thorn werden viel Schwierigkeiten bereitet, 
anscheinend um Ihn zu hintertreiben, Die Actiunäre 
der Warschau-Wiener Bahn waren (nach der Schles. 
Zıg.) um nur die Sırecke Zumbkowitz- Kattowitz in 
fahrbarem Stand zu halten, zar Verpfändarg von 
Actien und zu einer kostspieligen Emission von Prio- 
ritäts-Obligationen genörhigt, — Zur Statistik. Nach 
dem „Arctionär* betrug am 31. Dochr. vr. J. das 
gesammte Anlage-Capital der deutschen Priratbahnen 
(inel. Ossterreich) 825 Mill, Thir. und awar 465 
Mill. in Stamm- und Prioritäts-Actien und 360 Mill, 
in Obligationen. (Das in anderen gewerblichen Un- 
ternehmungen in Deutschland angelegte Gesammt- 
Capital wird zu 282 Mill. Thlr, angenommen, — 
239 in Actien und &3 in Obligstionen, Die Haupt- 
summe der in Obligationen industrieller Gesell- 
schaften bereits festgelegter Capitalien stellt sich 
biernach auf mehr als 300 Mill, woron 90 auf 
Eisenbahnen kommen.) — Nach amtlichen Ermitt- 
lungen sind im J. 1859 auf den preussischen Eisen- 
bahnen bei einer Gesammizahl von 20,665,217 Rei- 
senden 202 Personen rerungläckt (91 getödter und 
111 verletzt). 





Vermischtes 


Ruhrkohlen. In einer der jüngsten Wochen sol- 
len bei günstigem Wasserstande ca. 700,000 Bchffi, 
Koblen aus den Magszioen an der Ruhr verfahren 
worden sein, wonach sich allerdings das Geschäft 
gegenwärtig etwas zu beleben seheint. 


Borsig's Maschinenfabrik hat gegenwärtig an 50 Lo- 
eomotiven in Arbeit, welche für die neuen Rhein- 
hahbnen bestimmt sind, und wie man hört, sollen 
nun auch mehrere Bestellungen von russischen Bah- 
nen cingegangen sein, wodurch wieder eine etwas 
grössere Regsamkeit eintreten wird, 


-Tarnowitz. (Schles. Zoitg.) Aetusserem 
Vernehmen nach hat sich die Direstion der Oppeln- 
Tarnowitzer Eisenbahn nach längeren Verhandlungen 
mit dem königl, Oberbergamte endlich mit der An- 
lage eines Zweiggeleises nach der königl, Friedriehs- 
hütte auf eigene Kosten einverstanden erklärt, und 
dürfte diese Ausführung um so mehr lohnend er- 
scheinen, nls darch den Transport von jährlich 8— 
10,000 Tonnen Steinkohlen, welcher Bedarl für das 
Friedrichs-Hättenwerk von der Königsgrube bezogen 
wird, eine bedeutende jährliche Mehreinnahme für 
die Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn erzielt wird, 


Mansfeld'sche Gewerkschaft. 
Diese zum Bezirk des Kgl. Bergamts zu Eisleben 
gehörige Gewerkschaft produeirte im ersten halben 
Jahre 1559: 9027 Cır. 37 Pfd. Mansfelder ordin, 
Gaarkupfer, 5053 Cır, 23 Pfd. desgl. raffn,, 1000 
Chr. Sangerhäuser ordin. Gaarkupfer und 51 Cır. 38 
Pfd, Baigerkupfer vom Haldenschlackenschmelzen, in 
Summa 15,131 Cir. 98 Pfd. Kupfer; ausserdem 
enrlelen 78109744, Pfd. Feinsilber, 72 Ctr. Schlacken- 
blei und 161 Chir. Kupferriwiol, An Ausbeute 
für die genannte Zeit ist auf jeden Kux 120 Thir., 
überhaupt also anf die gesammten 768 Gewerken- 
ag der Betrag von 92,160 Thlr. wertheilt worden, 


ergoveer Berg- und U Der- 
a. ist die Bewilligung ertheilt worden, die Actien 
dieser Untersehmung, 1030 Stück a 1000 A Oest. 
Währ, gegen unmittelbare Einzahlung der Stempel- 
gebüähr, ungestempelt auszugeben, 
 Chile's Metallausfuhr in 1858 und 1857. Durch 
manoigfsche Störungen veranlasst, liegen erst jetzt 
ofßcielle Angaben über den Handel Chile’s vor. Die 
Gesammt- Einfuhr repräsentirt einen Werth von 
18,186,292 Piaster, die Ausfuhr 18,335,442 Pi- 
aster. Unter letzterer sind die Metallmengen, inabe- 
sondere von Kupfer sehr wesentlich, wie nachstehende 
Tabello zeigt, Es warden exponirt der Waaren- 
gattung und dem Werthe (Piaster) nach: 


1858 1857 
Kupfererze . .*. . 2,712,089 1,926,919 
Halbraffinirtes Kupfer 
(Ejes) (Begulus) . . 2,759,785 4,592,134 
Stangenkupfer . » 3,922,003 3,043,962 
Gearbeitetes Kupfer. . 6,303 _ 
Silbereree » . » . “784,397 1,279,152 
Gemengte Kupfer und 
Silberere . . ., .» 115,420 235,900 
Stangensilber. . . . 1,240,838 1,584,504 
Kobalen , . » .. 19,155 2,059 
Piaster „ 11,568,990 12,664,630 


Die grössere Ausfuhr von Küpfererzen wurde 
durch eine Abnahme im Export von halbraffnirtem 
Kupfer mehr wie aufgewogen, und im Allgemeinen 
erscheint daher die Ausfuhr ron Kupferersen beider 
Klassen kleiner. In dem Preisen fand während des 
Jahres 1858 keine Aenderung Statt; dieselben hielten ' 
sich darchgehends hoch, Piaster 3:40 bis 360 per 
100 Pfd. span. für 25 0, haltiges Erz. Die Ope- 
rasionen der einheimischen Schmelzöfen haben be- 
deutend abgenommen, indem solche durchgehends 
schlechte Geschäfte machten, Der abermals beden- 
teode Rückgang in der Ausfahr von Bilbererzen und 
Silber in Stangen ist eine Folge der beträchtlichen 
Abnahme im Ertrage der sonst so reichen Copiap6- 
Minendistriete. Es ist jedoch möglich, dass selbe 
später wieder an Ergiebigkeit zunehmen werden; in 
den meisten wird fortwährend fleissig gearbeitet. Der 
Preis des Baarsilbers hielt sich durchschnittlich auf 
Pr. 105614 —1062'/, für die feine Mark. Der 
Goldrerkehr des Landes repräsentirte im J. 1858 
1,489,275 Piaster. 





Patent. 


Den Schmiedemeistern Richter und Müller 
zu Remscheid ist unter dem 17. März 1860 ein Pa- 
tent auf eine Klappe zum Schneiden von Schrauben 
in der durch Zeichnung, Beschreibung und Modelle 
nachgewiesenen Ausführung und ohne andere in der 
Anwendung bekannter Theile zu beschränken, auf 
füof Jahre, von jeaem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preussischen Stants ertheilt worden. 





Offene Correspondenz. 
Unter dieser Rubrik bieten wir den geehr- 
ten Lesern Gelegenheit zu gegenseitiger Erör- 
terung solcher Gegenstände, welche dem all- 
gemeinen Interesse dienen und der Tendenz 
dieses Blattes entsprechen. Alle betreffenden 
Zuschriften werden portofrei erbeten. 
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DER BERGGEIST. 





Submissionen. 

Königl. Ostbahn. Lieferung eines Dampf- 
kessels ron vier Atmosphären (Betriebs-) Druck mit 
vollständiger Garnitar. — Termin in Bromberg den 
26. März, 

Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Lic- 
ferung von hydraulischen Maschinen für die Stein- 
koblengrube von der Heydt. — Termin 30. März, 

Königl. Bergfaotorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken. Anlieferung von 280,780 
Pfd. Flacheisen, 106,100 Pid. vierkantig Eisen, 
35,780 Pfd. Schneideeisen, 162,360 Pfd Randeisen, 
12,160 Pfä. Bandelsen, 50,030 Pfd. achıkantges 
Eisen, 4,000 Pfd. Eckeisen, — Termin 29. März. 

Königl, Ostbahn. Lieferung von 6 Stück 
Eisenbahn-Postwagen mit Bremsen, sowie der dazu 
erforderlichen 21 Sıück Achsen mit Rädern und 42 
Stück Gussstahl-Tragfodern. — Termin in Bromberg 
den 21. April. 


Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
































(Loco Köln.) 
Spreng-Pulver 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
Bilm „— 1 „u „. 17 „ 
Büböl in Yırtien Thir, 13%,10 per 100 Zoll.-Pfä. 
Maschinenöl, besten „ 21 dito. 
Maschinenschmiere, prima 7'/, dito, 
per 1000 Zollpfd, 
Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 
” Röhren 11, —1 Ya“ Pe \ı) .ı —- 
a Do. 7” „MM nn — 
n Do. 3—1?' „2 . - 
Eisendraht-Förderseile, Bachs 
h Gewicht ı För- |äusserste| Preis 
Bere per Fuss der- | Tragfä- per 
Breite. | Dieke.|rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
ZU. L. |Linie, |Pfd.Loth.| Ctor. | Cor. |Sgr. Ser 
3.114 6 | 1 28 30 504 14%, 8 5% 
a dA 69 | 2 12 32 540 4/4. 5% 
3.10%) 7%, | 2 27 35 630 dla 5% 
4.1 i3 8 40 735 a. 59a 
38 9 3 12 50 B00 IA. 5a 
44 | 9 + 2 60 900 as bir 
runde ER 
ie AH == — n 
Gewicht | För- |äusserste| Preis 
Durchmesser. |per Fuss | der- | Tragfä- per 
rheinisch.| Last. | higkeit. | Pfund. 
Zoll, Linbe. | Pfd.Loth.|Cenen.| Centner. |Sgr. Ser. 
- 4 |— 3 3 4 18'2.06'4 
_ a [dh 30 5%. Ö%g 
— 6" —_ il 5 39 154,6 
-_ bu |— 12 6 46 (546.6 
> 8 nd 16 8 126 4/ “ 52/, 
—_ 9 — 18 9 140 |4'4 „5% 
— 09 |— 20 10 150 lat „5% 
_ 942 12 160 dt, 5% 
—_ 10%, 1 — 15 218 da bs 
— 111, ı 7 20 254 8 /au $%a 
ı 4 118 21 303. 3/4 
1 3 ia | 2351| 353 3m dba 


ANZEIGEN. 
DEN INTERESSENTEN 


für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen erlaubt sich 
die unterzeichnete Buch- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager von in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc, zuempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelte Verbindungen mit den Hauptstädten Deutsch" 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
und Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sendungen empfangen, sind wir in den Stand ge- 
serst, die im diesen Ländern erscheinenden Zeit- 
schriften, Bücher etc. aus allen Füchern der Wis- 
senschaften rasch und billig zu besorgen. 
F. C. EISEN’s 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung. 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— in Köln. 








selbst im Höte 





An die Mitglieder 


des Vereins für die bergbaulichen Interessen 


in OBberdergamisbesirk Dortmund, 


den 26. März d. 3., Vormittags 10 Uhr, findet bier- 


Sauer eine General- Versammlung unseres Vereins Statt, 


Die Tagesordnung schliesst folgende Positionen in sich: 
1) Die Besteuerung des Bergwerkseinkommens der Gewerken sowohl zu Staats- als zu Com- 


wegen Mobilisirung der Kuxe. 


munalzwecken. 2) Die beabsichtigte Reorganisation der Bergbehörden, 3) Der Gesetz-Entwurf 
4) Die Ruhrschifffahrts-Abgaben. 


Unsere geehrten Mitglieder, welche noch direct Einladungskarten zugesandt erhalten, werden 


Essen, 15. März 1860. 


mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der zur Verhandlung kommenden Fragen um recht 
zahblreiches Erscheinen ergebenst ersucht. 


Der Vorstand des Vereins für die bergbaullehen Interessen. 


1908} 


Dr. Fr. Hammacher. Heintımann. 


H. Baniel. 





LAMBERT FASSBINDER & COMP, INKELN 


Fabrik Brunosiranse 8—5. 


Magazin Hochstrasse 25. 


Eisengiesserel, Ofenfabrik, Marmor-Schleifanstalt. 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, 


schirme, Kohlengefässe, Feuergeräthe, 


Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Bauwerkstätte, 


Treibhäuser, Veranda's, Balcone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer ete. 


Mechanische Werkstätte, 


Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenztge etc, 


Fabrik von eisernen Möbeln. 
. Tische, Canapdes, Bänke, Sessel, Stahle ete., Bettstellen, Flascheniager, Mantel- und Regen- 


schirmständer etc. 


[592] 





Actien - Commandit - Gesellschaft | FOS. COWEN & C" 


C. Hoppe & Comp. in Köln. 


Die diesjährige statutgemässe ordentliche 
General-Versammlung findet am 


Samstag den 31. März o., 
um 11 Uhr Vormitags, 


in der Herzogstrasse Nr. 10 in Köln Statt, und 
werden die Herren Actionire zum Besuch der- 
selben hiermit ergebenst eingeladen. 

Köln, den 13. März 1860. 
[900] Der Gerant. 





An Wasser- und Landstrassen im Her 
zogıhum Nassau gelegene reichhaltige Blel-, 
Silber-, Kupfer- un! Blonde - Erz - Gra- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können sus au billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch das Archir für Bergbau und Industrie 
(891) in Wiesbaden. 





Ein Berg-Ingenisur welcher in sei- 
nem Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutacht ıng von Berg- 
werken gegen mässiges Honorar. Refleetirende 
belieben sich franco sub R. 700 an die Exp. 
d. Bl. zu wenden. 


Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Ohamott-Bteine, 
Marke „Uowen“, 


Retorten für Gns-Anstalten und alle Artem 
fouerfester Gegenstände für Hohdfen, 
Cukesöfen etc. etc. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos Cowen & Compagnie waren die eim 
zigen Fabrieanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerleste Gegenstände" beehre wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art inGros®* 
britannien. [88: ] 





FRIEDRICH - WILHRLNS - HÜTTE 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Producten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau 
das durch grosse Festigkeit und verhält- 
pissmässig leichte Bearbeitung sich au 
zeichnende Giesserei - Roheisen, Guss- 
stloke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Saulen, Balken, Maschinentheile ete. eie, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrafi, [850] 





Verantwortlicher Reiseteur, in Vertretung: 7. C. Eısmr in Köln, Oomumissions-Verlag von F. C. Eımaa's Königl Hof-Boch- und Kunsihandiung in Köln. Druck von 3. P. Baonzu in Köln, 


It“ 25. 
V. Jahrgang. 


Absanrmeniapreis: 
wierteßährlieh 1%, Thir. in Köln. 
1 Thlr. 15 Ber. 

derch die Preussische Post 
und alle deutschen Borähandiunges. 





für 


1860, 
27. März, 


Elurückungsgebühren : 
1’ Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Kaum. 


Redacilon und Erpedillen 
Friedrich-Wilhelmastrasse Nr, 3- 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abomnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen umd dem deutsch-Österreichischen 
Postverein auf dem resp, Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. » Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorsashrsahlung für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgefährt. 

INSEKATE werden angenommen in P, C. EIBEN’s Königl. Hof-Buch- amd Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmsatrasse Nr. 2» In Köln und in allen Bashhand«- 


lungen Ieutschlands, 





Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das nächste Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln, Die Expedition: 


rt. EISEN’s 
Könizl. Wof-Buch- u. Kunsihandlung, 
Friedrich-Wilbelmstrasse N. 2. 


INHALT. 


Der Ürsetzentwaurf die Aufsicht der Bergbehörden über den 
Bergbau und das Verhältniss der Berg- u Hüttenarbeiter betr, 
— Bericht der Commission im Herrenhaus über demselben Ge- 
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Der Gesetzentwurf, 
die Aufsicht der Bergbehörden über den Bergbau 
und das Verhältaiss der Berg- und Hütienarbeiter 
betreffend. 


tr Köln, 25. März, 
Der Bericht, den die Commission des Her- 
renhauses für Handel und Gewerbe am 17. 
d. M. über vorstehenden Gesetzentwurl erstattet 
hat, liegt jetzt gedruckt vor und wird voraus- 
sichtlich in einer der nächsten Sitzungen des 
Hauses zur Beraihung kommen *). Das Bedürf- 


*) Ist, wie wir selidem erfahren, am 23. d. Mita. 
geschehen Der Eatwarf ist vom Herrenhaus 
ia der Fassung der Oummission desselben um 
verändert angenommen worden uml verweisen 
wir auf die bezüglichen Verhandlungen an einer 
andern Sıelle unseres Blattes, worin wir heute 
‚auch den authentischen Commissionsbericht nie- 
dergelegt haben,- . 


viss zu der G ist von der Commis- 
sion unbedingt anerkannt worden. Auch wird 
dem Hause der Abgeordneten darin beigestimmt, 
dass es nothwendig sei, nicht allein die Var- 
hältnisse der Berg- und Hüttenarbeiter, sondern 
auch die Grenzen des Aufsichtsrechtes der Berg- 
behörden über den Privat-Bergbau gesetzlich zu 
reguliren. Die Commission hat deshalb einstim- 
mig die Annahme des nach den Beschlüssen des 
andern Hauses in den Entwurf aufgenommenen 
1 beantragt. Die übrigen $$ sind ebenfalls in 
er Fassung, welche sie im Abgeordnetenhause 
erhalten haben, beibehalten worden. Nur bei $& 
9, wonach »die Betriebsführer, sowie die als 
Steiger oder Aufscher anzustellenden Personen« 
ihre Qualification nachweisen müssen und Man- 
gels des erforderlichen Qualifications-Attestes von 
der hörde entfernt werden können, hat 
man die Einschaltung des Wortes „technisch e* 
vor „Aufseher* und „Aufseherstelle“ für erfor- 
lich gehalten, um ausser Zweifel zu stellen, dass 
die der Bergbehörde bier eingerüumten Befug- 
nisse sich nicht auf solche Aufseher beziehen, 
welche mit dem technischen Betriebe nichts zu 
thun haben. Aus den Motiven zu $ 9 und den 
von dem Vertreter der Staatsregierung gegebe- 
nen Erläuterungen geht unzweifelhaft hervor, 
dass er $ lediglich auf diejenigen Aufseher be- 
rechnet ist, die bei dem technischen Betriebe 
beschäftigt werden und daher eine technische 
Qualification besitzen müssen. Das obige Zusatz- 
wort entspricht sonach dem Zwecke des $ und 
ist eine Fassungsverbesserung, der das andere 
Haus ohne Zweifel zustimmen wird, wenn der 
Entwurf an dasselbe nochmals zurückgelangt. 
Dass aber letzteres geschehen wird, scheint schon 
jetzt sehr wahrscheinlich, da die Commission 
die Wiederherstellung des vom Hause der Ab- 
geordneten gestrichenen $ 17 der Regierungs- 
vorlage beantragt hat. $ 17 bestimmt bekanntlich : 
»Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlassen oder ihren 
Verrichtungen sich entziehen, oder sich gro- 

ben Ungehorsams oder beharrlicher Wider- 
spenstigkeit schuldig machen, sind mit Geld- 
busse bis zu zwanzig Thalern oder verhält- 
nissmässiger Gefüngnissstrafe zu bestrafen.« 

Das Schicksal dieses $ ist seither ein eigen- 
thümliches gewesen. In der Commission des Ab- 
geordnetenhauses waren die gegen denselben 
geltend gemachten Gründe nicht für wichtig ge- 
nug gehalten worden, um die Streichung zu be- 
antragen. Man entschied sich vielmehr für die 
Annahme des $. Bei der Berathung im Hause 


selbst stellte aber der Abg. Strohn den Am- 
trag auf Streichung des $, indem er namentlich 
geltend machte, dass der & der Grundidee des 
Gesetzentwurfes widerspreche, wonach das Ver- 
hältniss der Bergwerkseigenthümer zu den Berg- 
leuten auf einem Contracte beruhe, und dass 
gegen denjenigen, = = Erfüllung des Con- 
tracts weigere, nur di gemeinen gesetzlichen 
Mittel, wodurch die Erfüllung eines Contracts 

werde, für zulässig erachtet werden 
können, Zu diesen Mitteln gehören nur Conven- 
tional-, nicht aber eigentliche Geld- und Ge 
fängniss-Strafen. Auch sei es nicht gerechtfer- 
tigt, die Bergleute bezüglich jener an sich un- 
geeigneten Strafvorschrift den Fabrikarbeitern 
gleichstellen zu wollen. — Der Abgeordnete 
Overweg sprach sich hierauf zwar die 
günzliche Streichung des $ 17 ($ 18 des Com- 
missionsentwurfs) aus, befürwortete aber die 
Streichung der Worte: »oder sich groben Un- 
gehorsams oder beharrlicher ea Tem 
schuldig machen«. Nach mehrseitigen Un» 
gen für und wider wurde sodann der _ 3 
von der Majorität verworfen, obwohl derselbe 
sich bereits in $ 184 der Allgemeinen Gewerbe- 
Ordnung findet und durch das Gesetz vom 24, 
April 1864 auf das Gesinde und die ländlichen 
Arbeiter ausgedehnt ist, 


Die Gründe fur Beibehaltung des $ 17 sind 
nenerdings sehr ausführlich von einem Berliner 
Correspondenten der »Essener Zeitung« er- 
örtert worden, weshalb wir solche hier aus Nr, 
63 mittheilen: 


„Die Bestimmung des $ 17 wird durch so erheb- 
liche, in den besondern Verbältnissen des Bergbaues 
beruhende Gründe unterstütst, dass man dieselbe für 
nützlich und nothwendig erachten kann, ohne Jdamis 
dem Prineip des Gesetses vom 24. April 1854 bei- 
zupflichten, ohne insbesondere den Anschauungen 
beizutreten, welche bei der Berathung jenes Gesetzes 
von einzelnen Vertheidigern desselben geltend gemacht 
worden sind. Die Regierung bat sicher nicht beab- 
sichtigt, durch den $ 17 das Verhältnis der Berg- 
leute zu den Bergwerksbesitzern aus einem rein 
eomractlichen in ein Verhälwiss der persönlichen 
Abhängigkeit zu verwandeln, Es ist auch unrichtig, 
dass die Strafhbestimmung des $ 17 mit der rein 
eostractlichen Natur dieses Verhältnissen unvereinbar 
wäre. Das Gesetz über die Bestrafung ron Seoleuten 
Preussischer Handelsschife, welche sich dem über- 
nommenen Dienste entziehen, vom 20, März 1854 
bedroht In gleicher Weise die Verletzung eines pri- 
verrechtlichen Verbältnisses mit einer ößentlichen 
Sirafe, Und es ist bei der Berathung dieses ohne 
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Widerspruch angenommenen Gesetzes Niemanden ein- 
gefallen zu behaupten, dass dadurch die Seeleute der 
Preussischen Handelsschiffe in ein Verhältnis der 
Hörigkeit zu ihren Rhedern gebracht worden würden. 
Es ist vielmehr allseitig anerkannt worden, dnss auch 
das öffentliche Interesse bei der prompten Erfüllung 
des Heuerrertrages erheblich betheiligt ist, und dass 
deshalb die Verletzung dieses privatrechtlichen Ver- 
hältoisses mit einer öfentlichen Sırafo bedroht warden 
muss. Ganz äbnliche und ebenso gewichtige Gründe 
liegen aber in Bezug auf das Vertragsverhältniss der 
Bergleste vor. Wenn auch nur einzelne Bergleute 
sich Ihren Obliegenheiten rechtswidrig entziehen, oder 
ihren Vorgesetzten den Gehorsam verweigern, so kann 
dadurch nicht nur das Bergwerk, sondern auch 
die Belegschaft. der Grube in Gefahr gerathen. 
Es ist in dieser Beziehung von dem Abgeordasien 
Orerweg das Beispiel des Maschifenwärters anpe- 
geführt worden, welchem von der anderen Seite mit 
der keineswegs zutreffenden Bemerkung beieguet 
wurde, dass der Maschinenwärter nicht zu den Berg- 
leuten gehöre, Es sind Indess unzählige andere Fälle 
denkbar, in welchen durch die Benitenz eines einzigen 
Arbeiters bei der eigentlichen unterirdischen Graben- 
arbeit dringende Gefahren für die Bieborheit der 
Grubenbaus und für das Leben der darin beschäf- 
tlgten Arbeiter enistehen können. -Ebensowenig fchlt 
es an praktischen Beispielen solcher Fälle, Im J. 
1849 entstand auf der Grube „Hermanns geseguets 
Behifffahrt* ein Wasserdarchbruch bei dem Betriebe 
eines Ueberhauens, welcher nach -der angestellten 
Untersuehung dadurch veranlasst war, dass der be- 
treffende Häuer, der ausdrücklichen Anweisung des 
Bteigers zuwider, unterlassen hatte, vorsubohren. 
Dieser Wasserdurchbrach kosteie dem in dem Ueber- 
hauen beschäftigen Häuer das Leben. Der Sıueiger 
wurde durch Beschluss des Crimiualgerichts in Au- 
klagerustand wegen fahrlässiger - Tödtung verserzt, 
weil er es hatte geschehen lassen, dass der Häuer 
seiner an Ort und Stelle ertheilten Anweisung zum 
Vorbohren geradesa widersprochen und derselben 
offenen Ungehorsam entgegengesttzt hatte, Die An- 
klage behauptete, der Steiger babe seinem Befchle 
Gehorsam verschaffen können und mässen und sei 
dafür nach der ihm eriheilten Instraction verantwort- 
lich. Es ist zwar in diesem Falle dio Freisprechung 
erfolgt, weil nicht bewiesen wurde, dass dem erst 
körslich eingeführten Steiger die bezügliche Dienst- 
instruction bekannt gemacht worden sei, Auch hat 
der Unglücksfall nur den eigentlichen Urheber des 
Wasserdurchbruchs, den renitenten Bergmann getroffen. 
Ea liegt jedoch schr nahe, dass io ähnlichen Fällen 
durch Wasserdurchbrüche, durch Entzündung schla- 
gender Wetter, durch den Zutritt brandiger Gase 
Hunderte von Menschenleben gefährdet werden können, 
und dass alles dies durch die Renltenz eines Berg- 
mannes, oder durch die Desertion eines solchen von 
seinem Posten in der Stunde der Gefahr veranlasst 
werden kann, 

„Es ist also ein dringendes Öffentliches Interesse 
vorhanden an der prompten und willfährigen Erfül- 
lung der contractlichen Verpflichtungen von Seiten 
der Bergleute. Die Gefahren, welche aus der Ver- 
letzung dieser Verbindlichkeiten entstehen können, 
sind sogar welt dringender, als die Nachtheile, welche 
aus dem Entlaufen des Schiffsrolks entspringen, Sie 
nähern sich vielmehr den gemeingefährlichen Folgen, 
welche die Verweigerung der Dienstobliegenheiten 
von Selten des Schiffsvolks während der See- 
fahrt nnch sich zieht, und welche zu den überaus 
strengen Strafbestimmungen zur Aufiechthaltung der 
Mannszucht auf Seeschiffen Anlass gegeben haben. 

“Wenn daher auch der $. 184 der Allg. Gewerbe- 
ordnung in seiner Anwendung auf Gesellen, Gehül- 
fen und Fabrikarbeiter, auf das Gesinde und die 
ländlichen Arbeiter vollständig müssig wäre, so würde 
doch die analoge Bestimmung des $. 17 der Regie- 
tungsvorlage in Bezug auf die Bergarbeit aufrecht er- 
halten werden müssen, nicht weil, sondern obgleich 
eine ähnliche Bestimmung auf anderem Gebiete mit 
bestrittener Berechtigung besteht. Es ist indess hin- 
reichend bekannt, dass die Bestimmung des $. 17 
die nothwendige Ergänzung der von dem Hause der 
Abgeordneten angenommenen Btrafvorschrift gegen 
(de verabredete Arbeitseinstellung bildet, 
‘da das Bequisit der Verabredung auch bei massen- 
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hafıer Arbeitseinstellung selten bewiesen werden kann. 
Boll also micht die in das Ges aufgenommene 
Strafbestimmung des $. 16 der Regierungsrorlage 
illusorisch werden, so muss dieselbe durch die sub- 
sidiarische Bestimmung des $. 17 ergänzt werden, 
Ballte daher die Wiederherstellang dieses Parngra- 
pben bei der Berathung des Entwurfs im Herren- 
hause erfolgen, s0 ist zu wünschen, dass atch das 


Haas der Abgeordneten sich der nochmaligen Erwä- 


gung der nur zum Theil bei der ersten Berashung 
geltend gemachten dringenden Gründe für die Bei- 
behaltung dieser Vorschrift nicht verschliessen wird. 
Jedenfalls darf man die Erwartäng hegen, dass nicht 
die Differens über einen verhälmissmässig unterge- 
ordneten Punkt das Zustandekommen des für das 
Gedeibeo_ unseres Borgbaues unerlässlichen „Arbeiter- 
gesäszes hindern wird,” 


Allerdings würde es sehr zu beklagen sein, 
wenn die Meinungsverschiedenheiten ‚über den 
$. 17 den Abschluss der Gesetz-Vorlage vereiteln 
sollten. Wir unsrerseits glauben, dass der $ ohne 
Nachtheil für die Sache aus dem Gesetze weg- 
bleiben könnte. Denn nur durch die dringend- 
sten Verhältnisse Jässt es sich rechtfertigen, wenn 
der Arbeiter wegen Verletzung seiner contract- 
lichen Verpflichtungen unter das Strafgesetz ge- 
stellt und sein Arbeitgeber zugleich zu seinem 
Denuncianten gemacht werden soll. Die Noth- 
wendigkeit zu solchen Ausnahme- Maassregeln 
würde auf böse, bedenkliche Zustände hinweisen, 
die doch glücklicher Weise unter den Arbeitern 
unsrer iere nicht bestehen. Aus dem, was 
für den &. 17 angeführt wird, will uns daher 
ein wirkliches Bedürfniss nicht hervorgehen. Das 
Verhältnis der Seeleute während der Seefahrt, 
auf welches man hingewiesen hat, ist doch noch 
ein anderes, als das der Bergleute in der Grube. 
Und auch in der Beseitigung der Disciplinarge- 
walt der n über die Bergleute kön- 
nen wir, wie dies von der Commission des Herren- 
hauses geschieht, einen entscheidenden Grund für 
die Strafvorschrift des &. 17 nicht finden. Allein 
wichtiger als diese würfe ist uns das Zu- 
standekommen des ganzen Gesetzes, und 
desshalb wünschen wir ein Nachgeben des Hau- 
ses der Abgeordneten, falls das Herrenhaus in 
Uebereinstimmung mit der Regierung und dem 
ursprünglichen Antrage der Commission des Ab- 

eten-Hauses die Aufnahme des $. 17 in 
Gesetz beschliessen sollte.*) 

Wir haben uns vorbehalten, mit einigen Wor- 
ten auf die in Nr. 54 der Essener Zeitung ent- 
haltene Erwiderung auf den Artikel in Nr. 16 
unseres Blattes mmen. Eine Meinungs- 
verschiedenheit bestand darüber, wie nach den 
noch gültigen Vorschriften die Bestätigung der 
Bergbehörde bei Anstellung von Grubenbeamten 
zu erfolgen habe. Wir behaupteten und behaup- 
ten noch, dass die Bergbehörde nicht die Dienst- 
verträge, sondern die vorgeschlagenen 
Grubenbeamten zur Ausübung der ihnen 
übertragenen Functionen zu bestätigen habe, Den 
hierin liegenden, hinsichtlich seiner rechtlichen 

nzen sehr wichtigen Unterschied 
scheint aber der Correspondent der Essener 
Zeitung nicht anzuerkenuen, denn er spricht in 
seiner Erwiderung zuerst von der Bestätigung 
der »Dienstvertrüge« und dann von der Bestä- 
tigung der »vorgeschlagenen Grubenbeamten« 
als etwas Identischem. Wenn aber, wie er aus 
authentischer Quelle wissen will, die Bergbehörde 
wirklich die »Dienstverträge« bestätigt, so kön- 
nen wir darauf nur erwidern, dass dann die 
Bergbehörde hierbei gegen die Vorschrift der 
Instruction vom 6. März 1852 verstösst, und 
dass, wie wir uns durch Einsicht mehrerer Dienst- 
ke rn überzeugt haben, die Rheinische Berg- 

nicht diese, sondern die Grubenbeamten 
selbst für den der Bergbehörde gegenüber zu 





*) Nachdem diese swischenzeitlich erfolgt, können 
wir vorhin ausgesprochenen Wunsch 


Br Per beionen. 1b LTE R 


vertret nden Geschäftskreis bestätigt. Bei der 
künftigen Qualificatiousprüfung wird- ‚fie 
Bergbehörde eben so gut wie jetzt Gelegenheit 
behalten, darüber zu wachen, dass »ausreichende« 
Aufsicht auf den Gruben vorhanden ist, zumal, 
was der Correspondent zu übersehen scheint, die 
Qualification nicht ein für alle Mal, sondern 
speciell für die Uebernabme jedes neuen Postens 
von der Bergbehörde anerkannt werden muss. 
Der Vorschlag des Correspondenten, der Berg- 
behörde bei mangelnder Grubenaufsicht nicht nur 
das Recht der Betriebseinstellung, sondern auch 
der zwangsweisen Anstellung von Beamten 
einzuräumen, kommt auf die Begründung einer 
Versorgungsanstalt für die examinirten, aber 
noch nicht im Stantsdienst "angestellten Bergre- 
ferendarien-und Elcven; hinaus. ' Wir bezweifeln 
durchaus nicht, dass die in kurzer Zeit grosse, 
»erschreckende« Anzahl dieser jungen Leute 
»recht gern schen werden, auf diese Weise be- 
schäftigt zu sein, wofür sie den durch die Berg- 
behörde festzusetzenden Lohn aus der Gruben- 
kasse erhalten.« Ob aber ein solches fliegendes 
Corps den Beifall der Gewerkschaften finden und 
dem Bergbau dienlich sein würde, wagen wir 
doch ernstlichst zu bezweifeln. Lieber wäre es 
uns gewesen, wenn der Co: t uns über 
unsere Bedenken hinsichtlich der Bezahlung der 
von der Bergbehörde eingesetzten Betriebsführer 
und der Beitreibung des Lohns hinweggeholfen 


Endlich können wir uns auch damit nicht zu- 
frieden geben, dass der von uns wegen der ge-- 
setzlich normirten Schichtendauer erhobene An- 
stand nur formeller Natur sein soll. Wir 
haben den Vorschlag des Correspondenten, die 
Aufbebung der in den Bergorduungen etc. 
bestimmten Schichtendauer klich auszu- 
sprechen, aus zwei materiellen Gründen be- 
kämpft und diese finden wir nicht widerlegt. 
Wie sich derselbe die Wirkungen der von ihm 

wünschten Aufhebung der älteren Vorschriften 

kt, ist uns nicht deutlich geworden. Er 
sagt: »Wir erwähnen nur noch, dass eine Auf- 
hbebung der gesetzlich normirten Schichtzeit 
die Festsetzungen über die Freifahrung, bezie- 
hungsweise die Zeit wegen der Bauhafthaltung 
der Gruben, wie behauptet wird, nicht alterirt, 
da der Grubenbesitzer mit seinen Arbeitern 
solche Vertrüge abschliessen kann, dass er nicht 
Gefuhr läuft, seme Grube kürzere Zeit an einem 
Tage, als jene Bestimmungen verlangen, im 
Bau zu halten.« Wir fragen hierauf: Wie kön- 
nen in Zukunft die Altern gesetzlichen Bestim- 
mungen über die Schichtendauer für die Frei- 
fahrung und Bauhafthaltung noch maass- 
gebend sein, und wie kann der Grubenbesitzer 
bei Abschliessung der Arbeitsverträge auf jene 
Bestimmungen Rücksicht nehmen, wenn sie 
durch das neue Gesetz ohne Vorbehalt aufge- 
hoben sind? 


* Indem wir, um unsern Lesern Einsicht in das 
omg Gesetzesmaterial zu gewähren, den vor- 
nnten Bericht biermit wörtlich zum Abdruck 
bringen, bemerken wir noch, dass die Commis- 
sion aus folgenden Mitgliedern besteht: Fürst 
zu Hohenlohe (Vorsitzender), v. Arnim- 
Kröchlendorf, Grafv. Ballestrem, Berndt, 
Brandt, Dr. v. Düesberg, Hasselbach, 
Graf v. Keyserling, Lautz, Ondereyck, 
von Ratibor, Rummel (Berichterstat- 
ter), Dr. Tellkampf, Graf York v. War- 
tenburg. Der Bericht lautet: 
Nachdem die Commission, welcher durch Plesar- 
Beschluss rom 1, März die Vorberaihung dos Ge 
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seizontwurfes, die Aufsicht der Bergbehörden über ! in unserer Gesetzgebung auf die Befreiung des 


den Bergbau und das Verhältniss der Berg- und 
Höttenarbeiter betrefliend, wie solcher aus den Be- 
schlüssen des Hauses der Abgeordneten herrorge- 
gangen ist, übertragen worden iss, sich derselben in 
Gegenwart des als Commissarius der Stanıs-Regie- 
rung fungiremlen Berghauptmanns von Dechen 
unterzogen hat, erstattet sie über das Besulsa die- 
ser Beraihung im Narhstehenden Bericht, 

Der von der Kgl. Sıasıs-Regierung vorgelagte Ge- 
setzentwurf beabsichtigt die gesetzliche Regelung der 
Verhältnisse der Grubenbeamten und der Berg- und 
Hüttenarbeiter in Besref ihrer Annshme und Emt- 
iassung und in ihrer Stellung zu den Bergwerks- 
eigenihämern, welche sich, nachdem die Stellung der 
Letztern zu den Bergbehörden weniger durch das 
Gesetz vom 12. Mai 1851 über die Verhältmisse 
der Miteigenthümer eines Bergwerkes (Ges.-Sammil. 
für 1851 8. 265) als durch die Anordnungen, 
welche die in Bezug auf dieses Gesetz erlassene 
Ministerial-Instruetion vom 6. Märs 1852 für die 
Bergbehörden traf, eine ganz veränderte geworden 
war, nach den betreffenden in den Motiren des Ge- 
seiseniwurles angelührıen Gründen als eine Noch- 
wendigkeit herausgestellt has. 

Mit Bezug sul diese Motirirung und in Berück- 
sichtigung der Thatsache, dass die factisch einge- 
tretene freiere Verwaliung der Bergwerkseigenthämer 
in Besreff dieses Eigenihums einer gesetzlichen 
Bestimmung enibehre, erachtete das Haus der Ab- 
geordneten bei der Beschlussnahme über die Geserzes- 
Vorlage nach dem Anirage seiner Commission für 
mothwenilig, dieser Regelung in dem Gesers gleich- 
zeitig mat Geltung zu verschaffen, um seiner Rück- 
kehr zu Jen früher bestandenen Verhältnissen vor 
zubeugen, wnıd um für die derzeitige Vorlage einen 
gesetzlichen Boden zu gewinnen. Diese Absicht hat 
in dem & 1 des Entwurfes, wie solcher aus den Be- 
rahungen des andern Hauses hervorgegangen ist, 
Ausdruck erlangt, und ist hierdurch die Materie, 
welche das Grsrtz ordnen soll, erweitert wurden. was 
auch eine Aenderung in dem Titel des Gesetzes her- 
beigefähri hat. 

Dies über die derzeitige Fassung des Geseizent- 
wurfes, wie solcher der Commission zur Vorbera- 
thung unterbreites ist, vorausgeschickt, erörterwe die- 
selbe zuvörderst die Frage, in wielern ein Bedürl- 
niss für die von der Sınars-Begierung gemachte Vor- 
lage und dem sich anschliemend für die won dem 
Hause der Abgeordneten im & 1 aulgenummene ge- 
sersliche Bestimmung sch herausstelle, welche Erör- 
terung mit Rücksicht auf die oben angedeutero Ten- 
dens der herztern mit dieser zu beginnen halte, 

In dieser Beziehung wurde anerkannt, 

dass das derzeitig entwickelte furtische Verhält- 
niss, in welchem die Burgbelörden gegenüber dem 
Bergwerkseigenthümern in Bezug auf die Verwaltung 
und den Betrieb Jier Bergwerke mänden, wenn es 
auch für leiztere eine freiere selbstständiger Bewe- 
gung, zumal gegenüber Jen Beschränkungen der ein- 
zelnen Bergorinungen, resp. den »ubsidiarisch gel- 
tvenden Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts, 
geschaffen hnbe, bis jeizt einer gesetzlichen Reye- 
lung entbehre ; 

dass vorgeduchte Beschränkungen und die durch 
die Geserze geiruflene frähere Ordnung, nach wel- 
eber die Bergbehörden im Wesentlichen mit einigen 
aus den einzelnen Bergordnungen sich ergebenden 
Modißentionen die ganze Leitung ıdrs Betriehes der 
den Privaten gehörenden Bergwrrke unter sich hat 
ven und dem lerstern ein kaum nennenswerther Bin- 
Buss auf denselben blieb, das sogeaannıe Direo- 
tions-Prineip — in den frühern Zeiten eine gewisse 
Berechtigung gehabt Iahen möchten ; 

dass indess bei der insbesondere seit Anfang die- 
ses Jahrhunderis sich entwickelten andern Gestaltung 
so vieler Verbältnisse und bei dem Aufschwung. wel- 
chen der Bergbau auch im dem Bereich des Preus- 
sischen Sıanız , 
eennium, gewonnen babe, cs um so mehr nothwen- 
dig erscheine, gesetzliche Normen festzustellen, welche 
die Stellung der die Stants Interessen wabruchmen- 
den Bergbehörden gegenüber den Bergwerkseigenthü- 
mern anders regele, 

In letzterer Beziehung wurde es demnächst für 
einen den volkswirthschaftlichen Prinvipien und der 


Eigenthums von Beschränkungen gerichteten Tendenz 
entsprechenden Grundsatz erachtet, die Belbstrerwal- 
tung der Privaten in Beziehung auf Bergwerks-Eigon- 
thum nur soweit einzuschränken, nla es das öffentliche 
Interesse noıhwendig erscheinen lasse. 

Musste hiernach der Erlass einer gesetzlichen Be- 
stimmung, 

in welchen Gränsen sich dio Aufsicht der Berg- 

behörden über den Bergbau zu bewegen habe, 
für ein Bedürfnisse gehalten werden, so musste gleich- 
zeitig auch eine gesetzliche Regelung der Verhäls- 
nisse der Berg- und Hüttenarbeiter für nothwendig 
erkannt werden, indem die freiere Verwaltung, welche 
die Stantsregierung bereits factisch den Bergwerks- 
Eigenthämern eingeräumt bat, mit den die gedachte 
Materin regeloden Bestimmungen der einzelnen Berg- 
Ordnungen und des Allgemeinen Landrechts in 
Widerspruch kommt und Unstauhafiigkeiten hervor- 
ralt, wie solche in den Motiven der Stanıs-Regierung 
ausführlich und sehr klar dargelegt sind, welche ron 
der Commission im Wesentlichen als zutreffend an- 
erkanns wurden, und auf welche deshalb Bezug zu 
nehmen gemattet sein mag. 

Nachdem hiermit im Allgemeinen das Bedürfniss 
der Graetzes-Vorloge für die dieselbe beireffenden 
Verhältnisse anerkannt worden war, wurde zur Be- 
ratbung der einzelnen Bestimmungen derselben ge 
schriuen. 

Der & 1 bezweckt, wie im Vorstehenden dargelegt 
ist, der aur Zeit Sactisch schon eingetretenen, indess 
mit den noch gelienden Verordaungen in Widerspruch 
stehenden freieren Selbstverwaltung der Bergwerks- 
Eigenihümer einen gesetzlichen Boden zu schaffen. 
Wenn -lieser & an die Stelle des Directions-Prineips, 
welches den Bergbehörden im Wesentlichen die ge 
sammie Leitung des Betriebs der Privaten zugehörigen 
Bergwerke in die Hände gab, das Inspections-Priueip 
stellt, nach welchem die Bergbehörden nur soweit 
eine Aufsicht über den Betrieb ausüben, als es die 
ößentlichen Int ressen und die Sicherung gegen Miss- 
bräuche erfordern, #0 regte die Fassung desselben 
ein Bedenken nicht an. Dass diese an und für sich 
als nochwendig erkannte gesetzliche Bestimmung mis 
dem ursprünglichen, ron der Stanıs-Regierung rorge- 
legıen, eine andere Materie behandelnden Gesetzent- 
wurf in Verbindung gebracht worden, konnte gegen 
seine Aufnahme in den letsieren um so weniger ein 
Bedenken hervorrufen, als diese Bestimmung, wie 
schon bemerkt, die Nothwendigkeit des letzteren um 
so mehr herausstellt. 

Hiernach beantragt die Commission einstimmig ı 
das Herrenhaus wolle den $ 1 der Gesetsror- 
lage annehmen. 

Der & 2 geht nun zu der eigentlichen Materie 
über, welche der von der Staats-Regierung vorgelegte 
Gesetzentwurf regeln soll, beseitigt die nach den 
früheren gesetslichen Vorschriften fast überall gel- 
tende Bestimmung, nach welcher die Bergbehörde im 
Wesentlichen die Annahme und Entlassung der Grü- 
benbeamten und Bergleute auf den Gruben der Berg- 
werkseigentbümer zu bewirken, ebenso die Gedinge 
und Schi bılöhne festsusetsen und zu zahlen hatte, 
und überträgt den letzteren diese Regelung zum 
freien Uebereinkommen mit den Arbeitern, Diese 
Bestimmung, dem der Gesetz-Vorlage zu Grunde 
liegenden Prineip entsprechend, fand von keiner Seite 
Bedenken, und beantragt die Commission 

die unveränderte Annahme des & 2. 

Bei $ 3, welcher der Bergbehörde die Bestätigung 
der von den Bergwerks-Eigenthämern für ihre Werke 
erlassenen Arbeitsordnungen überträgt, wurde angeregt, 


. ob nicht zwockmässiger eine Bestimmung sei, dass 


die Bergbehörden die die allgemeinen lolsenden Nor- 
men enthaltenden Ordnungen aufsustellen hätten, wo- 


‚ durch eine Unterlage far die Arbeitsordnungen der 


einzelnen Werke geschallen werde, während, sofern 


, die einzelnen Arbeisordnungen von jedem einzelnen 


zumal in dem letziverfiunnenen Ie- | 


Bergwerkseigenthämer aufgestellt würden, wenn auch 
ron der Bergbebörde bessätigt, in ihrer Fassung wesent- 
lich von einander abweichen und sich dem Gedächtnisse 
des öfter wechselnden Bergmanns nicht so fest ein- 
prägen würdee. Indess wurde ein bezüglicher An- 
rag nicht gestellt, zumal ein solches Schema, als 
welches es nur betrachter werden könne, vielfache 
Ergänzungen durch die von Local- und anderen Ver- 


haltnissen gebotenen Einflüsse erhalten werde, wos 
hılb die einzelnen Arbeitsordnungen selbst von eim- 
ander mehr oder minder abweichen würden, und als 
man wohl voraussetzen könne, dass die Staatsbehörde 
allgemein leitende Principien für die Aufstellung der 
Arbeitsordnungen angeben werde, schon um den Berg- 
bebörden die Prüfung und Bestätigung derselben zu 
erleichtern. Diese leiztere wurde für aweckmässig 
und dem Prineip des Gesetzes nicht widersprechend 
erkannt, um in der That unzulässigen, insbesondere 
der Tendenz des $ 1 widersprechenden Bestimmungen 
derselben entgegenzutreien. 

Die Commission beantragt hiernach die unverän- 
derte Annahme dieses $. 


Der 8 4 regelt die Kündigungsfrist, sofern durch 
Verabredung unter den Bethelligten ia dieser Be. 
ziehung eine Bemimmung nicht getroffen ist, ent- 
sprechend der Vorschrift des $ 139 der Gewerbe- 
ordnung vom 17, Januar 1845, und wird 

dessen unvoränderis Annalıme 
beantragt. 

8 5 trifft Bestimmungen, unter welchen Vorans- 
setzungen Bergleute vor Ablanf der vertragsmässigen 
Arbeitszeit und ohne Aufkündigung entlassen werden 
können, und unter welchen Voraumersungen diese 
letzteren im gleicher Weisse die Arbeit verlassen 
können. Die einzeloon aufgestellten Gründe erscheinen 
in sich gerechtfertigt und geben zu einer Erinnerung 
nicht Veranlassung, weshalb die Commission 

die unrerändertse Annahme dieses $ 
beantragt. 

Der & & legt die Entscheidung von Streitigkeiten 
zwischen den Bergwerks-Eigenthüamern und den Ar- 
beitera über die Arbeitsrerhältnisse und die gegen- 
seitigen Leistungen zunächst in die Hand des Berg- 
geschworenen, welcher als die hierzu geeigneteste 
Persönlichkeit anerkannt werden muss, zumal seins 
amtliche Stellung ibn noch am ersten in eins regel 
mässige Beziehung zu dem betreffenden Personen 
bringt, und sich ihm dadurch Gelegenheit bietet, der- 
gleichen Streitigkeiten im Interesse beider Theile 
durch Vermitelung zum Ausrag zu bringen, Seins 
Entscheidung, wenn auch vollstreckbar, gibt doch 
nur das erforderliche Interimistieum, und überlässt 
den Betheiligten gegen dieselbe die Beschreitung des 
Rechtsweges, wie dies auch die annloge Bestimmung 
des $ 137. der Allgemeinen Gewerbe-Ordaung vor- 
schreibt, 

Die Commission beantragt deshalb die anveränderte 
Annahme des $. 6. 

Wenn nach den bisherigen Vorschrifien ein Berg- 
mann ohne Entlassungs-Zeugniss (Abkehrschein) auf 
einer anderen Grube nicht angelegt werden durfte, 
so hält der 

8 7 diese Anordeung, welche gleichmässig im In- 
teresse der Arbeiter und der Bergwerks-Eigenthämer 
erforderlich ist, aufrecht. Das Zeugniss hat haupt- 
sächlich den Zweck, festzustellen, 

dass das [räherse Arbeitsverhältnias, in welchem 
der bei einem andern Bergwerks-Eigenthamer 
um Arbeit nachsuchende Bergmann gestanden hat, 
gelöst ist, sonach in dieser Beziehung seiner 
Anlegung ein Hinderniss nicht entgegensteht, 

Da sich das Zeugniss des den Bergmann abkeh- 
renden Bergwerks-Eigenthümers zunächst nur auf 
diese Thaisache zu beschränken hat, wodurch dem 
Ersteren der Weg, anderweite Arbeit zu suchen, offen 
steht, so erscheint es erforderlich, dem sich der Aus- 
stellung des diese Thatsache bessätigenden Zeugnis- 
ses weigernden Bergwerks-Eigenthüämer im Interesse 
des arbeitslosen Bergmannes die Behörde zu substi- 
talren, welche obigen Umstand zu bezeugen hat, ent- 

dem & 5. der Verordnung vom 29. Sep- 
tember 1846 (Ges.-8. für 1846 8. 468). Werden 
ängegen in dem Zeugnisse von dem Bergwerks-Eigen- 
thümer aus eigenem Antriebe, oder wenn der Berg- 
mann von ihm ein Zeugniss auch über seine Füh- 
rung verlangt, wozu ihn das Öesetz berechtigt, Be- 
schulligungen aufgestellt, welche des Letsteren fer- 
nero Beschäftigung hindern würden, so überträgt 
Alinen 3, des & die Umtersuchung dem Berg-Ge- 
schworenen, welcher deren Befund unter dem Zeug- 
nisse zu vermerken hat, wie dies analog durch die 
Gesindo-Ordausgen für gleiche Fälle angeordnet Ist, 

Hiernach fand diese Vorschrift, so wie der 


204 


DER BERGGEIST 


LL—L—————————————————— 5 


8 8, welcher sur Aufrechthaltung dieser Binrich- | wurde zur Abstimmung über vorgedachtes Amende- 


tung eine Strafbastimmung gegen die diess Anord- 
wung nicht beachtenden Bergwerks-Eigenchäümer fost- 
setet, die Zustimmung der Commission, welche 
die Annahme der $$ 7. und B, in unreränder- 
ter Fassung 
beantragt. 
Der $ ® ordnet im Interesse der Berg-Polizei 
und der Berg-Arbeiter selbst an, 

dass die Betriebsführer so wie die als Steiger 
oder Aufseher anzustellenden Personen des 
Bergbehörden ihre Qoalifieation zu den Ihnen 
zu übertragenden Geschäften nachweisen und 
dazu durch ein ihnen zu ertheilendes Attem für 
tüchtig anerkannt sein müssen, bevor sie die 
Stelle übernehmen dürfen. 

Gegen diese Vorschrift und gegen die in dem zwei- 
ton Alines des $ der Bergbehörde ertheilts Berech- 
tigung, im Fall obiger Anordnung zuwider gehandelt 
wird, die sofortige Entfernung des nicht als qualifi- 
eirt ausgewiesenen Beamten zu verlangen, auch nöthi- 
gen Falls den betreffenden Betrieb »o lange einzu- 
stellen, bis eine qualifleirte Person angestellt ist, ob- 
wohl sie weittragender Natar sind, machten sich Bo- 
denken nicht so weit geltend, um eine Modifiention 
für den Fall zu beantragen, wenn unerwartete Eroig- 
nisse die gedachten Personen plötslich ausser Tha- 
tigkeit setzen und qualifeirte Vertreter nicht alsbald 
zu erlangen sein sollten, indem man glaubte voraus- 
setzen zu können, dass die Bergbehörde bei solchen 
Ereignissen den Verhältnissen soweit als möglich 
Bechnung tragen werde. Dagegen wurde bemängelt, 
dass die Bezeichnung 

„Aufscher," „Aufscherstello“ 

eine zu allgemeine sei, dass nach dieser Fassung den 
Bergbehörden die Berechtigung zusiohe, bei jedem 
bei dem Grubenbetriebe angestellten Aufseher, möge 
derselbe mit dem technischen Betriebe durchaus nichts 
zuthun haben, seine Aufsicht sich vielmehr auf ganz 
andere, denselben nicht betreffende Verhältnisse er- 
strecken, den Nachweis der Qualifioation beziehungs- 
weise dessen Entiernung zu verlangen, Aus der Zu- 
sammenstellung „Steiger oder Aufscher“ ergebe sich 
nicht unbedingt, dass das Gesetz den Nachweis der 
Qualifieation nur bei den für den technischen Be- 
trieb anzustollenden Aufsehern verlange, obwohl die Stei- 
ger zu diesen technischen Betriebsbeamten unzweifelhaft 
zu rechnen, vielmehr lasse diese Zusammenstellung 
obme Zwang die Folgerung zu, dass ausser den tech- 
nischen Beamten, weil solche meistentheils Steiger 
genannt werden, durch den Zusatz „oder Aufseher" 
such andere den technischen Betrieb nicht beaufsich- 
tigende Personen der gednchten Vorschrift unterwor- 
fen sein sollen. 

Nach diesen Erwägungen stellte das Mitglied, wel- 
ches gedachte Bodenken geltend gemacht hatte, zur 
Erledigung derselben das Amendement, den Worten 

„Aufscher“ und „Aufschersielle* vorzusetsen 
„technische* und hiernach unter Berichtigung eines 
Drockfehlers ia der dritten Zeile des zweiten Alinea 
dem $ 9. folgende Fassung zu geben: 

Die Betriobsführer, so wie die als Bteiger 
oder technische Aufseher, anzustellenden Perso- 
nen, müssen der Bergbehörde ihre Qualißication 
zu den ihnen zu übertragenden Geschäften nach- 
weisen und dazu durch ein ihnen zu ertheilen- 
des Attest für tüchtig anerkannt sein, bevor sie 
die Stelle übernehmen dürfen. 

Wird die Leitung des Grabenbetriebes oder 
eine Steiger- oder technische Aufseherstelle 
einer Person übertragen, welche das erfor- 
derliche Qualifications - Attest nicht besitat, so 
ist die Bergbehörde berechtigt, deren sofortige 
Entfernung zu verlangen, und nöthigenfalls be- 
fugt, den betreffenden Betrieb so lange einzu- 
stellen, bis eine qualifieirte Person angestellt ist. 

Nachdem der Vertreter der Btants-Regierung er- 
klärt hatte, 

dass dieselbe gegen die Einschaltung des Wortes 
"technische" vor Aufseher an beiden Stellen 
des Paragraphen nichts zu erinnern finde, da 
keine andere als solche Aufscher gemeint seien, 
weiche bei dem technischen Betriebe beschäf- 
tigt werden, und die daher eins technische Qua- 
lißention besitzen müssen, 


ment geschritten und dasselbe mit 7 gegen 4 Brim- 
men angenommen, Einige der diesentirenden Mitglie- 
der motirirten ihr Votum durch die Absicht, dass 
die Gesersesrorlage nicht um deshalb nochmals an 
das andere Haus zurückgehen mässe., Die Commis- 
sion stellt obiger Abstimmung entsprechend den An- 
rag: 

Das Herrenhaus wolle den $ 9 in der obi- 

gen Fassung annehmen. (Schluss folgt.) 


m — — 


Mittheilungen. 


* Bonn, im März. [Boraxkalk,] In der 
Sitzung der physikalischen Section der Niederrhai- 
olschen Ges. für Natur und Heilkunde vom 7. d. 
M, legte Dr. Marguarı «ia Mineral ror, welches 
unter dem Namen Boraxkalk im Handel vorkommt 
und zur See importirs wird, ohne das Bedner mit 
Sicherheit das Vaterland angeben kann. Schon seit 
längerer Zeit ist unter dem Namen Rhodieit ein 
Mineral bekannt, welches nattrlicher borsaurer Kalk 
ron Mirsiosk ist und zur Gattung Boracit gehört. 
Von diesem unterscheider sich das Rhodieit von der 
Westküsto Alrika’s, welches richtiger Boraxkalk, 
auch Tinkaleit genannt wird, da es der Haupt- 
masse nach aus 1 Atom borazsaurem Kalk und I 
Atom doppelt boraxsaurem Natron oder Borax besteht. 
Eine ähbnliebe Zusammensetzung habe auch der ror- 
gelogte Boraxkalk, nur sol sein Gehalt an Boraxsäure 
grösser, Während der oben angeführte, von der 
Woskäste Alrika's stammende nur 37 9%, Borax- 
säure enthält, gelang es dem Reiner aus vorliegen- 
dem 50 %, Boraxsäure zu gewinnen. Dieses Mineral 
it demunch in technischer Besiehung von gromser 
Wichtigkeit, in so fern es im nachhaltigen Lagern 
vorkommt, und billig berbeigeschaft werden kann. 
Der Redoer entwickelte dann die Wichtigkeit des 
Boraxes in der Industrie, indem durch ihn die ge- 
fährliche Blelglasar der Kächengeschirre wohl gröss- 
tentbeils beseitigt ist, und erwähnte der Benutzung 
der Boraxsäure bei der Kerzeufabriestion zur Präps- 
rirung des Dochter Bei dieser Wichtigkeit des 
Gegenstandes kann #8 nur erwünscht sein, immer 
nene bedeutende Ablagerungen von boraxsauren 
Salzen auf der Erde zu ermitteln, da bisher das 
Vorkommen dieser Säuren in Masse sich nur auf 
die Borsäure-Lagunen des Hersogıhums Toscana be- 
schränkte, welche bisher den Bedarf mit einer Pro- 
duction von jährlich 3,000,000 Pfd. decken mussten, 
und zwar zu ziemlich hohen Preisen, da der Besitzer 
dieser Lagunen zugleich das Monopol dieser Handels- 
waare besitzt. Es ist indessen zu hoffen, dass auch 
die bei Btassfurth über dem SBteinsals erbohrten 
Boracit-Lager bald ausgebeuter und unserem Vater- 
lande einen neuen Erwerbsweig bieten werden 

Dr. Krantz bemerkte zu dem Vortrage des Dr. 
Marquart, dass der von letsterem erwähnte 
Boraxkalk von Iquique bei Tarapacce in Süd-Pera 
komme. Die ILagerstätte dei vom William Bollaert 
entdeckt worden, und Ulex in Hamburg habe das 
Mineral zuerst analysirt und dasselbe Hydroboracit 
genanst. 

4 Aus der Eifel, 23. März. [DüremBehlei- 
dener-Bahn.] Die neuesten Verhandlungen des 
Hauses der Abgeordneten geben uns die erfreuliche 
Gewissheit, dass der von ehrenwerthen Deputirten ge» 
stelle Antrag zu Gunsten der Düren-Schleidener- 
Eisenbahn sofort die wärmste Unterstützung vieler 
der angeschensten Mitglieder des Landtages gefunden 
hat, wie unsere bedrängte Eifel aio in einer 50 ge- 
rechten und wichtigen Sache gewiss auch verdient, 
Inswischen ist nun zu mehrerer Begründung des frag- 
lichen Antrages durch Vermittelung eines Deputirten 
der Eifel der Commission eine Denkschrilt übergeben 
worden, die, wenn sie durch den Druck rerrielfältigt 
wird, boßentlich dazu beiträgt, alle Abgeordneten ron 
der Dringlichkeit der endlichen Durchführung der 
Allerh, sanctionirten Eifer Eisenbahn su überseu- 
gen. Der Landtag dürfte erkennen, dass nicht leicht 
eine derartige Anlage dringender noih thut, wie die 
unsrige, da durch sie allein die Möglichkeit bedingt 
wird, dem nördlichen Theile der Eifel die der Ei- 
senindustrie u. s. w. unentbehrliche Steinkohle auf 
dem kürsesten Wege am billigsten zu besichen und 


hierdareh sur Coneurrens mit anderen, hinsichtlich 
der Verkehrsmittel mehr begünstigten Landesheilen 
befähigt zu werden. 

3 Aus der Eifel, 25. März, [Eifelelsen- 
bahn.] Der Antrag, welchen die Herren r, Berg 
und Genossen im Hause der Abgeordneten in Betreff 
der Verpflichtung der Rheinischen E.-B.-G, zum Bau 
der Düren-Schleidener Eisenbahn gestellt haben, 
hat in der gansen Eifel eine freudige Sensation er- 
regt, selbst bei denjenigen Bewohnern, welche mehr 
für eine direte Richtung der Bahn von Köln nach 
Trier interessirt sind, 

Jener Antrag soil nun durch ein M&moire der 
Rheirischen E.-B-G. paralysirt werden, das sich 
sehon in den Händen vieler Abgeordneten befinde. 
Es sollen die in jener Denkschrift entwickelten Gründs 
so stichhaltig und comeladent sein, dass die an den 
v. Berg’schen Antrag geknüpften Hoffnungen gins- 
lich schwinden müssen. Der Inhalt des dem Antrags 
feindseligen M&moire ist dem Schreiber dieser Zeilen 
unbekannt; ein Urtheil über dasselbe steht ihm also 
such nicht zu. Desungeachtet ist er aber der An- 
sicht, duss, wenn auch die Ausführung in der Denk- 
schrift noch so gediezen sein sollte, sie doch nimmer- 
mehr die Wirkung haben könne, die Rheinische 
E.-B,-O. von ihrer bekannten Verpflichtung pure zu 
befreien, Selhst wenn die Staatsregierung auf Grund 
ihrer dermaligen Untersuchungen in Betreff der besten 
Bahulinie erklärte, dass sich die Düären- Schlei- 
dener Linie als solche nicht herausgestellt hätte, 
läge es der Regierung nur ob, die Rheinische E.-B.-G, 
auf diesen ermittelten Umstand aufmerksam zu machen 
und sie zu einer ihrer bisherigen Verpflichtung adae- 
quasen Offerte in Betreff der Eifeleisenbahn einzttladen. 
Wollte die Gesellschaft auf eine Umwandlung ihrer 
Verpflichtung nicht eingeben, »o müsste man sich 
allerdings mit der alten Bahnlinie begnügen, die 
Gesellschaft aber zur ungesäumten Erfüllung ihrer 
Verpflichtung anhalten. — So oder so wird daher 
wohl eine baldige Inangrifnuhme der Eifsleisenbaha 
zu erwarten sein Wir brauchen darum auch nicht 
in Folge jenes Mdmoire unsere Hoffnungen herabru- 
sümmen. Rahig können wir der Entscheidung des 
Abgeordnetenhnuses und der Staatsregierung entgegen- 
schen Eine Vertagung des Baues der Eifeleisonbahn 
ad conlendas graccas wird die Regierung der Rhei- 
nischen E-B..G wohl nimmer gewähren, 

** Limburg, 23. März. [Neu-Oeger Bergw. 
und Hüttenrerein] Einen erfreulichen Gegen- 
satz zu den Zeiten der Agiotage und Ueberrorthei- 
langen vergangener Jahre bildet das [bereits an die- 
ser Stelle] erwähnte Verfahren des Verw.-Ratha des 
Neu-Orger Vereins, der den Actionären Reduction 
der den Gründern ausbedungenen rechtlich gesicher- 
ten Preise anbot. Der Proposition entsprechende 
Beschlüsse sind ia der meulichen Gen.-Vers. gemacht 
worden, Näheres darüber geht aus dem Vorirage 
des Präsidenten des Verw.-Raths nach dem Gen.- 
Versammlungsberichte hervor. Im Wesentlichen be- 
merkte die Ansprache an die Actionäre Folgendes: 
Es wird erinnerlich sein, dass für die von den Herren 
3. F. und J. Wiesehahn dem Vereine übereigneten 
Bisensteingruben m. s. w. ein Preis von 400,000 
Thir. und für die von den Eheleuten K, Dietzsch 
herrührenden Piepenstock'schen Etablissements ein 
Kaufpreis von 210,000 Thir. stipalirt worden ist. 
Diese Acguisitionen bilden die Grundinge des Unter- 
nehmens und wir erblicken darin fortwährend ein 
sicheres Fundament der Lebensihätigkeit und des Ge- 
deihens des Vereins, Gleichwohl haben wir die 
kritischen Ereignisse der letzten Jahre schwer em- 
pfinden müssen. Wir leiden moch unter dem un- 
ontürlichen Drucke der hervorgerufenen Calamität. 
Dazu kam, dass der projectirte Ausbru der Buhr- 
Leonno-Sieg-Eisenbahn sich unverhofft vwerzögerts 
und hierdurch, wie auch in Folge örtlicher Mängel 
und Unfälle, die Exploitation unserer Pletenberger 
Gruben hinter unseren Erwartungen zuräbkblieb. 
Alles zusammengenommen, musste der Verm-Rath 
sich aufgefordert fühlen, um das Geschäft während 
der hemmenden Conjuneter nicht gänzlich unfrucht- 
bar werden zu inssen, vorzugsweise auf eine Ver- 
minderung der Belastung des Letsteren hinzuarbel- 
ten. Er bemühte sich in dieser Hinsicht, sowohl 
die Herren J, F. und J. Wieschahn als auch 
die Eheleute Dietzsch zu einer Bedactlon der er- 


DER BERGGEIST. 


205 


I— nn 000011111 nn nn nn nn nl 


wähnten Kaufpreisforderungen zu bestimmen, und die 
WVerhandlangen haben za dem Resultate geführt, dass 
die genannten Veräusserer sich bereit erklären: 
1} den Apportpreis für die eingebrachten Bergwerks- 
berechtsame um 150,000 Thir. und den für die 
früheren Piepenstock’schen Erablissements um 30,000 
Thir, zu ermässigen, so jedoch, dass die Veräuse- 
rer dagegen einen gleichen Betrag von 150,000 und 
30,000 Thir, in Actienzeichnungen löschen zu Ins- 
sen berechtigt sein sollen. Zur Ausführeng dieser 
Maassregel wird der Nominalbetrag von zusammen 
180,000 Thir. in Interimsscheinen fiber’ 55 9, zum 
Depot der Gesellschaft surückgeliefert, indem zugleich 
die noch restirenden 45 %u. & conto des Erwerbs 
preises der Gesellschaft darch Gutschrift bonifieirt 
werden; 2) während des Inufenden und des nächnt- 
folgenden Geschäfjahres rücksiehtlich der von ihnen 

irten Artien für einen dem so redachten 
Apportpreise gleiehkommenden Betrag mit ihrem An- 
spruche nuf Dividende zurflickzutreten, sofern die üb- 
rigen Actien nieht vorab 3 %g erhalten können. 
Würden Sie dieser Offerte mit Ihrem Accepte bei» 
treten, woran ich nicht zu zweifeln wage, so wäre 
dadurch auch eine Aenderung des $ 6 unseres Bia- 
tuts geboten, indem alsdann das emittirte Actienca- 
pital von 6000 auf 5100 Actien sich reduciren 
mässte, Der Diferenzbetrag ron 900 Actien bliebe 
einer späteren Disposition der Gesellschaft resp. des 
Verw.-Rathes vorbehalten. 

** Dortmund, 23. Mär. [Massener Koh- 
lenbergbau-Ges] Vom Vorstand der Massener 
Ges. für Kohlenbergbau ist an die Actionläre folgen- 
des Circular über dem Stand des Unternehmens er- 
gangen. 

„Den Herren Actionären beehren wir uns, anschlies- 
send an den im Monat September vor. J. erstatteten 
Bericht über die inzwischen ausgeführten Arbeiten 
folgende ausführliche Mitibeilung zu machen 

Auf der Massener Anlage ist das Abteufen des 
Kunstschaehtes mit Ende September v. J. bei 85 
Ler. Teufe vorläufig gestundet worden, um die Quer- 
schläge für die 1. Buusoblo anzuseisen und die 
Behachtpumpen bis dahin einzubauen, Die Quer- 
schläge sind bei 80 Lir. Teufe angesetzt und inzwi- 
schen nach N 36 Lir., nach 8, 18 Lir. aufgefah- 
ren; mit dem letzteren Querschlage wurde bei dieser 
Länge das 40s0llige Sreinkohlenflötz angefahren und 
sofort zum Bau vorgerichtet, Mit dem nördlichen 
Querschlage wird das nächste Flötz wegen des fia- 
chen Ausfallens voraussichtlich erst im Juli d. J 
angetroffen werden, Diesem Querschlags entgegen 
wird von der obern Bohle aus ein Abhauen, resp. 
Bremsschacht getrieben, das man in derselben Zeit 
ferig zu stellen hofft; aus demselben sind dann täg- 
lieh 1000 Schi. Kohlen zu beschaffen. Auf der 
oberen Sohle wird ausserdem ein Querschlag nach 
N. sar Ausrichtang eines 56 Zoll mächtigen Flötzes 
und ein anderer nach 8. zur Ausrichtung des unte- 
ren 40zölligen Flötzes betrieben; ersterer ist seit 
Anfang d. J. befangen und bis jetat 16 Leir. aufe- 
fahren; mit letzterem hoffte man schon im December 
v. J. das 40söllige Flöts zu erreichen; indes hat 
sich dasselbe so sehr rerflacht, dass es voraussicht- 
lich erst im nächsten Monate mit dem Querschlage 
erreicht werden wird; letzterer ist bis jetzt 85 Lir. 
lang und bis zum Fiötze noch ca. 15 Lar. aufsu- 
fahren; die Kohlenhöhe auf dem Fiötss wird dem- 
gemäss ca. 100 Lir, betragen, aus welchem nach 
geschehener Vorrichtung mindestens 2000 Schfl. per 
Tag zu beschaffen sind. Die seit August v. J. ein- 
gerichtete Kohlenförderung hat in den letzten Mona- 
ten durchschnittlich 800 Schfl. per Tag betragen; 
sie musste indess eingeschränkt werden, weil es wo- 
gen mangeloder Eisenbahn-Verbindung und wegen 
der schlechten Beschaffenheit der durch die höchst 
ungünstige Witterung verdorbenen Wege an Absatz 
iehlee. Diesem Uebelstande soll in der allernächs- 
ten Zeit durch Ausführung der projectirten Pferde- 
bahn im Anschluss at die Dortmund-Soester Eisen- 
bahn abgeholfen werden. Die Vorbereitungen für diese 
die Kgl. Bergbe- 
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schluss-Project genehmigt hat, bereits vollständig getrof- 
fen, so dass der Ausführung Nichts mehr im Wege 
Die Massener Anlage wird demnächst im 


Stande sein, gegen Ende d. J, eine tägliche Kohlen- 
förderung von 3000 Schffl, zu liefern und schon 
bei dieser Production, wenn nicht besonders ungün- 
stige Absatzrerhälinisse eintreten sollten, einen er- 
heblicben Gewinn ersielen lassen, 

Auf der Courler Anlage wurde das Abtenfen 
des Kunstschachtes in den Monnten September, Oc- 
tober und November v, J. bis zu 106 Ler. Teufe 
niedergebracht und inzwischen bei 102 Ltr. die Quer- 
schläge für die Wetterschle angesetzt, Nachdem 
dieselben soweit aufgefahren waren, dass sie den 
Betrieb im Schachte nicht mehr hinderten, wurde 
die Ausmauerung des Schachtes von 104 Ltr, Teufe 
an vorgenommen und 30 Lar. hoch bis zum An- 
schluss an die frühere schon hergestellte Mauer aus- 
geführt. Hier wurde die Arbeit gestunder, weil man 
vorzog, den oberen Theil des Schachtes bei günstiger 
Wiuerung in diesem Jahre aussumauem. Die Quer- 
schläge blieben inzwischen in ununterbrochenem Be- 
wieb und erreichten schon im December nach N, 
hin eis Koblenflütz von 2’ Mächtigkeit, welches von 
da an die Kohlen für die Kesselfenerung lieferte, 
Im Schachte waren zwei Flötze, eins von 9, das 
andere von 3’ Mächtigkeit durchteuft; letzteres wurde 
mit den Querschlägen nicht angetroffen, weil es un- 
mittelbar am Schachte durch eine Verwerlung zur 
Seite geschoben ist und hier durch einen besonderen 
Betrieb ausgerichtet werden muss. Das andere, 9’ 
mächtige Flöts wurde dagegen zu Anfang d. M. mit 
dem südlichen Querschlage angefahren und zwar in 
rogelmässiger Boschaflenheis mit seilem nördlichen 
Eiafallen, welches nunmehr als bleibend für die 
ganze Partie angesprochen werden kann, Im Flöts 
iss bereits nach O. und W. ausgelängt und dabei 
folgende, regelmässige Lagerung ermittelt: Oberbank 
4 Fuss Kohle (Bergmittel 6 Zoll diek); Mittelbank 
2 Fuss Kohle (Bergmistel 4 Zoll diek); Unterbank 
2 Fuss Kohle, so dass das Fidtz in seiner ganzen 
Mächtigkeit acht Fuss Koble und kaum einen Fuss 
Bergmittel entbäls. Der südliche Querschlag ist bis 
jetst 22, Lir. anfgefahren, Der nördliche Quer- 
schlag werde inzwischen 16 Ler. aufgefahren und 
traf in den letzten Tagen ebenfalls ein mächtiges 
Kohlenflötz von 4° Oberbank, 1’ Bergmittel und 1%,’ 
Unterbank, in welchem sugenblicklich ausgelängt 
wird, Die Kohle ron beiden Flörsen ist von ausge- 
zeichneter Qualität, zur Vorcokung sowohl, wie zum 
Hausbrand geeignet, Die Förderung im Schachte 
ist zur Zeit noch beschränkt, weil der obere Theil 
desselben durch die provisorische Zimmerung einge- 
nommen ist, deshalb kann trots des ungewöhnlich 
grossen Kohlenreichthums die Kohlenförderung augen- 
blieklich nicht so ausgedehnt werden, wie es die 
mächtigen Flötze zulassen. Man hofft indess schon 
im Sommer d, J. dies Hinderniss beseitigen und dann 
gegen Ende des Jahres von der Inzwischen hersu- 
stellenden Bausohle ein Förderguantum von 2 - 3000 
Schfl. Kohlen per Tag liefern zu können. Augen- 
blicklich werden durchschninlich 300 Sebfl, per 
Tag gefördert, die sam Theil bei der Kesselfeuerung 
vorwanilt, zum andern Theil rerkauft werden. Der 
für diese Anlage projectirte Eisenbahn-Anschlums an 
die Köln-Mindener Eisenbahn bei der Haltestelle 
Coarl soll, nachdem der Plan die Genehmigung der 
Eisenbabn-Direction gefunden hat und das benüchigte 
Terrain auf gütlichem Wege erworben ist, ebenfalls 
in der allernächsten Zeit zur Ausführung kommen. 
Durch diesen Anschluss gelangt die Courler Anlage 
bei dem Kohlenabsame nach Osten an die Spitze 
aller betheiligten Westfälischen Kohlengruben, da 
derselbe nm allerweitesten nach Osten gelegen ist 
und die Verladung vom Schachte aus direct auf die 
Köln-Mindener Bahn Statt findet. 

Wie erheblich der durch diese günstige Lage her- 
beigeführte Frachtvortheil bei dem Versand: nach 
Osten ist, erhellt aus folgender Zusammenstellung: 
Haltestelle Courl ist entfernt von Altenessen Bahn- 
hof 7 Meilen, von Gelsenkirchen Bahnhof 6 Meilen, 
von Herne-Bochum Bahnhof 4'/ Meilen, von Dort- 
mund Babahof 1'/, Meile. 

Bei dem in der neuesten Zeit von den Eisenbahn- 
Directionen des Norddeutschen Verbandes bewilligten 
ermässigten Tarife für den Kohlenabsatz nach Osten, 
d. i 1 Pf, per Ctr. und Meile, wird mithia Jieser 
Frachtrortheil gegen die hauptsächlich concurriremden 
Koblengruben in der Gegend von Essen und Gelsen- 


kirchen, ahgesehen von deren Zugangskosten zur Kölo- 
Mindener Bahn, mindestens 6 Pf. per Schfä. betragen, 
also an und für sich schon bei einer grösseren 
Förderung einen guten Theil der Rentabilität be- 
gründen, die ausserdem ihre natürliche Basis in dem 
grossen Kohlenreichthaum der Anlage findet, Bei 
ungestörtem Fortgang dor vorstehend beschriebenen 
Arbeiten wird es gelingen, gegen Ende d. J, mit 
beiden Tiefban-Anlagen eine tägliche Kohlenfürderung 
mit ca. 6000 Schfä, zu beschaffen und damit, wenn 
sich für den Absatz nicht erhebliche Schwierigkeiten 
finden aoliten, das Unternehmen in Ausbeute zu 
bringen, deren regelmässige Fortdauer bei den bril- 
Innen neueren Aufschlässen und bei dem bisherigen 
guten Fortgange der Arbeiten unter Aufrechthaltung 
einer strengen Oekonomie nicht zu besweifeln steht.“ 

* Dortmund, 23. Mär, [Bergbau-Gos 
Zollern.] Dem Aufruf des sog. Rheinisch- Westf, 
Comitds von „Zollern“ um Unterstützang des An- 
wags auf baldige Convocirang einer Gen » Vers. hatte 
weit über die statutgemäss erforderliche Zahl von Ac- 
tionären entsprochen. Gleichwohl rchien der Ven- 
Rath, obgleich ihm der Antrag eingereicht war, die- 
sem Wunsche nicht gerne zu genügen, so dass sich, 
übereinstimmenden Nachrichten zufulge, der Regie-, 
rungs Comissarius bewogen gefunden hat, in der Sacha 
zu interveniren. Derselbe soll den Verw.-Rath auf- 
gefordert haben, dem Antrage auf Einberufung einer 
anssorordentlichen Gen.-Vers. sofort zu willfnhren, 
widrigenfalls die Regierung sich veranlasst schen 
werde, die Gen.-Vers, selber einzuberufen. In Folge 
dessen hat der Vorsitzende des Verw.-Raths, Geh, 
Rath Winkelmann, sein Mandat niedergelegt. 

Nieheim, 22, Mär. [Braunkohlen bei 
Höxter.] Vor einiger Zeit wurde die Entdeckung 
eines Braunkohlenlagers bei Höxter gemeldet. Der 
„Wenf. Ztg.* wird nun die Mitcheilung gemacht, bei 
mehrfach in hiesigen Wohnungen angestellten Ver- 
suchen habe sich herausgestellt, dass die Kohle für 
Hausbrand sich ganz vorzüglich eigne und eine aus- 
serordentliche Hitze entwickele, Ea sind schon meh- 
rere hundert Scheffel Kohlen gefördert. Man hat 
auch noch zwei unterliegende Flötze von steigenderMäch- 
tigkeit aufgefunden, In dem ersten 6° mächtigen Flötze 
sind bereits einige Strecken aufgefahren Da die hio- 
sige Gegend an Holz sehr arm ist und die Stein- 
kohlen durch den Transport noch zu theuer zu me- 
hen kommen, so dürfte der Absatz binlänglich ge- 
sichert sein, 

*" Berlin, 23. Mär. [Gesetzentwurf die 
Berg- und Hüttenarbeiter betr. *)] In der 
beutigen Sitzungdes Herrenhauseos kam zurSpracho 
als erster Gegenstand der Tagesordnung das bereits 
vielfach erwähnte, im Hause der Abgeordneten 
darchberathene Gesetz über die Aufsicht der 
Bergbehörden über den Bergbau und das 
Verhältaiss der Bergbau- und Häuenarbeiter betref- 
fend. Die 65. 1—B werden nach den Beschlässen 
des Hauses der Abgeordneten unverändert ange- 
nommen; bei $. 9, die Qualifications-Atteste der 
Betriebsfährer, Steiger und Aufseher betreffend, &m- 
pächle die Commission die genauere Bezeichnung 
„teehnische* Aufseher, Die Discussion wird auf An- 
trag des Grafen York ausgesetzt, um, falls keine 
andere Veränderung beschlossen würde, das Gesetz 
unverändert an das Abgeordnetenhaus zurückgehen 
lassen zu können. Bei den 55. 10—15 (das Truck- 
System betreffend) nimmt Füärst-Hohenlohe-Oehrin- 
gen ein bereits in der. Commission gestellter Amen- 
dement, sach den $$. 10—15 einen neuen $. 16 
einzuschieben, der für die Zeit der Noth Beschaffung 
von Lebensmitteln ete. von Seiten der Grubenbesitzer 
zulassen und die Bestimmung darüber, ob ein Noth- 
stand existire, der Entscheidung der Bezirks-Regierung 
überlassen will, wieder auf, Berichterstatter Bum- 
mel und der Regierungs-Commissar erklären sich 
gegen, Graf Westphalen und Prinz Hohenlohe 
vertheidigen dasselbe. Graf York und Ober-Bürger- 
meister Stupp halten es nicht für nothwendig; der 
Regierungs-Commissar erklärt, dass die bestehenden 
Unterstätzungs-Biablissoments durch die Begierungs- 
Vorlagen nicht betroffen würden, Graf Arnim- 
Boytzenburg stelle ein Amendement zu $. 14: 
„Auf die Creditirang von Lebensmitteln zur Unter- 





*) Vergleiche Leitartikel. 
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stätzung findet das Verbot keine Anwendung”, und 
wertheidigt dasselbe. Der Handels-Minister: 
Die Gesetze über das Druck-System seien durch 
grosse Missbräuche hervorgerufen. Weniger das Zahlen 
in Waaren überhaupt, als das Liecfern schlechter 
Waaren zu hohen Preisen sei zu befürchten. Da- 
durch könnten die Arbeiter trots scheinbarer Unter- 
stützung schr beonchtheiligt werden. Das Gesetz 
hindere die Arbeitgeber nicht, den Lohn baar zu 
zahlen und dann den Arbeitern billige Waaren tnd 
Lebensmittel zn verkaufen, Auch seien Lobnvor- 
schösse nicht untersagt. Nach einigen Bemerkungen 
für und wider zieht Graf Arnim-Boytzenburg 
sein Amendement zurück, und es wird über den 
neuen Zusats-Paragraphen 16 abgestimmt. Das Re- 
sultat ist zweifelhaft; es erfolgt namentliche Abstim- 
mung. Derselbe wird mit 53 gegen 52 Stimmen 
abgolehnt Die $5 10—16 werden ohne Discns- 
sion angenommen, eben so & 17 in der Fassung der 
Begierungsroringe. Dieser $, weicher von der Be- 
strafung der Bergleute handelt, die eigenmächtig die 
Arbeit verlassen oder sich groben Ungehorsams 
schuldig machen, war von dem Abgeordnetenhauss 
abgelehnt worden. Den übrigen 55 des Genetzent- 
wurfs und zuletzt dem & 9 in der Fassung der 
Commission triet das Haus ohne Discussion bei und 
genehmigt schliesslich das ganze Gesetz, 


Einige auf den Gegenstand besßgliche Petitionen 
werden durch den Uebergang zur Tagesordnung er- 
ledig. Diese Petitionen, die eine ausgehend von 
den Bergleuten auf der Zeche Schürbank u. Char- 
lottenburg bei Aplerbeck, Kreises Dortmund, die 
anders eingereicht von den Bergleuten auf der Zeche 
Bickefeld bei Hörde, stellten den gleichlautenden An- 
rag ı Dass das Herrenhaus der Gesotzesvorlage 
seine Zurimmung versagen möge; dass ihnen das 
früher besessene Becht der einseitigen Kündigung 
wiedergegeben werde; dass, sofern dies als unthunlich 
erscheinen aolite, das jetzt gültige Gesetz seine Kraft 
behalte, Die zur Rechtfertigung aufgeführten Mo- 
mente waren nach dem Commissionsberieht im We- 
semlichen dieselben, welche die Motive zu der Vorlage 
der Stantsregierung als Bedenken aufstellen und als 
unerheblich darlegen. Die Commission erachtets 
deshalb, nachdem sie die Ausführungen der Begie- 
rung für sutreffend anerkannt und in Folge dessen 
die Annahme des Gesetzes beantragt hat, die Petiti- 
onen für erledigt, dem entsprechend das hohe Haus 
zur Tagesordnung überging. 


* Berlin. 23. Mär. [Steinkohlenbohr- 
versuche in Hohenzollern.) Ia der vorge 
strigen (29.) Sitzung des Abgeordnetenhanuses stand 
w. A. der Bericht der Budget-Commission über den 
Haushaltsetat der Hohenzollern'schen Lande pro 1860 
auf der Tagesordnung. In den ausserordentlichen 
Ausgaben figurirte die Summe von 11,624 Fl. zu 
den bei Dettingen vorsunehmenden Bohrrersuchen 
auf Steinkohlen, für welche bereits 51,383 Fi. & 
K. verausgabt worden sind. Diese Position gab zu 
Erörierungen Anlass, Obwohl die Commission nicht 
verkannte, dnss es ein grosses Glück wäre, wenn 
wirklich in einer Teafe, in welcher die Förderung 
noch nützlich ist, Steinkohlen erbohrt würden, denn 
der Preis dieser wie des Brennholzes sei in den 
Hohenzollern’schen Landen sehr hoch, auch wicht in 
Abrede gestellt wurde, dass die Erfolge solcher Ver- 
suche, selbst wenn sie nicht mit gänstigem Ausgang“ 
gekrönt worden, für die Wissenschaft hohen Werth 
baben, so glanbt man doch mit Rücksicht anf die 
durch 5 Jahre gegebene Erfahrung den Antrag stel- 
leo zu müssen: „Das Haus wolle zwar die ausser- 
ordentliche Ausgabe von 11,624 Fl. zu den bei 
Dettingen vorsunehmenden Bohrrersuchen auf Stein- 
kohlen genehmigen, jedoch die Erwartung aussprechen, 
diese Versuche obne vorgängige Genehmigung der 
Landesvertretung durch Aufwendung von Btants- 
mitteln nicht weiter fortzusetzen.“ Der Begierungs- 
Commissarius hatte gegen diesen Antrag insofern 
nichte zu erinnern, als nach seiner Erklärung auch 
die Regierung weitere Aufwendungen ohne vorherige 
Zustimmung der Landesvertretung keinenfalls beab- 
sichtige, vorbehnltlich der geringen Kosten, welche 
die Bewachung der Bohrvorrichtungen und des Bohr- 
loches, so wie die Erhaltung desselben bis zu dem 
Zeipunkie, wo über die Fortsetzung entschieden 


werden kann, norhwendig machen. Indess bemerkte 
er zur näberen Erläuterung, dass die Bohrversuche 
im J. 1854 in der Fürsorge für das Wohl der 
Hohenzollern’schen Lande ungefangen Seit dem 
October 1858 sei am Bohrloch nicht weiter gear- 
beitet, inzwischen seien nämlich im benachbarten 
Würtemberg zwei Bohrlöcher getrieben, wodurch man 
dort theilweise zu einem Resultat gekommen, Dies- 
seisa sel man durch den Versuch bis zu einer Formation 
gelangt, von weicher man men, dass sie 
unmittelbar das Steinkohlengebirge überdecke ; die 
Erfolgs der Versuche in Wärtemberg haben jedoch 
diese Annahme nicht bestätigt. In wenigen Monaten 
werde man zu Erfahrungen gelangt sein, um dann 
näher erwägen zu können, ob der Versuch fortzu- 
setzen oder zu verlassen. Das Bohrloch bei Dettingen 
sei zu 1749%g‘ Tiefe getrieben, etwa 2000" sei die 
grösste Tiefe, in welcher noch Steinkohlen zu fördern 
für vortheilbaft erachtet werde, jodoch berechne man 
augenblicklich in Belgien, dass noch auf 3000’ Tiefe 
eine vortbeilhafte Sieinkohlenförderung betrichen 
werden könne, — Der Commissionsantrag fand die 
Zustimmung des Hauses. 


Berlin, 22. Mars, [(Schwarzkopfiche Stein 
bohrmaschine,)) Die erste der neuen Stein- 
bohrmaschinen, auf welche die Schwarzkopf'sche 
Maschinenfabrik ein Patent «rhalten hat, im gestern 
auf der Potsdamer Bahn nach Essen abgegangen, 
[Phillipeon & Cp. aus Düsseldorf haben in öffensli- 
chen Blättern zur Besichtigung der Maschine bei 
Gelegenheit der Gen.-Vers. des Vereins für die berg- 
baulichen Interessen am 26. März in Essen eingela- 
den.) Sie ist dergestalt gebaut, dass der Btein oder 
Fels unter Wasser gebohrt werden kann, um ihn so 
mit Pulver zu sprengen. Die Maschine, 44 Cır, 
schwer, bilder einen gusseisernen Oylinder, der auf- 
rocht auf zwei Rädern steht. Die Vorrichtung zum 
Bohren des Steines ist an der Beite des Cylinders 
angebracht. [Auch in Köln zieht eine derartige Ma- 
schine, welche auf 2 Pontons ruht und zu Sprengungs- 
arbeiten im Rheinbett bei Bingen verwandt werden soll, 
schon lange die Aufmerksamkeit des Publicama auf sich, 
Der Schiffsapparat ist hier gebaut und ist man atı- 
genblicklich mit Montiren der Maschinen beschäftigt, 
Die hiesige Maschinenbau-Gesellschaft war mit Lie- 
ferung der Dampfkessel beaufıragt.] 


* Aus Sohlesien, 24. Mirs [Kohlenfracht- 
sätze auf den Bahnen]. Vor Kurzem wurde 
mitgerbeilt, dass die kgl, Direction der Oberschlesi- 
schen Bahn die Gewährung einer Frachtbonific" 
tion auf Kohlentransportenach Breslau und 
Berlin unter gewissen Bedingungen beschlossen habe. 
Da von Manchen diese Mansaregel als eins Rück- 
kehr zu dem unter der vormaligen Privatrerwaliung 
bestandenen System der Frachtrabatteo für grössere 
Transport- Quantitäten betrachtet wird, beleuchtet die 
„Schles. Zig.* diesen Gesichtspunkt, und glaubt ihn 
als einen unrichtigen bezeichnen zu dürfen, da die 
quaest. Frachtbonifiention, nnch Absicht und Wir- 
kung, von der frühern Rabattgewährung sehr ver- 
schieden sei. Der intendirten Einrichtung zufolge 
soll nämlich jede oberschlesische Grube zunächst 
auf des gesammte mit der Eisenbahn nach Breslau 
im Lanfo eines Jahres von ihr beförderte Quantum 
eine Frachtbonification erhalten, wenn ihre Kohlen- 
transportse von einem noch zu bestimmenden Zeit- 
punkte jeden Jahres zurückgerechnet in den voran- 
gegangenen 12 Monaten dergestalt gleichmässig rer- 
theile waren, dass der Wochendurchschnitt in der 
Zeit der geringsten Versendungen doch mindestens 
%/4 derjenigen Menge betrug, welche in der Zeit der 
stärksten Vorsendungen von derselben Grube durch- 
schnsttlich in einer Woche zur Aufgabe gelangt 
waren, Während es bei den früheren Frachtrabatten, 
die an die Bedingung gewisser jährlicher Minimal- 
Quantitäten geknäpft waren, hauptsächlich auf eine 
Steigerung der Frequenz überhaupt abgeschen war, 
wofür man das geeignete Mittel in einem erheblichen 
Nachlass von der tarifmässigen Fracht an die Ver- 
sender grosser Massen zu finden glaubte, zielt die 
jetzige Maassregel darauf ab, durch eine über das 
ganze Jahr gleichmässig vertheilte Beförderung des 
gesammten der Bahn zufallenden Kohlenquantums 
eine regelmässige und ununterbrochene Ausnutzung 
der Betriebamittel für die Verwaltung zu ermöglichen, 


besichungsweise die leistero in den Stand zu setzen, 
auch bei zu erwartendem künftigen Aufschwung der 
Kohlenfrequens den Anforderungen des Verkehrs, 
ohne Vermehrung des Betriebsmaterials jederzeit ge- 
nügen zu können. 

ıı Hannover, 25, Mär. [Steinkohlen- 
Loecomotirfeuerung.) Seit einiger Zeit werden 
auf unsern Eisenbahnen umfassende Versuche ge 
macht, die Loeomotiren mit rober Steinkohle zu fou- 
ren. Bisher wurden ca. 70%, Cokes und 30%, 
Steinkohlen verwendet. Die nenen Versuche sollen 
schr günstige Resultate ergeben haben. Eine höchst 
einfsche Vorrichtung, welche bei jeder Locomatire 
angebracht werden kann, verhinders das lästige Qual- 
men, was bis jetzt bei Verwendung von nur roher 
Steinkohle unvermeidlich war. — Wie mir von un- 
terrichteter Seite mitgerhells wird, werden in Holland 
die Locomotiven nur mit roher Steinkohle gefeuert. 
Der Maschinendirector Kirechweger hat Einsicht 
von den dortigen Einrichtungen genommen und sind 
nach dessen Angaben die Vorrichtungen hier aus- 
geführt, 

Augenblicklich sind nur erst einige Locomotiren 
zur Steinkohlenfeusrung eingerichtet; da indes die 
Versuche so ausserordentlich günstig ausgefallen sind, 
so dürfte wahrscheinlich in einigen Monaten die 
Feuerung mit roher Steinkohle (ohne jeden Zu- 
satz von Cokes) für sämmitliche Locomotiren der 
Hannover’schen Eisenbahn eingefährt sein, 

== Sondershausen, 20. Märı. [Bergwerk=- 

gesets]. Unter Hinweis auf die in Nr. 23 des 
„Berggeist“ enthalten» Notiz über das am 10. d. 
Mıs. publicirte Gesetz über den Bergbau sei noch 
Einiges bier bemerkt. Die im Fürstenihum bisher 
bestandenen Berggeseize rühren aus dem XVII 
Jahrhunders her und baten mehr den Charakter 
von Instructionen für die Bergbeamten, als den von 
Gesetzen, Wenn nun dem bereits seit 20 Jahren 
geiohblten Bedärfniss einer umfassenden neuen Berg- 
gesetzgebung erst jetzt Rechnung getragen worden, 
so rührt dies daher, dass von Seite der Fürstl. Bıanis- 
regierung das Vorgehen grösserer Staaten hier abge- 
wartet worden ist. Das grosshersoglich weimarische 
im J. 1857 erlassene Berggesets basirk auf dem 
Bestimmungen des sächsischen und Österreichischen 
Gesetzes und ist es bei der Gleichmässigkeit unserer 
Bergbaurerhältnisse mit denen anderer thäringischer 
Staaten und namentlich mit denen des Grosshersog- 
thams Sachsen, dann auch bei der unmittelbaren 
Nachbarschaft des oberherrschaftlichen Landesiheiles 
mit dem Ilmenauer Landestheil räthlich erschienen, 
das im Grossberzöogthum geltende Gesetz unter ge- 
wissen, durch unsere Gesetzgebung bedingten Modi- 
ficationen für das Fürstenthum annehmen zu müs- 
sen. Die Fachdeputation des Landtags hat diess 
Motive als zutreffend anerkannt, dem Landtags je- 
doch vorgeschlagen, das Bergregal auf Metalle, Balze, 
mit Einschlass der Balzquellen, und von brennbaren 
Mineralien auf die Steinkohlen zu beschränken, die 
Braunkohlen aber folgeweise hiervon aussunehmen, 
und ist der Landtag, in Ueboreinstimmung mit dem 
Vertreter der Staatsregierung diesem Votum beige- 
treien. 
** Zwickau, 24. März. Gegenwärtig hat der 
Lugauer Steinkohlen-Abbaurerein West- 
phalia in seinem Schachte bei Lugau 5 Koblen- 
Börse durchsunken. (Vgl. Inserstentheil.] Allen Kenn- 
zeichen nach zu uriheilen, ist das zuluszt durchteufte 
2 Ellen 19 Zoll mächtige Flötz das sog. erste 
bekannte Würschnitzer Flötz, worauf eine dem- 
selben überliegende Conglomeraischicht, sowie die 
bestiglichen Pfanzenabdrücke und Versteinerungen 
schliessen lassen. Die Kohle repräsentirt wiederum meist 
Pechkoble, überhaupt eine sehr schöne Quallns, 
während darunter alles in den normalsten Kohlen- 
gebirgsrerhältnissen fortgeht. — Für dns Schwester- 
Unterschmen Rhenania sind, abgesehen darom, 
dass sich auch auf deren Werk die allgemeinen Ver- 
bältnisse täglich günstiger gestalten, die Erfolge der 
Westphalia ron grösster Wichtigkeit, weil, wie 
schon in diesen Blättern bemerkt, der Schacht der 
Letstern ganz nahe der Khenanin-Markscheide nie- 
dergebracht ist. 








Vermischtes 


Hickeloxydulkrystalle in Rossttenkupfer. Dem 
k. k. Generalprobiramıe in Wien ist ein Stück Bo- 
settenkupfer aus Tergove in der kromischen 
Militärgronse zugekommen, in dessen Höblungen 
Ausserst kleine, metallisch glänzende Krystalle (regu- 
läre Octaßder) von braunschwarser Farbe beobachter 
warden, die sich darch Auflösen des Kupfers in 
Salpetersäure isoliren liessen wald bei chemischer 
Untersachung als reines Niekeloxydul ergaben, Das 
Gewicht der Krystalle betrug 11 9, des untersuchten 
Kupfers, Man hält dieselben für identisch mit den 
von F. A. Genth bereits im Jahre 1845 beschrie- 
benen Nickeloxydalkrystallen aus Richelsdorfer Gaar- 
kupfer. (Nach der Oest, Zeitsch.) 





. Man verbessere in dem Artikel „zur 
Frage über die Reorganisation der Bergbehörden" 
Nr. 24, 8. 195, IL Sp., Z. 16 von unten „den“ 
für „der*, und streiche ebendamlbst Z. 2 von 
unten „sich“, 





Netizen für Actlionäre. 
Versammlungen. 
Den 28. März, Concordia, Eschweiler Verein für 
Bergban- und Hüttenb, 


”„ 26. „ Act-Ges. für Marmor-Industrie im 
Neanderthale, 

» 29% „ Potschappeler Kohlenb,-Ver, 

» 30. „u  Erlbach-Leipziger Sıeinkohlenb.-Ver. 


„ 3, „ Eschweiler Bergbau- u. Hütten-Ges. 
zu Siolberg. 

„ 3. „  Zwickau-Oberrbeindorfer Kohlenb.-V., 

» 2. April. Oberhobndorfer Forst- u. Kohlenb.-V, 

» 2% „ Sächsische Steinkoblen-Comp. 

» ° »  Bergbau- und Hatt.-Ges. Vulcan zu 
Deisburg. 

» 12. „ Oeisnitzer Bergbau-Ges. 

» 12, „  Massener Ges, für Kohlenbergbau, 

»„ 14. „  Wildbacher Schieferbau-Verein, 

„» 16. „ Bergb.- u. Haten-Ver. Neu-Schottl. 


Einzahlungen. 








Bis 21. März. 100% ,Montania, Steinkohlenbrgb.-Ges, 
„ 21. „ 2 Tbir. Oberbohndorf-Vielauer Btein- 
koblenb.-Ver. 

"„ 31. » 9 Tür. 20 Ngr. Wildbacher Schie- 

Terb.-Ver. 
» 31. „ 9 Tbir. 20 Sgr. Zwickauer-Bücken- 
berg. Steinkohlenb.-Ver. 
1. April. 25 0%, Ilseder Hütten-Ges, 
» 2% „ 209%. Bergbau-Ges. Holland au Wat- 
tenscheid, 
0. „ 10 %, Bergbau-Ges. Pluto. 
15. „ 20%, Sächs.-Thäringischer Braun- 
kohlenb.-Ver. 
» 0. „ & Tbir. 14 Nor. Lugau-Erlbacher 
Steinkohlenb.-Ver. 
Börsen-Notizen. 


Berlin, 25. März. Hörder Hätten-Ver. 70 G., 
Minerva 28°/, G., Neustädter 4 bez, Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 67'/, B 








Metall-Preise und Markt-Berichte. 
*Köln, 26. März, 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thir. 


Deutsches Molskohlen-Roheisen . . 1908 2 
Anländischen Coke Robelsen, nffinage „ . 1%/p. 1Yr 
Inländisches Cohe Rohelten,grau zum Ver- ö 
gusm . . . . 2... . 1/hau 1% 
Schettisches Nr, i Hohelsen . . 1%,, 134 
Biabeisen, grobe Dimensionen . . . 3. WW 
Bober Eink. . . . . + ih, a 
Gewalster Zink . .. Bi. 8% 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . 42. — 
. A. — 
a englisches, in Blöckehen „. . 399° „ — 
» feine Bosetten, I. Qual. . . 8 „ — 
” „ » L „ 37. — 
Bafbalrt Weichblel. . . . . . 6. 6% 
Bari. on nenn Yu Ne 


DER BERGGEIST. 


E 100 Zoll-Pfd, Thir, 


Banca-Zlon .. R 457 „4945 
Zinn, engl. in Blöcken . „40'/, 
Regubus Antimali. . . » 2. 2. .— 
Gu-Sa . . 2 2 Do 
Paddel-Sall . . . 2.2.2... ,.— 
Bdel-dtahl . . » » vr rc. — 
Geldeläte . 2» 2 2 0 Aa 
Silberglätte . 6%, Wer; 


Die Geschäfte ie Metallen eind fortwährend sehr 
still und nicht im Verhältniss mit der Lebhaftigkeit, 
welche sonst in dieser Jahremeit vorherrschend ist. 
In den Preisen des Roheisens hat sich nichts 
verändert, und es wird bloss für das Nothwendigste 
gekauft. Inländisches Holzkohlen- Rohelsen 
wird seltener und die Preise davon sind aus diesem 
Grunde fe. Die Biei- Preise haben eine Kleinig- 
keit nachgegeben, was nörbig war, um sie mit dem 
ausländischen Preisen in’s richtige Verhältnisse zu 
bringen; für Ziak ist unbedeutende Nachfrage, und 
die Preise scheinen auch einer Emmiedrigung fähig, 
Banca-Zinn und Kupfer sind unverändert. 

*“* Berlin, 23. März. (Wochenbericht von J, 
Mamroch vereid. Makler und Taxator.) Das Ge- 
schäft in Metallen war in dieser Woche von keiner 
Bedeutung, grössere Aufträge fehlen gänzlich, umd 
zu grössern Unternehmungen zeigt sich im Allge- 
meinen nür wenıg Lust. Theils wirken die politischen 
Verhältnisse nachıheilig auf den Handel, theils er- 


scheinen die Preise zu thewer; indess sind im leız- | 


stern nachıheilige Veränderungen nicht wahrzunehmen 
gewesen, dieselben behaupten sich vielmehr fest. — 
Roheisen ohne Umsatz, Notirungen: Schotüsches 
18a —dg Thir. ab Lager, auf Lieferung 1/4 Thlr. 
nominell, Obersehlesisches Holskohlen- 1°, Thir, ab 


Oppela und Cokes Roheisen 4 1"/—!/, Thir, ab" 


Gleiwitz, — Stabeisen erhält sich bei mässigem 
Absatse auf seinem Preisstande, Bezahlte wurde im 
Consum Schlesisch. und Englisch. gewnlat 4'/, Thir., 
feinere Sorten 4%/, Thir., Stafordishire 5— t Y% Thlr,, 
geschmiedet 51/, — 5%/4 Thir, per Cr. — Alte 
Eisenbabnschionem. Grössere Umsätze haben 
nicht stattgefunden, im Detail zahlte man 2"/ Thir. 
per Cir. — Blei. Fest, bei guter Frage 7—7'/4 
Thlr, bezahlt, Spanisches 8%, Thir. — Zinn. Für 
Baoca war eine regere Theilnabme nicht zu ver- 
kennen, die angebotenen preiswürdigen Partieen fan- 
den leichter Nehmer, ohne indess eine Preiserhö- 
hung bervorzubringen, und warden meist zum Detail- 
liren verwendet; man bewilligte 48—50 Thir. im 
Detail, grössere Partieen sind mit 46'1/, u. 47 Tbir. 
schlank zu placiren, -- Zink. Da von den auswär- 
tigen Märkten keine Anregung eingegangen, so ist 
dadurch die locale Speculation auf einen Rahepankt 
versetzt und grössere Umsätze sind nicht bekannt 
geworden, im Detail besahlıe man 7—7'/, Tbir, pr. 
Cır. — Kupfer. Ungeachtet dass die englischen 
Schmolser die Preise um 5 Lst. herabgesetzt haben, 
so wollen die Eigner doch nicht herabgehen, man 
kauft demzufolge nur das dringend Nöthigsete, No- 
tirungen: Russisches 40—43 Thir., Englisches, Ame- 
rikanisches und Australisches 37—39 Thir., Schwe- 
disches 35—37 Tbir,, im Detail 2—3 Thlr. höher 
im Preise. 

Koblen, Am Piatz waren Umgänge nur goring- 
fügig, indess ist bei der wieder eröffneten Schifffahrt 
ein belebteres Geschäft darin zu erwarten, zumal un- 
sero kleinen Vorräthe die Vermuthung eines baldi- 
gen Bedurfs mehr als wahrscheinlich machen. Preis- 
veränderang haben in dieser Woche nicht statige- 
fanden. 

Stettin, 23. März. Motalle stille. Rohei- 
sen, Schottisches 47—50 Sgr., Englisches 45 bis 
47 Ser. Banea-Zinn 49 —50 Thir, Blei, Bpm 
nisches 8%, Tbir,, Goslaer 71/, Thir, Zink. 64, 
bis 68/4, Tale. Schwedisches Kupfer 37—38 Thlr. 
Nickel-Metall 1%/, Mk. h. Boo. per Pfund ge- 
fordert. 

Charleroi, Kohbeisen, Affinnge weisses 
Fr. 82.50; graues Fr. 95. Moulage Nr. 1, Fr. 110; 
Nr. 2, Fr. 107.50; Nr. 3, Fr. 102.50; Nr. &, 
Fr. 97.50; Nr. 5, Fr. 92.50. — Holzkohlen- 
Roheisen Fr. 150. — Stabeisen, Nr. 1, Fr. 165; 
Nr, 2, Fr. 186; Nr. 3, Fr. 205. — Eisenbahn- 
schienen Fr, 170. — Kesselblech Fr, 250 
% 270. 
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London, 24.Mürs. InMetallen batten 
wir wieder eine stille Geschäftswoche, indessen blei- 
ben die Preise im Allgemeinen feat, 

Blei bleibt mässig gefragt und fest im Preise, 
Engl. Block Lat. 22,15 Sh. ALe 23. Spanisches 
Lst, 22 pr. Ton. 

Kapfer. Die Preiserniedrigung der vorigen Woche 
bat die Nachfrage für diesen Artikel nicht vermehrt 
und man ist ziemlich allgemein der Ansicht, dass 
eine weitere Preis-Ermässigung eintreten muss, wen 
die Zurückhahung der Käufer zu überwinden; die 
nominellen Notirungen sindı Tile und Cake Lat. 112, 
best selected Lat. 115, Burra-Burra Lat. 114 & 115 
per Ton. 

Schottisches Roheisen. Bei starkem An- 
gebot zu erniedrigtem Preise fand in dieser Woche 
ein namhafter Umsatz Stan, und nachdem gem. Nra, 
zu 57 Sh. 3 d. erlassen waren, befestigte sich der 
Markt wieder etwas und schloss 57 8h. 6 d, a 58 
Sh. pr. Ton. 

Btabeisen findet mehr Nachfrage, wodurch sich 
die Preise mehr befestigt haben. 

Zink, ohne Umsatz, Die Forderungen blieben 
enrerändert Let. 20. 15 Sh, a Let. 21 loco und 
auf Lieferung Lst. 20 . 17 Sb. 6 d. per Ton. 

Zinn, bei mässigem Umsatz, fest. Engl. Block 
Lat. 136; raffio. Las. 138 per Ton; in Streits ging 
einigen zu Let. 131 & 132 um. 

Weissblech, fen. L C, Coke 25 a 26 Sh. 
per Kiste i 

p Rotterdam, 24. März. Banca-Zinn 
fängt wieder an langsam za steigen, doch kann das 
Geschäft noch zu keiner Ausdehnung kommen, Die 
Umsätze beschränkten sich auf 450 Blöcke zu Pl. 
81° ,, während man jetst fest auf Fl, 82 hält, 

Blei geht gut ab, Stolberger zu Fl. 12/4. 

& Hamburg, 24. Mär. Wir hatten eine 
sohr stille Woche im Metall-Geschäft und Preise 
stellten sich zum Theil etwas niedriger. — Pür Blei 
zeigt sich einige Frage zum Export in den Preisen 
von 14 Mk. hä 14 Mk. 6 Sch, wosa aber bisher 
nicht anszukommen war, die Forderung auf Lieferung 
bleibs 14 Mk. 8 & 12 Sch.; am Platz bestehen nur 
geringe Vorräthe, 

Kupfer. Obgleich Inhaber sich etwas nachgiebi- 
ger zeigen, so ist das Geschäft dennoch nicht leb- 
bafter geworden und Aufträge laufen nur sehr spär- 
lich ein. Die Notirungen sind für E. K. W. und 
Schwedisches 72 Mk, Drontbeiner 72 a 73 Mk, 
Russisches 80 a 84 Mk. 

Zink, Die festere Haltung der Eigner ist wieder 
verloren gegangen und es wurden Kleinigkeiten, & 
Sch, niedriger, zu 13 Mk, 4 Sch. verkauft, doch 
auch für diesen Preis finder sich wenig Kanflust, 

Zinn. Für Banca wurde, in Folge der Steigerung 
in Holland, 15Y4 Sch. bezahlt, Englisches 14%, Sch, 


Preise von fein Silber. 
In Berlin hochbaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 20% — Ser. 











„ Frankfurt a.M. ”" n F.51.40452.15 K. 
„ Hamburg „Mk. Mk.27’/, Bo. 
RU U 
Wechsel-Gourse. 
Briefe. | Geld. 
Amsterdam p. 250 Fl. . k. 8.11420,501 — 
do, » . 2M.tdı9o) — 
Paris p. 300 Fa. . . . k. 8.) 7%] — 
Antwerpen p. 300 Fcs, . k. 8.| 80/0] — 
Brüssel p. 300 Fea. . k. 8. 80/0] — 
BSR Betr: nn 6 BIEEE _ 
do. » 2 M.|6.19 _ 
Hamburg p. 300 Mk. Be. . k. 8.150%0) — 

. 2Md0Y/ol — 
en Pr 100° Thlr. Li’or. k. 8./108%40| — 
RER k 8) 5 — 

2 M.| 56.26 156%°/,0 


Pe p.150FI. (d0F1.-F.) x. 8.| 850/40 


Wien p. 150 fi. 0. W. kB — 
” 

Brf. Glid. | Brf. Gl 
Friedrd’or 5,20, — 5,20,—|5 Fres, 110,1 1, 9,10 
Ausl. Pit. 5,12,9 5,12,3 |Fr.Kruth, — 1,16,8 
Napold’or 5,93 586 |Brab.do, — 116, 
HolLi0-Fl. — 513,—|Am.Dol. — — 
Liv-Bier. — 6,18,—| Asl.E.-Auw.— = 
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Submissionen. 

Königl. Bergamt zu Baarbrücken. Lie- 
ferung von hydraulischen Maschinen für die Stein- 
kohlengrube ron der Heydt, — Termin 30. März, 

Königl. Bergfaotorei zu Kohlwaage 
Anlieferung ron 240,780 
- Fischeisen, 106,100 Pfd. vierkantig Eisen, 
35,780 Pfd. Schneidseisen, 162,360 Pid Bundeisen, 
12,460 Pfd. Bandeisen, 50,040 Pfd. achtkantiges 
Eisen, 30,100 Pfd. Kckeisen. — Termin 29, März. 

Königl. Ostbahn. Lieferung von 6 Brück 
Eiscnbahn-Postwagen mit Bremsen, sowie der dasu 
erforderlichen 21 Stück Achsen mit Bädern und 42 
Stöck Gussstahl-Tragfedern. — Termin in Bromberg 
den 21. April, 

Köln-Mindener Eisenbahn. Lieferung von 
2000 Stück eisernen Achsen und das Einsiehen ote. 
von 1332 Paar vorhandener Eisenbahn-Wagenräder. 
— Termin 3. April. 

Dirsotion der Grossherzogl. Badischen 
Werkehrs-Anstalten in Karlsruhe, Liefe- 
rang von 340 Paar Eisenbahn: Wagenrädern mit 
Achsen. — Termin den 10, April. 

Königl. Bergfaotorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken. Lieferung der zur Erbauung 
von 1000 Sıtek Förderwaagen erforderlichen Win- 
kel-, Plach-, Rund-, Quadrateisen, Quadratpuddelstahl 
und Nieten, — Termin 7. April 

Königl. Steinkohlengrube Gitioksburg 
bei Ibbeubtiren. Lieferung von I Hochdruck- 
Förder-Dampfmaschine, 1 Dampfptmpe, 1 Wasser- 
haltangs-Vorriehtung nebst einzelnen Pumpentheilen, 
2 Kabel nobst Finschensägen und 3 Dampfkassel- 
Garnituren. — Termin 4. April. 








Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 


ANZEIGEN. 


In F.0. Eisen’'s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist zu haben: 


Zoll-Tarif 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1 Januar 1860 ab, 


mit den im 
Verkehre mit Oesterreich 
gültigen Zollsätzen. 


(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tariß- 
rung einzelner Waaren von der Kgl. Prous. Gen»- 
ral-Steuer-Direction getroffenen Entscheidungen sind 
ebenfalls beigefögt.) 

Preis 3 Sgr. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke, 


Basammengestelli und kurz erklärt 











von 
mM. F. Gaeizsachmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 


- Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl. Berg-Amtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck, 
1859. Gebeftet. Preis: 10 Ser. 
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Lugauer Steinkohlen-Abbau-Verein WESTPHALIA. 


Den Herren Actionären dieses Vereins hiermit die Nachricht, dass in unserm Schachte bei 
Lugau bis heute fünf Steinkohlenflötz e durchteuft worden sind, und zwar 
Das 1ste derselben mit einer Kohlenmächtigkeit von 2 Ellen 4 Zoll. 


« de « « « P 
« öte « « « « 
« 4to « « “ « 
« die - - - 


- 
Lugau und Zwickau, den 22, März 1860, 


[906] 


Frhr. v. Beust. 


«<— «e 21 « bs1Ellk 1 Zoll. 
“ — . 211, « 
Pr" 18 « 
- 9. 19 « 
Das Directorilum. 


H. v. Puppinghaus. 





Werkzeug-Maschinen aller Art, als: 


Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Fraise- und Schranbenschneide-Mas 
sowie Dampf-Masohinen —_ = gez Construction und zu mässigen Preisen «ie Maschinen- 


Köln, Ortmannegaum 17. 


Preis-Courante stehen auf Franco-Anfragen zu Diensten. 


F. Schmelz & Cp. 





Actien » Commandil - Gesellschaft 


C. Hoppe & Comp. in Köln. 
Die diesjährige statutgemässe ordentliche 
General-Versammlung findet am 
Samstag den 31. März o., 
um 11 Uhr Vormitags, 
in der Herzogstrasse Nr. 10 in Köln Statt, und 
werden die Herren Actionäre zum Besuch der- 
selben hiermit ergebenst eingeladen. 
Köln, den 18. März 1860, 
[900] Der Eerant. 





JOHN ROGERSON & C" 
Newcastie on Tyne 


und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent raffinirte Platten, Sehienen- 
Bandeisen, Schwars- und Weisshbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Louchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


Die Peter-Pauls-Hütte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Robeisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 
gen unter F, W. H. 176, welche die Exped. 
d. Bl. befördert, . [867] 





Eine Mineralien - Sammlung 
nebst Schrank mit 12 Schiebladen steht zu ver- 
kaufen, Wo, sagt die Exped. d. Bl. [904] 


(905} 
Allgemeines 
Auskunfis- und Vermittelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermittelung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und anders industriellen Angelegenheiten beanspru- 
chen, prompter und vollständiger genügen zu können, 
haben wir es für zweckdienlich eruchtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 
bergmännische, technische, statistische 
und eommercielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Binttes liegen, gründliche Auskunft 
und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ausführliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen ete, 
zu besorgen, 

Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenieare empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
von Erzen und Hilttenproducten stechen uns 
ebenfalls die zureriässigsten Quellen zu Gebote, 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, s0- 
wie bierzu gehörige Ueborseizungen in die englische 
und französische Bprache, Durch unsere ausmärtıgen 
Verbindungen, namentlich in Bogland, ist uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nt 
licher Erfindungen rermitelnd aufsutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besaptes 
Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch“ 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und boffen wir in diesem Bestreben bei 
unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung 
und thäige Unterstützung zu finden, 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Re- 
daction erbeten, unter Bolschluss von 15 Sgr. (in 
Preuss, Briefmarken oder durch Einzahlung bei 
Preuss, Postämtern) nis Taxe für cine gewöhnliche 
Auskunft. Reicht dieses Honorar nicht aus, ode- 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
denz verbunden, so wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetzt werden. 
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Die Heranziehung der Hütten- 
werke zur Gewerbesteuer. 


* Köln, 25 März. 

Während alle Welt nber das Durmiederliegen 
der vaterländischen Berg- und Hattenindustrie 
klogt und eine Ermässigung der darauf lasten- 
den Abgaben als dringendes Bedärfniss fordert, 
bat die Stantsregierung den früheren Plan zur 
Erbebung einer Gewerbesteuer vom Hät- 
tenbetriebe wieder aufgenommen. Schon in 
dem Entwurfe eines Gesetzes, betreffend einige 
Abänderungen des Gewerbesteuer-Gesetzes vom 
30. Mai 1820, der dem Landtage im Jahre 1857 
gerete mit dem Gesetz-Entwurfe über die 

euerung der Actien- und äbnlichen Gesell- 
schaften vorgelegt wurde, fand sich die Bestim- 
mung, dass fortan auch die Hütltenwerke der 
Gewerbesteuer unterliegen sollten. Die Motive 
hierzu waren folgende: 

„Dureh die Cabinetsordree vom 9. Januar 1823 
ist der Bergbau so wie der Hötten- und Hammerbe- 
trieb, zu welchem nach den Provincial-Bergordnungen 
eine Belchnung der Bergbehörde erforderlich jet, von 
der Gewerbesteuer befreit. Diese Befreiung ist dem- 
nächst für die Hammerwerke mittelse Cabinets- 
ordre vom 17. Derember 1833 aufgehoben, dagegen 
gleichzeitig auf allen Höättenbetrieb ausgedehnt wor- 
den. insofern derselbe nicht mit einer Fuabricntiom 
von Waaren zum Handel verbunden ist," 

„Es bildet die gedachte Steuerfreiheit des Hätten- 
berriebs eine Ausnahme von den allgemeinen Grund- 
sätzen fhr die Erhebung der Gewerbesteuer, da aller 
Hätwenbetrieb auf eine Bearbeitung der rohen Berg- 
werksproducte zu dem Zwecke gerichtet ist, sie zu 
verkäuflichen Gegenständen umzugestalten, und dieser 
Betrioh insofern unter dem Begriff der Verferiigung 
von Waaren auf den Kauf fäll, welche nach & 2 
des Gesetzes vom 30, Mai 1820 steuerpflichtig ist, 
Die Ausnahme erschien indessen gerechtfertigt, so 
lange es erforderlich war, die Enmmwickelung dieses 
Gewerbezweiges durch Abgaben-Erleichterung au be 
günstigen. Nachdem aber dem Bergbau durch dus 
Gesetz vom 12, Mai 1851 eine schr umlarsende Ab- 
guben-Erleichterung gewährt worden und ein höchst 
erfreulicher Aufschwang nicht nur des Bergbaues 
selbst, sondern auch der wolteren Verarbeiiung der 
Rohproducte auf den Hätten eingetreten ist, liegt ein 
ausreichender Grund zur Fortdauer jener Begänsti- 
gung nicht mehr vor. Es darf daher die allgemeine 
Heranziehung des Hüttenbetriebes zur Gewerbesteuer 
empfohlen werden.* 

Gesetz kam damals bekanntlich wegen 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden 
Häusern des Landtags nicht zu Stande, nur die 

der Actien-Gesellschaften wurde be 
schlossen und in Vollzug gesetzt. 

In dem Gesetz-Entwurfe wegen einiger Abin- 
derungen des Gewerbesteuer - Gesetzes, welcher 
jetzt wiederum dem lLandtage vorgelegt ist, fin- 
det sich auch die frühere Bestimmung, dass alle 
Hüttenwerke ohne Unterschied fortan der Ge 
werbesteuer vom Handel unterliegen sollen. Die 
Steuer ist nicht gering, sie würde in den indus- 
triellen Bezirken der Westprovinzen nach den 
Mittelsätzen der Klassen A und B 96 resp. 10 
Tbir. betragen, Wir können uns aber unmög- 
lich mit dieser neuen Besteuerung des Hüttenbe- 
triebes einverstanden erklären, wenn nieht zu- 
nächst der in seinen Abgaben wesent 
lich erleichtert und hier den lauten Klagen Ab- 
halfe geschaft wird. Wenn früher die aus- 
nahmsweise Befreiung des Hüttenbetriebs gerecht- 
fertigt war, so ist sie es sicherlich auch unter 
den Verhältnissen der Gegenwart. 
Und dann muss doch auch unter allen Umstän- 


Reorganisation der Bergbehörden. 


5 Aus der Eifel, 26. März, 

Zu welcher bedeutenden Vereinfachung und Be- 
schleunigung des Geschäftsganges die von dem Herm 
Handelsminister projectirte Reorganisation der Berg- 
behörden durch die Verschmelzung der Bergämter mit 
den Oberbergämiern führen wird, mag ein einziges 
schlagendes Beispiel erläutern — Bei nachgesuchten 
Bergwerks-Concessionen und Hättenwerks-Permissio- 
nen im Gebiete der fransbsischen Geseizgebung anf 
der linken Rheinseite und bei Verleihangen vom 
Bergwerken und Concessionen für Hütienwerke nach 
deutschem Bergrochte, werden bei der dermaligen 
Organisation die ersten Untersuchungen der Zulässig- 
keit, Feldesbesichtigungen u, =. w. von dem Revier- 
Beamten vorgenommen, diese berichten sodann an 
das Berg-Amt, welches die Bearbeitung der Ange- 
legenhalten einschliesslich der Projeetirung der bo- 
abglichen Urkunden vornimmt. Die ganzen Verhand- 
lungen gehen weiter an dns Oberbergamt, und von 
diesem findet die Prüfung der Sache in höherer In- 
“anz und die nähere Fesstellung der projeetirten 
Urkunden Statt, und hierüber wird mun unter Vor- 
legung der sämmtlichen Acten an das k. Handels- 
ministerium Aber die Zulässigkeit und die Bedingun- 
gen der Gewährung oder über die Verwerfung des 
Gesuchs ausfährlicher Bericht ersater; die endliche 
Entscheidung erfolgt aber durch die letstgenannte 
Stelle. In sehr vielen Fällen sind noch vorher 
Rückfragen, uf mehrfache Correspondenzen zwischen 
dem Oberbergamte und dem Berg-Amte zur nähern 
Aufklärung der Angelegenheit erforderlich. Es ist 
unvermeidlich, dass durch diesen Geschäftsgang viele 
Zeit verloren geht, dass die Ausfertigung der bezüg- 
lichen Urkunden sich sehr in die Länge sicht, was 
anf der lioken Rheinseite bei den gesetzlich vorge- 
schriebenen langen Publicatsons-Fristen um s0 drücken- 
der werden kann. Wilder aber in Zukunft das Ober- 
bergams mit dem Bergamt als Prorinzial-Bergbehörde 
eine einzige Instanz, s0 fällt vielleicht die Hälfıe der 
Schreiberei weg, die Arten werden minder voluminds 
und nothwendig wird der Gewinnst an Zeit ein be 
trächtlicher. Drei Instanzen blieben aber immer, 
welche die gehörige Bearbeitung der Angelegenheiten 
sichern: die Rovier- Beamten (Bergmeister oder 
Geschworne), die Prorinzislbergbehörde und das Mi- 
nisterlum. Die Provinzial-Bergbehörde, ein Collegium 
von bewährten Fachmännern, bietet auch die vwoll- 
kommenste Garantie dar für die gründliche und un- 
parteiliche Prüfung der Sachen, 

Es ist jenes Beispiel nur ein einzelnes aus dem 
vielen, welche bei der Bergworksverwaltung vorkom- 
men, aber lass alle verhalten sich in ähnlicher Weise 
rücksiehtlich der Beschleunigung der Verhandlungen, 
und daderch schon allein liegt die projeetirte Reor- 
ganisauon der Bergbehörden recht schr im Interesse 
des berg- uml hättenmännischen Publienms. Abkür- 
zung der Zeit ist Geldgewinnst und selbst In vielen 
Fällen noch mehr, im Werthe nach Geld oft kaum 
zu schätzen. Aber auch der Staat gewinnt bei jener 
Umgestaltung, wie bereits in Zahlen mehrfach aus 
gesprochen worden ist, und zwar ohne dass irgend 
einer der staatlichen Zwecke, die bei der Verwaliung 
im Auge gehalten werden müssen, ausser Acht bleibt 
oder minder vollkommen erreicht würde, Jene Sel- 
ten der Zweckmässigkeit und Nützlichkeit wollten 
wir wur andeuten, sie weiter auszuführen wird jeder 
im Stande sein, den das Gewerbe des Berg. und 
Hörtenmannes näher oder entiernter berührt. In 
alter Zeir war der Bergbau ein Inngsames Gewerbe, 
die Maschinenkraft und die Bewegung des Capitals 
haben ibn lebendig gemacht, Anders Zeiten, an- 
dere Bedürfnisse; die Verwaltung muss sich nach 
dem Gewerbe gestalten, nicht dieses nach der Ver- 
wakung. Wer würde nicht gerne dem Fortschritte 
huldigen, die fragliche Reorganisation der Bergbehör- 
den ist aber auf ihm basirt! 


———. 


V\V Die neue Kohlenwäsche 


auf der Kgl. Steinkohlengrube Heiniiz bei 
Neunkirchen 
B.-A.-Bez. Saarbrücken. 


Auf der Kgl. Steinkohlengrube Heinitz stehen 
vier Gruppen, = 4x 1® Stnck geschlossene sog. 
Frangois'sche, und vier Gruppen = 4x 18 Stück 
sog. Haldy’sche Cokesöfen; Von den Frangois'- 
schen Oefen wird ein jeder bei 46 ständigem 
Betriebe mit 75 Ütr, Kohlen beschickt, daher 


sig bei 26 Arbeitstagen p, Monat u x 15x 


72=70,200Ctr. Kohlen erfordern. Von den Haldy'- 
schen Oefen wird ein Jeder mit M Ctr. be- 
schickt, und erfordern dieselben dalıer p. Monat 


26 x 90x 72 = 83,240 Ctr. Kohlen. Im 


2 
Ganzen sind also monatlich 154,440 Ctr. Kuh- 
len erforderlich. 

Hiernach muss die Kohlenwäsche solche Di- 
mensionen haben, dass sie aus unreinen täglich 
5940 resp. 6000Ctr. reine Kohlen darstellt. Nimmt 
man 25 %, Waschverlust an, so wären 8000 Ctr. 
Koblenklein erforderlich, um jenes Quantum zu 
erhalten. 

Das Gebäude selbst ist 92° lang und 34' breit, 
Die vordere Wand besteht aus Brettern, die 
hintere aus massiven Bruchsteinen. Der innere 
Raum wird erleuchtet durch 12 Dachlucken- 
fenster. Vor dem Gebiude stehen die Trok- 
kenrätter mit 114“ weit von einander liegen: 
den Stäben. Darauf müssen also, wenn ein 
Förderwagen 10 Cir. zur Hälfte Kohlenklein, 
zur HälfteStäckkohlen enthält, täglich 1600 kai 
geschüttet werden. Man nimmt die aus den 
Heinitzschächten Nr. 1 nnd 2 und dem Heinitz- 
stollen und später aus dem Heinitzschacht Nr, 3 
geförderten Kohlen, Die Stackkohlen rollen 
auf den Rättern in die unten stehenden Förder- 
wagen und werden sofort in die Eisenbahnwag- 
gons verladen, 

Die Gerisskohlen (Grus) dagegen fallendurch 
die Rätter auf das unter denselben angebrachte 
Transportwerk, und von diesem in den vor- 
deren Theil der Separationstrommel, Um 
son hier die Kohlen nach dem andern Ende zu 
bringen, ist auf der innern Seite des Mantels 
von Eisenblech, aus dem die Trommel besteht, 
eine 8 hohe Spirale aus Blech angebracht. 
Die Trommel selbst sitzt auf einer durchgehen- 
den Welle von Schmiedeeisen, deren Zapfen 
am obern Ende der Trommel in Pfannen gehen. 
Die Trommel ist im Siebe 16° lang, hat 3° 3% 
Durchmesser und 10°2” Umfang. Dreht sie sich 
nun, so werden die Kohlen durch obengenannte 
Spirale von dem einen Ende, wohin sie durch 
das erste Tra: gefallen waren, nach 
dem andern Ende hinaber bewegt. Auf dem 
Wege, den die Kohlen solchergestalt durch die 
Separationstrommel machen, fallen sie nach und 
uach durch ungleich grosse, in drei Abtheilun- 
gen in den Mantel gebohrte Löcher durch einen 
unter der Trommel befindlichen hölzernen Trich- 
ter in 3, unter diesen Abtheilun befindliche 
6° hohe Setzkasten. Die Löcher in der ers- 
ten Abtheilung haben einen Durchmesser von 5, 
die der 2. einen Durchmesser von 8, die der 3, 
einen Durchmesser von 13 Linien. An der 
Haupt-Krummzapfenwelle ist eine kleine Pumpe 
von 6 Hub und 3“ Durchmesser angehängt, 
welche Wasser in eine hölzerne Rinne hebt. 
Dasselbe tröpfelt durch diese Rinne auf die Se- 

tiopstrommel, um die J,öcher offen zn er- 
alten, Die Kohlen fallen jedoch nicht unmit- 
telbar auf den Boden des Setzkastens, sondern 
auf ein, je nach Umständen mehr oder weniger 
geneigtes Sieb. Unter dieses wird Wasser durch 
die Pumpen und Röhren stossweisse in den Setz- 
kasten gedrückt, wodurch die Kohlen fortge- 
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schoben werden. Gleichzeitig werden sie über 
ein, vor dem Siebe angebrachtes Blech geho- 
ben, wodurch sie auf ein 3. T: werk fal- 
len. Vermittels des nn werden sie in die 
Förderwagen gestürzt urd den Cokesöfen zuge- 
führt, Durch den Umstand, dass die Kohlen 
etwas gehoben werden, setzen sich die beige- 
men ifisch schwereren Bergemittel 
und Schwefelkiese nach unten und fallen 
am unteren Ende des Siebes in die Fächer- 
walze, von welcher sie in den abgeschlossenen 
Theil des Setzkastens gebracht werden. 
Diejenigen Kohlenstäcke, welche grösser, als 
die grössten Löcher der Separationstrommel sind, 
also in keiner der 3 Abtheilungen durchfallen 
können, werden bis an das andere Ende der 
Trommel geschoben, und auf diesem Wege durch 
Arbeiter von Be: Beimischungen befreiet, Sie 
fallen alsdann auf ein 2, Transportwerk und 
von diesem in die Quetschwalzen. Unter den 
Quetschwalzen befinden sich 2 Bogardus-Müh- 
len, in welche die Kohlen fallen. Nachdem sie 
hier vollständig zermablen worden, gelangen sie 
in die Förderwagen, und werden in die Cokes- 
öfen gebracht. Die Bogardusmühlen haben vor 
den sog. Kaffeemühlen, wie sie sich auf dem 
Werke der Gebrüder Haldy befinden, den Vor- 
theil, dass die Kohlen nass gemahlen werden 
können, wohingegen sie indess den Nachtheil 
weit geringerer Leistungsfähigkeit haben, 
5° unter dem Fussboden des Gebäudes liegen 
2 Bassins, das grosse und das Pumpenbas- 
sin, welche durch einen 2,‘ unter dem Fus- 
boden liegenden Canal verbunden sind. Das 
nöthige Wasser wird von den ‚Heinitzschächten 
Nr 1 und 2 durch einen Canal in das Pum- 
penbassin geleitet. Hier wird es von den Pum- 
pen gehoben und sammelt sich, nachdem es ge- 
braucht, in dem Kasten, welcher unter dem 3, 
Transportwerke liegt. Am obern Ende dieses 
Kastens fliesst es durch Rinnen in das grosse 
Rassin. Um in trockener Jahreszeit das ge- 
brauchte Wasser wieder verwenden zu können, 
wird es durch obengenannten Verbindungskanal 
wieder in das 8° lange und 6° breite Pumpen- 
bassin zurückgeführt. Damit das Wasser zurück- 
. ist es nothwendig, dass der Wasserstand 
©. 1Y/,* unter dem Fussboden bleibt, und ist zu 
diesem Zwecke eine Schütze im Abflusscanale 
angebracht, welche bei Reinigung des Letztern 
weggenommen wird und diese sehr erleichtert, 
grosse Bassin, 5° breit und 16° lang, ist 
durch hölzerne, 3° hohe Scheidewände in 5 Ab- 
theilungen getheilt: der in diesen Abtheilungen 
sich niedersetzende Kohlenschlamm wird heraus- 
geworfen, auf den Cokesöfen getrocknet und 
gibt verooket die besten Cokes. 





%2 Die Eisenprodaction des Thüringer 
Waldes. 


Herr A, Neumann veröffentlicht in den Nrn, 1 
und 2? der Berg und Hütenm. Zig. unter obiger 
Ueberschrift eine Besprechung der Verhältnisse der 
shöring’sehen Eisenhüttenindastrie nebet einer talelln- 
rischen Zusammenstellung der betreffenden Eiablis- 
sements, ihrer Betriebsvorrichtungen und ihrer Pro- 
ductionen, welche wir mit um s0 grösserem Interesse 
engegennahmen, als über gedachten Gegenstand nur 
höchst selten Zusummenhängendes und eine Verglei- 
chung Ermöglichendes in die Oeßentlichkeit dringt. 
— Es ist dies wohl hauptsächlich dem Umstande 
sur Last zu legen, dass der weitaus grösste Theil 
der Risenhüttenwerke des Thüringer Waldes im Be- 
sitze kleiner Privaten ruht, welche ofımals kaum 
über ihre eigene Hüttenwirthschaft sich Rechnung 
zu geben vermögend, jourmalistischer Thätigkeit gänz- 
lich fremd sied, sich aber auch aus oft kleinlichen, 
oft irrigen Rücksichten gegen jede Verdffentlichung 
Ihrer Verhältnisse sperren, dass ferner ein anderer 
Theil derselben, in den Händen der verschiedenen 
Btaatsverwahtungen, nur mit verhältnissmässig wenigen 
Beamten lesetzt ist, denen Ueberhäufang mit Dienn- 
geschäften eine öffentliche Besprechung der eigenen 
wie der allgemeineren Verhältnisse nicht gestattet, 


DER BERGGEIST. 


dass EEE EEE EEG EEE ERLEBT TER LEITETE EEE TEE TEE BT EUER die, den Rest bildenden Gesellschafiseta- 
blissements, deren im eigentlichen Thüringer Walde 
übrigens nur 2 sind, fast ausser aller und jeder Be- 
sbehung zu dem grossen Ganzen stehen, und endlich 
dass von den an Tharingen betheiligten Staaten für 
die Statistik der Gewerbe im Bereiche des Gebirges 
verhälmismässig nur erhr wenig gethan wird. 

Diese Zustände haben einen Separatismus geschaf- 
fen, welcher bis jetst noch das Zustandekommen ei- 
mes jeglichen auf Erfahrungs- und Meinungsanstausch 
gerichteten technischen Vereins verhindert hat, und 
der eine statistische Arbeit, wie die obemgenantte, 
sol es durch Entsichung der erforderlichen Notizen, 
sei es durch Mitiheilung geschmeichelter Resultate 
als im böchsten Grade schwierig und in ihrem Werthe 
problematisch verbleiben lässt. 

Obgleich wir, bekannt mit diesen Verhältnissen, 
kaum erwarten durften, wirklich Zurerlässiges in der 
angezogenen Arbeit zu finden, #0 haben wir dieselbe 
doch, als einen ersten statistischen Versuch auf die- 
sem für Thüringen so wichtigen Felde von einem 
ihür, Hüttenmanne, mis grossem Intereme emt- 
gegen genommen; freilich aber können wir uns nicht 
enchalten in dem Nachstehenden auf einzelne mehr 
oder minder wichtige Unrichtigkeiten aufmerksam zu 
machen und diese nach besten Kräften zu vorbessern, 
indem wir hierbei unsere geehrten Ilerın Fachge- 
nossen in Thüringen zu einem Gleichen einladen. — 
Nur auf diese Weise wird es dem Sammler möglich 
werden, endlich einmal eine Zusammenstellung an- 
fertigen zu können, welche ein möglichst wahres Bild 
der tbüringschen Eisenhättenindustrie bietet, Es sei 
übrigens ferne ron uns, Herrn N, aus jenen Unrich- 
tgkeiten einen Vorwurf machen zu wollen, da wir 
nur zu gut die Schwierigkeiten kennen und zu wür- 
digen wissen, welche ihm bei Bearbeitung des fragl. 
Gegenstandes zu überwinden waren, nur hätten wir 
gewünscht, dass er nuf manches Wichtige, welches 
er gänzlich unberücksichtigt Iüsst (#_B. den Kohlen- 
aufgang namentlich bei dem grösseren Worken) sein 
Augenmerk gerichter und vorsüiglich bei solchen Ge- 
genständen, deren wahre Registrirung nur eine Oca- 
larinspeetion erheischte, etwas sorgsamer gesammelt 
häue, Wir versichen hierunier vornehmlich die Auf- 
zählung von Ofen, Feuern u, d. m., welche entwe- 
der gar nie bestanden haben oder doch schon seit 
Deconnien abgebrochen sind, oder das Ucberschen 
von Anlagen, Gruben u. a, w, welche bereits seit 
Jahren im Besriebe stehen. — Da wir selbatver- 
ständlich dem Verlaufe der Neumann’schen Arbeit 
folgen müssen, so werden wir hierauf an den be- 
treffenden Stellen zurückkommen. 

Herr N, führt seine Arbeit mit einem kurzen Us- 
berblicko auf die geographische Lage und die geog- 
wostische Beschaffenheit des Thüringer Wahlgebirgen 
ein, über die wir, da dieselben in dem zahlreichen 
fachwissenschaftlichen Werken zur Genüge dargelegt 
sind, wohl ohne weitere Erörterung weggehen kön- 
nen. Wir bätten es für richtiger gehalten, wenn die 
gegen Südost gestreekte Grenze etwas enger gezogen 
wäre, da Gruben bei Blankenberg und Hütenwerke 
bei Ziegenrück und noch höher an der Saale hin- 
auf doch schwerlich in das Bereich des Thüringer 
Waldes zu rechnen sind. Wünschensworkh wäre os 
auch gewesen, jener Skisze einige Andeutungen über 
das den Verkehr des Thüringer Walles in und mit 
sich selbst vermittelhde Serassennets, Alıer die Art 
und Weise seiner Verbindungen mit dem Flachlande 
angefügt zu sehen, da diese allein es sind, welche 


in Frage kommen behufs der Herbeiführung anderer 
Schmelsmittel, sollten die Preise der vegeiabilischen 
Brennmaterislien für die Dauerihre jetzt fast uner- 
schwingliche Höbe behaupten oder gar noch über- 
schreiten. Es würde in dieser Besichung ein kurzer 
Ueberblick über die Tracen der thäring’schen, der 
sächsisch-bairischen und der Werra-Eisenbahn sicher 
von hohem Interesse gewesen sein, namentlich wenn 
demselben an einem späteren Orte (bei den Brenn- 
materialien) behufs der Kohlenberechnung des Berugs 
fossiler Kohlen eine Angabo der Frachtahtze für Cokes 
und Kohlen aus Sachsen un Westfalen gefolgt wäre, 

Ebenso unberährt dürfen wir denjenigen Theil 
der Arbeit lassen, welcher sich »peciell mis dem Ei- 
senerzrorkommen des Thür. Waldes beschäftigt, da 
auch dieses in jenen Werken, in einzelnen Monogra- 
pbien und in den verschiedenen Fachzeischrilten des 
Oscfteren und Breiteren besprochen worden und des- 
halb im Allgemeinen nls ziemlich bekannt vorausge- 
setzt werden kann Weniger bekannt dagegen sind 
die localen und speciellen Verhältnisse des thür. 
Eisensteinbergbaues selbst, wie dies schon aus dem, 
was Herr N. iber den Gegenstand sagt, sattsam hervor- 
geht, soweit ex wenigstens den Theil des Gebirges be- 
rührt, welcher üstlich einer vom ihm gesteckten Linie 
zwischen Amt Gehren und Eisfeld Yiegt. — Dass auch 
hier ausser den grösseren Höttenwerken die grosse Zahl 
kleiner Etablissementsauf den Betrieb der Gruben ei- 
nen böchst wesentlichen, ja entscheidenden Einfluss aus- 
Abt, unterliegt keinem Zweifel, da ja nar die Hütten 
die Ernährer des Bergbaues sind und viele kleine 
Werke schliesslich so viel wiegen als wenige grössere, 

Diese kleineren Werke, nennen wir sie der Kürss 
halber, was sie auch sind, Blauofenwerke, verhütten 
bier, wie westlich von jener Linie zwischen Gehren 
und Eisfeld, vorzugsweise Braun- und Spaiheisen- 
steine, aber der Bezug ihrer Erze wird nicht wie bei 
den Hennebergischen Werken durch Zwischenhändler 
(Fuhrleute), sondern direet durch eigenen Ankauf bei 
den Gruben bewirkt, wie denn auch am ganzen nord- 
östlichen Theile des Thür. Waldes seit anderthalb 
Decennien kaum noch eine Eisenstein-Eigenlöhner- 
zsche besteht. Bedenkt man hierbei, dass in dem 
hier speciell im Auge behaltenen Distriete der An- 
kauf von Roheisensteinen bisher deshalb fast ganz 
unmöglich war, weil die wenigen baumfrdigen und 
im Baue befindlichen Rotheisensteiningerstätten im 
Besitze einzelner grösseren Worke sind, welche die- 
selben hauptsächtlich zur Completirung ihrer Möller 
für die Grawelsenerzeugung abbauen, bedenkt man 
die Schwierigkeit und Kostbarkeit des Transportes 
aus dem Gebirge während der Wintermonase, erwägt 
man endlich, dass aus den manganhaltigen Braun- 
und Spatheisensteinen mit Leichtigkeit ein vorsügli- 
ches Frischerei-Roheisen erslelt wird, während jene 
Erze bei höheren Ankaufspreisen theils nur ein ge- 
ringeres Ausbringen gestatten, theils durch einen 
grösseren Schwefel- oder Phosphorgehalt ein Eisen 
schlechterer Qualität fallen lassen, so wird die sel- 
tenere Verwendung der Rotheisensteine bei den Blan- 
ofenwerken, welche wegen immer steigender Belbst- 
kosten und nimmer drückenderer Concurrenz des 
Puddlingseisens sich nur vermöge der vorsüglichen 
Qualität ihres Fahriestes noch nothdärfiig erhalten 
kjanen, auf das NatGrlichste erklärt sein, ohne künst- 
liche Beweggrände suchen zu müssen, welche, weil 
nur in einem ganz kleinen Distriete und von weni 
gen Personen geübt, für das grome Ganze nicht 
maassgebend sein können. (Forts. folge.) 
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»ı Oustorreich's Waarenvorkehr im J. 1859. Unlängst ist die übersichtliche Zusammenstellung desselben 


erschienen Wir oxtrabiren die uns interessirenden Ergebnisse. Von dem wichtigern hüttenmännischen 
Produeten und ron dahingehörenden Ganzfabrikaten wurden in den beiden letzten Jahren 
eingeführt ansgeläht 

1859 1858 1859 1858 
Eisen, gefrischtes, nicht fg . » » =» » .  . Zeir, 39,725 98,473 58,396 56,951 
Eisenbabsschienen . » 2 v2 0 m 0 nr. 823965 1,562,237 11,089 1,794 
Sıahl aller Art . . . “ 6,03 14,240 107,878 93,695 
Eisen- und Stahlbleche, "Plauen "and "Dr, 

Eisen, gefrischtes, fag., Tyres etc. . » . „ 48,128 140,121 38,206 31,337 
Eisenguss, roher . . u 5139 147,330 21,11% 11,300 
Zink in Platten und Blechen, dann Ziehgun. .. 7,739 13.959 2,532 1,476 
Kupfer, Messing, Zinn PR Inn, gestreckt „ 2,321 23,120 8,600 10,855 
Elsenwaaren . . 2 =». " 0.0. 116,067 174,678 125,183 131,563 
Glas- und Olaswanrn. » 2 2 2 m m 020m 23,060 29,172 186,795 180,084 
Thonwaaren . + er 0 200 a. ir 71,356 30,569 36,670 
Maschinen und „Besiandibeile” ee... m 136608 250,942 22,104 9,948 

| Eisenbabnwagen. « - = + 2 2 8 0 00 + Biück 241 51 66 
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V. Jahrgang. 


Abonnemenispreis: 
vierteljährlich 1%, Tair. in Köln. 
1 Thir. 18 Ser. 

durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


1860, 
30. März. 


Einrückungsgebähren : 
1% Ber. für die Petit- Zeile 
oder darem Raum, 


Redaction und Expedition 
Friedrich-Wilhelmastrasse Nr. 3= 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Frisdrich-Wilhelmatrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-österreichischen 
Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unser Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilheimstrasse Nr. 2 = in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das nächste Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frähern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 


Köln. Die Expedition: 
FC. EISEN’s 


Köuigi. Hef-Buch- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilheimstrasse N. 2—. 


INHALT. 

Amtliebes. — Nochmals die Frage wegen Reorganisation der 
Bergbohörden, — Auch ein Beitrag zur Frage wegen Neorgn- 
nisation der Bergbehörden. (Aus Sachsen.) — Bericht der Csan- 
mission für Elande) und Gewerbe über den Geseizentwarf, die 
Aufsicht der Bergbehörden fiber den Berghaus und das Verhält- 
niss der Berg- und Hütiemarbeiter betr. (Forta statt Schiuse) 
— Die Gewerbesteuer der Flussschäfffahrt. — General» Ver- 
sammlung des Vereins für die bergbaulichen Interessen im 
O.-B.-A.-B. Derimund, — : Köln [werthvolle H- 
terarische Erscheinungen]; - Aachen [Nadelfabriken]; - Biegen 
[zur Roorgenisatien der Bergbebörden] ; - Gelsenkirchen [Grube 
Hibernia)ı Essen [Koonganisation der Bergbehörden]; - Bo- 
bass [Unsicherheit des Eigenthums); » Arnsberg |Geschwor- 
nenrevier-Umwandlang); - Berlin [Vereinszolltarif); » dspk 
(Verein für Eisenbahnkunde); - Bresiau (Zinkpreise der letzten 
Jahre]; » Wien [Fachgenossen-Congresse), — Zur Eisentahn- 
Chronik, — Vermischtes. — Patent ete. 

Beilage, Die Verwaltung der Steinkohlenbergwerke. 1 (Aus 
Wertisien) — Die Eisenproduetion des Thüringer Walden 
(Forte) — Neueste Fortschritte des Berg- um Hattenwesens; 
Flussspath zur Lösung von Gestell- und Herdrersetzungen. - 
Obschrw's Gussstahl, 


Amtliches, 

Die Berg-Referendarien Ernst Otto Moritz vr. Rohr 
zu Dortmund, Theodor Melchior Wagner zu Eis- 
leben und Richard Bluhme zu Bonn sind zu Berg- 
Assessoren ernannt worden. 














Nochmals die Frage wegen Reor- 
ganisation der Bergbehörden. 


+ Köln, 28, März, 

Zur Reorganisationsfrage bringt die Elber- 
felder Zeitung vom 20, d, M. eine Corre- 
spondenz aus Siegen, die sich zwischen die strei- 
tenden Meinungen stellt und für die unverän- 
derte Beibehaltung der jetzigen Ver- 
fassung der Bergbehörden — Berglmter 
und Ober-Bergämter — das Wort ergreift, Da- 
mit unsere Leser auch die Gründe für diesen 
Vorschlag kennen lernen, haben wir den Kern- 


punkten des Artikels einen Platz in unserm 
Blatte — s, unten — angewiesen, Die Frage 
scheint uns aber freilich zu weit gediehen zu 
sein, als dass schliesslich alles beim Alten be- 
lassen werden könnte, Seit Jahren hat sich 
das Drängen am landtage nach Umgestaltung 
der Bergbehörden wiederholt. Die Staatsregie- 
rung ist jetzt zu einer Reform entschlossen, 
nachdem sie ebenfalls die Ansicht gewonnen hat, 
dass rg Fed wege und es 
chen früher die ielle Leitung des Be 
betriebs oblag, wabeschadet der Sache und mit 
nicht unbedeutenden financiellen Ersparnissen 
vermindert werden könne. Von der öffentlichen 
Meinung wird die Regierung hierbei entschieden 
unterstützt. Man sieht die Beschränkung der 
Bergbehörden auf ein den veränderten Verhält- 
nissen entsprechendes Maass als einen Fortschritt 
an, Die allgemeine Bewegung der letzten Tage, 
durch welche sich das nahe Bevorsteben der 
Entscheidung ankündigt, hat nur noch auf die 
Art und Weise der Reorganisation Bezug. Ob 
die Bergämter oder die Ober-Bergämter aufzu- 
heben, ist der Streitpunkt der Parteien. Wenn 
aber die Sache so liegt, dass von vorn herein 
eine von beiden Behörden als entbehrlich ange- 
sehen wird, so verträgt es sich nicht mehr mit 
dem Staatsinteresse, sie inihrer seitherigen Ver- 
fassung fortbesteben zu lassen. Würden sich 
die Angriffe auf diese Organisation nicht stets 
erneuern? Würde nicht die Autorität der Berg- 
behörden darunter leiden und das Vertrauen 
des Publicums ihnen entzogen werden? Wir 
meinen, es mfsste den Bergbeamten selbst un- 
ertrüglich werden, stets gewissermaassen auf der 
Tagesordnung zu stehen. Und wer wollte noch 
Hingebung und Freudigkeit im Berufe von ihnen 
verlangen, wenn das Damoklesschwert über ih- 
rem Haupte nicht fortgenommen würde. Darum 
muss dem jetzigen, schon zu lange dauernden 
Zustande der Ungewissheit ein Ende gemacht 
werden. Wie das geschehen soll, wenn der 
Landtag den Gesetzentwurf wegen Bildung von 
Berghypotheken-Comissionen bei den Ober-Berg- 
ämtern und deshalb mittelbar auch den Reor- 
ganisationsplan des Ministeriums verwerfen sollte, 
vermögen wir freilich noch nicht abzusehen. 
Warten wir jedoch zunächst die Vorschläge der 
Commission des Abgeordnetenhauses ab. 
Dagegen scheint es uns an der Zeit, den 
Kernpunkt der Reorganisationsfrage einmal wie- 
der bestimmt hervorzuheben, denn in Folge der 
verschiedenseitigen Anträge und Petitionen pro 
et contra Bergämter oder Ober-Bergämter fängt 





ge von der richtigen Stelle gertckt 
zu W . Worum handelt es sich denn bei 


dem Reformplane der Regierung? Doch nicht 
um Beibehaltung der jetzigen Ober-Bergämter 
mit ihrem jetzigen Wirkungskreise, Auch nicht 
um glnzliche. Beseitigung der Bergämter mit 
ihrem jetzigen Geschäftsbereiche, Die Bergäm- 
ter und Ober-Bergämter sollen vielmehr zu Pro- 
vincial-Behörden vereinigt und ihre seit- 
ber getrennten Functionen, soweit solche nicht 
auf die Revierbeamten übergehen, diesen Provin- 
cial-Behörden übertragen werden, Ausserdem 
soll letztern ein Theil der jetzt dem Handels- 
Ministerium vorhehaltenen Geschäfte anvertraut 
werden. Also der Sache nach eine Aufhe- 
bung sowohl der jetzigen Ober-Bergämter 
wie der Bergämter, an deren Stelle neu zu- 
sammengesetzte und miteiner neuen Com- 
petenz ausgestattete Bergbehörden treten sol- 
len. Dies schen wir als den Grundgedanken des 
Planes an, bei dem der Name der neuen Be- 
hörden höchst gleichgültig sein kann. Man 
merze den Namen »Ober-Bergämter« aus, wenn 
er nun einmal nicht mehr wohlklingend ist, Da- 
mit bricht man aber dem Reform-Projecte nicht 
die Spitze ab. Statt dass nach früheren Vor- 
schlägen nur die 4 Ober-Bergämter aufgehoben 
und 10 Bergämter beibehalten werden sollten, 
will die Staatsregierung jetzt an Stelle dieser 
14 Behörden 4 neue Provincial-Behörden ein- 
setzen, also die Gesammtzahl um 10 vermindern. 


Keine Maassregel ist mehr geeignet, als diese, 
-dem gewerkschaftlichen Bergbau die ange- 
strebte Selbstständigkeit zu verschaffen, die Berg- 


behörden auf das richtige Maass ihres Wirkens 
zu verweisen, den amtlichen Geschäftsbetrieb zu 
vermindern und zu vereinfachen. Von dieser 
Seite kann daher dem Reorganisationsplane kein 
Vorwurf gemacht werden, Er will dasselbe, was 
auch die frühern Reformvorschlüge bezweckten, 
aber in einer weit entschiedenern und durch- 
greifendern Weise. Man darf nur nicht 
übersehen, dass der Revierbeamte die erste In- 
stanz unter der Provinzial-Behörde bilden und 
einen selbstständigen Wirkungskreis, die berg- 
polizeiliche Gewalt so wie die Executive erhal- 
ten, und dass durch die Vereinigung der colle- 
ginlischen Bergämter und Ober-Bergämter die 
Anomalie, wonach bei der Bergverwaltung vier 
Instanzen bestehen, beseitigt werden soll. 

Wir sind seit der ersten Anregung der vor- 
liegenden Frage von einer feindseligen Haltung 
gegen die bestehenden Bergimter eben so weit 
entfernt gewesen, wie von einer Parteinahme 
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DER BERGGEIST. 





für die jetzigen Ober-Bergämter. Wir haben uns 
objectiv zur Frage gestellt und den Reorganisa- 
tionsplan der Regierung nur nach allgemein gül- 
tigen Gesichtspunkten geprüft. Eine solche Prü- 
fung muss aber nach unserer Meinung zu Gun- 
sten desselben ausfallen. Richtig und eonsequent 
durchgeführt, wird er alle diejenigen zufrieden 
stellen, welche eine Vereinfachung in der Berg- 
verwaltung und ihrem Geschäftsbetriebe, eins 
Verminderung der Beamtenzahl, einen geordne- 
ten Instanzenzug und Ersparnisse auf dem Berg- 
werksetat verlangen, welche ferner für den Berg- 
bau freie Selbstverwaltung und Ermässigung der 
Abgaben beans; , andererseits aber auch 
den Bergbehörden ihre Selbstständigkeit neben 
den übrigen Provirieinl-Behörden bewalirt wissen 
wollgn und einer (hei Aufhebung der Ober-Berg- 
ämter unvermeidlichen) grössern Centralisation 
im Ministerium entgegen sind, 





Auch ein Beitrag zur Frage der Reorganisa- 
tion der Bergbehörden. 

‘A Aus der Provinz Sachsen, 27. März, 
- Die Ernge über die Reorganisation der Bergbe- 
börden beschäftige auch bei uns lebhaft die Gemärher 
des betbeiligten Publicums, Abgesehen von klein- 
lichen Lorsl- und Personal-Interessen ist man wohl 
im Allgemeinen für den Plan der Regierung günstig 
gestimmt, 

Das Bergamt in Halberstadt har nur einen 
sehr unbedentenden Geschäfts - Umfang, der sich im 
der Hauptsache auf die Beanfsichtigung von 30 bis 
40 gowerkschaftlichen Braunkoblen-Zechen mis einer 
Jahresförderung von ppr. 5 Millionen Tonnen be- 
schränken wird, Auch liegen die Gruben zum gröss- 
ton Theil auf einem verbälmissmässig nicht nusge- 
dehnten Territorium (vorzugsweise in den Kreisen 


Aschersleben, Calbe, Oschersleben) und | 


verursachen bei den meist geordneten Verhältnissen 
sicher keine grossen Schwierigkeiten für die Behörde. 
Es liegt daher nahe, dass zur Ersparuog von Kosten 
bier auch ganz unabhängig von der Reorganisation 
der Bergbehörden die Frage zu erwägen wäre, ob 
jenes Bergamt nicht zweckmässiger Welse mit dem- 
jenigen zu Eisleben vereinigt werden dürfte, Es 
ist kaum zweifelhaft, dass man sich hierfür entschei- 


den würde und man hätte dann nur ein Dergamt für ° 


die ganze Prorinz. Dasselbe hat in Eisleben 
für den Mansfeld'schen Kupferschiofer - Bergbau eine 
recht günstige Lage; wenn indessen diese Gewerk- 
schaft, wie es Absicht sein soll, nuch die Betriebs- 
leitung ihrer Werke selbst Abernimmt, welche jetat 
auf Grund alter Verträge noch durch die Behörde 
erfulgt, so würde das Bergamt offenbar viel zweck- 
mässiger nach dem au der Eisenbahn gelugenen 
Halle zu translociren sein, von wo die Beaufsich- 
gung der Braunkohlen-Gruben, welche sowohl der 
Zahl nach als auch in andern Beziehungen, nament- 
lieh r&eksichtlich der für die Behörde entstehenden 
Geschäfte bei weitem überwiegen, leichter und sach- 
gemässer zu bewirken ist. Man würde ulso auf jeden 
Fall wohl dahin kommen, dass bei jetzsger Einrich- 
tung Bergamt und Ober-Bergamt sich au einem und 
demselben Ort befinden. 

Wir nehmen auf Grund der vielfachen bereits 
stattgefundenen und bekannten Erörterungen als 
bowiesen an, dass ausser den Revierbeamten zwei 
solche collegialische Behörden in der Prorinz für 
ein und Jieselbe Verwaltung durchaus nieht nöthig 
und deshalb unzweckmässig sind, so wie dass über- 
haupt eine dergleichen Eierichtung eine Almormitat 
in dem gesammten Preussischen Verwaltungs» Orga- 
nismus ist. Dice meisten Wünsche immen vielmehr 
darin überein, dass ausser den Revierbeamien nur 
eine collegialische Behörde unter dem Ministerium 
in Wirksamkeit treten möge. Obschon os unter die- 
sen Umständen auf den ersten Blick wohl am ange- 
messensten scheinen dürfe, (as Bergamı lediglich 
beizubehalten, weil dasselbe mit den Localverbälinissen 
der gewerkschaftlichen und Prirat- Bergwerke am 
besten bekannt ist, während dns Ober» Bergamt für 
dieselben in den leızten Jahren hanptsächlich nur als 
Reeurs-Instanz in vorkommenden Fällen existirt bat, 


so sprechen doch auch schr gewichtige Gründe da- 
| gegen 
° Zunächst nämlich unterliegt es wohl keinem Zwei- 

fel, dass die bleibende Behörde den Charakter einer 

Provinzinlbehörde erhalten muss, wenn anders die 

im bergbaulichen Interesse nieht zu umgebenden 

öfteren Verhandlungen ee, mie den Lantespolizel- 

Behörden etc, zu e lichen und für die Graben 

nicht nmachtheiligen Resultaten führen sollen. Es 

dürfte aber auch kaum zu bestreiten sein, Jass die 

Bergämter in ibrer jetzigen Zusammensetzung wenig 

geeignet erscheinen den deshalb nörbigen Anforde- 

rungen zu entsprechen. Wenn auf der andern Seite 
geltend gemacht worden ist, wie namentlich in den 
entgegenstebenden Schlesischen Petitionen, dnss 
die Bergämter die Liebe und das Verrauen der 
| Gewerken, besitzen, dass dieselben besonders darch, 
praktische Anschamung und Bildung zur Bennfsich- 
tigung der Gruben geeignet erscheinen, Jass ihr Bits 
in der Mitte, der Reviere besonders empfehlonswerth 
sol, #0 fulgt daraus keineswegs, dass der Plan der 

Regierung zweckmässiger Weise nicht gebilligt werden 

könne. Was zunächst die Liebe und das Vertrauen 

beirifft, #0 sind doch auch manche Beispiele bekannt, 
wo über die oft noch sehr zur Berormundung und 
zu einer exclasir fiscalischen Auffassung hinneigende 

Verwaltung der Bergümter, und wohl nicht immer 

mit Unrecht, Klage geführt wird. Es liegt aber 

auch, abgesehen davon, gar kein Grund vor, warum 
sich nicht die neuen Behörden ebenso dns Vertrauen 
und die Liebe der Gowerken erwerben sollten, wie 
die jetzigen Bergämter, insbesondere wenn die Staats- 
Aufsicht in freisinniger Weise erfolge, und sich von 
bareaukratischer und kleinlicher Pedanterie fern 
halt. Wir sollten vielmehr meinen, dass gerade 
, hier weniger die Neigung vorhanden sein wird, dem 
ı Prineip der freien Selbstverwaltung der Gewerken 
hemmend entgegen zu treten, als es wohl thanäch- 
lich bei den Bergämtern grösstentheils der Fall we- 
' wesen sein dürfte, eine Erscheinung, die sich auch 
dadurch erklärt, dass viele Altern Beamte ungenchtes 
der anerkennungswerkbesten Ehrenhaftigkeit, sich 
' schwer an solche — langjährigen Gewohnheiten 
wilersprechenden — Neuerungen gewöhnen mögen, 
chenso wie es leider nicht schen vorkommt, dass 
arancirte Deamte moch gar zu gern gleichzeitig die 
früher von ihnen selbst wahrgenommenen Geschäfte 
der Untergebenen, #0 weit sie angenehmer Natur 
sind, verrichten möchten, und zum Nachtheil des 
Dienstes auch in dieser Weise wirklich in den Wir- 
kungskreis Anlerer hemmend eingreifen, 

Auch liegt kein Grund vor, bei den Bergämtern 
eine praktischere Anschauung der Betriebsrerhält- 
nisse als bei dem projeetirten neuen Behörden vor- 
auszusetsen. Was insbesondere den Betrieb der ge- 
werkschaftlichen Zechen betrift, #0 haben bekunnt- 
lich die Bergämter mit der Betriebsführung nichts 
mehr zu thum. Die fiscalischen Gruben sind aber 
auf dem rechten Rheinufer mit wenigen Ausnahmen 
schon seit einiger Zeit der Betricbsleitung der Berg- 
ämter entzogen und mis Vorsheil unmiwelbar unter 
die Oberbergämter gestellt worden, welche dem Na- 
men nach bleiben sollen und wo von diesem Ge- 

| sichtspunkte aus betrachtet, also auch eine fort 
dauernde Thätigkeit bei der Ausfährung des Berg- 
bauberriebes sinufinder, wo mithin jetst noch am 
\ ehesten praktische Anschauungen in dem hier auf- 
| gefassten Sinne rorauszusetzen sind. 

Die projectirsen nenen Behörden werden allerdings 
dem Sitze des Bergbaucs theilweise weiter entrückt 
werden als die Bergämter. Hier bei uns würde es 
nicht der Fall sein. Indessen ist dieser Unstand 
an und für sich völlig irrelerant, weil die Rerier- 
beamten, auf welche ja überhaupt bereits thatsäch- 
lich zum bei weitem grössten Theil die frühern 
Geschäfte der Bergümter übergegangen sind, und 
welche schon jetzt lediglich als die mit den Ge- 
werken für gewöhnlich werkehrenden Organe der Ba 
hörde erscheinen, in dem Revieren bleiben, und weil 
ferner in der heutigen Zeit bei den vorhandenen 
Commsniestionsmitteln, durch Eisenhahnen etc., solche 
Entfernungen, um die es sich handelt, gar nicht der 
Rede werıh sind. 

Eben so gut werden die Bergschulen ohne die 
Bergämter gedeihlich fortexistiren können, Wenn 
insbesondere Worth darauf gelegt werden sollte, 


nn 





dass letztere günstige Gelegenhtit gewähren, zum 
Unterricht in den technischen Fächern passende Loh- 
rer zu gewinnen, so hat gerade die Erfahrung das 
Gegeniheil bewiesen. Nur selten besitzt der tech- 
nische oder der Verwaltungsbeamte diejenigen Eigen- 
schaften, welche unbedingt norhwendig sind, damit 
dio Schüler mit Erfolg unterrichtet werden, uml des- 
halb ist man nuch bereits fast Sherall dahin ge- 
kommen, für die meisten Lehrfächer eigene Lehrer 
anzustellen, die auch, ganz abgeschen von der sehr 
wichtigen Erage des Lehrstalenges, nicht durch ander- 
weitig dienstliche Geschäfte oft an der regelmässi- 
gen Ertheilung des Unterrichts verhindert werden, 
Es liegt aber gar kein Grund vor, warum die sonst 
nöthige Aufsicht der Bergschulen nicht eben so gut 
dusch die de&en Behörden wahrgenommen werden 
sdllte, als wie bisher durchdie. Bergämter) © 
Auch die'befärchteten Uebergrilfe der"Geschwo- 
ronen, welche zum grossen Theil in jangerm Alter 
und im der ersten Anstellung um so mehr dazu ge- 
eignet sein sollen, je weiter sie von der beaufsich- 
tigenden Behörde entforn sind, erscheinen iIrrelo- 
vant, weil die jeteigen Rervierbeamten, im Gegensatz 
zu denen der frühern Zeit, einen wesentlich hö- 


:hern Bildungsgrad besitzen, welcher vor solehen Ex- 


traraganzen weit mehr Garantie gewährt, als das 
blosso Alter. Auch beweisen die Erfahrungen ia 
andern Verwaltungen, wo ebenfalls die ersten An- 
stellungen der Beamten in jängerm Alter erfolgen 
und zwar in nicht minder wichtigen Stellen, dass 
seiche Befürchtungen ungegrändes sind: 

Endlich aber ist noch zu erwägen, dass der Plan 
der Regierang auch num besten mit einer zweck- 
mässigen Verwaltang der königl, Werke (Gruben, 
Hüttea und Balinen) in Usnereinsimmung zu brin- 
gen ist, und auch hierauf dürfe wohl Werth m 
legen sein, namentlich im öffentlichen Interesse, 
welches bei der finanziellen Wichtigkeit dieser Werke 
schr horvorzubeben ist. 

Wir wünschen daher, dass den wohlbegrändeten 
Absichten der Regierung, über die Reorganisation 
der Bergbehörden, keine Hindernisse durch porsöu- 
liche oder locals Intoresson bereit werden, 





"Bericht 
der Commission für Handel und Gewerbe im 
Herrenhause über den Gesetz-Entwurf, die Auf- 
sicht der Bergbebörden über den Bergbau und 
das Verhältniss der Berg- und Hüttenarbeiter 
betreffend. 


(Fortsetzung statt Schluss aus Nr. 25.) 


Die 88 10—15 enthalten Vorschriften zur Bieher- 
stellung der Bergleute gegen Beeinträchtigungen bei 
Zahlung ihres Lohnes, beziehungsweise Strafbestim- 
mungen im Fall der Uebertresung der zu diesem 
Behuf erlassenen Anordnungen. Während nach der 
bisherigen Verfassung sorie die Annahme der Berg- 
leute und die Gedingung der Löhne so auch deren 
Auszahlung von der den Berghan leitenden Berg- 
behörde ohne Coneurrenz des Bergwerkseigenthümers 
erfulgte, so erscheint es nothwendig, jetst, wo ohne 
Coneurrenz der Bergbehörde das Lohn direes darch 
den Bergwerkseigenthämer, dessen Vertreter oder 
dessen Beamte den Bergleuten gezahlt werden soll, 
dieselben sicher zu stellen gegen Manssnahmen dieser 
Personen, welche darauf ausgehen, das Lohn nicht 
in basrem Gelde zu zahlen, sondern es ganz oder 
theilweise in Waaren jeglicher, häufig lür dem Em- 
pfänger gar nicht nutzbarer, ja schädlicher Art su 
gewähren, welches System, wenn auch in veränder- 
ter Weise und dadurch für den Arbeiter noch 


"drückendor, von Fabrikbesitzern, deren Vertretern und 
" Aufschern bei den Lohnzahlungen gegen die Fabrik- 


arbeiter zur Anwendung gebracht worden ist und 


"wird, und mit Trucksystem bezeichnet wird. Da die 


Allg. Gewerbeordnung zur Vorkehrung gegen solches, 

die Arbeiter vollständig demoralisirendes und sie 

jeder Selbstständigkeit entziehendes, Verfahren analoge 

Bestimmungen, wie die aufgefährten, aufgestells bat, 

so erhoben sich von keiner Seite Bedenken gegen 

dieselben, und beantragt die Commission elostimmig 
die unveränderte Annahme der $$ 10—15. 


sau y 
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Bei der Berathung dieser {$ war indes von einem 
Mitgliede bereits darauf hingewiesen worden, dass 
dieselben besiehungsweise die Strafbestimmungen auch 
auf solche Maassregeln der Bergwerkseigenihämer 
und deren Angehörige Anwendüangen fänden, welche 
auf das oridenteste nicht die Absicht elues Gewin- 
nes, sondern ausschliesslich eine Unterstützung der 
Bergleute besweckien. Es erscheine nicht gerecht. 
foruigt, ja bedenklich, dergleichen Maassnahmen durch 
vorgedachte Vorschriften zu verhindern, dureh welche 
auf sie die für ein eigennütziges Verfahren bestimm- 
ten Serafen Anwendung finden würden. Dadurch 
würden, zumal bei Nothständen, die Bergwerkseigen- 
thümer abgehalten, vorsorgliche Einrichtungen zu 
wrefen, welche, wie die Erfahrung bewiesen hätte, 
das geeignetste Mittel an die Hand güben, die Berg- 
leute durch Creditiren von Lebensmitteln, von Baat- 
kartoffeln und dergleichen vor ihrem Ruin zu be- 
wahren. Indess gerade bei solchen Manssrogeln sei 
ein Creditiren von Wearen, Lebensmitteln, welches 
das Gesetz untersage und ein Einklagen solcher 
Forderungen abschnelde, nochwendig, weil hierdurch 
allein die Möglichkeit der Unterstützung für den 
Bergmann geschaffen werden könne, welcher von der 
Hand in den Mund lebe und deshalb zur Zeit des 
Nothstandes mit seinem Lohn die sheuren Preise 
nicht bezahlen könne, wohl aber, sofern bei normalen 
Zuständen die ereditirte Schuld durch allmälige Lohn- 
absüge getilgt werde, Es sei deshalb nothwendig, 
gleichzeitig durch das Geserz solche Fälle, auf weiche 
os gar nicht ziele, von obigen Bestimmungen aussu- 
nehmen und dabei zur Verhütung von Missbräachen 
die Erörterung und Prüfung, ob ein solcher Aus 
nahmelal]l obwalte, der Bergbehörde zu übertragen, 

Von diesem Gesichtspunkte, welcher in der Com- 
mission mehrseitig als zusreffend anerkannt wurde, 
ausgehend, stellte das Mitglied den Antrug: 

nach dem & 15 einen neuen & in folgender Fas- 

sung einzuschälten ; 

8 16. Die $5 10—15 finden keine An- 
wendung, wenn die Beschallung von Lebens- 
miueln Seitens der Werksbesitzer für die Ar- 
beiter ein Bedürfniss ist 

Darüber, ob ein solches Bedäirfolas in jedem 
einzelnen Falle vorliegt, entscheidet die Berg- 
behörde. 

Gegen die Aufnahme einer solchen Bestimmung 
wurde geliend gemacht: Schon am und für sich 
würden die f$ 10—15 dem Systeme, welchem sie 
entgegentreten sollten, nicht alle Wege abschneiden, 
um mit Umgehung dieser Vorschriften und auf eine 
dem Strafgesetz nicht anheimfallende Welse aa seinem 
Ziele zu gelangen. Es erscheine deshalb bedenklich, 
bereits in dem Gesetze selbst Ausnahmefälle aufau- 
stellen, welche um so leichter zur Umgehung des 
selben ausgebenter werden könnten und würden, 
zumal es für die Bergbehörde, welche nach dem 
Amendement in jedem einzelnen Falls entscheiden 
solle, ob die Beschaffung von Lebensmitteln Seitens 
des Werksbesitzers für die Arbeiter ein Bedäriniss 
obwalıe, ob nicht versteckt auf diesem Wege das 
Trucksystem beabsichtigt werde, und zur Golung 
komme. Man könne dadurch erzielen, dass ein sol- 
ches mit Sırafgeseizen bedrohtes Verfahren unahsicht- 
lich durch die Bestätigung der Behörde sanetionirt 
werde, während Seitens des Antragstellers erklärt 
werde, dass ohne diese Mitwirkung der Behörde 
such ihm eine solche Ausnahmemaassregel bedenklich 
erscheine, — Der Vertreter der Staatsregierung gab 
in Bezug auf diesen Verbesserungsrorschlag folgende 
Erklärung ab. 

Da nach der Absicht des vorliegenden Geserzes 
die Coatrole der Bergbehörde über das Verhältniss 
zwischen den Bergwerksolgenchümern und den Berg- 
leuten sulhören und dieses Verhältniss in völlig 
analoger Weise gestaltet werden soll, wie dasjenige 
zwischen Fubrikbesitzern und Fabrikarbeiter, #0 war 
es erforderlich, die zum Schutze der Leizteren gegen 
das Trucksystem bestehenden gesetzlichen Bostim- 
mungen such zum Schutze der Bergleute in Anwen- 
ame zu bringen, Es ist dabei die Frage ebenfalls 

zur Erwägung gezogen worden, ob durch diesen f 
sicht auch die wohlıhätigen Einrichtungen einiger 
Bergwerksbesitzer zur billigen und vortheilhaften 
Beschaffung von Lebensmitteln für die Borgarbeiter 
betroffen werden würden, und ob diese zweckmässigen 


Eioriehtungen demnach auf Hindernisse stossen 


mungen behandelt zu sein, #0 dass sich hieraus 


könnten. Diese Erwägung hat das Resaltut geliefert, | deutlich ergebe, dass die Behörden den Verhältnissen 


dass die meisten derartigen Einrichtungen, wo sie 
bisher zur Ausführung gebraels worden sind, von 
den Bestimmungen der vorliegenden Geserze#-s$ nicht 
betroffen werden, und dass da, wo wirklich eine 


“wohlthätige Absicht bei der Anschaffung von Lebens- 


mitteln für die Bergarbeiter Beitens der Bergwerks- 
besitzer vorliegt, die Einrichtungen leicht in gleicher 
Weise geordines werden können, Die $$ treffen aber 
den Missbrauch, weicher in der Auslohnung und im 
Creditiren von Waaren besteht. Das Amendoment 
stellt aber ferner der Regierung eine, dem Zwecke 
des vorliegenden Geserzes so sehr widersprechende 
und au sich so wenig lösbare Aufgabe, dass der 
Annahme desselben die Bireichung Jder auf das 
Trucksystem besüglichen 85 — 55 10-15 — vor 
zusielhen sein würde, 

Die Bergbehörde, welche nach dem Amendement 
die Frage entscheiden soll, ob die Beschaffung von 
Lebensmitteln Seitens der Werksbesiiser für die 
Arbeiter eio Bedürfniss sei, kommt dadurch in eine 
falsche Stellung und in eine bedenkliche Lage. In 
eine falsche Sıellung komm sie, weil der Zweck 
dieser Geseisesvorlage gerade ist, die Controle des 
Bergbaues auf die Wahrnehmung der Sicherheits- 
Polizei und der volkswirshschanlichen Gesichtspunkte 
au beschränken und die bisherige Einmischung der 
Bergbehörde in die ökonomischen Verhältnisse des 
Bergbanes und in das Verhälmiss zwischen dem 
Bergwerkseigenthümer und dem Bergarbeiter zu be- 
seitigen, Das Amendement dagegen legs ihr die 
Verpflichtung auf, erst recht in dieses Verhältniss 
einzudringen, um eine einigermaasssen richtige Eat- 
scheidung in Jen zu können, Es bringt aber auch 
die Bergbehörde in eine bedenkliche Lage, Ein 
absolutes Bedürfnisse, sofern dieses nach dem 
Amendement festgestellt werden soll, wird aich fast 
niemals anerkennen lassen, ein relatires Bedürfnisse 
dagegen wird in den meisten Fällen, zumal von 
solchen, welche böse Absichten ausführen wollen, 
behaupter und mit Gründen unterstützt werden. Dass 
die Bergbehörde selbst bei der surglältigsten Erörie- 
rung der Verbältnisse Joch eine später sich als 
wnrichtig bernusstellende Enischeidung if, ist nicht 
zu vermeklen, compromittirt sie Jana aber um so 
mehr. Die Sınatsregierung muss sich deshalb gegen 
das Amendemens aussprechen, 

Da vorgedachte Erklärung im Fall der Annahme 
des letzteren selbss ein Aufgeben der sämmtlichen 
$5 10—15 Seitens der Regierang in Aussicht stellt, 
auf welche die Cummission, wie oben bemerkt, ein 
wesentliches Gewicht legt, ebenso das Mitglied, wel- 
ches den Antrag gestellt hat, so erklärt dasselbe, 
dass es nach dieser Sachlage denselben zurückziehe, 
Weon es jeduch von der Ansicht sich nicht lossagen 
könne, dass für Nothstände jene Bestimmungen nusser 
Krafı gestellt werden müssten, wenn es die Ansicht 
fesıhalten müsse, dass das vorliegende Gesets diese 
Ausnahmefälle regele, weil ausserdem der in bester 
Absicht und ohne Eigenuutz bandelude Bergwerks- 
Eigenthömer ausser der durch das Gesetz ihn truffenden 
Vermögenseinbusse überdies der Sirafgewalt anhem- 
fulle, sonach srots der Noth ron Liälfe absehen 
mässe, und wenn nach Ansicht der Sıanisregierung 
der Bergbehörde die Entschchlung der maassgebenden 
Frage solche Inconvenienzen bereite, 9 stelle es den 
Antrag, nach dem 5 15 einen neuen & in folgender 
Fassung einzuschalten: 

8 16. Die 55 10.—15 finden keine Anwen- 
dung bei Beschaffung von Lebensmitteln und 
Sanıgetreide Seitens dor Worksbesitzer in Zeiten 
der Nurh. 

Darüber, ob ein Nuslıstand vorhanden, ent- 
scheiles die Bezirksregierung. 

Der Verireter der Siantsregierung erkannte nach 
seinen obigen Ausführungen ein Bedürfniss auch für 
dieses Amendement nicht an, Auch von mehreren 
Mitgliedern der Commission wurde dem Autruge 
entgegengetreten, und insbesondere geltend gemacht, 
dass, obwohl die Vorschriften der 55 10 - 15 aach 
Jür die Verhältnisse der Fabrikbeitser za den Fa- 
brikarbeisera Gülugkeit hüuen, die ersteren dennoch 
in Zeiten der Noth in vurgedachter Weise Vurkeh- 
rungen zur Erleichterung des Nothstandes ihrer 
Arbeiter gewoffen häusen, obne nach jencn Bestim- 


Bochnung tragen und tragen werden, und die aufge- 
stellte Befärchtung nicht zutreffend sei. Man könne 
daber annehmen, dass dergleichen Manssregeln nicht 
wach dem Gesetz behandelt werden sollen, auf 
welche dasselbe ja auch nicht ziele. Wenn dem 
such entgegengesiell: wurde, dass hauptsächtlich 
diese Befürchtung das Amendement hervorgerufen 
babe, und eine Sicherstellung hiergegen nicht obige 
Annahme, sondern nur die gesetzliche Vorschrift 
begründen könne, so wurde doch beider Abstimmung 
obiger Antrag mit 7 gegen 4 Stimmen abgelehnt, 
(Schluss folgt,) 


en 


Die Gewerbesteuer der 
Flussschifffahrt. 


HV Vom Rhein, 27. März, 

Die jüngste Verhandlung der Belastung der Rhein- 
schifflahrs im Herrenhanss ergab zwischen zwei Mit- 
gliedern, die in der Hauptsache einverstanden waren, 
eine Meinungsverschiedenbet Aber die Natur der 
Recognition. Während der Vertreter Düssel- 
dorfs hierin eine doppelis Gewerbesteuer erblickte, 
wurde anderer Seits die Schiffsgebühr als ein Wege- 
geld analog dem Barriöregekle bezeichnet, das der 
Fuhrmann je nach der Grösse des Fuhrwerks resp. 
der Zugpferde auf den Chausseen zu zahlen hat. 

Die Beleuchtung dieser Frage ist um s0 wichtiger, 
als der kürzlich dem Abgeordncienhause vorgelegte 
Entwurf der Abänderung des Gewerbesteuer-Gasetizes 
vom 30. Mai 1820 dem Schiffergewerbe nicht nur 
keine Erleichterung gewährt, sondern dasselbe noch 
höher besteuern will. 

Nach dem allegirten Gesetze von 1820 wird das 
Schifergewerbe mit Stromschiffen und Lichterlahr- 
zeugen nach Manssgabe ihrer Tragfähigkeit von 3—6 
Last mit 2 Thir, von 6—i? Last mit 4 Thir. und 
von da an steigend mit 2 Tbir. für 6 Lass jährlich 
besteuert. Dieser Satz wurde indess durch Allerh, 
Cabinets-Ordre vom 1. Mai 1825 auf 1%, Thlr, 
far jede 6 Last Tragfähigkeit ermässigt, Dorch das 
Actiensteuer - Gesors vom 18. November 1857 trat 
aber such hierin in so fern eine Aenderung ein, als 
die Gewerbeneuer nach jener Progresion nur dann 
za entriehten ist, wenn die bei Actien-Gesellschaften 
zu zahlende Steuer von 2%, der Dividende nicht 
die Höhe der Gewerbesteuer erreicht, Ergiebt also 
die Actienstener eine grössere Summe, so wird letz- 
tere an Stelle der Gewerbesteuer erhoben. 

Die Recognition ist eine Abgabe verjährten 
Ursprungs; sie originirt im Art, 9% der Convention 
von 1804; ihrer ist im Art, 3 des der Wiener 
Congress - Acte angehängten Vertrages vom 24. 
März 1815 gedacht, Dieselbe ging in die Rhein- 
schifffahrtes- Convention vom 31. März 1831 über. 
Auf Grund letzterer und der Modifiestion vom 28. 
September 1851 wird die Recognition nach Maas- 
gabo der durch den Alchschein zu bemimmenden 
höchsten Ladungsfühigkeit der beiadenen Schilfe an 
denjenigen Rheinzollstellen, bei welcher ale vorbei- 
oder von welcher sie abfahren, erhoben, unl zwar 
rheinabwärtse zu Coblenz für Andernach, Linz, 
Köln, Düsseldorf, Ruhrort und Wesel und aufwärts 
zu Emmerich für Wesel, Bahrort, Düsseldorf, 
Köln, Linz, Andernach und Coblenz. Die Abgabe 
beträgt an jeder Stelle für jedes Schiff von 50 Chr, 
Tragfähigkeit 10 Ca, von 5U00 Ctr, und mehr 15 
Frances oder 4 Thir. Die meisten, dem jgrössern 
Handel dienenden Schiffe haben keine geringere Trag- 
last und daber auf der Stromstrecke aufwärts von 
Emmerich bis Coblenz 28 Tbir. zu entrichten, gleich- 
viel ob sie 1 oder 1000 Ctr. in Ladung baben. 
Unbeladene Schiffe sind von der Recognition befreit, 
Der auf diesem Modus für die Schiffahrt entstehende 
Nachtheil springt recht in’s Auge, wenn man berück- 
sichtigt, dass dadurch dem Schiffer die Möglichkeit 
genommen ist, kleinere Ladungen z. B. als Rück- 
fracht zu acceptiren. Has oin Schiffer eine Bergfahrt 
in Holland zu laden und werden ihm 50 oder 100 
Chr, gelegentlich uls Thalfracht geboten, #0 ist er 
gezwungen, wegen der das Schiff alsdann trefenden 
Resognitiun von der ganzen Tragfähigkeit des Schif- 
fes von etwa 5000 Cir. oder mehr, die kleinere La- 
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dung von sich zu weisen und unbeladen den Weg 
zurückzulegen, weil oben die Recognition eine grüs- 
sere Ausgabe bedingt, als bei der kleinen Ladung 
verdient werden kann. Beispiel: Es werden einem 
Schiffer in Düsseldorf 100 Cır. Gut nach Rotterdam 
zur Verladung oferirt; die Durchschnittsfracht beträgt 
3 Sgr. pr. Cir. oder 10 Thir., die Recognition be 
trägt aber 12 Thir, »o dass der Schiffer 2 Thir. 
Mehr-Ausgaben hat als die Fracht beträgt, abgesehen 
von dem demselben durch die Fracht von 100 Cır. 
entstehenden Aufenthalt. Der Schifffahrtsvertrag zwi- 
schen Preussen und Holland vom 3. Juni 1857 be- 
freit zwar den Binnenverkehr von der Recognition. 
Dagegen ist diese Abgabe noch von allen Schiffen, 
welche aus Hessen oder Nassau nach Preussen oder 
Holland, oder wenn preussische oder holländische 
Schiffe nach Nassau oder Hessen befrachtet werden, 
zu entrichten, Man darf indess nicht ausser Acht 
lassen, dass die grössere Schifffahrt sich nicht auf 
den Bionenverkehr beschränkt, sondern in ihrer To- 
talität der Recognition verfällt, Letztere bildet nun 
in der That eine doppelt Gewerbesteuer, indem sie 
den todten Schiffskörper belastet und ausser ihr 
noch der Rheinzoll vom Brutto-Gewichte 
der Ladung entrichtet werden muss, Eine 
scharfe Analogie mit dem Landfuhrwerke würde des- 
halb nur dann passen, wenn der Fuhrmann 1. Ge 
werbesteuer, 2, Barrieregelder, 3. Frachtgekder, d. h, 
eine Abgabe für die Güter, welche sein Fahrwerk 
geladen hat oder Inden kann, zu zahlen hätte, Man 
kann mit demselben Rechte statt der Recognition 
den Rheinzoll mit dem Barrieregelde in Parallele 
zichen, 

Es ist nun der Unterschied aufgestellt worden, 
dass durch die Recognition der Schiffskörper und 
nicht das Schiffergewerbe besteuert werde. Dem 
steht aber entgegen, dass nicht das ruhende, son- 
dern das chätige Schiff, also die eigentliche Aus- 
übung des Schiffergewerbes, von der Recognition ge- 
troffen wird. Eine andere als die obige Auslegung 
würde zu sonderbaren Consequenzen führen, denn 
alsdann müsste der Fabricant nicht nach dem Um- 
fange seiner Gewerbethätigkeit, sondern mach der 
Zahl seiner Maschinen, Wehstähle &e, der Schlosser 
einmal besteuert werden, weil er Schlosser ist, und 
das zwoite Mal, weil er sein Handwerkszeug benutzt, 
d. h. sein Gewerbe numbt. Ganz prägnant tritt die 
Identität beider Steuern hervor, wenn man erwägt, 
dass sie sich auch in dem Modus der Erhebung be- 
gegnen; beide besteuern das Schifergewerbe nach 
der Tragfähigkeit der Schiffe, Der neues 
Entwurf ist auf dem besten Wege, jene Prineipien 
einzufübren; denn er sagt: „Für den Betrieb der 
Schifffahrt mis Dampfschiffen beträgt die Steuer fortan 
15 Sgr jährlich fürjede Pferdekraftder Dampf- 
maschinen, es mögen die Dampfschiffe selbst zur 
Beförderung von Gegenständen oder zum Schleppen 
anderer Fahrzeuge verwendes werden,“ — Conse- 
quenterweise muss hiernach auch die Pferdekraft 
der Eisenbahn-Locomotiven bei der Besteuerung der 
Eisenbahnen als Norm dienen, denn sie haben die- 
selbe Function wie die Remorqueure und dienen dem- 
selben Zwecke. 

Die verbundenen Köln- Düsseldorfer Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaften zuhlten in einem Jahre bei den 
verschiedenen Zollstellen zwischen Rotterdam und 
Btrassburg an Recognition für 29,436,700 Cr. Trag- 
fähigkeit; sie beförderten dagegen auf dleser ganzen 
Btrecke nur 876,252 Cır. an Waaren aller Art, 
Das Acusserste angenommen, letzteres Quantum hätte 
alle zwölf Zollstellen passirt, #0 ergibt sich dennoch 
bloss Y/, der besteuerten Centnerzahl. 

Fortwährend hört man schon viele Jahre von ei- 
ner Beite der Recognition die Natur des Wegegeldes 
beilegen. Es ist indes im Prineip total falsch, 
Ströme wegen der Kosten, die ihre Unterhaltung 
verürsachen, mis, künstlichen Verkehrswegen, Chaus- 
seen &c, in Parallele zu ziehen, weil bei diesen die 
Capital- Anlage, welche dem Fiscus verzinst werden 
muss, wesentlich in Betracht kommt, während die 
Wasserstrassen ein von der Natur geschenktes Ca- 
pital sind, ein Capital, das bei richtiger Verzinsung 
»> hohe Zinsen für die Gesammtberölkerung des 
Landes einbringt, dass die Staaten gendgende Ver- 
anlassang haben, dasselbe in eige em Interesse durch 
gute Unterhaltung frachibringend zu erhalten. Der 


Rhein, einzig und allein durch die Natar gebildes, 
nimmt die kleinern Flüsse und Gewässer derjenigen 
Gegenden, welche er durchströmt, in sein Bett auf 
und führt sie dem Meero zu. Die Kosten seinen 
Unterbaltes, der Conserrirung der Ufer, ist mithin 
vicht ausschliesslich Sache der Schifffahrt, als viel- 
mehr eine Staatslast; denn angenommen, die Schif- 
fahrt ginge ganz zu Grunde, oder würde eine grosse 
Reduetion erleiden, wer würde den Rhein unterhalten 
müssen, als die Kheinuferstanten, die zunächst in 
Gefahr kommen, sich den Verheerungen des enter 
selten Stromes Preis gegeben zu schen? — Die 
Schiffahrt bat sich aber den Rhein diensthar ge- 
macht und muss billigerweise, soweit ihretwegen Ko- 
sten entstehen, hierfür aufkommen. Hierbei ist aber 
nicht zu überschen, dass seit Einfahrung der Dampf- 
schleppschifffahrt der Uferbau behufs Erhaltung des 
Leinpfades nicht mehr in solchem Umfange erfor- 
derlich ist, wie früher, wo die Schiffe ausschliesslich 
durch Pferde an der Leine gezogen wurden. Die 
Rhein-Uferstanten theilen thatsächlich diese Ansichs, 
indem sie die Correetionen hauptsächlich darauf be- 
schränken, die einmal eingenommenen Uferstrecken 
zu befestigen oder die jährlich bei UÜeberschwem- 
mungen daran vorkommenden Beschädigungen herzu- 
stellen, Wozu dient aber dann der Rheinzoll, wenn 
nicht zur Erhaltung der Wasserstrasse? — 

Wozu dienen die Brückendurehlassgebühren, die 
weit eher mit dem Barritregelde connex sind? Hier 
ist nur der wesentliche Unterschied: der Fuhrmann 
bezahlt Chaussoegeld, weil man ihm den Weg ge- 
ebnet und gebahnt hat, die Schifffahrt bezahlt 
die Abgabe, weil man ihr den Weg versperrt und 
das im der Convention niedergelogte Recht „Der 
Rhein ist frei bis zum Meere* im Interesse der 
Land-Communieation verküimmert. 

Genug, jeder Unbefangene wird dahin mit uns 
übereinstimmen. Mögen die Rheinuferstanten die 
Recognition, oder mag Preussen die Gewerbesteuer 
aufheben: nach dem Prineip der Gerechtigkeit kön- 
nen beide Steuern unmöglich neben einander bestehen. 

Der Belastungen bleiben selbst dann noch zu viele, 
als Jdass die Rheinschifffahr: im Stande wäre, die 
Coneurrens mit den rheinischen Eisenstrassen zu be- 
stehen, Was würde man sagen, wenn man den Ei- 
senbahnen neben der Gewerbesteuer noch ähnliche 
Abgaben aufbürden wollte?! 





General-Versammlung des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen 
im Ober-Bergamts-Bezirk 
Dortmund. 

? Essen, 27. März, 

Wir berichten über die gestrige, won vielleicht 
90 - 100 Gewerken besuchte Gen.Vers, des Ver- 
eins für die bergbaulichen Interessen im Oberberg- 
amts-Bezirk Dortmund um so lieber, ala wir Mitchei- 
langen über den sehr geförderten Stand der Frage 
in Betref des Kohlentransports zu billigern 
Tarifen nach dem Osten verbinden können. Als 
ein, die Regelung dieses Verhältnisses wesentlich 
förderndes Moment müssen wir es erwähnen, dass 
der Betriebs.Direetor der Köln - Mindener Eisenbahn, 
Herr Leopold, der gestrigen Versammlung, in de- 
ren Beginn die Ausführung des Transports nach 
Magdeburg eingehend verhandelt wurde, beiwohnte 
und durch seine präcisen Erläuterungen und entgegen- 
kommenden Mittheilangen die Organisation der neuen 
Absatsarı wesentlich erleichtern half. 

Nachdem der erste Vereins- Vorstand, Herr Dr. 
Hammacher, in längerem Referat mitgerheilt, dass 
die vereinten Bahnen des Norddeutschen Verbandes 
sich bereit erklärt, nach Erledigung einiger mehr 
formalen Punkte nunmehr 500,000 Cır, hiesiger 
Koblen zu 1 Pf. pr Orr. und Meile und 2 Thir. 
Zuschlag pro je 100 Chr, In Extrasügen nach Mag- 
deburg umd weiter zu beiördern, hat die Direetion 
von Köln-Minden zugestanden, dass die drei ersten 
dieser Züge sich aus Kohlen der verschiedenen, die 
Garantie leistenden Zechen — es sind bekanntlich 
im Ganzen 35 — in der Weise oomponiren können, 
dass, von der Station Oberbausen anfangend, bis 
zur letzten üstlichen Kohlenstation Wagen zur Com- 
pletirung eines jeden Zuges auf 8000 Cir, Ladung 


zusammengehängt werden können. So ist den Conm- 
menten der Magdeburger Gegend die Möglichkeit 
gegeben, die verschiedene Verwendbarkeit der westfäl, 
Steinkohle, sei es für Stubenbrand, sei es für Kessel. 
heizung oder für Schminde- u. Gas-Zwecke, kennen zu 
lernen, Es wird sich dnher der erste Expresskohlensug, 
der in der Nacht vom 2. sum 3. April unsere Gegend 
verlässt, sehr wahrscheinlich ans dem Product von 
12— 15 verschiedenen, sämmtlich wohl renommirten 
Gruben eomponiren. Leider stellen die Zechen an 
der Bergisch-Märkischen und Dortmund- 
Soester Bahn an diesem ersten Zuge ihr Contin- 
gent noch nicht, da die Köln-Mindener Diree- 
von sich nicht in der Lage gesehen, diesen Zechen 
Wagen aus ihrem Park zu garantiren. Es liegt 
jedoch die Hoffnung nahe und werden nach dieser 
Seite jetzt Schritte gerhan, dass die östlichen Bah- 
nen des Norddeutschen Verbandes, die über verbält- 
nissmässig starke Transportmittel verfügen, damit zu 
Gunsten jener zum Garantie Beitritt bereiten Zechen 
interveniren werden. Wegen der von Seiten der 
Köln-Mindener Direetion verlangten Sicherstellung 
durch die am Transport theilnehmenden Zechen im 
Betrages von 65,000 Thim. — um so riel übersteigt 
der jetzige Tarif für eine halbe Million Osniner bis 
Magdeburg dem neuen unreränderten — beschlossen 
die Vertreter dieser Gruben-Verwaltungen, dass die 
schon früher zur Ordnung aller dieser Verhältnisse 
gewählten Bevollmächtigten auf eine Ermäsigung 
dieser, durch ein Kölner Bankhaus zu garantirenden 
hohen Summen hinarbeiten sollten. Jedenfalls haben 
die am Transport sheilnehmenden Zechen auf An- 
weisung der erwähnten Bevollmächtigten ihren ratir- 
lichen Antheil an dem Garantie-Betrage in Köln zu 
hinterlegen, resp. sicher zu stellen, wenn für io die 
billigeren Tarife praktisch werden sollen, Da die 
Eisonbahn-Verwaltungen für Magdeburg die Bestel- 
lung eines General - Mandatars verlangt, an den 
sämmtliche Transport-Öbjeete zu adressiren sind und 
der die Frachtbeträge einzieht, so erfolgte von Bei- 
ten der Zechen die Ermächtigung für ihre oben er 
wähnten Bevollmächtigten, auch dieses Verhälmiss 
mit einer Magdeburger Firma zu ordzen, und schwe- 
ben Jarüber bereits Verhandlungen. 

Bekanntlich kann die Hannover’sche Verwal- 
tung die Frachten nicht auf 1 Pf. pro Chr. und 
Meile berabsetzen, bis die Stände, denen augenblick- 
lich darüber Vorlagen, die zwı ifelschne zu erwünsch- 
sen Resultaten führen, unterbreites sind, dario ge 
willigt haben. Bis dahin — sehr wahrscheinlich 
handelt es sich um nur wenig Wochen — muss der 
Hannorer'schen General-Direerion ein wohl nie prak- 
tisch werdender Rovers gegeben werden, dass von 
jedem Ctr. Koblen, der nach Magdeburg geht, ein 
viertel Pfennig für jede Meile Hannorer’scher Ver- 
waltung machentrichtet wird, Diesen Rovers zu er 
theilen, wurden die oft erwähnten Berolimächtigten 
ebenfalls autorisirt. 

Nach Erledigung dieser, allgemeine Wichtigkeit 
in sich schliessenden Angelegenheit, ırmı die Ver- 
sammlung In die eigentliche Tagesordnung ein, deren 
erste Position die Besteuerung des Bergwerks- 
Einkommens der Gewerken zu Stants- und Comma- 
nalzwocken bewaf. Nach eingehender Debatte einigte 
man sich zu einer Eingabe an unser Abgeordneten- 
Haas, in welcher ausgeführt war, diess die bisher 
unweigerlich von der Sıanısbehörde aufrecht erhaltene 
Maxime, das ganze Einkommen der Gewerken aus 
Bergwerken, trotzdem dass dasselbe von unserer Ge- 
setzgebung vollständig nmarurgemäss als Bubstanz- 
Aufbrauchung angesehen wird, zu besteuern, nicht 
zu rechtfertigen sei und dass es den Gewerken doch 
sicher freistzhen müsse, bei gleichzeitigem Besitz von 
Antheilen Zubussbauender und Ausbeute gewährender 
Zechen, oder wenn die Ausbeute in das Werk wieder 
verwendet wird, eins gegen das andere zu compon- 
siren. Die Petition wurde allseitig gebilligt und voll- 
zogen, s0 wie eine zweite in Betreff der Frage, in 
wie weit industrielle Bıablissements, insbesondere 
Berg- und Hüttenwerke, zur Commanalsıeuer mit 
Recht herangezogen werden können Es wurde spt- 
«iell an die Verhältnisse der Borbecker Gemeinde 
angeknäpft, in der bekanntlich — leider mit sehr 
prakiisehem Erfolg — die Industrie dazu dienen 
muss, die urspränglichen Gemeinde-Eingesossenen in 
Budgetfragen zu entlasten, Die genannte Petition 


DER BERGGEIST. 


215 





kommt darauf hinaus, dass die in einer Gemeinde 
vertretene Industrie im Verhältniss der durch sie 
veranlassten Mehransgabekosten des Communal-Erats 
steuern muss, dass aber mehr ihr nicht zugemuthet 
werden könne. Jedenfalls bedarf dieses Gebier, wie 
kaum ein anderes, der Regelung durch die Geserz- 
gebung. 

Demnächst kam das Verhältniss der Gruben an 
der Ruhr, mit Rücksicht auf die Ruhrschiff- 
fahrts-Abgaben, zur Verhandlung. Es wurde 
darauf hingewiesen, dass bereits im Jahre 1851 die 
Regierung von den Kammern ersucht sei, die Rubr- 
abgaben, zur Zeit 2%, Pf. pro Cır., zu ermässigen; 
leider erfolglon Augenblicklich ist die Lage der 
auf die Ruhr angewiesenen Zechen eine so traurige, 
dass Ahbhülfe dringend mochwendig. Während seit 
Eröffeung der Köln-Mindener Bahn die allgemeine 
Kohlenproduetion sich um mehr als 70 0, gestei- 
gert, bar der Verkehr auf der Ruhr sieh nicht ver- 
mehrt, Es wurde von einem wohlorientirten Ge- 
werken bemerkt, dass oberhalb Steele im vorigen 
Jabre keins einzige Zeche Ausbeute gebaut, und 
dass dieses Verhältniss an der ihm nicht so bekann- 
ten unteren Rahr wohl kaum anders gewesen, Als 
ein besonderes freundliches Zeichen der uninteressirten, 
sachgemässen Anschauung aller gestern tagenden 
Gewerken muss es angesohen werden, dass auch alle 
Vertreter der auf Eisenbahnabsatz angewiesenen 
Zechen sich der Petition anschlossen, welche die 
Kammern ersucht, erneut die Stants-Regierung um 
Aufhebung der Ruhrschifffahrts-Abgaben, oder doch 
um Herabsetzung anf das Ausserste Mininum, anzu- 
geben. 

Im dritten Punkt der Tagesordnung, in Betreff 
der Reorganisation der Bergbehüörden, bei 
dessen Debatte die Meinung, dass die Öberberg- 
Aemter aufzuheben und die Bergämter beizube- 
halten seien, auch ihre Vertretung fand, war die 
überwiegende Majoritkt der Ansicht, dass für unsre 
Provinz wenigstens die Organisation Einer Behörde 
wünschenswerkh sel. Es wurde dabei jedüch nicht 
verkannt, dass der Plan des Herrn Handels-Ministers, 
bei gleichzeitiger Mobilisirung der Kuxe his zur 
Uebertragung des Berg-Hypotheken-Wesens an den 
gewöhnlichen Richter noch eigene Hypotheken-Com- 
missionen am Sitz der Berg-Provinzialbehörde zu 
bilden, ein entschieden verfeblter sei. — Den Gesetz- 
entwurf wegen Mobilisirung der Kuxe gestern 
noch eingehend zu behandeln, gestattete nach Sstün- 
diger Dauer der Sitzung die Zeit nicht mehr, so 
dass die Kritik dieses Entwurfs der nächsten Ver- 
sammlung vorbehalten werden musste, Ein heiteres 
Mahl vereinte die Gewerken demnächst; wir erwäh- 
nen desselben nur, um von dem Toast des ersten 
Herrn Vereins-Vorstandes Act nehmen zu können, 
der das für unsere Montan-Industrie #0 besonders 
berechtigte Aide toi-m&me in seiner vollen 
Wichtigkeit herrorhob. 

a 
Mittheilungen. 


* Köln, 29. Mär. [Werthvolle literari- 
sche Erscheinungen] In grössern und kost- 
baren Sammelwerken gehen dem speriellen Fach- 
manne leicht für ihn ganz wichtige Abhandlungen 
verloren, weil er keine Kenntniss von der Erschei- 
neng erhält. Deshalb machen wir auf zwei wich- 
tige Arbeiten aufmerksam, welche in dem so eben 
ausgegebenen Bande der „Verhandlungen der kai- 
serlichen Leopoldinisch-Carolinischen deutschen Aka- 
demie der Naturforscher“ aus dem Gebiets der Geo- 
logie und Paläontologie enthalten sind, nämlich: 
„Ueber die fossile Flora der silarischen, der dero- 
nischen und untern Koblenformation oder des soge- 
nannten|Uebergangsgebirges von Dr. H. R. Göp- 
pert“ und: „Das Steinsalzbergwerk zu Stassfurth 
bei Magdeburg von Dr. E. Reinhardt“ Beide 
Abhandlungen sind mit prachtvollen Illustrationen 
ausgestattet, ihre Gegenstände werden sehr erschöpfend 
behandelt und schon darum sind sie zu Auszügen 
nieht geeignet. Die Göppert'sche Uebersicht der 
fossilen Flora der genannten Formationen ist das Voll- 
ständigste, was wir auf diesem Gebiete besitzen, und 
die, auch jüngst in diesen Blättern, freilich vom 
praktischen Standpunkte besprochene Steinsalzabla- 
gerung von Stassfurth, weiche Reinhardt geolo- 


gisch, geognostisch, mineralopisch und chemösch sehr 
genau schildert, besitzt in allen diesen Beziehungen 
eine #0 hervorragende Wichtigkeit, dass ihr keine 
andere ähnliche Lagerstätte an die Selte gesetat wer- 
den kann. 

D Aachen, im März [Nadelfabrikation.] Dem 
bereits in diesen Spalten eitirten Handelskammerbericht 
für Aachen und Burtscheid zufolge, erfreuten die 
Nadelfahriken sich während des verlossenen 
Jahres, mit Ausnahme weniger Monate, eines ziem- 
lieh regelmässigen Ganges, Nach wie vor befinden 
sich indess die Fahriken in Verlegenheit, sich die 
für die entsprechenden Manipulationen erforderlichen 
jugendlichen Arbeiter zu verschaffen. Bel der 
gesetzlich ‚beschränkten täglichen Arbeitszeit 
ist eine gründliche Erlernung jener Manipulationen 
kaum möglich; nur wenige erlangen diejenige Tüch- 
tigkeit, welche nöthig ist, um dem hiesigen Nadel- 
fabrikate seinem alten Ruf zu bewahren. Die Han- 
delskammer wünscht daher ähnlich, wie im vorigen 
Jahre, dass den Nadelfabriken in der Handhabung 
des Gosetzes, welches die tägliche Arbeitszeit der 
Jugend unter dem 14. resp. 16. Lebensjahre auf 
sochs Stunden beschränkt, Erleichterungen gewährt 
werden, um so mehr als die fraglichen Arbeiten auch 
für gunz jugendliche Kräfte wenig anstrengend sind. 

Da die deutschen Gussstahlfabriken diejenige Sorte, 
welche für unsere Nadeln am geeignetsten ist, bis 
jerst nicht liefern, so wünscht die Kammer eine Hor- 
absetzung des Bingangszolles auf fremden Gussstahl, 
wenigstens in soweit er für Nähnadeln dienen soll. 

In der Zollreränderung Frankreichs erblickt man 
grosse Vorthelle für die hiesige Nadelindustrie, falls 
die für deren Erzeugnisse bestehenden übertrieben ho- 
hen Zölle in Frankreich wenigstens auf einen mäs- 
sigen Schutazoll redueirt werden sollten Es dürfte 
sich schr empfehlen, „wenn das französische Gonrer- 
nement veranlasst werden könnte, bei Fenhaltung 
des jetzigen niedrigsten Zollsatzes von 2 Fr. per 
Kilo, — welcher einschliesslich der hinzatretenden 
3 Decimen noch immer 20-125 9%, des durehschnitt- 
liehen Werthes der in Frankreich gangbarsten Sor- 
ten repräsentirt, — für alle Kategorien von Nadeln, 
die seitherigen, je mach der Länge der Nadeln ein- 
tretenden höheren Satse von 5 Fr, resp. 8 Fr. per 
Kilo fallen zu lassen j 

Das in der Nähe hiesiger Stadt gelegene Eta- 
bHissement der Metallurgischen Gesellschaft, welches 
ausser einem Walzwerk eine ausgedehnte Draht. 
zieherei für Nadel- und Kratzendraht umfasst, ist 
seiner Vollendung ganz nahe gerückt und wird sich 
bald in vollständigem Betriebe befinden. Da die 
genannte Gesellschaft in ihren Werken in Nassau 
und Michelstadt ein vorzfigliches Rohmaterial erzeugt 
und ihre Drahtsieherei auf das Zweckmässigste mon- 
ürt hat, so darf erwartet werden, dass ihre Pabrikate 
sich bewähren, und dadareh die hiesigen Nadel- und 
Kratzenfabrikanen Gelegenheit erhalten werden, den 
benöthigten Draht, so weit sie soleben bisher aus 
der Ferne beziehen mussten, künftig in der Nähe zu 
bekommen. 

Biegen, 17. März. [Zur Reorganisation 
der Berg-Behörden.*)) Unter den friedlichen 
Berufsthätigkeiten des Menschen gibt es keine, welche 
Geist und Körper in so hohem Grade in Anspruch 
nimmt, als der Bergbau; denn keine fordert in glei- 
chem Grade die Naturkräfie zum Kampfe heraus. 
Die Schwierigkeiten des Bergbaues sind aber nicht 
bloss sehr gross, sondern sie wachsen auch noch fort- 
während. Weil cben die Mineralien sich nicht re 
prodaciren, müssen sie immer wieder an neuen Stel- 
len aufgesucht werden. Der Weg zu ihnen führt 


*) Aus der Elbeorfelder Ztg.; vgl. unsern Leit- 
artikel, Da der Aufsatz aus dem eitirten Biatte für 
einen andern, allgemeinen Leserkreis bestimmt 
ist, so entwirft er zunächst ein Bild „einestheils von 
der Wichtigkeit des Bergbaues, und anderntheils von 
der Noshwendigkeit seiner staatlichen Beaufsichtigung“ 
— was wohl von uns fibergangen. werden darf. 
Um nun „zur Würdigung des ihm dienenden Beam- 
tenthuma”, als dem eigentlichen Besprechungsob- 
jeet, überzugehen, zieht der Vf. darauf die Schwie- 
rigkeiten der bergmännischen Gewerbthätigkeit in 
Erwägung, und mit dieser Darstellung glauben wir 
beginnen zu dürfen. Die Red, des „Berggelst,” 


uns daher immer tiefer in das Innere der Erde, Wie 
sich folglich der Grubenbau des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts in Schwierigkeit, Wichtigkeit und Kostspie- 
ligkeit zu demjenigen des vorigen Jahrhunderts ver- 
halt, so wird sich das folgende Jahrhundert zum 
gegenwärtigen verhalten Wenn darum der Land- 
mann mit Fleiss, Gedächtnies und Verstand vollkom- 
men ausreicht, um sich zu den höchsten Stufen sei- 
nes Faches emporsuschwingen, so muss der Berg- 
mann diese Geistesfühigkeiten nicht bloss in erhöh- 
tem Grade besitzen, sondern es muss auch noch eine 
weitere bei ihm hinzutreten: der Forschungsgeist, 
das Genie, Möge dem Militärfache unsere erste 
Sorge zugewendet sein, weil es den Biaat geren 
angenbliekliche Gefahren zu schützen hat, — unsere 
zweite Sorge gebührt jedenfalls dem Bergfache. Die 
gegenwärtige Einrichtung unseres Bergwesens stimmt 
mit dieser von der Natur vorgeschriebenen Stellung 
des Bergfaches überein. Den Gewerken gehören die 
Gruben und sie mit ihren Arbeitern sind berufen, 
den grösstmöglichsten Fleiss naufzubieten, um sie mit 
Vortheil zu betreiben, Ueber ihnen stehen die bei- 
den Behörden, einestheils als Träger der Wissen- 
schaft und stets bereit, den Gewerken mit Rath an 
die Hand zu gehen; andemtheils aber zugleich als 
Wächter, damit das stantswirthschaflliche Interesse 
der Gruben nicht verletzt werde, Die beiden Behör- 
den theilen sich insofern in ihren Beruf, als das 
Unter-Bergamt mehr die praktische, das Ober-Berg- 
amt mehr die wissenschaftliche Seite vertritt, Ist 
diese Cinswsification nuch bei der trspränglichen 
Schaffung der Berg-Behörden nicht beabsichtigt ge- 
wesen, so hat das Bedürfniss sie doch allmälig ins 
Dasein gerufen. Dieses Gliederung nun hat an der 
gegenwärtigen Prosperltät des Bergbaues ihren wesent- 
lichen Antheil, Die Betheiligung der Privaten am 
Bergbau ist ganz allgemein geworden; die Gewerken 
sind auf den gegenwärtigen Gang der Geschäfte ein- 
geschossen und derselbe ist gleichsam natnrmüchsig 
geworden, Der Staat besitzt eine Anzahl herror- 
ragender Männer des Faches, wie sie nicht leicht 
ein anderer Staat aufsumweisen hat. Die dem Staate 
vom Bergbau gelieferte Einnahme hat sich von "/, 
Million auf 3 Millionen Thir. jährlich erboben, Die 
Zwerkdienlichkeit der bestehenden Einrichtung dürfte 
auch noch dadurch bewiesen sein, dass man bei der 
beabsichtigten, leiliglieh vom Prineip der Sparsam- 
keit eingegebenen Nengestaltung mit allem Scharf- 
sinne der Berechnung nieht mehr zu gowinnen rer- 
mocht hat, als 60,000 Thir. jährlich, eine Summe, 
die Aberdies noch keineswegs rein dasteht, da gegen- 
wärtig, bei der grössern Zabl der Centralpunete und 
dem dadurch erleichterten persönlichen Verkehr der 
Gewerken und Behörden, sicher ein gleicher Beirag 
in Ersparung von Reisekosten gewonnen wird, 

Man macht zwar dem Ober-Bergamte den Vor- 
warf, dass seine Chargen zum Theil aus Sinecuren 
beständen. Aber sollte dies nicht gerade eins der 
Mintel sur Erfüllung seines Zweckes sein?! Wenn 
das Bedäriniss fortmeht, dass die talentvollsten Leute 
sich der Bergcarritre wilmen, so darf es an einer 
Lockspeise für sie nicht fehlen. Diese ist aber am 
Unter-Bergamt wicht gegeben: denn went hier schon 
früher die Gebälter der Beamten zu deren Arbeits- 
leistung nicht im glänzendsten Verhältnisse standen, 
so ist dies gegenwärtig, wo sich die Arbeit mehr 
als verdoppelt hat, noch viel weniger der Fall. Soll 
daher ein Reis vorbanden sein, der den jungen Mann 
bestimmt, dem Bergfache vor andern Fächern den 
Vorzug zu geben, so muss derselbe am Ober-Berg- 
amte gefunden werden. Es müssen daselbst also 
Stellen bestehen, die mindestens für die späteren 
Lebensjahre ein behagliches Dasein in Aussicht stel- 
len. Wären daber in Wirklichkeit keine Sinecuren 
am Ober-Bergamte vorhanden, so würde os Aufgabe 
sein, deren zu schaffen, aber freilich Sinecuren nur 
dem Verdienste und Talente geöffnet, Wir können 
uns auf ein Beispiel berufen, Die von Bonn aus- 
gegangene geologische Karte der Rheinprorinz 
und der Provins Westfalen ist ein bergmännisches 
Werk, wie kaum ein anderer Staat ein solches auf- 
zuweisen hat. Aber sollise dasselbe nicht mit der 
Stellung seines Verfassers auf das Innigme zusammen- 
hängen? Würde derselbe es haben zu Stande bra- 
gen können, wenn ihm die mit der Leitung des Ober- 
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Würde er es haben zu Stande bringen können, wenn 
er mit der, den Mitgliedern des Unter-Bergamıes 
nuferlegten Arbeitslam beladen gewesen wäre? Also 
zum Talent musste die Stellung und zugleich die 
Musso der Stellung hinzutreten, damit das Werk vol- 
lendet wurde. Hüte darum die jetst beabsichtigte 
Einrichtung schon damals bestanden, so wären Rhein- 
land-Westfalen und der Staat um diesen bergmän- 
nischen Scham ärmer. 

Man möge eine Umgestaltung der Bergbehör- 
den vornehmen, wenn der Bergbau dadurch befähigt 
wird, #0 viel reichere Resultate zu liefern und diesel- 
ben so wiel nachhaltiger zu liefern, Will man dabei 
such ihr Budget nicht, wie beim Militär, erhöhen, 
so mache man sie doch auch nicht zum Gegenstande 
von Ersparungen, zumal wenn dieselben verhältniss- 
miässig so gering und obendrein noch so zweifelhaft, 
wie die in Rede stehenden sind. Man lasse zwar 
die Gewerken emancipirt, um keinen Verstand, der 
sich dem Bergfache zuwenden will, davon auszu- 
schliessen, Aber man behalte auch die Behörden 
bei, eiomal als Hemmschuh, da wo ein Gewerke sich 
verführen lassen sollte, das stantswirkhschaftliche In- 
teresse einer Grobe zu beeinträchtigen; dann aber 
such wieder ala Förderungsmittel, um alle Lagerstät- 
ten anszuspähen und ihren Inhalt zu erbenten. Man 
behalte nicht bloss die Bexirks-Bergämter als die 
praktische Behörde bei, sondern auch die Ober- 
Bergämter als die wissenschaftliche Behörde. Man 
behalte eine jede von beiden um ihres eigenen Zweckes 
willen bei und ausserdem noch um des Zweckes der 
andern willen, da bei ihrem Ineinandergreifen eine 
jede derselben nur dann ihren Zweck gans zu er- 
follen vermag, wenn sie gleichzeitig durch die andere 
gedeckt ist, 

Gelsenkirchen, 26. März. [Grube Hi- 
bernia.) Auf der bekanntlich einer englischen 
Gesellschni: angehörigen Grube Hibernia In un- 
mittelbarer Nähe des hiesigen Bahnhofs der Köln- 
Mindener Eisenbahn erfolgte am verflossenen Sonn- 
tage innerhalb des um dem Schacht stehenden 
Sicherheitspfeilers die Entzündung eines Kohlenfdtzes, 
welche so rnsche Fortschritte machte, dass am Mon- 
sg schon die Arbeit eingestellt wurde, Der Ver- 
such, den Brand mit Hülfe grosser Spritzen zu l6- 
schen, sagt man, habe sich als erfolglos erwiesen. 
Die Entzündung hat durch einen in dem betreffenden 
Flötze stehenden Wetterofen statigefunden, Heute, 
Dinstag, konnte der Betrieb jedoch wieder in 
früherer Weise aufgenommen werden, da der 
Brand in sich selbst erstickt sein soll. Wahrschein- 
lich iss er aber dennoch durch die Anwendung der 
Spritzen erloschen. 

?3 Essen, 26. März. *) [Reorganisationder 
Bergbehörden.] Der Bericht über die heute 
bier abgehaltens zahlreich besuchte Gen.-Vers. des 
Vereins far diebergbanlichen Interessen 
im Oberbergamtsbes. Dortmund wird Ihnen 
sonder Zweifel bekannt werden. Ohne somit auf die 
sehr inhaltreichen Debatten und Verhandlungen nä- 
her einzugeben, erlaube ich mir nur einen Punkt 
jetzt schon hervorzuheben; es ist dies der für die 
Reorganisationsfrage der Bergbehörden höchst wich- 
tige Umstand, dass die Versammlung des Westfäli- 
schen Gewerkenrvereins mit grosser Majorität den Plan 
der Regierung genehmigt und gebilligt hat, Dieser 
Aumprach aus (or Mitte eines unstreitig der anschn- 
lichsten gewerkschaftlichen Kreise wird seinen Ein- 
druck nicht verfchlen und zwar um so weniger, als 
er beweist, dass man in dem Plans der Regierung 
das Sıroben nach einer freien, von der bureaukrati- 
schen, bevormundenden Ueberwachuug befreiten Stel- 
lung des vmterländischen Bergbaues zu würdigen 
weiss, und dass in jenen ganz unmittelbar von der 
neuen Organisation berührten Kreisen keine dem 
Hauptzwecke fern liegende Tendenzen verfolgt 
und gebilligt werden. 

e Boohum, 26, März, [Unsicherheit des 
Eigenthums] Mit dem Bergbau in biesiger Gegend 
bat sich eine andere Industrie in Jatalen Contact 
gesetzt: auf der Zeche Hannover, Bergbau- Com- 
mandit-Gesellschaft Hostmann & Cie, in Düssel- 





*) Nachstehendes kam zu spät in unsere Hände, 
um noch in vor, Nr. Aufnahme finden zu kön- 
nen. Die Bed. 


dorf, wurde kürzlich mittelst Einbruch die Graben- 
ensse um den Inbalt von nahezu 1000 Thir, be- 
stohlen. Die Diebe hatten an einem Fenster eine 
Scheibe eingedrückt, durch Aussügen eines Sıückes 
aus einer der innen vorgelegten hölzernen Fenster- 
Inden diese geöffnet und den, guns aus Eisen be- 
stehenden Geldkasten mit Winden förmlich zerrissen, 
Ueber die Thäter bat die Polizei bis heute noch 
kein genügendes Rewultat herausgefunden, es soll 
indess neuerdings gegründeser Verdacht gegen eins 
bestimmte Persönlichkeit vorliegen, Auch auf meh- 
reren benachbarten Zechen sollen gleichfalls nächtliche 
Experimente zur Untersuchung der Cassenbesände 
gemacht worden sein. Es wäre sehr zu wünschen, 
dass diese Art Bergleute, welche sich so unberufen 
einen einträglichen Lohntag machen, bald abgefangen 
würden; jedenfalls mahnen diese Vorfälle zur Vor- 
sicht wad Johren, dass man in dieser Hinsicht nicht 
zu stark auf die Unfehlbarkeis eiserner Geldkasten 
und Schränke bauen darf. 

Arnsberg, 25. März. [Geschwornenrevier- 
Umwandlung] Wir baben in Erfahrung gebracht, 
dass die östlichen 4 Geschworenen-Reviere des Mär- 
kischen Bergamtsbezirks Minden, Hamm, Hörde 
und Brüänninghausen, in drei Keviere mis den 
Benennungen: Minden, Uuna und Hörde und 
nachstehenden Begrenzungen umgewandelt worden 
sind, I, Revier Minden. Geschworener von Dücker. 
Wohnort: Behme. Dasselbe befasst: a) dem gun- 
zen Hegierungsbezirk Minden; b) vom Regierungs- 
besirk Münster, die Kreise Tecklenburg und Burg- 
steiufort, Mönster, Lüdinghausen, Beckum und Wa- 
remlorf — mit Ausschluss der Grafschaft Steinfurt 
und der Stawdesherrschaften Salm-Horsimar und Däl- 
men; — ec) vom Begierungsbexirk Armsberg, die 
Kreise Soest, Lippsmadtı — ınit Ausschluss des zum 
Bezirk Siegen gehörenden Theils — und Ilumm — 
mit Ausschluss der Gemeinden Ober- und Nieler- 
Massen, Unna und Dellwig. II. Revier Unna, g= 
schworener Berger. Wohnort: Unna. Dasselbe 
befnsst: a) vom Kreise Hamm, die Gemeinden Ober- 
und Nieder-Massen, Unna und Dellwig; b) vom 
Kreise Dortmund die Gemeinden: Syburg, Garenfeld, 
Weschofen, Wandhofen, Holsen, Schwerte, Villigst, 
Geisecke, Lichtendorf, Hengsen, Opberdecke, Holz- 
wiekede, Soelde, Wickede, Asselo; von den Gemein- 
den Courl, Hasen, die südlich der Köln-Mindener 
Eisenbahn gelegenen Theile und endlich diejenigen 
Theile der Gemeinden Aplerbeck, Berghufen und 
Benningbofen, welche #nd-Gstlich der Chaussoo von 
Uona über Aplerbeck und dem Höchsten nach Her- 
decke gelegen sind, III. Revier Hörde, Geschwo- 
rener v. Rohr. Wohnort: Dortmund, Dasselbe 
befasst vom Kreise Dortmund den südöstlichen durch 
den Weg von Dortmund nsch Körne und von Dort- 
mund nach Himpendahl begrenzten Theil der Go- 
meinde, Dortmund, die Gemeinden Brünningbansen, 
Ulachenei, Kirchhörde, Wellinghofen, Hörde, Schören; 
von den Gemeinden Aplerbeck, Bergbofen und Ben- 
einghofen den nordwestlich der Chaussee ron Unna 
über Aplerbeck und des Höchsten nach Herdecke 
gelegenen Theil, endlich von den Gemeinden Wam- 
pel und Brakel diejenigen Theile, welche südlich 
der Köln-Mindener Eisenbahn liegen. Für die Re 
viere Unna und Hörde gelten die Begrenzungen 
seit Anfang dieses Jahres; treten „berfür das Revier 
Minden erst mit dem 1. April in Kraft. 

(w. 2) 

* Berlin, 27. März. [Vereins-Zolltarif,) 
Bekanntlich sind von der preussischen Regierung auf 
den leisen Zolleonferenzen im vergangenen Jahre 
mehrere Anträge auf Abänderung des Vereins-Zoll- 
tarifs gestellte worden. Das Rosulias der Anträge 
resp. das Inkrafitreten der Ergebnisse wurde mitsels 
Verordueng vom 29. October v. J. pablieir. In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses kam 
der Bericht der Commissionen für Finanzen und für 
Handel über jene Verordnung zur Berathung und 
ertheilie das Haus, dem Commissionsantrag entspre 
chend, die nachträgliche Genehmigung zu Jer prori- 
sorischen Verordnung, 

Aus dem Commissionsborichte selbst ist zu ent- 
nehmen, dass bei seiner Abfassung, als im Verlauf 
der Discussion die Eisenzollfruge zur Hede kam, der 
Verminderung der auf dem Bergbau lastenden 
Abgaben das Wort geredet und auf die schlechten 


Communicationen hingewiesen, hierauf aber entgeg- 
net wurde, dass wenn Industrieen nicht ohne Schutz- 
zoll existiren könnten, dies gegen ihre Lebensfähig- 
keit beweise und es endlich Zeit sei, dass die Eisen- 
industrie durch Ermässigung resp. Aufhebung der 
Zölle ihre Probe bestehe; es gehe mit Ihr wie mit 
Kindern, die nie gross würden. Uebrigens müsse 
bezweifelt werden, dass die Mehrzahl der Eisenpro- 
dacenten obme Schutzzoll nicht mit dem Auslande 
concarriren könnten, neue Chausseen und Ei- 
senbahnen hätten im Laufe der Jahre die Abantz- 
vorbältnisse wesentlich verbessert, die Abgaben seien 
erheblich vermindert. Wenn Hohöfen unsweckmäs- 
sig und an Stellen angelegt seien, wo sie den 
natürlichen Bedingungen der Rentabilität wicht ent- 
sprächen, so beweise dies gerade für Aufhebung der 
Schutzzölle, welchen dergleichen unprodactive An- 
lagen ihr Eatstehen verdankten. Die Schutzzölle 
seien übrigens bedeutend höher als die Bergbat- 
nbgaben und das Interesse der Eisenwaaren-Fabri- 
kanten an der Zollaufbebung sei doch auch von der 
grössten Bedeutung. Dem Wunsche einiger Mit- 
glieder, dem Bedauern darüber, dass die Stantsre- 
vierang mit ihren Anträgen auf Ermässigung der 
Eisenzölle nicht durchgedrungen sei, ein Gleiches 
in Bezug auf Ermässigung des Eingangszolles auf 
Zucker, in Verbindung mit Gewährung einer Aus 
führrergätigung, binzufügen, traten die vereinigten 
Commissionen mit 17 gegen 9 Sıimmen bei. — In 
Bezug auf die Ermässigung des Zolles auf „ge 
walsıe und gozogene schmiedeeisorne 
Röbren zu Gas und Wasserleitungen“ von 
6 Thir, per Centner auf 3 Thir, wurde von dem 
Herra Regierungs-Commissarius präcisirt, dass die 
Zellbebörden instruirt seien, Röhren von 1'/ Zoll 
im lichten Durchmesser und darunter als Röhren za 
Gas- und Wasserleitungen passiren zu lassen, in Be- 
zug auf grössere Dimensionen, falls der Nachweis zu 
Gas- und Wasserleitungen geführt würde, bleibe wei- 
tere Entscheidung vorbehalten. Sollte übrigens die 
Erfahrung ergeben, dass diese Instructionen nicht 
»asreichten, werde die Staatsregierung nicht erman- 
geln, andere Kriterien fensamellen. Was die Zoll- 
ermässigung selbst betreffe, so habe der Schutz für 
die Fabrication bei dem früheren Zolle von 6 Thir. 
per Cir. nach amtlichen Ermittelungen cn. 68 % 
betragen und sei daher auch jetzt noch ein aus- 
relcbender, 

*Berlin, 27, März [Verein für Eisen 
babnkunde] In der Sitzung des hiesigen Ver- 
eins für Eisenbahnkunde vom 20. c, theilte Hr. 
Wöhler ein von ihm bei dem Dichtungen der 
Wasser- und Dampfröhren beobachtetes Verfahren 
mit und erwähnt einor Verbesserung in der Herstel- 
lung und Befestigung des unteren Abschlussringes, 
bei den Feuerbächsen der Loeomotiven. Hr, Plath- 
ner besprach unter Bezugnahme auf die, von ihm 
in einer früheren Vereinssitzung vorgeirageno Be- 
rechnung der Selbstkosten, die Weidtman'sche Bro- 
schüre: „Billige Frachten auf Eisenbahnen,“ — Hr, 
Malberg hielt einen Vortrag über die Anwendung 
schmiedeeiserner Feuerröhren bei Locomotiven. Nach 
den bei der Niederschlesisch - Märkischen E -B. in 
grösserem Mnassstabe angestellten Versuchen haben 
sich die Resultate ergeben, dass 1) die schmiede- 
eisernen Feusrröhren nur etwa halb so viel kosten, 
als messingene, wodurch für jede Locomotire ca. 
850 Thlr. erspart werden; 2) dieselben eıwa dop- 
pelt a0 lange aushalten, wie jene; 3) die Unter- 
haltang der eisernen Röhren nur '/, derjenigen der 
messingenen beirägt; 4) das Schadhaftwerden der 
eisernen Röhren seltener eintritt; 5) die Locomotiren 
daher kürzere Zeit für Reparaturen beanspruchen, 
deshalb also längere Zeit benutzt werden können. — 
Ferner sprach derselbe noch über die Vorzüge der 
gusseisernen Roststäbe statt der bisher bei Locome- 
tiren üblichen schmiedeeisernen, und bemerkte, dass 
dieselben nur etwa */, der letzteren kosten, während 
sie eine gleiche Dauer wie diese haben. — Hr, 
Maiberg legte einige Probestücke der schmiede- 
eisernen Fewerröhren vor; ebenso Hr. Borsig eine 
Probe aus England bezogener Siederühren aus s0- 
genanntem homogenem Eisen, welches den, unter 
der byıdraulischen Presse angesellien Versuchen gut 
widerstanden hat. Hr. Borsig zeigte ferner eine 
in Paris gebräuchliche Lampe für Werkstätten vor,: 
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welche sieh im Oclgebrauch als sehr sparsam be- 
währt hat und durch besondere Constructkım das 
überfliessende Oel wieder sammelt. 

Bresiau, 25. März, 
sen Jahre) Nuch den uns vorliegenden monat 
lichen Mäkler-Attesten aus dem Jahre 1850, welche 
ein Quantum vom 119,000 Crr. Rohziuk umfassen, 
das auf dem Markte za Breslau verkauft wurde, 
stand der Preis zu Anfang des Jahres auf 7 Thir., 
sank aber bald herab bis nahe Ö Thir., wornuf ein 
fortwährendes Schwanken stattfand zwischen 6°/, und 
6 Thlr.; Aufaug Mai kam der Preis sogar bis auf 
5 Thir., hob sich wieder erwas, jedoch nur wenig, 
bis er im Juli (nach Beendigung des Kıieges) wie- 
der auf 6 Thir. und einige.ögr. kam. Von da ab 
stand derselbe zwischen G\,, und 6 Thir., sank im 
October etwas darunter, im Norerher sogar bis 5° 
Thir., bob sich aber im December bis auf 6'/, Thir. 
Ais Jahresmittel berechnen sich loeo hier per Cır. 
Rohsiok 5 Thir. 26°51 Ser; im J. 18,8 hatte man 
6 Thir. 2823 Sgr. alao im J. 1959 1. Thir, 1:72 
Ser. waniger. Das. Mafjälrigs Mittel ıder Jahre 
1854 — 58 ist an a. O. berechnet su 7 Thir 834 
Ser. Stellt man hiergegen das obige Mittel von 5 
Tbir. 2651 Sgr., so zeigt sich eine Differenz von 1 
Thir, 11°83 Ser; was bei einem V’rodundionsguan- 
tum von nicht viel anter 500,000 Cır. einen schr 
beträchtliehen Ausfall in der Geldeinnahme und also 
sach im Gewinne herbeigeführt hat. Es lässt sich wohl 
kaum in Abrede stellen, dass bei den im Ganzen nicht 
eben günstigen Marktrerhältuissen die ausehnliche 
Verstärkung unserer Produeuion im beraten Jahre einer 
Besserung der Preise hiederlich sein musste, anerer- 
seits jedoch auchnicht verkennen, dass der verstärkte 
Zinkhättenbetrieb es möglich gemacht hat, im J. 
1859 eine grössere Anzahl von Bergarbeitern zu er- 
halten, als ohne ibn zu beschäftigen gewesen wäre, 

(Schles. Wochenschr. f. B. und H.) 

* Wien, 24. März [Fachgenossen - Con- 
grosse] Der Vorstand Jes Vereins für die Österr. 
Eisen-Industrie but zu einer Comitdsitzung 
auf, den 31. d. M. eingeisden, um ausmer Erlsdirung 
der laufenden Geschäfte das Programm für die 
nächste allgemeine Versammlung des Vereins 
festzuseisen. Eine ähnlihe Association, der Obar- 
ungarische Eisenwerksvercin, steht Ihree defei- 
tiven Constitsirung uaulıe. Es ist nämlich, nachdem 
die Staruten dieses Verbandes Allerlı. Orts geneh- 
migt sind, zum 30, April eine Versaminlung in Ro- 
senau anberaums, in der dio Constituirung, die Wahl 
des Vereins-Präsidenten und Ausschusses statifinden 
soll, Eingeladen sind alle Eisengewerken des Ka 
schauer Verwaltangsgebietes und der Comitate Neo- 
grad, Boreod, Sohl, Liptau, Arra und Hoves. — 
Neben den bevorstehenden Versammlungen dieser 
auf vorwiegend volkswirtbachaftliche Ziele gerichteten 
Vereine finder augenblicklich ein Congress in Schmöll- 
nitz Statt, der die Lösung technisch praktischer 
Aufgaben im Auge hat. Wir erfahren Näheres Jdar- 
über ans der Oesterr, Zeitschrift für B. u. H. 

Die Versuche zur Extraetion des Golles, Silbers 
und Kupfers aus Ersen und Hüttenprodueten auf 
nassem Wege sind schon seis einigen Jahren in dem 
Schemoitzer, Schmöllnitzer und Nagybänyaer Montan- 
distriete im Gange, haben indes verlässliche Re- 
sultate noch nicht geliefert, um die Frage beantwor- 
ton zu können: ob die Gefälle der Metallgruben 
dureh die Eixtraction anf nassem Wege schneller 
und billiger, als durch die bestehenden Schmelz- 
manipulatianen am Gute gebraucht werden können oder 
nicht. Leider steht es fest, dass wegen der gestei- 
gerten Betriebskosten viele Metallbergbaue in ihrer 
Existenz bedroht erscheinen, wenn es nicht bald 
gelingt, ihre reichern Gefälle billiger, als dies jetat 
geschiebt, und ihre ärmern Zeuge, welche nach den 
gegenwärtigen Tarifen nicht einlösungswärdig sind, 
mis einem kleinen Gewinn mis su Gute zu bringen, 
Damit nun die fragl, Versuche recht bald zum ge- 
wünschten Endresuliate gelangen, was durch gegen- 
seitigen Austausch der von den betreßenden Beamten 

bien Erfahrungen und Beobachtungen am ahe- 
sten erreicht werden möchte, sind auf Anordnung 
des Herm Finanzministers aus den genannten und 
andern Montandistricsen die geeigneten Hautenmänner 
nach Schmöllnitz committirt, wo eine zweckmässige 
Silber- und Kupferextraction bereits in längerm cur- 
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tenten Betriebe steht. Die Leitung der Berathungen 
iss dem dortigen Directionsvorstande Herrn Oberberg- 
rath Adriäny übertragen. Die Resultate, nament- 
lich die allgemeinen Schlussansichten bezüglich der 
Extrmetionsirage und einer schnellern billigern Zu- 
gutebringung der Grubengefälle sollen klar und ban- 
dig constatirt und mit den von den einzelnen Beam- 
ten beigebrachten Daten, Zeichnungen &e. dem k. k. 
Finanzministeriom +orgrlegt werden. — Die Mitte 
dieses Monats begnnmene Zusammenkunft dürfte bis 
gegen Ende desselben duuern, 
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x Köln, 3. März. Preussen. Vor längerer 
Zeit schon war Bede Javon, zwischen Köln und 
Berlin sogenannte Jagdzüge einzurichten, deren 
Fahrzeit noch etwa 31, Stunden kürzer sein solle, 
wie jene der seiiher zwischen beiden Sıalıen eonur- 
sirenden Courir- und Schneilsüge. Man scheint die- 
ser Einrichtung jetzt näher ıireten zm wollen; es soll 
nämlich heute Abends 7'/, Uhr ein derartiger Jagd- 
zug versuchsweise von hier abgelassen werden. Es 
dürfte von dem Ausfall dieses Versuchs abhängen, 
ob die beabsichtigte Eimriehtung ig’s Leben treten 
wird oder nicht, — Die Arbeiten zur Vollendung 
des Köln-Giessener Schienenweges haben regen Fort- 
gang. Gegenwärtig ist man damit beschäftigt, die Schie- 
wen von Hennef unfwärts bis Rosbach zu logen und 
gedenkt mit dieser Arbeit im Laufe des Monats Mai 
dus Dorf Wissen a, d Bieg zu erreichen, — Bezüg- 
lieh der Aachen-Mastrichter B. wird neuerdings wes- 
gen Ueberlassung derselben an die Gesellschaft der 
Lütuch-Mastrichter verhandelt. — Das schon ziem- 
Jieh alte Projeet einer direeten K-B von Magdeburg 
über Zerbst nach Rosslan scheint nunmehr Aussicht 
auf Verwirklichung zu haben, imlem der Bau eines 
Schienenweges von Bosslan bis nach Zerbst auf Ko- 
sten der Anhalt-Dossauischen Staatsregierung ange- 
ordnet worden ist. — Der Bau der E.-B. von Bo- 
stock nach Smalsund, im Anschluss am die Mecklen- 
burgische Dahn, wird als eine naumehr fest bestimmte 
Sache bezeichnet, Das Project steht in einem we- 
sentlichen Zusammenhange mis den neuerdings ge 
fassten. Beschlüssen über Kästenbefestigung, und Ist 
zwischen den dabei berheillgten Regierungen eine 
bestimmte Vereinbarung in diesem Sinne getroffen 
worden, — Einem Berl. Bintte zufolge in im Han- 
dels-Ministerinm «ine Rentabilität - Berechnung für 
die projectirte Thorn-Königsberger E-B. aufgestellt 
worden, die angeblich zu dem Resultate geführt hat, 
dnss eine Einnahme von kasm '/,%0 des Anlage- 
Capitals zu erwarten sei, wesshalb die Stantsregierung 
jede Unterstätzung des Unternehmens abgelehnt habe. 
Hiernach wäre das Project als definitir beseitigt an- 
zuschen. — Nassau. Kine Mittheilung, wonsch die 
Regierung dus zwischen den Gesellschaften der Tau- 
eusbahn und der Hessischen Ludwigsbahn vereinbarte 
und an dieser Stelle bereits mehrfach erwähnte Ab- 
kommen genehmigt bätte, ist wohl als verfräht an- 
zuschen. Bs verlauter vielmehr, dass die Nass. Re- 
gierung auf das Gesuch der Taunusbabn-Ges um 
Erlaubniss zu einer Ueberbrückung des Main bei 
Flörsheim einen abschläglichen Bescheid erkheilt 
habe. Wäre diese Nachricht begründen, so würde 
das vorgedachte Abkommen jedenfalls einer Modifi- 
ention unterliegen müssen — BKurhessen. Eine von 
Seiten der Regierung den Ständen in vwertraulicher 
Sitzung gemachte Beöffnung hinsichtlich des Baues 
der E.-B. von Debra nach Fulda und Hanna Ist an- 
geblich dahin geriehtet, dass man sich aus rtants- 
wirkhschafslichen Gründen im Interesse der Provinzen 
Hanau und Fulda für den Bau der Bahn entschlo- 
den habe. Dieselbe soll auf Staatskosten erbaut 
werden und man hat nicht die Absicht, ae 
der Frieilrich-Wilhelm-Nordbahn-Ges. za übertragen. 
— Sachsen. Die Actionäre der Leipzig-Dresdener 
E-B. haben auf ihrer am 24, d. Mes. abgehaltenen 
G-n.-Vers. den Bau der Meissener Zweighahn be- 
schlossen und die Aufnahme einer Anleihe von 500,000 
Tbien. geschmigt. — Balern Auf der Strecke Ro- 
senheim-Traunstein sind die Schienen vollständig ge- 
legt und man sieht einer Eröffnung dieser Linie mit 
jedem Tage entgegen. — Ein Gerücht, dass dem 
Landtage eine Vorlage In Betreff des Balın-Prujectes 


München-Ingolstadt gemacht worden solle, tritt in 
schr bestimmter Weiss auf Die Ronte nach Nürm- 
berg würde dadurch bedeutend abpekürzt werden. 
Uebrigens tauchen in Basern fortwührem! nene Pro- 
jeste auf, werden besprochen wand bei der Regierung 
befürwortet. — Ossterreich. Ueber die Richtung der 
Passauer Bahn, die bis jetzt von Wels über Gries- 
kirchen, Neumarkt, Riedau und Scherding abjesteckt 
war, wird nonerdings verhandelt, und namentlich ist 
in Frage gekommen, ob nicht die Richtung über 
Redl, Frankenburg, Steining, St. Thomas und" Ried 
nach Scherding vworamziehen sei, =» Die Bahn von 
Wien bis Salsburg soll im Jeli d. I, ganz bestimmt 
befahren werden. — Schweden. Dor Reichstmgshe- 
schluss in Betreff Jder Aufnahme der Stants-B.-B.- 
Anleihe wurde am 12. d. Mts. Iamdesherrlich be- 
stätigt und die Reiehschuld-Bevollmächtigten machten 
bekannt, Jass sie Sabseriptionen auf dieselbe an- 
nehmen. — Italien. Eine Verständigung in Betreff 
der lombardischen Eisenbahnen ist noch nicht er- 
folgt. Die Gesellschaft hat die Trennung derselben 
in 2? Sectionen vorgeschlagen, von denen die eine 
die. auf‘ Österreichischem Gebiet brimtliche Bahn. die 
andere- die bJombardischen Bahnen zu verwalten hate; 
amlererseits hatte die sardlinisehe Regierung sich be- 
reit erklärt, die lombardischen Bahnen käuflich zu 
erwerben; die zu diesm Ende gemachten Auerbie- 
tungen warden jedoch nicht angenommen, weil sie 
mit dem Werk der Bahnen in keinem Verhältnis 
standen. — Russland. Die Eisenbahn ron Petersburg 
bis Wilma soll bis zum Herbste fertig sein; der 
Bau der temporairen Brücke bei Dänaburg ist. be- 
reita in Angriff genommen, — Türkei. Ucher die 
Angelegenheiten der Smyrua-Aidiner Bahn verlautet 
noch finmer wenig Gutes; doch ist wieder Hoffnung 
vorhanden, dass die Arbeiten bald in Gang gebracht 
werden können. Einer der namhaftesten englischen 
Ingenieure, Hr. Stephenson, ist angestellt worden und 
befindet sich bereits in Smyrma, um die Leitung zu 
übernehmen, 

Dr 


Vermischtes. 


Deutsche Oontinentalgasgasellschaftin Dessau. Nach 
dem s0 ehen ausgegebenen Geschäftsbericht pro 1859 
hat die Gesellschaft in 143 Orten ‚Anstalten im Be- 
trieb gehabt, Die von ihr vergasten Kohlen waren 
theils ‚englische ([Newcassler und zwar 58 %o), theils 
deutsche, 42 %0; von letziern waren %, aus West- 
falen und ®, aus Schlesien und Mähren, Für das 
laufende Jahr ist in Folge der verminderten Bisen- 
bahnfrachten ein verhälnissmässig grösseres Quantum 
einheimischer Kohlen coutrahirt; auf 6 Anstalten 
werden ausschliesslich westfälische Kohlen vergast. 
Die Bilanz pro 1859 schliesst mit einem vertheil- 
baren Reingewinn von 150.000 Thir, (6 %) ab, 

Sächsische 8 guis- So eben ist 
der 1850er Geschäftsbericht des Verw.-Raths dieser 
Gesellschaft erschienen. Es wird auf denselben 
in nächster Nummer zurückzukommen sein. 


u Patent. 


Dem Ingeniear W. H. Chr, Voss zu Stutsgart 
ist unter dem 24. Märs d. J. ein Patent auf eine 
sogenannte hydrodynamisch-rückwirkende Rotati- 
on#Dampfmaschine in der durch Zeichnung und 
Beschreibung machgewiesenen ganzen Zusaumen- 
setzung und ohne Jemand in Anwendung bekannter 
Theile derselben zu beschränken, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preussischen Stants ertheilt worden 


Preise vom Gruben- uns Kabrik-Halerial, 
(Loco Köln.) 
Spreng-Pul 








ver 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pät. 
Bm „ 1 m Pe \ | m 
Rüböl in Partien Thir. 12% per 100 Zoll-Pfd. 


Maschinenöl, bestes „ 21 dito, 
Maschinenschmiere, prima 7'/, dito, 

per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinenstäcke . Thir. 36 #40 


” Röhren 11% 12" ” 40 2 
» Do. 2” „bb . — 
. Do. 3—12' „2 . —- 
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ANZEIGEN. 


Verkauf von Bergwerken 
R und Mulhungen. R 


Die siimmtlichen Gruben und Muthungen der 
Kölner Bergwerks - Gesellschaft 
(nicht Kölner Bergwerks - Verein) zu 
Köln sollen am 

Sonnabend den 14. April d. J,, 
Nachmittags 3 
auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 
Langgasse Nr. 2a dahier, an den Meistbie- 
tenden öffentlich zum Verkaufe ausgesetzt wer- 
den, woselbst auch die Conditionen zu erfahren 
und die betreffenden Acten einzusehen sind. 
Cöln, den 10. März 1860, 


(#98) Bieger, Notar. 


JoS. COWEN & C" 
Blaydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten fouerfester COhamott-Bteine, 
Marke „Oowen“, 

Betorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
feuerfester Gegenstände für lHohöfen, 
Cokesöfen eic. ete, 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 





Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen labrieanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas -BRetorien und andere 
feuerfoste Gegenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gros» 
britannien. (88: 





FRIEDRICH - WILHELNS - HÜTTE 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Prodacten 
ihrer Hohöfen, Ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält- 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aur- 
zeichnende @lesserei - Roheisen, 

stioke joder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc. ete, 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekrat. [850] 


Für [873] 
Bau-Unternehmer. 


Asphaltirte Dach-Pappen 
oder sogenannte Steinpappe zu Dachbedeckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empfehle ich in 
der bekannten Prima-Qualität zu festen und bil- 
ligen Preisen, und bemerke, dass die Herren: 

Wilhelm Vogel, Köln, Aheinaustrasse 4, 

Gebrüder Willikens In Aachen, 

J. Dingeldey In Darmstadt, 

Kun -Fox in Lusemburg, 

Ph. Jao. Eglinger in Mannhrim 
Lager zu Fabrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit sind. 

Duisburg a. d. Ruhr. 


Julius Carstanjen. 
Eine Mineralien - Sammlung 


nebst Schrank mit 12 Schiebladen steht zu ver- 
kaufen. Wo, sagt die Exped. d. Bl. [904] 





%& MINERVA S& 
Schlesische Hätten-, Forst- und Borgbau-Gesellschaft, 


Die Herren Actionäre werden zu der diesjährigen erdestlichen General-Fer- 


.sammlımg auf 


den 30. April, Nachmi 


3 Uhr, 


im Börsenlocale am Blücherplatz hierselbst, 


eonform & 34 des Statuts eingeladen, 


Die statutenmässige Deposition der Actien kann ausser bei der Casse der Gesellschaft 


in Breslau noch erfolgen: 


bei Herren Mendelschn & Comp. ia Berlin, 


» ” 


n Bermn 


Robert Warschauer & Oomp, in Berlin, 
Salomon Heine in Hamburg, 


„ Berren Salomon Oppenheim jr. & ER in Köln. 
Eintrittskarten werden im Directionslocale der Gesellschaft, Königsplatz Nr. 3a hier, oder vor 
dem Eintritt in das Versammlungslocal ausgehändigt. 


Breslau, den 27. März 1860, 
[907] 


Der Verwaltungsrath der Minerva. 





$& NEU-SCHOTTLAND. ?& 


Die Herren Actionäre des Berg- u. Hütten-Actien-Vereins NEU-SCHOTTLAND 


werden hierdurch 


zu einer ausserordentlichen General-Versammlung 


behufs der in der Ge- 


neral-Versammlung vom 26, Nov. v, J. bereits vorgesehenen Wiederholung des Beschlusses, 
die Aufnahme eines Darlehns von 320,000 Thir, und dessen hypothekarische Sicherstellung 


betreffend, 


nach Dortmund in den Gasthof zum Römischen Kaiser auf 
Montag den 16. April d. J., Vormitings 11 Uhr, 


ergebenst einzuladen. 
Dortmund, den 12. März 1860. 


[901] 


Der Verwaltungsrath. 
Wilhelm von Born. Druckenmüller. 





LAMBERT FASSBINDER & COMP, IN KELN, 


Fahrik Brunesirasse 3—5. 


Ofenfabrik, 


Magazin Hochstrasse 75, 


Marmor-Schleifanstalt. 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Banwerkstätte. 


Treibhäuser, Veranda's, Baloone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc. 


Mechanische Werkstätte, 
Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzüge etc. 


Fabrik von eisernen Möbeln. 
Tische, Canapöes, Bänke, Sessel, Stühle etc., Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirme, Kohlengefässe, Feuergeräthe. 


schirmständer etc. 


[892] 





Werkzeug-Maschinen aller Art, als: 


Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Fraise- und Schranbenschneide-Maschinen, 
sowie Dampf-Maschinen Ietert ze. Constraction und zu mässigen Preisen die Maschinen- 


Köln, Ortmannsgasse 17. 


Preis-Courante stehen auf Franco-Anfragen zu Diensten. 


F. Schmelz & Cp. 


[905] 





An Wasser- und Landstrassen im Her- 
zogihum Nassan gelegene reichhaltige Bled-, 
Bilber-, Kupfer- uni Blende - Erz - Gra- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, BRoth- 
und Thon = Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
glinstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 


Braunsteine, Roth-, Braun- uni Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wio 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermitselt 
werden 


Durch das Archiv für Bergbau und Industrie 
[891] in Wiesbaden. 





Verantwortlicher Redasisar, in Vertretung ı 


F.C. Essen In Köln, Commissions-Verlag rom F. C, Eisew’'s Königl Hof-Buch- und Kumsthandiung in Köln. Druck vum J. P, Dacwen in Köln, 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 


Y Die Verwaltung der 
Steinkohlen-Bergwerke. I. 


Aus Westfalen, im März. 

Es ist allbekannt, dass der Bergbau auf Seein- 

kohlen im letzten Decenniam einen ungeheuren Auf- 
schwung genommen bat, der theils durch die Uebergabe 
des Grubenhaushaltes an die Eipenthämer, theils 
durch die gleichzeitige Hebang der Eisenindustrie 
und der Transportmittel, endlich aber auch wesentlich 
dereh die Gründung von Actien- Commandit- ec. 
Gesellschaften herbeigeführt wurde, Vorzugsweise 
sind es die Institutionen der Letzteren, welche jenen 
Industriezweig zum Allgemeingut machten, und auch 
dem kleinsten Capitalisten die Theilnahme an dem- 
selben ermöglichte, nicht allein desshalb, weil die 
Beiheiligungstheile kleiner als bei der bisher überall 
üblichen Kuxeintheilung waren, sondern auch, weil dem 
sich Bethoiligenden im Voraus die Summe, welche 
er für einen solchen Antheil zu zahlen habe, ganz 
genau hestimmt wurde, was bei den eigentlichen 
Gewerkschaften niemals Start fand. Die Gründung 
solcher Actiengeseltschaften war dnher eben so go 
meinnfitzig als weise, sie machte es nicht allein mög- 
Tich, ausserhalb der grossen Capitalisten enorme 
Capitalien für einen einzelnen Zweck zusammenzubringen, 
sondern war auch das einzige Mittel, die grösseren 
Industriesweige zum Wuhle der Allgemeinheit der 
Willkür der Millionäre zu entreissen. Die allseitige 
Theilmahme des Publieums warde um »n lebhafter, 
als der gemeinhin mit dem Kohlenbergbau bis dato 
verbundene grosse Gewinn zu bekannt war, die De- 
üinitionen der Prospecte hiermit unter dem Anscheine 
sehr grosser Bescheidenheit der Versprechungen 
genau übereinstimmin wald in dem Tiefbau nicht 
allein noch wenige ürfahrangen gemacht worden, 
sondern diese nebenbei bei Weitem der grössten 
Mehrzahl der Menge unbekannt blieben. 

So einfach sich der Steinkohlenbergbau ansicht, 
eben so schwierig it die rationelle Behandlung des- 
selben, was darin seive Erklärung finder, dass fast 
jede Grube ihre Eigenthümlichkeiten oder, in anderen 
Worten, eins Verschiedenheit in der Combination der 
ihrem Bau entgegenstebenden Hindernisse zeigt. Diese 
Thatsache, unbewusst und unerknant in ihrer grossen 
inäluirenden Ausdehnung, verursachte die ausserurdent- 
liche Menge von Missgrifen, welche seitdem in Be- 
treibung des Bergbanes gemacht wurden und oft 
unglaubliche Formen annahmen und welche, unndtz 
oder schädlich oder beiles zugleich in das Gedeihen 
desselben eingreifend, tausende von Thirm. zu Thür 
und Fenster hinausspaziren machten. 

Der ersto Ursprung jener Missgriffe Aoss aus dem 
einen Umstande, dass in dem Augenblicke, wo der Gru- 
benbetrich in die Hände der Eigenthämer Aberging, es 
diesen an den geeigneten, allseitig ausgebildeten und 
routinirten Fachmännern fehlte, Die Grobenbeamten 
hatten bis dahin cin mehr gehorchendes, dahin regetiren- 
desLeben geführe, jetzt sollten sie mit einem Mule so- 
wohl der eben noch in nächster Beziehung zu ihnen 
gestandenen Staaisbehörde, als auch ihrer Gesellschaft 
gegenüber auf eigenen Füssen stehen. Das hiess 
sehr viel verlangt und war um so unmöglicher, #0- 
fort mit dem gehörigen Erfolge durchzuführen, nla 
in eben demselben Augenblicke die Dimensionen des 
Grabenbaues anfingen, sich zu nie dagewesenen Grössen 
suszudehnen. Die armen Leute! sie waren su verglei- 
ehen mit einem Schwimmer, welcher in ein wogendes 
Meer geworfou wird, dies zwar kühn durchschwimmt, 
das ibm aber überall Wellen über dem Kopfe zu- 
sammenwirft, die ihn enswoder zui ersticken drohen, 
oder ihn zwingen, einen Theil des unerguieklichen 
Salzwassers herumermschlucken. Es konnte nicht 
ansbieiben, dass die Bergbangssellschaften, weiche 
mit aller Macht des entfeseiten Preiheitsgefühls vor- 
wärts drängten, den dadurch bereiteten Hemmschuh 
unbequem fünden und daber anfingen, intelligentere 
Leute zur Unterstützung der vorhandenen Gruben- 
beamten sa suchen. Diese fanden sich als die zu- 
nächst Passendsten in dem Stande der Kaufleute, da 

ja der Borgban mehr oder weniger auch ein kauf- 
wännisches Geschäft ist, Die Aushülfo war, in ihrem 
richtigen Verbältnisse angewendet, recht zweckent- 
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sprechend und hätte auch nicht verfehlt, überall gute 
Früchte zu tragen, aber sie artete vollständig aus und 
verursachte so viel mehr Uebles als Gutes. 

Der kaufmännischen Welt war der Bergban selbst 
in Bezug auf seinen rein mersantilen Theil bis dahin 
fast völlig unbekannt geblieben; er konnte daher 
dem tüchtigen denkenden Kaufmann auch keine Ga- 
rantie für seine Zukunft bieten, weil dieser dessen 
Wesen nicht verstand. Es ist klar, dass die Auswahl 
der ersten kaufmännischen Beamten wenigstens in 
Bezug nuf Qualität sehr gering war, obgleich wenike 
Jahre später zu einer solchen ammonchrten Stelle sich : 
sage und schreibe über *, fünf Hundert“ Bewerber 
fanden, ein thatsächlicher Beweis, wie angenehm da- 
mals die Stellung angesehen wurde und auch factisch 
war, Wegen der ausserordentlichen Nachfrage wurde 
es den Engagirten leicht, die Produrte zum Verkani 
zu bringen; man jubelse über den Erfolg, ohne sich 
von den eigentlichen bedingenden Umständen Rechen- 
schaft zu geben, Schreiber dieses weiss sich noch 
recht gut zu erinnern, dass in den Jahren 57 und 58 
auf einer Tiefbaugrube, welche ehen nicht besonders 
glinstig gelegen war, eins tägliche Förderung von 
nahesa A000 Scheffeln durch grüssere wie kleinere 
Consumenten auf der Halde selbst gekauft wurde; 
natürlich waren die meisten Käufer selhst Kohlen- 
händler, welche nicht den besten Preis zahlten, aber 
darauf kam es nieht an, die Hauptsache, der Absatz 
der Koblen, war erreicht; — jetzt hat seit geraumer 
Zeit ein anderes Verhältnies Plats gegrilien 

„Der Bergbau muss durchaus kaufmännisch be- 
trieben werden,” wurde der Wahlspruch, doch blieb 
die kaufmännische Wirksamkeit grösmentheils in dem 
Gefühl ihrer ausserordentlichen Wichtigkeit, im 
grossen Büchern und in Zahlen stecken, — sie steckt 
noch darin; man wollte darchaus Ausbeute errech- 
nen, und wo man dies mit Hälfe der übrigen Um- 
stände endlich zu Stande brachte, da war der Jubel 
gross, aber — der Gewinn klein, denn all die unftzen 
Zahlen mussten nach bezahlı werden. Einen Nutzen 
hatten diese Manöver: sie zeigten dem Fachmann alle 
Schattenseiten seines Berufes and beförderten dadurch 
wesentlich seine raschere Durchbildung. 

Die kaufmännischen Grubenbeamten, durchschnittlich 
weltmänniseh gebilleter und umgangsfählger als die 
damaligen technischen Beamten, fühlten schr bald 
den Unterschied, durch den sie aumserdem jenen 
gegenüber bei den Gerellschaften gewannen; sie 
stellten sich Aber den Fachmann, anstatt Hand in 
Hand damit zu gehen — „Märsiggang is aller 
Uebel Anfang" sagt ein altes Sprüchwort; die Gru- 
benkanfleute, ohne ausreichende Beschäftigung, obgleich 
diese durch unendliche Schreiberei so viel als mög- 
lich multiplieirt wurde, und ausserdem durch ihre 
näheren Beziehungen zu den Gesellschaften aufge- 
muntert, suchten bald das Maximum von Einfluss auf 
den Gruben zu bekommen und wurden in diesem Be- 
streben leider von manssgebender Seite unterstützt 
Es konnte nicht ausbleiben, dass der Fachmann, der 
seinen Werth in seiner Stellung mit Recht erkannte, 
dies mit Unwillen ertrug, ohne sich jedoch diesem 
sanerbonirsen Einduss entzichen zu können; entweder 
blieb er auf der erreichten Stufe seiner Fortbildang 
sıchen oder es gab ewiger Lader mmi Sıreit, der 
eine Theil legte dem amdern alle nar erdenklichen 
Hindernisse in den Weg, das Vertrauen zwischen 
Gesellschaft und ihren technischen Beamten ward 
untorgraben ete, Dass alles dies nicht zum Natzen 
und Frommen der Grube diente, sieht Jeder ein. 
Belbst damals konnte man diesem Umstande gegen- 
fiber die Augen nicht verschliessen, aber anstatı das 
Uebel mit der Wurzel auszurotten, verschlimmerte 
man es, indem man vielfach ganz wnansgebildete 
Leute zu ersten technischen Grabeubeamten machte. 
Fingen diese auch erst nach Jahren an, den Gruben- 
ban als ein geschlossenes Ganze betrachten und 
übersehen zu können, innerhalb dessen alle Ausfäh- 
rungen nothwendig aul’s genausste in einander greifen 
müssen, 30 bare man doch den angestrebten Zweck 
Jer gehorsamen Unterordnung bei ihnen erreicht, Es 
ist nicht zu leugnen, dass durch ein derartiges Ver- 
fahren die SBelbsisthindigkeit des Grubenbaues nicht 
allein nicht gehoben, sondern weit tiefer herabge- 
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drückt wurde im Vergleich zu dem früheren Verhält- 
nisse der unmittelbaren Oberleitang der Berghehörde; 
unendlich hate man gegen damals eingebisst, wo 
wenigstens die befehlenden MAbergsordneten Organe 
Fachgenössen, jetzt hingegen Laien waren Jene 
ersten technischen Grubenbeamte aus der Hand der 
Gesellschaften waren gowiss nieht im Stande, die 
Grösse, den ganzen Umfang ihrer Stllang, welche 
sach dem Urtheile aller Sachkandigen durch die 
ungeheure Verantwortlichheit einzig im Staate da- 
sieht, zu begreifen; ihnen schwebte nur der mit der 
Stellung verbundene Titel vor, und damit beguügten 
sie sich Wie wahr diese Ansicht leider ist, geht 
hinlänglich aus der sehr grossen Zahl von Verfü- 
gungen hervor, welche die Bergämter in dem Zeit- 
raume weniger Jahre zur Sicherung der Grubenhaus 
und der Arbeiter für die kleinsten Umstände zu 
erlassen gerwungen waren. Die weiteren für das 
Geodeihen des Grubenbaues hieraus zu ziehenden 
Consequenzen sind eben so wenig erfreulicher Natur, 

Sie werden in einem zweiten Artikel näher zur 
Sprache kommen. 





52 Die Eisenprodaction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts, aus Nr. 25,) 


Der Bemg der Erze hängt im weitaus grösseren 
Theile des Thür Waldes nicht von der grüsseren 
oder kleineren Gewinnsucht der Frächter, sondern 
von dem Bedarfe der betreffenden Werke ab; dem 
Interesse der Geschirrhalter dagegen wird darch ver- 
schiedene Tarifrung der leichteren oder schwereren 
Eisenerzs Rechnung getragen. 80 bezahlten die Werke 
un der Schwarza noch bis vor wenigen Jahren an 
Fracht für i Tonne (71/, Cbkf, rh,) Brauneisenstein 
von Kamsdorf und Könits fl. rh. 1. 42 Kr., fürdas 
gleiche Quantum Spatheisenstein aus denselben He- 
vieren dagegen fl. rb. 2.; neuerdings haben sich diese 
Löhne der Eisensteinfuhrleute freilich auf Al. rh. 2. 
per Tonne Brauneisenstein wm Spatheisenstein ge 
steigert, dagegen betrachtet man die Anfuhr eines 
gewissen Quantums Spatheisensteia (Glimmer) als 
obligatorisch und gewährt nach Vollendung derselben 
die Anfahr von Brauneisenstein gewissermansen als 
Prämie, Uebrigens ist bei den kleineren Werken 
die Eisensteinanfuhr meist als Winterbeschäftigung 
für das eigene Spannwerk betrachtet und daher die 
Zahl der eigentlichen Lohnfahrleute, zumal am nord- 
östl. Theile des Gebirges wur eine so beschränkte, 
dass man denselben, wären jene im Hennebergischen 
und Gothaischen Theile herkömmlichen Handelsrer- 
bältnisse selbst im ganzen übrigen Gebirge verbrei- 
tet, kaum einen bemerkbaren Einfluss auf den Gru- 
benbetrieb zuschreiben könnte. 

Von Seiten der Grabenrerwaltungen dagegen wird 
auf die Wahl der Erze dadurch ein sehr bedenten- 
der Einfluss ausgeübt, dass einestheils die Spathei- 
sonsteine durchschnittlich niedriger im Preise gehal- 
ten werden als die Brauneisensteine, obwohl von den- 
selben ein reicheres Ausbringen resultirt, anderntheils 
aber auch, je nach dem grösseren Quantitäten bezo- 
genen Spatheisensteins neben bestimmten Massen von 
Branneisenstein, ein geringerer oder höherer Rabatt 
gewährt wird. 80 bewilligte die Verwaltung der 
Könitzer Reriere im Sommer 1857 auf das Quan- 
tum des bezogenen Eisensteins 12%, %, Rabatt, wenn 
Ya, 15 9%, wenn zur Hälfte, 17'/ %, wenn %/, und 
20 %, wenn zu gleichen Theilen Spatheisenstein 
entoommen wurden. Das gleiche Verhäliniss wird 
ohne Zweifel noch heute wie im Jahre 1857 beste- 
hen, zumal dns letsirergangene Betriebsjahr auch in 
Tbüringen nur ein sehr gedrücktes war, — Achn- 
liche, wenn auch nicht s0 hohe Prämien gewährt die 
Verwaltung der Kamsdorfer Reviere, Bei Bezug grös- 
serer Quantitäten, bestehend in ?/4 Brann- und !/, 
Spatheisenstein, bewilligt dieselbe 10, 12, 13, 14 
und 15 04 Rabatt, wenn die entnommens Masse bis 
2500, 3500, 4500, 5500 und mehr Tonnen beträgt, 
dagegen stalnirt dieselbe bei der grössten Entnahme 
von Brauneisenstein keinen Rabatt, sobald kein Spath- 
eisenstein dazu bezogen wirl, 
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Ein anderer Bestimmungsgrand bei der Wahl der 
verschiedenen Erzsorten liegt den Besitzern jener 
Blauofenwerke endlich auch noch in der Entschei» 
dung ihres Schmelzmeisters, da dieselben in der gros- 
sen Mehrzahl ihrem Schmelzbetricbe selhst vorzu- 
stehen nicht vermögen, und dieser theils aus ange- 
erbten Vorartheilen {bei fast allen «diesen Worken 
leitet schon seit humlert und mehr Jahren eine ein- 
sign bovorsugte Schmelzerfamilie den Beiriob) cheils 
aus anlern Rücksichten für die eine oder die andere 
Sorte besondere Vorliebe hegt. 

Der für die thüringsche Eisenprodustion belang- 
reichste und wichtigste Grubencomplex, zumal 
weil er einer rutionellen und einheitlichen Betriebs- 
leitung unterworfen, ist der der „vereinigtenR« 
viere* bei Grosskamsdorf, Kleinkamsdorf um Goss- 
wits im Kreise Ziegenrück, Rog.-Besirk Erfurt, 
Derselbe umfasst gegen 40 Eisensteingruben und jür- 
derte in dem zehnjährigen Abschnitte von 1849— 1858 
1790791, Tonnen Branneisenstein und 101,449, 
T. Spatheisenstein & 71/9 Cbkf. rl. oder & preuss. 
Scheel; er debitirte während desselben Zeitraumes 
168,999 T, Brauneisenstein nebst 78,934, T Spath- 
eisenstein zum Gesammtpreise von 191,040 Thir. 1 
Ser. Die durchschnittliche Jahresproluetion beträgt 
demnach 17,00495 T. Braun- und 1014495 T 
Spatheisenstein; der durchschnitliche Jahresiebit da- 
gegen beläuft sich auf 16,8900 T. Braun- und 
759345 T. Spatheisenstein mit einem Gesummtwerthe 
von 19,106 Thir., und übersteigt somit die Produ 
tion den Debit um jährlich 100505 T. Braun- und 
2251°5 T. Spatheisenstein, welches Verhäliniss sich 
unter der Lnss der jetzigen misslichen Comjweturen 
während des Jahres 1859 wahrscheinlich noch nam- 
haft ungänstiger gestellt haben wird. Der stärksten 
Production begegnen wir im Jahre 1850, wo dieselbe 
sich mis 27,543 T. Braan- und 20,29 T. Spathei- 
senstein beziffert; dem jerössten Debit dagegen be- 
reits cin Jahr früher mit 28,636 T. Braun- und 
18,550 T. Spatheisenstein bei einem Verkaufswerthe 
von 35,236 Thlr., während derselbe im J, 1858 
schon auf 15,556 T. Braun- und 10,396 T Spath- 
eisenstein wis jeinom Gesammtpreise von 17,681! 5 
Thir, gesunken ist. Die Förderung des Jahres 1857 
erreicht fast genau die wierfache Höhe der Produe- 
tion des J. 1849, das Jahr 1856 dagegen conm- 
mirt beinahe die Pfache Menge des J. 1849, wäh- 
rend die Consumtion im folgenden Jahre nal das 
Tlache und ia 1858 auf das Afuche Quantum des 
J. 1849 zurückgeht. Interessant mag es sein, am 
diesem Orte zu erwähnen, dass die erste Gewinnung 
der Spatheisensteine (hier vulgair „Glimmer* ge 
nanst) im Kamsdorfer Reviere sich aus dom Jah- 
ro 1826 dauren mag, in welchem dieselben ver- 
suchsweise im Ofen der Fürstl. Schwarzb, Kuidolst. 
Katshütte verhüttet wurden. 

Ueber die Produstion der im Kreise Schleu- 
singen belegenen wenigen Graben mangelt uns jeg- 
liche sichere officielle Angabe, doch erscheint unter 
der Berücksichtigung. dass der Hauptabnehmer jener 
Zechen, die Harte zu Neuwerk, Inden leisten Jahren nur 
einen verhältnissmässig schwachen und unregelmäs- 
sigen Berrieb, daher auch nur einen unbedeutenden 
Consum hatte, die Annahme als ziemlich richtig, 
dass die Förderung derselben nicht über 1000 T. 
im Jahre betragen haben möge. 

Es berechnet sich somit die Eisensteinproduetion 
des proussischen Anıheils am Thüringer Walde, 
mit Ausschluss der Gruben bei Blankenberg, im ge- 
dachten zehnjährigen Abschnitte auf 


Tonnen 
a. Kreis Ziegenrück 179,079'5 Brauneisenstein, 
101,449 Spatheisenstein. 
Schleusingen 10,0000 Roth- u, Magneteisst, 


290,5290 Tonnen oder im Jah- 
resdurschnitt auf 29,052 9 Tonnen Eisenstein aller 
Art, 


Weniger wichtig für die Production eines weissen 
Frischerei-Roheisens in Thüringen ist während des 
hier besprochenen Zeitraumes von 1849 — 58 der 
Bergwerksbetrieb im Horsogl. Sachs, Meining’schen 
Ansheile gewesen, da die hier breehenden Erze vor- 
zugsweise auf Gieserei-Ruheisen verblasen werden. 
Obwohl im Saalfelder und Liebensteiner Re- 
viere recht gute Braun- und Spatheisensteine anste- 


b, » 


hen, #0 fanı doch während dieser zehn Jahre weder 
in dem einen noch in dem andern eine Förderung 
Statt, was seinen Grund vornehmlich in dem Besitz- 
stande der einzelnen Gruben haben mag, da beide 
Reviere zum grössten Theile der sattsam besproche- 
nen Meyer’schen Coneursmasse angehören. — Das 
Gräfenthaler Rovier brachte wälrend derselben 
Zeit 43,371%g Seidela 10,000 Chkz. sächs. aus 12 
Grubengebäwden, das Sonneberger Revier aber 
aus 15 Bergwerken 49,156'/, Scidel verschiedener 
Eisensteine über Tage und ergibt somit der Jah- 
resdurehschnitt eine Production von 9255'76 Seidel 
in beiden Revieren. — In dem ersteren dieser Ke- 
sisre befindet sich ein Theil der dem Katzshütter, 
im leisteren der dem Obersteinacher und Au- 
gustenthaler Staatsmerke gehörigen Gruben. Die 
stärkste Production des Gräfenthaler Reriers fin- 
der sich im J. 1853/55 mit 785093, Seidel, die 
stärkste des Sonneberger Reriers dagegen treffen 
wir bereits im J. 1853/54 mit 6777%, Seidel. Im 
grossen Ganzen genommen, mag sich der Haldenwerth 
eines Seidels Eisenstein in beiden Revieren auf 36 
Kr. rh. berechnen, #o dass der Jahresproduction 
ein durchschaittlicher Werth ron Fl. rh. 5550 bei- 
zulegen sein dürfte. Auf preusische Tonnen redu- 
eirt, wird sich die Förderung beider Reviere im Durch- 
schnitte auf 5534 T. im Jahre berechnen lassen. *) 

In keinem Falle entspricht das bisherige Förder 
quantam der Ergiebigkeit und Nachhaltigkeit der ein- 
zelnen Eisensteinrorkommen Meiningens und därfte 
es recht gut möglich sein, dasselbe ohne besondereSchwie- 
rigkeiten auf die zehnfache Menge zu bringen. Leider 
ist jedoch hierzu unter den jessigen Consumsionsverhält- 
nissen eine Aussicht nicht vorhanden. — Zuschlags- 
kalko werden nur im Somneberger Reviere für den 
Bedarf der Werke zu Obersteinach und Au 
gustenthal in der Nähe beider Werke gewonnen, 
da die übrigen auf Frischerei-Roheisen betriebenen 
Hätten sich sausnm aus den kalkigen Erzen des 
Kamsdorfer und Könitzser Reviers gattiren, und weni- 
ge Fiussspathe aus dem Liebensteiner Raviore einge- 


führt werden. **) (Forts, folgt.) 
—--— 
Die neuesten Fortschritte 
des 


Berg- und Hättenwosens. 


Flussspath zur Lösung von Gestell- 
und Herdversetzungen in Hohöfen wurde auf 
der Königshütte in Oberschlesien mehrmals 
mit bestem Erfolge angewendet, In einem Falle, 
wo bereits zwei Formen ganz dunkel waren und die 
driue nur noch einen ganz schwachen Lichtschein 
hatte, reichten 10 Cır. ungerösteten Flussspa- 
thes, woron 10 Pfd. auf jede Gicht gesstst aus, 
eine sehr dünnflässige Schlacke zu bilden und bin- 
ven zwei Tagen die Formen wieder hell zu machen, 
ohne dass os nikhig gewesen wäro an der Beschik- 
kung, dem Erzsatze oder der Windpressung eine Ver- 
änderung vorzunehmen. In einem zweiten Falle hate 
die Anwendung von Flussspath gleichen Erfolg. — 
In einem drisen Falle war beim Verschmelzen sehr 
zinkischer Erze eine starke Abkühlung des Olens 





*) Bezüglich der Speeialitäten der verschiedenen 
Eisensteinrorkommen des Meiningeor Gebietes 
verweisen wir auf die ziemlich umfangreichen 
Beschreibungen derselben in früheren Jahrgän- 
gen des „Berggeist“, wo dieselben aus Anlass 
der Meyer’schen Hüttenanlagen zum Oefteren be- 
sprochen wurden; ebenso interessant wird die 
populäre Beschreibung derselben in Meyers 
„Groschenbibliothek“ sein, irren wir nicht, von 
dem rühmlichst bekannten HerruDirector Engel- 
hardı in Saalfeld unter dem Titel „die vorzüg- 
lichsten Eisenstelnrorkommen Deutschlands“ 
verfasst, Referent 

**) Wir glauben besonders darauf aufmerksam ma- 
chen zu müssen, dass vorliegender Aufsatz sich 
über sämmtliche Eisenwerko des Thüringer 
Waldes in umfassender und durchaus sachge- 
inässer Weise verbreiten wird, Die Red, 


eingetreten? welche Rücken der Gichten, Rohgang 
und eine so unvollkommene Schmelzung zur Folge 
hatte, dass der Schlackenfluss zu stocken anfing, die 
Ausserst steinig gewordene, rohe Scehlacke sich im 
Horde, namentlich unter dem Tämpel festsetzte und 
trotz unausgeseizten Durchtreibens von Brechstangen 
keine Verbindung mehr zwischen dem Vorherde und 
den Formen hergestellt werden konnte; gleichzeitig 
hörte der Gichtenwechsel ganz auf und der Ofen war 
dem Einfrieren nahe. Diese Gefahr wurde dadurch 
beseitigt, dass man cn 30, Pfd. Flassspaih durch 
die Formößfnungen in den Ofen eintrug, wodurch 
sich eine sehr gierige Schlacke bildete, die sich mit 
weniger Nachhülfe bald ihren Weg in den Vorherd 
bahme. Auf gleiche Weise wurde alle & bis 6 
Stunden eine gleiche Menge : dieses Lösungsmittels 
eingebracht, wodurch nicht nur eine leichte Schlak- 
kenbildung bewirkt und das Fesisetzen neuer Massen 
verhindert, sondern das Auflösen Jer vorhanıenen 
Ansätze befördert wurde, bis nach dem Niedergange 
einer veränderten Beschickung alle Gefahr vorüber 
war, Der Cir. Flassspach kostet zu Königshätte 24 
Spr. und wurde die ganze Versetzung mit einem Auf- 
wande von nur 8 Thilr. für diesen Zuschlag bewerk- 
stelligt, ohne dass die Qualität des Eisens becinträch- 
tigt wurde, Durch wiederholt zu Königsbütte ange- 
stellte Versuche wurde sogar mit ziemlicher Gewiss- 
heit erwiesen, dass die Benutzung des Fluss» 
spatches als Zuschlag beim Hohofenbetriebe eine 
Verbesserung derQualität dos Roheisens 
bewirke. (Schlesische Wochenschrift 1860 Nr. 9.) 


Obuchow's Gussstahl. Der russische Oberst- 
Lieutenant des Bergingenieur-Corps Obuchow is 
der Erfinder einer neuen Gussstahlfabrieation, welche 
bereits 1857 auf der Hütte zu Zilatoust am Ural 
im Grossen zur Ausführung gekommen und im rum 
sischen Artillerie-Journal 1857 Nr. 1 von Radkie- 
wiez, Lientenant der Garde- Artillerie, beschrieben 
ist, Obuchow stellt 5 Stahlsorten nach Belie- 
ben dar, und zwar harten Werkseugstahl, mittelhar- 
ten ebensolchen, Klingenstahl, Kürassstahl und Ge- 
wehrstahl, wobel or sich zwei verschiedener Moıho- 
den bedient, indem er 1) Roheisen mit Stahl- und 
Eisenabfällen, Magneteisenstein, Arsenik, Salpeter 
und Thon, 2) Roheisen mit Arsenik und Magner- 
eisenstein in verschiedenen Verhältnissen, je nach der 
zu ersielenden Qualität des Gussstables zusammen- 
schmelzt. 


Das Roheisen, welches OÖ, anwendet, ist ein weissen, 
ats reinen urulischen Erzen, erblasenes Holakahlen- 
eisen; der Magnetelsenstein kommt von Ziatoust, vom 
kleinen Blagodat und Kackanar, und ist letzterer 
titanhaltig. 

Der Werkzeugstahl bat eine gleichförmige weisse 
Farbe, feines Korn, schweisst allein nicht, aber wohl 
an weiches Eisen, schneidet gebärtet wie englischer Guss- 
stahl und wird in den Waffenfabriken zu Zlatoust 
statt jenes zu Workzeugen verwendet. 


Der Klingenstahl ist im Brauche feinköruig, licht- 
grau, lässt sich leicht schmieden und schweissen und 
zeichnet sich durch Güte und Wohlfeilbeit vor dem frü- 
her verwendeten gegerbten Frischstahl aus, Der Gewehr- 
stahl wurde von einer ams Artillerie und Bergolii- 
eioren bestehenden Commission gegen Krupp'schen 
Gussstahl probirt, wobei sich ergab, dass ein Lauf 
aus Krupp’schem Gussstahl bei einer Ladung von 
9 Zolotmik = 00767 Zollpf. Pulver mit 5 Kugeln 
und 5 Pfröpfen, ein ebensolcher aus Obuchow’schem 
Gussstahle erst bei einer Ladung von 11 Zolotnik 
=0'0937 Zollpf. Pulrer mit 7 Kugeln und 3 Pfröp- 
fen zersprengt wurde. In Rücksicht darauf, dass 1 
Pfand Obuchow’scher Sıuabl nur 1 Rubel 50 Kop. 
bis 2 Rubel, Krupp’scher aber über 5 Babel 50 
Kop. Silber koster, dass ferner ersterer Biahl als 
inländisches Product auch unabhängig von politischen 
Ereignissen beschafft werden kann, beschloss die 
Commission grössere Versuche mit 1000 Läufen an- 
zustellen. (Oesterr, Zeitschr, 1860 Nr. 10.) 
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V. Jahrgang. 


Abounewmenispreis: 


- viertsljährlich 1’/, Täir, in Köln, 


1 Thir, 18 Ber. 
dereh die Presssische Post 


und alle deutschen Hushhandlungen, 


BERG-, 





für 





1860. 
3. April 


Einrückumgsgeblihren : 
1’, Ser. Mr die Peilt- Zeile 
*. oder deren Haum. j 
Redastion und Erpedition 
Priedrieh-Wilhelmseiranse Mir. 2-+ 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in-Köln jeden Diastag a Freitag.) 
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Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und 2 Eessiuhlieng Priedrich-Wilhelmstrasse Nr; 2; für Prassmen amd rden. dgutauh-üsterreichischen 


Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in #. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Br. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


langen Deutschlands, 








Bestellungen für Frgnkreich, England ud Amerika werden, 





Irrthümlich führt das am vergangenen Preitag ausgegebene Blatt (Datum 30. März) dio Bezeichnung Nro. 25, 
während os der Reihenfolge nach Nro. 26 ist. 





Die geohrten Abonnenten dieser Zei- 


auf das laufende Quartal sntueier bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buoh- 
handlungen bal t zu machen. 
Meu eintretende Abonnenten können die 
frähern Qtiartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 
Köln. Die Expedition: 
F. 0. EISEN’s 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse N. 2— , 








INHALT. 

„Die Reorganisation der Bargbehörden, — Anfertigung des 
Aydraulischen Mörteis anf der Steinkohlengrube Ver. Westfalla' 
— Die Verwaltung der, Bteinkohlenbergwerkn. I. (Aus Weat- 
Jalen.) — Die Eisenproduetion des Thüringer Wahlen. (Forts) 
— Bericht der Commission im Herrenhause über den Gssetzent- 
warf, die Aufsicht der Bergbehörden über den Bergbau umd das 
Verhältuiss der Berg- und Hüttenarbeiter betr. (Schänsa) — 
Mittheilungen : Neunkirchen [Grsbs Duttweiler; Ingenieur-Ver- 
sasumlumg); - Mülbelm a. d. BR. [Kohlenverkehr]; - Horne-Bo- 
cum [Dampfmahle]; - Witten [Kohlenzechen]; » Dortmund [Ke- 
‚eganisation der Bergbebörden]; - Aplerbeck [Zwangererkanf] ı 
= Berlin [Ometzontw, betr. Aufhebung der Bergamissporteln]; 
».dsgl. [Art.-Gea. für Fabriention von Eissnbahnbedarf]; » Bres- 
Jau [Tarif der Oberschlesischen Dahn)ı » Aus Überschl sien 
(Bakofrschten]; - Stettin [Portland-Coment-Fabrik]; » Neustadt 
PHeusädter Hatten-Ges.] » dsgl. [Eisendarsiellung nach Bivier 
mund Curtie]; - Leipsig [Lössnltzer Schieferbau-Ges]; - dagl, 
[Sächsische Bteinkohlen-Compagnie]; - Charlaroi [Deig. Eisen- 
geschäfil, — Notizen für Actionäre «ie. 


‚Die Ruorganisatien der Borg- 
rt Köln, 2. April. 


In unserer dieser Frage vom 4, 
ragen d. Bl.) hatten wir 








ein en Stadt-Interessen mit 
ei tion der Ber Behörden 

5 en 

yo von der beabsichtigten Weise, 

so können Stadt- andere L,ocal-Interes- 
der Ausführung. zuge Planes nicht hindernd 


gestellt warden. Allerdings 
Inden Weg, gen, ein harter Stoss sein 


wenn die bisherige vielgliedrige Behörde auf 


einen Kopf zusammenschmilst; indess der Staat 


darf siolı durch eine derartige Racksicht bei Or- 
ganisation seiner Behörden ‚nicht leiten lassen. 
Die letzteren dürfen und können keine Versor- 
reger für nahrungsioss Städte sein. 
Staat hat keine Behörden zu erbalten, um 
dadurch den Bürgern dieser oder jener Stadt 
eine Unterstätzung zu verschaffen. Auf diesem 
Wege würden die Stants-Behörden zu einer Art 
milder Stiftung für die Stantsbürger werden. So 
weit ist es bei uns noch nicht gekommen. 
Trotzdem es ‚nun in der That. Eulen nach 


„Athen tragen hiesse, wenn man diese Wahrlei- 


ten noch weiter begrimden wollte, so lässt sich 
doch andererseits nach den von uns mitgetheilten 
Petitionen an den Landtag und den uns vielfach 
zugegangenen Nachrichten gar nicht verkönnen, 
dass ein grosser Theil der Opposition gegen die 
Absichten der Regierung in der Organisatiohs- 
frage auf rein localen Gesichtspunkten beruhet. 
Der kurze Sinn langer Reden ist immer der: 
Wir wollen nicht diese Organisation, weil wir 
durch dieselbe ünsere Local-Behörde verlieren 
werden, Letztere missen wir behalten, darum 
fort mit der Organisation !.— Unbedenklich wer- 
den ‚alle diese ‚Petitionen das gewünschte Ziel 
gen erreichen. Ebensowenig wie es ein Grund 
für ‚die Beibehaltung der Öber-Bergämter ist, 
wenn die Stadt Dortmund oder Bonn um Beibe- 
haltung der er Oberbergbehörde bittet, 
ebenso w Kan an in Ser Se etwas gewonnen 
werden, u erigen Unterbe- 
hörden um esniheiiingade bosalen Gründen 
bitten. Wo seither in solchen durch locale In- 
teressen vorzugsweise motivirten Petitionen ne- 
benbei sachliche Gründe geltend gemacht worden 
sind, da haben wir selten den letzteren unseren 
Beifall zollen können, 
So wird beispielsweise wiederholt darauf hin- 
ulach dass das Berg-Amt auf die Gewerken 
moralisch einwirke (Nro. 24 d. Bl.); 
den bergmännischen Geist unter Arbeitern und 
Arbeitgebern aufrecht we (Nro. 22 d. BL), 
fürdernd anf den Bergbau und ganzen Bergbau- 
stand einwirke u. 5, w. — 


; Einflusses 
hedürftig-aind,: aueh die: künftigen CentralxBerg- ! zan. — . 





behörden in dieser Beziehung leuchtende Muster 
einer guten Führung sein werden, Indess der 


ganze Gedankengang in diesen Ausführun 
scheint ‚ans. ein verfehlter zu sein. Wir ee 


‚gegenwärtig mit ‚aller Macht aus den früheren 


patriarchalischen Verhältnissen hinaus, wir wallgn 
von Berormundung, väterlichem Regimente, Staats- 
‚Musterwirthschaften Nichts mehr wissen. Die 
Gewerken sind selbstständig geworden und. wün- 
schen ihrem en Theile nach eman» 
cipirt za bleiben. Hat nicht der Landtag in 
diesem Augenblick- über einen Gesetz-Entwurf 
votirt, worin die bisherige Einwirkung der Berg- 
behörde auf den Bergarbeiterstand so gut wie 
beseitigt wird? Stellt nicht dieser Entwurf den 
Bergmann dem Arbeiter nach der Allgem. Ge- 
werbe-Ordnung fast völlig gleich? Strebt nicht 
demnach der Gesetzgeber. nach‘ Beseitigung des 
Besonderen auf diesem Gebiete, nach Aufhebung 
des Corpsgeistes, soweit denselben die Berg- 
behörde künstlich pflegte? Hat nicht ferner 
derselbe Landtag. dem Gesetz-Entwurfe eine Be- 
stimmung beigefügt, durch’ welche die Einwir- 
kung der Bergbehörde auf den Detrieb der Berg- 
werke gesetzlich zu einer blossen Polizei-Aufsicht 
herabsinkt? 

Mit allen diesen Beschlüssen, Ansichten und 
Bestrebungen würde es im vollendetsten Wider- 
. stehen, wenn man die Bergbehörde nach 

enjenigen Gesichtspunkten organisirte, welche 
beispielsweise die Gewerken Oberschlesiens geltend 

gemacht haben. Unserer Meinung nach drängt 
Enke die veränderte materielle. Be 

bung mit Nothwendigkeit zur Ausführung des 
OrgAnisations-Planes der Regierung hin. Durch 
dio-Emaneipation des Privat-Bergbaues, wie die- 
selbe durch den neuen Gesetz-Entwurf herbei- 
geführt wird, müssen collegialische Local-Behör- 
den zu einem Unding werden. Als die Bergbe- 
hörde den Betrieb dba Haushalt der Privatgruben 
leitete, waren solche Behörden nothwendig ; mit 
isse ist auch ‚die we- 
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Man vergesse doch auch nicht, dass wie die 
bung sich immer mehr mit dem ge- 
meinen Rechte ausgleicht, ebenso auch die Ver- 
fassung der Bergbehörden sich derjenigen der 
übrigen Staats-Verwaltungs-Behörden mehr und 
mehr gleich stellen muss. Die Regierung hat 
ihren Landrath, der Landrath hat die Provin- 
cial-Behörde über sich. Wir sehen nicht ab, 
warum der Berggeschworene nicht in gleicher 
Weise das Organ der‘ -Behörde sein 
kann. Weshalb sollte derselbe noch einer be- 
sonderen Local-Controle unterliegen missen? So 
viel wir wissen, hat der Revier-Beamte auch den- 
selben Bildungsgrad, wie ein Mitglied einer col- 
legialischen Unterbergbehörde. 

Deingemüss müssen wir 'ühs wiederholt für 
den Plan der Regierung aussprechen, wenn wir 
auch, unseren bisherigen Grundsätzen getreu, 
anderen Anschauungen nicht nur nicht unser 
Blatt verschliessen, sondern bereitwillig unsere 
Spalten öffnen werden. 


——— 


vv Anfertigung des bydraulischen Mörtels 
auf der Steinkohlengrube ver. Westfalia. 


Uster Bezugnahme auf die in Nr, 23 d Bi ge 
brachten Notizen über das Gelingen oder Nichtge- 
lingen wssserdichter Maurrung in Schächten, bei An- 
wendung hydraulischen Möriels, könnten gewiss noch 
viele Fälle angeführt werden, in denen solche Mau- 
erungen sehr gut gelungen sind; in allen Fällen 
aber wird das Gelingen von der Gats des dabei zur 
Anwendang kommenden Materials, und dann von der 
Verarbeitung und Bereitung desselben abhängen. 

Eine sehr gute Bereltung des zur Herstellung 
wasserdichter Mauerungen erforderlichen Mörtels sahen 
wir im Laufe des Jahres 1857 auf der Steinkohlen- 
grobe ver. Westfalia bei Dortmund, und 
mag die Beschreibung derselben hier eine Stelle 
finden. 

Die Grabe begann mit Schluss des J. 18,3 das 
eigentliche Abteufen zweier Schächte, eines Förder- 
und eines Wasserhahungsschachtes, in der Nähe des 
Bahnhofes Dorımund, Bis zum Bieinkohlengebirge 
waren zu durchteufen: 


Fuss Zoll 
Dammeree . . 2.2... 9 — 
grauer lestenartiger Sani . ı —_ 
grauer Triebsand . . » +» m ] 
Ku. 22 0 eh en 
grauer Triebaand . . . «+ 3 — Kae 
feinkörniger Kiss. . » » 2 — ) 
grauer Mergel , . . . . 54 4 
iste Grönsandage . » . 5 — 
weisser Mergel, . + . „120 — 
2te Gränsendlage. . . . 14 8 
Bohnerslager . » + +. 17T — 


Summa 240 Fuss = 36 Lir. 

Für beide Schächte, welehe eine lichte Weite von 
16° in Kreisform erhielten, mussten demnach incl. 
der im Steinkohlengebirge anzubringenden Funda- 
mwentirung = 72 + 14 = B6 Lir. Mauerung her- 
gestellt werden, ohne die Senkmauern, die durch 
den Fliess bis auf den grauen Mergel besonders 
nachgeführt werden mussten Bis dahin erhielien 
die Schächte ganz bedeutende Dimensionen : 
die lichte Weite des Schachtes „ 16 Fuss — Zoll, 
Senkmauern (3' stark) . . 6 nn — . 
wasserdiehte Mauertung . . « 2? nn 8. 
Futtermatet . 2 » + He tu BB, 


Summa „27 Fuss 4 Zull, 
Die Mauern wurden Ende 1857 beendet und wurde 
zu denselben reiner Trassmörtel verwandt 
Wie fast alle beideutenderen Gruben berog auch 
die Grube rer. Westfalia die Tuffsteine von 
Andernach aus dem Brohlihale, und zwar, um 
sich vor Fälschungen zu sichern, in derben Brücken 
von blaugrauer Farbe. Dieselben wurden auf der 
Grube zerkleinert und dann zu Trass gemahlen. 
Es kostete Ber. Pf. 
1 Wagen Toffnein = 30° 4 Sch. loco 
Andernach 3 Thir. 20 Sgr., also ı Schi. 
1 Schi an Wasser, Eisenbahn- Transport 
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(Eisenbahntransport bis Dortmund = 
134 Pf, pro Schffl ) 


An Fuhrlohn vom Bahnhofe bis zur Grube — 34 
„ Transport auf der Halle, . . . - 17 
„ Zerkleisen der Tulfsieine » » . » 1 10 
„ Bedienung der Teassmöhle . . . .— 85 
„ Transport des Trassmehles bis in's Ma- 
we. ie 

„ Ziaven und Amortisstion des Anlage- 
Capitals . .» » „000. - N 
„ Unterhahungskosten der Trassmahle , — 3" 
Summa. 8 71 


Nun gaben aber 120 Schffl. Tuffsteine nur 90 
Schffl, Trass, demnach würde sich also der Sch. 
Trass heluufen auf 11 Sar. 5 Pf 

Die Herstellung einer Trassmahle bekannter Com- 
struerion belief sich auf der Grube Wentlalin: 


An Eisenwerk . . 2. . 67% Thir. 

„ Mauerwerk 2 2 2.4.29 5 

“a Boulskosien, . =.» 9 u 

„ Armaturstäcken: 
Riemen . » » 22. % „ 
Schrauben zum Heben der 
Seine : 2... 290 u 
Mahlsteine . . » +» + 60 nm 

An Aufstellungskosten . 70 . 128gr. 


In Summa auf = 978 Thlr 12 Sgr. 
Die Bereitung des Mörtels geschah bis dahin al- 
lerorıs auf analoge Weise: ler tägliche Kalkbedarf 
wurde abgemessen, mit wenig Wasser begussen, und 
so lange liegen gelassen, bis er su einer leicht zer 
reiblichen Masse zerfallen war, woru je nach dem 
Feuchtigkeitsgrade der Luft bis 24 Sıunden, ja J 
bis 4 Tage erforderlich waren. Hierauf würde er 
mit mehr Wasser begussen und durch ein Drahtsieh 
geschlagen, welches eine Maschenwelts von 3 Ü-Zuill 
hate. Man setzte dann das bestimmte Verhälniss 
Trass (nuch Trass und Ziegelmehl ese.) hinzu und 
verarbeitete das Gemenje #0 lange mit Krärken und 
Schaufeln, bis es das Ansehen feuchter Erde an- 
nahm, Das eigentliche Durcharbeiten erlulgte kurz 
vor dem Gehrauche mittels einer Stampfer oder 
Kneımöhle so lange, bis das Gemenge nach dem 
Verschwinden des grauen, erdigen Ansehens eine 
weisse oder gelblich grane Farbe zeigte, der Mörtel 
eine eigembämliche zäue Feitigkeit hats, und dem 
Werkzeugen nicht mehr anklebie, ann blieb er 
2 Stunden lan unberührt, um nochmals durchge- 
stampfi und dann verbraucht zu werlen. — Kalk- 
partieen in Form vom Schnörcben. Kugeln ete. durl- 
ten nicht orkennhar sein Man bediente sich bei die- 
sem Verfahren stets der Menschenkräfte; diese konn- 
sen sich jedoch sicht gur «dazu eignen, weil der Mär- 
tel mit verhältnissmäsig nur wenigem Wasser ange- 
mengt werden durfte, und das Gemenge zu steif war, 
um es vortheilhuft durcharbeiten zu können. Die 
Arbeis war zu anmrengend und erfurderte grossen 
Zeit- und Kostenaufwand Aus diesem Grunde griff 
man auf der Grube Westfalia "u andern Mitteln. 
um für die bedeetenden Mauerungen einen mög- 
lichst gleichmüssigen Mörtel zu hureiten, und er 
reichte dieses durch die Mörtelmühle, weiche 
nach dem Principe der in Frankreich eingefähr 
ten Knetmühle cunstruirt wurde, (Schl. folgt.) 





Y Die Verwaltung der 
Steinkohlen-Bergwerke II. 
Aus Westfalen, 31, Märs. 


Die in unserm ersten Artikel ausführlich entwickel- 
ten Verwaltungsnormen zögerie man nicht auch so» 
fort auf die neu gegründeten Bergbau-Gesellschaften 
anzuwenden, Bei diesen waren bekanntlich Baurapi- 
tale zum Belaufe von '/, 1 und mehr Million Thlr 
ausgeworfen Was natürlicher. als dass zu der Ver- 
waltung so beirächtlicher Summen zrosartige Comip- 
toire errichtet wurden, mochten nun diese Gehler 
anch ganz allmälig und vielfach erst in einem Zeit 
raume won 4 bis 6 Jahren zur Einnahme und Ausgabe 
kommen? Die Disposison über Verwendung jener 
Bummen, welche wohl überall selbst für einen forcirien 
Beirieb dıe auskömmliche Höhe hatten, Ing ganz 
gewiss in den unrechten Händen; wir erinnern daran, 


wie man die Construction der Gebäude grösstentheils 
Ingenieuren übergab, welche In Bezug auf die Er- 
fordernisse des Berghaues ohne Ausbildung waren, 
lie mannigfachen Beschränkungen, die dem mecha- 
nischen Einrichtungen auf den Gruben über Tags 
or durch zu kleinliche Ausführung der Gehaude 
erwachsen, suchten jene Herren mit einem Schlage 
zu beseitigen. indem ungeheure Gebäude atifgefährt 
wurden, welche allerdings an Symmetrie und Gefäl- 
lichkeit des Aeusseren grösstentheils nichts zu wünschen 
ührig liessen, aber übermässige Summen erforderten. 
Ebenso ging es mit Wahl derSchachtpunkte, Schacht- 
quersehnitte. Maschinenkräfte u. s w. Obgleich der 
Sinn für Schönheit, der Geschmack des Grossartigen 
an sich reeht löhlich ist. so ist doch vorallem die Zweck- 
mässigkeit um! der Haushalt maassgebend. Die von der 
Schwindelzeit grossgesugenen Grubenbeumien waren 
nicht im Stande, solches Biorichimagen ‘der nöthigen 
Kerision zu unterwerlen; es fehlte ihnen an Ver 
ständniss und Erfahrung. Ja, die Figur des Berg- 
baucs war zu plötzlich gewachsen. 'sie hatte im Na 
eine Riesengrösse angenommen, man hatte hierüber 
noch kein Urtheil aus frähern Jahren und der ein- 
geschlagene Weg erwies sich als der falsche, weil 
auf ibm, ohne gründliche Berücksichtigung aller zu 
Gebuse stehenden Kräfte, fortgeschritten wurde, An- 
ssart die Kräfte zusammensulassen und sie sich gegen- 
seitig unterstütsen zu lassen, blieb man einsellig und 
verschwendete su nach zwei Seiten, sach der einen 
durch Unterlassung, nach der andern durch Ueber- 
baufung 

Wie sunderbare Richtangen oft die sog. kaufmän- 
nische Verwaltung der Graben nahm, mögen einige 
Beispiele erläutern. Es ist uns bekannt, dass vom 
einer Grube ein Arbeiter sach einer benachbarten 
Stadt geschickt wurde, um 2 Pfd. Schwärze zu ho- 
len, weil das Pfd. dort 2 Pf. billiger war, als aus 
der gewöhnlichen Braugsquelle ; der Mann gebrauchte 
fast einen halben Tag, umd »o gab man 7 Sgr aus, 
um 3 Pf. &u ersparen. Die Pointe des Sparsamkeits- 
prineips lag aber darin, dass jene 7 Sgr, in der 
Summe der Arbeitslöhne verschwanden, wogegen die 
Schwärge mis ihrem billigen ! Preise, für sich 
nutirt wurde, An einer andern Stelle liess man os 
sich angelegen sein, eine Menge Briefe zu schreiben, 
um zu erfnhren, wo einige Pıd. Schusterhbanf am 
billigsten zu bekommen seien. Was schadete en, 
dass als Endresultas die Summe des Briefportos fast 
um das loppelie höher war, alsdieder Preisdifferens — 
dus Purto verschwand ja in der Summe der Porio- 
ausgaben. wogegen die Hanfrochnung einzeln gebucht 
werten musste La der wahre Sachverhalt verborgen 
blieb, so erntete narürlicherweise der Grubenkauf- 
mann für die billigen Beschaffungen und ausserdem 
für die zahlreiche (ungelesene) Correspondens Aner- 
kennung Nach diesen und ähnlichen Grundsätzen 
wurde nicht allein im Kleinen, sondern auch im 
Grussen jrhandelt. Dass bei der grussen Masse des 
Materinibedarfs, bei der mannigfaltigen Richtung der 
Geschältsverhindungen, welche durch unendliche 
Sichreiberei immer complleirter wurden, jene Differenzen 
zu grösseren Beträgen heranwuchsen und in Verbin- 
dung mit den durch früher erwäinte Missstände 
berbeigrführten Mehrausgaben endlich das so olt 
entstandene und so schwer auf das Gedeihen des 
Bergbaues wirkende Deficht unaufhaltsam über die 
Grubenkassen hereinbrach, war wohl vorausauschen, 
um so mehr, als die Concurrenz beim Debit mit 
jedem Tage stirg. Rechner man zu all’ dem noch die 
unglückliche Manie der Wechselsahlungen, auch eine 
Errungenschaft des kaufmännischen Grubenrögimes, 
die aber gerade der Bergbau wegen der monatlich 
zu leitenden grossen Baarzahlangen am nllerwenigsien 
zulässt, ferner jener sunderbare Brauch bei Actien- 
ete Gesellschaften, wo die Berheiligten sich die 
Zinsen ihrer Capitalien von diesen selbst zahlten und 
dalarch nach einfacher Zinsrechnung ein Capital rom 
500000 Thir schon um 25,000 Thir, schwächten, 
endlich die huhen und zahlreichen Gehälter der 
Grubenkaufleute mit ihrem Schreiberapparat, dann 
die vielen und kostspieligen Reisekosten, die Ausgaben 
für eine Unmasse von Büchern, Papier (of auf 
Decennien vorausbeschufft), Porto a 8 w,, no 
man hierin ziemlich die Bumme der Uebelstände 
finden, weiche sich alimälig bei der Verwaltung 
vieler Gruben einbürgerten, Es mass jedoch man- 
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chen Bergbaugesellsrhaften zum Ruhme nachgraagt 
werden, dinss sie frühzeitig die Unsweckmässigkeit 
jenes Verwalrungssystems erkannten und den richtigen 
Weg einschlugen; der Erfolg hat mit sehr wenigen 
Ausnahmen ihre Einsicht gekrönt 

Noch ist eines Umsiandes zu erwähnen, der nicht 
wenig zur möglichst raschen Absorption des Anlage- 
fonds beitrug; es im das die Einrichtung, nach wel» 
eher von dem Eintritt der Kohlenförderung oder 
einem anderweitig fixirten Zeitpunkte an die Ver- 
zinsung des Capitals von dem Capirale aufhörte. 
Das gab Veranlassung zu dem Bestreben, die Bauten 
möglichst zu beschleunigen, aber auch die Geld- 
samme rasch zu verbrauchen, um recht bald von der 
dominirenden Zinsaahlung befreit zu werden. Hier- 
mit wollte aber in den meisten Fällen der Grubenbau 
nicht gleichen Schritt halıen, er blieb bald zurück, 
und nun verfiel man auf die verschiedensten Auskunlıs 
mittel, um das Bauziel zu erreichen. Mit welch’ 
ungeheares, ja verderblichen Opfern den erschöpf- 
ten Geldmitteln nachgehwlfen wurde, darüber wollen 
wir uns hier nicht weiter verbreiten. Genug. Zeit 
und Capital ging verloren! 

Der Bergbau machı keine Ausnahme ron 
jedem anderen Geschäfte, das nur dann ge- 
deihen kann, wenn diejenigen, welchees führen, 
es durch und dureh kennen, Fast unbrgreiflich 
ist es, dass gegen dies Grundregel aller Gewerb- 
thätigkeit ein 30 ausserordentlicher Verstoss gemacht 
werden konnte und hin und wieder nuch immer ge- 
macht wırd. Was das Letzsere anbelangt, so können 
wir sur hoffen, dass recht bald eine Aenıerung zum 
Bessern eintrete; denn aus keinem andern Grunde 
baben wir die Vergangenheit in einigen grossen 
Zügen aufgedeckt, als damit die Gegenwart und Zu- 
kunft sie sich zu Nutze machen möge. 


#2 Die Eisenprodaction des Thüringer 
Waldes. 


(Fors, aus Nr. 26) 

Ungleich bedeutender als im Meininger Gebiete ist die 
Eisensteinprodurtion und der Consum im hessischen 
Anıheile des Thüringer Waldgebirges, welcher die 
aliberühmten Baue am Stahlbergundan der Mom- 
mel in sich schliesst In diesem District (Schmal- 
kalden) waren während der Jahre 1,49 — .B 5 
Eisenstein-, 6 Eisenkalkstein- und 8 Braunsteinirü- 
ben in ziemlich lebhaftem Betriebe und heliel sch 
die Förderung der ersteren auf 242,775 Tonnen Ei- 
senstein, der andern auf 5050 T. Eisenkalk um der 
leiztern auf 7507 5 Cr. Braunstein mit einem Ver- 
kaufswerthe von resp. 194,141%,, 187.,%5, und 
3924%, Tbir. — Es berechnet sich hiernach die 
Jahresproduction auf 2%8,:775 T, Eisenerz, »08 T 
Eisenkalk und 780 75 Chir. Braunstein mit einem 
Werthe von rund 19,694 Thir, während es nıcht 
za leugnen ist, dass auch hier, bei entsprechend ver- 
mehrtem Consum, die Förderung ohne Nachtheil er- 
beblich versärkı werden kann 

Etwa 68 U, der Gesammtförderung wurde an die 
Häuen des Herzogthums Gurba und der Grafschaft 
Honneberg abgeseizt, der übrige Theil dagegen 
durch 2 Hohöfen und 4 Blaudfen im eigenen Lande 
rerhäser. Der Eisenkalk mis einem Gehalıe von 
8— ı4 %, Eisen, sowie Jer Braunstein werden ne- 
ben Flussspath der Beschickang zugesetzt und ent- 
halt die hier übliche Gamrung durchschniulich 
38 — 39 %, regulinisches Eisen — Die Preise der 
Erze sind indem Schmalkaldener Reviere ziemlich ver- 
schieden and während die kleinerenGruben für eine Tımne 
Erz von 11» — 2: %9 Gebalt nur 11,4 - 15 Thir. 
erzielen, bedingt die Mommel für dieselben 5'/, Chkf. 
18 — 14%, Thir, der Stablberg aber 22/5 — 237, 
Thir,; freilich erhebt sich der Gehalt beider Erze 
aber auch auf 40 — 45 ®%o 

Das oben angeführte Eisenstein-Förlerguantum vun 
jährlichen 28,2475 T. & 5'/, Cbkf. ergiebt. af 
preussisches Manss, welches wir hier überall zu Grunde 
legen, redueirt, 17,6426 T & 7°, Chkf. ch. 

Von schr geringer Bedentung blieb während un- 
seres sehnjährigen Alsaızes für die Einenprodactiun 
des Thüringer Waldes der Eisensteinbergbau im Her- 


zogthum Gotha, da derselbe mit seiner Föruerung‘ 


die Samme von 400 T. im Jahresdurchschaitte kaum 


Kr. rh. 


erreichen dürfe; im Anthelle des Grosshersogehums 
Sachs, Weimar dagegen findet sich während dieser 
Zeit gar keine Eisensteinförderang. Der Eisenstein- 
bergbau Weimars scheint überhaupt mit der Kaltle- 
gung des einzigen dortigen Eisenhüttenwerkos za 
Grenzhammer bei Ilmenau im J. Bil einge 
gungen zu sein, wenigstens wird desselben seit jener 
Zeit artenmässig kaum noch gedacht, 

Die Grubenbaue des Landrnthamtsbexirks Gahren, 
Fürsteniham Schwarsh. Sonılershausen. beschrän- 
ken sich nur auf wenige Pankte, bei Ochrenstork, 
Langenwiesen, Möhrenhach anıl Herrseisdorf un. wird 
man bei der Annahme einer Jahresfürderung von 
600 Tonnen die Production ziemlich richtig beaif- 
fern, da der Consum der Lust am Bergwerksbetriebe 
nieht eben schr zu Hüälfe komm, Wichtiger für 
die Blawofenwerke des nordöstlichen Gebirgstheiles 
ist der Abbau von Fiussspath nächst Öchrenstock, 
jeloch dürfte auch hier die Förderung immerhin nar 
eins beschränkte sein, da die meisten jener Werke 
durch Im 20 Timnen Fiussspath ihren Bedarf 
vollkommen decken, inlem sie denselben nur zu 
höchstens Y, ©. ihrer Beschiekung beigeben 

Weit umfangreicher ist der Betrieb des Eisenstein- 
bergbaues im Gehiere des Fürstenchums Schwarzbärg- 
Rudolstadı, welchen Hr. Neumann in seiner 
Aufzeichnungnahesu ignwrirt. 

Einen Haupibesandiheil desselben bilden die Re- 
viere in der Nähe der Or Könitz (Bergamtissitz) 
und Bucha, deren Gruben auf einer Fortseizung 
der Kamsdorfer Fförze und Gänge hauen, und grös- 
senthrils älteren Ursprungs sind uls jene der „ver- 
einigten Beriere.“ Den weitaus grösseren Theil der 
beliebenen Gruben un Felder bilden Pertinenastücke 
der bereits oben erwähnten Meyer’schen Cuncurs- 
masse und leiden, «da se wie die Kamadorfer, nur 
für den Debit an fremlie Hausen arbeiten, auch ei- 
nen nur sehr kleinen, meist in Ausernständen be 
stehenden Berrießsfond besussen. bei einfallenden, für 
die Eisenhättenindustrie ungünstigen Conjunetaren 
noch ungleich mehr als diese. Zählte die Beleg- 
schaft dieser Beriore während des Ausgangs der 
viersiger Jahren norh gegen 1:0 Mann, #0 iss diese 
in den lersıen Jahren nuf-beilänfig 12 — 16 Mann 
zusammengeschwunden, welches Zuhlenrerhältniss 
wir Abrigens, wenngleich immer nuch günstiger, auch 
bei den Kamsdorfer Gruben bezüglich der Beleg- 
schaft während der riersger Jahre und der Neuzeit 
wiederünden. Ausser jenen Meyer'schen Gruben 
sind nur noch 4 oder » weitere im BRayum des Kö- 
nitzer Knappschaftsbezirks gelegen, welche Besitz- 
säcke dreier Höttenwerke sim, ohme dass sie jedoch 
deshalb schwunghaftıer als jene betrieben wenden 
Die Förderung der Könitz-Buchner Gruben summirt 
sich während der Jahre 1849 58 auf 37.940 
T. Brauneisenstein und 17,4»1 T, Spatheisenstein, 
zusammen also auf 5.101 T.. während der Debit 
in gedachter Zeit sich „uf 02.163 T beigerlii Art 
belief. ler Erlös aus dieser Verkaufsmasse dürfte 
sich auf annähernd Pl rh. 64,300 berechnen Inssen, 

Zu jener Förderung treien noch hinzu aus dem 
Beriere Eisenberg etwa Nu00 T. Braun- und Roth- 
eisensteine, sowie aus eimigen dem Fürst. Höiten- 
werke 20 Katshätte gehörigen Gruben hei Paulin- 
zella, Schönhaide und Königser 1:98 T. Brauneisen- 
sein, bei Dittrichshätte umd Iöschnitz 27.1 T desgl., 
bei Allendorf 3334 T desgl uud bei Mauselbach 
2391 T. Rotheisenstein, 

Es beläuft sich demnach die Eisensteinprudartion 
des Fürstenchums Schwursburg Rudolstadt während 
der Jahre 1849 — 8 aufı 


Tonnen 
im Könitzs-Buchaer Renere 55,391 
„ Kisenberger pr 8,00 
»- Kanshauer m 7.497 


in Summa TU,nds 

oder per Jahr auf 708°, T. verschiedener Borten. 
- Wie erforderlichen Zuschlag.kalke für die Grau 
eisenerseugung zu Katshürte und Gänthersfeld liefert 
die Zechsteinfurmamum der Gegend vun Königsee und 
koster der ersteren Hätte eine Tunne derselben Ireo 
Hättenplars 40 Kr. rh, der lessteren aber nur 17! 
(Forts. fulgt.) 


— 


*Berioht 
der Commission für Handel und Gewerbe im 
Berrenhuuse über den Gesetz-Batwurf, die Auf- 


sicht der Bergbehörden über den Berzbau und 
das Verhältuiss der Berg- und Hüttenarbeiter 
betreffend. 


(Schluss aus Nr. 26.) 


Die #8 16 und 17 haben den Zweck, die Berg- 
leute gegen Uebergrifie der Burgwerkseigenchümer 
und Letstere gegen Auflohnungen der Erstern zu 
sichern, und sind, so wie der $ 17 der Regierungs- 
vorlage, welcher durch den Beschluss des anderen 
Hausts gemrichen worden ist, im Wesentlichen analog 
den in den $$ 181, 182 und 184 der Allgem. Ge- 
werbeordnung enthaltenen Vorschriften, 

Die Aufnahme entsprechender Vorschriften im 
dieses Gesetz, welches such andere zutreffende Bo- 
simmungen der Allgem. Gewerbeordnung enthält, 
wurde mit Bäcksicht auf die ia mancher Beziehung 
wleichariigen Verhälnisse der Fabrikbesitser resp. 
Fabrikarbeiter mit denen der Bergwerksbesitzer resp, 
Bergarbeiter als erforderlich erachtet, und beantragt 
deshalb die Commission 

die unveränderte Annahme der $$ 16 und 17, 

Dagegen konnte die nur gedachte Streichung des 

5 17 der Regierungsrorlage, welcher Iautet: 
Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlassen oder ihren 
Verrichtungen sich entsiehen oder sich groben 
Ungehorsams oder beharrlichor 
keit schuklig machen, sind mit Geldbusse bis 
sa 20 Thlre. oder verhälinissmässiger Gefäog- 
sırafe zu bestrafen, 
für gerechtfertigt nicht gehalten werden, und wurde 
zur Begründung des gestellten Antrages, 
den vorgedachten 5 in das Gesetz wieder 
aufsunehmen, 
angeführt: 

Die frühere Gesstzgebung, namentlich die Allgem, 
Gewerbeordnung, welche analoge Verhälinisse ge- 
regelt habe, habe bereits das Bedürfniss anerkannt, 
dass Fahrikarbeiter, sofern sie ohne gesetzlichen 
Grund eigenmächtug die Arbeit verlassen oder ihren 
Verrichmngen sich entziehen oder sich groben Un- 
gehorsama oder beharrlicher Widerspenstigkeit schul- 
dig machen, deshalb in Birafe genommen werden 
können, Von demselben Principe ausgehend enthalte 
das Gesetz vom 24. April 1n5& (Ges.8. für 1854 
8. 2:4) eine gleiche Bestimmung. Habe sich bei 
Regelung der nur gedachten Verhältisse das Be- 
dürfniss ergeben, gegen ohne gesetzlichen Grund 
bervortretende Eigenmächtigkeiten der angeführten 
Art Seitens der Fabrik- und ländlichen Arbeiter 
Correetiv-Maassregeln anzuordnen, 30 stelle sich die 
Aufnahme derselben in die gegenwärtige Geseizes- 
vorlage um so mehr als mothwendig heraus, welche 
die Bergleute in eine ganz veränderte Stellung gegen 
ihre frühere bringe. Nach dieser sei die Einwirkung 
und der Einfluss der Bergbehörden anf die Führung 
der Bergleute in ihren Arbeitsrerhältnissen viel ent- 
schiedener jguwesen, als sis sich nach Erlass dieses 
Gesetzes gestalten würden, wo dieser Einfluss der 
früheren Beziehungen entbehre. Es liege hiernach 
die Befürchtung nahe, dass unter den Bergleuten, 
zumal bei Einmischung böser Eicmente, viel leichter 
Unbotmässigkeiten hervorträten, welche durch Biraf- 
gewalt niedergehnlten werden müssten, Man müsse 
bierbei in Betracht nehmen, dass durch dergleichen 
Eigenmächtigkeiten der Bergwerkseigenchämer in eine 
viel bedenklichere Lage komme als der Fahrikbesitzer, 
indem Leizterer durch dergleichen Exresse seiner 
Fabrikarbeiter vielleicht nur zum zeitweisen Stillstehen 
der Fabrik genöthigt werde, während Ersterer in 
gleichen Fällen die erheblichsten Nachtheile dadurch 
zu gewärtigen habe, dass die Gruben erliegen oder 
sunstige Erschwerungen des Betriebs bei deren Wie- 
deraufnahme eintreten. 

Von diesem Gesichtspunkte aus musste die Com- 
mission die Wiederaufnahme des Vorschlages der 
Stantsregierung für erforderlich erachten, welche 
letztere, mis den einschlagenden Verhältissen am 
meisten vertrant, jedenfalls hierbei den praktischen 
Standpunkt und die voraussichtliche Entwickelung 
der Zusmande im Auge behalten hat, wogegen die 
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Gründe, welche das Haus der Abgeordneten zur 
Streichung dieses f veranlasst haben, sofern man die 
von dem Antragsteller angelührien als maassgebend 
für die Abstimmung annimmt, — die Commission 
des anderen Hauses hat die Annahme diesen $ be- 
antragt, — einer theoretischen Anschauung enmom- 
men sind und nicht als derchgreifend erachtet werden 
können, 

Zunächst wird angeführt, dass die Grundidee des 
vorliegemien Gesetseniwurfes, insofern er das Ver- 
haltniss der Bergwerkschgenihümer zu den Bergleuten 
beireffo, sei, dass das Verhältniss auf einem Coptracte 
beruhe, Dem entsprechend könnten gegen den Theil, 
der die Erfüllung weigere, nar die allgemeinen ge- 
setzlichen Mittel, wodurch die Erfüllung eines Con- 
tracten gesichert werde, für zulässig erachtet worden. 
Zu diesen Mitteln gehörten nicht Gell- oder Gefäng- 
nissstrafen. Mag dieses Argument als der Theorie 
entsprechend anerkannt werden, so hat doch die 
Praxis im Interesse der öffentlichen Ordnung Be- 
stimmungen getroffen, nach welchen zur Verhütung 
von nachtheiligen Störungen obiger ıheoretische Satz 
aufgegeben ist, und durch welche zum augenblick- 
lichen Schutz des einen Contrahenten der andere, 
das Contractsverbältniss eigenmächtig auflösende Theil 
dureh Strafbestimmungen zur zeitweisen Innehaltung 
seiner Verpflichumgen angebalien wird, Es genügt, 
in dieser Beziehung darauf hiezuweisen, wie derartige 
gesetzliche Bestimmungen, namentlich bei den Ver- 
arägen über persönliche Leistungen, unter welche 
Kategorie der Vertrag zwischen dem Bergwerks- 
eigenthüamer und dem Bergmanne gehört, angeordnet 
wind. 

Es ist als Grund für die Streichung dieses 6 ferner 
angefährt worden, dass derselbe von grobem Unge- 
horsam wnd beharrlicher Widerspenstigkeit des Berg- 
arbeiters spreche, wovon imdess nur die Rede sein 
könne, wenn hier ein Unterthänigkeits., ein Unter- 
würügkelts- oder ein ähnliches Verhältnis vorliege. 
Dies sei nicht der Fall; es handele sich lediglich 
um em eontractliches Verbäliniee. Weshalb grober 
Uogehorsam und bebarrliche Widerspenstigkeit nur 
in dem Unterthänigkeits- oder Unterwürligkeitsver- 
hältnisse bervortreten können, sonach ein ‚charakte- 
ristisches Merkmal eines solchen Verhältnisses bilden 
würden, ist nicht ersichtlich. Sie treten aber in der 
That auch in anderen als is den angeführten in 
unserem Stanie beseisigien Verhältnissen. herror. 

Nachdem der Vertreter der Biantsregierung erklärt 
hatte, dass gegen die Wiederherstellung dieses durch 
das Haus der Abgeordneten gestrichenen $,. welcher 
mis & 184 der Allgem. Gewerbeordnung überein- 
stimmt, in der Weise, wie sich derselbe in der Re- 
gierungsvorlage finder, Beisens derselben nichts zu 
bemerken sei, würde bei der hierauf erfolgten Ab- 
stimmung das obige Amendement einstimmig unge 
nommen, In Folge dessen beantragt die Commission: 

das Herrenhaus wolle beschliessen, nach & 17 

der Geseizesvorlage einen f mit folgender Fas- 

sung: 
Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
ebgenmächtig die Arbeit verlassen, oder ihren 
Verpflichtungen sich entziehen, oder sich 
groben Ungehorsams oder beharrlicher Wider- 
spenstigkeit schuldig machen, sind mit Geld- 
busse bis zu 20 Thirn, oder vorhäknissmässiger 
Gelängnissstrnfe zu bestrafen, 

aufzunehmen. 

Im Fall der Annahme dieses Antrags wird sich 
die Nummerirung der folgenden $$ entsprechend ordnen 
müssen, 

Der & 18 der Vorlage, nach welchem die io den 
vorausgebenden $$ für die Ucbertretung der geirof- 
fenen Bestimmungen verwirkten Geldstrafen den 
Koappschaftsrereinscassen, welcher das betreffende 
Werk zugebört, zulallen sollen, fand übereinstimmends 
Zustimmung, mur wird im Fall der Annahme des 
vorgedachten Antrags der Commission der neu ein- 
geschaltete $ mit aufzuführen sein, so dass dem ent- 
sprechend die Commission 

das Herrenhaus wolle den $ 18 — demnächst 
5 19 — in folgender Fassung annehmen: 
Die auf Grund der $5 7, 8, 15 und iß fest- 
gesetzten Geldstrafen fliessen zu der im 5 14 
bezeichneten Kaappschaftsrereinscnase, 
Der 8 10 gab in seinem materiellen Inhalıe zu | 
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einer Erinnerung nicht Veranlassung, hat indess im 
Fall der Annahme des obigen Antrags auf Einschal- 
tung eines $ eine Acnderung in der Zahl der im 
demselben ia Bezug genommenen früheren $5 des 
Gesetzes zu erleiden, und beantragt die Commission 
unter vorgeilaehter Voraussetzung bei dem Herren- 
hause die Annahme des & in folgender Fassung: 
Auf das Dienstverhältniss der Arbeiter bei 
Hostenwerken, welche unter der Aufsicht der 
Bergbehörden stehen, finden die $$ 1 bis 7 
und 10 bis 10 dieses Gesetzes, bei Hüttenwerken, 
wo dies nicht der Fall, die Bestimmungen der 
Allgem. Gewerbeordnung vom 17. Januar 1815 
usd die dieselbe abändernden und ergäusenden 
Vorschriften Anwendung. 

In Betreff der 88 20 und 21 fand die Com- 
mission nichts zu erinnern wod beaniragt 

deren unveränderte Annahme, 

Eben so geben der Titel des Gesetzes und die 
von dem Hause der Abgeordneten beschlossene Auf- 
nahme der üblichen Eingangsformel zu einer 
Erinnerung nicht Veranlassung. und ist nur zu be- 
merken, dass der Titel der Regierungsvorlage mit 
Räcksicht auf den von dem Hause der Abgeordneten 
eingeschalteten $ 1 die Erweiterung erhalten hat: 

«lie Aufsicht der Bergbehörden über den Berg- 
bau. 

Hiernach stellt die Commission den Antrag: 

Das Herrenhaus wolle dem Titel und der Ein- 
gungsformel, wie solche die Vorlage enthält, 
seine Zustimmung ertheilen.. 

Schliesslich wurde der Gosetzentwarf in der Fas- 
sung, wie er durch die vorstehend beantragten Aende- 
rungen sich formalirt, zur Abstimmung gebracht und 
einstimmig angenommen, #0 ass die Commission den 
Antrag stellt: 

Das Herrenhaus wolle dem Gesetze in der in 
der Anlage nufgestellien Fassung seine Zustim- 
mnng eriheilen. 
m — 
Mittheilungen. 

Neunkirohen, im März. [Grube Duttweilor; 
Ingenieur-Versammlung.] Auf der Königl. 
Steinkohlengrube Duttweiler hat man das Ab- 
tenfen eines neuen Schachtes begonnen, der für die 
Herstellung und den Einbau einer Fahrkunst be- 
stimmt ist, Diese Fahrkunst, welche, wie verlautet, 
nach dem Muster der Fahrkunst muf der Fürthgrube 
bei Kohlscheid im Wurmreviere construirt worden 
soll, wird die erste im hiesigen Bergamis-Bezirke, 

Am 25, d. Mis. fand bei Kaiserslautern die 
ersto diesjährige Versammlung der Ingenieure des 
Besirksvereins Pfalz-Saarbrücken Statt, zu der 
sich gegen dreissig Minglieder eingelunden hatten, 
Ein grosser Theil der Mitglieder war durch. die un- 
günstige Witterung von. der Theilnahme abgehalten, 
Es wurden mohrere Vorträge über allgemeine, inte- 
ressante Gegenstände. gehalten, so von Herm Dr. 
Nöggerath zu Saarbrücken über die Form der 
Feuersöge unter Sielepfannen und Dampfkessel, so 
wie über rauchfreie Verbrennung; — ferner. von 
Herrn Euler, Dirigenten der Frhr, vr. Gienanth’schen 
Höttenwerke in der Pfalz, über eine nous Vorrich- 
tung zum Füllen, resp. Heisen der Puddelöfen, und 
knüpfte sich hieran eine ‚ausführliche Bosprocbung 
der Gifard’schen Vorrichtung zum selbstthätigen 
Speisen der Dampfkessel. Diese Erfindung hat be- 
kanntlich das allgemeinste Interesse der Ingenicare 
erweckt, und sollen demmächst auch hier, besonders 
bezüglich der Anwendung dieses Apparats ataiı der 
Pumpeawerke in Gruben, Versuche angestellt worden, 

(Kss, Zıg.) 

Mülheim a. d, Ruhr, 31. Mär. [Kohlen- 
verkehr] Im Monat März sind in fünfzehn Tagen 
bei einem derchschnittlichen Wasserstande der Ruhr 
von 39 bis 42 Zoll Fahrwasser an Kohlenlalungen 
beim Ruhrschifflahrts-Gefülleame abgefertigt worden: 

a) 449 Schiffe auf der Oberruhr 

geladen und nach Daisburg 

und Ruhrort bestimmt mit 1,336,228 Cır, 
b) 65 Schiffe zu Mülbeim und 

unter Mülheim geladen uni 

nach Duisburg und Ruhr- 

ort bestimmt mit „ . „ 186,968 Cır, 


d14 Sebiffe mit „ » « . . 1,523,196 Cır, 


wogegen in dreizchn Tagen bis incl. den 28, März 
die Fahrt auf der Rahr wegen Hochwasser gesperrt 
gewesen ist, 

& Herne-Bochum, 31. Mirs. [Dampf- 
mühle] Auf eine bis jetzt nicht erklärte Weise 
int vor einigen Tagen die hiesige Dampfmähle einer 
Kessel-Explosion entgangen. Es liegen dort zwei 
Dampfkessel mis Siederöbren aus der Fabrik von 
Reuson & Moluting io Gelsenkirchen, welche längere 
Zeit mit schr gutem Erfolge gearbeitet hatten. Die 
Feuerung finder unter dem jedesmaligen obern Haupt- 
kessel Statt. Dem Schürer war wegen mehrfacher 
Unregelmässigkeiton mit vierzehntdgiger Frist gekün- 
digt worden und man beliess ihn unrorsichtigerweise 
bis dahin in seiner Functioa. Wenige Tage vor sel- 
nem Abgange kommt der Gerant der Gesellschaft 
in das Kesselhaus und sicht, dass an einem Kessel 
die Bleche über und In der nächsten Nühe des 


‚Feuers total verbogen und zerrissen sind und dennoch 


ist der Schürer im Bugrilf, kaltes Wasser hinzu zu 
speisen. Der Gerant lässt sofort die glücklicher Weise 
noch nicht begonnene Speisung stunden, das Feuer 
unter dem Kessel wegsichen nad denselben erkalten. 
Bei der Untersuchung findet sich, dass nur die Siede- 
röhren noch Wasser haben und ist es hiernach, da 
die untern Bleche des Hauptkessels ganz glühend 
gewesen, fast unbegreiflich, wie bei der mothwendig 
Statt gehabten Zersetzung des Wasserdampfes eine 
Knallgas-Explosion ausgeblieben ist, um so unerklär- 
licher, als der Kessel am vorigen Tage kalt gewesen 
sein soll, also das erforderliche Luftquantum in dem- 
selben am frühen Morgen, wo dieses pnssirte, ror- 
handen sein musste. Wahrscheinlich ist die Luft 
darch die hohe Spannung des überhitzten Dampfes 
gänzlich in die Leitungsröhren zurückgedrängt und 
dors während der Zeit der Gefahr festgehalten wor- 
den, „Jedenfalls mahnt der Vorfall die betreffenden 
Industriellen, bei Wahl ihrer Masehinisten und Schü- 
rer nicht allein sehr vorsichtig zu sein, sondern auch 
dieselben, wenn man nicht gunz und gar vor ihrer 
Ehrenhafigkeit überzeugt ist, bei entstehenden Diffe- 
renzen sofort ihrer Functionen zu ontheben; über die 
Motive des vorliegenden Falles dürfien die Ansichten 
nicht allzu sehr getheilt sein, 

Witten, im März. [Kohlenzechen.] Ueher 
einige Zechen In hiesiger Gegend gibt die „Essener 
Ztg.* folgende Notizen: „Die westlich der Bıadı 
Wiuen belegene Zeche Helena, welche, wie die 
Zeche Wallfisch Tiefbau auf dem Nurdflügel (d. b. 
dem nach 8. einfallenden) der Wittener Hauptmulde 
baut und bisher nur durch einen im Ruhrthal bei 
Herbede angesetzten Stolln ausgerichter war, hat mit 
dem zur tieforn Lösung des Feldes vor einigen Jahren 
in Angrif genommenen saigern Schacht bei einer 
Teafe von 72 Ltr. die ersie Tiefbauschle erreicht 
und sind die Querschläge zur Ausrichtung der Flötze 
schwunghaft in Betrieb, Da es an unmittelbaren 
Absatzwegen für ein grosses Fürderquantum, auf wel» 
ches die Tielbauanlage basirt, fehlt, so hat die Ver- 
waltung der Zeche bereits nuf Herstellung einer 
Pferdebahn, welche auf dem Bahnhof Witten an die 
Bergisch-Märkische Eisenbahn anschliessen soll, Be- 
dacht genommen. — Die Zeche Ver Urbanus, 
welche seit einer Reihe von Jahren schon beträcht- 
liche Quantitäten Kohlen gefördert bat, ist bis jetzt 
such auf der zweiten Tiefbauschle vollständig nus- 
und vorgerichtet. Die dureh den vor 3"/, Jahren er- 
folgten Wasserdurchbruch aus einem hangenden Grund«- 
lager bedingte Vermehrung der Wasserhaltangskräfte, 
ist darch Aufstellung einer 250 Pferdekraft starken 
Balancier-Maschine bewirkt. Die in der Bukauer 
Maschinenfabrik gebaute Maschine zeigt einen vor- 
züglichen Gang und bietet hinreichende Garantieen, 
um nun durch weiteres Abteufen des Schachtes die 
Ausrichtung einer dritten Tiefbauschle beginnen zu 
können, Nachdem nördlich und Ostlich nese Zechen 
in Förderung gesreten sind, welche, ungeachtet Her 
bekannten schr guten Qualität der Kohlen von Ur- 
banus, dem Debis dieser Zeche doch Concurrenz ma- 
chen, so wird auch diese gezwungen sein, sich einen 
Anschluss, entweder an die Witten-Bochumer, oder 
an die Bergisch-Märkische Eisenbahn, welcher lotz- 
tere vielleicht durch Vermittelung von Zeche Helena 
möglich wäre, zu verschaffen, — Zeche Münster- 
land (Actien-Commandit-Gesellschat Nou-Iser- 
lohn) hat mit ihrem bei Somiborn belogenen Schacht 


in der ersten Tiefbausohle bis jetzt drei schöne Flötze 
{$r. 4, 5 und 6) ausgerichtet, welche sowohl hin- 
sichtlich der darauf brechenden Kohlen, als ihrer 
sonstigen Beschaffenheit nichts zu wünschen Gbrig 
lassen, namentlich haben angestellte Versuche des 
Vereokens recht günstige Resuliate ergeben. Die Koh- 
len des Flötzes Nr. 5 eignen sich recht gut zur Gas- 
fabriention and sind hiersu’ sehr gesucht. Die Vet- 
waltone der Gesellschaft ist zur Zeit bemüht, die 
Erlanbniss zum Anschluss an die Witten-Bochumer 
Eisenbahn auf dem Bahnhof Langendreer zu erhal- 
ten, bis wohin alsdann die Kohlen per Pferdebahn 
transportirt werden wärlen. — Borussin (Actlen- 
Gesellschaft) , welcher seit etwa zwei Monaten üle 
Versendung der Kohlen auf die Marten-Dorstleld- 
Dortmunder Eisenbahn gestattet ist, fördert und de- 
bitirt in diesem Augunblick täglich als Minimum 2000 
Schi, Kohlen und wird im kurser Zeis im Stande 
sein, weit grössere Quantitäten zu liefern. Leider ist 
der Transport bis Dortmund sehr theuer, denn für die 
kurze Sireck* vom ea. I Meile müssen in Allem etwa 
5 Pfg. pro Schffl. gezahlt werden. Von den auf- 
geschlossenen Flöten sind namentlich die Kohlen 
aus Nr. 7, 9 und 15 sehr gesucht, von erstern weil 
sie sich sehr gut zur Cokesfabriention eignen; von 
Ietzterm weil es eine sehr gute Schmiedekohle liefert. 
— Zeche Johannes Erbstolin hat sich in lets- 
terer Zeit sehr vortheilhaft entwickelt. Die 2 bis 2%/; 
tausend Scheffel Kohlen täglicher Förderung finden 
einen guten Abgang, namentlich ist die Nachfrage 
nach der ersten Kohlensorte kaum zu befriedigen. 
"Die Graf. Stollbergische Maschinenfabrik zu Magde- 
burg bat für den flachen Schacht dieser Zeche eine 
schr schöne direet wirkende Wasserhaltüngs-Maschine 
von 150 Pferlekraft geliefert. Die Gewinnung der 
Kohlen geschieht zur Zeit vorzugsweise aus den Fiötzen 
Nr. 5 und 6," 

Dortmund, 29, März, [Reorganisation 
der Bergbehörden.] Der Westf. Zig wird ge- 
‘schrieben: „Der Begierungsentwurf in Betreff der 
Reorganisation der Bergbehörden hat bei us die 
"Beistimmung aller Derer gelunden, die mh der Sache 
vertraut sind. Offenbar wird auch durch denselben 
eine Vereinfachung der Verwaltung und eine Br- 
sparniss in den Kosten herbeigeführt, so dus es 
dringend wünschenswerkh erscheint, dass derselbe die 
Gurheissung der Kammern erhalten und demnächst 
als Gesetz publicirt werden möge. Viele Gewerken 
in blesiger Sıadı (such in Hörde) haben sich des- 
balb veranlasst gesehen, in einer Adresse dem Ab- 
"geordnetenhaus ihre betreffenden Wünsche vor 
zutragen. Dieselbe von zahlreichen Unterschriften 
bederkt, ist gestom nach Berlin abgesandt worden, 
und lauter wie folge! 

„Die königl. Stanıs.Regierung beabsichtigt, eins 
schon früher wiederholt in Antrag gekommiene Be- 
"organisation der Bergbehörden eintreten zu lamen, 
um demgemäss die Bergämter mit den Oberberg- 
Amtern zu werschmelsed; Unterzeichnete Gewerken 
können‘ diese Aenderung nur als einen Fortschritt 
zum Bessera freudig begrüssen, indem durch diese 
Einrichtung grössere Einfschheit in der Verwaltung, 
a und "Erspärniss 
an V em herbeigeführt werden. Die 
Vortheile, die dem Stante hierbei zu Gute kommen, 
. kommen auch den Gewerken zu Statten, und leben 
wir der frohen Hoffaung, dass, wenn eine einfachere, 
weniger kostspielige Verwaltung für erstern erzielt 
wird, auch eine Herabsetzung der von den Gewerken 
zu tragenden Verwaltungskosten erlangt werden kann 
Zwar werden die Interessen vieler Einzcluen duch 
unangenehm durch die Maassregel berührt: eine An- 
zahl Städte soll eine Behörde verlieren, welche bis 
jetzt als eine guto Nahrungsguelle ihnen werıh wars 
Beamte mit ihren. Familien sollen ihren Wohnort 
verändern und in andere Beziehungen versetzt wer- 
den, Beziehungen der mannigfachsten Art sullen zer- 
stört und zerrissen werden. Allein alle solche De- 
ziehungen Einzelner müssen dem allgemeinen Nutzen 
ern weshalb denn auch der von solcher Seite 

‚Vorschlag, die Bergämter beizubehalten 
Ober-Bergamt wegfullen zu Inssen, fortfallen 

se weil daddrch'mehrere Provincial-Bergbehörden 
A Proribz entstehen würden, wodurch dann 
Hauptrotibeil nur einer Prorincialrer- 


a ei en wesentlichen Kostenersparniss weg« 
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fallen würde. Diesemnach bitten wir das hohe 
Haus der Abgeordneten, den Vorschlägen der königl. 
Btaats-Regierung, die königl, Bergämter wegfallen 
zu Inssoa und sie mit dem Ober-Bergämtern zu einer 
Provincial-Bergbthörde zu verschmelsen, ihre Zu- 
summung zu geben nnd eine Einrichtung in's Leben 
tretem zu lassen, die seit Jahren auch vom einer 
grossen Anzahl Gewerken gewünscht ist."“ (Folgen 
die Unterschriften.)* 

+ Aplerbsok, I. April. [Zwangsrerkauf.) 
Vor einigen Tagen has auf der hiesigen. Zeche 
Schürbank und Charlosienburg, Reprässutant 
H, Hermann, der zwangsweise Verkauf einer gros- 
son Menge auf der Grube lagernder Kohlen und &i- 
nes newen Sehachtgestänges gegen Baarzahlang Bo- 
hufs Auslohnung der Burgleme stattgefunden, Die 
Gruskohlen sollen bis zu 6 Pig. pr. Scheilel, das 
Schachtgestänge in einem Werthe von 6000 Thlr. 
au 700 Thir. verkauf worden sein. Dem Verneh- 
men nach ist das benöthigte Geld durch den Ver- 
kauf noch nicht beschafft, und soll demnächst mit 
dem weisern Verkauf der alsdann gefönlerten Koblen, 
sowie zweier Dampikessei, Pumpenrohre eie. vorge- 
gangen werden, Die Grube beabsichtigt, dem gesamm- 
ten Betrieb vorläufig und in so weit einzustellen, als 
zur Vermeidung der Freifabrung gesetalich zulässig ist. 

* Berlin, 30, März. [Gesetzentwurf betr, 
Aufhebung der Bergamtssporteln.] Ueber 
den Gesetseniwurf, beireifiend die Aufhebung der in 
bergamtlichen Verwalungs-Augelegenheiten zu ent- 
richtenden Gebühren und Sportela (vergl. die wort- 
getreue Vorlage in Nr, 10 d. Bl.) haben gestern die 
vereinigten Commissionen für Bergwerks-Augelegen- 
heiten und dür Finanzen und Zölle im Hause der 
Abgeordneten Bericht erstattet. Berichterstatter 
v. Beughem. — Bei der stattgefundenen Prüfung 
und Derathung des Gesetzentwurls machte sich ‚im 
Allgemeinen kein Widerspiuch gegen die Aufhebung 
der fraglichen Sporteln geltend, Es wurde indessen 
hervorgehoben, dass zwar durch die Aufhebung der 
fraglichen Sportels dem Publicum und den Berg- 
behörden, namentlich wenn Jie Bergämter, wie es im 
Plane der Hegierung liege, baseitigt würden, eine 
Belästigung resp. Mehrarbeik erspart, keineswegs aber 
dem Bergbau selbst eine nur nennenswerthe Erleich- 
terung zu Theil werde und zwar um so weniger, als 
die im Vergleich zu jenen Sporteln ungleich böheren 
Stempelausgaben, s0 wie die Diäten und Reisckosten 
der Beamten durch das Gesets nicht berührt würden. 
Näher habe es gelegen, den Bergbau von der achwe- 
ren, auf demselben Iastenden Bruttobesteuerung, deren 
nachtheilige Wirkungen auf die Industrie häufig 
nachgemi. sen seien, zu befreien und andere drückendo 
Sporteln, namentlich die Kosten für die Eintragungen 
in das Berggegenbuch, welche eine unbillige Höhe 
erreicht hätten, zu ermässigen; üsch wurde ein dahin 
gesiellter Verbesserungs-Antrag zurückgezogen; da 
der Commissarıns des Handels-Ministerii erklärte, dass 
die Hegierung dem berührten Gegenstande ihre Auf- 
merksamkeit bereits zugewunder habe und mit der 
Sammlang des Baserials zu «einer zweckmässigen 
Abänderung des Sporteltariis für die Geschäfte bei 
der Berichtigung des Berggegenbuches beschäftigt 
sei. Von anderer Beiss wurde die, auch schon in 
voriger Session vorgebrachte Beschwerde über die 
seit Erlassung des Geseizes vom 7. Mai 1856 ein- 
gelübrien Kessel- Bevisions- Gebühren vorgebracht, 
welche den betreffenden Gewerkschaften unverbält- 
nissmässig hohe Ausgaben verursachten; cs wurde 
jedoeh ein Antrag auf Aufhebung der Kosten, so wie 
auf Ermüssigung der in neuerer Zeit ebenfalls sehr 
erhöbten Markscheidergebühren, woreuf ron anderer 
Seite aufmerksam gemacht worden war, nicht gestellt, 
indem man das Vertrauen zur Staatsregiorutig hatte, 
dass bei Gelegenheit der event, in Aussicht gestellten 
Vorlage über die Ermässigung der Hypothekenspor- 
teln auch diese Beschwerden ihre Erledigung erhal- 
ten würden. Die Fassung des Geosetzentwarfes gab 
zu keinem Bedenken Verunlassung, es schlägt die 
vereinigte Commission demnach einstimmig wor: 
„dem Gesetzentwurfe in der Fassung der 
Rogierungsroriage Zustimmung zu er- 
theilen.“ — Die Berathung stehrin der nächsten 
Biszang zu erwarten. *) 





*) In der Sitzung am 31. März ist der Gesetz- 
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Berlin, At. Mure. fArt-Gen für Pabrica- 
tion ron Eisenbahnbedarf,] Die in der heu- 
digen Geu.-Vors. der Act.-Ges. für Fabrication von 
Eisenbahnbedar! bekannt gemachten Geschäftsresul- 
inte weisen einen Beingewinn von 56,250 Tbir. nach, 
woraus auf das Capital ron 1’/, Mill. Thir, eine 
Diridende von 3%, %, zur Vertheilung kommt. 
Der Umsatz von 1859 war 537 Sıuck Eisenbahn- 
wagen und 171 andere Militär- und Civil-Fubrwarke, 
im Gesammtbeirage von 1,2096,389 Thir, gegen 846 
Eisenbahowagen und 77. andere Fuhrwerke. = 
1,351,980 Thir. im Vorjahre, Die Fabrik ist mit 
ibren Preisen mur so weit herantergegangen, 
dass bei guter Arbeit und gutem Material noch ein 
kleiner Nutzen bleibe. Es stehen mehrere erheb- 
liche Bestellungen in Aussicht. Der gute Ruf der 
Fabrik wird auch im Auslands anerkannt, — Harr 
r. Unrsh, der durch das Loos aus dem Verw.- 
Bath ausscheidet, wurde einstimmig wiedergewählt. 
Breslau, 30. März. [Tarif der Oberschie- 
sischen Bahn.] Mit dem 10. Mai triet für dem 
Steinkohlenverkehr auf den unter Verwal- 
tung der Öberschlesischen Dircetion stehenden Eisen- 
bahnen ein nener Bpesialtarif in Kraft, welcher auf 
folgenden Grundsätzen beruht: 1) Für den Verkehr 
innerhalb des Bergwerks- und Hätten-Keviera, be- 
slehungsweiso zwischen den Endpunkten Neuberun, 
Landesgrenze bei Sosnovice, Tarnowisz und Rudziniz 
gründet sich der Tarif, unter Anwendung des bn- 
stehenden Normalgewichts von 31/, Cie. für die 
Tonne von T!, Cbkfss., auf den Satz von 2 Pf. 
pro Cır, und Meile mis einem festen Zuschlag von 
4 Pf. pro Chr., jedoch unter Festhaltung eines Mi- 
nimalfrmchtsatzes von 2 Bgr, pro Tonne, 2) Für 
die von den Stationen Neuhberun bis 
inel, Zabrze nach Kosel und darüber hinaus sind 
die Sätze des einzuführenden Speeialtariis pro Tonne 
folgendermaassen abgestuft: 
Aus dem Revier: Nach Kosel, Breslau, Suugani. 
8g.Pl. Sg. Pi, 8g.Pf. 


Neuberun-Myslowitz 66 A066 453 
Kattowits-Schwientochlowisaö — 14— 2 9 
Morgenroth-Zabrze 6 136 233 


Die Frachtsätze nach dem Stationen zwischen Ko- 
sel und Breslau und beziehungsweise Breslau und 
Stargard sind in der Weise gebildet, dass die Diffe- 
renzen zwischen den Frachtsätzen genaanter Stationen 
nach Verhältniss der Meilenzahl auf die Zwischen- 
streeken vertheilt werden. Die Etablirung eines anf 
denselban Grundsätzen beruhenden Specisliariis für 
Steinkohlen-Transporte ron und nach der Wilhelms- 
bahn, sowie die Gewährung einer Frachtbonifieation 
an diejenigen Gruben, welche ihre Versendungen 
nach Breslau in einer noch näher zu bestimmenden 
Weise regelmäsig anf dns ganze Jahr verilieilen, 
sind in Aumicht genommen, und bleibe die dies- 
fällige speciellere Bekanntmachung noch vorbehalten. 

— Aus Oberschlesien, 30. März. [Bahn- 
frachten.] In Sr. 23 Ihres geschätzten Bl. bat 
meine Meldung von einer Petition des Überschle- 
sischen Berg- und Hatten-Vereins an den Herm 
Handelsminister behufs Erlangung billigerer Ei- 
senbahnfrachten für Eisen und Kohlen Aufnahme 
gefunden, Die Petition selbt lautele : 

„Indem die unterzeichneten Arbeitgeber - und 
Arbeiter der oberschlosischen Kohlengruben und 
Eisenwerke sich erlauben, Ew, Exe. die nachstehende 
Bitte gehorsamst vorzutragen, seison dieselben im 
Allgemeinen die Verhältnisse der hiesigen Berg- 
werks- und Hütten-Industrie als bekannt voraus, 
auch im. Speciellen als bekannt, dass z. B, die 
Belbstkosten des hiesigen Roheisens sich durebschnitt- 
lich auf 40 bis 42 Sgr, per Car. berechnen, dass 
wir -bei den gegenwärtigen Preisen des englischen 
Roheisens eine Concurrenz auf dem Berliner Markte 
nicht bestehen können und endlich, dass dieser Markt 
derjenige ist, auf welchen zunächst unser Augen- 
mork sowohl für Eisen- als Kohlenabsatz nur ge- 
richtet werden kann. Wir glauben aber jene Canonr- 





entwurf im Abgeordnetenhause zur Barathung 

gekommen und nach den Commissionsanträgen 

ohne Discussion angenommen worden. Den uns 

vorliegenden Commissiunsbericht gedenken wir 

in nächster Nummer ausführlich mitzusheilen. 
Die Red, 
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rens bestehen und unsere Werke, welche 100.000 
Menschen den Lebensunterhalt gewähren, im Be 
triebe erhalten zu können, wenn die Eisenbahnfrarht 
nach Berlin von 12 anf 6 Ser, d b. auf 1 Pf. 
per Cır. und Meile herabgrsetm wird, Das Rechen- 
exempel, auf welches sich unsere Annahme gründet, 
ergibt sich ron selbst, wenn man erwägt. dass der 
Preis des englischen Roheisens stch seit langer Zeit 
schon auf der Höhe von 45 bis 80 Sgr erhalten 
bat und in nächster Zeit diese Grenzen wahrschrin- 
lieh nieht überschreiten wird Bei dem Frachtsatse 
von 6 Ser. können wir auf dem erössern Markte 
eoneurriren, bei dem Satzoe won 1? Sgr. aber nicht. 
In der Ueberseugung also. dass der einfache, auf 
eine Thatsache gestötzte Hilferuf bei Ew. Exec. nicht 
weniger Berücksichtigung finten wird, als eine weit- 
läufige Schilderung längst bekannter Calamitäten, 
haben sich die Umterzeichneten zu der gemeinsamen 
Bitte vereinigt: 

„Ew. Exe. wollen geruben, die Fracht für Stein- 
kohlen und Rohelsen auf der Oberschlesischen 
und Niederschlesisch-Märkischen Bahn auf einen 
Pfennig per Cır. und Meile herabzuseizen “ 

„Wir wissen, dass es in der Intention der Bıanats- 

regierung nicht liegen kann, einen Industriesweig auf 
Kosten auderer, in speeie der Eisenbahnen, zu sub- 
rentiuniren, glauben aber, dass unsere Bits darauf 
auch nicht hinausläuft, wenn man erwägı, dass die 
hiesige Kohlen- und Eisenproduction doch einen we- 
sentlichen Factor der Eisenbahn-Einnahmen, nament- 
lich der Öberschlesischen bilder und immer bilden 
wird, und dass man der Möslichkeit sich kaum ver- 
schliessen kann, dass die Forsdauer der schon bei- 
spiellos lange anhaltenden Krisis zur Einstellung die- 
ser Produeiion führen kann Die westlichen Priva- 
bahnen haben bereits die Frachtermässigung eintre- 
von lass n und dem Grundsarse Herhnung geirugen, 
dass sie durch Unterstützung der unter den Zeitver- 
halınissen leidenden Bergwrrks und Eisenindustrie 
ikren eigenen Interessen förderlich sind. Im Hinblirk 
hierauf stellen nuch wir unsere Bute, können aber 
freilich unser Interesse zur Sache mit dem der Ei. 
senbahnen nicht gans gleich stellen; denn während 
die lerztern vielleicht nicht unumgänglich nöthig ha- 
ben, uns mit einer Erleichtereng entgegen zu kum- 
men, können wir nicht lüngnen, duss es sich bei uns 
vorläufig um eine Lebensfrage handelt. Vielleicht 
erscheint es angemessen, die Prachtermäsrigung für 
einen benimmsen Zeitraum. oder bis zu ninem Zeit- 
punkio eintreren zu lassen, an welchem die Rohei- 
senpreise am Berliner Plaie eine besimmte Höhe 
erreichen; vielleicht auch angemessen, dieselbe auf 
ein Vortragswerhältniss zu gründen, dergesialı, dass 
die Ermässigung nur denjenigen hewilligt wird, welche 
sich verpflichten, ein gewiss Qaamum Kohlen oder 
Eisen im Laufe des Jahres aufzugeben. Eine Be- 
vorzügung der grössern Produrenten kann man bierin 
wohl kaum finden, weil die Erweiterung des Mark- 
tes allen Producenten zu Gute kommen muss. Ew. 
Exec, werden die geeignetsten Modalitäten am besten 
ermessen und wollen hochg. Aherzungt sein, dass 
nur die Erkenntnisa des alleriringendsten Bedürfnissen 
uns zu der gemeinsamen Bitte veremigt hat.“ 

Stettin, 31. Märs. In der General» Versamm- 

lung der hiesigen Portland-Cement-Fabrik 
am 49. d. wurde beschlossen. von dem Gewinne 
des verfl, Jahres 6285 Thir 24 Ser auf Gebäude, 
Maschinen, Utensilien ete, ahzuschrriben, 1000 Thir. 
auf Reservefonds zu nehmen, der bis jetzt die Höhe 
von YO O0 Thir, erreicht hat, und 4%, Iiridemle 
pro 1859 an die Actionäre zn vertheilen. Die Aus- 
zahlung der Dividende erfolgt nach dem Siatat am 
1. Juli e, Trotz der kritischen Zeitwerhälmisse im 
vorigen Jahre hat die Fabrik dennuch 24,574 Ton- 
wen Cement verkauft 

”M Neustadt aR., 10 Mär: [Neustädter 

Hürien-Ges) Am 24. Mär, also» noch etwas 
über 8 Monnten nach der Conrurs-Erklärung der 
Neustädıer Höttengeseltschalt, wurde bier das erste 
Erkenntniss des Amns-Gerichts pablieirt Wahrschein- 
lsch werden die meisten Gläubiger green diesen Er- 
kenniniss appelliren, da vom nschrern Juristen die An- 
sicht ausgesprochen wırıl. dass di» Hypucheken-For- 
derungen als swiche wngülig seien, weil sie nicht 
beim biesigen Bındı-Magisirste eingerragen sind, Im 
Binne dieser Ansicht wollen z B. Erkenninime des 


Celler Ober-Appellations-Gericbts in analogen Fäl- 
len zusgefallen sein. Falls eine Einigung im Gläu- 
biger Ausschuss erzielt wird, dürfte dennoch mit dem 
Verkaufe oder der Verpachtung der Hätte vorgegangen 
werden. — Die letzien Arbeiter auf der Hate wer- 
den entlassen und behält man mur das zur Sicher- 
beit der Hüte erforderliche Personal bei. 

rı Neustadt a R., 31. Märı [(Eisendar- 
stellungnachBirier& Curtis] Anfangs vorigen 
Jahres wurden unter der Leitung des Haren - Diree- 
vors J J. Schaeffler von den Herren Birier 
und Christ Cortis in einem zu diesem Zwecke 
umgebauten Kalkofen Versuche angestellt, Eisen auf 
eine ganz neue Weise darzustellen. Das Verfahren 
der genannten Herren im durch Patente geschütat; 
da dieselben nun ihre Versuche, sicherm Vernehmen 
nach, auf der Carlahtıte im Braunschweig’schen 
wieder aufnehmen, so scheint mir ein kurzes Referat 
darüber nicht ohne Interesse. Bei dem quaest Ver- 
fahren wird nämlich die Luft nicht, wie bei den 
Huböfen in gepresstem Zustarde durch die Formen 
in's Gestell eingeblasen, sondern aus dem Schacht 
werden die Gases mittelst eines Exhaustor'’s aus 
gesogen. Als Produet desProzesses soll nicht Guss- 
eisen, sondern schmiedbares Eisen erzielt werden. 
Die Möglichkeit, auf solche Weise dire aus den 
Erzen schmiedbares Eisen darzustellen, ist durch die 
hier gemachten Versuche bereits nachgewiesen — cs 
gelang nämlich am einzelnen Tagen kleine Klumpen 
von Schmiedeeisen im Gestell zusammen zu ballen. 
Einzelne der Klumpen wurden direct in die Schweins- 
Öfen eingeserst, und durch mehrmalige Schweisshitzen 
gelang es aus ihnen direer (also mit Umgehung des 
Pudilelpronenses) das schönste, biegsamsıe Blech 
darzustellen. Proben der Bleche, bis zu Yan Zoll 
Dicke ausgewalst, waren auf der letzten Gewerbe- 
Ausstellung (Juni 1859) in Hannorer.*) 

Leipzig, 28. Märs. Die Lösanitzer Schie- 
ferbau-Gesellschaft bielt am 213, d, hier ihre 
3. ordentlicbe Gen.-Vers. Das Directorium hat sich 
gendihigt geschen, die Arbeiten sistiren zu lassen, 
da die Geklmittel sam Fortbeiriebe mangelten, Alle 
Hoffnung ruht zwar auf dem Aufschluss der tief- 
liegenden Schieferlager, und dieser kann nur durch 
Weiternbteufen des Schachts gewounen werden. Nach 
längerer Lebate beschloss die Gen-Vers. mit 43 
geren 34 Sıimmen, am sämmtliche Acılonäre die 
Aufforderung zu richten, 10 Thir, auf jede Actie 
norb über den eingezahltıen Berag zuruschiessen, mit 
der Begünstigung, dass der Zuschuss ein prioritä- 
tisches Recht an das Vermögen des Vereins habe; 
sowie einstimmig, dass, wenn innerhalb 8 Wochen 
die verlangten 4000 Thir, nicht eingezahlt worden 
sind, das Direstorium eine neue Gen,- Vers. anbe- 
raume. um nrue Beschlüssen zu fassen 

* * Leipzig, 29. März Gemäss dem kürslich 
vom Verw.Bath der Sächsischen Sıeinkoh- 
len- Compagnie aungegebenen Geschäftsbericht 
werde im Jahr 1859 an der Niederbringung des 
Schachtes auf dem Östlichen Areal in Oberlung- 
witz eifrig gearbeiter Trotz einzelnen Hemmalssen 
ist der Schacht um 17624 Ellen niedergebracht 
worden, Wie schon in dem 6. Bericht (rom 10. 
Janvar ©) mirgerheilt worden, hat die Auffiodung 
eines Kuhlenausstrichs auf dem Areale der Compag- 
nie und zwar ca 51) Laer. nordwesslich vom Haupt- 
sche. ht es nothwendig erscheinen lassen, dieses Vor- 
kommen weiter zu untersuchen, was durch Abteu- 
fung eines Suchschachtes, und später durch Ansex- 
zung eines Buhrloches in solchem geschah. In dem 
Schachte wurde nan am 18 Januar o bei 21 Ellen 
1» Zell Tenfe ein Fiöw von I E. 8° Mächtigkeit 
darchteuft, welches aus 6’ grösstentheils Brandschis- 
fer, 15" Pechkohle mit Brandschieferstücken, 4° 
Schoeren von Schieferthon, 7" harte Schieferkohle 
zum Theil mit Brandschiefer besteht, und 4'490 in 
Sadost füllt; das Streichen demselben ist b. 2. Nach 
diesem Aufschluss wurde der bedeutenden Wasser 





*) Die Nachricht von dem thatsächlichen Gelingen 
des in Rede siehenden englischen Vorfahrens 
freut uns um so mehr, als wir s. Z. vernah- 
men, dass dieselben Versuche, in unserer Nähe, 
bei Derschlag im Bergischen, ausgeführt, 
zu einem negativen Besulıats geführt haben, 

D. Red, 
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wegen das Abteufen sistirt und ein Bohrloch im 
Schachte angesetzt, wodurch man am 8. Februar ein 
zweites Kohlenfiöts ron 17‘ Mächtigkeit, und zwar 
4 E. 2” unter dem ersten Flöte erreichte. Die 
noch weiter durchbohrten 16 E. 15" geben die Ue- 
berzeugung, dass man sich im Rotbliegenden wieder 
befinder, und dieserhalb wurde auch das Bohren ein- 
gestellt, da der damit verfolgte Zweck erreicht war. 

Die Verhälmisse der Gesellschaft umständlicher 
erörternd, sei nach dem Geschäftsbericht bemerkt, 
dass die Compagnie das Abbaurecht an Steinkohlen 
unter einem Areal von 3145 Schäl. 104 D)-Rathen für 
590,000 Thlr, erworben Von diesem Kaufpreis sind 
300,000 Thlr. (inel. 60,000 Thir. in Vollactien) 
bereits bezabli. Der Rast von 290,000 Thbir. wird 
jedoch erst nach Auffindung abbauwürdiger Stein- 
kohle fällig, und ist zu gewähren durch 130,000 
Thir, mittelst Anweisung von 1300 Vollacıien, sowie 
52,500 baar 2 Monate nach Auffindung der Kohle, 
ferner 26,500 baar 5 Monate, 26,700 baar 8 Monate, 
20,800 baar 13 Monate, 20,800 baar 18 Monaıe und 
12,400 Thl. baar, 23 Monate nach Auffindung eines ab- 
bauwürdigen Fiumzes. Im Ganzen wurden mit Ein- 
schluss der als Kaufpreis -angerechneten 600 Vollas- 
sien 5962 Sıäck Actien begeben, Ausser diesen 
sind noch 1300 Stack Vollactien reserrirı, welche 
die Unternehmer nach Auffnlung der Kohle als 
einen Theil des Kaufpreises zu erhalten haben. Im 
J. ı859 wurden zwei Einzahlungen, eine zu 5 9, 
und eine zu 3 %, des Nominalwerihes der Actien 
„ausgeschrieben, und es sind demnach auf die sieuern- 
den Actien bis 31. December 1859 im Ganzen 68 
Tbir. per Actis eingefordert worden, Im Ganzen 
sind seit Begründung der Gesellschaft 25 Sıüack 
präcladirt worden. Die achte Einzahlung wurde auf 
alle Actien geleistet, Ueberhaupt sind 57 Actien 
voll eingesahlı worden. (Schluss folgt.) 

5$ Charleroi, 1. April, [Beilg. Fisenge 
schäft] Kann Belgien auch ner mit genauer Noth 
in Boheisen mit England concurrire, so besteht 
es doch vortrefflich die englische Concurrenz, was 
Schmisdeisen anbelangt: Beweis, die vermehris Aus- 
fahr in den Monaten Januar und Februar I J, gegen 
1859. Insbesondere ist es die Schienenfabrication, 
welche an Umfang bedeutend zunimmt und worin 
unser Land wohl den ersten Rang behaupten dürfte. 
In einer zum Amsterdam jüngst abgehaltenen Bub- 
mission zur Lieferung von 320 Tonnen Schienen 
für die Rheinische Balın trug die Gesellschaft J. 
Coekerill den Sieg davon. Ihre Preise stellten sich 
auf 183 fr, während die niedrigste englische No- 
tirung 260 fr, war. Charleroi notirt augenblick- 
lich Walzeisen (No. 2) mit fr 180 pr. Tonne, 
was freilich die Selbstkosten nicht weit übersteigen 
mag. Der Eisenabsatz nach Erankreich gebt schwach, 
Dem Vernehmen nach sind Unserbandlungen zwischen 
den Cabinetten von Paris und Brüssel angeknäpft, 
die eine Aenderung des Handelsrertrags beswocken. 
Wie man hört, soll der Eingangssoll auf Belgisches 
Schmiedelsen redneirt werden, und zwar bis zu 20 fr. 
pr Tonne. 


De ee 
Netizen für Actienäre. 


Versammlungen. 
Den 10. April. Bouner Bergwerks- und Hätten-Ver. 
„ 12%: „m  Oelsitser Bergbau-Ges. 
m 12. „  Massener Ges. für Kohlenbergbau. 
„14 „ Wildbacher Schieferbau-Verein. 
„ 36. „ Bergb.- u Häsen-Ver. Neu-Schottl, 
„ 21. „  Zwiekau-Rheinsdorfer Koblenb.-Ver, 
„ 26. „  Wolfsegg- Traunthaler Koblenb.- u. 
E.-B.-Ges. 
» 27. „ Elbharen Affinir- und Handels-Ges. 
n„ 28. „ Batinger Kalk-, Kalkstein- u. Marmor» 
Indust.-Ges. 

„ %0. „  Maximilisnshüte bei Burglaugenfeld, 
„ 30. „ Minerva, Schles, Hauen-, Forst u, 
Bergb -Ges. 

Einzahlungen. 

Bis 8. April. 5 Tüir. Zwickau - Oberhohndorfer 

Steinkoblenb,-Ver. 
.„ 10. „ 10 %a Bergbau-Ges. Pluto. 
„is „ 20%, Sächs.-Thür. Braunk.-B.-V. 
»„ 16. „ 9 Teile. 3 Ngr. Chemnitzer Stein- 


kohlenb.-Ver. 


Bis 16. April: 20 Sgr. Rödlitser Steinkohlenb.-Ver. 


n„ 26. „ 3Tblr Zwickau-Brückenberg. Stein- 
kohlenb.- Ver, 

„ 30. „ &4& Tbir. 1% Ngr. Logau-Erlbacher 
Steinkohlenb -Ver. 

„3%. » 5% Lugau-Erlbacher Kohlenb.-Ver. 

„ 3. 10 %, Tiroler Bergbau-Ges, 


Börsen-Noetizen. 
Berlin, 31. Märs. Hörder Hütten-Ver. 68 B., 
Minerva 26 G. Neusiädier 4 G„ Berl, Eiem 
bahnbedarf-Fabr,. 64 B. 











Metall-Preise und Markt-Berichte, 
* Köln, 2. April. 
pr. 100 Zoll-Pfd, Thir 


Dewisches Batskohlen-Robelen . . 1Yıra 2 
Inländisches Coke Rabelsen, afünnge . . 174, 14 
Inländisches Coke Rehelsen, grau zum Ver- 

game . 2 2 ae au 1% 
Schetilsches Nr. 1 Robelsen . . , 1d,, 18, 
Stabelsen, grobe Dimensionen . . „ 31, 3% 
Reber Eko 2 2 2. rn 6% 
Gewalster Zink. . . rs sh, 6% 


Kupfer, ressisches, Paschkoff . . . 42° « 


u » Demicfd .„ . . A „ — 
» englisches, in Blöückchn . . 399° „ — 
» Seine Bosenien, I. Qual, . „. dB u — 
- En . U. „ ..37,—- 
Bafßairt Weichblel. . 2 2 2 2. 0, 6% 
Bariblei ng u. 6m 6% 


Eimu, engl. in Blöcken . . . » . 49 „49 


Va 
Regulus Antimenll . - . =. © 22 .„— 
Guss-Sıabl . . . ’ 2 ..— 
Pudsel-Stahl . er: . 0 „— 
Edel . 2» 2 2. 
Goldgläle .» 2 2. ..: Hd 


Bübergläte . - » 2: 2 20 

Die Zeitrerhältnisse haben im Laufe der Woche 
asch die Preise verschiedener Metalle nicht ohne 
Einwirkung gelassen, namentlich sind die Roheisen- 
Preise in Schouland um 5%, gefallen und auch 
Kupfer hat in England einen zweimaligen Räck- 
gang erfahren, 

Weon auch nen ein so schneller Preis- Wechsel 
bei uns nicht in einem ähnlichen Verhältniss eintritt, 
so ist doch allenthalben in den Einkäufen eine grosse 
Einschränkung zu bemerken, und Niemand kaafı 
über den nächsten Bedarf hinaus, 

Wesentliche Abänderungen sind in den hiesigen 
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und höher, 83 Pl, dadurch sind auch unsere Preise 
rosz der Stille Im Geschäft alfieir und man bedingt 
für kleinere Posten 48',—50 Thir. per Cır. - 
Zink, Es haben darin keine nennenswerthen Um- 
sätze stangelunden, os lat damit mamer, nnd der 
Handel bleibt beschränkt, in loco im Detail bezahlıe 
map Thon -7!, Thir. — Kupfer. Ja London 
haben die Schmelzer erneuert dieses um '/, d per 
Pfd. herabgesetzt, auf unsere Platzpreise macht diese 
Ermässigung wenig Eindruck, da diese früher sehon 
niedriger ala Beziehungspreise waren; man zahlte im 
Detmil Englisches und Schwed 36—3* Thir., Ame- 
riennisches 38 - 39 Thir, grössere Posten Russisches 
% 38 Thir. oßerirt, Schwedisches 34—35 Tbir, 
Englisches 35—37 Thir, nach Qualität Cassa verst 

Kohlen finden wenig Beachtung und würde man 
nur zu billigen Preisen schlanken Absatz finden. 
Einzelne Ladungen Engl Sıürkkohle fanden zu ?1 
bis 22 Thir., doppels gesichte Nuss- A 17-18", 
Thlr. Nehmer; Cokes ab Lager 18'/, Thir, auf 
Lieferung 17— 18 Thlr oferirt Schlesische Koblen 


| im Consum zu unveränderten Preisen umgesetzt. 


Preis-Notirungen nicht zu constatiren, allein grössere | 


Posten wären jedenfalls unter diesen Preisen zu kaufen. 

** Berlin, 31. Mär. (Wochenbericht von 
7. Mamroch, wereid. Makler und Taxator) An 
unserm Marke kamen Umsätze im Laufe dieser 
Woche in allen Metallen nur ganz vereinzelt vor, 
auch die auswärtigen Märkte blieben in stiller Hal- 
tung. — Roheisen war in Glasgow im Preise 
niedriger, da die Kohlenarbeiter alle nachgegeben 
und zu früherem Lohne wieder arbeiten, wodurch fast 
sämtliche Hohöfen im Betrieb sind, die Production 
an Ausdehnung gewinnt und den momentanen Bedarf 
übersteigt. in ioeo ab Lager Schostische Brände zu 


1%, und 1?/, Thir. käuflich, auf Lieferung 1—2 | 


Sgr. der Chr. billiger angeboten. 
Holzkohlen- & 17/, Thir. ab Oppeln und Cukes- zu 


Oberschlesisches ' 


I 


1a—lY/, Thir, ab Gleiwitz offerirt. — Stabeisen. | 


Das im Winter ermattete Geschäft in diesem Ar- 
ükel hat wieder an Lebhaftigkeit gewonnen, wozu 
nicht allein die vermehrte Frage 
sondern auch die etwas erhöhten englischen Preise 
beitragen, welche es den hiesigen Händlern mög- 
lich machten, vom Inlande mehr zu besieben mn 
böhere Preise zu bewilligen; bezablı wurde im De- 
tsil Schiesisch. und Englisch. gewaltt 4'/, - 4%, 
Thir., Sıaffordshire 5—5"/, Thir. Geschmieder 5 
‚bis 5%, Thir. — Kesselbleche 6—7 Tbir per Cır. 
“AltısEisenbahnschienen im Detail 24,, Thir., 
in’Posten &:1%4 Thir. per Cır, offerin — Blei. 
Etwas billiger.bier ‚und da, doch nicht wesentlich 
verändert, Harser 7'/, Thir, Spanisches 8", Thir, 
— Banen-Zinn, Die eingelaufenen Berichte ron 
Holland melden dort den Preis dieses Arıikels feat 





im Consam, ! 


Stettim,30.März. Von Roheisen hetrug die 
Zalshr Bau Cır, auch ist Manches darum rerladen, 
Preise haben sich wenig verändert, Schuttisches 46 
bis 50 Spr, Englisches 44 - 46 Spt. nach Marke, 
Banea-Zinn 49 Thir. Blei, Spanisches 8 /, 
Thlr., Goslaer 7 /, Thir Ziak 6'/, Thie. Schwe- 
disches Kupfer 37-38 Thir, nominell. 

London, 3l. März Für Metalle war in 
dieser Woche eswas mehr Nachfrage, ala in der leızı 
verßossenen und die Preise blichen, mit Ausnahme 
von Kupfer und Roheisen, ohne wesentliche Ver- 
Anderung. 

Blei, unrerändert Engl. Rlock Lst. 22, 15 Sh, 
» Les 23, Spanisches Lat. 29 per Ton. Einige Inha- 
ber wären wohl nicht abgeneigt, bei grösseren Ge 
schäften einige Concessionen zu machen, 

Kupfer. Die io unserm letzten Bericht ausge- 
sprochene Erwartung einer weiteren Preis-Ermässigung 
hat in dieser Woche wirklich stattgefunden, indem 
die Schmelser am 26 ds, ıhre Notirungen um wei- 
tere Let. &. 10 Sh. pr Ton ermässipten. Dieses 
Ereignisse hat aber noch keine vermehrte Kauflast 
zur Eolge gehaht, und es wird das Besulımt der 
nächsten Kupferers- Verkäufe abzuwarten sein, bevor 
über die Stabilität der jetzigen Preise ein richtiges 
Urtheil gefasst werden kann Die von Auswärts ein- 
gehenden Aufträge sind meistentheils noch niedriger 
als bisher limitirt. 

Schottisches Roheisen Die Erhöhung des 
Bauk-Disconto’s, so wie die politischen Verhandiun- 
gen im Parlament, haben die günstige Einwirkung 
des neuen Handelsvertrages momentan paralysirt und 
die Speculanten in Roheisen wieierum zur Unthä- 
tigkeit verwiesen, wodurch ein weiterer Rückgang der 
Preise nicht verhindert werden kunnte, Bei Wochen- 
schluss waren gem No ab Glasgow zu 55 58h. 3 
d. pr. Ton f. @. B. käuflich, 

Sıabeisen unveränden Walliser Schienen gir“ 
gen zu Lat 5. 10 5b. #5. 15 Sh. pr. Ton um, 
allein unter Let. 5. 12, 6 #ind jetzt keine Abgeber. 

Zink ist anhaltend fau. Kleine Abschlüsse wur- 
den zu Lat. 20. 1» 8b Ioco und Lei. 20 10 Bh. 
pr. Tun schwimmend gemarht. 

Zion, englisches findet regelmässigen Absatz zu 
rollen Preisen Block Lm. 136, rain Lau 118 
Dagegen wird in Bunea und Strap schr vorsichtig 
operirs. indem die hiesigen Vorräthe davon noch un- 
gewöhnlish gross sind, and die Nachrichten von den 
bolländischen Besitzongen narke Verschiflungen die- 
ses Artikels melden, 

Rotterdam, !i. März Banca-Zinn ist 
diese Woche wesentlich niedriger gegangen. Verkauft 
wurden: 30 Blöcke zu fl 81, 3,0 Blöcke zu 
d 80'4, 300 Blöcke zu fl. 80, und zu letserem 
Preise wird ausgeboten. Bei grösseren Quantitäten 
würde man noeh wohl niedriger zurecht kommen. 
Die Verkäufe in ıliesem Monate beirugen nur 4958 
Blöcke Biei, fon, fi 12! 500,000) Ko unsser 
Cours gesetzte ostindische Kupfermänzen kommen 
nächstens in Auction. 

& Hamburg, 1 April. Metalle ver 
barren ie der bisherigen Geschäftslorigkeis und die 
Preise stellen sich im Allgemeinen mehr zu Gunsten 
der Käufer. 
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Blei ohne Uminte Die Forderung ist für Hpa- 
nisches und Deutsches im loeo 15 Mk ‚'nuf Lieferung 
14 Mk. & Sch ; doch finden sich keine Nehmer daru. 

Kupfer Die abermalige Baisse von Lat. 4.10 
sh. in England drückte auch hier auf den Artikel 
und man würde jetas für E KW. und Schwedische 
Sorten, wenn &# sich um Partieen handelte, zu 70 
Mk. ankımmen können, dennoch zeigte sich bisher 
noch Kauflus Ein Pömchen e,. 11,000 Pfd. Dront- 
heimer wurde zu 7! Mk. begeben 

Zink ist nuf I.YMk, gewichen, wozu Kleinigkeiten 
begeben wurden, ohne das sich ein grösser» Ge- 
schäft entwickelt hau, Der Artikel bleibt vernach- 
lässigt. 

Zıen atgenehmer, Banca ist zu 151/, Sch, ge- 
raum und wird jetst ın folgender Steigerung im 
Holland auf 13%, 4 %, Sch. gehnlien, Englisches 
144, Sch. 





Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfid. Thir. 29, 20 & Ser. 
- Frankfurt a.M. "= F.5s1.40n32.15 K 
„ Hamburg » Dik. Mk. 27%, Bo. 


Wechsel-Course. 














Amsterdam p. 250 Fi. . . 
do. u .e. 

Paris p. 300 Fes. . 

Antwerpen p. 300 Fes. . 

Brüssel p. 300 Fea. . . 

London p. L.-S4 . 2.» 
do. 


Hamburg p: 300 Mk. 80... 
%0. J { 
Bremen p. 100 Thir. Ld’or. 


k 
Frankfurta.M. » Im rlL.mrL-P.) &k, 
do. 2 

k 

k 


2 M.I14'%o 


k. S.| 80 


BEEEEEEEEE 


56 26 562%/,, 
8.0 





8 

8. 
I R M. 
Augsburg p. 1S0F1. (2P1.-F.) S 
Wien p. 150 @. 6. W, 


Geld-Course. 


Gi. 
5.2. ,— 


Brf. 
Friedrd’or 5,2, 
Ausl Pist. 5,12,9 
Napold’'or 5,9,3 
BollL.ieFiL. —- 
Liv,-Sierl 


Brf. Gid 

1,10,1 1, 2,10 
1,10,8 
1,106,— 


4 Pros. 
5,12,3 | Fr. Krath. 
5,8,6 Brab, do, 
5,13,—| Am. Doll. 
6.18, | Ası.K -Anw.— 
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Submissionen. 

Königl. Ostbahn. Lieferung von 6 Stück 
Eisenbahn- Posıwagen mit Bremsen, smwie der dass 
erforderlichen 2' Stück Arbsen mut Rädern und 42 
Bıürk Gusssahl-Tragfodern. — Tormin in Bromberg 
den 21. April 

Direotion der Grossherzogl. Badischen 
Verkehrs-Anstalten in Karlsrube. Liefe- 
rung von 340 Paar Eisenbahn Wagenrädern mis 
Achsen — Termin den 1N April. 

1. Berıgfaotorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken. Lieferung der zur Erbauung 
von 1000 Stack Förderwaagen erfurderlichen Win- 
kel-, Flach-, Rund-, Quadrateisen. Quadratpuddelstahl 
und Nieten, — Termin 7, April 

Königl. Steinkoblengrube Glücksburg 
bei Ibbenbüren. Lieferung von ı Huchdrack- 
Förder-Itampfmaschine, 1 Dampipumpe, I Wasser 
haltangs- Vorrichtung nebrt einzelnen Pumpentheilen, 
2 Kubel nebst Flaschenzügen und 4 Dampfkensel- 
Garwituren — Termin +. April 

Königl. Maschinen-Bauanstalt zu Dir- 
schau. Lieferung von 2:00 Cır Boheisen, 
Termin den 10. April 

Rheinische Eisenbahn. Lieferung von 
5,00: On® Pf Bahnsrhienen. — Termin 19, April, 
ee u 


Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Astien- Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 








ANZEIGEN. 


Die Königl. Hof-Buch- u. Kunsthand- 
lung von F. ©. Eisen in Köln, Friedrich- 
Wilhelm-Strasse Nr. 2, bält stets vorräthig: 


Die geologische Karte 


der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftsage des König. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
Berrn von der Heydt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 
Becks, Girard und F. Römer 
ausgeführt durch 
Dr. H, von Decehen, 
Koaigl, Berghauptmann. 


Neu erschienen: Sectionen Berleburg und 
Coosfeld & 1 Thlr.; früher wurden pabli- 
eirt die Sectionen Dortmund, Wesel, Lüden- 
scheid, Soest, Dechtrup, Geldern, Biel» 
feld, Clere, Crefeld, Köln, Warburg, Dü»- 
seldorf, Münster und Höxter & 1 Thir., in 4 
thographirtem Farbendruck. 


DEN INTERESSENTEN 


für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen erlaubt sich 
die unterzeichnete Buch- und Kunstbandlung ihr 
reichhaltiges Lager von in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc. zuempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelteVerbindungen mit den Hauptstädten Deutsch- 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
und Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Bendungen empfangen, sind wir in den Stand ge- 
seizt, die in diesen Ländern erscheinenden Zeit 
schriften, Bücher etc, aus allen Fächern der Wis- 
senschaften rasch und billig zu besorgen. 
F. C. EISEN’ 
Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung. 
Friodrich-Wilhelmstrasse Ir, 2— in Köln. 


JOHN ROGERSON & ct 
Newcastle on Tyne 


uml 
‚Middliesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent ralfinirte Plätten, Schienen 
Bandeisen, Schwarz- ımd Weissbleache, 
Gas- und Wasser-RBöhren, Gusseisen und 
Alle andern Bisengattungen, ferner für ei- 
serno Dampfschiffe, Leuchter - Behiffe 
Dampi-Muschinen wid eiserne. Brücken, 
sowie Ons- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen em- 
pfehle ich mein Lager von gepräf- 
ten ächt englischen Krahnen und 
Schiffisketten. in allen Dimensionen 
Eudintgsten Preisen, 


vrilh. Wolff, 
vormals J. W. Itschert, 
Welmarkt Th: ia Köln. 
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BER-BERELEHST.--- —— 





= Die Maschinen-Fabrik 
Preis- hd Goldene 
Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris von Trier 


in Köln 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne fonerfeste Geld-, Büoher- und Dooumenten-Sohränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 


erkannt ist; 


Decimal- undCentecimal-Bräckenwaagen von 1 ä 600 Centner Tragfähigkeit, 


mit Holzgestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiserne Tischwaagen neuer Construction zum Verwiegen von Schienen, Ban- 


dagen, wie überhaupt grösseren Stücken ; 


eiserne Flasöhenzüge, Hebekrahnen, transportable Sohmiedeheerde, 
kleine Drehscheiben, Grubenwaggons, Üopier- und Btempelpressen 
aller Art, verbesserte Leinwandmangeln, geaichte und ungjustirte Gewichte, 


sowie nach neuestem System gefertigte Drahts 


Maschinen ergebenst zu empfehlen. 





“&  Schlesische Aclien-Gesellschall. SA 


für Bergbau & Zinkhütten-Betrieb. 


Die Herren Actionäre der schlesischen Actien-Gesellschaft für Bergban und Zinkhütten» 
betrieb werden hierdurch zur diesjährigen erdesstlichen General- Versammlung 


5. Male. 1% Uhr Mittags 


im Gesellschafts-Lokale der Gesellschaft, Tauenzienstrasse Nro. 85 hierselbst einberufen. 
In Gemässheit des Artikels 34 der Statuten besteht die General-Versammlung nur aus sol- 


auf nächsten 


chen Actionären, welche mindestens 10 Aclien besitzen. 


Die Actien müssen 'mindestens 74 


Tage vor dem Tags der General-Versammlung gegen Empfaugschein deponirt werden und zwar: 
in Breslau: bei der Hauptcasse der Cosellschaft oder den Banquiers der Gesellschaft: 
Herren C. F. Lbecke & Comp. 


- Ruffor & Comp. 
in Paris: 
in Belgien: 

Breslau, den 28, März 1860. 
[9087 


Moniteur 
Intördöts Matöriels. 


Journal Hebdomadaire, publid & Bruxelles. 


BRUXELLES, RUE AOYALE, 101. 
PARIS, m. ESTIBAL'ET FILS, PLACE DE 
BOTASE, 


BUREAUX: AMTTEEDABE. RG. ERIER, VIGERDAM, 


08, 
COLOONE, F. ©. EISEN, Libraire de 8. I. 
de Roi, Aus Friedr. Wilhelm, 2. 


BELGIQUE, 12 FRANGS PAR AM, 
FRANCE, ITALIE, ESPACHE, 20 FR. „ 
PRIX: { ansLerzuns, ı av. er. " 
BOLLANDE, 7 FLORInS „ 
56] ALLEMAGHE, 6 TEALERS " 


‚[B 





Eino Mineralien - Sammlung 
nebst Schrank mit 12 Schiebladen steht zu ver- 
kaufen, Wo, sagt die Exped.-d. ‘Bl. [904] 


Ein ausführlicher 


bei der Casse dor allgemeinen Mobiliar-Credit-Gesellschaft, 
bei der Casso der Vioille Montagne in Angleur. 


Der Verwaltungsrath. 


Bei B. F. Volgt in Welmar ist erschienen 
und in allen Buchbandlangen zu haben: in Köln 
in-F. ©. Eisen's K. Hof-, Buch- u, Kunst- 
handlung. 

Dr. Carl Hartmann's 


Berg- und Hültenmännischer 
Atlas, 


oder Abbildungen und Beschreibungen vorküg- 
licher, ausgeführter und im. Betriebe stehender 
Bergwerks- und Hütten-Maschinen und Apparate. 
Werkzeiehnungen und Vorlegeblätter für Berg- 
‚and Hättenleute, Maschinenbauer, Berg- und 
Gewerbschulen. Nebst einer Uebersicht der Fort- 
schritte des Berg- und Hütten-Maschinenwesens. 
1859; 1860, 
BE Dieses Werk ist nun vollständig 
erschienen und bildet einen Text von 44 
Bogen in gr. 4., sowie einen trefllich ausgeführ- 
ten ‚Atlas von 42 Royal-Folio-Tafen, beide 
elegant carftonnirt. Preis complet 7 Thir. 
Prospsot dieses höchst 
wlöhtigen Werkes ist gratis durch alle 
Buchhandlungen zu bezishen. [909] 





Verantwortlicher Redasteur, in Vertretung 7. C. Bas in Köln, Commissions-Verlag ron F. C, Emen's König. Hof-Buch- und Munsthandberig in Wöln. * Dreck von Ki PL Macmm im (ISOl ii 


Re 28, 
V. Jahrgang. 


Abonmemucaisprels: 
«ierteljährlich 1'/, Thär. im Köln. 
1 Thlr. 15 Ser. 
surch die Praussische Post 
und ale deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
6 April. 


Elnrückungsgebähren ı 
14 Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 
Redaclion und Eipediilon 
Priedrich- Wilhelmanträsse Hr. 2 











Man abonnirt für Köln in P. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Prenssen und den deutsch-österreichischen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köle ausgeführt, 

INSERATE werden augenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2» in Köln und in allen Bachhand- 


ungen Deutschlands, 





Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das laufende entweder bei 


Bandlungen 
Neu 


Die Expedition: 
PC. EISEN’s 
Königl. Hef-Buch- u. Kunsthandlung, 
#riedrich-Wilhelmstrasse N, 2 . 





INHALT. 

Biwas über die Comstitwtion des Frischeisems u, Stahls. Von 
Prof, Dr, Schafbastl — Anfertigung des hydraulischen Mörtels 
auf der Steinkohlengrabe Ver. Wertinlia (Schluss). — Die Eir 
senprodaetion des Tharluger Waldes (Ports), — Verungläckum- 
gen beim Bergwerkabetrieb im District des Oberbergumten zu 
Dortmund im J. 1859, — Comemimionsberieht über den Üesetz- 
entwurf, betreffend die Aufhebung der ia bergamtlichen Ver- 
waltungs-Angelegenheiten zu ontrichtenden Gebühren u. Sper- 
telm. — Mittdeilungen: Neikirchen [Kohlenfand]; - Aachen [Ma- 
schinen- u. Matallwaarenfabriken]: - Dulsberg (Kohlemabluhr]; - 
Von der Bahır [Rahrschifishrt); - Gelsenkirchen [Zeche Hibermin]; 
» Dortmund {Bergbau u. Hüttenbetrieb]; Berlin [ücsetzentwarf 
die Dergwerkssportein betr.) » Leipzig [BAchz. Sielakohlen-Com- 
pagnle (Schluss): - dagl. [Eribach-Leigzlger Btelnkohlenbauver];- 
Aus Galizien [Eisenhüttemwesen IL) - London [Nord-Englands 
Einen-Industrie]. — Zur Eisenbahn-Chrunik, — Vermischtes. — 
Literarisches: Tabellen für Techniker, Industrielle u. Gewerb- 
treibende der Eisenbranche. 


© Etwas über die Constitution 
des Frischeisens und Stahbles. 
Von Prof. Dr. Schafhäutl, 


Im »Berggeist« Nr. 21. 1, J, findet sich unter 
der Rubrik: Die neuesten Fortschritte des Berg- 
und Hüttenwesens in der Notiz »Verhalten des 
Kupfers beim Frischen des Roheisens« am Ende 
der Satz: »Das Silicium scheidet sich gleich- 
falls schon in den ersten Perioden des Puddlings- 

rozesses ab, wodurch die Untersuchungen von 

ohnson und Calvert gegen Schafhäutl 
Bestätigung finden. « 

Diese Erklärung des Herrn Dr. List bezieht 
sich auf. eine Angabe in meiner Abhandlung 
»Ueber weisses und graues Roheisen, 
Graphit-Bildung und Zersetzung« in 

»Journ. für prakt, Chemie« Bd. 76, 
S. 267, in welcher ich unter anderm sagte: 
- Das Kohtenstoffsilicium oxydirt sich viel 
schwerer als.. Koblenstoffeisen, und das ist 
siliciumbaltiges Eisen so 








schwer durch den Frischprozess in Stahl umzu- 
wandeln ist. 

Das Kohlenstoffeisen ist schon grösstentheils 
durch die Schlacken und die Gebläseluft zerstört, 
wenn noch ein grosser Kohlenstoffsilieiumgehalt 
zu verbrennen ist, und ist dieser endlich so weit 
verbrannt, dass die Luppe sich unter dem Ham- 
mer schmieden lässt, so ist bereits so viel Koh- 
leneisen mit verbrannt, dass man anstatt Stahl 
nur mehr Schmiedeeisen unter dem Hammer hat, 

Kurz vor dieser Stgllg habe ich jedoch nach- 
gewiesen, dass Sikeium sich theilweise 
als Silieiameisen, theilweiss als Kohlensiliciun 
im Eisen befinde oder als Kohlenstickstofi- und 
Stickstoff-Silicium, welches Letztere auch Rose 
neuerdings als Hohofenproduct erkannt hat, 
Pogg. Annalen 68. Dd. p. 462. Von diesem 
Stickstoffkiesel oder Kohlenstickstoffkiesel rührt 
wahrscheinlich der oft ziemlich bedeutende Stick- 
stoffgehalt gewisser Eisen- und Stahlsorten ber, 
den ich schon vor mehr als 30 Jahren nachge- 
wiesen habe, 

Wenn ich demnach in meinem eben ange- 
führten Citate von einergrossen, zurückbleibenden 
Quantität-Silicium sprach, so ist dies, wie schon 
der Context gibt, nicht von der Gesammtmasse 
des vorhandenen Kiesels, sondern nur relativ 
von Kohlenkiesel oder Kohlenstickstoffkiesel 
zu verstehen, der zurückbleibt, wenn der grösste 
Theil des vorhandenen Kiesels, der mit dem Ei- 
sen verbunden war, bereits verbrannt ist, wie 
ich diese meine Ansichtenim Artikel »Stahl« in 
Prechtel's technol. Eneyelopälie 15. Bd. weit- 
läufig entwickelt habe, wo ich auch p. 402 ganz 
bestimmt angab, dass die Anwesenheit des Man- 
gans als ein theilweiser Ersatz des Kohlenkiesels 
anzusehen sei, welches Mangan wegen seiner ra- 
schen Oxydation schon im ersten Theile des 
Frischprozesses den Kohlenstoff vor seinem zu 
raschen Verbrennen bewahrt. 

Aber auch das Kieseleisen erschwert gerade 
durch seine leichte Oxydirbarkeit den Puddlings- 
prozess, jedoch auf eine andere Art. Im grauen, 
schottischen Roheisen, wie dies durch heisse 
Luft mit rohen Steinkohlen erblasen wird, be- 
findet sich eine übermässig grosse Quantität Si- 
liciumeisen. Wird dieses Eisen, ohne vorher 
raffnirt worden zu sein, im Puddelofen verar- 
beitet, so entsteht eine so gierige Schlacke, dass 
es kaum möglich ist, die Herdsohle aus Gaar- 
schlacken gemacht, auch nur durch wenige Char- 
gen zu erhalten. Der Puddler arbeitet sehr bald 
mit seiner Krücke auf der nackten Herdsohle 
aus Gusseisen und auch diese ist bald durchge- 


brannt, so dass ich mehrmals die Puddelschlake 
in einem dünnen Strahle während des Ruhens 
in den Unterraum des Ofens fliessen sah. 

Dazu kommt noch, dass wegen der Leicht- 
flüssigkeit des Eisens sich der erste Theil der 
Puddlingsoperation ausserordentlich verlängert, 
Das Kochen der Masse wird so lebhaft, dass 
die Schlacke manchmal stromweise aus der Rähr- 
öffnung läuft. 

Das Kohlenkieseleisen dagegen ist immer in 
geringer Quantität vorhanden. Es scheidet sich 
oft in manchem namentlich falsch behandelten 
Stahle als Knötchen aus, welche mit Salzsiture 
geizt, nicht mehr Kohle abscheidend schwarz 
werden, und bildet ebenso die lichteren Zeich- 
nungen im ächten orientalischen Damaste, wo- 
von ich mehrere Abbildungen auf Tafel 868 
Fig. 4 seq. im schon berührten Artikel »Stahl« 
in der Prechtler'schen Encyelopädie gegeben 
habe. 

Es ist wohl kaum nöthig, auf die bekannte 
Erfahrung hinzuweisen, dass wahrer Stahl, wie 
ihn die Technik verlangt, sowohl im Frisch- 
herde als im Puddelofen nur aus einer gewissen 
Roheisensorte erhalten werden kann. Die Eng- 
länder bereiten ihren besten Gussstahl nur aus 
schwedischem Dannemoraeisen, die nichste Sorte 
aus russischem Eisen, vorzüglich aus den Eisen- 
werken des Fürsten Demidoff, und erst Stahl 
von geringerer Sorte, Federnstahl aus den bes- 
ten Eisensorten ihres Landes, 

Der Theorie nach unterscheidet sich Staht von 
Schmiedeeisen durch den grüsseren, vom Roh- 
oder Gusseisen durch den geringeren Kohlen- 
stoffgehalt. Der Puddlingsprozess ist demnach 
nur ein grosser Oxydatiousprozess, durch wel- 
chen dem Gusseisen so lange Kohlenstoff entzo- 
gen wird, bis es beinahe kohlenstoffirei als 
Schmiedeeisen erscheint. Da die Umwandlung 
des Roheisens bloss durch successive Verbren- 
nung des Kohlenstofles in diesem Eisen besteht, 
so muss theoretisch im Verlaufe des Puddelpro- 
zesses nothwendig das Roheisen zuerst Stahl 
sein, ehe es die letzte Quantität Kohlenstoff ver- 
lierend in Eisen übergeht, und es wire desshalb 
auf dis allerleichteste Art Stahl im Puddelofen 
zu erhalten, wenn man das Eisen in dem Au- 
genblicke aus dem Ofen nimmt, wo es noch nicht 
Schmiedeeisen, sondern erst Stahl ist. 

Allein der Zeitpunkt, in welchem gewöhnli- 
ches, mittelst Steinkoblen und ich bei er- 
hitzter Luft erblasenes Roheisen im Puddelofen 
wahrer Stahl ist, tritt nach meiner achtjährigen 
Erfahrung niemals ein, und man erhält, wenn 


gr 
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man das Eisen zu früh aus dem Ofen nimmt, 
immer nur ungaares Schmiedeeisen, das sich un- 
ter dem Zängbammer gar nicht oder nur höchst 
unvollkommen behandeln lässt. Selbst wenn 
während des Ballens etwas Kohlenstoff oxyılirt 
würde, so müsste man doch noch immer weichen 
und weichsten Stahl erhalten. Indessen, man 
erbält auch diesen nicht, sondern nur ungaares 
Schmiedeeisen. 

Wenn also die Oxydation des Kohlenstoffes 
während des gewöhnlichen Frischprozesses nicht 
beherrscht werden kann, so sollte man doch im 
Stande sein, durch Cementation das tadelfreie 
englische Schmiedeeisen mit der nöthigen Quan- 
tität Koblenstoff zu versehen, um auf diese Weise 
guten Stahl herstellen zu können, wie dies mit 
schwedischem Eisen der Fall ist. 

Allein auch dieses ist nicht ausführkar. Das 
gaare englische Schmiedeeisen im Cementirofen 
mit Kohlenpulver behandelt, gibt ganz unbrauch- 
baren Cementstabl und wenn eine, während 
des Cementirprozesses daneben liegende Stange 
schwedischen Eisens nach vollbrachter Cemen- 
tation mit starken hohen Blasen bedeckt ist, 
finden sich auf dem engl. Puddeleisen nur zahl- 
reiche kleine Knötchen oder linsen-, selten erb- 
a Erbabenheiten. 

enn man eine Stange schwedischen Eisens 
im Zustande ihrer Erweichung rasch in die 
Probir-Oeffnung der Cementirkiste zieht und eine 
Blase mittelst eines Spitzhammers Öffnet, so 
erscheint eine bläuliche Flamme über der Oefl- 
mung. Diese Flamme ist Kohlenoxydgas, das 
durch Reduction von Gaarschlackentheilchen ent- 
steht, welche jedes Schmiedeeisen nach dem 
Züngen zurückbebält, Auch die englische Eisen- 
stange entbält Pudelschlackentheilcben cinge- 
schlossen, aber die Reduction dieser Schlak- 
kentheilchen erfolgt während des Cementations- 
prozesses nur höchst unvollkommen. 

Auf dem Bruche ist die Stahlstange aus engl. 
Eisen mattgrau, während die aus schwedischem 
Eisen beinahe silberweiss glänzend, krystallisch 
erscheint, Ärger unter dem Hammer 
sich wie Wachs bearbeiten lässt, während die 
Stange aus engl. Eisen hart zu schmieden ist, 
an den Kanten aufreisst oder gar in Stücke zer- 
bricht. Kalt mangelt dem Stahl aus engl. Eisen alle 
Festigkeit, er ist zu schneidenden Werkzeugen 
gar nicht zu brauchen pnd selbst durch Kut- 
schenfedern aus diesem Stahl ist schon manches 
Unglück herbeigeführt worden. 

Auch die verschiedene Dichtigkeit der ver- 
schiedenen Eisensorten kann hier die Schuld 
nicht tragen, denn die Stahlstange aus engl. 
Eisen im Schmelztiegel in Guss-Stahl umge- 
wandelt, wird selbst durch das Umschmelzen 
nicht im Geringsten verbessert, Der erfahrene 
Schmelzmeister kennt den Unterschied schon 
durch die Art des Fliessens im Tiegel und es 
berrscht das sehr wahre Sprichwort unter den 
Sheffielder Schmelzmeistern: «Wenn man 
den Teufel in den Schmelztiegel bringt, da 
kommt er als Teufel wieder heraus«. 

Woher rühren alle diese merkwürdigen Ver- 
schiedenheiten? (Schluss folgt.) 





vv Anfertigung des hydraulischen Mörtels 
auf der Steinkohlengrabe ver. Westfalia. 
(Schluss aus Nro, 27.) 


In einem konisch geformten Gefässe drehten sich 
um eine eiserne borizontalliegende, vierkantige Achso 
8 eiserne Arme, die nicht bloss den Zweck hatten, 
das eingebrachte Material gehörig zu mischen, son- 
dern auch dasselbe gleichzeitig vom Aufgebepunkte 
wegzubefördern. Das komische Gefäss bestand aus 
1% suarken tannenen Dielen, welche durch eiserne 
Ringe zusammengehalten wurden; die beiden Böden 
bildeten 2" starke eichene Bohlen. Dadurch dass 
die Achse des Üelässen eine horizontale Lage er. 
hielt, wurde dem Gefässe selbst eine Neigung nach 


unten gegeben und ruhete es auf einem gemaurrien 
Fundameme, Die Dimensionen desselben münwen 
sich immer richten nach dem Quamum Mörtel, 
welches man in einer bestimmten Zeit anfertigen 
will; jedoch sind dieselben nicht zu gruss zu neh- 
men, indem sonst Nachtheile in Bezug auf die gute 
Mischung des Mörtels enwtehen können. Auf der 
Grube ver. Westfalia war dasselbe 4° 7" lang, und 
baue die Durchmesser D = 31” und DI = U", 
welche Dimensionen vollkommen genügten Zum Auf- 
geben des zu mengenden Materials diente eine trieb- 
terlörmige weiterung an der oberen Orffinung und 
zum Abnehmen des Mörtls ein mittels Schieber 
verschliessbares Gerinne. 

Die einzelnen Arme hatten, um ihrem vor ange- 
gebenen Zwecke zu entsprechen, eine solche Stel. 
lung, dass sie von oben nach unten In einer Spirale 
standen, sie wurden durch die Achse geste: kt und 
mis einem Keil befestigt. Die Messer an Jen Ar- 
men hatten ihre Schneide etwas nach aussen gi- 
richtet, die Zahl derselben war verschieden, un den 
untern Armen lagen sie näher zummmen, als an 
den obern, weil unten die Masse schum leichter zu 
durchfahren war. Die Länge der Messer betrug 
zu jeder Seite der Arme 3"; die Länge der Arme ent- 
spricht dem Durchmesser der Tonne, 

Die Welle mir den Armen wurde durch ein 
Wasserrad beirieben Obschun die Bewegung dieses 
Bades, welches einen Durchmesser vun nur 7’ hatte, 
eine langsume war, und nur 10 bis 14 Umdrehun- 
gen pro Minute machte, so wurden duch diese Um- 
drehungen vermitielst eines Triebwerkes auf 7U bis 
50 pro Minute für die Achse mit den Armen ge 
steigert. Die Welle des Bades bestund aus Kıchen- 
bols; die 2/" starken, eisurnen Zapfen waren an 
beiden Enden in dieselbe eingelassen und «lese mis 
eisernen Bändern verstärkt 

Das Mischungsverhälniss auf der Grube Wen 
ialia war 8!;, Sch. Kalk, 14 Schd Tiassmehl und 
8,4 Cbkfss. Wusser, woraus 18 Schfl, Fertiger Mör- 
tel resultirten. 

Es wurden zuerst 8'/, Schi Kalk, welcher 3 bis 
4 Tage in einer Grube wingelüscht war, in eine 
Mörtelpfanne eingemessen, welche nicht weit von 
dem Aufgeberrichter, in der Ebene der Orffnwng 
der Müble aufgestellt wur; dann wurden 8 „ Chkfus. 
Wasser zugesetzt und beides s0 lang- umgerührt, 
bis die Masse einen teigursigen Zumand aumalım, 
Sodann wurden 4%, Schf. Trass zugegeben und 
gut derchgerährt, zuletzt muchmals unter Zusatz von 
2%; Sch. Trass, Hierdurch war die Masse schun 
sehr seif gewurden, und gestattete kein Umrähren 
mehr, Dass Gemenge wurde daher mit den much 
übrigen 7 Schfl. Truss gleichmässig übersehichter 
und mit der Schaulel #0 lange durchgenrbeiret, 
bis alle Theile wenigstens angefeuchtet waren. Bas 
gelangıo demnächst in die Mörtelmähle und zwar 
jedesmal so viel, dass die Tonne , bis 4, vull 
war. In einem Zeitraum von 7 Minuten, also bei 
ppr. 560 Umdrehungen der Arme war das Grmenge 
genug durchgearbeites und konnte nach Orfnung 
des unten angebrachten Brhiebers heraungragen 
werden, Auf diese Weise konnten in einer Zmün- 
digen Schicht = 334 Sch Haufwerk durchge 
arbeitet werden, welches 270 Schfl, leriigen Mönel 
ergub. 

Die hierzu erforderlichen Mannschaften waren: I 
Mson zur Bedienung der Mühle, 1 zum Herbei- 
holen des Trasses, I z0m Einmischen und Herbeiholum 
des Kalks, zusammen 5 Mann; os kımını daher auf 
I Mao in der I2stündigen Schiebt Mn he 
Schfl, Mörtel. j 

Auf ırübere Weise, nur mit Menschenkräften be- 
reitet, kann man annehmen. dass I Munn, wenn er 
pro Sch. hydraulischen Kalk = 15 bis 1°6 Chkfas, 
Wasser zusetsen darf, im 12 Stunden erfahrungs- 
mässig JO Cbkfss,, also 17 Schfl Mörtel darstellen 
kaon Dieses Quantum wird er dans nicht einmal 
leisten können, wenn die Qualisät des Kalkes einen 
solch’ hohen Zusniz ron Wasser nicht erlaubt, 

Um ein nur mässiges Quantum von 194 Schi. 
Mörtel darzustellen (in der 12stündıgen Schicht) 
vom Zerkleinen der Tuffsteine an, waren 16 Maun 
erforderlich Erhält jeder 15 Sgr. Schichtlohn, so 
kosıen diese 1v4 Sch. allein an Arbeitslöhnen 
8 Thlr. 
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Unter Anwendung der Mörtelmühle konnten dieses 
Quamium: 5 Mann bei der Trassmähle und 5 bei 
der Mörtelmühle, also zusammen 10 Mann mis grosser 
Leichtigkeit darstellen, Die Kosten beliefen sich 
Jean an: 

Arbeislöhnen -. . 2. + 
Unterhultungskosten . . „ ” 
Amortisauion u. Ziosen(200% 0) — „ 2 „ 10. 


Ss, auf 4 Thir. 20 8gr. 6 Pf. 

Der tägliche Voribeil und Gewinns ist demnach 

sehr bedeutend. Die Kosten zur Herstellung einer 
Mörtelmühle sind ungemein gering; sie betrugen : 
an Hulz und Eisenwerk , . 

» Muuerwerk . 2 2 2 0. ” 

m Aufstellungskosten . . .„. 52 „. 23 u 


Sa. 161 Tbir. 25 Ser. 

Das Verhältniss der Leistungsfühigkeit der Arbeiter 
war also 17:54, 80 dass der Arbeiter also bei Ver- 
arbeitung des Mörtels in Mörtelmühlen dreimal 
mebr leistet, als der Arbeiter, der nach früherer 
Methode den Mörtel durcharbeiten muss, 

Brkunntlich ist die wasserdiehie Ausmaserung der 
Schächte der Grube ver. Westfalia gelungen, und 
sind die anfänglich schr bedeutenden Wasserzulässe 
auf ein unbedeutendes Minimum reduelrs worden, 

Der Trass, — besonders der bei der Mauerung 
vorkommende Abfall — fand auf Wertfalin noch 
eine besondere Verwendung; er wurde nämlich mit 
verwandt zur Herstellung des Fussbodens in der 
Grubenschmiede Statt denselben mit Eisen- 
pletien zu belegen, bikler man einen künstlichen, 
eisenfemten Buden aus Kalk, Trass, Kohlenasche, 
und Eisenspäne, wohei Trass auch fehlen kann, 
seine Geyenwar jedoch den Effect vergrösert. Ge- 
wöhnlicher Kalk wurde in einem Kasten mit Wasser 
angensneht und Kohlenasche, die nicht rein zu sein 
brauchte, und 'Trass oder Ziegelmehl zugesetzt, Bei- 
des wurde mit Schaufel und Kratze gut durchge- 
arbeitet und wron es dem Gezähen nicht mehr an- 
haftete. auf die Ebene aufgerragen. Die Masse 
murste von sulcher Zähigkeit sein, dass sie sich 
klopfen liess; war dieses nicht der Fall, so liess 
man sin eine Zeitlang unberährt stehen, damit die 
Kuhlenasche das Obrrflüssige Wasser anzug. Die 
Masse wurde 6° huch aufgetragen und dann bis 
auf 5" wingeklopft Mit einem messerartigen Llolne, 
dem sog. Schwerdte, machte man hierauf auf 
dem sachen ziemlich festen Boden, dicht nebenein- 
ander korbartige Einschnitte und überstreute dieselbe 
möglichst regelmässig mit Kisenspäsen und brachte 
darauf wieder eine ganz dünne Lage reiblichen Kalk. 
Der Boden wurde dann wieder geklopfs und mit 
eıner Muuerkrllo gegläster. Nach einiger Zeit schwitzse 
der Binlen Wasser aus, welches man den 
nannte; die Eisenspäne verdichten die obere Schicht, 
indem sie mit derselben gans innig verwachsen. 

Ein auf diese Weise hergesiellter Fussboden eignet 
sich sehr gut für Schmieden, mechanische Werk- 
stätten ete, nar wird er durch die vielen Arbeils- 
löhne etwas theuer. 


4 Thir. 10 Sgr. — Pt. 
Tu 8, 





%2 Die Eisenproduction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts, aus Nr. 27,) 


Eine Zusammenstellung der worher ermittelten, 
grdsstenihesls olfichel verbürgten Jahresresultne er- 
giebt uns die nachstchende Eisenwein-Productions- 
»umme, welche allerdings von der von Hrn. Neu- 
mann berechneten bedeutend abweicht, Es fördert 


jährlich der preuss, Tonnen, 
preussische Anıheil am Thüringer Walde 29,052 0 
meining’sche „4 m " PR 5,5340 
hessische Fa: ir x 17,642°6 
gurhusche Be " P 400-0 
weimnrische „m ” „ = 
zunderchau 5 m “ 6000 
rudolstädtische „ » n 7,0888 


in Samme 60,174 
Wie der südwenliche Flügel Jes Thüringer Ge- 
birges schr alte Eisensteinbergwerke besitzt, so auch 


der nordöstliche, Wir nennen unter diesen vorsüg- 
lieh die Tagebane auf Brauneisenstein bei Schmiede- 
feld im Meining'schen und die während der Jahre 
1660 — 1545 aumer Betrieb gewesenen Baus am 
Eisenberge im Radolstädtischen Territorio, ohne 
uns jedoch über sie weiter zu verbreiten, da beide zu 
wiederbolten Malen in den technischen Zeitschriften 
beschrieben worden sind, — Thatsache int en, dass 
bei beiden Grubenorten die jetzige Förderung mit 
der überhaupt möglichen in keinem Verhältnisse 
seht und dass dieselbe, wenn such nicht verhundert- 
jacht, doch wenigsiens rersehnfacht werden kanık, 
obse der Narhhaltigkeit im geringsten zu nahe zu 
tresen. Bei Bchmiedeield stellen sich die Unkosten 
für die Gewinnung einer Tonne Braunelsenstein ein- 
schlieslich aller Nebenkosten suf eiwa 36 Kr. am 
Eisenberge dagegen berechnen sich dieselben für 
Branneisenstein auf etwa 48 Kr, für Rucheisenstein 
aber, welcher in Tagebauen gewonnen wird, auf et- 
wa 42 Kr. für die Tonne, welcher Unterschied sich 
dureh die Kosten einer bier nöchigen besonderen 
Grubenrerwaltung, welche bei Bchmiedefekd über- 
Bössig ist, sowie durch die höheren Nebenkusten 
der unterirdischen Grubeabaus sattsam erklärt. 

Mit dem Jahre 16560 verschwinden die Kisen- 
berger Gruben, welche bis dahin dem kleinen Hät- 
teowerke zu Bockschmiede a. d. Soıbirs eu Lehn 
gehörten, ans den Acten, und ist es wahrscheinlich, 
dass das bei ihnen brechende, schwieriger zu re 
ducirends Erz durch die am jene Zeit nufgenumme- 
nen Gruben bei Könits rerdrängt wurde, deren Kisen- 
meine vermöge ihrer Zusammensetzung allerlings 
einen leichren Ofenbetrieb bei Ersielung «ines 
weissen Frischerei-Roheisens gewähren 

Vielfsche neuerdings veranstaltete Versuche haben 
jetzt über allen Zweifel erhoben, dass die Kisen- 
berger Erze der Ganirung bis zu 60 Volumprucen- 
ten beigemischt werden können, ohne im geringsten 
einen nachtheiligen Einfluss in Buzog auf die Quali- 
tar des zu erblasenden HKoheisens auszuüben, und 
schein: uns hiermis die Anserste Grenze der Gat- 
tirung poch keineswegs erreicht zu sein. 

Nicht so günstige Verhältnisse spreeben für die 
massenhafie Verwendung der Schmirdefelder Erze, 
da deren Gebalt an Pliusphorsäure bei Uederschrei- 
tung einer gewissen Grepse der Beimischung zum 
Möller die Qualität des erzielten Prischerei-Ruheisena 
leicht verschlechtert, wugegen ihrer Verbünung auf 
Giesserei-Kobeisen gering re Schwierigkeiten entge- 
gensieben. — Der grösste uns brkannı gewurden« Zu- 
satz der fraglichen Erso bei Erzielung vun Graueisen 
bar übrigens duß,, des Möllers nicht überschritten, 
— Noch neuerer Entstehung als der mit dem J. I60u 
safıretende Könitz-Buchaer ist der Kamsdurf-Gud- 
wiszor Eiseomeinbergbau, welcher mit jenem erst 
gegen die zweite Halfte des achızehnien Jahrliunderts 
in Cumeurrens getreten jat. 

In neuester Zeit, vornehmlich seit Erbanung der 
Werrasisenbahn nebst der Buhostrecke Cuburg-Lich- 
venfels, beginnen die Ersdepots des linken Main- 
ufers für Thüringens Eiseobüuenindusris von Wich- 
tigkeit 30 werden, da sich diese KErze, dem Liss an- 
gehörend, vermöge ihrer geringen Gewinnungskosten 
uod der hunmebr ziemlich mässigen Tarıfirumg der 
Eisenbahnen, mit Vurtbeil noch bis in die Uraf- 
schaft Henneberg besiehen Inssen. Auch die 
Hüuenwerke des Schwarsaihales huben dieselben im 
ver. Jahre in Verwendung genommen, und scheinen 
de verlangıen Besulwis vullständig befriedig nd 
zu sein. 

Bedauerlich ist es, dass die schönen und höchst 
brauchbaren Braun: und Spatheisensteine des Lie- 
benstein- Altensteiner Kuriers (Herzugthum 
Meiningen) gegenwärtig ganz ausser Anwendung xe- 
kumwmen zu sein scheiten, obwuhl ihr Bezug durch 
die Eisenbabn jeizt auch gegen Osten hin ermög- 
liebt sein würde. Der grössere Theil der dortigen 
Fundorie ist moch im Besitz der in Thüringen 

fast in allen Landestheilen vertretenen leidigen 
Meyor’schenllasse und ist ein Aukaui von Ersen 
bei demselben, weil umer der Curatel der Gerichte, 
mit zu vielen und lästigen Formalitäten rerkulpft. 
(Foren, folgt) 


DER BERGGEIST. 


ny Verunglückungen 
beim Bergwerksbetrieb im Distriot 
des Oberbergamtes zu Dortmund 
im Jahre 1859. 


In den Bezirken der Kl. Bergämter su Bochum 
und Essen sind Im Laufe des Jahres 1859 bei dem 
Betriebe der Bergwerke die in nachsiebender Tabelle 
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der Zahl nach aufgelührten Arbeiter durch Verun- 
gläckung zu Tode gekommen, wobei wir, wie im vo- 
rigen Jahrgange B. 205, der in Irüherer Zeit von 
der Zeitschrift für Berg-, Hütien- und Salinenwesen 
im proussischen Btante angenommenen Classifichrung 
der Todesursachen folgen, indem wir in Betreff die- 
ser Classifieirung auf die Ausinssungen jener Zeit- 
schrit ı8 9, A. 8 117 und der Wochenschrift des 
schlesischen Vereins 1859, 5 13 und 293 verweisen. 


un 


Im Bezirk des Bergamıs zu 
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Hiernsch fallen ron dem Verunglückungen im 
Jahre I».9: 


auf den Steinkuhlenbergban == 90:79 %,. 
»  n PBrounkoblendergbu = 2 — T 
=  - Eisenersbergbua = 396 „ 
«m mwunstigen Erzberghan = 52% . 


zusammen == :0000 Win 

Es in im Jahre 1859 Öfter, als im Vorjahre, 
vorgekommen, daus mehrere Arbeiter zu gleicher Zeit 
zu Tude kommen, 

Urber den sub L 3. bei Bochum enthaltenen 
Unylörkslall auf der Bueinkohlenseche Bunderbank, 
wo © Hauer und 3 Schirpprr daderch zu Tode 
kamen. dass sie in Fulge der Entsündung der Schacht 
zimmerung ersiickten, wurde im vor. Jahrg. 8. 50. 
ausiührlich berichirt; eben so N. 538 über die in 
Folge eımer Explosion schlagender Weiter Male 
babte Tödtung zweier Häuer beim Sch chtabienfen der 
Bieinkohlengrube Plutw im B-A-B, Bochum. Auch 
des Unglückstalles, durch welchen auf dem Biein- 
kuhlenbergwerk Reher Vickebank im Bezirk des 
Bergamıs zu Essen 6 Häuer in einem Schachte er- 
iranken, indem In Folge eines Wulkenbruchs die 
Wasser eines angeschwollenen Baches is denselben 
eindrangen, haben wir im Juhrg 18559 8 376 er 
wähn: Ausserdem kamen nuch je 2 Mann ums 
Leben, Jie einen auf der Bleierzgrube Prins Wilhelm 
im Essenur Bezirk durch Verschünung, die andern 
zwei auf der Steinkuhlrngrube Prinz Wilhelm io 
demselben Bezirk darch H,neinstärzen in den Srhucht. 
In allen anderen Fällen verungläckte nur ein einzel- 
ner Arbeiter, 

Die beiden sub 1. 5 rubrieirten Fälle sind wlche, 
wo Schlepper derch die vom ihnen grlührien Förder- 
wagen erdrückt wurden. Ausseıdem därlte auch zu 
erwähuen sein, dass in der nub II 4. beim Buein- 
kobleubergbua unter Buchum au gelührien Arbeiter 
zalıl die U: Munn der Ibbenbürener Brantswerku 
enhalsen sind, bei denen im Juhre 18,9 aber kein 
Unglacksfall zu bekingen ist. 


In Folgendem geben wir noch die Zahl der Ver- 
wnglückungen im Distriet des Oberbergamts zu Dort- 
mund ia den Jahren tB41 bis 1859, um Jedem die 
Vergleichung zu ermöglichen: 





Anzahl der Anzahl auf 1000 be- 
Jahr beschäftigten der schätigte Arbeiter 
Arbeiter Verunglückungen vorunglückın 

184 9,358 23 246 
142 9.549 ı2 1:26 
1843 9,505 11 116 
1844 10,123 16 1:88 
184> 10,542 22 2:09 
1546 10,980 18 1'64 
1547 12,146 25 2.06 
1848 11,675 20 171 
1849 12,274 21 171 
18.0 12,949 26 201 
1851 14,551 22 v5 
1852 15,543 23 148 
1653 17,822 36 202 
1854 21,359 23 108 
18.5 25,527 4 161 
1856 30,487 62 2:00 
1357 34,481 78 226 
1858 35 647 47 1:32 
1859 32,506 16 233 
Mittel von 

19 Juhren 17,773 31-684 181 


Die günstigen Resultate, welche wir vom Jahre 
1858 berichten kunnten, haben sich also auf das 
Jahr 1859 nicht fortgesetzt, denn während sich die 
Gesammtzahl der Arbeiter um J10l Mann gegen 
das Vorjahr verminderte, baben sich die Ungläcksfälle 
um 1% vermehrt, #0 dass sich auf 1UU0 Arbeiter 
Ye] Verungläckee mehr berechnen, Die absolute 
Zahl der Unglürksfälle ist nur im Jahre 1857, die 
relative nur im Jahre »841 grösser, ala 18559 ge- 
wesen Die frühere Behaupsung, dass die Zahl der 
Veranglöckungen zusimmt, weil bei der raschen Ver- 
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DER BERGGEIST. 





mehrung des Arbeitspersonals viele Unerfahrene in 
die Grube kommen, kann hier nicht Plata greifen, 
indem von den neu hinzugetretenem, also unerfahrenen 
Arbeitern viele entlassen sind, und weil von den 76 
Fällen 57, also 75 %, auf Grubenbeamte, Häuer 
und Maschinenwärter, also den erfahreneren Theil 
der Belegschaft kommen. Eine Würdiguag der Ur- 
sachen kann in vollem Mansse nur erfolgen, wenn 
jeder einzelne Fall, so wie das Lebens- und Arbeits- 
alter der Verunglückten näher, als &s in summarlschen 
Nachweisungen geschehen kann, beleuchtet wird. 

Wir sprachen im vorigen Jabrgange aus, dass es 
wünschenswerth sei,; auch die beim Berghau vor- 
kommenden Verletzungen kennen zu lernen, weil 
nur die Angaben über diese und die den Tod zur 
Folge habenden Unglückslälle zusammen ein volles 
Bild von dem Einäysse, welehen der Bergbau auf 
das Leben und die Gesundheit der Arbeiter hat, =o 
wie von der Achtsamkeit der Bergleute selbst und 
der Grubenbeamten geben können. Wir sim zwar 
nicht Im Stande, ‚diesen Wansch für den westfä- 
lischen Hauptbergdistrict zu erfällen, freuen uns aber, 
dass die Wochenschrift des schlesischen Vereins 
1860 8, 45 die beim schlesischen Bergbau im Jahre 
1859 vorgekommenes Verletzungen mitzutheilen, in 
der Lage war. 





Commissionsberioht : | 
über den Gesetz-Eutwurf, betr. die Aufhebung 


der in bergamtlichen Verwaltungs-Angelegenheiten 

zu entriehtenden Gebühren und Sperteln für den 
ganıen Umfang der Honarchie mit Ausschluss 

des linken Rheinufers. 

* Die unveränderte Annahme des Ge- 
setzentwurfs wegen Aufhebung der Bergamts- 

nach Anträgen der vereinigten 
ommissionen für Bergwerks- Angelegenheiten 
und für Finanzen und Zölle in der Schluss- 
sitzung des Abgeordnetenliauses vor den Oster- 
ferien haben wir unsern Lesern gemeldet. Ueber 
die Verhandlungen bleibt, da die Regierungs- 
vorlage ohne weitere Discussion vom Hause an- 
nommen wurde, wenig zu berichten;*) von viel- 
bem Interesse ist jedoch der Commissionsbe- 
richt, den wir heute in authentischer Fassung 
mittheilen wollen, Er lautet: 

Das Bergwerks-Stenergesetz vom 12, Mai 1851 
bob die Abgaben, welche ausser dem Zehnten wmd 
dem Recessgelde, deren Beträgein dem Gesetze ormässigt 
wurden, von den Bergwerken als solchen zu ent- 
richten waren, auf, und setste an deren Stelle eine 
Aufsichtsteuer von 10, des Bruttoertrages dor Berg- 
werke. 

Die Gebühren: 

a) für die unmittelbare Erwerbung des Bergeigen- 
ıhums und für Acte der Verwaltung, 

b) für die Berichtigung des Bergiiypothekenbuches, 
welche theils auf Grund der bergoninangsmässigen 
oder besonders erlassenen Tax-Ordnung, theils 
auf Grund der gerichtlichen Sperteltaxe vom 23. 
Angust 1815 bis dahin erhoben waren, 

bebich dns Gesetz unverändert bei, 

Die zuletzt gedachten Gebühren, welche jetzt in 
Folge (es Gesetzes vom 18, April 1855 nach dem 
gerichtlichen Sportel-Tarif vom 10. Mai 1851 und 
dessen Ergänzungen ligquidirt werden, sollen auch 
ferner bestechen bleiben; dagegen beabsichtigt die 
Staats-Regierung, die sub lit, a, gedachten Gebühren 
aufzuheben, und hat zu dem Ende den gegenwärtigen, 
nur aus cinem $, bestehenden Gesetz-Eutwurl zur 
Genehmigung vorgelegt. 

Als Grund für die Aufhebung der Gobühren 
ist in den Motiven der Vorlage angeführt: 

1) dass die alten Sportelsktze meistens auf die 
etzige, ganz veränderte Verwaltung nicht mehr passten; 

2) dass bei den Abrigen Verwaltungs-Behörden 
bereits durch das Gesetz vom 22. November 1842 
die Ausfertigungs- und Verhandlungs-Bporteln auf- 
gehoben seien; 





*) Vgl, Berlin. 


3) dass die Anwendasg der Sportelskize auf ge- 
wisse Geschäfte, die in Folge der neuern Gosetz- 
gebung besonders häufig geworden, eins nverhält- 
niesmässige vnd ‚empfindliche Beinstung der Ge 
werken zur Folge gehabt habe und 

4) dass endlich diese Sportela nebst den übrigen 
durch das Gesers vom 12, Mai 1851 aufgehobmen 
Abgaben früher lediglich zur Bemreitung des Kosten- 
Aufwandes bei der Bergwerks-Verwaltung bestimmt 
gewesen seien, und da an die Stelle derselben eine 
Aufsichtssteuer von 1%, Brutto getreten, so sei es 
auch folgerichtig, die bergamtlichen Gebühren und 
Sporteln, abzuschaffen, was sich um so mehr em- 
pfehle, dis die Erhebung derselben eine lebhaft em- 
pfundene Belästigung des bergbautreibenden Pabli- 
cams und eine erhebliche Vermehrung der bergamt- 
lichen Geschäfte mit sich führe, der Ausfall aber 
höchstens 20,000 Rthlr. jährlich betrage, 

Bei der in Gegenwart eines Commissars des Kö- 
niglichen Fiaanz-Ministerii und des Königlichen Han- 


"dels-Ministerii atatlgefundenen Prüfung und Bera- 


tbung des Geseisentwurfs, machte sich im Allge- 
meinen kein Widerspruch gegen die Aufhebung der 
fraglichen Sporteln geltend. < 

Hinsichtlich der Motive, worauf der Gesetzentwurl 
berubt, wurde indessen hervorgehohen, dass zwar 
durch die Aufhebung der fraglichen Sporteln dem 
Publicatm uud den Bergbehörden. namentlich wenn 
die Borgämter, wie es im Plane der Regierung liege, be- 
seitigt würden, eine Belästigung resp, Mehrarbeit erspart, 
keinoswogs aber dem Bergbau selbst eine nur nen- 
nenswerthe Erleichterung za Theil werde, und zwar 
um 30 weniger, als die im Vergleich zu jenen 
Sporteln ungleich höhere Stempel-Abgabe, sowie die 
Disten und Reisekosten der Beamten, durch das Ge- 
setz nicht berührt würden. 

Unter den im 3, Quartal 1858 an Sporteln auf- 
gekommenen 6,311 Thlr, 7 Sgr. 6 Pf, worauf 
in den Motiven Bezug genommen werde, steckten 
nämlich nur 2,231 Thir. 13 Sgr. 10 Pf, welche 
dem eigentlichen Bergwerksbetriebe zur Last gefallen 
seien. Vertheile man solche gleichmässig auf die 
9,166 Gruben, welche nach Maassgabe der in dem 
Etat Ausgeworlenen Becessgelder an der rechten 
Rheinseite der Monarchie beständen, so betrüge die 
Erleichterung durchschnittlich für jede Grube jähr- 
lich noch nicht einen Thaler, die natürlich im In- 
teresse des Bergbaucs gar micht in Betracht kom- 
men könne. Der übrige Theil der nufgekommenen 
Kosten, im Beirage von 4,079 Thim. 22 Sgr. 
7 Pf, sei von den Schürfern und Muthern, über- 
haupt von den Gruben-Speculanten erhoben worden, 
und komme daher die Aufhebung derselben nur 
dem werdenden, nicht dem bestehenden Bergbau zu 
Gute, Nähber babe es gelegen, den Bergbau von 
der schweren, auf demselben lastenden Brutio- 
Besteuerung, deren nachtbeilige Wirkungen auf die 
Industrie häufig nachgewiesen seien, zu befreien und 
anders drückendere Sporteln, namentlich die Kosten 
für die Eintragungen in das Berggegenbuch, welche 
eine unbillige Höhe erreicht. hätuen, za ermässigen, 
und wurde sur Begründung dieser leizteren Bo 
hauptang uoch Folgendes vorgetragen: 

Ia früheren Zeiten habe man die Kosten für die 
Eintragung einer Grube in das Berggegenbuch und 
and für die Umschreibung von Gruben-Antheilen 
mach den sehr mässigen Sporteltaxen der Bergord- 
ordaungen Jiquilir. Nach der Cleve-Märkischen 
Borgorlnung kosts a, B,: 

a) die Eintragung einer Grube nur 30 Stüber oder 

10 Ser.; 

b) die Umschreibung eines Grubenantheiles von je 

100 Thir, des Kaufpreises nur 20 Sıüber oder 

7 Bgr. 

Die Bergämter bätten indessen diese Sätze vom 
lassen und die für die Untergerichte vom 
23. August 1815 zur Anwendung gebracht, obgleich, 
so viel bekaunt, kein Gesetz erlassen worden, durch 
welches diese Taxe auf die Geschäfte des Bergge- 
genbuches, dessen Führung nicht sur Competenz 
der Berggerichte, sondern der Bergämier 
nach $. 15. des Edistes vom 21. Februar 1816, 
&. 2. der Instruction vom 21, September 1832, 
$. 2. des Gesetzes vom 13, Juli 1837 und $. 2, 
des Gesetzes vom 28. Februar 1845, gehört habe, 
ausgedehnt worden sei. 


Nach dieser gerichtlichen Bporteltaxs seien, were 
keine weitere Zwischenverhandlungen und V: 
nothwendig geworden, "/44%/, des Werthes des ein- 
zuragonen ÖObjecies und ausserdem pro mandatı 
21/2 bia 10 Sgr., und für die Eintragung 2%, Ber. 
bis 1 Thir. zum Ansatz gekommen, 

Diese, gegen die bergordsungsmässigen Bätze) schom 
sehr hohem Gebühren seien demnächst dureh :die-in 
dem Gesetz vom 18. April 1855 angeordnete Aus- 
dehmung des gerichtlichen Bporteltarifs vom 10. Mai 
1851, anf die bergmmilichen Geschäfte bei der Be- 
riebtigung der Berggegenbuchs verdrängt, und zum 
Nachtheile der Gewerkschaften noch weiter .bodem- 
tend ohne genügende V. erhöht worden, 

Der Sporiel-Tarifvom 10. Mai 1851 seise nämlich 
®) bei Objecten bis 200 Thie. einschliesslich einen 

Satz von 11%, 

b) bei Objeeten bis 1,000 Thir., von dem Mehr- 

beirago Y/4 %g 
€) bei höheren Objeeten von je 500 Thlrn.: des 

Mehrbetrages 15 Sgr. oder !/n %g, 
sowie ausserdem einen Zuschlag von 209/, der. be- 
reehnoten Gebühren fest. i 

Nehme man also ein Object: von 1,200 Thirm, 
Werth an, so betrügen die Fintragungsgebähren: 

#) wach der Cleve-Märkischen Berg-Ordeung 10 Bgr. 
b) nach der Sporteliaxe vom 23. August 1815: 
pro mandato und Einiregung . 1 Tbir. 10 Ber, 

an 12%, des Wertes 2 u 1 u 7— 

Summa 2 Thir. 10 Sgr, 
©) nach dem Sportel-Tarif vom 10. Mai 1851: 

an Prosemastz . .„ .„. . .„ 5 Thir. 25 Ser. 

an 20%, Zuschlag. . . „1 ee | 


Summa 6 Tülr, 25 Sgr. 
also ca. dreimal so viel, als nach der Taxe von 
1815, und über 20mal so viel, als nach der Clere- 
Märkischen Berg-Ordaung, 

In den Motiven des einige Jahre früher erlasse- 
nen Gesetzes vom 12. Mai 1851 sei wörtlich Fol- 
gendes gesagt: 

Ist aber nicht zu verkennen, dass io den diea- 
seits des Iheines gelegenen Landostheilen die Berg- 
werke mit ciner Menge der verschiedensten Abga- 
ben überlastet, mithin die diesfälligep, schon seik 
langer Zeit oft wiederholten Klagen der Besitzer 
begründet erscheinen, dass ferner diese hohen Ab- 
gaben die Bergwerks-Producte vertheuern, mithin 
den Absntz beschränken und einem rascheren Auf- 
blühen des Bergbaues im Wege stehen, und dass 
von der Beschaffung billiger Rohstoffe das Gedeihen 
vieler anderen Industriezweige abhängt, so muss ge 
wünscht werden, hierin recht bald eino Erleichtgrung 
eintreten zu lassen und zugleich wenigstens in den 
diesseits rheinischen Provinzen eine gewisse Gleich- 
mässigkeit herzustellen, (Forts. folgt.) 


Ta 


Mittheilungen.. 


Meikirohen (bei Ith, Gladbach), 28. März, 
[Kohlenfund.] Nachdem bereits im Februar v. 
J. von einem Bergwerksbesitzer aus der, Näbe von 
Aachen in einem trocken gelegen Brunnen der hie- 
sigen Nachbarschaft Nachsuchungen auf Kohlen ge- 
halten worden waren, die jedoch damals nuch zu keinem 
vollständigen Resultate gelührs hatton, warden diese 
Nachsuchusgen im Januar d, J, auf einem, eine 
Stunde westlich vom ersten Pankte gelegenen Terrain 
durch Bohrversuche welter fortgesetzt, und ergaben 
ungeachtet aller entgegenstehenden Ansichten am 
gestrigen Tage das erfreuliche Resulsat, dass in einer 
Teufoe von 23 Lim. ein Fetikoblenflötz von 3 Fuss 
8 Zoll Mächtigkeit durchbohrt worden ist, (Blıu- 
und R.Ztg.) 

OD Aachen, 2. April. [Maschinen- und 
Metallwanrenfabriken.] Noch immer leidet 
unsere Eisenfabrication unter den ungünstigen 
Zeitverhältuissen. Die Maschinen-, Dampfkessel- und 
andere Metallwsarenlabriken haben seit der letzien 
allgemeinen Handelskrise nicht wieder die glänzende 
Beschäftigung der frühern Jahre aufgenommen, Im 
letzten Jahre ist swar ihre Thätigkeit gegen 1858 
nicht vermindert worden, allein es hat sich doch auch 
die Hoffnung auf eine Verbesserung, und selbst jotet 
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moch micht verwirklicht, Die nicht allıu prome 
Ausdehnung der Geschäftskreise macht es den be- 
treffenden Fabricanten glücklicherweise leichter, un- 
günstige Zeiten zu überstehen, Desgleichen ist es 
immerhin erfreulich, dass der gute Raf, den sie sich 
neben einem so weit vorgeschrittenen Concurrenten, 
wie Belgien, moihwendig verschaffen mussten, in 
Nichts goschmälert worden ist, sich im Gogentheil 
recht befestigt hat. 

** Duisburg, 2. April: [Kohlen-A bfahr.] 
An Koblen sind hier im- 1. Quartal 1. J. 1,490,302 
Chr. abgefahren, und zwar im Januar 338,003 Crr,, 
Fobruar 357,731 Otr, und März783,668 Cxr. Speeieller 
angegeben betrug die Abfuhr in den beiden jüngst 
verfiossenen Monaten ı 





im Februar im Märs 
shoinaufwärts Chr, 279,368 629,749 
rheinabwärts: 

1. bis zur Geenze 39,270 581 
2. nach Holland 39,093 338 
78,363 153,919 
zusammen 357,731 783,668 


D Von der Ruhr, 3. April. [Ruhrschif# 


fahrt) Die Ruhr hat jetet seit beinahe 3 Wochen be- , 


ständig Hochwasser. Es finden bei unserm Plasse, als 
einem Gebirgswasser, wohl alljährlich, sei os nach 
piötelichen bedeutenden Regenschanern, oder beim 
Schmelsen von Schnee und Eis ete, mehrmalige 
Fluiben statt. Diese Wassermassen fallen aber eben 
=> schnell wieder, wie sie gewachsen sind; s0 an- 
baltend hohe Fluth, wie jetzt, ist hier fast unerhört, 
Batörlich hat ein solch’ abnormer Wasserstand auch 
seinen erheblichen Einfluss auf Handel und Gewerbe. 
Ich will Bier die Stockungen des gewerblichen Le- 
beas nicht schildern, die durch den langen Stillstand 
der vielen, an der Huhr liegenden und durch Wasser- 
kraft bewogten Triebwerke, der zahlreichen Mühlen 
und Fabriken entstehen; nur von den Störungen dos 
montanistischen Lebens an der Ruhr, von den His- 
dernissen in Förderung und Debit unseres Bergbau- 
prodactes lassen Sie mich hier speeieller sprechen. 
Bei solchem Hochwasser, das in gransig-schlammigen 
Fiutben sich hinwälst, das seine Wassermassen wü- 
‘shend über die Ufer und weit in Feld und Wiese und 
Weide hinstärst, das einzelne Häuser und garte 
Btadtiheile versenkt — bei solchem Wasserstand 
kamn natfrlich nicht mehr die Rede sein von Schiff- 
fahrt und Kohlenhandel, Wohl den Fahrzeugen, die 
bei solchem Toben des eigenen Elementes in sieherm 
» Port liegen! Nicht selten geschiehts, dass Nachen 
anf ruhiger Fahrt plötzlich vom stüirmenden Wogen- 
drang erfasst werden und dem Elemente erliegen. 
Die Fahrt ist auf der Ruhr bei etwas stark ange- 
schwollenem Strome schon nicht mehr möglich; das 
starke Gefälle des Flusses und seine heftigen Strö- 
mungen würden mit dem leichten, schwimmenden 
Nachen ein gar gefährliches Spiel treiben; sichere 
Fahrt und sichere Führung der Schiffe würde bei 
hohem und unrabigen Wasser auch den tilchtigsten 
und erfahrensten Schiffslenten nicht möglich sein. 
Hat die Ruhr eine solche Füllung erlangt, dass die 
Fahrzeuge mit 42 Zoll Tiefgang befrachtet werden 
können, dann ist bei einem mur geringen Mehr von 
Wasser die Fahrt schon nicht mehr möglich, 

Diese wechselnden Wasserstände ist man hier schon 
gewohnt, und eine schnell sich verlaufende Fluth, 
wenn sie auch für ein Paar Tage die Schifffahrt 
hemmt, genirt uns nicht; aber dieses anhaltende 
Hochwasser hat weitere Folgen, Unsere Kohlenma- 
gazine legen alle unmittelbar an der Ruhr, in einen 
Niveası, dass bei gewöhnlichem, also schiffbarem 
Wasserstande das Einladen der Kohlen in die Na- 
chen gut zu bewirken ist. Diese Magazine mit ih- 
ren angefüllten Kohlenrorräsben sind ebenfalls unter 
Wassor gesetzt, Gehts ganz gut und mit dem ge- 
ringsten Schaden ab, dann werden nur die Kohlen 
verschlämms und vorlieren Einiges am Werthe; in der 
Rögel aber und namentlich bei hohen Fluthen wer- 


die Förderung während derZeis des Hochwassers go- 
stander /weorden Muss; denn esist doch nicht thunlich 
dass man die mit Mühe und Kosten zu Tage geför, 


„derten Bergproducte sofort ins Wasser (in den Ma-- 


gazinen) stürzt und sie «0 dem sichern Verderben 
und Untergange preis gibt, Bolche Zustände alnd, 
wie gesagt, schon unbequem, wenn sie einen oder 
zwoi Tagedanern ; und jetzt schomungefähr 3) Wochen! 

”*+» Gelsenkirchen, 3. April. [Zeche Hi- 
bernia] Da eins Üorrespodenzs in Ihrem Blatt 
vom 30, ult. eine übertriebene Angabe über die 
„Kntzändung eines Kohlenflötzes" auf dom Stein- 
kohlenbesirk Hibernia enthäk, so theile ich nach- 
folgend den eigentlichen Thatbostand mit. 

Die Entzündung, weis entfernt „rasche Portschritte” 
za machen, dehnte sich nichs über einige Fuss lang 
suf der Oberfläche des dem Wetterofen zunächst 
gelegenen Kohlenpfeibers aus, Das Heuer wurde 
ohne Schwierigkeit, schald das anlehnendo Maner- 
werk niedergerissen war, mit Hälfe einer kleinen 
Feusrspritso wenige Stunden nach Entdeckung des- 
selben gelöscht, ‘ Der ‚Betrieb wurde am Montag 
durchaus nieht eingestellt, sondern nur der Anfang 
der Arbeit in so forn verlegt, nls die erste Schicht, 
anstatt um 4 Uhr Morgens, erst um 12 Uhr Mittags 
einfuhr, Diese Verzögerung hatte nur in einer im 
Mauerwerk des Wotterofens zu machenden Verände- 
rang ihren Grund und wurde nicht durch das Fort- 
schreiten’ der Entsändung. die schon einige Stunden 
vor der. gewöhnlichen Anfangszeit gelöscht war, 
veranlasst 

Dortmund, 31. März. [Bergbau und 
Hattenbetrieb,] Das Kgl. Oberbergamt zu Dort- 
mund theilt über den Betrieb der Berg- und Hätten- 
werke im Bezirk der Kl, Regierung zu Dässel- 
dorf in den Monaten Februar und März Folgendos 
mit, Die Witterung ist dem Kohlenabsatz nicht 
günstig gewesen, da die gelinde Temperatur den Be- 
darl an Hausbrand sehr beschränkte, andrerseits aber 
die metallurgische Indastrio immer noch sehr dar- 
nieder liegt Im laufenden Jahre sind bis zum 20. 
März ca. 3,000,000 Schill. Kohlen d, ji. 600,000 
Schfä. weniger, als in dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, durch die Neukircher Schleuss bei Wer- 
den bindurchgeschleust. Die Verkaufspreise der 
Kohlen gehen mehr und mehr herab, die Anträge 
auf. Ermässigung dor niedrigsten . Besteuerungspreise 
mehren sich von Tage zu Tags. Hiermit verbunden 
treten erhebliche Schwankungen in der Zahl der be- 
schäftigten Arbeiter auf den Gruben ein, Auch die 
Eisensteingruben bei Velbert und Waülfrsih zeigen 
noch keinen lebhaftern Betrieb. — Auf der Fried- 
rich-Wilhelm Eisenhätte bei Mülheim a. d. Ruhr ist 
der zweite Hohofen kürzlich wieder angeblasen; ob- 
gleich derselbenichtzu den grösseren gehört, so wird 
er doch täglich 600 bis 700 Schfl. Kohlen bedür- 
fen, Auf der Eisenhüütte Phönix III. an: Kupferdrch 
beginnt man sich zur Wiederaufnahme des Betriebes 
vorzubereiten, indem man den Kemschachs eines 
Hohofens ausbossert und Ookes brennt, a0 dass zu hol- 
fen steht, dass den Bergleuten auf den diese Hätte 
versorgenden Eisensteingruben wieder regelmässigerer 
Verdienst zukommen wird, Auf der Aggerthaler 
Kapferhätte bei Duisburg treffen in der letzten Zeit 
grössere Erzlieferungen ein, s0 dass der Betrieb In 
Kursem weiter ausgedehnt werden wird. Die übri- 
gen Hättenwerke zeigen immer noch nicht, dass auf 
ihnen eine schwunghbaftere Thätigkeit balıl zu erwar- 
ten steht. 


* Berlin, 3. April. [Gesetzentwurf die 
Bergamts-Sporteln betr.] Aus den Sitzungs- 
verhandlungen des Abgeordnetenhauses am 31. März 
sind bezüglich des Gesetzentwurfs, betreffend die 
Aufhebung der Bergamts-Sportela, die einleitenden 
Worte des Berichterstatters der borashenden Commis- 
sionen, des Abg. v, Beuglem, hervorzuheben. 

„Indem ich,“ bemerkte v, Beughbem, „Namens 
der Commission, die sich mit dem Gesetsentwurfe 
einstimmig einverstanden erklärt hat, die Annalıme 
desselben empfehle, verwahre ich zugleich den Berg- 
bau gegen die etwaige Annahme, dass durch das 
jetzige Gesetz demselben eins wesentliche Erleichte- 
rung zu Theil geworden sei, indem der Vortheil, den 
die einzelnen Gewerkschaften aus diesem Gesetze 
ziehen, jährlich für jede Grube durchschnittlich noch 
nicht einen Thir, beträgt, der natürlich gar nicht in 
Berracht kommen kann. Dagegen erlaube ich mir, 
bei dieser Gelegenheit den schon so oft ausgespro- 
chenen und begründeten Wunsch zu wiederholen, 
dass es der Stantsregierung gelnllen möge, dem 


Bergbau, der sich amerkanntermaassen in einer sehr 
godrückten Lape befinder, kräftiger zu Hülfe zu 
kommen, ala es durch das gegenwärtige Gesetz pe- 
sehieht; insbesondere baldigst eine Vorlage zu machen, 
wodurch die Mineralien in allen Theilen des Staates 
gleichmässig einer Btener von dem Nettoertrage 
unterworfen werden, die der Steuer im Auslande 
gleich kommt, damit die belasteten Bezirke des In- 
landes mit dem weniger belasteten:und mit-dem Aus 
lande die Coneurrenz aushalten könsen. Statt weiterer 
Motivirang dieses Wunsches, die schon oft erfolgt, 
beziehe ich mieh nur darauf, dass auch der Abge- 
ordnete Kähne, sich im vorigen Jahre in diesem 
Sinne bereits ausgesprochen hat, Der Abgeordnete 
Kühne, dem man wahrlich nicht rorwerfen kann, 
dass es ihm um eine ungerschifertigte Behmälerung 
der Stastseinnahmen zu than sei, sngte in der 
Sisung vom 30. März, vor. J. wörtlich Folgendes: 

„„Der Herr Handelsminister hat die Erklärung ge- 
geben, dass die Regierung sich mit der Ermässigung 
der Borgabgaben, vielleicht auch mit der Umgestal- 
tung derselben von dem Brutwertrage in eine Abgabe 
vom Beinertrage beschäftige. Mit dieser Ab- 
sieht orkläre ich mich vollkommen ein- 
verstanden.** N 

„Wenn so gewiegte Fiennzmänner, wie der Abge- 
ordnete Kühne, sich davon überzeugt haben, dass der 
Bergbau von der schweren Brutiostenor entlastet 
werden, und dass man zur Nettobesteuerung über- 
gehen ınlsse, dann dürfe moines Bedänkens für die 
Staatsregierung, wie für dieses hohe Haus auch kein 
bogründetes Bedenken vorliegen, auf diesem Wege 
voranzugeben. Ich richte daher insbesondere an den 
Herrn Handelsminister, von dessen wohlwollenden 
Absichten in Besichung auf den Bergbau ich voll- 
kommen überzeugt bia, die Bitte: dahin wirken zu 
wollen, dass der Herr Finanzminister, der dem Berg- 
bau nieht so gewogen zu sein scheint, und der ma 
meinem Bedanern nicht anwesend ist, sich damit 
einverstanden erkläre, dass noch in dieser Session 
eine Vorlage in dem gedachten Sinne dem Hause 
gemacht werde,” 

Ohne Discussion erfolgte sodann die Annahme de- 
Gesetzentwurfs, j 

** Leipzig, 29. März, [Sächsische Steins 
kohlen-Compagnie.] (Schluss aus vor. Nr.) 

Der auf dem Mehlhorn’schen Grundstäck ungefähr 
250 Ltr, von der Mittelbacher Flurgrenze Im Wost, 
20 Ltr. nördlich von’ der Zwiekau-Chemnitzer Chaus- 
see und 1900 Ellen von der Chemnitz. Wärschnitzer 
Eisenbahn entlornt angesetzte Hauptschacht Ist 9 Ellen 
84 Zoll leipziger Maass im Lichten lang, 3 BE. 
38 breit und in zwei Förderschächte, einen Fahr- 
und Kun eingetheil. Am 31. Dochmber 
1859 war in demselben eine Teufe von 300 E. er- 
reicht worden, — Der Versuchsschacht wurde am 
10. Docember 1859 auf dem Felde des Gutabasitzers 
Spindier, ca. 36 Ltr. im Fallen von dem Brunnen 
entfernt, in welchem der Kohlenausstrich 1 BE, 2 
mächtig aufgefunden worden war, angesetst, Er 
ist 5 E. 20° lang, 2 E, weit, und war am 31, 
December bis auf 17 E. 12” niedergebracht. 
Thatig sind an Maschinenkräften: a) eine acht- 
pferdekräftige liegende Dampfmaschine, welche in 
dem grossen Maschinenhause aufgestellt ist und ge- 
genwärlig zur Bergeförderung benutzt wird. b) Eine 
fünfzigpferdckräftige Dampfmaschine mit Hochdrack 
und Balaneier, welche zur Wasserhaltung und För- 
derung eingerichtet, jetıt aber nur zur Wasserhal- 
tung benutzt wird. Der Druckantz besteht aus einem 
Beölligen für die Speisewasser, und aus zwei 13z0l- 
ligen zur Bewältigung der Grundwasser, welche auf 
40 Obkfss, in der Minute gestiegen waren, jetzt aber 
ea. 35—J6 Chkfas, betragen, Das Personal be- 
stand Ende 1859 aus 1 Bergfactor, 1 Bergverwal- 
ter (nls Obersteigor verpflichtet), sowie aus 77 Mann, 
von denen 55 nuf den Haupt- und 22 auf den Ver- 
suchsschacht kommen. — Lobend ist Fleiss und 
Ausdauer der Beamten und der Mannschaft anzuer- 
konnen. Die Schachtarbeit war wegen des sarken 
Wassersudranges (35 — 40 Cbkfss, por Minute) kei- 
ne leichte und darf das erlangte Resultat von 300 
Ellen Schachtteufe, 17624 E. Im Jahr, als ein recht 
günstiger betrachtet werden. 

Die Gebirgsschichten haben sich in steter regel- 
mässiger Ablagerung gexeigt; das Streichen ist h. 
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5--5"3, das Fallen 90 in Südost. Wenn das im 
Versuchsschacht aufgeschlossene, dort nicht abbau- 
würdige Flötz, das sich aber in der kursen Entfer- 
mung +36 Lir) vom Brunnen wesentlich verbessert 
bat, bis zum Haupischachte aushäh, so möcht“ 
man wohl hoffen dürfen, dasselbe im Haupsschachte 
noch im Laufe diesen Jahres abbauwürdıg aufsu- 
Holen. 

*** Leipzig, ?. April. Der Geschäftsbericht 
des Directoriums des Erlbach-Leipziger Stein. 
koblenbnuvereins auf das Jahr 1559 kann das 
Erreichen des Ziels, Niederbringen des Schachts bis 
sur Kohlenablagerung. noch nicht melden. Die 
Flöte lagern in ser Mitte des Bassins am tielsen, 
ausserdem aber traten mehrere Unterbrechungen im 
Betrieb, durch Störungen der Wawerbebung und durch 
Base und Kepsraruren ein, so dass im Gunsen 14 Wo- 
chen lang das Abieufen sistirt war, Dennoch wäre 
man weiter turgeschritien, hätten nicht die mächtigen 
Conglomersischichten die Arbeis erschwert. Wenn 
unter diesen Hindernissen immer noch 230 Ellen 
sbgetenft wurden, #0 ins dies einem unermüdlichen 
Eiler zuzuschreiben Folgendes gibt in kursen Um- 
riesen den Bestand des Vermögens und die Haupt 
punkte der Verwaltung 

Das Arval des Vereins, resp. die Abbauberechti- 
gung, in um 45 Schi 14) [)-Ruthen vermehrt 
worden, ler Kaufpreis ir 208 Thle Somit has 
Eribach -Leipaig das Abbaurecht an 1192 Schi. 
120 D-Rurlıen; der Gesaummtpreis dafür beirägt 
180,603 Thir, woroa 31,086 Thir abbesahlı sind. 
Der Rest des ursprümglichen Kaufpreises an 140,677 
Thir. is im einzelnen Baten nach Auffındang der 
Steinkohle in ablauwürdiger Mächtiekeit füllig, wäh- 
remd Jer Brass für das zuleist erkanfıe Abbaurecht 
in jährlichen Terminen zu 2400 Thir. abgesahlı 
werden muss, Die Zahl der sueuermden Artien hat 
sich um 33 vermehrt, ist also auf 3157 gestiegen, 
worauf 12 Einsablungen auf 3140 Beck mit zusam- 
men 60 Thir geleistes sind, so dass 159,335 Thir. 
eingezahlt wurden 

Der Ferdinundschacht hatte am 31. Dechr. 159 
eine Teufse ron 6+6 Ellen. Bei 150 Ellen sucht 
ein Drucksnts von 3" 2° Durchmesser zum Heben der 
Speisewnsser; bei 00, 38A und 575 Ellen suehen je 
ein «doppelter Baölliger Drücksatz, welche bis 27 0 
CObkfss. Wasser in der Minute zu heben im Stande 
sind. Das Sichachttreibe-, Maschinen- und Kensel- 
baus ist vollkommen nusgebam. Las Personal be- 
wind neben dem Bergfacıur und einem Obersieiger 
aus 61 Mann. Bis zum 31. Dechr. 1858 wurden 
anf die Gebäude und das Schachtabtenfen 81,355 
Thir. verwendet, in 1559 kamen dasu 34,181 Thir 
Auch im leisten Jahre sind die Gebirgssrhichten in 
ibren Abingerungsverhältnissen den obern gleich g.- 
blieben las Br.ichen in h 6, das allen era 
2—3° in Nord Die Grbirgsart ist ruiher Schiefer- 
tboz, worin noch manchmal Schichten run Conglo- 
merat vorkommen, 

Von den umliegenden Werken hat nur Wast- 
phalia einen den Verein berührenden Aufschluss 
gewonnen, Die Fallrichtung der dert ertwofien Flöte 
ist nach dem Ferdinandsschachte zu Das henach- 
ba te Gröns taufı noch for im Kuhlengebinge 
Dageg.n ist der am nördlichen Rande des Bussinz, 
in Oberlangwirs, aaf dem Areal der Sächsischen 
Steinkuhlen-Cumpagnie gemnchte Fund zweier Flötze, 
weun es auch nicht abbauwündıge Kuble und ein Vor- 
kommen im R-thliegenden ist, immerhin ein Beweis 
für die Koblenhaltigkeis des Bussins bis zum Nord- 
rande. 

ii Aus Galizien, im März. [Eisenhütten- 
wesen 11] Eine dewmillirte Uebersicht über das 
hiesige Eisenhüttenwesen dürfe aus nachstehenden 
Angaben über die im Lemberger Kummerbezirke 
bestehenden Kıablisseinents und Uniernehmungen, so- 
wie deren Betrieb in den Irtst vurhergehenden Jah- 
ren biernach gewonnen werden 

1. K. K Hütienwerk zu Mizun; Eigenthümer: 
das Aecrar; 1 Huhofen und 2 Frischhämmer, Fabrik- 
personal: 1 Verwalwr, I Cuntroleur, I Zimmermei- 
sier, 2 Frischmeister, 2 Schmiede, I Mudelltischler, 
4 Giesser, 2 Schmelser, 4 Gwhtaufgeber, 1 Schlak- 
kenführer, 3 Erspscher, 7 Hammerschmiede, 3 Kuh- 
lenschütter, 3 Nagrlschmiede, ı Geselle, I Lehrling, 
2 Werkwächter, 7 Waldköhler, 2 Schlosser, 15 Berg- 


leute, 1 Hutmann, I Amitsdiener, 32 Hülfsarbaiser. 
Dieses Eisenwerk verbrauchte im Jahre 


1854 1855 1856 
Eisenstein 3380 Kübel 2615 Chir. 24,444 Chr, 
Holskohlen 30398/, Körbe 5768 „ 6136 „ 

Erseugt wurde im Jahre 

1654 1855 1856 
Boheisen 3021 Cır, 1227 Chr. 811 Chr, 
Gusseisen _- , 2142 „ 2328 „ 
Bıabeisen 1484 . 1360 „ 1542 . 


Die ıhonigen Eisensteine werden in und um Mi- 
zun gefördert; die Sampferse werden aus Zyiaczow 
besogen. Dieses Werk kann ca 20,000 Chr. Roh- 
eisen erzeugen, Die erzeugten Products werden an 
die k. k. Suline und wegen der hohen Preise mur 
in kleinen Partien an Private a! ; 

2, Eisenwerk zu Sopot; Eigenthümer Oswald 
Ritter ron Pietruski, Pächter Hersch Benceser, 
4 Hohofen, 1 Streekhammer, 1 Nagelschmiede, 
Fabrikpersonal: 1 Werkführer, 1 Schmelsmeister, 
2 Giesser, 2 Gichtnufgeber, 2 Erspocher, ? Schmel- 
ser, 22 Arbeiter. Man verarbeitets im Jahre 


1854 1855 1856 
Thoneisenst. 50U0 Otr. 11,000 Cir. 1052 Chir. 
Holskoblen 6:00 „ 1240 1069 „ 
Boheisen - u Dur 235 „ 

Erzeugtes Produet im Jahre 

1854 1855 1856 
Gusswaaren 300 Cir. 600 Chr. 559 Cır, 
Roheisen 200 „ 162 . 11 u 
Gehäm Eisen — „ Tr 40 „ 


Der Bergbau zu Sopot wurde im Jahre 1790 
derch Herrn Casimir ron Pietrusky gegründet. 
Das Work wird durch Wasserkraft beirioben. Der 
schwarse und weisse Thonmergeleisenstein wird in den 
%,y Meile von der Hötie entfernten Gruben su Pohbar, 
Zapudruny, Btaskowie und Litowiszere gewonnen, wo- 
bei im J 1856 1 Sieger, 10 Arbeiter und 20 
Jungen in Verwendung standen. Ein Kübel Erz & 
8 Cubikschuh gibt durchschnittlich 60 Pfd. Eisen, 
Der Hobofen zu Sopat, 4 Klafter hoch, ist in der 
Regel jährlich 0 Wochen im Betrieb. Der Ofen 
enwmimms das Wasser aus dem Sopoter Bache, ist 
jedoch der Wasserstand zu klein, so kann #6 mittelst 
eines Canales ans dem Bıryfiasso zugeleitet werden. 
Für den Bedarf des Eisenworkes sind 9433 Joch 
Wald bestimmt. Der Mehrbedarf an Roheisen für 
den Frischhammer wird aus Ungarn zu 4 Fi. [1] der 
Cır. bezogen. Die Erseugnisse werden nach Sıry 
und in der Umgegend abgesetzt. Die Pracht pr. 
Chr. vom Erseugungsorte bis Bery wird mit 12—20 
Kr. CM bezahlt. 

N London, 28. Mair. [Nord-Englands Ei- 
sen-Industrie ] Bekanntlich ist das Eisenhüttenwe- 
sen Englands auf verschiedene Distriete vertheilt. Es sei 
uns gestartet, in Folgendem erwas über die Eisen- 
Industrie in Nord-England zu sagen. Lassen wir 
uns eine unlängst verößentlichte Bıaristik sum An- 
halt dienen, #0 befnden alich derzeit: in North- 
Staffordsbire 3: Hohöfen — 25 in und 8 ausser 
Berrieb, — im Middlesborongh- mund Dar- 
lington-Distries 70, worun 52 In und 18 ausser 
Betrieb, in Ulrerstone 3 Hohöfen, im Betrieb, 
Norıhampton 3 in und I musser Beirieb, end- 
lich im Newcastleon-Tyne-District 2u Hohöfen, 
woron 1 in und 7 ausser Betrieb. Rechner man 
169 Osfen - woron 135 in und 54 aumer Be- 
trieb — in South- Staffordshire hinzu, 
stellt sich bermus, dass Nord-England momentan 
3ss Huhöfen besitzt, rom denen 259 betrieben wer- 
den, 99 «asgegen kals liegen. Ina Schottland 
stauden bei Beginn des gegenwärtigen Jahres nicht 
mehr als 125 Orfen in Thätigkeit. 

Der rasche Aufschwung des Eisenhüttenwesens 
in obgenannten Listrieten steht obme Gleichen da, 
und während in andern Gegenden das Geschäft 
schwere Verlute erlitten has, konnte man bier das 
Unwetter bestehen und sind die Verhältnisse als Set 
begründet anzusehen. Diese Thamache leuchter so 
klar ein, dass sie schum jetzt in Walen in man- 
chen Gemüiıhers Besorgniss erregt. Bo liest man 
in einem neulich erschienenen Berichte: „Die Hob- 
ofenlmwsirzer in Wales linden Schwierigkeit mis den 
Fabricanten im Nurden Englands su concurrirem, 
indem letztere in mancher Hinsicht bevorzugt sind: 


| neben der unmittelbaren Verbindung mit den Kohlen- 


feldern Northumberland’s und Darham's ie 
ibnen jede mögliche Krieichterung zur Forischafung 
ihres Eisens gewährt.” 

Welch’ enorme Quantitäten Clerela nd-Eisn- 
stein zu Tage gefördert werden, erbeils ıheilweise 
aus der grossen Anzahl Huhöfen im Middie- 
borough- und Darlington-Distriet. Der Ver 
brasch des anerkannt guten Erzes beschränkt sich 
aber keineswegs auf diese Plätze; gans bedeutende 
Massen worden, um nur einige Namen zu nennen, 
in Jarrow, Wallsend, Washington ee. im 
Newenssle-Distries rerschmolsen,. Hier gewinnt im 
neuerer Zeit auch der Bau von eisernen Schiffen 
eine Ausdehnung, an welche man vor wenigen Jah- 
ren kaum geglaubt hase. Ueber eines der gröss= 
ten Etablissements in letztgenanster Branche werde 
ich mir erlauben bei Gelegenheit näher zuberichten, 

m ——— 


Zur Eisenbahn-Cronik, 

x Köln, 5. April, Preussen Der in unserem 
letzten Bericht erwähnte, am 29. v. M. Abends T'!, 
Uhr versuchsweiss in der Biärkse von 21 Achsen 
(7 Wagen) ron hier nsch Berlin abgelassens sog. 
Jagdsug traf am folgenden Morgen 73/, Uhr in 
Berlia ein, brauchte also, ungeachtet des sehr un- 
günstigen Wetters, wenn man die 26 Minuten Zeit- 
unterschied zwischen hier und Berlin berechnes, 12 
Sıunden 4 Minuten, um seinen Weg von 87 Meilen 
surücksulegen, Die Aschen-Mastrichter E,-B.-G, bat 
gegenwärig ia der Appellations-Instans noch einen 
sweiten für sie wichtigen Prusess gewonnen, den sis 
gegen die Gesellschaft der Auchen-Dässeldorfer E,-B. 
führte, und der sich auf Jie Auseinandersetsung für 
diejenigen Bauten bezog, welche von der letzigenann- 
ten Bahn für gemeinsame Bechnung ausgefährt wor- 
den waren, Die Höhe der Entschädigungssumme, 
welche von der Anchen-Dässeldorfer Ges. erstattet 
werden muss, hängt noch von einem Sachrerständi- 
gen-Votum ab, dürfte aber jedenfalls nicht ganz um- 
bedeutend sein. — 150 Actionaire der Aschen-Mastrich- 
ter Bahn haben unterm 9. vr. Mis. eine Petition an 
das Haus der Abgeordneten eingereicht, worin die- 
selben bitten, die traurige Finansinge der betreffenden 
Gesellschaft in Erwägung zu ziehen und die Btaais- 
Regierung veranlassen zu wollen, der Auchen-Mast- 
riebter E.-B-G die Summe von 320,000 Thirm. 
vorschussweise zu zahlen, damit hieraus sowohl die 
rückständigen als auch die innerhalb zweier Jahre 
fällig werdenden Zins Conpons eingelöst und die vor- 
geschriobene Amortisaton bewerkstelligt werden könne; 
such dahin zu wirken, dass die Stants-Regierung zur 
fermeren Sicherung der Interessen preussischer Unter- 
thanen noch nachträglich den nothwendigen Vertrag 
mit den betheiligten Regierungen vom Holland und 
Belgien abschliesse. — Hassau. Behufs der Ausfäh- 
rung der von der nassauischen Begierung beschlos- 
senen Erweiterung des dortigen Eisenbahnnetzes ist #0 
eben mit.dem Hause M. A. v. Korhschild und Söhne ein 
neues Nassauisches dä! ,procentiges Anlehen 
im Berrage von 600,u0N Fi negociirt worden. Die 
Obligsiionen sollea vom Jahre 1570 ab in 50 halb- 
jährigen Ziehungen al pari atmortisirt, die Zinsen gleich- 
falls halbjährlich bezahlı werden. Bekanntlich soll eine 
Gen.-Vers der Sodener E.-B.-G darüber beschliss- 
sen, ob Jer Betrieb dieser sehr schlecht rentirenden 
Bahn fortzusetsen oder aber einzustellen sei. Die 
nass. Regerung hat hierauf dem Vernehmen nach er- 
klärt, dass wenn eine Betriebseinstellung erfolgen sullte, 
sie auf Grund desin der Concessions- Urkunde enıbal- 
tenen Vorbehalis die sofortige Verkusserung der 
Baba zum ferneren Betriebe verfügen werde, — 
Baiera. Die von Schweinfar aus schon seit 
längerer Zeis in Aussicht genommenen Zweighbahnen 
osch Kissingen, Bebra und mach Meiningen zum 
Anschluss au die kurfürstlich bessische Bahn einer- 
seits und an die Werrabahn andrerseits, sollen, wie 
es heisst, von der Stanisregierung selbst in die 
Hand genommen werden. — Anhalt. Der 
Bau einer Bahn vom Rosslaun nach Zerbst auf 
Btasıskusten has die Inndesherrliche Genehmigung 
erhalten und soll mit den betr. Nirellirungs- Arhei- 
ten und der Veranschlagung der Haukosten sofort 
vorgeschritten werden. Oesterreich. Mit dem 
1 Juli soll bekanntlich die Westbahn in ihrer gan- 
zen Ausdehnung im Anschulss an die ebenfalls 
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der Vollendang nahen Münchener Linie eröffnet 
werden. — Am 3. d. sollte die Grat=-Köflucher 
Bahn eröffnet und dem Verhehr übergeben werden. 
— Portugal. Die Cortes haben mit grosser Ma- 
jorkas das Gesetz für Ertheilung der Concession der 
portugiesischen Eisenbahnen zu Gunsten des Herrn 
J, von Salamanca genehmigt. 


Tun 


Wermischtes. 


Zeche Wilhelmine Victoria bei Essen hat am 27 
März das erste Kohlenflöts im südlichen Querschlage 
angefahren. Näheres später, 

Westfälische Kohlen. Der erste in Folge der 
Vereinbarung zwischen den westlälischen Gewerken 
und den norddeutschen Bahnrerwaltungen abgefertigte 
Kohlen-Extrazug ist in der Nacht vom ?2. auf den 
3. April mit einer Beladung von 7000 Cır. nach 


Magdeburg abgegangen. 

der W esotze. Der besügliche 
Gesetzentwurf soll in der beireffenden Commission 
des Herrenhauses mit allen gegen eine Stimme 
abgelehnt sein. 

Für die Herabsetzung der Rhein- 
sölle sollen die Aussichten sich neuerdings gebes- 
sert haben. Da mahnen denn auch die Elbufer- 
länder von Neuem. So eben erschien eine Schrift: 
„Die Eibzölle, Actenssäcke und Nachweiss 1814— 
1859,* (Leipzig, F. A. Brockhaus, 1660) Es 
finden sich dort alle bedeutenden Actenstücke und 
Nachweise nebst einer Einleitung über die Fiuss- 
schifffahrts-Bestimmungen der wiener Congress-Acte 
und über die Elbzollfrage in #0 erschöpfender Weiss 
dem Leser dargeboten, dass es nicht schwer falle, 
ein festes Urtheil über die Sachlage zu gewinnen. 
Bei der nicht weniger wissenschaftlich tüchtigen als 
sich praktisch auszeichnenden Bearbeitung dieses Wer- 
kes ist zu verhoffen, es werde dasselbe nicht ohne 
gewichtige Einwirkung auf die baldige Lösung dieser 
Frage verbleiben. Wie zu Gunsten einer Reductlom 
resp. Abschaffung der Rheinzölle, so sind auch im 
Interesse des Elibstromes Petitionen und Anträge an 
den preussischen Landtag gegangen. So haben in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 21. d. Mes, 
die Abg. Hartmann und Gen, einen Anırag go- 
stellt, die Stanis-Regierung zu ersuchen, dieselbe 
möge dahin wirken, dass die den Eibsırom belas- 
tenden boben Zölle ganz aufgehoben oder doch in 
so weit ermässigt würden, dass die Elb-Sehifffahrt 
im Stande wäre, die Concurrens mit den an den 
Ufern der Elbe sich hinziehenden Bahnen auszuhalten, 

Die Pfälzische (Ludwigshafen- 


a ee, ee — 


Bexbach) ist bekanntlich für den Transport der ' 


Baarkohle von der grössten Wichtigkeit. Im Jahre 


1858/59 beförderte aie 6,083,040 Chr, Kohlen und | 


546,225 Chr. Cokes, die an Fracht die bedeutende 
Bumme von 889,069 Fi. erbrachten, Im Vorjahre 
war das Transportguantum noch stärker, 7,700,715 
Chir, Kohlen und Cokes. Jeder Cır. Kohlen hat 
durehschnüttlich 804 Kr. eingebracht. Sämmtliche 
Cır. Kohlen haben 76,23 ‚547 Meilen zurückgelegt, 
ein jeder Cır. sonach 11'/, Meilen durchfahren, 
Brennmaterialverbrauch Berlins. Vom 1, bis 15. 
Märs wurden an Brennmaterial eingeführs: 15,899 
T. Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes (1340 T. 
zu Wasser und 14,559 T. per Eisenbahn), ferner 6 
Kiftr. Torf und 28 Kiftr. Brennholz per Eisenbahn, 
20 Kiftr. Brennbols zu Wasser Ausgeführt 
warden in demselben Zeitraum: 3413 T. Sieinkohlen, 
Braunkohlen und Cokes, woron 1613 T. per Eisenbabn. 
Export an Berg- und Hättenproducten. 
Derselbe hat nach den Handelsausweisen in den bei- 
den ersten Monaten des laufenden Jahres gegen das 
verdossene nachgelassen. Es wurden im angegebenen 
Zeitabschnitt ausgeführt: 


1860 1859 
Sieinkohlen „ . Tonnen 520,102 522,447 
Boheisen, . . " 2,850 11,822 


Königreich Buchsen bestehen zur Zeit 56 Actien- 
Gesellschaften für Steinkohlenbergbau mit einem 
Capital von 16,707,230 Thir.; 2 für Braunkohlen- 
berzbau mit 240,000 Thir. [?}; 2 für Metallbergbau 
mit 1,900,000 Thir.; 8 für Marmor-, Banistein- 
und Sehisferindustrie mit 1,130,000 Thir. 


Coylon’s Perlonscherei. Eine nicht unbedeutend 
Einnahme gewährt der britischen Krone die Perlen- 
fischerei an der Nordwesiküste Ceylms. Bie war 
sogar einmal eine der Hauptrevenucen der Insel. Durch 
ein wenig systemntisches Behandeln der Austernbänke 
geriechen dieselben für die Perlenflscherei derart ın 
Verfall, dass in dem letzten 20 Jahren gar keine 
Perlen mehr gefischt werden konnen, Die Perlen- 
fischerel, welche in der Regel im März Stat fand, 
wurde gewöhnlich ron der Colonialregierung für eine 
bestimmte Summe verpachter. Im J, 1403 zahlten 
die Pächter für die Erlaub iss, an der Nordwestkäste 
der Insel während 30 Tagen mis 150 Booten Perlen 
fischen zu dürfen, der Regierung 120,000 L. 8t.; 
da aber der Ertrag der Perlenfischerei den Erwar- 
tungen der Pächter nicht entsprach, so wurde im 
nächsten Jahre ein Driuheil des Pachtschillings narh- 
gelassen, Im J. 1828 betrug ‚er Pachtsehilling nur 
mehr 30,503 L. St, 1837 nur noch 10,631 L. St, 
Von 1838 bis einschl, 1854 ward die Perlenfischerei 
gar nicht betrieben; erst 1855 versuche man sie 
wieder aufzunehmen, nachdem die Regierung eine 
wissenschaftlicbe Untersuchung der Austernbänke vor- 
susgehen liess, ber welche von dem ausgeseigneien 
Zoologen Dr. Kolaart einige sehr werthrolle Arbeiten 
vorliegen. Der Versuch fiel glücklich aus Der 
Erırag des Pachtes war 10,022 L. St ; die Unkosten 
betrugen 2632 L. 8. MNahesu 12.000 Menschen 
hatten sich zu diesem Schauspiele In dem sonst so 
einsamen Fischerdorfe Sillavatorre versammelt. Gegen 
50 Boote, jedes mit 2: Mann (darumer 10 Taucher) 
an Bord, segelten an einem festgesetzten Tage nach 
den Austernbänken. Taucher holten in einem Korbe 
die Austern vom Grunde herauf ie Durchschnits- 
zahl der in jedem Korbe heraufgebrachten Austern 
war 12. die durchschnittliche Zeit, welche ein Taucher 
unser Wasser blieb, 60 Becunden, Einselne Taucher 
blieben 1 Minute und 4 Serunden unter Wasser. 
Nach einer Stunde Arbeit, während welcher jeder 
Tascher im Ganzen 15 Minuten unter dem Wasser 
verweilte, also ungefähr 15 mal untertauehte und dem 
Korb mit Austern gefüllt an die Oberfläche brachte, 
wechselten die Taucher, Die Bänke, wo gefischt 
wurde, waren ungefähr 13 engl. Meilen vom Ufer 
entfernt und 485—51 Fuss tief Ein Viertheil der 
gewonnenen Austern gehörte den Tauchern, drei 
Viertheile verbiieben der Regierung, welche den Er- 
trag eines jeden Tages im Dorfe öffentlich feilbieren 
liess. Die Durchschnittssahl der im Verlaufe der 
Fischerei täglich gefischten Austern betrug 326,040 
Stürk, an manchem Tage stieg sie bis 440,000 
Stück, #0 dass der Bepgierungsancheil 350,0 0 
Bt. erreichte, Die Fischerei dauerte im Jahre 1855 
sehn Tage. In den ersten 7 Tagen ergab der Er- 
wrag der auf Kosten Jer Regierung verkauften Austern 
4310 L. 8t, Die Austern wurden in Partisen von 
1000 8t. an dem Meistbietenden verkaufı; der Aus 
rafspreis betrug 23 Bupien. Wenn die Austernbänke 
gehörig &berwacht werden und die Fischerei bloss 
zu bestimmten Zeiten und ner nach gewissen Inter- 
vallen gestnser ist, dürfte die Ausbeute schon in des 
nächsten Jahren wieder sehr ergiebig werden 

Wasserdichte Patronen. borgdirector Wan- 
ke zu Willkischen theilt in der Öesterr Zeitschr. 
d. J. sein Verfahren des Besetzens der Bohrlöcher 
an nassen Orten mis, wie er os bereits seit 12 Jah- 
ren anwendet, Die Patrone wird aus geiruckneten 
Rindsdärmen gefertigt, vun denen man ein Stück von 
entsprechender Länge auf das Parronenhulz zieht, dann 
mit Patronenpapier In der gewöhnlichen Weise fest am- 
wickelt und das eine Ende ® weit über das Huls 
schielr, dass man es mit Bindfaden zu einen Kropfe 
zusammen sehnüren kann, wodurch eine am Boden 
dieht geschlossene Llälse entsteht, welche durch die 
innere Darmschicht wasserdicht it Die Pasrumen- 
hülse wird dann auf etwa '/, ihrer Länge mit Pul- 
vor gefallt, hieranf ein Stück der Bieefordechen 
wasserdichten Zündschnur eingesetzt und nachdem 
die Patrope völlig geladen, das obere Ende wie das 
untere und die herrorstehende Zündschnur zu ei- 
nem Kropfe zusammengeschnürt, wolurch ein rollkom- 
men diehter Verschluss erreicht wird. Das Einsetzen 
und Besetzen erfolgt bei diesen Patronen in dersel- 
ben Weise, wie es auch sonst geschieht, wenn Zünd- 
schnüre angewendet werden, 
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Literarisches. 


% Tabellen für Techniker, Industrielle u, 
Gewerbtreibende der Eisenbranche. 


preussen. Ersie Auflage. Köln 1850. P. C, Bisen’s 
Königliche Hof- Buch- und Kunsikandlang. 


Das vorliegende, zu dem brkannıen wuhlihärigen 
Zweck herausgegebene Büchlein brinat eine Reihe 
von Tabellen. wie sie der Praktiker des Eisenfaches 
nieht wohl emtbehren kann Dieselben enthalten das 
Gewicht von Flachelsen, Quadrar- und Bundrisen, 
Eisenblech, gegussenen und gewalzten Röhren und 
von Winkeleisen. Ferner verschiedene Fursmansse, 
Verwandlung der Larhter in Fuss und Zoll, ver- 
schiedene Pfunde und Verwandlung des älteren preus- 
sischen in Zollgewicht, den Cubikinhalt eylimlrischer 
und quadratischer Körper, Temperater, Spannung 
und Dichte der Wasserdämpfe, Heisfläche und Stein- 
kohlenverbranch der Dampfkessel, gesetzliche Stärke 
der Kesselbleche und Siederöhren und endlich die 
Wirkungsgrade der Dampf- und Wassermaschinen 
Von den zulort angeführten Tabellen scheinen meh- 
rere dem Essen'schen Berg und Hättenknlender ent- 
nommen zu sein, Idie Tabellen sind sehr rorreet, 
doch finden wir in der von den Wirkungsgrnden der 
Dampfmaschinen einen Fehler. welcher bei einer 
zweiten Auflage zu corrigiren sein wird. Es ist in 
derselben nämlich das Arquiralent ron | Pferlekraft 
= 510 Fasspfand angenommen, während es, nach 
Einführung des neuen Landesgewichtens, durch 
den Ministerinl-Erlass vom d. Januar 1850 zu 48 + 
Fusspfand in der Recunde oder zu 20,8 0 
Fusspfund in der Minute festgranse ist Dem 
praktisch-nürzlichen Zweck des Büchleins anerken- 
nend, en pfehlen wir es den Lrsern ıl. Bl. Die Aus- 
stattung ist solide, der Preis mäsrıg. 
————————————————————————————————— 








Preise von Gruben- und Fabrik-Naterial. 


(Loro Köln.) 
Spreng-Pulver 1. Sorse Thlr. 16 per 100 Zull-Pfd, 
Bam „ 1 „ “17 » 
Rüböl in Partien Thir. 12% 0 per 100 Zell-Pfd. 
best „ ?1 dis, 
Maschinsnschmiers, prima 7'/z dito. 





por 1000 Zullpfd. 


Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir, J6 = 40 
s Röhren ty, 1". Mo. — 
s Do. 2" u. - 
e Do. 3—1?' „2. — 


Eisendraht-Förderselle, flache 


mm nn nn 











M Gewicht För- jäumerste, Preis 
Dimension. | ea er hen 

Breite. | Dicke. |rheinisch.. last. | higkeit. | Pfund. 
ZU. L. | Linie. |Pfü. Loth.) Cinr Cinr. |Sgr. der. 
3. 119) 6%, 1 238 30 a0 
3.51 6, | 2 1? 32 340 |4 2,5; 
3.10%4| 7a | 2 27 35 sw jat2,5% 
4.1 7a) 3 8 40 733 18%, . ra 
3.8 9 3» 12 50 80 |3 a9 
.s | |s 2| oo| wo Js. 
a _ rd 3 “ 

Gewicht | För- äumerste Preis 

Durchmesser. per Fuss | der- Trazgiä- per 

Irheinisch.' Last. higkeit Pfund. 
"Zu Linie. | Pfd Loth. |Centn.| Centner. |Sgr. Sir. 
- ıA |- 3 3 21 15/.6°; 
— 44, — 2, ä in 15%,.6'3 

= fi A - 11 5 N Dur) 

_- 6, |— 12 6 “ |3*,.68 
_ 834, |— 6 ® 126 Ina "a 
_- 0A \— 18 9) 10 ia. 5% 
— 0A |j— % 10 150 |4,„5"3 
—_- dA | 1? 10 |# 30% 
—_— 10% I - 15 2:8 |d/2-5 A 
— 11%  ı 2 2353 lı/3- 77 
1 1 1 ı8 2ı 303 137/42 #4 
1 3 ı27 25 353 132m 404 
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Submissionen. 

Königl. Ostbahn. Lieferung von 6 Stück 
Eisenbahn-Postwagen mit Bremsen, sowie der dazu 
erforderlicben 21 Stück Achsen mit Rädern und 42 
Brück Gesssiahl-Tragfedern. — Termin in Bromberg 
den 21. April. 

Direction der Grossahbrzegl. Badischen 
Veorkehrs-Anstalten in Karlsrube, Licfe- 
rung von 340 Paar Eisonbahn-Wagenrädern mit 
Achsen. — Termin den 10, April. 

Königl. Borgfaotorei zu Kohlwaage 
bei Saarbrücken, Lieferung der zur Erbauung 
von 1000 Stack Förderwaagen erforderlichen Win- 
kel-, Flach-, Rund-, Quadraseisen, Quadratpuddelstahl 
und Nieten, — Termin 7. April. 

Eönigl. Maschinen-Bauanstalt zu Dir- 
sohau, Lieferung ron 2000 Cir. Roheisen — 
Termin den 10. April. 

Rheinische Eisenbahn. Lieferung von 
5,000,000 Pfd. Bahnschienen. — Termin 19, April, 

Bromberg-Thorner Eisenbahn. Liefe- 
rung von 27,759 Stück oder ca, 11'/4 Millionen Pfd, 
Eisenbahnschienen (auf 6 Loose vertheilt), 388,628 
Stück oder ca. 215,000 Pid. Hakennägel, 27,759 
Stück oder ca. 450,800 Pfd. Unterlagsplatten, 55,518 
Stäck oder ca. 450,800 Pfd. Laschen, 111,036 
Stück oder em. 98,000 Pid. Schraubenbolzen. — 
Termin in Bromberg 6. Mai, 


ANZEIGEN. 
In F. 0. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Kölm ist so eben erschienen’: 


Die Rechtsgültigkeit 


der 


Distriels-Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Königl. Kreisrichter, Hülfsarbeiler am Rhein. Ober-Berg- 
Amte und Privai-Docent am der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität, 


Preis AD Syr, 








5,200,000 Pfaä. Eisen. 


Am Freitag den 20, d. Mts., Morgens pri- 
ciso 10 Uhr anfangend, wird der Unterzeichnete 
ca. 5,700,000 Pfd. Eisen, bestehend in eng- 
lischom und deutschom Roheisen, neuen 
Eisenbahnschienen und Schienenabschnit- 
ten auf dem Hättenplatze der Dortmunder 
Hütte hierselbst, öffentlich an den Meistbieten- 
den gegen Baarzahlung verkaufen, 


Dortmund, 2, April 1860, 
Der gerichtliche Auctions Commissar 


[912) Nonnenschein. 


Zu einer in Oesterreich im Bau begriffenen Guss“ 
stahlfabrik werden diverse, nur praktische 
Arbeiter und Werkmeister benöthigt. Dieje- 
nigen, welche auf Beschäftigung reflectiren und mit 
den nöshigen Ausweisungen Ihrer Befähigung versehen 
sind, mögen ibre Offerten an die Direetion der 
Gräflich Henkel von Donnersmark'schen 
Gussstahbliabriksu Fransschach bei Wolf» 
berg in Kärnthen baldigst einsenden, (911) 





Eino Mineralien - Sammlung 
nebst Schrank mit 12 Schiebladen steht zu ver- 
kaufen. Wo, sagt die Exped, d, Bl. [904] 





“Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 


Fabricat:ı Francis Brothers & Pett, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmasehinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete ete., 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar ntır vermittels 


Jacob Kacsen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


JOS. COWEN & C" 


Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 


Fabriesnten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Uowen", 


Retorten für Gas-Anstallen und alle Arten 
feuerfoster Gegenstände für Hohöfen, 


Cokesöfen etc. etc, 
Jode beliebige Form wird nach Zeichnung ansgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabrieanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Modallle für „Gas»Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedebntesten ihrer Art In Gross 
britannien. [8% ] 








LAMBERT FASSBINDER & COMP, IN KELN. 


Fabrik Brunostrasse 8-5. Magazin Hochstrasse 75. 


Eisengiesserei, Ofenfabrik, Marmor-Sohleifanstalt. 
Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungbeerde, Oien- 
schirme, Kohlengefässe, Feuergeräthe. 
Bauwerkstätte. 
Treibhäuser, Veranda’s, Baleone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc, 


Mechanische Werkstätte. 


Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerieste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Fiaschenzüge etc. 


Fabrik von eisernen Möbeln. 
Tische, Canapöes, Bänke, Sessel, Stühle ete., Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 
schirmständer etc. [892] 





Allgemeines 


Auskunfts- und Vermiltelungs-Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere Ver- 
mittelung zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
heiten beanspruchen, psompter und vollständiger genügen zu können, haben wir es für zwack- 
dienlich erachtet, ein besonderes 


Auskunfts- und Vermittelungs-Burenu 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über beremännische, technische, statisti- 
sche und commercielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeichnun- 
gen, Plänen ete, zu besorgen. 

Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote. 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus- 
lande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die emglische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst za erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 Ser. 
(in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für eine ge 
wöhnliche Auskunft. — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt werden. 


„Der Berggeist“ 
KÖLN, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2, 


Pa — 


Verantwortlicher Aedarteor. in Vertretung: P. C. Essen In Köln Commisslons-Verlag von P. C. Kinzx's Königt Hot-Buch- und Kumsthandlung in Köin Druck vun J. P, Bacwen in Köln. 


a 


I“ 29. 
V. Jahrgang. 


Aboanementspreis: 
wierteljährlich 1"), Thle. im Kolm, 


1 Tüir. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 


und alle deutschen Buchhanddungen. 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
10. April 


Eluräckungsgebühren : 
1'/4 Sgr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 


Redscilon und Eipedition 
Priedrich-Wiihelmastrasse Nr. 2 











Man abonnirt fir Köln in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Er. 2-; für Preussen und den deutsch-Naterreichlschen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unser Vorausbraablung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Bach- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= im Köln und in allen Buchhand« 


engen Deutschlands, 


Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestellungen 
auf das laufende Quartal entweder bei 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buoh- 
handlungen baldgefälligst zu machen, 
Heu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so welt der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen, 

Köln. Die Expedition: 

RC. EISEN’s 
Könizl. Bof-Bach- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilbeimstrasse N. 2—. 
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Etwas über din Constitation des Prischeisens u. Stable Von 
Prof. Dr. Schaftästl hama.) — Usher unzulängliche Dimen- 
alouen der Maschinrnachermsteine auf vielen älteren Grubenan- 
lagen. — Die Eisrmprodsetiom des Thüringer Waldes (Forts) — 
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entwurt, beirefend die Aufbebung der in tliehen Ver- 
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rk ae ne 
R ® ®. "Com; eji * 
Obsmnitz Teasedest Zemsdsrter Steinkchlenbauverein) — No- 
tizen für Aetionalre te, 





© Etwas tber die Constitution 
des Frischeisens und Stahles. 
Von Prof. Dr. Schafhäutl, 
(Schluss aus Nro. 28.) 


Von einem allenfalsigen Schwefelgehalte des 
englischen Eisens können all' die Verschieden- 
heiten nicht herrühren. Der Schwefel macht 
Eisen und Stahl zwar mehr oder weniger roth- 
brüchig; im kalten Zustande afficirt er ihre Fe- 
u nicht im Geringsten. 

r äusserst kleine Unterschied zwischen 
Steyer'schem und dem Siegen'schen Stahle, wel- 
che beide aus Spatheisenstein bereitet werden, 
rührt wohl von einem geringen Schwefelgehalte 
des Letzteren her; allein es gehört eine geübte 
und erfahrene Hand hierzu, um den Unterschied 
in der Praxis herauszufinden, Welchen Einfluss 
übrigens ein Minimum von Schwefeleisen bei der 
Cementation dieses Schmiedeeisens austiben könnte, 
ist theoretisch gar nicht einzusehen, in keinem 
Falle könnte dieses Minimum von Schwefeleisen 
die Reduction des eingemengten Eisenoxyduls 





verhindern, ja der Schwefel warde eher als Schwe- 
felkoblenstof entweichen, 

Auch der verschiedene Koblengehalt kann 
eben so wenig diese Unterschiede hervorbringen. 
Der Kohlengehalt ist es übrigens nicht allein, 
welcher Eisen in Stall verwandelt, Ich habe 
in Sheffield reines Eisen mit Zuckerkohle in 
demselben Ofen und in derselben Zeit geschmol- 
zen, in welcher in einem zweiten, hinter dem 
ersten stehenden Tiegel Cementstahl aus schwe- 
dischem Eisen schmolz. Beide Tiegel wurden 
nach einander entleert. Der_Kohlenstoffigehalt 
meines Eisens war nur wenig geringer als der 
des Stahles aus schwedischem kisen. Allein 
mein Schmelzproduct zeigte sich unter dem Ham- 
mer als eine sehr weiche Masse, die ausseror- 
dentlich rein schmiedete, sich aber in keiner Weise 
durch Abiöschen im Wasser hirten liess. 

Solche Erfahrungen haben auch den verstor- 
benen Öberbergrath Joh. Nep. Fuchs veran- 
lasst, für die so räthselhaften feineren Unter- 
schiede zwischen den verschiedenen Eisenarten 
des Hüttenmannes noch einen andern Grund als 
den Kohlenstoff aufzusuchen (Dinglers Journ. Bd. 
124, p. 346). Dabei erklärt erp. 849 aber aus- 
drücklich, dass er weit entfernt sei, anzunehmen: 
der Kohlenstoff stände in der Zusam- 
mensetzung dieser Eisenarten olıne Be- 
deutung. Fuchs theilt dem Kohlenstoff viel- 
mehr eine sehr wichtige, wenn auch nur vermit- 
telnde Rolle zu, und wenn ersagt: «Der Kohlen- 
stoff ist aber nicht als Schmelzmittel des Eisens 
zu betrachtsu, eher dürfte man vielleicht sagen, 
dass dieses ein Schmelzmittel für jenen sei,» so 
ist dadurch keineswegs die Thatsache geläugnet, 
dass Stabeisen mit Kohle leichter flüssig wird 
als ohne Kohle. Nach der Idee von Fuchs ist 
zur die Rolle der beiden Elemente vertauscht, 
indem er den an und für sich unschmelzbaren 
Kohlenstoff wohl ganz naturgemüss durch das 
auch im reinen Zustande schmelzbare Eisen flis- 
sig werden lässt, denn nur bis zu bestimmten 
Verhältnissen schmilzt ein Gemenge von Kohlen 
und Eisen leicht. 

Gewiss ist bei den Erklärungsversuchen vieler 
technischen Erscheinungen der Einfluss des 
Aggregatzustandes der Körper, welche eine 
bestimmte Formänderung bewirken oder erleiden, 
bis jetzt viel zu wenig berücksichtigt worden. 

Neben dem Kohlenstoff im Eisen, der in kei- 
nem Falle zur Erklärung aller der oben berühr- 
ten verschiedenen Eigenschaften der bekannten 
Eisenvariatäten hinreicht, können nur noch die, 
dem Kohleneisen beigemengten Metalloiden in 


Betracht gezogen werden, wie ich in dem schon 
oben angeführten Artikel Stahl in Prechtel's 
Encyclopädie so ausführlich, als mir der Raum 
gestattete, entwickelt habe, 

Diese meine Ansichten gründen sich nicht etwa 
suf ein Ihmlbes Dutzend Analysen, sondern auf 
eine achtjährige Erfahrung, die ich an den Hoh- 
und Puddelöfen in Eugland und auch Frank- 
reich zu erwerben bemüht war, Ich könnte 
mehr als zweihundert ausführliche Analysen 
zum Besten geben und die hnttenminnische Lit- 
teratur mit einem Paar voluminöser Binde mehr 
bereichern. Allein diese zweihundert Analysen 
haben mich gelehrt, dass wenigstens noch drei- 
mal so viele nöthig sind, um zu einem wissen- 
schaftlich wirklich feststehenden Resultate zu 
gelangen, 

Trotz allen so dankenswerthen Bemtbungen 
unserer wissenschaftlichen Metallurgen ist das 
eigentliche wesentliche Specielle des Eisen- und 
Stahlhittenwesens noch in tiefes Dunkel gehnllt, 
und dieses Dunkel kann durch die Bemühungen 
eines Einzigen auch nie gelichtet werden. 
Wenn sich nicht eine Gesellschaft von Che- 
mikern in diese Arbeiten theilt und, ihr Labora- 
torium zwischen den Hoh- und Puddelöfen auf- 
schlagend, Jahre diesen Unternehmungen opfert, 
wird nie ein, das Ganze des Eisenhättenprozesses 
umfassendes, der Wissenschaft und Praxis gentt- 
gendes Resultat erzielt werden können. 

Die Eisenhöttenprozesse, im Allgemeinen über- 
all dieselben, sind speciell in jedem Lande, ja 
in jedem Landestheile verschieden und der Pud- 
delprozess z. B., sobald man ihn in seiner inneren 
Gliederung zu studiren versucht, ist ein ganz 
anderer in England als in Deutschland, ja im 
Norden von Deutschland ein ganz anderer als 
im Süden. Diese innere Gliederung wird sogar 
von der Jahreszeit bedeutend modifieirt; Erze, 
Brennmaterialien, Schlacken, Alles muss zu glei- 
cher Zeit in Berücksichtigung gezogen werden, 
und die chemische Zusammensetzung eines Hüt- 
tenproductes, sobald man dasselbe einer auf alle 
Bestandtheile sich erstreckenden Analyse unter- 
wirft, wechselt so häufig, dass man in Verzweiflung 
gerathen könnte, wenn das Resultat der zwai- 
zigsten Analyse die Resultate der neunzehn vor- 
ausgehenden wieder zu vernichten scheint. 

In dem oben in Rede stehenden Artikel des 
«Berggeist» ist z. B. gleichfalls von dem Ein- 
flusse die Rede, welchen das Kupfer auf den 
Puddelprozess austben soll, und die auch unter 
englischen Puddlern verbreitete Meinung, den 
Gang des Puddlingsprozesses durch einen hinein- 
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eigen Kupferdreier stören zu können, in 
utz genommen werden. Ich kann hier mit 
aller Bestimmtheit versichern, dass ich in Eng- 
land nicht nur Dreier, sondern Unzen von 
Kupfer mit und ohne Wissen des Puddlers in 
den Kochofen geworfen habe, ohne dass der 
Puddlingsprozess auch nur im Geringsten gestört 
worden wäre, Selbst das Frischeisen zeigte keine 
Spur von Kupfer, und nur wenn die Quantität 
des in den Ofen gebrachten Kupfers gross war 
und wenn ein bestimmter Zeitraum zum Fintra- 
gen gewählt wurde, fanden sich Kupferspuren 
im gefrischten Eisen, aber auch diese nur an be- 
stimmten Theilen der Luppe oder der Schiene, 
die sich gewöhnlich durch eine verschieden, oft 
bunt gefärbte Oxydationshaut zu erkennen gab. 
Hat also ein in den Ofen geworfener Penny 
wirklich den ihm zugeschriebenen Effect je her- 
vorgebracht, so kann dies nur unter ganz be- 
stimmten Verhältnissen, vielleicht als die Puddler 
noch auf einer Sandsohle puddelten, geschehen 
sein, in seiner Allgemeinheit betrachtet, beruht 
dieser. Glaube ganz gewiss auf einem Irrthume. 





$ Ueber unzulängliche Dimensio- 
nen der Maschinenschornsteine auf 
vielen ältern Grubenanlagen. 


Bereits mehrfach ist in diesen Blättern auf 
den n Brennmaterialverlust aufmerksam 
ge t worden, welcher beim Hattenbetriebe 
und bei Feuerungsanlagen überhaupt ungenutzt 
in die Luft entweicht, Bei Letztern hat aller- 
dings die neuere Technik manche Verbesserun- 
gen erreicht, sei es durch zweckmässigere Ofen- 
constructionen, Vergrösserung des Rostes, oder 
Aenderung seiner Gestalt, durch gleichmässiges 
Aufschätten der Kohlen oder Regulirung und 
vorherige Erwärmung der zur Verbrennung die- 
nenden Luft &c, und dadurch bei vermehrtem 
Effecte manche Ersparniss an Brennstoffen er- 
zielt. Bisher haben derartige bewährte Verbes- 
serungen bei den Dampfkesselfeuer der 
meisten Steinkoblengruben nur geringen 4 
gefunden; der grösste Fehler jedoch, mit dem 
die Feuerungen vieler meist älterer Grubenan- 
lagen behaftet sind, liegt in dem zu geringen 
Querschnitte und der ungenfgenden Höhe des 
Maschinenschornsteins. Es existiren mehrfach 
erprobte Regeln über Weite und Höhe einer 
Esse bei einem bestimmten stündlichen Brenn- 
materialverbrauch; diese können jedoch auf Tief- 
bauanlagen nur selten Anwendung finden, da zu 
der Function der Esse, den benöthigten Luft- 
zug für die Kesselfeuerung zu erzeugen, noch 
die zweite tritt, den Wetterzug rege zu erhalten 
und die verschlechterten Grubenwetter anzusau- 
gen und wegzuschaffen. Es ist hiernach ein- 
leuchtend, dass, wenn beiden Zwecken genügt 
werden soll, sowohl Weite als Höhe der Esse 
vermehrt werden muss, Die neuesten Anlagen 
haben hierauf genügende Rücksicht genommen, 
vielleicht mehr, um in einem hohen und ele- 
ganten Maschinenschornstein einen architekto- 
nischen Schmuck der Gebäude zu haben, als 
aus technischen Gründen; die ältern Gruben 
leiden jedoch noch vielfach an Essen von zu 
ne Dimensionen. Beim Beginne des Tief- 

ues mochten dieselben wohl ihrem Zwecke 
genägen, später jedoch, als die weitere Ausdeh- 
nung der Grubenbaue in die Breite und Tiefe 
vermehrte Wasserhaltungs- und Fürderungskräfte 
erforderte, und zugleich der Wetterzug, welcher 
einen längeren Weg zurückzulegen hatte, grössere 
Lebhaftigkeit erlangen musste, entsprachen die- 
selben nicht mehr ihrer Bestimmung. Nicht 
selten mussten Essen, welche auf 3—4 Kessel 
berechnet waren, für6undmehr Kessel den Luft- 
zug beschaffen, und nebenbei auch noch der Wet- 
terführung dienen; kein Wunder also, dass die- 
selben eine Menge unverbrannten Kohlenstoffs 
als schwarze Rauchsäulen in die Luft emporstei- 


liewen, und weder im Stande waren, die 
nötbigte Hitze für eine bestimmte Dampfpres- 
sung zu erzeugen, noch einen in allen Jahres- 
zeiten ausreichenden Wetterzug herzustellen. — 
Bereits haben mebrere Ruhrzechen auf diesen 
Fehler aufmerksam gemacht, ihren ungenügen- 
den Essen durch Erbauung von Halfsschorn- 
steinen Erleichterung geschaft, und hierdurch 
nieht nur Ersparniss an Brennmaterial, sondern 
auch weit bessere Heizkessel erlangt, so dass zu 
erwarten steht, dass noch weitere Gruben in 
ähnlichen Umständen diesen vortheilbringenden 
Beispielen folgen werden. 





#3 Die Eisenprodaction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts. aus Nr. 28.) 


Gebricht es, wie aus dem Vorhergesagten wohl 
deutlich zu ersehen, dem Thöäringer Waldgebirge durch- 
aus nicht an der erforderlichen Menge guter und zum 
Theil auch billiger Eisenerze, um seine Eisenproduc- 
sion für eine lange Reihe von Jahren nicht nur voll- 
ständig zu befriedigen, sondern auch noch erheblich zu 
erhöhen, stehen ihm ferner auch billige und gent- 
gende Zuschlagsmittel zu Gebote, deren die Blauöfen 
wegen der grossen Auswahl der Erze, welche eine 
Gattirung ermöglichen, wie sie nur immer der Hätten- 
mann wünschen kann, gar nicht einmal bedürfen, so 
erwächst unsorer Eisenhütten-Industrie eine um mo 
grössere Calamität, zwar auch aus dem Mangel, mehr 
aber noch aus dem enormen Preise des 

vegotabilischen Brennmaterials, 
der sich fast in allen Distrieien und bei allen Holz- 
arten, hauptsächlich aber bei den geringern, vorzugs- 
weise den Hüttenwerken zufallenden Sortimenten, den 
Stoeken und den Durchforstungs- oder Afterhölsern, 
geltend macht. 

Wie sich bei den herrlichen Beständen, welche 
grösstentheils unsere Höhenzüge überschatien, diese 
Theuerung behanpten kann, lässt sich mur dann be- 
greifen, wenn man die enormen Quantitäten Bau- und 
Schnitthölzer eine Reras passiren lässt, welche Jahr 
ein Jahr aus auf der Saale und Werra dem Wasser- 
transport unterliegen, welche von den Lastzeügen der 
Thüringer und neuerdings auch der Werrabahn ex- 
portirt werden, wenn man beobachtet, wie in jedem 
Frühjahre hunderttausend und mehr Klafter auser- 
lssenen Brennholses auf den vom Schneewasser ge- 
schwellten Bächen und Flassen des Gebirges den 
entlernten Siädten zugeführt werden, wenn man dis 
unzähligen Wagenladungen von Brennholz, Stichholz, 
Pallisaden, Pfühlen und Latten summirt, welche im 
Winter wie im Sommer in der Richtung gegen das 
nördlich gelegene Flachland verfrachtet werden und 
wenn man endlich berücksichtigt, dass die um Jen 
Fuss des Thüringer Gebirges gelegenen Priratwal- 
dungen schon seit Jahren fast ohne alle Controle 
der Stantsrerwaltungen von den Besitzern wohl de- 
vastirt, nieht aber neu angepflanst werden. 

Unter solchen Verhältnissen, die noch erheblich 
lastbarer gemacht werden durch die Comcurrens der 
eioheimischen Porcellanfabriken, der Glashütten, der 
Schnitzer, der Schwefelholsfabrikanten, der Schachtel- 
und Kastenmacher, von denen in einzelaen, sonst un- 
bedeutenden Orten, z. B. Meuselbach und Mellen- 
bach (Fürstenthum Schwarsburg-Rudolstadt) jährlich 
bei 900 bis 1000 Klfir, des besten Nutzholzes ver- 
arbeiter werden, so ist es wahrhaftig kaum zu er- 
klären, wie noch eine einzig» auf Benutzung rege- 
tabilischen Brennmaterials begründete Hütte des Thü- 
ringer Waldes bestehen kann, welche nicht schon 
längst dem Drucke einer stetig steigenden Zabusse 
erlegen ist, i 

Nur wenige Etablisements mögen deshalb zu fin- 
den sein, denen ein wirkliches Sullssehen in der 
Leitung ibres Betriebes zum Vorwurfe gemacht wer- 
den kann, denn nur eine Verringerung des Kohlenauf- 
ganges um 75—100 %, gegen frühere Zeiten lüsss 
eine Vermehrung der Production, wie wir dieselbe 
im Verlaufe der letzten zehn Jahre erstehen schen, 
neben der Einlegung einer grossen Anzahl von Wer- 


ken ermöglichen. zug: — n _ 


Das Thüringer Wal 


Nadelhölzern bestanden, und unsere Forstwirthschaft, 
welche im Interesse der Btaatsrerenden eine höchst 
speculatire sein muss, wird bald in der Lage sein, 
nur in wenigen Fällen und aus ganz speciellen Räck- 
sichten Lanbwald an ziehen. Schon seit Jahren wird 
eine Anpflanzung von Buchen nur aushülfsweise au 
geführt, d. bh. nur unrollkommene natürliche Besamun- 
gen werden durch Auspflanzen verbessert, obwohl sich 
fass alle Dodenarten unseres Gebirges gleich gut zur 
Erziehung beider Holzarten eignen, wie man leicht 
an verschiedenen Porstdistrieten zu erkennen vermag. 

50 wurden Belspielshalber im Wintersseiner Forst- 
bezirke, welcher früher ganz mus Laubwald bestand, 
seit dem J. 1826 1544 Acker oder fast 33 %/, der 
Gesammifläche mit Nadelhols angebaut, so sind seit 
eawa 30 Jahren zwischen 30 und 40 0, der Fläche 
der Eisenacher Porste in Nadelwald umgewandel — 
Mag es betrübend für den Forstmann wie für den 
Hünenmann sein, unsere schönen Buchenbestände 
immer mehr schwinden und sich nicht erneuern zu 
sehen, &s ist dieser Umstand aus Rücksichten für 
den Stantshanshalt doch ein vollkommen gerecht- 
fertigter. Die Buche fallt der Waldrente zum Opfer, 
da die kürsere Umtriebszeit, die höhere Nuishols- 
ausbeute und überhaups der grönsere BMassenerirag 
die Cultar der Nadelholsarten als im höchsten Grade 
empfehlenswertb erscheinen lässı. Hier einige bewei- 
sende Beispiele, Die Forsten des Amtsbezirks Sonne- 
berg (Herzogih. Sachsen-Meiningen) überdecken ge 
gen 53,200 Morgen und geben einen Materialortrag 
von durchschnittlich 48 Klftrm. für den Morgen, sie 
stocken auf Thonschiefer und Grauwackenboden und 
bestehen grösstentheils aus Nadelwald, Die Forsten 
des Fürseuch, Schwarzburg-Radolstadt, in so weit 
sio auf Thonschlefer und Grauwacke sich verbreiten, 
enthalten bei 34,500 Morgen und ertragen auf dem 
Morgen durchschnittlich 51 Kiftr. Die Sondershauser 
Forsten, tbeils auf Thonschiefer, theils auf Porphyr 
eulirirt, halten etwa 33,200 Morgen, auf denen sio 
für die Flächeneinheit eine Albiriebsmasse von 52 
Kifir, gewähren, Im Herzogth, Bachsen-Goths, wel- 
ches ca. 125,000 Morgen Waldungen besitzt, liefert 
der Morgen auf meist Porphyrboden und Borhtodı- 
liegendem, da wo die Nadelhölser vorherrschen 52 
und wo man vorzugsweise Buchwald schlägt nur 36 
Kiftr, für den Morgen. Die drei Worsien des Eise- 
nachor Gebietes, in welchen meist noch das Laub- 
holz präralirt, fällen bei einem Arenl von beiläufg 
23,600 Morgen, im Durchschnitte nur 35 Kiftrn. 
vom Morgen. — Hieraus erwächst der Beweis von 
selbst, dass die Nadelhölzer einen viel böhern Massen- 
ertrag geben, als die Laubholzreriere, aber auch trotz 
des viel böhern Preises des Buchenholzes bleibs der 
Geldertrag der Buchenforste ein weit geringerer, weil 
in ibnen nur 10-12, in guten Nadelholaforsies da- 
gegen 40, 50 ja bis 60%, Nutshölser ausgehalten wer- 
den können, — Wo die Wälder geschlossen und im 
Besitz der Btaatsverwaltung befindlich, wo sie gegen 
die Beeinträchtigung der Landwirkbschaft geschäitat 
sind, da ist die Bodenart, wenn zwar immer, doch 
oft in zweiter Reihe wichtig, denn selbst der in ein- 
zelnen Gegenden für die Forsteultur so erspriess- 
liche Kalkboden vermag aus natürlichen Gründen an 
andern Orten nur wenig zu erıragen, findet er doch 
ia dem Landbauer, welcher ibn jährlich seiner Decke 
von Nadeln und Laub des Stremmaterials willen be- 
raubt, ein Hinderniss, seine treibende Krafı zu ent- 
falten. Jene zersetzt er, gegen Jiesen geschützt, sehr 
bald in humus, das Erforderniss für jeglichen Pflan- 
zenanbau, 

Deutlichen Beweis hierfär liefera uns die Muschel- 
kalkdistriete von Jenna, von Teichel, von Keilhau, Blan- 
kenburg und den dazwischen liegenden Orten, — 
Die sog. Landforsten der Herrschaft Rudolstadt, bei- 
läufig etwas über 9000 Morgen gross, welche auf 
Band um Kalkboden stocken, geben uns dafür die 
beiegenden Zahlen, denn ihr Ertrag berechnet sich 
auf nur 35 Kiftr. für dem Morgen, Achnliche Ver- 
haltoisso finden wir in Thüringen bei den gleichen 
Localrerhältnissen fast überall, und deshalb begegnet 
uns bei diesen Bodensuständen auch nirgend eine 
Eisenhättenindustrie, dagegen treffen wir daselbst re- 
gelmässig die grösste Nachfrage nach Brennholz zu 
häuslichen Zwecken meben den dürfigsten Hol:- 
beständen, 

Berichtigen müssen wir am dieser Stelle noch 
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die Behauptung, dass in Thüringen die Laubholz- 
arten sich nur bis zu einer Höhe von 1400° erheben 
und dass man über diese Linie hinaus ausschliesslich 
einen Bestand von Nadelhölzern antrefle Die Bache 
erhebt sich am Inselsberge, Barelsberge, Wasser- 
berge und Wurzelberge, = wie am der Löschleite 
bei Scheiba bis zu einer absolaten Höhe von 2400 
—2500* aber dem Meere und gedeiht da noch augen- 
scheinlich ganz vortrefflich, 

Keineswegs wichtig erscheint es, den Gesammtmas- 
sen-Ertrag der einzelnen Staaten an Hölsern in Ba- 
zug auf die Eisenhüttenindustrie zu erwähnen, denn 
in jedem Staate sind es selbstverständlich Immer nur 
einzelnes Districte, welche für dieselbe in Frage kom- 
men, während Privatwaldungen in Thüringen nur in 
ganz rereinselten Fällen an die Hütten Material ab- 
geben. Diese vermögen selbst ihre geringsten Bor- 
timente, als Latten, Baumpfähle, Hopfen- und Bohnen- 
stangen moch mngleich höher zu verwerihen, als 
Kohlholz. — Abgesehen hierron sind auch die von 
Herm Neumann angeführten Arealo und Erträge 
der Waldungen des Herzogıhums Sachsen-Meiningen 
und der alten Grafschaft Henmeberg nur zum Theil 
als richtig anzuerkennen. 

Die Staatsforsten des Herzogihums 8.-Meiningen 
umfassen nicht 320,715'’,, sondern nar etwa 137,000 
Morgen Waldboden, deren Ertrag allerdings mit 57,734 
Kiften. Holz und 4822 Schock Wellen richtig nor- 
mirt ist, der Ertrag der noch erübrigenden 183,715 
Acker dagegen, wahrscheinlich das Arcal sämmt- 
lieber Gemeinde- und Privatwaldungen ist bei jener 
Avgabe völlig ansser Augen gesstat. 

Die Henneberg’schen Staatsforsten überdecken nur 
eine Fläche von 87,100 Morgen und schlagen dabei 
ner 28,300 Normalklaftern, während Herr Neu- 
mann hierfür 101,602 Morgen mit 38.978 Kilftr. 
Schlsgquantum registrirt. Augenscheinlich sind also 
bieranter die Privatwaldungen mit ihren Erträgen, 
welche jedenfalls kaum annähernd zu bestimmen sein 
dürften, mit einbegrifien. (Forts, folgt.) 


a 


* Commissionsbericht 
über den Gesetz-Eatwurf, betr. die Aufhebung 
der in bergamtlichen Verwaltungs-Angelegenheilten 
zu entrichtenden Gebühren und Sporteln für den 
ganzen Umfang der Monarchie mit Ausschluss 
des linken Rheinufers. 


(Schluss aus Nr. 28.) 


Mit der damals als nothwendig anerkannten Er- 
leiehterung «des Bergbaues stehe daher die bedeutende 
Erhöhung der in Rede stehenden Gebühren im Jahre 
1855 im direeten Widersprüche, und liege es des- 
halb auch in der Billigkeis, diesen Widersprach durch 
Zurückführung der in Rede stehenden Gebühren auf 
das richtige Maass zu beseitigen, wofür auch noch 
ferner folgende Gründe sprächen: 

1) die Erhöhung der Sporteln in dem Gerichts- 
kosten-Tarife vom 10 Mani 1851, in«besondere der 
Zuschlag von 20 %, habe In den beiewenden Kosten 
der damaligen Justizorganisation, wie sich ans den 
desfallsigen Verhandlungen darüber unzweifelhaft 
ergebe, ihren Grund mit gehabt. Dieser Grund 
passe „ber auf die Bergämier, welche in ihrer 
früberen Verfassung geblieben seien, nicht, und sei 
daher die unveränderie Ausdehnung des Sportel- 
tarife vom 10. Mai 1851 nebst dem Zuschlag ron 
20 9%, auf die bergamtlichen Geschäfte bei der 
Führung des Berggegenbuches von Anfang an nicht 
gerechtfertigt gewesen; 

2) für das Bergworkseigenthum bestehe Zwangs- 
Titelberichtigung, nicht aber für das Grund-Eigen- 
them. 

Die Eintragung der Bergwerko und Bergwerks- 
Antheile in das Berggewenbuch sei mach dem noch 
geltenden 55. 266, 267 Theil II, Ti. 16, des Allg. 
Landrechts, welche bestimmten ; 

„Bechte des Gesammt- Eigenthums erlangt 
jeder Theilhaber nur durch Eintragung seines 
Namens in das Gegenbach ete.“ 

‘ „Nur derjenige ist als wahrer Eigenthämer 
eines Bergwerksantheils su betrachten, der als 
sölcher im Gegmmbuch steh,“ 


zur Vollendung der Eigenchums- Brwerbung noth- 
wendig, und babe Aaher nicht eigentlich oder ans 
schliesslich die Natır einer Besimitel-Berichtigung. 

Die Verhältnisse heim Grundeigenthum und Berg- 
werkseigenthum seien daher nicht gleich, der Grund- 
eigenihüämer könne die Eintragungskosten vermeiden, 
er erwerbe das Eigentiium durch Abschliessung des 
Vertrages verbanden mis der traditio, der Hergwerks- 
eigenthämer müsse ausser der gerichtlichen oder 
notariellen Abschliessung des Vertrages und Ent- 
riebtung der Kosten dafür sein Eigenchum eintragen 
lassen, und erscheine es Jaher auch unbillig, beide 
demselben hohen Sporteltarif in Beiref der Eintra- 
gungskosten zu unterwerfen, und zwar um so mehr, 
als der Werth des Bergwerkseipenihums, wonach die 
Kosten berechnet wären, weit grüsseren Schwankungen, 
als der des Grundeigenthums ausgesetzt sei. 

3) Das Gesetz rom 12. Mai 1451 babe, indem 
es die Abgaben, welche ron den Gruben ausser dem 
Zehnten und dem Rezessgeld zu entrichten gewesen, 
in eine Brutostener von 1 %o umgewandelt, die 
Absicht gehabt, den Gewerkschaften, wie sich aus 
den oben mitgetheilten Motiven zu demselben un- 
zweifelhaft ergebe, eine Erleichterung zu gewähren. 
Diese Erleichterung sei aber in der Wirklichkeit 
nicht eingetreten, wie sich aus einer Vergleichung 
der Etats für die betreffenden Jahre ergebe 

Der Etat pro 1849 führe in runden Zahlen: 

a) an Quntember und Bezossgeld . 101,819 Thir, 
b) an Sporteln. . = 2 22. 4329 . 
Summa 145,113 Thir, 
Der Etnt pro 1850: 


a) an Quatember und Rezessgeld 99,006 Thir. 
b) an Sparten. . , » 0» 53,022 „ 
Summa 152,028 Thlr, 


durchschnittlich also jährlich 145,570 Thir. auf. 
Unter der Position „Sporteln“ seien jedoch nicht 

bloss die damals aufgehobenen Abgaben, sondern 
auch die beibehaltenen Gebähren aufgeführt worden, 
welche nnch dem Etat pro 1852 sich auf 13,368 
Thir. 20 Ser. 5 Pf. belaufen hätten Nehme man 
an, dass diese Gehühren dieselbe Höhe In dem J, 
1849 und 1850 gehabt hätten und ziebe man solche 
daher vun jener durchschninlichen Einnahme der 
J. 1849 und 1850 

ad 148,570 Thir. 

mit 13,368 „ 
ab, so stelle sich die Summe der durch 
das Gesetz vom 12. Mai 1851 er 


lassenen Abgaben auf circa 
heraus. 

Die an die Stelle derselben getretenen resp. bei- 
bebaltenen Abgaben betrfügen aber 

1) nach dem Etat pro 1858: 


135,202 Tbir, 


®) an Aufsichtssteuer. - » . . 164,942 Thilr. 
b) an Bezessgeld . 4» 2 4» 693 „ 
e) an Sporeln. » = 2... 8510 „ 


Somma 220,395 Thlr. 
2) nach dem Etat pro 1859: 


a) an Aufsichtsstener . . - 169,497 Thir, 
b) an Besemgeld . . . 2... 8141 „ 
c) an Sporen. . x u = 2. 5258 „ 


Summa 250,220 Thlr. 
3) nach dem Etat pro 1860: 


a) an Aufsichtastener, . . + . 169,741 Thlr. 
b) an Rezessgeld . .» 2 2 2.“ 9166 
e) an Sportea. -. . . » .» 55,893 . 


Summa 234,800 Thir. 

Die Umwandlung der Abgaben darch das Gesetz 
vom 12 Mai 1551 habe daher statt der beabsich- 
tigten Erleichterung den Bergwerks-Rigenthümern eine 
Mehransgabe von circa IUD,000 Thirm. verursacht 
und diese Mehrausgabe habe nicht etwa In den gün- 
stigen finnnciellen Resultaten des Bergbaues ihren 
Grund — indem es motorisch sei, dass der Reinertrag 
der meisten Bergwerke fast niemals geringer gewesen 
sei, als in den letzten beiden Jahren — sondern 
darin, dass an die Stelle fester Abgaben eine neue 
Bruttosteuer gesetzt sei, welche sich nieht nach dem 
Reinertrage richte und daher die sehr ungünstigen 
Conjuncturen des Augenblickes nicht herücksichtige. 
Es spreche daher auch die höchste Billigkeit dafür, 
die Bergwarks-Eigemhümer m't Rücksicht auf das 
unrortheilhnfte Geschäft, welches sie bei dieser Um- 


wandlung der Abgaben in eine Bruttosteuer gemacht 
hätten, von der im J. 1855, atatt der beabsichtigten 
Erleichterung, ohne Grund eingetretenen Erhöhung 
der Kosten für die Eintragung in das Berggegenbuch 
wiederum zu befreien. 

Gomtizt auf diese Gründe wurde der Vorschlag 
gemacht, dem ?. Alinen des Gesetzentwurfs folgende 
Fassung zu geben: 

„In den Bestimmungen über den Ansatz und die 
Erhebung der Kosten für die Geschäfte bei dem 
Berggegen- und Hypothekesbuche, sowie für Hand- 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit tritt nur in so 
fern eine Aenderung ein, als 

1) die Kosten für die Eintragung des Bergwerks- 
Eigenthums, namentlich auf Grand der Verleihungs- 
urkunde oder auf Grund von Consolldations-Verhand- 
langen, wen die consolidirten Gruben verschiedene 
Eigencthämer haben, wie bei Gegenständen bis zu 
einem Werthe von 5000 Thirm., nach dem Ermessen 
den Bergbehörden, fortan berechnet werden sollen, 

2) der Zuschlag von 20 9, welcher nach Nr, 3 
der Vorbemerkungen zum Gerichtskustentarif bei ge- 
riehtlichen Geschäften sum Ansatz kommt, hei allen 
auf das Berghypoihekenbuch sich beziehenden Ge- 
schäften und Handlungen nicht ferner erboben werden 
soll. 

Bei der Discussion über diesen Abänderungs- 
Vorschlag wurde zwar nicht im Abrede gestellt, dass 
die Kosten für die Berichtigung des Berggegenbuchs 
sehr horh seien und dass zu einer Erhöhung der- 
selben durch das Gesets vom 18. April 1855 keine 
gentgendse Veranlassung vorgelegen babe, so wie, 
dass der Sporteltarif vom (0. Mai 1851 auf die 
Geschäfte des Berghypachekenbuchs, namentlich auf 
die Eintragung consolidirter Graben nicht recht passe. 

Man war aber der Meinung, dass sich dennoch 
der Antrag nicht zur Annahme empfehle, weil er zu 
wenig vorbereitet wei, und sich die Höhe des dadurch 
in der Einnahme entstehenden Ausfalls nicht gleich 
überschen lasse, überhaupt es geeignet erscheine, der 
Regierung da, wo es sich um eine Schmälerung der 
Einnahme handle, die Initiatire zu überlassen. 

Der Herr Commissarius des Handels-Ministerii er- 
klürte, dass die Regierung dem berührten Gegenstandes 
ihre Aufmerksamkeit bereits zugewendet habe und 
mir der Bammlang des Materials zu einer zweck- 
mässigen Abänderung des Sporteltarifs für die Ge- 
schäfte bei der Berichtigung des Berggegenbuchs 
beschäftigt sei, weshalb anheim gegeben werde, dus 
Resultat abzuwarten und für jetzt von dem formirten 
Antrage Abstand zu nehmen. 

Der Antragsteller erklärte bieranf, dass ihm diese 
Zusicherung einstweilen genäge und z0g mit Rück- 
sicht daranf für jetzt seinen Antrag zurück. 

Von anderer Seite wurde die, auch schon In voriger 
Session vorgebrachte Beschwerde über die seit Er- 
lassung des Gesetzes vom 7. Mal 1856 eingeführten 
Kessel - Rerisionsgebübren, welche den betreffenden 
Gewerkschaften unverhältnissıässig hohe Ausgaben 
rerursachten, wiederholt. 

Nach &. 4. des gedachten Gesetzes müssen näm- 
lish die Dampfkessel auf den Gruben aus polizeilichen 
Räcksichten periodisch auf Kosten der Besitzer einer 
Rerision unterworfen werden. Diese Revision ist den 
Berggeschworenen übertragen, und ihnen daftr eine 
besondere Entschädigung für jeden zu reridirenden 
Kessel von der Bergbehörde für Rechnung der Ge- 
werkschafien festgesert. 

Es wurde biergegen geltend gemacht, dass die 
Kessel zu den Grubengrbäuden gehörten, dass die 
Geschwornen rermöge ihres Amtes rerpflichter selen, 
im Reviere die polizeiliche Aufsicht über den Gru- 
benbesrieb und die Grabengebäude über und unter 
Tage, im Allgemeinen ohne weitere Entschädigung 
Seitens der Gewerkschaften, welche dafür 1 9% 
Aufsichtsstewer zahlten, zu führen, und dass daher 
auch für die Erfüllung jenes Theiles ihrer Amts- 
pflicht eine Entschädigung um so weniger gerecht- 
fertigt erscheine, ala diese Revisionen gelegentlich 
bei den Befnhrangen der Gruben bewirkt werden 
könnten und daher besonders Reisen nicht erforder- 
lich machten, 

Ein Antrag auf Aufhebung dieser Kosten, s0 wie 
naf Ermässigung der in nenerer Zeit ebenfalls sehr 
erhöhten Markscheidergebüihren. worauf von nmlerer 
Selte aufmerksam gemacht worden war, wurde jedoch 
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nicht gestellt, indem man das Vertrauen zur Btasis- 
regierung hatte, dass bei Gelegenheit zur event. in 
Aussicht gestellten Vorlage Aber die Ermässigung 
der Hypotheken-Sporteln auch diese Beschwerden 
ihre Erledigung erbalten würden. 

Die Fassung des Gesetzentwurfes gab zu keinem 
Bedenken Veranlassung, nachdem als unzweifelhaft 
angenommen war, dass die, einzelnes Verfügungen 
und Verhandlungen in den speciell erlassenen Tax- 
ordeungen, namentlich in der Sportel-Taxordnung vom 
11. Norember 1829, bewilligte Siempelfreiheit darch 
das gegenwärtige Gerctz nicht alterirt werde und as 
eines diesfälligen Zusatzes nicht bedürfe. 

Die vereinigte Commission schlägt demnach ein- 
stimmig dem hohen Hause vor: 

dem Geosetzentwurfe in der Fassung 
der Regierungs- Vorlage seine Zu- 
stimmung zu ertheilen. 





Reorganisation der Borgbehörden. 


*5 Seitens der Stadt Bonn ist unter dem 3. | 
April folgende Adresse an das Haus der Abge- 
ordneten und an das hohe Herrenhaus in obiger | 
Sache erlassen worden: 


Hohes Haus! 


Die ergebenst unterzeichnsten Vertreiar der Btadt 
Bonn hbeehren sich In einer für unsere Gomeinde 
sehr wichtigen Angelegenbeit die machfolgende Bitte 
versrauensrull zur hochgeneigten Berücksichtigung 
vorzutrapen. 

Die Vorlage des Gesetz-Entwurfs über die Errich- 
tung von Berg-Hypoıheken-Commissionen hat, wie 
wir erlahbren,, einzelne Stimmen laus werden lassen 
gegen die Seitens der Bıanis-Regierang in den Mo- 
tiven za dem Geseis-Entwurfe ausgesprochene beab- 
sichtigte Reorganisstion der Bergbehörden und ins | 
besondere gegen die fernere Beibehaltung der Ober- H 
berg- Aemter. | 

Hegen wir zwar keinen Zweifel, dass die in Vor- 
schlag gebrachte Reorganisation dureh ihre erschö- | 
pfende und schlagende Begrändang den Beifall des 
huhen Hauses gewinnen werde, halten wir sonach die 
Interessen unserer Gemeinde zwar noch nicht für 
geführdet, so finden wir dennoch in dem hohen 
Werthe, den nicht allein die Rheinprorins, der wir 
angehören, sondern insbesondere noch unsere Stadt 
dieser Bebörde beilegt, eine hiareichende Auffor- 
derung, auch unsere Wünsche zur Kenntniss der 
Landes-Vertretung zu bringen. 

Lenken wir unsern Blick auf den ungeheuren Auf- 
schwung, den der rheinische Bergbau in den letaten 
Decennien genommen hat, so treten die Verdienste 
des rheinischen Ober-Bergumms um unsere Prorias 
in das glänzendste Licht. Denn unbestritten wird ein 
sehr bedeusender Antheil an der ungeahnten Ent- 
wickelong unserer Berghau-Industrie der einsichts- 
rollen und fördernden Leitung der Prorvincial-Behörde 
zugeschrieben werden müssen, die in ihrem Colle- 
gium die vorzöglichsten Kräfte vereinigt, Männer, 
welche wissenschaftliche Bildung, rerbunden mit sel- 
tener praktischer Erfahrung, in gleich hohem Maasse 
ausseichnet. 

Dabei steht das rheinische Ober-Bergamt so in 
der richtigen Mitte zwischen den örtlichen und per- 
sönlichen Verhältmissen unserer Prorinz und den 
weitern Interessen des Staates, dass der rheinische 
Bergbau für die gerechte, unbefangene und möglichst 
umsichtige Würdigung seiner Rechte in ihm eine 
Hanptstütze zu erkennen gelernt bat, 

Wenn die Aufhebung einer Behörde, deren 
Nützlichkeit sich s6 hervorragend derch die Erfah- 
rung bewiesen hat, im unserer ganıcn Prorinz als 
ein grosses Missgeschick beklagt worden müsste, 0 
würde vor Allen unsere Stadt dadurch anf das Em- 
pfndlichste getroffen werden, 

Das Ober-Bergamt ist durch sein mehr wie vier- 
zigjähriges Bestehen so innig mit unserm Gemeinde- 
leben verwachsen, dass es nur gewaltsam in seinen 
verschiedenen Versweigungen davon gelöst werden 
könnte. Seins Mitglieder sind fast alle durch ihr 
Besitsthum an unsere Stadt gebunden, in unserm 
Collegium ehren wir in Beamten des Ober-Bergamts 

eit langen Jahren viele unserer würdigsten Mitglieder. 


Dabei ist das Verkältniss dieser Behörde zu der 
wichtigsten Corporation unserer Stadt, zu der rhei- 
nischen Priedrich-Wilhelms-Unirersität, ein in jeder 
Beziehung wechselseitig anregendes und förderndes, 
Gewinnt hierdarch die Blüthe unserer Hochschule, 
so ist os wiederum die ganse Prorins, die mit unserer 
Siadt hieran Antheil nimmt, die mit Freuden und 
Genagthuung die Päuge der für die Iadumrie so 
wichtigen Naturwissenschaften auf das Vielaeitigste 
durch die glückliebe Verbisdung der Männer der 
Wissenschaft und des praktischen Lebons begünstigt 
sieht. 

Korüpft doch der naturbistorische Verein der Rhein- 
lande und Wostfalens selbst mit unserer Nachbar- 
prorinz ein inniges Band, vereinigt er in seltener 
Harmonie Männer aller Stände in seinem Schoosse, 
denen die Naturwissenschaften lieb sind; und auch 
er warzelt wiederum in der Verbindung des Ober- 
Dergamts und unserer Unirersikt, er dankt sein Go- 
deiben gerade den erfolgreichen Bemühungen des 
horrorragendsten Mitgliedes unseres Ober-Bergamis. 

Alle diese höchst werkhrollen und gedeiblichen 
Beziehungen würden durch die Aufhebung des rhei- 
nischen Ober-Bergamm mit einem Schlage zerstört, 
es wäre ein Verluss, den die ganze Provinz, den die 
rheinische Hochschule und unsere Stadt noch mach 
langen Jahren auf das Tiefste und Schmerzlichste 
empfinden würden, demen Tragweite für das indu- 
strielle Lehen und für die Wissenschaft wir noch 
gar nicht sa übersehen vermögen. 

Wir geben uns deshalb der freudigen Hoffnung 
hin, dass unsere Landesvertretung gerne das bei- 
tragen werde, eine Behörde zu erhalten, die eine der 
am meisten geschätzten Besitathümer unserer Provinz 
und unserer Bıadı geworden ist, die dem Stolz un- 
seres preussischen Vaterlandes, die Förderung und 
Pflege der Wissenschaft auch dem Auslande gegen- 
über gerade in den Grenamarken unseres Üiantes 
auf das Kräftigste und Erfremlichste gehoben und 
genärkt has. 

Voll Vertrauen anf die Weisheit unserer Landes- 
Vertretung sprechen wir daher die nachfolgende 
Bitte aus: 

„Es möge dem hohen Hause gefallen, bei Be- 
rathung des Geser=-Entwurfes über die Errich- 
tung von Berg-Hypotheken-Commissionen Bich 
für die Seitens der Staatsregierung vorgeschla- 
gene Reorganisation der Bergbehörden auszu- 
sprechen.“ 





* Wunsch aus Niederschlesien die 
Mobilisirung der Kuxe betreffend. 


Im Auftrage verschiedener Mitgewerken hat 
unter dem 13. Februar c. der Gutsbesitzer 
und Grubenvorstandsvertreter Hayn aus Herms- 
dorf bei Waldenburg far den Fall, dass die 
Mobilisirung der Bergwerksantheile 
beschlossen werden sollte, an den Land- 

eine Petition des Inhalts gerichtet: 

Hoher Landtag wolle, ähnlich wie im 5 15 
des Gesetzes über die Besteuerung der Berg- 
werke vom 12. Mai 1851 beschliessen: 

»Alle von den Gutsbesitzern resp. Bergwerks- 
besitzern zu Hermsdorf bei Waldenburg in Schle- 
sien unter sich über ihr Bergwerkseigenthum abge- 
schlossenen Verträge werden durch das gegen- 
wärtige Gesetz nicht berührt.« 

»Es bleibt demnach, namentlich der dort be- 
stehende nexus inseparabilis der Bergwerks-An- 
theile mit den Gütern in unveränderter Geltung. « 

Zur Begründung wird Folgendes ausgeführt. 

Im Allgemeinen kann allerdings nicht verkannt 
werden, dass die Mobilisirung der Bergworksantheile 
den Bergwerksbotrieb ausserordentlich begünstigen 
worde, wenngleich die Beiürchtung: dass dabei die 

Schwindel-Bpeeulation auch gewinnen 
werde, nicht ferm gebalten werden kann. 

Seit Einwirkung der grossartigen maschinellen 
Kräfte, als Hebel von Mandel und Industrie, woran 
Eisenbahn, Schiffahrt und Telegraphie hervorragende 
Unserstützungsmittel sınd, verträgt das Capital in kei- 
ner Weise jene Hemmnisse, welche irgend welcher 
Geschäfts-Formalismus ausserhalb seines Wirkungs- 


kreises ihm auferlegt. Bin thätiges Capital ist fü» 
sig und die Organisation seiner Thätigkeit muss ein 
Analogon seiner schaffenden Natur bilden, wenn der 
Zweck, der damit angestrebt wird, nicht benachthei- 
ligt, ja ganz vereitelt werden soll, Hier in aber 
nur jenes Capital, welches als ein isolirer Factor 
dasteht und in Bezug auf die vorliegende Prage sich 
ohne Nebenzwecke auf Ein Ziel hin eomsentrirt, in 
Betracht. Die Natur jenes Factoren ist rein kos- 
mopolitisch, denn er fragt nicht nach dem Vaterlande, 
nicht nach dem engern Grensen der Gemeinde; sein 
Lebensprineip klingt: „ubi bene, ibi parrin;" der 
Zweck seines Daseins ist nur Gewinn, welcher im 
Bergbau Ausbeute heisst. Vom patröotischen Bıand- 
punkte betrachtet, erscheint die Sachlage anders, Es 
kann einem Lande nicht gleichgültig sein, wenn ein 
fremdländischer Factor darin Schätze ausbeutet, und 
damit auswandert; denn ein vermehrtes, verarmies 
Proletariat bleibt überall da dem Lande, wo eins 
Industrie einst gebläht, oder aufgehört hat, ein näh- 
rondes Princip zu sein, wie dies Schlesien an Bpin- 
nern und Webern erlebt hat, In solchen Fälleo has 
die Industrie zwar ausgenutzt, dem Capital gefälls 
die nahrlose Umgebung nicht mehr, und es geht 
fort; dem Lande aber hat jene »o mehr Passiva als 
Activa ins Budges geschrieben. Ueberall wo das 
Capital ala Perinenz des Vaterlanden, mehr aber 
noch und besser, wo es Zubehör des Grundbesitzes, 
der Bergwerks-Indastrie gewidmes wird, Ins das Va- 
terland einen wirklichen Realwerth davon, weil ihm 
das Capital und die Ausbeute, und mit ihnen die 
Stenerkraft dafar verbleibt, welche darum eine grü- 
sere ist, weil der Segen aus dieser Industrie dns ge 
sammte gewerbliche Leoben einer Gegend, wo der Barg- 
bau blüht, lebensirisch erhält. Dies Beispiel leuch- 
tet in Schlesien klar herror, namentlich im nisder- 
schlesischen Gebirge. 

Der Bergbau auf Steinkohlen hier, von der Bauer- 
schaft schon im 16. Jahrhundert betrieben, befand 
sich in einem Mierhsrerhältniss zur Dominial-Herr- 
schaft, welches unter dem Titel „Kohlordnung“ bei 
Besitzreränderungen jener, immer erneuert wurde, 
Dies Verhältnisse ward nun durch die Schlesische 
Bergordnung vom 5. Juni 1769 dergestalt regulirt, 
dass die Kuxe der, auf den pririlegirıea Territorien 
zu betreibenden Graben, unter die Bauergfiter gleich- 
mässig vertheilt wurden, und zwar als untrennbare 
Pertinenzien, so dass demzufolge jedes der einzelnen 
20 Bauergüter 59/,,, das Dominium aber als Bo- 
sitzer von ? Bauergütern 111,4, Kuxo an der, damals 
bestehenden Glückhilfgrube bekam; (coaf, anliegende 
abschriftliche Urkunde vom 1, September 1781.) 

Die (hier ebenfalls beigefügte Copie der) Verhand- 
lung vom 3. December 18541 ordnet die Verbindung 
sämmtlicher Bergwerksantheile an allen, bis dahin 
entstandenen Gruben nach gleichem Princip, wie die 
Urkunde von 17B1, »o dass das bis jetat bestehende 
Verhälsniss des Gussbesitzes mit dem nexus insepa- 
rahilis der Bergwerksantheile, (aus anliegender Copia 
vidim, eines Hypothekenscheines vom 21, October 
1859) ersichtlich wird. Wenn man aus den Urkun- 
den vom Jahre 1712 ersieht, dass damals der reichste 
und grösste Bauergutsbesitser nur Ein Pferd auf 
seiner Wirthschaft zu halten vermochte; wenn der 
vorgelegte Hypothekenschein angiebt, dass noch 1759 
dasjenige Gur, welches jetzt im Wege der Erbihei- 
lang für 22,97 Ribir. übernommen, für 850 Rahlr, 
erkauft wurde; wenn dasselbe Document deatlich er- 
sehen lüsst, dass dies nur durch gemeinsame groass 
Anstrengungen für Bergbau, aus demselben möglich 
geworden ; wenn ein.ähnliches Verhältnis der ganze 
gewerksehaftliche Zuwachs des Walden- 
burger Kreises auf Grund der Bergwerksindus- 
trie zeigt, so vermögen wir das Fundament aa die- 
sem Zustande nur darin zu finden, dass der Berg- 
ban durch die Untrennbarkeit der Kuxe ron den 
Gütern eine angesessens Industrie geblieben, deren 
Früchte zunächss die genossenschaftlichen Besitzer, 
sodann aber Kreis, Provins und Stans mit gemossen, 

Es kann daher dem hiesigen Gewerken, resp. 
Gutsbesitzer (denn der Begriff „Bauergutsbesitzer“ 
ist in der Ablösung der gutsherrlichen Lasten unter- 
gegangen) nicht wänschenswerth sein, einen, #0 lange, 
praktisch bewährten Besitzzustand irgendwie verän- 
dert, und ein füchtiges Element in denselben ein- 
treten zu schen, das möglicher, Weise Iremde Genos- 
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sen, welche nieht denselben Bedingungen unterworfen, 
ihm sogar die Verwaltung erschweren können, auf. 
dringt 





Die neuesten Fortschritte 


des 


Berg- und Hüttenwesens. 


Bunsen's Löthrohrproben auf Alkalien. 
Prof. R. Bunsen in Heidelberg wendet als Lörh- 
rohrfiamme einen Leuchigasbrenner an, mit welchem 
«ine Flamment ron 23000 C im Ausseren 
Mantel der Flamme, im Nirean des innern dunkeln 
Kegels erzeugt werden kann, Der äussere Band 
dieses Schmelzraumes wirktals Oxydation» 
flamme, der innere als Reductionsflamme. 

Diese Flammen kann man zunächst zu Ver- 
flüchtigungsrersueben anwenden, indem man 
als Einheit eine unter dem Mikroskop gemessene So- 
daprobe vom 1 Millimeter Durchmesser benutat, diese 
an einem eigens construirten Halter in den Schmels- 
raum brisgt und beobachtet, wie viel Secunden zur 
völligen Verßüchtigung der Probe nöihig sind. Der 
Zehpunkt, wo dies der Fall isn, gibt sich gewöhnlich 
durch eine plötzliche Parbonveränderung der Flamme 
za erkennen, und lässt sich bis auf 0'5 Sec. genan 
beobachten. Auf diese Weise erhält man cine für 
die geologische Chemie sehr wichtige Flüchtigkeits- 
sale, wenn man verschiedene Körper von gleich 

Volumen in die Flamme bringt und rer- 
gleiche d die Zeit beobachtet, welche sie zu ihrer 
Verfiöchtigung bedürfen. Manche Stoffe verlieren 
hierbei nur einzelne ihrer Bestandiheile und hinter- 
lassen einen fenerbeständigen Rückstand, wie viele 
Chiormetalle, Salze umd Bilieate. Diesen Gasbrenner 
benutzt B. ausser zunoch andern sehr werthrollen 
Löihrobrresetionen zor qualitativen und quan- 
sirasiren Bestimmung von Natron neben 
Kali, Zur qwaliimivren Erkennung des Natrons 
bringt man eine Probe in die Flamme, und beleuch- 
tet mit ihrem gelbgefärbten Lichte einen Krystall von 
doppelt-chromsauerm Kali, dessen sonst 
siofrothe Farbe völlig verschwindet und der, »o 
lange er von den Natronliehtstrahlen getroffen wird, 
durchsichtig und demantglänsend erscheint. Noch 
empfindlicher als das chromsaure Kali ist ein mit 
Queeksilberjodid bestrichenes Papier von et- 
wa 1 Quadratcontimeier Grüsse, dessen hochrothe 
Farbe bei Beleuchtung mit der Natronllamme mit 
einem schwachen Stich in das Fahlgelbe verschwin- 
det, wobei das Vorhandensein von Kali, Lithion und 
Kalk die Besetion nicht verhindert, Zur Untersu 
chung von Flüssigkeiten taucht man das Ochr eines 
Platindrahtes io dieselbe, verdunstet dns Wamer in 
der Nähe der Flamme und prüft den Rückstand, wie 
Auf diese Weine lassen sich in Löstun- 
gen noch 49000 Milligramme Kochsals nachweisen. 

Kali erkennt man noch in den geringsten Sparen 
neben Natron, wenn man die Flamme durch ein 
Carsmellisches tiefblau gefüärbtes Ko- 
baltglas betrachtet, wobei das gelbe Natronlicht 
völlig verschwindet und sich der Kaligehalt durch 
eine violette oder poneeaurothe Farbe zu erkennen 
gibt. Organische Substanzen, welche Kohle aus- 
scheiden, geben dieselbe Reuction und müssen durch 
vorheriges Glühen beseitigt werden, auch darf man 


nach der Flammenspitse sieht, Nach dieser Methode 
lassen sich noch “Aoo Milligramme Chlorkalium 
sicher nachweisen. 

Litbion erkennt man neben Kali und Natron 
der Fı von Farbenrerändermgen, welche jede 
der neben elnander erzeugten Flammon von Kall, 
Natron und Lithion daderch erleider, dass man deren 
durch allmälich Immer dicker werdemis 
einer in einem Hohlpriema befindlichen 
Indigolösung in des 

Schichten der Imdigolösung geht das 
Natronflamme in Violett und dann in das 
ursprünglichen Flamme über. Sobald die 
Natronflamme verschwunden, erscheint die Lithlon- 
Bsmme roch gegen das 


damme; bei dickern Indigoschiehten verliert das Roth 
der Lisbionlamme immer mehr an Intensitit, und 
wird der Kaliiamme völlig gleich, welche von Blau 
in Violett und Roth übergeht 

Ja den meisten Verbindungen der Alkalien mit 
Chlor, Schwefelsäure, Salpetersäure, Kohlensäure, 
Phosphorsäure kann man die geringsten Spuren ent- 
decken, für Bilicate ist es jedoch nörhig, dieselben 
durch ‚Erhitzen mit alkalifreiem Gyps im Schmel- 
raume der Flamme aufzuschliesen, wobei sich läch- 
üge schwefelsaure Alkalien bilden, welche auf die 
Flamme resgiren. Auf diese Weise lassen sich 
dann aber nicht nur die verschiedenen Classen der 
Biliente unterscheiden, sondern man kann auch in 
fast mikroskopischen Splittern noch den relativen 
Kali-, Natroo- und Lithiongehalt mit ziemlicher An- 
näberung bestimmen. (Nach Ann. d. Chem u. Pharm. 
Bd. 11ı 8. 257.) 


Ti 


Mittheilungen. 


N Stolberg, 3. April. [Handelskammer- 
bericht; Steinkohlenbergbau] Unter dem 
Jabresberichten preumsischer Handelskammern bieser der- 
jenige von Stolberg den Leserndes „Berggeist* aus dem 
Grunde erhöhtes Interesse, weil die Gewerbihätigkeit 
seines Berirks vorsugemwelse auf Bergbau und Hütten- 
betrieb fusst. Wir glauben daher eine Pflicht zu er- 
fällen, wenn wir von den diesmaligen Aeusserungen der 
Handelskammer, wie dies auch im vorigen Jahre ge- 
schehen ist, in recht umfänglicher Weise Notiz neh- 
men. Zu bedauern ist es, dass die Miıtheilangen 
über das Jahr 1359 nicht erfreulich sind, denn gerade 
die Bergbau. und die metallurgische Industrie des Bo- 
zirks, die der grossen Handels-Krivis des J. 1857 
ohne erhebliche Störung widerstanden hasten, haben 
unter der Conjunctur des lerzt verflossenen Jahres am 
meisten geliuen. „Neues Unternehmungen konnten 
nicht zur Entwickelung gelangen, und die bestehen- 
den Werke waren gendthigt, ihre Productionen be- 
deutend zu beschränken. Bei den Eisenwalzwerken 
erreichte diese Beschränkang mehr als die Hälfıe 
ihres gewöhnlichen Betriebs. 'im einzelnen Fällen wurde 
derselbe zeitweise sogar gnms eingestellt, Nur die 
Bleihätten blieben, bei ziemlich animirten Preisen, 
das ganze Jahr hindurch in Thätigkeit. Die Zink- 
Production schwächte dagegen in Folge der gesun- 
kenen Zinkpreise. Für die noch der Wasserkraft zu 
ihrem Betriebe bedürftigen Werke war 1559 fust eben 
so ungünstig, wie die beiden vorhergegangenen Jahre, 
Selbst wenn die Conjunctur eine bessere gewesen 
wäre, würde es an Wasser su einem stärkeren Be- 
triebe dieser Werke gefehlt haben.” Auch die Ge 
genwart ist noch nicht frei ron den verderblichen 
Einwirkungen, die Geschäfte schluppen sich schwer- 
fällig einber, das Vertrauen, dessen Handel und In- 
dastrie so schr bedarf, ist keineswegs wieder her- 
gestellt, 

Bei dem beschränkten Betriebe der Industrie im 
Allgemeinen und insbesondere der Hätenwerke, als 
Hauptfactoren für den Kohlen Consum war ein Zu- 
rückgehen der Production auf den Steinkoblengraben 
unvermeidlich. Der Handelskammer zufolge ging die 
Förderung auf den Graben des Eschweiler Berg- 
work#Vereina, dieimJ. 1858 5,687,593 pr. Schfl. 
betrug, auf 4,709,627 Sch, zurück. Diese verkhei- 
len sich anf: Centram mit 3,433,061 Schffl,, Birk- 
kengang 590,554, Atsch 705,219 und Beserre 
70,773 Schfll. Die Abnahme macht also im Ganzen 
858,226 Schfä. oder ca. 16 %, der rorigjährigen 
Förderung aus (beim Verkauf steigt io auf ca. 20 
0%). Im Interesse der Hattenwerko und um einer 
weitern Beschränkung der Production vorzubengen, 
liess der Verein im Lanfe des Jahres rerschiedene 
Preis-Ermässi eintreten, durch welche der 
darchschnittliche Kohlenpreis für die überbaupt ab- 
‚gesetzten 4,328,904 Cır, und Schfll. bei Contrum 
auf 4 Sgr. 8%, Pfg., Birkengang & Sgr. 9 Pfg. und 
Atsch auf 4 Sgr. 4 Pig. sich stellte. Nur durch 
anssergewöhnlich starke Belegung von Aus und 
Vorriehtungsarbeiten, sowie durch ausgedehnte Acker- 
und Wiesen-Meliorationen gelang es dem Verein seine 
Mannschaften in Arbeit zu erhalten. Die in 1858 
begonnenen nenen Grubenanlsgen auf Birkengung 


und am Brolberger Bahnhof wurden eifrigst fortge- 
setzt, und wird auf letzterer vielleicht schon im nächs- 
ten Winter die Förderung beginnen können. Auch 
auf der Reservegrabe bei Weisweiler darf bis dahin 
eine erhebliche, zur Versorgung der Gegend von 
Düren ausreichende Prodaction erwartet werden, da 
die Ausrichtungs-Arbeiten für das wegen geringerer 
Wasserzeflüsse und gänstigerer Flötzlagerung weniger 
schwierig zu bauende Feld im abgelaufenen Jahre 
ihrem Ende nahe gebracht sind, Die in diesem Gru- 
benfelde seit einigen Jahren betriebenen Bohrarbeiten 
wind #0 weit gediehen, dass der Punkt für eins neue 
Grubenanlage unweit Nochberg ermittelt ist und diese 
im lauf, Jahre begonnen worden kann. — Auf der Ja- 
mesgrube in Stolberg wurde gefördert in 1858 
862,8:0 und in 1859 837,816 Sch, welche, 
wie bisher, fast ganz ausschliesslich auf den Werken 
der hiesigen Anonymen Gesellschaft für Bergbau 
und Zink-Fabrieation, zu deren Eigenthum die Grube 
gehört, verbraucht wurden. — Die Production der 
Grube Marin bei Höngen betrug in 1858 
1,700,990 und in 1859 1,456,350 Schi, Die 
Durchschnittspreise waren 4”, Sgr. pro Schfä. Koh- 
len, 9 Bgr. pro Chr. Stückkohlen, und 10 Sgr. pro 
Cır. Cokes. Förderung und Verkauf sind lediglich 
in Folge der ungünstigen Zeitverhältnisse gegen das 
Vorjahr zurückgeblieben, Auf der Pferde-Eisenbahn 
nach Stolberg bat man den Transport der Koblen 
der Mariagrube und den Verkauf auf der Niederlage 
nahe der Stolberger Station begonnen, Durch eine 
grössere Förderung hofft man in den Stand gesetzt 
zu werden, in Stolberg mit den Eschweiler Kohlen 
zu comeurriren, auch wird beabsichtigt, die Kohlen- 
lieferung von der Station Stolberg aus, nicht nur 
bis Herbesthal nach der einen Richtung, sondern auch 
nach Köln und von da rheinaufwärts anf der Rhei- 
nischen Bahn auszudehnen, Eine Ermässigung des 
Tarifs für Kohlen auf dieser Bahn, entsprechend 
jener der Köln-Mindener Bahn, würde einer grösseren 
Versendung derselben auf der Rheinischen Bahn 
sehr förderlich sein. — Auf der Grube Anna bei 
Alsdorf "betrug die Förderung 1858 1,388,023 
Cır, 1859 1,174,596 Cır. ;demnach in 1859 213,427 
Schi, weniger. Von diesem Minus fallen über 100,000 
Schfd. auf den Absatz der Walzwerk-Gesellschaft 
zu Borhe Erde, der Rest auf den Absatz nach Gladbach, 
Viersen, Köln ete, — Ersteres isteine Folge der ungüns- 
tigen Lage der Eisen-Industrie, letzteres eine Folge der 
stärkeren Concurrens der Rahrkohlen im Verein mit dem 
noch immer bestehenden Mangel einer Pferde-Eisenbahn- 
Verbindung zwischen Alsdorf und der Aschen-Däs- 
seldorf-Rahrorter-E.-B. zu Herzogenrath. Die Ange- 
legenheit wegen dieser Pferdebahn-Anlage schwebt 
nun schon während beinahe drei Jahren und raht 
gegenwärtig bei dem Bergamte zu Düren, durch des- 
sen Vermistelung dieselbe hoffentlich bald ihre Er- 
ledigung finden wird. Nach Stolberg sind im veril, 
Jahre von der Grube Anna aus über 500,000 Schill. 
abgesetzt und in Folge der fehlenden Eisenbahn-Ver- 
bindung mit Herzogenrath und des hohen Fracht- 
tarifa auf der Eisenhbahn-Strecke Horzogenrach-Stol- 
berg zum bei weiten grössten Theil per Achse über 
die Chaussee dahin transportirt worden. 

Fassen wir nun die in neuerer Zeit auf den Gre- 
ben des Eschweiler Bergwerks-Vereins ausgeführten 
erheblichen Vorrichtungs-Arbeiten zusammen, so darf 
mit Gewissheit erwartet werden, dass in nächster 
Zeit auf den Gruben dieses Vereins elno bedeuten 
grössere Kohlen-Production, als sie in den verflos 
sonen Jahren Sıatt gefunden hat, wird eintretenköa 
nen, und wenn hierzu noch die Förderung der übri 
gen Fettkohlengruben zu Höngen und Alsdorf gerech- 
net werden, so alnd auch beim Wiedereintriut des 
vollen Betriebs aller hiesigen Werke noch neue Ab- 
satzguellen erforderlich, wenn nicht die in neuerer 
Zeit auf eine Ausdeboung der Production verwende- 
ten, bedeutenden Capitalien unnätz verwendet sein 
sollen, Die Anbahnung solcher neuen Absntzwege er- 
blickt die Handelskammer nur durch eine in Düren 
an die Rheinische Bahn anschliessende Eisenbahn nach 
der Eifel ermöglicht, Für den Kohlenbergbau der 
hiesigen Reviere wird der baldige Ausbau dieser Bahn 
mehr und mehr zur Lebensfrage. Möge daher die 
Ausführung der nan schon seit en. 3 Jahren gesetz- 
lich festgestellten und Allerh. sanctionnirten Bahn 
endlich zur Wahrheit werden! 
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5 Remscheid, 6, April. [Remscheider 
Walzworks-Actien-Gosellschaft) Aber- 
mals der Prospoctus einer neuen Actien-Gesellschaf:! 
Das Bemühen im gegenwärtigen Augenblick, wo alle 
Speeulation lahm gelegt ist und namentlich auf den 
metallurgischen Etablissements der Druck einer bösen 
Zeit lastet, ein neues Unternehmen besagter Art in's 
Leben zu rufen, möchte fast wie Hohn und Spott 
gegen unsere materiellen Zustände klingen, wenn 
nicht im vorliegenden Falle besonders Verhältnisse 
sich geltend machten. Die seits Menschengedenken 
blühende Eisen- und Stahlwaaren-Industrie des ber- 
gischen Landes hat in den leizten Jahren unter den 
allgemein ungünstigen Conjuncturen nicht sowohl, 
als vielmehr durch locale Verhältnisse, deren miss- 
liche Gertaltung der fremden Comeurrenz Vorschub 
leistete, Rückschritte gemacht, Ein nenerliches Auf- 
blahen und eino selbstständige Entwickelung der hie- 
sigen Stahl- und Eisenwaaren-Fabrication wird in so 
lange unwahrscheinlich sein, als die grosse Menge 
ungünstiger Factoren, welche hier einwirken und die 
insbesondere das Rohmaterial, so wie die Abfuhr der 
fertigen Erzeugnisse unverhältnissmässig vertheuern, 
nieht beseitigt oder wenigstens vermindert wird. Wohl- 
Seiles Rohmaterial und billige, rasche Fracht Gelegen- 
heiten sind die ersten Grundstützen jeder gesunden 
Industrie und hieran leiden wir fühlbaren Mangel. 
Eine Lösung der Transportfrage ist nun freilich 
nicht Sache vereinzelter Kräfte, wohl aber möchte 
es solchen eher gelingen, dem hiesigen Fabrikbezirke 
gutes und billiges Material zuzuführen. Und von 
diesem Gesichtspunkte aus, kann man es gerade nicht 
für unvernünftig erklären, wenn von hier aus die 
Gründung einer Walzwerks-Actien-Gesellschaft, deren 
Zweck die Anlage eines Stahl-Wals- und Streck- 
werks ist, versucht wird. Aber ob die von den Ca- 
pltalisten verlangten 240,000 Thlr. — vorläufig 
sollen wur 120,000 Thir. durch Ausgabe von 600 
Actien & 200 Tbir, aufgebracht werden — zu er- 
langen sind in einer Zeit des ürgsten Misstrauens, 
ist eine Frage anderer Natur. 

** Duisburg, 8. April. [Kohlenworks»- 
verkauf.) Die der liquidirenden Ruhrorter Kohlen- 
bergwerks-Gosellschaft Collingwood Lindsay 
Wood u. Comp. zugehörigen, innerbalb der Ge- 
meinden Meiderich, Daisbarg und Ruhrort gelegenen 
10 Steinkohlen-Bergwerke: Westende I, Westende 
If, Duisburg, Fortschritt, Borussia, Rubr, Deutsch- 
land, Zufriedenheit, Bielefuld und Gute Hoffnung, so 
wie die b iden daselbst belegenen Steinkoblen-Mu- 
thangen Ernst und Amicitia, ferner der zur Zeche 
Westende II. gehörige, in Meiderich an der Chausses 
und an der Öberhausen-Ruhrorter Zweig-Eisenbaln 
gelegene Tiefbauschacht und der ebenfalls dasu ge- 
hörige, die Maschinenhäuser, Wohnhäuser, Werk- 
stätien und sonstige Gehbänlichkeiten enthaltende 
Immobilar-Complex von 10 Morgen 166 R. 70%, so 
wie ferner 3 Dampfmaschinen und alle vorhandenen, 
zum Bergbau-Betriebe erforderlichen Utensilien, Ge- 
räshschaften, Pumpen, Vorräthe, Pferde, Wagen und 
Mobilar- Gegenstände aller Art, sollen am 16. d. M. 
im Rheinischen Hofe bierselbst zum Verkauf ausge- 
setzt werden. Die Erklärung über den Zuschlag er- 
folgt desselben Tages, Einsicht der Verkaufsbedin- 
gungen, der Titel und Karten und sonstige Auskunft 
ertheilt der Jagenieur John Young zu Meiderich und 
der Notar Justizruth Goecke von hier, 

?Esnsen, 6. April. [Westfälische Kohlen.] 
Gestern Abend traf ein Telegramm von Magdeburg 
bier ein, welches die glückliche Ankunft des mit 
7600 Chir. beladenen ersten Kohlen - Expresszuges 
meldete, Die Kohlen haben sich vorwiegend auf 
Buckau und Magdeburger Nenstadt, die Sitze er 
dortigen Industrie, verthellt; ein Theil ist nach dem 
3 Meilen weiter Östlich gelegenen Burg weitergegan- 
gen, wo die Tuchfabrication lebhaft betrieben wiril, 
Die Hinfahrs ist trotz des stürmischen Wetters in 
der vorgeschriebenen Zeit, gegen 25 Stunden, erfolgt, 
Heuts begibt sich Herr Director v. Velsen. einer 
der Berollmächtigten der an der Garantis betheilig- 
ten 35 Zechen, nach Hannorer und Braauschweig, 
um (ort für die 13 Zochen, die ihren Absatz durch 
die Bergisch-Mürkische Bahn vermitteln, die Gestel- 
lung der erforderlichen Wagen aussuwirken. Aut 
die von hier an diese Directionen gerichtete schrift 
lieho Anfrage ist noch nicht erwidert, und erscheint 


Mindestfordernden, und haben Unternehmer ihre Of- 
ferten portofrei, versiegelt und mit der Aufschrift : 
Offerte auf Lieferung der Schienen und des kleinen 
Eisenzeuges für die Brumberg- Thorner Eisenliahn bis 
zu dem auf Montag. den 6. Mai d J. Vormittags 
11 Uhr angesetzten Termine an die Kgl. Direction 
der Ostbahn zu richten. Im Termine werden die 
Offerten im Sitzungseimmer der genannten Direction 
in Gegenwart der etwa persönlich erscheinenden Suh- 
mistenten eröffner, unıl liegen die Suhmissions- Bedingun- 
gen zu Bromberg bei der Direction zur Einsicht of- 
ien Dieselhen werden auf portofreie an den Büreau- 
Vorsteher. Lakomi daher gerichwie Anträge such 
unentgeltlich mitgetheilt, 


** Leipzig, 3. April Die zweite ordemliche 
Gen.-Vers. der „Bächsischen Steinkohlen- 
compaxnie* wurde grstern hier abgehalten. Der 
Vorsitzende, Herr J Huth, hatte Grund auf den gu- 
ten Furtgung der Arheiten und auf das Vertrauen 
der Actionäre zum Werke hinzuwrisen, da er narh- 
weisen konnte, dass der Ende Decrmier 1859 auf 
eine Teufe von 31 Ellen nieılengcehrachte Hanpt- 
schacht am 31, März d. J. bereits ine Teufe von 
372 E 3” erreicht haste, sowie (ass im J. 1859 
nar 5 Action uneingezahlt blieben, die zwei letzten 
Einzahlungen aber auf alle Artien bewirkt worden 
sind. Die Jahresrechnung wurde von der Vers rich- 
dig anerkannt und der Verwaltung Decharge ertheilt 
Ein Antrag nuf Erlass verfallener Cunrentionalsirnfen 
warde angenommen. Die Wahl zur Ergänzung des 
Ausschusses und Verwaltungsrathes fiel auf die aus- 
scheidenden bisherigen Mitglieder. 


Chemnitz, im April In der General- Ver- 
sammlang vom 9 August r. J beschloss der Hohm- 
dorf-Bernsdorfler Sıeinkohlenbau-Verein 
Behufs Beschaffung fernerer Geldmittel die Ausgabe 
ron 1520 Sıfck neuen Actien Liu B & 50 Thir., 
welchen Actien der gleiche Gewinn mit denen & 
100 Thir. zugestanden wurde Durch Decrei vom 
19. Januar e. ist diesen Beschlümen die landesge- 
setzliche Genehmigung ertheilt worden. Es scheint 
jedoch, als wenn die Actionäre sich nicht sehr be- 
eilt hätıcn, den Beschlüssen Kraft zu verleihen und 
so sicht das Direstorlum sich in der Lage, wieder- 
holt zer Besheilung an den Zeichnungen auf die be- 
vorzugten Actien einladen zu müssen, Bei dieser 
Gelegenheit wird bekannt gemacht, dass der Verein 
mis Aufstellung zweier Dampfmaschinen beschäftigt 
wei, um die Schachtarbeiten beginnen zu können. 
Perner heisst es wörtlich: „Da auf den gleichfalls 
in unserer Mulde Östlich von uns gelegenen Feldern 
der Sächsischen Steinkohlen-Compagnie, nach un- 
sern Fellern streichend, bei 14 und 22 Ellen zwei 
Flötze reiner Kuhle aufgefunden, auf den von uns 
mehr nördlich liegenden Hermsdorfer Feldern aber 
kürzlich bei 7—8 Ellen Teufse ein Kohlennusmrich 
entdeckt wurde, und endlich rein nach Norden sich 
auf den Feldern von St, Egidien der bekannte, beim 
Bahnbau entblösste Kohlenausstrich befinden, so wird 
dadurch die Richtigkeit der frühern Gutachten der 
Herren Professoren Naumann und Geiniız 
zur Üewissheit, und erhalten dieselben durch die 
neuerlichen wissenschaftliehen Forschungen des Herrn 
Dr. G, H. Otto Volger, niedergelegt in dessen 
Schrift: „Die Steinkoblenbildung Sachsens, Frank- 
furt a. M. 1860 bei J. D. 8 werländer“, wenn auch 
von andern Voraussetzungen ausgehend, die für die 
Steinkoblenbauanternehmer erfreuliche Bestätigung 
und Bekräftigung. Da nun trots der Jahre lang 
von unserem Vereine mit wnübertroffener Ausdauer 
betriebenen Bohrversurhe und inclasire aller der auf 
dieselben verwendeten bedeutenden Kusten der Scheffel 
Arcal dem Vereine nicht über 115 Thir, andern be- 
reits die günstigsten Resultate liefernden Werken 
aber der Schelfel mehr als zwei, ja dreimal so viel 
kostet, so ist es gewiss nicht uu viel gesayt, dass unser 
Werk, nachdem der neue Schacht auf des Herrm 
Professor Dr. Geinita Anrathen ca, 300 Lir. mehr 
nach dem Nordrande des Kohlenbeckens zu ange 
‚setzt wurde, nach Erschliesung der Kohle sicher 
‚das rentabelsto von allen werden muss.“ Die Ver 
‚wirklichung dieser kühnen Hofeung muss natürlich 
abgewarter werden, Inzwischen bemerken wir noch, 
"dass die Actionäre sich bis Ende d. Mits. über ihre 
Betheiligung zu erklären haben; vom 1. Mai: 


es daher gerechtfertigt, dass die so dringende Erklä- 
rung derselben mündlich eingeholt wird. Nach der 
grossen Zahl Wagen, die von Braunschweig und 
Hannover zum ersten Expresszuge gestellt sind, und 
aus verschiedenen andern Andeutungen glauben wir 
schliessen za dürfen, dass die Wünsche der Dort 
munder Zechen erfallt werden. Die Bergisch-Mär- 
kische Bahndirestion hat zugesagt, die beladenen 
Wagen zu den Kohlen-Expresssügen rangirt auf den 
Bahnbof der Köln-Mindener Gesellschaft in Dort- 
mund bringen und nach Krüftien Wagen mitgestellen 
zu wollen. Eine sichere Verpflichtung zur Gestel- 
lung eines bestimmten Wagen-Quantums bat dieselbe 
bei ihren schwachen Betriebsmitteln nicht übernom- 
men, Wir glauben, dass der nächste Koblenaug hof- 
fentlich vorwiegend ans Koblen der Gegend um Dort- 
mund und Witten zusammengesetzt, gegen den 18, 
d. Mia, abgehen kann. Die Direstion der Köln- 
Mindener Gesellschaft verlangt, mindestens 8 Tage 
vorher ron dem Abgange dieses wie des dritten 
Probezuges verständigt zu sein. In einigen Tagen 
glauben wir Definitives über die Verhältnisse der 
Zechen an der Bergisch-Märkischen Bahn und hof- 
fentlich Günstiges, was ihre Betheillgung an dem 
Magdeburger Transport betrifft, mittheilen zu können. 

Essen, 7. April. [Wetterfährung)) Wie 
wir in Erfahrung bringen, wird auf Veranlassung des 
Herrn Ober-Bergratis Herold in diesem Sommer 
der Kgl, Bergmeister Horr Cossmann eine grössere 
Untersuchung über die Wetterführung der hiesigen 
Tiefbaugruben durchführen. Schon im zu diesem 
Zwecke der rühmlichst bekannte Mechanikus C, Gra- 
ten in Eiberfold mit Anfertigung eines empfindlichen 
Anemometers nach englischem Muster beaufiragt, Es 
ist an der Zeit, dass bei zunehmender Ausdehnung 
der Graben ia die Tiefe mehr Sorgfalt auf eine ener- 
gische Wetterführung verwendes wird. Dieser müs- 
sen jedoch Ermittlangen vorangeben über die Wirk- 
samkeit des natürlichen Wetterzuges, former über den 
Effect der Wetteröfen, Wettoressen und Wetterräder, 
und über den Bedarf der Grube an Wettern über- 
haupt. Letzteres ist noch eine terra Incognita, 
worin noch sehr vieles festzustellen ist, Die Auf- 
gube, deren Lösung den besten Händen anvertraut 
ist, muss umfangreich und sehwierig, aber auch sehr 
interessant genannt werden, Mit Spannung blicken 
wir sol die Resultate! 

\V Herdooke, 4. April. Die Bergb. u Häütten- 
Ges. Aectna ist, nachdem sämmtliche Mirglieder des 
Verw.-Rashes auf ihr unfrachtbares Mandat veraich- 
tet haben, gegenwärtig ohne Vorstand und Vertrenng. 
Diesem „kopflosen* Zustande suchen denn doch einige 
Actionäre ein Ende zu machen, indem sie „zur Be- 
seitigung der hieraus entstandenen Unzuträglichkeiten 
und zur Gewinnung einer Grundlage für die Gesell- 
schafts-Entwicklung” zu einer Gen.-Vers, auf den 7. 
Mai einladen, Hierbei wird vor allem der Verw,.- 
Rath dureh Neuwahl restaurirt, und über dem Stand 
des Unternehmens und seine Aussichteu Bericht er- 
stattet. Quod Deus bene vertat! 

Dortmund, 6, April. (Westf, Z) In der wei- 
teren Untersuchungssache gegen den Gewerken Herrn 
Hermann zu Vorsterhausen, welche deshalb anhän- 
gig gemacht ist, weil der Iohaftirte Zubussen zu Pri- 
vatzwecken verwandt haben soll, ist gestern der Ober- 
steiger M, zu Bickefeld verhaftet worden. Die An- 
klage gegen letztern lauter auf Urkundenfälschung 
und Unterschlagung. Für die vier Gruben, an denen 
H, mitbetheiligt ist, wurde vom Bergamt su Bochum 
zum vorläufigen Repräsentanten der Herr Berg-Refe- 
rendar Nolden bestells. 

Bromberg, im April, [Submission für 
Eisenbahn-Material] Eine bedeutende SBub- 
mission ist von der Kgl, Dirsesion der Ostbahn 
für den Oberbau der Bromberg-Thorner Bisenbahn 
ausgeschrieben worden. Dieselbe besteht in 27,750 
Stück oder en. 11'/, Million Pfd,. Eisenbahnschienen 
— auf sechs Loose versheilt, in 388,628 Stack oder 
ea, 215,000 Pf4, Hackennägeln, in 27,759 Stück 
oder ca. 168,100 Pfd. eisernen Unterlagrplatten, in 
55,518 Sıack oder ca, 450,800 Pid. Laschen, und. 
in 111,036 Stack oder ca 98,000 Pid. Schrauben- 
bolson. Die Eisenbahnschienen sind auf den in den, 
Submissions-Bedingungen näher hezeichnesen Punkten, 
die übrigen Gegenstämle auf dem Bahnhuf in Brom- 
berg abzuliefern. Die Verdingung geschieht an den 
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an kann auch das grössere Pablicum Actien Lit, B 
übernehmen. 








Netizen für Actlonäre. 
Versammlungen. 


Den 12 April. Oelsnitzer Berghau-Ges. 

„ 12. „  Massener Ges. für Kohlenbergbau, 

„ 1 . Wildbacher Schieferhau-Verein 

„ 16. „  Bergb.- u- Hätien-Ver. Neu-Schottl. 

- 21. „  Zwickau-Rheinsdorfer Kohlenb.- Ver, 

a» u 0 Kölner Bergw.- Verein, 

-„ 26. „  Wolfsegg -Traunthaler Kohlenb.- n. 
E--B.-Ges. 

» 27. „  Elbhütten Affieir- und Handels-Ges. 
„ 28. „  Basinger Kalk-, Kulkstein- u, Marmor» 
Indust. Ges. 

» 3. „  Alpenbecker Acı-Verein für Bergb. 
“„ 0. „  Maximilianshüus bei Bargliangenfeld. 
- #. - Minerva, Scehles, Hätten-, Forsi- u. 
Bergb -Ges. 

»  3.Mal. Anonyme Gesell. für Rheinische Bergw. 

u. Kupferhänenberr. zu Köln, 
„ 5.»  Beblesische Ges für Bergb. Zumkhät- 


tenbetr. zu Breslau. 
Rheinische Bergbau- und Harten-Ges, 


zu Duisburg. 

» 7 „» Hütten-Act.-Ges, Leopold zu Dort- 
mund, 

“« Te» Act-Ges. für Bergb,- u, Hüttenbetr, 
Aecıom. 

“» T. » PBergb-Ges, Hollweg zu Unna, 

“= 1. „ Tarnowitzer Act-Ver. für Bergb.- u, 
Eisenhüttenbear, 

Einzahlungen. 
Bis 10. April 10 ©. Bergbau-Ges. Pluto. 


„» 13.» 30°, Sach«.-Tuür. Braunk.-B.-V, 
„ 16. „ 9 Thlr. 3 Ngr, Chemnitzer Btein- 
kublenb.-Ver, 

Bis 16. April: 20 Sgr. Rödlitzer Steinkohlenb -Ver, 








» 26. „3 Tbir Zwickau-Brückenberg. Stein- 
kublenb,-Ver. 

„ 30. „ 4 Teile 14 Ngr. Lugau Eribacher 
Sıeinkohlenb -Ver, 

» %. „ 50% Lugaw-Eribacher Kohlenb.-Ver, 

-» 3% »- 10 %, Tiroler Bergbau-Ges. 

ei 1. Mai 159%, Bergb- uw. Hatten Act,-Ges, zu 
Swiberg a. H. 

BHörsen-Notizen. 


Berlin,?. April. Hörder Häten-Ver. 67° , bez. 
Minerva 26,,; &, Neustädter 4 G., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 60 bes, u. G. 

Köln. Köln Müsener 52 B. 50 O0. Kölner 
Bergw.-Ver. 30 G. Köln. Maschinenb -Ges 6» G. 











Nrtall-Preise und Marki-Berichte. 
* Köln, 10. April. 
pr. 100 Zoill-Pfd. Thir 


Deutsches Holikablen-Hohelsen . . 19%108 2 
Inländisches Coke Kabrisen, aftinuge . . 1'/n 11% 
gear ar 
. . N/A. PA 
Scheitlsches Nr. 1 chen . . . 1ı,, 1, 
Btabelsen, grobe Dimensimen . . . Bun. 3%, 
Baber Einh . o 0 2 0 ba 6 
Gewalzier ink. . » 2 22» Bi. BA 
Kopfer, russisches, Paschkoll . . . 42. — 
= Demi . . u .— 
» englisches, in Biöekchen . . 399 °„ — 
» Seine Bosetten, I Qunl. . . Bo u — 
= ee BE 
Bafbnirt Weichblei. . 2 u 20 6a. 60% 
Barbkel, . 2 2 2 20 Glan 6% 
Banca-Ziun .'. FE A8t/, „49%, 
Bes, engl. in Blöcken . . . 49 „49, 
Begulus Antimenll . - . : .-. 20 „ — 
Ges-Sabl . . » 2 2 22. DM . — 
Puabiel-Stabl . » : 2» 2 +. 10 
Bill . 2 2 ee ih _ 
Goldglätte .o #0. Pr er 6’. — 
Bliberglätie . . .. 6b, — 


Es bat sich im Laufe der Woche awar kein grösse- 
ror Umschlag, doch eine grössere Festigkeit der Preise 


und mehr Zutrauen Geschäft herausgestellt. Ver- 
schiedene bedeutende Ausschreibungen für Schienen 
und sonstigen Eisenbahnbedarf versprechen den Eisen- 
bötten mehr Beschäftigung, Behottisches Roh- 
eisen, das sehr gedrückt war, zeigte bereits wieder 

Festigkeit, und das inländische Hol» 
kohlen-Roheisen findet zu den bisherigen Preisen 
einen regelmässigen Abgang. Kupfer ist in England 
wieder fester, ebenso ist Zian in Holland wieder 
gestiegen, auch ist ziemliche Nachfrage nach Blei, 
während Zink noch vermachlässigt bleibt. 

Berlin, 7. April. (Wocheubericht von J. Mam- 
rosh, vereid. Makler und Taxamor.) Es hat sich seit 
meinem letzten Bericht in der Lage des Marktes we- 
senslich nichts geändert, Roheisen behauptete 
den bisherigen Werk, ohne dass jedoch besondere 
Ankäufe bekannt wurden Notirangen nmominell: 
Sehotisches ab Lager 17/4 Thlr., auf Lieferung 
17/44 Thir, untergeordnete Marken 7/4, Thlr. per 
Chr. billiger. Der Vorrah ist von allen Sorten nur 
unbedeutend, Oberschles. Holzkohlen- 1?/, Tbir. ab 
Oppeln, Cokes-Roheisen 4%, Thir. ab Gleiwitz of- 
ferirr. — Bıaboisen. Das Platsgeschäft war in 
dieser Woche, wie das alljährlich vor den Festiagen 
geschieht, fast ganz ohne Bedeutung und Preise un- 
veränderr. — Kosselbleche 6—7 Tblr. nach 
Qualität und Dimension. 

Alto Eisenbahnschienen. Wenngleich all. 
gemein anerkannt wird, dass die jetzigen Preise nie- 
drig und viel eher einer Steigerung als fernerca 
Sıonkens fähig sind, so länss doch der schwache Ab- 
zug und niedrige Werth des fahricirten Eisens keine 
günstige Meinung für diesen Artikel aufkommen. 
Notirungen: Juländische ia Posten a 1%, Thlr. 
Cassa, im Detail 21/4 bis 2/4 Thir. per Cır. — 
Blei. Ausser kleinen ausgeführten Ordres für den 
Consum zu 7 /, Thir, Spanisches 81/, Tbir., kamen 
keine Verkäufe vor. — Zink ist all aber fest, ab 
Breslau in Posten ron mindestens 500 Cr., gewöhn- 
liche Marken 6 Thlr; W, H. 6%, Thlr., in loco 
T—T'Yyy Tülr, per Ctr, bezablı. — Banka-Zinn. 
Die Eigener dieses Products hielten auf höhere Preise, 
die einzeln von biesigen.Oonsumenten bewilligt wur- 
den, 45Y/, — 50 Thir. per Cir., grössere Posten 
a 47%, Tbir, Casa bezahle. — Kupfer. Bessere 
Sorten waren fest zu vorwüechentlichen Notirungen 
gehalten und sisd nicht billiger zu haben; umye- 
weist wurde darin aber nur wenig, da die Käufer 
diese Preise nur in einzelnen Fällen anlegen wollen. 
Mirder gute Sorten bieiben überhaupt schwer 
verkäuflich.. Notirungen: Paschkow #42 Thir., De- 
midoß 38 Tbir., Englisches, Schwed. und Amerikan, 
36—35—37 Thlr. p. Cassa, im Detail 2—3 Thir, 
per Cır, derchschniwlich höhere Notirungen, 

Koblen. Der Abzug blieb unbefriedigend und 
dem Angebot nicht entsprechend Notirungen: Engl. 
Stackkohlen 21—23'/, Thir,, Nusskohlen 17—1$'/, 
Thir, Cukes 17—19 Thlr, per Last in Ladungen, 
Schlesische Kohlen, mässiger Umsatz zu unreränder- 
ten Preisen im Consum. 

Stettin, 5. April. Roheisen unrerändert 
Schuuisches 46—IV Spr., Englisches 44—46 Ser. 
nach Marke Banca-Zinn 49 Thlr. Blei, 
Spanisches 5°, Thlr., Guslser 7'/, Thir Zink 
6%, Thir, Sehwedisches Kupfer 37—38 Thlr. 
vommell. Nickel-Mesall 1%, Kr. bh. Beo. por Pfd. 

Breslau, 5 April. Zink. In Folge günstigerer aus- 
wärtiger Berichte sehr gefragt und wurden heute 
gegen 11,000 Cır. grösstentheils Loco-Waare rasch 
bergegeben und zwar gewöhnliche Marken zu 6 Thlr, 
und W. H. zu 6 Thir. & Sgr. loco Oberschl, Bahn- 
bof. Der Markt schliesst fest und fehlten Abgeber 
zu diesen Preisen. 

London, 7. April. In Betracht der Jahres- 
zeit, wo das Metall-Goschäft gewöhnlich eine grössere 
Thätigkeit anzunehmen pflegt, kann das gegenwärtige 
Verbälinise der Nachfrage als schr untergeordnet 
betrashtet werden; da aber der Mangel an Kauflast 
nicht in dem Standpunkt der Preise, sondern in den 
bedenklichen Zeitrerbälinissen zu suchen ist, so wärde 
ein mässiges Nachgeben der Preise die Geschüftslo- 
sigkeit keineswegs beseitigen und duher bleiben die 
Preisnotirungen io Erwartung einer günstigen Wen- 
dung im Allgemeinen gut bebuuptet. 

Blei, unrerändert. Engl. Block Lat. 22. 15 5h. 
a Las, 23 — Spanisches Lst.22 pr. Ton. Der Absatz 


ist unbedeutend und möchte bei grossen Posten ei- 
nige Preis-Ermässigung zu erreichen sein. 

Kupfer, Tile und Cake Lst. 107. 10 Sh, best 
selected Lst, 110, 10 Sb. pr. Ton. Bei den gerin- 
gen Vorräkhen von fremdem Kupfer ist es unsern 
Schmelsern gelungen, bei einigen nicht unbedeutenden 
Abschlüssen volle Preise zu erreichen. Die Behaup- 
tung der jeteigen Preise ist aber ziemlich ungewiss, 
besonders da die Kupfererz-Preise in der letzten Auc- 
ton noch weiter gefallen sind, 

Schottisches Roheisen ist wieder ganz ver. 
nachlässigt und der Umsatz beschränkte sich in die- 
ser Woche auf wirkliche Bedarfs-Aufträge, Gehan- 
dels wurde zu 55 Sh. 3 d, & 55 Sh. pr. Ton für 
gem. No. f. a. B. 

Stabeisen. In den Preisen ist keine Verände- 
rung za berichten, indessen zeigen die Verschiffun- 
gen in dieser Woche eine erfreuliche Zunahme, 

Zink, Ia Folge der bessern Berichte vom Conti- 
went fanden hier namhafte Umsätze zu Let. 20. 10 
Sh. & Lest. 20. 15 Sh. pr. Tom statt, allein nach- 
gehends verminderte sich die Kauflust wieder, und 
es bleiben Partieen zu Lst, 20. 10 Sh. angeboten. 

Zinn, Englisches unverändert und fest, Block Lat. 
136 — raffin. Let, 138 pr. Ton. Banca Lat. 137 
4 138 — nominell. Fär Straits zeigte sich einige 
Kauflust zu Lst, 130, jedoch waren keine Abgeber 
unter Last. 131 pr. Ton. 


p Botterdam, 7. ‚April. Banca-Zion 
ging Anfangs der Woche moch niedriger auf Fi, 
791% Fl. 79, verbesserts sich aber später und wurde 
mit Fl. 80 bezahlt, Die Umsätse erreichten über 
3500 Blöcke, Man versucht jetzt die Forderung 
von Fi. 81. 
Vorrätbe auf Empfangsettel bei der NHM. 


1860 1859 1858 

Ende Februar 44,643 Bl. 35,286 Bl. 47,660 Bl. 

„ Mär 30,655 „ 29,396 „ 40,278 „ 
Abgelief. im Märs 4,958 Bl. 5,890 Bl. 7,382 Bl, 

„ im Jan. 

und Februar 13,418 „ 19,729 „. 13,460 „ 
Total Abliefe- z 
rungen vr, 1. Jan. 
bis 31. März. 18,376 Bl 25,619 Bl. 20,842 Bl. 


Kupfer. Die 500,000 Kilogr. alte Ost-Indische 
Kopfermänsen bringt die Handel-Mantschappy am 
26. April in Amsterdam unter Einschreibung zum 
Verkauf, mit Versicherung, dass sie in den darauf 
folgenden drei Monaten kein Kupfer weiter an den 
Markt bringen werde; ferner dass die nächstfolgenJe 
Einschreibung nicht mehr als 500,000 Kilogr. sein 
und in den ersten 6 Monaten von 1860 kein grüs- 
seres Quantum als 350,000 Kilogr. in Ost-Indien 
verkaufe werden soll Muster durchgeschnitiener 
Münzen sind in Amsterdem und Rotterdam erbältlich, 
zu dem Preis, wozu später der Verkauf per Ein- 
schreibung geschieht, oder a Fl, 65 per 50 Kilogr,, 
falla die Waare nicht zugeschlagen werde sollte, 

N& Hamburg, 7. April, Diese Woche ver- 
lief in gesebäftlicher Desiebung, schon der Fasttage 
wegen, sehr ruhig und es ist über Motallo kaum 
eine Veränderung zu berichten. 

In Blei ist Einiges za 14 Mk. 8 Sch. gehandelt 
worden, wozu jetst Spanisches sowohl wie Inlän- 
disches Blei oferirt bleibt, 

In Kupfer ist ausser einigen Kleinigkeiten EK W 
Kupfer zu 71 Mk nichts Nennenawershes umgegangen. 
Schwedisches Kupfer wird auf 70 Mk., Drontheimer 
auf 72 a 73 Mk. gehalten, andere Sorten fehlen. — 
Der Artikel scheint sich zu befestigen und von wei- 
terem Nachgeben der Preise ist vorläufig keine Rede 
mehr. 

Zink angenehmer; was zu 13 Mk. & 13 Mk. 
? Sch. ans zweiter Hand zum Verkauf kam, wurde 
rasch vergriffen; Inhaber halten jetst auf 13 Mk, 
4 Sch. 

Zinn. Banca wieder rückgängig und zu 15 Sch» 
gemacht, Englisches 14%, Sch. 





Preise von fein Silber, 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29.20& — Sgr. 
„ Frankfurt a.M. “ » F.51.303152.15 K 
„ Hamburg „Mk. Mk.27°/, Bo. 
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DER BERGGEIST. 





Weohsel-Gourse, 


Cöln, den 9. April 1860, 
Wegen des Osterfestes finder heute keins officielle 
Notirang Btamt, 


8Submissionen. 
Königl. Ostbahn. Lieferung von 6 Stück 


Eisenbahn-Posiwagen milt Bremsen, sowie der dazu 
erförderlichen 21 Sıtiek Achsen mit Rädern und 42 
Stück Gussstahl-Tragfederm. — Termin in Bromberg 
den 21, April, 
Eisenbahn. Lieferung von 
5,000,000 Pfd. Bahnschienen, — Termin 19, April. 
Bromberg- Thorner Eisenbahn. Liefe 
rang von 27,759 Btück oder ca. 11'/, Millionen Pfd, 
Eisenbabnschienen (anf 6 Loose vertheilt), 39R,078 
Siück oder ea. 213,000 Pfd. Hackennägel, 27,759 
Böck oder en. 450,800 Pfd, Unterlagsplatten, 45,518 
Biäck ‘oder en, 450,800 Pfd, Laschen, 111,036 
Beück oder en. 98,000 Pfd, Bebraubenbolsen. — 
Termin in Bromberg 6. Mai. 








Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
tunwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 


Die Red. 








ANZEIGEN. 


In F,C, Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist zu haben: 


bergmännischer Ausdrücke, 
Zusammengestellt und kurz erklärt 
vom 
mM. F. Gaetizachmann, Prefissr. 
Preis 10 gr. 





Bekanntmachung 


den Verkauf des Ararischen 
Hohlenbergwerkes am 
Hohenpeissenberge 
betreffend. 

Zufolge höchsten Reseriptes des k, Staatemi- 
nisteriums der Finanzen vom 30. März 1860 
Nro. 3635 wird das ärarischoe Kohlenbergwerk 
am Hohenpeissenberge im Landgerichte Schon- 
gau, Regierungsbezirkes von Oberbayern, wieder- 
holt der öffentlichen Versteigerung unterworfen. 

Diese Versteigerung wird 


Montag den 14. Mai 1860, 
Vormittags 10 Uhr 


im Geschäftsgebäude der unterfertigten Stelle 
Ludwigsstrasse Nro. 16) durch eine Commission 
jeser Stelle abgehalten, 

Kaufobjekte sind: 

1. Das Kohlenbergwerk am Hohenpeis- 
senberge mit einem gevierten Grubenfelde 
von 1 Fundgrube 500 Maassen (= 224 baye- 
rischen Tägewerken) sammt allen dazu 
hörigen Taggebäuden, Grundstücken, Werk 
und Haldenplätzen, Wegen, Inventargegen- 
ständen und Vorräthen, 

2. der noch im Besitze des Aerars befindliche 








Theil des in der Näbe des Steigerhauses 
gelegenen Steinfallmühlan wosens sammt 
Mabl- und Schneid-Mühlrecht und einigen 
Grundstücken. 

Zu diesem Kohlenbergwerke wird dem Käufer 
auf 50 Jahre ein privilegirter Bezirk zur aus- 
schliesslichen Aufsuchung und Gewinnung von 
Braun- und Stein-Kohlen, in der Erstreckung 
vom Hohenpeissenberge bis an die Wertach 
verlieben, 

Durch den seit 1836 betriebenen Grubenbau 
sind am Hohenpeissenberge 17 parallel strei- 
chende Kohlenflötze, von welchen zur Zeit drei 
im Angriffe stehen, aufgeschlossen. Die im Jahre 
1858 veranstaltete Untersuchung hat ergeben, 
dass zur Zeit in den angegriffenen Flötzen ein 
Quantum von 183 Millionen Centner Kohle zur 
Gewinnung zugänglich gemacht ist, Der gegen- 
wärtige Grubenbau wird, ohne dass zur Wasser- 
und Wetterlösung Maschinenkraft nöthig wäre, 
auf drei Stollen betrieben, Es bestehen zwei 
neu angelegte Wege zur Abfuhr der Kohle in 
der Richtung nach Schongau, wie nach Weilheim; 
der letztere erleichtert auch die Verbindung mit 
einer Eisenbahn, welche später im Ammerthale 
angelegt werden könnte. 

Für das verkaufendse Aerar wird die Aller- 
höchste Genehmigung des Zuschlags vorbehalten; 
der Meistbietende ist bis zum Erfolgen der Aller- 
höchsten Entscheidung an sein Angebot gebunden. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

Der Aufwurfspreis für simmtliche obenbezeich- 
nete Kaufsobjecte ist 128,000 Fl. (einhundert 
acht und zwanzig Tausend Gulden). 

Der Kaufschilling ist innerhalb dreier Monate, 
vom Tage der Allerhöchsten Zuschlagsgenehmi- 

g an, baar zu bezahlen, 

Die Verkaufsobjeete werden dem Käufer erst 
dann exdradirt, wenn der Kaufschilling ganz er- 
legt sein wird. 

Alle ständigen Grubennufseher und Bergarbei- 
ter gehen mit ihren gegenwärtigen Ansprüchen 
auf dereinstige Alimentation für sich und ihre 
Angehörigen nach den bestehenden Regulativen 
in den Dienst des Käufers über. 

Die Bruderkasse des Kohlenbergbauess am 
Hohenpeissenberge hat in ihrer gegenwärtigen 
Einrichtung fortzubestehen. 

Die übrigen Kaufsbedingungen, sowie die Re- 
schreibung des Bergwerkes sammt Grubenfeld- 
karten und Plänen, dann das Inventar, die Steuer- 
kataster-Auszöge etc, können bei dem k, Berg- 
amte München (Geschäftsgebäude der unterfer- 
tigten Stelle) eingesehen werden, an welches sich 
auch die Kauflustigen oder ihre Bevollmächtig- 
ten wegen Besichtigung sämmtlicher Kaufsobjecte 
zu wenden haben, 

Wenn der Käufer mit der festgesetzten Be- 
zahlung des Kaufschillings nicht genau einhält, 
so wird ohne richterliche Dazwischenkunft das 
Verkaufsobject ohne Weiteres nochmals verstei- 
gert, der Käufer haftet für den durch die zweite 
Versteigerung sich ergebenden Schaden und hat 
die Versteigerungskosten zu tragen, 

Licitanten, deren Zahlungsfühigkeit nicht no- 
torisch oder der Verkaufs-Commission speziell be- 
kannt ist, haben sich diesfalls durch Zeugnisse 
hinreichend zu legitimiren, 

Mandatare haben, wenn sie Meistbietende ge- 
blieben sind, sogleich nach geschlossener Ver- 
steigerung den eigentlichen Käufer zu benennen 
und sich durch Abgabe der Vollmacht zu legi- 
timiren. 

München, den 3. April 1860, 


Königliche Central-Bergwerks- 
und Salinen-Administration. 


[913] ve. Herrmann. 





Die Peter-Pauis-Hätte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bemsberg, 
seither zur Roheisen- g mit Holzkoblen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder olıne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hatten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert, Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 

n unter F. W, H. 175, welche die Exped. 

Bl, befördert. {867) 





Au Wasser- und Landstrassen im Her 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfer- uni Blende - Erz - Gra- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Both- 
und Thon = Eisenstein - Gruben, Bohwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Graben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- uni Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
Sein gemahlen, Thon- uud Mineral-Farben und 
Ocker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch dus Archiv für Bergbau und Industrie 
:) In Wiesbaden. 





JOHN ROGERSON & 0" 


Rewcastie on Tyne 
und 


Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissoments für 


Derwent raffinirte Platten, Schienen 
Bandeisen, Schwarz. und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattiungen, [erner ir ek 
serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [885] 





Ein theoretisch und praktisch gebilde- 
ter Bergmann, der lüngere Zeit einen grossen Kob- 
lenbergbau selbstständig leitete, ausgezeichnete Studien 
und Servir-Zeugnisse besitzt und erforderlichen Falles 
Omution leisten kann, wünscht in gleicher Eigen- 
schaft oder als Marktscheider bei einem Kohlen- oder 
Ersbergban anderweiig placirt zu werden mund 
erblites sich gelällige Offerten, france unter ıler 
Chiffre N. Z. durch Herr Heinrich Hübner 
in Leipzig. (913) 





Zu einer in Oesterreich im Bau begrifenen Guns“ 
stahlfabrik werden direrse, nur praktische 
Arbeiter uni Werkmeister benöthigl. Dieje- 
nigen, welche auf Beschäftigung reflestiren und mit 
den nöıhigen Ausweisungen ihrer Befähigeng vorsehen 
sind, mögen ihre Offerten an die Direction der 
Gräflich Henkel ron Donnersmark’schen 
Gusastahlfabriksu Frantschach bei Wolfe 
berg ia Käruthen balhlige einsenden, [911] 





Verantwortlicher Hetactsur, In Vertretung: P, C. Basss in Köln, Commissions-Verlag von F. C. Kısma's Königl. Hof-Bach- umd Kumsthandiung in Köln Druck vom d. P. Ma cuze In Köln 


Ne 30. 
VW. Jahrgang. 


Abonnemoalapreis: 
wierteljährlich 1'/, Thär, im Köln. 
i Tbir. 18 Ber. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlunges. 





für 





1860. 
13. April 


Einrüchungsgebähren ı 
1'A Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Kaum, 


Redactien und Rıpediiion 
Prieärich-Wilhelmastraase Nr. 3+ 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





— 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Bach- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2; für Preussen und dem dentsch-österreichischem 
Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unser Vornusbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln aungelührt. 

INSERATE werden angenommen in P. C. BISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Priedrich-Wilbeimstrasse Nr. 2-+ in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





Postämtern oder Buch- 

ungen dgefälligst zu machen. 

Neu eintretende Abonnenten können die 

frühern Quartale, so weit der Vorrath 
reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln, Die Expedition: 

RC. EISEN’s 

Königl. Bef-Buch- u. Kunsthandlung, 

Friedrich-Wiihelmsirase N. 2- . 


INHALT. 

Die news Kohlenwäsche auf der Kol. Steinkoblemgrube Heinitz 
bei Neunkirchen. — Das Steinsaizwerk Stassdurth bei Magde- 
burg. — Zur Beleuchtung der Oppositionsgründe gegen die Oe- 
setzeswerlage über die Reorwanisation der Bergbebörden — 
Bitzungs- Verhandiungen des Herrenhanses Aber dem Gsartzent- 
warf, die Aufsicht der Bergbehörden und das Verhältaies der 
Berg- und Hastenarbeiter betreffend, — Mitiheilungen: Neuas 
[Dessser Hütte]; - Brulberg [Eisenhättenmesen]; » Hemscheid 
[Walzwerka-Gesellschaft] ; » Essen [Zectie Wilhrimioe Vistoria]ı 
= Aus Westfalen [die Kohlengruben an der Bergisch-Märkischen 
Bao]; » Dortmund [Zeche Neu-Düsseldarf]; » desgi. [bergban- 
und Hattenbetrieb]; - Berlin [Untersuchungen von Stein- und 
BDraunkohlen]; - Bresian [Kupferesze in der Steinkahle; Aufbe- 
reitung deren Magseie]: - Müuchen [Brennmaterial der baieri- 
schen Bahnen); - Charleroi [franz u beigisches Eisenbütien- 
wesen] — Zur Eiseubahu-Chroaik. — Preise voa Graben» umd 
Fabeikmaterial. — Anzeigen. 


V\V Die neue Kohlenwäsche auf 
der Kgl. Steinkohlengrube Heinitz 
bei Neunkirchen. B.-A.-Bez. 
Saarbrücken. 


Nachdem wir uns über obige Anlage in Nro, 
25 d. Bl. umständlich geäussert haben, gestatten 
wir uns heute einen Nachtrag, indem wir ver- 
schiedene prücise Ihaten über Leistungsfübigkeit 
und Zweck der Wäsche in Kürze mittheilen: 


i a. Leistungsfäblgkeit. 

1. Separatioustrommel. Um täglich, bei 
einer Arbeitszeit von 10 Stunden, 8000 Ctr, 
Koblenklein zu waschen, müssen per Stunde 
800, per Minute 133 Cr. = 1729 Cbkfis. 
Steinkohlen durch die Trommel gehen, 

2. Setzkasten. Die Separationstrommel hat 
den früher angegebenen Dimensionen zufolge 
163 O-Fuss Siebflüche. Bei 18 Umdrehungen 
per Mnute bietet sch dem Waschgut mitlin 
2934 D-Fuss Siebfläche dar. Bei der Separa- 
‘tion resultirt durchschnittlich ®. der Aufgabe 
für die Setzkasten und '„ für die Walzen, so 








dass mithin jedem Setzkasten #, x 18-8 x "/, 
= 3:32 Ctr. per Minute zum Waschen zuge- 
führt werden. 

3. Mühlen, Die Aufgbe des 2. Transport- 
werks, !/, x 13:8 = 3'832 Cir. per Minute, ver- 
liert durehschnittlich 26°. durch Handscheidung 
entfernte Schwefelkiese und Bergemittel, so dass 
nur 075 x 832 = 1:25 Ctr. Kohlen per Minute 


2 
durch jede der beiden Mählen gehen. 


B. Zwock der Kohlanwäsche, 

Die Anlage erzielt einen doppelten Zweck: 

1. Produetion von guten und festen 
Cokes; 

2. Gewinnung von Stäckkohlen, welche 
früher dem Handel entzogen wurden. 

Die ganze Anlage kostet ca. 18,000 Thir. 
Die Betriebskosten: Beamte, Arbeiter, Dampf- 
maschine, Reparaturen ete. werden sich jährlich 
auf ca, 5000 Thir. belaufen. Der Productions- 
er von jährlich 94,000 Ctr. Cokes — die 

aldy’schen Oefen*) liefern 39.390 Ctr. und die 
Frangois'schen 54,600 COtr. Cokes — betrügt 
also: an Zinsen von 18,000 Thlr. 900 Thir. 

an Betriebskosten 5000 


in Summa 5900 Thir. 

Da aus dem Kohlenklein, ohne vorherge- 
hende Reinigung und gleichmässige Vermengung 
des Gerisses (Grus) von den (Cokes-) Flötzen: 
Biücher, Bonin, Aster, Rauch, Gneise- 
nau, die sich nicht gleich gut vercoken, keine 
guten Cokes dargestellt werden können, so wa- 
ren von 1,853,2#0 Ctr. Kohlen (12 x %, x 75 
x 72 = 342,40 + 2 x 0, xx - 
1,010,880 = 1,853,280 Ctr.), welche jährlich 
den Cokesöfen zugefahrt wurden, ein grosser 
Theil St ackkohlen. 

Dieser Uebelstand füllt durch die Kohlen- 
wäsche weg, da diese nur Kohlenklein bedarf, 
Zur Darstellung von 1,853,280 Ctr. Kohlen- 
klein müssen 3,706,500 XCitr. Förderkohlen 
über die Rätter ausgestärzt werden, da 
nach angestellten Versuchen durch das Ausrät- 
tern 50 0, der Förderkollen als Stäckkohlen 
gewonnen werden und 50 ©, Kuhlenklein zur 
Wäsche gehen. Durch das Ausrättern werden 


*) Irrihümlicher Weise istin Nro, 25 dio Beschick- 
kung der Haldy'schen Orlen mit 90 statt 75 
Cir. und die der Frangois’schen mit 75 matt 
96 Chr. angrgeben worden, Das Totalergebniss 
bleibt jedoch unverändert, 


somit dem Handel 1,853,280 Ctr. Stückkohlen 
mehr zugeführt. 

Mit Bezug anf die Rentabilität der Anlage 
diene folgendes: der Ctr. Förderkohlen wird zu 
4, der Ctr. Stückkohlen aber zu 5 Sgr. verkauft; 
mithin bringen 1,853,280 Ctr, Stückkohlen einen 
Mehrgewinn von 1,853,280 Ser. = 61,776 Thir, 
Dagegen hat man an 1,853,280 Ctr. Geriss- 
kohlen, welche der Wäsche zugeführt werden, 
25%, Waschverlust, was bei einem Preise von 
8 Ser. 6 Pig. per Otr. 54,064 Thir. ausmacht, 
Immerhin restirt also noch ein Gewinn von 
7722 Thir, 

Nimmt man an, dass von den gewonnenen 
Stnckkohlen noch ein Theil als Förderkohlen 
verkauft werden missen, #0 wird sich der Mehr- 
gewinn an Stnekkohlen gegen die Betriebskosten 
der Wäsche ausgleichen, so dass die Cokes durch 
die Wische besser, aber nicht theurer werden, 

Ein gericherter, regelmässiger Absatz seiner 
Pruducte ist das Lebensprineip eines jeden Pro- 
dacenten. Durch die Kohlenwäsche ist die Grube 
Heinitz in den Stand gesetzt, sowohl stick- 
reichere Fettkohlen, wie auch gute und 
feste Cokes in den Handel zu bringen, wo- 
durch der bei hohem Wasserstande geführlichen 
Coneurrenz der Ruhrkohlen wesentlich ge- 
steuert wird und der Hein itzgrube der Absatz 
gesichert bleibt. 


"Das Steinsalzbergwork Stassfurth 
bei Magdeburg. 


In Nr. 17 und 18 unseres diesjährigen Jahrg. 
ist bereits eine ausfahrliche Beschreibung des 
Stassforther Steinsalz-Bergwerkes mitigetheilt wor- 
den; wir versäumten gleichfalls nicht in Nr. 
26 unsere Leser auf einen anderen höchst in- 
teressanten Aufsatz ber denselben Gegenstand 
aufmerksam zu machen, welcher in nenester 
Zeit in den Acten der „K. Leopoltinischen 
Akademie der Naturforscher“ (vol. 27) abge- 
druckt ist, 

Die Abhandlung enthält in dem ersten Ab- 
schnitte eine kurze Geschichte der früheren 
Bohrversuche auf Steinsalz in der Provinz Sach- 
sen, nebst einer Zusammenstellung der verschie- 
denen, bisher in den thäringischen Ländern ge- 
machten, Steinsalzfunde. Der zweite wesent- 
lichste Theil gibt eine genaue mineralogische 
Beschreibung der bei dem bisherigen Betriebe 
in Stassfurtli aufgefundenen besonderen Mine- 
ralien, wozu, ausser einer Zusammenstellung der 
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bisher beisammt gewordenen Analysen, von Herrn 
Dr. Reichardt noch mehrere sehr dankens- 
werthe Analysen hinzugefügt sind. Ein dritter 
Abschnitt endlich enthält geologische Folgerun- 
gen über die Ausdehnung des Steinsalzlagers, 
über seinen Zusammenhang mit dem übrigen 
Salzvorkommen in dem thäringischen Gebiete, 
und über die Bildung der Steinsalzmasse selbst. 
In letzterer Beziehung dient für die Entstehung 
des Steinsalzes aus der Verdunstung von beer- 
wassern als ein gewichtiger Beweis hauptsäch- 
lich das mächtige Vorkommen der zerfliesslichen 
sog. „Abraumsalze‘“‘ über dem eigentlichen Stein- 
salze, welche als die letzten Rückstände des 
Salzwassers — die Mutterlaugs ganzer Meere 
darstellen. Eise eigentbümliche, schr wesent- 
liche Rolle wird dabei auch diesen so begierig 
Wasser anziehenden Verbindungen, hauptsäch- 
lich von Chl ium und Üblorcalaum, in 
Bezug auf die Bildung der mächtigen Anhy- 
dritmassen neben dem Gypse zugeschrieben. 

Wir entnehmen hier nur in Kurzem, aus dem 
zweiten Theil dieser Abhandlung, eins Ueber- 
sicht der bisher in Stassfarth entdeckten beson- 
deren Mineralien, Hrensgre als eins Varvoll- 
er Tg des eren Aufsatzes in Nr. 17 

18. 

1, Stassfurthbit, Die chemische Formel ist: 
2(3Mg0O 4BO! +HO) + Mg Cl HO. 

Die Aehnlichkeit mit der Zusammensetzung 
der Boraeites hat rückwärts, namentlich durch 
die Untersuchungen von H. Ludwig, zu den 
interessanten Resultaten geführt, dass auch in 
den eigentlichen Boraciten ein bisher übersehe- 
ner, oder nicht für erheblich gehaltener Chlor- 
gehalt vorhanden ist, welcher einen wesentlichen 
Theil der chemischen Formel bildet. Der Stass- 
furthit ist nichts anderes als ein wasser hal- 
tiger B ooracit. 

2. Camallit: KCI + 2 MgCi+ 1240; 
ein Doppelsalz, welches schon künstlich durch 


Verdunstung von Mutterlau in der Kälte 
von Liebig und Marcet t ist. 

3. Tachhvdrit: Ca Cl + 2 Mel + 
12 HO; 


4. Kieserit: MgO 503 + 3 HO. 

Letzteres Mineral kommt als ein weisses fo 
stes Salz sehr häufig in den übrigen leicht zer- 
fliesslichen Abraumsalzen vor, und ist daher von 
Herm Dr. Reichardt nach dem zeitigen Prä- 
sidenten der Akad. Leopoldina Carol. Cäsarea, 
Herrn Geh. Hofrath Kieser in Jena, Kieserit 
benannt worden. 

Die „bunten oder bittern“ Abraumsulze be- 
stehen im Ganzen aus einem Gemisch von Stein- 
salz, Carnallit, Kieserit und Gyps in sehr ver- 
schiedenen Quantitäten der einzelnen Gemeng- 
tbeile. Erheblich ist noch, dass in dem Unter- 
suchungsorte in diesen Abraumsalzen in der letz- 
ten Zeit vor dem Verspünden desselben sich 
eine Salz-Lauge mit einem Brommagnium-Ge- 
halt von ',;, pÜt. zeigte. Der Bromgehalt ist 
in den übrigen Mineralien bisher nicht beobach- 
tet, lässt also in den noch wicht a 0sSe- 
nen Theilen der Abraumsalze auf das Vorkom- 
men noch anderer Salze von eigenthümlicher 
chemischer Zusammensetzung schliessen. 





Zur Beleuchtung der Oppositionsgrände 
gegen die Gesetzesvorlage über die 
Reorganisation der Bergbehörden. 

“— o Aus Westfalen, 12, April, 


Auf eine aufallende Weise machen sich gegen 
Jie Geserzesvorlage der Staatsregierung, beireffend 
die Roorganisution der Bergbehörden, aus den berg- 
bastreibenden Prorissen Bilmmen geltend und os 
werden Petitionen ubgelassı, welche geradesu im 
Widerspruch mit den höheren Ortes ausgesprochenen 
Ausichten stehen. Bekanntermnassen lauter die Vor- 
lage der Ilegierung dabin, die bis jetzt zwischen den 


wad dem besreffenden Oberbergamie go- 
theilsen Geschäfte ia einer Behörde, einem neu 
organisirten Oberborgamie zu eonosntriren, und 
der Selbmwerwaliung der Graben einen weiteren Spiel- 
raum zu geben; jenes Stimmen und Petitionen aber 
beswecken gerade das Gegeniheil, ais fordern Bei- 
bebaliung der Borgämier mis bleibendem jatzigem 
Wirkungsgrads und gleichzeitiger Vereinigung der 
oberborgamtlichen Geschäfte in ihren Burrans, dann 
directs Verbindung mit dem Ministerium, endlich 
noch das Verbleiben dieser Bargämier an den Orten, 
wo sio jetzt sind, 

Wenn von allen Seiten mit Recht anerkannt wird, 
dass Handel und Geworbe nar bei vollkommener Frei- 
heit der Ausübung und Adsgedehntester Coneurrens 
dio höchst mögliche Vollkommenbolt durch die An- 
spansung äller Kräfte der Intelligenz und des Genfe's 
erhalten, wenn feruer der Bkant selbst begroift, dasa 
eine Borormundung, die sich weiter erstreckt, als os 
die Bicherheit des Eigenthums und die verderben- 
bringenden Ausschreitungen mit Rücksicht auf das 
Gemeinwobl erfordern, ibm nur Geld komet und 
nichts einbringt: so muss den unbefangenen Beob- 
achter bei Losung jener Meinungsverschiedenheiten 
und Positionen ein Gofahl des hoftigsten Unwillens 
ob solcher Machinationen überkommen, Aumer den 
zu Jom erwähnten Gesetzontwarle gegebenen Erläu- 
terungen haben viele gediogene Anfsäteo in diesem 
Blatte dargetban, dass durch Beibehaltung der Berg- 
Amtor ia dar jessigen wie in jener gewünschten Form 
sicht allein die Freiheiten der Selbstleitung der 
Graben nicht erweitert, sondern nach den einfachsten 
Additionsexempeln anch die Kosten für Unterhaltung 
derselben gesteigers werden. Alle Bergbausreibanden 
sind darüber einig, dass die Besteuerung dor Berg- 
werke eine andere, ermässigtere werden müsse; tm 
dieses Ziel zu orreichen, int doch das nächste Er- 
forderniss, dass die Kosten für Unterhaltung der 
bierbio fallenden Verwaltung erniedrigt werden. 
Warum also diese ganz und gar ässe Op- 
position, durch deren allenfalsigen Erfolg sich die 
Bergbantreibenden selbst eine Ruhe binden; warum 
nicht hier die für obigen Zweck bezeichncte Einig- 
keit, warum nicht bier ein dem eigenen Wohle dop- 
pelt förderliches Eutgogenkommen dor Gesetzesrorlage ? 
Glauben die petitionirenden und opponirenden Herren 
vielleicht, dass ein spkeros Plus in den Kosten der 
Aufsicht über den Bergbau Seitens der Bergbehörden 
gegen die aus jenem aufgebrachts Steuer aus den 
Beiträgen der übrigen nicht bergbautreibenden 
Bevölkerung gedeckt werden soll; das wäre denn 
doch etwas zu viel verlangt und kehrte man dann 
lieber ganz zur ursprünglichen Verwaltungsnorm 
— lediglich durch die Bergbehörden — 
zurück. Wollen die Grubenbesitser eine Ermässigung 
ihrer Bergwerkssteuer, so mögen sie ans allen Kräf- 
ton das ncue Gesetz unterstützen ! 

Es isı klar, dass die Alimentadon der betreffenden 
Bergstädte wesentlich zur Entstehung jener rielbe- 
rährten Petitionen beigetragen hat, aber dieses 
kann = + abgeschen daron, dass solche Vorstellungen 
gerade für jene mitten im einer belebten Industrie 
liegenlen Orts vorzugsweise nicht beachtet worden 
sollten — nicht der alleinige Grund der Agitauion 
sein. Und in der That vermögen wir noch einige 
andere Üppositiousgründe aufzuzählen. 

Nach den statistischen Nachweisen des „Berggeiae" 
waren in Rbeinland und Westfalen im Jahre 1859 
allein 231 junge Leute, welche sich für den Staats. 
dienst im Bergfache vorboreiseren, während dor ganzo 
Staat dafür höchstens 200 Stellen” bietet, welche 
durch Einführung des neuen Gesetzen noch erheblich 
reducirt, dagegen durch Beibehaltung der Bergämter 
in der petitionirten Form und Zahl vielleicht noch 
vermehrt, jedanfalls aber nicht wesentlich beschränkt 
würden, Derjenige Vater wird also, wenigstens in 
den meisten Fällen, die Beibehaltung dieser Ver- 
waltungsnorm wünschen, Jessen Sohn die bergmän- 
nische Stantscarritre eingeschlagen, — schon allein 
um demselben seino Zukunft möglichst sicher zu 
stellen. Gegen ein solches Bestreben liesse sich 
wenig einwenden, wenn nicht der Staat aus- 
drücklich in dem Gesetze vom 12. Mai 
1851 und dossen Instrucsion auf eine Um- 
gestaltung der stastlichen Verwaltungs- 
norm bel den Bergwerken hingomiesen 


und diese durch Hindouteng aus die dem 
Beorgbauallmäligau gewährende grössere 
Freiheit erläutert hätte, Zur nächsten 
Pflicht eines Jeden gebdrt os, sich hinsichtlich des 
su ergreifenden Berufs nicht allein über die Aufor- 

desselben, sondern auch über die Bi- 
eberheis und die Aussichten, welche derselbs 
tür die Zukunft bietot, auf's Genauosts su in+ 
formiren. Ist dies geschehen, worauf hoffen dann 
jene jungen Leuts und deren Angehörige? In os 
nicht geschehen, worauf basiren sie das Recht, die 
selbsirerschuldese Unaufmerksamkelt durch Opposition 
gegen das neue Gesets, welches den Wünschen der 
gesammten bergbautreibonden Berölkerang Rechnung 
trägt, woitmachen zu wollen. Der Stans kann dea 
aus solehen Mousiren antspringenden Wänschen 
keins Beachtang sehenken, er brasaht nieht für den 
Mangel an Umsich: einselner seiner kinder aufsu- 
kommen, um so weniger, als er Jedem in Erwählung 
seines Borufs vollkommen freie Hand lässt, Von 
den Betroffenen aber stände zu erwarten, dass sis 
als gute Biantsbärger in diesem Falle am wenigsten 
das Privarintoresse dem der Geammtheist Aberordaen 
wollten. 

Ein anderes und jedenfalls das tielgreifendste Mo« 
tiv für den Wunsch um Beibohaltung der Borgämter 
ist auf den Gruben selbst resp. im Innern der Berg- 
baugesellschalten zu suchen, Schr wenige Zechan 
haben an der Bpitze ihrer Verwaltang einen durch- 
gebildeten bergmännisch-technischen Beamten stehen. 
Die Mehrsahl der Gesellschaften besctzten dieses 
Stello entweder ans ihrer Mitte oder mit einem be- 
sonders dazu engagireen kaufmännischen Deamien, 
denen nur In Folge Gesetzeszwanges ein rerantwort- 
licher Betriebsfährer für die dringenste technische 
Leitung subordieir, oder bei cimiger Einsicht rom 
Selten der Bergwerkseigeuthämer evordiairt beigege- 
ben wurde Dass solche Berriebsfährer nur selten 
wissenschaftlich und praktisch ausgebikiete Fachmän- 
ner sind, ist den Bergbautreibenden nur zu gut be- 
kannt, es lässt sich jodoeh diese Behauptung auch 
daraus zur Eridenz nachweisen, Jass eigentliche 
Fachmänner sich niemals m gutwillig und gern 
in die untergeordaete und beschränkte Stellung hatten 
bineindräcken lassen, wie dies fan überall geschehen 
ist. Keiner wird es in Abrode stellen können, dass 
zur ratlonellen Führung der ansgedehnteren und grös- 
seron Bergwerke mehr gehört, als die specielle Konnt- 
niss dir Arbeitsmethode ete.; zur Erfüllung einer sol 
chen Aufgabe ist ein gewisser Umfang von mecha- 
nischen, physikalischen, chemischen, googuosüschen 
und geologischen Kenntnissen erforderlich, ohas walk 
ehe in rielen Fällen der Bergbau gradesu unaur 
fahrbar wird. Warum mussten die früheren, wa 
rum mässen dis jetzigen Stantsbeamten ein solches 
Maass von Kenstaissen besitzen? Gewiss nicht das 
puren Luxus halber, Die Ursachen, aus welchen jens 
viel gorügten Missgriffe in der Privatrerwaltung emi- 
sıanden, sollen jetst nicht welter borührt werden; 
es sci mur gesagt, dass ale veorschiedoner Nater 
sind und sich unter ihnen einige nicht sehr achtbare 
befinden, welche indess zur Zeit schom aus den Ge- 
vellschaftskassen sich — besahligemscht haben und sam 
Theil noch bezahls machen worden. Die Ucbelssände 
konnten aber auch nur während der Dauer der jetal- 
gen Organisation der Bergbehörden zu ihrem gegen- 
wärtigen vollen Umfang Platz greifen, weil die In- 
siraction zu dem Gasetse vom 12, Mai 1851 ea dem 
Behörden zur Pflicht macht, den Bergbautreibenden 
auf Antrag mit ihrem Raih zur Seito zu stehen, 
Diose Bestimmung in Gemeinschaft mit der daraus 
resultirenden speciellern Benufsichtigung der Gruben 
darch die Bergämier wurde ron den Gesellschaften 
ausgebeutet, scheinbar zum WVortheile, in Wirklich- 
keit aber zu doppeltem Nachtheile, denn einmal konnte 
der gewünschte Einflass der Bergbehörden nicht im 
höchsten Maasse nütalich für die Gruben werden, 
weil Jenon bei einem grossen Wirkungakreise die Einsicht 
in die speciellsten Verhältnisse der einselnenGruben resp. 
das Stadium derselben unmöglich war, andererseits ver- 
säumten es die Graben, sich während der Zeis der Leber- 
gangsbssuimmangen (wieos wörtlich in jener Instruction 
heisst) die aukänfiigen Beamten vorsubilden, obgleich 
es seiner Zeit nicht au Sılmmen gefehli has, die sie 
darauf aufmerksam machten, er Augenblick, wo 
diese küustlichen Vormallungepsems fallen werden, 


or der Tr md nichts ist erklärlicher, als dans 
Anhänger derselben aus allen Kräften prosesti- 
Bie thun dies um #0 heftiger, als mis dem 
der Einführung des neuen Gesetzes Ihre Ver 
asitwortung über Vernachlässigung in Anbatnamg der 
selbe von der Biantshehörde angedenteten Normen, 
welche allein die Belbstverwaltung der Gruben in 
vollster Ausdehnung ermöglichen können, den Mitge- 
werken groenäber beginnt Wie sie vor diesem Ge- 
sieht bestehen werden, ist leicht abeumehen, eben »o 
gewiss im es nber, dass ihnen au der mehr als 
#beln Lage kein Recht erwächst, gegen die weisen 
Anordnungen der Begiereng. gegen Ihre selbst 
gewünschten Aenderungen imstantlichen 
Bergrerwaltungswesen sur Begründung 
der freien Belbstrerfügung der Bergban- 
grsettschaften über das Bergeigenchem 
und dessen Bewirthschaftung zu eifern. Ein 
solches Gebahren kanns wicht nit schmeichelbafen 
"belegt werden. Haben diese Berg- 
‚gefehlt, 'so mögen #ie darch kräftige 
Untererürsung des neuen Üeseiser dies süh- 
nen, wicht aber ihre Behuld durch Opposition rer- 
grössern. Das nese Geste wird durchgehen; es It 
kommen eirgemäie, #in Rückschritt zu der alıma 
Verwaltungsbörmi fer wieht mehr möglich, eine Bei- 
Webalting der jetzigen aber würde früher oder spk- 
ser von allen Interessenten angefochten werden: wa- 
rim also den Poruwhriu hemmen’? 
AN Verhandlangen zwischm Behörden und Pri- 
#aten ‘werden denn zu dem gedeihliehsten Ende füh- 
ren, wenn sie rein sachlich bleiben; daher im e# 
shro die Belbrrerwaltung: der Gruben nur dienlich, 
wern He beireffemie Bergbehörde ihenlichst. weit 
entfernt ist, damit der werirmmm persönliche Umgeng 
so wenig als möglich Veranlnssung zu Ungleichmäs- 
sigkeiten geben kana. Das aber dürfte sich wohl bei 
keinem: Versalungsmweige) des ganzen Binates #0 
vollkommen anaittiıren Inssen, wie gerade beim Berg- 
bat Die Noshwendigkeit sinne Allen nahe liegenden 
Dosicits der Haupibehörden in den Berglintrieten 
ist rein aus der Lat gegriffen; denn nieht allein 
kommen sniermnis wwiche eiligen Wälle vor, die miche 
brieflich ahgemarht werden könnten, wie = B. samt- 
liche Angelegenheiten (des Murhangs und Hypurhe- 
kenwesens, sondern man hm ja in anderen Ballen 
such sueis den Berggrachmrenum in grösster Nühe, 
Auffullenderweise finden wir in allen Pestionen eine 
solche Drimglielikeit wuhl erwähns, indes durchaus 
nicht moriwirt, es kannte jürwahr kein einziger 
stiehhaltiger tirmnd dafür angegrben werden. 
Sonnach lautet unser Votum, alles wohl 
erwogen und bedacht, auf unbedinzte An- 
nahme der Voriagen der Staatsregierung. 





Verhandlungen des Horrenhauses 
Aber den Gesetzentwurf, die Anfsicht der 
Bergbehörden and das Verhältuiss der 
“Berg- und Hattenarbeiter betreffend. 


Wach den senographis hen Berichten theilen wir 
vorstehend genanmme Verhandlungen der XVIL. Siz- 
zung des Hersenhausea vom 23 März mit. Thes 
Abururks den ganzen Prutweolls Iedarfes dahei nicht, 
da eine Rebe vun Panierashen unverändert much 
din Beschlüssen des undern Hauses angenommen 
wüurse. Es sim dam zunächst lie 65 1, welche 
oh Tierwssion Atmahme fanden Ueber die von 
der Commiissun des Herrenhawes vorgeschlagene 
Arnterung bei 5 9 +lureh Kinschaltung des Wurtes 
„technläch“ vor „Aufscher® und „Aufscherat-llc* 
ward auf’Anımg des Ab Dr. Bröwsemann am 
Behlusse der’ Sitzinz abgestimmt Zu & 10 nahm 
der Herr Berichterstntter Rummeldas Wort, indem 
er vurwehlüg, nicht dilein den & 10, wumlern die 5 
10 Bis  isämmen zur Berathung zu nehm-n, 
weil sie einen Innern Zummmenhang haben und im 
Wesentlichen die auch in «ter Allgem Gewerbw-Ortnung 
enthinirenien Vurseluiften gegen das mug. Truckryarem 
enthnliem. Bevor man zur lichune Aberging, bemerkte 
der Präsent, Une zum & 15 der Fürst Hohen- 
Iote dia’auf 3. Nu der Berichts befindlichen Ver- 
beuserungs- Attrag wieder nulgenummen 
habe.” Iaute: „Ins Herrenhaus wulle be- 
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schliessen, nach dem 5 15 einen neuen Fin folgen- 
der Fassang &inzuschalten: „. 8 16. Die 5 10 — 
13 Anden keine Anwendung bei Beschaffung ron Lt- 
bensmitteln und Baätgetreile Seitens der Werksbe- 
sitzer in Zelten der Nath. Darüber, ob ein Noth- 
stand vorhanden, entscheidet die Bezirks-Regierung.** 
Da der Antrag hinreichende Unterstützung fand, wo 
gelangte er mit zur Debatte, Vorber führte nun 
der Berichterstatter Folgendes an. 

Berichterstatter Rummel: Es wurde in der Com- 
mission zunkchst ein Amendemens genellt, dns bereiıs 
in dem andern Hause, und zwar von einem mit dem 
Bergbaa vertrauten Beamten gestellt worden war, 
welches darauf gerichtet war, dass die 68. 10 bie 15 


keite Anwendung finden sollten, wenn die Beschaf- | 


ferhkin der Lebensmittel Seitens der Werkbesitzer 
für die Arbeiter ein Bedürfniss sei, und es war, um 
diesen Belürfnies festzustellen, gleichzeitig mit bean- 
tragt worden, dnas die Borgbehörde darüber entschel- 
den sollte, ob in jedem «einzelnen Falle ein solches 
Bedürfniks vorliege. Indessen fand die Cummission 
Sumentlich mir Rücksicht auf die Erklärung des Ver- 
sreters der Kl. Staats-Regierung Bedenken, dies 
demnächst anzunehmen, weil Beitens des Vertreters 
der Staats-Regierung berrorgehoben wurde, dass doch 
schr erhebliche Bedenken bei d r Ausführung ‚lieser 
Maassregeln hervortieten würden, Es wurde darauf 
hingrwiesen, dass gerade die Gemtz-Vorlage bezweike, 
die Thätigkeit der Bergbehörde auf einen wesentlich 
geringeren Bereich zurärkzufähren und sie viel we- 
nlger einschreiten zu lassen wie bisher in die Ver- 
hältoisse zwischen Bergwerks-Eigenthömer und Ar- 
beiter. Dieses Amendement aber greife gerade die- 
sen Grundsatz wirder an und orıne an, dass die 
Bergbehörde die Entscheidung treffen sölle, inwiefern 
ein Bedürlniss obwalıe. Die Bergbehörde kommt 
dadurch in eine sehr üble Lage, Es werde an sol- 
chen Anträgen nicht fehlen, namentlich gerade da, 
wo versteckt ein Trucksystem geübt werden solle, 
Es sei der Bergbehörde nicht möglich, #0 genau in 
die Speeialitäien einzugehen, namentlich jetzt, wo Ihr 
Verhältniss zu den Arbeitern ein gans anderes werde, 
als wie fräher; früher habe sit dem Bergmann riel 
näher gestanden, sie habe das Gedinge Temgestellt, 
sie habe den Luhn gezahlt, kurz sie sei in unmit- 
telbare Berührung mit den Bergarbeitern jgetreien, 
dns Amlore sich durch vorliegende Gesetzgebung, sie 
könne also aurh keineswegs die Tharsachen, die zur 
Untersätzung eines solchen Antrages angeführt wer- 
den, s0 gründlich erörtern nnd prüfen, dass sie nicht 
dessen ungeachter einen Fehlschlass zieht, Es sei 
aber dann um so bedenklicher, dass die Bergbehörde 
diese Entscheidung babe, weil sie dann hierdurch 
um so mehr eompromttirt werde, gerade den Berg- 
arbeitern gegenüber, weil sie, sofern sie einmal einen 
solehen Fehlschluss gezogen habe, dadurch das System 
ihrerseits sanctivnlre, Nachdem deshalb die Com- 
mission diesen Antrag abgelehnt hatte, hielt der Herr 
Anıragsteller, der auch jetet wieder den späteren An- 
trag uufgenommen bat, es wenigstens Jedenfalls für 
vorhwendig, dass Ausnahmebenimmungen mitgetrof- 
fon würden in diesem Gesetz, wenn wirkliche Nush- 
stänılo eintrkken. Es musste von mehreren Mitglie- 
dern Jer Cummission nnerkannt werden, dass wohl 
eine gewisse Berechtigung und ein Bedärfniss für 
dieses Amendement obwalte. Wenn nämlich keine 
solche Ausnahme ang-ordinet werde in dem Gesetze 
selbst, #0 würden such möglicherweise diejenigen 
Bergwurksbesitzer, die in Zeiten der Nuth Vorkehrun- 
gen träfen für ihre Bergwerksarbeiter, der Gefahr 
susgesetzt sein, dass sio der Sırafgemw It anheimfelon. 
Sie warden um deshalb abschen vun dergleichen Aus 
hälfe, und es wärde dadurch die Lage der Bergar- 
beiter noch viel nchr gefährder Dessen ungeachtet 
trat die Majorität der Commission dem Antrage ent- 
gegen und erachtete eine wiche Ausnahmebestim- 
mung vicht für er/urderhch. Sie stützt sich dabei 
insbesondere mit darauf, dass, wie ich schon bemerkt 
habe, in der allgemeinen Gewerbe-Ordnung die Vor- 
schrifien der 55 !0 bis 15 auch aufgenommen sind. 
Die Mujorität stützte sich ferner darauf, dass factisch 
dergleichen Anurdnungen Seitens der Fabrikbesitzer 
in Zeiten der Nuth wirklich nusgefährt worden sd, 
obne dass «deshalb gerichtliche Verfolgung gegen die- 
selben eimgeleirer worden Ist Es wurden von ein 


‚finder. 
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fahrt, wo wirklich Beitens der Fabrikbesitser bei Noth- 
standen unter Kenntnisnahme der Behörde und ohne 
Einschreiten derselben den Fäabrikarbeitern Unter 
ürzungen am Lebensmitteln gewährt worden seien 
und zwar anf Credit; denn darauf wurde von dem 
Herrn Antragsteller hingewiesen, dass zur Zeh der 
Norh gerade das Crodiren ron Wanren ein Bedürf- 
niss wäre und dass mar auf diene Welse die Hetref- 
fente Manssregel albat sich ala zweckmässig und er- 
folgreich herausstellen werde, Belbstrersuändlich 
wörde der gewöhnliehe Lohn der Bergerbeiter, wenn 
hohe Oetreidepreise eintreten, nicht ausreichen, wen 
sofort das ihnen ron Seiten der Bergwerkstigenthü- 
mer überwiesene Getreide oder andere Lebensmittel, 
insbesondere Sastkartoffeln oder Santgerreide, alsbald 
zu bezahlen; es müsse also ein Creditiren eintreten, 
und es erscheine Im Interesses des Bergmannen viel 
sweckmässiger, wenn nach und nach Abzüge von dem 
Lohne erfolgten In den Zeiten, wo wieder normale 
Zumände eingetreten wären und anf diess Weise die 
Schuld geritgt werde. Die Majorität der Commission 
stützte sich darauf, dass Jie ehen angeführten That- 
suchen, dass nämlich bei Norhnänden Beitens der 
Fabrikbesitzer Unterstützungen ron Lebensmitteln auf 
Credit an die Pabrikarheiter gewährt worden, ron der 
Staaisgewalt und beriehungsweise von dem Btants- 
anwalt, und von der richterlichen Behörde nieht als 
solche angesehen worden wären, welche den Vor- 
schriften der 56 10—tA ambeimfclen. Man habe 
also bereits der Noch und den dadurch herrorgeru- 
fenen Verhähnissen Rechnung getragen und in glei- 
cher Weise werde sich dies auch herausstellen bei 
den Verhätnissen zwischen den Bergwerks- Bigenthtt- 
mern und Bergwerkr-Arheitern in Zeiten der Noth. 
Es werde auch da, wenn solche Norhsrände einträten, 
die Behörde anerkennen, dass das Bedärfaiss erfor- 
derlich sei, dass hier nicht eigennfitsige strafbare 
Zwecke obwalssen, dus nur eine Hülfe geschaffen 
werden solle für den Bergwerks- Arbeiter, mieht ein 
Gewinn für den Bergwerks-Eigenthämer. Un so mehr 
glaubte die Majorttät der Commission den Antrag 
ablehnen zu müssen, als wenn dergleichen Ausnahme» 
Macsregeln bereits in dem Gesetze selbst eine ge- 
setzliche Sanetion erhielten, dalarch schon dem System 
selbst. welchen die 55 10—15 feststellten, eine zu 
bedenkliche Ausnahme gegeben und die sichere Un- 
terlage entzogen würde. Nach dieser Bachlage kann 
ich deshalb, der Ansicht der Majorität der Commis- 
sion entsprechend, nar empfehlen, das Amendement, 


wie «es bereits in der Cummimion keinen Anklang 


und keine Majorität grfanden hat, auch Seitens des 
bohen Hauses nhzulchnen. 

Präsident: Ich eröffue die Discussion 
über die 5 10 bis 19. 

Der Kg! Herr Commissar hat das Wort. 

Regierangs- Cummissar, Berghauptmann von De- 
chen: Die $5um welche es sich hier handelt und zu 
denen noch ein Amendement eingebracht ist, sindin Ue- 
bereinstimmang mit denjenigen der Gewerbe-Ordnung in 
den Geseizentwurf aufgenommen worden zu dem 
Zwecke, um den Bergarbeitern künftig denselben 
gleichmässigen Schutz gegen Bedrückangen ihrer 
Arbeitgeber zu gewähren, den durch dieses Gesetz 
die Fabrikarbeiter erhalen haben. Es schien eine 
solche Aufnahme in den Gesetzentwurf deshalb noth- 
wendig zu sein, weil künftighin das Verhältnis der 
Bergarbeiter zu den Bergwerks-Eigenthämern genau 
dasselbe werden wird, welches gegenwärtig zwischen 
den Fabrikarbeiten und ihren Arbeitsgebern statt- 
Es Ist gewiss wüinsebenswerth, dass ein glei- 
chos Verhältniss auch von dem gleichen gesetzlichen 
Bestimmungen geleitet und geschütet werde, und 
schon aus diesem Grunde, um die Uebereinstimmung 
in den betreffenden Gesetzgebungen zu erhalten, sah 
sich die Staatsregierung veranlasst, sich gegen das 
Amendement zu diesen 5$ in dem vorliegenden Ge- 
setzentwarf auszusprechen Ich glinube, das Aner- 
kenntniss der Richtigkeit des Grundsatzes werden 
Bie gewisa nicht verabreden wollen, dass «ben glei- 
chen Verhälmissen auch gleiche gesetzliche Bestim- 
mungen gegenüberstehen müssen, Darch die Auf- 
nahme dieses Amendements aber würde das Ver- 
hältniss verschoben werden, es würden die Bergar- 
beiter nach einem anderen Gesetze und nach ande- 
ren Bedingungen behandelt werden, wie die Fabrik» 


zelnen Mitgliedern der Commissioa Beispiele ange- | arbeiter. Inzwischen schien namentlich das erste 
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Amendement, das in der Commission vorgebracht 
worden ist, und das der Horr Referent ausführlich 
Ihnen dargelegt hat, nicht geeignet zu sein, um sich 
der Banction des hohen Hauses zu empfehlen, und 
zwar aus dem Grunde, weil es der Behörde eins 
Verplichtung auferlegt, der sich dieselbe schwerlich 
untersieben kann, und gewiss nicht mit gutem Er- 
folge umterzichen konnte, Die Einwendungen, welche 
dieses ersie Amendement in dieser Besishung 
gemacht worden sind, finden zwar immer noch auf 
das Vorliegende ihre Anwendung, aber allerdings, 
wis anerkannt werden muss, in einem geringeren 
Maasso. Es im sehr viel leichter, einen allgemeinen 
Noihstand zu erkennen, als wis ein Bedürfniss, das 
sich unter speciellen Verhältnissen fär einzelne Gru- 
ben in dieser Beziehung geltend machen kann. Der 
Nothstand kaun nicht auf einzelne Punkte beschränkt 
bleiben, er trifft vielmehr grössere Bozirke, er ist 
allgemein, er ist notorisch, und deshalb wird es nicht 
schwar werden, sein Vorbandensein festzustellen. In 
dieser Beziehung würdsalso dem Amendement nichts 
entgegenstehen. Dagsgen würde doch aber auch 
in Besug anf die ersten Bemerkungen, die ich die 
Ehre gehabt habe, Ihnen vorzutragen, noch ferner 
Folgendes in’s Auge zu fassen sein. Die $$ der Ge- 
werbeordnung haben schon seit so langer Zeit be- 
standen, dass leider in den verschiedensten Theilen 
der Monarchie Nothstände, und zwar andauernde und 
grosse Notihstände unter der Arbeiser-Berölkerung 
vorhanden gewesen sind. Ba ist nirgends ein Fall 
bekannt, dass durch diese 65 Fabrik- Unternehmer 
und Arbeitgeber im Allgemeinen abgehalten worden 
wären, dasjenige zu thmn, was sie in ihrem und im 
Interesse ihrer beschäftigten Arbeiter in dieser Be- 
ziebung thun zu müssen glaubten. Es sind reiche 
Bpenden von Brod, ron Korn, von Kartoffeln, genug 
von den ersten Lebensbodürfoissen, von den Fabrik- 
unternehmern unter die Arbeiter auf die rerschie- 
denste Weise unter den verschiedensten Bedingungen 
in jener Zeit vertbeilt worden, ohne dass auch nur ir- 
gend der Fall eingetreten wäre, die vorliegenden Ge- 
setzrorlagen darauf anzuwenden. Es dürfe aus die 
ser Erfahrung hinreichend berrorgeben, dass derje- 
nige Schutz, den das Amendement den Arbeitern 
dadurch gewähren soll, dass es die Bergwerks-Eigen- 
tbümer in die Lage versetzt, für sie sorgen zu kön- 
nen, in der That nicht erforderlich ist, denn wäre 
solch’ Erforderniss vorhanden, so würde sich das 
Verbäliss in Zeiten der Noth bei den Fabrikarbei- 
sera anders gestaltet haben, als es in der That der 
Fall gewesen ist. Nach diesen Betrachtungen, glaube 
ich, Ihnen von Seiten der Regierung die Verwer- 
fang des Amendoments empfchlen zu müssen. 
Präsident: Der Herr Graf von Westfalen has 
das Wort. 
Graf von Westfalen: Wenn ich mich zum 
Wort gemeldet habe, um gegen die $$ 10 bis 15 
incl. die Versammlung aufsufordern, ihr Veto abzu- 
geben, so ist das auf besondere Veranlassung ge 
schoben. Ich selber bin nicht Bergworksbesitzer und 
wärde mich nicht mit der Materie der Vorlage näher 
beschäftigt haben, wenn nicht die Verwaltung eines 
grossen Bergwerks in moiner Nachbarschaft sich an 
mich gewandt und meinen Schuts in Anspruch ge 
nommen hätte, und zwar nachdem im anderen Hauss 
ein modificirendes Amendement vielleicht bloss durch 
Zufälligkeiten, gefallen war. Ich bin dadurch ver- 
anlasst worden, mich mit der Materie näher zu be 
schäftigen, namentlich auch die stenographischen 
Berichte aus dem Abgeordneteahause nachzulesen, 
woraus ich allerdings die Ueberseugung bekommen, 
dass schr wichtige Stimmen sich für das Amendement, 
welches, wie die Regierung erklärt hat, alle diese 
$$ eigentlich illusorisch machen würde, susgesprochen 
haben, und dass dies Amendement eigentlich bloss 
dadurch gefallen ist, dass sich der Antragsteller in 
einer Person befunden hat mit dem Berichterstatter 
selbst, und dass ein sehr beredios Mitglied der Vor- 
sammlung dagegen Einwendungen erhoben, und #0 
dem Antragsteller das Wort abgeschnitten worden 
wäre, Nun muss ich gestehen, dass mir zunächst 
aufgefallen ist, in welchem Widerspruch die Gesets- 
gebung mis sich selbst zu gerathen im Begriffe steht, 
In derselben Session, in der die bestehenden Wacher- 
gesetso oder richtiger gesagt: Anti» Wuchergwsetze 
abgeschaft werden sollten, soll durch die in Rede 


stehenden Sf ein neues Anti-Wuchergeseis geschaffen 
werden, desa ob man den Uebelstand, in welchen 
der Debitor dem Creditor gegenüber nothwendig mehr 
oder weniger vorfallen muss, Wucher meunt, oder 
ob Trucksystem, wird wohl im Wesentlichen 
ziemlich auf ein und dasselbe herauskommen, Der 
Unterschied allerdings findet sich zwischen den alten, 
noch bestehenden Wuchergessizen und dem — nach 
meinem Dafürhalten — neu einzuführenden Wucher- 
gesetze, dass jene als atralbare Handlung ein gewisses 
Maximum des wucherischen Gewinnes bedingen. Ia- 
dem dis alten Wuchergesstzs bei dem zwischen dem 
Gläubiger und Schuldser bestehenden Wechselrer- 
bältniss nur die Ueberschreitung eines gesetslichen 
Maximums von 5 %, oder 6 %o bei der Ausbeutung 
des Schuldners verbieten, dagegen es dem Gläubiger 
wie dem Schultner freiszellen, sich zu einem solchen 
Geschäfte mit wem immer zu einigen, wogegen in 
dem vorliegenden Falle es anders isı, von einem 
solchem Maximum ist nicht die Rede, sondern ganz 
im Allgemeinen verboten, zwischen gewissen Personen 
darf in dieser besimmton Besichung gar kein 
Schuldverbältniss stattfinden, Die Sirafbarkeit der 
Handlung ist also hier nicht an die Uebersehreitung 
eines sulchen Maximums des Gewinnstes aus dem 
Schuldrerbältuiss geknüpft, sondern an das persön- 
liche Verhältuiss zwischen Gläubiger und Schuldner, 
denn eg ist hier gesagt: 
„Du Bergmann darfst Dich, wenn Du wegen 
Brod, Kartoffeln, Lebensmitteln Aberbaupt, Kilei- 
dungsstäcken in Verlegenheit bist, wenden an 
wen Du willst, um sie cereditweise und unter 
beliebigen Bedingungen zu erlangen; nur an den 
Dir Nächststehenden, au Deinen Brodberrn, 
darfst Du Dich nicht wenden.“ 

Das aber ist unmöglich ein gesundes Verhältnis 
zu nennen. Es ist zwar gesagt worden, es hätte sich 
diese gesetzliche Bestimmung in dem Gewerbegeseiz 
bewährt, sie bestände darin für Fabrikarbeiter schon 
längere Zeit, und es sei keine Klage dagegen erhoben 
worden. Es mag dies sein, und ich weiss nicht das 
Gegentheil zu behaupten, und es müsste also dieselbe 
auch, so meint man, auf den Bergmann ausgedehnt 
werden können, Ich sehe nicht ein, warum gerade 
diese Analogie hier die. maassgebende sein soll, da 
doch der Bergmann ia keinem anderen Verhältnis 
zu dem Bergwerksbesitzer steht, als der gewöhnliche 
Tagelöbner zu dem Landbauer, und es iss wohl be- 
kannt, nicht allein auf grösseren Ockonomieen, son- 
dern bei allen einigermaassen bedeutenden Bauern- 
Wirthschaften überulmmt der abhängige Arbeiter 
Products creditweise von den Arbeitgebern, und dass 
in all diesen Verhältnissen es nicht ebenso vorkom- 
men muss, dass gerade eben solche Schuldrerhält- 
nisse, wie ale in der Gesetzrorlage vorgesehen werden, 
zwischen dem Bauer und seinem Tagelöhner auch 
staufinden. Es wäre also gar keine Inconsequens, 
wenn nun auch auf den Bergmann dieses Verhältnisse 
stass das des Fabrikarbeiters angewendet würde. Da 
auch ich über die Cultur eines Bodens zu verfügen 
habe, s0 bin ich als Arbeitgeber au Arbeitern oft 
genug in eine solche Lage gekommen, unmittelbar 
vor meinem Hiereistrefen zur Berathung des Gesetzes, 
nachdem sch beispielsweise die Drainage ron eıwa 40 
Morgen eingeleitet hatte, und zwar in der Art, dass 
ich diese Arbeis in Accord gab. Die Gruben, ver- 
messen und taxirt nach der ungefähren Beschaffen- 
heit des Bodens, — ob derselbe nämlich härter oder 
weicher, nasser oder trockener — sind an Tagelühner 
nach laufenden Rutheu verdungen worden. Die 
meisten dieser Arbeiter sind — gerade veranlasst 
durch den langen Winter, durch Faulwerden der 
Kartoffeln, was wenigstens bei uns mehr staitgefunden 
has, als in anderen Jahren — zu mir gekommen, 
und haben gesagt, sie würden die Arbeit germ über- 
nehmen, ich kennte sie ja auch als tächtige, brare 
Arbeiter, die mich nicht im Stiche lassen würden; 
ich möchte ihnen aber doch 1 oder 1Y, Scheffel 
Roggen für ihre Familie vorschiessen, oder später, 
wenn die Zeit zum Kartoffelpflanzen käme, Bast- 
kartoffelo, woran sie besonders Noth litten, gewähren, 
Meine Herren! Ich habe keinen Anstand genommen, 
da, wo die Persönlichkeit der Arbeiter nur einige 
Garantie gewährte, darauf einzugehen. Ich will das 
nur anführen, weil diesem Verhältiss das Verhält- 
nies zwischen den Bergwerks-Eigenthümern und den 


Bergleuten ganz analog ist. Der Fall, dass Berg- 
leute in Noth kommen, das lat oben der Fall, der 
hier vorausgesetzt ist, Ist einer im Vorschuss, be- 
findet er sich in grösster Wohlhabenheit, so wird er 
nicht in der Lage sein, einen Vorschuss zu verlangen, 
weder von seinem Brodherrm, noch von jemand Atı- 
derem, Das aber können wir ihm nicht ersparen, 
oder durch die Gesetzgebung beseitigen, dass, wenn 
er sich in Noth befindes, er sich irgendwo Credis 
holen muss. Nun soll aber der Bergwerksbssitzer, 
der am besten im Stande ist, zu erwägen, in wie 
weit er ihm Vorschuss gewähren kann, und der ihm 
unter billigeren Bedingungen, als ein Anderer dem 
selben gewähren kann, dem soll untersagt sein, der- 
gleichen Credit zu gewähren, während er statt dessen 
an den professionellen Wucherer verwiesen wird. 

Mir scheint das so exzceptionell zu sein, dass ich 
keinen Anstand nahm, mich der Sache anzunsbmen, 
da sie praktisch von hohem Werthe ist, Ich glaube 
auf das Beispiel, das mir nahe gelegt worden iak, 
zurückkommen sa müssen, Ich möchts aber bavor- 
worsen, dass es kein excaptiomeller Fall ist, demm 
schon im andern Haus hat der Abgeordnete Mällse 
ausgeführt, dass seit 60 und mehreren Jahren, wie 
sie seit kürserer Zeit auch in meinem Falle — dem. 
Bamsbeker Bergwerke — eingeführt sind, in dem 
Mansieldischen Bergwerke dergleichen Magazins von 
Brod und Kartoffela eingerichtet wären, und sich 
auf's beste bewährt haben: Was den Umfang be- 
trift, »o ist der gewissermaassen von selbst erklär- 
lieb. Bergworke sind eben nicht ia reichen und 
Ackorban treibenden Gegenden; wo es keinen Mangel 
an Lebensbedürfnissen gibt, befinden sie sich wohl, 
mit Ausschluss der SBieinkohlenfötse in sterilem 
Bergboden, wo bloss Holzeultar oder etwas Hafer 
gebaut wird, 

Wird nun ein Bergwerk eröffnet, oder ein schon 
bestehendes mit frischen Kräften umgefasst, um der 
allgemeinen Coneurrenz, die immer stärker herror- 
tritt, die Stange halten zum können, so bedarf os eines 
starken Betriebes, oft von mehreren Hundert oder 
Tausend Arbeitern. Ziehen diess Leute in eine sol- 
che Gegend ein, wie #4 in meinem Beispiels bei 
Ramsbock der Fall ist, wo 2000 Arbeiter auf unge 
fähr eine DJ-Stande wohnen mit einer Berölkerung 
von ungefähr 5000 Seelen, da die meisten vorbei- 
rathet sind, so sind diese nicht im Stande, auf dem 
gewöhnlichen Wege sich verpfiegen zu können. Die 
Bergwerks-Verwaltung legt daher Magazine an und 
um auf reine Zahlen zurückzukommen, deren Ver- 
lesung ich mir erbitte, so waren 

1857. 1858, 1859. 
Brode 160,674 Pid. 82,295 Pfd, - 50,077 Bid: 
Roggen 103,008 „ 283,146 „ 363,71 „ 
Kartoffeln 128,655 „ 205,564 „ 154,042 „ 
etc, eie, ei. ese. 


in Summa 

in Gelde 33,680 Thir. 23,851 Thir. 23,359 Thir. 
Diess enormen Summen werden ergeben, wie 

schwierig es gewesen wäre, ohne dem Wucher zu 

verfallen, wenn nicht voraussichtlich die Bergrerwal- 

tung selbst diese Lebensmittel angehäaft und den 

Arbeitern zur Disposition gestellt hätte, 


Ich glaube darauf aufmerksam machen zu müssen, 
dass, wenn gesetzliche Bestimmungen in dem be- 
treffenden $ uns vorliegen würden, nach welchen es 
für unzülässig erklärt würde: der Bergmann solle 
sich nicht verpflichten dürfen gegen den Bergwerksbe- 
sitzer, aus seinem Magazine Vieruallen zu beziehen, 
dass ich dagegen gewiss nichts einzuwenden hätte, 
Es ist aber darom hier nicht die Rede. Es ist ja 
facultativ, ob der Bergmann sein Brod, seine Erbsen, 
seine Bohnen u, #. w. aus dem Magazin der Berg- 
werks-Verwaltung entnehmen will, oder ob er glaubt, 
dass er sie sich billiger und besser auf anders Weise 
beschaffen könne, Ueberhaupt scheinen diesen g% 
setzlichen Bestimmungen zwei Motire zu Grunde zu 
liegen, die nicht Motire bei einer Gesetzgebung sein 
sollten. Es ist nämlich einerseits Misstrauen gegen 
die eine Seite, und Bevormundung gegen die anders 
Seite. Misstrauen gegen die Bergwerksbesitser und 
gegen die Bergwerks-Verwaltung, dass sie die Vor- 
schüsse, die sie ihren Arbeitern an Victualien gibt, 
zu dem sogenannten Trucksystem missbrauchen könne, 
und Bevormundung gegen den Bergmann, indem man 








ieh 
sind die hauptsächlichsten Gründe, die mich 
getrieben haben, gegen die $5. wie sie worlisgen, zu 
stimmen, Ob wir sie amendirt annehmen können, das 


kann, wenn or mit seinem Handwerkszeug 20 bis 40 
Meilen weit in eine Gegend mem angesogen kommt, 
dann tritt selbst in. Zeiten, wo keins Theurung exis- 
üirt, für ibn in der unbekannten Gegend ein momen- 
taner Noihstand ron selbst ein. Für solls Norh- 


$6 in der allgem. Gewerbeordnung und es sei nun 
wohl hübscher, wenn sis auch im diesem Gesetse 
Platz fünden. Es kräht ja bei der Ausführung kein 
Habın und kein Hahn danach, der Btaatsanwalı wird 
keine Veranlassung finden, einzuschreiten, überhaupt 
keine Ursache zu Klagen vorkommen, Alles dass ist 
möglich ; aber der Eifer der Bergwerksrerwaltung, 
für dio Untergebenen zu sorgen, mass doch in hohem 
Grade vermindert werden, wenn es ihnen im Gesetze 
versagt wird, Victualien den Bergarbeiiern auf Cro- 
ditzubewilligen, bei einer Sirafandrohung bis zu 500 
Thlr. und im Unvermögensfalle mis rerhältnissmässiger 
Gefängnissstrafe, mit Verdoppelung der Strafe im Wie- 
derholungsfalle nebst Bekanntmachung der Verarthei- 
lang durch die Amtsbläiter, ala einer rechtlich unzulässi- 
gen Handlung. Ich habe die $$ genau durchgeso- 
ben und ich finde nicht die Möglichkeit, ihnen eine 
anders Auslegung zu geben, als wie derjenige glaubt, 
sie zu finden, der sie sum ersten Mal liest; aber 
wenn man auch noch etwas anderes hinein lesen 
könnte, so glaube ich nicht, dass das eine Empfeh- 
lung für dieselben wäre; im Gegentheil, ich glaube, 
dass wir um so mehr Veranlassung haben, sie aus 
dem Geseis zu entfernen. Bie haben dann ja keinen 
eigentlichen Zweck mehr, auch nach meiner Ueber- 
seugung keins richtige Fassung, denn sie springen 
von einom auf das andere über: 
Bergwerks-Eigenthümer sind verpflichtet, die 
für sie beschäftigten Bergleute in baarem Gelde 
auszulohnen. 
Sie dürfen denselben keine Waaren ereditirem, 
Auslohnen und Creditiren ist also nicht dasselbe ; 
es müsste also heissen: sie dürfen denselben keine 
Waare verabfolgen oder es müsste heissen: Berg- 
werkseigenchümer sind verpflichtet, den Bergleuten 
such kein baares Geld zu creditiren, Was nun ist 
also das Hanptmoment dieses Paragraphen, ist das 
Geld die Hauptsache oder das Creditiren? 
Boll gesagt werden: der Bergmann soll bios Geld 
empfangen, oder soll überhaupt ihm nichta ereditäirt 
werden? Warum soll ihm ferner Geld creditirt wer- 
den können, Wanren abor nicht? Dann ist es wie- 
der zweifelhaft, wenn die Waaren nicht ereditirt wer- 
den sollen, ob sie dem Bergmann gegen baare Ab- 
zechnung gegeben werden dürfen? Wenn man den 
Nachsatz betrachtet, so können die 
thämer ihnen Wohnung, Feusrbedarf, Landautsung, 
ige Beköstigung gewähren, soll ihnen also 
dies oreditirt werden dürfen oder auch nicht? Da- 
gegen soll ihnen eino rogelmässige Beköstigung zu 
gewähren erlaubt sein, warum sollen denn die rohen 
Nahrungsmittel nichtum s0 mehr gegeben werden 
dürfen?. Kann ein voransgeseiztes Lebervortheilen 
nicht ‚cher bei der regelmässigen Beköstigung, als 
bei der Verabfolgung roher Wasren statifinden ? Wer 
velem ‚Gosinde vorstebt, der wird auch wissen, wio 
viele Beschwerden über die Beköstigung erhoben 
worden,. mie aber da, wo der Arbeiter mit Korn, 
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Kartoffeln und dergleichen vorschen wird. Ea scheint 
mir also dieser Widerspruch unlösbar, ich soll meins 
Arbeiter mit regelmässiger Beködstigung ablohnen 
können, nicht aber in Korn, Kartoßeln und anderen 
rohen Lebensmitteln. Bergieuten, deren Forderungen, 
sagt der $. 12, den Vorschriften der 54. 9 und 10 
zuwider, anders, als durch Baarsahlung berichtigt 
sind, können zu jeder Zeis die Bezahlung ihrer Por- 
derungen in banrem Gekde verlangen. Es ist also 
gesagt, dass sie nachträglich, nachdem sie schon 
derch Materialien für ihren Lohn senischädigt wor 
den sind, nochmals das baare Geld fordern können, 
Dagegen angt der $. 14: 

Forderungen für Waaren, welche, unge 
achter des Verbots, den Arbeitero cereditirt 
worden sind, können rom dem Borgwerks- 
Eigenibümern und von ‚den ihnen gleichg» 
stellten. Personen weder eingeklagt, noch durch 
Anrechnung oder sonst geltend gemacht wer- 
den, ohne Unterschied, ob sie zwischen dem 
Beiheiligten unmittelbar entstanden, oder 
mittelbar erworben sind, vielmehr fallen der- 
gleichen Forderungen der Kanppschafts-Ver- 
einsensse zu, welcher das beireffende Werk 
angehört. 

Danach müsste also der Bergwerks-Besitzer, wenn 
er die ihm geschehene Arbeit in Bohmaterisl an 
den Bergmann besahli hat, zweitens dem Betrag 
vochmals an die Kosppsehnftscasss bezahlen, und 
den Bergmann in baarem Gelde ausserdem noch be- 
sablen. Ich weiss nicht, was der wahre Sinn der 
65. ist, und weil ich keinen bestimmten Sinn daraus 
hersuleiten vermag, kann ich auch nicht einsehen, 
dass es moihwendig sein soll, solche Bestimmungen 
zu geben, da ohnehin der eigentliche Uebeistand, 
der augenblickliche oder bleibende Noihstand des 
Arbeiters da, wo er sich vorfinden sollte, auf ge- 
seizlichem Wege nicht zu beseitigen ist, Ich 
möchte daber die Streichung der 66. anheimgeben, 
wesshalb ich das Wort zu ergreifen mir erlaubt 
hatte. (Forts, folgt) 


— 


Mittheilungen. 


v Mouss, im April. [Nousser Hütte] Der 
Bergbau- und Hötten-Commandit-Gesellschaft „Som- 
mor, Bloser & Comp, (früher Rainer Broix & 
Comp.) ist durch Permissions-Urkunde vom 11. Fa 
bruar d. J. die Erlanbeiss ertbeilt worden, in der 
Nähe ron Neuss, an der Mändung des Erft-Canals 
in den Rhein, Bürgermeisterei und Kreis Neuss, ein 
Eisenhüttenwerk unter der Benennung „Neusser 
Hütte“ zu erbausn und zu beireiben, Dasselbe 
soll aus einem Cokes-Hohofen und zwei Cupolöfen 
nebst einer für das Gebläse bestimmten Dampfma- 
schine bestehen. 

A Stolberg, 10. April. [Eisenhättenwesen.] 
Im Jahre 1859 dürfte die Eisensteinförderung im 
Bergamtsbezirk Düren, die im Vorjahr gestiogen war, 
wohl wieder rückwärts geschritten sein. Von der 
Gosellschatt Concordia wurden unserm Handels 
kammerbericht zufolge, theils auf ihren eignen, theils 
auf den von ihr gepachteten Uruben 683,788 Cir. 
Eisenstein, woron 144,321 Chr. im Ausland, geför- 
dert (gegen 859,715 Cir. im Jahre 1858), Die 
Eisenstein-Gewinnung auf den sämmtlichen Gruben des 
Indereriers betrug 1859 59,434 pr. Tonnen — 
1858 100,854 pr. Tonnen — woron die Concordia 
wieder den bei weitem grössten Theil gefördert hat. 

Was das Eisenhüttenwesen anbelangt, so produ- 
eirte die Gesellschaft Concordia in 1859 32,200,000 
Pid. Cokes-Robeisen zum Durchschnittspreis von 
13 Thir, pr. 1000 Pid. — gegen 39,500,000 Pfad, 
& 14 Thir. pr. 1000 Pfd. im Vorjahr, Auf ihren 
Gruben und Hütten beschäftigte diese Gesellschaft 
in 1859 wieder 530 Arbeiter und blicb das ganze 
Jahr hindarch mit zwei % drei Hohöfen in Betrieb, 
obwohl bei der ungünstigen Comjunetur meist auf 
Vorrash gearbeitet werden musste, da eines Theils 
bei der Stockung der Walawerko es an Nachfrage 
fehlte, anderen Tbeils aber auch die Comcurrenz des 
Auslandes die lioheisenpreise fast bis unter das Ni- 
voau der Belbstkosten herabgedräckt hatte, In früheren 
Berichten hai die Kammer schon vielfach dena Be- 
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weis zu liefern gesucht, dass die inländische Eisen- 
Industrie und insbesondere die Rohelsen-Production 
bis zu ihrer vollen Concurrenz-Fähigkeit mit dem 
Auslande noch fortwährend der schützenden Hand 
der Btaatsregierung dringend bedarf. Als ein wich- 
tiger Fortschritt zur allmähligen Anbahnung einer 
selbstständigen Widerstandsfäkigkeit dieser Industrie 
gegen die ausländische Coneurrenz würde unsere 
Handelskammer es betrachten, wean der Elsensteinberg- 
bau von der Bergwerkssteusr und der mit deren 
Ermittelung vorknüpfien lästigen und kostspleligen 
Controle befreit und vom allen Beiträgen zu dem 
Kosppschafte-Cassen entbunden würde, Was die 
Btastscasss an directer Btewer dabei elnbüsson sollte, 
würde durch eine grössere Belebung der Eisen-Er- 
zseugung, sowie durch eine verhälinissmässige Steige 
rang der Steinkohlen-Förderung aufgewogen werden. 

Noch immer wird viel fremdes Roheisen Im- 
portirt, Im Jahre 1859 beitrug die Einfahr 1,297,093 
Cır., wovon 703,856 Ctr. über Auchen und 593,237 
über Emmerich eingingen. Zwar hat sich in diesem 
Rayon der Import um das achr bedeutende Quantum 
ron 2,176,693 Chr, gegen das Vorjahr vermindert, 
allein dies kann nicht als Folge einer überlegenen 
Coneurrens-Fähigkeit der inländischen Industrie be- 
trachtet werden, hat vielmehr seinen Grund in dem 
allgemeinen Stoeken der Eisenrerarbeitang, 

An Btab-und Walzeisen, einschlissslich Bison- 
bahnschienen würden im Bergamtsberirk Düren 
und zwar hauptsächlich in den Walzwerken Rothe 
Erde, P&mpchen, Eschweiler Au, Rötbgen und Lea- 
dersdorf im Jahre 1858 1,1%2,631 Orr, produeirt, 
Da wohl kein Gewerbaweig Im verflossenen Jahre 
so sehr gelitten hat, wie die Walzwerke, so hat die 
Production jedenfalls einen bedeutenden Ausfall 
nachzuweisen, Letzteres lässt sich ebenfalls vom der 
Production an Eisenblechen, Eisendraht und 
Eisengusswaarensagen, von welchen Bran- 
ehen im Jahre 1858 besichungsweise 80,504, 51,705 
und 164,025 Cır. Waare hergestellt wurden. | 

6 Remscheid, 12. April. (Remscheider 
Walzwerks-Act.-Ges] Die in voriger Nr. 
Ihres Bl. erwähnte im Entstehen begriffene Walz- 
werks-Aet..Ges. bat zu Gründern die Herren Kauf- 
leute Herm. Boeker von Bonn, Heinr. Bocker 
von hier und Ad, von Stepski aus Wien. Die 
beiden Letztern vertreten in ihrem Vorbältniss zur 
Gesellschaft auch der erstere die Firma Rob, & 
Heinr. Booker von hier und Herr v. Btepaki 
die Steysrmärkisch - Oesterreichische Btahlwerks - Ge- 
sellschaft in Wien. Dass die Mitberheiligung dieser 
Gesellschaft — Inhaberin der bokannten Innerher- 
ger Btahlwerko — für das Unternohmen ein gün- 
stiger Umstand sei, wird besonders kerrorgehoben. 
Uebrigens erklären die Gründer, der grössere Theil 
des Actienenpitals sei bereits gezeichnet und ango- 
melde. Mit Bezug auf die Bedürfnissfrage der 
nenen Schöpfung gibt der Prospect einen Ueberblick 
des Stahleonsums in Remscheid und Solingen. Hier- 
nach verbraucht letztere Btadt für die Messer- und 
Scheerenfabrication pro Jahr ca. 1,860,000 Pfd, 
div. Stahl; Remscheid im Gansen ca. 7,047,000 
Pid., und zwar für die Feilenfabrication 4,150,000 
Pfad, div. Stahl, für die Sügenfabrieation 2,377,000 
Pfd. div. Stahl und 270,000 Pfd. Eisen, und für 
die Werkzeugfabrieation 250,000 Pfd, dir. Stahl, 
Es stellt sich also der Jahresconmm an Stahl für 
Bemscheid-Solingen, ohne Rücksicht auf die bedeu- 
tende Waffenfabriention Solingens, auf ca. 9 Mill, 
Pfd, und ist es, meint der Prospset, Angesichts 
dieser enormen Ziffer, zum Staunen, dass bisher im 
Mittelpunkt einer s0 consumtionsreichen Gegend noch 
gar kein industrielles Etablissement erstanden sei, 
weiches sich die Aufgabe gestellt hätte, an Ort und 
Stelle das erforderliche Halbfabrieat resp. Robpro- 
dact zu erzeugen, das bisher vielfach mit namhaften 
Schwierigkeiten aus Sorneren Gegenden bezogen 

Ueber die Ziffern des im Prospeet aufgeführten 
Btablbedarfs unserer Gegend wollen wir unsererseits 
soch bemerken, dass sie für die Jahre ror 1859 
allenfalls richtig sein mögen, uns imless für 1859, 
sowie allem Anschein nach auch für das Inufende 
Jahr zu hoch gegriffen vorkommen; denn unser Ei- 
sonwasrengeschäft flant ganz bedeutend. Die Bolin- 
ger Waffenfabricanten haben überhäufte Beschäfti 
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gung, aber die übrigen Brauchen der Eidenirerarbei- 
tung leboriren sammt und sonders an den schlimmen 
ren der Gegenwart. 

Eusen, 11, April. Auf Wilhelmine Victo 
rin, der auf dem nördliebsten Theile der hiesigen 
Bteinkoblenformation gelegenen Zeche, has das Ge- 
birge im Sehachte, welcher jüngst die ersıs Bohle 
erreicht hat, iheils wegen einer anf nahesu 20 Lar. 
Böhse den fichscht derchsetzenden Gebirgsistörung 
mis einer mächtigen ausgefüllten Kluft, theils ao und 
für sich »o wenig Halıbarkeit und Festigkeit, dass 
am verschiedenen 'Öiellen bei emwa 20 Lir. Teufe 
unser dem Mauerfüsse einzelnes Hölser in einer gan- 
zen Schroituimmerung brocben, und Füllers wie 
Quprschitgs schleunig ausgemauert werden müssen. 
Belbet der Sandsein ist so klültig und locker, dass 
er der Eıkisen nicht ewibehren kann. Dass unter 
solchen Ummänden schon die nächste Führung des 
Grubenbaunss eine sehr schwierige und kosispielige 
sein wird, unterliegt keinem Zweifel, obenso dass 
diese Bchwierigkeisen mit der Ausdehnung der Baus 
eis sunehmen werden; zu diesem komm: noch ein 
sehr steilen Binfallen der Fiötze, was gerade hier 
eine rationelle Kohlergewimnung Ansserst erschweren 
wird, 

Die Tiefbanten auf Bieinkohlen im Ruhrbecken 
scheinen nach allen bisherigen Erfahrungen in wörd- 
lieber Richtung sehr bald an eins Grenm zu ge- 
langen, über welche hinaus eine Rentablität derselben 
bei der beutigen nnd mehr noch bei der in Zukunfs 
zu erwartenden Concurrens des Absatats unmöglich 
werden dürfe, Liest Grenze ist nicht erwa derch 
das Bchwinden des Kohlenreichthums, nicht durch 
die nieigende Mächtigkeit des die Kohle üiberlagern- 
den Gebirges, nicht durch Vermehrung der Wasser- 
suflüsse, sumders durch die geringe Festigkeit des 
Kohlengebirges gesogen. die nichs nuir beim Schie- 
ferıhon und Sandschiefer, sondern auch beim Sand- 
non im Immer grössorem Massso sanimmt, je mehr 
die Gruben in der Hichtung der Querlinie rom 
Baden mach Norden worrücken. Der Fachmann 
wird schoe erkanns haben, welche Eigenschaft der 
Gesteine hier gemeint ist; &s im die Eigenchiimlich- 
keis derselben, bei mehr oder woniger längerer Be- 
rührung mit der atmosphärischen Luis entweder 
gunz bröcklich zu werden oder aufzogailien. Ob hierbei 
Ensteres oder Loisieres das Nachsheiligere Ist, hängt 
maiärlich vom der Stärke dieser Eigenschaften ab; 
im Allgemeinen kann jedoch als Grundsuiz festge- 
stellt werden, dnss das Aufquillen der Gesteine dem 
meniablen Grübenbaue weit engere Grenzen setzt, als 
das Verwittern derselben. 

Aus Westfalen, ii. April. Unter der Ueber 
schrift „die Kohlengruben an der Bergisch- 
Märkischen Bahn“ entbäls der Allg. Auzeıger 
Nachstohendes ! 

„Die Gewerken dos Emscherbrachs haben ihr 
Ziel asheru erreicht, sie haben wenigstens schon 
begonnen, sich des grosse Absntzgebiet zwischen 
Weser and Oder zu erschliessen. Die Uebrigen mö- 
gen nun sehen, wo sie bleiben. Das Essener Co- 
mütd kann wenigstens seine Hände in Unschuld 
waschen, wenn jenen das unsureichen Betricbs- 
Material die Abfuhr nach der Köln - Mindener 
Balın womöglich macht, oder wenn die haben 
Frachten auf den märkischen, westfälischen, hes- 
sischon und ihfiringischen Bahnen as hindern, sich 
einen eignen Ausweg nach Osten zu suchen. Es 
it auch gar nicht zu verlangen, dass das Comiıs 
sich für die Interessen Anderer abmähe, besonders 
wenu diese Anderen sich fast willenlos ins Behlepp- 
“u ochmen lassen. 

„Man wolle ums nicht so verstehen, als ob wir 
den gwien Willen des Vorstandes des Vereins für 
die Wahrung der bergbanlichen Interessen werdäch- 
lgen möchten. Im Gegentheil, wir halten es für 
seinen aufrichligssen Wunsch, dass das Bpecial-Co- 
mit€, welches die Erleichterung des Kohlenversanilıs 
nach Thüringen betreiben soll, mit Eifer und Erfolg 
arbeiie. Wir können uns aber auch der Thatsacho 
nieht verschliessen, dass der Schwerpunkt des Ver- 
eins in Essen und Umgegend liegt und dass die 
Grubenbesitser an der obern Ruhr und an der 
Bergwseh-Märkischen Bahn sich bisher ziemlich pas- 
siv verhalten haben. Wir wollen damit Niemand 
tndeln, die Verhälnisse bedingen es so. Für Koh- 


lenkransporto auf der Köln-Mindener Bahn iIiteres- 
siren sich ganz von selbst die am meisten, welche 
mis ihrer Förderung #0 dieser Bahn liegen. Um 
:o noshwendiger ist ca jetzs aber auch, dass diejenigen, 
weiche bis dahin sich fast lediglich mit erwahtungs- 
vollem Zuschanen beguügien, selbst Hand ans Werk 
legen, sich also vor Allem um das Comhıd für den 
thüringischen Absuıs kömmern, demselben mit dia- 
Gstischem und allem andern förderlichen Material 
zar Hand geben, es untersiütsen und nörhligenfalls 
such treiben und drängen u. # w. Die Unermüd 
liehkeit, mit welcher die Gewerken des Emmeher- 
bruches ihr Ziel in Köln, Hannover, Braunschweig 
u. s, w, verfolgt haben, kann ihnen som Muster 
dienen. 

„De Zeit drängt, und am wenigsten darf man in 
träger Geduld warten, ob die Köln-Mindeser und 
die Bergisch-Mürkische Beim sich vielleicht doch 
noch wegen der Abferiigungsgebähren einigen und 
ob micht vielleicht der bimmlischo Wagen vom 
Bternensolt herunterkommen möchte um den Park 
der Bergisch-Märkishin Bahn zu verstärken. Die 
wärmure Jahreszeit minder den Landdebit; ein 
stärkerer Verbraach in den Bimenhütten und Fabriken 
steht einstweilen nicht zu erwarten, und von der Köln- 
Mindener Bahn ist die Kohle der Bergisch-Märki- 
scher Bahnzechen #0 gut wie verdrängt, ‘wenn 'sio 
nicht 6 Pf. wohlfeiler als die Kohle des Eimschär- 
bruches verkaaf: wird. Von der andern Salıs wer- 
den aber Hessen und Tiiäringen aut’s eifrigste  emt- 
gegenkommen, wenn man hier su Lande drst Eirnas 
macht, Man begreift dort gar nicht, wie es zugeht, 
dass die Kohlen von Dormund nach Majdelmrg 
ja mach Berlin wohlfeiler kommen als nach Brfart. 
Vor uns lieg: das Schreiben eines schr untsrrichte- 
sen Mannes in Thüringen Ba heist darin: 
„Die thöringische Beiriebaamkeit wird erst dans 
sur vollen Entfalung kommen, wenn sie des Begens 
Ihres westfälischen Kuhlengubietes theilhafiig go- 
worden. Wir haben bier zu Lande fa kein G=- 
werbe, kein Umernehmen, welches nicht täglich 
seufzt nach westfälischen Kohlen. Denn die jetzigen 
Preise sind wegen der Turchibaren Fracht uner- 
schwinglich Wir behelfen uns deshalb mit säch- 
sischen Kohlen, aber es ist wis #rauriges Behelfen. 
Es wäre z, B, jet an der Zeit, an die Ziegelei zu 
gehen, aber mir wenigstens ist es vorloller, Ver- 
wende ich wenfälische Kohlen, #5 werden die Zie- 
gel schön, aber zu theuer, verwende ich Zwickauer 
Kohlen, #0 werden die Steine schlecht, also Insse 
ich den Betrieb lieber ganz ruhen a. s. w,”* 

= Dortmund, ı!0. April. [Zeche Neu- 
Düsselduri] Wie Zeche Neu-Diisseldorf in un- 
serer Näho, welche vor Kursem ihren Kohlendebit 
öffser hat, versprieht unter den neueren Gruben- 
anlagen eine hervorragende Brelle einnehmen zu wol- 
len, Die grosse Nähe unserer 'volkreichen Stadt, 
die verbältsissnässig geringen Aningekosten, der 
Mangel an Wassersoflässen (welche pro Minete kanın 
3 Chkfes. bewngen), das gute und feste Nebenge- 
stein und die trefliche Kohlenbeschaffenheit der bis 
jest enwleckten Flörze sichern für die Zukunft einen 
guten Absmts und billigen Betrieb, Die Kohlen der 
Fiösze Nro, 2, *% und 4, welche mit dem Hanpt- 
querschlage in geringer Entfernung vom Scehachte 
durchfahren worden sind, und Mächtigkeiten von 54", 
inch 6* Bergmittel, 23” resp. 20” reine Koble ge- 
zeigt haben, ermeisen sich nach der Untersuchung 
des Königl Bergimeisters Cossmann in Basen als 
sehr gute Petikuhlen mit einem Cokeshusbringen von 
786, 780 und 800 pÜt, Nach den bishfrigen 
Aufsehlüssen über die l.agerung wird es wahrschein- 
lich, dass die Flötzpartie auf Nen-Düsseldorf 
die nämliche ist, welche auf Zeche Crono mit gros- 
sem Vortheile abgebaut wird, 

Dortmund, im April. [Bergbau und Hüt- 
senbetrieb,] Im Reg.-Bez Arnsborg war nach‘ 
der Mitsheilung des Kyl, Oberbergamts zu Dort- 
mund in den Monaten Februar und Märs der Bo- 
trieb der Berg- und Hättenworke nicht mohr belebt, 
als io der letziverflossenen Zeit. Die Zahl der auf 
den Gruben beschäftigten Arbeiter berrag Bade 
Februar 17,362 Mann. Eine Abnahme der Förde- 
rung zeigte sich besonders auf den Steinkohlengruben 
bei Dortmund, Hörde, Hardensteln und Schlebusch, 
wogegen die Resnliate der Steinkohlenbergwerke bei 


Witten, Dahlhausen und Altendorf sich befriädigender 
gentsiheten. Die: Steinkoblenpreise sind Immier noch 
in der Abnahme begriffen, und auch die 

voh Arbeitern wurde ferner 'nothwendig, Wainmem lich 
Inden Berioren Dortmund und Hörde Eine Aus 
nahme machen diejenigen Gruben, weiche das Rah- 
material für den Betrieb der Henrichshntte bei 
Hatungen bergeben, Indem dieselben eine Verstärkung 
der Belegschaft verlangten, ‘Auf dieser Hatte sind 
wei Blohöfen, sowie das Poddel- und Welhwerk Im 
voller Tätigkeit; auf dem Puddel- und 'Walswerke 
Paulinenh&tio bei Dortmund wurde der Birrieb 
wis einigen Poddel- und Behwsinsöfen wieder begun- 
nen. Verunglöckungen erfolgten drei. — Die Keil. 
Bulies Königsborn begam nach Beendigung der 
Kultlagerarbeiien an den Maschinen, Gtadir- und 
Btedsvorrichtungen den Betrieb in der früheren A- 
dehnung. 

Im Rog.+-Besirk Münster wurde der Betrieb wuf 
den Kyl. Steinkoblenbergwarken bei Ibbenbüren 
schwunghaft fortgessit, mo dass täglich 4500 bis 
4800. Schi. Kohlen sum Verkauf gebracht werden 


" konnten; wiewohl dieses Quamtomn in gleichen Perioden 


früherer Jahre schon überschritten wurde. so brauch- 
tan doch Arbeiter nieht entluiten au werden, da die 
aus zwei Tieibananlagen umgehanden Ausriehtunge- 
arbolsen eine grössere Arbeitskraft nöchig machen. — 
Der Betrieb er gewerks-haftlichen Biseneribergwerke 
dieses Besirks gibt zu besonisren Bemerkungen keine 


‚ Veranlassung. 


im Bag.-Bexiik Minden sind von‘ einiger Beden- 
tag sur die SBıeinkuhlenbergwerke Laura und 
Bölhborst bei Minden, welche sich in neuerer Zeit 
eines verhältuissmässig recht guren Absatzes zu er- 
frenem hiben — Anı der Hätte des Actiemrereine 
Porta Wustfalica werde der Berrieb: zunfchst 
durch Anblusen eines Cupolöfens wieder in Gang ge 
setzt, der einen Theil der Buheisenrorrähe ver- 
arbeiten soll. — Die Kgl. Salins Neusnlrwerk 
hat nach Vollendung der erforderlichen 'Reparatur- 
arbeiten die Salzfubrienion wieder begonnen, Eas-Z.) 

* Berlin, iv. April [Untersuchungen von 
Btein- und Braunkohlen.) In Berg- und Has 
kenmchanischen Kreisen dürfte folgende Minhelang 
des Dr. Brix Benchmng verdienen 

in der unter Lestung den genannten Herrn‘ stehen- 
den, vun der Kgl. technischen Depamtiun Tür Ge- 
werbe ressortirenden Brennmarerial-Versuchsamtnit 
können jährlich eine begrenzte Anzahl vum Brenn- 
materialsurıen anf Antrag von Priemen, Grubenge- 
werkon eis. untersucht werden Nie Versuche wer- 
den nach der in dem Werke „Untersuchungen über 
die wichtigeren Breanmaserinlken des Preuss Btantes, 
von Dr, P. W. Brix, Berlin bei Ernst md Korn 
155J3* mähor beschriebenen Meıhode, im grossen 
Maussstabe, durch Verfeuern des Materials unter 
“num Liumpfkesmel von AU Pas Länge angestellt. 
Mit einer jeden Bimerialsorte werden 2, nach Er- 
fordern der Umstände much 9% Versuche angemells, 
Die Umersuchangen einer jeden Maturiaisorte be- 
darf dor vorgängigen Genehmigung der Kgi. tech- 
sischen Deputaton für Gewerbe, welche versagt 
werden kaun, wenn eıwa die Zahl der Anmeldungen 
die esatemässige Grenze bereits erreicht hat, oder 
wenn die Untersuehung des fraglichen Materials zu 
wenig allgemeines Interesse bieret, Ausserdem ist 
diesso Genehmigung stets an folgende Bedingungen 
geknüpft: 

4) Der Ursprung (Grube, Flötz etc.) des mu um 
tersuchenden Materials muss bekannt sein und 
glaubhaft nachgewiesen werden. 

2) Las zur Anstellung von drei Versuchen ni 
thige Maserinigunntum, weiches für Braunkuhlen 
anf dreissig Cır., für Breinkoblen auf fünfund- 
zwanzig Chr. festgasetet ist, mans vollkommen 
kostenfrei bis in den Schuppen des Versuchsgebäudes, 
Iovalidenstranse 44, gelieferr werden Die Ummer- 
suchang selbst jeschieht auf Kosten der Anstalt, 
und hat der Anaragssteller weder Honorar dafür 
zu zahlen, noch irgend welche Unkosten zu tragen, 

3) Die Anstult behält sich das Recht vor, die 
Resultate der Versuche, wie solche auch ausfallen 
mögen, in den „Verhandlungen des Vereins zur Be- 
förderung des Gewerbfleisser in Preussen zu rer 
öffentlichen. 

Die Anmeldung von Materialien zur Untersuchung 


DER BERGGEIST. 
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siehungsweise 3 Fi 426 Kr., dans 301,900 Cbkfss. ı 


it an Dr. Brix, Johannisstrasse 10, za richten, 
der dieselbe mit seinem Gwachten der Kgl. tech- 
nischen Deputation unterbreitet. Dieselbe muss, 
neben der Erklärung des Antragsstellers, dass or 
sich den oben angegebenen Bedingungen unterwerfe, 
dis Bezeichnung des fraglichen Materials nach Grube, 
Flötz erc., ferner vorlänfge Notizen über die Be- 
schaffenheit desselben: ob es in Stücken bricht, 
oder vorwaltend in klarer Kohle besteht, bei Bteln- 
koblen: ob er eine backende oder eine sinternde, 
eine sogenannte Sandkohle, eine Anthraeiskohle te. 
sei, ferner über die Ausdehnung und Mächtigkeit 
des Lagers, den angefähren Belauf der Förderung, 
und über die jetzige und die eiwa erhofle spätere 
Verwendung enthalten. Bei der späteren Einsendüng 
des Materials ist zur Beglaubigung des Ursprunges 
«ein Attest der Grubenbehörde beisufügen, wel- 
ches den Namen der Grube und des Flötzes 
usd womöglich auch den Ort des Ürubenfehles, 
von wo, und die Zeit, wann die übersendete 
Probe gefördert worden, angibt. Beim Transporte 
müssen passende Maassregeln getroffen werden, um 
eine Verunreinigung nnd Vermengung mit amlem 
Materialien sicher zu werhüten; die Wahl dieser 
Manssregeln bleibt dem Absender überlassen, wenn 
wur der gedachte Zweck erreicht wird. Doch mag 
bemerkt werden, dass nach den gemachten Er- 
fahrangen eine Verpackung in leichte Fässer oder 
Kisten von 2 bis höchstens 4 Cubikluss Inhalı oder 
bei kursen Entfernungen in Säcke, sich am zwerk- 
mässigsten erwiesen bat. Die Ablieferung geschieht 
im Versuchsgebäude, Invalidenstrasso 44, puns am 
Ende der Allee; da dieses jedoch für gewöhnlich 

Int, wenn nicht gerade Versuche im Gage 
sind, und Niemand dort wohnt, so ist es unerlässlich, 
dass Dr. Brix von dem Tage und der ungeführen 
Bunde — wenigstens ob Vor- oder Nachmitings — 
der Ablieferung vorher benachrichtigt werde, damit 
er die nötbigen Vorkehrungen zur Empfangnabme 
ireffen kaun. Geschicht die Sendung per Eisenbahn, 
»o würde dieselbe ns einen hiesigen Empfänger zu 
addressiren sein, der den Transport vom Bahnhofe 
zum Versuchsgebäude besorgt, indem in vorgeakom- 
menen Fällen die Güterexpeditionen der hiesigen 
Bahnhöfe erklärt haben, dass sie beim Abfahren der 
nicht restant Bahnhof eingegangenen Güter sich 
nicht an eine bestimmte Zeit binden, moch die 
Zeit der Ablieferung im Voraus bestimmen könnten, 

d Breslau, 10. April. [Kupfererze in der 
Steinkohle; Aufbereitung durch Map- 
nete.)] In der schlesischen Gesellschaft für vater- 
Yändische Cultur legte Professor Dr. Römer Stäcke 
Schleferkohle von Gittersee bei Dresden vor, welche 
Buntkupferers und Bleiglans enthält, Das Bunt- 
kupfererz bildet zahlreiche schmale, eine Linie dicke, 
die Schieferkoble quer durchsetzende Schnüre und 
breitet sich zum Theil auch als dünner farbenspio- 
lender Usberzug auf dem Kiuftäächen der Kohle aus. 
Der Bleiglans bildet noch kleinere unregelmässig be- 
gränzte Partieen, 

Derselbs berichtete unter Anderm von seiner pie- 
möhlerischen Reise: Ein technisch-bergmännisches 
Interesse erregt die Maschine, welche zum Zwecke 
der mechanischen Trennung des mit dem Magnet- 
eisen verwachsenen Kupferkieses erst im vorigen 
Jahre zu Traresella aufgestellt worden Ist. Zahl» 
reiche, an dem Umfange eines Rades angebrachte 
Magnete heben aus der fein zerkleinerten Erzmasse 
das Magneteisen heraus, bis zuletzt die Partikeln von 
Kuplerkies snrückbleiben. 

* München, 10. April. [Brennmaterial 
der baierischen Bahnen.) Der offciellen Nach- 
weisung über den Betrieb der kgl. baierischen Ver- 
kehrsanstalten für das Etatsjahr 1857/58 (München, 
im November 1859) entschmen wir einige Notizen 
über das Brenmmeserial auf den baierischen Eisen- 











i der Locomotire bestand grossen- 
F in Torf. Von dem verbrauchten Torf wurden 
in ürazlschen Mooren 1,091,200 Chbkfss. gewonnen, 
und zwar im Werthensteiner Moore 190,100 Cbkfss. 
"Modeltorf a 2 Fi. 58 Kr. per 100 Cbkfss. und mit 
 Zurechnang der Nebenkosten a 3 Fl. 6° Kr, dann 
575,000 "Cokfs, Stichtorf a 2 Fl. 30 Kr, und be- 

ungsweiss 2 Fl. 38'9 Kr., ferner im Degermoore 
5,200 Cbklss, Modeltorf u 3 Fl, 30 Kr. und be 








Btichtorf 4 3 FL und besichungsweise 3 FI. 
Kr. Die Torfgewionung im Haspelmoore beschränkte 
sich — auser den für die dortige Btatirmaschine 
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verwendeten 82,998 bkfss SBtichtorf — auf die 

Fortsetzung der Vorarbeiion zur Presatorferzeugung. 

Presstorf wurde wegen der späten Vollendung der 

Vorziehtungen nur in einer Menge von 15,000 Cira. 

Der von Privaten bezogene Torf kostete 

im Durchsehnitt 3 Fl. 48 Kr, per 100 Cbkfss. Im 

Ganzen wurden im Etarjahr 1857/58 zur Heizung 
der Maschinen verbraucht: 

ia Geldwerth an Fl. 

9,012,803 Cbkfss. Btich- und Modeltorf „ 321,261 


8,787 „ Buhreckss . . » 
3,114 Kifir. weiches Brenahols 

Die Heisung der Maschinen kostete 1 Fi. 284 
Kr. per Wegmeile (gegen 1 Fi. 10°7 Kr. im Jahre 
1866/97) und 1 Fi. 18 Kr. per Achsenmeile. Die 
Abnahme. der Feusrungskosten wurde durch Ersetzung 
der Cokes durch Torf und sächsische Russkohle 
bewirkt, 

$$ Oharleroi, 9. April, [Franz u. belg. 
Eissahütitenwesen.] Was in Frankreich die 
Geschäfts-Bituatlon mehr als spannend macht, ist die 
Ungewissheit, welche zur Zeit über die Wirkungen des 
mit England eingegangenen Handelsvortrages herrscht. 
So haben die Eisenhätten-Besitzer vor Kurzem eine 
Petition an die Regierung abgefertigt, man möge den 
Zeitraum, bis zu welchem die Bestimmungen des neuen 
Vertrages über Einfahr ‚englischen Schmiedeeiscus 
in Kraft treten, abkürsen. Licber sei es ihnen, von 
Stunde an der auswärtigen Coneurrenz ausgesetzt zu 
werden, als sechs Monate in einer Schwebe zu sein, 
die jedes Geschäft lähme, Hier hat man noch nichts 
Genaueres über die angebahnten Modiflentionen der 
Verkehrsnormen zwischen Belgien und dem Kajser- 
reich vernommen. 

In Charleroi sind gegenwärtig 24 Hohöfen ia Tha- 
tigkeit, wenn man die ron Thy-le-Chätean und Hourpes 
kinzunimmt; ein nener zu Moncenn ist kürzlich an- 
geblasen worden. Man bat einige Geschäfte in Roh- 
eisen zu Stande gebracht, doch häufen sich die Vor- 
räche auf den meisten Werken. Einen steigenden 
Aufschwung nimmt die Stahlfabrieation; die beiden 
Etablissements unseres Bezirks, das eine zu Marcinelle, 
das andere au Oonillet, sind gwt beschäftigt, Gleiches 
gilt von den Lütticher Werken dieser Branche, 


—— [> — 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


* Köln, 12 April. Preussen. Von der zweiten 
preussischen Eiseobahn-Anleihe im Gosammt-Betrage 
von 18,600,000 Thir., von welcher im vorjährigen 
Staatshaushalts-Etat 6,000,000 Thir. aufgeführt wa- 
ren, sollen im laufenden Jahre fernere 4,000,000 
Thir, zu den im Gesetz vom 2. Juli 1859 bezeich- 
neten Zwecken aufgebracht werden. — Der unterm 
8. Febr. unterzeichnete Staatsvertrag zwischen Preus- 
sen und Nassau in Betreff der recbtsrkeinischen Ei- 
senbahnen lat beiderseits ratificirs uml es sind die 
Ratificationen bereits am 10, v, Mis. ausgewechselt 
worden. Dem Vertrage gemäss wird preussischer 
Seits die Kölu-Giessener Bahn von Köla Aber Sieg- 
burg, Betzdorf, Burbach, Dillenburg, Herborn und 
Wetzlar nach Giessen und ausserdem eine Bahn von 
Coblenz nach Lahnstein, nassaulscher Seits aber die 
Lahnthalbahn von Lahnstein bis Wetzlar gebaut 
werden. — Uebereinstimmenden Mitcheilungen in ver- 
schiedenen Blättern zufolge, wird pro 1859 die Di- 
vidende der Rheinischen Eisenbahn auf 5%, und 
jene der Kölo-Mindener Bahn auf 71/2 %o festgesetzt 
werden. Die Gen.-Vers, der ersteren erfolgt Ende 
Mai io Aachen und die der letzteren Ende Juni in 
Köln. — Die Abschlüsse der Bergisch-Märkischen 
und der Prinz-Wilhelm-Eisenbahn (Steele-Vohwinkel) 
pro 1859 erweisen sich über Erwarten günstig, in- 
dem es möglich sein wird, den Aclionären üer Bei» 
gisch- -Märkischen Bahn Lit. A. eine Dividende von 
a 495, den Actlonären Lis. B, eine solche von 4 
% und den Actionären der Prins-Wilhelm Bahn un- 
geachtet einer Minder-Einnahme von ca. 20,000 
Thir, eine Diridendo von 1'/, %g zu zahlen — Die 


Arbeiten auf der Witten-Duisburger Linie haben ih- 
ren Forgeng. Neuerdings wurde die Vergaatung 
von Banten auf dem Bahnhof zu Bochum ansgo- 
schrieben. Die Ausführung der Rahr-Biegbaha wind 
ebenfalls fortgehend betrieben. Zur Vergebung der 
Arbeiten an dem 14 Ruthen langen Tunnel bei 
dem Dorfo Hofolpe int der Submissions- Termin 
auf den 24. dieses Monats anberaums worden — 
Das mehrfach verbreitete Gerücht, als sei es Absicht, 
den Fortbau der Statlonsgebäude etc. anf der Bahn- 
strecks von Merzig nach Trier zu unterbrochen, ist 
nach der Tr. Zig. ganz unbegründet. Es liegen im Gegen- 
theil höhere Anweisungen vor, wonach die Fortführung 
dieser Bauten thunlichst beschleunigt werden soll. Die 
feierliche Eröffnung der ganzen Strocke soll gegen Mitte 
Mail Statt finden und es wird 8. kgl, Hoh. der Prinz- 
Begent voraussichtlich der Eröffnungsfeier beiwohnen. 
Die Arbeiten an dem Tunnel bei Meitlach werden 
eifrig fortgesetzt. In Folge der Erdrutschungen auf 
der Luxemburger Berecke dürfte eins andere Linie 
in Aussicht genommen werden, Die ganze Bahn von 
Saarbrücken bis Luxemburg ist, wenn die gegen- 
wärtige Linie au Grund gelegt wird, 12°35 Meilen lang. 
— Hassan. Nach dem neuesten nassanischen Verord- 
nungsblatte soll zur Aufbringung derjenigen Geld- 
mittel, welche zu dem auf das Gesetz vom. 1. Nor. 
1858 leatgestellten Eisenbahobau am Rhein und an 
der Labn weiter erforderlich sind, ein Capital von 
16 Mill, Gulden im Wege des Anlehens aufgenom- 
men werden. Das Capital ist als Stwmatschwld aner- 
kannt und vs sollen die Zinsen und Amorsissilonan 
aus den bereitesten Einkünften der Stantscasse ent- 
nommen werden. Die Amortisation soll in längstens 
50 Jahren erfolgen. — Hannover. Wegen An- 
schlusses der Lüneburg-Lauenburger Bahn an die Ber- 
lin-Hamburger haben Unterbandlungen Statt gefun- 
den, welche die Herstellung einer directen Bchienen- 
verbindung mit Lübeck und dem Mecklenbargischen 
hoffen lassen. — Der deutschen Allg. 
Zig. zufolge bemühen sich englische Speculanten bei 
der Landesregierung um die Concession zum Ban 
einer Eisenbahn auf eigene Kosten von Güstrow nach 
Stettin und von Kleinen nach Lübeck, Der Grosa- 
herzog soll diesem Projecte nicht abgeneigt sein. — 
Oesterreich. Man glaubt, dass die baldige Ausführung 
der bömischen Westbahn, die man endlich für ge- 
sichert erachtete, durch die über den Direetor Riebiar 
hereingebrochene Katastrophe und den Tod des Com- 
mercienraths Lindheim neuerdings in Frage gestellt 
sei, — Auf der It Meilen langen Bahnstrecke von 
Neu-Ssöny nach Stuhlweissenburg haben die Probe- 
fahrten begonnen und es wird die Erölfuung der Bahn, 
wenigstens für den Gftertransport, noch im Laufe 
d. Mis. erwartet. — Frankreich. An folgenden Eisen- 
bahnlinien wird in diesem Jahre auf das Thätigste 
gearbeitet: Von Paris nach Rouen und Eibenf; ron 
Cherbourg nach St. Lö; von Bannes mach Brest; 
von Paris nach Soissons; vom Mezieres nach der 
belgischen Grenze; von Lyon nach La-Croix-Rousse; 
von Carpentras nach Lyon; von Privas nach Mar- 
scille und von Bourg nach Besangon. — Aus Ba- 
voyen wird gemeldet, dass Frankreich diesem Lande 
die glünzendsten Versprechungen macht Man werde 
die Bergkette im Nordosten durchbohren, um eine 
directe Eisenbahn nach Lyon anzulegen; eine andere 
Baha werde direct nach Grenoble geführt. Auch 
hält man sich überzeugt, dass es nunmehr mit der 
Durelstechung des Mont-Cenis schneller gehen werde. 
In der That soll der piemontesische Ingenieur Gat- 
toni in dieser Angelegenheit nach Paris gehen, 

——————— 


Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 
— 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
» Lk: m 17 
Bas in Partien Thlr. 1240 per 100 Zoll «Pfd. 


Maschinendl, bestes „ 21 dito, 
Maschinenschmiere, prima 7'/2 dito, 








per 1000 Zellpfd. 


oiem Maschinenstäcke . Thlr. 36 40 
Röhren La — 1% „IS ,n— 

R Do, 2" „I. — 
Do. 3—12' „BB .— 
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Dimension Gewicht | För- |äusserste| Preis 
—. |per Fuss! der- | Tragfa- per 
Breite. | Dicke.|rheinlsch.| last. | higkeit. | Pfund. 
zu. L. |Linie. |Pfd.Loth.| Cior, | Cinr. |Sgr. Ber. 
3.04 6a | 1 28 30 504 4/8 5%, 
3. 5% 6, | 2 12 32 540 Ida. A 
3.10%,| 74a | 2 27 35 6 Ya „5% 
41 Mais 8 40 735 4/4 „5% 
38 9 3 12 50 800 (dan 5% 
44 9» ı4 2 60 900 jAtya „ 5da 
runde 


Gewicht | För- [ünssersie] Preis 

Durchmesser. | per Fuss | der- | Tragfa- per 
rheiniseh.| Last. | higkeit, | Pfund. 

m unse 











Zoll, Linie. | Pfd.Loth. |Centn.| Centner. |ögr. Ber. 
- 4 |— 3 3 24 154.0" 
_ 4 |— 4 30 151, „6Ya 
—_ 64 |—ıil 5 39 |dYyan 
— 6, |— 12 6 46 156.6 
-_ 84 — 16 8 126 3/4, „5% 
— u |— 18 9 140 ji. 5% 
—_— 19% — 10 ı0 150 ja1 „54 
- 94 |— 1 12 160 4! ,,„ 5% 
— 10’, 1—- 15 218 |4’Aa2- 5% 
— 11% ı 7 20 254 |3 Aa 5'% 
ı ı 1 18 21 303 13°, 4% 
1 3 ı27 25 353 3m Ei a 











ANZEIGEN. 
JOS. COWEN & C"= 


Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marko „Jowen“, 


Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 


Cokesöfen etc. etc, 
Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgefährt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Aussel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gns-Retorten und andere 
fenorfeste Gegenstände“ beehrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art inGross 
britannien, [58 ] 


Peter Krall jr. inM.-Gladbach. 
Fabrik wasserdichte Baumaterialien 


unter technischer Leitung von 
Büsscher & Hoffmann in Neustadt-Eberswalde 


(siehe Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1657, 
Heft II, V, VIE). 


Steinpappe zu feucrsichern Bedachungen 
im Be von 3 Fuss Breite und jeder be- 


hiebigen Länge. j 

Asphalt-Platten zur Abdeckung von Brak- 
ken, Tunnels, Casematten etc. und zu Isolir- 
schichten in Mauern. [915] 


FA Kranert A 


27 Antheile der Eisensteingrube 
Kranert bei Nöthen, (unweit Münstereifel) 
werden einzeln oder zusammen billig abgegeben. 


Sich zu wenden an , 
Rob. Gerkrath, 
Rothgerberbach Nro, 9 in Köln 





[916] 
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DER BERGGEIST. 


LANBERT FASSBINDER & COMP. IN KELN. 


Fabrik Brunostrasse 3—B. 


Mazazin Hochstrasse 75, 


Eisengiesserei, Ofenfabrik, Marmor-Sohleifanstalt. 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


schirme, Kohlengefüsse, Feuergeräthe, 


te. 
Treibhäuser, Veranda’s, Balcone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc. 


Mechanische Werkstätte. 
Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, fenerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 


Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzügs etc. 


Fabrik von eisernen Möbeln. 
Tische, Cansp6es, Bänke, Sessel, Stahlo etc., Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirmständer etc. 


[892] 





Bekanntmachung 
den Verkauf des Grarinchen 
Hohlenbergwerkes am 
Hohenpei«senberge 
beir« end. 

Zufolge höchsten Rescriptes des k. Staatsmi- 
nisteriums der Finanzen vom 30, März 1860 
Nro. 3635 wird das ärarische Kohlenbergwerk 
am Hohenpeissenberge im Landgrrichte Schon- 
gau, Regierungsbezirkes von Oberbayern, wieder- 
holt der öffentlichen Versteigerung unterworfen. 

Diese Versteigerung wird 


Montag den 14. Mai 1860, 
Vormittags 10 Uhr 


im Geschäftsgebäude der unterfertigten Stelle 
Ludwigsstrasse Nro. 16) durch eine Commission 
ieser Stelle abgehalten. 

Kaufobjekte sind: 

1. Das Kohlenbergwerk am Hohenpeis- 
senberge mit einem gevierten Grubenfelde 
von 1 Fundgrube 500 Maassen (= 224 baye- 
rischen Tagewırken) sammt allen dazu ge- 
hörigen Taggebäuden, Grundstücken, Werks- 
und Haldenplätzen, Wegen, Inventargegen- 
ständen und Vorrüthen, 

2. der noch im Besitze des Aerars befindliche 
Theil des in der Nähe des Steigerhauses 
gelegenen Steinfallmühlanwosens samınt 
Muhl- und Schneid-Mählrecht und einigen 
Grundstücken. 

Zu diesem Kohlenbergwerke wird dem Käufer 
auf 50 Jahre ein privilegirter Bezirk zur aus- 
schliesslichen Aufsuchung und Gewinnung von 
Braun- und Stein-Kohlen, in der Erstreckung 
vom Hohenpeisseuberge bis an die Wertuch 
verliehen, 

Durch den seit 1836 betriebenen Grubenbau 
eind am Hohenpeissenberge 17 parallel strei- 
chende Kohlenflötze, von welchen zur Zeit drei 
im Angriffe stehen, aufgeschlossen. Die im Jahre 
1858 veranstaltete Untersuchung hat ergeben, 
dass zur Zeit in den angegriffenen Fiötzen ein 
Quantum von 13 Millionen Ceutner Kohle zur 
Gewinnung zugänglich gemacht ist. Der gegru- 
wärtige Grubenbau wird, ohne dass zur Wasser- 
und Wetterlösung Maschinenkraft näthig wäre, 
auf drei Stollen betrieben. Es bestehen zwei 
neu angelegte Wege zur Abfuhr der Kolıla in 
der Richtung nach Rehongau, wie nach Weilheim; 
der letztere erleichtert auch die Verbindung mit 
einer Eisenbahn, welche später im Ammerthale 
angelegt werden könnte, 

Für das verkaufende Aerar wird die Aller- 
höchste Genehmigung des Zuschlages vorbehalten; 
der Meistbietende ist bis zum Erfolgen der Aller- 
höchsten Entscheidung an sein Angebot gebunden, 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

Der Aufwurfspreis für siämmtliche obenhezeich- 
nete Kaufsobjecte ist 138,000 Fl. (einhundert 
acht und zwanzig Tausend Gulden), 


Der Kaufschilling ist innerhalb dreier Monate, 
vom Tags der Allerhöchsten Zuschlagsgenehmi- 
gung an, baar zu bezahlen, 

Die Verkaufsobjecte werden dem Käufer erst 
dann exdradirt, wenn der Kaufschilling ganz er- 
legt sein wird. 

Alle ständigen Grubenaufseher und Bergarbei- 
ter geben mit ihren gegenwärtigen Ansprüchen 
auf dereinstige Alimentation für sich und ihre 
Angehörigen nach den bestehenden Regulativen 
in den Dienst des Käufers über. 

Die Bruderkasss des Kohlenbergbaues am 
Hohenpeissenberge hat in ihrer gegenwärtigen 
Einriebtung fortzubestehen. 

Die übrigen Kaufsbedingungen, sowie die Be- 
schreibuug des Bergwerkes sammt Grubrnfeld- 
karten und Plänen, dann das Inventar, die Steuer- 
kataster-Auszüge etc. können bei dem k. Berg- 
amte München (Geschäftsgebäiude der unterfer- 
tigten Stelle) eingesehen werden, an welches sich 
auch die Kuuflastigen oder ihre Bevollmichtig- 
ten wegen Besichtigung ‚ammtlicher Kaufsobjecte 
zu wenden huben, 

Wenn der Käufer mit der festgesetzten Re- 
zahlung des Kaufschillings nicht genau einhält, 
80 wird ohne richterliche Dazwischenkunft das 
Verkaußobjeet olıne Weiteres nochmals verstei- 
gert, der Käufer haftet für den durch die zweite 
Versteigerung sich ergebenden Schaden und hat 
die Versteigerungskosten zu tragen. 

Lieitanten, deren Zuhlungsfühigkeit nicht no- 
torisch oder der Verkaufs-Commission speziell be- 
kannt ist, haben sich diesfalls durch Zeugnisse 
hinreichend zu legitimiren. 

Mundatare haben, wenn sie Meistbietende ge- 
blieben sind, sogleich nach geschlossener Ver- 
sieigerung den eigentlichen Käufer zu benennen 
und s.ch durch Abgabe der Vollmacht zu legi- 
timiren, 

München, den 3. April 1860. 


Königliche Gent al-Bergwerks- 
und Saliaeı-Administration. 


e. Merrmann. 
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Bau-Unternehmer. 
Asphaltirte Dach-Pappen 


oder sogenannte Steinpıppe zu I}. chbe leckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empienie ich in 
der bekannten Prima-Qualität zu festen und bil- 
ligen Preisen, und beinerke, dass die Herren: 
Wilhelm Vogel, Küln, Rbriusustrasse 4, 
Gebrüder Willikens In lachen, 
J. Dingeldoy iu Darmstadı, 
Kuntgen-Fox in Lauirmbarg, 
Ph. Jao. Eglinger In Mannhrim 
Lager zu Fubrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit sind, 
Duisburg a. d. Ruhr. 


Julius Carstanjen. 


[913] 
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V. Jahrgang. 


Abonnemcnispreis: 
vierteljährlich 1'/, Thär, in Köln. 
1 Teir. 15 Ber. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Duckhandlunges. 





für 


1860. 
17. April. 


Einrückungsgebühren : 
1’ Bgr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum. 
Redaction und Expedition 
Friesrich- Wlihelmestranss Nr. 9- 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abosnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutach-Osterreichischen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 


unter Voransbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchband- 


lungen Deutschlands. 





Die geshrten Abonnenten dieser Zei- 
tung werden ersucht, ihre Bestell 
auf das laufende Quartal entweder 
der unterzeiohneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
zu 


Die Expedition: 
Fed. EISEN’s 
Königi. Hof-Buch- u. Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilbelmstrasse N. 2=. 





INHALT. 


Das Verhütten der Kupfererse durch Rösten mit Kochsalz, 
Von Dr. Ad. Gurlt — Sitzungs- Verhandlungen den Herrenhauses 
über den Gesetzentwurf, die Aufsicht der Dergbebörden und 
das Vorhältniss der Berg- end Hattenarbeiter betreffend. — 
Mitthellungen : Stolberg [Metallproduetiom ; Vitriolerze] ; » Siegen 
(Hatten- u Hammerordnung); - Easen [Geschworener des Hier. 
Kettwig-Bredeney]; - Von der Ruhr [Kohlengeschaft); - Dort- 
mand {Dortmunder Ilntte; Zollern; Harpener Bergb.-Ges]; - 
Neustadt [Neustädter Hntten-Ger]; - Aus Tetringen [Gewerken- 
vers. der ver. Reviere zu Gross-Kamsdorf]; - Vom Thüringer- 
walde [Lage der Eisen-Indastrie]; - Aus dem Prankenlande 
[Daierische Eisenbahnen]; » Karlsruhe {lBahnfrachten]; - Wien 
{Dr. Hochstetter; v. Hichthofen; Breithaupt's Krystallsystem; 
Eisensteinlagersiätten in den Suleten; Kohlen Im Oberwiener- 
wahikreis vormwtbet]; — Vermischten — Patente — Notizen 
für Actionäre etc, 





Amtliches, 


Bekanntmachung. 


Auf Anordaung des Herrn Handelsministers wer- 
den für die hierselbst studirenden,Berg-, Hütten- und 
Balinen-Exspectanten während des bevorstehenden 
Bommer - Semesters Vorlesungen über höhere Analy- 
sis und Mechanik (anschliessend an die Vorträge des 
Winter- Semesters), Borgbaukunde {zweite Abthei- 
Jung), Bergrecht, Eisenhätterkunde und Markscheide- 
kunst, so wie Uebungen im Zeichnen und Construi- 
ren statifinden, 

Der Stundenplan liegt im Locala der Bergwerks- 
Bibliothek, Ornnienstrasse Nr. 97, zur Einsicht offen, 
Anmeldungen für sämmtliche Vorlesungen und den 
Zeichen-Unterricht, deren Anfang auf den 26, d. 

"M. festgesetzt ist, werde ich daselbst im der Zeit 
vom 17, bis 21, d. M. von 12 bis 2 Uhr enige 
gennehmen. 


Berlin, den 11, April 1860, 
Lotiner, 
Berg- Asscssor. 


. u 


vv Das Verhütten der Kupfererze 
durch Rösten mit Kochsalz. 
Von Dr, Ad. Gurk, 


Unter obiger Aufschrift veröffentlicht der Hr. 
Geh. Bergrath und Professor Dr. G. Bischof 
in Bonn eine Abhandlung in der Oesterrei- 
chischen Zeitschrift für Berg- und Hüt- 
tenwesen am 2. und 9. April d. J., welche 
wohl geeignet ist, das Interesse der Leute von 
Fach in Anspruch zu nehmen. Hr. B. theilt in 
seinem Aufsatze einen Versuch, mit, den er schon 
vor zwei Jahren zur Ermittelung der chemischen 
Verhältnisse, welche bei einer Röstung von 
Kupfererzen mit Kochsalz stattfinden, anstellte, 
obgleich ibm ein solches Verfahren schon vom 
theoretischen Standpunkte aus keine Vortheile 
für die Praxis versprach, In einer Glasretorte 
wurde ein Gemenge von 50 Gr. Kupferkies und 
25 Gr. Koclisalz einer zweistündigen, bis zum 
Weichwerden des Glases gesteigerten Hitze aus- 
gesetzt, während gleichzeitig atınosphärische Luft 
durch den Apparat geleitet wurde, wobei sich 
unter starker Bildung von schwefeliger Säure 
ein braunes und rosarothes Sublimat in der 
Retorte ansetzte, Der Rückstand, welcher nur 
unvollständig abgeröstet war, indem sich in 
demselben noch kleine glänzende Kupfer- 
kiestheilchen wahrnehmun liessen, wurde 
zunächst mit Wasser, später, um auch das ge- 
bildete Kupferoxyd auszuziehen, mit kalter ver- 
dännter Salzsäure ausgelaugt, bis nur noch eine 
rothbraune Masse, bestehend aus basisch-schwefel- 
saurem Eisenoxyd mit unzersetztem Kupferkies, 
zurückblieb. Nach Untersuchung der Laugen 
fand Hr. B., dass die Rüstung folgende Producte 


geliefert hatte: 

Schwefelsaures Kupferoxyd, wasserfrei 1941 Gr. 
« Natron « 1293 « 

Rückständiges Kochsalz 1158 « 


Die kupferhaltige Lösung war stark blau 
gefärbt, welche Farbe anzeigte, dass das Kupfer 
darin, wenn nicht ganz, doch grösstentheils als 
schwefelsauresKupferoxyd vorhanden war, 
da geringe Mengen von Kupferchlorid 
eine grünliche Färbung gegeben haben 
würden. Von allem im Kupferkies enthaltenen 
Kupfer war es demnach Hrn. B. nar möglich 
gewesen, 44 28 0, in einer in Wasser löslichen 
Form zu erhalten. 

Um ferner zu ermitteln, ob wiederholte Rö- 
stungen nicht ein besseres Resultat lieferten, 
röstete Hr. B. 1 Pfd. Kupferkies in einem klei- 
nen Flammofen vier Mal mit stets erneuertem 





Zusatz von Kochsalz und laugte die Masss nach 
jeder Röstung aus; er erhielt hierbei 74 %, des 
Kupfers in einer in Wasser löslichen Form und 
verbraachte auf 100 Thle. Kupfer 107 Thle. 
Kochsalz. Auch bei diesem Versuche waren die 
Laugen stets blau gefürbt, sie konnten daher 
nur höchst unbedeutende Men von Kupfer- 
chlorid enthalten, weshalb Hr. B, schliesst, dass 
sich das Kupfer auch in dem Röstgute als 
schwefelsaures Kupferoxyd befunden 
habe. Soweit die Resultate der von Hrn. B. 
ausgeführten Versuche, 

Aus dem Umstande, dass die von Hrn. B. 
erhaltenen Lösungen eine blaue Farbe hatten, 
während sie gleichzeitig schwefelsaures Kupfer- 
oxyd und Kochsalz enthielten, geht hervor, dass 
das Auslaugen mit kaltem Wasser stattgeiunden 
hat, Hätte Hr. B. dazu warmes Wasser ange- 
wendet, so würde er unzweifelhaft eine grüne 
Lösung erhalten und aus dieser Farbe geschlos- 
sen haben, dass sich das Kupfer als Kupfer- 
chlorid in dem Röstgute befunden habe, Hr. 
B. schliesst aus der Farbe der Lösung auf den 
Zustand, in welchem das Kupfer vorher in dem 
Röstgute, ob an Schwefelsäure oder Chlor 
gebunden, vorhanden war, doch ist ein solcher 
Schluss, wie ich gleich nachweisen werde, durch- 
aus nicht zulässig. Es wird Hrn. B. ohne Zwei- 
fel bekannt sein, dass sich die neutralen Lö- 
sungen von Kupfervitriol und Kochsalz unter 
verschiedenen Umständen verschieden zu einander 
verhalten. Bei gewöhnlicher Temperatur wirken 
nämlich beide Salze gar nicht aufeinander ein, 
wie die Farbe der Lösung beweist; dieselbe 
bleibt nämlich unverändert die des Kupfervitriols; 
sobald man aber die Lösung erwärmt, so ver- 
ändert sich schon bei 30° die blaue Färbung in 
eine gräne, und bis 100° erwärmt, geht sie in 
das Smaragdgrüän des Kupferchlorides 
über, Lässt man alsdann die Lösung wieder 
erkalten, so verliert sie allmälig ilıre eigenthüm- 
liche Farbe und verwandelt sich wieder in eine 
blaue Flüssigkeit von der Farbe einer Kupfer- 
vitriollösung. Es ist daher durchaus unzulässig 
aus der Farbe der Lösung einen Schluss auf 
den Zustand des Kupfers zu machen, in dem es 
sich vor seiner Auflösung befand. Das 
es aber nicht als schwefelsaures Salz, sondern 
als Chlorid in dem Röstgute enthalten war, geht 
daraus hervor, dass Kupfervitriol neben Kochsalz 
in erhöhter Temperatur nicht bestehen kann, 
indem es gelingt, das Kupfer als Kupferchlorid 
vollständig zu verflüchtigen, wobei schwefel- 
saures Natron zurückbleibt. Die Versuche des 
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Hrn. B. beweisen also gar Nichts und man wird 
nöthigt sein, seine auf falschen Voraussetzungen 
beuden Folgerungen zu verwerfen, dagegen 
die Erklärung der unstreitig grössten metallur- 
gischen Autorität der Neuzeit, des leider zu früh 
verstorbenen Professor Plattner zu adoptiren, 
welcher in seiner »Theorie der Röstpro- 
cosse- 8.279 wörtlich sagt: »Die Schwefel- 
metalle ändern sich, wenn sie mit Kochsalz 
gemengt und bei Zutritt von atmosphärischer 
Luft geglübt werden, mehr oder weniger voll- 
ständig in Chlormetalle um. Diese Umände- 
rung geschieht aber nicht direct, sondern auf 
die Weise, dass anfangs auf dem Wege der 
Oxydation schwefelige Säure gebildet wird, die 
durch Contact auf Kosten der atmosphärischen 
Luft sich in Schwefelsägre verwandelt, diese auf 
das Natrium des Kochsalzes einwirkt, wodurch 
Chlor frei wird, und dieses erst in den noch 
unveränderten Schwefelmetalltheilchen eine Bil- 
dung von Chlormetallen veranlasst.« 

Hr. B. theilt ferner Versuche mit, welche sein 
Sohn Hr. Gustav Bischof anstellte, um den 
chlorirenden Röstprocess bei Gegenwart von 
Kieselerde zu studiren. Hr. B. jr. röstete Gemengo 
von Kupferoxyd, Kochsalz und Quarz auf einer 
Gasgebläselampe, laugte mit kaltem Wasser aus, 
und fand, duss der Kupfergehalt der Lösung 
nach 45 Stunden völlig verschwunden war, indem 
dieses Metall durch das gleichfalls anwesende, 
und durch die Röstung gebildete, kieselsauere 
Natron als Kupferoxydhydrat gefällt wurde. Bei 
weiteren Versuchen zur Ermittlung der Renetion 
von käuflichem und chemisch reinem Kochsalz 
auf Kupferoxyd fand er, dass mit ersterem nur 
4.06, mit letzterem 2-19 %, dieses Oxydes in 
Chlorid umgewandelt war, und glaubt Hr. B. 
jr. diese Chlorirung nicht dem Kochsalze, son- 
dern dem dasselbe verunreinigenden Chlor- 
magnesium zuschreiben zu müssen, Dass 
diese Vermuthung des Hrn. B, jr, aber unrichtig 
ist, haben die auf das Sorgfältigste ausgeführten 
Versuche von Plattner bewiesen. Derselbe hat 
die Ergebnisse in seinem erwähnten classischen 
Werke niedergelegt und sagt 5. 279 wörtlich: 
»Kupferoxyd (welches z. B. beim Todtrösten 
des Kupfersteins in grosser Menge gebildet 
wird) erleidet durch Glühen mit Kochsalz bei 
gebörigem Luftzutritt eine theilweise Verände- 
rung: es oxydirt sich das, in den mit dem 
Kupferoxyde in unmittelbarer Berührung befind- 
lichen Kochsalztheilen enthaltene Natnum auf 
Kosten ‚des Kupferoxydes zu Natron, welches 
sofort aus der zuströmenden atmosphärischen 
Luft Koblensäure aufnimmt und sich als kohlen- 
saures Natron mit denjenigen unverändert g%- 
bliebenen Kupferoxydtheilen verbindet, mit wel- 
chen es in naher Berührung ist, während das 
Chlor an das frei werdende Kupfer übergeht; 
man erhält daher auch bei der Kelundlung der 
geglühten Masse mit Wasser eine schwache Auf- 
lösung von Einfach-Chlorkupfer, die nicht, 
wie man vermutlen könnte, alkalisch reagirt.« 
Wenn daher Hr. B. jr, folgert, dass seine Ver- 
suche das Kesultat geliefert haben, »dass durch 
das Rösten der Kupferorze mit Koch- 
salz nur eine sehr geringeund im Gros- 
sennichtlohnende Ausbeute von Kupfer- 
chlorid auf Kosten des UChlors der 
Chloride rrhalten wird,« so ist diese Fol- 
gerung als ungerechfertigt zurückzuweisen, um 
so mehr als seine Versuche sich nur auf Kupfer- 
oxyd, keineswegs auf (geschwefelte) Kupfererze 
erstreckt haben, Wenn aber lir, B, nach sei- 
nen und seines Sohnes Untersuchungen als Haupt- 
resultat seines Aufsutzes erwiesen zu haben 
glaubt: »dass das Rösten der Kupfererze 
mit Kochsalz, um diese auf nassem 
Wege zu verhütten, keinen nur einiger- 
maassen erheblichen Vortheil berbei- 
führt, dass der Zusatz dieses Salzes 
nur das Hlaufwerk vergrössert und das 
Rösten so wie das Auslaugen erschwert 


und dass endlich dadurch die nach der 
Präcipitation des Kupfers übrig blei- 
bende Lauge werthlos gemacht wird,« 
so ist ihm entgegenzuhalten, dass er nicht bo- 
rechtigt ist, das Verdammungsurtheil über den 
Chlorationsprocoss auszusprechen, da er mit dem- 
selben weder Versuche im Grosen ungestellt 
hat, noch seine oben besprochenen Versuche im 
Kleinen als maassgebend anerkannt werden kön- 
nen. Und zwar ist Hr. B. zu seinem abspre- 
chenden Urtheil um so weniger berechtigt, als 
vielfache Versuche im Grossen die Anwendbar- 
keit der Kupferextraction durch Chlorution 
geradezu erwiesen habe, und diese Kupferge- 
winnungsmethode seit fast zwei Jahren auf 
einem deutschen Hüttenwerke nit ‚bestem Dko- 
nomischen Erfolge in Anwendung ist. 

Es scheint Hrn, B, nicht bekannt zu sein, 
dass ich in d, Bl, am 10. Januar d. J. in einem 
Aufsatze, betitelt: »Ueber drei Methoden der 
Verhüttung von armen Kupfererzen« meine und 
Schaffner's Versuche mit der Knpferex- 
traction durch Chloration veröffentlicht 
und auf die Umstände hingewiesen habe, unter 
denen mit dieser Methode schr glinstige Erfolge 
erreicht werden. H. B. anticipirt, dass sich das 
gebildete Kupferchlorid in der Rösthitze in ent- 
weichendes Chlor und Kupferchlorür zersetze, 
welches nur mit unnöthiger Verschwendung von 
Salzsäure gelöstwerden könne. Bei einem rich- 
tig geleiteten Röstverfahren findet diese Zer- 
setzung aber keineswegs statt, auch wird der 
durch Verflüchtigung verursachte Verlust an 
Kupferchlorid aut sehr einfache Weise fast auf 
Null reducirt. Wenn man einen mit Flugstaub- 
kammern versehenen Doppelröstofen anwendet 
und den Betrieb desselben so führt, dass die 
Post des einen Heerdes abgeschwefelt, die des 
anderen chlorirt wird, so gelangen die Dämpfe 
von Kupferchlorid zugleich mit schwefeliger 
Säure, Luft und Wasserdampf aus dem Breun- 
materiale in die Flugstaubkammer, woselbst eine 
energische Oxydation und Zersetzung zu Sals- 
eäure und Kupfervitriol stattfindet, welcher letz- 
tere sich in der Kammer ausammelt. Ferner 
glaubt Hr. B., dass, wenn er geschwefelte Kup- 
fererze, welche nur geringere Mengen von koh- 
lensaurem Kalk enthalten, röstet, letzterer ent- 
weder unverändert, oder in Aetzkalk verwandelt 
in dem Röstgute zurückbleibt; es ist demnach 
Urn. B. nicht bekannt, dass schon bei schwa- 
cher Glahhitze schwefelige Säure in Contact 
mit Luft und kohlensaurem Kalk, den leizteren 
zersetzt und Gyps bildet; hätte Hr. B. dieses 
Verhalten gekannt, so war seine weitere Berech- 
nung der Verschwendung von Salzsäure so wie 
seine Vermutbung in Betreff des Kupferausbrin- 
gens übertlüssig. 


Hr. B. empfiehlt von Neuem das als ganz 
uuausführbar anerkaunte Bankart'’sche Köst- 
verlahren, bei welchem alles Kupfer in Vitriol 
verwandelt wenden soll, indem er glaubt, dass 
es durch ein planmässiges Rösten möglich 
sei, so viel Schwefel der Beschickung ia 
Schwefelsäure überzuführen, als hinreichend ist, 
den ganzen Kupfergehalt zu säuern, 


Dieses ist nun leider nicht möglich, wie Hr. 
B. Gelegenheit gehabt haben wird, bei seinen 
Versuchen mit dem Bankart’schen Verfahren, 
welche er im Grossen auf der Hatte zu Top- 
lice bei Laak in Ober-Krain ausführte, zu be- 
obachten, obgleich er beträchtliche Mengen von 
Schwefelkies zuschlug, um noch mehr Schwe- 
felsaure zu bilden, als der Schwefelgehalt des 
Kupfererzes selbst hergab, indem das Ausbringen 
an Kupfer so ungünstig ausfiel, dass er sich 
veranlasst salı, die Errichtung einer Schwefel- 
säurefabrik dringend zu befürworten, um mit 
der erzeugten Kammersäure die abge 
rösteten Erze auslaugen zu können, 


—  {  —— 


Verhandlungen des Herrenhauses 
über den Gesetzentwurf, die Aufsicht der 
Bergbehörden und das Verhältuiss der 
Berg- und Hüttenarbeiter betreffend. 
(Forts. aus Nr. 30.) 


Präsident. Herr Graf York hat das Wort. 

Graf York von Wartenburg. Der $ 10 in 
seinem 1. Alines enthält das Princip, welches sich 
gegen das Trucksystem ausspricht, nämlich, dass Jie 
Arbeit nur in banrem Gelde bezahlı werden sull. 
Die Bergwerks-Bigenthämer sollen rerpflichter sein, 
den Bergleuten nur Geld als baarer Lohn zu zah- 
len, — Der 11. Absatz des $ 10 gibt dugegen die- 
jenigen Ausgahmen an, welche gesratter sein sollen. 
Es darf nämlich Beitens der Bergwerkseigenthümer 
Wohnung, Fesarungsbedarf, Lnginstzungen und re- 
gelmässige Deköstigung bewilligt werden, Hiernach 
bin ich der Meinung, dass vorweg schon die Mittel 
ergrilfen worden aind, um im Gesetzeswege den wirk- 
liehen Bedürfnissen nachzukommen 

Wenn der Horr Vorreiner die folgenden 5$. 10—15 
nicht in Ueboreinstimmung unter sich hat bringen 
können, s0 muss ich gestehen, dass ich ihm hierin 
nicht folgen kann; & 11 emihalı nur moch eine Er 
weiterung des $ 10. Es soll namlich nieht nur auf 
die Bergleute Anwendung finden, somlorn aurh auf 
deren Familie u #. w. & 12 dagegen setst nusdrück- 
lich fest, dass die Bergleuts berechtigr sind, baase 
Forderungen za machen, und will nun derch diesen 
& verhindern, dass era der baaren Zahlung anders 
Dinge, Wuaren, gegeben werden, und zwar gornds 
dadurch will er einen Schntz geben, dass, wenn die 
Bergloute erıwas Anderes als baares Gehl emplangen 
haben, sie dennoch berechtigt sein willen, abgeschen 
von Jen ihnen gelieferten Waaren, das baare Geld 
für den gunzen Being ihres Lohnes zu verlangen. 
— Damit steht $ 13 gar nicht in Widerspruch, son» 
dern «diesur will den Schutz der Berglewe nur noch 
verstärken, Er sagt nämlich; die Bergleute haben 
das klecht, das baare Geld zu verlangen Dagegen 
sollen diejenigen Forderungen für Wuaren, welche 
die Bergleute von Seiten des Bergworksbusiiser er- 
halten, nicht eingeklagt werden können. Man will 
durch diess Versagung der Klagebrrechtigung das 
Darlehn von Waren an die Borelewe und dass 
ihnen Waare statt Geld gegeben wird, nuch erschwe- 
ren. Dies hat einen vollkommen iwuton Zusammen- 
bang, es mimmen also meiner Uxcherzeugung mach 
diese $$ vollkummen überein Es ist aber im am- 
deren Hause angeführs worden, duss beim Berghuu 
sich immer eine Menge Arbeiter zusammenfinien, ge 
rade an Flecken una Orten, wo gernge Cultur, Güte 
des Bodens nicht einen solchen Ertrug der Feld- 
früchte gewähren, dass den Bergleuien es leicht 
wir, gegen baares Geld Nahrungsmittel 2a erwer- 
ben, und man lürchtese, dass, wenn Setons der herg- 
behörde oder Bengwerksbesitzer Vorkehrungen getrof- 
fen würden, diese dadurch sıralällig werden könnten. 

Es ist schon damnls angrführt wurden, dass, wenn 
man Magazine anlegt, wuhlfel das Getreide zusam- 
menbrings und den Berglptien gegen baare Bezahlung 
verkauft, dies gans ausserhalb der Vorschriften des 
Gesetzes liegt, dass das vollkommen gestattet, ja im 
den meinten Fällen mit Dank wird anerkannt wer 
den müssen. Ich glaube auch, dass diess Erklärungen 
vollkommen sicher und zufriedenstellon.! sin, daher kann 
ich mich nicht far den Zusntz-$. wie er indem Aren- 
dement vorgeschlagen ist, erklären. Er ging erstens 
von dem Gedanken aus, den sehun der Herr Bericht 
erstatter erwähnte, dass, wo das Bedürfniss vorhanden 
sci, es gesinitet werden sollie, mit sulkhen Ausnah- 
men einzuschreiten. Ja, m. H., das Wort „Beiürl- 
niss“ bezeichnet hier, wie mir scheint, einen sehe 
unsichern Begrilf; das Bedürfniss kann sich nament- 
lich nneh den Ausführungen, wie sie im amlerm 
Hause stattgefunden haben sehr häufig und an cım- 
zeinen Punkten beständig zeigen; und es ist nicht 
die Absicht und kann wohl auch nicht die Absicht 
sein, für immer für einzelne Orto diese $} gerale- 
zu wieder aufsuheben. Man at also in dem Amen- 
dement vorgezogen, statt des Wortes „Bedürfnisse“ 
das Wort „North“ zu gebrauchen. Nun glaube ich 
aber, dass, wenn ein sulcher allgemeiner Nuthstand 
eintritt, allerdings möglicherweise das Gesetz nicht 
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genägen wird, dass man aber in solchen Nothstän- 
den überhaupt, wenn auch nicht gegen d s Gesetz, 
doch über das Gesets wird hinaus greifen mässen, 
entweder, indem man es für eine bestimmte Zeit ams- 
wer Krals setat, wie man beispielsweise das mit den 
Wuchergeseisen geihan hat, older man wird vielleicht 
andere Hübfsmirtel suchen, indem das Gourernement 
selbst sich veranlasst sehen wird, Zuschüsse zu leis- 
wen oder das Getreide in besonderer Menge herbei- 
zuschaffen, wie wir das in unserer Provinz, in dem 
Calamirdtajahre 1847 erlebten. Aber dergleichen 
Bestimmungen für ganz exıraordisaire Falle und vor 
übergehende Zustände in dus Gesetz aufzunehmen, 
scheint mir micht entsprechend, scheint mir aber auch 
nicht norhwendig. Die Annahme eines Zusatz-$, wie 
iho das Amemdement vorschlägt, fürchte ich, wird 
dıe Wirkung der übrigen 5$ abschwächen und zu 
allerlei Bedenklichkeiten Veranlassung geben, Wenn 
sber mein Herr Vorreaner ausgesprochen hat, dass 
er die 63 10 bis 15 ganz aus dem Gesetz wegfal- 
lend wünscht, so muss ich erklären, dass ich in die- 
sem Pulle lieber das ganze Gesetz nufgebe, indem in dem 
L Theil des $ 10 das Prineip ausgesprochen ist, 
dass als allgemein gühig bingestellt worden ist: „die 
Arbeit soll nur mis baarem Geldo abgelohnt worden“, 
und dem Trucksystem auf das Entschiedenste entge- 
gen getreten werden. Ich bitte dashohe Haus wolle 
den Zusarz-f ablehnen, weil die vorhandenen 55 dem 
Bedürfniss vullkommen genügen und für einen Aus- 
serlichen Fall ausserordentliche Hülfsmistel worden 
ergriffen werden müssen, 

Präsident: Der Fürst zu Hoheniohe-Ochringen 
har das Wort. 

Fürs zu Hohenlobe-Oehringen: M. H! 
Die Gründe, weiche mich bewogen haben, das Amen- 
dement wieder aufsunehmen, finden Sie im Bericht 
im Allgemeinen angegeben, und ich kann mich jetzt 
such sehr kurs fassen. Ich will durch das Amen- 
dement nur, dass dem Bergwerks-Eigenihümer nicht 
die Möglichkeit genommen wird, in Zeiten drücken- 
der Nuih dem Arbeiter eine Wohlchat zu erweisen, 
ja ibn vielleicht vom sichern Untergange zu reiten, 
Sie werden gewiss mit mir einversinnden sein, dass 

es eins Wuhlihat ist, wenn dem Arbeiter durch Vor- 
schuss an Lebensmitteln und an Saatgetreide in den 
g'össten Nothjahren geholfen wird und er wicht ge- 
möge ist, gleich baar zu zahlen, sondern es erlaubt 
bet, successiro die Zahlung mit kleinen Lohnabzügen 
zu bewirken. Nach den Bestimmungen des $ 10, 
wie er hier vorliegt, ist das verboten und nach den 
Bestimmungen des $ 14 sogar eine Sırafo bis 500 
Tor. oder verhältnissmässige Gefängnissstrafe darauf 
gesetzt. Ich glaube, dass die Argumente, welche 
behuupsen, dass dies Amendement überflüssig sel, 
durh sicht zutreffen, Wenn erstens gesagt worden 
ist: die $$. 10 bis 15 würden doch nicht alle Wege 
abschneiden, um mit Umgehung der Vorschriften 
zum Zielo zu gelangen, so mache ich darauf auf- 
merksam, dass wir Geserse geben, um sio za halıen 
umd wicht, um sie zu umgehen und dass, wenn von 
vuruberein anerkanat wird, dass Ausnahmsfälle, welche 
eine Umgehung des Gesetzes nörhig machen, eintre- 
ten können, es dorh richtiger ist, diese Ausnahms- 
fülle schen in dem Gesetze aufzuführen. Ich kann 
Sie versichern, dass, wenn dieso Bosılmmungen, wie 
sio jetzt Ihnen vorliegen, =. B. 1854 bestanden hät- 
sen und man im Gruben-BKevier ron Überschlesien 
nicht auf die vom mur beabsichtigte Welse den Ar- 
beitera zu Hülfe gekommen wäre, ein grosser Theil 
dieser Arbeiter grudesu verhungert wäre. 

Es ist darauf aufmerksam gemacht worden, um 
die Ueberflässigkeit dieses Amendements ferner zu 
begründen, dass ja für die Fabrikarbeiter ganz ähn- 
liche Bestimmungen schon beständen. Es ist nament- 
lieh im Schoose der Commission von einem Mit- 
gliede erzähls worden, dass in einer grossen Fabrik- 
sinds, bei einer Zeit der Noch, ganz ebenso, wie ich 
es vorschlage, verführen worden sei, und es sei kei- 
ner Behörde eingefallen, dagegen einzuschreiten. Ja, 
m. H.! wenn die Behörde an einem Ort nicht von 
ihrem Beebte, ich möchte sagen, von ihrer Pflicht 
Gebrauch macht, gegen eine Uebertretung des Ge- 
setzes einzuschreiten, so ist das noch kein Beweis, 
dass an einem anderen Ort derselbe Weg von der 
Behörde: wird eingeschlagen werden, Ich sehe aber 
auch in. diesem Amendewent gar keins Gefahr für 


‚den Arbeiter, denn ich will ja die Entscheidung, ob 
der Ausmahmelall erwünscht oder noıhwendig Ist, der 
Behörde vorbehalten und habe vorgeschlagen, dasu 
die Besirks-Regierung zu wählen, hauptsächlich weil 
Seitens der Binatsregierung gegen die Beasichnung 
der Bergbehörde ein schr enischiedener Widerstand 
gelussers wurde. Gewiss ist auch die Beziıkaregie- 
rung zunächst befähigt, darüber zu entscheiden, ob 
in ihrem Bezirk ein wirklicher Zustand der Noch 
vorhanden ist, oder nicht, Ich bitte Bie, m. EL! 
schützen Sie den Arbeiter gegen Betrug und gegen 
Benachtheiligung, aber machen Sie es ihm nicht un- 
möglich, dass er da auch künftig Halfe findet, wo 
er sio bis jetzt gefunden hat, bei seinem Gewerk. 
Ich empfehle Ihnen daher die Annahme meines 
Amendements. 


Präsident: Der Herr Stupp hat das Wort, 


Ober-Bürgrrmeister Stupp: Ich erlaube mir dem, 
was von Seiten des Herru Grafen von York gesagt 
ist, nur eim paar Bemerkungen hinzuzufügen. Wir 
sind gewiss Alle mit dem Zweck, den das Amende- 
ment verfolgt, einverstamlen, wir sind damit einrer- 
ssanden, dass das Gesetz, welches Gegenstand der 
Berathbung ist, in den traurigen Nothjahren kein 
Hinderniss sein werde, dass Fabrikberren oder Berg- 
werksbesitzer oder wer es son sein mag, BrodfrAchte 
anschafft, um sie an die Arbeiter zu überlassen, da- 
mit diese nicht verwiesen sind, bei Schacherjuden 
oder sonst wo ihre Bedürfnisse zu hohen Preisen zu 
entnehmen oder vielleicht gar Hunger zu leiden. 
Aber das Amendement kann nicht dasa dienen, dem 
Zweck zu erreichen, den es verfolgt, im Gegentheil, 
es würde meines Erachtens auf die andere Seite um- 
schlagen, Es sind nicht allein die Brodfrüchte Bedarf- 
niss für den Berg- oder Fabrikarbeiter, es gibt auch 
noch andere Belärfnisse im Leben; heben Sie in 
einem solchen Falle das Gesetz in den $$ 10 — 15 
gänzlich auf, und das wollen Sie thun, um Brod- 
früchte zu schulen, dann sind für die Beschaffung 
aller anderen Lebensmittel diese $5 ebenfalls aufge- 
hoben. Der Berg- und Fabrikarbeiter lebt nicht 
allein gerado vom Brode, er har auch andere Ge- 
genstände nöthig: als Kaffee, Mehl, Seife und Oel, 
und das sind gerade die Gegenstände, hei denen der 
Fabrikarbeiter wohl am melsten überbürdet wird, die 
er aus den Kramläden holen muss, Wenn nun we- 
gen Mangel an Brodkorn das Gesetz suspendirt ist, 
dann haben diejenigen Leuten, die mit solchen Ge- 
genständen Handel treiben, freies Spiel, 


Der Herr Graf von York hat richtig bemerkt, dass 
nur das Ürsditiren verboten sei; wenn also in sol- 
chen Nothfällen der Bergwerksbesitzer Brodfrüchte 
anschafl, so kann er sie immerhin, wie zu jeder an- 
deren Zeit, gegen baares Geld verkaufen, und dazu 
werden sich immer Mittel finden, selbstin Nothjahren, 
Dann aber, m. H., wenn nun wirklich ein solcher 
Fall eintritt, wenn gegen den Buchstaben dieses Ge- 
setzes, um die Arbeiter der Noth und dem Hanger 
zu entziehen, - wenn da nun ein Bergwerkseigenthü- 
mer 100 Malter Roggen oder Kartoffeln anschaffı, 
um sie auf Credit an die Arbeiter zu überlassen, — 
welcher Richter wird diesen Mann verursheilew, wer 
wird ihm gegenüber behaupten und beweisen wollen, 
dass er dolose gegen das Geserz gehandelı habe? 
Die Absicht, ein Vergehen zu begeben, die muss 
vor dem Richter erwiesen sein, die kann man doch 
aber in einem solchen Falle nicht annehmen, in 
einem Falle. wo nachgewiesener Maassen der Burg- 
werkseigentbämer, nur um der Noth zu steuern, dıe- 
ses Mittel ergriffen hat! M. H.! Es soll nach die- 
sem Amendement von der Berg - Behörde oder der 
Regierung abhängig sein, zn eonstatiren, ob ein sol- 
cher Norhfall vorhanden sei. Ei, uns iss doch ein 
sehr precäres Mitil; die Frage, ob das Gesetz ver- 
letzt ist, ob die Strafe verwirkt wurde, gehört nur 
dem Richter an, und der Richter allein kann dart- 
ber entscheiden, und er kann seinem Urtheile, ob 
eine Verletzung des Gesetzes stattgefunden has, nicht 
das Gutachten der administrativen Behörde zu Grunde 
legen, sondern das muss er nach den Umständen 
beursheilen können, Darum glaube ich, wärden wir 
der Sache keinen Dienst erweisen, wenn wir das 
Amendement aufnähmen. Bei den Pabrikarbeitern 
iss die Buche lange Jahre so durchgrgangen und 
auch hier wird sie sich bewähren, Vertrauen wir 


den Behörden, dass dieses Gesetz, s0 wie en daliegt, 
gute Früchte bringen werde. ” 

Präsident: 
hat das Wort, 

Regierungs- Commissar, Berghanptmann von De- 
chen: Ich wollte nach der ausfährlichen Debatte, 
mir our noch einige wenige Bemerkungen zur Sache 
verstatten. Das Hauptamendement, welches in dem 
anderen Hause eingebracht worden ist, und dort ror- 
zugsweiso auf Antrieb eines Verwalters eines beden- 
tenden Bergwerks in der Prorinz Westphnlen, scheint 
mir dabei zunächst in Betracht gezogen werden zu 
müssen, weil os die Grundinge für dasjenigr Amen- 
dement gegeben bat, welches dem hohen Hause ge 
genwärig zur Beschlusenahme vorliegt. Der Ver- 
walter dieses Bergwerka, welches sich in einer un- 
fruchtbaren Gebirgsgegend, ziemlich entfernt vun 
produeirenden Orten, befindet, hat nämlich aus die- 
sen 5$, die Befürchtung geschöpft, dass diejenigen 
zweckmässigen Einriehtungen, die er zur Versorgung 
der Arbeiter mit ihren ersten Lebensbedürfnissen ge- 
troffen hatte, von diesen $$ berührt, und er dadurch 
gezwungen werden würde, dieselben aufzuheben, Es 
ist demselben aber nachgewiesen worden, dass dies 
durchaus nicht der Fall sei, und ich habe von ihm 
ein Behreiben erhalten, wonach er selbst die persün- 
liehe Ueberzeugung davon gewonnen hat, Alle solche 
Eiarlehiungen, welche darauf hinauslaufen, dass der 
Arbeiter in baarem Gelde nusgelohnt und ihm Ge- 
legenbeit geboten wird, nach seinen Bedürfnissen ans 
Magazinen, welche die Gewerkschaft oder andere 
Personen in der Nähe des Bergwerks errichtet ha- 
ben, für bnares Geld nach seinem eigenen Willen zu 
kaufen, — diese Einrichtungen werden offenbar ron 
keinem $. der $$. 10 his 15 betroffen; alle diese 
Einrichtungen werden vielmehr später ebensogur, wie 
bisher zum Vortheile der Arbeiter bemehen bleiben, 
Es würden aber auch solche Einrichtangen darch 
das Amemlement, wie es uns bier vorliegt, nicht 
weiter berührt werden, cs würde für dieselben roll» 
kommen gleichgültig sein, ob das Amendement in 
der Form, wie es jetzt vorliegt, angenommen werlen 
würde oder nicht, 

Es bezieht sich namenilich dies Amendement auf 
Fälle der Noth, Ich glaube, was unter diesen Fäl- 
len verstanden werden mus, darüber dürfte wohl 
kein Zweifel sein, und es wiirde sich ein allgemei- 
ner Nothstand, sowie er gewissermaassen von Seiten 
der llerren Vorredner für die Bergarbeiter im All- 
gemeinen bezeichnet worden iss, schwerlich nanter 
divsem Ausdruck subsumiren lassen Es wände also 
das Amendement sich mur auf diejenigen Fälle be- 
ziehen, wo eine ausserordentliche Theuerung der 
ersten Lobensbedürfnisse ein beträchtliches Missrer- 
hältniss zwischen dem gewöhnlichen Arbeitslohn und 
dem Bedürfniss der Arbeiter schaft, Kinrich- 
tungen, die far diesen Fall getroffen werden, lassen 
in vielen Fällen unmittelbar sich so einrichten, dass 
ebenfalla das Gesetz sie nicht beirifft, und daher 
werden sie in den meisten Fällen, wo das Wuhlwollen 
des Arbeitgebers dem Arbeiter entgegenkonmmt, im 
der Regel leicht so zu treffen sein, dass sie von den 
vorliegenden Gesetz-$$ gar nicht berährt werden ; 
wo aber specielle Verhältnisse irgendwie eie Ver- 
halıniss hervorrufen sollten, das durch diese 88 
berührt werden würde, und welches das Gesetz viel- 
leicht nicht vorhergesehen hat, da wird die Erfah- 
rung auch fernerhin allen denjenigen Einwirkungen 
entgegentreten, welche bei dem Mangel eines solchen 
Amendements startgefunden haben. Es wird gemiss 
nirgendwo vorgekommen sein, dass eine gute Ab- 
sicht, eine zweckmässige Eierieltung deshalb unter- 
bleiben würde, weil das Amendement nicht einge- 
führt wäre; dagegen findet allerdings das Bedenken, 
welches der letzte Herr Vorrener gegen dns Amen- 
dement hervorgehoben hat, eine Berücksichtigung, 
und es würde eine Schwächung der $$ sein, wenn 
auch dies Amendement aufgenommen werden sollte, 
Ich glaube, dass hiernach wuhl mein früherer An- 
trag als gerechtfertigt angenommen werden dürfte: 
dem hohen Hause zu empfehlen, das Amendement 
zu rerwerlen. 

Präsident: Herr Graf von Riitberg hat das 
Wort, 

Graf von Rittberg: Ich halte die $6 10 bis 
15 für woriwendig, und Ich mimme darin dem Herrn 
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Grafen von York vollkommen bei, dass, wenu diese 
Sallen sollten, ich lieber das ganze Gesetz zurückge- 
zogen schen möchte, Diese 56 aber sind für ge- 
wöhnliche Umstände gegeben, für einen Nothstand 
ist nicht gesorgt, und es liegt in der wohlwollenden 
Absicht des Herru Amendementsstellers, für diesen 
Nothstand Vorsorge zu treffen. An und für sich 
kans ich nicht finden, dass das Amendement das 
Gesetz abschwächt oder sogar aufhebt, denn, wie ge- 
sagt, die 55 10 bis 15 sind für gewöhnliche 
Verhältnisse gegeben; der neue 5 aber soll die Ver- 
balınlıso für einen Nothstand regeln. Ich will 
aber, m, H., noch besonders darauf aufmerksam 
machen, dass diejenigen Auskunftsmittel, welche «ei- 
nige Vorreduer für den Nothstand vorgeschlagen 
haben, von der allerbedenklichsten Natur sind, Graf 
York sagte: es würde alsdann nicht gegen das Ge- 
setz verfabren werden, aber über das Gesetz 
hinsus, oder ein anderer Ausweg wärs der: das 
Gesetz einsıweilen zu suspendiren. 

M. H.! Ich mache auf die sehr bedenklichen 
Folgen dieser Maassregeln aufmerksam. Gesetze müs 
sen wir geben, damit sie gehalten worden, und nicht 
solche Bonimmungen treffen, welche die Nothwen- 
digkeit in gewissen Fällen in sich tragen, dass das 
Gesetz suspendirt worde, oder dass die Verwaltungs- 
behörden sich gestatien, über dasselbe hinauszugohen. 
Ferner ist von dem Mitglieds aus Köln gesagt wor- 
den: der Richter würde gewiss denjenigen nicht be- 
strafen, der in wohlwollender Absicht in Zeiten der 
Noth dem Arbeiter Getreide zu Brod und Saat lie- 
fert. Ich erwidere, dass der Richter trotz seiner 
vollkommenen Ueberzeugung von einer wohlmollen- 
den Absicht den beireffonden Fabrikherrn oder Berg- 
werksbesitzer bestrafen wird; denn es kommt nicht auf 
die Absichtan, wo ein bloss positiven Strufgesetz vor- 
legt. Das geehric Mitglied für Köln has diejenigen 
Gesetzübertretungen im Auge, die zugleich eine mo- 
ralische Uebertresung Involriren. Ebenso wie derje- 
nige, der in Gedanken oder im Schlafe an einer 
Zolistätte vorbeifährt, ohne das auf seinem Wagen 
befindliche Steuerbaro anzumelden, in die volle Sıeu- 
erstrafe verartheilt wird, namentlich auch in die Con- 
fiscation des betreffenden steuerbaren Gegenstandes, 
ebenso wird es anch dem Bergwerksbesitzer ergehen, 
wenn er in gutor Absicht für die Arbeiter das Ge 
setz verletzt. Darum scheint mir das Amendement oder 
ein ähnliches, wenn es eingebracht würde, sofern es 
bestimmte, dass Strafe für solche wohlihätige und 
im Nothstande ausgeübte Uebertretungen des Ge- 
setzes nicht eintrete, schr beachtenswerth, wıd ich 
kann mich nicht davon überzeugen, dass das Gesetz 
irgend eins Abschwächung dadurch erlitie, 

(Forts. folgt.) 
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A Stolberg, 14. April. [Metallproduc- 
sion; Vitriolerze.] Die Silber- Production be» 
trug im Dürener Bergamtsbezirke pro 1855 5521 Pfu. 
oder an Werth 163,320 Tbir., die fast ausschliess- 
lich von den Stolberger Hütten geliefert wurden. 
Im vergangenen Jahre hat die Production zugenom- 
men, indem sie auf 5866 Zollpfd. Silber sich belief, 
Das Pfd, zu 20%, Thlr. berechnet, repräsentirt 
das aufgebrachte Quantum einen Geldwerh von 
174,025 Thir, 

An Bleierz förderten die Stolberger Graben in 
1859 80,950 Cır., an Zinkerz 103,263 Cir, Da- 

producirten die hiesigen Hütten 155,024 Cır, 
Kaufblei und 109,742 Cır. Rohzink, aus wel- 
chen Mengen hervorgeht, dass erhebliche Erzquan- 
titten von andern Gruben bezogen wurden. Die 
stärksten Bleierx-Zufuhren lieferten die Eifeler Gru- 
ben, namentlich jene bei Commern. Am Ursprungs- 
orte sind die Durchschnittspreiss für Kaufblei 
im vergangenen Jahre dieselben geblieben wie im 
Vorjahre, nämlich 6 Thlr. per Ctr., während Roh- 
zink im grossen Durchschnitt von 7 auf 6 Thlr. herab- 
gegangen ist. Beschäftigt waren auf den hiesigen 
Blei- und Zinkhütten im letstrerflossenen Jahre 907 
Arbeiter mit 1626 Familiengliedern; ausserdem be- 
schäfgten diese Etablisscments auf den zugehörigen 
Nebeveinrichtungen, als Zinkwalswerk, mechanische 
Werkstätte, Eisengiesserei etc. noch 148 Arbeiter, 


viers bestand in 1859 aus 1325 Arbeitern, mis 2615 
Angehörigen. Die Belegschaft aller Graben und 
Hüsen des Indereriers bestand aus 6518 Arbeitern 
mit 14,901 Familiengliedern. 

Für Blei blieben 1859 die Absatzrerhältnisse 
das ganze Jahr hindurch günstig; dagegen war für 
Zink schon im J. 1858 eine schr flaus Sımmung 
eingetreten, wodurch Rohzink, das in 1857 noch 8 
Thir. per Cır stand, auf 7 Tbir. herabgedrückt 
warde und in 1859 abermals eine Verminderung von 
1 Thir. per Chr. erlis, Bei einer Jahresproduetion 
der hiesigen Zinkhütten von ea. 110,000 Cır. Roh- 
zink macht leisterer Preisräckgang einen Ausfall von 
ebenso viel Thalern. 

Erfreulich ist die Mittheilung unseror Handelskam- 
mer, dass genaue Vergleiche, welche zwischen der 
hiesigen Zinkfabrikatlon und jener auf den vor- 
geräcktesten belgischen Hüttenwerken stattgefunden, 
ergobon haben, „dass die hiesigen Werke mit 
eben so viel Oekonomieo geführt werden 
wis jene der belgischen Coneurrenten. 
Der verhältnissmässige Verbrauch an Kohlen ist dort 
wie hier, der Quantität nach, fass derselbe, allein 
der Geldwerth der letztern beträgt auf den hiesigen 
Hetten ca. 40%, mehr als in Belgien.“ In Bel- 
gien kosten die Kohlen gegenwärtig 859 Fes per 
belgische Tonne, oder 3 Sgr. 2/0 Pfg & 3 Ser. 
T’/o Pfg- per preuss. Schifl.; naf den Gruben dos 
Indereriers schwankt hingegen der Durchschnittspreis 
zwischen 4'/,, 43455 Sgr. per Schffl. Wie schwer 
eine solche Differenz beim Hättenberrieb in die Wange 
fallen mass, ist leicht begreiflich, wenn man bedenkt, 
dass zur Darstellang von 1 Cir Rohzink B—10 Cır. 
Kohlen erfordert werden und einzelne dieser Etablis- 
sements jährlich 5 & 700,000 Schffl. Kohlen rer- 
brauchen, Mit vollkommenem Recht bemerkt die 
Handelskammer: „Der erhebliche Unterschied in 
der Ausgabe für Brennmaterial erschwert denjenigen 
der hiesigen Hätten, weiche selbst keine Kohlenberg- 
werke besitzen, sondern die Kohlen auf dem benach- 
barten Gruben kaufen müssen, die Coneurrenz gegen 
Belgien dermanssen,. dass bei den jetzigen geringen 
Zinkpreisen die Befürchtung nahe liegt, dass deutsche 
Zinkerze an den hiesigen Hütten vorbei ihren Weg 
nach Belgien nehmen müssen, um daselbst verhätter 
zu werden. Im Interesso der Industrie sowohl als 
der Koblenproducenten selbst wäre es zu wünschen, 
dass Letzters solchen Verhältnissen die weiteste Be- 
rücksichtigung angedeihen liessen und dureh billig 
normirte Kohlenpreise sich selbst eine so be- 
deutende Absatz-Gelogonheit, dem Lande aber eine 
Industrie von s0 grosser Tragweite, wie jene der 
Zinkhütten und der Metallbatten Aberhaupt, zu con- 
serriren suchten,“ 

In den Zinkwalzwerken unseres Bosrirks war 
im letztvorflossenen Jahre in Folge der allgemeinen 
Stockung der Betrieb weniger lebhaft, als im Vor- 
jahre, wesshalb die Production eine entsprechende 
Verminderung erfahren haben wird. Auch die Ver- 
arbeitung des Zioks für architektonische Zwecke 
auf dem hiesigen Etablissement musste in 1859 be- 
schränkt werden, da eine geraume Zeit fast allo Bau- 
ten stockten umd die Ausführung projectirter Unter- 
nehmungen verschoben wurde, 

An Vitriolerzen förderten im J. 1850 unsere 
Graben 30,046 Cir., die fast ausschliesslich auf der 
hiesigen chemischen Fabrik Waldmelsterbütte 
zu Gutes gemacht werden. 

Siogen, im April, [Hätten- und Hammer- 
ordnung]. Je näher die Vollendung der beiden 
Eisenbahnen (der Deuts-Giessener und der Rahr- 
Sieg-Bahe) rückt, welche unser gewerbreiches Go- 
birgsländcben für den grossen Verkohr aufschliessen 
und seine Eisenindustrie mit dem westfälischen 
Steinkohlenbergban in unmittelbarer Verbin- 
dung bringen sollen, um desto lebhafter beschäftigt 
man sich hier mit der Frage über Aufhebung 
der Hütten- und Hammer- Ordnung vom 
Jahre 18.10, durch die gegenwärtig noch die Ge 
werbefreihoit im hiesigen Kreise beschränkt ist. Nach 
dieser Ordnung, deren Grundlagen in frähere Jahr- 
hunderte zurüekreichen, haben die im Lande seit 
Alters her bestehenden Hütten- und Hammer das 
Recht, jeden Dritten von der Verwendung von Holz- 
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legt werden können. Unter sich sind die Häten- 
und Hammer-Gewerkschaften in der Betriebszeit be- 
schränkt; nur auf einem ganz eigesthämlichen Wege 
ist die Verlängerung dieser ursprünglich auf eine 
geringe Anzahl von Wochen beschränkten Botriebs- 
zeit der Hohöfen möglich geworden, Die Hammer- 
werke sind schon längst der Macht der veränderten 
Verbältnisse erlegen. Der Holskohlenfrischprocess 
ist darch das Pudlela mit Steinkoblen vollständig 
verdrängt, An Sıelle der alten Hammerwerko be- 
finden sich zahlreiche Puddelwerke in Beirieb. Gleich- 
wohl besteht die Berechtigung der alten Hämmer 
zum Holzkoblearerbrauch noch selbständig für sich 
fort und wird durch Verkauf oder Verpachtung auf 
den Hüttenwerkon Jahr für Jahr verwerhet, Wer 
diesen sonderbaren Verhältnissen nicht näher steht, wird 
sich nicht leieht eine richtige Vorstellung davon 
machen können. Sie haben aber seiner Zeit ihren 
guten Grund gehabt und verdienen durchaus nicht 
eine so schonungaloss Verurtheilung, wie solche aus 
dem Munde moderner Thooretiker hervorsngehen 
pflegt. Andererseits verhehlt sich freilich auch Nie- 
mand, dass das Instliwt sich überlebt bat und sein 
Todeszeichen an der Stirn trägt, Die Gewalt der 
Verhältnisse ist stärker, als die bestverbrieften Pri- 
vilegien Der Einfluss der Eisenbahnen auf die 
Eatwickelung des hiesigen Bergbaues und Hätten- 
gewerbes wird so mächtig sein, dass die noch be- 
stehenden Privilegien werthlos werden und die berech- 
tigten Gewerkschaften sich notbgedrungen daron los- 
sagen müssen, wenn so die Exisıenz ihrer Werke 
nicht in die grösste Gefahr bringen wollen, Schon 
jerst können sie der Anlage ron Cokeshütten 
nicht widersprechen. Wenn dieselben seither nicht 
gebaut und betrieben worden sind, so liegt der Grund 
hiervon mur in den zu theuren Frachten für die Co- 
kes, Sobald aber letstore durch den Eisenbahn- 
transport ermässigt werden, steht die Erbauung vom 
Cokeshüiten im hiesigen Kreise um s0 gewisser in 
Aussicht, als hier die günstigsten Verhälmisse zu- 
sammentrelfen. Dagegen ist auf die Anlage neuer 
Holzkohlenhätten kaum zu rechnen. Wenn aber dies die 
Entwiekelung unsres Hüttenwesens sein wird, so ist 
damit des Holzkohlen-Pririlegiam entwerkhet und 
jede Botriebseinschränkung olne Fessel, die von den 
älteren Höttenwerken so bald als möglich abgestreift 
werden muss, Im vorigen Monat haben hier Ver- 
handlungen swischen Vertretern der Hüten und 
Hämmer und einem Commissar des Handelsministeri- 
ums stattgefunden, welche den Zweck hatten, die 
Ansichten und Anträge der betheiligten Gewerk- 
schaften wogen der von vielen andern Seiten wioder- 
holt und dringend verlangten Aufhebung der Hötten- 
und Hammer-Ordsung festzustellen. Von den ge- 
werkschaftliehen Vertretern ist unter der Voraus 
serzung, dnss der Staat die seiıher Privilegirten ent- 
schädige, nichts gegen die Aufhebung eingewendet 
worden. Aber damit ist noch wenig gewonnen, 
dena die Frage über die Entschädigungen macht 
eben die Schwierigkeiten. Die Hütten- und Ham- 
mer-Gewerkschaften behaupten, ihre Privilegien durch 
lästige Verträge erworben zu haben und daher Eat- 
schädigung fordern zu können. Seitens des Btants 
ist dagegen der Anspruch nicht anerkannt. Und 
wenn dies wäre, so muss sich doch der Staa die 
Frage vorlegen, ob es noch an der Zeit sein würde, 
die Entschädigung für Privilegien zu übernehmen, 
welche sich, wie es allen Anschein hat, in einigen 
Jahren im Sande verlaufen haben werden. Es wird 
schwer halten, unter solchen Ummänden nachzu- 
weisen, dass der Btant aus Gründen des Oßentlichen 
Wohls noch in der letzten Stunde die Aufhebung 
der Priviligien aussprechen und dafür den Privile- 
girten Entschädigung verschaffen müsse. — Es ist 
nieht unwahrscheinlich, dass der Gegenstand auch 
beim Landtage zur Bprache kommt, da der Pa 
titioosweg für und gegen die Beseitigung der Hüt- 
ten- und Hammer-Ordnung eingeschlugen Ist. (Ess. Z-) 

# Essen, 11. April. [Geschworener des 
Reviers Kettwig-Bredeney] Mit dem heuti- 
gen Tago ist der saliherige Kgl. Berggeschworene, 
Baron ron Normann, sus Gesundheits-Rücksichten 
[?] den Funetionen eines Revierbeamten enthoben 
und mit Pensioe in Rubestand verseizt worden, Für 


' denselben ist der Kgl, Berg-, Hätten- und Salinen- 
Elere Ernst Boegeholdmit der Verwaltung und Be- 
aufsichtigung des VI. Reriers des Essen-Werden’- 
schen Bergamtsbesirks provisorisch beauftragt worden. 

D Von der Ruhr, 13. April. [Kohlenge- 
sehäft) Nach einer langen mehrwöchentlichen Un- 
terbreehung der Ruhrschiffahrt in Folge zu hohen 
Wasserstandes hat dieselbe gestern wieder begonnen, 
Wie es den Anschein gewinnt, wird die bevorstehende 
Frühlingsfahrt eine ziemlich lebhafte werden, Man 
unterscheidet nämlich in unserm Kohlengeschäft zwei 
Hauptverkehrszeiten: Frühling und Herbst, und diesen 
Zeiten gemäss ein Früblingsgeschäft und ein Herbat- 
geschaft. Dient die Herbstfahrt vorwiegend dem 
Transport der Kohlen für den winterlichen Bedarf, 
so iss die Frühlingsfahrt hauptsächlich dem Versandı 
derjenigen Kohlen diensibar, die ihre Anwendung 
ganz besonders beim Kalk- und Ziegelbrennen finden, 
Jene Kohlen baben ihre Lagerstätte an der Ober- 
rubr, diese dagegen vorwirgend an der Mittel- und 
Unterrubr. In dieser Beziehung findet auf unser 
Koblengeschäft so recht buchstäblich das Sprüchwort 
Anwendung: Wie die Zeiten, s0 das Geschäft. Soll 
diesem Wort bingegen auf die finanzielle Lage 
unseres Geschäftes Anwendung gestattet werden, dann 
müssen wir ofen gestehen, dass die Zeiten nie schlech- 
ter gewesen sein können, als gerade jetzt, Die Koh- 
lan werden auf den Gruben zu wahren Spottpreisen 
weggegeben; wir glauben nicht zu übertreiben, wenn 
wir behaupten, dass augenblicklich keine einzige Zeche 
am ganzen Buhrstirom Ausbeute baut. Man ist zu» 
ftieden, wenn man sich eben frei baut; bei sehr vie- 
len Graben muss bei dem Schlewderpreisen offenbar 
mit Zubusse gebaut werden. Nur um die Gruben im 
Betrieb za halten, um die Base nicht versaufen, die 
Strecken nicht verbrechen, Maschisen und Gezähe 
nicht verderben zu lassen und um den Arbeitern Be- 
schäftigung zu geben, — nur deshalb liegen nicht 
schon längst die meisten Gruben in Fristen. [Sollte 
diese Schilderung unseres gechrten Correspondenten 
nieht etwas gar zu dunkle Farben tragen?] 


* Dortmund, 15. April [Dortmander Hüt- 
s0; Zollern; Harpener Bergbau-Gesell- 
schaft] Von der auf den 20, anberaumten öffent 
lichen Versteigerung der zur Dortmunder Hütte 
gehörigen Eisenvorräche hat man Abstand genom- 
men (vgl. Inserasencheil). Es dürfie diese Unter- 
Iassung jedenfalls der Concursmasso zum Vortheil 
gereichen, da, nach den Resultaten ähnlicher Lici- 
tationen im gegenwärtigen Zeitpunkte zu urtheilen, 
schwerlich angemessene Preise erzielt worden wären. 
— Der Verwaltsngs-Rath der Gesellschaft Zollern 
hat eine am 21. nächsten Mts. stattfindende ausser- 
ordentliche General - Versammlung ausgeschrieben, 
in welcher die Actionäre, wie es in der Bekannt- 
machung beisst, über „die Auflösung der Gesell- 
schaft, welche der Verwaltungs-Rath zu beantra 
gen sich genötbigt sieht," Beschluss fassen sollen, 
falls sie nicht im der Versammlung die zur Fort- 
führung des Werkes nöıhigen Geldmittel beschaflen. 
— Hinsichtlich des mehrfach besprochenen Anlehns, 
wegen dessen die Harpener Bergban- Gesellschaft 
im Betrage von 200,000 Thir. mit zwei Stuttgarter 
Instituten in Unterhandlung stand, meldet die „B, 
Börsen-Zig.“ dass der definitire Abschluss kürzlich zu 
Bıande gekommen sei. Sobald die Verträge geıhä- 
tigt sind, soll die Auszahlung des Geldes erfolgen, 

* Neustadt, 14. April. [Neustädter Hüt- 
ton-Ges.] Auf meins Currespondenz in Nr. 27 in 
Bachen der Neustädter Hätten - Gesellschaft verwei- 
send, rerichle ich nicht mitzutheilen, dass die Ansicht 
über die Bechtsbeständigkeit der Hypotheken- 
Forderungen an das hiesige Hätten-Exablissement 
in einem Artikel der Neuen Hannor. Zig, (Nr. 16u) 
ausführlich ventilir ist, Bin ich rocht unterrichtet, 
so ist der Verfasser dieses Artikels Bürger- 
meister Lodemann von hier, L. war früher han- 
wover’scher Justizbenmter und ist sein Urtheil gewiss 
ein vollständig unbefangenes. 

Der Artikel benutzt den vorliegenden Fall als ec- 
latanten Beleg für die Zweckmässigkeit der im vor. 
Jahre Regierungsseitig gemachten Gesetzesrorlage, 
weiche. dem Bedürfnisse der Aufbgbung der alıen 
Verordnungen über die Veräuserungvon Bürger- 
Sütern Bochnüng tragen wollte, von den Ständen 
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aber verworfen wurde. Lassen wir den Verf, nach | Gewerkentag der „vereinigten Reviere“ zu Grosskama* 


der N. H. Z. selbst reden: 

„In den für die Kalenberg’schen Sıhdte gegebe- 
nen und noch zu geserzlicher Kraft bestehenden Ver- 
ordnungen vom 6. October 1712 und 13, Januar 
1733 ist nämlich unserer Ausicht nach klar und 
deutlich bestimmt, dass aus dministratiren Rück- 
sichten jedes Rochtsgeschäft, wodurch unbewegliche GA- 
tor in städtischem Gebiete veräussert, verkaufet, rer- 
tauschet, „veorsetzet", denen Töchtern in dotem mit- 
gegeben, oder sonst einiges Jus in re tranaferirt wird,* 
„für null, nichtig und ungükig erkläret, cossiret und 
gänzlich aufgehoben“ werden soll, wenn dasselbe 
ohne Vorwissen und ohne vorhergegangene Anmel- 
dung bei der „ordentlichen Stadtobrigkeis“ (jetzt al- 
so, da nach dem administrativen Zweck der Verord- 
nung die Justisbehörde nicht gemeint sein kann, 
bei dm Magistraten oder in nmissässigen Städten 
bei den betreffenden Königlichen Aemtern) geschlos- 
sen ist. Diese Verordnungen, welche ausser jener 
Nichtigkeit auch den Contrabenten in solchen Ge- 
schäften noch eine unrerhältnissmässige Strafe für 
den Contrarentionsfall androhen, sind dem Pablicum 
und zwar nicht nur Jem allgemeinen, sondern eben 
so wohl auch dem grössten Theile des juristischen 
Poblicums nur in so weit in Erinnerung geblieben, 
als es sich um Eigenthumsübertragungen an bärger- 
lichen Immobilien handelte, während, man kann wohl 
sagen nie, auf die Vorschriften jener Verordnungen 
bei Hypothekenbestellungen Räcksicht genommen ist. 
Gleichwohl kann unsere Ansicht noch nicht zweifel- 
haft sein, dass auch Hypothekenbestellungen ohne 
Erfüllung der in den erwähnten Verordnungen für 
solche Geschäfte gegebenen Vorschriften als nich- 
tig anzusehen sind, 

„Bekanntlich istnun das im hiesigen Stadt- 
gebiere belegeno Etablissement der Neustädter Hüt- 
tengesellschaft in Concurs gerathen und sind die 
Grundstäcke und Gebäude verschiedenen Gläubigern 
der Gesellschaft für ganz erhebliche Summea ver- 
pfändet, ohne dass bei diesen Geschäften 
die bei Sırafo der Nichtigkeit des Ge- 
schälts durch die mehrfach erwähnten 
Verordnungen vorgeschriebenen Anmel- 
dungen bei dem Magistrat gemacht sind, 
Es entsteht daher die Frage, ob die fraglichen Hy- 
posheken überall rechtsbeständig sind. 

„Die Verneinung dieser Frage liegt natürlich im 
dringenden Interesse der grossen Anzahl chirogra- 
pharischer Gläubiger und sind diese dem Vernehmen 
nach darüber aus, diese Aussicht im Rechtswege zu 
verfolgen. Sollten dieselben günstigen Erfolg haben, 
wie wir nach verschiedenen bereits vorliegenden Er- 
kenntaissen der höchsten gerichtlichen Instanz an- 
nehmen müssen, #0 würde damit die auf das Neu- 
siädıer Werk zum Betrage von 500,000 Thir. ge- 
machte Anleibe auf einmal ihre hypothekarische Si- 
cherheit verloren haben und die mit diesem Darlehn 
entstandenen Prioritätsactien, welche unter dem Cre- 
dite der anf den Actien abgedruckten Angabe einer 
hypothekarischen Sicherheit seit mehreren Jahren als 
Inbaber-Papiere coursirt haben, völlig ihren rermeint- 
lichen Werth verlieren; durch dieses Ereignis aber 
ein Misstrauen in der industriellen Welt erweckt 
werden, welches um so nachtheiliger auf die den 
hannorer’schen Gesetzen ünterworfenen Actien- Unter- 
nehmungen wirken würde, als die in ihrer vermeiat- 
lichen Sicherheit getäuschien Personen ausländische 
Geldinstitute sind, welche, trotzdem sie sich durch 
Zusiebung von Rechtsconsulenten des Auslandes und 
des Inlandes bei Abschluss dieses s0 hochwichtigen 
Geschäfts sicher gestellt zu haben glaubten, sich 
schliesslich durch die Existenz einer alten Verord- 
mung, welche selbst von Juristen übersehen werden 
konnte, auf das Höchste gefährdet schen,“ 

Dem Wunsche einer baldigen Rerision der Gesetz 
gebung über Veräusserung von Bürgergätern nach 
Kräften uns anschliessend, vernehmen wir zur Sache 
selbst gehörig, dass die sehr zahlreichen chirogra- 
phischen Gläubiger der Neustädter Hütte die ge- 
meinschaftiiche Wahrung ihrer Rechte anstreben, 
was freilich recht sehr im Interesse derselben lie- 


muss, 
2) Aus Thüringen, 9. April. [Gewerken- 
versammlung der ver. Reviere zu Gross- 
kamsdorf.] Für den nächsten 11. April ist ein 


dorf, Regierungsbezirk Erfurt, Kreis Ziegenräck, aus“ 
geschrieben, Hauptaufgabe desselben wird die end- 
liche Regelung des Schuldverhältnisses der L udwrig. 
hätte bei Ziegenrück, gegentiben den „rereinigten 
Rovieren,*“ resp, Beschlussfussung wegen Ueber- 
nahme einer ihrem Guthaben entsprechenden Anzahl 
Action der zu bildenden Commanditgesellschaft der 
Ludwigshäte sein. Die Ludwigshätte, erst während 
des letston Decenniums durch Neubau aus einem 
alten unbedeutendes Hüttenwerke entstanden, hat trotz 
der Ausserst günstigen Conjuneturen der letzten Jahre 
bereits vor Eintritt der allgemeinen Ge- 
schäftsstockung so vollständig Fiasco gemacht, 
dass ihre Verpflichtangen gegenüber den Eiseusteln- 
revieren die Summe von zwanzig und mehreren 
Tausend Thirn, übersteigen. Der wohl durchdachte 
Plan der Hate näher stehender Personen geht darauf 
hin, die Gewerken der vereinigten Reviere zu bewegen, 
far den Berrag ihrer Forderung Antheil aa dem 
Werke zu nehmen und entsprechende Zuschüsse zur 
Wiederaufnahme des bereits seit länger Zeit sistirten 
Betriebes sa machen. Selbstrerständlich erhöht sich 
dadurch das zu versinsende Capital der Hütte nambaft 
und ist es nicht wohl einzusehen, durch welche Ma- 
noeurres in einer gedrückten Zeit ein Ueberschus 
erzielt werden soll, während unter den günstigsten 
Bedingungen (hierza rechnen wir ausser den hohen 
Eisenpreisen vornehmlich das Nichtbezahlen 
der Materialiee) nur ein nicht unerhebliches 
Deficit erlangt wurde. Für die vereinigten Reviere 
kann und wird unter allen Verhälinissen nur ein 
Verlust resultiren, und sitzen in der Gewerken- 
versammlung so viele Fachmänner, dass es densel- 
ben jedenfalls leicht werden wird, darüber mit sich 
in's Klare zu kommen, welcher der grössere sein 
wird, ob der, welcher aus einer fürmlichen Concurs- 
erklärung der Hatte, oder der, welcher aus einer 
Antheilnahme an der Hütte ermwächst. Kommt die 
Antheilnabme zu Stande, so werden die Gewerken in 
Zukunft vielleicht einen „General-Director" besitzen, 
dagegen aber wohl für immer auf eine Ausbeute zu 
verzichten haben. 

Aus welchen Gründen bat wohl der Gewerken- 
Vorstand das Anwachsen einer solchen Schulden- 
masso üborsohen, resp, die Erihellang einss so um- 
fangreichen Credits ohne Sicherstellung zulassen kön- 
nen, während dieselbs sonst in nur sehr engen Gren- 
zen nachgeschen und nach Ablauf der Frist sofort 
mit Klageerhebung gedroht wird? Wie rechtfertigt 
sich hierüber der Vorstand gegenüber den Bethei- 
ligıen und gegenüber der Oberaufsichtsbehörde? Es 
wird uns angenehm sein, dies aus dem am 11. April 
ergangenen Protocolle zu ersehen, 

+2 Vom Thüringerwalde, 13. April, 
[Lage der Industrie) Das thüringische Eisen- 
hüttengewerbe nad mit ihmder Eisensteinbergbau ist 
noch anhaltend sehr bedrängt, da sich ungenchtet 
der höchst bedeutenden Preisreductionen aller Eisen- 
fabricate ein lebhafterer Geschäftsverkehr durchaus 
nicht einstellen will. Der Handel mit Frischerei- 
Boheisen, vor zwei Jahren noch sehr umfangreich, 
ist fast gänzlich erstorben, da die grösseren Consu- 
menten in Thüringen, deren Bedarf während der go- 
genwärtigen Conjuncturen selbstrerständlich weit ge- 
ringe als in früheren Jahren, durch eigene Produo- 
tion für längere Zeit versorgt, auch bei dem billig- 
sten Anstellungen Bedenken trugen, auf grössere 
Posten abzuselliessen, auswärtige Abnehmer aber den 
geschäftlichen Verkehr mit den Roheisen hüten 
Thüringens gänzlich aufgegeben zu haben scheinen, 
— Unter solchen Vorhältuissen ist der Preis von 
# rh, 33 per 1000 Pfd, natürlich bloss als nomi- 
nell zu beirachten und wärde man wohl ansehnlich 
billiger. zu kaufen vermögen, obwohl wif bezweifeln, 
dass im Allgemeinen bei solchen Abschlässen die 
Seibstkosten der meisten Osfen gedeckt werden 
dürften, 

Ganz gleiche Lage Instet auf dem Betriebe der 
Frischhästten, deren Product, seit Jahresfrist um 
fast 25% im Werhe gesunken, nur in dan dria- 
gendsten Fällen zur Befriedigung des augenblickli- 
chen Bedarfs gekauft wird und daneben eine starke 
Concurrensz der Hütten Hessens und Westialens 
auszuhalten hat. 

Befärchten wir unter so liegenden Umständen auch 
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nicht gerade den Untergang mancher thäringisches 
Hüte, s0 wird doch, danern die gegenwärtigen Con- 
janetaren noch länger an, voraussichtlich nur eine 
geringe Zahl der kleineren Werke, deren Ocfen ohne 
Ausmahme jetzt kalt liegen, im Laufe dieses Jahres 
in der Lage sein, einen Schmelsberrieb wieder auf- 
nehmen su können und wird hierdurch für den Be» 
trieb der Eisensteinreviers eine noch weit verbäng- 
nissrollere Zeit inrolrirt, 

Auf Erzeugung weissen Frischerei-Rohei- 
sous ist unseres Wissens im Thäringer Gebirge ge- 

nur der Olfen der Hüättensteinacher 
Eisenwerksgesellschaft zu Friedrichsthal im Be- 
triobe, welcher vor eiwa drei Wochen angeblasen 
wurde, Früher der bedeutendste Erzeonsument 
der Kamsdorfer Reviere besioht derselbe jetzt einen 
grossen Theil seines Bedarfs aus eigenen, im bairi- 
schen Territorio beiegenen Gruben und glaubt man 
für die Zukunfs jene, durch hohe Fracht sehr ver- 
theuerten Erze entbehren zu können. 
Giesserei-Roheisen wird augenblicklich, 
nachdem der leiste im Betriebe gewesene Ofen, der 
der Katshütte, bei Grossbreitenbach am vergan- 
genen Bamstage wegen vollständiger Absorption der 
Erzvorräthe niedergeblasen wurde, in Thüringen nicht 
mehr erzeugt, 

5 Aus dem Frankenlande, 13. April. 
[Baierische Eisenbahnen.) Sicherm Verneh- 
men nach hat der Bau einer Eisenbahn von Hoch- 
siedt über Kronach nach Stockheim die allerhöchste 
Geschmigung erhalten, desgleichen eine Bahn nach 
Missbaeh;,; mithin zwei neus Kohlenbahnen. 

Der Ban der in Aussicht genommenen Zweigbah- 
ven von Schmeinfursh nach Kissingen und von Ba 
bra nach Meiningen wird, wie man hört, von der 
König}. Bair. Staatsregierung in die Hand genommen 
werden. — Die Nümberg-Färkher Eisenbahn, dis 
erste, welche in Deutschland mit Dampf bofahren 
und am 7. December 1835 eröffnet wurde, wird am 
7. December d. J. ihr 25jähriges Bestehen feiern. 
Dieser Tag wird durch eino Festrersammlung mit 
Festmahl, woru an alle deutschen Kisenbahnrerwal- 
tungen Binladungen ergehen, gefeiert und zum An- 
denken desselben auch ein Unterstützungsfond für 
die Bediensteten gestiftet werden. 

Karlsruhe, 10. April, [Bahnfrachten.] 
Auf Anordnung Grossherzogl. Baden’schen Biaats- 
ministeriums findet vom 1. Aprile. ab für den Trans- 
port venCokes und Steinkohlen auf den Badischen 
Eisenbahnen für ganze Wagenladungen von mindos- 
tens 80 Chr. eine ermässigto Taxirung Statt, woge- 
gen der bisher bewilligte Frachtrabatt selbstversiänd- 
lich aufhört. Die Taxen von Mannheim, Rhein- 
oder Nockarhafen, betragen pr. Ctr, bis Friedrichs- 
ield 2 Kr,, Eeidelberg 3 Kr, Wiesloch 4% Kr., Lan- 
genbrock 5 Kr., Bruchsal 6 Kr.. Durlach 7 Kr, 
Wilferdingen, Karlsruhe und Ettlingen 8 Kr., Rastatt 
und Oos 10 Kr., Baden und Bühl 11 Kr., Achern, 
Renchen und Oppenweier 1? Kr, Korck, Kehl und 
Offenburg 13 Kr., Dinglingen 1& Kr., Keuzingen 15 
Kr, Emmendingen 16 Kr., Lahr und Freiburg 17 
Kr., Müllbeim 19 Kr., Haltiogen, Leopoldshöhe und 
Basel 20 Kr. Grensach 21 Kr, Rheinfelden und 
Brenner 22 Kr., Murg, Laufenburg und Albbruck 
23 Kr. und Waldshut 24 Kr. Auf dem Bahn- 
hofe rerisden steht der Cir. nach Karlsruhe, Ra- 
statt, Achern, Rheinfelden und Sackingen noch 1 
Kr. untor den angeführten Tarifsätzen. 

* Wien, im April. [Dr. Hochstetter; von 
Richthofen; Breithaupı's Krystallise- 
tionssystem; Eisensteinlagerssätten in 
den Sudeten; Kohlen im Oberwienerwald- 
kreis rermathet,.] In der Sitzung der geologischen 
Reichsanstalt vom 27. v. Mts. machte Herr Direstor 
Haidinger"den Versammelten die Anzeige von dem 
Verluste zweier Arbeitskräfte, welchen die Reichsanstalt 
„manches wichtige wissenschaftlicho Ergebniss" ver- 
danke, und welche nen aus ihrem nähern Verbande 
ausscheiden, Ks ist nämlich Dr. Hochstetter als 
Nachfolger des verewigten Leydolt zum Professor 
am k. k, polytechnischen Institute ernannt, und Dr. 
Freiherr v. Richthofen wird die preassische Ex- 
pedivion mach Japan als Gesandischafts-Attachd für 
wissenschaftliche Zwecke begleiten. Mit warmem 
Danke und vollster Anerkennung gedachte Haidinger 


der Wirksamkeit jener beiden Männer in ihrem seit- | 


herigen Verbältniss zu der geologischen Beichs- 
anstalt. 

Von ungewöhnlicher Bedeutung war auch in an- 
derer Beziehung die erwähnte Sitzung, so insbesondere 
durch das Urheil Haidinger’s über Professor 
Breithaupt's Arbeit: „Vorläufige Nachriebt überdie 
dreischn Krystallisationssysteme des Minernlreichs und 
deren optisches Verhalten.* Für heute dessen nur 
gedenkend, werden wir uns gestatten, ausführlicher 
darauf zurückzukommen, 

Eine Mitiheilung des k. k. Bergraths Lipold 
über die geologischen Verbälmisse der Centralkette 
der Sudeten an der mährisch-sehlesischen Grenze, 
und ihrer sAdlichen und östlichen Ausläufer, der 
Budesengesenke, in der Umgebung vom Altstadt, 
Wiesenberg, Zöptau, Römerstadt, Freudenthal, Braun- 
seifen, Sternberg und Mügglitz, hob namentlich die 
Eisenerzlagerstätten hervor, deren L., den „Verhand- 
lungen“ zufolge, zwei grössere Züge unterschied, 
Der eine Eisensteinzug triss ron Schlesien bei Klein- 
mohrau, wo er am mächtigsten erscheint, über 
den Mohrauer Wald nach Mähren über, und sieht 
von dort über den Breundelstein, Johnsdorf, Han- 
gendstein bei Bergstadt nach Deutsch - Eisenberg. 
Die Eisensteinrorkommen bei Pinke nächst Mährisch- 
Neustadt, bei Medel und Polnitz nächst Aussee, und 
bei Quittein nächst Mügglit« gehören demselben Zuge 
an, Die Erze sind vorherrschend Magneteisensteine, 
zum Theil Roih- und Brauneisensteine, letstere als 
metamorphische Bildung aus ersteren. Sie treten in 
Lagern bis zu mehreren Klftrn. Mächtigkeit in chlo- 
ritisch-kalkigen, mit Quarz- und Kalkschiefern wech- 
selnden Urschiefern auf, welche zugleich die Grenze 
der krystallinischen und der Grauwackenschiefer bil- 
den. Ein zweiter, der Grauwackenforma’ion ange- 
hörender Magneteisonsteinzug lünft von Kriesdorf 
nächst Rantenberg über Brockersdorf bei Bärn, 
Andeorsdorf, Gros®-Lodenitz nach Sternberg, in dessen 
nördlicher Umgebung sich mehrere Eisensteinbaue 
befinden. Auch ausserhalb dieser Züge sind Eisen- 
steinvorkommen bei Wermsdorf and bei Würben be- 
kannt. Noch erwähnte Bergrath Lipold der silber- 
haltigen Bleierzinger von der Tachlahn bei Römer- 
stadt, welche in Urthonschieferm auftreten, und deren 
mordöstliche Fortsetzung das Ausbeissen eines blei- 
und kupferershaltigen Lagers nächst Karlsbrunn in 
Schlesien sein därfte, 

Eine zweite Mittheilung des Hrm, Bergrathes Li- 
pold betraf eine Excorsion, welche derselbe auf 
Ersuchen eines Privaten von Lins nach St, Peter bei 
Seidenstetten (Eisenbahnstation der Westbahn) im 
Viertel ob dem Wiener Walde machte, um daselbst 
angebliche Vorkommen von fossilen Kohlen zu ba- 
sichtigen. Putzen von verkohlten Pflanzenresten, 
welche bei dem Bisenbahnderchschnitte nächst Bt 
Peter in dem daselbst nuftretenden tertiären Wiener 
Sandsteine vorgefanden worden sein sollen, und Ge- 
schicbe von fossilen Kohlen im Uhrlbache gaben 
Veranlassung, dio Aufschliessung von Kohlenflötzen 
ale gesichert zu erklären, Der Augenschein hat 
gezeigt, dass an dem bezeichneten Punkto gar keine 
Aussicht zur Auffindang eines Kohlenflätzes rorbanden 
ist, und dass die Kohlengeschiebe aus dem Uhrlbache 
der alpinen Liaskohle angehören, die, was allerdings 
Interessant ist, wahrscheinlich von Grossau bis unter 
St, Peter angeschwemmt worden sind. 

— 


Vermischtes. 


Dumont -Donkmal. Dem verstorbenen Yrofessor 
Dumont, bei seinem Hinitte Rector der Unirersi- 
tät Lüttich, einem der berühmtesten Geologen unserer 
Zeit, wird dort ein Denkmal errichtet. Dasselbe wird 
von dem Bildhauer Simonis ausgeführt, in einer 10 
Fuss hohen Status in Bronze bestehen und den Ver- 
enigten in dem Costume seiner Würde, in nachsin- 
nender Stellung darstellen. 

Minerva. Schlesische Bergban- und Hättengosell- 
schaft, Generaldireesor der Ges. ist vom I. Juli d. 
J. an Herr ©. Haenel, bislang Director der Borsig’- 
schen Etablissements in Moabit, 

Brennmaterialverbrauch Berlins. Eingeführt 
wurden in der Zeit vom 16. bis 31. März: 75,752 
Tonnen Steiskohlen, Braunkohlen und Cokes, woron 
45,360 T. za Wasser und 30,392 T. per Eiscobahn; 


ferner 30 Kifte. Torf ıu Wasser und 2005%, Kifte, 
Brennholz, woron 23 Kite. per Eisenbahn. Aus 
gefahrt wurden 6176 T Steinkuhlen, Braunkohlen 
und Cokes, woron 1930 T. per Eisenbahn, und 319 
Kiftır. Brennholz zu Wasser. 

uction. Nuch dem Amerikaner Ho w- 
itt beitrug dieselbe im Jahre 1855: 


in England . » +» + +» 71,718,000 Cır. 
„ Nordamerika . » - + 20000009 „ 
„Belgien . x... 15.100,00 „ 
„ Frankreich . . » . 13,000.000 „ 
m Prem . .. 8, 00.000 „ 
m Russland , © 2 2. 60000 „ 
„ Oesterreich . » . . 4000.00 „ 
im übrigen Deutschland „ 4,00,u00 „ 
in Schweden » + » .„  3,140.000 „ 
„ Kalien „ » 2.0. 1410000 „ 
n Spanien . - 2 2. 540,000 „ 
„ Normgn .... 450,00 
„Dänemark . .. . 00.000. 
insgesamms 137,788,0u0 Cır. 


Der Eiseneonsum per Kopf bhetrag in England 
144 Pfd, Nordamerika 117, Belgien 70, Frankreich 
60, Deutschland 50, Schweden u. Norwegen 30, 
u 22, Oesterreich 15, Russland 10 und Spanien 

fd, 
in Nordamerika Die ge- 
sammte Förderung beırug im Jahre 1858 In den 
Ver. Staaten 14,685,820 Tuns 173,529,100 per 
Toune}, wobei Pennsylranien mit 8,793,095 Tons 


betheiligs ist, 
mit rober Steinkohle ist dort 
mit Unannehmlichkeiten begleitet, wo man unterlässt 
gleichzeitig Vorkehrungen zur Rauchverbrennung zu 
treffen, Das „Min. Journ.” empfiehlt die betr. Er- 
findung von Hawıhorne aus Newenatle, die darin 
bostchr, dass bewegliche (jalousicartige) Platten in 
den Feuerthurm angebracht, und falls es nöthig, zwei 
Dampfstrahlen an den Seiten derselben angewendet 
werden 
Bäslisteins in Osylon. Der Reichthuam der Insel 
an Edelsteinen ist nicht mehr derjenige, der in frühern 
Jahren sie so berühmt gemacht hat. Die Edelsteine, 
welche gegenwärtig dort gefunden werden, zeichnen 
sich mehr durch grose Mannigfaltigkeit als darch 
Menge aus. Sie werden in der Keyel ausgewitiers 
aus dem Urgestein im Allurialboden, vorzäglch um 
den Aussenrand des Gebirgslandes gefunden. Der 
Handel mit kostbaren Steinen, ausschliesslich in den 
Händen der Mohamedaner der Insel, liegt zur Zeit 
völlig darnieder und ist von schr geringer Bedeutung. 
Im J. 1855 wurden im Ganzen 67 Pakeıe mit un- 
geschliffenen Edelsteinen im angeblichen Werihe von 
6094 L. St von Geylon nach Europa versendet. 
Freilich wird eine gröss're Menge im Wege des 
Schmuggels nach Mudras befördert, wo gregonwärig 
der Sıra des Eidelsteinhandels für ganz Indien im; 
aber auch in >Madras hat dieser Hundelszweig ia 
newaster Zeit grosse Beeinträchtigung erfahres, die 
weniger in der geringen Ausbeute als in der mehr 
praktischen Richtung unserer Zeit ihren Grumd au 
hahen scheint, Rabine im Werthe vun 4Uu0 L. St, 
wie jener, den man den Teilnehmern der „Novara- 
Expedition“ in Puinte de Galle vorwies, dürften wohl 
manche Generation lang auf einen Käufer warten 
müssen. 


Patente. 


Dem Maschinen-Fabricanten Früchtesicht 
zu Bredow bei Stettin ist unter dem 5. April ı560 
ein Patent auf eine Vorrichtung zum Veber 
hiteon dor Dämpfe, insoweit solche im ihrer 
Zusammensetzung nach der vorgelegten Zeichnung 
und Beschreibung für neu und eigenchümlich erach- 
tet worden ist, und ohne Jemand in Anwendung be 
kannter Theile derselben zu beschränken, auf (ünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und [Ar dem 
Umfang des preussischen Stants eriheilt worden. 

Dis dem Vorseher der Wagenverwaltung der 
Köln-Mindener Eisenbahn, Hauptmann a. D. B, 
Neesen zu Do ‚der Zeis in Clere, unlorm 
18. April 1855 auf die Dauer von 5 Jahren für 
den ganzen Umfang des preussischen Staats ertheilte 
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Patent auf eine mechanische Vorrichtung ao Bremsen 
für Eisenbahnwagen ist auf fernere 3 Jahre, also bis 
18. April 1863, verlängert worden, 


Notizen für Actlonäre. 
Versammlungen. 
- 
Den 21. April. Zwickau-Rheinsdorfer Kohlenb.-Ver, 


„» 2. „ Kölner Bergw.-Verein, 
: MM... Wollsegz.- Traunıhaler Koblenb.- n. 
E.-B.-Ges, 

» 277. „ Elbhütten Alfınir- und Handels-Ges. 
»„ 27. »  Arenberg’sche Acı.-Gesell. für Burgb. 
u. Hüttenbetr, 

„m 28. „  Batinger Kalk-, Kalkstein- u, Marmor- 
Inılus. Ges, 

» 38. „ Alpenbecker Act-Verein für Bergb. 
» 238. „ Eisen-Indust u. Maschinenb.-Gesell.- 

in Varel, 
"„ 23 „ Gesellschaft der Koblenbergwerke zu 
Mengede. 

» 20%. „ Maximilinnshätte bei Barglungenfeld. 
» 30. „ Minerrs, Schles, Hürten-, Forst u. 
Bergb -Ges. 

„ 30. „ Bonner Bergw.- u, Hätten-Ver, 
»„ 30. „ Gesellschaft Charbonnages de Gel- 
senkirchen. 
nm 1. Mal, Weidener Koblenh.-Gesell. 
n 3: „ Bergban-Gesell. Borussia in Dortmund. 
1. Socieid da Bleyberg-es-Montzen zu 
Lättieh, 
. Do Anonyme Gesell. für Rheinische Berge. 
u. Kupferhüttenbere, zu Köln. 
> un m Bergb.-Gesell. Wilhelmine Victoria 
zu Essen. 
" 3.  Bergb.-Gesell. Concordia zu Ober- 
hausen: Bahuhof, 
" 6. »  Schlesischs Ges. lür Bergb. Zinkhat- 
tenbetr, zu Breslau. 
"m d n Bäche. Schieferbruch - Compagnie zu 
Lössnue, 
» 7. „ Rheinische Bergbau- und Hütten-Ges, 
zu Duisburg. 
» 7 » Hütten-Act.-Ges. Leopold zu Dort- 
mund, 
=» Te m Act-Ges. für Bergb,- u. Höttenbeir. 
Arcına. 
» 7. „ Bergb-Ges. Hellweg zu Unna. 
" Te.  Niederischbacher Bergb.- u. Hätten- 
Gesell, 
”„ 7.»  Zwicksu-Oborrheinsd, Kohlenb.-Ver. 
“„ 10. „  Turuowiıser Act-Ver. für Bergb.- u, 
Kisenbütienbeir. 
»„ 1. „2  Bragebingischer Schieferb,-Verein zu 
Adalıer. 
„ 12, „  Bergb.-Gesell. Glückauf, 
„ 12, „ Bergtw-Gosell. Neu-Duisburg. 
Einzahlungen. 
» 24. April 9 Tiir. 3 Der. Chemnitzer Sıoin- 
kuhllenb.-Ver. 
» 26. „ 3Tblr Zwickau-Brückenberg. Sıein- 
kohlenb,-Ver. 
» 0. „ & Tbir 1% Neger, Lugau-Erlbacher 
Bıeinkohlenb.-Ver, 
3. » 5%, Lugau-Eribacher Kohlenb.-Ver, 
» 3 » 10 %, Tiroler Bergbau-Ges, 
» 1. Mai 15%, Bergb- u. Hütten-Act,-Ges. zu 


- Swiberg a. IL, 


„ 12. „ 10% Golderode-Dippollismalda. Koh- 
lonb.- Ver. 
„ 16. „ 20 Bgr. Rödlitzer Steinkoblenb.-Ver 
Auszahlungen. 


Den 1. Mai. Concordie, Eschweiler Ver. für Bergb. 
und Hatenbesr,, divid. pro 1850 
— 3'/, per. oder 7 Thlr. p. Act, 


— 


Börsen-Notizen. 
Berlin, Li. April. Hörder Haten-Ver. 653, B. 


Minerva 25 G., Neustädter #)/a G., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fubr, 


Köln, 16. April, Köln Müsener 52 B, 50 G. 
Kölner Bergw.-Ver. 40. G. Köln. Maschinenb,- 
Ges, 65 G. 





Hetall-Preise und Markt-Berichte. 


* Köln, 16. April. 


pr. 100 Zoll-Pfd. Thir, 
Deutsches Holskohlen-Rahelsen . . .„. 1% 2 
Inländisches Coke Rubelsen, afüinnge . . 1. 1/5 
InländischesCoke Rabelsen, grau zam Ver- 

i EEE a Er ya re" . 14» 1% 
Schetlisches Nr. 1 Rahelsen . 13,, 13% 
Stabelsen, grobe Dimensionen .. da. 9a 
Bober ink , » 2 2 En Ödian 6%, 
Gewahster Unk. . . ». 2. 22. Bye, 8 
Kupfer, russisches, Paschkoff . 2 u. — 


u „ Demiiof . . . 4 _ 

„ englisches, in Blöckchen „ . 39 

» feine Rosetten, I. Qual. . „ 38 

" ” - II. ” .. 97 .» 
Raffinirt Welchblei. . - . 2. 


6a. 6% 
Bartbel . . 2» 2 2 20. 6m 6a 
en „4 
Yan, engl. in Blöcken „ . . „ . 49 „49, 
Regulus Aulimenll . . . . . - 2 „ — 
Gew-Sall . . . 2» 2 2 22.90 „— 
Paddel-Sahl . - -. ». 22... 10 
Edel . . 2 2 2 222.6 HH 
Gllille - 2 2 2 2 nen am 
en Me 


Die Bewegung in Metallen ist noch immer ge- 
ring, allein die Preise erhalten sich fest, namentlich 
hat sich Zinn und Kupfer, welches etwas gewi- 
chen war, wieder auf die alten Preise geselle. In 
Blei kommt mehr Vorrath an den Markt, und da 
die Stolberger Hätte, welche mehrere Monate lang 
schr wenig Blei machte, wieder eine schr beieutende 
monatliche Production hat, so fragt es sich, ob sich 
die jetzigen Preise behaupten können. Von Roh- 
Zink sind zwar keine 'grossen Lager-Vorräkhe vor- 
handen, allein da bloss eine geringe Nachfrage be- 
steht, und die Zinkpreise in Hamburg und Breslau 
niedrig sind, so ist eine Preis-Erböhung ausser aller 
Wahrseheinlichkeit, Eisen ist in Schotlland etwas 
gewichen, allein der Artikel hängt in seinen Preisen 
schr viel mis den politischen Anfregungen zusammen, 
und erst, wenn sich mehr Vertrauen einstellt, wer- 
den sich die Kisenpreise wieder befestigen. 

**’ Berlin, 1% April. (Wochenbericht von 
J. Mamrosh vereid, Makler und Taxator) In Me- 
tallen war kein anderer Verkehr als für den ge- 
wöhnlichen Loealbeidarf hemerkbar und Umsätze wa- 
ren von keiner Bedestung, Boheisen. Bei mäs- 
sigem Bedarf ward, was von dasciender Wanre ge- 
braucht wurde, zu den letzten Preisen bezahlt, Seit 
einigen Tagen mehrt sich aber das Angehot für 
Schottisches und Englisches auf Lieferung nicht nur, 
sondern Verkäufer drängen auch ein Gebot zu erhal- 
wen, wodlurch vereint mit Jen peuen niedrigen Gius- 
gower Notirungen 53 Sh. 9 ıl fär mixes Nambres der 
Artikel Immer niedriger angeboten wird, ohne indess 
wegen des gänzlichen Bedarfmangels Kauflust zu er- 
wecken, Notirungen ab Lager Schotisches r/% 
Tülr., auf Lieferung 17,1; Thir., Englisches 11/, 
Thlr,, Oberschlesisches MHolskohlen- 17,43 Thir, ab 
Oppeln un Cokes-Roheisen 11,5 — 11/, Thir. ab 
Gleiwirs oflerin. Btıabeisen Das Üonsumtions- 
geschäft darin war ohne bescnileres Leben und sind 
Preise unverändert. Kessalbleche 6—7 Thir, nach 
Qualität und Dimensionen. Alte Eisenbahn- 
schienen unbeachter, für Inhater därfte ein bald’ger 
Absatz sehr erwänscht kommen, man fordert für inlän- 
dische in Posten 194 Thlr. per Cır, Blei, Eine 
selten gekannte Ruhe herrscht noch immer in die- 
sem Geschäft, ohne dass Preise sich wesentlich rer- 
ändern, bezahlt wurde Harzer 7-.7°/, The, Spa- 
nisches 51, Thlr, Banea-Zinn. In den täglichen 
unerheblichen Umsätzen für unmittelbaren Bedarf 
bleibt der Detailpreis 481,—50 Thlr,, in Posten 
wurde zu 47—47'/, Thir, Mehreres bez. Zink. 
In diesem Artikel ist gar keine Veränderung mitzu- 
tbeilen, in loco bewilligte man 7 Thle, per Cir. In 
Breslau zeigte sich Anfangs der Woche rege Kauf- 
lust, doch wurde die Ausdehnung des Geschäfts darch 
zu hohe Preisforderungen schr beeinträchtigt, und 
gegen Ende der Woche ward die Kauflust matter, in 
London und Hamburg blieben die Preise stabil: es 
ist wohl anzunehmen, dass die in Breslau angelegten 
Preise dem Exporieur keine Rechnung bieten und 


mancher Kauf zur Speenlasion für spätero Zeitab- 
schnitte bestimmt ist; man zahlıe Jort gewöhnliche 
Marken 6 Thir, W. H. mit 6%, Tbir ‚per Cır. — 
Kupfer. Die höheren englischen Depeschen- Noti- 
rungen (2'/, Lst, per Ton.) steigerten den Preis um 
ein Wesentliches und Inhaber halten mit Verkäufen 
zurück. Die Preissteigerung beträgt ®4 Thlr. per 
Orr, Notirungen: Russisches 33—40 Thlr, Eng- 
lisches und Amerikanisches 36—37 Thir, Schwe- 
disches 35—J6 Thir. per Cır., im Detail 2-3 
Thir. derchschniulich höhere Preise. 

Kohlen. Bei Mangel an Kauflust blieben Preise 
unverändert. Englische Stackkohlen 20—23 Thir. 
per Chr. nach Qualität, doppelt gesiebte Nuss 17— 
19 Thir., Cokes 17—18 Tbir, Schlesische Kohlen 
im Consum regelmässiger Absatz sa uureränderten 
Preisen, 

Steottim, 13. April. Roheisen. Die Zu- 
fahr der Woche be.rag 7000 Chr., Schotisches kostet 
46—50 Ser, Englisches 4446 Ser. Banca- 
Zinn 49 Sgr, Blei. Spanisches 8° Thlr, Gos- 
Iner 7'/, Thir, Zink 6", Thlr. gef. Schwedi- 
sches Kupfer 37-38 Thir, 

+“London, 14, April. Die Stimmung für 
Metalle has sich im dieser Wochs merklich gebes- 
sert und namentlich war für Kupfer starke Nach- 
Trage. 

Blei ist 5 Sh. pr. Ton gewichen, und steht jetzt 
notirt: Engl. Block Lst. 22, 10 Sh. a Lat. 23 — 
Spanisches Lat. 21, 15 Sh. pr. Ton. 

Kupfer har einen enischiedenen Aufschwung ge- 
nommen und blieb trotz der Preiserhöhung von Lat. 
2.10 Sh. pr. Ton, welche unse Schmelser am 
leisten Dinstag ankündigten, lebhaft gefragt, Die 
leisten Kupfererz Verkäufe haben auch bessere Re- 
sultate, als die Woche vorher geliefert, wodurch der 
Aufsching der Kupferpreise einigermanssen gereolit- 
fersögt ist und sieh wohl auch behaupten wird, 

Schottisches Roheisen warn dieser Woche 
sehr Bau und ging 1 Sh. pr. Ton weiter zurück, 
bei Wochensehluss blieben Abgeber zu 54 a 54 Sh. 
3 d. pr. Ton für gem. Nr. In der vorigen Woche 
betragen die Verschilfungen (darunter 4460 Tons 
nach Auswärts) - 12,275 Tons, gegen 13,629 Tons 
im gleichen Zeitraum des rar, J. 

Stabeisen. Unsere Walzwerke sind meistentheils 
gut beschäftigt, allein es ist noch immer keins Ver- 
besserung der Preise zu erreichen, 

Zink. Die besseren Berichte vom Üontinent ha- 
ben einige Bowegung in diesem Artikel veranlasst, 
indessen zu keinen nahmhaften Abschlüssen geführt, 
da unsere Speceulanten noch keine Neigung zeigen 
über Lss, 20. 10 Sh. anzulegen. 

Zinn ist still und wird wohl bie zur Abhaltung 
der nächsten holländischen Auction ohne Beachtung 
bleiben. Die nominellen Notirungen sind für engl, 
Block Lst 136 — ralfin Lest. 133 — Banca Lst, 
137 & 138 Sernits Lst. 131 pr. Ton. 

Weissblech unverändert. L C. Coke 25 Sh. & 
25 Sh. 6 d. pr. Kiste. 

$ Rotterdam, 14. Apri. In BancaZinn 
zu den erhöhten Preisen wenig Umsatz. Verknuft 
warden : 600 Blöcke zu fl 6&0., 220 dto zu fl. 81. 
Blei ist mehr begehrt. 

2 Hamburg, 14. April. Farcinige Metalle, 
wie Kupfer und Zink zeigt sich seit Kurzem 
mehr Meirung — Von Ziak wurden gestern 6500 
Cır, loco zu 13 Mk. 6 Sch. genommen und bleibt 
jetzt dazu Frage. — Die günstigeren Berichte von 
den englischen und fransüsischen Märkten lassen 
eine fernere Steigerung erwarten, Ebenso macht sich 
für Kupfer mehr Kauflast bemerkbar, es wurde 
freilich nur bei kleinen Pösten von ca. 100 Cır. 
mehrere Abschlässe in E. K. W, zu7i Mk, Aresta 
zu 70 Mk. und russ. Kronkupfer za 78 Mk, ge 
macht und für Drontheimer 72 Dik. vergebens ge 
boten, während Inhaber fer auf 73 Mk. halten, 
Der Preis- Aufschlag von Lst. 710 in England 
scheint bei den Käufern die Furcht vor einem wei- 
teren Rückgang beseitigt zu haben und sie kommen 
bereitwilliger mit ihren Aufträgen hervor, 

In Blei und Zinn ist nichts Nennenswerthes um- 
gegangen. Ersteres bleibt zu 14 Mk. 8 Sch, somuhl 
für Deutsches wie für Spanisches zu haben, und 
Letzteres wird mit 143%, Sch. für Englisches und mit 
15 Sch. für Banea bezalılt 
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Woohsel-Course. 

Köln, den 16. April 1860. Briefe, | Gel. 
Amsterdam p. 250 Fl. . . k. Blı42%,.0| — 

do. : .. ıM. 141%4 
Paris p. 300 Fes. k. 8.| 79%! — 
Antwerpen p. 300 Fes. . k 8.| 79%) — 
Brüssel p. 300 Fe. . k 8.) 79%) — 
London p. L.-8t. . x 86.20, — 
de. » en. BMI — 
Hamburg p. 300 Mk. B®. . k. 8.115070) — 
de. 2 . 2 M.|150 Be 
Bremen p. 100 Thir. Ld’or. k. 8.110840] — 
Frankfarta.M. p-wortmPi-r) k 8 5740| — 

do. “| 2 M.| 56.24 156%, 
Augsburg p.150FI. (20FL.-F.) %. 8.| 85% | — 
Wien  BOME.W.. . Kk8Bl — | — 

Geld-Course. 

Brei. Gld. Brf. Gid. 

Friedrd’or 5,20, — 5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 

Ausl. Pist. 5,13, 5,12,4 |Fr. Kath. — 1,16, 6 

Napold’or 5,9, 58,3 | Brab.do. —_ 1,16,— 


Hoil.10-FL — 
Liv.-Suer. — 


Submissionen. 


Königl. Ostbahn, Lieferung von 6 Stück 
Eisenbahn-Postwagen mit Bremsen, sowie der dası 
erforderlichen 21 Stück Achsen mit Rädern und 42 
Stück Gussstahl-Tragfeders,. — Tormin in Bromberg 
den 21. April, 

Bheinische Eisenbahm. Lieferung von 
5,000,000 Pfd. Bahnsehienen. — Termin 19, April. 

Bromberg-Thorner Eisenbahn. Liefe- 
rung von 27,759 Stück oder en. 11'/, Millionen Pfd, 
Eisenbabnsehienen (auf 6 Loose rerheilt), 388,628 
Brück oder ca. 215,000 Pfd. Hackennägel, 27,759 
Stück oder ca. 450,800 Pfd. Unterlagsplasen, 55,518 
Stück oder ea, 450,800 Pid, Laschen, 111,036 
Stück oder en. 98,000 Pfd. Schraubenbolsen, — 
Termin in Bromberg 7. Mai, 


5,13, 6/Am.Dol,. —' — 
6,18,—| Asl.K.-Anw— _ 





Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 


ANZEIGEN. 
Die Königl. Hof-Buch- u. Kunsthand- 
lung von F.C. Eisen in Köln, Friedrich- 
Wilhelm-Strasse Nr. 2“, hält stets vorräthig: 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
Herra von der Hoydt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 
Becks, Girard und F, Römer 
ausgeführt durch 
Dr. H, von Deehen, 
Königl. Berghauptmann. 

Neu erschienen: Sestionen Berleburg und 
Coesfeld % 1 Tbir.; früher wurden publi- 
eirt die Beetionen Dortmund, Wesel, Lüden- 
scheid, Soest, ODechtrup, Geldern, Biele- 
feld, Cleve, Crefeld, Köln, Warburg, Dü» 
soldorf, Münster und Höxter & I Thlr., in li» 
tbographirtem Farbendruck, 





Darch alle Buchhandlungen im zu beziehen, in 
Köln in F, ©. Eisen's Kgl. Hof-, Buoh- 
und Kunsthandlung: 


Album 
humoristisoher Soenen 
aus dem Bergmannsleben. 


1 Heft. — 6 Lirhegraphien in Tendruck. 
Preis 15 Ser. 

Die Bilder, nach Anekdoten Mansfelder Bergleute, 
diesem eigenihümlichen Völkchen, entworfen, werden 
sicher wicht verfehlen, auf jeden Beschauer einen 
beitern Eindruck zu machen und sind daher jedem 
Bergmanne und Freunde dieses Standes bestens em- 
pfohlen, 

Hettstädt. Fr. Hüttig'sche Buchhandlung. 

[918] 


In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu bezichen: 


DAS BAU-RECHT 
UND 


DAS MIETH-RECHT 


In den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen Län- 
dern, in welchen das französische Gesetzbuch in Kraft 
und Anwendung steht. Nebst ner Zusammenstellung 
sämmitlicher ia der Rheinprorinz bei Miethrerhält- 
nissen geltenden Ortsgebräuche. Von J. P. Weyer 
Stadt-Baumeister m. D. in Köln, und August Bessel, 
Adrocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
riehtshofe. Zwei Theile in einem Bande. Preis: 
1 Thir. 10 Ser, 





In F. ©. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Die Rechtsgältigkeit 


Distriets-Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Könlgl. Kreisriehter, Bälfsarbeiter am Abeln. Ober-Berg- 
Amie und Privat-Docent an der Ahelulschen 
Friedrich-Wilbelms-Universität, 
Preis 40 Syr. 


AgVerkauf von Bergwerken@& 


und Mulhungen. 


Die sämmtlichen Graben und Muthungen der 
Kölner Bergwerks - Gesellschaft 
(nicht Kölner Bergwerks - Verein) zu 
Köln sollen am 

Hittwoch den 16. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 
Langgasse Nr. 2a dabier, an den Meistbie- 
tenden öffentlich zum Verkaufe ausgesetzt wer- 
den, woselbst auch die Conditionen zu erfahren 
und die betreffenden Acten einzusehen sind, 
Köln, den 16, April 1860. 


[919] Bieger, Notar. 





Glück auf! 


Ein gewandter, zum Obersteigerdienste 
befähigter, Steiger wird für ein Blei- und Sil- 
berbergwerk gesucht. 

Derselbe muss in der gesammten Grubenzim- 
merung und Aufbereitung wohl erfahren sein. 
Frankirte Offerten sind unter der Chiffre T. B. 
817 an die Expedition dieses Blattes abzugeben, 

[917] 


Eine berühmte Blei-, Silber- und 
Kupfergrube im Herzogihum Nas- 
sau, 1 Siunde von der Lahn und der 
Lahneisenbahn entfernt, welche im 
17. und 18. Jahrhundert im glänzendsten Betrieb 
stand und erst in neuester Zeit mit dem gün- 
stlgsten Erfolge wieder aufgeschlossen worden ist, 
auch bereits wegen der neu aufgefundenen rei- 
chen Erzgänge Belehnung erhalten hat, ist der- 
malen unter günstigen Bedingungen zu verkau- 
fen, event, wird auch ein solider Theilnebmer 
zum ferneren Selbstbetriebe angenommen. 
Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen bei 
Hrn. Otto Molion zu Frankfurt a M. 
920] 


JOHN ROGERSON & 0" 


Rewcastle on Tyne 


und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 





Derwent raffinirte Platten, Schienen 
Bandeisen, Bchwars- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen and 
slle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
sorne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [888] 


% Kranert HA 


27 Antheile der Eisensteingrube 


Kranert bei Nöthen, (unweit Münstereifel) 
werden einzeln oder zusammen billig abgegeben. 


Sich zu wenden an 
Rob, Gerkrath, 
Rothgerberbach Nro. 9 in Köln. 


Zur 


GEFÄLLIGEN BEACHTUNG. 

Der auf den 20. d. Mts. an- 
gekündigte Verkauf der 
5.,100,000 Pfd. Eisen 
auf der Dortmunder Hätte fin- 
det nicht Statt, 


Dortmund, den 15. April 1860. 
Der gerichtliche Auctions-Commissar 
Sonnenschein. 


[916] 





(921) 

Ein theoretisch und praktisch gebilde- 
ter Bergmann, der längere Zeit einen grossen Kob- 
lenbergbus selbstständig leitete, ausgezeichnete Studien 
und Serrir-Zeugnisse besitzt und erforderlichen Falles 
Caution leisten kann, wünscht in gleicher Eigen- 
schaft oder als Marktscheider bei einem Kohlen- oder 
Erzbergbau anderweitig placirt zu werden und 
erbistet sich gefüllige Offerten, franco unter der 
Chiffre N, Z. darch Herm Heinrich Hübner 
in Leipzig. [914] 


——— ee 2 nn nn 
Verantwortlicher Hadnetsur, in Vertretang: F. C, Bus im Köln, Oommissions-Verlag von F. C. Eımas’s Königl. Hof-Boch- und Kunsthsmälung im Köln. Drack vom J, P, Bacnza in Köln. 


Ri 32, ._ 
V. Jahrgang. 


Akhansemcatspreis: 
wierteijährlich 1%, Thür, in Köln. 


ı Thir. 18 Ber. 
dureh die Proussische Past 


und alle deutschen Buchbandlungen, 





für 





1800. 
20. April 


Einrächungsgebühren : 
YA Ber. für die Petit- Zeile ° 
oder deren Baum. 


Reduction und Expedition 


Prisdrieh- Wilbelmastenase Nr. 8 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köla io F. C. EISEN’: Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2; für Preussen umd den deutsch-Österreichischeg 
Postrerein auf dem resp. Postamtse am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
wier Voransbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl,. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Priedrieh-Wilheimstrasse Nr. 2» in Köln und in allen Bachhand- 


kungen Deutschlands, 





Die geehrten Abonnenten dieser Zei- 
werden ersucht, ihre werner, we 

auf das laufende Quartal entweder 
der unterzeichneten Expedition, oder bei 
den nächsten Postämtern oder Buch- 
balägefälligst zu machen. 
Neu eintretende Abonnenten können die 
frühern Quartale, so weit der Vorrath 


reicht, nachgeliefert bekommen, 








INHALT. 


Ueber den Bresamaterlalverbrauch beim Hohofenbetriebe. Von 
Maschinendireeior Kirehweger. II, Nachtrag. — Die Heorganien- 
ton der Hergbahörden betreffend. (Ass Niederschlesien.) — Hiz- 
zung» Verhandlungen les Herrunbausen über den Ossetzentwart, 
die Anfsichı der Hergbehönlen und das Verhältnies der Berg 
und Hattsnarbeiter beireflend. (Porta) Uebersicht des Bıan- 
des und der Wirksamkeit der Kusppschaftsvereine Im B=-A.- 
BR. Biegen, — Mitihellangen : eiulsche Bergbao- und 
Kupferbütteu-Gen.]: » Neunkirchen [Brauakoblenbergb. -Ten ; 
ee Dortmund [Zollera; m]: - Arnsberg Isen- 
steln-, -, Zauk- u. Kupferers-Bergb.): "Berlin [Nerg-, Hotten- 
u Balnaeı „Verwultusgsetat]; - desgl, 'Artien- Gesellschafts Be- 


|» Ueber den Brennmaterial-Ver- 
brauch beim Hohofen-Betriebe. 


Von Maschinen-Direetor Kirchweger. 
u. Nachtrag. 

(Siehe Nr. 103 de 1859 und Nr. 21 d, J.) 

Der Freundlichkeit mehrerer Fachminner, wel- 




















xöln. Die Expedition: steuerung]; „Ass Thöringen, (Ovwerkeunern der ver. Revierza | che sich für die von mir angeregte Art der 
P. €. BISEN’s Bay a werner > a ve end! | Ermittelung des Brennmaterial-Verbrauches beim 
Könizl. Hef-Bach- m. Kunsthandlung, Mansaner Orseiisch. für Kohlenbergban. — Zur Eisenbahs- | Hohofen-Betriebe interessiren, verdanke ich das 
Priedricb-Wilbelmstrasse A, 2. | Maier umkn — vn Graben- und Fabrik | Material zu folgenden Mittheilungen, 
Möllerung. | |Totat-Verbranch Brennmaterial- 
Zu | an Verbrauch 
ion. | gan. |echmel- | Breanmaterisl. | ER 
Isen- Alk- “ n n 
Beseichnung der Risenhätte. Rn u | en Bemerkungen 
rs, stein. Mans Cokes, | | Cokes. 
1% 4 | kohle, | | kohle. 
rn. Pia Pia Pra | ril Pr | Pid 
1 I 
L gr R . i u . 1 260 740 | 33410 | 1800 — 0539| — Produecirte graues Roheisen, 
I. . . . P « - I] 1680 470 | 2350 — | 0332 —_ Erblaset nur weisses Boheisen. 
bis bis bia | 780 | | 
1900 475 | 2375 10,329 _ 
I. Georg-Marlon-Hütte I | 
#. Dorchschnitt r, = nn 1859 3192 | t190 | 4382 | 1652 - 3) — Prod. graues Roheisen mit 2 Hohöfen, 
b. Neueste Beschickung 1860 . 5 4200 | 2000 | 6200 | 2400 _ 0387| — Mit Cokes von gewaschenen Kohlen. 
. Bofer-Risenhütte. 
vide Berggeist Nro, 15, 
= Monat Juli 1859 316 123 419 1602| — 0369| — Prod, weisses Roheisen.. Kalter Gobläse-Wind. 
bo. Angus, Te Au 306 | 120 | a6 | 166 | — 1038| — | Haltirtes Eisen. 
&  .  Sepbr., . i 1570 | 630 | 2200 | 730! — | 0332| — | Weisse Eisen. 
V. Tangerhütte bei Magieberg 
% Im Jahre 1853 . e . . 319 36 355 _ 162 u 0456 | Prod. granes Qiessarei-Robeisen. Heisser Wind 180 
u. m 1854 . . . . . 290 26 316 —_— 150 — 0474 bis 250° R. Temperatur, 
“2 5 1855 . u . . + 41 2725 275] 300 —_ 130 _ 0'433 
VL Honsthäter Hätte. 
#. Betrieb ohne Schasffler'schen Gasrerthei- 
lunge-Apparat, . s ne :1 — _ 343) — /ıarza) — | 0'383 | Prod. 67%, halbirtes, 33 %, granes Roheisen. Tem- 
peratar des Windes 150—1600 R. 
b, Betrieb mit Gasrertheilungs-Apparat . = _ si — /Ji2) — 0'357 ] 202 9%. halbirtes und weissen, 798 0%, graues 
Boheisen, 
WIL Hobofen zu Altenbscken bei Paderborn. — —_ 660 _ 225 _ 0.341 
VII, Eisenhüite bei Dassel, ) 
Butriebsjahre 1854 Bei einem Ausbringen vum 3184 % 0503| Prod, granes Giesserei-Roheisen, Temperatur des Win- 
. 1855 Pa s . 1814 „ 048 desgl, des 200—2500 R 
” 1856 » ” . . 283 . 0404 daagl. 
. 1857 . 0 > .» 3197 „ 04 deagl. 
» 1858 „oo. a „ 3010 „ 0.389 desgl. 
» 1859 . » » . wi , 0.369 aeg). 


















262 DER .BERGGEIST. 


Erläuterungen. Graf von Carmer {liem): Zusate su 1 14. 





ad Li Bezglich des augenscheinlich hohen Auf die Creditirung <rane switipln, Hm 
Cokesverbrauchesder. A plerbeckerhütte wird/| und Zwecke der Unterstützung findet dieser $ keine 
erwähnt, dass zeitweise nur 1600 Pfd, Cokeg vers Anwendung, 


ge Graf von Amim-Boytzenburg. 
IE Pretidäas: Ich bitte diejenigen, welche den 
‚ 1 EEE. ‚Antrag untetsiütsem wol- 
len,osioh_ zu, erhoben. , (Gesehiebt.). Derseibe ‚is 
hisreicebend usteratütat und kommt mit zur 
Dobatte, Der Herr Fürst von Hobwnlohe-Oshringen 
bat das-Wört. 

Forst zu Kohsnlchollakutuunn Dex . Herr 
Begierungs-Commissar glaubte den Grund angeben 
zu können, welcher mich zur Btellung oder Wieder- 


ee A 
tungen mit 1500 Pfd. auszuk 

dies gäbe 'resp:: 0,479 und 0.449 a c).Jahr‘ 1856;- Beichichung 56% % 
Schmelamasse, was immerhin noch als, ein sehr | jund«- 240% _ungeröstete Raseneisensteiney 

grosser .Verbrauch.-angesehen werden muss. % Roth- und Brauneisenstein un 
Mollerungen dieser, Hütte Dotanden,’ aus: Ausbringen der Erze = 40,4%, 
rn sn ng sr a er | A EE  Koltuarehrnach 
k); 19—2 hnerz (mit 250 ve nissmissig e v 

ebN); as ar ung” dieser Hütte, lässt sich aus vorliegenden Nach- 


it), 5— 13%, Blakband (mit 40%, Ei 
u und 17 "00% Kalk N 2 N Hay nicht gentigend Pe Kong 
ad. Die tt räo pregelmässigkeiten „welche_# 
Moin Le Arie ET Bi! und] #lssolcha im Jahre 1854 recht.au bemer 
wird" he ec detir Bassin | lich gemacht haben. 
von Charleroi Men Hatten jo Bei Durch- ad VI. Was in vorjähr. Nr. 103 d. Bl. über 
schnitt 120—130 Kilgr. Cokes auf 100. Kilge,j | die Ergebnisse der; Neustädter Hütte ‚mit 
Eisen verbrauchen. Dies entspricht unter Vor- | getheilt wurde, gt sich auf den Betrieb des 


ausschzung. jener der Erze und | Hohofens Nr. II welchem der patentirte 
Hinzurechnung von Yy— \%, lee sem Schäffler’sche ee ehemeng 
Cokesverbra von ca, v4 0:38 .Pfd. pro. 


ange- 

bracht war, Der damals ermittelte Koblenrerbrauch 

1 Pfd. Schmelzmasse, von = 0370 Pfd. pro 1 Pfd, Schmelzmasse hatte 

Statt ohne Auwendung bezeichneten Apparsts, 

während durch dessen Mitwirkung den Verbrauch 
auf 0.356 Pfd, herabsank, 

Die gegenwärtig aufgeführten Resultate stell- 
ten sich bei dem Betriebe des Hohofens Nr. I 
heraus und zwar wie angedeutet bez, mit und 
obhe den Schäffler’schen Apparat, dessen gute 
Wirkung auch hier in Zahlen documentirt wird, 

ad VII. Die Altenbeckener Hütte ver 
schmilzt grösstentheils Bobnerz mit 33% Eisen- 
gehalt. Der Kohlenaufwand scheint einem Pro- 
duct von weissem Eisen angemessen. 

ad‘VIIL Die Eisenhätte zu Dassel (Han- 
pre Ferne gr rarnggre Fall, wie man bei 

ieichbleibenden Mitteln durch regelmässig fort- 
Schreitende Vervollkommnung: des Hohofenbe- 
triebes ‚schliesslich mit einem Aufwande von 369 
Pid. Kohle dasselbe Product erzielte wie an- 
fänglich mit 503 Pfd. Hier blieben das Brenn- 
material, die Erze, Dimension wie Gestalt des 
Hohofens und Gebläses unverändert und den- 
noeh zeigt sich eine erhebliche Verminderung des 
Kohlenverbrauchs, mit Ausnahme des Jahres: 
1857, in welchem nur 41 Wochen der Hohofen- 
betrieb unterhalten wurde, während in den- 
brigen Jahren der Ofen ca. 47—50 Wochen 
im Betriebe war, Der Brennmaterial-Aufwand 
für Anwärmen, Füllen und- Anblasen des-Heh- 
ofens vertheilte sich in jenem Falle auf eine. 
ch Gesammtleistung, und wird dadurch 
ie kleine Steigerung des Kohlenaufwandes pro 
1857 erklärlich. 

























aufnahme dieses Amendements veranlasst hätte, Der 
-Grundriet aber might welch angege- 
| den hat, sonders ich Sn "San) durch ehren 
veranlasst worden, welcheich eine lange Reihe von Jah- 
ren selbst gemacht habe, Gerade diess haben mich 
auch gelchrt, dass namentlich in Zeiten der Noth 
— wenn auch dann der Tage- und Arbeitslohn ein 
dem Preiss der Lebensmittel ziemlich-sntsprschendes 
ist — ein Crediriren von, Lebeusmiiteln, und, Baat- 
getreide, worauf ich hauptsächlich einen, gramen 
Werth. lego, sehr heilsam, ja norh Is Ich 
möchte aber forner gegen die warmen, Verkheidiger 
der $$ 10—15 bemerken, dass es nach ihren Asas, 
serungen fast scheinen »ollte, als wenn die Mehrzahl 
der Grubenbositzer und Gewerken nur darauf ausgin- 
gen, ihre. Arbeiter ve Aeielangeshee: und eigepnAszi- 
ger. Absiebt_ auszubesten, können Ausmabmen 
vorgekumman ‚sup, welche. 
gegen ein solches Verfahren. wänschenswerth em 
scheinen lassen, aber ich ei ar ie 



























I 
m. aus en Kohlen je zur 


Bei neuester , Beschickung wm war der Cokes 
durchweg aus gewaschenen Kohlen dargestellt 
und scheint in dessem’ Qualität lediglich der 
Minderverbrauch begründet zu. sein, Die Koh- 
len erlitten nämlich durch die Wäsche einen 
Abfell, von ‚8%; dieser, zum grössten. Theil:und 
mindestens ‚ aus. 6%, unyerbrennlichen  Theilen 
bestehend, erhöbet relativ, den: Koblenstoffgebalt 

des daraus. gewonnenen ae bei. 66% Aus 
nn um.6 ch Bm 09% 
den unter b gefundenen pi Ser «= 0'387 um 
eo viel Procente d. i. = 35 vermehrt, so gibt 
dies = 0'422, welche Zahl mit der unter III. a. 
ermittelten nahezu gleich ist. Hier zeigt sich 
augenfällig wie der Schmutzgehalt der Kohlen 
es des Cokes den fraglichen, Aufwand beim 
Hohofenbelriebe nat in directem Ver- 
bältniss steigen oder fallen macht; daher man 


schaft besonders zu achten hat. Um dies in 
Geldeswerth anschaulich zu-maehen; ser beispiels- 
weise der Preis für 100 Pfd, Cokes loco Hoh- 
ofen = 10 Sgr, und wernm der Cokes nur 60% 
Mehrgebalt an unverbrenntichen Theilen hätte, 
so wird dadurch der Heizwerth pro 100 Pfd. 
Cokes um 9/4, Sgr. verthenert, glich bei ei- 
nem Aufwande von 1800 Pfd, Cokes pro 1000 
Pfd Eisen, auch dieses um 4 x.1&=10:8 Ser. 
theuerer. 

ad IV. Die Hofer- Eisenhätte in gr 
verschmolz in angegebenen Monaten 40%, Lias- 
mit 60%, Thon- und Brauneisenstein ee 
2 a betrug I — 2 
OZoll. 

Im Monat Juli wurde bei einem Röhgang des 
Nas Ärıman, Robeisen , aan zwar de 
2 August bei 23 Berk Ausbringen halbirtes 
a len wurden 20°, Eisenstei 

nat en 'o Eisensteine 
im Zustande und bei 


22'72% Ausbringen der i weisses 
Robaisen era. 


Dee ra en 
+ anger e 
Giessereiroheisen mit Kiefernholzkohle. Die Die Hoh- 


Präsident: Herr..Graf, von Arsim has -.das 
Wort. 

Grafvon Arvsim-Boytzeuburg: Soweit ich den 
Verhandlungen - gefolgt bin, habe ich nur entuchmen 
können, dans, dis, Abaicht der: Horsen Antragsteller 
des Amsndemeuts- dahia.gebt, in- dem. Gesesss eine 
Andeutung au geben, welche ein Verlahren in der 
bezeichneten Art straßus erklärt, wonach der Berg- 
werksbasitzer dem Arbeiter oder den sonst ihm gleich 


terstätzung. Sie beschränken dies sogar auf dem 
Fall der Noth und fürchten, dass der Staatsanwalt 
trotz der vorliegenden oder zw präsumirenden wohl- 
thiigen Tendenz das Strafverfahren nach & id gu, 
gen sie einleite. Die Bedenken, die gegen ‚die Vor, 
schläge erhoben sind wnd auch von der Begietung 
wisderholt geltend gemacht sind, haben mich prüfen 
lassen, ob es nicht möglich ‚sei. diesen, Zwrak 

erreichen, ohne in die rung 


ii 


lesen worden ist, Schen wir das eo, 00 sin 


mand, und darüber sind wir Alle einig, Das 
ist, dass die Be: 
‚keine Waaren creditiren dürfen. Das iet dan 







wurde, 
Be Base 






Ietet, wurden ‚ zur Heizung des. 
wie benutzt. 
ae, 10 Beschehung = 602. Raten er 
r ec Sa 
te Kal ae [aa ie 5 ee 


TVo Waaren, von Oegenständen, Ale zum Labens- 
bedari verwendet worden, sind zwei: die eine im $ 
1, nie. andere, im«h 14..; Die im 'f 13 im, wenn 
ich so engen darf, dis. cirilrechtliehe: Folge, Eine 
solche Forderung, ein solches gewährten Creditiren 
von Waaren, worin sie such. bestehen mögen, kann 
nicht eingeklögt werden, und derjenige, der die gab, 
ist ausser Stande, ıwinn der Arbeiter nicht zahlı, 
gegen ibn sich rechklich Gehör zu verschaffen, 
Daran will ich’smeh michts -Andern. Denn wenn 
Jemand ohne Baarkahleng Labensmitiel zur! Unter- 
“ütsung gewähr'bat, s0 wird ar gegen denjenigen, 
dem er die Wobithag erzeigt, nicht im Cirilprosenee 
vorgehen; ri wird wich klar machen, dasa, wenn der 
Sebuläner witht den guten Willen hat, den ge 
keineten: Vorschuss Sirüickzugahlen, er ihn ala ver- 
loren betrachten muss. ' Darin will ich mit meinem 
“Verschlage niebts ändem, daran haben auch die 
I.Bierren ‘Antragseller' nichts Audern wollen. Sie ha- 
"ben nar-berrorgehoben, dass man trotz alledem noch 
Gefahr’ Inafen zoll,’ deshalb vun dem Btaarsanmalı 
“wie wegen einer unerlaubten Handindg zur Unter- 
‘surbung gezogen zu werden. Man mag nen erwi- 
dara, dass werde nicht geschehen, so hat es doch 
eine Berechägung, dans, wenn ein Geseis gegeben 
ed, en dann so gegeben werde, das Missgriffe oder 
Obioanen daraus möglich vermieden werden; es 
us darin angedeutet werden, was man damit be+ 
absichtigt. Dabio geht nun mein Vorschlag, zu aa- 
gen: Lebensmitiel, die ohne sofortige Zahlung zum 
Zwecke der Unterstützung auf Credit gegeben wer- 
den, bilden zwar nicht einen Gegenstand der Klage, 
aber dieser Act füllt nicht unter die Sırafberim- 
mung den $ 14, er kann also nicht mit einer Geld- 
biisse, nicht mit vorbältoissmässiger Gofängnissstrafe 
belegt werden, es kann diese Verurtheilung nicht 
auf Kosten des Verurtheilten veröffentlicht werden; 
mit einem Worte, dns Strafverfahren ist ausgeschlus- 
won. Hierdurch dürfe nach beiden Seiten hin das 
Nörhige gewahrt sein, Ich habe deshalb, entgegea 
der Ansicht, die Herr Ober- Bürgermeister Stupp 
sussprach, ea bier auf Lebensmittel beschränkt, denn 
zu sagen „Waaren und Lebensmitiel,* würde dahin 
führen, dass durch eine Umgehung des Gesstzes die 
Betbeiligten, =, B, die Leinwand tmd dergleichen 
brauchen, ganz schlechte Waaren vorschussweim 
wufgedrangen bekämen. Freilich würde auch dies 
immerhin eine gewagte Buche sein, indem der $ 12 
N o, dem man schlechte Wnaren auf Credit 
gibt, in den Stand serat, die Zahlung zu verweigern, 
Ich: bakte aber dafür, dass dns Bedenken des Herrn 
Ober-Bargermeisters Stupp an und Mr sich nicht 
durebgreifend ist; dasjenige, was die Herren Antrag» 
steller im Auge gehabt haben, ist lediglich die Un- 
terstötzung darch Lebensmittel, durch Korn und 
Kartoffeln, die auwirücklich genannt wurden, Des 
Yalb also, glaube ich, würden sich die Herren Antrag- 
seller damis einverntanden arklären können und ich 
glaube auch, die Regierung wände darin keine Ge- 
fahr za sehen haben, wenn ich zu dem Satıe des 
$ 14, der lautet: 
»Urbertretungen werden mit +iner Geldbusse 
«rc, bestraft“ 

als Zusntz das Nachstehende vorschlage: 
„Auf Creditirung von Lebensmittoln zum Zwecke 
der Untersihtzung findet dieser $ keine An- 
wendung,“ 

Präsident: Der Herr Handels-Minister hat das 
Wort. 

Handele Minister von der Heydt: Vorhin üus- 
serie ein hoben Mitglied dieses Hauses, dass die 
Verkheidiger der 85 10 bis 15 von der Auffassung 
ansaugzulen schlenon, als ob (lie Mehrzahl der Berg- 
werkabonliser nicht: wohlwollend gegen dis Arbeiter 
verführe, a köonts dieses, wiewohl os nicht direer 
angeilcwiet wurde, auch die Bxants-Kegierung treffen, 
welche diese $8 vertheidigt An dieser Bezichung 
darf ich vorsichern, dass eine solche Auffassung dor 

jegierung schr dern gelegen hut 

die Gesetze über dna Trucksystom 
sehr grusss Missbräuche, dio In 

ndesiheilen vorgekommen wuren und 
ler Ücborseugung der Provinvialbohör- 

lera als durch solche Bestimmungen 
waren. Es int zu bediuern, dass solche 
ig geworden sind, wm ich würde 
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mit dem Ber Grafen von Wertfülen winken, 
dass es nicht möthig wäre, im diesen Gesetz jene 
Bestimmungen mit herübersunchimän, Wenn aber 
das vorliegende Gesetz die Absicht hat, die Arbeiter 
der Berormandeng der Bahörde zu entziehen und 
Ansselbe Ireio Verbaliniss zwischen den Bergwerks- 
besiizera und deren Arbehera herausiellen, wie es 
zwisehen diesen und den Fabrikbesitzern beseht, 20 
bat die Begierung geglaubt, dass es dann um w 
mehr nothwendig sein würde, auch im dieser Bezio- 
budg die Bergarbeiter ebenso zu stellen, wie die 
Fabrikarbeiter. Es hat, wie auch schon von dem 
Herrn Regierungs-Commissar angefährt: worden ist, 
nicht die Absicht dabin gehen. können, mit diesen 
Desimmangen alle solche humanen- Biarichtangen 
zu treffen, wie sie bier und da zum Vorsheil der 
Arbeiter bestellen, und die, wie ich ‚gerne aner- 
könne; sum wesentlichen Vorcheil der Arbeker her- 
geswells eind. „Solche Beispiele, wie schön sie 
auch an sich sein mögen, finden aber zuweilen 
Nachnbmungen, nicht ganz in derssinen Weise auge 
führt, und man wird sich deshalb nicht abhalten 
lassen dürfen, den Bergarbeitern denjenigen Schutz 
u gewähren, den die ‚übrigen Arbeiten genieasen, 

Was die Amendemenis beirift, so haben sie alle 
den Zweck, solche humanen Absichten nicht zu std 
ren, Das wird nun aber, nach meiner Ucberzeugung, 
auch nicht der Fall sein; es wird, wie schon ango- 
führt worden ie, hauptsächtlich zu vermeiden sein 
die Zablung des Lohnes anders als in baarem Golde 
und zweitens das Crodiuiren von Warren. Das Zah- 
len des Lohnes würde nach dem Amendement des 
Fürsten zu Hohenlohe in Zeiten der Noth auch 
siattänden können. Es würde mir auch selbst in 
Zeiten der Noth sehr unzweckmässig scheinen, wenn 
der Bergwerks-Besitzer berechtigt sein soll, in Zei- 
ten der Noch den ganzen Lohn in Lebensmitteln 
oder Waaren zu zahlen, Was das Creditiren betrifft, 
so würde das Amendement des Grafen Arnim aller- 
dings seinem Zweck nach nieht schädlich sein. Wenn 
aber der Bergwerks- Bosiizer den Arbeiter unter 
müöizen will, da wird es an sich nicht bedenklich 
“in, wenn er ihm den Betrag erelitirt. Das Uebel 
des Credisirens int aber dns, Anıs es den Arbeits- 
geber bäufiy verleitet, schlichte Waaren zu hohen 
Preisen zu geben, und durch das Creditlren wird der 
Verkauf zu hoben Preisen erleichtert. Ks kann also 
such das Creditiren ron Waarca zum Zweck der 
Unterstützung dem Worte nach atatifinden und doeh 
dem Arbeiter nicht mürslich sein Der Arbeiter 
kann sich wicht Jeicht gegen den Arbeltsgeber be- 
schweren, weil er besorgt, die Arbeit zu verlieren, 
is darum in dem Falle, manchen Missbrauch ans 
gemetet zu sein. Nach meiner Ueberzengung wird 
bei der uabedingten Annahme des Gesetzen nicht 
gebindert, dass in allen Fällen, wo der Arbeitgeber 
zu billigem Preise Labensmitiel oder Waaren an den 
Arbeiter verkauft, dies im freien Wege geschehe; ea 
muss der Lohn baar gezahlt und dem Arbeiter frei- 
gestellt werden, ob er kaufen will oder niebt. Lohn- 
rorschüsse sind Obrigons, worauf Ich besonders auf- 
merkeam mache, durch dies Gesetz nicht untersagt; 
es würle also der Bergwerks: Besitzer nicht gehin- 
dert sein, in Zeiten der Nuch Lohnrorschüsse zu 
machen, und in dioser Form würde dann die Opera- 
tion statsfoden, die man hat im Wege dor Amende- 
ments ınöglich machen wullen. Die Prorincialbe- 
börden haben auch kein Bedenken gefunden, die 
Bestimmungen in das Berggereiz zu übertragen, und 
ich möchte meinerseits bisten, die $$ 10 bis 15 ohne 
wohtere Aenderang anzunehmen 

Präsident: Herr Graf Itzenplitz bat dan Wart. 

Graf Itzenplitz; Ich wäre mir erlsuben zu be- 
merken, dnss $ 13 nicht bloss die Klaga herbeifährt 
auf geleistore Vurschüsse, sondern auf das Wir 
dereinziehen der Vorschüsıe durch Lohnabadge. 
Wenn nun das Amendement des Grafen Arnim 
angenommen würde, »0. würde ebensowohl Yerbor 
ten bleiben, auf geleistete Vurschüse au kla- 
gen, als auch durch Luhnnbröge den Vorschüss wie- 
der einzuziehen; dann aber würde die Sache #0 
stehen, Jass gs eben mur erlaube bleibt, zu schenken, 
unı dass ist Aherhaupt erlaubt. 

Präsidenı: Herr Graf York bat das Wort. 

Graf York von Wartenhurg: Bo sehr ich 
mich einversianden erkläre mit der Ausicht des Herrn 
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Grafen ron Arnim, “soglanbe feh "doch, "dnss eine 
kleine Verweschselung vorgekommen ist, weil die $$ 
in verschiedenen Vorlagen verschieden paragraphirt 
slad. Wenn von $ i4 der Reginrungsrorlage die 
Rede ist, in welcher die Strafe angedroht ist, so 
besieht sich dasand-d Ound 10 der Regierungs- 
vorlage. Nach deg Beschlüssen des Abgeordneten- 
hausen ist 5 15 der, welcher die Strafandrohung 
enthält und er bezieht sich auf 5 10 und 11 die 
beiden $5, je nachdem man sis mach der Vorlage 
dest Adschdäctchlabsee mis 10; And At beaeichmer 
oder nach der Regierungsrorlage mit 9 und 10, und 
enthalten mar den Grundsasms, dass überhaupt mit 
bssrem Gelde abgelohnts werden soll, und gibt im 
zweiten Abschnitte nur noch die Erweiterung zu, dass 
ein stchenden forswährendes Bedärfniss ao Wohnung, 
Feusrungsbedarf, Landnutzung mit eingerechnet wer- 
den; Waaren dagegen nicht geliefert werden‘ dürfen. 
Die Bırafandrohung ist also nur gegen -diejenigem 
gerichtet und auszuführen,‘ welche‘ die $$ 9 und 10 
der Regierungsvorlage übersshreisen, in- denen das 
Princip Ausdruck erhielt, es solle der Lohn - nur-in 
baarem Gelde ausgezahlt werden: es, trifft aber gar 
nicht die im $ 11 der Regiermagsvorlagı Ganunnten. 

(Schluss folgt.) 
—— { 

Nounkirchen, 15. April. [Braunkohien- 
bergbau-Ges; Saarkohblen] Am gestrigen 
Tage war zu Dürkheim io der baierischen Pfalr 
Termin anberaumt zur Constituirung einer Gesell- 
schaft, welche es sich zur Aufgabe stellen wird, die 
in der Nähe «er genannten Orten au Tage trotenden 
Braaskohlonablageruugen auszubenten and 
za verwerhen, Kommt das Project zur Ausführung, 
so wird der Abbna bei dem grossen Wasserreichthum 
der Niederung bei Dürkheim ec nur bei Bommer- 
zeit und im ähnlicher Weise wie die Torfgewinnung 
geführt werden können, Die Braankoble selbst isı 
erdig, jedoch sehr bituminte; Versuche, dieselbe zur 
Kossölheizung auf Treppenrosten zu benutsen, haben 
ergeben, dass sie recht gut verbrennt, den gewünsch- 
ven Heiteffeet jedoch „nicht gibt; 2000 Pıd. Kohle 
lieferten beispielshalber nur 16 Pfd. Dampf Aber 
den Druck einer Atmosphäre. -— Eine Comeurrenz 
berüglich dieser Verwendung ist daher vor der Hand 
für unsere Bteinkuhlengrüben nieht zu befürchten; 
—— eine solche Im hingegen den Saarkohlen be- 
reits gemacht durch die Ruhrkohlen, Der Ctr, 
dieser Kohlen kome zu Ladwigehnfen (Mainz) jez: 
immer ein paar Pfehnige weniger (21 bis 23 Kreu- 
ser), als die täckkohlrn biesiger Graben, welche 
24 und mehr Kr. pro Chr. komen, Der Absaız au 
Kohlen und Cokes nach Frankreich ist so be- 
destend wie je. (Ems Z.) 

2) Aus Thliringen, 17. April, {Zwik- 
kauer und Stockheimer Kohlen] Fet- 
stehender Berechnung zufolge legte sich im Monat 
März I. J. I preuss. Tonne Zwitknuor Stöckkohlen 
prima Qual. inch, aller Bpesen und Dokosten bis 
Sıation Eisfeld (Werrabahn) zu fl. rh. 29, Kr, ti 
pr. Tonno der von Sockheim zu fL 210, Kr. Die 
erstere Surte tritt ausser mit einor vorsäglichen Qua- 
lirat also auch mit einem billigeren Preis in Con- 
eurrenz, und sollte dies eins doppelte Veranlassung 
far die Verwaltung der Stockheimer Graben sein, 
auf reine Gewinnang sumie auf eine Preisermässi- 
gung der Kuhlen hinzuarbeiten. Nach neueren No- 
tirangen aus Zwickau stellen sich dortige Kohlen 
auch billiger als bisher, weshalb es auch vollkom- 
man gerechtfertigt erscheint, wenn ıhüringer Haren 
ihr Augenmerk wieder mehr anf sächsische Kobleu 
wenden. 





— 


Uebersicht des Standes und der 
Wirksamkeit der Kuappschafts- 
Vereine im Bergamtsbezirk Siegen 
für das Jahr 1858. 


Siegen, 30. Mir, 


Die nachstehende Unbersiche ist vum Pergamt den 
Vorstänien dor im hiesigen Bezirk consttuirten Konpp- 
schafts-Vereine zugestellt worden. Wir glauben, dass 
Bio derselben ihres allgemeinen praktischen Wur- 
ihes halber gera einen Plaıs im „Berggeist* cinrüu- 
men werden. 
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1. Zahl der ult. uiasi 
andenen Mitglieder 
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2. Einzahme pro.1858 excl. Bostand aus Vorjahren und zurück- 
gezahlten sowie überkommenen Capitalien. 
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Die tion der Bergbe- Denken wir uns aber doch einmal das Gegentheil. | genug wittert er Motire aus Petiti weiche ver- 


hörden betreffend 

können wir mit dem Leitartikel in Nr. 27 nar ein- 
verstanden seien, dass locale Rücksichten, so weit sis 
den Bergbau selbst nicht betreffen, nicht geeignet 
sein, Berücksichtigung zu finden. Wenn wir jedoch 
den Bergämtern dessungtachtet, trois der Be- 
leuch tung in Nr. 30 d. Bi. das Wort reden, #0 ge- 
schieht os darum, weil wir wissen, wo und wie amt- 
Tiche Autorität wützlich wirket, und weil wir genug 
schlimme Erfahrung geerndiet, um nicht sogleich & 
toat prix Neuss zu accepliren, von dem authentisch 
noch nichts bekannt, nur ein Euphemismus Reise ver- 
köndet, welche ibrer Wohlfeilbeit wegen uns noch 
nicht in das Paradies praktischer Seligkeit führen, 

Rheinland und Westfalen hat, so weit uns bekannt, 
überwiegend Geschäftsleute — um das Wort gebil- 
des nicht anwenden zu dürfen —, bei denen Geist 
und Capital dem Bergbaus eine ganz andere Physi- 
ognomie, ein ganz anderes Gewicht beilegen, als =. B. 
in Niederschlesien, wo der bedeutendite Bergbau im 
bäuerlichen Besitz im, 

Eine Freiheit, welcher Art, ist unter jeglichen 
Umständen eine mehr wahre und ächte bei potenten 
Geschäftskundigen und social Gebildeten, ala unter 
Leuten vom Gegentheil. Letsteren Falles ist Be- 
präsentation und aller Goschäftsgang nicht #0 leicht, 
als cs Jenen erscheint. 

Unter solchen Umständen sind aber ohne Zweifel 
die Erfahrungen iu Niederschlesien nach allen Selten 
trüber, als in Rheinland und Westlalen, 

Wer da weiss, dass cin rother Kragen am Man- 
tel selbst einen Civilisten in gewissen Volksregionen noch 
jetzt mehr schützt, als ein achtungswerther Stock, der 
wird den Einfluss amtlicher Autorität nicht mehr so 
bezweifeln als bisher. Corps-Geist und bürsau- 
kratischer Dänkel bat unsres Dafürbaltens gerade in 
Niederschlesien eine Ausbildung erlangt und dergestalt 
gewuchert, wie niemals im Westen, so dass noch jetzt 
der gemeine Bergarbeiter durch rohe Ueppigkeit und 
sögelloses Benehmen im Wahne exclusiver Buperiori- 
wat andere Gesellschaftsclasson geringschätzig turbirt, 
und das Ober-Bergamt die Versehmung der Reprä- 
sentanten in Bergbauhilfscassen-Bachen dem Berg- 
amto erst 1858 mit dem Beifügen rügte: „dass das 
Königl. Bergemt auch wohl deren Rathes nicht be- 
durft hätte,“ 

Vom optimistisch-idenlen Standpuncte und vom 
Autoritätsglauben beseelt, sieht das meus Project 
schr schön aus, anf dio Prämisse gebaut, dass die 
amtliche Sphäre dem neuen Geiste entsprechen 
... Welche Garantie im dena für diesen aufın- 


Was wird der jetzige Freiheitsschwärmer dana s8- 
gen, wenn der Herr Geschworene — häufig ein stadı- 
gelehrter Theoretikor — auftreten wird, als wäre 
er der infallible Staat, der sich gegenüber, nur Ge- 
horsam kennt und fordert, in jener olympischer Ma- 
nler, wie mancher Wegebaumeister die Klagen des 
Publicums über schlechte Chausseen, in schweigsame 
Resignation verwandelnd, abwettert? Wie wird das 
Gefühl eines fachgebildeten Betriebsführers, in langer 
Praxis erstarkt, solchen Zustand ertragen? 

Was dann, wenn die weitschichtigen Gedaldproben 
gegenseitiger Boschwerdefährung und Berichterstat- 
wung erschöpfs aind und der Geschworene als Bieger 
illustrirt dasteht, auf einem Felde, wohin kein Blick 
sach- und fachkundiger höherer Autorität gedrungen, 
wo aber praktische Erfahrung des Betriebaführers 
das Alter im Felde hat? Wie dann, wenn die neue 
amtliche Sphäre jenen Parteigeist pflegt, welcher 
gleich dem Corps-Geist Recht und Gerechtigkeit für 
Person und Sache oben so kränkt, wie der Cultiva- 
teur von Standes-Vorrechten, welcher den Standes- 
genossen stets von Rüge oder Strafe frei au halten 
trachtet? 

Der westfälischo Leuchter vom 12, d. M. billige 
auch den „vertrauten persönlichen Umgang“ nicht, 
während wir os tadelo, wenn der Gebildete sich rom 
Gebildesen aus Rücksichten auf Amt oder Rang iso- 
li. Darum scheint uns ‚ie Motivirung des Ver- 
fassers nicht richtig, denn eine Captatio benevolen- 
tiae eruirt nicht mehr aus persönlichem, ala vielmehr 
gewandtem Verkehr, da os wohl alıbekannte That- 
sache ist, welchen Einfluss gewandie Federn und 
odle Geister unterm Kork im meuschlichen Leben 
bervorzubringen vermögen. Ein Provincial-Collegiam 
wird aber eben #0 viel Menschliches haben wie ein 
Local-Collegium. 

Von der Art seiner Aeusserungen schliessend, 
möchte uns der Leuchter aus Westfalen au nivenu 
eines höheren Berg-Aspiranten erscheinen, verdriess- 
lich wenn er nicht in die Provincialbehörde über- 
nommen werden kann, oder Nichtbeamteter, doch ein 
Adoptivkind des Bärcaukratismus, *) Merkwärdig 





*) Gefehlı! was der wackere und geistreiche Käm- 
pfor für das „Alte“ als „Leuchter“ ansieht, 
ist nur eine einfache welche, 
ohne die Ambition, ihr Licht je mit der Sonne 
weiteifern zu lassen, ihr Flämmchen fast unun- 
terbrochen Tag für Tag wnier der Firde schim- 


mern lässt. Ob besagtes Lämpchen über 
‚„haim leuchtet‘, mag der geehrte Leser beur- 
iheilen. Die Bed. des „Berggeist.“ 


Jahre begutachteten die Bergbehörden das Kux-Mo- 
bilisirungs-Project, dasselbe in diesem Jahre Ge- 
richtsbehörden und Handelskammern. Ungeahat rer- 
breitete sich demnächst die Nachricht, dass die Ober- 

n und Berghanptleute die Reform der 
Bergverwaltung in Berlin berieiben. 

Ueber dem ganzen Projees ruht noch jetzt der 
üichte Schleier des Geheimniser, Warum so tiefes 
Schweigen in so wichtiger Sache? Warum, da keins 
Gewerken-Kammern existiren und die Handels-Kam- 
mern diess nicht ersetzen, schloss die Regierung die 
Bergbautreibenden mit ihren Ansichten so aus, dass 
sio die letzteren nicht einmal durch die Bergbehör- 
den erfordern liess, Noch ist in Bezug auf diesen 
Gegenstand keine Vorlage bekannt. Iss unter sol- 
chen Umständen es dann so unnatürlich, dass die 
Organe der Presse zur Tribüne werden, dass Peti- 
tionen als Präventiv-Mlitel eingereicht werden? Wer 
will von ungeprüften Zuständen gern überrascht sich 
sehen? Es kann also von Rechtswegen noch keins 
Ansicht die andere befchden, bis eine authentische 
Vorlage da ist, ‚ 

Wir müssen aber bedatern, dass wenn die Ba- 
gierung beabsichtigt, den Bergbau so frei zu stellen, 
dass der Handel — jenes Endsiel — den Bergbau 
der bisherigen Hindernisse ron amtlichen Formen 
embunden sehen soll, uns selbst das neme Project 
mit den Provincial-Behörden mehr als Verwalungs- 
aufwand statt Dedürfniss noch erscheint; 

dass, wenn die Regierungs-Absicht dabin geht, 
durch Entlastung des Bergbaues von Verwaltungs- 
organen die mannigfschen Kosten, Bporteln und Ge- 
fülle aller Art bis auf eine mässigs directe Abgabe 
aufeuheben, svent. das Polisei-Bedürfniss in ein ana- 
loges Verhältniss zu setzen, um Preussen damit eon- 
eurrenafähiger direet und indireet in Handel und In- 
dustris zu machen, zumal die vateıländische Industrie 
ihre Lebensluft im Bergbau findet, 

wir vollkommen befriedigt sein werden, 
nicht aber, wenn man für ein meues Project die 
Freibeitsfahne schwingend unsere Begeisterung prä- 
numerando ausspricht, ron dem der Unterschied dann 
mit dem alten Sprichworte charakterisirt werden 
könnte: „Das Alte ist gut zu behalten.“ 

7 Niederschlesien, 17. April. 
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*) (incl. 33 Tbir, 10 Bgr, Schal- und Kirchenkosten.) +) (incl. 162 Thir, 15 Bgr. Schalkosten.) 





Mittheilungen. 


Köln, 13. April, [kheinische Bergbau und 
Kupferhütten- Gesellscha fi] Neben der 
Bamsbecker Bergworksgeschichte, die schon seit &i- 
nem Jahr schwebt, zum Beweise, dass der Verw.- 
Bash einer Gesellschaft für das Thun und Treiben 
der Direction verantwortlich zu machen sei, bildet 
seit einiger Zeit das Vorhaben des Grafen vr. Morny, 
den Verw.-Bath der „Anonymen Rheinischen Gesell- 
schaft für Bergbau und Kupferhüttenbeirieb“ mit ei- 
nem ähnlichen Process heimsusachen, den Gegen- 
stand der Unterhaltung in den betreflenden Kreisen. 


tiren. Der Allg. Ans meldet ferner ad vocem 
beregier Verw.-Bathe-Sita,, dass der bisherige Ganeral- 
Direetor Hr. Schwarzloss einstimmig wieder gewählt 
und der abermalige Antrag des Düsseldorfer Camites 
auf Berufung einer ausserordentlichen Gon.-Vers, wie- 
serum abgelehnt wurde, letsteres weil die Anutrag- 
steller die Action, welche zur Stellung eines solchen 
Antrags berechtigen, nicht auf dem Burcan der Ge- 
sellschaft hinterlegt haben, „Endlich,“ bemerkt der- 
selbe Correspondentd. BL, „bat dar Verw.-Rath eschlos- 
sen, gegen die 14 Gründer der Gesellschaft auf 
Auflösung des Kanfgeschäfts, zu Jessen Zwock die 
Actien-Ges. Zollern gegründet wurde, zu klagen.“ 


Jahres zuzuschreiben. In Folge der Lähmung des 
Beiriebs der Eisenwerke sind die Holspreiss bedeu- 
kend gesunken, »o dass sich ie Einnahmen der Wald- 
besitzer, wozu auch hauptsächlich der Fiscus gehört, 
um 50 pCt. verringert haben. — Die Ramsbocker 
Gewerkschaft hat dem schwunghaften Betrieb ihrer 
Gruben in gewohnter Weise fortgesetzt, Dem Ver- 
nehmen mach sind auf diesem Werke im 

Jabre gegen 42,000 Cer. Blei, 80,000 Cir. Blende 
und Aber 1200 Pid. Silber produeirt worden. Uebri- 
geas ist der abuorme Wassermangel für die, durch 
Jen Gang der Aufbereitungs- Anstalten bedingte, Aus- 
beutoe von nachtheiligem Einflasse gewesen. Die 


Ist auch dieses Vorhaben noch nicht zur That gewor- | Someiı das Thatsachliche bezüglich der Auslassun- | Bieiers-Grube „Kurfürst Ernst" bei Ncbtrnzen 
den, »o ist doch an der ernstlichen Verwirklichung | gen dieser wie jener Partei, das wir möıtheilen zu | hausen im Kreise Arnsberg ist mit 
desselben um so weniger zu zweifeln, als man be- | müssen glanbien, weil uns — wie der Börs-Zig.! | Thätigkeit betrieben worden, Ueber 2 Ta Bergleuts 


reits zu diesem Behufe mit einem hiesigen Advoca- 
sen in Verbindung getreten is. Abgeschen von an- 
deren Dingen ist während einer 5jährigen Betriebs- 
dauer das Grundcapital von 1 Mill, Tbir. derart 
absorbirt, das man zum weitern Betrieb neue An- 
sprüche an die Actionäre erheben muss. Bereits 
ist eine Gen.-Vers. zu diesem Behufo auberaumt ge- 
wesen, die aber wegen Nichtbeiheiligung erfolglos 
blieb. so dass eine zweite nun bald stastfinden wird. 
(N. P. &) 

* Dortmund, 16. April. [Zollera; Harpen.] 
Die Angelegenheit der Bergbau-Ges. Zollern fängt 
wieder an, scandalsüchtigen Zeitungs Redacteuren zum 
Fangball su dienen, Wir haben die Anberaumung 
einer ausserordentlichen Gen.-Vers, im nächsten Mo- 


hochgetragener 
BRedeweise gibt nun die Berl. Börs.-Zig. ihre bei der- 
gleichen Anlässen wnrermeidlichen Schreibäbungen 
zum Besten, und roll edler Hingube für die Interes- 
son der Actiomaire, welche Bio alle mit gleicher Liebe 
umfasst, vomirt sie uneigennützig Wehrufe aus drei 
Welgegenden „über die Beschlüsse des Verw.-Ra- 


ohne emphatischen Schwung über dieses der Berl. 
herren resp. ihren Schützlingen oder Schutzgei- 


den Verkanf von Gruben-Materialien beschloss, wo- 
gegen jedoch, nachdem der Verkauf öffentlich ange- 

worden, 98 Actionäre (mit aber 3000 Actien) 
— die Partei des Düsseldorfer Comitds — protes- 


— alle Personalfragen vollständig fernliegen. Das 
lstztere Blatt orfreut seine Leser übrigens mit dem 
Avis, es schliesse seine Mittheilungen vorläufig 
um den Faden derselben sofort wieder aufzunehmen, 
Duss der Faden lang gesponnen werden mass, soll 
er Seide werden, ist nichts Neues. 

Von anderer Seite wird die Nachricht, wonach 
die Harpener Borgbau-Ges, ihr Anleibgrschäft in Staßt- 
gart zu Btande gebracht habe, bestätigt, 

ııy, Arnsberg, 17. April. [Eiseustein-, 
Biei-, Ziuk- und Kupferers-Borgbau.] Der 
so eben ausgegebene Jahresbericht der Handelakam- 
mer der Kreise Arnsberg, Meschede und Brilon be- 
merkt über die bergbanlicho Lage in 1859 Nach- 
siohender — Die Thätigkeit im Aufsachen und 
Schärfen ron Eisenstein leidet fortwährend unterdem 
hemmendon Einfiusee der bereits im vorigen Jahres- 
berichte erwähnten — in dem Monopol der Districts- 
Verleihung, sowie in der Unsulänglichkeit der Ver- 
kehrsmittel und dem niedrigen Stande der Eisenpreise 
beruhenden — Hindernisse. So lange unsere Gegcul 
einer Eisenbahn entbehrt, wird die Gewinnung des 
Eisensteins gelähmt blelben — ein Uebelstand, der 
um so beklagensworther erscheint, als dio innerhalb 
unseres Vorwaltungsbesirks vorkommenden Ablage 
rungen von Eisenstein einen lohnenden Gewinn er- 
zielen liessen, wenn eins erfolgreiche Ausbeutung 
durch Herstellung eines Schienonweges ermöglicht 
würde. Der Beirieb der Eisenwerke war überaus 
schwach; die Production der Eiseuhäuen der Kreise 
Meschode und Brilon stellte sich dem Ergebnisse 
des Vorjahrs kaum gleich, während die Eisenwerke 
des Kreises Arnsberg fast ganz rabten. Die Ursache 
dieser unerfreulichen Erscheinung ist ebenfalls den, 
die Stekung der Gewinnung des Eisensteiss herbei- 
führenden Uebelständen, ausserdem aber such noch 
besonders der ungewöhnlichen Dürre des verwiehench 


Ünden auf diesem Werke Beschäftigung, und die 
darchschnittliche Förderung an Glasur-Ersen beläuft 
sich monatlich auf 180 bis 200 Cir. Bei dem gün- 
silgen Erfolge der Anlage steht für das Inufende 
Jahr eine Erweiterung Jerselben zu erwarten, Die 
Stadtberger auf Kupferers bauends Gewerkschaft 
sah sich gendthigt, ihren Betrieb längere Zeit einsu- 
schränken, weshalb die Prodaction gegen die Vor- 
jahre zuräckbleiben musste. Vom October ab_ erfreute 
sich jedoch der Betrieb wieder eines lebhafıen Port- 
gangs, welcher seit vorigem Herbsts durch. verschie- 
dene neue Einrichtupgen wesentlich begänstigt wird, 
Im Juni vr. J, has die erwähnte Gewerkschaft eine 
Aufbereitungs-Anstalt für Bleierze, Blende und Behwo- 
felkies bei Wullmeringbausen an der Noger in Bo- 
trieb gesetzt, wodurch sie den erbeblichen Vorthall 
erreicht has, die bedentonden Vorräche an Pocherzen, 
welche sich auf mehrern Gruben angehäuft hatten, 
verwertben zu können. Die Ausführung einer zwei- 
ten Aufbereitungs-Anstalt wird vor sich gehen, sobald 
die bereits nachgesuchte Concession ertheilt sein wird, 
— Der früber gedachte Bau einer nemen Hätte ist 
noch nicht ganz vollendet worden, Im Laufe dos 
verwichenen Jahres hat die genaunte Gewerkschaft 
ausser der bisherigen Auslaugungs- Welse mittels 
Schwofelakare auch die mittels Salzsäure zur As- 
wendung gebracht, und zwar mis so günstigem Er- 
folge, dass zu hoffen steht, bei dieser Methode känf- 
tig gegen 400,000 Car. Kupfer-Erze jährlich auslau- 
gen zu können. Die Gewerkschaft zu Twiste im 
angrenzenden Fürstenthume Waldeck bat den Kupfer- 
erz-Bergbau in dem früheren Umfange fortgesetzt, 
dsgegen haben die in dem vorigen Jahresberichte 
bemerkten, von verschiedenen andern Gesellschaften 
unernommenen, Schürfrersuche auf Kupfererz wegen 
des ungäustigen Erfolges a eingestellt warden 
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linenrerwaltungs-Etat; Berg- "und Hür 
senstbeiter-&esete.) Die Commission zur Prü- 
dung des Beastabamshulis- Eiste bat noch einen 
nachträglichen Bericht Aber eine dem Erst der Berg-, 
Bütten- und Salinen-Verwaltung angebängle Nach- 
weisung der -Einnabmen und Ausgaben 
dsr Bergbau-Hülfsfonds auf das Jahr 
1860 abgestatiet. — In Betreif der Oberschlesi- 
schen und der 'Nhederschlesischen Steiskohlen- 
Bergbau-Hülfsensse hass schen im vorigen 
Jahre das Hans! die Regierung aufgefordert, zu ver- 
anlassen, dass de Verwaltung beider in Rede steben- 
der Catsen den Contribusuten derselben, unter 
Aufsicht der Sianisbehörden, übergeben werde 
Die Regierung Hat in Folge dessen -das Gutachten 
"des Ober-Bergamis und des Ober-Präsidenten zu Bres- 
au’ eingefordart. : Beide Behörden halten "eine Amn- 
'deräng in der Velwahang gedachter Cassen für nicht 
weckmässig. Es ist nun eine Petition von den 
Vertretern von nichr «ls 200 Steinkbhlehwerken Ober- 
Vgchlesiens eingegangen, welche mit der Resolution 
"des Abgeorduötenihawses im ongiten Zusammenhänge 
'heht, Die "Petienten gehen bis auf die Stifiungs- 
"ärkunde'r. 11. Norember 1779 zurück, weisen nach, 
dass die ursprühgliche Absicht des Landesherrn durch 
die vorherrschend büreaukratische Richtung des Staats 
'alterirt worden sel, und beschweren sich über ver- 
“schiedene Vermältungsmmhssregelo, welche in der 
Commission von dem Rig-Commissar zu enikräften 
versucht wurden. Namentlich thellis die Petition 
mit: es würden königliche Bergbeamte, weiche der 
Werwallühg Ger Hälfscasse ganz fern sehen, aus 
dieser Casse renumerirt, &s würden Vorschüiuss zu 
Hausbanten an Arbeiter auf solchen königlichen 
Werken eribeik, die zur Casso gar nicht eontribuiren, 
Die königlichen Werke hätten beispielsweise im J. 
1857 es. 12,000 Thir. beigetragen und an Ihre 
"Arbeiter seien 9000 'Thir, Vorschüme gegeben wor- 
den, während an Arbeiter der gesellschaftlichen Werke, 
dieb6,000 Thir. contribulrten, nar 14,000 Thr. vor- 
geschossen seien, Zur Oderregulierung würden 300,000 
Thir, aus der Bergbau-Halfscasse in Anspruch ge- 
nommen, und aus der Überschlesischen Halfsenass 
sei die Zinsgarantie für 1,208,200 Thir. dprosentiger 
Pfiorisate-Btammaciien der Cosel-Oderberger Eisen- 
babnn bewilligt, — Die Commission wiederholt den 
‚obengedachten Antrag vom vorigen Jahre und em- 
pfieblt sonach dem Hanse, die kgl. Branıs- Regierung 
wnfzufordern, „zu veranlassen, dass die Verwaltung 
der Überschlesischen und der Niederschlesischen 
Bteinkohlen - Bergbau - [lälfscassen den Oontribuenten 
-Aleser Casson, unter Aufsicht der Staatsbeirörden, 
übergeben werde.“ — Der Freikuxgelderfonds 
ist diesen Jahr in den Etat aufgenommen, Die Ein- 
nahmen dieses Fonds bomehen in Beiträgen der Hüt- 
ten- und Grubenarbeiter, die Ausgaben in Kirchen- 
Sehul- Verwaltungskosten, Gehusesschüssen für Pfar- 
rer, in Schnigeld und Schulbedärfnissen, Gebältern 
an Schullehrer. 

In der heutigen Bitzung des Abgsordnctenhausen 
wurde der Nachtrag der Budget-Commission durch 
Annahme des Antrags im Hause erledijzt, 

Die Commission für Bergwerks- Angelegenheiten 
hat bei dem Gesetzenwurfe wegen der Berg- und 
Hüstenarbolter die Abänderungen des Herren- 
hauses angenommen ; auch den (vom Hanns der Ab- 
geordneten abgelehnten, vom andern Hause wieder 
bergeswllten) $ 17 der Vorlage — Bestrafung für 
eigenmächtige Arbeitseinntellung, groben Ungehorsam 
oder beharrliche Widerspenstigkeit — empfiehlt die 
Commission, trotsdem sie die Wiederhersteilung‘ „tief 
beklagt" zur Annahme, well sonst das für den 
Bergbau im Vebrigen sehr wichtige und nothwen- 
dige Gesetz in Frage grstollt werden könnte. 

Berlin, ı5. April. [Actien-Gesellschaft® 
Besteuerung) Wie sich die „Köln. Zie.” zu 
wiederholten Muler, besonders beim Erscheinen der 
Dietrzel'schen Schrifs [ist auch Besprechungs-Ge- 
genstand in diesen Blättern gewesen] gegen die be- 
stehenden Uebertreihungen in Besteuerung der Ac- 
tlen- Gesellschaften ausgesprochen hat, ist 
nunmehr auch von verschiedenen juristischen Fach- 
männern den in jener Schrift vertretenen Ansprü- 
schen der Artien-Gesellschaften eino vollmändige Bil- 
Ugung zu Theil geworden, #0 2. B. in der män- 





DER BERGGEIST. 


Krivschen Mr "Gemtige- 
bung und Rechtswissenschaft (4. Hoft, 1. Band) und 


so eben im: 3. Bande der Zeitschrifi für das ge, 


sammte Handelsrecht. 'Bei /solcher Binstieimiigkeit 
ist wohl mit Sicherheit darauf zu rechnen, dass die 


unausgessizien Bemühungen des Kölner Central- 
Vereins mit Erfolg gekrönt werden. Die Bıants- 


Regibrung hat |bereitse durch die Gewerbasteuer- 
Vorlage den entschiedenen Willen dazu an den 
Tag gelegt, und in deu mmasigebenden Kreisen des 
Abgeordneten Hauses herrscht durchweg die glelche 
Ueberzeugung vom der Nothwendigkeit, kinem ko nu 
geredhten Zustande abschelfen. Wenn auch noch 
abweichende Amsichten Aber die zweckmiässigsto An 
der Bildung der neuen Stäuer-Classen bestehen, wo 
is doch eine befriedigende Vereinigung derselben 
bestimmt zu erwarten, um so mehr, da auch die 
Btants.Regierung nicht 'abgemoigt sein soll, etwaigen 
Modifikationen ihre Zustimmung zu ertlieilen, sofern 
dudurch der Zweck besser erreicht würde, Auch 
in Beiref der Commtmal-Besteuerung hat bereite 
eine Ministerial-Commission sich mit der Ausmtbei- 
tung einer Vorlage beschäftigt, welche dem gerech- 
son Beschwerden der Actlen-Gasllschaften Abhälfe 
gewähren soll, und auch hierbei geht die Regierung 
von der Anerkennung der Prineipien ans, welche im 
der angeführten Schrift aufgestellt sind. (Köln. Zıg.) 

24 Aus Thüringen, 14, April, (Gewer- 
kenters der rer. Reviere zu Kamsdorfi] 
Die am 11. April abgehaltene ausserordentliche Ge- 
werkenversammlung der „vereinigten Reriere“ zu 
Kamsdorf ist nicht ohne lebhafte Debatıs verlaufen. 
Trotzdem wurde die schon länger diseutirte Beihei- 
Iigung der Berviere an dem Hautenwerke „Ludwigs 
harte“ Den Ausschlag zu Gunsten 
der Beiheiligung gab die Angabe, dass von Beiten 
eines sächsischen Hüttenworkes bei der Liadwigs- 
bötts eine Bemellang auf 2000, sage zweitansend 
Center weisses Roheisen, lieferbar fco Zwickau mit 
Tbir. 18/5 eingegangen sol Gegenüber dem ver- 
hältwissmänig vo bedeutenden Anlage- und Betriebs- 
Capitale der Ludwigshüte muss dieser Grund unbe- 
fangonen Hüttenleuten ‘wahrhaft lächerlich erschei- 
nen, da ein so geriokfükiger Aufırag einem Hoh- 
ofen in der Grösse des Ladwigshittener doch sicher 
höchstens für 1% Tage Beschäftigung gewähren 
kann, und, wenn überhaupt wahr, dieser Aufırag 
böchstens der Vorläufer sporndischer, nicht belang- 
reicherer sein wird. Wir können diese Behauptung 
mis wullsier Berechtigung aufstellen, da uns als sicher 
bekannt ist, dass die Okfen der Königin-Marienhätte 
schon seit‘ längerer Zäit den Bedarf der dortigen 
Puldlingshütte nicht nur vollständig decken, sondern 
noch bedeutende Kuheisenmassen über denselben dis- 
ponibel bleiben, und, da die Lodwigshütte das an- 
geblich verlangte, kleine Rohsisengsantum mit sAchsi- 
schen Üokes erbinsen will, Rücksichtnahme auf 
eine besonders ausgezeichners Qualität mit Sicherheit 
nicht in Anssicht gestellt werden kann. Unter Bo- 
rücksichtigung dieses Umstandes wird os für die Be- 
sitzer jener Hütte jedenfalls vortheilhafter erschei- 
non, einen etwaigen nicht selbst zu beschaffenden 
Roheisenbedarf aus dem Vorräthen der ungleich be- 
guemer liegenden Hofer-Hüte zu ziehen, welche 
bei der jetzigen grossen Geschäftsstockong wohl 
mamhaft billiger nach Zwickau gelegt werden kön- 
nen als die der Ludwigshnitte, welche in nicht un- 
bedeutender Entfernung von der Eisenbahn gele- 
gen ist 

Unterzieben wir sämmtliche collidirende Verhält- 
nisse einer tieferen Erwägung, als die Faisenrs der 
neuen Commandite wohl gerhan, #0 glauben wir der 
Ludwigshüitte bei der oben erwähnten Preisstelleng 
nur denn eine Aumicht auf einen Ucherschuss stel- 
len zu können, wenn das bislang geäbte Verfahren 
der Nichtbezahlung der Erse auch für die Zukunft 
zum Prineip erhoben wird; jedenfalls trägt ein gros- 
ser Theil der Gewerken, namentlich diejenigen, 
welche ungenchtet eines m wichtigen Programmen 
der Versammlung, eine Vertretung ihrer Interessen 
durch ihr Ausbleiben verskumten, an der in Au 
sicht stehenden ne&ntiren Dividende selbst die 
Schuld m. 4 

5 Aus Oberfranken, 14 April, [Stein 
kohlenflöätze] Kargegen einem früheren Berichte 
wird jetzt ans Erbendorf, Landgericht Kemnarb, 


sin swrertasstg gemelden, "dam die "Breinkeohrten 
üsselbst nicht ner in vorsäglicher Gäte, sondern 
dass auch die Flötse in einer Mächtigkeit ron 9 


'Vorkianden wind, Min im gegenwärtig damit beschäf- 


tigt, zur Bewältigung der Wasser eine 2, Dampf- 
maschine aufsustellen. 


Massonor Gesellschaft für Kohlenborgban. 
In der am 12. April in Dortmund aligebaltenen 


General-Versammlung, in welcher 1659 Acta niit 
237 Bimmen vertreten waren, 'wurden Iron dem Pri- 


"sitbetiten des Verw.-Ratbes Herrm Carl Overweg von 


Haus Lotmathe und dem Special-Direcior Herm 
Ebbinghaus von Comrl specielle Berichte über die 


Fortschtitto des Unternehmens im rverfiodsksen @s- 


schäftsjahre erstattet, — In denselben wurden  mit- 
gerheilt, dass die Massiner Anlage ron den "niit 
ihrem Schachte durchteuften vier Kollenfiötzde be- 
reits zwei zum Bau 'rorgerichtet habe, und mit der 
Vorrichtung der beiden anderen, so wie mit ‘der 
Ausrichtung eines fünften mächtigen Flötzes beschäf- 
tigt sei; nie wäre zur Zeit’ schon im Stande, ein 
tägliche Köhlenförderung von 1500 Schfl, zu lite 
fern, and würde, nach Vollendung der weitere - 
Vorrichtungen, diese Leistung‘ noch im Laufe dien 
ses Jahres verdoppeln können. Die Kohlenförde- 
rung mmf dieser Anlage sol im August v. J. eröfoo 
worden, und habe anfänglich 2- — 300 Schfl., spk. 
ter 800 Schfä. per Tag betragen, welche, so lange 
die Wege fahrbar geblieben, coulanten Absatz je 
fanden haben; es hätt» die Förderung noch weiter 
ausgedehnt werden können, wenn nicht "bei "dem 
Mangel an einer Eisenbahn-Verbindupg und bei der 
schlechten Beschaffenbeit der zum Scehachte führen- 
den Feldwego ein regelmäsriger Debit ausgeblieben 
wäre. Diesen Uebelstand würde aber in allernüchs- 
ter Zeit dadurch abgeholfen werden, dass die Ats- 
führung der projeetirten Pferdebahe, im Anschldss 
an die Dortmund-Soemer Bisenbahn, wors Inzwischen 
alle Vorbereitungen getrößen seien, nunmehr sofort 
geschehen solle. Es sei zu erwarten, dass diese 
Pferdebahn im October d. J. in Betrieb komme, 
und dass alsdann ein täglicher Versandt von 3u00 
Schi. Kohlen erreichbar würde, Die überaus gün- 
stigen ‘und regelmässigen unterirdischen Verhältnisse 
auf dieser Anlage selen unverändert dieselben geblie- 
ben, und liessen nach den Bis jetzt erzielten Ertol- 
gen zweifellos erwarten, dass bei dem gegen Ende 
dieses ‘Jahres zu ' beschaffenden täglichen Fürder- 
Quantum, wenn nicht ungänstigere Absats-Verhält- 
nisse eintreten, ein namhafter Ueberschuss herbeige- 
führt würde, 

Auf der Courler Anlage sei es schon im Jali 
v. J. gelangen, mit dem Behachte das Steinkohlen- 
gebirge in einer Teufe von 82 Ltr. zu erreichen, wnd 
im Dectmber in einer Teufo von 102 Leir, die erste 
Kohlengewinnung zn eröffnen. Mit den in dieser 
Teufe angesetzten Querschlägen seien auf einer 
Länge von ea. 50 Ler. rier banwärdige Bteinkohlen- 
Flötzo von 2, 3, 6 und 9 Fuss Mächtigkelt nufge- 
schlossen, und damit ein Kohlenreichthum dargethan, 
wie er anderswo kaum bekannt sei, Alle vier Plötze, 
namentlich die deiden mächtigeren, führten eine 
vorafiglich reine und gasreiche Kohle, welehe durch 
dieso letstere Kigenschaft den Flömen einen ganz 
ausserordentlichen Werth werleihe, Die Vorrichtun- 
gen im Schachte liessen zur Zeit eine planmässige, 
den vorhanienen Maschinenkräften entsprechende 
Förderung noch nieht su, man sei indessen teit 
Vollendung dersciben eifrigst beschäftigt, und ge- 
denke schon im Laufe dieses Sommers alle Hindernis 
zu beseitigen, und demnächst gegen Ende dieses 
Jahres eine tägliche Kohlenförderung bis zu 3008 
Schiff. zu Iiefern. Angesichts eines #0 erfreulichen 
Resultatcs habe die Verwaltung nicht gesäums, den 
für diese Anlage projeetirten Eisenbahn-Anschlems 
an die’ Wicht vorbeiführende Köln-Mindener Bahn 
sofort zur schleunigsten Ausführung‘ zu bringen. 
Das dam benöthigie Terrain 'sei bereits erworben, 
und mis der Ausführung würde schon im nächsteh 
Monat begunnen werden. Hiernach würde es, went 
nicht besondere, uhrörherzusehende. Störung eioträ- 


‚ten, getingen, mit’ den ' beiden‘ Tiefbau-Anlagen der 


Gesellschaft gegen Ende dieses Jahres eine tAgliche 
Koblen-Förderung von 6000 Hchffl, zu beschaffen, 


turen; das Am reen M selbst in Ausbeute he 

Der Staus des Bergwaks/V ‚dor Gesell 
schaft sei in dem verflossenen Jahre unrerändert ge- 
blieben. Die Gesellschaft besitze 25 verliehene 
Bteinkoblen - Bergwerke, I Sreinkohlen- Marhungen 
und 9 verlieirent "Eisenstein Bergwerke; Aber 2 
Steinkoblen-Muthungen schwebe eine Baruclisums- 
Collision, welche in neuerter Zeit von dem hiesigen 
Kreisgerichte zu Gunsten der Gesellschaft ent- 
schieden worden wäre. Die gegssrischo: Beits. habv 
gegen diese Entscheidung zwar Berufung eingelegt, 


Lago, der Sache ‚und eine Raibe von Ensscheidungen, 
den obersten Geriehtahofas, in ganz. agsiogen Fällen 
eine und, somis die 
gänzliche Beseitigung der Collision zu Gunsten der 
Gesellschaft erwarten. 

Zum Nachweis der Finanzlage waren Bilanz und 
Geschäftsbächer den Actionären zur Eihsicht, offen 
gelegt. Die Bilanz, in Soll und Haben mit 1,290,282 
Thir. 26 Sgr. 6 Pf. abschliessend, harte die Bavi- 
sions-Commission geprüft und richtig befanden, weny- 
balb dem Verw.-Rath die beantragte Decharge er- 
tbeilt wurde, 


rn 
Zur Eisenbahn-Chronik. 


% Köln, 19. April, Preussen. Die Abgeoni- 
weten v. Berg und ossen Imben zu ihrem Ahı- 
trage: die Rheinische Eisenbahn - Gesellschaft zur 
Erföllung-ihrer. Verpflichtungen bezüglich. den Banss 
der Zweigbahnen Düren-Schleiden und Herbesihal- 
Eupen anzuhalten, eine Deukschrift, eingereicht, 
Nach einer beigefügten Ucbersichtskarıe beträgt die 
Entfernung vom Inde-Rervier bis zum Mitelpunkts 
der Kohlen Warbreuchssitieg. bei Call, 7:3. Meilen ;, 
die indireste Ettfernung Aber Köln beträgt dagegen 
146 Meilen, also . das Die Eat 
fernang der Rahr-Kohlenzechen über Kölg bis Call 

sogar 18 Meilen. Iie Directiom der Biei- 

nischen E.+B--G. soll ihrerseits dem Landtage eben- 
falls eine- Denksehrift, überreicht. haben, worin sie 
ihre Verpflichtung zum, Baa «dar. Dürpn-bebloidener 
Bahn zwar nicht in Abredo stell, wohl aber aus- 
zuführen sucht, dass-die Erfüllung dieser Vorpflich- 
tung von den Geldrerhältuissen abhängig bjeihen 
müsse. Ein Vorbehalt dieser Art ist gleichwoll: im- 
dem ‚Stataten-Nachirag: vom 5. März 1856 berüg- 
lich der Düren-Schleidener Bahn keineswogs .onihalr 
ten. Was nun die Stellung der Staatsregierung zu 
der vorberichteten Controrerse anbelangt, so deutete 
ola vor nicht Inmger- Zeit eorgungener und an dieser 
Stelle erwähnter Bescheid des Hiper, Hindeismini- 
sters ziemlich unrerholen ap, dass, die Regierung 
sich vorbehalten müsse zu entscheiden, ob eine 
Schienenverbindung durch die Eifel von Düren 
nach Trier, oder aber eine woiche von Köln mach 
Trier den allgemeinen Interessen. mehr entsprechen 
werde, schien es, dass. die Staatsregierung 
eber auf Seiten der Rheinischen Eisenbahn-Gesell- 
schaft, als auf Seiten der Interessenten der Düren- 
Schleidener. Bahn ihre Stellung genommen, habe, 
Dies scheint aber neuerdings nicht mehr. so unbe- 
diegi;der Fall zu sein. Der Bescheid, weichen dor 
Herr: Handelsminister auf den leisten Jahresbericht 
der Handelskammer zu Aschen. erlassen hat, enthält) 
akmlich. im Betreff der Eisenbahnen folgend n Par 
msi „Dem Projects des Baues einer Eisenbahn ron 
Aachen über Malmedy nach Weisswampach lässt 
sich zur Zeit nicht näher treien, indem hiefür, so 
zu andere für das Btaaie-Interesse weit 

sind; cine Btauıs- 

Bd wicht in Aussicht stehL Was dagegen die 
elbabı, betziäl, ‚so it es,nieht.Absleht, dig Birei- 
he E=B.-G. von der übernommenen. Verpflich-.. 
ung- der Herstellung einer Eisenbahn von Diiren 
nach Schleiden zu entbinden, vielmelir wird bei dem.‘ 
in Anregung gekommenen Project: einer Eisenbahn 
von Trier über die Eifel in der Richtung auf Stadt- 
kyll und Cäll in Anschluss an jemes Project auf 
eine Ansmündebg in Düren jedenfalls Bedacht ge- 
nommen werden, wenn auch gleichzeitig eine Aus- 

a in Brühl in Frage kommen sollte.“ Hier- 
It es die beitimmte Meinung der Stants-Be- 





DER FFRGGEFST,. 
dgm Projepig eiger bei Kbme, 


«ine; die> Bißah di e direste Bchienen- 
sirasso zwischen Trier und Köln in Ausführung 
kommen solle, — Der am 25. Januar d J. zwi- 
schon, den der Luxembur- 


giechen Bahn und der französischen Ostbahn abge- 
sc os Vertrag über den Güter-Transport zwi- 

ben -Beigien und der Behweiz, bedroht vermöge 
der vereinbarten niedrigen Frachtsätss die Rheinische 
Biseubahn und augleich‘ die Rheinschifffshr: mit 
einer gefährlichen Coneurrenz, die freilich schon lange 
vorherzuseben, war us -des-une, dadurch. in etwa zu 
begegnen sein, wird, dass; Nassau, Hassen, und Bar 
den sieh zur. Abschaffung. der. Durchgang szölle, und 
Ermässigung.der Bheigzölle enischliomen. —, Die 
Königlieho. Direction, der Aschen,- Düsseldorf» 
Ruhrorter Bahn machte unterm 10. d. M. bekannt, 
dass die Uebermahme des Betriebes der Köln-Cre- 
feldor Eisenbahn Seitens der Direction der Rheini- 
schen E.-B..G. auf den 1. Juli e, anberaums ist 
und dass sonach an diesem Tage die Auflösung der 
Koöla-Crefelder E-B.-G. eintritt, — Die Handels. 
kammer zu Düssohlarf nimmt Veranlassung, das von 
ihr angeregte Project einer Seen. Ueberbrückung 
des. Bheines bei Düsseldorf, zur Verbindung 
der Bergisch-Märkischen Bahnen mit der Aachen- 
Düsseldorfer Bahn, in ihrem neusten Jahres. 
:begiahie- wiederbols zu- befürwörten, wobei es ihr 
an balkaren sachlichen Gründem wicht iger 
bricht, — Am 9. diessa Monmts erlelgie, der 
ersto Spatenstich sum Bau der Bromberg-Thorner 
Eisenbahn. — Hassau, Die. neues Eimabahmanluibe 
fund aa, der Frankfurter Börse dem besten Anklang 
und kaun als zum, grössten Theile untergebracht und 
vergriffen bezeichnet werden. — In Folge der mit 
Preussen vereinbarten Convention gibt man sich der 
Hoßidag>bie, dsss auch, die Rheinthalbaben, deren 
Rentabilität bisher allgemein bezweifelt wurde, sich 
angemessen vorzinsen werde. (Wir theilen dieso Hoff: 
nang nicht.) — Hessen-Mombung: Die -Bahn von 
Hombarg nach Frankfurt soll am 15. Juli d, J. dem 
Verkehr übergeben werden. . Die 
‚Ratschungen an den Eisenbahndämmen zwischen 
Nürtingen und Mezingen ernowern. sich, und es ist 
für dem Augenblick noch keine Aussichs vorkanden, 
den unterbrochenen Dienst auf der oberen Neckar 
bahn bald hergestellt zu sehen. — Balern. Beaüg- 
Ich der Mänchen-Sulzburger Babu wird mitgerheilt, 
dass die Schwierigkeiten, welche der Moorboden am 
Bibmsao bei Ronenheim wegen der dort so lange vor- 
‚gekommenen Sendungen des Eisenbahndammes der 
'Eröffoeng der. Bahnstrecken Bosenheim- Trauusteis, 
entgegengesetzt hatte, nunmehr als überwunden bo- 
‚trachten werden, weabalb denn auch die erste Probe- 
fabrt von München bis Traunstein anf den 25. d. 
Mus, angesetzt wurde, Die weitere Sirecke vom 
Traunstein bis Salzburg geht ihrer Vollendung ent- 
gegen und man hält für gewiss, dass die ganze 
Mänchen-Salsburger Baho bis Anfang Juli dem Be- 
trieb wird übergeben werden können, — Die Terrain- 
Untersuchungen für die projeetirte E,-B. von Mäuchen 
‚nach Ingolstadt und Pleinfeld sind angeordnet, Die 
"Bahn dürfe direct von München in der kürsesien 
Linie nach Ingolstadt gebaut werden, — Die Mics- 
bacher, Swckheimer und Deggendorfer Zweigbahnen 
‚sind genehmigt, Die Ostbahnlinie von Schwandorf 
\in’s Thal des Regew-nach-Cham und dom Passe des 
| Böhmerwaldes bei Furth soll soweit vorgeschritten 
| sein, dass diese Strecke vielleicht noch vor Ende d. 
'J, eröffnet werden kann, — Die Verhandlangen 
wogen eines direeten Eilauges von München nach 
Paris sind dem Vernehmen nach gescheiter, — 
‚Mecklenburg. Hinsichtlich der in unsern Berichte, 
‚mehrfach erwähnten Erbauung eines Schienenwege, 
per Güstrow über Neu-Brandenburg nach der preus. 
‚sischen Grenze ist auzulühren, dass die Gewährung 
‘einer Beihülfe dazu auf der am 12. k. Mts. zusam- 
‚mentretenden Gen.- Vers. der Mocklenburgischen 
Eisenbahnen berathen werden soll. Der „B. B.-Zig.“ 
wurde übrigens unterm 16. d. bMts. aus Schwerin 
geschrieben, dass der Bau der Mecklenburgischen 
Ostbahn bereits defisitiv beschlossen sei, freilich nicht 
von den Ständen der beiden Grossherzogihümer, son- 
dern von den Regenten derselben, die Willens seien, 
den Bau ohne Mitwirkung ihrer Stände durchzn- 


Jaitmpg, an iaden- , 
den "Eilelbahn > in dem Falle festzuhalten, dass 


fahten. Dem genannten Hläte: zhfalge Billa die 
englische Gesellschaft, welche die Kalserin-Elisaboth- 
Westbahn gebaut, sich bereit erklärt, Kram fraglichg 
Ostbahn gegen 4 0%; Zinsen und 1%); %, Amortisg- 
tion zu-bauen. — Össterreich. Wie Gens hört, voll 
die Elisabeth-Wertbahn bereits Im August d. J. anf 
ihrer ganzen Ausdehnung in Betrieb gestellt und 
dann zwischen Wien und Paris (über München und 
Serassbarg) sin Courierzug eingerichtet worden , der 
seinen Weg,in 38 Brandes: zuräeklegen wind. — E8 
Betreff der. Böhmischen Wonbahn, (Bisenbahn-Ver- 
bindung zwischen Prag und der. baiszischen Grenze) 
sind der Allg. Zig. beruhigende Mitheilungen aus 


Prag angegangen, wonach die nn gen 
Verzögerungen nicht von Dauer sein_w ; es seien 
vielmehr alle Anstalten getroffen, zum werkthätigen 
Beginns des. Bauer, sobald die, dem Ministerium vor 
liegenden Gesellschaftsstatuten. gunchmigt werdem 
Auch sei deflnitir beschlossen, nicht die Sıreeka von 
Prag nach Pilsen, sondern die von Pilsen nach des 
baiorischen Grenze zuerst in Angriff su nohmen. — 
Die Gross-Kanizsa-Pragerhofer Eisenbahnlinie soll am 
1. k, Mis. für den Personen- wie für den Glterrer 
kehr eröffnet werden. — Wie. man aus Görs mel» 
det, wird in den nächsten Tagen mit Legung der 
Schienen ron Casarsa nach Cormons begonnen wer- 
den. Von der grossen Brücke über den Isonzo sind 
bereits,3 Bogen vollendet, — Frankreich. Die Be- 
schlenaigung der Arbeiten au der Eisgabahn- vos 
Paris nach Dress; soll dringund befohlen sein. — 
Man spricht newerdings wieder ron der Urbgragkme 
sämmtlicher Eisenbahnen durch den Staat, 
Russland. Die Actionaire der grossen französischen 
E.-B.-G, scheinen fest entschlossen, mit allem 
Eraste gegen ihre Direction anfzutreten. Letztere 
will bekanerlich keine Controle gestatten, während 
die Actionsire, gestätzt auf die allgemeinen Landes- 
gesetze, einen controliremien Ausschuss aus ihrer 
Mitte bilden wollen. Ueberhaupt scheint das Uater- 
nchmen der russischen Haupt-Eisgnbahngesellschaft 
das Vertrauen der Actionaire mehr, und mehr einzu- 
büssen, Man fragt sich: wenn die Bahn zwischen 
St, Petersburg und Moskau nicht rentirt,. wenden 
sich dann die Schienenwege nach Theodosia, Sars- 
tow, Kiew, Kursk wohl verzinsun? 


en — 


Vermischtes, 


Rauchverbrenanng bei Dampfkossalfe . Am 
1. August 18585, tras. auch für Schostinnd das 
bereits im Jahre 1854 für England erlamens Ge- 
setz der Ranchverbrennung in’e Leben. Das Ges: 
wird jenseits des Onnals ziemlich streug gehandhabt 
und stehen namentlich die Fälle nicht voreinzels dag 
dass Eisenbahn-Verwalungen zu Oeldstrafen veaur- 
theilt werden, weil sie rohe Kohlen zur Heizuug der 
Locomotiven verwenden, dabei aber das Publicum darch 
den wegen mangelnder Verbrennung entstehenden 
Rauch und Qunlm belästigen, Im Allgemeinen sucht 
man. dem Gosetz nach Kräften zu entsprechen; man 
behilft sich damit, entweder fast rauchloses Brenm- 
material, wie Cokes oder Authraeit, zu benutzen: oder 
Kessel: mit:deppelten inwendig liegenden Bosten zu 
construiren, Bin Universalmittel zur vollständt 
gen‘ Rauchverbreanung existirt indes unseres Wie 
sens noch nicht, 

Bölgische Eisenindustrie. Socben har die 
Holsöfen-Gesellschafe von Ougre&e ihren vierten Hah- 
ofen wieder angeblasen, Sersing hat mehrere Schifw 
vom Asslande- zu bauen bekommen, Die Werke 
von: Oouillo: und Chatelineanu haben eins 
Lieferung im Bedarf von 5000 Tonnen mit der osw 
belgischen Bisenbahn abgeschlossen. 

Drahtselle aus Puddelstahl sind in Liverpool 
auf-ihre Halsbarkeit goprüft und mit Seilen aus ge- 
wöhnlichem Eiscodraht verglichen worden. Der Pud- 
delstalıl war nach W. Clay’s Patent auf dem Moer 
sey + Stahl» und Eisenwerk dargestellt worden, Er 
war:zu Draht gezogen und zu einem Seile ron 3" 
im Umfang (ca, 1’ Durchmesser) verarheiter; zur 
Gegenprobse nahm man ein ganz gleiches Drahtseil 
von dem besten verzinkton Eisendrahte, Bei dieser 
Stärke verlangt dio Admiralität eine Halıbarkeit von 
11t/, Tons; das Puddelstahl-Drabtsuil riss aber arm 
bei einer Belastung von 16%, Tons, 
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Empfohlen von sämmtlichen Königl. Regierungen 


der Preussischen Monarchie. 


Erd- und Himmelsgloben 
von Adami. 
Im Preise von 1 Thlr. 10 Sgr. bis zu 300 Thlr. 


Preise von Gruben- und Fahrik-Material. 
" (Loeo Köln.) 
Sprong-Palver 1. Borte Thir, 16 per 100 Zall-Pia. 
Kalm- 1 " ” 17 ” 
Abi in Partien Thir. 12%5 per 100 Zoll-Pfd. 
Haschinsnäl, bestes 21 dito, 
Maschinsnschmiere, prima 7'/; , dito. 
per-1000 Zollpfd. 


























Risen-Guss, Maschlnenstäche . Thir. 36 #40 
» Bär ti in" „ 40 70. — 

Do. 2" „U nn — 

De, 3—1?' „2. — 

Eisendraht-Fördersclle, Bache 

Dime Gewicht | För- |Aussörste| Preis 

zuecih per Fuss | der- per 

Breite. | Dicke. |rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
ZU. L. | Linie. |Pfd. Loth.| Car. Cor. |Sgr. Ser. 
3. 114] 6% 128 30 504 Ya die 
3.54) | 2 12 32 510 44,5% 
3.1094) 73% | 2 27 35 630 Ya 5’ 
41 7 3 8 40 735 A, . 5% 
3.8 9 3» 12 50 800 141 ,5% 
44 9 4 2 60 900 |, „5% 
_ rn ERBE 

"| Gewicht | För- [äusserste] Preis 

Dürchmesser. | per Fum | der- | Tragfä- per 

rheinisch.| Last. | bigkeit. | Pfund, 

Zell, Linie, | Pfd.Loth.|Cenin.| Centner. |Sgr. Ber. 


- 4 |—- 3 3 24 15/2. 6% 
_—  |— u 4 30 [5% „6a 
- 64 |—ıl 5 39 15146 
e 4 |— 12 6 46 151,6 
- 84 |— 16 | 126 |84,.5% 
- 9% Zı | | ı0 ja. 
_- 94 |— 0 10 | 150 j41,514 
- 4 |— 21 12 | 160 Jit,, 5% 
— 10%, 1 — | 15 | 218 4Y2n 5% 
— d11Y, 1 7 20 | 254 13m 54 
ı 1 1 18 21 303 137/,,.43% 
1.8 ı?7 25 | 353 37/0 484 





ANZEIGEN. 
JOS. COWEN & C" 
Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Ohamott-Steine, 
Marko „Oowen“, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 


feuerfester Gogenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen eic. ete, 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ boehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gross 
britannien, (88° ] 
Eine berübmte Blei-, Silber- und 
Ba Kupfergrube im Herzogibum Nas- 
sau, 1 Stunde von der Lahn und der 
Lahneisenbahn entfernt, welche im 
17. und 18, Jahrhundert im glänzendsten Betrieb 
stand und erst in neuester Zeit mit dem gün- 
stigsten Erfolge wieder aufgeschlossen worden ist, 
auch bereits wegen der neu nufgefundenen rei- 
chen Erzgängs Belehnung erbalten hat, ist der- 
malen unter günstigen Bedingungen zu verkau- 
fen, event. wird auch ein solider Theilnehmer 
zum ferneren Selbatbetriebe angenommen. 
Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen bei 
Hrn. Otto Mollen zu Frankfurt a M. 
[920] 


m—-— 





Unsere 


Auswahl dieser anerkannt schönsten und besten Globen erlauben wir uns in 


enmpfehlende Erinnerung zu bringen. Statt aller Anpreisungen bemerken wir, dass neben der Empfehlung der 
Königl m sich auch der berühmte Geograph Herr Professor Oarl Ritter im 
Berlin in einem motirirten Urtheile, welches wir nachstehend im Auszuge goben, sehr anerkennend darüber 


ausspricht. Herr Professor Ritter sagt u. A.ı 


Die Adami’'schen Globen zeichnen sich durch die Zwsckmässigkeit ihrer technischen und sehr 
klaren Ausführung besonders aus, Die doppelis in Blau und Braun gegebene Färbung für Wasser 
und Land erleichtert die klare Sonderung in beide, wunderbar durcheinandergreifande, fiüssige und feste 
Hauptformen der Planetenoberfläche. Dieses ist vor Allem sur Gesammtbetrachtung so norhwendig, um 
sich die Gbrigen Erscheinungen derselb:n, wie Erdtheile, Inseln, Gebirgszäge, Ebenen, Mosresströmmn- 
gen, klimatische Zustände u. s. w. in ihrem Causalsusammenhange und in ihren Unterscheidungen zum 
Verständniss bringen zu können, Sie ermöglichen und erläutern die Gliederung des gansen Erdsystems 
in klarem Zusammenbange, sowie die Vergleichung jeder Erdstelle in ihrem tellarischen Naturrerhält- 
niss zu jeder andern Erdatellung im Besondern und im Allgemeinsten, woraus der grösste Schatz wich- 
'tigster Betrachtung für den Denker hervorgeht ete, 


Die Ausstattung der Globen Ist so elegant, dans dieselben 
neben dem wissenschaftlichen Interesse auch als Zimmer- 


Zierde dienen. 


Dis Globen von 4 Zell, 8 Zeil, 127, Zoll rhein. Durchmesser, welche letstere einem 
von 3 Fuss 4 Zoll entsprechen, sind für das gewöhnliche Bedärfnies die zweckmässigsten und kosten je 
nach Austattung und Grösse ? Thir, 5 Tbir,, 6 Tbir. ete. bis zu 20 Thlr. 


Aufträge können sofort ausgeführt werden. 


F. 0. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung. 





LAMBERT FASSBINDER & COMP, IN KELN, 


Fabrik Brunssirnase 83—5. 


Eisengiesserel, 


Maxznzin Hochsirasse TS. 


Marmor-Schleifanstalt, 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, Kochmaschinen, Sprungheerde, Ofen- 


Bauwerkstätte. 
Treibhäuser, Veranda's, Balcone, Treppeu, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer ete. 
Mechanische Werkstätte. 

Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Documentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzöge etc. 
Fabrik von eisernen Möbeln. 

Tische, Canapöes, Bänke, Sessel, Stahle etc,, Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirme, Kohlengefässs, Feuergeräthe. 


schirmständer etc, 


[892] 





[890] Die 


Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Gemente, 


Fabrieat: Francis Brothers & Pett, 
9 Elms London, 


Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbanten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc. eic, 
eind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob HKaescn in Köln 
für Rheinland und Wostfalen. 


"B. Zu Belbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Glück auf! 


Ein gewandter, zum Obersteigerdienste 
befähigter, Steiger wird für ein Blei- und Sil- 
berbergwerk gesucht. 

Derselbe muss in der gesammten Grubenzim- 
merung und Aufbereitung wohl erfahren sein. 
Frankirte Offerten sind unter der Chiffre 7. B, 
917 an die Expedition dieses Blattes in 

s 


SA Kranert 


27 Antheile der Eisensteingrube 
Kranert bei Nöthen, (unweit Münstereifel) 
werden einzeln oder zusammen billig abgegeben. 
Sich zu wenden an 

Rob. Gerkrath, 


[916] Rothgeorberbach Nro. 9 ia Köln. 





Verantwurllicher Radurtour, in Vertreteng: P. CD, Bunt ie Köle, Comkmisslone-Vorlag von F. C. Kasma's Könlgl flof-Hort- amd Kunstäwälung in Kin, Drask von J P. Bacumu in Köln, 


Fr 


N" 33. 
V. Jahrgang. 


Abeunemenispreis: 
vierteljährlich 1, Thir, In Mäln. 
1 Thir. 18 Ber. 

darch die Presssische Post 
und alte deutschen Bachhandbanges, 





für 





Y'/, Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum, 
Redaction und Expedition 
Priedrich-Wilheimanrasse Nr. 2, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





—_- _ 





Man abonnirt für Köln in F. ©. EISEN’ Königl. Hof-Baeh- und Kunsthandlung, Priedrieh-Wilhelmatrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
Posiverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 


unter Voransbezahlung für ein halbes Jahr, durch die 
INSERATE worden angenommen in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, 


langen Deutschlands, 





INHALT. 

Wettorthären für Graben mit schlagenden 
Wettern, (Mit Holsschaitt) — Mltzungs-Verhanllungen des 
Herrenhanses fiber dem Gesetzentwurf, ie Aufsicht der Derg- 
behörlen und das Verbältnies der Berg: und 
beisefend (öchiess.) — Mitibeilungen:. Köln [Roorgenisatien 
der Bergbehörden; Mobilisiraung der Kuxe]ı- Stolberg Uessing- 
und Eisenwaareufabrientiom ; Maschihenban; Fabeik für BEisen- 
babnbedarf; Ginsbätten; chemische Präpärdiey'; » Vom Rhein 
[Bergbas - Gesellsch, Zollers] ; Essen [Deritan - Gesellsch, 


walle [Katznnsto bei Grensbreitenbach; 
febä und Oberstelnach]; - Aus Bachsen-Altenbung [Meusel- 
witzer Branakohlenabbau-Aotien-Gem]; - Wien [Verein für die 
Österr. Eisenlmönstrie); » Charleroi ([Eisenhättenwosen]. — Arun- 
berg’sche Astien-Geserlsch. Mr Bergbau u. Hattenbetrieb, — 
Geschichtliches von dem Berg- =. Hüttenwesen der Römer. 
(Schluss) — Vermischtes, — Notitzen für Actionäre etc. 


& Zweifllügelige Wetterthüren 
für Gruben mit schlagenden 
Wettern. 

Mit Holsschnitt, 


Allgemein sind in bergbautreibenden Gegen- 
den die grossen Unglücksfülle bekannt, welche 
durch die in vielen Kohlengruben vorkommen- 
den explodirbaren Gase, sog. schlagenden Wet- 
ter veranlasst werden. Dieselben verbreiten bei 
ihrer Entzündung nicht nur in ihrer unmittel- 
baren Nähe, am Orte der Explosion, Verderben, 
sondern erstrecken ihre Wirkungen nicht selten 
auf sehr weite Entfernungen, mitunter in Ab- 
theilungen der Grube, wo man von der Explo- 
sion selbst vielleicht Nichts gemerkt hat. Der 
Grund hiervon liegt in dem Umstande, dass bei 
jeder heftigen Entzündung der schlagenden Wet- 
ter der Grubenluft aller Sauerstoff entzogen, da- 

die tödtliche Kohlensäure erzeugt wi 
w sich schnell in den Bauen verbreitet un 





vielen , welche von der mechanischen 
Wirkung Explosion Nichts gelitten haben, 
und oft schon den Weg zur Flucht eingeschla- 
gen hatten, den E bringt. Daher 
wird dieses Gemenge verderblicher Gasarten, das 
Product einer Explosion, der sog. Nachdampf 
oder Schwaden der Bergleute, mit Recht weit 


mehr als die osion selbst in ih- 
= BREI Expl . 
ternden Kraft. 2. erschwert eh Bachs 

wesentlich die Rettungsarbeiten, und macht 
AD gast Borgfalt für Widerhersteilung eines 
Wetterzuges zur Pflicht, wenn nicht die 


in Köln ausgeführt. 





Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 





Rettungsmannschaften selbst, wie dies leider so | tung ausweichen kann, wird, bei sonst solider 


oft vorgekommen, ein Opfer ihres cameradschaft- 
lichen Eifers werden sollen. Vielfache, durch 
die Theorie bestätigte Erfahrungen haben gelehrt, 
dass die Entzündung Wetter nicht 
in der Richtung des Wetterz: sondern dem- 
selben entgegen sich verbreitet; die unmittelbare 
Folge davon ist eine völlige Umkehrung des 
letztern. Hierzu tritt noch, dass durch den 
furchtbaren Stoss der Luft bei ihrer plötzlichen 
Ausdehnung durch Erhitzung, so wie durch den 
Rückschlag oft auf weite Futfernungen hin die 
Wetterthüren zertrümmert oder umgeworfen wer- 
den, welche far die Leitung und richtige Ver- 
theilung des Wetterzuges so wichtig sind. Hier- 
durch wird jede regelmässige Strömung dessel- 
ben unterbrochen, die Verbrennungsgase ver- 
breiten sich überall, und es ist in solchem Falle 
sehr schwer, ungeachtet der krüftigsten Arbeit 
der Wettermaschinen oder Wetteröfen, die frü- 
here Ordnung wiederherzustellen, — 

Bei dieser wichtigen Rolle der Wetterthären 
bat man in manchen Distrieten Englands in der 
Nähe der eigentlichen Wetterthüren sogenannte 
Schwinge- oder Hängethären angebracht, welche 
einem Vorhange ähnlich von einer Firstenkappe 
an zwei eisernen Öesen herabhängen und den 

Theil des Streckenquerschnittes einneh- 
men. Gewöhnlich sind sie jedoch zur Firste 
hinaufgeschlagen und werden in dieser Stellung 
durch einen Haken oder Riegel erhalten, wel- 
cher mit einer dem Stosse der Explosion aus- 

tzten Platte in Verbindung steht, und beim 
intritte einer solchen ausgerückt wird, wobei 
denn die Thüre hinabfüllt und die Strecke schliesst, 
Die Hauptwirksamkeit hängt also in diesem Falle 
von einer mechanischen Vorrichtung ab, und 
leidet, wie alle derartige Einrichtungen, an dem 
Uebelstande, dass dieselben zuweilen ihren Dienst 
n. Ausserdem ist der Verschluss der 
S e, den sie gewähren, nur ein mangelhaf- 
ter. Besser wäre es daher, die Wetterthären 
so einzurichten, dass dieselben von einer Explo- 
sion, von welcher Seite sie auch komme, nicht 
umgeworfen und zertrümmert werden können. 
Hierzu ist zweierlei erforderlich : 

1. Dass die Rahmen der Wettertbüren an 
der Sohle gut eingebühnt und in Vertiefungen 
oder Schlitze der Seitenstösse und der Firste 
eingesetzt und daselbst fest verkeilt werden, 

2. Dass sich die Thürflagel nach beiden Sei- 
ten hin öffnen können, jedoch im Zustande der 
Ruhe geschlossen sind. Eine derartige Thüre, 
welche dem Stosse der Wetter nach jeder Rich- 


| und Aufhängung, einer Zertrümme- 


rung entgehen. 





Um dies zu bewerkstelligen, müssen statt des 
sonst üblichen einfachen Thürflagels, doppelte 
Flügel genommen werden, welche mittels starker 
Angeln an den etwas geneigt stehenden Thär- 
pfosten derart angeschlagen werden, dass sie im 
Zustande der Ruhe, wo ihr Schwerpunkt die 
tiefste Lage bat, die Strecke schliessen. Zu 
dem Ende besitzen dieselben eine etwas grössere 
Breite, als die Streckenhälfte beträgt, und dek- 
ken einander also an den einander dten 
Kanten mit 2—3 Zoll Breite. bstredend 
darf kein Thürflägel sich an den Rahmen anle- 
gen, sondern es muss so viel Spielraum vorhan- 
den sein, dass jeder Flügel sich frei nach bei- 
den Seiten hin um seine Axe drehen kann, 
wesshalb es auch gut ist, die Pfosten und die 
Kappe nach dem Innern der Thüre hin etwas 
abzurunden. — Eine solche Thar, welche ohne 
Schwierigkeit von jedem Zimmerhauer gefertigt 
werden kann, und bei guter Ausführung nur ge- 
ringe Lücken darbietet, wird einerseits ihre 
Dienste als gewöhnliche Wetterthür gentigend 
verrichten, anderseits jedoch dem Zerträmmern 
durch den Luftstoss einer Explosion entgehen, 
weil sie nach jeder Seite hin demselben freien 
Durchgang gestattet. Da sich nach einem sol- 

Ereigniss die Thür sogleich wieder schliesst, 
in der Grube circulirende Wetter- 
zug wieder in den gewohnten Weg gebracht 
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es werden alsdann alle schädlichen Verbren- 
nungsgese schmell entfernt und die Strecken 
wieder fahrbar gemacht werden können. 


——D Ze — 


Verhandl des Herrenhauses 
über den Gesetzentwurf, die Aufsicht der 
Bergbehörden und das Verhältniss der 
Berg- und Hüttenarbeiter betreffend. 
(Schluss aus Nr, 32,) 


Präsident: Herr Graf von Arnim hat das 
Wort, 

Graf Arnim-Boytssnburg: Sollten die Her- 
ron Antragsteller den Vorschlag ihren Wünschen 
nicht emtaprechenti finden, so babe ich gar keim bo- 
sonderes Interesse, ihn aufrecht zu erhalten, Ich 
glaube aber, Sie därfien wohl ıhan, sich ihm anzu- 
schliessen, denn ob die weiter gehenden Vorschläge 
Anklang finden, ist nach den ehen ausgesprochenen 
Ansichten mindestens zweifelhaft. Gegen dieses 
Amendement würde vielleicht doch weniger zu sagen 
sein. Ich begegno also nur den drei Einwendungen, 
welche ich vernommen habe, denen des Horro Han-- 
dels-Ministers, welcher jedoch auf den Wortlaut 
nicht so vollständige Rücksicht zu nehmen schien, 
Deon das Hauptbedenken war auf die Lieferung 
schlechter Waaren gerichtet, Nun beschränke ich 


es auf Lebensmittel, und der Fall wird doch wohl : 


nicht denkbar sein, dass Jemand, der voraussieht, 
dass er den Vorschuss nicht wieder einklagen kann, 


dass dor nicht wird das Geschäft machen, schlech- ' 


ten Roggen, schlechte Kartoffeln zu verkaufen, um 
auf diese Weise sich einen unerlaubten Gewinn zu 
verschaffen oder einen gewissen Druck auf die Ar- 
beiser su üben. Es liegt aber eben der Fall nahe, 
dass der Arbeiter sein banres Lohn empfangen hat, 
dass er dasselbe aber zu der Bestreitung aller übri- 
gen Bedürfoisse seines Haushalts so vollständig 
braucht, dass der Eigenthämer, der Arbeitgeber, sich 
veranlasst finder, ihm dıs allernothwendigste Lebens- 
bedürfniss, die Nahrung, Korn und Kartoffeln, vor- 
zuschiessen, und dass er ihm entweder ganz oder 
einen Theil der Zahlung creditire, das kann nach 
meiner Meinuag zu einem Missbrauch in dem Sinne, 
wie der Horr Handels-Minister es berührt, nicht 
führen: es scheint auch, dass derselbe sich der 
Sache an sich nicht entgegen erklärt hat, Das führt 
mich aber auf das Bedenken dos Horm Grafen 
Isenplits, und das kann ich eben so wenig theilen ; 
derselbe ragt, der bethoiligte Bergwerksbesitzer kann 
das weder einklagen, noch durch Abzüge vom Lobn 
einziehen; das will ich auch nicht, denn wenn er 
letzteres könnte, dann fielo der Fall weg, dass er 
baar auszahlen muss, dann wäre es eine reino Um- 
gehung; er gibt Korn und rechnet es ihm zu einem 
gewissen Preiso an und zieht ihm das täglich oder 
wöchentlich ab, danm hat er ibm den Roggen zwar 
nicht an demselben Tuge als Lohn gegeben, aber B 
Tage wachber gibt er ihm so riel weniger Lohn, 
er hat ibm alsdann in der Thas dennoch Korn als 
Lohn gegeben; das ist es, was in unserem Palle 
inamer bedenklich Ist und bleiben wird, Das ıriik 
das Amendement auch nicht und ich halte daher 
den $ 13 (nicht den $ 12), denn bekamnlich ist 
eine Umstellung der Nummern Im Commissionsbe- 
richte erfolgt, vollständig aufrecht; derselbe sagt: 
klingen kannst du micht und vom Lohn abziehen 
sollst du auch nicht, Wens wun Graf Itenplis 
sagt: das heisst schenken und schenken kann ich 
so wie so, #0 muss ich das bestreiten. Ich halbe 
in sehr vielen und unzähligen Fällen Untersuktzun- 
gen der Art gegeben. Wir haben ia den Noshjah- 
ren Korn in grossen Massen augekauft, es zu Brod 
gebacken, haben den armen Leuten das Beod zu 
einem wohlieileren Preise gelassen oder haben «s 
ihnen theilwoise crediirt; deshalb brauchen wir 
noch nicht deu Lohn nachher von ihnen einzube- 
balten, brauchen nicht zum Richter zu gehen, 
aber die Suche ist die, dass der Empfänger das 
Bewusisein hat: da sollst den empfangenen Vor- 
schuss, wenn du einmal in bessere Umstände kommst, 
wieder bezahlen. Bagt er nun dagegen: ja du Ar 
beissgebor hast keine Mittel, mich zu verklagen, mir 
etwas vom Lohne abzuziehen, #0 habe letzterer das 
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viel wirksamere Mile, Aus er den Arbeiter nach 
Jahr und Tag vrdlanse, indem er ihm sagt, wenn 
du sin „lechter Besahler bist, kündige ich dir; 
damit Ist iso keineswegs die Gefahr vorhanden, 
ünss Ger Arbeiter dan, Wa him nis Vorschuns ge- 
geben ist, wilter den Willen des Getiers als Schen- 
kung behalten Kann. Wonn mn Graf York meint, 
ser f li der Regierungsroringe sei hier zutreffend, 
so kamn jch das nicht finden. Der $ 14 kündigt 
eioe Strafo an und setzt die Strafe auf Nr, 9 und 
10 der Regierangsrorlage; diese seit die Sırafeauf 
das Naturaliengeben anstatt des Geldes und auf das 
Creditiren von Waaren. Dies Strafe soll nach 
meinem Vorschlage nicht eintreten, wenn Unter- 
stützung in Lebensmitteln durch Vorschuss dersel- 
ben erfolgt, Der & 11 der Rogierungerorlage be- 
irit dagegen eins Berechtigung Ber Bergleute untl 
nicht ein Verbot gegen die Bergwerksbesitzer; er 
betrift eine Berechtigung der Bergloue, welche 


Bergleute, deren Forderungen den Vorschriften 
der 55 O und 10 suwider anders, als dureh Baar- 
zablung beriehtigt sind, können zu jeder Zeit die 
Bezahlung ihrer Forderungen in baarem Gelde 
vorlangen., 

Das ist eine Handlang, die den Bergleuten zu- 
steht und mit denen haben wir es gar nicht zu 
thun, Was die in dieser Beziehung können oder 
nicht können sollen, betrifft den 5 14 nicht; son- 
dern der Vorschlag betrifft die Handlungen der 
Bergwerks Eigenthämer, die nie Waaren sta Geld 
geben sollen und sogar nicht Darlehne In Na- 
taralien minchen sollen. Das will ich in Bezug 
auf andere Waaren aufrecht erhalten, weil die Re- 
gierung hierauf grossen Werth legt. Nur das 
Geben von Vorschässen au Lebensmitteln zum 
Zwecke der Unterstätzung will ich nicht ımit 
Btrafe beiegt wissen, und hiervon spricht der $ 
14. Wil man Ausnahmen machen, so muss man 
wach meiner Meinung «io im $ 14 machen. 

Präsident: Es hat sich Niemand zum Worte 
gemeldet. Ich schliesse die Discussion über 
65 10 bie 15. 

Der Herr Berichterstatter hat das Wort. 

Beriebterstatter Rummel: Es ist eigentlich, wenn 
ieh die Verhandlung recht vorlolgt habe, mur Beitens 
des Grafen von Westphalen ein Widerspruch orhoben 
worden gegen das Bedüriniss und beziehungsweise 
gegen die Annahme der S6 10 bis 15. Wenn ich 
recht aufgepasst habe, bemängelt er ihre Noshwen- 
digkeit und balt ihre Beseitigung für das sachge- 
mässeste, Er finder einen Widerspruch darin, dass 
man diese Bestimmungen hier aunehme, während 
andererseiss Boltens der Staatsregierung beantragt sel, 
die Wuchergesetze aufsubeben. Ich gesiohe, ich finde 
keinen rechten Zusammenhang, noch weniger eine 
Parallele zwischen diesor Gesots-Vorlage und dem 
vorliegenden Bestimmungen. Es soll vehindert wer- 
den durch die vorliegende Bestimmung, dass der 
Arbeiter nicht in eine Abhängigkeit geräch vom Berg- 
werksbositzer, die so ausgebeutet werden kann und 
wird, dass eine gründliche Domoralisirung, ja als eine 
vollständige Entwürdigung möchte ich es bezeichnen, 
den Bergarbeiters eintritt, Zur Rochtfertigung der 
Angriffe auf diese 65 10-15 ist angeführt worden, 
es enthielten die Bestimmumgen ein Misstrauen gegen 
den Bergwerksbesitzer, nämlich, dass überhaupt ein 
solches eigeunütziges Verfahren werde ausgeübt wer- 
den, Indess wir müssen hierbei doch die Thatachen 
in Betracht nehmen, wie sie sich wirklich schon her- 
nusgestellt haben. Es sind uns von Beiten des Hera 
Vertreters der Stants-Reglerung rom jenseitigen Rhein- 
ufer Fälle dargelegt worden, wo das Trucksystem 
gerade »uch gegen Borgarboiter aungehbt worden ist, 
wo man durchans anfänglich nicht hat ermitteln kön- 
nen, worin as eigemlich gelogen hat, dass die Lemte 
so surückgekommen, bis man nach und nach dabin- 
ter gekommen ist, dass wirklich rom Bergwerks-Ei. 
genthumer beziehungsweise dessen Angehörigen und 
dessen Steigern (demn #8 ist heruntergegangen bis 
auf die untersto Boamtenelasse) ein Trucksysiom ges 
gen die Arbeiter in der empörcadsten Wein ansgo- 
übt worden ist. Der Horr Graf ron Westplialen 
wendet auch ferner ein gegen die Bestimmungen, sie 
entbielten ein Bevormundungssystem. Das is wohl 
gar nicht oder nur in einem schr geringen Blaasse 


der Fall, Es soll nur den Arbeiter schützen gegen 
ihm nachtheilige Manssnahmen des ‚Arbeitgäbers, Be 
natbelich dor Bergwerks-Eigenthümer in viel erhöhtem 
Masssstabe ausüben kann durch seine Stellung gegen- 
über den Arbeitern. Es iss wiederholt darauf hie- 
gewiesen, dass dieselben Anordnungen getroffen sind 
für das Verhähniss zwischen Fabrik-iesitzer und 
Pabrik-Arbeiter, Man könnte dann also sagen: hier 
bei dem Pabrik-Besitzer bat man die Vermachung, 
dass or in dieser Weilso gegen weine Arbeiter nach- 
theilig handeln wird; beim Bergwerks-Besitzerliegt 
so etwas gar nicht vor, es ist also auch gar keins 
Veranlassung, solche Maassnahmen für dieses Verbält- 
nisse eintreten za lassen, Im Schoosse der Commis- 
sion wind gegen die Zweckmässigkeis der 65 10—15 
wach keinerseits Bedenken erhoben worden; man fand 
sie vielmehr für 80 zutrellenid makl mochwendig, dns, 
als Seitens des Vertreters der Stants-Regierung darauf 
hingewiesen wurde, dass im Fall das erste Amende- 
sent des Herrn Antragstellers im Herrenhaus au- 
genommen würde, die Regierung wohl überlegen 
müsse, ob es nicht zweckmässiger sei, die 66. 10—ı5 
gunz fallen zu lassen, weil eben die Staats-Regierung 
glaubte, dass die Stellung der Behörde eine u un- 
günstige werden würde, die Mehrbeit der Commis- 
sion sich um deshalb gegen das Amendement aus 
aprach, Ich komme num darsaf, was der Herr rom 
Kleist-Retzow berührt hal, dass nämlich das jest. 
gestellis Amendement insofern das Verbältuiss anders 
stello, als nicht die Bergbehörde mehr entscheiden 
soll, ob ein Nothstand vorhanden sei, sondern die 
Bozirks-Rogierung. Indess ist auf dieses Moment 
in dem Schoosse der Commission bei dor Verwerlang 
des letzten Amendements ein sehr geringes Gewicht 
gelegt worden, dass eine andere Behörde darüber 
entscheiden soll, ob ein Noihstand vorhanden sei, 
sondern mehr darauf, dass man überhaupt ein Be- 
dürfniss für das Amendement nicht anerkannt, Dies 
wurde eben dadurch gerechtlertigt, dass factisch be- 
roits dieselben Bestimmungen in Besichung auf die 
Verhältnisse der Fabrikbesitser und Fabrikarbeiter 
bestehen, dass factisch dergleichen Unterstützungen 
in Zeiten der Noth von dem Fabrikbesitizer durch 
Creoditiren von Lebensmitteln ausgeübt worden seien, 
und dass ein Einschreiten der Behörden auf Grund 
der gesetzlichen Vorschrifien nicht eingetreien sel. 
Allerdings In non hiergegen wieder herrorgehoben 
worden, dnss es immer bedenklich sei, wenn nicht 
das Gesets selbst glwichzeisig diesen Ausnahmelall 
im Auge behalte und eine Vorkehrung treffe, Im 
dessen halte ich dafür, dass desmenungeachtes “ine 
„poolelle Aufnahme einer sölchen Vorschrift nicht 
erforderlieh ist, weil eine gegen Noihstände einsohrei- 
tende Manssregel durchaus nicht die Tendenzen ver- 
folgt, welchen die $$ ı0 - 15 entgegentreten sollen 
und deshalb als Hindermiss solcher wohlwollenden 
Eiarichtungen aufgestells werden, In dieser Beziehung 
glaube ich nun auch, dass das Amendewent des Herra 
Grafen von Arnim doch dem, welchem os vorbeugen 
soll, eigentlich nicht abbilft, Ich möchte hierbei 
zunächst auf die Bemerkung mich beziehen, welche 
der Horr Graf von Iwenplits demselben entgogenge- 
stellt hat, und wenn der Herr Graf ron Arnim darauf 
hingewiesen hat, dass immer noch ein Mittel übrig 
bliebe für die Bergwerks-Eigenchümer, nämlich, dass 
sie die Arbeiter entlassen können, so dürlie nal sol- 
ches sohr wenig Gewicht zu legen sein. Allerdings 
verliert der Bergmann für den Augenblick seine Arbeit, 
Imdessen er wird anderniheils auch seiner Schuld 
ledig, oder it vielmehr derselben schon ledig, da sio 
nieht eingeklagt werden kann, tmd er wird wohl odet 
übe sich umsehen, ob er bei einem andern Berg 
werksberitzer oder auf irgend eine andere Weise seinen 
Usterhals zu vorlimen im Bande ist. Mir scheint 
vach diesem in Beziehung au/ das Amenlement des 
Herrn Grafen von Arnim Gesngten dessen Ananhume 
noch viel bedenklicher; es heisst in demselben: naf 
dns Oreditiren von Lebensmitteln zum Zwecke der 
Usterstätzung finder der $ 14 (oder eigentlich $ 15) 
sicht Anwendung, Ea soll also für diesen Fall zu- 
nächst eine Euischeidung einer Adminiserauin-Bebörde 
nicht eintreten. Hiernach würde «#- in. einem solchen 
Falle, wo beriehungsmweisp, wegen ciner solchen Bm 
richtung eine gen 0 
ihümer erhoben würde, ch in dat 
riebterlichen Gewalt gelegt werden, au entscheiden 
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ob. ein Zweck der Unterstötzung vorliegt oder nicht, 
und. e» möchte in dieser Beziehung vielleichs dem 
Borgwerka-Eigenihämer viel schwerer werden, der 
richterlichen Behörde gegenüber sich zu rechtfertigen, 
ai wie much dem Amendement des kHerm Kürsten 
won Hohenlohe, welcher dadurch, dass er der Admi- 
nistrasimBehörde die Entscheidung in die Hände legt, 
gleich alle Weiterungen absebneilen will. Mir scheint 
das Amendement des klern Grafen von Arnim 
auch in der Beziehung bedenklich, weil nach demsel- 
ben bei jedem einzelnen Arbeiter dieses Vorhälıniss ein- 
teren kann, was auelı eigentlich die Meinung des 
Harım Grafen von Westphalen zu seiu scheint, welcher 
anlührte: ein Bergarbeiter ist im solcher Noth, dass 
er einer Untersitizung bedarf, Der eigentliche ali- 
gemeine Nothstand, worauf das Amendement des 
Herrn Fürsten von Hohenlohs hinzielt, soll gar 
nicht bestehen, sondern es soll ein specieller Norh- 
stand bestehen für den einzelnen Borgmann. Da 
soll «in Creditiren sintihaft sein, oder vielmehr os 
soll dann, wenn Lebensmittel oreditirt wurden, gegen 
den Bergwerks-Kigeschümer das strafrechtliche Ver- 
Sahren nieht zur Anwendung kommen, Diese Ex- 
eeptiom schwächt die #4 10 bis 15 moch im riel 
böberem Grade, als das Amendement des Herm 
Fürsten von Hoheniehe. Ich glaube im Sinne der 
Commission, die dieses Amendemsnt, das zuerst 
anfgesiellt worden ist, gründlich durchgesprochen 
hai, nur dafür mich aussprechen zu können und dem 
hohen Hause zu empfehlen, auch dieses Amendement 
sbaulehnen und die 65 10 bis 15 unrerkärst anau- 
nehmen. Es scheint mir dies um so raalısamer, als 
Beltens der Sinatsregierung darauf hingewiesen ist, 
dass sich doch immer noch Mitel und Wege bieten 
würden, auch ohne dergleichen Ausnahmsregein die 
«ben angeführten $5 zu umgehen, Mein Anırag 
geht deshalb dahin, lediglich die 54 10 bie 1b ohne 
jed » Amendemeut anzunehmen, 

Präsident: Herr Graf von Arnim hat das Wors 
zur Geschäfts-Orninung. 

Graf von Arnim-Boytzenburg: Ich habevor- 
bis schon bemerkt, dass es mir nur darauf ankam, in 
Folge der Debaite, die Zwecke der Herren Antrag- 
steller in einer Weise möglichst zu erreichen, die den 
Bedenken, die gegen das Amendement erhoben wa- 
ren, aus dem Wegs gehen, Die Herren Antragstei- 
ler scheinen aber seibet za glauben, dass der von 
mir lediglich zu diesem Zweek formulirte Vorschlag 
(da er sonst nicht zur Discussion kommen konnte) 
nicht ihren Absichten entspreche, und da ich, wie 
gesagt, ein näheres, sachlichen Interesse an diesem 
Geserze zunächst nicht habe, so ziehe ich hiermis 
mein Amendemant zurück, »o dass es darüber der 
Abstimmung nicht bedarf, 

Präsident: Wir kommen nm zur Abstimmung 
und ich werdo die $5 einzeln nach einander verlesen 
lassen. 

Die Abstimmung orgab nan das Resultat, dass au- 
nächst dor evenimelle $. 16, wie ihn der Fürst von 
Hobenlohe-Oehringen bezeichnet hat, mit 53 gegen 
SL Stimmen abgelehnt wurde, Die Annahme der 
45 10 bis-22 erfolgte sodann ohne Weiteres und 
ist ner zu bemerken, dass auch $ 17 der Regierungs- 
vorlage, den das Abgeordnetenhaus gestrichen hat, 
rom Herrenhause wieder aufgenommen wurde. Auch 
die machtrügliche Abstimmung über 5 9 gab zu Wei- 
terungen keinen Anlass; ebensowenig die Zustimmung 
zu dem Gesessentwurl im Ganzen. 


m — 


Mittheilungen. 


-+Möln, 22. April. [Reorganisation der Berg- 
behörden; Mobilisirung der Kuxe] Der 
hochwichtige Gesetzentwurf über Reorganisation der 
Bergbehörden ist in der Fachcommission des Abge- 
ördnetenhauses zur Stunde noch nicht berashen; 
ds dürfte deshalb auch die bereits am 3, April von 
der „Berl, Börsen-Ztg.*, wahrscheinlich nach andern 
Blättern, gemachte Meldeng, os nntorlioge „sur Zeit 
fam 3.April] keinem Zweifel mehr", dass die 
Begierängs-Vorlage die Zustimmung des Abgeonl- 
Hetenkiäuses erhalten werde, zum mindesten als „vor 
eilig* au bezeichnen sein, so freudig wir allerdings 
einem solchen Ausgang surtimmen werden. Immerhin 


nöch ur rechten Zeit erscheint ‚daher eine in der- 


„Bohlen. Wochenschrift" vom 20 Apsil enthaltene Ba 
leuehtung des Objects mit besonderer Rücksichtnahme 
anf die: Verlihlinisse der Provinz Schlesien. Es 
sind uns manche Beiträge zur Frage von ort origi- 
naliter zugeßossen; sis waren vorwiegend gegen den 
Burwurf gerichtet, weshalb eine ausführlichere Be- 
produetion des Aufsatzes ans eben erwähntem Dlatie, 
wie wir sie nächsten Freitag geben wollen, doppelk 
gerechtfertigt erscheint, Für heme noch die Miuchei- 
lung, dass auch jener Aufsatz in einer Handbemer- 
kung die Nachricht bestätigt, es werde der Gesem- 
entwurl wegen Mobilisirung der Kurse in dieser Se» 
sion nicht zur Vorlage kommen, geschähe solches 
aber später, so werde derselbe vorher noch wasent- 
leche Abänderangen erfahren, Damit ist vorläufig 
der Sache, wir bekennen ar wiederholt, am besten 
godiem ! 

& Stolberg, 20. April. [Mensing-, Panzer- 
waaren-undNadelfabricasion;Masechinen- 
bau; Pabrieat für Eısenbahnbedarf; Glas- 
hüsten; chemische Präparste) Zur Ve 
vollständigung. der in diesem Bi rücksichtlich unserer 
Mostan- und Metallurgie-Industrie bereits gelieferten 
Notizen lamen wir nach unserm Handelskammarbe- 
richte noch Einiges über die Lage einschlagender 
Pabricationszweige folgen. 

Auf die Messingfabriken des Bezirks wirkten die 
politischen Zustände lähmend ein, so dass der Betrieb 
im Laufe des Jahres 1859 nur schwach genannt 
werden kann. Die Production wird der vorjährigen 
ungefähr gleich kommen und ca 7000 Cır. betragen. 
In den Preisen der verschiedenen Fabriken fnnd we- 
nig Abwechslung Btatt, indem die Rohstoffe, Kupfer 
und Zink, sehr wesentlichen Veränderungen nicht 
unterworfen waren, — Bel befrisdigendem Absatze 
hate die Stecknadel- und Panzerwaarenlabrieatlon 
angestrengter arbeiten können, wenn nieht Mangel 
an geeigneten Arbeitern gewesen wäre. Da erwach- 
sense Personen in dieser Branche nichm leisten können, 
so wird bei der Verordnung der verminderten Ar- 
beitsstunden für jugendliche Arbeiter die Fabri- 
eation der genanntan Artikel, namentlich der Sieck- 
nndeln, keiner Ausdehnung fähig sein. — Auch die 
Nähnadelfabrication ist von den Kriegssreignissen 
wenig berührt worden. Das Geschäft war im letzt- 
verfiossenen Jahre durchgehends befriedigend. Kin 
bedeutender Theil des Fabrientes ging nach Frank- 
reich und ein kanm minder bedeutender nach Ame- 
rien; eben so war der Absatz im Zollverein, der 
Levante und einigen andern europäischen SBtanien 
ziemlich regelmässig. — Die Maschinenfabriken da- 
gegen leiden anhaltend unter den ungünstigen Zeit- 
verhäbtnissen, Die Inhaber haben nur theilweise und 
mit Opfern ihre Arbeiter zu beschäftigen vermocht, 
woru insbesondere die CUoncurrenz grosser anonymer 
Ktablissements mit die Veranlassung gewesen und 
wuch moch ist, indem dieselben in letzter Zeit zu 
Preisen gearbeitet haben sollen, die die Belbstkosten 
nicht decken. — Die Thätigkeit des hiesigen Bıablis- 
sements zur Fabriention von Rädern, Kisenbahnbrücken 
und Maschinentheilen war, weil gerade die Bahn- 
bauten im verfossenen Jahre so sehr beschränkt ge- 
blieben, lediglich auf die Ausfährung rückständiger 
Aufträge reducirt, neue Bestellungen gingen mur 
wenige ein und mussten überdies zu so niedrigen 
Preisen ühernommen werden, dass dabei weniger an 
einen mässigen Gewion, als an Beschäftigung der 
Arbeiter zu denken war, Zwar ist die Fabrik das 
ganze Jahr hinderch km Betrieb erhalten worden, 
jedoch mit Verminderung der Arbeitsstanden, wo- 
durch sich die Produetion auf etwa die Hälfte der 
vorangegangenen vermindert hat. — Fast gar nicht 
berührt von den Ergebnissen der letzten zwei Jahre 
warden die hiesigen Hohlgliashätten, Wie im Jahre 
1858, so waren sie auch im letstverfiowenen Jahre 
in ununterbrochener fortschreitender Thätigkeit und 
erfreuen sich eines zunehmenden lohnenden Abantzca. 
Insbesondere ist es die erst seit wenig Jahren hier 
eingefährte Krystallglasfubrieation, welche dem Ge- 
schalte einen neuen Aufschwung verliehen hat und 
dessen - Absatzgebiet sowohl im In- und Auslands, 
als durch den Export nach America beioutend er- 
weitert...— Die Spiegel-Manufactar. su Münstorbusch 
in‘Stolberg: hat im Anfange 1859 die bis dahin noch 
umbenutet ‘gebliebenen Apparate und Maschinen in 
Betrieb gesetzt und alsdann das ganze Eiablissement 


trota «der sehlschten Comjmastmren. in uugwtärter Ac- 
üirieı erhalten. Es wurden durchschnislich 625 
Personen beachäfdgt, weiche mit zwei Schmelnäsen, 
20 Folie und 20 Sehleilspparaten folgende Produete 
verlertigren: 400,000 [)‘ polirtes Spiegelglas, 80,000 
DD)’ robes: Spiegeiglas, 65,000 DJ’ Rohglas für Be- 
dachungen, — Die biesige chemische Habrik „Wald- 
meiserhöus® konate nicht ganz so sehwanghaft ba- 
trieben werden, wie im Jahre vorher, Die poliüschs 
Lage übto auch auf dis Fabriemion ihre nach- 
kheiligen Wirkungen aus Dar Absuis war erschwert 
und.die Verkaufspreise niedriger, akgleich das hiesige 
Fabricat sieh der allgemeinsen Anerkennung erfreut, 
An Rohprodusten wurden verbucht: 22,963 Z.-Cır. 
Blende, 56,309 Z.-Cir, Sehwefelkiee und 1768 Z.-Cir. 
Salpeier für Schweielsäure, aodaan 160,270 Z.-Cir. 
Steinkoblen, 42,103 Z-Cır. San, 39,934 Z.-Cır. 
Kalksein. Es würden fabrieirt: 52,291 Z..Cır. 
Schweielsaure 609 B*, 5788 Z-Cır. Schwefclsäune 
66 B*, 17,664 Z.-Cır, Salasure, 48,928 2 -Cır, 
Suliss und 19,292 Z.-Chr. Sodusals su 100 %, ba- 
rechnet, Die Zahl der durchschnittlich beschäftigten 
Arbeiter betrug 170, 

** Vom Rhein, 21. April, [Bergbau-Gos. 
Zullern.) In Sr, 32 Ihres geschätzten Blutes 
wird der Bergban-Gesellschaft Zollern mis dem Bo 
merken gedacht, dass dieselbe wieder anlange, sam 
delsüchtigen Zeitungs-Rıdacteuren zum Fangball au 
diesen, Einsender dieses ist Isider Actionar won Zol- 
bern, und ihm mit allen Leidensgenossen, welche die 
Erhaltung des Werkes wünschen, besonders daram 
gelegen, dass die Sachlage obijectivr und unparteiiseh 
besprochen werde, Wenn man aber nur nackte That- 
sachen erzählt, so aind die Scandalosn von melbat 
«gegeben, ohne dass es dasa der Liebliubereien Jer 
Zeitungs-Redacteure bedarf, Die Rechte der Actionäre 
werden wahrhaft mis Füssen getreten. Zum Beweise 
dieser Behauptung will ich gans kurs nur einige 
Punkte berühren: 

1) In der Gen.-Vers vom 20. Juni 1859 wurde 
dem Verw.-Rathe das Mandat ertheils, einen Vergleich 
mis den Gründern unter bestiaumten, klar ausgespro- 
chenen Bedingungen anzubahnen und abzuschliessen. 
Statt dessen geschieht alles Mögliche, jeden Ver- 
gleich zu vereisela. 

2) In der letzten Gen,-Vers. vom 28. November 
1859 stand u. A. auf der Tagwsordnung: „Vergleich 
mit den Gründern“, Mit Bezug hierauf orliess der 
Director am 10. Nor. 1859 ein Circnlar, worin er 
die Actionäre um Zusendung von Vollmaehton im 
Interesse seiner Partei ersucht, well In der Versamm- 
lung der quäst. Vergleich discatirt werden sollte, 
Was geschieht aber? Als die Partei des Direstors 
ungeachtet der Anwesenheit der von Letzterm mit 1 
Thlr, gelöhnten Bchein-Acdionäre (dies sehr prato- 
«ollarisch fest) sich in der Minoritkt sah, orklärte 
der Vorsitzende, dass er keine Discussion über den 
Vergleich, am wenigsten eine Abstimmung Aber den- 
selben zugeben werde, 

3) Die Mehrzahl der Autionäre wolle den Antrag, 
dem Verw.-Bashe ein Misstrauens-Vorum zu eriheilen 
und ihm das Mandat zum Abschluss eines Vergleichs 
mis den Gründern abzunehmen, zur Abstimmung 
bringen. Der Vorsitzende lehnte nach dieses ab, wall 
dieser mus dem Verhalten des Verw.-Rathes in der 
Vors. enisprungens Antrag nicht auf die Tagesord- 
nung gebracht worden sei. 

4) 91 Actionäre, welche über 3000 Actien reprä- 
sentirten, stellten den Antrag aul Convocation einer 
Gen.-Vers, und folgende Anıräge zur Beschlussaahme 
in derselben: 1) dem Verw.-BRathe jenes Mandat ab- 
sunebmen und selbstständig zum Vergleich au schrei- 
ten, 2) Beschaffung ron Geldmitteln zur Erhaltung 
des Werkes und 3) Kutlassung des Dircetors. Der 
Verw.-Rath sucht die Beschlussnabme über diese An- 
tehge durch nichtige formelle Kinreden hinnuszu- 
schieben, beruft eine Gen.-Vers. in so kurser Frist, 
dass diese Anträge nicht mehr rechtzeitig publieirt 
werden können und stellt seinerseits den Antrag auf 
Auflösung der Gesellschaft, Nur der Form wegen 
bringt er auch den Antrag „Beschaffung von Gebd- 
mitteln“ auf die Tagesordnung, indem ibm wohl» 
bekannt ist, dass eino Gesellschaft, worin ein solcher 
Hader und Zwist obwaltet, wie in Zollern, vor Be- 
seitigung dieser Zerwürfnisse und Abschluss einrs 
Vergleichs keinen Piennig erhalten werde, 
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8) Der Verw.-Bath beschliesst in seiner Bitsung 
vom 11. April d. J., eine Menge Utensilien und Bau- 
materialien, welche zum Betriebe des Werkes unent- 
bebrlich und mit schwerem Geldes acquirirt worden 
sind, zu veräussern, obgleich es seine Principal-Auf- 
gabe ist, die Substanz des Vermögens zu erhalten 
und eino Veräusserung erst nach beschlossener Auf- 
lösung der Gesellschaft zu den rechtlichen Mög- 
lichkeiten gehört. 

6) Dem Director der Gesellschaft wurden in der 
letzten Gen.-Vers. solche Vorwürfe gemacht (die er 
nicht widerlegen konnte), dass ein Verw.-Rath, wel- 
eher das wahre Wohl der Gesellschaft im Auge ge- 
habt hätte, eine sofortige Entlussung in Aussicht 
nehmen musste. DI Actionäre stellten dem Antrag 
auf Entlassung de» Directors, und durfis nunmehr 
erwartet werden, dass der Verw.-Rath sich nach den 
Gründen dieses Antrages informiren wärde. Zum 
Hobne der Actionäre wird derselbe Director auf ein 
ferneres Jahr engagirt. 

Ich könnte noch ein Dutzend gleich grarirender 
Punkte vorführen, will aber heute vorläufig das Sün- 
denregister schliessen. 

# Essen, 18. Apül. [Bergb.-Ges, Wilhel- 
mine Victoria) Auf der Zeche Wilhelmine 
Victoria bei Gelsenkirchen ist zur Freude der 
Actionaire vorgestern in einem der Wetierguerschläge 
ein zweites Kohlenflötz angefahren worden und zwar 
in einer Mächtigkeit von 18%. Das erste Flöts war 
bekanntlich mur 4" mächtig. Die Qualisät der Kohle 
des neuen Flötzes lässt sowohl mit Bezug auf Fostig- 
keit wie Heiskrafı nichte ze wünschen übrig, nur 
bleibt es noch dahingestellt, ob das fernero Verhal- 
ten desselben wie des Hangenden und Liegenden einen 
vortheilhafien Bau gestattes, Jedenfalls wird man 
darin aufahren, um den Selbatbedarf an Breunmats- 
riel zu decken. Gegenstand der Besorgniss war, viel- 
Suchen Mittheilungen zufolge, für viele Actionaire bis- 
beran der Umstand, dass weder im Schachte noclı 
in den Querschlägen ein Flöts angetroffen wurde; 
es sul jedoch mit Rücksicht darauf an hissiger 
Stelle gesagt, dass Befürchtungen dieser Art für obige 
Zeche von jedem Fachmanne als durchaus unbegrün- 
det erklärt werden müssen. Man wird recht zabl- 
reiche Flöte erschliesseen und ist os sogar wahr- 
scheinlich, dass die Liegendsten der &berhaupt dort 
vorkommenden wegen zu grosser Teufs nicht zu er- 
reichen sein werden, woon die heutige Ansicht, dass 
der Bergbau in einer Teufe von 2000 Fuss unter 
dem M. iegel seine zulässige Grenze nach unten 
erreicht hat, sich bewahrheitet. Darum keins Sorge 
wegen Flötz- und Koblenmangel auf Wilbelmine 
Vietoria, sondern dem Actiomairen ein fröhliches 
„Glück auf!* 

? Essen, 21. April. [Versandt westfäli- 
scher Kohlen nach dom Osten.) Der zweite 
Koblen-Probezug, dieses Mal mit 8000 Cir. Bola- 
dung, geht am Dinstag den 24.d. in der Frühe aus 
biesiger Gegend nach Magdeburgab. An dem- 
selben nehmen zum ersten Mul die auf die Ber- 
gisch-Märkische, resp. Dortmund-Boester 
Bahn angewissenen Dortmunder und Wittener 
Zochen Theil. Diesen hat der Norideutsche Ver- 
band für jeden Kohlenzug die Gestellung von 8 
Doppelwagen fest zugesagt; dass diese Zalıl far jens 
Zechen nach Proportion erböht wird und zwar durch 
die Direction der Eiberfelder Eisenbahn, dasu ist 
sile Aussicht vorhanden. ‚Todenfalls gestellt dieselbo 
zu dem IL Zuge am 24. dieses fünf Doppelwagen 
und hoffentlich wird diese einsustellende Zahl für 
alle späteren Züge manssgebend werden. Herr Bao- 
triebs-Inspector Stute, welcher der am 18. d. in 
Dortmund abgehaltenen Conferens der Vertreter der 
verbundenen Garantiezechen beiwohnte, hat in diesem 
Bione die besten Zusicherungen gemacht, Bomis 
wäre den besonders bedrängten Zechen der Dorimun- 
der Gegend die Paritäs gewahrt. 

Der III. Probesug wird höchst wahrscheinlich am 
%. Mai in der Früh abgehen; dem schliessen sich 
dann bald die regulairen Kohlenexpresszäge an, die 
jeden vierten Tag und dann mit Ausmahme der Ver- 
stärkung durch die Zechen bei Dortmund nur von 
einer Kohlenstation diesseits Dortmund expedirt 
werden. 

Mi dem nächsten Zugo gehen auch schon 6 
Doppelwagen nach Berlin ebenfalls ganz zum billigen 


Tarife; vom 4, Zuge an können für Berliner Abach- 
mer 10 Doppelwagen in jeden Zug eingestellt wer- 
den. Mehrere grosse Eisenetablissements in Berlin 
sind nach Proberersuchen ungemein geneigt, ihren 
gensen Betrieb auf Westfälischen Brennsuof! zu ba 
siren. Dieses thun zu können, erheischt natürlich, 
dass der jetzige Probetwrii den Charakter des De- 
finitiren gewinnt. Bei der vielen Mühe, die dem 
Norddeutschen Eisenbahnverband die Einrichtung des 
jetzigen Prorisoriums für den Magdeburger Kohlen- 
wansport bereitet und nach den auf vielen englischen 
Bahnen wie auch der /ramzösischen Nordbahn und 
such in Schlesien über die Resultate billiger Tarife 
für Bohmnserialien gesammelten Erfahrungen glau- 
ben wir, dass ermstliche Besorgnisse, der Tarif greife 
vielleicht wicht definitiv Platz, nicht aufsuchen können. 

In der erwähnen Gewerkon-Conlerons au 
Dortmund am 18, d,wurde das Verhältniss wegen 
der durch ein Kölner Bankhaus den Eisenbahnen 
zu bestellenden Garantie-Summen und die Annahme 
eines von den Verband-Directionen verlangten Mag- 
deburger Geweral-Adrossaten regulirt, Der Conferens 
ging eine Vorstands-Sitzung ües Vereins für die 
bergbaulichen Interessen vorber, in welcher 
vorwiegend ianero und auf die Organisation des Ver- 
eins bezügliche Fragen zur Behandiung kamen. 
Als weiteres Interesse vordienend, hebon wir nan 
hervor, dass beschlossen wurde, darauf hinzuwirken, 
die Betriebs-Telegraphen Jer Sıationen au der Köln- 
Mindener Eisenbabn dem Privat-Depeschen-Verkehr 
zugänglich zu machen, wie dieses Verbaältniss auf 
den Stationen der Bergisch-Märkischen Balın 
zum grössten Nutzen des Publicums besteht. Bei 
dem lebhaften Geschäftsrerkehr, welcher besonders 
die Stationen im Kobien-Produetionsgebiet auszeich- 
net, ist os nur zu mannigfach schon vermisst, dass 
die Betriebstelegraphen nicht auch der Geschäfts- 
welt dienstbar sind. 

fd Gelsenkirchen, 17. April, [Kohlenberg- 
bau] Die Kohlenabfahr auf König Leopold 
und Zollverein hat iu sehr erfreulicher Weiss 
zugenommen, s0 dass auf beiden Zechen nous Arbei- 
ter angelegt werden sollen. Auf Ersterer ist man 
mit Räumung der gesammten ziemlich angewachsenen 
Haldenrorräthe beschäftige. Auf Zeche Br. Nieo- 
laus, Actiengesellschaft Pluto, sind die Schacht- 
verdichtungs-Arbeiten darch Ausmanerung vollendet 
und der Behacht zur Förderung vorgerichter, welche 
demnächst mit dem 1. Mai beginnen soll, Bekann- 
termaassen sind dort schon früher sehr schöne und 
bauwärdige Gaskoblenflötze erschlossen worden. Auf 
Zoche Königsgrube ist das Einfallen der Schich- 
ten 80 flach geworden, dass man das Auflahren der 
Weiorquerschläge vorlänfg gestundat hat, Bevor 
man jedoch mit dem Weiternbteufen des Schachtes 
vorgehen wollte, veranstaltete man anf dessen Sohle 
einen Bohrversuch; das Bohrloch stand vor einigen 
Tagen schon über 15 Lehtr, im Seren Sandstein, 
ohne ein Kohlenilötz angetroffen zu haben. Auf Zeche 
Hannover werden die Schachtverdiechtungsarbeiten 
bald beendet sein, so dass man mit dem Abteufen 
weitor voraugeben kann, Die Arı und Weise des 
Verdichtens ist auf dieser Zeche eins abweichende 
von alles Verdichtungsarten und aus ganser Schrotw- 
zimmerung und Mauerung zusammengeseiss. [Eine 
ausführliche Beschreibung der in Rede stehenden, 
uns als interessant geschilderien Methode werden 
wir demnächst bringen.) 

Aus dem Horzogtkhum Westfalen, im 
April, [Dachschisefer-Bergbau.) Vielfach 
sind die Schwierigkeiten hervorgehoben worden, mit 
denen unser Dachschieferbergbau in Coneurrens mit 
dem englischen Product zu kämpfen hat, Wird je- 
doch über die Belastung dieses Bergbaues mit Berg- 
werksabgaben geklagt, nun, so ist für Dachschiefer 
eine Ermässigung nicht mehr und weniger wlün- 
schenswertb, als für sämmtliche übrigen mit Abga- 
ben belasteien Bergwerksproducte, Dagegen darf, 
wie ein Correspondent der „Ess. Zig." schreibt, „aur 
ziehtigen Wärdigung des Sachverhältuisses nicht 
übersehen werden, dass der Duachschiefer im Her- 
zogtbum Wostialen nach der Aumahmebestiimmung 
der Kurkölnischen Bergerdnung von 1669 dem Berg- 
regal unterworfen iss und in Folge dessen, im Ver- 
gleich mit der Dachschlefergewinnung in anderen 
Landeniheilen, =. B. auf dem lioken Bheinnier, er- 


hebliche Vortheilo geniesst. Dahin gehören beson- 
ders grosse gerierte Felder, mit welchen die west 
fälischen Dachschiefergruben nach dem Gesetze rom 
t. Jali 1821 verliehen werden, und das Recht der 
Expropriation der für den Grüubenbeirieb, für Hal- 
den, Abfuhrwege etc, erforderlichen Grunddächen; 
Hierdarch iss die Concurrenz der vielen Grundbe- 
siiser, unter deren Grundeigenthum sich die Dach- 
schieferlager verbreiten, ausgeschlossen, und den Be- 
treibern der Dachschieferbrüche die Möglichkeit vor- 
schafft, die grösseren Geldsummen, welche sis sonst 
auf die Erwerbung der Betriebsberechtigung von jo- 
dem einzelnen Grundeigentlümer verwenden müss- 
sen, in dem Bergbau selbst anzulegen, Auch sind 
sie bei Erwerbung des erforderlichen Oberflächenter- 
rains gegen ungebährliche Forderungen gesichert. 
Diesen günstigen Umständen ist es wesentlich mit 
zuzuschreiben, dass der Dachschieferbergbau im 
Herzogihum Wessfalen seine gegenwärtige Ausdeh- 
sung und industrielle Wichtigkeit erlangt hat. Wenn 
er dessungeschtet noch wicht im Stande ist, dem 
englischen Dachschiefer vom Markise au verdrängen 
so liegt dies hauptsächlich in den günstigen Traas- 
portrerhältuissen des letziera und dem Vorsägen, 
welche demselben immer noch beigelegt werden. 

* Dortmund, 20. April. (Neu-Schottland; 
Harpeo; Zollern] Ueber den Verlauf der am 
16, d. bier stattgehabten ausserordentlichen Gen.- 
Vers. von „Neu-Schottland" ist wenig zu m 
gen. Hauptgegenstand der Tagesordnung bildete be- 
kannterımuassen das Stockmayer'sche Anlchen von 
320,000 Thlr. und dessen Eintragung in’s Hyputhe- 
kenbuch. Hat sich auch die Gen.-Vers, vom 26. 
Norember v. J. mis der Aufnahme des Darlchns 
einverstanden erklärt und die Eintragung desselben 
auf sämmiliche namhafı gemachte Immobilien des 
Vereins in's Hypoihekenbuch genehmigt, so ist doch 
bei diesem Beschlusse nicht übersehen worden, dass 
or nicht Irgal war, weil der bes. Gegenstand, der 
erst ganz kurs vor dem Versammlangsiage erfolgten 
Contrabirung balber auf der damaligen rerößentlich- 
son Tagesordnung nicht stand, Somnach konnte der 
Beschluss mur den Sinn eines vorläufigen Votums 
haben und die Bergbehörde hat demgemäss die 
Eintragung in's Hypothekenbuch nur mit der Maass- 
gabe vollsugen, dass eins sisiutenmässig berufene 
Gen.-Vers. den Vertrag mit Dr. Stiwckmayer gench- 
mige und die Fimtragung in's Hypotbekenbuch be- 
willige. Es ward desshalb die frühere Beschluss 
sahme nochmals empfohlen und von den Anwesen- 
den accoptirt, Der Vortrag des Vorsitzenden des 
Verw.-Ratha beschäftige sich ausserdem noch mit 
der gegenwärtigen Finans- und Betriebslage des Ua- 
wernehmens, [Wegen Raummangel können wir auf 
den Bericht erst in der folgenden Nr. wmständ- 
licher zurückkommen,] — Die bewusste Anleihe der 
Harpener Gesellschaft im Betrages ron 200,000 
Thir. ist, wie nachträglich verlautet, zu 85 %, gegen 
50%, Ziusen abgeschlossen, — Vom Verw.-Rath der 
Gesellschaft Zollerm ist s0 eben ein Cirenlar ver- 
sandt worden, welches die in diesen Blättern er 
wähntw Anbersumung der ausserordentlichen Gen.- 
Vers, und deren Tagesordnung motivirk und erläu- 
tert. [Mis dem Inhalı dieses Schriftstücks geden- 
ken wir uns in nächster Nr. zu beschäftigen, zumal 
„Zollern“ schon an anderer Stelle im heutigen Bi. 
Gegenstand der Besprechung ist.) 

N V Breslau, 20. April. (Schlesische 
Ges. für Bergbau- und Zinkfabrication] 
Am 5. Mai findet die diesjährige ordentliche Gen.- 
Vors der Actionäre der schlesischen Actien-Gesell- 
schaft Statt. Dem Vernebmen nach soll der Betrieb 
ausgezcichnete Resultate ergeben haben, trotsdem 
haben wir behaupten gehört, der Verw.-Baih wolle 
die Dividende nicht in Baar, sondern, wie dies im 
Vorjahre geschohen, in Prioritäis-Actien bezahlen. 
Usber den Verlauf der Gen.-Vers, werde ich mir 
gemiatten, seiner Zeit präcise Mitiheilungen folgen 
zu Inssen. 

— Aus Oberschlesien, 20. April. [Eison- 
bahna-Tarife) Ich bin im Stande, Ihnen den 
Erfolg der Petition der oberschlesischen Gewer- 
ken, Beamten und Arbeiter an Be, Excellenz den 
Herrn Handeisminister von der Heydı imitzutheilen. 
Derselbe ist sehr unbefriedigend ausgefallen. Der 
Herr Minister eröffnes zwar, dass os angänglich ge- 
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wesen sei, su Gunsten des Bergbaues in Oberschlesien 
nicht unerhebliche Pracht-Ermässigengen für den 
Verkehr auf der oberschlesischen Eisenbahn, wie 
wach sach Berlin und Görlitz für Kohlen 
eintreten zu lassen, deren Einführung und Wirkungen 
abzuwarten sein würden, indessen entsprechen diese 
Ermässigungen, die Oberschlesien immerhin mit Dank 
und Anerkennung begrüsst, nieht den Erwartungen 
wnd dem Bedürfnisse. In Bezug auf die Ermässigung 
der Fracht für Roheisen, weist der Herr Minister 
darauf hin, dass diese Pracht anf der oberschlesischen 
und der niederschlesisch-märkischen Eisenbahn jetzt 
sehon niedriger sei, als auf einer andern grösseren 
Preussischen Verkehrsbahn, stellt aber anheim den 
Antrag auf Ermässigung der Fracht bei den Königl. 
Direetionen der genannten Bahnen zu wiederholen. 
Der oberschlesische Berg- und Hütten 
männtsche Verein hatin Folge dessen beschlos- 
sen, diesen Weg zu beschreiten, und nach den Ver- 
ein der Eisenindustriellen bierum zu ersuchen, 
überbanpt diese wichtige Transportfrage unermüdlich 
weiter zu verhandeln und im Auge zu behalten. 

vv Aus Oberschlesien, 21. April. [Neue 
Guststablfabrieation.] In der lerzten Sitzung 
des oberschlesischen Berg. und Hüttenmännischen 
Vereins legte der Vorsitzende desselben, der Königl. 
Ober-Hütten-Inspeetor Herr Paul, eino ausgeseich- 
neis Probe vom Gussstahl vor, welche Herr Baron 
von Herr-Zeel nach einem neuen demselben paten- 
tirten Verfahren direet aus oberschlesischem Hols- 
kohlenroheisen dargestellt hate, Der Versuch ist 
auf dem der Gesellschaft Minerra gehörigen Ei- 
senwalsworke Zawadzi- Werk gemacht worden. Das 
Verfahren soll einfach darin bestehen, dass gutes 
Holskohlenrohelsen in einem Flammofen geschmol- 
zen, das flüssige Eisen als Zartguss in dünne Btan- 
gen gegossen wird, welche in einer erhitsten thöner- 
nen Retorie, einer gewöhnlichen Ziokmuffel, durch- 
streichenden Wasserdämpien ausgeseszt worden. Herr 
Paul tbeilte noch mit, dass aus diesem Stahl an- 
gefertigte Meissel beim Abdrehen ron Zartwalzen 
ausgezeichnet gestanden hätten. Es wäre wünschens- 
wertb, dass dieses Verfahren sich im Grossen 
bewähren möchte, 

“A Vom Thüringerwalde, 19. April. 
[Katzbütte bei Grossbreitenbach; Hat- 
ton su Günthersfeld und Obersteinach.] 
Mein Schreiben vom 13. d, meldete das Ausblasen 
des Hohofens auf Katahütte bei Grossbreitenbach. 
Die eben beendigte Campagne, auf welche später 
surückzukommen wir uns vorbehalten, bot dem Hüt- 
senmanne böchst interessante Erscheinungen, von de- 
nen wir jetzt nur die Verminderung des Kohlenauf- 
ganges und der tauben Zuschläge sowie die Erhö- 
hung der Production in Folge veränderter Ofencon- 
structkiom hervorheben, Aus hier nicht au erör- 
ternden Gründen wurde der Ofen vor Beginn der in 
Rede stehenden Schmelsreise um 4' 8°" erhöht und 
in der Gicht um 1’ 5" erweitert. Ala Folge hier- 
von stellte sich während eines schr regelmässigen 
Betriebes eine Zunahme der Gichten um wöchentliche 
51 Chr. oder um 241,5 0/, heraus, deren relatire Koh- 
lenmasso durchschniutlich 120 Pfd. Beschickung mehr 
als in früheren Campagnen trug, währssd zugleich 
die sonst üblichen, 16%, des Möllers betragenden 
tanben Zuschläge bis auf 609% dauernd vermindert 
werden konnten. Die Windführung wurde entspre- 
chend verstärkt und zeigte sich das ausgezeichnet 
schöne Eisen zu allın Zwecken der Giessorei stets 
höchst brauchbar, Soweit sich die Resultate jetzt schon 
“überblicken lassen, ergibs sich bei der rorliegenden 
Campsgne eins Kohlsnersparung von fast 290/, ge- 
gen früher. 

Die Hüuen zu Günthersfeld = Obersteis 
nach befinden sich noch im Kaltlage: 

O Aus Bachsen - E Eee; 20. April. 
{Mouselwitser Braunkohlonabbau - Ac- 
sien-Gesellschaft] Der in unserm Ländchen 
nicht weis von Altenburg gelegene Flecken Meu- 
selwitz ist zum Bits einer Bergbau- Actiong-- 
sellschaft erkoren. „Binheir, das Losungswort 
des’ Tages, diese schöne Eigenschaft, desson Gegen- 
zheil beider Eirbfiehler der Deutschen ist, wird hier 
als gewichtiges Motiv zur Bildung einer Actien-Ge- 
sellschaft dargemellt, „Seit dem Tage," beginnt der 
Prospset,, „wo die Keilhaue zusrt bei Meussl- 


witz ia den. Boden geschlagen wurde und den 
Bergbau zur Gewinnung der Brannkohlen (grössten- 
theils Binckkohlen) Offnete, hat solcher eine nicht 
erwarteis Ausdehnung erhalten. Bei der ungewöhn- 
lichen Güte der zu Tage geförderten Koblen, welche 
in vieler Hinsicht und zwar bei der Feuerung der 
Dampikessel den Zwickauer Steinkohlen vorgezogen 
worden. so wie in Folge des dadurch weis verbrei- 
wien guten Kufes derselben, konste trotz der gröss- 
ten Ausdehnung des Baues und herangetretener Con- 
eurrenz der Bedarf durch Menschenhände nicht ge- 
deckt werden, sondern machte die Aufstellung von 
Dampfördermaschinen nochwendig, Der Nuten an 
diesem herrlichen Geschäfte wird jedoch durch den 
Mangel an Einheit wesentlich verringer.. Die Zer- 
spliterung des Baues wirkt nachtheilig auf die ge- 
sammis Grubenwirkhschaft und die Moralität der 
Grubenarbeiter zurück, welche bei Versäumung der 
beiligsten Päicht leicht auf den Nebengruben Ar- 
beit finden. Bei den Grubenbesitsern musste daher 
der Wunsch nach Einheit rege werden, und nach 
mehrfachen Berathungen ist man zu der Ueberseu- 
gung gelangt, dass solche nur durch Bildung einer 
Astiongesollschaft erreicht werden kann, darch welche 
es möglich wird, die verschiedenen Interessen aus 
sugleichen uml den nöshigen Betriebsfond zu erlan- 
gen. Dieses Actienunsernehmenwird vor 
andern ähnlichen Unternehmungen sich 
dadurch auszeichnen, dass jeder Actio- 
nair in ein vollkommen eingerichteten 
und im schönsten Gange sich befinden- 
des Geschäft eintritt und an den Bere 
nten sofort Theil nimmt. Das Actiencapital 
soll, einschliesslich eines Betriebe resp. Einrich- 
twagsionds von 19,000 Thirn., ia 200,000 Thirn. 
bestehen.“ Dasselbe wird durch Emission ron 20008täck 
Action & 100 Thir, aufgebracht, von denen bereits 
ea. 500 Btück von den Unternehmern gezeichnet 
worden sind. Als Gründer nennen sich die Guts- 
besitzer: J, Chr. Kluge und Chr. Heilmann in 
Meuselwitz, G., Möckel in Granschütz und M. 
Schlegel in Keutschen, sodann die Herren C. 
Winkler, C. Reuschel und C, Houschkel in 
Alteaburg. Auf das Untermehmen, Meuselwitzer 
Braunkoblenabbau Actien-Ges,. genannt, werden wird 
noch weiter zurückkommen, 

* wien, 15, April. [Verein für le österr. 
Eisen-Industrie.) Ueber eins am letzten Tage 
des vor, Mis. hier statigehabte Comitisitzung des 
Vereins für die Österr. Eisep-Industrie geben die 
„Neuesten Erfindungen“ einige Mittheilungen. Es 
wurde constatirt, dass die seiiherige Tätigkeit des 
Vereins nicht ohne Einfluss auf die Resultate der 
bekannten Enquäie geblieben sei,namentlich nicht wenig 
daza beigetragen habe, die Nothwendigkeit einer ver- 
Issalichen Zolltarifgesetzgebung und des Schutzes 
der einheimischen Arbeit darsuchun. „Die in Osster- 
reich,* heisst es, „die in Deutschland und in den 
wordamerikanischen Vereinsstaaten in jüngster Zeit 
erschienenen Broschüren: Die Denkschrift der 
Österr. Eisen-Industriellen; über die Bedin- 
gungen zur Erhaltung und Erhöhung der Bteuer- 


fähigkeit der Österr. Eisen-Indusstrie; die 


Geschichte de Entstehung und des Fortschrius des 
Eisenhandels der rer. Staaten von Nordamerika 
von Proneh;der Zollverein und seine Eisen-Indus- 
trievon O.M, Grandjean, undandere haben nach- 
gewiesen, dass die Freihandelsidee nur ein in Eng- 
land gesponnenes Narrensel ist, womit jener im 
strengsten Schutzzoll gross gesogene Eisen-Industrie- 
Coloss die andern Btanıen einschnüren und gebunden 
der Ausbeutung einer kein Mittel schenenden Han- 
dels-Vebermacht zuschleppen will.“ Nachdem der 
Verein in dieser Richtung die ersten Bedingungen 
der Entwicklung der Elsen-Industrie zu erlangen ge- 
sucht: Schutz und festen Geseizesboden, geht er nun 
an die andern Aufgaben, welche die innere Vervoll- 
kommnung unmittelbar betreffen, Mit Bezugauf An- 
wendung der im $ ? zur Erreichung des Vereins 
zwecks angegebenen Mitel entspann sich eine leb- 
hafıe Discussion. Das Comit6 beschloss, die entspre- 
chenden Vorbereitungen zu treffen und ein bestimm- 
tea System, nach weichem der technische Portschritt 
za begünstigen iss, auszuarbeiten und einzelne in 
seinen Wirkungskreis fallende Maassnahmen nuszu- 
führen, Eierunter ist hervorsabeben ein ron Hrn. J. 


Müller besprochenes Projeet: Markt- und Handels- 
bericht in’s Leben zu rufen, und der zum Beschluns 
erhobene Antrag des Hm, Fr. vr. Maier: sich mit 
einem Comitd von Architekten in Einvernehmen m 
sotsen, um allgemeine Mansso des zu Baurwecken ver- 
wendeton Eisens für Oesterreich festzusetzen, — Für 
die am 30. 1. Mts. in Rosenau abzuhaltende Vers. 
des oberungarischen Vereins wurde beschlossen, 
ein Mitglied des allgemeinen Vereins ans der ungarischen 
Gruppe zu delegiren. Statutarisch kann die ordentl, 
allgemeine Vers. des Vereins erst im März k. J. 
stattfinden, wenn keine besondere Veranlassung zwi- 
schenzeitig eintreten sollte, 

$$ Ohbarlerol, 21. April. [Eisenhftten- 
wesen.) Die Lage der Eisenindustrie hat sich nicht 
wesentlich geändert; die Preise sind ziemlich dieselben 
geblieben, d. h. fast jedwedes Werk schmiegt sich 
den Umständen an und verkauft demgemäss. Für 
Boheisen ist der Begehr schwach: dagegen werden 
in Stabeisensorten, namentlich Schienen, fortwährend 
Contraete abgeschlossen. So ist neuerdings die Rede 
von einer snachnlichen Lieferung Stabeisen zum 
Eisenbahnbedarf, und zwar speciel zu Weichenstel- 
langen, die nach Russland von der Hütte zu Conillet 
übernommen worden im. Bei der am 16, d, statt- 
gohabten Submission Behufs Lieferungen von 3000 
Tonnen Schienen für die Linie Amsterdam-Rotterdam 
haben die belgischen Unternehmer mässigere Bedingun- 
gen gestellt, als die englischen und somit den Bieg davon 
getragen. In Frankreich kündigen mehrere Walz- 
werke der Haute-Marne ihren Arbeitern Lohnherab- 
setzungen bis zu einem Sechsiel ihres jetzigen Ver- 
dienstes an, eine Maassregel, welche sich zum Glück 
wohl nicht verallgemeinern wird. Die Eisenstein- 
Exporte aus Belgien nach diesem Lande, wie üiber- 
haupt, nohmen zu. Nach amtlichen Angaben be- 
tragen die Zahlen im ersten Quartal: Eisenglanz 
21,387 Tonnen, Schwefelkies 1387, diverse Sorten 
7044, in Summa 29,818 Tonnen, die im Innfenden 
Jahre nach Frankreich gingen, gegen 19,293 T, im 
selben Zeitraume 1859. Hierzu kommen noch 5731 
Tonnen Eisenstein (gegen 4917 T. in 1859), die 
von andern Ländern bezogen würden, 





Arenberg’sche Actiongesellschaft 
für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


Indem wir den jetzt schon an die Actionaire zar 
Versendung gelangten Geschäftsbericht des Vorw.- 
Rachs für die am. 27. d. Ms. staufindende Gen,- 
Vers. im Wesentlichen bier mittheilen, bebalten wir 
uns einen Bericht über die Verhandlungen selbst vor, 

Zur Zeit der ordentlichen Gen.-Vers, des vor. J., 
beginnt der Bericht, war mit der Ausmauerung des 
Sehachtes begonnen worden. Die Ansetzung der 
Mauer erfolgte bei ca. 97 Ltr, Teufe im gestörten 
Gebirge auf Bogen und die Ausführung des unteren 
Theiles derselben in Höhe von 6 Lir. water An- 
wendung von englischem Portland - Coment. Erst 
gegen den 20 Mai. vor. J, konnte Trassmörtel für 
die Mauerung verwendet werden, und erst ron dieser 
Zeit an gingen die Arbeiten schwunghaft voran, so 
dass an jedem Arbeitstage ca. 1/5 Ltr. vollendet wurde, 
Sowohl aus Rücksichten auf die Teufe des anszu- 
mauernden Schachtes (es handelte sich um die Aus- 
mauerung von 82 Ler.), als auch zum Zwecke der 
sicheren Anbringung der Pumpenlager liessen wir 
die Mauer bei ca, 78 und 40 Ltr, Teufo unter der 
Haängebank absetsen und die folgenden Theile so 
aufführen, dass sie ihre Widerlager gogen das Ge- 
birge erhielten, sonach die Last der oberen Mauer 
von der unteren abgenommen wurde, An den abge 
serien Stellen wurden zugleich die Lager für die 
definitiren Pampen eingebaut. Am 8. Norember 
vor. J. war dis Schachtmauer bis auf dem Anschluss 
an die obere 15 Ler. 10 Zoll hohe Maner fertig, 
und es begannen alsbald die Arbeiten zum voll- 
ständigen inneren Ausbau. Das Sämpfen der wäh- 
rend des Mauerns nachgefährten, ca. 40 Ler. hoch 
gesiegenen Wasser verursachte hierbei den grössten 
Zeitaufenthalt, weil es vermittelst Kübelbebung durch 
die Fördermaschine erfolgen musste. Ende des vor, 
J. wurde die Schachtscohle wieder erreicht Die 
ganze Schachtmauer ist als eins gelangene zu be- 
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zeichnen. Sämmtliehe verwandten Ziegelsteine wind 
auf unseren Zechengrundstäcken fabricirt. Den Trass 
bezogen wir von der Firma H, J. Vygen & Comp. 
in Duisburg. — Als Anfangs d. J. die weitere Ab- 
senkung des Sehachtes vor sich ging, haste es am- 
fünglich den Anschein, als ob die Verwerfung immer 
grönsero Schwierigkeiten verursachen würde Diese, 
bei ihrem ersten Auftreten regelmässig nach 5. ein- 
fallend, erweiterte sich nämlich nach N. und nahm 
einen immer grösseren Theil des Bcbachtes ein, 
Glüäcklichwrweise fand sich aber schon Anfangs Fe- 
bruar c, eins Gebirgsäberschiebung, welche die Ver- 
werfung fast vollmändig aus dem Schachte heraus 
drängte, Trotzdem empfahl as die Vorsicht, schon 
Ende Februar c,, nachilem ea. 9 Lir. in des Dimen- 
sionen ad 24 Fuss von 5, mach N. und 22 Fuss 
von 0. mach W., abgetsufı waren, die Abtenfung 
einzustellen und das abgeteufie Stück bis zum An- 
schluse an die obere Mauer auszumauern, Auch 
dieses Maserstück iss auf Bogen angesetzt und in 
seinem mnteren Theile mit Coment gemanert. Als 
es bis auf ca. 10 Fuss unter dem Anschlusses an die 
obere Mauer fertig war, stellte sich in dem unaus- 
gemauerten Gebirge Druck ein, in Folge dessen wir 
wieder zur Anwendung von Portland-Cement über 
gehen mussten. Der Anschluss wird bis gegen Ostern 
lertig sein.*) Nach seiner Vollendung soll wieder 
mit dem Abteufen begonnen und, da der Schacht 
bereits 21 Lir, im Steinkohlengebirge weht, alsbald 
an geeigneter Bielle der Wetterquerschlag nngesstzt 
werden. Das Liegende der Verwerfung ist regel- 
mässig gelagerter Schiefershon, Es liegt deshalb 
aller Grund zu der Annahme vor, dass wir bei den 
weiteren Abteufungsarbeiten nicht mehr durch so 
grosse Schwierigkeiten, wie seisher, aufgehalten werden, 
Abgeschen von der seitberigen Gebirgsstbrung müssen 
die Aufschlüsse als glückliche bezeichnet worden. Bald 
nach Erreichung des Steinkohlengebirges wurde bei 91 
Lir. Teufe ein 38 Zoll mächtiges Steinkohlenfiötz ange- 
fahren. Seitdem sind weiter 2 Flötze angetroffen, von 
denen Jas erste, darch die Verwerfungakluft schr gestört, 
ea. 33 Zoll mächtig zu sein scheint, und das lota- 
toro, mit 28° nach N. einfallend, h. 5'3 streichend 
und von der Verwerfungsklaft abgeschnitten, einen 
reinen Koblenoberpacken von 34 Zoll Mächtigkeit 
und im Liegenden desselben mehrere durch Brand- 
schiefer getrennte Kohlenstreifen zeigt, Sowohl die 
rasche Aufeinanderfolge der Fiötze, als auch die 
Beschaffenheit der Kohle gesmtter den Behluss, dass 
unser Schacht auf den Flötsen der Fetskohlenpartio 
niedergekommen ist, Bekauntlich ist diese Partie, 
auf der die Zechen Victoria-Mathias, Graf Beust, 
Sälser & Neunck, Helena & Amalia u, =. w. bauen, 
schr flötzreich, und liefert dieselbe die rorrefflichsten 
Fetikoblen. Die Wasserzuflüsse haben sich nur 
höchst unbedeutend vermehrt, Obschon die hinter 
der Mauer sich sammelnden Wasser noch nicht ab- 
gesperrt sind, betragen die bis zu 80 Lir. Teufe 
vermiutelst 3 Pampensätze zu hebenden Wasser nur 
ca. & Cbkfıs, pro Minute, während sich auf der 
Schachtschle ca. 1/4 Cbkfss, pro Miaute sammelt, 
Zur Hebung der Sohlenwasser dienten fortwährend 
die Förderkübel. — Was die Tagesbauten betrifft, 
so beschränkten sich dieselben auf die Hersellung 
des misslungenen Kumins, dessen Vollendung in einer 
Höhe ron 224 Fuss Ende September vor. J. erfolgte, 
— aul die Einrichtung von Diensistaben für die 
Grubenbeamten im Fördermaschinengebäude —, und 
auf die Ausführung der Fundamente für die grosse 
Wasserbaltangsmaschine. Ausserdem beschaften wir 
das Fahrkunstgestänge und bestellten die definisiven 
Pumpen. Dis Ziegelei nuf dem Zechengrundstäcken 
lieferte 069,081 Steine, (Schluss folgt.) 





& Geschichtliches von dem Borg- und 
Hüttenwesen der Römer- 
(Schluss staıt Fortsotzung aus Nr, 23.) 
Gewinuung des Eisens. Auf weiche Weise 


die Römer das Eisen aus Jen reichen Eisenersen er- 
seugten, die sie in den meisten ihrer Prorinsen ror- 





*) Indem dieser Bericht zur Versendung gelangt, 
in der fragliche Anschluss bereits vollständig 
ausgeführ:. 


fanden, dar&ber haben mir sohr unvollkommene Nach- 
richten. Wahrscheinlich war ihr Bahmelsverfahren 
ein ähnliebes, wie das noch heute in Spanien Ab- 
liehe in den estalonischen Fenern, Plinius (XXXIV. 
31.) bemerkt darüber, die Schmelsmoihode sei die- 
selbe gewosen, wie bei der Kupfergewinzung, wäh- 
rend Diodorus (V, 13.) darüber berichtet, die Bi- 
senorze auf der Insel Elbs seien im künstlich go- 
bauten Osfen und beieinem starken Heuer verschmol- 
son worden. Das orblasone Product war ein stahl- 
artiges Bcehmisdeeisen, Die so erhaltenen Wölfe 
warden (wahrscheinlich mit Handhämmern) gesängt, 
in Stücke zerseblagen und an dis Kaufleute verkauft, 
welche damit einen ausgebreiteten Handel trieben. 
Als später das Holz auf Eiba seltener wurde, wer- 
arbeitete man die reichen Eisensteine disser Insel} agi 
dem Kestlande. (Plinias IL 6. — Bırabo V,) Auch 
in Britenien müssen schr bedeutende Eisenhästen 
bestanden haben (Pennant), wie ans den zablrei- 
ehen Schlackonbalden und den in ihrer Nähe gefun- 
denen Inschriften zu schliessen ist. Diese Schlacken 
sind jedoch meistens nooh so reich, dass sie über 
50 pCk. Eisen halten, und im rorigen Jahrhundert 
wieder verbüttet wurden. Ausserdem erseagten die 
Römer viel Eisen in Cappadoeien (Plin. XXXIV. 41.) 
auf der Insel Temesa (Strabo V.), in Norieum, Spa- 
sien (Plin. eod. 1.), im oberen Klaass und in Ua- 
garı. 

Gewinnung des Zinnes und Bleies. Die 
Römer gownanen viel von diesen beiden Metallen in 
Britanien, Spanien und Lositanien; doch wie dieses ge- 
schah,d. rüber sind die Nachrichten des Plinius(XXXLV- 
47.)schr verworren. Dieser erzählt, in Spanien habe man 
diese Metalle aus eiscm Sande ausgewaschen, wel- 
cher nahe an der Oberfläche Ing, und von dem man 
sie darch Waschen und SBchmelsen befreite, iheils 
aus schwarsen Steinchen (Zimmsein?) in den Gold. 
gruben; diese sollen die Schwere des Gohlos gehabs 
haben, wurden durch Waschen gereinigt und durch 
Feuer vom Golde getrennt, Das Biei kam in Eag- 
land entweder rein in Ersen oder mit Silbererson 
gemengt vor, Im letzteren Falle war eine mohrma- 
lige Buhmelzarbeit nöthig; bei der ersten sarkiekt 
man Zion (Blei?), bei der zweiten Silber und bei 
der dritten Galena (Bleistein?), welches durch noch- 
maliges Schmelsen zu Blei gemacht wurde. Dies 
ist wohl so za verstehen: beim ersienSchmelsen er- 
folge Werk blei und Bileistein; jenes wurde im 
zweiten Schmelzen abgetrioben und lieferte Brand- 
silber; der Bleistein (gelena) wurde in einem 
dritten Feuer auf Blei zugwe gemacht. — Der 
Zianschmelsprocoss der Römer dürfe kaum anders 
gowssen sein, ala sie ihm schon bei Jen Briten vor- 
fanden (s O,). Von römischem Blu fanden sich 
nach Pennant (T. I. p. 50 und 54.) in England 
noch mehrere Blöcke vor, welche, nach der Capital- 
schrifs au schliessen, die sich auf ihnen beland, aus 
dem 2, Jahrhundert n. Chr, stammten; sie hatten 
eine regelmässige Gestalt und wogen euwa 150 Pid; 
andere (Pennant T. IL p. 271) Stücke römi- 
schen Bieies waren 4 Zoll lang, 2 Zoll breit und 
Yz Zoll dick, 

Die Gewinnung des Quecksilbers geschah 
schon zu sehr frühen Zeiten in den berühmien Grü- 
ben von Almaden in Bpasion, doch machte man 
nach Plinius (XXXIL 32.) einen Unterschied 
zwischen natürlichem (argentum viram) und 
künstlich dargestelltem Quecksilbor (hydrargyrum); 
orsteres war selten. Das letztere wurde mach Vitr- 
vius (VAL, 8,) auf folgende Weise dargestellt: Das 
röshlich gefärbte Quecksilbererz brachte man in einen 
Ofen und glühte os darin aus, Die kleinen Troplon 
von Quecksilber, die sich bei dem Glühprocesse aus 
den gebildeten Quecksilberdämpfen erzeugten wad auf 
den Boden setzten, wurden zusammengelegt, ie einem 
Wassergeläss gesammelt und gereinigt, Uebrigens 
fanden die Hömer schon eine Qascksilbargerionsung 
in Spanien vor, als sio unter Seipio dahin kumen, 
Nach Dioscorides (V. 110.) bestand das alıo 
Verlabren darin, den Zinmober in cin ıhöuemes Ge- 
füss einzutragen, welches mit einer eisernen Bchanle 
zugedeckt und mit Lehm rersirichen war; darauf 
wurde es im Feuer stark erhitzt und wieder langsam 
erkaler. Man fand darauf das Quecksilber in Form 
von Tröpfehen an dom Deckel sitzen, von welchem 
man es enslornio und dann reinigte, Nach Pliniys 


XXXIlI, 32.) fund man das Quscksilber anch zu- 
weilen an der Decke solcher Oclen, in denen man 
Bilbererzs verschmolz, indem nämlich mmier diesen 
zuweilen ein Erz rorkam, weiches etwas Quecksilber 
enthielt. 

Gewinnung von Arsenik und Antimom 
Dass die Altoo auch Arsenik und Antimon danstell- 
ven, darüber geben uns einige Stellen ihrer Behrife 
sieller, wenn auch verworrenen, Anfschlus. Dioe 
eorides (V, 121.) angt über die Gewisnung des 
Arseniks, dass er iheils rein und ohne Versarei- 
nigung mit anderen Bestandıheilen in der Erde ge 
funden, theils künstlich dargessellt wurde, indem man 
ihn in einer Behnale auf ein gelindes Kohlenfener 
seiate und so lange rührte, bis es glähte and seine 
Karben veränderte ; darauf liess man es kalt werden 
und bewahrie es im zersiossenen Zustande mul, 
Aus dieser Beschreibung imt nicht zu ersehen, was 
für ein Arsenikpräparat die Alten auf ihıe Weise 
darstellten, 

Das Antimonium kam nach Dioscorides 
(V. 99.) und Plinins (XXXIIL. 33.) aus den Sik 
berbergwerken, wo es in einem weisen und glänsen- 
den, aber undurchsichtigen Steine (Weitsspiesglans- 
ers?) gefunden wurde. 


u — — 
Vermischtes. 


, Am 25, Januar d. J. int zwischen 
den belgischen Stants-Bisenbahnen, der Luxembar- 
gischen Bahn und der französischen Ostbabn ein dis 
Gßterbeförderung zwischen Belgion und der Schweiz 
betreffonder Vertrag zu Stande gekommen, dor wegen 
der voreisbarten niedrigen Frachtsätse die Spediuos 
über Köln und Mannheim, resp. Weissenburg nach 
der Schweiz sehr gefährdet, Man hegt in Berlin die 
Hoffnung, dass die imteressirten Ehein-Begierungen 
nunmehr Veranlassung nehmen werden, ihren Wider- 
stand gegen Aufhebung der Duarchgangssölle und 
gegen Ermässigung der Rheinsölle aufzugeben. 

Action Gesellschaft für Eisenbahnbadarf ia Berlia. 
Dem Herrn v, Unruh ist es in Paris gelungen, 
dieser Gesellschaft Wagenlieferungen für Russische 
Eisenbahnen Im Belaufe von 4 Mill. Ercs, zu erwir- 
ken, trotsdem die Coneurrenz anderer Gesellschaften, 
namentlich englischer und belgischer, grums war. 

über die Kiasig bei Hanau. Die 
aus dem Harkort'schen Etablissemest bei Wetter 
berrorgegangene Brücke ist vor einigen Tagen pro- 
bire worden. Da die Construction sich als eine vor- 
treffliche erwies, so konnte die Brücke sofort dem 
Verkehr übergeben werden. ale 

Belgische & Die Hätte von f 
bei Charlerol nein augenblicklich: _ Gussstahl 
exira (Dannemors) 180 bis 200 Er. die 100 Kilo.; 
desgl. Ima „Qual. Fr. 130 —140; gewöhnlicher Pud- 
deistahl Fr. 80; Exdelstahl Fr. 105; deagl, besserer 
Er. 110, 

Steigröhren aus Eisenbloch. Auf dor Scharrlay 
Grube, (Schlesien) sind für einen I6zölligen Druck - 
satz 20’ lange Steigrühre aus 3" starkem Kessel- 
blech angewendes worden, deron Flanschen ebenfalls 
ana Eisenblech gefertigt und durch Bioge von Win- 
keleisen in der Art befestigt sind, dass die Bohr 
etwas ineinander gestockt werden können. Zur Dich- 
tung der Wechsel dienen Rings von Guttspercha. 

Lübocks Eisenhändler machen kein uobodeutendes 
Geschäft in schwedischem Eisen, welches sie 
in ansehnlichen Quastisäten nach Mecklenburg, Hol- 
stein, Lauenburg ete., theilweise such nach Ham- 
burg und für übersesische Plätze nbseisen, Von der 
1859er Zufahr pr. 25,000 Schiffspfand (».280 Pfd.) 
war Manches aum Transit, weit mehr aber für Lü- 
beck’scho Kaufleute bestimmt. Im Jahre 1555 wur 
den 19,500 Schilfspfd. eingeführt. Das in. 1869 im- 
portirte onglische Eisen (cn. 3500 Schiflspfd.) 
war nar für Lübeck, zum Verkan/ an dortige Schmiede 
und die Nachbarländer, bestimmt. 

Hordhausen’s chemische Fabrikon. In den zwei 
Fabriken chemischer Producte fand im J. 1859 ein 
regelmässiger Betrieb Star und wurden eirca 600 
Car, Nordhäuser rauchende Schwefelsäure, circa 6— 
700 Cır, Giaubersals ohne die verschiedenartigsten 
andern Fabrienie gefertigt, Zur Verarbeitung wurden 
eirca 309 Oır. Kisenvitriol, 500 Chir. Balpeser und 


als Handelsartikel Aria 7B00 Okr. eiglische Schwe- 
felsäure bezogen. 

— «a Aurelith Gel bei Montrejenn im Dep, der 
Haute Onromnme, Nach Filhol und Leymerie 
ergibt die Analyse: 61°85 Kieselerde, 2°00 Tonerde, 
060 Kulkerie, 11:80 Talkerde, 16 90 Eisen-Prot- 
oxyd, 2°55 Eisen-Bosquioxyd, 2:00 Schwefel a. 2:30 
Warren. Das Pulver folgt theilweise dem Magnet 
und dieser Theil bestoht aus Eisen und Nickel in 
Verbältniss von 92: 8, Spec, Gewicht = 3:30. 

— 3 Killinit aus der Grafschaft Dublim, theila 
aus dem Steinbruch bei Dalkey, theils van Kil- 
liney. Nach Galbraith ergaben die analysischen 
Untersuchungen dar Mastorstücke von Dalkey: Si 
6't=50-11, A170 29.37, Fe0 = 221,000 = 
05.MEO=10L,KO = 671,80 = 06 OD 
—=8%- Die Sıäcke von Kiliiuey dagegen: 810% 
50 45, A? OF = 3013, Fe0 = 353, Gl = —, 
MD = 109, KO= #81, Na0 = 005 und AO = 
758. Das spec. Gewicht beirug 268 bis 2:69, 
| Egg TE mp me ng rue 


Netizen für Actionäre., 


Versammlungen. 
Den 26. April. Wolfsege.-Traumthater Kohlenb.- u. 
B.-B.-Ges. 

„ 27. „  Elbhätten Alfinir- und Handels-Ges, 
„ 27. »  Arenberg'sche Aöt-Geosell. für Bergb. 
w Hättenbesr. 

» 2. „ MRasitger Kinlk-, Kalkmeit- u, Marmaor- 
Indust,-Ges. 

» 23. „ Alpenbecker Act-Verein für Bergb. 
» 28. „  Eisen-Indust. u. Maschinenb.-Gesell.- 

in Varel, 
" 23. „ Gesellschaft der Kohlenbergwerke zu 
Mengrde. 

»„ %0. „  Maximilianshätte bei Burglaugenfeld, 
„ 30. „ Mineorrs, Schles. Hasen-, Fors- u. 
Dergb -Ges, 

» M. „ Bonner Bergw.. u. Hütten-Ver, 

„ 30. „ Gesellschaft Charbonnzges de Gel- 
seukirchen 

s» 1. Mai. Weidener Kohlenb,-Gesell, 


Bergban-Gessell. Borussin in Dortmund, 


„ 1» u Bociedi du Bleyberg-es- Montda zu 
Lüttich, 

» I. Asomme Onscll.TärkiheinischaBengw. 
u. Kupferhütenberr. zu Köln. 

”» 3 -  Bergb.-Gemil. Wiltreitiinet Victoria 
zu Essen. 

"„ 3. „ Bergb.-Gaosell. Oonenrdia zu Ober- 
hausen- Bahnhof. 

”» 5 „m  SBchlesische Ges, für Bergb, Zinkbüt- 
tenbetr. zu Breslau. 

„ 5 „Bäche. Schieferbruch- Compagnio zu 
Lössnitz, 

”" 7. „ Biteinische Bergbau. und Hätten-Ges, 
zu Duisburg. 

» 7. .„ Hötten-Act.-Ges, Leopold zu Dort- 
mund. 

» T .» Act.-Ges für Bergb.- u, Hüttenbetr. 
Aectna. 

» 7. „ Borgb-Gen Hellweg mu Uma. 


7. „ Niederfischbacher Bergb.-u. Hätten- 


Gesell, 
7. »  Zwickau-Oberrheinsd. Koblenb.-Ver, 
„ 10. „  Tarnowitzer Act-Ver. für Bergb,- u. 
Elsenhätsenbeir. 
»„ 1. „  BErzgebirgischer Schieferb,-Verein zu 
„ 1. „  Bergb-Gesell, Giückauf, 
„ 12, „  Bergb-Gesell. Neu-Duisburg. 
„ 18. „ Buhrorter Bergw.-Act.-Verem. 
» 19. „  Essen-Arenberger Bergb.-Ges. 
» 21. „  Steinkohlen-Bergb.-Gesell. Zollern, 
Einzahlungen. 
Bis 21, April 9 Thir. 3 Negr. Chemoitzer Stein- 
kohlen-Ver. 
” 26. April 3 Thir, Zwickau-Brückenberg. Btein- 
kohlenb.-Ver. 
» ). „ &% Tkir 14 Ngr. Lugau-Eribache 
Steinkohlenb.-Ver. 
» #0. „ 59% Lagau-Erlbacher Kohbleab,-Ver 
„ 30. „ 10% Tiroler Bergbau-Oes, 
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Bis Sf. Mal 15%, Bergb.- u, Mütten-Act.-Gos zu 


Stolberg a. H. 
„ 12. „ 100% Goltersde-Dippoldiswalda. Koh- 
Enb>Ver 
„ 16. „ 20 Ser. Bödlitmer Steinkohlenb.-Ver- 
„» 20. „ 10 Tbir. Bergb.-Gesell. Gelria zu 
Altendorf, 
Auszahlungen. 
Den 1. Mai. Concordia, Fschweiler Ver. für Bergb 


und Höttenbeer., divid, pro 1859. 
— 3'/, per. oder 7 Thir. p. Act 
Börsen-Notizen. 
Berlin, 21. April, Hörder Hatten-Ver. 67 0. 
Minerva 27 bes, Nenmädter 4 G., Berl. Kisen- 
bahnbedarf-Fabr. 65 bes. ex. Dir. 


Köln, 23, April. Köln-Möstner 52 RB. — G. 
Kölner Bergw.-Ver. 40, G, Köln. Maschinenb,- 
Gos. 68 G, 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
*Köin, 2). April. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr, 








Deutsches Holskohlen-Rohelsen . . . 10h 2 
Inländisches Coke Roheisen, afinage . . PA, 11% 
Inländisches Oske Rabeisen, gran zum Ver- 
riesen . Be 1/au 18% 
Scheltisches Nr. 1 Mohelsen . . . 13%, 18, 
Stabelsen, grobe Dimensionen . . . 3a, #a 
Reber Bak, 00 a 6 
Gewalsier Unk. , .o . . + Ba, 8% 
Kupfer, mussisches, Paschkoff . 2 0— 
5 Demidoff 4. — 
» englisches, in Biöckehn . . 39° „ — 
» Seine Bosetien, I. Qual. . . 33 . — 
Pr . IL 9317. — 
Raffeirt Weichbel. . . . .» . 6%, 
Barbie, . 2 2 20. . 6Y/an 6a 
Banta-Iinn ee 48 49 
Ban, engl. in Blöcken . . . . . 40 „494 
Begalus Autlmeall. . . - .  ..— 
Gea-Siabl . . . .» .. 20 ! il 
Poddel-Sahl ,. . . , .-.... BB „— 
Beil - » 2 2 2 re ho 
Ge ee 
Stlberglälte . 2 tr 2 Tr Te 6Yyn — 


Das Geschäft in Metallen ist noch immer nicht 
lebhaft zu nennen. In den Notirangen nahmen wir 
keine Veränderung wahr, obgleich Kupfer sich 
mehr befestigt und anziehen zu wollen scheint, wäh- 
rend Zinn nach derenigegengesotzten Seite schwankte, 

Für Blei und Zink ist weniger Frage, und für 
Roheisen hat sich die Lage nicht gebessert, obwohl 
man eine solche Wendung auf englischen Märkten 
gewärtigt, 

“ Borlinm, 21. April, (Wochenbericht von 
J. Mamroth vereid, Makler und Taxator.) Der Markı 
war auch im Laufe dieser Woche in unveränderter 
Haltung bei kleinen Preisschwankungen für einzelns 
Arikel. Rohbeisen. Eis Posten von 250 T. 
Schottisches fund zu 69 Sh. frei Bord Bteuin per 
Gassa Käufer, anscheinlich auf Speoulation, der 
Preis caleulirt imel, Provision auf 12/, Thir. franoo 
Berlin versteuert, von anderen Häusern wird auf Lie- 
ferung der Cır. 2— 5 Sr, billiger offerir, ohne 
Käufer zu finden. Das Loco-Geschäft bewegte sich 
langsam In den Preisen von 1‘, This, für Schot- 
tischen; Englische Brände, Schlesisches Holzkohlen- 
und Cokss-Roheisen olıno Umsatz, —- Stabeisen. 
Bei kleinen Umsätzen im Consum ziemlich gut im 
Werthe behauptet. Desallpreise für Englisch und 
Beblesisch gewalst 4'/, Thlr,, feinere Borten 4*,g 
Thir., Staßordshire 5—5'/, Thir. geschmieder 4Ys 
—5/Y/, Tale. — Alte Elsonbahnschienen rer 
unchlässigt, ohne Kauflust, gefordert wird 13/, Thir, 
in Posten, im Detail 21/, Their — Blei. Die all- 
gemeine Flaus in diesem Artikel berrscht noch im- 
mer vor, und Käufer sind nicht anzutrelfen, Harzer 
7 Tülr. im Desail 7'/, Thlr., Spanisches 8'/, Tbir. 
bez. Zink fest, man erwartet darin höhere Preise 
da nur geringer Vorrath in Händen der Fabricanten 
ich befindet ünd neue Commisirangen Jer zu hoch 
gebalteucn Preise au den Productionsorten nicht zu 
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machen sind, man hält in Breslau gewöhnliche Mar- 
ken auf 6 Thlr. 2 Sgr, WH. 6 Thir. 6 Sgr, im” 
loco zahlte man 6% —7 Thir. per Cır. — Ban- 
enzinn. Das Platsgeschäft war wegen Mangel an 
Wasre nur geringfügig und gingen kleine Posten im 
Detail zu 471/,—49 Thir, um, in Holland balt man 
auf BI fl, derummer det nichts zu kaufen. — 
Kupfer wurde in England erneuern um 1/4d per 
Pfd. erhöht, es stellte sich auch hier mehr Kauf- 
lust ein, die Forderungen der Eigner sind aber zu 
boch, wodurch es am Platzo ohne Handel biieb; 
Notirmugen: Paschkow 41 Thir, Demidof 38 Thlr, 
Engl. 36 Thlr., Schwodisches 35—36 Thlr., Ame- 
rikasisches und Australisches 38 Tbir. per Cnasa 
versteuert, im Detail durchschnittlich 2 —3 Thir. 
por Chr. böhere Preise, 

Kohlen. Dei geringem Bedarf waren Preis 
unverändert. Einzelne Ladungen Eaglischer Stäck- 
kohlen fanden zu 21%, —23 Thlr. nach Qeslikt 
Käafer, doppelt gesiobte Nusskohlen zu 17—19 
Tülr. und Cukes 18 Thlr. nominell, Schlesische 
Kohlen fanden willige Nehmer zu unreränderten 
Preisen, Holzkohlen in Ladungen zu Yz Thir. per 
Tonne auf Lieferung offerirt. 

Stettin, 20. April. Roheisen eimas matter, 
Schotisches 45 — 47 Ser, Englisches 43 — 44 
Sgr, käuflich. Bauea-Zian 49 Thir. Biei. 
Spanisches 81/, Thlr., Gaoslaer 71/, Tülr. Ziuk 
6 Thir. gef. Schwedisch Kupfer 37 —38 
Thir, gefordert, 

4 London, 21, April. Die fostere Stimmung, 
weiche sich im Metall-Handel in der vorigen Woche 
kund gab, hat sich im Allgemeinen in der gegın- 
wärtigen bohaupskt, 

Blei ‚üufler mur träigen Abgang, und zuöchte bei 
nambafıen Posten unter motirion Preisen ze erlangen 
sein, Engl. Block Lat. 22. 10 Bh. & Lem, 23. 
Spanisches Lst. 22. 10 & 15 Sh, pr. Toa. 

Kupfer iss wieder rubiger, indessen bleibt die 
letzte Preiserhöhung jest behauptet, Tile und Caks 
Lss. 110 — dest selected Let, 113 pr. Tom Burra- 
Burra wird auf Lst, 112 pr. Ton gehalten, 

Behottisches Roheisen,. Der Anfangs die- 
ser Woche gemachte Versuch, eins Preissrhöhung 
durchzusetzen, massto bei dem Mangel an Kauflust 
erfolglos bleiben und es werde selbst unter dem 
Sehlusspreisen der vorigen Woche gehandelt, näm- 
lich zu 53 Sh. 9 d, pr. Ton für gem. Kr. ab Gias- 
gow; Je aber dieser Druck der Preise zum Theil 
durch die Schwierigkeiten des Gebimarkies veran- 
lasst wurde, welche jotst einigermaassen gehoben sind, 
so dürfis eine baldige günstigere Gestellung des 
Marktes zu erwarten sein. 

Stabeisen, unrerändert. 

Zink, Die Meinung fär diesen Artikel hat sich 
etwas befestigt und es haben einige Umsätze zu Lat, 
20. 10. & 15 Sh pr, Ton stattgefunden. 

Zinn. Eagl. fader Abnehmer zu vollen Preisen: 
Block Last, 136 — ralfin Let. 138 — pr. Ton, Da- 
gegen Ist Banca und Straits zu den motirten Preisen 
Lst 136 und Lest. 130 unrerkäußich. 

Weissblech, unverändert Fabrikpreis I. CO, Coke 
25 Sh., aus zweiter Hand zu 24. 8b, käuflich, 

y Rotterdam, 21. April. Von Banca- 
Zinn wurden nur ein paar Hundert Blöcke zu fl. 80 
umgesetzt, 

Blei mit guten Handel summreränderten Preisen, 
i Bamburg, 21. April. Der Metall-Markt 
war in dieser Woche recht animirt, namentlich blie- 
ben Kupfer und Zink gmt gefragt. In ersterem 
Artikel wurden mehrere Poste EKW zu 71 Mk, 
ferner cn, 40,000 Pfd Avesta zu 70 Mk. und cm. 
60,000 Pfd. Drontheimer Kopfer zu 73 Mk. gehan- 
delt, Letters Borte ist damit bis auf eins Kleinig- 
keit, die auf 74 Mk, gehalten wird, gerkumt, auch 
von Schwedischem Kupfer im nur noch wenig Vor- 
rath, 

Zink blieb steigend, es wurden 4000 Otr, loco 
mis 13 Mk. 8 Seh, und 500 Chr. mit Empfangs- 
termin mis 13 Mk. 9 Sch. bezahlt, Inhaber machen 
jetzt höhere Forderungen, die aber noch nicht be- 
willig werden, 

In Blei und Zinn ist weniger Geschäft, Dis 
Notirungen für Deutsches und Spanisches Blei sind 
14 Mk. 8 Sch, für Bauca-Ziun 15 a 151/, Sch, 
für Engl, Zinn 14%, Sch. 
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Preise von fein Silber. 
la Berlin bochhaltig. pr. Zpfd, Tbir. 29. 20% — Ber. 
„ Frankfart a.M. „» » 7.51.40452.15 K. 
„ Hamburg „ Mk. Mk.27?/, Bo. 

















Köln, den 23. April 1860. Briefe, | Geld. 
Amstordam p. 250 Fl, . k. B.l1423,40 - 
do, . . 2M. 14115 
Paris p. 300 Fes. k. 8.| 79/0] — 
p. 300 Fer. . k. 8) 79%] — 
Brüssel p. 300 Fer. . k. 8 79% — 
London p. L.-St. . k 86.20) — 
do. 5 nn. 2MI6IEY — 
Hamburg p. 300 Mk. BP, . k. 8.150%6| — 
do. . « 2M.i5 — 
Bremen p. 100 Tbir. Ld’or, k. 8.110840] — 
Frankfurt a.M. p.100FlL.iMFL-F) k 85 _ 
do. » 2M| — (56’%6 
Augsburg p-150Fl.(20PL-F.) k. 8.| 85%] — 
Wien p. 150 4.0. W.. . kBl — _ 
Geld-Course. 
Brf. Gid. Brf. Gid, 
Friedrd'or 5,20,— 5,20,—|5 Fres. 1,10, 1,9, 9 
Ausl. Pist. 5,13, &,12,6 |Fr.Kmth. — 1,16, 6 
Napold’or 5,9, 8,8,6 | Brab.do. —_— 1,16,— 
HollL.10-FL. — 5,13, 6 Am. Doll, — _ 
Lir.Ster. — 6,186 jAs.K-Am— 0 — 
Submissionen. 


Bromberg 
rang von 27,759 Stück oder ca. 11%, Millionen Pfd. 
Eisenbahnschienen (nuf 6 Loose vertheilt), 388,628 
Stück oder ea. 215,000 Pfad. Hackennägel, 27,759 
Stück oder ca, 450,800 Pfd. Unterlagsplatten, 55,518 
Stück oder ca. 450,800 Pfd. Laschen, 111,036 
Stück oder en. 98,000 Pfd. Schraubenbolzen. — 
Termin in Bromberg 7, Mai, 

Bergisch-Märkische Eisenbahn. Liefe- 
rung von 2 Stück sechsräderigen Gopäckwngen, 26 
Stück vierräderigen Conlissenwagen a 150 Cır. Trag- 
fähigkeit, 506 Stück Gussstahlfedern, 50 Stück Achsen 
und Rädern, — Termin in Elberfeld 3. Mai. 

Köln-Mindener Eisenbahn. Lieferung von 
40 Stück rierräderigen Coulissenwagen, 200 Stück 
vierräderigen offenen Güterwagen zu 200 Chr, Trag- 
fähigkeit — Termin 15 Mai. 





Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere gechrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 











DEN INTERESSENTEN 
für das Borg-, Hütten- und Salinenwesen erlaubt sich 
die unterzeichnete Buch- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager von in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc. auempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelse Verbindungen mit den Hanptstädten Deutsch- 
lands und insbesondere Belgions, Frankreichs 
und Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sendungen empfangen, sind wir in den Stand go- 
setzt. die in diesen Ländern erscheinenden Zeit 
schriften, Bücher etc. aus allen Fächern der Wis- 
senschaften rasch und billig zu besorgen. 


F. C. EISEN's 


Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung. 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— in Köln. 











Ia 7.0. Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthbandlung in Köln iss zu haben: 


Sammlung 


bergmännischer Ausdrücke. 
Zusammengestellt und kurs erklärt 
von 
mM. FF. Gaetzschmann, Profeser. 
Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl. Berg-Amtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck, 
1859, Gebeftet. Preis: 10 Ser. 


Aclien » Commandil - Gesellschaft 


C. Hoppe & Comp. in Köln. 
Die in der diesjährigen ordentlichen Ge 
neral-Versammlung vom 31, März ausge- 
sprochene Vertagung derselben auf 


Mittwoch den 9. Mai o., 


um 11 Uhr Vormitags, 
in der Herzogstrasse Nr. 10 hierselbst, bechre 
ich mich hiermit zur Kenntniss der Herren Actio- 
ionäre zu bringen und dieselben zum persönlichen 
Besuch, event, Vertretung ergebenst einzuladen, 


Köln, den 24. April 1860. 
[925] Der Gerant. 


Verkauf einer Dampfmaschine 
nebst Kessel. 


Eine bisher zur Förderung und Wasser- 
haltung auf einer Steinkohlengrube benutzte, 
jetzt entbehrlich gewordene, in dem besten Zu- 
stande befindliche Dampfmaschine nebst drei 
dazu gehörigen, ebenfalls noch sehr gut erhalte- 
nen Dampfkesseln zu 5 Atmosphären Ueberdruck, 
mit vollständigen Armaturen, steht zu verkaufen. 

Die Maschine bat einen Cylinder von 20 Zoll 
Durchmesser und 5 Fuss Hub; die Kessel haben 
eine Länge von 26 und resp. 20 Fuss und einen 
Durchmesser von 6’/, Fuss und ist jeder der- 
selben mit zwei 80 Zoll weiten Feuerrühren 
verseheu. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An- 
frage der Grubendirector Kollmann zu 
Bommern bei Witten. [922] 


Vacanz 


für technische Leitung eines Hütten- 
werkes mit Giosserel und Hammer. Offer- 
ten wohlerfahrener und zuverlüssiger Bewerber 
erwartet man franco unter Chiffre A. B. 923 
durch die Exped. d, Bl. [923] 


Ein Eisen-Hättenmann, 


der die Roheisen-und Stabeisen-Erzeu- 

gung, so wie den Giessereibetrieb recht 
gründlich versteht, seine theoretische Ausbildung 
auf einer der bestrenommirtesten Akademieen 
Deutschlands genossen hat, gegenwärtig Verwal- 
ter einer Giesserei, eines Hammer- und Walz- 
werkes ist, sucht ein anderweitiges ähnliches 
Engagement als Betriebsbeamter eines Eisenwer- 
kes. Der Dienstantritt könnte je nach Bedürf- 
niss auch sofort erfolgen, Gute Zeugnisse und 
die gewissenhaftesten Empfehlungen bedeutender 
Capaeitäten des Faches stehen ihm zur Seite, 
Hierauf reflectirende Herren Hüttenbesitzer oder 
deren Herren Repräsentanten wollen ihre ge- 
neigten F'ranco-Oflerten unter der Chiffre J. R. 
27 der Expedition d. Bl, zur Weiterbeförderung 
gelilligst übergeben. [924] 








Glück auf! 


Ein gewandter, zum Obersteigerdienste 
befähigter, Steiger wird für ein Blei- und Sil- 
berbergwerk gesucht. 

Derselbe muss in der gesammten Grubenzim- 
merung und Aufbereitung wohl erfahren sein. 
Frankirte Offerten sind unter der Chiffre T, B. 
917 an die Expedition dieses Blattes 

[917] 


An Wasser- und Landstrassen im Her 
zsogthum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfer- un! Blende - Erz - dru=- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon » Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Graben und Braunkohlen-&ruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu ver- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Sch in Blöcken, wis 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ocker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
werden 


Durch das Archir für Bergbau und Industrie 
891) in Wiesbaden. 


Die Peter-Pauls-Hätte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von sg Tone und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne hewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 

n unter F. W. H. 175, welche die Exped. 
. Bl. befördert. (867) 


JOHN ROGERSON & 0% 


Newcastle on Tyne 
und 
Middlesbro on Tees! 


empfehlen ihre Etablissements für 
Derwont ralfinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwars- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisongattungen, ferner für ei 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


SA Kranert ZA 


27 Antheile der Eisensteingrube 
Kranert bei Nöthen, (unweit Münstereifel) 
werden einzeln oder zusammen billig abgegeben. 
Sich zu wenden an 

Rob. Gerkrath, 
[916] Rothgerberbach Nro. 9 ia Köln. 


Ein theoretisch und praktisch gebilde- 
ter Bergmann, der längere Zeit einen grossen 
Kohlenbergbau selbsständig leitete, ausgezeichnete 
Studien und Bervir-Zeugnisse besitzt und erforderlichen 
Falles Cautioa leisten kann, wünscht in gleicher 
Eigenschaft oder als Marktscheider bei einem Koh- 
len- oder Erzbergbau anderweitig placirt zu wer- 
don und erbittet sich gefällige Olferten, franco unter 
der Chiffre N. Z, durch Herr Heinrich Hüb- 
ner in Leipzig. (914) 
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= Bemerkungen 
über die Eıtraetion des Silbers aus anilmon- und 
arsenhaltigen reichen Silbererzen. 
Von Dr. Ad. Gurlt, 


Diese Zeilen wurden veranlasst durch einen 
sehr belehrenden Aufsatz des Hüttenmeisters 
Hrn. Rudolph Vogl über „Das Rösten mit 
Wasserdampf und die Silberextraction mit unter- 
schwefligsauerm Natron in Joachimsthal,“* wel- 
cher in der «Oesterreichischen Zeitschrift für 
Berg- und Hättenwesen» in Nr. 11 und 12 d. 
J. abgedruckt und von Bemerkungen des Hrn. 
Redacteurs, Oberbergrath Otto Freiherr von 
Hingenau, begleitet ist, 

Zu Joachimsthal, im böhmischen Erzge- 
birge, kommen bekanntlich aufzwei Gangsystemen, 
den Mitternachts-u, Morgengängen, sehr reiche Sil- 
bererze vor, bestehend aus gediegen Silber, 
Glaserz, Rothgiltigerz, Bleiglanz, zu- 
ng a a ae On Fr 
erzen, gart eitet von (Quarz, - 
spath, Letten und aufgelöstem Schiefer, Diese 
Erze wurden bis zum Jahre 1849 meistens 
durch einen Schmelzprocess, doch auch durch 
einen ionsprocess zu Gute gebracht, 
von denen es wünschenswert war, dass der 
wegen seiner Schwerköstigkeit beseitigt 
ganz und gar durch letzteren ersetzt wer- 
möchte. Dennoch wollte es bei den rei- 

Erzen der Eliaszeche nicht gelingen, 

durch den gewöhnlichen Röstprocess 
die Amalgamation so vorzu- 
mit Vortheil stattfinden 
Hr. Vogl theilt hierüber mit, dass aus 





je 


4 di 
si 
Hit 
Hi 
f 
E 


nicht 109%, hatten ausgeßracht werden können, 
weil die festen Verbindengen von Arsen mit 
Kobalt und Nickel, welche selbst bei grösserer 
Hitze nicht zerlegt wurden, die Chlorirung 
des Silbers verhinderten. Erst den Bemülh- 
ungen des rühmlichst bekannten österreichischen 
Hattenchemikers für das gesammte Montanwesen, 
Hrn. Adolf Patera, war es gelungen, durch 
Einführung von Wasserdampf während des 
Röstens eine möglichst vollkommene Entfernung 
des Arsens und Chlorirung des Silbers 
zu erreichen; das gebildete Chlorsilber wurde 
alsdann mit unterschweii Natron auf- 
gelöst, mit Schwefelnatrium als Schwefelsilber 
wieder niedergeschlagen und dieses durch Eisen 
in einem Zugofen zerlegt. Das Ergebniss der 
letzten Campagne von 1859, während welcher 523 
Wiener Ctr. Erze mit durchschnittlich 2-323 
Zollpfund Silber pro Ctr. verarbeitet 
wurden, lieferte sehr gute Resultate, indem 850/, 
als Feinsilber, 10'5%, in den Rückständen und 
175%, in Lechen ausgebracht wurden, so dass 
der absolute Verlust nicht 2750, überstieg. 
Was die Kosten betrifit, so stellten sich auch 
diese gegen den Schmelzprocess sehr günstig, 
indem die Darstellung von 1 Zollpfund 
Feinsilber kostete: 
Patera’s Extractionsprocess fl. 4-88 österr. Wihr, 
Schm ess „783 „ . 
wobei der Hauptgewinn auf die Ersparung 
von Brennmaterial im Betrage von fl. 2-37 
österr, Währ, füllt, weil man statt der Holz- 
kohlen und Cokes die viel wohlfeileren Braun- 
kohlen verwenden konnte, Indessen ist der 
Aufwand an Brenumaterial auch jetzt noch sehr 
bedeutend, indem durch das Rösten mit 
Wasserdampf cine beträchtliche Erniedri- 
gung der Ofentemperatur erfolgt, welche, um 
ausgeglichen zu werden, einen mehr als dop 
pelt so hohen Kohlenaufgang verlangt, 
als dieses bei Röstung obne Wasserdampf erlor- 
derlich ist, wobei auf 1 Zollpfund Fein- 
silber beim Rösten für fl. 0°57, beim Lau- 
en und Feinbrennen für. 0°27, zusammen 
r f. 0:84 Brennmaterial erforderlich waren. 
Durch Rösten mit Wasserdampf hat es ausser- 
dem noch nicht gelingen wollen, den in den 
Erzen enthaltenen Bleiglanz, welcher der 
Chloration und namentlich der weiteren Verar- 
beitung, sei es dem Anquicken oder dem Aus- 
laugen, sehr hinderlich ist, durch Zerlegung 
unschädlich zu machen. So glinstig wie sich 
auch die Kosten der Extraction zum Schmelzen 
stellen, so glaubt Hr. Vogel dennoch, und 


weiset es durch Zahlen aus dem früheren Be- 
triebe nach, dass die Einfahrung der Amalga- 
mation mit Beibehaltung des Patera ’'schen 
Röstverfahrens noch vortheilhafter sein würde, 
indem die Kosten der Röstung gleich gesetzt, 
durch Amalgamiren der Beschickung ' der 
Kosten gespart werden würde, welche jetzt beim 
Laugen mit unterschwefligsaurem Na- 
tron aufgehen, dass aber durch Laugen mit 
heisser Kochsalzlösung noch gegen das 
Amalgamiren gespart werden könnte. Hr. Vogl 
berechnet hierbei die Kosten für Zerkleinen 
und Rösten mit fl. 3:10, für weitere Verarbei- 
tung durch Patera’s Extraction mit fl. 1:78, 
durch Amalgamntion mit fl. 0:65 auf 1Zollpfund 
Feinsilber. Die grössten Ersparnisse liegen 
bierbei in dem wohlfeileren Extractionsmittel 
und geringeren Arbeitslöhnen, da bei der Amal- 
gamation ein Theil der Arbeit durch 
maschinelle Kräfte verrichtet wird, Endlich 
macht Hr. Vogl noch auf die mechanischen 
Hindernisse aufmerksam, welche dem Auslaugen 
des Silbers in den Laugefässern er un 
stehen, möge dasselbe mit unterschwefligsau- 
erm Natron oder heiser Kochsalzlösung er- 
folgen, und die bewirken, dass die Erzrückstände 
am Boden des Fasses immer noch reicher an 
Silber sind, als die höher gelegenen. Schliess- 
lich äussert der Hr. Verf. seine volle Ueber- 
zeugung dahin, dass ein lolnenderes und woll- 
feileres Silberausbringen der Joachimsthaler Erze 
nur dann erreicht werden kann, wenn die 
Chlorsilberbildung, welche, wie nachgewie- 
sen, den grössten Kostenaufwand erfordert, 
nicht auf dem gleichen Wege mit den bisher 
bewährten beiden Processen, der Amalgamation 
und der Kochsalzextraction, sondern wohlfeiler 
Statt findet. 

Diesem, durch Zahlen unterstützten, Urtheile 
des Hrn. Vog] kann auch ich nur beipflich- 
ten, dagegen eben so wenig, wie Hr. von Hin- 
genau, seine Besorgniss theilen, dass die Silber- 
extractioun schon so weit gediehen sei, dass man 
an Erringung weiterer Vortheile verzweifeln 
müsste. Ich will mir daher erlauben hier kurz 
die Mittel und Wege anzudeuten, wie die rei- 
chen Joachimsthaler Silbererze wohlfeiler zu 
Gute gebrfcht werden könnten als bisher. 

Wie oben erwähnt, befindet sich das Silber 
in den Joachimsthaler Erzen iheils als gedie- 
gen Silber, theils als Schwefelsilber; es 
wird begleitet von Schwefelblei, Schwefelziok, 
Schwefeleisen, Schwefelwismuth, Arsennikel, Ar- 
senkobalt, Arseneisen und gediegen Arsenik. 
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DER BERGGEIST. 





Das Ir Me Auskemelitn dumm ze win IE 
welche eben s0 wie 

die Patera’'sche Extraction die erste Bedingung 
ist, wird durch die Anwesenheit der Arsenver- 
i ausserordentlich erschwert und nur 
durch Anwendung von Wasserdampf ermöglicht, 
der aber gerade vermieden werden soll, weil er 
die Röstkosten so wesentlich erhöht, wie Hr. 
Vogl nachgewiesen hat; da aber eine Chloration 
des Silbers in diesen Erzen durch das gewöhn- 
liche Röstverfahren nicht möglich ist, so wird 
man sich nach einem anderen Wege um- 
zusehen haben, auf welchem man ohne Rb- 
stung zu einer vollständigen und wohlfeilen 
Chlorsilberbildung gelangt: es ist dieses die 
Chloration auf nassem Wege, wie sie 
bei der americanischen Amalgamation und bei 
der, von mir vor 11 Jahren vorgeschlagenen 
und ausgeführten, Silberextraction stattfindet. 

Diese Chlorsilberbildung beruht, wie bekannt, 
darauf, dass die gewässerten Chloride des 
Kupfers und Eisens bei Gegenwart von 
Kochsalz das gediegene Silber und Schwefel- 
silber sehr schnell in Chlorsilber umsetzen, 
wobei sie sich theils in Chlorüre, theils in 
Schwefelmetalle verwandeln, während sie auf 
die übrigen Schwefel- und Arsenverbindungen 
des Erzes fast ohne Einwirkung bleiben. Es 
wird bier gestattet sein, die Reactionen, welche 
das wirksamere Chlorid, das Kupferchlorid 
auf verschiedene Verbindungen bei Gegenwart 
von Kochsalz ausübt, anzuführen. Der ver- 
ewigte Karsten hat dieselben in seinem und 
v. Dechen’s Archiv Bd. 25 in einem wichti- 
gen Aufsatz: »über die chemischen Reactionen 
bei der americanischen Amalgamation« mitge- 
theilt. Hiernach verwandeln sich bei Gegen- 
wart von Kochsalz: 

Kupferchlorid und Silber in: Kupferchlorür und 
Chlorsilber, 

Kupferchlorid und Schwefelsilber in: Kupfer- 
chlorär und Chlorsilber, 

Kupferchlorür und Schwefelsilber in: Schwefel- 
kupfer und Chlorsilber. 

Kupferchlorid und Chlorsilber bleiben unzer- 
setzt, 

Kupferchlorür und Chlorsilber ebenso, 

Kupferchlorid und Glaserz, Rothgiltigerz in: 
Kupferchlorür und Chlorsilber. 

Kupferchlorid und Schwefelkupfer langsam ins 
Kupferchlorür. 

Kupferchlorid und Schwefelziuk, Schwefelblei 
bleiben unzersetzt, 

Kupferchlorür uud Schwefelkupfer, Schwefelan- 
timon ebenso, 

Kupferchloror nnd Schwefelzink langsam in 
Chlorzink und Schwefelkupfer. 

Soweit die Resultate von Karsten’s Unter- 
suchung. Nach meinen Versuchen verhalten 
sich die Chloride des Kupfers aber auch indif- 
ferent zu Schwefeleisen und wirken nur schwach 
auf die Arsenverbindungen des Nickels und Ko- 
baltes ein; endlich wirken die Uhloride des 
Eisens denen des Kupfers ganz analog, nur et- 
was schwächer. 

Vergleicht man dieseso eben angeführten Re- 
actionen der Chloride von Kupfer und Eisen 
mit den wesentlichen Bestandtheilen der Joa- 
chimsthaler Erze, so wird man leicht einsehen, 
dass dieselben ganz und gar i sind auf 
nassem Wege vollständig chlorirt zu 
werden. Die Einwirkung der Metallchloride 
findet nach meinen Erfahrungen desto schneller 
und vollständiger statt, e inniger die Berührnng 
der Erztheilchen mit der chloridischen Koch- 


eh, Ende wendete ich rotirende Fässer 


me unterstützt wurde, wenn man sowohl Erz 
wie Lauge vor ibrer Anwendung bis auf 70 — 
80° C. erwürmte, fand die Umwandlung des 
Silbers in Chlorsilber überraschend schnell 
Statt, indem in weniger als 8 Stunden eine 
Post von 4 Ctr. Erzmehl mit 20 — 24 Loth 
Silbergehalt vollständig chlorirt war. Da nun 
aber die warme Kochsalzlösung das einmal ge- 
bildete Chlorsilber sofort auflöst, so ist die 
Möglichkeit gegeben, nach meiner Methode in 
einer Operation, ohne Röstung, das Silber 
in eine Lösung Aberzuführen, aus der es alsdann 
mittels irgend eines Metalles niedergeschlagen 
wird, Da mir diese Methode für schwierig zu 
extrabirende Silbererze, wie gerade die Joa- 
achimsthaler sind, zweckmissig erscheint, so 
will ich, gestützt auf meine Versuche, die ich 
im Jahre 1850 auf der Kupferhütte zu 
Llanelly in Sadwales im Grossen ausge- 
fahrt babe, das Verfahren angeben, welches mit 
den 2 Teeiunbeler Erzen einzuschlagen sein 
würde. 

Das möglichst fein gemahlene Erz wird, wenn 
es viel Kalkspath enthält, um diesen zu neu- 
tralisiren, mit einer schwachen Säure oder e@- 
ner rückständigen Lauge, welche 
enthält, übergossen, darauf in flachen eisernen 
Kästen bis auf 70 — 80° C. erwärmt und in 
Posten von 4 — 5 Ctr. in ein Amalgamirfass 
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Metallsalze 


eingetragen, darauf mit dem dreifachen Volu- | 


men einer eben so heissen concentrirten Koch- 
salelösung, welcher 10 — 15 % Eisen- und 
Kupferchlorid beigemengt ist, beschickt, 


I 
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Zur , 


Darstellang der Chloridlösung bedient man sich ' 
am besten der Vitriole (auch gemischten Vitriole), | 
welche man in der Wärme durch eine Koch- | 


salzlösung zersetzt. Das zugespundete Fass setzt 
man dann in rotirende Bewegung und erhält 


es einige Stunden in derselben, während welcher | 
Zeit die Beschickung nur wenige Grade an. 


Wärme verliert, da ‚das Holz ein schlechter 
Wärmeleiter ist und durch die im Fasse vorge 


) 


aus dem Fasse, um einer neuen Platz zu ma- 
chen. Die Zeit, welche zur vollständigen Ent- 
silberung einer Ladung erforderlich ist, variirt 
natürlich nach ihrem Silbergehalte und ihrer 
Zusammensetzung, und ist für jedes Erz durch 
die Erfahrung festzustellen, doch wird in den 
meisten Fällen, selbst für eine sehr silberreiche Be- 
schiekung, eine Zeit von 12 Stunden genügen. 
Da bei diesem Extractionsprocesse die Chlori- 
rung und Auflösung gleichzeitig erfolgen und 
zwar unter fortwibrender Bewegung der Masse, 
so sind auch die Rückstände sehr gleichmässig 
entsilbert. Sollten dieselben noch mechanisch 
eingeschlossenes Chlorsilber enthalten, was durch 
Ausziehen einer Probe mit Ammoniak leicht er- 
mittelt wird, so genügt es dieselben in einem 
Standgefässe noch einmal mit angesäuerter heis- 
ser Kochsalzlauge zu behandeln. Die Silberlö- 
sung enthält gewöhnlich noch bedeutende Men- 
gen anderer Metallchloride aufgelöst, welche 
sich nach erfolgter Abkühlung bei Zutritt der 
Luft als basische Chloride ausscheiden und 
einen schaumigen Niederschlag bilden, welcher 
das gefällte Cementsilber nicht nur veranreinigt, 
sondern auch die Fällung des Silbers erschwert. 
Desstalb fand ich es für zweckmässig, die Fäl- 
lung mit Kupfer sofort nach dem Decantiren bei A b- 
schluss der Luft und Anwendung der 
Wärme vorzunehmen. Die 3 treppenförmig 
unter einanderstehenden Fällgefässe sind aus 
Steingut gefertigt, mit dicht verschliessbarem 
Deckel und einem gläsernen Habn unmittelbar 
über dem Boden so versehen, dass die Spitze 
des Hahnes durch den Deckel in das darunter 
stehende Gelüss hineinreicht, Die Fällgefüsse 
haben einen falschen durchlöcherten Boden aber 
dem Hahne und auf ihm ein Filter aus dicker Lein- 
wand liegen, auf dem sich das abgefallene Silber 
sammelt; zur Erhaltung einer gleichförmigen Tem- 
peratur von ca. 60°C, welche man an Thermometern 
ablieset, die durch den Deckel geführt sind, werden 
die Gefüsse am Boden schwach erwärmt. Das aus- 


bende chemische Thätigkeit neue Wärmemengen | gefällte Cementsilber wird endlich gesammelt, mit 


erzeugt werden. Um sich nun zu überzeugen, 
ob die Chlorsilberbildung gehörig stattfindet, 
und ob noch hinreichende Mengen von Kupfer- 
und Eisenchloriden in Lösung sind, zapft man 
von Zeit zu Zeit ein wenig Probelauge aus 
einer Oeffuung ab, die man in einem Fassboden 
gebohrt und mit einem Stopfen wohl verschlos- 
sen hat. Diese Probeflüssigkeit wird schnell 
filtriert und ein Theil davon in einem hohen 
Probirglase mit dem mehrfachen Volumen an 
Wasser verdünnt, Hat inzwischeneine Chlorirung 
des Silbers stattgefunden, so scheidet sich das Chlor- 
silber als weisser, flockiger Niederschlag ab. 
Derselbe muss abfiltrirt und, in Ammoniak ge- 
löst, eine farblose Flussigkeit geben, aus der or 
durch Zusatz von Süuren wieder ausgefällt wird. 
Ob sonst noch hinreichende Mengen von Chlo- 
riden in der Beschickung sind oder nicht, er- 
kennt man leicht, wenn man der abfiltrirten 
coneentrirten Probeflüssigkeit einige Tropfen 
Amınoniak zusetzt. Ist das Erz schr reich an 
Silber, so erneuert man nach etwa 3 Stnnden 
die Lauge, nachdem das Erz sich ruhig auf dem 
Fassboden abzesetzt hat und die Silberlauge 
durch Decantiren möglichst klar abgegossen 
wurde. Da das Lösungsvermögen der Koch- 
salzlauge für Chlorsilber durch Zusatz von 
einigen Procent Salzsäure wesentlich vermehrt 
wird, so ist es gut, diesen Zusatz noch vor dem 
Decantiren zu geben, und zur Zurückhaltung 
etwa übergehen Erztheilchen, die Lauge 
durch mehrfach Be Leinwand zu 
filtriren, ehe man sie in die Fällgefisse laufen 
lässt, Darauf verführt man mit der zweiten 
Ladung Lauge wie mit der ersten, und lässt 
auf sie eventuell noch eine dritte folgen. Zu- 
letzt beschickt man das Fass mit reiner heis- 
ser Kochsalzlösung, um die noch dem Erzo 
anhängenden Theilchen von Chlorsilber aufzu- 
lösen und zieht endlich die entsilberte Erzpost 


verdünnter Schwefelsäure ausgezugen, gewaschen, 
getrocknet und eingeschmolzen. Da die soeben 
beschriebe Methode der Silbergewinnung gar 
keiner Röstung und nur geringer Arbeitslöbne 
bedarf, so wird sie wegen bedeutender Erspa- 
rung an BrennmaterialundSchichtlöhnen zu Joa- 
chimsthal mutlmasslich ein günstigeres ökono- 
misches Resultat geben, als der Schmelzprocess 
und die 8 anderen Methoden, bei denen die 
Chlorsilberbildung durch Röstung erfolgt, näm- 
lich als die Amalgamation, Patera’s Extrac- 
tion und Augustin’s Kochsalzlaugerei, wobei 
noch zu berücksichtigon ist, dass Silberverluste, 
wie durch Verflüchtigung beim Rösten, nicht vor- 
kommen können. Es scheint mir daher, dass 
diese Methode den von Hrn, Vogl aufgestell- 
ten Anforderungen entsprechen warde und sorg- 
fültiger Versuche im Grossen mit Joachimsthaler 
Erzen wobl werth wäre, 


——— 


Die neuesten Fortschritte 


des 
Berg- und Hüttenwesens, 


Notizen über Gussstahlbereitung ver- 
öffenılicht der Ingenieur Fr. A, Thum in der Frei- 
berger Berg- und Häwenm, Zeit. Nr. 7 1, J,, nach 
denen wir Folgendes miuheilen. 

Robmaterisl. Um guten Gussstahl zu orsio- 
len ist vor allen Dingen ein gutes Rohmaterial er- 
forderlich, und zwar entspricht cin reines Holakoh- 
len-Roheisen am Besten, Dieses wird zunächst 
einem Frischprocesss unterworfen, und das erhaliene 
Stabeisen zwockmässig zu etwa '5” starken Blo- 
chen ausgemalst, in Stücke von 2” Länge und 1—2" 
Breite zerschnitien, und mit dem reinen Roheisen 
in solchen Verhältnissen beschickt, wie sie der dar- 
zustelleuden Gussstahlsorie entsprechen. 





Schmelstiegel, Die Güte derSchmelstiegel ist 
von überwiegender Wichtigkeit; ein allen Anforde. 
rangen entsprechendes Material ist ein Gemenge von 
4 Th, Regensborger Graphit (112 Zollpfd. kosten 
14 fi. rh.), 1 Th. alsen Ziegelstücken, beide als 
feines Pulver, und soviel Mehlemer Thon, als zur 
Erlangung der Plastieität erforderlich ist. Aus der 
in einer Kosımaschine innig gemengten Tiegelmnsse 
werden die Tiegel mis einer Presse in einer 
Nonne aus Gussstahl durch einen Mönch aus Mes- 
sing geformt und erhalten zweckmässig eine grösste 
lichte Weite von 10°, Aussere Höhe 16°, %,'' Wand- 
und 1” Bodenstärke, 

Beschicken. Die vollständig ausgetrockneten 
Tiegel werden schichtweise mit 50 — 60 Pfund 
Schmelzgut, möglichst dieht gepackt, beschickt und 
mit einem gus pnssenden Deckel verschlossen, wel- 
cher an einer Seite mit einem kreisfürmigen Aus- 
sehnitte von 1'/,° Durchm. versehen ist und darch 
einen gut eii verschlossen wird, 

Vorwärmen. Die beschickten Tiegel werden in 
Flammöfen, welche bis 100 Sıück fassen können, 
bie zu starker Glähhitze vorgewärmt. 

Schmelzen. Das Schmelsen geschieht in Zug- 
öfen, welche 4 — 5 Tiegel fassen können, Diese 
werden glühend eingesetzt und mit vorher glühend 

hten Cokes umgeben. Die Orfen, welche in 
Beiben über einem gemeinschaftlichen Aschencanal 
liegen, sind 3’ hoch und ?’ im Quadrat, mit ihrer 
oberen Orflnung der Hüttenschle gleich, Auf den 
aus 5 — 6 Sıaben gebildeten Rost setzt man fener- 
feste Ziegel und auf diese die Schmelztiegel ; während 
der Schmelsseit wird mehrmals Cokes nachgegeben 
und der Zustand der Besehickung durch warken 
Eisendraht, den man durch das Loch des Deckels 
einführt, untersucht. 

Giessen. In die gehörige Dünnflässigkeit er- 
reicht, so erfolgt das Giessen, welches desto schwio- 
riger wird, je grösser die Gussstücko werden sollen, 
weshalb die Arbeiter gehörig Jdressirt sein müssen, 
damit der Guss rasch und ohme Unterbrechung ge- 
schehen kann. Den Sıahl lässt man durch 4 — 5 
eiserne mit Thon ausgeschlagene und abgewärmte 
Eingussrinnen in die Form laufen und sorgt dafär, 
dass dieses ununterbrochen geschieht, indem man die 
Tiegel vorsichtig, nachdem alle Schlacken entfernt 
warden, durch die Oeffaung des Deckels ausgiesst. 
Bobald ein Tiegel loor ist, tritt sofort ein anderer 
an seine Sıelle, wodurch es gelingt die grössten Gums- 
stäcke bei gleichmässiger nicht zu hoher Tempe- 
ratur zu giemen, ohne dass der Gussstahl in den 
Formen steigt, was zu unganzen und fehlerhaften 
Güssen Anlass geben würde, 

Ueber den Golähüttenbetrieb zu Rei- 
ohenstein in Schlesien macht G. Georgi in der 
Freiberger Berg- und Düttenm.-Zeitung eins ausführ- 
liehe Mitbeilung, der wir Folgendes entnchmen, Zu 
Beichenstein werden bekannslich die Rückstände der 
abgerösteten Arsenikkiese nach dem Plattner’schen 
Verfahren durch Chlorgas entgoldet. Das Chlo- 
riren der Abbrände geschieht in 24 Imprägnirungs- 
bottichen, welche aus Steingut gefertigt, gut glasirt 
und mit einem trichterförmigen Ansatz versehen sind, 
Auf den Boden werden Kiesgerölle, nufdiesesdie ange- 
jeuchteten Abbrände geschichtet und dann der Ein- 
wirkung eines Stromes von Chlorgas ausgesetzt, Die 
Chlorentwickelung geschieht in grossen, irdenen TOp- 
fen, die mit Bleideckeln verschlossen, in einem Sand- 
bade erwärmt werden, Das aus Braunstein und 
Balssäure dargestellte Chlor wird vor seiner Ein- 
leitung in die Bottiche gewaschen und solange ein- 
geleitet bis die Chlorentwicklung beendet ist, worauf 
die Gefässe mit Mehlteig gut lutirt und bis zum an- 
dern Tags stehen bleiben, wo sie mit 20% R. war- 
mem Wasser ausgelaugt werden. Die Goldlösung, 
welche dieses Metall als Chlorgold enthält, wird 
in grosse Gissballons gefälls, welche im Bandbade 
auf 250 R. erwärmt worden und in denen die Fäl- 
Ing des Goldes durch Einleiten von Schwefelwas- 
serstofl als Bohwefelgold geschieht. Die Nieder- 
schlägse werden dann auf Filtern von doppeltem Pil- 
trirpapler gesammelt, diese getroeknet, eingeäschert 


und ini Königewasser gekocht, wobei sich dns Gold: 


von: Menue auflöst, das nun ala metallisches 
Gold mit Eisenvitriol niedergeschlagen wird, Das feine 
Gold wird alsdann mit Balpeter und Borax gemengt 
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in hessischen Tiegeln in einem kleinen Flammofen 
umgeschmolzen, wohei die Ausbeute an Gold zwischen 
Yız und "ro Losh auf den Ctr. Abbründe wechselt. 
Dieses verschiedene Ausbringen ist aber weniger in 
einem wechselnden Gehalte der Kiese zu suchen, 
als in der mehr oder weniger vollständigen Abrös- 
tung und einem meist anfälligen Kalkgehalt, welcher 
die Lösung des Goldes beeinträchtigt. 


Reorganisation der Bergbehörden. 


Unserm Versprechen gemäss gehen wir nun 
auf den obigen Gegenstand behandelnden Artikel 
der Schlesischen Wochenschrift ein, wobei wir 
freilich des beschränkten Raumes d, Bl. halber 
uns entsprechender Kürze befleissigen müssen. 
Das Wesentliche desselben wollen wir jedoch 
wörtlich wiedergeben. 

Aus den durch die Presse kundgeworlenen An- 
siehten über die ron der Staatsregierung benbsichtigte 
Umgestaltung der Bergbehörden entnimmt man, dass 
die an den Landtag gegangenen, gegen die Mans 
regel gerichteten Petitionen schlesischer Berg- 
werksbesitzer ziemlich einzeln stehen [wir erinnern 
daran, dnss ausserdem aus der Grafschaft Mark in 
Westfalen sich lebhafte Opposition erhoben hat]. 
In diesen Petitionen erblickt der Verf, zunächst Wi. 
dersprüche mit frühern Wänschen und Handinngen 
der Petenten, Befremden muss en, wenn dieselben 
Personen, welche vor mehr als einem halben Jahre, 
im Einrerständnisse mit dem Waldenburger Bergamte, 
die „Arbeiter- Ordnung“ einführten und damit die 
Einwirkung der Bergbehörde auf die Arbeiter be- 
seitigten, jetet ihren Antrag auf Beibehaltung der 
Bergämter damit begründen wollen, dass dessen Be- 
amte auf Erhaltung des bergmännischen Geistes hin- 
wirkten. Eben so wenig stimmt die in Folge der 
Instruetion zum Miteigenthämergesetz von den Wal- 
denburger Bergwerksbesitzern durch Anstellung eigner 
unabbängiger Betriebsführer sofort vorgenommene 
Emancipation von der bergamtlichen Bevormundung 
mit den heutigen Acusserungen der Petenten, dass 
ihnen die teehnischen Kenutnisse und Erfahrungen 
des Bergamtspersonnlsa zw Hülfe kommen sollen. 
Allerdings befinden sich bei den Bergämtern Persön- 
lichkeiten mis einem reichen Schatz bergmännischer 
Erfahrung und Ortskenntnisa, aber man bedenke, dass 
jene Männer sich ihre Erfahrungen in der Zeit er- 
worben haben, wo sie den gewerkschaftlichen Bergbau 
zu verwalten hatten Sie sind zuerst als Bergge- 
schworene die ausführende Hand eines erfahrenen 
Bergmeisters gewesen, und kamen nachher als Berg- 
meister durch die eigene Praxis zu einer technischen 
Ausbildung, wie jetat die Bergmeister sie nicht mehr 
erwerben können, Die ganze Stellung des Geschwo- 
renen Ist eine andere geworden; die Instruction macht 
ihn zum selbstständigen Bergpolizeivermalter, miı dem 
der Bergmeister nichts weiter zu schaffen hat, als 
dass er ihn von Zeit zu Zeit in seiner Dienstrer- 
waltung controlirt, d, h. diseiplinarisch überwacht. 
Hiernach ist von der ehemaligen Bodeutung der 
Bergmeister und ihrer Einwirkung auf den gewerk- 
schaftlichen Bergbau nichts mehr übrig geblieben. 
Im Dienste haben diese Beamten nur schr wenig 
Gelegenheit, ihre praktischen Kenntnisse zu rermeh- 
ron, und was die Gewerken von den künftigen 
Bergmeistern zu erwarten hätten, werden ihnen in 
gleichem Maasse die Techniker der Prorinzialbe- 
hörde gewähren, 

Nach dem Inhalte der Petitionen hat es fast den 
Anschein, als glaube man, dass die Beamien, 
welche zar Zeit die Bergmeisterstellen einnehmen, 
mit der neuen Organisation ganz ans dem Btanıe- 
dienste entfernt werden sollten, Diese Auflassung 
ist unriehtig; die jetzigen Bergmeister können ent- 
weder, falls sis die Assessorqualität besitzen, an die 
Provinzisibehörde versetat, oder andern Falls als 
Rerierbenmten vorwendet werden. Letzteres dürfte 
gerade diejenigen Persönlichkeiten betreffen, auf de- 
ran Erhalung im Reviere die Peienten Werth legen, 
die ihnen aber als Revierbeamten noch näher stehen 
würden, als in ibrer heutigen Bergmeisterstellung. 

Nicht ohne Grund wird behauptet, dass eine 
Ueberwachung der Berggeschwornen durch das Borg- 
amt um so nothwendiger erscheius, als zur Zeit 
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mehrere dieser Stellen mit jungen Männern besetzt 
wären, welche noch keins hinreichenden Erfahrungen 
hätten, Dies Verhältniss has seinen hauptsächlichen 
Grund darin, dass vor einigen Jahren eins grosses 
Anzahl von Berggeschwornen und Bergmeistern in 
geworkschaflliche Dienste übertrat, und dass deren 
Stellen mit Eleven oder Referendarien besetzt werden 
mussten, Von den Kenninissen, welche jene Toch- 
niker sich im Staatsdienste erwarben, machen sie 
als gewerkschaftliche Betriebsfährer noch heute den 
nützlichsten Gebrauch, und je besser und intelligen- 
ter die Grubenrerwaltengen, um so weniger dürfie 
bei dem RBevierbeamten ein Mangel an Praxis für 
den Betrieb der Gruben von Nachtheil sein. Sollte 
der Geschworne sich Eigenmächtigkeiten oder Ein- 
xrife in die Verwaltnng erlauben, so bleibt den Ge- 
werken nach wie vor die Beschwerdeinstanz, be- 
ziehungsweise der Recurs an den Polizeirichter. Es 
ist schon jetzt eine Anzahl von Bergeleren und Re- 
ferendarien vorbanden, welche auf Vacanıen in 
technischen Stellen warten ; bei der Ucberfüllung der 
Parie wird diese Zahl rasch zunehmen, und es lüsst 
sich voraussehen, dass künftig junge Männer nach 
Ablegung der Prüfung sich längese Zeit noch erst 
anderweitig, sei es als Unterbenmte nuf fiscalischen 
Gruben oder bei der Verwaltung gewerkschaftlicher 
Aufsichtsstellen, zu beschäftigen haben werden, ehe 
sie als Berggeschworne anzustellen sind. Das Be- 
denken, welches man in der Jegendlichkeit und Un- 
erfahrenheit dieser Beamten finden will, wird sich 
daher ron selbst behrben, Ferner kommt in Be- 
tracht, dass bei der neuen Organisation diejenigen 
Berggeschwornen, welche nur das Elerenexamen ab- 
legten, überhaupt nicht mehr in eine höhere Stellung 
aufrücken können. Sie werden lange Jahre auf ein 
und derselben Stelle verbleiben, sich dadurch die 
grüöndlichste Localkenntniss erwerben und so für den 
Grubenbetrieb von grösserm Nutzen sein, als wenn 
sie in Bergmeisterstellungen, wie die jetzigen es sind, 
getreten wären. Die Bergwerksbesitser worden dann 
dasselbe haben, was sie jetrt erhalten zu schen 
baben, was sie jetzt erhalten zu sehen wünschen, 
nämlich ältere, erfahrene Aufrichtebeamten , von 
welchen sie sich Auskunft und Rattı erholen können ; 
sogar der ihnen lieb gewordene Amistitel würde nicht 
fehlen, wenn es richtig, dass man die Absicht hat, 
künftig die Bevierbeamten, oder wenigstens die Blteren 
unter ihnen zu Bergmeistern zu ermennen. 

Auch Einheit und Gleichmässigkeit im BRerier- 
dienste kann bei der newen Organisation mit bestem 
Erfolg erzielt werden, wenn man künftig alle Rerier- 
beamten des Distriets bei der Prorincialbehörde zu 
gemeinsamen Conferensen zusammenkommen lässt. 
Wes endlich die diseiplinarische Ueberwachung der 
Berggeschworenen anbelangt, so sind gewisse Reviere 
von Breslau leichter als von Waldenburg oder Tar- 
nowitz zu bereisen und dürfte überdies künftig der 
technische Beamte der Prorineialbehörde jede Dienst- 
reise zu dem Besuche vom möglichst vielen Gruben 
benutzen, und so im Ganzen kaum mehr Meilen zu- 
rückzulegen baben, aln heute gefahren werden, Die 
bergtechnischen Räthe der Prorinclalbehörde werden 
daber hierin unzweifelhaft dasselbe leisten können, 
wio jetst die Bergmeister md Bergamtsdirectoren, 
und zwar um so mehr, als die Feststellung der Gru- 
benbeiriebspläne und die periodischen Befahrungen 
den Geschworenen übertragen werden sollen, 

Soviel hinsichtlich der künftigen Beaufsichti- 
gung des gewerkschaftlichen Bergbaues, Der Ein- 
wand, es würde für die Gewerkschaften unbequem 
sein, wenn sie die Bergwerksabgaben, statt 
an den jetzigen Bergamtssitzen, künftig in Breslau 
zahlen müssen, ist sehr unerheblich. Im Öberschle- 
sischen Bezirke bezieht die bei weitem grösste Zahl 
der Gruben die zur Gefälle-Entrichtung benötbigten 
Geller von Breslau, Von den Waldenbarger Kohlen- 
gruben findet mach Breslan bin ein Kohlenabsate 
statt, welcher gross genug, um aus den Kaufgeldern 
die Bergwerksabgaben zu bestreiten, Ans dem Nou- 
roder Rarier kann eine Geldsendung nach Breslau 
kaum theurer kommen, als nach Waldenburg, und 
die Niederschlesischen Braunko sind der 
Mehrzahl nach von Waldenburg weiter enfernt, als 
von Breslan, 

In Betreff der Behandlung der Muth- und Ver- 
leihungs-Angelegenheiten soll bei der nenen 
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Organisation die Absicht dahin gehen, in dem ‚schle- 
sischen Hauptbergdistricte die Annahme der Muihun- 
gen nicht den Berggesehworenen, sondern der Pro- 
vineislbehörde zuzuweisen, dagegen die Localtermine 
durch jene Beamten abhalten zu lassen, während 
das Decermat bei der Behörde bleibt. Diese Ein- 
riehtrung sichert die gosetslicho Bearbeitung der Sa- 
chen und führt dieselben zu einem rascheren Ab- 
schlusse, welcher noch beidrdert werden würde, wenn 
os richtig, dass man die Ausfertigung der Verleihangen 
den Prorincialstellen zu überlassen beabsichtige, was 
selbstrerständlich den Hecurs an dss Ministerium 
nieht ausschlösse, Man würds damis zu den Ba 
simmungen der Schlesischen Bergordaung zurüick- 
kehren, welche überhaupt nur ein Ober-Bergamt 
kennt und demselben die Eriheilung der „Verleih- 
und Bestätigungeu“ überträgt (m. ». Cap. V. & I), 
während ihm in Cap. II $ 1 die Ausfertigung der 
Schürfscheine und dem Überbergmeister, als seinem 
ständigen Commiasar, in Cap. II. 5 3 die Annahme 
der Muthungen überwiesen wird. Das Verleihungs- 
und Bestärigungs- nebst Gegenbuch wurde nach Cap. 
VL durch den Bergschreiber unter Controls des 
Bergrichters am Sitze des Oberbergamies geführt 
Mis den Bertimmungen des Gesetzes über Errichtung 
von Bergbypotheken-Commissionen, käme 
man im wesentlichen auch auf die Bergordnung zu- 
rück. Man hat non in Schlesien den Einwand er- 
hoben, dass es für viele Gowerken unbequem sein 
würde, wenn sie, statt nach den Bergamtssitzen, wo 
jetzt das Berghypotbekenbuch gefährt wird, und wo 
sis auch Gelegenheit haben, zugleich Acte der frei- 
willigen Gerichtsbarkeh in Bergwerkssachen aufnohmen 
zu lassen, sich nach Breslau begeben müssten, Unter 
den Bergwerksbesitzorn und deren Vertretern gibt os 
in Oberschlesien gewiss nur sehr wenige, welche 
öfter nach Tarnowitz als nach Breslau kommen, und 
noch weniger solche, welche, wenn sie jetzt in Hy- 
pothekensachen nach Tarnomwitz gekommen sind, dort 
sugleich noch irgend ein anderes Geschäft abaumn- 
chen haben, während sie mit Breslau in den viel- 
fachsten Verkehrsverbindungen stehen. Eine nicht 
wabeträchtliche Anzahl derselben ist sogar in Breslau 
solbst ansässig. In und bei Waldenburg wohnen 
swar viele bei dem Berghypushekenbuche Besheiligte, 
sber auch von diesen kommen die meisten oft nach 
Breslau, und andere Bürgwerksbesitzer des Bezirks 
wohnen in Breslau selbst oder so, dass es für sie 
rascher erreichbar, als Waldenburg Ueberdies hat 
die Schürf- und Muıhlust längst schr abgenommen; 
was von Bergbaufeldern mis Vortheil zu bebauen, ist 
längst verliehen, und das vorliehene Bergeigenihum 
kommt immer mehr in feste Hände, wonach dis (4e- 
schäfte bei dem Hypothekenbuche abnehmen werden; 
die freiwilligen Acts sind aber üherhaupt nie von 
Belang gowesen. Es ist daher auf diese Verände- 
rung selbst dann wenig Gewicht zu legen, wenn es 
auch nicht zu einer Mobilisiraung der Kuxs kommen 
solle, mit welcher die Borghypothekenbücher an die 
gewöhnlichen Gerichte Abergehen würden. Der Be- 
sorguias gegenüber, es würde seine Schwierigkeiten 
haben, die Berggeschwornen mit den Besitzverände- 
rungen in den Gewerkschaften bekannt zu erhalten, 
ist au bemorken, dass diess Beamten es ner mit dem 
Repräsentanten zu ihun haben, deren Wahl, wie jetat 
bei dem Bergamte, künftig bei dem Oberbergumte 
erfolgen würde, daher nur dieses mit dem jedesma- 
lgen Besitsstande bekannt zu sein braucht. Selbst 
wenn zur Bequemlichkeit der Interessenten eine solche 
Wahl im Berier stattfände, würden die Vorladungen 
doeh von dem Oberbergamise ausgehen und die Acten 
erst nachher dem den Termin abhaltenden Berg- 
geschworenon zugefertigt worden. Ebenso würde 
sach in den meisten andern Fällen zu verfahren 
wein, wo der Borggeschworene zu örtlichen Verhand- 
lungen committirt wird, 

Hiermit iss wohl das Allgemeine des Thoma’s 
erschöpft und bleiben mas nur moch einige besondere 
Seiten su berähren, was im Folgtaden geschehen wird, 


Te ze 


?Englisches Urtheil über Tarlärungs- 
grundsätze auf Eisenbahnen, 


Vor längerer Zeit eniwiäkeite der Kaiser Yon 
Frankreich im Monitsur seine „Idee,“ wis der in- 
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dustrielle und commerciellse Wohlstand zu heben sei. 
Das Besumd war, dass dieses am vrollatändıgsien zu 
erreichen sei, durch vollste Entlastung der Produation 
und besonders durch billigste Communieasions-Mistel. 
Mit diesen Napoleonischen Ilsen können wir aus- 
sahmsmeiso aul’s vollständigste cvonsensiren. Mit uns 
thut dieses der in London erscheinende Glohe, wel- 
eher aus jener Napoleonischen Staatsschrift einen 
Passus besonders herrorhebs und treffend commentirt. 
Der Globe sagt: 

„Wir empfehlen alles Kisenbahn - Diresoren die 
Beherzigung des folgenden in dem Briefe des Kal- 
sors der Franzosen vorkommenden Paragraphen: 
„Seit langer Zeit ist die Wahrheit behauptet wor- 
Jen, dass es zur Hebung des Handels erforderlich 
sei, die Austausch-Minel zu vermehren, dass ohne 
Coneurrenz die Industris nicht fortschreite und so 
hobe Preise bestehen bleiben, welche die Vermehrung 
der Consumtion hemmen, und das ohne eine das 
Capital herbeisiohende blähende Industrie der Acker- 
bau selbst in seiner Kindheit bleibe. Es hängt also 
Alles davon ab, die Elements der öflentlichen Wohl- 
fahrt erfolgreich zu entwickeln.* 

Dazu der Globe: „Die Geschichte zeigt, dass die 
Eisenbahn-Verwaltungen in unserm Lando (England) 
befiissen gewesen. den höchstimdglichsten Preis für 
die geringstmöglichste Arbeit zu ercelen und dass 
die Gierigkeit der Direetoren unheilvull für die Astien- 
Inhaber wurde, Sie haben einen unablässigen Birsit 
mit benachbarten Bahnlinien unterhalten, welches 
Verfahren zur Folge hause, dass während sie Asdore 
unterdräckten, sie sich selbst ruinirten Wir werden 
zu diesen Bemerkungen veranlasst durch die Lesung 
des Berichts der Betriebsdireesoren der grossen Ca- 
nadabahn, ein Document, welches zwar viel interes- 
sante Belehrung enthält, aber merkwürdig wenige 
sommercielle Tharsachen und Punkıs anfahr, die 
auf die späteren Erfolge der Bahn schliessen lassen. 
Es wird uns offen zugegeben, dass die Gäterzägs 
beinahe leer fuhren, während ein grusser Transport 
zu Wasser smart fand, der unter hoher Versicherung, 
Cansl-Zöllen, Seebeschkdigung und Aufenthalt zu 
leiden hause. Wir sind nun kühn genug zu behaup- 
ten, dass jeder Intelligente Kaufmann den Grund hier- 
von darin finden werde, weil die Frachisäisse höher 
waren, als die Güter sie tragen konnten, um volle, 
der Kraft der Locomotiro angemessene Ladungen zu 
erlangen. Zwei Haupt-Contos der Eisenbahnkosten 
sind Batriobekraft und Unterhaltung der Wagen. 
Man kann sine Locomotire mit eluem Elephanten 
vergleichen, dessen Unterhaltung, wie man das in 
Indien sehr wohl weiss, zum Rain führt, wenn man 
nicht wnausgesstet vollkommene Beschäftigung für 
ihn har Dies lässt sich auch auf eino Locomoive 
anwenden, welche ebensowohl im Stande ist GU00 
Cır. zu bewegen, wie sie 200 Cır. sieht. Diess 
Tbatsache scheint den Canadischen Directoren nicht 
in den Binn gekommen zu sein; sie haben noch zu 
lernen, dass auch uasere kossspieligen Bahnen, welche 
Las. 30,000 bis 40,000 per (Englische) Meile kosten, 
(= 930,000 —1,220,00% Thir, die deutsche Meile) 
für grosse Quantitäten Kohlen keine höheren Fracht- 
sätze als einen halben Penny die Tunne per Meile 
(1Y/g Pig. per Ctr, und deutsche Meile) von Station 
zu Station erlangt werden könne. In Canada beklagt 
man Jie Concurrenz, welche dazu treiben wird, für 
drei Fartbings die Tonne per Meile (gleich 19a Pig. 
per Cır. und deutsche Meile) auf 800 Meilen zu 
befördern. Auf englischen Bahnen könnte man bei 
solchen Entfernungen dergleichen Frachten wegen 
Concurrenz der Wasserfrachten nicht beben; such 
ind in Canada die Betriehskosten, wie die Rechnun- 
gen beweisen, irratiomell hoch. Es ist wohl bekannt, 
dass die beste Admiralitäts-Dampfkoble für 10 Sgr. 
per Cır. nach Quebec oder Portiand hingelegt wer- 
den kana; es har sich auch herausgestell,, dass eine 
Locomotire für Personenzäge 15 Pfd. und für Gü- 
tersüge 30 Pfid, Kohlen per (Baglische) Meile oon- 
sumirt. Die Kosten der Feuerung würden daher 1%, 
Peany für erstere und 3'/, Penca für die leusiers 
betragen; der Locomotirführer und Heiser wird %a 
Peony por Meile kosten und somit lässs sich Beus- 
rung und Führung mit 4 Ponce per Meile bestrei- 
ten. Nach Hinzurschnung von Ausbesserungskosten 
und Wagenschmiore sollen die Beförderungskosten 
nicht über 9 Peones per Meilo beitragen (== i Thir. 


5 Sgr. per deutsche Melle), während sie sich auf 
1 Shilling 2 Pence por Meile belaufen (i.e. i Thlr, 
241% Ser, per deutsche Meile). Der Verkehr im 
Canads und nach und von den östlichen und west- 
lichen SBıasten ist ein grossartiger derchgehonder 
Verkehr und darf nicht als ein kurzer Local-Ver- 
kehr angesehen worden, der auf Entfernungen von 
2) oder 30 engl, Meilen seine Kosten rechnet. Zum 
Beispiel: Man fährt von Toronto nach Montreal auf 
der Eisenbahn für Lat. 2, 48h nnd auf den Dampf- 
bösen im Summer für Le. 1, 8 Bb.; die Dumpidörs 
befördern täglich 150—40U Personen bin und her; 
die Eisenbahnen ungefähr 20. Die Kasferaung be- 
trägt 333 Meilen und die Betriobskosiea zu 2 Sh. 
6 Pence por Meile, also Lat. 42; 2U Passagiere zu 
Last. 2, 4 5b, = L. 44; Gewina Let. 2. Wenn nen 
das Fahrgeld auf Las. ı, 4 85 herabgesetzs würde, 
so würden handert Passagiere Let. 120 eintragen und 
darnsach oinen Gewian von L. 76 abmwerlen, Wir 
können auf einen aulchen Fall ie England hinweisen, 
zwischen Londun wald Edinberg. Die Dampfschrfie 
roehneten Lst. 1.5 5h. und 15 5h. und bekamen 
desshalb nicht die Mehrsahl der Pussagiere Jeuss 
haben sie ihre Fahrpreise ermässigt, div Kutfernung 
beirägt 40V Meilen und da es nicht mehr kustes, 
150 oder 209 Personen zu befördern als ZU, so die- 
fort die Beförderung von nur LÜV Wurchreisenden 
zu Lst. 1, 4 Sb. ufeobar einen grösseren Nuisen, 
als von 20 Passagieren au Lst, 2, 10 Bh, Wır me 
chen diese Bemerkungen, um unsere Cunmdischen 
Kroundo zu warnen, da ss ausser allem Zweilel ish, 
dass der bedeutende cummercielle Brfulg der grosmn 
Hauptbahn nur von den Fahrpreisen abhängt.“ — 

Sollen die Diresuunen deutscher, in.besundere 
preussischer Stanısbahmen in Vurstelundenm 
nicht manches Benerzigensworıho Auden können, im 
gleichmässigen eigenen, wie allgemeinen Interesse 
zu Tarif-Ermässigungen überzugehen? 


m 


Mittheilungen. 


Beunkirohen, 18. April. [Eiseniudastrie.] 
Auf der hiesigen, Jen Hurren Gobräuer Brumm 
zugehörigen Harıe siohen augenbisckhch, inch dus 
Hoöhofens auf der vum Haupiwerko getreuns liegenden 
Oberschmelse, 4 Hohöfen im Berrwbe, en dünfisr 
soll in Kürss wieder angeblasen werden. Von die- 
sen Oclan wırd einer wur für Gusseisen und Guss- 
waaren aller Art betrieben, die anderen drei dageyun 
liefern das Buheison far das nuagsdehns Pudulmgs- 
und Walswerk, im vorigen Munate auf wenige Plunde 
nach eins Million Pıd. Kubsisen, Zur weneru Ver 
arbeitung «dieser Prodsckion sehen «dershachniulich 
25 bie 30 Puddelöfen, 10 Schwessöien, 2 Erısch- 
feuer, I Dampfhämmer und verschidens Walsse- 
sırasson im Beiriebe, um Binb- amd Bamkeisen, 
Schiessen wald Draht ete. darsssellen. Das Werk 
liegt bekanntlich unweit des Hahahuls der Baar 
brüackner und der Ehsin-Nahe-Bahn wad is 
durch eine Pierdebahn mis der Königsgrube vor 
bunden, von der sie den Bedarf aa Kublen und 
Cokes bisieht, monatlich 8>—Qu,0W resp 32 —HU,UVO 
Cir, Zur Verhüuung kommen Botheisensteinse vum 
dea der Haie gehörigen (sruben bei Weisiar und 
Braunfels mis einem Kisengehalie von 45 bis „U und 
mehr Pet, Butheisenstein aus dem Luxemburgischen 
(minekke ähnlich dem beigischen mundeni viwelet), der 
sehr kalkig is und men Eisongehali oa 48 
bis 31 Pet. has, und endlich die Kisunsieine des 
hiesigen Steinkoblengebirges Am wichugsien umier 
diesen sind die ıhumigen Sphärusiderite, au 
denen ausgedchnie Baue, viellsch nuch Gräbersion, 
berieben werden. Der Bisengehalt buwägt JO J4 
Pet. Dieses Mineral ist, was niels allgemein ber 
kannt sein dürfte, jeilen Fachmann indessen imteres- 
siran wird, minerslogisch besonders wichug; es #nl- 
hals nämlich is seinen Druswardumen ausser kleinsa 
Kupferkios- und Schwelelkisa - Krystallen noch kry= 
stallisirten Mesiunspach, und in zarıoa, messinggeliben 
Nadola Haarkies (Milleris). Als Fundort gebe ich am 
die Dochenschächte bei Nemnkirchen; die im dem 
Böszloeren Schichten des hissigen Sueinkohlengebirges 
bei Lebach aufireisndon Sphärusiderite eushalten mii- 
unter recht schöne Fischabdrücks  Ambiypierus ma- 
eropserns.) 


DER BERGGEIST. 
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Mitte k. Bits. wird die hiesige Eisenhätte be- | forderungen. Die Hanpiforderung sub a wird zwar 


gianen mit der Anlieferung des Eisens für den 
Rheinbrückenbau bei Mainz und wird für die 
Anfertigung desselben eine besondere Walzenstrasse 
vorgerichtet; die Walsen selbst sullen vertical gestellt 
werden In letzter Zeit wurden auf diesem Werke 
grosse Quantitäten Schlenen für die grosbersugl. 
badischen Eisenbahnen gewalst, abgenommen wad 


versnndt. 

# Dortmund, 25. April. [v. Hövel’sche Vermö- 
genamasse.] Die v. Hörsl'sche Angelegenheit hat 
eins günsiige Wendung erhalten. Ins Haupiberg- 
wsrksrermögen des Schuldners im Nassnauischen ist 
dureb Vermitielung des Banco-Compieirs zu Mün- 
ster, welches einen Vorschuss leistete, und durch 
Vereinbarung mit den übrigen Hypothekargläubigern 
für einige Jahre vor der Subhastalon sicher gestellt, 
Sodann ist die Harpener Angelsgenhet — von 
Hörel war zu ?!, beiheiligt — in neuerer Zeit 
bekanntlich in ein günstiges Stadium getreten. Ead- 
Ych ist der Process über das Gut Knechtsteden 
gewonnen und soll eine neue Bubhastation desselben 
nicht Sıart finden, vielmehr ein Verkauf zu einem 
solchen Preise in Aussicht stehen, dass nach Be- 
friedigung der Hypothekenglänbiger such 20— 0,000 
Thir. für die Masse übrig bleiben. Ueber einer Hy- 
porhek von 40,000 Thirn. schwebt der Process uad 
der Ausfall dieses Postens soll mit Sicherheit zu 
buffen sein. Ausserdem kommt die Masse aber sofort 
in Besitz der sehr bedeutenden Pachtbeträge, weil 
die darauf angelegten Arreste im Folge des gewon- 
nenen Processes ungültig geworden sind. Hierdurch 
wird die Vermögens-Verwaliung die Mittel erhalten, 
die verpfändeten Harpener Actien mitielst Zah- 
lung der aufgelaufenen Zinsen vor dem Zwangerors 
kaufe zu schützen, der bekanntlich bei einem bereitr 
verkauften Posten von 250 Stück Actien ein sehr 
ungünstigen Besultat hatte. 

Was den Werk won Koechtstedon beiriik, 
so ist in der Stau gehalten Procedar festgestellt, 
dass dieses Gut nach Absug aller Steuern und Ab- 
gaben eine Bente von mehr als 8000 Thirn. abwirft, 
die sa %, auf elf Jahre durch Vertrag mit der 
Firma vom Rath, Joost & Carstanjen gesi- 
ehert ist, welche aber nur zwei Drittel des Gutes 
angepachtet bat. Es ist ferner richtig, dass das an- 
dere Drittel mach Ablauf der bestehenden Verträge 
mindestens 3000 Thir. abwerfen wird. Ausserdem 
sind die zu 150,000 Thirm. abgeschätzten Gebäude in 
Betracht zu ziehen. 

" Dortmund, ?4. April, [Zollern.] Das in 
vor. Nummer d. Bl. erwähnte, vom Verw.-Rathe von 
Zollern an die Actiosäre gelegentlich der Einladung 
zur Gen,-Vers. vom 21, nächsten Monats erlassene 
Kundschreiben lautet wörtlich : 

Wie die Actionäre aus der Einladung ersehen, 
„hat der Verw.-Kath den Beschluss gelasst, die Auf- 
lösung der Gesellschaft zu beantragen, wenn nicht 
die Actien-Gesellschaft selbst im Btande ist, die zur 
Fortführung des Werkes nDihigen Geldmittel zu be» 
schaffen. Der Verw-Rath ist dabei von der Uober- 
zeugung ausgegangen, dass — obgleich der im $&. 
41 der Statuten vorgesehene Fall, welcher ihn „rer- 
pflichten” würde, die Auflösung zu beantragen, nicht 
vorliegt, indem sich nicht sagen lässt, dass die Halfıe 
des Actien-Capitals als verloren anzuschen ist — 
bei einem längern Foribestehon der Ges. unter den 
jetzigen Verbälmissen das Vermögen derselben sich 
nur verringern kann. Nach der latsten, von der Di- 
reesion aufgestellien Vermögens - Usbersicht besitzt 
die Gesellschaft ausser den, von der vorigen Ver- 
waltung für 05,000 Thir, angekaufen 13, zum 
grössten heil unnöthigen Kohlenfeldern, — welche 
natürlich nur dann einen Werh haben, wenn dio 
Koblenförderung aus demselben erfolgen kann, — 
und ausser den zur Erreichung der Kohlenflötze nd. 
ibig gewesenen Bauten und Maschinen, so wie dem 
vorräthigen Materialien, folgende aumtochende Por- 
derungen: a) 233,001”/, Thir. rücksändige Boiträge 
auf ‘die von Gründern gezeichneten sog. Consortiums- 
Aeden inel, Conrventiomalstrafe; b) 47,818, Thir. 
Räckstände auf Actien von andern Berheiligten incl. 
Conventionalstrafe; ce) 2000 - Thir. vorgeschosseno 
Kaufgeider für die beiden Kohlenfelder Troja und 
Bilistrin; 4) 4342 Thir, Restforderung auf eine Cau- 
ton, so wie einige anders unbedeutende Geschäfts- 


von den Schuldnern besritten, indessen ist in dem 
gegen einen derselben angestellien Processe der Vor- 
klagte durch das Erkenniniss erster Instanz zur Zah- 
lung seiner Schuld von 26,500 Thir. und Zinsen 
etc. verarkheile worden, und da somit über das Prin- 
eip der Halıbarkait ein günstiges Besultat ersiristen 
is, #0 hat der Vorw.-Bath nunmehr beschlossen, auch 
die nbrigen Schuldner durch Klage zur Zahlung zu 
zwingen. Ein anderer, freilich auch bestrittener Au- 
spruch der Ges. besteht in dem Rechte derselben, 
zu verlangen, dass die Kaufgelder für die von Hra. 
v. Dobeneck an die Ges. verkaufiea D Koblen- 
felder gegen Rückgabe der leiztera von dem Ver- 
kaufer und den solidarisch misrerhafteren Gründern 
der Ges, an diese wiedererstatter werden; so wie iu 
dem Bechis auf Ersatz des Schadens, welcher der 
Ges. durch diesen Kauf- Contract zugefügt worden ist. 
Die gezahlten Kaufgelder für diese von Herm von 
Dobeneck gekaufien Felder bestehen in 180,0u0 
Täler. baar und in 154,000 Thlr, Actien, zusammen 
in 334,000 Tbir. Nachdem Seitens des Verw.-Rathes 
in Folge Beschlusses der Gen.-Vers. vom 20, Juni 
1859 ausser bereits vier vorliegenden Bechisgum 
achten noch drei dergleichen über dis Sereitlrage 
eingeholt worden sind, und alle übereinstimmend 
sich dafür ausgesprochen haben, dass der Anspruch 
der Ges, bogründer ist, s0 hat der Verw.-Kash nun- 
mehr beschlossen, die berelis gelertigte Klage gegen 
Herra v, Dobeneck und die Miubesheiligten auf 
die Bückgabe der Kaufgelder und Schadenersatz eia- 
zureıchen, was auch bereits eingeleiter it, Lierselbe 
bas bierin dem ibm eriheilten Aufırage der Gen.- 
Vers. gemäss verfahren, nachdem die ebenfalls beschlus- 
sencn Vergleichs-Versuche mit den Gründern sich 
als erfolglos erwiusen hassen. Hierdurch glaubt der 
Verw.-Kaih alles das gethan zu haben, was seiner 
Usberseugung nuch das Interesse der Ges, gegen- 
wärtig erbeischt. Mehr zu ihun ist ihm wicht mög- 


„lich gewesen. Namentlich hat es ihm nicht gelingen 


wollen, die zur Fortsetzung des Baues und also die 
zur Erhbalwng der Gis. nöthigen Gelimisel zu be- 
schalfen, Die nach Abzug der gesahlien Kaufgulder 
für die Koblenfelder übrig gebliebenen Achen-Bei- 
träge waren schon bei Bayinn des J. 1859 auf 
den Bau verwendet, Sehun am 4. Februar 1859 
hauo der damalige Verw.-Kaih beschlossen, eınc 
Auleihe von 10v,000 Thlr. aufzunehmen, und die 
Gen.-Vers, rom 2U, Juni 1859 überzeugte sich von 
der Norhwendigkeit, die projectirie Anleihe auf 2u0,vOU 
Talr. zu erhöhen, Dem in dieser Gen.-Vers, neu 
constituirten Verw-Raibhe wurde somit vom frähern 
nar die schwierige Pilichht hinterlassen, jenen Beschluss 
zur Auslührung zu bringen. Die zu diusem Zwecke 
von ibm vurgeschlagene und von der Gen.-Vers. be- 
schlossene Ausgabe von 400,0u0 Thir. Privritäts- 
Actien hat schliesslich die Genehmigung der Kgl. 
Kegierung nicht orbalıea, weil sich fJür diesen Bo- 
schluss, obwohl die Mejorität, so dach wicht die 
Möhrheit von '/, der vertretenen Sılmmen aussprach, 
Ueberdies würde such die vorgeschlagene Yrioritäts- 
Anleihe sich schwerlich haben realisiren lassen, da 
trotz aller Bemühungen Seitens der Verwaltung sich 
nur Zeichner zu einer Summe von 20,000 Thir. ca. 
gefunden haben, Zur Abwendung der dringendsten 
Geldnorh, namentlich zur Tilgung früher schon fällig 
gewosener Geschältsschulden und zur Bestreitung der 
Verwaliungskomen bar der Vorw.-Bath Hyporheken 
zur Höhe von 18,500 Thlr. aufnehmen müssen. 
Weitere Vorschüsse waren auch auf Hypothek nicht 
zu erlangen, Die Hypoihekon sind bereits gekündigt 
und an Schullen sunst noch 51,500 Thir. ca. zu 
besshlen. Die Furtstellung des Werkes.bis zur Koh- 
lenförderung verlangt immer nuch, wie früher ver 
anschlagt, die Summe von wenigstens 20U,U00 Thlr., 
und der Verw.-Rath halı os für seine Pilicht, der 
dureh ihn veriretenen Ges., unter Dariegung der 
Sachlage, dis Gelegenheit zu geben, die zur Weiter- 
führung des Unternchmens nöthigen Gelder ihm be- 
reit zu stellen. — Nach den von maehrern Actio- 
nären im Aussicht gestellien Vorschlägen scheinst 
hierzu sichere Hofsung vorhanden zu sein, und der 
Verw.-Bath würds sich gewiss mit allen bei der 
Bacha Betheiligten darüber frouon, wenn diese Hof- 
nung verwirklicht werden könnto. Für dem enigegen- 
gesotzien Fall bleibt aber sur Vermeidung des Con- 


cursos mur die Auflösung der Gesellschaft anzuraıhen, 
die dann im Stande im, im Wege der Liguilation 
zu reiten, was sich noch retten lässt," 

Dortmund, 25. April, [Zollern.] In Betreff 
der Gesellschaft „Zollero* hat die Regierung zu 
Arusberg jetat vorfügt, dass sur Erledigung der drei 
von dem sog. Düsseldorfer Comitd gestellten Anträge 
«ine ausserordentliche Gen,-Veors, zu berufen sei, 
Gleichzeitig has das Düsseldorfer Comist heute die 
erforderliche Anzabl von Acten zur Untersützung 
seines Antrags anf dem Bureau der Gesellschaft 
niedergelegt, s0 dass der Verw.-Rath jetst auch die 
Vorschläge dieser Partei auf die Tagesordanng brin- 
gen muss. Bekanntlich hat er aber bereits eine 
ausserordestliche Gen.-Vers, auf den 21. Mai anbe- 
raumt, Da die ststatenmässige Frist bis dahin nicht 
übrig ist, om gedachte Anträge auf die Tagesord- 
nung dieser Vers. zu bringen, a0 hat die Regierung 
dem Vorw.-Rathe ferner aufgegeben, diese Vers, auf- 
zuheben und dafür in kürzester Frist eine andere au 
berufen, deren Tagesordaung aus den Anträgen des 
Düsseldorfer Comnf's und denen des Verw.-Rathes 
bestchen solle Sollte der Verw.Rath (was nun 
freilich gar nicht mehr zu erwarten ist), dennoch 
am 21. Mai schon eine Gen.-Vers. zu Btando kom- 
men lassen, so würde die Regierung deren Baschlässe 
nieht genahmigen, und würde der Verw.-Rath nicht 
späiestens am 2. Mai die anderweitige Gen.-Vers. in 
einer Bekanntmachung und mit einer Tagesordaung, 
die beide vorher von dem hiesigen Landrachsamte zu 
genohmigen sein werden, ansetzen, so wird die Be- 
gierung die Gen -Vers. berufen und die Tagesordnung 
feststellen, Bo die Verfügung der Bogierung,, deren 
Zulässigkeit uns nur in einem Pancte zweifelhaft ist, 
nämlich ob die Regierung eine in aller gesetzlichen 
Form berufene Gen.-Vers, im voraus für ungältig 
cıklären kann. (Allg. Anz.) 

** Dortmund, 26, April. {Zollern] In 
Nr, 115 der Eiberfelder Zeitung befindet sich ein 
Artikel iu Betreff dor Gesollschaft Zollern, welcher 
eine grosse moralische Schlappe des Verw.-Rathes 
2a verdecken trachtes und im Interesse der Wahrheit 
eins Berichtigung erheischt. Die Kgl. Regierung hat 
nicht den astgegenst henden Anträgen beider Par- 
tien die Spitze abgebrochen, sondern den Anträgen 
des Verw.-Raches allein. Bekanntlich lauteien die 
Auträge des Rheinisch-Westfälischen Comitds dahin: 
1) Vergleich mit den Gründern, 2) Beschaffung von 
Geldmitteln, 3) Entinssung des Directors. Diese 
Asträge vom 22. Februar d. J. würden von dem 
Verw.-Bathe nieht auf die Tagesordnung gebracht, 
weil er wiederholt verlangte, dass die Antragmeller 
vorher ihre Actien deponiren möchten, Inzwischen 
beeilte sich der Verw.-Raıh, eine Gen-Vers, auf 
den 21, Mai in so kurzer Frist anzuboraumen, ünss 
es unmöglich war, noch rechtzeitig zu deponiren, um 
die Anträge ad I, 2 und 3 in der nämlichen Gen,- 
Vers. zur Verhandlung zu bringen, Auf eino Be- 
schwerde des Rheinisch-Westfälischen Comitks hat 
nan die Kgl. Regierung zu Armsberg unterm 20. 
April verfügt, dass dessen Anträge ohne Deposi- 
tion der Actien primo loco auf einer anzuberau- 
menden aussorordentlichen Gen.- Vers, verhandelt 
werden müssten, weil der Antrag des Verw.-Rathes 
„Auflösung der Gesellschaft“ jenen Anträgen prä- 
jwdieire, 

Ungeachtet dessen hat das rh, westf, Comötd sich 
weder die Mühe noch Kosten verdriessen lassen, die 
Actien in kürzester Frist zu deponiren, um so auch 
jede fernere Chikane unmöglich za machen, da das 
Comit# dem Verw,-Rashe gegenüber, erfahrungsmäs- 
sig längst rechtlos gestells ist, Die Kgl. Regierung 
scheint das Gotriebe durchschaut zu haben und ist 
dem Verw.-Bathe in energischer Weise zu Leibe 
gerückt, 

ım Arnsberg, 25, April. [Sehiefer- und 
Marmorindustrie] In Nr. 32 haben wir nach 
dem Handelskammerbericht einiges über den Bergbau 
in den Kreisen Arnsberg, Meschede und Brilon mit- 
getheilt, was durch Nachstehendes zu ergänzen wäre, 

Die nach Früherm erwartete Erweiterung der Schie- 
fer-Iodustrie hat nicht Platz gegriffen, vielmehr ist 
eine Lähmung eingetreten, Die Gesellschaft „W, 
Gessner & Comp.” hat dem Vernehmen nach 
ihren Betrieb einschränken müssen, weil dar Absatz 
gedrückt war. Von den neu gebildeten Gesellschaften 
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„Westphalin“ und „Neuangland“ ist letstere 
wieder eingegangen, während erstere einen befriedigen- 
den Fortschritt nicht zu erreichen vermochte. Dis 
Arbeiten auf den dem englichen Oberst-Lientenant 
# D., Herrn Money, gehörigen Gruben sind nur in 
einem schr geringen Umfange fortgesetzt, und der 
Betrieb der Dachschiefergrube „Marsfeld“ bei 
Hirschberg ist seit Mai vor. J. eingestellt worden. 
Der vorwiegende Grund der Lähmung der Schiefer- 
Industrie liegt in dem vielfach beklagten Mangel 
einer Eisenbahnverbindung, und so lange unsor Lan- 
destheil abgeschlossen bleibt, kann der Hoffnung auf 
Belebung und Förderung des beregten Gewerbexweiges 
um so weniger Raum gegeben werden, als der eng- 
lische Schiefer, dessen Transport durch Wasserwege 
und Eisenbahnen so sehr erleichtert wird, sich immer 
weiter verbreitet, ja sogar bis in die Nähe unse- 
rer Schiefergruben vertrieben wird. — Nach den 
Resultaten der auf dem Gebiete der Marmor-In- 
dustrie bis jetzt angesiellten Versuche lässt sich nicht 
verkoanen, dans dieser Zwoig zu guten Hoffnungen 
berechtigte, wenn das Hindernias, welches bisher die 
Thäsigkeit für denselben gänzlich gelähmt hat, — 
nämlich die Schwierigkeit der Verkehrsrerhältnisse 
und die dadurch herbeigeführte Unmöglichkeit eines 
wufriedenstellenden Absatzes — durch das Zustande- 
kommen einer Eisenbahn beseitigt würde, Schon die, 
nur mit Hammer und Meissel bearbeiteten Werkstücke, 
verschaffen die Ueberzeugung, dass sich der Marmor 
unserer Gegend sowohl seiner Schönheit als auch 
seiner Festigkeit wegen zur Verwendung bei Pracht- 
bauten eigoer Dabei ist noch zu erwähnen, dass die 
Abfülle — in kleinen und grossen Sıäcken, — als 
vortheilhaftes Material zum Kalkbrennen, sowie zur 
Unterhaltung der Chaussseen benutzt werden können 
und zu diesem Zwecke schon jetzt, trotz der hohen 
Transportkosten, bis ia die Gegend von Hamm, 
Unna etc. verfahren werden, Der in der Umgegend 
von Alme vorkommende Marmor, findet sich auf 
drei verschiedenen Stellen, und es zeigen sich in den 
drei Brüchen mehrfache Sorten, worunter sieh der 
schwarslarbige Marmor besonders auszeichnet. Vor 
Kurzem hat die Feldesbesichtigung zum Zwecke der 
Belchnung stattgefunden, und alle drei Brüche sind 
von dem betreffenden Bergbeamten als belehnungs- 
fähig erachtet worden. Die von dem Unternehmer 
dieser Brüche daselbst angelegte Marmor-Schneiderei 
und Schleiferei ist zwar thätig betrieben worden, 
allein der Erfolg würde sich ungleich günstiger ge- 
stalten, wenn der Absatz nicht durch die mangel- 
hafıen Verkehrsmistel so sehr erschwert würde 

* Berlin, 23. April. [Berg- und Hätten- 
arbeiter- Gesetzentwurf; *; Märkische Ge- 
werkenceasse.] So wärs denn der Gesetzentwurf 
wegen der Berg- und Hüttenarbeiter gemäss den 
Beschlüssen des Herrenhauses angenommen, 

Der aus dem Herrenbause bekanntermaassen an 
das Abgeordnetenhaus zuräckgegangene Eatwurf bil- 
dete den ersten Gegenstand der Tagesordausg in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses, Die Com- 
mission des Letstern beklagt tief die Wiederherstel- 
des vielgenannten $ 17, welcher „Bestrafung für 
eigenmächtige Arbeitseinstellung, groben Ungehorsam 
oder beharrliche Wilerspenstigkeit" verordnet, em- 
pfehlt aber, um die Einführung des sonst wichtigen 
und nothwendigen Gesetzes nicht länger aufzuschieben, 
dio Annahme dieses $ 17. 

Abg. Strohn: Auch wenn das Herrenhaus der 
Ablehnung dieses $ nicht betreten würde, so könnte 
er doch aus Usilisäts- Bäcksichten niemals in die 
Annahme des 5 willigen, 

Abg. Karsten: Die abermalige Verweisung des 
& werde die ganze Vorlage zu Falle bringen. Das 
Gesetz sei sonm sehr mätzlich, und dieser eine & 
nicht so sehr machtheilig, wie Vorredner glaube. 
Die praktische Anwendung worde selten eintreten. 

Nach einer kursen Debatte, in welcher die Abge- 
ordnsien v. Auerswald (Kosenberg), Strohn 
sich gegen die Annahme, Abgeordneten Harkort, 
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Karsten und Sello sich für dieselbe aussprechen 
und der Referent Abgeordnete v. Beugbem ange- 
rathen: „Von zwei Uebeln das kleinere zu wählen* 
— der Reglierungs-Commissar noch münge- 
führt, dass der Entwurf wesentlich auf den Wansch 
und im Interesse der Arbeiter ausgearbeitet sei, wird 
der Antrag der Commission angenommen. 

Abg. v. Vineke (Hagen) bringt einen reichlich 
unterstätzten Antrag ein, wonach die Verwaltung der 
Gewerkencasse (Bergamtscasse) in der Graf- 
schafı Mark den Contribuenten unter Aufsicht der 


Behörden übergeben werden soll, Der Antrag geht 
an die Bergamts-Commission. 
= Hannover, 24. April. [Stantskohlen- 


bergwerke.] In der heutigen Ständerersammlung 
hat auch die zweite Kammer nach dem Vorgange 
der ersten (Sitzung am 18. d.) die auf den Ankauf 
verschiedener Steinkohlenbergwerke — namentlich 
der zu Egestorf und Barsinghausen — verwandten 
Summen im Berrage ron über 300,000 Thir. ver- 
worfen. Obno Rücksicht auf das ständische Bewil- 
ligungsrecht hatte die Regierung jene Werke ange 
kauft und jetzt erst Einnahmen und Ausgaben davon 
in’s Budger gestell. Die Verhandlungen führten zu 
langen und heftigen Debatten, welche jedoch Ein- 
gangs erwähntes Resultat hatten. 

Leipzig, 21. April. [SachsischeKohlen- 
bergbau- Unternehmen] Das Geschäft in 
sächsischen Industrie-Actien war während der letzten 
Wochen sehr still; fast nirgends hat sich eine be- 
sondere Veranlassung, die ein regeros Geschäft in 
dem einen Oder dem andern Papiere hervorrufen 
könnte, gezeigt, und es blieben deshalb fast alle an- 
getragen und rückgängig im Course. Die uns be- 
kannt gewordenen Course stellen sich heute wie folgt: 
Steinkohlen-Actien: Zwickauer Vereinglück 435 B., 
Erzgebirgische 425 B., Bürgergewerkschaft 360 B., 
Himmelsfäare 80 B.,, Hermannsgrubse zu BReins- 
dorf 200 B,, Lugan-Niedermürschnitz 280 B,, Nie- 
derwäürschnitz-Kirchberg 88 B., Niederwürschnitz 85 
B., Oberhohndorf-Forster 99 B., Oberhohmdorf- 
Schader 95 B., Gottes-Segen zu Lugau 115 B, 
Oberhohn- Vielauer 23 B., Zwickau- Oberhohndorfer 
81 B., Fortuna zu Hinter-Neudörfel 1000 B., 
Zwickau-Lagau Neue:Fdgr. 46 B., Westphalia zu 
Lugau 45 B., Rhenania zu Lugau 42 B, Storgen- 
schacht bei Nieder-Wärschnitz 10 B., Lichtensteiner 
Bergbauges. 50 B., Vollactien 75 B, Grünaer Verein 
Vollaetien 76 B, Zwickau-Brückenberg 9 B,, Gers- 
dorfer Vereinaglück 40 B. 

24 Aus Thüringen, 23. April, [Köhlorei- 
Resultate im Herzogthume Gotha] Im Jahre 
1855 wurden verkoblt im Forstinspectionsbezirke 
Tanneberg: a. Buchenhols 263", Kifir 3- 
schuhige Scheite, 6 Kiftr. 2-.schublge Scheite, 46 
Kifir. Haustöcke oder 31,401 Cbkfs. (Rauminhalt). Ge- 
wonnen wurden daraus: 21,340 Cbkfs. Kohlen (Raumin- 
halt). Das Ertragsproeent beitrag demnach = 68. 
Weiter verkohlte man in den Inspectionsbesirken 
Tanueberg, Georgenthal und Behwars- 
wald: b, Nadolholz 6'Y Klftr. 3° Scheite, 20 
Kifir. 2° Scheite, 40134 Kiftr. 3' Stangen, 32 Klfir. 
3’ Aoste, 7294, Kifte, Hau- und Rodestöcke oder 
442,849'/, Cbkfs, Gowonnen wurden daraus 299,543! 
Cbkfs, Kohlen, Erirng = 676%. 

Zu bemerkon ist dabei, dass am Thüriager Walde 
das Nutzbolz schr sorgfältig ausgehalten und zur 
Köhlerei nur geringes, abgängiges Holz überwiesen 
wird, dass ferner das für die Aufklafterung vorge 
schriebens Maasa streng beibehalten und nicht, wie 
solches wohl hie und da anderwärts geschieht, auf 
Kohlenkrimpfe ein Uebermaass gewährt wird, welches 
dann ausser Rechnung zu bleiben pflegt. Bei Be- 
rücksichtigung diesen Sachrerhältnisses wird man das 
eben mitgetheilte Ausbringergebniss als ein gutes zu 
bezeichnen haben. 

#S Vom Thüringerwalde, 23. April. 
von Schlegelmilch bei 
Suhl; Blechfabrieation.] Die Ihnen neulich 
gemachte Mitcheilung, dass augenblicklich in Thü- 
ringen nur der Olfen zu Friedrichsihal auf 
Frischerei-Roheisen in Betrieb sei, müssen 
wir heute dahin ergäousen, dass noch ein zweiter, 
der der Herren Schlegeolmileh, in Lauter bei 
Suhl, sich im Gange befindet, Der gedachte Ofen 
producirt Boheisen vornehmlich für «die Blochfabri- 


eation, behufa welcher die Herren B. in Buhl selbst 
eine Puddlingshätte mit den erforderlichen Walz- 
werken besitzen und deren grösster Theil in einer 
ebenfalls jenen Ilerren gehörigen Nagelfabrik zur 
Weiterverarbeitung kommt. — Die Schlegelmilch’sche 
Blechfabrication ist die einzige umfangreichere der Graf- 
schaft Henneberg, in welcher sich noch vor kaum 
zwanzig Jahren 16 —20 Löschfeuer damit beschäf- 
tigten, — Im vergangenen Jahre erhielt sich der 
Betrieb der wenigen, noch nicht kal: gelegten Feuer 
in so engen Grenzen, dns wir die Gesammtiproduo- 
tion derselben an stärkern Biechen auf kaum 500 
Chr, schätzen mögen; schwache Bleche würden gar 


j nieht prodaeirt, — Zu befürchten steht übrigens, 


dass dieser früher so umfangreiche Industriezweig 
mit der Aufhebung der sämmtlichen Hols-Concessionen, 
welche gegenwärtig im Plane liegt, vollständig er- 
löseben wird, da der hohs Kohlınrerhrauch unter 
fortwährender Preissteigerung der Kohlbölser einer 
Concurrenz fremder Bleche die Spitze zu bieten nicht 
mehr erlaubt. 





General-Versammlungen. 
Arenberg’sche Actiengesellschaft 


für Bergbau und Hüttenbetrieb. 
(Schluss aus Nro. 33.) 


Wenn nicht unerwartete Hindernisse eintreten, 
Yahrt der Geschäftsbericht des Verw.-Rath fort, so 
wird der Bau bis zum Ablaufe des gegenwärtigen 
Geschäftsjahres scliner Vollendung wesentlich näher 
gerückt sein. Die Ansetzung der Wetterschle und 
die Förderung von Steinkohlen auf derselben kann 
schon bald erfolgen, Präliminiren wir bierfür Ende 
Mai, a0 würde bei normalen Verhältnissen denklich 
im November dieses Jahres mit der Anserzung der 
Fördersoble vorgegangen werden und also im näch- 
sten Winter der Bau auf der ersten Bausohle bo- 
ginnen können. Aus dieser Rücksicht beabsichtigen 
wir im Laufe des Sommers das ganze Betriebssystem 
vollenden zu lassen. Mit der Aufstellung der grossen 
Wasserhaltungs-Maschine ist man bereits beschäftigt. 
Sie wird in höchstens 3 Monaten vollender sein, Die 
grossen Pumpen müssen contractlich vor Bade Jul 
©. abgeliefert werden. Ebenso denken wir nunmehr 
die definitive Fördermaschine in Auftrag zu geben 
und baldiget aufstellen zu lassen. Wegen der Vol- 
londung des Schachtiharmes sowie des Bassins haben 
wir bereits die nöshigen Contracte geschlossen, Im 
gleichen Mansse drängt der Forsschriut unserer Schacht- 
bauten aber nunmehr auf die schleunigste Feststellung 
und Ausführung elaes Eisenbabn-Projeetes zur Ver- 
bindung unseres Schachtes mit einer der ia der Nähe 
befindlichen Hauptbahnen. Indem wir die Entschei. 
dung über den zu wählenden Anschluss der Gen.-Vers. 
unterbreiten, erlauben wir uns die maassgebenden 
Gesichtspunkte roraustellen. 

Sämmtliche für unser Etablissement releranıa 
Eisenbahnanschlüsse sind auf Veranlassung des Em- 
scher Canal-Comits dureh den Ingenieur Herrn Fre- 
senius untersucht und veranschlagt worden. Die 
Haaptlinie geht ron Gelsenkirchen über die Zechen 
Wilhelmine Vietoria, Blücher, Carnap und unseren 
Schacht durch das Emscherthal nach Sterkrade resp. 
Oberhausen. Zur Ausführung derselben iss ein Ca- 
pial von über 500,000 Tühlrm. erforderlich. Unter 
den gegenwärtigen Zeitverhälnissen kann an die Auf- 
briogung durch die unmittelbar interessirten Gruben- 
und Grundeigenthümer schwerlich gedacht werden. 
Es erscheint deshalb die bezeichnete Emscher-Risen- 
bahn in ihrer Totalität, obschon sie für den Absatz 
nach dem Westen und Osten die zweckmässigsie 
Verbindung darstellt, jetzt unausführbar, und die Gem.- 
Vers. dürfte deshalb zwischen den drei Verbindungs- 
Iimien unseres Sehachtes mit Berge-Borbeck, Ober- 
hausen oder Sterkrade zu ontscheiden haben. Die 
Kosten der Eisenbahn-Verbindung mit Berge-Borbeck 
sind auf 82,142 Thir., der mit Sterkrade auf 175,828 
Thir. und der mit Oberhausen auf 202,038 Thlr, 
verauschlagt. Bei dem Bas keiner dieser Linien 
kann die Gesellschaft auf die finanzielle Betheiligung 
Driver Rechnung machen, Nur röcksichtlich des 
Eiseobahn-Anschlasses mit Berge-Borbeck besteht die 

| Wahrscheinlichkeit, dass dieser demnächst von dem 
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Kölner Bergwerks-Verein, dessen Sehacht Christian 
Lerin zwischen unserem Schachte und dem Berge- 
Borbecker Bahnhofs liegt, später benatzt werden 
wird. Der Anschluss nach Sterkrade an die Ober- 
hausen-Arsheimer Bahn bietet erst dann den Vortheil 
der directesten Verbindung mit dem Rheine, wenn 
die Fortsetzung von Sterkrade bis Ruhrort gebaut 
ist, Es hat aber nicht den Anschein, nis ob auf 
diese Ausführaug für's Erste gerechnet werden könne. 
Unser Absatz nach Holland würde am dirsctesten 
durch die Eisenbahn nach Sterkrade vermiuels wer- 
den. Dahingegen verdiente für Versendungen nach 
Rubrort, Duisburg, Köla u. s. w. unter den derma- 
ligen Verhältnissen der Anschluss in Oberhausen den 
Vorzug. Der Absatz nach dem Osten ginge sowohl 
über Sterkrade als über Oberhausen auf einem er- 
beblichen Umwege. Berge-Borbeck liegt für unsere 
Transporıe nach Jem Westen ungünstiger ala Ober- 
bausen, vermittelt aber zugleich den Verkehr mit dem 
Osten auf dem nächsten Wege, was um #0 wichtiger 
ist, als die für Versendungen nach Magdeburg ver- 
einbarten billigern Tarife demnächst wohl auch auf 
die Versendangen diesseits Magdeburg Anwendung 
finden werden. Für den Ahsats nach dem Rheine 
ist das Projeet des Emscher-COanals von Wichtigkeit, 
Das Comitö bat sich unlängst dahin ausgesprochen, 
dass der Emscher-Canal nach den von dem Herrn 
Wasserbau-Inspertor Michaelis gemachten Erhebungen 
technisch ausführbar und wirkhschaftlich gerechifer- 
gt sei. Es rechifertigt den lestoren Satz darch 
die Präcisirung der Thatsachen, dass Eisenbahnen 
bei Transpurten auf kurze Entfernungen nur zu hohen 
Tarifen transportiren und transportiren können, wäh- 
rend der Transport auf dem Canalo bei kürzeren 
Entfernungen dieselben Einheitskosten verursacht wie 
bei längeren. Es hebt ferner die bedeutenden, nach 
Herstellung einer Canal-Verbindung mit dem Rheine 
fortfallenden Unkosten horror, welche jetzt durch 
das Umiaden der Kohlen aus den Eisenbahn-Wag- 
gons in die Schiffe und Magazins entstehen, und be- 
rechner die Differenz in den Bewegungskosten von 
einem ca. 21; Meilen vom Rheine gelegenen Puncts 
der Köln-Mindener Bahn nach dem Rheinschiffe zu 
Gunsten des Canals auf 9 bis 10 Pfg. pro Cır. 
Obne die grosse Bedeutung einer möglichst rationel- 
len Eisenbahnrverbindung unseres Schachtes nach dem 
Westen verkennen zu wollen, halten wir uns in Ueber- 
einstimmung mis dem erwähnten Cumitd für über 
zengt, duss der sich vom Rheine aus, etwa bei Ruhr- 
ort, pur einige Meilen, etwa bis Herne-Bochum oder 
Dortmund, erstreckende Canal selbstständig seine Be- 
techtigung hat und die aweckmässigsie Verkelrsstrasse 
für den Koblenrersaudt nach dem Rheine bietet, 
Namentlich auch im Interesse unserer Gesellschaft 
wollen wir deshalb wünschen, dass es fortgesetzsten 
Untersuchungen gelinge, dieser Ueberzeugung auch 
in weiteren Kreisen Geltung und die zur Ausfährung 
sörhigen Geldmitsel zu verschaffen, 

Um za unseren laufenden Goschäfts-Angelegenhei- 
ten zurückzukehren, bemerken wir, dass auch in dem 
abgelaufenen Jahre die Raten des Actien-Cnpitals 
“prompt eingingen, ala es unter den Zeitrerhältnis- 
sen nur zu erwarten war. Es sind heute noch rück- 
sändig überhaupt 15,018 Thir. 23 Sgr. lacl. 3300 
Thir., welche auf die zum Portefeuille der Gesell- 
schaft genommenen 12 Actien einzuzahlen gewesen 
wären. — Die pro 1859 gelegten Rechnungen wer- 
den wir, nachdem dieselben von den Rechnungs-Re- 
visoren geprült sind, mis den ndthigen Erläuterungen 
begleiten, 


———— 


Zur Eisenbahn-Chronik. 


* Köln, 26. April, Preussen. Der zum Oef- 
teren erwähnte preussisch-nassauische Eisenbaha- 
Vertrag ist nunmehr dem Hause der Adgsordneten 
vorgelegt und von demselben den vereinigten Commis- 
sionen jür Handel und Finanzen zur Vorberathang 
überwiesen worden, Der allgemeine Inhalt des Ver- 
irages entspricht demjenigen, was wir bereits an die- 
ser Stelle darüber mitgerheilt, weshalb wir nur fol- 
gende einzelne Festsetzungen nachzutragen haben: 
1) Der Staat übernimmt für das Anlage-Capital des 
von der Rheinischen E.B.-G, auszuführenden Baues 
einer festen Bheinbrücke bei Coblens und eines 


Schienenweges von Ehrenbreitsein nach Lahnstein 
eine Zinsgarantie von 4 05. 2) Die 1/, Meile lange 
Bahn von Ehrenbretistein nach Lahnstein ist bei 
einem Geleis auf 367,200 Thir. veranschlart, Zu 
dieser Summe kommen 157,000 Thir. für fortifi- 
catorische Anlagen und 25,300 Thir. zur Verzin- 
sung während der Bauzeit; die Kosten werden sich 
biernach auf 550,000 Thir. belaufen, Die Brücke 
bei Coblenz wird etwa 3 Mill. Thlr, kosten. 3) Die 
Köln-Giessener Bahn soll binnen vier Jahren, die 
Bahn ron Ehrenhreitstein nach Lahnstein in dersel- 
ben Zeit, die Brücke bei Coblenz hingegen innerhalb 
sechs Jahren fertig gestellt werden. 4) Die Spur- 
weite wird überall 4 Fuss 8'/, Zoll engl, im Lichten 
der Schienen betragen, — Nach der zwischen dem 
Kgl. Elsenbahn-Commissarint und der Rheinischen 
E.-B.-G. getroffenen Uebereinkanft soll letztere zum 
Bau der Bahnstrecke von Olore auf Nymwegen erst 
dann verpflichtet sein, wena auf niederländischem 
Gebiete die Ausführung der Anschlussbahn von Nym- 
wegen zur preussischen Grenze gesichert is. — Die 
Rheinische E.-B-G. steht im Begriff, mit dem Bau 
einer Central-Werkstätte bei Köln zu beginnen. Die 
diesfällige Lieferung von Eisentheilen zu Dachver- 
banden und Säulen im bereits ausgeschrieben — 
Durch Urtheil des Kgl. Landgerichts wom 3. d, Mts. 
wurde die Rheinische K-B.-G. in den Besitz der zum 
Bau der Verbindungsbahn durch die Stadt Köla noch 
erforderlichen Renlitäten des Erzbischöflichen Priester- 
Seminars eingewiesen. — Die Eröffnung der Rhein- 
Nabebahn auf ihrer ganzen Ausdehnung wird gutem 
Vernehmen zufolge in den Tagen vom 15, zum 20, 
Mai Statt finden, — Auf der Köln-Giessener Bahn- 
strecke Eisorf-Wissen soll nunmehr mit Ausfährung 
der Hochbauten begonnen werden. — Die Direction 
der Köln-Mindener Gesellschaft hat die Lieferung 
von 40 Coulisse-Wagen und 200 offenen Gäter- 
wagen ausgeschrieben. — Zur Vorganiung eines 
Theiles der Erdarbeiten in den Seetionen 3, 6, 8 
und 9 der Rahr-Siegbahn und einiger Brücken- 
bauten derselben ist Termin anberaumt worden. — 
Gemäss Bekanntmachung der Königl, Eisenbahn- 
Direction za Elberfeld sind die noch rAckständigen 
Raten ($ bis incl 10) der far-die E.-B. ron Dort- 
mund und Wien nach Oberhausen und Duisburg 
gezeichneten Actien bis sam 1. Jan. k. J. einzu- 
zahlen. — Nach einer Correspondenz der „Tr. Zig.* 
ist für die projectirte Eıfelbahn eine zweckmässigero 
Linie, als solche das Kyll-Thal darbietee, in Frage 
gekommen, Die neus Linie wärde durch die sanfı 
ansteigende Thalstrecko führen, die sich rom Dorle 
Kordel nach Welschbillig und Idenheim hiezieht, — 
Die Königsberg-Eydtkuhner Bahn soll am 15. Mai 
eröffnet werden. Bezüglich des Anschlusses dieser 
Baha an die russ.-polnische bestehen noch Differenzen 
wegen eines erheblichen Niveau-Unterschiedes, über 
dessen Ausgleichung unterhandelt wird, — Baden 
Der Kammer wurde von Seiten der Regierung ein 
Gesetzentwurf vorgelegt, wodurch eine Privatgesell- 
schaft zum Bau eines Schienenweges durch das Thal 
des Wiesen von Basel nach Lörrach und Schopf- 
hoim ermächtigt werden soll. Das Anlage-Capital ist 
auf 11/5 Mill Gulden berechnet, Die Kammer ge- 
nehmigte dieses Vorlage und dehnte die Concession 
auch auf eine etwaige Schopfheim-Zeiler Eisenbahn 
aus, — Sachsen. Die beschlossene Zweigbahn ron 
Coswig nach Meissen hat eine Länge von 12,732 
Ellen (etwas weniger wie eine Meile), Die Entfer- 
mung von Coswig bis Dresden beträgt circa 22,750 
Ellen, wonach die ganze Bahnlänge ron Meissen 
usch Drusden ungefähr 35,000 Ellen, oder etwas 
über 2°/, Meilen ausmacht. — Osstorreich. Auf der 
am 16. d. Mts. Statt gehabten vierten ordentlichen 
Gen.-Vers, der Theisbahn-Gesellschaft ergab sich, 
dass zu Anfang v. J, 47 82 Meilen des bezeichneten 
Schienenweges in Betrieb standen; da am 24. Mai 
die 1799 M. lange Debreczin-Miskoleser Bahn er- 
öffnet wurde, so waren am Schluss des Jahres 6581 
M, in Benatzung, Die 15 Mill, Gulden beiragende 
Prioritkss-Anleiho der Gesellschaft und letstere hier- 
durch in den Besitz von 10 Mill. C.-M. volleinge- 
zahlter Actien zurückgelangt, die zum Ausbau der 
Linie Nyirgyhager-Bzigeth verwendet werden sollen. 
— Der „Agramer Zip." zulolge hat die Direction 
der Südbahn-Gesellschaft den unverzäglichen Beginn 
dos Baues der eroatischen Eisenbahn angeordnet. — 


Holland. Die Regierung hat nunmehr den General- 
ssasten ihren neuen Eisenbahn-Geseizentwurf vorge- 
lert, Hiernach umfasst das auf Staatskosten auszu- 
führende Schienennetz zwei Hauptgruppen, — eine 
nördliche und eine südliche. Zur nördlichen Gruppe 
gehören folgende Linien : 1) von Arnheim über Züt- 
phen, Derenter, Zwolle, Mappel, Sieenncoyk und Hoo- 
renvern nach Leuwarden; 2) von Harlingen über 
Franceker, Leuwarden, Gröningen und Winschoten 
nach der hannöverschen Grenze in der Richtung auf 
Aschendorf; 3) vom Zütphen über Goor, Hengelo, 
Enschede mit einer oder zwei Nebenlinien nach 
Deutschland. Zur südlichen Gruppe gehören folgendes 
Linien: 1) von Mastrieht oder Meersen über Roer- 
monde, Venlo, Helmond, Eindhoven, Boxtel, Tilburg 
nach Breda; 2) von Rosendanl über Bergen-op-so0m, 
Gons, Middelburg nach Vliessingen; 3) von Venlo 
nach der preussischen Grenze; 4) ron Maasbergen 
über Amerongen, Tiel, Herzogenbusch nach Boxtel; 
5) von Rotterdam über Dordreceht, Willemsdorp, 
Moerdyk nach Breda, Zu vorbemerkten beiden Haupt- 
grappen kommt dann schliesslich noch eine Linie 
von Amsterdam über Zaardam, oder von Harlem über 
Alkmar zum Nieuwe-Diep, der Ausserstien Spitze 
Nordhollands, 


—__ 


Literarisches, 


% Handwörterbuch der Borg-, Hütten- u. 
Balzworkskunde, der Mineralogie u, 
Geologie. Herausgegeben von Dr. Carl 
Hartmann, Berg- und Hütteningeniour. Zweite 
gänzlich neu bearbeitete Auflage. In 3 Bänden, 
Weimar 1859. Bernhard Friedrich 
Voigt gr. 8%, 

Von dem angezeigten Werke liegen uns bis jetzt 
ner die 2 ersten Bände vor, obgleich das Erscheinen 
des dritten als sicher bis sa Ende vorigen Jahres 
angekündigt war. Die vorliegenden sind die zweite 
Auflage des vor 34 Jahren erschienenen, längst ver- 
griffenen und reralteten Wörterbuches, welches na- 
törlich um brauchbar zu sein, vollständig umgearbei- 
ter werden musste. Der Text geht von „Abänderun- 
gen“ bis „Ozokerit* und soll dem letzten Bande 
nebst Register ein vollständiges Synonymen-Verzeich- 
niss in deutscher, französischer und englischer Sprache 
beigefügt werden. Als Zweck des Buches gibt der 
Herausgeber den an, ein Werk zu sein, das dem 
Berg- und Hättenmann, Actionair, Gewerken-, Stanıs- 
u, Geschäftsmann, Mineralogen und Geoguosten eine 
ganze Bibliorhek ersetzen, und dem Suchenden die 
Quellen angeben soll, aus denen er neue Belchrung 
schöpfen kann, Wenn wir ans In d. BI. über mehrere 
der neueren Hartmann"schen Schrifien nicht haben 
vollkommen billigend und ohne zu tadeln, aussprechen 
können, so freuen wir uns hier lobend anerkennen 
zu mässen, dass das Bach für Laien und Anfän- 
ger vollständig seinem Zwecke entspricht, wiewohl 
der Fachmann Manches, was ihm gerade zu wis- 
sen wänschenswerth sein würde, vermissen wird. Im 
Allgemeinen müssen wir anerkennend herrorhoben, 
dass die einzelnen Artikel gut geschrieben sind, und 
in bündiger Sprache das Wichtigste enthalten, wo 
durch sich namentlich die mineralogischen Artikel, 
welche grösstentheils auch Hartmann's Handbuch 
der Mineralogie und dem später dasa erschienenen 
Nachtrage entoommen sind, besonders nuszeichnen. 
Doch auch von andern Artikeln können wir als recht 
gut geschrioben bezeichnen die folgenden: Aufberei- 
tung, Bergwerkscigenthum, Blei, chemische Eigen- 
schaften der Mineralien, Dampfmaschinen, Eisen, 
Erdbohrer, Erziagerstäiten, Fahrung, Flötzformation, 
Förderung, Gebläse, Gewinnungsarbeiten, Gold, Grau- 
wacke, Grubenausbau, Grubenbaue, Hols, Juraperiode, 
Kreideperiode, Krystall, Kupfer, Lichterscheinungen, 
Oefen. Das in Rede sichende Buch hat vor dem 
vor 20 Jahren erschienenen Conrorsationslexikon des 
Herausgebers wesentliche Vorzüge und indem wir 
hoffen, dass der letzte Band seinen Vorgängern ent- 
spreche, empfehlen wir das Werk allen Laien, welche 
das Bedürfniss fühlen sich über Fachgegenstände zu 
unterrichten, sowie allen Anfängera, die in ihm einen 
oft nützlichen Rathgeber finden werden. 


a —— . 
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Preise von Gruben- und Fabrix-Malerial, 


(Loeo Köln.) 
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ANZEIGEN. 
JOS. COWEN & C" 


Bilydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fubricanten feuerfester Chamott-Stoine, 
Marke „Uowen“, 
Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fouerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesölen etc. etc. 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung susgeführt. 


Jos. Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang in London im Jahre 1551 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Betorten und andere 
feuerfeste Gogenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedebntesten ihrer Art in Gross 
britannien, (88: ) 





Vacanz 


für technische Leitung eines Hütten- 
werkes mit Ciesserei und Hammer. Offer- 
ten wohlerfahrener und zuverlässiger Bewerber 
erwartet man franco unter Chiffre A. B. 923 
durch die Exped. d, Bl. [923] 
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Krahnen-Ketten, 


mis hydraulischer Streckmaschise goprüft, halten wir sum Verkanfe Ingernd bei 


Herrn Carl Wahlenberg in Köln, 


wo Atteste von Fachmännern vorliegen, welche bei angestellten Versuchen unser Fabricat, aus dem besten 
Siegener Eisen, stärker und besser fanden, als englisches; wo Preise zu erfahren wod Tabellen zu haben 


sind über Gewicht, Garantie, Prüfung te. 
Grüne bei Iserlohn, im April 1860. 


(926) 


M. Schlieper und Söhne. 


LAMBERT FASSBINDER & CONP, IN KELN, 


Fabrik Brunostrasse 8—5. 


Eisengiesserei, Ofenfabrik, 


Mantelöfen, Marmoröfen, Marmorkamine, Kaminöfen, 


schirme, Koblengefüsse, Feuergeräthe, 


Mazazin Hochsirasse 75, 


Marmor-Schleifanstalt. 


Kochmaschinen, Sprungueerde, Ofen- 


Banwerkstätte, 
Treibhäuser, Veranda’s, Balcone, Treppen, Brücken, Gitter, Geländer, Thore, Dächer etc, 


Mechanische Werkstätte. 


Decimal- und Centesimal-Brückenwaagen, feuerfeste Geld- u. Docamentenschränke, Chatoullen, 
Copier- und Siegelpressen, Leinwandmangeln, Schmiedeheerde, Krahnen, Winden, Flaschenzügs ete. 


Fabrik von eisernen Möbeln, 
Tische, Canaptes, Bänke, Sessel, Stahle ete., Bettstellen, Flaschenlager, Mantel- und Regen- 


schirmständer etc. 


Licitation 


des in den Kreisen Rheinbach, Bonn und 
Euskirchen gelegenen 


Bergwerkes Justus. 


In der gerichtlichen Theilungssache Men- 
zen-Dumoulin soll am 


Samstag den 23. Juni o. 


Nachmittags 5 Uhr zu Bonn aufder Amts- 

stube des unterzeichneten Notars, Belder- 

berg 1014, 
das durch Urkunde vom 30, Januar 1858 
landesherrlich concessionirte, in den Gemein- 
den Flerzheim — Morenhoven — 
Buschhoven— Miel— Heimerzheim, 
des Kreises Rheinbach, in der Gemeinde 
Weilerswist des Kreises Euskirchen 
und in den Gemeinden Waldorf — Hem- 
merich— Bornheim — Brenig—Rois- 
dorf — Alfter — Gielsdorf— Oede- 
koven und Impekoven des Kreises Bonn 
gelegene 10,025,066 Quadrat-Lachter grosse 
Braunkohlen- und Eisenerz-Bergwerk 
Justus genannt, nebst den am Verkaufs- 
tage an Ort und Stelle vorfindlichen geför- 
derten Erzen, im Ganzen taxirt zu 


6000 Thaler, 


öffentlich unter Zugrundelegung dieser Taxe ver- 
kauft werden. Yale 
Der Steiger Schneider zu Flerzheim bei 
Rheinbach wird auf Ersuchen der Kauflieb- 
haber mit diesen die Befahrung der Grube vor- 
nehmen und das Concessionsfeld anweisen. 
Bonn, den 5. April 1860. 


[927] von Monschaw. 


[892] 


Eür [873] 
Bau-Unternehmer. 


Asphaltirte Daoh-Pappen 


oder sogenannte Steinpappe zu Dochbedeckun- 
gen, in Tafeln und Rollen, empfehle ich in 
der bekannten Prima-Qualität zu festen nnd bil- 
ligen Preisen, und bemerke, dass die Herren: 
Wilhelm Vogel, Köln, Rbeinaustrasse 4, 
Gebrüder Willikens in Aachen, 
J. Dingeldey in Darmstadt, 
Kuntgen-Fox In Luxemburg, 
Ph. Jao. Eglinger in Mannheim 
Lager zu Fabrikpreisen unterhalten und zu 
jeder Auskunft bereit sind. 


Duisburg a. d. Ruhr, 
Julius Carstanjen. 


Ein Eisen-Hütte 


der die Roheisen-und Stabeisen-Erzea- 

gung, so wie den Giessereibetrieb recht 
gründlich versteht, seine theoretische Ausbildung 
auf einer der bestrenommirtesten Akademieen 
Deutschlands genossen hat, gegenwärtig Verwal- 
ter einer Giesserei, eines Hammer- und Walz- 
werkes ist, sucht ein anderweitiges ähnliches 
Engagement als Betriebsbeamter eines Eisenwer- 
kes. Der Dienstantritt könnte je nach Bedärf- 
niss auch sofort erfolgen. Gute Zeugnisse und 
die gewissenhaftesten Empfehlungen bedeutender 
Capaeitäten des Faches stehen ihm zur Seite, 
Hierauf reflectirende Herren Hattenbesitzer oder 
deren Herren. Repräsentanten wollen ihre ge 
neigten Franco-Offerten unter der Chiffre J. R 
27 der Expedition d, Bl, EEE al 
gefälligst übergeben. [9 
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Binrückungsgebühren 
1% Bgr. für die Petit Zeile 
oder deren Raum, 
Redaction und Espedillon 
Friedrieb-Wilhelmastrauee Mr. 4 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freilag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandliung, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
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unser Voranshezah für ein halbes Jahr, durch die Expedition In Köln ausgeführt. 
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INHALT. 


Zar Bitaation, — Bericht der Commission für Dergmerks-An- 
gelegenheiten über zwei, die Besteuerung der Bergwerke ba- 
treffende Petitionen. — Reorganisation der Iergbehörden II. 
— Mittbeilungen : Kupferdres [Phönix]; - Essen [Artmberg'sche 
Act. Gen ı Wilhelmine Viesorin]; - Armmsberg [mwtalburgische 
Gewerbthätigkeis]; - Hannerer [Brennmaterial auf dam Harse 
betr.] - demgi, [Persomalia ; Ilsnder Hütte]; - Aus Sachsen Al- 
tenburg (Meuselwitzer Braunkohlenabbau Act.-Oen); - Sahl 
([Eisenindsstrie); - Von Thüriagerwalie [Dastpappe), — Oe- 
meralvoraammlangen: Berg- und Hatten - Actien - Verein Nen- 
Bchottland; Bergb. Act-Ges. Wilhelmine Vietorit — Literari- 
sches; Hentschel, die Schieberstenerungen bei Datmpfinaschinen 
— Vermischten — Notizen fhr Actionäre etc. 

Bellage: Einige Worte zur Frage einer Eifoler Bisenindas- 
wie. Von Director W. Camtandttck. — Die Risenproduction des 
Thüringerwalden (Ports.) Vermischten. 





Zur Situation. 

* Köln, 30. April. 
Der böse Alp, der nun schon über Jahresfrist 
auf Gewerbthätigkeit, Handel und Verkehr lastet, 
will noch immer nicht weichen. Um so be- 
schwerlicher ist der von ihm ausgeiibte Druck, 
als er nicht für einzelne Branchen, auch nicht 
für einzelne Bezirke und Länder, sondern je 
länger, je mehr, obne Ausnahme und ganz all- 
gemein sich geltend macht. Selbst England, 
der grossartig entwickelte Industriestaat, bleibt 
von den schlimmen Einwirkungen nicht ver- 
schont, wiewohl seine ostindischen Besitzungen 
pacißieirt sind, die australischen Colonien an Con- 
sumtionsfühigkeit gewinnen und Amerika's Be- 
— ... a der wachsenden Beröl- 
erung u uction angemessen steigen, Dem 
‚Board of Trade“ zufolge hat der lterver- 
sandt Englands m ersten Quartal I. J. sich im 
Vergleich zu dem Vorjahr nicht gehoben, ist 
vielmehr etwas zurückgegangen. Im Ganzen be- 
lief sich der „angegebene“ (declared) Werth 
der im genannten Zeitraum auf 
30,481,907 Lst., während er im I. Quartal 
1859 30,520,794 Lst, erreichte. Ergibt s’ch 
hiernach im Ganzen auch nur eine Differenz 
von 38,887 Lst., so ist der Ausfall iu einigen 
doch weit empfindlicher br er 
ben wir namentlich in Bergwerks- und Hütten- 
und Fabricaten einen solchen stärkern 
ü zu constatiren, der bei einer Werth- 
Summe Gesammtaxports von 5,741,684 Lat. 
(geaen 5,864,517 Lst. in 1859) sich auf ein 
von 122,833 Lest, beläuft, Begreiflicher 
schattirt sich auch dieser Ausfall in 
den einzelnen Branchen ab; so hat z. B. die 
Eisenausfuhr für 240,920 Lst. weniger Werthe 


als in 1859, was wohl den sprecheudsten Be- 
weis für eine allgemein ungünstige Conjuncter 
des Eisenhüttenwesens an die Hand gibt. Neben 
Eisen hat abgenommen die Einfahr an Blei um 
19,992 Lst., an Kurzewaaren und Messerwaaren 
um 17,515 Lst., an Messing um 4697 Lst, Ge 
stiegen im Export sind Kohlen um 9475 Lst., 
Maschinen 85,626, Stahl 37,487, Kupfer 17,414 
nnd Zinn um 9284 Lst. Leiten wir also aus vor- 
stehenden Zahlen mit Grund ab, dass sogar 
England, welches in seineg überseeischen 
Verbindungen die bedeutendsten Consumen- 
ten findet, in Folge der afihaltenden Stockung 
des materiellen Lebens auf dem Continent mit- 
leidet, so ist schon aus dieser Thatsache der 
Schluss erlaubt, dass Zahlen für den eontinen- 
talen Verkelhr aufgestellt, sehr triste Resultate 
geben würden, Resultate, deren übrigens jeder 
Geschäftsmann in dem geschmülerten Gewinn 
seiner Anstrengungen noch mehr, als der Staat 
in den Stewerausfällen, sich bewusst wird. 

Was unter diesen Umständen sich aber den 
Stand der Metall- etc, Märkte sagen lässt, ist 
begreiflicher Weise wenig erfreulich. Wagte 
sich im Laufe der Monate auch einmal dieses 
oder jenes Product schüchtern über das niveau 
eines eivilen Preises, so dauerte die Freude nicht 
lange, und es bedurftenur der geringsten, anschei- 
nenden Bewegung am politischen Himmel, um 
die Speculation zu verscheuchen und die Kauf- 
acte — von Kauflust ist seit Langem jede 
Spur verschwanden — auf solche zu beschrän- 
ken, die nicht weiter reichen als von heute bis 
morgen und allenfalls den andern Tag. „Es 
mus3 doch besser werden,‘ sagt man, und das 
mit vollkommenem Recht, Auch Mutter Natur 
beeilt sich in diesem Jahre nicht alizusehr mit 
dem Ablegen ihres winterlichen Gewandes; es 
dauert sogar etwas lange, bis wir uns wiederum 
an Veilchenduft und Lerchenschlag erfreuen dür- 
fen, aber so viel steht fest: „Es muss doch 
Frahling werden!"* Eine bessere Zeit wird auch 
für das wirthschaftliche Leben heraubrechen, 
doch wann, sind wir nicht im Stande zu erra- 
then. Wenn das allgemeine Misstrauen, die 
übertriebene Aengstlichkeit vor der Zukunft dem 
früheren Vertrauen, einer bessern Zuversicht 
gewichen ist, dann wird eine neue Ordnung der 
Dioge sich auf den Trümmern der heutigen 
kläglichen Zustände aufrichten. 

Jedwede Zeit ist zu etwas gut; selbst die 
Gegenwart darf mit dieser Behauptung käln an 
die Oeffentlichkeit treten. Da tagen die Preus- 
sischen Abgeordneten in Berlin, und wie die 


hochgehenden Wogen der Politik sie zu ein- 
trächtigem Zusammenhalten, zur kräfligsten 
Wirksanıkeit mahnen und ihre gesetzgeberische 
Thätigkeit dringender denn sonst herausfordern, 
also bestimmt auch die trübernste Lage des 
vaterländischen Bergbaus sie, zwar mit reif- 
licher Ueberlegung, aber ohne allen Geist klein- 
licher Engherzigkeit ihre Beschlüsse zu fassen, 
damit dem Bergbau die Wohlfahrt einer zweck- 
mässigern Gesetzgebung nicht länger vorenthalten 
werde, So hat das Abgeordnetenhaus von dieser 
Gesinnung Zeuguiss abgelegt, als es in voriger 
Woche dem aus dem Herrenhaus zurückgekon- 
menen Gesetzentwurf, die Aufsicht der Bergbe- 
hörden über den Bergbau und das Verhältniss 
der Berg- und Hüttenarbeiter betreffend, die 
Annahme nicht versagt hat, weil ihm das 
Zustandekommen des ganzen Gesetzes mit 
Recht wichtiger erscheint, als ein zähes Fest- 
halten an der Ansicht bezüglich des $ 17, Da- 
mit wäre denn die erste der diesjährigen Regie- 
rungsvorlagen in Berg- und Hättensachen zur 
Zufriedenheit der Betheiligten, wie wir aunehmen 
dürfen, erledigt. An der Durchsetzung er zweiten, 
Aufhebung der in bergamtlichen Verwaltungs- 
geschäften zu entrichtenden Sporteln, ist um so 
weniger zu zweifeln, als vor wenig Tagen auch 
die Commission des Herrenhauses für Handel 
und Gewerbe iu ihrem Berichte beantragt hat, 
dem Entwurf in derjenigen Fassung, worin er 
vom Abgeordnetenhause beschlossen worden, also 
unverändert nach der Regierungsvorlage, zuzu- 
stimmen. Bedenklicher erscheint das Schicksal 
des Entwurfs, die Errichtung von Berghypothe- 
ken-Commissionen bei den Oberbergimtern be- 
treffend [vgl. Nr. 18 d. Bl.], der mit dem Orge- 
nisationsplane der Bergbehörden zusammenhängt. 
Die vereinigten Commissionen zur Vorberathung 
des Entwuris im Abgeordnetenhause, die für 
Bergwerks- und Justizsachen [durch ein Versehen 
stand in vor. Nr. für Bergwesen und Finanzen], 
haben nämlich beschlossen, dem Hause die Ab - 
lehnung zu empfehlen. Mit Spannung schen 
wir dem Berichte entgegen, der uns mit den 
Motiven bekannt machen wird. Bis dahin muss 
selbstredend eine Besprechung aufgeschoben blei- 
ben und köunen wir zur Kenntnissnahme unserer 
Ansicht nur auf frühere Aufsütze, namentlich 
den Leitartikel in Nr. 19, binweisen. Den dort 
eingenommenen Standpunkt der vollständigen 
Billigung des Regierungsprojectes müssen wir 
auch heute noch behaupten. Auf den Antrag 
des Abg. v. Beughem wurde übrigens von den 
Commissionen eine Resolution angenommen, da- 
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hin gehend, die Regierung aufzufordern, den 
vollständigen Plan zur Reorganisation 
der Bergbehörden dem Landtage zur Ge- 
nehmigung en. 

Mit Freuden haben wir endlich die jüngste 
Beschli der Commission für Bergwerks- 
Angelegenheiten des Abgeordneterhauses zu bö- 
grüssen, in der es sich um die auf Abıhulfe der 
Bruttosteuer resp. Herbeiführung einer gleich- 
mässigen Bestenerung in den nen 
Bergwerksdistrieten gerichteten Petitionen ban- 
delt. Der Commission lagen zwei aus den 
Eisenstein- und Steinkoblenrerieren Rheinland- 
Westfalens hervorgegangene Petitionen vor. Die 
von den Petenten eritwiskeßch Gründe en 
als durdhans stächhältig anefkänit und etupkehlt 
die Commission, mit allen gegen eine Stimme, 
dem Hause: »die beiden Petitionen der Staats- 
regierung in der Erwartung zur Berücksichtigung 
zu überweisen, dass ein Gesetzentwurf vorgelegt 
werde, in welchen dia verschiedenen 
districte des Staates gleichmässig mit einer der 
Concurrenzfühigkeit des Gewerbes mit dem Aus- 
lande nicht nachtheiligen Steuer vom Rei- 
ertrage belegt werden.« *) Bei der Berathung 
erklärte der Herr Regierungs-Commissar, dass 
in der Ermissigung der bestehenden Berg- 
werks-Abgaben ein Mittel gegeben sei, um 
den Bergbau weiter zu entwickeln und concur- 
renzfähig zu machen nnd dass die Regierung 
schon seit längerer Zeit mit den Verhandlungen 
über einen Cösetzentwurf zur Ermissigung der 
Bergwerksabgaben beschäftigt sei, die staatliche 
Finanzlage babe es aber bis jetzt und am 
wenigsten im gegenwärtigen Augenblicke zuläs- 
sig gemacht, »diese Verminderang des Staatsein- 
kommens eintreten zu lassen und werde ein ge 
eigneterer Zeitpunkt abauwarten sein.« Dem 
bielt die Commission entgegen, dass der Zustand 
der Staatscasse, wenn es sich um die Beseitigung 
einer für das öffentliche Wohl nach- 
theiligen Stower handle, nicht wohl in Be- 
tracht komme, dass aber auch die Preussischen 
Finanzen sich notorisch in einer bessern Lage 
befänden, als die anderer Staaten, »welche die 
Brutto-Besteuerung des Bergbaues beseitigt hät- 
ten,e Wir bemerken, dass erstens das Pari- 
tätsrecht für eine gleichmässige Besteuerung 
spricht und letztere zu einer so dringenden 
Pflicht macht, dass von Aufschub nicht füglich 
bwmtungspeii: Veit, vu babe wir dal, 
Abwartumgs trifft, so halten wir dafür, 
dass der ausländischen, namentlich englisch-bei- 
gischen Concurrenz gegenüber nicht rasch genug 
gehandelt werden kann, wozu zweifellos die unge- 
säumte Erleichterung in Gewinnung des einhei- 
mischen Urstoffs den mächtigsten Grundpfeiler 
liefern würde. Endlich aber därfen wir uns, 
ohne unbescheiden zu sein, gewiss die Frage 
erlauben: Hat die Regierung bei ihren neulichen 
freiheitshändlerischen Anträgen vor der General- 
Zolleonferenz auch abgewartet, bis exempli gratia 
die Lage der Eisenindustrie die Verminderung 
des Schutzes zulässig gemacht? Man lasse die 
Besteuerung des Eisenstein-Bergbaues, wofür sich 
“ selbst der Herr Handelsminister ausgesprochen 

at, fallen und ermässige die Abgaben der übri- 
gen Bergbauproducte, dann kann die Regierung 
auch die zur Handelsfreiheit führende ee 
foren. Diejenigen Irene he rg _ 
und es ist die überwiegende Majorität —, welche 
bei den Verhandlungen in dieser Session, wo 
nachträglich über die Zollanträge debattirt wurde, 
dem Verhalten der Regierung zustimmten und 
es tief beklagten, dass Preussen nicht überall 
durchgedrungen sei, werden es als eine unab- 
weisbare Consequenz ihres damaligen Votums 
betrachten, wenn sie jetzt dem Antrage der 
Bergwerks-Commission beipflichten. Dadurch 
dass dem Bergbau eine Steuer zugelegt wird, 


*) Den Commissionsbericht theilen wir im Ver- 
folg vollständig mit. 
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die ihre Höhe mit Rücksicht auf äbaliche Ver- 
hältnisse in den benachbarten und concurri- 
renden Ländern bemisst, wird ein tfactor 
für die Comcurrenzlühigkeit dee aus gr 

Producte und i 


xis nieht mehr als unlösbare Aufgabe dargestellt 
werden, sobald der betheiligte Industriezweig 
vor dem Ruin oder einer unfruchtbaren Thätig- 
keit gesichert ist. 

ee 


*Bericht der Commission für Bergwerks-Angele- 
gemheiten über zwei, die Bestenerang der 
Bergwerke betreffende Petitionen. 


In zwei versehiedenen Peritionen d. d. Singen, den 
4. Febtohr, resp. Essen, den 12. Märs 1860, führen 

#) die Besitzer von Eisenstein-Gruben aus 8 Berg- 
werks-Herieren des Bergamtis-Bezirks 

b) die Besitzer von vielen Steinkoblen - Gruben 
aus dem Bezirke des Ober-Bergamte za Dortmund, 
Beschwerde über die dräckende Benttv- Besteuerung 
des Bergbaues und &ber die ungleichmäsige Be- 
steuerung ber verschiedenen Bergwerks-Distriete des 
Staates unter einander. 

L. In der zuerst gedachten Petition wird zur Be- 
gründung der Beschwerde Folgendes angeführt: 

1) die jetzige Brutto-Bestenerung des Bergbnuss 
im Kreise Siegen gründe sich auf die alte Nassau- 
Katsenolnbogensche Berg-Ordnung vom 1, Mai 1559, 
Diese an und für sich abnorme Besteuerung sei da- 
mals vor JOD Jahren weniger hart gewesen, weil io 
demselben Gesetze den Bestemerten gleichzeitig Vor- 
theiloe gewährt seien, welche anderen Btaatsbürgern 
wicht eingeräumt worden, Die Bergwerks- Besitzer 
seien nämlich 

a) frei von Frobaden und Schatzungen, somie vom 
Zoll auf Lebensbedärinisse und Baumaterialien ge- 
wesen, und hätten 

b) das Bau- und Böstholz zu Schachten, Stollen, 
Hütten und Pochwerken aus den nächst gelegenen 
fiscalischen Waldungen unentgeltlich bezogen. 

Diese Gegenleistangen des Fiscus seien vor ca, 
50 Jahren aufgehoben, die Brutto-Besteuerung des 
Bergbaues aber beibehalten worden, was sich nicht 
rechtfertigen lasse. 

2) Durch das Bergwerk#Steuergesetz vom 12. Mai 
1851 sei zwar der Bratto-Zehnte auf den Zwanzig- 
sten ermässigt und 1 pCe Brutto als Aufsiche- 
Bıeuer eingefährt worden, #0 dass jetzt near Ö pCir. 
Bruwo zu entrichten seien, Der Beschwerde der 
Gewerkschaften sei aber dadurch wicht abgeholfen, 
weil auch dieses Steuer in keinem Verhältnisse zum 
Rein-Ertrage der Bergwerke stehe, wie sich daramı 
ergebe, dass nach den amtlich reridirten Rechnungen 
die besten Graben des B.-A.-B. Biegen, =. B. 

a) die Grube Stahlberg bei Müsen pro 18557 bei 
einem Rein-Gewinu vun 1763 Thir, 13 Sgr, 3 Pf, 
4413 Thir. 6 Sg. 6 Pf. Steuer, also 250 pCt, 

b) die Grube Schlacager und Eichhert pro 1858 
bei einem Reiu-Gewinn von 460 Thir. 7 Sgr. 5 Pf, 
215 Thir, Steuer, also 46 pÜt,, 

c) die Grube „Grüner Löwe" pro 1858 bel einem 
Rein-Gewins von 629 Thir. 7 Sgr. 11 Pf, 222 Thir, 
4 Sgr. 10 Pf. Steuer, also 35 pCt, 

d) die Grube Bosengarten pro 1858 bei einem 
Rein-Gewion von 629 Tbir. 7 Sgr. 11 Pf, 223 Thir, 
Steuer, also 28 pCt. des Rein-Ertrages hüten be- 
zahlen müssen. 

Bei den weniger ergiebigen Gruben, die nur mit 
einigen Thalern Ausbeute jährlich abschlössen, träte 
die Härte der Besteuerung noch weit mehr hervor. 

3) Die Brutto-Besteuerung Jes erwähnten Berg- 
werks-Distriots wirke um so nachthelliger auf den 
dortigen Eisenstein-Bergbau, als derselbe in anderen 
Gebietschellen dieser harten Besteuerung nicht un- 
terliege, indem am linken Rheinufer auf Grund des 
Gesetzes rom 21. April 1810 nur eine Steuer von 
5 pCt. dos Beinertrages, in Schlesien vom Eisenstein, 
weil er dort kein Begal sei, gar keine Steuer erho- 
ben werde, 

4) Eben so nachtheilig wirke die Coneurrenz der 
Nassauischen Eisensteingruben, von welchen die 


Nassauische Regierung nur eine geringe Abgabe 
vom Beingewinne erhebe, während auf den Preus- 
sischen Eisenstein der rechten Rheinseite eine Stener 
von ®a. 4,; Sgr. pro Tonne laste, Als Folge hier- 
son seien bereits mehrere Hohöfen am Rhein und 
an der Rohr auf Nassauischen Eisenstein, welcher 
ellfrei eingehe, gegründet, und ständen noch wei- 
were in Aussicht, sobald die Buhr-Sieg- und die 
Deutz-Giessener Bahn den Transport erleichterten, 

5) Die Stants-Regierung habe die Beseitigung der 
zu hohen Bergwerksstener mehrmals und noch in 
jüngster Zeit in nahe Aussicht gestellt, scheius aber 
damit zögern zu wollen, bis eine vollständige und 
durchgreifende Boforın des ganzen Bergwesens statt- 
gefunden habe. 

Die Eiser-Induitrie habe Mer #ähon keit 3 Jah- 
ren keinen Warzen mehr gebracht, somdetn bodestende 
Zuschüsse erfordert und befinde sich augenblicklich 
notorisch in der allertraurigsten Lage. Die schleu- 
ulgste Beseitigung der Härten und Ungleichheiten im 
Abgabon-Systeme thue daber noth, wenn die Indus- 
trie nicht dem Tntergenge entgegen refährı werden 
solle und wird hierauf der Antrag gegründet: 

Das hohe Haus wolle die Erwartung ausspfechen, 
dass von Seiten der Stants-Kepierung ein Gesotz 
vorgelegt werde, wodurch die verschiedenen Berg- 
werks-Distriete des Btaates gleichmässig mit einer 
das Gewerbes nicht erdräckenden Steuer besteueft 
werden und dass, bis zur Emanatioa dieses Ge- 
setzes, vom 1. Januar 1860 ab, die Steuer von 
Eisenstein und Erzen mit der auf der linken Rhein- 
seite gleichgestellt werde, 

IL. Die zuleizt gedachte Perktion enthält im We- 
wentlichen dieselbe Begründung und führt in that- 
sächlicher Beziehung noch an, dass im vorigen Jahre 
die Brutiosteuer von den Bteinkohlengruben im Berg- 
amts-Bezirk Dortmund über 600,000 Thir,, der Rein- 
gewinn aber im Allgemeinen kaum das Doppelis die- 
se4 Betrages ausgemacht babe, wogegen einzelne unter 
weniger günstigen Verhältnissen bauende Gewerk- 
schaften über 60 pCt. des Reingewinns an Bremen 
zu entrichten gehabt hätten, 

Die Petenten tragen darauf an: 
das Haus der Abpgeordnwsen wolle der Sıants-Regie- 
rung gegenüber die Erwartung aussprechen, dass bald 
ein Gesetz-Entwurf über die Besteuerung der Berg- 
werke nach Massgabe ihrer Jahres-rträge in mässi- 
gem, 5 pCt. nicht übersteigenden Verhälmisse der 
Landesrertretung vorgelegt werde. 

Bei der in Gegenwart des Berghauptmanns Y, 
Dechen als Commissars der Handels - Ministerüi 
sinttgefundenen Prüfung der vorliegenden Petitionen 
vergegenwärtigte sich die Commission zurörderst die 
Lage der Bergwerkssseuer-Gesetegebung, sowie die 
Einnahmen, welche durch diemlbe der Bimatscasse 
zugeführt werden, und wird in dieser Bexiebang Fol- 
gendes bemerkt: 

Die Besteuerung der Bergwerke beruht in Prems- 
sen auf zwei von einander gaus verschiedenen Ge- 
setzgcbungen, deren territoriale Grenze durch den 
Rheinstrom gebildet wird. 

L An der rechten Rheinseite baben zur Zeit 
noch 12, theilweise über 300 Jahre alte Bergord- 
sangen neben dem Tit, 16, Th. II. des Allg. Landr., 
welcher nur subaidiarisch gilt, Gesetzaskraft. Diesol- 
ben umfassen jedoch nicht alle Gebictstheile des 
Staats un der rechten Rheinseite, In dem ron ihrem 
Geltungsbereich ausgeschlossenen Districte kommi der 
Tit, 16. Th. I. des Allg. L. auschliesslich zur An- 
wendung, und wo das Allg. L. nicht publieirt ist, 
wie =. B. im Kreise Wetzlar, welcher in neuerer Zeit 
einen bedeutenden Bergbau aufzuweisen bat, fehlt es 
gänzlich an einem geschriebenen Bergreeht. 

Die Bergordsungen und das Allg. L. verpflichten 
den Bergwerks-Kigenthämer 

") den Zehnten von der Production des Borgwerks 
oder den Geldwerth desselben, 

b) das Recessgeld, eino geriogfügige Abgabe nach 
dem Umfange des Grubenfeldes als Recogiionsgeld, 

ec) das Quatembergeld, welches in einzelnen Ba 
zirken mit dem Recessgelde zusammenficl, in den 
übrigen aber zur Unterhaltung der Bergbehörden bo- 
stimmt war und sich nach dem Ertrage der Bergwerke 
richtet, 

d) das Freikuxgeld — ein dem Landesherm vor 
bebaltener Anıheil an dem Reinerirage eines Berg- 
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werks — welchen jedosh nur in einigen Bergord- 
nungen, = B. der Clero-Märkischen und der Magde- 
burgischen B.-O. den Bergwerken auferlegt ist, 

e) verschiedene andere Abgaben, z. B. Verkaufs. 
gelder, Wasserlaufsgekler, sowie sonstige Gebühren 
und Sporteln zu entrichten, 

Eine Erleichterung in diesen Abgaben wurde zu- 
erst darch die Cabinets-Ordres vom 31. August 1832 
und rom 12. Januar 1833 in sofern gewährt: 

ala den Eisenstein- und Bleierzgruben, welche am 
Jahresschluss, unter Verrechnung des Zehnten in 
Ausgube, keinen Ueberschuss gewährten, Zehntfreibeit 
zugesichert wurde. 

Durch das Bergwerks-Stenergesetz vom 12. Mai 
1851 wurde demnächst 

1) der Brutto - Zehnte auf Jen balben Zehnten 
redueirt. 

2) das Recessgeld auf 1 Tbir. pro Grabe jähr- 
sich ermässigt, 

3) warden die oben zu Lit. e, bezeichneten Ab- 
gaben mit Ausschluss der Sporteln: 

a) für die unmittelbare Erwerbung des Bergwerks- 
Eigentbums, 

6) für die Berichtigung des Berg - Hyposheuken- 
bachs . 
in eine Bruttostener der Bergwerke von 1 pCt. 
umgewandelt. 

Durch das kürslich angenommene Sportelgesetz 
sind endlich auch die vorstehend sub Ina, bexeichne- 
ten Sporteln aufgehoben worden, so dass, wenn die- 
ses. Gesetz die Genehmigung aller Fastoren der Ge- 
setzgebung erlangt, augenblicklich die Grubengewark- 
schalten an der rechten Kheinseite: 

a) 6 pCt, des Brutio-Brirages eines jeden Jahres, 
Eisenstein- and Bleierzgruben aber nach $. 14 des 
Gesetzes vom 12. Mai 1851 nur danu, wenn 9 
Zohmtel der Einnahme eines Jahres die Ausgaben 
desselben übersteigen, 

b) 1 Thir, jährlich an Recessgeld, 

«) die Sporteln für die Berichtigung des Berg- 
Gegenbuchs zu entrichten haben. 

Dieser Besteuerung unterlirgen jedoch nicht alle 
Mineralien gleichmässig in allen Gebietstheilen, weil 
die Bergordnungen unter sich und mir dem Allg. L. 
über die zum Bergwerksrogal gehörenden Gegen- 
stände nicht übereinstimmen, 

Steuerfrei sind deshalb ausnahmsweise: 

1) der Eisenstein in dem Horzogıhum Schlesien 
und der Lausitz; 

2) die Stein- und Braunkohle in dem letzteren 
Bezirke und den ehemals Sächsischen Landestheilen; 

3) Schiofer im Bereich einzelner Bergordnungen, 
z. B, der Nassauischen und Trierschen Bergordnung. 

sind aussahmsweise besteuert: Marmor, 
Porpbyr und alle übrigen Hauptsteinbrüche im Be 
reiche der Kurkölnischen B.-O,, während sie in den 
übrigen Bezirken von der Bergwerkssteuer befreit sind, 
wodurch also eine Ungleichheit in der Steuerpflich- 
tgkeit des Objecis In den verschiodenen Gebietsthei- 
len an-der rechten Rheinseite herbeigeführt wird, 

Vor der gedachten Beduction der Bergwerks-Ab- 
gaben an der rechten Rheinseite durch das 
Gesetz vom 12. Mai 1851 beliefen sich dieselben 
nach dem Etat pro 1849 auf 464,561 Thir., pro 
1850 auf 589,544 Thlr., nach dieser Zeit aber 
pro 1858 auf 1,017,116 Thir,, pro 1859 auf 
1,043,790 Tbir., und sind pro 1860 in Aussicht 
genommen 1,033,925 Thir., so dass die Summe der 
“Abgaben, trotz der Redaction des Zehnten, um das 
Doppelte gestiegen ist, obgleich der Netioertrag der 
Bergwerke sotorisch abgenommen hat. 

U. In den linksrheinischen Landestheilen 
gelten zur Zeit noch die französischen Bergwerks- 
Gesetze, insbesondere das Gesetz vom 21, April 
1810. Nach Art. 33 dieses Gesetzes, in Verbindung 
mit dem Kaiserlichen Decrete vom 6. Mal 1811 und 
der dasu gehörigen Instrustion vom 26. Mai 1812, 
dat der Bergwerksbesisser verpflichtet, an den Staat: 

a) eine fixa Steuer nach der Grösse des Feldes, 
auf der Oberfläche gemessen, und zwar pro [-Kilo- 
meier 10 France, oder 245 Pfennig für den Preuss, 
Morgen; 

b) eine verhältnissmässige Steuer von höchstens 
5 pCt. des Extrages der Bergwerke, welcher sich 

nach Abzug der Gewinn- und Förderuugskosten rom 
Werthe der Bruto-Einnahme ergiebt, 


zu entrichten, Nieser Steuer unterliegen jedoch nur 
die metallischen Bergwerke und Inflammabilien, so 
dass alle Abrigen Steinarten, Schiefer, Marmor ete,, 
welche an der rochin Rheinseite stellenweise eine 
Bruttosteuer von 6 pCt. entrichten müssen, davon 
ausgenommen sind. Die Eianahme an Steuern an 
der linken Rheinseite beirmg nach dem Etat 

pro 1838... .. 90,157 Tbir. 

pro 18599... ..% 97,141 „ 

und sind pro 1560 08,557 „ 
in Aussicht genommen, also nar en. 1/,, von den 
an der rechten Rheinseite zu erhebenden Steuerbe- 
tehgen. Das Verhälniss der stenerpflichtigen Roh- 
production zu einander auf beiden Rheinafern hat 
sich aus der neueren Zeit nicht gleich ermitteln 
lassen. Nach früheren zurerlässigen Ermittelungen 
besrug indessen die Sıewer während der Jahre 1833 
bis 1557 durchschnittlich 

a) auf 100 Tbir. Productionswerkh 


au der rechten Rheinseie . . „. 121 Tilr. 

an der linken Rheinseite . 23 „ 
b) auf 100 Thir, Reinertrag 

an der rechten Kheinseite . a0 n 

an der linken Rheinseite . . .„. 107 „ 


Wenngleich durch das Stouergesotz vom 12. März 
1851 der rechten Rheinseite 4 pCt, Brutto erlassen 
worden, #0 wird doch wahrscheinlich eine wesentliche 
Veränderung in dem Verhälmiss der Stener zur 
Produetion und dem Reinertrage auf beiden Rhein- 
ufern in der neuern Zeit gegen früher deshalb nicht 
eingesreten solo, weil die Bohprodaction auf der 
rechten Bheinseite gegen früher unvorhälmissmäsig 
zugenommen, der Beinertsag aber in den letzten 
Jahren schr abgenommen hat. 

Vergleicht man die vorstehend in ihren Grundlagen 
beseichneten Steuergesetzgebungen des rechten und 
linken Rbeinufers mit einander, s0 ergibt sich, dass 
die deutschen Bergordaungen mit der französischen 
Gesetzgebung darin harmoniren, dass die Kosten der 
Bergwerks-Verwaltung von dem Bergwerks-Eigenthä- 
mern nulgebracht werden müssen. Nach den deüt- 
schen Bergordnungen waren dazu, wie oben bemerkt, 
die Quatembergelder, in Verbindung mit besonidern 
Gebühren und Sporteln, bestimmt; und in Ueberein- 
simmeng hiermis sagt der Artikel 39 des Sransdsi- 
schen Gesetzes vom 21. April 1810: „dass die 
Bergwörkassteuern nur zu den Ausgaben der Berg- 
werks-Verwaltung, »0 wie überhanpı zur Förderung 
des Bergbaues verwendet werden sollen,“ so dass 
also die Stantscasse keinen Vortheil daron ziehen 
soll, 

Das Abweichende zwischen beiden Gesetzgebungen 
besteht also, abgesehen von der Verschiedenkeit him 
sichtlich der Steuerpflichtigkeit des Objects, nar da- 
rin, dass auf der rechten Rheinseite nach dem deut- 
schen Bergordnungen auf Grund der Regaliikt, ausser 
den Kosten der Bergwerks-Verwaltung, oin Theil 
der Rohproduetion von dem Bergwerks-Eigen- 
shümer in Geld zur Stantscasse entrichtet werden 
muss, wogegen letztere nach der französischen Ge- 
setzgebung der linken Rheinseite von dem Bergbau 
keine Vortheile zu besichen hat. 

Dass die Kosten der Bergwerks-Verwaltung, soweit 
sie unentbehrlich sind und ans einem mässigen 
Steuersntze bestritten werden können, den Bergwerks- 
Eigenthümern zur Last fallen mässen, kann nicht 
zweifelhaft sein, obgleich dieselben weder in Belgien 
noch im Frankreich zar Deckung derselben ausrei- 
chen, sondern dort aus der Stantscasseo augeschossen 
worden mass, Hiergegen sind auch die Petitionen 
nicht gerichtet, sondern nur gegen dieErhebung 
einer besondern Bruttosteuer zur Staats 
easse, die das linke Rheinufer nicht kennt, und 
gegen die übrigen obemerwähnten Ungleichmässig- 
keiten in der Besteuerung eines und desselben Ge- 
werbes; und bandelt es sich daher nar darum: „ob 
es gerechtfertigt sei, ein solches Besteuerungssystem, 
wodurch die Staats-Angebörigen in den rerschiodenen 
Bergwerks-Districten des Stanta ungleichmässig be- 
lastet werden, länger forsbestehen zu lassen ?* 

Die Staats-Regierung hat die Unhaltbarkeis dieses 
Systems schon vor länger als 30 Jahren anerkannt 
und sich mit der Aufstellung anderweltiger Besten 
rung» Prineipien beschäftigt. 

Deshalb hiess es auch in den oben allegirten bei- 
den Cabinets-Ondres vom 31. August 1832 und 12. 


Januar 1833: „dass den Eisenstein- und Bleierz- 
gruben, welche ohne Ueberschuss bauen, bis zum 
Erscheinen des allgemeinen Bergwerk 
Gesetzes Steuerfreiheit zugesichert werde." 

Diese Ansicht wurde auch in den Entwürfen ron 
1848, 1839 uni 1850 von der Staats - Regierung 
festgehalten und insbesondere in dem letzteren, den 
dnmaligen Kammern vorgelegten Entwarfe, im Au- 
schluss an das franzdsische Bergworks-Gesetz vom 
21. April 1810, eino feste, nach der Oberfläche sich 
richtende, und eine verhältnissmässige Steuer vorge- 
schlagen. Der Entwurf blieb jedoch bekanntlich auf 
sich beruhen und jet seitdem in der Sache welter 
nichts, als die Erinasung des oben gedachten Barg- 
werksstener-Gesetzes vom 12. Mai 1841 geschehen, 
welche aber im Principe nichts ändert, und nach 
dessen Erscheinen, wie oben angegeben, die Steuern 
um das Doppelto gestiegen sind, 

(Schluss folgt.) 


Reorganisation der Bergbehörden. 
IL 


(8. vor. Nro,) 


Wir wenden uns zu dem II, Theile des Auf- 
satzes in der Schlesischen Wochenschrift, der 
einige besondere Einwirkungen der pro - 
ten Organisation behandelt. Es ist in diesem 
Theile ganz vorzugsweise auf die Verhältnisse 
Schlesiens Rücksicht genommen, 

Man behnnptet, dass die Bezirksbergschulen 
an den Sitzen der Bergämter durch den Wegfull der 
Beaufsichtigung des Bergamtes in ihrer Entwickelung 
gestört werden würden. In Waldenburg bat die An- 
stalt bereits einen eigenen Director erhalten, dasselhe 
kann bei der noch ungleich grösseren Bergschule in 
Tarnowitz geschehen, Dem Director steht hier wie 
dort ein Caratorinm zur Seite, welchem eine grosse 
Autonomie eingeräumt ist. Diese Ouratorien werden 
durch Wahl der Bergwerksbesitzer bestellt, und man 
müsste zu der Intelligenz unserer Gewerken wenig 
Vertrauen haben, wenn man besorgen wollte, dass 
sie sich der Anstalt nicht immer bestens annehmen 
un alles aufbieten werden, um deren Zwecke zu 
fördern. Auch darf man vom der künftigen Prurin- 
einlbehörde erwarten, dass sis dies im Auge behalten 
uml zu seiner Erreichung mindestens dasselbe thun 
werde, was jetzt durch die Bergämter geschieht, 

Die bergamtliche Aufsicht Aber die Knapp- 
schafts-Vereine wird gegenwärtig durch den 
Commissar im Vorstands und durch die Borggeschwor- 
nen ausgeübt, welche letztere bei der Wahl der 
Konppschaftsältesten und in Sachen Jer Arbeiter 
wirksam sind. Die Stellung zu Jen Arbeitern wird 
durch das nene [nunmehr vom Landtag angenommene] 
Gesetz modifieirt, im Uebrigen aber in dieser Wirk- 
samkeit der Berggeschworenen nichts geändert wer- 
den. Die Stellung des Commissars — jetzt des 
Bergamtsdiroetors — zu dem Vorstande ist nur bei 
Stimmengleichheit eine active, sonst kann sic stets 
nur negatir sein; sie vorliert am so mehr an Bedeu» 
tang, je mehr sich der Vorstand in das ganze Insti- 
tut hineinlebt, und wir baben in unserer Provins 
bisher noch niemals Klagen über die Vorstände der 
Koappschaftsrereine und über deren Geschäftsführung 
vernommen, Wir möchten daher das stastliche In- 
teresse boi den Vereinen für hinreichend gewahrt 
balten, wenn jenes Commissorium einem älteren Berg- 
geschworenen oder einem der jetzigen, im Reviero 
verbleibenden Bergmeister übertragen würde. Die 
Behörde kann dazu die passondate Persönlichkeit 
auswählen und nach dem $itze des Vorstandes ver- 
setzen, Demselben dürfte auch die Abhaltung der 
Versammlungen des Comitds der Interessenten der 
Steinkohlenbergbauhilfseasse übertragen werden kön- 
nen, wenigstens für die gewöhnlichen Sachen, wäh- 
rend in besonders wichtigen Fällen dazu ein Mitglied 
der Provincialbehörde zu committiren wäre. 

Wir können von allen denen, welche für die Bei- 
behaltang der Bergämter sprechen, annehmen, dass 
sie im warmen Interesse an der Partie, sowie in 
Anerkennung der steigenden Wichtigkeit unserer Berg- 
werksindustrie, der Bergwerksrerwaltung eine geuch- 
tete Stellung im Starte wünschen. Wenn sie nun 
aber nicht eswa überhaupt die heutigen Behörden 
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fortbesteben schen wollen, #0 müssen sie wünschen, 
dass die Bergverwaltung mit den anderen Provincial- 
behörden gleichberechtigts Organe besitze, dass mit- 
hin das Bergamt in den Rang einer Prorincialbehörde 
d. h. der Bezirks-Regierungen trete, oder mit anderen 
Worten, dass man die Bergämter zu Oberbergämtern 
erbebe, Wir wollen hier einmal ron den finanziellen 
Bedenken abschen, welche einer solchen Maassregel 
entgegenstehen, oder — wie wir glauben — dieselbe 
geoz unausführbar erscheinen lassen, und annehmen, 
es sei =. B. in Waldenburg und ebenso In Tarnowis 
eine derartige Behörde eingesetzt, Es sind amsierlei 
Fälle denkbar, entweder sämlich Gbertrüge man der- 
selben möglichst vielo Amtsbefugnisse zur selbststän- 
digen Erledigung, oder eine Mehrzahl von Sachen 
müsste an die Centralstelle (Ministeriam) gehen. Das 
letztere würde nicht nur eino Vermehrung des dorti- 
gen Personals bedingen, sondern auch den Berg- 
werksinteressenten des Bezirks nichts weniger uls er- 
wünscht sein. Die Ausdehnung der Amtsgewalt und 
eine grössere Selbständigkeit der Borgämtor dagegen 
würde den Uebelstand haben, dass in ein und der- 
selben Provinz oft gleiche Sachen verschieden be- 
handelt würden, und dadurch in der Verwaltung die 
nöthige Einheit verloren ginge, Es würde daher eine 
specielle Einwirkung des Ministeriums unerlässlich 
sein, und dazu kommt, dass dass Vertrauen zu der 
Zuverlässigkeit einer Behörde, also auch ihre Amts- 
gewalt in dem Maasse zunehmen kann, als die Zahl 
der Mitglieder eine grössere, und als in der grösse- 
ren Zahl wissenschaftliche Intelligenz, Sach- und 
Localkenntaiss vollständiger vertreten sind. Daraus 
folgt, dass zwei Behörden an den jetzigen Bergamtn- 
sitzen nicht das leisten könnten, was von einer Ver 
einigung derselben Beamten in einer Prorincialbe- 
börde zu erwarten ist. 

Diese vereinigtoe Behörde in Schlesien nach Tar- 
nowitz zu legen, würde bei den niederschlesischen 
Goworken den entschiedensten Widerspruch finden. 
Sie passt abor auch aus vielen andern Gründen nicht 
dabin. Die Verwaltung der üscalischen Werke, wel- 
che jetzt in dem Händen des Oberbergamts liegt, 
kann nicht nach Tarnowitz verwiesen werden, wenig- 
stens diejenige der Ilattenworke entschieden nicht; 
denn selbst abgesehen von der geographischen Lage, 
ist Breslau der Markt für die meisten ihrer Producie, 
und nur von einem solchen Pancte aus, ist eine Con- 
trols des Debites möglich. Ueberdies erfolgen die 
meisten Baarzahlungen, sowie die Einziehung fast 
aller Wechsel ia Breslau, weshalb daselbst eine Kas- 
senverwaltung und Kassenaufsicht unentbehrlich bliebe, 
In der heutigen Zeit des regen Fortschrites muss 
es als eine der wichtigsten Aufgaben der Verwaltung 
anerkannt werden, darauf hinzuwirken, dass die Be- 
amıen den Fortschrittien der Fachwissenschaften zu 
folgen Gelegenheit haben. Ausser dem unmiuelbaren 
Nutzen, welchen die Thätigkeit ia den Verwaltusgs- 
zweigen Jdaron zieht, kommt es auch darauf an, durch 
wissenschaftliche Auffassung des Amtsberufes zu ver- 
hindern, dass die Dienstthätigkeit nicht zu einem For- 
menweosen herabsinke. Dieser Geist muss in dena 
Provinckal-Collegien gepflog werden; er muss sich 
von ihnen aus in die Kreise der untergebenen Be- 
amten verbreiten und seinen Einfluss auf die Lehr- 
anstalten ausüben, und zwar ebensowohl auf dio aka- 
demischen Hörsäle, als auf den Unterricht in den 
Bergschulen. Nur durch diesen wissenschaftlichen 
Geist kann das burenukratische Element geläutert 
werden. Wenn die Strenge des Befehls sich durch 
gründliche Belehrung mildert, wenn der Befchlende 
vorber dem anderen Theile williges Gehör schenkt 
und es nicht verschmäht, sich ron dem älteren und 
erfahreneren Praktiker belehren zu lassen, wenn beide 
Theile unbefangen ihre Ansıchten austauschen und 
von einander überzeugt sind, dass ihr Streben nur 
dem Gedeihen der Sache und dem Wohle der bo- 
theiligten Personen gewidmet ist: so muss die klein- 
liche Eitelkeit des sich im Befehlen gefallenden Be- 
amten verschwinden, während der andere Theil nicht 
sowohl dem Befchlo gehorchen, als vielmehr den 
überzeugenden Gründen gerne nachgeben wird. Das 
ist der Geist, welcher die ganze Verwaltung durch- 
dringen und an die Stelle des Corps- oder Zunft- 
geistes Treten muss, der seine Zeit gehabt bat um im 
hochgehenden Sirome der Neuzeit längst unhaltbar 
geworden is — Um sich mit dem Wissenschaften 


vortraut zu erhalten, bedarf es für Alle, welche sich 
nieht ausschliesslich denselben widmen, einer Ausse- 
ren Anregung, es bedarf des Umganges mit den 
Männern der Wimenschaft. Ein von seinem Dienste 
in Anspruch genommener Beamts hat nicht die Zeit, 
um aus der Flath der Literatur, ans den hundertfäl- 
tigen neuen Untersuchungen und Erfindungen, aus 
den daranf fussenden Thoorien und aus dem Wider- 
streits ‚ler verschiedensten Ansichten sich das wesent- 
lichste und für die Praxis wichtigste herauszusuchen. 
Was wir in Tagen und Wochen aus einem volumi- 
ndsen Werks nicht herauslesen würden, gibt uns oft 
ein einziger mändlicher Vortrag oder ein Zwiegespräch 
mit dem Verfasser, Dieser Anregung, dieser Hilfe 
entbehren die Beamten an den kleinen Orten, auch stehen 
ihnen dort die literarischen Novitäten nur beschränktzu 
Gebote. Darum halten wir solche Orte nicht für 
gerignet, um die Sitze für Provincialbehörden abzu- 
geben, und schon darum kann in Schlesien nur Bres- 
lau der Sits des Oberbergamtes sein. Ueberdios hat 
Breslau eine Unirersität, auf der besonders die Hils- 
wissenschaften des Berg- und Hüttenfaches durch die 
susgezeichnetsten Lehrkräfte vertretnn sind, und wir 
legen Gewicht darauf, dass zwischen diesen Lehrern 
und den Räthen des Oborbergamtos im persönlichen 
Umgange ein geistiger Verkehr stattfinde, welcher 
für beide Theile anregend wirkt und insbesondere 
auch für die Ausbildung der Universitäts-Besucher 
ron wesentlichem Nutzen ist. Dabei dürfte in Aus- 
sicht zu nehmen sein, dass einzelne Mitglieder der 
in Rede stehenden Behörde, welche durch frische 
jugendliche Kräfte verstärkt worden soll, sich an dem 
akademischen Unterrichte zu betheiligen, befähigt 
sein werden. — Die Eleren- und Referendar-Prüfun- 
gen finden bei den Oberbergämtern statt; zu densel- 
bon werden in Breslau als Examiaatoren Professoren 
der Universität zugezogen; ausserdem kommt es abor 
hierbei darauf an, dass die in der Technik und im 
den Verwaltungssachon examinirenden Räthe des Col- 
legiums sich auch über den rein wissenschaftlichen 
Theil der Präfung ein Urtheil bilden, um über das 
ganıe Ergebniss zu votiren. Dies können sie jedoch 
nur, wenn sis mit den Bortschritten der einschlägigen 
Wissenschaften vertraut bleiben; auch besiehen sich 
bei diesen Prüfungen viele Fragen auf allgemeine 
Verhältnisse, von denen man an kleinen Orten wenig 
oder gar nichts zu erfahren im Stande ist Es Ist 
schon für den Examinirenden selbst ein drückendes 
Gefühl, wenn er stets besorgen muss, sich dem Exa- 
minanden gegenüber eine Blösse zu geben; sollten 
aber Verstösse der Art vorkommen, #0 würds darun- 
ter das moralische Ansehen der Bchörde leiden. 
Ueberdies bedarf es auch zur Beurtheilung der schrilt- 
lichen Probearbeiten literarischer Hilfsmittel, welche 
nur an einem grösseren Orte oder bei einer Hoch- 
schule zu finden sind. Endlich ist zu berücksichti- 
gen, dass Brosiau der Sitz des Ober-Präsidenten, einer 
Regierung, eines Appellationsgerichtes, des Eisen- 
baba Commissariatos und dreier Eisenbahndireetionen 
ist, dass daselbst eine Handelskammer besteht, dass 
dort die Centraldirectiansa der drei grössten unserer 
Borgwerks-Actien-Gesellschaften ihr Domichl haben, 
und dass die meisten grossen Banquiers und sehr 
viele andere angesehene Einwohner Breslau’s sich im 
Besitze von Berg- und Hätenwerken befinden. Dies 
alles vereinfacht und erleichtert nicht nur den dienst- 
lichen Verkehr, sondern es gibt den Beamten des 
Oberbergamtes vielfache Gelegenheit, sich sogar Im 
gesclligen Umgangs über viele Gegenstände in der 
allerkärzosten Weise zu informiren. 

Es sind dies Verhältnisse, wie sie In gleichem 
Mansso sich in keinem amderen Haupibergdistricte 
am Bitze des Oberbergamtes vereinigt finden, und es 
scheint uns daher nicht im entferntesten zweifelhaft, 
dass wie bei der bisherigen, auch bei der neuen Orga- 
nientiou der Bergwerks- Verwaltung in Schlesien Breas- 
lau der Sitz der Provincialbebörde sein müsse, — 

Viele von Denen, welche heute noch gegen den 
Organisationsplan sind, werden sich, wenn er ins Le- 
ben getreten, sehr bald damit aussöhnen; sie werden 
erkennen, wie in dem neuen Oberbergamte eino Be- 
hörde geschaffen, welche durch die Berggeschwornen, 
sowie durch ihre die Reviere bereisenden Organs 
über den Betrieb der Werke nad über alle örtlichen 
Verhältnisse in Kenutniss erhalen wird; ein Oolle- 
gium, in weichem alle Zweigo des Dienstes rollstän- 


dig vertreten sind, vor welchem die Sachen zum 
möndlichen, meistens auf eigener Anschauung beruhen- 
den Vortrage kommen, und dessen Entscheidungen 
alle Bürgschaften der Gründlichkeit und Gesetelich- 
keit für sich haben. Wir meinen, dass diese Eat- 
scheidungen ınohr Worth haben werden, als diejeni- 
gen der heutigen zwei colleginlischen Instanzen; 
denn man weiss ja, dass in der Besorgniss, das An- 
sehen der Verwaltung zu schwächen, die Recurs- 
Instanz nur ungerns und nur in ganz unzweilelhafen 
Fällen Verfügungen der Unterbehörden abändert oder 
aufhebt Hiernach sind wir überzeugt, dass das neues 
Oberbergamt sich in kurzer Zuit das Vertrauen der 
Bergwerksinteressenten erwerben därfte, und zwar 
nicht nur das Vertrauen in seine Verfügungen, son- 
dern auch das Zutrauen, dass eine solche Behörde 
allo Interessen ihres Verwaltungskreises ebensowohl 
gegen die anderen Prorincialbehörden, als auch nach 
obeahin, stots entschieden vertreten worde. 


u 


Mittheilungen. 


Kupferäreh, 27. April [Phönix] Der Be- 
trieb auf der Eisenhüite „Phönix“ ist roll- 
ständig hergestellt, Schon seit olnigen Tagen ist 
man mit der Giesserei wieder beschäftigt, Ein Ofen 
ist bereits bis oben gefällt und eirca 40 Arbeiter 
haben jetst dauernde Beschäftigung. Da aber ia 
Aussicht steht, dass auch der zweite Ofen angebla- 
sen werden soll und der Transport des Bisenerzes 
auf der nen angelegten Bahn von hier nach Velbert 
noch bedeutender wird und werden muss, so werden 
noch Arbeitskräfte beschafft werden mässen, Der 
Zudrang der Arbeiter ist jedoch in diesem Jahre 
lange nicht so bedeutend als früher. Die Inbetrieb- 
setzung ist allerdings noch nieht so bekannt und zum 
Anderen ist der Verdienst bedeutend geringer als 
früher. (Ess, Zig.) 

Essen, 28. April, [Arenberg’'sche Act- 
Ges; Wilhelmine Vietorina] Gestern hat 
die Gen-Vers, der Arenberg’schen Act-Ges. für 
Bergbau u, Hütteubetriob stasıgelunden, Anwesend 
waren 17 Actionnire, welche mit 598 Actien 263 
Stimmen vertraten. Den Geschäftsbericht trag Dr. 
Hammacher als Vorsitzendor des Vorw.- Rathes vor 
(ist schon in d. Bl. mitgetheilt]. Der technische 
Theil des Berichts gab zu wenig Bemerkungen Au- 
lass, In Bezug auf die ausfährlicheren Bemerkun- 
gen über die Abfuhrwoge der Zeche wurde nach 
stattgehahter Discussion beschlossen, den Verw.-Rath 
zu ermächtigen, „von dem Schachte Prosper nach 
der Köln-Mindener Bahn eins Transport - Locomotiv- 
Eisenbahn anzulegen und zwar ulternatir zum An- 
schluss an den Bahnhof zu Berge Borbeck oder am 
den Bahnhof zu Oberhausen, falls die Kosten der 
letzteren Bahn nach dem Ermessen des Verw.-Raths 
die Summe von 140,000 Thir. nicht übersteigen 
werden.“ Auf Grund des von dea Rechnungs-Bo- 
visioas - Commisserion gestellten Antrages ertheilts 
schliesslich die Gen.-Vers. dem Verw.-Raıh Decharge. 
— Wilhelmine Victoria hat am 3, nächsten Mıs. die 
diesjährige ordentliche Gen.-Vers. Voraussichtlich 
wird sich die Berliner Partei des Jaustizrachs Gall, 
die dem Verw.-Ratlı Opposition macht, in gehöriger 
Vertretung einfinden. Der Geschäftsbericht des Verw.- 
Raths ist bereits vertheilt [so weit wir können, thel- 
len wir ihn mit], Gegen die Bilanz per 31. Deebr, 
1858 sind keine Ausstellungen erhoben und entlasten 
die Rerisoren den Vermw.-Rath wegen der Geschäfts. 
fährung. Die Bilanz vom 31. Dechr. 1859 schliesst 
in Activis und Passiris mis 774,077 Tbir. 27 Sgr. 
6 Pig. ab, 

ın Arusberg, 28. April [MetallurgischeGe 
werbihätigkeis] Zur motallargischen Betriebsam- 
keit der Kreise Arusberg, Meschede und Brilon über- 
gehend, sei hinsichtlich der Eisenhätten bemerkt, dass 
der Betrieb der Paddel-, Wals- und Blechwerke die 
bei uns zum grössten Theile auf Wasserkraft an- 
gewiesen sind, im rerflossenen Jahre bei der anhal- 
tenden Dürre erhebliche Sıörungen erlitt, wodurch 
in Verbindang mit dem Zurückgehen der Eisenpreise 
dem Werksbealtzer beträchtlicher Schaden erwuchs, 
Unter solchen ungünstigen Verbältnissen können, bei 
dem fortdanernden Mangel einer Eisenbahn, die Etab- 
lissements unseres Verwaltungskreises — gegenüber 
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der Concurrenz der grösseren, den Kohlenrevierea 
und Eisenbahnen benachbarten Anlagen — trotz al- 
lor Anstrengungen unmöglich fortbestehen und sind 
daber geswungen, unsoro abgeschlossene Gegend zu 
verlassen und in die Nähe der Eisenbahn überzu- 
siedeln, Eine Gewerkschaft ist mit dieser Ueber- 
siedelung bereits beschäftigt, und diesem Vorgange 
werden, bei den die Gewerbetbätigkeit so sehr er- 
schworenden Verkekrirerhälinissen unserer Gegend, 
leider auch die Besitser der übrigen Werke moch- 
wendig folgen, oder aber den Betrieb ganz einstellen 
müssen, — ein Leidwesen, welches manchen Ort- 
schaften unseres Bezirks die erheblichsten Nachtheils 
bringen wird. — Die Frischfeuer haben sich auf 
ihrem frühern Standpunkte erhalten. Die Bensen- 
und Strobmesser-Fabrik bei Nuttlar ist seither leb- 
bafı betrieben worden, und die Pabrieate haben stets 
Botten Absatz gefunden. Bei diesen günstigen Ver- 
hältnissen steht eine baldige Erweiterung der Anlage 
in Ausicht. — Dagegen ist die Thätigkeit der 
Drahtziehereien durch die anhaltende Dürre sehr 
gestört worden, was um so mehr zu beklagen war, 
als es an Aufträgen nicht fehlte, 

Den Betrieb der anf die weisere Verarbeitung der 
Metallo gerichteten Etablissements, #0 namentlich der 
Messingwanren Fabriken, der Metall-, Knopf-, und 
Polsternägel-Fabriken, hat sich im verfiossenen Jahre 
weniger günstig gezeigt, als in früheren Perioden, 
weil die Versendung nach dem südlichen Eurupa 
gestockt hat. — Der Stand der chemischen Fa- 
briken hat keine Aenderung erlitten. Der im dies- 
seitigen Regierungsbesirke gewonnene Schwefel 
kies findet bedeutenden Absatz, welcher bei der 
Reichhaltigkeit der noch eine erhebliche 
Zunahme verspricht, sobald die Bieg-Ruhrbahn vol- 
lender sein wird. 

Einige Pulverfabriken, welche ihren Absatz 
durch Contracte gesichert hatten, waren auskömm- 
lich beschäftigt. Im Allgemeinen bat die Stockung 
des iebes einen lähmendesn Einfluss auf 
die Pulverlabrieasion ausgeübt. In Folge des fort- 
währenden schwachen Absnıes des Schrotes hat 
die Fabrication desselben immer mehr abgenommen. 
Die früher in bedeutendem Umfange betriebene 
Schrorgiesserei zu Bamsbeck hat während des 
verwichenen Jahres sogar ganz gerabt. 

= Hannover, 26. April, [Breunmaterial 
auf dem Harz betr.] Bei der Budgerberathung 
in der Stände-Versammlung, ad Nr. 39 vom Forsı- 
haushalte auf dem Hlarze, hatte die erste Kam- 
mer beschlossen, der königl. Regierung im Begleit- 
schreiben zur Erwägung zu verstellen, ob nicht Behufs 
Veränderung der Abgabe von Breunlolz nach dem 
Harze Steinkohlen geschaft werden können. Die 
Berasthungs-Conferenz der 2. Kammer schlug vor, 
diesen Beschluss oıwa dahin zu modiciren: zur Er- 
wägung zu verstellen, ob essich nicht empfehlen möchte, 
namentlich Behuls Verminderung des Bezugs von 
Brennholz und Holskolilen durch die herrschaftlichen 
BHatienwerke „Bteinkohlen und Cokes nach dem Harze 
zu führen.“ Dieser Vorschlag wurde von der 2, Kam- 
mer angenommen. 

— Hannover, 29. April. [Personalien; 
Ilseder Hatıe] Von unterrichteter Seite wird 
mir mitgetheilt, ass der bisherige technische Direc- 
sor des Georg-Marien-Vercins, Horr Brandes, aus 
den Diensten des Vereins gegen eine Entschädi- 
gung von 15,000 Thlr. ausgetreten ist, Für 
den Hohofenbetrieb ist Herr Winzer aus Westfalen 

— Auf dem Erablissement der Ilseder 
Hütte bei Peine sind 2 Hohöfen ziemlich rollender, 
von denen der eine in einigen Monnien mit Cokes 
aus westfälischer Steinkohle in Betricb gesetz wer- 
den dürfıe, 

O Aus Sachsen-Altenburg, 27. April. 
[Meuselwitzer Braunkohlenabban-Actiem- 
Ges] 7 bis 8%, Dividende für das erste Jahr 
stellen die Gründer der Meusclwilzer Actien- Ges, 
„unzwoifelhaft" den Theilhabern in Aussicht! 
Das -Eigenthum sollen die vier Graben 
Preussen, Karl, Kluge und Heilmann mit einem 
Areal von 60 Altenburger Ackern oder 150 Mag- 
doburger Morgen bilden, DemProspeet zufolge hat 
das Kohlenlager eine Mächtigkeit von 16 bis 26 Kllen, 
Wird nun auch nur 19 Ellen als durchschnisslicher Koh- 
lenstand der Berechnung zu Grunde gelegt, so geben 


die 60 Acker a 20,000 DJ-Eiles 1,200,000 J-Ellen 
Flächengehalt und 21,600,000 Cabikellen Gesammt- 
iohalt,. Auf 2 Cabikellen eine Schäuung ron 34/, 
Altenburger Scheflel Kohlen gerechnet, findet der 
Prospecet ein Quantum von 40'/, Million Scheffeln 
und nach Abzug von 1/5 Abbanverlus 30,375,000 
Altenb. Schi. oder 20,250,000 Tonnen Fördergat, 
Gehen wir mit dem Prospesi weiter! Die Tonae 
Kohle in der Erde zu '/, Ngr. angenommen, macht 
ein Capital von 225,000 Thir. Hierzu kommt für 
Maschinen, Maschinenschächte, Werth der borelts 
ausgeführten Vorrichtungsarbeiten, der Tagegebäude, 
Gesäbe, Vorrähe ete., die Summe von 47,000 
Thlr,, so dass sich der Gesammtwerch auf 272,000 
Thir, stellt, der aber der Gesellschaft gegen die 
200,000 Thir. Actiencapital, resp. gegen die um 
19,000 Thir. Berriebsfonds verminderte Summe, also 
gegen 181,000 Thir. überlassen wird. Die neues 
Gesellschaft wird demnach vorab mit einem reinen 
Geschenk von (272,000 — 181,000) 91,200 Thir. 
beglückı, das „um so mehr za berücksichtigen ist, 
da sämmtlichs Gegenstände tief unter dem Au- 
schaffangs- resp. Herstellungspreise susgeworien 
sind, und es nicht ganz der Zuräcklegung eines !/a 
Ngr. von jeder Tonne oder 1'/, Altenb, Schfl, 
Koble zum Amortisationsfonds bedarf, um das Grund- 
und Anlagecapiisl hinreichend zu decken.“ Die 
gegenwärtigen Braunkohlenpreise per Altenburger 
Schfl, sind: Grobkoble 4 Ngr., Mittelkohle 3 Ngr. 
5 Pfg., Bäckerkoble 2 Nyr. 5 Pfg., Maschinen- 
koble 1 Ngr. 3 Pfg. Klare Koble wird zu Zoegeln 
verstrichen, und das Tausend mit 25 Ngr. verkauft. 
„Die Höhe der zu hoffenden Diridende”, meint der 
Prospect, „hängt natürlich lediglich vom Umfangs 
des Absatzes ab. Wenn, was kaum zu bezweifeln 
ist, die Kohle sich zur Anlage einer Thoerschwelerei 
oder sonstiger chemischer Fubrication eignet, 
würde sis bedeutend erhöht werden. Einen überaus 
günstigen Einfluss würde es auch haben, wenn ein, 
von anderer Seite in Anregung gebrachtes Projvet, 
nach welchem die Meuselwnser Gruben mit Zeitz 
und der Altenburg -Leipsiger Eisenbahn durch eine 
Pferdebahn in Verbindung gebracht würde Vor- 
länfig können und werden sichdie Gesellschafts- 
mitglieder mit dem begnügen, was durch den Absatz 
der Kohlen als Feuerungsmaterial gewonnen wird. 
Dieser beirag bisher auf obigen 4 Gruben e. 650,000 
bis 750,000 Altenb, Sch. Da ein Kohlenwerk 
unter ’/y Ngr. Gewinn pro Altend. Schill. wicht ar- 
beiten kann, so erscheint es unzweifelbaft, dass schon 
im ersten Jahre auf Grund der reellsien Berechnung 
7 bis 8%, Dividende veriheilt worden können.” 

Der Herr stärke die seirherigen Eıgenthömer der 
Meuselwiszer Gruben auch ferner in ihrem gedeiblichen 
Besitz und halte von dem speculasionsbeuärfigen 
Publicam bis auf weiteres jede Versuchung Sera! 

”M Suhl, 27. April. [Bisenindustrie.] Er- 
freut sich, im Ganzen genommen, das Eiseahütten- 
wesen der Grafschaft Henneberg schon selreinigen 
Jahren nicht eben eines lebhaften Schwunges, so beo- 
finden wir uns doch In der angenehmen Lage, gerade 
das Gegentheil von der auf die Weiterverarbei- 
tung des Eisens gerichteten Fabrikthätigkeit berich- 
ten zu köanen. Subls Guwehrfabriken allein mögen 
augenblicklich noch gegen tausend Arbeitern ziemlich 
lebhafte Beschäftigung gewähren, und könnten, müss- 
ten dieselben micht aus Qaalitätsrücksichten leider 
ausländische Kobrplasinen beziehen, manchem klei- 
nen inländischen Hätenwerke eine gesicherte Exi- 
stenz bereiten. Suhl erfreut sich gegenwärtig, ausser 
namhafter deutscher, auch nicht unbedeutender Aber- 
seeischer Aufträge, welche um s0 lieber übernommen 
werden, als die Prüfung der fertigen Gewehre, nicht 
mit so sausserordenslicher Btrenge ausgeführt wird, 
wie dies von den Prülungscommissionen deutscher 
Contingentoe za geschehen pflegt. — Die baulichen 
Veränderungen, welche jetzt auf Bechnung der Gesell 
schaft Hennebergin bei der Hütte zu Neuwerk 
vorgenommen werden, sind noch micht so weit vor- 
geschritten, dass man die Wiederaufnahme des Hoh- 
ofenbetriebs als schon in nüchster Zeis bevorstehend 
bezeichnen könnte, Wie wir vernehmen, werden 
diese Umänderangen jerer auch auf die Puddlings- 
hasobei Heinriels ausgeilehnt. Für den Munat Mai 
köosnen wir den Beginn üer Koheisetcampngne zu 
Hockerolde in Aussicht stellen, bis daiia wird 


wohl auch die neues Commandite Ludwigshätte 
ihren Betrieb beginnen. 

+4 Vom Thüringerwalde, 28. April. 
[Dacbpappe] Die Verwendung won Asphaltpap- 
pen zum Eindecken von Dächern hüttenmännischer 
Etsblissements wird in nächster Zeit auch in Tha- 
ringen Platz greifen, indem die Fürsl. Katzshätte 
bei Grossbreitenbach zwei grössere Gebäude, deren 
Dachungen während des verflossenen Winters theils 
durch Schneedruck, theils durch Feuer zerstört, mit 
diesem Materiale eindecken lässt. Bewährt sich die 
Pappe, wie aus Anlass kleinerer Proben zu hoffen 
steht, auch in unseren ziemlich rauhen Winter, so 
halten wir die Einführung derselben für unsero Ge- 
birgsorte für von höchster Wichtigkeit, da die Ver- 
wendung von Dachpfannen aus Schiefer für viele 
Distriete des Thüringer Waldes im Allgemeinen sehr 
kostspielig, für Hätenwerke insbesondere aber, na- 
mentlich für Hammer- und Giessbätten, deren Raum 
durch untergestellie Säulen oftmals ärgerlich tnd 
gefährlich beengt worden würde, des Gewichtes hal- 
ber nicht rashısam, und die Aufführung neuer Schin- 
deldücher in den meisten Staaten polizeilich unter- 
sagt ist. — Die Fürstl. Katshäute wird das erforder- 
liche Material aus der neu errichteten Fabrik des 
Herren Stalliog und Ziebm zu Warungen (Werra- 
bahn) entschmen, welche Herren sich auch der Aus- 
führung der Eindeckung durch ihre Arbeiter unter- 
ziehen. Obrigkeitliche mit dem Materialoe der Wa- 
sunger Fabrik vorgenommene Feusrproben baben 
dasselbe als vollkommen preiswärdig und im „hohen 
Grade feuersicher constatirt, und ist darch die geringe 
Entfernung Wasungs von dem Thüringer Walde der 
Aufwand an Frachtkosten so vermindert, dass eine 
Quadratelle Dachung mit Wasunger Pappe an 20 
Kr. rh. billiger zu stehen kommt, als dies mit dem 
Materialo der bisher zugängig gewesenen Fabriken 
der Fall war. 





General-Versammlungen. 
Berg- und Hütten-Aotien-Verein 
Neu-Schottland. 


Die Erledigung des einzigen Gogonstandes der Ta- 
gesordaung der ausserordentlichen Gen,-Vers, vom 
16. d. M., die Anleihfrage betreffend, haben wir in 
Nro, 33 mitgerheilt, Heute kommen wir auf den 
Theil des Direcıorial-Vertrags zuräck, der sich auf 
die Finans- und Betriebslage der Gesellschaft beziehe. 

Des üuaneiellen Status ist im letzten Jahresberichte 
gedacht worden. Die damalige Schlussbilanz welst 
ausser den fundirten Schulden: 1) im Accepten-Conto 
9600 Thir. 2) au Croditoren in laufender Rechnung 
498,465 Tbir. 16 Sgr. 11 Pfg., zusammen 499,065 
Tülr, 16 Sgr. 11 Pfg. auf. Es handelte sich also 
darum, die Situation möglichst zu verbessern, was 
freilich durch Realisirang der noch disponiblen 191,000 
Thlr. Obligetionen am besten gelungen wäre. Allein 
seit dem 1. Jali v. J. sind im Ganzen nur 52 Stück 
Obl gationen, die einen Ersrag ron 22,500 Thlr. er- 
geben babeo, begeben worden. Es konnte demnach 
die Gesellschaft unter diesen Umständen der Credite 
nicht emibehren. Durch Arrangements sind indess 
die Banquier-Crelite #0 gestellt, dass eine Kündigung 
nicht zu besorgen ist und dass dieselben also mit 
Ruhe zur Geschäftsentwicklung benatzt werden kön- 
nen. Neu-Sehoitland schuldete am 1, April d, J.: 
1) au Baukhäuser 271,220 Thlr, 29 Sgr. 8 Pig., 
2) der Kgl. Bank in Lombard 29,580 'Thir,, 3) an 
andere Creditoren 71,171 Tblr. 7 Sgr. 8 Pfg., on 
bleibt alsg eine schwebende Schuld von 372,272 
Thir. 7 Sgr. $ Pig. so dass sie sich gegen den 
Status am 1, Jali vr. J. um 126,793 Thir. 9 Sgr. 
7 Pig. vermindert hat, ausser der Abtragung einer 
Capital-Schuld auf die Immobilien ron 3000 Thir. 
Der Grubenbetrieb ist erss mis September v. J. wie- 
der schwunghaft aufgenommen worden und cs sind 
bis Eode März, einschliesslich cines Quantums von 
629,066 Pid , welches auf die Monato Juli und August 
füllt, geförders worden: 319,341 Schefel Eisenstein, 
welche 35,524,329 Pfd. geröstetes Erz ergeben ha- 
ben. Dabei zeigte sich von Monat zu Mo- 
nat eine erfreuliche Verminderung der 
Belbstkosten, Auf der Hasslinghauser Hate blie- 
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ben die beiden Hohöfen in regelmässigem Gange, 
Die Production konnte wegen Kohlen-Mangels, der 
durch das Ersaufen einer der Nachbarwehen Irörror- 
gebracht war und der nur mit Nachtheil durch Bo- 
wügs uus der Ferne hätte ausgeglichen werden kön- 
zen, nieht durchgehends auf der normalen Höhe 
gohalten werden, Es sind erzeugt worden bis Ende 
des vorigen Monats: =) Giesseisen 7,395,750 Pfd,, 
%) Frischeisen 14,924,100 Pfd., e) Gusswaaren 
259,201 Pfid., eusammen 22,579,051 Pfd, dazu der 
Bestand am 1. Juli v. J. mit 3,901,900 Pfä. ergibt 
26,480,951 PfA Dagegen warden in derselben Po- 
riode abgeseta: a) an fremde Abnehmer: Gissseisen 
7,215,000 Pfid., Frischeisen 5,007,000 Pfd., Gus- 
wnaren 27,165 Pf, = 13,239,165 Pfd.; b)an das 
Walzwerk: Giesseisen 246,400 Pfd,, Frischeisen 
9,113,600 Pfd., Gusswaaren 42,700 Pfd. = 9,402,700 
Pfd,, zusammen also: 22,641,865 Pfad. 

Es hätte sonnch eine vorgenommene Inventur am 
1. April e. auf der Hamlinghauser Hätte einen Be- 
stand ergeben müssen von: 3,839,086 Pfd. Dage- 
Ken waren ausser dem Inmfenden Bodarf des Wals- 
werks Aufıräge zu effeetniren auf 2,930,000 Pfd, 
Giemolsen und 940,000 Pfd, Frischtisen, in Summa 
3,870,000 Pfd, Im Walswerk sind vom 1. Jali vw. 
3. ab produeint worden: Eisenbahnschlenen 6,253,238 
Pfä,, Grubenschienen 1,110,626 Pfd,, Kleineisenzeng 
902,433 Pfäd., Stabeisen 403,368 Pfd, Sıahl 3053 
PH, zusammen 7,873,720 Pit, Dagegen theilwelss 
mis Zubülfenahme der Bestände am Schlurms des vo- 
rigon Geschäftsjahrs an Aufırägen effeetuirt in Eisen- 
balınsehienen 6,376,425 Pfi , Grubenschienen 708.695 
Pfd., Kleineisenzeng 118,150 Pfd., Stabeisen 43,312 
Pid., Stahl 2425 Pfd,, zusammen 4,459,007 Pfd., und 
noch nbauliefern: Elsenbahnschienen 4,277,878 Pfäd,, 
Kleineisenzeug 916,171 Pfd., Stabeisen 65,896 
Pfd., Stahl 2192 Pfd, zusammen 5,262,137 Pfd. 
Bei dem jetzigen mässigen Walzwerksbetriebo reichen 
diese Aufträge, auch wenn sich dieselben wider 
Erwarten nicht vermehren sollten, aus, 
uns während der nächsten vier Monate genügend zu 
beschäftigen, — Von der Nasslingshauser Hütte lässt 
sich bessimmt sagen, dass sie auch in den jetzigen 
ungünstigen Zeiten noch mit Vorsheil arbeiter, Ob 
dieses auch in dem Gesammt-Resultat für das lan- 
fende Geschäftsjahr bei dem Walzwerk der Fall sein 
wird, bleibt nach den Resultaten, soweit dieselben 
durch dio monatlichen Abschlüsse erreicht werden 
können, zweifelhaft. Die Concurrenz in dieser Branche 
unıl das Darniederliegen der gesammten Industrie hat 
dahin geführt, dass man in der letzten Zeit entweder 
ganz nuf Arbeit verzichten oder mit einzelnen 
günstigen Ausnahmen zu Preisen offeriien musste, 
bei denen kein Werk auf grossen Gewinn hoffen 
kann. Die Reaction kann auf die Dauer nicht aus- 
bleiben, und fängt glücklicherweise bereits an, sich 
bin und wieder geltend zu machen, Indem die Eisen- 
bahn-Directionen den Moment für sie günstiger Preise 
benutzen wollen, werden grössere Submissionen aus- 
geschrieben und auch die Privaten fangen an, sich 
Speculationen hinzugeben, weiche Vertrauen auf die 
Zukunft voraussetzen und auf die Preise einwirken 
müssen, Momentan ist der Godanke allerdings an 
uns herangetreten, ob «s nicht weiser sein möchte, 
den Walzwerksbetrieb nach Erledigung der übernom- 
menen Aufträge zeitweise zu sistiren; aber wir glanb- 
ten uns dessen erwehren zu müssen, indem wir uns 
den Nachtheil vergegenwärtigten und weil wir der 
Ueberzeugung sind, dass wir unter Verhältnissen ar- 
beiten, wie sie kein Walzwerk günstiger aufzuweisen 
bat, und die Zeit, wo man Aufträge aus Arbeitsnoth 
übernehmen muss, doch ihre naturgemässe Grenze 
findet, Die ganze Situution des Vereins wird ron 
dem Augenblick an wesentlich geändert werden, als 
der erste Hohofen in llorst wird angeblasen werden 
können. Abgesehen davon, dass dann die Fracht 
wegfällt, welche jetzt das Hasslinghauser Eisen für 
den Transport von der Hätte nach dem Walzwerk 
mit Thir. 1.8 per 1000 Pfd. zu tragen hat, wer- 
den sich alle Rohmaterialien zur Darstellung des 
Eisens in Horst billiger siellen, als in ge 
sen; dor Eisenstein wahrscheinlich um 6 Pfg. 
Crr.; die Steinkohlen mindestens um 1 Sgr. er 
und der Kalkstein auf die Hälfte seines jetzigen Prei- 
ser Können wir also zur Zeit das Frischeisen in 
Hasalinghausen durchschnittlich zu 10 Thir, per 1000 


Pfd, herstellen, s0 wird der Erseugungspreis in Horst 
sich auf höchstens Thir. 8.20 per 1000 Pid. stel- 
len wad ausserdem die Fracht mit Tbir. 1.8 per 
1000 Pfd. orspart werden. Auf dieser Grundiage 
wird das Walswerk auch unter den eg 
Comjunetaren jede Coneurrenz bestehen können, 

der Erwägung dieser Verhältnisse mnss der ee - 
Rath das Ziel der Errichtung eines Hohofens in Horst 
uhausgosetzt im Auge behalten; er würde nur ge 
zwangen davon abstehen, noch In diesem Jahre da- 
mit vorzugehen, und wie schwierig es auch ist, die 
dazu nöthigen Mittel wa beschaffen, er gibt sich der 
Hoffaung hin, dass es ihm gelingen werde, 
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Bergbau-Actiengesellschaft Wilhelmine Victoria, 


Dor Bericht des Verm.-Raths für die am 3, Mai 
stattfindende Gen,.-Vers, lantet im Wesentlichen wie 
folgt: 

Die ordentliche Gen -Vers. vom 5. Mai v. J. fand 
ums mit der Ausmauerung unseres Tiefbauschachtes 
beschäftigt, In den Berichten vom 12. September 
und 7. December r. J. machten wir Mittheilungen 
über den Fortgang dieser Arbeit, welche seitdem 
nirgendwo unterbroehen worden is. Wir hatten da- 
bei abwechselnd bald Bandsrein bahkl Schiefer zu 
darchteufon, zuweilen auch wand sich die Verwer- 
fangskluft, welche die früber berichtete Abrutschung 
des Gebirges zur Folge gehabt hatte, apiralfürmig 
bald in die Schachtlinie hieoin, bald wieder heraus, 
Dass dies keinen machtheiligen Finfiuss auf die 
Festigkeit des Schachtes ausübte, dafür haben wir 
gesorgt, indem wir denselben um #0 vorsichtiger und 
mit Aufwendeng von um so reichlicherem Material 
ausbauten. Der im letzten Bericht ausgesprochenen 
Erwartung gemäss, konnten wir im Januar d. J. mit 
dem Anusetsen der Wertersohle bei 94 Ltr. Teufe 
beginnen, nnehdem sich das Gebirge allmälig go- 
bessert hatte. Auf dieser Wettersohle wurde zu- 
nächst das Füllort hergerichtet, Wir trafen dabei 
in ? Ltr, Auffahrung wieder die Verwerlung, welche 
4 Ler. anhiele, umd führen danach noch 1%, Lir. im 
gesunden Gestein auf, wo ‘wir den südlichen Qaer- 
schlag ansetaten, der bis jetzt 10 Lir. weiter vom 
Fällort entferne in eompactem Schieferhon und fo- 
stem Sandstein getrieben ist. Nach Norden ist auch 
in vorzüglich gutem Gebirge ein Querschlag befan- 
gen und bereits 3'/, Ltr. erlüngt. Das 7Ya Lir, 
lange Füllort liessen wir ausmauern und dadurch 
das Vorwerlungsgebirge sbachliessen. Dei dieser 
verhältnissmässig geringen Aufahrung wurden bereits 
zwei Kohlenflötze angetroffen, die aber wegen ihrer 
geringen Mächtigkeit nicht gebaut werden können. 
Die Qualität dieser Kohle berechtigt zu Jer An- 
nahme, dass in unsern Grubenfoldern die besten und 
gesuchtesten Kohlen des Ober Bergamtsbezirks eben- 
falls vorkommen werden. Dieswihe brennt mit hel- 
ler Flamme und zeigt sich als vorzügliche Fett- und 
Gaskohle, Die nächste Zeit kann neus Aufschlüsse 
bringen, da mehrere mächtigere Fiötze in der Rich- 
tung unseres Auffahrens orbohrt sind. Das Gebirge 
fallt nach N. ein, und da die Flötze der Nachbar- 
zeche Hibernia ein sädliches Einfallen haben, so ist 
anzunehmen, dass inmitten ein Sattel durchsetzt, und 
in unsern Feldern demnach die Gegenflägel der Flürze 
vorkommen, welche von der Zeche Hibernia mit so 
vielem Glück gebaut werden- Die Arbeiten im 
Schnehte wurden inzwischen ebenfalls fortgesstas, 
und ist bis zu Anfang April eine Teufe von 98%, 
Lar. bereits erreicht, Für die Bergeförderung reichte 
bis zum Schlusse vor. J, der Dampfhaspel von 10 
Pfordekraft aus; seitdem jet die Fördermaschine von 
130 Pferdekraft in Gobrauch genommen. Die erste 
Tiefbausoble beabsichtigten wir je nach dem Vor- 
kommen hei 115 bis 120 Lir. Taufe anseisen zu 
Inssen, und auf derselben noch vur Ende d. J. den 
Betrieb zu beginnen. Trotz des Durchschneidens so 
vieler Gebirgsschichten haben sich die Wasser in 
unserm Schacht nielt sonderlich vermehrt, und be- 
tragen gegenwärtig nieht über 10 Chfs, pro Minute, 
Diese Wasser worden noch andauernd mittelst unso- 
rer kleinern Maschine von 20 Pferdekraft und einer 
Gzöliigen Pumpe gewältigt. Gegen vermehrte Wasser 
sind wir in so weis geschützt, als die bestellte und 
fast fertige B6sbllige Wasserhaltungsmaschine, so 


wie eine 17:öllige Druckpumpe in nächster Zeit 
wafgestollt worden wird, während das Schachigestänge 
hierzu is seinen Hols- und Eisentheilen bereiss angelie- 
fort ist und zur Zeit auf der Zeche zusammengesetzt 
wird. Die maschinelle Einrichtungen sind danach fast 
als vollendet zu betrachten, und da auch die Tagesbau. 
ten keine weiteren Ausgaben von Bedeniang orhel- 
schen, #0 beschränken sich die fernern Kosten der 
Anlage auf den gewöhnlichen Grubenbau und die 
Herstellung einer Eisenbahn zur Verbindung mit dem 
Bahnhofe Gelsenkirchen der Köln-Mindener E.-B. 
Die letztere hat uns im Laufe des Jahres lebhaft 
beschäftigt; zu einem Boschlume in der Frage, ob 
oime Locomotir- oder eine Pferdehahn die zweck- 
mässigsto sei, haben wir noch nieht gelungen kön- 
men, da dieselbe die sorgfälligste Prüfung und eins 
Vergleichung der Bau-, Unterhaltungs- und Beiriebs- 
kosten erfordert, die dazu möthiges geometrischen 
und technischen Vorarbeiten aber noch nicht voll- 
ständig zu Ende geliehen sind. (Schluss folgt.) 
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Literarisches. 

li Die Bohleberstenuerungen bei unse 
masohinen, besonders bei Loeomotiren. 
populärer Darstellung für Techniker, Fere 
führer, Gewerbtreibende und Gewerbschäler be- 
arbeitet von TheodorHentschel, Techniker 
der Uniongiesserei zu Königsberg in Pr. Mit 
d lithogr, Tafeln. Leipeig 1859. Verlag vom 
Carl Morsebargor. 4 Bogen. &°, 

Die vorliegende Monographie der Schieberstenerun- 
gen fallt eins recht wesentliche Lücke in unserer 
technischen Literatur aus. Wir legen weniger Werth 
darauf, dass dieselbe auch dem Tochniker ein recht 
willkommenes Hilfsmittel it und ihm namentlich 
neue Constructionen sehr erleichtern kann, als dass 
sio gerade dem Laien, dessen Boral os ist, mit Dampf- 
maschinen täglich umzugehen, ein klares Bild von 
dem Wesen der Steuerung entwirft, welche der 
Verf. mit Recht die Seele der Dampfmaschine 
vonnt. Da die Dampfmaschine heutzutage ein g*- 
wöhnliches Bed@rfniss geworden ist, so ist &s gewiss 
dankensworth, dass der Verf es übernommen hat, 
das grosse Publieum zu belehren, welchen Einfluss 
die richtiges Steuerung auf den Blleet der Maschine, 
nlso auf Kraft- und Geldersparniss hat, Dass der 
Werth der Steuerung immer noch nicht gehörig ge- 
wärdigt wird, beweist u. A. ein Fall, welcher noeh 
vor Kurzem zu unserer Komniniss gelangt ist und 
für unmöglich gehalten worden sollte, Auf einem 
grössern Puddel- und Walzwerke Mittel-Deutschlands 
hatte die Hauptdampfmaschine , welche die Haupt- 
walzenstrasse treibt, Jahrelang mit einer so fohler- 
hrfien Schiebersteliung goarbeiset, dass der einen 
Kolbenseite der Dampf schon gleich zu Anfang des 
Hubes abgeschnitten, der Kolben uaber nur durch 
die lebendige Kraft des Schwungrades bewegt wurde, 
und die Maschine mit schlochterem Eileete arbeitete, 
als wenn sie einfach wirkend gewesen wäre, Erst 
als durch Zafall die fehlerhafte Stellung des Schie- 
bers entdeckt uml corrigirt worden, leistete die Ma- 
schine das, was sie sollte, und zwar mehr als das 
Doppelte ihrer früheren Arbeit. Dieses Beispbel 
wird genügen, Jdie Wichtigkeit der Schieberstenerung 
und den Werth des vorliegenden Schriftchens, dessen 
Preis (20 Sgr.) sehr wohlfeil gestellt ist, zu illastriren. 
Wir wünschen deshalb dasselbe vorzfglich da Mar 
schinenwärtern der Förder- und Wasserhaltungs- 
maschinen beim Bergban, und denen der Hätenma- 
sehinen in die Hände gegeben zu schen, da gerade 
sie es sind, won deren Verständniss und Wartung 
ihrer Maschine, die grösste Krafterseugung mit dem 
geringsten Kostenaufwande abhängig ist, 
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Vermischtes. 


Eisenbahntarife. Die Direction der französischen 
Ostbahn hat, wenn die Regierung das Saareanal- 
Project zurückziehen werde, versprochen, die Fracht- 
sätso für Bteinkohlen und Cokes per Tonne 
und Kilometer auf 4 Cents herabausetzen. Dieser 
Tarif wäre übrigens noch nicht zu billig, Indem der 
angeführte Betrag etwas weniger als 145 Pf. pro 

| Zolletr. und preass. Meilo macht. 


Netizen für ActionäÄre, 


Versammlungen. 
Dean 3, Mal Anonyme Gesell. für Rheinische Bergw. 
a. Kupferhüttenbetr,. zu Köln, 


“ 3 » Bergb.-Gesell, Wilhelmine Victoria 
zu Essen. 
"„ 3 .„  Bergb.-Gesell. Concordia zu Ober- 
hausen-Bahnhof, 
"» 5% »  Schlesische Ges, für Bergb. Zinkhit- 
tenbetr. zu Breslau. 
» 5% „  Sichs. Schieferbruch- Cmpagnie zu 
Lössnitz, 
vw 7. „  Rbeinische Bergbau- und Hüttes-Ges, 
zu Duisburg, 
» 7. .» Hütten-Act.-Ges. Loopold zu Dort- 
mund. 
» Te nm Aect-Gea für Bergb.- u, Hauenbetr. 
Auına. 
» T >»  DBergb.-Ges, Hellweg zu Unna, 
» % .  Niederfischbacher Bergb,- u. Hätten- 
Gesell. 
“„ 7. »  Zwickas-Überrheinsd. Kohlenb,-Ver. 
n 9 Act-Commandit.-Gesell. C. Hoppe & 
Comp. zu Köln, 
„ 10. „  Tarmowiter Act-Ver. für Bergb.- u. 
Eisenhüttenbeırr, 
„ 1. „  Ersgebirgischer Schlieferb.-Verein zu 
Aßalier. 
„ 12. „  Bergb-Gesell, Giäckauf, 
„ 12. „  Bergb-Gesell. Neu-Vaisburg. 
„» 16. „ Braunkublen-Ver, zum Fortschritt in 
Meuselwitz. 
„ 18. „ Rahrerter Bergw.-Act.-Verein. 
» 19%. „  Eassen-Arenberger Bergb.-Ges. 
„ 21. „  Bteinkoblen-Bergb.-Gesoll. Zollern. 
»„ 22. „ Lichtensteiner Bergb.-Gesell, 
» 2. „ Lugau-Niedermürschaizsr Kohlenb.- 
Verein. 
»„ 23. „ Tyroler Bergb,-Gesell. 
» 23. „ Zwickau Oberrheinsd. Kohlenb,-Ver. 
„ 24. „  Bergb.-Gesell Caroline in Essen. 
» 25. „  Bergb.-Gesell. Piuto. 
„ 30. „  Commandis-esell. Werner Hausmana 
& Comp. 
» 3. „  Schlesische Bergir.- u. Hütten-Gesell, 
Vulcan zu Beuthen, 
» 3. u Act-Gesell, für Bergb. zu Stolberg 
u Westfalen zu Aachen. 
Einzablungen. 
Bis 1. Mai 15%, Bergb.- u. Haten-Act,-Ges. zu 
Stolberg a. H. 
”» & » Tele. 5 — Bribach-Leipziger Sısia- 
kohl.-Ver. 
-„» 4% „ Teiler 3.23. Grünser Steinkohlenb.- 
Verein, 
» 6 „ Tl. 10 — Ballenstsdter Kohlenb,- 
Verein, 
„ 42. „ 10% Gulderode-Dippoldiswalda. Koh- 
lenb.-Ver. 
„ 15. „ Tbir. 3 — Sächs. Steinkohlen-Comp. 
„ 15. „ 100 Sächsische Schieforb.-Gesell. 
» 16. „ 20 Sgr. Rödlitser Steinkohleab.-Ver- 
» 20. „ 10 Thlr. Bergb.-Gesell. Gelria zu 
Altendorf, 
» 3. Thir, 3 — Bäche. Steinkohl,-Comp. 
Auszablangen. 


Den I. Mai. Concordia, Eschweiler Ver. für Bergb 
und Hüttenbeir., Divid, pro 1859, 
— 3/, pet. oder 7 Thir. p. Act, 
> ug ng 
Börsen-Notizen. 
Berlin,2s. April, Hörder Hütten-Ver. 71 bez. 
Minerrn 30 ber, Nonstädker 41/5 B., Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 63 B. 
Eöln, 30. April. Köln-Müsener 511), B. — 
Kölner Bergw.-Ver. 40. G. Köln. Mashiaehr 
Ges, 68 @. 


Hetall-Preise und Markt-Berichte. 
* Köln, 30. April. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thir. 
Deuisches MHolskohlen-Rohelsen . 19/08 2 
Inländisches Coke Rohelsen, afinage . 1%. 1% 
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pr. 100 Zolt-Pfd, Thir. 
Inländisches Coke Rohelsen,grau zum Ver- 


giossen 5 . 1VAau 1% 
Behetlisches Nr. 1 "Rehelsen 0: a, ar 
rag grobe Dimensionen . . . 3,,. 3, 

ee ee, 
peter ae er 
Kupfer, russisches, Paschkol . . . 4 0. — 

r = Demdof . .. MM „— 

„ englisches, in Blöckchen „ . 399° „— 

» Seine Rosetten, E. Qual. . , WB „. — 

” ” ” IL. P7 u ' 37 -» 
Rafügiet Weichblel. . . . . Na. 6% 
Barbld. . 2 2220. Gau Ga 
Banca-Zinn de ss „sd 
Bian, engl, in Blöcken . . . . .. 49 „49, 
Begulus Antimenli. - . >» 22.20 „— 
Gum . rei 
Poddel-Rtahl FR | re 
Bill . » 2 2 2 rd 
Goldglätte De Le LI 7R a. 
Bllberglätte . , . er... ya — 

Wir haben diese Woche in obigen Preisen keine 


Aenderung zu machen, obgleich die Geschäftsver- 
hältnisse fortwährend der Art sind, dass man für 
grössere Geschäfte einen Preis-Rabatt erzielen kann. 

Ven den Eisenwerken hört man mis Vergnügen, 
äuss sie beinah sämmilich mehr Beschäfügung or- 
haltıo haben und verirauensroll einer bonseren Zu- 
kanfı entgegenschen, es sollen sowohl für Eiseubahn- 
Bedarf als für gewöhnliches Stabeisen häufigere Be- 
stellungen einlaufen. Für Roheisen ist der Markt 
noch theilweise gedrückt, da im Ganzen noch fort- 
während billig verkauft wird, indessen stellt sich 
auch dafür die Meinung für eine bessere Zukunft 
mehr und melır fest. 

Roh-Zink ist fester gehalten in Folge eines 
Gerüchtes, dass sich die Hütten für einen gemein- 
schaftlichen Verkaufspreis conlisirt hätten, Solche 
Coalitionen haben immer dem Publikum gegenüber 
erwas Gehässiges und führen selien zu dem erwar- 
teren Resultate, Weich-Blei ist in England zu- 
rückgeg ımgen und scheint auch hier dieser Richtung 
folgen zu wollen, indessen sind noch keine grossen 
Vorräche auf Lager. Zion im wieder fester und 
hat regelmässigen Absatz. . 


** Berlim, 28, April, (Wochenberieht von J, 
Mamroth vwereid. Makler a, Taxator.) Es liess sich 
im Laufe der Woche im Motallbandel io eiwas 
günniger Eindruck, welchen wohl meist die besseren 
auswärtigen Berichte bewirkten, nicht verkennen, aber 
eine wirkliche Belebung des Verkehrs ist noch nicht 
zu melden, es giog in fast allen Branchen noch ganz 
entseszlich still. Roheisen,. Eine Preisveräuderung 
war is diesem Artikel nicht wabrzunchmen, es zeigte 
sich einige Kauflast zu gans billigen Preisen, wozu 
aber Abgeber fehlen. Notirungen : Schottisches ab 
Lager 1°/, Thlr., auf Lieferung zu 1%/,— 17/3 Thir, 
bezahlt, Englisches 1'/, Thir., Schlesisches Holzkoblen 
1%, ab Oppeln und Cokes Roheisen a 1'/, Thir. 
ab Gleiwlz offerirt, Srabeisen erfreute sich ia 
dieser Woche eines lobhafıeren Consumtionsgeschäfts 
bei nicht unanschnlichen Umsätzen; bezahlt wurde 
im Detail Schlesich und Englisch gewalst 41/5 Thir., 
feinere Sorten 4°/, Thir., Staffordshire 5—51/, Thir., 
geschmiedes 5—5t/, Thlr, per Cır. Alte Schienen, 
Es feblt dafür an Käufer und Umsätze erfolgen nur 
bei dringendstem Bedarf; grössere Posten sind a 1%, 
Thir, angeboten, im Detail zahlte macı 2°/, Thir. per Cır. 
— Blei sul. Harser 7 Thir., Spanisches 8 Thlr., 
im Detail ’/, Thir. per Orr, höher. — Banca- 
Zina, In loco bei Posten zu 47'/, Thir. willig zu 
kaufen, im Desail 49 Tür, in Holland 81 Fl. 
Zink. Für den Versand gut begehrt. Die Läger 
in Breslau redueiren sich davon immer mehr, man 
zahlte dort gewöhnliche Marken 6'/ Thlr., WH, 
6',, Thlr., in London 21L, und in Hamburg 13%/5 
Mk, in loco, im Detiall 7 Thlr. — Kupfer blieb 
gefragt, wodurch der Werth sich hob. Die allge- 
meine Geschäftsinge ist noch nicht so klar zu durch- 
schanen, um dem forneren Preisverlauf ein Prognos- 
ticon zu stellen, allein die Meinung hat dem Artikel 
sich wieder mit mehr Vertrauen olfenbar zugewandt. 
Notirungen: Russisches 38—41 Thir., Englisches 
36 Thir., Schwedisches 35-33 Thlr., Amerieanisches 
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und Australisches 38 Thlr. bei Säitencassa, kleinere 
Posten und im Detail 2—4 Thlr. höhere Preise, 
Kohlen. Das Geschäft verliert darin immer 
mehr an Umfang und die Stimmung wird dadurch 
von selbat eine ruhigere; einzelne Ladungen 
lischer Sılckkohlen fanden zu 20—23 Thir, pP 
Qualität Nehmer. Doppelt gesiebte Erglische Nuss. 
17—18 Thle Coken 18 Thlr. per Last. Behle- 
sische Kohlen zu unreränderten Preisen an Onnem- 
menten abgesetzt and Holskohlen zu 15 Sgr. per 
Tonne in Ladungen angeboten, 
London, 23. April. Die Nachfrage für 
Metalle bewegt sich noch Immer in ziemlich angen 
Grenzen, doch bleiben die Preise im Allgemeinen 
gut bohauptet und wir haben in dieser Woche nur 
einen weiteren Rückgang der schottischen Roheisen- 
preise za berichten, 
Blei Ist flau und weniger fest im Preise: Engl. 
Block Lst, 22 523, Spanisches Lat. 21. 10 Sh. pr. Ton. 
Kupfer unrerändert; Tile und Cake Let. 110, 
best selected Lst, 113 pr. Ton. Unsere Bcehmelser 
sind jetzt mit Bestellungen gut versorgt und steht 
daher ein Rückgang dor Preise für's erste nieht zu 
befürchten. 
Sehottisches Roheisen, Die Umsätze waren 
in dieser Woche nicht unbedeutend, indessen mussten 
die Inhaber sich eine weitere Preisermässigung von 
ca. 1 5h, pr. Ton gefallen lassen und blieb der 
Schlasspreis für gem. Nr. 52 Sb. 9 d, pr. Ton ab 
Alsagow. 
Sıabeisen unverändert, Die Vorräthe von Bi- 
senbahnschienen habın sich stark vermehrt und werden 
viellsch za Lt. 5.10 Sh. loco Werk angeboten, 
während nur zu Lst. 5.5 5h. Käufer sind. 
Zink ist festerund wird auf Lst. 21 pr. Ton gehalten, 
Zinn, Engl. Sorten finden guten Absatz zu festem 
Preise, Block Last. 136, raffin. Lat. 138; dagegen 
wird Banca zu Lst. 136 und Sıraits zu Lat, 180 
vergeblich angeboten. 
Weissblech ist mehr gefragt, 1.0. Coke 25 
Sh. & 25 Sh.6 d, 
P.8. 30. April. Für schotisches Boheisen wurde 
heute 53 Sh. 3 a 6 d. ab Glasgow gefordert, 
y Rotterdam, 28 April In Banca- 
Zinn ging dieses Woche wieder wenig um, 100 
Blöcke zu Fi, 79'/, und Kleinigkeiten zu FL 80, 
Kupfer. Die 300,000 Ko, alte ostindische 
Kupfermönzen wurden bei Einschreibung zu Fi 
53.77 pr. 50 Ko, verkauft. 
A Hamburg, 29. April. Der Metall. 
Markt erhält sich in günsiger Simmung und der 
Verkehr war fast in allen Artikela ein recht belebter. 
Von deutschem Blei wurden 1500 Cır. auf prompto 
Lieferung zu 14 Mk. ? Sch, angeboten und auch 
sogleich für den Export begeben. Die Forderung 
im Allgemeinen ist 14 Mk. 6 Sch. 
Kupfer, Es wurde wieder Mehreres von hbiesigem 
E. K. W. Kupfer zu 71 Mk. und von Arcsta zu 70 Mk, 
verkauft. Andere Sorten sind gänzlich geräums, bis 
auf einige Kleinigkeiten Russ. Kupfers, die aber u 
hoch gehalten werden, um Beachtung zu finden, 
Zink wurde ferner höher bezahlt bei einem Um- 
sats von HO0D Cır. loco und kurze Lieferungen zu 
13 Mk. 8%, & 10 Sch. In den leisten Tagen war 
es weniger lebhaft, doch ist zu letzterem Preise nur 
wenig am Markt. 
Zien. Banca warde mit 15 & 15"/, Sch, Eng- 
lisches mie 14%, Bob, bezahlt. 





Weohsel-Course. 





Bremen p- 100° Thir. Ld’or. 
Frankfurt a.M. p- 106 F.ts1 Pl.-P.) 
do, 

Augsburg p.150Fl. (2oP1. a 
Wien p. 150 fl, 0.W. . 


Köln, den 28. April 1860, | Briefe. | Gel. 
Amsterdam p. 250 FL. . . k. 8.t142%,0) — 
do. a a 3; 141%, 
Paris p. 300 Fes. . . k 8. 79540 
Antwerpen p. 300 Fes.. . k. 8.) 79%ıo 
Brüssel p. 300 Fes. . . . k 8. 700 
London p. L.-St, . . + k. 8.6.20‘ 
do. . 20.606.181, 
Hamburg ». 300 Mk. B3, - k. 8.151 
do. .» 2 M.150 ’ 
k.S 
k. 8.) 5 
2M 
S 
3 
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Geld-Course. 


Brf. Gild, | Bri. Gid. 
Friedrd’or 5,20, — 5,20,— 5 Fres. 1,10, 1,9, 9 





Ausl. Pist. 5,13, 5,12,6 |Fr.Kmth, — 1,16, 6 
Napold’or 5,9, 5,86 | Brab.do. —_ 1,16,— 
HolLt0-F. — 5,13, 6/ Am. Dol,. — -_ 
Liv.-Ster,. — 6,186 | Asl.K-Anw.— _ 
a 
Bubmissionen. 


Bromberg-Thorner Eisenbahn. Licle 
rung von 27,759 Stück oder ca. 11Y/, Millionen Pfd. 
Eisenbahnschienen {auf 6 Loose vertheils), 388,628 
Stück oder ca. 215,000 Pfd. Hackennägel, 27,759 
Stück oder en. 450,800 Pid. Unterlagsplatten, 55,518 
Sınck oder cn, 450,800 Pfd. Laschen, 111,036 
Btück oder cn. 98,000 Pfd. Schraubenbolzen. — 
Termin in Bromberg 7. Mai, 

Bergisch-Märkische Eisenbahn. Liefe- 
rung von 2 Stück sechrräderigen Gepäckwagen, 26 
Btäck rierräderigen Coulissenwagen & 150 Cır. Trag- 
fühigkeit, 506 Stäck Gussstahliedern, 50 Sack Achsen 
und Rädern, — Termin in Elberfeld 3, Mai. 

Köin-Mindener Eisenbahn, Lieferung von 
40 Stück vierräderigen Coulissenwagen, 200 Stück 
vierräderigen offenen Güterwagen zu 200 Cir. Trag- 
fähigkeit. — Termin 15 Mai, 
re nn en nn 

Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 


Die Red. 








ANZEIGEN. 
Verkauf einer Dampfmaschine 
nebst Kessel. 


Eine bisher zur Förderung und Wasser- 
haltung auf einer Steinkohlengrube benutzte, 
jetzt entbehrlich gewordene, in dem besten Zu- 
stande befindliche Dampfmaschine nebst drei 
dazu gehörigen, ebenfalls noch sehr gut erhalte- 
nen Dampfkesseln zu 5 Atmosphären Ueberdruck, 
mit vollständigen Armaturen, steht zu verkaufen, 

Die Maschine hat einen Cylinder von 20 Zoll 
Durchmesser und 5 Fuss Hub; die Kessel haben 
eine Länge von 26 und resp, 20 Fuss und einen 
Durchmesser von 6'/, Fuss und ist jeder der- 
selben mit zwei 30 Zoll weiten Feuerröhren 
versehen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An- 
frage der Grubendirector Kollmann zu 
Bommern bei Witten. [922] 


Moniteur 
Intördöts Matöriels. 


Journal Kebdomadaire, public a Bruxelles. 


BRUXELLES, RUE ROYALE, 101. 
\ PARIS, N. ESTIBAL ET FILS, PLACE DE 
} LA BOURSS, 12. 
BUREAUX: | ‚nsrzanas, A.-c. MELER, VIGENDAM., 








028. 
OOLOGNE, F. ©. EISEN, Libraire de 8, W. 
de Aoi, Has Friedr, Wilhelm, 2, 


BELGIQUE, 12 FRANOS PAR AN, 
FAANGE, ITALIE, ESPAGKE, 20 FR. „, 


PRIX; { anaLerenag, ı Low. sr. n 
HOLLANDE, 7 FLORINS „ 
[886) ALLEMAENE, 5 TRALERS n 


Veran twörtlicher Kednctenr. in Vervreisng: P, ©. Ess in Köln, Commissions- Verlag von F. C. Emza'a Könlgl. Hof-Buch- und Kensibandlung ia Köln Drack von J. P. Dacanıı in Köln. 


DER BERGGEIST. 


= Die Maschinen-Fabrik ten 

= und 

Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris von Trier 
1088. Jacob Beylen .084. 


beehrt sich ihre Fabricale, als: 
eiserne fenerfeste Geld-, Bücher- und Dooumenten-Schränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 
erkannt ist; 


Decimal- und Oentecimal-Brückenwaagen 1 & 600 Centn igkei 
mit Holzgestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; = BER: TERGRHGHAE, 

eiserne Tischwaagen neuer Construction zum Verwiegen von Schienen, Ban- 
dagen, wie überhaupt grösseren Stücken; 

eiserne Flaschenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, 
kleine Drehscheiben, Grubenwaggons, Copier- und Stempelpressen 
aller Art, verbesserte Leinwandmangeln, geaichte und unajustirte Gewichte, 
sowie nach neuestem System gefertigte Drahts Maschinen ergebenst zu empfehlen. 


Allgemeines 


Auskunfts- und Vermitlelungs- Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsero Ver - 
mittelang zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen Angelegen- 
heiten beanspruchen, re mel und vollständiger genügen zu können, haben wir es für zweck- 
dienlich erachtet, ein besonderes 


Auskunfis- und Vermittelungs-Burcaun 
einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmäunern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statisti- 
sche und commereielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeichnun- 
gen, Plänen ete. zu besorgen. 

Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 
Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote, 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus 
lande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten, 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dabin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstätzung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Deischluss von 15 Ser. 
(in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss, Postämtero) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft. — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntaiss gesetzt werden, 


Die Redaection der Zeitung 


„Der Berggeist‘ 


KÖLN, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2”. 


JOHN ROGERSON & C! | Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
Newcastle on Tyne briken und Krahnen-Anlagen em- 

und pfehle ich mein Lager von gepräf- 

Midälesbro on Toes! ten ächt englischen Krahnen und 


empfehlen ihre Etablissements für B ß A 
Derwent raifinirte Platten, Schienen. | Schlflsketten in allen Dimensionen 
zu billigsten Preisen. 


Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Wilh. Wolff, 


Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, forner für ei- 

vormals J. J, Itschert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 





serne Dampfschiffe, Leuchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 


scwie Gns- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888} | [910] v 
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Hierbei eine Beilage. 


Bauage zu Bir. 30 der Zöttung: Der Borggeist, 


.\ eu 


© Einige Worte zur Frage einer 
Eifeler Eisenindustrie 


von 
Director W, Castendyck, 


ia neuerer Zeit hat man mehrfach auf die 
theilweise üble Lage der Eifeler Eisenindustrie 
hingewiesen und hervorgehoben, dass nor eite 
Bahnverbindung mit den Düürener Kohlenrevieren 
abhelfen könne, In so weit ist dieses gewiss 
richtig, als heutigen Tages die Eisenproduction 
zur grössere Ausdehnung annehmen kann, 
wo ihr sowohl zur Darstellung als weiteren Ver- | 
arbeitung des Robeiseus billige Steinkoblen zur 
Verfügung stehen. Dass indessen, ohne irgend- 
wie die Zweckmässigkeit, ja Nothwendigkeit einer 
Eisenbahnanlage, sei es von Düren, sei es von 
Köln ber in Zweifel zu ziehen, die Lage vieler 
hiesigen Holzkoblenwerke der gedrückten Uon- 
juncturen der Jeiztzeit so wenig gewachsen, ja 
in besseren Zeiten diese schon schlecht verdien- 
ten, glaube ich nicht ganz im Mangel einer 
Eisenbahn zu finden. Es liegen auch andere 
Uebektände vor, die, wenn sie nicht beseitigt, 
noch bemmend in alle fernere Zeit hinüber- 
greifen werden, und die bis heute wohl einen 
grossen Theil der Schuld trage 


suchen. In ersterer Hinsicht gilt, dass man 
heute zur billigeren Production, gegen früher 
erweiterte Hohofendimensionen, und in Folge 
dieser wieder grössere Betriebskraft haben muss, 
so wie man die Anwendung erwärmter Gebläseluft 
nicht mehr umgehen kann. Einzelne Werke 
haben sich die hierin gemachten Erfahrungen 
angeeignet, während andere bei ihren alten Be- 
triebszuständen stehen geblieben sind, In zwei- 
ter Hinsicht gilt, dass eine Hätte frei und unge- 
hindert aber den nöthigen Eisenstein, sowohl in 
ee Qualität stets muss verfügen können. 
ist jedoch in einzelnen Fällen manchen 
Hütten unmöglich, Indem die Betheiligungen an 
den Gruben auf Grund früherer Concessious- 
verhältnisse oft so zersplittert und klein sind, 
dass die thümer Ben hunsiige yet 
ivaten iegen, und an- 
statt nach Bedarf aus eigenen Antheilen zu 
fördern, den Eisenstein unter ungünstigeren 
ankaufon müssen, Es liegt das 

Factum vor, dass Hütten seit langen. Jahren 
mehrere Tausend Thaler jährlich zu Untersu- 
chungs- und Vo 


Ist es auch nicht gut denkbar, die Gruben- 
antheile im. nächster Zeit in den Händen der 
i concentrirt zu sehen, so dürfte 

doch eine Regulirung der oft sehr verwickelten 
ältnisse, wenigstens in so weit 

von grüsstem Vortheil sein, dass die Hütten eine 





Dieses vorausschickend, bemerke ich, dass der 
schon Jahrhunderte andauernde Betrieb unter 
Rocksichtsnahme auf die Anforderungen der 
Gegenwart noch weitern Nutzen gewähren kaun, 
Die Ei ine liegen in grosser Eirstreckung 
vielfach verbreitet und sind bis jetzt im Allge- 
meinen zur bis. zu geringen Teufen bebaut wor- 
des. Der in früheren Jahren fast ausschliesslich 
durch Tagebauten und Beifschächte stattgefun- 
dene Betrieb wacht allmälich tieferen Lösungen 
und regelmässigem Abbau Platz; und mit jeder 
neuen Lösung überzeugt man sich, dass die 
Vorkommnisse nachhaltend sind. 

Die bomerkenswerthesten Eisensteine, vorzugs- 
weise der mittleren und nördlichen Eifelpartie, 
setzen lagerförmig in deh Schichten des jüngeren 
Sehi irgs als Brauneisensteine, Sphärosi- 
derite und Rotheisensteine auf, und folgen dem- 
gemäss dem Streichen und Fallen der Gebirgs- 
schichten. ‘Nor an wenigen Stellen tritt ein 
ockerreicher Brauneisenstein in unregelmässigen 
Gängen und Nestern auf. 

Das Kar, "otsuggen geht im Allgemeinen von 
Osten noch Westen, und das Fallen ist in Fulge 
vieler Hebungen und Senkungen, oder Sattel- 
und Muldenbildungen ein unregelmässiges. Die 
Schichten bestehen meistens aus Grauwacken- 
schiefer, welcher öfter mit thonig-mergeligen 
Schiefern blau-grauer und röthlicher Färbung 
wechselt und iu mehrfacher Wiederholung von 
mächtigen, mehr und weniger stark geschichteten, 
oft nweise dolomitischen Kalklagern durch- 

en wird. Entweder ganz im Kalke, oder 
auf seinen Gebirgsscheiden oder auch ganz in 
den Schieferschichteu gelagert, setzen zunächst 
die Brauneisensteine auf, welche bei ihrer nicht 
zu verkennenden l.eichtschmelzigkeit zur Zeit 
fur viele Hätten fast ausschliesslich das Schmelz» 
material abgeben, Je nachdem sie im oder am 
Kalke lagern oder gane den Schieferpartieen 
angehören, sind sie-milder oder rauber, und 
verdanken sämmtlich ihre Entstehung wohl obne 
Zweifel ursprünglichen Sphärosideritiagern, deren 
Reste sich noch öfter inmitten der Brauneisen- 
steine finden, Man merkt dann den allmäligen 
durch eine Schaalenbildung gezeichneten Ueber- 
gang, und da die Spbärosiderit-Einschlüsse an 
einzelnen Punkten nach der Teufe hin zunehmen, 
so ist kein Grund vorhanden, an die gedachte 
Bildungsweise des Brauneisensteins zu zweifeln. 
Ob in grösserer Teufe der Brauneisenstein ganz 
verschwindet, ist noch nieht nachgewiesen; wahr- 
scheinlich bleibt es aber, und würden im Be- 
stätigungsfalle diese Eifeler Lagerstätten den 
im Schiefergebirge aufsetzenden Sphärosiderit- 
lagerstätten in der unteren Sieggegend entspre- 
chen. Die re Veränderung der ersteren 
könnte der Einwirkung der nahen vulkanischen 
Erhebungen zuzuschrei sein. 

Der Brauneisenstein fallt selten die ganze 
Michtigkeit der Lagerstätten; häufig liegt er in 
Trümmern oder Nestern, inmitten eines kalkigen 
oder kieseligen Thones, der theils den tauben 
Resten des Sphärosiderites, theils aber auch den 
tauben Einlagerungen, die von Anfang einen 
Platz in den Lagerstätten gefunden, angehören 
mag. In letzterem Falle zeigen sich zuweilen 
noch regelmässige Lager wit schiefriger Textur, 
während der Thon sonst plastisch geworden. Bei 
grosser Edelkeit des Eisensteins verschwinden 
die tauben Einlagerungen mehr, oder nehmen in 
so weit eins untergeordnete Stelle ein, als sie 
nur kleinere Einschlüsse im Eisensteine bilden, 
dann auch wohl sich in den Drusenräumen des 
letzteren ausgeschieden finden. Die Güte des 
Eisensteines liegt zwischen U/ebergängen aus den 
tauben Beilagerungen und giaskopfartigen Par- 


| tieen, die gewöhnlich die Drusenwände schmücken. 


Die Mächtigkeit der Lagerstätten ist sehr 
verschieden; sie wechselt, - und oft sehr rasch 


zwischen wenigen Zollen und Lachtern; und er- 
reicht auf einzelnen Gruben 5 und mehr Lach- 
ter. Ausgedehnts Pingenzüge zeigen, dass die 
Lagerstätten oft viele Hundert Ltr. fortsetzen, 
= dann wohl anscheinend auf eins Strecke 
bin taub, sich weiter wie der bauwürdig anlegen. 
Obwohl man so trotz der im Allgemeinen wenig 
ausgedehnten Grubenbaue auf ein sehr nach- 
haltiges Vorkammen schliessen kaun, so darf 
man sich auch wiederum durch die Alten nicht 
täuschen lassen, indem eine und dieselbe Lager- 
stätte durch Sattel- und Muldenbildung oft 
mehrere Mal zu Tage tritt, oder durch flache 
Eiumuldungen zuweilen zu bedeutenden, nach der 
Miüchtigkeit ausgedehnten Abbauarbeiten Ver- 
anlassung gegeben hat. 

Ein deutliches Bild des Vorkommens gewährt 
die Lagerstätte der Grube Dahlemer-Berg 
bei Dahlem ohnweit Stadtkyli. Auf einem 
flachen Gebirgsabhange Anden sich an vier 
parallel nebeneinanderliegenden Stellen alte Tage- 
baue. Ein neuerer Stolln- und Schachtbetrieb 
haben nachgewiesen, dass die 3 tief nden 
Zuge dem Ausgehenden einer durch 2 Li tel 
getrennten Lagerstätte angehören, die sich auf 
der Höhe des Berges noch ein Mal flach muldet, 
und hier Veranlassung zu dem vierten und aus 
gedehntesten Pingenzugs geworden. Ein ähn- 
liches Bild gewährt die Grube Lommersdorf 
bei dem Dorfe gleichen Namens, an der oberen 
Aler, wo Ausgehenden alte Tagebaus auf dam 
endlichen Ausgehenden sowohl, als auf einem 
Sattelracken der Lagerstätte stehen. 

Das Nebengestein des Eisensteins ist gewöhn- 
lieh etwas verändert, besonders aber der Kalk, 
der oft auf einige Ltr. Abstand unter Einbas- 
sung seiner Schichtung dolomitisch geworden, 
und nicht selten noch Einschlässe von Eisen- 
stein fährt. 

Die mir bekanntgewordenen Rotheisenstein- 
Vorkommnisse haben bis jetzt aus Gründen, die 
nicht ganz gerechtfertigt zu sein scheinen, nur 
eine geringere Beachtung gefunden. Selbige 
liegen auf der Grenze zwischen Schiefer und 
Kalk, und zwar anscheinend dem letzteren an- 
gehörend, öfter mit tauben oder eisenschüssigen 
Kalkschichten wechselnd. Ein bezeichnender 
Name dafür dürfte oolithischer Rotheisenstein 
sein. Auf Grube Otto bei Gladt an der Kyll 
hat die Lagerstätte einschliesslich der etwa die 
Hälfte betragenden tauben Kalklagen, an 5 Ltr. 
Mächtigkeit. Sobald entweder durch eine vor- 
sichtige Handscheidung dieses Eisensteins, oder 
durch erleichterte Communication nach den 
Dürener Kohlenrevieren «ine grössere Be- 
nutzung desselben eintreten kann, wird man 
finden, dass dieser Stein einer näheren Aufmerk- 
samkeit würdig ist. Vielleicht ist derselbe zum 
Cokes-Hohofenbetrieb ein sehr geeignetes Ma- 
terial. 

Das gungfürmige Brauneisenstein-Vorkommen 
liegt in Trümmern von wenig Zollen bis zu 
einer grösseren nesterweisen Ausdelinung ganz 
in Kalkschichten, und ist hauptsächlich nur in 
der Nähe der Jankrather Eisenhütte bebaut. 
Dieser Eisenstein ist im Ganzen edier, wie der 
auf Lagern brechende und besteht nur in derben 
ockerreichen Ausscheidungen, wie sich solche 
fast in allen Kalkablagerungen zeigen, Ihrer 
Unregelmässigkeit wegen sind sie indessen von 
geringer Wichtigkeit. 

Beide Brauneisensteinsortensind leichtschmelzig 
und bedürfen nur eines geringen Kalkzuschlages 
von durchschnittlich 10—12 0%. Ranhere Ge- 
schicke, wie sie z. B. auf Grube Eintracht 
bei Büdesheim brechen, werden mit milderen 
versetzt. Der oolithische Rotheisenstein gilt als 
sehr flüssig und ersetzt mitunter den tauben 
Kalkzuschlag. Das Ausbringen der Brauneisen- 
steine soll durchschnittlich 28—92 %, betragen; 
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bei sorgfältiger Sortirung und Aufbereitung, die 
hauptsächlich in Waschen besteht, dürfte sich 
der Eisengehalt wesentlich steigern. 

Füge ich schliesslich noch die auf Grund 
gutachtlicher Notizen berechneten Selbstkosten 
bei Darstellung von Roheisen auf einer an der 
Urft gelegenen Hütte bei, so bekenne ich, dass 
sich die Preise der Rohmaterialien an anderen 
Punkten etwas ändern können, und die Zahlen 
nur für die im Umkreise von Schleiden, Call, 
Blankenheim und Stadtkyll gelegenen 
Werke passen dürften, und dann nur wieder für 
die, welche in ihren Betriebseinrichtungen den 
neueren Erfahrungen Rechnung getragen und in 
der Lage sind, stets über einen gleich brauch- 
baren Eisenstein durch eigene Förderung oder 
entsprechend billigen Ankauf verfügen zu können. 

Zu 1000 Pfd. Roheisen sind erforderlich: 

1) an Holzkohlen 10 

Fass (ca. 83 Cubfss,) 
& Fass 1 Tblr,. . 10 Thir. — Sgr. — Pf. 

2) an Eisensteinen, 4'/, 


Tonne a 2714 Sr. 4 « BB « B« 
3) an Kalk ', Tonne — « 2 « 6« 
4) an Generalkosten . 8 « — «. —« 


Summa, Selbstkosten 7 « 6 « 3« 
Bei einigermaassen günstigen Conjuncturen muss 
sich also, selbst bei Robeisenproduction, unter 
den jetzigen Verkehrsverhältnissen noch eine 


Rentabilität erzielen lassen. 





%% Die Eisenprodaction des Thüringer 
Waldes.*) 
(Forts. aus Nr. 29.) 


Obwohl es nicht ganz sachgomäss sein mag, uns 
bier noch weiter über die Holzproduction des Thä- 
ripger Waldes zu verbreiten, s0 halten mir es doch 
für von uligemeinem Interesse, die vorstehenden 
Angaben soweit als möglich zu ergänzen, da cs uns 
nicht bekannt ist, dass dieselbn bereits im Zusam- 
menbange verölfentlicht wurden und bedauern wir 
nur, dass diesen Ergänzung immer noch in soweit 
lückenhaft bleibt, als uns die Ertrage der kurfürstl, 
Hessischen und grussherzogl, sachs. Weimar". 
schen Antheile unbekannt geblieben sind. 

Die staatliche Forstverwaltung des Herzopthums 
Sachsen-Coburg cultirirt ein Arenl von beiläu- 
fig 19,500 preuss. Morgen, währen! das Gesammt- 
waldareal im Lande sich auf 55,052 pr. Morgen be- 
läuft, von denen etwa 1 %, mit Laubholzhochwald, 
661/,%, mit Nadelholsbochwald und 32'/,0%/, mit 
Mittel- und Niederwald bestanden sind. Bei der gu- 
ten Cultur des Landes sind die Waldungen zumeist 
auf die Höhen zurückgedrängt, oder stocken in 
der Tiefe auf absolatem Waldboden, Im Bereiche 
des bunten Sandsteins herrscht die Kiefer vor, theils 
in ganz reinen Beständen, theils untermischt mit der 
Fiehte und Lerehe, Ausgezeichnete Fichtenbestände 
gemengt mit der Tanne trägt der Liassand und tbeil- 
weise auch der schwarzes Jura, Mischwald aller Art 
der Keuper, während sich auf dem Muschel. und 
Wellenkalke noch die Elche, die Buche und der 
Aborn erhalten haben; neben diesen ist vielfach ver- 
treten die Fichte und die Tanne, Kiefer und Lerche 
ängegen bleiben in der Mindersahl und nar von der 
Schwarskiefer werden schöne Jungwächse erzogen. 

Als leitende Regel für den Forsiberrieb gilt der 
Grandsatz, dass ullo zu Nutsholz tanglichen Stücke 
streng sorirt und entweder als Stämme oder als 





*) Druckfehler in dieser Abhandlung. 
In Nr. 27 8. 223, 1.Spalte Z. 11, 12 und 14 von 
unten ist der Preis einer Tonne Eisenstein mit 
„Thir* anstatt „Ber. angegeben. 
In Nr, 28 8. 231, I. Spalte, 
Z. 25 von oben lies 1660 anstatt 1860, 
„ 54 "." „ Gosswitz „ Godwitz 
„ 69 „u „ erlangten „ verlangten, 
in Nr. 29, S. 239, I. Spalıe, 
2. 5 von oben lies Masserberg statt Wasser- 


berg, 
Z. 10 von oben lies richtig statt wichtig. 


——.—.— nn. nn nn 


DER BERGGEIST. 


Bloche gegen bestimmte Taxen abgegeben werden. 
Hierdurch entfällt bei einem Gesammteinhieb von 
7960 Normalklafıem per Jahr 262 0/, weiches 
und 15'909, hartes Nutzholz. Die Umtriebszeit der 
Coburger Forsten ist auf 80 — 100 Jahre fesige- 
setat, 

Die Wirthschaft in den Waldforsten des Herzog- 
thums Sachsen-Gotha und namentlich in den aus- 
gelchnten Fichtenbeständen derselben kann als eine 
Nutsholswirtbschaft bezeichnet werden, weshalb der 
überwiegend stanfindonde Umtrieb von 100 — 120 
Jahre, wohl motirirt ist, Die Umtriebszeiten sind 
im Nadelholz anf 60 — 120 Jahre gestellt, der 
Turnus für den Buchenhochwald aber wird meistens 
auf 120 Jahre angenommen, wogegen im Mittel- und 
Niederwald Umtriebe von 10 — 24 Jahren vor- 
kommen. 

Die vorherrschenden Bodengesteine des Thärioger 
Waldes gothnischen Antheils sind quarsführende Por- 
phyre verschiedener Gestaltung und Eruption, welche 
mit Conglomeraten des Rothtodtliogenlen abwechseln, 
Erstere erscheinen ball in musgebreiteter Masse, 
bald haben sie, jüngeren Ursprungs als die Conglo- 
merate, diese gehoben und durchbrochen. Am Raük- 
kon des Gebirges zeigt sich ein Streifen Hyperaten- 
fels, weiter nordwestlich wird der Rennsteig von 
Graoiten und Glimmerschiefern gebildet, Am Fusse 
des nordöstlichen Abhanges zieht sich das bunte 
Sandsteingebirge hin, welches oberwärts durch rauch- 
grauen Zechsteio, unterwärts durch deu Muscholkalk 
begrenzt wird. Untergeordnetzeigt sich das Steinkohlen- 
gebirge mit Schiefertbon, Feldspathconglomeraten und 
der dichte quarzlührende Melaphyr. — Aus der Ver- 
witterang dieser Grundgebirge, namentlich der Con- 
glomerate und Porpliyre entsteht ein kräftiger Wald- 
boden, dessen günstige Eigenschaften durch die im- 
mer frische und feuchte Gebirgsatmosphäre nächst 
den humosen Beimischungen bald mehr, bald weni- 
ger erhöht und vermehrt werden und vorzugsweise 
der Fichte, der Weisstanne und der Buche gedeih- 
liche Biamdorte darbieten. Die sog. Landforsto des Her- 
zogthums stocken grösstentheils auf Kalkboden ver- 
schiedener Art, Keuper und buntem Sandsteingebirge 
mit dem Lias; sie sind vorzugsweise der Laubhols- 
production gewidmet, während in dena Waldforsten 
das Nadelbolsz dominirt. — Die bei weitem wichtig- 
ste Holzart der Waldforste ist die Fichte ; ihr beige- 
mischs, selten in reinen Beständen, kommt die Weis®- 
tasme vor, die Kiefer und Lerche sind auf die ste 
rilsten Orte verwiesen. 

Das Gesammtareal der gothalschen Waldungen 
bedeckt 185,306, pr. Morgen oder fast 34%, des 
ganzen Landes, von denen 125,223 pr. Morgen un- 
ter der unmittelbaren Verwaltung des Staatses sto- 
hen, — Von jenen 185,306%s Morgen dienen dem 
specifischen Waldbau 171,160 M. und sind hierron 
20,540 /3 M. mit Laubbolsbochwald, 122,317 M, 
mit Nadelholshochwald rein und vermischt und 
28,303 M. mit Mittel- und Niederwald bedeckt, 
Aus den der Staatsrerwaltung unterworfenen Arenalen 
worden pro Jahr 55,556'/2 pr. Kiftrn. Holz ge- 
schlagen, welche aus 44,2311/, Kl. weichen und 
11,325%4 Klftr. harten Hölsern bestehen ; unter die- 
sen befinden sich 456%, weiche und 69%, harte 
Nutshölser. 

Die Forsten der Oberherrschaft des Färstenthams 
Schwarzburg-Rudolstadt (die Forsten der Unter- 
herrschaft gehören dem Kyffhäuser Gebirge an) ent- 
halten bei 33,643 pr, Morgen und erreicht der Schlag- 
etat derselben 21,558 Normalklaftern % 100 Cbkfss. 
Es werden jedoch noch wusserdem in ihnen ca, 
16,050 Waldklaftern Bröcke und eıwa 5000 Schock 
Reisig gewonnen, 

Die Forsten der Fürstl. Sondershausen'schen 
Oberberrschaft haben einen Flächengehalt von 34,044 
pr, Morgen und beträgt ihr Schiagetat 15,914 Nor- 
malklaftern a 100 Chkfss, 

Es erübrigt noch, unsere obige Behauptung, daas 
in den einzeloen Länderantheilen des Thüringer 
Waldes immer zur einzelne Distriere für die 
Hattenindustrie von Wichtigkeit sind, näher zu 
begründen. 

Aus wohl 50 Berieren des Herzogthums Mei- 
ningen lassen sich nur höchmtens 10 — 12 herausfin- 
den, welche dem Hüttenwesen tributair sind. Im 
Gehrener Bezirko des Fürstenihums Sondershausen, 


welcher verhältnissmässig viele Hättenwerke betreibt, 
liefern nur 3 Beriere Koblhols, unter den Hadol- 
stälter 8 Waldforsten ebenfalls nur 3 und unter den 
dortigen 8 Landforsten sogar nur ein einziger, Ein 
ähnliches Verhältniss wird ohne Zweifel auch in den 
andern Ländern, welche sich in das Thüringer Ge- 
birge theilon, stattänden, denn in allen Theilen un- 
seres Landes steigern sich die Anforderungen auf 
Nutz- und Brennholz täglich mehr, und mit ihoen, 
bei allseitig freier Oonenrrenz der Käufer, selbst- 
verständlich such die Preise, 

Eine Einrichtung gleich der im Gothaischen abli- 
chen Abgabe von sogenannten Accordblochen ist uns 
ia einem der übrigen Stasten Thüringens nicht be- 
kannt, Im Fürstenthum Sondershausen sind den 84- 
gemählen Concessionen ertheilt und sind dieselben 
elassiäeirt, im Rudolstädischen dagegen haben die 
Schneidemühlenbesitzer weder Concessionen noch fin- 
det eine Versteigerung der Hölzer Stat. Die Preise 
der Bloche werden hier von der Forstrerwaltung 
lediglich den Preisen der Breitwaaren angepasst. 

Um der Ertrag der Staatsforsten erhöhen zu kön- 
nen, haben fast sämmtliche Staaten den Rückkauf 
der in früheren, oonsumtionsarmen Zeiten bereitwil- 
ligst ertheilten Concessionen schon seit mehreren 
Jahrzehnten soriel als thunlich ausgeübt und nur 
Preussen alleio beginnt jetzt in seinem Antheils die 
noch bestehenden Privilegien in 8 Jahrssraten un- 
entgeltlich einzuziehen. Bo warden in einer Reihe 
von Jahren in Rudolstädtischem Gebiete die Holr- 
concessionen der Werke zu Qualite, zu Obstfelder- 
schmiede und zu Schwarsburg theilweise für hohe 
Beträge zurückgekauft und die genannten Works 
eingelegt, 30 von Seiten Baiernas die Pririlegien ron 
Falkenstein und Pollmannshammer und andere von 
anderen, Die Mehrzahl der noch betriebenen Werke 
besitzt ein Vorrecht hissichtlich des Berugs von 
Kohlhölzern nieht, neu entstehenden wird man ein 
solches ebensowenig zutheilen, als man denselben, 
regierungsseltig zu Hülfe zu kommen gedenkt und 
so werden gar manche der Nachkommen unserer 
jetzigen Hammerherren (in geschäfusflsuen Jahren 
nennt sie der Volksmund, und gewiss nicht mit Ua- 
roch!, Jammorberren, auf den Trümmern ihrer Blau- 
Ofen mit Wehmuth des mährcheahafien Zeitalters 
der Holsconcessionen gedenken. 

Bis zum J. 1796 hatıs in einem grossen Theile 
des Thüringer Waldes das Holz fast keinen Werth, 
denn bis zu dieser Zeit zahlten beispielshalber die 
Boritzer der Geierschaler Hütten nur 8 Pig. (sage 
scht Pfennige) für ein Malter Kohlhole neben den 
Holshanerlöhnen an den Staat, und troisdem faults 
oft ein nieht unbeträchtliches Quantam der damali- 
gen Concession von 800 Maltern der schlechten Ab- 
fuhrwege willen im Walde. Von jener Zeit bis zu 
dem J. 1820 berechnete jenen Herren der Staat 
far 1 Klafter Kohlbolz guter Qualität noch 21 Or. 
4 Pfg., ohne Ihnen die Erstattung der Fällerlöhne 
zuzumtthen und wiederholt noch wurde das zuge 
postete Hols unbemutst thellweise eine Beute 
der Fäulniss, da uusserdem der Hätte bei 3000 
Morgen Wald zu eigen gehörten, Jetzt lat dieser 
Besitz verschwunden, in die Hände des Btaats über 
gegangen und, wenn überhaupt in den dorthin dis- 
tribulren Revieren soviel erübrigt wird, darf die 
Hütte ein Normale von 8 Kiftr. hartem und 359 
Kliır weichem Holsnebst 225 Kifer, Stucken zu den 
Innfenden Staatspreisen in Anspruch nehmen. 

(Forts, folgt.) 





Vermischtes. 


—; Gslaktit und Messtyp. Heddle weist die 
Identität beider Mineralien darch die vergleichen- 
den Untersuchungen des sogenannten Galaktita 
von Glenfarg, Campsie - Hills und Bishoptomn und 
des Mesotyps von Bowling bei Kilpatrik und ron 
Dumbarton Moor nach. 

— d Endnophit gehört zum Analıim. N, BD. 
Möoller weist nach, dass die von Woybie mit 
dem Namen Eudnophit belegte Substanz aus Syenit 
von Lamde somohl in der chemischen Zusammen- 
setzung, wie in den Gestalts-Verhälinissen zum Anal- 


zim gehört, 


It“ 36. 
V. Jahrgang. 
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tem im Abgeordnetenhanse über zwei, die Besteuerung der Berg- 
werke betreffende Petitionen. (Schluss) — Reorganisation der 
Bergbebörden. (Aus Niederschlesien.) — Mitibeilungen: Duls- 
burg (Niederrheinische Bergbas- und Hüttenwesen-Act. Ges]; 
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Oberbergamtsbesirk Dortmund [die Hemilungen zur Erweite- 
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(Schluss) — Zur Eisenbahn-Chronik, — Vermischten — Noti- 
zen für Actionalre ete. 


np Die Braunkohlenpresse 
auf der Grube Theodor 
bei Ammendorf. 


Nachdem es nach lang fortgesetzten und mit 
einem grossen Aufwande von Kosten und von 
Scharfsion ausgeführten Versuchen gelungen war, 
aus Torf durch Compression ein so dichtes ho- 
mogen erscheinendes Product herzustellen, dass 
die ursprüngliche Masse kaum noch erkennbar und 
einer weit grössern 


Safe Range Ma- 
terial erreicht werden kann, lag Gedanke 
das auch die Braunkohle durch 
ee Ar eine höhere Brennkraft erhalten 

. Der Verwaltung der Sächsisch- 
Thüringischen Actiengesellschaft für 
Braunkoblenverwerthung gebührt das 
Verdienst,den ersten grössern Versuch 
mit dem Pressen der Braunkohlen ge 
macht zu haben. Die Vorrichtungen nämlich, 
die unter dem Namen der Schmahl’schen, 
Milch’schen etc, Braunkohlenpressen bekannt 
sind, mochten eher als Formmaschinen denn als 
Pressen zu bezeichnen sein, indem die durch 
sie erzeugten Kohlen-Steine oder Ziegeln nur 
ihre Form, nieht aber eine ntliche Pressung 
erhalten, s0 dass diesen ucten wohl nicht 
mit Unrecht der Vorwurf gemacht wird, dass sie 
zur eine geringe, für manche Zwecke nicht aus- 
reichende, besitzen und zwar eine um so 
e je weniger thonhaltig die verformte 


war. 
Auf der Grube Theodor bei Ammendorf 
im v. J. eine german Yore aufge- 
‚welche nach der bekannten Exter’schen 


H 1 hrt worde 
Baal ‚nur0z vol Sans: Besaakahlen der 


Hi 


genannten Grube probenweise gepresst worden 
waren, die ein den Erwartungen ganz entspre- 
chendes Erzeugniss geliefert hatten. Es liegt in 
der Natur der Sache, dass neue Processe eine 
Reihe grösserer wie geriugerer Schwierigkeiten 
zu überwinden haben und diese haben denn 
auch bei der neuen Braunkoblenpresse nicht 
gefehlt. Ob die sich entgegenstellenden Hinder- 
nisse durch eine intelligentere Leitung der Ver. 
suche nicht hätten schneller und gründlicher 
beseitigt werden köunen, diese Frage zu erörtern, 
würde uns über den Zweck dieser Zeilen hinaus- 
führen. Et desint vires, tamen est laudanda 
voluntas. — Nach vielfachen Verbesserungen 
und Veränderungen ist man dahin gelangt, dass 
wenigstens die Presse selbst bis auf die in ihrer 
Construction gelegenen Mängel, die bei einer 
zweiten Ausführung zu vermeiden sein würden, 
zu einem regelmässigen Gange gebracht worden 
ist und einem ununterbrochenen Betriebe der- 
selben von Seiten der maschinellen Vorrichtungen 
nichts entgegensteht, Anders verhält es sich 
mit den Trockenanstalten, welche als noch 
unvollkommen bezeichnet zu werden verdienen. 
Dieser Theil der Anlage dürfte einer Reform 
unterliegen müssen, wenn er auf „rationel“ An- 
spruch machen will. 

Wir beabsichtigen im Folgenden die bei einem 
längern unter Aufsicht angestellten Versuche er- 
haltenen Resultate mitzutheilen und die daraus 
hervorgehenden Ergebnisse darzulegen, Für den 
Fall aber, dass der ein& oder der andere unserer 
verehrten Leser mit der Einrichtung der qu. 
Braunkohlenpresse, über welche unsere Zeit- 
schrift im vor. J. (s. Seite 154 und 339) einige 
Notizen brachte, nicht bekannt sein sollte, er- 
lanben wir uns, über dieselbe und über das 
Pressverfahren Folgendes anzuführen. 

Die Presse besteht aus einem 3 Fuss langen 
und 1i,, Fuss breiten eisernen Kasten von fast 
4 Zoll starken Wünden, in welchem der 12 resp. 6 
Zoll hohe Deckel s0 weit eintritt, dass er einen 
Canal von 6 Zoll Breite und 3‘, Zoll Höhe 
übrig lässt. In diesem Canal, welcher nach seiner 
Mündung durch den beweglichen Deckel verengt 
werden kann, bewegt sich ein an den Wandungen 
anliegender Stempel, welcher bei jedem Wechsel, 
der ihn hin und her schiebenden Dampfmaschine 
um 10 Zoll ein- und austritt und das durch eine, 
im Deckel befindliche, 6 Zoll lange und 4 Zoll 
breite Oeffnung herabgefullene Braunkoblenmehl 
in den Canal hineindrängt und mit jedem Stosse 
aus demselben einen Stein oder Ziegel bildet. Die 
gepressten Steine kleben an einander und kom- 








men in einer dicken Wurst mit glänzenden 
Rutschflächen aus der Oeffnung heraus, zertheile 
sich aber wieder bei normalem Gange durch das 
Herabfallen und werden mittels eines. entspre- 
chend breiten Gurtes aufgenommen und dahin 
weiter geführt, von wo sie verfahren werden 
sollen. Der Cylinder der Dampfmaschine, welche 
die Presse treibt, hat einen lichten Durchmesser 
von 14 Zoll, und jede der an den beiden 
Schwungrädern sitzenden Kurbeln 12 Zoll Hub. 
Die Maschine ist nämlich direct wirkend; an 
der 10 Zoll starken Schwungradwelle mit den 
an den Enden befindlichen zwei Schwungrädern von 
10 Fuss Durchmesser und Kränzen von 7 Zoll 
Höhe und 5 Zoll Breite sind auch die beiden 
Kurbeln für das Querhaupt (cross-head) des Stem- 
pels angebracht und zwar dadurch, dass sie aus 
derselben herausgearbeitet worden sind; sie ha- 
ben 5 Zoll Warzenstärke, Ausser den beiden 
Zapfenlagern hinter den Schwungrädern ist noch 
ein drittes in der Mitte der Welle, also zwischen 
den beiden Kurbeln, für den Stempelbetrieb, 
vorhanden, welches 14 Zoll breit ist, während 
die andern nur 8%, Zoll Breite haben. Der 
Stempel wird in die Presse nicht gestossen, 
sondern gezogen; & kann also die absolute 
Kraft des Eisens benutzt werden; gleichwohl 
haben die rn einen Querschnitt von 8 
Zoll Höhe und 2 Zoll Breite erhalten müssen, 
um die gehörige Sicherheit bei der zu vollzie- 
henden starken Pressung zu bieten. Die schmiede- 
eisernen Zapfen am cross-head des Stempels, ha- 
ben einen Durchmesser von 5 Zoll; das cros; 
hend selbst ist bei einer Länge von 191% Zoll, 
10 Zoll im Durchmesser und bewegt sich auf 
einem abgehobelten Prisma, 

Das Braunkohlenmehl, welches das Material 
für die Presse bildet, wird aus den lufttrocknen 
Braunkohlen auf die Weise hergestellt, dass 
diese auf einem Quetschwerke zermalmt und 
dann mittelst eines Paternosterwerkes in die 
Trockenöfen gehoben werden, welche aus eisernen 
Cylindern bestehen, die geheizt werden und durch 
die das Kohlenpulver mittelst eines Rührwerkes 
bindurchgetrieben wird. Aus den Trockencylin- 
dern füllt das getrocknete und bis zu 600R. das 
erhitzte Gut in das Reservoir, aus welchem die 
Presse gespeist wird. 

So sinnreich das Prineip ist, welches der Con- 
struction der Presse za Grunde liegt, so unvoll- 
kommen sind diese Trockenvorrichtungen. 
Sie kosten verhältnissmässig viel Feuermaterial 
etc, und sind in Bezug auf den Effect unsicher, 
so dass das Mehl zuweilen mehrere Mal die 
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Cylinder passiren muss, ehe es zur Verpressung 
gehörig qualifleirt erscheint. Alle vorgenomme- 
nen angeblichen Verbesserungen der Trockenöfen 
haben zum Ziele noch nicht geführt; ein voll- 
ständiger Umbau derselben dürfte unerlässlich 
sein, wenn sie Anspruch auf gute Einrichtime- 
machen sollen. Wir werden auf diesen Gegm- 
stand später zurückkommen, und wollen jetzt 
zur beabsichtigten Mittheilung der Ergebuisse 
von einem mit dor Presse vorgenommenen Ver- 
suche schreiten. 
In 10 Tagen ä 12 Stunden Arbeitszeit wurden 
aus 604 Tonnen ä 7%, Cubfss, Rhländ, Maass 
Braunkohlen von der Grube Theodor bei 


jae (mit 


neh, von 
denen die eine von ca. 4 Pferdekräften das 
Quetschwerk, das Becherwerk und die Rühr- 
werko der Trockenöfen bewegt, die andere die’ 
Presse in Thütigkeit setzt, wurden per Tag 25 
Tonnen und zur Heizung der Tockenöfen & 
Tonnen Braunkohlen verbraueht. 

Die zum Betriebe der Presse ete. erforderlichen 
Arbeitskräfte kosten per Tag 
— Tllr. 20 Ser. für die Wartung der Maschine, 

2 « 24 « für Bedienung der Trocken- 
öfen und der Presse, 
3 Thir, 14 Sgr. 

Aus diesen Angaben ergiebt sich nun: 

1. Da aus 604 Tonnen Braunkohlen 194,000 
Stück Steine gepresst wurden, so lieferte eine 
Tonne 8321-19 Stück Steine, Ein solcher Stein 
hat nach unserer Messung 6 Zoll Länge und 
3'/, Zoll Breite, nach einem Halbmesser von 
17 Linien abgerundets Ecken und eine Stärke 
von 9 Linien; demnach einen Cubikinhalt von 
1287 Cubikzoll. Das Volumen der aus einer 
Toncde erfolgenden 321:19 Steins beträgt also 
4133 71 Cubikzoll. Wie bereits angeführt, ent- 
halt die Tonne 7' , Cubikfuss, das ursprüngliche 
Volum der Koble wurde mithin auf etwa !/, 
reducirt. 

2, Das tägliche Fabricationsquantum waren 
194,000 Stack Presssteine. Da bei einer Schicht 
auf nur 10 wirkliche Arbeitsstunden gerechnet 
werden kann, so belief sich die Production pro 
Stunde auf 1940 Stück und pro Minute auf 32 
Stack. Die Dampfmaschine würde ohne Nach- 
theil mindestens 40 Wechsel machen können, 
mithin, da bei jedem Wechsel die Pressung eines 
Steines bewirkt wird, würden in dieser Zeit bei 
normalem Betriebe, wohin die hinreichende Spei- 
sang der Presse mit Pressmaterlal und die Ent- 
fernung aller, eine Unterbrechung des Betriebes 
berbeifübrenden, Ursachen gehören, pro Minute 
40 Stück, also pro Stunde 480 Stack und täg- 
lich 4800 Stack mehr geliefert werden können. 

3. Das Gewicht einer Tonne Kohle mit 
Grubenfeuchtigkeit wurde zu 300 Pid. angegeben. 
Als Gewicht von 12 Steinen fanden wir 6 Pfd. 
12 Lth, Zollgewicht; das Gewicht eines Steines 
beträgt demnach gerade 16 Lth. (A 16%, Gramm) 
und dasjenige der aus einer Tonne Braun- 
kohlen erhaltenen Steine incl. Bruch 5139.04 
Ltb. = 171 Pfd. 9:04 Lth. 

4. Da bei der Aufertigung von 194,000 Stück 
Steinen 50,000 zerbrochene fallen, so entspricht 
die letztere Summe 257 %, der Production, oder 
aber die Quantität der guten Steine verhält sich 
zu derjenigen der zerbrochenen nahe zu wie 
3:1, was als ein noch sehr ungänstiges Verhält- 
niss zu bezeichnen sein dürfte. 

5. Hiernach wurden von 604 Tonnen vor- 
bereitete Braunkohlen nur 4484 Tonnen in ver- 
käufliche Waare verwandelt, während 155°6 
Tonnen als zerbröckelte Steine entweder dem 
ehe. veerg von neuem unterworfen oder aber 
zur Heizung der eigenen Feuerungen der Grube 
verwendet werden müssen. 

6. Um 604 Tonnen Braunkoblen zu quet- 
schen, zu trocknen, auf 60° R. zu erwärmen 
und zu pressen, wurden 33 Tonnen Braunkohlen 





verbraucht, d. i: 546 %, oder mehr als die Hälfte, 
ein Verbrauch, der schr hoch erscheint. 

7. Werden als dürchschnittliches tägliches 
Verarbeitangsqyautum 60 Tonnen-Braunkoblen 
und wird die Zahl der Arbeißtage auf jührlich 
280 angehonimelix. 50 würde prö Jahr aus 
16,300 Tonnen Braunkohlen 3,940,480 Stück 
Presssteine gefertigt werden, 5829 Tonnen aber 
als Bruch in die Grubenvorräthe zurückgehen, 

#. Die Kosten von je 1000 Stack Steinen mit 
einem Gewichte von 5 Utr. 33, Pfd., die zu 
2 Thir, loco Grube leicht verkauft werden, 
stellen sich etwa folgendermaassen: 

a) für 311 Tonnen 


le en Far en 
Sei Uhr A 12 Sgr. 9 Pf. 
Due 3E 9 


Braunkohblen zum 

Betriebe der Trok- 

kenöfen und der 

beiden Dampfma- 

schinen ä 4 Sgr..— « 
c) für Arbeitslöhne . — « 
d) für Reparaturen, 

für Verzinsung des 

Anlage etc. Capitals 

vonca.12,000Thir, — « 9«<5 «- 
e) für Generalkosten 

etc, ca. 20 0, von 

den Selbstkosten . — «= re: 


Summa . 1Thir, 16 Sgr. 2 Pf. 
Es würde der jährliche Gewinn, excl. dem- 
jenigen an den Braunkohlen, bei einem ange- 
rechneten Preise von 4 r Tonne, auf 
ca. 1800 Thlr. sich belaufen. liegt auf der 
Hand, dass durch Ausdehnung der Betriebszeit 
der Presse auf die Nacht, Verbesserung der 
Trockenvorrichtungen etc. der Selbstkostenbetrag 
wesentlich vermindert und somit der Gewinn 
bedeutend erhöht werden würde. 


—— 
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*Bericht der Commission für Bergwerks-Angele- 
genheiten über zwei, die Bestewerung der 
Bergwerke betreffende Petitionen. 
(Schluss aus Nr. 35 d. BI) 

Bei der Discussion über die beiden Petitionen 
wurden, unter Berücksichtigung der vorstehend ge- 
schilderten Sachlage, welche keinen Widerspruch fand, 
für die Anträge der Petenten folgende Gründe gel- 
send gemacht: 

1) Der Bergwerkszchnte, jetzt der Zwanzigste, bo- 
stehe zur Zeis amf Grund der, in den verschiedenen 
Landestheilen in alten Zeiten erlassenen Special- 
Verordnungen und der in Folge derselben erıheilten 
Verleihungen unbedenklich zu Rechte und lasse sich 
von dieser Belte nicht angreifen. Wenn man jedoch 
die alten Bergordnungen aus den verschiedenen Jahr- 
hunderten durehgehe, so ergebe sich: 

a) dass das Bergwerksregal ursprünglich auf Gold, 
Silber, Blei und Kupfer beschränkt gewesen, allmalig 
aber auf andere Mineralien, sobald swiche Gegen- 
stand des Handels geworden, durch einseitige Acte 
der Territorlal-Herren ganz willkürlich ausgedehnt 
worden sei, und dass daher auch, da die Bochtsgül- 
tigkeit solcher einseitigen Belastungen umi Boschrän- 
kungen des Prirat-Eigenthams nicht ohne Bedenken 
sei, mindestens als zweifelhaft angesehen werden müsse, 
ob der Bergwerkszehnte in Betreff der meinten Mi- 
neralies, namentlich in Betreff des Eisensteins und 
der Steinkohlen, worum es sich hier vorzugsweise 
handle, ursprünglich aus einer Bechtsquelle geflos- 
sen sei. 

b) dass einzelne Bergoränungen, worauf sich die 
Petenten beriefen, den Bergwerks- Besitzern gegen 
Entrichtung des Zehnten mancherlei Vortheile zu- 
sicherten, Jie ihnen späterhin einseitig genommen 
worden seien. 

Die von den Potenten in Bezug genommene Nas- 
sau-Katzenelnbogen'sche Bergordnung bestimme In dem 
Publications-Patent wörtlich Folgendes: 

Es sollen auch diejenigen, so sich der Bergwerke 


halber unter uns zu wohnen begehren würden, aller 
Dienste, Frohnden und Schatzungen, so lange 
das Bergwerk währet, gefreit sein eto. 

Auch Wasser, Weide, Bırasson, Siege und Wege 
nach Bergwerksgewohnheit, unverhindert männiglich 
gemein frei sein, haben und halten ete. 

‚Daiu wollen wir Alles, war zur Nothdurft und 
Erhaltung Jes Bergwerks etc, zu und abgeführs 
wird, zullfrei passiren Inssen etc, Wir wollen auch 
den Gewerken das Ban- und Rösthols zu Schachten, 
Stolln, Hättes und Pochwerken eine Zeit lang bis 
auf Unseren Widerruf zur Erhaltung der Baue und 
Hüuenworko aus Unseren Wäldern am nächsten ge- 
legen gnädiglich und norhilärfiglich vwergönnen und 
mittheilen ete, 

Diess Begansıig ‚ nameflich-die" Preitieit 
von sonstigen Bteucrh, habs der Btanı im 
Lanfe der Zeiten 'wügfalleh lassen, die für ihn vor- 
theilbafıe Wirkung des Rogals aber aufrecht erhal- 
ten; ausser der Brutto-Besteuerang der Bohproduc- 
tion erhebe der Staat von dem Uchberschuse am 
Jahresschlusse, ohne Abaug der Ausgaben für Ma- 
schinen, Stolla und sonstigen Ansrichtungs- Arbeiten, 
also wiederum von der Substanz, eine Einkum- 
mensteuer von 3 pCt, wie sich ats einer dem Hause 
vorliegenden Petition ergebe. Soger würden in der 
nenesten Zeit die Bergworke, als solche, zur Eat- 
richtung von Communal-Steuern, wie sich ans einer 
anderen dem Hause vorliegenden Petition ergebe, ge 
zwangen, Ja selbst die Hausen sollten nach Jabalı 
der kürzlich vorgelegten Novelle zum Gewerbesteuer- 
Gesetz künftig noch eine besondere Gewerbesteuer, 
ausser der Bruttostener, die auf den Producten der- 
selben laste, bezablen, Wenn die oben gedachten 
Umstände auch auf die jetzige rechtliche Existenz 
der Bratto-Bosteuerung ohne Einfluss seien, so könne 
doch der Gesetzgeber dieselben nicht unbeachter las- 
sen, indem daraus hiervorgebe, dass die fernere Auf- 
rechthaltung dieser Steuer mit der Eatstehungs- 
geschichte derselben nicht im Einklange stehe und 
den Anforderungen der Gerechtigkeit nicht ent- 
spreche. 

2) Die Besteuerung eines Gewerbes nach dem 
Brawo-Ertrags desselben sei überhaupt nicht gerecht- 
fertigt, well sich diese Steuer nicht nach der Öteuer- 
kraft richte, sondern das Capital treffe, weil sie un- 
gänstige Verhälwisse nicht berücksichtige, die Pro» 
ducenten mithin ungleich treffe und daher die Con- 
eurrenz derselben unter einamdet erschwere, dus Pro- 
duet veriheure, dem Emporblähender Iodustrie schade, 
folglich die Steuerkraft im Allgemeinen schwäche und 
dsher auch zuletzt der Staatscasse nachtheilig sei. 
Diese überhaupt gegen jede Bruttosteuer sprechenden 
Gründe ständen vorzugsweise, namentlich bei den 
jetzigen Zeitvorhältnissen, der Erhebung emer Bruuo- 
steuer vom Bergbau entgegen. Der Bratto-Zehnte 
sel, wie bemerkt, vor länger als 300 Jahren zu ei- 
ner Zeit entstanden, in welcher die Lagerstätten noch 
unverritzt gewesen, lie Mineralien daher als Hegal 
unmittelbar unter der Erduberfläche mit leichter Mühe 
hätten gewonnen werden können; io welcher ferner 
die Arbeitslöhne, Betriebs-Materielien und die Grund- 
Entschädigungen verhältnissmässig geringe Ausgaben 
gegen die jerwige Zeit verursacht bätien, Damals 
habe die Auferlegung einer Bruttosteuer keine be- 
sondere Härte involrirt, indem der Neuo-Ertrag nicht 
erheblich hinter dem Bruso-Ertrag surückgeblieben 
sei. 

Diese Verhältnisse hästen sich aber im Laufe der 
Zeiten geindert. Die Lagersiätten seien tief bis in 
den Schooss der Erde abgebaut und könnten die 
Mineralien nur ımittelst kossbarer Aulagen gewonnen 
worden. Neue Lagerstäiten müssten in grosser Tiefe 
aufgesucht werden und sei dasu cin grosses Anlago- 
Capital erforderlich, auf dessen Erstattung keine 
sichere Rechnung zu machen sei, wie dies in der 
neueren Zeit leider nur zu vielfach fast in allen 
Schichten der Bevölkerung in Frfahrung gebracht 
worden sei, Der fortrückende Bergbau mache fort- 
während neue Aufschlüsse, Einrichtungen, stärkere 
Maschinen, neue Grunderwerbungen nothwendig, welche 
auf Jahre hin den Ertrag absorbirten oder Zuschüsse 
nothwondig machten. Die Preise der Arbeitslöhne, der 
Betriebsmaterinlien, Maschinen, des Grund und Bodens 
erien fortwährend seitvielen Jahren im Steigen begriffen, 
während umgekehrt die Preise des Produets, in der 


neueren Zeit wenigstens, sehr im Sinken seien. Der 
Rein-Ertrag der Bergwerke sich daher nach der 
Natur der Sache in der neueren Zeit in einem ganz 
anderen Verhältnisse zu dem Brutto-Ertrage dersel- 
ben, als in alten Zeiten, und absorbire deshalb auch 
die Brutto-Steuer nicht selten dem ganzen BRein-Er- 
trag. In dem von den Petenten angeführten Bei- 
spiele würde der Rein-Ertrag der Grube Stahlberg 
ohne Bruttosteuer pro 1858 6176 Thir. 19 Sgr. 9 
Pf. betragen haben, die Sıeuer absorbire bierron aber 
4413 Thir. 6 Ser. 6 Pf. oder 250 pCt, so dam 
der Gewerkschaft nur 1763 Thir. 13 Ser. 3 Pf. 
übrig geblieben seien und dies Verhältniss sei noch 
viel günstiger, als es bei den Steinkohlengruben, die 
bei bedeutenden Zuschüssen nicht selten eine hohe 
Bruttosteuer zu entrichten hätten, angetroffen werde, 
Es sei ganz mairlich, dass eine sulche Destenerung 
in der jetzigen Zeit der Bergwerks-Industrie schade, 
weil sie es verhindere, dass minder ergiebige Lager- 
sıkıten in Angrilf genommen werden könnten und 
dazu beitröge, dass Gruben, welche mit ungünstigen 
Verhältnissen kämpften, verlassen werden müssten, 
indem Niemand auf die Dauer mit Schaden arbei- 
ten könne, worunter natürlich im gleichen Grade 
sowohl der Arbeiterstand, als die mit dem Bergbau 
in Verbindung stehenden Gewerbe leiden müssten, 

Es komme ferser in Betracht, dam zur Zeit der 
Entstehung der Bruttostener die Mineralien, nament- 
lich Steinkoblen und Eisen, keine auswärtige Concur- 
senz au bestoben gehabt hätten, sondern Deutschlund 
sogar Eisen exportirsk habe. Die Bergwerks-Distriete 
häuen ebemals bei dan schlechten Transportmitteln 
meistens nur für die nächsten Umgebungen produ- 
eirt, die Bergwerks-Eigenthüämer seien daher im Stande 
gewesen, ohne eigenen Schaden die Bruttostener auf 
die Preise zu schlagen, so dass der Schaden nur 
den Consumenten getroffen babe, Auch diese Ver- 
haltnisse hätten sich indessen gänzlich geändert. Die 
ausländische Bergwerks-Industrie habe sich frei von 
den Fesseln und der Bteuer des hiesigen Gewerbes 
unter dem Schutze ihrer Regierung riesenmässig ent- 
wickelt und übersehwemme jetst den inländischen 
Markt, Das Ausland, welches mit uns comenrrire, 
kenne aber, wie die Petenten richtig anführten, keine 
Bruttostener vom Bergbau, 

In Nassau, welches jährlich Millionen Tonnen 
vorzüglichen Eisensteiss zollfrei importirte, sei die 
Bruttobestenerung bereits im Jahre 1816 abgeschafft. 
In Belgien gelte das, auch am linken Rheinufer be- 
stehende, französische Bergwerksgesetz vom 21. April 
1810. Belgien erhebe aber im Interesse seiner In- 
dustrie nur 21/5, pCt, des Nettoertrages, welche die 
Verwaltungskosten kaum zur Hälfte deckten. Nach 
zuverlässigen Ermittelangen bätten während der Jahre 
1833 — 1847 durchschnittlich in Belgien auf 

1) 100 Franca Productionswerth 

a) die Sienern aller 'Arı 0.36. 

b) die Verwaltungskosten des Staates 0°57. 

e) der Zuschuss aus der Sinatscasse 0 21. 

2) auf 100 Fraucs Reinertrag 

a) die Steuern aller Art 277, 

b) der Verwaltungskosten des Staats 4°3B. 

0) der Zuschuss aus der Stantscasse 1°61 
betragen und werde sich dieses Verhbältniss in der 
neueren Zeit nicht wesentlich verändert haben, ob- 
gleich neuere Nachriehten fehlten. Vergleiche man 
hiermit die oben angegebenen Stewerbeträge in Preus- 
sen während derselbigen Zeit, so ergebe sich, dass 
in Belgien ca. 30 mal weniger Steuer, als am rech- 
ten Rheinufer, und cs. 6 mal weniger als am linken 
Rheinufer, nach der Rohproduetion berechnet, erho- 
ben sei. 

* In Frankreich werde ebenfalls nur 5 pi. des 
Reinertrages erhoben, womit auch dort die Verwal- 
tungskosten nieht gedeckt würden, Nach zurerlässi- 
gea Mistheiluugen habe in Frankreich im vorigen 
Jahre die Bergwerkasteuer von einer Förderung von 
128 Millionen Cır. Kohlen nur 1,300,000 Francs 
oder 346,000 Thlr. betragen, wogegen während der- 
selben ‚Zeit bloss allein der Oberbergamtsbeairk Dort- 
mund, von, einer Förderung von 78 Millionen Schef- 

en 620,520 Thir, Steuer zu entrichten ge- 
habt habe. 
+. In England werde gar keine Bergwerkssteuer er- 
hoben und sei, es, daher mit aus diesem Grunde auch 
jetzt dem inländischen, schwerbelasteten Steinkob- 
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lengruben noch nicht gelungen, die Englischen Koh- 
len von den hiesigen Absstzplätzen zu verdrängen. 
Zwar werde behauptet, dass in England der Berg- 
werksbetreiber das Recht dazu von dem Eigenchümer 
erwerben müsse und daher eben #0 viel an Letste- 
ren, als hier der Bergwerksbesitzer an den Staat, 
zu besahlen habe; allein bei dieser Behauptung sei, 
abgesehen davon, dass auch hier der Bergwerka- 
besitzer Abgaben an den Grundeigentbämer, die na- 
mentlich bei Bteinkoblengruben sehr bedeutend seien, 
su entrichten babe, ausser Acht gelassen: 

1) dass dort wenigstens der Grundeigenthämer, 
wenn er Bergban betreibe, keine Abgaben zu ent- 
richten habe und daher um den Betrag derselben 
billiger produeiren könne, dass dagegen hier der 
Grundeigentbümer, wenn er nuf seinem Eigemhum 
ein Bergwerk eröffne, dem Stante sienerpflichtig sei, 
daher keine Parität zwischen Beiden bestehe; 

2) dass hier die Bergwerksbesitzer den ersten 
Maıhern, welche mit jenen selten identisch seien, die 
Lagerstätten eben so thener bezahlen müssten als in 
England dem Grundeigenthümer, und daher die Ver- 
hältnisse wenig von einander verschieden seien. 

In Oesterreich habe man zwar die Bruttostener hei- 
behalten, jedoch in Folge den Gesetzes rom 23. Mai 
1854 dieselbe ermässigt, und würden namentlich von 
Eisenstein und Erzen nur 3 pCt. Brutto erhoben, so 
dass in Preussen ron allen Staaten die höchste 
Bergwerksstener bestehe. 


Es sei ganz klar und könne keiner weiteren Bo- 
gründung bedärfen, dass unter den geschilderten 
Verhältsissen die inländische schwer belastete Berg- 
werks-Industrie mit dem Auslande, welches schon 
seit 50 Jahren von richtigeren Prineipien ausgegan- 
gen sei und dadurch seine Industrie zur höchsten 
Bläthe gebracht habe, die Concarrens nicht anshal- 
ten könne, sondern ein Opfer der zu hohen Besteue- 
rung werde, und dass die Steuer in den Zeiten und 
Fällen, wo die ausländische Coneurrenz die inländi- 
schen Preise nicht wesentlich drücke, nachtheilig auf 
alle andern Industriesweige, welche von den Berg- 
werks-Produeten abhängig seien, einwirke, weil sie 
letztere um dem Beirng der Steuer theuerer bezahlen 
müssten und daher wiederum bei ihren Fabricaten 
die Conearrenz mit dem Auslande weniger zu beste 
hen im Stande seien, weshalb nicht bloss im spe- 
eiellen Interesse des Bargbaues allein, sondern haspt- 
sächlich auch in national-ökonomischer Beziehung die 
Beseitigung der Bruttostener zum Wohle des Ganzen 
ein dringendes Bedürfniss sei. 

3) Die Verschiedenheit In der Stenerpflichtigkeit 
des Objects überhatipt, so wie in der Höhe nnd Art 
der Besteuerung in den einzelnen Bergwerksdistrieten 
des Staats, haben keine innere Gründe für sich, son- 
dern beruhe lediglich auf den einseitigen Dispositio- 
nen der früheren Territorialherren, die den Kreis der 
Regalitäts-Gegenstände bald mehr bald weniger will. 
kürlich ausgedehnt hätten, resp. auf den positiven 
Bestimmungen des Französischen Bergwerks-Gesetzen 
vom 21. April 1810, durch welches die Deut- 
schen Berg-Ördnungen am linken Rhein- 
ufor verdrängt worden seien. 

Es erschwere diese Verschiedenheit dem belasteten 
Bezirken die Coneurrenz mit den weniger belasteten 
oder gans unbelasteten, die zum Theil auf denselben 
Absatzplätzen, wie dies namentlich in der Rhein- 
provinz zwischen den Landestheilen auf der rechten 
und linken Rheinseite der Fall sei, ihre Producte zu 
verwershen hätten, Sie verlerze das Princip der 
Gleichheit von Rechten und Pilichten der Angehöri- 
gen eines und desselben Staates und involrire kein 
geringeres Unrecht als die bisherige Verschiedenheit 
in der Besteuerung des Grundeigenihums in den öst- 
lichen und westlichen Provinzen, welches jetzt allge 
mein anerkannt wei. Die Staats - Regierung habe 
kürzlich bei Vorlegung des Grundsteuer - Geserzes 
ausgesprochen, dass es die erste Pllicht des Binates 
sei, in der Besteuerung Gerechtigkeit zu üben; die 
Petenten erwarteten daher mit Recht, dass die be- 
stehende, ganz ungerechtfertigte Bergwerksstener-Go- 
seisgebang einer andern, auf dem Prineip der Gleich- 
heit von Rechten und Pflichten der Stantsangehörigen 
beruhenden, welche der Coneurrenzfäbigkeit des 
Bergbaues mit dem Anslande nicht schade, haldmög- 
lichst Platz mache, und sei es die Pflicht der Lan- 
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desvertretung, ihre desfallsigen Anträge zu unter 
stützen, 

Was die künfige Bestenerung beireffe, #0 könne 
es zunächst keinem Zweifel unterliegen, „dass in den 
stenerpfichtigen Objerien selbst eine Uebereinstim- 
mung im ganzen Staate herbeigeführt worden müsse.“ 

In einzelnen Fällen sei die Gesetzgebung in frü- 
beren Zeiten in dieser Besiehung auch bereits einge- 
schritten. Es sei =. B. im Jahre 1804, in den 
Dörfern Biefang, Ueberruhr und Rellingbansen, in 
dem Bezirke des Bergamts zu Essen, gegen den Wi- 
derspruch der Bevölkerung das Bergwerks-Regal ein- 
geführt, und seien die Bergwerks - Eigenthümer Ke- 
swüngen, von ihren Steinkohlengruben den Zebnten 
an den Stans zu entrichten, von dem aie früher frei 
newesen; dasselbe sei im Jahre 1825 in Betreff des 
Eisenstein-Bergbanes in dem sogenannten „freien 
Grande“ im B.-A,-B. Siegen, nur mit dem Unter- 
schiede geschehen, dass hier die älteren Graben von 
den Abgaben frei geblieben seien. Nach dieser Rich- 
tung hin lasse sich indessen die Aufgabe nicht lösen, 
indem es sich nieht um eine weitere Belastung, son- 
dern um eine Entlasıung des Bergbanes handele, 
und sich daher auch die Ausdehnung des Regals 
deshalb, weil einzelne Mineralien in diesem oder je- 
nem Distriet demselben unterlägen, auf alle übrigen 
Distriete nicht rechtfertigen lassen würde. Die ge- 
ringste Ausdehnung der Stenerpfichtigkeit der Mine- 
ralien bestehe auf dem linken Rheinufer, indem sie 
sich dort auf die metallischen Bergwerke und Iafinın- 
mabilien beschränke, und wären daher auch Skein- 
arten, wie Marmor, Porphyr u, & w, welche auf 
dem rechten Rheinufer in einzelnen Bezirken der 
Steuer unterlägen, von derselben im ganzen Stnate 
zu befreien. 

Schwieriger sei die Frage in Betreff des Eisen- 
steins und der Braunkoble, welche am linken Rhein- 
ufer steuerpflichiig, in einzelnen Distrieten der rech- 
ten Füheinseite aber, wie oben angegeben, steuerfrei - 
seien. Die Einnahme, welche ans beiden Mineralien 
zur Gtantscasse fiesse, sei imdess höchst unbeden- 
tend, und habe namentlich die Steuer vom Eisenstein 
mit Rücksicht darauf, dass auf der rechten Bhein- 
seite die Zubnas- Zechen schon jetat frei seien, pro 
1859 im ganzen Bıante nur 35,453 Thir. 13 Ser. 
betragen, die aber deshalb an der rechten Rheinseits 
barı weile, weil der daramf dallende Antheil von 
19,999 Thir. 16 Ser, ti Pf. von wenigen Aus- 
beutezechen aufgebracht werden mässe. 

Der Eisenstein-Bergbau befinde sich ausserdem in 
Folge der Coneurrenz des Anslandes, welcher, wie 
oben bemerkt, wenig oder gar keine Steuer von dem- 
selben erhebe, in der allergedrücktesten Lage und 
bedürfe daher auch der grösmen Schonung. Die 
Glelchmässigkeit im der Besteuerung des Objects 
werde sich daher am einfachsten und zweckmässig- 
sten dadurch herstellen lassen, dass von. baiden Bii- 
neralien künftig keine Steuer erhoben werde, wolür 
sich in Bezug auf den Eisenstein auch der Handols- 
Minister schon im vorigen Jahre ausgesprochen habe 
— und dass dagegen alle übrigen, am linken Rhein- 
ufer steuerpflichtigen Mineralien einer gleichmässigen 
Steuer im ganzen Staste unterworfen würden. 

Was die Höhe dieser Breuer betreffe, so dürfe 
änbei nicht, wie zur Zeit der Kindheit des Berg- 
baues, das fiscalische, sondern nur allein das na- 
tional-Okonomische Interesse, nach dem Vorbilde des 
Auslandes, welches, von diesem richtigen Gesichts- 
punkte ausgehend, den inländischen belasteten Berg- 
bau überfägelt habe, mansagebend sein, ‘Die Steuer 
werde daher vom Reinertrage zu erhoben und der 
Satz sich nach den möglichst zu beschränkenden 
Verwaltungs-Kosten des Staats zu richten haben, 
was näheren Ermittelungen vorbebalten bleiben müsse, 
Gestützt auf diese Gründe wurde der Antrag formirt: 

die Petitionen der Staat®-Regierung in der Er- 
wartung zur Berücksichtigung . zu überweisen, 
dass ein Gesers-Entwurf vorgelegt werde, in 
welchem die verschiedenen Bergwerks- Districte 
des-Biaats gleichmässig.. mit. einer, der Con- 
earrenz-Fähigkeit des Gewerbes mit Jem Aus- 
lande nicht nachtheiligen Steuer vom Beinertrage, 
betegt werden, 

Der Herr Regierungs- Commissarius gab folgende 
Erklärung ab: 

Die Regierung verkenne so. wenig, dass. ‚in der 
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Ermässigung der bestehenden Bergwerks- Abgaben 
ein Mittel gegeben sel, um dem Bergbaubetrieb im 
Btaate noch eine weitere Ausdehnung zu geben, vini- 
gen der wichtigsten Producte die Concurrenz gegen 
das Ausland zu erleichtern und die unterirdischen 
Schätze des vaterländischen Bodens in noch grösse- 
rem Umfangs, als jetzt, im allgemeinen volkswirkh- 
schaftlichen Interesse zu verwerthen, dass sie schon 
seit längerer Zeit mit den Verhandlangen über einen 
Gesots-Entwurf zur Ermässigung der Bergwerks-Ab- 
gube beschäftigt sei. Die allgemeine Finanz-Lage 
des Staates babe es aber bis jetzt und am wenigsen 
im gegenwärtigen Augenblicke zulässig gemacht, diese 
Verminderung des Staats- Einkommens eintreten zu 
lassen und werde ein geeigneter Zeitpunkt abzuwar- 
ven sein. R 

Hierauf wurde bemerkt, dass der Zustand der 
Binniscasse, wenn es sich um die Beseitigung einer 
für das öffentliche Wohl nächtheiligen 
Steuer handle, nicht wohl in Betracht kommen 
könne, dass ferner über den Zustand der Stantscasso 
die Kisgen seit 10 Jahren niemals aufgehört hätten 
und wahrscheiolich niemals aufhören würden, und 
daher, wenn hierauf gewartet werden sollte, das für 
nothwendig Erkannte niemals erreicht werden wärde, 
dass aber endlich auch die Preussischen Finanzen 
sich otorisch in einer besseren Lage befänden, als 
die anderer Staaten, welche die Brutto-Bestenerung 
des Bergbaues beseitigt hätten, und dass dieselben 
daber auch eine gleiche Entlastung des Bergbaucs, 
weon es damit Ernst sei, ohne Verlegenheiten her- 
beizuführen, gestatten würden und müssten. 

Die Commission erkannte bei der Prüfung der 
Petitionen einstimmig an, dass aus den angeführten, 
nicht angefochtenen Gründen das jetzige Besteuesungs- 
Bystem sich ohne grössere Nachtheile für die inlän- 
dische Industrie, als der augenblickliche Ausfall in 
der Stnatscasse betrage, nicht aufrecht erhalten lasse, 
sondern dass zu einer gleichmässigen Neito-Besteuo- 
rung im ganzen Stante nach dem Muster des Aus- 
landes übergegangen worden müsse, wald dass daher 
die Anträge der Petenten, soweit sie sich auf die 
Zukunft bezögen, also mit Ausschluss Jes zweiten 
Theils des Antsnges in der zuerst erwähnten Petition, 
welcher bis zur Emanation des neuen Gesetzes eine 
Gleichstellung des linken und rechten Rheinufers 
hinsichtlich der testenerung des Eisensteies und der 
Erzse vom 1. Januar 1860 an anstrebt, vollkommen 
zeltgemäss und begründet seien. 

Es wurde zwar von einer Seite darauf hingewie- 
sen, dass daruus, dass Eisenstein und Braunkohle im 
ganzen Staate steuerfrei gelassen würden, keine voll- 
ständige Gleichmässigkeit erzielt werde, indem alsdaun 
die Gegenden, wo diese Mineralien nicht zum Regal 
gehören, gegen die &brigen im Nachtheil seien — 
hieraus jedoch kein Motiv gegen die Annabme der 
sonst im Princip durchaus begründeten Anträge der 
Petenten hergeleitet 

Dagegen wurde in formeller Bexichung noch dar- 
auf hingewiosen, dass es genügen werde, die Petitio- 
nen einfach der Staais-Regierung zu überweisen, In- 
dem es nicht gebräuchlich sei, an Petitionen weitere 
Aufträge zu knüpfen, was jedoch vum anderer Suite 
bestritten wurde, 

Bei der Abstimmung wurde der obige Antrag mit 
allen gegen Eine Stimme, die aus dem rorgelachten 
formellen Grunde demselben nicht beitrat, ange 
nommen. 

Die Commission empfiehlt daher dem hohen Hause ; 
die beiden Petitionen der Staats - Regierung in 
der Ertartung zur Berücksichtigung zu über- 
weisen, duss ein Gesetz-Entwurf vorgelegt werde, 
in welchem die verschiedenen Bergwerks-Distriete 
des Bıanis gleichmässig wit einer der Concur- 
renzfühigkeit des Gewerbes mit dem Auslande 
wicht zachtheiligen Steuer vom BReinertrage be- 
legt werden, 

— — m 
Beoorganisation der Bergbehörden. 
# Niederschlesien, 29. April. 

Nachdem die Commission für Bergwerkssachen 

des Abgeorinetenhauses gegen drei Stimmen be- 


schlossen hat, dass die Bergämer nur auf dem Wege 
des Gesetzes aufgehoben werden köunen, ward resol- 


virt, dass die Regierung über Organisation der Berg- 
bebörden einen Gesetzentwurf vorlegen möge, 

Es ist damit die BRoorganisationsfrage adinterim 
ad acta gelegt, ”) und den zehmischen Geistern eine 
Dosis Morphium gereicht, bis das mystische Dunkel 
in der Sache verschwinden, und der „Kämpfer für 
das Alte* dem Träger des „heim leachtenden* 
Lämpcehens ein freundliches Glück auf! wis heute 
wiederholend, den Gesetzentworf mit ihm beleuchten 
wird. Umd wer weiss, wer dann als der Alte er- 
scheint! 

Wir wollen jedoch hoffen, dass die werdende Ge- 
seisesvorlage nicht im mitternächtlichen Dunkel der 
zwölften Stunde zur Bogutschtang gelunge, wie es 
». B. deım Kux-Mobillsirungs-Project erging. 

Wir wollen hoffen, dass sich der Staat nur für 
sein Bedärfniss, nicht aber dasjenige des Privarberg- 
baues sciu Verwalmngssystem erbaue, sondern von 
den Bergwerkseigenthamern nur die Steuern einziche, 
die Polizei jedoch den, ihm ja ohnehin veranmwort- 
lichen Beiriebsfährern überlasse, da «die Bergwerks- 
eigenshümer, mehr auf den Eudzwerk des Dergbauts, 
den Handel, angewiesen, dessen Naturhang bei Jeg- 
licher Erschwerung seiner Bewegung in Jie Klage: 
noli turbare circulus meos ausbricht, in dor Mischung 
ihrer, mir den staatlichen Bedürfnissen kein Heil 
fiaden, welches gendgende Verkehrsmittel und billig- 
ste Tarifsätze wert mehr begrümlen. 

Bei dieser Gelegenheit erscheint uns eine möglichst 
vollständige Rodaction für den neuen Zustand des 
Bergbaues eines Gesetzentwurfes unter Ausscheidung 
alles obsolet gewordenen Materials sehr zweckmässig 
und wünschenswerkh, um tabula rasa als Baugrund 
neserer Bergwerksverlassung zu gewinnen. Eine 
besondere Commission dürfte das Werk dem prak- 
tischen BeJärfuiss gemäss dergestalt fördern, dass 
die gehässigen Tuurniere unter dem Imoressenten unter- 
bleiben würden. Dann dürften „in ibrer Stellung 
unabhängige Personen“ nicht ınehr darauf speculiren, 
ihre Interessen durch den Schein „gehursamer Ge- 
werken* zu eultiviren. 

Die Schlesischen Petenten sind übrigens ohnege- 
achtet der Flatulenz ibrer beimashlichen Gegner in 
Rücksicht auf die Folgen böser Beispiele doch so 
zart gewesen, von den möglichen Collisionen der 
Interessen zwischen den Staats- und Priratwerken, 
welche wiederum in verwandschaftlichen Verhält- 
nissen zu den Eisenbahnen des Staates stehen, zu 
schweigen, obwohl ihnen sicherlich doch bekannt war, 
dass bei den besten Insututionen sich im Begriffe 
von Coscurrenz und Interessen den Menschen „das 
Menschliche“ wunwillkürlich anschmiegt und die 
Nachiheile von Vertrauens-blängeln gebiert, 
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* Duisburg, 2 Mai. [Rheinische Berg- 
buau- und Hürenwesen-Act-Ges.] Am 7. 
k. M wird eine über das Schicksal der Niederrhei- 
nischen Hütte entscheidende Gen.-Vers. duhler statt- 
fimlen. Wir brauchen nur den fünften Gegen- 
stand der Tagesordinung zu eitiren, um die Lage der 
Gesellschaft sowohl wie das Bedentangsrollse der 
Vers, in's rechte Licht zu setzen. Inhalt des er- 
wähnten Berathungsgegenstandes ist nämlich: Sofern 
nieht auf die abermalige Aufforderung an die Ac- 
tionaire der Rest des benöthigten Capitals von Thir, 
360,000 bis Ende April d. J. gezeichnet sein winl, 
auf Grund des Beschlusses der Gen.-Vors. vom 19. 
März in Gemässhelt des & 25 und $ 27 der Bım- 
taten nunmehr über die Auflösung der Gesellschaft 
und die Modalitäten ihrer Liquidation, die Art und 
Weise der Verwaltung des Gesellschafts- Vermögens 
Bestimmung au treffen, event, den Vorstand zu er- 
mächtigen, Immobilien auch über den Taxwerth vos 
Thir, 20,000 hinaus zu verkaufen. 

Es ist wohl zu beachten, dass nach $ 27 der 
Statnten die erschienenen Stimmberechtigten, ohne 
Rücksicht auf ihre Zahl, befugt sind, für die ganze 
Gesellschaft über die Tagesordnung ad 5 bindenden 





*) Nur nicht zu früh in die Posaune gestossen! 
Man vergl. unsere Nachricht aus Berlin. 
Die, Red. 


Beschluss zu fassen, Ueher den Status der Zeich- 
nungen bis Ende vor, Mis. verlautet nichts; um so 
dringender tritt die Aufforderung an die Actiopalre 
beran, durch zahlreiches Erscheinen in der Gen. 
Vers, ihre auf dem Spiel stehenden Interessen nach 
Kräften wahrzunehmen. 

y Bochum, 29 April. (Maschinenbruch 
auf Zeche Hannorer.)] Auf Zeche Hannover 
ist vor einigen Tagen von der zur Wasserhaltung 
dienenden, späteren Fördermaschine von 150 Pferde- 
kraft, aus der Maschinenfabrik von L, Schwartz- 
kopf in Berlin, der Zapfen der Kolbenstange in dem 
hinteren Querhaupte, sowie die Sohlenplatte des 
Zapfenlagers der Schwungradwelle zunächst dem 
Krummzapfen, gebrochen. Die Maschine trieb 4 
Punpen an 2 Kunstkreuzen mit Contrebalance. Man 
war nach Vollendung der Verdichtungsarbeiten mit 
dem Auspumpen des Schachtes beschäftigt und wollte 
zur Beschleunigung dieses, noch eine Pumpe einbanen, 
Die Steserung der Maschine geschieht durch einen 
aufrechtstehenden (Wilsonschen) Hahn, der schon 
einige Male während des Ganges, durch Versetzen 
der Keile, Unregelmässigkeiten verarsachte, Die 
Contrebalanee ist so gross, dass bei Aufhub des einca 
Pumpenpaars — der Gang der Kunsikreuze alternirt — 
in der Richtung auf die Maschine zu die Bewegung 
ohne Beihülfe des Dampfes erfolgte. Der Bruch ist 
geschehca, als die Maschine eben diesen Hub machte, 
wie die Richtung der Schranbenbiegungen an den 
Zapfonlagern auch bestätigt. Die Erklärung des 
Unfalles kann füglsch nicht anders gegeben werden, 
als dass ein Voreilen dos Hahnes und hierdurch ein 
zu frühes Umsetzen des Dampfes stattgefunden, wo- 
durch die Maschine, entweder gerade an dem, nach 
dem Cylinder zu liegenden todten Punkt angelangt, 
einen dirceten Stoss nach vorne von Jem Cylinder 
ab.auf den Krummaapfen ausübte, oder dass dieselbe 
diesen twilten Punkt noch nicht erreicht, ihre Bewe- 
gung umsetzten wollte, aber die Gegenwirkung des 
Schwungrwdes als Resuluirende einca Sıuss erzeugte, 
welcher das Zapfenlager aufwärts bog, und so deren 
Sohlenplaiten, als die Schrauben nicht rissen, zur 
brachen. Der Zapfen des hintern Endes der Kolben- 
ange jo dem Querhaupte kana mur dadurch ge- 
brochen sein, dass, während das Foldgestänge durch 
ein weiteres Tiefergehen der Kunsikreuze, als ge- 
wöhnlich, mehr nach dem Cylinder geschoben wurde, 
bier aber ia gerader Richtung der Baum [chite, das 
Querbaupt zunächst die Neigung zum Aufkanten 
zeigte und danach die Schlittenfährung seitwärts 
verschob. In jenem Zapfen der Kolbenstange war 
aussordem ein weit mehr als über die Hälfte gehen- 
der alter Bruch, 

? Aus dem Oberbergamts-Bezirk Dort- 
mund, 29. April, [Die Bemühungen zur Er- 
weiterung des Absatzgobiets wessılali- 
scher Kohlen betr], Der Kölner Anzeiger 
enthielt neulich einen Artikıl, der seinen Weg auch 
in manche andere, dem Montanwesen ihre Aufmerk- 
samkeit schenkende Blätter fand, welcher für unser 
Kohlengebiet so wunderbare Gegensätze aufstellt, so 
vorschrobene Gesichtspunkte zeigt, das es Unrecht 
wäre, demselben mit der Sonde der Kriuik micht 
näber zu treten. Der Artikel begiont mit der Ex- 
elamation: „Die Gewerken des Emscher Bruches 
kaben ihr Ziel nahezu erreicht; sie haben wenigstens 
schon begonnen, sich das grosso Albsatrgebiet zwi- 
schen Weser und Oier zu erschliessen. Die Uebri- 
gen mögen nun sehen, wo sie bleiben. Das Essener 
Comite kann wenigstens seine Hand in Unschuld 
waschen, wenn jenen das unzureichende Betriebs-Ma- 
terial die Abfuhr nach der Köla-Mindener Bahn un- 
möglich macht, oder wenn die hoben Frachten auf 
den märkischen, westfälischen, hessischen und thü- 
riogischen Bahnen sie hindern, sich einen eigenen 
Ausweg wach Osten zu suchen. Es ist auch gar 
nieht zu verlangen, dass das Camitd sich für die 
Interessen Anderer abmühe, besonders wenn diese 
Anderen sich fast willenlos in's Schlepptau nehmen 
lassen. * 

In dieser Anschauung geht der Artikel weiter, 
indem or z. D. die Behauptung aufstelli, dass der 
Schwerpunkt der Vereins-Bestrebungen auf dem Mon- 
tan - Gebiet in Essen und Umgegend liege. 

Zunächst Ist es ncu, von Emscher-Bruch- 
Zechen sogar wiederbolt reden zu hören. Der 
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Emseher Bruch hatte bisher nur für Hippologen als 
weiland Gebiet einer eigenen, Jahr aus Jahr ein im 
Freien sich aufhaltenden charakteristischen Pferdeart 
ein historisches Interesse, Nach den neueren Anf- 
schiässen sitzen die Kohlen, mit freilich immer stär- 
ker werdender Kreide-Mergel-Ablagerung, nach Nor- 
den in das Gebiet der Emscher und über diesen 
Fluss hinsus durch. In Production an der Emscher 
ist aber vielleicht nur eine Zeche, wenn wir für 
Zeche Neu-Essen schon das Emscher Gebiet an- 
nehmen. Die ehemalige Wiege der wilden Pferde 
(durch Abtretung Savoyens ist uns das Wort „Wiege“ 
vielleicht über Gebühr geläufig geworden) hat sich 
also bis jetzt noch nicht in ein irgend erhebliches 
Kohlen-Productions-Gebiet umgewandelt. Der Kölner 
Anzeiger beseichnet aber die 21 Garantie- Zechen 
(11 entfallen auf die Gegend bei Dortmund) weıt- 
lich von Dortmund flottweg als „Emscher Brüche®, 
trotzdem, dass höchstens Neu-Essen dieser Spiel- 
art angehört. Was haben die weit südlicher gele- 
genen Zechen Sälzer& Neuack, Holene&Ama- 
lie, Vietoria, Mathias, Graf Beust, Köni- 
giu Elisaberh, Hagenbeck, was ferner Han- 
nibal, Constantin der Grosse, oder auch 
Hibernia und Shbamrok mit der Emscher 
als aufgedrungene Taufpashin za than? Die Zechen 
bei Dortmund liegen zum Theil an der Quelle 
der Emscher , könnten also mit demselben Fug dar- 
nach genannt werden, Dieses sind geographische 
oder besser orographische Irrhümer. Wenn der 
Verfasser des Artikels davon spricht, dass (lie west- 
lichen Zechen sich sogar das Gebiet der Oder zu 
erwerben im Begriff stehen, so ist das ein zweiles 
geograpbisches Maneo, Das Comit# für den Kohlen- 
Absatz nach dem Osten Äottwog das Essener Cor 
mitd zu taufen, ist durchaus nicht gerochtiertigt. 
In dem Comit€ von 7 Personen sind neben 2 Eme- 
ner, 2 Dortmunder Herren; mis demselben Fug wäre 
es somit ein Dortmunder Comitd! Von irgend 
einem Ort muss jede Vercius- Thätigkeit concentrirt 
ausgehen; dass dieses Essen ist, hat seinen Grund 
im Domicil des Comit-Vorsitsenden und weil in die- 
sor Stadt der Verein für die bergbaulichen Interessen 
seinen Sitz hat, Die Parität in Wahrung der öst- 
lichen, wie westlichen Zechen ist steis auf das 
Arungstlichste Comitdseitig gewahrt. Die Bemühun- 
gen, den Östlichen Zechen entsprechendes Contingent 
von Wagen am Transport nach Magdeburg au 
vorschaßen, werden auch in diesem Augenblick eifrig 
betrieben. Am Ende soll Esson auch dafür verant- 
wortlich sein, dass die Bergisch-Märkische Bahn statt 
für Erweiterung Jer Betriebsmittel zu sorgen, 4%, 
pro 1859 versheil, Essen scheiar für dem Herrm 
Verfasser des Artikels nun einmal dis bite noire zu 
sein. Denn Ausdrücke, wie „das Essener Comite 
kann wenigstens seine Hände in Unschuld waschen*, 
zeugen von tendentiöser Unwahrheit und richten sich 
selbst, Wir bedauern, dass jener Artikel vielleicht 
zur Folge gehabt hat, bei einem oder andern weni- 
ger Sachkundigen das Urmheil über die Westfälisch- 
Niederrheinischen Montan-Verhältnisse, Insbesondere 
auf dem Gebiete der Association, zu trüben, 

Unsere Interessen im Ostlichen, wie westlichen Pro- 
ductions-Geblete sind so vollständig ident; was jenen 
altzt oder schadct, hat dieselbe Wirkung auf diese, 
dass wir Jen Autor jenes Artikels nicht verstchen, 
da wir nur ungern Jas Urtheil fällen, derselbe habe 
ibn tendendios und wider besseres Wissen rerlasst. 
Der Umstand, dass cben ein Essener Horr die Au- 
segung gegeben hat, den Kohlenmarkt ia Thärin- 
gen undHosson zu erweltern und für diesen Zweck 
ein Comit€ zu bilden, bätte den Verfasser des ber 
treffenden Artikels doch beichren müssen, dnss die 
Gewerken im Westen das Gesammt - Interesse der 
Montan- Industrie vor Allem im Auge halten. Wä- 
ren sie egoistisch und neidbeseelt, so zeigien sie für 
den Hessischen und Thäringischen Markt weniger 
zeges Interesse, denn da dio Westfälische und 
Friedrich - Wilbelms-Nordbabn nicht zum Norddeut- 

Verband gehören, werden die Zechen an der 

He-Mindener Baba nur sehr bedisgt von diesem 
neuen Absatzmarkt profitiren, dossen Nutzen rurwie- 
gusd und unbeneidet den östlichen Zechen bei 
Dortmund 
„Die schaftliche Bedrängulss, unter der die 
östlichen, wie westlichen Zechen lelden, sollte doch 


solche Bonder-Gelüste, wie so In jenem Aufsatz 
deutlich zu Tage treten, am wenigsten aufkommen 
lassen. Auch wir scheinen leider eines Warners zu 
bedürfen, der uns wie Attinghausen im Wilhelm 
Tell stets sein: „Seid einig, einig“ zurult, 

O Berlin, 30. April. Ich kann Ih- 
dass die 


Frage noch schwebend. 

** Breslau, 1. Mai. [Schles, Hütten-, 
Forst- und Bergbau-Ges. Minerva] In der 
gestern unter Vorsitz des Geh. Commercienraths 
Ruffer abgehaltenen 5, ordentlichen Gen.-Vers. der 
„Minerva* kam der Verw.-Raths-Bericht über das 
abgelaufenes Geschäftsjahr zur Erstattung, Der Jah- 
resbericht ist schr ausführlich gehalten”); aus seinen 
einleitenden Worten an die Actiousire wird dor Stand 
des Unternehmens ersichtlich, Der Hauptsache nach 
lauten sie; 

Als wir im April 1859 auf das Jahr 1858 zu- 
rückblickien, war die Hoffnung auf eine günstigere 
Gestaltung der Eisen-Indastrie und der Geld- und 
Handels- Verhältnisse für das jest abgelaufene Ge- 
schäftsjahr bereits geschwanden. Durch den damals 
ausgebrochenen Krieg, dureh die Ungewissheit, ob 
nicht auch wir ia denselben verwickelt werden wär- 
den, wurde ein solcher Druck ausgeübt, dass nicht 
bloss von einer Besserung der Conjuneturen für Ei- 
senfabricate keine Rede war, sondern dieselben noch 
berabgingen. Während wir in unserm letzten Ge- 
schäftsbericht hervorheben mussten, dass die Preise 
des Eisens, und zwar des Roheisens um mehr als 
1 Tbir., des Walzeisens am 11/, Thir., der Eisen- 
babnschienen um beiuabe 2 Thlr. pro Otr, gegen 
1857 gefallen waren, haben die Preise im Laufe 
1859 noch einen weiteren Rückgang bei Eisenbahn- 
schienen um 15 Sgr., bei Walzeisen um 24 und 
resp. 29 Sgr., bei Roheisen um 15 Sgr. erreicht, 
Selbst zu diesem Preise aber waren viele Fabricase 
überhaupt gar nicht rerkäuflich, Sie werden es dem- 
nach als eine Folge der Zeitverhälmisse anerkennen 
müssen, dass von einer Diridends für das Jahr 1859 
nicht die Rode sein kann, und dass wir uns auch 
bis jetet noch nicht in der Lage befanden, die pro 
1858 ermittelte Dividends von 2%, zur Auszahlung 
zu bringen. Wir haben es im Gegentheil für unsere 
ersto Pllicht gehalten, grade während dieser Misscon- 
junctur, um uns und den Actionären ein rullatändig 
klares Bild des Vermögens und der Verhältnisse un- 
serer Gesellschaft zu machen, die über eine Million 
Tbaler besragenden Bestände noch unter die jetzigen 
Verkaufspreise herabzusetsen und Abschreibungen im 
Betrage ron etwa 62,000 Thlr. bei Maschinen, Ge- 
bäuden u. dgl, eintreten zu lassen. Grade diese 
Untersuchung aber, wonn sie auch zur Folge hatte, 
dass nach der Bilanz das Capital-Conto sich um bei- 
nahe Ju0,000 Thir, vermigdert, — ler gegenstehende 
Beserro - Fonds bleibt ungeselimälerr, — hat uns 
überzeugt, dass „ie Grundlage unseres Geschäfts 
eine lebensfähige ist, Trotz Jer ungünstigen Ver 
bältnisse ist es uns möglich geworden, von den 
Schulden im Laufe 1859 mehr ala 114,000 Tür. 
zu tilgen und die auf ca, 450,000 Thir, angewachsenen 
Wechselverpflichtungen abzuwickeln, so dass dio Bi- 
larz nur ein Accepten-Conto von 24,843 Thir, 3 Sgr. 
10 Pfg. zeigt. Wird es uns nun möglich, durch 
ein grösseres bypothekarisches Darlehn oder Verkauf 
der einen Million Stamm - Prioritäten die Banquiers- 
Vorschüsse der Gesellschaft abzubüirden, so können 
wir unsere Fioanz- Verhältnisse als wohl georänet bo- 
zeichnen, und eine Steigerung der Eisenpreise um 
wenige Silbergroschen wird bei den vorhandenen Be- 
ständen ausreichen, nicht nur diesen Verlust zu er- 
setzen, sondern auch unser Geschäft in den Kreis 
der rentablen wieder zuräckzuführen, Vergleichen Sie 
die Lage unserer Gesellschaft mit der aller gleich- 
artigen Unternehmungen. Ein grosser Theil dersel- 


*) Er umfasst 72 Druckseiten 6°, unl können wir 
wegen Mungels au Baum erst in nächster Nr. 
das Wesentliche daraus mittheilen. D. Bed, 


ben ist zu Grunde gegangen; andere bewegen sich 
in einer Krisis um ihre Erxistenz, Auch wir haben 
unter den Zeitverhältnissen und Oonjuneturen und 
darunter, dass die fünfte Million Actien wicht gan- 
sig emanirt werden konnte, zu leiden; befinden uns 
aber in besserer Lage, durch unseren Grundbesitz 
und die Forstllächen, deren Nuteang ausser den 
Handels. Conjunctaren liegt, einen Sıatzpunkt zu ha- 
ben, welcher uns die Ueberwindung auch solcher 
Krisen gemattet. Wir heben weiter herror, dass wir 
bemüht gewesen sind, alle Genoralkosten angemessen 
einzuschränken, und dass wir die noch nicht gezahlte 
Dividende pro 1858 von 80,000 Thir. unter die 
Passiva aufgenommen haben, woraus von selbst folgt, 
dass deren Auszahlung erfolgen wird, sobald dies 
möglich. Zam Schlass baben wir mitzutheilen, dass 
der in der ausserordentlichen Gen. = Vers. vom 21, 
Februar 1859 beschlossene Statuten-Nachtrag, be- 
treflund die Ausgabe der fünften Million Astien mit 
Zinsen-Priorisät, unter dem 26. April v. J. die Al- 
lerhöchste Bestätigung erhalten hat, dass die Actien 
ausgefertigt üund unterzeichnet, für jetet aber gemäss 
der Bestimmung unserer Bilanz von 1858 als Unter 
pfand für den laufenden, durch Vorschässe gewähr- 
ten, Credit depomirt worden sind, 

Die [im Inseratentheile d. BI, mitgetheilte] Bilanz 
schliesst ab mit einem Verlust pro 1859 von 299,014 
Thir. 4 Sgr, 11 Pf. Dem Verw.-Rath wurde pro 
1859 Decharge ertheilt; als Rechnungs-Rerisoren pro 
1860 wurden wieder gemählt: Banguier Martini, 
Director Fromberg, Bachhändler Trewendt. Da 
besondere Anträge nieht eingegangen waren, 40 Ter- 
lief die Vers, ohne weitere Debatte.- 

2) Aus Thüringen, 30. Apnı!. [Ver. Re- 
viere za Kamsdorf.] Ich erlaule mir heute 
nochmals auf den am 11. d. M. abgehalitenen aus- 
serordentlichen Gewerkentag der „ver, Beriero za 
Kamsdori* zurückzukommen, indem ich die während 
der Versammlung gepflogenen Verhandlungen nuch 
stehend in den Grundzügen mitiheile, soweit di 
ohne das Prosocoll zur Hand zu haben, welches n’ 
für die OsGentlichkeit bestimmt ist, gescheben kann, 

Der Vorstand der Gewerkschaft besteht aus dem 
Bergrach a. D. Lindig, Vorsitzender, dem Schicht- 
meister und Cantor Trolle und dem Gerichtssscre- 
tär Oertel, welcher letzterer zugleich als Protocull- 
führer fungirte. Der Vortag des Vorsitzenden be- 
schränkte sich im Wesentlichen auf die Resultate 
des Betriebes der Reviere im J. 1859; es ist aus 
demselben herrorzubeben, „dass die Belegschaft der 
Reviere von 171 auf 80 Mann zurückgeführt, dass 
der Betrieb der Kupferhäue einen Zuschuss von pp. 
Thlr. 1500, der der Gruben einen solchen vpn ca, 
Thir, 5000 erfordert habe, Erklärt wird der erstere 
aus dem Umstande, dass die Gewinnung von Kupfer- 
erzen, Mangels neuer nachhaltiger Anbrüche sich 
fortwährend vermindere, der leistere daraus, dass 
unter den für die thäringsche Eisenhüttenindastrie so 
ausserordentlich drückenden Conjuncturen der Eisen- 
erzdebit unrerhältuissmässig reducirt worden sei. Letz- 
verer Umstand habe die Verminderung der Belegschaft 
geboren, und wärde man in der Lage sein, hierin 
noch weitere Einschränkungen eintreten zu lassen, 
wärs man nicht gezwungen, Rücksicht auf die be- 
drängte Lage der noch beibehaltenen Arbeiter, gröss- 
tentheils Familienväter, nchmen zu müssen.” — Die 
bislang versheilte Ausbeute von Thlr. 40 per Jahr 
und Kux wurde unter Berücksichtigung der vorlie- 
genden Umstände darch Abstimmung auf Thir. 32 
herabgesetzt; ferner Thir, 30,000 uus dem bestehen» 
den Activvermögen der Reriere zu einem Keservefand 
ausgeschieden und die, mach weiterer Abzweigung 
eines für mehrere Jahre ausreichenden Betriebscnpi- 
tals noch verbleibenden Thir. 13,000 zur Deckung 
der für die nächsten Jahre fälligen Ausbeute be- 
stimmt. Endlich wunde die bereits vor 5 Jahren ge- 
trolfene Bestimmung bosäglich der Rabati- und Cre- 
ditveribeilung an Eisensteinabnehmer erneuert und 
zur Verhandlang über die Betheiligung der Gewerk- 
schaft an der Commandito „Ludwigshütte" über- 
gegangen. — Der Vorstand verihelligte die von ihm 
einseitig und ohne Berathung der Gewerken einge- 
gangene Betheiligung an der neuen Commandite «u 
einem Betrage von Tiilr. 7800 mit der Gefahr, welche 
im Verzuge gelegen und eine Zusammenberufung 
der Gewerken uumöglichb gemacht babe. Mau habe 
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nur die Wahl gehabt, sich mit dieser Summe als 
stille Theilnehmer zu beihoiligen, oder, da im ande- 
ren Falle die Hütte fallit gewesen, bei dem ausbre- 
chenden Coneurss die ganze Forderung von ca. Tbir, 
22,000 zu verlieren, Im Falle der Beiheiligung habe 
der Vorsitzende sich bereit erklärt, selbst auf eine 
Hypotbeck von Thir. 15,000 zu Gunsten der Reviere 
au resigniren und komme somit nur eine Beiheiligung 
sum Betrage von Thir. 7800 in Frage, Der Grü- 
benvorsiand habe hierauf eingehen zu sollen ge 
glaubt und stelle die fragliehe Angelegenheit nun- 
mehr zur nachträglichen Genehmigung durch die 
Versammlung. Man suchte die Gemäther dadurch zu 
berubigen, dass der Ludwigshütte eine gute Zukunft 
bevorstahe, indem man darnuf hinwies, dass bereits 
jetzt bei derselben eine Bestellung auf 2000 Cır, 
weisses Roheisen zum Preise von Thir, 1%5 frco, 
Zwickau eingelaufen sei, unterliess es jedoch, sich 
über die Belbstkosten bei der Hatte in irgend einer 
Weise auszusprechen. Hierauf wurde von anderer 
Seite der Plan der Commanditgesellschaft im Aus 
zuge miigeiheilt, aus dem wir kurz referiren, dass 
die Hätte in die neno Gesellschaft für Thir. 200,000 
eingebracht werden soll. Vorerst werden Antheil- 
scheino nur zum Belaufe von Thir. 150,000 emit- 
tirt, mit der Ausgabe des letzten Viertbeils wird die 
Rückzahlung der der Gewerkschaft zu oedirenden 
Lindigschen Hypotbeck zugesichert, Im Ganzen aber 
erner jestgestellt, dasa weitere Zuschüsse nicht ge 
macht werden sollen. Nach Schluss der Discussion 
bierüber, während welcher berorwortends und pro- 
testirando Brimmen laut wurden, wurde die Beiheili- 
gung durch Alsimmung genehmigt, der Rechtsan- 
wait Harras aus Ziegenrick zum Vertseter der 
Gewerkschafs bei der Comtsandite gewählt und be- 
Auftragt, Iumerhalb 3 Monate die Cession der Lin- 
digschen Hypoibek ad 15000 Thir, zu bewirken, 
Währtod der Verhandlung sind noch folgende Zwi- 
schenfälle zu registriren: Der Vorsitzendo des Gro- 
benrorstandes, Schwiegervater des bisherigen Besitzers 
der Ludwigshätte, hatte sich aus diesem Gründe in 
silen Verhandlungen, welche die Ludwigshäter Anm 
gelegenheit betrafen, für befungen erklärt und sich 
persönlich der Abstimmung enthalten; hierdurch war 
in der Vers, der Wunsch entstanden, den bezichung»- 
weise unvollständigen Vorstand durch die Wahl des 
gewerkschaftl. Schichtmeisters zu verstärken, resp, 
normal vollsählig zu machen, Diesem Wunsche wurde 
von Beiten des Vorstandes damit ehigegengefreten, 
dass die Btellung des Schlehtmeisters als Gruben- 
beamter dies nicht erlaube, Es fragt sich nun: wie 
vermag das gleiche Verhältnisse besüglich des Vor- 
sitzenden, welcher als gewerkschaftlicher Grubenver- 
walter gleich dem Schichtmeister ann der Gruben- 
casse besoldet wird, dem gegenliber gerettitfenigt 
werden, — Ein Berollmächtigter beaditragte ein Mlar- 
traucnsvotum gegen den Vorstand, Der Vorstand 
definirre dem Antragsteller, dass ein Misstrauensro- 
tam gegen ihn nicht zulässig, ihm übrigens auch 
vollkommen irrelevant sei, da er nur durch Dienst- 
kündigung seiner Stellung enthoben werden könne, 
Es wurde ferner der Wunsch ausgesprochen, man 
möge die Jahresrechnäng einer Gewerkencommission 
zur Prüfung vorlegen, und diese möge eine Bilance 
ziehen, weiche der Vers. mitgetheilt werde, damit die 
Gewerken genaue Einsicht in dem Stand des Gruben- 
vermiögens erhielten. Der Vorstand wies diesen Wunsch 
als annütz zträck, unter Hindeutung auf den jähr- 
lich mitgetheilt werdenden Austheilerbogen, der voll- 
kommen genüge und aus dem die Gewerken das sie 
Interessirende herauslesen könnten, — Ich theile Ih- 
men dies Allesohne Nebenbemerkangen mit und hoffe, 
auf Grund dieser Vorgänge werde sich Ihr ** Cor- 
respondens und Zollern-Actionair trösten, da er 
einsehen wird, Zollern habe In der Gewerkschaft 
der ver. Reviere einen würdigen Rivalen gefunden. 
Bezüglich der verhängnissrollen Creditertheilung an 
die Ludwigshätte wurde eine Vertheidigung von Sei- 
ten des Vorstands wohl gleich der Bilance für unnütz 
gehalten, und dieser Punkt mit Btillschweigen über- 
gangen, 
* Zwiokau, 27. April. [Sächsisches Koh- 
longeschäft,.)] Die erfolgreichen Bemühungen der 
westfälischen Kohlenwerksbesitzer, ihrem Product ei- 
ven weitern Absatzkreig zu verschaffen, sind von uns 
um 36 weniger unbeachtet geblieben, als unseres In- 


teressen bei der westfälischen Conenrrenz mitbeihei- 
ligt sind. Der Ermässigung der Kohlenfrachten im 
Gebiete des Norddeutschen Eisenbahnverbandes sind 
wir sowohl als auch unsere Bahnverwaltungen g= 
folgt, haben aber in der unserm Koblengeschäft da- 
durch bereiteten Gefahr noch nicht einen hinreichen- 
den Sporn erblickt, der uns Achnliches im Besug 
auf wohlfeilern Transport erreichen liess, Zwar 
hat die Büchsische Beassseisenbahn - Direction unter 
dem 7. März, wie wir dem in Mänchen erscheinen- 
den „Journal für Gnabeleuchtung* eninehmen, „ans 
eignem Antrieb eins kleine Frachtermässigung be 
willig‘, indem sie Jedem, welcher ionerhaltı der Zeit 
vom 1. April d. J. bis zum 1, April 1861 mindes- 
tens 500 Wagenladungen Kohlen unıl Cokes unter sei- 
nem Namen oder seinor Firma im Frachibriefe ab 
Zwickau versendet, nach Ablauf dieser Zeit a) bei 
der Verladung nach einer Station jenseits Hof von 
dem Gesammibetrage der Fracht vam Bahnhof Zwik- 
kau bis Hof einen Rabatt von 10 %, auazahlı, b) 
bei der Verladung nach Magdebearg nicht allein für 
die Strecke Leipzig-Magieburg eine Frachtrestimion 
von 24 Ser. pr. einfache Wagenladung, somlern auch 
auf die hiernach übrigbleibende Gesammifrachı vom 
Babobofe Zwickau bis Magdoburg einen Rabatt 
von 10 9%, gewährt. Diese Reduction ist aber durch- 
aus ungenögend. Gegenwärtig beträgt die Fracht ron 
Zwickau bis Hof pr. Cır. und Meile 1'098 Pfg. Bei 
der bewilligien Ermässigung von 10 %%, würde sie 
sich auf 1'791 Pfg. reduciren. Baiern has gegen- 
wärtig einen Frachtsatz von 20 kr. pro Babnstun- 
de und 90 Zetr. mit einem Zuschlag von 2 Gulden, 
also für die Strecke Hof-München 1579 Pig. pr. 
Cr, und Meile. Die ermässigte Sächsische Pracht 
ist also noch bedeutend höher als die gegenwärtige 
Fracht in Baiern. Ba darf unter diesen Umständen 
nicht Wunder nehmen, wenn die Bnicrische Gene- 
raldirection eins erweiterte Brmässigung ihres Tarils 
ablehint. Baiern liegt nur daran, sich den Kohlen- 
transport überhaupt zu erhalten, und für den Fall, 
dass die Einfahr der Zwickauer Kohlen aufhören 
sollte, kann es durch entsprechende Ermässigung auf 
der Würsburg-Aschnffenburger Linie sich den Trans- 
port der Rheinischen Kohlen sichern. Sachsen kasn 
nicht erwarten, dass Baiern ihm sein Kohlengeschäft 
erhalten soll, sondern e# muss den entscheidenden 
Schritt zuerst selbst thun. Es muss bis an die 
Ausserste Örenze hinunter gehen, und dds auf eln- 
mal und bald, dann wird ohne Zweifel die Balerische 
General-Direetion nachfulgen und sich zu denselben 
Concessionen, die sie für die Linie Aschaffenburg- 
Würzburg gewähren würde, auch hier mit Vorgnti- 
gen bereit finden lassen, Freilich bleibt ausser al- 
tem Diesem zur Erknltung der Koblenansführ ach 
Basen für Sachsen noch Immer eine weitere Bedin- 
gung zu erinllen Abrig, die Kohlengrubenbesltzer 
müssen such die Preise Ihrer Kohlen bis aufs Acus- 
sorsin ermässigen. Westfalen stellt =. B. seine Preide 
für Gaskoblen bei weiten Tranrporten auf 12 Thlr. 
per Wagenladung von 90 Zetr.; die Zwickauer Gas 
kohlen kosteten im vorigen Jahre 17-18 Thir. 
und dabei ist wohl zu erwägen, dass die Westfäli- 
schen Kohlen eıwa 40-50 Cabikfuss Gas und 16 
—20 Pfd. Cokes pr. Ctr. mehr eben ala die Zwik- 
kauer. Man wind sich auch in Zwickau entschliessen 
müssen, billig zu verkaufen, und wir glauben nicht, 
dass dies Anstand heben wird, da in früheren Jah- 
ren bereits 12 Thir. der übliche Preis war, und 
man seit 5—6 Jahren haupsächlich nur deshalb 
gestiegen ist, weil man es wohl versianden hat, die 
Vortheile der Conjunctur zu benutzen.* 





General-Versammlungen. 
Bergbau-Actiengesellschaft Wilhelmine Yicteria, 
(Schluss aus vor. Nr.) 


Nachdem in jüngster Nr. das Hauptsächliche des 
Verw.-Raths-Berichts vorausgegangen Ist, bleibt nur 
noch Weniges über die finanzielle Lage nachau- 
tragen. 

Zur Prüfung der Bilanz pro 31. December 1859 
eventuel Dechargirung hat die Gen.-Vers. eine Com- 
mission zu wählen. Das Invontar der Gesellschaft 
ist, seitdem in der Gen.-Vers. vom 12. Juni 1858 


ein Verzeichniss über das Mobilar-Vermögen vorge- 
gelegt worden, in den Schranken des Bedürfnisses 
verrollsiänlig, Das Maschinen-Conto ist in- 
awischen mis weiteren Thir. 396. 2. 11 Pig. belas- 
set, Es sind dafür Kohre zur Verrollständigung der 
Leitung und Weorksteioe zu den Fundamenten der 
grossen Wusserhaltungs - Maschine beschafft, Das 
Dampfkossel-Conto iss wegen Anschaffung des 
vierten Dampfkessels und eines grossen Dampfsmm- 
lers um Thir. 4357, 26. 7 Pfg. gewachsen. Des 
Pumpen-Conto ist durch Verwendung des disponib- 
len Holzes sum Schachtbau um Thir, 565. # Ser. 
erleichtert, dagegen durch Beschaffung ferner erlor- 
derlicher Pumpentheile um Thir. 1402. 8. 6 Pig. 
weiter belastet. Das Utensilien-Conte endlich 
weises Thir. 790. 7. 11 Pig mehr auf, unter denen 
eine Feuerspriiwse und Gruben-Mass-Instrumente die 
Hanptposten bilden. — Die Einzahlungen siod mit 
einigen Ausnahmen püuktlich geleistet. Auf die A 
tion zweiter Zeichnung stehen zurück Thir. 17,955 
— jedoch ist gegen die Baumigen Klage angestrongt, 
and sind dieselben bereits in erster Instanz zur Zab- 
lung verurtbeil. 

Von dem Grundespital ad Thlr, 765,000, sind 
bis heute verwandt worden: 1) zum Ankauf der 
Grubenfelder 196,000, 2) zum Ankauf der türund- 
stücke 16,219. 25. 5, 3) zu den Bauten unter und 
über Tage 333,922. 26.6, zummmmen "Thir. 546,162, 
21. 11. Mabin sind noch Thir, 218,857. 8. 1. die 
ponibel, nämlich lant Bilanz vom 31, Docember 1859 
Thir. 254,357.8. 1., ab Rate pro 15. Januar 1860 
25,500., macht Thir. 218,857. 8. 1. Hiervon wer- 
den, glaabt der Verm-Rath, voraussichtlich nur 80— 
90,000 Thir. noch gebraacht, um damis die Tief- 
bau-Anlage bis aur Kohlenfürderung aus der erstan 
Sohle »y vollenden; alsdanı bleiben noch. ea, 130,000 
Thir. für die Eisenbahn-Anlage, und als Betrieb fand 
so dass es weiterer Geldmittel nicht bedarf. 
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Zur Eisenbahn-Chronik. 


x Köln, 3. Mui. Preussen. Der Verw.-Hatlı 
der Köla-Mindener E.-B.-G, hat die Dividende pro 
1659 einschliesslich 3'/4 Yo Zinsen auf 77,5%o fent- 
gestele, — Aus Coblenz verlantet, Jam dir Bau 
der festen Rheinbräcks daselbst so wie der der Eh- 
renbreitstein-Lahnstelner Auschlussbahn Laldigst im 
Angriff genommen werden solle. — Das Gesetztoti 
16, April d, J. betreffend die Zinsgurantie des Btna- 
tes für die 6 Mill, Prioritäts-Anleihe der Rhein- 
Nahebahn-Ges. ist bereits Im Staats-Anseiger ver 
öffemlicht, — Um die Mitte d. M., also etwa gleich- 
zeitig mit der Eröffnung der Rhein-Nahebahn, soll 
auch die Inaugurnion der Saarbrücken-Trierer Bahn 
erfolgen, zu welcher Be, Kgl. Hohelt der Primz-Ke- 
gent erwartet wird, — Die im Betriebe stehenilen 
sieben Bahnstrecken der Berlit-Anbaltischen EB. B. 
sind 47%, Meilen lang. Die Gesammt-Rinnahmen 
derselben pro 1859 betrugen: 1,608,704 Thir., die 
Ausgaben 1,098,70% Thir., die Dividende beträgt 
73/4%y — Einem Danz. Blatte zufolge soll die Bahn- 
strecke ron Königsberg bis Stallupönen am 1, Juni 
dem Verkehr übergeben werden; die 11/5 Meile lange 
Bireeke von Stalluponen bis Eydıkubnmen dürfte dage- 
gen erst im Herbste, bis wohin die von den beiden 
betheiligten Mächten za erbauende Grensbrüäcke vol- 
lender sein werde, eröffnet werden können. — 
Grossherzogthum Hessen, In der am 30. April statt. 
gehabten Gen.-Vers. der Hessischen Ludwigsbahngen. 
wurde die Dividende pro 1859 auf 5'/,%, festge- 
setzt. Aus dem Geschäftsbericht ergab sich, dass 
die feste Brücke bei Mainz schon bis Norember 
1861 vollegder sein solle, — . Die At 
führung der projectirten und von den Sıanden geneh- 
migten Bahn ron Lüneburg nach Artlenbarg wird 
sinstweilen noch vertagt bleiben. —- Das gesunmte 
Bau-Capltal des unter hannorerscher Verwaltung 
stehenden Eisenbahnmnetzes belief sich am 1. Juli 
1858 auf 44,556,559 Tbhir., welche Summe sich ii 
Betriebajahr 189”/5, mir 440 % verzindte. — 
Hansastädte. Der Bauplan der Lübeck Hamburger 
EB. ist, someit solcher die im Hersogthum Hol- 
stein liegende Strecke betrifft, ron dänischer Seite 
genehmigt. — Balerd, Die erste Probefahrt auf der 
Bahnstrecke Rosenheio-Traunsteln ist so günstig aill« 


gefallen, dass ihrer Eröffnung nichts mehr im Wege 
stand. Dis Vollenlung der ganzen München-Salz- 
burger Linie wird bis Mitte Juni erwartet. — Meck- 
lenburg. Bezüglich der Weiterfahtg der Meckies 
burgischen Bahn vor Güstrow über Neu-Branden- 
burg nach der preuss. Grense soll ein fester Ab- 
schluss zwischen den mocklenburgischen Regierungen 
und einer auswärtigen Daugesellschaft noch micht 
wattgefunden haben, indem die nötbigen Vorarbeiten 
noch nicht rollständig bewirkt seien. — Ossterreich 
Die Bahnstrooke Pragerhof-Kanizsa wurde am 24. 
v. M. von der Sädösterreichischen Staatsbaln-Oer. 
in Betrieb gesetzt. — Die Theissbahn-Ges, hat die 
erentuel zugesicherte Concession' für die Linien Ka- 
schau-Galisien und Kaschau-Wallendorf in der Zipa 
erhalten. Das Project einer Eipel-Sajo-Baha 
scheint, nachdem die Verhandlungen der hierra ge- 
bildeten beigischen Gesellschaft mit der Gesellschaft 
der Theissbahn nicht zum Abschluss gedichen, gäur- 
lich zu ruben. — Die Bauten der Galizischen Karl- 
Ludwigsbahn sind soweit gefördert, dass 5 Meilen 
derselben (von Rzessow bis Przecowsk) barelts_or- 
öffnet worden konnten und die Vollendung bis Prae- 
mysi noch im Laufe d. J, zu gewärtigen ist. — 
Holland. Die von der Regierung projectirten Eisen- 
bahnlinien haben eine Gesammtlänge von Bi Meilen. 
Die Baukosten sind auf 9396 Mill. Gulden ver- 
anschlagt,. Für die zahlreichen Fluss- Uebergänge 
sind theils feste Brücken, theils Daimpffähren in Aussicht 
genommen. — Frankreich. Der gesetzgebende Kör- 
per hat seinen Beschluss über die von der Regie- 
rung beabsichtigte Zinsgarantie für die Zweigbahn 
Graissessc-Beziers vertagt, d. h. die Garantie abge- 
lehnt, — Nach der letzten Gen.-Vers. der Südbahn- 
Ges, hat dieselbe im vorigen Jahre ihr „altes Netı“ 
zum orsienmale vollständig ausgebeutet, Dasselbe um- 
fasst jetss 793 Kilom., wovon 666 auf die Haupt- 
linien (lordeaux-Cotte 476 und Bordenux-Bayonne 
190) und 127 auf dis Zweigbahnen kommen Die 
Betriebskosten pro 1859 absorbirten nicht ganz 48 
%o der Einnahme, — Die Arbeiten an der Verbiu- 
dungsbabn nach Kehl werden mit grossem Eifer ge- 
fördert und es soll diese wichtige Linie, welche den 
unanterbrochenen Schienenweg zwischen Paris und 
Wien vervollstänligt, bis zum Herbste befahren wer- 
den. Auch der Bau der Rheinbrücke wird energisch 
betrieben und die Badischen Ingenieure sind bemüht, 
denselben dergesials zu beschleunigen, dass die Er- 
Öffnung spätostens am 1. October erfolgen kann. 
Die Fahrt von Paris wird alsdası nach Bintigart im 
16, nach München in 22, nach Wien in 343—35 
Stunden abgemacht werden können. Die unmittel- 
bare Verbindung zwischen Kehl und Wien soll be- 
reits am 1. August eintreten und die etwa 117 M. 
lange Strecke in 23-24 Stunden zurückgelegt wer- 
den. — Die Arbeiten an dem südöstlichen Netze 
der Toulon-Bahın werden mit ausserordentlicher Tha- 
ügkeit betrieben. — Die Baba von Boulogne nach 
Calais soll unverzüglich in Angriff genommen wer- 
den, — Schweden. Die 4 Stände des Reiches haben 
einstimmig genehmigt, dass 15 Mill. der E.B.-Au- 
leibe für die Vollendung der Bahn von Stockholm 
nach Töreboda verwendet werdeh. — Portugal. Aus 
Paris wird gemeldet, dass man sich an der dortigen 
Börse förmlich dränge, um sich an der Subseription 
auf dis portugiesischen E.B.-Actien (70,000 Stück 
% 500 fs) zu beiheiligen. Nach andern Mittheilun- 
gen ist der Eifer keineswegs so gross, — Russland. 
Nach den von der Regierung genehmigten Plänen 
wird die Warschau-Bromberger Bahn, von Lowicz 
ausgehend, auf Kutao, Lubien, Kowal und Wloela- 
wek führen und die polnisch-preussische Grenze bei 
dem Dorfe Osloczinck überschreiten. Der zweites von 
der preussischen Regierung ausiuführende Theil die- 
der Baba soll bekanntlich bei Thora das linke 
Weichselufer erreichen und b#i Bromberg in die 
Osıbahn münden. — Die Unternehmer der russi- 
schen Eisenbahhen haben mit der berliner Actien- 
Fabrik für Eisenbahnbedarf über eino Wagenliefe- 
rung im Belaufe von 4 Mill. is; contrahirt. 


LT 
Vermischtes 
Rheinschifffahrts- Abgaben. Dierur. Oorimiesiondn 
far Finanzen und Zölle und für Handel und Ge- 


DER BERGGEISTT, 


weorbe haben Aber den Antrag der Abgeordneten v, 
Ammog und v. Diergardt, sowie über dinige Petitio- 
nen, betrelend die auf der Rheinschifffahrt 

m Zöllen und ddn Atigäbe Bericht veröffent- 
licht. Nach demselben ist beschlossen worden, den 
Antrag der Abgeordneten v. Ammon und Genossen, 
sowie die Petitionen der Gemeinde - Vorsteher von 
Köln und Düsseldorf und der Segelschiffer aus Köln, 
sowei sie sich anf eine Ermässigung der die Rhein- 
schifffishrt betreffenden Abgaben und auf die Auf- | 
bebung des Lootsenzwanges beziehen, dem Hauss der | 
Abgeoräheten zur Beschlassfassung, event. Ueber- 
weisung an die Staats Regierung zur Berücksichtigung 
zu empfehlen. — Bei der Berathung ist von der Re- 
gierung erklärt worden, sie habe bisher keine Ver- 
anlassung finden können, Anträge auf Beseitigung 
des Becognftionsgeldes zu stellen, dagegen 
werde ale die Aufhebung des Lootsenzwanges 
auch fermer dringend befürworten, Die Anwendung 
von Bepressalien zur Beseitigung der Durchgangsab- 
guben sei durch die Zollvereins- Verträge nusge- 
schlossen. 


Rbeinzollwesen. Um einen Beweis zu liefern, 
wird der Köle. Zig. aus Coblenz geschrieben, mit 
welchen tmgeheuren Förmlichkeiten und Schreibe- 
reich düs Rheinzollwesen, abgesehen ron dem enormen 
Octroi, womit der Handel belastet ist, beschwert ist, 
derart der Fall, dass jüngst ein Schleppdampfboot 
mit den Anhängen ia acht Blechbüchsen 19 Pfd, 
(schreibe meuntehe Pfund) Zollpapiere, bestehend in 
Manifesten, Abschriften, Declarationen, Ursprungs 
sengnissen, Nachweisen, und wie diese auf das com- 
plieirte Zoilwesen bezüglichen Piecen alle heissen, 
hier mit sich geführt hat, Dass sich die Stimmen 
täglich energlscher gegen diesen auf dem Handel und 
der Rheinschifffahrt hafıenden enormen Druck erhe- 
ben, ist begreiflich, und es wird mir aus guter Quelle 
versichert, dass sich der Rheinische Handels- und 
Gewerbeverein in Düsseldorf, riele Corporationen von 
der Ruhr und vom Oberrheine an die hiesige Han- 
delskammer gewandt haben, um bier, am Mittelpunkte 
des Rheines eine Versammlung zur Beseitigung der 
Rheinzölle zu veranlassen. 


Brennmaterlalverbrauch Berlins, In der Zeit 
vom 1. bis 15. April wurden eingefähr: 70,561 
T. Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes, davon 56,717 
zu Wasser und 13,844 per Eisenbahn; ferner 266 
Klfir. Torf zu Wasser und 99551, Klftr. Brenn- 
holz, wovon nur 9'/, per Bahn. Ausgefährt wurden 
1603 T. Steinkohlen, Braunkohlen und Ockes und 
zwar 108 zu Wasser und 1495 per Balın, 


EN 
ANZEIGEN. 


308. COWEN £& c= 


Blydon Burn 


Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuerfoster Ohamott-Bteine, 
Marke „Oowen“, 
Betorten für Gas-Anstalten und alle Arten 


fouerfestor Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen eie, etc, 


Jede betiebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabtieanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
fouerfeste Gegenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind dio nusgedehntosten ihrer Art in Gross- 
brisanalen. [887] 





(890] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Oemente, 


Fabricat: Francis Brothers & Pott, 
“9 Elms London, 


Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfimaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc, ete., 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Hinesen in Köln 
für Bheinland und Westfalen. 


NB, Zu Belbst- Prüfungen Probeh gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 





SA NEU-SCHOTTLAND. %& 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass von heute ab die Unterschrift unseres 
General-Directors, Geheimen Regierungsraths Herrn Dr. Druckenmüller durch unsern Bureau- 
chef Herrn Carl Hoffmann oontrusignirt wird, der zugleich in Krankheits- und Bebinderungs- 
fällen, gemüss $ 23 des Statuts, für unsern General-Director zu zeichnen hat, 

Unser technischer Direetor, Herr Adolph Coupette, wird gleichergestalt unsern Bureau- 
chef vertreten, resp. dessen Unterschrift contrasigniren. 


Dortmund, den 1. Mai 1860. 


Der Verwaltungsrath von Neu-Schottland, 
Berg- u. Hütten-Actien-Verein, 


Aclien - Commandit - Gesellschaft | 


6, Hoppe & Comp. in Köln. 


Die in der diesjührigen ordentlichen Ge- 
neral-Versammlung vom 31, März ausge- 
sprochene Vertagung derselben auf 

Mittwoch den 9. Mai o., 
um 11 Uhr Vormitags, 
in der Herzogstrasse Nr, 10 hierselbst, beehre 
ich mich hiermit zur Kemmtnits der Herren Actio- 
nüre zu bringen und dieselben zum persönlichen 
Besuch, event, Vertretung ergebenst einzuladen, 

Köln, den 94. April 1860, 

[925] Der Gerant. 


An Wasser- und Landstrassen im Her 
zogihum Nassau gelegene reichhaltige Blei-, 
Silber-, Kupfor- und Blende - Erz - Gru= 
ben, sowie Braunsteln-, Braun-, Roth- 
und Thon - Eisenstein - Gruben, Schwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu rer- 
kaufen, wie auch 

Braunsteine, Roth-, Braun- und Thon- 
eisensteine, Schwerspath in Blöcken, wie 
fein gemahlen, Thon- und Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 
worden 

Durch das Archiv für Bergbau und Industrie 
891] in Wiesbaden. 
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A Minerva, P% 
Schlesisohe Hütten-, Forst- und Bergbau-Gesellschaft. 


In Erledigung des $ 14 der Allerhöchst unterm 22, Oktober 1355 bestätigten Statuten wird hierdurch die Vermögeosbilanz der Gesellschatt 
pro 1859 zur öffentlichen Kenntniss gebracht: 





























Fr Activa BE Passiva x e 2 
n une Geanden « und Wöttenwerhen: „ Is ar. Ing pt | Per Astien-Captta-Cs: hir. jsg.ink thlr "ep. 
1» 1, Herrschaft Keltsch, emtbnltend d = 2 e e|d In Eingegebenen 3000 Stack Actien ä | | 
Rittergüter Keltsch, Gr,- Stanisch, Zundowitz. N | 200 Thir. . . ALDDDOD  — — 
Wirchlesche und Lazisk, nelist dazu gehören- | |p.| » Prierkäm-Actien-V Verschüne r h ce | 
deu Ortschaften u. Rustikulstellen incl. 73,468 | | De aan Male | 
Me. Forsten, 12,192 Mg. Arckern, Wiesen, | | der auszugebenden fünften Million 
Teichen ete. ul damınf erbauten Puddlings- 114 Prioritäts -Minerra - Actien bereits PREISER DEN I 
um Walzwerken, 4 Hohöfen, Giessereien, e . vorschussweise rreregmg i N 
Stahl- und Frischfeuern, Drahtfabrik, ame- 12 Eu Do een De Y sdbriefen 1 #481 al 
rikauischer Mehlmahle von vier Gängen, er: dergleichen Hypotheken 155000 — |— 
Dampfbäckerei, Ziegeleien und Torfstich für | 2448149]16| 7 3.» nicht eingetrügenen Bestkauf- | 
2, Herrschaft Ruschinowitz, Kl.-Dro- ’ ee Brei 1sasza'ag! 7] 792432 26) 7 
niowitz und Kokottek nehst dazu ge- DI] » Maschinen-Baukosten: z : sr Ha 
hörigen Rustikalstellen incl. 15367 Morgen a Far übernommene Kegsel- und Ma- | 
Forsten, 3200 Morg. Aeckern, Teichen, Wie- schinentheile für Marthahütte, wel- | 
sen und darauf erbauten Hoböfen und DEREN: | che bei Retradition der Pacht in 
feuern etc, für . 317187) 3) 1 IA Anrechmung kommen . 2... | 42000, 
3, Herrschaft Glinitz- Zborowski u. | TE] » direrse Creoditeren 924637 4 
Bogdalla und dazu gehörende Rustikal- | R en re derselben . 
stellen inel. 9204 Moryg. Forsten, 2625 Me | F| r Act C Ey 
Acckeru, Teichen, Wiesen ete., Thoafcderun. In laufenden Accepten für —. 24843| 810 
gen, Erzgruben, 'Ziegeleien und den darauf G % ea ch Pr en elc. 2... 
erbauten Hohöfen und Frischfeuern für . | 20342515 11 | We 22 en: Darlchnen | 
4, Herrschaft Solarnin nebst dazu ge | H.] » An Cautionen-Cents: a \ 
hörendes Rustikalstellen, 24,552 Mg. Forsten, | An eingezahlten Cautionen ) 
2451 Mg. Acckern, Wiesen, Mühlen, Hoh- | [ „ Cassen-Vorschlimien: j 
ten und Frischfenern für . 60665322 6 | = = Bei > abet erag BER ta f 
5. Das Hütten-Etablissement Friedens- ‚| = Benerve-Fonds: 
hatte im Kreisen Beuthen O,-S. übe ı Für »ır Bildung des Reservefonds | 
( den E 1856, 1857 
aus 6 Hohäfen, Cokes- Anstalt, Dampfziegelei, 158 laut 8 18 de "Start "abge 
Beamten- und Arbeitergebänden für . „| 577456/16 11 ) 18 u}, een gt 
6. Erkaufte Häuser, Mühlen und a  !.: 





n-Conto 
Possessionen im Kreise Gr,-Strehli L.[ » Pirldende > 
N ee 33949110! 6] aossaı 24 6 a raich erüobene Dividenden ex 1856 


R.] An Steinkohlengrüben-Antheilen ı | | Fiir noch zu zahlende Jahresdividende 
122 Kuxe der Belowseegen-Grube, Bro. 1808 5 1.8 wi Le 
8 >» >» Eintracht-Grube, 
39 » » Lithandra-Grube 
6 > » consalid. Friedrich - Wil» | 
heim- u, Vorsicht-Grube, 
6 » » consolilirten Oscar- u.Hip- 
polith-Grube, 
14 + » Souvenir-Grube, 
20» » Saara-Grube, | 
515 Kuxe zusammen für . - 2.2. - w 268990) 5| 1 
C.]| An Eisenierm und Eisenstein-Förderung«- | 


ehbten: 

Auf dem Dominial-Terrain zu Alt-Tarnowitz 
und Michalkowitz, d1 Rustikalstellen zu Naclo, li 
Trockenberg, Stollarzowitz, Alt-Chechlau, | 
Beuthen, Georgenberg, Domlbrowa, Wessolla, | 








Kostow und Stanitz, so wie auf den Rusti- | 
kulstellen zu Ober- und Nieder-Kunzendorf ' Anne 
und Ludwigsdorf für . . . | | 
An Kalkbrennerei-Antheile 

Für Einzahlung zu den Bau- und Betriebs- 2200 
kosten . , . | 102675) 6 — 


E.] An Pfandbriefs-Amertisationafends . | = 
F. . qunstehenden Forderungen . er x | 109770) 4,10 


81 An vorgeschossenen Baukosten etc... » I 195239] 7) 4 


IH] „ Wechsel-Beständen , - eo: | SF 
LI % Layen Beständen SE 71/18) 1 


" rveie, 
K. Für in kun ee Kernel "indes 
Me ur zum Einkaufscourse . - 20] 9 
I Natural- and Eisenbeständen 
1. Auf ol dan Yazen in Oppeln, zug und N 
Gr-Strehlitz . . = ® 2672,15 1 \ 
2. » >» Höttenwerken , . er 549818) 81 8 
3%. » >» Erzeruben und Erslagern » . | Mana] D 
. 
Kl 

















..»  » Steinkohlenpruben . 6101 22) 8) 

5. In den Forsten und bei der Köhlerei . 7063. 26'10 

6. Bei den Ziegeleim, Torfstich ete. . . vaa2 ı ı 

7. Bei der Mahle und Bäckerei : 3508 4 8 

& In kleinen Mobilien und Utensilien etc. |__699#117.1 1ol 101as50lıal— 


‚| An Gewinn- und Verlust-Conto 
Aa Vers po I ee an 7 200014 a 


Summa = 6385106 21] 4 4 Bumma: 
Breslau, den 80, April 1600. Der Verwaltungsrath — | 
der fichlesischen Hütten-, Forst- und Bergenu-Gesellschaft „Minerva 
Graf Renard. d. H. Ruffer. A. Mendelssohn, Paul Mendelssohn-Bartholäy. R. Warschauer. 
F.E. von Löbbeoke, M. Meyer. Th. Schaaffhausen. BR. Weiss, Schröter. 
Verantwortlicher Medaienr, in Vertretung! F- C, Kama in Käls, Commissions-Veriag voa F. © Kises's KönigL Hoi-Bach- umd Kansihandieng im Köln. Druck rom J. P. Bacuam In Köln. 





Ne 37 
V. Jahrgang. 


Abonnemenispreis: 
wierteljährlich 1"), Thir. im Köln. 
1 Thir. 15 Ser, 

durch die Prosssische Post 
und alle deutschen Hechhandlengen, 





für 





1860. 
8 Mai 


Eiuräckungsgebühren 
1%, Sgr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum. 


Redaction und Bıpedition 


Priedrich-Wilhelmastramse Min 2 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in köln jeden Dinstag und Freitag:) 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den dentsch-Osterreichischen , 
Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amorika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- and Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmatrasse Nr. 2= in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands, 





INHALT. 


Die Verhandlungen des Abgeordsetenhanses über Bengbau- 
Halfscassen, — Einige Worte über die Lagerungsverhältnisse 
der Steinkohlengrube Nen-Dulsburg. — Mittheidungen: Ober- 
hausen [Dergd.-Ges. Osmeordia]; - Essen [Bohrarbeiten auf 
Königsgrube] ; » Dortmund ([Borgb,-Ges. Zollern); - Buke [Elsen- 
hatte zu Altembeken); - Berlin [Kohleshandel im 1859); - Bres- 
lau fächlen. Act, Ges. für Bergb, u. Zinkhüttenbetr-); - Han- 
nover [Neustädter Hatte]; - Vom Thäringerwalde [J, Meyer's 
Coneoursmasse]; - Dremien [Glttersee'r Steinkohlenwerke]: - 
Wien fösterr. Torfrertiommen] ; - London [Schlffsbauten u. Eisen- 
industrie im Norden) — General-Versammlung: Sohlen Hütten-, 
Forst- und Bergb.-Ges. Minerva, — Vermischten — Pateut. 





Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses 
über Bergbau-Hülfscassen. 


Wie in der vorigen, ist auch in der diesjährigen 
Session das Institut der Borgban-Hülfscussen Ver- 
handlungs-Gegenstand beim Landtag gewesen. Be- 
trafen die vorigjährigen Berathungen ausschliesslich 
die Steinkoblen-Bergbau-Hülfseassen in Ober- und 
Niederschlesien, so erstreckt aich ia diesem 
Jahre die Discussion auch über ein ähnliches Insti- 
tut in Westfalen, über die Gewerkencasse (Berg- 
amntscasse) der Grafschaft Mark. Schlesien an- 
belangend, hat dus Abgeorinetenhaus bekanntlich in 
der Sitzung vom 18. April d. J. seine Beschlüsse 
gefasst; bezüglich der Märkischen Casse liegt der 
am 24. April eingereichte, Anhnliches bezweckende, 
Antrag des Freiherrn v. Vincke noch vor, Ueber 
alles dieses haben wir seiner Zeit kurz referirt, ge- 
statten uns jedoch nunmehr auf den Gegenstand, der 
für die betheiligten Gewerkschaften ete, von erhebli- 
chem Interesse ist, nach den stenographischen Pro- 
tocollen zurückzukommen. 

Dem Etat der Berg-, Hätten- und Salinen- Verwal- 
tang ist eine Nachweisung der Einnahmen um! Aus 
gaben der Bergbau-Hülfsfonds auf das Jahr 
1860 angehängt, worüber im Abgeordnerenhause die 
zur Prüfung des Stantshaushalts-Etats niedergesatzte 

ä Bericht zu erstatten hatte, Die Nach- 
weisung bandelte unter anderem von den Einnahmen 
und Ausgaben der Oberschlesischen und der Nieder- 
schlesischen Steinkohlen-Bergbau-Hülfscasse, hinsicht- 
lich welcher im vor, Jahre vom Abgeordnctenhanse 
(Sitzung am 30. März) der Beschluss gefasst war: 
sdie königl, Regierung aufzufordern, zu 
veranlassen, dass die Verwaltung beider 
in Rede stehender Cassen den Contri- 
buenten derselben, unter Aufsicht der 
Staatsbehörden, übergeben werde." Auf 
Befragen der Commission, was in Folge dieses Be- 
schlusses veranlasst worden, erklärte der Vertreter 
der Stants-Regierung, dass eine nochmalige Erürte- 

und Anhörung des Oberbergamtes zu Breslau 
und des, Ober-Präsidenten der Prorinz Schlesien statt- 


gefunden habe. Die Ansicht der Staats-Regierung 
ward der Commission in einer Deskschrift und Bei- 
lagen übesgeben Da dieselbe in dem Commissions- 
bericht näher beleuchtet wird, so denken wir den 
Anforderungen auf Vollständigkeit za genügen, wenn 
aus der Denkschrift nur die Entwickelungsgeschichte 
der Schlesischen Hülfscassen und ihrer Verwaltung 
bier eingeflochten wird. 

Das Instiius der Steinkohlen-Bergbau-Hülfscasse io 
Schlesien, heisst es in der Regierungs-Denkschrift, 
ist dureh die auf Allerh. Special-Befeh) von dem 
damaligen Minister von Hinitz unterm H4+--No- 
vember 1779 erlassene Verordnung gegründet wor- 
den. In der Verordnung ist als Zweck die allge- 
meine Beförderung des Steinkohlen-Bergbaues ange- 
geben und bestimmt, dass die Beiträge der Gewer- 
ken zum Vortheil derselben verwendet werden sollen, 
jedoch mit der Manssgabe, nicht sowohl einer ein- 
zelnen Gewerkschaft damit zu helfen, als vielmehr 
dergleichen Anstalıen zu treücn, von denen alle oder 
mehrere Gewerkschaften Nutzen haben, Ferner ist 
darin die Zusage gegeben: „wegen der Verwendung 
dieser Gelder selbst einschender Gewerken Gedanken 
erfordern zu lassen, und solchergestalt so viel als 
möglich eines Jeden besonderen Nutsen ınit dem all- 
gemeinen Endzweck landesvärerlich damit zu verbin- 
den.* Die Verwaltung dieses Instituien-Fonds stand 
bis zum J. 1841 dem Kgl. Ober-Bergamte als Pro- 
rincial-Behörde zu, Durch die Cabinets-Ordre vom 
30, April 1841 ist der Finanz-Minister, unter dessen 
Ressort damals die Burg-Verwaltung stand, ermäch- 
tigt worden, die bisher für den gesammten Schlesi- 
schen Bergbau bestanudene Eine Bergbau-Hälfscasse 
in zwei besomilere Cassen für den Oberschlesischen 
und dem Niederschlesischen Distries zu trennen, und 
solche vorerst nach den seirherigen Grundsätzen durch 
die betrefenden Bergämter Ober- und Niederschle- 
siens verwalten zu lassen. Diese Grundsätze bestan- 
den bis zum J. 1829 darin, dass ohne Theil. 
nahme der beitragsplichtigen Gewerken die Ver 
waltung anf Grund der, von der betreffenden Mini- 
sterial-Behörde alljährlich vollaogenen Etats durch 
das Ober-Bergamt gefährt wurde und die Rechnun- 
gen an die Kgl. Ober-Rechnungskammer zur Bevi- 
sion und Decharge gelangten. Schon bei dem ersten 
Schlesischen Provincial-Landtage wurden indess An- 
träge der Gewerkschaften auf Betheiligung an der 
Verwaltung dieser Fonds, und insbesondere auf spe- 
cielle Rechnungslegung der Bergbehörde, ihnen ge- 
genüber, angebracht, welche auf den folgenden Land- 
tagen sich wiederholten, Ian dem hierauf Allerh, 
erlassenen Landtags-Abschiede vom 22. Februar 
1829 wurde jedoch dieser Antrag: „da derselbe we- 
der als in der Berechtigung der Gewerken beruhend, 
noch als der wohlthätigen Einrichtnng und dem Zwecke 
der Bergbau-Hälfsgelder-Casse entsprechend anerkannt 


werden könne," zurückgewiesen, dagegen aber bestimmt, 
dass den Gewerken durch übersichtliche Rochnungs- 
Extracte eine Nachweisung von der Verwendung der 
Gelder vorgelegt und dabei jede zur Sache gehörige 
Auskunft auf ihr Verlangen gegeben werden solle, 
Diese Rechnungs-Extracte, welche die Verwendung 
der Nieder- und Oberschlesischen Bergbau-Hälfscas- 
sengeller nur summarisch nachwiesen, wurden auf An- 
trag der Stände von 1845 ab übersichtlicher und 
ausführlicher, und zwar dergestalt den Gewerken vor- 
gelegt, dass daraus der Betrag und die Bestimmun- 
gen der einzelnen Positionen der Ausgaben erschen 
w:rden konnte, Wiederholte, im J. 1852 zuerst 
wieder angebrachte Anträge mehrerer Gewerkschaften 
auf Theilnabme an der Verwaltung gaben Veranlas- 
sung, von den Bergbehörden ein diese Verhältnisse 
regelndes Regulativ nusarbeiten und den Gewerkschaf- 
ten zur Erklärung vorlegen zu lassın, dessen An- 
nahme aber von diesen unter Beantragung wesentli- 
cher Abänderungen, welche dahin zielten, die Ver- 
waltung selbst zu übernehmen, und den Bergämtern 
nur die Cassenfährung unter ihrer, der Gowerkschaf- 
ten Controle, zu belassen, abgelehnt wurde. Inzwi- 
schen hatte nach dem Erscheinen des Grsetzes rom 
12. Mai 1851, die Besteuerung der Bergwerke be- 
treffend, im J. 1852 ein grosser Theil der beitrngs- 
pflichtigen Gewerkschaften die Zahlung der Beiträge 
verweigert, und die Rechtmässigkeit der Erhehnng 
derselben bestritten. In dem dieserhalb angestreng- 
ten Processe hat jedoch das Ober-Tribunnl mittelst 
Erkeontnisses vom 16. Febraar 1855 die Verpflich- 
tung der sich weigernden Gewerkschaften zur Zah- 
lung der Beiträge entschieden nnd unter Anderem 
in den Gründen des Urtheils ausdrücklich anerkannt: 
dass die Bergbau-Hülfscassen ein mit lundesherr- 
licher Genehmigung bestehendes Institut seien; 

dass die Verwaltung den Bergbehörden des Staats 
anvertraut sel; 

dass die durch gemeinschaftliche, in Folge der 
neueren Bergwerks-Gesetsgebung nicht aufgehobene 
Beitragspflicht entstandene Gemeinschaft der Schlesi- 
schen Steinkohlen» Gewerkschaften nicht der Sreion 
Einigung Aberinssen, sondern aus stantswirkhachaftli- 
chen Rücksichten durch landesherrliche Verordnung 
eingeführt und das Institut somit durch einen Act 
der Gesetzgebung gegründet worden sei. 

Bis zum J. 1858 bewendete es nun bei der vor- 
hin angegebenen Einrichtung. In diesem Jahre fand 
sich aber die Sıanıs-Behörde veranlasst, durch das 
Reseript vom 11. Juni 1858 zu bestimmen, dass 
jährlich ein Extraet von der Niederschlesischen Stein- 
kohl:n-Bergbau-Hülfscasse möglichst übersichtlich und 
speciell angefertigt, und jedem Alleinbesitzer. resp. 
Repräsentanten ein Exemplar davon zugestellt werde, 
die Vertreter der Gewerkschaften auch zu einem Ter- 
mine vorzuladen seien, um ihnen über die spaeciellen 
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Positionen der Einnahmen und Ausgaben alle ge- 
wünschte Auskanfı geben, die Rechnungsbelege naf 
Verlangen vorlegen und über dieses Alles ihre Mei- 
nung hören zu lassen. Durch den ferneren Erlass 
vom 10. December 1858 ist weitergehend sowohl 
für die Nieder- als Oberschlesische Borgban-Halfs- 
ensse angeordnet worden, dass den beitragspflichtigen 
Eigenthämern resp. Gewerkschaften Gelegenheit ge- 
geben worden soll: 

1) vor jedesmaliger Entwerfung des Etats der Berg- 
bau-Hülfscassen über die im Bergbau-Interesse des 
Bezirks nach ihrem Ermessen nothwendigen Bedürf- 
nisse sich auszusprechen, 

2) den demnächst ihnen mitsutheilenden Etats-Eat- 
warf zu beguiachten, 

3) vondem vollsogenen Etat Kenntnis za nehmen, 

4) ihre etwaigen Bedenken gegen die am Jahres- 
schluss ihnen mitzuthellenden Rechnungs-Extracie dem 
Bergamts zur Erwägung anzuzeigen und 

5) über etwa erforderliche Bestimmungen der Berg- 
Behörde in Beziehung suf Abänderung des Beltrags- 
satzen sich gutachtlich zu Aussern. 

Zu diesem Zwecke sollen die Repräsentanten, Gru- 
benvorstände oder Allein-Eigenthümer der in Betrieb 
und Förderung erhaltenen Steinkohlen - Bergwerke, 
weiche im vorhergegangenen Jahre einen Beltrag von 
mindestens 100 Thirn. zur Bergbau-Halfsensse gelei- 
siet haben, nufgefordert werden, in einem von dem 
Commissarius des Bergamts anzuberaumenden Termin 
5 Deputirte und ebenso viel Stellvertreter zu wählen, 
die wiederum aus ihrer Mitto dem Borgamte denjo- 
nigen zu bezeichnen haben, an welchen die bezäglich 
der eingeräumten Mitwirkung zu erlassenden Vorla- 
dungen und Mittheilungen der Behörde zu richten sind. 
Bodana ist noch in Folge eines Antrages der Depu- 
tirten der Niederschlesischen Gewerkschaften bei Ge- 
logenheis der Erats-Entwürfs-Regulirung pro 1860 
durch das Rescript vom 8, September 1859, sowohl 
für die Nieder- als Oberschlesische Bergbau-Hälfs- 
easse genchmigt worden, dass fortan bei allen Ver- 
wendangen aus den der speciellen Anweisung des 
Ministeriums vorbehaltenen sogenannten Dispositions- 
Fonds die vorgängige Acusserung der gowerkschaft- 
lichen Depatirten erfordert werdea soll; und udlich 
durch den Ministerial-Erlass vom 17. September r. 
J. bestimms worden, dass in der Folge Anträge auf 
Darlehne aus den Bergbau-Hülfscassen-Fonds stets 
der Begutachtang der Deputirten, namentlich über 
die Modalitäten des Darlchus-Vortrages und der 
Höhe des Zinafusses, vorzulegen sind, Nach diesen 
Normatir-Bestimmungen, durch welche die Mitwirkung 
der Gewerkschaften bei der Verwaltung des in Rede 
stehonden Fonds eingeräumt ist, wird nunmehr ver- 
Iahren, 

Soweit die historische Darlegung der Regierung. 
Die im vor. Jahre aus Anlass der Petitionen des 
Grubenrorstands- Vertreters Hayn zu Hermsdorf und 
Genossen gefassten Beschlüsse der beiden Kammern 
haben nun Veranlassung gegeben, die bestehenden 
Verbältaisse einer abermaligen Erörterung regierunge- 
seitig zu unterwerfen, Das Resultat theilen wir nach 
dem Commissionsbericht mit. 

Die befragten Behörden, das Oberbergamt zu Bres- 
lau und der Ober-Präsident der Provinz, haben sich 
nämlich dahin ausgesprochen, dass eine Aenderung in der 
Verwaltung der Steinkohlen- Bergbau-Hülfscassen durch 
Uebertragung der Verwaltung auf die Contribuenten 
weder im bergbaulichen noch im allgemeinen provin- 
eiellen Interesse zweckmässig erscheine und dass zu 
besorgen sei, dass bei einer Selbstverwaltung der Cas- 
sen durch Organe der Contribuenten, ‚deren gemein- 
nützige Bestimmung auch bei vorbehaltener Ober- 
aufsicht der Staatsbebörde leicht verfehlt und das 
Institat, überwiegend im Sonder-Interesse der grossen 
Bergwerks-Eigenthümer den kleinen Gewerkschaften 
gegenüber, da die Interessen häufig collidiren und 
das Abhängigkeits-Verhältniss der Letzteren von den 
Erstern nicht sussor Acht gelassen werden dürfe, 
susgebeutet werden möchte. 

Diese Ansichten und Besorgnisse, fährt der Com- 
missionsbericht fort, seien von der Btantsregie- 
rung für begründet erachtet worden. Nur bei einer 
Verwaltang der Cassen durch die Staatsbehörde im 
Gegensatz zu einer den beitragspflichtigen Interessen- 
ten einzuräumenden Selbstrorwalsung mit bloss ober- 
aufschender Einwirkung des Biaats erscheins die nif- 


tangsmässige Verwendung der Fonds gesichert. Ias- 
besondere würde es, wenn getrennte Selbstrerwal- 
tangs-Organs für die Oberschlesische und die Nieder- 
schlesische Casse geschaffen werden sollten, schwer- 
lich gelingen, für diejenigen Interessen, die gemein- 
sam für Oberschlesien und Niederschlesien ins Auge 
zu fassen sind, übereinstimmende Beschlüsse, sofern 
nieht die Staatsregierung die Initiatire und entgül- 
tige Bestimmung auszuüben, d. i, die Verwaltung, 
wenn auch mit Beiratb der Botheiligten, zu führen 
habe, herbeizuführen, Sei nun den Betheiligten ge- 
genwärtig eine so umfassende Mitwirkung bei jedem 
Act der von der Staatsregierung ausgehenden Ver- 
waltung eingeräumt, dass allo billigen Wünsche und 
praktischen Auforderungen, wie sich dies bei länge- 
rer Erfahrung und Handhabung der Verwaltung auf 
Grund der neuerdings ergangenen Anordnungen her- 
ausstellen werde, als erfüllt angesehen werden dürf- 
ten, »0 liege, da die betreffenden Fonds als zu be- 
sonderen provineiellen Zwecken bestimmte Staatsfonds 
zu behandeln seien, keine Veranlassung vor, die Ver- 
waltung der Bergbau-BHülfscasen gänzlich an die 
Contribuenten abzutreten, 

Hören wir demnächst, wasdie Gewerken sagen. 

(Forts. folgt.) 





Y Einige Worte über die Lagerungs- 
verhältnisse der Steinkohlengrube 
Nou-Duisburg bei Duisburg. *) 


Wostlich der Querlinie durch den Schacht der 
Zeche Neu-Duisburg, aber nahe an derselben, finder 
man in südlicher Richtung und von dem Schachte 
aus in etwa 6000 Fuss Länge, einen bis vor wenigen 
Jahren ausgebeuseten Steinbruch mit Grauwacken 
ähnlichen Sandsteinen von bläulicher Färbung, welche 
ihrer Dauerhaftigkeit und Härte halber seiner Zelt zu 
Pflastersteinen rocht gesucht waren, In diesem Stein- 
bruch wurde ein mit grosser Evidenz als solches 
bestimmbares Alannschieferflötz von einigen Zollen 
Mächtigkeit bloss gelegt; das Einfallen der Schichten 
ist nördlich, das der Schiehten 'und Flötze auf Neu- 
Dulsburg gleichnamig, jedoch steiler als in jenem 
Steinbruch, Nach den Erfahrungen über die Lage- 
rungsrerhältnisse im Ruhrkohlonbecken kommen diese 
Alsunschieferfiötze in den Schichten unmittelbar unter 
dem flötzloeren Sandstein vor, welcher stellenweise 
schon mit einer Mächtigkeit bis zu 400 Lir, beob- 
achtet und ausserdem ala erstes und unierstes Gliod 
der Steinkohlenformation betrachtet wird. Ucber ihm 
folgt unmittelbar der eigentliche Adtzführends Theil 
und zwar zunächst die magere Partie, deren Mäch- 
tigkeit und grösste Ausdehnung bokannt ist. Hieraus 
würde für die Zeche Neu-Duisburg Nachstehendes 
zu folgern sein: Der rechtwinklige Abstand ihrer 
Schichten von dem blossliegenden Alaunschieferllötze in 
jenem Steinbruch beträgt bei dem auf ersierer beob- 
achteten Fallwinkel von 509 etwa 700 Lir. und wird 
diese Mächtigkeit nicht viel über die des Flöszlesren 
und der zu dem Alaunschieferflötze gehörigen Schichten 
binausreichen, mithin der Schacht jener Grube ganz 
gewiss in dem untersten Theile des produstiren For- 
mationsgliedes, in der magern Partie stehen, wie denn 
such die Idenüflcirung der aufgeschlossenen Flötze 
mis dem der Gruben bei Mülheim a. d. Ruhr, 
sowie die Beschaffenheit der Kohle dies darthut, Zur 
Beurtheilung des Kohlenreichthums der Grube ist es 
in Verfolg dieses von der grössten Wichtigkeit, die 
Breite der Mulde, auf deren Saddügel der Schacht 
liegt, zu ermitteln, Die nördlich”*) bis an und Aber 
den Rhein ausgeführten Bohrrersuche und stattgo- 
babten Funde haben überall eine vorherrschend 
magere Beschaffenheit dor erbohrten Kohlen ergeben 
und hieraus auch dort das Vorhandensein der mageren 





*) Indem wir diesen Artikel voröffentlichen, machen 
wir selbstrerständlich die darin entwickelten 
Ausichten noch nicht zu den unsrigen; auch 
gegentheiligen Erörterungen werden wir mit 
Verguügen Baum gönnen. Die Red, 

**) Die Weltgegenden sind auf den magnetischen 
Meridian bezogen. Der Verf. 


Partie constatirt, Dies lässt eine doppelte Erklärung 
zu: entweder ist, so lange nieht für diese Punkto eln 
entgegengesstates Einfallen dor Schichten gegen Neu- 
Duisburg erwiesen ist, die Mulde der Zeche, Neu- 
Duisburg sehr tief und breit und erstreckt sich in 
der Querlinie bis jenseits des Rheines, oder dieselbe 
ist weniger tief und schmal, und die Funde in der 
Nähe dos Rheines nördlich stehen auf ihrem Nord. 
Bügel, In ersterem Falle werden sich also die bes- 
seren reichoren Flötzs zunächst erst nördlich des 
Rbeines übir Ruhrort in die grosse Mulde ein- 
lagern, in letzterem Falle dagegen werden sis sich erst 
in önlicher Richtung Aber Düssern und südlich 
Meiderich in die Mulde einlegen können. In 
beiden Fällen aber wird die nächste Umgebung 
der Zeche Neu-Duisburg keins Aussicht anf 
Aufschlässe in der Eschkohlen-, noch weniger in der 
Fetikohlenpartie bieten; ebensowenig die Gruben 
Medio Rhein, Vulcan etc. Dagegen hebt sich 
die vielgenannte Mulde ganz gewiss westlich unter 
den jüngeren Schichten aus; in welcher Estfernung 
dies von dem Schachte aus geschahen mag, kann 
allerdings selbst nicht annähernd festgestellt werden. 
Alle Umstände, vorzüglich aber die gegenseitige 
Niveaulsge der Schächte von Neu-Duisburg, 
Swalmius, Rohbland und Concordia lassen 
vormuthen, dass der Neigungswinkel der Muldenlinie 
ziemlich gross sein muss. 

Vorstehende Betrachtungen weichen gans und gar 
von den betreffenden Projectionen der grossen Berg- 
werkskarte ab, es wird jedoch nach dem bisherigen 
Aufschlüssen wohl Niemanden mehr in den Sina 
kommen, diess für durchaus richtig halten zu wollen. 
Auf der Karte ist im beregten Falle eins Mulde und 
ein Battel zu viel gezeichnet und daher kommt es 
denn auch, dass sio bei der Weiterführung der Leit- 
fötzee Diomedes ud Grossobank von der 
Grabe Concordia aus nach Westen eine so un- 
erklärliche Richtung einschläge und diese Flötze, 
anstatt sie der auf Concordia deutlich ausgespro- 
chenen Muldenwendung in westlichem Streichen folgen 
zu lassen, in gerader Richtang ia die Fehler von 
Neu-Duisburg, auf den Rhein zu, fortstreichen 
lässt. Verlegt man auf der Karte die südlich der 
letstoren Grube gezeichnete Maldenlinie nördlich von 
dieser, so wird dies mit den bisherigen Aufschlässen 
übereinstimmen und man erhält folgende Projectionen ; 
Concordia baut in dem inneren Theile einer be- 
sondern Muhle, auf deren Sadlägel Rohland und 
mehr westlich Smalmius liegen; die Neu-Duis- 
burger Malde legt sich nördlich an diese, getrennt 
durch einen östlich scharf eingehenden Sattel, der 
mohr oder weniger mit den Hügelrücken des Duis- 
burger Waldes und der Speldorfer Mark 
zusammenfälle, und bildet in östlicher Fortsetzung 
eine besondere und nördlich der Zeche Concordia 
gelegene Mulde, so dass also die, den dndurch be» 
dingten Biegungen im Streichen folgenden Leitflötze 
Diomedes and Grossebank westlich ron Con- 
eordia die Wendung im Streichen über Norden 
nach Osten machen, von hier nach jrösserer oder 
geringerer Erstreckung um den Sattel über Norden 
nneh Westen zurückgehen und bier sich auf dem 
Sadängel der Neu-Duisburger Mulde befinden, 
so aber, dass keinenfalls ihre grössere 
westliche Erstreckung ({d. h. die der beiden 
obengenannten Fiötzc) auf den Rhein zu vorher, 
als in der Nähe unter Meiderich, wahr- 
scheinlicher aber noch weit jenseits statt- 
finden wird. — Dies würde die den augenblick- 
lichen Aufschlüssen entsprechende Erklärung der 
dortigen Lagerungsrerhältnisse sein ; in wie weit Ver- 
werfungen dieselben modificiren, darüber kann nicht 
ein Mal eine auf Wahrscheinlichkeit Anspruch ma- 
ehende Vermuthung ausgesprochen werden. Ver- 
worfungen werden jedoch auch hier schwerlich fehlen 
und die späteren Grubenbaue mögen ihre Ausdehnung 
und Einflüsse ennen lehren, Referent dieses ist der An- 
sicht, dass — aus hier nicht zu entwickelnden Gründen 
— diese Störungen sich zu keinen grossen, elgreifen- 
den Formen inerhalb des der Betrachtung unterzöge- 
nen Theiles der Steinkohlenformation ausgebilder 
baben, — wohlrerstanden sied damit nicht diejenigen 
Einflässe genannt, welche die Aenderung der ur 
sprüngichen Lagerungsverhältnisso durch die Mulden- 
und Sattelbildangen herbeiführten und welch" Letatere 
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in Wahrheit vorzugsweise zu den Störungen, obgleich 
zu den wohlthätigen, zu zählen sind, 

Schliesslich gibt die Bearbeitung unseres Themas 
noch etwas an die Hand, was wohl näberer Ueber- 
legung werth erscheint. 

Der in dem Eingangs erwähnten Steinbruche an- 
stehende Alsunschiefer wechsellagert mis Than- und 
Kioselschiefer und diesen Schichten folgt nach unten 
ein wenig mächtiges Gebilde von Granwackenschiefer, 
dem weiter eine Kalksteinbildung unterlagert, Zwi- 
schen diesen beiden letzteren Formationsschichten 
findet man anderwärts die schönsten Galmeivorkomm- 
nisse, welche vollständig banwürdig sind. Man würde 
diese Lagerstätten (Nester) vielleicht an geeigneten 
Punkten dort mit einem Sıolln erreichen können; 
wenn dies nieht. so doch durch einen wenig Teufe 
erforlernden Bohrrersmch oder einen kleinen Scharf- 
sehacht. Eine genaues Untersuchung an Ort wad 
Stelle würde den Fachmann über den zunächst ein- 
zuschlagenden Weg belehren, dessen nähere Angabe 
hier nicht am Platze ist. Man hat im jenem Sıein- 
brach einen oßenen Stolln quer durchfahren, über 
dessen Zweck lange Zeit die abentenerlichsten Mei- 
nungen im Umlauf waren. Dem Vernehmen nach 
bat vur längerer Zeit die Chronik der Stadt Duis- 
burg Aufklärung über diesen noch jetzt mit stellen- 
weise sichtbaren Lichtlöchern versehenen Stolln ge- 
geben und lautet diese Jahin, dass derselbe früher 
einem bergbaulichen Versuch oder der Gewinnung 
irgend eines Minerals gedient haben soll. 


m 


Mittheilungen. 


"+ Oberhausen, 3. Mai. [Bergbau-Ges, 
Coneordia.] In Ihrer heutigen Gen.-Vers. bat 
die „Concordia“ zu Oberhausen-Bahnhof die Divi- 
dende pro 1859 auf 8 %, für das eingesahlte Ca- 
pital festgesetst. Demnach erbält die Actie Lit, A. 
40 Tbir, und Lit, B, 22 Thir. 5 Sgr. Dem Be- 
servefond wurden 12,118 Thlr. 3 Sgr. 2 Pig, zuge- 
schrieben, #0 «lass dieser die Höhe von 75,062 Thir, 
19 Sgr, 8 Pfg. erreicht hat. [Auf den Bericht, der 
über das verfl. Geschaftsjahr umständlicher sich 
Aussert, kommen wir unter unsern Rulram „Gene- 
ral- Versammlungen“ demnächst zurück] 

# Essen, 29. April. [Bohrarbeiten auf 
Königsgrube] In dem Schachte der Zeche Kö- 
nigsgrabe bei Eichelerreichten die früher in die- 
sem Bl. mitgetheilten Versuchsbohrarbeiten bei 24 
Lir. Teufe im Sandstein plötzlich ein Sandlager, 
welches s0 wasserreich war, dass das Wasser oben 
aus dem Bohrloche strömte. Man beabsichtigt dem- 
nach, das Bohrloch zu erweitern und zu verrühren, 
In Betreff dieses Vorkommens von mit Wasser uml 
losem Sande ausgefüllten Räumen Innerhalb geschlos- 
sener Schichten sei bier erwähnt, dass dieselben riel- 
seitig und in den verschiedensten Ausdehnungen be- 
obachtet sind, jedoch wie auch hier, nur innerhalb 
der Sandsteinschichten und oft in grossen Teufen. 
Die Aushöhlungen sind entweder grösstentheils all- 
selig geschlossen und hört dieserhalb der Wasser- 
ausfluss sehr bald anf, oder sie stehen mit anderen 
Wasserleitungen durch schmale Canälo in Verbin- 
dung, welche sich jedoch bald verschlämmen und den 
Abfluss absperren, 

Ueber die Eatstebung dieser mit Wasser und Sand 
angefüllten Höhlungen ist bis heute noch keine be- 
friedigende Erklärung gegeben, wahrscheinlich ist es 
aber, dass der Sandstein an solchen Stellen Iraher 
in Wasser lösliche Substanzen als Bindemittel hatte, 
welche aufgelöst und fortgeführt, den lockeren schwe- 
rın Sand zurückliessen, oder dass eine eigenthüm- 
liche Form der Wassercanäle einen Strahl veranlasste, 
welcher in beständiger Wirkung durch Ausschläm- 
men des thonigen Bindemitiels die Sandkörner löste; 
diese fielen zu Boden, der Thon wurde forigeführt 
und die Höhlung derart immer grösser. Für diese 
letztere Erklärung spricht noch besonders der Um- 
stand, dass das Wasser aus solchen freigelegten Höh- 
langen mit ausserordentlicher Vehemenz hervorspru- 

delt. Referent dieses hatte Gelegenheit, eins solche 
irscheiaung einige Male ganz genau zu beobachten. 

6. Mai. [Bergbauges. Zol- 
lern.) Den Wünschen derjenigen Zollern-Actionaire, 


welche contra Verw.-Rath die Conrocirung einer 


halt auch manches, was viele unserer Loser unmittel- 


ausserordentlichen Gen.-Vers. beantragt haben, wird | bar angeht und dessen Kenntniss wir denselben nicht 


genügt werden, aber erst, nachdem der Verw.-Bath 
das Programm der von ihm auf den 21, d. Mes. 
anberaumten Vers. wird erfüllt haben. Die Sache 
klingt etwas paradox, birgt im Grunde genommen 
aber doch ungemein viele Logik, die sich freilich ein 
jeder Leser berausklügeln mag, Also, am 21. d. 
Mis. kommt die Tagesordnung des Verw.-Raihs zur 
Erledigung, wonach Beschaffung von Geldmiiteln 
oder Liquidation! Am 9. Juni werden dann die 
Anträge der enden, zur Fahne des sog. 
Rheinisch-Westfi. Comit schwörenden Actionaire 
diseutirt. Gemäss ofücieller Bekanntmachung lauten 
diese Anträge wörtlich: „1. Die Gen.-Vers, wolle 
das dem Verm.-Rathe in der Gen.-Vers, vom 20. 
Juni ertheilie Mandar zur Anbahnung eines Ver- 
gleichs mit sämmulichen oder einzelnen Gründern 
über die zwischen diesen uml einem Theil der Ac- 
tionaire schwebenden sämmtlichen Differenzen zurück- 
nehmen und ihrerseits direest nach Anhörung der 
vorliegenden Vergleichsrorschläge über die Abschlies- 
sung eines derartigen Vergleichs endgültig beschliessen. 
3. Die Gen.-Vers, wollte über die Art und Weise, wie 
dio Wiederaufnahme des Betriebs in schleunigster 
Weise wieder ermöglicht werden könne, und über die 
Beschaffung der zu dem Behufe unumgänglich er- 
forderliehen disponiblen Mittel zunächst auf Grund 
des hiernach zu Stande zu bringenden Vergleichs 
und der daraus folgenden Zahlungen zur Geschäfts- 
Casse Beschluss fassen. 3. Die Gen.-Vers. wolle 
es unter Bezugnahme auf $ 10 des Gesellschafts- 
Stasuts dem Verw.-Rathe als eins Norhwendigkeit 
bezeichnen, dass von ihm die Entlassung des der- 
zeitigen vollziehenden Directors, weil er den Erwar- 
tungen der Gesellschaft nicht entsprochen habe, 
innerhalb der thunlichst ‚kürzesten Frist ausge- 
aprochen und jedenfalls eine andere Persönlichkeit 
sofort mit der oberen Geschäftsleitung betraut werde; 
und es wolle die Gen.-Veis. gleichzeitig die Erfäl- 
lung der so ron ihr ausgesprochenen Nothwendig- 
keit innerhalb einer Präclusirfrist von drei Monaten 
dem Verw.-Rathe mit der Modaliıät zur Päicht ma- 
chen, dass derselbe, insofern er die hiermit von der 
Gen.-Vers, bekundete Anschauung nicht thrile, dem 
selben sein Mandat als Verw.-Rath zurückgebe.“ 
Nach solchen Schachzfigen müssen sämmtliche Be- 
theiligte sich wohl auf das silerdringendste zum 
persönlichen Erscheinen behuls energischer Wahr- 
nehmung ihrer Rechte am 21. d. M. aufgefordert 
füh len. 

<> Buke,i. Mai. [Eisenhätte zu Alten- 
beken bei Paderborn] In dem Artikel des 
Maschinendirestors Kirchweger über den Brenn- 
materialverbrauch beim Hohofenbetriebe (Berggeist 
Nro, 32) hat sich bezüglich der Angaben über die 
Altenbeker Hätte eine irrige Ansicht verlauten 
lassen, die wir durch Folgendes berichtigen: 

Auf dem Altenbeker Hohofen werden nachstehende 
Eisensorten rerhüttet: 1, ein in Hilssandstela brechen- 
des reiches Bohnerz ; 2. oolithischer Kalkeisenstein, 
aus der Lissformation; 3. ein sehr reicher Braun- 
eisenstein, welcher in den Klüften des Plänerkalkes 
gangartig aufsetzt, Aus diesen Erzen wird eine Möl- 
lerung in folgender Weise gebildet: 1'092 Schefel 
Bohnerze, 042 Schffl. Oolith, 0 30 Schfl, Braunei- 
senstein, 036 Schfl. Kalk, so dass die zu schmel- 
zende Masse pr. Gicht 632 Pf, beträgt. Das Aus- 
bringen aus 100 Pfd, Eisenstein = 35°50 Pfd.; der 
Kohlenverbrauch auf 100 Pfd. flässiges Eisen = 155 
Pfd, Unter Anwendung von kaltem Winde wird aus 
der oben angeführten Möllerung ein graues Ruleisen 
erblasen, und eignet sich dasselbe nicht nur za den 
feinsten Potteriewaaren, sondern ist auch sehr gesucht 
zur Schmiedeeisen-Fabrication. 

O Berlin, 4. Mai. [Kohlenhandel ia 
1859.) Ebenso trefflich wie inhaltvoll ist der Be- 
richt der Asltesıen der Kaufmannschaft 
über den Handel und die Industrie von Berlin im 
Jahre 1859. Vom besonderm Gewicht sind die 
Worte der Einleitung, welche sich über den Gang 
der Ereignisse und über die allgemeinen Verhältnisse 
kurz und schlagend verbreiten, Es liegt nicht im 
Programm d. Bl, jene Stellen wielersugeben, so 
beherzigenswertb sid gewiss für einen Jelen sind, 
der im Geschäftsleben steht, Aber der Bericht ent- 


vorenthalten dürfen. Hierunter ist vor allem der- 
jenige Theil zu zählen, der sich Aber den Koblen- 
handel Berlin’s verbreitet, ein Thema, welches die 
Gewerken Schlesiens zu beschäftigen nicht aufgehört 
hat, aber im gegenwärtigen Augenblick begonnen hat, 
auch die Aufmerksamkeit der westfälischen Kohlen- 
grubenbesitzer ernstlich anzuziehen, 

„Unter dem Einfluss der politischen Verwickelungen,“ 
lautet der Bericht, „konnte der Koblenhandel den vor 
mehreren Jahren erzielten Aufschwung nicht wieder- 
gewinnen. Die grösseren industriellen Etablissements 
hatten ihre Thätigkeit und somit ihren Verbrauch 
beschränkt. Der Handel mit englischen Kohlen 
ist abhängig von der Variation der Frachten. Er 
wird schwierig und gewagt, weil für die Seefrachten 
die jedesmalige Ab- und Zunahme des Ex- und 
Importgeschäfts, für die Flussfrachten der jedesmalige 
Wasserstand und der zeitweilige Mangel oder Ueber 
Auss an Kahngelegenheiten entscheidet, alles Factoren 
die sich selten mit Genauigkeit vorher berechnen 
Inssen. Bo konnte englische Kohle im Frühjahr nur 
via Hamburg rentiren, Beefrschten dahin standen 
6—8 L. per keel. In Folge des ungünstigen Was- 
serstandes der Elbe stiegen die Stromfrachten von 
Hamburg nach hier um 2—3 Tbir. pro Last und 
blieben bis Ende der Schifffahrt 7—8 Thlr, pro 
Last. Eine desto regere Versendung fand dagegen 
kurs vor und im Herbst vin Swinemünde und Stettin 
Statt, nach welchen Punkten Serfrachten mit 8—P 
L, einsetzten, zeitweise auf 10-11 L, stiegen. Sırom- 
frachten begannen zu 4—4t,, Thir. und erreichten 
gegen Schluss der Schifffahrt die Höhe von 5 Thir, 
pro Last, Der englische Schmelzcokes wurde in 
seiner Leistungsfähigkeit für Eisen- und Metallgüsse 
bis jetst noch nicht übertroffen, en findet derselbe 
sogar nach Sachsen Absatz, wo Cokes in starkem 
Maasse prodacit wir. Im Laufe des Jahres 
schwankten die Preise für Grubenkohlen von 22 
bis 24 Thir,, Stackkoblen 211,25 Thlr., Nuss- 
kohlen 17'Ya—21 Thlr, Cokes 17'/,—20 Thlr. 
pro Last von 72 Berliner Scheffeln. Im Vergleich 
zum vergangenen Jahre haben die Wuassersufuhren 
eine nicht unbeträchtliche Verminderung aufzuweisen. 
An englischen Kohlen, Cokes und Braunkoblen 
gingen per Wasser ein: im Jahre 1858 1,391,0907 
Tonnen und 1859 1,236,744 Tonnen, mithin in 1859: 
155,163 Tonnen weniger. Das Geschäft in schlesi- 
schen Kohlen redacirt sich leider von Jahr zu Jahr. 
Zur Belebung, resp. Erhaltung des schlesischen 
Koblengeschafts und der ausgedchnteren Ausbeute 
unserer reichhaltigen Kohlenlager Ober- und Nieder- 
schlesiens sind wor Allem die Ermässigung der Eisen- 
bahnfrachten und die Begulirung des Okderstromen 
unbedingte Erfordernisse. Bisher konnte die Oder 
nur bei Hochwasser im Frühjahr benutzt werden, 
spätere Abladungen kamen änssersı selten zur rechten 
Zeit an, Die Händler suchen das Goschäft in schle- 
sischen Kohlen mit grossen Anstrengungen zu erhalten, 
um im Markıs zu bleiben. Je nach Qnalität waren 
die Preise der schlesischen Sıackkohlen 211/,—24 
Thlr., Wärfelkoblen 18—19%,, Thir., Kleinhohlen 
16%3—17Y, Thir., Cokes 17 Tbir. pro Last von 
72 Berliner Scheffeln. Die Eisenbahnzufuhren von 
schlesischen Kohlen erlitten eine wesentliche Reduc- 
tion. Es kamen an in 1858 490,000 T., 1859 
303,000 T., mithin weniger 1859: 187,000 T. a 4 
Berl. Scheffel Die Einnahmen für Kohlentransporte 
auf den Eisenbahnen haben sich in den beiden letaten 
Jahren schr wesentlich vermindert. Es lässt sich 
leicht berechnen, wesbalb die Beziehung oberschlo- 
sischer Kohle gegen früher zurückgehen musste, Dor 
Frachisatz auf der Eisenbahn wurde von 24 Ser. 
auf 26'/, Sgr., dann auf 27 Sgr. pro Tonne erhöht. 
Zweitens wurde das frühere Grubenmaass (Haufen- 
manss) abgeschafft. 30 Tonnen Grubenmaass koste- 
ten früher an der Grube 12 Thlr,, Fracht für dies 
Quantum (1 Waggon) bis Berlin 24 Thir, Bumma 
36 Thir. Dies Quantum gab 36 Tonnen Streich- 
manss, demnach loeo Berlin 1 Thir, pro Tonne. 
Jetst koster dieselbe Kohle, 30 Tonnen Streichmaass, 
an der Grube 12 Tülr., Fracht bis Berlin 27 
Thlr,, Summa 39 Tbir,, wonach sich die Tonne 
anf 1 Thlr. 9 Sgr. loco Berlin ealcalir, Diese 
Preiserhöhung um 9 Sgr, pro Tonne ist mehr, als 
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die schlesische Kohle In der Ooneurrenz mit der 
englischen bei geregeltem Geschäftsgange tragen kann. 
— Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass weontfä- 
lische Kohlen und Cokes wermüge der guten Ei- 
genschaften durch Fettigkeit und Schwere den eng- 
lischen fast gleichkommen, wie eine in diesem Jahre 
allerdings kostspielig ausgefallene Beziehung bis zur 
Uebersougung dargethan hat. 

„Die Braunkohle wurde meist von denjenigen, 
die eine kräftige Kohle unter dem Kessel brennen, 
als Zusatz mit gumem Vortheil verwendet. Auch 
dieses Heisungsmittel, das ganz In unserer Nähe und 
in besonders guter Qualität gefördert wird, würde bei 
niedrigerer Eisenbabnfracht mehr Absatz mach hier 
ersielen. 

„In Holskohlen war das Geschäft gegen vor. 
Jahr bedeutend schwächer, Im Spätsommer stiegen 
die Preise wegen der höher gegangenen Fiussfrachten 
um 2-4 Sgr.; es wurde durchschnittlich im Früh- 
jahr 12Y2 Bor, im Herbst bis zu 16 Sgr. pro 
Tonne {a 4 Berl. Schefel) besablı. Die Wasserzu- 
fuhr stellt sich wie folgt: im Jahre 1858 0256 
Fuder, 1859 6507 Fuder, mithin io 1859 weniger: 
2749 Fuder, 

„Bei dem Ein- und Verkauf von Kohlen hat sich 
schon länger das Bedürfniss herausgestellt, dieselben 
wicht mehr nach dem Hohlmaass, sondern nach Ge- 
wicht zu handeln, und wäre schr zu wünschen, dass 
die darüber auch Beitens der Kgl. Behörden statt- 
gefundenen Verhandlungen zu einem günstigen Be- 
sultat geführt würden.“ 

"* Breslau, 5 Mai. [Schlesische Act- 
Ges. für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb.] 
In der heut stattgehabten Gen.-Vers, der schlos. 
Actien-Gesellschaft für Bergbau etc, waren 2317 
Btimmen vertreten, Den Vorsitz führıs der Vorsitzende 
des Verw.-Batlıs, Geh. Com.-Rath Ruffer. Nach 
Erledigung der Förmlichkeiten begannen die Verhand- 
lungen. Der Verw,-Rath und Gen.-Direstor Schmie- 
der erstatteten dureh Letzteren den Actionniren Bericht 
über die Lage der Gesellschaft, insbesondere über 
den Geschäftsbetrieb und die Beaultate des verfl. 
Geschäftsjahres. Der darüber ausgoarbeiteto ‚detail- 
lirte Bericht wurde unter die Actionsire wertheilt und 
vollständig verlesen. 

Dem Bericht *) zufolge ist die Bilans des Betriebs- 
jahres 1859 staturenmässig aufgestellt und von den 
Rerisoron geprüft und richtig befunden worden. Sie 
weist einen Reingewion nach von 308,845 Thir. 9 
Ber. 2 Pf. Hiervon ab: 10 %, für den Reservo- 
Sond 30,884 Thir, 15 Bgr. 10 Pf, 8 9% für den 
Verw.-Bath und den General-Dirsetor 24,707 Thir. 
18 Ser. 9 Pf, zusammen 55,592 Thir, 4 Ser. 7 
Pf., verbleiben 253,253 Tülr. 4 Ser. 7 Pf. Dam 
treten die mit Bchluss 1858 auf Gewinn- und Ver- 
kustconto verbliebenen 4668 Thir. 24 Sgr. 7 Pf.; 
mitbin sind als Dividende 257,921 Thir. 29 Ser. 
2 Pf. zu vertheilen, An Prioritäts-Aetien sind aus- 
gegeben 14,105 Btück 1,410,500 Thir. und sind 
noch auszugeben gegen nicht eingelöste Coupons aus 
1859 370 Stück 37,000 Thir. Summa 1,447,500 
Thir. Die Diridende hierauf & &'/, 0%, beträgt 
65,137 Thir. 15 Sgr., bleibt anf die Stamm-Actien 
zu vertheilen 192,784 Tbir. 14 Sgr. 2 PL.-3%, % 
Dividende auf das alte Stammenpital von fünf Mill. 
Tbir. beträgt 175,000 Tbir., also zur Abrundung ver- 
bleibender Rost 17,784 Thir. 14 Ser. 2 Pf, Dem- 
nach hat der Verw.-Rath die Dividende pro 1859 
auf 4/, %, für die Prioritäis-Actien, 3%, 0%, für 
dio alton Action festgestellt, und erbitiet die Zustim- 
mung der Gen.-Vers. zur Uebertragung des rerblei- 
benden Bestes von 17,754 Tbir. 14 Sgr. 2 Pf. auf 
Gewinn- und Verlasteonto des neuen Jahres, — Mit 
Herrn Guido Grafen Henckel ist ein Abkommen 
über die Bezahlung der Resikaufgeider getroffen, 
nach welchen die demselben noch schuldigen 1,635,000 
Thir. amstatı nach einer sechs- resp. neunmonatlichen 
Kündigung in 16 Jahresraten zurück zu zablen sind, 
won weichen die erste Baie im J, 1860 135,000 
Thlr., die übrigen 100,000 Thir. betragen werden. 
Zur Deckung der Ratenzahlungen, sowie sonstigen 





*) Wegen Usberfüllo an Stoff müssen wir die Rapro- 
duction des technischen Theils des Berichts bis 
zur nächsten Br. nulschieben. Die Bed. 


susserordentlichen Ausgaben besitst die Gesellschaft 
noch 3,589,500 Thir. Prioritäts- Actien, 

Im Anschluss an den Bericht erstattete Regiorungs- 
rath Frey, Namens der Berisions-Commission, Be- 
richt über die Prüfung der Rechnung und Bilanzen 
des Geschäftsjahres 1959. Die Commission spricht 
ihre Anerkennung über das gesammto Rechnungs- 
wesen aus, finder sich daher auch nur zu we igen Be- 
merkungen veranlasst und stellt schliesslich den An- 
trag, bezüglich der Rechnung wolle die Vers, dem 
Verw.-Rath Decharge ertheilen, jedoch auch be- 
schliessen, dass die Dividende der alten Stammaetien 
wie im vor. Jahre ganz oder wenigstens theilweise In 
Prioritätsstamm-Actien ausgesahlt werden. Motirirt 
wird der letzter& Theil des Antrages damit, dass die 
Ges, im Laufe dieses Jahres eins Grubenkanfgelder- 
rate von 135,000 Thir. zu zahlen habe, dass diese 
wie auch die näher nachgewiesene Vermehrung des 
Realworths der Gruben um 71,000 Thir, und die 
etwaigen Kosten einer projecirten neuen Hüttenan- 
lage doch eigentlich durch Emission von FPrioritäts- 
stamm-Actien gedeckt werden sollte, letztere aber bei 
den gegenwärtigen Conjuncturen nicht anders als mit 
woverhältnisamässigen Verlusten za realisiren wäre. 
— Bei der Verlesung fügte Hr. Frey noch die Be- 
merkung resp. Aenderung bei, duss der IL. Theil des 
Antrags, betreffs der Dividende, nicht an die Gen.- 
Vers, sondern an dem Verw-Bath gestells sein solle, 
und hiermit gestellt werde, 

Was den Antrag, dem Verw.-Rath die Decharge 
berüglich der Rechnung pro 1859 zu ertheilen anbe- 
langt, so war das Resultat der vorgenommenen Ab- 
stimmung, dass 250 Stimmen gegen und 2067 für 
Ertheilung der Decharge abgegeben wurden, mithin 
die Decharge ertheilt worden ist. Durch Btimmen- 
einhelligkeit wurde sodann genehmigt, dass der pro 
1859 nach Abzug der Dividende verbleibende Best 
des Jahresgewinnes per Thir. 17,754. 14.2 pf 
Gewinn- und Verlnst-Conto des neuen Jahres über 
tragen werde. Herr Dr. Otto Gordan gab wäh 
rend der Debatte über obige Anträge nachstehenden 
Protost zu Protoeoll, „Der Verw.-Rath der Act- 
Ges. für Borgbam ete, bar eine Dividenden - Feststel- 
Inmg resp. Auszahlung von 41, %a für die Priori- 
tärs-Actien und 3%, %o für die Stammactien be- 
schlossen, ohne dam die Zustimmung der Gen.-Vers, 
beantragt oder erhalten zu haben, Auf Grund des 
Art. 30 der Statuten steht der Gen.-Vers. der Be- 
schluss über die vorsulegenden Reebnungen zu, da- 
raus ergbebt sich von selbst, dass sie auch über die 
festzusetzende Dividende, die ja auch in das Bereich 
der Berechnungen gehört, zu beschliessen hat. Ich 
protestire daher gegen die vom Verw.-Baihe be- 
schlossene Feststellung resp. Auszahlung einer Di- 
vidende von 4'/, %, für die Prioritäts- und 3'/, %, 
für die Stammactien und beantrngo diesen Protest zur 
den Acten zu nehmen," Hierauf wurde vom Vor- 
sitzenden mitgetheilt, dass in Folge Amtsnblauf und 
Loosentseheidung die H. H. St. Paul de Sincay 
und Geh.-Rath Comrad aus dem Verw.-Bath am 1. 
Juli 1860 ausscheiden, und statt ihrer eine Neuwahl 
erforderlich ist. Nach langen Debatten über den 
Abstimmungsmodus wurde die Vers, aufgefordert beide 
Wahlen zugleich vorzunehmen und erhielten die meis- 
ten Stimmen Herr Geb.-Bath Conradund Hr, Bag.- 
Rath Frey, welche sich auch zur Annahme der 
Wahl bereit erklärten. Zu Bevisoren für das lan- 
fende Geschäftsjahr wurden die Herrn Knoff, 
Fromberg und Gordan durch Stimmen-Majorkät 
ernannt, 

Hannover, 4. Mai. [Neustädter Hütte]. 
Ueber den Inhalt des kürslich erößeeten Priori- 
tätserkenntnisses erster Instanz in dem 
Coneurs der Neustädter Hütte sind die wi- 
dersprochendsten Nachrichten verbreitet worden, Die 
Bk. u, Häls.-Zig. theilt deshalb nus einer Copie 
dieses Erkenntnisses folgende zuverlässige Notizen 
mit. 

An erster Stelle sind in demselben diejenigen Glän- 
biger loeirt, weiche als sog. Vindicanten bestimmie, 
in den Concurs hineingesogens Objeote, im Weribe 
von etwa 33,000 Thir. in Anspruch nehmen. Diese 
Ansprüche sind sämmlich von dem Coneursrertreter 
bestritten und werden, falls der Widerspruch begrün- 
det befunden wird, in chirographarische Forderungen 
verwandelt, in dor letzten Classe der Gläubiger an- 


gesetzt. — An zweiter Stelle folgen die Coneurs- 
kosten, an drister die Pfandgläubiger und zwar za- 
nächst kraft Privilogiums, der Fiseus mit erıwa 7000 
Tbir., hierauf die Leipziger Credit- Anstalt, wegen 
des von ihr negoeiirten Anlebens, von welchem sie 
300,000 Thlr. fest übernommen, 200,000 Thir. aber 
zum Cours von etwa 75 pCt. beliehen hat, sodann 
zwei Privratgläubiger mit etwa 127,000 Thir. add 
endlich die Anhalt- Dessanischoe Landesbank mit 
500,000 Thir., für welche sie zum Theil öffentliche, 
zum Theil nar Privathypothek besitst, An vierter 
Stelle sind einige pririlegirte Forderungen des Fiscus, 
an fünfter die einfachen chirograpkarischen Gläubi- 
ger angesetzt, — Diese angegebore Rangordnung ist 
insofern nur als eins ereniwell gültige zu betrachten, 
als üblicher Weise bei den sämmtlichen Piand- und 
den meisten übrigen Forderungen der Beweis vorbe- 
halten, ein unbedingtes Anerkemntaiss nur bei 93 
Forderungen (im Belaufe von otwa 57,000 Thlr.)*) 
ausgesprochen ist. Hingegen ist die Mittbeilung 
eines Berliner Blattes, dass die Hypotheken, vament- 
lich die der Leipziger Credit-Anstalt, für nichtig er- 
klärt worden seien, völlig unwahr; vielmohr ist in 
dem Erkenntaiss der, in der Hauptsache auf angeb- 
liche Nichtbeachtung einiger statatarlschen Vorschrif- 
von gestützte Einwand des Comcursrertreters gegen 
die Rechtsbeständigkeit jener Pfandrochte verworfen 
worden. 

?5 Vom Thüringerwalde, 4 Mai. [I 
Meyer’s Coneursmasse) Für kommenden 24. 
Mai ist, irren wir nicht, bereits zum dritten Male im 
Verlauf der leisten 3 Jahre, ein abermaliger Termin 
zum Verkauf des zur I. Moyor'schen Masse gehöri- 
gen Hüttenwerks zu Tellerhammer bei Eisfeld 
ausgeschrieben, Ausser den schr ruinösen Hammer- 
werksgebäuden und Binrichtungen wird eine grössere 
Parihio Guss- und Schmiedeeisen, feuerfeate Back- 
steine, Eisensteine, ca, 1500 Cir. Kupfererze, Biein- 
köhlen und dir. andere Gegenstände zum Versrich 
konimen. Ein länger als 12jähriges unbewacht Lis- 
gen sämmtlicher Materialien wird denselben jedenfalls 
eine Werthsteigerung nicht herbeig-führs haben und 
zweifeln wir, dass die Versteigerung irgend günstige 
Resultate für die Masse zu Tage fördern wird. 

Dresden, 29. April, [Gittersse’'r- Bteim- 
kohlenwerke.) Gestern hat dio Subhastation der 
im nahen Plauenschen Grunde gelegenen Gitterseser 
Steinkohlenwerke, Gebäude, Maschinen, Vorräckhe u. 
#. w,, kurz des gesammten Eigenthums des „Action- 
Vereins für das Steinkohlenbergwork zu 
Gistersee* statigofunden, Die gerichtliche Taxe hatte 
einen Werth von 254,0u0 Thir, ermittelt. Obwohl 
die Eigenthümer oder die Vorstände fast aller Koh- 
lenwerke des Plauenschen Grandes sich eingefunden 
hatten, #0 ward doch kein sicheres Gebot erlangt als 
17,000 Thir. für welchen Preis der Stastsfiscus, der 
bereits in der Nühe Kohlenwerks besitzt, auch die 
Gitterseeer Werke sammt allem ' Zubehör erstand. 
Da der Stans während der Bequestration 15,000 Thlr. 
sum Fortbotriebe der Werke vorgeschossen und dem- 
wach nur noch 2000 Thir. einzuzahlen hat, diese 
aber bei Weiten micht ausreichen, die Kosten des 
Conenrsverlahrens zu decken, so erhalten weder At- 
Uonaire noch Gläubiger einen Pfennig. Die Actio- 
naire, die Alles verloren haben, sind noch glücklich 
uu preisen gegen die Gläubiger, die noch zur Dek- 
kung der Gerichtskosten werden beitragen müssen. 
Am unglücklichsten sind die armen Bergarbeiter da- 
ran, von denen über 200 sich wegen rückmändigen 
Lohnes im Belanfe von mehreren Tausend Thalern 
beim Gericht gemeldet hatten. Diese müssen noch 
Sroh sein, wenn der neues Besitzer, der Staat, ihren 
Antheil an den Kosten bezahlt; ihr anner erarbeite- 
ser Lohn ist und bleibt ihnen verloren. Ja, auch 
die Knappschafs- (Kranken- und Unterstützung) 
Casse has ihr gesammtes Vermögen mit rerloren.**) 
Dasselbe ward von dem Directorium des Vereins ver- 
walter und ist daranfgogangen, Es bildet die Ge- 


”) während im Ganzen eiwa ?11 Forderungen im 
Gesammiberrage von etwa 1,300,000 Thir, an- 
gemelder sind, 

**) Um so schreiendes Unrecht nach Möglichkeit zu 
redressiren, "soll dor Bıaat, einer spätern Mit- 
theilung zufolge, gesontien sein, das ganse Ba- 
sitihum für einen sofort wu zahlenden Preis 





‚schichte Gittersener Actiehvereins ein durkles 
Blatt im ee Bachsischer Unternehmungen. 
Das hen “Capital betrug 260,000 Thir.; nachdem 
dies versehrt war, verschlang der Schlünd noch drei 
Prioriätsanleihen von zusammen 200,000 Thir. Die 
Bieherbeit -sollve, #0 ist auf den Prioritäten gedruckt 
su lesen, verbürgt werden: „7) durch die Kiermit 
zugesicherte und durch Eintragung in das Grand- und 
Hypothekenbuch zu verschaffende Hypothek.“ Nun 
istaberdiese „zugesicherte” Eintragung nicht erfolgt; 
es existir überhaupt in dem betreffenden Grund- und 
-Hypothekenbuche gar kein Folium für den Gitter 
sener Attienrerein! Die Gittersser Prioritätsgläubi- 
ger mögen für dieses Täuschung sich damit trösten, 
dass ihnen die Eintragung doch niehte genützt haben 
würde, da nach dem Ergebniss der Sabhastation keine 
Masse vorhanden ist. (B. Börs. Zig.) 

* wien, im Mai, (Oesterreich. Torfvor- 
kommen) In der Sitzung der k. k. geolögischen 

t kamen am 17, April die Arbeiten des 
Horra Prof. Dr. Pokorny über Torf sur Sprache. 
Pokorny, der, wie die „Verhandlungen“ berichten, 
seit längerer Zeit sich vielfach mit der Untersuchuäg 
österreichischer Torfmoore und den Producten der- 
selben beschäftigt, und über dieselben nach ver- 
schiedenen Richinngen eingehendo Darstellungen, in 
der k. k. zoologisch - botanischen Gesellschaft, ia 
einzelaen Vorträgen, eudlich in der Wiener Zeitung 
gegeben, stellt hier die Eigenschaften der verschie- 
denen Arten der Torfbildungen zusammen, um diese 
aus vegetabilischen Besten urspränglich schichten- 
förmig an der Erdoberfläche bervorgebenden Abla- 
gerungen als einen der Ausgangspuncte der gegen- 
wärtigen Erdperiode zu beseichnen, an welche die 
Erklärung der Schiehten fossiler Brennstoffe und 
überhaupt so mancher Gebilde älterer geologischer 
Perioden von Braunkohlen, Schwarskohlen, Anthra- 
eit und Graphit sich anschliessen. Gewiss ist die 
geaaue Untersuchung und Kenntniss der gegenwärti- 
gen Bildungen von höchster Wichtigkeit für die Ver- 
gleichung der einzelnen vorliegenden Fälle aus den 
nacheinander folgenden Zeitakers, 

Professor Pokorny's Mittheilung gibt uns die 
allgemeinen Umrisse der Betrachtungen, welche er 
aus einer Sammlung von 130 Nummern von Öster- 
reichischen Torf-Vorkommnissen, im Besitse der k. k. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft, zu welcher viele 
aus verschiedenen Gegenden des Landes an das k.k, 
Ministerium des Innern, durch die k. k. geologische 
Reichsanstalt weiter an P, befördert wurden, so wie 
aus seinen eigenen Erfahrungen und Beobachtungen 
abgeleitet bat. Es werden nach den Verschiedenhei- 
ten der an der Hervorbringung der Torle theilneh- 
menden Pflanzenspecies, nach Zersetzung, Druck und 
erdigen Beimengungen die einzelnen Arten in vier 
Gruppen betrachtet: den vertorfien Pflanzen, den ei» 
gentlichen Torfen, barzigen mod kohligen Körpern 
und Halbtörfen. In der ersten Ahtheilung erschei- 
nen die Torfrasen als isolirte Siöcke, von welchen 
unter andern in den angarischen Mooren (hier Zso m- 
bEk genannt) Sidceke von Carex strieta bis drilt- 
Balb Fuss boch aus der umgebenden Fläche hervor- 
ragen, und die Torfdscken, deren oberste Schicht 
Moos, Gras oder Schilf ist, ferner die eingeschlowe- 
nen Torfhölzer. Die zweite Abtheilung bilden die 
Torfe der Flachmoore und die der Hochmoore, und 
zwar die ersteren weniger rein, meistens unogarnische 
Beimengungen enthaltend, häufig Kulksalze als Folgo 
der zu ihrer Feuchthaltung wirkenden Kalk- und an- 
dere Salze enthalıcnen barten Wasser, auf wmorga- 
nischer Grundlage, während die oft so hoch aufge- 
shürmten Hochmoore auf Waldmoder-, Hoide- und 
Flachthoörregetation aufliegend, bloss ron reinen wel- 
chen Wassern iu dem erforderlichen feuchten Zu- 
stande erhalten werden. 

Die Torfe der Fischmoore werden von P. auch 
Schilftorf genannt, und sind vom brauner Farbe, fas- 
sig oder 'amorph, trocken und selbst ausgelaugt, oder 
von schwarzer Farbe, der sogenannte Wiesenmoor, 
dieser, oberflächlich über lichtem Schilftorf liegend, 
Yeisss Hm Hanshg Pechtöorf und ist dichter als die- 





son 25,000 'Thir, wieder abeutreten, wolfraber 
bis zum 9, Mani abgegeben sein 


DER BERGGEIST. 


ser, »ber weniger rein, Die Hochmoortorfe sind die 
reinsten, die leichtern Borten O*1 bis 0"2 im speci- 
fischen Gewicht, aber auch die dichtesten im uatär- 
liehen, ungepressten Zustande nicht höher als 08, 
Dieser Torf, je nach seiner Beschaffenheit, Faser- 
torf, Speocktorf, eiguet sich am besten zu Kemelfene- 
rungen und hättenmännischen Proosssen. Ein erdiger 
Hochmoortorf in der Zips mit einem spec. Gewicht 
von 0°35 erinnert an die edlnische Umbra, Unter 
den harzigen und kohligen Körpern wird des Dopple- 
rits von Aussee gedacht, so wie der auf den Torf- 
mooren der Schweiz und von Berchtesgaden von den 
Herren Deicke und Güämbel beschriebenen Kör- 
per, Halbtorte enthalten viele beigemengts unorga- 
nische Stoffe, Steigen letztere auf 30 bis 50 Pet., 
=» bilden sie kein eigentliches Brennmaterial mehr, 
wenn sio auch noch knngsam verglimmen können. 
| London, 3. Mai, [Schiffsbauten und 
Eisenindustrie im Norden] Als ich Ihnen 
vor mehrern Wochen einen kurzen Bericht über 
Nord-England’s Eisenindustrie einsandte, versprach 
ich gelegentlich auf die in jenen Distrieten an Aus 
dehnung rasch zunehmenden Schiffsbauten zurückzu- 
kommen und speciel über einige der bedeutendern 
Etablissements näher zu berichten. Da ich so eben 
in einem Newcastier Blatte den Stapellauf eines der 


‚dort erbauten Bchife gemeldet finde, so bietet sich 


mir direct Anlass zu einigen Bemerkungen über die 
Erbauer jenes Schiffes, deren Etablissements mir bei 
einem Besuch im Norden aufs freundlichste offen 
waren. Der am 21. April vom Stapel gelassen 
„Conoaught" ward gebaut für Rechnung der Atlan- 
tischen Post-Dampfschifffahrts-Gesellschaft von Pal- 
mer & Comp. in Neweastle-on-Tyne. Die Werks 
dieser Firma, die Besitzerin der Wallsend- und Jarrow- 
Eisenwerke ist, befinden sich zu Jarrow und Wil- 
lington am Tyneo. Zur Zeit meiner Anwosonheit 
beschäftigten Palmer & Comp, zu Jarrow 1800 Ar- 
beiter., Der nun bereits im Salswasser schwimmende 
„Connaught" war damals so zu sangen vollendet, Es 
int ein schönes Eisouschiff von 378 Fuss Länge, 71 


Fuss weitester Breite und 30 Fuss Tiefgang mit eu 


Maschinenkraft ron 800 Pferden, Die 

deren drei sind, haben jeder 80 Zoll Durchsiesser 
und wiegen zusammen 48 Tons. Durch 40 Feuorun- 
gen werden die 8 Dampfkessel geheizt, welche nach 
einem bewährten System eonstrairt sind und insge- 
sammt eine Heisfläche von 20,000 ]-Fuss darbisten, 
Nach Beardmore und Galloway’s Patent werden über- 
bitte Dämpfe angewande. Auf den Werften zu 
Jarrow waren zu jener Zeit noch mehrere andere 
Schiffe der Herren P. & Co, ihrer Vollendung nahe; 
so ein zweites Postdampfschif für die Galway- und 
New-York-Linie ron 3000 Tonnen Gehalt, Ausser- 
dem baute man für die London und Sonh-Western 
Eisenbahr-Ges. einen Bteamer, der sich vorzugsweise 
dureh Schnelligkeit und Eleganz auszeichnen soll, 
Auch war der Kiel gelegt zu einer Fregate für 
Rechnung der britischen Regierung. Wie es gegen- 
wärtig mit diesen Arbeitern steht, vermag ich nicht 
anzugeben, Auf den Werften in Willington am 'Tyne 
waren sie unter andern Bauten mit der Ausführung 
eines Dampfers von bedeutender Kraft, für den 
Waaren- und Passagierverkehr zwischen Nowcastio 
und London bestimmt, beschäftigt. Vermittels dieses 
Dampfers, hoffte man, werde sich der Uebergang 
(London-Newcastle) regelmässig in 20 Stunden be- 
werkstelligen lassen. 

Zu Jarrow hat die Firma 4 Eisenhoböfen von den 
grössten Dimensionen, indem Joder täglich 35 Tons 
foundry metal — für die feinsten Güsse brauchbar — 
zu produciren im Stande ist, Die Werke werden 
von 5 Dampfmaschinen getrieben, die mit den neue- 
sten Verbesserungen nach Blate’s Patent verschen 
sind und 70% 80 Erolutionen in der Misute vollbrin- 
gen. Eigenthümer rieler Koblenbergwerke, sind Palmer 
%& Comp. auch die Producenten des sehr geschätzten 
Marley Hill Cokes, Eine Eisenbahn führt diesen 
Cokes dem Jarrow-Eisonwerkscomplex zu. Die aner- 
kannt vorzügliche Qualität des Jarrow- und Wallsend- 
Eisens ist zum grossen Theil dem Umstände zuzu- 
schreiben, dass Marley Hill Cokes zum Schmelsen 
des Olereland-Eisensteins benutzs wird, 

Es ist selbstrerständlich, dass der colomale Um- 
fang der Werke und die Vielseitigkeit der Betriebsver- 
haltalase u. der Beziehungen einem dötartigen Geschäfte 
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ungeheure Facilitäton gewährt. Mit Fug und Recht 
wird hierin eine Hauptursache der Weberlegenheit 
Englands dem Contisent gegenüber erblickt. Auch 
bei Ihtien hat man angefangen, mit Iälfo der Asso 
eintion die Geschäfte in grossartigerm Maassstabe zu 
betreiben. Aber, abgesehen von vielfachem Misslingen 
Ihrer Schöpfungen, reichen diese Gesellschafts-Unter- 
nehmen im Allgemeinen doch noch nicht an die 
Wucht des Privatbesitzos in Alt-England, [Um so 
mehr Borechtigung hat unsere einheimische Industrie, 
von der Regierung ausreichenden Schutz gegen diese 
„Capital-Uebermacht Alt-Eoglands“ durch geeignete 
Zollmaassregeln zu verlängen.] Künftig werde ich 
dieses Capitel nochmals zur Sprache brigen. 


—Zz. — 


Genoral-Versammlungen. 
Schlesische Hätten-, Forst- und Bergbau- 
Gesellschaft Hinerra. 


Ueber die Gen.-Vers. vom 30. April hat unsere 
vorige Nr. das Nöthige gebracht; wir beginnen nun- 
mehr mit der Miıtheilung des umfangreichen Ge- 
schäfsberichtes, indem wir beute den Theil über die 

behandeln wollen. — Der Betrieb 
der Steinkohlen-Gruben fand in dem Maasse Statt, als 
für das gewonnene Kohl Absatz geschalflt werden 
konnte, Die Verwendung des Kohls zu den eigenen 
Werken trat hierbei allerdings in den Vordergrund, 
jedoeh war auch der Kohlenrerkauf an Händler und 
fremde Etablissements nicht unbedeutend. 

1. Belowseogoen-Grube, welche bekanntlich 
aus zwei den Kohlenfötzen nach getrennten, jedoch 
an einander markscheidenden, Grubenfeldera besteht, 
war nur in der erston Jahreshälfte im Betriebe. 
Förderung fand in dem sog. Separatbaue Statt, und 
wurde hier die Niederbank des Lonisenflötzes, welche 
in mehreren Pfeilern um den Andreasschacht noch 
anstand, gänzlich verhauen. Es enthält dieser Fel- 
destheil daher auch die 75'' mächtige Oberbank des 
Louisenflötzes, welche, durch ein Schiefermittel von 
40" von der Niederbank getrennt, trots des stattge- 
Sandenen Abbauos derselben noch zu gewinnen ist 
und etwa 500,000 Tonnen Kohl geben därfte, und 
ferner das 36 mächtige Georginenilöts, etwa 169 
unter der Niederbank des Louisenflötzes lagernd, wel- 
ches ebenfalls ein Quantum von 500,000 T, in sich 
fasst. In dem zweiten Feldestheile, dem Haupt- 
felde, welches die Antonienflötze einschliesst, wur- 
den auf der 19 50° mächtigen Niederbank dieses 
Flötzes nur Vorrichtungsarbeiten ausgeführt und die 
Foördermaschine dahin translocir. Die Grube hat 
3862 Tonnen Siückkohlen und 780 T. Kleinkohlen, 
in Summa 4642 T. gefördert. Das Häuerlohn be- 
trug darchschnittlich pro Tonne 1 Sgr, 10°6 Pig. 
Die Kosten der Schachtörderung mittelst Haspel und 
Seil 8°5 Pfg. Die der Streckenförderung 76 Pig-, 
also zusammen 3 Sgr. 27 Pfg. Vertheilt man die 
Kosten der Vorrichtungsarbeiten auf das Förder- 
Quantum, #0 treten pro Tonne hinzu 5°7 Pig., da 
her die Selbstkosten 3 Ser. 84 Pig. 

2. Lithandra-Grubeo baut, auch auf dem An- 
tonienflötze, welches in diesem Grubenfelde darch ein 
40" mächtiges Thonschiefermittel in zwei Bänke, die 
Oberbank von 1025" und die Unterbank von 10 60" 
geschieden ist, ohne dass die Oberbank, wie bei Below- 
seegen, in drei Theile zerrissen wird. Die Grube 
war 8 Monate im Betriebe, Sämmtliche Vorrich- 
tungs-Arbeiten hatten den Zwock, durch Verle- 
gen der Hauptgrundstrecke von der Sohle des 
Lasarusstollns in die des Hauptschlässel-Erbstollns 
der Grube ein grösseres Baufeld zu geben und die 
Förderung aus der Sohle lotzgenannten Stollas er- 
folgen zu lassen. Berechnet man das Kohl, welches 
die Lithandra-Grube von 1859 ab über der Grund- 
strecke des Hauptschlüssel-Erbstollens, also ohne Tief- 
bau-Vorriehtungen, überhaupt noch abzubauen hat, 
so sind dies: 1. vorgerichtetes Feld in der Niedor- 
bank über der Lazarus-Stollnsohle, 370,000 T., 
2, ausgerichtetes Feld beider Bänke über der Haupt- 
schlässel-Erbstollnschle bis zur Markscheide der 
Belowssegen-Grube ohne Rücksicht auf die Grund- 
streckenpfeiler 1,323,750 T,, 3. auszurichtendes Feld 
im westlichen Theile der Grabe hinter der Below- 
seogen-Grube 2100 [J-Lachter #90 T. Kohlenschüt- 
tung 189,000 T., im Ganzen 1,892,750 Tonnen. 
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Bei Ausgang des Pachtrerhältnisses sind vor- und 
ausgerichtet zu retrmliren 500,000 T,, für die Mi- 
nerva bleiben somit noch 1,382,750 T. ohne Tief- 
bau-Vorrichtung in den rom Schluss 1859 ab noch 
laufenden 6'/, Pachtjahren, also per Jahr 221,240 
T. zu fördern übrig; und kann die Gesellschaft da- 
her der übernommenen Verpflichtung, jährlich 150,000 
Tonnen zu fördern nachkommen, — Die Förderung 
der Gruben betrug im Laufe 1859: 68,430 T. Siück- 
koblen und 31,332 T. Kleinkohlen, zusammen 99,762 
T. Das Häuerlohn hat betragen im Durchschaltt 
pro Tonne Koblen aller Art 1 Sgr. 34 Pfg., die 
Streckenförderung 6°5 Pfg., die Schachtförderung ?°5 
Pig., die Ausbau- und Vorrichtungsarbeiten auf die 
Tonne Kohl redueirt 1°0 Pig, im Ganzen daher ? 
Sgr. 1’ Pfg. Im Jahre 1858 kostete dies Arbeits 
lobn trotz höherer Löhne & Tonne Kohl 1:7 Pfg. 
weniger. Der Grund liegt darin, dass in 1858 die 
Gewinnung mehr vom Pfeiler-Abbau stattfand, wäh- 
rend sie im vor. Jahre fası ausschliesslich durch 
die Ausrichtung des Fiötzes in der Hauptschlässel- 
Erbstollnsohle betrieben und erlangt wurde. Das 
Kohl zeigte sich diesjährig zum Vercoken geeigne- 
tor und im Allgemeinen von besserer Qualität, als 
im vergangenen Jahre, so dass in den lessten Mona- 
ten des Jahres die Förderung an harter eokesfühiger 
Stückkohle schon über !/, der ganzen Stäckkoblen- 
Förderung betrug. 

Verkauft resp. abgegeben wurde die Stückkohle 
zum grössten Theile an Zawadzki-Werk, ein kleiner 
Theil an die Friedenshütte, das Ucbrigse an fremde 
Käufer, 

3. Oscar-Grube mit der cons. Hippolith-Grube 
baus auf dem 10 60° bis 2° mächtigen Branden- 
burgflötze und war das ganze Jahr in schwunghaf- 
tem Betriebe, Die Förderung fand zum Theil von 
den Aus- und Vorrichtungs-Arbeiten, zum Theil 
vom Pfeiler-Abbau Statt. Zu letzterem Abbau nö- 
thigten die Zeitverhältnisse, welche der Gelderspar- 
niss wegen nur die allernothwendigsten Vorrichtungs- 
Arbeiten gestatteten, Früher nahm man an, dass 
sich die Längenausdehnung der Fläche von Nordost 
nach Südwest, also fast quer durch das Osar-Gru- 
benfeld hinstrecke; jetzt aber hat sich gezeigt, dass 
sich die Hauptgrundstrecke und damit das Flötz fast 
rechtwinkelig nach Süden wendet, und dadurch das 
Kohlenfeld seine Längennusdehnung von SAdost nach 
Nordwest nimmt. Damit ist der Kohlenreichthum 
ein viel mächtigerer geworden, indem im Felde der 
Oscar 800,000 T. und im Hippolith-Pelde 440,000 
T.durch die Grandstrecke gelöst und über derselben 
im Ganzen noch 1,240,000 Tonnen abzubauen sind, 

So günstig sich die Kohlenablagerung biernach 
gestalten, so geht doch der Grube manches zum Ab- 
bau verloren, weil ein grosser Feldestheil von Catha- 
rioa-Grube nach Oscar hinela markscheidet und dem 
Forttriebe der Hauptgrundstrecke hinderlich ist, resp. 
von derselben umfahren werden muss. Zur Beseiti- 
gung dieses Uebelstandes ist Minerva mit der Ge- 
werkschaft der Catharina-Grube in Verhandlung ge- 
treten, um den in das Oscar-Grubenfeld einspringen- 
den Feldestheil zu erpachten. Hierdurch würden die 
eons, Gruben Oscar und Hippolich ein Abbaufeld von 
3,400,000 T. gewinnen, ehe sie nöthig haben, an 
einen Tiefbau zu gehen. — Das Häuerlohn für die 
Tonne Kohl betrug durchschnittlich I Sgr. 44 Pfg,, 
die Streckenförderung 82 Pfg., die Schachtfürderung 
16 Pfg, in Summa 2 Sgr. 2'2 Pfg.; die Kosten 
aller Gesteins-Arbeiten, als Schacht-abteufen, Quer- 
schlag treiben, Ueberbrechen, betragen & Tonne 36 
Pfg. Es kostete daher eine Tonne Kohl an Arbeits. 
lohn 2 Sgr 5'8 Pig. Im Jahre 1858 kosteis eino 
Tonne Koble 3 Sgr. 11 Pig. Demnach in 1859 
weniger 1 Sgr. 52 Pfg. 

Das geförderte Kohl war sowohl als Stück- als 
such Kleinkohle von nusgezeichneter Qualität. Es 
wurde cumulativ verkauft a Tonne Stückkohle mit 
12 Sgr., Würfelkohle, die aus der Kleinkohle aus- 
gerecht war, mit 9 Sgr. und Kleiskohle mit 4 Sgr. 
Bei grossen Abschlüssen jedoch die Stückkoble mit 
11 Sgr., die Kleinkohle 3 Sgr. Der Debit ergab im 
Ganzen 182,784 T. Kohl. Besonders eiynet sich das 
Product seiner Festigkeit wegen zum weiteren Trans- 
port, und wurden gegen 60,000 T, Stückkohle nach 
Wien zur Gasanstalt versandt, 

4 Vorsicht“ und Friedrich-Wilhelm- 


Grube, welche das Gerhard- und Heintzmannflötz in 
sich einschliesst und von denen ersteres bereits bei 
116 Ler, Teufe erbohrt worden ist, lag eben so, wie 
im Vorjahre in Fristen, weil für Begion des kost- 
spieligen Tiefbaues die Zeitrerhältnisse nicht geeig- 
net waren. 

5. Eintracht-Grube lag ebenfalls in Fristen, 
und gestatteten die Zeitverhältnisse die Eröffnung des 
Tiefbanes zur Gewinnung des im Jahre 1857 bei 
61° 53° Teufo erbohrten 1° 8” mächtigen Flötzes 
nieht, 

6. Sourenir-Grube hat den Betrieb auch noch 
nicht aufgenommen, 

7. Saara-Grubeo auf deren Felde die Friedens- 
hätte stebt. Von ibr hat Minerva 20 Kuxe or- 
kauft, Die Acguisition, welche nicht allein im In- 
teresse des Hohofenbetriebes der Friedenshätte, son- 
dern auch zur Sicherung der allgemeinen Besitz- 
rechte des Werkes zweckmässig ist, war bereits im 
J. 1857 angebahnt, der Vertrag selbat aber ist erst 
im Laufe des verfl. Betriebsjahres perloct geworden. 

(Forts. folgt.) 





Literarisches. 


% Die Zinkgewinnung in Oberschlesien. 
Beiträge über die Versuche zur Hebung der- 


sulben von L. Klomaun. Mit 3 Binit Zeich- 
nungen. Breslau, bei Job. Urban Kern, 
1860, 4B, 8% 

Bei der täglich für das allgemeine Bedärfniss stei- 
genden Wichtigkeit des Zinkes und der sehr lücken- 
haften Literasar über die Metallurgie dieses Motalles 
ist jeder, selbst der kleinste, Beitrag willkommen, 
welcher Licht über die bisherige Darstellung dessel- 
ben verbreitet. Bekanntlich ist gerade der Zinkhüt- 
tenprocess, wenigstens in seiner heutigen Gestalt, 
welche sich seis seiner Entstehung wenig verändert 
hat, relativ der unvollkommensto metallurgische Pro- 
cess, indem bei ihm der Aufwand un Brenumaterial 
uod Löhnen, sowie der Metallrerluss zu dem Wertho 
des Erzeugnisses in einem ungünstigeren Verhältnisse 
steht, als dieses bei der Darstellung der andern Me- 
tallo der Fall ist. Am wenigsten Fortschritte hat 
aber die Zinkverhüttung gerade in Schlesien gemacht, 
und ist ss daher um so mehr zu beachten, wenn jene 
sich auch dort endlich Bahn brechen. Die Versuche, 
welche 1856 die schlesische Actiengesellschaft für 
Zinkhüttenbetrieb mit der Einführung der in West- 
faulen wohl bewährten, mit Essen versehenen, Muf- 
felöfen anstellen liess, haben nicht zu dem erwarteien 
Resultaten geführt, weil man sich, ohne Rücksicht 
auf die Verschiedenheit des Brennmats- 
rials, der Erze und des Mufflelmatorials, 
Jamit begnügte, einfach das westfälische Muster zu 
copiren. Wie wenig man daher berechtigt war, nach 
dem Ausfalle dieser Versuche, das verbesserte By- 
stem, als für Oberschlesien ungeeignet, zu verworlen, 
weist der Verf, in der kleinen Schrift mis schlagen- 
don Gründen nach. Wenn der Verf. endlich noch 
weitere Vervollkommnungen der westfälischen Essen- 
Ofen angiebt, durch welche sie befähigt werden auch 
für die magere, kurzlammige oberschlesische Stein- 
kohle brauchbar zu sein, #0 können wir seinem De- 
streben nur Beifall zollen und wünschen aufrichtig, 
es möge ihm gelingen, der gesunden Vernunft auch 
beim oberschlesischen Zinkhätenwesen Eingang zu 
verschaffen, Das Schrifichen verdient aber nicht 
allein in Schlesien, sondern auch bei uns volle Be- 
achtung; insbesondere dürfte die Einführung von Es- 
senklappen zum Beguliren des Lufisoges, sowie 
der Bchlackenreste auch bei unsern Zinkhütten 
namhafıe Vortbeile, namentlich Ersparnisse an Brean- 
material, gewähren. 


m 


Vermischtes. 


Düren-Schleldener Eisenbahn. Die Bergwerksbositzer 
des Inde- und Worm-Reviers haben eine Darstellung 
der Lage des durch allerhöchste Bestimmung vorge- 
schriebenen Baues der Düren-Schleidener Eisenbahn 
in einer Denkschrift geliefert, Es ist hierin die Ver- 
pflichtang der Rheinischen E.-B.-Gosellschaft zum 


Baus dieser Bahn wiederum auf das Klarste nach- 
gewiesen, das Gutachten der Kölner Handelskammer 
vom Jahre 1859 &ber die Unzweckmässigkeit des 
Baues triftig wiederlegs und auf die missliche Lage 
der Eifel hingewiesen, welcher nur durch einen 
Schienenweg abgeholfen werden kann, der die Pro- 
dacte mit einer grosartigen 8 wetion im 
nächste Verbindung bringt, was beim Ausmünden in 
Köla nicht erreichbar iss, 

Hütten- und Die von Biegen 
aus an das Abgeordnetenhaus um Aufhebung der- 
selben gerichtete Petition ist Gegenstand der Be- 
ratbung im Bchoosse der Commission für Bergwerks- 
Angelegenheiten gewesen. Das Unzeitgemässe der 
Einrichtung ist anerkannt worden, trotzdem empfiehlt 
die Commission mit Rücksicht auf die rielgestalteten, 
damit zusammenhängenden Interessen Ueobergang zar 
Tagesordnung, 

Wilhelmin Viotorla. Ausser Verlesung des Ge 
schäftsberichts in der Gen.-Vers, vom 3. d. M. er" 
folgte daselbst die Mitiheilung über ein jüngst im 
Schacht durchteuftes abbaumürdiges Kohlenfßötz, Der 
Verw.-Rath erklärte sich ferner gewillt, das für ihn 
ausgeworfene Gehalt von 3000 Thir., dessen Belang 
seit lange Gegenstand von Reibungen gewesen, auf 
1800 Thir, herabzusetzen, 

Transportbonificationen bei auf 
der Öberschlesischen, Niederschlesisch-Märkischen 
und Bresiau-Schweidnits- Freiburger Eisenbahn. Laut 
Bekanntmachungen der Directionen der genannten 
Bahnen werden vom 1. Mai d. J. ab, den im Be 
reiche der Bahnen gelegenen Gruben, welche inner- 
balb eines Jahres wöchentlich regelmässige Trans- 
porte, bei der ersten Bahn, nach Breslau, bei den 
anderen beiden Bahnen nach Berlin und Görlitz auf- 
geben, folgende Frachtbonificationen gewährt. Auf 
der Oberschlesischen Bahn 6 Pfg. pr. Tonne auf der 
Niederschlesisch-Märkischen 2 Sgr. pr. Tonne nach 
Berlin und 1 Sgr. 8 Pfg. pr. Tonne nach Görlitz, 
auf der Breslau-Schweidnitz-Freiburger Bahn nach 
Berlin 1'/, Sgr., nach Görlitz 1 Sgr pr. Tonne. Auf 
den letstgenannten beiden Bahnen werden als regel- 
mässige Transporte angesehen alle in je einer Woche 
des Jahres aufgegebenen Transportmengen bis zu-150 
®/g einschliesslich der vorgekommenen geringsten 
Wochenbeförderung. Auf der Oberschlesischen sind 
die Transporte zur Bonification berechtigt, durch 
welche entweder in sämmtlichen Wochen des Jahres 
ganz gleiche Quanta befördert werden oder bei denen 
das geringste beförderte Wochen-Quantum nicht we- 
niger als 66°, % der stärksten beträgt. 

Verelinsfrachtsätze für Kohlentransporte auf der 
Wilhelms- und Oberschlesischen Eisenbahn. Wie der 
„Bresi, Ztg.“ aus zuverlässiger Quelle mitgetheilt 
wird, ist zwischen der Oberschlesischen und Wil- 
helmsbahn eine Vereinbarung des Turifs resp. Fest- 
setzung angemessener Vereinsfrachtsätze für Kohlen- 
Transporte zu Stande gekommen, Cosel wird nun- 
mehr nach dieser Vereinbarung eine Versandstation 
der Oborschlesischen Eisenbahn, Die „Br. Zig.* be 
merkt dazu: Wenn nun den an der Wilhelmsbahn 
gelegenen Koblengruben durch Aufhebung des frü- 
heren Special-Kohlentarifs die Möglichkeit gegeben 
ist, mis den anderen Gruben aus dem Oberschlesi- 
schen Reviero zu eoneurriren, #0 unterliegt es ande- 
rerseits keinem Zweifel, dass sich der Verkehr auf 
der Wilhelmsbabn beleben und die Einnahmen heben 
werden. 


Arbeits- und . Der von der preuss. 
Regierung eingebrachte Gesetsentwurf wegen Aufbe- 
bung der auf die Arbeits- und Quiuuagsbücher be 
züglichen Bestimmungen der französischen Gesetze 
aus den Jahren 1803— 1811 in vom Abgeordneten- 
haus in der Sitzung vom 4. Mai angenommen 
worden. Es ist hiermit dem Antrage der Comissionen, 
denen der Entwurf zur Vorbesarhung überwiesen war, 
entsprochen. Die Commission hielt die Aufhebung 
für gerechtfertigt: das Institut der Arbeitsbächer 
stände mit den allgemeinen Grundsätsen des Rechts 
und der Freiheit ersichtlich im Widerspruch. Das 
Institut der Quittangsbächer sei geeignet, durch die 
mit den Vorschüssen vorbundeno Verfolgbarkeit gegen 
den neuen Arbeltsgeber eine bedenkliche Abhängig- 
keit des Arbeiters.von Jem Fabrikherrn hervorzu- 


bringen, 
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Französische Canalbauten. Die Legislatire hat 
am 28. April den Gesetzentwurf über die Canalbau- 
ten nach den Steinkohlengruben der Saar, nach den 
Salinen von Dieuso und nach Colmar (?], wozu die 
Stadt Colmar, mehrere Grundbesitzer und Industrielle 
im Elsass und die Gesellschaft der Salinen im Or 
ten 13,800,000 fr. dem Staste vorzuschiessen sich 
erboten baben, angenommen. 

Patente. 

Das dem Fabrikbesitzser Commereienrah Alfred 
Krupp (Firma Friedrich Krupp) zu Gusssahl- 
Fabrik bei Essen an der Ruhr unterm 21, März 
1853 auf die Dauer von acht Jahren für den Um- 
fang des preussischen Staats ertheilte Patent, auf ein 
Verfahren, um Radbeschläge (Radbandagen, Beifen, 
Tyres) aus Gussstahl herzustellen, ohne Jemand in 
der Anwendung bekannter Verfahren zu beschrän- 
ken, ist um weissre sieben Jahre verlängert worden. 
De 2500 ca es sc 

Netizen für Actionäre. 
ungen. 
Acı-Commandit,-Gesell. C. Hoppe & 
Comp. zu Köln. 








Den 9. Mai 


„ 10. „ Tarmowiiser Act.-Ver. für Bergb.- u. 
Eisenhättenbetr. 
„ 1. „ Eragebirgischer Schieferb.-Verein zu 
Allalter. 
„ 12. „ Bergb.-Gesell. Glückauf. 
"„ 12. „  Bergb«Gesell. Neu-Duisburg. 
.„ 16. Braunkohlen-Ver, zum Fortschritt in 
Meuselwitz. 
„ 18 „ Bahrorter Bergw.-Act.-Verein. 
» 19. „  Essen-Arenberger Bergb.-Ges. 
» 21. „  Steinkohlen-Bergb.-Gesell. Zollern. 
„ 22. „ Lichtensteiner Bergb.-Gesell. 
„» 23. „ Lugau-Niederwürschnitser Kohlenb.- 
Verein. 
„ 23. „  Tpyroler Bergb,-Gesell, 
"„ 23. „ ZwickauÜberrheinsd. Kohlenb,-Ver. 
„ 24. „ Bergb.-Gesell. Caroline in Essen. 
» 23. „  Bergb.-Gesell. Pluto, 
» 26. „  Bergbau-Gesell. Tremonie. 
» %W. »  Commandii-Gesell. Werner Hausmann 
& Comp. 
» 3. „  Schlesische Bergw.- u. Hätten-Gesell. 
Vulean zu Beuthen, 
„ 31: »  Act-Gesell. für Bergb. za Stolberg 
u. Westfalen zu Aachen, 
»„ 31. „= Magdeburger Bergw.-Gesell. 
"„ 2. Juni Waldeck’sche Kupfer-Gesell. 
"» % .» Bergbau-Gesell. Weichselthal. 
”» 4% „  Bergbau-Gescll, Medio-Khein, 
“ 5 „ Harpener Bergb.-Gesell. 
Einzahlungen. 
Bis 12. Mai 10%g Gelderode-Dippoldiswalda. Koh- 
lenb,-Ver. 
» 15. „ Tble 3 — Büchs. Steinkohlen-Comp. 
„ 15. „ 109%, Sächsische Schieferb.-Gesell. 
» 16. „ 20 Sgr. Rödlitzer Steinkohleab.-Ver, 
» 18. „ 10%, Sächs. Schieferbrach-Comp, 
» % „ 10 Tblir. Bergb.-Gesell, Gelris zu 
Altendorf, 
30, Thlr 3 — Süchs. Steinkohl.-Comp. 
Auszahlungen 


Den 1. Mai. Concordia, Eschweiler Ver. für Bergb, 
und Hättenbetr., Divid, pro 1859, 
— 3'/, pet. oder 7 Thir. p. Act, 
Rn nz 
Börsen-Notizen. 
Berlin, 5, Mai. Hörder Hauen-Ver. 73 G. 
Minerra 39%, B. Neustädter 4 B,, Berl, Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 61 ber. 
Köln, 7. Msi. Kölu-Mäsener 511; B — 
Kölser Bergw.-Ver. 46 B. Köls. Maschinenb,- 
Ges. 68'/, @. 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
*"Köln, 7. Mai, 
pr. 100 Zoll-Pfa. Thir, 











Deutsches Helskahlen-Rohelsen . . . 19% 2 
inländischen Coke Bobeisen, alfinngo . . 1’/, 1% 
Inländisches Coke Robelsen, grau zum Ver- 

giessen ” * * * a ’ * Wan 1%, 


pr. 100 Zoll-Pfd, Thir. 


Scheitisches Nr. 1 Rohelen . . . 18%, 14 
Btabelsen, grobe Dimensionen . . . 31,, Hu 
Boher nk . 2 2 2 nun 6. 6 
Gewalzter Eink. . » 2 2. 22. BYE, Bi 
Kupfer, russisches, Paschkoff An 
= Dmibf ...M „— 
„ englisches, in Blöckchen . „ 399° „ — 
» Seine Rosotten, I. Qual. . . 3 „. — 
5 > U. 2:4 36 Ze 
Rafünirt Welchblei . ara 6%. 6% 
Barlel. . 2 2 20 ba 6% 
Banca-Zion ne) er et Mi a 
Bas, engl. in Blöcken , , . . .. 49 „49, 
Regulus Autlmmli. - ». 2» 2. 20 .— 
Guss-Sabl . . . .. .. 20. — 
Paddel Stahl . . » 2... 0 „— 
Bela - . 2 2» 2 2. —_ 
Goldgläle . . 2 2 =» .. an — 
Bilbergläte . . - u... bu. — 
In den Preisen der Metalle hat sich in der 


letzten Woche nichts verändert, ausser dass nach 
und nach ein festerer Ton eintritt und sich mehr 
Bedart zeigt, derselbe ist aber noch nicht hinreichend 
um die Preise zu steigern und im Ganzen ist eine 
langsame und solide Besserung der Geschäfte einer 
raschen vorzuzichen. Diese erwähnte Besserung in 
den Aussichten bezieht sich hauptsächlich auf das 
Eisengeschäft; die andern Metalle, wie Blei, Zink 
und Kupfer hauen bisher einen guten Stand für 
ihre Preise, und diesen scheint daher auch keine 
Erhöhung bevorzustehen, sondern die Producenten 
werden froh sein wenn sich diese Artikel auf dem 
bisherigen Stande behanpten können. 

Für gemalzten Zink soll ron der Coalition ein 
Versuch gemacht werden, um denselben in die Höhe 
zu setzen, nämlich auf 9%, Thlr. per 100 Pfd., 
allein es ist nicht wahrscheinlich, dass dieses in der 
Ausführung gelingen wird, indem grosse Verkäufe 
von Roh zink zu Thir. 61/ per 100 Pfd statt 
fanden tnd dieser mit Thir. 1 a 11/, per 100 Pfad. 
in gewalsten Zink umgewandelt werden kann, so 
dass Thir. 9 ausser allem richtigen Verhältaiss 
zum Stande des Rohzinks wäre und «ein solcher 
Preis wird sich nicht durchführen lassen. 


** Berlin, 5. Mai (Wochenbericht von J. 
Mamroth vereid. Makler und Taxator.) Die Geschäfts- 
stille im Markt hielt noch immer an und war darin 
auch in dieser Woche koine Besserung zu bumerken ; 
obwohl die Monate des lebhafteren Verbrauchs, wo 
sonst in anderen Jahren gesteigerter Bedarf vorhan- 
den war, da sind, so zeigt sich in diesem Jahre 
wenig Verkehr, und wie es den Anschein har, wird 
die Permanenz dieses Zustandes auch sobald nicht 
vorüber sein. Roheisen. Der Standpunkt dem die 
Preise dirses Artikels jetzt einnehmen, ist bereits ein 
so niedriger, dass man hier billiger kauft, als direote 
Beziehungen es ermöglichen, trotzdem wird wenig 
gehandelt, die Fahricanten sind noch meist versorgt 
und die Speeulation ruht gänzlich. Notirungen : Schot- 
tisches ab Lager im Detail 174, — 1°% Thir., auf 
Lieferung beste Brände zu 46'/, Sgr. angeboten, ein 
Posten von 250 Tons Langloan, directe Giasgower 
Abladang, war mühsam zu 31'/, Bgr. pr, Cır. frei 
Bord Stettin unversteuert per Seesonnoisements-Cnssa 
zu placiren. Englische Bründe und untergeordnete 
schottische Marken zu 1'/, Thbir. auf Lieferung 
franeo Berlis oferirt. Schlesisches Holzkoblen- und 
Cokeos-Roheisen ohne Umsatz, — Sıabeisen. Für 
den Consum finder ein regelmässiger Abzug za un- 
veränderten Preisen bei Kleinigkeiten Stat. Alte 
Eisenbahnschienen ohne Frage grosse Posten kauft 
man willig zu 53 Sgr., kleine Posten zu Bauzwecken 
2,— 274 Thle den Cır. — Zink fest, aber 
ohne Preisreränderung. — Blei war billiger offe- 
rirt ohne Nehmer zu finden, Spanisches 81/, Thir, 
Goslaer 7 Thlr., im Detail 7%/, Thlr, — Banca 
zinn. Nur kleine Bedarfsordres kommen zur Ausfüh- 
rung, im Detail 4849 Thle. — Kupfer wenig 
gehandelt, Notirungen sind als Forderungen der In- 
haber anzuschen, und müssten selbe um Käufer her- 
anzuziehen mindestens ?,—1 Thlr. pr. Cır. herun- 
ter gesetzt werden, Russisches Paschkow 41 Thlr. 
Demidof 38 Thir. Schwedisches 36 Tbir. Engli- 
sches 37 Thlr. Amerikanisches und Australisches, 


38—39 Thir., im Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. durch- 
schnittlich höhere Preise, — 

Kohlen. Der Markt ist ohne wesentliche Aca- 
derung und das Geschäft nach allen Richtungen hin 
mässig, Englische Stäckkohlen 19—23 Thir. nach 
Qualität, doppelt gesiebte Nusskohlen 161, —18t,, 
Thir., Cokes 18 Thir pr. Last. Die Preise für Schie- 
sische Kohlen sind durch Frachtermässigung im Ver- 
hältoiss billiger geworden, Holskohlen in Ladungen 
15 Sgr. pr. Tonne angeboten, 

Stettin, 4. Mai. Von Roheison beirug die 
Zufuhr der Woche 8000 Cir, Schottisches kostet 
bier 45—47 Sgr., Englisches 43—44 Sgr. Banca- 
Zinn 49 Tbir, Blei, Spanisches 81, Thlr. Gos- 
lser 7%/, Thie. Zink 6%, Thlr. Schwodisches 
Kupfer 37—38 Thlr. gef. 

y London, 5. Mai. Für don einheimischen Be- 
darf ist der Absatz von Metallen regelmässig 
und befriedigend, dagegen lasst das Ausfahr-Ge- 
schäft noch viel zu wünschen übrig, und die Specu- 
lationsiust raht augenblicklich noch fast gänzlich, 

Blei ist still, ohne wesentliche Preis-Verände- 
rung. Engl. Block Lst, 22 & 23, Spanisches Lat. 
21'10 Sh. per Ton. 

Kupfer still, da die Verschiffungen angenblick- 
lich sehr abgenommen haben. Preises sind unver- 
ändert und ziemlich fest. Tile und Cake Lst. 110, 
best selected Lst. 113 per Ton. 

Schottisches Roheisen wurde während 
dieser Woche zu 52 Sh. 9 d. a 33 Sh. per Ton 
für gem. No. gehandel: und No. 1 zu 52 Sh. per 
Comptant erlassen. 

Stabeisen unrerändert, 

Zink. Trotz der besseren Berichte vom Conti- 
nent, zeigte sich kolno merkliche Kauflust für diesen 
Atikel und es wurden nur einige 100 Tons zu Let. 
20:15 Sh. a Lat. 21 begeben. 

Zinn. Eagl. finden guten Alsats, Block Lat, 
136, raffin. Let. 138, Banca bleibt gedrückt und zu 
Last, 136 angeboten; Straits Lst, 130 nominell. 

Weissblech I. C. Coke 25 Sh, #25 8h.6 d. 

$ Rotterdam, 5. Mai. Banca-Zinn istauch 
in dieser Woche stille geblieben, und die Umsätze 
bestanden nur aus 200 Blöcken zu A, 79%, und 125 
Blöcken zu fl 80. 

Vorräthe auf Empfang-Zettel bei der N, H.M. 

1860 1850 1858 


Ende März 39,655 Bl. 29,396 BL 40,278 Bl. 
„ April 33,155 „ 21,046 „ 33,755 „ 


Abgeliefert im April 6530 Bl. 8350 Bl. 6523 Bl. 
„n  v.1.Jar. 


bis ult. März 18,376 „ 25,619 „ 20,842 „ 


„v. 1. Jan, 
bis alt. April 24,906 Bl. 33,969 Bl. 27,365 Bl, 
Unrerkaufter Vorrath bei der N.H,M. Ende April: 
1860 1859 1858 1857 


127,850 Bl. 124,375 Bl. 165,245 Bl. 172,341 Bl. 
1856 
128,814 Bl. 

Blei mit gutem Handel, Englisches A. 12'7,. 
Spanisches A. 12%, e 3, Stolberger und Eschwei- 
ler 8. 12'/,. 

& Hamburg, 5. Mai. Das Geschäft ia 
Metallen war swar in dieser Woche weniger be» 
lebt, als zuvor, doch erhält sich im Allgemeinen eine 
günstige Ansicht von der fernern Entwickelung des- 
selben und der Werth der einzelnen Artikel bleibt 
gut behauptet. 

In Blei kamen 500 Ctr, inländisches Blei auf 
prompte Lieferung zu 14 Mk. zum Abschluss, so wie 
200 Ctr. spanisches zu I4 Mk. 4 Sch. Zu diesen 
Preisen würde ferner zu kaufen sein. 

Kupfer ohne Veränderung. Es ist wenig daria 
gemacht worden, da dio Aufträge in letzterer Zeit 
schr spärlich einliefen. Wir notiren hiesiges E.K. W. 
Tı Mk., Arvesta 70 Mk, Drontheimer 74 Mk, Rus- 
sisches Kronkupfer 77 Mk,, Demidoff 80 Mk, 

Zink konnte die Erhöhung der vorigen Woche 
nicht behaupten, der Artikel blieb zu 13 Mk. 5 Sch. 
angeboten, bis heute endlich 2000 Cir. zur Verschif- 
fung nach Ostindien zu diesem Preise genommen 
wurden. 

In Zion gebt wenig um. 
lisches 143% Sch, 


Banca 15 Sch., Eng- 
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Preise von fein Silber, 
In Berlin hoehbaltig. pr. Zpfd. Thlr.29. 20% — Ber. 
„ Frankfarta.M. „ » Fl.51.40352.15 K. 
„ Mk. Mk.273/, Bo, 





—. 


Köln, den 7. Mai 1860. 





Amsterdam p. 250 Fl. . 142%, 0] — 

do. - . 14135 
Paris p. 300 Fcs 79°/8 
Antwerpen p. 300 Fes 798/40 
. 798 410 


Hantır p 300 Mk. B°, 


P- 100° Thlr. Liror, 

Frankfurt a.M. p.100 FL (4 FL-F.) 
do, 

Augsburg p.150Fl. (20Fı. -F.) 

Wien p. 150 0, W, 


Geld-Course. 


Brf. Gid. Brf. Gid, 
Friedrd’or 5,20,— 5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 


& 
a: 
1} 
% 
z.rrurermmmun 
srEnnEnErpamkm 
1 


* 


ww 








Anal. Pist. 5,13,2 5,12,6 |Fr. Kmt. — 1,16, 6 
Napold’or 59, 584 |Brabd. — 1,16,— 
Holl.1&FL. — 5,13, 65Am.Dol. — — 
Liv-Ster. — 6,186 |AlK-AAm— — — 
Submissionen. 


Taunus-Eisenbahn. Lieferung von Brenn- 
material für das Betriebsjahr 1860, bestehend aus 
ca. 21,000 Cir. Rubreokes, 22,000 Otr, stückreiche 
Flammkohlen zur Looomotiv-Heizung, ea. 6000 Schfll. 
grobes Fettschrott, ca. 1000 Sch@l. Schmiedekoblen — 
Termin 13. Mai, 

Köin-Mindener Eisenbahn, Lieferung von 
40 Stäck vierräderigen Coulissenwagen, 200 Stück 
vierräderigen offenen Güterwagen zu 200 Ctr. Trag- 
fähigkeit, — Termin 15 Mai, 


En 


ANZEIGEN. 
Kölnischer Bergwerks-Verein. 


Der für denselben auf den 16. Mal 0. ange- 
kündigte Verkauf ist auf den 24. Mai o, Nach- 
mittags 2 Uhr vertagt, 

Cöln, den 24. Mai 1860. 


(936) Bieger, Notar, 


In F. ©. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Der 


ZOLLVEREIN 


und seine 


Eisen-Industrie 


von 


M. ©. GRANDJEAN. 
Preis 10 Sgr. 


Inhalt: Einleitung. — Geschichtliches, — Wich- 
tigkeit der Eisen-Industrie. — Nutzen der Eisenzölle, 
Die Freibandelstheorie ist falschh — Nutzen der 
Eisenzölle für die Consumenten. — Die Eisen-In- 
dustrie bedarf nur Vertrauen und Capital. — Die 
Eisen-Industrie und die Grundrente. — Einfluss der 
Eisen-Industrie auf die Gesammt-Staats-Wohlfahrt. — 
Der Freibandel und die Eisenzölle., — Wie kann 
der Eisen-Industrie wieder nufgeholfen werden? — 
Zukunft unserer Eisen - Industrie. — Handelspoliti- 
sches. — Erfolge der englischen Eisen-Industrie und 
Bchiuss, 





Englischer 


Patent-Portland-Gement 


und 
Patent-Marmor-Goment 


aus der patentirten grössten Fabrik Englands und des, Contingnis 
John Bazley White & Brothers. 


Es existirt nirgends ein besserer Coment, als der vorgenannte, welcher u. A, bei den grossen 


Hafenbauten zu Cherbourg und, Havre, 


bei den Parlamentshäusern, der Köln- 


Giesener, Ruhr-Sieg, Rhein-Nahe-Bahb» tnd von den ersten Industriellen Rheinlands verwandt 
wurde — Alle 14 Tage treffen daron anf unsern Lagern in Rotterdam, Köln und, 
Düsseldorf frische Sendungen ein, — Wioderrerkäufer erhalten Rabatı, — 


(988) 


Leybold & Kotlhe in Köln. 





In F, C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunst. 
handlung in Köln, Friedrich-Wilbelmstrusse Nr, 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 
UND 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen Län- 
dern, in welchen das französische Gesetzbuch in Kraft 
und Anwendung steht. Nebsi einer Zusammenstellung 
sämmtlicher in der Rheinprovinz bei Miethverhält- 
nissen geltenden Ortsgebräuche. Von J. P, Weyer 
Stadt-Baumeister a. D. in Köln, und August Bessel, 
Adrocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Go- 
riehtshofe, Zwei Theile in einem Bande. Preis! 
1 Thlr. 10 Sgr. 





Wir empfehlen unser 
irgend vorkommenden 


chemischen, pharmaoentischen, 
physikalischen, mathematischen und 
technischen 


Geräthschaften u. Apparate, 


über welche vollständige Preis-Courante zu Diensten 


stehen. 
Leybold & Kothe 
in Köln. 


Die Peter-Pauls-Hütte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hätten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert, Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten, Näheres auf frankirte Anfra- 

n unter F. W. H. 176, welche die Exped, 
. Bi. befördert. [867) 


reichhaltiges Lager aller 


(932) 





'Derwent ralfinirte Platten, 


Thonerde., 


Die mit Schluss des vor. Jahres laut Gesell- 
schafts-Vortrag der Herren Georg Albert und 
Hubert Capitain erloschene Firma „Albert 
& Capitain‘ erleidet dadurch keine Unterbre- 
chung, da die Söhne der früheren Contrabenten 
das in den letzten Jahren für Rechnung: ihrer 
Eltern von ihnen geführte Geschäft in Thon- 
erde (weisse, blaue, braume und gelbe) nnter 
derselben Firma 


Albert & Capitain 
für ihre Rechnung fortsetzen. 
Vallendar am Rhein. 1860. 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirto Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf francirte Anfrage sub Nro, 934 sagt 
die ie Expedition d. d. Bl. von wem. __ 859 


Peter Peter Krall jr. in jr. inM.-Gladbach. 
Fabrikwasserdichter Baumaterialien 


unter technischer Leitung von 


Büsscher & Hoffmann in Neustadt-Eberswalde 


(siche Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heft TI, V, VII). 


Steinpappe zu feucrsichern Deischungen 
in Rollen von 8 Fuss Breite und jeder be- 
liebigen Länge. 

Asphalt-Platten zur Abdeckung von Brük- 
ken, Tunnels, Casematten etc, und zu lsolir- 
schichten in Mauern, [915] 


JOHN ROGERSON & 0" 
Newcastle on Tyne 
und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissoments für 

Schienen 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowio Gas- und Maschinen-Koblen und Coke. [888] 








Verantwortlicher Kedsciser, in Vertretung: F, C, Eısam ia Köln, Commissions-Verlag von F. C. Exsuw's Königl, Hof-Buch- und Kunstbandiung is Köln. Druck von J, P. Bacnzn in Köln. 


Ne 38, 
V. Jahrgang. 


Abonnemcntspreis: 


wierteljährlieh 1%, Thir. in Köln. 


1 Thir, 15 Ser. 
derch die Proussische Post 


und alle deutschen Bachhandlangen. 


= 


Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- 
Posiverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich 


langen Deutschlands, 








für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


Bestellers sowie im allen 
in Köln ausgeführt, 


1860. 
n. Mai. 


Einröckungsgebühren 
Y/, Ber, für die Petit Zeile 
oder deren Raum. 
Redaction und Brpediiien 
Friedrich“ Wilhelmantrumme Ne. 1-. 


und Kansthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den dentsch-österreichischen 
Buchhandlungen, Bestellungen fir Frankreich, England und Amerika werden, 


-Wilbelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand«- 





INHALT. 


Usber die ‚Taätigkeit der Falsarten. Von Florrn Delemse, irsi 
bearbeitet von H. Tasche. — Die Verhandlungen des Abgeord- 
netenbauser über Bergbau-Mülfscassan. (Porta) — Keneste Fort- 

Mattenwesens: Gewinlung des N 


bertünl-Eupen 1: 2 Ans er Oralschet Mark Bemälungen 
;* r in! urk [die Be 

zur mens ıh mg des Absatzgebieis westiäl. ea wen - 

or Aotienverela für Bergbau]; - dengl. (Koh- 

n.Kol ]; + Berlin [Bergwerkabosteserung] ;- 

Breslau [Schlesische Act.lies, Mr Bengb. u, Zinkhüttenbetr.,;- 

[dtnckmaan's Etsklissememt in Diöhren]: « Neustmlt 

[Kesselheizung mit Presstorf; Gem. für Torfgewi 11 

Nenstädter Hütte); - ü [Lössnitzer Schieferban-Gen]. 

Dresden Mer nd m Act,-Verein] ; - Wien [Störan- 

oblentlötzen) — Gau -Vers,; Kölner er; 

Hütten-, Forst- und Bergb-Ges Minerra. (Forte) — 


a im berg- u. hatten- 
mänrischen Maschinen-, » und Aufbereitaugwwasen, — Ver- 
mischten, — Patente, 


© Ueber die Entstehung 
der Felsarten. 
Von Herrn Delcsse au Paris. 

Nach dem Auszug aus dem Bulletin der geologischen 
Gesellschaft von Frankreich, 2, Reihe, Band XV,, 
Seite 728, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Salzhausen, 

Die geehrten Leser des »Berggeist< werden 
sich noch mit vielem Interesse des wissenschaft- 
lichen Streites erinnern, welcher sich im verflos- 
senen Jahr zwischen den Herren Dr. Mohr 
und Dr. Nauck über die Volger'schen An- 
sichten in Betreff der Entstehung der sogenannten 
Massengesteine erhoben hat. Näheres ist hier- 
über in den Nummern 36, 43, 82, 83, 88, 89, 
94, 100 und 102 des Jahrgangs 1859 nachzu- 
seben. Nun dürfte es für die Leser von nicht 
geringerem Interesse sein, dio vorliegenden 
brennenden Fragen auch von Seiten eines aus- 
engeren Gebirgsforschers beleuchtet zu sehen, 

er nicht einer einzigen Naturkraft, dem Wasser 
oder dem Feuer, sondern beiden zugleich ihre 
Rechte in Bezug auf die Bildung der Gesteine 
einräumt. Herr Dolesse zu Paris hatte näm- 
lich vor Kurzem die Freundlichkeit, mir seine 
Abhandlung über die Entstehung der Felsarten 
zuzusenden, in welcher diese Anschauungsweise 
ihre nr findet, um hierüber rer 
Auszug in einer geeigneten bergminnise) r 
geolögischen Zeitschrift zu liefern. Bei näherer 
Durchlesung dieser — in der ausserordentlichen 
Versammlung der geologischen Gesellschaft vört, 
Fratikreich za Nevers am 1.—8. September 1858’ 
Arbeit — gelangte ich zur Ueber- 


vorgetragenen 
dass sie wichtig genug sei, um sie in 
vollständiger Uebersetzung den deutschen Fach- 
Tg zu machen, Kaum hatte 
E Aufgabe mit Einwilligung des Herrn 


Verfassers beendigt, als ich erfuhr, dass Herr 
Bortemann zu Freiberg bereits mit der Ver- 
üffentlichung besagter Abhandlung in der berg- 
und hattenmännischen Zeitung vorangegangen 
sei. Da unter diesen Verhältnissen eine zweite 
Uebersetzung von meiner Seite überflüssig ge- 
worden war, so beschränke ich mich in diesen 
Blatte darauf, die Hauptmomente der Delesse"- 
schen Arbeit hervorzuheben und zur Sprache 
zu bringen, 

Mit Ausnahme der vulennischen Gesteine, deren 
feueriger Ursprung von keiner Seite geleugnet 
wurde, schrieb man die Entstehung der eruptiven 
Felsarten entweder ausschliesslich dem feuerigen 
oder dem wässerigen Wege zu. Bekanntlich 
wurde die erste Hypothese von Leibnitz, 
Descartes, Buffon, Hutton, Plaifair, 
James Hall, Dolomieu, Desmarets u. s. w, 
vertreten, während die zweite von Bernard de 
Pallissy, Werner, Kirwan, Mohs, Jame- 
son und Anderen verfochten wurde, In neuerer 
Zeit haben sich hauptsächlich Humboldt, 
Elie de Beaumont, Lyell, Murchison, 
Naumann, G. Bischof, Dana, Daubeny, 
Poulet, Scrope, Sedgwick, Philipps, 
Hopkins, von Leonhard, B. Cotta, Bu- 
rat, Scorby, Studer, Hausmann, Bout, 
Keilhau, Fournet, Angelot, Virlet, 
Durochers, Scheerer, Bunsen und Ro- 
gers mit der Frage über die Erzeugung der 
Gesteine beschäftigt, ohne dass man jedoch mit 
einem der aufgestellten Systeme zum Abschluss 
gekommen wäre. Delesse versucht es nun, die 
verschiedenen Ansichten mit den beobachteten 
Thatsachen zu vergleichen und in Uebereinstim- 
mung zu bringen, olıne sich einer vorgefassten 
Meinung oder einer bestimmten Hypothese in 
die Arme zu werfen. Gewiss kann das Verlassen 
eines einseitigen Weges in den geologischen 
Wissenschaften als ein Fortschritt und ein Ge- 
she egpedr den zn der Forschung 
nicht genug e hlen werden. 

In den einleitenden Betrachtungen zu seiner 

„Abbandlung gibt der Verfasser die Wärme, 
„das Wasser, den Druck und die Thätigkeit 
der Massentheilchen (actions mollöculaires) 
als diejenigen Einwirkungen an, welche im In- 
nern der Erle eise bei der Bildung 
der Gesteine und einfachen Mineralien und ihrer 
Erweichung von Einfluss gewesen waren, 

Dass die Wärme bei der Bildung der erup- 
tiven Felsarten eingewirkt haben konnte, davon 
geben uns die feuerspeienden Berge und die 


Lavenströme der neuesten Zeit einen unumstöss- 
lichen. Beweis. War sio auch nicht immer so: 
gross, um die Gesteine zum Fluss zu bringen, 
so reichte sie doch häufig hin, um sie soweit 
zu erweichen, dass eine Anordnung der Bestand- 
theile nach bestimmten Mineralien möglich war. 

Die übrigen eruptiven Felsarten unterscheiden 
sich von den vulcanischen hauptsächlich dadurch, 
dass sie einen viel höheren Hitzgrad zur Schmel- 
zung erfordern, als diese, häufig auch nur zu- 
sammenbacken, wie es bei den Serpentinen und 
den an Magnesia reichen oder aus Quarz und Feld- 
spath zusammengesetzten Gesteinen der Fall ist. 

Felsarten, welche sich wie die vulcanischen 
in einem wirklich geschmolzenen Zustand be- 
fanden, tragen die unverkennbaren Spuren ihres 
Ursprunges an sich. Sie haben fast immer eine 
poröse Stractur, welche von Gasentwickelungen 
oder Zusammenziehungen der erhärteten Massen 
herrührt. Ihre Mineralien zeigen im Allgemeinen 
einen entschiedenen Glasglanz und sind ausser- 
dem noch durch eine Menge von Rissen zerspal- 
ten und durchsetzt, wie man es z. B. an den 
Feldspathen, dem Leuzit, dem Olivin, dem Au- 
git und der Hornblende beobachten kann, 

Obschon die Laven zuweilen sehr krystallinisch 
sind, so sind sie es doch nicht in dem Maasse, 
wie Gesteine, welche sich nicht in feurig-flüssigem 
Zustande befanden. Gewöhnlich besitzen sie 
einen glasglänzenden Teig, welcher den Ueber- 
rest der krystallisirten Mineralien umhüllt, ja es 
kann sogar dieser Teig, wie z.B. beim Obsidian 
und Pechstein, die ganze Masse ausmachen. 

Wenn auch die angeführten Kennzeichen, die 
poröse Structur und 2 Glasglanz, nicht unbe- 
dingt auf den feurig-fnssigen Ursprung zurück- 
schliessen lassen, sondern auch bei Gesteinen 
vorkommen können, welche sich auf wissrigem 
Wege gebildet haben, so spielen sie doch hei 
denen, welche die Spuren des gen gr Flusses 
an sich tragen, eine allgemeinere und wichtigere 
Rolle. Uebrigens sind die geflossenen Gesteine 
unter den eruptiven bei weitem die seltneren, 
indern die meisten von ibnen in einen Zustand 
der Erweichung versetzt worden sind, wobei die 
Hitze nicht ausschliesslich mitgewirkt hat, 

Das Wasser, welches in das Innere der Erde 
einsickert und fast alle Gebirgsarten mehr oder 
weniger durchdringt, füllt zum Theil auch die 
übereinander befindlichen unterirdischen Räume 
aus. Ohne Zweifel bildet es einen sehr beträcht- 
lichen Theil von der gesammten Feuchtigkeit 
unseres Planeten. Da es sich jedoch unseren 
Blicken entzieht, so ist es bis jetzt von dem 
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Geologen 
wenig beachtet worden. 
wöhnlichen Umständen auf der Oberfläche der 
Erde besitzt es, namentlich bei einer geringen 
Beimischung von Kohlensäure, eine auflösende 
Kraft, welche bei entsprechendem Druck und 
erhöhter Temperatur noch bedeutend vermehrt 
wird. Die chemische Einwirkung des Wassers 
auf die Gesteine, mit welchen es in Berührung 
kommt, kann daher eine unendlich mannigfal- 
tige sein. Ebenso ist das Sättigungsvermögen 
der einzelnen Gebirgsarten nach den angestellten 
Untersuchungen sehr verschieden und dürfte wohl 
bei den tbonhaltigen am sein. Indessen 
schliesst die Gegenwart des Wassers nicht_ die 
Möglichkeit aus, dass sich darin wasserfreie 
Mineralien, wie z. B, der Quarz, oder zusammen- 
gesetzte Felsarten mit geringem Wassergehalt, 
wie z. B. der Granit, entwickeln können. Aus- 
serdem besitzen die Gesteine, wenn sie dem 
Boden entnommen werden und noch ihre natür- 
liche Feuchtigkeit haben, ganz andere 
schaften, als diejenigen, weiche au der Laft 


bei Aufstellung ihrer Hypothesen zu 
Schon unter den 


Korn een sind oder in unseren Sammlungen 
beobachtet werden. Auch wird der Maassstab 
der chemischen und physikalischen Prüfung in 
der Regel nur an den letzteren angelegt, Zahl- 
reiche liessen sich hierfür aus den ge- 
schichteten und ungeschichteten Gebirgsforma- 
tionen anführen; auch kommt es hierbei gar 
nicht darauf an, ob sie schmelzbar oder un- 
schmelsbar sind. Die unschmelzbarsten sind 
gerade diejenigen, welche sich durch den Ein- 
fluss des Wassers am leichtesten erweichen lassen. 
Wir erinnern bier an den Quarz, Opal, Feuer- 
stein, gewisse Sandsteine und Poddinge, die Kalke, 
den Laterit der Indier und den Granit, welche 
in den Brüchen oft sehr leicht zu bearbeiten 
sind, über Tage aber unangreifbar werden, ge- 
wisse Thon- und Schlammarten, welche unter 
Wasserbedeckung beinahe A sind, ausge- 
trocknet aber ein steinartiges und thonschiefer- 
artiges Ansehen gewinnen. (Forts, folgt.) 





Die Verhandlungen des Abgeordnstenhauses 
über Bergbau-Hülfscassen. 
(Forts. aus Nr. 37.) 


Es ist nun, führt die Commission in ihrem Bericht 
fort, eine von den Vertretern von mehr als 200 
Steinkohlen-Bergwerken Oberschlesiens unterzeichnete 
Petition an das hohe Haus gelangt, in welcher 
gebeten wird: „das hohe Haus wolle dafür 
wirken, dass die Oberschlesische und 
Niederschlesische Steinkohlen -Borgbau- 
Hülfscasse endlich in die Selbstvrerwal- 
sung der Contribuenten übergehe.“ Da 
diese Petition im engsten Zusammenhnuge mit dem 
im vergangenen Jahre von dem Hause der Abgeonl- 
neten gefassten Beschlusse steht, so erschien es der 
Commission angemessen, diese Petition mit der über 
die Berathuug über den vorjährigen Antrag zu vor- 
binden. Die Potenten führen zur Begründung ih- 
rer Petition Folgendes an: 

Der im vorigen Jahre von dem Abgeordneten- 
bause an die Staatsregierung gerichteten Aufforde- 
rung: zu veranlassen, dass die Verwaluog der ge- 
dachten Cassen den Costribuenten derselben unter 
Aufsicht der Staatsbehörde übergeben werde, sei 
keine Folge gegeben, rielmehr auf eine deshalb von 
den in Gemässheit des Ministerial-Erlasses vom 10. 
December 1858 gewählten Deputirten unterm 12. 
Juli v. I. gemeinschaftlich an den Herrn Minister 
für Handel ete. gerichtete Vorstellung denselben un- 
term 10. Desember 1859 durch den Ober-Prüsiden- 
ten der Provinz Schlesien eröffnet worden: dass, nach 
mochmaliger Erörterung des darin gestellten Antrages, 
keine Veranlassung gefunden werden 
kann, die Verwaltung der Schlesischen Steinkohlen- 
bergbau-Hülfscassen den Gewerkschaften au Oberlas- 
sen. Die Motive zu diesem Bescheide seien nicht 
näher mitgeiheilt; Pesenten sind der Ausicht, dass 
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sich auch keine stichhaltigen Motive würden auffinden 
lassen. Den Einwand, dass gesetzliche Bestimmungen 
einer Vebertragung der Verwaltung auf die Contri- 
buenten entgegenständen, halten sie einerseits für 
unerheblich, weil bei dieser Annahme die Staatsro- 
gierung nur einen auf Aenderung der Bestimmungen 
abzielenden Gesetzentwurf vorzubereiten und dem Land- 
tage zur Deschlusstassung vorsulegen habe, anderer- 
seits aber auch nicht für legrändet, weil die Btants- 
regierung die Verwaltung der Bergbau -Hülfscnsse 
durchaus im Aufsichtswege und durch reglementa- 
rische Bestimmungen vielfach geändert habe. Die 
sog. Stiftungs-Urkunde, das Hofreseript vom 11, No- 
vember 1779 selbst hehandle die Frage als offen, 
Es sanctlonire die Gründung des Instituts der Berg- 
bau-Halfscasse und besmimme dessen Zweck. 80- 
dann heisst es: Wie denn nuch Se. Königliche Mu- 
jestät, wenn allererst der zu sothanen Aus 
gaben nöthige Fonds gesammelt worden, 
wegen Verwendung dieser Gelder selbat einsehen- 
der Gewerken Gedanken werden erfordern lassen, 
Das Reseript vom 12. November 1779 babe ulso 
die Bergbau-Hälfscarsen-Beiträge zu einer Societäts- 
Abgabe gemacht und die Details der Verwaltung des 
Cassenfonds der spätern Regelung vorbehalten. In- 
zwischen hätten die Bergbehörden diese Verwaltung 
in ibrea Händen behalten; wie es habe geschehen 
können, dass dieselbe auschliesslich ron der Stants- 
behörde besorgt und dabei, der ursprünglichen Ab- 
sicht des Landesherrn entgegen, die Contribuenten 
gänzlich ausser Acht gelassen wurden, sei nur aus 
der vorherrschend bürenukratischen Richtung des 
Staates su erklären. Ihren unverkenabaren Ausdruck 
habe diese Richtung such in dem Promemoris der 
Obor-Bergbauptmannschaft vom 16, März 1827 er- 
halten, welches dem ersten Schlesischen Landtags- 
Abschiede beigefügt ist, indem es dort heisse: Die 
Verwaltung und Verwendung dieses Cassenfonds konnte 
daher der Naiur der Suche nach bei seiner Stiftung 
nur den Bergwerksbehörden zuerkanat und eine spe- 
cielle Einwirkung der einzelnen Gewerken auf die 
Verwendung ihnen nicht eingerkumt werden, weil 
durch die Einmischung, einzelner ‘Interessen der dem 
Institat gewidmete allgemeine Zweck nicht zu errei- 
chen steht, — Und doch, meinen Petenten, 
lasse sich gerade „aus der Natur der Sache“ das 
.. rechifertigen, Dean wenn auch zugege- 
ben sei, dass die Bergbau-Hülfscasse ein mit landes- 
herrlicher Genehmigung bestehendes Prorincial-Insti- 
tut ist, bei dessen Errichtung die Absicht des Lan- 
desberro dahin ging, den Schlesischen Steinkohlen- 
bergbau in der Art zu fördern, dass durch Beiträge, 
die von allen Graben erhoben, gemeinnützige, den 
Steinkoblenbergbau im Grossen und Ganzen hebende 
Anstalten getroffen würden, so därfe Joch andererseits, 
was such der höchstes Gerichtshof in einer Sitzung 
vom 16. Februar 1855 constatirt habe, der schr 
wiehtige Umstand nicht überschen werden, dass die 
Verbindung, welche durch die Errichtung der Berg- 
bau-Hülfscasse zwischen den verschiedenen Steinkoh- 
lengruben, einschliesslich der sontribuirenden landes- 
herrlichen Werke, entstanden ist, im Allgemeinen 
den Charakter einer zur Erreichung eines gemein- 
schaftlichen Eudzwecks errichteten Gesellschaft habe, 
wie solche Im $ 169 Tit. 17 Theil I. des Allg. 
Landrechts bezeichnet wird, Unerhoblich sei hier- 
bei, das diese Gemeinschaft der Schlesischen Btein- 
kohlen-Gewerkschaften nicht der freien Einigung 
überlassen, sondern durch besondere landesherrliche 
Verordnung in ähnlicher Weise, wie Deichverbände, 
Feuersocietäts-, Spritsenverbände ete. im Wege der 
Gesetzgebung entstehen, eingeführt worden sei, deun 
davon werde der rechtliche Charakter des Instituts 

nicht berührt. Nichts aber sei dem Letsteren ent- 
sprechender, als dass eine Gesellschaft, wie die in 
Rede stehende, ihre Angelegenheiten selbst besorgt, 
zumal weder der in dem Reseripte vom 12, Norem- 
ber 1779 ausgesprochene Endzweck work die zur 
Erreichung desselben erforderlichen Mittel eine Ein- 
mischung der Staatsbehörden morhwendig machten. 
Es bedürfe nur des Hinweises auf den Umstand, dass 
dio Grubenbesitzer vor allen Andern in der Lage 
sind, dasjenige zu beurtheilen und zu wählen, was 
die allgemeinen Interessen ihres Bergwerksbeairks 
fördert und dessen Bedürfnissen abbilf. Wie wenig 
dagegen das Promemoria der Ober-Bergbauptmann- 
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gen die Selbstverwaltung der Bergbau- - Hälfseasıe 
durch die Gewerken im Rechte sei, bewiesen die 
magnigfachen mit der Bestimmung des Institut im 
Widerspruch stehenden Verordnungen, welches dis 
Bergbau-Hälfscassengelder unter der Verwaltung der 
Behörden erfahren und vielfache Beschwerden und 
Proteste hervorgerufen hätten. — Die Petenten 
führen nun verschledene Verwaltungs-Maassregeln an, 
welche zu Beschwerden Veranlassung gegeben haben 
und welche in einer als Nachtrag zu der Petition 
eingerichteten Vorstellung des Mitunterzeichners der 
Petition, Bergmeisters a. D. Schmidt, näher be- 
zeichnet und mit Belägen begleitet sind. Die haupt- 
sichlichsten Beschwerdepunkte sind folgende: 

1) Es seien mehrere kgl. Bergbeamte, welche der 
Bergbau-Hülfscassen-Verwaltung völlig fern Benz 
den, aus dieser Unsse remunerirt worden. ?) Es 
seien ganz nusser Verhälmiss grosse Summen an 
Arbeiteranf kgl. Werken, selbst auch solchen, welche 
nicht zur Casse contribuiren, als Hausbauvorschüsse 
bewilligt worden. Die Zahlenverhältnisse gestalten 
sich derart, dass die kgl. Werke zur Casse im J. 
1857 eirca 12,000 Thir. contribuirt haben, dagegen 
an Hausbaurorschüssen für Arbeiter auf kgl. Werken 
ea. 9000 Thir. gewährt seien, wogegen an Arbeiter 
auf gewerkschaftlichen Werken nar 1400 Thir. bei 
einer Contribution der Werke von 56,000 Thir. ge- 
währt worden wären. Obgleich dies von den Ver- 
tretern der Oberschlesischen Steinkohlengruben im 
J. 1858, als ihnen die Bochnnng der Casso zum 
ersten Male zur Einsicht vorgelegt worden, monirt 
sei, habe sich das Verbältniss im J. 1858 noch 
schlimmer gestaltet. Die gesammten Beiträge der 
fisealischen Gruben hätten 14,275 Thlr. 10 Sgr. 
1 Pfg. betragen; dagegen soien a) an Bergleute fis- 
ealischer contribuirender Gruben 25,545 Thir, b) 
an Höttenleute Gscalischer nicht contribuirender Werke 
24,150 zusammen 49,605 Thir bewilligt worden. 

Die Privutgruben hätten 65,056 Tbir. 21 Sgr. 5 
Pfg. beigetragen, deren Bergleute dagegen seien mit 
9u0 Thir. Hausbau-Vorschüssen bedacht worden, — 
3) Au Arbeiten auf Ascalischen Werken würden grund- 
sätzlich höhere Hausbau-Vorschüsse gewährt, als an 
Bergleute auf Privatwerken, wie dies in einer Ver- 
fügung des Bergamts zu Tarmowitz vom 16. Märs 
1858 ausdrücklich ausgesprochen sei, 4) Zur Oder- 
eg | sei die Bewilligung von 300,000 Thir. 

der Bergbau-Hülfseasse in sechsjährigen Raten 
u worden, So wünschenswerth die Reguli- 
rung der Oder au ihrer ununterbrochenen Schifbar- 
keit sei und so nützlich dieses Capital angewendet 
erscheine, hätten die einberufenen Vertreter Öber- 
schlesischer Steinkohlengruben einstimmig die Be- 
willigung an Bedingungen geknüpft, welche die Fest- 
setzung eines bestimmten billigen Frachttarifs auf 
der Oberschlesischen Bahn für den Transport Ober- 
schlesischer Dergwerksproducte bis Cosel (dem ers- 
ten Punkte, nuf welchem man die Oder erreicht) 
berweckten. Die fortwährend zum Nachtheil des 
Verkehrs wechselnden Tarife der Öberschlesischen 
Eisenbahn hätten den sAmmtlichen Grubenbesitzern 
die Befürchtung erwachsen Inssen, dass ohne einen 
für gewisse Zeitfristen unabänderlichen Tarif der Fall 
eintreten könnte, dass die mit schweren Opfern der 
Steinkohlen-Bergbau-Hülfseasse herbeigeführte Schif- 
barmachnng der Oder nicht dieser Casse, auch nicht 
der Obersehlesischen Industrie, sondern lediglich der 
Oberschlesischen Eisenbahn zu Gute käme, Dieses 
billige Verlangen sei Seltens des Herm Ministers 
zurückgewiesen 5) Endlich sei von der Oberschle- 
sischen Steinkohlen- Bergbau - Hülfsensse die Ziusge- 
rantie für 1,268,200 Thir, 5 petger Priorkäts-Stamm- 
actien für die Wilbelmsbahn übernommen worden. 
Dieses Geschäft sel nur unter Zuzichung einiger in- 
teressirter Gewerkschaften abgeschlossen worden und 
koste der Casse pro 1858 43,023 Tbir., eine Aus- 
gabe, die für künftig eher steigen werde, und deren 
Nutzen ein genereller überhaupt nicht, für die we- 
nigen interessirten Gewerken aber nicht einmal so 
gross sei, dass er den Zinsen von den Zinsenzuschäs- 
sen gleichkäne. Die Potenten führen ferner an, 
dass auch die Beiträge zur Casse zu hoch seien und 
berabgesstat werden müssten, Wie begründet die 
Forderung der Contribuenten nach Selbstverwaltung 
sei, Ichre der Umsand, dass dieselbe schon im J. 


1827 geltend gemacht und seitdem winder und = 
der erneuert sei. Die Mitwirkung der Gewerken 
Verwaltung der Bergbau -Hälfscasse, wie ed 
durch den Ministerial-Erlass vom 10. December 1858 
zugelassen wonlen, sei eine e und dem 
heutigen Stande der Verhältnisse durchaus nicht 
entsprechende, die Mitwirkung des Staates bei Ver- 
waltung des Instituts müsse sich auf dessen Über- 
aufsicht, d. h. auf die Fürsorge beschränken, dass 
nichts seinen Zwecken Zuwiderlaufendes dabei vor- 
komme. Die Petenten stellen hiernach den oben 
erwähnten Antrag. 

Der Vertreter der Staats-Regierung äAusserte 
sich dahin, dass die is der Petition hervorgebobenen 
Beschwerdepunete zumeist die Verwaltung der Casss 
za einer Zeit betreffen, als den Contribuenten noch 
sicht die umfassende Becheiligung au der Verwaltung 
eingeräumt worden war, welche ilımen seitdem gewährt 
ist; dies gelte namentlich auch von dem ersten Puncte, 
der eine längst abgestellte Unzuträglichkeit berühre. 
Was den zweiten Punct betreile, so sei es allerılings 
richtig, dass den Arbeitern auf kl, Werken in weit 
grösseror Zahl Vorschässe zu Hausbauten gewährt 
worden sind, als Arbeitern auf gewerkschaftlichen 
Werken, es habe dies aber keincawegs in einer Be- 
vorzugung der Einen vor den Andern seinen Grund, 
sondern lediglich darin, dass nicht mehr dergleich m 

von den Arbeitern auf gewerkschaftlichen 

Werken gestellt worden wären; ein abachläglicher 

Bescheid sel denselben niemals ertheilt worden, Auch 

in Ansehung des dritten Punctes verhalte es sich 

anders, als es nach der Anführung der Perenten den 

Anschein habe, Die von denselben in Bezug genum- 

mens bergamtliche Verfügung spreche sich allerdings 

nicht deutlich aus und gebe der Vermushung Kaum, 

dass den Arbeitern anf kgl. Werken Hausbau-Vor- 

schüsse bis zur Höhe von 300 Thirn, den Arbeitern 

auf Privasworken dagegen nicht io dieser Höhe hätten ge- 

währt werden sollen. Dies sei aber nicht der Fall 

und der anscheinende Widersprach erkläre sich so, 

dass die Verwaltung der Staaıswerke für die Kin- 

sichung der Rückzahlungsraten von ihren Arbeitern 

Garantie leiste und deshalb denselben höhere Vor- 

schüsse ohne Gefahr für die Casse hätten bewilligt 

werden können, während sich die Priratwerke zu 

solcherGarantie nicht bereit gefunden hätten, Sobald 

sis dies gerhan hätten, wärde der Gewährung gleich- 

mässig höherer Vorschüsse an ihre Arbeiter nichts 

eutgegengestanden haben. Der vierte Beschwerdc- 

puoct sei in sich nicht begründet, dena die Beiin- 

gungen, an welche die Vertreter der Gewerkschaften 

die Bewilligung eines Zaschusses zur Oder-Begulirung 

geknüpft hätten, seien für die Staats-Bogierung nicht 

erfällbar gewesen und es sei demgemäss ganz cot- 

sequent, da eine Einigung über die Modalitäten der 

Zuschussgewährung zwischen ‚den Vertretern der Ge- 

werkschaften und der Regierung nicht zu Stande ge- 

kommen, dieGewährung des Zuschusses unterblieben. 

In Ansehang des aus der Ucbernahme der Zinsga- 

rantie für Öpetge. Prioritäts- Stammaetien der Wil- 

heimsbahn entnommenen Beschwerdepunctes sch zu» 

vörderst zu bemerken, dass die Uebernahme der Ga- 

rantioe zu einer Zeit erfolgte, als die Vertreter der 

Gewerkschaften überhaupt noch nicht ar Verwaltung 

der Cassen zugezogen wurden, ihre Nichtzuzichung 

in diesem speciellen Falle also nicht befremden kann, 
Es sei aber auch das Sachverhältniss in der Petition 
nicht genau vorgetragen. Das Zustandekommen der 
Wilheimsbahn sei für einen grossen Theil des dor- 

sigen Bergreviers von herrorragendem, theils direc- 

tem, thells indirectem Interesse gewesen, namentlich 

für die Eigenthümer der von der Bahn berührten 
Gruben. Dem entsprechend sei die Zinsgarantie für 

die Stamm-Prioritäts-Actien nicht von der Steinkoh- 
len-Bergbau-Halfscasse allein, sondern auch von den 
besonders interessirten Gewerkschaften Abernommen, 
welche der Cusse eine Rückgarantic gewährt haben, 
durch welche sich die von der Casse zu zahlenden 
Zinszuschüsse bedeutend vermindern, Die übernom- 
mene Zinsgarantio sei ferner keine unbedingte, son- 
dern es sel festgesetzt, dass die Bahn der Cusse ihre 
lungen ersetzt, sobald sie zu Leberschäs- 

Endlich sci auch den Gewerkschaften 

An niedrigerer Frachisatz auf der Wilhelmsbahn ein- 
geräums worden, wodurch ein vermehrter Absatz er- 
zielt würde und somit direct den Gewerkschaften und 
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indireet der Casse ein Vorkheil erwüächse, — Hier- 
nach müssten die einzelnen a'gelährten Beschwerde- 
punete ıheils als olcht gerechtiertigt betrachtet wer- 
den, sheils erledigten sie sich dadurch, dass «lie Ver- 
waltung, wie sie jetzt regulirt worden, das Wieder- 
vorkommen sulcher Beschwerden unmöglich mache. 
In der überreichten Deokschrift sei aber dargeihan, 
dass zur Wahrung der allgemeinen Interessen eine 
gänzliche Vebertragung der Verwaltung auf die Con- 
wibuenten unchunlich sei, weshalb ron der Stants 
Begierung der Uebergang zur Tagesord- 
nung über die Petition gewünscht werden müsse, 
Dagegen erkenne die Staats-Regierung an, dass die 
Beiträge zur Casso den Abgabe-Verhältnissen nicht 
mehr entspreche und sich eine Herabsetzung der 
Beiträge empfehle. 

Diesen Auslährungen wurde entgegengesetzt: 
man könne füglich unerörsert lassen, ob und in wie 
weit die einzelnen als Beispiele in der Petition auf- 
geführten Beschwerdepunete begründet seien oder 
nicht, denn es komme wesentlich auf Prüfung der 
Frage an, ob das jetzt bestehende Verhältnis, wo- 
nach die Verwaltung der Schlesischen Steinkohlen- 
Bergbau-Hülfscassen durch die kgl. Behörde nur un- 
tor Beirach der Contribuenten erfolgt, das Angemes- 
sene sei oder ob es nicht riehtiger sch, die Verwal- 
tung den Cuntribuenten zu übergeben und dem Staate 
nur die Aufsicht Aber die Verwaltung vorzubehalten. 
Zunächst sei zu comstatiren, dass die in dem Berichte 
des kgl. Oberbergams zu Breslau ausgesprochene 
Meinung, dass die Vertreter der Oberschlesischen 
Gewerken mit den durch den Ministerial-Erlass vom 
10, December 1858 ihnen eingeräumten Delagnissen 
zufrieden gessellt seien und dass eine Aenderung in 
der Verwaltung von der Mehrheit der eontribuiren- 
den Gewerkschaften nicht gewünscht werde, eine irr- 
shümliche ist; dies beweise die im vorigen Jahre 
von den Haapsr riretern der Bteinkohlenbergwerke 
ia Niederschlesien, und die in diesem Jahre von zabl- 
reichen Vertretern Überschlesischer Werke überreichte 
Petition, Sodann könne auch nicht zugegeben wer- 
den, dass die Schlesischen Steinkohlen -Bergbau-Kalfs- 
cassen, wie in dem Berichte des Ober-Präsidenten 
von Schlesien gesagt ist: „Königliche Cassen“, oiler 
wie es in der Denkschrift heisst: „als zu besonderen 
prorinciellen Zwecken bestimmte Staatsfonds zu be- 
handeln sind.“ Eine swoiche Auffassung des Charak- 
ters der Cassen werde auch durch dus in der Denk- 
schrift angesogene Urtheil des kgl. Ober-Tribunsls 
nicht gerechtfertigt, in welchem rielmelr nur ausge- 
führs sei, dass die Cassen ein mit Inndesherrlicher 
Genehmigung bestehendes Institut seien, eine Gemein- 
schaft der Schlesischen Steinkoblen-Gewerkschaften, 
welche sich dadurch von auderen Societäten unter 
schehlet, dass sis nicht durch freie Vereinigung, son- 
dern durch einen Act der Gesetzgebung gogrünlet 
ist, Halte man aber diesen Charakter der Cassen 
fest, so sei kein Grund zu finden, welcher das Ver- 
bleiben der Verwaltung bei der Staatsbehörde recht- 
fertige, denn der einzige hierfür in der Denkachrift 
angesährte Grund: „dass bei einer Selbstverwaltung 
der Cassen durch Orgsue der Contribuenten deren 
gemeinnützige Bestimmungen auch bei vorbehaltener 
Oberaufsicht der Staatsbehörde leicht verfchle und 
das Inssitur alsdann ssart im allgemeinen staatswirch- 
schaftlichen Interesse der Provinz und des in der- 
selben betriebenen Bergbaues überwiegend im Son- 
der-Inieresse der grossen Bezirks-Eigenthämer Jen 
kleinen Gewerkschaften gegenüber nusgebeuter wor- 
den möchte,” sei nicht suichlaltig, Es könne unun- 
sersucht bleiben, ob während der Verwaltung der 
Cassen durch den Siaat immer nur die allgemeinen 
stantawirthschafilichen und bergbaulichen Iuteressen 
und niemals Sonder-Interessen Berücksichtigung ge- 
Tanden haben, jedenfalls behalte die Stantsbehörde, 
auch bei einer Uchertragung der Verwaltung der 
Cassen auf die Contribuenten, vollständig die Mitel 
in Händen, eine missbräuchliche Verwendung der 
Cassen zu verhindern. Bei Instituten, wie die Schle- 
sischen Steinkohlen-Bergbau-Hülfscassen, liege es in 
der Natur der Sache, dass uicht jede Verwendung 
aus ihnen simmtlichen Contribuenten, deren Interes- 
sen, wio die Sıaats-Regierung selbst anerkenne, häu- 
fig collidiren, gleichmässig zu Gute kommen kann; 
es müsse daher nur darauf geachter werden, dass 
die Verwendungen bald diesem, bald jenem Reviere 
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oder Reriertheile Nutzen schaffen und so eine Aus- 
gleichung unter den verschiedenen Interessen herbei- 
geführt werde. Darüber zu wachen, dass diese Aus- 
gleichung wirklich geschieht, dass also die Einnah- 
men der Cassen nicht im Sonder-Interesse einzelner 
hervorragender Gewerkschaften verausgabt werden, 
sei gerade Sache der aufsichtführenden Staatsbehörde 
and entspreche allein ihrer Stellung, während die 
Verwaltung, wie bei allen Societäten, einerlei ob sie dureh 
Vertrag oder Gesetz entstanden, den Socien gebähre, 
Dass zur Zeit der Gründung der Cassen die Ver- 
waltung derselben der Bergbahörde übertragen wor- 
den, sei durchaus entsprechend und sogar nothwen- 
dig gewesen, da zu jener Zeit der gesammte Bergbau 
von der Behörde verwaltet wurde; nachdem aber 
nunmehr den Gewerkschaiten die Verwaltung ihres 
Berg-Eipenthums überlassen sel. sei es folgerichtig, 
ihnen auch die Verwaltung der Institute zu übertra- 
gen, welche zur Förderung des Bergbaues aus den 
Beiträgen der Geworkschaften begründer sind und 
erhalten werden. Die weitere Frage, ob es, bei den 
ganz veränderten Verhältnissen des Berghaues und 
der Verwerthung der Bergwerksproducte, nicht zweck- 
massig sei, die ferneren Beiträge der Contriboenten 
zu den Schlesischen Steinkohlen-Bergban-Hnlfscassen 
zu ermässigen oder vielleicht gänzlich fortfallen zu 
lassen, könne hier unerdrters und der Erwägung der 
Verwaltung der Cassen und der Aufsicht führenden 
Staatsbehörde überlassen bleiben. Es wurde hier- 
sach, wie im vorigen Jahre, der Antrag gestellt, dem 
Haase zum Beschluss zu empfehlen : 
Die königliche Staats- Regierung nufzufordern, 
zu veranlassen, dass die Verwaltung der Öber- 
schlesischen und der Niederschlesischen Stein- 
kohlenBeorgbau -Halfscassen den Contribucnten 
dieser Cassen unter Aufsicht der Staatsbehörden 
übergeben werde, 
und dieser Antrag von der Commission fast einstim- 
mig angenommen, wodurch sich zugleich die Petition 
der Oberschlesischen Gewerken erledigt, (Schluss folgt.) 





Die neuesten Fortschritte 


des 
Berg- und Hüttenwesens. 


Ucber die Gewinnung des Niokels und 
Kupfers auf der Isabellenhütte bei Dil- 
lenburg theilt Fr. Heuster in den Mittheil. d. 
nass. Gewerberer. 1859 Nro. 14 m 15 eine schr 
interessante Arbeit mit, der wir bier nach dem Polyt, 
Centralbl. 1860, Lief. 6 das Nachstebende entnehmen, 

Die im Dillenburg’schen vorkommenden Nickelerze 
sind Kupfor- und Schwefelkiese, denen Schwefel- 
nickel beigemengt ist, welches letztere aber auch 
darch eine äAquivalente Menge Schweleleisen vertreten 
sein kann, Die Erze werden ohne weitere Auflıe- 
reitang In grossen Sticken zar Hätte angeliefert und 
zorlällt ihre Zugntemachung nach den verschiedenen 
Operationen in 3 Abıheilangen: 1) die Conrentrations- 
arbeit, 2) die Gewinnung von Nickel und Nickelknpfer, 
3) die Gewinnung von Gaarkupfer, 

Die Conoentrationsarbeit bestcht aus 5 Ope- 
rationen, nämlich ? Röstungen, 2 reducirende und t 
oxydirende Schmelzung. —Rö sten der Erze. Die- 
ses geschieht, um den Schwefel sheilweise zu enifer- 
nen und das Eisen zu oxydiren, in Aberwölbten Röst- 
stadeln, welche auch vorn geschlossen sind und nur 
am Boden einige Ochinungen zam Zutritt der Luft 
haben; sie münden in eine Schmefelcondensations- 
kammer und durch einen unterirdischen Canal in 
eine 65° hohe Esse, welche gleichzeitig für die Dampf- 
kessel benutzt wird, Durch theilweise Eotfernung 
des Schwefels und Oxydation erhält man nach been- 
deter Rüstung: noch unzersetzte Sulfurete von Risen, 
Kupfer und Nickel in geringer Menge, Subsulfereie 
des Eisens und Kupfers, schwefchsnure Salze von 
Kupfer, Eisen und Nickel, Oxyde dieser 3 Metalle, 
endlich die Gebirgsart, vorwiegend Kalkerde, Tbonerde 
und Kieselerde. 

Schmelzen Jder Erze, Die gerösteren Erze 
werden zu Stäcken von 11/2" zerschlagen und mit 
Cokes durch einen mit Brillenherd zugertelltum 
Krammofen durchgesetzt, wobei sich derch Ver- 
schlackung der Gebirgsant und eines grossen Theile; 
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des Eisens eine leichtflässige, reine Schlacke bildet, 
welche nur selten eines Quarszuschlages bedarf, und 
sehr häufig in Krystallen, von dem Aumehen des 
Angites, vorkommt. Durch Reduction der Oxyde und 
schwefelsauren Balze bildet sich gleichzeitig ein Ro h- 
stein, dessen durchschuisliche Zusammensetzung 
== Cu19 Ni1i3 Fe3b 838 is. 

Rösten des Rohsteins, Der Rohstein er- 
halt 3—4 starke Feuer ebenfalls in überwölbten 
Röststadeln, wobei ein Theil des nusgetriebeuen 
Schwefels oondensirt und das Eisen stark oxydirt wird. 

Schmelzen des Rohsteins. Diese Operation 
geschieht ebenfalls im Krummofen und ist dem Ers- 
schmelsen ganz analog, mur muss der Beschiekung 
Kieselerde zur Verschlackung des Eisens zugeführt 
werden, was durch Zuschlag einer kieselreichen 
Behlacks geschicht. Die fallende Schlacke ist mehr 
basisch ala beim Rohschmelsen und zeigt nie Cry- 
stallisation. Der erhaltene Concentrationsstein 
besteht durchschnittlich aus: CuJ0 Ni24 Fe? 
825. 

Verblasen des Concentrationssteins 
Dieses oxydironde Schmelzen, welches in einem, nach 
Art der Kupfergsarbeerde doch mit 2 Formen zuge- 
stellten, Verblaseofen geschieht, hat den Zweck, den 
Eisengehalt bis auf 4—5 9. zu entfernen, dagegen 
noch so viel Schwefel zurückzuhalten, dass der er- 
haltene raffinirte Steim noch spröde genug bleibt, 
um leicht zu Mehl gepocht zu werden, Der einge- 
schmolzens Stein wird bei starkem Winde einige 
Stunden verblasen, wobei das Eisen grösstentheils 
verschlackt. Der Stein enthält durchschnittlich: Cu433 
Ni35 Fo2 520. (Schluss folgt.) 


m 
Mittheilungen. 


* Köln, 10. Mai. [Reunion von Fachge- 


nossen.] Schon mehrfach ist in engern Kreisen 


der Wunsch geäussert worden, dass, wie ja auch in 
frühern Jahren geschehen, Bergbeamte, Repräsentan- 
ten und Werksbesitzer Rheinlaud- Weatlalens sich zu 
einer freundschaftlichen Zusammenkunft wieder ein- 
mal vereinigen möchten. Es wird gewiss allgemein 
Anklang finden, dass bereits Zeit und Ort fixirt ist, 
wo diese von Vielen gewünschte Reunion stattfinden 
kann, Von den Herren: Bergassessor Blahme 
(Deutz), Berggeschworner Klenze (Bonn), Director 
E. Langen (Friedr.-Wilh. Hätte bei Siegburg) und 
Bergwerksbesitzer Gust. Bleibtreu (Obercassel) 
sind im Namen des Comites die desfallsigen Einladun- 
gen für den 16. Mal, Mittags 2 Uhr, ergangen, Als 
Ort der Zusammenkunft ist das Hötel Groyen zu 
Rolandseck in Vorschlag gebracht worden. Die- 
jenigen, welche sich zu betheiligen gesonnen sind — 
selbstredend auch solche Fuchgenossen, denen aus 
Versehen eine specielle Einladung nicht zugegangen 
sein sollte — werden gebeten, einem der Vorbenann- 
ten bis zum 14. Mai spätestens Mittheilung za 
machen. Wir zweifeln nicht, dass die Theilnahme 
eine recht aligemeine sein wird, gibt es doch im den 
heutigen schicksulsrollen Tage so Manches, worüber 
man ınit gleichgestellten Freunden und Bekannten 
seine Gedanken und Ansichten austauschen möchte. 

* Köln, im Mai, [Kölner Bergworksver- 
ein.) Ucber die am 23. April unter dem Vorsitz 
des Herm J. J. Langen abgebaltene General-Ver- 
sammlung ist machträglich zu berichten, dass die 
vorgelegte Bilanz, in Soll und Haben am Bchlusse 
1859 mit 1,863,226 Thlr. 9 Ser. 1 Pfg. abschlies- 
send, einen Ueberschuss von 52,336 Thlr, 9 Sgr. 
ergeben hat, welcher dem Abschreibungs- resp. Amor- 
tisations-Üonto zugewiesen ist. 

Es war nämlich im vor. Jahre dieses Conto auf den 
Betrag von 59,624 Thlr. 7 Sgr. 10 Pfg. gebracht 
und dabei bestimmt worden, aus ihm die Kosten 
einer Ausmauerung des Hauptschachtes auf Zeche 
Anna, die =m ca. 10,000 Thir. überschlagen war, 
zu bestreiten In Wirklichkeit betrugen diese Kosten 
8296 Thlr. 10 Sgr. 2 Pfg.; sodann sind die ausser 
Benutzung gekommenen und dadurch werthlos gewor- 
denen offenen Cokesöfen bei Annan. Nou-Köln mit eisem 
Bestbetrage von 3807 Thir, 23 Sgr., sowie ferner 
1400 Thir. für Minderwerth der Lagor- und Maga- 
sinbestände auf jenes Conto übernommen, und schliens- 
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lich sind auch diejenigen Kosten, welche durch die 
vergeblichen Versuche zur Wältigang der zulsteigen- 
den Wasser und durch den nörhig gewordenen Aus- 
bau der Pumpen etc, auf Neu-Köln verursacht wor- 
den, mit 9754 Thir. 10 Sgr. 7 Pfg. dem Amorti- 
setions-Conto belastet, so dass sich im Jahre 1859 
um den Betrag von 23,258 Thir. 13 Sgr. 9 Pig. 
die obengenannte Bumma von 509,624 Thir. 7 Sgr. 
10 Pfg. vermindert has. Es ist daher om so mehr 
angemessen, das pro 31. Wachr, 1850 auf 36,365 
Tolr. 24 Sgr. 1 Pig. gedrückte Oonto um den Ueber- 
schuss von 52,336 Thir. 9 Sgr. zu verstärken, zu- 
mal die auf Waltgung der Wasser der Zeche Neu- 
Köln gerichteten Versuche doch später wieder auf- 
genommen und die damit verbandenen Kosten eigen® 
lich aus dem Erneuerungs-Conto geschöpft werden 
müssen. Eine Vertheiluog von Dividenden und Tan- 
tiemen finder also nicht statt, Die Vermehrung des 
Bau-Conto’s von 1,594,348 Tülr. 9 Sgr, 11 Pfg. 
im J. 1858 auf 1,721,396 Tbir. 1 Sgr. 10 Pig. 
pro Ende 1859, also um 127,047 Tbir. 21 Bgr. 
11 Pfg. ist fast ausschliesslich durch die Bauten 
auf Zeche Carl und Christian Lerin entstanden, 

Die Notto-Förderung betrug Im J. 1850 anf Anna 
1,090,630 Schfl, uuf Neu-Köln 642,791 Schff., 
in Bamma 1,733,430 Sehfll. Kohlen. Gegen 1858 
orgibt das einen Ausfall auf Aums von 320,091 Schill, 
auf Neu-Köln von 335,898 Schfil, Die Ursachen 
dieser Verminderungen liegen bei Anna wesentlich 
in den Störungen, denen die Förderung während der 
erneuerten Schachtausmauerung ausgesetzt war; bei 
Neu-Köln in der bekannten Einstellung des Betriebs 
in Folge der nicht mehr zu bewältigenden Wasser- 
zuflüsse. Bis Jahresschluss war der Hallenbestand 
auf 14,741 Schill. redueirt, Die Förderkosten, exel. 
Eisenbabubetrieb und Handlungsunkosten, berechneten 
sich im Mittel bei Anna zu 3 Sgr. 1'% Pig, bei 
Neu-Köln zu 3 Sgr. 8 Pfg. pr, Schfä. Die Ver 
kaufspreise, welche während 1859 von 15 auf 11 Thir. 
per Waggon gefallen sind, haben für's ganze Jahr 
durchschnittlich 4 Sgr. 2'/ Pfg. per Schfil, betragen. 

Nachdem für alle 17 Grubenfelder die Belehnun- 
gen erchells sind, wird die Consolsdarlon des gesamm- 
ten Grubenfelder-Complexes unter der Bencnnung 
Köiner Bergwerks- Verein jetzt veranlasst 
werden, 

Aus den Verhandiengen der Gen.-Vers, In welcher 
4249 Actien mit 218 Stimmen vertreten waren, ist 
neben dem Vorbesagten erwähuenswerth, dass nach 
kurzer Ansprache des Präsidenten der ausführliche 
Vortrag vom technischen Dirigenten gehnlien wurde 
(vergl. General- Versammlungen). Nach Anhörung 
desseiben wurde auf Grund des Kerisionsberichts dem 
Nerw.-Rath Decharge über die Rechnungen und Bi- 
lanz pro 1859 ertheilt und wählten sodann die An- 
wesenden die auscheidenden Herren Carl Joest und 
H, W, Königs wieder zu Mitgliedern des Verw.- 
Rathes und die Herren Jul, Juest, V. Wendel. 
stadt und Ad, vom Rath als Rechnungs-Com- 
missarien, . 

* Düren, 10. Mai. [Eisenbahn Düren- 
Schleiden und Herbesthal - Eupen] 
Seiner Zeit ist gemeldet worden, dass die Abge- 
ordueten von Berg, Hölzer (Daun), Sıein und Gen. 
den Antrag eingebracht haben, das Haus der Abge- 
ordneten wulle beschliessen, die Staatsregierung 
aufsufordern, die liheinische Eisenbahngesellschaft 
zur Erfüllung ihrer Verpflienungen, betreffend 
den Bau der Zmweigbahnen Düren-Schleiden und 
Herbesthal - Eupen, anzubalten, Zur Vorberathung 
wurde der Antrag der Commission für Handel und 
Gewerbe überwiesen, welche nunmehr Bericht er- 
state bat. In Verbindung mit andern gleichartigen 
Petitionen ist der Gegenstand im Bchoosse der Com- 
mission sehr eingehend berathen worden; leider er- 
gibt sich als Besulıat, dass die Commission dem 
Antrage in der v. Berg’schen Fassung nicht zustimmt, 
sondern dem Hause empfiehlt: der Beglerung die 
Angelegenheit „in dem Vertrauen zur Berücksichti- 
gung zu überweisen, dass dieselbe die Rheinische 
E.-B.-G. zur Ausfährung der Bahn anhalten wird, 
sobald dies mis Kücksicht auf die Gesammeinteressen 
des Stantes, auf den Geldmarkt und auf die finanzi- 
ellen Verhältnisse der Gesellschait ohne Usbillig- 
keit geschehen kann,” Der Beschluss Involrirt die 
Anerkennung der Ansprüche, welche den Bewohnern 


der dabei zunächst interessirten Landestheile an die 
Eisenbahn-Gesellschaft zustchen; gleichwohl trägt er 
aber keine Rechnung dem dringenden Bedtrf- 
nisse, welches dieselben Bewohner an baldigster 
Ausführung jener Babuen festhalten Hast. Die Ge- 
rechtigkeit der Sache lenchtet aus der dem rom 
Berg'schen Antrage zu Grande liegenden Denkschrift 
so klar zu Tage, dass wir die Hoffnung nicht auf- 
geben können, es werde das hohe Haus unsern 
Wünschen im vollen Maansse willfahren. Man 
es = ee die der Commission von 
eiten der erung über die W. der 
Rheinischen Bahn gemscht ba Se ng Fr 
Art diess sind, wissen wir nicht, aber es ist unserer 
Meinung nach undenkbar, dass sich in diesem Puncte 
etwas wegdeuteln lässt oder dass bestehende Ver- 
bindlichkeiten ohne Zuthun beider dabei interessir- 
ten Theile zu lösen alnd, 

Aus der Grafschaft Mark, 6. Mai, wird 
besüglieh der in Nr. 36 d, Bl. enthaltenen Mitıhei- 
lung, die Bemähungen zur Erweiterung des Abtate- 
gebietos wesifälischer Kohlen betr., dem „Allg. Anz.“ 
Folgendes geschrieben: 

„Aus dem Oberbergamtsbezirke Dortmund® bringt 
der „Berggeist* einen Aufsats, der gegen meine Bo- 
trachtungen über „die Kohlengruben an der 
Bergisch-Märkischen Bahn“ in Nr, 3400 
des „Allgemeinen Anzeigers“ (nicht des 
„Kölo. Anz,“ wie dort steht) gerichtet ist, Der 
Verfasser begreift nicht, wie von Emscher-Bruchzechen 
die Rede sein kaun, und meint, der Emscherbruch 
habe nur ein hyppologisches Interesse, Leider hat 
er für uns, mitten in der Grafschaft Mark, aber 
schon seit Jahren noch eim ganz anderes Interesse, 
namlich seitdem die Köln-Mindener Eisenbahn dem 
Umweg durch seine Niederungen, statt der natürlichen 
Richtung quer durch die Grafschaft Mark, genommen 
hat. Im Laufe der Zeit ist es bei uns gung und 
gäbe geworden, drei Partieen ron Kohlengraben zu 
unterscheiden: 1) die des Emscherbruches, 2?) die 
Ruhrzechen und 3) die Zechen an der Bergisch- 
Märkischen Balın. Die Ersteren sind die zwischen 
Oberhausen und Courl, welche die Abfahr mittels 
der Kölo-Mindener Bahn bewirken und wirklich fast 
sämmtlich in und an den Brüchen der Emscher 
liegen. Dass diese 3 Partieen vielfach verschiedene 
Interessen haben, braucht wohl, nachdem die Er- 
fahrung die Gegensätze längst klar gemacht hat, 
nicht mehr bewiesen zu werden. Ferner halten wir 
es für unbestritten, dass die Interessen dieser an der 
Köln-Mindener Bahn gelegenen Zechen bis jetzt 
besser gewahrt wurden, als die der übrigen Gruben. 
Mein Gegner scheint aber gerade über diesen Punks 
sehr empfindlich zu sein. Ich wollte aber nur, dass 
die Interessenten der Ruhrzochen und der Zechen 
an der Bergisch-Märkischen Bahn eben so rührig 
wären, wie ». B. die Gewerken in und um Basen. 
Denn auf die Umsicht und Thätigkeit, nicht aber anf 
die Zahl der Comitämitglieder kommt es an. Es 
ist schr dankenswerth, dass von Essen aus auf dio 
Frachtermässigung nach Hessen und Thüringen hin- 
gewirkt wird, aber einen Erfolg, wie er bei dem 
Verwaltangen des uorddentschen Elsenbahnrerbandes 
erreicht ist, erleben wir nar dann, wenn die Gewer- 
ken der Bergisch-Märkischen Bahn denselben Eifer 
entwickeln, mit welchem die Essener ihr Ziel ver- 
folgt haben. Die ersteren wollte ich anspoinen, 
nicht aber die Andera beleidigen, Sollte mein Geg- 
ner aber meinen, man müsse ruhig Alles vom dem 
Comit€ für den Kohlenabsatz erwarten und dürfte 
nicht einmal die Gewerken selbst auf den Gang der 
Dinge aufmerksam machen, s0 gestehe ich, dass ich 
Letzteres allerdings für ndthbig erachtete, weil mir 
schien, als ob die Zechen an der Bergisch-Märkischen 
Bahn wirklich ihrem besonderen Schicksale überlassen 
werden sollten, und zwar schien es mir so, 1. weil 
in der letzten Versammlung zu Essen den Vertretern 
derselben es unter den Fuss gegeben wurde, aus dem 
Garantiererbande zu scheiden, und 2, weil sie an dem 
ersten Probezuge nicht Theil nohmen komnten. Un» 
mittelbar nach jenen Vorfällen, heute & Wochen, 
wardo mein Aufsatz geschrieben und es sollte mich 
freuen, wenn derselbe etwas dazu beigetragen hätte, 
dass an dem zweiten Probezuge nuch Zschen vom 
der Bergisch-Märkischen Bahn Theil nehmen konnten, 
— Uebrigens bitte ich, ehe mir wieder geographische 
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Manchi aufgemmutet worden, meine Worte richtig zu 
lesen, Ich habe von dem „Gebiete zwischen 
Weser und Oder,“ nicht aber von dem „Gebiete der 
Oder* gesprochen. Der Unterschied ist doch ermwas 
zu stark. 

Dortmund, 7. Mai, Am 28. v. M, hielt der 
„Aplerbecker Actien-Verein für Bergbau“ 
seine diesfährige Gen.-Vors. ab. In derselben waren, 
wie der Westf, Ztig. mitgetheilt wird, 15 _ Actionaire, 
welche 1984 Actien mit 219 Stimmen vertraten, er- 
schienen, Den Vorsitz übernahm Hauptmann v. 

in Abwesenheit des Präsidenten des Verw.- 
Baths, des Grafen v. Kielmannsegge. Zunächst be- 
richtete der Vorsitzende über den dermaligen Stand 
des Unternehmens und stellte dabei für nächstes 
Jahr eine Dividende in Aussicht. Was die aus- 
geführten Arbeiten auf der Zeche „Margaretha“, 
deren Product eine Flammkohle ist, betrifft, so sind 
dieselben unter Tage um ein Bodeutendes vorange- 
schritten, während die Gebäulichkeiten seit lange 
vollender sind, und auch die Anlage einer Pferde- 
bahn nach dem Aplerbeeker Bahnhofe zum Anschluss 
an die Dortmand-Soester Eisenbahn in Ausführung 
gebracht worden Ist. Die Förderung beträgt bis jeret 
860 Schfä. pro Tag. Das Referm der Rerisions- 
Commission gab darauf zu keinen Erörterungen An- 
lass und ertheilte die Vers. sodann dem Verw,-Rathe 
Decharge. Zum Mitgliede des Verw.-Raths wurde 
biernächst Lieutenant G, v. Rappard, der durch das 
Loos ausgeschieden war, mit 216 Stimmen wieder- 
gewählt, Sodann wählte die Vers die Herren Freihr. 
vr. Blomberg zu Köls, Steuerempfänger Armmoldi zu 
Gerelsberg und Apotheker Gerhardi zu Halver für 
das laufende Jahr zu BRechnungs-Rerisoren. Zum 
Schluss wurde von dem Vorsitzenden die Ausfertigung 
des Kaufrertrags, welcher am 4. April 1857 zwischen den 
Beiheiligten der Zeche Margaretha und dem Verw.- 
Rathe des „Aplerbeoker Actien-Vereins für Bergbau" 
über den Verkauf dieser Zeche an die gedachte Ge- 
sellschaft zum Preis ron 360,000 Tulra, abgeschlos- 
sen worden, der Vers, zur Kenstaissnabme und Ge- 
nehmigung vorgelegt. Die Vers. biess denselben ein- 
stimmig gut. Da das Unterschmen dieses Vereins, 
das erst vor 3 Jahren begonnen ward, häufig mit der 
Eisen-Hüttengesellschaft Blücher zu Aplerbeck, die 
bekanntlich in Cuncars gernchen is, verwechselt wird 
und dadurch der „Aplerbecker Borgbaurerein" häu- 
Ag eine ungenstige Beurnheilung im Pablicem erfah- 
ren bat, so hat sich der Verw.-Bath des letzteren 
veranlasst gesehen, um weiteren Verwechselungen vor- 
zubeugen, der obigen Firma noch die Benennung 
„Zeche Margaretha“ beizufügen. [Wir werden 
in nächster Nr, aus dem uns vorliegenden Gen.-Vers - 
Bericht das Nähere entnchmen.] 

Dortmund, im Mai. Ueber den Kohlen- 
bergbau u. das Kohlengeschäfs diesen der 
Ess. Ztg. einige bergamtliche Mitthellungen zu. 
Hinsichtlich des Monats März können leider noch 
keine günstigen Angaben gemucht werden, Zwar hat 
sich der Kohlenabsate hier um ein Geringes geho- 
ben und haben keine weiteren Redactionen der Be- 
legschaften Statt gefunden, aber noch immer sind 
die Preise auf den hiesigen Zechen etwas herabge- 
gungen und scheint auch auf ein Steigen derselben 
vorläufig um so weniger zu rechnen, als für die zu- 
erst nach dem Osten gehenden Kohlen nur niedrige 
Preise gestellt werden können, Im verwichenen Vier- 
seljahr berechnet sich der Durchschuiuswerdi der 
auf den umliegenden Zechen geförderten Kohlen auf 
eswas über 15%/, Sgr. pro Tonne, 50 dass er gegen 
das letzte Viertel des vorigen Jahres abermals um 
en, 6 Pig. gefallen ist, In diesem Werthe sind je- 
doch die von den Zechen selbst verbrauchten schlech- 
teren Kohlen mitgerechnet, s0 dass der wirklich er- 
zielte Durchschnitts-Verkaufspreis etwas höher ist, 
Dieser besrug in dem letzten Vierteljahre ungefähr 
16 Ser. 8 Pfg. 

Von den neueren Zechen ist zu erwähnen, dass 
auf der vor. Westphalia im südlichen Querschlage 
e. 1 Ler. im Liegenden des früher angegebenen 22 
Zul mmehrigen Flötzes abermals ein neues Fiötz an- 
gelshren ist, welcher — da man jerst die Plötze im 
südlichen Querschlage wit Buchstaben bezeichnet 
Bart — mit E beseichnet wird, Es ist 30 Zoll rei- 
ner Kohle mächtig und führt unter einem 24 Zoll 
stärken Schiefermittel noch ein Nebenfötz von 14 


Zoll. Das Hangende ist Sandstein, das Liegende 
Schieferthon. Das Fallen beträgt 600 gegen Norden. 
Die Zeche eröffnet in diesem Monat den Kohlendebit. 
— Ferner ist Ende März auf der Zeche Henriette, 
ca. 10 Minuten von der Station Barop der Bergisch- 
Märkischen Eisenbahn belegen, ein neues Flötz an- 
gefahren worden. Es besteht aus einem 13 Zoll 
mächtigen Ober- und einem 26 Zoll mächtigen Un- 
terpacken, welche durch ein 3 Zoll starkes Bergmit- 
tel getrennt sind, besitzt guten Schiefer als Neben- 
gestein and fallt mit 620 gegen Süden. Die Zeche 
Henriette hat bis jetzt, was die unterirdischen Ver- 
hältnisse anlangt, mit sehr günstigem Erfolg gebaut. 
Im Jahre 1957 begonnen, hat der Schacht nach 
Durchteufung von 5%, Lir. Dammerde und Mergel, 
bei 25 Ltr, die Wetter- und bei 50 Lir, die erste 
Tiefbauschle erreicht, In der Wettersohle sind die 
Querschläge 24"/, Lir. nach N, 93/, Ltr, nach $., 
in der Bausohle 36'/, Ltr. nach N. und 157,4 Ltr. 
nach S. aufgefabren und damit ausser dem oben 
Gedachten, folgende Flötze, rom Hangenden nach 
dem Liogenden gerechnet, aufgeschlossen: ein Flötz 
von 20 bis 24 Zoll reiner Kohle; eins dergleichen 
von 27 Zoll incl. 14 Zoll Berge (unbauwärldig); ein 
5 Fuss mächtiges Plötz, woron jedoch mur die obern 
19 Zoll Kohle gebant worden durften, da der tuntere 
Theil aus einem Wechsel von schwachen Kohlen 
und Bergmitteln besteht, ferner ein Flötz von 6 Fuss 
incl. 12 Zoll Mittel, welches eine schöne Schmiede- 
kohle liefers und ela 16 Zoll mächtiges reines Fiötz, 
Diese ganzen Ausführungen sind mit einem 9 Pferde- 
kräfte starken Dampfhaspel gemacht, welcher zar 
Förderung dient, während die kaum 1 Cubikfuss pro 
Minute betragenden Wassorzuflässe mit im Käbel zu 
Tage geschafft werden. Bis Juall denkt man mit 
Aufstellung einer grösseren Förderungs- und Wasser- 
haltungsmaschine nebst Kesselanlage fertig zu sein 
und werden dann die Flütze schwunghafter in An- 
griff genommen werden, was bis jetst noch nicht ge- 
schehen konnte, aus Besorgniss, mehr Wasser an- 
zufahren. 

* Berlin, 7.Mai. [Bergwerksbesteuerung.] 
Die Nro. 35 und 36 d. Bl. haben den Bericht der 
Commission des Abgeoninetenhauses über die von 
Siegen, beziehangsweiss Essen ausgegangenen Petlti- 
onen, um Vorlage eines Geserzeutwurfes, welcher die 
Besteuerung der Bergwerke amderweitig regele, ge- 
draeht, Die Commission emptehlt in ibrem Bericht 
dem hohen Hanse: „Die beiden Peitionen der Btaats- 
Regierung in der Erwartung zur Berücksichtigung zu 
überweisen, dass ein Gesetzentwurf vorgelegt werde, 
in welchem die verschiedenen Bergwerks-Distriete des 
Staates gleichmässig mit einer der Concoarrenzfähig- 
keit des Gewerbes mit dem Auslando nicht nach- 
theiligen Steuer vom Reinertrage belegt werden.“ In 
der heutigen Sitzung des Abgeorinetenhauses standen 
die Tesitionen auf der Tagesordnung und fanden 
dürch einstimmige Annahme des Commissions- 
Antrages Erledigung, 

”* Breslau, U. Mai. [Schlesische Actien- 
Ges. fürBergbau- und Ziakhüttenbetrieb.] 
Zu dem Referat vom 5. d. über die Gen.-Vers. der 
Schles. Actien-Ges, für Bergbau ote. ist rücksichtlich 
des Vertheilungsmodus der Dividende der Beschluss 
des Verw,-Raths ergänzend nachzutragen. Gelegentlich 
der mit Bezug auf Fesistellung der Dividende atatt- 
gehabten Debatten der Vers. vom 5. d. erklärte 
nämlich der Vorsitzende des Verw.-Baibs, dass der 
Vorschlag der Rerisions-Coummission, „die Dividende 
der alten Stamm-Actien wie im vurigen Jahre ganz 
oder wenigstens theilweise in Prioritäts-Stamm-Actien 
auszuzahlen,* im Schoosse des Verw.-Kaths allerdings 
der Erwägung unterlegen habe, dass man sich abor 
gleichwobl für Baarzahluug entschieden habe, 
weil die gentgenden Mittel vorhanden seien und die 
bessere Conjunctar, welche für Zink begonnen habe, 
jede Befürchtung für die Zukunft ausschliesse. Es 
wird demnach sowohl die Distribusion der Dividende 
von 41/, %, für die Prioritäten, wie auch die von 
Ss %o für die Stamm-Actien in Baar geleistet. 

«= Hannover, 8. Mai [Stuckmann’s Eta- 
blissement in Döhren.) In der neussten Zeit 
ist in Döhren, 1 Stande von bier, noch ein kleines, 
recht zweckmässig von Hrn, Stuckmann eingerich- 
tetes industrielles Erablissoment entstanden. Für das 
Abschleifen und Aufhauen der alten Feilen sind die 
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Einriebtungen ziemlich umfangreich, und ist dieser 
Betriebszweig bereits in vollem Gange. In der 
nächsten Zeit werden auch dort Achsen für Kutschen 
and Ackerwagen vollständig fertig hergestellt werden. 
Wagenachsen warden in unserer Residenzstadt bie 
jetzt nicht angefertigt. 

”“ Neustadt, a. B., 9. Mei. [Kessolhei- 
zung mit Presstorf; Ges. für Torfgerin- 
nung, Neustädter Hätte] Wie hier verlantet, 
worden jetzt auf der französischen Marine zu Cher- 
bourg von Hrn. E. Nehse Versuche angestellt, die 
Dampfkessel der Kriegsschiffe mit Preastorf zu 
heizen, — Die sockt€ anonyme pour l’exploitation de 
la tourbe in Brüssel hat noch keins Anstalten ge- 
troffen, um die Torfgewinnung auf ihren Mooren in’s 
Leben zu rufen; indessen wird mir von unterrichteter 
Seite versichert, dass die Hemmnisse, welche bis jetzt 
die weiteren Einzahlungen Seitens der Actionaire vor- 
zögerten, weggeräumt sind, — Bei dem heute hier 
abgehaltenen Termine Im Coneurs der Neustädter 
Hätte hat eine Anzahl chirographischer Gläubiger, 
welche ein Capital von ca. 85,000 Thlr. vertreten, 
gegen das erste Erkenntnis appellirt und die Gältig- 
keit der Hypotheken angefochten, [Vgl. Mitthei- 
lung aus Hanoorer in letzter Nr. d. BI.] 

Leipzig, 7. Mai. [Lössnitzer Schiofer- 
bau-Ges]) Ia der am 5. abgehaltenen Gen.-Vers, 
der Sachs. Schieferbaucompagnie zu Lüssnitz wurde 
beschlossen, auf die Zeit vom 1. Auguwat bis 31, 
Docember 1859 eine Diridende von 1 Thir, auf die 
bis jetzt eingezahlten 90 Thir. zu vertheilen, ferner 
den Mitgliedern des Directorialausschusses 00 Thir, 
als Vergütung für deren bisherige Bemühungen zu 
gewähren, und endlich den nach Zahlung der Zinsen, 
der Diridende und der erwähnten Vergütung ver« 
bleibenden Gewinn von 14,169 Thir. auf den Bau- 
fonds zu übertragen. 

Drosden, 5. Mai. [Gittersee'r Steinkoh- 
len-Actienrerein.] Nachdem der Stantsfiscus 
am 28. April das auf 254,000 Thlr, taxirte Ge- 
sammteigenthum des in Concürs gerathenen Gitter- 
ser'r Steinkohlen- Actienrereins für 17,000 
Thir. erstanden, hat er dem Concursvertrater ange- 
zeigt, dass er bereit sei, den Gläubigern oder einzel» 
nen derselben sein Eigentbumsrecht für die Summe 
von 25,000 Thir. abzutreten, welche Summe erfor- 
derlich ist, um den vom Fiscus im vorigen Jahr 
Behufs der Sequestration gemachten Vorschuss von 
15,000 Tbir., die rückständigen Arbeitslöhne und 
das durch den Coneurs des Actienvrereins mit ver- 
loren gegangene Vermögen der Knsppschaftscasse, 
vielleicht auch die Concurskosten au decken. Ia 
diesem glücklichsten Fall hätten die Gläubiger we- 
nigstens nichts herauszuzahlea; eine Tilgung ihrer 
Forderungen aber haben sio auch dann ebenss we- 
nig wie die Actionnire zu erwarten, Da der Fiscus 
die Werke nicht fostbetreiben will, falls aich Nie- 
mand findet, der die geforderten 25,000 Thir. zu 
übernehmen, sich entschliesst, so ist um der armen 
Bergleute willen zu hoffen, dass sich ein Käufer 
findet, wobei um s0 weniger zu riskiren ist, nls 
schon die Vorräthe, Maschinen, Baumaterialien und 
dergl, über 30,000 Thlr. werch sind. Freilich sind 
dureh die schlimmen Erfahrungen, die hior wie in 
Hermsdorl und ia Possendorl gemacht worden aind, 
Capitalisten ziemlich mathlos geworden, so glänzende 
Geschäfte auch andere Bteinkohlenwerke des Plau- 
en’schen Grundes machen und noch glänzender ma- 
chen würden, wcon sie nicht durch ein falsches Sy- 
stem sich die besten Absatzwege verschlossen hätten, 
Als nämlich durch die Hochluchen des August 1858 
ein grosser Theil der Zwickauer Steinkohlenwerke 
ersolfen war und deshalb der Begehr nach Kohlen 
im Plauen’schen Grunde stieg, liessen sich die 
Werksadministrationen daderch zu nicht unbedeuten- 
den Preiserhöhungen verleiten. Die Folge wäre voraus- 
zuschen gewesen: die grossen Fabriken in und bei 
Magdebarg bezogen wun ihre Kohlen wohlfeiler aus 
England. Dennoch lässt sich dieser Markt wieder 
gewinnen, sobald die Preise der Sächsischen Stein- 
kohlen niedriger gestellt werden als die der Eagli- 
schen. Der früher so bedeutendo Absatz nach der 
Lausitz und einem Theile von Böhmen aber scheint 
für lange Zeit, wo nicht für immer, verloren, So» 
bald nämlich die Sächsischen Steinkohlenwerke ihre 
Preise erhöhten, erboten sich die zahlreichen Braan- 
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kohleowerke, auf eigene Kosten die für Braunkoh- 
lenfeuerung nötbigen Vorrichtungen zu machen, falls 
die Fabriken langjährige Contracte mit ihnen ab- 
schlössen, Das ist vielfach geschehen, und so ist 
dort fast überall die Steinkohle durch die Braun- 
kohle verdrängt worden, (Berl Börs.-Z.) 

* Wien, im Mai, [Störungen bei Kohlen 
flötzen.] Nach einer Mittbeilung des Hrn. Schu- 
pansky, Berollmächtigten der Adalbertisoche bei 
Rakonitz (Böhmen) berichtete in der im Vorigen er- 
wähnten Sitzung der geologischen Reichsanstalt Berg- 
rath Lipold über Störungen durch eruptire Ge 
stoino ia der Lagerung der Steinkohlenflötze in der 
dortigen Umgegend. Sie ist mit dem Bituationsplane 
der Gruben für das Jahrbuch der k.k. geologischen 
Reichsanstalt bestimmt. Man hats bisher als unmit- 
telbare Ursachen zahlreicher Störungen, welche dem 
Steinkohlenbergbau in der dortigen Umgegend das 
Ausehen grosser Unregelmässigkeit geben, die un- 
mittelbar das Steinkohlengebirge unterlagernden #i- 
lurischen Schichten betrachtet, Dieselben sind oft 
bis zu vollkommmen senkrechtem Einfallen aufgerich- 
tet, und bilden selbst häufig genug Schieferrücken, 
Schupansky weist nun nach, dass diess siluri- 
schen Schiefer selbst durch Diorite aus ihrer Irü- 
heren Lago gebracht wurden. Die Kuppen bei Lub- 
na und Petrowitz in der westlichen Begränzung der 
Schichten gegen die Kohleaformation sind längst be- 
kannt, Sch. selbst entdeckte im J. 1856 zwei Sy 
nitgänge am rechten, östlichen Abgange des Sonetzer 
Tbales, gegenüber den gräfich Wurmbrand und 
Ullmann’schen Steinkoblenzechen, innerhalb der 
silarischen Schiefer, und im J. 1857 einen dritten 
Syenlsgang oberhalb der Neuteiche in der Ostlichen 
Fortsetzuog der Schiefergängo, südöstlich von der 
Meyer’schen Kohlenzeche, In dem Situntionsplane 
ist nun nicht nur die genaue Gränze der Formatio- 
nen mit ihrem sonderbaren Verlaufe gegeben, son- 
dern auch, als Ergebniss genauer Aufnahme, der 
Einfluss der vorliegend störenden Elemente der orup- 
tiren Syenito nachgewiesen. Auch für die Lubnaer 
Dioriskappe wird indem gräflich Nostits’schen Mu- 
schinenschachte in südöstlicher Richtung eine Var- 
werfungskluft kenntlich gemacht. — Von Interesse 
wird es sein, nach dem Jahrbuche auf den Bericht 
näher einzugehen. 





General-Versammlungen. 
Kölner Bergwerksverein. 

Unter Hinweis auf die an anderer Stello über die 
Gen.-Vers. vom 23. April gemachten Mitcheilungen 
soll hier der Bericht des Hrn. Bergmeister Feld- 
mann im Auszuge folgen. 

Schon der Bericht des Präsidenten hat hervorge- 
hoben, dass trotz aller Schwierigkeiten das Unter- 
nehmen nach Möglichkeit der Vollendung entgegen- 
geführt ist, indem alle Tiefbauanlagen schwunghaft 
betrieben worden sind. Hr. F. gestattet sich nun die 
Nothweondigkeit des gleichzeitigen Betriebs aller An- 
lagen in so schwerer Zeit zu begründen, Die ausser- 
ordentlich gedräckte Lage der Steiukohlengruben des 
O.-B,-A.-B. Dortmund ist theils eine Folge des 
Darniederliegens aller Gewerbe, und namentlich der 
Eisenindustrie; vor allca Dingen aber eine Folge der 
stets wachsenden Productiousfähigkeit der Steinkohlen- 
gruben, Alles, was zwischen und neben der letzteren 
Thatsache liegt, ist hoffentlich vorübergehend! Bleibend 
auf lange Zeit ist dagegen wahrscheiulich eine Ucber- 
produstion, weiche selbstrerständlich den Preis für 
das Product herabdrücken muss, #0 duss nur solche 
Graben verdienen können, welche schr geringe Selbat- 
kosten haben, Auf dieser Anschauung ist der in 
Ausführung stehende Botriebsplan für die Gruben 
Jes Kölner Bergwerksrereins basirt, Man wird grosse 
Felder zu einer gemeinschafilicken Wasserhaltung, 
Weterführung und Förderung verbinden, um auf 
diese Weise die Generalkosten des Betriebes zu 
ermässigen. Nothwendig muss zunächst eine Ver- 
bindang der Tiefbauzechen Anna mit Carl, sowie 
der Zechen Neu-Köln mit Christian Lerin 
herbeigeführt werden. Das vollendete Unternehmen 
wird jede deukbare Krisis ertragen können, wie aus 
der folgenden Betriebsgesehichte zu entnehmen sein mag, 

Zeche Anna. Die Flaus im Kohlenhande) und 


die bierdurch bedingten niedrigen Preise haben es 
nothwendig gemacht, aller nicht dringend nörhigen 
Ausriehtungsarbeiten ruhen zu lassen. Demnach sind 
fast sämmtliche Gesteinarbeiten, welche die Lösung 
neuer Abbaufelder sum Zweck haben, ausser Betrieb 
gewesen, — Dagegen wurden ausgedehnte Vorrich- 
tungsArbeiten auf sämmtlichen gelösten Flötzen aus- 
geführt, und hierdurch ausser Zweifel gestellt, dass 
die grosse Regelmässigkeit der Gebirgslagerung, 
welche man durch die Querschläge kennen lernte, 
such im Streichen der Flötze »ushaltend ist, Das 
Nebengestein der Flötze ist dabei in diesen Abbau- 
feldern bedeutend besser, als in den durch viele Ver- 
werfungen zerrissenen Bauabtheilungen, in welchen 
much heute die Kohlengewinnung hauptsächlich staut- 
findet, Unter diesen Verhältnissen kann auf eine 
Ermässigung der Selbsikosten in den in Vorrichtung 
stehenden nenen Fellern und auf eine brockenreiche 
und voreigliche Qualität der schon heute beliebten 
Aunm-Koblen gerechnet werden. Im Laufe dieses 
Jahres wird die Förderung in den neu aufgeschlos- 
senen Feldestheilen von nachstchendeu Flötzen eröffnet: 
#) von dem Flötze Nr, 1. Süden = 50" reines 
Kobl; b) ron dem Fiöüws Nr. 2. Süden = 72” 
reines Koll; c) von dem Flötzse Nr, 3. Süden = 
50° Kohle incl, 6” Bergmittel; d) von den beiden 
Muldenilögeln des Flötzes Nr, 9. Norden = 72" 
Kohl inel. 2° Schram; e) voa den beiden Mulden- 
flügeln des Flötzes Nr. 10. Norden = 50” reines 
Kohl; f) von dem Flöte Nr. 3. Nordon = 56° 
reines Kohl, 

Durch die Eröffnung dieser Fürderpunete wird der 
Zustand der Zeche Anna wieder ein normaler und 
gestattet die dauernde Gewinnung grosser Kuhlen- 
quantitäten zu mässigen Selbackosten. Um die bedeu- 
tenden Transportkosten zu ermässigen, welche durch 
die grosse Entfernung der Betriebspuukse vom Schacht 
erwachsen, ist im vor. Jahre mit der norhwendigen 
Streckenerweiterung zur Einführung von Pferdeförde- 
rung begonnen, und schon heute ist diese wesentliche 
Verbesserung, allerdings mit erheblichem Kostenauf- 
wande, suweit ausgeführt, dass täglich 7 Pierde zum 
Transport in der Grube vermender werden, welche 
56 Schlepper ersetzen. Immerhia bleiben in der 
jetzigen Fördersohle die Transportkosten bis zum 
Schuchte recht erheblich, während ia Jer sweiten 
Fördersohle (138, Lirsohle) die mächtigen südlichen 
Flötze in unmittelbarer Nähe des Schachtes zum 
Bau gelangen. Um die Selbstkosten auf das Minimum 
zu bringen, ist daher die Fertigstellung der zweiten 
Förderschle höchst wünschenswerth. Die im vorigen 
Berichte als moihweadig bezeichnete Sicherstellung 
des Maschinen- und Förderschachtes durch Aus- 
mauerung auf 18 Ltr. Höhe ist im vor. Jahre er- 
folgn, ohne dass es nöthig gewesen wäre, während 
dieser Arbeit, die Kuhleaförderung einzustellen. Die 
Kusten der Ausmaserung aa Löhnen und Materialien 
betragen 5296 Thir. 10 Sge. 2 Pf. Endlich ist 
unausgeseizt die Aufmerksamkeit darani gerichtet 
gewesen, entbehrliche Strecken abzuwerien, und die- 
jenigen Sirecken, welche der Fürderung und Wetter 
führung offen erhalten werden müssen, nach und 
nach in Maucrung zu seien, Auch durch diese 
Arbeiten sind erhebliche Ausgaben erwachsen. Als 
erfreuliche Folge kann indessen angeführt werden, 
dass bei gleicher Förderung wie in jrüheren Jahren 
sich die monatlichen Ausgaben iür Grubenbauhols 
um ppte. 33’, %, schon jetzt vermindert haben. 

Zeche Carl, Das Abteulon des Schachtes Carl 
ist mit günstigem Erfolge fortgeführt, und dessen 
Gesammmtieufe augenblicklich 108 Lir. Die Wetter- 
sohle ist bei 7.4 Lir., die erste Fördersohle bei Y7%,g 
Ltr. Beigerteufe angesetzt. Die Lage beider Sohlen ist 
durch die Sohlenverhälmisse auf Zeche Anna be 
stimmt, mit welcher bekanntlich die Zeche Carl in 
einen gemeinschaftlichen Bau gebracht werden soll, 
Weun schon früher der Zeche Carl auf Grund der 
Verbältaisse, welche auf Anna in neuerer Zeit bc- 
kauns wurden, eine gute Zukunft vorhergesagt ist, so 
bestätigen die seither gemachten Aulschlüsse diess 
Erwartung. In der Wettersohle ist der Querschlag 
gegen 8. 57 Ltr. lang in’s Pold gebracht und hat 
einea breiten Sattel mit flachlallenden Flügeln kennen 
gelehrt, welcher einen schr günstigen Bau dor darin 
auftretenden Flötzo in sichere Aussicht stellt Durch- 
fahren hat der genannte Querschlag: 1) das Flötz 


Nr. 5. Norden der Zeche Anna mit 52” reiner 
Koblenmächtigkei; 2) das Flötz Nr. 4. Norden der 
Zeche Anna mit 26” incl, 6" Bergmittel, Ein 
Blick auf das Grubenbild muss die Ueberzeugung 
geben, dass wesentliche Gebirgsstörungen zwischen 
der Zeche Carl und der Zeehe Anna nicht ver- 
muthet werden können, da das Fiötz Nr. 5. Norden 
zwischen beiden Gruben in durchaus gerader Rich- 
tung die ganze Länge von ea. 700 Lir. darchstreicht. 
Der Querschlag nach Norden in der Wetiersohle ist 
15 Lir, lang und sieht in der auf Anna im der 
nordöstlichen Grubenabtheilung bekannt gewordenen 
breiten und reichen Mulde, Durchfahren sind mit 
diesem Querschlage die Fiöize: Nr, 6 von Zeche 
Anna 60% und Nr, 7 von Zeche Anna mit 34” 
Mächtigkeit. In der Fördersohle ist der Hanptquer- 
schlag nach Norden 12 Ler, lang zu Felde gebracht 
und bat das Flötz Nr. 3 von Zeche Anna mit einer 
Mächtigkelt von 55" reinem Kohl anfgeschlossen, 
Der Heuptquorschlag nach Süden ist ebenfalls 12 
Lar. in’s Feld gebracht und hat das Flötz Nr. 5. 
Norden der Zeche Anna mit einer reinen Kohlen- 
Mächtigkeit vun 54” durchfahren. Diesen erfieulichen 
Thatsachen ist beizufügen, dass die Lagerung des 
Steinkoblengebirges durchaus regelmässig ist, Um 
nach den auf Zeche Neu-Köln gemachten Erfah- 
rungen den künftigen Betrieb der beiden Zechen 
Carl und Anna gegen die Gefahr, welche eine 
mögliche Lösung bedeutender Wassorzuflüsse aus dem 
Morgel herbeiführen könnte, za sichern, wird auf 
Carl eine 300pferdige Maschine zur Wasserhaltung 
aufgestellt, deren Aufstellung contractlich bis zum 
15. November a. c, beendet sein muss. Alle Vor- 
kebrungen werden getroffen, um mit der Inbetrieb- 
setzung der definitiven Wasserhaltungsmaschine eine 
anschnliche Kohlenförderung solort eintreten zu lassen. 
(Schluss folgt } 
u —— rn 


Schlesische Hätten-, Ferst- und Bergbau- 
Gesellschaft Ainerva. 
(Portsetaung aus Nr. 37.) 


Was den Eisensteinbergbau der Minerva an- 
betrifft, so war der Betrieb nur schwach, Die un- 
günstigen Cunjunctaren und alte Beständ: inussten 
auf Beschränkang der Förderung hindeaten und fand 
letztere nur Stat, um den contractlichen Verpflich- 
tungen zu gendgen, — 1. Neubenthen. Gefür- 
dert wurde nicht, Von den Beständen sind 6971 
Tonnen nach Friedenshätte abgefahren, und verblieb 
mit Jahresschluss noch ein Bestand won 8547 T. 
Diese Erzse sind die gutartigsten und reichhaltigsten 
und wärden bei alleiniger Verarbeitung über 30 95 
geben. 2. Dombrowa. Die Förderung war nur 
im Betriebe, um das pflichtmässige Quantum zu ge 
winnen, Es verblieb ein Bestand von 25,302 T. 3. 
Trockenberg, hier wurde nicht gefördert; es vor 
blicb ein Bestand ron 12,600 T. 4. Tarnowitz, 
ebenfalls keine Förderung, alter Bestand 38,834 T. 
5. Michalkowitz, olıne Förderung und Haldeabe- 
stand. 6. Alt-Chechlau. Fönlerung hat nicht 
stattgefunden; an Bestand sind vorhanden 15,740 
T. 7. Georgenberg, keine Förderung; es verblie- 
ben 13,500 T,8, Naclo, Nur um den vontractlichen 
Verpflichtungen zu genügen, wurden 4474 T. ge 
fördert. Die Erse sind von vorzügicher Qualitkt 
und ohne schädliche Beimischungen. Verladen wur- 
den 7060 T, für die Holzkoblenöfen, und verblieb 
auf den Förderungen noch ein Bestand von 15,406 
T, 9, Stollarzowitz. Auf den der Gewerkschaft 
zugehörigen Erzfeldern zu Stollarzowitz wurde, weil 
ein bedeutendes Quantum Erz auf Grand eines Lie- 
ferungsrertrages von den anstossenlen Förderungen 
jährlich entnommen werden musste, nicht gefördert. 
Bosagter Vertrag, nach welchem Minerva verpfich- 
tet war, durch 20 Jahre per Jahr wenigstens 60,000 
T. Erze zu übernehmen, war in den gegenwärtigen 
Betricbsvorhältnissen eine Last geworden. Nach viel- 
Sachen Bemübungen ist es gelungen, ihn dadurch zu 
beseitigen, dass M, die 83 Morgen, aus denen das 
Lieferungsquantum entnommen wurde, für 31,800 
Thlr. gekauft hat; man kann dort auf eine Aus- 
beuts von mindestens 2 Mill. T, rechnen, 10, Ru- 
dy-Piekar. Der Vertrag mit einem dortigen Era- 
eigeuthämer lief im J, 1859 ab, und sullie der Res 


des vertragsmässigen De an a ale VERS IE aa T ae EEE ke De a a et 2 eek mit 11,000 T. über- 
nommen und bezahlt werden. Da aber über die 
Qualität der Erzs Differenzen zwischen der Verwal- 
tung und dem Lieferanten entstanden sind, so wurde 
die Abfuhr der Erze sistirt und ein Theil des Kauf- 
geldes noch eingehalten. Der Bestand auf Kudy- 
Fickar-Förderung beitrug am Jahresschlusse 37,900 
T.— Eine Zusammenstellung der zumiVermal- 
tungabeairk der Friedenshäütte gehörigen Kisenerz- 
bestände ergibt, dass mit Schluss 1859 noch 323,478 
T. lagerten, was von dem llobofen - Etablissement 
Friedenshütte bei etwas verstärktem Betriebe in we 
nigen Jahren verarbeitet sein kann; nbgeschen da- 
von, dass eine nicht unbedeutende Quantität zu den 
Holzkohlen-Etablissements der Gesellschaft versandt 
wird, also der Vorrach nicht übermässig erscheint, 
— Die Eisensteinfürderungen der Gesellschaft zu 
Stanitz, Wessola und Kostow sind In 1839 
nicht wieder in Betrieb gesetzt worden. — In der 
Herrschaft Zboromwaki wurden gefördert 10,149 T, 
Thoneisenstein, 520 T. Thon und 128 T. Quarz- 
kies. — Der Toristich au Lasisk ergab 592 Kifer. 
Torf. (Forts, folgt.) 


—— 


Literarisches. 


vw Erfahrungen im berg- und hiütten- 
männiscohen Maschinen-, Bau-, und 
Aufbereitungswesen. Zusammengestellt 
aus den amtlichen Berichten der k. k. Österr. 
Berg-, Hütten- und Salinen- Beamten von P. 
Rittinger, k. k. Sectionsrath in Wien. Jahrg. 
1858 mit Atlas von 10 lihogr. Taf, und 1 
Tab, Wien 1859. Verlag von Friedrich Mans 
34 8. dio. Atlas in folio, 

Die Erfahrungen, welche für die Jahresabonnenten 
der „Oesterreichischen Zeitschrift für Berg- und Hat- 
tenwesen“ als Gratis-Beilage geliefert werden, haben 
sich seis ihrer ersten Aufgsbe den ungetheilten Bei- 
fall des betbeiligten technischen Publieums zu er- 
freuen gehabt. Auch der vorliegende Jahrgang reiht 
sich würdig an seine Vorgänger an, und machen 
wir die Leser d, Bl. mit Vergnügen auf Jen reichen 
Inhalt desselben aufmerksam, Er enthält folgende 
Aufsätze. 

Versuch eiserne Maschinenbestandtheile durch an- 
gegossenes Ziok gegen die Einwirkung corrosiver 
Grube:.wasser zu schützen; von J. E. Lenger, in 
Kremnitz, 

Verbindung eines Transmissions- Drahtseiles; von 
Anton Vogl zu Hall, 

Beschreibung der beim Alt-Antonstollen in Eisen- 
bach nächst Schemnitz erbauten Wassersäulen- Was- 
serkebmaschine von Ferd. Hellrig zu Schemnite, 

Beschreibung der bei dem k. k. Hanptwerke zu 
Przibram bestehenden Vorrichtungen zum Anufsetzen 
der Förderschale auf der Hängebauk (Sperrvorrich- 
tungen) von W. Synek in Praibram, 

Leistung eines Arbeiters bei dem Olahlaposban- 
yaer k. k. Grubenbau von Andrens Palmer daselbst. 

Einachsige doppelt wirkende Grubenpamps mit 
und ohne Gestänge von P. Rittinger in Wien. 

Der Hubrerdopplungsapparat und die Plunger- 
pumpen bei her Prokopschachter Kunst in Praibram 
von Adolf Hurzelmann daselbst. 

Eine Tretpumpe von Sigm. Lasser von Zell. 
heim in Klausen, 

Ueber die neueren Fortschritte der Gebläsetheorie 
von Julius von Hauer zu Schemnitz, 

Ueber die Vorrichtung eines künstlichen Hammer- 
helbkopfes von Franz Fona in Kleinboden. 

Doppel-Erzquetsche von P, Rittinger in Wien. 

Vergleich zwischen Pochen und (Quetschea von 
Johann von Bellusich in Praibram, 

Ueber steinerne Prellen bei Pochwerken von Bigm, 
Lasser von Zollheim in Klausen, 

Versuche über die nase Aufbereitung Mühlgold 
führender Pochgänge mist oder ohme Mahlgoldge- 
wionung von Franz v. Eauen in Schemaitz. 

Gasleitung von, der Hobvfengieht zum Lafter- 
hitzungsapparate an der Hüttenschle bei den Hoh- 
Ofen zu Eisenerz von Eduard Btokhber daselbat, 

Die Dachconstruction der k k, Stahlhätte zu Rei- 
chenau und deren Einheitspreise von Aemilian Besch 

daselbst. 
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Einbalt-Dynamometer von Job. v. Bellusich ia 
Przibram, 

Ein Arbeitsmesser von Bigm. Lasser ron Zall. 
heim zu Klausen, — 

Diese Uebersicht wird genügen den lehrreichen 
Inhalt des Jahrganges der Erfahrungen zu erkennen, 
aus denen wir noch demnächst einige Mittheilungen 
auszugsweise zu bringen beabsichtigen. 


| 
Vermischtes. 


Anonyma Gesellschaft für Rheinischen Bergwerks- 
und Kupferhüttenbetrieb, In der ausserordentlichen 
Gen.-Vers vom 3. Mai hat man die Zusammenbe- 
rofung einer abermaligen ausserordentlichen Gen.- 
Vers. auf den 18. Juni zu Köln beschlossen. In 
derselben soll über die Beschlässe vom 3. Mai : Be- 
duetion des emittirten Actiencapitals, Emission von 
Prioritäts-Actien, sodann Modifcation der Artikel 4, 
6, 15, 34 und 43 der Statuten, und der zu weitern 
Modificationen dem Verw,-Rath ertheilten Vollmacht, 
nochmals berashen werden. 

Ruhrkoblen. Im Monat April 1860 sad in 17 
Tagen bei einem durchschnittlichen Wasserstande der 
Rahr von 34 bis 42 Zoll Fahrwasser an Kohlen- 
ladungen beim Ruhrschiflahrts-Gefälle-Amte za Mal- 
heim abgefertigt worden: a) 682 Schiffe auf der 
Ober-Ruhr geladen und nach Duisburg und 
Ruhrort bestimmt mit 1,830,139 Cır.; b) 70 Schiffe 
zu Mülbeim und unterhalb Mülheim geladen 
und nach Duisburg und Ruhrort bestimmt mit 
185,905 Cır,, zusammen 172 Schiffe mit 2,016,044 
Cır., wogegen in 13 Tagen die Fahrt auf der Ruhr 
wegen Hochwasser und Sinken eines beladenen Na- 
chens gesperrt gewesen ist. 

‚Bergb.-Act.-Ges. Vollmond Durch Aller- 
höchsten Erlass vom 23. April issder von der Gen.- 
Vers. der Gesellschaft „Vollmond“ zu Bochum 
am 14. Februar d J, beschlossene Statut- Nachtrag 
bestätigt und die danach beschlossene Ausgabe von 
Prioritäts- Stamm - Actien im Gesammtbetrage von 
260,000 Thlr. genehmigt worden, 

Rhein- und Elbzdlle In ter Sitzung des Abgeord- 
netenhauses am 7. Mai kam der Commissionsbericht 
über den Antrag der Abgeordueten v. Ammon und 
v. Diergardt, so wie über einige Petitionen, be- 
treffend die auf dee Rheinschifffahrt lasten- 
den Zölle und Abgaben zur Berashung. Die 
Commissionen beantragen, den Antrag und die Po- 
tition, „soweit sie sich auf eine Ermässigung der 
die Rheinschifffahrt betreffenden Abgaben und auf 
die Aufhebung des Lootsenzwanges besiehen, der Re- 
gierung zur Berücksichtigung zu überweisen.” 
Ein Amendement des Abg. v. Vincke (Hagen) geht 
dahin, das Haus wolle beschliessen: „indem es die 
Petitionen der Gemeinde-Vorsteher von Köln und 
Düsseldorf und der Segelschifier aus Köln der 
Stants-Regierung überweist, die Erwartung nuszu- 
sprechen, dass die Stants-Regierung aul eine Ermäs- 
sigung der die Rheinschiffahrt betreffenden Abga- 
ben und auf die Aufhebung des Lootsenzwanges 
baldigst hiuwirken werde.“ Nach Schluss der Dis. 
eussion ward das v. Vincke'sche Amendement vom 
Hause einstimmig angenommen. — Denselben 
Verlauf nahm die Berashung des Commissionsberich- 
tes betreffend dem Antrag der Abgeordneten Her- 
mann, Dibm und Genossen wegen Aufhebung, 
resp. Ermässigung der Elbaölle. Die Commission 
will diesen Antrag der Regierung zur Berücksich- 
tigung überweisen; die Abg. v. Vincke und Go- 
nossen benntragen, die Erwartung auszusprechen, 
dass dio Regierung dahin wirken werde u. ®, w. 
Dieser Antrag wird, nachdem der Abg. Iermann 
erklärt, dass jeder Vertreter Magdeburgs immer wie- 
der mit diesem Antrage kommen werde, ebenfalls 
einstimmig angenommen, 

Betheiligung der Justisbeamten als Mitglieder der 
Verwaltungsvorstände bei Actien- und ähnlichen Ge- 
sellschaften. Laut Verfügung vom 12. April finder sich 
der Justiz-Minister zu der Bestimmung veranlasst, das 
die Justizbeamten aller Kategorieoo, mit Aus- 
nahme derjenigen, weiche olıne eine Besoldung aus 
der Stastscasse zu bezichen, durch ihren Beruf da- 
rauf hingewiesen sind, ihren Erwerb durch Dienst- 
leistungen für das Pablicum zu suchen, sich ferner- 
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hin nieht mehr als Mitglieder der Verwaltungsvor- 
stände bei industriellen Actien- oder ähnlichen Ge- 
sollschaften betheiligen Jürfen, ohne zuror die Ge- 
nehmigung des Justiz-Ministers erhalten zu haben. 
Hinsichtlich der riehterliehen Beamten bestimmt 
bereits der $ 19 Tie. 3 Tb, II, der Allg. Ge“ 
richts-Ordn. ia Verbindung mit dem $ 8 Tis. 8 da- 
selbst, dass dieselben ohne Erlaubaiss des Chefs der 
Justitz keine Nebenbedingungen annehmen sollen, 
Central - Aheinschifffahrts - Commission. Dieselbe 
wird ihre nächste ordentliche Sitzung, welche in den 
Monst August füllt, in Mannheim halten, wohin 
ihr Sitz wunmehr verlegt ist, nachdem die Regie- 
rungen sämmtlicher Rheinuferstaaten die betreffende 
Uebereinkunft ratifieirt haben, In Mannheim werden 
bereits die erforderlichen Localitäten für die Auf- 
nahme der Burennx eingerichtet, Es ist alle Aus 
sicht dufür vorhanden, dass in dieser Augustsitzung, 
wenn nicht vielleicht achom früher auf dem Wege 
diplomatischer Verhandlungen zwischen don Regie- 
rungen der Rheinuferstaaten, eine anschnliche Er- 
mässigung der Rheinzölle und die Aufhebung 
des Lootsenswanges endlich au Stande gebracht werden 
wird. [Vgl. Beschluss des preussischen Abgeordneten- 
hauses.] 
Rubrkohlen. Im Laufe des Monats April c. wur- 
den von Ruhrort aus an Steinkohlen expedirt: 
gegen April 
1859 mehr. 
nach Coblenz und oberhalb 454,665 Cır. 88,225 Cır. 
„Kin . .... 27,275 r 4745, 
». Düsseldorf 8,300 „ 
„” oberhalb Ruhrort . 108,195 „ 19,410 „ 
„ unterhalb Ruhrort bis 
zur holl, Grense . 
»„ Holland . . » ‚ 616,860 


Summa 1,275, 5855 „ 380,205 „ 

Schiffe wurden im Laufe des vergangenen Monats 
HI expedirt, gegen April 1859 89 mehr, was einen 
erfrenlichen Aufschwung des Kohlenhandels beweist, 

Edelmetalle in Russland. Auffallend ist, wie we= 
nig gemünztes Gold gegenwärtig in Russland zu fin- 
den ist. Im vorigen Jahre haben die Gruben Sibi- 
riens, des Ural und der kirgisischen Steppen etwas 
mehr als 1400 Pud Gold geliefert, davon sind 1320 
Pod an die Bangniers für 19%/, Mill. 8.-R. ver- 
kauft und als Barren in den Handel gekommen. 
Das Silber ist übrigens eben so rar wie dns Gold, 
Es ist sogar streng verpöat, Silbergeld in das Aus- 
land mitzunehmen. 

Sicillanischer Zolltarif. Der neue Zolltarif von 
Nespel hat die Einfuhr vieler zollvereinsländischer 
Erzeugnisse wesentlich herabgesetzt. Eisenerz, Roh- 
eisen, Feil- und Bohrspähne und Hammerschlag ist 
ganz frei. Anderes Eisen zahlt per Cantajo (100 
cm 18,719 Zollpfä.; 1 Daest = 100 Gran = 
1 Thlr. 41, Sgr.): Eiserne Geräthe 3 Due, Band- 
eisen 1 Dic., kalt gezogenes Eisen ? D. 25 Gr, 
Feilen 60 Gr., Bisenblech 1 D. 50 Gr, Weissblech 
brutto 1 D. 50 Gr,, anderes Eisen 2 D., Stahl 1 
D. 40 Gr., robe Broncee 4 D., Messingdraht und 
Blech 6 D,, Weisskupfer (Packfong) 9 D., Weiss- 
kupfer in Platten 13 D, Weisskupfer weiter verar- 
beitet 18 D., Kupferdraht 8 D., Kupferabfälle 3 D., 
kupferne Stangen 5 D. 39 Gr. 


63,200 „ 25,140 „ 





Patente, 


Dem Kaufmann J.H.F, Prillwitz in Berlin ist 
unter dem 7. Mai 1860 ein Patent anf eino Metall- 
Hobelmaschine in der durch Zeichnung und Bo- 
schreibung nachgewiesenen Zusammensetzung und ohne 
Jemand in der Benutzung bekannter Theile derselben 
zu beschräuken, auf 5 Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preussischen 
Staats ertheilt worden. 

Dem Ingenieur Rudolph Götte zu Braun- 
schmweig jet unter dem 7. Mai 1860 ein Patent auf 
einen eisernen Krahnwagen zum Transport 
schwerer Lasten, in der darch Beschreibung und 
Zeichnung nachgewiesenen ganzen Zusammensetzung, 
ohne Andere in der Anwendung bekannter Theile 
desselben zu beschränken, auf 5 Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preus- 
sischen Btaats eriheilt worden. 
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Preise von Gruben- und Fabrik-Material. 
(Loeo Köln.) 
Spreng-Pulver 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
Balm- L ” & 17 " 


Beböl in Partien Thir. 131/45 per 100 Zoll,-Pfä, 





Maschinendl, bestes „ 21 dito, 
Haschinenschmiere, prima 7'/, dito. 

per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinenstüche . Thir. 36 1 40 


. Röhren til," „4 0. — 



































- De. u ” 36 ” nz 
> Do. 3—12' n: a2 .n — 
Bisendraht-Fürderselle, Bache 
; Gewicht | Für- |änsserste| Preis 
PHREEEHeS, Fass | der- | Tragfü- per 
Breite. |Dieke.|rheinisch.| Inst. | higkeit. | Pfund. 
Zi. L. |Linie, |Pfd.Loch.| Ctor, | Ctor. |Sgr. Ber. 
3. 1141 64 | 1 28 30 504 Wi a5%% 
3. 5% 6, | 2 12 32 5 
3.105, 73% | 2 27 | 35 | 630 |412,5% 
41 |3 8 40 735 184. 5% 
3.8 9 > 12 50 800 Id. 5% 
44 9 ı 2 60 900 Al „514 
runde 
Gewicht | För- |äusserste| Preis 
Durchmesser. |per Fuss | der- | Tragfä- per 
zer Last. | higkeit. | Pfund, 
Zell, Linie. | Pfd.Loth.|Centn.| Centner. |Sgr. Sgr. 
- 4 |— 3 | 3 24. 6a 
- 4 | U A 30 51,6% 
—_ 6 J— Al 5 39 15%, ,6 
—_— dd i— 12 6 46 1514,66 
- 9, |— 16 8 126 4, „5% 
—_- 0% |— 13 9 140 |4'/, „5% 
- du I— 0 | 10 150 dla „51% 
- 1er 12 160 dl. 5Ya 
_ 10, 1 — 15 218 dan Ya 
— 11, | 8 20 | 254 142.54 
1 1 1 1B 21 303 3/2 . LU 
1 3 | 1 27 25 | 353 137/0m 48a 














AN ZEIGEN. 
In F.C. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist erschienen: 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gütig vom 1. Janua 1860 ab, 
mit den im 
Verkehre mit Oesterreich 
gültigen Zollsätzen. 


(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tariö- 
rung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss. Gene- 
ral-Stener-Direction getroffenen Entscheidungen sind 
ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


Das Wechselrecht 


der 


allgemeinen deutschen Weochsel- 


dargestellt 


Andr. Hardung IL 


Alvocat-Anwalt am Rheinischen Appellations - Go- 
richtshofe zu Köln. 


5%, Geh. Preis 20 Ser. 
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SA Glück aufı GL 


Ein junger Mann, der eine Bergschule besacht 
hat und mehrere Jahre als Obersteiger den 
Betrieb auf Eisenstein-, Blei-, und Silber- 
erzgruben in Deutschland und F i 
selbstständig geleitet hat, auch im Markscheiden 
gewandt ist und sehr gute Zeugnisse aufzuweisen 
hat, sucht — wegen Fristung der Gruben — 
ein anderweitiges ähnliches Placement. 

Gefällige Franco-Offerten unter der Chiffre 
F. R. 937 besorgt die Expedition d. Bl. (se7] 





Kölnische Bergworks-Gesellsohaft, 


(nicht zu verwechseln mit Kölner Bergwerks-Verein) 


Der für denselben auf den 16. Mai 0 ange 
kündigte Verkauf ist auf den 24, Mai co. Nach- 
mittags 2 Uhr vertagt 

Cöln, den 24. Mai 1860. 


(936) Bisger, Notar. 


Thonerde. 


Die mit Schluss des vor. Jahres laut Gesell- 
schafts-Vortrag der Herren Georg Albert und 
Hubert Capitain erloschene Firma „Albert 
& Capitain‘ erleidet dadurch keine Unterbre- 
chung, da die Söhne der früheren Contrahenten 
das in den letzten Jahren für Rechn ihrer 
Eltern von ihnen geführte Geschäft in Thon- 
erde (weisse, blaue, braune und gelbe) nnter 
derselben Firma 


Albert & Capitain 


für ihre Rechnung fortsetzen. 
Vallendar am Rhein. 1860. 








Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadöde. 








Köln a/Rh., Mai 1860. [938] 
Jos. COWEN & C" 


Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Uowen", 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fouerfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesdfen eie, etc, 

Jedo beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
fouerfeste Gegenstände" bechrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedebntesten ihrer Art inGros® 
britannien. (887] 





Allgemeines 


Auskunfts- und Vermittelungs- Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere Ver- 


mittelung zur Auskunft und Nachweisung in be 


ischen und andern industriellen Angelegen- 


heiten beanspruchen, prompter und vollständiger genügen zu können, haben wir cs für zweck- 


dienlich erachtet, ein besonderes 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmännern zu vermehren. 

Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statis = 
sche und commercielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründliche 
Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst Zeichnun- 


gen, Plänen etc. zu besorgen. 


Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unseren 


Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von chemischen 
Analysen von Erzen und Hüttenproducten steben uns ebenfalls dio zuverlässigsten 
Quellen zu Gebote, 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und Aus 
lande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische und französische Sprache. Durch 
unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit geboten 
zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten, 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nützlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen wir in diesem Bestre- 
ben bei unseren gechrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 Sgr. 
(in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss, Postämtern) als Taxe für eine ge- 
wöhnliche Auskunft, — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten Auskunft 
weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt werden. 


„Der Berggeist‘ 


KÖLN, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2, 








Verantwortlicher Redarteur, in Vertretung: P, C. Eıses Im Köla, Commissions-Terlag von F, ©. Kırza’s Königl Hof-Boch- und Kunsikamilung in Köls. Drack von J. P. Bacmam in Köln. 


gt“ 39. 
- 9. Jahrgang. 





für 





1860. 
15. Mai. 


Einrückungsgebühren 
14 gr. für die Petit- Zeile 
oder deren Raum. 
Redacilon und Erpedition 
Friedrieh-Wilbehmastrasse Nr. 1-. 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamis am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


unter Voransbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Konigl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmserasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


langen Deutschlands, 


Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 





INHALT. 


Balera's Elsenhöttenweren und die Lage In Oberfranken, — 
Die Verhandlengen des Abgrordnetenhauses tiber Bergbau- 
Halfscassen. (Fortsetzung.) - Mlithellungen : Siegen [Hatten- und 
Hammerorduung]; Bochum [deutsche Gussstahlselle]; - Dort- 
mund [v, Hörei'sche Vermögensmanse) ; - Aus dem Oberbergamta- 
bezirke Dortmund [Kohlenversandt nach dem Osten]; » Hannorer 
(Kirchweger über den Brennmaterialverbrauch der Hohöfen); 
- Hannover [Dampfmaschisen des Königreichs]; - Aus der Über- 
pakz [Weldener Bteinkohlentauverein]; - Wien [eragebirgische 
Bergb,-Gesell ; Bergb.-Gesell Im Venetlanischen, — Gen.- 
Vers.: Kölner Bergwerksrerein (Schlass;) - Aplerbecker Acı.- 
Verein für Bergbau (Zeche Margaretha) — Vermischten. — 
— Notizen für Actionaire eie. 





Baiern's Eisenhüttenwesen 
und die Lage in Oberfranken. 
* Köln, 13 Mai, 


In dem Königreich Baiern ist das Eisenhütten- 
wesen einer der verbreitetsten Industriezweige, 
der namentlich seit den letzten fünfzehn Jahren 
die erfreulichsten Fortschritte aufzuweisen hat. 
Eeclatant tritt der Aufschwung nach 1844 hervor, 
als die durch maasslose au. gr w 
erträglich esseln in Folge des 
Zollschutzes an Gewicht verloren und die 
nattrliche Entwickelung des Gewerbes nicht län- 
ger zu Boden drückten, sondern nun dazu bei- 
trugen, dass es sich rascher von den Hemmnissen 
veralteter, mangelhafter, wirthschaftlich unhalt- 
barer Betriebsarten befreite, Schr bald gehörte 
zu den »tempi passati< jene Zeit, wo der Baier 
als echter Deutscher seine Vorliebe und Bewun- 


bar in Güte galt, während doch im Lande selbst 
ed das Material an die gi 
mit dessen Hülfe aus den vorhandenen 
Sa a, mail ine Teller 
’ jedes esproduct weit 
zurück lässt. 

Wir sagen, vom Jahre 1844, der Gewährung 
des Schutzzolles, an habe sich das baierische 
Eisenhüttenwesen zu höherer Blathe entfaltet. 
That brachte das vorhergehende Decen- 
eher Stillstand als Fortschritt für diese 
Branche, Denn, was will es heissen, wenn in 
een vor 1844 die vt der Eisenwerke 
‚un 

Doppelte 
höhere Werthe auf- 


wies? Der Rahmen des ganzen baierischen 
Eisenhättenwesens sich für das Jahr 1844 
zusammen in: 45 Hohöfen (gegen 1836 1 mehr), 
40 Zainhämmer (1 mehr), 150 Stabhämmer (9 
mehr), 9 Blechwalzwerke (5 mehr), 20 Draht- 
hatten (I mehr), 4 Stablhütten un "140 Waflen- 
fabriken (3 mehr). Allerdings seufzte die Indu- 
strie unter einer zweijährigen Krisis schr acuter 
Art. Von den Rheinmündungen fluthete das 
englische Roheisen mitten in das Herz Deutsch- 
lands hinein. Die rheinischen Hütten mussten, 
weil obne genügenden Schutz, vor der Ueber- 
macht des Briten und seines industriösen Neben- 
buhlers, dessen Devise »l’union fait la forces 
sich gerade auf diesem Gebiete treffend bewährt 
hat, weichen, ihr Heil darin suchend, dass sie 
ihre isse auf süddeutsche Märkte warfen, 
So brachte scharfe Concurrenz des Rheinländers 
die badischen, wärtembergischen und baierischen 
Producenten, welche zudem unter einander sich 
den Markt streitig machten, arg in’s Gedränge, 
und nicht wenige Werke kamen zum Erliegen. 
Glücklicherweise hatten die Regierungen Aug’ 
und Ohr für die traurigen Vorfälle; durch an- 
gemessenen Schutz setzten sie dem weitern Ruin 
ihrer Staatsbürger einen, wie sich bald offenbarte, 
wirksamen Damm entgegen. In normales 
Geleise zurückgebracht, konnte das einheimische 
Hattengewerbe seine Kräfte sammeln. Man 
machte sich mit den zeitgemässen Betriebsarten, 
mit den neuesten Fortschritten der Technik be- 
kannt und fühlte den Muth, sie auf die eigenen 
Werke zu übertragen. 

Die Verhältnisse des Königreichs Baiern be- 
dingen es — damals weit mehr, als jetzt —, 
dass sein Eisen in den Provinzen jenseits des 
Rheines fast ausschliesslich bei Holzkoblen dar- 
gestellt und weiter verarbeitet wurde; nur dio 
Rheinpfalz ist im Besitze vorzüglicher Elemente 
zu einer dusgedehnten Steinkohlen-Eisenproduc- 
tion, Diesem Felde wandte Herr von Gienanth, 
der grösste Privathüttenbesitzer Rheinbaierns, 
sein rk zu. Bis dahin war es grüssten- 
theils der Staat gewesen, von welchem neues 
Erfindungen und Verbesserungen des Fachs er- 
probt wurden, und dessen eifrige Bemühungen 
in dieser Hinsicht auch heut zu Tage noch g&- 
bührende Anerkennung verdienen. Nun ergriff 
ein Private auf eigne Faust das Neue, Nichtbe- 
währte auf und schuf, unterstützt durch bedeu- 
tende Mittel, einen Werkscomplex in den Eta- 
blissements zu Tri Eisenberg und Hochstein, 
welcher an Umfang und Zweckmässigkeit der 
Einrichtungen sich beinahe dem Auslande eben- 


bürtig zur Seite stellte. Das Beispiel fand 
Nachahmung und auch in den übrigen Landes- 
theilen strebte man mit allen Kräften auf neuer 
Grundlage nach rationellem Betrieb, Die Pro- 
duction hob sich, und so finden wir, dass nicht 
lange nach der Krise beispielshalber das frühere 
Quantum von 300,000 Ctr. Roheisen im Lande 
wieder erzeugt wurde. In dieser erfreulichen 
Richtung wurde fortgeschritten. Im Verwaltungs- 
jahre 1848/49 zühlte man bereits 60 Hoh- und 
17 Blauöfen, 38 Puddel- und 17 Schweissöfen, 
sowie 174 Frischfeuer. Der damalige Bergbau 
des Landes lieferte ca. 715,000 Ctr. Eisenstein, 
Die Verhüttung ergab in Ap irzahlen 
245,000 Ctr, Roheisen (wobei zu bemerken, dass 
die mit 41,500 Ctr, iligte, unter allen Di- 
strieten stärkste Production im B St. 
Ingbert neben bairischem viel ü und 
hessisches Erz absorbirte), 46,500 Ctr. Guss- 
waaren aus Erzen, 13,500 Ctr, dergl. durch 
Umschmelzen aus Roheisen, 241,500 Ctr. Stab- 
und Walzeisen, 12,800 Otr. Eisenblech ete. Die 
Entwickelung nimmt solchergestalt ihren steten 
Gang :vorwirts, Aus dem Verwaltungsjahr 
1854/55 fahren wir folgende Zahlen an, welche 
ein vollstindiges Bild des Gewerbes geben, 
Gefördert wurden 1,404,673 Zetr. Eisenerz; 
producirt: 457,610 Zetr. Roheisen in Gänzen 
und Masseln, 549 Otr. Rohstahleisen, 107,518 
Ctr. Gusswaaren aus Erzen, 32,243 dergl. aus 
Roheisen, 892,058 Ctr. Stab- und gewalztes 
Eisen, 24,274 Ctr. Eisenblech, 15,869 Ütr. 
Eisendraht und 1398 Ctr. Stahl. Den — we- 
nigstens vorläufigen — Culminationspunet hat 
die Production in 1 807788 erreicht. Es betrug 
nämlich die Eisensteingewinnung 2,236,844 Zetr 
die Hüttenproduction ergab: 734, 804 Zetr. Roh- 
eisen in Gänzen und Masseln, 106,97 Ctr. 
Gusswaaren aus Erzen, 55,215 Ctr. aus Roh- 
eisen, 606,683 Ctr. Stab- und Eisen, 
21,694 Ctr. Eisenblech, 13,634 Ctr. Eisendraht 
und 900 Ctr. Stahl. Demnach sind die Quan- 
titäten, namentlich was die Massenproduction 
anbelangt, bis zu dem genannten Jahre in wahr- 
haft enormer Weise gestiegen. Aber auf diesem 
Gipfel angelangt, haben die Zeitverhältnisse dem 
Eisenhüttenwesen Baiern's sowohl wie den andern 
zollvereinsläudischen Eisendistricten ein berrisches 
Halt geboten, und werden wir, trotzdem die 
en gr des Verwaltungsjahres 1858/59 noch 
t offieiel veröffentlicht sind, keineswegs in 
der Annahme irren, dass seitlem Production 
und Consumtion einen erheblichen Schritt en 
arriöre gemacht haben. Unabhängig hiervon. 
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DER BERGGEIST. 





mag gleichwobl die Hüttenwirthschaft, d. b. der 
rationelle technische Betrieb unbebindert an 
ihrem weitern Ausbau arbeiten. — Ueber die 
gegenwärtige Lage des Eisenhättenbetriebs in 
Oberfranken, also einem baierischen Landes- 
theil, dessen materielle Verhältnisse wesentlich 
auf dieser Industrie fussen, sendet uns so eben 
einer unserer geschätzten Mitarbeiter einen Be- 
richt zu, den wir, als zur signatura temporis 

örend, an dieser Stelle mittheilen wollen, 

er Bericht lautet: 


Der schon seit Jahresfrist das deutsche Berg- und 
Hüttenwesen allgemein bedrückende Alp macht sich 
auch in unserer, von Alters her sa den eisenproda«- 
tiren Districten zählenden Provinz geltend, Er würde 
sich indessen in noch stärkerem Manss fählbar ma- 
cheo, wenn unsere Werke weniger kleine Holskohlen- 
Hohöfen, und mehr Cokes-Hohöfen aufrmrählen bät- 
ten, als es zur Zeit noch der Fall ist. Denn dass 
die jüngere Cokes-Eisenerseugung mit ihrer massen- 
haft bedungenen Production gegenüber den grösseren 
Vorsheilen bei guter Conjunctar auch grösserm Miss- 
gesebick bei ungünstiger Coajunctur ausgesetzt und 
darum binfälliger ist als die altere Kobkleneisenerzeugung 
mit geringerer Production, bodarf keiner näheren 
Darlegung. Von des 14 Hohöfen, die wir zur Zeit 
in Oberfranken als betriebslähig vorfinden, producirt 
sur ersi einer Cokeseison; es ist somit die Hole- 
kohleneisenerzengung bei uns noch die tonangebende, 
Die kleinere Hälfte unserer gesammten Hohöfen 
liogs zur Zeit kalt; es betnft dies von den Hola- 
koblen-Hohöfen einzelner Gewerken die weniger gün- 
stig gelegenen, und den Cokes-Hohofen der ober- 
fränkischen Berg- und Höttengewerkschaft in Hof 
(Actieg-Üsternehmen), welch’ leisterer jeJoch sehr 
günstig slteirt ist. — Was die kalistehenden Hols- 
koblenöfen betrifft, so aind darunter einige, die wohl auch 
ohne Eintritt gegenwärtiger Geschäftsstockang feiern 
würden, indem zu ihrem derzeitigen Stillstand an- 
dere individuelle Umstände wesentlich beigetragen 
baben, — Berüglich des Cokes-Hohofens kann nicht 
verkaunt werden, dass die Einstellung seines nur 
kursen Betriebus ebenfalls durch ein Zusammentref- 
fen belastender Umstände beschleunigt wurde, unter 
denen der Mangel au Absatz schliesslich allerdings 
den Ausschlag gab. Unsere Fachmänner, welche 
mit den guognostischen und metallurgischen Verhält- 
nissen Überfrankens vertraut sind, und daber die 
Maassnahmen der technischen Verwaltung geoauer zu 
beurtheilen vermögen, sind darüber einig, dass unge- 
achtes der obmwaltenden günstigen Material-Verhält- 
nisse das Gedeihen dieses jungen Unternehmens dureh 
falsche technische Leitang von voruherein unmöglich 
gemacht wurde, und wenn nicht schon aus den Zah- 
len der Bilanz, welche dem letsterschienenen, vom 
December vor. Jahres datirten Bericht des Ver- 
walsungs-Ausschusses beigegeben ist, diese Thatsache 
hervorginge, »0 müsste sio in der Aufhebung unrich- 
tiger Maassoahtmen, in den Missgriffien bei der Auf- 
brivogung der mörbigen Rohmaterial-Mengen seibst 
von dem Laion erkannt worden, Jedoch saplenti sat! 

Uster den zur Zeit betriebenen Holakohlen- 
Hohöfen unseres Disirietes heben wir jenen der recht 
günstig gelegenen Martinlamitzer Hütte bei 
Schwarzenbach #/Sanle hervor, seit 5 Jahren Eigen- 
ıhum einer grösseren Socierät mit der Firma: Ans- 
bach, Förderreuther & Cie, Anusschliesslich 
der Gusswaarenprodueiion dienend, ist er von allen 
oberfräukischen Holskublen-Hohölen der einzige in 
nächsier Nähe der Eisenbahnen, weiche ihm unter 
andern Vortheilen auch den billigen Bezug der zu 
Gusswaaren sich vorsöglich qualificirenden oolithi- 
schen Rotheisensteine aus dem fränkischen Jarn ge 
währen und ibm gesalten, den iheureren Holskoblen 
billigere Zwickauer Schmels-Cokes zurumengen, 
Zur Verlängerung der Hoirkoblen-Vorräthe resp, der 
Daver des Ofenberriebs, bat man bei vorigjähriger 
Campagne von diesem Mittel Gebrauch gemacht, 
Auch hat man gegen Ende der Campagno Versuche 
mir Zusats roher Steinkohle zu dem Holskohlen- 
und Cokes-Gichten angestellt. Die diesfälligen He- 
sulsate bedürfen wohl noch der Feststellung, wenig- 
stens bat man bei der gegenwärtigen, erst vor meh- 
voren Monaten begomsenen Schinelareise die Ver- 
suche dahin gerichtet, dass dor Cokes-Zusatz unter- 


lassen und lediglich rohe Steinkohle zu den Hols- 
kohlen aufgegeben werden, Von der bei den Hoh- 
öfen unserer Prorinz allgemein üblichen Verwendung 
des Uebergangskalk aus hier herrschender Grauwak- 
kenformation nimmt man auf der Martinlamitzer 
Hütte Umgang, und bezieht unter grösseren Kosten 
theils Urkalk aus der Gegend wo Wunnsiedel 
(im Fichtelgebirge), theila Muschelkalk ans der 
Gegend von Untersteinach (Station an der bair. 
Nordbahn). Von letzterem Berirk bezieht man auch 
den Formsand; derselbe gehört dem Dilarium an. 
Die Hütte liegt am Fusse des grossen Kornberg, dem 
nördlichen Vorposten des Fichtel-Gebirgs, und ge- 
stattei das Berriebswasser won zureichender Stärke 
ziemlich dauernde Campageen, da es selber bei 
trockener Zeit gut anhält, Der Hohofea mis Wind- 
heizapparat auf der Gicht wird von einem Cylin- 
der-Gebläse bedient und prodacirt man durchschnitt« 
lich 400 — 450 Chr. fldssig Eisen resp, 300 — 350 
Ctr. Gusswsaren per Woche, Die Gasswanren sind 
rein, vom gefälligem Anschen; die Giesserei-Einrich- 
tung ist minder für Handelsgegenstände, fans aus- 
schliesslich für Baumficke, Maschinenstücke; man 
hat unter Anderen auch Lieferungen für die Mate- 
rial-Magazine der bair, Stantsbabnen, 

Die &brigen der zur Zeit im Betrieb stehenden 
Hol:koblen-Hoböfen, deren örtliche Lage an Gebirge 
wassern in den mehr oder weniger bewaldeten Be- 
sirken weniger verschieden lat, verarbeiten ihr erzeug- 
tes Roheisen mittelst Frischfeuer und Hammerwerken zu 
Stabeisen, dermalen allerdings bei milderem Absatz, 
deshalb auch unter eingeschränkter Production. 

Von den kalt stehenden Holzkohlen-Hohöfen er- 
wähnen wir desjenigen der Hoheisonhätte Schwarz 
hammer an der Eger, der einzige unserer oberfrän- 
kischen Holskohlen-Hohöfen, der ausschliesslich 
nur auf Roheisenlicferungen gerichtet ist, und zu eig- 
ner Verarbeitung des Roheisens keine Werkvorrich- 
tung neben sich oceupirt, Die Lage der Hütte, 
nächst dem böbmischem Gebiete, veranlasste die 
Prager Eiscuindustrie-Gesellschaft vor 
mehreren Jahren, dieselbe in Pacht zu nehmen und 
das orllusene Roheisen ihren Walzwerken bei Plan 
zuzuführen, Der Eigentkümer und Verpächter, Herr 
C. Schreiter, übernahm die Verwaltung für Rech- 
nung der Prager Gesellschaft. Bei Ausbruch des 
italienischen Krieges zu Anfang vorigen Jahres ord- 
nete die Gesellschaft das Niederblosen des Olens an; 
seitdem steht er kalt. Die Hrwartung, in gegen- 
wärlgem Frühjahre seinen Betrieh wieder atifgenom- 
men zu schen, scheint sich nicht zu rechtfertigen; 
bis zur Stunde sind sum Leidwosen der Bergbautrei- 
benden noch keine Vorkehrungen hierfür bemerkbar, 


Hoffen wir, dass dem nichts weniger als des 
Schattens baaren Geinälde in Kürze eine Schil- 
derung folgen kann, die von frisch erwachtem 
Leben und froh schaffender Thätigkeit erzählt, 
Und damit dem tächtigen, lang bewährten Eisen- 
hattenwesen Oberfrankens ein herzlich gemeintes 
Glück auf! 


— 


Die Verhandlungen des Abgeordnstenhauses 
über Bergbau-Hülfscassen. 
(Forts. statt Schluss aus Nr. 38.) 


Ueber die Vorverhandlungen Botrefs der Ober- 
schlesischen und der Niederschlesischen Steinkohlen- 
bergban-Halfsensae haben wir in den Nra. 36 und 37 
d. Bl. referirt, Zur Verhandlung im Abgeordneten- 
bause kam der Gegenstand in der Bitzung vom 18, 
April, Bekanntermassen beantragte die Commission, 
dass die Verwaltung der quaest, Cassen den Contri- 
buenten unter Aufsicht dor Stanssbehörden übergeben 
werde; dadurch sei zugleich die Petition der Öber- 
schlesischen Gewerke erledigt. 

Die Discussion wurde eröffnet durch Abg. Grund. 
mann, 

Abg. Grundmann. Der einzige Grund, welchen 
die Stastsregierung gegen den Antrag wie die Com«- 
mission formalirt hat, angeführt, finder sich Im Com- 
missiona-Berieht in dem Gutachten des Ober-Berg- 
amts zu Breslau; essagtdesselbe: „..... weil dann 
die Sonderintoressen einselner Gewerke ganz gewiss 
ohne Maass verfolgtwerden würden. Die Verwaltung 


mässte einem von den Vertretom der Gswerkschaf- 
ten ana sich selbst gewählten Ausschusses Obertragen 
werden, in den ohne Zweifel nur Persönlichkeiten 
von grossem Einflusse gewählt werden würden, deren 
Ansichten die anderen minder bedeutenden Mitglieder 
schwerlich entgegen zu treten versuchen würden, zu- 
mal da der Fall sehr leicht eintreten kann, dass die 
Einen in einem gewissen Abhängigkeits-Verhältaisse 
zu den Anderen stehen. Es würde ohne Zweifel nicht 
ausbleiben, dass die badentenderen Ausschuss-Mit- 
glieder ibren Einduss auf die anderen für ihre resp. 
ihrer Machigeber Interessen geltend machen werden.” 

Diese Bodenken sind vollständig aus der Luft ge- 
griffen, und ich behaupte dies, trotzdem das Ober- 
Bergamt für seine Meinung ein Beispiel aus Öber- 
schlesien anführen will; ich muss dieses Beispiel 
aber orläusern. Die Oberschlesische Bergbau-Halfs- 
ensss hat im Verlauf von 30 Jahren in Überschle- 
sien wohl an 20 Meilen Chaussoen, tbeils selbst er- 
baut, theils mit Bauprämien unterstützt. Der Berg- 
bau hat sich in Folge dessen empor geschwungen, 
Gruben, weiche obne Chausseen wohl niemals an Be- 
trieb hätten denken können, sind zur lebhaftesten 
Steinkohlen-, Galwei- und sonstigen Erzlörderung ge- 
kommen, tbeils weil sie nunmehr ihre Products un- 
mittelbar rerwerthen konnten, theils, weil sich ihuen 
Häsenwerks anschlossen, Nur ein Theil des Ober- 
schlesischen Beeirks, das BMyslowitz-Kattowitzer-Rerier, 
ist im Vergleich zu seiner Wichtigkeit noch wenig 
mit Chausseen bedacht; denn auf seine Erstreckung 
von 1%z Meilen Läoge und 3/4 M. Breite erfreut 
sich dasselbe, wie die Rechnung der Stweinkohlen- 
Bergbau-Hälfscasse ron 1859 nachwelst, bloss einer 
Strasse von 1312 Ruthen Länge. Von mehr als 60 
Stoinkoblengraben dieses Bezirks sind nur 9 in Be 
trieb. Dessenungenchtet fürderten diese im vorfl. 
Jahre 1,874,000 Tonnen Bteinkohlen, und steuerten 
zu den 76,000 Tblrm. der Einnabme der Bergbau- 
bülfscasso 13,000 Thlr. bei. Zur Lösung und Be- 
lebung der übrigen grossen Zahl von Gruben bean- 
tragte der Hauptgewerke jenes Reriers, gleichzeitig 
Grundbesitzer, im verg. Jahre: awei Chansseestrecken 
von nahe 2? Meilen Länge, und bat um eine Bei- 
halfe dasa von 38,000 Thir. aus der Bergbauhtlfe- 
ens5e — dieselben Zahlen, welche das Oberbergamt 
anführt. Dass aber Antragsteller sich dabei nicht 
bloss auf des Anruf der Bergbauhßlfscasse beschränkt, 
sondern dass er selbst sehr bedeutende Baarmittel 
sugeboten, dass or auch Grund und Boden zu bei- 
den Chuusseen unentgeltlich hat hergeben wullen: 
davon schweigt das Oberbergamt, Dagegen nimmt 
dasselbe keinen Anstand, dem Antragsteller selbst- 
sächtiges Interesse, die Rücksichten auf seinen 
Grundbesitz, unterzulegen, Gegen solche Supposi- 
tionen, erlaube ich mir hierdurch zu prosestiren; ich 
bin das dem Antragsteller persönlich schuldig, und 
wenn die eine der beiden beantragten Chansseelinien, 
welche bestimmt ist, die Verbindung zwischen bys- 
lowitz und Nikolai zu vermittelo, in Rücksicht des 
allgemeinen Culturinseresses die lebhafteste Befür- 
wortung Beitens der Regierung zu Oppeln gefunden 
hat, so kann ich die Begründung der Belürworung 
wohl der betr, Regierung überlassen. Aber ich meine, 
eine solche Chausscestrecko theile das Schicksal der 
meisten Oberschlesischen Bergwerksstrassen ; ich denke, 
die Bergwerkestrassen sollen nicht bloss von Berg- 
werk zu Bergwerk, nicht bloss vom Bergwerk zum 
Hüttenwerk, sie sollen auch von Ortschaft aa Or- 
schaft führen, was wohl Niemand für einen verfehl- 
ten Zweck halten wird, Im Gegentheil Ist dies eins 
so mörhwendige Nebenrücksicht, dass man sie 
nach allen Richtungen hin erstreben möchte. Wenn 
aber das Oberbergamt in Breslau seine Zarückwei- 
sung des Antrags ansserdem auf einen Grund ge 
stätzt hat, der in seinem Gutachten nieht deutlich 
erkennbar, mir aber genau bekannt ist, dans näm- 
lieh nur wenige von den Graben, denen 
beide Strassen zu Gute kommen sollen, 
bereits inBetrieb wären und dass sie die 
serhalb keiner Chausseen bedürfien, so 
muss ich anheimstellen, ob Jas für ein zutrefleudes 
Gutachten zu halten ist, und ich muss irmgen ; wn- 
ram bat man in Oberschlesien bereits Chansseen ge- 
baut, als der Bergbau erst in seinen Anfängen be- 
griffen war? warum hat man damit nicht gewartet, 
bis er zur blühenden Höbe der Gegenwart gekom- 
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men? Ich muss aber auch Einspruch erheben gegen 
die so bestimmt hingestelltse Voraussetzung, bei einer 
Selbstrerwaltung der Bergban-Hälfscasse würden die 
grösseren Gowerken gegen die minder bedeutenden 
Mitglieder einen Druck susmboo und ihre Sonder 
Interessen geltend machen. Wo sind Gründe und 
Thatsachen für diese Verdächtigung der grossen 
Grabenbesitzer ersichtlich ? wo sind sie zu Tage ge 
treien? wie nimmt sieh eine solche Behauptung aus, 
wenn man ihr die Zahlen im Commissionsbericht 
entgegenhält? Sie lauten kurz gesagt: Die fiscall- 
schen Gruben haben 14,000 Thlr, gesteuert, 
sie unterstätsten sich und die Ihrigen mit 49,000 
Tblr., dio gewerksehaftlichen Gruben stenerten 65,000 
Thir, und werden usterstätzt mit 900 Thir., d. h. 
die fisenlischen Greben empfingen 350 pet. 
die geworkschaftlichen 1'/, pet. Vertrauen 
Sie, m. H.: die Selbstverwaltung der Gewerken wird 
zu solchen Zahlen niemals kummen; für eine gleich- 
zmässige und umparteiische Behandlung aller Interes- 
sen wird sie aus Rechtsgefühl und aus Achtung vor 
der öffentlichen Meinung bemüht sein. Stimmen Bie 
für den Antrag Ihrer Commission. 

Präsident: Der Abgeordaste v. Vincke (Hagen) 
baı das Wort, 

Abgeordn. Freiberr ron Vincke [Hagen] (vom 
Platz): Ich wollte mir erlauben, einen nabe ver- 
wacdten Gegenstand zur Sprache zu briogen. Es 
besteht in der Provins Westfalen ebenfalls eins Casse, 
unter dem Namen früher Gewerkenensse, später 
Bergumtscasse, die nach der Ansicht ganz dieselbe 
Natur bat, wie die hier im Bericht behandelten bei- 
den Schlesischen Cassen. Es ist nämlich früher 
schon auf Grund der Ersten Cleve-Märkischen Berg- 
ordnung von 1738 bestimmt worden, dass die Ge 
werken das sog. Quatembergeld, d.h. eine bestimmte 
Abgabe von jedem gangbaren Schacht entrichten 
sollten zur Unterhaltung namentlich der Bergbedien- 
ten. Späterhia wurde dies Quatombergeld abgeschafft, 
und an seine Stelle traten die sog, Biessgelden, 
nämlich eine Abgabe von }/, Stüber für jeden Rin- 
gel Kohlen, der gefördert wurde: die Bestimmung 
blieb dieselbe. In Folge von Beschwerden, die da- 
mals erhoben wurden, bestimmte Friedrich der Grosse 
unterm 20, October 1755 Folgendes: „Dahingegen 
Wir auch allerguädigst genehmiger, dio Mossgekler 
deren Gewerken zu aller Zeit billigwässig allein zu 
überlassen, s0 dass s0 wenig ein Leberschuss der 
Gewerkschaftscasse, als ein zur Unterbaltung des 
Bergamts und sonstigen grmeisen Nutzen der Ge- 
werkschaft destinirter Fonds, SBeitens Unserer, 
wach rorberiger vollständiger Separation der zweier- 
lei Cassen fürchia zu beziehen, und zum Ende auch 
die Etats darnach einrichten lassen” — Es hat 
später dieser Gegenstand noch wiederholt zu Ver 
handlangen Veranlassung gegeben, es ist namentlich 
vom Finsnz-Ministerium, welchem bekanntlich damals 
das Bergwesen unterstellt war, eine Bescheidung an 
die Gewerken ergangen, worin ebenfalls dies Ver- 
baltniss ausdrücklich anerkannt worden ist, wie ich 
es eben aus der Cabinetsordre verlesen habe, Es 
ist darin gesagt: „Den Steinkoblen - Gewerken der 
Grafschaft Mark wird auf die an den Herrm Geh. 
Oberbergrush Karsten im August vor, Jahres über- 
reichte Vorstellung eröffnet, dass die vormals unter 
dem Namen Berggewerkschaftscasss bestehende Casse 
nicht aufgehoben, sondern nach wie vor und zwar 
seit 1815 unter dem Namen der Bergamtscasse, als 
eine besondere, von den übrigen landesberrlichen 
Cassen getrennte Casse fortbesteht, welche ihre Ein- 
nahmen hanptsächlich durch die von den Bergbau 
treibenden Guwerken zu entrichtenden, statt der Qus- 
tembergelder eingeführten Messgelder bezieht, und 
in welche ausserdem die durch die Bergordnung und 
Geriehtsgebühren-Taxe bestimmten Sportels, welche 
die Bergbeamten früher als par» salarii genossen, 
Biessen." Es ist das auch bereits in gerichtlichen 
Erkenntnissen anerkannt worden, Ich habe hier ein 
Erkenntniss, das in der Sitzung vom 4. April 1840 
von dem damaligen OberLandesgericht in Hamm 
gesprochen worden ist, und worin folgende zwei 
Sätse vorkommen: „Wenn nun auch im Ver- 
lauf der Zeit wegen der Zuschtse der Ge 
workschnfiscasse eine Aenderung eingetreten, die- 
selbe zu einer des ursprüngliche Bedärfniss über- 
steigenden Höhe ungewschsen ist, so hat dieselbe 


doch damit nicht den ihr kraft gesetzlicher Bostim- 
mung verliebenen von anderen Stantsenssen abgeson- 
derten selbriständigen Zweck verloren, Die Gewer- 
ken, durch deren Abgaben allein fortwährend dieselbe 
ihre Kinkfinfte zieht, haben ein wohlerworbenes Recht, 
zu verlangen, dass weder diese zu einem anderen 
Zwecke verwendet, noch die Ueberschüsse zu einer 
anderen Casso gezogen werden.* — Es ist das Abri- 
gens nllerdings im Laufe der Zeit mehrfach der Fall 
gewesen, so ist =» B. im J. 1840 eine Summe von 
28,000 Thirn. aus dieser den Gewearken gehö- 
ren den Casse entnommen und daraus eine „Berg- 
bau-Hülfscasse” fundirt worden, worans gewisse Un- 
terstötzangen an die Gewerken gegeben aind, wobei 
aber die Gewerken nicht zugezogen «ind, und wo- 
bei die Grundsätze, nach denen diese Unterstätzun- 
gen gegeben werden sollen, in keiner Weise bekannt 
geworden sind, Es gaben diese Verhälmisse dem 
Westfälischen Prorineiallandtage des J, 1841 mu 
einer Petition Veranlassung, die dahin ging: „die 
Gewerkschafts- Cnase wieder herzustellen und den 
Steinkoblen-Gewerken der Grafschaft Mark die Mit- 
verwaltung dieser Cusss und das Hecht zuzugssiehen, 
bei Anlegung von Capitalien, sowie überbaupt bei 
Verwendung der zur Gowerkschafts-Casse fiessenden 
Gelder darch su wählende Depatirte mitzuwirken" 
also im Wenentlichen derselbe Antrag, 
der hier Beitens der Schleeischen Gewerkschaften ge- 
stellt wird. Darauf bestimmte der Allerh, Landing»- 
Abschied vom 6. August 1841: „Lassen Wir Us- 
seren getreuen Ständen die Denkschrift Unseres Finanz- 
Ministers zugehen, wonach die bisherige Verwendung 
der Messgelder und sonstige Einnahmen der Berg- 
amts-Casse genau dem in der Ordre rom 20. Ocio- 
ber 1755 vorgeschriebenen Zwecke gemäss zur Un- 
terbaltung des Bergamts oder sonstigem gemeinsamen 
Nutzen der Gewerken geschehen, die im J, 1814 bei 
der Gewerkschafts-Casse befindlichen und damals der 
Bergban-Halfseasse überwiesenen Capitalion abor darch 
andere Zuschüsse, welche die Gewerkschafts- Casse 
ehedem bezogen, sufgekommen sind. Wir haben 
übrigens angeordnet, dass den Gewerken jährlich 
ein Vermögensnachweis der Bergemts-Casse mitge- 
tbeilt werde, um ihnen Kenntnis von dem Zustande 
der Casse und Gelegenheit zu geben, ihre Interessen 
dahei wahrzunehmen.“ — Eine solche Uebersicht ist 
nun allerdings in den folgenden Jahren mitgerheilt 
worden, ohne dass aber eine Einsichı der Rech- 
nungen und Belege, worsuf es doch wesentlich 
ankam, den Gewerken gestattet worden wäre. Aus 
diesen Rechnungen hat sich nun das Resulın erge- 
ben, dass am Ende 1858 ein Vermögen vorhanden 
war von 107,210 Tbirm., wobei aber noch in Erwä- 
gung zu ziehen ist, dass in Folge des Gesatzes vom 
12, Mai 1851 eine Aufsichtestener von 1 Proc, er- 
hoben würde, um darans dieselben Zwecke zu erfül- 
len, nämlich die Erhaltung der Bergbehör 
den, wozu ursprünglich die Gewerkschafts-Casse 
errichtet wurde, Es sind aber ungeachtet dieser go- 
setzlichen Bestimmung und obgleich in der Steuer 
ein genügender Staatsfonds disponibel gestellt wurde, 
um die Zwecke der Gewerkencasse damit zu erreichen, 
in dem Vermögensunchweise pro 1852 als Zuschuss 
zu den Verwaltungskosten pro II. Semester 1851 
und pro 1852 17,969 Thlr. in Ausgebo gestellt, und 
derselbe ungerechtfertigte Ausgabeposten kommt in 
dem Vermögensnachweise pro 1853 mit 6976 Thirn. 
vor, so dass mis Hinzurschnang dieses ungerecht- 
fertigton Ausgeabepostens sich ein Vermögensbe- 
stand von 132,055 Thin, herausstellen würde. Dazu 
komınt, dass im Lanfe der Zeit ein splendides Berg- 
amtsgebäudse in Bochum für einen Kostenaufwand 
von 50,000 Tbirn. »benfalls aus dieser Casse errich- 
tet worden ist, wozu meiner Ausicht nach in Folge 
der bestimmungsmässigen Zwecke die Regierung nieht 
ermächtigt war, denn wenn von der „Erhaltung der 
Bergbehörden” dio Rede ist, »0 werden darunter 
nicht die Kosten für ein solchen Gebäude, sondern 
nur die laufenden Ausgaben verstanden werden können. 
Dem sei nun wie ihm wolle, so scheint mir festzu- 
stehen, dass die Gewerken, aus deren Mitteln die 
betreffende, von allen Staatsfonds zu separirande Casse 
errichtet ist, die eigentlichen Eigenthämer des Capi- 
tal-Vermögens von 132,000 Thirn. und ebenso des 
betreffenden Bergamts-Gebüudes sind, und dass es 
ganz in der Consequens der Beschlüsse des hohen 


Hauses, die in Berug anf die ganz analogen Schle- 
sischen Bergbaucassen von der Commission beantragt 
sind, liegen und analog der im vorigen Jahre gefass- 
ten Beschlüsse sein würde, weon auch den WeastlA- 
lischen Gewerkon das Bocht der eigenen Verwalung 
der Cassen unter Aufsicht der Stantsbehörden einge- 
rAumt würde, wis es für die Schlesischen Gewerken 
beantragt ist, Ich benbsichtige in diesem Angen- 
blicke nicht, einen Antrag zu stellen, es würde mir 
die Zusicherung des Horem Handels-Ministers gent- 
gen, dass, wie auch der Beschluss der Btaatsregie- 
rung in Berug nuf die Schlesischen Cassen ausfallen 
möge, jedenfalls die Westfälische Gowerkschafts-Casse 
von der Regierung ebenso behandelt werden solle, 
wie ©» für die Schlesischen Cassen eintreten würde. 
Ich glaube, da ich nachgewiesen baba, dass die Ver- 
hältnisse ganz analog eind, der Herr Handelsminister, 
ohne ihm in Bezug nuf seine Entschliessung vorgrei- 
fen za wollen, jedenfalls die Billigkeit anerkennen 
wird, die Westfälische Casse ebenso zu behandeln, 
und dass or erklären wird, dass dies der Fall sein 
soll. In diesem Falle würde ich von der Stellung 
eines Antrages, den ich mir erent rorbehalte, ab- 
strahiren, (Schluss folgt.) 


— 


Mittheilungen. 


* Biegen, 12. Mai. [Hütten- nad Hammer- 
oriännng.] Betreffs der auf Aufhebung der Hüt:- 
ten- und Aammerordnung im Fürstenthum Siegen ge- 
richteten Positionen hatte die Commission für Berg 
works-Angelegenheiten des Abgeordnetenhauses be- 
kanntlich Uebergang zur Tagesordonng empfohlen. 
Zur Berathung gelangte der Bericht in der Bitzung 
am 7. Mai, Der erkrankte Abg. Karsten war 
durch den Abg. ron Beughem als Berichterstatter 
vertreten, Es ist in dem Bericht von drei Petitionen 
die Rede, zusörderss von der des ete. Leonh. Gläser 
und Gen, dann der von Eingessssenen der Btadı 
Siegen und derjenigen von Vertretern der Hüttenge- 
werkschaften des sog. Ireien Grundos, welche Letz- 
stören gegen die erste Petition protestiren, Die von 
der Commission beantragte motirirte Tagesord- 
nnng wurde ohne weitere Discussion vom Hause an- 
genommen. Auf den Inhalt des Commissionsberichts 
über eine Frage so heikler Natur wird wohl zurück- 
zukommen sein, 

Bochum, 10. Mai. [Deutsche Gussstahl- 
seile] Wie weit die Braeugnisse unserer Industrie 
über die heimischen Grenzen gelangen, balten wir 
heute ie der Drahtzieherei der Herren Venne- 
manı & Comp. zu bemerken Gelegenheit, Ia der 
Fabrik der genannten Firma war man mit Verpak- 
kung zweier Gussstahl-Drahtseile beschäftigt, 
welche für Rechnung einer englischen Gesellschaft 
nach Brasilien gesandt (bereits die dritte Sendung) 
und in den dortigen Goldgruben ala Fürderseilo be- 
natzt werden sollen. Die Beile gehen per Schiff ron 
Rotterdam nach Rio de Janeiro, vom dort müssen 
dieselben mittels Manlthieren nach den im Ionern des 
Landes liegenden Goldgrnben belürdert werden. 
Leizterer Umstand bat bauptsächlich die englische 
Gesellschaft bewogen, wegen des bedeutend geringeren 
Gewichtes bei gleicher Tragfähigkeit, Gussstahl. an- 
statt Eisendrahtselle au verwenden, Bis heute Ist es 
in England noch nicht möglich geworden, Gus®* 
stahlseile herzustellen, welehe in Botreff der Qualitkt 
die Conenrrenz mit dem Fabrient der gelachten Firma 
auszuhalten im Stande wären. (Ess. Zig) 

Dortmund, 12, Mai. [v. Hövel'sche Ver 
mögensmasse) Im Anschluss an meinen die v. 
Hörel’sche Angelogenbeit betreffenden Bericht in 
Nr. 34 d. Bl, bio ich in der Lage, Ihnen einige 
kleine Ergänzungen mittheilen zu können.*) Was die 


*) Falls eine verchrliche Redastion Jer „Bank- 
u, Hdls.-Zig. diese Ergänzungen für die Interes- 
senten der „Cores“ gleichfalls willkommen erach- 
tet, möchten wir sie doch höflichss ersuchen, 
den „Berggeist" als Quelle anzugeben. Bei 
dem Nachdruck der ersten Mitsheilung war 
dies, früheren Vorfallen analog, vergessen. 
Freilich, man kennt diese „Vergesslichkeisen‘ 
der „Bank- und Hdls.-Zig.,“ die auch wohl 
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daselbst berährte Hypothekarforderung auf Knecht 
steden ron 40,000 ’Thir. beriffi, so war dieselbe 
zu Gunsten des wirklichen Gebeimen Kriegsraihs 
Mentzel zu Berlin eingetragen und obne Wissen 
des Herm v. Hörel von einem angeblichen Beroli- 
mächtigten desselben bewilligt, obne dass v. H, je- 
mals mit Mentsel is Geldrerkehr gestanden baue, 
Ausserdem leidet diese Schuldurkunde an formellen 
Mängeln, Im Uebrigen darf als bekannt rorausge- 
setzt warden, dass der von Hörelische Com- 
curs zu Erde ist und die nicht durch Pfand oder 
Hypothek gesicherten Gläubiger einen sechsjährigen 
Zahlungsansstand gegeben haben. Dagegen hat r. H, 
eine aus 5 Personen bestehende Commission unwi- 
derruflich mit der Verwaltung seines Vermögens und 
der Verfügung über dasselbe beauftragt, Die Mit- 
glieder dieser Commission haben sich bisher mit 
grosser Uveigennüizigkeit und uinem sehr anorken- 
nenswerihen Eifer der Lösung ihrer schwierigen Aul- 
gabe unterzogen. 

? Aus dem Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, 11. Mei. (Kohlenrersandt nach dem 
Osten] In einer zu Dortmund dieser Tage 
stattgefundenen Zusammenkunft der Vertreier der 
verbundenen 32 Zechen ist nun Näheres über die 
regelmässigen Kohlen-Expresszüge vach Magdeburg 
beschlossen worden, nachdem die drei Proberüge da- 
hie expedirt wind, Alle drei Tage soll ein Zug mit 
im Turnus wechselnder Station, deren es 5 gibt, 
nach dem Osten gehen. Der erste rogeilmässigeo 
Koblenexpresseug begiant mit der Station Essen; er 
gebt am 30. Mai nsch Magdeburg ab; am 2, Juni 
folgt Station Berge-Borbeck mit einem solchen; 
5. Juni Gelsenkirchen; 8, Horne-Bochum; 
11. Oberhausen; 14. Essen; 17. Berge-Bor- 
beck; 20. Gelsenkirchen; 23. Esssen; 26. 
Berge-Borbeck; 29. Oberhausen; 2. Juli 
Hernce-Bochum, Es war nur für die drei ersen Züge 
erwirkt, dass sich dieselben als Probestge von allen 6 
Kohlenssationen der hiesigen Gegend zusammensetzen 
durften. Fortan bilden aich die Magdeburger Expressstige 
nur aus den Kohlen der an demselben Bahnhof lie- 
genden Garnntiesschen wit der einzigen Ausnahme, 
dass von den 11 an dem Bergisch-Märkischen, resp, 
Dortmund-Sooster Bahnhof belegenen und sämmtlich 
auf den Babnbof Dortmund ungewiesenen Zachen 
zehn Doppelwagen in jeden Expresszug aufgenommen 
werden, Ds os nicht im Plan liegt, regelmässig die 
Zuge in der vollen möglieben Boladung von BO00 
Cir. abgeben zu lassen, so wird sich die Gleichstel- 
hung der Zechen bei Dortmund ergeben. Leider bat 
die Direetion der Bergisch-Märkischen Eisenbahn sich 
nicht bereis finden Inssen, Wagen zu dem für den 
Transport von 500,000 Cır. iu Jahresfriss nach 
Magdeburg erforderlichen Quantum zu stellen, weil 
der Park so überaus schwach ist. Jene 10 Doppel- 
wagen per Zug werden den Zechen bei Dortmund 
und Witten vom Norddeutschen Eisenbahnrerband 
geliefert, Zu dem billigeren Tarif von 6 Sgr. 
95 Pig, ab Eisen und 6 Bar. 5%, Pig. ab Dort- 
mund pr. Cir. Kohlen können mit diesen Zügen auch 
je zehn Doppelwagen gleich 2000 Cır, nach Berlia 
gesendet werden Hoffentlich werden die Berliner 
Consumenten von der s0 gegebenen Möglichkeit, die 
Kohlen aus dem Westfälisch-Niederrheinischen Becken 
konnen zu lernen, den umfassendsten Gebrauch ma- 
chen, Bei einem Grabenpreis von 3 Sgr. 9 Pfg. 
stellt sich der Preis der Dortmunder Kohlen in Ber- 
lin auf 10 Bgr. 2, Pig.; der Essener auf 10 Sgr, 
6%, Pig. per Ctr. und dabei ist die durch die fri- 
scheste Förderung bedingte Qualität garantirt. Am 
16. d, Mıs. wird in Berlin von der Königl, Dirse- 
tioa der ArtilleriWerkstäiten die Lieferung von 100 
Last (= 7200 Cr.) Englischer Kohlen verge- 
ben. Deutsche, proussische Kohlen dürfen nicht con- 
ourriren; der Englische Ursprung wird gerudesu als 
Bedingung bingestelli, Es muss jeden mit elgenen 
Gedanken erfüllen, dass Artikel, welche ebenso bil- 
Üg und ebeow gut zum Segen der beimischen 
Arbeit und zur besseren Verzinsung des heimischen 
Capitals vom Inlant heschaft werden könnten, 





grundsätzlich vorkommen können. Harmlose 
Umerlassungssänden im Drang der Geschäfte! 
Die Ked des „Bargg :ie.* 


vom Ausland geliefert werden sollen. Könnte 
die Königl. Direstion der Artillerie - Werkstätten 
den nur sehr kurz bemessenen Bubmissions- 
termin nicht vorlegen und gleichzeitig den inländi- 
schen Gowerken Orlegenheit zur Conenrrenz geben? 
Es wäre doch wohl gesiguster, dass die Räder un- 
serer Kanonen, jener ultimse regam rationes, mit it“ 
ländischem Eisen, welches mis inländischer Kohle 
zum Glüben gebrachs, beschiagen würden „Belbst 
iat dar blann,“ ist ein kernhaftes deutsches Eprüch- 
wort: „Belbet iss das Laod* wäre nicht weniger 
berechtigt! 

= Hannover, 13. Musi. [Kirchweger 
über den Brennmaterialvrerbrauch bei 
Hohöfen] 

In mebrern Na. (Nr. 103 vor, J. und Nr. 21 und 
Nr. 32 d. J.) des „Berggeist“ macht der Hr. Ma- 
schinen-Direstor Kirchweoger sehr schätzenswertbe 
Mittheilungen #ber die Berriebsresuliate einsr Au- 
zahl ron Hohöfen. — K. nimmt als Anhaliapunet, 
um die Betriebsrosultate mit einander za vergleichen, 
das Gewicbtsquantum Cokss oder Holskohle an, 
welches zur Schmelzung von 1 Pfl. Beschiekung 
erforderlich gewesen ist. Wenn K. nun die Beschik- 
kung #0 ohne Weiteres als die zu schmelzende Masse 
ansieht, so kann ich dem nicht ganz beistimmen,. 
Alles Wasser, welches die Beschbickung enthält, wird 
in den obera Theilen des Ofens verflächtigt. Ferner 
wird die gesammte Koblensäure, welche ia dem 
koblenssuren Kalke enthalten ist, nicht geschmolsen, 
sondern sie wird ebenfalls ausgetriobon. — Es erhellt 
demnach, welchen wesentlichen Usterschied hinsichtlich 
des Gowichtsquantums der Beschickung, die mit einer 
bestimmten Menge Brennstof geschmolzen worden 
kann, der Umstand macht, ob der Eisenstein geröstet 
oder ungeröster in die Beschickung übergeht — Dis 
Kohlensäure der ungerösteten Bpatheisensteine, und 
das Wasser der ungerdsieten Eisenoxydhydrate wird 
bei dem Aufgeben der Beschickang mis abgewägt, in- 
dessen im Ofen nieht mit geschmolsen. Ich verkenne 
keineswegs, wie böchss verdienstvoll es ist, die Be 
triebs-Resultate verschiedener Hohöfen zu sammeln, 
indessen zu einer richtigen Vergleichung halte ich das 
von Kirchweger aufgestellte Princip nicht für aus- 
reichend, und schon aus den angeführten Gründen 
wicht für rasionell. — Beräcksichtigs man den Was- 
sergehalt nad den Koblenskarogebalt der Beschickung, 
su ergeben sich Sür die wirklich zu schmelsenden 
Massen ganz andere Zahlen, als dis in jenen Auf- 
sätzen ermittelten, [Es worden noch Bedeaklichkeiten 
anderer Art gegen die Folgerungen des Hrn. Ma- 
schinendirectors Kirchweger erhoben. In nächster 
Nr. also mehr über den Gegenstand.) 


\V Hannover, im Mai.. [Dampimaschinen 
des Königreichs] Die stationairen Dampfma- 
schinen Hanaover’s beliefen sich im Frübjahre 1859 auf: 


in der Landdrostei Stäck Pferdekraft 
Haonover 130 mir 2173, 
Hildesheim 06 u 529 
Lüsebarg 83 re 10031/, 
Stade 58 . 976 
Osnabrück 2 „5 1240'/, 
Aurich 3 378%, 

in der Berghanptmauuschaft 
Claustbal 2. 30 

Summa 455 ° 6340 


Die Zahi der Hannover'schoa Locomotiven beirug 
sm 1, Juli 1858 bereits Masch. Pferdekrafi 
185 miten, 22,200 


os ergibt sich somitein Totalevon 640 „ 28,540 


Im Jahre 185% betrug die Summe der vorbande- 
ocn Maschinen 373 mis 14,942 P/erdckräften, wo- 
von 236 mit 2612 Pferdekräften stationaire, 137 aber 
mit ca. 12,330 Pferdek. Locomotiven waren, Die Ze- 
nahmo während fünf Jahren berägt somit au sta 
tionairen Maschinen 219 mit 3728 Pferdek. oder 
927%, resp. 142°7%,, die der Locomoiren 48 
mit 9870 Pferdek, oder 350395 resp. 8004%,. 
Die letztere bedeutende Krafserhöhung erklärt sich 
thells aus der Beseitigung der Alteren schwachen 
Maschinen, theils durch eine Erhöhung der Dampf- 
spannung im Allgemeinen, 

Ausser den Locomotiven besitet Hannover 10 sta- 
hossise Dampfmaschinen von 100 und mehr Plerde- 


kräften; von denselbon dienen: 1 vom 400 Pfardek, 
der Haunorer'schen HBaummwollspiansrei und Weberei 
zu Linden, 2 su 200 Pferdek. dem Hättenwerks zu 
Neustadt a. B., je 1 zu 120 Pferdek. der Hanno» 
ver'schen Baumwollspianersi und Weberei zu Lin- 
den und der Gammimaarenfabrik za Harburg, je 1 
zu 110 Pfordek. derselben und dam Hüttenwerke sa 
Neustadt a. B., je 1 zu 100 Pierdck. demselben 
und den Kohlenwerkon zu Bantorf und Oassde. — 
Dio Gesammt-Maschinenkraft der Nenstädter Hätte 
berechnet sich auf 7151/, Pferdek. 

Im Jahre 1832 wurde im Königreiche Hannover 
die erste Dampfmaschine mit 1 Pferdekraft-EFect auf- 
gestellt, im Jahre 1859 dagegen befanden sich allein 
in den Sıädiea Haunorer 47 und Harburg 316 Me 
schisen mit 901 resp. 5241, Pferdek, und ver 
sprechen sich diese Zahlen noch stetig zu mehren. 


5 Ausder Oberpfalz, 10. Mai. [Weidener 
Bteinkohlenbergbau-Verein.] In der Gen.- 
Vers. des Weidener Vereins de dato 1. 1. Mis. wurde 
Betreffe der Arbeiten beschlossen, diese zunächst am 
Bohrloch zu Irchenried noch ausschliesslich con- 
sentrirt zu halten, obgleich die Niederstossung eines 
neuen Böhrloches ohne weitere Anspannung der 
Actionaire, bez, ohne neus Einzahlung bewerkstelligt 
worden könnte, da moch ein Fond von Fl. 15,000 
vorbanden ist. Bei Altenstadt hat man bekannt- 
lich die Bohrarbeiten auf Steinkohlen eingestellt, 
Berüglich der in der Einberufung zur Gen.-Vers. in 
Aussicht gestellten Statuten-Veränderung wurde be- 
schlossen, dass die vom Staate dem Unteruehmen 
gewährte Unterstätzung seiner Zeit aus den Erträg- 
nissen der Gesellschaft wioder refandirt werden zoll; 
dieser Beschluss sei als Zusatz in die Simiuten anf- 
zunehmen, Als die wenentlichste der sonstigen Be- 
rathungen derf die Wahl des Hrm. Höüttendlrectora 
Fromm vonder Maximiliansbättsbei Burglengen- 
fold in den Verw.-Rath bezeichnet werden, — Ueber 
die in unserer Prorinz angestellten Schürfungen suf 
Bteinkohlen und ihre seitherigen Resultate werde ich 
mir erlauben, in einigen Tagen einen Bericht folgen 
su lassen. [Abgesehen von der Uhtiliräisseite sind 
die von balerischer Regierung im allgemeinen Landes- 
interesse theils selbst unterrammenen, theils subren- 
tionirten Arbeiten für den Fachmann zur Vervoll- 
ständigung der geognostischen Kenntaiss des dortigen 
Gebietes von ungemeiner Wichtigkeit, Den so eben 
io unsern Bosits gelangten Bericht werden wir dabar, 
sobald unser anderweitiger Material es gestattet, zum 
Abdruck bringen.} 


“Wien, 10. Mai. [Erzgebirgische Berg- 
bau-Gea; Bergb.-Ges im Venetisnischen.] 
Wie wir in Erfahrung briogen, wird von Joschim» 
shal in Böhmen der Plan eines seit längerer Zeit 
vorbereiteten Bergbau-Unterncehmens auf umgewan- 
delter, erweiterter Grundinge wit ziemlicher Energie 
verfolgt. Es handelt sich um die Bildang einer Ge- 
sellschaft, die bereits eriragsfähige Bergbaue im Er 
gebirgs weiter anszubeaten beabsichtigt. Speciel wird 
jener zu Bleistadt und zwar die Maris-Thoresia- 
Bleizeche namhalt gemacht, Sowie genauere Details 
vorliegen, werden wir nicht verabsäumen, sie zur &ffent- 
lichen Kenniniss zu bringen. 


Das Inslebeutreten eines zweiten moatanistischen 
Unternehmens, aber in einem ganz andern Theile 
des Kalserstantes, im Venetianischen, meldes die Ossterr. 
Zeitschr. jür B. o. H. Unter der Bezeichnung „Bo- 
eieth Vicentina per la rieeren ed oczavo dei prodatsi 
minerali* bat sich nämlich in Vieensa eine Ge- 
sellschaft au dem Zwecke gebildet, um auf vorbehal- 
ons Mineralien und Insbesondere Mineralkohlen Scehär- 
fungen und Bergbau zu betreiben. Die Dauer dieser 
von dem k. k. Finnssministerium als oberster Berg- 
bebörde genehmigten Gesellschaft (eigentlich Gewerk- 
schaft im Sinus des 5 138 allg. B. G.) ist bie Ende 
1908, und das Capital anf 400,000 FI. ö.L. in 
800 (sog.) Actien festgesetzt, von welch’ letztern jo- 
doch vorläufig nur 600 Brück ausgegeben werden. 
Die Gesellschaft hat die von dem Schurfrereine 
Tomba & Gas. zu Valdagno seit dem J. 1856 
erworbenen Bergbauberechtigungen gegen Uebaerlas- 
sang von 120 Action übernommen, 
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Gensral-Versammlungen. 
Kölner Bergwerksverein. 


(Schluss aus vor. Nr.) 


Zeche Christian Lerin. Das Schachtabteufen 
ist unmmtsrbrochen bis zu 10% Leir, Teufe fortgeseiet, 
dann aber eingestellt, om die Weitersohle zunächst 
sossusetsen, welche in gleichem Niveau mit der 105 
Lirschle von Nen-Köln gefasst ist, Anugenhlick- 
lich hat die wasserdichte Ausmausrung dieses Behach- 
tes begonnen. Bei 80 Lir. Belgertonfs erreichte der 
Schacht das Steinkoblengebirge in durchaus ragel- 
mässiger Lagerung und mit einem Einfallen der 
Schichten ron 15° gegen N, Das erste Steiukohlen- 
Böte wurde bei einer Schachtteufe von 83 Ler. durch- 
teafı. Dasselbs ist 36 mächtig, aber nicht gans 
rein. Bei 91 Lar. wurde sodası ein zweites durch- 
aus reines Kohlenilöts von 42” Mächtigkeit und mit 
genz vorsäglichem Nebengestein durchsunken. Es 
ist nicht zweifelhaft, dass diess Flöize die Gegen- 
Bügel der auf Neu-Koöin im nordwestlichen Qusr- 
schlage bekannten Fiötse Nr. 5 und 6 sind, welche 
mit 10—12% nach 8. einfallen. Dieses auf grosse 
Erstrockang im nordwestlichen Felde von Neu-Köln 
bekannte flache Einfallen der Gebirgsschichten gegen 
8. und das mit dem Schachte Christian Larin 
bekannt gewordene flache nördliche Einfallen lässt 
mit Sicherheit schliessen, dass nördlich vom Schachte 
Neu-Köla ein schr breiter Battel aufıriı, welchen 
man seither nicht vermuthoe has. Bis jetet ist an- 
genommen, dass das Fiöts Nr. d, der Zecho Neu- 
Köln mit dem Flöte Br. 0 der Zeche Anna und 
mit dem Flötze Rötigersbank der Zeche Sal. 
ser und Neuack Idontisch sei. Ist dies wirklich 
der Fall, 0» müssen zwischen der 103 und 138 Ler- 
sohle in der ganzen Ausdehnung der Felder, welche 
des Schächten Christian Lovia und NeuKöla 
zum Bau zugewiesen sind, sich die mächtigen Flötss 
finden, welche auf Anoa unter der Benennung Nr. 
1, 2 und 3 Eihden gebaut werden wnd unter denen 
das ansgezeichnete unter dum Namen Dicekebank 
bekannte Flötz noch vorbanden ist, Löst man diese 
schönen Flötze bier wirklich, und hat dann das lache 
Einfallen und die Begelmässigkeit des Gebirges 
in der streichenden Ausdehuung Bestand, dann ist 
dem Schachte Christian Lerin eins glückliche 
Zukunft gesichert. 

Zeche Neu-Köln. Die Ausrichtungsarbeiten in 
der zweiten Fördersohlo (120, Lirsohle) sind unan- 
terbrochen fortgesetzt, so lange diese Bausobls in Be- 
trieb erhalten werden konnte, Der Ausrichtungs- 
Querschlag steht im Muldenfelde Im Mittel zwischen 
den Flötzca Nr. 6 und 5. Um die Verbindung der 
Zeche Neu-Köln mü Christian Lerin möglichst 
zu beschleunigen, sind die Ausriehtungsarbeiten iu 
der 105 Lirsohle nach Nordwesten bis zum Septem- 
ber vr. J. unausgesetzt belegt geblieben. Die Ge- 
sammtlänge des Haupt-Querschlages, welcher diese 
Verbindung bezweckt, beirägt 453 Ler., während die 
Entfersung des Schachtes Christian Lerin rom 
Schachte der Zeche Neu-Köln 667 Ler, ist, 
so dass also noch 214 Lir. querschlägig aufsafah- 
ren blieben. Die Lagsrungsrerhältnisse haben sich 
durch diesen Querschlagsbeirieb durchaus regelmis- 
sig erwiesen, das Einfallen bleibs auf ca. 300 Lir. 
Länge constant mit wenigen Graden nach 8. Welche 
Hoffuungen sich hieraus für den künftigen Betrieb 
der Grube in einer ticferon Bauschle (128 Lerschle) 
ergeben, ist bei Christian Lerin schon angeführt, 
Gelöst hatte der Ausrichtungse-Querschlag die mit 
10—120 gegen 8. einfallenden Flügel der Flölse 
Nr. 5 und 6. Ersteres Flöts war ünrein, und ist 
aus diesem Grunde zu einem eigentlichen Bau nicht 
herangesogen. Dagegen war das PFlöts Nr. 6 aus- 
gezeichnet, sowohl was Qualität der Kohlen, als auch 
das Nebengesiein betrit, Bei der Kohlsenmächtig- 
keit desselben von 36 bis 44" und der flachen La- 
gerung liess sich auf diesem Fiötzs in kurser Zeit 
eioe anschnliche Kohlenfürderung einriehten und zu 
diesen Zwecke wurde bosunders der Betrieb der 
Grundstrscken in der Fürdersohle (105 Lirsohle) 
beeilt. Die Grundstrocke gegen ©. hatte 190 Lir. 
Länge erreicht, ala am 10. Sepiember v. J. mit 
derselben eine Verworfung in’s Hangende angefahren 
wurde, weiche bis dahla nicht bekannt gewesen ist. 
Die Klafı der Verwerfung war Anfangs trocken; bald 


zeigten sich indessen einige Wasser, welche unver 
konnbar aus dem Mergel stammten und durch Aus- 
wsschung der Verwerfungsklaft rasch und 0 bedeu- 
tod sich vermehrten, dass dieselban zuleisı 65 Chkfes. 
pro Minute betrugen, Bol der Gefährlichkeit der 
aus dem hlergel zuiliessonden Wasser lag der Ge- 
danke an Abdämmaung derselben nahe. Eins solche 
Abdämmung musste im Hangenden des Fiötses Nr. 
6 im Förder und Wetterquerschlag erfolgen und 
würde das Fiöts Nr, 6 selbst, worauf vorerst die 
Rentabilitıt des Betriebes ruhte, rom Ban unsge- 
schlossen haben. Aus diesem Grunde, und weil es 
überhaupt wichtig war, die gesammim Zuflüsse ken- 
nen zu lernen, welche dis Verwerfung briugen könnte, 
warde der Gedanke an Abdämmoung der Wasser auf 
gegeben. Gleich nachdem die Wasser sich zeigten, 
ist dagegen die möglichste Vergrösserung des Pum- 
pensystema ansgefährt worden, undso gelang es un- 
ser Mübenutsung der Fürdermaschine zur Wasser- 
baltung wicht mur die gesammten Zufitsse zu 
halten, sondern auch die über der zweiten Förder- 
sohle anfgerretenen Wasser in 24 Stunden regelmis 
sig 6 bis 9° zu sümpfen, Bo kostspielig die Was- 
serhaltang auch war, und obgleich die Zuflässe ron 
65 Chkfss. pro Minute im letzter Zeit constant gleich 
blieben, 80 würden wir den Kampf mit den Wassern 
noch länger und in der Hoffaung fartgesetst haben, 
dass die Zuflüsse sich verriogern könnten, wenn uns 
nicht eine andere Nothwendigkeit geswangen hätte, 
am 21. Norember v. J. die Maschinen ausser Beo- 
trieb zu stellen. Die angebhaurnen Wasser waren 
nämlich zsnlzig, mussten aber gleichwohl zur Bpeisung 
der Kessel verwendet worden, da süsse Speisswasser 
nicht herbeigeschafft werden konnten. Bei dem star- 
ken Betrieb der vorhandenen 5 Dampfkessel setzten 
die salsigen Wasser auf den Fouerplaiten Balıkru- 
stationen an. In Folge hierron wurden die Feuer- 
platten glähend, verloren an Widerstandsfählgkeit 
und orhielten dann Ausbanchungen und Risse, welche 
den ferneren Botrieb der beschädigten Kessel unmög- 
lich möchten, Auf diese Weise wurden 3 Kassel 
unbrauchbar, tod zwar der leiste am 21. November 
r. J. Don zum Fortbetrieb der beiden Maschinen 
nösbigen Dampf konnten dis beiden unbeschäligten Kes- 
sel nicht liefern und dies war der Grund, dass am 21, Nor. 
v. 3. der Ausbau der Sehachtpampen begonnen wer- 
den musste, Dieser ist in kurser Zeit dann glück- 
lich vollendet, so dass das ganze Pumpensyatem go- 
reitet ist und bereit gehalten wird, um mach herge- 
stellter Verbindung der Zechen Neu-Köln wand 
Christian Levin wieder im New-Kölner 
Schacht eingebaut zu werden. Gowiss ist es ein un- 
angenehmes Ereignisse, fiber welchen vorstehend detail- 
lirs berichtet wird; der Nachtheil, welcher daraes 
dem Vereine erwachsen, ist indessen vorübergehend 
und keineswegs geeignet, das Vertrauen su der Zu- 
kunfı der Gruben Christian Lerin und New 
Köln zu verlieren. 

Der Schacht Christian Lerin wird, wie schon 
bemerkt, ausgemauert und die Fertigstellung dieser 
Arbeit wird das laufende Jahr in Ansprnch nehmen. 
Um demnächst das Gebirgsmittel von 214 Lir. zur 
Herstellung der Verbindung mie Neu-Köln zu 
durchörtern, sind ca. 2%, Jahre erforderlich. Für 
die Ausführung dieser Betriebe reichen dis jetzt vor- 
handenen Maschinen aus, und erst wenn er sich nach 
3/2 Jahren um den Derchschlag mit den Neu- 
Kölner Bauen handelt, muss vorher die Aufstel- 
lung einer starken Wasserhaltungs- Maschine erfolgt 
sein, um die auf Neu-Kbln gelösten Mergelwas- 
ser gans oder doch zum grossen Theil anf Chri- 
stisu Lerin sümpfen zu können. Bevor also die 
Vollendung der Zoche Christian Levin und die 
Wiederaufsahme des Betriebs von Nen-Köln grös- 
sere Ausgaben erfordert, werden Annz und Carl 
im vollsten Boiriebe sein, und von diesen Gruben 
aus erfolgt, wie nicht zu bezweifeln ist, schon recht 
bald die günstigere finnmeielte Lage des Unter- 
schmens. 





Aplerbecker Actienscrein für Bergbau. 
(Zeche Margaretha.) 


Zur Ergänzung des kursen Roierats über die Gen.- 
Vers. vom 28, April in vor. Nr. d,. BL, thellen wir 
hiermit auslührlieh den Bericht des Verw.-Raths mit. 


Es kann gemeldet worden, dass die früheren, anf 
geognöstische Gosetze und Erfahrungen gegrändsten 
Ansabmen über dis Lagerung nad das Varhalien 
der schon Innge bekannten und gebanten Fiötse, 
durch die Aufschlüase, welche der bisherige Betrieb 
gegeben, sich bestktigt haben. Die Kohlen, vorzüglich 
die von dem mächtigen Hauptäöts, gehören zu den 
reinstem und stückreich brechenden Koblen des ganzen 
Beriers. Bio ist oime Flammkohle, weiche zu allen 
Zwecken, die eins groso Heiskraft mit lebendiger 
Flamme erfordern, ala =. B, zu Locomotirau-, Padd- 
lings- und Messingwarken, Dratlisieberei, Kessel- und 
Stuberbrand u. #. w. sich vorzugsweise eignet, Bis 
setzt wenig Bass ab und hinterlässt geringen Aschen- 
fall ohne Bchlacken, Schon nach dem vorjährigen 
Bericht waren die Baulichkeiten über Tage, mit Aus 
nahme der Pierde-Eisenbahn, #0 weis rollendes, als 
es das Bedürfnisse erforderte, Kleins Vervollstän- 
digungen sind unwesentlich, Dagegen haben die 
Arbeiten unter Tage is 1850 ihren ungestörten Forts 
gang gehabt, Die auf der Weuerschle in der 
Schieferhauk getriebenen Grundstrecken, welche damals 
21 Lir, nach O. una 221/, Lir. nach W, getrieben 
waren, sind jetzt bis zu 126 Lir, nach OÖ. und 90 
Ler, nach W. fortgerückt, Dosgleichen sind die 
Disgonalen, welehe im vor. J. 21 und 23'/, Lir, 
aufgefshren waren, jetst 906 Lir, nach O, und 87 
Lir. nach W, zu Eelde getrieben. Bie sind mithin 
so rorgerichtet, dass Üorter zur Kohlengewinnung 
angeseist werden können. Auf der I. Bausohla 
wurde das Fällort, welches im vor. Jahre 6%, Lir, 

hren war, nach 7 Lir, bis zum Förderschacht 
ünrehuchlägig. Die mul dieser Boble angssetsten 
Querschlägs haben in 15 Ltr. nach 8, die Schle- 
ferbank und das Hauptflöts mit 56 Ltr, nach N, 
gelöst and worden zar Lösung der bangenden und 
liegenden Flöte fortgesetst; so ist der Querschlag 
auf der Wetterschle nach N, 98 Lir, nach 3. 38 
Lir, aufgefabren, Auf der Bauschle iss der Quar- 
schlag nach N, 94 Lir. und nach 8, 67 Ltr. auf 
gelabren. Die Grundstrecke auf der Schieferbank- 
Bausohle ist 132 Leir,, im Hanptäöts 69 Ltr, 
sufgelahren und brechen in diesem per Ltr. 
Länge 220 Schfäl. fast nur grobe Stückkohlen. In 
Letzterem ist 4 Ler. vom Querschlags ein Bremsberg 
bergestell. Bios aus diesen Vorrichtungsarboiten 
Tallen täglich pp. 800 Schiß. Kohlen und unterliegt 
es keinem Zweifel, dass wir jeder Anforderung ent- 
sprechen können, Dor Förderschacht, weleher nach 
dem vorigjährigen Borichte 22 Lir, abgeieuft war, 
ist seitdem bis unter die I. Bauschle, mithin in 63 
Lir, niedergebracht und gebt die ganss Förderung 
durch demselben, Der 5 Ler. water der Bausohle 
vorgerichtete Sumpfquersehlag ist 60 Lar. gegen N, 
aufgefahren und wird 30 viel Wasser fassen, dass 
wenn sich dieselben bis zu 20 Cbkfss. per Minuts 
vermehren sollten, die Wasserhaltungsmaschine sie in 
6 Stnnden heben kann. Die im vor. Jahre schou 
bestellte Wasserhaltungsmaschine ist angeliefert und 
aufgestellt, aber noch nicht in Betrieb gesetzt, weil 
die Wasser mit den bisberigen Vorrichtungen ge 
wältigt werden, — Die Bomähungen, auf der Dor« 
mund-Sosster Eisenbahn eine Weiche zu bekommen, 
sind irois grosser Opferwilligkeit erfolglos geblieben, 
Man war genötbigt, um einen Verband mit der Eisen- 
balın zu erlangen, eino Pferdebahn nach dem Apler- 
becker Bahnhofs zu bauen, Dieselbe ist soweit voll- 
endet, dass auf derselben Kohlen dortkin geschafft 
werden können, Hoffentlich wird sich nun der Debit 
rermehren. Trotz der gedrückten Kohlenpreiss lebt 
der Verw.-Raıh der Hoffnung, im nächsten Jahre 
eine Dividende vercheilen zu können und zwar um 
so mehr, weil die Flötse wegen des festen Nebengosteins 
nur sehr wenig Holz gebrauchen, wodureh die Solbst- 
kosten vorkältuissmässig gering and. — Die Eisen- 
und Hättenanlags Blücher bei Aplerbeck, über weiche 
der Conenrs erÖffnet ist, wird häufig als Aplerbecker 
Hüttenrerein bezeichnet. Unkundige rerwechsela 
diesen Verein fase allgemein mit dem Aplerbecker 
Bergbaurerein und übertragen die ungünstigen 
Berichte jenes Vereios auf unsere Anlage. Um 
dieser Verwechselung möglichst zu begegnen, werden 
wir in der Folge der Beuennung Aplerbeeker Actien- 
verein [ür Bergbau „Zeche Margaretha" zufügen, 
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Vermisohtes. 

Düren - Schleidener Bahn und Herbesthal -Eupen. 
Zur Beschlussiassung kam der Commissiousbericht in 
der Bitzung des Abgeordnrtenhanses am 12. Mai. 
Wie gomeldet, lehnt die Commission den nrapräng- 
lieben Antrag der Abgeordneten v. Berg, Hölzer 
(Daun), Stein und Gen. ab und schlägt vor, den- 
selben „der Regierung in dem Vertrauen zur Berück- 
sichtigung zu tiberweisen, dass dieselbe die Hhein, 
Eisenbahn-Ges, zur Ausführung der Bahnen ron 
Düren nach SBobleiden und von Herbesthal nach 
Eupen anhalten wird, sohald dies mit Rücksicht auf 
die Gesammt-Interessen des Staaten, auf den Geld 
markt und auf die finanziellen Verhältnisse der Ge- 
sellschaft ohne Unbilligkeit geschehen kann.“ — 
Die Abgeordneten Blömer, v. Berg und Gen. be- 
antragen, die Staats-Regierung aufsufordern, die Rhei- 
nische E.-B,-G. zur Erfüllung ihrer Verpflichtung 
snzuhalten. Für seinen Antrag sprach Atg. 
Blömer in längerer Rede, Abg. v. Ammon em- 
pfiehlt den Commissionsantrag. Bei der Abstimmung 
wird der Autrag Blömer's, so weit er die Bahn 
Düren-Schleiden betrift, angenommen, in 
Bexug auf die Bahn Herbesthal- Eupen aber ab- 
golebnt. 

Zelltarif, (Verhandlungen des Ab- 
geordneienhanses vom 10, Mai,) Der Finanz-Mi- 
nister istin Gemeinschaft mit dem Handelsminister 
durch Allerhöchste Ermächtigung vom 9. Mai be 
auftragt, einen Gesetzentwurf wegen Publication des 
vollständigen Zolliarifs vorzulegen. Ursprünglich 
soll eine solehe Publication von drei zu drei Jahren 
erfolgen; 1848 aber unterhlieb sie und ist auch seit- 
dem unterblieben; seit 1845 aind immer nur specielle 
Sätze püblieirt, Die vollständige Publication in der 
Gosetssammlung entspricht dem Wensche des Han- 
ses; nach Genehmigung der im vor, Jahre beschlos- 
senen Tarif-Aenderungen durch beide Häuser 
iss die Publication möglich. Gegenstand der Bers- 
ibang für die Commission wie für das Haus kann 
natürlich nur sein, ob der nen vorgelegte Tarif dem 
von 1845 und den seitdem ergangenen Abänderun- 
gen entspriebt, ob die Redaction eine genans ist, 
Bei der grossen Schwierigkeit des Druckes — die 
blosse Correctur nimmt die betreflenden Kräfte des 
Finans-hlinisteriums auf längere Zeit in Anspruch, 
da es auf äusserste Genanigkeit ankommt — und 
bei der Unmöglichkeit, dass die Vergleichung dJes 
Tarifs mit den Special-Tarifen von mehr Mitgliedern, 
als etwa den Referenten, geprüft werden kann, em- 
pfiebit der Minister, das Haus möge seinerseits aul 
einen Abdruck versicbten und an der Einreichung 
von drei (oder vier?) correrten Exemplaren sich ge 
nügen lassen. Einstweilen wenigstens, nattrlich werde 
die betreffende Commission den definitiren Beschlam 
zu fassen haben. — Nach Befürwortung dieses Vor- 
schinges darch den Präsidenten und den Abg. Kühne 
(Berlin) tritt das Haus demselben bei. Die Vorlage 
geht an die vereinigten Commissiouen für Finanzen 
und Handel, 

- Gesellschaft „Georg ron Gis- 
schesche Erben.” Der unter diesem Namen in 
Breslan domieilirten Ges. sind mittels Erlass vom 
23. April (St. Ans. Nr, 113) die Rechte einer juri- 
stisches Person verlichen und derem unter dem 
11. Mai 1843 errichteres Statut bestätigt worden. 

Bergwerks-Abgaben in England. Bekanntlich wer- 
den dort von den Bergwerken an den Btaat Abgaben 
sicht entrichter; dergleichen aber an den Grundeigen- 
tbümer bezahlt, welcher das Feld dem Bergwerks- 
Unternehmer auf eine gewisse Zeit überlässt, bei den 
Kupfer- und Zinner»-Gruben in Cornwall und Deron- 
sbire gemeiniglich auf 21 Jahre. Auf diesen Gruben 
beträgt die vertrngsmässige Abgabe N, bis Y/4, des 
Wertbes der zur Gewinnung gekommenen Erze; die 
sliermeisten Gruben zahlen Y4s, also 4/5 pCt, und 
nur sehr wenige unter diesem SBatze, weniger als "/yn 
oder 3", pÜ. wird von keiner Grube entrichtet, — 
Bei den Bleisızgruben in ‚Wales, welche auf 30 
Jahre vergeben sind, wird Y/j4 oder cm P pCt. des 
Produetionswerthes als Abgabe an den Grundherrn 
bezahlt, Die Steivkoblen- und Kisensteingruben sind 
in ganz Grossbritannien ohne Ausnahme mis noch 
höberen Abgaben belastet, welche bis auf ! '/; oder 
20 pCt. des Producienwertbes kommen. Das der 
Grusdeigentbömer in Eugland den Bergbau für 


| eigene Rechnung betreibt, kommt nur sehr einzeln 


vor. 

Bergban-Actien-Gesellschaft Hellweg. Aus der 
am 3. Mal in Unna abpehaltenen Gen.-Vers., auf 
deren Bericht wir in nächster Nr, umständlich ein- 
geben werden, ist als wichtigster Beschluss hervor- 
zubeben, dass Behufs Beschaffung der Geldmittel sur 
Inangriffnahme des Schachtes Hellweg, dem Vorschlag 
der Berisionscommission gemäss, dis anwesenden 
Actionaire auf fernere Verzinsung ihrer Einzahlangen 
während der Bauperiode verzichten wollen, Beibst- 
verständlich bedarf es zur statutgemässen Beschluss- 
fassung einer zu dem Zweck anberaumten Gen.-Vers, 
und soll demmächss eins ausserordentliche berufen 
werden, die einen dahin zielonden Antrag auf der 
Tagesordnung trägt. Der vorgsiragene Bericht be- 
friedigte im Allgemeinen und wurde der Verw.-Bath 
dechargirt, 

Oderreg: . Der Bericht der Commission für 
Handel und Gewerbe über die Denkschrift des 
Handelsministeriems, betreffend den Kosten - Veber- 
schlag und Ausführungsplan für die zusammenban- 
gende Regulirung des Oderstromes, so wie 
über mehrere Petitionen aus Stettin, Frankfurt, 
Breslau und Ratibor, wonach das Haus der Regie- 
rung empfehlen soll, „der ihr gesetzlich zustehenden 
Verpflichtung zur Herstellung der Schiffbarkeit des 
Oderstromes, sei es durch Verwendung bereiter Mit- 
tel, oder durch Benutzung des Sıants-Üredits, ohne 
Zögerang nachzukommen,“ kam in der Sitzung des 
Abgeordnetenhanses am 12. Mai zur Bern- 
tbung. Die Commission beantragt Lcberweisung an 
die Regierung zur Berücksichtigung. Der Handels. 
minister hat hiergegen nichts einsuwonden, man müs- 
so aber erwägen, dass die Begierung nach allea Bei- 
ten hin für schilfbare Ströme zu sorgen habe und 
ibre Michulfe mach Massgabe der verfügbaren Mittel 
beschränken müssen Nachdem Abg. Finder Na 
mens der Commission sich für den Antrag des Abg. 
Grenzsberger erklärt, wird dieser Antrag vom Hauss 
angenommen. — Auch ron der Commission des 
Horrenhausos sind die Anträge der Regierung 
zur Berücksichtigung überwiesen worden, jedoch mit 
der Begränzung, „sobald und insoweit die Btants- 
mitte] solches gestatten." 

‚Englischer Zolltarif, Der durch kai- 
serliches Deeret vom 11. April d. J. eingesotzts 
obere Handelsraih, wird aus Paris unter dem 10, 
Mai gemeldet, bat sich enter Vorsitz des Handels- 
Ministers vorgestern zum ersten Mals versammelt, um 
den Zolltarif, den dor Handels-Vertrag mit England 
einer intersationalen Üonrentisn vorbehalten has, vor- 
zubersthen. Wöchentlich sollen drei Sitzungen Statt 
finden; mit der Eison-Industrie wird man be- 
ginnen. 











Notizen für TEE TER 


Versammlungen. 

Den 16. Mai Braankohlen-Ver, zum Fortachritt in 
Meuselwitz. 

„ 18. „  BRuhrorter Bergw.-Act,-Verein, 

„ 3% „  Essen-Arenberger Bergb.-Ges. 

“. 2. „ Steinkohlen-Bergb.-Gesell. Zollern, 

„ 22. „  Lichtensteiner Bergb.-Gesell. 

. 23 . Lugau-Niedermürschnitzer Kohlenb.- 
Verein. 

„ 23. „  Tyroler Bergb.-Gesall, 

„ 23. „  Zwiekan-Oberrbeinsd. Koblenb.-Ver. 

=» %. „  Bergb.-Gesell. Carolins in Essen, 

"„ 2%. „  Bergb.-Gesell. Pluto, 

"„ 23. „  Bergbau-Gesell. Tremonia. 

„ %0. „  Commandit-Gesell, Weruer Hausmann 
& Comp. 

„ 30. „  Grats-Köflacher E. B. u, Bergbau- 
Gesell, 

»„ 3 „  Schlesische Bergw.- u, Hütten-Gesell, 
Vulcan zu Bouthon. 

» 3. “ Act«Gesell. für Bergb. zu Stolberg 
u. Westfalen zu Aschen, 

.„ du » Magdeburger Bergw.-Gesell. 

„ 2. Jani Waldsck’'sche Kupfer-Gesell, 

» % »  Bergbau-Gesell. Weichseithal, 

.» 4 Bergbau-Gesoll, Medio-Rhein. 

: Juni Bergb.-Gesell. Neu-Essen. 


Den 5. Jani, Harpener Bergb.- Gesell, 


„ 9. „  Zwickau-Rheinsdörfer Kobleob.-Ver. 

”"» 9. „  Bergb.-Gesell. Zollern ja Dortmund. 

» 11, „  Bergbau-Gesell, Holland zu Watten- 
scheid. 

„ 1. „  Bochiid des Mined et fonderies de 
Nisderfischbach. 

» % u  BoeiätE anonyme Belge-Rhönans des 
ebarbonnages de la Rubr. 

üngen. 

Bis 15. Mal. 109% Bächsische Behieferb,-Gesell, 
» 16. „ 20 Bgr. Rödlitser Steinkohlenh.-Ver, 
„ 18. „ 10%, Sächs, Schieferbruch-Comp. 

„ %. „ 10 Tele Bergb.-Gesell, Gelris au 
Altendorf. 

« %. „ Tele. 3 — Bäche. Steiskohl,-Comp. 

”„» 8: „ 10%, Dresden - Possendorfor Koh- 
lenb.- Ver, 

» 15, „ 100% Bergb.-Gesell, Concordia zu 
Oberhausen-Bahnhof. 

„ 15, „ 10%, Neu-Orger Bergb- u. Hätten- 
Gesell, 

Auszahlungen. 


Den 1. Mai. Consordia, Eschweiler Ver. für Bergb. 
und Hüttenberr., Dirid. pro 1859. 
— 3'/, pet. oder 7 Thir. p. Act. 








» 15. »  Schlesische Act.-Gesell, für Bergb. 
und Zinkhütteubetr, auf Prior.- 
Act. !/, Div. = Thir, 2. 7. 6, 
aul Stamm-Acı. 1/, Div. = Thlr. 
1. 22. 6. 
Börsen-Notizen. 


Berlin, 12. Mai. Hörder Hütten-Ver. 75 bez. u.B. 
Minerva 28% B. Neustädter 4 B, Berl, Eison- 
bahnbedarf-Fahr. 59 B. 

Köln, 14. Mai, 
Kölner Bargw.- Ver. 
Ges, 69 G. 


Köln-Mösener 51! B. — 
43 B. Köln. Masehinenb.- 








Netall-Preise und Markt-Berichte.. 
*Köln, ti. Maiı 
pr. 100 ZoN-Pfd. Thlr. 


Deuisches Balskohlen-Rohelsen 10 2 
InländischesCokeRabelsen, afinsge . . 1A, 1% 
Inländisches Coke SOHLE zum Ver- 

giessen . 0. Wan 17/5 
Schetilsches Nr. 1 "Robelsen = . 14, 178 
Sisbelsen, grobe Dimensionen . » + Wa. da 
Boher Muh. 2 2 2 nn nn a 
Gewalater Zuk . . » » 0. Bi. da 
Kupfer, russisches, Paschkoff hd 


2 Demif . » - 4... — 
r englisches, ia Blöckhen . . 39°. — 


» Seine Boseiten, I. Qual. . . Bd u. — 

" ” " IL . .. 937. — 
Bafüinirt Weichbll. . © 2 nn. 6, 6% 
Barblel. 2 2 22 nenn an 6 
Banca-Zian .. p 0 #3 „4 
Lion, engl. in Blöcken . .. 40 „a0, 
Regulus Aullmonli. . . ss... 0 „. — 
Guss-Hiahl . 2 220 20. 
PoddelShl . » 2» 2. WM. — 
BdelSthl . . 2 2 2 ne. — 
Goldeläle 2 ne Ga — 
Siberglätie . . - - ...:. + Sao 


Die in dem letzten Berichte gemeldete ıiheilweise 
Besserung des Geschäftes halt an, indessen ist der 
Bedarf noch nieht lebhaft und es wird noch einige 
Zeit vergehen, echo eine allgemeine Besserung ein- 
treten kann, In dem Preisen hat sich seit dem lotz- 
ten Berichte nichts verändert, 

"+ Berlin, i2. Mai (Wocbenbericht von J. 
Mamroth vereid. Makler und Tazator,) Metalle 
Die Preise haben sich für Roheison etwas beie- 
stigt; das Zusammenrücken der Läger bei den Fa- 
briennten hat die Inhaber fester gestimmt, undes 
ist nicht za verkennen, dass die so stark gewichenen 
Preise sur Speculation geeignei und einen baldigen 
grösseren Verkehr erwarten lassen. — Notirungen: 
Schottisches ab Lager für dem Localsonsum 1?/1— 
124, Thlr., auf Lieferung 1 Tbir. 16 Sgr. bis 1”/ır 
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Thlr. bezahlt. Englische Brände Yg Thir., por Chr, 
billiger. Schiesisches Holskohlen- und Üokes-Roh- 
eisen ohne Umsatz, — Stabeisen wenig verän- 
dert; das Geschäft bleibt stille, Detallpreis für Schle- 
sisches und Englisches gewalst 4!1/, Thlr., feine 
Sorten 44 Tblr., Stafordshirse 5—514, Thlr, ge 
schmiedet 51,,—5"/, Thir. per Ci. — Alte Ei- 
senbahnschienen, Das Geschäft daria verharrio 
och diese Woche in der seiiherigen Träghbeit bei 
geriogem Handel, man fordert bei Entnahme grösse- 
rer Posten 1%, Sun per Cassa, zu Bauswecken im 
Detail 21,12%, Thir, per Cr. — Blei. Spani- 
sches bedingt 8" Thir, Harzer 7—Tt/, Thlr, — 
Bancazinn, Bei einigem Verkehr blieben Preise 
ohne erhebliche Schwankungen; man bewilligte im 
Detail 48—49 Tblr., für grössere Partieen A7’/;, 
—47 Thlr. Ziuk. Das Geschäft bewogt sich augen- 
blicklich fast nur im Loco-Consum-Bedarf und ist 
der Umsatz daher nicht bedeutend, man zahlte 6%/s 
—7 Tbir, per Ctr., in Breslau war der Markt fen, 
bei cher meigender Tendenz, auch zeigte sich dert 
Neigung zu Abschlüssen auf Lieferung; gewöbnliche 
Marken 6'/,, Tbir, W. H. bis 6%% Tblr. bezahle. 
— Kupfer Für dispenibls Waare iss fast gar 
keine Frage nnd sind Verkäufe sur zu herabgeseiz- 
ten Preisen zu bewerkstelligen. Bussisches 37—40 
Thlr,. Englisches 36—37 Thilr., Schwedisches 33 — 
36 Thlr., Amerikanisches und Australisches 37—38 
Thlr. Cassa versteuert, im Desail 2—3 Tülr. per 
Cir. höbere Notirungen. 

Kohlen. Das Geschäft in diesum Artikel war 
ebenfalls schlecht, es ist aber auch grösstentheils 
geringe Wasre am Platzes; man zahlte. für beste 
Englische Stöckkohle 22—23'/, Thir., gerioge Qua- 
litas 1815-20 Thlr., Nusskohle 161,—18 Thir., 
Cokes 17-18 Tbir, per Lest, Seblesische Kohlen 
unverändert, Holskoblen in Ladungen zu "/, Tblr. 
per Tonne gesucht. 

Stettin, 11. Mei, Roheisen, elopamirt sind 
in dieser Woche 9000 Cxr., ein paar Partieen Lan- 
gloang sind mit 431, —43 Bgr. gehandelt, die Preise 
bleiben 42—47 Sgr. nach Marke. Bancasinn 
48’, Tülr, gel. Blei, Spanisches gesucht und 
8%, Tülr. zu beiingen, Gosiser 7"/, 'Thlr, gef. 
Kupfer, Bchwedisches und Englisches 36%, Thilr. 
Russisches 40—41 Tbir. gef. Zink 7!/, Tbir. 

Breslau, it, Mai, (Berl, B.- und Handels-Ztg.) 
Zink. In Folge bedeutender Kaufordres per Telegr. 
von Hamburg und Losdon wurde gestern das ganze 
vorhandene disponible Quantum, sowohl loco als Lie- 
ferung, 43,000 Cır. umfassend, zu, 6 Thir. 3 Ser. 
für gewöhnliche Marken rasch weggeksaft, und die- 
ser Preis vergebens ferner geboten; hemie ist der 
Markt stille, obgleich keine Offerten au diesem Preise 
bemerkbar sind, Umsätze fanden nicht Stat. WH, 
nicht unter 6 Thir, 7 Sgr käuflich, 6 Thlr. 6 Ber. 
Geld. 

£ Hamburg, 12. Mai. Ueber Metalle ist in 
dieser Woche nichts Neues zu berichten, das Ge=- 
schaft war wenig belebt und Preise sind ohne Ver- 
änderung. 

In Blei ist michte Nennensworkhes umgegangen. 
Span. und Deutsches wird auf 14 Mk 4 Sch. ge 
halten, letzteres würde auf Lieferung etwas billiger 
zu haben sein, 

Kupfer wenig gefrag, — Die kleines Preiser- 
mässigung Seitens der engl. Schmelzer blieb ohne 
Einwirkung auf die biesigen Notrungen, die ohnehin 
billiger steben als die Englischen. — E KW, wird auf 
Ti Mk, Aresta 70 Mk, Drontbeimer 74 Mk. ge 
halten, 

Zink angenehmer und auf die Nachricht von der 
Preiserböhung des gewalsten Zinks io Paris höher 
bezahlt, indem 1000 Chr. loc zu 13 Mk. 8 Sch. 
1500 Cir. zu 13 Mk. 9 Sch, und 1500 Cir. zu 13 
Mk. gehandelt wurden. 

Zinn still. Banca 15, Engl. 143,4 

z7 London, 12. Mai. Die Nachfrage für Mo- 
talle war in dieser Woche sehr schwach und es 
bat in Roheisen, Kupfer mel Zink ein Rück- 
ging der Preise stattgefunden. 

Blei ist süll, jedoch preishaltund, Engl, Block 
Last. 21, 15 5b. a Lot. 23. — Spanisches Lat. 21. 
10 Sh. per Ton. 

Kupfer hat bei unsern Schmelsern eine Freis- 
erniedrigung von Lat, 2. 10 5b. per Ton erlitten, 


und wird jetst motirt: Tile und Cake Last. 107. 10 
Sh,, best geleeted Let. 110. 10 Sh. per Ton, was 
aber noch keine Veranlassung za einem vermehrten 
Geschäft gegeben hat. 

Behottisches Rohelsen war zu Anfang die 
ser Woche 6 & 9 d. gewichen, aber bei eingotrete- 
ner besserer Stimmung wurde dieser Preisunterschied 
wieder ausgeglichen und der Preis für gem. No, 
stellte sich bei Wochenschluss wieder auf 52 Sh. 9 
d, 353 Sb. per Ton. 

Stabeisen finder für den einheimischen Bedarf 
guien Abgang zu unreränderien Preisen, 

Zink ist auf Lat. 20. 10 Sh. % Lat. 20. 1556. 
gewichen und ohne Bpeculationslust, 

Zinn, Engl. gut gefragt und feet, Block 136, 
raffo. Let. 138, Bauca Lat. 137 & 138, Sıralis Lat. 
130 sind ebenfalls eiwas fester, 

Weissblech, Aus zweiter Hand I. CO, Coke zu 
24 Sb. käuflich, während die Fabricanten auf 24 Sh. 
6 d. & 25 5b. halten. 

$ Rotterdam, i2. Mai. Mit Banea-Zinn 
blieb es diese Woche atille und es kamen nur Klei- 
nigkeiten zu 0. 80 zum Abschluss, Die Festigkeit 
von Beiten der Inhaber verhindert grösser Um- 
sätse, 

Blei zu unreränderten Preisen ia gutem Begehr. 








—— 


Preise von fein Silber. 
In Berlin bochbaltig. pr. Zpfd. Thlr. 29.205 — Ser. 

















„ Frankfurt a.M, ”"» - F.51.4035215K 
„ Hamburg „Mk. Bik.27°;, Bo. 
Wechsel-Course. 
Köln, den 14. Mai 1860. Briefe. | Geld. 
Amsterdam p. 250 Fl. . . k 8.142440] — 
do, .. 23 Ml — 141 
Paris p. NO Fa. . x. 8. 79%Y%ol — 
Antwerpen p. 300 Fea... . k. 8. 7/0) — 
Brüssel p. 300 Fer . , k 8. 79/0 — 
rg a hs _ 
do, + 3M| — 618 
Bamberg p. 300 Mk. 20... 55) — 1150%6 
am — [150%,6 
nn p- 100° Tkir. Ld’or. k 8.108 % _ 
RE PIMFLiHPL- 2 k. 8.| 97.2 56.28 
iM — 56.20 
MS p-t50FL @orn. -F. ) k. 8) Biel — 
Wien p. 150 4.0. W. . kB — —_ 
Geld-Course. 
Brf. Gid. Brf. Gid. 
Friedrd’or 5,20, — 5,20,— 5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Ausl, Pist. 5,13,2 5,126 |Fr. Kath. — 1,16, 6 
Napold’or 5,9, 5,84 |Brabdo, — 116,— 
Holl.10-Fl. — 5,13, 6| Am. Doll, — — 
Liv.Ster. — 6,186 | Asl.K-Anw— _ 
Submissionen. 


Königliche Direotion der Westfälischen 
Eisenbahn. Lieterung von 33,000 Chir, Cokes 
und 48,000 Ctr. Sinekkohlen. — Termin zu Münster 
31. Mai, 








ANZEIGEN. 


In F.0. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
EKussthandlung in Köln ie zu haben: 


bergmäunischer Ausdrücke, 
Zusammengestellt und kurs erklärt 
von 
M. F. Gaetzachmann, Professor, 
Preis 10 Sgr. 
Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl. Berg-mtes zu Siegen . 
Amtlicher Abdruck 
1859. Gelcher. HYreis: ID Sgr. 


Licitation 


des in den Kreisen Rheinbach, Bonn und 
Euskirchen gelegenen 


Bergwerkes Justus. 


In der gerichtlichen Theilungssache Men- 
zen-Dumoulin soll am 


Samstag den 23. Juni c. 


Nachmittags 3 Uhr zu Bonn aufder Amts- 

stube des unterzeichneten Notars, Belder- 

berg 1014, 
das durch Urkunde vom 30. Januar 1958 
landesherrlich eoncessionirte, in den Gemein- 
den Flerzheim — Morenhovren — 
Buschhoven— Miel— Heimerzheim, 
des Kreises Rheinbach, in der Gemeinde 
Weilerswist des Kreises Euskirchen 
und in den Gemeinden Waldorf — Hom- 
merich— Bornheim — Brenig—Rois- 
dorf — Alfter — Gielsdorf— Oede- 
kovenund Impekoven des Kreises Bonn 
gelegene 10,025,066 Quadrat-Lachter grosse 
Braunkohlen- und Eisanerz-Bergwerk 
Justus genannt, nebst den am Verkaufs- 
tage an Ort und Stelle vorfindlichen geför- 
derten Erzen, im Ganzen taxirt zu 


6000 Thaler, 


öffentlich unter Zugrundelegung dieser Taxe ver- 
kauft werden, 


Der Steiger Schneider zu Flerzheim bei 
Rheinbach wird auf Ersuchen der Kauflieb- 
haber mit diesen die Befahrung der Grube vor- 
nehmen und das Concessionsfeld anweisen. 


Bonn, den 5. April 1860. 
[927] von Monschaw. 


R 


Auf der Grube Wildberg 
bei Eckenhagen liegen meh- 
rere hundert Centner schöne 
silberhaltige Blei-Erze 
und Schliche zum Verkauf 
loco Grube. 


Darauf Reflectirende wollen 
sich gefälligst an Unterzeich- 
neten wenden. 


Der Repräsentant der Wild- 
berger Gewerkschaft zu Wildberg 


mi) 7, CC W, Brandt. 








Wir empfehlen unser 
irgend vorkommenden 


chemischen, pharmaoentischen, 
physikalischen, mathematischen und 
technischen 
Geräthschaften u. Apparate, 


über welche vollständige Preis-Courante zu Diensten 


Leybold & Kothe 
in Köln. 


reichhaltiges Lager aller 


Instchen. 


(932) 
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Sa Schlesische Aclien-Gesellschalt. SL 


für Bergbau & Zinkhütteon-Botrieb. 


In Erledigung des Artikel 16 u. 17 des unterm 28. September 1853 Allerhöchst bestätigten 
Gesellschafts-Statuts und der Allerhöchsten Bestätigungs-Urkunde des Nachtrages hierzu vom 3. 
September 1856 wird hierdurch die Vermögens-Bilanz der Gesellschaft pro 1869 zur öffentlichen 
Kenntniss gebracht. 














Bilanz 
am 81. December 1859. 

Activa. Passiva. 
AnGalmei- und Kohlen-Gr- | | | | Per Actien-Capital-Conto Thir. |6,410,500/—]— 

ben . .» .. . Thlr. 17,887,615|26 2 « rtückständige Kaufgelderan ' 
« Zinkhütten . . - . || 506,158|15| 4 Grafen Henckel. . . ‚11,635,000|—|— 
« Immobilien . . . 199,179 20 9) = rückständige Dividende 
« Betriebs - Materialien der a) noch in baar zu zah- 

0 27,580 271 — lende Dividende 2,516.7,6 
« Materialien der Hütten und b)nochin Priori- 

Factori . . 2... 61,092| 5 — täten zu 90%, zu | 
- z. ei-Beständen 176,137| 7/10 deckende 33,293,7.6 85, 15l— 
«Eben «- . 2,317| 4 6) „ Banquiers . . . . : | 160,097 2] 8 
« Tor « 2,228127| D| . Reserve-Fonds . . . . | 105,797122| 2 
« Rohzink & Zinkblech . | 141,943] 5 6 « Restd. Gewinnes aus 1858 4,66824| 7 
= Cassen-Bestand . . . ..) 81,72419| 2] _ Saldo-Geminn pro 1859 | 808,845] 9) 2 
« Rimessen und Tratten. . | 32,567115| 9 
« Conto-Corrente . 92,182 18110 





Thlr. 1,660,718]13] 7) Thlr 8,660, 718]13] 7 


Der Verwaltungsrath der Schlesischen Aotien-Gesellschaft 
für Bergbau und Zinkhütten-Betrieb, 


Auf Grund vorstehender Bilanz hat der Verwaltungsrath die Dividende pro 1859 für die 
Prioritäts-Actien auf 4Y,% und diejenige der Stamm-Actien auf 8%, 0/, festgesetzt, 

Wir fordern somit die Inhaber der Actien auf: 

1. Die Inhaber von Prioritäts-Actien, die erste Hälfte der Dividende mit Tbir. 2.7.6 
am 15. Mai, die andere Hälfte am 15. November d. J. baar gegen die betreffenden Dividen- 
den-Scheine in Empfang zu nehmen. 

2. DieInhaber der alten Stamm-Actien, die erste Hälfte der Dividende mit Thir. 1. 22.6, 
am 15. Mai, die andere Hälfte am 15. November d, J. in baar gegen die betreffenden Divi- 
denden-Scheine in Empfang zu nehmen. 

Dis Auszahlung der Dividende findet Statt: 

in Breslau bei der Haupt-Oasse der Gesellschaft, 

Herren ©. T. Löbbeoke & Comp., 

u u „ Ruffer &£ Oomp,, 

„ Berlin „ r Brest & Gölpke, 

„ Frankfurt a. M. bei der Bank für Handel und Industrie, 

„ Darmstadt bei Herren A, Niederhofheim, 

„ Paris bei der Caase der Bocietö de Credit Mobilier, 

„ Beigien „ . A „ Boolöt& de la Vieille Montagne in Angleur bei 
Lüttich, 


BRESLAU, den 6. Mai 1860, 


Im Auftrage des Verwaltungs-Rathes 
Der General-Director 


A. Scehmieder. 


Englischer 
Patent-Portland-Cement 


Patent-Marmor-Gement 


aus der patentirten grössten Fabrik Englands und des Continonts 
John Bazley White & Brothers. 


Es existirt nirgends ein besserer Cement, als der vorgenannte, welcher u, A, bei den grossen 
Hafenbauten zu Cherbourg und Harre, bei den Parlamentshäusern, der Köln- 
Giesener, Ruhr-Sieg, Rhein-Nahe-Bahn und von den ersten Industriellen Rheiulands verwandt 
wurde, — Alie 14 Tage treffen daron auf unsern Lagern in Rotterdam, Köln und 
Düsseldorf frische Send ungen ein, — Wiedorrerkäufer erhalten Rabatt — 


(983) Leybold & Kothe in Köln. 


[939] 





Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 934 nn 
die Expedition d. Bl. von wem, (934) 





|JOHN ROGERSON & 0 


Newcastle on Tyne 


und 
Middlesbro on Tees 
empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent raifinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Behwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Louchter- Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


SS Glück aufı HA 


Ein junger Berg- und Hüttenmann, theo- 
retisch und praktisch gebildet, welcher schon auf 
einem grösseren Etablissement selbstständig thätig 
war, sucht unter bescheidenen Ansprüchen eine 
passende Stelle, und wäre nicht abgeneigt, event, 
auch eine solche im Auslande zu übernehmen. 
Es wird weniger auf das Gehalt, als auf die Be- 
schaffenheit der Stellung gesehen. 

Gef. Fr.-Offerten sub Lit. @. H. 940 
die Expedition. [940] 


Bekanntmachung 
den Verkauf des Ararischen 
Eisenhüttenwerkes Leiders- 
dorf hetreffend. 


Zufolge höchsten Rescriptes des k. Staats-Mi- 
nisteriums der Finanzen vom ®. Mai 1860, 
Nro. 5883 wird das ärarische Eisenhüttenwerk 
zu Leidersdorf, im Landgerichte Amberg, Regie- 
rungsbezirk der Oberpfalz und von Regensburg 
einer nochmaligen öffentlichen Versteigerung un- 
terworfen. 

Diese Versteigerung wird 


Dinstag den 29. Mai l. J., Vor- 
mittags 9 bis 12 Uhr 


im Geschäftsgebäude des k, Hüttenamts zu Lei- 
dersdorf durch einek. Commission abgehalten. 
Bezüglich der zur Versteigerung kommenden 
Kaufobjecte, dann der Verkaufsbedingungen wird 
auf die Ausschreibung vom 3. März 1. J. (inse- 
ratur Nro. 20 des Blattes und des Inserates) mit dem 
Bemerken Bezug genommen, dass der Aufwurfs- 
preis auf 25,850 Fl. (fünf und zwanzig Tausend 
sechshundert fänfzig Gulden) einschliesslich der 
Ablösung für die Materialien- und Producten- 
vorräthe, ermässigt worden ist, und dass alle 
ständigen Meister, Aufseher und Arbeiter, dann 
die den ständigen Werksangehörigen gleichge- 
schteten nicht ständigen Werksarbeiter mit ihren 
gegenwärtigen Bezügen und Ansprüchen auf der- 
einstige Alementation nach dem bestehenden 
Regulative in den Dienst des Käufers übergehen. 


München, den 12, Mai 1860, 
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Verantwertächer Redscteur, In Vertretung: P, C. Eins in Köls. Comminsions-Verlag von F. C, Euser's Königl Hof-Boch- and Kunsthandlung ia Köln Drack vum d. P, Bacuzu in Köln 


NR“ 40, 
V. Jahrgang. 


Abonnenentspreis: 
vierteljährlich 1'/, Thär. im Köln. 
ı Thir. 15 Ser. 

durch die Prosssische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 





1860. 
18. Mai. 


Einrückungsgebähren 
1'% Sgr. für die Petit- Zeile 
oder derem Raum, 
Redactiom und Expedition 
Friedrieb-Wilbelmastranse Nr. 1 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilholmstrasse Nr, 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die. Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachhand- 


lungen Deutschlands, 
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Das Verhütten der Kupfererze dureb Rösten mit Kochsalz 
van Prof. G. Bischof, Geh Bergrath u. v. Gustav Bischof Jr. — 
Neueste Fortschritte des Berg- und Hüttenwesens, Gewinnung 
des Nickels und Kupfers auf der Isabellenhfitte bei Milenburg, 
(Schluss) — Die Verhandlungen des Abgeoränetenhauses über 
Bergbau-Halfsoassen. (Bchimss) — Mittheilungen: Siegen [lifit- 
tem- und Ilammerordsung] ; » Dortmund [bergb,-Ges Borumsla] ı 
- Tarnowitz [Act-Ges, für Dergbaun und Eisenhüttenbetrieb] ; - 
Wien [Wollsegg-Traunthaler Gen]; - Rosenau [Überungarischer 
Eisenwerksverein); - Charleroi [Hoheisen-Prodwerlonskosten.] — 
General-Versammiung: Schlesische Art.-Gen. für Bergbau umd 
Zinkhüttenbetrieb, — Steimkoblen - Bergban Act.-CGea Zollern 
Köln, Düsseldorf und Berlin. — Vermischtes. — Patente 





& A Das Verhütten der Kupfererze 
durch Rösten mit Kochsalz. 


Von &. Bischof, Geh, Bergrath und Professor und 
von Gustae Bischof jr. 

Eine unter obigem Titel in der Oesterreichi- 
schen Zeitsehrift für Berg- und Hüttenwesen am 
2. und 9. April d. J. von uns veröffentlichte 
Abhandlung hat im »Berggeist« vom 17. April 
d. J. Bemerkungen des Herrn Dr. Ad. Gurlt 
hervorgerufen. 

Herr G. vermuthet richtig, dass uns sein in 
diesem Blatte am 10. Januar d. J. erschienener 
Aufsatz: »Ueber drei Methoden der Verhüttung 
von armen Kupfererzen« nicht bekannt war, 
Danach ist Herr G. Verfasser der von Seiten 
einer Kupferhütte uns zur Beurtheilung über- 
sandten Handschrift, und diese Beurtheilung ha- 
ben wir in der genannten Österreichischen Zeit- 
schrift veröffentlicht. Nur auf diese Handschrift 
und nicht auf den eben genannten Aufsatz des 
Herrn G. bezog sich demnach unsere Beur- 
theilung. 

Indem wir in der Hauptsache auf unsere oben 
bezeichnete Abhandlung verweisen, nehmen wir 
nur auf die von Herrn G. berührten Puncte 

Herr G. bemerkt: »Aus dem Umstande, dass 
die von Herrn B. (Bischof sr.) erhaltenen Lö- 
sungen eine blaue Farbe hatten, während sie 

schwefelsaures Kupferoxyd und Koch- 
salz enthielten, geht hervor, dass das Auslaugen 
mit kaltem Wasser Statt gefunden hat. Hätte 
Herr B. dazu warmes Wasser angewendet, so 
würde er unzweifelhaft eine grüne Lösung er- 


dass das Kupfer als Kupferchlorid in 
dem t gefunden habe.« 

Ob die durch erwärmtes Wasser grün 
hätte. gefärbt werden können, darauf kommt es 
gar nicht an; denn diese Färbung würde bloss 


I 


angezeigt haben, dass beim Auslaugen eine 
Zersetzung des beim Rösten gebildeten schwe- 
felsauren Kupferoxyds Statt gefunden habe. 

Dass diese Zersetzung wirklich eintritt, wenn 

beider Salze zusammen gegossen wer- 
den, ist eine längst bekannte Thatsache; sie ist 
aber nur eine partielle, die sich jedoch um so 
mehr einer vollständigen nähert, je mehr Koch- 
salz zugesetzt wird, Durchaus unrichtig ist die 
Behauptung des Herrn G., dass bei gewöhnli- 
cher Temperatur die beiden Salze gar nicht 
auf einander einwirken, wie er aus der Farbe 
der Lösung folgert, Hätte er auch nur einmal 
in Tragen Temperatur zu einer Kupfervi- 
triollösung Kochsalz in hinreichender Menge ge- 
setzt, so würde er zu einer so irrigen Bemer- 
kung nicht gekommen sein, sondern gefunden 
haben, dass die blaue Farbe um so mehr in die 
grünliche übergeht, je mehr Kochsalz zugesetzt 
wird, und dass endlich eine rein grüne Farbe 
hervortritt, 

Welchen praktischen Nutzen kann es aber 
überhaupt haben, mag beim Auslaugen viel oder 
wenig Kupferchlorid auf Kosten von Kupfervi- 
triol umd Kochsalz gebildet werden, Der Zweck 
der Röstung ist, ein in Wasser lösliches Kupfer- 
salz zu bilden, und diesen Zweck erfüllt der 
Kupfervitriol ebenso wie das Kupferchlorid. Nur 
dann hätte die Röstung mit Kochsalz einen 
Sinn, wenn während derselben Kupferchlorid 
Bu Be des Chlor des Kochsalzes gebildet 
würde, 

Zur Widerlegung der von B. jr. mitgetheilten 
Versuche eitirt Herr G. folgende Stelle aus 
Plattner’s Theorie der Röstprocesse S. 279: 
»Kupferoxyd (welches z. B. beim Todtrösten 
des Kupfersteins in grosser gebildet wird) 
erleidet durch Glühen mit Kochsalz bei gehöri- 
gem Luftzutritt eine theilweise Veränderung: es 
oxydirt sich das, in den mit dem Kupferoxyde 
in unmittelbarer Berührung befindlichen Koch- 
salztheilchen enthaltene Natrium auf Kosten des 
Kupferoxydes zu Natron, welches sofort aus der 
zuströmenden atmosphärischen Laft Kohlensäure 
aufnimmt, und sich als kohlensaures Natron mit 
denjenigen unverändert gebliebenen Kupferoxyd- 
theilchen verbindet, mit welchen es in naher 
Berührung ist, während das Chlor an das frei 
werdende Kupfer übergeht; man erhält daher 
auch bei der Behandlung der geglühten Masse 
mit Wasser eine schwache Auflösung von Ein- 
fach-Chlorkupfer, die nicht, wie man vermuthen 
könnte, alkalisch reagirt.« 

Uns scheint hinsichtlich der Reaction des 


Kupferoxyds auf Kochsalz das vorstehende Citat 
mit den Resultaten der genannten Versuche sehr 
in Einklang zu stehen. Plattner erwähnt 
eine theilweise Veränderung das Kupferoxyds. 
B. jr. fand, dass durch Rösten mit chemisch rei- 
nem Kochsalz 2:19 %,, durch Rösten mit käuf- 
lichem Kochsalz 4:06 %, des angewandten Kup- 
feroxyds (bei einem grossen Ueberschuss an 
Kochsalz) in Chlorid umgewandelt wurde, also 
gewiss eine sehr theilweise Veränderung. 
Plattner hat beimAuslaugen der geglühten Masse 
mit Wasser eine schwache Auflösung erhalten, 
B. jr. eine sehr schwache, 

Schwerlich wird aber ein Kupferhüttenmann, 
um solche Minima zu gewinnen, Kochsalz ver- 
schwenden, und um so weniger, da durch die 
von Herrn G. vorgeschriebene »steigende Tem- 
peratur beim Rösten« und nach Zusatz von 
Kochsalz durch die »rasch bis zu starker 
Rothgluth gesteigerte Hitze« bei weitem mehr 
Kupferoxyd durch Verlust von Schwefelsäure un- 
auflöslich wird, als jene geringen Mengen betragen. 

Der Vorwurf, dass die Versuche des B, jr, 
sich nur auf Kupferoxyd erstreckt haben, findet 
durch die ebenfalls in der genannten Öesterrei- 
chischen Zeitschrift mitgetheilten Versuche des 
B. sr. mit Kupferkies seine Erledigung. 

Von Doppelröstöfen mit Flugstaubkammern, 
»um die Dämpfe von Kupferchlorid etc. zu 
sammeln,« wovon Herr G. in seiner Replik 
spricht, war in seiner Handschrift nicht die Re- 
de (such nicht in seinem von ihm eitirten Auf- 
satze). Deshalb liegt Alles, was er hierüber sagt, 
ausser dem Kreise unserer Kritik, Wenn er 
aber sein Verfahren einer Gewerkschaft empfeh- 
len will, so darf erin seinem Recepte nicht un- 
terlassen anzugeben, wie Verluste vermieden 
werden können. 

Herr G. sagt, dass wir die Versuche nicht im 
Grossen angestellt haben. Dies geschah aus dem 
einfachen Grunde nicht, dass von einem solchen 
Verfahren im Grossen nichts zu erwarten ist, 
wenn man im Kleinen, wo man alle Verhältnisso 
beherrschen kann, so ungünstige Resultate er- 
hält. 

Wir haben uns indess bezogen auf die Ana- 
Iyse des nach dem toskanischen Verfahren im 
Grossen erhaltenen Präcipitates und auf die da- 
rauf gegründete Rechnung, dass nur ein sehr 

ringer Theil des Kupfers als Chlorid vorhan- 

en sein kann, Diese Analyse und diese Be- 
rechnung muss entkräftigt werden, wenn Herr 
G. die Chloration retten will, f 

Herr G. scheint zu glauben, dass das, was wir 
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in Betreff der Verhüttung des Kupfers in unse- 
rer Abhandlung nicht berührt haben, uns unbe- 
kannt sei, und will uns daher Belehrung erthei- 
len. So setzt er voraus, »dass es dem Herm 
B. (B. sr.) nicht bekannt sei, dass schon bei 
schwacher Glühehitze schweflige Süure, in Con- 
tact mit Luft und kohlensaurem Kalke, den 
letztern zersetzt und Gyps bildet.« 

Wir glauben das Verhalten der schwefligen 
Säure zum Kalk etwas genauer wie er kennen 
gelernt zu haben, da wir oft wiederholt die 
Menge des kohlensauren Kalks im gerösteten und 
im ungerösteten Erz, so wie den gebildeten Gyps 
bestimmt und gefunden haben, dass wenn sich 
beim Rösten auch noch so viel Schwefligsäuregas 
entwickelt, nur ein kleiner Theil des kohlensau- 
ren Kalk zersetzt wurde, Selbst in denjenigen 
Fällen, wo quantitative Analysen nicht ange- 
stellt wurden, zeigte das nie fehlende, mehr oder 
weniger starke Brausen der gerüsteten Masse 

it Sturen den noch vorhandenen kohlensauren 
Kalk an, 

Wenn der Chemiker von Zersetzungen über- 
haupt spricht, so versteht er darunter vollstän- 
dige Zersetzungen. Sind sie nicht vollständig, 
so pflegt er dies ausdrücklich hinzuzufügen, 
Herr G. sagt, »dass die schweflige Säure den 
koblensauren Kalk zersetzt und Gyps bildet.« 
Man kann also nur schliessen, dass er eine voll- 
ständige Zersetzung im Sinne hatte; weun aber 
so, so kann er nie Salzsäure auf geröstete kalk- 
haltige Erze gegossen haben. Unmöglich hätte 
ihm sonst das Aufbrausen entgehen können, os 
sei denn, dass er in >80 starker Rothgluth« ge- 
röstet hatte, dass der Kalk ätzend geworden war. 

Je mehr von den beim Röstan geschwefelter Kup- 
fererze gebildeten Schwelfelsäuren (Schwefelsäure 
und schwerlige Säure) an den Kalk tritt, desto weni- 
gerbleibt far die Säuerung des Kupferoxyds übrig. 
Je mehr dagegen Kupferoxyd gesäuert wird, 
desto mehr bleibt vom Kalk ungesäuert. In bei- 
den Fällen bleiben Basen in der gerüsteten 
Masse zurück, welche die zugesetzte Säure, möge 
sie Salzsäure oder Schwefelsäure sein, verschlin- 
gen. Die Bestimmung dieser und der andern, 
je nach der Natur der Erze noch vorhandenen 
Basen, Magnesia, Thonerde und Eisenoxyd, wo- 
von letzteres nie fehlt, geben das Maass der zu 
ihrer Sättigung erfoderlichen Menge Säuren an. 
Da wo es sich um Masss und Gewicht handelt, 
sind Raisonnements überflüssig. Analysen und da- 
rauf gegründete Calculationen entscheiden, Von 
Beiden scheint aber Herr G, kein Freund zu 
sein. 

Was die Hinweisung auf unsere Versuche in 
Toplice und auf unser Verfahren, über wel- 
ches Herr G. in grossem Irrthum begriffen ist, 
betrifft, so machen wir ihm bemerklich, dass auf 
den Grund derselben die Einrichtung der Hatte 
zu Toplice in vollem Gange ist, und dass der 
Betrieb, sobald diese vollendet sein wird, obne 
«Errichtungeiner Schwefelsäurefabrik« 
und ohne »mit der erzeugten Kammer 
säure die abgerösteten Erze auszulau- 
gen» beginnen wird. 


Die neuesten Fortschritte 


des 
Berg- und Hüttenwesens. 


Ueber die Gewinnung des Niokols und 
Kupfors auf der Isabaellonhütte bei Dil- 
lenburg. (Schluss aus Nr, 38.) 

Die Gewinnung von Niokel und Nickol- 
kupfer zerfällt wiederum in eine Reihe von Ope- 
rarionen, welche sich in 3 Abiheilungen zerlegen 
lassen, uämlich Darstellung der Oxyde, Reinigung 
derselben, Reduetion derselben. 

Darstellung der Oxydeo, Der im Pochwerk 
za Mehl serkleinis raflinirte Stein wird in Posten 
von 300 Pid. 9 Stunden lang in einem Röstflamm- 
ofen gerdstet, Zweck der Arbeit ist, den Schwefel 
möglichst zu entfernen und die Metalle in Oxydo 





umzuwandeln, Sie zerfällt in 4 Perioden Das 
Abwärmen dauert etwa eine Btunde, bis die Enı- 
wickelung der schweleligen Saure anfhngt; das Ab- 
schwefeln charakterisirt sich durch lebhafte Ent- 
wickelang dieses Gases, während sich die Schwafel- 
verbiodungen in Subsulfarete und zum kleinen Theil 
während der 2—3 Stonden dieser Periode in Oxydule 
umwandeln; das Vitriolisiren dauert 3—4 Sıun- 
den bei mässig starkem Feuer, welches auletes bis 
za starker Rorhglurh gesteigert wird und den Zweck 
hat, die Oxydule in Oxyde und theilweise obenso wie 
die Subsulfarete in Vitriole zu verwandeln ; — doch ge- 
lingt dieses letztere nur sohr unvollständig, wie ein 
Versuch bewies, bei welchem durch Auslaugen mit 
Wasser nur 7°9 9%, Ni und 29 %, Ca erhalten 
wurden, Das Todirösten endlich beswockt die 
vollständige Zersetsung der Vitriole, welche bei star- 
ker Hitze, zuweilen mit Zuschlag von Holskohleuklein, 
in der Weise geschieht, dass sich zuerss der Eisen, 
dann der Kupfer-, zuletzt der Nickelvitriol zerlegt, 
Die während der Rösung entstandenen Köstknoten 
werden durch Aussieben nusgebalten, serkleios und 
gehen wieder in die Arber zurück, Das Röstgur, 
welches jetzt aus Nickelonydel, Kopferusyd und 
Eisenoxyü bestebt, wird zunächst io verdännter Bals- 
nänre aufgalönt Halssäure von 22-250 B, 
wird mis einem gleichen Gewicht auf etwa 60° 
erwärmten Wassers verdünnt und ia diese das Böst- 
gut io Partioen von 100 Pfd. unter beständigem 
Umrühren eingetragen, wobei sich 60—65 %u der 
Oxyde als Niekolchlor&rund Kupferchlorid 
andösen, während das Eisenoxyd gar nicht angogriflen 
wird, aber immer noch ungelöstes Nickeloxydul ein- 
schliesse, Die Motsllaufidsung wird dann mit Kalk- 
milch gefällt, der Niederschlag der Oxydhydrass 
auf einem Filter gesammelt, in Leinwandsäcken aus- 
gepresst und endlich gesrocknet. 

Der in Salssäure unlösliche Rückstand wird einige 
Malo ausgewaschen und dann mit vomsenirirer 
Schwefelsäure behandelt, wobei unter Aufkochen 
eine Lösung von Nickelritriol, Kuapferritriol und 
schwefelsaurem Eisenoxyd entsteht. Der hierbei 
bleibende Rückstand wird wiederum geröster und 
noch ein Mal mit Schwefelsäure behandelt. 

Um Eisen und Kupfer aus der schwelelsauren 
Lösong auszuscheiden, wird gepochter koblensmurer 
Kalk in kleinen Mengen zugesetzt, nachdem zuvur 
die Lösung durch Zusats von ÖOxyden neuırallairs 
wurde, dio bei der späteren Arbeit, dem Reinigen der 
Oxyde, als Rückstände fallen. Die Fallung des 
Eisens und Kupfers geschieht bel einer Temperatur 
von 55°, #0 lange bis eins Probe mit Cyaneisen- 
kalium keine Reaction auf Eisenoxyd mehr anzeigt, 
alsdann hört der Zusatz ron kohlensaurem Kalk auf, 
die Lösung wird nur noch unter Umrühren auf 70% 
erwärmt, wobei der Best den Kupfers niederfälls, 
Hierbei kann aber nicht vermieden werden, dass neben 
dem gebildeten Gyps nuch etwas Nickel gelälle wird 
und zwar ergab eins Untersuchung folgendes Ver- 
halten. Der Niederschlag enthielt an Nickel: vor 
vollständiger Fällung des Kisens 142 %o, nach der- 
selben 164 %,, nach vollständiger Fällung des 
Kupfers 3.67 %y, nach Absatz des Niederschlages 
386 99. Dieser nickelbaltige Nielerschlag wird 
ausgewaschen und mit Salzsäure behandelt, wobei 
sich Kupfer und Nickel auflüsen, die dann gerade 
»0 behandelt werden, wie die salssaure Lösung, 
welche aus dem gerdsieten Stein erhalten würde. 
Die schwefelsaurse Nickellösung dagegen 
wird mit Kalkwasser gefüllt, das erhaltene Nickel- 
oxydulbydrat filtrirt, gepresst und, wie die früher 
erhaltenen Oxyde in einem Trockenflammofen gr 
troe knet. 

Beinigung der Oxyde. Wegen Fällung Jder- 
selben mit Kalk, enthalıen die Oxyde stets nicht 
anbedeutendo Mengen von Gyps und zwar die aus 
der salssauera Lösung enthaltenen durchschnittlich 
8 9%, die aus der achwelelsauern 15 %o, welche 
entfornt werden müssen, Es geschieht dieses durch 
Mahlen der Oxyde im Wasser and Decantiren; eine 
Büts enthält 140 Pfd. gemahlenes Oxyd, welches 
pro Tag vier Mal unter jedssmaligem Zusats von 
4 Pid, Salssäuro ausgewsschen wird. Nach 4 Tagen 
ist es mit Aufwand von 60-70 fd, Salssaure so 
weit gereingt, dass das aus ihm dargestellte Metall 
nur noch 0°3 %, Schwefel enthält, 


Reduction der Oxyde. Dieselbe geschieht 
auf zwei Arten, uämlich zur Darstellung des Nickols 
und des Nickelkupfors. Das reine Nickeloxydul 
wird mit Kohlenstaub zu Würfeln geformt und drei 
Stunden lang in Schmelstiegela einer starken Weiss- 
gluth ausgesetzt, wobei es sich vollständig zu Metall 


reJucht. Das Würfelnickel besteht nach 3 
Analysen ans: 
Ni Ca Fe Räckst. u. Verl. 
1, 9829. 0'245, oBl. 0.66, 
2. 9629. or&1, 098, 180. 
3. 9617. 217. 0,45. 121, 


Das Nickeikupfer wurde früber auf die gleiche 
Weiss dargestells, erforderte zur Reduction aber nur 
11/4 Stunde and wurde dans im Garherde umgeschmolzen, 
Jeist wird das Gemengs von Kupferoxyd und Nickel» 
oxydul in einem Herdo mit ? Formen direst zu Me- 
tall eingeschmolsen, wobei sich der Kalk und fast 
alles Eisen verschlackt und das Metall, welches wis 
das Rosertenkupfer in Scheiben gerissen wird, nar 
noch 016 2%, Eisen enthält, während es gleichzeitig 
gelingt, seinen Nickelgebalt bis auf 73 %g zu steigern. 
Das Nickelkaupfer ist nach 2 Analysen wie folgt 
zusammengesetzt; 


Ca Ni Fo 8 
t. 6667, 3227. 070, 032. 
2, 6825, 2983. 1rät. o31. 


Die Gewinnung von Garkupfer. Die 
Rückstände von den mit Salzsäure ausgelaugien Nie- 
derschlägen entbalten Eisen, Kupfer, Gyps und etwas 
Nickel; sie werden auf einen Kupferstein verschmolsen, 
der ca, 40 ®%,, Kupfer enthält. Dieser wird mehr- 
mals geröstes und auf Schwarskopfer verarbeitet, das 
noch eiwa 5 %g Nickel hält, in dem Garherde gar 
gemacht und io Scheiben gerissen wird, Dieses 
Garkupfer enthält noch immer eiwas Nickel und 
Eises, und bestand eine Scheibe 

Ca Ki Fe 
aus der Mitie aus 983°82. 0:99. 099, 
rot unten aus 99:06. 044. 050, 

Belm Garmachen dieses Schwarzkuplers tra noch 
die Eigenthümlichkelt ein, dass sich nm Schlusse der 
Arbeit in den oberen Scheiben kleine schwarss Kry- 
alle von Nickeloxydul absetzen. Um die 
Oxydation Ges Nickols zu befördern, setzt man gegen 
das Ende des Garmachens dem Kupfer etwas Blei 
zu, welches sich rasch oxpdirt, seinen Bauerstol 
aber wieder leicht an das Nickel abgibt. 





Die Verbandiungen des Abgsordnetenhauses 
über Bergbau-Hälfscassen. 
(Schluss aus Nr. 39.) 


Präsident: Der Herr Handelsminister hat das 
Wort, 

Handolsminister von der Heydt: Was zunächst 
die Cassen betrifft, welcher der Alsgeordnste v. Vincke 
erwähnt hat, so unterscheidet sich das Verhältoies 
wesentlich dadurch, dass in Westfalen die betreffende 
Abgabe seit 1851 nicht mehr erhoben, während sie 
in Schlesien forterhoben wird. In Westfalen besteht 
nur noch eine Restverwaltung, und wenn in Bezug 
auf diese Wünsche und Anträge geltend gemacht 
würden, 80 wird die Verwaltung gern bereit sein, 
diese ihunlichss zu berücksichtigen Ich werde bei 
der nächsten Gelegenheit, also bei dem nächsten 
Budget, das Nähere darüber vorlegen. Was die vor- 
liegenden Anträge botrift, so has die Regierung ge- 
glaubt, mis Rücksicht auf die in der rorjährigen Sos- 
sion befürwortsten Petitionen, die Prorinclalbebörden 
sunächst in Ihrem Gutachten zu hören, ob und in 
wio weit os sich empfehle, den Anträgen Folge za 
geben. Die Provincisibehörden haben sich entschle- 
den dagegen susgesprochen, Indem sis besorgen, dass 
das Institut bei der Selbstverwaltwag nicht werde fort 
bestehen können. Dabei ist auch rorausgesotst wor- 
den, dass die Mehrsahl der Gowerkachaften mis die- 
ser Selbstverwaltung nicht einverstanden sei. Die 
vorliegenden Petitionen sind allerdings von einer @ 
grossen Zahl von Gewerkschaften unterschrieben wor- 
den, dass schon daraus allein eine Veranlassung ge 
nommen werden kann, die Sache bochmals zu erör- 
tern. Indessen scheint es noch wicht klar, wie die 
Bachs sich gestalten würde, wenn die Verwaltung 
den Gewerken selbst übergeben würds, Es handelt 
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sich jetzt um eine bestimmte Abgabe, die von der | 


Behörde exeeutirisch eingerrieben werden kann und 
muss; die Verwendung soll geschehen zur Förderung 
der Zwocke des Bergbanes. Es kann nun die Be- 
hörde nicht die Beiträge exeeutirisch einsioben und 
sie zur Verfügung der Gewerken stellen, ohne dass 
die Regierung ihre Zustimmung zu der Verwendung 
gebe. Es gibs allerdings Corporationen, die, wie bei- 
spielsweise bei den gewerblichen Unterstätzungscassen, 
selbst auf Grund genehmigter Statuten Beiträge ein- 
fordern, aber zu einem gans beslimmien Zwecke vor 
wenden. Die qusest, Gelder können dagegen zu sehr 
verschiedenen Zwecken verwandt werden, »0 dass je- 
denfalls die Regierung sich eine Mitwirkung würde 
vorbehalten müssen, Gesetzt aber auch, es bildete 
sich eine meue Corporation auf Grand eines Statutes, 
welches den Gewerken das Recht der Belbstbestens- 
rung gebe und für die Verwendung genaues Bestim- 
mungen enthielte, so würde es doch immer fraglich, 
ob alle Gewerken gezwungen werden können, sich 
dieser Corporation xzurugesellen, mit anderen Worten: 
ob von den Gowerken, die sich nicht anschliessen, 
die Beiträge exzecntivisch beigetrioben werden können. 
Diese Verhälmisse werden noch einer näheren Erüör- 
werung zu unterliegen baben. Mittlerweile habe ich 
as mir angelogen sein lassen, in Beirell der Beschwer- 
den über die Verwaltung der Hülfscasen, den Ge- 
werken die Etats und Rechuungen in Detail vorlegen 
zu lassen, und daranf zu halten, dass die Anträge 
der Gewerken für die Ausgeben als maassgebend 
erachtet werden, Es haben in Folge dessen in neue- 
ser Zeit Beschwerden wohl nicht mehr vorgebracht 
werden können. Eine andere Frage scheint mir viel 
wichtiger zn sein: nämlich die, ob es sich emplehls, 
die gegenwärtige Abgabe in ihrer Höhe fortbestehen 
au lassen. Dieselbe beträgt jetzt in Überschlesien 
etwa die Halfte der Stasts-Abgnben, nämlich 3 0/, 
in Niederseblesien dagegen nur 17, %. Es fragt 
sich, ob ©8 sich empüeble, das Produet um diesen 
Betrag zu vertheuero, oder ob es sich nicht mehr 
empfiehle, die Abgabe zu ermässigen, und dadarch 
den Absatz der Kohlen in weiteren Kreisen zu b»- 
günstigen. Es ist meine Absicht, dies durch 
die betr, Behörden weiter erörtern zu lassen, und 
auch den Betheiligten Gelegenheit zum geben, sich 
über dieselbe zu äussern, Ich habe nichtn dagegen 
zu erinnern, wenn dem Ministerium die Petitionen 
übsrwiesen werden, damis die In ueusrer Zeit geäus- 
sorten Wünsche einer weiteren Erwägung unterzogen 
werden, 

Präsident: Der Abgeordnete Freiberr vr. Vincke 
(Hagen) bat das Wort. 

Abg. Freiherr 7. Vincke (Hagen): Ich hatte 
mir vorbehalten, einen bestimmten Antrag zu stellen, 
wena die Erklärung des Herrn Handolsministers keine 
befriedigende wäre. Ich kann nun die Erklärung, 
die uns auf das künftige Budget verweist, für 
keine befriedigende erachten, und noch weniger kann 
mich das befriedigen, was der Herr Handelsminister 
zur Motivirung gesagt hat, Ich kann in dieser Bo- 
ziehung nur bedauern, dass das Bergwerkawesen von 
dem Handelsministerium und nicht mehr von der 
Finanz-Verwaltung ressortirs; denn dann wärde man 
jedenfalls über die Restverwaltung eins klarere 
Anschauung besitzen, Es handelt sich hier um die 
Intraden eines Capitals von 106,000 Thle,, oder, wenn 
zueine Ansicht richtig ist, von 132,000 Thir.; dass 
man aber die Verwaltung der Zinsen dieses Capitals 
oder der dafür angeschaften Bianispapiere nicht eine 
Restverwaltung nennen kann, sondern dass die- 
selbe zu den laufenden Einnahmen und Ausgaben 
gehört, wird ein Jeder anerkennen müssen, der je 
mit Rachnungswesen zu thun gehabt hat, Ich muss 
mir daher vorbehalten, noch einen besonderen Antrag 
zu stellen. 

Präsident: Der Abgeorduste Kühne (Berlin) 
hat das Wort. 

Abgeordn. Kühne (Berlin): Ich möchte dem 
Herrn Abgeordneten doch anheimgeben, seinen An- 
trag zu verschieben, Diese Frage ist in den letzten 
Jahren gar nicht in der Budget-Commission zur Be- 
rathang gekommen, da keino Veranlassung dazu vor- 
lag; sio wird aber im Vorfolg der nun ausführlich 
bier kundgegebenen Anträge in der nächsten Budget- 
Commission entweder von Amtswegen aufgenommen 
werden, oder, wie der Herr Handelsminister schon 


zugesagt hat, von dort her angeregt werden. Es wird 
dann auch mit mehr Grund und Bestimmibeit über 
die Anträge beschlossen werden können; für jetzt 
würde ein solcher aber doch nichts weiter beswecken, 
als duss die Sache für das nächste Jahr vorberei- 
tet werde. 

Präsident: Der Abgeordnets Freiherr v. Viocke 
(Hagen) hat das Wort. 

Abg. Freiherr v. Vincke (Hagen): Es ist mir 
nicht eingefallen, die Budger- Commission mit diesem 
Astrage bebelligen zu wollen. Dersalbe gehört, wie 
ir scheint, in die Bergwerks-Commission, und es 
war nur ein Zufall, dass wir im vorigen Jahre eine 
solche wicht hatten, woderch überhaupt die Bache 
is der Badge - Commission verhandelt worden ist. 
Ich gebs gern zw, dass er dor eine sehr vollstän- 
dige Behandlung gefunden hat, wie ja auch der Be- 
richt beweist. Da nun die Bergwerks-Commission, 
so viel ich weiss, in diesem Jahre nicht mehr bo» 
schäftigt ist, so bias ich ganz damit einverstanden, 
wenn der Antrag event, der Bergwerks Commission 
überwiesen wird. 

Präsident: Der Handelsminister hat das Wort, 

Handelsminister von der Heydı: Ich bin ganz 
überrascht gewesen über die Autwors des Herrn v, 
Vincke, Ich kannte doch nicht mehr Bereitwilligkeis 
an den Tag legen, als dadurch, dass ich erklärte, 
bei der nächsten Budgeibersibung die Rechnungen 
vorzulegen, Wenn der Herr Algeordnste eine frühere 
Gelegenbeit herbeiführen will, so habe ich nichts da- 
gegen zu erinnern. 

Präsident: Jch darf nun die Debatte über die- 
sen Gegenstand schliessen und eriheile dem Herrn 
Berichtersiatter dus Wort. 

Berichterstatter Abg. Karsten: Aus den Erkli- 
rungen des Herrn Handelsministers habe ich entaom- 
men, änss die Stınats-Regierung nicht geneigt ist, dem 
Antrage, wie er von der Commission gestellt ist, 
Folge zu geben. Dieser Autrag geht nämlich dahin, 
den Contribuenten die Selbsatrerwaluug der Cussen 
au überweisen, Der Herr Minister führte an, dass 
man die Prorincislbehörden zunächst daräber gehört 
habe, und dass diese sich gegen denselben nusgo- 
sprochen hätten. Der eine Grund, «ler von den Pro- 
vineislbehörden angelührs war, war der, dass ılie 
Mchrsahl der Gewerken eisen solchen Wunsch nicht 
hegten. Dieser Grund ist shatsächlich widerlegt wor- 
den durch die inzwischen eingegangesen Petitionen. 
Der zweite Grund, den jene Behörden anführen und 
der nun allein stehen geblieben, ist der, dass man 
fürchten müsse, eg würde die Verwaltung im Interesse 
der grösseren Gewerkschaften und zum Nachtheil 
der kleineren geführt werden, Die Unbalibarkeit 
dieses Grundes ist schon in dem Berichte nuchge- 
wiesen, es dürfte genügen, wean man nur das eins 
Moment in Betracht zieht, dass, wenu die Stants-Be- 
gierung, wie es auch nach dem Commissions-Autrag 
geschehen soll, die Aufsicht über die Verwultungs- 
führung behält, es steis in ihrer Hand liegt, zu ver- 
hiedere, dass Beschlüsse zum Vorsheil einzelner Ge- 
workschaften, die zum Nachtbeil der andern sind, 
gefasst, resp. ausgeführte werden, Ich glaube also, 
dass dieser Grund alcht halıbar genannt werden kann. 
Kun hat eu diesen Gründen der Herr Minister beute 
woch einige andere hinzugelügt. Er hat hervorge- 
hoben, dass es nicht ihunlich sein würde, die Ver- 
waltung den Contribuenten zu überweisen, weil dann 
die Behörde nicht die executiro Beitreibung der Dei- 
träge erwirken könne, 

Ich muss mir erlauben, darauf zurlckeukommen, 
welche Bewandtniss os mit dieser exeeutiven Beitrei- 
bung bat. Ich glaube nicht, dass der Fall jetzt noch 
vorkommen wird, dass im Wege der Execution solche 
Beiträge eingetrieben werden müssen. Ich glaube 
auch, dass es überhaupt wiebt anders vorgekommen 
ist, als in einer kurzen Zeitperiode, in welcher die 
Verpßichteten es absichtlich zu Exeeutionuen kommen 
liessen, woil sis behaupteten, dass das Institwwt nicht 
mehr berechtigt sei, die Beiträge zu fordern. Sie 
Hessen sich deshalb erst im Wege des Processes 
som Bichter veruriheilen und liessen es bis zur Exscu- 
tion kommen, um ihr Recht oder Unrecht zu eonmatiren. 
Nachdem nun von dem Richter anerkannt war, dass 
die Zahlung zu leisten sei, ist diese Zahlung auch immer 
erfolgt und keine Exesution mehr nörbig geworden. 
Ferner vermag ich aber auch nicht abzuschen, wes- 


halb die Execution unmöglich werde, wenn die Ver- 
waltung der Casson nicht mehr in der Hand der 
Behörde liegt. Es exintirt wohl eins gentigende 
Ansahl anderer Instintsenssen, wo das Verbältniss 
stattälodes, dass bei Mangel geschehener Leistungen 
dieselben darch die Behörden executorisch beigstrieben 
werden, Ich führe die Konppschaftscassen an, Es 
kann nicht zweifelhaft sein, das solches Verhältnisse 
künftig auch bei diesen Cnsson eintreten könnte, da 
ja die Berechtigung der executiven Beitreibung der 
Abgabe in keiner Weise alterirt wird durch Leber 
wragung der Selbstverwaltung an die Contribuenten, 
Es ist freilich von dem Hrn. Minister dagegen be- 
merkt worden, dass ein solches Verhältniss nur bei 
Insshuten existirt, die zu ganz bestimmten Zwecken 
ibre Einnahmen zu verwenden hätten nad dass ein 
grosser Unterschied eintrete ia dem Falle, wenn rer- 
schiedene Zwecke durch die Casse befriedigt werden 
sollen; bei soichen mAsse die Mitwirkung der Ro- 
gierung bestehen bleiben. Die Mitwirkung der 
Stanisregierung will die Commission aber gar nicht 
ausgeschlossen haben, sie soll nur nicht hei der 
Verwaltung staufinden, sondern sich Jdarauf be 
schränken, darüber, dass dem Zwecke der Casse 
entsprechend verwaltet werde, eine Controle zu Aben. 
Dass 09 voihwendig sei, dass die Stantsregierung die 
Verwaltung führe, vermag Ich also nicht einzusehen, 
sondern glaube, dass cs vollständig genügt, wenn die 
Staatsregierung die Auisicht erhält. Es ist dies auch 
ron dem Hr. Minister schon gewissermaassen zu- 
gegeben worden, denn er bat dagegen nur einge 
wendet, dass zu bedenken wäre, ob wohl alle einzelnen 
Gewerken sich bereit finden würden, solchen Corpo- 
ratiosen, für welche dann ein Staat aufgestellt 
werden müsste, sich ansuschliessen. Ich glaube, das 
kana nicht die Frage sein, denn mit demselben Rechte 
könnte man sagen: es ist nicht abzusehen, wis die 
einzelnen Gewerken Insa genöthlgt werden konnten, 
sich eine Veränderung in der Verwaltung gefallen zu 
Inssen, wie sie thatsächlich bei diesen Unssen ein- 
getreten ist, und ich ginube, dass die Verwaltungs- 
Anderung den Contribmenten wohl nicht ein Becht 
geben könnte, ihre Beitragspllicht in Abrede zu 
stellen; sie würden wenigstens mit einem solchen 
Eluwande nicht durchkommen. — Nach all diesem 
glaube ich nicht, «mas ein darchgreifender Grund 
beigebracht worden ist, der dagegen spricht, dass die 
Selbstverwaltung eintrete. Es ist zwar ron dem Hrı, 
Minister augelührt worden, dass dasu kein Anlass 
mehr vorliege, weil nach den neueren Verordnungen 
und Erlassen sänmmtliche Antrüge der Gewerken als 
munssgebend für die Staatsregierung bei Verwaltung 
der Cassen gelten. In dieser Form ist dies wun 
allerdings in dem auch im Berichte allegirten Erlasse 
nicht sasgedrückt, sondern vs ist in dem Erlass nur 
zugesichert, dans die Gewerken worber gehört 
werden sollen, Die Gewerken führen aber in ihrer 
Petition au, dass dies zwar sebr schön und eine 
Verbesserung gegen den früheren Zustand sel, sie 
aber keine Garantie darin fanden, dass, wenn sie 
gehört worden wären, auch ihrer Ansicht gemäss 
entschieden werden müsse, Die Entscheidung 
ist aber ausdrücklich der Staatsregierung oder der 
Ressort-Verwaliung vorbehalten, 

Wean ich in soweit glaube, dass die Erklärungen 
des rn. Ministers eine grosse Befriedigung für die 
Petenten 50 wenig gewähren könnten, als sie der 
Commission gewährt haben würden, 90 kann ich 
anderseits nicht verkennen, dass die Aeusserungen des 
Hra. Ministers, er werde darauf Bedacht nehmen, die 
Höhe der Algaben herabsusetsen, dabin deuten, dass 
eins Acoderung sehr zum Nutzen der Casse und der 
Costribaenten herbeigeführt werden wird, Das Ver- 
bältniss jener Hälfscassen ist zur Zeit nicht mehr so, 
wie bei ihrer Einriebtang, wo cs darauf ankam, dem 
Steinkohlenrerbrauch Eingang zu eröffuen, Jetzt ist 
dies nicht mehr Zweck, sondern es kommt daranf an, 
dem Steinkohlenverbrauch, der siattinder, zu g 
nügen, Hierzu reichen die Mittel einer Case aber 
selten ats, und die Mittel, welche die Cusse gi- 
währen kann, werdeo nur zur Unterstützung dienen 
für einzelne loeale Zwecke, und es wird, wie dies 
im Commissionsbericht angeführt ist, mar Bache der 
Verwaltung sein, dafür zu sorgen, dass die Verwen- 
dung für einzelae Loealiikten der Art geschieht, dass 
eine Ausgleichung für einen ganzen Bezirk herbei- 


330 


DER BERGGEIST. 





geführt wird. Beschränkt man sich hierauf, daan 
wird es nicht mehr erforderlich sein, das Capital 
fortdauernd zn vermehren, was geschehen würde, 
wenn die Beiträge im der jotsigen Art noch fort- 
erhoben werden, Es wird der Nutzen, der durch die 
Cassen hervorgebracht werden kann, gans überwogen 
durch den Nachtheil, wenn die Gewerken durch die 
Abgaben gendtbigt sind, ihr Product zu verihewern, 
während es darauf ankommt, das Product so niedrig 
als möglich zu verkaufen. Es wird also gewiss im 
Interesses dar Bache liegen, und würde den Contri- 
busnten gewiss erwänscht sein, wenn eine Herabsetzung 
der Abgaben erfolgt, wie dies auch von den Petenten 
beantragt wird, Die Commission bat keins Ver- 
anlsssung gehabt, auf diesen Punct einzugehen, 
weil dies Manssregela dor Verwaltung sein würden, 
welche von den Verwaltern und nach der Ansicht 
der Commission von den selbstrerwaltenden 
Contribuenten unter Genehmigung der boauf- 
sichtigeuden Binatsregierung beschlossen werden 
müssten. Dies bängt aber auch mit dem Prineipal- 
antrage bicht zusammen: 
„die kgl. Staatsregierung aufsufordern, zu vor- 
anlassen, dass die Verwaltung der Oberschle- 
sischen and Nisderschlesischen SBteinkoblen- 
Bergbau-Halfscasses den Contribuwenten derselben, 
unter Aufsicht der Sıantsbehörden, übergeben 
werde. * 

80 glaube ich nachgewiesen au haben, dass Bei- 
tens der Btamaregiorung nichts beigebracht worden 
ist, was diesen Antrag entkräftet; und ich bitte de- 
ber, dass Bie diesen Antrag annehmen. 

Besuliss der nen folgenden Abstimmung war: 
Annahme dieses Antrages und damit — im Sinne 
der Commission — zugleich Erledigung der Perition 
der Obsrschlesischen Gewerken. 


— Zum 


Mittheilungen. 


+ Biegen, 16, Mai. [Hatten- und Hammer- 
ordnung.) Mit den Petitionen, die Hätten- und 
Hammerordaung im Färstenthums Biegen beireffend, 
hat es folgende Bewandtoiss, Gegen die monopoli- 
stische Beschränkung der Eisesindustris durch die 
besagis Ordnung wandie sich in Gemeinschaft mit 16 
anderen Einwohnern der Bürgermeister hiesiger Bradı 
in einer Petition, datirt som 9, Mürz, an das Abge- 
ordnetenhaus. In einer zweiten Petition vom 7. April 
protestiren 75 Eingesensene Siogen's und der Umge- 
gend, Muglieder der Hätten- u, Hammer-Corporation, gt- 
gen eine willkürliche Aufhebung ihrer Privatrechte, 
Uvtersiützt wurde dieser Protest durch einen zweiten 
von Hüttenbssitsern des sog, freien Grundes, dessen 
Gewerkschaften zwar ausserhalb des Bereichs der 
quaest, Ordnung liegen, von denen aber der Einwaind 
erhoben wird, dass durch deren Aufhebung auch ihr 
Hästenbetrieb rulnirt werde, Die Petitionen sind 
Gegensiand der aufmerksamsten Prüfung Seltens der 
Bergworks-Commission gewesen a. hat man nlie von 
den streitenden Parteien angeführten Gründe reiflich 
erwogen, Einstimmig kam jedoch der Antrag auf 
motivirto Tagesordnung zum Beschluss, nad 
zwar in Erwägung: ti. dass swar die Aufrechthal- 
tung der Hüuen- und Hammerordnung einer zeitge- 
aussen Entwicklung der Eisenindastrie hemmmend 
ontgegentritt und daher dem Gowerbo, folgeweiss 
ssch dem Wohlstands des Kreises im Allgemeinen 
nachtheilig ist; 2. dass auch die Aufhebung der, 
der Hütten- und Hammer - Corporation zustehenden 
ausschlieslichen Gewerbeberechtigung eino Entschä- 
digungs- Verbindlichkeit des Fiseus oder Au- 
derer ebensowenig nach sich zu ziehen scheint, als die 
Aufhebung der, andern Corporstionen von Gewerbstrei- 
benden früher im Buanıs sugassandenen ausschliess- 
lichen Gewerbsberschtigung eine solche Entschädi- 
gungs-Verbindlichkeit zur Folge gehabt hat; 3. dass 
dagegen auf der anderen SBeits die Aufhebung die 
Rechte derjenigen Hammorbesitser, deren Hammeriago 
ia Hüttentage umgewandelt sind, allerlings ver- 
letzt, und dass daher such, wenngleich der Piscns 
zu oiner Entschädigung nicht verpflichtet erscheint, 
für den Gesetzgeber keins gentigends Veranlassung 
vorliegt, zum offenbaren Nachtheile derselben einzu- 
schreiten, sondern esden Intereasenton fiber- 
lassen bleiben muss, sich über den Euwehädigungs- 


panet u. die Aufhebung des unter ihnen bestehen- 
den Bechtsverhältnisses zu einigen. — Boweis die 
Motirirung, mit welcher im Einverständnis Berghanpt- 
mann 7, Dechen, als Begierungs-Commissarius, er- 
klürte, dass der von den Petonten behnuptete vor 
theilbafte Kiofluss der Aufhebung noch nicht als 
ausgemachte Sachs betrachtet werden därfe, wie denn 
anch schr abweichende Ansichten über den Rechts- 
pusct beständen. 

* Dortmund, 15. Mai. [Bergbau Act.-Ges. 
Borussisn,] Der Bericht über die Verhandlungen 
in der ordentlichen Gna.-Vers. der „Borussia vom 
1. d. M. enthält nichts von besonderem Interesse, 
Gegenwärtig waren Seitens des Verw.-Raths: Pr. v. 
Rappard, Vorsitzender, Fr. Klewitsz, W. rv, Born und 
Gest. v. Rappard; ausser ihnen noch 8 Actionaire, 
Diese 12 Betheiligten repräsentirten 1473 Action 
mit 263 Stimmen. Nach der Togesordaung warden: 
1. Die Verw.-Baths- und Besriebsberichte rorgetra- 
gen [anf welche wir in nächster Nr, zurückkommen 
werden]; 2. werde die Bilans pro 1859 mit dem 
Berichte der Rechnungs-Rerisoren vorgelegt, und da 
keine Monita zu erledigen waren, dem Verw..BRath 
Daeharge ertheilt; 3. Zur Berision der Rechnung 
pro 1860 wurden die Herren E. Feitich, L. Klewitz 
und Alb. Behrendt als Rerisoren und zu deren Stoll- 
vertretern C. v. Bappard, Dr. Hälsmann und C. A, 
Weber gewählt; &. schied darch das Loos Hr. Fr. 
v. Rappard aus dem Verw.-Raih und wurde derselbe 
einstinsmig wieder gewählt. Dasselbsa war bei dem 
stellrertretenden Misgliede Hrn. Th, Harig der Fall. 
Hiermit war die Tagesordnung erledigt und kam als- 
dann zur Sprache ein Artikel der „Berl. Börs-Zig«“, 
von einem unzufrisdenen Magdeburger Actionair her- 
rührend; wenigstens deutet anf oinen gewissen Zu- 
sammenbang mit beregem Artikel ein ebenfalls der 
Gen.-Vers. unterbreiteres Schreiben des Hrn. W. 
Zimmermann und Cons. nas Magdeburg, worin der 
Verw.-Bath sum Verzicht resp. Ermässigung der 
ibm statutengemäss zustehenden Tantitmo aufgefor- 
dert wird. Dass letsteres Ansinnen abgelehnt wurde, 
versteht sich am Bande. Im Uobrigen machte aber 
auch der Artikel der Börs.-Zig. Fiaseo, indem von 
den anwesenden Actionairen Niemand sich zum Bach- 
walı desselben aufwanf, worauf deon das offisielle 
Protoeoll sein Ursheil dahin spricht, dass die in 
dem Artikel enihakenen ıbatsächlichen Angaben 
sämmtlich grandios seien, Die Gen.-Vers, war mit 
dem Verw,-Bath einverstanden und dankte für sorg- 
same Geschäftsführung. 

Tarnowlitz, 12. Mai. [Aet-Ges. für Borg 
bau- und BKisenhättenbusrieb,)] Der „Breal, 
Zig." zufolge war bei der am 10, d. stattgehabten 
Gen.-Vers. der Ast,-Ges. für Bergbau und Eisenhät- 
tenbetrieb in Tarnowits auch von Seiten der kpl, 
Regierung In Oppela ein Commissar und zwar er 
Hr. Regierungsrath Schick zugegen, Derselbe wohnte 
schon einer am 9 d. abgehaltenen Verw.-Raih -Sis- 
zung bei und sprach sich im Allgemeinen sehr be- 
friodigend Aber das Werk und die Verwaling aus, 
bedauerte nur, dass das auf reala Busis gegründete 
Unternehmen leider mis den schlechten Conjunctaren 
zu kämpfen hat, ermuthigt aber den Verw.-Rath, 
das Werk fortzusetzen und durch mögliche Erspar- 
nisse zu fördern Auch dem Belriebsdirector em- 
plahl er seines Forschungen fortzusetzen, um bei der 
jetst allgemein anerkannten Bonhtät des Tarsowitzer 
Hoheisens auch eine billigere Production herbeisu- 
führen. Die Vers. war durch 502 Stimmen vertre- 
ten, und wurden bei der Ergänsungswahl dor Verw.- 
Räthe 4 Mitglieder auf 3 Jahre veu und wieder ge- 
wählt: der Kaufmann 8. Traube in Breslau, seit 
1855 bei Gründung des Untersehmens fnngirender 
Mitglied, der Banguier vr. Wallenberg- Paschaly in 
Breslau, der Rittergutsbesitsor Hosenthal und Dr. Pa- 
diera in Tarnowits, letsterer neu gewähle. 

* Wien, 13. Mai. [Wolfsegg-Traunthaler 
Kohlenwerks- and Eisenb.-Gos] Dis Gen.- 
Vers. der Wolfsegg-Trausthaler Ges, fand am 26. 
April untor dom Vorsitzs des Freiberrn v. Hinge- 
nau Bias, der über den Verlauf in der daterr. 
Zeitschrift für B. und H. berichtet. 

Durch seins äussern Verhältoisss war das Jahr 
1859 ein fast allen industriellen Unternehmen vun- 
günstiges, Für die Werke der genannten Ges. waren 
namentlich die Transportrerhältnisse ein grosser 


Uebelstand, indem theils die Bahnen zu ap&t voll- 
andes wurden und ihr Ausbau die Beschaffung von 
Arbeitern behinderte, theils den im eigenen Inter- 
esse liegenden Kohlentransport bevorsügien, Obwohl 
untor diesen Umständen das präliminirte Quantum 
Koblen nicht erreicht wurde, hat doch Gewinnung 
and Absatz sich gegen 1858 um 64,761 Car. vom 
mehrt und betrug in Bumma 739,958 Cır. Braus- 
koblen nebst 715 Cir. fonerfesten Thon als Neben- 
gewinnung. Dabei verminderten sich die Gestehungs- 
kosten per Orr. um 038 Kr., und die Transport. 
kosten auf den sigenen Eisenbahnen um O’21 Kr. 
per Meile und Ctr, Beim Bergbau wurde das Feld 
des Clemensstollns als ausgebaut eingemells, dagegen 
ein neuer Stolln, der Elisabeihstolln, eröffnet. Im 
Ganzen sind 15 Btolla durch 500 Mann in Betrieb 
gewesen und die Bumme aller ausgefahrenen unter- 
irdischon Strecken beträgt 25,155 Carrent-Kifir. — 
Zur besseren Förderung hat man die wichtigen Strecken 
mit Schisnen belegt, woron in 1859 626%in Verwendung 
kamen, so dass die Werks mit den schon bostandenen 
jetss 2738° Klfır. Grobeiseabaha fahrbar besitzen. 
Ausserdem sind noch 20679 Holzbahnen vorhanden, 
also 48050 Pörderbshnen überhaupt, ohne die 3 
Moilen langen Tageisonbahnen von Wollsegg nach 
Breitenschütsing und von Thomasroith nach Atınang, 
welche zum Behufs der Vereinigung mit der Wesi- 
bahn auch Verlängerungen an Schienen ron 4000 
Länge erhalten haben. — Dieses Bauten, so wie die 
Gewinnung von 170 Arbeitern aus Böhmen nad die 
su ihrer Unterbriugung erforderlichen Wohnungen 
haben allerdings einen Capitalsulwaud in Anspruch 
genommen, dessen Ersatz durch die Frächte der 
nächsten Jahre geschehen muss, Zur Erweiterung 
des Absaizes wurden an allen Bıntiouen der K. Eli- 
sabechbahn neue Preistarife für dan Bezug ron jeder 
Station aus voröflentlicht. Das Bteigen des Absatses 
erhellt aus einer Verglsichung des ersten Betriebs- 
jahres 1856/7 mis 426,675 Cır. gegen das Absata- 
quastum von 1859 per 759,655 Cir., und recht- 
fertigt die Ansahme, dass 1860 mindestens 1,151,000 
Cir, erreicht werden, 

Die Vers. nahm den Bericht zur Kenntnis, ge- 
nehmigte dem Antrag des Verw.-Kaches, per 1860 
nur 8 Fl. per Actie (3°7 9%) als Diridends zu ver- 
theilen und über die Verwendung eines kleinen Be- 
stes und etwaige Ueberschüsse erst bei der nächsten 
Gen.-Vers, zu beschliessen. Bei den Ergänzungs- 
wahlen für den Verw.-Raih warden die Herren Schnes- 
fuss und Stein wieder gewählt, und an der Btelle 
des eine Wiederwahl ablehnenden Dr. BR. v. Wehll 
— Herr Neizuda berufen, — und die Vers. g* 
schlossen. 

* Rosonau, ii. Mei, [Überungarischer 
Eisenwerksverein.] Bekanntlich har sich nach 
dem Worbilde des VWorsins der österreichichen Bisen- 
industriellen eine Assoclation in Oberangarn gebildet 
zum Zweck der Wehrung dortiger Interessen der 
Eisenindasırie, In diesen Blättern ist #. Z. gemeldet 
worden, dass auf den 30. April die erste canmitmi- 
rende Gen.-Vors anberaumt sei, Heute liegt darüber 
ein Bericht des „Pestber Lioyd* vor. Durch 18 Be- 
sitser oder Hepräsenisnten war io der Gen.-Vers, 
eins Produstion von 800,000 Chr, Boheisen, 177,006 
Cor, Siabeisen und 34,500 Cir. Blech vertreten. Die 
Staaten sind Allerhöchet genehmigt, Zum Präses 
wählten die Anwesenden den Grafen Em, Audrässy; 
zu Oomitömitgliedern: Joh, v. Gömödry, ıngleich 
Viospräses, Jos. v. Volny, Joh. v. Müller und 
Em, r. Fost, zugleich Seorstär; zu deren Btellver- 
treter ©, v. Bärkäny, Bd. r. Sziklay, Bud. r. 
Latiaak und Os, vr. Jaeobs. Br kam die ge- 
drückte Lage der oberuogarischena Rohnisenproduetion 
zur Bprache und glanbis man, dass dem beiräbenden 
Zustand nur dann radienl abgeholfen sein werde, 
wean das Koheisen mit wohlfeilem Minsralbrennstof 
in der Gegend selbst rallinirt werde, Jetet wandert 
oberungar. Robeisen 60 Meilen weit in die mährisch- 
schlesischen BRafünirwerke und muss in raflinirtem 
Zustando wieder 60 Meilen weh sarbekwandern, wenn 
es zu den Bedärfnlssen der Theiss- oder einer Stants- 
bahn verwendet worden soll, — woraus klar erhellt, 
dass die heimische Baffinirung —— selbst ohne Be- 
räcksichtigung des ihr zu Gebote stehenden wohllel- 
leren Mineralbrenustoffes in Borsod und Neograd — 
schon durch die ersparie Fracht von 120 Meilen im 
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Vortheile sein müsste gegenüber solchen Raffinir- 
werken anderer Krunländer, die von Oberungam Roh- 
eisen beziehen, Die Folge der Erörterungen war die 
allgemeine Ueberseugung, dass für die oberungarischen 
Roheisenerzeuger die Raffinirung in gromio eine Le- 
bensfrags und ein Hauptziel sein müsse. Da es je 
doch nicht Aufgabe des Vereins ist, bei Unterneh- 
mungen, die Fondsinvestitionen erfordern, anders als 
rermittelnd aufzutreten, so wurde einmäthig ein Co- 
mit# in den Herren Joh. Müller, Jos, Volny 
und Carl Särkäny entsendet, um das Programm 
zu einer solchen grösseren gemeinschaftlichen Raf- 
finirwerkstätte zusammenzustellen, worauf dann der 
Verein seine einzelnen Mitglieder zum freiwilligen 
Beitritt auffordern wird. Die übrigen Verhandlung*- 
stände waren : das Verhältniss dieses Vereines 
zum allgemeinen Verein für die Österreichische Ei- 
senindustrise — die Fiügelbahn Miskoles-Dobschau, 
deren Noihwendigkeit und Nützlichkeit, dı die Szob- 
der Bahn beseitigt ist, anerkannt und in Betreff wel- 
cher ein motirirtes Bittgesuch beschlossen wurde — 
die Dotation der Vereinscase — Ideenaustausch 
über Credit- und Anlebensrerhältnisse etc. Möge 
des Vereines Wirksamkeit eine recht erspriessliche 
sein! 
$$ Oharlerol, 13. Mai, [Roheisenpro- 
duetionskosten.] Der „Monitenr des interdıs 
mat6riels“ reprodacirt eine bereits vor 2 Jahren ver- 
öffentlichte Aufstellung der Productionskosten des 
Roheisens nach Ihm ron Hätten hiesigen Bezirks 
gemachten Angaben. Der „Monitsur” ist etwas un- 
gehalten darüber, dass seine Zusammenstellung in 
den regierungsseitig herausgegebenen statistischen 
Arbeiten nicht beachtet worden sei, Mit Räcksicht 
auf die seit der ersten Publication stattgelundenen 
Veränderungen der Rohmnterialpreise ist die Tabelle 
berichtigt. Demnach kommen gegenwärtig die Her- 
stellungskosten von 1 Tonne 20 Zetr. Roheisen 
auf den Hütten rom Charleroi 85 Fr. 50 Cıs, zu 
stehen, was auf den Zetr. 34%, Sgr. macht, 
Dieses Facit zerlegt sich, wie folgt: 


1300 Kil. Cokes, & Fr. 21—50. . Fr. 30 10 
3300 „ Eisenstein . .:: 9 8 
Zuschläge - » . - 2 rn 12- 
Gb . . . 222 rd 
Arbeislöhne -. . » 2» 222.2. 0 — 
Sonstige Beschaffungen (foormitares). „ — 75 
Vermlumg . » » + 22 Hrn 1— 
Unterhaltungs- und Reparaturkosten. „ 2? — 





Summa ,„ „ Fr. 85 50 

Es übersteigen also die Selbsikosten im gegen- 
wärtigen Augenblick, wo man =. B. Alfinage Fr. 
82.50 notirt, die Verkaufspreise, Indessen it zu 
bedenken, dass in obiger Aufstellung sämmtliche 
Generalien einbegrifen sind, die auch dann bezahlt 
werden wollen, weon das Etablissement ausser Be- 
trieb gesetzt wird. Unter diesen Umständen erscheint 
es dem Werksbesitzer immerhin vortheilhafter zu dem 
niedrigen Tagespreis zu verkaufen, als seinen Hoh- 
ofen kalt zu legen. 


—— 


General-Versammlung. 
Schlesische Aoctlien - Gesellschaft für 
Bergbau- und Ziukhüitten-Botriob. 


Zur Ergänzung der im „Berggeise“ über die Gen,- 
Vers. vom 5. Mai bereits gebrachten Berichte folge 
nun der Bericht des Verw.-Raths, in so weit sein 
Inhalt bier noch nicht berührt worden ist. 

- Dersclbe bat sich gegen das 
Vorjahr dadurch vergrössert, dass die Ges, die Kar- 
sten-Kohlengrube mit 124 Kuxenerschürft und vom 
Grafen Henckel die demselben noch verbliebenen 12'/, 
Kuxe der Cäeilien- Galmeigrubs gekauft hat, Der 
Besitzwechsel letzterer Kuxe findet am 1. Januar 
1860 Stat. An Galmeigruben besitzt die Ges, 
nunmehr 399 Kuxe und zwar: an Thoresia 122 
Kuxe, Apfel 61, Scharley 30'/,, Wilhelmine 30'/,, 
Cäcilie 79, Neue Helene 15 und Wilhelmsgläck 
61 Kuxe, An Kohlengruben 1008 Kuxe und zwar: 
an Lodwigsglück 92 Kuxe, Abendstern 61, Mathilde 
119, Quintoforo 122, Franz Öl, König Saul 61, 
Merkur 61, Paris 122, Altenberg 61, Centrum 124 
ahd Karsten 124 Kaxe. 


Auf Therosingrube war der Betrieb sehr re- 
gelmässig und wurde die Förderung den Bedärfais- 
son angemessen, mohr auf Qualität als Quantität der 
Erze basirt, betrieben. Die Förderung betrug excl, 
des Natural-Zwanzigsten: 142,468 Cr, Stäck-, 111,831 
Cıir. Wasch-, 61,532 Cır. Graben“, 206,938 Chr, 
Erd-, zus. 522,769 Ciır. Galmei. Die fortgefährten 
Untersuchungsarbeiten haben befriedigende Resultate 
ergeben. Die Apfelgrube hat eine für ihre Ver- 
bältnisse sehr bedeutende und gute Förderung ge- 
habt, Dieselbe beitrug auf den Antheil der Ges, 
94,693 Cır, Stäck-, 106,767 Cr. Wasch-, 50,902 
Cir. Graben-, zus. 252,562 Cır. Galmei, Die 
Scharloygrube hatte ebenfalls einen sehr günsti- 
gen Betrieb, und 'waren die Förderkosten erheblich 
geringer als im Vorjahre. Auf den Antheil der Ges, 
betrug die Förderung 98,561 Ctr, Biack-, 125,254 Cır. 
Wasch-, 58,210 Ctr, Graben-, 38,314 Cır, Schlamm-, 
zus. 320,336 Cır. Galmei. Der Betrieb der Wilhel- 
minegrube war nicht so günstig als der der anderen, 
dennoch ist ein bedeutender Fortschritt nicht zu rer- 
kennen. Die Förderung betrug auf den Antheil der 
Ges. 16,960 Cir. Bıück-, 30,448 Cır. Wasch-, 16,473 
Cir, Graben-, 520 Chr. Schlamm-, zus. 64,401 Cir. Gal- 
mei. Die Cacilien grube ist noch bis Eade 18650 
auf Grund eines älteren Vertrages in des Händen 
eines Gedingenehmers. Die Förderung hat sich aber- 
mals sehr bedeutend vermehrt und betrug auf den 
Antheil der Ges. 50,923 Cır, Stäck-, 102,855 Chr. 
Wasch-, 18,950 Cır. Graben-, zus, 172,728 Cir. 
Galmei. Die Aufschlässo sind ausserordentlich gün- 
sig und versprechen eine fortschreitend sich ver- 
mehrende Förderung. Die Neue-Helenegrube ist 
seit 1857 im Betriebe und wird bis zur Vollendung 
des gemeinschaftlichen Tiefbaues in oberer Teufe 
durch Wilhelmine gelöst. Dieser s0 gelöste Welder- 
theil ist jedoch von zu geringer Ausdehnung, um 
einen schwunghaften Betrieb zu gestatten, und kann 
dio Förderung in so lange keine Bedeutung erlangen, 
bevor nicht die tiefere Lösung durch den erwähnten 
Tiefbau bewerkstelligt sein wird. Die Förderung be- 
lief sich auf 1077 Crr, Sıück-, 108 Cır, Wasch-, 
25 Chr. Graben-, 16,000 Cır. Lager-, zus. 17,210 
Cır. Galmei. — Die im Scharleyer Thale bauenden 
Galmeigraben: Scharley, Wilbelmine, Cici- 
lie und Neue Helene haben sich wie bekannt 
im J, 1855 zur Etablirung eines ge meinschaft- 
lichen Tiefbaues vereinigt, welcher bis in eine 
Teufe von 40 Lir. unter Tage niedergebracht wer- 
den und damit das Tiefste dieser Gruben lösen soll 
Die Wasserzuflässe nehmen mit der Teufe ausseror- 
dentlich zum und erschweren die Abteufarbeiten. Der 
Schacht hatte Eade 1858 eins Teufs von 25%, Ltr, 
und Ende 1859 28”/, Lir. Man hat daher in 1859 
3'/s Ltr. abgewaf, Die Wilhelmsglückgrube 
frisset, weil ein Bedürfaiss zum Betrieb nicht vor- 
liegt. — Die Totalförderung an Galmei ergibt 
demnach 404,682 Ctr. Stack-, 477,263 Cır. Wasch-, 
206,938 Cır. Graben-, 206,938 Cır. Erd-, 38,831 
Cır. Schlamm- und 16,000 Cir Lager-, zusammen 
1,349,806 Cır, Galmei, Verbraucht wurde auf den 
Haäuen 372,8173 4 Cor, Sıack-, 420,712°82 Wasch-, 
199,761°75 Graben-, 230,546 Erd- und 35,704°25 
Cır. Schlammgalmei, so dass plas minus eine Mehr- 
förderung bleibt, Die Galmeibestände waren Ende 
1859; 147,642 Cır. = 31:95 %,, Stück-, 167,050 
Cır. = 36 16%, Wasch-, 57,439 Cır. = 12 430% 
Graben-, 36,263 Cır. = 785 0%, Schlamm- und 
53,644 Chr, = 11'619, Erdgalmei, 

Von den Steinkoblengraben ist auf Lud- 
wigsglück der Wasserhaltungsschacht au sgemauert 
und die Grube dadurch sicher gestellt. Die allgemein 
ungünstigen Zustände haben es nützlich 
erscheinen lassen, die Grube vorerst nicht in Be- 
twieb zu setzen, und s0 wurde dieselbe in Fristen 
gelegt, Die Koblengruben Abendstern, Alten 
berg, Mercur, Paris, Centrum u Karsten 
liogen ebenfalls in Fristen, Dagegen war die Ma- 
tbildegrube in schwunghaftem Betriebe, da die 
Hauptsinkhütte, die Silesinhütte, nuf die Kohblenför- 
derung derselben basirt, Der Tiefvauschacht bat die 
nöthige Teufe zum Abbau des 2 bis 3 Lir, mäch- 
tigen Gerhardfötzes erreicht und wurde querschlä- 
gig gegen das Flöw umfahren; das Aufhauen des 
Flöizes wurde der zu erwartenden Wasserzuflüsse 
wegen vorerst sistirt, bis der Drucksats eingebaut 
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sein wird, An Mathilde anschliessend waren die 
ebenfalls im Schwientochlowitzer Rerier liegenden 
Kohlengraben Quintoforo, Franz und König 
Saul in gutem Batriebe und lieferten cine billige 
und guts Kohle. — Auf den Antheil der Gas, be- 
trug die Kohlenförderung: auf Mathilde 188,5321/, 
Tonnen Stäck- und 144,2451/, T. Steinkoble, Quin- 
toforo 10,893 T. Stück- und 71,962), T, Stein- 
koble, Franz 36,993 T. Stäck- und 16,408'/, T. 
Steinkohle und auf König Saul 37,625", T. Stäck- 
und 23,857'/, T. Steinkohle, in Summa 274,044 T. 
Sıäck- und 226,473%/, T. Steinkohle, welches Koh- 
lenquantum von 500,517%, T. auf den Lipiner Wer- 
ken, nämlich der Silesis-Zinkhütte und dem Bilssia- 
Zinkwalzwerk verbraucht wurde. Die beregten Gru- 
bon waren im Stande ein bedeutend höheres Für- 
derguantem zu liefern; der Kohlenabsats has sich 
Jedoch in Oberschlesien s0 ungünstig gestaltet, dass 
man von einem Verkauf absiehen musste, 
Hüttenwerke. Dieselben bestehen in Zinkhütten 
und Zinkwalswerken. Es betrieb die Ges. auf 
eignen Hätten 178 Oefen, und zwar Silesin 120, 
Paul 28 und Thurzo 30 Oefen; auf Pacht hätten 
48 Oefen, namlich auf Karl 36 und Friedenshütte 
12 Ocfen, das sind in Summa 226 Oefen. Mit 
Ausnahme der Zeit des italienischen Krieges, wo ca, 
26 Osfen kalt lagen, waren alle Oefon in unausge- 
setstem Betriebe. Die Zinkproduction beitrug auf den 
eigenen Hätten 160,469°09 Cir., nämlich Silssia 
119,115°78, Paul 20,449 und Thurzo 20,904-31 
Cır.; auf den Pachshütten 37,383°35 Otr,, nämlich 
Carl 27,383°35 und Friedenshatte 9766 Orr, in 
Summa also 197,618°44 Cır. Trotz Abgabe der 
Justina-Stanislaushütte mit 32 Oefen und der bereg- 
ten Betriebsstörungen sind 14,920-34 Chr, mehr als 
im Vorjahre producirt worden. Dieser Production 
würden weitere 15,000 Cır. Zink hinsugetreten sein, 
wenn die Ges. eine genügende Anzahl Oafen gehabt 
hätte, um sämmtlichen geförderten Galmel zu vor 
hätten. Die Lage, der Zustand und Betrieb der 
Hötten has sich gegen die früheren Jahre ausser- 
ordentlich gebessert, und nur dadurch ist man im 
Stande gewesen, selbst in den ungänstigsten Perioden 
des abgelaufenen Jahres mit Vortbeil arbeiten zu 
können. Ein deutlicher Beweis der grossen Fort- 
schritte ist der Umstand, dass die Selbst- resp. Ge- 
stehungskosten des Roksinks sich um 25 Ser. 9 Pf. 
per Chr. gegen 1858 vermindert haben, was bei der 
Gssammtprodastion von 197,618°44 Chr. Ziuk eine 
Selbstkostenvermindorung von 169,622 Thlr, 5 Ser. 
ausmacht, Gegen 1856 beträgt sie 2 Thir. 5 Sgr. 
pro Chr. und gegen 1855 einen noch höheren Satz. 
Auch für 1560 wird eine erhebliche Verminderung 


der Gestehungskosten des Rohzinks in Aussicht 
gestells. 
Die Ziukwalswerke lieferten zusammen 


64,392'52 Chr., welche aanähernd abgesetzt worden 
sind. Der ia 1857 begonnene Bau des Bilesiawerks 
für vier Maschinen und vier Walzenpaare wurde 
gegen Ende dieses Jahres in seinem Bau beendigt 
wad 1 Maschine und 1 Paar Walzen aufgestellt und 
berieben. Die Production betrug 782772 Cır. 
fertige Bleche. Das Marıha-Zinkwalzwerk mit & 
Pasr Walzen wurde Anfang 1854 auf 10 Jahre 
gepachtet, und hat im abgelaufenen Jahr 59,564°80 
Cır, Ziokbleche in guter und schöner Qualität ge- 
liefert, 

Resultate, Die Bohzink- und Zinkblechpreiss 
haben sich unter dem Einfluss der allgemeinen poli- 
tischen Zustände fortdauernd vermindert, und während 
die Rohzinkpreise im J. 1858 im Durchschnitt über 
7 Tbir. pro Cır. standen, erreichte der durchschnitt- 
liche Verkaufspreis von 1859 nicht ganz 6 Thir., und 
hat die Gesellschaft dadurch auf eine Gesammt-Zinkpro- 
duction einen Ausfall von 228,558 Thir, 17 Sgr, gegen 
das Vorjahr erlitten. Dagegen hat, wio schon erwähnt, 
der ausgezeichnete Zustand der Gruben und Hatten eine 
bedeutende Verminderung der Selbstkosten und eine 
Vermehrung der Production berbeigefährt und die 
Ges. daderch in die Lago gesetzt, in Zeiten, wo 
industrielle Unternehmungen cher Verluss als Gewinn 
nachweisen, ihren Actionairen einen verhältnissmässig 
guten Erfolg zu sichern. Der Gewinn-Veberschuss 
des J. 1859 beträgt: Rohzinkgeschäft 397,009 
Thlr, 19 8gr. 7 Pf., Ziukblechgeschäft 14,932 Thir, 
17 Sgr. 1 Pf, Koblengruben 17,661 Thlr. 18 Sgr. 
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6 Pf., Rohziok-Verkaufsprovision von der Parti- 
eipation erhoben 3497 Thir. 21 Sgr. 1 PL, Summs 
433,701 Tblr. 16 Sgr. 3 Pf. Hiervon gehen ab: 
Zinsen an den Hrn, Grafen Henckel 91,137 Thle. 
15 Sgr., Discontozinsen und Provision an Bangquiers 
8661 Thlr. 6 Ser. 2 Pf, Generalspesen 19,129 
Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., Abgaben und Steuern 5928 
Tblr. 12 Ser. 6 Pf, zusammen 124,856 Thir. 7 
Ber. 1 Pf. Bleibt Reingewinn 308,845 Tbir, 
9 Sgr, 2 Pl. — Ueber die Verwendung des Ge- 
wisnes ist das Näbere früher berichtet worden. 


———— 
Steinkohlen-Bergbau-Act.-Ges, Zeillern. 
* Köln, 17. Mei, [Steinkohlen-Berg- 


bau- Act,-Ges. Zollern.] Je näher der Zeit- 
punet beranrückt, wo das Schicksal von „Zulleru“ 
sich entscheiden soll, desto mebr rührt man sich 
ron allen Selten, um die Ansichten über das obje- 
tum Its, als welches wir in erster Reihe die Grün- 
der-Antheilo nennen müssen, zu klären, oder, 
besser gesagt, zu captiviren. Mancher, der in den 
Wust von Partheischrifteo, Aufrufen, Proclamationen 
und ganz besonders Zeitungsartikelo, alles in Sachen 
Zollern, einen Einblick gerhan har, wird, obne sich 
dadureh ein testimonium panpertatis auszustellen, mit 
Göthe's Lehrling ausrufen: „Mir wird ron allem dem 
so dumm, als ging mir ein Mahlrad im Kopf herum.“ 
Freilich mag Jeder von den Hauptinteressenten am 
besten wissen, wo der Taken steckt, wo das punc- 
tum asliens zu finden: allein, den ausser der Sache 
Stehenden glauben machen wollen, er könne sich 
aus diesem oder jenem „recipe* ein vollkommen zu- 
verlässiges, unamstössliches Urtbeil bilden, 
heisst, unseres Dafürhaltens, Eulen nach Athen ira 
gen. Da liegen uns eben wieder mehrere Parthei- 
schriften vor, welche sich natürlich bemühen, ibre 
rerschiedenartigen Standpencete zu vertreten und da- 
von aus eine „wahrheitsgetreuo“ Darstellung der Sach- 
lage zu geben. Das rheinisch-wertitlische |Comit€ 
geht von ganz andern Anschauungen aus, als das 
vereinigte Comit# der Berliner und Magdeburger Ac- 
tionsire, Beide gelangen zu Jurchaus entgegengeseiz- 
ten Resultaten und dennoch machen Beide auf Recht 
und Wahrheit Anspruch, Wo ist, möchten wir Irm- 
gen, der Ariadnefaden, welcher uns in diesem La- 
byrinch des Widersprachs und der Vielzüngigkeit sicher 
leitet? Wer von den Uneiogeweihten vermisst sich, 
Richter zu sein in einer Frage, welche die ge 
naneste Detnilkenntniss aller, sogar in der Ver 
gangenbeit längst begrabener Vorfälle erheischt? 
Uns dankt, dass nar die Justiz, welche zu ganr 
andern Recherchen greifen kann, als ein Zeitungs 
redacteur, Licht in diese complieirte Materie bringen 
kanı, und den ans vorliegenden Nachrichten zufolge 
wird in Wirklichkeit Niemand anders den gorlischen 
Knoten lösen ala das Schwert der Themis; es sei 
denn, dass das Wunder einss Vergleichs zwischen den 
Parteien zu Stande käme, was unzweifelhaft für sie 
selbst am erspricaslichsten wäre. 

Dem „Berggeise” ist diese, wie 20 manch’ andere 
fuule Angelegenheit auf montaninischem Gebiete 
herzlich zuwilor; Jenen, die bei der Geburt der 
Unternehmen ans den Jahren 15545— 57 das Geschäft 
des stots bereiten Ackoncheurs gemacht haben, könnte 
der „Barggeist“ mit Fug und Recht nun auch die 
Rolls des Leichenbitters, die, horribile dieta, immer 
dieselben Leute mit gleicher Dereitwilligkels und Ge- 
schicklichkeit, aber ebreao so wenig Berechtigung 
spielen, überlassen, betrachtete cr es nicht als seine 
Pälcht, fernern Ueborgriffen Einhalt zu tbun. 
Die Mittel dafür glauben wir ia Händen zu haben, 
am Zeug, sie nöthigenfulls anzuwenden, fehle &s uns 
erst recht nicht. 

Zollern anbelangend, wird man es als richtige 
Consequenz des Vorgesagten anerkennen müssen, 
wenn wir, eines cigenen Urthells use vorläufig be- 
scheidend und nuch keinem fremden Urtheile präju- 
dicirend, beida Parteien sprechen lassen. Es ge 
schieht, wie wir ausdrücklich bemerken, io den Mit- 
theilungen, datirt Düsseldorf und Berlin, 

* Düsseldorf, 14. Mai. [Bergbau-Act.- 
Ges. Zollern] Aus der unter dem 10. d. Mis, 
von dem rbeinisch-westfüllschen Zollern-Comit erlas- 


senen Deukschrift entachmen wir hiermit das We- 
sentliche, 


Auf den 9, Juni bat der Verw.-Rath der Ges, 
Zollera eine ausserordentlicho Gen.-Vers. uusgeschrie- 
ben, worin über die von 91 Actiomniren gestell- 
ten 3 Anträge: 1, Vergleich mit den Gründern, ?. 
Beschaffung der zar Wiederaufoahme des Baus ni» 
ibigen Geldmittel, 3. Entlassung des derzeitigen voll- 
ziehenden Directors beschlossen werden wird, Die 
Aufsichtsbehörde hat diesen Anträgen vor derjenigen 
des Verw.-Raths die Priorität zuerkannt, Der Verw.- 
Bath bat aber die Vers, vom 21, Mai nicht zerück- 
genommen, — Das Comitd sucht nun die vorbemerk- 
ten Anträge der 91 Actionaire, deren Zahl sich in- 
zwischen über 100 mit mehr als 3000 Actien ver- 
wehrt hat, zu motiriren, 

In Betreff des ersten Panctes wird unterschieden: 
a. die Gründang der Ges, und das Verhalwiss zu 
den Oründern; b. die Restzahlungen der Actionnire 
und namentlich einzelner Gründer auf ihre resp. Ac- 
Venzeichnungen. — Ad & wird auf folgende That- 
suchen Bexug genommen: 

Die im Pros namhaft gemachten 13 resp, 15 
Steinkoblenfelder sind Iaus Privatverträgen unterm 3, 
und 13, April 1856 von 10 Personen, die als Grün- 
der der Ges. zusammentraten, für eigue Bochaung 
käuflich erworben worden. In den Verträgen iss 
festgestellt, dass das Kaufobjert an die Ges, Hoben- 
zollern zu 38,000 Thlr. pro Feld verkauft werden 
sollte, amd haben sich die Erstbesitzer und Verkäu- 
fer rwirliche Betheillgung am Gemiun ausbedungen, 
Erst nach dem Abschluss der Kaufrerträge hat die 
Einladung zur Actienbeiheiligung statigefunden. Im 
Betheiligungsschein acceptirs jeder Zeichner die Bo- 
diegungen in des Worten: „Insbesondere erkläre ich 
mich mit dem von den Gründern der Ges. im Pro- 
spees oferirten Ankauf der daselbss näher beseichne- 
teu Steinkohlenfellder einverstanden.“ Nachdem die 
sur Constiteirung erforderliche 1 Million Thir. ge- 
zeichnet war, beriefen die Gründer die Gen.-Vors 
auf den 20. Juni 1856 nach Hamm und machten 
insbesondero bemerklich, dass sic Mandate zuüber- 
nehmen verhindert seien. Durch die daselbst statt“ 
gebabte Vollziehung des notariellon Constitmirungs- 
nctos trat die Ges, in Wirksamkel- Von der Gen.- 
Vers, wurden Bevolimächtigte committirt, welche die 
im Prospect oferirte und im Beiheiligungsschein ac- 
septiree Erwerbung der Kohlenfelder kraft auıben- 
tischer Verträge zu thätkgen beaufıragt waren. Der 
Modus der Vollziebung dieses beiderseits von Acti- 
onairen dor Gesellschaft übernommenen Mundats ist 
beksont, Dass die Betkeiligten durch die zu den 
übereingekommenen Preisen und Dediogungen unterm 
8. und 16. Juli 1856 motariell vollaogenen Verträge 
das Geschäft ofen und in gutem Glaaben behandelt 
habeo, ergibt sich auch daraus, dass die Gewion- 
Antheile im Berrage ron 106,667 Thir. im Actien 
für eisen jeden der Gründer und zu dessen Gunsten 
in den Büchern der Gesellschaft vermerkt wurden. 
In derselben Vers. wurde bei dem damaligen Con- 
fiers mit den Gründern wegen der zur Unterbringung 
der Actien verausgabten und im Prospecte beseich- 
neten Provision dor Einwand gemacht, dass die Grün- 
der als Eigner der Foller am Zustandekommen des 
Geschäftes ein Interesse gehabt hätten; nach ausführ- 
führlicher Discussion jedoch wurde beschlossen, die 
Provision auf die Hälfte zu reduciren, und demusch 
die Rechnungs-Decharge ertheilt. 

Die solcherweise hergestellte Eintracht bielt aber 
nicht an; es gelangten die gebässigsien Denuncisrionen 
au die Behörden, In dem darauf gegen die mit Voll- 
ziehung dor wotariellen Kaufaete von den Gründern 
comtmittirten beiden Mitgränder und Justizbeamten 
eingeleiteten Discipliuarrerfahren entschieden 16 west- 
fälische Juristen dabin, dass die gegen die Ebren- 
haftigkeit der recbiskundigen Comitdmirgiioder erho- 
benen Verdächtigungen grundlos seien, uad wird die- 
sen der Vormurf gemacht, dass sie ala Männer vom 
Fach in dieser zwar anssoramtlichen Handlung, den 
Uesbertrag der Fehler ron den Ersibesitsern auf die 
Gesellschaft zugelassen und solchergestallt wicht die- 
jenige Vorsicht geübt haben, um das Comitd gegen 
Missieutungen zu sichern. Es wird ausgeführt, dass 
das Comitd ein Mandat nicht besessen babe umd 
sehr wohl befugt gewesen sei, Jdie Felder zu einem 
höheren, als zum Ankaufspreise, auszubieien, dass 
somit die Gründer in der ersten Gen.-Vers, ihren 
Erwerbspreis za publiciren oder die Differenz zwi» 


schen diesem und dem ron der Ges. gezahlten Us” 
bernahmepreis sich als erlaubten Gewinn zubilligen 
zu lassen,keinerlsi Verpflichtung gehabt haben, dass 
Oberhaupt in dem Umstande, dass die Uebertragung 
direst von den Ersibesitzern auf die Ges. erfolgt sei, 
eine Benachtheiligung der letztern nicht erblickt wer- 
den könne, weil es sich am den förmlichen Abschluss 
und die Erfülieng eines bereits schriftlich existiren- 
den Vertrages zwischen den Gründern und der Ges. 
handls; auch der Umstand Nichts ändern kann, dass 
die Gründer mit dem 20, Juni 1856 (dem Tag der 
Constitulrung) als proris, Verw.-Rath resp. Gruben- 
vorstand für die Zukunft wirklich Mandatarien 
warden; dass aber auch eben so wenig auf die Ab- 
sicht der Verheimlichung eines unerlaubten Vortheils 
und auf das Manörer der Fiction eines höheren 
Kaufpreises geschlossen warden könne, weil dieser 
aus freiwillig eingegangenem Vertrage den Gründern 
erwachsene Gewinn ein völlig erlaubter war. — Nach 
einem solchen Ausspruche durfte man rermutben, dass 
der Verw.-Bath das ihm in der Gen.-Vers, vom 
Juni v, J, ertheilie bestimmte Mandat ausfüh- 
ren und zur Ausgleichung aller Streitigkeiten mit 
den Gründern durch möglichste Herausgabe der Ge- 
wion-Actien einen Vergleich zum Abschlusse bringen 
werde, Seit dieser Gen,-Vers, vom Juni haben die 
Vergleichs- Verhandlungen zum Theil jgeroht, theils 
sind sie erschwert und in die Länge gesogen worden, 
Es haben daher mehre der Gründer von der Ver 
handlung Abstand genommen, — In dem Circular des 
Verw.-Bathes vom 11. April ©. bezieht sich derselbe 
auf die Beschlüsse der Gon-Vers. vom 20. Jani 
1859 und 4 damals schon vorgelegene Rechtsgut- 
achten, während noch 3 andere, alle gegen die Grün- 
der lautend, eingegangen seien, so dass bei dem 
Misslingen der Vergleichsvorsuche die Klage hätte 
eingeleites werden müssen, Von der rechtlichen Be- 
gründang der Ansprüche wird Nichte erwähnt Im 
Betreff der Gutachten ist zu bemerken, dass die 4 
ersten auf einseitige Information eingeholt 
warden. Diese, wie auch die 3 andern vom Verw.- 
Bath verschriebenen Gutachten, denen anderseltig 
mebre von Seiten der Gründer eingeholte und ganz 
zu deren Gunsten sprechende Gutachten gegenäber- 
stehen, vorlieren jedoch vor dem Ausspruch der bei- 
den Gerichtehöfe, welchen alle Acten voll- 
ständig zu Gebote standen, alle ihre Beden- 
tung. Fragen wir, wie auf Grund erwähnter Thatsa- 
chen ein Vergleich mit den Gründern angebracht und 
überhaupe zu erzielen sei, so ist erklärend hinzuzufügen: 
Drei der Gründer haben ihre Actien längst voll be- 
zahlt ; einer derselben hat alle Ratenzahlungen auf 
den Tag entrichtet, Ein Gründer wer bisher bereit, 
die Rostzahlung von etwa 20,000 Thir,, jedoch ohne 
Conrentionalsırafe, zu leisten. Diese vier haben an 
der Imbetriebsetzung des Werkes ein hervorragendes 
Interesse und wollen darum auf ibren Gewinn ver- 
sichten, wenn sie dadurch zur Eintracht beitragen 
können, Zwei anders Oründer, die ebenfalls alle 
Zahlungsrerbindlichkelten erfüllt haben, wollen im 
Gefühle ihres Rechts, dem bisherigen Verhalten des 
Verwaltungsraihes gegenüber, sich nuf Nichts ein- 
lassen. 

Was nun 5 die Restanten der übrigen einzelnen 
Gründer betritt, so weigern drei andere die Zahlungs- 
verbindliehkeit ihrer Actien und wollen zum Ersatz 
ihre Gewinnanheile der Gesellschaft im Vergleichs 
woge oodiren, was einem andern Gründer in demsel- 
ben Falle angeblich bewilligt worden is. Ausser 
diesen 3—J Gründern sind noch zwei andere be- 
trächtliche Aectienzeichnungen rückständig. Alle 
dieses Rückstände olıne Conventionalstrafe und Zinsen 
sind auf 160,000 bis 170,000 Tkir, geschätzt. 

In Anschung des zweiten Punctes, Beschaffung 
der Geldmittel, kann dns Comits dem Verbalten des 
Verw.-Rathos eben so wenig beipfichten. Die Eim- 
stellung des Tiefbauers musste den Credit der 
Ges. noch empündlicher verletzen. Diese konats 
vormioden werden, wenn mit einem der Gründer 
gegen Erlass der Conrventionalstrafe im Wege des 
Vergleichs abgeschlossen und von demselben die 
offorirte Summe ron ca. 20,000 Tbir. bezogen wor- 
den wäre, die damals zur Ausmauorung des Schachtes 
nach dem Gutachten des technischen Directors aus- 
gereicht bätten. Auch mit den andern Gründers 
konnte bei suchgemässer Behandlung in längstens 
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ein puar Wochen nach der Gen-Vers. vom Juni 
vw. J, die Vergleichsangelegenheit geordnet sein. 
Wenn aber vollends nach dem Beschluss vom 11. 
v. M. der Verw.-Rath Jdasa übergeht, die Auflösung 
der Ges, d, h. den Verlust des Capitals zu proro- 
eiren und diese sogar durch den angekündigten Ver- 
kauf der zum Tiefbau nötbigsten Baumaterialien und 
Utensilien allen Befugrissen zuwider ohne vorherigen 
Beschlass der Gen.-Vers, zu amticipirea, so kann 
freilich von Beschaffung von Geldmitteln gegen Hy- 
pothek oder durch ein Prioritäts-Anleben nicht die 
Rede sein. 

Was endlich drittens die Entlassung des Direc- 
tora betrifft, so liegt der Hauptpunet für die Ges. 
in der worhwendigen Ockonomie der Verwaltung. Ia 
der jetzigen Geschäftslags kann diese Stelle mit der 
des techalschen Directors fäglich vereinigt werden. 

Es muss gehofft werden, dass die Actionaire mög- 
lichst zahlreich io der Gen.-Vers, erscheinen warden, 

* Bozlin im Mai, [Bergb, Act,-Gea, Zol- 
larn) Den Standpunet des Comids der Berliner 
und des der Magdeburger Zollera-Actionaire lässt 
sich aus folgendem Ausauge eines Promemoris er- 
schen, welches dieser Tage zur Vertheilung gekom- 
men ist, 

Die Schrift geht von folgendem Boschlume der 
Gen.-Vers. vom 20, Juni v, J, aus: „den Verw.- 
Raıh sn ermächtigen, wegen der zwischen einem 
Theile der Actionaire nnd den Gründern der Gesell- 
schaft, resp, mit anderen im Eiosablen ihrer Actien- 
beiräge sänmigen Mitgliedern obschwebenden Dilfe- 
rensen mit denselben zu unterhundeln und nach An- 
hörueg derselben und nach Einholeng eines Gut- 
achtens von drei bewährten Rechtsgelehrten einen 
Vergleich mit selbigen anzubahnen und mit der Ge- 
sammtbeit oder mit einzelnen von ihnen abzuschlies- 
sen, wobei vorzugsweise darauf zu achten, dass die 
bei Gründung gezogenen „Gewinne“ möglichst 
restitnirt würden, um dadurch den Grundsatz glei- 
cher Antheiligkeit zu begründen.“ Die Gewinne, 
welehe die Gründer zunächn direct besogen haben, 
ergeben sich ana den jeizt genau bekannt geworde- 
nen geheimen Verträgen, 1) sie bestehen 
in 154,000 Tbir. io Vollaetien, die sie sich 
nach dem Worlauts der geheimen Verträge 
vom 3. wod 13. April 1856 angenigust, 2) 
m 2085416 Tbelr. an Zioen ak 5 %, 
die sie sich aus der Gesellschaftseasse vom 1. Juli 
1856 bis 15. März 1859 haben zuhlen lassen, 3} 
in 48,615 Ribir, ao 5 %, Prorision, die sich die 
Comiütd » Mitglieder für Unterbringung von Actien 
zahlen lassen, und für von ihnen selbst gezeichnete 
Consortiums-Artien gleichfalls beansprucht und er- 
halten haben sollen, Die Gründer haben ausserdem 
alle mit dem Gründungsgeschäft seit dem 30. März 
1856 irgendwie in Verbindung stehenden Auslagen 
Sch rollssandig aus dem Vermögen der Ges. gedeckt, 
dabei — laut der geheimen Verträge und Nachträge 
— keineriei Risico gehabt und, ale #starutarischer 
Verw.-Botb, die Ausbesahblung der Kaufgelder der 
zu eigenem Vortheile geschlossenen Kaufverträge, 
ausser in den oben erwähnten Vollactien, auch in 
baarem Gelde schlennigst ansgefährs ; sie haben for- 
ser, um der u. Vortheile nicht verlustig zu gehen, 
die Regierung durch eine Scheinzeichsung, dei sog. 
Consortiams-Actien, getäuscht, die Einzahlungen auf 
diese entweder gur nicht, oder erst nach dem Ein- 
schreiten der Regierung geleistet, und die unter dem 
20, Juni 1859 eingesetzts neue Verwaltung im Be- 
sitz von micht mehr Baarmitteln als in Summa 
15,000 Raeblr. gesetzt! dngegen dirselben an unsi- 
cheren Besteinzahlungen ca. 250,000 Rıklr. und an 
Schulden, sum Theil sehr dringender Natur, ca. 
70,000 Rthir, hinterlassen. Wenn nun dem am 20. 
Juni 1859 erwählten Verw.-Ratbe der Vorwurf ge- 
maeht wird, des Bau gerade zu der Zeit eingemells 
zu haben, als man zur Ansmauerung des Schachtes 
baue schreiten können, so ergibt die vorbozeichnete 
Finanzlage den wahren Sachrerhalt, Hierbei 
das Gesellschafts, resp, Actionalren-In eresse za 
wahren ist nur durch die Generosität oines der Mit- 

glieder des jeisigen Werw,-Raths möglich geworden. 
Der Bau aber musste eistirt werden, am nicht fort- 
laufend in neus Verlegenheiten zu gerathen, ja der 
Liquidation und im Coscurse den lauernden Spocu- 
Inoten als Beute zu verfallen, Dis Vergleichs-Ver- 


handlungen hatten bis zum 28, Angus 1859 zu 
keinem Resuliate geführt, Wären die Herren Grün- 
der indess mit positiven ÖOfferien, wenn auch nur 
wegen Einzahlung auf die Consortiums-Actien her- 
vorgetreten uml wären solche geleistet worden, #0 
hätte der Bau seinen ungestärten Portgang gehabt; 
während die Bostanten aber, in der Hoflnung, sich 
von dieses Verbindlichkeiten ganz liberirt zu schen, 
hiermit sögerten, sind daräber mehrer von ihnen 
insolvent geworden. Die von drei bewährten Rochts- 
gelehrten: dem Herrn Justisereth Heidmann in 
Magdeburg, dem H. Justierath Siemens in Berlin 
und Justieraih Schmale in Paderbora oingeholten 
Gutachten lauten übereinstimmend mi denen des H, 
Justisrath Gall in Berlis, Drube in Paderborn, 
Rochtsanwalt Treff in Wittenberg, Ju nck in Ciere: 
1) dass die Gründer die Actioneire (durch Prospect 
r. 30. März 1856) (erste Massnahme) durch ab- 
sichtlich erregen Irrthum getäuscht, nad 2) dabei 
in Gemeinschaft mit den Kohleufelder - Verkäufern 
gebandelt haben, somit aber: 3) zur rollen Eatschä- 
digung der Gesellschaft gesetzlich verpflichtet sind. 

Inzwischen bat der Verw.-Rath abermals dns Mög- 
liche gethan, um mit des Grändern in der Art ab- 
zuschliessen, dass die Ges, die erforderlichen Geld- 
mittel zur Portsetsung des Bauberriebes erlange, und 
zu diesem Zwecke, insbesondere, um 20,000 Thir, 
an noch räckständigen Einzahlungen ron einem sehr 
vermögendem Mitgliede des Consortiams zu erlangen, 
dem säumigen Einzahler, im Falle sehleuniger 
und selbst Rateneinsahlung, sogar Erlass der Coo- 
ventionalserafen unterm 28, August 1859 zugesichert, 
jedoch vergeblich. Die nenen Vergleichsrerkand- 
lungen endlich, welche bis zum 25. Jamnar d. J, 
geführt sind, haben ebenso wenig Geldmittel als 
werthrolle Zusicherungen zu beschaffen vermocht, 
indem ein Theil der Gründer alle Vortheile zu be- 
halten beanspracht, der andere aber nur so wenig 
zu opfern bereit ist, dass damit nur das Concurs- 
objert verbessert werden könnte, 

Nachdem somit alle Vergleichsrerhandlungen der 
Gründer immer nur deren Befreiung von Ihren Rechts- 
verbindlichkeisen besweckten, handelte der Verw -Rath 
vollkommen richtig, dass er den bekannten Antrag 
für die ausserordentliche Gen.-Vers,. vom 21. Mai 
stellte, Wird die Liquidation beschlossen, so muss 
such in diesem Falle der angestrengte Process durch- 
geführt werden. Laut $ 23 des Statuts müssen nuf 
einer ausserordentlichen Gen.-Vers. 5 des Capitals, 
und wenn die Auflösung beschlossen worden soll, 
müssen 3/, sämmtlicher Actien vertreten sein,so dass 
eins 2, ausserurdentliche Vers, ea. 6 Wochen spä- 
ter mit der ordentlichen zusammenfallen würde. Um 
die Kosten einer vergeblichun Beschickung zu ver- 
meiden, schlägt daher das Comitd vor die ausseror- 
dentliche Vers. vom 21. Mai und 9. Juni nicht en 
besuchen, dagegen wird es sich nach Kräfıea an der 
2. susserdrdentlichen betheiligen. 

Behufs Unterzeichnung ist dem Promemaria ein Pro- 
testiormuler beigegeben, worin sowohl gegen jeden 
Vergleich mit den Grüsdern, welcher die rom jetzi- 
gen Vorw,-Kaih gestellten Bedingungen uoch mehr 
=n Gunston der Gründer herabstimmt, als auch gegen 
jeien Beschluss, der das Actiencapital der Ges, vor 
mindert, auf Herausgabe der Gründergewinne verzich- 
tet und die Gränd-r von der wwlidarischen Zahlungs- 
verbindlichkeis befreit, prytestirt wird. 
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Vermisohtes. 
Deutsche Eisenwaaren im nördi. Südamerika. Gs- 


mäss dem Jahresbericht des preussischen Consuls zu 
Maracaybo, dem Haupihafen von Venezuela, 
herrscht im Allgemeinen dert grosses Vorurtheil ge 
gen alle deutschen Eisenwaaren, „die in hohem Maus- 
se in Misscrodis stehen und mit wenigen Ausnahmen 
nar darch dis Billigkeit ihren Absatz bedingen. Wir 
berühren hier einen bösen Fehler so vieler deutschen 


‚Fabricanten, der darin besteht, vor Allem billige 


Waare ohne Rücksicht auf deren wirkliche Güte zu 
liefern; während der englische Fabricaunt dem Käufer 
deu Preis vorschreibt, lässt der deutsche Fabricant den 
Preis vom Käufer bestimmen. Hente liefert der 
deutsche Fabrlesot sine gute Wasre, mo gen ist der 
Rohstoß oder Arbeitslohn theurer, der Käufer will 


aber nieht mehr bezahlen und da wird dann die 
Waars om so viel schlechter gemacht, und wenn auch 
heute die Billigkeit der Wasre den Absatz vielleicht 
in grösserem Maasıe bedingt, morgen hat die Waare 
ibren Credit verloren; ein anderer grosser Fehler, 
der leider häufig genug bei dem deutschen Fabrican- 
ten gefonden wird, ist, dass guts Waare versprochen 
und schlechte gelieferı wird," Diese Worte siod um 
20 bebersigenswertber, als der Verbrauch in den dor- 
tigen Gegenden cin schr bedentendes Geschäft ermög- 
lichen könnte, Von deutschen Eisenfabrieaten finden 
bis jetzt daselbst Markt: die Matchetos und andere 
Sorten ordiuairen Messer, Schseren, Geräthschaften 
und Handwerkszeug, 

Rubrkohlen. Von Dulsburg sind im Monat April 
e. an Bteinkoblen abgefahren : 1. rheinaufwärts 863,600 
Chr.; rheinabwärts 209,346 Cır, (und zwar bis zur 
Grenze 121,299 Ctr, nach Holland 88,087 Cır.)k 
zusammen also 1,072,946 Cır. Hiersu für Januar, 
Februar and März e. 1,480,302 Ctr., macht für die 
4 orston Monate 1. J. 2,553,248 Cır. 


Rhoinverkahr. Wie das „Düss, Journ.“ schreibt, 
liegt derselbe am Niederrhein augenblicklich mehr 
damieder, als solbet in der schlimmsten Periode von 
1848. Am Mittelrhein soll dagegen der Perso- 
nenverkebr ziemlich lebhaft sein. Im vorigen Mo- 
nat wardo noch siemlich viel Getreide anf dem Rhein 
transportirt, das geschicht jotzt aber nicht mehr, da 
die Aussichten für dis Ermdte recht gut sind. Die 
Absendangen von den holländischen Frühjahr»-Aus- 
&onen, die sonst ihren Weg auf dem Rhein machten, 
werden jeist zam grössten Theil auf den belgischen 
und französischen Kisenbahnen zum Oberrhein, zur 
Schweiz ete, geschafft, Rheinoctroi und Durchfuhr- 
zölle werden in einigen Jahren dena Kheinrerkehr 
vielleicht ganz erstickt haben, 


Brennmateriallenverbrauch Berlins. Vom 16. bis 
30, April wurden eingeführt: 61,876 Tonnen 
Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes, nämlich 42,149 
T. zu Wasser und 19,327 T. por Baho, desgleichen 
726 Elftr. Torf zu Wasser und endlich 11,7101% 
Klfir, Breanhols, wovon nur 8Klftr. pr. Bahn, Aus 
geführt wurden 1616 T, Steinkohlen, Braunkoblen 
und Cokes, a. zwar 378 T. zu Wasser und 1238 pr. 
Eisenbahn, sodann 24 Kiftr. Brennhols zu Wasser. 


Griechischer Zolltarif. Der Köln. Zig. werden 
aus dem neuen Tarif, der ron dem Bemühen der 
Kegierung, den Handel sowohl im Import, als auch 
im Export zu heben, »eugt, einige für die Preussi- 
sche Eisen-Industrie wichtige Positionen milge- 
theilt, Es zahlen Eingangsrechte per 100 Zollpfi,: 
Eisen, geschmiederes (ala: Anker, Ketten ete.), 2 
Drachmen 50 Lephtas; Eisen, gegussenes (vergoldet 
oder gefirnisst), 11 D.; Stahl, ia Barren, 2 D,; 
guahl, in Platten, 10 D. Zu bemerken ist, dass 100 
Lephtas = 1 Drachme, 110 Drachmen = 100 
Franken, 

Asitsster Koblenbergbau in Schottland Ein im 
Jahre 12091 von William de Oberwill, Lord of Por- 
tinerieff, den Mönchen von Dunfermlina bewilligtes 
Pririlegium verstattet diesen den Bau auf Kohlen, 
wo immer e# Ihnen beliebt, jedoch nicht im Acker- 
boden, „nur zu ihrem eignen Gebrauch und nicht 
zum Verkauf.“ 


Kohlenlager bei Fünfkirchen in Ungarn. Nach den 
Mittheilusgen des Hrn. v, Krensky in der österr. 
Zeitschrift ist dus Luger bereits in einer Erstrockung 
von 5000 Lten. aufgeschlossen und «lad dort 24 
Flöte von 1--24' Mächtigkeit nachgewiesen. Dio 
Kohlen gehören der Lissformation an und sind nus- 
gereichnet, namentlich zur Gasbereituug viel geeig- 
neter, als die Oberschlesischen, so dns sie diese 
vom Wiener Markte ganz verdrängen würden, wona 
nicht glücklicher [?] Weiss die Transportverhälteisse 
noch sehr ungünstig wären und desahalb die Fracht 
bis Wien ga theuer käme. Dis Struction der Kohle 
ist eine eigenthümliche, indem sie kugelige Absonde- 
rangen zeigt; die Kugeln sind von Erbsen- bis Mo- 
lonengrösse, mit coneentrischer Absonderung, Dis 
Mittel zwischen den Flötzen bestehen aus Sandstein 
und grünem Schiefer. 

Frankreichs Steinkohlenverbrauch betrug im Jahre 
1859 13,149%,000 Tonnen, dazu haben ihm seine 
eigenen 62 Gruben 7,000,000 Tonnen geliefert. 


34 
Preise von Gruben- und Fabrik-Malerial, 


(Loso Köln.) 
ver 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pfd, 


„Lo 0. 09 ” 
Rübil in Partien Thlr. 13 per 100 Zeil-Pfd. 


Maschinandl, bestes „ 21 dito, 
Maschinenschmlere, prima 7'/2 dito, 





per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinenstüche . Thir. 36 & 40 
= Röhren tYya—lla" 40. 
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ANZEIGEN. 


Die Königl. Hof-Buch- u. Kunsthand- 
lung von F. ©. Eisen in Köln, Friedrich- 
Wilhelm-Strasse Nr, 2», hält stets vorräshig: 


Die geologische Karle 


der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Könlgl, Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
Herrn von der Haydt, 
wit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 
Becks, Girard und F. Römer 
ausgeführt durch 
Dr. H, von Deehen, 


Königl. Berghauptmann. 

Nen erschienen: Sectionen Berleburg med 
Coesfeld 5 1 Tile; früher wurden paubli- 
eirt die Sertionen Dorimund, Wesel, Lüden- 
scheid, Soest, Dechtrup, Geldern, Biele- 
Told, Clere, Crefeold, Köln, Warburg, Di» 
seldorf, Münster und Höxter & 1 Thir,, in ]i- 
Yhographirtemm Farbendruck, 
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DER BERGGEIST. 


In P. ©. Elsen’'s Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen: 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Coblenz, 
zwei phofographifche Aufnahmen von 
Hof-Photegraph 3. 3, Burbach. 


Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler, 


TABELLEN 
für 
Techniker, Industrielle und Gewerbtreibende 


der 


Eisenbranche. 


Tom Besten der allgemeinen Landessilftung 
als Natlomal-Dank herausgegeben 


von einem Rheinpreussen. 
gr. & geh. Preis: IS Sgr. 


Inhalt: Gewicht einea laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge- 
wicht eines Qundratfusses von Kisen- oder Sturs- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisornen Röhren, von gewalstem Hohl. oder Gasröh- 
rem-Eisen, von Röhren aus Eisen- oder Stars-Blech, 
von gleieh- und ungleichschenkeligem Winkeleisen. 
Vergleichung verschiedener Fussmansse, Verwand 
lung der Lachter in Fuss und Zoll. Vergleichun- 
verschiedener Pfunde, Verwandlung des Altern preusa. 
Gewichts in das nena, Kabiklohalt eylindrischer Kör- 
per (Rundholz); Kabikinbalt qundratischer Sıabe und 
Balken, Temperatar, Spannung und Dichte der Was- 
serdämpfe, Heisfläche und Steinkohlenverbrauch der 
Dampfkessel. Gesetzliche Stärke der Eisenbleche zu 
den Dampfkesseln; gesetzliche Wandstärke der guas- 
eisernen Siederöhren, Wirkungsgrade der Dampf- 
maschinen; Wirkungsgrade der Wassermasehinen. 


JOS. COWEN & C"” 
Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 
Fabriennten fouerfester Uhamott-Steine, 
Marko „Uowen“, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
feusrfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc. ete, 

Jele beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 


Jos. Cowen & Compagnie waren die ein- 
aigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gns-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände“ heehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in Gros 
britannien. [881] 








Zur Notiz! 

Circa 5600 Ctr. Kupfererze von 4,5% 
Gehalt liegen zum Verkaufe, auch etwa 900 
Ctr. Aufbereitungsproducte von Poch- 
erzen und Schiefern im Daurchsehnittsge- 
halte von 4—4,5% V,. Zur Verhättung der- 
selben, so wie zur Aufbereitung bedeutender Vor- 
räthe von Pocherzen und geringeren Schiefern 
kann an Ort und Stelle die Benutzung der Hät- 
ten- und Wischeanlsge eingeräumt werden, Was- 
serschatz von 28 Pferdekraft. 

Für angemessene Gattirung sind überdies ge- 
gen 17,000 Ctr. Schiefer und Schram 
von 1,50, und 2,2%, Kupfergehalt zur 
Disposition. 

Nähere Auskunft gibt die Red. d. Bl. auf 
Frauco-Anfragen sub Litt. 8. T. 0846, [946] 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfichlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadde. 
Köln a/Rh., Mai 1860. [938] 


Die Beschreibung der hiesigen Koblenwäsche in 
Nro. 25, sowie die Data der Leistungsfähigkeis und 
die Berechnung der Bentabilitkt dieser, bisher dem 
regelmässigen Betriebe noch nicht Abergebenen An- 
lage in Nro. 30 dieses Blattes veranlasst mich, meir 
ner vorgesetzten Behörde und dem geehrien Pabli- 
cum gegenüber biermit zu erklären, dass ich der 
Verfasser dieser Abhaudiangen nicht bin. 

Heinitzgrube, 21. April 1860. 


Der x. Betrisbsführer, Egli. Bergreferendar 
(943) Naterp. 


Actien - Commandit - Gesellschaft 
6. Hoppe & Comp. in Köln. 


Nachdem die am 9, ds. Mts. abgehaltene ver- 
tagte ordentliche General-Versammlung zur Ab- 
stimmung über die, den $ 3, 4 und 20 des Sta- 
tuts, so wie in Betreff der Prioritäts-Frage ge- 
machten Anträge, sich als nicht beschlussfühig 
erwiesen, wird zur Erledigung dieser Vorlagen 
eins ausserordentliche General - Ver- 
sammlung dieser Gesellschaft am 

Samstag den 2. Juni o., 
Vormitags um 11 Uhr, 
in der Herzogstrasse Nr. 10 in Köln 
Statt haben, zu deren Besuch die Herren Actio- 
naire hiermit ergebenst eingeladen werden. 

Köln, 18. Mai 1860, 

Im Auftrage des Verwaltungsrathes 
[944] Der Gerant. 


Eisenwerks-Verkauf. 


Ein Fabrik-Anwesen, in lebhafter Gegend im 
stdlichen Baiern, nahe der Eisenbahn gelegen, 
bestehend in 

Walswerk, Drahtzag, Drabtstiften-Fabrik 
mit einer constanten Wasserkraft von ca. 180 
Pfd., soll mit mit sämmtlichem sehr vollständigen 
Inventar um Fl. 100,000 Rlı. verkauft werden. 

Näheres auf franco Anfragen unter H, P. Z., 
64 durch die Exped, d. Bl. [94 ] 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 


ER Glück aufı BR 


Ein junger Berg- und Hüttenmann, theo- 
retisch und praktisch gebildet, welcher schon auf 
einem grösseren Etablissement selbstständig thätig 
war, sucht unter bescheidenen Ansprüchen eine 
passende Stelle, und wäre nicht abgeneigt, event. 
auch eine solche im Auslande zu überuchmen. 
Es wird weniger auf das Gehalt, als auf die Be- 
schaffenheit der Stellung gesehen, 

Gef. Fr.-Offerten sub Lit, @. H. 940 besorgt 
die Expedition. [940] 
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INHALT. 


Die Zuemmeskuaft bergmäanischer Fachgenosaen in Rolande- 
ek — Erwas über Trocknen dos Tarfkleis, — Die Übrrbere- 
Aster u. die Universität — Mitibellungen; Köln [der Genets- 
entwurf betrefand die Brrichtung von Berg-Hypothrken-Com- 
misslonen bei dem Oberbergämtern]; - Boun [nsturkistarischer 
Verein der Itheinlande u. Westfalens]; - dengh Ipelaoutelogi« 
whe S:mmbung); - Gelsenkirchen [Uuternehnungslun]: = Usgl. 
Der. Pluww}: = Eickel [Königserube]: - Dortmund [Harpener 
Ges]; - Aplerbeck [Zwangwrerkaufjı » Merlin [Eisen im 18B]ı 
Leipzig [Sächsische Steinkohlen-Compagnte]; - Wien [veologi- 
sche Heichsanstalt), — Üenersi- Versammlungen: Berpb-Act- 
Ges, Borunsia; Schlesischse Hatten-, Forst- u Bergb.rGen 
Btinerra (Forts) — Vermischtes, — Eiugesandt: Der Dergbau 
in der Stanılenherrschant Wied, — 

Beilnne. Tericht der ver. Comemimsionen für Henrwerks- 
Angelegenheiten u. Tür das Justiewosen über den Entwurf eines 
Genotzen, betreffend «ie Errichtung won Berg Hypoiheken-Unm- 
wissismen bei den Oberbergämtern, — Eriäuternide Erklärung 
des Reglerungs-Commissars in der Sitzung der Commissionen 
won 5. Mal. 





GB Die Zusammenkunft bergmän- 
nischer Fachgenossen in 
Rolandseck. 


Die im »Berggeist« angekindigte gesellige R6- 
union von Bergbeamten und Bergwerksbetreibern 
Rheinland» Westfulens am 16. Mai in Rolands- 
eck ist recht zahlreich besucht gewesen. Von 
Seiten der Beamten hatten sich zwei Altmeister 
der bergmännischen Gilde, die Herren Geheime- 
rath Nöggerath und der Jubilar Iergmeister 
Bergmann in bekannter Jugendfrische den 
jangern Genossen angeschlossen. Ein echt berg- 
männischer Geist bekundete sich allenthalben 
und erreichte seinen Gipfelpunet, als nach dem 
von einem Mitgliede des Festcomit&s ausgebrach- 
ten »Glückauf« auf die erlauchten Königlichen 
Bergherren der Nestor rheinischer Bergleute 
Vater Nöggerath in seiner kernig-bergmänni- 
schen Weise die Versammelten ausprach, In 
der Zeit der Noth, so äusserte der Redner, er- 
kenne man die wahren Freunde. Es sei keine 
Kunst zusammen zu kommen und zu tafeln in 
Zeiten der Halle und Fülle; wohl aber sei es 
verdienstlich und anregend und aufrichtend, sich 
zusammen zu schaaren in Tagen der Prüfung 
und Bedrängnis. Man möge aber nicht sich 
entmuthigen lassen, sondern festlalten an der 
sprüchwörtlichen bergmännischen Hoff- 
anng. Auf Regen folge Sounenschein, auf die 

Tage würden und müssten — so wolle 
es Wechsel — gute und frohe Tage 
folgen. Diesen in der Natur der Dinge liegen- 
den Wechsel habe schon Till Eulenspiegel 

;- als er bei mühseliger Bergbesteigung 
im Vörgefübl des unausbleiblichen nalen 


Thales. Der Redner schloss mit einem sichtlich 
herzlichst gefühlten »Gluckauf« auf die von ihm 
gewünschte und geweissagte fröhlichere Zukunft 
unseres Bergbaues. Auch der Jubilar Berg- 
mann bes, nachdem Generaldirector Dr, Her- 
mantı Bleibtreu den gemeinsamen Gefühlen 
der Pietät für die beiden Veteranen Ausdruck 
gegeben, es an herzlichen Worten und Wünschen 
nicht fehlen. — Wie wäre es möglich, in poli- 
tisch bewegter Zeit Saiten unberhhrt zu lasen, 
die in Aller Herzen ihren Wiederklang finden ? 
so denn auch hier. Der 'ieneraldirector Lan- 
gen lies in humoristischer Fxenrsion vorbei- 
gehend der hervorragenden deutschen Gesinnung 
eines hannover’'schen Premierministers Gerech- 
tigkeit widerfahren, und der Bergamts- Director 
Huyssen tbat desgleichen in ernster Rede. 
Letzterer hielt der deutschen Stammvölker Zer- 
klaftung die tröstlichen Einigungsmomente ent- 
gegen, deren wir uns erfreuen. Gemeinsamkeit 
der Sprache und Literatur, das seien bei dem 
alläberull erstarkten Nationalgefühl sehr mäch- 
tige Anbaltspuneta für die deutsche Einheit. 
Sehiller, Göthe und zumal Körner, das 
scien deutsche Männer, vor deren Würdigung 
der kleinliche Sondergeist zurücktrete. Aber 
auch im deutschen Bergbau, in dem deutschen 
Glackauf liege ein Auhaltspunet der Einigung. 
In Kärnthen, am kurz, am Khein und au an- 
dern deutschen Orten, da sei sich deutscher 
Bergbau seiner nationalen Genossenschaft, seines 
vom bergbaukundigen Auslande anerkannten vor 
bildlichen Standpuncts bewusst. Da gebe es in 
der That »kein Oesterreich, kein Preussen, son- 
dern ein einiges Deutschland.« Der beredte 
Vortrag schloss mit einem »Glttckauf« auf den 
deutschen Bergbau. Auch des Volkes in Waffen, 
der Männer ward von einem Mitglied des Fest- 
comitös gedacht, welche das von dem Bergmann 
in Sehweiss und Fährlichkeit emporgeförderte 
Eisen zu unserm Schutz und Schirm todesmuthig 
gebrauchen. Die Armee fand sofort in der Per- 
son des Hauptmannes Vogt aus Bensberg einen 
beredten, Bergmannsfreundlichen Vertreter, Die 
Versammlang, deren nächster Zweck persönliches 
Kennenlernen und die engere Verbindung fıch- 
verwandter Männer ist, blieb bis zum spiten 
Abend in Frohsinn vereinigt und sie trennte 
sich, nachdem sie die Herren: Nöpgerath, 
Langen, Bluhme, Hupertz, Wiepen, 
Bleibtreu als Comit& gewählt, mit dem Ver- 
sprechen des Wiederschens im September. 
Möge die von Vater Nöggerath uns in er- 
muthigenden Zügen vor Augen geführte berg- 


männische Hoffnung nur inzwischen hold sich 
zeigen! 





Etwas über das Trocknen des 


Tortkleins. 
M“ Neustadt a R, Im Mai. 


Seitdem die Construction der Pressen und 
der Zerkleinerungs-Apparate für Press- 
torf und gepresste Braunkohlen so weit 
vorgeschritten ist, dass einem regelmässigen Be- 
triebe wesentliche Hindernisse nicht mehr ent- 
gegenstehn, (vergl. die Mittheilungen in Nr. 20 
über die Neustädter Presse und in Nr. 35 aber 
die Bruunkohlenpresse auf der Grube Theodor 
bei Ammendorf) verursacht das Trocknen des 
Torf- und des Bruunkohlenkleins ganz allein 
noch beachteuswerthe Schwierigkeiten, Eben nur 
der Unrollkommenheit der bisher angewendeten 
Trocken-Apparate ist es zuzuschreiben, dass 
das Pressen des Torfes und Braunkoblenkleins 
bislang nieıt allgemeinern Wingang gefunden 
bat. Zu einer Basis, um auf diesem Felde für 
die Folge befriedigendere Resultate zu erreichen, 
ist unserer Ansicht nach die erste Bedingung, 
dass die Construction und Leistungsfähigkeit der- 
jenigen Trocken-Apparate, welche wirklich 
zur Ausführung gekommen sind, zusammenge- 
stellt werden. Bei Herstellung nener Apparate 
hat alsdann der Constructeur Anhaltspuncte, die 
ihn zudem kostspielige Versuche vermeiden las- 
sen. — Wir wollen hierzu unser Scherilein bei- 
tragen. 

Es sind nämlich im Laufe der Zeit in Neu- 
stadt eine Anzahl Trockenvorrichtungen ausge- 
führt, über welche wir der Freundlichkeit des 
Herrn Wendenburg, der dem gesammten 
Moorbetriebe vorstand, nähere Mittheilungen ver- 
danken. 

Anfangs wurden Centrifugen zum Trocknen 
des Torfkleins angewendet, doch genügten diese 
ihrem Zwecke höchst unvollständig. 

Ein Ofen mit vorgemauerter directer Feuerung, 
in welchem das Torfklein in sich drehenden 
Blechtrommeln getrocknet wurde, war in so fern 
mangelhaft, als sich das Material öfter ontzän- 
dete und im Verbältniss des verwendeten Rrenn- 
stoffs wenig Masse getrocknet werden konnte, 

Später wurde ein Trockenofen gebaut, eben- 
falls mit direeter Feuerung, in welchem das 
Torfklein auf 5 Sieben mittelst Rollen und Rä- 

| der durch den Ofen hin und her und allmälich 
von oben nach unten bewegt wurde, Die An- 
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lage war in Folge des complieirten Mechanis- 
mus und der grossen Siebe ziemlich kostspielig. 
Die Wasserdämpfe konnten durch einen Schorn- 
stein abziehn, wodurch die Wärme des Ofens 
selbst theilweise mit wengeführt wurde. Auch 
bei diesem Ofen entzündete sich zuweilen das 
Torfklein, — Der Mechanismus, um die breiten 
und sehr langen, aus Eisendraht bestehenden 
Siebe zu bewegen, war Ausserst verwickelt und 
bei der Bewegung kleine Nachhälfe ebenso noth- 
wendig, wie ein Schieflaufen der sich durch die 
Wärme dehnenden Siebe unvermeidlich. Trotz 
der grössten Aufmerksamkeit gelang es nicht 
einen längeren regelmässigen Betrieb durchzu- 
führen. 

Es wurde darauf nach demselben Principe 
ein etwas einfacherer Ofen construirt, in wel- 
chem das Torfklein nur auf einem beweglichen 
Siebe durch den Ofen gefahrt wurde. Die Lei- 
stungen waren ziemlich befriedigend; der Raum 
indess, den die Vorrichtung einnahm, war un- 
verhältnissmissig bedeutend. Um die erforder- 
liche Menge trockenes Torfklein (täglich 250 
bis 300 Ctr.) zu beschaffen, war in den vorhan- 
denen Gebäuden für die angemessene Zahl Os 
fen der Raum nicht disponibel. 

Schliesslich stellte man umfassende Versuche 
an, das Torfklein in einem Apparate zu trock- 
nen, dessen doppelte Wände durch die abeie- 
henden Dämpfe der Maschine geheizt wurden 
und in dem das Torfklein durch einen schr 
sinnigen Mechanismus bewegt wurde. Obgleich 
dem ersten Apparate noch einige Mängel. an- 
klebten, so überzeugte man sich doch, dass die- 
ses Trocken-System, weiter cultivirt, zu günsti- 
gen Resultaten führen würde. Die Leistungs- 
fübigkeit befriedigte schon sehr und wurde, was 
nicht gering anzuschlagen, ein vollständig 
regelmässiger Betrieb erzielt, Hr, Moorin- 
spector Wendenburg hat neue Apparate nach 
diesem System eonstruirt, die von den Mängeln 
des ersten frei sind; er ist zu nähern Mittheilun- 
gen erbötig. 


nn — 


# Die Oberbergämier und die Unirersität. *) 


Hätten nicht die meisten Olwrbergämter in Prous- 
sen ihren Site in Universitätsstädten, »o würde der 
Antrag, sie dorthin zu verlegen, auf dus Vollkommenste 
begründes sein, Denn die materiellen Vortheile s0- 
wohl als die wimsenschaftlichen, welche für beide 
Anstalten aus dieser Verbindung erwachsen, sind so 
erheblich, dass man nur darauf hinzuweisen braucht, 
am ihre Bedeutung in’s Licht treten zu lassen. Das 
Überbergamt auf der Flöhe, auf welcher wir es in 
Preussen erblieken, ist eigentlich ein Theil der Uni- 
versität; es ist derjenige Theil, der Universität welcher 

am uomittelbarsten mit dem praktischen Leben In 
Verbindung steht, welcher die wissenschaftlichen Re- 
sultate sofort durch ihre Auwendung aufdie Indusrie 
far das Leben irucbibar macht. 

Wird die Verbindung, welche zwischen beiden An- 
stalten in Preussen besteht, mufgeldst, so geht jode 
derselben ihren gesonderten Weg, jels sorgt und 
sammelt für sich, und der Staat, der für beide zu 
sorgen hat, wird su grösseren Opfern geswangen, 
während der Zweck mangelhafier erreicht wird. Die 
Universitäten versichern fortwährend, dass die ihnen 
bewilligten Geldämittel nicht ausreichen, um das Ziel, 
das ihnen vorgesteckt ist, zu erstreben; durch die 
Trennung vom Oberbergamte entstehen für sie neue 
Bedürfnisse, Bokle Anstalten bedürfen einer Bücher- 
sammlung, beide Anstalten bedürfen naturhistorischer 
Museen, Bammlungen von Mineralien, Gebirgsarten, 
Vernteinerungen: diese Sammlungen bedärfen geeig- 
neter Mäoner zu ihrer Erhaltung und Pilege. Bind 





*) Diese mit Rücksicht auf den viel besprochenen 
Reorganisationspian der Bergbebörden geschrie- 
bene Betrachtung ist uns vor etwa 8 Tagen 
von beircundeter Hand zugegangen. Ihr Inhalt 
ist gewiss für Alle, die sich ein objeetires Ur- 
theil über die Bache bilden wollen, höchst be- 
hersigranertb. Die Red, 
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die Sitze der Oberbergämter in den Usirersisätsstäd- 
ten, dann können sio diess Sammlungen entweder 
gans oder zum grossen Theil enıbehren. Sorgt aber 
jede Austalt für sich, #0 kann die getheilte Kraft 
unmöglich das bewirken, was sie bisher ja ungetheil- 
ter Wirksamkeit geleistet hat; die Zersplinerung wirkt 
auf beido nachtheilig. Was würden die naturhistori» 
schen Sammlungen #2, B. an der Universität zu Bonn 
sein, wenn nicht die Beamten des Oberbergamts in 
dem grossen Umfangs ihrer Amtsihätigkeis für so 
gesammelt und gewirkt hauen? Aber das Ausge- 
zeichnoto komms auch den Oberbergämtern zu Gute; 
die Sammlungen sichen den Beamten dieser Behörde 
zur Benutzung frei; die Beamten des Oberbergamten 
haben für dıe Universiikt und zugleich fär sich selbst 
gesammelt. 

Das Oberbergamt in der Universitätsstadt vermehrt 
die Frequenz der Universität, Diess Frequenz bleibt 
such nicht ohne günstigen Einfluss auf das Studiem 
der Naturwissenschaften. Der Btudirende der Berg- 
wissenschaft wählt ror andern diejenige Unirersikt, 
wo sich eins höhere Behörde seinen Faches befinden. 
Er bedarf der Mathematik, der Pbysik, ver Chemie, 
der Mineralogie, der Geognosie, der Paläontolugis, 
der Gevlogie, um sich far sein Fach geschickt zu 
machen. Sein Kifer wirkt anregend auf seine Com- 
militonen, welche diese Fächer zu Ihrem Brodatadium 
sicht bedfrfen, ermanternd die Zabl schon, anf den 
Lehrer. Die Nähe seiner künftigen Behörde wirkt 
fördernd auf den Gang seiner Studien, solnen Fleiss 
und seinen Eifer; selbar während seiner theoretischen 
Sundien an der Universität findet er hier Gelegenheit, 
das Gelernts praktisch anzuwenden und zu erproben. 
Was die Klinik und Polyklinik für den angehenden 
Arzt, was der Gerichtshof für den swwdirenden Jur 
risten, das ist das Oberbergamt ia der Unirersiläts- 
sindt für den Stwlirenden der Bergwissenschaft. 
Gleichzeitig gewinnt die Behörde das Mittel, den 
künftigen Boamien, seine Fähigkeiten, seinen Fluiss, 
seine Kenntnisse und die Zuverlässigkeit seines Cha- 
racters kennen zu lernen, ehe derselbe noch etwa die 
Kunst gelernt, sich zu verhällen. 

Es muss dem Staats darum zu thun sein, die F4- 
bigkeit und die Zuyerlässigkeit des künftigen Beamten 
genau zu kennen. Das Examen an sich gibs einen 
sehr unsichern Masswiunb dafür; os hängt dabei so 
viel vom Glücke, s0 viel rom Geschicke des Prüfun- 
den ab, dass die Urtheile schr schwankend sind, 
die auf diese Prüfung gegründer werden, Der mit 
telmässige oder schlechte Sıudent erlangt nicht sul- 
ten im Examen ein glänzendes Zeugnis, währen! 
der wissenischafiliche Kopf, der die Wissenschaft ge- 
ehıt und sis um ihrer selbst willen studirt hat, weit 
hinter jeuem surücksichen muss, Der persönliche 
Verkehr ist eine wichtige Vorpräfung, und wer in 
dieser Vorpröfung bostebt, den soll man ncht wit 
dem Maasssiabe der eigentlichen Prüfung messen. 

Auf keinem Gebiets des menschlichen Wissens ba- 
ben in der weuoren Zeit Fortschritte stattgefuwden, 
wie auf dem Gebiete der Naturwissenschuften, Die 
Beobsehtung der Nator ist «ine allgemeine geworden ; 
mis Instrumenten bewaffnet, die eine Vollkommenheis 
erreicht, von welcher man früher keine Ahnung hat- 
ie, liegen Tuusende über die Nasur hingebückt, um 
dis geheimen und verborgenen Kräfte derselben au 
entdocken. Kräfte, die früher vereint zu sein schie- 
wen, worden getrennt; geirennıs zeigen im ihrer ke- 
fern Wurzel ihren Zusammenkang uud ihre Einheit; 
die chemischen, magnetischen, elektrischen Processe 
verhalten sich vicht wie gesonderte Kräfte zu ein- 
ander, sie sind Wirkungen derselben Krafı, wie Se- 
hen, Hören um Tasten, Wahrnehmungen dos einen 
und desselben Geistes sind. Wie das Mikroskop 
nach unten gerichtet, täglich neue Wunder der Na- 
tar, ucue Welten im Kleinen entdeckt, richtes 
sich das Teleskop nach oben, um die wacadlichen 
Bäume des Weltalls su durchforschen. Wer diesen 
Entdeckungen ferner sieht, der kann sich eine Vor- 
stellung von der Schnelligkeit des Fortschritses dieser 
Wissenschaften machen, wenn er erwägt, welche Grös- 
se die Zabl der wen entdeckten Planeen auge- 
nommen hat, wenn er erwägt, wie schnell diese 
Zahl wächst, so dass es schwer wird, ihr aa 
folgen! Die Chemie und die Physik beherrschen 
einen grossen Theil des Gebietes der Wissenschaft, 
des Lebens und des Verkehrs. Die neus Zeit mit 
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in dem gesellschafilichen Leben und in den Schick- 
salen der Völker haben vom diesen Wissenschaften 
den immer lebendig fortwirkenden Anstoss empfan- 
gen, Weder der Ackerbau, noch die Mechanik, we- 
der der Bergbau, noch irgend eine Kunst und Ge- 
werbe kann sich ihrem Einflusse entziehen. Die Phy- 
aik und dio Chemie sind die Mutter und Amme der 
Künste und Gewerbe geworden. Der Bergbau vor- 
nehmlich ist auf seine Verbindung mis diesen beiden 
grossen Prineipien angewiesen; sich von ihr eatler- 
nen, das Band der Verbindung nur erschlaffen Inseen, 
das heisst, den Bergbau schwächen, ibn tödten. 

Die Vertreter des Bergbaues können aber nur da- 
derch in der lebendigen Berührung mit diesen Wis- 
senschaften erhalten werden, dass sis in ununterbro- 
chevem Verkehr mit den Förderera jener Wissen- 
schaften stechen, Der Bergbeamte, welcher fürn von 
diesem Verkehre an kleineren Orten lebt, ist nicht 
im Siande, der Birömeng dieser Wissenschaften zu 
folgen. Er wird mit äusserst seltenen Ausnahmen, 
abgeschaliten von dieser Strömung, nach der reia 
praktischen, mechanischen Seite seines Amtes hin 
forigerissen werden; der immer frisch-sprudelnde Quell 
des Wissens wird in ibm versiegen und verwocksen, 
Er ist hier ausser Stande, dus unendlich reiche Ma- 
terial der Beobachtungen und Entdeckungen zu über- 
schauen, zu sichten und zu seinen Zwecken zu ver 
arbeiten. Die Bücher selbst stehen ihm nur in be 
schränktem Mansse zu Gebote, Und was ist das 
Wissen, welches in Büchern vergraben ist, gegen dus 
Wissen des persönlichen lebendigen Verkehrs? Das- 
selbe, was das gedruckte Wort, die gedruckıs Rede, 
gegen die lebendig gesprochene, was das gemalte 
Antliiz gegen das wirkliche, was die Pilanse ia der 
grünemden Wiese, gegen die Pfilanse zwischen den 
Blastern des Herbariums. Was ein Buch nicht klar 
macht, dus setet die kürzeste Heds in ein Licht, wel- 
ches kein Missrerständniss mehr zulässt. Diesen ist 
das Prineip, welches die Männer der Wissenschaft 
treibs, sich auf gelehrien Congressen zu versammeln 
und in dem mündlichen lebendigen Gedaukonaus- 
tausche in kürzesier Zeit die Resultate ihrer For 
schungen aussuwochseln. 

Man gibt zu, dass den Oberbergimtern ein gros- 
ser Theil der Bläche zugeschrieben werden müsse 
in welcher wir das Bergwesen in Preussen erblicken, 
Woduarch aber sind die Oberbergämter das geworden, 
was sis sind? Werden sie dass auch dann noch sein, 
wenn man sie von dem Site der Wissenschaften 
ontlerun ? 

Die Wissenschaft hat das Kigene, dass sie den 
Geist immar frisch, immer jung, immer empfänglich 
für das Bessere erhält, Wo aber dieser belebends 
verjüngende Einfluss abgeschnitten ist, da trim die 
Mopotonie an die Stelle des immer regsamen Lebens. 
Das Alte, Hergelnachte erlangt einen Werh, den es 
nicht mehr har, das Neue findes eins Verachtung und 
Geriegschätzung, die es nicht verdient; Jer nichk 
Fortschreitende bleibt zurück, während die Welt an 
ihm vorbei- und voranschreitet und er dach kraft sei- 
nes Amtes die Macht Is, auf sie relardirend einzu- 
wirken, Ilier ist das Prineip, aus welchem die B&- 
ronukrutie mit ihrem beengenden Eloflusse, mit ihren 
Fesseln entspringt. 

Auf dem Gebiete der Büreaukralis sim die Dinge 
wahr, die Anordnungen richtig, nicht weil sie wahr 
und richtig sind, somlern weil der Vorgeseiate sie 
sagt, sie anordnet Vor den Büreaukraien gilt nur 
blioder Glaube, blinder Gehorsam. Nirgend aber ist 
dieses Missrerhältmiss, welches die Büreaukratie des 
Geistes erscagt, so verderblich, als auf solchen Ge- 
bieten, die auf's engste mit der Wissenschaft zusam- 
menbängen, Wora muss es führen, wenn der jüa- 
gere Bergbeamte, mit den neuesten Resultaten der 
Wissenschaft vertraut, vor einen Vorgesetsten hin- 
tritt, über dessen Wissen die Zeis längst hinwegge- 
schriiien? Wenn er Weisungen ron einem Vorge- 
setzten erhält, ron denen er weiss, dass sie unzweck- 
mässig, falsch und rerkehrs sind? Wenn der Vor- 
gwersie keinen andern Grand für seine Anordnungen 
hat, als das: sie volo sie iubeo, «tat pro ratlone 
volantas! Dass der Vorgeserate die Grämde seines 
Verfahrens ungeben sollte, das ist schlechthin nicht 
zu erwarten, weil es eben unmöglich ist, Die Folge 
aber daron wird sein, dass sich der hussere Geist 
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alimälig und langsam gans dasselbe wird, was er 
anfänglich gar nicht werden wollte. Der Vorgesetzte 
aber, der fortgeschritten ist mit der Zeit und der 
Wissenschaft, der wird es nie unter seiner Würde 
balten, die Gründe zu entwickeln, die ibn diese oder 
jene Anordnung zu treffen geleitet haben ; ihm wird 
man mit freier Hingabe, jenem aber mit innerem 
Widersireben folgen, 

Wie die Oberbergämter von den Universitäten, so 
werden such die Loirersitäten durch ihre Verbin- 
dung mis den Überbergämtern gelörder., Für den 
Goognosten, Mir den Geologen, für den Palßontulo- 
gen bat der unmittelbare Verkebr mit fachrerwand- 
ten Männern unleugbare Vortheile. Die gegenseitl- 
gen Anregungen, die gemeinschaftlichen Arbeiten 
sind auch in ihrem Werthe für das praktische Le 
ben, für die Industrie von dem entschiedensten Ein- 
Busse und Nurzen. Es wärs eine anziehende Darla- 
gung, wenn die Professoren der Chemin aufzeichnen 
wollten, zu wie vielen Arbeiten ihnen von des Über- 
bergämtern die Veranlassung gegeben worden und 
welchen Nutzen dioss für den Bergweiks- und Hür- 
tenbetrieb herrorgerufen haben? Nur einer Tbat- 
sache wollen wir hier ausführlicher erwähnen. 

Eipe Arbeit von hoher Bedeutung für den preus- 
sischen Stanı iss die in der Arbeit hegriffene geo- 
guostische Landesuntersuchungund Kartirung. Diese 
Bedeutung besicht sich nicht bloss auf den Bergbau 
und die Bodensultur, sondern für die gesammien geo- 
graphischen Verhältnisse, uls tiefgreifende Grundlage 
der Maniswirihschaft Oberhaupt. Diese Bodestung 
wäher auszulühren ist nicht unsere Aufgabe, es ist 
dieses in höchst anschaulieher Weiss von B, Cotta 
in dem unten angegebenen Werke geschehen.” Die 
Leitung dieser geologischen Kartonnufnahme für 
Rheinland und Westfalen ist in dem Händen des 
Berghauptmaatis Dr von Dechen. Dieses Werk 
könnte kaum von einer anderen als ron einer Pro 
vineinl-Bergbehörde ausgehen und gedeihen; bei einer 
anderen Bergbehörte, deren Thätigkeit auf einen 
engeren Kreis vingeschlossen ist, würde dieses Un- 
terichmen auf die grössten Schwierigkeiten stossen ; 
damit dasselbe würdig ausgeführt würde, ist es much. 
wendig, dass man über alle Mittel verfüge, welche 
ner die Universität darbieret; denn die Ausführung 
fordert nicht selten chemische Arbeiten, Analysen, 
einzelne chemische und mineralogische Untersuchun- 
gen und Vergleichungen in den naurbintorischen 
Sammlungen, Lie Personen, Apparste und Bamm- 
lungen, die dasa nüthig sind, bieten allein die Uni- 
versisäten. Dass gleichzeitig die Zwerke der Univer- 
sithten gefördert werden, indem die Universisktem wie 
bier dienen, springt von selbst in Jie Augen. 

Die örtliche Verbindung der Oberhergämter mit 
den Unirersitäten ist auch in anılerer Weise fracht- 
bringend. Wır wollen bier nur der nielderrheinischen 
Gesellschaft für Nutur- un Heilkunde uni des ne 
turbistorischen Vereins für Rheinland und Wesfalen 
erwähnen, Beide Gesellschaften sind aus der Ver- 
biedung der Oberbergämter und der Universtät zu 
Bono entsprungen, beile werden von der einen wie 
von der anderen Anstalt getragen und gefönler, Die 
Verdienste dieser Gesellschaften sind allgemein be- 
kannt, und die letztere der beiden Gesellschaften hat 
eine so grosse Ausbreitung in der Anzahl ihrer Mit- 
@ieder gewonnen, dass gegenwärtig kein anderes 
ühnliches Institut in Deutschland und vielleicht nicht 
ia Europa ist, welches mit derselben wereilern 
könne. Werden die Oberbergämter beseitigt, so 
wird die eine dieser gelehrien Anstalten dem nach- 
theiligen Einflass dieser Maassnahme sich nicht ver- 
sperren können und die andere grössere die Bedin- 
gung ihrer Blöche und ihres Daseins verlieren, 

Wir kommen noch einmul auf die Prüfungen zu- 
rück. Die Commissionen für die Pröfung der Berg- 
seferendarien Ist zur Hälfte aus Professoren der Uni- 
versität, sur Hälfte mus Mitgliedern des königlichen 

gamis zusammengeseizt, Die Zweckmässig- 
keit dieser Anordnung und Zesammensetzung leuch- 
tet ein, aber sie wird nur so lange bestehen können, | 





.”) Dentschlands Boden, sein geologischer Bau und 
er Einwirkung auf das Leben des Menschen. 
2. Auflage, Leipzig 16558. 2 Bis, 
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als die Prorineial-Bergbehörde ihren Bits in der 
Ueiversitätsstadt hat! 

Bestände die Einrichtung nicht, die wir zu erhal. 
ten und vor der Zersibreung zu bewahren wünschten, 
und trüge man darauf ao, die Oberbergämter aa 
Unirersitätsorte, nach Bono, naeh Halle, nach Bres- 
lau zu verlegen, so würde, dess siod wir gewiss, ein 
solcher Antrag lebhafte Unterstützung finden, Man 
würde darin einen Fortschritt sum Besseren erken- 
nen, ein Mittel, dia Wissenschaft des Jahrhunderts 
tiefer za begründen und auf breiter Basis auszubrei- 
ten, Man häte sich, Zusammengehörender zu tren- 
nen, Erprobtes zu sersören nad das alte, starke, 
Teste Gebäude zu zerstören, ohne die Mittel zu ba 
ben, ein Besseres an die Stelle zu setzen! 


SE — — 
Mittheilungen. 


* Köln, 21.Mai. [Der Gesetzentwurfbe 
ıreffend die Errichtung von Berg-Hypu- 
theken-Commissionen bei den Ober-Berg- 
ämtern] Beim Durchlesen des in einer Beilage 
zur heutigen Nr. d Bi. wörtlich mitgetheilen 
Commissionsberichts über diesen Gesetzeniwärf wird 
man finden, dass «die Vorlage mit Sorgfalt geprüft 
worden ist, leider aber nicht die gehuffie Zustimmung jge- 
funden hat Eine Wendung versprach derzeit lie 
Angelegenbeit zu nehmen, als die ver, Commissun, 
nachdem sie laut deu Beschlüssen der ersten Bırzua- 
gen den Entwurf verworfen hute, nochmals im eine 
Berathung eimgehen zu wollen schien, In der Jie- 
serhaib anberaumten Sitzung vum 5. Mai gab der 
Begierungssonmmissar nähere Erläuterungen über den 
Plan zur Reform der Bergbehörten (vgl, die nach 
dem Bericht folgende „Eikläarung"), allein auch 
diese Eröffunngen haben die im Schwösse der ver, 
Commissionen festsiohende Ansicht, dıss die Beor- 
ganisstion mar auf dem Wege der Gnnstsgebung 
könne vurgenommen werden, 2a erschättern nicht 
verwoche Es wird daher dem hohen Hause Ablech- 
nung des vorliegenden Geseisentwurfs empiohlen und 
gleichzeitig die Erwartung ausgesprochen, duss vun 
der Stanisregierung In der tächsten Session ein Ga- 
seizentwurf über die andorweitige Urganısarion der 
Borghehörden vorgelegt werde. Aus Berlin schreibe 
man uns, dass ııe Berathang auf der Tagesordnung 
des Commissiomberichts der hbeate stautindendeu 
Siezung des Abgevrinerenhbauses steht Ehe diese 
Zeilen unsern Lesern zu Gesicht gelangen, wind dem- 
nach das Schicksal der Vorlage entschieden sein. 
Nicht zu bezweifein sicht es, dass des Haus des 
Anträgen der ver. Cormmissionen zustimmen wird. 
Der ia bergmänsischen Kreisen längere Zeit gcheg- 
ten Furcht, dass über den Entwurf in dieser Session 


sind wir mach Besagtem enıhuben, nicht #0 bet die 
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zahlreichen, namentlich metallurgischen Fabriken, bie- 
ten Bio um reicher Belehrung. Von den Stationen 
Hagen, Dorimund und Unna ist Iserlohn in kurzer 
Zeit erreichbar und überall isı für eine bequeme 
Beförderung gesorgl. Auch hat sich der geschäfts- 
führende Ausschuss zu Iserlohn freundlichst bereit 
erklärt, für ein gutes Unterkommen der Gäste zu 
sorgen. Die Vorbesprechung floder am 2%, Mal, 
Abends 8 Uhr, im „Hutel Quincke* Statt, Am 29., 

Morgens 9 Uhr, wird die ersta Sitzung Im grossen 
Baale desselben Gasthofes abgehalten, Mittugsemen 
um 321‘, Uhr im Saale der Gesollschaft „Harmonie, 
Masbeitingp Besuch der Ziokhötte und anderer Fa- 
briken. Abends Reunwa im Locale der Gesellschaft 

„Harmunio.” Am 0. Vormittags 9 Uhr, wird die 
zweite Sitzung ebenfalls im Saale des „Hotel Quincke" 
Bra finden Um 12%, Uhr Gahelfrähmück da- 
selbst. Danach ein gemeinschaftlicher Ausflug nach 
einer der benachbarten Tropfsteinhöhlen (Sundwig- 
woler Orärmannshöhle). 

Bonn, im Mai [Paläontologische Samm- 
lung] Der Bericht der Budger-Commission des 
Cultusministeriums räumt dus von der Regierung 
geltend gemachte Bedärfalss der Anstellung eines 
Cusios für lie paläontolugische Sammlung des natur- 
bistorischen Museums der hiesigen Umirersität 
eio und angt hierüber: „Die Paläontologie hat eina 
amfangreiche Bedeutung in dem Gebieie der Natur- 
wissenschaften gewonnen; sie lässt sich nicht mehr 
mut der Geologie und Geognosie verbinden, Als 
Hälfswissenschaft für den Bergbau verlangt sie 
gerade in Bunn, wo sich immer Biudirends des 
Berglaches befinden, eine besondere Berücksichtigung. 
Gelingt es, einen gorigunten Mann zu finden, so wirt 
derselbe neben den akademischen Vorlesungen als 
| Castos der paläontologischen Sammlung für Ordauag 
Der sysiematische Kasalogisirung derselben sorgen 
| nnd sie suwohl für die Wissenschaft als für die 
Sıedirenden gehörig nutzbar machen. Die Bamaı- 
zu den reichbalsigsten Deutschlands 
(49,555 Stack) und erhält, nicht bioss aus der 
Braunkoble des Sıebengebirges und den Saarbräcker 
Steinkohlenlagern, jährlich bedeutenden Zuwachs.“ 

d Gelsenkirchen, 15 Mai. [Unterneh- 
mungsluss] Dem Vermohmen nach beubsich- 
tigen mehrere reiche Ausländer einige der noch in 
unserer Nähe liegenden Steinkuhlengrubenfelder, auf 
weichen bisher noch kein Ban eröffnet ist, käuflich 
zu erworben, um dieselben demnächst in Bau zu 
ochmen und nuszubenten, Einem solchen Unterneh- 
men kann am so mehr Glück gewünscht und Erfolg 
Vorbergesagt werden, als unter jenen Feldern mehrere 
sind, welche gauz gewiss von den ausgezeichneten 
Flörson der Gruben Hibernia und Leopold durch- 


‚ strichen werden; auch für die übrigen Felder ver- 
gar nicht rum Plenum beschlossen werden würde, ' 


Ungewissheit beseitigt, die nun schon mehrere Jahre | 


binsichtlich der alseitig augestrobten Neupssisiung 
der Butürden anberrscht, Im günstigsten Falle 
dauert der Zustand der Hangens und Bangens aber- 
mals ein Jahr; denn für 


sprechen die kunde, #0 wie die mach dem Gesetzen 
der Geognusie und speciell der hiesigen Lagerungs- 
verhältnisse zu machenden Folgerangen mit Sicber- 
heit einen schr grossen Kohleureichihum. Ausser- 


‘ dem haben die in hiesigem Rerier liegenden 


unwahrscheinlich hal- | 


ten wir es kein swegs dass, wenn die Regierung | 


nach dem v Beughem’schen Antrages uufgelor- 
ders wird, die Reorganisation auf dem Wege der G»- 
sersgebung zur Erledigung zu bringen, für die 
nächste Session der Kammern vin solcher Gesciz- 
entwurf vorbereitet wird, — Es sind uns wuhl noch 
einige Worte über die Motirirung der Commissionen 
bei Gelegenheit eines Resumfs gestattet, welches wir 
über die uns betreffenden Besultnıo des diesjähri- 
gen purlamentarischen Wirkens demnächst anzustel” 
len beabsichtigen. 

* Bonn, l. Mal. [Naturhistorischer 
Verein der Rheinlande und Westfalenz] 
Ia den närhsien Tagen, am 29 und 30 1. Mis., wird 
nach dem Beschlusse der vorjährigen Versammlung 
die diesjährige, XVII Gen-Vers, des naturhiste- 
rischen VWureins der ERheinlande und Westfnlens zu 
Iseriohn Star finden, Imlem der Vorstand — 
r. Dechen, Marqguart, CO O. Weber — die Mit- 


‚ glieiler zu sccht zahlreichem Besuche einludet, macht 
er auf die mugemein günstige Lage des Ortes in 


Mitten einer mit NaturschÖuheiten und geologisch 
wie botanisch interessanten Punesen gessgnelen Ge- 


gend sufmerksam, Die mannigfalige Industrie, die ! 


Gruben zwei grosses Vortheile ror vielen 
rvorans; sie liegen nicht allein schr nahe an der 
Köln-Mindener Eisenbahn und können diese wegen 
der ebenen Oberlläche des hiesigen Terrains bequem 
erreichen, sondern sind auch ausserordentlich günstig 
zu dem zweifelsohne känfig zu bauenden grossen 
Canale siteirt. Es ist much hinzuzufügen, dass die 
Gruben in diesen Feldern conform Jen Zechen Hi- 
bernia, Pluto (St, Nicolaus) und Wilhelmine 
Vietoria selr wenig Wasser innerhalb der Kreide 
wreifen worden, also ein wesentlicher Factor zu einem 
hohen Anlagecapital ausfällt. 

?5 Gelsenkirchen, 19, Mai. [Ges. Pinto] 
Yor einigen Tagen ist auf der Zeche Sı. Nieolaus, 
Gesellschaft Pluco, Im nördlichen Querachlage ein 
zweites Flötz von 25 Zoll reiner Kuhle (Gaskohle) 
angefahren worden. Das Fiütz hat ı Fuss Nachfall 
aus Brandschiefer, darübur festen Schieferhon zum 
Hangenden, das Liegende besteht in %/, Lir. Dicke 
aus sehr lockerem sandigem Gestein, darunter folgt 
etwa 1 Ler, Brandschiefer und weiter fester Schiefor- 
thon, Dieses Verhalten lässt die Vermathung zu, 
dass, wie es anderwärts öfter beabsichtigt ist, in einer 
tieferen Sohle oder auch im Streichen oder endlich 
in beiden Ausdohnungen das Flötz sich dergestaltt 
verändert, dass Nachfall und Brandschiefer unter dem 
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jetzigen Liegenden zu Kable, das Liegende michin Berg- 
mittel wird, Das erste Filz ist bekanntlich 32 Zoll 
mächtig, reine Kohle, und bat ziemlich gutes Neben- 
gentein. Der südliche Guerschlag, io weichem bis 
jetzt noch kein Flötz angefahren, steht im Sandstein 
und wird nächsier Tage das ersie, im Schacht zuletzt 
durchteufte Flöts aufschliessen. Das Emfnllen der 
Flöte and Behichten, deren Verhalten bis jet uls 
ein ganz regelmässiges zu bezeichnen, ist süllich ge- 
richtet und beträgt etwa 35-40 Grad. — Pluto 
ist seinen Schutzbefuhlenen hold! 

+ Eiokel, 19. Mai. [Königsgrube] Die 
Vorsuchsbohrarbeiten in dem Schachte der Zeche 
Königsgrube baben ein glänzendes Resultat ergeben: 
man hat ein sehr schönes Kohlenfihtz an- und 
durehbohrt, Dem Vernehmen nach soll es eine 
Mächtigkeit von 72 Zoll haben, woron 60 Zoll rein 
Kohlen und 12 Zoll Bergmittel in einem Packen, 
Der Abbau wind wegen der sehr Hachen Lagerung 
auf dieser Zeche recht lohnen werden; an guten 
Flötzen dürfte «s unserer Meinung nach nicht fehlen, 
da man schon in geringer Teufe das erste uörd- 
lichste Fiö«s der Zeche Ver. Hannibal aufschlies- 
sen wird. 

** Dortmund, 20. Mai. [Harpener Bergh, 
Act.-Ges) Bokanntlich ist der Harpener Gesell- 
schaft nach vielfachen erfolglosen Boemähungen der 
Abschluss einer Anleihe von 200,000 Thlr. bei 
einer süddeutschen Dask gelungen. Mittheilung über 
den Modus etc, un die Actionaire steht auf der Ta- 
gesordnung der am 5. k. Mts, starfindenden Gon,- 
Vers., zu deren persönlichem Besuch resp. Reprä- 
sentstlon die Actionaire durch besonderes Circular 
eingeladen werden. Neben den Eröffnungen des 
Verw,-Raths über die realisirte Anleihe wird no 
zweiter Btelle borathen, ob und auf welche Weise 
die in der Gen.-Vers. vom 6. Sept. 1859 beschlos- 
sene Anleihe bis 3u0,00O Thir vervollständigt 
werden soll. Diesen Punct erläutert das Circular 
genauer, Wenn auch — heisst es — darch den 
Abschluss jener Anleihe die Geldverlegenheiten be- 
seitigt sind und es möglich geworden, den Grabenbau 
in dem jetzigen Umfange einstweilen forteuführen, 
such die Zweigbahs von den beiden Förderschächten 
der Zeche „Heinrich Gustav* nach dem Dahnhofo 
Langendreer, so wie die Eisenbahnanschlässe auf die- 
sem Bahnhofe und bei der Zeche „Prioz vun Prens- 
sen” auszuführen; #0 genügt das erlangte Capital 
dennoch nicht, sämmtliche Anlagen soweit za rollen- 
den, um den zu erwartenden Gewinn aus dem Gru- 
benbetriebe der nächsten Geschäftsjahre als Dividende 
vertheilen zu können Dass dies im Imtorosse der 
Actionnire liegt, ist unzweifelhaft und daher die Be- 
schafung der noch fehlenden 100.000 Thir. nötbig, 
wenn nicht eine Beschränkung der fast vollenderen 
Tiefbananlagen eintreten soll, welche dann erst spä- 
ter aus dem Gewinne nachgebolt werden müsste, 
Durch letztere Massnahme wärde ein nicht uner- 
heblicher Theil des Anlage-Capitals einstweilen todt- 
gelegt werden, und der nur theilweise Betrieb der 
Werke würde dans um #0 grössere Genoralkosten zu 
tragen haben, michin auf die Rentabilität bei dem 
vorhandenen ohnehin sehr gedrückten Kahlenpreise 
nachtbeilig zurückwirken, Der Verw.-Hath hat es 
“daher für Pflicht erachtet, die Arctionsire won Jer 
Lage genan zu unterrichten und zu diesem Zwerks 
die Gen.-Vers, ausgeschrieben. Die Actionaire werden 
aus den Vorlagen die Vchersengung gewianen, dass 


der Fortgang der bergbaulichon Anlagen ein unge- | 


stbrt günstiger gewesen ist, der zu den schönsten 
Hoflaungen schon für die alternächsıs Zukunft bo» 
rechtigt. Die Eröffnung eines Theiles der Witten- 
Duisburger Baho, nämlich die Strecke von Witten 
nach Bochum, soll im Mount August d. J. erfolgen 
und wird Harpen von da an seine Kohlen per Baba 
versenden. Der Grabenbau ist schon jetzt so weit 
vorgeröckt, um alsdann ein tägliches Quantum von 
6- bis BOOO Schfin. liefern zu können, welchem 
(Quantum bei dor allgemein als schr gut anerkannten 
“Qualität der Kohlen leicht Absatz zu verschaffen 
sein wird. Die Lagerungsrerhältnisse und die Mäch- 
tigkels der im Abbau begriffenen und in einigen Mo- 
van in Abbau zu nchmenden Flötze Inssen in kur- 
ser Zeit eine Erhöhung der Förderung za, voraus 
gesetzt, dess die Grubenbauten ihren Bpgestörten 
Fortgang haben. Vor Beschaffung der Anleihe von 


200,000 Thir., macbte sich vielfach die Ansicht 
geltend, dass nor ein geringer Theil der Actionairs 
sich bei Uebersahme der fchlenden Summe betbei- 
ligen und dass somit der Zweck nur theilweise er. 
reicht werde. Da nun dieses Belenken besnitigt ist, 
so hofft der Verw - Battı, dass die Artionäre zur 
Uehernabme der geforderten verbältnissmärsig geringen 
Summe bereit sein werden. Ob die 100,000 Thir, 
ala hypotbekarisch sicher zu stellende Partial- Obli- 
gationen oder als Prioritäts- Stammactien ausgegeben 
werden sollen, bleibt dem Beschlusses der Gen.-Vers, 
vorbehalten, 

& Aplerbeck, 15. Mai. [Zwangsrerkauf.] 
Der letzte Zwangsverkaul auf der Grube Schürbank 
und Charlottsnburg bat ein besseres Resaltar 
ergeben als der Vorige; der Schellel Koblen, früher 
bis zu 6 Pf, wurde nicht omter 3 Sgr. verkauft, 
Das vorhandene Kohlenquantum betrug S004 Sebi, 
und konnte in Folge des erzielten höheren Preises 
die Veräumerung sonstigtr Grubenutensilien und 
Materialien unterbieiben, Die Räufer waren Eison- 
industrielle. 

D Berlin, t2. Mai. [Eisen in 1859.] Wie 
in den ersten drei Monaten des Jahrus 1859, bemerkt 
der Bericht der Kuaulmannschaftsäliusten, so halte es 
auch zu Anlang des rerfl. Jahres allen Anschein, 
ls ob das Eisengeschäft einer Besserung entgegen 
ginge, Auch würde es im I, Qanrtale bei grosser 
Hegsnmkeit ganz befriedigende Resale geliefert 
haben, wäre nicht der grussen Vorräthe und ge 
schäftslustigen Cuncurrenz wegen eine Besserung der 
Preiss unmöglich geworden. Man hole auf eine 
günstigere Zukunft, Belbst der Ausbruch des Krie- 
ges liess die Hofaungen auf eine mözliche Ausglei- 
chung des Conlliess nicht ganz sinken. Wir haben 
daber die merkwürdige Erscheinung, dass in dem 
ersten Wochen und Monaten nach Jen erbifneten 
Feindseli;keiten zwar eine Ücschältsstorkung eintrat, 
ein Rückgang der Preise, besonders in Eisen und 
Planen, sich aber erst nach Wiederkehr des Friedens 
kundgseb, — eines Friedens, der wenig Dauer vor- 
sprach und de industriellen Kreise von ihrer Ent- 
muthigung nieht befreite. In rascher Aufcinanderlolge 
gingen nun gegen Ende des II. Quartals die Preise 
für Stabeisen, Kesselplarten, Koheisen ute, etc, herab, 
und war es bei der allgemeinen Geschäfslosigkeit 
unmöglich, dass sich dieselben im Laufe des Jahres 
wieder erholten. Ein Vergleich der Prulse am 
Schlusse 1859 mit denjenigen am Bagion desselben 
Jahres ergibt beir inländischem Walzeisen 
einen Abschlag von 15—25 Sgr. pro Zoll-Cır, und 
bei inl. geschmiedetem Eisen einen solchen 
von 20-25 Sgr., sogar ron i Thlr. pro Zoll-Cir, 
Ebenso ist in derselben Zeit rheiml, und schle- 
sisches Schnitt- oder Nageleisen um cıwa 
1 Tbhir, pro Chr. zurückgegangen, benselben Ab- 
schlag hatten Eckeisen und Kesselplatten, 
sowie die im Haudel so sehr gangbaren iS Aizölligen 
Holzskobleu-Eisonbluche zu erllen. Durch 
diesen Rückgang des intändischen Fabrientes kounte 
und musste vom der Importation englischer Walz- 
eisen-Sorten fast gänalich Abstand genommen 
werden, und ist os nur das beliebte beste Staf- 
fordabire Eisen, welches nach wie vor, jedoch 
des geriugeren Bedarfs wegen nur in kleinen Partieen, 
eingelähn wurde, Da in Englund keine Preisermäs- 
sigung Bintt fand, 6 hat sich dieses Eisen auf den 
Natirangen des Vorjahres fest bibaupter, wogegen 
schwedisches Sıabeiseon ebenfalls um 15 Sgr. 
pro Cır. im Preise zurgekgieg. Trotzdem war der 
Import geringer als im Jahre vorher. Schot- 
tisches Kobeisen, welches Ende 1859 auf den- 
selben Preisen stand, wie zu Anfang des Jahren, ist 
ebenfalls periodenweise billiger gebandelt worden 
an schmankte in guien Marken zwischen den Preisen 
von 50 und 55 Sgr. pro, Cir, Im Allgemeinen hat 
sich dieser Artikel ziemlich fest gebalten, da der 
Consum in England trosm des Krieges wenlg gestört 
wurde, and der verminderten Exportatiun nach Deutsch- 
land ein etwas besserer Bedarf anderer Länder gegun- 
überstaud. — Dor Import über deutsche Häfen be- 
trug imJ. 1859 im Ganzen ca, 700,000 Chr. gegen 
1,100,000 Cir, im Vorjahre, und kommen davon ca, 
300,000 Cır. auf Stetin, om. 250—260,0009 Chr, 
anf Hamburg, während der Rest grösstentheils darch 
die preuss, Östsschäfen einging. Ausserdem mag 


noch ein ziemlich bedeutendes Quantum Boheisen 
via Holland nsch den Rheingegenden gegangen zein, 
dessen Grösse sich jedoch mur nmmähernd auf cs 
400,000 Cır.*) veranschlagen lüsst. Der Transit 
nach Ossterreich beschränkte sich auf ganz kleine 
Partisen, da eimasıheils die Geschäfte in diesem 
Lande noch mehr als anderwärts darniederliegen, 
anderentheils die grosse Entwerthung der österreichi- 
sches Valuts allen kaufmännischen Unternehmungen 
hindesnd ın den Weg ırar. Gussstahl murle »0- 
wohl aus England als von Jen inländischen Pabri- 
eanten ımässig bezogen; die Preise dieses Artikels 
haben ebenfalls umer dem Druck der Zeitverhältnisse 
gelitten, doch sind die Fahrieanten desselben bei 
Weitem nicht auf einen so bescheidenen Nutzen an- 
gewiesen, als Jdios gegenwärtig bei den Eisenwerken 
der Fall ist. Als ein nones Fabrica Ist der sog. 
Wolframstahl zu erwähnen, welcher, da er eine 
bisher wenig gekannıs Härte besitzt, für einige Zwecke 
besonders geolgner erscheine. Die Zukunft wird zeigen, 
ob sich derselbe Bahn bresben werde. Dieser Btabl, 
welcher durch eine geringe Beimischung von Wol- 
fram-Metall erzeugt wird und dessen Herstellung ia 
England noch nicht bekannt, wird ausschliosslich von 
den inländischen Werken bezogen, 

** Loipzig, 15. Mai. Unter dem gestrigen 
Datum bat der Verw-Bastı der Sächsischen 
Steinkohlen-Comgagnie über die Lage des 
Unternehmens, vom 10, Jannar bis 13. Mai, mittels 
Cireular an die Actiomniro Bericht erstatter. 

Das Abteufen ging in der basngten Zeit gut rom 
wärts, indem der Haupischacht um 103 Ellen nie- 
dergebracht wurde, s0 dass dessan Gesammiteufe 409 
E. beträgt. Die durchteuften Gebirgsschichten sind: 
19 rother Thunstein mit grauen Puneten, 6 grau- 
blauer Thonstein, 12° uunkelrosher Thonstein, 4 
graublauer Thonstein, 5° 5" rother Schieferihon, 80 
21” rorlıer Thonstein, =. Th, mit grauen Puncten, 
40 3° sehr thoniger, feiner roiher Sand, 169% 6° 1o- 
ther, z. Th. erwas sandiger Thonstein, 4° dunkler, 
blsulich rosher Thonstein, 17% 20° rusher, sandıyer 
Schieferchon, dem Thonsein äbnaind, 50 16 rotber, 
feiner Saud mis viel Glimmer, 18°" dunkelrosher, et- 
was sandiger Thonstein, 2° graublauer Thonstein, 
etwas sandig, 100 3° rosher, sandiger Schieferihon, 
dem Tuonsiein Ahnelnd, 2° rurher Banılstein mit viel 
Glmmer auf den Absonderungsllächen, 5° ruther, 
sche diehter, etwas ensdiger Sebiefertbon, dem Thon- 
stein ähnelnd, 20 roiher, feiner Band mit viel Glim- 
mer, 12° rother, fester Sand, mit wenig Glimmer, 
30 rother bis rotlgrauer, etwas sundiger Bchieler- 
thon, 18 12° grasroher Schieferthos mit Kohlen- 
spuren, etwas sanılig, =. Th. thuniger Sund mit Koh- 
lenspuren (Schicht Nr, 125), 10% 15° dunkler, ro 
ther Schieferihon mit erwas Glimmer, 4° roihbrauner 
Thonstein, mit Üoneretionen, 5° 5" dunkler, rotber 
Schieforihon mit etwas Glünmer. — Der Schacht 
ist bis auf ? &. nusgebant und bis auf 109% 19" vom 
wandruthes. Die Lage der Gebirgsschichten zeigte 
keine Sıörungen, das Streichen beitrug hor. 4 bis 
3, dus Fallen 10% iu 8.0. In der Schicht Nr. 125 
fand man ausser x, Th. hübschen Kuhlenpartien 
such eine Versteinerung (ökeler-Theil einen Beptiles). 
Die durch die Wasserhaltungsmaschine zu Lebende 
Wassermenge verminderis sich in dieser Zeit bis auf 
30—J31 Cbkfas. pro Minute, da ucun Wassorzugänge 
mit dem Alteufen sicht aufgeschlossen wurden, die 
obers Wasser sich aber tiwas verringorten, Um bei 
vorkommenden Störungen uml Aufgsben des Wassers 





*) Diese Anmabme soll, wenngleich jedenfalls zu 
niedrig gegriffen, wich wohl nur auf dem 
Import von Koheisen aus England besichen, 
Genau gingen Im Jahre 1559 über Emmerich, 
also englisches Eisen, ein: 593,237 Cir. Boh- 
eisen, Bekanntermaassen gelangt nach den 
Rueingegenden aber auch belgisches Boh- 
eisen, dessen Mongs sich aus Jen Sendungen 
über Aschen berechnen lässt, die im Jabre 
1859 703,856 Cır. beugen. Mit den Zahlen 
dor Kaufmanuschalts-Acltwsten über den Import 
im Norden Deusschlands zusammengehalien, 
wäre nach Vorstcheodem dem Zollverein im J. 
1859 immerhia noch ein Quantum von ca. 2 
Mill. Cır, ausländisches Roheisen zugegengen. 

Die Red, 
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im Schacht gesichert zu sein, wurden die Kunst- 
stangen nuchgelährt und much 10 Stäck Saöllige 
Baugskize angebaut, #0 dass sich gegenwärtig unter 
den Drucksätzen 15 1220llige und 13 Kzbliige Saug- 
sätzo befunden. Der bei 2374,50 Teule ungeseısıo 
Wasserbehäler (Sumpf) wurde vollendet und ge- 
siatter bei 5° Weite, 300 Ihrer Länge und 23,/,0 
Höhe des Dammes einen Sallstanl der Maschine 
von ca 34 Siunde, Zur theilweisen Ausgleichung 
der Gestängelast und um bei vorkommenden Brüchen 
grösseren Schaden zu verhimdern, sollun zwischen die 
Gesänge 2 Hollen, ähnlich denen, welche men bei 
Fuhrköosteo auwendet, angebracht werden ; die ndtbi- 
gen Bollen und Ketten sind bereits angeliefer und 
die eichenen Lagerhölzer für die eine Kolie gelagt. 
(Schluss folgt.) 

* Wien, im Mai. [Geologische Reichsan- 
atalı) Am 24. Aprit har die Schlusssitzung 
der k. k, geologischen Reichsanstalt stattgefunden, 
die wohl eine Jder inbaltruilsten des Wintereyelus ge 
wesen ist. Von besonderem Iuteresse war der Eröff- 
nungsvortrag des Diressors Maidinger über die 
Ergebnisse der geologischen Kartensrbeiten der An- 
stalt, Mit dem Schluss des zehnten Jahres sind 
nan nicht wenger als VD Bertionen dor General- 
Quartiermeisterstabs- Specialearten (geologisch eolorirt) 
vollendet. Das Ersherzogihum Oesterreich ob und 
unter der Enns in 28 und das Herzogihum Salsburg 
in 13 Sectionen, beide vollständig; von den Karten 
von Böhmen 26, von Steyermark wad Dlyriea 285 
Sectiosen, alle in dem BMuassse von 2000 Kifie. = 1 
Zoll (1: 144,00}. Feruer in dem Maasse von J0U0 
Kiftr. = 1 Zoll die Uebersichtskarten von Tyrol 
und Voralberg, der Lombardie, von Venetien und 
dem eördlichen Ungarn; in dem Maasss von 6000 
Klier, = 1 Zoll die diesjährigen Aufnahmen der 
Nord-Rarpatben-Länder und des östlichen Sieben- 
bürgens. 

Abgeschlossen wurden in diesem Jabre Im Gan- 
zen 9 Sectionen Specisikarten in dem Maasso ron 
1 Zoll = 2000 Klfr., davon & in Böhmen und in 
5 Bestionen «las südliche Istrien und die Quarnen- 
schen Insılu, An Uebersichtekarten warden in dem 
Mansse von ÖBOU Kiftr. = 1 Zoll geseichner die 
Königreiche Lalizien und Lodomerien nebst dem 
Grossherzogthbum Krakau und dem Hersngtbum Bu- 
kowinn, sowie der üstl, Theil von Siebenbürgen, 

Der laufenits Summerplan gilt vorzugsweise der fort 
schreitenden geol, Aufnahme ron Böhmen im Anschluss 
an die geographische Herausgabe der Specinlkarıa 
dieses Königreichs Für Usbersichts-Aufunhmen lio- 
gen zunächss die Gegenden zwischen dem sieben: 
bürgischen Hochlande und der grossen ungarischen 
Ebene Östlich von der Donau vor, 
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General-Versammlungen. 
Bergban - Action - Gesellschaft Borussia. 


Im Aussugse geben wir bier die in der Gen.-Vers, 
vom 1. Mai vorgerragenen Berichte, 

Der bis Ende April e. reichenle Betriebsbe- 
richt, welcher auf die frübern, wo von dem günstigen 
Fortschritt der Arbeiten und den beileutenden Flötz- 
rorkommen die Bode ist, Bezug nimmt, meldur aun 
Resultute, wud zwar, dass in Wirklichkelt täglich 
1500-2000 Schffl. Kohlen gefördert und verkauft 
werden, obgleich die Eisenbahu Jer Zeche Borussia 
erst acıt wenigen Monaten die Abfuhr ermöglicht 
bat, Die gute (Qualität und Reinheit der Kohlen hat 
sich überall Anerkennung verschaßt und sichert ein 
weis grösseres Absatzquantam, Von besonderer Wich- 
tgkeit ist es, dass mehrere Flütze eine 30 gute Co- 
keskoble, die ia der Gegend selten ist, liefert, dass 
sio mit Rocht den besten ao die Seite gestellt wer- 
den kanns, — In Botrefi Jer Arbeiten brauchte man 
keinen Schacht mehr abzuteafen und keins Quer- 
schläge su treiben, da die Productionsjähigkeit der 
Grobe bereits gross genug war, Durch Fertigstel- 
lung von 3 Bremsbergen in dem Flütsen Nr, 7, 9 
und Nr. 10, von denen aus mehrere andere Flötze 
abgebaut werden sollen, und Anseizen der Gemwin- 
nungsörter In denselben ist B. in der Lage, bis über 
8009 Schffl. per Tag zu fürden, Dabei sind die 
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Strecken auf dor Wetterscohle und auf der Tiefbau- 
sohle so weit za Poldo gebracht, dass man daselbst 
mehrere neue Bremsschächte nufhauen nad das Für- 
derquantum nach Belieben verstärken kann, Boim 
weiteren Auffahren Jieser Oerter aeigıs sich das Feld 
wio bisher vollständig rein, es wurde keine Verwer- 
fung angebauen, Die Sumpförter zur Aufnahme der 
Wasser wurden forgetrieben und haben solche Aus 
dehnung orlangı, dass ale die Zuflüsse für längere 
Zeit aufnehmen können, ohne dass Betrieb und För- 
derung unterbrochen wären. 

Die Selbstkosten der Kohlen stellen sich bei mäs- 
sigem Holsrerbrauch, niedrigen Gewinn- und Förder- 
kossen und einer Wasserhaltung, die sich auf ein 
Minimam redueirt, sehr günstig heraus und werden 
in wenigen Monaten, sobald der Pieilerabhbau beginnt, 
noch weit niedriger werden, so dass man anch den 
jetrigen ungünstigen Conjuneturen mit Habe entge- 
gensiche. Die Wasserzuflüsse betragen auch jet 
noch kaum 1 Chfas. per Minute, so dass os noch 
nicht nöthig würde, die grosse Wasserhaltungs- Ma- 
sebine in Gang zu netzen. — Die Werorfährung im 
vollkommen geregelt und kräftig. An den Gebäuden, 
Maschinen und Kesseln fand keinerlei Störung Stair. 
— B. baste im werll, Jahre eine doppelspurige 
Pferdebahn von 230 Kıln. Länge von der Zeche bis 
zur Haupsbahn und un dieser die Ladebühne von 
287° Länge und 18° Breite, sowie das nörhigs An- 
schiussgeleiaa ron der Hanpibahn nach der Lade- 
bühne, Die aämmtlichen Arbeiten wurden rechtzeitig 
vor Erößuung der Eisenbahn fertig. Die Neigungs- 
verhältnisse anf der Pferdebahn sind #0 günstig, dass 
die Transportkosten Ansserst gering sind. 

Nicht so günstig wie der Betrich#-, ist der Bericht 
des Verw-Kaths ber die Resultate in finan- 
eielier Hinsicht. Bereits im vorigen Jabı aind die 
Consequansen beienchtet, die die verspätete Ferlig- 
stellang der Eisenbahnstrecke Dor sıfeld- Germa- 
nina, welche der Zeche B. don Markt erschliessen 
sole, für dieses Unternehmen haben imüssa. Es 
ist zu beklagen, dass die Annahme, die fragl. Strocke 
bis sum 1, October v. J. eröffust zu schen, sich 
niebt verwirklicht hat, wenngleich Seitens «er Ver- 
waltung von B. keine Sehriiss wur Forderung des 
Zwecks unterblieben. Es kunnte hierbei nur von 
Unterbandlongen mit der Bergisch-Märkischen Elsen- 
babn, an welche der Anschluss zu suchen war, die 
Rede sein, dan zum Bau einer direcien Anschluss- 
babın an die Kölo-Mindener die Finauelnge nicht 
angerhan im. Das Hesultat der Unterhandlungen 
war in Berug auf Eröffnung der Bahn nicht günstig, 
Im Uebrigen consiatiren die Action, dass der mit 
der kgl. Direetion geschlossene Transportvertrag nur 
transitorischer Natur ist und dass, sobald die Bahn 
aufgehört haben wird, Localbahn zu sein, sobald 
also — etwa in Jahresfrist — die Bahn bis Bo- 
ehum vollender ist, bei der Zeche Germania, da, 
wo die Pferdebahn von B. in die Haupebahn män- 
der, ein Bahnbof mit Tarifen für Güter und Perso- 
nen erriehter werden soll und dass dann die Jar die 
Bergisch - Märkischo B. allgemein jeltenden Tarife 
für Versenäungsn der Zeche B, zur Anwendung kom- 
men werden. Bedaserlich ist «# nur, dnss durch «die 
versphime Eröffnung der Bahn «ie zum Vertriebe 
der Kohlen günstigen Wintermonate verloren gingen 
und mit ihnen jeder Gewinn jür das Geschäftsjahr 
1859, Erst am 2. Februar d. J. wurde die Strecke 
Dorussia-Dorımund, die einen Theil der Dort- 
mund- Duisburger B. bildet, eröfluet, und von da 
datirt die Prosperität der Zeche. B, schloss sich 
den Bemühungen für den Absatz nuch dem Osten 
an, leiteıe Verbindungen mit den benachbarten im- 
dusiriellen Erablissoments ein, errichtete Koblenlager 
an dem Bıstionen Hagen und Leibmarhe, bestellte 
für Magdeburg und Berlin Agenten etc. Der Erfolg 
rechtfertigte diese Dispositionen, Die Förderung be- 
trug im Februar 20,905 Schffl, in jedem der beiden 
folgenden Monats an 50,000 Schifi., welche zu ge- 
winnbringenden Preisen verkaufi wırden, Es gewährt 
Geuugthaung, mit jedem Taze den Absatz sich meh- 
ren zu schen, In der Veberzeugung, dass die Basis 
des Umerschmens gesund ist, dürfen, meint der 
Bericht, die Borussia- Aeslonaire auf einen lohnenden 
Betrieb und Diridende rechnen. 


Schlesische Hätten-, Forst- und Bergbau- 
Gesellschaft Hinerra. 
(Fortsetzung aus Nr, 38} 


Die Hüättenadministration anbelangend, heschkl- 
tigt der Bericht sich zunächst mit den Bolskohlen- 
werken. Es wird gesagt, dass der Holskohlen« 
Hohofen-Berrieb der ungünstigen Zeitrerhältnisse 
wegen beschränkt war. In Summa wurden von 6 
Hohöfen in zusammen 205 Betriebswochen 5248 57 
Cr. Gusswaaren, 439660 Cır. Stahl-Roheiten und 
76,147°95 Chr. graues Roheisen, also überhaupt 
85,893 Car. 12 Pid Guss- und Hoheisen erssugt, 
Zum Betrieb der einzelnen Hohöfen wird bemerkt: 

a Colonnowska. Der Ofen Nr. L war unun- 
terbrochen von der 24, bis 76. Blasewoche im Gange 
und trat auch so ins neue Jahr binfiber. Nr. II. 
begann mit der 89, Betriebawoche, schloss aber schon 
mir der 90, wo eine teue Zustellung nothwendig 
wurde; letztere währte 8 Wochen, und stand der 
Ofen am Jahresschlusse in der 43. Biasewoche, 
Beide Oofon produchrten 4257 80 Cir. Gusswaaren, 
338 Cır. Stahl-Rohelsen und 34,160°50 Crr, graues 
BRoheisen, Der Matirislaufwand betrug pro Utr, 
Guss-, Stehl- und gemöhnliches Roheisen: 10,5 
Schäl, Holskoble, 3549 Meizen Erz, 7gg Motsen 
Kalksteine. Mit Ausschluss von 3,291’, Tonnen 
Thoneisensteine und 279 T. Jauersche Rotheisen- 
Steine wurde nur Nac!oer, Rudy-Piekarer and Tarno- 
witser mildes Erz verschmolsen. b. Zandowitz, 
Der Ofen Nr, I, im Herb 1858 in seinem Neu- 
baa vollendet, wurde im März ungeblasen, jeloch 
schon nach Verlauf von 16 Wochen wegen Aus 
schmelzung des Gestelles kalt gelegt; derselbe iat 
seitdem neu zugestellt und wird in Kurzem mach 
Kalılegung des einen der Colonnowskaer Hohöfen in 
Betrieb kommen. Nr. II, im März angeblasen, hat 
um Jahresschlusse die 44, Binsewoche zurückgelegt 
snd wird fortbeirieben, Beide Öefen producirtem 
72722 Cır, Gusswaaren, 145860 Cır. Stahl-Roh- 


eisen und 19,11430% Cır, graues Kohelsen. Der 
Materialaufwand beirag pro Ctr. Guss und Rob- 
eisen: beim Ofen Nr. L It1y Schfl. Holzkohle, 


36, Metscn Erz, 74, Metzen Kalksteine; beim Ofen 
Nr. U. 9, Schfl. Hulskoble, 34, Merzen Erz, 64 
Metsen Kalksteins, Es wurden durchgängig die bei 
Colonnowska genannten milden Erse verschmolzen. 
©Kokottek, Der Hahofen wurde im Febrwar ange 
blasen und wach Verschmelzung der vorhandenen 
milden Erae in der 19. Betriebswoche Mitte Juli 
kalt gelegt. Seine Prodarstion betmg 202 Cır. 
Gusswaaren und 6778 Ctr, granes Hohelsen. Der 
Materisiaufwand pro Ctr. Boheison betrug: 9", 
Schffl, Holskoble, 337,5 Metzen Erz, 7'/44 Meteen 
Kalksıeine, d. Zboromski, Der Ofen sand mit 
Beginn 1859 in der 31, Betriebswoche und wurde 
nach 20 Binsewochen im Juli nach Aufarbeitung 
der vorhandenen Kohlen aurgeblasen. Er proilu« 
eirte 155 Cır. Gusswaaren mad 16,09540 Cır, 
graues Roheisen. Der Ofen ist nen zugestellt und 
es ist Absicht, denselben zu Johanni d. J. anbla- 
son und eine neue Campagne, dea dortigen etats- 
mässigen Holzeinschlägen entsprechend, durchmachen 
zu lassen, Der Idaterinlaulwand betrug: 5, Schi. 
Holskoble, 234 Meizen Erz, 3, Metzen Kalkateine, 
Mit Aussubme von 1824! , Tonnen mildes Nacloer 
Erz, welches wegen Verbesserung der Roheisen-Qua- 
hisät beigegeben, wurden bloss die eigenen Tioneisen- 
steino vorhättet, Das gerammte bei den Holzkoh- 
len-Hohöfen producirte BRoheisen ist nach Benrei- 
tung des Bedarfs der Frischfeuer nebst dem Stahl- 
roheisen nach Zawadzki abgegeben worden. 

Glesserel zu Onlonnowska. Die Hohöfen zu Ca- 
lonnowska lieferten, wie bereits angelährt, 4257 Cir 
80 Pfd., die dasigen Cupoldfen producirren 5852 
Cir., der Flammofen 337 Ctr, Gusswaaren, io Summa 
10,646 Cır. 80 Pfd. Gusswaaren, bestehend in Ma- 
schinentheilen, Walzen, Röhren, Kaufmannswaaren, 
Bau- und Beiriobsguss. Ein Theil der Gusswanren, 
wobol allein 846 Ctr, 45 Pid. ealihririe Walzen und 
235 Stack Wagenschsen, wurde in dasiger Dreh- 
werkstatt abgedreht, ajustirt und hierbei 1781 Pid, 
Metallguss verwendet, Aus den schon mehrfach er- 
wähnten Ursachen wurden 9842 Orr, Gusswanren 
weniger als im Vorjahre debitirt. 
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Frischfaner-Botrisb. Es schmiedeten auf den Werken: 
su Colonnowsks 13 Frischfeuer 14,727 Chr, zu Konch- 
mieder 6 Frischfener 8883"/, Ctr., Kokotiek 5 Frisch- 
feuer 5149'/, Chr., in Summa 24 Frischfeuer 28,760 
Chr. ordinair, fein und bodell-Eisen. Bei dem Prin- 
eip von 5 Chr. Stabeisen aus 7 Cır, Roheisen und 
einem Kohlenrerbrauch von 9 Scehffl Sehles, Kohle 
pro Ctr, Stabeisen wurden hei Colonnoweka 525 Ctr 
94 Pfd, Stabeisen, 237 Karlı Holskohlen, bei Koseh- 
mieder 336 Cir. 50 Pfd. Stabeisen, 96 Korb Halz- 
kohlen, bei Kokottek 56 Cır, 75 Pfd. Siabeisen, 
57 Korb Holskoblen, in Summa 919 Cır. 19 Pfd. 
Stabeisen, u. 390 Korb Holzkohlen Ueberschuss und 
Ersparung ersielt. Die traurigen Geschäfts Con- 
juneturen erlaubten es nicht, den gegen die letzt 
vergangenen Jahre weit reichlicheren Wassersufluss 
durch vollen Betrieb zu benutsen. 

Zainhammer-Betrieb. Es lieferten: Calonnowska 
578 Chr. Zain- und Heck-, sowie 155 Cır. ',”DO- 
Eisen, Kokatiek 7671, Chr. Zain- und Kerk-, sowie 
149 Car. [J-Eisee, ale in Bumma 1345°/, Ci. 
Zain- und Keck-, sowie 304 Cır. 1/5” Ü-Eisen nach 
feststebendem Princip. (Berta. folgt.) 





Vermischtes. 


Arbeits- und Quittungsbächer. Der die Aufhe- 
bung derselben betreffende Gesetsentwurf stand im 
Herrenhause am 18. Mai auf der Tagesordnung. 
Die Commission beantragt Annahme des Kormurfs 
in der Fassung des Abgeordnetenbauses und schlägt 
zugleich folgende Resolution var: „Das Herrenhaus 
wolle beschliessen, die Erwartung auszusprechen, dass 
die Stantsrogierung die Erfolgs der Aufhebung der 
Verordnungen über die Arbeiisbücher aufmerksam 
begleiten und, wenn sich das Bedürfniss herausstel- 
bon sollte, durch Vorlage eines Geseizentwurls dabin 
wirken werde, dass die Erfüllung der contraetlichen 
Bestimmungen gesichert bleibe” v. Daniels ver 
suchte einige Modifirationen, dach trat das Haus 
dem Commissionsanırage ohne Discussion bei 

Der Geserzentwurf, beireffend den Er- 
lass eines vollständigen Zulltarifs [vgl. Nr 39] is 
am 16. Mai vom Abgeordnetenhnuse angenommen 
worden. 





(E inzgesande} 
Der Bergbau in der Standesherrschaft Wied. 


Die Nm. 22 und 23 des „Berggeist”“ bringen 
sinen, dem Schreiber dieses zufällig mor erst jetzt 
bekannt gewordesen Artikel unter der Ueberschrift: 
Die Bergworksabgaben in den Standes- 
horrschaften betreffend, der ein recht trübes 
Bild von dem in den Standesherrschuften umgehen- 
den Bergbau zu entwerfen sich die Aufgabe gestellt 
bat. Nach ihm soll hier der Druck der Abgaben 
den Bergbau zu gänzlichem Verfatle gehracht haben 
und jeder Stoss von Aussen ihn auf ein Minimum 
redueiren. Glücklicherweise gehören die dunkela 
Farben dieses Bildes nur dem Bereiche der Vurstel- 
lung seine Zeichners und nicht dem der Wirklich- 
keit an, und es bedarf nur für das fermer stehende 
Publicom berichtigend des Wahre an der Sache 
herrorsnhoben, da für urtheilsfähige Sachkenner ach 
die richtige Ansicht wohl länge festgestellt haben 
wird. 

la worerkennbarer Absichtlichkeit gibt der Artikel 
sich die sonst sehr überflässige Mühe, durch eine 
grosse Beibe erborgter Allegate nachzuweisen, dass 
die Staats-Gesetze und Verordnongen auch in den 
Btandesherrschaften müssten zur Anwendung gebracht 
werden. Es ist dies ja gana selbstrerständlich und 
nur einfach zu erinnern, dnss sie hier eben a0 gut 
wie nnderwärts wirklich zur Anwendung gebracht 
worden sind und gebracht werden, Ausgeschlossen 
daron sind allein nur die, die nicht für die stamdes- 
berrlichen Bezirke gegeben sind und die nlso aus 
Mangel an Gesetzeskraft und Ansführungs- Anweisung 
nicht einmal zur Anwendung gebracht werden dürften. 
Dabin gehöre namentlich das Gesetz vom 12, Mni 
1551 über die Besteuorung der Bergwerke, wie der 
Hr. Verlasser des Artikels überall aus diesem Ge- 
wetze und namentlich ans den $$. 1,6 ete, denselben, 
insbesonilere aber auch aus Art. 1 der Instruertlon 
zu diesem Gesetze vom 17. Mai 1851 hätte eninch- 


men können, insofern ihm daran gelegen gewesen, 
das Verhälniss nach seiner Wahrheit zu besprechen, 

Ein wirkliches Verdienst in diesem Binne würde 
er sich um die Sache haben erwerben können, wenn 
er sich an der Stelle der unwabren Behauptung, dass 
in den siandesherrlichen Besirken neben den alten 
Abgaben auch news Belastungen eingeführt wlinden, 
einer grüöndliehen Untersuchung des Verhältnisses der 
hier beibehaltenen, im & 6 des Gesetses vom 12, 
Mai 1851 aber, 0 weit sio an den Staat zu eni- 
richten sind, aufgebnbenen Abgaben zu der durch 
$. 8 jenes Geseies an ihre Stelle neu eingeführten 
Aufsichts-Btener, die bier nicht erhoben wird, unter- 
zogen hätte, Der Artikel gibt uns aber hieräber 
nicht den geringsten Aufschluss und der Hr. Verl. 
möge uus daher seine Ergänsung schon gematten 
und zwar lediglich durch Berugnabme auf den Be- 
richt der vereinigten Commissionen für Bergwerk«- 
Angelegenbeiten und für Finansen und Zölle ım 
Hauses der Abgsordneien vom 26. März zu der 
Gesetzes-Vorlage, betreffend die Aufhebung der in 
bergamtlichen Verwaltungs» Angelegenheiten zu ent- 
riebtenden Gebühren und Sporteln vom 25, Jan. e. 
Viellescht macht der hier gelieferte Nachweis, dass 
die an die Stelle der alten Abgaben neu eingeire- 
tens Aufsichte -Steser den Bergwerks- Eigenthömern 
eine Mohrausgabe von es. 100,000 Thir. verursacht 
habe, auch den Hrn. Verfasser für unsere Ansicht 
zugänglicher, dass die Beibehaltung der alwn Abgn- 
ben doch sicht einen allzugrossen Druck auf den 
Bergbaa in dem standesherrlichen Bezirken ausäbe. 

Wir sind inzwischen nuch verpflichtet, dem Hra. 
Verfasser bei der Besprechung der durch das Gesetz 
vom 12, Mai 1851 nicht aufgehobenen, sondern nor 
ermässigten Recessgelder und Zehnt: Abgaben zu 
folgen und wir unterziehen uns dem um sa bereit- 
williger, als der Artikel nicht ungeeignet ist, den 
Eindruck zu versuchen, als beruhten namentlich die 
bier erhobenen „immensen" Recessgelder lediglich 
auf Willkör und enibehrten aller gesetzlichen Grunid- 
Inge. Nun aber beruhen die Recersgelder für Län- 
genfelder auf den Bestimmungen der Bergorinungen 
beziehentlich unrordenklichem lerkommen und sind 
geringer als die in dam 4. 5 des angrsogenen Ge- 
setzes neu bestimmten. Das Recessgeld für Geviert- 
felder wird nach Muassıgabe der A. CO, vom 31. 
Janner 1832 (Amtshblatı Kgl. Regierang an Coblens 
pr. 1832 8. 109) erhoben. Hier war sein Betrag 
von 1 Sgr. 6 Pf. pro Quarial und Mansse auf vier 
Plennige berabgeretst und diese für das Bergamt zu 
Siegen ertheiltoe Vorschrift has hier nieht ser eolort 
Anwendung gelunden, sondern es bat such Jer Berg- 
herr, deu dermaligen gedrückten Verhält- 
nissen des Bergbun's Rechnung tragend, 
diese Abgabe pro (Quartal und Maasse auf einen 
Pfeneig weiter ermärsigt und also nicht ein Vierbeil, 
die der Arııkel anlührı, sondern drei Vieriheile die- 
ser Abgabe nachgelassen, 

Den Zehut betreffend, po entziehen nich unbefan- 
gene Beibeiligie nirgendwo der Anerkennung, dass 
swine regelmässig eintretende Reduction in Jer Stan- 
desberrscholt Wied in einer wo milden und nachsich- 
tigen Weise erfolge, dass in Wirklichkeit wohl nur 
der Zwanzigste und kaum der Zwanzigste zur Hobung 
gelangt. 

Dem an Behoupiungen schr umfangreichen, aber 
an Thatsnchen ganz memen Detail des behaupteten 
Verfalls des hiesigen Bergbaues wird es genügen, 
die Thatsschen entgegen zu halten, dass nach Ein- 
führung dos Abgaben-Gesetzes vom 12 
Mai i451 in den die standesherrlichen Besirko 
angränzenden Gebieten, sich die Zahl der beliehenen 
Gruben in dem Färstenibume Wied um das vier- bis 
fünflache, also mindestens in eınem eben so hohen 
Grade als in dem Immedias- Gebiete vermehrt; dass 
sich zwar die Proluetion des Eisensteins in den 
letsten Jahren vermindert, diese Verminderung 
des Qunntum’s sich aber auf ein Vieriheil oder höch- 
stens ein Drischeil desselben beschränkt bat und also 
keineswegs eine bedeutendere gewesen ist, als sie in 
dieser dem Bergbau nachtheiligen Periode auch an 
andern Orten eintrat; dnss aber die Production in 
sonstiger Beziehung sich gegen früher grössteniheils 
gesteigert hat; ass kuntspiellge Beolln- Arbeiten ba- 
gonnen, bezichenslich fortgraeiss worden; weit grüs- 
were Eisenstein-Massen ausgeführt als eingefübrt und 


der Bau einer neuen Eisenhätte in Angriff genommen 
worden ist. 

Sehwächer noch als mit den Angaben des Artikels 
berüglich der rechtlichen und acıuellen hiesigen 
Bergbausustände, ist es mit dem Theile desselben 
bestellt, der sich ihrer geschichtlichen Beite zuwen- 
det, Nur zur Zeit der Nassanischen Verwaltung 
sollen sich hier die Zustände gebessert; mit ihrer 
Beendigung soll aber die Unsahl der frühern Spor- 
teln, Taxen und sonstigen Plackereien wiederhergr- 
stellt worden sein. Bo der Artikel! 

Die Wahrbeit dagegen ise, dass sich die ganze 
geseisgeberischo Thätigkeit der Nassneischen Ver 
waltung anf die Constitstions- Urkunde der Hersogl, 
Admwinistrations-Commission, d.d. Wissbnden, den 29 
Mai 1800, beschränkte, deren Einsicht wir dem Hrm. 
Verfasser empfehlen, um daraus zu entnehmen, dinss 
sis nicht eine Bilbe über Bergwerks- Abgaben ent 
hale. Nicht um eines Haares Breite hat sich das 
Abgaben-Verhältniss in der Zeit der Nassauischen 
Verwaltung verändert und während und vor und nach 
dieser Zeit bis zu der jöngern Gratizgebung war 
dasselbe wesentlich ganz dasselbe hier wie in dem 
Immedinsgebiste, 

Auf Rechnung des Verfulls des hiesigen Bergbaus 
bringt der Artikel endlich auch das Eingehen einiger 
Höwen-Ktablissements, Erkundigungen aus dem ernst- 
lichen Bestreben, die Wahrheit zu ermitteln, würden 
den Herrn Verfasser aber schr bald über die Un- 
riehtigkeit der von ihm verreiemen Ansicht belehrt 
haben und schen der Umstand, dass anders hiesige 
Höstengewerkschaften die eingegangeneu Hälten er- 
warben, mit ihren Eiablissementa vereinigten und ihren 
Betrieb ausdehnen, würde gerigner gewesen sein, 
ernstliche Bedenken gegen dieselbe herrorsurufen, 
Diese Hütten-Eiablissements gingen mu Anfang des 
laufenden Jahrhunderts bereiss ein. Die Grönde, sei 
en die Concenration der Verwaltung oder die Be- 
seitigung der Conenrrenz in Betreff des Kohlholera, 
oder welche sonst, liegen unzweifelhaft am entfern- 
testen von der Behanptung den Arıikels, 





== = u . une] 
" Notizen für Actionaire, 
Versammlungen. 
Den 23. Mai Laogan-Niederwürschnitser Koblenb.- 
Verein, 
«„ 23. „  Toroler Bergb -Gesell. 
. 5%. Zwickau Oberrheinsd. Kohlenh.- Ver, 
„ 2%. „»  Bergb-Grsell. Caroline in Essen. 
» 2%: „ Bergb.-Gesell. Pioto, 
I m Bergbas-Gesell. Tremonie., 
„ 30. „  Commandit-Gesell. Werner Hausmann 


& Comp. 


» #0. „» Grats-Köflacher E, B. a Bergh -Ges, 

„ 3. „  Schlesische Bergw.- a, Hütten-Gesell, 
Vulcan zu Beurhen. 

Fra: | Pig Act-Gesell, für Bergb, zu Stolberg 
u, Westfalen su Aachen, 

» 3 „- Magdeburger Bergw.-Gesell. 

- 2. Juni Walleck’sche Kupfer-Gesell, 

"» % «  Bergbau-Gesell, Weichselhal, 

er We Bergbau-Gesell, Medio-Rhein, 

. 4 „. Bergb.-Gesell. Neu-Essen. 

„am Bochid anonyme Belge-Rhdnans des 
eharbonnages de la Rubr. 

„ 5 » Harpener Bergh.- Gesell. 

„ 0 „  Bergbau-Ges. Verein, Westphalis zu 

Dortmund. 

n„ 6 „ Badische Zink-Gesell. zu Mannheim. 

„ 9%. »  Zwiekau- Rheinsdorfer Kohlenb.-Ver. 

» DR . Bergb.-Gesell. Zollern in Dortmund, 

» 1. „  Bergbau-Gesell, Holland zu Watsten- 
scheid, 

„ 11. „ Socit6 des Minen et fonderies de 
Niederfischbach. 

„ 16. „ Kölnische Maschinenb.-Act-Ges. 

 „ 18. „ Anonyme Gesell, für Rhein, Bergw.- 
u. Höttenbetr, zu Köln, 

»„ 19. „  Bergbau-Gesell. Hellweg 

Einzahlungen. 

Bis 30. Mai, Thlr 3 — Sächs. Steiskobl-Comp. 

» 8. Juni, 10%, Dresden - Possendorfer Koh- 
lenb.- Ver. 

„IE. 100, Bergb.-Gesell, Concordia zu 
Oberhausen-Bahahaf. 
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Bis 15. Juni. 10%, Neu-Oseger Bergb,- u, Hätten- 
Gesell. 
“„ 15. . 235% (Prior.-Aect.) Steinkohlen-Berg- 


bau-Gesell. Vollmond. 
Auszahlungen. 


Den 1. Msi. Concordia, Eschweiler Ver. für Bergb. 
und Hötaberr., Divid. pro 1859. 
— 3'/4 pet. oder 7 Thir, p. Act. 


»„ 15. u Beblesische Act-Gesell. für Beigb. 
und Zinkhüttenberr. auf Prior.- 
Act, %, Dir, = Thir, 2.7. 6, 
anf Stamın-Aet. 1/4 Dir. = Tulr. 
1. 22. 6. 
DD ee U 2 
Börsen-Notlzen. 


Borlin, 19. Mai. Hörder Hütten-Ver. 70%, 0, B. 
Minerrn 26%, bes.u, G. Neustädter 4 B., Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr — 

Köln, 21. Mai. Köln-Müsener dit), B — 
Kölser Bergw.-Ver. 40 B. Köln. Maschinenb.- 
Ges, 69 G. 





Ntall-Preise und Markt-Berichte, 
*Köiln, 2i. Mai 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr, 


Deuisches Melskehlen-Roheisen 1 2 
InländischesCokeRohelsen, afinıee „ . PA, 1A 
Inländisches Coke Robeisen, grau zum Ver- 

Zn 2» 2 ee 1 1 
Schoflisches Nr. 1 Bobeisen . . . 18,, 18%, 
Stabelsen, grobe Dimensionen . . . Ir. 39a 
Bober Zink. . . sn 2.5 5 ih 
Gewalster nk. . » 2 2 Bi. 8A 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . 42. — 

. A Demidof . A 0 — 

„ englisches, in Biüekchen . . 39 „ — 

» Seins Roseiten, I. Qual. , „ 33. — 

- “ . L PP ) Be 
Rafhairt Welchblel. . . . » . 6. 6a 
Barblel. . » > 2 2. an 6/4 
Banca-Zina tn ie ee „40 
Eon, engl. in Blöckn . . . 2. 49 „4, 
Rezulas Aulimonil. . . » »  „— 
Gass-Biah . . 2 2 2 id 
Pudde-Sahl . . 2 2 2 22. 10 
Edel . . » 2 2 2 0. no 
Goldgläte , . u ae 6 
Sibergläte > 2 2 2 un — 


* Durch die politischen Aufregungen hatten wir 
eine sehr ungünstige Woche für alle Waaren-Oe- 
schäfte und die meisten Metalle Ängen au, In ihren 
Preisen zu wanken, so dass sich Jie zuletzt gemel- 
dete Besserung schnell verloren hat, Für grössere 
Posten würden die Verkäufer sich unbedingt eine 
Preisreduetion gefallen lassen, aber gröüssore Geschäfte 
finden gar nicht Statt, nnd für den täglichen kleinen 
Bedarf müssen vor der Hand obige Notirungen noch 
masssgebend bleiben, 

In Holland ist eine Zien- Anctiun für den 28, 
Jusi mit 141,953 Blöcken Banca-Zinn ange- 
kündigt Zinmm ist dadurch otwas gedrkckt. 

Biei ist hier ziemlich gesucht, aber in England 
und Holland ist es sehr flau damit, Für Ziuk 
wird sich die von Seiten der Hätten kürzlich einge- 
führte Preis- Erhöbang schwerlich behaupten können. 

*"* Berlin, 19. Mai (Wochenboricht von J, 
Mamroih vereid, Makler und Taxasor,) Der Han 
dei in Metalien bleibt in unbelebiem Zustande und 
es sind keine erhebliche Veräsderungen während des 
Verlaufs der Woche zu berichten, — Hoheisen 
Schottisches- ab Lager 1?/, Thlr. auf Lieferung 
beste Brände a 1'945 bis 1?/,, Thlr., offerirt, unter- 
geordnete und Englische Marken & 1Y/; Thir. känf- 
lich, — Schlesisches Holzkohlen und Cokes-Rohei- 
son ohne Frage. — Stabeisen. Der Verkehr da- 
rin ist auch träger geworden, weil der Consum nur 
gerlug genannt werden kann. Notirungen:; im Detail, 
Englisch und Schlesisch gewalst 41/5 Thir., feinere 
Sorten 474, Thir., Staffordshire 5—5'/, Thir, Ge- 
schmiedet 5 —5'5 Thir. pr. Cır. — Kesselbleche 
6—7 Thir. nach Qul, — Alte Eisenbaho- 

schienen Inländische 13% Thlr. in Posten zu haben, 
im Detail zu Beuswecken 21), —22/, Thlr. bezahlt. 


— Blei. Im Werk behauptet 7—7"/, Thir. Bpa- 
nisches 81,5 Thir. — Banca-Zinn. Konnte leist- 
wöchentliche Preise nicht behaupten, die Verkäufer 
mussten sich eine weitere Reduction gefallen Inssen, 
man zahlte 47 Tür, im Desail 48 Thir. den Cır. 
— Zink, Blleb wegen seiner verhältnissmässig bil- 
ligen Preise, von Specnlanten wie Consumenten be- 
achtet, zumal da auch ja Breslau dieser Artikel ge- 
fragter ward und von Fogland und Hamburg meh- 
reroe Kaufordres eingelaufen waren, man zahlte, ab 
Breslau gewöhnl, Marken 6%, Tbir, W, H. 6% 0 
—5t/, Thlr.; in loco gingen Kleinigkeiten zu 7 Thir. 
um, Allem Anschein nach wird es damit auch 
fernerbin noch besser gehen, es fehlt an Schiff“ 
rAume in Stettin, sonst wäre der Versand bedeuten- 
der. — Kupfer. Die Herabsetzung in England um 
2 Lat. 10 ». pr. Ton, blieb ohne den geringsten 
Eindrock bei den hisiegen Inhaborn und wenn fär 
Bedarf Wasre gesucht wird, müssen Käufer dieselben 
Preise wie früher vor der Herabsetzung anlegen, der 
Umsatz war unbedeutend und beschränkte sich le- 
diglicb auf den Loco-Consumbedarf. Notirungen: 
Russisches 371,,—40 Thir, Englisches und Bchwe- 
disches 36 Thlr., Americanisches und Ausiralisches 
37—38 Thlr. pr. Cie, per Cassa im Detail 2-3 
Tbir. derchschnittlich höhere Preise, — 

Kohlen. Der Markt ist überführt mit Waare und 
nor mit Mühe sind einzelne Ladungen zu gedräckten 
Preisen zu placiren. Stückkoble ächte Westhartley 
22—23 Tülr., Schotten und Englische 2, Qualitt 
18—20 Thlr., doppelt gesiebte Nuss 16—18 Thir. 
Cokes zu 16—17 Thir. pr. Last, käuflich, Schle- 
sische Koblen zu unveränderten Preisen im Conaum 
gebandelt, Holzkohlen zu 15 Szr, pr. Tonne is La- 
dung begehrt. = 

Stettin, 18. Mai. Rohelsen, Zufuhr 10,000 
Crr,, Schostisches und Englisches 47—42 Sgr, nach 
Marko gel, Bancen-Zian 48", Thir. gel. Blei, 
Spanisches 8’, Thlr. gefordert, Goniser 71/, Thir. 
gef. Kupfer, Schwedisches und Englisches 36%, 
Tblr. Bussisches 40 -41 Thir. gel Zink. Ti 
Tbir. gef. 

Charlerol, 19, Mai. Roheisen still; aliungs 
weissen fr. 85; grause Ir.95; "Moulnge No, 1, fr. 
110; No, 2, fr. 107%; Na. 3, fr. 102%; No. 4, 
fr. YT’/a; No. 5, fr. 92/4; Holakohleneisen fr. 150, 

Lüttich, i9, Mai. Roheisen affinnge ir. 80 & 
85; Moulage fr. 95 & 110; Siabeisen No, 1, fr. 
160; No. 2, fr. 180; Na. #, fr, 200; Kesselblech 
fr. 250. 

y London, 19. Mai. Das Metall-Geschäft 
war auch in dieser Woche sehr träge, indessen ist, 
ausser in schottischem Boheisen, keine wesentliche 
Preis-Veränderung zu berichten, 

Blei, ohne Nachfrage, allein nuch nicht unter 
Nourung angeboten, Engl. Block Le. 21 15 Sh, 
a Lst. 23, Spanisches Lst, 21 10 Sh. per Ton, 

Kupfer, ohne Umsate, da es an Verschiflungs- 
Ordres fehlt. Preise unverändert: Tile nnd Cake 
Ls. 107 10 8, best selested Lat. 110 10 Sh., 
Burra-Burra Las, 110 per Ton, 

Schottlaches Roheisen wanle in dieser 
Woche, bei zunehmsmler Muchlosigkeit der Specu- 
lanten, bis auf 51 Sh. 3% 6.d. für gem. Nr. ge- 
drückt, und war selbat dazu schwer vorkäuflich, Die 
letzte Aufseellang dor Wochen-Verschifungen ergibt 
eine Vermehrung von 4728 Tons, nämlich 16,015 
Tons gegen 11,287 Tons in gleichem Zeitraums 
des vor. J, 

Stabeisen unverändert, Walliser Schienen wur- 
den zu Lst. 5. 2.6 f. a. B. erlassen, 

Zink. Nachdem einige kleine Partieen zu Let. 
20 10 Sh. aus dem Markt genommen waren, zeigte 
sich eine etwas festere Stimmung und stellte die 
Forderungen anf Lst. 20. 15 Sh. & Lst. 21 por 
Ton. 

Zinn. Englisches findes Nehmer zu vollen Prei- 
sen: Block Lat. 136, raffin. Lst, 138, Banea und 
Straits wird auf Lat. 137 a 138 und Last. 130 por 
Ton gehalten. 

Weissblech in zwolter Hand IC Coke 24 Sh. 

p Rotterdam, 19. Mai. Heute bat die Nieder- 
ländische Handel»-Gesellschaft ihre jährliche Asc- 
tion angekündigt, diesmal in Botterdam, den 28. 
Juni über 141,953 Blöcke Bances-Zinn nnter 
Vorbehalt, diese Quantität mit en. 20,000 Blöcken 


zu vergrössern, wenn solche zeitig eintreffen: in Loo- 
sen von cn, 500 Biöcken. 

Die Direction gibt die Versicherung, dass nina vor 
Mitte Juni 1861 kein anderes Zinn an den Markt 
bringen wird, dass bis dahin in Niederländisch Indien 
keine Gourernements-Anctionen von Ziun gehalten 
werden sollen und dass von diesem Metall bis zu 
diesem Zeitraums von Indien nach Chinas far Gow- 
rernements-Rochnung auch keine grösseren Abla- 
dungen statıfioden werden als 10,000 Pioole, gleich- 
sschend mit 20,000 Blöcken, 

Die Umsätss in dieser Woche betragen nur ©m, 
400 Blöcke zu fl. 80, woru angeboten bleibe, 

& Hamburg, 19. Mai. Die Geschäftsstillo in 
Mesallen blieb in dieser Woche ohne Uuterbro- 
chung dieselbe wie bisher, doch kann man nicht 
sagen, dass der Stand der Preise dadurch beein- 
trächtigt sei, vielmehr erhielten sich fast alle Noti- 
rungen ohne Veränderung. 

Blei, Spanisches 14 bik. 4 Sch, Deutsches auf 
prompte Lieferung 14 Mk. 

Kupfer Es gingen nar Kleinigkeiten jür den 
Bedarf ab. Notirung für E.K,W. 71 Mk., Schwe- 
disches 70 Mk. Droniheimer 73Y/, Mk, Russische 
Sorten 77 bis 84 Mk. 

Zink konnıe die Preiserhöhung der vorigen 
Woche nicht behanpten, es werden vielmehr 1000 
Cır. loc zu 13 Mk. 7 Sch, erlassen, wozu einzeln 
noch ferner anzukommen sein würde, es besteht aber 
wenig Kanflost. 

Zinn ohne Veränderung. Banca 15 Sch, Eng- 
lisches 14%, Sch. 





Preise von fein Silber. 
In Berlin kochhaltig. pr. Zpfd. Thilr. 29.20& — Ser. 
„ Frankfurta.M. *" » F.51.304152.15 K 
„ Hamburg „Mk. Mk. 27°, Bo. 





 Wechsel-Conrse. 


Köla, den 21. Mai 1860, Betele 


Arsterdam p. 230 Fl. . . 
do, . 


Geld. 


142,10) E 
_— 1} 


Poris y. 300 Re . - Ns 











k. 8. 
2M. 
k. 8. _ 
Antwerpen p. 300 Fes. . k. 8.) 79/0 — 
Brüssel p. 300 Fes, . k. 8) 79/0 — 
London p. L-St. . . . k. 8.) 6.20 _ 
do, = 2.0. 2M — 16.18 
Hamburg p. 300 Mk. BO. . &. 8) — 150% 
do, s . 2MI — [150% 
Bremen p. 100 Thir. Ld’or. k 8108 1, | — 
Frankfurt a.bl.p-1WFL.mrL-E) % 857.2 | — 
do. - ıM! — | 56:20 
Augsburg p.150F1. (2UFL-R.) k. 8. 85%) — 
Wien p. 150. 1.0. W... k.8l — | — 
Geld-Course. 
Brf, Gld. Brf. Ga 
Frieded’or 5,20, - 5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Aust, Pist, 5,13,2 5,126 |Fr.Kmth. — 1,16, 6 
Napold'or 59, 5,854 |Brab.do, — 1,16,— 


5,13, 6| Am. Doll. — _ 


HollL.10.FL — 
6,136 [AKA — — 


Liv.-Sterl. — 





Submissionen. 
Königliche Dirsotion der Weatfällschen 
Eisenbahn. Lieierung von 33,000 Cır. Cokes 
und 48,000 Cir, Stückkohlen, — Termia za Münster 
31. Mai, 
Nassanische Rhein - Lahn Eisenbahn, 


Lieferung von 16,000,000 Car, Locomosiv-Kohlen — 
Termin in Wiesbaden 1. Juni, 








Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 
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ANZEIGEN. 
Bekanntmachung 


den Verkauft des Grarischen 
Eisonhüttenwerkes Helders- 
dorf betreffend. 


Zufolge höchsten Rescriptes des k. Staats-Mi- 
nisteriums der Finanzen vom 6. Mai 1860, 
Nro, 5883 wird das ärarische Eisenhüttenwerk 
zu Leidersdorf, im Landgerichte Amberg, Regie- 
rungsbezirk der Oberpfalz und von Regensburg 
einer nochmaligen öffentlichen Versteigerung un- 
terworfen, 

Diese Versteigerung wird 


Dinstag den 29. Mai 1. J., Vor- 
mittags 9 bis 12 Uhr 


im Geschäftsgebaude des k. Hattenamts zu Lei- 
dersdorf durch eine k. Commission abgehalten. 
Bezniglich der zur Versteigerung kommenden 
Kaufobjeete, dann der Verkaufsbedingungen wird 
auf die Ausschreibung vom 3, März 1. J. (inse- 


ratur Nro. 20 des Blattes und des Inserates) mit dem 
Bemerken Bezug genommen, dass der Aufwurfs- 
preisauf 25,650 Fl. (fünf und zwanzig Tausend 
sechshundert fünfzig Gulden) einschliesslich der 
Ablösung far die Materialien- und Producten- 


vorräthe, ermässigt worden ist, und dass alle 
ständigen Meister, Aufseher und Arbeiter, dann 
die den ständigen Werksangehörigen gleichge- 
achteten nicht ständigen Werksarbeiter mit ihren 
gegenwärtigen Bezügen und Ansprüchen auf der- 
einstige Alementation nach dem bestehenden 
Regulative in den Dienst des Käufers übergehen. 


München, den 12, Mai 1860. 
Königliche General-Bergwerks- 
und Salinen-Admiuistration. 


[942] ve, Herrmann. 
In F. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschienen 


Billige Frachten 


auf 


Eisenbahnen. 
Ueber Höglichkeit resp. Rentabilität derselben, 
Von 
J. Weidtan, 

Ober-Maschinenmeister der Köln-Mindener Eisenbahn. 

gr. 8, Preis: 10 Ser. 

Bei den jetzt mit neuem Eifer wieler aufgegriffe- 
nen Bestrebungen, den westfälischen Stein 
kohlen einen namhaften Absatz nnch Osten 
zu verschaffen, dürfte diese kleine Schrift von be- 
deutendem Interesse sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
tg für die beireffanden Kisenbabnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für dem ganzen westfäll- 
schen Kohlenbergbnu. 


geh, 


In P.0. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kussthandlung ie Köla ist zu haben; 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
son 
M.F. Gaetzuschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 
Dienst-Instruction 
für die Berggeschworenen im Bezirke des 
Königl: Berg-Amtes zu Siegen. 


Amtlicher Abdruck. 
1659. Geheftet. Preis: 10 Ser. 


Englischer 
Patent-Portland-Cement 


Patent-Marmor-Oement 


aus Jer patentirten grössten Fabrik Englands und des Continents 
John Bazley White & Brothers. 


Es existirt nirgends cin besserer Cement, als der vorgenannte, welcher u, A. bei den grossen 


Hafenbauten 


zu Cherhbourg und Harre, 


bei den Parlamentsbäusern, der Köln- 


Giesener, Ruhr-Sieg, Ehein-Nahe-Bahn und von den ersten Industriellen Rheiulands verwandt 


wurde — Alle 


14 Tage treffen davon auf unsern Lagern in Rotterdam, Köln und 


Düsseldorf frische Sendungen ein. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt — 


(933) 





JOHN ROGERSON & 0" 


Newcastle on Tyne 
und 


Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwent ralfinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwars- und Weissbleche, 
Gos- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eiseugnattungen, Serner für ei 
serne Dumpfschiffe, Leuchter» Schiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [885] 





Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager aller 


irgend vorkommenden 


chemischen, pharmaceutischen, 
physikalischen, mathematischen und 
technischen 


Geräthschaften u. Apparate, 


über welche vollmandige Preis-Conrante zu Diensten 


stehen, 
Leybold & Kothe 
in Köln. 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, nuch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf francirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem, (934) 


Eisenwerks-Verkauf. 


Ein Fabrik-Anwesen, in lebhafter Gegend im 
südlichen Baiern, nabe der Eisenbahn gelegen, 
bestehend in 


Walzwerk, Drahtzug, Drahtstiften-Fabrik 


mit einer constanten Wasserkraft von ca. 180 
Pfd., soll mit mit sammtlichem selır vollständigen 
Inventar um Fl. 100,000 Rh. verkauft werden 

Nüheres auf franco Anfragen unter H. P, Z., 
64 durch die Exped, d. Bl. [945] 


(932) 











Leybold & Kothe in Köln. 





Die Peter-Pauls-Hätte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etahlissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusamımenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirte Anfra- 
gen unter F, W. H. 176, welche die Exped, 
d. Bl, befördert, [867) 





[890] Die 


Patenut-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 


Fabricat: Francis Brothers & Patt, 
9 Elıns London, 
Erster Preis, London 1851, 


far Berg- und Wasserbanten, Fandamente 
zu Dampimaschinen, Fruchtspeicher, Bade 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete. etc. 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
bezichen und zwar nur vermittels 


Jacoh Kacsen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 
NB. Zu Selbst-Prüfungen Troben gratis 


und Zeugnisse nach Belieben. 








An Wasser- und Landstrassen im Her 
zogthum Nassau gelegene reichhaltige Blel-, 
Silber-, Eupfer- un! Blende - Erz - Gra- 
ben, sowie Braunstein-, Braun-, Roth- 
und Thon » Eisenstein - Gruben, Scohwer- 
spath-, Thon- u. Walkerde-Gruben, Ooker- 
Gruben und Braunkohlen-Gruben sind unter 
günstigen Bedingungen und billigem Preise zu rer 
kaufen, wie auch 

Braunstelne, Roth-, Braun- und Thon- 
elsensteine, Schwerspath in Mlücken, wo 
fein gemahlen, Thon- un! Mineral-Farben und 
Ooker können stets zu billigen Preisen vermittelt 


werden 
Durch das Archir für Berzbau und Industrie 
[89:] in Wiesbaden. 





Verantwortlicher Rodsctegr, in Vertretung: #, ©. Eires in Köln, Commissione-Verlar von F. C. Rusan’« Köeigl. Hoi-Bach- und Kunaihandlumg in Köln, D ack win J. P. Bacmem in Köln. 


Hierbei eine Doppel-Beilage. 


Beilage zu Nr. 


“Bericht 
der rereinigten Commissionen für Bergwerks- 
Angelegenheiten und für das Justirmesen über 
den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Er- 
richtung von Berg-Iypstheken-Commissionen bei 
den Ober-Bergümtern. 


Das Berggegenbuch wnrie sowohl nach den alten 
Berg-Ordaungen, als auch +päterhin auf Grund des 
5 15, des Ediets vom 21. Februar 1816 in Verbin- 
dang mit dem $& 2. der Instruction vom 21. Beptem- 
ber 1832 und nach & 2. des Geseizer vom 24, Pr- 
bruar 1835, bei den Bergämtern ron dem Rerg- 
riebter geführt, Nach Aufhebung des Bpecial.Go- 
riebtsstanden für Bergwerkssachen durch den &. 13. 
des ÖOrgsnisstions-Gesstzes vom 2, Jannar 184% ent- 
stand die Frage: 
ob durch dieses Gesetz auch die Führung des Berg- 
gegen- und Dypothekenbuchs den Bergämtern ont- 
zogen sei? 
und in dem Rescripte vom 9. März 1349 proviso- 
risch dahin entschieden : 
dass bis auf weitere Anordnung das Berghypothieken- 
bach bei den Bergämtern verbleihen solle, 

Diese provisorische Maassregel wurde demnächst In 
dem Gesetz vom 18. April 1855, welches wörtlich 
Folgendes bestimmt ı 

& ı. Die Föhreng des Berggrgen- und Hypothe- 
kenbuchs für den Besirk eines Bergamta soll wie 
bisber bei dem Bergamte durch dem Bergamts-Je- 
ssittar erfolgen. 

$ 4. In Bezug auf diese Angriegenheiten gebührt, 
a) die Aufsicht und die Erledigung derjenigen Be- 
schwerden, welche die Disciplin, den Gesehäftsgang 
oder Versögerungen betreffen, zunächst dem Apprelin- 
tions-Gericht in demen Bezirk das Bergumt seinen 
Site has, und dem dem letzteren vorgeantsten Ober- 
Borgumte, schliesslich nber dem Justieminister umd 
dem Minister für Handel, Gewerbe und Öffentliche 
Arbeiten; 

b) für andere Beschwerden ist dns vorerwihute Ap- 
peilstions-Gericht die alleinige Instanz 

sanctimirt. Die Staatsregierung beabsichtigt gegen- 
wärig, auf dem reglementarischen Wege eine 
anderweitige Organisation der Berghehörden eintreten 
zu asien, Da zur Erreichung dieser Absicht dem 
Bergamte für die Führung des Berggegen- uud Hy- 
porhekenbuches eine andere Behönle substiruint wer- 
den muas, was mis Rücksicht auf die vorstehenden 
gesetzlichen Vorschriften, auch nach der Ansicht 
der Staatsregierung, nur Im Wege der Geserage- 
hung ausführknr ist, so ist zu diesem Ende der vor- 
liegende Gesetzentwurf eingebracht worden. Nach 
&em Inhalte des Entwurfs soll 

1} das Berggegenbuch känftiig von einer Berg-Hypo- 
thekes-Commission am Sitze . des Ober-Bergamts, hr 
den bisherigen Bergamtsber. Siegen aber ausnahms- 
weise an dem bisherigen Sites ıles Bergamıs geführt 
werden, und zwar unter Aufsicht des Ober-Bergamts 
und desjenigen Appellations: Gerichts, in dessen Bezirk 
die Hypotbeken-Commission itıren Sitz hat; 

2) soll die Berg-Hyposheken-Commission dieselben 
Befugnisse haben, welche dem Bergamte-Justitinr in 
dem Geseise vom !#. April 1855 eingerkumt sin, 

Ueber die beabsichtigte anderweitige Organisation 
der Bergbehörden enthalten die Motive der Gesetzea- 
Vorlage sar allgemeine Andentangen, Es werden 
darin die Vorschläge, welche eine Verbindung der 
Bergbebörden mit den Begieraugen und Überprän- 
dien in Aussicht nehmen, verworlen, weil die Aus- 
führung derselben zu viel kosten würde, und wird 
ünbei bemerkt, dass nar solche Vorschläge einer 
Erörterung unterworfen werden könnten, welche die 
bisherige Selbstständigkeit der Bergbehörden aufrecht 
erhielten, und dass es sich daher 
um die Aufhebung der Ober-Bergämter und die Bei- 
behaltung der Bergämter, als den Ausdruck der 
bisber kand gegebenen Wünsche, handele. 

Es wird sodann erwogen, dnss es zar Erfüllung 
dieser Wünsche nur zwei Alternativen gäbe: entweder 
die Geschäfte der Ober-Bergämter mit der Central- 
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Verwaltang ga rereinigen, oder dieselben den jetzigen 
Bergämiern zu übertragen Im ersten Falle ent 
stehe indessen eine zu grosse Centralisstion der Ge- 
schäfsführung, und daher müsse dieser Plan verwor- 
fen werden; im zweiten Falle aber ein Mangel an 
Centralisatiop in den hisherigen Haupt-Bergdistrieien, 
und ausserdem sei auch die Ausführung dieses Pla- 
nos, nämlich die Ober-Bergämter nufsuheben und die 
Bergämter fortbestehen zu Iassen, zu kostspielig. 
Beide Möglichkeiten, wodurch den kandgogebe- 
nen Wünschen entsprorhen werden könnte, wer- 
den daher verworfen; demmächer wind aber ein Aus 
wog in der Art gefunden, dass man 

ron den 10 Bergämtern im Stante 6 aufhrbt nnıl die 
andern 4 Bergümter unter Verlegung der Bitzes er- 
selben an die jetzigen Bitse der Ober-Bergämter and 
unter Beilegung des Namens „Obor-Bergamt" als 
Provineial-Behäörden fortberiehen lässt, 

Fasst man daher den Inhalt dor Motire sosım- 
men, 80 gebt die Absicht der Regierung dahin: 
nach erfolgter Genehmigung des gegenwärtisen Ge- 
setzen auf dem reglementarischen Wege die 
jessigen vier Ober-Bergümtor, den nach den M» 
tiren kundgegebenen Wänschen zuwider, 
an den Orten. wo sie sich befinden, mit den Bafux- 
nissen einer Provincinl-Behörde fortbustehen zu Jas- 
sen, die Bergämier aber aufsulösen und die Ge- 
schäfte derselben theils den Ober-Bergämtern, theils 
den Geschworenen zu übertragen. 

Bei der, in Gegenwart eines Commissars don k. Han- 
deilsministerii und des Justisministerii Seitens der rer- 
tinigten Commissionen für Bergwerks Angelegenhei- 
ton und für das Justizwesen etuttgefanlenen Prüfung 
des vorliogenden Gusew-Entwarfe, warden von vur- 
schiedenen Seiten Bedenken darüber erhoben: 

1) ob ılie projectirte Organisation der Berghehörden 
woon der gegenwärtige Gesetzentwurf die Oenehmi- 
gung der Fuctoren der Gessiegebung erhalten habe, 
ohee weitere Mitwirkung der gesetrgebenlen Gewalt 
auf dem reglementarischen Wege zur Ausfüh- 
rung gebracht werden könne? 

2) ob der in den Motiven der Vorlage angedentete 
Organisutionsplan, wunach die Bergämter, aufgehoben, 
die Ober-Bergümter aber mis den Befugeissen einer 
Prorinstal-Behörde fortbestehen bleiben sollen, als 
ein zweckmässiger ansnerkennen sei? indem in ein 
gehender Weise das Gegensheil darzuthun versucht 
würde, 

3) ob, abgeschen hiervon, es sich empfehle, einen 
Gesetzentwurf za genehmigen, dessen ganze Wirksam- 
keit von der künftigen Ausfährung eines Projeete, 
also von einer Vorausserzung, die noch wicht einge- 
treten sei und vielleicht nicht eintreten werde, ab» 
hängig seit 

Da diese Fragen sämmtlich präjndieieller Nator 
sind, so wurde von der Majorität der Cammission 
beschlossen, zunächst die zwerst gelachte Frage: 

ob nämlich anf dem reglementnrischen Wege 
die projeetire Organiention bewirkt werden künne? 
zur Erörterung zu ziehen, indem, wenn dies nicht 
der Fall, der vorgelegte Gesetzentwurf nicht nur kei» 
nen Zweck babe, sondern ganz mnhalıhar sei, weil 
dadurch den Borgämtern, welche alsdann bestehen 
blieben, das ihnen ga z unentbehrliche Berggegen- 
buch entzogen werden würde. Bei der Discassion 
über diese Frage wurde für die verneinende Be- 
antwortung dersolben Folgsnler geltend gemacht: 

In den Motiven der Gesetzvorlage sei die in Rede 
stehonde Frage mit keiner Silbe erwähnt. Die Be- 
seitigung der jeszt bestehenden Bergämter werde da- 
rin auch nicht als eine Aufhebung, sondern als eins 
Verschmelzung derselben mit den Ober-Bergämtern 
bessichner, womit anscheinend die Bedenken im die- 
ser Besiehung hätten gehoben werden sollen, Dem 
könne aber nicht beigetreten werden. Eine Ver 
schmelzung zweier, derselben Geschäftsbranche ange- 
hörigen coordinirten Behörden berühre das Prineip 
nicht, sondern enthalte nur eine Breirkserweiterung 
derjenigen Bebörde, wriche bestehen bleibe, und 
möge es sein, dass hierzu die Daswischenkunft des 
Gesetzgebers nicht nochwendig sei, Deshalb möge 
auch gegen die vor einigen Jahren erfolgte Aufhe- 
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bung der Bergämter zu Ihbenbüren, Reichenstein, 
Kupferberg, Wettin und Camsdorf, worauf in den Mo- 
tiren Bezog genomman werde, nichts zu erinnern sein. 
Durch die prineipmässige Verschmelsung aller sub- 
ondinirten Bergbehörden im Sıasse mit der Aufsichts- 
hebörde gehe aber bei der Verwaltung des Berg- 
werksregals, alao bei der Ausübnng eines, die Inte- 
ressen der Stamisangehörigen berührenden Rechtes, 
weiches unmittelbarer Ausfluss der Binaimgewalt sol, 
eine Instanz verloren. und alle Geschäfte, welche 
darch das Gesetz dieser Insinns überwiesen seien, 
gingen auf oins andere, dem Gesetze in der projec- 
urien Gestalt niebt bekannıe Provincial- Behörde über, 
Das Geseiz überweiss aber niuhs bloss die Fährung 
des Berggegeubuche. sondern much eine Menge ande- 
rer Geschäfte aunlrücklich dem Bergamte, und 
nicht dem Öber-Dergamie Dabin gehörten a, B. 
folgende gesetzliche Vorschriften : 

I) Nach 85 82. und 63 Tie. 16. Tb IL. des Allg. 
Landrechts suche die Grubenpolizei, sowie die Be- 
aulsichtgang und Dirsction des Grubsnbetriehes dem 
Bergamte zu; 

2} nach & 161 I. e. werde das Alter einer Mu«- 
thung nach dem Präsentatum des Bergamts be- 
urtlelis ; 

3} mach & 169. 1. 0. müsse das Bergamt die Frei« 
heit und Daawärdigkels les Feldes festantzon ; 

+) nach $6 172. und 173. }.e, sei dem Bergamts 
die Vermessung der Felder übertragen; 

S) much $ 104. Le diege dem Bergamte ılie 
Froifahrung der Gruben ob, die Jan Eigenihumsver- 
last derselben zur Fulge hätte 

6) nuch 85 106 und 209. 1. e, spreche das Berg- 
amt die Cunflscation des im Baubbsa gewonnenen 
Minerals aus; 

T) nach $ 274. 1. ec, werde die Zubusse vom Berg- 
amıs ausgeschrieben uml spreche dasselbe nach $ 
2s1. 1 e. gegen die shumigen Gowerken den Ver- 
lust des Eigenthums durch ein Deeres ans, go- 
gen welches nach einer Entscheidung des Ober-Tri« 
bunals nicht einmal der Rechimweg zulässig wei; 

8) nach & 43. 1, ©. entscheide das Bergamt über 
die Verpflichtung einer Grube, einer andern firnbe 
den Gebrauch ihrer Schächte, Biolin oder Sirecken 
zur Förderniss einzuräumen; 

9) nach 5 9. des Gesetzes rom 12 Mai 1851 er- 
nenne das Bergamt, wenn ein Schiedsgericht gebil- 
der seh und die Schiedsrichter sich nicht einigen 
könnten, den Obmann; 

10) nach & 5. des Hnappschalts- Geseizes vom 10, 
April 185% stehe die Verwaltung des Knappschalts- 
Vereins unter der Aufsicht des Bergamten. 

Achnliche Bestimmungen enthielten die Prarincinl- 
Bergordnungen, x. B, setze nach caput 33-437, der 
Cleve-Märkischen B.-O, daa Bergamı die Zubuse 
fest und cadachre die aGumligen Gewerken. Die 
Grenzen des Gebiets, welches den reglementarischen 
Veroninangen angewiesen worden, seien in den Aller- 
höchnen Cabinetsordres vorm 6. September 1815, 4. 
Juli 1832 wad 24 August 18537 dahin ferngestellt: 

dass die Hessortschels nur solchs Verorinungen or- 
lassen könnten, weiche die bestohenden Gesetze nicht 
änderten und nichs eine gesetzliche Doclararlon der- 
selben enthielten, und dass nur sulehe Bestimmungen, 
weiche keine materiellen Vorschriften, sondern ner 
Geschäfts. Insiructionen enthielken, modıdein werden 
könnten. 

Die Vermittelung des UÜcbergangs der, durch das 
Gesers anch dem Vorstehenden dena Bar gümtorn zu- 
gewiesonen Geschäfte auf die Überbergämter überschreite 
daher, weil darin eine Aendernag der Ürsetzs Aber die 
Competenz enihnlten sei, die Grenzen jones reglemen- 
tarsschen Gebiets, wie dies die Regierung in Bezie- 
hung auf die den Bergämtern obliegende Fährung 
des Berggegenbuchs selost. anerkenae, nnd daher anch 
consequenter Weise in Betreff der übrigen, theilweise 
aus der mit den Bergämtern früher verschmolzen 
gewesenen Berg- Jurisdieston fliessenden Functionen, 
wenn solche von einer andern Behörde nusgeübt 
werden sollten, anerkennen müsse, 

Könse demnach die Aufhebung der Bergümter in 
Gemässheit des Art; 96. der Verfassung wonach: 
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die Competens der Gerichts- und. Verwaltungs- 
Behörden dureh das Geseis bestimmt wird, 
und des Art I10, wonach; 

alle durch die bestehenden Gesetze angeordneten 
Behörden biszur Ausführong der sie betreffenden or 
ganischen Gesetze in Thätigkeit bleiben, 
auf dem reglementarischen Wege nicht bewirkt 
worden, so dürfe auch das Berpgegenbuch, bis zar 
Erlassung eines umfassenden Organisations- Üoretzes, 
nicht von den Bergämtern, die solches, wie die Re- 
gierung in den Motiren mnerkenne, »o lange sie be- 
ständen, nicht enibehren könnten, getrennt werden, 
woraus denn von selbst folge, dass die gegenwärtige 
Vorlage, welche eine solche vorfrühte Trennung he- 
absichtige, nicht aufrecht erhalten werden könne, 

Es worde hierauf der Antrag gegründet: 

1) den Gesstzentwurf abzulehnen und 

2) die Erwartung auszusprechen, dass 
von der Staa g in der näch- 
sten Session ein Gesetzentwurf über die 
anderweitige Organisation der Bergbe- 
hörden vorgelegt werde. 

Gegen die vorstehend entwickelte Ansicht arbob 
sich nos dem Behoosse der Commission kein Wider- 
sprach. Der Herr Regierungs-Commissar des 
Handels-Ministerii erklärte degegen wörtlich Fol- 
gendes: 

Die Regierung sei bei der Redaction des Entwur- 
fea von der Ansicht ausgegangen, dass die Amord- 
nungen der Verwalmmngs-Bebörden su den Attribatio- 
nen der Krone, besiehungsweise der verantwortlichen 
Verweltungs-Chels gehörten und dass sie mur einer 
Köriglicben Verordnung bedürfien, Die Regierung 
sei in dem vorliegenden Falle um so mehr Jieser 
Ausicht gefolgt, als die Verbindung, in welcher die 
Bergbehörden mit dem Berg-Hyposhekenwesen stän- 
den und welches eine gesetzliche Regelung erfordere, 
dem Hause Veranlassung biete, die Motive zu prüfen, 
welchen die Regierung bei der künftigen Einrichtung 
der Bergbehörden zu folgen beabsichtige, Obgleich 
diese Einrichtung einen wesentlich geringeren Kosten- 
aufwund, als diese Hebörden gegenwärtig in Anspruch 
nähmen, erfordere, so bleibe doch Jie Prüfung der 
beiden Fragen: ob diese Behörden mit keinem zu 
grossen Porsonal versehen worden, und ob das Ge- 
halt der anzastellenden Beamten mis dem Gehalt der 
Beamten anderer Behörden derselben Kategorie in 
einem riebtigen Verhältnisse stehe, dem Hause bei 
der Feststellung des künftigen Staatshaushalts- Etats 
vorbehnlien. Der Begierung erscheine zur Umgestal- 
ung der Bergbehördon um so weniger ein Gesetz 
erforderlich, als die älteren Bergordnungen überall 
vicht maassgebend für die Organisation der Behörden 
sein könnten, da denselben durchaus verschieden 
Territorial- und thatsächliche Verhältnisse zum Grunde 
gelegen hätten, Die drei reridirten Bergordnungen 
von 1766, 1769 und 1772, sowie der Titel 16 Th, 
2 des Allg. Landrechts gingen aber von (derselben 
Grundlage wie die beabsichtigte Orgaulsation ler 
Beorgwerks-Behörden aus und kennten nur eine colle- 
gialische Behörde, deren Mitglieder un deren unter- 
geordnete Localbenmte für die Verwaltung des Berg- 
regals, wenngleich deren Benennurgen verschieden 
selen, Bei den Geserzen vom 12, Mai 1851 und 
vom 10. April 1853, ebenso wie bei dem für die 
linke Rheinseite geltenden Gesetze rom 21. April 
1810, träten aber die materiellen Bestimmungen, der 
Delegation der einzelnen Organe der Bergbehörden, 
nicht entgegen. 

Dieser Ansicht wurde imlessen von den Mitgliedern 
der Commission für den Fall nicht beigetreion, wenn 
die Organisation der Behörden, wie vorliegend nnach- 
gewlosen, eine Aenderung der Gesetzgebung 
mit sich führe, wosu die Mitwirkung der sämmt- 
lichen Pactoren der gesetzgebenden Gewalt verfas- 
sungsmässig nothwendig sei. 

Bei der Abstimmung wurde die gedachte Frage 
mit allen Stimmen gegen Eine verneinend beantwor- 
wet und daher von dem vereinigten Commissionen an- 
gmommen: 


Es wurde demnächst din Frage: 
ob eronmell, für den Fall das Plenum anderer 
Meinung sein möchte, auf eine weitere Discussion 
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uber die andern beiden Präjwlicial-Fragen, insheson- 
dere über die Frage, ob die projectirte Org“ 
nisation als eine zwockmässige anzuer- 
konnen, näher einzugehen sei, 
erörtert und mit Aberwiegender Beimmenmehrheit 
verneint, weil eine Vorlage über die heabsichtigte 
Organisation fehle und daher von einer desfallsigen 
Discussion um #0 weniger ein Erlolg erwarser wer- 
den könne, als über diese Örganisasion, wie oben 
bemerkt, nur allgemeine Andeutungen, ohne nähere 
Begründeng, in den Motiven gegeben seien. 

Hiermit wurde die General-Diseussion geschlossen. 





Als zur Spesisl-Berathung übergegangen werden 
sollte, wurde von einer Selte zur Verrollständigung 
der Beglerungs-Vorlage hinsichtlich der beabsichug- 
ten ÖOrgesisation fulgender Zusatz als $ 1 und ? 
des Entwurfs beantragt. 

81. Vom 1. Januar 1861 ab sind die Bergäm- 
tor, soweit sie mit der Verwaltung des Bergregals 
beauftragt sind, in der ganzen Monarchie aufgehoben, 
Von diesem Zeitpuneis ab gebeu alle Befugnisse und 
Geschäfte, welche denselben durch Gesetze und Ver- 
ordanngen übertragen sind, auf die Öberbergämter 
über, mit Ausnahme der örtlichen Berg Polizei-Ver- 
waltang, welche auf einzeln sichende Beamte (Mervier- 
beamte} übertragen wird. 

8 2. Die Ober-Bergämter, deren Bosirke durch 
Köuigl, Verorduung festgestellt werden sollen, sin 
befugt, Jen Revier-Beamten, ala ihren Commissarien, 
einzelae Geschäfte zu übertragen. 

Die Zulässigkeit der Berashung eines sulchen Zu- 
satzes warde von anderer Seite bestristen, weil der- 
selbe über die Grenıen des, Jer Commission zur 
Prüfung zugegangenen Gesetsontwurles hinsusgehe 
und ein Gebiet berübre, welches nuch der Ansicht 
der Staatsregierung der gesetzlichen Regelung 
nicht bedürfe. Es müsse der Stautsregierung daher 
auch event. die Inıative im dieser Beziehung um so 
mehr überlassen werden, als zur Begröndung des 
Zusatzes nichte angelührı sei. 

Von dem Amendementssteller wurde beantragt, 
die Discussion zunächst auf die Zulässigkeitsfrage zu 
beschränken. 

Dieser Antrag fand aber von anderer Seite Wider- 
spruch, indem 08 nicht angebe, auch bei Amende- 
ments vorher Präjudicialfragse zu erledigen, 

Die Herren Regierungs-Commissarien sprachen sich 
weder für, moch gegen den Abäunderungsvorschiag 
aus, auch wurde von Jem Amendementssieller das 
Wors zur uühern Begründung desselben nicht ver- 
langt, 

bei der bierauf erfolgten Abstimmung über den 
Abänderungsvorschlag wurls derselbe mit 
allen gegen 3 Stimmen verworfen und derselbe 
demnächst von dem Amendemenissteller zuräckge- 
20gen. 

Dei der bieranf erfulgten Specinlberuthung der 5% 
1, 2 und 3 des Gosctsentwurfes wurden keine Er- 
ionerungen gegen die Fassung derselben vorgebracht, 
demnächst aber alle I$$ bei der, über jeden $ abge- 
sonder stattgefundonen Abstimmung, einstimmig 
verworfen, weil die noch bestebendca und ohne Ge- 
were nicht zu beseitigenden Bergämter das Berggegen- 
und Hypothekeubach, wie die Bugierung in den 
Motiven anerkenue, nicht ensbehren könnten und 
ihmen daher solches auch durch das gegenwärtige 
Geseis nicht entzogen werden dürfe, 

Die beantragte Kesolation wurde Jdemoächst eben- 
falls einstimmig angenommen. 


In der Sitzung zur Vorlesung des Berichts gab 
der Commissarius des Königl. Handels-Ministerli, 
bevor dazu geschriten wurde, wörtlich folgende 
Erklerung ab: 

In seiner frühern Erklärung seien zwar die Gründe 
angegeben worden, welche die Senatsregierung bei 
der Redastion des Katwurfs geleitet hätten, nach 
weichen die Regelung der Organisationsirage durch 
Königl, Verordsung fer genügend, ein Gesets 
dagegen micht für erforderlich erachtet zei, 
allein cs sei gans beminders bervorzuheben, dass in 
jener Erklärung keine Gründe gefunden warden 
könnten, aus welchen die Staatsregierung der Er- 


örterung der Urganisationsfrage irgend wie euigegen- 


ensreren. die Absicht gehabt habe, Im Gegeniheil, 
dıese Erörterung werde von der Siaataregierung ganz 
ausdrücklich gewünscht, und kösne dieselbe zweck- 
wmässig bei der Beraihung einer Amondemenis zu 
dem vorliegenden Gesetzenswurf Bias finden, durch 
welches über die Organisstionsfrage im Genetze selbst 
Verfügung au seen beabsichtigt werde. Die Frage: 
ob ein Gesetz für die Regelung der Organisation für 
erforderlich gehalten werde, sei von der Frage 
der Zulßssigkeit oder Angemessenheit eines 
solchen wesentlich verschieden, 

Dor Commissarias wärde bereits ın der vorigen Sitzung 
den Wunsch, dass in die Berathung des eingebrachten 
Amendements eingeireren werde, ausgesprochen haben, 
weun er nicht in der Meinung gesianden bätie, dass 
die Zweckmässigkeit des von der Stasıaregierung in 
den Motiven zu dem Üesetzentwurf niedergelegten 
Orgaaisstionsplanes jedenfalls zur Discussion kommen 
und ibm dabei Gelsgenheit gegeben worden würde, 
vieht alleis die Bereitwilligkeis zu erkläre, is die 
Berashung des Amemiements einzuirsten, sonders 
auch jede Erläuterung über den Organüstionsplan zu 
geben, welches gemüoscht worden möchte, Er bitte 
diesen Mangel der Form übersehen und in die Die 
eussion des Amondemenis eingehen zu wollen, 

Von einem Mitgliede der Commission wurde hier- 
auf der Antrag: 

aui Wiedereröffnung der Discussionlsum Zwecke 
der Vervollsiändigung des Gesolsentmurfes 
gestellt und zu dem Ende das uben bessichneie, 
fraber verworlens und demnächst wurückgessgene 
Amendement wieder neu aulgenommen. 

Nach näherer Erörterung des vorstehenden As- 
trages wurde von der Commission die Anberaumung 
einer neuen Bitzung zur Beraihang darüber: 
ob die Biscussiun wiederum zu erößsen? erent. zur 
Verlesung des Berichis, 
beschlossen. a 

io der neu anbersumten Sitzung [am 5. Mai] hielt 
dor Cummmissarius des Kyl. Handelsministerinms za- 
nächer unen längeren Vortrag mwäudlich über den 
Plan der Stastsrsglerung in Busiebung auf die Or- 
Kenisativa der Bergbehörden. Es wurde darın her- 
vorgehuben, in weicher Weise die Verschmelzung 
der jesse im Btante besichenden 10 Bergämıer mis 
den 3 Über-Bergäwtern suwohl in Benichung auf 
deu Kegaibergbau als is Beisrell der landesherrlichen 
Werke beabsichigt werde und sodann ausgelührt, 
dass mach Aufhebung des Dirseiionsprineips die 
Noibwendigkeit der Beibehaltung der Bergämter weg- 
gefallen sei, dass 08 Jagegen durchaus erforderlich 
sei, ia jedem Haupibergdistricte eine Bergbehörde zu 
erhalten, welehe dum Abrigen Provineial- 
behörden gleichgestells sei, und dass das Erspar- 
wiss durch Auıbebung der Bergämter 54,049 Tulr. 
betragsu werde, Bor mündliche Vortag ist dem 
Referenten auf dessen Wunsch mach der Bitzung 
schriftlich zugegangen und wird em Abdruck des- 
selben in der Aulage baıgelügt [vigt weiter unten]. 

Gogen die Zulässigkeit der Wiedereröfnung 
der Discussiun nach der Geschäftssrdeung erhob sich 
keine Summe, vielmehr zeigte sch dazu ron allen 
Beiten Bereiiwilligkeis, wenn sulche Voraussichtlich 
zu einem erspriuesslichen BKesulme führen könne. 
Dies wurde aber bestritten und in dieser Bezichung 
Folgendes augelührt: 

Die Orgaussuun der Bergbobörden sei nicht Ge 
geastand der Regierungsvorlage, vielmehr balie die 
Staatsregierung, auch nach der letzten Erklärung des 
Regierungs-Cummissarius, au der Ansicht fest, dass 
die Aluwirkung der Landesrerireiung dabei, wenn 
such nicht unsngemcasen oder unzulässig, doch auch 
nicht uuihwendig sei. Die Organuissuomsfrage sei 
daher nur ganz incidenter bei Gelegesheit der Be- 
ratbung der Begierungsvorlage zur Sprache gekom- 
men. Dem Vortrags des Keglorangs-Commissarias, 
dem nicht in allen Puncten beigepflschtet werden 
könne, möge schätzenswertkes Material für die künf- 
tige Ablassung von Motiven zu einer entsprechenden 
Begierungsrorlage enthalten; in dem jeisigen Sıadio 
der Beraibung des Gesetzeniwurfes über die Grün- 
dung von kypoihbeken-Commissionen, si 
derselbe jedoch nicht geeignet, die Mitglieiler der 
Commissionen in Jen Stand zu seisen, über die nur 
gelegentlich in die Debate geworlene Organisations 
frage, nach der einen oder andern Richtung hin, wit 
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voller Ueberzeugung ihr Votam abzugeben. 
Frage, um die es sich handle, gehe dahie: 
ob es norhwendig sei, die bisherigen Ober-Bergämter 
künftig mit den Befugnissen einer Prorin- 
eialbehörde forbestichen zu lassen und dagegen 
die Bergämter aulenheben? oder 

ob es nicht den Interossen des Bergbaues und der 
Stantscasse mehr entsproche, die bisher für über- 
flüssig gehsltenen Öber-Bergämter ganz zu be- 
seitigen und die noch niemals angelochtenen 
Bergämter, unter Verminderung der Ausahıl und 
des Personals Jerseiben, als Localbergbehörden 
beizubehalten uod unmizelbar unter das Ministerium 
zu stellen? 

Für die letztere Alternative seien fass aus allen 
Bergwerksdiserieten des Bianıa, wie unten säher au 
erwäbnen, von den Bergwerkseigenihümern 
selbst Petitionen eingegangen, wogegen dr die 
erstere Alternative, ausser det Handelskammer zu Iser- 
lohn, nur die Städte, welche jeist der Sitz der Über- 
Bergimter seien, nämlich Bonn, Dortmund mebst 
Hörde, und die Universitkt zu Breslau peritionirs 
hätten. Die Frage, worauf os unkäme, sei daher 
eine schr wichtige, die Bergwerksbesitzer iu weiteren 
Kreisen bewegende und könne daher auch nicht 
obenhin, bei Gelegenheit eines Amsndements, ohne 
genügende Vorbereitung, entschieden werden, WViel- 
mehr sei on wothwendig, dass dieselbe, wenn die Ke- 
gierung sie jo dem Binnen des Amendementis zur 
Erledigung briogen wolle, Gegenstand einer besunderen 
Vorlage werde, damit man im Sands sei, vor der 
Berathung, sowobl ia der Comtoission als im Plenum, 
die Ansichten des Landes über eine sulche Vorlage 
und deren Motive vollständig zu hören uml das 
erforderliche Materisl nach der einen und anderen 
Richtang hin herbeisaschafen. Aumer den Inter- 
essen Jes Bergbauos berühre die Frage hanptsäch- 
lich aber auch die Firansen. Sie sei von der 
Budget-Commission, welche sols I1 Jahren, so lange 
Preussische Kammeru bestanden hätten, auf die Be- 
seitigung der Ober-Bergämier, resp, im vorigen Jahre 
auf Vereinfachung der Bergbehörden, gedrungen babe, 
angeregt. Es genüge daher nicht, zu orfahren, wir- 
viel gegen den jetzigew Etat gespart werde, wenn 
der Plan der Regierung durchgeführt werde, sundern 
es komme darauf au. 
durch welche der beiden obengedachten Organisa- 
onen, unbeschadet ihres Zwecken, die meisten 
Kosten gespart würden? 
und darüber liege nuch gar kein Material vor, ob- 
gleich ein Rüchuger Blick auf den Eiat schon die 
Ueberzeugung gewähre, dass durch Aufhebung der 
Ober-Bergämter ein erheblich grösseres Ersparnisse 
als 64,099 Thir. erzielt werden könne, Es genüge 
auch nicht die blosse Behaupiung, dass künfug 
Ober-Bergämier mit den Befugmissen der 
Prorincialbebörden noihwendig seieu, sondern 
es käme auf die Gründe dafür an, die jetzt fehlen. 

Endlich sei auch das eiugebrachte Amendement, 
namentlich binsichtlich der Kegalirung ich Compe- 
tenzpunetes unvollständig und könne auch, bei der 
nieht ganz einfachen Lage der Geseizgebuug, durch 
Einbringung von Unteramendements nicht sofort wer- 
vollstäudigt werden. Du hiersach von einer Wieder- 
eröffuung der Discussion kein Tür die Sache erspriess- 
lickes Kosulıas abzuschen sei, sondern dieselbe vor- 
eussichtlich our zu wandthigen Weiterangen führe, 
so müsse dem desfallsigen Antrags enigegenge- 
ireten werden, 

Von anderer Seite wurde un dem Antrags feat- 
gehalten, indem man die vorstehenden Bedenken 
gegen die Wiedereröffnung der, Discnssion deshalb 
nicht theilte, weil es Jedem unbenommen bleibe, das 
Amendemest zu verwerlen, wenn er durch die Dis- 
eussion nicht hinreichend darüber aufgeklärt sei; wo- 
zauf jedoch erwiderr wurde, dass sowohl zur Ver- 
werfung als zur Anvahme eines Antrages eins 
pflichimässige Ucberstugung noihwendig sei, die eine 
vollständige Kenntoiss der Suchlage vorausseize, 
weiche bei einer solchen gelogenslichen Berathung, 
wie die gegenwärtige sein würde, aus den angeführten 
Gründen nicht zu erlangen zei, Nachdem vun dem 
Amendemeütssteller noch bemerkt war, dass er sich 
zur Mowvirung seines Antrages auf den Vortrag des 
Beglerungs: Comumissarius beziebe, und von anderer 
Beito endlich nuf die Eigembünlicbkeit des vorlie- 
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genden Falles, in welchem die Staatsregierung die 
Maotivirung eines Amendements, welches sie zwar für 
sulässig und angemessen, aber mit Rücksicht auf die 
ihr zustehenden Organisauons-Befugnisse, nicht für 
norhwondig erachte, für doa Amendementssteller 
überochine, hingewiesen war, wurde zar Abstimmung 
geschritten und der Antrug auf Wiedereröffnung der 
Discussion mis 12 gegen 10 Stimmen verworfen. 

Die vereinigten Commissionen empfehlen daher 
dem hohen Hause: 

1) den vorliegenden Gesetzentwurf ab- 
zulebhnen, 

2) die Erwartung suszusprechen, dass 
von der Staatsregierung in der nächsten 
Besslon ein Gesetzentwurf über die an- 
derweitige Organisation der Bergbshür- 
den vorgelegt werde. 


In Beziehung auf den Gosetzentwurl sind folgende 

Petitionen eingegangen. 

I. gegen den Gesetr-Entwarf: 

1) eine Petition von 51 Gruben-Repräsentanten des 
Bergamtsbezirks Bochum, 2) eins Petition von 53 
Gruben-Repräsentanten des Bergnmtsbeairks Essen, 
3) eine Petition von 68 Bepräsentanten des Ober- 
schlesischen Bergwerks-Distriets, 31 eine Petition von 
23 Graben - Repäsentanten des Niederschlesischen 
Bergwerks-Distriets, 5} eine Petition von mehreren 
Hundert Bewohnern der Bergstadt Tarsowits, 6) eine 
Petition von den Vertretern von 8 Bergwerks-Bezir- 
ken des Bergamts Biegen, 7) eine Petition von dem 
Magistrat Tarnowitz, #8) desgleichen von der Btadı 
Watdenburg und 9) eine Penition des Magistrats und 
der Stadtrerordnsten au Eisleben. 

In den sämmtlichen vorstehend bezeichneten Po- 
Vtionen wird auf Erhaltung der Borgämter 
und, bis auf die zuleser gedachte Petition, auch naf 
Aufhebung der Ober-Bergämter angerrugen, 

IL Für den Geseizentwurf: 

1) eine Perition in zwei Exemplaren von 60 Be 
wahnern der Stadt Dortmund und Hörde, 2) eins 
Petition der Handelkammer in Iserlohn, 3) eine Pe- 
tition des Magistrats «er Stadt Bonn, 4) eine Petition 
des Rector und Seaats der Unirersität Breslau, 
welche im Wesentlichen gleichlautend beantragen : 

dass den Vorschlägen der Königl. Staateregierung, 
die Königl. Bergümter fallerzu Inssen und sie mit 
den Ober-Bergämtern zu einer Prorincial-Bergbehönde 
su verschmelsen, die Zustimmung gegeben werden 
möge. 

Die vereinigten Commissiosen gingen elastimmig 
von der Ansicht aus, duss für den Fall der Verwer- 
fang des Gesetzes die Petitionen gegenstandios seien, 
weil alsdann der status qeo aufrecht erhalten werde 
and sind deshalb auch auf eine nähere Erörterung 
des Antrages auf Aufhebung der Oberberg- 
Amter für jetzt, weil sie durch die künftige Ge- 
Betzesrorlage entweder Aherllässig gemacht oder bei 
dieser Gelegenheit die desfallsige Frage ihre Eriedi- 
gung faden werde, nicht eingegangen. Die vereinig- 
ten Comtuissionen empfchlen daher dem hohen Hause: 
über die Petitionen zur Tagesordnung über 
zugehen, 

u — 


Erklärung in der Sitzung vom 5. Mai. 


Zur Erläuterung des Planes zur Vereinfachung 
der Bergwerksbehörden, den die Staatsregierung dem 
Geosetzontwurfe zu Grunde gelegt hat, ist anzulähren, 
dass in den vier Haupı-Borgdistricteu dos Sinstes ge- 
genwärtig in jedem ein Oberbergamt und unter die- 
ser in dreieu derselben je 2 Bergämter, in eineın 
3 Bergämter, zusammen also 9 Bergämter bestehen 
und ausserdem ein Bergamt (zu Rüdersdorf} die Ver- 
waltung des Bergeogals in den Provinzen Branden- 
burg, Pommeru und im Beg.-Besirk Bromberg un- 
mittelbar unter dem Handelsministeriam verwalten. 
Es sind biernach vier ÖOberbergämter und z0hm 
Bergämtor im Btaste vorbanden, weichen die Ver 
waltung des Bergregnls und die Verwaltung der 
Staatsbergwerke, Stastshüttenwerke und Stantssalinen 
anvartraut ist. In Bezug auf Jdie Verwaltung des 
Bergregals sind den Bergämtera Localbeamten (Berg- 
geschworene, Kerierbenmten) untergeordnet, In Be- 
zug auf die Verwaltung der Stastsbergwerko findet 
nicht überall eine gleichmässige Einrichtung Statt, 
indem die Einrichtung von besonderen Berginspectio- 


nen für die Stamtsbergwerks, welche sich als zweok- 
mässig bewährt bat, noch sicht ganz allgemein durch- 
geführt ist, und daher diese Verwaltung noch in 
einigen Fällen mis den Bergämtern verbunden ist, 
In einer ganz ausnahmsweisen Stellung befindet sich 
das Bergamt zu Saarbrücken, indem dasselbe wesent- 
lieh nur mit der Verwalung von Staatsbergwerken 
betraus ist, und zur Besorgung der sich auf Prirst- 
bergwerka beziehenden Geschälte nur 2 Kevierbeamten 
demselban untergeordner sind. 

Die Vereinfachung dieser Behörden in Bezug auf 
die Verwaltung des Bergregals wird dadurch beabsich- 
tige, dass in jedem Hanpt-Bergdistricto eine colle- 
ginlisch zurnmmengeseiste Behörde (Überbergamt) 
verbleibt, weiche alle Geschäfte, die jetst won dem 
gerennten Behörden, Bergämtern und Obsrbergkmsera 
ausgeführs werden, übernimmt, Dieses neuen Behör- 
den bleiben unmitselbar unter dem Handelsministerium 
in demselben Verhältnisse, in dem gegenwärtig die 
Obeorbergämter stehen, und wird nichts daran guäa- 
dert. Ebenso treten die eviorbeamten (Berggeschwo- 
renen) zu den neuen Behörden in dasselbe Verhält- 
niss, in welchem diese Beamten gegenwärtig zu den 
Bergämtera siehen. Wenn schon gegenwärtig dem 
Berierbeamten bei einigen Bergümtern mehrere Ge- 
schäfte übertragen sind, als bei anderen, wo diese 
durch die Mitglieder derselben ausgeführt werden, 
indem die Bevierbesmten hier anderweitig weniger 
beschäftigt sind, #0 wird, nach der Annahme des 
Gesetzes über die Berg- und Hättenarbeiter, welches 
in der nächsten Zeit zur Ausführung gelangen wird, 
bel vielen Bergämtern den Karierbeamten eins sehr 
wesentliche Erleichterung zu Theil werden, so dass 
auch hier denselben einige andere Geschäfte in ühba- 
licher Welse zugetheils werden können, wie dies be- 
reits bei einigen Bergämsern der Fall ist. Die I 
gelang solcher Verhältnisse kaun aber wur durch 
besundere Dienst-Insıruerionen dieser Beamten erfol- 
ges, indem die Onlichen Verkälmisse dabei berück- 
sichtigt werden müssen, Die Vereinfachung wird 
daber dadurch erzielt, Jass die gegenwärtig unter 
mehreren Debörden gerheilten Geschäfte einer über- 
trages werden, die zwischen dem Bergämtern und dea 
Oberbergämtern geführte Correspondenz daher gunz 
beseitigs wird. Die Stellung der neuen Behörde nach 
oben (zu dem Handelsministerium) bleibt diejenige 
der gegenwärtigen Oberbergämter und ihre Stellung 
nach unten (em den Herierbeamien) diejenige der 
gegenwärtigen Bergümter, Die ancmals Siellung 
des Bergamts zu Rüdersdorf, welches dem Handels- 
ministeriom unmittelbar untergeordner ist, bat sels 
seiner jetzigen OUrgunisaiion im J. 1543 zu vielen 
Bedenken und Uvzuträglichkeiten geführt, wird zu 
ändern beabsichtigt und dasselbe mis dem Oberberg- 
amt zu Halle vereinigt werden, Die spociellen Ver- 
bältnisse der einzelnen Haupt-Bergdistriets geben noch 
zu folgenden Bumerkungen Vuraulsssung und wird 
bierbei auch dasjenige erwähns werden, was die Ver- 
waltung der Staatsbergwerko beirißt, 

la dem schlesischen Hanpı- Bargdistriete Lesschen 
zwei Bergämter, zu Taruowiız und Waldenburg und 
das Oberbergams zu Breslau. Das Bergamt zu Tar- 
nowitz verwaltet, ausser das Bergrezal, das Staats- 
bergwerk Friedrichsgrabe und das Staats-Hättenwerk 
Friedrichshütte, Diesen beiden Eiablissements wird 
beabsichtigt, eine besondere Berg- und Iütten-Inspec- 
von vorzuseizen, welche unmittelbar von dem Ober- 
bergamie ressortiren wird, wie dies bereits seit mehre- 
ren Jahren jäar die Stants-Bergwerke Königin-Louise- 
Grube und Königsgrabe eingerichtet im, und sich 
bewährt hat. Dus Bergams in Waldenburg has nur 
die Verwaltung des Bergregals und gehört zu den 
kleigeren Bergämtern, indem bei demselben 6 Bevier- 
beamten die Geschäfte des Locallienstes versehen, 
Von diesen Behörden wird das Oberbergamt in Bres- 
lau verbleiben, dem wie jetzt die kgl. Hättenämter 
and die Kgl. Berginspestionen untergeordaet bleiben 
und zu denen die sämmalichen Bevierbeamten in das 
Verhältnisse treion werden, in dem sis gegenwätig zu 
den Bergämtern in Tarnowitz und Waldenburg stehen. 
Schon jetzt ressortirt die Verwaltung des Burgregels 
in der Prorinus Preussen und im Reg.-Besirk Posen 
von dem Oberbergamte in Breslau wm wird beabsich- 
tige, dieses Verhältniss bestechen zu lassen und dami- 
voch den Reg.-Buzirk Bromberg zu verbinden, welt 
cher gegenwärtig zu dem Bergamt Rüdersdorf gebkört 
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20 dass die Verwaliung des Bergregals in den Pro- 
viasen Schlesien, Preussen und Posen dem Oberborg- 
amte in Dresian zugetbeilt werden würde, 

In dem Sächsischen Haupt-Bergdistriete bestehen 
zwei Bergämter, au Eisicben und Halberstadt und 
das Oberbergamt zu Halle, Das Bergamt in Halber- 
stadt ist in Besug auf die Verwaltung des Bergregals 
so unbedeutend, da bei demselben nur drei Kerier- 
beamte fungiren, dass dessen Auflösung und Vereini- 
gung mit dem wichtigeren Bergamte zu Eisleb n schon 
ohne Rücksicht anf die allgemeine Boorganisaron 
der Berchbehörden aus Inanciellen Gründen sur Sprache 
gebracht worden ist Es ist dahei zu bemorken, dass 
für diese Bergreviere die Verbindang mit Halle viel 
leichter ala mit Eisteben maründe. Das Bergumt 
au Eisleben bat ausser der Verwaltung des Bergregals 
noch die Verwaltung der Stantsbergwerko zu Weuin 
und Löbejün, welchen eins Berg-Inspection, die un- 
mittelbar von dem Oberbergumte in Halle ressortiren 
wird, rorsuseisen beabsichtigt wird, Ansser den Sianıs- 
Salinen und dem Bianztabergworke zu Stasafurih, wol- 
ches bereits unter einer besonderen Berginspeetion 
steht, wird dem Oberbergamte zu Halle die Verwat- 
tung des Bergregals zufallen, welche gegenwärtig 
das Bergamt zu Rüdersdorf unmitelbar unter dem 
Handelsministerinm fährt, un diejenigen Btants- Hat- 
tenwerke, die in den Prorinzen Rrandenburg und 
Pommern dem Handelsministerium direet untergeord- 
net wind, seitdem das Brandenburg Preussische-Über- 
bergamt im J. 1818 aufgelöst worden ist, Hiernach 
wird die Verwaltung des Bergregals in den Prorin- 
zen Sachsen, Brandenburg und Pommern dem Über- 
bergamte in Halle zugerheilt werden, und ebenso die 
Verwaltung der in diesen Provinzen gelegenen Bınats- 
Bergwerke, Stans. Hüttenwerke und Salinen. 

In dem Weställschen Haupt-Bergdistriete besto- 
hen zwei Bergämter su Borhom und Essen und das 
Ober-Bergamt zu Dortmund, die in einer Entfernung 
von je 2”/, Meilen von einander liegen und in der 
nächsten Zeit durch eine direete Eisenbahn mit ein- 
ander verbonden werden, so dass der Weg zwischen 
denselben in einer halben Stunde, resp einer Stunde 
zurückaulegen sein wird. Die beiden Bergämter sind 
nur mit der Verwaltung des Bergregals beirant, in- 
dem die Staats-Bergwerke bei Ibbenbüren, mit einer 
Berg-Inspection vorsehen, dem Ober-Bergamte ebenso 
wie «die Stants-Salinen unmittelbar untergeordnet sin 
Die Vereinigung dieser drei Behörden «u einer hat 
daher besonders nabe gelegen, Theils um zu 20% 
gen, dass überhaupt der Gedanke, die Berg-Behör- 
den durch die Vereinigung der Bergämter mit den 
Ober-Bergämtern zu vereinfachen, nicht durchaus 
neu, und erst hei der gegenwärtigen Veranlassung 
von der Staatsregierung gefasst sei, theils um dar 
zulegen, dass die Bergwerk+-Eigenchüämer in dem 
Westfülischen Haupt-Bergdistriete schen wur sche 
langer Zeit die Vereinigung der Bergämter mit den 
Ober-Bergämtern und die Erhaltung der, von der 
Provineial-Begrenzung abweichenden Eintheilaung des 
Westfälischen und Ihrinischen Haupti-Bergdistricten, 
ihren eigenen Intorrssen entsprechend erkunnt baben, 
wird die folgende Stelle einer Denkschrift vom 20. 
Fobruar 1814, welche die tergwerks Eigenthümer 
Gethmann, Wüunenberg und Müser dem 
damaligen Ober-Präsidenten v. Vineke übergeben 
haben, wit ‚ler Bemerkung mitgetheil, dass der 
Letziere ein grosses Gewicht mul das Urtbeil des 
Getbmann in Bergwerks-Angelegenheiten gelegt 
bat. Die Stelle lautet: 

„Seitdem dns Essen- und Werden’sche Gebiet mit 
Pıcussen vereinigt wurde, sahen wir zwei Bergämter 
entstehen, dio unter einem Ober-Bergamte stunden, 
später aber, wie dieses {unter der Fremähtrrschaft) 
au'gchoben wurde, unter einen General-Inspector 
kunımen, dem wieder ein Gcnersl-Arministrator vor- 
geseier war, Der Gewerke musste also drei Behör- 
den durchlaufen, elie er an dus Ministerium kam, 
wis es auch noch der Fall ist, Dagegen hatte man 
vor 10 Jahren, che suiche Veränderungen vorgin- 
gen, ia Verwaltungssachen cs blos mit dem Öber- 
Bergamte zu thus, dum das General-Bergmerks- und 
Howen-Departement vorgesetet war. Dieser Behör- 
dengang wur zweckmässiger, kürser, zuverlässiger 
un| weniger komtapielig Er war sweckmässiger, 
weil die Registratur nicht zersplittern, in anderen 
Füllen nicht verdoppelt wurde; kürzer, weil kein be- 


ständiges Hio- und Hertransportiren der Aeten und 
keins langwierige Currespondenz zwischen Umter-Be- 
hörden nüchig war; er war zuverlässiger, weil ia 
wiehtigen Vorwaltungs- Angelegenheiten der Aus- 
spruch mehrerer Lederbeamien und Bachkenner, als 
Resultat gemeinschaftlieber Berathung und Miuhei- 
lang nicht so leicht trügen konnte, als die Beschlüsse 
und Anorduungen einzelner Männer, aus denen jeizt 
eine jede unserer vargesstzten Borg-Behörden nur 
besteht, wobei es immerhin möglich werden kann, 
dass Unkunde, elaseitige Ansichten, oft sugar Ver- 
sönlichkeiten die Sache der Gewerken leiten. Lass 
übrigens jener Behördengang weniger kosispielig wır, 
ist von seibat einleuchtend, weil so leicht keine Um- 
und Nebenwegs nüchig wurden. Aumer vielen an- 
deren veranlassen schon diese Gründe den gerschten 
Wunsch, dass für's Künftige, weil die Kohlenpartie 
von Müiheim bis Hoerde doch ohne Zweifel unter 
einer und derselben Landes Hoheit bleiben wird, die 
beiden Bergämter zu Weiter und Essen ganz einge- 
ben mögen, oder dass dieselben vielmehr zu einem 
Ober-Uorgamte, was seinen Bits In dem Mittelpanete 
der Kohlenpartis aufschlagen müsste, zusammenge- 
schlagen würden, von dem der Appell in Verwal- 
tungssachen wieder, wie früberhin, an das General- 
Dergworks- und Hätten-Depariement ginge. Hieraus 
wärde ein Collegium entstehen, dessen Berathbachla- 
gungen sich die Gewerken sorglos anvertramen und 
dessen Aussprächen sich dieselben mit Zutrauen un- 
terworlen würden, Der Geschäfisgang wäre dann, 
sowie die Registratur, ungerheilt und die verschiede- 
nen Koblengegenden wären dann zu einem und dem- 
selben Ziele unter der nämlichen Lehung und Obhar.” 

In dem Hheinischen Haupibergilistriete bestehen 
drei Dergkmter, zu Siegen, Düren und Saarbrücken 
uod das Ober-Bergamt su Bonn. Die Bergämter zu 
Biegen und Düren führen nur die Beaufsichtiguog 
über geworkschaflliche und Prirasbergwerke, indem 
die heiden Erbstolln, welche der Staat in dem Berg- 
amishbesirk Siegen betreiben lässt, zu unbedentend 
sind, um bei der Organisavionsirage in Betracht zu 
kommen, Dagegen ist bereits vorher bemerkt worden, 
dass Jie wesentlichen Geschäfte des Bergamts in 
Saarbrücken in der Verwaltung er, ganz besomlers 
in financieller Beziehung höchst wichtigen dortigen 
Staaisbergwerke, bosichen, Der Zusammenhang der- 
selben wuter einander macht es mothwendig, dass 
dors eine Diression der kgl Sieinkoblenborgwerke 
bleibt, welche, von den wenigen Geschäften der Pri« 
vaıbergwerke entbunden, is ihrem Verbältnisse zu 
dem Obar-Bergamtie, wie gegenwärtig, verbleiben wird, 
während die beidun für die Benufsichigung der 
Privasbergwerko bei dem Bergamı in Suarbräcken 
Kegonwärig angestellten BRevierbeamwten künftig dem 
Ober-Bergsmts snmittelbar unterstellt werden. : In 
Bezug auf die Entfernungen mag hier nur gelegen- 
lich bemerkt werden, dass einer dieser Kevierbeasuten 
in BL. Goar stationirt ist, welches von Buna nar 
halb so weis als vun Saarbrücken entfernt Ist. Die 
Beaulsichtigung desselben kanı also leichter von 
Bonn wus Seat finden Der auıere Kevierbeamte 
wohnt dagegen näher bei Saarbrücken als bei Bonn, 
welches die Verwaltung des Bergregals innerhalb 
der gegenwärtigen goographlachen Begreszung des 
Rheinischen Bergdistrietes au führen bätte, eboaso 
wie dar darin gelegenen Stamisbergworke, Stanabütten- 
werke und Salinen. 

Es bleibt hier ganz besomlers horvorzubeben, dass 
die Einrichtung der Bergamter und der ihnen vor- 
gesetzten Ober-Bergämter in der engsten and nmoth- 
wondigen Verbindung mit dem sog, Directionspriacip, 
mit der den Staatsborgbrhörden früberhin übertragenen 
technischen und ükunomischen Verwaltung der ge 
werkschaftlichen und Privatbergwerke gestanden haz 
Zu diesem Zwecke mussten Behörden, die Bergämter, 
in der Nähe der Bergwerke eingerichtet werden, 
theils um die technischen Staatsbeamten (Übersteiger 
ond Berggeschworene), welche den Betrich der Berg- 
werke führten, zu benufsichtigen und Jen Beirich 
fortdaeernd zu controliren, theils um die ökonomische 
Verwaltung und das Rechnungswesen zu besorgen, 
und mit den Rechnungslährern (Schlehumeistern, 
Öber-Schiehtmeistern) in wuamittelbarem Verkehr zu 
bleiben Nachdem aber durch das Miteigenihümer- 
gesetz vom 12. Mai 1851 and die darauf besügliche 
Instruetion die technische mad Okonumische Verwnl- 


tung der gewerkschaftlichen und Privatbergwerks an 
die Bergwerkseigenthämer un! an deren Beamte 
übergegangen is, nachdem durch das jetzt angenom- 
mens Arbeitergesetz das Direetiunsprincip auch formell 
in geserzlichem Wege beseitigt end die Annahme 
und Ablegung der Arbeiter den Bergwerkseigen- 
ihiimern allein überlassen warden ist, hat die Nuth- 
wendigkeit aufgehört, die zar Verwaltung des Berg- 
regals bestimmte Behörde In der unmittelbarsten 
Nähe der Bergwerke zu bebalien, Die Beanlsichti- 
gung der gewerkschaftlichen und Priraibergwerke in 
polizeilicher Beziehung und ia Rücksicht auf die 
Stantaimeressen wird zunächst und unmitielbar durch 
die Rerierbeamten ausgeübt, welche bei ihrer viel 
grösseren Anzahl den einzelnen Werken duch man 
wieder viel näher sind, als es Irgendwie die Berg- 
ämter sein können. Auf eine etwas grössere older 
geringere Entfernung der Behörde kommt ea dabei 
“m +0 weniger an, als durch die verbesserten Com«- 
menlestionsmittel zur Erreichung der einzelnen Lo- 
calitäten immer noch eimgeringerer Zeitaufwand er- 
forderlich sein wird, als früherhin. Dagegen ist 
es durebaus erforderlich, in jodem Hauptbergdlistriete 
eine Bergbehorde zu erhalten, welche den übrigen 
Prorincinl- Verwaltungsbebönlen gleichgestellt, die 
Interessen des Berghaues im Allgemeinen und der 
Bergwerkseigenchümer im Besundern mit dem Erfolge 
wahrzunchmen im Stunde ist, welcher nur in deren 
Zusammensetaung und im der Gualification der Mit- 
glieder derseiben eine sichere Bürgschaft finden kann, 

Die Ersparung au Kosten, welche bei der beab- 
sichtigten Vereinfachung der Berghehörden zu er- 
reichen ist, ergibt sich aus dem Bınstchaushaltseiar 
far 1860 und aus dem Etintsentwärfen für die nach 
dem dargelegten Plane einzurichtenden Über Berg- 
ämter, unter Berücksichtigeng der Berginspretionen 
za Friedrichsgrabe, Wetun und der Diresiion der 
Staatsbergwerke zu Saarbrücken Aus der vorliegen- 
den Vergleichung des gesenwärtigen nn des künf 
tigen Verwaltusgsaufwandes and um nur das Haupt- 
resulsat in wenigen Zahlen zu geben, wurde angeführt, 
dass derselbe, ahgesehen ron den sieh gleichbleihen- 
den Kosten, weiche in beiden Fällen für die Var- 
waltang der eben genannten Stasiabergwerke mit 
33,366 Thir. hinautresen, gegenwärig bei den Berg- 
ämtern und Ober-Bergämiern beiragen 324,599 Thir, 
künftig bei den Ober- Bergämtern 

betragen werden. . - 2 2. BENNO) . 
dass mirhin eine Erspamies bei der TUT 

beabsichtigen Organisative werde 

erzielte werden von , 2...“ 61,099 Thir. 

Die Anzahl der Beamten, welche grgeuwärrig bei 
den Bergbehörden vorhanden sind, ergibi sich aus 
dem Sinatshausaalt pro 1560, 

Bei den Bergämtern: 10 Bergamts-Dircetoren, 10 
Bergamts- Justitinre, 37 Bergmeister, 10 Bergamts- 
Markscheider, 82 Berggeschworene, 10 Bergamis. 
Casseurenilanten, 91 Buresu-Beamien un) Assisıen- 
sen, 19 Unterbeamte, 

Bei den Ober-Bergämtern: $ Ober-Bergamts-Di- 
rectoren, 16 Öber-Bergrärhes (tempurnire Halfs- A:bei- 
ter), 4 Rendanten, 41 Burcau- und Cnnzleibeamte, 7 
Umerbeamte, 9 Baubenmte (welche für die Btnals- 
Bergwerke, Hüttenwerke und Selinen erforderlich 
sind und our deshalb auf dem Über-Bergamtsetat 
stehen, weil sie für mehrere Worko gleichzeitig be- 
schäftigt sind,) 

Dagegen werden für die neu zu organisi- 
ronden Ober» Bergämser erfürderlich sein: 4 
Ober-Bergamts-Directoren, 22 Ober-Dergräühe (tem- 
poraire Hülfsarbeiter), 5 Hyputhekenrichter, 8 Mark. 
scheilor, 4 Rendanten, 82 Bureas- und Canzlei-Be- 
amto, 15 Unterbesmte, 70 Berg-Geschwurene (Bevier- 
Beamte), Die gegen den grgenwärtigen Bertaml go- 
ringere Zahl von Berg-Örschworenen rührt daros her, 
dass hier diejenigen olcht mir aufgeaählt sind, welche 
bei der Verwaltung der Staats-Bergwerke beschäftigt 
werden. Das Deisil der Eins Entwürfe für jedes 
der neu zu bildenden 4 Ober-Bergämter liegt Abri- 
gens vor, so dass die Mitiheilung unminelbar erlol« 
gen kaon mod die speciellte Vergleichung mit dem 
gegenwärtigen Kostenaulwande möglich ınacht. 

Dieser Erklärung fügte der Regierungs-Commis- 
sariis nur moch hinzu, dass er jede fernere Auskunft 
Aber den Gegenstand, welche im Laufe der Discussion or- 
fordert werden dürfte, zu gebon ermächtigt und bereit sei. 


NR” 2. 
V. Jahrgang. 


Abensementspreis: 
vierteljährlich 14, Tihir. in Kobs, 


4 Thär, 15 Sgr. 
durch die Preussische Port 


und alle deutschen Huchhaudlungen. 


BERG-, 





für 


1868. 
25. Mai. 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köln in P. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den dentsch-Osterreichischen 
Postrerein auf dem resp. Postamtse am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchbandiungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amurika werden, 
unter Vornushesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgelührı. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





INHALT. 


Patente. — Rohrkohlenhandel and Sehlffahrt — Deber die 
Eoseteinmg der Pelsartem. Von Hrn Dieiase, frei benrt. von 
H_Tosche (Ports ) — Ueber den Brennninterialbenrerbranch beim 
Bohefenbetrieb Van Masehinendirertor Kirchweger. — Bericht 
der Commission für Bergwarks-Anpelegeaheiten über eine Pe- 
tltion, betreff. die Aufhebusg ser Mötten- u Hanımeroninung 
Im Prstemthem Birgen — Mittheitungn: Vom Hhein [noch 
dumm) die Holsmisccker Zummmenkunfti)ı - Omninrhausen 
[Spharesbleriivorkominen]: - Reeklingbausen [Branukshlenlager]; 
- Dortmund [Zecbe Neu-bLüssehlurf]; - desgl [Zollvrm;: - Ber- 
Ba [Lundiagssehtuss; Reursanisation ler Brrgbehörden ; Peritiow; 
Märkische Irma otsemme]; - Loitip [Bächsische Steinkwblen- 
Cumpapuie (Behlumm)); - dgl [Lugau-Ninterwärsehnitzer Bielm- 
kotleuhaurerein]; AusObe franken [Martialamitaor Eissuhntte]i 
* Aus ılem Praukeolsa [Bchirferbereimn — Genernlrersamm- 
lang : Beh vsische Hhrten-, Fonst- w Bergb »Grs Minerva (Ports ) 
— Vermischten — Binprsumtt: Verwaltung der Oberschiesi- 
sch-m Biciukublen-l'ergheu-Müllsensse, 





Patente, 


Dem Mechamieus Heinrich Offergeld zu Ki- 
lendorf bei Anchen ist unter dem 7. Mai d. J. ein 
Patent uufeine Vorrichtung an Kuppelungen, mit 
telst welcher die Treibachsen sofurtin Srillarand ioo- 
setzt werden können, =» weit dieselbe nach vurge- 
kegier Zeichnung und Brachreibung als nen und ei- 
grnihämlich erkanut im, auf jün! Jahre, von jenem 
Tare an gerechner, amd dür den Umfung des preus- 
sischen Siants erıleilt wurden. 


Dem Buchhalter Wilhelm Weitmann za An- 
hen ins nnter dem 10 Mai #00 ein Patent muf 
eineNadelspitz Maschine inder darch Zeichnung 
und Beschreibunz nachgrwirsenen Zunnminmserwung 
und uhne Jemand in der Benarzungg bekannter Theile 
derselben beschränken, auf fünf Jnhre von jenem 
Taxe an gerechnet, um für den Umfang des preus- 
sischen Bıaats eriheilt worden. 


Dem Muschinenhuuer Rod. Brunnemann in 
Berlin ist unter dem +2. Mai IK00 ein Patent anf 
einen Triehter- Ventilator in ler durch Zuich- 
nam und Besehreihang nachgewiesenen Zummmmen- 
setzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerech- 
net, und für den Umfan; des preussischen Stauts 
ertheilt wwsden 


Dem Mechaniker Johann Uhle am Anchen ist 
unter dem 6. Mai +60 en Patent auf eine Vur- 
richtung an Dampfmaschinen zum selbsirhärnigen Re- 
guliren dör Expansion, in der deren Zeichnung 
und Brichrribong nachgewiesenen Zusammensetzung 
und oline Jemand in der Anwendung bekannter Theile 
derselben zu Iwschränken »uf fünf Juhre, vun je- 
nem Tage an zrrechner, und für den Umfang des 
preussischen Stams ertheilt wurden, 


— 


Ruhrkoblenhandel und Schiff- 
fahrt. 
* Köln, 24. Mai, 

Einen höchst lesenswerthen Abschnitt in dem 
uns so eben zur Kenntniss gekommenen Jahres- 
bericht der Handelskammer zu Duisburg 
pro 1-59 bilden diejenigen Betrachtungen, de- 
ren Thema in obiger Ueberschrit angekündigt 
ist, Am Faden der Schilderung ıer Zustände 
sind thunlichst kurz die Lebelstände aufgezählt, 
denen abzuhelfen dem Ruhrkohlenhandel und 
dumit dem Kohleubergbau, vorzugsweise Noth 
that. Freilich hören wir da im Wesentlichen 
dieselben Erörterungen, welche der geehrte Le- 
ser iu den Spalten d. öl. hiufig genug wird 
angetroffen huben, allein gerade dieser Um- 
stand dünkt uns sehr beherzigenswerth, indem 
er beweist, dass unter Sachkundigen nirgendwo 
Meinungsverschiedenheiten darüber herrschen, 
was zur Besserung der lage beitragen kann. 

Gleichstellung in dem Abgubenrerhältniss der 
reebitsrheinischen Montanindustrie mit der auf 
der linken Kheinseite verlangt die Handelskam- 
mer vor allem, Bekanntermaassen ist kürzlich 
noch dieser Gegenstand in den Landtags-Ver- 
haudlongen besprochen worden, bei welchem 
Anlass die Staatsregierung wiederholt ihre Ge- 
neigtheit, jenen von virlen Betheiligten gelus- 
serien Wanschen zu willfohren, zu erkennen 
gegeben hat, Die Verwirklichung der bei der 
nämlichen Gelegenheit — wenngleich erstin etwas 
„nebelgrauer Ferne« — in Aussicht gestellten 
günzlichen Befreiung des Eisensteinberghaues 
von Bergwerkssteuern würde dem desfallsigen 
Autroge der Handelskammer, welche die Bedeu- 
tung der Eisenindustrie als Kohlenconsumenten 
in Zuhlen abwägt, entsprechen. Als dringend 
nothwendig wird Sistirung der Ruhrschifflahrts- 
abguben auf einige Jahre, wenn nicht gar gänz- 
licher Wegfall derselben, befürwortet. Da wir 
den Bericht unten wörtlich mittheilen wollen, 
so erscheint ein weiteres Eingehen in die er- 
wähnten Puncte an dieser Stelle überflüssig. 
Wohl aber drängen sich uns einige andern Er- 
wägungen auf, 

Wenn bei der Inbetrachtnahme aller auf Er- 
teichterung der Cummmunicationsmittel zu rich- 
tenden Schritte eine Ermässigung des Eisen- 
bahntarifs für kürzere Transporte nicht über- 
gungen wird, so ist selbstredend gegen die 
Anregung einer Sache, deren Erlangung be- 
kanntlich anch von anderer Seite, 2. B. dem 
Verein für die bergbaulichen Interessen, bereits 


in's Auge gefasst worden ist, nicht das Min- 
deste einzuwenden ; mit allen zu Gebot stehen- 
den Kräften hat derjenige Theil der Presse, 
der in einem möglichts freien, unbeengten Ver- 
kehr die Grundbedingung zur Rläthe der ein- 
heimischen Industrie erblickt, jenes Ziel festzu- 
halten: nur erlauben wir uns in aller Beschei- 
denheit an das Sprachwort zu erinnern: »Alles 
mit Maass.« Gestützt auf ihre Concessionen zu 
Gunsten des Kohlenversandts nach dem Osten, 
werden die Eisenbahndirectionen, will uns be- 
danken, nicht leicht Veranlassuug zu weitern 
Frachtreduetionen nehmen; daher: »abwarten,« 
bis Erfahrungs-Resultate über die aufgrössere Ent- 
fernungen geltenden Sitze den Balınverwaltungen 
vorliegen, Sind diese Ergebnisse derart, dass ein 
Uebriges gethon werden kann — woran wir keinen 
Augenblick zweifeln —, dann ist eine Operations- 
basis geschaffen, auf der bei gleich sachgemässer 
Behandlung geeignete Vorstellungen Gehör finden 
werden. Von dieser gewiss richtigen Anschau- 
ung aus, muss auch dem Verfahren des Vereins 
far die berghaulichen Interessen, der sich einst- 
weilen an den in Hinsicht des Transports ge- 
wonnenen Resultaten gentgen lässt, vollkommen 
beigepflichtet werden. Dem Vereinsvorstand 
kann man nichts weniger als eine Verkennung des 
»chi va piano, vasano« imputiren; also; abwarten! 
Noch auf Eines im Bericht der Handelskam- 
mer möchten wir aufmerksam machen. Mancher 
mag, vornehmlich wenn von der gewaltigen 
Ueberproduction im Ruhrbassin die Rede war, 
oder wenn missliebige Concurrenz, die dem Ab- 
satz in gewissen Richtungen einen Riegel vor- 
schiebt (wie z. B. am Oberrhein die Saarkohle), 
aufs Tapet gebracht wurde, sich die Frage vor- 
gehalten haben, ob denn die Ruhrkohle nicht in 
ssen Quantums auf See, zur Feuerung der 
amp'kessel etc, verwandt werden könnte? Ver- 
einzelt findet eine westfülische Kohlengattung 
bereits Verwerthung auf Seo: die Narhricht, 
welche den Transport der Maschinenkohle von 
Zeche Hibernin bei Gelsenkirchen nach hollän- 
dischen Hafenplätzen meldete, hat der »Berg- 
geist s. Z. gebracht. Die Duisburger Handels- 
kammer, PR der Thatsache fussend, dass die 
Kohle bereits Proben abgelegt habe, dass sie 
auf kürzern Fahrten der Seedampfboote mit 
Nutzen zu verwenden ist, meint, «3 würde der 
gesammten Ruhrgegend Genugthuung gewähren, 
»wenn diese Versuche auf preassischen Schiffen, 
wozu die japanische Expedition vielleicht hätte 
N Veranlassung geben können, in umfassenderer 
Weise wäre zu bewirken gewesen.« Die Han- 


348 
delskammer sich, die Wichtigkeit des 
überseeischen Absatzes dem Herrn Handels- 
minister zu unterbreiten. — Nun, wir sind nach 
Vorbesagtem die Letzten, die diese Erwartung 
als utopisch verwerfen, allein wir möchten doch 
zu bedenken geben, dass ehe jener Gedanken- 
flug zu Fleisch und Blut wird, alle die Bedin- 
gungen sich erfüllen müssen, die gegenwärtig 
noch den Absatzkreis der Ruhrkoblen einge- 
schrumpft halten, die dem Vertrieb, um das Speci- 
elle zu nennen, in Holland sowohl wie im Nor- 
den Deutschlands entgegenstehen. Ueberdies 
eignen sich bei weitem nicht alle Kohlen der Ruhr 
zur Schiffskesselheizung und ist gerade in dieser 
Gattung die ausländische Concurrenz mächtig. Die 
Ruhrkohle muss sich, nicht vereinzelt, sondern 
en masse das Meer erobern; sie wird es 
unzweifelbaft, nachdem jene von der Handels- 
kammer selbst erkannten Webelstände beseitigt 
sind; sie wird ces, wenn sie — um eines auch 
dies Mal nicht zu vergessen — sich aus den Grab- 
tüchern herausgearbeitet haben wird, mit denen 
der Schwindelgeist der Fünfziger Jahre sie 
umwickelt bat. Hieran liegt es zum nn 
Theil, wenn sich das Leben in ihrer Aufnahme 
so säumig erweist! Der Bericht lautet: 

Auf keinen Zweig der Gewerbthätigkeit mussten 
die letzten Jahre einen #0 gewaltigen Einfluss von 
tief greifender Wirkung und Bedeutung ausüben, als 
auf den Bergwerksbetrieb, veranlasst durch eine, wenn- 
gleich, wie es scheinen mag, von vielen Seiten über- 
schätzte Vermehrung der Produetionskraft, die be- 
rochnet war auf den Consum geregelter und in ste- 
tiger Fortentwickelang von fremden und politischen 
Einwirkangen nicht berührter Industrie. Ucberschäz- 
zungen der Verhältnisse waren hier wie allenthalben 
und zu allen Zeiten, wo die Industrie neue Bahnen 
in grösseren Dimensionen betritt, unvermeidlich, wir- 
den sich aber, wenn nieht die fortwährend bedrohli- 
che politische Situation den Mangel an allem Ver- 
trauen zu einem ungewöhnlichen Mansse ausdehnte, 
in weniger hohem Grade fühlbar gamacht haben, 
Bei der fortdauernden, segensreich fSördernuden Ein- 
wirkung Ew Exeellens werden sich die auf gesunder 
Basis rubenden Werke zu lebenskräftig entwickeltem 
Standpunete ausbilden. 

Wenn der grossen Fürsorge, die der Bergbau der 
Bubr bei hoher Staatsregierung gefunden, allseitig 
die tiefste Anerkennung gezollt werden muss, so wird 
man sich der Usberseugung nicht verschliessen, dass 
Ew. Excellenz such dem diesseitigen Bergbaus bald 
diejenigen weiteren Erleichterungen, welche unserer 
lioksrheinischen Montan-Industrie zur Seite stehen, 
werden zu Theil werden lassen. Als von gleicher 
Wichtigkeit ist die Erhaltung und Entwickelung des 
Consums, der namentlich durch das Darniederliegen 
der Eisenindustrie eine starke Reduction erlitten, zu 
bezeichnen, #0 wie es als dringende Nothwendigkeit 
erkannt werden muss, die seisherigen Absatzgebiete 
weiter auszudehgen, — Nachstchende, auf Grund 
officieller Verößentlichungen angestellte annäbernde 
Berechnung”) zeigt den Einfluss der erwähnten beiden 
Hauptfactoren des Kohlenabsatzes, nämlich der Eisen- 
industrie und des Kohlenhandels. 





41210000 
44801000 


2813000]15389000]23008000 
3302000]17257000]23742000 
49992000] 5051000] 16364000|28577000 
55479000] 6718000]20769000|27992000 
66361000] 10132000]22565000]33764000 
71571000] 13812000]20740000]37019000 
73902000f15077000]17752000[41073000 
1858 179063000] 15596000|22282000]41185000 
1859 |76660000|13780000|2 1050000|4 1830000 
Aus der in letzter Zeit über das Maass der natär- 
*) Stimmt mit den in frühern Jahrgängen (IT. u. ILL) 
des „Berggeiss" publicirten Zahlen ziemlich 
genau überein. D. Bed, d. „Berggeist“, 


1851 
1852 
1853 
1554 
1855 
1856 
1857 


DER BERGGEIST. 


lichen Zunahms angewachsenen Quantität, welche für 
den Consum anderer Industriesweige, so wie den 
Hansbrand dient, soweit die Distrieto beider mit den 
Eisenbahnen und dem Landfahren erreicht werden 
können, geht klar die bei einem sehr beschränkten 
Betriebe noch stattfindende Ueberproduction, die sich 
jetzt zum grossen Theile auf den Halden und in den 
Magazinen aufgehäuft finder, hervor. Bis zum Schlusse 
der vorgenannten Periode waren durch die Eisenbah- 
nen keins wesentlichen neuen Absatzwego erschlos- 
sen. Die mit Ende des Jahres anf den Gruben ver- 
bliebenen Bestände werden auf 7—8 Millionen Chr. 
zu veranschlagen sein. — Aus früheren beschränk- 
teren Verhälsnisson herausgetresen, jetzt abbängig von 
den Schwankungen industrieller Conjuncturen, denen 
der Bergbau am schwierigsten zu folgen vermag, 
fristen viele Gruben, trotsdem Löhne und Materia- 
lien fast das frühere niedrige Niveau erreicht haben, 
zur Aufrechthaltung des Baues eine Existenz, die 
nur in seltenen Fällen an eine bescheidene Ausbente 
denken lässt, mit einer höchst unerquicklichen Per- 

in die nächste Zukunft, wo die Produstions- 
kraft durch den Betrieb der in der Anlage begrilfe- 
nen Zechen stark vermehrt sein wird. Andere min- 
der gut gelegene Werke an der Ruhr mussten längst 
ihren Betrieb vollig sistiren. 

Für die auf den Eiseobahn- und Landdebit ange- 
wiosenen Gruben übte namentlich die Störung der 
Eisenindustrie schädlichen Einfluss, der indossen durch 
die erleichtert Concarrens gegenüber den auf den 
Wassorweg beschränkten Zeeben ersetzt wurde, wel- 
chen letzteren bei dem ungewöhnlich niedrigen Was 
serstande der Ruhr in den letzten Jahren kein Ab- 
fahrweg offen stand. So also fiel die ganze Wacht 
der Goschäftsstockung fast lediglich auf die Rahr- 
zechen, von welchen ein Theil durch neues Eisenbah- 
nen einen Ausweg hofhe, und sich einzeln über die 
Kräfte bei der Actienzeichnung hierzu betheiligte. 
Bei fernerem Stocken der Eisenindustrie dürfte dieser 
Zustand, wenn nicht durch eine Beseitigung der über- 
mässig hohen Ruhrschifffahrts-Abgaben ein ungefäh- 
res Gleichgewicht hergestellt wird, voranssichtlich 
längere Jahre zum Nachtheile der einen Dergworks- 
Gruppe fortdauern. Die von der Eisenindustrie fort 
und fort erbetene Aufbesserung ihres Zustandes mit- 
telst Befreiung von den hohen Bergwerks- Abgaben, 
wodurch sie in die Lage gesetzt würde, jeder Con- 
eurrenz des diese Abgaben nicht kennenden Auslan- 
des zu begegnen, ist ein Wunsch, dessen Verwirkli- 
chung der Kohlenbergban eben so sehnlich ent- 
gegensieht. Vorsiehende Berechnung ergibt die 
Wichtigkeit dieses Consumenten für dis Kohlenpro- 
duetion. Der Consum dieses Indusriesweiges nimmt 
demnach etwa '/, der gesammten Kohlenförderung 
in Anspruch, Im rerflosseonen Jahre zeigt sich go- 
gen das Vorjahr nur der geringe Ausfall von plm. 
2 Millionen Ctr, doch scheint aller Grund zu der 
Vermarhung vorzuliegen, dass dieses zu niedrig ge- 
griffen ist, (Schluss folgt,) 

—— 


vs Ueber den Brennmaterial- 


verbrauch beim Hohofenbetriebe. 
Von Maschinen-Director Kirchweger, 


(Siehe Nr. 103 de 1859 und Nr. 21 und 32 d, J,) 


Aus den in vorbezeichneten Nummern dieser 
Zeitschrift mitgetheilten Resultaten verschiedener 
Hohofenbetriebe sowohl als anderer zur Ver- 
öffentlichung sich nicht eignenden Daten glaube 
ich das Schlussresultat ziehen zu dürfen, dass 
der Kohlenverbrauch zur Darstellung von Roh- 
eisen pro 1 Pfd. Beschickungsmasse als Mittel- 
werth betrage: 

1. zur Erzeugung von weissem 


kohlenstoffarmen Roheisen . . = 0:33 Pfd. 
2, für halbirtes Roheisen .=056 « 
3, für graues Roheisen . .= 039 « 


Diese Zahlen, welche sowohl für Holzkohlen 
als Cokes gelten, insofern beide Materiale gleichen 
Kohlensto! t haben, sind der Praxis ent- 
nommen und werden für diese so lange als Norm 
dienen können, bis maassgebendere Wertho da- 
für aufgefunden und festgestellt sind, 

Wenn in Nr, 39 d. Bl. Seite 322 ein Corres- 
pondent aus Hannover das von mir aufgestellte 





Prineip der Brennmaterialermittelung als nicht 
ganz rationel erklärt und dafür Gründe angibt» 
so nehme ich keinen Anstand, dieser Ansicht 
beizustimmen, in so weit die Möglichkeit vor” 
handen ist, dass in angeführten Umständen ein 
Mehr- oder Minderverbrauch an Brennmaterial 
wohl begründet liegen kann. Es waren mir 
selbst Bedenken der Art von vorneherein auf- 
gestiegen und habe ich dem entsprechend meins 
Acusserungen in dem ersten Artikel (s. Nr, 103 

formulirt, dabei absichtlich vermeidend ein Fel 

zu betreten, auf dem die Sache bis in's Unend- 
liche nutzlos ausgesponnen werden kann. 

Die fragl. Bedenken mussten später mehr und 
mehr schwinden, als durch eine Menge prakti- 
scher Beispiele sich ergab, dass trotz der erheb- 
lichsten Verschiedenheiten in den Materialmi- 
schungen dennoch für den Brennmaterialverbrauch 
im Allgemeinen sehr auffülligs Differenzen sich 
nicht fanden. 

Ich will mir erlauben, auf die ausnahmsweise 
stark differirenden Ergebnisse des Betriebes der 
Tangerhütte aufmerksam zu machen (s. Nr. 32), 
_ sich hieran geeignete Betrachtungen knöpfen 
lassen. 

Während nämlich bei dieser Hütte im Be- 
triebsjahre 1854 durch Zusatz von 30 %, ge 
rösteten Erzen der Brennmaterialaufwand sich 
steigerte, fiel dieser bei einem Zusatze von 56 % 
gerösteten Erzen selbst bedeutend unter den 
Aufwand, den die Beschickung mit nicht ge- 
rösteten Erzen bedingte. 

Diese Erscheinung durch die angedeuteten 
rationellen Gründe zu erklären, bat mir nicht 
gelingen wollen, weshalb ich in meinen damali- 
gen Erläuterungen nur von Unregelmässigkeiten 
sprechen konnte, 

Wenn der =Correspondent Aussert, »dass 
alles Wasser, welches die Beschickung ee | 
in den obern Theilen des Ofens verflüchtigt 
die gesammte Kohlensäure nicht geschmolzen, 
sondern ausgetrieben wird,« so läuft dies auf 
eine wenig sagende Wortklauberei hinaus. Beide 
Processe erfordern Wärme resp. Bre 
und handelt cs sich hier wesentlich um Bestim- 
mung des letzteren. Nicht die etwaige Meinung 
kann maassgebend sein, dass, da Kohlensäure 
und Wasser in den obern Regionen des Hoh- 
ofens, wo eine geri Temperatur herrscht, 
entbunden werden, deshalb hierzu auch eine 
gern Menge von Kohlenstoff gehöre als zu 

em eigentlichen Schmelzprocess. 

Hier sind Quantität und Qualität (Intensität) 
der Wärme zwei wobl von einander zu unter- 
scheidende Dinge, und wäre es mit Rücksicht 
hierauf zu erklären, wenn zum Austreiben der 
Kohlensäure vielleicht eben so viel oder gar 
noch mehr Brennmaterial erfordert wird, als zu 
dem Schmelzprocess der reinen Erze und Schlak- 
kenmass». 

Der grosse Durchschnitt von Thatsachen kann 
hier nur den maassgebenden Ausschlag liefern, 
— der men 

öge es dem Herrn =Correspondenten 
fallen, seine rationellen Principien bezüglich 
in Rede stehenden Gegenstandes nicht in un- 
fruchtbaren Redensarten aufgehen zu lassen, 
vielmehr dieselben zu Nutz und Frommen eines 
für Deutschland so hochwichtigen Industriezwei- 
ges praktisch brauchbar zu machen. *) 
U U m 


© Ueber die Entstehung 
der Foelsarten. 
Von Herrn Delesse au Paris. 

Nach dem Aussug aus dem Bulletin der geologischen 
Gesellschaft von Frankreich, 2, Reihe, Band XV., 
Seite 728, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Balsbausen, 

(Forts, aus Nr. 38.) 

Auch der Druck hat, wie Naumann in 


u Wir übergeben dieso Bemerkungen des Herrn 
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seinem Lehrbuch der Geognosie richtig bemerkt, 
auf die Bildung der einfachen Mineralien und 
Felsarten der Erdrinde einen grossen Einfluss 
geäussert. Wohl ist begreiflich, dass seine Ein- 
wirkung auf die im Innern der Erde befindli- 
chen Gesteine von der Mächtigkeit der aufru- 
benden Gebirgsschichten abhänge. Die Massen- 
gesteine waren aber nicht bloss den Pressungen 
au welche im Stande waren, sie bis an 
die Oberfläche zu bringen, sondern waren auch 
den Seitendräcken unterworfen, welche von dem 
einschliessenden Gesteine herrührten. Die rie- 
senhaften Erhebungen der Gebirge, welche die 
in grosser Tiefe befindlichen Gesteine zu Tage 
brachten, übten einen gewaltigen Druck aus. 
Nun weiss man aber aus Erfahrung, dass der 
Druck, insbesondere wenn er son Wärme und 
Wasser unterstützt wird, nicht allein die Thä- 
tigkeit der Massentheilchen erhöht und dadurch 
einen Austausch der Bestandtheile einleitet, son- 
dern auch schon auf rein mechanische Weise 
eine Umänderung der physikalischen Eigenschaf- 
ten der Gesteine bervorbringen kann, ohne dass 
es dabei auf deren Zusammensetzung oder 
Schmelzbarkeit ankommt. 

Die Thätigkeit der Massentheilchen 
(actions molöculaires) macht sich nicht allein bei 
der Bildung, sondern auch bei der Umwandlung 
der Gesteine geltend; sie scheint jedoch immer 
eine Folge der Hitze, des Wassers und des 
Drockes zu sein, gleichwie die Elektricität, 
welche bäufig in ihrer Begleitung auftritt. Es 
ist hierbei einerlei, ob sich die mineralischen 


Sioffe in einem gasfürmigen, Aüssigen oder festen | 


Zustande befinden. Ersterer ist der Entwicke- 
lung von Mineralien besonders günstig, denn in 
diesem können sie die Gesteine am leichtesten 
und gleichförmigsten durchdringen, sich in ihren 
Poren und Spelten niederschlagen oder die in- 
nigste Verbindung mit ihnen eingeben. Auch 
der fässige Zustand, sei er durch Hirze oder 
Wasser oder durch beide und unter Beihülfe 
entsprechenden Drucks hervorgebracht, erlaubt 
einen leichten Austausch der Bestandtheile und 
befördert die Krystallisation der einzelnen Mi- 
neralien. Die meisten Erzlager scheiden sich aus 
einer wässerigen oder gusföürmigen lösung aus 
und zeigen wohl ausgebildete Krystalle in den 
Hohlräumen. Ist aber die Flüssigkeit der Mi- 
neralsubstatzen durch Hitze, mit oder ohne Bei- 
holfe des Wassers, erfolgt, 20 zeigen sie much 
ibrer Erstarrung im Allgemeinen keine schr 
deutlich entwickelte krystallinische Structur, Ei- 
nen Beweis hierfür liefern die Rasalte, Grün- 
steine, Trachyte und überhaupt die l.aven, Sie 
stellen nicht ein Aggregat von Krystallen, wie 
die Erzlager dar, sondern lassen eine sehr be- 
trächtliche amorphe Grundmasse wuhrnelhmen, 
Das Nämliche ist auch bei unsern Hürtenschlak- 
ken, selbst wenn sie lungsam erk.lten, der Fall. 
Ohne vollständige Auflö-ung, scheint der durch 
die Hitze hervorgerufene flissige Zustand für 
eine vollkommene Kry-wllbildung nicht sehr ge- 
eizuet zu sein: dieselbe tritt selbst bei festen 
Körpern oder solchen hervor, «lie nur einen 
geringen Grad der Bildsamkeit besassen. Statt 
Anföhrung vieler Beispiele, soll nur auf Mit- 
scherlich's Beobachtungen, auf das durch 
den Rost krystallivisch werdende Eisen und 
das einer mässigen Hitze ausgesetzte Glas ver- 
wiesen werden, welches ebenfalls in den kry- 
stallinischen Zustand übergeht. Kürzlich haben 
die Herren Hermann und Ginanni die Bil- 
dung von Quarzkrystallen auf Hundstücken von 
amorplem Quarze nachgewiesen, Ebenso hat 
sich eine weisse plastkche Masse, welche man 
zwischen den Basaltsäulen von Stolpen nach 
dem Jahresbericht von Kopp. 1857, 8. 651. 
gesammelt hat, nach und nach ganz freiwillig 





&. der Oclentlichkeis, mit der Nuris, dass wir 
uns gesintien werden, auf den Gegenstand eit- 
gehend zurücksukummen,. Die Ked, 


in ein von krystallinischen Nadeln ver- 
wandelt, welche dem Skolezit (Mesotyp) ähn- 
lich waren. 

Der Unterschied zwischem dem festen und 
dem plastischen Zustand ist, namentlich bei gros- 
sen Massen, oft gur nicht so bedeutend, ala man 
für den ersten Augenblick anzunebmen geneigt 
ist, 50 schmiegt sich 2, B. das starre Glet- 
schereis allen Krümmungen der Thäler an und 
rutscht denselben gleich einer zäben Flüssigkeit 
hinunter, Hiernach ist Herr Delesse der Au- 
sicht, dass sich die krystallinische Structur auch 
in Gesteinen entwickeln könne, welche im fes- 
ten Zustand zum Durchbruch gekommen seien. 
Als Beispiel wählt er den Granit in den Alpen, 
weicher sich nach Elie de Besumont in 
Form spitzer Nadeln empor gerichtet bat. Doch 
beinerkt er weiter, dass die krystallinische Struc- 
tur in der Mitte mehr entwickelt sei, als an den 
Rändern der Masse, auch verliere der Granit 
in den Oisaus an der Berührung zit juras- 
sischen Schichten seine krystallinische Structur 
und gehe in einen förmlıchen Quarzfels über. 
Es sei biernach klar, duss die krystallinische 
Structur sich in dem Granit entwickeln könne, 
selbst wenn es scheine, dass er sich in einem 
vollständig festen Zustand befinde, 

Lie Granite, sowie die ihnen verwandten Feis- 
arten als Syenit, Schriltgranit u. 8. w., zeigen 
den reinsten Typus der krystallinischen Struc- 
tur, indem sie Lauiig nur aus einem kaufwerk 
ausgebildeter Mineralien, zuweilen von grossen 
Limweusionen bestehen, während die Grundmasss 
verschwindet, Und deuuuch sind diese Felsur 
teu miemsls gefussen, auch waren sie viel weni- 
ger Hussig als die Laven und die Trappgesteine, 
Selbst ais sie sich als Kuppen oder Spitzen er- 
bobeu, sind sie io einem lesten oder nur wenig 
plastische Zustande gewesen. 

kusseu wir dus Ganze zusammen, s0 ergibt 
sich, dass die Ursachen, weiche die Bildung der 
eintschen Mineralien und folglich auch der hels- 
arten bewirken, ausserordentlich verschieden 
sind. Wir zählen hierler die Hitze, das Was- 
ser, den Druck uud überhaupt diejenigen, welche 
die Thatigkeit der Molecule erregen. Manch- 
mul wirken sie einzeln, manchmal ia Vereini- 
gung; eudlich können die nämlichen Mineralien 
auch auf verschuedenem Wege entsteben, 

(Forts, folgt.) 
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"Berioht 
“der Commission für Bergwerks- Angelegenheiten 
über eine Petition, beirelfeud die Aufuebung der 
Hütten- und Mammer-Orduung im 
Fürstenihum Biegen. *) 


In einer Pesition d. d, Siegen den 9, März c. 
‘ führen der Bürgermeister der Sıadı Biegen und 16 
; andere Einwohner, darunter einige Alitglıuder der dur 
j tigen Handelskaumer und des Mugisirats, unter dem 
' Vorbehalt, weitere Unterschriften uörhigendalls nach- 
zubringen, Beschwerde darüber; 
dass irutz der durch die Gewerbeordanng rom 17. 
Janunr ‚845 eiugellbrten allgemeinen Gewerbefrei- 
I bes im Fürsenchum Biegen noch wine munopolisti- 
sche Beschränkung des Haupigewerbes, nämlich der 
Eisenindustrie, aufrecht erhalien werde, 





die es nicht gestatte, dass neue Hütten angelegt wär- 
den. Ja einer dır Portion beigefügten Denkschrift 
sind dieso monupulisuischen Buschränkungen ihrem 
Urspruuge und ihrem Wesen nach näher beschrieben 
und dıe Uräude für die Nuchwendigkeit der Beseiti- 
genug derselben isn Wege dur Gesetzgebung angegeben. 


*) Bei dem Interesse, welches viele unserer Leser 
an dieser Local-Angelegenheit nebmen, haben 
wir, abgsschen von Jem Bemühen das gerstemte 
Geseizes Masenial in unserem Blatte niedersule- 
gen, die nachträgliche wörtliche Aufnahme des 
Comnmwissivusberichis jür gebuten eruchter. 

D, Bed, d, „Berggeist." 


In einer zweiten Petition d. d. Biegen den 7. April 
©, bestreiten 75 Eingesessene der Sıadt Biegen und 
Umgegerd den Verfnsseru der zuerst gedachten Pe 
Ution ihre Legitimation, behaupten, dass das Sach- 
verhälniss uurichtig dargestellt sei und protestiren 
ängegen, dass ihre wohlfusdirten Prirarechte chns 
ihre Einwilligung und vollständigste Entschädigung 
aufgeboben würden, 

Ein gleicher Protest gegen dio Aufhebung der 
Hötten- und Hammervrdnuog ist von den Vertretern 
der Hätten-Gewerkscehalten des ausserhalb des Be 
reiches der Hütten- und Hammerordnung gelegenen 
sogenannten „freien Grandes*, wo ebenfalls die Be- 
schränkungen der Betriobaseit der Hütten hergebrachs 
sind, eingegangen, 

Mir den Beschränkungen der Eisen-Indastrie ia 
dem vorgedachten Bezirke hates folgende Bewandıniss: 

In dem Fürmenthum Siegen blahte schon in schr 
frühen Zeiten das Hammerschmieds-Gewerbe, welchen, 
wie früber alle Gewerie, zönftig betrieben ware, 
Das Produer der Siegen’schen Grub- und Stahlhäm- 
mer war wegen seiner Voraaglichkeit auf allen Märk- 
ten gesucht und wurde mit hohen Preisen bezahlt. 
Um dieses Gowerbe dem Ländchen ausschliesslich 
zu erhalten, wurde von den früheren Landashorren 
die Ausfuhr von Eisenstein und Ruheisen verhoten, 
und den Siegen’schen Hammerschmieden sogar bei 
Todesstrafe untersagt, des Gewerb5 ausserhalb des 
Landes zu beireiben. Da demnach die Hütten, wel- 
che in der Regel mit den Hämmern an einem Ge- 
falle erbaut waren, nieht mehr Roheisen abserzen 
konnten, als die Hämmer gebrauchten, auch der Man- 
gel an Holskoblen, der sich schon uechr frühzeitig 
füblbar machte, zar Vermeidung einer Abermässigen 
Steigerung des Preises, eine Regulirung des Hula- 
koblenverbrauchs wünschenswerkh erscheinen liess, 
so wurde in den Landesherrlich ertheilten Kurbrie- 
fen, welche die Grundlage der Zunfiverfassung bil- 
dıten, die Betriebszeit sowohl der Hatten als der 
Hammeı beschränkt, Jede Hürte durfie danach nur 
62, jeder Hammer höchstens 240 Tage jährlich im 
Beiriebe erhalten werden, In Folge von Consolida- 
tionen erweiterte sich bei einigen Hätten im Laufe 
der Zeiten die Betriebszeit ailmälig bis zu 186 Ta- 
gen, welche letztere Betriebsinuer noch jetzt die 
lüngste ist, die einor Siegen’schen Hütts im Laufe 
eines Jahren zusteht,” Zu jeder Hüne gehört eine 
zäblreiche Gewerkschaft, unter deren Miiglieder die, 
der Haus zustehenden, Hütentage vertheilt sind, Die 
Hütte wird nicht für gemeinschafliche Rechnung be- 
irieben, sondern jedes Mürglivd der Gewerkachaft be- 
nasst die ihm zustehenden Hüttensage selbstständig 
mit eigenen Holskohlen und eigenem Eisenstein und 
wird die Reihenfulge durch das Loos fesigestellt, 
Um den Nachtheilen, welche ans dem Mangel an 
Helskublen für die besichenden Werke hervorgingen, 
noch kräftiger als derch die Beschränkung der Hüt- 
ten in der Betriebsdauer entgegen za wiıken, ertheilte 
Graf Wilhelm von Nassnu den Gewerkschaften 
gegen Entrichtung sun ?100 Fl. am 12, September 
1555 für sich, seine Erben und Nechkummen bei 
seinem größlichen Worte das Versprechen: 

hinfarser und bie zu don awigen Tagen keine Blas-, 
Giesshammer- und Stablschmiedshütte für sich oder 
seine Erben and Nachkommen von Neuem zu bauen 
oder andere Unterihanen bauen au Inssen. 

Diese Jundesherrliche Zusage würde jedoch von 
den späteren Regenten nicht respechrt, vielmehr muss- 
ten die Zunftwitglieder die Ernonerang dieses Priri- 
Isglums mehrmals, zuletzt im J. 1706 durch Erle- 
gung von Geldbeträgen erwirken. Auch wurden die 
Kuürbriefe von denselben nen bemätligt und erhielt sich 
diese Verfassung unsngeföchten, bis das Fürsienchum 
Siegen dem Grossherzogpthum Berg einverleibt worde, 
Dar Bergische Decret rom 31. März 1849 besimmt 
im $. &: 

Jeder, der die Patenigebähr innerhalb der darch 
dan gegenwärtige Decrer bestimmten Zeirfristen bo- 
zahlt haben wird und den Verfüguugen des 5. and 6. 
Artikels in Jen darin bemeldeten Fällen nachkommt, 
kann seinen Handel oder sein Gewerbe 
in dem ganzen Umfango des Grassher- 
zogihums Berg unbehindert betreiben. 

Welchen Einfluss dieses Bergische Gesetz auf die 
rechtliche Fortexistens der gedachten ausschliessleben 
Gewerbe + Berechtigung und Zunftrerfassung hatte, 
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darüber besshen verschiedene Meinungen. Es meht 
aber feet, dnss factisch wenigstens die Zuaftrerfassung 
bestshen geblieben ist und dass ron dem Direetor 
der General-Bergwerks- um Mönr-Administration zu 
Düsseldorf angeordnet wurde: 

dass ea bis wuf weiters Verfügung von dort aus 
streng bei der bisherigen Ordeung im Schmieden 
verbleiben solle, 

Nach der Beseitigung der Fremäherrschaft bewar- 
ben zich die Hütten- und Hammer- Gewerkschaften 
mm eins nene Befestigung ihrer fröheren Rechte und 
Ordsungen und es kam zwirchen ihren Vertreern 
and den Commissarlen der Begierung ein, lediglich 
von dem Minister des Innern bestätigte, Bogulntir 
vom 20. Juni 1819, wonsch 

die Kurbriefe der Eisenmansenbläser, Stahlmassen- 
bläser, Eisenschmiede- und Stahlschmiede-Zunfte ihre 
volle Kraft behalten sollten, 
zu Stunde, Von dem Prirllegiem vom 12. Beptem- 
ber 1555 ist in diesem Begulatire mieht die Kede, 
Durch dieso rein reglementarische Verordaung konnte 
jedoch der, durch die Bergische Geseisgebung we- 
nigstegs erschäuerte, Rechtsenstand mis Erfolg nicht 
wieder hergemellt werden und es warde deshalb auf 
Anregung der Grwerkschaften die sog. Hätten- und 
Hammerordnung vom 25. Januar 1830, ohne Aun- 
hörung der Kreig- und Prorinchalverirstang, von dem 
Minister des In „ auf Beiebl und mit Ge 
achmigung Sr. Majestät des Königs, erlas- 
sen. Diess Hütten- und Hammerordaung enihäls 
folgende Bestimmungen: 

6 2. Das Recht zum Betriebe dor varkandenen 
Hütteo- und Hammerwerke soll von den vereinigten 
Corporstionen der Mussenbläser, Hammer- nnd Btahl- 
schmiede noch ferner nach dem Umfangs des bis- 
berigen Boritzes und in der verfussungsmässigen Orl- 
nung ausgeübt, auch den früheren laniesherrlichen 
Verheissungen gemäss die gegenwärtig vorhandene 
Zabl der Werke im Bereiche des rormaligen Fär- 
stenthams Biegen durch neue, Holz consumirende 
Anlagen wicht vernichrt werden, 

Hierdurch erbielt die ale Verfassung von Neuem 
eins gesetsliche Grundlage. Die Bestimmungen der 
Hütten- und Hammerordaung blieben jedoch nicht 
bei der alten Verfassung stehen, somdern gingen nuch 
bedeutend darüber hinaus. Es war nämlich damals 
bei der Erlassung derselben die Puddlingsfrischerei 
bei Steinkoblen In Preussen mit dem besten Erfolge 
im Betriebe nnd vworauszuschen, dass die Grobhämmer, 
welehe mit Holakoblen betrieben werden, derselben 
allmalig erliogen würden. Um den Besitzern der 
Biogen’schen Grobhämmer für dieson Fall, wenigstens 
einen Theil des Capitalwershes ibrer untergebonden 
Werke zu erhalten, würds folgende Bestimmung In 
die Hatiten- und Hammerordaung aufgenommen, 

9. ©. Es soll feruor zu Gunsten der Eisen- und 
Sıshlhammerwerke gestattet sein, den Betrieb eines 
Eisen- oder Stablhammers wegen veränderter Ver- 
Bältoisss gänzlich einzustellen und die dafür rer- 
lshene Hammerbetriebszeit nach einem, mit Rücksicht 
anf den reimmiven Koblenverbrauch jedesmal von der 
Borgwerksbahörde festzusetzenden Normalrerhälinisse 
als ein Recht zum Hüstenbetriebe zu benutzen, Jo- 
doch ist hierzu ebenfalls eins besondere Concesslon 
der Bergwerksbehörde woihwendig und dieselbe auf 
den Antrag der Gewerken nur unter der Bedingung 
zu ertheillen, dass dadurch nicht etwa neue Hütten- 
anlagen entsichen, sondern die solchergestalt zu ver- 
leihende neus Hättenberechligung auf den schon vor- 
handenen Hättenwerken ausgeübt werde. 

Es lag dieser Bostimmung die Fiction zum Grunde: 
dnss das Hammerwerk und das Recht zum Betriebe 
Gesselben zwei von einander unabhängige und trenn- 
bare Rechtsohjecte darböten und dass daher, nach 
dem Untergauge des Werkes, das Rocht zum Betriebe 
desselben als eine besondere Sache fortexistire und 
abgesondort von dem Werke Gegenstand dos Verkehrs 
werden könne. 

Endlich bestimmt der $6® dor Haiten- und Ham- 
merordeung ı 

dass die fernere Mehrung, Minderung oder Abän- 
derung, je nachdem die gewerblichen Verhältniss 
re Fe ra Btaats- und Polizei - Interense 

r * nolh i 
vorbehelien bleibe, wendig machen, ausdrücklich 


Bemmtliche Grobhämmer im Fürstenthum Biegen 


sind solt jener Zeit wirklich zu Grunde gegangen 
und grösstentheils in Puddlingswerke, welche mit 
Steiokohlen betrieben werden, umgewandelt, Die den- 
selben früher sugestandense Borriebsseit iss dagegen 
auf Grund des vorgedachten 6 6 der Hütten- und 
Hammerordnnug in Hüitenbetriebszeit umgewandelt, 
welche juizs jährlich den bestehenden, in ihrer Be- 
iriebae is beschränkten Hütten won den ehemaligen 
Hammerbesiszaro verpachiet wird, und schweben sol- 
ebargestalt mehrere tausend ehemaliges Hummerbe- 
triebsunge nis Hüttenberriebsiage, ohne Verbindung 
ai einem bestimm:en Werke, gleichsam in der Luft. 

Gogen dis oben gedachten beiden ES 2 und 6 der 
Hüsten- und Hammerordoung, mit deren Beseitigung 
die Gewerbefreibeis ia der Eisenindustrie auch im 
Fürstembum Siegen hergestellt sein würde, ist die 
Position gerichtet. Die Posenten halten die auf der 
Hötien- und Hammerordoung beruhenden Beschrän- 
kungen: 

far eine schädliche, die Entwickelung des Gewar- 
bes bemmende Fessel, die mit der ia der Gewerb»- 
ordeung vom 17, Januar 1845 im ganzen Staats 
bergestellten Gewerbefreibet im Widerspruch stehe. 

Sie sind der Meinung, dass die gedachten Beschrän- 
kungen, keil die Bergische Gesetzgebung tabala rasa 
gemacht habe, lediglich auf den positiren Bestim- 
mungen der Hätsen- und Hammerordaung vom 23. 
Januar 1830 beruhten und daber auch eben so, wie 
sis Im Wege der Gesetzgebung entstanden, durch ein 
newes Gasete, und zwar obme jede Entschädigung, 
wiederum aufgehoben werden könnten, indem das Eat- 
schädigungsgeseiz sm der Gewerbeonlsung im & 2 
bestimme, dass keine Entschädigung zu gewähren sei: 

wenn die Berochtigung einer Corporation von 
Gowerbtreibenden umtiehe, 
und der oben allegirte & 2 der Hären- und Flam- 
merordnung ausdrücklich bostimme : 

dass das Boch: zum Betriebe der vorbandenen 
BHüuten- und Hammerworko von den vereinigten Cor- 
porationen der Massenbläser, Hammer- 
und Sıahlschmiede ete, feruer unsgeübt werden 
aulie. 

Bio gründen hierauf den Antrag: 

dass dus Haus der Abgeofdneten bei der Stasts- 
regierung angelegentlich Verwendung dabin einireten 
isssen wolle, dass die monopolistischen Beschränkun- 
gen der Eisenindesteio des Biegensr Landes baldigst 
beseitigt werden, 

Der gegen diesen Anirmg gerichtete Prosest von 
75 Mitgliedern der Hüsten- und Hammer-Corpora- 
don entbält keine nähere Begründung. Dagegen 
wird in dem Proteste, welcher ron den Häsenbe- 
sitzern ausserhalb des Bereiches der Hütien- und 
Hammerordoung, aus dem sog. freien Grande, einge- 
gangen iss und worin behauptet wird, dass derch die 
Aufhebung der Hären- und Hammeronduung ancıı 
die Vorlassung ihrer Hütten zu Grunde geheu würde, 
mit Mehrerem ausgeführt: 

1) dass die Hatien- und Hammerordenng der Ent- 
wickelung des Gewerbes niemals hinderlich gewesen 
sei und auch künftig nicht sein werde; 

2) dass die Aufhebung der Aütten- und Hansmer- 
ordonng den alien gewerkschaftlichen Häten- 
betrieb zerstören werde; 

3) dass die Aufhebung derselben erst nach vor- 
heriger vollständiger Entschädigung der Pririlegirten 
zulässig sei, (Schluss folgt.) 

m — 


Mittheilungen. 


Vom Rhein, 23.Mai [Noch einmal die 
Rolandsecker Zusammenkunf:] Es ist keine 
Frage und &# hatjaich such dies Mal in manchen 
uns bekannt gewordenen Pällen bewahrlieitet, dass 
periodische Zusammenkünfte von Fachgenossen, selbst 
bei anschelnlich bloss geselligem Charskter ihrer 
praktischen geschäftlichen Erspriesslichkeit nicht ent- 
bohren. Man lernt sich kennen, man finder unbeschader 
einer oftnothwendig zugeknöpfien Concurrens Immerhin 
Einigungspuacte, von denen aus man zu gemeinsn 
Nuts und Frommen Hand in Hand gehen kaun, Bo 
war es nach in Rolandssck, Wir hörten manche 
Fachgenossen sagen: ich habs mit dem Angenchmen 
das Nütsliche verbinden köunen, ich habe sogar 
Musss und Gelegeuheh gefunden „Geschäfte za ma» 


| ehau.” Dieser Bund des Angenehmen mit dem Mäts- 
lichen trus wohl aın lebhsfissten in den sonst wur der 
Heiterkeis vorbebnlwnen Srunden, in der Umgebung 
der köstlichen Maiwein-Bowien zu Tage, die Gre- 
yons bemährte Hand den bergmännischen a wäll- 
gen gegeben hasse. Nachdem verschiedene Vorträge, 
von deoen uns besomders die mis allgemeinam Bai- 
fall aufgenommenen, echt bergmännisches Humor und 
tüchtige deutsche Gesinnung mbmendsen Worte Wie 
pon’s in gutem Apdeoken geblieben, den Unterbal- 
tungen eioe pruktische Richtung gegeben, ward schliens- 
lich von einem Mitglieds auch die Frage aufgewor- 
fen: ob nicht principiel Diseussionen und Beschlüuss 
über das Kach baireilende mis ia den 
Bereich der periodischen geselligen Reunionuen au 
ziehen sein möchten? Die Frage kam bei der 
vorgerückien Stunde, welche die traalichen Beihem 
schon morklich gelichtes, nieht mehr zum Austrage, 
Sie has jedenfells ihre Schwierigkeiten bei Zusam- 
menkünftes, dis wie hier nicht nar aus Männern des 
geschäftlichen Lebens, sondern auch der amtl- 
chen Kreise besıchen. Nächsiens mag sie jedoch 
mit Musso erwogen und in eioem Sinne entschieden 
werden, der der schönorn Seite solcher Fentlich- 
keiten: der bergmännischen Verbrüderung von prakti- 
schen Geschäftsleuten und königlichen Beamten keinen 


Eintrag thus. 

* Osminghausen (im Bergischen) , 16. Mai, 
(Sphärosideritrorkommen] Kürslich sind 
sohr reiche Lager von Bpbärosiderk ia dem Gruben 
des Herrn Schopptmann aus Hemsobeid umweit Wer 
melskirchun (Kreis Lennep) gefunden, Die ange 
weilen Analysen haben die Reicbbaltigkeit des Erses 
dargethan. Bekanntlich gehört Bphärosideris zu den 
vortrefflichsien Kisenerzen, das im Biegen’schen na- 
menilich für die Durstellung des Bobstahls Ausserst 
wichtig iss. Die in Bade siehouden Gruben sollen 
früher zu dem Osimundsahl viel Materiel gelie- 
fert haben. 

Recklinghausen, 19.M«. [Braunkohlen- 
lager) Anknüpfend an eine frühere Notiz, dass 
ia unserer Nähe in der Harde, anweit der Lippe, 
ein Braunkohlenisger entdeckt worden, wird der 
„Ess. Zi.“ jetss mitgeiheilt, dass der Beferendae 
Arerbeck bier auf Grund der sul gedachten Fand 
eingelegien Mathbung „Wald“ nanmchr mit einem 
geviertan Felde belieben worden ist, was um s0 mehr 
intersssiren wird, ala diesas die erste Belshnung nal 
Brauukoblen is, die innerhalb des Wastfülischen 
Haupiberglistrictes ertheilt worden. *) Die Wasser, 
weiche das Kohlenilöts fährt, sind dureh einen offe- 
asu Stolla rullständig gelöst und in dem, nur aner 
ganz geringem Winkel einfallenden Flüsse bereits “in 
Versuchsssallo gerieben, #0 dass die Förderung asch 
Beriebsigung der erforderlichen Formalitäten solort 
beginnen kaun, Die Kohle steht in einer Tiefe ron 
3 bis 4 Fuss recht edel an, und liefert ausser einem 
gusen Breünmaterial, selbsı für grössere Feusrunges 
ein vorsügliches reines Gas, Nach der Analyse des 
Herrn Apotheker Bäldekor in Wiren entbalten 100 
Gramm Kohlen 14 Litre [(?] Gas. Neben dieser Mu- 
tbung bat der gedachte Lehnsträger an der Lippe 
noch mehrere Muihungen auf Braankohlen eingelegt. 

$3 Dortmund, ıö. Mai. Zeche Neu-Däs- 
seldori.) Henie bielt die Gewerkschaft der Zeche 
Neu-Düsseldorf ihre diesjährige zahlreich besuchte 
Gen.-Vers, ab, Zunächst stattete der Grubenror- 
stand über den Brand der Zeche einen sehr eingehen- 
den Bericht ab, der von den Gewerkn mt ım w 
grösserer Genugtbusag entgegen genommen ward, 
sis darin eine recht baldige Hemtabilrär den Anlage 
espitals in Aussieht gestells wurde. Bei der Inteten 
Gen.-Vers. um 17. März 1559 waren die Gebande 
über Toge im Wesemlichen vollendet und der Bukacht 
hatte eine Teufe von 43'/, Lir, erreicht, Das Ab- 
seufen wurde bis zum Schlusse des Jahres und um 
wontlich ia der letzten Hälfte desselben, ala der Gru- 
kenrerwalter Best den Batrieb übernahm, mit seltener 
‚Bahnelligkeit fortgesetet und der Schacht innerhalb 
9 Monsıen auf die Tenfo wu 89 Lir., wo das Ab- 
toufen eingestellt wurde, niedergobracht, Es warte 


*) Ist unrichtig, indem eine Braunkoblengrubs 
Nachtigall, unterbalb Höxter an der Weser, 
im Bergamtsbesirk Bochum, schon lange vor- 
handen ist, Die Bed. den „Berggeist.* 
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bis dabin mehrere Fiötze, die weniger bauwärdig 
waren, anf 88 Lin aber ein 44“ Pius schönste 
Beuikoblen durchtuht worden, Das Gebirge zeigte 
win Binfallen von 559% nach Büden, in der Barei- 
ebengslisie b. 4.14, Bei Btl/g Lir. wurde die 
ersa Tiefbauschle anguser: und der Querschlag 
nach Norden 33 Lir. aufgefahren. Es warden da- 
bei ausser den schon im Schachte durchtenfien 54” 
noch Fiötze von 23”, 20°, 14 und 9" dasohlahren. 
In dem 54” Flötz wurde solar der Beirieb zur 
Koblenförderung eröffoet, nad die Sohlenstrecke nach 
Osten 32 Lir,, mach Westen 30 Lir. in einem edien 
und gesunden Flötsrerhalen saufgefahren. Auch 
werde das 23° KFlöts io Angrif genommen. Der 
stiiliche Querschlag ia dieser Sohle ist 9 Lir. zu 
Fehde gebracht. Auf der Wettersohle, die bei 56 
Lir. angeseist wurde, ist der nördliche Querschlag 
20 Lir,, der südliche 12 Lir. weit getrieben. Auf 
85%/, Lir, Teufo ist in einem 53” Brandschieferflötz 
der Sompf für die Wusserhalmag hergerichter. 
Gleichzeitig mit diesen Arbeiren wurde die 185” 
Druckpumps eingebaar und wird die Verbindung der- 
selben mit der 75” Wasserhaltungsmaschine in 
wenigen Wochen erfolgen. Sobald diess Mas<hine 
in Gang gesetzt ist, soll die kleioe bis jetzt zur 
Wasserbaltung dienende Maschine zur Förderung 
benutzt werden, bis dıe Debimwrerhälinisse eine grös- 
sere Maschine erfordern. Die Fibtspartie der Zeche 
Neu-Düsseldorf ist durch die, bei dem jeiigen Be- 
trieb schon gemachten Anfschlüsse hinreichend be» 
kannt wod enthält einen Koblenreichthum, der dar 
Zeche eine lange Dauer verspricht. Das jetzige 
Förderquantum wird regelmässig zu einem guten Preise 
verkauft. Nach einem frühem Gen.-Vers.-Beschlusse 
war der Caleulator Herr Pork mit der Berisioh 
der sämtlichen Belege beauftragt und auf Grund 
übeser Revision wurde dem Orubenrorstand über die 
Rechnungsführung bis zam 31, December 1859 De- 
ebarge erhellt. Für das laufende Jahr wurde eine 
Berisions-Commission gewähl, Behr anzasrkennen 
ist noch, dass der Ürabenvorstand ausser der berg- 
amtlich vorgeschriebenen Geschäftsführung in dem 
Rechnungswesen auch noch die doppelte Buchführeng 
eingeführs hat, um den Gewerken einen klaren 
Ueberbtick über die Verwendung des Geldes zu ver 
schaffen Die Bilanz schliesse in Actiris und Pas- 
siris mit Tbir,. 211,930.28, 10 ab. 

Was die Zukunft ron Neu-Düsseldorf anbelangt, 
so wind sämmtliche Bedingungen zu einer guten 
Kentabilität vorhanden. Die Zeche besitzt einen 
bedeutenden Beichtbum an vorzüglichen Koblen, die 
mit geringen Selbstkosten gefördert werden, das An- 
Ingerapital ist gering und die Lage der Zeche gür- 
stig. Unmittelbar bei der Stadt Dortmund und der 
Köla-Mindener Baba gelegen, it auch noch in 
neuester Zeit in der Nähe der Zeche eine der gross 
urigsten Zinkbütten erbaut worden. 

* Dortmund, 22. Mai. [Zallere.] Im Biene 
des in d. Bi. angsdeuteten Operationsplans ist die 
auf gestern zur Beraibung der Anträge des Verw.- 
Rathen anberanmte ansserordentliche Gen.-Vers. 
von Zollern wegen zu schwacher Berheiligung 
reraltaılos verlaufen. Der Verw.-Bath hat am selben 
Tage die nöthig gewordene zweite ausseronlemliche 
Gen.-Vers, auf den 23, Juni ausgeschrieben, an 
welchem Tage auch die ordentliche Biatı finden soll, 
Daswischen fallt moch die sumserordentliche Gen.- 
Vers, sm 9. Juni mit der Tagesordnung des rhei- 
wisch-wostfälischen Comitd'. Letzteres 
must, wie bereits mitgeihelle, «u zahlreicher Theil- 
mebeme an diesem "Tage, während das Comitö der 
Berliner und Magdeburger Actionsire davon abräth, 
um die Kräafıs für den 23, Juni zu comeentrirem, 
Zu gültiger Beschlussfassung müssen in einer ausser- 
ordentlichen Gm.-Veors. "5 des Capitals vertreten 
sein; din das Düsseldorfer Comitd nicht so viel re- 
präsentirt, wird jetziger Vorsussicht vach der 9, Juni 
ebenso fruchilos verstreichen, wis der gestrige Tag, 
Indem 03 ausgesprochene Absicht der Gegempartei ist, 
utcht zu erscheinen, resp, nach Befund sich der 
Abstimmung zu enthalten, So dürfte denn das ent- 
scheidendo "Treffen am 23. nächsten Mts. geschlagen 
werden, und in diesem Vorgefühl hat der Verw.-Rath 
die Dieeussiousgegenstkode der auf den 9, Juni anbe- 
razımten Versammlung mit dem — formellen — 
VForbeiinit, „falls diese nicht beschlussfähig sein 


sollte," auf die Tagerordnung der ordentlichen 
Gen.-Voers, gleich mitgeteilt. Ja Letzterer wird über 
jene wach absoluter Stimmenmehrbeit nabedingt be- 
schlossen. Das Programm des verbänguissrollen Tages 
würde also lauten: L Tagssordaung der ordentlichen 
Gen -Vers.: 1. Bericht des Verm.-Bather; ?. der 
Rechnungsrerisoren pro 1859, resp. Decharge; 3. 
erenmeile Wahl der Kechnangsrerisoren pro 1860; 
4. oronmalloe Wahl von Verw.-Raıhsmitgliedern; 5. 
eveniwell die Gegenstände der auf den 9. Juni aus 
geschriebenen ausseronlentlicehen Gen.-Vers. Im an- 
misselbaren Anschluss bieran folgt: II, Die zweite 
aussorordantliche Gen-Veor, „um über die 
Auflösung der Gesellschaft, welche der Verw.- 
Baıh zu beanirugen sich genöibigt sieht, Boschinss 
sa jassen, falls nicht die Aectionaire in dieser Ver- 
sammlung die sur Fortführung des Werks nöıhigen 
Geldmisel beschaffen.“ — Die in dieser aumer- 
ordentlichen Gen.-Vers. Anwesonden sind befugt, 
voltgülsig Beschluss zu fassen, Auch zablı darim 
„jede“ voriesene Acılo für „eine* Scimme, gleich- 
viel, wieviel ie einer Hand vereinigt sind. An die 
Deposition der Quitzungsbogen Bebufs Emplangnahme 
der Eininsakarten wird erinnert. 

Das Arrangement der um 23. Juni zur Debatte 
kommenden Gegenstände gibt Manches za beienken, 
wor&ber wir uns wohl am wirksamstien kurs vor dem 
Tages selbst auslassen. 

Ü Berlin, 23. Mai. [Landtagschiuss; Re 
organisarion der Bergbehörden; Petli- 
tion; Märkische Bergamtacasse.)] MA der 
von Se. Königl, Hobeit dem Prins-Regenten zu den 
biitgliedera beider Hauser des Lamlags heute ge- 
sprochenen Rede, deren Wortamt die Ofßenilichen 
Blister mittbeilen worden, ist die diemjährige Sossion 
geschlossen. Damit ist much das Beformwerk auf 
berg- und hütienmännischem Gebiete für ein Jahr 
beendigt, Von den eingebrachten Gesutzesrorlagen 
sind zwei, das Berg- und Hüttswarbeitergessts und 
die Aufhebung der Bergamtssporseln, zur Erledigung 
gekommen ; die drine Vorlage, Errichtung von Berg- 
kypothekoun-Usmminsionen, Aber die im Abgoordae- 
tenhause eben berathen werden sollta.shbat der Herr 
Handelsmlaisior zurüickgesogen. _ Wien wir in vor. 
Bir, meldeten, stand der Commissionihiljebs auf der 
Tagesordnung der vergangenen Ms day wilsung 
als loisier Gegenstand. Der Geseisggien vf war u 
wiehtig, als dass er bei der vorgerünk-BerZeit noch 
diseutirt werden konnte; seine Berachansı fird dems- 
halb auf die folgende Sitsung vertagt. Vorioen Tingange 
in die Tagesordnung erkläre jedsel empfätklinimer, 
dass er in Folge Allerh, Ermächtigun von = Ent- 
wurf surückziche. indene 

Der letzte Gegenstand der Tagesordoutgubik. Ab- 
geordustenhause vom 22. betraf gieichhrdurn ine 
bergmännische Angelegenheit, nämlich Bidaht der 
Bergwerks-Commiesion über ine Petition der Ge- 
werken W. Laog, EH. Haniel und vieler “andern 
sisderrheinischen und westlklischen Grubenbasitser, 
worin sieh diese beschweren Aber die Höhe, in wel- 
cher sie für die Jahresausbaute ihres Bergwerks-Kigen- 
thums seit langer Zeit zu den Biaatsstonern her 
angesogen werden. Die Coramission beantragt Ue- 
bergang zur Tagesordnung, mugieich aber die 
Erwartung auszesprechen, die Regierung werde da- 
far Borge tragen, dass die nnerkannten Härten der 
Besteuerung des Einkommens der Bergworke nach 
der Bestimmung des $ 25 des Gesetzes vom 1. Mai 
1851 im Wege der Genetsgebung werden besei- 
tigt "erden, Obne grosse Discussion ward der Com- 
missions-Antrag genehmigt, [Ausfährlichere Mitchei- 
lungen werden folgen ] 

Ins sonach Im Gamsen genommen das der Berg- 
werks-Commission des Abgeordnstenhansen Aberwie- 
sene' Muterini durehgearbeiter worden, so werden sp&- 
eiell die Märkischen Gewerken es gerns vernehmen 
dass auch der Antrag des Abg. Freihorm v. Wincke, 
die Verwaltung der Bergge werksschaftsennse 
der Orafschaft Mark beirelfend, noch zur Ver- 
handlung im Hauss gekommen ist Die Bergworks- 
Commission hatie die Vorberatbung über den Ge- 
genstand abgeschlossen und lag der Bericht *) der 





*) Des knappen Raumes wegen kam der Bericht 
erst in der nächsten Nr. wörtlich mitgerheilt 
werden. Die Bed, des „Berggeist.* 


auf heute Vormittag anberaumten Bchlusssitsung 
des Hauses vor. Die Commission empßeblt dem 
Vincke'schen Autrag suzsustimmen und zu dem 
Ende zu beschliessen: „dass die kei, Btanssregierung 
sufsufordern, zu veranlassen, dass die Verwaltung 
der Berggewerkschaftseasse (Bergamiscasse) der Graf- 
sehalt Mark den Gewarken unter Aufsicht der Sıaats- 
behörden übergeben werde.* Nach dem analogen 
Praredensfall in Betreff der schlesischen Bergban- 
Hillscassen pflichtete das Abgeordastenhaus vorbesug- 
sem Antrags unbeansiandes bei. Die Annahme 
erfolgte nach kurzer Discussion, in welcher sich oln 
eigentlicher Widerspruch nicht erhob, fan eim- 
stimmig, 

** Leipzig, 15. Mai. [Büchsische Btein- 
kobleneompagnie,)] tBchlums ana voriger Nr.) 

Wie bereits Im Cirenlar vom 10. Jan, d, J. am 
gegeben, — führt der Baricht des Vorw,-Hathes 
fort — war anf den Spindler’schen Feldern zu 
Oberlangwitn ein Versuchsschacht angesetzt und 
auf 19% 15” Teonfe niedergebracht worden, um das 
bei on. 112 Ellen westlicher Batfornung (in der 
Richtung hor, 7) bei Vertiefung eines Brunnens anf- 
gefundene Kohlenflötz näher zu untersuchen und sich 
zugleich Gewissheit darüber zu verschaffen, ob dieses 
Fitz als sur Kohlenformation gehörig oder als ein 
Flöte im Rotbliogenden zu betrachten sei. Mit die- 
sem WVersmehsschacht wurden moch bis zur 'Teufe 
von 230 3 folgende Gebirgmchichten darchsunken : 
1% graner Sand, =. Th. mit Kohlenpartisen, 9" 
grauer Bchieforrhon, 15" grauer Bchlefertkon mit 
nicht sehr dentlichen Pilansenabdrkcken, 19 8’ 
Kohlenflötz, bestehend zus 0 grösstentheils 
Brandschlefer, 15° Pechkohle mit Brandschiefer- 
stüeken, 4° Scheeren von Schieferthon, 7” harte 
Bchieferkohle, x Th. Brandschiefer. Darauf folgten 
2" weicher graner Sandstein und 2 grauer Band- 
stein. Das Kohlenilötz, welches sonach bei 210 
15" Teufe erreicht wurde, hatte im Streichen h, 2 
und Gel 417,0 in 8. O. Dasselbe zeigte sich aber 
an dieser Stelle nicht abbauwärdig, da es ans wenig- 
stens obnusoriel Brandachiefer als Kohlen bestand. 

Der Wasserendrang war während des Abtenfens 
immer bedentender geworden und betrug gegen 8 
Übkfss, pro Minnte, Die Wasserhaltung wurde 
mittebst einer Bchwengelpumpe bewirkt, an weicher 
zwei Stück Baöllige und wel Gaöllige Baugskise 
angebaut waren. Da die Wassorhaltung durch Men- 
scheakräfte zu kostspielig wurde, so dass sich die 
Anfstellung einer Maschine als nothwendig zeigte, 
so wurde Ons Abteulen am 25. Januar d. J. sistirt 
end der weitere Aufschluss durch ein im Schachte 
angesstztes Bohrloch von 6’ Durchmesser zu erzielen 
gesucht. Man durchbohrte folgende Behichten:; 13° 
grauer Band, 19 23” grauer Schieferhon, 19 14” 
leichter, binmgraner Schieferthon und Cunglomernt 
von Porphyr, #7" Kohle (aweites Koblen- 
Flora), 817" Conglomernt von Perphyr, 1014” 
lichter, blaugrausr Schiefertkon, 10 4° grauer, fester 
Sandstein, 18" grauer, fester und etwas gröberer 
Sandstein, 20 17° rosher Thonstein, 8" grauer, fes- 
sor Bandstein, 6’ graner und rötblicher Thonstein, 
16° roiher, fester Thonstein, 1® 22‘ other Thon- 
stein, 80 3° vorher Schieferhon, #. Th. mit kalkigen 
Üoneretionen. Treat nun auch unter dem ersten 
Kohlenfötze ein zweites von cn, 17 Miächtgkeit 
waf, so nelgten rich doch beide als in der Formation 
des Boihliegenden eingelagert, worshalb euch der 
Betrieb des Bohrloches siatirt wurde, Der erzielte 
Anfschluss jst immer als ein günstiger su botrach- 
ten, Im nächsten Berichte hoffen wir über das 
Verhalten des vorerwähnten Fiötzes im Rothliegen- 
den, welches im Versuchsschacht anfgeschlossen 
wurde, weiters Mittheilungen machen zu können, da 
su erwarten stoht, dass dasselbe in nicht zu langer 
Zeit mit dem Hauptschachte ersunken werden wird. 
— Die Belegung besteht aus 58 Mann, Der Berg- 
serwalter versieht die Stelle als Obersteiger, — Die 
9, Einzahlung wurde nuf alle Actien geleistet. 

**+* Leipzbg, 22. Mai. [Lugsu-Nieder- 
würsehnitser Steinkohlenbaurerein.] Mor- 
gem wird die Gen.-Vors, des Lugau-Niederwürsch- 
niser Vereins zur Entgegennahme des Geschäftsberichts 
pro 1859 Star finden. Das Unternehmen gehört 
laut Ausweis der bereiis gesahltea Dividonden zu 
den einträglichsten Bachsens; such die diesmaligen 
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Ergebnisee sind sehr erfreulich. Die Rechnung 
ergibs einen reinen Ücberschnss von Thblr., 
56,454.13.8, dessen Verwendung der Vorstand, 
wis folgt, vorschlägt: 47,516 Thir, Dividende 
auf 1697 Actien & 25 Tbir, (= 28 9), 500 Thlr, 
Geschenke au die Konppschafisensse, welche Ende 
1859 einen Bestand von Thir,. 11,193.15.2 harte, 
und endlich Thlr. 8438.13.5 Uebertrag aui’s neue 
Jahr. Mit diesen Vorschlägen wird die Gen.-Vers, 
sich ohne Zweifel einrerssanden erklären, In An- 
beiracht eines zeitigen Baarbestandes von fast 62,000 
Thir, hatte der Vorstand schoa im Januar d. J. 
eine Abschlagszahlung von 10 %, auf die 
Dividende des Jahres 1859 geleistet, — Es macht den 
vielen unfruchıbaren Unterocehmen gegenüber einen Aus- 
serst wohltbucuden Eindruck, wenn man den Jahres- 
bericht liest, in weichem sich eios kernige Derbheit aus- 
drückt, die eben sowohl von der gesunden Grund- 
lage des Unernebwens wie von sirenger Bolidisat 
und eisem schätzbaren Selbstrerirauen der Verwal- 
tung Zeugniss ableg. Mit Vergnügen nehmen wir 
den mis vollen Segeln fahrenden Bericht auf, Er 
lautes: 

„In unserm letzten Jahresberichte sprachen wir uns 
dahin ans, dass die auseronlenlich günstigen Ergeb- 
nisse dos J. 1858 für unser Kollenwerk zum Theile 
ans den ausserordentlich hoben Kublenpreisen, welche 
doreh dem Bullsand der meisten Zwickauer Graben 
bedisgt waren, herzuleiten sein möchten. Kutpfıe 
sich an diese Bemerkung sheilweise dıe Furcht, dass 
der Rückschlag am so fühlbarer die Diridends des 
dolgenden Jahres treffen werde, so wird das Bod- 
ergebniss unseres Verwaliungsjahres 1859 diejenigen 
Actionsire, weiche treu hei dem Werke hielıen, um 
so mehr erfreuen. Devon ungenehiet der gegenüber 
dem J. 1858 schr gesunkenen Kohlunpreise bat sich 
der Reingewion s0 günstig gesellt, dass wir der 
Gen -Vers. keinen Bäckgang in der Diridendenrer- 
tbeilung ansarahen brauchen Dessenungeschtet 
fahren wir fort, die Solidität des Vereins Jos im 
Auge zu behalten und durch Abschreibung aller 
Posten auf Besitzthumeonto, welche, genau genummen, 
looro Zahlen genannt werden müssen, weil ihre 
Leinungen für das Werk immerhin ibrem Ende sich 
nahen und daher die darauf verwendeten Kusten, mit 
denen sis auf Besitstbamronio angesetzt wurden, zum 
grössten Theile unwilerbringlich verloren sein därf- 
von, — dieses Como dem wahren Woerlhe, den es 
nuch bei Auflösung der Gesellschaft dereinn haben 
muss, immer mehr entgegen «u führen. Zu Jiesen 
leeres Pusten gehört vor allem der Ausbau der 
Gruben, welcher immer noch mis 46D6 Thir. auf 
dem Besitsihumeunto Parudse machte, Wır haben 
ibn daher ganz gestrichen. Von den übrigen Pusien 
schrieben wir meistenzheilt 10 %. ab, Weun wır 
bei dem Vereinigungsschachte 1LOU Thir. (124 2%.) 
abgeschrieben haben, 39 geschichs dies mit Käcksicht 
auf den Umstand, dass man B—IV Juhr Jür den 
Zeitraum hält, nach dessen Ablauf er ausgedisat 
haben könnte, Wir werdsa demnach jährlich UV 
Toblr, absuschreiben buben, mın das Besitzihumconso 
von demselben rechtzeitig befreit zu schen, Lugegen 
stellten wir das Facturwohubaus auf die Summe vun 
250 Thir., wobei wir es kanftighin belassen werden. 
Denn dieser Anschlag ist unbestritten ein derartiger, 
dass wir bel einer Veräusserung jeder Zeit cher 
mehr als weniger zu erhalten hullen Jürlen, und de 
die Iosıanlbaltung ein Gobor der Nuthwenidigkeit ist, 
so düriis sein Werk auch in kumer Wuise wnler 
diese Summe herabgeben, Es handele sich nun 
noch um den Curischucht, welcher durch Ausloosung 
der Parinlobligatiwueu getilgt wird, Dach der Ge 
Deralschuldvrerschreibung sind wir berechtigt, auch 
mehr ale 2U00 Thir, jährlich nussuloosen. Wir 
haben, ungeschtes unserer günssigen Vermögensrer- 
hälinisse, keinen Gebrauch davon gemacht, weil wir 
nos sagen, dass wir eine wilmalıge Tilgung im 
Gemässhen der Generalschuldrerschreibung dem 
Werke und den Aectionairen für günstiger erachten 
müssten, als eine zu schnelle Beirsang des Bersits- 
tbsmconto von einem Pusien, der wohl weis über 
das Zwislache der Zeit, die zu seiner Löschung 
nörhig in, hinaus dem Vereine die wichäigste Ue- 
wionun; schulen dürkıo, Und ferser wollen wir 
uns Jer Capitslien nicht eniäussern, ins genügends 
Mittel in uns au haben, den Bau des neuen Behauh- 
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tes womöglich chne fremde Gelder bewirken zu 
können, Um die vorbandenen Gelder möglichse 
sinsiragend anzulegen, haben wir theils von unseren 
eigenen Obligstionen angekauft, wenn uns dieselben 
wohlfeil angeboten wurden, da wir dabei 5 %, Zin- 
sen anf sicheren Papier geniessen, — iheils Dariehne 
gegeben. Ausserdem verlieben wir auch aaf unsere 
eigenen Actiea S0UV Tbir,, da uns ja nichts sicherer 
ist als unsere Acıien. Nimmt man den gegenwärti- 
gen Verkaulswersh mit nur 240 Thlr. an, so ist der 
daranf gelichens Betrag nicht über 61 %, desselben. 
Wir halten dafür, dass, wenn wir unser bereitliegen- 
des Capital sum Theil dasa benutsen, die eigenen 
Actien su beleihen, wir diese nur moch gesuchter 
machen, da es ja eins alte Klage der Besitzer in- 
dustrieller Actien ist, dass man dieselben su selten 
als Pfandwerh anbriogen könne. Dem in leiser 
Gen.-Vers. gefassten Beschlusse gemäss wurde der 
Koblenvorraih nach dem Marktpreise angenommen, 
nicbt nach dem fräbern Sarze von 5 Pf,; zugleich 
aber nach 33%, 0%, abgeschrieben, um in keiner 
Weiss einer Täuschung unterworfen zu sein.* 

— Aus Oberfranken, 2. Maui. [Martio- 
lamitzer-Eisenhütie) Kine Bedräckung der 
Indasırie, wie sio ser Jahr und Tag unserem Berg- 
und Hüttenwesen auferlegt ist, gleicht mehr einem 
schleichenden Uebel, als einem Alp, und wenn nicht 
die Grundisgen uuserer Eisenindustrie kräftig vor 
uns ständen, »0 baten wir Grund, das Erstere, 
Schlimmere für voraus gegeben anzusehen, Ange 
sichis dieser gesunden Basis aber lässt sich die Er- 
scheinung, dass die Erschlaffung des Häuenbetriebes 
bei mns sich immer noch weiter erstreckt, nur in der 
Dausr der Beurückung erklären. 

Ich habs nämlich neuerdings von einer anderwei- 
geo Minderung der Zahl unserer avtiren Hubölen 
za berichten. In voriger Wuche bat man io Mar 
sinlamiss den Huholen miedergebinsen, nachdem die 
Aufirägs den ungelallien Magazinen gegenüber all- 
z&spärlich einliefen, eine Wendung der Conjuneter 
mbar für die nächste Zeit leider nicht in Aussicht 
steht, Die Intiaver dur Martiolamiısor-Hüse, welche 
ausschliesslich, dur Gusswasrenproduelion gewalmss 
ist, harten bat. beginn diesen Julres, als eine Bessu- 
rang aul Jeplegiubeisenmarkte sich geltend muchie, 
nicht gesäw das. wieder rege zu werden, um sulsten 
Mitte Junwainden Hohulen in Beirieb, Lie Erwar- 
ag, dusrdens neubelebends Frühjahr auch jewer 
Besserusgen den Aufschwung Yerleibe, bewährte sich 
jeduch \iedern und Dan emschied sich unmgeaslter des 
beirieduäls kei Viengangus nach vier Munnsen nus 
besug> dem-dnden jur Kulıstellung, Unter den ul- 
wallct anssepulilsschen Verhälinissen erachiele man 
diessprondanr Jür geboten, Zur Complesrung der 
enlulist en Auftrage wird jo nuch Ledäriniss der 
vurbadpg se ÜUspolsien oceupirs werden, Dieser but 
als Gelsgse isn schr Wichtig gearbeiteien, vullkum- 
men elitsprecheuden Ventilator zur Seite, welchen, 
us der Uramwer-Klervschen Maschinenfabrik ım 
Büruberg bervorgegungen, nach dem Behbwarta- 
kupi'schun Systsm eunstruirt ist. — Lass der sur 
Marunismmzerußtie gehörige Kisensteinbeongbau, im 
Fiaukeuwalde und Vouryilande, sume im iIraukıschen 
Jura gelegen, unter swich’ beschränksem Huweube- 
trieb ebenfalls auf cin Minimum wurückgeiührs ist, 
kana wuhl nicht anders urwurter werden. 

Aus smnieru Sirichen unserer Gegend, wo bis jetzt 
voch Huiskouhlen-Hubofen im Feuer suchen, miunkelt 
Diau ebeulalie von Ausblasen, klulfen wer, duss es 
nicht dazu kumme, uwad der Berge uralı Zuuberwurs 
„Glack uul!’ wicht puch scheser werde, 

4 Aus dem Frankenwald, ı2. Mai. [Schie- 
Torbergbau) Kuen sehr urireulichen Kuntrast 
zu der Lage unseres eisunimlustrellen Listrietes bie» 
vet der Seiielerburgbau bei Geruldsgrün. Wah- 
rend dee Arberien auf dem Kisensiernsochen und 
Hammerwerken in unserer Umgegend immur noch 
im Abuehmen begriffen sind und wur mit Mübe ei- 
niges Leben zeigen, werlen aul dem gıossen Schie- 
lerbruch bei Gerullsgrön vun den jetäigen Busitsera 
aus Nürnberg die Arbeiten nicht wur lurigescin, sun- 
dern auch sine grussartige Fabrık bes dem Schieler- 
brucke vermalen angeregt, wie ıch höre, zur Verar- 
beitung des Schielurs iu verschiedene Handelsgugun- 
sländo, als Behraibsiilte, Bchrwbinielu wie, Auch 
wurde in demselben ‘Thule von Bun der Schisler- 


bruchbesitzer eine Lehmablagtrung gewonnen, und 
siohen dieselben eben im Begriff eine Ziegelei da- 
rauf anzulegen, um das Banmaterial zu jener Fabrik 
deraus zu schaffen. — Ueber die Verhältnisse un- 
sers renommirten Schieferbergbaues werde ich Ihnen 
mit Nächstem interessante Mitsheilungen machen, 


— 


General-Versammiungen. 
Schlesische Hütten-, Forst- und Berzban- 
Gesellschaft Minerra. 
(Fortsetzung aus Nr, 41.) 


Der aweite Theil des Geschäftsberichts Batrefa 
der Hütten-Administration unfasss die Steinkohlen- 
werks. 

Unser I. wird der Betrieb des Hohofen-Eta- 
blissemen:s zu Friedenshütse geschildert, 
Bei den obwaltenden Zeitrerhälnissen im es nicht 
su verwandern, dass von den vorbanlenen 6 Hoh- 
Ofen zur zwei und späerhin soger nar einer im 
Betriebe waren. Vollständig konnte daher die An- 
lage, auch nicht ausgebaut werden, sondern es wurde 
ibr nur ein englisches Feineischfener beigefüg:, um 
ber besimöglichster Verwertung von Brucheisen den 
Walswerken ein Sarrogat für Hulzkuhlenruheisen lie- 
fern zu können. Die Beendigung der Baulichkeiten 
muss, wie wohl sie kaum noch eine Ausgabe von 5000 
Thir, verlangt, einer Zeit verbleiben, in der die 
Conjuneturn im Eisengewerbe sich wieder gebuben 
baben. Den Beirich der Anlage ıhun folgende ape- 
eielle Das dar: A. Betrieb der Huhöfen Es 
war bei Jabresanlang der Hohufen II im der 129, 
Nr. All io der 117. Betriebswoche; ersterer ist bis 
jetzt noch im Feuer, Ictsterer war nur die ersten 20 
Wochenim Beinbe. Erzeugt worden bei beiden zusam« 
men 84,655 Cır. Bohsisen, Die darchschnittlichen Wo- 
shenprwductionen beiragen bei Nr. HI 1217 Cır, 
bei Nr. Lil 1070 Chr. An Schmele- and Brennme- 
terinlien wurden verbraucht: 249,253 Car, Eisenerse, 
Y128 Cır. Eisensieine, 21,789 Chr, Schweissschlacke, 
au6. 250,171 Cir. Erze, ferner 90,108 Cır. Kalk- 
stein und 93,106 Tonnen Cukes; 3 Cir. Buheisen 
betrug der Verbrauch und Selbsikustenpreis: 33 
Car. Erse und 13 Ber. 93 Pig, Lt Chr. Kaik 
und I Syr. 59 Pig. 12 Tonnen Cukes und 21 
Byr. 25 Pig. An Schmelz und Breammaterial 
kustes daher I Ctr. Roheisen I Tule. 6 Ser. 9 Pfg. 
Yun (lem prwlusiren Bohrisen wurde abgegeben 
an: Martbalüue 6U99 4 ı Car, Zuwadaki 3,079 B5 
Cr, Premis 64v Car, Summa 40,24 130 Cır Ruh- 
eiseo; ferser aa Fremie 1585°35 Cır, Gusseisen und 
14350 Car Ölenbruch, — 2, Betrieb der Coke* 
ölen. Es waren während des Betriches zweier 
Hohöfen 36, später nuch Keduction des Huhufenbe- 
irıchws I Uukesdfen im Feuer, Producin warden 
55,:94 Tonnen Uukes und biersa 74.699 T, Stück- 
köblen verwendet, im Ganzen daher mit einem Manss- 
sbguuge vun 21.3 Yo gecuke, uni gestslisien sich 
im Juhresdurchschnits die deihsikosen einer Tumne 
erzeugtur Cokes: au Material (Siückkohlen) anf 16 Ser, 
112 Pig, an Arbeitslöhnen auf It Pig, an Be 
paratur und Unturhaltung der Oeion etc, 7 4 Pfg., Sum- 
ma 18 Bgr. 57 Pig. ber angekaufte Cokes ksteie & 
Tunus im Lurelschnist 16 Byr. U'6 Pig. und nach 
Verbälmss der Verhütung beiderlei Cukrssorten 
kusiete die Tunne 15 Ser. 2'2 Pig. loco Huhufen. 
— 3. Berrieh der Maschinen. Von dendrei bereits 
früher im Betriebe gewesenen Dampfmaschinen wn- 
ren je uwei im Besrıebe, So lange als zwei Huh- 
Ölen im Feuer waren, wurde init der 109 pferde- 
kräftigen Huchdruck- amd Süpferdekräftigen Nieder- 
druck Maschine, später beim Betriebe nur eines Hob- 
olens wis der OUpferdukräfiipen Hochdruck- und 
ebuugenunnter Nieterdruck-Maachine gearbeitet. Der 
Gang der Muschiven war gleichmässig und liess 
nichts zu wünschen übrig, Die wuchselswelse Mit- 
beuütsung dur durch abgehende Dämpfe betriebenen 
Niederdruck-Maschine bedingte nur eine geringe An- 
streugung der Huchiruck-Dampimaschnen, so dass 
bei zwei Hubölen mer oiwa 120, bei einem Huho- 
den bu Pierickräfts wirken, und war wiederum Ur 
suche dur guringen BMaselinenkusten in Besug auf 
Breunmsieral- Verbrauch. Bu wurden verbraucht: 
358,7 Tunuen Kleinkublen, & Cie, Boheisen im 
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Wertbe von 1 Sgr. 10'3 Pfg., die Löhne, Repars- 
toren ete, berrugen & Cır. Roheisen 1 Ser. 0:3 Pig., 
die Masebinenkosten daher in Summa & Cr. 2 Sgr. 
105 Pig. — 4. Beirieb des Feinfeuers, Erst in 
den leisten Wochen des Jahres, wo das Feuer in 
Betrieb gesotat war, wurden 1805 Ctre. Feineison 
produsirt und dabei mit folgenden Daten gearbeiter: 
a Chr. Feineisen wurden verbraucht: am Brucheisen 
110 Pid., Cokes '/, Tonne, Schlacke und Kalkstein 
%/g Car. Ioel. aller Arbeitslöboue gestalten sich die 
Belbsikosten des Feinsisons um 11 bis 12 Sgr, hö- 
her, als die des verarbeiteten Boheisens und lasses 
sich 1000 Cır. Feineisen per Woche darstellen. — 
Wis die bei den einzelnen Beiriebssweigen ersielten 
oben angeführten Haupt-Retriobs-Resnliate beweisen’ 
ist im J. 1859 weit günstiger, ala in den Vorjah- 
ren gearbeitet worden; und je mehr der für jetzige 
Verbältnisse tbeure Materislbestand aus den Vor- 
jahren sich reducirte, um so günstiger gestalteten 
sich die Selbsıkosten des Roheisens. Im IL Quar- 
tal beitragen sis noch & Cır. 53 Sgr., im IL #2 
Ber., im IIL ä1 Sgr. und im IV. 43 Sgr. Beaüg- 
lich des Preises im 4. Quartals wird bemerkt, dass 
in demselben die Culsuren und die Grundentschädi- 
guog für das gauss Betriebsjahr enthalten sind und 
1%, Sgr. per Cır, betragen. Sobald wie mehrere 
Osien ia Betrieb kommen und dadurch die General- 
und allgemeinen Unkosten mehr verheilt werden 
können, wird noch günstiger gearbeitet werden, 
(Forts. folgt.) 


Te 


Vermischtes, 


Starkenbacher Gewerkschaft Oberrochlitz im 
Böhmen, Aus dem Geschäftsbericht der Coburg» 
Gothaischen Credit-Gesollschaft, welche 
bei der Gewerkschaft mit 50,000 FL ia 5%, Priori- 
täten und ausserdem mis 50,000 #1. 5 %, Prioritsts- 
Obligationen Lit B betheiligt ist, vernimmt man, 
dass das auf Kupfer und Silberborgbau gegründete 
Untierashmen solsen Hältenbetrieb in dem nächsten 
Monaten beginnen warde. 

Stader Zoll, Der englisch-hannover’sche Vertrag 
wegen des Stader Zolles vom Juli 1844 ist am 14. 
Mai d. J. auf 6 Monat verlängert worden, Umso lange 
könven also die auf Abschaffung gerichteten Bemüh- 
ungen wiederum als veragı angeschon werden, 


EEE: 





(Biugesandt) 
Verwaltung der 
Oberschlesischen Steinkohlen - Bergbau- 
Bilfscasse. 


Nachdem den Contribuenten der Bergbauhilfscasse 
weis Begion des Jahres 1859 eine Berheiligung an 
der Verwaling durch ein Comil# von 5 Mitgliedern 
«eingeräumt und nachdem die Wahl für das Jahr 
1859 auf die Unterzeichneten gefallen war, lagen 
denselben in der Comideitsung rom 15. April a, pr. 
unter Anderem Anträge sweior oberschlesischen Ge 
werken zur Begutachtung vor. Diese Anträge ziel- 
sen auf Bewilligung von Zuschüssen aus der ober- 
schlesischen Bergbaubilfsensse zu einigen von den 
Antragsıellern beabsichtigten Chuusssebauten ab. 
Beide Anträge befürwortsten die Unterzeichasten In 
der Verhandlung vom 15. April a. pr, deren bezäg- 
licher Passus wie nachstehend lautet: 

„Das Comit# beschloss für die ad 1, und 2. auf- 
geführten Chanssse-Anlagen (nämlich die in Rede 
stehenden) den Vorschlag zu machen, die Bergbau- 
hilfscasss möge unter der Bediagung, dass die Har- 
ren Antragseller nach der Ausführung der Chaus- 
seen als Besitser dersciben die Unterhaltung garan- 
tiren, in den nächsten Jahren nachstehende Beiträge 
leisten 


im J. 1860. imJ, 1861, imJ. 1862, 
zur Deutsch Pix kar 
Nendocker Chaussen 15,000 —_ —_ 


zn der Myslowitser 
Chaussoe 


one 14000 14,000 10,000 Thir 
29,000 


14,000 10,000 Th.“ 

Wir geben zu, dass darüber, ob die obigen Chaus 
-see-Projecto jür den Oberschlesischen Steinkohlen- 
Bergbau von solcher Wichtigkeis sind, dass sie un- 


bedingt den Auspruch auf eine Geld-Unterstätzung 
ans der Bergbaubilfsrasse baben, verschiedene An- 
sichten und selbst entgegengesetzte existiren können, 

Die Unterseichnsten beschlossen aber, die vorigen 
Anträge zu unterstützen, sie thaten dies Angesichts 
der Bechnungsresultate der fiscalischen Verwaltung 
dieser Casse, welchen anfolge im J. 1857 die Ar- 
beiter fiscalischer (sheilweise gar nicht zur Casso 
eontribairender) Werke mit 73 pCh., im J. 1558 
mit 350 pCt, an mit & pÜt, verzinslichen Hausbau- 
Vorschüssen bedacht wurden, dass von diesen 350 
pci, (49,650 Thlr.) allein 170 pCs. (24,150 Thir.) 
auf Arbeiter wicht eontribuirender Gscalisch:r Werke 
fallen, während auf die Arbeiter sämmelicher ger 
werkschafilicher coniribwirender Werke nur 3 resp. 
11/, pCt. (900 Tbir.) der Boitrage-Summen fielen. 

Die Unterzeichneien befürworteten diess Sirassen- 
Projecte Angesichta der Thatache, dass bei den 
Vorsehüssen auf fiscalischen Werken stets nur die 
Besitzung des Ünterstätsten für das Bergban-Hilfse- 
esssca-Darlehn bafıbar war, im Gegensatz zu dem 
bei gewerkschaftlichen Arbeitern gestellien Verlan- 
gen, dass ausser der Besitzung des Arbeiters woch 
das Grubenbesitsihum des Gewerken bypothekarisch 
haften musste. 

Die Unterzeichneten erwogen ferner, dass die Sei- 
tens dor üscalischen Verwaltung der oberachlasischen 
Bergban-Hilfscasss auforlegie Zinsgarantie für Prio- 
ritäts-Actien der Wilbelms-Kiseobahn, der genannten 
Casse eine jährliche Ausgabe von ca. 50 pCı. der 
geammten currostea Einnahmen, nämlich ca. 40,000 
Thir. verursacht, dass aber dor hierdurch dem Biein- 
koblen-Bergbau gesüftete Nutzen im günstigsten 
Falle sehr problematisch ist; sie erwogen leruer, 
dass Beisens der fiscnlischen Verwaltung dar Berg- 
bauhilfsensse die Bewilligung von 300,000 Thalern 
in sechsjährigen Bawn zur Begulirung des Oder- 
bettes von den Oontribuenten der Casse dringend 
verlangt wurden, während jede Gewähr abging, dass 
der Nursen dieses enormen Opfers nicht lediglich 
der Oberschlesischen Eisenbahn durch hohe Fracht- 
Tarife für den Transport der Bergwerksprodacı- 
vom Ursprungsoris bis zur Oder zu Gute käme, 

Angesichts aller dieser Anforderungen an die 
Fonds der oberschlesischen Bergbaubillscasse ermo- 
gen die Uvterseichnoten ferner, dass die eins der 
obigen aur Unterstütsung beantragten Chausseen 
einen bedeutenden Theil des Eiseners- Bergbaues mit 
dem Steinkoblearevier verbindet, dass derner der 
wichtigete Theil des Kohlenreviers eines Theil sei- 
nes Holzbedarfs durch diese Strasse empfängt, dass 
endlich eins fast unfahrbare Strecke von cn. Ya 
Meilen, welche Jahre lang bereits vorhandene Chaus- 
seo-Theile (von dem der eine der Bergbauhilfseasse 
eigenchäimlich angehört) völlig trennt, hierdurch be- 
weitigt wird, Bie erwogen ferner, dass das zweite 
zu unterstätsende Chausseeproject mit ca. 90 pÜr 
seiner Gesammelänge auf verliebenes Feld von Stein» 
kohlengraben teifft, und erachteten hiernach beile 
Projeste im Vergleich zu den früheren und für die 
Zukunft Seitens der verwaltenden Behörde noch be- 
absichtigien Verwendungen als unterstützungewärdig. 

Die dem Hause der Abgeordneten von dem Herrn 
Ninister für Handel etc. rorgelegten Berichte des 
kgl, Ober-Bergamts au Breslau rom 8. Juli 1859 
und des kgl. Ober-Prüsidenten von Schlesien vom 
30. Juli ejod =. wnterziehen den obigen von den 
Unterzeichneten in der Siwung vom 15. April 1859 
gefassten Beschluss: die Unterstützung obi- 
ger Chausseo-Projecte ansderBergbau- 
Hilfscasss zu befürworten, einer Kritik, Der 
erstore Bericht aagt =. B.: 

„Auch diess Fragen können wir ner entschieden 
rerneinen und zwar aus dem sehr wesentlichen Grunde, 
weil dann die Sonderinteressen einzelner Gewerken 
ganz gewiss ohne Maass verfolgt werden würden eic. 
Es würde obme Zweifel nicht ausbleiben, dass die 
bede Ausschuss-Mitglieder ihren Einfluss 
auf die anderen fär ihre resp. ihrer Machtgaber loter- 
essen geltend machen werden.“ 

„Als Belag für dieses unsere Ansicht können wir 
ein Beispiel aus der neuosten Zeit aufführen. Nach- 
dem durch den Erlass des Herm Handels-Ministers 
Exeellenz vom 10, December 1858 den Gewerken 
eine gewisse Misbeiheiligang bei Entwerfung der 
jährlichen Eitais zugestanden war, wurde der von 


den oberschlesischen Repräsentanten gewählis Aus- 
schuss aufgefordert, erwaige Anträge, weiche bei dem 
Etat für das Jahr 1860 an berücksichtigen sein 
würden, za machen, In Folge dessen wurden unter 
Anderem von 2 Ausachuss-Mitgliedern Anträge suf 
Bewilligung von Zuschüssen zu Chaussee-Bauten sam 
Betrage von 15,000 Thir. und 38,000 Thlr. ge 
stelle und die projectirren Strassen als dringend 
noshwendig und für das allgemeine Interne des 
Steinkohlen-Bergbauss Bussorst fOrderlich bezeichnet. 
Beide Anträgs wurden von dem Ausschusses ohne 
joden Einwand angenommen. Bei näherer Erwägung 
Bolsens des Barg-Amtes ergab sich indess, dass nur 
der kleinste Theil der projectirten Berassen im wirk- 
lichen Interesse des Steinkohlen-Bergbauss, der 
grösste Theil dagegen im fürstwirihschaftlichen In- 
terasse dss won den Antragstellern repräsentirten 
Grundbesitzes und im allgemeinen Landesealter- 
Interssss liegt, weiches zu verfolgen nicht Sache 
der Bergbau-Hilfscasse sein kann, Dergleichen Fälle 
werden nicht selten vorkommen, wenn die Gomerka 
die Cassen selbstständig verwalten.” 

Der letztere dagegen: 

„Schon die Erfahrung dieses ersten Somesrtera 
bietet einen Being für diese Behanptung; Zwei der 
grössten Gswerks des Boeuthener Distriets ver- 
iangen, der eine 15,000 Thir., der andere 38,000 
Thlr,, um darch ihre Forsten Chaussson zu bauen, 
welche den Bergbau nicht interessiren, und keiner 
dor anwesenden Interessenten wagt dem zu wiler- 
sprechen. Eioo blosss Controle der kgl. Behörde 
würde in solchen Fällen keinen binreichenden Schutz 
gewähren, weil die beuschtheiligten Interessenten den 
Beschwerdeweg scheuen wärden,* 

Wir fühlen uns bezüglich dieser Behauptungen 
und bezüglich des uns obgelogenen Mandats, die ge- 
sammen Bergbauhälfseassen-Contribuenten der diese 
Case verwaltoaden Bergbehörde gegenüber zu rver- 
tresen, zu folgender Erklärung veranlasst: 

Die Usterzeichneten erachten sich für ihre Hand- 
langen als Comitimitglieder einzig ihren Wählern 
— den Contribwenten zur Cnsse —, für die diesen 
Handlungen zu Grunde liegenden Gedanken einzig 
ihrem Gewissen, vicht aber den obigen Proriacial- 
bebörden veraatworlich. 

Sie erklären bezüglich der Worte: 

„Keiner habe zu widersprechen 

gewagt" 

jede direst oder indireet ausgesprochene Behauptung, 
als haba die Furcht vor dem Machteinflusss der An- 
tragsteller eins Deeinflussung anf die Godanken und 
Handlungen bei Abgabe ihres Vorums ausgeübt, für 
eine grumdlose Verdächtigung, sie erklären wiederholt, 
dass nur die obigen detaillirt ausgesprochenen Er- 
wäguegen für ihr Vorum allein maassgebend waren, 
sis bedauern endlich den Inhalt namentlich des einen 
Berichtes um so mehr uls bereits die Worte: 

„Dis Antragsteller beabsichtigen jene Chausseen, 
weiche den Bergbau nieht interessiren, 
durch ihre Forsten zu bauen.“ 

ohne weitere Erläuterung die Sachkenntniss des Be- 
richterstatters documentiren, eios Sachkenntniss, die 
fähig ist, eine durch eine völlig banm- und strauch- 
lose Gegend führende uralte Communicationsstrasse 
als einen durch die Forsten des Antragstellers zu 
chaussirenden Weg zu nennen, eise Sachkenntuiss, 
die ein Chausseeprojeet, welches mit cn. 90 %a 
seiner Gesammtlänge auf verliehenes Steinkohlen- 
grubenfeld trifft, ein Projest nennt, welches den 
Bergbau nicht interessirt. Die Unterzeichneten prote- 
stiren endlich unter Hioweisung auf die obigen Zehlen- 
rosultate der flscalischen Cassen-Verwaltung Namens 
sämmtlicher oberschlosischen Gowerken gegen die in 
einem der obigen Berichte gleichfalls hingesteilte 
Verdächtigung, als würde die Selbstverwaltung der 
Bergbaubällseasse unter Aufsicht des Stantes eine 
mansslose Verfolgung der Sonderinteressen Einselner, 
unter Einschüchterung der kleinern Gewerke zur notlı- 
wendigen Folgs haben. 

Zabrze, 15 Mai 1860. 

Schwldt, Graudmann, 
K. Borgmeisser a. D, K. Geh. Commlaslonsrath. 
Scherbeulng, 
Bergeommiasarius, K. Bergmeister a. D, 
Enof, 
Gäter-Directer. 
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Preise von Öraben- und Faber Empfohlen von sämmtlichen Königl. Regierungen. 
der Preussischen Monarchie 


Erd- und Himmelsgloben 


von Adami. 
Im Preise von 1 Thlr. 10 Sgr. bis za 300 'Thlr. 


Unsere grome Atızwahl dieser anerkumt schönsten und bestem Oisben erlauben wir um in 
enmpieblende Erinnerung zu bringen, Beate nlier Ampreisungen bemerken wir, dass neben der Bempfehlumg der 


(Loeo Köln.) 


ee 1. Borts Tiir. 16 per 100 Zoil-Pfd 
1. 5 17 


ABl in Partien Thtr. 13 per 100 Zoll-Prd. 
Maschinsnöl, besten „ 21 dito, 
Maschinenschmiere’ prima 7'/, äito. 

per 1000 Zoltpfä, 


Hisen-Gess, Maschiwenstüche . Thir. 36 & 40 
rn Röbren 1 — 1/2" „» %0 „ 
36 





























" Is. a ” 
# De. 3--12' „m, — 
Eiseuäraht-Rördarneile, Hache 
Dias Gewicht | För- |Ausersa| Preis 
en por Fuss | der- | Tragfä- per 
Breite. | Dicke, | rheinisch.| Inst, | | bigkeit. Pfund. 
zu. L. Linie. | pri. Zorh.] ( Cr. | Otnr. h 
3. 114! 6% 1» 30 „os Mara 
3,5% 6°, | 2 12 32 510 1/5 
3.105%4| 735 | 2 97 35 830 u „5A 
41 TA|s3 8 40 735 8), „ Ba 
3,8 9 s» ı2 50 Be. 14,8% 
44 9 4 92 60 soo ja, „din 
| Gewichs | För- |änsserste|l Preis 
Durchmesser. | per Fuss | der- | Tragfä- per 
rbeinisch.| Last. | bigkeis. | Pfund. 
Zoll, Linie, ı Pfad.Loth, |Cenen.| Centner. |Bgr. Ber. 
_ 4 _- 3 3a 4 6A,6' 
-_ 4 | 3 30 la, .6% 
_- #4 |—ı 5 39 514,6 
—_- 6 — 11 6 46 514,6 
-_ 5% — 16 8 126 13, . 574 
_ e/ — 18 in 130 |, 53% 
— 1 |— 20 10 150 4,,85 
— 04 1 1 12 160 |3'1,,5'4 
_ 10%, 1 —_ 15 218 4'A2. da 
— 11, ı 7 20 | 234 (245% 
ı it 118 21 303 13’, 4%, 
ı 3 ı 97 25 | 353 Im ds, 





r 
ANZEIGEN. 

In #. C. EIREN’s Königl. Hof-Burh- und Kunat- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 — 
und Domhof Nr. 13 —, sind erschienen und m Ia- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes za berieben: 


DAS BAU-RECHT 
UND 


DAS MIETH-RECHT 


In den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen Län- 
dern, in welchen das französische Gesetzbuch in Kraft 
und Anwendung stehe. Nebst ziner Zusammenstellung 
sämmtlicher in der Rheinprovins bei Mierhverhält- 
nissen geltenden Ortegebräuche, Von J. P. Weyer 
Stadt-Baumeister a. D. in Köln, md August Bessel, 


Adrocat-Auwal am Nheinischen Appellation-Ge- 
richtehofe, Zwei Theile in einem Bande, Preis: 
1 Thlr. 10 Ser. 


Eisenwerks-Verkauf. 


Ein Fabrik-Anwesen, in lebhafter Gegend im 
södlichen Raiern, nahe der Eisenbahn gelegen, 
bestehend in 


Walswerk, Drabtzug, Drahtstiften-Fabrik 


mit einer coustanten Wasserkraft von ca. 180 
Pfd., soll mit mit siämmtlichen selır vollständigen 
Inventar um Fl. 100,000 Rh. verkauft werden 

Näheres auf franco "Anfragen unter H. P. Z., 
64 durch die Exped. d. Bi, [945] 





König! 


sich nuch der berühimie Geograph Herr Professor Carl Bitter im 


Berlin in einem motivirren Urtheile, weiches wir nachstehend Im Aussuge geben, achr amerkongend darüber 


susepricht, Herr Professor Ritter sagt nm. A.: 


Die Adami’schen Globen zeichnen #ich durch die Zwockmässigkeit ihrer technischen und sehr 
klaren Ausführung besonders aus. Die doppelis in Blau und Braun gegebene Färbung für Wasser 
und Land erleichtert die klare Bonderung in beide, wunderbar durcheinandergreifende, Hüssige und feste 
Haupiformen der Planetenoberßäche, Dieses ist vor Allom zur Gesammtbetrachtung so nothwendig, um 
sich die übrigen Erscheinungen derselb:n, wie Erdtheile, Inseln, Gebirgszüge, Ebenen, Moeresströmun- 
gen, klimmische Zustände u. # w. in ihrem Causalzusammenhange und in ihren Unterscheilangen zum 
Verständniss bringen za können. Sie ermöglichen und erlästern die Gliederung des gansen Erdsynrema 
in klarem Zusammenhange, sowie die Vergleichung jeder Erdstelle in ihrem tellurischen Narorverhält- 
niss zu jeder andern Erdstellung im Besondern und im Allgemeinsten, worsus der grösste Schatz wich- 
tgster Berrachtung für den Denker hervorgeht etc. 


Die Ausstattung der Globen Ist se elegant, dans dieselben 
neben dem winsenschattlichen Interense auch als Zimmer- 


Zierde dienen. 
Dis Globen von 4 Zall, 8 Zoll, 127%, 


Zell rhein, Durchmesser, weiche letztere einem Umfange 


ron 3 Fuss 3 Zoll entsprechen, sind für das gewöhnliche Bedürfnisse die rweckmässigsten und kusten ja 
nach Ausstattung und Grösse 2 Tbir, 5 Thir., 6 Thir. etc. bis zu 20 Thir. 


Aufträge können sofort ausgeführt werden. 


Köln. 


F. C. Eisen’s Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung. 





In F. ©. Eisen's Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandiung in Köln sind fulgends gute, 
empleblenswershekarten steisrorräthig: 

RBeymann's 
topographische Spocinlkarte von 
Deutschlund 
und den augrenzenden Ländern, 


Von dieser grossen klassischen Militairkarte von 
Mittel - Europa sind 300 Blätter orschlenen. Den 
Prois eınes Blattes ist %,, Thir. Subscribenten, die 
die ganze Karte oder mindestens 30 Blätter auf 
vinmal bestellen, erhalten das Blatt zu Y, Tülr, 


Sperialkarte von Ober- Italien 
in 2 Blättern 
Manssstab ’/,n00 der natürlichen Or6sse, 
Preis 1 Thlr, 
Handkarte von Ober- und Mittel-Italien. 
Manssstab / 20.0. eolorirt, Preis 10 Ser, 


Karte von Italien, 
grösstes Lamdkarten-Formn. Preis 10 Ser. 


Karte von Ocsterreich, 
grösstes Landkarten-Format, Preis 10 Sgr. 


Karte von Frankreich, 
grösstes Landkarten-Format, Prois 10 Sgr. 
Karte von Europa, 
grössten Laudkarten-Format, Preis 10 Sgr, 
Sohr-Berghaus: 
Karte von Italien. Preis & Ser, 
Karte von Über-Itslien. Preis 5 Sr 


Karte ron Unter-Iialien. Preis 5 Ser. 
Karte der Lombardei, Preis 5 Ser. 


 "Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadöe. 


Köln a/Rh, Mai 1860. [938] 








FA Glück aufı HA 


Fin junger Berg- und Hattenmann, !heo- 
retisch und praktisch gebilder, welcher schon auf 
einem grüsseren Erablissement selbstständig tharkg 
wer, sucht unter bescheidenen Ansprüchen eine 
passende Stelle, und wäre nicht abgeneigt, event. 
auch eine solche im Auslunde zu tbernelimen. 
Es wird weniger auf das Gehult, als auf die Be- 
schaffenheit der Stellung geschen. 

Gef, Fr.-Öfferten sub Lit. &. H. 840 besorgt 


die Expedition. [340] 
Dampfmaschine. 

Eine gut eoustruirte Kulaneier-Dampimnechine, 
mit Regnlator, Pampen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdarehmesser und 5 Fuss Hub- 
höbe, zu jedem Zwecke, auch nls Fördermm. 
schine brauchbar, in gutem Zustande und unch 
im Gange befindlich, wird wegen nörhie gewer- 
dener Anschrflung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 994 sapt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 


iE- 
JOS. COWEN 8 C" 
Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fobricunten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Gowen", 

Rotorten für Üw-Anstalten uni alle Arten 
fauerfoster Gegenstände für Huhäfen, 
Cokesöfen etc, etc, 

Jede belichige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 





Jos Cowen & Compagnie waren die ein 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre IK51 mit einer Preis- 
Meiailloe für „Gas- Ketorten und andere 
leuerfoste Gegenstände“ heehre wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehnten ihrer An in Gros" 
britannienm, [58 ] 





Verautwurticher Kosneteus, In Vertretung: F, C. Ex ia Köln, Cummiakjosı-Vorlay von F. €, Emsus's Hönlri Hof-Buch- and Kunsıhaniiung in Köln Druck von d. F, Hacmanı in Kam 


I 23. 
V. Jahrgang. 


Abounemonispreis: 
vierteljäbrlich 1’, Thir. in Köln 


1 Thir. 15 Ser. 
durch die Proumische Post 


und alle deutschen Bachhandlengen. 





für 


Redaction und Expedition 


Priedrich-Wilhelmantranse Nr, I 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch-Österreichischen 
Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchbandiungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amurika werden, 
unter Vorausbezahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln aungeführ:. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieb-Wilhelmstrasse Nr. 2» ia Köln und in allen Buchhand- 


langen Deutschlands, 





INHALT. 

Amtliches. — Die rer. Kpl Pteinkoblengruben Heinitz =. 
Dechenschächte bei Neunkirchen (B, A. B, Baurbrücken) — 
Buhrhohlenhandel und Behiffishrt, — Mitihellungen : Oberhau- 
sen [Bergb.. Ges. Concordia]; - Hattingen [Henrichshötte) ; - Dart- 
mend [Zoiierm ; ver. Westphalia]; Hannover [Eisenbahntrans- 
pertaktze);- Aus Thüringen [Gesehäftstage]; - Bahl [Henne- 
bergia; Angustenthalk - Leipzig [Lugeu - Niederwärschultzer 
Bueinkohleubauverein); - Dessan [Üreditanstalt für Industrie u, 
Handel); » Wien [ersgebingische Breb.-Gen.: montanistischer 
Verein Im Erzgebirge) — General- Versammlungen : Bergb.- Ges, 
Concordia; Bergb.-Art- Gen Hellweg, — Vermischten 


Amtliches. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben, 
im Namen Sr. Majestät des Königs, allergnädigst 
geruht: dem Director des Ober-Bergamts zu Bonn, 
Berghauptmann Dr. v. Dechen, den Charakıer 
als Uber-Berghauptmann mit dem Range 
eines Rathes Ersier Classe zu verleihen; so wie den 
Geheimen Ober-Bergraih Krug von Nidda zum 
Wirkl. Geb. Ober-Bergrath und Ministerial-Director 
zu ernennen. 








An die kgl. Ober-Bergämter ist nachfolgende Cir- 
eular- Verfügung ergangen: 

Mit Bezug auf die Unterrichts- und Prüfungs 
Ordoung vom 6. Oct. des v. J, Abschnitt A, TIL. $ 
6 umd B. wird das kgl, Ober-Bergamt hierdurch be- 
narhriehtigt, dass mach einer Mittheilung des Hrn. 
Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten, im Laufe des vorigen Quartals von 
den Bealschulen zweiter Ordnung diejenigen 

sa 8. Fari in Danzi 
» „ Johmmnis 6 
„ Bromberg und 
„ Grünberg 
in die erste Ordnung der Realschulen aufgenommen, 
uni die höheren Bürgerschulen zu München-Glad- 
bach und Rheydt, beide im Regierungsbesirke Düs- 
seldorf, sowie die Benicinssen des Gymnasiums zu 
Seolp als zu Abgangs-Prüfungen nach dem Rrgle- 
ment vom 6. October des v. J. berechtigte höhere 
Bürgerschulen anerkannt worden sind. 
Berlin. den 12 Mai 1860. 
Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. V. Abtheilung. 
vr. Dechen. 
Gireular-Verfügung vom 2L Mai 1860 — betreffend 
die Manometer an Dampfkesseln. 

Um eine übereinstimmende Auffassung der Vor- 
schriften im $ 11. des Reyulatirs vom 6. September 
848, betreilend die Anlage ron Dampfkesseln, von 
Beiten der Behörden berbeisaführen, und um den 
Besitzern von Dampfkessein in Bezug auf die An- 
beingung von Vorrichtungen zar Angabe des statt- 


. 


ünılenden Drucks der Dämpfe jede, mit der Sicher- 
heit des Betriebes vereinbare Erleichterung zu ge- 
währen, bestiimme ich hierdurch Folgendes: 

Die Wabl der Construction für die M nometer an 
Dampfkesseln bleibt dem Verfertiger, bezichangsweise 
Besitzer des Kessels auch ferner überlassen, es muss 
jedoch ein oben offenes Querksilbor- Röhren: Manome- 
ter vorhanden sein, mit welchem jeder Dampfkessel 
in Verbindung gebracht werden kann, damit sowohl 
im Laufe des Beirirbes, als auch bei dem amtlichen 
Revisionen des Kessels Uelherzeugung davon zu gr- 
winnen ist, dass das an..den Kessel gebrachte Ma- 
nometer den Druck der Dämpfe richtig anzeigt Be- 
finden sieh mehrere Dampfkemel in der nämlichen 
Betriebsstätte, so genägt, auch wenn sie keinen ge 
meinschaftlichen Dampfraum haben, eim oben offenes 
Quecksilber-Röhren Manometer, voransgesetet, dam 
sie sämmtlich mit demselben in Verbindung gesetzt 
werden können 

Vorstchende Bestimmung gilt auch von den Vor- 
riehtungen zur Beurtheilung von Dampfspannung an 
Kesseln von Dampfschiffen, Locomstiren und Loco- 
mobilen. 

Sogenannte Differential-Manometer oder Qusck- 
silber-Manometer mit verkürster Scala sind unter den 
vorerwähnten offenen Quecksilber-Röhren- Manometern 
nicht zu begreifen, 

Berlin, den 21. Mai 1860. 
Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. 
ron der Eeydt, 





“* Diever.Königl. Steinkohlengru- 
ben Heinitz und Dechenschächte 
bei Neunkirchen. 
(Berg.-A.-Bez. Saarbrücken.) 


Die Grube Heinitz baut auf der östlichen 
Fortse'zung der auf den Gruben Duttweiler, 
Friedrichsthal und Altenwald in Bau 
stehenden, zur liegenden oder sog. felten Partie 
der Saarbrücker Steinkohlenublagerung ge- 
hörigen Flötze, 

Im J. 1847 wurde der Bau der Eisenbahn- 
strecke Saarbrücken-Ludwigshafen be- 
gonnen und gleichzeitig die Grube Heinitz zur 
Förderung von Fettkohlen für den Eisenbahn- 
debit neu angelegt. Das der Grube zugetheilte 
Feld erstreckt sich vom Cerberus-Sprunge, der Fel- 
desgrenze zwischen Heinitz und Grube Al- 
tenwald, in einer Länge von 1800 Ltr. bis zum 
Secundus-Sprunge, der Feldesgrenze zwischen 
Heinitz und Königsgrube. Zur Aufschlies- 


sung der in diesem Felde gelagerten Flötze 
wurden 1 Stunde westl. von Neunkirchen im 
Holzhauerthale die Heinitzstolln ins Lie- 
gende und Hangende angesetzt. Sodann riebt 
man zur Theilung des Feldes 270 Ltr, westlich 
vom Hauptquerschlage den I, westlichen und 187 
Ltr. westlich von diesem den II. westlichen 
N ga ins Liegende, Ausserdem wurden die 

lötze in der zunächst tieferen, 14. Ltr. sniger 
unter dem Heinitzstolln liegenden Flott- 
wellsohle gelöst. Diese tiefere Lösung er- 
folgte durch das Absinken von 8 Schüchten, der 
10 Ltr. west, des Heinitzstollens liegenden 
Heinitzschächte Nr. 1 und 2, und des 130 
Ltr. östl. von diesen liegenden Heinitzschachtes 
Nr. 3, von welchen Querschlüge ins Hangende 
und Liegende zu Felde getrieben wurden. Wie 
in der Heinitzsohle, theilte man auch in der 
Flottwellsohle das Abbaufeld durch Quer- 
schlüge, und sind so 19 bauwärdige Flötzeerschlos- 
sen worden, welche vom Hangenden zum Lie- 
genden folgende Namen führen: 


Flötz Zoll Kohle 

1. Stolberg mit 42 in 3 Bänken 
2, Tbiele « 9 «5 « 
3. August x IT «bb « 
4, Borstel « 51 «= 1 Bank. 
5. Waldemar « 47 « 2 Bänken, 
6. Wrangel - 60 «2 « 
7. Grolmann « 5 «1 « 
8 Nostitz « 494 «4 «- 
9, Gneisenau « 4 «2 « 
10, Thielemann « 897 «1 Bank. 
11, Thielemann Ne 

benbank « 338 « 5 Bünken 
12. Braun « 39 3 « 
13. Thonstein 
14, Bonin - 27 = 1 Bank. 
15. Aster - 64 « 3 Bünken. 
16. Rauch - 86 «2 u 
17. Blücher « 110.180 « 8 « 
18. Tauenzien « BE «4 «- 
19. Scharnhorst « 66 «4 « 


Die querschlägige Entfernung vom hangend- 
sten Flötze Stolberg bis zum liegendsten 
Scharnhorst beträgt 222 Ltr. Durch die wei- 
tere Erlängung des Heinitzstollns ins Lie- 
gende wurde ein 33° mächt. Flötz erschlossen, 
welches wahrscheinlich das Hangendste der sog. 
Rothöller Flötzpartie ist, die von der baie- 
rischen Grube Rothöll bebaut wird. Nach 
den dortigen Aufschinssen sind noch 7 bau- 

| würdige Flötze zu erwarten, welchein der Rot- 
höller Grabe 3040" Kohlenmächtigkeit haben 
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und fette, zum Vercoken ganz besonders geeig- 
nete Kohlen schütten. 

Um den rasch gestiegenen Anforderungen des 
Absatzes Genöge leisten zu können, wurde im 
östlichen Felde, 640 Ltr. östlich vom Schachte 
Sr. 3 ein 3. Förderpunct vorgerichtet. Im 
Jahre 1850 wurden hier 2 Schächte abgeteuft, 
welche bei Gelegenheit einer Generalbefahrung 
den Namen Dechenschächte erhielten, mit 
dem Motto: »An Gottes Segen ist Alles 
gelegen.« Da in dem Felde zwischen dem 
Heinitzsch. Nr. 3und dem Secundussprun- 
ge der stark abfallenden Gebirgsschichten hal- 
ber nur eine geringe Pfeilerköhe in der Sohle 
des Heinitzstolln gewonnen wird, s0 füllt bier 
die Heinitzsohle fort, 

Auf den Dechenschächten wurden daher 
die Flötze gleich in der Flottwellsohle und 
in der 14 Ltr. saiger unter dieser gelegenen 
balben Saarstolln-Sohle aus- und vorgerich- 
tet, Man trieb zu diesem Zwecke von den 
Decheonschächten aus in diesen beiden Soh- 
len 200 Lir. lange Querschläge ins Liegende 
und löste mit denselben bei etwas veränderter Koh- 
lenbeschaffenheit obengenannte Flötze von Stol- 
bergbisScharnhorst. Den Dechenschäch- 
ten wurde eine Feldeslinge von 800 Lir., vom 
Secundussprunge {Baugrenze zwischen Kö- 
nigsgrube und Dechenschächte) bis zu 
einem noch nicht genau bekannten, wahrschein- 
lich aber nar 4-5 Lir. mächtigen Sprunge zu- 

theilt, s0 dass färdie Heinitzgrube noch eine 
"eldesläuge von 1000 Ltr. vom Üerberus- 
sprunge bis zum 4—5 Lir, mächtigen Sprunge 
abzubauen bleibt, 

Die ganze Flötzpartie zwischen dem Cer- 
berus- und dem Secundussprunge wird nur 
von 2 Hauptsprüngen gestört, olıne dass ja 
doch das regelmässige Streichen von Westen nach 
Osten verändert wird. In der Mitte zwischen 
dem 1. westl. Querschlage werden die Fiötze 
durch den, von N.O,. nach $.-W. streichen- 
den, mit 65 Grad nach Südosten einfallenden 
Bog. Vampyrsprung 88 Lir. ins Hangende ge- 
worfen. Westlich dieses Sprunges streichen die 
Flötze wieder regelmässig fort bis zu dem in 
der Mitte zwischen dem I, und Il, westl, Quer- 
schlags liegenden, von N.-O. nach S.-W. strei- 
chenden und mit 50° nach W. einfallenden sog. 
Ceressprunge, welcher sie wieder 35 Ltr. ins 
Liegende wirft, Westlich hiervon streichen die 
Flötze wieder regelmässig fort bis zur Grenze 
nach dem ebenfalls von N.-O. nach S.-W. strei- 
chenden, mit 60° nach N.-W, einfallenden Cer- 
berussprunge, welcher sie im Felde der Grube 
Altenwald wieder ins Liegende wirft. Im 
Baufelde der Grube König werden die Flötze 
durch den auch von N.-O, nach $,-W, strei- 
chenden, mit 50' nach N.-W, einfallenden Se- 
cundussprung 85 Ltr. ins Liegende geworfen. 

(Schluss folgt.) 





* Ruhrkohblenhandel und Sohiff- 
fahrt. 


{Schluss aus vor, Nr.) 

Der zweite Hebel sur Abhilfe der gegenwärtigen 
Noth des Kohlenborgbauss und dessen drohemid näher 
rückonder Zukunft liegt in der Erleichterung der 
Communicationsmittel. Die ia dieser Rich- 
tung angestrongien Bemühungen auf den Eisen- 
bahnrerkehr berechtigen, Dank der Fürsorge 
Ew. Exoellens, zu guten Hoffnungen suf ein gedeib- 
liches Besulıat, wenngleich es zur Zeit scheint, dass 
dio mancheriei Hindernisse, die sich einem geregelten 
Debis sur Eibe enigegenstelleo, nicht allein durch 
billigere Eisenbahnfrachten gehoben worden können, 
sollie durch verminderte Abgaben nicht besser die 
Böglichkeit geschaffen worden, der Concurrenz des 
Auslandes dort kräftig und andauernd zu begegaen. 
Andererseits aber würde durch diesen neuen Absats- 
weg, wenn als Preis desselben eine nicht gerscht- 
fertige Erhöhung der Eisenbabmiarife für kurze 


Strecken eioträte, der Bergbau wenig gefördert wer- 
den, Der Ausfall bei den natargemäss nahe den 
Koblengruben angelegten industriellen Werken, so 
wie bei den, die woisere Versendung vermittelnden 
Stapelplätsen von Duisburg und Buhrort müsste den 
aus dem Absatz nach Osten für die Gruben in Aus- 
sicht genommenen Vortheil in den ersten Jahren 
paratysiren, Um eine genügende Hülle zu schaffen, 
wird eine entsprechendes Ermässigung des Eisenhahn- 
wurifes auch für kärsere Transporte nöthig werden, 
und därken die Indasiriellen wie die Halcaverwal- 
tungen, um dieses zu ermöglichen, Vorkehrungen zu 
treffen baben, die durch eine schnellere Eotiadang 
der Waggons Jen Berriebsmitteln der Eisenbahnen 
eine grössere Leistangsfählgkeit zuwenden, 

Eine Frage der grössten Bedeutung für den Kohlen- 
bergbau der Bahr somobl als für den Kohlonhandel 
aus den Ruhrbäfen und die Schiffahrt in die Er- 
mässigung der Ruhrschifffabrtsabgaben, 
Keiner unserer Flässe ist im Verhäliniss zu den 
Leistungen mit olner Abgabe vun dieser Höhe be- 
Iastet, deren Unrerträgliebkeit mit den Interessen 
ihrer Uferbewohner stets greller herrortris. Mit 
Ausnahme der Lippe, der einzige privanıre Fluss 
Preussens, uud wie jone, nur allein einem Waaren- 
zoll unterworfen, übersteigt dieser die Abgaben last 
allor anderen Flüsse, die aber nicht wie bei diesen, 
den allgemeinen Verkehr, sondern Inst ausschliesslich 
die Bewohner des Rahrihales treffen, indem es ihnen 
erschwort wird, die Produrte ihrer Gruben, welche 
ihr Capital und das Resultar langjähriger Arbeit 
umschliessen, irgendwie lohnend an den Markt zu 
bringen, Während der Transport vom den Eisen. 
bahknzechen bis za den Ruhrhäfen, zu dem jetzigen 
bohca Tarife, nur eiws 10 Pf. pro Chr, beträgt, 
Instet auf dem Transport der concarrirenden Qualität 
der Ruhrkohle eine denselben um 25 0 , verthenernde 
Abgabe von ?'/) Pf. Dort sind die dem Bergbau 
vor Allem vortheilhafiea regelmässigen Versendungen 
und rascher Transport mis frischer Waars zum 
Markte stets vorhanden, während bier die Ruhr nur 
tempordron Transport zulässt, der, wie os in den 
letztvorhergegangenen Jahren durch den nielrigen 
Wasserstand der Fall war, weit höher als der Eisen- 
bahntransport seht, Im den Perioden, wo die Rulır 
unfahrbar, rerwittert die Kohle auf den Haldcn uni 
leidet bei Alochmasser durch Schlamm, so dass ihr 
Worth bedeutend vermindert wird, Es kann bier 
nach nur als ein, durch die dringenden Verlälinisse 
der Rauhrzechen, wie des zahlreichen Schifferstanden 
und des Kohleubandels gerechtfertigier Wunsch er- 
scheinen, wenn wir den Wegfall oder wenigstens die 
Sistirung dieser bohen Abgabe auf einige Jahre bei 
Ew. Excollenz gehörsamst befürworten, um dem immer 
mehr um sich greifenden Verarmen der Bergleute 
und Schiffer in etwa eino ‚Schranke au setzen. Wir 
vermögen uns nur zu der Ansicht zu bekeanen, dass 
Wassersirassen — namentlich diese, wo meben den 
allgemeinen noch Verhältnisse besonderer Nator aul’s 
lauteste daran mahnen — nicht geeignet alad, durch 
ihre Abgaben grosse, nach unserm Bedänken weit 
über die Nothwendigkeit hinausgehende Fonds anzt- 
sammeln, deren Verwendung erst nach einer langon 
Reihe von Jahren eintreten kaum, und die bis dahin 
sicher keine #0 lohmende Anlage finden, als wenn 
sie aus der Hand des Contribuirenden zur Verbesso- 
rung des Bergbaues übergehen. Wir vertrauen um 
so mehr, dass Ew, Execllenz geraben möge, in diesen 
Missverbältnissen baldigst eine Remedur zu gewähren, 
als der Rubrschifffahrtsfonds bereits zu elner Höhe 
stgewachsen ist, die ca zulässig machen dürfte, aus 
den Zinsen desselben einen grossen Theil der norh- 
wenligen Unterhalrungskosten zu bestreiten. Bei 
einer Reduction der Abgaben anf olnen Pfennig 
wärde sogar muthmaasslich noch ein bedeutender 
Ucberschuss far diesen Fonds verbleiben. 

Gleich wesentlich wie diese Abgaben auf der Ruhr, 
wird unsere Gegend von den Abgaben auf dem 
Rheine betroffen. Strom auf- und stromabwärts, 
bald rechts und links des Rheines dehnen sich jetzt 
die Schienengeleiss der Bahnen aus, mit ihren, un- 
bebindert um die Jahreszeit, durchrollenden Zügen, 
ermöglicht durch Expropristionen und Zinsgarande, 
frei aber von jeler Abgabe: als Rheinsoll, Schilfs- 
gebühr, Brückendarchlass, Worfigehler, Lootsengeld 
w. 8 w, und verderbendrohend far das allen diesen 


Abgaben usterliegende Schiffergewerbe. Dort bring 
man Güter vom Auslando zum Auslande, bier für 
unsere Gegend Jastet die Abgabs atıf dem Producsa 
deutschen Gewerbileisses, dessen Werkh fast lediglich 
dureh diresten Arbeitslohn deutscher Arbeiter reprä- 
sentirt wird, Schärfer als ein Landatrich des Rheines 
muss die Huhrgegend mis Ihrem ausgedehnterten 
Sehiffsverkohr diesen Zustand empfinden, und es wird 
tief beklagt, dass, wo riel daron in die Oeffentlichkeit 
gedraungeo, die Bemühungen boher Staatsregierung 
wegen des Rheinzulles seither nicht allenıhalben ron 
den gewünschten Erfolgen begleitet waren, Wir 
vertragen übrigens, dass es den fortdunernden Ein- 
wirkungen hoher Stantsregierung gelingen werde, 
diese, sowie auch die übrigen, dem Rheinverkehr 
hemmend euigegentretenden Belastungen bald hinweg 
zu räumen. Drücken! für den Verkehr des Nieder- 
rheines Iasıet namentlich nech fortwährend die Schilfs- 
gebühr auf der Schifffahrt, vermehrt durch Lootsen- 
zwang und Brückondturchlassgebühr für Schleppachiffe, 
joter drückender als je, wo alle industrielle Thätig- 
keit stockt uml die Eisenbahn-Coneurrenz stets om- 
pändlicher auftritt, Diese Abgaben sind gleich wie 
jeos der Ruhr nar geoignet, unserm, einer Ausdch- 
nung auf's Acussersie bedürftigen Kohlenmarkte eine 
nahe Ürenzs zu setzen, 

Die kg, Gruben der Saar, frei von Abgaben, 
schieben jetzt schon lange einen von Jahr zu Jahr 
fester werdenden Damm unserer Kohle bis Mainz 
entgegen und werden den Absatz der Ruhr nach 
Vollendung der Rhein-Nahe-Bahn vielleicht bis Cob- 
lenz zurückidrängen. Nach den jetzigen Frachtsätzen 
berragen die Abgaben erws 20 9% der schmalen 
Bergfrachten, dio bei ihrem durch die Concurrens 
der Kisenbahnen und der Enar gebotenen niedrigen 
Satze den Schifferstand einem langsamen, aber sichern 
Ruin entgegenfähren, Wie am Oberrhein der Saar-, 
so begegnet die Ruhrkoble in Holland den Zufuhren 
von England und Belgien. Der Consam Holland's 
betrug 


1851 10,787,000 Cır. 


1852 —- 12,239,000 „ 
1853 — 11,235,000 „ 
1854 — 13.150.000 . 


1855 — 14,069,000 „ 
1856 — 1859 plm 16.500,00 „ 


Hieran participirte die Ruhrkahle 


1851 mit 3,303,000 Cır. oder 31 0, 
152. 0 
1853 = 4175000 „ . 37% 
1855. 6121000. . ATI 
185 5» OO nd 
1856 „ 6022000 « 
1857 „ 3632000 . 
1858. 5.607.000 „| » 9 % 
1859 „ 6,250,000 „ 


Es ist also, wenn auch im Export nach Hallan deine 
Vermehrung statigelunden, dennoch im Verhältnisse 
zu dem wachsenden Consum dieses Landes eine Ver- 
minderung eingetreten. Perlodisch stärkere Ausfnhren 
sind lediglich den In England steigenden Frachten, 
welche den wesentlichen Theil des Preises dieser 
Kohle in Holland repräsentiren, zususchreiben. Wäh- 
rond der Jahre 185% und theilweise 1855 stand die 
englische Fracht ron Newcastle nach Botierdam, 
derch den orientalischen Krieg veranlsast, aul der 
nlegekannten Höbe vun L. 13 per Keel, fiel aber 
bernach bis zu L. 8 und 7, was eine Preisreduction 
der Kohle von eiwa F. 5 per 1700 Kilo beirägt 
Aus dieser Periode waren noshwendiger Weise gute 
Folgen für die späteren Jahre sa erwarten, sie sind 
aber keineswegs in jenem Massse eingetreien, #0 
dass heute Englands uud Belgiens Coucurresz drük- 
konder als früher empfuaden werden muss. Eagland, 
durch seine Freiteis von jeder [?] Bergwerks-Abgabe, 
seine billigen und trefflichen Canal- und Eisenbahn- 
verbimlungen und endlich darch seine, die unsrigen 
weit überragenden günsigen Lagerungsverhälnisse, 
wird jederzeit im Stande sein, cine gu Kohle zu 
214, Sgr, per Cir, frei in die Schiffe zu Newcastis 
zu liefern, während hier bei einem Preise von 31a 
Sgr, in den Kheinachillen nichts mehr ala die Pro- 
ductiomskosten gedeckt werden können. Fallen die 
Frachten von England, so werden die Ruhrkoblen 
vom bolländischen Märkte, wohin jährlich fass 10%a 


der Prodwetion abgesetst wurden, vollkommen zurück- 
gedrängt. 

Als nächste Hülfe dürft die Ermässigung, 
oder volle Röckrergütung der Dergwerks- 
Abgaben für die nach Holland zu exportirenden 
Kohlen zu bereichnen sein Damn aber hoffen wir, 
dass die in jenem Lande seit mehreren Jahren er- 
strebte Abschaffung der Aceyma, deren Höhe den 
Kohlenpreis weis übersteigt und dieses Minern! dem 
allgemeinen Consem weniger rugänglich macht, end- 
lich eintreten möge om durch den allgemeinen Ver- 
brauch ein weiteres Fehl geöffnet werde, an dessen 
Wirkungen auch die Rabrgegend Theil haben würde. 
Wir bedauern en, dam die Aussichten, is Holland 
durch einen Consal missas eine kräftige eomsularische 
Vertretung unserer Interessen hegründet su aechen, 
vorlänig weiter hinausgeräckt sin]. 
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Endlich gestatten wir uns noch Ew. Exoellens die 
Wichtigkeit des ühberseeischen Ahsatzes der 
Ruhrkohle gehorsamst za unterbreiten Unsere 
Kohle aus den meneren Aufschlüässen bat bereits 
Proben abgelegt, wie sie auf kürzeren Fahrten der 
Serdampfbonts mit Nutzen zu rerwenden ist, und es 
würde der gesammten, jetzt in allen ihren Zweigen 
darniederliegenden Rahrgegend eine hohe Genng- 
tbuang gewähren, wenn diese Versuche auf preus- 
sischen Schiffen, woza die japanische Expedi- 


tion vielleicht hätte Weranlassung geben kön- 
nen, in wumfassenderer Walse wäre zu bewirken 
gewesen, 


Zum Schlusse lassen wir noch den Nachweis der 
Kohtennusfahr aus dem hiesigen [Duisburger] 
und Rahrurter Hafen folgen: 





nach 
| ! unterhalb | 
‘ der Ruhr | 
| oberhalb nis zur nie: Niederland. Summe, 
er Ruhr. derlän- 
dlechen 
Grenze, 























Von Centnxuer. 
Duisburg 
1859 3217129 | 2424365 | 750361 | 1294008 950648 | 923510 9552911 
Ausserdem aus dem Rheincanal nach verschledenen Orten 199501 
Zusammen eTa2312 
„1858 | 3860881 | 2530913 | 716419 | 1524250 | 995664 | 493245 | 10155571 
Ausserdem (wie vor) a ee ee ee 01625 
Zusammen tu247196 
1859 mehr —_ —_ ! 4142 _ _ ı 429966 -— 
y ee 643742 104548 _ 239552 48216 2 493784 
Ruhrort 1859 3950175 240805 „1205 | 1058850 634865 | 5323455 11297355 
. 158 | death 3a 95% RT | Hinars I 51707Aho 2074645 
1859 weniger 18:60 | 1174 | 400.0 ! 228070 | Jisdon | - 737290 
n Mehr _ _ - | — _ 150994 As 
1559 in Duisburg und Ruhrort zusammen weniger: | 1232074 
Mittheilun gen. | werka Henrichshütte verbreitet sieh der In der Gen.- 


* Oberhausen, 25. Mni [Bergh.-Gen 
Conrordia] In Na 37. d BI sınd die Haupt- 
rennlımte des ver. Geschäftsjahres für Concertin, 
wie ste in der Gen-Vers vom 3 d, Mis sur Sprache 
gekommen, angrfähre. Nuch dem s0 chen nusprp*- 
benen Bericht des Vorstamles sei uns gestattet, auf 
die Verhandlungen zurfirksukommen, Im Gamsen 
waren in der Gen-Vers 1226 Actien mit Bererh« 
tigung mo 239 Seimmen vertreten. Iber Vorsitzende 
des Vorstandes. Hr Carl Haniel aus Rahreort, er 
Offerte die Vers. und veranlante die Wahl rines 
Viee-Präsideneen, woru Hr. Dirertor Lurg aumr- 
sehen wurde, Iher Präsident erstartete sodann den 
Geschäftsbericht [ngl. das Rohrum „General » Ver 
sammiongen“ in d. RI] und liess durch den 
Rechnungsführer den Bericht der Rerhnnugs- Revi- 
sione Commission vortragen. In derselbe keine Er 
ianerungen entbiele, much auf die desfallsiee Frame 
des Präsidenten von keinem der anwesemlen Artio- 
neire Erinnerungen gemacht wurden, #0 Ist die Rech- 
nung pro 1839 für deckurgirt angenommen. Die 
Gen. - Vers. beschloss ferner auf den Vorschlag des 
Vorstandes: a, für die Actien Lie A. pro Artie 
4% Thaler oder 8 05, b. für die Actien Lit, B, 
pro Arie 22 Thir A 8er oder 80% der eingranhl- 
ten Raten für das Geschäftsjahr 1959 zu verrheilen 
und die Summe von 12,118 Thlr. 3 Sgr. ? Pfg 
dem Reserrefomis em überweisen. Zu Rerisions- 
Commissarien der Rechnung pro 1860 wurden ge 
wähk die Herren Gerhard ron Bicken, Ju- 
lias Liebrecht und August Nieten. Hiermit 
war die Tagesordnung erledigt, 

* Hattingen, 25. Mai. [Henrichshütte] 
Ueber den Betrieh des bekanntlich der Diseonto-Ge- 
sellschaft in Berlin gehörenden Barg- und Hütten- 


Vers. dieser Össellschaft am 21. d.M, vorgetragrne 
Geschäftsbericht 

Die allgemeinen Calamitäten mussten „uch auf 
Henriebshötte ihren Einfluss nmsaben. Beim Aus 
bruch des Krieges erschteie man es für nothwendig, 
alle Vorgrönsersagsbauten vorläufig zu sistiren. Auch 
wurde einer der im Betrieb befindlichen Hohöfen 
kalt gelegt, wozu ohnebin Anlass vorlag, indem der» 
selbe narh Sjährigem Betriebe einer Repnratur, ins 
besondere der Ernenorung des Kernschachts bedurfte, 
Von den beiden neuen Hohäfen ward der eine mit 
Anfang lauf. Jahres in Betrieb gesetzt. Dan Walz 
werk wurde erst gegen Jahresende 0 weit fertig, 
dass ein theilwelser Betrieb breiunen konnie. Der 
Erırag für 1859 beraubt daher im Wesentlichen auf 
der Production nur eines Hohofens; Giesserei and 
Maschinenwerkstätte waren meistens far eigene Be- 
dürfnisee beschäfipt. Er ereim 65.178 Thir. 15 
Sur, & Pig. woran für Gebäude, Maschinen, Uten- 
silien ete. 51,073 Thir. 26 Sgr 1 Pfg. abgeschrie- 
ben wurden, so Jass der Bilanz nur ein Gewinn ron 
14,104 Thir, 19 Sgr. 3 Pig. su Guts kommm konnte, 
Es ist jedoch zu bemerken, dass für die „Admini- 
seration der Henrichshärte* noch eine laufende Rech- 
sung bei der Diseanto-Ges, besteht, nal welcher das 
erforderliche Betriebs: Capirnl geliefert und ausserdem 
die noch nicht zur Feststellung gelangten Bauten be- 
reehnes werden, und dass auf dieser laufenden Rech- 
sang dar Henrichshätte wie jedem fremden Kunden 
die Zinsen und die Prorisionen belastet werden; diese 
fallen also der Separatbilanz von Henrichshätte zur 
Last und kommen der allgemeinen Bilanz zu güt, 
Der auf diese Weise noch erworbene Zinsen- und 
Prorisiuns-Ertrag beläuft sich im vorigen Jahre auf 
magelähr 25,000 Thir. — Vor einem Munat wnrde 
der in Roparatar geihans Hohofen wieder in Betrieb 
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geartzt, eo Anss jetst 3 Hohöfen prodaciren ; dazu 
soll diesen Sommer der vierte Hohofen, nämlich el» 
ner der beiden neugehanten, chenfalls angeblasen 
werden. Wie viel stärker seit Anfang d. J, die Roh- 
eisen-Prodaction im Vergleich gegen 1849 ist, erhellt 
daraus, dass in dem letzten Jahre insgesammt 15% 
Millionen Pfd. Roheisen prodaeirt werden, während 
schon in den ersten vier Monaten von 1860 Jie 
Prodaetion 9%/, Millionen Pfd. betrug, ungeachtet 
bierbei der drittes erat in der zweiten Hälfte April 
in Betrieb gesetzte Hohofen wenig In Anschlag kom- 
men kann, Die verhältnisemässig viel stärkere Pro- 
duction beraubt nicht allein daranf, dnss seit dem 1, 
Januar wiederom zwei Hohöfen im Gan e waren, 
sondern rührt auch von einer wesentlichen Verbesse- 
rang in der Produetlons- Merhoda her, welche durch 
die Verhältnisse möglich gewesen in. Ba wird näm- 
lich jetzt nicht mehr der Kuhleisenstein (Bluckband], 
sondern nar der io s0 vorsfiglicher Qualirät dert be- 
findliche Spatheisenstein vorhärter, und demselben ein 
gene in der Nähe der Hohtfen befindlicher Thon- 
schiefer, der ale Zuschlag hesoners sich eignet, zu- 
gesert, En der anf diese Weiss olne grössere Pro- 
daction der Hahöfen, ein geringerer Kostenpreis des 
Produers und zugleich eins Verbesserung der Qanli- 
tät erzielt worden, Das Ruheisen wan Henrichshütte 
findet seit mehreren Monnsen wiederam genügende 
Verwendung, iheıls durch Verkauf za Preisen, die, 
im Vergleich gegen len selnstkostenden Preise, den 
Umständen nach als befriedigend zu betrachten sind, 
theils zur Verarbeitung in dem neu errichteten Walz- 
werk. Dasselbe ist, a0 weit seine Leistungsfähigkelt 
bie jerst reicht, vollauf beschäftigt, dermalen noch 
am meisten durch Fabriention von Eisenhahnschienen. 
Nachdem die Qualität des Eisens von Henriehshiltte 
allgemein bekannt und das Walzwerk vollständig ein- 
gerichtet erin wint, dürfte wahrscheinlich die Fahri- 
ention von Schienen nicht Hauptsache sein, indem 
alslann das Koheisen in dem Walzwerk zu anderen 
Zwerken vorthrilhafıer zu verwenden sein wird, Zu 
den Schwierigkeiten, mit welchen das nene Wnlawerk 
bisher. behufs einer vollkommenen Einrichtung, zu 
kämpfen hatte, gehört auch der Umsand, dass die 
Ruhr während geraumer Zeit so stark ana ihren 

Ulern getreten war, dass die Steinkohlen- Transports 
von Jen Zechen sar Hüte nicht Abergeführt warden 
konaten, Diesem Uchelstande z«ill durch balligste 
Herssellang einer hölzernen Rahrhrücke, für deren 
Erbauung die Coneenslon hoffentlich in kurzer Zeit 
eingeht, für die Zukunft nhgeholfen werden. — In 
der Bilanz figurirt die Henrichshäne zu 2,327,718 
Thlr. 10 Ser. 11 Pig. 

* Dortmund, ?5 Mai, (Zollern; rer. West 
phalia,) Laut offentlicher Bekanntmachung wird am 
4 Juni auf der Zeche Zullern eine grosse Partie 
Eisen jeder Art u Grubenbaurwerken, Pumpenge- 
stänge und Förderseile, Ventil- und Lielerkasten 
etc, an den Meistbietenden gegen Baarzahlung ver- 
kanfı. — Auf ver, Weatphalin welche vorgestern Jen 
Debit eröflnet hat, wurde heuto dem „Allg. Ana.“ 
zufolge im südlichen Querscehlage ein Flöätz ron über 
5' Mächtigkeit bester Fettkohlen angefuhren. Das 
Zeehenhaus liegt für den Lanildebit einig, an der 
Köln- Mindener-Eisenhahn, vor dem Bahnhof zwi» 
schen der Johannis- und der Dartmunderhätte, 

* Hannover, 24 Msi. [Eisoenbahatrans- 
portsätze) Der „Köln Zig.“ eninchmen wir ful- 
grode Nachricht, welche für die wesifülischen, auf 
Erweiterung ihrer Geschüftsrerbindangen Bedacht 
sehmenden Kohlengrubenbesitser von der jrössten 
Wichtigkeit ist, 

„Der Kiseubahn-Ausschuss und nach seiner An- 
heimgahe auch hereits die Zweite Kammer haben 
sich damit eınrerstanden erklärt, dans der Eisenhahn- 
Frachttarif für Prodacte von einem alten auf einen 
Silberpfennig für Centner und Meile ber 
abgreetet werde; our wird dabei vorausgesetzt, dass 
die Regierung sich die Möglichkeit der Wiederer- 
höhnng vorbehalte für den Fall, dass die Bahn-Ver- 
wakung oder die volkswirthschuftllichen Interessen 
Nachtheil erleiden sollten. Der Abg. Heyl fürchtet 
jetet schun Beides; die Köln-Mindener Bahn künne 
sich die Herabsetzung leicht gefallen Inssen, da sis 
für jeden Waggun 1 Thir Ablade- uad 1 Thir. 
Aufladegebühr erhalte, was beim durchgehenden Ver- 
kehr in umerm Lands nur selten der Pall sein würde, 
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Die Grabenbesitser am Deister aber würden dar Con- 
eurresı Westlalens erliegen und verarmen. Beide 
Besorgnisse hielt der ständisehe Schatzrath für über- 
trieben. Den grössten Werth legie Herr r, Bennigsen 
darsaf, dass bier ein ermer Schrüt geschehe, bei 
welchem die Stantsbahnen nicht ala Fi- 
nansquelle, sondern als Mittel zur För- 
derang der rolkswirthsehaftlichen Iate- 
resson angeschen würden.* 

Letsterer, unbedingt richtige Aussprach verdiente 
mit goldenen Leitern geschrieben, vun jedem Staat 
manne auf das strengsie behersigt zu werden. 

4 Aus Thüringen, 26. Mai. [Geschäfts 
lage) Die Geschäftslnge ist noch immer eins 
ausserordentlich flaue zu nennen, vorzugsweise zu- 
rückgesotst wird Stabeisen, während Ousseisen in 
Berücksichtigung der Bauseit sich animirter zeigt. 
Im Gassen ist die Bauluss reger als im vergangenen 
Jahre, doch bleibt sie immer noch weit gegen frühere 
Zeiten zurück, Der Roheisenhandel des Thärioger 
Waldes mit dem sächsischen Puddlingsbütten scheint 
neuerdings wieder Anknüpfungspunctse gefunden zu 
baben; man spricht von einem nicht unbedeusenden 
Auftrag auf weisses Roheisen, welcher dem Hocke- 
roder. Hütenwerks von Zwickau aus eriheil 
worden, Hoffentlich sind os nicht die bekannten 
2000 Cir, der Ludwigshütte Diese steht noch 
immer kalt, wird auch wohl sobald noch nicht im 
Betrieb gesetzt werden, da von Vorhaadensein von 
Schmelamaterialien keine Rede sein kann, und zur 
Beschaffung derselben Geld gehört, welches notorlscher 
Weise nicht vorhanden ist. Öder sollte vielleicht 
allen Versprechungen entgegen, die Cases der ver- 
einigten Reriere zu Kamsdorl wieder ausbellen? 

O Suhl, 27. Mai. [Hennebergia; Augu- 
stentbaler Eisenwerk. Unter dem Actionsiren 
der „Henzebergia“ haben sich angeblich neua Zarwärf- 
nisse eingestellt, welche die Inbetriebsctzung des 
Hohofeos zu Neuwerk auf's None in Frage stellen. 
Wie verlautei, dreht sich die ganze Angelegenheit für 
die Actionsire um abeormaliges Geldsuhlen, dessen 
dieselben achon längst überdrüssig sind, 

Vor einigen Tagen wurds der Hohofen des Hor- 
zogl. Meiningen’schen Werkes zu Augustenthal auf 
Giesserei- Roheisen angelassen; wünschen wir ibm 
eine gute Bchmelsreise, 

"=" Leipzig, 23. Ma. [Lugau-Nieder- 
würschnitzer Sıieinkohlenbaurerein.) Aus 
dem in der heutigen Gen.-Vers, des Lagau-Nieder- 
würschnitser Vereins zum Vortrag gekommenen Be- 
richt sind noch einige Detsils nachzutragen. 

Das Kohlenfelderareal des Vereins ist auf 
Besitathumsconto zu 400 Schffl. ungefähr angenom- 
eo. Genau bestimmen lässt sich der Umfang immer 
ncch nicht, doch ist bei den obwaltenden Differenzen, 
weiche nur neoe Aukäule beireffen, der Verein nicht 
gulihrdei, denn es ist für die streitigen Flarstücke 
moch nichts gessbli. Kin Theil der noch ungere- 
gelien Verhältnisse wird wohl bald durch die Be- 
hörde erledigt, da schon seit Mitte Februar die zur 
Begutachtung nothwendigen Unterlagen bei der Koh- 
lenwerksinspection liegen. Bis sum 3. Dec. 1958 
waren eiwa Ji Schi. Arcal abgebaut worden, im 
J. 1959 warden ca. 8 Schfl., auf dem ersten Flötz 
abgebau, Den Vermögensbestand anlangead, 
besitzt der Verein 30I Siück Beserreactien noch an- 
verändert, Dagegen veräusserte man 55 Actien der 
Chemnits-Würschnitser Eisenbahnges,, welche trotz 
des geringen Beinertrages eins kurse Zeit über pari 
gekommen waren, Angekaufı wurden von den hypo- 
thekarische Sicherheit bietenden Obligationen der 
Leipziger Oreditanstalk 161 Stack zu DIA. % ıla 
dies oin ganz sicheres Papier mit guten Zinsen ist, 
Auch die 2 Sıück Partislobligstionen, welche der 
Verein Ende 1858 noch bosass, wurden verkaaft, 
und wenn der Verein sich wieder im Basitze von 
30 SBiäck befindet, so ist dies ein apäisrer zum 
Zweck der Capitalanlsge gemachter Ankauf. Dieser 
Umstand, dass vom Voreioe Partialobligationen nn- 

. gekauft wurden, Lat einen sehr günstigen Einfluss 
auf dieselben gehabt, indem seitdem nicht so viele 
Partislobligationen angeboten, sondern mehr gesucht 
werden. Am 27. Juli warden wiederem 40 Sıllck 
wusgeioget, im Ganzen also 120 Stück. Der Verein 
hatte bei dem Bankhaus, Dufaur Gebr, & Comp, 
am 31. Dee. 1859 ein unverzinsliches Guthahen von 


2055 Thlr, 19 Ngr. — mit Ausschluss des Betre- 
ges der Abschlagsdividende (16,970 Thir) — und 
eig versinsliches durch Pfand und Cautionshrpothek 
gesicherten Guthaben won 46,086 Thie. 14 Ngr 
Ausserdem bei der Fastoreicanse 3168 Thlr, 14 Ngr, 
7 Pf, welche im Januar eingesendet wurden. Um 
die Capitals verzinslich anzulegen, nachlem ais 80 
angewachsen sind, dass das Bankhaus selbat deren 
anderweite werbende Unterbringung vorgeschlagen. has, 
sind au die Chemnisz- Warschaitzer Eisenbahn 12,000 
Tier. gegen 5 %, Zieson bis zum J1. Dee. 1860 
mis Genehmigung der Regierung verliehen worden. 
Gleichermnssen an die Leipziger Papierfabrik zu 
Nossen 7300 Thlr, far welche noch ansser der 
Schuläverschreibung hypothekarische Sicherheit gu- 
geben worden ist, auf die Zeit bis 8, August 1860. 
Bei einem Baarbestande von 51,980 Thir, 17 Ngr. 
TPI konnte man nicht anstehen, dem Wunsche der Gen.- 
Vers, von 1958 gemäss eins Abschlagszahlung 
ron 10 9%, auf die Dividende von 1859 im 
Januar 1860 zu leisten. Von den Werksanlagen 
sind im Gange der Alberischacht, die Tages- 
strocke, der Vereinigungsschacht und dor 
Carlschacht Beim AlbersschachtundÜarl- 
schacht sind Kohlenwäachen eingerichter. Um 
das Wasser beim Carlschacht, was so spärlich zu- 
flienst, doppelt zu benutzen, hut man eine Pumps 


angebracht, welche das durch die Wäsche gegungens 


Wasser noch einmal in den Wäschteich zurückbringt, 
Auf dem Albertschacht wird die Koblenfärde- 
rang mit dem Haspel noch fortgesetzt, indem man 
mie dem Weguehmen der Koblenpfeiler noch nieht 
zu Ende ist, Die Wasserhebemaschine ist damernıd 
im Gaoge, um der Kohlennkiche zu dienen, Es 
wurden 20 Lir. an Jer Hauptstrecke Nr. 20 dem 
Schachte näher gerückt. Gewonnen wurden 94 Schffi 
Stäck-Pechkohle, 6308 Schfd. Stnck-Russkohle, 6874 
Schfdl. klare Kohle, zusammen 13,276 Schfl, In 
der Tagessırocke wurde mit Wegnahme der 
Streckenpfeiler forigefahren und sie war daher noch 
im vollen Betrieb, Die hier gewonnene klare Kohle 
wird zum Waschen durch das Werksgsschirr zum 
Alborrschacht geschafft, Durch die Tugesutrecke wurden 
gelördert 565 Schlä Siück-Perbkohle, 35,607 Schill, 
Stück-Russkohle, 19,770 Bchid, klare Koble, zusammen 
36,02: Bcehfl. Beim Vereinigungsschacht 
wurde der Abbau dor Pfeiler fortgesetzt bei Sırecke 
21, 22 und 24, die als Wasserreservoir benutzte 
Strecke 25 wurde für die Kohlenförderung zum 
Theil vorgerichtet, Gewonuen wurden 19,367 Schi. 
Biück-Pechkohle, 140,910 Schill. Stäck-Russkahle, 
57,370 Behll. klare Kohle, zusammen 217,747 Schfä, 
Es ist ein zweiter Dampfkessel notbwendig geworden, 
welcher bestellt ist und ım J. 1860 eingobant um 
in Gebrauch genommen werden wird, — Bei den 3 
genannten Schächten wurden 1427,45 Lie. im Fiötz 
und 108°, Lir, in Nebengestein durebörtert, beim 
Haupebeirieb der Grubenbanse und Abbau in den 
Kohlenortera anfgefahren, — Am Carlachacht 
arbeiten eins Wasserhalte- und eins Fördermaschine 
mist 3 Dampfkesseln nsch Cornwallor System, Es 
wurden 1557/,6 Ler. im Gebirge, 186%, Lir. im 
Flötz Hauptstrecken getrieben Bei Durchschaitts- 
uad Vorrichtangsörtern dagegen 75% 0 Lir. im Ge- 
sein und 192°/,. Lir. im Flötz Aumerdem wurde 
der Carlschacht 6’/u Lir. weiter geisuht,. Gewonnen 
warden 29,600 Schff. Stück-Pachkohle, 206,900 
Sehfl. Seack-Russkohle, 90,805 Schfä, klaro Kohle, 
zusammen 327,305 Schfä. Die östlich vom Bcehachte 
wieder aulgefundene Kohle ist auch im J. 1859 
noch nicht weiter verfolgt worden. (Schluss folgt.) 
* Dossan, im Mail. (Croditansıtalt für In- 
dustrie w Handel.] Auf den Goschäftsberieht 
der hiesigen Creditanstalt, welche, Leiläufig bemerkt, 
mit einem Verlust von 3,886,476 Thir. 25 Ber, 3 
Pig. gearbeitet has, verlohnt es sich aus dem Grunde 
zurückzukommen, weil derselbe über manche berg- 
männische Unternehmen, bei denen die Anstalt be- 
thelligs jet, unvrerhüllte Referenzen gibt, Unser dem 
Abschnitt wird wörtlich gesagt: 
Mit Ausnahme der Braunkohlengrube Johannes 
bei Wolfen, welche noch anf weitere 4'/, Jahre ver- 
pachtei is, sind unsere Bergwerke nicht auf den 
Punet gekommen, den sie häuen erreichen missen, 
sofern die zu einem rutiogellen Besriebe nöchigen 
Geldmirtel bästen beschalt wurden können, Es is 


nur #0 viel für die Bergweiko geihan worden, um 
sie vorläufig zu erhalten und nicht in's Freie £ullem 
zu lassen. Ein Verkauf eines oder des andern Ob- 
jectes ist trotz aller Bemühungen nicht zu ermögli- 
chen gewssen, da heut au Tage dergleichen Objeche 
besonders gesuchte Waare nicht sind, Bergwerk aber 
im Allgemeinen in grosssem Misscerodi: sehen. Die 
Capitalanlage in den Bergwerks -Objeeien beträgt, 
nschdem, mit Ausschluss des Zion- und Silberbarg- 
werkes Pobershbau und Ehrenfriodusdori, welches 
noch am Weitesien ja der Aus und Vorrichtung 
zurück ist, überali 3%, uud resp, 12%, des C api- 
sals abgeschrieben worden alnd: Thlr. 713,435.20; 
sie ist also um Thir, 17,121.4.8 gewachsen und 
zwar in Folge der nöthigen Zuschüsse und gesahlier 
rücknändiger Kaufgelder. — Die Borgwerke im Spe- 
eiellen anlangend, iss 

a) die Braunkohlengrube Johannos bei Wol- 
fen für 6000 Thir, jährlichen Pachtsins verpachtet 
gewesen und dauert das Pachwerhältniss noch, wei- 
tere 4, Jahre, Ueber die Dobitsrerhältnisse der 
Grube ist zu sagen, dass es dem Pächter gelungen 
ist, durch angestrengte Thätigkeis 235,454 Tonnen 
abzusetzen. 

b) Auf der Braunkohlengrabse Ascania bei Teu- 
chel, unweit Wittenberg, ist das Absatzguantum von 
53,175 T, zurückgeblieben, und zwar einestheils durch 
eine bei der Translocation der Wasserhaltungsmaschiae 
nicht zu vermuidends, wena auch mur kurss Siörung 
ia dem Betriebe, anderntheits aber auch in Folge der 
allgemeinen Geschäftslosigkeit und mehr noch darch 
die eingetretene Concurrenz mit den Bitterfelder Gru- 
bea, welche ungleich günstigere Baurerhältoisse ha- 
ben und deshalb achr niedrige Preise nellen, Der 
Debitsnusfull musste um so lühlbarer auf die Geld- 
verbiältnisse der Grube einwirken, ala dieseibs noch 
Ausgaben für die Translocasion der Maschine und 
die damit in Verbiodung stehonden Banlichkeiten, 
sowie für das Abteufen eines neuen Wasscorhaltungs- 
schachtes zu machen hatte, woza hir. 5700 .25.5 
Zuschüsse nöibig wurden. Die Translocation der 
Maschine, mit den Baulichkeiten und dam Abtenfen 
des Schachtes, welche Auslührungen als Meliorasio- 
nen anzuschen slad, baben dagegen die Summe von 
Thir, 5977.7.4 in Ansproch genommen und hier- 
bei iss noch, weng auch nur ein kleiner Theil des 
Ertrages der Grube zur Verwendung gekommen. 

e) Die Ziun- und Silberbergwake Pobershau 
und Ehrenfriedersdorf sind diejenigen Objecte 
für die Creditanstalt, welche noch, bevor sie zur 
Beutabilitkt gebracht werden können, die grössten 
Geldmiiel in Anspruch nehmen werden, Bei der 
Argquisition dieser Objecte von Seiten der Credi-An- 
stals lag der Plan vor, mis vier Hauptrichtchächten 
uiederzogehen, durch eine ssarke Förderung eins be= 
deutende Zinnproductioa zu erzielen und nebenbei 
die in der Zinuregion aufsetzenden Silbergänge aus 
subenten, Die Geldmittel der Crodii-Anstal: reichten 
jedoch nicht aus, diesen Plan zu verfolgen; es musste 
derselbe deshalb in viel engere Ürensen gefasst und, 
der Betrieb auf ein Minimum beschrüuks werden, 
weiches natürlich die Kentabiliikt in weite Ferms 
rückte. Im verg. Jahre habsa die Zuschüsse der 
Credi-Anstalt 35,500 Thlr. betragen; die Capital- 
Aulsge ia diesen ÖOhjecten ist demis auf die Höhe 
von 296,900 Thir. gekommen. Wenn schon im vo- 
rigen Geschäftsberishte die Andentung gegeben wurde, 
dass die für dieses Bergwerks-Objeste nöchigen Sum. 
men von der Credis-Austalt ohne grosse Opfer nicht 
beschafft werden können und deshalb ein Verkauf, 
der Werke versucht werden solle, ao können wir lei- 
dor Aber oloen günstigen Erfolg unserer vielfachen 
Bemühungen, dio Works zu rerkaufen, wicht berich- 
ten. Dass die Werks gus und mit dem nölhigen 
Geldmisteln zu einer ansehnlichen Bentabilliat ge- 
bracht werden können, darüber walies kein Zweifel 
ob; die bisher gemachten Aufschlüssse haben nicht 
nur den gehegten Erwartungen onisproceben, sondern 
dieselben bei Weitem übertroffen, Die Geldrerhält- 
nisse der Uredit-Anstalt lasson es wünschenswarth 
erscheinen, einsa Versuch zu machen, auf diese hoff- 
nungsrollen Werks eins Actien-Gesellschafı zu grün- 
den, wohei die Öredit-Anstalı sich eremmell mis ihrer 
genzen „ul den Werken hafıondon Capital-Aulage 
betheiligen würde, 

d) Das Steiskohlenwerk bei Minkowitz in Büh- 
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men ‚has eins ähnlich miedrige Production wie m 
Vorjahre von 9156 Cır, gehabt, Das Work liegt 
sen Östlieben Ende der von Kralup nach Kladnow 
and Seblan sich hinslehenden Kohlen- Ablagerung, 
hat seine frbhern Daue in der Näbe des Ausgeben- 
den geführt, wo auch jetzt noch einige Pfeiler Aber 
der Swollnschls verhasten werden. Eine eigentlich 
lohnende Förderung kann ern dann eintreten, wenn 
ein Tiefbau stablirt worden ist, wosu bis jetst die n- 
ibigen Geldmitiel gefehlt haben. Von den im ver- 
gangenen Jahre von Seien der Credir Anstalı gege- 
benen Zuschüssen von Thlr. 907,15 “ind Thir. 324. 
2 auf Erweiterungs-Arbeiten ausgegeben worden. 

e) Auf dem Braunkoblenwerk Segen Gottes 
bei Ullersdorf zwischen Tepktz und Dax ist die 
Produesion gegen das Vorjahr um 7623 Cır. gestie- 
gen, obschon das ganze Quantum von 24,118 Chr. 
zur ein sehr gerioges zu nennen ist, Die Hoffnung, 
das Werk zu einer baldigen Rentabilität zu bringen, 
ist durch das einstweilige Aufgehbon des Weiterbaues 
der Teplitzer Bahn Gber Eger zum Anschluss an die 
Baierische Stansbahn hinausgerückt, Sobald aber 
diese Bahn fertig westelli sein wird, derchschneider 
wie das Feld der Grube, und da diese alle Bodingun- 
gen eines wohlleilen Baues in sich schliesst, such 
eine nüsgeneichneie Kohle hat, so wird auch die Ken- 
tabilitt einreten. Die Credit-Anstalt hat Thir. 1486. 
3.7 Zuschüsse geleistet, davon sind Thir. 875.2 als 
letzter Best des Kanfgeldes gerablt und Tbir. 305 
22.6 auf Erweiterungs-Arbeiten verwendet worden, 

f} Das Braunkohlenwerk Bohemia bei Maria- 
schein umwelı Tepliiz, hat im verg. Jahre eine 
Produetion von 263,664 Cır, gehabt, 6336 Cir. we 
niger als im Vorjahre, Der Werth der Produntion 
übersteigt die Productionskosten um 2882 Thir Ob- 
schon die Grube am Weitesten nach Teplitz zurück 
und damit hinter den Graben liegt, mit welchen sie 
die Coneurrens zu bestehen hat, 0 ist en ihr doch 
bei der guion Qualsät der Kuble gelungen, ein sol. 
ches Productions-(Quantam za schaffen. Günstiger 
würden sich die Beiriebs-Besuliate stellen und ein 
grönseres Absarm-(Laantum zu ersielen sein, sobald 
ein Capital zur Anlage einca Hauptiörder- und Ma- 
schinenschachies in unmittelbarer Nähe der Aussig- 
Teplitser Eisenbahn asigewendets würde Die Trans- 
porikosten würden sich dadurch wesentlich vermin- 
dern. Für den letzien Kest des Kuufgeldes sind 8550 
Fl, geaahlt worden. 

dP Wien, ib. Mai[lErsgebirgische Bergb.- 
Ges; montanistischer Verein im Erage- 
birge.) Des „Berggeist“ Nro, 30 vom 15. d. Min. 
bringt die Notiz, dass von Joachimsihal im 
böhmischen Ersgebirgn aus, das Projeet einer era- 
gebirgischen Bergb.-Ges, verlolgt werde. Aus einen 
uns vorliegenden Programm erhellt, dass es sich 
allerdings zunächst um dem Betrieb der Marin 
Tberesia-Bleizeche bei Bleistadt handel: und 
dass vom montaunistischen Verein im Erag- 
birge der Plan ausgeht Es mögen daher nachsich- 
ende Erläuterungen zur genauern Kenntaiss der Sache 
beüragen, 

Der im J. 1852 gebildete montanistische 
Verein im Ersgebirge hat den Zweck, die berg- 
mänpischen Interessen überhaupt, insbesondere aber 
jene des Ersgebirges und der angränsenden Niede- 
rungen zu fördern, Zu dem Mitteln zur Erreichung 
dieses Zweckes gehören such Auforderangen zu Ge 
sellschaftsbildangen behufs der Aufnshme und Be- 
treibung hoffoungwaller Berg- und Höttenwerke, 
auf Grundiage vorhergerangener geognostischer Un- 
tersuchungen und amtlich erhobener geschichtlicher 
und statistischer Daten. Die angestellten Forschungen, 
verbunden mis den neuesten Erfahrungen haben dar- 
gethan, dam das Ersgebirge, welches durch den 
ausserordentlichen Reichihum der einbrechenden Erze 
im Anfange des 16. Jahrhunderts olmen wohlver- 
dienten Ruf erlangte, noch immer edis Mittel in 
hinreiehender Menge besitzt, welche eine erirägnısa- 
reiche Ausbeutung sichern, dass nur die vielfältigen 
Unruhen und Kriege des 16, Jahrhunderts und der 
unbeilvolle I0jährige Krieg den daselbst bestandenon 
Bergbau berab-, und zum Theil zur gänslichen Auf- 
lassung brachten, dass in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts die Nachwehen des letzteren Kriegos 
einem Wiederaufkommen des Bergbaues binderlich 
waren, dass im 18, Jahrhundert der Betrieb der 


wiederaufgenommenen Gruben häufig wutüchtigen, und 
som Theil auch unrellichen Händen anreriraut war, 
und dass endlich in dieser leistangedeuteten Zeit die 
mechanischen Hülfsmitiel und die wissenschaftlichen 
Kennatnlsse noch zu beschränkt waren, als dass ein 
günstiger Erfolg nlienithalben hätie erzielt werden 
können. Erst in der nemesten Zeit sind einige wa- 
nige ersgebirgische Bergbaue, wie unter andern ims- 
besonders der Joachimsthaler mit vielen Kosten, 
nach wissenschaltlichen Grundsätsen und mit den 
besten mechanischen Hulfsmitteln in eine günstige 
Stellung gelangt, während viele andere noch darnisder 
liegen, oder höchstens von einzelnen Personen dazu 
verwendet werden, um Geschäfte mit Kuxen-Handel 
zu machen, was nur geeignet ist, den Bergbau in 
einen bedanerlichen Misseredit zu bringen. Auch 
bestehen noch kleine, auf Zubusszahlangen beschränkte 
Gewerkschaften, welche aber ungeachtet ihres guten 
Willens keine hofoungsrolle Zukunft haben, weil die 
geringen und preeäres Hälfsmittel einen, den Gang- 
verhähnissen enispreehbenden Betrieb nicht zulässig 
machen. 

Unter diesen Verhältnissen entschloss sich der 
möntanistische Verein eine Dergb.-Gen, anın- 
bahnen, welche mit einem angemessenen Betriebsfonds 
versehen, die hoflnungsvolisten alten Berghaus, so 
wie auch in Betrieb stehende, Ertrag gewährende 
montanistische Öbjecte an sich bringt und zweck- 
mässig betreibt. Als ersten Unterochmen wurde rom 
Vereine die Aufgewälugung des im jährigen Kriege 
sur Einstellung gelangten Bilber-,Kobalt-,Nikek, 
Wismuth- und Uran-Erzsbergbausbeiäber 
tham, bei welchem die Gangrerhältnisse jenen des 
Joschimsihaler Bergbaues gleichkommen, anempfoh- 
len und im J. 1854 die Subscription für die ere- 
gebirgische Bergb,-Gos. mit der Propoaktiom 
begonnen, dass bloss die entfallenden Interessen des 
gezeichneten Fonds von ea 500,000 Pi, sum krüäf- 
tigen Betriebs des Berghauos zu verwenden wären, 
de man gegen alle Erentualitäten gesichert sein und 
die Stabiliekt der Gesellschaft rollkommen begründen 
wollte, Das Projeet fand aber wicht die gewünschte 
Theilnahme und blieb sonach slatirt, bis günstigere 
Verhältnisse eintreten würden, die Gesellschafts-Bil- 
dung fortzusetzen. 

Der Verkauf des Bleistädter-Bergbaues schien 
dem mont. Verein geeignet, nezerdings sich mit der 
Bildung der mehrgenannten Bergbau-Gesellschaft za 
befassen, weil dieser Bergbau in guien Verhältaissen 
sich befindet und die Theilnehmer richt wie beim 
Aberthamer Bergbau eine Keihe von Jahren bloss 
allein der Hoffnung „ul ein günstiges Hesnltat hin- 
geben dürfen. Die Zeichnung von Actien ist nun so 
weit vorgeschritien, dass in nächster Zeit die Wahl 
des Comitds stnttänden wirl, welches die weiteren 
Sabscriptionen sammeln und die Verhandlung mit 
dem K. K. Finans-Ministerium wegen Uebernahme 
des Bergbauen beginnen wird Mit der Comitd-Wahl 
beschliesst der mont, Verein in dieser Richtung seine 
Thätigkeit, indem er os den Gesellschafts-Mitgliedern 
überlässt, sich mach den Gesetzen zu comstitniren anı 
die Wirksamkeit der Ges. nach eigener Erkenntnisse 
zu beginnen, Nur über Aufforderung der Bergban- 
Ges, wird derselbe ihr rarbend zar Seite stehen, und 
sie aaf alle Momente aufmerksam machen, welche 
der Verein, der aus den Inrelligentessen Berg- und 
Hettenmännern des Erzgebirges und dessen Nachbar- 
schaft besteht, als das Unternehmen wahrhaft fdr- 
dernd erkennen wird. Bei gehöriger Kräftigung der 
Bergbau-Ges. wird dor mont. Verein übrigens der- 
selben noch andere Objeete zur Uebernabme oder 
neverlichen Aufnahme anempfebten, weiche den zwei- 
Tellosen Keim der Rentabilität in sich tragen und 
würdig wind, von einer so soliden Gesellschaft im 
Betrieb genommen zu werden. 

Neben dem immer mehr an Ausdehnung gewin- 
nenden Braunkohlen-Bergban soll such jener 
auf Motalle in Aufschwung, und somit die Montan- 
Industrie, für welche das nordwestliche Böhmen 
einen reichen Schatz in seinem Innern birgt, auf 
einen allseilig gedeihlichen Stand gebracht werden. 

Be — 


General-Versammlungen. 


Bergbau-Gssellschaft Oonoordia. 
Der am 3. Mai vorgemagene Geschäftsbericht 


freut sich, unter sehr misslichen Verhältnissen der 
allgemeinen Lage mit guten Resulısten hintretem 
Imgleicben über die Fortschritte der neuen Schneht- 
anlage Befriedigendes mittheilen zu können, Dis 
Beleihung der beiden leisten Comerssionsfelder ist 
erfolgt und slad nam, nachdem alle 1b Felder be- 
lishen und verlochsteist worden, die Berechtsams 
der Ges, gänzlich geordnet, Wesentliche Ereignisse 
in grubenbaulieher Besiehung sind nicht zu berieh+ 
tea, auch in pecunlärer Hinsicht keine erheblichen 
Verluste zu beklagen, Die Rogulirung des Concar 
ses Jer Hütte Britannia schwebt noch, bietet Indess 
für die bereits früher als verloren abgeschriebene 
Forderung wenig Aussichten. Die von der BRerisi- 
on#-Commission reridirte und richtig befundene Bi- 
lanz pro 31. Des, 1859 schliesst in Activa und 
Passiva mit Thlr. 1.374,412.10.9 ab. Disponibel 
sind vom Kohlengewinnungskosten-, Cokesfahrlcation+ 
und Hauswierhe-Oonto an Veberschuss Thlr. 
80,501.13,2, von denen statuimässig zum Heserre- 
fond 16%, mit Thir. 12,075.6.6 in Abzug kommen 
Es verbleiben Thir. 68,426.6,8, die mach weiterem 
Abzug zu Gunsten des ÄItonerrefonds ron Thilr, 
42,26,8, die Samme von Thir. 68,383,10 zur 
Vertheilung unter die Actionalre übrig lassen. Bei 
Versheilang dieser runden Summe erhält jede Actie 
8 %,, nämlich die Actien Lit. A (550,000 Thir.) 
44,000 Tbir., die Lit. B für eingershlie 500% zu 
12 Monnt (Thir, 275,000) 22,000 Thir. und 10 
%g au 61/4 Monat (Thir, 55,000) Thir. 2383, 10, 
Bedeskt man, dass die Capitalien, welche ana den 
Eimsablungen von Lit, B flossen, zu der neuen 
Schachtanlage eonsumirt sind, milhin noch nicht 
gewianbringend waren, so erhellt, dnse der zu rear 
iheilende Ueborschuss eigemlich eine Bente von 
stark 12 '/, 9, Jrepräsentirt. Der Reservefond beträgt nach 
den neuen Zuschreibungen Thir. 75,062.19.8,; na- 
tutgemäss mass derselbe bie zu Thir. 110,000 an- 
wachsen. Nachdem im vor, Jahre der Mülheimer 
Zehnt-Ges, wieder eine Hate von Thir. 12,500 nebst 
Thlr. 5000 Zinsen anl die erworbane Zehnt-Ge- 
rechtaame abbeaahlt ist, beläuft sich die Schuld bei 
derselben pro 1. Januar 1860 noch auf Thir. 87,500. 
In das Credit des Maiheimer Stener-Conwo's gelangte 
51/40 5 des Werthes der pro 1859 im Mülbeim'- 
schen geförderten, resp. verkauften 1,233,530 Schfl. 
Kohlen mit der Summe von Thir. 10,265. 24. 6, 
und figurirt solches pro 1, Januar 1860 mit 
einem Saldo von Thir. 110,5%1. 2. 8. Dieses 
Conto hat daher in 1859 nur einen Fortschritt von 
Thir. 6265. 24. 6. gemacht, theils Folge der Zin- 
sen vun der Ankaufssumme, die es tragen muss, 
iheils Folge des gesunkenen Kohlenwerthes, Im 
1858 lieferten x. B. die verkauften 1,177,4341/, 
Schi. Kohlen zu 54,0, Thir. 12,021. 3. 6, mit- 
bin bei 56,101'/, Schffl. wenigeren Verkaufs als 
in 1859 einen Mehr-Ertrag an Geld von Thlr. 
1755. 9 Sgr. Die Gesammt-Kohlenförderung pro 
1859 betrug im Mülheim’schen 1,295,014 Schi, 
im Essendischen 488,890 Schffl,, zus 1,783,90% 
Schffl., von denen 216,532 vercoket wurden, Es 
sind also weniger geförder als ia 1858 76,252 
Schfl., dagegen im Mülheim’schen mehr gefür- 
der: als in 1858 52,357 Schfl. Vorrähig blieben 
am 1, Januar 1860 auf der Halde in Oberhausen 
10,385 Schffl. Kohlen und 1800 Cir. Cukes; im 
Rabirorter Lager ea. 1551 Karren Kohlen, Die 
Verkaufspreise standen im 1. Quartal 1859 im 
Landdebit pro Schfl. 51%, Sgr, zur Eisenbabn 
bei kleinen Abnahmen 51/, Sgr, zur Eisen 
babın bei grossen Contracten 3", Bar; sie fielen 
aber im letuten Quartale im Landdebit auf 5 
Sgr., zor Eisenbahn bei grossen Contracten auf 4'/g 
Sgr., die Cokespreise wiehen von 10%, und li! 
Sgr. per Cır. auf 9 und & Sgr. per Cır. 

Die Zahl der Bergleute und sonstiger Arbeiter 
betrug am 1. Januar 1859 zus. 694 Mann mit 919 
Angehörigen, zus, 1613 emährte Beelenzahl, am 
Schlusse 1859 zus. 475 Maut mit 661 Angehöri- 
gen, zus, 1139 ermährte Seelenzahl. Im Graben- 
betrieb ist seit dem 1. Mal v. J. bis Ends 1859 
Folgendes geschehen. 

Der Schacht Nr. 1. wurda in festem Sundsteine 
und eincm Gebirgs - Einfsllen von 360 gegen N. 7 
Lir, weiter abgetouft, — Derselbe ist nahen 117 
Lir,. tief, von denen die uniermen 6 Kir. als 


360 
Sumpf dienen und soll jetst mis 111 Lir. die dritte 
Fördersohls angesetst werden. — Auf der 86 Ler.- 
Boblo ist wenlich des Bchachtes der doppelspurige 
südliebe Querschlag 409% Laer. nufgelahren; 
der doppelspurige nördliche 32 Lir. Ersterer 
löste Flüts I 42" mächtig mit nördlichem Einfallen 
von 20—220, letsierer Flöis B 36" mächtig mit 
45° nördlichen Kinfallen und 22 Lir. weiter ein 21° 
mächtiges unreines Flöts. An einsparigen Querschlä- 
geo ist östlich des Bchachtes der nördliche Quer- 
seblag 5%,» Lir,, in der zweiten Hauptrerwerfung in 
Flöts G, Ort Nr. 1, Ösen, 23 Lir. aufgefahren und 
hinter der Verwerlung Flöüts B mit 36’ Mächtigkeit 
gans gesund wieder gelöst, Westlich des Schachtes 
bat man 11%, Laer. einspurigen Querschlag getrie- 
ben, um damit die vorliegende scharfe Battelspiizs 
absuschnniden, In der 68'/, Lir.-Schle ist der erste 
südliche doppelte Querschlag in festem Sandsteins 
165g Ler. weiter su Feldes gerückt und ein unbe» 
kanntes 25" mächtiges Kohlenfötz damit durehfah- 
sen und demnächs an der Verwerfung gestundet, 
Der nördliche doppelie Querschlag Östlich des Schach- 
tea nd Östlich der 2, Lisupt- Verwerfung arancirte 
20%, Ltr, Der einfache Querschlag gegen Süden 
von Flöts Bnech C, dem Schachte Nr, 2 gegenüber, 
wurde bis zu erreichtem Durchachiage 23 Lir. aaf- 
gefahren; demnächst im Hangendon des Flütes B 
ein 5%, Les, langer einfacher Querschlag getriehen, 
der mit dem Weutertrumme des Schachtes Nr. 2 zum 
Durchsehlage kam und eine schöne Wetterlösung be- 
wirkte, Zur Lösung der Flötze D, E und P, im Fal- 
tenschlage vor der 2. westlichen Hanpt- Verwerfung 
wurden aus Elötz C, Ort Nr. 1, Wesen, 14, Ltr, 
einfacher Querschlag gegen 5. aufgefahren, Man 
durchfuhr damiı Fiöts D 34" mächtig 380 nach N. 
einfallend, ganz gesund uml geregelt. Ferner trieb 
man in der 2, westlichen Haupt-Verwerlang in Flütz 
C, respective D, Ort Nr. 1, Westen gegen Südwe- 
sten, 22%/, Lir. und in Fiöts G, Ort Nr, I, Westen, 
8%, Lir einfache Untersuchungs - Querschlüge in 
theilmeise gestörtem Gebirge. — An Sohlenörter 
oder Grundstrecken aind westlich des 
Schachtes in der 86 Lir.-Sohle nufgefahren mit 
6 bis 9° Ortshöhe gegen O, und W.: in Fiütz B 
zus. 703% Lir., in Fiöıs C zus. 56%/,, ia D 33. 
E 85, F 4’, und ia Fiöts G 35", Ler.; östlich 
des Schachtes: in Flötz B aus. I3Ler, D I4W, 
H 18, 1 12 und L 10% Lir,; im Ganzen 36% Ler. 
— Bromsschächte wurden vorgerichtet:; in Plörz 
C westlich des Schachtes von 24 Ler Höhe, in D 
29 und E 31 Lir. Höhe, Haupt-Wotier-Ue- 
berbaue warden ron der B6 Lir.- nach der 68), 
Ler.-Boble im wewlichen Felde in Flöte E 52 Lir, 
Höbe und in Flüts G 49 Ler. Höhe getrieben. 
Abbau fand Staus in der 86 Lir.-Sohle östlich ıles 
Schachtes auf den Fiötzen E, F wol I. — Ausge- 
muauert sind: der doppelte sGdliche Querschlag auf 
26 Lir. Länge und die einspurige Strecke in Flöte 
H, Ort Nr. 1, Osten, 32%, Lir., zusammen A853, 
Ltr Länge. — In der 68'% Ltir.-Sohle wunlen bei 
6 bis 9" Ortshöhe Sohlenörter aufgefahren pegen O 
und W.: im Fißtz I 50%, Lite, L 915, B 20, H 
106, L 24',,. E 15, D 9,,, C 28%, und B 33, 
im Gaozen J78', Lir. Abbau Sand Statt went 
lich des Schaehtes in den Fiüem B, C,D und G 
und Gstlich in dem Fißtzen B, C, E, I und L. 
Ausgemasuert wurden: westlich des Schechtes ia 
der Richtstrecke des Flöies C 31'/, Lar., im süd- 
lichen Querschlage 21'/,, in Fiötz I, östlich des 
Schachtes 4.4, zusammen 96 Lir. doppelsparig; fiber- 
dies in div. Flötsen und Querschlägen einspurig zu- 
sammen 75 Ltr. Die Wasserzuflüsse beiragen 
einschliesssich der aulgerommenen Wasser des Schach- 
tes Nr. 2 pro Minute 20 bis 21 Chkias. Die Wet. 
teriösung ist durch dm Darechschlag der beiden 
Schächte Nr. ı und 2 auf der 68'/, Lir-Schle in 
erfeonlicher Weise bewirkt. — Ueber Tage ist statt 
der frühere bölsernen Lotten zum Ablaufen der 
Grubenwasser in den Abflusscanal eine entsprechende 
eiserne liöhrenleitung gelegt, dio Damm-Anschürtung 
für die Eisenbahn zum Schuchte Nr, 2 mit Gruben- 
bergen au ca. 2/5 vollendet und die Fundamente au 
dem der Wasserhaltungs- Maschine usthwendig go- 
wordesen Contrebalaneier gemacht und der Contre- 
balaneier gelegt, endlich noch die Yipferlige liegende 
Hochdruck - Fürdermaschine als auamehr entbehrlich 
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sbgebrochen, mit der Absicht, diessibe bei sich dar- | in Aussicht, Nicht nur ist die Lage eins günstigere, 


biesender Gelegenheit zu verkaufen. (Schluss folgt.) 


Bergbau-Actien-Gesellschaft Hellweg. 


In der am 7. Mei in Unoa unter dem Vorsitz 
des Hrn Kreisgerichtsrab Ed. Gasislos sun“ 
gehabten Gen.-Vers, wurde nach Erledigung der 
Förmlichkeiten über die Lage des Unternehmens 
Bericht ermattet, 

Nach dem Berichte vom 2. Mai r. J. hatte der 
Schacht Friederica eine Tenfe von 37'/4 Lira. 
erreich, Gegenwärtig ist er anf 58 Ltr. niederge- 
bracbt, Bei 50 Lir Teufs wurde das Fällor an 
der Westseite des Schnehles eingerichtet, Aus die 
sem sim die Querschläge nach 8. und N aufgefahren. 
Ia ersterem wurde bei 3%, Lim. Entfernung vom 
Schuchte as mächtige Flötz angebauen, welches in 
der Misthellung vom 11. Januar d. J. näher charak- 
terisirt ist. Das Fiötz waorde nach Ö. und W. in 
eiger Höhe von 1'/, Lir. bis zu 20 Ler. Entfernung 
vom Sehachte in Anhieb genommen Nachdem in 
dieser Weise der Schachipfeiller darchfahren war, 
konnte das Fiötz in weiters Vorrichtung zum Abbau 
gebracht werden. Gegen W und O. ist eine Birecke 
bis sur Länge vun je I® Lirm, aufgelahren worden. 
Die jetzige Kohlenfärderung von ca. 400 Schffin, 
täglich wird ersiels vor den Dertern dieser Strecken, 
und aus der über der 50 Lir-Sahle bis zum Sicher- 
heitspfeiler anstehenden Konlenhöhe ron 6 Lim, 
Aus dieser Kohlenhöhe werden die Kohlen mitelat 
Strebbaues gewonnen. Eir Lir unter der 50 Lar.- 
Soble ist ein Sumpfort ia der Breite des Pompen- 
schachtes nach OÖ, 2’, Lir. lang, 1’, Lir. hoch, 
und zur Verbindung desselben mis dem nördlichen 
Querschlage auf 3'/z Lir. Lünge ein Umbruchsort 
gririeben worden. Die Bühnenlörher zum Kiubauen 
der Pumpeninger als Siützpunet einen 50 Ler, lan- 
gen 18zÖlligen Drackpumpensarzes sind in den nörd- 
lieben und südlichen Schnehtstoss eingehauan. Nach- 
dem bei fernerer Ahtenlung des Schnchies ron B 
Lern in vielleicht 4 Monaten dass betreffende Flötz 
im Schachte selhat wieder angeirofen ist, soll «ine 
Mütelsoble eingerichtet werden, Durch diese kommt 
eine neue Kohlenhöbe won ca. 20 Lirn zum Abbuu, 
welche die jetzt erreichte Kohlenfänlerung ım Tage 
auf ea. 1500 bis 2009 Schid, erhöhen wird. Ist 
die auf 85 Ler. Teufe projeetirte ersie Haupibauschle 
in weiteren 6 Munsten erreicht, sind die zwei nach 
8 mund N zur Aufschliessung der benachbarten 
Fiötse amsuserzenden Quersehläge getrieben, dann 
wird die Koblenförderung eine schr erhebliche wer- 
den. Es sind bis je auf Fristeriva gefördert 
13,964 Schfd. — Auf der Zeche Gutglück hat 
der Querschlag, welcher in Uül/, Lar. Teufoe ange 
setzt ist, gegen 8. die Länge von 37”, Lirm, und 
gegen N von 17 Lim. erreicht, Der in 36 Lar. 
Schuchtienfe angeseistn nördliche Weitrrgwerschlag 
ist auf 5034 Ler, und der Theilangs Querschlag, 
jenem gegenüher, gegen 5. 307g Kar. aufgefnhren 
Der südliche Wouterquerschlag is bis zu 423, Lir 
erlüngt Im Flöwe Nr. 1 ist das Westerort gegen 
W, bis au 102 /, Ler. und dasjenige gegen OÖ. bis 
zu 79 /, Lern. zu Felde gehrucht Vun dem Esd- 
punete des gegen 8. grtrielenen Theilungs»Quer- 
schlages aus sind die Theilangsstrecken is Fiötss 
Nr. 1 gegen W, bis zur Länge von 104',, Lirm., 
und gegen O. bis zur Länze von 224g Lim auf- 
grfahren. Zwischen diesen Theilongsstreckren in den 
Wetsersirecken ist Strebibau geführt, durch welchen 
die anseehenden Kohlen gewunnen sind. In dem 
Fiötze Nr. 2 siml die Wetterörter his au 13°g Lir, 
gegen O., und 171, Lir. grgen W, orlängt worden, 
Im Flösse Nr. 2 wurden die Kohlen wie beim Flötze 
Nr, 1 nach Regel des Sirebbaues gewonnen. Im 
Fiötat Nr. 3 sind die Werterörger gegen OÖ, bis zu 
7 Ler, und W. bis au 73, Lar. gelangt, Seit der 
Mitcheilung vom 11. Janusr d. sini auf Gatglück 
18,463 Schill. gefördert. Biene Zeche liegt entiernıer 
ron der Stadt Una und ron dem Balınkofe ala 
die Zuche Friederica. Die Entfernung beirägt bei 
Friederien "/4, bei Gutglück %,, Stunde Die Qua- 
lit der Kohle, aus welcher auch der Selbsibedarf 
auf baiden Zechen gedeckt wird, ist eine geringere, 
— Der Schacht Hellweg, onmiuichher am Bahn- 
hafe der Biadt belegen, wellt die günstiguten Erfolge 


als diejenige der andern zwei Zechen, sondern es ist 
such die Beschaffenheit der Kohle der mis diesem 
Schschte zu erreichenden bekannten Flötss eine aus 
gezeichnete Dias Bestreben der Gesellschaft würds 
wobl beim Beginne des Unternehmens vornehmlich 
dahin za richten gewesen sein, vorerst diesen Bchscht 
niederzutreiben und zur Förderung zu mellon, falls 
nicht die Bücksichtnahme sich in den Vordergrund 
gedrängt hätte: diejenigen Zechen surörderst zu be- 
treiben, welche in kürzester Frist den eigenen Be- 
darf an Kohlen, und ausserdem durch dem Debit 
Mittel zur weitern Ausdehnung des Unternehmens 
lieferten, Bas ist in der vorjährigen Gen.-Vers. in 
Erwägung der allgemeinen Verhältnisse der eimstim- 
mige Beschluss gefasst worden, die weitere Abteufung 
des Schachtes Hellweg vorläufg, jedoch sum Läng- 
sıen bis zu gegenwärtiger Gen » Vers, zu sistiren. Ba 
bedarf die Frage der Prüfung: ob Angesichts der 
vorliegenden Verhalmisse der Schacht Hellweg schon 
jetzt wiederum in entschiedenen Angriff genommen 
werden soll oder nicht. Hierbei wird der Gesichts 
panes nichts ausser Acht zu Insen sein, dass eine 
möglichst hohe Bentabilhnt des Untıenchmens nur in 
Verbiodung mit dem Ausban es Schuchtes Hellweg 
za erzielen Ist, — Die Bemähangen in der Con- 
enssions-Angelogenheit hahen die Gewährung 
des Allorh. Pririlegii in Aussicht gestellt, Die Vor 
frage wegen Verleihung der Conctssion ist Seitens 
des Handels- Ministerii entschieden. In formeller 
Beziehung sind Arnderangen und Zusätze in Betreff 
der Statuten theils anfjpegeben, thoils anheimgeguben. 
Am 19. April d. ist der Entwurf der modißcirten 
Statuten der kgl. Regierung eingereicht worden 

An die Berichterstattung schloss sich die Vorlage 
der Bilans und darauf der Vortrag der Rerisions- 
Commission, welche sich über das Rechnnngswesen 
lohend aussprach. Die Bavisions-Commission und 
sämmtliche übrigen anwesenden Actionnirn gaben 
ihren Weonsch dahin ab, dass die fernere Zinsanhlung 
nicht mehr Statt finden solle, «damit das Abteufen 
auf Schacht Hellweg forıgesetzt werden könne 
Man stellte den Oollectirantrag un den Verw «Raih, 
eine ausserordentlicehe Gen.Vers. zur endgäl- 
tigen Beschlassfamang über jene Aufhebung der 
Zinszahlung zu berufen. Sämmtliche anwesenden 
Artionnire erklärten ferner, schon jetzs im Protocolle 
ihrerseita die Bereitwilligkels niederlegen au wollen, 
auf fernere Zinsanhlung zu versichren Sollte in der 
ansseromlemtlichen Gn.-Vers wider Erwarten die ferners 
Zinszahlung beschlossen werden. 80 soll obiger Verzicht 
seine Kraft verlieren [Bekanmlich ist anf den 19, Jumi 
die ausseronientliche Gen.-Vers, ausgeschrieben ] 
Als Rechsungs- Rerisoren für das lunfende Jahr 
warden schliesslich die Herren: Kanfmunn Tb. 
Lane aus Berlin. Renner Pr. Ü Pritsch nus 
Wernigerode und Kaufmann MH. van Hoora mus 
Ansterlam einstimmig gewählt, 


a nun, 


Vermischtes. 
Ahrin-Eibe- und Weser-Canal, Ueber die Petition 


der Herren Baum, r. Sybel und Gen. su Dümel- 
dorf, burreßond „die Verbindung des Kheines mit der 
Weser unlEibe durch einen Canal,” baute die Com- 
mission Tür Hundel und Gewerbe im Abgeordusten- 
bause Bericht erstatten. Irie Regierung werkennt 0 
wenig die Wichtigkeit dieser Wuserstrasse, dass 
schen in diesem Augenblicke die umlangreichen Vor 
unterguchungen über das gedachte Canalprojerı ihrer 
Beeniigang enigegengehen. SBubald dus Ergehnins 
der über die Kıchtung und Anschlasspuncte des 
Cunals angeoninoten Krörterungen vorliegen wird, 
will der Hundelsminister mit den speoiellen geome- 
trischen unml technischen Vorarbeiten für die Ver 
anschlagung des Sehilfiuhrıscanale zwischen Hhein 
und Weser vorgehen, welcher 20 Meilen lang ist 
und ungefähr 12 Millionen kosten wird, Hat sich 
dann die Regierung von der Zwerkmässigkeii and 
Ausführharkeis des Unternehmens überscugt, dann 
win sie Unterhandiungen miı Braunschweig und 
Hannover wagen Weiterführung des Cannls von der 
Weser bis sar Elbe einleiten. — Mit Rücksicht auf 
diese Erklärgng schlug die Commission vor, über 
die Petition zur Tagssordaung übersugeben. Ia 


der Sitzung vom 19, Mai stimmte “das Hans dem 
Antrage der Commission bei. 

Französische Zisenindnstrie. Der Senat ist über 
die Petitionen bertglich der Einfährung fremdsu 
Eisena und der Ausführung des Handelsrerırages 
zwischen Fraukreieh und England zur Tagesord- 
nung übergegangen. 

Banater Bergwerks mund Hätten. Die von der 
Bianisbahn-Ges. betriebenen Werke scheint diem auf- 
heben zu wollen. So meldet die „Tem. Zig..“ dass 
der Betrieb der Nerathuler Eisenhätte eingesswellt 
wird, und dnss der Antrag bereits erörtert wird, die 

Berg- und Hätten-Verwaltung in Montan- 

Bansaka anfsulösen, sowie den Bzasskaer Kapfer- 
Bergbau und Hütten-Betrieb fallen zu lassen. 

Frankreich's Steinkohlen. Die Steinkohleneinfuhr 


in Frankreich betrug 


1847 1858 
Aus Belgien 1,634,90, 3,080,300 Tonnen 
„» Kugland 504,200, 1,188,800 „ 
„ Preussen 254.000, 1,027.800  „ 
„ andern Ländern 1,500, 300 „ 
2,394,600, 5.267,40 „ 
Die Koblenförderung 


ia Frankreich betrug: 3,135,200, 7340,000  „ 

Die Einfuhr int also viel rascher gestiegen wie 
die einheimische Förderung; während jene von 100 
auf 220 stieg, stieg diese von 100 mar auf 145. 
Rechner man zu obigen Posten die Kohlen, welche 
die Marino verbrauchte: 

77,500, 165,000 Tonnen 
so betrug der 
ganze Beiarf 7,607,300, 12,772,400 „ 
d. b, er stieg im Durelisehnise von 100 auf 168 
Tonnen, 

Jugendliche Bergarbeitir Im England. Das zur 
Zeit der Berathung des engl. Unterhauses unterlie- 
gende neue Gosers über «ie staatliche Beaulsichtigung 
der Kohlen- und Eisensteinbergwerke berriffı auch das 
zulässige geringste Alter der Arbeiter, In einer dies 
fälligen Correspondens des Min.-Jaurn, ist 8. 147 
die nachfolgende Einzelangabe über die Belegung 
einer der grösseren Kohlengruben Nord - Englands 
(Distr. von Newcastle) enshalen: 


Es sind beschäftigt an Arbeliem im Alter von 
18, m. 16 bin 14 bis Ihe 10 bis Aum- 
darüber IE 16 ie 12. ms 

bei Häuerasbeiten - 24 — —_— — — 2 
„ 4. Grabenförde- 
zung =» » 13 30 26 98 


9 6 
» d. Werterfährung 74-6 %# 


„ Unterh. d. För- 

derwegt x» 11—-— — — ı1 
„ 4. Wasserhebung Bu u — 5 
„ 4. Schachtiörde- 

rang . «+ 12 20 — — 


. den Kohlensie- 


tnem.. . 411 —- db © 


„der Zimmerar- 
bit... bb 2 — — 18 
»„ den Schmiele- u. 
arbeiten . . 1 4 —_—— 
Tagelöhner .„. . » ge do — Al 


Summa 381 58 17 30 25 5ı% 
Hieroach bat man unter 16 Jahren 75 oder 
14°6 °. der gansen Belegung, welche nach den 
preuss. Gesetzen nicht bei Jder Bergarbeis zu be 
schäftigen wären, Ein Verhältnisse, welches auf den 
Stand des durchachnittlieben Behiehtlohnes, sowie 
auf die Gowinnungskosten in England von nicht un- 
erheblichem Kinflusse ist, (Bebles, Wochenschr.) 
Ooyubaussn in Westfalen, das am 19. Mai seine 
Däder eröffaes hat, verspricht dieses Jahr recht be- 
sucht za werden, Ein zweites, unmittelbar in der 
Nähe des alten Bohrloches bis zur Tiefe von 2220° 
niedergebrachtes Bobrloch, welches seit mehrern 
Jahren bereit« in Angriff genommen, wird binnen 
Kurzem zur Vollendung gelangen und einen ver- 
mehrten Vorrath der beilkräftigen Thermulsoole dem 
Bade zuführen. 


Netizen für Actlonalre. 


Versammlungen. 


Commandit-Gesell. Werner Hatsmann 
& Comp. 





Den 30. Mai 
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Den 30. Juni, Grat:-Köflacher E. B, u. Bergb,-Ger. 


a» 3. »  ÖSchlerische Bergm.- m. Hütten-Gesell, 
Vulesn zu Beuthen, 

„4. u Act-Gesell. für Bergb. zu Stolberg 
vw. Westfalen zu Aschen, 

.„ M. Magdoburger Bergw -Gasell, 

- 2 Iuai Waldeck'sche Kupfer Gesell, 

“„ 2% „  ActiemCommandir-Gesell. C, Hoppe 
& Comp, 

„» 4.»  Bergbau-Gesell, Weichselihal, 

» #4 u Bergbau-Gesell. Medio- Rhein, 

>» u. Bergb.-Gesell, Nen-Essen. 

u % .  Bockid anunyme Belge-Rhenans des 


charbonnages de ia Ruhr. 


„ 5. Harpemer Bergb.- Gesell. 
» 5 u  Bergbau-Ges. Verein, Westphalis au 
Doremund. 
2 6. „ Badische Zink-Gesell, zu Mannheim, 
n„ 9. „  Zwickse-Iheinsdorfer Koblenb..Ver. 
"„» 9 „  Bergb.-Gesell, Zullern ia Dortmund. 
„ 41, „ Bergtau-Gesell. Holland za Watten- 
schehl, 
-„ 11. „ Bockird des Mines er fonderies de 
Niederfischbach. 
„ 14. „ Zwickauer Bürgergewerkschaft, 
»„ ib. „ Kölnische Maschinenb,-Act.-Ges. 
„ 18. „ Anonyme Gausell, für Bhein. Bergw,- 
w. Höttenbeir. zu Köle. 
„ 1. Bergbau Gesell. Hellweg 
» 23. „  KNiederwürschnits-Kirchberger Koh- 
lenb.-Ver. 
„ 23, „  Bergbau-Gesell. Zollern. 
:- 25 . Hosten-Gesell. Valcan zu Duisburg, 
.- 25. „ Sächsische Bergban-Kisenhütten-Ges, 
» 25. „  Ersgebirgischer Steinkohlenb.-Ver. 
"” 26. „  Bergbau-Gesell. Gelria, 
» 29. „  Ormontawisser Bergbau Gesell. 
=» 29. „ Bergbau-Gesell,. Caroline zu Essen. 
Einzahlungen. 
Bis 30, Mai. Thle 3 — Sächs. Steinkohl,-Comp. 
» 85. Janl. Thir, 1 — Wildenfeis - Härtendorfer. 
& » 100%, Dresden - Poss:ndorfer Koh- 
lenb.-Ver, 
„ 15. „10°, Bergb.-Gesell, Concordia zu 
Überhausen-Bahnhof, 
» 15. „ 10%5 Neu-Deger Bergb,- u. Hätten- 
Gesell, 
„» 15. 235% (Prior-Act) Steinkohlen-Berg- 
bau-Gesell, Vollmond. 
.» 25, „ 10% Waldeck‘sche Kupfer-Gesell. 
„ 2. “ Tel 5 — Oberkolhndorf - Sehader 
Steinkohlenb.-Ver. 
» 29. „ Tble 4.14, — Gränser Bielnkoh- 
lenb.-Ver, 
Auszahlungen 
Den 1. Mal, Concordia, Eschweiler Vor. für Bergb. 
und Hättenberr,, Divid. pro 1859, 
— }'/, por. oder 7 Thlr. p. Act. 
» 15. .  Schlesische Act.-Gasell. für Beigb, 


und Ziokhürtenberr, auf Prior.= 
Act, Y, Dir, == Thir, 2. Tu Us 
anf Stamm-Act. 1/, Dir. = Tlilr. 
1.22. 6, 





Börsen-Notizen. 
Berlin, 26. Mai. Hörier Hätten-Ver, 69 B. 
Minerra 26 G. Neustädter 4 B., Berl, Kisenbahnbe- 
darf-Fabr, 60 B. 


Betall-Preise und Markt-Berichte, 
*Kölm, 21. Mai, 
pr. 100 Zoil-Pfd. Thir, 








Deutsches Delskohlen-Rohelsen . . 19/08 2 
InländischesCokeRobeisen, afinnge . . NVA, 11% 
Inländisches Üske Hoheisen, grau zum Ver- 

gem » 2 2 220 . Wan 1% 
Behsltisches Nr. 1 Rohelsen . . 124, 134 
Biabelsen, grobe Dimensionen - » » 3a. da 
Bober nk. . 2 2 2 nn a 6 
Gewalsier Liak. . . + Ba. 8% 


Kupfer, russisches, Paschkol . . . #2 . — 
» Mr Demiof . . . 4 „ — 
„ englisches, in Blöckchen „. . 399°. — 
» Seins Bosetten, I. Qual... 3 .— 
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pr. 100 Zoll- Pfd.Thlr, 
” P) . I „. „..87 

Baflsird Welchblel, . , 

Barbkel . , . . 

Banca-Alnn . 


Ztan, engl. in Blöcken 0.0.49 „81% 
Begulus Anlimenll. . . . ..: MW „— 
Gun 22 „— 
Puddel-Sthl . . 2 2222. 
Böll . » 2 2 2 2 Hd, 
Goldgläle . » 2... or Ho 


Sbergliile 2 02 Aa 


Ueber das Geschäft im alien bleibt für 
vorige Woche wenig zu berichten, Ja die Flaus im 
Allgemeinen anhielt, und die Feiertage diese Bulle 
nur vermehren konnte, 

Für Rohelsen war in Schottland eine kleine 
Besserung eingetreten, sunst blieb allen unverändert. 

** Berlin, 26. Mai (Wochenbericht von J. 
Mamroth vereid. Maklor und Taxator.} Für diese 
Woche bietet das Geschäft nieht viel von Bedeutung, 
die Umsktze oflectiver Waare waren im Allgemeinen 
nur klein, und davon das wenigste sul den Loco- 
Verkehr, da wieder eine Festwoche heranrfickt, — 
Robeisen. Ian Glasgow erueuert um '/, zurückge- 
sangen, blieb auch hier unverändert flau, dennoch 
„ber an Preisen nichts verändern; Notirungen: Schot- 
Nschen, ab Lager 17/5 Thlr. auf Lieferung 1%, 
bis 1%, Thlr. Englisches 1! a ld/ia Thir. Ober- 
schles, Holzkoblen- und Cakes - Hobeisen ohne Um- 
sitz. Stabeisen wird für den Platzbedarf zu un- 
veränderten Preisen gehandelt, Grundpreis für pe- 
wöhnliche Qualitäs und Dimensionen: Koglisch und 
Schlesisch gewanlzs 4 Tülr. feinere Borten 4%, 
Thlr., Siafordshire 5—5'/, Thir. geschinieder 5-5), 
Thir, pr. Cır. Keosselbieche 6—? Thlr. nach 
Qualität, — Alte Bahnschienen ohue Beach- 
tung, Inläudische & 14% Thir. in Posten Cassa of- 
ferirt, zu Bauzwecken im Detail 21, — 2%, Tilr. 
per Cie. — Blei, Für diesen Artikel stellte sich 
zu den letzt motirten Preisen mehr Frage ein, welche 
jedoch der geriogen Vorrüshe wegen wenig befrie- 
digt werden konnte, Harzer 6°? ,—7 Thlr. Spani- 
söhen 8=-5%, Tülr, im Detail %%, Thir. per Chr. 
sheurer. — Zink, bei beschränktem Geschäft sind 
Inbaber zur Abgabe zu mässigen Preisen williger, 
geneigt, ab Breslau gewöhnliche Marken 6'/4 Thir. 
in Posten, W. H. a öt,, Tele. Cassa; in loco im 
Detail 7 bis 7'/, Tolr. besabl, — Bancazsinn 
Die Ankündigung der Auction von 141,953 Blöcken 
in Hollund drückte den Preis, und die unerbeblichen 
Umsätze konnten nur zu niedrigerem Preise als vor 
wbchentliche erfolgen, man furderte 47—46'/, Thir. 
Cussa für grössere Posten, im Detail zahlte man 
48 Thir. den Ci. — Kapfer, Dis auswärtigen 
Berichte melden niedrige Nortirungen und es eni- 
stand dadurch auch in loco ein Abschlag im Werth, 
Paschkow 40'/, Thlr, Demidof 38 Thir., Engli- 
sches und Schwedisches 36 Thir,, Australisches und 
Amerikanisches 37 Thlr. per Cassa versteuert, im 
Detail 2—3 Thir, per Chr. durchschnittl, höhere 
Preise. 

Steinkohlen. Dusch den kleinen Consum kön- 
nen die eonsignirten Ladungen nur mit Mühe placirt 
werden, Stäckkoblen, Englische, prima Qualität 21%/, 
—22!/, Tülr., Bchomen und zweiter Qoslhar 18 
19 Thlr, doppelt gesiebte Nuss 16—1S Tälr., 
Cokes (6—18 Thlr, per Last, Schlesische Kohlen 
unverändert im Preise und Holskohlon a '/, Thir. 
per Tonoe In Ladungen käuflich, 

Btettin, 25. Mai. Die Zufuhr von Roh- 
eisen war in dieser Woche etwas grösser und be- 
trug 16,000 Cer.; die aukommenden Partiscn gelon 
indess bis jetzt stets gut ab, so dass grössere Ba- 
stände sich nicht ansummeln können. Englisches und 
Schottisches 42—47 Bgr. nach Marke gef. Banca- 
Zien 48‘, Thir, voratanert gef. Blei, Spanisches 
8%, Tulr. Goslarer 7, Thlr. gef. Kupfer, 
Schwedischen und Englisches 3614, Thir,, Russischen 
40—41 Thlr. gef. Zink 7 Thir, gef. 

y London, 26. Mai, Die nun schon seit einiger 
Zeis anhaltende Geschäftslosigkeit in Metallen hat 
sich in dieser Woche eher vermehrt, als wormindert 
und die bisher noch siemlich feste Haltung der 
Preise, dürfte sich schwerlich noch lange behaupten. 
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DER BERGGEIST. 





Blei fand etwas mehr Absatz zu notirten Preisen : 
Engl. Block Lat. 21 15 Sb, & Lat. 23, spanisches 
Lst. 21 t0 Sh. pr, Ton. 

Kupfer ohne Umssie und Preise nominell: Tils 
und Cake Lst. 107 10 Sh., best selected Les, 110 
10 85h. — Die Ersrerkäufs in der leisten Woche 
gingen wieder billiger ab und verminderten den Stand- 
art-Preis in Swansia um Let, 4 18 6 und in Trars 
um Lat. 3 5 6, so duss in der nächsten Versamm- 
lung unserer Schmelzer, der Beschluss einer weiteren 
Preis-Ermässigung nicht unwahrscheinlich ist. 

Schottisches Roheisen ist bis auf 51 Sh. 
pr. Ton. für gem. Nro, gewichen und es sollen Ver- 
käufs sellst unter diesem Preise stattgefunden haben, 
Bei Wochenschluss war eiwas mehr Kauflust be- 
merkbar, 

Sınbeisen, unverändert; dagegen siod Walliser 
Schienen zu Lat. 5 pr. Ton. f.a. B erlassen worden, 

Zink konnte den Preis der vorigen Woche nicht 
behaupten und nachdem einige kleins Partieen zu 
Lat. 20 begelen waren, war unter Lat. 20 5 Sh. 
kein Angebot, 

Zion wnrerändert und fest. Engl, Block Let, 136, 
raffin, Lat. 136, Banca und Straits findet mehr Be- 
achtung; orsteres Lat. 136 a 137, letzteres Lat, 130 
pr. Tos. notlrt, 

Weissblech wenig gefragt, IC Coke 24 Eh. 
a 24 Sh. 6 d. 

y Rotterdam, 26. Mai. Banca-Zien war 
diese Woche mehr begehrt und es wurden verkauft 
en, 1800 Blöcke zu Pi. 79 a Fi. 791% 

„200 ” 80 
zu letzterem Preise bleibt angeboten. 

Blei zu unreränderten Preisen mit gutem Handel. 

A Hambarg, 26. Mal. Wir hatten auch 
in dieser Woche ner ein stilles Geschäft in Metal- 
len, ohme dass in den Preisen der einzelnen Arti- 
kel irgend eine Veränderung zu berichten wäre. 

Blei obne Umsate. Deutschen 13 Mk. Von Spa- 
nischen wurden ca. 120,000 Pfd Marke Figwiroa 
zugeführt, die auf 14, Mk. 4 Sch. gehalten werden. 

Kupfer wird bei Kleinigkeiten für den Bedarf mit 
vollen Preiseo bezahlt: Schwedisches 70 Mk., E. 
E. W. 70 & 71 Mk, Droniheimer 73'/, Mk. Rus 
sisches Kronkupfer 77 Mk. Demidof 80 Mk, 
Paschkoff 84 Mk. Der Geschllsgang iat jedoch im 
Ganzen noch immer sehr schleppend. 

In Zink sind keine Verkäufe bokanns geworden, 
der Preis für gewöhnliche Markon ist fest 13 Mk. 
8 Sch; für W. H, Platten im 13 Mk. 12 Sch, 
vergebens geboten worden. 

Zinn. Banca bei Kleinigkeiten mit 151% Sch., 
Englisches mit 143/, Sch. bezahlt. 


 Bubmissionen. 


Königliche Direotion der Wostfälischen 
Eisenbahn, Lieierung von 33,000 Orr, Cokes 
und 44,000 Cır, Sıückkohlen, — Termin su Münster 
31, Mal, 

Nassaulsche Rhein - Lahn Eisenbahn, 
Lieferang ron 16.000,000 Chir, Losomotir.-Kohlen — 
Termin in Wiesbuien 1, Juni. 

Königl. Bergamt zu Saarbrücken. Li«- 
ferung von 4400 laufende Fuss Zinkwetterliuiten für 
die königl. Bergfaetorei Kohlwange, — Termin 15. 
Juni, 

Königi. Würtembergische Eisenhahn- 

m. Lieferung von 270.000 Cır. Schie- 
nen, 4U00 Cır. Unterlsgsplaiten, 5700 Cır, Haken- 
nägel, 9250 Cır. Laschen, 1325 Or. Laschenbol- 
sen; forner 67,000 Cır. Schienen, 1050 Chr. Unser- 
ingsplaiien, 1900 Cie. Hakennägel, 1400 Cir. La- 
schen, 420 Cır, Laschenbolsen. — Termin 20. Jani, 
EEE 
Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich 'beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 

Die Red. 














ANZEIGEN. 


In F, 0, Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist erschienen: 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gätig vom I. Janua 1860 ab, 
mit den im 
Verkehre mit Oesterreioh 
gültigen Zollsätzen. 


(Die in zweifelhaften Füllen besöglich der Tarif- 
rung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss, Gene- 
ral-Steuer-Direction getroffenen Entscheidungen sind 
obenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


Das Wechselrecht 
der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
dargestellt 


Andr. Hardung H. 


Advocat-Anwalt am Rheinischen Appellations - Ge- 
riebtehofe zu Köln, 


8%. Geh, Preis 20 Bgr. 





Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager aller 
irgend vorkommenden 


chemischen, pharmaoentischen, 
‚physikalischen, "mathematischen und 
technischen 
Geräthschaften u. Apparate, 


über welche vollständige Preis-Coarante zu Diensten 


stehen, 
Leybold & Kothe 


(932) in Köln, 





Ein tüchtiger Kaufmann, gesetzten Alters, 
wird als Geschäftsführer eines industriellen Un- 
ternehmens gesucht. Jemand, der einige tech- 
nische Kenntnisse besitzt und auf grösseren War- 
ken bereits beschäftigt gewesen ist, würde be- 
vorzugt werden. Gef, Offerten unter Lit. w. M. 
947 franco an die Exped. d. Bl. [947] 


JOHN ROGERSON & 0" 
Newcastie on Tyne 


und 
Midälesbro on Tees 


empfehlen ihre Btablissoments für 
Derwent raffinirte Platten, Bchienen- 
Bandeisen, Schwars- und Woeissblache, 
Gos- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisongattungen, ferner für ai- 
serne Dampfschiffe, Leuchter- Behiffe 
Dampf-Maschinen und elserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [888] 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schins brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf francirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 


Aclien - Gommandit - Gesellschaft 


C. Hoppe & Comp. in Köln. 


Nachdem die am 9. ds. Mts. abgehaltene ver- 
tagte ordentliche General-Versammlung zur Ab- 
stimmung über die, den & 3, 4 und 20 des Sta- 
tats, s0 wie in Betreff der Prioritäts-Froge ge- 
machten Anträge, sich als nicht beschlussfähig 
erwiesen, wird zur Erledigung dieser Vorlagen 
eine ausserordentliche General - Ver- 
sammlung dieser Gesellschaft am 


Samstag den 2. Juni o, 


Vormitags um 11 Uhr, 
in der Herzogstrasse Nr. 10 in Köln 
Statt haben, zu deren Besach die Herren Actio- 
naire hiermit ergebenst eingeladen werden, 
Köln, 18. Mai 1860. 
Im Auftrage des Verwnltungsrathes 
(9433 Der Gerant. 











Ein Berg-Ingenieur, welcher in sei- 
nem Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung ron Berg- 
werken gegen mässiges Honorar. Reflectirende 
delieben sich franco sub R. 700 an die Exn. 
b. Bl. zu wenden. [700] 





Englischer 


| Patent-Portland-Gement 


Patent-Marmor-Goment 


aus der patentirten grössten Fabrik Englands und des Continents 
John Bazley White & Brothers. 


Es existirt nirgends ein besserer Coment, als der vorgenannte, welcher u, A. bei den grossen 


Hafenbausten zu Cherbourg und Harre, 


bei den Parlamenıshäusern, der Köln- 


Giesener, Rubr-Sieg, Ehein-Nahe-Bahn und ron den ersien Indastriellen fiheinlands verwandt 
wurde. — Alle 14 Tage treffen davon auf unsern Lagern in Rotterdam, Köln und 
Düsseldorf frische Bendungen ein — Wisdorrerkäufer erhalien Babarı, — 


(933) 


Leybold & Kothe in köln. 


Verantwerllicher Kadneleng, im Verreiung: F, C. Eres im Käle. Commissions-Verlag von F. C. Emas'ı Közigl, Hoi-Bustı- und Kunsibandlung in Köln Druck vım J. P. Bacmmm in Kim 


Re AN, 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1'/, Thle, in Kölm. 


1 Thir, 18 Ber. 
durch die Preussische Post 


und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


1860. . 
1. Juni. 


Elnröckungsgebähren 
1%, Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Baum, 


Redactlon und Expedition 
Priedrich-Wilbeimastrasse Nr. 1= 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2”; für Preussen und den dentsch-Österreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2» in Köln und in allen Buchhand- 


lungen Deutschlands, 





INHALT. . 

Amtlieben — Die ver. Kgl. Bielnkohlengruben Heinitz = 
Deehenschächte bei Neunkirchen {B. A, B. Saarbrücken) (Behlum). 
— Bericht der Commission für Bergwerks-Angelspeahniten über 
eine Petitiom, betreffend die Aufhebung der Hütten- u. Ham- 
merordwang im Fürstenthum Siegen (Behluss). — Mittheilum- 
gen: Boun [Loopokdinisch-Carolinische Akademie]; » Aus der 
Eifel [Bieialf); - Duislurg [Eisemhnitenwerkoj; - Mnlbeim a. d, 
R. [Bergb-Act.-Gea. Glück auf]; - Eısen [Essen-Arenberger 
Bergb.-Gen]; - Gelsenkirchen [Kohlenbergban]; - dengl [Kes- 
weischmiederel]; - Dortmund [Kohlenbergbas u, Geschäft]; - 
Hanaorer [Eisenbahntransportaätze]; - Berlin [westialische Koh- 
ben}; » Dessau (Ureditamstalt für Industrie w. Handel); » Leipzig 
[Lugsu-Niederwürschnitzer Bteinkohlenbaurer. (Bchlum)): » Aus 
Teürispen [Tellerbasuımer]; - Ans dem Fiehtehrebirge [äpeck- 
s“teinbergbat bei Göplersgrün]; - Aus dem Apemart [Eisenin- 
dustrie; Sandsteinbrüche]; - Aus der Oberpfalz [Eisenbätten- 
werke zu Lebtersdurf a, Kögigshfitte]; - Wien faewes Mineral- 
vorkommen in Kovasama]. — (ieneral- Versammlungen : Dergb.- 
Ges. Concordia (Schluss); Essen-Arenberger Bergb,- Gen. — 
Vermischtes. 





Amtliches. 

Gesetz, die Aufsicht der Bergbebörden über den 
Bergbau und das Verhäliniss der Berg- und 
Hüttenarbeiter betreffend. 

Vom 21. Mai 1860, 


Im Namen Sr, Majestät des Königs. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz 
von Preussen Regent, 
verordnen mit Zustimmung beider Häuser des 
Landtages, für den ganzen Umfang der Monar- 
chie, mit Ausschluss der auf der linken Khein- 
seite belegenen Landestheile, was folgt: 

& 1. Der Bergwerks-Eigenthümer ist bei dem un- 
ter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden Bergbau 
der Einwirkung derselben auf ‚ie Gewiunung und 
Benutzung der Mineralien fortan nicht weiter unter- 
worden, als zur Wahrung der Nachhultigkeit des Berg- 
baues, der Sicherheit der Baue, der Oberfläche im 
Interesse des Privat- und öffentlichen YWerkehrs, des 
Lebens und der Gesundheit der Arbeiter norhwendig Ist. 

Die Genehmigung der hiernach von dem Bergwerks- 
Eigenthämer oder dessen Stellvertreter anzufertigen- 
den Betriebspläne erfolgt durch die Bergbehörde. 

6 2. Die Absehliessung der Verträge zwischen 
dem Bergwerks-Eigemhbümer und den Betriebsführern, 
den übrigen Grubenheamten und Bergleuten ist nach 
näherer Bestimmung dieses Gesetzes lediglich dem 
freien Uebereinkommen derselben überlassen; eine 
Mitwirkung der Bergbehörde bei der Ammahme und 
Botliussang der genannten Personen, #0 wie bei der 
Festsetzung und Zahlung des Schicht- und Gedinge- 
lohnes findet ferner nicht statt 

& 3. Die Bergbehörde bestätigt die von dem Berg- 
werks-Eigenibämern für ihre Werke erlassenen Arbeits- 
ordnungen. 


$ 4, Das Vertrngsrerhältniss zwischen dem Berg- 
werks-Eigenhämer und den Bergieuten kann, wenn 
nicht ein anderes verabredet in, durch eine, jedem 
Theile freistehende, vieraehn Tage vorher zu erklä- 
rende Kündigung aufgelöst ‘werden, 

85. Vor Ablauf der vertragsmässigen Arbeits- 
zeit und ohne vorhergegangene Aufkündigung können 
Bergl:ute entlassen werden: 

1) wenn sie eines Diebstahls, einer Veruntreuung, 
eines liederlichen Lebenswandels, groben Unge 
horsams oder beharrlicher Widerspenstigkeit 
sich schuldig machen; 

2) wenn sie eine sicherheitspolizeiliche Btrafvor- 
schrift bei der Bergarbeit übertreten; 

3) wenn sie sich keiten oder Schmähnn- 
gen gegen den Bergwerks-Eigenthüner, dessen 
Stellvertreter oder die ihnen vorgesetzten Be- 
amten erlauben; 

4) wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig 
geworden oder mit einer ekelhaften Krankheit 
behaftet sind, 

Inwiefern im den zu 4 gedachten Fällen dem Ent- 
lassenen ein Anspruch auf Entschädigung zustehe, 
ist nach dem besonderen Inhalte des Vertrages und 
nach den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften zu 
beurtheilen, 

Vor Abinmf der vertragsmässigen Zeit und ohne 
vorbergegangene Aufkändigung können Bergleute die 
Arbeit verlassen: 

1) wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig 

werden; 

2) wenn der Bergwerks-Eigenthümer oder dessen 
Vertreter sich thäslich an ihnen vorgreift; 

3) wenn or ibnen Jen versprochenen Lahn oder 
die sonstigen Gegenleistungen ohne genügende 
Veranlassung vorenthält, 

% 6, Streitigkeiten der Bergwerks-Eigenthämer mit 
den Berglesten, welche sich auf den Antritt, die Fort» 
setzung oder Aufhebung des Arbeitsverhälinisses oder 
auf die gegenseitigen Leistungen wAhrenml der Dauer 
dessciben oder auf die Anwendung der Arbeitsordaun- 
gen ($ 3 besichen, sind hei dem Berggeschworenen 
zur Entscheidung zu bringen. 

Gegen die Entscheidung desselben, welche schrift- 
lich erfolgen muss, steht den Betheiligten die Be- 
schreitung des Rechtewrges binnen zehn Tagen pr&- 
elusiver Frist, rom Tage der Behändigung der Ent- 
scheidung nn gerechner, offen; die vorläufige, dem 
Berggeschworenen zustehende Vollstreckung wird da- 
derch nicht aufgehalten. 

& 7, Der Bergwerks- Eigenthümer oder dessen 
Vertreter ist verpflichtes. dem abkehrenden Berg- 
manne ein Zeugniss über die Art und Dauer seiner 
Beschäftigung und auf Verlangen auch über seine 
Fahrung auszustellen, demen Unterschrift die Poli- 


Wird die Ausstellung des Zeugnisses verweigert, 
so fertigt die Polizeibebörde dasselbe auf Kosten des 
Verpflichteten aus nnd verfällt Letzterer ausserdem 
in eine Geldbusse von Einem bis füuf Thalern. 

Werden dem abkehrenden Bergmanne in dem Zeug- 
nisse Beschuldigungen zur Last gelegt, welche seine fer- 
nere Beschäftigung hindern würden, s0 kann er auf Un- 
tersuchung bei dem Berggeschworenen antragen, wel- 
cher, wenn die Beschuldigung unbegründet befunden 
wird, unter dem Zeugnisse den Befund seiner Un- 
tersuchung zu vermeiken hat. 

& 8. Bergwerks- Eigenthämer oder deren Stell- 
vertreter dürfen Arbeiter, von denen ihnen bekannt 
ist, dass sie schon früher beim Bergbau beschäftigt 
waren, nicht eher zur Bergarbeit annehmen, bis ih» 
nen von denselben das Zeugniss des Bergwerk#-Ei- 
genthämers oder Stellvertretors, bei dem sie zuletzt 
in Arbeit gestanden, beziehungsweise das Zeugniss 
der Polizeibehörde ($ 7 Alinen 2) vorgelegt ist. 
Zuwiderbandlungen gegen diese Vorschrift sind mit 
einer Geldbusse bis zu zchn Thalern oder im Un- 
vermögensfalle mit verhältnissmässiger Gefängniss- 
strafe zu abnden. 

$ 9. Die Betriebsführer, so wie die als Steiger oder 
technische Aufseber anzustellenden Personen müssen 
der Bergbehörde ihre Qualifieation zu den ihnen zu 
übertragenden Geschäften nachweisen und dam durch 
ein ihnen zu ertheilendes Attest für thchtig aner- 
kannt sein, bevor sie die Stelle übernehmen dürfen, 

Wird die Leitung des Grubenbetriebs, oder eine 
Steiger- oder teehnische Aufscherstelle einer Person 
Obertragen, welche das erforderliche Qualifientions- 
Attest nicht besitzt, so ist die Bergbehörde berech- 
tigt, deren sofortige Entfernung zu verlangen und 
nöchigenfalls befugt, den betreffenden Betrieb zo lange 
einzustellen bis eine qualificirte Person angestellt Ist, 

$ 10. Bergwerks- Eigenchämer sind verpflichtet, 
die für sie beschäftigten Bergleute in baarem Gelde 
auszulohnen. Sie dürfen denselben keine Waaren 
ereditiren. Dagegen können den Bergleuten Woh- 
nung, Feuerungsbedarf, Landnutzung, regelmässige 
Beköstigung. so wie die zur Bergwerksarbeit erfor- 
derlichen Werkzeuge und Betriebsmaterinlien unter 
Anrechnung bei der Lohnzahlung rerabfolgt werden. 

& 1!. Die Bestimmungen des $ 10 finden auch 
Auwendeng auf Fumilienglieder, Gehbülfen, Beauf- 
trugte, Geschäftsführer, Factoren und Aufseher der 
Bergwerks-Eigenthämer, #0 wie auf Gewerbetreibende, 
bei deren Guschaft eine der erwähnten Personen 
unmittelbar oder mittelbar beiheiligs ist. 

$ 12. Bergleute, deren Forderungen den Vor- 
schriften der $$ 10 und #1 zuwider anders, als 
durch Baarzahlung berichtigt sind, können zu jeder 
Zeit die Bezahlung ihrer Forderungen in buarem 


zeibehörde kosten- und stempelfrei zu beglaubigen bat. ! Gelde verlangen. 
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8 13. Verträge, welche den 55 10 bis I2 zu 
widerlaufen, sind nichtig. 

Dasselbe gilt von Verabredungen zwischen Borg- 
werks-Eigentbüämern oder ibnen gleichgestellten Per- 
sonen einerseits und Bergleuten andererseits über 
die Entnehmung der Bedürfnisse dieser Letsteren 
aus gewissen Verkaufsstellen, so wie überhaupt über 
die Verwendung des Verdieustes derselben zu ei- 
nem anderen Zwecke, als zur Betheiliguog an Ein- 
richtungen zur Verbesserung der Lage der Bergleute 
oder ihrer Familien {$ 10) 

$ 14. Forderungen für Wasren, welchs ungeach- 
tet des Verbots den Arbeitern ereditirt worden eind, 
können von den Bergwerks- Eigenthämern und von 
den ihnen gleichgesteilten Persunen weder eingeklagt, 
noch durch Anrechnung oder sonst geltend gemacht 
werden, ohne Unterschied, ab sin zwischen den Be- 
tbeiligien unmittelbar entstanden, oder mittelbar er- 
worben sind, vielmehr fallen dergleichen Forderungen 
der Knappschafis-Vereinscasso zu, welcher das be- 
treffonde Werk angehört. 

$ 15. Uecbertretungen der $$ 10 und 11 werden 
mit einer Gekibusss bis zu fünfhundert Thalern und 
im Unvermögensfalle mit verhältnissmässiger Gefäng- 
nissstrafe bestraft, Im Wiederholusgsfalle wird die 
Strafe verdoppelt. Jede rechtakräftige Verurtbei- 
lang wird auf Kosten des Verurtheilien durch das 
Amtsblatt und andere öffentliche Blätter derjenigen 
Kreise, in welchen derselbe und der beteiligte Barg- 
mann ihren Wohnsitz haben, bekannt gemacht. 

8 16. Bergworks-Eigenthämer oder deren Stell- 
vertreter, welche ihre Bergleute oder die Obrigkeit 
zu gewissen Handiangen oder Zugestäninissen da- 
durch zu bestimmen suchen, dass sie slch mit dem 
Eigenthömer einen anderen Bergworks verabreden, 
den Bergwerksbetrieb einzustellen, oder die ihren For- 
derungen nicht nachgebenden Bergleute zu entinssen 
oder zurückzuweisen, imgleichen diejenigen, welche 
ya einer solchen Verabredung Andere auffordern, 
sollen mit Gelängniss bis zu Einem Jahre bestraft werden, 

$ 17, Bergleute, welche entweder die Bergwerks- 
Eigenthümer, deren Stellvertreter oder die Obrigkeit 
zu gewissen Handlangen oder Zugentändnissen da- 
durch zu bestimmen suchen, dass sie die Einstwllung 
der Arbeit oder die Verbinderung derenlben bei ein- 
zelnen oder mehreren Bergwerken vershreden, oder 
su einer solchen Verabredung Andere auffordern, 
sollen mit Gefäogniss bis zu Einem Jahre bestraft werden. 

$ 18. Bergleute, welche ohne gesetzliche Gründe 
die Arbeit verlassen, oder ihren Verrichtungen sich 
entziehen, oder sich groben Ungehorsams oder be- 
harrlicher Widerspenstigkeit schuldig machen, sind 
mit Gelibusse bis zu zwanzig Thin. oder verhält- 
nissmässiger Gefängnissstrafe zu bestrafen, 

4 19. Die auf Grund der $$ 7, 8, 15 und 18 
festgesetzten Geldstrafen fliessen zu der im $ id 
bezeichneten Kosppschalts-Vereinseasse, 

$ 20. Auf das Dienstverhälwiss der Arbeiter bei 
Höättenwerken, welche wnter der Anfsicht der Berg- 
behörden stehen, finden die 55 2 bis 7 und 10 bis 
19 dieses Gesetzen, bei Hütienwerken, wo dies uicht 
der Fall, die Bestimmungen der Allgemeinen Ge- 
werbeordneng vom 17. Januar 1845 und die die- 
selbe abändernden und ergänzenden Vorschriften 
Anwendung. 

$ 21. Alle diesem Gesetze zuwiderlaufenden Be- 
simmungen der Provincial-Bergordnungen und der 
allgemeinen Lundesgeseizo treien ausser Kraft. 

Die Btataten der auf Grund des Gesetzes rom 10. 
April 1854, betreffend die Vereinigang der Berg-, 
Hätten-, Selinen- und Aufbereitungsarbeiter in Koapp- 
schaften (Gssets- Sammlung 8. 159), gebildeten 
Koappschaftsvereino sind mit den Bestimmungen die- 
se» Gesetzes in Uebereinsimmung zu bringen. 

522. Mit der Auslährung dieses Gesotzen ist 
der Minister für Handel, Gewerbe und Hffentliche 
Arbeiten besaftragt, 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenbändigen 
Untersehrit nnd Leigedrucktem kgl, Insiegel. 

Gegeben Berlin, 21. Mai 1860, 

{L. 8.) Wilhelm, Priuz von Preussen, Regent, 

Forst zu Hohenzollern-Bigmaringen. 
r. Auerswald. vr. d. Heydt. Simons. 
v. Bebleiniie v Patow Graf 
v. Pückler, vr. Beibmann-Hollweg. 
Graf vr. Schwerin, v. Roon. 
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Gesetz, betreffend die Aufbebung der im berg- 
amilichen Verwaltungs-Angelegenheiten zu 
enfriebtenden Gebühren und Sporteln. 
Vom 2. Hai 1560. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz 
von Preussen, Regent, 
verordnen, mit Zustimmung beider Häuser des 
Landtages der Monarchie, für den ganzen Um- 
fang der Monarchie, mit Ausschluss der links- 
rheinischen Landestheile, was folgt: 

Die nach den Prorinclal Bergordnungen, so wis 
nach den Sporteltaxordnungen, besichungsweise für 
den Bergamtsbesirk Siegen rom 11. Norembor 1629 
und für den vormaligen Bergamtshezirk Ibbenbüren 
vom 4, März 1838 ia bergumtlichen Verwaltungs- 
Angelegenheiten an die kgl. Bergämter zu entrich- 
tenden Gebühren und Sporteln werden vom 1. Juli 
1860 ab nicht weiter erhoben. 

In den Bestimmungen über den Apsmiz und die 
Erhebung der Kosten für Geschäfte bei dem Berg- 
gegen- und Hypotbekenbuch und für Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit wird durch das geguu- 
wärtige Gesetz nichts geändert. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen 
Unterschrift und heigedrucktem kgl. Insiegel. 

Gegeben Berlin, 21. Mal 1860. 

(L. 5.) Wlibeim, Prinz won Preussen, Regent. 

Fürst su Hohenazollern-Sigmaringen. 

v. Auerswald. v. d. Heydt. Simons. 
v, Sehleinitz. v. Patow. Graf 
r. Pückler. v. Bethmann-Hollweg. 
Graf v. Schwerin. v, Boon. 





X Diever.Königl Steinkohlengru- 
ben Heinitz und Dechenschächte 
bei Neunkirchen. 
(Berg.-A.-Bez. Saarbrücken.) 

(Schluss uns Nr, 43.) 


Abbau im Felde von Heinitz. Im Felde 
der Grube Heinitz fallen die Flötze mit 30— 
58° nach N.-W. ein, während dasselbe Einfal- 
len im Felde der Dochenschächte nur 22 
— HP beträgt. Diese Vers£hiedanheit bedingt 
auch verschiedene Abbaumethoden, 

Auf Heinitz hat man Abbau mit Rolllöchern 
und Bremsschächten mit streichenden Abbau- 
strecken, sowie Pferdeförderung. Diejenigen 
Grundstrecken, welche zu Hauptförderstrecken 
dienen, werden in doppelter, die übrigen in ein- 
facher Spurbreite zu Felde getrieben, Erstere 
erhalten die Dimensionen von 84 zu 72”, letz- 
tere von 60 zu 72”, Aus den Grundstrecken 
werden die Rolllöcher im Fallen der Fiötze 
schwebend aufgehauen. In der Heinitzsoble 
haben sie eine Höhe von 35-40 Lier., in der 
Flott wellsohle von 26—28 Ltr., und wird ihnen 
auf beiden Seiten ein Feld von 60 Ltr. Länge 
zugetheilt. Zur Gewinnung von mehr Abbau- 
puneten werden in diesen Flügeln gewöhnlich 
Hülfsrollen oder sog. Ueberhaue hergestellt. Die 
Breite der Rollen beträgt 100°, woron 25° 
für die Fahrung durch eine Stempelreiho ge- 
trennt sind, Theils um das Herunterrollen des 
Förderguts zu erleichtern, theils um das Ver- 
unreinigen der Kohlen zu vermeiden, ist der 
Rollraum von 75” big zur Grundstrecke sorg- 
fültig mit Brettern verschalt. Die Höhe des- 
selben richtet sich nach Mächtigkeit und Be- 
schaffenheit der Flötze. Aus den Rollen werden 
nun die Abbaustrecken nach beiden Seiten (Fla- 

In) streichend mit 60° Breite jedoch nach 4 

tr. Erläugung mit 4 Lir. Breite, zu Felde 
getrieben. 

Besagte Abbaumethode leidet an dem Nach- 
theil, dass wegen der grossen Dimensionen der 
Rollen die Herrichtung derselben zeitraubend 
und wegen der nöthigen Verzimmerung und Ver- 
schalung sehr kostspielig ist, Auch werden 
durch das Herunterrollen die Kohlen sehr zer- 
kleinert, was, wiewohl dieselben grossentheils 


zur Vercokung kommen, immerhin unvortheil- 
haft bleibt. Ferner bedingt der Abbau mit Rol- 
len ein gemeinschaftliches Gedinge für die vor 
sämmtlichen Abbaustrecken einer Rolle liegen- 
den Kameradschaften, und ist desshalb der Fleiss 
der Einzelnen nicht zu controliren. 

Statt der bisherigen doppelspurigen Brems- 
schächte mit hölzernen Bremsvorrichtungen wer- 
den in neuester Zeit eintrümmige mit eisernen 
Bremsen recht erfolgreich angewendet, Der 
kostspieligen Anlage halber war man nämlich 
bei ersteren genöthigt, um ihre Anzahl mög- 
lichst zu beschränken, Abbaufelder von 70 Ltr. 
Länge ihnen zuzuweisen. Ausserdem mussten 
die Grundstrecken, in welchen ein Bremsschacht 
stand, ‘in doppelspuriger Breite aufgefahren 
werden. Man erhielt also einesthells schr we- 
nig Abbaupuncte und andrentheils rückten die 
Vorrichtungsarbeiten langsam voran, Die ein- 
trämmigen Bremsschächte sind dagegen, bei 
den geringen Dimensionen von 95 Breite — 
inel. Fahrung (Fahrschacht) — und 72" Höhe, 
rasch und billig herzustellen. Man theilt ihnen 
40 bis 50 Ltr. Flügellängs zu, und die Grund- 
strecken, in denen sie stehen, werden einspurig 
getrieben, Dadurch erzielt man sowohl mehr 
Abbaupuncte wie auch ein schnelleres Vorrük- 
ken der Vorrichtungsarbeiten. Endlich haben 
die eisernen Bremsen noch vor den hölzernen 
voraus, dass sie ungleich weniger Raum bean- 
sprachen, ohne besondere Vorrichtung in jedem 
Theile des Schachtes aufgestellt werden können 
und nicht, wie jene, eine geräumige Bremsstube 
erfordern. 

Die aus den Rollen und Bremsschächten in 
die Grundstrecken geförderten Kohlen werden 
durch Schlepper bis zu den Hauptförderstrecken 
und von hier durch Pferde auf der untern 
Sohle zu den Förderschächten, in den obern 
Sohlen jedoch direct bis zu Tage zur Sturzbühne 
geschafft, wo sie entweder in die Waggons 
verladen oder der Wäsche zugeführt wer-Jen. 

Abban im Felde der Dochenschächte. 
Auf den Dechenschächten gestattetdas gerin- 
gere Einfallen von 22— 30 den bedeutend vortheil- 
hafıeren Abbau mit diagonalen Abbaustrecken. 
Man geht mit solchenvon 12 zu 12 Ltr. in einem 
Ansteigen von 8—10° unmittelbar aus der 
Grundstrecke ins Feld, und zwar für die ersten 
4 Ltr. der Grundstrecke wegen nur mit 60, 
sodann jedoch mit 3 Ltr. Breite. Die flache 
Pfeilerhöhe betrügt 45 Lir. Die gewonnenen 
Kohlen werden iittels Schlitten bis auf die 
Bühne in der Grundstrecke hinuntergeschlittet, 
in die Förderwagen gestürzt, und sodann vom 
Schlepper zum Förderschachte gebracht. 

Eisenbahntransport. Von Grube Hei- 
nitz geht eine Zweigbahn nach Neunkirchen, 
Station der Saarbrücken- Ludwigshafener Eisen- 
bahn. Von den Dechenschächten führt ein 
kurzer Schienenanschluss an die erwähnte Zweig- 
babn der Heinitzgrube. 

Wetterführung. Sie wird auf Heinitz 
durch die bis zu Tage gehenden Rollen und 
Bremsschächte, auf den Dechenschächten 
durch besondere, bis zu Tage aufgehauene 
schwebends Strecken hergestellt. Während also 
die Augriffsweise mit 8—10% ansteigenden Ab- 
baustrecken den grösseren Vortheil eines schnel- 
lern und billigern Abbaues hat, bedingt sie da- 
gegen eine doppelte Förderung und eins kost- 
spieligere Wetterführung. 

Wasserhaltung. Die Heinitzschächte ha- 
ben bis jetzt noch keins Wasserbaltung, da die 
Wasser der tiefsten Baue in der Flottwell- 
sohle durch eine Wasserlösungsstrecke ihren 
natürlichen Abiluss haben. Auf den Dechen- 
schächten steht eine direct wirkende 18z0l- 
ligee Wasserhaltungsmaschine mit einer 9ya- 
zölligen und einer 6'/, -zülligen Druckpumpe. 
Sobald Heinitz und Deehenschächte in der 
halben Saarstolinsohle mit einander durch- 
schlägig sein werden, wird von den Dechen- 
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schächten aus im Flötz Nr, 1 durch das 
August- uud Borstelilötz bis zum Schachte 
Nr. 3 eine Wasserrösche mit 5” Gefälle pr. 
100 Ltr, getrieben. Gegenwärtig ist man damit 
beschäftigt, eine direct wirkende Wasserhaltungs- 
maschine von 300 Pierdekraft auf Schacht Nr. 
3 zu montiren, welche die Wasser von Heinitz 
und Dechenschächte his zur halben Saar- 
stollnsohle gemältigen soll. In der 14 Lir. 
saiger unter der halben Saarstollnsohle 
gelegenen ganzen Saarstollnschle ist eine 
Hauptstrecke zwischen den Gruben König, 
Dechenschächte, Heinitz, Reden, AH 
tenwald, Sulsbach, Duttweiler und Jüi- 
gersfreude gegmörtlich in Betrieb. In 
einigen Jahren wird der Durchschlag erfolgen 
und stehen dann diese Gruben durch die Haupt- 
wassorstrecke, den Saarstolln, in Verbindung. 
Dieser 8tolln, dessen Mundloch in der Nähe 
des Saarbrücker Bahnhofs unweit der Saar 
liegt, wird sämmtliche Wasser alsdann der Saar 
zuführen. Unter der Saarstollnschle bleibt 
ein Sicherheitspfeiler von 15 Ltr. saiger stehen, 
unter welchem von 30 zu 30 Ltr. die 1.,2., 3., 
4. etc, Tiefbausohlen angesetzt werden. Die 
Wasser der auf diesen Sollen später stattfinden- 
den Baue werden zur Saarstollnsohle ge 
hoben und haben sodann ebenfalls natürlichen 
Abfluss zur Saar. 

Beamtenpersonal, Dasselbe, bestcht wie 
überhaupt im hiesigen Bezirk, aus den Königli- 
chen Beamten und den auf Kündigung zuge- 
stellten Grubenbeamten. Erstere sind: Der kal. 
Revier-Bergmeister, der kgl. Geschworne, der 
kgi. Schichtmeister. Zu Letztern gehören der 
Öbersteiger, der Fahrsteiger und 7—8 Abthei- 
lungssteiger. Die Markscheiderarbeiten werden 
von einem verantwortlichen concessionirten Mark- 
scheider ausgeführt. 


"Bericht 
der Commission für Bergwerks - Angelegenheilen 
über elne Petition, betreffend die Aufhebung der 
Hütten- und Hammer-Ordaung Im 
Fürstenihum Siegen. 
(Schluss aus Nr, 42.) 


Bei der in Gegenwart des Berghauptnanns v, 
Dechen, ala Commissar des kgl. Handel-Ministeril, 
stattgofundenen Prüfung der Petition wurde für die 
Autrügo der Petenten in der Eingabe vom 9, Märs 
er. geltend gemacht: 

dass die Haten- und Hammer-Onisung vom 25. 
Januar 1830 berelis durch die Gewerbe-Ördnung 
vom 17. Januar 1645 aufgehoben sei und daher 
den Anträgen der Petenten nicht entgegenstehe, 

Gestützt wurde diese Ansicht darauf, 

1) dnss der $ 1. der Geworbe-Ordnung in den 
Worten: „Das in einzelnen Landestheilen mit Ge- 
werbe-Berechtigungen noch verbundene Hecht, An- 
deren den Betrieb eines Gewerbes zu untersagen 
oder sie darin au beschränken (ausschliessliche Ge- 
werbe-Berechtigung) wird hierdurch aufgehoben, ohne 
Unterschied ob die Berecheigung an einem Grund- 
stäcke haftet oder nicht,” ganz allgemein alle aus- 
schliessliche Gewerbe-Berechtigungen und Beschrän- 
kungen dos Gewerbes im ganzen Staate, also auch 
die vorliegende, beseitige, und 

2) dass die Ausnahme, welche der & 6. io den 
Wortes: „in den bestehenden Vorschriften wrgon 
der Regalien und Monupole des Staats und den da. 
raus enispringenden Beschränkungen des Betriebes 
einzelner Gewerbe wird durch das gegenwärtige Ge 
sets nicht geändert; insbesondere gilt dies vun dem 
das Bergwesen betreffenden Vorschriften“, zulasse, 
auf den vorliegenden Fall nicht passe, indem die in 
Rede sichenden Beschränkungen des Gewerbebetrie- 
bes weder aus den Regalien, noch dem Monopole 
des Staates hervorgegangen seien, sondern in einem 
speciell eriheilten Privilegio, resp. in der chemali- 
gen Zunfiverlassung ihren Grund hätten, nuch der 
Hüuenbetrich als solcher, namenslich wo, wie in cm- 
su, die Hütte nicht als Pertinenz eines Bergwerkes 





zu betrachten sei, mit den Vorschrifien über das 
Bergwesen, wie auch das Öber-Tebunal in dem Ur- 
theile vom 19. October 1846 (Estscheidungen, Band 
14. 8. 378.) angenommen, nichts zu than Iinbe, 

Die Sıanssbehönlen bätten daher auch ohn« Grund 
der Gewerbefreiheit im Fürstenihum Biegen Iiinder- 
nisse in den Weg gelegt, und wurde der Antrag 
Sortmirt z 
(die Petition des Leonhard Gläser und Genossen 
vom 9, Märs er. der Staatsregierung zur Beräck- 
sichtigang zu überweisen. 

Diesem Antrage wurde indessen von anderer Seite 
entgegen getreten. Es wurde zwar zugegeben, 
dass der & 6, sohr dunkel gefasst sei, aus den Mo- 
tiven des Gesetzes ergebe sich aber unzweidentig, 
dass germdio das hier in Rede stehende Rechtsrer- 
haltniss damit habs gerroffen werden sollen und sei 
diese Ansicht auch in dem Erkenntnisse des Oler- 
Tritmnals gegen die Eiserfelder Hätten-Ge« 
werkschaft adoptirt worden. Die Regierung sei da- 
hor auch nicht befugt, vor Beseitigung der Hütten- 
und Hammer-Ordoung im Wege der Gesetgebung, 
der Geworbefreibeit im Fürstenthum Siegen Folge 
zu gaben und könne derselben daher nuch die Pa- 
Utiom im diesem Sione zur Berücksichtigung nicht 
überwiesen werden. 

Sowehl der Herr Regierungs-Commissar, als auch 
die Majoritht der Commission schlossen sich dieser 
Ansicht an. 

Dagegen bestand unter den Mitgliolem der Com- 
mission keine Verschiedenheit der Meinungen da- 
rüber: 

1) dass es hinsichtlich der rechtlichen Existenz 
der in Rede stehenden ausschliesslichen Gewerbe- 
Berechtigung gans dabin gestelle bleiben könne, 
welchen Einfluss die Bergische Gesrtsgebung auf 
dieselbe uusgeübt habe, da solche unbestritten, bis 
zum Erlass der Hätten- und Hammer-Ordnung vom 
25. Janvar 1830, nebst der dumie in Verbindung 
stehenden Zunftrerfassung factisch fortbestanden habe 
und durch dieselbe von Neuem gesenzlich aanctio- 
nirt sei; 

2) dass our allein die Hütten- und Hammer-Ord- 
nung die Grundlage für die Beurtheilung des in 
Rede stehenden Bechts-Vorhältnisser bilde, indem 
darin die alten Kurbriefe aufgehoben worden und 
der Inhalt des Privilegii vom 12. September 1555 
wörtlich aufgenommen sel, und 

3) dass es sich daher nur um die Frage handle, 

ob aus Grümlen des allgemeinen Besten für das 
Forsionhum Siegen ein Bedürfnisse vorliege, die in 
der Hütten- nnd Hammer-Ordousg vom 25. Januar 

1830 gesetzlich sanctionirten Beschränkungen der 
Eiseniudustrie im Wege der Gesetzgebung zu bo- 
seitigen? 

Bei der Disenssion über dieses Frage wurde auf 
der einen Seite nicht verkannt: 

1) dnss, da in einem Bezirke von ea 5 []-Meli- 
len bereits ?4 Eisenhütten, nämlich 
a) 12 im Bereiche der bier in Bede stehenden 
Hauen- und Hammer-Ordnung; 

b) 5 in dem anstossenden sogenannten „freien Grunde“, 
e) 7 in der ebenfalls angrenzenien Graftschaft Saya- 
Altenkirchen, 

mit beschränkter Baotriehazeit bestehen, die Aufhe- 
bung des, diesen Hüttenwerken zustehenden aus- 
schliesslichen, Betriebs - Privilegüi eine Vermehrung 
der Zahl der Hättenwerke, anf die Dauer we 
nigatens, wahrscheinlich nicht zur Folge haben 
und insofera ohne Einfluss sein werde; 

2} dass es ferner zu einer erbeblichen Erwelis- 
rung des Betriebs der vorhandenen 24 Hüttenwerke 
in der bisherigen Weise an Holzkoblen fehle und 
daher bei Einführung der Gewerbefreiheit das Pro- 
ductionsguantem an Holskohleneisen sich im Allgo- 
meinen wahrscheinlich nicht erheblich vermehren 
werde; 

3) dass, da endlich Eisenhütten, welche bloss mit 
Cokes, sowie Puddlinge und Walwerke, welche 
mis Sreinkohlen betrieben werden, auch jetst schon 
guoz unbeschränkt angelegt werden dürfen, in dieser 
Bezichung bereits völlige Gewerbefrelheit bestehe und 
es daher dieserhalb einer Aufbebang der Hütten- 
und Hammer-Ordoung nicht bedßrfe, 

Auf der anderen Seite konnte sich indessen auch 
die Commisslon nicht verhehlen : 


1) dass die jetzige Verfassung es gänzlich verhin- 
dere, neue Hilstenwerke, wenn such auf die Dauer 
«die Zahl der rorhandenen dadarch nicht rermehrt werde, 
an geeigaeten Punecten, in grösserem Maassstabe zu- 
zulegen, mit einer Mischung von Cukes und Holz- 
kohlen ganz unbeschräckt zu betreiben wid init 
Paldling®» und Walzwerkon in Verbindung zu setzen, 
walurch bei der grossen Coneurrenz des Auslandes 
nur allein auf einen gewinabringenden Betrieb künf- 
tig gerechnet werden könne, 

2) dass es unwirthschaftlich orscheine, eine grosse 
Anzahl theilmeise schlecht gelegener Hätten nur 
kurze Zeis im Jahre zu betreiben, atalt eine geria- 
gere Anzahl Jahr aus und Jahr ein im Betriebe zu 
erhalten, indem im letzteren Falle an Generalkosten 
gespart werde und man nicht geswangen zei, die 
Hätte anszublasen, wenn sie sich im Lesen Gange 
befinde, 

3) dass die jetzige selbstständige Benutzung ter 
Höttentage, Seitens der einzelnen Mitglieder der 
Zunft, mit eigenen Holskohlen nad eigenem Eisen- 
stein einer zeitgemässigen Eutwickelung des Gewer- 
bes in einem grösseren Maussatabe nicht förderlich sei, 

4) dass, da ia kurzer Zeit der Bezirk, welcher 
jetst noch von der Gewerhefreiheit ausgeschlossen, 
vos 2 Eisenbahnen berührt werde, Gefahr vorhan- 
den sei, dass das Gewerbe, bei Vorenthaltang der 
völligen Gewerbofrolheit, auswandere und dass ausser- 
halb der Gronzen des geschlossenen Bezirks, an der 
Eisenbahn, noch mehr als jetzt, grossartige Werke 
etablirt werden würden, woranter der Wohlstand 
des gelnchten Bezirks auf die Dauer leiden müsse, 

Nach reiflieber Erwägung aller von beiden Thei- 
len gegenseitig vargebrachten Gründe gelangte die 
Commission zu der Uebersengung, dass die beste- 
hendo Verfassung, weil sie unläughbar die freie Be- 
wegung der Gewerbe-Thätigkeit hemme, dem Ge- 
werbe als solchem machtheilig sei und dass ea 
daher auch zu wünschen sei, dass diese reralteien 
Fesseln, weiche dureh $ 1. der Gewerbe-Ordnung 
sonst im gansen Umfange der Monarchie besultigs 
seien, in jener Gegemi ebenfalls aus dem Wege ge- 
räamt würden, wennsolches ohne Verletzung 
wohlerworbener Rechte ausfährbar sei. 

In Beziebung nuf diesen letzteren Pun«s wurde 
auf der einen Seitw erwogen: 

1} dass nach $ 2. der Häiten- und Hammer. 
Ordnung das ausschliessliche Beiriebsrscht der vor- 
handenen Werke der Hütten- und Hammer- 
Corporation austehe, dass aber nach $ 4. der 
Gewerbs-Ordaung und $ 1. des Eatschädigungs-Ge- 
seizes die den Corporationen von Gewerb- 
treibenden sugestandenen, ausschliesslichen Ga- 
werbeberechtignogen ohne Entschädigung aufgehoben 
seien und daher die von den Petenten gekend ge- 
muchte Ansicht, ns nach diesem bereits gesetzlich 
feststehenden Prineipe auch vorliegend die ausschliess- 
liche Betriebsberechtigung der bestehenden Werke 
durch die Gesetzgebung ohne Entschädigung anfge- 
boben werden könne, viel für sich habe; 

2) dass das Recht der Hammerbesitzer, ihre Ham- 
mertage in Hütteniage umzawundeln, der alten Zunft- 
Vorfassung völlig unbekannt gewesen und erst durch 
den $ 6. der Hütten- und Hammer-Ordsung nom ge- 
schaffen sei und dass daher auch dem Staate, nuf 
Grund der Cassationselausel im 5 69, der Hütten- 
und Hammer-Ordsung die Befagniss zusustehen schei- 
me, Acnderungen in der bestehenden Verfassung 
ohne Entschädigung im Wege der Gesetzgebung za 
treffen. 

Auf der anderen Seite konnte dagegen nicht aus- 
ser Betracht gelnssen werden, dass wenigstens die 
Hommerbesitzer, deren Hammertage in Hüttentage 
umgewandelt sind, durch die Aufhebung der Hätten- 
end Hammer-Ordnang einen positiven Vermögens- 
verlust erleiden würden, dass Serner bereits eine 
Entschädigung derselben anf dem Wege der Verein- 
burang vergeblich versucht worden sei, und dinss 
unter solchen Umständen für den Gesetzgeber keine 
genügende Veranlassung rorliege, gegen den an 
drücklich ausgesprochenon Willen eines 
grossen Theils der Mitglieder der Hät- 
sen und Hammer- Corporation sinzu- 
schreiten und einen solchen Verlust herbeism- 
fahren. Auch wurde iu dieser Beziehung noch gel- 
tend gemacht, dnss sich die Commission nicht voll- 
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ständig in der Lage beünde, den Bechtspunct ohne 
Anhörung beider Theile nach allen Seiten hin über- 
schen zu können, mithin es bedenklich sci, die Pe- 
tition der Begierung zum Zwecke der Abbülfs im 
Wege der Gesetzgebung ohne Weiteres zu über- 
weisen, 

Gesidizt auf diese Erwägungen wurde beantragt, 
dem buhen Hause folgende marivirte Tages 
Ordnung vorzuschlagen: 
in Erwägung: 

1) dass zwar die Aufrechthaltang der Hütten- 
und Hammer-Orduung vom 25. Jauuar 1830 unter 
den jetsigen Zeitverhältnissen einer zeitgemässen Ent- 
wiekelung der Eisenindustrie lm Fürsteatbum Biegen 
hemmend entgegentritt und daher dem Gewerbe 
als solchem, folgeweisse auch dem Wohlstaude 
des Kreises, im Allgemeinen nachtheilig ist, 

2) dass auch die Aufhebung der, der Hütten- 
und Hammer-Corporasion nach $ 2, der Hauen- und 
Hammer-Ordanng zustehenden ausschliesslichen Ge- 
werbeberechtigung im Wegs der Gesetzgebung, eins 
Enischädigungs- Verbindlichkeit des Fiscus oder au- 
derer Gswerbetreibenden im Interesse der besichen- 
Jen Hüttenwerke obenso wenig nach sich zu ziehen 
scheint, als die Aufbebung der, anderen Corporati= 
onen ron Gewerbetreibenden früher im Staaıe zuge- 
sandenen susschliesslichen Gewerbeberechtigung 
durch den $ 1. der Gewerbe-Orduung rom 17. Ja- 
nusr 18545, eine sulche Eutschädigungs-Verbindlich- 
keis nach & 4. I. c, und $ 1. dos Eutschädigungs- 
Geserses zur Folge gebabt hat, 

3) dass dagegen auf der anderen Seite die Auf- 
bebung der Hätten- und Hanmer-Ordaung die Rechte 
derjenigen Hammerbesitzor, deren Hammerage wüuf 
Grund des $ ‘6 der Hawen- und Hammer-Ordnung 
in Hattentage umgewandels sind, allerdings verletzt, 
und dass daber auch, wenugleich der Fiscus zu ei- 
ner Entschädigung derselben auf Grand des $ 09 
der Hüren- und Hammer-Ordoung uicht verpflichtet 
erscheint, für den Gesessgeber keine genügendu Vor- 
anlassung vorliegt zum offenbaren Nuchtheile der- 
selb.n, gegen den Willen eines grossen Theils der 
Mitglieder der Hatten- uud Hamiser-Corporastion ein» 
zuschreiten, sondern es den Interessenten überiss- 
sen bleiben muss, sich auf gütlichem Wege "über 
den Emschädigungspasct und die Aufhebung des 
unter ihnen bestehenden BRechisrerhäliuisses zu ei- 
nigen, 
geht das Hans der Abgeordneten Aber die Peiltion 
des Leonhard Gläser uni Genossea vom 9, 
März er. zur Tages-Ordouug über. 

Der Herr Begierungs-Commissaries orklärte, dass 
der von den Petonten behampters vortheilhafte Ein- 
Buss der Aufhebung der Hätten- und Hammer-Ornl. 
nung anf die gewerblichen Verhältnisse im Färsten- 
tbum Biegen noch nicht als eine ausgemachte Sache 
betrachter werden könne, dass auch über dien Rechts- 
punct sehr abweichende Ansichten besiänden und «s 
daher bedenklich sei, ohne Weiteres im Wege der 
Gesetzgebung einzuschreitea, dass er jedoch die vor- 
geschlagens motiviste Tages-Ordnung der Sachlage 
für entsprechend erachts und aich derselben un- 
schliesse. 

Bei der Abstimmung wurde der obige Antrag ein- 
stimmig asgeocmmen und empfieblt daber die Com- 
mission dem hohen Hause: 

der oben formulirten mötivirten Tagss-Ordaung seins 
Zustimmung zu geben, 


m 


Mittheilungen. 


* Bonn, im Mai, [Leopoldiniach-Caro- 
linische Akademie.) Ueber dea, auch in diesen 
Blättern bereits des Öltern erwähnten (neuesten) KXVLL 
Band der „Verhandlungen der kais, Loopoldinlsch- 
Carolinischen deutschen Aksdemie der Naturforscher" 
sprach Prof, Nöggerath in der April-Sitzung der 
Niederrheinischen Geseilschaft für Natur- und Heil- 
kunde: Das Werk ist nicht allein sehr reichen, iuter- 
essunten Inbalıs, sondern auch mit sehr nusgezeich- 
neten Illustrationen, nämlich mis 47 Tafeln ausge» 
sisttet, Es bringt ausser dem Generul-Berichte der 
Aksidemie, weicher auch eins von dem Präsidenten 
der Akademie, Dr. D. G. Kieser, verfasste Lebens 
beschreibung des verstorbenen früheren Präsidenten 


Noes v, Esenbeck umfasst, folgende grösmenthells | Hohöfen in Bewiob geastst. Derselbe producirte bis 


schr bedeutungsrolle Abhandlungen: Beschreibung 
newer oder weniger bekantter Guesierne und Beeigel 
von Dr. Eduard Grube; Acylia Irideremia und Humi- 
phekis, Beiträge zur Lehre von den angebomen 
Krankbeiten des Auges von Dr. 8. Ammon; über 
Idiotismus Im Btadigebiete Balsburg ron Dr. Zillner; 
Desceriptions ot figures de gquutre enpbces de cham- 
pions von Baria de Niee; anatomische und physio- 
logische Abhandlung über den Plexas encilineus und 
mesenterieus von Dr, Budge; die jährliche Ver&ade- 
rung der Temperatur in Ostfriesland won Dr. Prestel; 
neues Beiträge zur näheren Kenutniss der Stipkons- 
pboren von Dr. Gegesbaur ; neun Beiträge zur nähe- 
ren Kenntniss der silurischen, der devosischen und 
unseren Kuhlen-Formarion oder des so genannten 
Uebergangsgebirges run Dr. MH, R., Göppert; Ba- 
schreibung des Steinsalz-Bergwerkes zu Stassfarth, 
preussische Prorinz Sachsen, von Dr, E, Reichardt, 
Von besonderer Wichtigkeit sind die beiden lessten 
Abhandlungen für den Geologen und den Bergmann ; 
die Sreinsalz-Abingerung zu Binssfarth ist auch für 
den Chemiker interessunt wegen der verschiedenen 
hier vorkommenden Salzu, Verbindungen, welche zum 
Theil in anderen Salzstöcken noch nicht gefunden 
worden sind, 

Ueber einen, mannigfaches Interesse darbieienden 
längern Vortrag des Dr. A. Gars über Geschiebe 
in dersollwn Sitzung releriren wir demnächst. 

* Aus der Eifel, im Mai. [Bleiaif.] Der 
Bergwerksbesitz der Berliner Disconto-Gesell- 
schaft bei Bleialf ist in der pr. Si. December 
1859 abschliossenden Bilanz mie 155,716 Tble, 19 
Sgr. > Pig. aufgelührt, Es stellt dies den Betrag 
der gesellschuftlichen Berheiligung bei der bis dahio 
für Vorriehtungs- und Erwerbskosien aul- 
gewendeten Samms dar. Die Förderuog der Blei- 
erzo hat, wie der Geschäftsbericht sagt, begonnen und 
kommt voraussichtlich in diesem Jahre in guten 
Zug. Das Erz sei su reichhaltig und rorsäglich, dass 
für dessen Kauf mehrere Cuncurrenwa sich gemel- 
det haben. 

UD Duisburg, in Mai. [Eisenhüttenwerke.] 
Unser Hanılelskammerbericht pro 1559 lässt sich 
über die Eisenindustrie des Bezirks nicht wröstlich 
vernebmmen, Abgesehen von der augenblicklichen 
Ungunst der Zeitrerhältuisse stehen die vielfachen 
Beschränkungen, welche in gesctelichen Bestimmun- 
gen, namentlich in der Besteuerung der Actien-Ge- 
sellschaften, in den hohen auf der Rheinschißfahrt 
lastenden Biunenzöllen berohen, der kräfiigen Ent- 
wicklung unserer Eisenindastrio heimmend entgegen. 
Nüuch ein, die hiesige Industrie, dräckender Lebel- 
stand liegt darin, dass die mis Eisenstein beiadenen 
Schiffsgelasse auf der Buhr — selbst bei vol- 
lem Fahrwasser — nur mis 36" Binsenkung fah- 
ren dürfen, — Zum Einzelnen Abergeheud, war der 
Betrieb auf der Niederrheinischen Hütte ia 
185% folgender, Zur Verhüuung im Hoholen ka- 
men 31,377,842 Pfd. Eisenstein, 21,65U9,8:0 PEL 
Cukes, 12,945,73B Pfd. Kalkstein u. 3,645,011 Pid. 
Koblen; verwerther wurden also im Ganzen 69,43:,401 
Pid. Ruhmaterislien. Hieraus sind erzeugt 13,599.100 
Pid, Bobeisen und 286,218 Pfd. Gusswasren, zus, 
13,873,378 Pid. oder per Tag 38,017 Pi. Aus 
719,030 Pfd. Roheisen und 133,350 Pid. Bruchei- 
sen warden im Cupolofen erzeugt: 1823,02 Pid, 
Herdguss, 455,146 Pfd. Kastenguss und 21,793 Pid, 
Brucheison, In dem Puddelwerk wurden aus 6,161,320 
Pid. Boheisen Lei einem Verbrauch won 7,345,932 
Pid. Kohlen 3,055,546 Pid. Luppeneisen hergestellt, 
besschend aus 81,539 Pid. Feinkorn, 3,193,3uV Pfd. 
I. Qualisat, 1,685,277 Pid. UL, Qual, 135,170 Pfd, 
UL, Os. im Walswork wurden aus rdts6 
Pid, Luppeneisen, 4,554,503 Pid. Stabeisen, Bami- 
Schmiedeeisen und Bleche hergesell. Mer Betrich 
des Hohofons blieb während des ganzen Jahres in 
durchaus normalem Gange, dagegen musste in dem 
FPualdel- und dem Walswerk der Betrieb vou eiutm 
Mona zum ande — der ungünstigen Conjunetur 
halber — beschränkt und gegen Jahresschluss voll- 
ständig eingestellt worden. Die Hütte Yulcan hat 
ihren Betrieb im Laufe dos Jabres vorläufig vollstän- 
dig eingesiell. Dio Johannishütte, Eigenthum 
des Deutsch-Holländischen Actienrereins für Bergbau 
und Hüttenbeirieb, hat seit Juli v, J. einen ihrer 


zum Schlusse Fobrunr d. J., also in 8 Monaten, 
9,089,51& Pfd. Roheisen, wovon 424,960 Pfd, Gus- 
waaren, die direct aus dem Huhofen gegossen wurden 
und theils zum eigenen Gebrauch, theils zum Verkauf 
bestimmt waren, Zu dem ganzen Eisenguantum wur- 
den verbraucht: 27,368,684 Pfd. Erze, 11,813,192 
Pfd. Kalkstein u. 17,015,735 Pfd. Cokes, welche 
einem Koblenquantum von 264,220 Schill. entspra- 
chen. Aussefdem warden au Kohlen 7594 Schi. 
verbraucht, #0 dass sich der ganze Verbrauch auf 
271,814 Schfl, beläuf. Es waren auf der Hätte 
beschäftigt 16V Man, auf den Gruben ca, 140 Mann 
und ausserdem ca. 40 Schiffe auf der Hahr, dem 
Khein. und der Leba. Dis Qualität des von den 
hiesigen Eisenwerken produeirten Koheisens soll nichts 
zu wünschen übrig lassen und ist der Absatz das- 
selben nach Bekanntwerden seiner Güte ein beirie- 
digender. Die Borussin-Eiscenhätre has bei 
der fortwährend ungdostigen Covjunetur nur unbe- 
dentendo Aufırägs erhalten und beschränkten sich 
letztere fast auf Reparaturen, was banptsächlich dem 
Umstande mit zususchreiben ist, dass mehrere benach- 
barte Werke und bergbaulichs Anlagen ihren Berrieb 
eiuschränkten, resp, ganz einstellen. Das Produc- 
tionsquantum botrug 2250 Otr,, 1858 belief sich 
dasselbe anf 4500 Cır. Es hat deshalb nur eins 
geringere Anzabl Arbeiter als früher beschäftigt wer- 
den können. Das Walzwerk von Bicheroux, Mar 
cotty & Comp. prölsueirte 8750 Cır. Stabeisen und 
20,000 Cır. Schwarsbleche (Sturablecho und Dampf- 
kesselpiniten), in Sa. 28,750 Cr, ; pro 1858 beirag 
die Production 48,000 Ctr,, mithin in 1859 weniger 
19,250 Cer. Die Arbeitersahl betrag 62 Mann, mit. 
hin noch etwas weniger als die Halfte der in 1858 
beschäfügten Arbeiter. — Ausser den hier aufgefähr- 
ten Werken sind noch zwei kleinere Eisengiessereien 
und Maschinenfabriken rorbamden. Beide sind jedoch, 
und zwar die eine in Folge Absterbens des Besitzers, 
die andere wegen mangelnder Beschäftigung ausser 
Betrieb gesetzt worden. 

"* Mülheim a. d. Ruhr, im Mai. [Bergb, 
Act-Ges Glück auf] Da in den Spalten d. 
Bl. über dis Verhandlungen der am 12. d. Mis. 
bier abgehaltonen Gen.-Vers, der Ges. Gläck auf 
noch nicht reforirs worden, #0 gestatten wir uns 
einen kurzen Rückblick. Die anwesenden Actionalre 
repräsentirten 569 Acties mit 244 Stimmen. Auf 
Ersuchen des Vorstands- Präsidenten Hm. C. A, 
Kubfus verlas Hr. Grubendirestor C. Kortmana 
den gedruckt vorliogenden Geschäftsbericht [in näch- 
stor Nr. kummen wir auf seinen Inhalt zurück]. Hr. 
KHofgerichte-Adrocat Hoffmann Il. monirte eine sich 
ergebende Differenz zwischen dem Berichte, wonnch 
im letzten Semester vor. Jahre eine Ansbeate von 
ca. 23,900 Thir. erzielt worden, mit der Bilance, 
worln nar Thlr. 15,056,18.1 als Ausbeuteronto 
Nguriren, ferner verlangte derselbe Aufklärung über 
den Theil des Berichts, welcher sich über den Be 
trieb des I, Quartala L J. verbreitete, iodem danach 
der Geschäftsgewinn sich wieder zu vermindern 
scheine, Das erste Monitum wurde dahin erledigt, 
dass die gerögte Differenz durch die im I. Semester 
vor, Jahres stattgohabıs Zubusse entstanden ist, wo- 
gegen die auschrinende Gewionsvermindrrung in den 
herabgeseizten Kohlenpreisen ihre Erledigung fand. 
Ueber die in letzter Gen.-Vers. genehmigte Anleihe 
hielt Hr, Hufgerichts-Adroeat Metz einen ausführ- 
lichen Vortrag, worin derselbe ausführte, dass die 
Anleihe nur durch allgemeine Betheiligung der Ac- 
tionaire zu erreichen sein würde, indem dom Plane, 
dieselbe durch Vorschässe auf zu liefermdo Kohlen 
der Zeche „Ver. Carolinsngfück“ zu erlangen, un- 
überwindliche Schwierigkeiten entgegenträten. Es 
entspann sich eine ansführlicehe Discassion über die 
Mistel und Wege der Erzielung eines grösseren 
Kolılenabsntzes, für deren Realisirang der Gesell- 
schafsvorstand eifrigst Sorge zu irmgen überuahm. 
Nac'ı dor vom Präsidenten mitgerheilten Zusammen. 
stellung der zu deckenden Verbindlichkelten beirägt 
die zu schafende Anleihe 70,000 Thir. Auf An- 
trug des Hm. Metz, welcher keinen Widerspruch 
Tand, wurde nun folgende Frage nach dem Vorschlage 
des Hra. Hofgerichts-Adrocnteu C. J. Hoffmann zur 
Absuimmung gebracht: „ob die anwesonden Actionaire 
sich sämtlich bis zu 20 0%, ibrer Astienbechoiligung 
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an der für diese Acılengesellschaft za beschnffenden 
Anleihe unter der Bedingung beibeillgen wollen, dass 
diejenigen von ihmen, welche. ihre Beiheiligung an 
der Anleihe wicht baar zahlen können oder wollen, 
berechtigt sind, die ihnen nach obiger Berheiligung 
zufallenden mit 6 9, versisslichen Obligationen zu 
je 100 Thir. zum Conrse von mirdessens PO %/,, 
und unter persönlicher Haftberkeit für jeden ent- 
stehenden Ausiali abgeben und sich dadurch der 
Verpflichtung zur weitera Einzahlung enıheben 
können?* welcher Astrag von allen anwesenden 
Actionsiren angenommen und demgemäss sofort die 
betreffende Bubseriptionsliste rorgelegt wurde, Nach 
Vortrag des Bovisionsberichts der Rechnung pro 
1859 wurde diese dechargirt, Die Wahl der Rech- 
nungseommission für das 1, J, traf die Herren: 
@. Rath, Th. Schmachtenberg, H. Becker, 
als Commissarien und als derendtellvertrater: Fr. 
Bergkammer, H. Krumpe und Joh. Becker, 
Als Vorstandsmitglieder wurden en tlich Hr. Hofgerichts- 
Advoest Aug. Metz und Hr. ©. A. Kubius ge 
wähls resp. wiedergewähls. 

* Essen, im Mai. [Essoen-Arenberger 
Bergb.-Gos] Es liegt uns das Protocoll der am 
19. d. stattgehahten Gen.-Vers. der Üssen-Arenberger 
Ges, ror. Vertreten waren 657 Actien mis 132 
Stimmen. Dea Vorsitz jührte Dr. Plange; den 
Barieht des Vorstandes über die Geoschäftsfährung 
im vertl. Juhre verlas dessen Präsident Dr. Lanad- 
schütz, wobei sich nichts zu bemerken fand (s. den 
Berieht unter Gen.-Vers]. Auf Grund des Bech- 
nung» Revisionsberichts ward dem Vorstand Decharge 
ertheilt. Die Wahl der Bechnungs- Kevisoren pro 
1860 Geil auf die Herren: Bröckelmann u 
Essen. L Scheuer zu Düsseldorf, W. Lebmann 
zu Köln und W. Tourneau zu Dortmund, letsteren 
als Stellrerireter. Sodann wurde der Vorstand er- 
mächtigt, ein Capital zur Bezahlung der jetzt vor- 
handenen Schulden gegen Verpländung des Gesell- 
schafts-Vermögons anfsanchmen; ferner beschloss man, 
dass die Zinszahlung aus den Stmuten und dem 
Prospectus entiernt werde, und zwar nachdem eine 
Ausgleichung der Zinsen für die einzelnen Actionaire 
pro Ende v. Mis, durch Gutschrili, besichungsweise 
Belastung Stat gefunden bat. Die den Anwesenden 
vorgelegten fünf Verleihungsurkunden vom 5. No- 
vember v, J. wurden richtig befunden; in Bezichung 
auf die Consolidatioa der Grabenielder pBichtete 
man bei, in Bezug auf Umwandlung der Actieobe- 
iheiligungen in Grubenantheile wurde indess der 
definitive Beschluss der käuftigen ausserordonslichen 
Gen.-Vers, vorbehalten. Endlich wurde die zeitweise 
Eiostellung des Betriebs angenommen und beschlossen, 
für welcho Zeit der Vorstand auf sein Gebalt ver. 
sichten zu wollen orklärte, 

& Gelsenkirchen, 25. Mai. [Kohlenberg- 
bau] Nach vieler Mühe und Arbeit bat Zeche 
Rhein-Eibe mit dem Schachte das Steinkohlen- 
gebirge erreicht. Man batte bekanntlich aussorordent- 
liche Wasserzuflüsse zu sümpfen und ist dor Schacht 
auf englische Manier und durch Engländer mit tab- 
bings verdichter. Ein anf der Sohle ausgeführter 
Bohrversuch hat Jen Fund eines 10zölligen und 
etwa 3'/, Ler, tiefer eines Flötzer von über J’ Mäch- 
ügkeis ergeben, Diese erfreulichen Resultate konnsen 
noch der vor Pfingsten in Paris tagenden Gen.- Vers, 
mitgetbeilt worden. — Auf Wilhelmine Vietoria 
ist veuorilings ein zweites bauwärdiges Flöis von 
27" reiner Kohle aufgeschlossen worden. Die Be- 
stätigung der früher in d, Bl. ausgesprochenen An- 
sicht, dass Jiess Grube einen nicht minderea Kohlen- 
reichthum zu erwarten habe, ala ihre übrigen Schwestern 
sich dessen erfreuen, mimms einen guten Anfang. Es 
müge so fort gehea! — Zecbs Hibernia, wo man 
vor einigen Wochen mehrere Arbeiter abgelegt hatie 
und die Förderung #u Bauen audog, bat in den latz- 
ten 14 Tagen den Absatz wieder um eloige 1000 
Behfll. pro Tag gesteigert, so dass nicht allein die 
abgelegten, sondern noch ueae Arbalier hinzu ange 
legt worden sind. Gläck auf! 

) Gelsenkirchen, 29. Mai. [Kessel- 
schmiederei.] Gegenüber deu vielen in biesiger 
Gegend scit den letzten 8 Jahren gegründeten Kessel- 
schmiedereien, von dosen eine fallirt ist, andere schlecht 
stechen oder doch Aussorst wenig Beschäftigung finden, 
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und Möntiug am hiesigen Bahnhofe nicht allein 
recht gute Geschäfte, sondern auch eben zo gate 
Arbeit. Das Etablissement, im Jahre 1856 gegrün- 
det, steht unter eignor Leitung des einen Comprg- 
nons, Herrn Benson, eines gebildeten, bewährten 
Fachmannes. Es werden dort alle Arbeiten von der 
leichtesten bis zur schwersten Construction ausgeführt, 
von den Förderkübeln und Förderwagen an bis zu 
den mussigen Trägers und Balantiers run Eisenblech 
far grosse Wasserhaltungsmaschinen, Ein wolchar 
Balascier ist eben für die Zeche Vollmond bei 
Bochum in Arbeit; jüngst wurde für ein in der 
Nähe ron Magdeburg liegendes Eiahlissement ein 
Kessel angefertigt, der von einer technischen, aus 
zwei Höitendirestoren uad zwei Kesselschmiede- 
meistern bestebenlon Commissiva das Prädicat einer 
„asspessichneten Arbeit” erhalten hat. Ich hole, 
Ihrem Blatie mit Nächsten eine genauere Micheilang 
der Leistungen und der Goschäftsausdehnnng dieser 
beschtenswerthen Fabrik machen za köusen, deren 
Inhaber für die rom ibuen gelieferten Gegenstände 
jede mögliche Garantie leisten, 

Dortmund, 23. Mai. [Kohlenbergbau und 
Kohlengescehäft.)] Wie vorauszuschen war, zei- 
gen nasure Kohlenabsatevorlältnisse noch immer keine 
Besserung. Dar Debit im April ist wieder gegen 
die früheren Monate sicht unbedentend zurückgeblie- 
ben, und wenn dies auch stets ju den Frohjabrımo- 
nsten der Fall war, so ist doch der Ausfall gegen 
frühere Jahre sehr erheblich. Während im März 
sehon der Absatz nur ungefähr dem in demselben 
Monate von 1856 gleich gewesun is, betrug er im 
April über 12 pÜt. weniger uls in letzterem Jahre, 
obgleieh die Belegschaft der in Betracht gezogenen 
Zechen über JU0 Maon mehr beitrug, Die Preise 
halten sich auf dem fräheren niedrigen Stande. 

Von neuen Aufschlüssen ist zu erwähnen, dass 
auf Zeche Tremonia im nördlichen Wetergner- 
schlage eine fass mit dem Querschlage streichende, 
mit ca. 50° gegen Westen einfallende — dem An- 
scheine nach beileutende — Verwerfung, and hinter 
dieser zwei neus Flöte, eins ron ca, 3 Fuss Mäch- 
tigkeit und 142 Ler. im Hungenden desselben, ein 
zweites von 10 Zoll Oberpacken, 18 Zeil Brund- 
schiefer asd 18 Zuil Unterpackon mit recht gutem 
Nebengestein und regelmässig nördlichem Einfallen 
durchlabren wurden, Die Verwerfuug ist als günstig 
für die Grube unsuschen, da dieselbe unch Westen 
einfaltend, die edieren hangenderen Flötze westlich 
dem Schuchte näher bringen muss. — Die Zeche 
ver. Westphalia hat houts den Kohlemdebit er- 
öfue, — Die Zeche Witiwe & Barop wird mit 
ihrem Tieibauschachte bald die Pürdersohle erreichen 
und ebenfalls moch im Laufo dieses Sommers in För- 
derung treten, Dieselb® wird nach der Station Ba- 
rop der Bergisch-Märkischen Eisenbaha olne Zweig- 
balın banes, und sind, wie wir hören, die desfallsigen 
Verhandlungen bereits im Gange. (Ess, Zeig.) 

Hannover, 24. Mai. [Eisenbahntrans- 
portsätse) Die Lierubseizung der Frachtsätze für 
Kohlen auf den hanporer'schen Stantsbahnsı auf 
k preussischen Pfennig pro Car. und Meile ist nnn- 
mehr von beiden Biändckammern genehmigt worden, 

Berlin, 29. Mai. [Westfalische Kohlen] 
Dis Bestrebungen des Comit@s sur Beförderung des 
Absusus Weostiälischer Kohlen nach dem Osten 
worden — schreibt die „Börs. Zig.” — allem Au- 
scheige nach von dem glänsendsien Erfolge gekrönt, 
Die wenigen Probeseudungen, welche von Westfalen 
aus bis nach Magdeburg und Berlin gesonder worden 
sind, haben vollständig hingereicht, die wartrelflicha 
GQualisät der Kohlen zer Gelung xu bringen und 
deren Concurrenzläbigkeit mit den englischen Kohlen 
für die meisten industriellen Zwecks in sin klares 
Lichr «u stellen. Es sind bereits sehr bedeutend 
Geschäfßsabschiüsse ia Wentfälischen Kohlen von 
bier und vun Magdeburg zus gemacht worden, und 
wis wir #0 eben in Erfahrung bringen, haben sich 
sunmehr die biesigen städtischen Gasanstalten ent- 
schlossen, ihren Beisrf an Kohlen im der Folge von 
Westfalen ber zu besichen, und schon gegenwärtig eine 
grössere Probssendung von dort nach hier kommen 
zu lassen, Einer dor grössten und intelligentesten 
Westfälischen Kohleabesitzer befindet sich im Augen- 
blicke hier anwesend, um die hierauf besüglichen 
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Geschäftsabschlässe auch In formeller Hinsicht per- 
fect zu machen, 

* Dossau, im Mai. [Oreditanstalt für 
Industrie und Handel] Unter Hinweis auf 
die in vor, Nr, aus dem Geschäftsbericht der hie- 
sigen Creditanstalt gezogenen Notizen tragen wir 
heute noch einiges Aber sulche berg- und hätten 
männische Unternehmungen nach, bei denen die 
Anstalt wesentlich betbeiligt ist, Die betrefunden 
Stellen lauten: 

Anhbaltischer Fabrikenrersin. Den Werth 
dieses Etablissemments, bei welchem wir darch 125.090 
Thir, Actien and eine Buchforderung von Thlr, 
20,423. 10 betbeiligt sind, gegenwärtig zu taxirem, 
ist nicht leicht, weil dabei Factoren in Besracht 
kommen, welche sich der Beartheilung vorerst noch 
entziehen, Wir meinen biermit die Anfangs d. J, 
in Angrif genommenen Fabricationszweige, wie: Sei- 
Tensiederei, Anfertigung von Maschinendlen ete, eines- 
theils, and das Aufgeben der Photogenfabrik bei 
Tbiessen andererseita. Bei der ron uns für die 
Actien angenommenen Taxs von 25 0’ haben wir 
uns daher nur von den für das Unternehmen vor 
bandenen ungünstigen Momenten, rosp. von der be- 
duuerlichen Thatsache leiten Inssen können, dass die 
mit engeheuren Kosten auf einem, in Qualität und 
Qaantiist unbauwärdiges Torkmoor errichtete Pho- 
togenfabrik aufgegeben werden musste ud mithin 
das Element, auf welches man besüglich der Ren- 
tsbilltär die grössten Hoffnungen sotzte, geradezu 
vernichtet ist, An der Spitze dieses Institutes staht 
übrigens gegenwärtig eine Persönlichkeit, welche alle 
Eigenschaften besitzt, um aus der Rosslauer Fahrik 
das Mögliche zu machen, und so darf dene der Er- 
wartung Baam gegeben werden, dass es nach und 
nach gelingen wird, die vorkandenen Schäden wieder 
auszugleichen. "ir unseres Buchforderung ist uns 
Hyposhck auf die Rosslauer Fabrik zugesags. -JActien 
für Eisenindustrie zu Varel, Eine Dividende 
hat auch dieses Werk für das J. 1859 nicht ge 
geben, obgleich nach den uns gemachten Mittheilungen 
3 0% bätte vortheilt werden können, Mau hat vor- 
gezogen, dieselben durch aussorordentlicehe Abschrei- 
bungen 24 absorbiren, wodurch das ohnehin unter 
den günstigsten Verbältnissen gegrändets Etablisse- 
ment an Solidität und Capitalwerth noch gewonnen 
und wodurch wir dena auch die fär unsere Actien 
angenommene Taxe von 100 %/, gerechtfertigt glau- 
ben. — Thüringische Schieforban-Actien. 
Die Berichte über die Entwickelung dieses Unter- 
nehmens lauten günstig uud ®s ist auch bereits 
Ausbents erzielt worden, die aber theils durch nöchige 
Bau- und Erweiterungsarbelten wioder absorbirt wurde 
uod tbeils noch unrerwerthet vorhanden ist, Ein 
Gewinn ist bis jetzt noch nicht zur Vertheilung je- 
kommen, doch hofft man, dass eins solche bald wird 
bewerkstelligt werden können, Die Taxe von 80 4% 
ist auf Grund technischer Gutachten über den Werth 
des Objects erfolge. — Affulter Schieferbau- 
Action. Del diesem Unternehmen acheinen sich 
die gehegten sanguinischen Hoffnungen nicht zu 
realisiren, wenn man den darüber umlaufenden Go- 
rüchten und den Geldenlamitäten, in welchen sich 
änsselbe befinder, Ginuben schenken darf, Von Ge 
winnvertbeilung iss wenigstens bis jetzt noch nicht 
die Bode gewesca, dagegen soll sin Holferuf an die 
Actionaire in der Ausarbeitung begriffen sein, Dass 
der ausgeworfene Coars von 50 %, auch kein marks- 
gängiger ist, bedarf uuter den angeführten Verkält- 
Bissch wohl kaum einer besonderen Erwähnung. 
— Lössnitser Schioferbau-Actien, Dieses 
Unternehmen, welchem bei seiner Gründung dus 
Prognostikon einer hohen Rentabilität gestellt wurde, 
ist, nuchdem es sich geseigt, dass bauwänliger Schiefer 
überhaupt gar nicht vorhanden, In seiner Auflösung 
begriffen. Der für unsere 57,500 Thir. Actien 
angesstate Cours von 10 0%, ist ungeführ das, was 
was bei der bevorstehenden Liquidasion herauskommen 
wird, — Das Gittorsser Steinkohlenwerk bu 
findet sich in Concurs und wird nicht ein Mal für 
die Gläubiger irgend etwas berauskommen [der jäm- 
merliche Ausgang der jüngst Aber das gesammts 
Besitzthum abgehaltenen Lieitatton ist In d. BI. ge- 
melder worden]. Zu bemerken ist hierbei, dass bo- 
reits im J. 1557 von diesen Actien 664/, %, Del- 
eredere gestellte wurden. Die 39,600 Thir. Adlon 
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werden Verlaseposten gleich grachte — Die Pri- 
oritäten von Vorwärts nad Neuhörde sind 
ebenso beimmadelt, da dieselben schwerlich einen 
Werth haben dürften, 


“+ Leipzig, 23. Musi. [Lugau-Nieder- 
würschnisserSeeinkohlenbanrerein.]iSchl ) 
Die Bergscehmiede hat man rom Albertschacht nach 
dem Carlschacht, an welchem Puncte der lebhaftere Bo- 
trieb Ist, verlegt. Mit derselben ist ein grosser Zim- 
merschuppen, weleher schon längst ein untenthehr- 
liches Bolürfniss war, verbunden worden, Zwischen 
Schmiede nnd Zimmerschuppen ist ein dor Knapp- 
schaft entsprechender Beisaal angebracht. Ucber 
dem Betsasle wurde eine Beamtenwohnung für den 
Bergrerwalter eingerichtet. — In dem Bestande der 
Kohlenwäseche am Albert. und Carlschacht hat 
sich nichts Wesentliches geändert, nur mussten an 
beiden Wäschen auf Anordnung der Königl. Kohlen- 
worksinspeetion Vorrichtungen zu besserer Abklürung 
des abfliessenden schwarzen Wassers getroffen werden, 
welches die Bäche der Umgegend vermoreinigte ; dass 
man am Carlschacht das durch die Wische grfiossene 
Wasser durch Pumpen in den Teich zuräckbringt, 
um es nochmals zum Waschen zu benutzen, wurde 
schon erwähnt. Beim Albertschacht wurden 48,058 
Schill. ansgewsschen und daraus 37,351 Schfi. 
Waschkohle gewonnen. Beim Carlschacht 97,615 
Schill. ausgewaschen und 73.723 Schffl, gewonnen, 
Der durchschnittliche Verkaufspreis war 5 Nyr. per 
Schfl, Die Kohlenabfuhr geschah much in dem 
verfl. Geschäftsjahre sum Theil derch Fuhrlente, zum 
Theil dureh Eisenbahnen. Einige Zeit ist auch vom 
YVereinizgungsschacht aus Kuhle durch Fuhrleute zur 
Eisenbahn gefahren worden.  Ueberbaupt wurden 
von dem Gesammıguantum vorkaufter Steinkohle, en 
708,1001/, Schfd , durch die Eisenbahn our versendet 
294,183 Schi. Es ergibt sich somit, dass noch 
weit mehr Kohle derch die Fuhrleuts verfahren wird, 
als Jurch die Eiscabahnen, was bei den Aherspansten 
Transportpreisen sich leicht erklärt. Bei der gestei- 
gerten Förderung im Carlschacht macht sich eine 
Verlängerung des dorigen Zweiggeloiser nothwendig, 
weiche im lasf. Jahres ausgeführt werden soll 
Im Gansen warten Koblen gefördert: 613,349 
Schf@,, verkauft; 703,100, Schifl. (gegen 1858 
68,549 Schill, mehr gefördert und 173,110"/2 Sch/R, 
mehr verkauft) und Thir. 170,506 .26.4 erlöst 
(gegen 1858 Tbir. 17,912.16.3 weniger). Der 
durehschnittliche Verkaufspreis war 7 Ner. 85 Pf, 
wad 7 Ngr. T’5 Pf. gegenüber 10 5 Ngr. Im J. 1858. 
Es betrugen Gewin nungs- und Förderkasten: 
beim alıcn Werke 4 Ner. 59 Pf, beim Carl- 
schuacht 4 Nor. 040 Pf; der Reingewinn 
war beziehungsweise 4 Nor. 0296 Pf. und 4 Ner. 
8119 Pf. Zu bemerken ist, dass die Förderung In 
diesem Jahre noch nach dem Gruhenmaasse, der 
Verkauf aber mach dem kleinern Eisenbahnmaasse 
berechnet worden ist: eine Ungleichheit, welche vom 
laufenden Geschäftsjahre an in Wegfall kommt. 


Nach Ausweis des Juhresberichtse pro 1858 be- 
trug der Koserrefond 2052 Thir. 24 Ner. und 
wurde in 1859 zu seinor stammenmässigen Höhe von 
4000 Thlr. gebracht. Laut Beschloss der Gen - 
Vers. von 23. Juni 1859 sind die Zinsen davon zu 
demselben geschlagen worden. Ausser diesem si- 
wwtenmässigen Heservefonls bat der Verein noch ein 
reserrirtes Capizal, nämlich diejenigen 12,000 Thir., 
welche lanı Gon -Vors -Beschluss vom 23. Jani 1559 
für Erbauung des nüchstens nörbig werdenden Schach- 
tes zurückgestelli wurden. Die Zinsen auch dieses 
Capitals werden zur Vormehrung des Banlonds bin- 
zugeschlagen. Dem Wunsche der Gen.-Vers. gemäss 
iss der Heservelond getrennt vom Geschäftsfond in 
Papieren angelegt worden. — Die Erweiterung den 
Grubenbaues am Carlsehneht erforderte auch im J. 
1959 eine Vermehrung der Mannschaft um 76 Ar- 
beiter. Die Bolegschaft bestand hei ibm mus 
283 Maun, beim alten Werk mit Vereinigungsschacht 
261 Mason, in Sumta also aus 544 Mann mit 1 
Bergrerwalter, Die Kouappschaftscasse 
hatte im J, 1859 eine Einnahme von Thir, 4127 
23.4, eine Ausgabe vun Thlr. 1858.29, also eine 
BMehreisaahme von Thir. 2268 24.4 zo dass nebst 
dem Restande von 1858 mir Thir. #923,20.8, sich 
sm 31, December 1559 ein Bestand von Tbir, 


U 


11,193.15.2 herausstellt, wovon Thlr. 
25.5 versinslich angelegt sind. 

?, Aus Thüringen, 28, Mai. [Tellerbam- 
mer Hüttenernblissomeons] In dem ror eini- 
gen Tages anberaumten Verstrichstermins erlangte 
die, der well, Mererschen Concursmasse pehörige 
Hüttenbesitaung Tellerbammer ala Meisegebot die 
Summe von Fl. rh. 2150. Als Bieter trat der Her- 
zogl. Domainenflscns mit jenem Betrages auf, da 
demselben daran gelegen sein mitsate, die zwar strei- 
üge, am Ende aber doeh wohl nachweisbare HTolz- 
eoneession ohne Process zu erlangen, Gebäulichkeiten 
und Betriebsrorriebtungen besitzen nur einen sehr 
beschränkten Werth, da dieselben niche mehr er- 
baltın werden können. Ein definisiver Zuschlag er- 
folgte im Termine nicht, da die Taxmımme nieht 
zur Halfte erreicht wurde, und bleibe derselbe, nach 
Auleltung der bisherigen Verstriche im Meyer'schen 
Coneurse, noch sehr problematisch. Bemerken wollen 
wir hier noch, dass im Tellerhammer Herr Thoma 
vor ca. 16 Jahren im Auftrags J. Meyers eins 
Anlags einrichtete, am direct nas Erzon durch 
Gasfonerung hämmerbares Eisen darzustellen 
Diese Rinrichtung, bestehend aus - mehreren Oecfen, 
Generatoren ste. befindet sich noch za Tellerhammer, 
welcher seit dem Missliogen jenes Versuchs nicht 
wieder benutzt wurde. 

» Aus dem Speusart, 29. Mai. [Eisen- 
induserie; Bandsteinhbrüche,) Dank der ror 
einem halben Jahrzehnt durch unser Gebirge geführ- 
ten Schienenstrasss (bairischo Westhahn) haben die 
Eirenwerko hier bei der Beliebtheit ihrer Fabriente 
seither Immer noch Beschäftigung gehabt, wenn auch 
nicht so schwonghaft, wie sie sich zu vorbergegan- 
gener besserer Conjunetwr au erfreuen hatten. Als 
Matadoren unserer Eiseniedusirie sind wie früher, 80 
jetzt noch die beiden weilund Gemeinar’schen 
Eisenworke zu Laulfach und an Lohr zu nennen. 
Ersteres Brablissement bethätigt einen Holzkohlen- 
hohofen, auf Eisengusswaarenproduetion betrieben, 
Cupolofee, Maschinenwerkssätte und 2 Frischleuer mis 
1 Btabhanmer, Letzteres umfasst Eisongionsorei mit- 
tels Cupotofen für Handolsgegenstände, Maschinen. 
und Bausticke, Blechwalswerk, Maschinenwerkstätte, 
3 Frischfeuer mit 3 Stabbämmer. Sie sowohl, wie 
dıe ausschliesslich auf Stabeisonfabriention mittelst 
Hammerwerk gerichteten Eisenwerke za Hoppach, 
Höllkammer, Lichtenau, oberer Lohrer» 
hammer, Frammersbach, Oberndorf, Wal- 
daschaff, Schalsteg, Weiberhof und Win- 
tersbach, dann der Hasslocher Hammer mit 
Stabhamımer und Cupolofen beziehen ihren Robeisen- 
bedarf von Nassauer und Hessischen Roh- 
eisenhätten, gegenwärtig zu Ausserat nielrigen Preisen, 
die vom den best fondirten unserer Werke durch 
Mohrung ihrer Robeisenankäufs wohl auch benutzt 
werden. Allerdings trägt andererseits die Bahn, als 
Verkehrserleichterseg, auch zur Vertheuerung der 
Holskohlen hier ausserordentlich viel bei, denn unsere 
Walder werden von dem begünstigten Holzbandel 
sehr stark gelichter. — Die renommirten Spessarter 
Sandsteinbräche (bunter Sandstein) empfinden 
rechts wohl, dass die Zeitverhältaissee dns Bauwesen 
hemmen; ihre Arbeitersahl ist solt Jabe und Tag 
um die Halfte vermindert. Besonders gilt dies von 
den bei Lohr und Rothenfels am Main sltnirten 
Steinhausreien auf Samdsteinplatten. 

7 Aus der Oberpfalz, 26. Mai, [Eisen- 
hartenwarke Leidersdorf und Königs 
hütte] Die kgi. General-Bergwerks- und Salinen- 
Administration gebt in diesem Jahre mit dem Verkauf 
der ärarinlischen Eisenhüttenwerke vor, sucht wenlg- 
stens denselben jetzt theilweise zu realisiren. Während 
die Tagesbiätter die Anzeige bringen, dass der Ofent- 
liche Versirich des Eisenhüttenwerkes Leidersdorf 
bei Amberg, der bereits am 10. April 1. J, ohne 
entsprechendes Resultat beihätigt worden, nan unter 
Ermässigung des Aufwurfspreises am 29. 1, Mıs, 
seuerdings vor sich gehen wird, ist das Eisenhätten- 
werk Königahlitte bei Mitterteich bereits vor 
einigen Monsten käuflich in das Eigenhum eines 
privaten Hüuenwerksbesitzers, des Herrn von Glass 
zu Otiengrän, übergegangen. blan begrüsst diess 
Maassregol in unserer Prorins, eront, in ganz Bniern, 
als eine wohlweisliche, indem man — nach dem 
Aussprache [rüherer Landtags — überzeugt ist, dnas 
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unsere Bergbohörden als mwiche wesentlich gewinnen 
werden, wenn ihre Thätigkeit ansschliesslich der 
Gesetseshaudhabung zugemendet bleibt. Die 
Leidersdorferhttte ist noch eins Anlage aus 
der frühern Epoche dos Eisonhüttcawesens; die Jüärf- 
tigern Werkasbsuten, in Hohöfen mit beigefügten 
Schmisde- und Streckfeuern bestehend, gessatieien eine 
Reform leichter In Hineufügung einer neneren Werks- 
anlage, ala in Vervollständigung der älteren, und 
wurde neuerer Zeit chen der alten Schmelshüts 
ein nenes Behmelsgeblndse mit neuem Hohofen und 
Gebläsohaus in Bau genommen, der noch seiner, zur 
Zeit sistirnen, Vollendung entgegensiche. Aoliere wie 
neuere Anlage sind auf Roheisenproduetion mittelst 
Holzkohle gerichtet, und stehe dem Werks eine dem 
entsprechende Wasserkraft des Vilelusses zur Var- 
fügung, die es mit einer ihm beigeseistea Mahl- und 
Scohneidmüble iheil. — Die Königshäütie, vor 
etwa 50 Jahren gegrümlet, an dem Wondrebilusse, 
eine Stunde oberhalb Mitterteleh suuirt, zeigt an 
ihrer Werkannlage, dass nie stetige Fortschritiw ge- 
übt. Ebenfalls auf Holskohleneisenproduction bei 
genügender Wasserkraft gerichter, wurde der Hohofen 
wursehmlich auf Gussmaarenerzeugung betrieben, und 
wir begegnen daselbst auch einer zeitgemässen Hoh- 
ofenarmatur, Der Name des neuen Besitsers bürgt 
dafür, das der Betrieb fermerhin ein rationeller blei- 
boa wird. 

* Wien, in Mai. [Neues Mineralrorkom- 
men in Kovaszna] In der Schlusssitzung der 
k k. geologischen Reichsanstalt vom 24. April d. 
J, berichtete Bergrath Franz Ritter v, Hauer über 
zwei neue Mineralrorkommun in Siebenbürgen, Das 
erste Bealgar, Schwefel und Aragon fand 
sich za Kovassna. Dieser Or, bekannt derch 
Säurrlinge und massenhafıe Kohlenskure - Exhe- 
lationen, liegt 2 Meilen südlich ron Kerdi Vashr- 
hely in der Haromssek, unmittelbar am Rands der 
Ebene gegen die Datlich sich erbebenden Berge von 
Karpuihensandsteinen. Bitter v. Hauer wurde von 
elnem der Radegäste auf das Vorkommen von schö- 
nem stänglichem Aragon von rein gelber Farbe auf- 
merksam gemacht, den derselbo in einem Bachgra- 
ben, kaum %, Stunde ausser dem Orte aufgefunden 
hatte. Die Fundstelle war leicht aufsufinden. Unter 
den aus Karpalhensandstein bestehenden Geschieben 
des kleinen Baches lagen Sıäcke mit dem gesuchten 
Aragon, zugleich aber auch mit rothen und gelben 
Beschlägen und Kiuftausfällongen, deren Färbung 
ner darch Schwefel und Realgar bedingt sein konnte. 
An den kleines, durch Auswaschung blossgelegten 
Bachgehängen, fand sich bald auch die Lagerstätts 
der bezeichneten Mineralien, Die Gehänge zeigen 
steil nufgerichtete Behichten von Karpathensandsteln, 
ans denen an vielen Btellen Säuerlinge hervargeel- 
len, während gleichzeitig auch im Bachbett selbst 
allenihalben die aufquellenden Luftbiäschen die her- 
vorstrtömende Kohlensäure anzeigen, In der un- 
miselbaren Umgebung der Quellen hiklen die er- 
wähnten Mineralien theils Kiaftausfüllungen in dem 
lockeren Gestein, theils rindenförmige Ueberzüge in 
den uoch nicht gunz angefüllten Spalten, Kine be- 
Mimmie Reihenfolge der Absätze, denn ale solche 
sind sie offenbar zu betrachten, ist micht zu beob- 
achten, häufig fürbt der gelbe Schwafel nur die 
mittlere Lage eimer !/, bis 1 Zoll dieken Arapon- 
rinde. Das Vorhandensein von bedeutenden Mengen 
von Schwefel in den gelben, dann ron Schwefel und 
Arsen in den rohen Ausfällungen ward leicht durch 
einige chemische Versuchs eonstatirt, besonders nach- 
dem darch Behandlung mit verdännter Chlorwasser- 
stolfsänre der im Ueberschuss vorhandene koblen- 
saure Kalk emtferm war. In einem Ölnskölbehen 
sind auch der Schwefel sowohl als der Healgar 
leicht aus der übrigen Masse zu sublimiren. Die 
Gegenwart von Behmwefel in dem Mineralwasser ron 
Korasına ist schon durch die Analyse von Belte- 
ki nachgewiesen. Besondere Beacbteng verdient 
auch die Angabe, dass sich in des Gruben in Ko- 
vosıon, die zu trockenen Kohlensäure. Bädern ver- 
wendet werden, an den Wänden Echwufel absetat, 
ähnlich wie diese Erscheinung in den Gashöhlen am 
Büdös stattfindet, (Schluss folgt,) 
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General-Veorsammlungen. 
Bergbau-Gssellsobaft Concordia. 
(Schluss aus Nr. 43.) 


Dir Schacht Nr. 2, der im Schiefurtbon und 
Sandstein-Gebirge mir 23 bis 26% sndnstlichem Ein- 
fallen um 24 Ltr. abgeteuft wurde, erreichte bis Ende 
vorigen Jahrs die Teufe von 98 Lir. Bei 87 Lır. 
durchführ man das zweite Plötz (C genannt) 35° 
mächtig, 250 gegen 8.-O. elafallesd und Hangendes 
und Liegendes Sehheferthon führend. Das Füllort 
für die I. Fördersohle wurde in Uebereinstimmang 
mit der A6 Ltr. Sohle des Schnehtes Nr. 1 5 Lar. 
lung in einer Welte von 15° und einer Höhe von 7' 
susgeführs, demnächst in 3/4 Lär. Katfernung vom 
südlichen Schachtstoss eine Holskammer von 0' Höhe, 
10° Weite und 2"/, Lir. Länge eingerichte. Von 
vorgenanntem Füllorıe aus tricb man nach 8. einen 
doppelspurigen Querschlag G6'a Lir,. lang und 
bewirkte hier mit dem bekannten Flöts C den Darch- 
schlag mit dem Betriebe des Schachtes Nr, 1. Dor 
Wettnrschacht lat 67 Ler. hoch baftdicht ansge- 
manert. Veber Tage ist der Wetter und Maschi» 
nenschornstein noch 180" aufgemauer, so dass der- 
selbe im seiner Vollendung jotet 269° vom Rasen 
hoch Im. Beine Weite berrägt oben noch #', Ein 
Wertercanal ron 20 D)-Fus Querschnitt verbindet 
den Schacht mit dem Kamine, — Ferner ist dor 
östliche, für Beamten- Wohnungen bestimmte Gebände- 
Adgel bis unter Dach gebracht, diesem gegenäber 
eine 100° Innge, 55* tiefe einstöckige Wuschkaue für 
die Bergleute unter Dach gesetzt, das Fandament 
sur 402011, Condensations-Fördermaschine fertig gu- 
stelle, eine kleine Dampfpumpe sur Speisung der Kes- 
sel montirt und endlich Ja einer gewissen Entfernung 
vom Schachts ein 9* weiter Brunnen 26° tiel uieder- 
gebracht, aus welchem süsse Wasser zum Bedarf der 
diversen Maschinen gepumpt werden sollen. Bekannt- 
lieh sind die Grubenwasser anlzbaltig und weder zur 
Kesselfüllung, noch zur Condensation brauchbar. 
Hiermit schliesst der Bericht bis zum leisten Dechr. 
1859. Für 1860 wird beabsichtigt: 

Auf Schacht Nr. 1. Die Eröffuung der 111 
Ltr, oder 3. Fördersohle, der nochwendige Umbau 
der 1isölligen Sang- in eine 18801}. Druckpumpe auf 
die Länge von T6/l11 Ler, die Anlage ron 15 neuen 
Cokesöfen mit erforderlichen Kaminen und endiich 
die Anlage einer bereits in dor Maschinenfabrik von 
Sievers & Cump, zu Kalk bestellten Vorrichtung zam 
Sieben, Quetschen und Reinigen aller zur Cokesbo- 
reitung bestimmten Koblen. Dis 12zöllige auf Schacht 
Nr, 2 jetst eutbebrlich gewordene Hochdrack-Förder- 
maschine soll die bewrgunde Krafı zu diesem Appa- 
rats geben. Da die Kohle sich zur Cukesbereitmug 
ganz besonders eignet und der Absatz von Kohlen 
schwieriger geworden, #0 hat der Vorstand einestheils 
eine Vermehrung der Cokesöfen den Interessen der 
Ges. für entsprechend gehalten, anderotheils die Au- 
lage des vorhin genannten Reinigungs-Apparates, weil 
derselbe das Cokesprodust bedeutend rerrollkommnen 
wird. — Auf Schacht Nr. 2. Bereits früher ist 
mehrfach mitgetheilt, dass eine Grube von der Bo- 
deutung, wie Concordin, nicht ohne «ine zweite 
Wassorhaltung bleiben könne, Das Unglück auf 
Zeche Neu-Köln brachte beim Vorstands den Ent- 
schluss zur Reife, die Reserre- Wasserhaltung nwn- 
mehr einzurichten und ist eine 80zöll. Niederdruck- 
Wasserhaltungs-Maschine bei der Gutenhoffnungshüätte 
bestellt worden, welche contraelich am 1, Februnr 
1861 in Umgang gesetzs worden muss. Ferner Ist 
daselbst bestollt zum Pumpen der Maschinen-Speisc- 
wasser eins 9zöll. Dampfpumpe, welche über dem 
rorbin erwähnten grossen Brunnen montirt wird, Das 
Gebäude, welches Bruunen und Maschine überdecken 
wird, soll 53'/7* lang, 31’,* tief und vorläufig als 
Schreinerei mit benutzt werden, später aber den Baum 
zur Betreibung eines Wetter-Ventilatons hergeben, 
wenn ein soleber nochwendig sein sollte. Die Er- 
bauupg der Hauptförderbrücke, die Bahn zum Köln- 
Mindener Batınhofe, die Anlage eines Dammos zur 
Ableitung der Grubenwasser nacb dem Abflussgra- 
ben, sind ferner Gegenstände der Arbeit für das lau» 
fends Jahr. Koblenförderung besieht auf Schacht 
Nr. 2 zur Zeit nur in so weit, als der eigene Ma- 
schinenbrand es erfordert. In diesem Jahre wird 
s auch wohl zu keiner namhaften Förderung kom- 


men; dagegen wird ron 1861 die Eröffnung eines 
suschnlichen Kohlendebits erwartet, 

Im I. Quartale d. JS. sind in beiden Iterieren zu- 
sammen 408,970 Schff, Kohlen gefördert. Von 
Neujahr ab gestalteten sich die Absatzrerhältnisse 
und die Preise noch schlechter als in 18509, Nach- 
dem von einigen bedeutenden Gruben des Reviers 
dns Signal gegeben war, unterbot in erschreckter 
Coneurrenz eine Grabe die andere wand so ist auelı 
Concordia geswungen worden, den wesentlichen Theil 
der Förlerung bei grossen Jahrescontracten melirte 
Kohlen zu Thlr. 10%, pr. Waggon, also zu kaum 
3 Spr. 7 Pig. per Schfil,, loszuschlagen. Bei klei- 
nen Partieen steht der Preis höher und im Landds- 
bit 5 Sgr. Man gedenkt die Pörderung von jetzt 
ab auf 7000 Schill, saglich zu halten und Absatz 
dafür zu haben. Erwägt man, dass im I. Quartals 
1859 die Hauptmasse der Kohlen noch zu 5°, Ser. 
verkauft wurde und jetzt zu 3 Sgr. 7 Pig, nlo 1 
Sgr. 5 Pfg. per Sebi, billiger, so ist ersichtlich, 
welche Anstrengungen es kostet, eins #0 culossale 
Preindifferenz wewigstens theilweise zu parallelisiron. 
Alle Faetoren des Gmbenbaushaltes, Leistungsfähig- 
keit und Löhus der Arbeiter, Preise der Materialien, 
die sorgfältigste Oekonomie und reillichste Ueberle- 
gung bis in's kleiouste Detail herunter, alle diese 
Factoren haben das Ihrige zur Erreichung geringerer 
Selbsikosten beitragen müssen, und es kann somit 
mancher nützlich noch wirkende Fortschritt aus Jdie- 
ser magera Periodg hergeleiter worden. 


Essen-Arenberger Bergban-Gesellschaft. 

Der Bericht des Vorstandes in der Gen.-Vers. 
vom 19. Mai geht von den in dem periodischen Spe- 
eisiberichtien gemachten Mittheilungen aus. Hieraus 
ist bekannt, dass bis Ende Augus vr. J. das Ab 
tenfen des Schachtes eins Tiefe von 47. Lirm. er- 
reicht hatte, und die Sobls in sehr gutem Gebirge 
stand. Weil jedoch die aus dem durchfahrenen oberen 
Grünsandschichten hervorsickernden Wasser bereits 
ein Quantum pro Minute von 40 (kfss, erreicht hat- 
ten, za deren Wältigung die vorhandene 2dplerdige 
Wasserhaltungs-Maschine nur unter voller Kraft- 
anstrengung ausreichte, so stand die Alternative 
bevor, entweder cins stärkere Maschins zu beschaffen, 
oder den Schacht wasserdicht auseumauern. Letzterer 
Plan machte oa möglich weiter zu arbeiten, ohne 
dass ‘vor der Hand eins stärkere Maschine, deren 
Beschaffung die disponiblen Geldmittel überstleg, 
nöchig geworden wäre, Feroer wurden für den Fall 
eines temporären Stillstandes die erreichten Schacht- 
arbeiien vor dem Zusammenstürzen gesichert, uml 
annäherni die Hälfte der im Mergelgebirge über- 
baupt durchzubringenden Schachtteufe definitiv fertig 
gestellt, ond endlich wurde durch die Ausmanerung 
eine dem spätern Weiterbetriebe förderliche Erspar- 
niss erreicht, Es konnte nicht nur alles ausgebaute 
Holz, für das weiters Abtenfen nutzbar gemacht 
werden, sondern es wurden auch durch die Absper- 
rung der oberen Wasser alle Wasserhaltuogskosten 
bedeutend vermindert und die Ahtenfungs-Arbeiten 
in technischer wed peeuniärer Hinsicht erleichtert, 
Es ward demnach die Ausmansrung im September 
durch Ausspitzen des für das Fundament nörhigen 
Raumes in Sestem sandigen Morgel begonnen und 
vor Jahresschluss glücklich beendigt, Sie ist su 
ausgelührs, dass die ams grösserer Tiefs später auf- 
sieigende Schachtmaner an dieselbe angeschlossen 
worden kaso, ferner ist das vollständige Lager fär 
einen Drurkpumpensatz in das Fundament eingelegt 
und endlich Behufs volliger Wasserdichtigkeit der 
Anschlass dos Mauorfusses an das Gebirge mittelst 
Portland-Cement hergestellt worden. Wenn der Vor- 
stand nicht durch Zahlengsweigerungen von Theil- 
nehmern, #9 wie Jarch die selbstmörnderischen Zin- 
senzuhlungen gelemant worden wäre, so würden die 
mit Beginn der Ausmanerung susgesctzten Abteu- 
fungs-Arbeiten seit mehreren Monaten wieder aufgo- 
nommen worden sein, und den Schacht dem Stein- 
koblengebirge am ein Bedestendes näher gebracht 
haben, da die Abteufung keineswegs mit grürsern 
Hindernissen zu kämpfen bat. Durch die seis 3 Jahren 
gemachten Aufschlässe auf den Greben Wilhelmine 
Victoria, Neu-Easen, Carl, Anna, Noa-Köln, Christian- 
Lerin und Prosper ist es unzweifecihaft, dass die 





Felder von Blüächer L—V. auf der Nordhälfte 
einer Kohlenmulde liegen, auf deren Sädrande dis 
Gruben Neu-Essen und Wilhelmine Victoria sitalrt 
sind. Erstere hat Fißtze der Zoltrereiner Partla er- 
reicht; diese hebt sich auch in der nordwestlichen 
Hälfte der Felder von Essen-Arenberg wieder empor, 
und kanns sehen in der obersten Schnchtschle gen 
Nord-West querschlägig orreicht werden, Ueber der 
Zollvereiner Partie lagern eine Menge Fiötze, welche 
in den Schüchten von Pluto, Königsgrabe, Hibersia 
und König Leopold In der Mulde von Golsenkirchen 
bereits grösstentheils bokannt geworden sind und sich 
gleichfalls in der Mulde der Gesellschaftsfolder ein- 
legen müssen. Ihre Mächtigkeit und Aufeinanderfolga 
ist mit wenigen kleineren Lücken ziemlich genau ar- 
forscht. Bis jetzt kennt man gegen 30 Piötze der 
ünselbst liegenden Gaskoblenpartie, von denen 27 
bauwürdig siod. — Wahrscheinlich wird die Fiötz- 
lagerung am Schachtpuncte nur Bach sein und gegen 
Südost abfallen, so dass selbst bei nur geringen 
Abständen der Bauschlen untereinander, doch beden- 
tonde Gnche Abbanhöhen vorhanden sein werden, 
Die Qanlität der Koblen nnlangend, so gehören alle 
Flötzs der Gesellchaftsfelder der Gaskohlenpartis 
an, wss sowohl aus der allgemeinen Lagerung, als 
aus Proben erhellt, welche direet mit den nus den 
Bohrlöchern gekommenen Kohlen angestellt worden 
sind. Sie werden sich daher zum Hausbrande, zu 
jeder Flammenfeuerung, zur Kesselheizung, zum Ver- 
brauche in Puddel- und Schweissöfen, endlich zur 
Gasberoltung vorzüglich eignen, und daher immer in 
zrösserer Nachfrage stehen, als manche andere Kohlen- 
sorten, Der Schacht selber ist in solchen Dimensio- 
non gewählt, dass er allen Zwecken eines ausge- 
dehnten Tiefbaues bestens entspricht, und daher ein 
sweiter Schacht schwerlich jemals nöthig wird, Die 
Lage desselben ist für den Absatz in das nördlich 
gelegene Fiachland der Münsterschen Ebene sehr 
günstig situirt und wird bei Ausführung des jetzt 
viel besprochenen Emscher-Canales auch ohne 
Eisenbahnrerbisdung einen starken Dehit erlangen 
können. Wie aus den Berichten hervorgeht, welche 
den Verleihungs-Urkanden beigofügt sind, hat die 
Kzl Bergbebörde in sehr erfreulicher Weise die 
Güte und den Reichthum der Felder an edlen Koh- 
lenflörzen anerkannt. Die Beleihung sämmtlicher 
Grubenfelder Blücher I,—V. ist Seitens des Stan- 
desherrn unterm 5. November 1859 erfolgt und unterm 
19. November 1859 durch das Kgl. Handalsmin’- 
sterium conformirt. Da dis Gesellschaft nla solche 
nsch keins rechtliche Form als juristische Person 
erlangt hat, so konnte eins direets Uebertragung des 
Beaitztitols dieser Beleihungen auf dieselbe nicht er- 
folgen, um so weniger, als in Folge der 
Zahlungsweigerungen und der auf dem 
Processwege auszugewiunenden Haftbar- 
kelt vieler Unterzeichner die definitire 
Betheiliguag noch nicht feststeht, Die 
Urkunden sind daher auf den Namen der beiden 
Muther der Felder, Theodor Wagner und Wilh, 
Bockamp ausgestellt worden, welche sich ihrerseits 
durch elaon Act zur Uchertregung an die Gesellschaft 
unter den im Biatute bezeichneten Bediogungen ver- 
pflichtet haben. Es hat sich der Einfachheit halber 
empfohlen, dass lie beiden genannten Lehnträger 
vorerst eine Consolidation der Felder zu einem grö- 
sseren Werke beantragen und dann die specielle Be- 
theiligung der Gesellschaftsgenosaen eintragen lassen, 
Durch diese Verleiheng ist der im Dässeldorfer 
Vertrage vom 29. April 1856 vorgeschene Fall zur 
Erledigung gekommen, and die Gesellschaft, welche 
bei der Ungunse der Zeiten die Bestätisung als 
Actiengesellschaft nicht erlangen konnte, nimmt die 
Form einer consolklirten Gewerkschafi an. — Die 
iinanclolle Lage des Untornehmens int kläglich. Von 
den nusgegebenen 1726 Stück Zahlactien sind bis 
Jahresschluss nur 243 voll eingosahlt worden; die 
Bilanz pro 1859 weist an räckständigen Einzahlangen 
eine Summe von 134,524 Thir, 6 Sgr, netto nach. 
Das Rosaltst der gerichtlichoa Klage bleibt nbzuwar- 
ten. Ueber die noch aufsuwendenden Betriebsmittel 
ist von einem bewährten Techniker ein Kostenan- 
schlag aufgestellt. Der Vorstand kalt die Ueberzeu- 
gung fest, dans bei gehöriger Ausdaner der Barhei- 
ligten der Erfolg sicher sei. — Zum Schlaus 
wird die Mittheilang gemacht, dass Ur, Rechtsanwalt 
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Köppelmann in Duisburg vor Kursem aus dem 
Vorstand geschieden sei und der Vorstand demnächst 
eine Ersatzwahl vornehmen werde. 
en ee ln 


Preise von Gruben- una Fabrik-Material, 
(Loco Köln.) 


Spreng-Pulver 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pid 
Bm „ 1 40 .,17 = 

Rüböl io Partien Thir. 13%/40 per 100 Zoil-Pfä. 
dito. 
dito, 








per 1000 Zeollpfd. 
































Eisen-Guss, Maschinenstücke . Thir. 36 & 40 
& Rörnta—iia" „A. — 

ri Do. 2% „U nn — 

Fi Do. 3—1?' „a .— 

Eisendraht-Förderselle, Sache 

e 4 Gewicht | Für- |Ansserste| Preis 

Erz per Fuss | der- | Tragfi- per 
Breite. |Dicke.|rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
Zi. L. | Linie. /Pfd.Loth.| Ctor. | Car. |Sgr. Ser, 
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ANZEIGEN. 
In P, C, Eisen's Königl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln ist so oben erschienen: 


Die Rechtsgültigkeit 


der 


Distriets Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


vun 
Dr. jur. Heinr. Achenbach, 
Könizl. Kreistiehter, Bälfsarbeiter am MAkeln, Ober-Berg- 
Amte und Prival-Doreni an der Nhelakschen 
Feledrleh-Wilbelans-TolsersHät. 


Pawidsr. 


SR 
7% 


Ein tlchtiger Kaufmann, gesetzten Alters, 
wird als Geschäftsfohrer eines industriellen Un- 














Verauie 


ee 


ternehmens gesucht. Jemand, der einige tech- 
nische Kenntnisse besitzt und auf grösseren Wer- 
ken bereits beschäftigt gewesen ist, würde be- 
vorzugt werden. Gef. Offerten unter Lit, W. M. 
847 franco an die Exped. d. Bl. [947) 





Inserat. 


Im Seibstverlage des Verfassers ist erschienen 
und von demaelben, so wie in Köln von der PC. 
Eisen'schen Hof-Buch- und Kunsthand- 
lung derch frankirte Zuschriften zu beziehen: 


Karte des Kohlen-Reviers 
in der Gegend von Lugau, 


von A. Dietrich, Markscheider in Lugan. 
eolorirt 1 Thir. 10 Bgr., schwarz 1 Tbhir, 


Preis 





Bergmännisches Fest 
Rolandseck. 


Derjenige Herr, welcher bei dem am 16. 4 Mes. 
zu Rolandseck staitgefundenen bergmännischen 
Feste einen zweimännischen schwarzeeidenen mit 
besonders atarkem Biocke uml rundem hornenen 
Knopfe verschenen Begenschirm irrthämlicher 
Weise mitgenommen hat, wird dringend gebeten, den- 
selben dem Herren Groyen zu Rolandsock w- 
fort wieder zuzustellen, da sonst Harr Groyen da 
für In Ansprach genommen wird. 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balaneier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fuss Hub- 
böhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gaoge befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 








Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen em- 
pfehle ich mein Lager von geprüf- 


ten ächt englischen Krahnen und 
Schiffisketten in allen Dimensionen 


zu billigsten Preisen. 


Wilh. Wolf, 
vormals J. J. Itschert, 
Melzmarkt TI in Köln. 


Zur Notiz} 

Cirea 5600 Ctr. Kupfererze von 4,5% 
Gehalt liegen zum Verkaufe, auch etwa 900 
Cir. Aufbereitungsproducte von Poch- 
erzen und Schiefern im Duarchschnittsge- 
halte von 4— 4,5%, V;. Zur Verhättung der- 
selben, so wie zur Aufbereitung bedeutender Vor- 
rütle von Pocherzen und geringeren Schiefern 
kantı an Ort und Stelle die Beuntzung der Hüt- 
ten- und Wäschennluge eingeräumt werden. Was- 
serschatz von 28 Pferdekraft, 

Filr angemessene Gattirung sind Aberdies ge- 
gen 17,000 Ctr. Schiefer und Schram 
von 1,5°, und 2,2%, Kupfergehalt zur 
Disposition. 

Nähere Auskunft gibt die Red. d. Bl. auf 
Frauco-Aufragen sub Litt. 8. T. 946. [946] 


[910] 


Monileur 


Intöröts Matöriels, 
Journal Hebdomadaire, publie & Bruxelles, 


BRÜLELLES, BUE BOTALE, 10L 
PARIS, E. ESTIBAL ET FILS, PLACE DE 
LA BOORSE, 12. 
‚ B.-C. MELIER, VIGENDAM, 


628. 
COLOGHE, F. C. EISEN, Libraire de 8. ML. 
de Bol, Rus Friedr. Wühelm, 2, 


BELGIAUE, 12 FRANCE FAR Am. 
FRANCE, ITALIE, ESPACHE, 20 FR. „ 
ARGLETERRE, 1 LIV. ST. . 
BOLLANDE, 7 FLORINS . 
ALLEMAENE, 8 THALERS - 


BUREAUX: 


PRIX: 
[886] 


JOS. COWEN & C" 


Blydon Burn 


Newcastle on Tyne 
Fabrieanten fousrfoster Chamott-Btelne, 
Marke „Dowen“, 

Retorten für Gas-Anustalen und alle Arten 
fouorfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesblen eie, ete. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos. Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Modaille für „Gas- Retorten und andere 
fenerfeste Gegenstände“ beehrt warden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten Ihrer Art nGross 
britannien. (88: ] 





Ein Buchhalter, der mit der dop- 
SA pelten Buchführung vertraut, der engli- 

schen Sprache mächtig und militairirei 
ist findet dauernde Anstellung auf einem Berg- 
werk, Offerten, von Zeugnissen begleitet und 
francirt, nimmt die Exped. d. Bl. unter Lit. 
W. W. 950 entgegen. [950] 





Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadöe. 


Köln a/Rh., Mai 1860, [938] 





Zu der Ausführung der Anlage von Braun- 
koblenformmaschinen und Braunkohlen- 
pressen neuester und bester Construution CIh- 
püehlt sich das polltechnische Büreau In 
Halle, gr. Steinsir. Nro, 52, [945] 


Peter Kralljr. inM.-Gladbach. 


Fabrik wasserdichter Baumatertahen 
unter techwischer Leitung von 
Büsscher & Hoffumun in Neustadt-Eherswalde 
(siehe Zeitschrift für Daumwesen, Jahrg. 1857, 
Heft III, V, VI). 
Steinpappe zu feuersichern Bedachungen 
in Rollen von 8 Fuss Breite und jeder be- 
liebigen Länge, 

Asphalt-Platten zur Abdeckung von Brük- 
ken, Tuunels, Casemätten etc, und zu Isolir- 
schichten in Mauern. [915] 











behrr Bosastene, im Vertreites: FC, Eısın in Küle. Commissions-Verlag von F, C. Biene Kömigl, Hof-Resh- umd Kunsthandiung In Kölm. Druck von J. P, Marıra in Köln. 


N“ 45, 
V. Jahrgang. 


Abonuementsprels: 
vierteljährlich 17, Thir. in Kölm. 





für 





1860. 
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© Ueber die Entstehung 
der Felsarten. 


Von Herrn Delesse am Paris. 


Nach dem Auszug aus dem Bulletin der geologischen 
Gesellschaft von Frankreich, 2, Reihe, Band XV,, 
Seite 729, frei bearbeite: von Hans Tasche 
zu Salshausen. 

(Forts. aus Nr 42.) ") 


Ein und dasselbe Mineral kann ei- 
nen wissrigen oder feurigen Ursprung 
haben. 

Mit Recht hat man der Bildung von Minera- 
lien auf künstlichem Weg einen grossen Werth 
beigelegt, weil man von dieser Rückschlüsse auf 
die Vorgänge der Natur ziehen konnte, Indes- 
sen hat man die Wichtigkeit der erhaltenen 
Resultate oft übertrieben, indem man, je nach- 
dem die Darstellung auf nassem oder trockenem 
Wege gelang, verführt wurde, hiernach eine oder 
die andere Art der Bildung ausschliesslich an- 
zunehmen. Verschafft man sich eine Uebersicht 
der wichtigeren einfachen und zusammengesetz- 
ten Mineralgattungen, welche künstlich erzeugt 
worden sind, so wird man finden, dass sie bald 
dem nassen, bald dem trockenen Weg ihre Ent- 
stebung verdanken. Wählen wir einige Bei- 


spiele: 
Der Schwefel ist ein Sub i uch 
der Vulcaue; er findet sich aber auch sehr bäu- 





Stoffe 
talle werden in 
zung erhalten, während man sie im laborato- 
riom sehr leicht auf nassem Wi darstellen 
kann. Wo man sie auf Gängen sind sie 
meistens auf letzterem entstanden. Die Schwe- 


*) Druckfehler in Nr. 42. 8. 349, IL Spalte, Z. 
1% von unten less man Btoss statt Host, 


felverbindungen zeigen gleichfalls beiderlei 
Entstehungsweisen und wollen wir nur an den 
Bleiglanz erinnern, den man als Sublimations- 
product in den Schmelzöfen und selbst als Ver- 
steinerungsmittel in geschichtetem Gebirge beob- 
achten kann. Dasselbe gilt von den Oxyden, 
den kohlensauren und schwefelsauren 
Verbindungen. Einen gemischten Ursprung kann 
man endlich auch den Chlor-, Fluor-, phos 
phorsauren und arsensauren Verbindun- 
gen zuschreiben; ebenso den Mineralien, 
welche die Erzlager gewöhnlich begleiten. Mei- 
stens ist jedoch das Wasser das Agens ihrer 
Bildung und man kann es mehr als einen Zu- 
fall betrachten, wenn man sie in den Hohlräu- 
men der Laven oder in Gesteinen, deren feu- 
riger Ursprung gewiss ist, antrift. Eine nähere 
Betrachtung verdienen die Silicate wegen 
ihrer grossen Bedeutung in dem Haushalte der 
Natur, wesshalb ich mir erlauben will, dem 
Gange der Delesse'schen Arbeit beinahe wört- 
lich zu folgen: 

Die Silicate sind häufig nur wenig löslich 
oder beinahe unlöslich und diesem Umstande 
ist es zuzuschreiben, dass man geneigt ist, ihnen 
einen feurigen Ursprung zu vindiciren, Enthal- 
ten sie Wasser, wie die Zeolithe und der Ser- 
pentin, so darf man wohl vorausschen, dass 
dasselbe bei ihrer Bildung eine Rolle gespielt 
habe, Aber auch die wasserfreien Silicate kön- 
nen auf wissrigem Wege entstanden sein; so 
der Quarz oder die reine Kieselsäure, wel- 
che sich in allen geschichteten Formationen in 
ausgebildeten Krystallen vorfinden, In Laven 
oder sonstigen auf feurig flüssigem Wege her- 

nen Gesteinen trifft man ihn nur sel- 
ten oder er fehlt gänzlich. Der Feldspath 
kann ohne Zweifel auf trockenem Wege gebil- 
det werden, denn man findet ihn in den jün- 
gern Laven; auch hat man ihn bekanntlich auf 
den Wänden eines Kupferschmelzofens zu San- 
gershausen nachgewiesen, wo man ihn als Sub- 
limationsproduct angesprochen hat, Seine Ent- 
wickelung in geschichteten Formationen, welche 
Versteinerungen enthalten und jede Spur einer 
Schmelzung entbehren, zeigt jedoch auch, dass 
er auf nasem Wege entstehen kann. Vom 
Glimmer weiss man, dass er sowohl in Laven 
und in Auswürflingen der Vulcane, als auch in 
der Gestalt von Pseudomorphosen und als Be- 
standtheil geschichteter Felsarten vorkommt, 
Als solche, bei denen man besonders berechtigt 
ist, nur einen feurigen Ursprung anzunehmen 
sind zu erwähnen: der Olivin, der Augit 


und der Granat, denn man findet diese Mine- 
ralien in den Laven und in den Schlacken der 
Schmelzen und Hammerwerke. Demungeachtet 
hat man sie aber auch in Gesteinen von unbe- 
zweifelt wässrigem U nachgewiesen. So 
machte G. Rose auf einen Olivin in einem 
wasserhaltigen Gestein, dem Talkschiefer, auf- 
merksam; auch erhielt man ihn in verschiede- 
nen Abarten aus metamorphischem Kalk und 
er Felsarten. Aehnliches lässt sich far 

Augit und Granät behaupten. Uebrigens 
ist nicht ausser Acht zu lassen, dass diese Mi- 


ein sehr lebhafter Glasglanz eigenthümlich, wel- 
cher sich nicht mit denen verwechseln lässt, 
welche von geschichteten Felsarten herrühren. 
Dies gilt nicht bloss für die eben erwähnten 
Mineralien, sondern auch für die übrigen Si- 
liente. 

Die Ordnung der Erstarrung der Mi- 
neralien eines Gesteins richtet sich 
nicht nach ihrer Schmelzbarkeit. 

Aus dem Vorausgegangenen finden wir den 
Schlüssel, warum die Ordnung des Erstarrens 
oder Festwerdens der einfachen Mineralien eines 
Gesteins nicht immer mit ihrer Schmelzbarkeit 
im Einklange steht. Dieses bestätigt unter an- 
dern der Granit, in welchem sich nacheinander : 
Glimmer, Feldspath, Quarz gebildet haben, wäh- 
rend bei diesen Mineralien nach ihrer Schmelz- 
barkeit die umgekehrte Ordnung herrscht. *) 
Nach Breithaupts Beobachtungen gehen in 
der Lava, namentlich in der vom Vesur Glim- 
mer, Augit und sogar Sodalith der Bildung des 
Leuzites voraus, wiewohl der letztere unschmelz- 
bar ist. Ebenso trifft man unschmelzbare Mi- 
neralien, wie den Quarz, Disthen, Staurolith, 
Spinell, Graphit und das Chromeisen in meta- 
morphischen Gesteinen an, welche niemals ge- 
schmolzen waren. So interessant es auch im- 
merhin sein mag, die Ordnung zu kennen, in 
welcher sich die Mineralien eines Gesteins ge- 


keit. Diese Wechselbeziehung isst sich nicht 





*) Man vergleiche die interessante Abhand- 
lung von Horm Dr. Nauck fiber die Entste- 
hung der Massengesteine in Nr. 43 des „Berg- 
geist“ Jahrg. 1859, worin entgegenstehende 
Ansichten entwickelt sind, Der Bearbeiter. 
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einmal in dan Gesteinen nachweisen, welche ei- 
nen feurigen Ursprung haben. Damit sich Mi- 
neralien in einem Gesteine entwickeln, ist es 
nicht durchaus erforderlich, dass sie durch 
Schmelzung in einem flüssigen Zustand überge- 
führt werden, eine gewisse Plastieität, sei sie 
durch Hitze oder durch Wasser, von Druck un- 
terstätzt, hervorgebracht, ist zu dem Ende voll- 
ständig ausreichend. Waren die Gesteine durch 
den Einfluss der Hitze flüssig oder plastisch ge- 
worden, s0 trennten sich die Stoffe, welche in 
die Zusammensetzung der einfachen Mineralien 
eingehen, von dem gemeinsamen Teige und grup- 
pirten sich um gem Mittelpuncte der Kry- 
stallisation, ehe der Teig vollständig erstarrte, 
Da nun die Schmelzbarkeit jedes einzelnen Mi- 
nerals von dem Verhältniss derjenigen Bestand- 
theile abhängt, welche es von (er Grundmanse 
entlieben hat, so kann sie auch ganz verschie- 
den von der jener sein. Bei denjenigen Mine- 
ralien, welche auf nassem Wege erzeugt worden 
sind, ist diese Verschiedenheit selbstverständ- 
lich. Umgekehrt kaun man die Schmelzbarkeit 
eines Gesteins nicht nach der seiner einzelnen 
Mineralien abschätzen, (Forts, folgt.) 





75 13 Die sächsische Gusastahlfabrik in 
Döhlen bei Dresden. 


Es bestehen wohl wenige Fabriken, die vom ersten 
Tage der Inhetriebsetzung choe alle Hindernisse und 
Störungen haben fortarbeiten können; fast jede nene 
Anlage leidet im Anfange an Uebelständen, die, wonn 
auch nicht ron grosser Bedeutung, doch beseitigt 
werden müssen, om mit Vortbeil und Oskonomie zu 
fabrieiren. Indessen gibt os wohl wenige, sehr we- 
nige Fabriken, die in einer solchen Weise von vorn- 
herein mit Widerwärtigkeiten aller Art zu kämpfen 
hatten, wie die oben genannte, 

Die Fabrik wurde zu einer Zeit angelegt, als die 
gungbarsten Artikel in Gussstahl folgende weren: 
Federn und Achsen für Locomotiven, Tender und 
Eisenbahnwagen und Werkzeugstahl in verschiedenen 
Qualitäten; os war daher auch hauptsächlich zuf 
dir Fabrication derselben gerechnet. Weiterhin wur 
den dieso Gegenstände, sowie überhaupt Gusssiahl 
im Allgemeisen zu jener Zeit noch mit sehr hohem 
Preise besablt, so dass sich bei gleichmässiger, resp, 
einer Production von 40 Cirn. pro Tag in der sächs. 
Gusastahlfabrik ein Reingewinn von über 60 %n 
herausrechnete. — Letzteres mag der Grund gewo- 
son sein, dass man bei der Anlage eben nicht sehr 
sparsam und zuweilen etwas lüchtig su Warke ging; 
auch arhöhten mehrmalige Umänderungen während 
des Baues, die wobl durch die verschiedenen An- 
sichten der Unternehmer des Geschäftes oder aus 
Unkenntviss entstanden sein mochten, von voraherein 
das bestimmte Anlage-Capitai bedeutend, Unglück- 
licher Weiss traten dann nach der Intetriebserzung 
mehrere empfindliche Brüche ein, die durch Nach- 
lässigkeit bei der Aufstellung der Maschinen oder 
durch schlecht coustruirte Fundamente entstanden 
und wochenlangen Stillstand der Fabrik sar Folge 
hatten, Als endlich diese Hindernisse überwunden, 
kam die Geschäftsstille des Jahres 1857; die Preise 
sanken unverhältnissımässig und Deutschland wurde 
von englischen Fabrieanten, die in ihren grossen Etablis- 
suments bereits auf Vorrmh gearbeitet hatten md 
nun denselben nis sIinsentressondes Capital zu jedem 
Preise losschlagen mussten, von Gussstahl Aberschüt- 
ver. Jede neus Submission der Eisenbabnen erzeugis 
wiedrigere Preise und veranlasste dadurch mehrere 
Fabriken ein in der Qualiıät geringeres Product zu 
liefern, um den einmal gewohnten Gewinn sich nicht 
schmälern zu inssen. Unter Anderm wurde ron der 
sächs. Gussstahlfahrik ein grosses Quantum alte B&- 
beiklingen, Bayonsite und Gewehrschlöser auge 
kauft, um zu Gussstabl umgeschmolsen zu werden, 
Die äuserst schlechte Beschaffenheit dieses Materials 
gesiatteie indes nur eine sehr geringe Verwendung 
desselben, so dass der grössere Theil davon vor 
nicht gar langer Zeit noch unverbrascht war, 

Für die sächs, Gussstahlfabrik, ein 30 junges Etab- 
lissement, welches schon so vielo Stösse erlitten und 


welchem nun ein fotier Betrieb schr nöchig gewesen 
wäre, war die allgemeine Cnlamität doppelt empfind- 
lich, Dazu kam mocb, dam sich der Bedarf der 
Eisenbshnen in Oussstshlachsen verringerte oder statt 
dersolben solche aus anderm Material, welches be- 
deussend billiger war, angeschaft wurden und zu- 
gleich die Verwendung des Gusmwtahls zu Maschl- 
nentheilen allgerneiner wurde, Auf die Fabrication 
ron Maschinenshellen wer die Fabrik jedoch damals 
gar nicht oder nur schlecht eingerichtet, da sis zu 
jener Zeit keinen Dampfhammer bosnss und sich 
bekanntlich unter Aufwerf- und Schwanshämmern nur 
Ausseorst einfache Maschinencheile und diese sogar 
nicht einmal schön herstellen lassen, 

Die Fabrik umfasste anfangs folgende Räumlich- 
keiien: 

1) Den linken Flügel; in demselben befindet sich 
vorns die mechanische Werkstatt; hieran stösst die 
Maschinenstube, dann ein Local für eine Thon- und 
Btein- und für eins Graphirmähle; demnächst fal- 
gen die Tiegelwerkstatt, die Berchiekungskammer mit 
einem kleinen Lager für Rohmateriat, die Schmels- 
halle und einige Magazins für Thon, Graphit und 
Btebl. Durch eine Wand, weiche ein Stück ron 
der jetzigen Schmelchallo wegnahm, war Anlangs ia 
diesem Flügel noch ein Local gebilder, in weichem 
Eisen und sonstige Vorräthe aufbewahrt wurden, 
Disse Wand musste aber später, da der Schmelsbau 
zu klein war, weon sämmiliche Osfen gingen, abge 
brochen werden. An diesem Flügel wurde nach- 
her noch ein Local für Schleifsteine und ein ande- 
res für Tiegelglöähöfen anygebaus, 

2) Den rechten Fiögel mit der Foderwerkstatt am 
vordern Giebel, der Hartekammer und dem Gebäude 
für Hammer und Walswerk. Winkelig zu diesem Ge- 
bände wurde später ein anderes far den Dampfham- 
mer angebaut und durch Wegreissen einer Wand 
des ersıerm mit demselben in Verbindung gebracht. 
Uebar der Foderwerkstat liegt eine Werkstast für 
Holzarbeiter, 

3} Das Kesselgebäude in der Mitte swischen bei- 
den Flügeln liegend. 

4) Das Wohnhaus für den Direetor der Fabrik, 
zugleich das Geschäfts-Comptoir enthaltend und ebaa- 
falle in der Mitte zwischen beiden Flügeln, jedoch 
mehr nach vorne liegend, 

Der Fabrikhof ist vorn, resp, nach der Eisenbahn 
hin dureh eioe Ziegelmauer und au den 3 übrigen 
Seiten durch einen Pfahlsaun verschlossen. 

Gehen wir die Werkstätten in der Reihenfolge durch, 
wie sie dor Gang der Fabrication erforder, so ha- 
ben wir zuerst die Tiogelkammer. In derselben 
befinden sich eine Tiegelpresse, wis siein einem Ar- 
tikel über Gussstabliabriestion im Band II, der 
Zeitschritt des Vereins deutscher Ingenieure be- 
schrieben ist, eine gewöhnliche Questschwalze, aus 
2 hohlen gusseiseruen Cylindern bestehend, zwischen 
denen die Tiegelmasse durchgetrieben wird, mehrere 
Koettröge zum Verarbeiten der Tiegelmasse un die 
nörhigen Repositorien zur vorläufigen Trocknung der 
Tiegal nach dem Pressen, 

Zum Mahlen des Thones, der Chamottenmasse 
und dgl, dient eine in dem erwähnten Locale ste- 
bendo Steinmüble in der Construction der gewöhn- 
liehen Länfer; zum Mahlen des Graphits wird eine 
kleine, nach Art der Kaffeomühlen construlrts Ma- 
schins benutzt, welche in demasiben Locnle, jedoch 
dureh eine Bretisrwand getrennt steht. In loisterem 
Baume wird auchdie Mischung der Materialien zur Tie- 
gelfabriention vorgenommen umid letztere durch an- 
gebrachte Bohieber, so wie sie von der Mähle kom- 
men, in besondere Behälter hinein geschütiet. — 
Die Fabrik nimmt zu ihren Tiegeln böhmischen oder 
währischen Graphit, bantsener und torgaser Thon 
und Chamotteamasse aus theilweise vorbrannten oder 
abgenutzien Seuerfesten Ziegen. Um die Tisgal 
möglichst billig bersustellen, wird auch noch gemah- 
lene Masse von zerbrochenen oder verschliasenen 
und ausgebranuten Tiegels zugesetet. 

Die Quetschwalse, die Stein- und die Graphitmähle 
werden durch die neben der mechsuischen Werkstatt 
liegende 1öpferdige Dampfmaschine getrieben; die 
Tiogelprosse durch Menschenkraft, 

Zum vollständigen Trocknen der Tiegel befindet sich 
über der Beschickuogskammer ein Trockenraum, in 
welchem die Hitss bis zu 60% B, getrieben werden 


kann, Von demseiben werden die Tiegel zum Fäl- 
len darch einen angebrachten Schacht in die Be- 
schickungskammer herunter gelassen. 

Dis Einrichtung der Beschickungskammer 
beschränkt sich auf einige Waagen und Behälter zu 
deu verschiedenen Heimischungen bei der Zusaminenset- 
zung des Gussstahls, Zum Wegschaflen der beschicken 
Tiegel dient ein auf Schienen laufender Wagen, der 
durch eine in der Wand angebrachte, mit einem 
Schieber verschliesebare Ochonng in die Schmels- 
hallo geschoben warden kann. 

Die Schmelshalle besass anfänglich 16 Stäck 
Asche, 2 Btäck Mache und 2 Stück einfache 
Schmelzöfen, von denen die letztern nachher mit Aus- 
nahme eines einzigen in Alache umgeben: wurden. 
Diese Ocean liegen bekanntlich in der Erde und 
reichen. mi ihrer obern Ockausg bis sur Hätien- 
soble; um daher die Asche und Schlacken mus dem 
Raum unter dem Bose wegbringen zu können, führt 
eine geneigte Ebenso ausserhalb der Gebäude ron 
demselben ins Preis hinaus, 

In neuerer Zeit wurde noch ein mit Gas getrie- 
bener Schmelzofen nach Biomens'schem Patent 
eingeriehter, in welchem 12 Tiegel Btahl zugleich 
eingeschmolzen werden können, Nach vor einiger 
Zeit erhaltenen Nachrlehten soll aich dieser Ofen 
bewähren, der Verbrauch an Brennmaterisi für eine 
Schmelzung von 12 Tiegeln gleich 720 Pfd. Bıahl 
22 bis 28 Schffl, büähmische Brauskohlen betragen 
baben und der erbaltens Stahl in jeder Hinsicht 
brauchbar, sogar schlackenfreier als gewöhnlich ge- 
wesen sein. Da mit diesem Ofen 3 Mai im Tags 
geschmolsen werden kann, mit den übrigen Ofen 
2 Mal, so können im Tage, der Inhalt eines Tiegels 
zu 60 Pfd. angenommen, 114 Cır. geschmolzen 
werden und beträgt der grösste Guss, welcher ange- 
fertige warden kann, ca 53 Ctr. Uebrigens gelten diese 
Zahlen nur, weon kein einziger Tiegel während des 
Schmelzens bricht; ia der sächs. Gussstahlfabrik 
waren jedoch misdosıens 5 0%, für Bruch abau- 
rechnen. 

An den Schmelxbau wurde später noch ein Local 
sur Aufnsbme von 4 Tiegelgläböfen und einem Co- 
keswärmofen nugebaut, weil sich heransstellie, dass 
die Tiegel, wenn man sie direst, also kalt in die 
Schmelsdfen einsetzte, während des Schmelsens zu 
häufig aprangen und dadurch einen grossen Schaden 
verursachten, (Forts. folgt.) 


s2 Die Eisenprodaction des Thringer 
Waldes. 
(Forts. aus Nr. 35.) 

Wenden wir uns von dem apsciellen Falle zu den 
Holspreisen im Allgemeineo, s0 wird der Gang der 
Preissteigeruug am übersichtlichsten aus Sulgendor 
Zusammenstellung erhellen: 

Ein Cubikfass weiches Hols kosiete netto in Pfen- 
nigen (10 = 1 Ngr.) 





im Jahre Bauholz Blochholz Feuerbol: 
1796 49 3 26 
1806 93 10.4 26 
1816 +3 10°& 26 
1826 ke} 10% 26 
1836 13°6 166 66 
1846 1174-183 27-42 57-T1 
1856 20 >42 83 


In welcher Proportion sich die Preises der Kohl- 
hölzer im Lanfe des letzten Deocenmmiaums erhoben, 
wird uns die nachstehondo Zusammenstellung, welche 
wir den Betriebgregistern eines grösseren schwarsb, 
radolstädtischen Werkes entnchmen, am deut- 
lichsten zeigen. Es kostese biernach im Durchschnitte 
berechnet 
1 Klfir, hart, Kohihols dgl. weichesw, 1 Klir. Bkockh. 
im J. 1650 131 Kr.rh, 101 Kr.rh. 80 Kr. rh. 


„ 1856 209 „ 148, BB 
„ 1857 300 „ 146 „ 122 „ 
„ 1808 244 „ 148 „ 126 „ 

1859 301 „ 181 „ 131 „ 


” 

Die Preissteigerung der Kohlhölser im J, 1859 
beträgt somit gegen 1850, den Preis dieses Jahres 
zu 100 angenommen, bei den drei Sortimenten in 
Procesten susgedräckt 229 8 1792 und 1637 9%, 

Hand in Hand mit der Erhöhung des Preises geht 
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die Verringerung der Qunlitit nicht allein, sondern 
auch der nantität der Kohlhölser. — Auch hier- 
für schen uns ans den erwähnten Registern nnum- 
stössliche Zahlenangnben zar Seite. Dus gedachte Werk 
vermisst seine Kohlen nach Fudern ron 240 Obkfss, 
sächs. M. räumlichen Inhalt und lobmt seine Köhler 
zit einem steigenden Lohmsntss bei einem besseren, 
als das nis Norm aufgestellte Auıbringen, Obwohl 
ein solches Lohnrerfahren, won noch für das beste 
Gesammtansbringen eine nicht unbedeutende Extra- 

ri, nur geriguet erscheinen kann, allen 
Fieien und alle Aufmerksamkeit der Köhler au Gan- 
sten eines hohen Kohlenausbringens anınapornen, #0 
waren irotsdem im den verschiedenen Jabren zur 
Darsellung eines Fuders Kohlen erforderlieh an 
Holz oder Stocken, von denen 2 Kiaftern einer Klaf- 
ter Holz gleichgesetst werden: 

„1835: 346 Ki. 1840: 40 Kır. 1845. 411 Elf. 
1850: 45 Ki. 1855: 53 Kif.,“ welches in 20 
Jahren eine Verriogerung der Qualität ron IL, 
repräsentirt. 

Mit diesen beiden Factoren, welche die Verkhens- 
rung der Koble baupıisächlich herbeiführen, stechen 
noch andere in Inniger Verbindung. Abgeschen da- 
von, dass eine schlechtere Beschaffenheit der Hölser 
eine geringere Kohle und somit einen grösseren 
Einrieb hei der Mugssinirung neben einem beschränk- 
terun Tragevermögen unausbleiblich im Gefolge ba- 
ben muss, sind auch sämmtliche übrigen Kosten der 
Verkohlung nicht unerheblich gessiegen, — Gleich- 
mässig mit der Erhöhung sämmtlicher Arbeits- 
löhne, welche das letzte Lustrum auch für Thä- 
singen nöthig machte, sind die Löhne der Köhler 
gewachsen, und mit Recht, da Ihnen gegen früher 
nur noch kleine auf grossen Distrieten zerstreute 
Holamassen überwiesen werden können, da der Ver 
schlechterung der Holzgualität halber erhöhte Arbeit 
bei dach verringertem Koblenerfolge auszuführen ist 
und da endlich die Kuhlungslisricte immer entfern- 
ter von ihren Wuhnsitzen zu lirgen kommen, weil 
die in nächster Umgebung der Ortschaften belegenen 
Haunngsplätze mar noch für die Brennhulsbedärf- 
nisse der Gemeinden aufgespart werden missen. 
Letzterer Ummanid bedingt natärlich auch eine eut- 
sprechende Erhöhung der Fuhrlöhne, da Kohlbiebe, 
nach welchen ein Geschiere im Verlaufe eines Ta- 
ges mebrmals gesendes werden kann, schon zu den 
grösseren Seltenheiten gehören; ausserdem ist noch 
die Aufhebung der Huthnogsgerechtsame der Koh- 
lenfährer nicht ohne Gewicht, da yar viele Geschirr- 
halter, nur um diese zu geniegsen und so während 
des Sommers ihr Spannwerk futterfrei zu haben, 
sich der Kohlenanfuhre unterzogen und nunmehr für 
dieselbe durch eine Erhöhung ihres Lohnen gewon- 
sen werden mässen. — Oslings es non auch einer 
sorgsamen und umsichtigen Betriebsleitung, derglei- 
chen direete und indireese Preiserhöhungen der Koh- 
len nothlärftig zu paralysiren, »o ist dies doch um 
so schwieriger, wenn daneben die Produstion nicht 
entsprechend gesteigert werden kaon, sordern eber 
geschmälert worden muss, weil die Menge der die- 
ponibeln Kohlen ron Jahr zu Jahr kleiner wird. 
Asch diesen Umstand sei uns gestattet ans den Pro- 
ductionsbücherna des schoo mehrfach angeführten 
Werkes zu erhärten. Die Production desselbea au 
Kohlen belief sich nuf im J. 1835: 512,800, 
1640: 361,2200°, 1345 : 271,740e*, 1848:243,510e‘, 
18530: 226,050, 1855: 153,594, 1859: 
153,378’, mühin im letztgenannten Jahre nur noch 
auf 299 ©, der Jahresproduction von 1835. 


Ashnlichen Zussänden in Betrelf der Kohlhölser 
begegnen wir in dem benachbarten Sundershansischen 
Territorio und belegen wir diese Behauptung mit den 
Bachresultasen des Hauenwerkos Bohrhammer an 
der Schwarze. 

Das deo Erbauern des genannten Werkes im J. 
1664 nusgefertigte Consessions-Document bestimmt, 
dass sie und ihre Erben „des Brauw- und Brenn- 
holizes halber dise Gerechtigkeit hawen and behal- 
sen sollen, duss gie für jeden malter mehr nichts, nls 
einen groschen, derer 24 einen Thaler gelten, geben 
andı verwaldtzinsen mögen.” Welcher Contrast mit 
den Holspreisen der J. 1848-52, und wis wird 
derselbe in den Juhren 185358 noch gesteigert] 
Während dieser beiden Perioden gestalten sich die 


Preises in rheinischen Kreusern in nachstehender 
Art, Es wurden berechnet 


1848—52 185358 
für 1 Kiftr. hartes Koblhols Kr, rh. 1750 280 0 
„it „ harte Beutel 140°0 1925 
ni „ weiches Kohlbols 161% 2100 
„1 „ weiche starke Rauiel 1050 1400 
„st » „ schwache „ 805 1050 
„i „ fichtene Biocks 6125 875 
„a „ tannens m 8ors 1050 


“0 ergab sich hieraus Im J. 1B48 ein Durchschnitts- 
preis für 1 Kiftr. hartes Kohlhols von 1750 Kr. 
th., für desgl. weiches ron 13%7 Kr. und für I 
Kifir, Bioeke von 63°5 Kr. rh, weicher im J. 1858 
sich bereits „uf 280°0, 1612 und 002 Kr. rh. er- 
hoben hat, Ts berechnet sich mithin die Preisstei- 
gerung, dem Einheitspreis des J. 1648 zu 100 an- 
genommen, bei den verschiedenen Bortimenten auf 
160, 1162 und 142%, (Ports, folgt } 


be we Wen 
Mittheilungen. 


* Bonn, im Mai. Usber die Entstebung der 
serbrochenen und wieder rverwachsenen 
Geschiebe, so wie derjenigen, welche 
Rindrücke von andern Geröllen erhal 
ton haben sprach in der Aprilsitaung der Nieder- 
rheinischen Gesellschaft für Nater- und Heilkunde 
Dr. Ad. Gurlu Dieses beiden rächselbalten Er 
seheiaungen, win sie seit 24 Jahren beobachtet war- 
den, wind Gegenstand vielfacher Discassionen und 
Abbandlengen gewesen, ohne jeloch jemals eine ge- 
nügende Erklärung ihrer Emsehung gefunden zu 
haben, Bine ausführliche Nachweisung der Beobach- 
tungen und kritische Besprechung des Phänomens 
bar Geh. Bash Nöggerath im Jabhrbache der 
wiener geologischen Reichsansıalı, Jahrgang 1853, 
geliefert, und kann in Betreff des Naheren auf diene 
treifliche Arbeit verwiesen werden, Es genüge, hier 
kurs ansudenten, dass Geschioebe mit Bindrük- 
kon worst bei Bt. Baphorin um Genfer-See gelun- 
den wurden und zwar in der Nagelilus, später im 
demselben Gesteine bei St Gallen; endlich ergab 
sich bei genanerer Nachforschung, dass diese Er- 
scheinung in der Nähe des Zürscher-Bor’s ganz ge 
mein ist und nördlich von Bapperswyl bei Dirnten 
an fası allen Kalkgeröllen beobaehter wird. Aechnuli- 
ches fanden Nöggerath in der Nageläue bei Bre- 
genz, so wie anders Beobachter im Appenzell und 
im Högau mordweslich vom Budensee Aber auch 
ausserhalb der Schweiz beobachtete man dasselbe 
Vorkommen in der Nagelflus ron Marseille, Mäzel 
und Bt. Gaubert im südlichen Frankreich, so wie in 
dem Conglomsraten dos Buntsandstelns von Malme- 
dy in der Eifel; endlich wies es v. Doeben auch 
in den Steinkohlen - Cmglomsraten ron Eschweiler 
nach. Die in der Nageifius und bei Malmeiy ge 
fundenen Geschiche wind meist Kalkstein, doch fan- 
den sich bei St. Gallen auch sulche, bestehend ans 
Granit, Byenit, Diorit, Gneiss, Glimmerschiefer, Apha- 
nie und Berpentia, bei Eschweiler solche ans Kie- 
solschiefer und Quarz vor, und zeigten sümmtlich 
möhr oder weniger tiefe Eindrücke, die sie von 
Nuachbargeschieben erhalten hauen, Das Phänomen 
der serbrochenen und wieder vorkitieten 
Geschisbe, deren Bruchflächen meist seitlich ver- 
schoben, dorch Kalkspach und Quars-Substanz, auch 
dureh mergeligen Cement wieder zusummengewachsen 
sind, wurden zuerst in der Nagelilas von Bi. Gallen 
zusammen mit den eingedrückten Geschleben, später 
in den Steinkohlen-Conjlomernten von Hainichen in 
Sachsen, unweit der Heumähle im "Thale der Birie- 
gs, in denselben Conglomerasen bei Waldenburg in 
Schlesien, endlich in den deronischen Conglomersten 
des schottischen Old red sandstone hei Stoneharen 
in Kinenrlissbire und bei Arbrosih in Torfarshire 
beobachtet. Mau kann aunchmen, dass beide Er- 
scheinungen ausserordentlich häufig sind, aber wegen 
ihres scheinbar geringen Interesses meistens Aberso- 
boa wurden. Bei genanerer Naohforschung dürfte 
sich kaum sin gröberes Conglomerst finden, welchen 
nicht eines dieser boiden Phänomens aufzuweisen 
base, Was nun die Entstehung beider Erscheinun- 
gen betrifft, so sind darüber die verschiedensten Hy- 
parbesse, namentlich Erweichung der Gerölle durch 


Wärme, Kohlensäure oder kohlenssures Kali aufge- 
stellt worden, die jedoch, wie Nöggerath schlagend 
bewiesen bat, nicht stiehhaltig «in können. Blum 
und Palllette erklären die Rindrücks und Brüche 
der Geschlebe durch einen anhaltenden mechanischen 
Druck, welcher sich bei der Emporhebung der Go- 
birgsschichten geltend gemacht hat. Nöpgersih er- 
klärt such eine vorzüglich mechanische Tbiätig- 
keit für wahrscheinlicher, als eins chemische, lässt 
aber die Frage noch offen. Beide Erscheinungen 
sind offenbar auf die Einwirkung einer gewaltigen 
mechanischen Kraft zurückzuführen, für die es bisher 
an einer genfügenden Erklärung fehl. Dass das 
Wasser hierbei eine gross Molle durch seine 
Stomskraft ausgeübt habe, ist leicht za rermuthen; 
wenn jedoch das Zerbrechen von Geschieben und 
das Eindringen eines Geschiobes In das andere durch 
den Sıoss des fliessenden Wassers Statt gefunden 
hiıte, so ist nieht wohl einzuschen, warum die Bruch- 
stücke der Geschiebe, #0 wie die sich an einander 
reibenden Gerölle immer bei einander geblie- 
ben sind und miebt durch die Gewalt des Was- 
sermromes getrennt wurden. Es muss alsı noch eine 
andere Kraft gleichzeitig mitgewirkt haben, welche 
die zerbrochenen Geschiehstäcke, so wie die sich 
reibenden Gerölle an einander gepresst hat und ihre 
Trennung unmöglich machte, (Schluss folgt.) 

* Bonn, im Mal. [Coneessionen]) Laut 
der am 20 April d. ministeriel bestätigten Concessions- 
Urkunde werden dem Manrermeister Joh. Merl zu 
Bensberg die im Kreise Rheinbach belegenen Eisen- 
erzlagerstätten sum Betriebe eines Hisenersbergworke, 
weiches er Bt. Johunnes genannt, in einer Fii- 
chenaordehnung von 3,407,518 DJ-Lır, (5872 pr, 
Morgen 143 []-Ruthen) in Concession gegeben. — 
Zam Bergbaa auf Beaunkohlen hat der Gutshesitzer 
H. Clemens zu Görach die Coneession nachge- 
sucht ia einem im Kreise Bergheim, Reg.-Ber. Köln, 
und in den Gemeinden Gusdorf und Frimmersdorf, 
Reg -Bex. Düsseldorf, gelegenen Felle, welches, den 
Namen Josepha Sophia führend, einen Flächen- 
raum von 2,898,400 []-Lirm. (4969 Morgen 148 
D-Ruthen) umfassea soll. 

«*’. Oommern, im Mai. [Aufbereitungs- 
anstalt Pererheide)] Nachdem die Deelaration 
der Permienonsurkande vom 22. Januar 1858 für 
die Aufbereitungsanstalt Peterheide bei Commern 
Behufs deren Umänderang ministeriell vollzogen 
worden, bringt das Rheinische Oberbergamt die Be- 
siimmungen dieser Urkunde zar allgemeinen Kennt- 
riss, bie Umänderung der Aufbereitungsanstalt 
besteht darin, dass die permittirten 2 Paar Quetsch- 
walzen und 20 englischen Setzmaschinen, sowie 8 
von den 1% permittirten Rundherden abgeworfen, 
und sta deren I Pochwerk von 60 Stempeln in 12 
Sätzen zu ja 5 Stempeln, 10 Schlammgräben und ? 
Rabrbätten nebst 22 Klürsinpfen nen angelegt 
werden. Fermer soll an Stelle der bisher als Be- 
triebsmaschine beantsten I0pferdigen Hochdruckma- 
schine eine solche von 25 Pferdekraft treten. Der 
Bestand der Aufbereitungsanstalt wird alsdann um- 
fassen: 1, 2 Beparationssrommeln, 2. eine sog. 
Heberwäsche zur Gewinnung der feinern Knotien aus 
der von den Beparationstrommeln abfliessenden Trübe, 
3. 1 Pochwerk ron 60 Stempeln in 12 Bätsen zu 
je 5 Btempeln, mit je einem Gefälle für 2 Sätze, 
einem gemeinschafthehen Mittelgraben und einer aus 
ti Abtheilangen besichenden Mehlfährung, 4. 6 
Bundbanlen, 5. 30 Behlammgräben, 6, 2 Rührbäitten, 
7. 22 Klürsämpfen von je 90 DU)’ Fläche zum Ab- 
klären der Poch- und Waschträben, und 8. 1 Klär- 
und Bammeleich für die von den Beparationstrom- 
mela kommende Trübe. Die unter 9. 3. und 4. 
benannten Vorrichtungen sollen durch die oben er- 
wähnte 2bpferdige Hochdruckmaschine betrieben 
werden. Die letztere seist engleich eine sog. Circa- 
lirpumpe, welche die bei dem Pochwerke und den 
Rundbeerden nölhigen Wasser zurückbebt, in Be- 
wegung. Eine an dem sAdlichen Btosse des Ma- 
sehinenschachtes aufgestellia IOpferdige dirset wir- 
kende Horbdruckmaschine diens zur Hebung der 
ausserdem zur Aufbereitung erforderlichen Wasser 
cus den Bauen der Grabe, Diese Vorriebtangen 
sollen folgendergesalt aufgestellt werden: Die 2 
Separationstrommeln und die Zipfardige Aufbereitungs- 
maschine erbalıen ja dem Behachtgebände und zwar 
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erstere in der nordwoslichen Ecke, letztere in der 
södwesilichen Ecko ibren Platz, Das Pochwerk 
nimmt die Westseite des sAdlich an das Bchachtge- 
gebäude stossenden Anbaues ein. In diesem Anbau 
werden die unter 4 genannten 6 Rundhberde, sowie 
die unter 5 erwähnten J0 Schlammgräben aufgestells, 
und zwar leisiere In einer Reihe längs der südlichen 
Seite, 5 der ersiern in einer zweiten Heihe daran 
anschliessend und der sechste Bundherd an der 
nördlichen Seite des Aubases Die unter 6 be- 
nannten 2 Hührbütten können je nach Beifirfniss 
beliebig aufgestells werden. Die Haberwäsche be- 
finder sich an der nordöstlichen Aussenseits des 
Behachigebäudes, Die 22 Klärsümpfe liegen psar- 
weise zusammen verbunden in einer Reihe von Werten 
nach Osten nebeneinander aa der östlichen Aussen- 
selle des Pochwerksgebändes, Dieselben erhalten 
die Poch- und Wasch- (Letten) Trübe durch ein 
gemeinschaftliches Gerinne und lassen selbige abge- 
kları durch ein zweites gemeinschaftliches, zur Cir- 
eulationspumpe führendes Gerinne zurückfliessen. 
Der Bammel- und Klärteich für die Separstion be- 
finder sich westlich der Aufbersitungsansalt, Hin- 
sichtlich der bei dem Separationsbetriebe nöthigen 
und benatsten Wusser bleiben die Bestimmungen des 
Arı. 5 der Permissionsurkunde vom 22. Januar 1858 
in Kraft, Dagegen werden die beim Pochen und 
Waschen gebrauchten Wasser nach erfolgter Klärung 
in den Gstlich der Anlage befindlichen 22 Kür 
sümpfen dureh einen Canal in das Pochwerksgebäude 
zurückgeführt und durch eine Cireulationspumpe zu 
erneseter Vermendung beim Poch- und Waschbetriehe 
zurückgehoben. Die in Folge des Poch- und Wasch- 
betriebes verloren gehenden Wasser werden ebenso, wie 
bei der Boparaion durch die am Bcehachte aufge- 
stellte Pumpe aus den Grubenwassern erseist und 
gelangen durch eieen besonders Canal unter die zum 
Zarückbehen der Wasser bestimmte Circulirpampe. 

y Duisburg, 30. Mai. [Nou-Daisburg.] Was 
den Stand der Gpretgen Auleihe von Naw-Duisburg 
beurifft, an der zur Zeit der Gen.-Vers, von 12 d, 
noch 17,000 Tbir. fehlten, #0 erfahren wir nach- 
trägliceb, dass der volle Betrag von 125,000 Thir, 
gezoichnes is Die in erwähnter Gon,-Vers. anwe- 
senden Actioneire haben nämlich fast ohne Aus- 
nahme noch 10 %g ihrer Actien subscribirt, wodurch 
die offenstehende Samme gedeckt ist, Da der Rest- 
beirag zu 80% 5begeben wurde, 50 .hat die ganze Au- 
leihe Irühern Bestimmungen gemäss, diesen herab- 
gesetzten Cours, Nichtanwesenden Actionsiren, welche 
gleichwohl zeichnen wollten, stand dies später freiund 
haben sie event. das Vorrecht vor den letzten 10- 
peigen Zeichnungen. — Der Vorstand wird unamehr 
zur Erbauung und schleunigen Ingangsetzung der so 
norhwendigen grossen Wasserbaltungs-Maschine über- 
gehen. 

** Duisburg, im Mai. In der ordentlichen 
Gen,-Vors. der Bergbau - Actien-Gesollschaft Neu- 
Duisburg am 12. Mai waren 972 Acticn und 
171 Stimmen verteten. Nachdem Hr. Director Lueg 
zum Gen.-Vers.-Präsklenten gewählt und die üblichen 
Formalitäten erledigt waren, erfolgte die Verlosung 
des Jahresberichts des Vorstandes [vgl, Gen.-Vers.] 
um die Bekanntmachung der Jahresbilans,. Hiernach 
wurds :ler Bericht der Reehnungs-Rerisioas-Commis- 
son entgegengenommen und eriholle die Gen.-Vers., 
dem Antrag entsprechend, Decharge über die Ver- 
walinng pro 1859, Zu Bevisions-Commissarlen pro 
1860 wurden gewählt die Herren: Wilhb. Car- 
stanjen und Th. Böniuger bier und A. de 
Gruyter is Rahrort; zu Stellvertreteen die Herren: 
Jul. Liebrocht in Ruhrort, Louis Haniel in 
Bierkrade und Aug. Esser hier. Bei der Wahl 
eines Vorstandsmitgliedes an Selle des darchs Loos 
ausscheidenden Herro Fr. W, Haniel, ist derselbe 
wieder erwählt, Nachdem scolchergestaltdio gewöhnlichen 
Geschäfte erledigt, trag Herr Swalmlus ran der 
Linden, mis Bezug auf 5 12 der Statuten, welcher 
in der ordentlichen Gen.-Vers., ohne vorherige Au- 
deutung in der Einladung, sile Angelegenheiten der 
Ges. zur Abstimmung uad Beschlussfassung zu brin- 
gen gestatset, Namens des Vorstandes vor, dass nach 
dem Abschlusse des ursprünglichen Gesellschafts. 
vertragen, ıheils durch das damalige Comite, ibeils 
durch den Vorstand der Ges, iheils vor und teils 
wach landesherrlicher Bestäugung der Gosellschafts- 


Statuten, die nachstehend nach ihren Grundsteuer- 
kataster- Nummern bezeichneten, in der Gemeinde 
Duisburg gelegenen Grundstücke, nämlich: die 
Flur VIIL, So. ı01, 99, 129, 100, 127, 5, 128, 
38, Mo, a Mn a dr, gem 
ig, 1 a, BR 9 Fler X Nm. BR 
6, und Flur VII Nro, 27, 28, 23 und 32 ka 
tasirirten Immobilien für die Actienges. Nen-Duis- 
burg angekauft und in Besitz genommen seien, und 
daber in Gemässheit des $ 16 der Statuen die 
Gesehmigung dieser Immobilarerwerbangen beastragt 
werde, In dem Vortrags über diesen Antrag würden 
such die Grössen der Grundstücke und die Höhe 
der Kaufpreise mitgerheil. Die Gen.-Vers, ertheilte 
daranf einstimmig die beantragte Genehmigung zur 
Erwerbung aller vorbezeichusten Immobilien. Weitere 
Anträge wurden nicht gestellt, and damit die Gen.- 
Vers. geschlossen. 

** Essen, 30, Mai. [Pluto] In der am 25. 
d, Mis. abgehaltenen Gen.-Vers. der Bergbau Act.- 
Ges, Pinto waren 122 Actien vertreten, Den Ge 
schäftsbericht [den wir erst in nächster Nr. mitthei- 
len können] trug Hr. Dr. Hammacher vor. Die 
gleichzeiug vorgelegto Bilanz schliesst in Activa und 
Passiva mit 812,702 Thie, 7 Ser. 10 Pfg. ab. Auf 
Antrag der Rechnungs-Berisoren, welche sich am 
15. und 16. d. is Essen ihrer Function unterzogen 
batien, orsheilte die Gea.-Vers, dem Verw-Rash De 
charge pro 1859 unu erkannte die Bilanz als rich- 
tig an. Die von der vorjährigen Bevisions-Commis- 
sion gesogenen Monita waren lant Bericht bis auf 
die noch immer fehlende Beleihungw-Urkunde der 
Zeche Alma erledige In Beiref der Letztern hat 
die Commission die Ueberseugung gewonnen, dass 
solche in der Kürze zu erwarten steht, Indem die 
Rochnungs-Revisoren os in ihrem Bericht hervorhe- 
ben, dass die mis dem Schachte gemachten Auf- 
schlüsse zu der Erwartung eines nicht anerheblichen 
Nutzens bereobtigen, bemerken sie, wis es sich an- 
drerseits nicht verkennen lasse, dass zur rollständi- 
gen Fortigstellung der Anlagen, namentlich zum 
Bau der Anschlussbahn nach Herne, noch brien- 
tende Gehlmirtel erforderlich seien, zu deren Beschaf- 
fang die seither zur bis zu geringem Belange ge 
zeichneten Prioritäts- Actien wenig Aussicht böten. 
Unter diesen Verhältnissen sprach die Commission 
den dringenden Wunsch aus, dass die Actionaire auf 
die Auszahleng resp, Anrechnung der Zinsen pro 
1859 Versicht leisten und für diese Summe Priori- 
täten zeichnen, beziehungsweise so viel nachzahlen 
möchten, als an dem rollen Betrage einer oder meh- 
rerer Prioriehts-Actien fehle. Der Vorschlag wurde 
von den Anwesenden im Allgemeinen gebilligs, in 
wie fern man ihm shatkräftig nachkommen wird, 
musa der Erfolg lehren. Zu Kechnungs-.Kevisoren 
für das Geschäftsjahr 18560 wurden die Herren 
Carl Barth, Aug. Berad: nnd Schleiter, zu 
deren Stellvertretern die Herren Carl Rämpier und 
L. FE. Becker gewäble. 

”"* Bochum, 1.Juti. [Zeehe Ritterburg.)] 
Au 23. Mai hiele hier die Gewerkschaft der Btein- 
koblenzeche Bitterburg ibre Gen.-Vers, and waren 
die Gewerken über den Fortgang des Baucs sehr 
erfreut. Die Tagesbauten sind einfach, aber zweck- 
mässig und billige ausgeführt; der Tiefbauschacht, 
welcher noch nicht wolle 1% Monate im Bau begrif- 
fen, hat eine Teulo von 51 Leir, erreicht, nachdem 
im Februar d. J, bei einer Teufe von 38 Ler. das 
Steinkohlen-Gebirge und damit zugleich zwei schöne 
Koblenflötze von 34 und resp. 52 Zell Mächtigkeit 
angelahren waren. Das Einfallen der Flötze beträgt 
48 bis 500 nach Norden. Bei einer Teufe von 43 
Liz. ist der Schacht behufs Anlegung der wasserdichten 
Mauer 3 Fuss aubgesetsi, und befindet sich dieser 
Absatz im festen Sandschiefer, der keinen Tropfen 
Wasser mit sich führt, wie denn überhaupı das Stein- 
koblengebirge im Schachte guns trocken liegt und 
aui eine geschlossene regelmässige Flötspartie schlies- 
sen lässt, Die Furcht wegen Wasserentziehung der 
Stadt Bochum ist geschwunden, und wenn der Bau 
dieser Zeche ferner mit gleichem Eifer und Glücks 
forsgeseizt wird, dürfen sich die Gowerkon graisli- 
ren. Der Eisenbabnanschluss kann nach zwei Bei- 
ton mia geringen Kosten ausgelühr werden, und 
darf man sich wohl der Hoffnung hiegeben, dass it« 
zwischen die westlälische Kohle sich den Absntz 


nach dem Osten erobert bat nnd dass die Graben 
bald von den drückenden Abgaben beireli sein wer- 
den. 

f Hallo a. 8,, 1. Jesi, [Sacha-Thäringi- 
sche Aet-Ges Sür Braunkohlenrerwer- 
thung.) Die Verschiebung der statutenmässigen 
Gen.-Vors, der sächsisch-shöringischen Actien.-Ges, 
für Braunkohlenverwertbung has unter den Astionai- 
ron einige Unruhe verursacht und selbst die Entsis- 
bung viellacher Gerüchte über deren wirklichen 
Grund im Publicum veranlasst, was sich um a0 
leichter erklärt, als das Vertrauen zu der Verwal» 
tung nach den bekannten traurigen Antsoedenzien 
ein sehr geringes ist; auch die im vr. J. ge 
wählten Vertrauensmänser für die Controlirung der 
Verwaltung {s. J 1859 8. 608) nicht in der Weis 
eingewirkt zu hahen scheinen, als von mancher Beite 
ber erwarter worden ist, Hufen wir, dam alle ge 
begten Besorgnisso als unbegründes sich heransstel- 
len werden! 

Darüber dürfte aber leider ein Zweifel nicht ge- 
hegt werden können, duss der lebhafte Wunsch, ja 
die gerechte Forderung der Artionaire, dass die Ver- 
waltungskosten, die auf ca 18,1 0 Thir. sich belau- 
fen, entsprecbend vermindert werden möchten, moch 
immer nicht in Erfüllung gegangen ist. Ea berrscht 
darüber eine tiefo Missstimmung, indem man wohl 
nicht mit Unrecht u. A. fragt: woen bei einer Ver- 
waltung uines verhältnissmässig nicht beieutenden 
Bergwerksbesitses und einer Fabrik ein kaufmänni- 
scher Direstor mit 3000 Tbilr Gebalt und au» 
sordem Tantiemen ete,? woru ein Bürcan-Ühef mit 
ca, BOD Thir. Gehalt? ein solcher ist früher nicht 
einmaldagewosen, wo man nichts weniger, als ökonomisch 
zu Werko gegangen ist; die ihm übertragenen Ge- 
schäfte würden dem kaufmännischen Director, dem 
Cassirer eic. obliegen Wesshalb wird in Hinsicht 
der Verwaltung nicht die wenig Kosten rerursachende 
Werschen- Woissenfelser Bergwerks-Gosell- 
schaft sum Muster genommen? So spricht denn auch 
der bittere Unmuch der Aetionaire über die in 
Folge des bisherigen Verwalrungssystems bereits er- 
listenen Verluste ia vielfachem Spotte über dns. 
selbe sich aus und hat in der sehr verbreiteten 
Bezeichnung der Gesellschaft mit Bezug auf ihren 
Titel als einer „Gesellschaft für Kohlen ent werthung, 
Koblenverschwendung” etc. einon charakteristi- 
schen Ausdruck gefunden. 

So woit wir die Verhältnisse der Gesellschaft zu 
übersehen im Stande, sind dieselben ungeachter der 
enormen schwebenden Schuld von über 400,000 
Thlr. immer noch von der Art, dass ein Fortbe- 
stand möglich ist, wenn vor Allem die kgl, Bank 
fortfährt, den bedrängten Fioanzen den bisherigen, 
zu dem grössten Danke verpflichtenden, Beistand zu 
gewähren, wenn, wie in voriger Gen.-Vers. in Aus- 
sicht gestellt worden, die Statuten, welche jetzt den 
Actionsiren fast nur Pflichten auferlegen, iborn an- 
gemessene Rechte aber nicht zugestehen, sis somit 
dem Vorw.-Rath völlig Preis gebeu, in erforderlicher 
Weise abgeändert worden und den Aetionairen die 
Möglichkeit geboten ist, Ihre Interessen nöthigen- 
falls selbst wahren zu können, wenn endlich der 
Verw,-Ratb, dessen oft gemissbilligies Verfahren die 
Gesellschaft so disereditirt hat, beseitigt und mit 
Bonutzuug der brauchbaren Elemente des alten ein 
neuer Verw.Bath mit hinreichender Intelligenz ein- 
gesetzt wird Dieser mass die nörhige Kelorm der 
Verwoltung im Siene der möglichsten Erspamiss 
eintreten lassen, die Achtung der Actionaire durch 
sachgemässe Administration vor deren Eigentbum 
sich sichern und das Vertrauen des Pablieums der Ges, 
ohne welches dieselbe nieht prosperiren kann, wieder 
zuwenden. 

Eins Besserung in den Verbältnissen ist um = 
mehr zu wünschen, als ein grosser Theil der Actio-- 
ndiro aus wenig bemitielten Personen bösteht, welche 
». Z. ihre ganze geringe Habo dem Verw.-BRaths 
vertrauensvoll zur Disposition gestell hatten und 
jetzt in ibren sanguinischen Hoffoungen, zu welchen 
sie darch die ihnen gemachten Versprechungen an: 
geregt wurden, arg «ich getäusebt umd in bikere 
ir sich versetzt sehen. 

ı 3. Mai. [Anhaltische 
Salabergworke) Die Anlage des Anbaltischen 
Balsbergwerks, welches unfern der Anhalt - Das 
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sauer Baline Leopoldshall an unserer Landes- 
gronse worden ist, scheint auf mehr 
Schwierigkeiten zu stossen, als bulm Beginne desselben 
wobl erwarset worden sind. Nachdem man nach den 
gemachten Erfahrungen sich veranlasst geschen has, 
die Aufsicht über die Schachtabteulungsarbeiten im 
*. J. dem suchkundigen und erlahrenen Bergg» 
schwornen Schöne aus Neudorf im Harss zu 
übertragen, sind mowardiags so viele Brörungen durch 
die bäulg sich wiederholenden und theilweise ba- 
deutenden Beparataren der Kunstsätze vorgekommen, 
dass die Horsogl. Anhaltische Regierung selbst für 
nöihlg befunden has, die nach im Bau von Gruben- 
pampea rühmlichst bekannte Gräfl. Btollbergische 
Maschinenfabrik in Magdeburg zu einem Gut 
achten über die vom der Herzogl. Auhelt-Bernbur- 
gischen Maschinenfabrik ia Bernburg der Grube 
gelieferte Pumpenanlage aufsufordern und ihr dann 
die Ausführung zweckmässig construirter Pampen- 
sätze zu übertragen, wobei unerwarteier Weiss sich 
ergab, dass die genannte Bagdeburger Fabrik we- 
sentlich geringere Preise für Pumpen berechnet, als 
die Bernburger. Darch Aufstellung der nenen Sätze 
bofft man einen unanterbrochenen Betrieb und eine 
rasche Vollendung der Schächte zu erreichen. 

Da unser schönes Stassfariher Steinsals 
in dem Mansse Absats nicht finder, in welchem «es 
gefördert werden könnte, »o iat das Publicum darauf 
gespannt, in welcher Weise das demnächst zu jje- 
winneode Anhaltische Bieinsals seine Verwerthung 
haben wird. Die Saline Leopoldshall Liefert 
nämlich bereits weis mehr Baiz, als Anhalt mit seinen 
150,000 Einwohnern su oomsumiren im Stande ist, 
das Bteinsals wird also in fernem Auslande einen 
Markt suchen müssen, denn eine Sodafabrik, auf 
deren Anlegung viellach hingewiesen worden ist, 
dürfte doch immer nur einen verhälnissmässig go- 
zingen Theil der künftigen Production verarbeiten 
können, — Ob es dem Anhalt-Bemburgischen Stanss- 
minister von Schä&tsell, welcher dem Vernehmen 
nach die Aufnahme der neuen Bteinsalsbergwerke, 
und zwar gegen die Bedenken Bachrerständiger, 
durehgesetst bat, gelingen wırd, ein Expediens in der 
vorsustichllich eintretenden Verlegenheis zu finden, 
daran wird, wenigsiens 6 wie die Umstände jetzt 
liegen, selbst von Anbalischer Beite, wie wir hören, 
geswcifelt, 

ii Hannover, 30. Mal. [Deister a Pies- 
berger Bieinkohblengruben.] Nach amtlichen 
Angaben bat sich der zur Königl, Generalcnsse ab- 
gelieferse Beinertrag der Kösigl, Eteinkohlenwerke 
am Deister seit dem leisten Jahrsehnt nahesn tim 
das Achifuche gesteigert. Es beirmgen nämlich die 
Veberschüsse jenes Bergbauss bei einer Förderung 


voa Doppelhimmen im Jahre Thaler 
189,950 1839 —50 12,300 
217,325 H0—51 12,500 
209,950 H1—52 17,206 
225,850 52—53 16,515 
418,665 53—54 30,213 
465,325 54-55 31,591 
638,625 53-56 20,192 
727,875 56—57 32,005 
785,375 5758 46,500 
1,150,468 58-59 93,062 


Die Deisterkohlen haben bisher die inländische 
Industrio billiger mis Brenumaterial versorgt, als es 
von auswärts geschehen konnte, denn die Wagenia- 
dung & 96 Schellel pr. westfälischer Koblen, von 
den nächsten Werken bei Dortmund besogen, kostete 
im J, 18585 in Hannorer moch 25 Thir. 5 Gr, 
während 1'/a Wagenisdung = 112 Doppelbimten 
Deister Kohlen, sis Arquivalent für eine Wagenls- 
dung guier westiällscher Kohlen, daselbst grösseren 
Abachmern etwa 24 Thir, 20 Gr. zu siehen kam. 

Der Debis der Piesberger Bieinkoblengruben 
(Antbraeit) betrug in des Jahren 


1848-49 289,381 Doppelbimten 
49—50 345,656 ” 
50—51 338,137 n 
51-52 358,667 . 
52-53 369,767 . 
53-54 415,330 a 
555 464,763 > 
55-56 457,760 " 
56-57 469,181 # 


5755 532,331 Doppeibimten, 
ih I “ 

Im leisten Jahre wurden 21'/, %, des Debits für 
technische Zwecke eninommen. 

Hannover, 4. Juni. [Deister Bergworks- 
Ges] In diesen Tagen bielt die Deister Bergw.- 
Ges. ihre alljährliche Gen.-Vera Der zum Vortrag 
gekommene, vom Hölfsarbeiter im Finanzminlsterium, 
Bergumtenssessor Osnun, verfasste Bericht stellt dem 
Untersehmen der Gesellschaft, dem Betriebe des 
Beeinkohlenhergwerks zu Bantorl, ein günstiges Prog- 
nonikon und meint, dass auch die Concurrenz der 
westfhlischen Koblen nicht zu fürchten sei, sobald 
erst eine Kisenbabn an den Deister führe. Die Actio- 
nairs sprachen sich denn dahin ama, dass im Inte- 
resse des Bantorfer Werkes eine angemessene Be- 
iheiligung der Ges. durch Zeichuungen von Action 
für die projectirte Leine-Deisterbahn geboten sei, und 
beschlossen, dass der Verw.-Bath für die Herstellung 
dieser Bahn die geeigneten Schritte ıhue, 

= Aus dom Fichtelgebirge, 31. Mai, 
[Specksteinbergbau bei Göpfersgrän] 
Bei der Zurücksetzung, welche unser Gebirg ia den 
Eisenbahnanlagen Baierns seither erfuhr, und welche 
wir Aogesichts des politischen Horizontes wohl noch 
länger werden ertragen müssen, ist es ein Glück für 
unsere Gegend, dass die Natur sie mit einzelnen 
selteumen Behätzen bedacht hat, Ich hebe unter 
diesen hier die Speckstelnablagerung hervor, 
welche bei dem Dorfe Göplersgrün (2 Stunden 
wordöntlich von Wansiedel) ausgebeutet wird, Man 
versendet ihn weithin als Polirmittel, und ala Ma- 
terinl zu Schnitzwerken, sumn| er sich sehr gut auf 
der Drebibank verarbeiten lasst, und man daraus 
slierband Bilderwerke drechseln kann, die zum Theil 
bart gebrannt werden; auch wird eine Auswahl von 
Cabinerstücken, d, bh, für Mineraliensnmmlungen 
unterhalten, ds or nicht nur ala seltener rorkommen- 
des Minerel, sondern insbesondere als eine Pseudo- 
morphöse des Mineralreichs den Geognosten der 
geumson civilisirten Welt schr schätzbar ist. Der 
hiesige Specksiein ist ein Uebergangsproduet von 
Quarz, wis man aus der äusserst interessanten Eir- 
scheinung von Afısrkrystailen in Form des 
Quarsos schliesst. Ucboreinauhmmend wird das Göpfers- 
grüner Vorkommen zu den interessantesten unter den 


| bis jest bekannten gerählt, nod soll unter letzteren 


such die Mächtigkeit der Ablagerung nur ron dem 
Vorkommen in Cornwallis erreicht sein, 





General-Versammlungen. 
Bergbau-Actien-Gesellschaft Glück Auf. 


Das Wesentliche des in der Gen.-Vers, vom 12. 
Mai vorgetragımen Berichts lautet, wis folgt. — 
Während im Jahre 1858 die mangelnde Rentabilität 
des Unternehmens vorsöglich durch die hohen Belbst- 
kosien verschuldes war, fällt itm vwerfiossenen Jahre 
diese Folge mehr dem susserördentlichen Rückzange 
der Kohlenpreise zur Last, Das einsig sichere Mit- 
tel einer dunernden Herstellung der Rentabilität liegt 
in Erweiterung der Fördermittel, , 

Die Ausriehtungsarbeiten fanden ihren Fort 
gung. Aufgefahren wurden in der 56 Lir.-Sohle: 
a. der nördliche Querschlag von 31575 bis zu 316% 
Lir, im Ganzen also nur 1 Lir., b. der Hauptquer- 
schlag gegen 8. 9%, Ltr, bis mm Flötse August 
resp, bis zur südl. Markscheide, c. der Hallsquer- 
schlag aus Ort Nr. 3, Westen Flötz Clemens zur 
Ausrichtung der Flöte Bertha und August = 20 
Lir, d. der Huülfequersching ans dem dstl. Scohlenort 
von Franzisen zur Verbindung mit Flöts Hermann 
4’/, Laer, © der Hölfsquerschlag aus Ort Nr. 1. 
Westen Hermann zur Ausrichtung des Flötses Wil- 
heim 2. Stück = 25", Lir., f. der Hülfsquersehlag 
was der Bohlenstrecke des Fiötzea Wilhelm gegen 
W versuchswulse 3%, Lir. nach N, und 8, g. der 
Halfsquorschlag aus der Schlenstrecke des Fiötzes 
Wilhelm gegen W, J3, Lir, nach 8, zur Unter- 
suchung des verlorenen Stücken von Wilhelm, h. der 
Höälfsgoerschlag gegen 5. 3 Ler. zar Umersuchang 
des Fiütses Wilhelm, i. der Hälfsquerschlag aus 
Ort Br. 1. Westen Bonmenschein zur Ausrichtung 
und Herstellung besserer Weitereireulasion 61/, Ltr. 
bis Fiöts Wasserfall, k, der Bülfsguerschlag aus 


Ort Br. 2. O, Flötz August bis Ort Nr, 2. O. des 
Flötzes Bertha 3 Lir. zur Horstellung der Wetter- 
eironlation. In der 85 Lir.-Sohle wurde: a, der 
Haupiquerschlag nach N. 251%, Lir. weiter erlängt, 
ferner b. der Halfsguerschlag aus Flöt: Hermann 
Nr. 1, W. 414 Leir. bis Piöis Clomens, e, der 
Halfsquerschlag aus Ort Nr. 4. W, Fiötz Horması 
9°/g Lir, zur Ausrichtung der Flöte Clemens und 
Bertha, d. der Hälfsquerschlag aus dem Ort Nr, 6. 
W, des Fiütwss Hermann zur Ausrichtung der Flötse 
Clemens und Berihe = 10%;5 Lir, e. der Hülfs- 
querschlag ans Flöts Wilhelm Ort Nr. 3. O, zur 
Ausrichtung der Piötze Elise, Franzieca und Her- 
mann = 15%, Ler., f. der Hülfsquerschlag aus dem 
Haupsquerschlage nach dem 22 m. Flötze zur bes- 
seren Wenereircalation = 6%, Lar. zu Felde ge- 
bracht und g. der Hülfsquerschlag aus dem datl. 
Sohblenorte des Fiötses Helena sur Ausrichtung des 
Flörsos Präsiden = 8%, Ler, h, der Hülfeguer- 
schlag aus Ort Nr. 3. O. Fidte Hermann nach 
Franzsisca gegen N. 41% Lir. anfgefahren, Der 
Worterquerschlag in der 45 Lir, tiefen Wettersohle 
wurde 8%, Lar. bis sum Flötze Beriba nach 8. auf- 
gefahren. Der Sumpfquerschlag nach N, ist 11% 
Lir. erlängt worden. 


Dis Vorrichtungsarbeiten sind ansehnlich ge- 
fördert worden, Nachstehend sind die Fiütze ange- 
führt, worin vorgerichtet wird, unter jrieiebzeitiger 
Angabe des Kohlenquantums, welches durch Abbau 
der vorgerichteren Pfeiler fallen muss, 

Scheffel Koblen 


Flötz auf der 56, auf der 85 Lir.-Sohle, 
August 76,800 Bun 
Bertha 44,100 _ 
Clemens 112,000 28,000 
Hermann 429,000 624,000 
Franzisch —_ 45,600 
Elise 26.235 — 
Wilhelm 332,875 414,100 
Präsident 96,000 48,960 
Wasserfall _ 132,000 
Sattellötz —_ 180,000 
Unterstes Battelltte — 720,000 
27” m. Flötz u 21,600 
Flötz Louise 446,250 _ 
1563260 22114260 


Da nun diese sum Ahbau vorgeriehteten Pfeiler 
ein Koblengeantum von 3,777,520 Schff, liefern, 
eo hat die Zeche, bei einer Förderung von 5000 
Sehfl. täglich, hier allein schon für 21, Jahre 
Kohlen vorgerichtes stehen. Bei fortgesstztem Orts- 
betriebe werden jedoch immer mehr Pfeiler vorge 
riebtet, es inuss demmach zum Abban geschritten 
werden, wenn nicht die Unterhaltung der Grubenbauo 
zu viel kosten soll. Ilierbei ist zu bemerken, dass 
die Ausriehtungsarbeiten soweit erledigt sind, dass 
vorläufig ner noch zwei Elntheilungsguerschläge ganz 
schwach betrieben werden. Da durch den Abbau 
der Holshodarf immer verringert wird, so würden die 
Selbstkosten sich fast nur auf die directe Gewinnung 
der Kohlen beschränken, Durch die Fortführung 
der Aus- nad Vorrichtungsarbeiten kann also die 
Zeche die Forderung bis auf 6 bis 7000 Schill, 
täglich verstärken und dadurch ein Priscip befolgen, 
weiches Gberall die grösste Ausbeute erzielen lässt. 
Es ist: ebenso viel Gewiunungspunete auf Abban als 
auf Aus- und Vorrichtung zu belegen, um so die 
Selbstkosten auf ein Minimum herunter zu bringen 
un dario zu erhalten, Bollte selbst die hierdurch 
nothwendig werdende Vermchrung des Kohlenabestzen 
nur durch Herabsetzung der Kohlenpreiss zu erlangen 
sein, so sind die dirscten und Indiresten Vortheile 
der Grabe doch za gruss, nls dass nicht dazn üüber- 
zugehen wäre. Bio besichen in wohlfeileren Hauer- 
und Sehleppeagedingen, in der Concentration 
des Betriebe, grosser Hola-, Bisen- und sonstiger 
Materinlienorsparnisse und in dem allmäligen Aus- 
fall der kostbaren Reparaturkosten, de bei fortge- 
setzter Auslehnung des Banss namentlich in einigen 
Jahren dem Werke fühlbar werden müssen. Im 
Februar ist im Liegenden dos Sanelänises ein Flöts 
von 55° m, ganz vorzüglicher ned brockenrsicher 
Fettkohlen aufgeschlossen worden, dessen Lagerungs- 
verhältnisso eine sehr billige Gewinnung in Aussicht 
stellen. Der Woetterscheider ist auf der bü sowohl 
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als anf der 85 Lar-Goble um ein Bedeutendes 
verlängerr worden, su dass über Wertermangel 
durchaus wicht zu zisgen gewesen. Die Für 
derung beirug pro 1859 745,546 Behfd., dass 
der uls. December 1858 verbliebene Bestand rom 
17,266 Schif., macht 763,112 Schild. Daron 
wurden 62,372'/, Behfl welbet verbraucht, ubgesesst 
dngegen 759,421, Schill, so dass ul December 
1859 ein Bestand von 3690’, Schill verbleibt 
Das Maschinengebäade auf dem Bchachte Giäck Auf 
bar seine erforderliche Höha erhaken, os sind die 
Kassel eingemaners, die Züge mit dem Hanptkamin 
in Verbindung gebrecht und fertig hergestellt worden, 

Was den zukünfiigen Bowieb aobelangt, so soll der 
im Flöte Wilhelm in der 56 Lir-Sohle 260 Ler, 
vom Schachts in westlicher Biehtung an der Battel- 
wendung angeserato Querschlag nach N. parallel mit 
dem Hauptiquorschlage fortgesoiss werden. Mis die- 
es Querschlage werden sAmmtliche im Norden ge 
legenen Flöte geld, wedurch eine zweite Bauab- 
tbeilung gebildet wird. Bel Erreichung des Fiötwes 
Präsidem wird aelors eins diresse Pferdelörderung 
zum Schachte eingeriehser werden, deren Zwackmäs- 
sigkeit durch die, in dieser neuen Bauabtheilung zu 
gewinnenden Kohlen erwiesen und deren Vorikeil 
dadurch ausser Zweifel gemellt wird, dass die Grand- 
strocke Im Fliötse Wilhelm Jann abgebaut werden 
kann und nicht mehr unterhalten zu werden braucht. 
Ferner wird der Querschlag, welcher im Flötze „Har- 
mann auf 340 Lir. Entfernung, westlich rom Schachte 
angesetat ist, nach N. und B. fortgesetzt, um im 8. 
die hangendsten Flöte Clemens, Beriba und August, 
und im N, dieselben Flöte, welche durch ersteren 
Querschlag gelöst sind, nach O. and W. auszurichten. 
Aufder 1, Tiefbauschle stehen 1,563,260 Schi. 
Kobles zum Abbau vorgerichtet, Dieses Quantum 
lass; es zweckmässig erscheinen, die fernere Vor 
richtung und den Querschlagbeirieb nicht zu be 
schlennigeo, um somehr, als die hangendsten Flötse 
Clemens, Berka und August erst ahgebant werden 
mössen. Vorrichtang und Abbau soll in den Flöisen 
August, Bertha und Clemens durch einen verbewser- 
ten resp. den Oertlichkeiten angepassten belgischen 
Bırebbau vorgenommen werden, des Näheren wis 
folgt: 1. Im Flörs Augus wird die Grundstrecke 
Br, 1, beständig 20 Lir, Or Nr 4 — 15 Lır., 
Or Nr. 3 = ı0 Ler, Or Nr. 2 = 5 Lir. vor 
angetrieben; alle 1% Lir, wird von der Grundstrecke 
Nr. 1. aus ein Rolloch hergestellt. Wena nen das 
obere Ort Nr. 4. mit dem auf 15 Lir. Eorfernung 
angebrachten Bolloch duershschlägig geworden, = 
kann der Abbau am Ansstspunete beginnen, tnd 
ebenso mit den folgenden Ostern, wodurch man 
Vorrichtung und Abbau zugleich betreibt; bei dieser 
Mothode werden die Löhne und besonders der Holz- 
bedarf bedemsend vermindert, da die Hölzer fası alle 
wieder gewonnen und gobraucht werden können, und 
die Strecken nicht forchin in Stand gehulten zu 
werden brauchen. 2. Fiöt: Bertha zoll durch Btrebe- 
bas abgebaus werden, und wird anf diese Weiss keins 
Vorrichtung Statt finden. Die Godinge stehen gapen- 
wärtig in Bertha 3 Thir. per 100 Beh, und 2 
Tblr. pro Lir, und ist man überseugt, dass bei der 
Gewinnung durch Strebbaa die 100 Behfd far I 
Thle, 15 Sgr. gehmuen werden. Ferner kömmt der 
Vorsheil in Anbetracht, dass bei dieser Gewinaang 
die Störangen nicht ra durchfahren werden brauchen, 
wis beim Ürwbetriebe. 3. Fiöts Clemens wird aben- 
so ebgebant wie Flötz Bertha; das Gedinge sieht 
haare wie im Fiöts Berha 3 Thir and 2 Thir, 
und wird beim Sırcbehan auf denselben Preis wie 
im Flötss Bertha redacirt werden können, Eigent- 
lichen Abbau wird man auslähren: 1. im Flötze 
Wilhelm im Westen Sauelwendung, Es stoben hier 
332,875 Schfl. Kohlen sum Abbau vorgerichtet am, 
und wird bei deren Gewionung eine bedeusende Salbst- 
kostenermässigung erzielt, da im Ortsbetriebe bis jerst 
die 100 Schill, 2", Tbir. kosissen, die im Abbas 
riellesoht au dt, Thir, zu gewinnen seim werden; 
2. im Flötss Hermanı werden vorläufig die Pfeiler 
Be, 2 und 3 in Angrilf genommen, welche «in 
Quantum von 208,000 Sehlt. Kohlen liefern werden. 
Im Ortsbetriebe kosteten die 100 Schill. 14 Thir., 
sie werden sich Im Abbau zu 1%, Thir, bausa 
Isson; 3.—4. im Fiots Louise hat der Abbau seinen 
Forngang; sind die Pieiler im Elise verhanen, ao wird 
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man hier Serehbeban vworriehten, und die gleichen 
Vortbeile ersislen wie In Clemens u. Bertha. (Schl. flgt.) 


Bergbau-Actien-Gesellschaft Nen-Daisbarg. 


Dem in der Gen.-Vers. am 12. Mai verlosenon 
Geschäftsbericht zufolge ist der Rückblick auf dem 
Fongang der Arbeiten in 1859.60 ein zufrieden- 
stellender, trotzdem der Bruch der Balaneier-Zug- 
stange und die dadurch veranlassten Beschädigungen 
mehrerer anderen Theilo der proris. Wasserhaltungs- 
maschine, worüber in der rorigjährigen Versammlung 
mürdlich referiert worden, für den Betrieb «a, einen 
Monat Aufenthalt herbeigefäbrs hat, Der zur Zeit 
der letzten Gen.-Vers. 55 Lir, tiefe Schacht, Ist 
heuts 80 Lir. tief, d. h. er has die Teufe für die 
I Haupsförderschle, einschliesslich des nöıhigen 
Sumpfes, erreicht und es ist bereits mi dem Aus- 
brechen des Füllorts bogunnen, Wäre das durchteufte 
Gebirge nicht Tass ausschliesslich faster Sandstein 
gewesen und hätten nicht die Wasserzuflüese hänig 
einen lähmenden Einfluss auf das Abteufen geübt, 
dann wärde der Schacht schon vor einigen Monnten 
Torig gewesen sein. Der Vor- und Ausrichtungsban 
auf der Huuptförderschle kann nnamehr beginnen. 
Auf der Wetterschle (43°, Ltr) schriss der Betrieb 
regelmksaig vorwärts, Bei den geringen Maschinen- 
kräften glaubte man sich auf die Treibung eines 
Querschlags nach 8. beschränken, — ron der Aul- 
führung eines Querschlags nach N. aber vorläufig 
absiruhiren sa müssen, weil die hier darchsetsends 
Verwerfung viel Wasser wermatben lioss. Der von 
dem nördlich angelegten Füllore westlich um den 
Schacht gerriebene Quurschlag vuch 8, welcher 
beuss 70 Lir. lang ist, erreichte 3 Lir. hinter der 
südwestlichen Schachtstoasecke das am 22. Februar 
vr. J. angelahrene 21/, füssige Flötz in ganı gesun- 
dem Zustande. In diesem Flöte wurden die Bohlen- 
und Wettersirocken nach O und W, angesetas, und 
war das Verhalten des Flötsen anfänglich ein ge 
sundes und edles, Mit den östlichen Btrecken wurde 
bei 10 Lir. Auffshrung die nordöstlich durchsotzende 
Verwerfung angefahren, wohei sich ergab, dass der 
angebauene Werwerfungsbesteg kein Wasser mit sich 
führie, Eine Wiederausrichtung des Fiötzes mansts 
bier, wegen der Nähe den Schachtes und um diesen 
nicht in Gebirgsdruck zu seinen, wunterbleiben, Die 
Sohlen-, »o wie die Wotterstrecke nach W. wurden 
unnnagesetat betrieben und sind 52 Lir. zu Felde gebracht 
Das 2'/,' Fiötz war jedoch hier — wahrscheinlich 
wegen der Näho der Verwerfung — nur theilweiss 
gesund. Das unter dem Liogenden des 2/3" Flötzen 
vorkommende von 12” ist seither regelmässig auf- 
getreten und scheim die Vermathung, dass Beide 
bei fernerer Aufahrung ein Fiss bilden würden, 
sich nicht zu bestätigen. Der Ortsbeirieb auf der 
Wetterschls hat an Kohlen geliefert: im III, and 
IV. Quartsl 1559 13,834, vom Jansar bis incl. 
April c, 10,144 Schfl, Die Kohle war da, wo das 
Flötz im gesanden Zustande vorkam, lest und brach 
stückreich un ist als solche ein beliebter Bruben- 
Brand. — Selbst in ihrer theilweise geringeren 
Qualität und ungeachtet der im Allgemeinen sehr 
gedrückten Kohlenpreise, konnten die Kohlen noch 
za 4%, Sgr. pro Schfä. in's Land debitirt werden: 
ein Beweis für die günstige Lage der Zeche. Vom 
November v. bis incl, April d. J. sind in's Land 
7432 Schfä. Kohlen verkauft worden Der übrige 
Tbeil ist zur Speisung der Dampfkessel verbraucht 
resp. dafür bestimm. Dar Querschlag nach 8. er- 
reichte am 10, Februar d. J, 35 Lir, binter dem 
2%, Plötse und 38%, Lie. von der südlichen 
Schachtsite ont/ernt, ein Flötz von 15’ reiner Kohle. 
Die Qualicät der Kohle dieses Flötses, das Zwischen- 
und Nebengesein in Verbindung mis der Eutfersung 
beider Flötze von einander, berechtigen mit bergmän- 
nischer Wahrscheinlichkeit zu der Präsumtion, dass 
es das auf den Zechen Bollerbeck wid Koh- 
land mntor dem Namen Oberhäuerbänkehen 
bekannte Flöte ist, und würde in diesem Fulle das 
2/4’ Flöte dem Flüsse Steinkuhl der genannten 
Graben enisprachen, Nach Durchfahrung des 15° 
Fiötzos hat sich das hier 48 bis 509 beiragende Ein- 
fallen des Gebirges im südl, Querschlage bedeutend 
verdacht um beträgt heute bei 20 Lär. Auffshrung 
von dem 15’ Plösse nur noch 15%, Aus dieser 


Bachen Lagerung folgt, dass selbst wenn die oben 
bezüglich des 15" Flöützes ausgerprochene Vermuthung 
riehtig ist, man dennoch zur Zeit ein weiteres Fiöts 
sicht anfabren konnte, weil die rechtwinkliche Ent- 
fermung, welche zwischen dem Flöüwe Oberhäuer« 
bänkcehen und dem nächsten auf den Graben 
Bellerbeck und Rohland vorkommenden Fiötzs 
Oronenberger Adit besteht, noch nicht darch- 
fahren worden ist. Das gegenwärtig im Querschlags 
nach 8. vorkommende Gebirge im schöner Band- 
schiefer, in welchem in letster Zeit vielfach Pflansen- 
nbirteke und Kessel sich zeigten, und demhalb 
erschelat die Hoffnung suf baldigate Anfahrung eines 
Flötzes wohlberechtigt Durch das Anfahren der 
Verwerfung mit dem östlichen Sohlenort wurde fest- 
gestellt, das der angehauene Besteg kein Wasser mit 
sich führte, Mit Räcksicht bieranf und weil die 
Erlangung von Aufschlüssen nach N, schr em 
wünscht war, begann man den Querschlag nach N, 
wuf- und die Verwerlang zu derchfahren. Beides 
gelang; die Verwerfang war ganz trocken und ner 
da, wo der nördliche Bosteg sich vom gerunden 
Gebirge schied, ist ein Wassersufluss von etwa 1 
Obkfss, pro Minute angstroffen worden. Die Verwer- 
fung ist allypsonförmig und sehr kräftig ansgemauert, 
Schon stand der nördliche Querschlag 7 Ltr jenseits 
der Verwerfung im festen Bandstein und Bandschiefer, 
als in der Nacht vom 7. nuf den 8, März d. J. mit 
2 Bohrlöchern Wasser angebohrt wurden, weiche 
pro Minute 4 bis 5 Obefss. beiragen mochten. 
Die Kraft, mit welcher diese Wasser herrortraten, 
selgte, dass io mit den geringen Maschinsukräften 
nieht gewältigt werden könnten, und #0 biieb nichts 
übrig, als den nörtlichen GQuerschlagsbetriob nach 
Verkoilung der bolden Bohrlöcher mit trockenen Hols- 
päöcken zu sistiren. Wie viele Schwierigkeiten und 
Mehrkosten die Verwerfung der Anlage rerarsacht, 
ist bekannt. Disselba iss 4' , Ler, mächtig und hat 
Bestege vom resp. 18, 10 nnd 12 Zoll Leiten, zwi- 
schen weichen Ausfüllungemassen von Geröllen rom 
je 2 Lim. Mächtigkeit lagern. Die zur Zeit der 
vorigjührigon Gen.-Vers. pro Minute 12 bis 14 Chfh. 
betragenden Wasserauilisen haben sich bis zu pper. 
30 Chkfs, gesteigert. Dass die Adpferdige Maschine 
mit der Wältigung dieser Wasser vollauf zu them 
bat und stärker als irgend sweckmässig beinster ist, 
leuchtet ein, Zur definitiven Bestellung einer Ma- 
schine konnte man bis jetst wicht übergehen, weil 
es noch immer nicht gelungen lat, die Öprige. An- 
leibe von 125,000 Thalera seihst zum Course von 
90 %, vollständig gereichner zu erhalten, and weil, 
so lange die Anleihe nicht vollständig gessichmer ie, 
die gessichneten Beträge nicht einziehbear sind. Zur 
Anleihe sind gezeichnet von den Actionairen 93,000 
Thir, und ausserdem von der Firma Jacobl, H= 
viel & Huyssen zu Sterkrad= 15,000 Thir. für 
den Fall, dass derselben die Lieferung der Wasser- 
baltangsmaschine definitiv übertragen worden wird, 
Es fehlen also noch 17,000 Thir. und muss es der 
Gen.-Vers, unterbreitet worden, was in dieser Ange- 
legenheit gethan und in welcher Weise der Restbe- 
trag beschafft werden soll, Nemo Geldmitsel sind 
indesns schon für die nächsten Zeit — angenblicklich 
beträgt der Bestand noch ppir. 12,040 Thir, — 
für den Fortbetrieb unerlässlich. Der Maschinenbau- 
frage ist der Vorstand so nahe getreten, wie dies 
unter den Verhältnissen nar geschehen konnte. Ueber 
die Stärke und Constraction sind mix bewährten Toch- 
nikern Berathungen gepfogen und erst demnächst 
der Firma Jacobi, Haniel& Huyssen zu Suerk- 
rade die Zusage gugeben: sie sollıen die Maschine 
zu dem vereinbarten Sates liefern, vorausgosstet, dass 
die Anleihe rollasändig geseichnet werde, Die pro- 
jectirte Maschine wird einen 80z0lligen Cylinder er- 
balten und eins Stärke von 250 Pferdekraft haben. 
Auch über die Erbauung des Schachtuhurms, Maschl- 
nengebäudes, Schornsteins und westlichen Beitenflä- 
gels sind desaillirte Baupläne entworfen und Odlerıen 
far die Uebernahme der Lieferungen und Arbeiten 
eingeford.rt, so dass — iss die Anleihe gezeichnet 
— sofors mit dem Baus begonnen werden kasc, 
Die Consolidation der 11 Grubanfelder zu einem 
gemeinschaftlichen Werke unter dem Namen N ou- 
Dulsbarg und die Eintragung in’s Berggegenbech 
ist erfolgt, Ebenso bat die Vermessung und Ver- 
lochsteinung der Grubenfelder Sat gefunden. 
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Netizen für Actlionalre. 








Versammlungen. 
Den 6. Juni Bergban-Ges. Verein, Wertphalia zu 
Dortmund. 
» 6. „ Badische Zink-Gosell. zu Mannheim. 
»„ 9 „  Zwickan-lIheinsdorfer Kohlenb.-Ver, 
» 9 u  Bergb.-Gssell. Zollern in Dortmund. 
» 1. „  DBergbau-Gesell, Holland zu Waiten- 
schekl, 
”» 2. „  Boebii des Minss or fonderies de 
Niederischbsch. 
„ 14 „ Zwickauer Bürgergewerkachaft, 
„ 16. „ Kölnische Msschinenb,-Ast.«Güs. 
» 18. „ Avonyme Gesell. für Rhein. Bergw.- 
u, Hätenberr, zu Köln. 
„ 19. „  Bergbau-Gesell, Hellweg. 
„ 24 Werschen - Weissenfelser Brauskoh- 
leob » Ver, 
» 23. „  Niederwürschnits-Kirchberger Koh- 
tenb.-Ver, 
-» 23. „  Bergban-Gesell,. Zollern. 
» 25. „ Houen-Gssell. Vulcan zu Duisburg. 
» 25. „  Büächsische Bergbau-Eisenhütten-Ges. 
» 2% „  Eragebirgischer Steinkoblenb,-Ver. 
»„» 2% „ Maschinenb.-Gesell. «u Heilbron. 
„ % . Bergbau-Gssell. Gelria, 
» 28. „  Bergbau-Gesell, Porta-Westpbalica, 
» 29. „ Hannorer’sche Bargw.-Ossell, 
“ 29. „  Btettiner Maschluenb.-Gesell, Vulcan. 
» 2. »  Ormontomitser Bergbau-Gesell, 
„ 29. „ Bergbau-Gesell. Caroline zu Essen. 
„a WM. „  Prausker Bergwerks-Ver. 
„ %. „ Bilber u, Bleibergw.-Gesell, zu Hols- 
appel. 
Einzahlungen. 
Bis 5. Juni. Thir. 1 — Wildenfels- Härtendorfer. 
„ & „ 10% Dresden - Possendorler Koh- 
lenb.- Ver. 
»„ 15. 10%, Bergb.-Gesell, Concordia zu 
Oberbaussn- Bahnhof. 
„ 15. „30%, Neu-Oeger Bergb.- u. Hütten- 
Gesell. 
„ 15. „25% 1Prlor.-Acı.} Bteinkohlen-Berg- 
bau-Gesell Vollmond. 
„ 15. „ Tobi 3 — Zwickau-Lugauer Kob- 
leob.-Var. 
»„ 25. „ Tl. 5 — Hobodorf - Bernsdorfer 
Kohlenb.-Ver. 
3 5 106% 5 Lugau-Erlbacher Koblenb.-Ver. 
» 25. 0%g Waldeek’sche Kupfer-Gesell. 
» 29. „m Tble 5 — Oberbobnderf - Schader 
Bteinkohlenb.-Ver. 
. 239 „ Thlr 5 — Oberbohndorf - Schader 
Kohlenb.-Ver. 
» 29. „.  Thlr. 4.14, — Grünaer Stelnkoh- 
lenh.-Ver. 
Auszahlungen: 
GE 
Börsen-Notizen. 


Berlin, 2. Juni. Mörder Hötten-Ver. 68 B. 
Minerva 26'/, B. Neustädter 4 B., Berl. Kisenbahnbe- 
darl-Fabr. 60 B., 

Köln, 4 Juni, 
Kölner Bergw.- Ver. 
Ges. 69 Q. 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
"Köln, i Juni. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr, 


Köln - Müsener — B. — 
40 be. Köln. Maschinenb,- 





Dentsches Holskohlen-Rohelsen . . 19/0 2 
lnläudischesCskeMohehsen, nfünage „. . 1/4, 1%; 
Se OHNE 
.. 1a 1ya 
Sehettisches Sr. 1 Rehelen . . . 1a, 135 
Btabelsen, grobe Dimensionen . . 3. da 
Baber Buk. 2 2 22 nn On 7 
Gewalsier Uık. . » » . .. 8.9 
Kupfer, russisches, Puschka; 5 U. — 
ei . Denkt ,..0 „— 
»  tüglischen, in Biöckchen . . 371. — 
» feine Hosetten, I. Qual. . . 37°. — 
a ee a 
Raflinirt Weichblel. . nr. 4,7 


pr. 100 Zoll- Pfd.Tbir, 


Barblel. . 2 2 2 2 ren bYan 6% 
Banca-Zion er warn 
Ian, engl. in Blöcken . Pe \- Bee 1.177 
Regulus Antimsall . . .ı  „— 
Guha . ed 
Puddel-Bl . . » . 2... 10 „ — 
BdelBtal . >» 2 2 2 2 re. Hi. 
Goldglite . . . . Pen ı Ho 
Bilberglälle - . 2 2 2 nn. Dan — 


Die Geschäfte blieben bisher ohne besondere Be- 
lebung, namentlich will sich die Eisenbranehe noch 
nicht bemseru; in Glasgow sind die Preise von schot- 
üschem Buhsisen sehr gedrückt, doch ist bloss 
ein geringer Anlass nötbig, am die Preise wieder 
steigen zu machen. Die diesseiigen Hoheisen- 
Preise haben sich nicht viel verändert, Holskoh- 
len-Rohesisen ist am Platzs zu Thir. 19 selbst 
188/, per 1000 Pfd, zu haben, und Stabeisen 
nach Verbältniss der Qualisät und Quantität za Thir, 
33 bis 37 per 1000 ZPfd. 

Gswaister Zink behauptet sich auf seinem 
erhöhten Standpuncı von 89/4 bis ® Thlr. per 100 
Pfd., für Roh-Zink wird Thir, 6%, gefordert, 

Für Blei besteht eine gute Frage und raffinirtes 
wird auf Thlr. 6%, & T gehalten. 

Banca-Zinn ist zu Thlr, 47 per 1000 Zpfä. 
zu haben. 

** Berlin, 2. Juni. (Wochenbericht ron J, 
Mamroth vereid, Makler und Taxater.) Ja der 
EFestwoche warim Merall und Koblenhandel wie 
gewöhnlich und auch wohl der flauercn auswärtigen 
Berichte halber wenig Leben; es fehle sowohl an 
Angebot wie am Kauflus und haben sich die letat 
solirten Preise vsur mühsam behaupten können, — 
Roheisen. Umsätss waren dario nur auf den drin- 
gendsten Bedarf beschränkt. Schottisches ab Lager 
1’/45 Thir. auf Lieferung 1%, Thir., Englische und 
antergeordnete Marken 1%, Thir. pr. Cir. Schle- 
eisches Holskohlen- und Cokes-Roheisen ohne Frage. 
— Sınbeisen. Zu unveränderten Preisen in Con- 
sum gehandelt, Notimagen: Engl, und Schles, g- 
walst 4'/, Thir, feinere Sorten 4%, Tbir. Suaf- 
fordsbire 5-4", Thir., Geschm. 55%, Thlr. pr, 
Cır, — Kesselblechs 6—7 Tblr, nach Quali- 
sat. — Alıs Eisenbahnschienen. Inländische 
bei grösseren Partisen & 11,, Thir. anzukommen, 
zu Bauswocken 2/4 —2°;/5 Thlr. der Cir. — Blei. 
Der Verkehr darin ist auch träger geworden, weil 
sich der Consum aur schr vereinzelt zeigt, bezablı 
wurde Harzer 7— 71/5 Tble, Spanisches 8Y/,—8'/, 
Tblr. — Bancasian. Fası nur im Loco-Consum- 
Bedarf gehandelt, der Uemantz unbedeutend, 48 Thir. 
im Detail bezablt,. — Zink. Matter, und die For- 
derungen der Inhaber schwer zu erreichen, ab Bres- 
lau gewöhnliche Marken 6 Thlr. W. H. 6%, Tbir, 
im Detail ju too 6%, — 7/5 Tülr. Kastaz Dus 
Geschäft war leblos, da die Speculationsfrage schr 
zurückbaltend bleibt. Nutirungen, Paschkow J0 Thir,, 
Demidof! 35 Thir., Englisches und Schwedisches 36 
Thlr., Australisches und Americanisches 37 Tbir,, 
im Deiall 2 Thlr. durchschuislich höhere Freise.— 

Kohlen. Es baben ziemlich umfangreiche Ver- 
schlüsse stattgehabt, und wurde eine grömere An- 
zsbl Ladungen meist Englischer Hohlen zu ermässig- 
ten Preiseu gehandelt. Berahlı wurden basie Eogli 
sche Stückkohlen 20—21,, Thir,, geringere 18— 
19 Thlr., doppels gesichte Nuns- 154 ,—17 Thlr., 
Cokes 16—17 Thir. pr. Last; Schlesische Koblen 
unrerändert, Holskoblen 1, Tür. pr. Tonn in La 
dungen kasflich. 

Charleroli, 2. Juni. Eoheisen Hau, Al- 
Gange fr. Blyac. 8 — Maoulags fr. 91/4 M, per 
100 ko. 

London, 2. Juni. In dieser Woche zeigte 
sich etwas mehr Nachfrage für Metalle, allein 
die Käufer operiren noch sehr zurückhaltend. 

Blei ia den Notirungen unverändert: Engl, Block 
Lat. 21. 15 Sb. 3 Lat, 23, Spanisches Lee. 21. 10 
Eh. per Tun, indessen kamen einige grössere Ver- 
käuls otwas unier diesen Preisen zum Abschluss, 

Kupfer olne Umsats und Preises nominell: Tile 
und Cake Last. 107. 10 Sh., best selected Lat. 110. 
10 Bh. per Ton. Die Schmelser bestehen auf feste 
Preise, während dio Käufer den Vortheil einer even- 


twellen Proisernledrigung sur Zeit der Lieferung vor 
Iangen. 

Behottisches Roheinen ist in dieser Woche 
bei geringem Umsatz bis auf 49 Eh, 9 d, per Ton 
für gem. No. gewichen. 

Btıabeisen unrerändert. Mehrere Walzworks ha- 
ben angefangen, ihre Produstion von Eisenbahmschie- 
wen su vermindern, da der Preis ron Lat. 5 per Ton 
nicht lobnend ist. 

Zink Es haben einige kleines Umakize zu Let, 20 
% Lst 20.2.6 stattgefunden, allein von Seiten vom 
Bpeceulanten war keine Kauflus bemerkbar, 

Zinn fest. Engl, Let. 136, ralfin. Let. 158, 
Banea Let, 136 &137, Btraits Le, 130. 

Weisshblech. [COcke 24 Sh a 24 Sh. 6d, 

y Rotterdam, 2. Ju. Banca-Ziem, 
Diese Woche wurden umgesetat: 

es, S00 Blöcke au A. 80 & 791, 
„100 „ „127 
Vorrash bei der N. H. M. ulto Mai. 
1859 1860 
15,475 Blöcke 26,640 Blöcke 
Abgsliefert im Mai 6571 Blöcke Bd 
Nenoer Vorrath ult. Mai 141,195 „ 148647 „ 

Blei begehri bei kleinem Vorrath. 

A Hamburg, 2 Juni. Der Metall Markt 
bot in dieser Woche keine Veränderung dar; das 
Geschäft ist im Ganzen noch immer wenig belebt, 
doch kann man nicht sagen, dass der Werth der 
einzelnen Artikel dadurch beeinträchtigt wäre, 

Blei. Von der letsten Befuıhr Span, Blei wurden 
heute 60,000 Pid. za 14 Mk. von Bord zu empfan- 
gen verkauft, in andern Sorten fand kein Uments 
Brass. 

Kapler. Ba haben wur in dem Kupfer der hie- 
sigen Schmelss einige Varkäsfe zum bestehenden 
Preise von 70 Mk. stattgefunden; Behwed. Arcata 
bieibs sa 70 Mk, Dronthsimer au 73 Mk, Bussi» 
sche Borten zu 78 bis 84 Mk. am Marks, 

Zink, Eins kleine Ermässigung im Preise has 
ia den leisten Tagen zu evinigen Umsätzen Voran- 
lassung gegeben, Es wurden 3000 Cir, loco und 
1500 Car, Juni Juli Lieferung zu 19 Mk. 6 Bch. 
begeben. 

Zion. Bancs mit 15 & 151% Englisches 
mis 149/, Sch. bezahlt. 


Beh, 





"Preise von fein Silber. 
In Berlin hocbhaltig. pr. Zpfd, Thlr. 29.208 — Sgr. 
= Fraukfart a. M. #„ » M.51.40a22.15K. 
„ Hamburg „ Mk. Mk.27°/, Bo, 





Weohsel-Course. 


Köln, den 4. Juni 1860. 
Amsterdam p. 250 FL . 


do. . . 
Paris p. 300 Fu. . . 


Antwerpen p. 300 Nos,. . 
Brüssel p. 300 Fan. . . » 





Briefe, 


k. 8. 142%/,6 
2M — 

k. &. 796/,0 — 
k. 8.) 797/40 — 
k. 8.) 79] — 
k. 8.) 6.20% 


Geld. 





London p. L-Bt. . + » 
do, 
Hamburg » 300 Mk. Bo, 


. 


2M 

Bremen pr. 100° Thir. Ld’or., &. 8, 

Frankfurta.M.p-I0orLım PL.) 8, 

do. 2M. 
Augsburg p.150FL (2OFL-F.) k. 8. 

Wien p. 150 4.0.W... kB — -_ 





Bf, 
1,10,1 


Rıf. Gid. 
Friedrd'or 5,20, - 5,20,—|5 Fres. 
Ausl. Pist, 5,13,3 5,12,7 | Fr. Kmth. — 
Napold’or 5,96 5,89 |Brab.di — 
Holl.10-FL. — 5,13, 6! Am. Doll, — — 
Liv-Sterl. — 6,186 ! Asl.E-Anw.— En 


Eönigl, Bergamt zu Saarbrücken. Lie 
ferung von 4400 laufende Fuss Ziukwetserlutten für 
die königl. Bergfastorei Kohlwnage, — Termin 15. 
Jaoi, 
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Königl. Würtember; Eisenhahn- 
Commission. Lieferung ron 270,000 Cır. Schie- 
nen, 4000 Cir. Unterlagsplarten, 5700 Cir. Haken- 
mügel, 9250 Cr. Laschen, 1325 Cir. Laschenbol- 
zen; ferner 67,000 Cir. Schienen, 1050 Chr, Unter- 
lagsplatten, 1900 Ctr. Hakennägel, 1400 Chir. La- 
schen, 420 Cır. Laschenbolsen. — Termin 20. Juni. 

Oberschlesische Eisenbahn. Lieferung von 
Gussstahl-Achsen. — Termin in Breslau 26, Juni. 

Königl. Direotion der Westfälischen 
Eisenbahn. Anfertigung und Lieferung von ge- 
schweissten eisernen Siederöhren, gesogenen messin- 
geoen Siederöhren, Bandagen für Locomotir-Räder, 
1 Feuerbichse und & Rohrwände für Locomative. — 
Termin in Münster 14. Juni, 
3 sen u nn = 


Die unserer Dinstags-Ausgabe gewöhn- 
lich beigefügte Actien-Tabelle unterlassen 
wir heute wegen Mangel an Raum und 
unwesentlicher Veränderung der Course, 
indem wir unsere geehrten Leser auf die 
vorstehenden Börsen-Notizen verweisen. 
Die Red. 


ANZEIGEN 


Die Peter-Pauls-Hätte 
bei Dürscheid, 


in der Nähe von Berg-Gladbach und Bensberg, 
seither zur Roheisen-Erzeugung mit Holzkohlen 
benutzt, und sowohl durch Wasser- als Dampf- 
kraft betrieben, steht mit oder ohne eine An- 
zahl umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum Verkaufe, 
weil sie als Zweig-Etablissement einer entfernten 
grössern Hütten-Gesellschaft die Verwaltung er- 
schwert. Die Wusser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, und 
ist deswegen das Werk zu jeder beliebigen Fa- 
brik einzurichten. Näheres auf frankirto Anfra- 

n unter P, W. H. 175, welche die Exped. 

. Bl. befördert, [867] 


[952] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Comente, 


Pabrieat: Praneis Breihers & Peit, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 18851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete, etc» 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen zu 
beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


EB. Zu Selbst-Prüfangen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurchmesser und 5 Fus Hub- 
höhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf franeirte Anfrage sub Nro. 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem. (934) 




















Beste Bergwerks-, Schiffs- 


Krahnen-Ketten, 


mit hydraulischer Streekmaschine geprüft, halten wir zum Verkaufe lagernd bei 


Herrn Carl Wahlenberg in Köln, 


wo Atteste von Fachmäonern vorliegen, welche bei angestellten Proben unser Fabricat, aus dem besten 
Siegener Eisen, stärker und besser fanden, als englisches; wo Preise zu erfahren und Tabellen zu haben 


sind Aber Gewicht, Garantie, Prüfung, Tragkraft etc. 
Grüne bei Iserlohn, im Juni 1860. 


(957) H. Schlieper und Söhne. 
en Die Maschinen-Fabrik 
Preis- = Goldene 
Medaille Bisengiesserei Medaille 
Paris von Trier 
ı088. Jacob Beylen 1084. 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne fenerfeste Geld-, Büoher- 


und Doocumenten-Sohränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfüllen wie auch gegen Einbruch erprobt und an- 


erkannt ist; 


Decimal- und Oentecimal-Brückenwaagen von I & 600 Centner Tragfühigkeit, 


mit Holzgestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiserne Tischwaagen neuer Construotion zum Verwiegen von Schienen, Ban- 


dagen, wie überhaupt grösseren Stücken ; 


eiserne Flaschenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, 


kleine Drehscheiben, 
aller Art, verbesserte Leinwandm 
sowie nach neuestem System gefertigte Drahts 


Grubenwaggons, 


Copier- und Stempelpressen 
eln, gesichte und unajustirte Gewiohte, 
-Maschinen ergebenst zu empfehlen. 





Ein Buchhalter, der mit der dop- | 
a pelten Buchführung vertraut, der engli- 
schen Sprache mächtig und militairfrei 
ist findet dauernde Anstellung auf einem Berg- 
werk. Offerten, von Zeugnissen begleitet und 
francirt, nimmt die Exped. d. Bl. unter Lit. 
Ww. W. 850 entgegen. [950) 


JOHN ROGERSON & C" 


Newcastle on Tyne 
und 
Middlesbro on Tees 


empfohlen ihre Etablissements für 


Derwent raffinirtse Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwarz- und Weinsbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Bisengattungen, ferner für #i- 
serne Dampfscbiffe, Louchter- Behiffe 
Dampf-Maschinen und eiserne Bräcken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 





Aglerkauf von Bergwerken && 
und Muthungen. 

Die simmtlichen Gruben und Muthungen der 
Kölner Bergwerks - Gesellschaft 
(nicht Kölner Bergwerks - Verein) zu 
Köln sollen am 

Samstag den 30. Juni o- 
Nachmittags 3 Uhr, 


auf der Schreibstube des Unterzeichneten, 
Langgasse Nr. 2a dahier, an den Meistbie- 
tenden definitiv zum Verkaufe ausgesetzt werden, 
woselbst auch die Conditionen zu erfahren und 
die betreffenden Acten einzuschen sind. 

Köln, den 2. Juni 1860. 


[956] Bieger, Notar, 


Verantwortlicher Kerdssteur, in Vertretung: #, C. Exm im Köls. Commissions-Verlag von P. CO. Eusme's Königl. Eoi-Buch- und Kunstbandiung in Köln, Druck ven J. P, Bacuzu im Köln. 


Re 46, 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1%, Thir. in Köln. 


I Thär, 16 Ser. 
durch die Preussische Port 


und alle deutschen Buchhandlangen 





für 





1860, 
8. Juni. 


Einräckangsgebühren 
1 Ser. für die Petit- Zeile 
oder deren Baum. 
Redactlon und Expedition 
Friedrich-Wilhelmsstrasse Hr. + 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F, C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich 











-Wilhelmstrasse Nr. 2=; 





für Preussen und den deutsch-österreichischen 


Postrerein auf dem resp. Postamie am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England und Amerika werden, 
unter Vorausbesahlung für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 


INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. 


Hof-Buch- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln und in allen Bachband- 


lungen Deutschlands, 
mL mm een 


" INHALT. 

Amtliches, — Ueber den Brennmaterialverbrauch beim Hoh- 
ofenbetriebe. Von J. H, Stahlschmidt. — Die ateheische Gusastahl- 
fabrik in Dohlen bei Dremsen (Porta) — Mittheldangen: Köln 
Dmessiat, Kohlen]; - dmg. [Purta-Westphaliea-Aetien]; - Bonn 
{r, Dechenfeier]; - dgl [Eatstehung der zerbrochenen u, wie- 
der verwachsunen Geschiebe (Schlsss)]; - Dortmund [Berg- u 
Hattenbetrieb]; - dagl, (Gewerke H. Hermann]; - Leipzig [Logau- 
Niederwürschnitzer Verein]; - Aus dem fränkischen Jura [Eisen- 
wteinbergban der Katabüitte]; - Aus dem Prankewwald [Robeisen- 
hatten]; - Högensburg (Maximilianshötte)] ; - Mainz [Saarkoblen); 
Wien [Lasursieia von Ditro]. — General- Versammlungen ı Derg- 
bas-Act. - Gen. Glück auf (Hahlamn); Bergb - Act-Gen Pluto; 
Schies, Hlütten-, Forsi- u, Bergb.-Gen Minerva (Kb). — 
Vermischtes, 


Amtliches. 


An Stelle des nach Saarbrücken abgegangenen 
Berg-Assessor Bluhme hat der kgl. Berg-Assessor 
Fabricius zu Deuts am 30. Mai c, die com- 
missarische Verwaltung des Reriers Bens- 
berg übernommen, was hierdurch zur Kenutuiss des 
bergbautreibenden Publicams gebracht wird. 

Biegen, den 3, Juni 1860. 

Königl, Preuss. Bergamt, Lorsbach. 


Patent. 


Das dem Kaufmana J. H. F. Prillwitz in Ber- 
lin unter dem 10. Mai 1859 ertheilte Einführungs- 
Patent „auf eine Gestein- Bohrmaschine* ist aufgehoben. 





$* Ueber den Brennmaterial-Verbrauch 
beim Hohofenbetriebe 
L 


hat Herr Maschinendireetor Kirchweger in Nr. 
103, Jahrg. 1859 4. Bl, eine Zusammenstellung von 
5 Cokes- und 5 Holskohlen-Hüttenwerken veröffent- 
liebt und in einem Nachtrage in Nr. 21, Jahrg. 1860 
moch 5 andere Hohöfen in gleichem Sinne in Be- 
tracht gezogen. 

Der Horr Verf, findet durch Vergleich einerseits 
des stattgebabien Aufganges an Beschickung (Erz 
u. Kalkstein), andererseits des Brennmaterials (Cokes 
oder Holakohle), dass zum Durchschmelsen von 1 
Pfund Beschickung 0403 Pfd. Cokes oder 0'372 Pid. 
Holskoble erforderlich gewesen ist. Obgleich er in 
den Einzelfällen den Cokes-Verbrauch zwischen 0378 
Pfd, und 0'427 Pfd., den der Holzkohle zwischen 
0356 Pfd, und 0'387 Pid. verschieden findet, wo 
hält er sich in dem Nachtrage dennoch für berech- 


h 8 
„Es liegen mir noch eine Menge glei- 
cher oder ähnlicher Resultate aus den 


Betrieben anderer Holzkohlonhohöfen 7 
vor, aus denen wnzwellelbaft hervorgeht, 
dass boi den der 
Breanmaterialrerbrauch so zur als 00m 

)iss, Auch ersichtman daraus deut- 
lich, wie ein und der andere, anerkannt 
nicht gut geleitete, Hohofenbetrieb einen 


grösseren Kohlenrerbrauch mit sich 
führte, * 
„Jeno Binheitszahlen müssen demnach 


schliesslich auch einen Maassstab für 
den guten oder schlechten Gang eines Hoh- 
ofens abgeben, wenn dabei die Qualitär 
des Products richtig beurtüeilt undin Be- 
tracht gezogen wird.“ 

Herr Kirchweger hat die Ergebnisse seiner 
ersten Rechnung in Nr, 10}, 1859 mit Recht der 
Beachtung von Fachmännern empfohlen. Mit Recht 
darf man den Hohofenfachmännern nuch mit Hra. 
K. die Bemerkung machen, „dass sie ihre Erfahrun- 
gen nicht zu ängstlich geheim halten möchten“. Den- 
noch haben sie sich rubig verhalten und so dürfen 
sie sich nicht beklagen, wenn Herr K. ihr Schweigen 
zu den ihnen vorgelegten neuen Thesen als Annahme 
genommen und sich ihrer Zustimmung zu der schon 
im ersten Aufsatze de 1859 ausgesprochenen „Mei- 
nung: durch die veröffentlichten Thatsa- 
chen und Andeutungen den Weg bezeich- 
net zu haben, wie der Brennmaterial-Ver 
brauch für den Verhüttungsprocess eines 
seinerchomischeuZusammensetzungnach 
bekannten Eisenerzes zum Voraus sehr 
nahe richtig zu berechnen sei" sicher ge 
halten hat, Nachdem #0 der erste Artikel des Herra 
Verf. ohne Berichtigung geblieben war, konnte er 
durch fortgesetzte Ermittelung weiter vermeintlicher 
Constanten um so leichter in seiner ersten irri- 
gen Anschauung bestärkt werden; — und wollen 
sich nun die Fachmänner nicht mit dem von Herrn 
Kirchweger pablieirten Manssstabe messen lassen, 
so müssen sie darıhun, dass dieser Maassatab trägt, 
Dieses soll denn in der Kürze hier geschehen. 

Herr K. hat mit anerkeunenswerther Mühe den 
Verbrauch 1. an Beschickung und 2. an Brennstoff 
von 15 verschiedenen Hättenwerken zusammengetra- 
gen und glaubt durch Rechnung gefunden zu haben, 
dnss „trotz der verschiedenartigsten Erze 
der Brennmaterial-Verbrauch so gut ala 
constant ist;" — dass also auf dieselbe Gewichts- 





*) Der Nachtrag handelt speeiell von Holzkohlen- 
bohöfen, Referent. 
**) In Bezug auf gleiche Gewichtsmengen der ver- 
schledensten Beschickung — in aus dem fibrigen 

Texte hier zu orgänzen. Referent. 


einheit der verschiedensten Beschick con- 
stant 0403 Gew. E. Cokes oder 0'372 Gew. E. 
Holıköhle gebraucht würden. ER 

Die Rechnung basirt auf thatsächlichen Ver 
hälmissen und man kanc Herrn K. zugeben, dass 
seine Miusheilangep aus einer ziemlich grossen Zahl 
zum Theil nach Beschaffenheit der Erse sehr ver- 
schiedener Fall: darthun, dass in praxi den- 
noch der Brennmaterial- Aufwand, auf 
gleiche Gewichtseinhelten der sehr ver- 
schiedenen Beschickungen bezogen, ver 
haltnissmässig wenig varlirt, nicht aber kann, 
man zugeben, dass er constant Fit, noch sein 
müsse. Herr K. taxirt die von ihm selbst gefun- 
denen Abweichungen auf die Gewichtseinheit der 
Beschickungen im Verbrauch der 

Cokes von 0'378 bis zu 0'427 
Holskohlen von 0'356 bis 0387 

nicht richtig, wenn er dieselben bloss „in der Lei- 
tang oder zufälligen Arı des Hohofengan- 
ges begründet“ wähnt. Betrügt diese Abweichung 
doch dort 13%, hier 8°70/, der Minimalzahlen des 
Koblenverbrauchs und — da plus minus 4 Gew. 
Einh, Beschickang nur 1 Gewichts Einh. Roheisen 
enshalten —, so steigern sich obige Abweichungen 
im Kohlenrerbrauch, den Roheisen-Einheiten 
gegenüber, absolur schon auf das Vierfache des 
sen, was sio den Beschickungs-Einheiten gegenüber aus- 
machen. Derartige Differenzchen im Brenn- 
materialaufwand sind aber offenbar der 
Beachtung sehr werth und werden esblei- 
ben, so lange die Hohöfen die Aufgabe 
bebalten, Roheisen zu prodaciren und nicht 
blosse Schmelzapparate zu sein, deren 
Endzweck nach Herrn K. darin bestehen 
würde, mit dem goringsten Aufwande an 
Brennstoff die grössten Massen Beschik- 
kung durchzuschmelsen, gleichriel was 
deren Producte sein möchten. Herr K. ist 
auf diesen Irrweg gerathen, indem er nicht sehr 
grosse Differenzen kleiner Einheiten für uner 
beblich, zufällig nahm und sich dann übereilt 
mit der Idee der Constanten vertraut machte, 
Wir haben oben gesehen, wie gross wirklich diese 
spplanirten Differenzen sind und dass an ihnen ein 
Dristel, ja die Hälfte des ganzen Kohlen- 
verbrauches, auf die Einheit des beabsichtigten 
Roheisen- Productes besogen, hängt, Sobald Herr K., 
um der Liebe zu Constanten willen, über diese Ver- 
schiedenheiten als Zufälligkeiten hinweggegangen war, 
war mit einem fundamentalen Irrihum der Bing 
einer Ketto weiterer Irrungen orfast, Die von 
Herrn K. vermeintlich entdeckten Üom 
stanten des Kohlenrerbrauchs, trotz aller 
Verschiedenheiten der Erze und Beschik- 


ar 


380 


DER BERGGEIST. 





kung, sind nach der so eben angestellten 
Prüfung nichts Anderen als sine Belbat- 
säuschung. Sie existiren in Wirklichkeit 
nicht. Die Hohofenfachmänner dürfen also auch 
nicht mit jenem Mansso gemessen werden und die 
Nichtsachkundigen, aber an Hohöfen betheiligten Leute 
dürfen sich derch die Idasllen Constanten nicht ver- 
leiten Ianson, eine — freilich sehr bequeme, nber 
auch ebenso rerfehlee — Controle üben zu wollen. 

Haben nun Fachmäoner auch nicht zeitig wero 
gerufen, #0 hätte der Herr Verf. sich doch nicht 
ron gutem Eifer gar so weit, wie geschehen, sollen 
fortreissen Inssen; — oder, wo bleibt die Logik, 
wenn im omten Aufsntzs nach dem Besumd ‚dass 
die geognostische, chemische, wie phy- 
sikalischo Beschaffenheit der Erse auf 
Bronnmaterial-Vorbrauch keinen erheh- 
lichen Einfluss hat" — der Herr Verf. o- 
gleich die Meinung ausspricht: „in den sogenann- 
ten Conssanten den Weg bezeichnet zum 
baben, wie derBrennmaterial-Verbrauch 
für die Verhüittung einesseiner chemischen 

nach bekannten BEiseneor 
zes aum Voraus sohr nahe richtig zu bu 
rechnen sei.” Worm — muss man fragen — ist 
aun wieder die Kenninies der cbemischen Zusam- 
mensetzung möthlg, da so eben die geogmostische, 
cbemische und physikalische Beschalfenheit der Erzs 
in Bexug auf Brennmaterielaufwand ale „von kek 
sem erheblichen Einflusse* ermittelt {Pf} 
worden war, wora ist sie nöchig, um den Breansoff- 
bedarf vorher berechnen am können, da im Nach- 
trage der Herr Verf. ans nenen Belegen „unzwei- 
felbafı* den Behluss zieht, „dass bel den Tor- 
Erzen der Breunmaterial- 

verbrauch so gut als constant ist. 

Zu welchen Widersprüchen falsche Prämissen, 
verbunden mit übereiltar Schlussfolgerung führen, 
mögen diese Proben zur Üontge beweisen. 

Haben wir nen an der Btells vermeintlich aufge- 
fandener Constanten ziemlich beträchtliche Vm- 
rinbeiln des Kohlenverbrauchs beim Hohofenbe- 
triebe much sogar an dem Beispielen gesehen, weiche 
Herr K. für die Begründung seiner Idee angeführt 
bat und würde es sehr leicht sein, aus der Praxis 
zahlreiche Fälle herrorsaheben, welche noch weit 
mehr, als dis betrachteten, variiren würden — 
Herr K. möge nur unbefangen die nicht reröffent- 
lichten Consumzahlen prüfen, welche sich der neuen 
Theorie nicht fügen wollten und dafür kursweg 
„als aus anerkannt schlechter Betriebsleitung eat- 
sprungen* abgefertigt worden sind — »0 bedarf en 
«igemtlich Nichts mehr über die hinfällig erkannten 
#. g. Constanten hinzumfügen, Nachdem sie selbat 
als nicht existent dangehan sind, int es völlig 
überfässig geworden, die fernera Widersprüche mit 
wohlbegründeter Theorie und Erfahrung, welehe die 
nene Lehre inrolrirte, des Weiteren aufzudecken. 
Die bisherige Praxis darf sich auch binfort die An- 
sicht verzeihen, dass Kohlen son 5 %, oder 11 0 
Asche nicht gleichen Eßeet geben und die Hohofen- 
betriebsingenienre werden auch künftig gut daran ıhun, 
sich die Aufgabe an stellen, Roheisen billig zu pro- 
duciren und das Schmelzen von Beschickung, wie die 
Beschickung selbst ala Mittel zum Zwecke, nicht 
umgekehrt, su betrachten. Die Mühe und Sorgfalt, 
welche sie auf die rollständigste Kenntniss der che- 
mischen und physikalischen Beschaffenheit der Schmelz- 
massen (Erze, Zuschläge, Brennstoff) verwenden, wird 
sis allein befähigen, die Betriebe rarionel, aber auch 
mit möglichst gronsen Erfolgen, zu führen, 

Es wird ibnen gewiss nicht in den Sinn kommen, 
duss ss (nach Herrn K.) gleichgültig sel, ob in 1000 
Pfd, Beschiekung beispielsweise 940 Pfd, leicht re- 
duweir- und leicht schmelsbares Erz mit 50 Pfd. Kulk- 
stein oder dieselben Beschickungsrerhältaisse bei 
einem Erse onigegengesstster Beschaffenheit 
enthalten sind. Die Metsllurgen, welche die ver 
schiedenen Wärmecapacitäten verschiedener Be- 
schickungen smch pro futero noch aufrecht zu hal- 
von gedenken, därften wobl nicht mehr überrascht sein 
von den Cossequanzen der irmhämlich publicirien 
Consianten, als Herr K. über deren Entdeckung 

selbst, Die Rechnungen des Hr. K. würden sein Urtheil 
wabrscheinlich weniger irre geführt haben, wenn Ihm 
einige Grenzen der Kensabilliär gegenwärtig gewesen 


wären, welche dem Hohofenbetriebs in praxi — ge- 
zogen aind, Die Beodentung der Wönlein: „um 
schmelswürdig" und „nicht zu Gute zu 
machen” scheider die extremsten Fälle ron rorn- 
herein aus dem Gebiese der Hohofenbetriebe aus 
und siehe: es bleiben die Fülle der Praxis in ge 
näberten Grenzen des Eisengehaltes, der Schmels- 
barkeit, der Wärmecapaeiıät übrig. Wer wird aber 
beim Anblicke eines Begimentes von 60 bis 65 Zell 
grossen Leuten den wahren Menschentypas sofort 
auf das Mittel 62'/, festsetzen und jedem Menschen- 
kind, welches nicht genan diess Elle aurmisst, as an- 
sehen wollen, der Streckmeister habe es mit ihm 
verfehlt oder seine Kost sei entweder zu mager oder 
zu Öppig gewesen. 
Bine ira 
u 


Die vorstehende Bosprochung der neuen Lehre 
Hrn Ka.’ über den Breunmaterialrerbrauch der Hob- 
öfen war schon zum Drucke abgeschickt, als in Nr. 
32d.B. Hr. K. von weiteren 4 Cokes- und % Hols- 
koblenhätten den Kohlenaufwand, auf 1 Pfd. Ba 
schickung berechnet, veröffentlichte. Ia Nr. 39 
erschienen sodann einige Goganbomerkungen, 
suf welche lir. K. in Nr. 42 replieirte, Hat Ref, 
es überhaupt nicht für nölbig erachtet, eigentliche 
Fachmänner über die Nichtexistens der von Hra. K. 
behaupteten „Constanten“ zu belehren (— und hat 
er sich dem entsprechend in seiner Beleuchtung I auch 
gestatten dürfen, eino mehr populäre Wiederlegung 
zu wählen, wie er sis ateh jetst fosthalten wird —), 
so scheinen doch „uch Facharbeiter der Versuchung 
unbe gestamlen zu haben, Gläubige zu werden, we 
nigstens nach den Quellen zu schliessen, welche Hrn, 
E. mis Material zur Begrändang seiner Ides unter- 
stützt babon., Wenn nan mit Rücksicht auf Ersiers 
eins weitere Erörterung des neuesten Stoffes zu ver- 
melden wäre, so dürften die eiwa halb Ucherseng- 
ten, sowie Andere, welche nar ein mataerielles Inter- 
esse an der Frage haben, eina Verfolgung des Fac- 
tus durch die oben angesogenss drei Nm. hiudurch 
nicht ungern sehen. „Aber nuch zu ihrer Orientirung 
genügt es, einzelne Pancte aussubeben. Nicht ohne 
Interesse ist in den aufeinanderfolgenden Nra. die 
Veränderung des Standpanetos des Hra, Verf, zur 
eiguen Erfindnng selbst, Aber auch die heutige 
Besprechung soll nicht anders als um der Sache 
willen, sine irs, zu Nur’ und Frommen der Hohofeo- 
sechnik, zunächt um falscho Ansichten und Ver- 
“wirrung zu verbüten, geschehen. 


In Wr. 33 

bietet der Hr. Verf. die Consamzablen der Erze, des 
Kalkes und der Brenumaterielien von underen 8 HIoh- 
ofenwerken, nachdem dieses ia den früheren Nrn, 
(103 v, J., 21, d. J.) bereits von 15 Worken ge 
schehen war, Sind diese Uebersichten auch inter- 
essant für dem Hüttenmann, so würden sio doch für 
specielle andere Fälle nur dann Belehrung enthalten, 
wenn von allen Stoffen die chemischen Zusaummen- 
setzungen bekannt wären, Da diese fehlen, so ist 
wenig Raths aus ihnen za holen. Hr. K. lässt die 
letata Zusammenstelluug mehreren Anfsätzon in dem 
#0 eben angezogenen Nra. d. BL folgen, welche eine 
bis dahin ungekannte Ideo, gewissermaassen den 
Haupischlässel der Controle aller — auch der ver- 
schisdenartigsien — Hohofenberriebe, die „Con- 
stanten des Kohlenverbrauchs, aul die Beschik- 
kungseinheit bezogen,“ kennen lehrten, Folge- 
recht wird man die nvesen Cunsumsahlen, welche 
sich ganı in der Form der früher migerbellten 
präsentiren, dazu bestimmt anschen dürfen, jene 
Ideo noch mehr, als schon geschehen, zu helsgen. 
Der Hr, Verf, bat es jedoch gänzlich vermieden, 
aus ihuen eine so selbatrerständliche Nutsanwendung 
zu machen. Sollten ihre, Angesichts der neuen Be- 
lege und der noch grösseren Uogefägigkeit ihrer 
Kohleneonsumsahlen in die Chablone der Constanten, 
als wir sie in I schon gefunden haben, vielleicht 
gewichtige Zweifel an der neuen Idee aufgestiegen 
sein, so wäre zu Nutz’ und Frommen der sohr wich- 
tigen Materie ein unumwanlenes Lossagen lobens- 
werth gewesen. 

In Br, 32 isst Hr. K. die „Constanten” unbe- 
rührs und begnügt sich mit „Erläuterungen® über 
dio letzten 8 Werke resp. deren Consumsablen, 


Diese Erläuterungen sind enweder sachlich oder 
sie sind unter der Nachwirkung des früheren veor- 
trauten Umganges mit den „Constanten“ entsprungen. 
Bowesit sis sachlich sind, ist derauf aufmerksam 
zu maches, wis schwierig es anf den meisten Hätten- 
werken ist, gute, zuverlässige Consumsablen festzu- 
halten. Jeder Hautenmenn weiss, wis die Btoffe 
selbst, natürlich und nachträglich (2. B, durch Ein- 
wirkueg der Atmosphäre) schr erheblich in chami- 
scher und physikalischen Hinsicht variiren und wie 
Woge und Masss schliesslich nar durch erfahrungs- 
gemisse Coüfficienten so zu reesifichren aind, dass 
einigermanssen richtige Verbrauchszahlen entstehen. 
Von einer grösseren Anzahl von Werken ist eine 
gleichmässige Behandlung in dieser Beziehung wohl 
nicht auzunehinen; auch ist die Zeitdauer (ob =. B. 
Monate oder Jahre), aus denen die Data genommen, 
sehr relevant, wenn man Vergleiche machen will. 
Es muss daher schr gewagt erscheinen, Zahleoan- 
gaben, wie sie Hra. K. nor gemacht werden konnten, 
als absolut oder auch nur relativ richtig anzunehmen. 
Sıs können nicht genau sein. Ia welchem Grade 
nieht — lässt sich nicht ermitteln, Die Ungenauig- 
keiten der Unterlagen müssen sich aber auf die 
daraus geformten Schlüsse und Vergleiche Abertragen. 
Jodenfalls ist daher Vorsicht bei solchen Operationen 
und noch mehr nöthig, wenn man auf so gewonnens 
Resultate weiter banen will, Wie störend anderer- 
seits die „Constanten“ mul das Ursheil des Hrm, 
Verf. nachgewirkt haben, sieht man an den Erläu- 
terangen über Georg Mariahbütte, 

Dieses Werk bat nach Era. K. vom 1. Jali bis 31. 
Dec. 1859 durchschnittlich 3192 Pfd. Erz mit 1190 
Pfd. Kalk auf grauss Roheisen durchgeschmolsen und 
auf’i Pfd. Beschickung 0'423 Pfd. Cokes gobraucht. 
Als 1860 mit Cokes aus gewaschenen Kohlen (6 % 
weniger Asche gebend) gearbeitet wurde, und auf 
4200 Pfd. Ers 2000 Pid. Kalkstein gegeben wurden, 
sank dor Cokesverbrauch auf 0'387 hinab, Hr. K, hat 
in Nr. 103 v. J. und Ne, 21. d, J. als er sich von dea 
Canstanten des Kohlenrerbrauchs überzeugt hielt, 
sich zu der weiteren Erkenutniss bekannt, „dass die 
geognostische, chemische wie physikalische Beschaffen- 
heit der Erze auf den Brenumnserialverbrauch keinen 
erheblichen Einfluss habe“ und übersicht daher in 
dem Falleder Georg Marliahütte gänzlich, dass 
mit den Cokos aus gewaschenen Kohlen gleichzeitig 
eina Vermehrung des Kalksuschlages um 
28 0, gegen vorher augemandt worden ist. Es 
ist daher olfeuhar unrichtig, die Ursache des gerin- 
geren Kohlennufwandes bloss in den reinerca Cokes 
finden zu wollen, wie Hr. K. thut. Ist + demn 
gleichgültig in Berug auf den Breaninaterislaufwaud, 
1 Pfd. Wachs oder 1 Pfd. Eisenerz, 1 Pfd, leicht- 
oder 1 Pfd. strengfiässige Beschickung zu schmelsen ? 
— Ein Irrhbum führt uber, wis wir schon in I. sahen, 
gewöhnlich za weiteren Feblschlässen. 

Sobald Hr. K. die so eben besprochens Verminde- 
rung des Cokesrerbranchs bloss und einseitig aus den 
um 6 D/g Asche ärmeıen, also ebensoriel Kohle- 
reicheren Gokes erklärt hate, war wieder der Maass- 
stab gefunden, die Heisworkhe von Brensstuffen ver- 
schiedenen Aschengehalıs nach dem aimpein Ver- 
hältnieso der Aschenprocente festzustellen. Wena 
100 Pid. Cokus 10 Ber, kosten, so kosten nach 
Hm. K. 100 Pid, Cokos von 6 ®, grösserem 
Aschengebalt noch 10 + %n Ber.i — 

Dis nicht broanbaren Besiandıheile geben 1, keine 
Wärme, weil sie nicht brennen; 2, im Gemenge mit 
Breonsolf absorbiren sie aber von dessen Wärme- 
effect; 3, sperren sie den Raum, welcher Bresustof 
sufnehmen und Luft zairsten Insson soll und 4. ver- 
saoreinigen sio gewöhnlich die Producte. Bationellere 
Belshrung, als das eben angesogens Exempel gibt 
Prof, Schserer in & Metallargie Bd. I 8. 146, 
Die dort entwickelte Formel konste freilich auch die 
Nachtheile der Raumsperrung und der Produeten- 
Verschlechterung nieht ausdrücken ; worfiber die Praxis 
allein Auskunft geben kann. 

Bei der Eiseuhütte zu Dassel in Hannover findet 
der Verf. „in anscheinend geringfügigen Acnderungen, 
ala: Verminderung der einzeloen Beschickungsmussen 
(Gichtes), Vermehrung der Windpressung, Verengung 
der Düsen, Erhöhung der Temperarur des Windes 
ve w. bei sonst gleich bleibenden Mittels (Erse, 
Ofenvonstruction (Koble? Ref.) die Ursache einer 
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erheblichen Verminderung des Kohlenrerbranchs. “ — 
Die Erklärung mag riehtig sein; aber, wenn noch zu 
beweisen wäre, dass die Lehre von den Constanten 
des Kohlenrerbrauche, auf gleiche Beschickungsein- 
beiten bezogen, ein Irrthom wäre, so hätte Hr. K. 
in diesen Erläuterungen über Dassel den Beweis 
selbst au die Hand gegeben. Hr. K, berichte näm- 
lich, wie auf diesem Werke der Verbrauch an Hols- 
kohlen auf 1 Pid. Beschickung „derch zweck- 
mässigere Bedienung“ des Ofens ron 0'503 
(1854) anf 0369 Pfd, (1860) berabgegangen Ist, 
d. b. am 24°4 %, des Maximmms oder 363 %, des 
Minimums variirthbat. Wo liegt nun bier die „Con- 
stantet“ Möglich, dass meue Verbesserungen 
eins weitere Reduction des Kohlenverbrauchs resul- 
üren. Dans wäre die jetst bestimmte Comstante 
sbermals zu verlegen. Wenn os nt zu Dassel keinen 
rationellen Anhaltspanceı für eine Comstante des 
Koblenrerbrauchs gibt und äbnliche Schwankungen 
des Kohlenrerbraschs auf allen Werken vorliegen, 
= geht (gans abgeschen von rationellen Oränden 
der Widerlegung) auch aus diesen Facten nochmals 
bervor, dass die „Uonstanten des Koblenrerbrauchs“ 
unter die Fabeln gehören, 
Kr. 9. 2. 

In Nr. 39 wagt 0» merkwüirdigerweise seit einem 
balben Jahre zum ersten Mal ein Correspondent aus 
Hannorer, die Richtigkeit der Constanten in Zweifel 
su ziehen, gestätzt auf dio zwei guten Gründe: 

1. „Wamergehalt, 

2. „Kohlensäuregebalt, 

„der Hohofenbeschickungen sind quantitatir doch 
offenbar schr rerschloden, werden in den oberen 
Höhen der Öefen ausgetrieben und sollen dennoch in 
Bezug auf Brennstoffeonsum nach Hra. K. (als Ge- 
wicht der Beschickung) den Schmelzmaterinlien völlig 
aeguiralent angeschen werden?“ Referent sdoptirt 
vollkommen diese Einreden, Herr K. nimmt ron den- 
selben in Nr. 42 Notiz — wir werden am Schlusse 
sehen, niebt gläcklich —; gleichzeitig ist von den 
früheren „Constanten” nicht mehr die Rede, Wir 
werden dafür auf folgende „Mirttelwerihe* des 
Breonstofeonsums auf 1 Pid, Beschickung bei Er- 
wugung von 


1. weissem Eisen . . . . 033 Pia. 
2. halbirtem Eisen . . » 2.2.2. 0% „ 
3. grauem Eisen, .„ . . 09 „ 


als Schinssresultat bingeführt. 

Schen wir diese Zahlen etwas näher an. 

Dass man aus eoncreten Fällen, mögen zie noch 
*o stark differiren, arithmetische Mittel ziehen 
kann, ist vor Jahrtausenden schon bekannt gewesen. 
Haben aber diese Ergebnisse einer müherollen Unter- 
suchung einen anderen Werk, als den absiraeter 
Zahlen? — Weun das Hofer-Eisenwerk nach Hro. 
Ka. Bericht bald 0'332 Pfd., bald 0369 Pfd. Co- 
kes auf 1 Pfd, Beschiekung zu welssem Roheisen 
und 0369 Pfd. zu halbirtem, Dassal aber 0369 
— 2503 Pfd. Holıkoblen zu grauem Eisen wirklich 
eomenmirt hat, was hätte es diesen Werken nützen 
können, wenn sis sich die — allenfalls jür Nauonal- 
ükonomen brauchbaren — Mittelzablen 0'33 Pfd., 
036 Pd, 039 Pfd, an die Wand geschrieben 
hatten? Welchen Bath hätte Hr. K. diesen, sowie 
allen yon deu Mitielwertken abweichenden Betrieben 
sa wahrer Nutsanwendung geben können? Gemiss 
keinen, der aus diesen in der Luft schwebenden 
Zahlen hervorgegangen wäre, Weil sich aber nichts 
sus Ihnen machen lässt, so ist damlı ihre völlige 
Unfruchtbarkeit far die Praxis doeumentirt, 
Dass sich Nichts aus ihnen machen lässt, kommt 
aber daher, dass sie anf einer falschen Fiction 
beruben, nämlich der, dass die Vollkommenbeit eines 
Hohofeubetriebes an dem Minimum ron Kohlenrer- 
brauch zu messen sei, was zum Durchschmelsen 
gewisser Beschickungsmengen nöthig mei! 

Aus der dem Correspondenten aus Hannorer von 
Hm. K. gewordenen Entgeguung tritt eine neus 
Irrthumsranke in der Hypothese in Nr. 42 hervor: 
„en sei zum Austreiben der Kohlensänre 
eben so viel oder gar noch mehr Brenn- 
materialerforderlich,als zu denSchmels- 
processen der reinen Erze und Schlacken- 
massen“ Um diese Ansicht zu stützen, brauchte 
man die Aufeinanderfolge der Procasse im Hohofen 
mur umzukehren! Sollte der Hr. Vorf. denn 


wirklich wohl vermeinen, die kohlensanren Eisenerso 
und Kalke möchten rorher schmelzen und dann 
erst ibre Kohlensäure ausgetrieben werden? oder: die 
Temperatur der Schmelzzone, welche Letztere 
die Hüttenleure bekanntlich in das Obergestell ver 
legen, sei geringer, als die des Schachtes? Bollte ea 
in einem Kalkbrennofen {welcher doch auch Koblen- 
säure aus dem Kalko austreibt) oder in eiuem Hoh- 
ofengesiell wohl heisser sein? 

Was kann nun schliesslich unser Besumt sein? 

1. Die von Hra. K. saufgestellin „Constanten“ 
des Koblenrerbrauchs, auf gleiche Beschickungsge- 
wichte besögen, existiren nicht, Die nachträglich 
vorgeführten „Mittelwerthe“ »ind für die Hobafen- 
technik völlig unfruchtbare Zahlen, 

2. Die Hartenleate mögen also fortfahren, ihre 
Beschickungsrerhältnisse nach den Grundsätzen der 
Chemie und metallurgischen Erfahrung vorher an- 
nähernd zu erforschen und dieselben Mittel und sorg- 
faltige Beobachtung während der Betriebe zur Ver- 
vollkommoung anwenden, 

Die nicht obne Mühe und gewiss mit dem aner- 
kennenswertben Streben, zu nöwen, von Hr. E. 
vorgeführsen Arbeiten werden daher ad acta zu legen 
sein, — wie wir zum Schluss empfehlen. 

Interdum quwuqgue dermitat Homerus 

J. H. Stahlschmiät 


3 13 Die sächsische Gussstahlfabrik in 


Döhlen bei Dresden. 
(Forts. aus Nr. 45.) 


Die Fabrik fabrieirt ihren Gussstahl hauptsäch- 
lich aus thüringischem Puddel- und Frischstahl und 
aus Stahlabfällen aller Art unter Zusate von Spie- 
geleisen und Holzkoble, Zu einigen wenigen Sor- 
ken wird von ihr selbst cementirtes Ösemunideisen 
eingeschmolsen und zu den ganz weichen Stahlsor- 
ten reines Ösemundeisen zugesetzt. 

Zum Betriebe des Hammer und Walzwerks 
dient eine liegende Hüpferdige Dampfmaschine; die 
Schwungradwelle derselben greift direct an die Wal- 
senstrasse an Zum Betriebe der Hämmer ist auf 
der Schwangradwelle ein Zabnra] angebracht, wol- 
ches in eim amderes, nu/ der mit der hölzernen Ham- 
merwelle verkuppelten Worgelegewelle sitzend, eingreift. 
Die Hammerwelle trägt an ihrem vordern Ende ei- 
nen Daumenriog mit 4 Daumen, durch welche der 
in einem gusseisernen Gerüst liegende Aufworler 
von 14 Cır. Gewicht getrieben wird, und ausserdem 
3 Ringe mir 6, 6 und 10 Daumen, durch weiche 
3 Bchwanshämmern die Bewegung ertheilt wird, Die 
Dampfmaschise macht 40 bis 50 Umgänge, die 
Hammerwelle 20 bis 25, der Aufwerler 80 bis 100 
Schläge und die Schwansbämmer 120 bis 150, resp. 
200 bis 250, Ausser dem Schwangrad auf der 
Maschinenwelle sitst noch ein kleineres auf der 
Hammerwelle, welches darch die Uebersetzung mit 
Zahurkdern den erstern enigegengesetzt rund läuft, 
Diese entgegengesetzte Bewegung zweier durch die- 
selba Kraft gerriebenen Schwungräder varanlassıa 
mehrere Fachmänner zu der Acusserung, dass sie 
die Ursache eines nachherigen Bruches des einen 
Zapfens der Hammerwelle gewesen. Ich muss, ob- 
gleich ich diess Construction, welche bereits öfter 
angsewande worden, im Allgemeines nicht rerfechten 
will, durchaus diese Aunahme bestreiten. Wenn- 
gleich beide Schwungräder nach entgegengesstster 
Richtwng sich drehen, so wirken doch beide in ganz 
gleicher Weise auf die damit verbundenen Achsen, 
da diese durch Zahnräder mit einander verbunden 
sind. Wird = B, beim Walsen der Btab in die 
Walsen eingeschoben, so wird in diesem Augen- 
blick die ganze Walzenstrassse und die Schwungrad- 
wello der Maschine in Bezug auf Torsion in An- 
spruch genommen; an der Stelle, wo gewalzt wird, 
kusson sich die hammendse Kraft, während das 
Schwangrad und die Maschine dieselb» zu überwin- 
den bestrebs sind, Ehen in diesem selben Sinne 
wirkt aber auch das auf der Hammerwells sitzende 
Schwungrad. — Wenn amdrerseits der Aufworler 
geht und die Hammerwelle in dem Augenblicke, wo 
die Daumen sum Angriff kommen, zurückgehalten 
resp, belastet wird, #0 wirkt wiederum das Schwang- 
rad der Maschine mit letsterer und dem Schwung- 





rade der Hammerwelle zusammen. Nur in dem Falle 
kann eine nachtbeilige Einwirkung auf den Zapfen 
der Hammerwelis stattfinden, wenn bei vollem Gange 
der Maschine das eine Schwungrad in seinem Laufe 
durch irgend ein Hinderniss oder eine Bremss plölz- 
lich aufgehalten wird, indem das andere Schwung- 
rad alsdann den betr, Zapfen abwürgen würde, ror- 
ausgesetzt, dass die übrigen Verbindungsglisder stär- 
ker eonstrairt sind. 

Der Bauptfehler dieser Einrichtung besteht in- 
dess in Fulgendem: Wenn die Maschine angelanen 
wird, #0 gehen Schwungrad auf der Maschioenwelle 
und Maschine selbst durchams gleichförmig, weil sie 
fest mit einander verbunden sind; das Schwungrad 
auf der Hammerwelle erhalt aber die ersts Veran- 
lasaung zur Bowegung durch einen Btoss, da eines- 
theils die Zübne grosser Räder nie so genau in ein- 
ander greifen, dass nicht etwas todte Bewegung mög- 
lich wäre, anderntheils auch die Kuppelung, welche 
zum Ausrücken eingerichtet sein muss, nio so ganz 
diebt schliesst. Das gestossene Bchwungrad eilt da- 
durch, wenn die Bewegung auch noch =o klein und 
nicht messbar wäre, vor, verursacht im nächsten 
Augenblicke selber einen Bıoss in Kuppelung und 
Zahorad, wird dadurch zurückgehalten und den 
Augenblick darauf wieder durch die nachkummende 
Maschise von Neuem angestossen. In dieser Weise 
wiederholten sich die Bıösse, die anfangs äusserst 
gering und kaum bemerkbar, allmälig, durch ihre 
sachsheilige Wirkung auf Koppelung und Zahark- 
der, überhaupt anf die ganze Maschine, eine schnelle 
Abnutzung herbeiführend, bedeutend werden. Es 
leachtet ein, dass in dem gen. apeciellen Falle diese 
Abnutsung in Folge der noch dazu kommenden ron 
den Hämmern herrährenden Sıöaee sich um #0 sebnel- 
ler vergrössern masse. 

Der Bruch des bistern Zapfens der Hammerwelle, 
resp. des Zapfens, darch welchen letztere an die 
Vorgelegewelle gekuppels ist, hatte in Döhlen in- 
dessen seinen Grund darin, dass das Mittel der 
Hammerwella nieht gennu in einer Linie mit dem 
Mittel der Vorgelegewelle lag und daber in der Kup- 
pelung zwischen beiden Wellen ein fortwährendes 
Würgen wtsttüinden musste. Mas hats aber ge- 
glaubt, diesen Uebelstand übersehen zu därfen, liese 
die Welle liegen und setzte in die Muffe, von wel- 
eben der Zapfen abgebrochen, einen gussstählernen 
Zapfen ein. Dieser konnte nun allerdings so leicht 
nicht brechen; daaber der Hauptichler nicht gehoben, 
wurde zuerst das Fandament durch gen. Würgen 
losgerüttelt wol dessen Verband durch des Bruch 
der Quadersteine aufgehoben, Jans der eingeseris 
Zapfen mach allmalig lose, Diese Lockerung er- 
reichte imdens bald einen so beienklichen Grad, dass 
man sich veranlasst fand, eine gründliche Reparatur 
vorzunehmen, die allerdings einen schtwöchentlichen 
Stillstand des Werkes zur Folge batıe, Die Funda- 
mente würden abgebrochen, theilweise mit neuen 
Qundern wieder aufgemanert und die Welle der Haäm- 
mer richtig gelegt, wodureh sich natürlich die Lage 
der Hammer auch änderte, Der Erfolg lebrie, dass 
darch diess Reparatur die frühern Uebelstände ge- 
hoben waren. 

Das Wulswerk hat 3 Panr Walsenständer und 1 
Paar Ständer für Wechselräder; im Ganzen sind 5 
Paar Walzen vorhanden, eins für Federstabl von 
31/4" Breite, eins für solchen von 3" Breite, ein 
Paar Hartwalsen, ein Paar Walsen für Rippenfeder- 
sıabl und ein Paar Walzen für Rand-, Qusdrat- und 
ovalen Stahl von Y/, bis 11/4’ Stärke. 

Die Leistung des Walswerks entspricht einen 
Quantum von ca. 120 Cirn, Foderstabl zu Eisen- 
bahnwagen- oder Locomotirfeders oder von em. 25 
Cıra. Werkzeugstabl mittlerer Stärke per Tag. 

Die Manier, durch eine und dieselbe Ma- 
schine ein Walswerk und verschiedene Hämmer zu 
treiben, hat allerdings den Voriheil der grössern 
Billigkeit in der Anlage, zeigt beim Betriebe aber 
so riele Nachiheile, dass ale durchaus zu verwerlen 
ist. Zum Walsen von Federstahl musste die Maschins 
mit voller Kraft arbeiten und vor dem Einfahren des 
Stabls ca, 60 Umgänge machen; dies war für den 
Aufwerfer, sowie für die Schwanzhämmer zu viel, 
So lange nun die Stäbe durch die Kaliberwalzen 
giogen, bielt die Maschine ziemlich regelmässigen 
Gang; sobald aber in die Hartwalsen eingefahren 
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wurde, verriagerte sich ihre Geschwindigkeit derge- 
stalt, dass sie kaum — besonders bei langen, breiten 
Stäben — noch 10 Umgänge per Min, betrug. Hier 
reichte also die Krafı schon nicht mehr hin zum 
Beiriebs des Walswerks allein. Ebenso störend war 
es beim Walzen, wenn man mit dem Aufwerfer oder 
den Schwanzhämmern schlichten, d. bh, fein oder 
auf Dimension schmieden wollie. Der Aufwerfer 
ist bekanntlich während des Stillstandes durch eine 
Btätzs hoch gehalten, damit die Daumen des Ringes 
auf der schon rundgehenden Welle den Stiel nicht 
treffen. Um ibe is Betrieb zu seizen, schlägt man 
die Bifitze mit einem Vorschlaghammer weg, der 
Hammer fallt nieder und wird, nachdem er eben 
das zu schmiedende, bereits auf dem Amboss liegende 
Stück berfibrt, von dem nächstikommenden Danmen 
aufgeworfen. Da es nun schon an und für sich 
einer gewissen Geschicklichkeit bedarf, den Hammer 
in einem solchen Augenblick loszuschlagen, dass er 
beim Fallen nicht ron dem herankommenden Daumen 
geiroßen wird — letzterer könnte dadurch sehr leicht 
abbrechen — so lat es um so nölhiger, der Maschine 
beim Anlassen des Hammers einen langsamern Cang 
zu geben, Sobald nun aber das Schmieden beginnt, 
znuss die Maschine schneller gehen, bis wieder das 
Behlichten des Stabes vorgenommen wird, wuszu aber- 
mals ein Inngsamerer Gang nöthig lat, — Ausser 
dem kömmt es zuweilen vor, dass man, um irgend 
einen Keil an den Hämmern anzntreiben, oder um 
einen Hammer neu zu spannen, die Maschine still 
setzen ıntıst. — Man siebt also, dass die Hämmer 
sowohl als das Walsweork beide eine abwechselnde 
Schnelligkeit der Maschine, kurs die Maschine für 
sich in Anspruch sehmen und daher selbst, wenn 
die Kraft zom Betriebe Beider ausreicht, was in 
Döhlen nicht der Fall war, nicht zusammen gehen 
können, Nur s0 viel war zm erreichen, dass man 
beim Gang des Aufwerlers dünnen Werkzengstahl 
walsen und beim Walsen von Fedorstabl mit einem 
Schwansbammer ausrecken konnte. 

Zum Wärmen des Stable sind 3 grössere und 
1 kleinerer Wärmofen von gewöbolicher Construction 
vorhanden; von den 3 grössern gehört der erste zum 
Aufwerler, der zweiie zum Walzwerk und der dritte 
zum Dampfhammer; der kleine Ofen gehört zu Jen 
Schwansbämmern. Ferner befinden sich im Hammer- 
und Walswerkgebäude 3 doppelte Schmiedefeuer, 
welche ibren Wind durch eine unter dem Hofe her- 
geführte gemauerte Leitung von einem in der mecha- 
nischen Werksait sichenden Ventilator erhalten; 
ausserdem befindet sich noch ein einfaches Schmwiede- 
feuer in der Nähe des Dampfhammers, um dort 
Foronatücks nur an gewissen Stellen wärmen zu 
können. Dieses Fener, 0 wie der Dampfhammer- 
ofen sind mit einem Krahn versehen. 

Hinter dem Dampfbanmer steht iu möglichst 
grosser Entleruung ein Comentofen an die Gicbel- 
wand des Gebäudes angelehnt, Derselbe ist von gewöhn- 
licher Einrichtung, hat iodess nur einen Kasten und steht 
gans auf der Erde. Eigentlich gebören Cementöfen 
in die Schmelchalle oder in deren oder der Bu- 
schickungskammer Nähe; da aber dort keio Platz 
mehr war, wurde er vorläufig in's Hammerwerk gestellt, 
wo er apäter vielleicht, unter gänstigera Verbältuissen, 
den für einen zweiten Dampfhammer bestimmten 
Platz wieder räumen muss, (Schluss folgt.) 


a nn 
Mittheilungen. 
* Köln, 5. Juni. [Westfälische Kohlen.) 


Uebereinstimmenden Nachrichten zufolge kann der 
Vertrieb der westfälischen Kohlen auch in grössern 
Massen nach dem Osten bis Magdeburg, ja sogar 
bis nach Berlin ala gesichert betrachtet werden. 
Von der Thatsache ausgehend, dass die 1, Million 
Cir., deren Trassport die verschiedenen Zechen den 
Bahnen gerantitt haben, auch nicht im entierntesten 
genögen, um einerseits den Anforderungen der Con- 
sumenten zu entsprechen, — man denke nur daran, 
welch’ Quantitäten Borsig in Berlin von eiuer 
Kohlensorte allein bezieht — um andererseits die Bach 
für alle Theile gehörig rentabel zu machen: waren 
Berollmächtigte der dem norddeusischen Eisen- 
babnrorbamd angehörigen Bahnen vergangenen 
Samstag zu einer Conlerenz hier in Köln zusammen- 


getreten, in welcher beschlossen wurde, mit dem 
ermässigien Tarif für westfälische Kohlen aus dem 
Stadium des Versuchs herauszutreien, und aoll nun- 
mehr ein definitiver Tarif für den Verannde 
dieses Products überhaupt vereinbart werden, Es 
steht nicht zu bezweifelu, dass, nachdem ein sulchor 
festgesetat, dns Tranrportquantum westfälischer Kohlen 
nach dem Osten sich in Kürze verzehnfachen wird, 
* Köln, 6. Juni. [Porta WestphalicrAo 
tien.] Im hiesigen Böürsen-Locale fand heuto der 
öffentliche Verkauf von einer Partie Actien der 
Bergbau- und Hütten-Ges. Porta-Westphalica 
im Gesamtbelauf von 30,000 Thlr. Btatt. Die sechs 
Loose & 5000 Thir. gingen zu beziehungsweise 3, 
5, 6, Bla, 91/4 und 9%, Pot ab, Ueber den Worh 
older such über die Meinung für die betreffenden 
Papiere am Platz lässt sich aus den erzielten Cour- 
sen nicht einmal ein annähorendes Urtbeil bilden; 
die Actien wurden sämmtlich vun dem Verkäufer 
wieder angekauft und ward, wie wir vernehmen, Jer 
Verkauf lediglich vorgenommen zur Feststellung der 
Forderung des Inhabers an eine Fallitmasse. Ausser 
Händen würden, allem Vermutben nach, die Eifeo- 
ven zu keinem geringen Preise gegungen sein. 
Bonn, 3. Juni. [v. Dechenfeier,] Zu Ehren 
des Kgi. Ober-Berghauptmanns Dr. v. Dechen Sand 
gestern hier ein Festmahl Baar, um die Sreudige 
Thellsabme der Bewohner unserer Stadt dem ge 
geleierten Manne auszudrücken, dass derselbe im Na- 
men Br, Majestät des Könige durch weine Kyl, Ho- 
heit des Prins-Begenten vom königl. Bergbauptmann 
zum königl. Ober-Berghaupimann mis der Bau- 
geserhöhung sum Raıhe erster Klasse befördert wor- 
den war, und noch insbesondere, dass derselbe in 
unserer Stadt, dio ihm so vieles verdankt, seinen 
Wohnsitz behalten wird, was früher vielfach für 
zweifelhaft gehalten wurde, Die Theilnahme an dem 
Feste war eine schr bedeutende, die zahlreichen Tische 
des grossen Sanles waren ganz besetzt. Nicht bloss 
Bewobner Bunns hatten sich eingefanden, sondern 
auch viele ausgezeichnete Männer selbst aus der ent- 
feruten Umgegend, besonders solche, welche zu den 
Srärzen des Bergbanes und der allgemeinen Industrie 
gebören. Herr Oberbürgermeister Kaufmann er&f- 
nete die Beile der Trinksprüche mis einem Tonst 
anf So. Majestät don König und Se. Kgl. Hoh, den 
Prinz-Regenten, worauf Herr Jastitzrarı Professor 
Dr. Sell den Geleierio‘ als Bürger der Stadt Bonn, 
„Glücklich die Sıadt, die solche Bürger hat,“ bo- 
grösste. Nach einem von Hra. Oyınnasislichrer 
Koneisel verfassten Festliede gab der Rertor der Uni- 
vorsitht, Hr. Professor Knoodt, der Huldigung der 
Universität Ausdruck Eine längere Daukrede des Hrao. 
r. Dechen, welche sich besonders Ober die Bezichun- 
gen des prenssischen Beamtenthums zu den aämmtlichen 
Bewohnern des Landes verbreitete, zeichnete sich eben- 
so sehr durch Herslichkeit, wie durch Innern Gehalt 
aus, Allgemeinen Anklag fand auch der nachlel- 
wende Toast des Prorestors der Universitäts, 
Hm. Professors O. Jahn, Anknüpfend hieran 
sprach Herr Geh. Commersienruh Merissen 
über den Höhestand der deutschen Wissenschaft, 
wies dann aber auch iu ergreifender Weiss darauf 
bin, dass dieses erzielte Streben nicht das alleinige 
bleiben dürfe, welches für Deutschlands Wohl er- 
spriesslich sel, Vor Allem bedürfo es der Ersier- 
kung der Thatkraft, zum Besten des Waterlandes, 
um von ihr Üebrauch machen zu können, wenn es 
Noth ıhue. Ilerr Obor-Berghanptwann v. Dechen 
deutete als erstes Erforderniss zur Erlaogung dieser 
Thatkraft die Einigkeit und Einheit im Kleinen, im 
Grossen und im Ganzen an. Die schönen patriotl- 
schen Worte beider Redner fanden ihren vollen An- 
klang in dem Herzen eines jeden Anwesenden, was 
der erfolgte rauschende Beifall vollkommen bekun- 
dets, Herr Geb, Bergraih Nöggerath erhob 
sich hierauf und sprach aus, dass ihm die Beschei- 
denheit, wegen der nahen amtlichen und freundschaft 
lichen Beziehung zu dem Gefeierten, mit dessen 
Amtsrerwaltung er während sechsmonatlicher Abwe- 
senholt desselben Letraut gewssen, erst jetst das 
Wort im Namen der Herren Mitglioder und Beam- 
ten des kgl. Ober-Bergamis gestaten könne. Diese 
Herren, so wie er selbat wären im Falle, ar besten 
würdigen zu können, welchen grossen Bchatz sie in 
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hanptmanns v, Decben, bosässen: wie derselbe über-., 
all wit dem schönsten Beispiele in seiner Verwal- 
tung Allen zum Muster vorangehe u. #. w., und #0 
schloss der Reiner mis den Worten: Es lebs boch 
Herr v. Dechen, der königliche Ober-Berg- 
baupimann für die Provinz und im der 
Provinz! Herr Bergamts-Director Huyssen knüpfte 
hieran eine wohlberedie und inhaltreiche Ansprache 
auf das fernere Gedeiben und Erblühen des rheiai- 
schen Bergbanes und Hüttenberrieben Dis freudigen 
Gelüble und dis heitere Lust hielien die Versamm- 
lung bis spät Abends zusammen. 

* Bonn, im Mai. [Entatshang der ser 
brothenen und wieder rerwachsenen Ü» 
schiebe, ete.)] (Schluss aus vor. Kr.) 

Diese Krüfıs glaubt num Redner an einer Stelle 
ia Tyrol, wo noch heuts Gesehlebe mit Eindrücken 
prudueirt werden, vor etwa zwei Jahren in voller 
Tlasigkeit beobachtet zu haben, Wenn man nämlich 
durch das Zillerihal aufwärts in das sich rechts ab- 
zweigende Duxerthal wandert und letzteres aufwärts, 
dem Pfade nachgehend, welcher über das Duxerjoch 
nach der Drennerstrasse führt, verfolgt, so gelangt 
man zwischen den beiden Oerteben Finkenberg und 
Lanersbach über eine noch heute fortwährend tbätige 
Schlamm-Mure, einen wahren Schlammglesscher, wel- 
cher sich aus einer steilen Schlucht bis ia die Tbal- 
scohle an den Duxerbach niederzieht, Diese Mare, 
welche, je nachdem sie durch atmosphärische Nie- 
derschläge mehr oder weniger mit Wassor gesättigt 
ist, mit vielen Gröllen belalen, mehr oder weniger 
schnell in das Thal binabrückt, producirt noch heute 
Geschiebe mit Eindrücken von anderen Steinen, 
Die Geschiebe, welche die Mure mit sich führt, be- 
steben vorzugsweise aus grasem Thonschiefer, Grau- 
wackensandstein, Quars und einem körnigen Kalk- 
stein, welche sümmtlich dem Grauwackengebirge an- 
gehören, das hier die Thalwando bildet, während die 
breiige Grundmasıe aus einem kalkbaltigen Thon- 
schlamme besteht, der aus dem zerriebenen Thon- 
schiefer geblldes wird. Von diesen Geschieben zei- 
gen die Kalksteine und Thonschiefer die tiefsten 
um meisten Eindrücke, welche durch Brocken von 
Quars und barıem Sandsein hervorgebracht warden, 
Ofenbar geht die Bildung der Eindrücke in Jer 
Weise vor sich, dass die achr langsam fliessende, 
zühe und breiige Masse dus Reiben ıer bärteren an 
den weichern Geschieben begünstigt, zugleich aber 
rerhindert, dass sie sich ausweichen, Unter solchen 
Umstäoden würden auch die Bruchstücke eines zer- 
bruchenen Geschiebes, bei dem gleichmässigen Druck 
von allen Seiten, neben einander bleiben müssen und 
könnten wieder durch die im Schlamme aufgelösts 
kohlensaure Kalkerde vorkitter werden. Es würde 
demnach gar nicht zu verwundern sole, wenn man 
an dieser Stelle, wie bei St. Gallen, neben den Ge- 
schieben mit Eindrücken solche fände, weiche sor- 
brochen waren und wieder verkitser sind. Neben der- 
artigen permanenten Schlammgletschern gibt es aber 
in den Thälorn von Tyrol uod der Schweis auch 
noch periodische, sogenannte Schunlabnon aadSchlamm- 
ströme, weiche sich in namen Jahreszeiten ron Jen 
Oipfeln der Berge in die Tbäler ergiessen. Solche 
Schlammsiröme Üiesson ncch jedes Jahr in das Pas 
seyerthal an der sogenannten Kollerlabn bei St. Mar- 
tin, eben so in das obere Oststhal in der Thalenge 
Maurach bei Lengenfeld, wo sie zuweilen sehr go- 
fährlich werden, Reste von alien Schlammströmen 
finden sich in dem Finsterbachihale zwischen Mittel- 
berg und Lengmoos, nördlich von Bosen, ferner im 
Rhönerhal bei Syders und im Piyner Walde, auch 
im Vispsbale, und sig sie meist von spätera Was- 
serläufen in Kagel zerrissen, auf deren Gipfel sich 
ein Baum oder ein grosser Stein befinde. Das vo- 
rige Jahrhundert hat mehrere Schlammströme aul- 
zuweisen, welche gross Zerstörungen anrichteten. So 
ergossen sich im J, 1798 drei grosse Schlammsuöms 
aus dem Mühlbachtbale bei Lengdorf im Pinzgau 
in das Salsachthal, zerstörten ja zwei Standen das 
Dörfchen Niedernsill zum grössten Theile und lies- 
sen Kirche und Pfarchaus 6 Fuss hoch im Schalt 
stehen, eben #0 das Wirtshaus, desmen Gast- 
stube dadurch zum Keller wurde, Im Jahre vor 
ber zerstörte ein Bchlammerom einen Theil der 
Weiler Schwanden und Hoffsteuen am Brienzer-See. 
1795 ergoss sich ein mächtiger Schlammstrom vom 
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Bigi, wälzte sich in 14 Tagen bis an das Ufer des 
Vierwaldsihdter-See’s, zwischen der Hoiligenkreuzes- 
pelle und Wäggis, und weiset das Phänomen der 
Geschiebe mit Eindrücken in ausgezeichneter Weise 
nach. Eudlich zersiörte ein solches im J. 1762 
den grössten Theil des Dorfes Meyringen und le- 
gerte in der Kirche 18 Fuss hoch Schlamm mad 
Bchatt ab, Wens wir nun och beats permanente 
und periodische Behlammstiröme beobachten, roiche 
aus bistorischen Zeiten kennen und noch ältere nach- 
weisen, wenn wir in den Schlammströmen das Vor- 
kommen von eingedrückten Gesehieben wahrnehmen, 
und mit diesen zusammengekitieie Geschiehe vorfin- 
den, wena endlich nicht nur die geographische Vor- 
breitung dieser Geschiobe sehr gross, sondern auch 
die geologische in den meisten Formationen nach- 
weisbar ist, in denen grosse Conglomeratbildungen 
auftresen, so wird der Schlass gerechtfertigt nein, dass 
eich in allen geologischen Epochen Schlammströme 
von den heutigen und ehemaligen hoben Gebirge 
ketten, sei es num permanent, sei es periodisch, in 
die tiefer grlegenen Länder hiuabwälsten, und dass 
diese Breibildungen bei der Entstehung aller gröbe- 
reu Copglomerate eine wesentliche Rolle gespieli ha- 
ben müssen, wis beispielsweise bei Eastsichung der 
schweizer Nageldus während der Tertiärseit, und der 
devonischen Conglomerats in Schottland in der jün- 
gern Ucbergangszeit. Da vun die Bildung deraru- 
ger Goschicbe, wie sie zuerst beschrieben wurden, 
nur In Schlamm-Muren möglich ist, dieses aber nur 
in Hochgebirgen vorkommen, #6 müssen in der Nähe 
derjenigen Conglomerste, in denen solche Geschiehe 
gefunden werden, zur Zeit ihrer Entstehung, also zur 
Zeit des devonischen old red sandstone in Schottland, 
zur Steinkoblenzeit in Bachsen und Schlesien, zur 
Tertiärzeit im südlichen Frankreich, alpenähnliche 
Hochgebirge bestanden haben, welche heutzutage da- 
selbst nicht mehr zu finden sind, 

Dortmund, 3. Jusi, [Berg- und Höttenbe- 
trieb] Das Oberbergamt zu Dortmund theils 
durch die Ess, Zig. in Beiref der Berg- usd Hütien- 
werke im Bezirk der Regierung zu Düsseldorf 
Folgendes mit. Der Kohlenabsatz war im I. Quarı. 
d. d. lebhafter, als man nach den allgemeinen Coa- 
Juncturen hätte erwarten sollen, und übersiicg sogar 
dea in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um 
376,396 T,, indem er 2,555,798 T. beirug; den- 
noch waren die Verhältnisse nur gedrückt zu nen- 
nen, da die Preise bedeuten hermntergegangen sind, 
such mussten wegen gänzlicher Einstellung mehrerer 
Abteufungsarbeiten viele Arbeiter entlassen werden, 
Die Ruhrschifahrt war in dem Monaien April und 
Mai dem Absatıe nicht günstig, da sie vom 20. 
März bis 11. April wegen Hochwasser zamı Erlie- 
gen kam und vom 8. bis 13, Mai durch einige bei 
Kupferdreh gesunkene Kohlennachen behindert wurde, 
Bis Bchlass April sind im lauf. Jahre aus den Hi- 
fen von Rubrort und Duisburg überhaupt 1,401,397 
T. Kohleo, daron 432,060%,, T. nach Holland 
abgeseiss worden, wohin der Debit überhaupt im er- 
Sreulicher Zunahme begriffen ist, — Die Bleiers- 
grube Prinz Wilhelm hat einen höflichen Kupfer- 
kiesgang von 18’ Mächtigkeit aufgeschlossen, — 
Zu Kupferdrek ist ein Hohofen der Gesellschaft 
Pbönix von Neuem in Betrieb gesstst, so dass 
sich erwarten lässt, es werden in nächster Zeit auch 
einige Eisensteingruben bei Velbert wieder belegt 
werden. Im Uebrigen ist eine merkliche Zunabme 
in ‚der Thätigkeit der Hätten werke nicht zu be- 
merken gewesen. Uoglücksfülle batten wir mur zwei 
zu beklagen, 

Auf den im Rag-Ber. Arnsberg belegenen 
Bteiukohlengruben hat die Förderung wieder- 
um abgenommen: hängt diese Abnahme much we- 
sentlich mit der mälderen Jahreszeit zusammen, so 
Instet doch der Druck auf der Industrie im Allge- 
meinen und besonders auf der Eisenindastrie unge- 
schwächt fort, der eine Inbhafıe Kohleneonsumtlon 
nicht zulässs, — Dennoch hat die Förderung von 
Eisenstein zugenommen, indem die Henrichshfitte 
bei Hattingen ihre drei Hohöfen in Jebhafıem Gange 
erhalten bat. — Die Galmeigrubea und die Zink- 
büue bei Iserlohn erfreusen sich eines regen Bo- 
triebes, — In den Monaten April und Mai erelgne- 
ten sich 8 Unglückfälle, weiche des Tod zur Folge 
hatten. — Der Betrieb der kgl, Baline Kösigs- 


born war in regelmässigem Gange und lieferte mehr 
Salz als abgenommen würde, #0 dass die Bestände 
sich achr anhäufen. \ 

Im Reg-Bes, Minden wurden im Monat Märs 
sad April 7699 T. Steinkohlen, 672 T. Braunkoh- 
len, 2662 T. Eisenstein, 200 Car. Bieiorse und 227 
T. Schwefelkies gefördert, so dass der Betrieb der 
Gruben an grösserer Lebhaftigkeit noch nicht ge- 
wonnen hat. — Der Betrieb der kgl. Saline Neu- 
salzwerk war in regelmässigem Gange 

Die im Reg.-Bes. Münster bei Ibbenbüren be- 
legenen kgl. Steinkoblenbergworke hatten im Monat 
April noeh befriedigenden Absatz, der aber im Mao- 
nat Mei sehr herabgedrückt wurde, weil die Georg- 
Marien-Hütte bei Osnabrück seitdem Hıren Kohlen- 
bedarf von eigenen Graben bezieht, und die Con- 
currenz der Rahrkoblen, deren Preiss sehr herabge- 
drückt sind, sieh über Münster und Rheine hinans- 
dehnt, — Priratgraben waren in diesem Reg.-Ber, 
nicht in Betrieb, 

Dortmund, 4 Juni, [Gewerke E Her 
mann] Gegen das Erkenntnis des hiesigen Kreis 
gerichtes, durch welches der Gewerks H, Her- 
mann zu Vorsterhassen wegen eines durch unbe- 
Togten Anasstellen ron Zeohenwechseln begangenen 
Beiruges zu 2 Jahren Gefängnisasrafse veruriheilt 
wurde, hatte nicht bloas der Angeklagte, sondern 
auch die Staatsbehörde Berufung eingelegt. Lets- 
tere desahalb, weil IT in zwei Fallen (betreffond 
Eli Samter in Berlin und F, Th, Luig io Dort- 
mini) freigesprochen war. In dem heutigen Ter- 
mine vor dem Appellations-Gerichte su Hamm hiels 
die Btantsanwalsschaft den erstera Fall als Anklage- 
punet aufrecht, liess dagegen den zweiten fallen, 
weil Luig io zu enger Beziehung zu dem Angekiag- 
ten und dessen Üperstionen gestanden habe, um 
nicht den Werth resp, Unwertk der in Rede stehen- 
den Zechenwechsel «u kennen. Justisenh Berg- 
hols ala Vertbkeidiger rügte um ersten Erkenntnisse, 
dass es in den 8 Fällen, in welchen es den Be- 
schuldigten nicht verurtheilte, ihn nicht auch freige- 
sprochen habe, und beantragte, weil die mündlichen 
Verhandlungen vor dem Kreisgericht mit schr lan- 
gen Umserbrechungen gepflogen worden, Wiederauf- 
nahme des gesammten Beweisrerfahrens. Der Ge- 
riehtsbof ging hierauf nieht ein, verordnete aber die 
Vorführung des Beschuldigten. Sodann wurden von 
Seiten der Anklage und der Verkheidigung die eim- 
zelnen Fälle, is denen en Berrug begangen oder 
versucht sein sollıe, durchgegangen. Nach kurser 
Berathung verkündete der Gerichtshof das frei- 
sprechende Erkoenntiniss, welchem die Erwä- 
gung zu Grunde lag, es sei nicht erwiesen, dass H, 
sich für unberechtigt zur Ausstellung von Zechben- 
wechseln gehalten kabe, dass demnach anzunehmen 
sei, dass er in gutem Glanben gehandelt und 
somit die gesetzliche Broingung des Detsuges, dass 
er Jemanden in Irrchum versetzt, nicht worliege. H. 
wurde wegen des kürzlich über ihn ausgebrochenen 
Coneurses vorläufig in Hafı belinlien (Köln. Ztg.) 

** Leipzig, Ends Mai. [Lugau-Nieder- 
wärschnitzer Steinkohlenbaurerein,] In 
möglichster Ausführlichkeis ist in d. Bl, der dies- 
jährige Geschäfts- und technische Bericht des Lugan- 
Niederwürschnitzer Vereins niedergelegt worden; is 
einem kurzen Nachtrags kommen wir auf die Ver- 
handiongen der Gen.-Vers. vom 23. d. Mıs, zurück. 
Den Vorsitz führe Hr. Anwalt Volkmann, wel- 
cher auch den Geschäftsbericht vortrug; den tech- 
nischen Bericht verlas Hr. Betriebsdireetor Müller, 
Anwesend waren 27 Actionaire, 622 Actienw 107 
Stimmen vertretend, Im Verlaufe der Debatio go 
langte der Antrag an den Vorstand: „Die Gen.- 
Vers, möge jedem Mitgliede des Prüäfungsausschus- 
ses als Anerkennung für vieljährige Mähwallung ei- 
ne Gratifieation von 00 Thlr., zus. 1500 Thir., 
vermiligen®, welcher Antrag angenommen ward, Der 
anwesende königl. Commissar, Herr Reg.-Raıhı von 
Haugk behlelt die Genehmigung dieses Beschlusses 
der Btantsregierung vor. Es wurden folgende An- 
fragen an die Gen.-Vers. gerichtet: 1. Genohmigt 
die Gen.-Vors, dass für das Rechnungsjahr 1859 
eine Dividende von 23%, zur Vertbeilung komme 
und demnach am 4, Juli e. zu den bereits im Ja- 
nunr auf Abschlag gezablien 10 Thlr, noch 18 
Thir, per Actie gewährt werden? 2. Genebmigt die 


Gen.-Vers., ünss der Koappschaftscasse aus den Ue- 
berschüssen des J, 1859 ein Geschenk von 500 
Thir. gesahlt werde? 3. Genebmigs die Gen.-Vers, 
die von dem Ausschusses vorgeschlagene Tantibms von 
61, %o des Diridendenbetragse für den Vorstand? 
Sammitliche Anträge wurden einstimmig angenommen 
und ebenso die Justifiention des Bechnungswerkes 
ausgesprochen. Die Wahl eines Ausschuss- und Di- 
rostorialmitgliedes an Bitella der musscheidenden 
Herren Prof, Dr. Kuntze und Prof, Naumann 
ergab die Wiederwahl der Besreffenden. — Der Ver- 
«insrorsiand besteht nun aus: A. W. Volkmann, 
Vors, A. Dufour-Ferosans, stellverie. Vors, J. 
J. Huth, Gisdrub M. Bering und Prof. ©, 
Naumann. 

Aus dem fränkischen Jura, 4. Juni. 
[Eisenstsinbergban der Katshäitie in Thü- 
ringen) Zu den Erwerbangen von Grubenieldern 
in hiesigem Eisendistriet, welche bereits von feralie- 
genden Höttenwerken orziels sind, zahlt seit Eröffnung 
der Werra-Babn auch des fürstlich Budolstädıi- 
schon Eisenwerkss Katslıfitie angestrebter Abbau 
eines Eisensieinlagers, Es beiriffi das, bier im brau- 
nen Jura, allgemein rerbreiteis ihonhaltige Eisensand«- 
steinfdte, auf welchem die shmmitlichen, zahlreichen 
Bergbans in unserm Gebirge umgehen, und welches 
bei fast söhliger Lags sein Ausgebendes an dem stei- 
len Bandsseimabbängen zu Tago legı, weshalb as mit- 
telss ‚Biollen abgebaut wird, Das Grmbenfeld der 
Katzbütte ist, dem Bezuge ganz angemessen, unweit 
der bair. Bahnststios Staffelstein sitmirn, ia der 
Markung Uetzing, diebt bei dem Dorfs Detsing, in 
einem Beitenihale des Maingebieres. In Folge der 
böheren Lage des Beitenthales streicht hier das 18 —20 
Zoll mächtige Eisenstaintläötz in geringer Höhe Aber 
der Thalschloe aus. Da nun fast alle Bergbaus im 
Jura seit Jahr und Tag verödet sind, »o freut es mich, 
berichten zu können, dass vor einigen Wochen das 
Hattenamt Katabütte sein Kiesiges Grabenfeld belegt 
bat, und zunächst 2 Stollen is das Erzlager eintrei- 
ben lässt. Die Eisensteinrerladungen nach der Hatte 
dürften demnächst beginnen. Da der Hohofenbetriob 
zu Katshütte auch auf Gusswaarenprodustion gerich- 
tet wird, wozu die hiesigen Erze sich vorzöglich qua- 
lifleiren, so boft man hier einen dauernden Bergban- 
betrieb um so mehr, als die regelmässig verbreitete 
Lagerung des Flöises die gleichmässigsten Abbau- 
verhältaisse gewährt. Wir begrüssen den begenne- 
sen Katzhütter Bergbau in unsern Thälern, wie einen 
freundlichen Sonnenstrabl aus dem anhaltend düstern 
Firmamest 

5 Aus dem Frankenwald, 5. Juni. [Rohel- 
senhätten]. Die fünf Hohöfen unserer Gegend, die 
auf Roheiseuerzeugung gerichtet sind, haben sich lange 
gegen die Wucht der Zeisrerhältnisse gestemmt; die 
Dauor derselben aber hat endlich ihre Feuer gelöscht, 
Der grösste unter ihnen, der Blechschmiedeham- 
mer bei Lichtenberg, wie auch die kleineren Hoh- 
Öfen zu GeroldsgrAnu, Thiemitz sind gleichwohl 
wieder zum Aublasen vorgerichtet, werden aber damit 
suwarten, weshalb aio ihre Köhlereien und ihre «ig- 
son Eisensteingruben möglichst langsam gehen las- 
sen. Die Sahlbämmer hiesigen Districtes, ala die 
einzigen Consumenten des Products benannter Hoh- 
ofen, haben angenblicklich #0 wenig Aufıräge, mie 
früher kaum erinoerlieh; daher sind ihre Friachfeuer 
bis auf einige wenige kalt gestellt, Die Roheisen- 
verwondung ist cine allsugeringe, als dass die Hoh- 
öfen ihre Rechnung bei einem Betriebe von äusserst 
kurzen Campagnen finden könnten, zumal die Stub- 
eisenprolse Ausserst gedrückt elnd. 

44 Regensburg, 3, Juni. [Maximilians- 
hütte]: Nachdem Alles, was nur zur Eisenindastrie 
gehört, dermalen dem Drucke der politischen Schwüle 
mit untersogeo, ist davon auch der Betrieb des Pudd 
liogwalzworkes Maximilinushütte bei Burglengem 
feld nicht frei, wenngleich nuch Bestellungen vor- 
liegen. Aber dio Zukunft dieses Erablissements ist 
— die Wiederkehr anderer Conjunetur vorausgesetzt 
— eine grosse, Durch die baierischen Ostbahoon In 
das deatsche Eiscnbahunets aufgenommen, hat es nicht 
nur ausserordentlich au Absatsgobier gewonnen, sutt- 
dern sich auch in technischer Beziehung emancipirt, 
denn bald dürfien an Stelle der lästigen Braunkoh- 
lentrorkenhänger grössere Walzwerksanlagen mit Stein- 
kohlenbetrieb zu sehon kommen, Bisher werden die 
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mit manchfachen Mühen und Kosten künstlich ge- 
trockneten Braunkoblen bei den Puddelöfen verwen- 
det; die Schweissöfen jedoch mis Zwickauer und 
Sıockbeimer Steinkohle gespeist, Beirdem die 
Bahnlinie Regensburg-Pilsen im Ban steht, 
bat sich die Hütte bereits mit Kohlenfeldern in Böh- 
men versorgt; abgesehen davon, dass sie bei dem 
Weidener Steinkoblenbau-Verein, besichungsweise 
bei demen dermaligen Bohrungen stark betheiligt Ist 
und auch eigns Grubenfelder auf Steinkoblen in der 
Oberpfalz sich gesichert bat Angenommen, die 
oberpfälsische Steinkohlenfrage würde kein entspre- 
chendes Resultat erzielen — was indessen Apgerichis 
der in Erbendorf erlangten bisherigen Aufschlüsse 
sich niebt wohl befürchten lässt — #0 hat die Maxi- 
zllianshötte immerbin durch die nun bald erlangten 
directen Babnrerbindunges mit den böhmischen, säch- 
sischen und oberfränkischen (Biockheimer) Steinkoh- 
leningern einen ansserordentlichen Vorschub in ihrer 
Brennmaterinlirage gewonnen. Was die Boheisenbe- 
züge anbelangt, so hat die Hätte bis jeiss nuschliess- 
lieh Holskoblen-Boheisen von den oberpfälser Hoh- 
dien besogen, in letstorer Zeit zu dem niedrigen Preise 
von FL 3 p. Ütr. franeo Walswerk. Folge der 
vorsöglicheren Ers- und resp, Boheisensorten der 
Oberpfals nlmms man von der Verwendung minder 
qualißeirten Cokes-Robelsens gänzlich Umgang, um 
so mehr, als seiiher dieser, Mangels direster Bahn- 
verbindungen mit Cokes-Roheisenhütten, kaum billiger 
zu bexieben gewesen wäre, als das Holskoblen-Roh- 
eisen. Der voraussichtlich rasche Aufschwung der 
Cokeselsenersengung im der Oberpfalz, falls neben 
ihrem grossen Eisenersdepot auch Bieinkohleniager 
ihrem Boden abgewonnen werden, würde der Maxi- 
mwilienshütte allerdings auch dem Uebergang sur Co- 
kesrohsisen-Verwendung anferlegen, jedoch wird sie 
denn an der Erhebang des Eisenhüfenwasens daselbst 
mit Theil nehmen, 


* Wien, im Mai. [Lasurstein von Ditro.] 
(8. vor. Nr.) Das zweite neue Mineralvorkommen 
in Siebenbürgen betraf nach dem Berichte des Her 
v. Hauer eins Lasorsteinart aus der Gebirgsgrupps 
des Piritske- u, Ujharasberges nördlich von Gyergyö 
Sr. Miklds, Ander Birassu von Ditro nach Borssck 
an der Stelle, wo dieselbo In das Thal des Orotra- 
Baches hinabfährt, der bei Fülpe in den Marosch 
mündet, fand sich ein grosser abgerundeter Block 
aines dunkel-schwarzen, durch seine ausserordentliche 
Festigkeit und die schimmernden Bruchflächen au 
Hypersiben- oder Paulitfels erinnernden Gestoines. 
Dasselbe Gestein entdeckte Herbich in Balan als 
gangförmige Bildung im Syenit in einem von Norden 
herabkommenden Seitenihale des Orotva-Baches; die 
Haupimasse besteht aus schwarzen Hornblendekryatal- 
len, beigemengt ist riel Eisenkies und Titanit, welch 
letzterer auch im Syenit selbst häufig zu beobachten 
ist. In der üamiüttelbaren Nähe dieser Gangmasse 
nun fand sich in körnigen Aggregssen dem Syenite 
eingewachsen, in Begleitung von Eisenkies, ein schön 
blau gefärbtes Mineral, das sich bei näherer Ünter- 
suchung als Lasurstoin zu erkennen gab. Das 
selbe ist durchscheinend, die Härte beträgt ‘nahe 6, 
das spec. Gewicht = 2'31. Die Analyse, won Carl 
vr. Hauer durchgeführt, ergab die fulgenien Resul- 
tate: Kieselsäure 40°54, Schwefelsäure 1°92, (Gläh- 
verlust), Thonerde 43°00, Eisenoxyd 0'86, Kalkerdo 
11%, Natron 1254 (aus dem Verluste), zusammen 
10000, Im Vergleiche mit den früberen Analysen 
orientallscher und amerikanischer Lasursteine, die be- 
kauntlich auf eine schr wochselode Zusammensetzung 
der einzeisen untersuchten Stücke hindeuten, und die 
Aufstellung einer bestimmten chemischen Formel bis- 
ker nicht gestatieten, nähert sich vorliegende am 
meisten jener von Varrentrapp, Jie sich auf einen 
orientalischen Lasurstein bezieht, Aufinllend iss be- 
sonders der hohe Thonerdegehalt und die geringe 
Menge der Kalkerde; der leiztere Umstand findet 
übrigens seine Erklärung wohl darin, dass der Lasur- 
stein von Ditro in eisom Feldspachgestein, der orien- 
tnlische und amerikanische dagegen in Kalkstein ein- 
bricht, 


Geneoral-Versammlungen. 
Bergbau-Actien-Gesellschaft Glück Auf. 


(Schluss aus vor. Nr) 

Den Betrieb anf der 85 Lachtersohle nnlan- 
gend, soll für den Fall, dass der Koblenahsatz sich 
bedeutend hebt, noch ia diesem Jahre ein Theilangs- 
querschlag in einer Entfernung von ea, 220 Lar. 
westlich des Hauptquerschlages in der Grundatrecks 
des Flötsee Hermann angeseist und nach N. und. 8. 
sufgefahren werden, um die bekannten Fiötze in die- 
ser Bauabtbeilung bis zur westlichen Markscheide 
zu lösen und anszurichten. Vorrichtung und Ab- 
bag werden stattfinden; 1. im Fiötse Hermann in 
sämmtlichen Oertern nach W. bis zur zweiten Bremse; 
es können dann die Pfeiler innerhalb 3 Monaten 
zum Abbaa in Angriff genommen werden, Hier 
wärde ein Kohlenguantam von 300,000 Schill. un- 
ter denselben Preisverhältnissen der der obern Sohle 
durch Abbau gewonnen und die Vorrichtung aus der 
zweiten Bremse nach W. je mach Bedürfniss mit 
dem Abbau in gleichem Schritte forigesetst werden. 
2. Im Fiöre Wilhelm haben die Osrter bereits die 
östliche Markscheide orreicht und kann van dort aus 
zum Abbau geschritten werden; die Pfeiler werden 
300,000 Schffl. Kohlen liefern. Der Häuerlohn re- 
dueirt sich gleich der ersten Sohle vom 2/4 auf I 
Tbir. pro 100 Schfl. Die Vorrichtung im Fiötze 
Wilbelm soll von der neuen Bremse aus nach Be- 
dürfniss und in gleichem Behritte mit dem Abbau 
im W,. ataitfinden. Die Fördermaschine int stark 
genug, um 5 bis 6000 Bchffl, au Tage zu fordern 
und bedarf nor der gewöhnlichen vorkommenden Ro- 
parutoren, Mit der Wasserhaltungsmaschine steht 
es nicht ganz so gut, Indem die Bulkenanlage und 
die Fundamentirung den Balanciers einige Bepara- 
turen bedürfen, sowie ein Lagerbock des Balanciera 
erneuert werden muss, Für den Pall, dass durch 
bedeutendes Erschroten von Wasser das Anhangen 
der neu eingebauten 8’ Baugepumps nöshig werden 
möchte, mfissen die erwähnten Reparaturen vorher 
erfolgen. Die Reparaturkosten einschliesslich der 
Herstellung des Uontrebalanciers für die Bangpumps 
werden 2000 Thir. nicht Abersteigen. — Nach die- 
ser Darstellung der montanistischen Verbältnisse ist 
mis Sicherheis anzunehmen, dass bei einer Förderung 
von täglich 5000 SchM, die Selbsskosten sich nicht 
höher als 21/, Ser. belaufen werden, wenn nicht 
unrorbergesehene Schwierigkeiten in den Weg treten. 

Ueber den momentanen Ahagats ist zu bemerken: 
Es werden täglich etwa 2800 bis 2000 Schffl. ab- 
gesstzt; hierron bezieht die Küln-Mindener Eisenbahn 
ca, 18 Waggons = 1620 Bchffl,, die Niederrheini- 
sche Hüte 6 bis 8 Waggons, die Eisenindustrie is 
Oberhausen 2 bis 3 Waggons, diverse Abnehmer 4 
Waggons, Es ergibt sich bierans, Jass der Absaız 
wesentlich noch auf die nähere Umgegend beschränkt 
iss und die Rentabiliiıs von einer Vermehrung der 
Absstzwege, neben der möglichsten Reduction der 
Beihsikosten, abhängt, In beiderlei Hinsicht ist auf 
«ine entschledene Besserung zu rechnen. Bezüglich 
der Seibsikosten wurde dies bereits erwähnt. Dage- 
gen wird der Versandt der Kohle, auf grössere Ent- 
fernungen durch die In naher Aussicht stchende Er- 
miässigung der Eisenbahnfracht für Kohlen nach Osten 
und regere Bestellungen aus Holland ermöglicht wer- 
den, — Im r. J, betrug die Ausbeute nach den Gru- 
benanschnitien vom 1. Juli bis Ende Decbr, ungelähr 
23,000 Thle., von welchen aber natürlich die sta- 
tatmässigen Abschreibungen für Reservefond, die Ge- 
sellschaftsunkosten, Bemunerationen, Zinsen u. & ", 
abgeben, s0 dass eine Diridende pro 1859 nicht 
veriheilt werden kaun. Im Laufe 1860 ergab sich 
bis jetzt eine Ausbeute für Januar von 2548 Thir. 
15 Ser. 5 Pf, bei einem Kohlenabsats an 26 Ar- 
beitstagen mit 70,379 Schffi., für Februar ron 2562 
Thim, 26 Ser, bei einem Abanıs an 23 Arbeitsta- 
gen von 60,062%, Sch, für März ron 2746 Thira. 
23 Ser. 5 Pf, bei einem Absats au 27 Arbeitstagen 
mit 72,828 Schffl. Der erfolgte Ausbau der Eisen- 
bahn wird auf Vermehrung des Absatzes und der 
Ausbeats wohlihätig einwirken. Der Ban Ist zur 
Zufriedenheit hergestellt. Die Kosten belaufen sich 
für die vier berheiligten Zechen Carolinenglück, 
Rhein-Elbe, Holland und Hamnorer auf en. 230,000 
Thlr., woron etwa 120,000 Thlr, auf Giück auf fal- 


len, Die Zeche „Prüsident* hat nenerdiogs mehrfache 
Schritte wegen Anschlusses an unsers Bahn gegen 
Zahlung einer Babnstener gerhan; auch die Zeche 
„Emms und Biankenstein“ beabsichtigt, nach Voll- 
endang ihres kräfig voranschreitenden Tielbanes 
unsoro Bahn mit zu benutzen, wozu sie durch die 
Verhältoisse unbedingt genöthigt ist. Man kana 
desbalb auf eine baldige Vermehrung der jährlichen 
Einonabme wm mehrere Tausend Tbir, rechnen. Der 
Abschinss des Vertrags mit Präsident wurde ssicher 
wohl romäglich nur dereh die allgemeine Geldcala- 
mität gehindere — Falls wir die Anschaffung von 
Eisenbahnwnggons, die augenblicklich nicht absolet 
nothwendig sind, anf eine günstigere Zeitperiode rer- 
sehleben hönnen, 20 beiürfen wir vorerst nur einen 
Capitals von 80,000 Thirm. Hiervon sind etwa 
35,000 Thir. dureh Zeichnungen ron Actionairen ge- 
deckt, freilich theilweise durch Zeichnungen, welche 
an die Bedingung geknüpft sind, dass mindestens 
ein Anleho von 80,000 Thir, wirklich zu Stande 
komme. Allein wir hoffen theils auf Fallenlassen 
dieser Bedingung Seitens der betreffenden Zeichner 
und theils anf stärkere Betheiligung der Actionaire 
selbst, welchen in der diesjährigen Gen,-Vers. die 
etweigen Bedenken hoffentlich benommen werden. 
Auch stehen wir wegen Aufbringung des Bestes mit 
einigen Personen in Unterhandieng, die uns das Ca- 
pital sofort vorschisssen, wogegen wir dasselbs durch 
Koblenlieferungen allmälig abtragen könnten. Wenn 
wir dieser Gesellschaft hierbei selbst solche Bedin- 
gungen bewilligen mässten, welche einer Emission 
der Anlehnsschelne zu 80 pCt. gleichkämen, so 
würden wir dennoch ein schr gutes Geschäft ma- 
chen, weil wir trots aller Bemühungen einestheils 
das Geld nicht einmal zu den früheren Stattgarter 
Bedingungen von Dritten bekommen können und 
weil anderutheils durch jenen Vertrag die Aussicht 
auf eine dauernde Geschäftsrerbindung rerp. auf den 
sofortigen Gewinn einer um 500 bis 1000 SchfL 
täglich sich erhöhenden Kohlenförderung gegeben 
wäre. Die seirberige Öeldrorlagenheit hatıs das 
immer heftigero Andrängen mehrerer Creditoren zur 
Folge, welche ohne Zweifel zu gerichtlichen Bcehrit- 
ten übergegangen wären, wenn nicht die Firma 
©. A, Kuhfus & Comp, Vorschüsse gemacht, und 
Obligos bis zum Betrage von eswa 20,000 Thir, 
übernommen hätte und falle nicht auch Herr Ernst 
Nedelmann der Ges. in einem Falle aus Privmmit- 
teln beigesprungen wäre. Diesen ist es zu verdan- 
ken, dass im Augenblicke nur 2 Processe ohschwe- 
ben, der eins mit dem Maschinenfabrikanten Wöhlert 
in Berlin wegen eines fehlerhaft gelieferten Cylin- 
ders, und der andere mit Surmann wegen der schon 
in fräheren Beriehten erwähnten Actienangtlegenheit. 
— Für 1860 tells der Vorstand mit Bestimmtheit 
ein besseres Ergebniss in Aussicht, 





Bergbau-Actien-Gesellschaft Pluto. 


Der in der Gen.-Vers, vom 25. Mal erstattets Be- 
rieht lautet im Wesentlichen. 

Bekanntlich batte der Schacht im Felde der Stein- 
koblenzeche St. Niooinus am 1, Janunr 1859 75 
Lie. Tenfe erreicht, nachdem kurse Zeit vorher bei 
74 Lir. das Steinkohlengebirge angerroffen war. 
Seitdem gingen die Abtenfungsarbeiten in den Behacht- 
dimensionen von 20° und 12’ 2" lichter Weite bis 
zu 96 Lir. und zwar bis gegen Mitte Jani unans- 
gesetzt voran, so dass der sich auf 5'/, Monate 
vershelleode Abteufungseffoct 21 Leir, betrug. Dies 
Resultat ist am so zufriedenstellender, weil zugleich 
das Ausspitzen des Schachtes für die Manerfunda- 
mente, das Eiobauen der Behrotsimmerung ete, bei 
82 Lar. und die Vorrichtungen zum Ansetsen des 
Füllortes bei 95 Ltr. Taufe ausgeführt warden. Im 
Juli konnte mit der Ausmauerung von B0'/, Lir. 
Teufe ans begonnen werden. Es wurden bis Ende 
Decembar 76%, Lir. gemauert, und standen daher 
mit Ende des Geschäftsjahres nur noch 4 Lir. 
Mauerung zurück, weiche in der ersten Hälfte Ja- 
muar d. J. ausgeführt wind. Die Mauer erbielt in 
ihrem unteren cm. 15 Lir, hoben Theile eine Btärko 
von % Ziegelsteinen, in dem mittleren Theilo bis zu 
der oberen Bonkmauer von 4 und resp. 3'/, und in 
dem oberen Stücke von 2'/, Ziegelsteinen., Zu der 
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Maner sind im Gassen 1,903,900 Ziegelsteine ver- 
wendet, Hiervon munsten 103,500 Sılck um den 
Preis ron zusammen 705 Thir. gekauft werden. Die 
übrigen 1,B00,000 lieferten die eignen Ziegelöfen. 
Obschon die in der Schachtmauer angebrachten 
Wasserabflussrohre erst bis zu 20 Lir. Höbe ge- 
schlossen sind, #0 kann doch schon die Mauer als 
eine gelungene bezeichnet werden. In der Benutzung 
der Loeomotive zur Wasserhaltung traten wiederholt 
Hindernisse ein, indem die Höhren des Lotomotir- 
kessels undicht wurden. Im Augus vr. J. wurde 
desshalb der Locomotirkessel ausser Betrieb gesetzt 
und der Maschine der Dampf durch eine besondere 
Böhrenleitung zugefähr, Im Juni vr. J. brach der 
Krummzapfen der prov. Fördermaschine, verursachte 
indess nar eine kurse Betriebsmörung. Die letzten 
Theile der grossen Wasserhaltungsmaschins wurden 
is den ersten Monaten vr, J, fertig montir. Von 
den Tagosbauten ist der Schachthurm vollendet, und 
dns Fahrkuast- und Fördermaschinengebände ausge- 
führt, — Nachdem der Schacht nach Vollendung 
der Mauer gereinigı und in allen seinen Theilen 
durch das Abkleiden des Fahrsehachter, Verdichten 
des Hauptweitertrams u, & w, für die definitiven 
Zwecks vorgerichtet ist, wird — und zwar seit dem 
Mürs d. J. — smgloich welter abgesenfi und der 
Querschlag auf der Wetterschle anfgefahren. Heute 
bat der Schacht eine Tenfe von ea. 100 Lir, und 
der in den Dimensionen von 80" Höhe und Brelis 
angesetzio Wetterquerschiag steht bereits 8 Lir. nach 
SB, und nach 8. Binnen ea. 5 Monaten hofft man, 
dass im Schachts die Pörder- oder Bauschle ange- 
setzt werden kann, Da auch im Bteinkohlengebirge 
sur unbedeutende Wassersuflässe erschroten wurden, 
vo has sich das gesammie Wasserquantum nur un- 
erbeblich vermehrt Es liegt in der Absicht, die 
definitiven Pumpen einbauen zu lassen, sohald die 
Bausohle erreicht ist, und mach Vollendung des 
Bumpfortes auf dieser Sohle die grosse Wansenbal- 
tongsmaschine in Benutzung zu nehmen, Zu dem 
Eade sind die nöthigen Bielgerohrs für die Druck- 
pumpen beschafi. Die Drackpumpenrohre (12) 
wind aus Schmiedeerisen angefertigl. Die echmiede- 
eisernen haben vor den gusseisernen sowohl wegen 
ihrer grösseren Leichtigkeit und der daron abhängen- 
den geringeren Einbau- und Auswechselengskosen, 
sis auch wegen ihrer rorausgesetzten grösseren Bi. 
cherheis den Vorsug. Bei der Ausınauerung des 
Behachtes wurden bereits die Fundamentpintten far 
das Haupspumpenlager des oberen Druckantzes ein- 
gemauers Wegen des bevorstehenden schwungbalten 
Produetionsbetriobes auf der Zeche ist ferner dafür 
Borge getragen, dass im Laufe Sommer die definitire 
Fördermaschlae aufgestelit wird. Die Bestellung der- 
selben (mis 2 Cylindern ad je 21” Durchmesser) ist 
bei der Essener Maschinenfabrik um den Preis von 
6700 Thira. erfolge. Die Fundamente werden im 
nächsten Monate vollendet, Von der Anlage der 
Fahrkanst und der daza gehörigen besonderen Ma- 
schine gedenkı man aus dem Grunde zur Zeit Abstand 
zu nchmen, weil die Bergpuliceibehörde nunmehr das 
Seoilfabren unter gewissen Voraussetzungen, zu gestät- 
ten berechtigt iss. (Schluss folgt) 


Schlesische Hütten-, Forsi- und Bergban- 
Gesellschaft Minerra. 
(Schluss aus Nr. 42.) 


IL Walzwerk Zawadski-Werk. Zu den be- 
reits bestandenen Werken wurde im rverg. Jahre, als 
in letater Zeit der Walseisenbegehr sich Immer mehr 
nach Feineisen und schwachen Sorten zuwandte, ein 
neues Feoinstreckwerk mit 7 Walzenständern, einer 
Dampfmaschine von 3u Pferdekraft und 2 Dampf- 
kesseln zugebaut, und im Herbste in Betrieb gesetzt, 
Die sümmtlichen Kosten für die Anlage betragen 
12813 Thlr. 26 Sgr. 3 Pfg. Zawadıki-Werk pro- 
dueirte pro 1859: a, au Halb- und Zwischenproduct: 
12,052 Cır, gewöbaliche Luppen, 11,187 Cır. Kern- 
loppes, 95,653 Ctr. Robsehlenen, zusammen 118,852 
Ci. Halbprodect, 23,995 Cir. Riegel und Platine, 
12,356 Chir. Deckschienen, 7293 Cır. mal ge 
schweisste Riegel, 4355 Cir. geschmiedere Packen, 
zusammen 49,599 Ctr. Zwischesproduct, in Summa 
168,451 Cır. Halb- und Zwischenproduet; b. an 


ferigem Produet: 11,970 Ctr. Blecheisen, 39,303 
Cir. Flacheisen von 1- 6" breit, 9567 Cır. [] und 
O Eisen &4—41/2' breit, 310 Chr. feines Fiach- 
eisen, 2903 Cır. feines U] und () Eisen, 16,117 
Ctr. Bandeisen von 115— 0‘ stark, 344 Cr. Reck- 
eisen ron Yy— 5” DT, 4822 Chr, Schuittelsen von 
Yg—%a" I, 1315 Cr. Matier-, Nieten- und Draht- 
Eisen, 12,400 Cır. Eisenbahnsehienen, 645 Cir. 
Unterlagsplatten zu Eisenbahnschienen, 681 Cr. dir. 
geschm. Eisen, Bumma 100,467 Cir. gutes fertiges 
Produest, nebst 5538 Chr. dir. Ausschusseisen, 9087 
Cir. Enden, slso zusammen 115,092 Cır, ferner 
1790 Cır. gewalzten Feder, Mosser- und Rundstahl 
und 365 Cır. gew. Tyres- und Laschenstahbl, mit 
einem durchscehnittlichen Aufwande von pro Ctr. 
Walzeisen 0 86 Tonnen Steinkoblen, 1°48 Cır. Roh- 
eisen oder 32%, 9,0 Feurrabbrand, Gegen 1858 
stellt sich der Material-Verbrauch pro Ctr, Wals- 
eisen um 0°22 Tonnen Sreinkoblen und %, 9%, Roh- 
eisen niedriger. Die ungünstigen Zeitrorkälinisse 
gestatteten „uch diesem Hötten-Etablissement nicht, 
seine volle Produotionskraft zu entwickeln, Die zum 
Betriebs erforderlichen Steinkoblen warden grössten- 
tbeils von der Lithandra-Grube per Eisenbahn bezo- 
gen und nur ein kleiner Theil von fremden Gruben 
zugekanf, Anm Roheisen wurde von Zawadıki-Werk 
bezogen: a, von dem eigenen Holzkohlenüfen 33,103 
Cır., b. von Friedenshätte 35,160 Cır. Cokas-Roh- 
eisen, ©. von Fremden orkanfı 34,080 Ctr. Cokes- 
Roheisen, 17,857 Cır. qutertiges Holskoblen-Roh- 
eisen, 20,627 Cır. kalıbrüchiges Holskohlen-Ruh- 
eisen, Bumma 141,827 Cır. Roheisen. 

III. Puddel- und Walswerk Marthahötte, 
Im vor. Jahresberichte ist angefährt worden, welche 
Betriebavorriehtungen ron der Minerra in das von 
dem Besitzer der Herrschaft Kattowitz, Herrn von 
Tiele-Wincekler, erpachteie Walswerk Martha- 
hüne eingebaus sind. Die Berriebsrorrichtungen sind 
von der Art, dass vermittels ihrer nor Eisenbahn- 
schienen und grube Sorten von Stabeisen gewalzt 
werden können, Grobe Suabelsensorten wurden nicht 
begehrt; die Bauten bei den Eisenbahnen wurden 
überall eingestellt, so dass die Schienen-Bestellungen 
sich nur auf den »orhweniligsten Bedarf! beschränk- 
ten, Für die Schlesischen Gewerken ging überdies 
ein Bedeusendes dieser Lieferungen dadureh verlo- 
ren, dass der grösste Theil des Bedarfs für die 
Staatsbabnen der Königshiitte zugewiesen wurde. Da- 
gegen erbielt Minerva eine Lieferung von $1,000 
Pud. 21füssiger Kisenbahnschienen für die War- 
schau-Wiener Bisenbabn, und war in Folge dessen 
das Walzwerk von August bis October, wo die Be- 
stellung effextwirt war, im Betriebe. Der Betrieb 
selbst reruahm oboe jedwede Biörung seinen Ver- 
lauf und ergab fulgendes Resnltat. I. Das Puddlinga- 
werk produeirte 18,211 Cir. Halbprodast; es waren 
6 Puddelölen abwechselnd im Feuer, Ia 12stön- 
diger Schicht wurden in der Regel 9 Chargen per 
Ofen gemacht, und trotz dieser forcirien Fabrieatios 
war das Product ron tadelloser Qualität, Es wer- 
den verbraucht zu den 18,2:1 Ctr, Halbprodeeı: an 
Roheisen 19,442 Cir. 65 Pfd, an Bruch-, Brock- 
eisen, alten Gesähn 1116 Cir. 85 Pfd, an Koh» 
schlenen-Enden, Abschnitten etc. 553 Ctr,, am Fein- 
eisen 259 Orr. 530 Pfd., im Ganzen daher 21,372 
Cır. Eisen und 9673 T. Stäckkuohlen. Der Feuer- 
abgang betrug daber 146 %,, und der Kohlenrer- 
brauch war 048 Tongen pro Chir. Halbproduet, Ge- 
arbeitet wurde nur Friedenshötter Kobeisen, mit ei- 
nem kaum nennenswerthen Quantum Feineisen gat- 
tirt, und, da die Schienen tadellos zur Ablieferung 
kamen, 80 spricht das Besulkat in jeder Beziehung 
far die Qualitkt des Friedenshütter Boheisens, 2. 
Das Schienen» Walswerk arbeitete mit $ Schweiss- 
öfen and producirte im Ganeen. a. An Halbpro- 
duets 1155 Chr, 96 Pfd, Qundrasstäbe, 4350 Cır. 
92 Pid, Deckschienen, 460 Cır, 86 Pfd. Schmeiss- 
eisen-Enden, zus, 5957 Cır. 74 Pfad. Halbprodust; 
es verbrauchte hierzu: 3149 Cır, 0 Pid. Bohschie- 
nen, 392 Cır. Quadrasstäbe, 209 Cır. Deekschienen, 
2941 Cır. 12 Pfd. Schienen- Abschnitte, zus, 6780 Cie. 
62 Pfd, dir. Robprodacte, mit 1473 T. Stäckkoh- 
leo, so dass hiernach 1259 0%, Feuer-Abgang und 
026 T. Kohlenverbrauch der Cir. Halbproduet ge- 
arbeitet wurde, b, Verkäufliche Waare wur 
de dargestellt: 18,400 Cır. gute tadelfreie 


Schienen, 831 Cır, 75 Pid, Ausschussachienen, 
5555 Cır. 88 Pfä. Schienen-Enden, zus, 24,787 
Chr, 63 Pfd, Hiereu varden verbraucht: 17,642 
Cir. Bohschienen, 6790 Cır, 26 Pfid. Deckschie- 
nen, 2250 Cır. 89 Pid, Quadratstäbe, 263 Cır. 19 
Pld, Fischeisen, zusammen 26,946 Cır. 34 
Pfd, div. Haibproduete und 5453 T. Stäckkoblen, 
so dass sich der Fener-Abgang auf 105 0, und 
der Koblenrerbrauch auf 0°22 Tonnen stellte, Die 
Qualität der Eisenbahnschienen war so gut, dass kein 
Sınck zurückgewiesen werden konnte, Im Ganzen 
betrugen die Belbsikosten des verkäuflichen Fabricats 
d. h. der tadelfreien Schienen trotz der Menge Bchie- 
nennaden und des unvermeidlich gewesenen Aus- 
schusses & Cir. 3 Thlr. 10 Bgr. Dis Arbeit ging 
im Schienen-Walzwerk sehr gut von Statten, Brüche 
oder sonstige Biörangen kamen keinerlei vor. Die 
Maschinen leisteten das Möglichste, indem mit einer 
Geschwindigkeit von 120 Umdrehungen per Minuts 
gewalst wurde, was bei einer ÖÜpferdekräftigen ste- 
benden Maschine ron ausserordentlich guter Con- 
straction Zeugniss gibt, 

IV. Stahlfabriention. Zu Zawadski wurden 
gepuddelt; 7137 Cir. Bohstahlluppen und Biegel, 
daroa 200 Cır. Rohstahl verkauft und 3054 Chr, 
Rohstahl nach den Colonnowskaer Rafünirfeuern ab- 
gegeben. Die 12 Baffoirfener zu Zawadski und 6 
Rafßnirfeuer zu Colonnowska fabrieirten: 1757 Che, 
gew. Kutsch- wnd Gussfederstahl, 33 Cır, gew. Mas- 
ser- und Rundstebl, 360 Cır. gew. Tyres, 5 Chr. 
gew. Laschen zu Eisenbahnschienen, 310 Chr. ge- 
schm. Mählstahl, 1331 Oktr, geschm. Tannbaumstah], 
25 Cir. geschm. Messerstahl, 42 Cır. geschm, Ne- 
derstabl, 152 Ctr. geschm. Fucbsstabl, 941 Cir. ge- 
schm. Fuchsstableisen, 241 Cir. geschm. Weichen-, 
Brillen- und Weinfassstahl, 1060 Cir. geschm. Pilug- 
siahl, Summa 6257 Cir. und zwar: 2155 Cır, go- 
walzien, 4102 Cr, geschmiesdeten Stabi mit einem 
Aufwande beim Puddeln von 0°35 T. Steinkohle m. 
1:16 Cir. Robeisen pro Ctr. Bohstablluppen, beim 
Baffiviren von 116 T. Koblea und 245 %, Feuen- 
Abgang. Die Fabrieation blieb anf den Umfang 
der eingegangenen Bestellungen beschränkt, 

VW, Blechwalzwerks, An Blech fabrieirten 
Renardshüte 4999 Orr. Kr. 1, 424 Cie. Nr. 2 und 
1443 Cır. Abschnitte, Zandowits 5572 Cır, Nr 1, 
804 Cır. Nr. 2 and 1393 Cır. Abschnitte; in Sum- 
ma 14,635 Ctr., oder 72:23 95 Blech Nr, 1., 839 
0/9 Blech Nr. 2, 1938 %, Blechabschnitte, zom 
Prineip von 2 %5 Eisenpassirung und '/, T. Koh- 
len pro Chr. Blech, Auch diese Werke konnten wo- 
gen fehlender Bestellungen nicht in vollem Betriebe 
erhalten werden, 

VI Draht und Nägelfabrik. Ea würden 
fabrieirs: 828 Car. Sertiger Drabt, daron und aus 
dem früheren Bestands 622 Ctr, an die Niederlagen 
versandt und 228 Cir, zu Nägelo verarbeitet, Draht» 
nögel wurden gefertigt 218 Chr., darom au die Nie- 
derlagen und an die eigenen Acımter abgegeben und 
direct verkauft 123 Cır. 

Bezüglich des Waaren und Geldgeschäfts bei der 
Stahl- und Eisen-Niederlage in Breslau uod Oppeln 
gib: eine Zusammenstellung pro 1859 kurzen Auf- 
schluss. Hiernach wurden verkauft: 18,626 Cir. 24 
Pfd. geschm. Stabeisen zu Thir, 5. 2. 4. (im Darch- 
scheistspreis), 18986 Cir. 77 Pfi. geschm. Feinei- 
sen sa Tblr. 5. 28. 11, 30,403 Cır. 88 Pfd. gew. 
Stabeisen zu Thir. 3. 25. 10, 21,520 Ctr. 34 Pf, 
gew. Feineisen zu Thlr. 4. 20, 6, 1250 Ctr, 94 Pfd. 
Gusseisen zu Thir,. 3. 4, 438 Cie. 44 Pid. Eisen. 
draht zu 10. 9, 6, 2259 Cır. 23 Pfd. feiner Stahl 
za Thir, 11, 4, 4591 Chr. Di Pfd. ordioär Stahl 
zu Thlr. 7. 26, 4, 7573 Cır 9ı Pfld, Eisendblech 
zu Thir. 7, 22. 11, 506 Cir, 50 Pfd. Ausschuss- 
blech zu Thir. 6. 13. 1, endlich 56,421 Cu, 67 
Pfd, Eisenbakhnsehienen zu Thir. 3. 27. 10. Ia 
Samma warden verkaufi: 155,109 Cır. 83 Pfd. 
Waare zum Werh von Thir, 714,102. 13, 11, 
Nettowertb — Thilr, 712,857. 26, 3, Au somitl- 
gen Elosahlungen gingen ein Tbir. 1,375,719. 10, 
7, #0 dass dis Hanptsumma pro 1859 sich auf Thir, 
2,088,577. 6. 10 beiauft, 


—— 
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Preise von Gruben- und Rabrik-Material. 


(Loco Köla.) 
Sprong-Palrer 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zell-Pfä 
Bm „ 1 m „ 17 
Bäböl in Partien Thir. 133/,, per - zeu-rn. 
Maschinendl, bestes „ ?t 
































Maschinenschmiere, prima 7'Y; a. 
per 1000 Zeltpid. 
Eison-Guss, Maschlvenstäche . Thir. 36 & 40 
Pr " Röhren 11/144" P} 40 . 
. De. 2" „U „na —- 
» De. 3—12' „2 „— 
Eisendrabt-Förderseile, Bachs 
Dimension. Gewicht | För- |Ausserste| Preis 
per Fuss | der- | Tragfü- per 
Breite. | Dicke. |rheinisch.| last. | higkeit. | Pfund. 
Zu. L. |Linie. pri, Zoth.| Crar, | Car. |Sgr, Ser. 
3 1% 6 1 28 30 504 147,853, 
35% 6, | 2 12 32 540 14, , 5° 
3.104 9% | 2 927 35 630 At 5% 
41 7 38 40 735 18,5% 
3.86 9 3 12 50 800 li, 5%, 
4.4 9 4 2 60 900 414,514 
DREHEN! __ _ 
Gewiehs a Ausserstel Preis 
Durchmesser. | per Fuss Tragfü- per 
rheinisch. be higkeit,. | Pfund. 
Zoll, Linie. | Pfd.Loth.|Centn.| Centner. My Sar. 
—_ Ad - 53 3 4 15,,.6'% 
_ Ad 1 4 30 |5'4,,.0% 
_- 6 5 9 1,6 
- a, |— 11 6 46 1544.6 
_ 8, | 16 8 126 4 „8°%%4 
e 0 — 18 s| 1410 184 ,5%% 
- Pa iM 10 150 la ,514 
- 94 ll 21 12 160 dt, „ 5%a 
— 10%, 1— | 15 218 (Hau 5a 
— 11Y, 1 7 20 254 4'/an EA 
ı 1 1 18 21 | 303 374, 4% 
ı 3 1 27 25 353 13%, 484 
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_ ANZEIGEN. 
In F, ©. Eison’s Egl. Hof-Buoh- und 
Kunsthandlung in Köln ist so eben erschlenen 


Billige Frachten 


anf 


Eisenbahnen. 
Ueber Möglichkeit resp. Reutabilität derselben. 


Von 
J. Weidtan, 

Ober-Maschinenmeister der Käln-Mindener Eisenhabn. 

gr. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Bei den jetzt mit neuem Eifer wieder aufgegrife- 
men Bestrebungen, den westfälischen Stein- 
koblen einen namhaften Absatz nach Osten 
zu verschaffen, dürfte diess kleine Schrift von be- 
destendem Interesse sein. 

Diese Angelegenheit ist bekanntlich nicht unwich- 
tig für die betreffenden Eisenbahnen, namentlich aber 
von höchster Wichtigkeit für dem ganzen wonfäll- 
schen Kohlenbergbau. 


Dampfmaschine. 


Eine gut construirte Balancier-Dampfmaschine, 
mit Regulator, Pumpen und Vorwärmer, von 
24 Zoll Cylinderdurehmesser und 5 Fuss Hub- 
böhe, zu jedem Zwecke, auch als Förderma- 
schine brauchbar, in gutem Zustande und noch 
im Gange befindlich, wird wegen nöthig gewor- 
dener Anschaffung einer grösseren Maschine 
billig abgegeben. — 

Auf francirte Anfrage sub Nro, 934 sagt 
die Expedition d. Bl. von wem, (334) 





In P, ©; Eisen’ Kgl. Hof- Buch- und 
thandlung in Köln sind folgende gute, 
m pfebelenswertheKarten stets rorräthig: 
Beymann's 
topöographische Bpecialkarte ron 
Doutschland 
und den angrenzenden Ländern, 

Von dieser grossen klasslachen Militsirkarts von 
Mittel-Europa sind 300 Blätter erschienen, Den 
Preis eines Blattes ist Y,, Thlr, Bubscribenten, die 
die ganze Karte oder mindestens 30 Blätter auf 
einmal bestellen, erhalten das Blatt zu %/, Thir, 

Specialkarte von Ober-Italien 
in 2 Blättern, 
Maassstab "/gosano der natürlichen Grösse, 
Preis 1 Thir. 


Bandkarte von Ober- und Mittel-Italien. 
Maassstab 1/, go colorirt, Preis 10 Sgr. 


Karte von Italien, 
grösstes Landkarten-Format. Preis 10 Spr. 


Karte von Oesterreich, 
zrönstes Landkarten-Format. Prois 10 Ber. 


Karte von Frankreich, 
grösstes Landkarten-Format. Preis 10 Sr. 


Karte von Europa, 
grüsstes Landkarten-Format. Preis 10 Sgr. 


Sohr-Berghaus : 
Karte ron Italien. Preis 5 Ber. 
Karte von Ober-Italien. Preis 5 Ser. 
Karte von Unter-Italien. Preis 5 Sgr. 
Karte der Lombardei. Preis 5 Ser. 


Io F. 0. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kuusthandlung in Köln ist zu baben: 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke, 
Zusammengesiellt und kurs erklärt 
von 
MM. F. Gaetzuchmann, Professor. 
Preis 10 Ser. 


DEN INTERESSENTEN 


für das Berg-, Hätten- und Salinenwesen erlaubt sich 
die unterzeichnete Buch- und Kunsthandlung ihr 
reichhaltiges Lager von in die genannten und andere 
Fächer einschlagenden Werken, Zeitschriften, geologi- 
schen Karten etc, auempfehlen. Durch zuverlässige und 
geregelte Verbiniungen mit den Hauptstädten Deutsch- 
lands und insbesondere Belgiens, Frankreichs 
and Englands, von wo aus wir wöchentliche 
Sendungen empfangen, sind wir in den Stand g& 
setzt. die in diesen Ländern erscheinenden Zeit 
sehriften, Bücher ete. aus allen Füchern der Wis 
senschaften rasch und billig zu besorgen, 
F. C. EISEN’ 
Königl. Hof-Buch- u Kunstihandlung 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr, 2— in Köln. 


Ein Buchhalter, der mit der dop- 
pelten Buchführung vertraut, der engli- 
schen Sprache mächtig und militairfrei 
ist findet dauernde Anstellung auf einem Berg- 
werk. Offerten, von Zeugnissen begleitet und 
francirt, nimmt die Exped. d. Bl. unter Lit, 
WW. 280 entgegen, [950] 


Gas-Böhren 
zu ermässigten zus empfiehlt zur 
Abnahme 


"Leon. ] Ludw. Sadöe. 


Roöln a a/Rh., Mai 1860. [938] 














JOS. COWEN & C” 


Blydon Burn 


Newcastle on Tyne 
Fabrieanten fouerfonter Ohamott-Steine, 
Marke „Jowen", 

Betorten für Gas-Austalten und alle Arten 
feuerfoster Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesölen etc. etc. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Joe Cowen & Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medallle für „Gas - Retorien und andere 
fenerfente Gegenstände“ beehrt wurden; ibre 
Werke sind die ausgedehntssten ihrer An inGross 
britannien. [887] 





Zu der Ausführung der Anlage von Braun- 
kohlenformmaschinen und Braunkohlen- 
pressen neuester und bester Construction em- 
pfiehlt sich das polltechnische Büreau in 





Halle, gr. Steinstr. Nro. 52. [948] 
Allgemeines 
Auskanfis- und Vermiltelungs- 
Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geshrien 
Leser unseres Blattes, welche unsere Vermütelung 
zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen 
und andern indastriellen Angelegenheiten bernspra- 
chen, prompter und vollständiger genügen zu können, 
baben wir es für zweckdienlich erachtet, ein beson- 
deres 


Auskunfts- und Vermiitelungs-Burean 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit 
geeigneren Fuchmännern zu vermehren. 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über 
bergmännische, technische, siatistische 
und commereielle Fragen, welche in dem Pro- 
gramm unseres Blattes liegen, gründliche Auskunft 
end Nachweis zu geben und auf Verlangen auch 
ansfährliche Arbeiten nebst Zeichnungen, Plänen etc, 
zu besorgen, 

Zur Untersuchung und Begutachtung von 
Bergwerken können wir unter unseren Mitarbei- 
tern mehrere praktische Bergingenienre empfehlen, 
und zur Besorgung chemischer Analysen 
von Ersen and Hüttenproducsten stehen uns 
ebenfalls die zsurerlässigsten Quellen zu Gebote. 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von 
Erfindungspatenten im In- und Auslande, »0- 
wie biersu gehörige Lichersetzungen in die englische 
und französische Sprache. Durch unsere auswärtigen 
Verbindangen, namentlich in England, ist uns auch 
die Gelegenheit geboten, zur Verwerthung nütı= 
licher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes 
Burenn überhaupt dahin streben wird, den praktisch- 
nütelichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst 
zu erweitern, und hoffen wir im diesem Bestreben bei 
unseren geehrien Lesern eine geneigte Anerkennung 
und ıihä:öige Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco an die unterzeichnete Be 
daction erbeten, unter Belschlus von 15 Bgr. (in 
Preuss. Briefmarken older durch Einzahlung bei 
Preuss, Postämtern) als Taxe für eine gewöhnliche 
Auskunft, Beicht dieses Honorar nicht aus, ode 
ist mit der verlangten Auskunft weitere Correspon- 
denz verbunden, 0 wird der Einsender davon in 
Kenntniss gesetst werden, 


Die Redaction der Zeitung 
„Der Berggeist“ 
Kite, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2 


Verantwortlicher Hedseisur, in Vertsetung: P, C. Bir in Köln. Oommissions-Verlag von F. C. Risau's Königl. Hof-Bach- und Kunsthandiung in Köln, Druck von J. P. Baczzu in Köln, 


— 
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“BF ARH 


Nr 47. 
V. Jahrgang. 


viertäifäärlich 1*/; Thir. in Köln. 


ı Thör. 18 Ser. 
dureh die Prenssisehe Post 
und alle deuischen Buchbandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


Einrüekungsgebühren 
17,2 Ber. für die Peik- Zeile 
oder deren Raum, 


Bedastion und Expedition. 
Frieärich - Wibalmnsrasse Nr. > 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 9 ; für Preussen und den deutsch- 


Usterreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


Bestellungen für Frankreich, England 


und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt, 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





oe 


die Verspätung in Herausgabe 


Wegen veränderter Druck-Einrichtungen, wodurch fortan der „Berggeist“ früher versandt werden kann, bitten wir 
dieser Hummer entschuldigen zu wollen, und erscheint auch aus angegebenem Grunde 


das vorliegende wie das sofort folgende Blatt, statt des gewühnlichen ganzen, in je einem halben Bogen. Durch 
entsprechende Verstärkung der sich anschliessenden Nummern werden wir indess die geehrten Abonnenten für den 


Köln — Das Vorkülen der + dürch Tinten mit 
Kochseite. Von Ad Gert. — ungen 


pfllner Biraunkshlenlager]; — Mainz |Saarkohlen]. — Var- 
zmuischies. — Notizen für Astkmäre «ir. ı 
* Köln, 11. Juni. 

Das Zeitalter, welches mit dem Dampfe 
fährt, mit dem Blitze schreibt und mit der 
Sonne malt, macht fürwahr seit geraumer 
Zeit einen recht kläglichen Eindruck auf 
denjenigen, der von den schachmatten, 
tendenlahmen Lebensäusserungen der 
Gegenwart Kenntniss nimmt. Wo ist die 
emsige Thätigkeit, der rege Schaffungs- 
trieb, die rastlose Unternehmungslust 
früherer Tage, was beginnen die collossa- 
len Projecte, wie steht es mit den staunen- 
erregenden, wie mit den bescheidenern 
Unternehmen? Vieles ist verschwunden, 
alles ruhig, fast grabesstill. Man dämmert 
das Bichen Existenz gedrückt und ver- 
stohlen weiter und hascht sorgenschwer 
nach einem flüchti Sonnenblick, der, 
ein Vorbote des nahenden Ta es, in das 
nächtliche Halbdunkel fällt. Ani lange 
ern u. et vg Verkehr, in dessen 

riebräder die Politik hinei iffen 
dem Heranbrechen ilanas Togns por. 
g° n? Eitles Sehnen! Ja, „Thatsacheu 
aben eine unerbittliche Logik!“ und das 
ist die Moral won der Geschichte. Die 
Calamität, mochte ihr vielleicht Anfangs 
etwas Partielles ankleben, hat dieses 
Attribut längst verloren; sie beschrinkt 
sich weder auf ein einzelnes Land, noch 
anf einzelne Zweige menschlichen Schaf- 
fens und Erwerbs. Gehürte *das einhei- 
mische Berg- und Hüttenwesen zu jenen 
Branchen, welche am ersten und heftig- 
sten von der trostlosen Lähmung ergriffen 
warden, so ist nunmehr, jammervoll genug, 





Die 





— — 





die Zahl der Leidensgenossen voll ge- 
worden: denn man kann küihn behaupten, 
dass das gesammte wirthschaftliche Leben 
unter dem bösen Einfluss der Zeitverhält- 
nisse geknechtet daniederliegt. Auch nicht 
ist es deutscher Bergbau, deutscher Hüt- 
tenbetrieb allein, der an der mistre du 
temps krankt: aus Belgien, aus England, 
jenen Ländern, welche, wie wir in frühern 

undschauen mit Genugthuung berichten 
konnten, verschont geblieben waren und 
in denen Montanwesen und Metallurgie 
trotz alledem florirten, tönet jetzt Schmer- 
zensschrei um Schmerzensschrei. Dass auch 
sie in Mitleidenschaft würden gezogen 
werden, liesse sich nicht voraussehen, — 
weil es Niemand einfiel, den vorliegenden 
misslichen Zuständen, der Ungewissheit 
und dem Misstrauen, mit dem gesammten | 
Gefolge von grossen und kleinen Uebeln | 
die Toner einer annähernden Ewigkeit 
zu vindiciren. 

Gewitterschwül ist die Luft, die wir 
athmen; alle Welt fühlt’s, aber nur der 
Schwächling und Thor wird vor dem Ge- 
danken an einen möglichen Ausbruch zit- 
tern und zagen. Reinigen Gewitter nicht 
auch die Atmosphäre und ist es nicht ge- 
rade eine gründliche Purification, die uns 
Noth thut? Muth, Selbstvertrauen und 
enges Zusammenhalten, das sind drei ge- 
wichtige Worte; wer sie beherzigt, und in 
Anwendung bringt, kann getrost jeder 
schlimmen Zeit und jeder Gefahr die Stirn 
bieten. Unsere Gewerken haben beinahe 
volle drei Jahre Zeit gehabt, um sich diese 
Begriffe recht geläufig zu machen. Wir 
glauben, es ist ihnen so ziemlich gelun- 
gen; denn wer die Umstinde in Betracht 
zieht, welche auf die Lage dieser Geschäfts- 
leute unausgesetzt einwirkten, wer die Con- 
juneturen anhaltend zu beobachten Gele- 


} 








Redaction des „Berggeist.‘ 











genheit fand, mag sich billiger Weise dar- 


über verwundern, dass die zu Tage getre- 
tenen Verheerungen sich bis jetzt auf eine 
unverhältnissmässig kleine Zahl gestürzter 
Unternehmen beschränkt haben. Es ist das 
immerhin -ein Trost, mehr noch liegt da- 
rin die Aufforderung, auch in Zukunft 
nicht abzulassen von jener Zuversicht, 
welche vor allen Dingen nicht an sich 
selbst verzweifelt, sondern Kraft und Ge- 
schick zur Selbsthülfe in sich spürt, dann 
aber auch festzuhalten an dem kernigen 
Wahlspruch: „Einer für Alle, und Älle 
für Einen,“ eine Devise, deren Wirksam- 
keit wir tagtäglich vor uns schen in den 
Erfolgen, welche unsere Associationen 
auf berg- und hüttenmännischem Gebiete 
in allem, was ihre Interessen auch nur be- 
rührt, erlangen. 

Drei Worte nenn ich Euch inhaltsschwer, 

Sie gehen von Mund’ zu Munde: 

Muth, Selhstvertrauen und enges 
Zusammenhalten, so lange bis die Göz- 
zen des Tages von ihren thönernen Po- 
stamenten heruntergeworfen sind. Und 
mag es dräuen von West und von Nord 
und aus allen Richtungen der Windrose: 
deutscher Bergbau und deutsches Hütten- 
wesen hat orkangleiche Stürme überdauert, 
os wird nimmer untergehen! 

a 
Das Verhütten der Kupfererze durch 
Rösten mit Kochsalz. 
Von 'Dr. Ad. Gurit. 

Unter obiger Aufschrift besprach ich in 
Nr. 31 d. Bl. eine Abhandlung des Hrn. 
Geh. ai, Tan Professor G. Bischof, in 
welcher derselbe die Kupfergewinnun 
dürch Chloration nicht nur is nal 
unvortheilhaft verwarf, sondern auch als 
ganz unmöglich hinstellte. Auf meine Be- 
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sprechung haben nun die H. H. B. (Vater 
und Sohn) eine Erwiderung in Nr. 40 des 


„Berggeist“ veröffentlicht, auf welche näher 
einzugehen ich für um so zweckmässiger 
halte, als erfahrungsmüssig ein jeder Ge- 
genstand, über welchen verschiedene Mei- 
nungen herrschen, nur gewinnen kann, 
wenn er von verschiedenen Gesichtspunk- 
. .- nn he Wie _ — ein- 

ende Besprechung zur Berichtigung 
er Ansichten beiträgt, beweiset schon 
der vorliegende Fall. 

Das Argument des Hrn. B. gegen die 
Vortheile desChlorationsprocesses wardarin 
begründet, dass er glaubte aus der Fär- 
bung der nach erfolgter Rüstung mit Koch- 
salz erhaltenen Lauge einen gültigen 
Schluss ziehen zu dürfen, ob das in Lü- 
sung befindliche Kupfer in dem Röst- 
guto als Kupferchlorid oder schwefel- 
saures Kupferoxyd enthalten war. Ich wies 
man in meiner Besprechung der B.'schen 
Abhandlung nach, dass es nicht möglich 
sei, aus der Farbe einer Lösung, 
welche Kochsalz und Kupfer ritriol ent- 
hält, auf den Zustand des Kupfers vor 
seiner Auflösung zu schliessen, in dem 
sich CuO 350, und NaCl bei erhöhter 
Temperatur in CuCl und NaO SO, um- 
setzen, beim Erkalten aber wieder in ihr 
früheres Verwandschaftsverhültniss zurück- 
treten, dass also auch, wenn durch den 
Röstprocess CuCl und NaO SO, gebildet 
wurden, nach ihrer Auflösung in kaltem 
Wasser eine Umsetzung in CuO 50, und 
NaCl stattfinden musste, welche sich auch 
durch die blaue, von schwefelsaurem 
Kupferoxyd herrührende Färbung deut- 
lich zu erkennen gibt, während ja, wie 
Hr. B. selbst anführt, schon eine geringe 
Menge Kupferchlorid ausgereicht haben 
würde, die Lösung grün zu färben. Da 
nun Hr. B. in seiner Erwiderung meinen 
Einwurf gegen sein Hauptargument still- 
schweigend als richtig anerkennt, so habe 
ich mit Genugthuung bemerkt, dass Hr B, 
seine frühere irrige Ansicht, auf welche 
sein Verdammungsurtheil des Chlorations- 

rocesses begründet war, berichtigt hat. 

Die H. H. B. werfen mir, in Erwider- 
ung auf einige unwesentliche Puncte mei- 
ner Besprechung u. A. vor, meine Behaup- 
tung sei durchaus unrichtig, dass CuO S0, 
und NaÜl bei gewöhnlicher Temperatur 
gar nicht auf einander einwirkten, indem 
eine Umwandlung der blauen Kupfervit- 
riollüsung in eine grüne Kupferchlorid- 
lösung auch bei gewöhnlicher Memperatur 
stattinde, wenn man ihr nur recht viel 
Kochsalz zusetze. Gegen diese Einwen- 
dung der H.H,.B, habe ich zu erwidern, 
dass die von ihnen angegebene Reaction 
keinesweges eintritt, sobald man reine 
Reagentien, d. h. chemisch-reines Koch- 
salz und chemisch-reinen Kupferritriol an- 
wendet. Die Umwandlung zeigt sich aller- 
dings, wenn man unrcines käufliches 
Kochsalz, welches stets von Chlormag- 
nesium verunreinigt ist, der Vitriollösun 
zusetzt, indem sich alsdann CuCl und M 
SO, bildet, und zwar um so mehr os 
erstorn, je mehr unreines, MgUl haltendes, 
Kochsalz zugesetzt wird. Die von den H. 
H. B. beobachtete Reaction kommt also 
auf die Rechnung des Ulormagnesium und 
nicht auf die des Chlornatrium! — 


Die H. H. B. fragen, „welchen prak- 
tischen Nutzen es haben könne, mag beim 
Auslaugen viel oder wenig Kupferchlorid 
auf Kosten von Kupfervitriol und Koch- 
salz gebildet werden. Der Zweck der Rös- 
tung ist, ein in Wasser lösliches Kupfer- 
salz zu bilden und diesen Zweck erfülle 
der Kupfervitriol ebenso wie das Kupfer- 
ehlorid. Nur dann hätte die Röstung mit 
Kochsalz einen Sinn, wenn während der- 
selben Kupferchlorid auf Kosten des Chlor 
des Kochsalzes gebildet würde.“ 

Wenn es gelinge durch Röstung nach 
dem Bankart'schen Verfahren den grüss- 
ten Theil des in den Erzen enthaltenen 
Kupfers, als Vitriol, in ein lösliches 
Salz zu verwandeln, so würde das gewiss 
vorzuziehen sein; da dieses aber, wıe sich 
die H. H. B. in Toplice überzeugt ha- 
ben, nur in sehr unvollkommener Weise 
ausführbar ist, so hat man gerade die 
Chloration gewählt, um auf leichtere und 
vollständigere Weise ein leicht lösliches 
Kupfersalz, nämlich das Kupferchlorid, 
un zwar, eg Weise, während 
der Röstung, zu bilden; der praktische 
Nutzen der Chloration liegt also in der 
Chlorkupferbildung während des Rös- 
tens, und ist nicht, wie die H. H. B. ver- 
muthen, in einer etwaigen Chlorkupfer- 
bildung während des Auslaugens zu su- 
ehen. 

Die H. H. B. glauben, ich hätte Hrn. 
B. jr. einen Vorwurf daraus machen wol- 
len, dass er nur versucht habe, Kupfer- 
chlorid durch Rösten von Kochsalz mit 
Kupferoxydzu erzeugen; das war durch- 
aus nicht meine Absicht; ich habe ihm nur 
vorgeworfen, dass er aus dem Verhalten 
von Kochsalz zu.Kupferoxyd in der 
Rösthitze einen unberechtigten Schluss 
auf das Verhalten von Kochsalz zu 
Kupfererzen unter gleichen Umstinden 
gemacht habe. (Schluss folgt) 


nn nen 
Mittheilungen. 


O Duisburg, 10. Juni. [Aggerthaler 
Kupferbütte; feuerfeste Steine; Asphalt- 
Pappdeckel] Die Kupferhütte der Aggerthaler 
Gesellschaft hat rom Monat August v, J. an, wo 
sie die Concession erlangt hat, ihre Anlagen thell- 
weise In Betrieb genommen. Bis Ends 18650 sind 
seit jener Zeit in Summa 10,590 Cır. Kupfererze, 
und zwar 2149 Otr, tibersseische und A381 Ötr. rhei- 
nische, vorarbeitet worden. Die Production betru 
1064'/, Ctr Kupfer, wovon ult. December aa 
Cr. auf Lager waren. Ueber den gegenwärtigen 
Betrieb, welcher den Zeitverhältalssen entspricht, 
demnächst Ausführlicheres. — Die hiesige Fabri- 
estion feuerfestor Stelne, sowls asphaltirter Papp- 
deskel bewährt ihren guten Ruf auch In dieser 
en Zeit, Leider dauert die mit der 

inis des Jahres 1867 begonnene Stockung bei 
denjenigen Unternehmen, weiche die genannten 
Branchen vorzugswelse allmentiren könnten, fort. 

Deisburg, 7. Jani. [Ruhrkohlen.)] Der 
Wasserstand auf der Rahr, schreibt die „Rh. und 
Ruhr Ztg.“, hat seit Wochen die ungestörte Anfuhr 
von Kohlen gestattet, und lagern in Folge dessen 
grosse Vorräthe in den Magazinen am Ruhrcanal. 
Die Zweckmässigkeit, ja die Nothwendigkeit der 
Erweiterung des Bheineanals fällt in die Augen, 
Es ist zu vorwundern, dass diese nicht In dieser 
Zeit, wo so viele Hände ruhen, in Angriff genom- 
men wird, 

* Dortmund, 10. Juni [Dortmunder 
Hütte] In der am 15. d. Mis, stattgehabten Gen.- 
Verssmmlu der Lübecker Commerzbank 
brachte der Bericht des Hrn. Direestor Winkel- 
mann die een, 7 der Bank zu der Dort- 
munder Bergban- und Hüttengesellschaft, wie folgt, 


zur Sprache, „Wir haben — lautet die betreffende 
Stelle — die Zalılungseinstellung der Dortmunder 
Bergbau. und Hüttengesellschaft zu beklagen, wol- 
cher die Bank, in Folge der in den vorhergehenden 
Jahren eingegangenen Verpflichtungen, zu verschie- 
denen Zeiten Darlehen im Gesammtbelaufe rom 
Ort. Thir, 850,000 gogen hypoihekarlsche Bicher- 
heit gewährt hat Der Druck, welchen in Folge 
der Kriegssreignisse während der ersten Hälfte des 
vor. Jahres, die Eisenindustrie in der Bhsingegend 
und Westfalen erlitten hat, wirkte auch nachthei- 
lig auf die Fortentwickelung des genannten, durch 
Lago unı Einrichtung zu guten Hoffnungen für 
seines Prosperität bereehtiganden Unternehmens 
ein, welches nach Verwendung eines Actloncapitals 
von 1 Million Thlr. auf die Anlage eines bedeu- 
tanden Eisenwerkes und einer Stelnkohlenzechs 
nicht Capital genug bosass, um seinen Botrieb zu 
derjenigen Ausdehnung zu bringen, welche die 
Grüses seiner Anlage und die Concurrenz anderer 
Worke erforderten. Es ward deshalb die Verstärkung 
des Actiensapitals in Absicht genommen, und dis 
Bank gewährte eiurtweilen der genannten Gosell- 
schaft weitere Soulsgemenits durch Vorschüsse 
gegen Sicherheit, um den Astienairen Zeit zu las 
sen, In dor im September vor. J, stattgefandenen 
Gen.- Versammlung diess Einschüsse zu zeichnen. 
Es kam jedoch weder die Unterbringung von 
Priorltätsactien bei Gesellschaften, für welche Aus- 
sicht vorhanden gowesen war, zu Stande, nock 
zeigte sich bei Z ursprünglichen Aotionairen 
Genelgtheit zu olner genilgenden Betheiligung, und 
so untorliess die Bauk fornere Boulagsmeonts, nach- 
dom die bisherigen Vorschlisse gegen Sicherheit 
bereits eine Höhe von Crt. Mark 261,592 8 Sch. 
erreicht hatten und die Ziosen auf die Hypothek 
für dies Jahr unberlechtigt geblieben waren. Bald 
darauf trat die Zahlungseinstellung der genannten 
Gesellschaft ein. — Wenngleich es eben sowohl im 
Interesse der Bank lag, diese Zahlungseinstellung 
wegen ihrer direoten aywohl, als indirecten Nach- 
helle zu verhüten, ist es doch in mehr als einer 
Besichung rathsam erachtet worden, mit weiteren 
Geldunterstützungen einzuhalten. Leider sind in 
Folge des eingetretenen Concursverfahrens von Sei- 
ten des Concursverwalters die Forderungen der 
Bank in Qualität wowohl als in Quantität auf 
erichtlichem Wege angefochten worden. Die des- 
Eisen Processe sind zur Zeit noch nicht bis zu 
alnem Erkonntniss gedichen. Jedenfalls gebietet die 
Vorsicht, für den möglichen Ausfall, der entweder 
durch jene Processe oder durch die inzwischen 
etwa eintrotende Entwerthung der Immobilien der 
genannten (tesellschaft entstehon kann, schon jetzt 
eine Summe aus dem diesjährigen Gowine, zur 
Deckung eines etwaigen Ausfalles in er späteren 
Reslisirung ler Gesammtforderung, zuräckzusetzen. 
Der Veorw.-Rath hat zu diesem Behufe die Summe 
von Ort, Mark 661,297 161, Sch. von dem dies- 
jährigen Gewinne der Bank auf Rasorresonto ge- 
bracht. Die günstige Berg dieser Angelogmn. 
heit wird besonders von der fernern guten Ent- 
wickelung der Eisenindustris im Westfälischen 
abhängen, welehe von dem vorigjährigen Drucke 
sich bereits zu erholen scheint.“ [Das „etwas“ 
möchten wir gar sehr betont wissen.) 

Es ist in den Spalten d. BL die Rede davon ge- 
wesen, dass bezüglich der Gründungsgeschlehts 
von Zollern auf Denuneistionen hin gegen die 
mit Vollziehung der notariellen Kaufaste beirau- 
ten beiden Mitgründer und Justizbeamten eine 
Diseiplinar-Untersuchung eingeleitet gewesen, 
deren Ergebniss dahin hinauslief, dass die gegen 
die Loyalität der Betreffonden erhobenen Verdäch- 
tigungen als grandios bezeichnet wurden. Es wird 
den beiden rechtskundigen Comitömitgliedern nur 
zum Vorwurf gemacht, dass sie als Männer von 
Fach bei dem Uebertragungsgeschäft nicht die 
nothwendige Vorsicht geübt hätten. Gegen dns Ur- 
theil war appellirt worden und die Sache an das 
Obertribunal in Berlin gegangen. Am 4. d. hat der 
höchste Gerichtshof entsehieden; seln Urtheil be- 
stätigt das frühere Erkonntuiss. ‚ 

. Berlin, 3, Juni. [Zwiekauer Kohlen.) Die 
„Berl.-Börs.-Zig.* schreibt: „Die wesentliche Her- 
absetzung, welche für die Kohlenfracht „uf der 
Thüringischen Eisenbahn in neuester Zeit oinge- 
treten ist, scheint endlich auch den Zwickauer 
Kohlen einen weiter reichenden Markt zu verschaf- 
fen. Es liegeg heute wonlgstens Berichte vor, 
welche melden, dass in den Füngsten Tagen starko 
Bestellungen in Zwickau eingegangen sind, um 
die dortige Kohle nach den verschiedenen Gegen- 
den Thüringens hin zu bealehen. Es bleibt 
nur zu wünschen, dass man in gleicher Weise, wis 
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man dies in Westfalen gethan hat, die Nothwen- 
digkeit begreift, sich zu rühren, um den weiter 
liegenden Markt zu gowinnen, dann wird sicherlioli 
sehr bald das Zwickauer Kohlen-Bassin solnen 
Absatz ebenso gut wio das Westfälische bis hier- 
her ünden können.'* 

2 Hegensburg, 5. Juni. [Oberpfälzer 
Braunkohleniager Es wurde in neuerer Zeit 
die Aufstellung gemacht, dass die Oberpfälzer 
Braunkohlenlager, wenn ihr Abbau noch zunehmen 
sollte, in weniger als 100) Jahren erschöpft sein 
dürften. In wie fern dies begründe: sein mag, soll 
kier dahingestellt bleiben, aber so viel ist gewiss, 
dass der Braunkohlenbergbau hiesiger Umgegend 
in den bairischen Ostbahnen alsbald mehr einen 
Rivalen, als einen a, rare finden wird, und 
dass derselbe seinen Culminationspunet sicherlich 
erlangt hat, zumal an einer günstigen Lösung der 
oberpfälzischen Steinkohlonfrags m mehr zu 
zweifeln ist. Die bevorstehende Vollendung der 
Bahnlinie Regensburg-Pilsan, welche dje mächtige- 
ven und älteren Koblenlager Böhmens mit den 
bair. Industrieplätsen direet verbindet, wird das 
Absntzgobiet unseres Braunkohlen-Berghaues wie- 
der um das vermindern, um was die übrigen Li- 
nien der bair, Ostbahnen es vergrössern konnten. 

Mainz, D. Juni. [Snarkohlen.] Aus den uns 
so eben zukommenden Frachttarifen für Kohlen 
auf den unter der Verwaltung der Eisenbahn-Di- 
reetion zu Saarbrücken stehenden Bahnen ersehen 
wir, dass in denselben den Verhältnissen der un- 
teron Baar durch Herabsetzung der Preise Rechnung 

tragen, dass dngegen auf der Rhein-Naho-Pahn 

er für die Saarbrücker Balın bestandene Batz fost- 
gehalten ist. Wie wir vernehmen, hatte (is kgl. 
Eisenbahn-Direction im wohlerkannten Interesses 
der Baba für sämmtliche nach Bingerbrück und 
darüber hinausgehende Kohlen den Satz von 1%, 
Pf. pro Ctr. und Melle angestrebt, ist aber damit 
bei dem Verwaltungs-Ausschusse der Khein-Nahe 
E-Q., welcher zu der Harabsetzung der Tarife seine 
Zustimmung zu ortheilen hat, nicht durchgedrun- 
gen. Wir hoffen indess, dass der Verwaltungs- 
Ausschuss ‚der gedachten Bahn schon in der näch- 
sten Zeit, in richtiger Würdigung der Interessen 
der eigenen Balın und der bathsiligten Gegenden, 
der Hersbsotzung der Kouhlen-Frachttarife nicht 
länger widerstreben und endlich auch den Bewoh- 
nern des Mittelrheins und des Mains die grossen 
Kohleninger der Baar zugänglich machen wird. 
(Köln, Zig.) 


—e 
Vermischtes, 


Brennmaterialvorbrauch Berlins. Vom 1. bis 15. 
Mai wurden singeführt: 118,828 Tonnen Stein- 
koblen, Braunkohblen und Cokes zu Wasser und 
15,238 T. p. Eisenbahn; sodann 569 Kifte. Torf 
zu Wasser und 17,526", Kift. Brennholz, woron 
nur 8 Klft, per Bahn. Ausgeführt wurden 
1150 T. Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes in 
glelohen Quantitäten zu Wasser und per Bahn; 
endlich 50 Klftr. Brennholz zu Wasser. 

Schienenfabrioation. Mit welch’ niedrigen Prei- 
son sich augenblicklich die Eisenindustrie bognü- 
gen muss, davon gibt Boweis eine kürzlich in Bel- 
gien # babie Submission, in welcher für 

elgische tsbalınen eine Lieferung von 3200 
Tonnen Schienen (Vignole-) za Fr. 158.30 per 
Tonne ron der Socidtt de Chäteliusau Übernom- 
mon wurde, Einen Monat früher zahlte die hol- 
ländische Bahn noch Fr. 185 (freo, Amsterdam) 
bei einer Lieferung von MO Tonnen. 








Notizen tür Actionäre, 


Versammlungen. 
Den 14, Juni Zwickauer Bürgergewarkschaft. 
n » Kölnische Maschinenb.-Ant-Gos. 
„r Anonyme Gesell. für Rhein. Bergw.- 
ı Hüttenbetr, zu Köln. 
»  Bergbau-Gesell. Hellweg. 
„»  Werschen- Welssanfalser Braunkoh- 
lenb.-Ver 
»  Niederwürschnitz-Kischberger Kob- 
lenb.-Ver, 
Bergbau-Gesell. Zollern. 
„ Hitten-Gesell. Valcan zu Duisburg, 
„ Sächsische Bergb.-Eisenhütten-Ges. 
„»  Erzsgebirgischer Steinkohlenb.-Ver. I 
„ Amonyme Ges, Bergwerkrersenliging 
voor Nederland, 
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Den 26. Juni Maschinenb.-Gesell zu Hellbroun. 
” ı  Bergbau-Gesell. Gelria, 

» Gesell. flir Bergb. und Hiüttenbetr. 

Phönix zu Köln. 

n  Metallurgische Gesell, zu Aachen. 

Bergbau-Gesell. Porta-Westphalica. 

„» Hannoversche Bergw.-Gesell 

»  Bkettiner Maschiaenb.-Gesell 

»  ÜÖrnontowitser Bergbau-Gesell, 








» 29. ,, Bergbau-Gesell Caroline zu Essen. 
» 3%. „ Prausker Bergwerks-Ver. 
» 9. „  Bilber-w.Bleibergw.-Gasell. zu Holz- 
appel. 
» ® Juli Neusser Borgban- u. Hüttan-Gessell. 
Einzahlungen, 
Bis 15. Juni 10%, Bergb.-Gesell. Concordia zu 
Oberhausen-Balınbof. 
„ 1. „ 10% Neu-Ocger Bergb.- u. Hütien- 
Gesell 
„1 u 235% (Prior.-Act) Steinkohlen-Rerg- 
ö bau-Geseil Vollmond, 
„ 1. „ Tale d— Zwickau-Lugauer Koh- 
lenb.- Ver. 
» & „ Telr. 5 — Hohndorf - Bernsdorfer 
Kohlenb.- Ver. 
» 2 „10% Lugau-Erlbacher Kohlenb.-Ver. 
» 3. „ 10% Waldsck'scho Kupfer-Gesell. 
„» 7. „ Tele. — Oberhobndorf- Schaler 
Bteinkohlenb.-Ver. 
» MM. u Til 5 — Oberhohndorf-Schader 
Kohlenb.- Ver. 
» DI u Tele. & 141, — Grünser Steinkoh- 
lonb,-Ver. 
Börsen-Notizen. 


Berlin, 9 Juni. Hörler Hätten-Ver 98 G. 
Minerra 25%. G. Neustädter 3'/, ber. Berl. Ei- 
sonbahnbodarf-Fahr. 55 box. 

Möln, il, Juni Köln-Müsener $ B. — Köl- 
a 40 B.— Kölner Maschinenb.-Ges. 








Metall-Preise und Markt-Berlchte, 


Kö, 11, Juni, 
pr- 100 Zoll-Pfä. Thir. 
Dewtsches Holzkohlen-Roheisen - » . „ 1Wiad 2 
Inländisches Coke ‚alinnge . , Wan Ya 
h Coke Hobeisen, grau zum , 

Vergisen . » 2 22220: Ban 1% 
Sehotiisches Nr. 1 Haben . » 2. , Wen 1% 
aabeisen, grobe Dimensionen ; a " a 
Roher KB Ba Zu BEE BE BEE Zee Zr je 
Gewalzter Zink. » » = 2 m 202, Ban 9 
Kupfer, russisches, Paschkoff . . . , 4 „ — 

" = Demidöl . .»., dd u. — 

„engl in Blöckehen. . ,„ 37. — 

» feine Rosstten, I. Qual... „ 31 „. — 

DI ’r nr: 6 a 
Raffoien Weichbei . - . 220. , Dan 7 
Hariblei 8 Fe ge ” Pt 
Zun, engl. in Blöcken . . . x. , #8 ps 4 
Rrgulus etionei FE | Dee 
Guss-Stahl . 2» 2 2 0“ ee ae 
PubdelStahl 2 » » ee 
Edel-Stahl . er, ,  „—- 
Goldeläte . » - ER ‚ı Bau — 
Bilberglüte . . or. bu m 

Seit unsrer letzten Preisnotirung, an welcher 


wie für heute nichts abzuändern haben, ist es in 
Schottland mit Roheisen wieder fester gewor- 
den, und Preise sind wieder auf 51 5h. gestiegen. 
Wenn keine politischo Entmuthigung dazwischen 
kommt, 30 ist #4 wahrscheinlich, dass die Preise 
wieder steigen. Blei ist fortwährend rar, und raf- 
finirtes wird mit Thir. 6% & 7 bezahlt 

Für Rehrink ist wenig Leben und Preise sind 
nominell, 

Gowalztor Zink geht der Jahreszeit antspre- 


chend gut ab und allgemein auf Thir. 9 per 
100 Pf: halten. 
*# Berlin, 9. Juni, (Wochenborleht r. J. Mam- 


toilı vareid. Makler und Taxzator.) Anhaltende Ge- 
schäftslosigkeit im Allgemeinen im Metall- nud 
Kohlenhandel gibt kaum Gelegenheit, für die 
rerflossenen acht Tage über den einen oder den 
anderen Artikel erwähnensworths Vorfälle zu be- 
richten. Man führt fort, selbst das Consumtions- 

schäft möglichst einzuschränken, während bei 
er forklaueraden Geschäftslosigkeit sich nur In 


sinzelnen Fällen eine Hinneigung zu speeulativen 
Unternehmungen verspiiren lässt. Es ist demnach 
in keinem der Artikel irgend ein grösserer Umsatz 
vorgekommen und Preise blieben ziemlich unver- 
ändert Roheisen. Unsero Platzrorrüche sind 
ziemlich geräumt, doch ist von schwimmender 
Waare Vieles angeboten, Notirungen: Bchotti- 
sches 1'/:—17/,, Thlr., Englisches ve, Tälr., 
Schles. Holzkohlen & 1,1%, Thir und Cokes- 
Rohelsen A Vol! Tälr, ab Gleiwitz offerirt. 
Stabeisen‘ Nur im kleinen Consum gehanilelt, 
Preise für Englisch und Sehlesisch gewalzt 444 
Thir. Feinere Sorten 4?/, Thir,, Staffordahire I— 
5, Tele. Geschmiedt SY,—5%, Thlr Alte 
Schionen. Inländ. A 62 Sge. per Cir. in loco of- 
ferirt, kleinere Posten, zu Bauxwecken 2--2"/, Thilr. 
Kesselbleche, Nach Verhältniss der Qualität 
und Quantität 5Y,—7 Thlr. per Ctr. Blei. Har- 
zer T’/, Thle. Span. 8%, im Detail. Zink. Die 
auswärtigen Märkte geben za wenig Veranlassung 
zu Unternehmungen; je nach grüsserem oder ge- 
ringerem Angebot bewegen sich die Preise bald 
eine Kleinigkeit aul-, bald abwärts; in London 
zahlte man 2 Lst 55h. Ab Breslau gewöhnliche 
Marken 5/7, Thilr. WH. 65 Thlr in Posten 
nieht unter 50 Cır. Casa, in Iloco im Detail 
6/1, Tale. — Bancneinn flau, in Holland 
ist on zu 79 fl. käuflich, in loco fanden einige 
Umsätze im Detail zu 43 Thir. statt, grössere Po- 
sten kauft man zu 47 Thir. Cnsıs. Kupfer. Man 
erwartet in England eine Herabsetzung der Preise, 
demzufolgs ist dieser Artikel au den jeizt dort 
bestehenden Preisen stark angeboten, Käufer sind 
zurückhaltend und Umsätze grösserer Posten fin- 
den nicht siatt. Im Consum zahlte man Russi- 
sches BB—41 Tälr., Englisches, Behwedisches und 
Ameriksnisches B—3T' , Thlr. den Centner, grosse 
Posten kauft man willig 1—2 Thir. per Ütr, bil- 
liger. Für Kohlen bleibt der Markt sehr fiau 
und Umsätze können nur zu sehr gedrückten Prei- 
sen bowirkt werden, einzelne Ladungen Westhart- 
ley Stückkohlen halten 21—2 Tälr., Schotten 
18—19 Telr., doppelt gesichte Nuss 16—17 Tlir,, 
Cokes 16—18 Thir. nich Qualität. 

4 Mamburg, 9 Juni Metalle blieban In die- 
ser Woche ohne Veränderung, Aufträge laufen 
noch immer spärlich ein, doch sind die Vorräthe 
In allon Artikeln s0 gering und Eigner zeigen sich 
so wenig presirt zu verkaufen, dass selon da- 
durch Preiie im Allgemeinen eine feste Haltung 
bewahren. 

Blei. In deutschem’ Blei ist Einiges zu 14 Mk. 
gehandelt worden, ein Pästohen ca. 0,000 Pd. 
Ossterrelchisches Blei ging unter diesem Preiss 
fort. Die noch restirenden 50,000 Pfd. Bpan. Blei 
werden auf 14 Mk. 8 Sch. gehalten. 

Kupfer ohne Leben. Nominelle Notirungen: 
EKW und Avesta 70 Mk, Drontheimer 73 Mk, 
Russische Sorten 78 A 84 Mk. 

Zink blieb in dieser Woche ohne Umsatz, doch 
hat sich der Preis befestigt, man hält uuf 13 Mk. 
B Beh. 

Zinn, Banca 15 & 15°, Sch, Eagl. 14%, Sch, 
bei geringen Umsätsen. 

g Rotterdam, 9. Juni. Banea Zinn. Der 
Umsstz beschränkte sich diese Woche auf ca. KM 
Blöcke zu A. 0. 

In Kupfer geht nichts um, 

Blei sehr fest bei kleinen Beständen. 

i Londen, 9. Juni. In dieser Woche zeigten 
sich vorschiedene Symptome, die eine Besserung im 
Metall- Geschäft in nächster Zeit erwarten las 
sen, falls nicht unerwartete cuntinentalo Ereignisse 
störend eingreifen. 

Blei blieb Hau und die uominello Notirung 
unverändert: Engl. Block Lat. 21. 15 5. & Lat, 
%, Spanisches Lst, 21. 10 Sh. per Ton. Die vor- 
handenen Aufträge sind meistentheils 10 Sh. par 
Ton niedriger limitirt, 

Kupfer Notirun, der Schmelser unverän- 
dert: Tile und Cake Lat. 107. 10 Si., best 
solooted Lat. 110. 10 Sh. per Ton. Das Bekannt- 
werden, dass dieselben einen namhaften ostinlischen 
Auftrag zu '/; d. pr. Pf. unter Preis angenommen 
hatten, während ale die rogeimässigen Ablioferun- 
gen noch zum vollen Preise berechnet, veranlasste 
eins beileutends Aufregung und Unzufrledeuheit 
unter den Abnehmern, und man ist ernatlich Jdar- 
auf bedacht, die Coalition der Schmelzer zu spren- 
gen. Nothwendigerweise milsste wohl ein Herab- 
sotzen der Notirungen sofort erfolgen, wäs aber 
bei der eingetretenen Steigerung der Erzpreim 
noch sohr zweifelhaft bleibt. 

Schottischos Kohsisen. Nachiem dar Preis 
für gem. Nen. bis auf 49 $h. 3 A gewichen, zeigte 
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sich "rermehrte Kauflust, die einen bedeutenden 
Umsatz veranlasste und den Preis schliesslich auf 
51 Sh. per Ton stellte. 

Stabeisen unverändert. Walliser Schlenen 
bleiben zu Last. 5 per Ton zu kaufen. 

Zink. Umsatz hotel und zu Lst ®0. 
5 Bb. ä Let. OD. 7.6 er ‚Ton Verkäufer. 

Zinn. Engl. sehr Block Lst. 186, raffin. 
Last 138, Banca und Biraite sind etwas billiger zu 
kaufen, 


I 


Geld-Course. 

Brf. Geld. Brf. GAld. 
Friedrd’or 5,20,—6,20,— |5 Freos. 1,10,1 1, 4,10 
Ausl. Pist 5,13,2 5,12,6 |Fr. Krat. — 1,16, 6 
Napold'or 6,98 58,65 |Brab. do. — 116,— 
Hoil.10-Fl. — 5,136 Am. Doll., — — 
Liv.Mer. — 6,196 lAsl.K-Anm — 0 — 


Wechsel-Course. 
Köln, den 11. Juni 1860. Briefe, | Geld. 
7 pr 0 Fi. kB — 
: 2M — 
PIE en > Fos. ‘ k 8| 70%. | — 
Antwerpen p. 30 Fer , . k 8] 79. | — 
Brüssel p. For . . . KR Wi — 
London p Lt... . kÖ& 619, and 
do. 5 eur. 2M — 6.18 
Hamburg p. 300 Mk. B®. . k. 8.150%,,| — 
do, rn . 2M.| 150 - 
ee p. 100 Thlz. Liter. k 8108 | — 
vankfurta.M. pioort.isurt-r) k B.| 57 _ 
2“ — 56.18 
Auburgp. OF. RFL-R) -F.) kB) Böri | — 
Wien p. k.Bl — _ 





Preise von fein #ilber. 
In Berlin bochhbaltig. pr. Zpfä. Thlr. se 








» Frankfut aM. „u nm = 61.40 452 
» Hamburg „ Mk Mk. 27%, Bo. 
Submissionen. 


Mönigl. Würtembergifhe Eifenbahn - Comniffion. 
Lieferung von 270,000 Otr. Schienen, 4000 Ctr. 
en ng 5700 Cir. Hakennägel, 9250 
Otr. 1325 Ctr. Lasohenbolsen; ferner 
67,000 Cir. Schienen, 1060 Ctr. Unterlagsplatten, 
a Ctr. Hakennägel, 1400 Cir. Laschen, 420 

Cir. Laschenbolzen. — Termin 20. Juni. 

Obrrfälefifhe Eifenbahn. Lieferung ron Gusstahl- 

Achsen. — Termin in Bresiau 26. Juni. 

Köln-Alindener Eifenbahn. Lieferung von 5 Mil- 
lionen Pfd. Eisenbahnschienen. — Termin W@. 
Juni. 


ANALYSEN DER BEKANNTESTEN FEUERFESTEN THONERDEN, 


ausgeführt auf Veranlassung der vereinigten Bonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerke 


Professor Dr.Eichhorn 
in Bonn. 


zu Beuel bei 


von 


Bonn, 


Dr. 3. Bopp, Chemiker der Versuchs-Atation 


In 100 Theilen, des bei 100° getrockneten Thon’s 


sind entbalten: 


Im Ehen von: 


Aussbildenden 
Bestandtheile: 
Eisenoyyd und 


Alkalien 4,10 


Thir. 13 bis Thir. 10. Thir. 6%, 


Thlr. 20 bie 16. (Thle. 20. 


prima Qualität. 


Preis 
per 1040 Schollen & 10 Pfund loco Schiff Rhein. 


Thir, %, Thir. ©. 40, 


in Bonn, 


| In 100 Theilen nach Abzug des Wassers 
sind enthalten: 


Im Thon aus: 
den Gruben der ver. Bonn-Ahrenthaler 
Fabriken ımb Bergwerke. 
1. Br 2. Qualität, 3 Qualitke. 
7% 17a 


cn 
Spuren 
” 


3a Organische 4,2 
Bu 


Tbir. 15. Th. 10. Thir. 8. 


Der Gehalt von 4,12 pCt an organischer Substanz in Nr. II unseres Thon's rübrt nur von der Braunkohle her und hat nicht den gering- 
Der. Bonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerke. 


sten Einfluss auf die Feuerbeständigkeit 
Brurl dei Bonn, im Mai 1860, 
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Der Direstor: 
J. Hugo Hamm. 





in Si genwärtig 
Preussischen I tndiensei im gie Pu Jahre 


ausbildender, mit guten Zeu nn verse- 
hener militärfreier Berg. Büttenmann, 
welcher 2 Jahre auf der Universität in 
Berlin studirt hat und gegenwärtig eine 
andere Landesuniversitit ucht, sucht 
im In- oder Auslande, auch in aussereu- 
ropäischen T.ändern eine Stelle als Betriebs- 
beamter eines oder mehrerer Hüttenwerke. 
Adressen beliebe man franco bei der Re- 
daction des Blattes sub B. K. 957 abzu- 
geben. 





Ein Buchhalter, der mit der 
doppelten Buchführung vert- 
rant, der englischen Sprache 
mächtig und militärfrei ist, fin- 
det dauernde Anstellung auf 

einom Bergwerk. Offerten, von Zeugnissen 
begleitet und ct nimmt die Exped. 
d.Bl. unter Lit. W. W. 950 entgegen. [950] 


HN ROGERSON« 


BER ein, Tyne 
un 
Middiesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 


Derwest raflinirte Platten, Schienon- 
Bandeisen, Schwarz- uni Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röühren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter-Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken 


sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 


Zum Betriebe eines mlchti- 

Braunsteinlagers welches 

Boch prozentigen Stein liefert, 

wird ein Theilnehmer mit ent- 

sprechendem Capital gesucht. 

'rankirte Offerten befördert die Expe- 
dition sub L. K. 958. 


Kölnische 
Bergwerks- 
Gesellschaft, 


(Nicht Bergwerks- Ferein.) 
Die sämmtlichen Gruben und Muthun- 
gen der genannten Gesellschaft werden am 


woselbst auch vor dem Termin das Nähere 
zu erfahren ist, an den Meistbietenden 
verkauft. 

Die Gruben und Muthungen liegen alle 
im Bergamtsbezirke Siegen. 

Köln, am 14. Juni 1860. 


Bieger, Notar. 


mm nmnnnnnnnunknkhhäüäu, a etkttkitkererttt1411jzrijpjperrrrrrrtirrr ll nn nn 
Verantwurlicher Kadartenr, in Vertretung: #,C. EISEN Im Köln. Commisskoms- Verlag von F. C. EISEN Künigl. Hot-Iech- und Kumsihandiung in Köln Drusk von Wii. HASSEL in Köln. 


Re 48. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
viertelfährtieh 1°/3 Thär. In Köln. 
1 Teir. 16 Ber. 
dureh die Preussisehe just 
und alle deusschen Buchbaudiungen, 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
15. Juni. 


Einrückungsgebühren 
1',5 Ser. fiir die Peilt- Zelle 
ader deren Raum. 


Redaction und Expedition 


Frieärich - Wilbelmsssranse Nr. 1- 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 24; fr Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte «les Bestellers sowie In allen Buchhandlungen, Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezablungen für ein halbes Jahr, dureh die Expedition in Köln ausgeführt, 

INSERATE werden angenommen in F, C. EISEN’s Künigl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Frielrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands, 





INHALT. 


Apsorismen Über die üserreiehische Eisenindastrie L — 
Das Verhütten der Kupfererzo durch Rösten wii Kochsalz. Von 
Dr. AL Gurle (Sehtun.]— Mitbellungen: Vom Eheln ]Kheln- 
zalltrage):; — Werden (Mestanwesen]; — Dortmund [Zollern ; 
Mermaan'sehe Masse); — Aus dem Kragebirge [Eisenstelaberg- 
das]. — dieneral- Versammiung: Bergbau - Actles - Gesellschaft 
Pinto [Schluss]. = Vermischses est. 


Aphorismen über die Österreichische Eisen- 
industrie. 
I 





* Köln, 14. Juni. 
Oft hat man von „österreichischer Zi- 
higkeit* in politischer Beziehung gespro- 
chen und auf den überraschenden Wech- 
sel in den Geschicken der Monarchie hin- 

wiesen, der vermöge jener erblichen 
igenschaft vielfach aus tiefem Fall den 
habsburgischen Doppeladler biszur Glücks- 
sunne emportrug. Nun, diese viel ge- 
rühmte oder, unter gewissen Gesichtspunk- 
ten, viel getadelte Zähigkeit klebt zum 
guten Theil auch der österreichischen Ei- 
senindustrie an; denn sonst hätte sich diese 
mit Ungunst aller Art fortwährend rin- 
nde (ewerbthätigkeit, des fruchtlosen 
pfes müde, lüngst und für immer 

in das stille Asyl, welches dem müden 

Erdenpilger schliesslich mit dern Spruche: 
hie jacet etc. bescheert wird, zurlickgezo- 
gen. Wie es augenblicklich mit dem Ei- 
senhüttenwesen Öesterreichs bestellt ist, 
dürfte, um ein in der Branche tonange- 
bendes Kronland, nämlich Kärnten, zu 
betrachten, recht klar aus einer am 21. 
Mai c. dem Herrn Finanzminister prüsen- 
tirten Denkschrift hervorgehen, welche 
die Kärntner Handels- und Gewerbekam- 
mer bezüglich der Lage der Eisenindustrie 
und der Eisenbahnbauten abgefasst hat. 
Nachdem die geringen Aussichten auf 
baldige Vollend er für Kärnten's In- 
dustrie und Handel als Lebensbedingung 
geltenden Eisenbahn dargestellt sind, Aus- 
sichten, welche namentlich für das lau- 
fende Jahr so wenig, wie nichts bieten, 
heisst es in der Denkschrift wörtlich: 

Diese höchst betrübende Erfahrung trifft zum 
Unglück für das Land abermals mit einem Still- 


stanı der Kärntner Rails - Fabriken zusammen. Für 
Eisenstreckwaare ist in Folge der jetzigen poli- 


tischen Lage wenig Absatz. Die Production der 
alten Verfeinerungswerke ist schon zu gross zur 
Deckung der Nachfrage. Um nicht beschäftigu 
los zu sein, übernahmen die Rails-Fabriken im ver- 
tlossenen Jahre zu den gedrücktesten Preisen Be- 
stellungen auf Schienen für die Süid-Oesterreichische 
Bahn, *) der hohe Btand des Silberagio's führte ih- 
nen Arbeit zu, um die sie vergebens die Regierung 
gebeten. Mit Ende April d. J. waren sie ausgeführt. 
Zu den Erzeugungskosten und darunter machten 
sie neue Anbote, um nur lie Arbeiter fort beschäf- 
tigen zu können; sie erbuten sich, vorzuarbeiten 
für den künftigen Bedarf der Bahnen, und begnüg- 
ten sich mit Zahlung zur Zeit, wo die Schienen in 
Verwendung kämen. Dennoch wurden sie auf ‚die 
allgemeine Ausschreibung verwiesen, die erst jetzt 
startinden soll, und auf welche erst bis August die 
Bestellung erfolgt. 3o erlibriete Ihnen Nichts, als 
einen grosen Theil ihrer Arbeiter abermals zu 
entlassen, mit dem Rest sich auf die Erzeugung 
von Strockeisen zu werfen, soweit ein Ahsatz hie- 
für errungen werlen kann, oder auf Vorrath zu 
arbeiten, Sie treten damit in eine zersetzende Con- 
eurrenz mit den bestehenden Verfeinerungswerken, 
sie wurden somit methodisch In eine feindselige 
Stellung gegen diese hinein gezwungen. Die gefer- 
tigto Kammer muss dieses Verhältaiss, dessen Ein- 
tritt in ihrem ersten Berichte vor zwei Jahren als 
unvermeidlich vorausgesagt wurde, mit tiefstem 
Kummer betrachten, und wünschte, dass es ihr 
möglich sei, die Stants-Verwaltung im Hinblick auf 
den ohnehin tief erschütterten Zustand des Reiches, 
von der Nothwendigkeit eines minder feindlichen 
Vorgangs gegen die Eisen-Industrie des Landes zu 
überzeugen. Es kann unmöglich die Absicht ge- 
wegen sein, der Eisen-Industrie das Capital abzu- 
wenden, an ihr den betrübenden Zustand der Ver- 
kehrsmittel zu entgelten, sie dem Wucher oder der 
Gnade einer ausländischen Gesellschaft preiszuge- 
ben, welcher auf Kosten des Inlandes Privilegien 
eines in der Geschichte des Eisenbahnwasens 
unerbörten Monopols verlichen wurden. Es wider- 
richt dem Geiste der Humanität, dass eine Re- 
glerung selbst die Arbeitalölhne zu drücken suche, 
sie selbst die Industrie zu Grunde zu rich- 
ton strebe, die sie kurz zuvor selbst herange- 
zogen, die sis selbst auf die, durch eins Reihe von 
Jahren zu gewärtiganden Eisenbahnbauten angewie- 
son hat, dass sie, nachdem die venlerblichen 
Wirkungen der getroffenen Massregel an den Tag 
gekommen, auch jetzt noch bei denselben verhar- 
ren solle. Berufen zur Vertretung der Interessen 
des Handels und der Gewerbe von Kärnten, welche 
aufs innigste verkettet sind mit der Eisen-Industele 
des Landes, fühlt es die ergebenst gefertigte Kam- 
als ihre erste Pflicht, er Exeellenz die 





*) Ist diejenige Gesellschaft, welcher die Ausfüh- 

der Kärntner-Bahn von bis Kia- 

genfurt und Villach zur Pflicht gemacht ward. 
Die Redactiun. 


schwer beidrängte Lage dieser Industrie der 
Wahrheit treu aufzudecken und die Mittel zur 
Abhilfe dringlichst einer erfolgreichen Würdigung 
zu empfehlen. S N E 

Wir müssen gestehen, in dieser Schil- 
derung bekommen wir so viel Neues, oder 
besser gesagt, Unerwartetes zu hören, 
dass es nicht genügen würde, unsere Ge- 
danken, in ein Paar kurze Worte — mit 
Rücksicht auf den uns heut zu (zebot ste- 
benden Raum — gekleidet, hier anzuhän- 
gen; es dürfte sich vielmehr empfehlen, 
unsere Betrachtungen in einem besondern 
ausführlichern Artıkel niederzulegen. Die 
Wahrheit ist ein Licht, das sich durch 
jeden Scheffeldurchbrennt; in der wohl ge- 
rechtfertigten Hoffnung, dass dies in Öe- 
sterreich nicht minder, als anderwärts der 
Fall sein wird, nehmen wir für jetzt Ab- 
schied. 


MT 


“Das Verhütten der Kupfererze durch 
Rösten mit Koc 
Von Dr. Ad. Gurtt. 
(Schluss aus Nr, 47.) 

Die H. H. B. theilen von ihren Erfah- 
rungen beim Rüsten kalkhaltiger geschwe- 
felter Kupfererze mit „dass, wenn sich 
beim Rösten auch noch so viel 
Schwefligsäuregas entwickelt, nur 
ein kleiner Theil des kohlensauren 
Kalk zersetzt wurde.“ Wenn die Il, 
H. B. unter den Worten „noch so viel“ 
verstehen, dass der kohlensaure Kalk in 
feingemahlenen Erzen in der Glühhitze 
nicht vollständig in Gyps umgewandelt 
werden künne, auch wenn er mit den 
beim Rösten gebildeten Schwefelsäuren 
(Schwefelsäure und schwefelige Säure) 
im unbegränzten Ueberschusse in 
Berührung komme, so ist diese Behaup- 
tung wohl als eine gelinde Uebertreibung 
anzusehen; wenn es den H. H. B. aber 
nicht gelungen ist, bei ihren Röstungen 
den kohlensauern Kalk vollstündig in (syps 
zu verwandeln, so hat es ihnen entweder 
an genügendem Schwefel in der Röstbe- 
schiekung gefehlt, oder sie haben ihn 
schlecht benutzt. Es folgt aber aus den 
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Versuchen der H. H. B. noch keineswe- 
ges, dass er nicht möglich sei, bei voll- 
stindiger Röstung und genügendem Schwe- 
fel im Röstgute, den darin enthaltenen 
Kalk vollständig in Gyps zu verwandeln. 
Wenn daher die H. H. B. vermuthen, dass 
ich niemals auf geröstete kalkhaltige Erze 
Salzsiure gegossen habe, weil mir sonst 
das Aufbrausen nicht hätte entgehen kün- 
nen, 30 kann ich ihnen die Versicherung 
eben, dass ich sehr oft auf gutgeröstete 
Kalkhaltige Kupfererze Salzsture gegossen 
habe, ohne das Aufbrausen zu bemerken, 
weil eben die Bedingungen zur vollstän- 
digen Gypsbildung gehörig berücksichtigt 
worden waren. 

Die H. H. B. sagen sehr richtig, dass 
da, wo es sich um Maass und (Gewicht 
handle, Kaisonnements übertlüssig seien 
und dass Analysen und darauf gegründete 
Caleulationen entscheiden. Wenn aber 
die H. H. B. vermuthen, dass ich von 
Beiden kein Freund sei, so bedauere ich, 
dieser Vermuthung widersprechen zu müs- 
sen, indem ich gerade den Werth guter 
Analysen für die Metallurgie schr hoch 
zu schätzen gelernt habe. 

Bei Beurtheilung des Chlorationspro- 
eesses hat sich Hr. B. sr. auf eine Ans- 
lyse des nach dem toscanischen Verfahren 
im Grossen erhaltenen Vrücipitates und 
auf die darauf gegründete Rechnung, dass 
nur ein sehr geringer Theil des Kupfers 
als Chlorid vorhanden sein kann, bezogen. 
Die H.H.B. meinen, „diese Analyse und 
diese Berechnung müsse entkräftigt wer- 
den, wenn ich die Chloration retten wolle.“ 

Nachdem ich in meiner früheren Bespre- 
ehung in Nr. d. Bl. auf die Umbildung 
Selsckan Glaubersalz und Kupferchlori 
in Lösungen von niedriger Temperatur 
hingewiesen, hielt ich es für vollkommen 
überflüssig, die von Ilrn. B. angezogene 
Analyse, welche in der enrercnle 
zu Paris angefertigt worden, sowie die 
aus ihr gezogenen Folgerungen zu be- 
sprechen; da jedoch die HU. H. B. auf 
meine Besprechung derselben ein beson- 
‚leres (iewicht zu legen scheinen, so will 
ich hiermit ihrem Wunsche nachkommen. 

Das von Petitgand aus Toscana mit- 
gebrachte und in Paris analysirte Präci- 
pitat soll bestanden haben aus: 

Sand und Kieselsiure 6-0 
Eisenoxyd u. Thonerde 46 


Zinkoxyd . . 26 
Kupferoayd . MH _ Ion K 
Kupferehlorid . . . 44” 235 Kupfer 
Schwefelsaurer Kalk 338 
Wasser . rs 

1000 


Es ist dieses die Analyse, auf welche 
sich die H. I. B. beziehen und welche 
ich als richtig annehmen will, obgleich 
sie mir verdächtig vorkommt, weıl das 
Präcipitat leicht lösliches Kupfer- 
chlorıd enthalten haben soll, nachdem 
die Füllung mit Kalkmilch stattgefunden 
hatte! — Das gefundene Uhlor gehört 
wahrscheinlich mechanisch beigemengtem 
und mit dem Präcipitat cingetrocknetem 
Kochsalz an und hat es der Analytiker 
nicht für nöthig gehalten, die Menge des 
Natrium zu bestimmen. Da jedoch die 
1. 1. B. an der Analyse nichts auszu- 
setzen haben, so will auch ich die Un- 
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wahrscheinlichkeit des angeblichen Ku- 
pferchlorides ignoriren. 

Was den H. H. B. an der Analyse be- 
sonders aufgefallen, ist der beträcht- 
liche Gehalt an schwefelsaurer Kalk- 
erde, da doch, wenn die Metalle als 
Chloride in Lösung gewesen wären, sich 
bei ihrer Faällung mit Kalkıinilch das leicht- 
lösliche Chlorealeium hätte bilden und in 
Lösung bleiben müssen. Weil dieses aber 
nicht der Fall ist, sondern Gyps in be- 
trächtlicher Menge gefällt wird, so schlies- 
sen die H. H. B mit Gruner, dass die 
gerösteten Substanzen hauptsächlich 
aus schwefelsauern Metalloxyden 
bestehen müssen und Chloride nur in 
verhältnissmissig geringer Menge vor- 
kommen. 

Dass dieser Schluss aber falsch ist, geht 
zunächst aus dem Umstande hervor, dass 
Kupfervitriol und Kochsalz in der Rüst- 
hitze nicht unzersetzt neben einander 
bestehen künnen, dass also die gerösteten 
Substanzen jedenfalls Metallchloride und 
Glaubersalz enthalten haben, 

Wenn ferner die Füllung mit Kalkmilch 
aus einer kalten Lauge erfolgte, so hat- 
ton sich in derselben die Metallchloride 
und das (Grlaubersalz bereits in schwefel- 
saure Metalloxyde und Kochsalz umge- 
setzt; es konnte sich also bei der Fällung 
der Metalloxydhydrate nur Gyps bilden, 
welcher sich z. Th. niederschlug, z. Th. 
aufgelöst, z. Th. suspendirt blieb und beim 
Decantiren mit der NaÜl-haltigen Lö- 
sung entfernt wurde, 

Wenn endlich die Fällung aus war- 
men Laugen erfolgte, in welchen die 
Umwandlung der Metallchloride in schwe- 
felsauere Metalloxyde noch nicht eingetre- 
ten war, soentstand zugleich mit der Fällung 
der Metalloxrde zunächst das leicht. 
lösliche Chlorcaleium. Da dieses aber 
mit dem bei der Röstung gebildeten Glau- 
bersalz zusammen in Tr kam, so 
mussten sich beide sehr schnell umsetzen 
und zwar so, dass wiederum Kochsalz und 
Gyps gebildet wurde. In keinem Falle 
konnte also Chlorcaleium in Lösung blei- 
ben, wie die H. H. B. annehmen, viel- 
mehr musste sich beim Fällen mit Kalk- 
milch unter allen Umständen (iyps mit 
niederschlagen, weil das Röstgut stets 
Glaubersalz enthielt. — 

Wenn daher Hr. B. sr. nach der Ana- 
Irse behauptet: „die bedeutende Menge 
(Gvps, welche bei der Praecipitation des 
Kupferoxydhydrates durch Kalkmilch mit 
diesem nmiederfällt, hätte zu der Uecber- 
zeugung führen müssen, dass die Bildung 
von Kupferchlorid nur ein sehr unterge- 
ordneter Process sein kann,“ so hat er 
die eben angedeuteten Vorgiünge beim 
l.augen und Fällen entweder gänzlich ver- 
kannt oder absichtlich ignorirt, Die Fol- 
gerungen von Gruner und den H.H.B. 
aus dem Gypsgehalt des Präcipitates ge- 

en den Chlorationsprocess sind also gar 
nicht stichhaltig. 

Da die im Prieipitate enthaltenen Me- 
talloxyde vor ihrer Füllung offenbar in 
Lösung waren, und zwar nach Gruner 
als schwefelsauere Salze, so hätten die- 
selben statt der in Gyps vorhandenen 
22-63 Theile Schwefelsäure zur vollstän- 
digen Vitriolbildung 37-0 Th. dieser Säure 


verlangt, weshalb sich Gruner zu der 
Annahme veranlasst sieht, dass das Rüst- 
gut Subsulfate enthalten haben müsste, 
eine Meinung, der auch Hr. B. sr. bei- 
pflichtet. Zur völligen Sulfatisirung der 
Oxyde fehlen 14:32 Th. Schwefelsäure, 
welche 24-49 Th. Gyps entsprechen, der 
dem Präcipitate beigemengt sein wiirde, 
wenn er nicht z. Th. in Auflösung, z. Th. 
in der wohl durchgerührten Lauge in Sus- 
ey geblieben wäre, so dass er mit 
er Kochsalzhaltigen Lauge von dem Nie- 
derschlage entfernt isn konnte; die 
Annahme von Subsulfaten ist daher nicht 
nur überflüssig, sondern auch ihr Vorhan- 
densein sehr unwahrscheinlich. 

Nach dem, was ich im Vorstehenden 
über die von den H. H. B. angezogene 
Analyse und Berechnung mitgetheilt habe, 
scheint mir eine weitere Entkräftigung 
derselben nicht mehr nöthig zu sein, um 
zu zeigen, wie schr sie missdeutet und 
missbraucht worden ist, um den Chlora- 
tionsprocess als unnütz und unzweckmiäs- 
sig zu verschreien. 

Dass demniüchst die Kupferhütte zu 
Toplice in Öber-Krain ohne Errichtung 
einer Schwefelsäurefabrik und ohne Be- 
nutzung von Kammersäure zum Auslaugen 
der Erze, in Betrieb gesetzt wird, dass 
also die H. H. B. ihre früher lebhaft be- 
fürwortete Idee aufgegeben haben, habe 
ich mit um so grösserer Genugthuung aus 
der Erwiderung derselben in Nr. 40 d. Bl. 
ersehen, als ich mich, auf Anfrage der 
betretfienden Gewerkschaft aus technischen 
wie ökonomischen Gründen auf das ent- 
schiedenste gegen Errichtung einer der- 
artigen Anlage ausgesprochen hatte. 

Was das von den H. H. B. in Toplice 
bereits ausgeführte Extractionsverfahren 
betrifit, so habe ich die Kenntniss von 
denselben aus der möglicherweise unge- 
genauen Mittheilung der (Gewerkschaft 
selbst geschöpft; da mir das von dersel- 
ben demnächst einzuschlagende Verfahren 
unbekannt ist und dasselbe nach Andeu- 
tungen des Urhebers in'der österreichischen 
berg- und hüttenmännischen Zeitung ge- 
heim gehalten werden soll, so habe ich 
über dasselbe kein Urtheil. Sollte es die 
Hoffnungen erfüllen, welche Hr. B. ar. 
auf dasselbe zu setzen scheint, »0 werde 
ich gewiss einer der Ersten sein, einen 
wichtigen Fortschritt im Kupferhüttenpro- 
cesse zu begrüssen und das Verdienst des 
Urhebers anzuerkennen. Wenn ich mich 
aber veranlasst geschen habe, en ein 
nicht gerechtfertigtes Urtheil über einen 
bewährten Ilüttenprocess Opposition zu 
machen, so gerckah es, um der gedanken- 
losen Verbreitung einer nach meiner Ue- 
berzeugung unverdienten unglinstigen Mei- 
nung über den Chlorationsprocess entge- 
genzutreten. 


ot 
Mittheilungen. 


* Yom MAhein, 13. Juni {Rheinzoll. 
frage.) Der Handels- und Gewerbe-Verein 
für Rheinland und Westphalen ist Ange- 
sichts der sich fortwährend or wir Bedrängniss 
der Rheinschifffahrt von verschiedenen Selten an- 

egangen worden, die Rheinzollfeage abermals in 
de Hand zu nehmen. Derselbe hat diesem Ansu- 
chen entsprochen und eine grössere Conleronz der 
Handelskammern, Rbeinschiffahrts- und Versiche- 


rungs-Gesollschaften und übrigen Interessenten 
sämsmtlicher Rheinuferstasten auf den 17. Jull in 
Coblenz anberaumt. — Unter Anderem sollen 
die Mittel ia Berathung genommen werden, wie 
die Renitenz von Nassau und Hessen zu 
besiegen sei Möchten endlich die grossen Au- 
strengungen, welche in dieser Frage von so vlelen 
Beiten schon gemacht worden sind, mit Erfolg go- 
kränt werden! 

DO Werden, 14. Jani [Montanwesen.] Dio 
Ruhr hat in diesem Frühjahr einen ausnahms- 
weise gälnstigen Wasserstand. Mit nur geringen 
Unterbrechungen durch Huchwasser konnten die 
Fahrzeuge stets volle, oder doch nahezu volle Be- 
frachtang nohmen, Lriesam re Wasserstand 
entsprechend war auch lie Schiffahrt sehr belebt. 
Wir dirften nicht fehl gehen, wenn wir anneh- 
men, dass täglich durchschnittlich 40 Nachen ver- 
fahren wurden. Trotz all’ diesen günstigen Var- 
hältnissen lebt der Bergbau hier indes unter 
fürehterlichom Druck, Die Kohlenpreise sind 
zu niedrig] und bringen auf den meisten Gru- 
ben kaum die Gewinnungskosten aus, Mehrere 
kleinern Gruben haben deswegen Ihren Betrieb 
sche beschränkt oder völlig sistirt. Unzweifelhaft 
liegt die Ursuche dieser gelrickten Verhältnisse 
an einer Ueberproduction, welche sich durch die 
beientenden Tiefbauanlagen der märkischen Re- 
viere noch täglich steigert, namentlich, da durch 
don verminlerten Betrieb der Hättenwerke ste. 
der Consum nicht In gleicher Progression mit der 
Production fortschreitet, vielmehr entgegengesetzt 
abnimmt. Diese Diilferenz zwischen Production 
un Consumtion wini aber auf die Dauer auch 
nieht durch fort und fort sich vermimlernile Koh- 
lenpreiso ausgeglichen; «die Ausgleichung kann 
nur gefunden werden in einem erweiterten Absatz- 
gebiete, oder durch grüsern Verbrauch in dem 
seitherigen Gebiet. Letzteres kann nicht In Aus- 
sicht gestellt werden, denn, wenn man auch von 
bier oder dort vernimmt, ass Hohöfen etc. wie- 
der in Betrieb treten, so ist dieses Auflebon doch 
nach dem augenblicklichen Stand «ler Eisenpreiss 
ein blosses Scheinleben und schliesst nicht in sich 
die Beilogungen einer grössern Dauer. Wir müs- 
sen «leshalb unsere Holfnungen auf jenes Mit- 
tel — weitere Absatzgeblete — beschränken, und 
ist es ein Gebot der Nothwendigkeit und eine 
Carlinalfrage der Existenz unsers montanistisch- 
industriellen Lehens, allo Thätigkeit anzuspannen, 
damit jenes Ziel mehr und mehr erreicht werde, 
Hoffen wir auch, dass der Verein fllr berg- 
bauliche Interessen, welcher die Frage mit 
richtigen Tact erfasst hat, mehr und mehr be- 
müht sein worde, seinen Anschauungen und Be- 
strehungen weitern Reum zu geben! 

|lWPortinumd, 13. Juni. (Zollern, Her- 
mann'sche Masse.) Die auf den 1U, ı. anbe- 
raumte Gen-Vers. der Actionaire ron Zollern 
war, wie vorauszusehen, nicht beschlumsfühig. Die 
Entscheidung drängt sich also in den Ausgang der 
am Zu d. stattfindenden Gen.-Vors. zusammen. 
Alle Parteien rüsten sich zum Kampf; das rlei- 
nisch-westphälische Comftö hat so eben abermals 
ein Ciroular erlassen, worin es unter Darlegung 
der Inzwischen eingetretenen neuen Momente zum 
persönlichen Erscheinen der Interessenten dringend 
auffordert, beziehungsweise an eins Vullmashter- 
theilung erinnert, (Das Circular liegt uns seit ei- 
nigen Tagen vor; in nächster Nr. wollen wir sel- 
nen Hauptinhalt mittheilen.] 

In der Consursmaase des rlolgenannten Gewer- 
ken H. Hermann sollen sich ausser den über 
Werth mit Hypothek belasteten und verpfändeten 
Objeoten fast a0 wenig wie keine Activa herausstellen. 

x Aus dem Erzgebirge, 6. Juni [Eisen- 
steinborgbau.] Der gewaltige Aufschwung, den 
unser vielgeprüfter Eisensteinbergbau in den 
Gegenden von Schwarzenberg, Schneeberg, 
Eibenstock, Job. Georgenstadt, Kirch- 
er. a. m. vor einigen Jahren gewann, war 
von kurzer Dauer, hat indessen dargelegt, welch! 
namhafte Beiträge die betreffenden Eisonsteinahln- 
gerungen einer zukünftigen Epoche der angestreb- 
ten sächsischen Cokeseisenerzeugung zu gewähren 
vermögen. Wie welt en ‚dieser Zeitpunet 
sein wird, vermag Angesichts des Wolkanmsers am 
europäischen politischen Horizont wohl Niemand 
zu beurthoilen, aber gewiss ist, dass die nun ein 
Mal nachgewiesene Mächtigkeit des obererzgeblr- 
gischen Eisenerziepots so leicht nicht im Verges- 
senheit kommt. Die grosse Anzahl auflässiger 
Gruben, die grossontheils durch frühere Umgehung 
des Tiefbanes bei dem geringern Eisensteineonsum 
der älteren kleinen Helakobienhohöfen herbeige- 
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führt wurde, war im Jahre 1857 alsbald wieder 
vorliehen, und namentlich waren die Unternehmer 
der sächsischen Bergbau- und Hüttenge- 
sellschaft in Zwickau bei den Mehrungen der 
neuen Aufschlässe thätig. Die Erzfärderungen auf 
den Rotheisensteingängen im Granitgebiete des 
Obererzgebirges für sich allein, welche vor 1A 
etwa 150,000 bis 150,000 Cr. per Jahr betra- 
gen haben, verdoppelten und verdreifachten sich 
schr rasch in dem Jahren 1857 und 1868, nach- 
dem die erste Locomotive in unsern Gobirngs- 
thälern erschienen war, und die Bahnrerbin- 
dung hiesigen Erzdistrietes mit den sächsischen 
Koblenrevieren als vollzogen bekundete. Die 
Mehrung der Cokeshohöfen zu Königin Ma- 
rienbütte, dio Vorarbeiten der nen eonstituir- 
ten sächsischen Bergbau- und Eisenbüttenges. be- 
hufs Anlage von Cokeshohöfen bei Grüna an der 
Mulde, die in den Satzın; anderer Kohlenbauge- 
sellachuften Sachsens vorbehaltenen Conessalonen 
für Eisenhlitte ‚„ und nuch das erweiterta 
Absstagebiet nach den bestehenden Holzkohlenhoh- 
Öfen eiferten hier zu den grössten Anstrengungen 
an, denen die Ereignisse des Jahres 1869 ein un- 
erwartstes „Halt“ geboten, das bis heute noch nicht 
zurückgenommen ist. Nachdem, abgesehen von den 
betrofenden neueren Bergbauen anf unsern Ei- 
sensteinglingen, in Folge der langen Dauer der Be- 
drückung nun auch die daselbat umgehenden Zlto- 
ren Bergbaus wegen Kaltstehens der zurechnenden 
Holzkohlenhohifen bis auf ein kaum nennbares Mi- 
nimum redueirt sind, muss der negative Culminati- 
onspunct als erreicht betrachtet worden; keineswe- 
ges aber — wis os auch kommen mag — werden 
die Bosultate der erwilhn:en Anstrengungen in Vor- 
fall gerathen. 


— 


Generalversammlungen, 


Bergbau - Actien- Gesellschaft Pluto. 
(Schluss aus Nr. 46.) 

Das Steinkohlengebirge ist an den im Schachte 
und in dien Querschlägen, sowie bei dem Auffahren 
in den Fiötzen durehfahrenen Stellen darchaus ge- 
sund und regelmässig. Ebenso wie die bis jetzt auf- 
geschlossenen Flötze füllt &s mit 37° nach 8, ein 
und streicht h. 6,9. Nach W. zu scheint das Ein- 
fallen steiler. nach O, flacher zu werden. Das Ge- 
birge besteht abwechselnd aus festem Schieferthon 
und Sandstein, An Flötzen sind Bis jetzt durchör- 
tert: 1. bei 74 Lir. Teufo ein Flötz von 61“ Mäch- 
tigkeit incl. 24% Bergmittel; 2. bei 75 Lee. ein 
Flötz 24" M.; 3. bei 77%, Lte. ein Flötz 8" M.; 
4. ein Fiätz von 36" Mächtigkeit bei 82", Ltr; 
5. bei 92a Lite. ein 40* mächtiges Flöte, und 6. 
in dem Wetterquerschlage nach Norden und bei 99 
Lite, Teufe im Schächte ein Flötz von 38* inel. 6" 
Bergmittel Mächtigkeit, Es sin also 5 bauwlinlige 
Flötze angetroffen. Dieselben gehören unzweifelbaft 
säinmtlich der hangendsten Partie des Steinkohlen- 
hassins an, und liefern eine Kohle von dem bodeu- 
tendsten Ünssgehalt und Heizeffest. Es ist wahr- 
scheinlich, dass man riels in ıieser Partie vor- 
kommenden Fiötze zur Zeit noch nicht kennt, und 
nach der seitherigen raschen Reihenfolge der aufge- 
schlossenen Flötze ist zu vermuthen, dass durch 
den Schacht ein grosser Theil, wenn nicht sämmt- 
liche Flötze dioser Partie zum Aufschluss gelangen. 
In diesem Falle ist bereits durch die seither ange- 
fahrenon Plötze dur Beweis geführt, «lass eine Menge 
der edelsten Flütze zum Abbau zur Verfliguug stehen. 
Gefördert winl heute aus den Flötzen Nr. d und 6 
nicht nur der eigene Bedar! an Kohlen, sondern 
auch soviel, dass täglich einige 100 Schill. verkauft 
werden können. Von den in den Vorkauf gehenden 
Kohlen werden en. 150 Schffl, pro Tag durch ein 
bonachbartes Etablissement abgenommen. Natu 
mäss mehrt sich jetat die Produetionsfähigkeit der 
Zeche von Monat zu Monat, und muss deshalb s0- 
bald als möglich die Eisenbahnverbindung mit dem 


Bahnhofe Horne-Bochum hergestellt sein. Veher den 
Abschluss des desfallsigen Vortr mit der Köln- 
Mindener Eisenbahndirection und mit dem Magie- 


burger Borgwerksactionvoreln ist bereits berichtet. 
Der erstere, welcher vom 21. Jan. c. datirt, regulirt 
den Bau und die Benutzung des Balngeleises, der 
zweite — vom 4 December 1869 — entbält die 
Gruanidzlige des Borietätsvrerhältnisses wegen gemein- 
schaftlicher AufbringungderBau-undUnterhaltungs- 
kosten. Leider lässt die Genchmignng zur Anlage 
der Eisonbahnverbindung Seitens lerStaatsregierung 
sehr lange aaf sich warten, doch hofft man jedenfalls 
vor Eintrit des nächsten Winiers die Fertigstellung 
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der Bahn zu ermöglichen. — Die Muthung „Glück- 
liches Ente* ist unter dem 5. Mai vr. J. beliehen 
worden. Auch darf die Gesellschaft nunmehr jeden 
Tagdie behördliche Bestätigungzu dem den Austausch 
eines Theiles der Beleihung Alma mit einem Theile 
der Beleihung Namurbetreffonden Vertrage orwarten. 
Die Schwierigkeiten, welche diese Bestätigung ver- 
zögerten, waren lediglich formeller Natur, indem der 
Bevollmächtigte des Besitzers von Namur seine Le- 
pre erbringen musste. Sobald diese Angelogen- 
it geordnet ist, werden die sämmtlichen einen wohl 
formirten und zweckmässig gestreckten Feldescom- 
plox bildenden 7 Consossionen zu einer Gasummt- 
eoncsssion consolklirt. In Folge der Niedorlegung 
des Mandates durch Hrn. G. Runde in Hraun- 
schweig wurde während les vor. Geschäftsjahres die 
Ernennung eines neuen Verwaltungsrathamitgliedes 
nothwendig, und Hr, Comm.-Rath. C.Practorius 
in Berlin auf statutarisehen Wege gewählt. Ehenso 
sind mehrfache Statutänderungen eingeführt worden, 
welche Pluto in den Stand satzen sollen, die noth- 
wendigen Gelimittel durch Ermittirung von beror- 
zugton Stammaction zu beschaffen. Die dosfallsigen 
in der ausserordentlichen Gen.- Vorsamml. v. 28. Nov. 
Y. J. gefassten Beschlüsse sind als Statutnachtrag 
besonders gedruckt worden. Ausser diesen Btatutän- 
derungen beschloss ılie erwähnte nusserondentliche 
Gen,-Vers., den $ 8 ılar Statuten, welcher zur Var- 
zinsung der auf die Actis geleisteten Einzahlungen 
während ılar Bauperiode verpflichtet, ausser Wirk- 
samkeit za setzen, Dem entsprechend geht der 
Verw.-Rath davon aus, dass es dem auf eine rich- 
tige Erkenntnis der Gesollschaftsbeilürfnisse ge- 
| stürzten Willen sämmtlicher Actionaire entspricht, 
die Verzinsung der Einzahlungen vom 1. Januar e. 
an, ausfallen zu lassen. Von den zur Emission ge- 
stellten Prioritätsstammastien sind bis heute nur 
38,500 Thlr. gezeichnet. Das heutige Guthaben bei 
den Banquiers beträgt 40,7% Thir. An Einzahlungen 
auf die Actien restiren 10,066 Tale. 21 Sgr. 3 Pr. 
Gingen von den hiernach disponiblen Mitsaln die 
file das verll. Jahr den Actionalren au zahlenden 
Zinsen ab, #0 geriethe Pluto in die Lage, die durch- 
aus a Elsenbahnanlage nieht ausführen zu 
können. Es win! deshalb beabsichtigt, die Zinsen 
anstatt in Baar, in Prioritktsstammactien zu zahlen, 
und rechnet man darauf, «dass diese Absicht von 
den Artionalren in richtiger Würdigung der Ver- 
hältnisss nieht vereitelt wird. 
Ueber die Verhandlungen der Gen.-Vers, ist in 
Nr. 45 d. Bl. berichtet, 


m 


Vermischtes, 


Erste schlesiche Locomotive. Am 8. Juni 
; wurde die erste in Schlesien lin der Ru ffer'schen 
Maschinenfabrik zu Breslau) gebaute Losomotire 
in Bowegung gesetzt, um auf der Feeiburger Eisen- 
bahn eine Probefahrt zu halten. 

Unglüekafall, Ja den Klein’schen Bergwor- 
ken in Padochaa (bei Eibenschütz) sind Freitag, 
8. Jani, — wahrscheinlich dusch Entzündung und 
Explosion der Gruhengase — 50 Arheiter verun- 
glückt, 


I 
Kölnische 
Bergwerks- 
| Gesellschaft. 


(Nicht Bergwerks- Ferein.) 


Die sämmtlichen Gruben und Muthun- 
gen der genannten (Gesellschaft werden am 
| Samstag den 30. Juni c., 
Mittags 3 Uhr, auf meiner 
Amtsstube Langgasse Ir. 2a 
in Köln, 
woselbst auch vor dem Termin das Nähere 
zu erfahren ist, an den Meistbietenden 
verkauft, 
Die Gruben und Muthungen liegen alle 
im Berganıtsbezirke Siegen. 
Köln, am 14. Juni 1869. 


Bieger, Notar. 














394 


DER BERGGEIST. 




















Professor Dr.Eichhorn Dr. 3. 
in Bonn. 
In 100 Theilen, des bei 100° getrockneten Thon’s 
sind enthalten: 
prima Qualität. 
Im Thon non: 
Vallendar, Alchlem. Mthweyler, Dierdorf.. Mlontebaur, Namöde 
bei Namur. 
MKiesetsäure 15,4% 71,32 62, 78,11 61,18 18. . 
Thonerde 31,7 15,37 26,08 18,0 I, 98. » 
Eisenoryd 0,0 0.8 0,06 0,0 0,6 OB. «+ 
Kalkerde 0,18 Spuren Spuren Spuren 0,15 Spuren . 
Magnesia *\0,ı 0,18 Spuren 0,10 0,2 O0, . 
Kali 2,0 0,87 1,» 212 2,8 ÜM . . 
Natron 0, U, 0,8 0,4 1,8 Od. » 
Wasser 9a b,6t R,sı 5,17 7,0 7,07 Verlust 
100,07 100,81 100,16 100,58 100,57 100,51 
Summe der 
Ausshildenden 
Bestandtheile: 
Eisenoyyd und 
Alkalien 4,10 2,51 2,72 3,5 Ar 1,18 
reis 
per 1040 Schollen & 10 Pfund loco Schiff Rhein. 
Thle. 13 bis Thir. 10. Thlr. 36%, Thlr. 20 bis 16. IThlr. 0. Thir. 20.  Thlr. c. 40. 


Der Gehalt von 4,2 
sten Einfluss auf die Feuorbeständigkeit 
Gruel bei Bonn, im Mai 1860. 





(959) 


des in den Kreisen Rheinbach, Bonn 
und Euskirchen gelegenen 


Bergwerkes Justus. 


In der gerichtlichen Theilungssache 
Menzen-Dumoulin soll am 


Samstag den 23. Juni e. 


Nachmittags 3 Uhr zu Bonn auf der 
Amtsstube des unterzeichneten Notars, 
Belderberg 1014, 

das durch Urkunde vom 3. Januar 1858 

landesherrlich eoncessionirte, in den Ge- 

meinden Flerzheim — Morenho- 
ven — Buschhoven Miel 

Heimerzheim, des Kreises Rhein- 

bach, in der Gemeinde Weilerswist 

‚les Kreises Euskirchen und in den 

Gemeinden Waldorf — Hemmerich 

Bornheim — Brenig — Rois- 
lorf— Alfter—tielsdorf— Dede- 
koven und Impekoven des Kreises 

Bonn gelegene 10,025,066 ()uadrat- 

Lachter grosse Braunkohlen- u. Eisenerz- 

Bergwerk, Justus genannt, nebst den am 

Verkaufstage an Ort und Stelle vorfind- 

lichen geförderten Erzen, im Ganzen 

taxirt zu 
6000 Thaler, 
üffentlich unter Zugrundelegung dieser 
Taxe verkauft werden. 

Der Steiger Schneider zu Flerz- 
heim bei Kheinbaeh wird auf Ersuchen 
der Kautliebhaber mit diesen die Befah- 
rung der (irube vornehmen und das Con- 
cessionsfeld anweisen. 1 

Bonn, den 5. April 1860, 

27] von Honschaw, 


Verumm ınllcher Itedarıenr, In VWertteiung: V. U. EISEN is Käla, 


pCt. an organischer Substanz in Nr. II unseres Thon’s rüh 


Ver. Gonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerke, 


ANALYSEN DER BEKANNTESTEN FEUERFESTEN THONERDEN, 


ausgeführt auf Veranlassung der vereinigten Bonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerke 


zu Beuel bei Bonn, 








108. EOWEN & € 
Blydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Chamoti-Steine, 
Marke „Comwen*. 

Betorten flie Gas - Anstalten alle Arten 

feuerfester Gegentünde für Hohöfen, . 
Cokesöfen ute. ete, 
Jede beliebige Porn wir nach Zeichnung ausgeführt. 


und 


Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Rotorten und andere 
fouerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [889] 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee. 


Köln aRh., Mai 1860. [938] 








Ein theoretisch und prak- 
tisch gebildeter junger Berg- 
mann, der mehrere Jahre lang 
auf einem kleinen Erzberg- 

bau als Betriebs- und Rechnungsführer 
fungirt hat und mit guten Zeugnissen ver- 
sehen ist, wünscht nlich oder als Ober- 
steiger auf einem grösseren Werke placirt 
zu werden. 

Gefäll. Franco-Offerten nimnit die Exp. 
d. Bl. unter Lit. 0. 6. MI entgegen. 


Sopp, Chemiker der Versuchs-Ktation 
in Bo 


1. Lage 2. Qualität. 3. Qualität. 
‚6 74,0 TT, 
28,3 on 20,0 
0,3 1, 1,19 
Spuren Spuren 0,48 
| Spuren 0, “ 
EL} ° 
” 
2,7 Organische 4,1 | 
Bubstanz 
9,9 100,6 u, 
0,3 1,4 1,8 
Thlr. 15. Thlr. 10. Tbir. &. 


rt nur von der Braunkohle her und hat nicht den gering- 














| In 100 Theilen nach Abzug des Wassers 
sind enthalten: 


Im Thon aus: 
den Gruben der ver, Bonn-Ahrenthaler 
Fabriken und Gergwerke. 





Der Direetor: 
J. Hugo Hamm. 





Glück auf. 


Zum Betriebe eines mächti- 


gen Braunsteinlagers, welches 
ochprozentigen Stein liefert, 
wird ein Theilnehmer mit ent- 
ger Capital gesucht 


Frankirte Offerten befördert die Expe- 
Jdition sub L. K. 958. 





Im Selbstverlage des Verfassers ist orschienen 
und von demselben, so wie in Köln von der F. ©. 
Eisen’schen Hof-Buch- und Kunsthand- 
lung durch frankirte Zuschriften zu beziehen: 


Karte des Kohlen-Reviers 
in der Gegend von Lugan, 


von A. Dietrich, Markscheider in Lugan. 
eolorirt 1 Thir. 10 Sgr., schwarz 1 Thir. 


ANZEIGE. 


Den Interessenten 


für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen erlaubt 
sich die unterzeichnete Buch- und Kunsthandlung 
ihr reichhaltiges Lager von in die genannten und 
undere Fächer einschlageuden Werken, Zeitschrif- 
ten, geologischen Karten ete, zu empfehlen. Durch 
zuverlässige und geregelte Verbindungen mit den 
Hauptstädten Deutschlands und insbesondere 
Belgiens, Frankreichs und Englands, von 
wo aus wir wöchentliche Sendungen empfan- 
gen, sind wir In den Stand gesetzt, die in diesen 
Ländern erscheinenden Zeitschriften, Bücher 
etc. aus allen Flichern der Wissenschaften rasch 
und billig zu besorgen. 


#. cC. Eisen’s 


Königl. Hof-Buch- u. Kunsthandlung. 
Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2— in Köln, 


Preis 
[955] 








Gammissions: Verlag vos F, C. EISEN Könlgt, Hof-Buch- und Kussthandtung In Küln. Druck vos Wlib. HASSEL in Köln, 


N" 49. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
viertellührlich 11/5 Thlr. in Köle. 
4 Thir. 15 Ser. 
durch die Proussische Post 
und alle desischen Bnckhandiungen, 





ZEITUNG 


für 


1860. 
19. Juni. 


Einräckungsgebühren 
1°,/3 Ser. für die Peiit- Zee 
oder deren Baum. 


Redastien und Expedition 
Vriadetch - Wilhelmssırasse Nr. De, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Frielrich-Wilbeimstrase Nr. Der; für Preussen und den deutsch- 
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Harzer Bergleute und die Hannover'sche 
Regierung. 


AG Köln, 17. Juni. 

Bekanntlich befolgt die Hannover’sche Re- 
gierung seit länger, als einem Jahrzehnt die 
eigenthümliche Politik, die Auswanderung der 
Bergleute von dem Oberharze nicht nur auf 
alle mögliche Weise zu beglinstigen, sondern, 
was mehr, zu betreiben, indem sie dieselben 
kostenfrei nach Amerika schaft. Auf diese 
Weise gelangten nicht wenige tüchtige deutsche 
Arbeiter nach Nordamerika, wo sie sich meist 
in Illinois, Iowa und Wisconsin ansie- 
delten und sich zum Theil eine behagliche 
Existenz gründeten. Der Grund, welcher die 
Hannover'sche Regierung zu dieser Auswande- 
rungspolitik veranlasste, die den Regeln einer 
gesunden Volkswirthschaft geradezu wider- 
spricht, war der, dass der Harzer Bergbau 
angeblich nicht im Stande sei, die im Wach- 


sen begriffene bergmännische Bevölkerung zu 
ernähren, dass demnach eine Uebervölkerung 
des Harzes, und in Folge davon Noth und 
Elend eintreten müssten. Wenn es nun schon 
an sich ein unverzeihlicher national - ökonomi- 
scher Fehler ist, die Entfremdung eines an 
Arbeit gewöhnten abgehärteten, tichtigen Stam- 
mes von Arbeitern zu beffirdern, a0 ist die Manipu- 
lation um so weniger zu rechtfertigen, wenn der 
Grund, welcher dafür angegeben wird, nicht einmal 
stichhaltig ist, indem die Harzer Montanindu- 
strie sehr wohl danach angethan ist, bei einer 
vernünftigen Reform der bisherigen Bergge- 
setzgebung, sowie bei einer umsiehtigen Lei- 
tung abseiten der administrativen Behörden, 
nicht nur die jetzige berginännische Harzbe- 
völkerung zu ernähren, sondern selbst noch 
bedeutend an Ausdehnung zu gewinnen. Wie 
verkehrt übrigens, und wie wenig dem Zweck 
entsprechend sich die Auswanderungspolitik 
gezeigt hat, geht aus dem Umstande hervor, 
dass die weniger tüchtigen und weniger fleis- 
sigen Bergleute, nachdem sie geschen, dass 
in Amerika ihre Existenz nur mit grosser 
Mühe sich würde sichern lassen, die erste 
Gelegenheit benutzten, um wieder in ihre Hei- 
math zurückzukehren, wo sie verarmt und zer- 
lumpt anlangten und nun „doch“ den Orts- 
gemeinden zur Last fielen; — obgleich sie 
vor ihrer Abreise auf ihr Heimathsrecht Ver- 
zieht zu leisten gezwungen worden waren, 
durfte man sie eben so wenig verhungern las- 
sen wie todtschlagen. 

Bei der Auswanderung ‘der Harzer Berg- 
leute nach Nord-Amerika bleibt der Han- 
noverschen Regierung wenigstens das Verdienst, 
dass sio sich bemühte, ihren Unterthanen, de- 
ren sie sich entledigte, den Weg für ihre 
zukünftige Existenz zu bahnen, indem sie Agen- 
ten in die vereinigten Staaten schickte, um den 
Auswanderern Erwerbsquellen zu eröffnen, 
Anders verhielt es sich bei der Auswanderung 
nach Süd-Amerika, namentlich nach Brasilien. 
Vor zwei Jahren wurden nämlich 260 Berg- 
leute unter den glänzendsten Versprechnngen 
für eine brasilianische Bergwerksgesellschaft, 
die Compania Metallurgica de Astu- 


rud, angeworben, welche in der Provinz Ba- 
hia die Gruben der Gesellschaft in der Serra 
de Espinhaco betreiben sollte, die freilich, 
tout comme chez nous, bloss in der Phantasie 
der Gründer und der von ihnen beschwindel- 
ten Actionaire existiren. Ueber das Loos 
dieser Bergleute bringt nun die Haude- 
und Spener'sche Zeitung Nr. 137 d. J. 
einen herzzerreissenden Bericht, den wir hier 
wörtlich folgen lassen: 

Bahia, 11. Mai. [Privatmitth. 
ist das Unglück und «as Elend 
loute, welche vor kaum ®2 Jahren hiehergebracht 
worden sind. Von der ursprünglichen Zahl dersel- 
ben — es waren deren 30 — nd gegen 50 dem 
Hunger, dem Durst und gelben Fieber unterlegen, 
und vielleicht noch eine viel grössere Zahl, denn 
der ganze Rest derselben, der durch alle Schrecken 
einer wasserlosen Wiste von nahe an 60 Stunden 
Ausdehnung seinen Weg nach dieser Stadt fast 
obne Ausnahme mit zerstürter Gesundheit zurück- 
fund, ist 40, ange vierzig! Diese liegen hier zer- 
lompt und verzweifelnd auf den Strassen umher 
und werden wöchentlich, gleielh den ärmsten Far- 
bigen dieser bereits seit Jahren durch alle Nöthe 
und Pest hei tem Stadt, aus dom Armenhause 
mit den allernothwendigsten Lebensmitteln verschen, 
und man kann nicht anders sagen, als dass die 
Stadt ihr Möglichstes tlıut zu deren Erleichterung, 
denn sie hat für fast 7000 andere arme Menschen 
ern es an Allem, geradezu an 
Allem fehlt. Die Schwindler-Compagnie Metallur- 
gica de Asturud hat ihr Capital verarbeitet, ohne 
auch nur ] Pfund zu heben da, wo sie es karren- 
weise ren zu können vorgab, und hatte eigpent- 
lich nur auf ein Votum von 12,000 Contos von der 
Provincial-Kammer speeulirt und less die armen 
Leute in der Wüste selbst, in welche sie dieselben 
ge im Stiche bei Lebensmittelpreisen, welche 

o sonst gewöhnlichen um das 15— 18 fache über- 
stiegen. Und diese Engagements wurden von bra- 
silisnischen Agenten in Deutschland ausgeführt! 
Diese Angelegenheit erheischt die rüchsichtsloseste 
Untersechung und die Verbindlichkeit hierzu 
bat vor Allem die Hannover'sche Regierung, 
welche die Ausführung dieser Schwindolei unter 
ihren Augen jrestattete. 

Soweit die Schreckensbotschaft des Briefas 
aus Bahia! — Wenn die Hannover'sche Re- 
gierung in der Verblendung ihrer Auswande- 
rungspolitik und in der Aussicht, wieder ein- 
mal 260 arbeitsfähige Landeskinder loszuwer- 
den, wie es den Anschein hat, wirklich mit 
offenen Augen dem verlockenden Spiele un- 


Haarstränbend 
er Harzer Berg- 


396 


verschämter Agenten zusah, durch welches 
260 Bergleute in namenloses Elend und Tod 
getrieben wurden, wenn sie dasselbe in unseli- 
ger Blindheit vielleicht gar befürderte, so ver- 
langt es nicht nur die Humanität, nein! es 
ist die heiligste Pflicht der Hanno- 
ver’schen Regierung für ihre verrathenen 
und verkauften Lundeskinder aufzutreten und 
das Elend wenigstens des unglücklichen Res- 
tes zu lindern, indem sis sofort einen 
Agenten, mit hinreichenden Mitteln 
versehen, aussendet, um die übrig 
gebliebenen Unglücklichen zu sam- 
meln und nach ihrer Heimath zu- 
rückzuführen! 


Aphorismen über die österreichische Eisen- 
industrie. 
I 


— 


* Köln, 18. Juni. 

Wer den von uns wörtlich reproducir- 
ten Auszug aus der Denkschrift der 
Kärntner Handels- und Gewerbekammer 
in vor. Nr. mit nur etwas Aufmerksam- 
keit gelesen, mag in Erstaunen gerathen 
sein über die bittern und schweren An- 
schuldigungen, welche darin gegen die 
üsterreichische Regierung erhoben wer- 
den. Von einem Institut, wie die genannte 
Kammer, ausgesprochen, gehen aber Aus- 
drücke, wie: „feindlicher Vorgang gegen 
die Eisen-Industrie des Landes“, „Stre- 
ben, die Industrie zu Grunde zu richten* 
u, A., über Phrasen und leere Zungen- 
drescherei hinaus: es begreift sich von 
selbst, dass derartige Monita zum aller- 
mindesten aus dem Boden der Thatsachen 
hervorgeholt werden müssen. Wenn dem 
aber so ist, und leider gibt Nichts zum 
Zweifel Raum, dann fragen wir, mit wel- 
chem Maassstabe das betreffende System 
gemessen werden will? Man höre! 

Wie alle eisenprodueirenden Länder 
des europ&ischen Uovntinents, so schiltzt 
auch Oesterreich das einheimische Eisen- 
Hüttenwesen durch Zölle, welche auf frem- 
des Erzeugniss gelegt sind. Als vor und 
nach 1857 Anlage und Ausbau der Me- 
tallstrassen auch in der ausgedehnten 
österreichischen Monarchie, wo der Man- 
gel an Communications Mitteln sich in 
nicht geringem Grade fühlbar machte, 
kräftig in Angrif’ genommen wurde, 
wussten viele der neu ereirten Eisenbahn- 
Gesellschaften es dahin zu bringen, dass 
ihnen von der Staats-Verwaltung der Bo- 
zug ausländischen Kisens, Rails, Maschi- 
nen u. 5. w. mit Umgehung des ge- 
setzlich bestehenden Zoll-Tarifs 
gestattet wurde. Nehmen wir, ohne uns in 
weitere Muthmaassungen zu verlieren, an, 
die Regierung habe eben hohen Werth auf 
möglichst zahlreiche Bildung von Ei- 
senbahn-Gesellschaften und auf raschen 
Fortgang der begonnenen Bahnarbeiten 
gelegt — genug, sie verstand sich dazu, 
die seit 1854 gesetzlich fixirten Zollbe- 
stimmungen für Eisen-Erzeugnisse in 
Form von eonfidentiellen Zugeständnissen 
an die Eisenbahn- Gesellschaften willkür- 
lich abzuändern, und zwar wurden die 
Zollsätze theilweise auf die Hälfte redu- 
eirt, theilweise ganz aufgehoben — alles 
in Form von „vertrauten Zusatz-Bewilli- 
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Das auf derartige stantskünst- | oder in der Dauerzeit, möglichst beschrän- 


Fa 

erische Experimente nicht vorbereitete 
inländische Hüttenwesen, welches zudem 
nicht auf Rosen gebettet war, spürte gar 
bald die unseligen Folgen. Den Gesell- 
schaften war, wie sich spätor herausstellte, 
die billigste Waare, ohne serupulöse 
Rücksichtnahme auf den letzten 2 weck, 
am liobsten; was Wunder, wenn das 
Ausland zu Schleuderpreisen, vor denen 
das solide üsterreichische Holzkohlen- 
Eisenproduct sich zuerst, dann aber auch 
das Cokeseisen-Fabrieat zurückziehen 
musste, seinen Ausschuss ins Reich warf. 
Da „Zahlen beweisen“, mögen einige sta- 
tistische Angaben hier eingeschaltet wer- 
den. In den Jahren 1856, 1857 und 1858 
stiog der Import an Eisenschienen von 
beziehungsweise 462,000, auf 330,000 und 
1,584,000 Ctr.; die Einfuhr an ordinären 
Eisenwaaren hob sich von 23,000 Ütr. 
in 1856 auf 38,000 und 113,000 Ctr. in 
den Jahren 1857 und 1858; endlich be- 
trug der Import an Maschinen- und Ma- 
schinen-Bestandtheilen in diesen drei Jah- 
ren beziehungsweise 121,000, 176,000 und 
243,000 Ctr. Werden die importirten Eisen- 
bahnwagen mit in Rechnung gebracht, so 
stellt sich pro 1857 u. 1858 ein Betrag von 
32 Millionen Gulden heraus, den das Aus- 
land hauptsächlich in Folge der Zoll- 
exemtionen bezog. Widerweils schwankte 
die heimische Industrie, welche-— trotz des 
respectablen Alters einiger ihrer Bran- 
chen — Dank den vielen unzeitgemässen, 
verrotteten Verhältnissen noch in Kinder- 
schuhen stack im Vergleich zu der völ- 
lig entwickelten und erstarkten äusseren 
Conenrrenz, sichtbar dem Untergange zu. 
Mit der zweiten Hälfte des Jahre 1858 
existirte factisch keine österreichische Ei- 
sen-Industrice mehr: die vorhandenen 
Werke lagen mit geringen Ausnahmen 
kalt. 

Da endlich am 6. November dieses 
Todesjahres fand der Kaiser sich bewo- 
gen, eine Untersuchung der von allen 
Seiten mit der Kraft der Verzweitlung 
heranstürmenden Beschwerden der Eisen- 
Industriellen anzuordnen. Die Enquöte 
hatte Statt und ihr Ergebniss ist bekannt. 
Es lief darauf hinaus, dass die zur Un- 
tersuchung deputirten Commissarien nach 
genauester und gewissenhaftester Infor- 
mation jene Beschwerden gerechtfertigt 
fanden. Man erkannte das Unbegründete 
der gegen die inlündische Industrie ge- 
schleuderten Vorwürfe. Es wurde con- 
statirt, dass der üsterreichische Eisen- 
Hüttenmann und Gewerbtreibende sich 
die technischen Erfahrungen wohl zu Nutz! 
gemacht habe und seine Arbeit sich durch 
vorzügliche Qualität  vortheilhaft aus- 
zeichne. Diesen Ueberzeugungen entspre- 
chend, wurden die Beschlüsse der bei 
dem k. k. Finanz- Ministerium abgehalte- 
nen Contral-Commission gefasst, aber — 
leider nur so weit es anging! Denn, 
was geschah Grosses, wenn u. A, in der 
Sitzung vom 2%. Juli v. J. von 27 Mit- 
gliedern einstimmig die Anträge ange- 
nommen wurden: „Die hohe Staats- Ver- 
waltung wolle a) die den Eisenbahn-Un- 
ternehmungen zugestandenen Zoll-Begün- 
stigungen bei neuen Beglinstigungen in 
der Cuncession, sei es in den Bahnlinien 


| 


y. in Zukunft aber bei Ertheilu 
Joncessionen zur thunlichen Wah- 
rung der Interessen der einheimischen 
Industrie keine solchen Ausnahmen be- 
kr Se wenn sie nicht dringend noth- 
wendig erscheinen.“ Um was handelte es 
sich denn? Doch wohl darum, dass der 
Eisen-Industrie aufgeholfen werde, dass 
also die ertheilten Zoll-Begünstigungen 
sofort wegfielen. Aber nein, über bereits 
verlichene Zoll-Ausnahmen war den Be- 
rathungen der Central-Enquete von vorn- 
herein die Discussion abgeschnitten. Da 
sollte es halt beim Alten bleiben und 
nach wie vor Ausnahmen vom Gesetz in 
einem Umfang gültig bleiben, dass sie 
Regel sind, das Best jedoch Ausnahme. 
Man verwies die heimische Industrie auf 
die Zukunft, nahm es aber mit Fort- 
theilung der Begünstigungen so eilig, 
dass z. B. der neuen „Süd-Oesterreichi- 
schen Eisenbahn-Gesellschaft“ noch Con- 
cessionen gemacht wurden, nachdem das 
kaiserliche Handbillet vom 6. November 
1858 die Untersuchung anbefohlen hatte. 
Ohne dass das Ergebniss der Enquöte 
abgewartet wurde, räumte man der Süd- 
bahn abermals - solche Begünstigungen 
ein: damit wurden die gegen die Zoll- 
Begünstigungen gerichteten Beschlüsse 
vollständig wirkungslos, „weil es keine 
Eisenbahn-Gesellschaft mehr gab, 
die sie treffen konnten.“ — In Oe- 
stereich ist man noch weiter als in an- 
dern Ländern von der Kunst zurück, die 
„theoretisch zu begreifen und praktisch 
zu beherrschen“ versteht, 

Im Interesse der österreichischen Eisen- 
Industrie, welcher wir bostes Gedeihen 
wünschen, erscheint es nicht überflüssig, 
wenn wir auf den Gegenstand noch ein- 
mal zurickkommen. 


ken: 
neuer 


— 
RSDrusen im Melaphyr, erfüllt mit 
secundären Bi 


Geht man von der Stadt Waldenburg 
in Niederschlesien über Dittersbach gegen 
Südost weiter, so trifft man auf den unterhalb 
des Ochsenkopfes belegenen, im Mela- 
phyr befindlichen Steinbruch des Langen. 
berges. Derselbeist gegenwärtig im Betriebe 
und liefert für die chaussirten Strassen der 
Umgegend ein vortreffliches Material, In die- 
sem Steinbruche sind von den Arbeitern meh- 
rere recht hübsche Drusen von4 bis 6“ Durchm. 
aufgeschlossen, welche sich erfüllt zeigten mit 
zolllangen Kalkspäthen in drei- und drei Kant- 
nern und den Flächen des Hauptrhomboiders 
an ihren Endigungen. Diese Kalkspathkrystalle 
sind zum Theil überzogen mit einer feinen 
Schicht von stark ınetallisch glänzendem Roth- 
eisenrahm, der hie und da in den durch die 
Gruppirung der zahlreichen Krystalle gebilde- 
ten Vertiefungen, auch selbstständig zu mehr- 
fach über einanderliegenden Schüppchen und 
Blättchen sich anhäuft und dann schmutzend 
abfirbt. Dazu gesellt sich als seltnere Er- 
scheinung ganz klein die 2gliedrige Tafel des 
Schwerspathes und eine kalkige durch Eisen- 
oxydul grün gefärbte Substanz. 

Das Gestein des Melaphyrs, aufgeschlos- 
sen durch den Bruchbetrieb, stellt sich ausser- 
ordentlich zerklüftet dar nach allen Richtun- 
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gen hin, von «denen sich einige als Hauptrich- 
tungen unterscheiden lassen. Die Bruchstücke 
gehen herab von grüsseren Bänken bis zu 
Splittern. Ist nun die Neigung des Gesteins 
zum Zerspalten gross, sobald es blossgelegt ist, 
so ist es nicht minder die zur Zersetzung. 
Alle den Kluftrichtungen parallel laufenden 
Absonderungsflächen, der Einwirkung der At- 
mosphärilien ausgesetzt, sind roth gefärbt durch 
oxydirtes Eisen oder an den geschützteren 
Stellen tiefbraun durch oxydirtes Mangan. 
Der frische Bruch dagegen, jene Kluftflächen 
durchschneidend, schimmert blaugrau mit kry- 
stallinisch kernigem Gefüge. 

Den Hauptklüften folgten einsickernd meteo- 
rische Wasser, dieselben durch Benagung der 
Kluftflächen mehr und mehr erweiternd und 
die aufgenommenen Zersetzungsproducte wie- 
derum absetzend. So beobachtet der Beschauer 
mehrere derselben bis zu ';“ Mächtigkeit, 
erfüllt mit einem #tark eisenschüssigen, feuch- 
ten, plastischen Letten, sogenannte Schmeer- 
klüfte. Dergleichen finden sich auch in an- 
deren Gesteinen, besonders in unsern klüftigen 
Porphyren wieder und werden dann nicht sel- 
ten dem Bergbau gefährlich. Ein un einer 
solchen Kluft sich ablüsendes Gebirgsstück 
erschlug einen Arbeiter im Daniel Erb- 
stolln auf dem Plautzenberge bei Gottes- 
berg. 

Drusen, zum Theil frühere Gasblasen, sind 
sun in Melaphyren eine bekannte Erschei- 
zung. Wurde eine solche Druse von einer 
Kluft durchsetzt, so gelungten die zersetzen- 
den Wasser der Atmosphäre hinein, sammelten 
sich hier an und gaben die in ihnen aufge- 
lösten dem Gestein entnommenen Substanzen 
wieder ab. Letztere fanden hier Ruhe und 
Schutz zu Krystullen individuell sich auszu- 
bilden, während die Wasser zum Theil ver- 
dunsteten, zum Theil ihren Weg weiter ver- 
folgten, 

Von dieser physikalischen Entetchungsart 
der Drusenaustüllung ist nun die chemische 
nieht trennbar. Bekanntlich ist der Melaphyr 
feuerflüssigen Ursprungs, wie die Porphyre, 
ein Gemenge von Augit- und hornblendear- 
tigen Gesteinen, Silicate mehrerer isomorpher 
Basen, wie der Kulk- und Talkerde, des Oxyds 
und Oxyduls von Eisen und Mangan und noch 
frei von jeder Spur einer fremdartigen kohlen- 
säurehaltigen Beimengung. Die Kohlensäure 
wurde aber bald zugeführt durch die unabläs- 
sig einrieselnden Tagewasser, sei es, dass sie 
dieselbe der Atmosphäre oder einem Ver- 
wesungsprocesse entnahmen, Frei vorhanden 
schied dieselbe endlich die bei gewöhnlicher 
Temperatur als schwüehste aller Säuren ge- 
kannte Kieselsäure aus ihren Verbindungen, 
welche, in ihrer löslichen Modificatien von den 
nachfolgenden Wassern fortgeführt, anderswo 
wieder abgesetzt wurde. Die dadurch frei 
gewordenen Basen, namentlich Kalkerde, Ei- 
sen und Manganoxydul wurden nun von der 
Kohlensäure ergrifen und zu kohlensauren 
Salzen umgewandelt und wanderten als solche 
mit den Wassern weiter in tiberschüssiger 
Kohlensäure aufgelöst. Gelungten diese Was- 
ser in eine Druse, so entwich die überschäs- 
sige Kohlensäure, kohlensaurer Kalk und spä- 
ter Eisen und Manganoxydul fielen aus. Letz- 
tere traten iu Berührung mit atmosphärischer 
Luft, die mit den Wassern in die Klüfte und 
Drusen eindrang, oxydirten sich höher und 
überzogen dann, besondere das Eisanoxyd, wie 
in der beschriebenen Druse zuweilen parasi- 


tisch die bereits fertigen Kalkspathkrystalle. 
Ein anderer Theil der Kieselsäure blieb als 
unlöslich mit der Thonerde des Gesteins ver- 
bunden und lagerto sich unter Aufnahme von 
Eisen auf den Klüften ab, von diesem roth 
gefärbt. Die bedeutende Lettenablagerung auf 
den erwähnten Schmeerklüften lüsst indesa 
noch auf einen feldspathartigen, wahrscheinlich 
labradorischen Gemengtheil des Gesteins 
schliessen. 

Aus dem Mummelbruche bei Landeshut, 
einem viel weniger basischen Melaphyr, liegen 
mehrere schöne Achatdrusen bis zu 6“ Durch- 
messer vor, in denen die lösliche Modification 
der Kieeelsäure als Chalcedonmasse, zum Theil 
durch jene und andere Metalloxyde in Lagen 
schön gefürbt, zuerst infiltrirte, worauf dann 
erst der Kalkspatlı sich absetzte und die Druse 
vollständig schloss. 


— 


75 5 Die sächsische Gnsstahlfabrik in 
Döblen bei Dresden. 
(Schluss aus Nr, 46.) 

Die Gussbauerei, d. h, die Werkstatt, in wel- 
eber die vorgeschmiedeten Stahlgiisse nach dem Er- 
kalten durch Behauen mit dem Meiasel von ihren 
Unreinbeiten, als Poren, Schlacken n, #, w. befreit 
werilen, beiund sich anfangs in der Nähe des Auf- 
werfers, wa durch eine Querwand ein Theil des 
Hammergebäudes abgetrenint war. Später wurde diese 
Wand, um am Aufwerfer Platz zu gewinnen, abge 
brochen und für die Gusshauer ein Loral seitlich 
an das Hammergebiude angebaut. 

Zum Zerschneiden des Federstahls dient eine zwi- 
schen der mechanischen Werkstatt und der Umfns- 
sangsmauer stehende Scheere, welche durch die 
löpferdige Maschine getrieben wird. Dieselbe ist 
zugleich zum Lochen und Stossen eingerichtet und 
mit einem kleinen, durch Wind getriebenen, wit 
Cokesahfilllen geheizten Ofen versehen. 

Die Federwerkastatt besitzt eine Presse zum 
Biegen der Federblätter und einen Probirbaum zum 
Probiren der fertigen Federn; an einer Werkbank 
befinden sich 7 Schraubstücke mit zugehörigen Am- 
bössen zum Richten der einzelnen Poderlagen: ausser- 
dem steht ein kleiner Ofen zum Anwärmen der 
Blätter vor dem Richten an die Wand der Werk- 
statt von aussen angelehnt and zwar so, dass man 
von Innen in denselben hinsinlangen kann. Ein in 
die Federwerkstatt nicht hingehürendes Instrument 
ist das in der Mitte dersellen stehende Fallmerk 
zum Probiren der Eisenhahnwngenachsen. 

Gleich neben letzterer Werkstatt liegt die Härto- 
kammer mit Wasserresorvolr und Kihlbottigen. 
Das Reservoir wird von einer im Kesselgehände 
stehenden Dampfpumpe gespeist; von demselben 
führt ein Rohr mit 4 horizontal neben einander lie- 
genden Müpdangen nach Art derjenigen an Giesskan- 
nen zum Kühlbottig. In letzterem kann das Wasser 
durch Dampf, welcher vom Dampfrohr der 5üpfer- 
digen Maschino abgezweigt wird, gewlirmt werden. 
Zum Auwärmen der zu hürtenden Gegenstände dient 
ein Ofen, dessen Sohle direct über dem Koste liegt, 
und in welchem ohnmedies der Stahl auch noch durch 
directe Berührung mit der zu den Seiten der Bohle 
durch mehrere Canäle bochgeführten Flamme er- 
wärmt wird. Zam Anlassen des Stalıls nach dem 
Abkühlen ist ein zweiter, ganz gleicher Ofen vor- 
handen, der jedoch stets in niedrigerer Temperatur 
gehalten werten mnsa. 

In der mechanischen Werkstatt stehen 6 
Drehbänke, & mit eisernen, 2 mit hölzernen Wan- 
gen, 1 Fräsbank, 2 Wundbohrmaschinen tind 2 Ven- 
tilutoren. Dis Drehbäinke sind mit Ausnahme einer 
einzigen, schr kleinen, fast von gleicher Spitzenböhe 
und gleicher Construction. Es ist «lies ein grosser 
Vebelstand, der seit dem Bestehen der Fabrik viele 
Uuannehmlichkeiten verursacht hat. Die 5 Bünke 
haben en, 7',,* Bpitzenhühe nnd sah man sich ge- 
zwungen, um auch Gegenstände von grüsserm Durch- 
messer als 15% abdrehen zu künnen, eine derselben 
durch Untersiitee unter den Decken zu erhöhen. Die 
Drehbänke waren allerlings in der Voraussetzung 
gekauft, die Fabrik würde mit Bestellungen in Achsen 
für Eisenbahnwagen überhäuft werden, zu deren 
Bearbeitang sie auch ziemlich brauchbar waren; in- 
dessen blich diese Voraussetzung in so meit uner- 


füllt, ala nach einem fast 3 jährigen Bestehen noch 
nicht 40 Stick dieser Achsen bestellt worden waren. 
Die Drehblinkse wurden im Gegentheil von andern 
Gegenständen mehr in Anspruch genommen, meist 
aber in einer Weise, welche sie nicht vollkommen 
erfüllen konnten, und war ınan deshalb hiufg ge- 
zwangen, sich zur Effeetuirung von maneherlei Be- 
stellungen an die umliegenden Maschinenfahriken 
zu wenden. Die Werkzeugmnschinen der mechanl- 
schen Werkstatt worden von der nebenan liegenden 
16 pferdigen Dampfmaschine getrieben, ebens» die in 
einem anstossenden Locale stehenden 5 Stück Schleif- 
steine, welche hauptsächlich zum Reinschleifen des 
Werkzrengstahls bemutzt werden, 

Anfänglich standen 2 Schleifsteine in der mechs- 
nischen Werkstatt und 2 im Hammergeblinde; nuf 
den beiden letztern wurde aber wegen des unglei- 
chen Ganges and häufigen Stillstandes der 50pfer- 
digen Dampfinsschine, von welcher sie getrieben 
wurden, 80 wenig fertig, dass, wie man zu sagen 
pflegt, das Salz dabei nicht verdient wurde, Man 
legte dann noch einen Stein in die mechanische 
Werkstatt hinsin und sotzte die andern unsser Be- 
trieb, Es dauerte aber nicht lange, 80 merkte man, 
dass diese drei Steine nicht genng leisteten: Der 
Werkzeugstahl batte mit der Zeit — wahrscheinlich 
in Folge der Verschlechterung des Rohmaterials — 
mebr und mehr Risse erhulten und mussten oft von 
einer Stange 25%, nbgeschliffen werden, echo sie rein 
wurde, Es würde Jesln)b das bereits erwähnte Lo- 
eal zu 6 Schleifsteinen angebaut und gleich mit 
fünfen besetzt, : 

Ueber der mechanischen Werkstatt liegt die Fein- 
schleiferei, die indessen vorläufig nur auf Poliren 
eingerichtet ist und ausser einigen Polirscheiben 
eine einfache Bank mit 2 Spitzen verschen enthält, 
zwischen welchen man irgend einen zu polirenden 
Körper, eine Walze oder dgi. rund treiben kann. 

Im Kesselhause liegen 3 eylinderfürmige 
Dampfkessel au 23 Pierdekraft mit je 2 Siederoh- 
ren; für einen vierten ist noch Platz vorhanden. 
Dieselben werden meist von der im Kesselhause 
stehenden Dampfpumpe, welche das Wasser aus dem 
danchen Kasendın, Brunnen hebt, gespeist, da die 
mit der löpferdigen Dam hine verbundene 
Pumpe, welche das Wasser aus dem dortigen Brun- 
nen heben und demnächst durch einen Vorwirmer 
führen soll, wegen Trockenheit des Brunnens ge- 
wöhnlich nicht gebraucht werden kann. 

Ein Abtenfen dieses Brunnens int fast nicht 
möglich; derselbe ist, so wie alle 3 Brunnen der 
Fabrik, von unten auf gemanert und nicht gesenkt 
worden. Durch Ausgraben unter dem Gemäner des- 
selben IKast er sich daber auch jetst nicht mehr 
senken; chen so wenig gestattet die Gebirgsart ein „ 
Untermatern. 

Vom Kessellausse aus wird der Dampf unter der 
Erde in gemauerten und gewölbten Canälen nach 
den beiden Maschinen und dem Dampfhammer hin- 
geführt. Die Unnäle «im etwas zu enge, um dies 
sich stets wiederholenden Undichtheiten iu Dampf- 
leitungen, besonders wenn letztere dem Einfluss der 
Temperatur zu schr ausgesetzt sind, rogelrecht zu 
verbussern; es ist überhaupt nicht ratlısam, Dampf- 
leitungen in gewölbte Canäle zu legen, man müsste 
diese denn so weit mauern, dass man sich bequem 
darin rühren kaun, Besser ist ea jedasmnl, die 
Rohre nur 90 tief zu logen, dass die Oberkante der 
Flanschen ca. 3 Zoll unter der Hüttenschle liegt 
nn die Canäle, deren Seitenwände gemauert und 
an jeder Dichtungastelle oiler Stopfbichse eine hin- 
reichende Erweiterung haben ınüssen, mit Steinplat- 
ten oder eigenen Bohlen zu decken. Jede Repara- 
tur wird sich alsdanıı leicht und bequem ausführen 
lassen. 

Die über der Federwerkstatt liegende Werkstatt 
für Holzarbeiter ist mit den gewöhnlichen Einrich- 
tungen verseben, — In die beiden Ratchessen, de- 
ren eine ca. 1, die andere 130 hoch ist, werden 
dis Gase aus den betreffenden Osfen durch unter- 
indisch geführte Canäls hingeleitet, 

Die Fabrik ist durch ein Nebengeleise mit der 
Alberts-Balın verbunden und liegt ca. !, Meile 
von der Station Potschappel entfornt. Die Um- 
gegend ist reich an Kohlengruben und roller indn- 
strieller Etablissements, die sich durchgängig eines 
ontzenbringenden Betriebes erfreuen. Die Rohma- 
terialien, als Thon, Graphit und die verschiedenen 
Rohstahlsorten stellen sich nicht tbeuer bis zur Fn- 
brik und ist in jeder Hinsicht dieselbe so gfinstig 
situirt, wie nicht viele ihrer Schwestern. Dem ober- 
flächlicben Beobachter wird es daber scheinen, als 
wenn das Unternehmen ein insserst rentablos sein 
müsse, os ist indessen nicht so: Abgesehen ron 
den wenigen Vebelstünden, die ich genannt, ist das 
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Haupt-Rohmaterial, die Kohle, von so schlechter 
Beschaffenbeit und #0 geringer Qualität, dass sie 
trotz des niedrigen Preises doch noch viel zu theuer 
ist: such haben seit der Gründung dieses Etablisse- 
monts #0 viele Umstände und Verhältnisse, die zu 
nennen hier nicht der Ort ist, hindernd und zurück- 
haltend gewirkt, dass man von der jährlichen Bilanz 
jodesmal nur einen Nachweis darliber erwarten 

unte, wie viel die Besitzer eingebüsst, Viele 
dieser Hindernisse bestehen woch fort und werden 
such wohl nicht leicht geboben werden können. 
Dazu kommt die erst in neuerer Zeit enstandene 
und schwer zu begegnende Coneurrenz der neuen 
Stahlfabricationsmrtbkoden, unter denen die Besse- 
mer'sche den bisherigen Erfahrungen gemiss am 
weitesten vorgnschritten ist und sich bald Eingang 
verschaffen wird. Die Herstellungskosten des Stahls 
nach dieser Methode rind im Vergleich zu ılanen 
der ültern Manier so gering, dass man wohl erwar- 
ten kunp, bald einen guten Gnasstahl zu dem- 
selben Preise kaufen zu kiünnen, zu welchem die 
ültern Gussstahlfnbriken jetzt ihren Rohstahl 
kanfen, 


rn 


Naturhistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalens. 1. 


*Es liegt uns der officielle Bericht über 
die an den Tagen des 29. und 30. Mai zu 
Iserlohn unter dem Vorsitz des Herrn 
Ober-Berzhauptmauns Dr, von Dechen 
stattgchabte XVILL General-Versammlun 
vor, Mannigfaches, insbesondere aber anc 
die Leser des „Berggeist‘ betreffendes In- 
teresse gewährten die Verhandlungen, 
weshalb uns eine Reproduction der be- 
treffenden Vorträge gestattet sei. 

Um die Reihenfolge zu wahren, begin- 
nen wir mit dem Vortrage des Hrn. Greh. 
ÖÜber-Bergrath Prof. Nüggerath über 
Höhlen und Erdfälle. Das umgebende 
Gebirge von Iserlohn enthält eine grosse 
Anzahl von Höhlen, und dieser Umstand 
gab dem Redner Anlass, in einem Leber- 
blick dasjenige zusammenzustellen, was im 
Allgemeinen über diese Phänomene er- 
forscht worden ist. 

Ausgezeichnete Höhlen Gnden sich vurzugsweian 
in Kalksteln-, Domolit- und Gyps-, eoltener In ande- 
ren Felsmassen. Die Höhlenbildung ist nicht an 
bestimmte geulogische Epochen gebunden, Bis 
kommt in don Kalksteinen uml Dolomiten fast aller 
Foroustionen vor. Wo die Schichten noch hari- 
zontal lagern, wie sie ursprünglich gebildet worden 
sind, fehlen grüssere Höhlen oben so wie in erli- 
gen, lockern, bröckeligen Massen, in welchen sich 
die Kiume nicht offen erhalten konnten, wenn 
auch zu ihrer Entstehung Veranlassung vorkanden 
wär. Bind die Gebirgsschiehten aber mehr older 
weniger geneigt, gebugen und gebrochen, und habon 
sig ilberbaups Veränderungen gegen ihre primäre 
Ablagerung erlitien, so katın man mehr oler min- 
der ausgebildete Höhlen erwarten. Die später er- 
folgte gewaltsame Veränderung in der Lage der 
Schichten ist nämlich die Ursache der meisten 
Höhblenbiltungen. Bei den Hebungen, Zerreissun- 
gen, Benkungen uml Durchbrüchen der Schichten 
durch plutonische Kräfte wurden die Schichten 
mannigfach gebogen, zur Seite geschoben, rundlich 
und eckig geialtet, and es entstanden dadurch »0- 
genannte Sattel und Mullden, wie er Bergmann 
diese Erscheinungen nennt; rielfache Lücken zwi- 
schen Jen aufeinander liogendun Schichten waren 
davon die weitere Folge. Aber die starren, nur 
sehr wenig elastischen Gebirgsschiehten konnten 
auch nicht, gleich Papierblättern, stark gebogen 
werden, ohne Brüche und Spalten au erhalten, unıl 
diese blieben oft klaffend im Innern «er Erle offen 
und gaben ebonfalls Veranlassung zur Entstehung 
der leeren Räume, Durch die mechanlsche Gewalt 
unterirdisch fliessonder Wasser, durch Auswaschun- 
gen, Erdbeben u, & w. haben die Höhlen in ihrer 
Gestalt noch mannigfaltigs Veränderungen erlitten, 
sie sind bald erwottert, bald mebır verengt worden. 

‚Die Höhlen in den Kalkstein- und Dolomit-Ge- 
birgen gewinnen besonders au Interesse durch die 
Kalksinter- und Tropfsteinbildungen, welche Ihre 


Wände in der seltsamsten Weise auskleiden und 
überhaupt in ihrem Innern in schr phantastischen 
Osstalten auftreten Wo Wasserfüden an den 
Wänden oder aus Spalton der Gewölbe herabträu- 
feln, bilden sich die be Jersuer Die atmosphä- 
rischen Wasser enthalten Kohlensäure und nehmen 
noch einen grösseren Gehalt daron auf, wenn sie 
durch Dammerde, Schichten mit Vegetation bedeckt, 
swischen den Gesteinsspälten in das Innere der 
Höhlen gelangen. Dadurch werden diese Wasser 
gerignet, geringe Theile des Kalksteines von den 
Klüften, welche sie durchrinnen, aufzulösen und 
diesen Gehalt von kohlensaurem Kalk wieder in 
fester Gestalt fallen zu lassen. Dieser Niederschlag 
ist der Kalksinsor oder Tropfstein, welcher die 
Urberzüge der Decks, Wände und des Dadens der 
Höhlen erzeugt, Arı der Decke gestaltet er herab- 
hängende Zapfen, auf dem Boden heraufreichende 
eonische Gestalten, an den Wänden draperiren- 
ähnliche Ueberzüge, welche nicht selten das Licht 
einer dahinter gehaltenen Lampe durchacheinen 


lassen. Die Zapfen, welches von der Deeko herab» 
hängen, nennt man Stalaktiten, die vom Boden 


herauf reicherden Ahnlicken Formen dahingegen 
Stalagmiten. Nicht selten hat die fortschreitende 
Massenbildung eines Stalaktits und eines Stalagmits 
schon #0 zugenommen, dass sie zu Säulen vereinigt 
worden sind, welche das Gewäölbe der Höhlen zu 
tragen scheinen, In den berühmten oft besuchten 
Höhlen haben die Führer und Reisenden meist den 
ausgezeichnetsten Kalksinter-Gebilden Namen go- 
geben, welche sich auf Vergleichung mit andern 
Natur- und Kunstgegenständen beziehen, Namen, 
in der That oft recht passend, aber auch zuweilsa 
so gesucht, dass die lebhafteste Phantasie die Achın- 
lichkeiten nicht herausfinden kann. Eine Vergrüsse- 
rang der Tropfsteins ist von vielen Umständen ab- 
hängig, lässt sich daher nach der Zeit keineswegs 
allein ermessen. Einen Uhronvmeter geben die 
Tropfstelno daher nicht ab; es wirken bei der Vor- 
grösserung der Tropfsteino wesentlich ein: die 
Quantität des Tropfsteinwassers, seines Kalkgelal- 
tas, die rasche oder mindore Begünstigung seiner 
Verdonstung u, =. w. In den meisten Fällen gebt 
in en Höhlen die Kalksinter-Bildung schr lang- 
sam voran, uml Süulesn von der Dicke der stärk- 
sten Bäume mögen zu ihrer Ausbildung ungeheuer 
lange Zeitriume erfordert haben. 

Viele Kalksteinhöhlen bieten die ganz besondere 
Merkwiüriigkeit, dass sie schr zahlreich und oft In 
grossen Haufwerkoun Knochen von vorweltlichen 
Tbieren enthalten. Diese rühren von ausgestorbe- 
nen Arten von Bären, Hyänen, Löwen oder Tigern, 
Hunden, Vielfrassen u. & w. her, zwischen welchen 
auch Gebeine, Zühne und Gewsihe von vorweltli- 
chen pflanzenfressonden Säugsibieren, doch dinse 
mehr vereinzell, von Mammuthen, Rhinoverossen, 
Pierden, Schweinen, Hirschen u. a. w. liegen. Schon 
schr frühe sind solche Funde in den westfälischen 
Höhlen, namentlich in denjenigen vun Sundwich 
bei Iserlohn, gemacht worden. Die Knochen lie- 
gen meist auf «dem Boden der Höhlen unter einer 
Decke von Kalksinter, welche erst aufgebrochen 
worden muss, um zu Ihnen zu gelangen. le kom- 
men hier oft in einer lehmartig oder sehwärzlich 
gefärbten Erde vor, welche beim Aufbrechen einen 
assartigen tieruch verbreitet. Diese Beobachtung 
hat «der Roner sehr auffallend in «der Höhle von 
Nösenbock bei Brilon gemacht, welche er vor 
längeren Jahren in seinem Beisein weiter eröffnen 
liess und In welcher vorzüglich Gebeine und Schä- 
del von vorweltlichen Hyänen vorgekommen sind, 

Die Knochen sim ofenbar in verschiedener 
Weiso in die Höhlen gekommen. In manchen 
Hiühlen haben dio Raubthiere wirklich gelebt und 
waren deren frühere Bewohner während vieler auf 
einander gefolgten Generationen, und der endliche 
Untergang ihrer Geschlechter ist durch eingedrun- 
gene Wasserllutben herbeigeführt worden. In an- 
deren Höhlen sind hingegen die Knochen von 
Wasser eingeschwernmt worden. Füc viele Höhlen 
lässt sich Jas Erste, für andere das Zweite bewei- 
son. Als Kuochenbüblen, für welche die erits 
Erklärung gilt, sind beispielsweise die Höhlen von 
Sundwich und Nösenbeck in Westfulen, die be- 
rübımte Höhle von Kirkdale in Yorkshire, und die- 
jenige von Lunel-Viell bei Montpellier zu aunınen. 
Ein nicht zu bostreitendes Argument für diese An- 
sicht ist das Vorkommen ganzer Zusammenbäufun- 
gen von festem Hylioenkutbe, sogenannten Album 
graseum, in den beiden letetgenannten und andern 
Höhlen, welcher noch so güt erhalten ist, dass er 
nicht allein von Meonageriewärtern als solcher auf 
den ersten Augenblick, sondern auch bei der che- 
mischen Untersuchung nach seinen entsprechenden 


Destandiheilen erkannt worden ist. Die Knochen 
der pflanzenfressenden Thiere Änden sich gegen 
diejenigen der Fleischfresser nur in untergeordne- 
tem quantitativen Verhältnisse, sie sind nicht sel. 
ton zernagt, zerbissen und mit rinnenartigen Eln- 
drücken der Zähne der Kaubthiere verschen, welche 
das gewältsame Abroissen des Muskellleisches be- 
kunden, Diess Kuochen können von den Raub- 
thieren nur als Boute zur Nahrung in die Höhlen 
eingeschleppt worden sein. In mehreren Höhlen 
sind die engeren Durchgänge an den Wänden ge- 
glättet. wie polirt, wahrscheinlich vom üfteren 
Durchschlüpfen und Abreiben der Thiere; die 
Höhlen von Sundwich geben davon Beispiele. Es 
finden sich im Höhlenlehm häufig Geschiebe, 
welche nur von aussen eingeschweamt sein kön- 
nen. Die ertrunkenen Hyänen, Bären u. & w. 
mochten lange Zeit hindurch dem Prozesse der 
Füulniss Preis gegeben gewesen nein; die Fluthen 
zerrissen die Knrochenbänder der faulenden Ca- 
davor und verbreiteten die Knochen in den ver- 
zweigten, auf- und absteigenden Kammern der 
Höhlen. In anderen Höhlen, und dahin gehört 
namentlich die Höhle von Balro bei Iserlohn, 
kommen die Knochen in unrerkennbaren Schich- 
ten vor; in ıliese Höhlen scheinen alle Knochen 
von aussen eingeschwermmt worden za seln. Die 
hier voräudlichen Knochen, unter welchen schr 
viele Mammuths-Backzähne gefunden worden sind, 
erscheinen auch meist verstümmelt und auf der 
Oberfläche abpgerieben. 

Häußg sind die Hählen später von Monseben 
bewohnt gewesen; selbst hat man sie zu Grabstät- 
ten benutzt und #0 kann es nicht auffallen, dass 
man in ihnen auch Kunstproduete der vorschieien- 
sten Art un] aus schr abweichenden Zuständen 
der Cultar gefunden hat: Topfscherben, Steinwaffen 
und Messer, Pfeile, Schmucksachen, rümlsche Schreib- 
griffel, Münzen ı s. w, Viele derselben waren 
sche alt, audero reichten bis in die letzten Jahr- 
hunderte herauf. Knochen und ganze Skelett» von 
Menschen, und Thierknochen von noch lebenden 
Arten sind in den Höhlen ebenfalls keine grosse 
Seltenheiten. Diese Thlere waren in späterer Zeit 
ihre Bewohner oder haben sich darin vwerkrochen 
und ihren Tod gefunden. Da die Kalksinter-Bil- 
dung in den Tropfsteinhöhlen noch immer fortgeht, 
so kann es nicht befremden, wenn man nuch Kuo- 
chen von Tbieren der Jeiztseit und selbst von Men- 
schen, durch Kalksinter verbunden und damit über- 
zogen, in den Höhlen antriffe. Viel Aufschen 
haben u. A, die Menschongebeine gemacht, welch® 
eouglomeratartig durch Kalksinter wit Knochen 
von Höblenbären vereinigt in den Höhlen der 
Provinz Lüttich gefunden worden sind Man hat 
daraus den Beweis fiihren wollen, ıdnss das Men- 
schengeschlecht gleichzeitig schon mit jenen vor- 
weltlichen Thieren existirt habe, Da aber die 
Höhlen oft in früheren Zeiten von Menschen darch- 
wühlt worden sind, so kounte es aleh leicht ereig- 
non, dass Koochen vorweltlicher Thiere mit einem 
Menschenknachen zufüllig zusammengekommen und 
durch Kalksinter zu einer zusammenhängenden 
Mass» verkittet worden sind. Ba liegt also In sol- 
chen Funden kein Beweis für dasjenige, was 
man dardus hat schliessen wollen, und zwar eben 
so wenig, wie in den neuerlich in der Aksleımnie 
der Wissenschaften zu Paris rorgetragenen Funden 
in der Pieardio von Steinwalfen, Aexten oder Bei- 
len, welches in einem Geschiebe-Conglomerst zu- 
sammen mit Knochen von vorweltlichen Thieren 
angetroffen worden sind Anschwemmungen durch 
Flüsse können leicht Produete des menschlichen 
Kunstfleisses mit anderwärts abgespülten Knochen 
von vorweltlichen Thieren in eines und dasselbe 
Conglomerat sonGeschichen zusammengefilhethaben. 

Das weit ausgedehnte Kalkgebirge zwischen Lai- 
bach und Triest, der Karst, schliesst auf dem eu- 
ropäischen Coutinent die meisten und grössten 
Höhlen ein, unter welchen die Adelsberger Höhle 
mit ihren reichen Tropfsteingebilden weltberühmt 
genannt werden kann. In vielen dieser Höhlen 
fliessen Wasserströme meilenweit unter der Erde. 
Auf jenem Gebirge sind auch die ausgexeichnetsten 
Erdfälle vorhanden, welche sämmtlich eine ur- 
sachliche Beziehung zu den Höhlen haben. Erd- 
fälle sind Vertiefungen auf der Oberfläche, dadurch 
entstanden, dass die Gewölbe der unterirdischen 
Bäume zusammenbrachen und einstlrsten. Aufl 
dem Karst sind diese trichterartigen Vertiefungen, 
welche nach der slawischen Sprache „Dallinen" 
ragen werden, so häufig wis die Flecken auf 

em Rücken eines Leopardenfelles. In ihnen ist 
fast die einzige und meist eine schr üppige Voge- 
tation vorhanden, Der arme „Carselino* würde 
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ohne die Dollinen, worin er seinen Bedarf an Ge- 
iniüsen und Baumfrüchten, selbst einen edioen Wein 
erzeugt, nicht bestehen können, da das Karsigebirge 
sonst keine Dammerde trägt, St und kahl ist. Die 
den Karst bestreichende wüthende Bora und die 
nackten Kalkfelsen gestatten die Bildung von 
Ackererde allein in den Dollinentrichtern. Sie 
ein oft kreisrund, häufig aber auch rllyptisch, 
in den Verhältnissen Jder Tiefe zu dem Drurch- 
messer sehr verschieden und ebenso in dom Ab- 
fall ihrer Wände. Bald haben sie nur die Breite 
einiger Lachter und eine ähnliche Tiefe. Von 
soleher Art sind sie in der That unzählig, bald 
aber halten sie U, 1 und selbst viele Tausend 
Fuss im Durchmesser, sehen wie kleine Kesselthiäler 
aus, gehen imdess in seltenen Fällen bis auf eine 
Tiefe von AM) bis 400 Fuss nieder. Wenn diese 
Trichter nusnahmswelss sehr gross erscheinen und 
zu runden older länglicben Thillern werden, so be- 
kerbergen sie wohl Dörfer und grössere Ackerge- 
filde. Erdfälle kommen sonst noch besonders am 
Harz, bei Pyrmont und in den G:psgebirgen von 
Mansfell vor, 

An diesen Vorteng Nöggerath's knüpfte Prof. 
C. 0. Weber einigs Bemerkungen über Knpchen- 
Krankheiten, welche man an den Knochen der 
Höhlentbiere, namontlich dor Höhlenbären, be- 
obachtet hat Dass die Folgen einfacher Ver- 
letzungen an solchen Kuochen nicht ganz selten 

schen werden, katun nicht aufallen, da jene 

hiere, so gut wie die jet lebenden, Knochen- 
brllchen und ähnlichen Läsionen ausgesetzt waren. 
Schon Curier hat einen Hyänenschädel beschrie- 
ben, der ihm von Bömmering aus den Gailenreuther 
Höhlen mitgetheilt war, und au wolchem sich 
deutlich die Spuren einer grossen Bisswunde fan- 
den, Unter einer grüssern Auzahl kranker Kno- 
chen, die, merkwünlig genug, bei einander in der 
Höhle von Sundwich von dem Jdamaligen Barg- 
Eeierendar Sack gefunden wurden, von Ph. von 
Walthsr in dessen und von Gräfe's Journal für Chi- 
surgio ots. (8. Bd, 1328) beschrieben sind und zu 
Boun aufbewahrt werden, fanden sich aber eben 
solchen Knochen, deren Erkrankungen, wie z. B. 
Nokrosen, sich auf mechanische Verletzungen zu- 
rückführen lassen, auch solche, bei lenen ein län- 
gerer und notkwendig mit allgemeiner Erkrankung 
rerbundener Process vorausgesetzt werden muss. 
Niebt bioss Folgen chronischer Knochen- und Ge- 
lenk-Eoszündungen, wie =. B. Verwachsungen ron 
Wirbelo, Exostosen u. ». w. kann nian conustatiren, 
sonden auch enriüse Zerstürungen, letztere sowohl 
an den Kieferknochen wie selber an den Wirbel- 
beinen. Namentlich kaun man auch atrophischs 
Procssse, Knochenbrüchigkeit und Osteoporose mit 
Sicherheit nachweisen. Es deutet dies auf eln 
Alter der Knochen-Krankheiten und somit auf die 
Krankheiten Überhaupt hin, welches weit über die 
Existenz des Menschengeschlechtes hinausreicht, 
aber freilich auch hier die unbefangen« Betrach- 
tung von vorn hereln erwariet werden darf, da dio 
Gesetze, welche das gesunde und kranke Leben 
beherrschen, offenbar eben #0 alt sind, wie das 
organische Leben überhaupt, und unwandelbar sich 
an dasselbe knüpfen, 

Geh. Rath Nöüggerath bemerkte hierzu, dass 
somit völlig unberechtigt die Franzosen diese alte 
deutsche Entlockung sich als eine ganz nene in 
der jüngsten Zeit zugeoiguet hätten, inlem Mar- 
eel de Serres in einem in der Akademie der 
Wissenschaften zu Paris gehaltenen Vorirage las 
Vorkommen kranker Knochen unter dan Höhlen- 
thieren als eine wissenschaftliche Neuigkelt vor- 
getragen. 


Be ee 
Mittheilungen. 


* Köln, 16. Juni. [Kölnische Maschinen- 
bau-Ges.] Die hiesige Maschinenbau-Ges. hat 
mit einem befriedigeuden Hesultat ihr jüngstes 
Geschäftsjahr abgeschlossen. Der Brutto-Gewinn 
er 725,280 Thir.; nach Abschreibung von Thlr, 
47,497 auf Maschinen», Modell- und Bau-Conto und 
Ucberwoisung von Thlr. 12,9% dem Deolteredare- 
Conto stellt sieh der Reingewinn auf Thir, 62,787. In 
der gestern stattgehabten Gen.-Vers, konnte daher 
den Actionairen die Verthellung einer Dividende 
von 5°, angesagt werden. Sohnld unser Raum es 
gestattet, werden wir nach dem Geschaftsberlcht 
die nähern Details mittheilen. 

Aus Westfalen, 13. Jani. [Westfällsche 
und sächsische Kohlen]. Seitetwa 8 Tagen ist 
auf der Thüringer Bahn eins Veränderung resp. 


Herabsetzung des Frachitarifes für Kohlen ng 
troien, welche den wostfälischen Gewerken die 
gerechtesten Befürchtungen einflösson muss. Durch 
dieselbe wird nämlich im ganzen Bereiche der 
Thüringer Balın den Zwickauer Kohlen «in buileu- 
tender Vorsprung gegen Jio westfälischen gegeben, 
und ist die Ermässigung so belangreich, dass z. B, 
ein Waggon (= 1W Chr.) Zwickauer Kohlen jetzt 
bis Erfurt nur 14 Thle. 10 Sgr. Fracht zahlt, wäh- 
rend dieselbe bis dahin 19 Thlr. 10 Bgr. betrug. 
Eine Prolsarmässigung von 5 Thlr, per Waggon 
können aber die westfälischen Kohlen, welche bis 
jetzt in Erfurt kaum mit den Zwickauer zu con- 
curriren vermochten, nicht ertragen; weiteres Iler- 
abgeben der Zechenpreise ist, wie jedem Gewerken 
bekannt, aaf den meisten Gruben unmöglich, unl 
0 steht sicher zu erwarten, dasa in Folge dieser 
Tarifünderung der ganze Thüringische Markt mit- 
samımt der Werra-Balın den westfälischen Gruben 
verloren geht, falls die übrigen Bahnen des Rhei- 
nisch-Thüringschen Verbandes (die Bergisch- Mär- 
kische, die Westfälische und die Friedrich - Wil- 
belms-Nordbahn) sich nieht schleunigst zu ent- 
spreohanden Frachtermässigungen entschliessen. 
Hier kann os sich nicht mehr um die besten Prin- 
cipien eines neuen Tarifes ete. handeln, sonst stirbt 
der Krauke, während die Aersts oonsultiren, viel- 
mehr ist eine sofortige Herabsetzung des Tarifs für alle 
nach Thüringen gehenden Kohlen durchaus noth- 
wendig, wonn nicht die beir, Eisenbahnen auf die- 
sen ganzen Verkehr verzichten wollen; — und ist 
derselba einmal verloren, so dürfte er wohl kaum 
sicb wieder anknilpfen lassen. Holen wir von der 
Einsicht der hetr. Eisenbahn-Direstionen un der 
Gerechtigkeit des Herrn Haudelsministers, (dass un- 
sorem so schwar godrückten Bergbau der Absats 
seiner Producte nach Möglichkeit erleichtert worde. 
(Elan, Zig.) 
Dortmund, 13. Juni. [Rbeinisch-weat- 
fälische Eison-Iadustrielle) Die auf den 
9% Juni hier anberaumie Versammlung rheinisch- 
wastfälischer Eisen-Iudnstriellen war nur schwach 
besucht. Die Einladung war ausgegangen ron dem 
behufs Erzielang billigeror Eissobalufrachten er- 
naunten Comitd, Aus dem Berichte des Comite's 
erhellt, dass seine forigesetzten Anstrengungen Lis 
jetzt olıne den erwünschten Erfolg geblieben, #0 
vielseitig und eindringlich auch die Bestrebungen 
cwesen, den Anforderungen der Eisen-Industrie bei 
en betreffenden Eisenhahn-Verwaltungen Anerkenn- 
ung zu verschaffen, Das Referat über dan Detail 
dieser Bestrebungen liess sichtlich erkennen, dass 
wenig Hoffnung vorhanden ist, «die Transport-Ges. 
au einer ausreichenden Berücksichtigung der Antrige 
des Comitö’s aus freier, in Würdi der von ihm 
vorgebrachten Motive gefasston Eutschliesaung au 
veranlassen, Das Comitö orklärte, dass bei illoser 
Bewandtwiss für jetzt nur noch zwei Wege übrig 
blieben, seinen Ansprlichen Geltung zu verschaffen: 
die Presse nud die einflussreiche Vermittlung Sr. 
Execllenz des Herrn Handelsministers. Die Presse 
habe bereits zu Gunsten ermissigter Bahnfrachten 
auf Eisen und grobes Eisenwaaren, im Sinne der 
er Anträge, alch ausgesprochen und werde 
oentlich fortfahren, dem Gegenstamde ihre Anl- 
merkssimkeit zuzuwenden, Das Comitt empfahl die 
Betretung des zweiten Weges, indem davon ein bo 
friedigendes Resultat un so eher gewärtigt werden 
dürfe, als 86. Excellenz für tbmnlichste Eirmässi- 
g dor Eisenbahn -Frachttarife bekanntlich sich 
ebhaft interessire. Die Vers. erklärte, dass die Re- 
Auction des Frachtsatzss für Eisen und grabe Ei- 
senwaaren in den bezeichneten Kategorien bis auf 
2 Pig. perCtr, und Meile in stets erhöhtem Maasse 
sich als eine Nothwendigkeit darstelle, wenn die 
metallurgischen Werke der westlichen Provinzen 
— zum eigenen Nachtheil der Eisenbahnen — 
nicht noch ınehr als seither in Stockung und Btill- 
stand gerschen sollen und machte die für diesen 
Ausspruch in dem vorgelogten Entwurfe einer Ein- 
gabe an den Herrn Handelsmiuister geltend ge- 
machten Motive zu den ihrigen, indem sie den Ent- 
wurf einhellig genchmigte, un! die sofort bewerk- 
stelligte Ausfertigung vollzog. Seitens der an der 
Berg.-Märk. Eisenb gelegenen Etablissements 
wurden schliesslich die Beschwerden erörtert, wozn 
im Speciellen der Frachttarif dieser Babu Veran- 
lassung gab. Es würden diese Beschwerden in 
einer zweiten Eingabe an den Hrn. Handelsminister 
zusammengefasst und mit der Bitte um Abhälie, 
dieso Elugabe von den betheiligten Werken voll- 
zogen, 
+ Dortmund, im Juni. [Harpener Borg- 
bau-Actisen-Gesellachaft]. Die am I. L Mts. 
sbgehalteno, ausseronlentlichs General- Versammlung 


eröffnete der Vorsitzenie des Verwaltungs-Raths, 
Her Dr. Müser: als Commissar der kgl. Regie- 
zung hatte sich der Landrat Freiherr v. d Hey- 
den-Ryrusch eingefunden. Der Vorsitzende er- 
stattete zunächst den Bericht über die mit der Le- 
bensversicherungs- und Erspamissbank in Stuttgart 
abgeschlossenes Anleihs von 200,000 Thlen. Es 
schloss sich daran die speclelle Mittheilung über 
die gegenwärtige Finanzlags und die zur Vollen- 
dung der Werke noch erforderlichen Geldmitsel. 
Die Irscusslon verbreitete sich ausführlich Über 
alle diese Gegenstände, Der Vorsitzendo stellte 
hierauf den Antrag: „Boll der Verw.-Kath ermäch- 
tigt worden, die an der unter dem 6. September 
1860 beschlossenen Anleihe noch fehlenden 100,090 
Täler. durch Zeichnung unter den Aectlonären auf- 
zubringen?" Die Mitglieder des Verw.-Raths ent- 
bielten sich dabei der Abstimmung. Es wurden 88 
für und 17 Stimmen dagegen abgegoben und darauf 
folgender Antrag zur Abstimmung gebracht: „Soll 
diess Anleihe von 100,000 Thlru. in Partial-Obliga- 
tionen von jo 2) Thlm, zum Course von & pÜt., 
5 pCt. jührlicher Zinsen and Nhührige Amortisation, 
anfangen! mit den 1. October 1865, und gegen 
Verpfändung des Immobilar- und Bergwerks-Ver- 
mügens der Ges. erfülgen?"‘ Disser Antrag wurde 
einstimmig angenommen. Dabei wurds noch e- 
schlossen, dass; wenn WLeberzeichnungen erfolgen 
möchten, die Zeichnungen nach dem Tage des Fr 
hesen Eingangs bei dem Verwaltungs -Rathe den 
Vorzug haben sollen. Weiteres war nicht xn ver 
handeln. 

"Dortmund, 17. Juni, [Zollern.] Das unse 
rer vor, Nr. zufolge vom rheinisch-westiälischen 
Zollern-Comitt versandte Kunidschreiben erblickt i.ı 
zwei jüngst ergangenen gerichtlichen Entscheidun- 
gen eine Stütze seiner auf Ausbau und Ertrugsfl- 
higkeit des Werkes gerichteten Bestrebungen. Durch 
Urtheil des Appellatiousgerichts zu Hamm vom 15. 
v. Mts. ist nämlich die Ges. verurtheilt warden, 
„das Feld Troja gegen Zahlung des stipulirten Kauf- 
geldes nachträglich von den Gründern resp. von 
dem Cessionar absuuschmen." Zwar sind urch 
die baarcn Ansprüche an die Ges, um etwa 0,00) 
Thir, erlöht worden, allein deunoeh hält Comite ılen 
Richterspruch, weil von ferneren ruinirenden Pro- 
cesswegen abmahnend, für die Eintracht und das 
Fortbostehen derGes, günstig. Die andere Entscheidung 
ist «lie des Obertribunais vom 4. d. in der Discipli- 
nar-Untersuchung gegen einen von den Gründern 
zum Abschluss der notariellen Verträge committir- 
ton Juristen und Mitgründer, wodurch das vom Eh. 
ronrathe der Rechtsanwalte und Notare im Dopar- 
tement des Hammer Appellations- Gerichtshofes er- 
lassone Erkeuntsiss — auf eine „Ermahnung‘ lau- 
tend — bestätigt wird. 

Das Circular meint, zur Rettung des Unterneh- 
mens liege nur ein Mittel vor, das nämlich, durch 
einträchtiges Wirken den Zweck der Ausführung 
des Workes zu erreichen, „Nachdem die Gen.-Vers. 
vom 21, Mai und 9. d. nicht beschlussfähig waren, 
wird — führt das Rundschreiben fort — die Ent- 
scheidung, ob die Beendigung das guten und soweit 
vorgeschrittenen Werkes gellngan ler der Concurs 
und der Verlust des Capitals unvermeidlich sein 
wird, von dem Beschluss der Actionalre in der be- 
vorstehenden Gen.-Vers. vom 25. Juni nbhangen. 
Würda in dieser Gen.-Vers. «der auch in einer Vor- 
vers. vom 22. Juni das zum Ausbau erforderliche 
Capital nicht vollständig susammengobracht werden, 
so glauben wir deunsch mit Zuversicht auf diejeni- 
gen Summen an nenen Beitrligen rechnen zu kön- 
nen, die zum Ausbau und zur Trockenlegung des 
Schachtes oder zur Tilgung drivgender Schulden 
und Fernhaltung des Coneurses erforderlich sind. 
Ist man aber im Bau so welt vorangesehritten, #0 
wird dieser von dem technischen Director in Aus- 
sicht genommene Erfolg dem Credit der Ges. neuen 
Vorschub leisten. Den Geldmitteln, welche von dem 
einträchtigen Zusammenwirken der Actionaire er- 
wartet worden dürfen, sind sodann diejenigen Ein- 
zahlungen hinzusurschnen, welchs auf die rückstän- 
digen Aetienbetrlige vor und noch eingehen, und 
wozu wir selbstredend auch die Beträge zählen, die 
von einigen mit der Zahlung im Räckstande befind- 
lichen Gründern im gerichtlichen oder Vergleichung®- 
Wege zu erwarten stehen, wlibrend diejenigen Grün- 
der, die alle Ihre a 7 geleistet haben, wie 
wir niebt zweifelo, zur Erhaltung ihres Cnpitals 
neno Betbeiligungen an Darlehen nicht unterlassen 
worden, Gehen diess Erwartungen in Erfüllung, so 
wird das Work, wenn auch verspätet, zum Ausbau 
gelangen. In allen Fällen muss aber von jetzt atı 
mit Vereinfachung der Verwaltung die grüsste Ko- 
stenersparuiss eintreten uml jede Beeinträchtigung 
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des Vermügens der Ges. vermindert werden. In 
dieser Beziehung haben wir die forcirten Verkäufe 
von Baumaterialien und Utensilien, welche iu der 
letzten Zeit stattfanden, zu beklagen.“ 

Endlich glaubt das rheinisch-westfälische Comitd, 
die vom Berliner und Magdeburger Comits 
deuteten Proteste zum Zweck, die Beschlüsse in der 
nKcehsten Gen.-Vers, unwirksam zu machen, seien 
unzulässig, da „nur die Gen.-Vers. dem Willen der 
Ges, Ausdruck zu geben befugt ist,“ 

+* Magdeburg, im Juni. In der am letzten 

Tags Mai abgehaltenen Gen.-Vers, der Magdes- 
burger Bergwerks-Actien-Ges. waren 452 
Aetien mit 130 Stimmen vertreten. Nach Erledi- 
gung der üblichen Formalitäten erstattete der 
Speotal-Direetor Hr. Engelhardt den Betriebs- 
Bericht {soll in nächster Nr. mitgetheilt werden), 
an welchen der Vorsitzende Hr. Krioheldorff 
seinen Vortrag reibte. Bei der nunmehr sichern 
Aussicht, in 3 Monaten zur Kohlenförderung zu 
gelangen, tritt die Nothwendigkeit eines Eisen- 
bahnansehlusses dringend hervor. Doch Ist die 
finanzielle Lage eino keineswegs erfreuliche. Die 
durch die abgesetzten Prioritäts-Stamm-Artien ein- 
gezahlten Gelder sind verausgabt und hat man 
überdies noch einen Vorschuss von ea. 10,000 Tbir. 
in Anspruch nehmen mlssen. Mohrfache Versuche, 
eine Anleihe zu negoeiren, sind gescheitert; von 
den Prioritäts-Stammartien sind nuch 107,500 Thir. 
im Portefsuille, deren Unterbringung mehr als 
wiünschensworth sein muss, wesshalb der Vorsitzende 
wiederholt zur Betheiligung auffordert. Der Kauf 
zum Course von 0)", werde ein gutes Geschäft 
sein. Die Bemühungen wegen Negoelrung eines 
Dariehns sollen gleichwohl fortgesetzt werden. 
Kirzlich angeknlipfte Unterhandlungen berschtigen 
zu der Hoffnung auf Erfolg. Uober die Verhand- 
lungen mit der Köln-Mindener Bahn Betreffs des 
Baus der Bahn von Zeche l'luto nach Herne sind früher 
Mittheilungen gemacht worden. Die Verträge da- 
rüber, sowie diejenigen mit der Ges. Pluto sind 
nun abgeschlossen und erwarte: man die Conces- 
sionen binnen Kurzem, — Dis Commission zur 
Prüfung der Rechnungen pro 1554 beantragto De- 
charge, Ohne Widerspruch ward diess ertheilt. 
Hierauf entwickelte Hr. Dr. Hammasher die 
egemwärtige Lago der Kohlen-Industris Westfa- 
ent, deren Absatzwege in fortschreitender Steige- 
rung durch die ermässigten Frachten seien. Es 
knüpfte sich Kieran eine Erörterung über die Re- 
schäaffung des noch erforderlichen Capitals von ca. 
10,000 Thirn. Allgemein sprach sich die Ueber- 
zeugung aus, dass alle Aussichten auf Rentabilität 
der Zeche iu Frage gestellt würden, weun die 
Eisenbahn nach Ilerne-Bochum nicht gebaut wer- 
den sollte. Bei der Ungewissheit, ob es gelingen 
würde, eine Anleihe zu Stande zu bringen und in 
Anbetracht der Opfer, die dieselbe unvermeidlich 
koste, ari es wüuschenswertli, da-s der Verw.-Rath 
nochmals an die Actionaire eine Aufforderung zur 
Zeichnung der restirenden Prioritäts-Ntammastien 
ergehen lasse. Es wurde hierzu der Antrag ge- 
stellt, dass diese Zeichnungen nur dann Gültigkelt 
haben sollten, wenn solche zusammen die Höhe 
von Gl) Thirm, erreichen wiieden. Dieser Antrag 
fan! in Folge der Erklärung Jes Verw.-Ratlies, 
dass das dann noch fehlende Unpital leicht zu be- 
schaffen sein würde, Zustinmung und einige der 
Anwesenden erklärten darauf hin ihre Bereitwillig- 
keit zur weiteren Betheiligung. Die Wiederwahl 
zweier Mitglieder des Verw.-Rathbes fiel auf die 
Herren Scherenberg und Dr. Hammacher. 
Als Rechnungs-Revisoren ernannte die Vers. die 
Herren Reg.-Rath Kleffel und die Kaufleute J. 
Heyse und D. Coste. 

y Freiberg, 11. Juni. Vor mir liegt der vierte 
Bericht über den Stand des Niederwürschnitz- 
Kirchberger Steinkohlen- Actien- Unternehmens; 
in der am 5, d. Mts. obenbaltenden Gen.-Vers, 
soll derselbe zum Vortrag kommen. Eriauben Sie 
wir zunlichst die Bemerkung, dass der Betrieb pro 
1859 bei einer Einnahme von Thlr. 0,624. 12. 4. 
und einer Ansgabe von Thir. 21.174, 7, 3, mit 
einem Vcherschuss von Thir. MO. 4, 9. ab- 
schliesst. Es künnten bieraus 2 pCt. Dividende ge- 
zahlt werden, doch hat ınan vorgezogen den Veber- 
schnss auf Baucouto zu verwenden. Wird berück- 
sichtigt, dass die Koblengewinnung zum grossen Theile 
noch bei Aufschluss- und Vorbereitangsbanen statt- 
fand, mithie dieselbe ein noch hoher, ausser Verhältnis 
sum Fürderquantum wachsender Nebenanfwand belas- 
tet, nu it das Ergebniss als ein ziemlich befriedigendes 
zu bezeichnen. Der »anmässige 1869er Betriob be- 
wweckte nebender Kabdlahen des erweitertenAbbaner 
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Etage eine Kohlenförderung, während die in der IIL, 
gegen den Ottoschacht uördlich gelegenen, Abbau- 
Etage ausgeführten Arbeiten zu weiterm Aufschlusse 
über die Lagerungsverhältnisse und die Beschaffen- 
heit des Kohlengebirges in dieser Richtung hin 
ausschliesslich berechnet waren, Diesem Plan 
entspricht die Förderung, welche, im Gauzen 136,172 
Schfil. erreichen, aus der I. Etage 012 Schfil,, 
ans der 11. 52,812 und aus ıer II, 3348 Schr, 
betrug. Von den in der L u. II. Etage gewonnenen 
Kohlen, zusammen 132,824 Schfil, kommen 36,523 
auf Vorbereitungs- uml Hülfsbaue, W,501 auf im 
Ansteigen des Flötzes getriebens Abbauürter. In 
welchem Verkältnisse librigens die Fürderung von 
Monat zu Monat zugenommen hat, erhellt aus fol- 
gender Uebersicht Sie betrug im Januar 7859 
Schfil., Februar 6132, März 4922, April 7080, 
Msi 5304, Juni 8964, Juli 10,902, August 15,644, 
September 14,268, October 12,822, November 15,85%, 
und Dreeember 19,373 Schfü. Die Belbstkosten stellen 
sich im Durchschnitt auf öl Pfg. pro Schfil,; 
hiermit der durch die Zeitverhältnisae sehr reduteirte 
durchschnittliche Verkaufspreis (betrug in 1858 12 
Ner.) von 675 Pig. verglichen, ergibt noch immer 
einen Gewinn von 3200 Pfg. pro Scheffel. Der Ge- 
schättabsricht enthält ausser der Erläuterung der im 
vergangenen Jahre umgegangenen Arbeiten den Be- 
tricbspian auf das Jahr 1860. Man hofft auf eine 
Kohlenförderung bis zu 350,000 Schill, und veran- 
schlagt die Betriebsrechnung die Einnahmen zu Thlr. 
76,58. 17, die Ausgaben zu Thir. 50.8. 10, so 
dass der Betrieb Thlr, 35,556. 7 Gewinn aufbrlichte, 
Dagegen werden in 1860 zu den Baukosten Thlr. 
BE8. 28.8 erfordert, Ueberlem werden noch 
ebraucht: Tulr, 8754 zu vertbeilende Betriels- 
Veberschisse pro 1859, pr. Actie 2 pCt, und Thlr. 
16,84. 15 zur Kückzablung des zum Bau der 
Zweigbahn ete. von E. F. Richter dargelichenen 
Capitals, also eine Summe von Thlr, 34,587. 13. 8, 
Diese sollen gedeckt werden durch eine, gegen Ver- 
pfündung einer entsprechenden Anzahl innbegebener 
1113 Stlick) Actien zu eontralirende Anleihe von 
Thlr. 30,100 und durch den Cassenbestund von 
ult. Dee. 1809 mit Thlr. 6094, 10. 2. Die Anleihe 
wire mit BG Thir. im ersten ‚Jahre und mit jo 
De Thirs. in den folgenden Jahren rückzallbar, 
wird wahrscheinlich aber wegen einstwoiliger Mit- 
verwendung von Betriebsüberschüsen zu Bauaus- 
führungen im J. 1860 nicht in voller Höhe auf- 
zunehmen sels. Letzteres wäre freilich sehr zweck- 
mässig, da nicht einzusehen ist, weshalb eine 
Schald in der Höhe von 0,000 Thlrn. vzontra- 
hirt zu werden braucht, wenn das Directorium den 
ealeulirten Betriebs-Ueberschuss von über Tülr. 
29,000, besiehungswelse — nach Abzug der auf 
Amortiention der Anleihs zu verwendenden Thir. 
0 — mehr als Thlr. 22,0 als Dividende auf 
die 4387 Stick emittirte Actien verthellen will. 
Jedwedes Unternehmen sollte von Anleiben nur 
den allorbescheidensten Gebrauch machen, wenn 
auch die, vorab librigens nur auf dem Papler figu- 
rirende, Dividende anfänglich etwas knapper auställt. 

Erfreulich ist die Mittheilung, dass mit einem in 
diesem Jahre unter er westlichen Streichstrecke 
Sc 7 der fl. Abbau-Etage in ziemlicher Entfernung 
vor dem Urtstose angelegten Fallorte das tiefe 
Kohlendötz von vorzüglicher Beschaffenheit und 
ohne Bebeeren verfolgt worden ist und bei sehr 
regelmässiger Ablagerung daselbst bereits eine Mäch- 
tigkeit son Über 5 Ellen angenommen hat, Da 
hierdurch, sowis durch das Fallort Nr. 4 in der 
dritten Etage, enillich durch die nahe der westlichen 
Feldgrenze befindlichen Baue des D-schachtes des 
Niederwürschnitzer Vereins das productivo Kohlen- 
Bütz im nordwestlichen Feldtheile des Ottoschachtes 
an drei Beiton aufgeschlussen ist, #0 ist hier ein 
ansehnlicher Reichtham schöner Kohlen vorhanden, 
welcher, ganz abgeschen davon, dass auch die übri- 
gen im D-schachte des Nachbarrereins noch vorge- 
fundenen bauwürdigen Flötze von ] und 2 Ellen 
Mlichtigkelt elnen Theil dieses nordwestlichen Fel- 
des ıdeeken müssen oder nach Beünden an das 
sechselllgo Flötz sich anschliessen und dasselbe 
verstärken werden, nach der durchschnistlichen 
Mächtigkeit aus einem Flächenrnum von ea. 44,10 
Dliem. inindestens 5,000,000 Sächs. Sch. Koblen 
schütten wird, Imgleichen künuen aus dem süd- 
westlichen und südöstlichen Feldtheile in der I und 
U. Etage, in soweit derselbs zur Zeit durch die 
sehr verzweigten Strelch- und Steigörter bereits auf- 
geschlossen ist, mindestens noch 3,500,000 Schffl, 
gefördert werden. [Den Bericht für die Gen.-Vers, 
lassen wir in nlichster Neo. folgen, da der Kaum 
uns dies heute nicht gestättet.] 


Generalversammilungen. 
Harpener Bergbau - Actien- Gesellschaft. 


Aus dem Bericht des Verw.-Raths in der Gen.- 
Vers. vom 5. Juni entnehmen wir Nachstehendes. 
Bekanntlich wurde bereits in der Gen.-Vers, vom 
%. Sept. 1858 eine Anleibo von 350,000 'Thlru. be- 
schlossen und diese Summe in der Gen.-Vers, rom 
6. Bopt. 1859 auf 800,000 'Thir. erhöhl An Bemil- 
hungen, dieses Capital zu beschaffen, hat es der 
Verw.-Rath nicht feblen lassen; allein, die gemug- 
sam bekannten Zeitrerbältnisse, namentlich die über- 
triebene Abneigung des Golimarktes gegen Kohlen- 
und Eisenwerke, machten alle Anstrengungen frucht- 
los. Der Bericht über die Gen.-Vers, vom 6. Sept. 
1859 gab ein deutliches Bild der damaligen Geld. 
verbältnisse der Ges, Danach betrugen die vor- 
bandenen Schulden über 60,W Thlr.; neus Ein- 
zablungen für die Witten-Duisburger Eisenbahn 
standen bevor, und die monatlichen Kosten des 
Grubenbaues b n d- bie 5OW0 Thir.; die Zweig- 
bahn von „Heinrich Gustav® nach dem Bahnhöfe 
Langendreer, so wie die Anschlüsse an die Eisen- 
bahn auf dem Bahnhofe Langendreer und bei „Prinz 
von Preussen“ erforderten noch grosse Summen, 
D n lagen Zeichnungen der Actionaire auf die 
beschlossene Anleihe von nur 12,60 Thir. vor, und 
keine irgeud gegründete Aussicht auf Beschaffung 
der Geldmittel war vorlauden, Die Ges., die in 
dem Rufo stand, ihre Verpflichtungen stets prompt 
zu erfüllen, stand iu Gefahr, diesen guten Ruf zu 
verlieren, ja die bald eintreteude Nothwendigkeit 
der Betriobseinstellung konnte nicht mehr bezweifelt 
werden. Dhrch einen vorläußgen Credit von 60,00 
Thtr., den die Berliner Handels-Ges. in Berlin gegen 
Ausbändigung eines Cantionsdoeumentss, wele 
jedoch einstweilen nicht eingetragen werden sollte, 
überhaupt auch nicht eingetragen ist, bewilligte, 
wurde zwar die augenblickliche Gelidverlepenheit 
beseitigt, aber lange konnte anch dieser Credit nicht 
vorhalten, da für die gleiche Summe bereits Ver- 
plichtungen vorlagen. Versuche, bei Capitalisten 
und Baukiustitnten in und ausserhalb Deutschland 
das nöthige Capital zu beschaffen, blieben obne Er- 
folg, und schon war der Beschluss gefasst, noch- 
mais au die Actionsire zu sppelliren, und ibmen 
Obligationen zum Course von 85 pCt, anzubieten, 
deren Uebernahme bis zur erforderlichen Höhe bei 
der bisher bewiesenen Theiluahmlosigkeit der Be- 
theiligten freilich mehr als zweifelbaft erscheinen 
musste, als sich die Aussicht orüffnete, das Unpital 
zu beschaffen. Die Unterhandlungen wurden im Oo- 
tober v, J. sofort eingeleitet, und gelangten am 11. 
Aprıl d. J. zum Abschlusse. Die Anleike von 
200,000 Thir. ist mit der Lebensversicherungs- und 
Ersparmissbank in Stuttgart abgeschlossen und be 
reits realisirt zum Course von 85%, gegen 5°, jühr- 
licher Zinsen auf Wjährige Amartisation, jeloch hat 
der Verw.-Rath sofort 140,000 'Thlr, zum Course von 
86°, für eigens Rechnung zurückkaufen müssen, da 
die genannte Bauk sich nicht dazu verstehen wullte, 
200,090 Thir. für eigens Rechnung zu übernehmen, 
und eine zweite Bnnk zn gleicher Botheiligung mit 
der Lebensversicherungs- und Ersparoissbank nicht 
zu gewinnen war, trotzdem das Gutachten eines 
ausgezeichneten würtembergischen Berg-Besmten, 
des Herrn Bergraths Xaller, den die Bank zur 
Untersuchung unserer Werke geschickt hatte, ein 
zu :s war, Da ohne die Üebernahme der 100,000 
bir. dureh den Verw.-Rath der Abschluss der Au- 
leiho such von nur 100,000 Thir. nicht zu Stande 
gekommen wäre, die Lebensversicherungs- und Er- 
sparulsabank aber sich verpflichtete, 8 Jahre lang 
die vom Verw.-Rath zu übernehmenden 100,000 Thir. 
mit #%, dos Conrses von 85%;, gegen 5%, Zinsen und 
1%, Pror. per annum zu beleihen, #0 bat derselbe 
im Interosss der Gesellschaft den Rückkauf abge 
schlossen, und wird in der nächsten or. Gen.-Vers. Vor- 
lagen machen, die dahin zielen, den Coursrerluss 
an diesen 100,00 Tülr. der Gos, wieder zuzuwen- 
den. Wenn nun auch durch diese Anleihe alle Ge- 
fahren, die den Fortbestand bisber ernstlich bedroh- 
ten, beseitigt sind, 80 handelt as sich nun noch dar- 
um, ob dem Verw.-Katho die nötkigen Mittel be- 
willigt werden, um die begumnenen und der Vollen- 
dung nahen Anlagen in ihrem jetzigen Umfange zu 
vollenden, ein ausrelchendes Beirinbacapie) zu hal- 
ten, und durch Anschaffung von Eisenbahn-Wagen 
den Absatz grosser Kohlenmassen zu ermöglichen. 
(Schluss folgt.) 


—le-—— 
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Notizen tür Achhonaire. 
Versammlungen. 


Den 22 Juni Werschen-Weissenfelser Braunkoh- 
lenb.-Ver. 


n„ 2. „  Niederwürschnitz-Kirchberger Koh- 
j lenb.-Ver. 

„ 2% „  Bergbau-Gesell Zollern, 

» % „ Hitten-Gosell. Vulcan zu Duisburg. 
» 3 . Rächsische Bergb.-Eisenhütten-Ges. 
n» & n  Erzgebirgischer Steinkohlenb.-Ver. 

„» 2 „ Anonyme Ges, Bergwerkvorseniging 

voor Nederland. 
» 2% u  Maschinenb,-GessiL zu Heilbronn. 
» %. „ Stettiner Maschinenb.-Gesell. Vulkan. 


» 26. „  Bershau-Gesell, Gelria. 


"» Do u  Gesall. für Borgb. und Hütienbeir. 
Phönix zu Köln, 

„ 27. „ Metallurgische Gesell, zu Aachen. 

» MR. „  Berghban-Gesell, Porta-Westphalica. 

» 2 „ Cbemnitzer Steinkohlen-Gesell. 

»„ &. .„  Hannorer'sche Bergw.-Gesell. 

» 2 „  Btettiner Maschinenb.-Gesell. 

» 9 „  Ormontawitzer Bergbau-lesell, 

» 2 „  Berghau-Gesell. Caroline zu Essen. 

» 3. „  Prauskor Dergwerks-Ver. 

" 3%. ,„  Silber-u. Bleibergw.-Gesell. zu Hole- 
re 

#» M ;. Zwickau-Bruckenberger Kohlenb.- 


Ver. 
Zwickau -Oberbohndorfer Kohlenb. 
Ver. 
Neusser Bergbau- u. Hütten-Gesell, 
„»  Grünser Steinkoblenb,-Ver. 
„  Asctien-Gesell, Paulinenhütte zu Dort- 
mtunil, 


Einzahlungen. 


Bu %. Juni Taler. 5 — Hohndorf - Bernsdorfer 
Koblenb.- Ver, 


„% » 10% Lugau-Erlbacher Kohlenb.-Ver. 

„u 10% Walleck’ische Kupfer-Gesell 

» M. » Thir 5 — Oberhohndorf- Schader 
Stoinkohlenb.-Ver. 

„BR. u. Thin 5 — Öberhohndorf- Schaler 
Kohlenb.-Ver. 

“rn Thle 4. 14%, — Grlünser Steinkoh- 
lenb.-Vor. 

„3. Jali 10%, Georgs-Marien Bergw.- u. Hüt- 
ten- Ver, 

» L „10% Bergwerks-GeselL Wilhelmine 
Victoria 

„1 „30, (Prior) Säichs-Thüring. Braun- 
kohlen-Gesell. 


| 


Bürsen-»-Notizen. 


Berlin, 16. Juni, Hörder Hüttan-Ver. 58 G- 
Minerva 25%, bez, Neustädter 3°, bez. Berl, Ei- 
senbahnbedarf-Fahr. 50, G. bez. 

Höln, 11. Juni. Köla-Müsener W bez. — Köl- 
a. Bergw.-Ver. 40 B.— Kölner Maschinenb.-Ges. 

ja 6 











Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 15. Juni. 
pr. 10 Zoll-Pfd. Thir. 


Deutsches Hokkehlen-Roheisen . - » 1 2 
Inländisches Coke Roheisen, affinnge . ,„ 1. 1%. 
Inländisches Coke Hoheisen, grau zum „ 
Vergiessen - » ver rer Wan 1% 
Sehottisches Nr. 1 Rabeistn - - =. + 1a 1% 
4 #r Ry7 


Stabeisen, grobe Dimensionen . . „ 
Böoher Zük. © >» = = re Herr r Pan 
Gewalzier Zink. » » =» 200.0. Bir 
Kupfer, russisches, Paschkoff . x, 4 u 
" " Demldol . - +. 
„ englisches, in Blöckehen . . , 
„ feine Hosetten, I. Qual.. . , 37 


er 
2 
PS 
IE I 


Raffinirt Weirkbli . an 7 

farbli. » » - - MI u Ba 
Bauea-Zun : = 2 ne HT 

Zun, engl. In Blöcken . ». 2 2x., #8 „Er 
Regalus Antimoni -» -» + 22... 0 
GeSahl . 2 >» rs „zo 
Poddel-Sahl . » » 2 2 Hr 7 HH WM on 
EdekStahl . » 2 2 2 2 er rs Mu — 
Goldiltte » 4 2 en nn nn Bm 
Bißergläte > «2 2 20 e > au 


Es ist seit unserem letzten Bericht in Metal- 
len eine festere Stimmung bemerklich, obgleich 
wir an obigen Preisen noch nichts za verändern 
haben, 

Roheisen ist in Schottland wieder etwas gestie- 
gen und scheint weiterer Erhöhung empfänglich, 

Blei ist selten und sehr geirngt, man zahlt für 
raffinirt Weichblei 7 Thir. per 100 Pri. 

Ziuk 'ebenfalls fest und ohne grossen Vorrath. 
Für die Preise von Zion wird die holländische 
Auction vom 28. d. maassgebend sein. 

”* Berlin, 16. Junl (Wochenberieht von J. 
Mamroth, verekl, Makler und Taxator). Unser Markt 
für Metalle verharrte in seinem flauen Tone, ohne 
dass die Notirungen wesentlich zu verändern wären, 
Robeisen. Weder in effeetiver noch in Lieferungs- 
waare fand in der verflussenen Woche irgen! ein 
Verkehr statt; die nominellen Notirungen sind: für 
Schottisches ab Lager 14, Thl., auf Lieferung 1'/s 
Thlr, Engl. 1° Tblr, Sehlesisches Holzkohlen 
1%, Thlr. ab Oppeln, in Cokes-Roheisen 1'/, Thir. 
ab Gleiwitz und Inband offerist. Stabeisen. Im 
Grosshandel kein Umsatz. Dagegen gute Frage Im 
Consumtions - Geschäft. Detailpreis für Engl. und 
Schles. gewalzt 4", Thlr., feinere Sorten 4°, Thlr., 
Staffonlahire HH", Thlr., Geschm. 5 bis 5%, Thlr. 
per Ctr. Alte Eisenbahnschienen. Darin geht 
wenig um, da Consumenten ihre grösseren Vorräthe 
aufbrauchen wollen, Inländische zu 1%, Thlr. käuf- 
lieh, im Detail 2% Thlr Blei. Gut gefragt, 
Preiss fest, wenn nicht gerade höher zu nennen. 
Harzer T— 7, Thir., Spanisches 8! Thlr. Banea- 
zinw Der Verkehr darin unbedeutend, die Proise 
eher etwas nieileiger, grössere Posten A 46", Thlr. 
küuflich, im Dreail Thlr. bezahlt der Center, 
Zink blieb bei beschränkten Umsatze doch sim- 
bil: ab Breslau gewilhnliche Marken 5, The, 
WH. 6%: Thlr. Geld, in loco T7—7'/, Thir. bezahlt. 
Kupfer. Der Consum scheint vorerst befriedigt and 
wartet auf billigere Preise, um mit neuen Einkäu- 
fen vorzugehen. Notirungen: Paschkow 41 Thir., 
Demidoft 38 Thlr., Englisches und Schwedisches Rn 
Thir., Amerikanische und Australisches % Thlr. 

er Onssa, im Detail 24 Thlr. höhere Notirungen. 
Kanselbiache 6-7 Thir. nach Qualit. 

Kohlen. Träger Handel, um zu verkaufen muss 
man unter den Bezlehungspreisen abgeben können, 
einzelne Ladungen Westhartler-Btückkohlen wurden 
A 21, Tür gehandelt, geringe Englische 
Stiekkohle 19-0 Thir., doppelt gesiebte Lamb- 
ton-Nuss- 17 Thie., geringe Naskohle 15%, —16 
Thlr. und Cokes 151,4--16%, Thlr. per Last. Schle- 
sische Kohlen unverändert und Holzkohlen in La- 
dungen A %, Thir. Tonne käuflich. 

Charleroi, 16. Juni, Koheisen affinage 
weisens fr. #2. 50; granen fr. 9; moulage No, 1, 
fr. 107. W; No, 2, fr, 105: No.85, 100; No. 4, fr. 9b: 
No. 5, fr. 90; Holzkohleisen fr. 160; Stab- 
eisen No. 1, fr. 160 & 165: No. 2, fr. 170 & 180; 
No, 3, fr. 10 & 200; Schienen fr. 151. 50 & 160 

r Tonne. 

Lüttich, 16. Juni. Roheisen affınage gem. 
fr. 82.50 4 85; grauos fr, 85 A 87.50; Monlags 
Kr. 1, fr. 110; Nr. %, fr. 105; Nr. 3, fr. 100; Nr, 4 
fr. %: Nr. 5, fr. 0; Stabeisen Ne 1, fr. 100; 
Nr. 2, fr. 180; Nr. 3, fr. 200 per Tonne. 

ı London, 16. Juni. In Metallen ist noch 
keine Besserung zu berichten; an grösseren Bestel- 
lungen ist Mangel und Speculanten finden noch 
keine Veranlassung zu Operationen. 

Blef ist anhaltend Hau und wird 5 Sh, pr. Ton 
niedriger notirt."Engl. Block Lat. 21. 10 Sb. & Let. 
24., Spanisches Lat. 21. 5 Sh, pr. Ton. 

Kupfer, Das Resultat dor Versammlung unserer 
sonlisirten Schmelser, welche in dieser Woche 
stattfand, Ist ein Festhalten an den bestobenden 
Notirungen, nämlich: Tile und Cake Lst. 17. 19 
Sh., best selected Lat 110 10 $h. pr. Ton. 

Sehottisches Rohelsen war Anfangs dieser 
Woche lebhaft gefragt, allein die Kaufust nahm 
nachgehends etwas ab und es wurde schliesslich zu 
50 SL pr Ton für gem. Nrn. pr. Contant gehandelt. 

Stabeisen unverändert. Für Schienen zeigt 


! sieh etwas mehr Frage, die noch nicht ausreicht, 


um eine Besserung der so sehr gedrlickten Preise 
zu veranlassen. 

Zink fand mehr Beachtung und der Preis hat 
etwas angezogen, indem augenblicklich unter Lat 
20. 10 Si. per Ton keine Abgeber sinil. 

Zinn fest; Engl Block Zst. 186, raffin, Lat. 
199. Banca Lat. 186, Straits Lat. 129. 10 St. & 
Lat. 190 per Ton. Wegen der bevorstebenden hol- 
ländischen Auction, In welcher höhere Preise er- 
wartet werden, zeigen die Inhaber keine Neigung 
zu billigeren Verkäufen. 


Weissblech; geringe Pründe M Bh. ä 24 Sh. 
64, bessere 25 Sb. a 25 Bir 6 d. per Kiste. . 

4 Mamburg, 16. Junl, Das Geschäft in Me- 
tallen bewegte sich auch in dieser verflossenen 
Woche in sehr engen Grenzen. Nur Blei hatte 
mehr Nachfrage und was von deutschem Blei dispo- 
nibel war, zusammen oa. 70,000 Pfd.. wurleru 14 Mk. 
| are Es sind jetzt nur noch os, 50,000 Pfä. 

panisches Blei am Ylatz, die auf 14 Mk. 8 Sch, 
gehalten werden. 

Kupfer geschliftslos, Notirung für E KW und 
Sehwel. Areata 70 Mk., Dronihoimer 73 Mk., Rus- 
sische Sorten 76 & 34 Mk. 

Zink ist eine Kleinigkeit billiger zu kaufen, 
nkmlich zu 13 Mk. 6 Sch, doch ist nichts Nennens- 
wertlies darin umgegangen. P,5., An heutiger Bür- 
sa wurlen 100 Cir. loco zu 13 Mk. 6 Sch. be 


geben. 

Zinn, bedingt 15%, Sch, für Banca, 14%, Beh. 
für Englisches. 

g Rotterdam, 16. Juni. In Banen Zion 
geht wegen der berorstebenden Austivon wenlg um. 
Die Umsätze beschränkten sich diese Woche auf 
en. 650 Blücke zu fl. 79/4, zu welehem Preise Ab- 
geber bleiben. 

Blei bleibt gut behauptet. 

In Kupfor gebt nichts um. 








Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfä. Tbir. 29. Wä—Sgr. 
„ Frankfurt mM 4 4 FL5LMWAG2ICK 
„ Hamburg „ Mk Mk. 27%, Bo. 








Wechsel-Course. 
Köln, 18, Juni 1860. } Briefe, 4_ Geld, 











Amsterdam p 20 Fl. . » k. 8. 142 11! 
do. ie sem — I 10 
Paris p W Fes . - - + k. 8 7u | — 
Antwerpen p. 3 Fra . . 8 TM/ıs _ 
Brüssel p. Fe. k. 8. TV! _ 
London p. L.-St. kR,61#, _ 
de, > aM 6.17%, 
Wanburg p. 300 Mk. D“, k. 3.10%] — 
do. .r . 224m I _ 
Bromen p- 100 Thlr. Ld'or. & 3.1108 | — 
Frankfurta.M. nawruiserı-r) 8) 57 _ 
do, = em — ba1R 
Augsburgp. 150FI.(QUFL-F.) k. 8 Bö%ro _ 
Wien p- To n...W.. . kl — = 
nr nn nn 
Geld-Course. 

Brf, Geld | Brf. Gld. 
Frieded'or 6,20, —5,20,— |5 Fres. 1,10,1 1, 410 
Ausl. Pist 5,18, 5,126 |Fr Kant — 1,16, 6 
Napold'or 59, 58,4 |Brab. ‚do, — 1,16.— 
Holl.10-Fl. — 5,186 |Am. Doll. — — 
Lir.SterL — 6,18, [Asl.K-Anw — En 
L——— | ——— 

Submissionen. 


Gönigl. Niederfälefifg - Märkifde Eifenbahn. 
Lieferung von 40 Stück Achsen mit Speichen- 
rädern zu Personenwagen — Termin in Berlin 
2. Juni. 

Oberfchlefifcdre Eifenbahn. Lieferung von 21,4 
Stück Stossverbindungen zu4 Zoll hoben Schienen. 
Termin in Breslau 25. Juni. 

Oberfärlefische Eifenbahn. Lieferung von Stück 
Gusstahl - Achsen für Güterwagen. — Termin In 
Breslau 26. Juni. 


Dr 


Berichtigungen in den Aufsätzen „üher den 
Brennmaterialienverbrauch beim Hohofenbe- 


triebe“ Nr. 46. 

8. 379, Sp. II, Z. 11 von unten ist der Binde- 
satz: „und dass an ihnen ein Drittel, ja die Hälfte 
des ganzen Kohlenverbrauches, naf die Einheit des 
benbsichtigten Boheisenproductes bozogen, hängt.“ 
zu lischen. , 

8, 380, 8p. I, Z. 6 vw. m. lies: wohl leicht, 
statt wohl nicht mehr. 

8, 380, Sp. IL, 2 div. lies: Fadens, statt 
Factos. , 

5. 380, Sp. TIL, 2,20 r. u. lies: 10%, Ser, 
statt 104" Sgr- 
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So eben ist erschienen und in F. €. Eisen’s HOf- Buch- und Kunst- 
handlung zu haben: pi 
10 


Eigenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle 
dargestellt in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwürme einnehmen. 
1) Wasser, durch Eigenschwere. 2) Aluminium. 5) Spiesglanz. 4) Zink, 5) Zinn. 
6) Einen, geschmiedet. 7) Nickel, geschmiedet. 8) Hupfer, dessen Eigenschwere. 0) Wismuth, 
10) Silber, 11) Blei. 12) @mecksilber. 13) Gold. 14) Platin, geschmiedet. 
Preis 7'/, Sgr. 








Empfohlen von sämmtlichen Königl. Regierungen der Preussischen 
Monarchie 


Erd- und Himmelsgloben 


von Adami, 
Im Preise von 1 Thlr. 10 Sgr. bis zu 300 Thlr, 


Unsere grosse Auswahl dieser anerkannt schönsten und besten Globen erlauben wir 
uns in empfehlende Erinnerung au bringen. Statt aller Anpreisungen bemerken wir, dass neben der Empfeh- 
lung der Hönigl. Regierungen sich auch der berühmte Geograph Herr Professor 1 
Ritter in Berlin in einem mötivirten Uriheile, welches wir nachstehend im Auszuge geben, sehr 
anerkennend darüber aussprieht. Herr Professor Ritter sagt u. A.: 


Die Adami'schen Globen zeichnen sich durch die Zweckmässigkeit Ihrer technischen und 
sehr klaren Ausführung besonders aus. Die doppelte in Blau und Braun gegebene Färbung 
für Wasser und Land erleichtert die klare Sonderung in beide, wunderbar durcheinandergreifende, 
Düssige und feste Hauptformen der Planstenoberäche. Dieses ist vor Allem zur Gesammthe- 
trachtung so re um sich die übrigen Erscheinungen derselben, wie Erdtbeile, Inseln, 
Gebirgszüge, Ebenen, Meeresströmungen, klimatische Zustände u. s. w. in ihrem Causalzusammen- 
hange und in ihren Unterscheidungen zum Verständniss bringen zu können, #le ermöglichen und 
erläutern die Gliederung des ganzen Erdsystems in klarem Zusammenhange, sowie die Ver- 
gleichung jeder Erdstelle in ihrem tellurischen Naturverhältniss zu jeder andern Erdstellung im 
Besondern und im Allgemeinsten, woraus der grösste Sehatz wichtigster Betrachtung fllr den 
Denker herrorgeht ete. 


Die Ausstattimg der Globen if fo elegant, dafı diefelben neben dem wiflen- 
fchaftlichen Intereffe auch als Bimmerzierde dienen. 


Die Globen von 4 Zoll, & Zoll, 127% Zoll rhein. Durchmesser, welche letztere einem Um- 
fange von ?% Fuss 4 Zoll entsprechen, sind für das gewöhnliche Bodärfniss die zweckmässigston und 
kosten ja nach Ausstattung und Grösse 2 Thir., 5 Thir, 6 Thir. ete. bis zu WM Thir. 


Aufträge können sofort ausgeführt werden. 


Köln, F. C. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung. 





In F. €. Eisen's Hünigl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Höln ist so cbenerschienen: 


Die Rechtsgültigkeit 
der 
Distriets-Verleihungen 


[952 Die 
Patent-Portland, Roman, 


Medina & Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


2 Preussen. für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
Eine Abhandlung zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
von Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete, etc., 


sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Haesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Dr. jur. Heiar. Achenbach, 


Königl. Kreisrichter, Hllfsarbeiter am Rhein, Ober- 
Berg-Amte und Privat-Docent an der Rheinischen 
Friedrich- Wilhelms-Universität 


Preis 10 gr. 


Glück auf. 


Zum Betriebe eines mitchti- 
g- Braunsteinlagers, welches 
hochprozentigen Stein liefert, 
wird ein Theilnehmer mit ent- | 
sprechendem Capital gesucht, 
"rankirte Offerten befördert die Expe- 
dition sub L. K. 958. 


Im Selbstverlage des Verfassers ist erschienen 
und von demselben, so wie In Köln von der FC. 
Eisen’schen Hof-Buch- und Kunsthand- 
‚ lung durch frankirts Zuschriften zu beziehen: 


Karte des Kohlen-Reviers 
in der Gegend von Lugan, 


von A. Dietrieh, Maärkscheiler in Lugau. Preis 
eolorirt 1 Thir. 10 Sgr., schwars 1 Thir. (3%) 


JOHN ROGERSON «CH 


Newcastle on Tyne 
d 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissoments für 


Derwent raffinirto Platten, Schienen, 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, forner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter-Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserno Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [38] 


Die Peter-Pauls-Hütte bei 
Dürscheid, 


in der Nühe von Berg-Gladbach und 
Bensberg, seither zur Roheisen -Erzeu- 
gung mit Holzkohlen benutzt, und s0- 
wohl durch Wasser- als Dampfkraft be- 
trieben, steht mit oder olıne eine Anzahl 
umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum 
Verkaufe, weil sıc als Zweig-Etablisse- 
ment einer entfernten grössern Hütten- 
Gesellschaft die Verwaltung erschwert. 
Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, 
und ist deswegen das Werk zu jeder be- 
liebiren Fabrik einzurichten. Näheres 
auf frankirte Anfragen unter F, W. H. 175, 
die die Exped. d. Bl. befördert. [931] 








Ein Techniker, welcher längere Jahre der 
Leitung eines grossen Moor-Betriebes vorstand, 
empfiehlt sich zur Anlage und Einrichtung 
von Form-Apparaten, Trocen-Apparaten und 
Preffen für Torf und Graunkohlen, und über- 
nimmt derselbe für die Leistungsfühigkeit der 
Pressen und Apparate die umfassendsten 


Garantien. 
Nähere Auskunft ertheilt die Redaetion 
d. Bl. (962) 





kölnische 
oA nerawerkr 
Gesellschaft, 


(Nicht Bergwerks- Verein.) 


Die sämmtlichen Gruben und Muthun- 
gen der genannten Gesellschaft werden am 


Samstag den 30. Juni c., 
Mittags 3 Uhr, auf meiner 
Amtsstube Langgasse Ir. 2a 
in Köln, 
woselbst auch vor dem Termin das Nähere 
zu erfahren ist, an den Meistbietenden 
verkauft. 
Die Gruben und Muthungen liegen alle 
im Bergamtsbezirke Siegen. 
Köln, am 14. Juni 1860. 


Bieger, Notar. 


Ein theoretisch und prak- 
tisch gebildeter junger Berg- 
mann, der mehrere Jahre lang 
auf einem kleinen Erzberg- 

bau als Betriebs- und Rechnungsführer 
fungirt hat und mit guten Zeugnissen ver- 
sehen ist, wünscht ähnlich oder als Ober- 
steiger auf einem grösseren Werke placirt 
zu werden. 

Gefäll. Franeo-Offerten nimnit die Exp. 
d. Bl. unter Lit. 0.6. 961 entgegen. 


a 
Verantwurüscher Kodasteur, In Veriretang: F. C. EISEN in Kölm Commissluns-Verlag vos F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang in Köln, Druck ven Wilb- HASSEL In Köla. 


ur 50. 
vV. Jahrgang. 


Aboanementspreis: 
wierteifährlich 1'/ Thie. in Köls 


i Tele. 15 Ser. 
durch die Preassische Past 
und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG-, 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


Einrückungsgebühren 


11,4 Ser. für die Petlt- Zeile 
oder deren Raum, 


Bodaction und Expedition 
Foledrich - Wilhelmszrasse Nr. 3, 





Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 ; filr Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Könlgl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Ne. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersscht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgellefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €, Eisen's 


Königl. Hof-DBuch- und Kunsthandiung, 
Friedrich-Wilbolmstrasse N. 2 
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Die Hütten- und Hammerordnung des 
Siegerlands 


+ Köln, 21. Juni. 

Wir haben unsere Leser von den Verhand- 
lungen in Kenntniss erhalten, welche in der 
letzten Zeit über die Aufhebung der Hütten- 
und Hammer-Ordnung für das Land 
Siegen vom 25. Januar 1830 von meh- 
reren Seiten wieder angeregt und theils bei 
den Bergbehörden, theils von dem Landtage 
geführt worden sind. Wir erinnern unter an- 
dern an den in Nr. 42 und 44 unsres Blattes 
gedruckten Bericht, den die Bergwerks -Com- 
mission des Hauses der Abgeordneten am 28. 
April d J. über verschiedene, für und gegen 
die Aufhebung der Hütten- und Hammerord- 
nung eingegangenen Petitionen erstattet hat, 
und an den Beschluss des Abgeordnsten-Hau- 


ses vom 7, v,. M,, wonach über diese Petitio- 
nen zur motivirten Tagesordnung übergegan- 
gen ist. Auch haben wir schon früher Act 
davon genommen, dass das Handelsministeri- 
um auf Anregung der Handelskammer fir den 
Kreis Siegen den Versuch gemacht hatte, die 
betheiligten Hammer- und Hüttengewerkschaf- 
ten zu gemeinsamen Anträgen wegen Aufhe- 
bung der für die Eisen-Industrie des SBieger- 
landes noch bestehenden Gewerbe -Beschrän- 
kungen zu veranlassen, dass dieser Versuch 
jedoch von keinem befriedigenden Resultate 
begleitet war. Vom Ministerium ist jetzt, in 
Conformität mit dem Beschlusse des Hauses 
der Abgeordneten und mit den Motiven des- 
selben ein Bescheid an die Handelskammer 
erlassen worden, wonach der Staat es ablehnt, 
die Initiative wegen Beseitigung der Hütten- 
und Hammer-Ordnung zu ergreifen und finan- 
eielle Opfer zur Entschädigung der privi- 
legirten Gewerkschaften zu bringen. Da dem- 
nach die amtlichen Verhandlungen mit dem 
Bescheide vorläufig abgeschlossen zu sein schei- 
nen, so lassen wir seinen — ein allgemeines 
Interesse darbietenden — Theil hier zur Ver- 
vollständigung unsrer früheren Referate folgen. 
„An die Handelskammer für den Kreis 
Siegen zu Siegen.“ 

„Um den in den Vorstellungen vom 21. Sept. u. 
21. Nor, v. I. wegen Aufhebung der Hütten- und 
Hammer-Ordnung für das Lanıl Siegen vom 29. Jan. 
1830 nledergelegten Wünschen zu entsprechen, habe 
ich, wie der Handelskammer unterm 17. Dee. v. J. 
eräffnet worden ist, dem Antrage Folge gegeben, 
dureh einen Commissar eine Vermittelung zwischen 
den, bei den Hütten und Himmern betheiligten 
Corporationsgenossen zu versichen. 

Die am 8. März d. J. vor dem Ober-Bergrath 
Brassert, als Commissar, zu diesem Zwecke zu 
Fickenhlitten gepflogene Verhandlung hat indess 
nicht zum Ziele geführt, indem die erschienenen 
Corporationsgenossen sich zwar einstimmig für die 
Aufhebung der Hütten. und Hammer- Ordnung 
gegen Entschädigung, und zugleich auch dafür aus- 

spröchen haben, dass die zu leistende Entschä- 
Hieung sowohl den Hätten wie den Hämmern zu 

währen sei, dabei aber die Erklärung abgegeben 

aben, dass die Entschädigung, da sowohl die 

Kreisstünde, als auch die Handelskammer jede 
Betheiligung daran abgelehnt haben, von Seiten 
des Rtaats zu leisten sei. — Bei dieser Lage der 
Rache Ist es nothwendig, der Handelskammer den 
Standpunct nochmals bestimmt zu bezeichnen, wel- 


chen die Staats-Regierung in Beziehung auf dieselbe 
einnimmt. 

Es liegt nicht im allgemeinen Stants-Interesse, 
die Hütten- und Hammer-Ordaung ohne ausdrück- 
lich darauf gerichteten Antrag der Interessenten zu 
beseitigen, weil nach Vollendung der in der Aus- 
führung begriffenen Eisenbahnen dieselbe der Ver- 

üsserung der Roheisen- und Stabeisen-Production 
en die Anlage neuer Hohöfen und Puddlings- 
werke, welche Cokes und Steinkohlen verbrauchen, 
nicht entgegensteht, ein Bedürfniss zur Vermehrung 
oder Aumlehnung von mit Holzkohlen zu betrei- 
benden Worken aber nicht vorhanden ist, Ebenso- 
wenig liegt auch für den Staat eine Voranlamung 
vor, für diesen Zweck irgend welche Opfer zu 
bringen, weil das Interesse, welches die Hütten- 
und Hammer-Interessenten des Landes Biegen an 
ihrem gegenwärtigen Privilegium haben, eln rein 
privatrechtliches ist, der Staat dasselbe aber weder 
zu beeintrlichtigen die Absicht hat, noch dafür in 
Anspruch zu nehmen ist, wenn Äussere Verhält- 
nisse dessen allmählige Entwerthung herbeiführen. 
Glauben daher die Hütten- und Hammer. Corpora- 
tlonsgenossen, dass es ihren Interessen a gone 
die Beschränkungen, welche die Hütten» und Ham- 
mer- Ordnung ihnen auferlegt, gegenwärtig, wo die 
Vollendung der das Kohlen-Revier mit dem Lande 
Siegen verbindenden Eisenbahnen bevorsteht, auf- 
gehoben zu sehen, so ist es auch ausschliesslich 
ihre Sache, diese Auflebung bei der Stants-Re- 
gierung, die dazu bereitwilligst die Hand bieten 
wird, zu beantragen. Ueber die Frage aber, ob und 
welche Entschädigung die Interessenten etwa in 
Ansprüch nehmen wollen, muss es ihnen ebenso 
überlassen bleiben, sich zuvor selbst zu einigen, 
wie diejenigen Personen zur Beschaffung der Ent- 
schädigungssumme zu veranlassen, von denen sis 
glauben, der Vortheil, den die Aufhebung der 
Beschränkung ihnen gewährt, sie bestimmen wird, 
demselben peeunalre Opfer zu bringen. Nur wenn 
von den Hätten- und Hammer-Corporationsgenossen 
gegen den Staat kein® Entsehädigungs-Anspruch er- 
hoben wird, kann Seitens desselben auf den von 
ihnen zu stellenden gemeinsamen Antrag wegen 
Aufhebung der Hütten- und Hammer-Ordnung ein- 
gegangen werden, indem das Forthestehen derselben 
den allgemeinen Staats-Interessen nicht zuwider- 
lkuft, der Stant demnach also auch nicht verunlasst 
ist, bei der Aufhebung die Initiative zu ergreifen 
oder dafär finanzielle Opfer zu bringen. 

Der Handelskammer bleibt überlassen, biernach 
die weiteren ihr angemessen erscheinenden Schritte 
zu thun,* 


Berlin, 21. Mai 1860. 


Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arheiten, 


(gez.) von der Heydt, 
er 


u 


DER BERGGEIST. 





Die Oberschlesische Steinkohlenbergban- 
Bilfscasse. 


ssAus Oberschlesien, 18. Juni. 

Die Verwaltung der Öberschlesischen Stein- 
koblenbergbauhilfscasse nimmt seit einiger Zeit 
das Interesse der bergbautreibenden Contribu- 
enten mehr als sonst in Anspruch. Nächst 
der allgemeinen, durch den Zeitraum mehrerer 
Jahre bereits ventilirten Frage — wem in Zu- 
kunft die Verwaltung der Casse zukommt —, 
tritt für die Gegenwart die Frage in den Vor- 
dergrund: wie die vorhandenen Fonds zum 
wirklichen Vortheil dor Contribuenten verwandt 
werden sollen? Die unglücklichen Resultate, 
welche der Bergbauhiliscasse die ihr auferlegte 
Zinsgarantie fir die Prioritätsactien der Wil- 
helms-Baln gebracht haben, der Mangel je- 
des glinstigen Erfolges selbst für die wenigen 
an jener Bahn liegenden Gruben, und manche 
andere Geldverwendung der Vergangenheit, 
haben ein regeres Interesse zur Sache bei den 
Beistenernden erweckt. 

Zwei Gegenstände von grüsserer Wichtig- 
keit beschäftigen gegenwärtig die Contribu- 
enter, 

Das K. Ministerium für Handel etc. ver- 
laugte einen Beitrag von 200,000 Thlr. in 6- 
jährigen Ratenzahlungen aus der Oberschlesi- 
schen Bergbauhilfscasse als Beisteuer zu den 
vorn Staate unternommenen Oderbettregulir- 
ungsarbeiten,. Die Contribuenten versagten 
wiederholt die Gewährung, wenngleich wohl 
Niemand mehr als sie inder Lage waren, einen 
Eifeet dieser seit Decennien betriebenen Ar- 
beiten herbeigeführt zu wünschen, sie verang- 
ten eine Beistener ans dieser Canse, weil die 
Verhandlungen für Fesstellung der Garantie 
eines soliden Tarifs der Bergwerkaproducte 
auf der Oberschlesischen Bahn für den 
Trausport bis zur Oder fehlschlugen, und 
weil sie mit Recht fürchten mussten, dass der 
Nutzen der von ihnen gebrachten schweren 
Opfer von der Öberschlesischen Bahn durch 
Frachttarifsteigerungen ausgebeutet werden 
wiirde, 

Im Gegensatz zu diesem nunmehr fallenge- 
lassenen Projeet ist in neuester Zeit der Vor- 
schlag gemacht worden, da vorzugsweise die 
Taritlestsetzungen auf der Ober- und Nie- 
derschlesisch - märkischen Eisen- 
bahn dem Verkehre der Bergwerksproduete 
heumend entgrgentreten, den Verwaltungen 
dieser beiden Bahnen die Offerte zu wachen 

- aus der Oberschlesischen Bergbauhilfscasse 
mehrere Jahre hindurch jährlich einen Beitrag 
von 50,000 Thilr, diesen beiden Balınen zu 
steuern, weun die Verwaltungen dieser Bahnen 
eich verpflichten, Steinkohlen, Cokes und Eisen 
für den Tarifsatz von 1 Pfennig pro Ctr. und 
Meile zu verfrachten. 

Im Vergleich mit der jährlichen Verwendung 
der gleichen Summe zu den Oderregulirungs- 
arbeiten, ist, abgesehen von dem bereits gerügten 
Mangel jeder Gewähr, nicht zu leugnen, dass 
die Stockung im Verkehr mit Borgwerks- und 
Hüttenproducten eine unerträgliche Höhe er 
reicht hat,und ist es nicht die Fernsicht auf eine 
bessere Zukunft, sondern nur die schleunigste 
Hilfe, welche den Oberschlesischen Bergbau-Pa- 
tienten retten kann, 

Die Arzneidosis von jährlich 50,000 Thlr., 
wenngleich in fremde Magen angewandt, wird, 
davon «ind wir überzeugt, sich ohne Vergleich 
wirkungsreicher erweisen, als die schweater- 
liche Dosis von 40,000 Thle., wenn sie auch 


noch 30 pünctlich von der Wilhelmsbalın ein- |; Kückschritt sie aufzulösen vermag, denn dieser 


genommen wird. 

Wir wollen ung keinen zu grossen Illusio- 
nen in dieser Bezichung hingeben, aber diese 
Maassregel wird doch den Verkehr neu bele- 
ben, sie wird die Bahnverwaltungen überzew- 
gen, dass ein Turifsatz von 1 Pfennig pro 
Ctr. und Meile besser ist, als der Mangel an 
Fracht bei hohen Sätzen, sie wird endlich 
manche Arbeiterhaud in Thätigkeit erhalten, 
die daran ist ruhen zu müssen, Thut somit 
das Eurige zur Verwirklichung des Projeetes, 
über bewahrt gleichzeitig den Lebensquellen 
unserer Bergbauhilfscasse die Zuflüsse und 
vermeidet jeden sicht vollständig gerechtiertig- 
ten Abfluss, mit einem Wort, — seid sparsam 
in Verwendung der Fonds. 

Der zweite die Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmende Gegenstand betrifft die Fortsetzung 
der Triangulirung, Vermessung und COhartir- 
ung des Oberschlesischen Bergbaudistriets 
für Rechnung der Bergbauhilfseasse, Seit 
Jahrzehnten geben uns die Errichtung von 
Signalthürmen, seit einigen Jahren auch 
div Bergbauhiliscassenrechnungen von dem 
Umgehen dieser Arbeiten Kunde. Der Ge- 
genstand dieser I'rage ist aber dadurch eine 
Frage der Gegenwart geworden, weil es sich 
un die lebenslängliche Anstellung eines Be- 
anten zur Beaußichtigung dieser Arbeiten 
handelt, zu der die Zustimmung der Contri- 
buenten nothwendig erschien. Es wird zunlichst 
wohl die Aufgabe der Contribuenten sein, eich 
über die sehr wichtigen Vorfragen klar zu 
werden, ob nämlich diese Vermessungsarbeiten 
für den Bergbau durchaus hotliwendig sind, ob 
der aus ilmen demselben erwachsende Nutzen 
sie wenigstens dringend wiinschenswerth macht, 
ob die Beschlewigung der Arbeiten ein praktisches 
Interesse hat, wenn bei grosser Beeilung sie 
beendet werden, und auf welche Weise die erlang- 
ten Resultate gemeinnützig gemacht werden 
sollen, endlich aber welches dio Summen sind, 
welche dieso Arbeiten beanspruchen. Die Be- 
antwortung dieser Voriragen dürfte der Erür- 
terung der eigentlichen auf der Tagesordnung 
stehenden Fragen vorhergehen und sie gleich- 
zeitig mit erledigen. 

Wir wollen keiner Entscheidung vorgreifen, 
aber die Nothwendigkeit der Arbeiten, minde- 
tens aber der praktische Nutzen für unseren 
Bergbau muss schr klar documentirt werden, 
wenn die grossen Summen (es handelt sich 
um mindestens 100,000 Thir.) zur bisherigen 
Fortsetzung bewilligt werden sollen. 

Die beiden oben erörterten Gegenstände 
wurden bereits im Bergbauhilfscasseneomite 
berathen. Bei der grossen Wichtigkeit der- 
»elben, verlangte das Comitd die Einberufung 
einer Generalversammlung aller Contri- 
buenten; hoffen wir, dass der dieserhalb am 
22, d. anstehende Termin ein frachtbringender 
sein wird. 


ne 


44 Etwas über die Bedeutung eignen 
Eisenerz-Abbaues bei den Roheisenhütten. 


Von Berg: und Hätten Ingenieur Stein in Hof. 


Dies relative Identität des Berg- uad Hütten- 
wesens, die Zusaminengehörigkeit Beider, geht 
aus dem Verhältniss hervor, dass für die 
Metallurgie das Eine ohne das Andere nicht 
denkbar ist, Diese Identität muss daher auch 
stets dieselbe bleiben; kein Fortsehritt wird sie 
je aufheben können, eben 80 wenig wie ein 


— bei dem Einen gegeben, wirkt sofort redu- 
eirend auf das Andere ein, Alles deutet klar 
darauf bin, dass eine Sonderung der Interes- 
sen des metallurgischen Bergbaues von denen 
des Hüttenbetriebes ein unnatürliches Verhält- 
niss ist, das als solches die Metallurgie Opfer 
kostet, unter was für einem Namen auch solche 
sich immer geltend machen mögen. Fben diese 
Opfer, welche um so fühlbarer werden, je gross- 
artiger und massenhafter die betreffende Me- 
tall-Erzeugung stattfindet, und je niedriger der 
betrefiende reelle Werth des Metalles steht, sie 
sind es, welche einerseits den ohne «igne 
Hütte gepflegten Metall-Bergbau alsbald zur 
Anlage einer solchen oder zur Einverleibung 
in eine bestehende Hiütten- Anlage antreiben, 
andererseits das ohne eignen Bergbau gegrün- 
dete Hütten-Unternehmen bald um eine nach- 
trägliche Erwerbung von Zechen-Eigenthum 
bemüht machen. Auch hierin bekundet sich 
die Zusammengehörigkeit des Berg- und Hüt- 
tenwesens. Die Boweggründe des Metallberg- 
baues für Erzielung eigner Verhfittung seiner 
Erze ınögen an einer andern Stelle dieser 
Blätter näher vorgeführt werden; hier mögen 
nur jene Motive nähere Erürterungen finden, 
welche den Eiseuhüttenbetrieb zum eig- 
nen Abbau der ihm nöthigen Erze drängen, 
und die Einflüsse, welche der eigne Abbau 
bei der Hütten-Oekonomie zur Geltung bringt. 

Lassen wir eine Roheisenhütte ohne eigne 
Erzgewinnung, Inssen wir sie ausschliesslich 
auf Erz-Ankäuf: verwiesen sein, s0 hat sie 
anscheinend ein sehr vereinfachtes Geschäft, 
Der mühseligen Verwaltung von Bergwerken 
überhoben, hat sie nur dafiir zu sorgen, dass 
in Folge Lieferungs-Vertrüge die Zufuhren 
quantitativ und qualitativ entsprechend 
vollzogen werden. Unrein ausgehaltene Erze 
kann sie auf Kosten der Lieferanten einfach 
zurtickweisen, oder auf deren Kosten nochmal 
ausscheiden Innsen. Es kommt überhaupt nur 
darauf an, dass die Lieferungs- Verträge 
vollkommen sicherstellend für die Hütte abge- 
fasst sind. 

Eins solche Sicherstellung misste insbeson- 
dere läugern Unterbrechungen der Erz-Zufuh- 
ren und Differenzen in der Natur der Erze 
vorbeugen. Dies sind aber beides Dinge, 
welche meist ausser Macht des Lieferanten 
liegen, und gegen die bei ihrem Zusammen- 
hang mit Elementar-Ereignissen oder dem 
Spiele der Natur kein Bergbautreibender eine 
Verpflichtujng eingehen, wenigstens solche nicht 
mit unbed ugter Gowissheit erfüllen kann. Die 
Roheisenhlitte sieht sich alsbald genüthigt, 
mindestens einige Erzgewinnung selbst zu un- 
terhalten, um bei Eintritt solcher unwillkür- 
lichen Störungen ihren Ofenbetrieb nicht zu 
gefährden, Sie findet diese Massregel schon 
deshalb für geboten, um bezüglich der Eız- 
Ankaufspreise den Lieferanten nicht unbedingt 
nachgeben zu müssen, was aber dennoch mehr 
oder weniger eintreten wird, wenn sich für 
den fremden Bergbau neue Absatzwege eröf- 
nen. Liegt schon in diesem commereciellen 
Verhältniss eine Aufforderung an die Rohei- 
senhütte, ibre eigue Erzgewinnung auf den 
Standpunct zu erheben, dass sie von Ankilu- 
fen gänzlich abschen kann, #0 liegt diese Auf- 
forderung doch noch mehr in den Einflüssen, 
welche der Standpunet eigner Erzgewinnung 
auf den engern Hohofenbetrieb ausübt, Die 
Gewähr unbeschränkter Verwendung gewisser 
Erzgattungen emancipirt den Hüttenbetrieb. 
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Kann die Gattirung der Erze, wie sie für die 
zu erzeugende Roheisensorte einmal passend 
befunden und festgestellt ist, sich gleich blei- 
ben, kann die Hütte über die Verwen- 
dang bestimmter einzelner Erzsorten frei ver- 
fügen, #0 wird der Hohofenbetrieb wesentlich 
erleichtert, und gegen Kosten neuer Zwischen- 
fülle im Schmelagange gesichert. Diesen eil- 
Aussreichen Vortheil gewährt der eigne Abbau 
der nöthigen Erzsorten ungleich mehr, als der 
Ankauf derselben, da Letzterer minder in der 
Hand des Betriebebeamten steht. Ebenso ist 
es von grossen Belang, die zu „lenfallsiger 
Aufbesserung des Ofenganges qualitieirten Erz- 
gattungen stets zur freieren Verfügung in eig- 
nem Abbau zu haben, um den Ofengang nicht 
von dem Willen des Lieferanten abhängig zu 
wissen, Zudem ist bei eignem Abbau eine 
reinere Ausscheidung der Erze auf den Hal- 
den zu gewärtigen. Die Haupt- Aufgabe des 
Roheisen-Schmelzprosesses besteht in der ‚Er- 
zeugung eines möglichst guten und billigen 
Roheisens, Die Schwierigkeit dieser auf den 
ersten Blick so einfach erscheinenden Forder- 
ung rührt von der grossen Anzahl bedingen- 
der Momente her, welche bei dem Hohofenbe- 
trieb theils auf die Qualität des Schimelzpro- 
ductes, theils auf die Ockonomie dos Schmelz- 
processes einwirken. Diere Zahl der bedin- 
genden Mormente, mithin die Schwierigkeit des 
Öfenbetriebes mindert sich, je uchr der Techni- 
ker mit der Natur der ihm zur Verfügung ge- 
stellten Rohmaterialien, beziehungsweise der 
von ihm zu verhüttenden Erze vertraut wird; 
die Minderung des Wechsels in den Erzgatti- 
rungen, wie sie der eigne Abbau dem Ankauf 
gegenüber gewährt, schliesst somit auch eine 
Sicherung des Ofenbetriebs in sich. In rich- 
tiger Würdigung aller dieser Einflüsse werden 
die Roheisenhütten ein genügendes Eisenstein- 
zeehen-Eigentbum anstreben, an das sich die 
grösste mereautile und technische Siche- 
rung der Betriebsverhältnisse knüpft, wie auch 
das Renommd des Hüttenwerkes durch Güte 
seiner Producte, 
— a — 


“Die Schachtverdichtungsarbeiten auf der 
westfäl. Zeche Hannover, Bergwerks- 
Gesellschaft Hostmann & Co. 

Der Schacht Carl der Zeche Hannover, 
worüber bereita mehrfach in diesen Blättern 
die Rede war, erreichte bis jetzt eine Goammt- 
tenfe von 61%, Ltr. incl, 3 Ltr. Aufsattelung. 
Die durchteuften Gebirgsschichten waren von 
oben nach unten: 


Dammerde ı » sr... r 0. 1 Lir. 40 Zoll 

‚ graublaner und gelber 
Mergel. .. » » :27 2 — 5; 
. Grünsand (mittlerer) 9 „ 40 „ 
ahene {weisser Mergel ..8 „ 40 „ 
* |Grünsand (untererer) 3 „ 50» 

mit Bohnerz an der 

unteren Grenze 

Kohle. . 2... 65, 
Schieferthon ....1 „ 70 „ 
alte Sandstein .....:2 2 — » 
Stein- Schieferthon ... — » 40 ” 
kohlen- ‚Kohlen aan. mg 8 » 
forma- \schieferthon ... — „ 60 „ 
tion Sandstein... — - 20 » 
Schieferthon ....1 „ 40 „ 
Koblen ...::.:— nn 4 > 
Schieferthon ,.».141 „ 42 „ 
Sma. 58 Ltr. 20 Zoll 
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Der Querschnitt des Schachtes zeigt inner- 
halb der Verdichtung ein Quadrat von 14%,’ 
Seite. 

Der grosse Wechsel der Schichten im Stein- 
kohlengebirge lüsst schon vermuthen, dass das- 
selbe nicht bei regelmässigem Verhalten ange- 
troffen ist; es streicht eine Störung durch den 
Schacht, die die sonstige Cohärenz der Ge- 
steine aufgehoben hat und deren Ausdehnung 
und anderweitige Einflüsse auf die Lagerungs- 
verhältnisse sich erst später werden bestin- 
men lassen, fir jetzt ist hierzu die Fläche der 
Schachtsohle zu klein und die reguläre Schich- 
tenfolge noch unbekannt. Das Einfelien der 
Schichten ist unter einem Winkel von 8" nach 
N. gerichtet, der Schacht wird daher nicht 
weit von dem nördlich liegenden Muldentief- 
sten eingeschlagen sein und ist dieses mit Si- 
eherheit auch daraus zu schliessen, weil die 
en. 270 Lite. weiter in der nördlichen Quer- 
linie bauende Zeche Könligsgrube einschwach 
geneigtes südliches Einfallen hat. Sämmtliche 
durchteuften Kreideschichten zeigten sich sehr 
fest und konnte das Abteufen in denselben 
allgemein nicht ohne Anwendung von Pulver 
geschehen. — Die Verdichtung erfolgte in zwei 
Etagen. Nachdem der Schacht von der Hän- 
gebank an eine Teufe von 33°, Lir. erreicht 
hatte, also 1’, Ltr in die erste Grünsand- 
schicht eingedrunge. war, betrugen die War- 
serzufliisse pro Minute 290 Cbkfar. , welche 
dem graublauen, vorzugsweise aber der (Grenze 
zwischen diesem und dem unterliegenden Grün- 
sande entströmten, dagegen zeigte dieser selbst 
sich vollkommen geschlossen. Nach dem eng- 
lischen Beispiele auf Hibernia & Sham- 
rock ging man daher daran, diese Wusser- 
zufliisse abzudäinmen und verfüuhr dabei Fol- 
gendermassen: Rundum un den Schachtstüssen 
wurde die Sohle in einer Breite von 28— 29 
eben geglüttet und hierauf zwei aus je 4 Seg- 
manten zusammengesetzte Keilkränze aus eiche- 
nen Bohlen über einander und olme weitere 
Zwischenmittel gelegt; der untere derselben 
war 6“ dick und im der Bogenhühe 26‘. 
breit, der obere dagegen ebendort 36" ,“ breit 
und überhaupt 8" dick, so dass der Letztere 
über den Ersteren, und zwar nach Innen, 10% 
vorsteht; die offenen Räume hinter diesen Krän- 
zen, bis zu 6“ Breite erweitert, wurden mit 
einem Beton aus Cement und Ziegelstückchen 
ausgegossen. Glatt auf den oberen Keilkrans 
und vorn mit ihm abschneidend, steht der 
Mauerfuss, der, wie üblich construirt, in die 
Schachtstüsse hinein 6” übergreift und sich 
ebendahin auf 3',' Höhe 10 ausbaucht, um 
uach weiteren 3°, Fuss wieder auf die ur- 
aprüngliche Stärke von 42” in der Bogen- 
höhe zurückzugehen. Diese Letztere beträgt 
18” über der Sehne, Allmälig bis auf 2 Steine 
Stärke sinkend, reicht die Mauer bis zur Hän- 
gebank; ihr Querschnitt zeigt als innere Be- 
grenzung überall dieselben 4 gleich grossen 
Kreissogmente, als äussere dagegen stets 
ein Quadrat, dessen Seiten eine den verschie- 
denen Mauerstärken entsprechende Länge haben. 
Als Mauermaterial wurden hartgebrannte Zie- 
geln und ein Mörtel von *s selbstgepochtem 
Trass mit *;s Kalk benutzt. — Nachdem ge- 
stimpft und die Abflussrohre, welche in genü- 
gender Zahl (6 Stück) und möglichst an die 
Ausflusspunete der Quellen gelegt, geschlossen 
waren, betrugen die Wassermengen im Schachte 
pro Minute nur "is Cbkfss,, ein Beweis, dass 
nieht allein die Verdichtung gelungen, sondern 
auch der Anschlusspunet auf der Sohle eben 


«0 gut gewählt wurde. — Das Abteufen nahm 
nun seinen weiteren Fortgang, es konnte gegen 
vorher, wo 290 Cbkfss. Wasser pro Minute 
auf der Schachtsohle rauschten, spielend be- 
trieben werden. Die Dimensionen des Schach- 
tes blieben vorläufig die innerhallı der Ver- 
dichtung, um dür diese eine genügende Brust 
zu halten; nachdem man jedoch 2°, Ltr, tie- 
fer gekommen, wurde in demselben Grünsande 
eine Kluft angefahren, welche pro Minute 50 
Ubkfes. Wasser zuführte. Diese Wassermenge 
vermehrte sich im Laufe des weiteren Abteu- 
fens bis zum unteren Grünsande, also für eine 
nicht verdichtete Schachthöhe von 15'% Lir. 
auf ca. 140 Cbfss. pro Minute, welche, da die 
weisse Mergelschicht ganz wasserfrei war, le- 
diglich dem obern Grünsunde und den Schacht- 
flächen zwischen (diesem und dem weissen 
Mergel entstrümten, Der untere Grünsand 
führte ebenfalls kein Wasser mit sich, ebenso 
das Steinkohlengebirge; da dieses letztere je- 
doch, wie schon oben erwähnt, sehr locker 
ist, so wurde beschlossen, die noch übrige 
Verdichtung von dem unteren Grünsande aus 
aufzuführen. Nachdem über die Ausführuug 
derselben hin und her calenlirt, entschied man 
sich zu einer solchen, welche in der Haupt- 
idee zwar nieht menu, nichts desto weniger aber 
durch die ganze Art der Anordnung ete. als 
ganz vereinzelt dastehend zu bezeichnen ist; 
sie besteht vorherrschend aus einer ganzen 
Schrotzimmerung. Maussgebend für einen 
solchen Entschluss scheint rascher Wasserab- 
schluss, tnöglichst sicherer Anschluss an die 
obere Verdichtung ohne Futtermauer, Erspar- 
niss an Weite des Schachter und endlich der 
Umstaml gewesen zu sein, dass man bei einer 
Verdichtung des ganzen Schachtes durch Mau- 
erwerk diesem keine hinreichend feste und si- 
chere Basis bieten konnte. (Schluss folgt.) 
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Ziegen. a. Juni. [Handelskammerbe- 
richt.] 8 eben ist der Bericht unserer Handels- 
kammme für das Jahr 1850 der Oeffentlichkeit über. 
geben wurden, Wie zu erwarten, constatirt er, dass 
untsr dem Einfluss «ler Zeitverhältnisse vor allem 
andern die Metall-Industrie zu leiden hatte, wie 
Jenn der Geschäftsverkehr im Allgemeinen welt hIn- 
ter dem von 18 zurück blieb. Tre Metall-Indn- 
strie anlangend, machte der anhaltende Wasserman- 
gel die Nachthoile der schlechten Conjunesur voll- 
ständig. Das allgemeine Misstrauen und die damit 
in Verbindung »tebende Zurückziehung des Capitals 
haben eine nachibkeilige Wirkung auch auf den Ei- 
senbaltin-Bau augelibt, indem die Arbeiten kurze 
Zeit ausgesetzt werden mussten. Später ist es milg- 
lich geworden, in der früheren Weise den Bau fort- 
zuführen; es eind indessen einige Monate unbenntzt 
voriiber gegangen, so dass die urspriinglich gehuifte 
Eröffnung der Bahn bis Wissen zur angegebenen 
Zeit nicht in Erfüllung gegangen ist, Die gezen- 
wärtige grünsere Thätigkeit im Fortbat lüsst erwar- 
ten, «dass lie Strecke bis Siegen Anfangs des nllch- 
sten Jahres sicher dem Verkehr wird übergeben 
werden. Daran knlipft sich der Wunsch, dass auch 
die Vollundung der Buhr-Sieg-Eisenbahn, deren Er- 
ülfnung bis Altena noch in diesem Summer zu er- 
warten ist, der Inbotriebsotzung der Köln-Giessener 
Bahn rmeeh folge, und so die lang ersehnte nöthige 
Umgstaltung unserer Verkehrsverbältniese vervoll- 
ständige. Mit Freuden ist aus dem Kescripte des 
Herrn Handelsministers om 17. Desember v. J. zu 
erschen, «lass hinsichtlich der hei vorläufiger Renutz- 
ung bereits fertiger Theile der Köln-Giessener und 
kKuhr « Sieg - Eisenbahnen in Betracht kummaenden 
Strsssen, Jdurauf Bedscht genommen werden soll, 
der kgl. Ragierung zu Arnsberg ausreichende Mittel 
zur Instandsetzung ahgenutztar Steocken der Stants- 
Chausseen und zur ardnungsmässigen Unterhaltung 
derselben zu überweisen. Die Strecke diesseits 
Wissen, auf der zunächst der Haupt-Verkehr statt- 
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finden wird, dürfte der besonderen Berücksichtigung 
der kgl. Regierung zu Coblenz zu empfehlen sein, 

In ausflihrlichen Tabellen wie wir das vom bie- 
sigen Handelskammer-Sahresborieht gewohnt sind, 
werden die Ergebnisse des Bergbaues und Hütten- 
botriebes vorgeführt. Leider sind diese grössten- 
theils sehr betrühbener Natur, wie 2. B. aus folgender 
summarlschen Vergleichung der Metall - Produetion 
im Laufe der Jahre 1854 und 188, welch’ letz- 


teres ‚Jahr gewiss nicht zu «len brillantesten gehörte, 
Es beirug 


zur Genige erhellt. 
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Die Gesammtzahl der direet beschäftigten Arbei- 
ter, welche sich in 1868 auf 3643 belief, war im 
verilossenen Jahre M weniger. — Auf Einzelnes 
werlen wir in den nächsten Nrn. des „Berggeist" 
zurückkommen, j 

= Müsseldorf, 15. Juni. [Die Handeln. 
kammer und die Eisenzölle; Handels- und 
GewerberereinfürRheinland a. Westfalen] 
Der dieser Tage ausgegebene Jahresbericht der 
Handelskammer pro 18654 gedenkt unter Anderm 
der von der Staatsregierung auf wirthschaftlichen 
Gebiete angestrebten Fortschritte. Zu den beien- 
tenderen Vorkommnissen dieser Art »lblt sie die 
Zolleonferenz in Harzburg rum Juli v. J, 
Die Kammer hat seiner Zeit gogen die dort bean- 
tragte Erwmissigung des Eisenzolls petitionirt 
und wiederholt ihre Öfters ausgesprochene Ansicht, 
dass, #0 lange der Bergbau noch mit so vielen Ab- 
gaben mad Beschränkungen belastet ist, die Eisen- 
Imlustrie eine Aufhebung oder Ermässigung des 
Eisenzolles nicht erleiden kann, zumal in einer 
Zeit wie die jetzige, wo Tausende von Arbeitern in 
Folge des Darnisderliegens diesen Zweiges gewerb- 
licher Thätigkeit brodlos geworden sind, und das 
Capital ihm immer mehr entiremdet wird. „Wir 
wollen nicht Iäugnen,“ bemerkt der Bericht, „ıAnsa 
das Uebermaass der Speculation seiner Zeit manche 
Werke ins Leben gerufen und mit zu hohem An- 
lage-Capital fundirt hat, ebenso, dass innnchen Werk 
die durchaus nothwendige billige Verbindung mit 
Erz-, Kohlen- und Kalkstein-Gruben seiner Lage 
wegen entbehrt; allein niebt nur diese, sondern 
anelı die unter ganz gesunden Vorbedingungen ge- 
schaffenen Werke kamen im verwichenen Jahre 
ausser Thätirkeit, sind selbst jetzt noch unznrei- 
chend beschäftigt und gänzlich ausser Stande, der 
Conrarrenz des Auslandes die Spitze zu bleten. Die 
Calamitliten, welche eine Stockung der Eisen-In- 
dustrie und des enge damit verbundenen Kohlen- 
Bergbauos für die westlichen Provinzen erzeugen 
muss, kann man sich am Besten veranschanlichen, 
wenn man die Anzahl der dabei interossirten Ar- 
beiter mit ihren Familiongliedern in» Ange fasst. 
Nach den Ermittelungen der Künigl, Westfälischen 
und Rbeinischen Oberbergämter zu Dortmund nad 
Bonn waren hier im Jahre 1858 beschäftigt: 
18,792 Arb. ın. 32,159 Familiengl. mit Erzeugung von 
Roheisen, Rohstahl- 
eisen, Gusseisen, 
Schiniedeeisen und 
Stahl, 
mit dem Bergbau 
anf Eisenstein, 
mit dem Bergbau 
RE auf Steinkoblen, 
78,007 „143,962 Familienglieder, also ausammen 

221,959 Menschen. 

„Dem Scohntzee der Eisen-Induntris ist es zu ver 
danken, wenn die Production in Preussen einen 
derartigen Aufschwung genommen hat, dass sie schon 
vor zwei Jahren einen Geldwerth von mehr als 
50 Millionen Thir. erreichte, überhaupt ein Capital 
vs Nr als 70 Millionen Thlr, in Gruben und 
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auf die Eisen-Industrie geworfen und sie zu ibrer 
jetzigen Höhe gefürdert. Sind die hohen Abgaben, 
welche auf dem Bergbau lasten, beseitigt, haben 
billigere Frachtsütze und verbesserte und vermehrte 
Verkelrsmittel den Transport erleichtert, — dann 
ist die Zeit gekommen, wo sich die Eisen-Industrie 
snch ohne Schutz weiter ettwickeln kann; dann 
wird die Coneurrenz im eigenen Lande der Con- 
sumtion so billiges Eisen gewähren, dass sic des 
ausländischen Prulwetes nicht bedarf.“ 

Wir machen auf die bevorstehende Gen.-Vers, des 
Handel«- und Gewerbevereins für Rheinland und 
Westfalen anfmerksam. Die Tagesordnung um- 
fusst: Reform der Patontgesetzgebang, Abschaffung 
der Rbein- md Transitzölle, die Aufhebung der 
Arbeits und Quittungsblicher nnd endlich die Thi- 
tigkeit des Berliner Vereins zur Wahrung kauf- 
männischer Interessen im Concnrse, Es wlire sohr 
zu wlnschen, wenn io Vereinsmitglieiler und In- 
teressenten sieh an der anf den 2. Juli in M.-Glad- 
bach stattfindenden Vera. zahlreich betheiligten. 

Dortmund, 19. Juni. [Paulinenhütte] 
Die Westf. Zeit. schreibt: Nach einer Bakannt- 
machung findet am 9, Juli d. J. eine ausserordent- 
liche den.-Vers, der Actionaire der Artian.-Ges. 
Paulinenhüttte statt, in welcher das enlliche 
Schicksal «dieses Werkes eutschleden werden soll, 
In einem Clrewlar an die Mitglieder dieser Ges. 
vom 11. d. Mts. spricht sich der Verw.-Rath üher 
den von ihm zur Beschlussfassung gestellten Antrag 
wogen Auflösung dieser Ges, falgendermaassen aus: 
„Zur Motivirung dieser Maasenalme des Verw.-Raths 
darf kurz angeführt werden, dass es ihm ungeachtet 
seines elfrigsten Bestrebens nieht möglich ist, dem 
in ‚ler letzten Gen.Vers. von der Mehrzahl der 
Artionaire gelttssorten Wunsche nachzukommen, 
weil in Ermangelung einer geeigneten Betheiligung 
an dem hypotliekarisch gesicherten Darlehn die 
nötbigen Mittel zu einem auch nur schwach fortzu- 
setzenden Retriebe des Werkes feblen und weil die 
Zahlung der Jahreszinsen an die resp, Bethelligten 
Jlieses Darlehns, 30 weit os gezeichnet ist, nicht er- 
folgen kann, Unter solchen Verhältnissen und bei 
»o geringer Betheiligung an dem Darlehn muss der 
Verw.-Rath es seiner Stellung unwirdig erachten, 
sein Mandat fortzuflhren, und ist daher, im Falle 
der Ablehnung jenes Antrages, entschlossen, In eor- 
por0 abzutreten.* 

Ü Berlin, im Juni. ([Metallhandel in 1850.} 
Ueber den Metallbandel Berlin» während des Jah- 
res 1850 bemerkt ılor Bericht der Kaufınannschafts- 
Aeltesten Folgendes: 

Bancs-Zinn, ein Artikel, welcher In politisch 
rahigen Zeiten fortwährenden Schwankungen unter- 
worfen zu sein pflegt, hat merkwlinligerweise im 
Laufe 1850 sich auf dem hohen Preise von T7—&3 
Gulden gehalten, und sogar während der Kriegs- 
peelode eine merkliche Besserung erfahren. Der 
Grund für diese eigentbümliche Erscheinung dürfte 
wohl darin zu suchen sein, dass des Ziungeschäft 
noch immer fast ausschliesslich von Holland be- 
herrscht wind, und die dortigen Capitalisten bei 
der Unsicherheit der Finanzverhilinlass anderer 
Staaten, ihre Gelder in Ankäufen von Zinn sicher 
anzulegen suchten, Nur gegen Ende des Jahres 
fand ein Rückgang auf 76 Gld. Statt, welcher je- 
loch nur wenige Tage anbiclt, un! dem ein schnel- 
les Steigen bis auf 83 Gid. auf dem Fusse folgte, 
Yerzinnte Bleche wurden gleich allen anderen 
Eisenfabrienton, trotz der hohen Zinnpreise, nament- 
lich von den inländischen Werken bedeutend bil- 
liger abgegeben. Es wurde auf diese Weise der 
Concarrenz mit England entschielener antgegenge- 
treten und war in Folge des der Import aus Eng- 
lund, im Vergleich zu früheren Jahren nur ein gerin- 
ger. Kupfer kam In ausländischer Waare ntır unbe- 
deutend in den Handel, hauptsächlich des schwachen 
Geschäfte und der sehr eingeschränkten Fahrisatlon 
run Messing, Blechen und Kupferrühren wegen. 
Von russischem Kupfer ist die Einfuhr abermals 

eringer als im Jahre vorher ausgefallen. Die 
relse standen in Russland zu hoch, Paschkow 
wurde mit 41-43 Thir, Demidoft 38—39 'Thir. 
hier bezahlt. Billiger das schwedische Kupfer &— 
36. Australische und Americanische Marken etwns 
höber 5—30). Die inländischen Bergwerke in 
Mannsfeld und Stolberg am Harz produeiren eine 
sehr gute Waare, welche verhältnissmissig billig 
zu haben war. Der Umsatz in Antimonium- 
Regulus war ein beleutend geringerer als im 
Vorjahre. Ausser ans England und Ungarn wur- 
den auch von inländischen Werken am Harz und 
Rhein, welche hin und wieder Antimonarze mit 
Vortheil raffiniren, kleinere Partieen an den Markt 
gebracht. Die Preise stellten sich billiger und 


varlirten zwischen 17 und 3) Thlr. pro Zoll-Ctr. 
Blei hat sich auf dem Preise von T'/y bis 8 Thlr. pro 
Ctr, gehalten, und erfuhr trotz des Krieges keine 
Äteigerung, da sümmtliche Bergwerke grosse Vor- 
räthe davon bosassen. Neben dem Harzer und 
Freiberger Blei fand auch solches aus den Minen 
in Stolberg bei Aachen im Inlande Käufer. Erst 
nach dem Kriege gingen lie Preise für diesen Ar- 
tikel merklich herab und konnte am Schlusse des 
Jahres mit 6%, & 7 Thlr, gekauft werden. — Der 
grösseren Concurrenz ist es zu verdanken, dass 
Bleiröhren umd Walzblei, welche gegenwär- 
tig in grossen Partieen guten Absatz finden, unge- 
achtet der hohen Preise des Hohprodustes billiger 
als in früheren Jahren gehandelt wurden. In Roh- 
zink fand wie in anderen Jahren auch im rver- 
flossenen ein starker Umsatz in Breslau Statt, wo- 
bei sich auch Berliner Häuser betheiligten. Del 
Region des Jahres stand dieser Artikel auf 7 Thir, 
pro Utr., fiel jedoch, sobald die Aussieht auf Krieg 
immer näher rückte, bis auf 5 Thlr. und blieb bei 
diesem nominellen Preise eine Zeit lang ziemlich 
geschäfislos., Die Spreulatlon zeigte bei ıliesem 
niedrigern Stande keine Kauflust, hielt sich viel- 
mehr gerale während dieser Zeit vom Zinkgeschäfte 
fern, da die bitteren Erfahrungen aus 188, wo 
Zink bis auf 2%, Thir. herabsank, noch in frischem 
Andenken waren. = Ebonss wie dieser Artikel 
vor Ausbruch und bei Beginn des Krieges schnell 
herabging, war er aush der erste, der sich nach 
Abschluss des Friedens wieder erholte, Man zahlte 
gern 6 The, eine hübere Forlorung als 6", bis 
höchstens 6", Thlr, konnten dagegen die Eigner 
im weitern Verlaufe des Jahres nicht durchsetzen. 
Zink wurde sehr viel von Commissions-Geoschäften 
aufgekauft, und vis StettinTnach England, und von 
la weiter nach allen Theilen der Erdo geschickt. 
Für dieses Geschäft haben sich auch gewöhnlich 
hiesige Häuser Intereseirt. Zinkblache verfolg- 
ten gleich dem Rohmetall eine fallende Tendenz; 
sie wurlen im vorigen Jahre ea. 1 Thlr, pro Cir. 
billiger, und konnten auch von den Werken höhere 
Preise nieht wieler erzielt warden, 

X Braunschweig, 13. Juni. [Eisensteln- 
felder- Consessionen; Ither Eissnhiltte] 
Dem Senator Meyer aus Hamburg, welcher seit 
mehreren Jahren auf seiner Villa in Harzburg lebt, 
sind vor Kurzem ron Seiten des Staates einige Ei- 
senateinfelder überwiesen, und beabsichtigt deranibe 
auf Vorseblag ‚des Hrn. Castenidyck, früheren 
Direstors der Ither Hütte, einen Cokes-Hohofen 
in Harzburg anzulegen. — Es soll Aussicht vorhan- 
den sein, «dass «ie Ither Hütte bei Bodenwerder 
im Braunschweigschen, bekanntlich eins Holzkoh- 
lan-Hohofenanlage, welehe im vor. Jahre in Concans 
gerieth, nunmehr in niniger Zeit dem Betriebe wieder 
übergeben wird. Diesetor Preen Ist mit der Inhe- 
trlebsotzung beauftragt un befindet sich bereits auf 
der Hütte, 

IT Seustndet at,10. Juni, [Neustädter Hit 
ten-Gesellshaft.| Eine Anzahl chirvgraphischer 
Gläubiger der Naustädter Hütte hat bei dem hiesigen 
Amts-Gerichte ‚en Verkauf ler Hütten - Esablisse- 
ments beantragt. In dem Antrage Ist zugleich ange- 
deutet, ass, falle die Antragsteller abschläglich be- 
schieilen werden sollten, la gesonnen sind, 
ihren Antrag bis zu den höchsten Instanzen zu wieiler- 
holen. — Die Gehälter der von der Concurs-Masse 
engagirten Beamten sind allerdings im Verhältnis 
zu ihren schr geringen Leistungen exorbitant hoch 
gegriffen, un eins Verlängerung der nicht eben spar- 
samen Verwaltung der Concurs-Maswse müchte den 
Werth des Etablissements mit der Zeit sehr veor- 


ringern. 

N Aus dem Thüringerwalde, 17. Junl, 
[Morer'sche Concessionon]. Seit April d. J. 
jst über die im Fürstenthum Rudolstadt noch be- 
legenen Meyerschen Belelhungen Äpeclalconcurs 
skanet. Hoffentlich fallen nun endlich die unse- 
rem Bergbau durch die grossen Moyerschen Felder 
angelegten engen Fesseln, und wird derselbe, einmal 
in andere Hände übergegangen, gewiss ball einen 
erfreulichoren Aufschwung nehmen. Zu wänschen 
bleibt dabei, dass analog den Vorgängen in ande- 
ren thür. Staaten der Gewerke der lästigen, neuer- 
dings immer mehr augestrehten Bevormundung Bei- 
tens der Bergbehörds endlich überhoben werde, da 
in diesem Falle die Lust zum Dergbau wieder er- 
wachen wird. 

IL Aus dem fränkischen Jura, 18. Juni, 
[Eisensteinborgban der Katzhlitte.] In rer 
Voraussicht, dass die Zeit nicht mehr schr ferus 
sein wird, wo die günstigsten Lagen der Eisenstein- 
felder auf dem in den Bezirken Weismain und 
Lichtenfels längs der dortigen Eisenbahnlinie 
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an den Auslünfen der mittleren Juraschichten in 
Abbau gesogenen Eisensandsteinflötz nur um hobe 
Preise zu erlangen sein werden, hat das Fürstlich 
Schwarzburgische Hüttenamt Katzhütte ausser 
dem Grubenfehl bei Uetzing nuch ein anderweiti- 
ges bei Weismain anpekauft Auch letzteres ist 
mit einiger Mannschaft belegt und fördert durch 
Stollen. Das Flötz liegt kier wie bei Urtzing fast 
ganz söhlig, bat aber einige Zoll mehr Müchtigkeit. 
Die Abfuhr von der Haldg ist an letzterem Ort je- 
doch etwas leichter zu bewerkstelligen, so dass sich 
die Verbältmises beider Grubenichler im Ganzen 
gleichstelten. Auch hinsichtlich der Frachten nach 
der Hütte ist dies der Fall, detmn jedes der beiden 
Grabenfelder Hogt 1— 1%, Stunden von der bair. 
Nordbahn; die betreffenden Balmstationen, wo die 
Erze zur Habın verladen werden (Staffelstein und 
Burgkunstadt) liegen beide 2—3 Stunden, und 
zwar Staffelstein westlich, Hurgkuustadt östlich von 
dem Bakshofe Lichtenfels (der Einmündung der 
Werrabalu in die bair. Nordbahn‘, entfernt, Aus 
der gleichzeitigen Belegung beider Grubenufelder 
lässt «ich vermuthen, dnss man in Katzbütte beab- 
sichtet, den wegen I au Erzen ausgeblasenen 
Hobofen doch hald wieder in Betrieb zu setzen. 

Z Wunnsiedel (im Fichtelgebing), 16. Juni, 
(Torflager)] Die früheren Versuche einer Torf- 
verwendung zum Hohofenbetrieb auf dem künigl 
Eisenwerk Königshütte bei Mitterteich durch 
Hro. Moser, und die Torfanwendang zum Pudling- 
Walzwerk zu Fichtelberg veranlassen mich, un- 
sere Torfablagerungen zur Besprachnug zu 
bringen. Der Torf kommt io unserm Gebirge als 
Ausfüllung vieler vorhasdenen Mulden vor, Indem 
ich unter vielen anderu nur einige Lager bei Fich- 
telberg, Wunnsiedel, Grötschenreuthu,n. w. 
erwähne, weise ich auf das im Zeitelmoos gele- 
gene Luger hin, da »s immerhic als eines der bo- 
dentendsten unserer Umpebang betrachtet werden 
muss, Einen Flächenraum von eirca S4 Tagwerke: 
iMorgen) umfassend und auf Gneis auflagernd, hat 
6 eine mittlern Mächtigkeit von en. 5 Fuss. Der 
Torfboden wird hier auf der Oberlläche von den 
weitwurzelnden Erica, Eriophorum-, Sphagnnın-, 
Scirpus- und Vaceinium-Arten beitsckt und bexeich- 
net, und die Torfschiehten selbst legen in ihrer Zu- 
sammensetzung dar, dass ihre Bildung grüssten- 
theils dem schichtenweisen Absterben dieser Pilan- 
zeawelt zugeschrieben werden muss. Mit schr geringer 
Ausnahme fiihren alle unsere Torfllager beleutende 
Quantitäten Holz und die obersten >rhichten ent- 
halten zum Theil noch wohl erhaltene Coniferen 
(Pinas}-Ueberreste, während die tieferen Schichten 
grösstentheils im verfaulten Zustande Birken, Erlen 
und Haselnussetämne, mitunter auch Hasselnüsse 
mit sich führen. Bei der ausseronlentlichen Ver- 
breitung der fichtelgebirgischen Torfımuors Ist eine 
Bemessung derselben von Iutersse. Erhebungen 
au diesem Zwecke sind unter Anıderm auch von dom 
für Fabriestion vun gepresstem Torf yntentirten, in 
München domiellirenden Vereine betbätigt wonlen, 
auserden auch von der Administration der bair, 
Btaatshahnen, welche einige Jahre lang grosse Massen 
Torfes sum Bahnbetrieh ausführte. (Schluss folgt.) 

y Goepforsgrln (im Fichtelgebirge), 0. Juni, 
(Bpecksteinlager) In Nr. 45 d. Bl. hat ein 
Correspondent hiesigen weltberlihmten Speckstein- 
lagers gedacht und mit Kecht erwähnt, dass dieses 
selteame Mineral, das hier in anschnlicher Mächtig- 
keit auftritt umd daher auch zu industriellen Zwo- 
cken ausgebeutet wird, insbesondere als eine Paeu- 
domorphose des Mineralreichs den Geognusten der 
ganzen cirilisirren Welt schr schltzbar ist. Eben 
diese letztere Thatsache veranlasst mich, über das 
hiesige Vorkommen Näheres bekannt zu geben. 

Auf der nördlich von unserm kleinen Marktiecken 
vorüberzichenden Ürenzscheide eines Granlt- und 
eines Glimmerschiefergebiotes tritt der Speckstein in 
Nestern auf und verläuft sich seine Entwicklung 
vornehmlich in den Glinumerschiefer und in Porzlain- 
erde, Er kommt in grösseren nierenförmigen Stil- 
cken vor, und zeigt, mit der Büge zertreunt, eine 
glatte, blänlich weisse, zuweilen auch, jedoch sehr 
selten, ganz weisse Schnittfläche, — mit dem Ham- 
mer sorschlagen eine Bruchfläche von dolomitartiger 
Textur. Pen — sind mit Dendriten, hier Man- 
gan-Oxydhydrat, Eisen-Oxydhydrat nnd Graphit 
zeichnungen, blan, braun und schwarz an 
Als äusserst interessant int die Erscheinung von 
Afterkrystallen in Form des Quarzes und in der des 

i zu erwihnen, Man gab dieser Erschei- 
nung schon mehrfache Deutung, doch ist darüber 
kein Zweifel mehr, dass diese rbildangen nicht 
durch Ausfüllung, sondern durch Ucbergang des 
Quarzes in Sp in entstanden sind, wie diese 


Umwandlung in einzelnen Exemplaren sich deutlich 
unchweist, indem zum Theil die Zersetzung des 
(uarzes gegen Aussen schon begonnen, wihrend 
im Iunern der Kern noch wohl erhalten ist. Wie 
diese Zersetzung herbeigeführt worden? Das ist 
schon vielfach ein Gegenstand wissenschaftlichen 
Streites gewesen. Hiervon nbaebend, gedenke Ich 
an dieser Stelle nur noch der au einzelnen Hand- 
sticken nachzmweisenden Wahrnehmung, dass der 
Quarz trüber nm glariger geworden ist nnd den 
ihm sonst eigenthümlichen Glanz entbebrt, dass die 
anliegende Masse schon weich und dem Speckstein 
in allen dessen Eigenschaften ühnlicher ist. Beson- 
ders schön lässt sich (lie Zersetzung am dort vor- 
kommenden, strahligen Gnarxstüicken nachweisen, 
wo ztın Theil einzelne Strahlen förmlich zerfressen 
erscheinen, whrend andere Seiten des Stenhlen- 
bündels, noch unberührt von der Zersetzung, wohl- 
erhalten die alts Form umd den Glanz bewährten. 
Gestogen der Umgegend besitzen Handstlicke, w» 
die (nurzkrystalle mit einer Schichte überzogen 
sind und Ausserlich schon ganz das Anschen der 
Afterkrystalle haben: doch lüsst sich genannter 
Ueberzug leicht nbblättern, und der Kern ist in 
Form und Glanz der unveraehrte Quarskrystall. 

Ich hoffe durch Darlegung des Vorkommens in 
Ihrem weit gelesenen Blatte dia Aufmerksamkeit 
unserer Herren Gengnosten mul Geologen auf (das- 
selbe geleitet, und damit obenbesagten wissenschaft- 
lichen Streit dem Endscheide näher geflihrt zu ba- 
ben; insbesondere glaubte ich den „Berggeist* zu 
obiger Vorfübrung des Goepfersgrüner Speckstein- 
lagers wählen zu dürfen, weil gewiss viele berg- 
und hüttenmännische Leser d, Bl. Mineraliensamm- 
kungen besitsen nnd diese mineralische Pseudomor- 
phose mit Interesse nüber kennen lersen werden. 

f Mannheim, 12. Juni, [Badische Zink- 
gesellschaft! Am &. «dl. hielt die Badische Zink- 
gesellseh. ihre ordentliche Gen.-Vers. al. Vortreten 
waren 10 Action durch 17 Actionnire mit 211 
Stimmen. Deu Vorsitz führte Hr. Fr. Rolns ala 
Präsident ıles Verw.-Ratbs, Der von Hrn. Director 
Claus» rorgotrageme Rechenschaftsbericht belench- 
tote zunlichst die Geschäftslage im Allgemeinen 
und wies nach, dass das ungünstige Ergebriss des 
letzten Geschliftsjahres in Folge der kritischen Zeit- 
verhältnisse, wodurch Zink um ea. 4°, im Werthe 
getnllen war, beyvorgerufen sei. Der Bericht ver- 
breitet sich dnsun über die speriellen Betriebsverhält- 
ninse des letzten Jahres, für welches die eigentliche 
prodnetire Betriebsprriode in Folge der unpünsti- 
gen Conjunctnren schon mit Ende des ersten Halb- 
jahres geschlossen und die geringe noch vorhandene 
Arbeitskraft im zweiten halben Jahre nnr auf einige 
Vorrichtungsarbeiten in den Gruben, auf die baulich 
grts Unterhaltung der Werke, nuf den Verkaaf von 
Erzen und Metallen, #0 wie auf sonstige durch die 
Schneidemüble und fenerfeste Steinfahrieation zu er- 
zielende Erträgniase verwendet worden sei. Die 
Gulmeiprotuetion im ersten Halbjahr des Vorjahrs 
betrug 49,068 Ctr, Hüttenwnare, die Zinkprodue- 
tion mit 6 Orfen 654,9 Pfd. Rohzink. Die Ziuk- 
und Blechrorrätlie der Ges. von 2,390,992 Pfd, wnr- 
den bis auf 62837 Pfd. gerlumt. An Erzen wurden 
60,088 Ctr, vom Vorrath verkauft. Die Schulden 
der Gesellschaft warden von il, 277,698, 25 kr. am 31. 
December 1898 auf A. 195,000 Eude Mai c. ver 
mindert, 

Ihe mit strenger Gewisseuhaftigkeit anigrstellte 
Bilanz wels't einen Verlust von: fl. 192,018. 4 kr. 
für dan Geschiftsjahr 1869) nach, welcher In 
dem von Herrn Ed. Bennert als Mitglied der Be- 
visions-Commission vorgetragenen Bericht durch 
Abschreibung auf Erze mit B, 37,821. —, Eutwer- 
thung an Hohzink A. 56,517. —, sonstige Abschrei- 
bungen anf Mobilien ete. A. 5,1. 44, Zinsen, Dis- 
eonto, Üoursverlast ete. A. 19,213. 27, General-Un- 
kosten 4, 12,631. 53 als übereinstimmend mit den 
Büchern nachgewiesen wurde, Auf Grund diesen 
Berichts ertheilte die Gen-Vers, einstimmig De- 
charge. Zur Abtragung der noch vorhandenen 
Schnldeu wurde beschlossen, den Verw.-Ratlı zu 
autorisiren, entbehrliche Liegenschaften in Wiesloch, 
Mannheim und Steinfurt bratmöglichst zu vermwer- 
then, den Gruben- nnd Höttenbetrieb aber bis zum 
Eintritt günstiger Conjanetaren in dem roducirten 
Status quo zu erbalten. Die durch das Loos aus- 

schiedenen Verw,-Kaths- Mitglieder Herren P. 

ichner und L.B. H. Goldschmiedt wurden 
einstimmig wieder gewühlt Zu Mitgliedern der Ke- 
risions-Commission pro 1860-651 wurden die Herren 
Ed. Bennert aus Köln, F. C. W, Brück aus 
Maunheim, E, Röchling ans Ludwigshafen, und 
ala Ersatzmann Herr A. C. 1, Reinhardt aus 
Mannheim ernannt. In Folge des bevorstehenden 


Ausscheidens des Hrn. Clanss aus der Direetion 
warde demselben die Anerkensung und der Dank 
des Verw.-Raths und der Gen.-Vers. für seine um- 
sichtige und tüchtige Geschäftsfllhmag zu Protocol! 
ansgesprochen. Herr Fr. Reiss wurde auch für 
das laufende Üsschäftsjahr ewn Präsidenten den 
Verw.-Raths erwiählt. 

 Willenburg, 18. Juni. [Kupfererzzeche 
Alte Constanze; Eisenhüttenbetrieb.) Es 
ist lange her, seit ich über nnser Dilltbal nicht 
mehr berichtete, Dass die Fortdaner unserer Exi- 
stenz nicht verlorgen bliele, beweist Ihr Abdruck 
der wertbrullen Arbeit des Hm, F. Hounler liber 
die Gewinnung des Nickels und Kupfers auf der 
hiesigen Isabellenhütte, an der ich nur eines 
zu tadelu habe, nlimlich dass die Angabe der Selbst- 
kosten ganz fehlt, und am Ende ist doch für den 
Berg- und Hättenmann allo Theorie blass, wenn die 
Krücken des finanziellen Gewinnes ihr das Mar- 
schiren nicht erleichtern. Im Grunde gab es anch 
wenig von hier zu berichten. Was uns die Specu- 
Intionswutb des Jahres 1857 gebracht, ist nach und 
nach aus Mangel an nöthlgen Fonds wieder vom 
Schauplatz verschwanden mit einer einzigen 15bl- 
chen Ansnahme (allerdings etwas älteren Datums 
1886), deren in diesen Tagen erzielten Erfolg Ich 
Ihnen heute mittheilen will. 

Anf der Kupfererz-Zeche „Alte Constangz“ wurde 
nach einem klar aufgestellten Betriebsplan mit Aus- 
Janer u. Consequenz, unter Anwendung einer 1bpferd. 
Dampfmaschine zur Wasserhaltang, die, nebenbei Ie- 
merkt, ınit gutem Erfolg die hiesige Braunkohle 
w,—3 Zuin & 3 M. 5 ar in je 24 Stunden) ver- 
wendet, der Tiefbau sicht ohne erhebliche Schwis- 
rigkeiten vorgerichtet, Das eigentliche Betrieb«- 
object ist ein in oberer Teufs durch dem Abban be- 
kanntes Erzmittel 25 Ltr. lung und I— 1’, Fuss 
mächtig, in oberer Teufe Kupferkies sowie alle Va- 
rietäten gesilnerter Kupfererze, Malachit und Lasur 
nicht ausgenorumen, enthaltend, beim Schaarpunete 
zweier Gänge beginnend und die Schnarung auf 25 
Ltr. Länge verfolgend. In der Teufe fallen selbat- 
redend die gesäuerten Erze weg und wird die Aus- 
füllung aus Kupferkles (rein IH*/,. sufbereitete Erze 
18 —20%,) bestehen. Die im Kunstschacht in der 
Richtung auf das Ersmittel angesetzte Strecke 
musste nach dem Vorkommen in der oberen Teufe 
eins Anzahl von wilersinnig {mit Bezug auf das 
regelmissige Einfallen der Glinge) einfallender 
Gangtrümmer durchfahren, die in der obera Teufi 
zwar sporadisch Erz geführt haben, deren Schlittung 
aber von den Unternehmern wegen der geringeren 
Rogelimüissigkeit des Vorkommens bei Berschnung 
ihrer Hoffnungen nieht in Anschlag genommen 
wurde, Genau an der Stelle, wo das erste dieser 
Gangtrümmer auftreten ınuss, wurde ılasselbe durch- 
fahren. Dieses Gangtrum fanıl sich iu einer Mäch- 
tigkeit von 1 Fuss, bestehend aus einem 2-3” 
mächtigen, regelmässigen uanunterbrochenen Kupfer- 
kieatrum, das nur auf einzelnen Kläftehen angesäuert 
ist, und 8-1" Gmarz, in dem sich vum Erztrmta 
aus noch einzelne kleine %/,— 1" mächtige Erstrümm- 
ehen verzweigen. Die Regelmässigkeit dieses 
Vorkommens bestätigt die bei den hiesigen Gängen 
gemachte Erfahrung von neuem, dass usch der 
Teufe zu, soweit nie hier hinber erreicht ist, die 
Ersführung einen regelmässigen Gang annimmt and 
im Vergleich zu «den oberen Teufen quantitativ eine 
reichere wird. Für die Zeche „Alte Constanz* hat 
der Aufschluss deshalb eine wo gronse Bedentung, 
weil er für sie speciell den Beweis der Regelmis- 
sigkeit der Ersführung ihrer Glinge liefert und zwar 
in demselben Hyperit (Hypersthenit), der die Ers- 
führung auch in oberer Tenfe begleitet. Was für 
den Guognosten bei dem gemachten Aufschluss be- 
merkenswerth ist, besteht darin, dnes der eisem- 
schüssige Hyperit (Hypersthenit) in der Näbe des 
erwähnten Gangtrums von «einer ssigeren Letten- 
klaft durchsetzt ist, die mit dem Gangtrum einen 
Gebirgskeil, dessen Basis nach unten ist, abachliesst, 
Dieser Gebärgskeit hat, obgleich in ihm derselbe 
Hyperit (Hyperstbenit), aus dem das übrige Gestein 
besteht, noch deutlich erkennbar ist, eine starke 
Verlinderu erlitten, umd ist in Polge dessen so 
voll freien Eisonoxyıla, dass er mitunter als reiner 
Eisenstein benutzt werden könnte, Die Bemerkung, 
dass dns Kupferkiestran des Ganzes nach der Sahle 
zu mächtiger werdend in einer Raumproportion mit 
dem veränderten Hyperit (Hyperstbenit) zu stchen 
scheint, führt anf den Gedanken, es könne eine Be- 
ziehung zwischen der Umwandlung des Hyperita 
und der Erebildung sowohl mit Bezug anf Ort als 
auch binsichtlich des Quantums bestehen. Geben 
die weiteren Aufschlüsse darüber etwas Zuverlissi- 
ges an die Hand, so werde ich nicht verfellen, es 
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Ihnen mitzuthellen, Ich konnte danach der Kapfer- 
zeche „Alte Constanz* ein recht herzliches Glück 
auf winschen. Die Eisenbahn, die nun in Jahres- 
friet unsor Thal durchschneiden soll, wird uns hof- 
fentlich noch einige sbenso ausdauernde Unterneh- 
mer herfübren, wie die der „Alten Constanz“, An 
wirklich soliden Betriebsobjeeten für solche fehlt 
es bier nieht, dach bewahre uns Gott vor Londoner 
Pariser und Westfüllschem Schwindel! 

Leider will sich unser Eisenhüttonbetrieb 
eines befriedigenden Wiederaufschwaugse noch im- 
mer nicht erfrenen; anch ihm wirl ja waobl die Ei- 
senbuhn, nuf welche Alles wie auf den Messias 
hofft, wieder gehörig auf die Beine belfen, 


 B— 
Generalversammlungen. 
Harpener Bergbau - Actien- Gesellschaft, 


(Schluss aus Ne, 40.) 

Der zunächst folgends Theil des Berichts be- 
echäftigt sich mit dem Grubenban. 

Auf der Zeche Heinrich Gustar findet be- 
kanntiich schon selt einem Jahre Koblenfünlerung 
&tattz ılieselbe hat sich Jeiloch bei dem Mangel an ger 
eigueten Absatewegen zu einer renlablen Höhe 
nieht erheben künnen, «a die Landienchs bis zur 
nächsten Bahnstation Witten au beileutend ist, am 
bei den gedrliekten Preisen einen nennenswerthen 
Veberschuss zu erzielen, Der Versand musste auf 
ein geringes Quantum beschränkt bleiben, welches 
voruehmlich berwerkt, Verbindungen ansuknlipfen. 
Die ausgeführten Grubensrhelten haben in Folge 
dessen fast ausschliesslich in Aus- und Vorrichtungs- 
arhslten bestanden. Die Aufschlilese haben den Er- 
wartungen vollkommen ontaprochen, item mit der 
über DD Lir, langen Urundsteecko Im Flütz Nr. 7 
mit Ausschluss einer unberkeutenden Wechselstörung, 
‚las Grubentebl regelmässig angesroffen wurde und 
solehes anch ferner in Aussicht steht. Auf den bei- 
den bis jetzt in Bau genummenen Flötzen Nr. 7 
und Ne. 9 sind bereits 210,00 Schffl. Kohlen ge- 
list um theilweise zur Gewinnung vorgerichtet, zu 
‚denen «lürch die vor einigen Tagen stattgehahte 
Anfschliosung les M* mächtigen Flötzes Nr. 6 
5100,000 Selufl. kommen, &» dass über ıler jetzigen 
Sohle ler 3 genannten Flütze 14,610,000 Schfll. zu 
gewinnen sind. Die Schwierigkeiten, welche aus 
tar ungewöhnlich Aachen Lagerung der sihllichen 
Hälfte des Grubentehles für die Wetterfühnung schon 
jetzt erwachsen, und wegen Anlıäufung schlagerler 
Weiter zur Einstellung verschiedener Bewrlebs- 
punete genötbigt hahen, werlen nach Ablauf von 2 
Monaten in Folge «des Durclwchlages mit dem Schachte 
„Arnold gehaben, so dass gleich bei Eröffnung 
ter Witten-Dulsburger Bahn die Grube ein ausrei- 
ehendes Quantum Kohlen lletora kann. Bekanntlich 
war es anfünlich Projeet, die Verbindung der Zeele 
„Heinrich Gustav“ mit Jee Witten-Duisburger Balın 
durch eine Losomotivhahn herzustellen, zu welchem 
Zwocke seitens der (es. die günstigste, resp. bil- 
ligste Linie festgestellt wurde. Die Könlgl. Eisen- 
balın-Diroestlon machte indessen den Einwand gegen 
diese Linis geltend, dass ihr Einlaufen in den 
Bahnhof Langendreer statt am Vstlichen, am west- 
lichen Ende stattlinden müsse, wodurch nicht allein 
‚die Länge der Balınlinio erlehlich vergrössert, sou- 
dern diese nuch in ein wo unginstiges Terrain ver- 
schoben wurde, dass die Kosten der Ausführung 
taut Ueberschlag 0,00 Thlr. Überstiegen haben wür- 
den. Von dieser musste «daher schon aus dem 
Grunde Abstand genommen werden, weil die Mittel 
dazu fehlen. Eine genaue Calculation hat ergeben, 
dass die nun beschlossene Pforlebahn, wozu der 
Grund und Boden gegen jährliche Entschldigung 
erworben ist, und deren Ausfiihrung daher nichts im 
Wege steht, in finanzieller Beziehung en Vorzug 
verdient. Mei einer Förderung won 6000 Bchifl, 
täglich, würden 100 Schfl. 7 gr. 8 Pig. auf der 
Pfontebahn, und 17 Ber. 5 Pig, auf der Locomotlr- 
balın kosten. Im ganzen Jabre würds also bei die- 
sem Förterpuantum bei dem Transport auf der 
Pferde- gegen die Loromotirbahn eine Ersparung 
von 5 Thlrn. eintreten und in diesem Yarhält- 
nie bei grösserer Förderung zunehmen. Zur Be- 
weitigung ıler Berorgnisse, Hass die Leistungsfühig- 
keit er Babn eine nachtheilige Beschränkung der 
Fürlerung herbeiführen könnte, steht als Thatsache 
fest, dass auf der Pferdebahn der Zeche „Crone“, 
welche 30 Lir. Länger ist, als die von „Heinrich 
Gustart worden wird, sich täglich 12,000 Schfit, 


transportiren lassen. Die Bahn-Eröffnung vun Wit- 
ten nach Bochum wird im August d, J. erfolgen 
und gelingt & vielleicht schon frilher, per Balın 
nach y 


Yiıten zu versenden, da das Oeleise bis Lan- 


geudreer schot früher vollendet sein wird — Auf der 
Zechs „Prinz von Preussen" könnte die Ab- 
teufung ıles Tiefbauschachtes seit dem 1, v. M. ein- 
gestellt, und zu der Bildung der I. Bauschle über- 
gegangen wenlen. Der Hauptquerschläg hat, seit- 
dem 5 Lir. zu Felde gebracht wurden, das erste 
bauwürdige Flütz you En erreicht, weshalb aucb 
hier die bisher nur WI-2W Schill, beiragenle 
Kohlenfönlerung schon bald gesteigest werden künnte, 
wenn vor Eröffnung der Eisenbahn der Debit 
erwischte. Bis dabin wird man indessen auch 
las 2. Flöte, dessen Mächtigkeit 45" beträgt, und 
wahrscheinlich auch das 5. von 2° in der Bau- 
sohle überfahren baben und (dadurch in der Lage 
sein, dio Gewinnung auf IV - AU Bchfil auszi- 
‚lehnen, Im den 3 genannten Elötzen wurden am 
der 28 Ltr. höher gelegenen Wettersohle bergits 
Strecken aufgefahren, wulurch man die (Qualicit 
ihrer Kalle als eine -chr guts und stückreiche ken- 
nen gelerat hat, Eine Calculation (ler Selbstkogten, 
wie sie die auf „Heinrich Gustav“ gemachten Er- 
fahrwngen an (is Hand gibt, führt zu dem günsti- 
gen Resultate, dass dieselben bei einer Fürderung 
von WO Sehiiin. täglich 25 gr. 3 bis 4 Pig. betra- 
gen, uml sich daber bei einer Fünlerung von 3 
bis WO Schfiin. täglich annlbeend auf 2 Ser. 
stellen werden, Ist 04 bis jetzt auch nicht gelungen, 
die Idontitkt dieser Flötze mit anderweitig bekann- 
ten nachzuweisen, so kennt man «Joclı die Partie, 
zu der sie gehören, weiss daher, dass in geringen 
Entiernungen noch eine grosse Zall folgt, die theil- 
weise zu Jen besten des Reviers gehören, und un- 
geachtet ihrer starkem Aufzichtung günstige Hesul- 
tate versprochen. In einen Voranschlage, dem ein er- 
lüutermiler Bericht beigegeben ist, bat ler Grubendireo- 
tor, Hore Bergmeister v. d.B ecke, die Summen festge- 
stellt, die zur Vollendung der im Bau begriffenen 
3 Schächte nebst Pferde- und Eisenbahn-Ansshlus 
notwendig sind. Er hat dabei vier Usichtspunete 
berücksichtigt, je nachdem die Mittel zu Gebote 
stehen. Darsach beträgt die aufzubringende Summe: 
1} wenn sümmtliche Anlagen in der projectirten 
Weise aus dem Anlnge-Capital bostritten werden 
sollen, 9,565 Thlr., 2) wenn ein Theil aus der 
Einnahme für Kohlen gelekt werden soll, 76,424 
Thlr; 5} wenn der Schacht „Arnold“ nicht zur 
Förderung eingerichtet und der Fall 1 und 2 be- 
folgt wird, 68,125 Thlr.; 4) wenn die Zeche „Prinz 
von Preussen‘ nur bis zu einer Produstionsfilhig- 
keit von IMM— ZU Schi, pro Tag gebracht wer- 
den soll, und der Fall nd 2 um 3 bei „Heinrich 
Gustav‘ einteitt, 56,550 Thlr. Es liegt in diesen 
Vorschlägen keine Ersparung überhaupt, sondern 
nur ein Hinausschieben eines Thoiles des noch au- 
zulegenden Capitals auf 8 Monate ul bis auf 1"% 
Jahr, MBeschaflt muss die Summe einmal werlen, 
und zwar nach Erschöpfung der daxu disponibeln 
Mittel entweder aus dem zu erwartenden Venlionste, 
oder durch Ureirung einer schweobenden Bekuld, 

Die am 1. Juni vorkamlenen Avtiva bestehen in 
S0A1S Thin 27 gr. 2 Pig, darunter befinden sich 
jetoch 18,40 Thlr, lie in der nächsten Zeit noch 
nicht disponibel zu stellen sein werden; ebenso 
miissen davon DV 'Thlr, in Abzug gebracht wer- 
den, die am 1. Vetober der Lebens-Versicherungs- 
und Ersparnissbank it Stuttgart zu zahlen sind. 
Ihnss «die Beschaffung der 10,00 Thale. im Interesse 
der Gos. liegt, kann hei einer vorurthellslreien Prli- 
fung der Verhältnisse nieht geleugnet weorlon. Zu- 
nAohst iss die Summe, welehe zum vollständigen 
Ausbau der Tieibau-Anlagen solbst noch fehlt, im 
Yerhältniss zu den bareits verbauten Sinamen eine 
schr geringe, und würde daher deren Nichtbeschaf- 
fung die Rente des ganzen Artien-Capitals sehr 
herabileücken; ebeuss ist die Beschaffung seines mäy- 
sigen Betrichs-Capitales unerlüsslich. Was endlich 
die Beschaffung einer Anzahl KEisenbahnwagen be- 
triflt, #0 empfiehls sich diese aus doppelten Grün- 
den. Zunächst kann nicht geleugnet werden, Jass 
der ohnehin beschränkte Wagenpark der Berg.-Märk. 
Elsonb.-Ler. durch die Eröffnung der Witten-Duis- 
burger Balın nicht ausreichen winl, un denjenigen 
Gruben, die einen verhältnissmässig grösseren Absatz 
erreichen wollen, die nöthigen Koblenwagen zuı stel- 
len. Bei der bisher befolgten Praxis worden Jeloch 
jeder Urube täglich so viele Wagen vorab zuge- 
tbeilt, als sie einmal selbst stellt, umd theilt dann 
nach Verbältmiss der Förderung mit den übrigen 
Gruben lie Wagen der Bahn. Die Beschaffung eiguer 
Wagen ist laher eine Nothwendigkeit, will. man auf 
einen regelmässigen, grossen Kohlendehit rechnen; 
ausserdem Ist aber auch die Beschaffung von Wagen 
ein rentables Geschäft, da durch Vergütung der Mel- 
lengelder das Aulage-Unpital gut versinst und rasch 
amartisirt wird. 


Magdeburger Bergwerks-Actien-Geselischaft. 


Unter Hinweisung auf den in vor. Nr. mit- 
getheilten Verlauf der Gen.- Vers. vom #1. 
Mai tragen wir heute den Bericht des Spe- 


einldirectors, Hrn. Engelhardt, nach. 

Beim Wasserhaltungs- und Fürlerschacht Louise 
wurde gegen Ende Mai v. J. mit der Sümpfung der 
Wasser, Jie nach vollendeter Ausmauerung des 
Schnchts uufgetceten und über 3 Monate zur Erhär- 
tung des hydraulischen Mörtels darin gestanden 
hatzon, begonnen. Die wauserdiehte Mauer, welche 
in einer Höhe von 60 Lir. aufgeführt Ist, zeigte 
sich nach erfolgter Biiinpfung und nach dem Ver- 
schluss der Wasserabflussrohre als gut gelungen. 
Naobidem der Schacht vom Mauerschlamm gereinigt 
und des innere Ausbau durch Einbringen (der För- 
derleitung und der Fahrten hergestellt war, konnte 
Mitte Juli v. J. das Abteufen wieder belegt werden, 
Die Schachtteufe betrug bis dahin 65%, Lir. Beim 
weitern Abteufon hatte man bei 70%, Ltr zwei 
Steinkshlenflötze mit 15* stilwestlichen Einfallen 
durchfahren, die bereits im Schacht Ernestins be- 
kannt geworlen sind um wovan das eine 71 reiner 
Kohle, das andere 45%.inel. 8" Berge mächtig Ist, 
Bei Erreichung vorerwähnter Schnchtteufe wurde 
die Verlängerung des Hauptpumpengestünges und 
alt dieser die Umänderung der obersten Saug- 
pumpe in eine Druckpumpe nothwendig, Lotztere 
erbielt einen Durchmesser von 3, eine Höhe von 
45 Lite. und ist auf dem schon früher in der Schneht- 
mauer angebruchten Pumpenlager aufgebaut; es hat 
sich bei letzterem, nachdem die Pumpen in Gang 
gesetzt, kelnerlel Einwirkung auf die Mauerung 
gezeigt. Diese Arbeit, womit auch der Umbau ılor 
unteren Baugpumpe zussmmenking, hat ungefähr 
1’, Monats Zeit in Anspruch genommen. Dem- 
nächst wurde dns Abteufen fortgesetzt uns ununter- 
brochen betrisben, wubei gegen Enle «. J. Jder 
Durshschlag wit der Wetterschle erfolgte, un unter- 
halb derselben bis jetzt eins Teufo von 12° Lir. 
erreicht Ist, so dass nuumehr dis gause Schachtteufe 
94 Lir. betriigt. Das durchsunkens Gebirge bestanıl 
unter dem letzten Steinkohlenfötze zunächst aus 
4!/, Lte. Schieferthon mit einem unreinen 32" mäch- 
tigen Steinkohlentlötze, dann bis zur Schschtsohle 
aus 19 Lar. festem Sandstein. Da mit der Schacht. 
sohle ungefihr der Punet erreicht war, wo mach 
dem aufgeschlossenen Einfallen des Gebirges zweek- 
missig die 1, Tnuschle angeseszt worlen kann, #0 
wurde in Rücksicht auf die zu treibenden Quer- 
schläge und zur Erforschung «les unterliegenden 
Geblrges bei 93%, Ltr. Schachttenfe ein Bohrloch 
abgestossen, in welchem man zuerst 10%, Ler. Sand- 
stein, dann 2 Liz, Sohleferthon und unter diesem 
ein Steinkoblenilitz von 88" Mächtigkelt durch- 
bohrie, wobel nach den weicheren Stellen im Bol- 
ren zu urtheilen, ein Bergmitts] von IV vorkam. 
Das herausgehrachte Bohrmehl bestand aus reiner 
Kohle. Es wrzibt sich nach dem im Abteufen ba- 
kannt gewonlenen Einfallen von 15° eine wirkliche 
Miüchtigkeit des Flötzes von 56% Mit dem 
Schächte wird diess Fiötz gegen Ends August d. 
J. erreicht sein, und gewinnt mau an diesem Puncte, 
wo nun swerkmäseig lie Bausohle etablirt wird, bei 
35 Lite. Teufe unter der Wettersoble eine Kohlen- 
höhe von 100) Lir. Auf dem mächtigen Plütze lüsst 
sich in der kürzesten Zeit ein anselinliches Kohlen- 
quantam beschaffen und dürfte es nicht zu hoch 
gegriffen sen, wenn man dasselbe bis zum Anfang 
k. Jahrs auf KWO Schffl. täglich veranschlagt. Durch 
die allmäblig folgende Ausdohnung des Betriebes 
kann die Fünlerung nach Ablauf von weiteren 6 
Monaten bis zu 600U Bchffl. tiglich verstärkt sein- 
Der Hauptförderschacht Ernestins, welcher schon 
Im vor. Betriebsjahr in der Wotsersohle stand, ist vor- 
läußg nicht weiter abgetouft. Es sind von demselben 
her die Querschläge in der Wettersobls beirieben, 
nachdem zuvor der Schacht Louise mit einer Richt- 
strecke unterfshren war. Der Querschlag nach N. 
hat eine Länge von 13, der nach 8. von 23'/, Lie. 
erhalten. In beiden Querschlägen hatte sich bei 
der Auffahrung ein so flaches Einfallen des Gebir- 
zes, bis zu 9, herausgestellt, dass die 3 durch das 
Schachtabteufen bekannt gewordenen Flütze, welehe 
dem sihllichen Querschlage vorliegen mässten, in 
der Wettersoble nicht erreicht werden konnten, be- 
sonlers, da hinter der vorliegenden beim Schacht 
Ernestine hakannt gewondunen Verwerfung die Flitzs 
höher liogen. Die Verwerfung ist demnächst vom 
Ortapunete des Querschlages aus rechtwinklig durch- 
brochen worden, hat gar kein Wasser, und besitat 
eins Mächtigkeit in der Ausfüllungsmasse von 2's 
Lir., woraus sich eino bedeutende Einwirkung der- 


selhen auf die Gehirgslapgrrung erwarten liest EEE TOT TEE TEE EEE TREE EEE TE WETEWETETERER 


zwar der Art, dass das» Aheöllige Flütz nahe unter | 


der Wettersohle anzuteoffen sein wird, was bald 
durch ein Bohrlorh zu untersuchen ist, In diesem 
Falle kann das Plötz beim Schacht Erosstine in 
kurzer Zeit ebenfalls gelöst sein. Die bisher im 
Bteinkohlengr binrge erschrotenen Wasserzutüsse ha. 
ben sich nach und nach sehr vermindert, sie hetra- 
gen jetzt aus beiden Schachten zusammengenommen 
2%, Chkfss, pro Minute, Durch das mit dem 
Schacht Louise durchfahrene flötzloers Geblegsmit- 
tel, welcbes von dem xuletzt oherhalb der Weiter 
sohle angetroffenen Flötze rochtwinklig gemessen 
aus 6", Ler. Sehiefertion umd 28 Liter. Sandstein 
besteht. wurde bisher der Zeitpunst zum Rezinn der 
Kohlenförderung mehr und mehr in die Feras ge- 
rlickt; jetzt, nachdem das mlchti ge Flöte, dessen 
Lösung nahe hevorsteht, angetroffen, ist die gegrün- 
dete Aussicht einer baldigen Rentabilität der Grube 
vorhanden, da bei der Nachen regelmässigen Lage 
rung der Schichten dasselbe allein, und auf eine 
lange Welke von Jahren zur Beschaffung einer aus- 
gelcbuten Förderung hinreicht. Ausserlem ist es 
keinem Zweifel unterworfen, dass in der sonst durch 
ihren Flötzreichthum bekannten Gegend unter die 
sem Flüter mehrere andere, die in derselben Bau- 
sohle zu Iüsen sind, folgen werden. 


Niederwärschnitzer-Kirchberger Steinkohlen- 
Actien-Unternehmen. 


Aus dem für die Gen.-Vers. am 2. Juni vorbe- 
reiteten Bericht entnehmen wir Nachstehendes. 

Gruhenarheiten haben im vor, Jahrs auf den 9 
Etagen stattgefunden. In der IL, Abbau-Etage ge- 
langte man 1) mit den beiden westlichen Atzejch- 
önern Nr. 6 und 12 bis an die mic dem Nieder- 
würscehnitzer Vereins- Grundstiicke markscheidende 
Felderänze, legte auch daselbst in der Richtung 
dieser Gränze (in b. 12) ein Steigori an, um von 
denselben aus Im J, 1850 den eigentlichen Kohlen- 
abbau von dieser Solte her beginnen lass n zu kön- 
nen; 2) legte man zwischen vorgeduchten beiden 
Streiehörtern noch ein Ptreichert an, um (den Ab- 
bau von Kohlen zu erleichteru; 3) nahm man am 
Ende der Rteeichstrecke Nr, 12, also an der west« 
lichen Fellgrünze ein Mteigort in Schlag, um mit 
demselben seinerseits mit den Grubenbauen des Ra- 
chelschachtes Aurehschlägig zu werden, anderer 
seits und hauptslichlich auch hier das Kohlenflütz 
zum Ablau vorzubereiten, Längs dieser westliehen 
Feldgränze steht die Kohle in sehr reiner und ror- 
züglicher Qualität in einer Mächtigkelt won reich- 
lich 4 Ellen an, ohne won dazwischen liegenden 
Scheeren unterbrachen zu werden, und Ifası sich 
sehr leicht gewinnen, Die Aussichten auf anschn- 
liche Kohlengewinnung durch 1869 beginnenden 
Abbau sind daher von sehr erfreulicher Art. 
man dies (lir den, gegen den Bremsberg Östlich ge- 
logenen Veldtkeil zur Zeit noeh nicht sagen, da 
sich vor den Oertern Nr. 5, Tuml 11 desselben die 
Kohle jedenfalls un einer Ähnlichen, wie im west- 
lichen Felidtheile vorhandenen Verwerfung absehnitt, 
so hat man vor der Hand im verfl, Jahre 4) nur das 
Ort Nr. & in Be legung erkalten, wird aher jene 
enstweilen eingestellten Ortebetriebe wleiler auf- 
nehmen, sobald die Kohlenförderung einen Umfang 
erreicht, welcher dergleichen Versuchs- und Aul- 
schlussarheiten in grüsserer Zahl, als es zur Zeit der 
Fall sein konnte, überträgt, Forner wurden in dem be 
reits aufgeschlosenen Theile des östlichen Feldes 
nach und nach 5 Steigöeter auf dem Kohblenflütze 
"angelegt, wobei in den am üstlichsten gelegenen 
Oertern ie hier im Kohlenflötze verbandens 
Schere sich an Stärke zunchmend zeigte nnd hier 
durch die reine Kohlenmüchtigkeit bis auf 3 Ellen 
herabgesogen wurde. Endlieh wurde in dem üst- 
lichen Pelltheils ein Steigort bis in das Nivenı 
der Rachelschaehter Gruebenbaue getrieben, um In 
dasselhe eine Bremsberg- Vorrichtung für die Für- 
derung einbauen zu können. Von der fahrbaren 
Instandsetzung Jes Rachelschachtes hat man gegen- 
wärtig noch absehen können, da man denselben zu 
etwus Anderem, als zur Wetterlostung nicht brauchte, 
in der zweiten Abban-Einge wurde, nachdem man 
Ende Jarmars den Durchschlag mit dem hinteren 
oder zweiten Abteufen in die Grundstrecke derael- 
ben bewirkt hatte, zur Anlage von Streich. und 
Steigürtern verschritten. Hierbei zeigte sich, dass 
in der Nähe des Guerschlags das Kohlenilötz mul- 
donförmig abgelngert ist, indem die Streichörter in 
kreisfürniger Richtung zu treiben waren. Man trich 
deshalb zelbige allerseits steigend und traf das 
Koblenflötz wider Erwarten 4 bis 5 Elien mlchtig 
sn. Diese Öerter schütteten deshalb viel Kohlen, 





Kann : 
‘ ten Wettern, theils um deswillen, weil die daselbst 





DER BERGGEIST. 

zwar im betr, Jahre 52,812 Schi, mithin etwas 
mehr, als im Voranschlag angenommen wurde, wil- 
rend in der I. Abbau-Einge Verwerfungen halber 
las veranschlagte Quantum von 10,000 Schfän, 
nicht erreicht werden kounte, sondern nur W,012 
SchfR. zufürdert werden konnten, In gleichem Mansse 
wie in der I, Abban-Etnge, zeigte sich auch in der 
11, das Flötz auf der westlichen Seite den Quer- 
schlags, beziekentlich Grundstrocke weit mächtiger 
und reiner, als auf der östlichen, weahnlb man sich 
für berechtigt hielt, das westliche Streichort Nr. 7 
fortwährend in starker Bolegung u erhalten, wäh. 
rend man das östliche Nr. 5 zu Eude des Jahres 
einstweilen liegen liess. — Behufs bequemeren Auf- 
schlasses des mit Behluss 1858 in der III. Abban- 
Etngs mit dem bei 105 Lir. nördlicher Entfernung 
vom Öttoschachte angelegten Ueberbauen angrfah- 
renen Flötxes hat man in der Sohle des tiefen 
“uerschlags in b. 9 einen Querschlag nach W. ge- 
trieben, mit welchem man das Flötz bei 12-7 Ltr. 
Prlängung erreiente. Man schritt hierauf zur An- 
lage zweier Streichürter auf dem Flüsse, des einen 
nach 3, des audern nach N, zur Untersuchung des- 
selben, auch sutzte man des Betrieb des vor den- 
selben angesetzten Lcherbanens fort, Fand man 
bei letsterem ausser dem Grunddötze von un. 1’e 
Elle Müchtigkeit, noch einige darliber lierende von 
nur 2 bis 4” Dicke vor, so stellte man denselben 
wieder eln nnd schritt dagegen zur Anlage eines 
Yallortes von der vor Sagen an närdlichen Streich- 
strecke in h, 10, um die Beschaffenheit des Grund- 
Bhtsos daselbst ka: zu lernen. Diese Pallstrocke 
ist im Fallen des Flützes gegen 45 Lir. niederge- | 
bracht worden, und hat «ich Ans Kobleutlötz auf 
diess lenfs achr regelmissig abgelagert wud an 
Mächtigkeit itamer mehr und mehr zugenommen, 530 
dass cs bei 45 Lir. Nacher Tenie unter der Sohle 
des tiefen GQnerachlags eine solche von reichlich 2", 
Elien angenommen hat, Durch eine bier angerahrene 
Kluft wurde das Flötz abgeschnitten; es ist indess 
Ende März 1300 hinter der Kluft wieder ausgerich- 
tet worden und zwar mit einer Mächtigkeit von 2 
Ellen 15 Zell. Bei den Betrieben in der III Ab- 
bau-Etnge (nürdllich vom Öttoschnehte) sind in 1859 
Überbanpt nur 343 Schi, Kohlen mit gefürdert 
worden. Hnt man namentlich mit dem erwähnten Fall- 
orte über lie regelmüssige Zunahme der Mlichtigkeit 
des Kohlenflötzes, #5 wie mit dem dasigen südlichen 
Streichorte über die nıch West nur suhr ınkseig zu 
nennend- Ausdehnung des durch den ÖOttoschacht er- 
sunkenen Erkobungekammeshlureichenden Aufschluss 
erlangt. um danach nunmehr «lie zum Abhau auf die. 
ser Beite gerignetaten Manssrogeln ergreifen zu kön- 
nen, 30 war es an der Zeit, diese beiden Betriebe 
wieler einzustellen, das Fallore nämlich wegen 
»oiner darch Förderung um Wasserhaltung mittelst 
Menschenhänden bedingten Kostspieligkeis, das sid- 
tiche Steeichort dugegen theils wagen Mangels an gu- 


Ingernde Kohle, von einer später amzulegenden tie- 
feren Abbau-Etags aus, durch welche ohbre weiteren 
Kostenaufwand guter Weiterzug orsielt wird, am 
hilligsten zum Abbau gelangen kann. 

Dagegen ist das östliche Stroichort vom gelachten 
nördlichen Querschlag aus zum Behuf weiteren Auf- 
schlusses über das Verbalten des Rohlenilützes und 
der Urgebirgs-Erhebung daselbst In achwunghnftem 
Betrieb zu erhalten, nach Botinden, wenn hier ein 
Abfallen bemerkt wenrlen sollte, ein Fallort anzule- 
gen. Im Uebrigen wurden, hehufs möglichst wohl- 
feiler Förderung, sämtliche Streichserecken nach 
Maassgabe ihrer Erlängung mit Eisenbahnen vers 
hen und die erforderliche Anzahl Fürlorwagen ange- 
schafft. Ausserdem wurde der Hauptschacht auf die 
Teufe im Urgebirge in ganze Schrotzinmerung ge- 
setzt, da der Thonschiefer schr hrüchig wurde und 
auf «die Bolzenscehroteimmerung einen zu bedeuten- 
den Druck ausübte, Ferner versah man (die Förder- 
gestelle im Sehschte zu mehrerer Sicherheit gegen 
das W. eggelien bal etwaigen Seilbrüchen mit den an- 
Jerwärts in neuester Zeit mit gutem Erfolg angewen- 
deter exeentrischen Fangvorrichtungen. Bodann 
wurden zum Verwaschen der bei der Kohlengewinn- 
ung fallenden Klarkohlen zwei Setzmaschinen und 
ein Durchlassgefälle nebst bölzernem Gebüude, #0 
wie zum Separiren der Kohlen die nöthigen Vorrich- 
tungen mit Durckwiürfen am Schachte hergestellt. 
Ferner wurde das Deamten- und Expeditionsgebäude 
vollendet und zu bessorer, sicherer und gefahrloserer 
Aufbewahrung des für den (rabenbetrieb benöthig- 
ten Pulvers ein steinernes Thünnchen mit Bilt«ablei- 
ter aufgeführt; endlich kam die Zweigeisenhabn 
vom Dschachte des Niederwürschnitzer Vereins bis 
zum ÖOttoschachte, mit deren Bau im September n.J. 


begonnen wurde, mit Jabresschluss s0 welt in Aus- 
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führung, das Anfang 1860 die Kohlenverfrachtung 
darauf besinnen könnte, (Schluss folgt.) 


— 
Vermischtes. 


Zollvereinsländische Eiseneinfuhr, 
Die Rechnungen des Zollverelos aus dom vor, Jahre 
Ieweisen eine ganz ausserurdentliche Ahbwahme der 
Elsoneiufuhr im Vergleich mit dem Vorjahre. Nur 
die Einfuhr von solchem Eisen, welches Zollermlis- 
sigung geniesst, die aber im Ganten auch nur un- 
boioutend ist, hat zum Theil zugenommen. Wir las- 
sen sie deshalb ausser Betranht und geben die Ver- 
gleichung für die Sorten, welche den ganzen Zolt 
zu tragen haben. Es wurden eingefilhrt: 

1855 1859 
Roheisen Cr. 5,2203  2,325,303 
Luppen und Schmiede. n. 
Walzoisen von "/, u. mahr 


Zoll Dicke ” 391.199 176,158 
Eisenbahnschienen "332,802 13,027 
Rob-, Cemenst-, Guss- und 

rafüinirter Stahl w 23,059 24,313 


Schmiede- und Walzeisen, 


weniger als *, Zoll dick 346 17,538 
Fagonnirtes Eis son, eln- 
schliesslich der Radkränze » 64,204 33,645 
Weissblech u 5. m. 2 14,502 14,532 
Grobe Guswaaren 263,00) 1627 18 
”» Behmiedewaare 57,133 41,422 
Feine Eisenwaaren 55851 5,516 
Dagegen hat sehr zugenom- 
men die Einfuhr von Ei- 
sen- und Stahlstein ” 19a051 541,°3%2 


mm — nem nn 


Literatur: 


L_ Mandbuch der Mineralchemie von 
C. F. Rammelsberg, Dr u. Prof. u. # w. 
Leipzig, 18699. gr. 8, LAX untl 1099 Seiten. 
Preis 6 Tülr. 

Es ist dieser unlängst erschienene dicke Band 
ela Buch der Bücher für Minerslogen und alle 
diejenigen, welche sich in irgend einer Rücksicht 
mit Mineralien wissenschaftlich oder technisch 
beschäftigen. Diese Männer können e+ eben #0 
wenig eutbehren, als die Chemiker, welche den 
anorganischen Theil ihrer Wissenschaft vorzugs- 
weise betreiben. Das Buch Ist ein summarlsches, 
zugleich kritisch rnisonnirendes Hanılbuch, wel- 
ches zum Nachschlagen in selasm Gebiete dient 
und eine beleutende Bibliothek entbehrlich ma- 
chen kann. Sein Zweck ist das chemische Ver- 
halten aller Mineralien und die von jetem Mine- 
ral vorhandenen guten Analysen in eines über- 
sichtlichen Reihenfolge nabst Angabe der norma- 
lan chemischen Formeln zusammenzustellen, also 
eln ähnlicher, wie derjenige, den derselbe Verf. 
bei seinem vortrefflichen und allgemein bekannten, 
vor 0) Jahren herausgegebenen Handwürterbuch 
des chemischen Theils der Mineralogle vor Augen 
hatt:. Dieses letztere Werk nebst ‚den dazu ge 
hörigen Supplementen ist aber, bei deu grossen 
Fortehritten, deren sich die Mineralchemie und 
besonders die ohemische Analyse der Mineralien 
in den letzten Drecenulen zu erfreuen hatte, nicht 
mehr ausreichend, um das vorhandene Material 
vollständig übersehen zu können, und dies hat den 
Verf, bewogen, das vorliegende Werk auszuarboi- 
ten, ron welchem wir ausdrlicklich bemerken, duss 
os ein ganz neues, selbstständiges und keine neue 
Autlage des „Handwürterbuch" ist. Welche aus- 
gezeichnste Kritik der Verf. bei seinen Arbeiten 
und Zusammenstellungen anwendete, kennen wir 
schon aus dem letztgenannten Buche, und in dem 
neaen Werke hat sicb dieses in grüsserm Maasso 
bewährt. Sorgfältig sini darin auch alle Qusllen 
im Einzelnen elti Die Einleitang des Werks 
ist ebenfalls sehr schätzenswerth, indem sie die 
Ansichten des Verf, über den Worth der Mineral- 
analyson, über die Constitution der Mineralien, 30 
wie über Heteromörphlo und Isomorphie entwickelt. 
Ein sehr genaues alphabetisches Hegister erleich- 
tert das Nachschlagen in dem voluminösen Bande 
und trägt dadurch zu dessen leichteren Benutzung 
wesentlich bei. Rammelsborg ist wohl der ileis- 
sigste Analytiker von Mineralien unter den Che- 
mikern unserer Zeit, er hat sich dien bezüzlichen 
Zweige recht eigentlich ganz gewidmet, und nur 
von einem solchen Manne konnte die wühsame 
Arbeit mit entsprechender Vollständigkeit und Um- 
sicht ausgeführt werden, welche wir hierdurch recht 
augelegentlich empfehlen, 
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Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


iLoeo Köln.) 
Sprong-Palrer 1. Sort» Tülr. 16 per 10) Zolt-Pfd, 
Halnı- 17 


Rüböl in Particen Thle. 13%4,B. per 100 Zoll-Pid. 
i dito, 


Maschinenbl, bestss „ ©1 
Maschinensebmiere, prima 7’, dito. 
per 100 Zollpfd. 
Esen-Guss, Maschinenstckte Täle. 365 A 40 
s Röhren Wal 4 } _ 
pi Do. 2 Pr 2 = 
" Do. 3-12 a 32 EOuze“ 


Eisendraht-Förderseile, lache 





















fi f Öswicht | För- | äusserste | Preis 

keinster per Fuss) der- | 'Tragfä- ser 

Breite.|Dicke.| rheinisch.| last. | bigkeit. | Pfund. 
Zi. L.! Linie, |Pfd. Lotb./Cine. | Ctor, jSgr. Sgr 
3 1} 6% 1 23»3|/% I u re u 7 
Ba UP 2 2/1232 50 Mi, „ 5% 
3.1001 79a 2 72|5 I 5 
41 | 7% 3 8) 40 75 Mi, u 5% 
358 9 5 2| 5 BA 
4.4 ,9 4 2% Me 

runde 

"| Gewicht | Für: |Kusserste | Preis 

Durchmesser. |per Fuss] der- | Tragfä- per 

rheinisch.!Last.] bigkeit. | Pfund 














Zoll. Linie. | Pid.Loth. [Ctar. | Centner. ISgr. Dgr. 
- #4, - 3 si a4 55,6% 
—_ 4, _ 3 EP ee IA 
-— 65 |- 1 | 5 29 6 
- 9, |- m | ss 46 6 
- 4 —_- 16 8 1% „De 
— 95 | 1 | 10 %, 
= Ss —_ 1 150 a Bin 
u 2 - a 12 160 4 Die 
— 1m, 1-5 28 din, Bi 
— 11% 1 7 = 24 A, De 
1:3 1 18 21 BT 
ı 3 1 27 25 ren Ar 





In 8. €, Eisen’s Aönigl, Hof-Bud- uad 
Aunfthandlung in Köln ist zu haben: 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
M. FF. Gaetschmaun, Profcssor. 
Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 


für die Berggefhwornen im Bezicke des 
Königl. Bergamtes zu Siegen, 
Amtlieher Abdruck. 
1559, Geheftet. Preis: 10 Sgr- 


Die Hünigl. Horf-Buch- u. Kunsthand- 
lang von F. (, Eisen in Höln, Friedrich- 
Wilkelm-Ötreasse Nr. 2 =, hält stets vorräthig: 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Heren von der Heydt, 


mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbsamten und der Professuren 
Becks, Girard und F, Römer 
ausgeführt durch 
Dr. H. von Dechen, 
Kinigl, Ober-Berghauptmann. 

Neu erschlonen: Section Anchen & 1 Tülr; 
früher wurden publleirt die Seotionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenseheidt, Roest, Uschtrup, 
Geldern, Bielefrli,Clero, Urefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Borle- 
burg, Coesfeld und Hüxter & 1 Thlr., in 
lithographirtem Farbendruck, 





Veraniwrlicher Redaeizur, In Vertemtung: P,C, BISEN in Kfin, Commlasisas- Verlag von F. C EISEN’ König, Hot: Duch- und Kunschandlang 1a Köln, 


50 eben ist erschienen und ia F. C. Eisen’s HOf- Buch: und Kunst 


handlung zu haben: 


Die 


Eigenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle 
dargestellt in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1} Wamwer, durch Eigenschwere, 2) Alaminium, 


3) Spiesglanz. 4 Zink, 5) Zinn. 


6) Eisen, geshmiedet. 7) NWiekel, geschmiedet. 8; Kupfer, dessen Eigenschwere. 9) Wismuth, 


10} Silber. ]]) Blel. 12) Quecksilber. 


18) Gold. 


14) Platin, geschmiedet. 


Preis 7', Ser. 
> 





Handels- und Gewerbe-Verein für Rheinland und 


Westfalen. 
Einladung zur General-Versammlung 


auf 


Montag, den 2. Juli 1860 Morgens 11 Uhr, 
in M.- Gladbach im Hötel Herfs. 
Tagesordnung. 
1. Keform der Patentgesetzgebung. 2. Abschaffung der Rhein- und Transitzölle, 3. 
Die Aufhebung der Arbeits- und Quittungsbücher. 4. Die Thätigkeit des Berliner 
Vereins zur Wahrung kaufmännischer Interessen im Concurse. 


Wir beehren uns, die verehrlichen Mitglieder und Interessenten zu dieser General- 


Versammlung ganz ergebenst einzuladen. 
Düsseldorf, den 18. Juni 1560. 


Der Ausschuss. 


©. Cramer, 


R Baum, 
[965] 





108. EOWEN & €&* | 


Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabrieanten feuerfester l'hamott-Steine, 
Marke „(aswen*. 

Betorten für Gas-Austalten und alle Arten 
Jeuerfester Gegentände für Hohbien, 
Cokesöfen etc, etc. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie wären die ein- 
zigon Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
fouerfeste Gegenstände” beehrt wurden; Ihre 
Werke sind die ausgelchntesten ihrer Art in 


Grossbritannien. [889] 





Ein Maschinenmeister 
eines bedeutenden Berg- und Hüttenwer- 
kes, welcher in seinem Fach praktische 
und vielseitige Erfahrung besitzt, wünscht 
ein anderes Engagement einzugehen. Ge- 
fäll. Franeo-Offerten unter Adresse A. B. 
964 befördert die Expedition d. Bl. 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sa dee. 
Küln aRh., Mai 1860, [938] 





A. von Snbel, 


S. W. Koenig, Dr. Bleibtreu. 


R. Langenheim 
Agent 


für Hütten-Werke, Maschinentabriken 
und Kohlenbergwerke 


Braunschweig 


übernimmt gegen sehr nässige Provision 
die Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 


schinenfabriken und Kohlenbergworken. 
[963] 





Ein Techniker, welcher längere Jahre der 
Leitung eines grossen Moor-Betriebes vorstand, 
empfiehlt sich zur Anlage und Einrichtung 
von Sorm-Apparaten, Eroken-Apparaten und 
Preifen für Torf und Graunkohlen, und über- 
nimmt derselbe für die Leistungsfähigkeit der 


Pressen und Apparate die umfassendsten 
Garantien. 

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction 
d. Bl. [962] 





im Selbstverlage des Verfassers ist erschienen 
und von demselben, so wie in Köln von der F.Ü. 
Eisen'schon Hof-Buch- und Kunsthand- 
lung durch fraukirte Zuschriften zu beziehen: 


Karte des Kohlen-Reviers 
in der Gegend von Lugan, 


von A. Dietrich, Markscheider in Lugau. Preis 
eolorirt 1 Thir. 10 Sgr., schwarz 1 Thir. [6] 


Druck von Wilb, HASSEL Is Köls, 


Beilage zu Nr. 50 der Zeitung: Der Berggeist, 

















@Ueber die Entstehung der Felsarten 


Von Herrn Deiesse zu Varia. 
Nach dem Auszug aus dem Bulletin der geologi- 
schen Gssellschaft von Frankreich, 2, Relhe, Banıl 
XV., Seit 7238, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Salzhansen, 


(Forts. aus Wr. du.) 

Die Eigenschaften eines Gesteins 
hängen von seiner chemischen Zu- 
sammensetzung und seiner Ent- 
stehung ab. 

Wenn man die Massengesteine untersucht, 
#0 findet man, dass ihre Zusammensetzung 
einfach und ausserdem wenig von einander vor- 
schieden ist. In dor Regel enthalten sie: Kie- 
selsäure, Tlionerde, Eisenoxyd, Magncaia, Kali, 
Natron und Wasser, Die übrigen Stoffe ge- 
hen nur in geringem Verhältniss in die Ver- 
bindung ein. Trotzdem sind die physikali- 
schen Kennzeiehen dieser Gesteins schr ver- 
schieden. Man vergleiche nur den Trachyt 
und Granit, den Basalt und Grünstein, den 
Granit und Eurit, kein Geologe wird sie mit 
einander verwechseln. Um sich über diese 
äusseren Unterschiede Rechenschaft abzulegen, 
braucht man nur auf den Ursprung dieser Ge- 
keine zurlickzugehen. 

Ein Maasongestein, welches Was- 
ser enthält, musa nicht nothwendiger 
Weise in Zeractzung begriffen sein 

Öbschon es Thatsache ist, dass die Granit- und 
Trappgesteine durch die Verwitterung in Grass 
zerfallen nnd bei weiterer Aufnahme von Wus- 
ser durch Auflösung ihrer feldspathigen Be- 
standiheilo in einen mehr oder weniger reinen 
Thon oder in Kaolin übergehen, und, wenn 
sie Carbonate enthalten, diese sich vermindern, 
#0 darf man doch daraus nicht den Schluss 
ziehen, dass ein Massengestein mit Wassergo- 
halt zersetzt sei. In den letzten Jahren hat 
mn hauptsächlich durch die Pseudomorphosen 
diesen Wassergehalt zu erklären versucht, aber 
man ist hierbei gewiss zu weit gegangen, 
Nicht immer ist es leicht, die Umwandlungen, 
welche ein einfaches Mineral oder eine Fels- 
art erlitten hat, richtig zu entziffern; man 
müsste zahlreiche Analysen anstellen, um sich 
von der Zulässigkeit der Unterstellungen zu 
überzeugen. Diese Bemerkung lässt sich 
hauptsächlich auf diejenigen Gesteine anwen- 
den, welche man ala Serpentin, Speckstein, 
Steinmark, Grlinerde u. a. w. ansicht und über- 
haupt anf alle, welche nicht krystallisirt sind. 
Heut zu Tage genügt es nicht ıinehr, eine 
Pseudomorphose voraassusetzen, Denn ein Mi- 
neral sich gleichzeitig mit einem andern oder 
in seinem Inneren entwickelt hat. Es gibt 
Mineralien, welche ein so grosses Bestreben 
zur Krystallbiidung haben, dass sic andere 
durchwachsen, wie dar Glimmer den Andalu- 
sit, oder die sie umgebenden Stoffe so ein 
hüllen, dass ihre eigenen Bestandtheile gegen 
die letzteren verachwiuden. Das Vorhauden- 
sein einer Pseudomorphose ist daher nur dann 
sicher, wenn die Mineralsubstang, welche den 
ersten Krystall hervorgebracht hat, vollständig 
entfernt ımd durch eine fremde ersetst worden 
iat. Da:die meisten Paeudomorphosen durch 
das Einsickern von Wasser veranlasst worden 
sind, so hat man sich der Ansicht hingegeben, 
dass, wenn man in Massengesteinen Hydrat- 
verbindungen fände, diese hauptsächlich von 
Inültrationen herrihbrten. G. Bischof hat in 


seinem denkwärdigen Werk über die chemische 
und physikalische Geologiv hauptsächlich diese 
Ansicht mit vielem Talente durchgeführt. De- 
lesse glaubt jedoch, dass die Massengesteine 
sehr wohl Wasser einachliessen können, ohne 
grade zersetzt oder Pseudomorphosen zu sein, 
und hat seine Anschauung über diese wichtige 
Frage bereits früher geiiussert*) 

Die Massengesteine haben häufig 
einen gemischten Ursprung. 

Botrachtet man auch im gemeinen Leben 
Feuer und Wasser als die grössten Gegen- 
sätze, 50 finden sich diese Agentien in der 
Natur doch sehr häufig vereinigt. Bei den 
Untersuchungen über die Entstehung der Ge- 
stcine ist es nöthig, sich dieses immer zu ver- 
gegenwärtigen. Wenn wir unter unseren Au- 
gen die Vulcane feuerig-Hüssige Gesteine aus 
werfen schen, sind wir natürlich geneigt, allen 
eruptiven Felsarten den nämlichen Uraprung 
zuzuschreiben. Dringt man aber in das Innere 
der Erde, 30 findet man nicht bloss Hitze, aon- 
dern auch Wasser. Letzteres durchfeuchtet 
die Erdeinde auf eine Tiefe, die gewiss mehr 
ala 3 Kilometer beträgt und besitzt eine Tem- 
peratur, die 100 Grade sicher übersteigt. Es 
sucht sich alsdanu frei zu machen und in 
Dampf zu verwandlen, wird aber durch die 
Wucht der über ihm rahbenden Gesteine zu- 
rückgcehalten. Es löst endlich nach Maass- 
gube seiner Tomperatur die mineralischen 
Stoffe auf und vermehrt nach nad nach die 
Bildsamkeit der Gesteine, welche es durchnetzt 
und erleichtert in einer gewissen Tielo auch 
ihre Schmelzbarkeit. Diese, sei es durch die Hitze, 
sei ca durch das Wasser weich gewordenen 
Gesteine dringen alsdanı in die Zwiscbenräume 
der Erdrinde ein, können sie selbst an einzel- 
nen Stellen durchbrechen und sich über dar 
Oberfläche ausbreiten. 

Das Wasser in Dampfgestalt ist es, welches 
bei weitem den grüssten Theil der Gasent- 
wicklungen bildet, die Laven emportreibt und 
die Feuerwolken erzeugt. Esgibt den Laven die 
poröse Structur, und da es sich nicht immer im 
Augenblicke ihres Festwerdens frei machen kann, 
so geht es selbst direete Verbindungen mit 
ihnen ein oder erzeugt die Zeolithe, welche 
sich zuweilen darin vorfinden. Der schlackige 
Basalt stellt einen »chr bezeichnenden Typua 
einer wasserhaltigen Lava dar. Bei dem Poch- 
stein möchte der Wassergehalt ebenfalls ur- 
»prünglich sein, da diese Felsart keine Spur 
einer Veränderung zeigt, die auf eine lnfiltra- 
tion, Zersetzung oder P’aeudomorphose hinweist, 
Auch der Granit enthält eine nicht zu vornach- 
lässigende Menge Wasser, welche bei seiner 
Bildung eine Rolle gespielt haben dürfte. 
Uecberhaupt findet sich ein Wassergehalt so zu 
sagen bei allen Massengesteinen, mögen sis 
basaltische, grünsteinartige oder granitische 
sein, und müsste man sich verwundern, wenn 
es nicht 50 wäre. 

Aus den gegenwärtigen vulcanischen Erschei- 
nungen erhalten wir eine klare Vorstellung 
von eruptiven Gesteinen, welche sowohl durch 
die llitze, als dureh dus Wasser hervorgebracht 
worden sind. Selbst bei den eigentlichen Feuer- 
laven, hat, wie P. Serope richtig beobachtete, 
das Wasser zu ibrer Schmelzung beigetragen. 


*) In dem Bulletin der genisgischen Gesellschaft 
von Frankreich, 2. R.,t. VI, 8.208 


Es gibt aber auch wäsarige Laven, welche zu 
ilen Goyserbildungen von Omalius-d'Halley 
gehören; auch die Schlammausbrüche mancher 
fenerspeienden Berge, wie des Astna, der Vul- 
eane von Amerika und den Sundainseln, end- 
lich die Salze, Hornitos u. s. w. zählen hier- 
her, Häufig sind auch die Ausbrüchs der 
letzteren von Hitze begleitet, wie es Abich 
an den Uferu des kaspischen Meeres nachge- 
wiesen hat, Hiernach ist es klar, dass die 
vulcanischen Apparate eine Menge von Üe- 
steinen hervorrufen können, welche ihre Bild- 
anmkeit nicht blos der Hitze, sondern auch 
dem Wassor verdanken und welche dahar Ei- 
genschaften darbieten können, welche zwischen 
fenrigen und wässrigen Laven die Mitte hal- 
ten. Die letzteren können wir mit dem Na- 
men unccht-feurige (pscudo-igndes) belegen. 
Indeasan ist die Verschiedenheit der Laven 
unter einander nicht 50 gross, und wenn wir 
daher von feurigen, wässrigen oder unecht- 
feurigen sprechen, so ist damit nur gemeint, 
dass bei ihrer Bildung die Hitze, dna Wasser 
oder beide in gleichem Verhältnies die Haupt- 
volle gespielt hätten, Ausserdem treten die 
Einwirkungen des Drucks und der Molccular- 
thätigkeit noch weiter hinzu. Sonach kann 
ein Massengestein einen gemischten und sehr 
zusammengesetzten Uraprung haben. Darf man 
sich daher wundern, dass unter den Geologen 
unentscheidbare Erürterungen über die Enste- 
hung der Massengesteine erhoben worden sind 
und lass die Probleme — zur Zeit ihrer Aufstell- 
ung — häufig nieht einmal lösbar waren? 
(Forts, folgt.) 
—— 


52 Die Eisenproduction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts. aus Nr, 4) 

Achnlichen Verhältnissen bezüglich der Beschaf 
fung vegotabilischer Brennmaterinlien begegnen 
wir in allen br. Horrschnften des Thür. Wahles, 
doch halten wir für suchgemässer, dieselben in on- 
gerem Zusummenbange init den von ihnen “peeiell 
hetroffonon Werken bei der Berprochung dieser 
Etablissenents sulbat näher in's Auge en fassen. 
Wir wenden uns daher jetzt sofort zu dienen und 
zwar snerst zu denen des Fürstenthums Schwarz- 
burg-Kudolstadt, Das gedachte Land bosuss 
während der Jahre 1849-58 und besitzt noch f 
Eisenhüttenwerke, won denen eins, das zu Katzhätte, 
fisenlisch, mit eosammen 1 Hohofen, & Blanöfen, 
1 Cupolofen, 10 Frischfeuern, 2 Reckfenern, 4 Tiist 
Wen und 2 mschanischen Warkstätten. Von diesen 
Betriebsvurrichtungen wurden während unseros Zeit 
abschnittes tbeils abgebrochen, theils nur kult ge 
legt 1 Dlauofen, 3 Frischfener und 1 Reckfeuer, da- 
gegen wurde während des J, 1559 1 Gaspuddlings- 
ofen neu angelegt. Unter simmtlichen Rudolstiulti- 
schen Werken nimmt durch die Maunigfaltigkeit 
seiner Betriebsuinrichtungen den ersten Platz ein: 

das Fürstl. Hüttenwerk zu Katehütte, 
Die Katehlitte, an der Vereinigung dos Katailiiss- 
chens wit der Schwarza gelegen, erhillt ihre Auf- 
schlagwässer theilse von jenem, und repräscutiren 
dieselben own SU Pierdekräfte, könnten jeduch 
durch Umlegung der Obergraben leicht auf die 1). 
fache Stärke gehrncht werden. Die Botriebsvorrich 
tungen bestanden bis zu Anfang ıler Ser Jahre 
aus: I Holzkohlenhohofen, 1 Dlauofen, 1 Cupul 
ofen, 3 Frischfeuern mit 3 Geschlägen, 1 Wäni 
foger mit einem Rock- und Zainhimmmerwerke, einem 
Schlackenpochwerke mit 6 Stempeln und einem Ki- 
sonsteinpuchwerke mit einem Schwanzhammer. Nach- 
Acın wit 1815 ln Ersongung eines weissen Frischerei 
Koheisens dem Hahofen zugetheilt, wurde zu Au- 
fang der S0or Jahre der alte Blanofen abgebrmchen 
und in dem dabei gelegenen Hüttenrebllude eins 
mechanische Werkstätte orrichteL Disse ist goron 
wörtig ansgerliatet mit: 7 Drehbänken, von denen 
4 mit Leitspindel, 3 aber mit nach allen Seiten 
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selbsttbätigen Boupports verneben sind, 1 grossen | bei Gasfenerung erzeugten und unter einem 60 


Hobelmaschine, 1 Mutterfralsmaschine, 2 Bohrma- 
schinen, 1 Cireularsäge für Metall und einem klei 
nen Ventilator. 1 Nuthstossmaschine ziemlich star- 
ker Construction und I Cylinderbohrmaschine aind 
in der Aufstellung begriffen, letztere beiden, sowie 
alle amdern Hülfsmaschinen mit Ausmahme der Ho- 
beilmaschine, der Fraismaschine, sowie 2er Dreb- 
bänke, siml in der Werkstätte selbst nngefertigt 
worden. — Der Hohofen ist mit liegendem, 
durch die Gichtflamme beheiztem Winderwärmungs- 
Apparate Wasseralfinger Construction verschen, or 
hält seinen Wind von einem stehenden, 2eylindri- 
gen, doppeltwirkenden Gebläse, vgalisirt in einem 
Wasser-Regulator, mit einer Temperatur von 160 
bia 80° R, und unter einem Drucks von 2,2 
Pfd. durch 2 mit Wasser gekühlte Eisenblechformen, 
deren lichte Weite durch gusseiserne Einlagen von 
1'493” süichs, M. D’nrchmesser nach Bedarf verän- 
dert wird, und ist bald mit, bald ohne Schöpftiserd 
um! bei Erzeugung von Frischerei-Roheisen mit ge- 
schlonsener Brust zugestellt, Das letztere wird in 
der Regel nur dann erzeugt, wenn der Ofen durch 
einen längeren Betrieb auf Gissserei-Roheisen be- 
reits entsprechend erweitert ist und wird derselbe 
in diesem Falle mit Erzen ans dem Könitzer, Kams- 
dorfer und EKisenberger Reviere, welchen nur etwa 
ts %, Flussspath angefügt werden, obne weitere 
taub» Zuschläge beschickt. In neuester Zeit wurde 
der Ofen um 4° 8“ slichs,. M. erhöht, um 1‘ 6“ in 
der Gicht erweitert und mit einem Gichtzuge mit 
doppeltem Vorgelege und Gegengewicht versehen. 
Bei der letzten Zustellung zeigte der Öfen nach- 
stehende Maasse: Ganze Otenhüöhe 35* 10), s M., 
Gichtweite 4* 6®, Kohlensackdurchmesser 7’ 4", 
Rasthöhe 3° d1/,”, Kastwinkel 57%, obere Gestell- 
weite in der Richtung von Form zu Form 2, von 
Tämpel zum Rücken 2 5, Gentellweits am Boden 
von Form zu Form 1° 8/,*, vom Wallstein zum 
Klicken 6° 1*, Höhe des Gestolls vom Boden bis 
inn Mittel der Formen 1’ 91%, vom Pormmittel bis 
zam Aufange der Rast ® 11'/4", Schnchthähe Zu’ 
8, Die Formen steigen um 109. Gestelle und 
Futter des Ofens sind aus Steinhaider Sandsteinen 
eoustrtirt. — Die Gichten bestehen ans 40 c* a, 
M, (29, € pr. M.} ler SO0 Zpfd. Holzkehlen, an- 
genblieklich (16, Miles 1860) 50 Pfd, Möller, 15 
Pid, Wascheinen und 15 Pfd, Brucheisen u. Belee- 
ren vom Cnpolofenbetriele, es erfolgen derselben 
innerhalb 24 Stunden bis 4. und wird vorangsweise 
auf einen gnaren Gang hingenrheitet, da ein Theil 
den fallenden Eisens zur Umschmelzung im Cupol- 
ofen bestimmt Ist, Soweit die Bestellungen ausrei- 
chen, wird das Eisen vom Habofen sofort zu Guns- 
waaren verurbeitet und sind damit I Giessermeister, 
21 Former und 8 Lehrlinge beschäftigt, — Der 
grössere Theil der Gusswaaren wird in der mecha- 
nischen Werkstätte nad der nicht unbwleutenden 
Schlosserei weiter verarbeitet, übrigens besitst das 
Wirk noch ausserdem eine Schleiferei und eine 
L.ackirwerkstatt und Vergolderei, 

Der Cupelofen, für welchen grgenmärtig en 
Weülliger seitlich binsender Ventilator aufgestellt 
wird, ist #° im Lichten hoch, am Boden 1° WM und 
in der Gicht 1° 6* weit und erhält seinen Wind 
jetzt woch ‚vom Uylindergebläse des Hohsfens nm 
tor einem Drucke von 14—16" Wassersäule durch 
fünf 5* weite Formen. Der Ofen ist mit Vorheerd 
versehen und kann, wenn bereits längere Zeit im 
Betriebe, bis zu RO Pid. Müssigen Eisens halten, 
Das Schmelzen geschah bis vor mehreren Jahren 
mittelst sUchsischer Cokes und wurde der Ofen 
bei Beginn der Campagne mit Holskohlen gefüllt; 
neuerdings werden ansschlienslich westfälische 
Loken verwendet und wird zu Anfang des Schmel- 
zens der Ofen bie über die Formhöhe mit gespalte- 
nem Holz, Fichtenzupfon und Reissig oder Spiihnen 
gefüllt. Hotzkoblen werden beim Betriebe des Uu- 
polofens nicht mebr verwendet. — Das Futter des 
Cupvlofens wird ans sellstgefertizten Chamottstei- 
non bergestellt und nach jedem Schmelzen so viel 
als wötlug mit feuerfestem Thon repariert. Die Gich- 
ten werden zusammengesetzt aus 113 € #, Cokes 
und bis zu 4'/, Ctr, Koheisen, von welchem etwa 
Zur, ats amernlosenen schottischen Bränden nud 
75%, aus selbsterbiasenen Roheisen oder angekauf- 
tem einheimischen Brucheisen bestehen; ınan gibt 
jeder 2, Gicht zur Erzielung einer füssigeron 
Schlacks einige Pfonde Flussspath bei, — Die 
Frischhütte It seit dem leteten Jahren mit 2 
schwiibischen Frischfotern mit Winderwärmungenp- 
paraten benetat, zu welchnn im vergangenen Jahre 
vin Holzgas Puddiingsofen gekommen iaL Die Ge 
bias für sikunmtlie he Oecfen bestechen atın 2 Spite- 
balgen, die Geschläge aus Aufwerfiäsumern. Die 





Pfd. schweren Aufworfhammer abgefassten Luppen 
werden in Schweinsfenern mit Rtockheimer Stein 
kohlen anspuschweisst und unter 300 Pfil, schweren 
Aufwerfhämmern weiter verarbeitet, Für die Zu- 
kunft wird die Anlage mehrerer Schwanzhlimmer 
geringeren Gewichts zur Kleineisenerzeugung beab- 
sichtigt. Da der Betrieb des Pudlingsofens und 
der Schweissfener noch zu neu int, können zuver- 
läasige Verbraucksresultate füglich noch nicht mit- 
getheilt werden. — Der Betrieb der vormaligen 
Reck- und Zaiuschmiede, #»wie des früheren 
ılritten Frischfewors ist bereits seit mehreren Jahren 
wegen steigenden Kohlenmungels abgeworfen, — 
Den Betrieb der schwäbischen Frischfeuer an- 
langend, »o werlen die Chargen derselben princip- 
mässig nu 75°/, weisnem und 25°, granem Robkeisen 
zusssnmongesetzt und ist ein Kohlenanfgang von 
25 0 «. oder 18, € pr. por 10) Did, fertigen Rtab- 
eisena gestattet, bezüglich des Ansbringens wird als 
Prineip die Erlangung von Tbr/, Stabeisen aufrecht 
erhalten. Die erlangten Lnppen werden während 
der Einschmelzens der neuen Charge in demselben 
Herde weiter verarbeitet, zum Vorwärmen der 
Charge Ist jeles Feuer mit cinam durch die Abhitze 
geheisten Vorwirmofen vorschen, auch wird unge- 
führ 16°, des Eisens durch Anlaufenlassen gawon- 
nen. — Die Gieaserel der Katzhütte liefert jetzt 
vorzugsweise Maschinenguss zu Mühblenbauzwecken, 
welcher überwiegend in dem mechanischen Werk- 
stätten welter verarbeitet wird, ausserdem Gellinder, 
Baumaterialien und Monumentalguas, Sie besitzt 
für letztere Gepenstlinds eine ziemlich lebhaft be- 
triebene Vergolderei und erfreut sich einer schr 
reichhaltigen, atots nuch wachsenden Modellsamm- 
lung für #Ninmtliche Branchen der Giesserel, — 
Die Werkstätten besitzen ausser oinem Tiegel- 
ofen für Metallguss 4 Schmiedeherde und produ- 
eiren, wenn für Mühlenarbeit geringere Nachfrage, 
neben Werkzeufemanchinen aller Art, vorsugsweise 
ubgedrchte, schr gern gekaufte Wagenachsen. — 
Nur zur Erzeugung von Friacherel - Robeisen wer- 
den Erze aus dem Könitzer und Kamslorfer Ro- 
viere angekauft, für die Graueisensampagne fördert 
die Hütte Ihre Erze aw zahlreichen eigenen Gru- 
ben im Meining’schen, Rehwarzhurg'schen und bal- 
rischen Tereitorio. Die Gruben im letzteron Lands 
sind etwa 9 Meilen, die des Künitzer und Kams- 
dorfer Revieres 5 M. und die übrigen Gruben des 
Werkes swischen 2 und 3 M. von der Hütte ent- 
fernt, Für den Transport der bairlschen Erzse 
(Linseisenstein} wird die Eisenbahn auf 6°, Meilen 
weit in Ansprach genommen, nach s&mmtliehen 
übrigen Graben führen ziemlich gute Btantsstras- 
sen. — Die Hütte recrutirt sich bezüglich ihrer 
Arbeiter melst aus dem Orte Katzhtitte (1100 Ein- 
wohner) solbst, einige wenige ıerselben, nament- 
lieb Köhler, wohnen ion den Nachbarorten, fremde 
zugewanderte Arbeiter werden vergleichuwelse sol- 
ten erforderlich, Für die selbstangelehrten Ar- 
beiter ist eine 2-jährige Wanderschaft obligato- 
tisch, desgleichen ist für säimmtliehe ständigen Ar- 
beiter der Eintritt in den Knappschaftsverband der 
Hiltte verbindlich, aus welchem bel Krankhaits- 
und Todesfällen die üblichen Zuschünse und Wirt- 
wengeldar, sowis bel Invalidwerden der Arbeiter 
eint lobenslängliche Pension gewährt werden. Die 
Einzahlungen der Arbeiter sind milssig und keiner 
Beeigerung bel wachsendem Verdienste unterwor- 
fen, auch ist für die Kusppsehaft ein eigener Arat 
im Orte selbst angestellt. — Bezüglich der Beschaf- 
fung der Brennmaterialien bestchen auch hier, ob- 
wohl die Hütte Stantseigenthum ist, die allgemein 
drücksnden Verbältoisse von ganz Thüringen (die 
näheren Details slche früher) und wind deshalb 
neuerlings auf Einführung des Betriebs mit fos- 
silem Brennmateriale hingearbeitet, Bevor dieser 
Zweck jedoch allgemein befriedigend erreicht wer- 
den kann, werden sich noch wesentliche Umände- 
rungen der Betriebsvorrirhtungen unbodingt nöthig 
machen; Jeider werden diese Intentionen r=gierungs- 
seitig nicht mit dem wünschenswerthen Nachdrucke 
unterstützt, — Zur Leitung des Betriebes belinden 
sich auf der Hütte zwei Benmtete, ein dritter be- 
sorgt die Cassengeschäfte und ist beiden Branchen 
ein vierter Benmteter zur Aushilfe beigegeben, da 
die vielen Nebenbesitzungen des Werkes simmt- 
liche Arbeitskräfte stark in Anspruch nehmen; «las 
Personal der Unterbeamteten ist, wenn auch nicht 
ausreichend, doch auslangend, 

Ye Produetion der Katzhiltte belief sich wilh- 
rend der Jahre 1808-69 auf: 40,486 Cir. Grau- 
elsen und Gusswaaren erster Schmelsung, 28,562 
Ctr. Gusswnaren und Prucheisen zweiter Schmel- 
zung, 14,751 Ctr. Frischerei-Robeisen, 24,656 Ctr. 


Schmiedesisen, 30 Ctr, Reck- und Zaineisen und 
1596 Cir. abgeirehter Wagennehsen. Die Produe- 
tion der mechanischen Werkstätte an Maschinen- 
theilen ete, wird nicht separat nach der Centner- 
zahl verzeichnet, da die einzelnen Elsensorten im 
Crelit der verschiedenen Haupibetriebs-Branchen 
erscheinen. Es sol gestattet, nachstehend die tech- 
nischen Betriebs-esultate der J, 1849 u. 18% mit- 
zutheilen, aus denen am besten die Bestrebungen 
der Betriebsleitung zuf möglichste Kollenersparung 
hervorgebon, 

1. Hoöhofen-Betrieb 1849. a) auf Grau- 
eisen: Eins Tonne (T'/, 0’ pr. M.) Erz in der Be- 
schickung wurde ausgebranbt mit 181,, Pfd. a. U, 
eine Tonne Möller überhaupt mit 165, Pfd. a. G.; 
16,0 %, des Müllers bestanlen aus tauben Zuschlä- 
gen, Auf 110 Pfd, a, G, ausgebrachtes Eisen wur- 
den verbraucht Bes. M. (23,40’ pr. M.) Huls- 
kohlen oder 241, Pfd. 1858. Eine Tonne Frz in 
der Beschlekung wurie nusgebracht mit 178, Z.- 
Pfd., eine Tonne Möller überhaupt mit 145. Z.- 
Pilz; 2, %, der Möllerung bestanden aus truben 
Zuschlägen. Der Kohlenaufgang für 100 Z.-Pfl. 
erbiasenes Eisen berechnet sich auf 8, co’ ». M. 
(20, © pr. M.) oder 215,5 Pfd. Holzkohlen und 
1, Z.-Pfd, awickauer Cokexi 

b) auf Frischerel-KRohelsen, Aus einer Tonne 
Müller fallen 25, Pfd. a. G. Roheisen, tsube Zu- 
schläge waren nicht erforderlich; der Kohlenauf- 
gang belief sich per 110 Pfl. a. G, Eisen auf 
17,0 €’ 5. (12,5 c* pr.) oler 129, Pfd. 1858. Eine 
Tonne Möller wurde ausgebracht mit 187 Z.-Pid. 
Roheisen, taube Zuschläge waren nicht erforder- 
lieh. Der Breunmaterial- Aufgang bezifferte sich 
pro 100 Z.-Pfd. Eisen auf d,uc &. (be pr.) 
Holzkohlen und 3,4 c* #. (2,4a c* pr.) Cokes ader Hi 
Z.-Pfd. der ersteren und Sys Z-Efd. der letzteren. 

2, Cupolofen-RBotrieb, 1849. Za 1 Cr. 
Schmelzgut waren erforderlich 1,0 & Zwickauer 
Cokes (Wan e' pr.) und 1,200’ a, (lhase' pr.) Holz- 
kohlen oder 16,, resp. 9a Pf. a. G. Der wirkliche 
Eisenverlust betrug 8,1%, das Waarennusbringen 
73,4% 1858. Auf 100 Z-Pfl. Schmelzgut wurden 
verbraucht Ua ©’ 8. Oase’ pr) wertiälischo Coke 
und O,:40' 8% (Übasae’ pr.) Holzkahlen oder 15,4 Z-Pfd. 
reap. 345 ZuPfd. Der wirkliche Eisenverlast betrug 
Oje des Waarenausbringen 73,4". 

3. Betrieb der Frischhütte 1849, Eisner- 
folg aus 110 Pf. a. G. Boheisen $1,, Pid. a. G, oder 
74,3%, Kohlenaufgang pr. 110 Pfd. Stabelsen sr. # 

18, ©. pr) oder 111, Pid. 1868 Aus 10 Z-Pid. 

heisen erfolgten TT, Z-PlL Btabeisen und wurden 
zu 100 2.-Pül, Stabolsen 2, 0’ #. (17,0, € pr.) Holz- 
koblen verbraucht. 

Wesentliche Fortschritte wurden bei dem Cupol- 
ofenbetriebe im J. 14659 gemasht, in welchem zu 
100 Z.-Pfd. Schmelzgut nur noch OÖ, &' #. (Os e' pr.) 
oder 12,4, Z-Pid. westfül. Cokes, Holzxkohlen a 
gar nicht erforderlich waren. 1845 wurden zu dem- 
solben Quantum noch 1uac’ 9 {I,se‘ pr.) oder 
2, Pfd. Cokes und Ian’ #. (Aynse’ pr) uder Yan 
Pid. Holzkohlen erheischt, Noch bemerkenawerther 
ist der Unterschiel des Kohlonverbrauchs bei der 
Frischhlitto in den Jahren 1845 u. 1858, In welchen 
ersteren derselbe per 110 Pf. Stabelsın noch 35,a r* #. 
(25,5 0* pr.) oder 38, Pfd. betrug. Die Ersparnis 
im Jahre 1858 berechnet sich somit per 1 Ctr. Brab- 
eisen, den kleinen Unterschied zwischen altem und 
newsin Gewichte unberlicksichtigt, auf 12,,0' eo 
(Iuanc' pr.) oder 102,., Pf. Bei einer Jahresproduc- 
ton von durchschnittlich 2465, Cir. resultirt ans 
dieser Kohlensrspamiss die Summe von ME, c*' + 
(2016,, c' pr.) beillufg mit einem Werthe von 
etwa N. ch. oder mit mehr als einom Gul- 
don por Ctr, Btabeisen. (Forts, folgt.) 





Vermischtes, 


Billiger Kohleskanf. In der Niederlage 
einer wortfällschen Zeche war ein Kohlenquautum 
von IUO0—2000 Schifl. gerichtlich in Beschlag ge- 
nommen worden, Io dem kürzlich abgehaltenen 
Sabhaststionstermin erhielt, da kein anderer Kauf- 
lustiger zugegen war, ein zufällig Anwesender, wel- 
cher wohl mehr des Scherzes halber für das Quan- 
tam drei Thaler bot, den Zuschlag. 

Französisch- Belgischer Mandelsver- 
rag. Dem „Jourmal dos travanz publies“ zufolge 
sind die Unterhandlungen zum Abschluss eines Han- 
delsvertrags zwischen Frankreich und Belgien sehr 
weit vorgeschritten. Der französische Eingangszoll 
für Gusseisen soll in Zukunft auf 2 Fra. für 100 
Kilogr. herabgesetzt, der Zoll auf Spiegeiglas gauz 
abgeschafft, an dem Tarif für Bteinkohlen aber keine 
Veränderung vorgenommen werden. 


9 Bi], 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
wierteljährlsch 1'/s Thir. in Köln. 
1 Tele. 15 Ser. 
dureh die Preusslsche Post 
und alle desischen Ierhhandiungen, 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1%,2 Ser. für die Peils- Zeile 
oder deren Raum. 


Redaction und Expedition 


Friedrich - Wilbveimacr asno Nr. De, 














Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung, Friedrich-Wilhelmstrase Nr. 2=+; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’ Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilheimstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baidgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Risen's 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilbeimstranse N, 2 
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Aphorismen über die österreichische Eisen- 
industrie. III. 
*Köln, 24. Juni. 


Durch die üsterreichischen Blätter macht so 
eben der Bescheid die Runde, den die Depu- 
tation, welche von der Kärntner Handels- und 
Gewerbekammer Behufs Ueberreichung der 
Denksechrift über die Lage der Eisen-Industrie 
und der Eisenbahnbauten in Kärnten nach 
Wien abgeordnet war, vom Finanzministerium 
erhalten hat. Aus dem Bescheid erhellt, dass 
man an maassgebender Stelle die vorgetragenen 
Beschwerden recht sehr beherzigt und dass 
man von dem Wunsche heseelt ist, der heimi- 
schen Industrie nach besten Kräften Stütze 
und Schutz zu verleihen. 

„Die österreichische Eisen -Industrie*, be- 
merkte der Herr Finanzminister, Ritter v. 


Plener, „ist von hoher Bedeutung für 
die Monarchie und keineswegs als 
Krämerei zu betrachten. * Er ist der 
Meinung, dass diese Angelegenheit eine sociale 
und politische Frage bilde; die Kärntner Ei- 
sen-Industrie bediirfe eines besondern Schutzes, 
deshalb werde sein Bestreben eifrigst dahin 
gerichtet sein, in dieser Richtung das Mög- 
liche zu thun, und zugleich zu überwachen, 
dass den dagegen gestatteten Begünstigungen 
nur die strengste Auslegung zugute komme, 
Die Nothlage dieses Industriezweiges sei ihm 
schon in Galizien bekannt gewesen; er werde 
dem Aufschwunge der inländischen Industrie 
seine volle Aufmerksamkeit widmen, und ohne 
zur Prohibition zurückzukehren, ein ausrei- 
chendes Schutzzollsystem mit aller 
Gewissenhaftigkeit handhaben. Kück- 
sichtlich der Südbahn-Gesellschaft er- 
theilte Herr v. Plener die Versicherung: 
„dass, wenn es noch möglich sei, die Con- 
cession einer Revision zu unterzie- 
hen, diese zuverlässig vorgenommen werden 
wiirde.“ 

In gleichem Sinne sprach sich der Minister 
des Innern aus. Auf die Einzelheiten der 
berlihrten Angelegenheiten eingehend, ertheilte 
er seine Zusage, in Betreff der beantragten 
Revision der Concession sich mit dem Finanz- 
minister in's Einvernehmen zu setzen, der be- 
drängten Eisen-Industrie Kärntens (soweit 
dies in sein Ressort gehöre) alle zuläss'ge 
Unterstützung angedeihen zu lassen, und ein- 
schreiten zu wollen, dass den zahlreichen brod- 
los gewordenen Arbeitern wieder Erwerb ge- 
schaffen werde. Besonders ist mit Genugthu- 
ung hervorzuheben, dass sich beide Mini- 
ster in der Erklärung begegneten: „dass 
sie den Verkauf der Staatseisenbahnen und 
die hierdurch erfolgte Beeinträchtigung 
des inländischen Gewerbfleisses leb- 
haft bedauerten!® Wie der Bericht der 
Deputation an die Handelskammer sich aus- 
drückt, verliess dieselbe die Audienz bei dem 
Finanzminister „mit der Ueberzeugung, dasa 
während seiner Leitung die Zeit vorüber sei, 
in welcher der Ausländer auf Kosten der 
Staats-Angehörigen bevorzugt, der Verdienst 


geschmälert und gleichzeitig die Steuern er- 
höht wurden; dass eine Zeitperiode vorüher 
sei, in welcher die vaterländische Industrie 
systematisch zu Grunde gerichtet wurde, und 
dass der Gewerbfleiss wieder Berechtigung zur 
Arbeit erhalten zu sollen scheint.“ 

Diesem höchst befriedigenden Ausgange der 
von der Kärntner Handels- und Gewerbekam- 
mer gethanen Schritte haben wir für heute 
wenig hinzuzufügen. Unverkennbar bereitet 
sich in Oesterreich ein grossartiger und heil- 
samer Umschwung der Dinge vor. Vor allem 
möge man hierbei Werth auf eine gute Pflege 
der volkswirthschaftlichen Angelegenheiten le- 
gen: das ist die „sociale und politische Frage!* 
Mun beschte und begünstige alle Factoren, 
welche die Productionskräfte des Inlandes 
einer höheren Entwickelung entgegenführen. 
Dumit steigert sich im selben Verhältniss die 
Steuerfühigkeit des Landes, und nur auf die- 
sem Wege kann das arg gestörte Gleichge- 
wicht im Staatshaushalte wieder hergestellt 
werden. Auf eine namhafte Reduction des 
Ausgabeetats ist, 80 dringend Abschaffung 
unnöthiger Ausgaben und Ersparnisse auch 
anzurathen sein mögen, kaum zu hoffen; man 
bedenke nur die grosse Schuldenlast und die 
politische Lage, welche Oesterreich noch fort- 
während in Schacht halten wird; es muss da- 
her auf Hebung der Staatseinnahmen Bedacht 
genommen werden und diese ist nicht anders 
als durch Steigerung der Production zu er- 
möglichen. Also, der Aufschwung der Ge- 
werbe liegt gleich sehr im Interesse der Re- 

erung, wie der Staatsbürger. — Mit gleicher 

reude, wie die österreichischen Industriellen, 
nehmen wir die für die gauze Monarchie be- 
deutungsvollen ministeriellen Zusagen auf; 
weil aber das gesammte Eisenhüttenwesen, mit 
allen seinen Verzweigungen mehr oder weni- 
ger, nahe am Rande des Verderbens steht, 
wollen wir, ohne in die Versicherungen der 
Staatsleiter den geringsten Zweifel zu setzen, 
den Wunsch auszusprechen nicht unterlassen: 
Mögen den Worten auf dem Fuss Thaten folgen ! 
„Bis dat, qui eito dat.“ 


— 
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DER BERGGEIST. 





Haturhistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalen. IL. 


*Die in No. 49 des „Berggeist* abgebro- 
chene Reproduction der in der jüngsten Geu.- 
Vers. des Vereins gehaltenen Vorträge nehınen 
wir heute wieder auf, Wir stehen noch an 
den Verhandlungen der ersten Sitzung und 
beginnen mit dem Vortrage des unseren Le- 
sern wohl bekannten Herrn Director Dr. Nauck 
aus Orefeld über Krystallisation. 


Die regelmässige Anordnung der Atoıne zu,Kry- 
stallformen setzt voraus, dnss dieselben beweglich 
sind; demgemäss krystallisiren die Körper vorzugs- 
weise, went sie ans dem flüssigen oler gasfürmigen 
Aggregat-Zustande in den festen übergeben. Doselı 
sind auch die Atome der festen Kürper nicht 50 un- 
beweglich, dass sie nicht unter gewissen Umständen 
der Krystallisationskraft folgen und ein krystallini- 
sches Aggregat bilden könnten. Weiches Eisen 
wird krystallinischdurchmechanischeErschütterungen, 
sowie durch Hingere Leitung des galvanischen Stro- 
mes; glasige arsenige Säure, Schwefel, an u. 
s. w. zeigen dieselbe Erscheinung. Einige Krystalle 
vorwitterter Traubensiure werden vorgezeigt, auf 
deren Öbertliche im Laufe von schn Jahren Kry- 
stalle von traubensaurem Kalk gewachsen sind, wo- 
bei allerdings die geringe Menge Wasser, welches 
die krystallisirte Traubensüure entbielt, den Trans- 

ort des Kalksalzes übernommen baben .„ Der 
Redner theitt sodann einige Remltate der Unterau- 
chungen mit, welche er über die Krystallisation von 
Salzen aus Lösungen machte. Der Fläcbenreich- 
thum erscheint nur abhängig von der Geschwindig- 
keit der Krystallisation. i der Nornalgaschwin- 
digkeit, welche für jeden Sulz eine andere ist, er- 
scheint die Kernform «ler Stammform des Salzes; 
bei grüsserer Geschwindigkeit wachsen vorzugsweise 
die Kanten der Krystalle, während die Mitten der 
Flächen zuriickbleiben; es entstehen Krystallformen 
mit vertloiten Flächen, wie man sie 2. B. bei Koch. 
sals, Salpeter, Alaun, metellischem Wismatl, subli- 
mirtem Schwefelblei u. s. w. häufig sieht, ‚Bei ge 
ringerer Geschwindigkeit dagegeu bleiben die Ecken 
uni Kanten in Ihrem Wachsthum gegen die Mitten 
der Flächen zurück, weil in dem Mittelpunete der 
Krystallitiche die Anziehungskraft grüsser ist, nis 
an den Kanten. Durch vorsichtiges liebersinander- 
schichten concentrirter und venlünnter Salelösungen 
wirl es wmiüglich, einen Krystall s0 einzuhängen, 
dass er in der Mitte mit Normalgeschwindigkeit, m 
untern Ende mit grüsserer, am obern mit geringerer 
Geschwindigkeit krystallisirt. Ein Alanıkrystall 
geirt dann am unteren Ende vertiefte Okta@derilä- 
chen, ringenm normale Oktsöderkanten, am oberen 
Ende eine stark ausgebildete Hexatderiläche und 
die vier oberen Dodeknüderilächen. Es wird ein 
auf diese Weise ausgebildeter Krystall von schwe- 
felsaurem Nickeloxydal-Ammoniak vorgezeigt, der 
am oberen Ende fünf Flächen mehr zeigt, als am 
unteren. Schliesslich wird noch der Fall erwähnt, 
wenn Hüssign Körper beim Uchergange in den fosten 
Zustand alle Zwischenstufen der Zühigkeit dureh- 
laufen, wie =. D. die Siliente. Die Schwierigkeit, 
dieselben krystallisirt zu erzeugen, wie wir diescl- 
ben in Laven entstehen sehen, ergibt sich vorzüg- 
lich aus der Unmöglichkeit einer binreichend Inng- 
samen Abkühlung. Wenu künstlich geschmolzene 
krystallinische Sllieatgesteine nach dem Erkalten 
stets eine Schlacko und nie gesunderte Krystalle 
liefern, so folgt darnus keineswegs, dass diesclhhen 
nie graehmolsen waren, wie von manchen Seiten 
behauptet worden ist; dena es kann eine Krystall- 
bildung gar nicht erwarte: werden, wenn der zlih- 
flüssigen, also schwer beweglichen Masse nicht Zeit 
zur Krystallisation gelassen wird, Die hierzu nü- 
thige Zeit betriigt bei den Rillcaten Jahrhunderte. 

Herr Direrter Dr. Zehme aus Hagen erläutert 
seine Ansichten über den Zusammenhang der 
verschiedenen Kryatall-Systeme,. Nach ei- 
nigen einleitenden Bemerkungen über die Haupt- 
momente in der Entwicklungs-Geschichte der Kry- 
stallographie machte derselbe darauf aufmerksam, 
dass eine besondere Verwandtschaft der chemischen 
und g*ometrischen Eigenschaften einer Anzahl von 
Mineralien hervortrete, wenn man eine nliztı schroffe 
er, ben Mineralformen nach Achsen-Systemen 
aufgibt. Bekanntlich könne man die Formen aller 
Krystall-Systome aus deu Formen des tesseralon 
Eystems ableiten, wobei man allerdings von der Ir- 
rationalitkt der Parameter in den verschiedenny Ay- 
stemen &bschen muss. 96 kann man die Körper 


des rhombeiidrischen Aysterms aus denen des tesse- 
rnlen Systems ontwickeln, wenn man die tessoralen 
Formen so aufstellt, dass eine trigonalo Achse, also 
bei dem Würfel eine Diagonale, Hanptachse des 
rbomboddrischen Systems wird, Das Leuzitoöder 
beispielsweise erscheint bei dieser Aufstellung als 
Combination eines Rhombosders, Skalenotders un 
Prisma’s. Auffallend ist die Verwandtschaft des 
Bleiglauxzes und Zinnobers, zweier chemisch ver- 
wandter Mineralien, wenn man die rlıomboüdrischen 
Formen des Zinnobers als tessernls betrachtet. Die 
Combination BR. ;B aus dem Grandrhomboider und 
den basischen Flächen darf als das vollstindi 
Oktaöder des Bleiglanzes angesehen werden. s 
entsprechen nämlich zwei gegenilberliegende Flächen 
des Oktaöders mit einem Winkel von 70°32° dem 
Grundrhombosder R des Zinnobers mit einem Win- 
kel von 71032°. Setzt man die Vergleichung der 
Formen beider Mineralien in dieser Weise fort, so 
erkennt man leicht, dass die teasernlen Formen des 
Bleiglanzes, nämlich der Würfel, das Khombendo- 
deknöder, Oktaüder und Leuxitoöler, sobald sie in 
der Richtung der trigonalen Achse un- 
merklich zusammengedrückt werden, 
die Formen des Zinnobers liefern. 

Das Auftreten der genannten Haupikürper des 
tessaralen Systems in den übrigen Systemen ist, #0- 
bald man eine geringe Zusammendrückung oder 
Ausdehnung einzelner ihrer Achsen zulüsst, ganz 


auffallend. 8o lassen sich die rboumboödrischen Ge 
stalten derjenigen Minernlgruppe, bei welcher drei 
Aoqnivalente Anuerstoff mit zwei Aoquiralenten Ra- 
dival verbunden sind, gerade nur ant die ge- 
nannten Hauptkörper des tesseralen Systems zu- 
rückführen, und zwar treten diese Hauptkörper bei 
den rhomboidrischen Gestalten, 2. B. des Rothei- 
senerzes, des Korunds, Titaneisenerzos, des Chrom- 
0x; mit allen ihren Flüchen auf. 

er einige Rechnung nicht scheut, wird in der 
angegebenen Richtung eine Reihe eigenthünmlicher, 
grösstentheils chemisch-geometrischer Besiehungen 
leicht selbst finden können. Der Vortragende em- 
fiehlt den Gegenstand der Anfınsrksamkeit der 

neralogen. (Schluss in der Beilage.) 


ie 


Jahresbericht der Handelskammer für den 
Kreis Siegen pro 1859, I. 


+ Siegen, 2%. Juni. 
Gehen wir mach der in voriger Nummer ge- 
gebenen allgemeinen ee zu den Speclal- 
berichten über, s0 veranschaulicht fo) de ver- 
gleichende Tabelle Quantität und Geldwerth des 
gowerkschaftlichen Erzbergbaues im Kreise Sie- 
gen für die beiden jüngst verflossenen Jahre. 





GEWINNUN®, 1858. 
BENENNUNG 1959. | 155#. Zunahme. Abnahme. 
der Erse. Quantum. Geldwerth Quantum. |Geldwertk Quantum. |Geldwertb Quantum, |Geldwerth 





Tonnen. Thaler. 


a. Eisenere . u. 








Centner, Cestser. 

b. Bleierze . . » 72.964 | 215,651 4,25 

©. Kupfererzo , . 14,012 13,812 13,593 

d. Fahleree . » 11,611 41,913 2,376 

©. Kohnlteree . . — _ x 

f. Ziukblende . H 9,52 | 8,250 15,458 
- Imesı| - 


Die Zabl der beim Erzbergbau direct beschlftig- 
ten Arbeiter betrug in den 4 Rerieren: Eisern 578, 
Gosenbach 494, Grand Seel- und Burbach 366, 
Müsen 989, zusammen 2497 Mann; die Zahl der 
Famillenglieder 02, in Summa 7479 Suelen, Ge- 

en 1859 ergibt sich eine Verminderung von 77 
ireet beschäftigten Arbeitern. 

Nach Vorstehendem hat sich die im 1#Mer Jah- 
rosbericht a sprochene Befürchtung, lass die 
Beschränkung Bergbaus noch zunehmen werde, 
namentlich bei dem auf Eisenerze in sehr umfang- 
reichem Maasse bewahrkeitet: Die Aussorst ungün- 
stige Lage des Eisengeschäftes, der dadureh allge- 
mein verminderte Verbrauch von Elsenerzen, die 
hohen Arbeitslühne und die drückende Besteuerung 
führten dieses Resultat herbei, und da diese Uebel- 
ständs noch fortbestehen, s0 ist ein weiterer Rück- 
gang unausbleiblich. In welcher Weise die Be- 
steuerung Jrückend ist, mögen folgende Beispiele 
dartbun: Das Bergwerk Stahlberg bei Müsen schloss 
im J, 1857 mit einer Ausbeute von Tälr. 1769. 13. 
3. ab, und musste Thilr. 4413. 6. 6., also 2W ®), 
vom Heinertrage als Zwanzigsten und Aufsichts- 
steuer bezahlen, Pro 1850 schloss lie Rechnung 
desselben Bergwork» mit Thlr. 3,445 Usherschuss 
ab, woron Thlr. 6254 Abgaben older 3) ®%, vom 
Reinertrage zu entrichten waren. Das Bergwerk 
Rosengarten schloss pro 1868 ab mit einer Aus- 
beute von Thlr, 791 8 1. und zahlte Thir. 223. 
Das Bergwerk Grüner Löwe musste In demselben 
Jahre bei einer Ausbeute von Thlr. 620. 7. 11. als 
Steuer zahlen: Tbir. 222. 4. 10. Desgleichen das 
Bergwerk Schl r u Eichert bei Thir. 460. 7. &. 
Ausbeute: Thlr. 215. Die Handelskammer könnte 
noch eine grössere Zuhl son Bergwerken hiesigen 
Bezirks aufweisen, die oft nur mit einigen Thalern 
Reingewein abschliessen, unt 6 %, vom Brutto- 
Ertrage als Steuer zahlen müssen, wobei die Härte 
dieser Besteuerung noch mebr hervorteitt. 

Mit dem Eisenerzbergbau, welcher seit 1849 
einen erfreulichen Aufschwung nahm, kommen wir 
jetzt fast auf das J. 1853 wieder zurück, indem im 
letztgenannten Jahre nur 98,451 Tonnen Eisenerse 
weniger onnen wurden als in 186%; dagegen 
stand in 1863 der durchschnittliche Preis der Tonne 
Eisenstein nach der Taxe auf Thlr. 1, 1. 3,, woge- 


Tonnen. 


172,062 | 208,306 | 218,747 


Thaler, Teanen. 


Thaler. 





gen derselbe 1859 Thle. 1. 6. 3. botrug, obgleich 
dio Verhältnisse der Eisen-Indastris im Jahre 1353 
im Allgemeinen nicht s0 ungünstig waren, als Im 
vorfl. Jahre. Der durchschnittliche Taxpreis der 
Eisenorze betrug In den Kevieren : 

also gegen 1858 aber gegen 1853 


weniger: mehr: 
Eisern . Thir.1. 7.2. 682.4 Pl. 358g. 8 Pi, 
Gosenbach . fr 1, 2. 2. 2 s 8 Er 6 ” 5 " 
Grund Ssel- 
u. Burbach, er} 1. T. 4. 4 "” 3 r 5 77 T n 
Müsen . - [7 1. n. 1. 1 ” 4 „10 n 6 [2 


Die Eisenerzgewinnung in 1969 ist gegen die- 
jenige von 1#56, welches bisher die bedeutendste 
war, um 58,403 T. zurlickgeblieben. Die Vermin- 
derung von 46,6% T. gegen 1859 fällt auf die ver- 


schiedenen Reviere wie folgt: 


Eison - = +. 9,225 Tonnen 
Gosenbach . - + = = + MT 
Grund Soel- u. Burbach , 5öbt u 
Müsen . fl 19,014 " 


Summa 46h Tonnen. 

17 Eisenerzbergwerke waren weniger in Betrieb. 

Die Vermehrung der Bergwerke um 4 rührt 
daher, dass die in früheren Jahren gemutheten Uru- 
ben zur Verleihung gebracht wurden. 

Begänstigt durch glückliche Aufschlussarbeiten und 
durch schöne Anbrüche hat die Gewinnung von 
Bleierzen bedeutend zugenommen und einen 
Worth erreicht, der denjenigen der Eisenerzgewin- 
nung um Thir 7,45 nach dem Taxpreise nuch 
übersteigt. Dieses ist im Kreise Biegen noch nie 
vorgekommen, und bei dem guten Stande der Haupt- 
Bleierz-Bergwerko und den Aussichten auf eine 
grosse Gewion fär die Folge mit Freuden zu be- 
grüssen, indem dadurch der hiesige Metallhlitten- 
Bateleb zu einer erhöhten Ausdehnung befähigt 
wird, sobald demselben durch die Köln-Giessener 
und Ruhr-Sieg-Eisenbahnen wohlfelle Bteinkohlen, 
Cokos und niedrige Frachten zu Hülfe kommen. 
Es wurden 9 Bloleraborgwerke mehr als im J. 1558 
betrieben, und zwar in den Rovieren: Eisern 1, 
Orand Seel- u. Burbach 5 u. Müsen 3 mehr. Die 
Gewinnung betrag in den Revieren: Eisern 752 
Ctr., Gosenbach 1,968, Grand Seel- und Burbach 
1,554 u. Milson 14,455, in Summe 18,739 Ctr. mehr 
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als im Vorjahre. Der durchschnittliehe Taxpreis 
der Bleierzs betrug in den Rerieren: 


Eiem . .» +++. Thl.2 10. — 
Gombah. . »»: m 1. 5 
Grund Seel- u, Burbach „ 2 8 1 
Müsen © x 02.2.0. » 29% 4 


Die Gewinnung von Fahlerzen ist ebenfalls 
grösser gewesen wie jo, und weist eine nicht un- 
bedeutende Zunahme, besonders im Reriere Müsen 
nach. Wenn die Aufbereitungswerke nicht durch 
Wassermangel in ihrem Betriebe gelähmt worden 
wären, +0 wlrde die Aufbereitung von Biei- und 
Fahlerzen noch bedeutender gewesen sein. Aus den 
betriebenen Kobalt-Bergwerken fand keine Für 
derung statt. 

Die Gewinnung von Zinkblende hat sehr nuch- 
gelassen, indem der Absatz derselben Aussarst schwie- 
rig ist und zu nledrige Preise dafür geboten wur- 
den. Der Antheil nach dem Taxweribe an säment- 
lichen gewonnen Erzen beträgt In den Rerieren: 


Eisern Thir, 74,071 = 15%, geg- 19%, in 1868. 
Gosenbach Pr 3.07 =, Min 
Grund Seel- 

u. Burbach a 41,%7= 10, „ 11. 
Miüsen 2. 5 an 


wonzch sich das Revier Müsen abermals durch den 
höchsten Betrag auszelchnet, 

Die Ausfuhr von Elsenerzen, welche bisher nur 
auf Hilttenwerko der benachbarten Kreis» stastfand, 
ist durch dem beschränkteren Betrieb derselben eben- 
falls gegaı die Vorjahr» vermindert worden, Dagegen 
hat die Ausfuhr von Blei- und Kupfererzen zuge- 
nommen, diejenige von Zinkblends aber fast ganz 
nachgelassen. Hei dieser Veranlassung kann die 
Kammer nicht umbhin, eines Umstandes zu erwäh- 
nen, welcher den Absatz der Zinkblende nach Frauk- 
reich und Belgien jetzt schon gänzlich unmöglich 


macht, und ebenso aueh nach Eröffnung der Eisen- 
babsen den Alsatz von Eisenorsen nach land, 
Frankreich und Belgien gewissermasssen verbietet, 
Auf der Zinkblende rubt nämlich ein Ausfuhr-Zoll 
von 2, Ser. und auf den Eisenerzen 5 gr. per 
Centner, wenn dieselben über die Preussisch-Del- 
gischen, Preussisch - Französischen und Preussisch- 
Holläadischen Grenzen ührt werden, wogegen 
auf den anıleren Grenzen des Zoll-Vereins-Gebietes 
die Ausfuhr frei ist Irieser Zustand prohlbirt die 
Ausfuhr der genannten Erze aus unserm Kreise nach 
jenen Ländern vollständig, und setzt unsern Bergbau 
ı andern im Zoll-Vereins-Geblete in ein nach- 
theiliges Verhältolss, Fiir Zinkblende begann bereits 
ein starker Absatz sich zu entwickeln, welcher im 
J. 1802 27,246 Ctr. erreichte, aber seit 1855, wo 
die Blende besteuert wurde, (früher war nur Galmel 
unter den mit einem Ausfuhrsoll belegten Zinkerzen 
nambaft gemacht) nach Belgien ganz aufhörte Da 
nach Erölfaung der K3ln- Glessener- Eisenbalın auch 
eine nicht unbedeutende Ausfuhr von Eisenerzen 
stattfinden kann, 50 ist die Aufhebung des Aus- 
fuhr-Zolls an den erwähnten Grenzen durchaus 
nötbig. Die Handelskammer wird sich erlauben, diese 
Anlegmheit in einer besonderen Vorstellung dem 
Herrn Handelsminister vorzutragen. Zur Belebung un- 
sers Bergbaus und Gleichstellung desselhien beson- 
dera mit dem linksrheinischen sowie mit demjenigen 
anmlerer Zoll. Vereins-Gebiete ist eine Ermässigung, 
beriehungsweise Gleichstellung der Brrg- 
werks-Ahgaben erforderlich, sowie eins Herab- 
setzung der sehr hohen Berg-Hrpotbekon- und 
Markscheider-Gebühren. 

Die Verhikttang anb ‚#0 berührt der 
Bericht zunlichst das Eisenhütterwesen, und zwar 
den Hohofenbetrieb. Line Uebersicht der Pro- 
duetion und deren Geldwerth der kschaftlichen 
Hoböfen im Kreise Siegen gibt folgende Tabelle. 









PRODUCTION 


Benennung ! bei Hola- | Total-Summa. 
bei Hols- |köhlen mit! Summa. 
. inem Zu- 
dies Reviere. kohlen. |ar, von | 
ie Cokes. | Quantam.|Guldwerth; Quantum. Geldwertb 


% Bobeisen in Gän- 
zen und Masseln 
inel, Wascheisen 





Burbach . 
Müssen . . » 


b, Roheisen in Guss- 
stücken, . » » 


© Rohstahleisen incl. 


Wascheisen . . 


Biegen 


Die Anzahl der Hoböfen betrug im Ganzen 19, 
von denen 17 in Betrieb Fa Direet waren 
dabei X) Arbeiter bosch 










gr Zur Vergleichung | 











615,041 | 
|}464.085 | 809,688 

127,431 \ 

= i 63,216 } 
| 400 u) 

I 
20m | | 62,145 | 139,428 

\ 134,368 || 





— | sas,sso | 945,076 
des Hohofenbetriebes von 18659 mit dem von 1868 
dient folgende Tabelle. 













1859. 












Produetionm 
1858. 
Quantum, |Geldwerth Quantum. Geldwerth Quantun.'Geldwerth 








1859 
Zunahme. | Abnahme. 


Quantum. |Geldwerth 












Cratizer, Thaler. Consner, Thaler, Thaler, Cominer- 
464,05 | 205,688 | 544,580 | 1,108,582 80,45 | 302,5 
40 Ku) 00 1,100 
® 
© Rohstahleisen inel, 
Wascheisen .. 62,145 | 198,428 | 125,067 | 298,812 195,384 
526,580.) 945,076 |. 670,547 500,068 





Vorstehende Nachweisung spricht mehr als alles 
andere für die Russorst ungünstige dieses Ge- 
schäftszweiges. Man kann dabei n mit Recht 
sagen, dass das bei dem Hohofenbetriebe erfolgte 
Productions-Quantum unter höheren Relbstkosten 
erzeugt wurde, als bei dem Verkaufs zu erzielen 
war und noch zu erzielen ist, indem fortwährend 
grosse Vorräthe vorhanden sind. Die beträchtliche 





der Production von Rohelsen .ver- 


Verminderung 

theilt sich auf die Hüttenreviere: 
Blegen. 2 + +... 
Grund Seel- u. Burbach 
Misen . . +» - ” 

und von Rohstahleisen nuf die Hüttenreviere: 
Grund Seel-u.Burbach 2,730 Ctr. 


41,786 Chr. 
12,879 „ 


.*+ Ih 


Müsen. . » » + 60,192 ” 


Die verhältnissmlüssig grösste Abunhme füllt auf 
das Revier Müsen. in böchste Production hat- 
ten im Revier Biegen: 

die Birlenbacher Hütte mit 55,929 Cten, 

» Haardter  „ Ba, 

„ Huiner F} ” v [ 

Alle anderen in diesem Reviere im Betrieb gewe- 
senen Hohöfen hatten «ine geringere Production. 

lm Kev, Grund Seel- und Burbach wurden pro- 
ducirt: 
auf der Neuhütte . » » „. 3,060 Chr. Rob- und 

Rohstahleisen, 
# + Salchendorfer Hütte TH Crr, dito, 
auf den drei übrigen weniger. 

Im Boviere Müsen hatte die Burgholdingbauser 
Hütte eine Production von 35,010 Utr,, die Lober 
Hütte von 22,354 Ctr, und die Müsener von 2672 
Cir. Rohstahleisen. Die Dahlbrucher Hütte war 
ganz ausser Betrieb, 

Die Anwendung von gemischtem Brenumnterlal, 
Holzkolhlen und Cokes, hat sich bedeutend vermin- 
dert und betrug bei dem Produstionsyuautum von 
Roheisen 5 pCt. durchschnittlich, gegen 4 püt., 
welehe im J. 1858 noch dabei producirt wurden, 
Im Hüttenreviero Siegen wurden 0'6 pCt. und im 
Rev. Grund Seel- .. Burbach WM pCt. unter An- 
wendung eines Zusatzes von Uokes erzeugt. Die 
Preise des bei Holskohlen produeirten Kobeisens, 
welche Ende 1845 auf 19—1%,, Tilr. per 1000 Pid. 
standen, gingen im Laufe 1859 herab und fielen 

u Schluss auf 17-17, Thlr. Die Preise des 
Spiegekeisens und der zweiten Sorte Kohstahleisen 
sind im vorigen Jahre 14 pCt. gefallen. Die Hols- 
kohlen waren zwar um 25 pÜt. niedriger als 1858 
eingekauft wörden, allein noch zu hoch, nls dass an 
einen Gewlun bei der Production von Bohaisen und 
Rohbstahleisen zu denken war. Die Eisenerze sind 
auch etwas im Preise gewichen, aber nicht in ent- 
sprechendem Verhältnisse, auch ist eine weitere Er- 
mässigung des Preises derselben nicht zu erwarten. 
In der Eohstahleisen-Produetion musste «ine Redar- 
tion erfolgen, weil bedeutende Vorräthe aus dem 
Vorjahre vorbauden waren und der grüsste Theil 
der Abnehmer erst gegen Inhrosschluss zum Betriebe 
der BRohstahlbämmer hinreichend Wasser hatte. 
Wührend der jetst seit beinahe drei Jahren bestan- 
deven schlechten Conjuneter im Eisen- und Stahl- 
Geschäfte bestätigt sich die Erfahrung, dass in einer 
solchen Krise benonders bessere Qualität weniger 
gekauft, und sehlechteres Materinl verbraucht wird, 
um wohlfei) zu prodneiren, und auf diese Weise für 
die fertige Waare zu niedrigen Preisen möglichst 
Absatz zu behalten, 

Endlich wendet der Bericht sieh abermals gegen 
die vielgenannte Hütten- u. Hammerorlnung. 

„Die Fessel, welche die Hütten- und Ham- 
merorinung dem hiesigen Hobofenbetriebe aufer- 
legt, wurde im vorigen Jahre zwar woniger fühlbar, 
weil unter deu sehr ungünstigen Geschäftsverhält- 
nissen an eine Ausdehnung des Hohofenbetriebes 
mit Holekohlen nicht gedacht werden, noch viel 
weniger eine Ermunterung zu neuen Hohofen- 
Anlsgen sintreten konnte. Es wird hoffentlich 
mit dieser Geschliftsbeauche anch wieder besser, 
und dann tritt mit der Eröffnung der Eisenbahnen 
nach Köln und an die Ruhr ein» grosse Gefahr für 
den Kreis Siegen ein, wenn die Hütten- und 
Hammer-Orduung von diesem Zeitpunste 
nicht aufgehoben worden ist. Die Gefahr 
liegt vornehmlich darin, dass aladann Niemand dar- 
an denken wird, innerhalb des Kreises Biegen eine 
Hohofen-Anlage zu machen, #0 sehr such andere 
günstige Verhältnisse dazu anfordern würden. Mau 
wird dieselben vielmehr, um Holzkohlen verwenden 
zu können, ausserhalb des Kreises und zwar mig- 
bichst in der Nühe der jetzigen Bezugsorte von 
Holrkohlen errichten, Als nächste Folge wird sich 
ergeben, dass der Bezug der Holrkohlen in den 
Kreis Siegen immer schwieriger wird, und dass 
selbst die bestehenden Hahöfen das erforderliche 
Quantum davon nicht mehr erhalten können, Dis 
Hütten- und Hammer-Ordvung muss also bewirken, 
dass die Production von Rohstahleisen mit Holzkoh- 
len immer mehr dem Kreise entzogen, nnd dadareh 
für die hiesige Eisen-Industrie im Allgemeinen ein 
schr grosser Schaden herbeigefübrt wird. Können 
die hiesigen Puddlingswerke, deren Fahricate nur 
durch vorzägliche, aus Holzkohlen -Roheisen darzu- 
stellende Qualität sich nachhaltigen Absatz zn ver- 
schaffen im Stande sind, dieses Material im Kreise 
selbst nicht mehr erhalten, und missen sie dasselbe 
ron auswärts beziehen, so werden slo ihrer besten 
Quellen beraubt und in ein höchst nuchtheillges 
Verhältniss gebracht. Für die Nothwendigkeit 
der Anfbebung der Hütten- und Hammer- 
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Ordnung haben sich daher auch die vor dem 
Ministerial-Commissar am 8. Mürs d. J. versammelt 
gowesenen Corporations.Genossen einstimmig aus 
gesprochen, Indem wir das feste Vertrauen zur 
hohen Stantse-Begierung haben, dass dieses achäd- 
liche Monopol nicht länger erhalten *) und zu des- 
son Aufhebung auf legielativem Wege schleunigat 
gesehritten werden wird, ginuben wir doch eine 
Päicht gegen das allgemeine Wohl zu verletzen, 
wenn wir auf diese schr wichtige Angelegenheit 
bier nicht wiederholt zurückkommen sollten.“ 


ee — 
Mittheilungen. 


© Bochum, 24. Juni. [Eisen- und Stahl- 

fabrientiom.] Der jüngst erstattete Jahresbericht 
der Handelskammer für den Kreis Bochum Kussert 
sich über die Eisen- und Stahlfabrication ebenso 
wenig günstig, wie dies die Berichte der übrigen 
Handelskammern über den Stand dieser Gewerbe 
in 1%99 tbun. Gegen 1858 ist der Betrieb noch 
zurickgegangen und fohlte es allen Worken um ir- 
gondwie ausreichender Beschlftigung. Bei den aus- 
serordentlich gedrückten Preisen, konnten die mel- 
sten Werks nicht anders als mit empfindlichen 
Nachtheil in Betrieb erhalten werden. — Die Stein- 
bauser Hütte hatte pro 1%09 einen Umschlag 
von en. 330,000 Tlir,; eine Vermehrung ihrer Ar- 
beitsmaschinen hat nicht stattgefunden; die Arbei- 
terzahlt wurde auf des grösste Minimum heranterge- 
setzt. — Die Henrichabütte war unsusgesetzt 
in der Herrichtung begriffen and wie folgt thätig: 
1} itohoianbetrieb, Der Ofen Nr, I war das 
ganze Jahr hindurch in regelmässigem Betrieb, Nr. 
II wurde wegen Reparatur Im April ausgeblasen, 
Nr. III wurde im December angeblasen, Nr, IV 
wurde hergerichtet, Proilucirt wurden 146,855 Ctr, 
Roheisen und 20,515 Ctr. Gusswanren, erstore zum 
durchschnittlichen Wertbe von 1°, Thir,, letztere 
von 3 Thlr. pro Cr. — Beschäftigt waren hierbei 
111 Arbeiter. — # Giessereibetrieh, Mittelst 
zweier Cupolöfen, die abwechselnd im Betriebe wa- 
ren, warden 24,054 Ctr, Gusswaaren erzeugt, im 
Werthe von 3", Thir. pro Ctr. Beschäftigt wurden 
66 Arbeiter, 3} Walzwerksbetrieh, Produeirt 
wurden durch 166 Arbeiter 19,965 Utr. Stabeisen A 
4 Thlr, pro Otr. 4) Grubeuhetrieb. Die Fürde- 
mug bostand in 810,794 Schäl, Rteinkohlen und 
6,261 Schfl. Eisenstein durch T60 Arbeiter. — 
Von den Giessereien des Kroises gewann «le der 
Herren C. Korte & Comp. eine grössere Ausdeb- 
vung und wurde dieselbe durch eine zweite Dampf: 
maschine von 6 Pferdekraft, durch einen zweiten 
Dampfkessel und 5 Arbeitsmaschinen vermehrt. 
Durch 34 bis 52 Arbeiter wurden 635,00 Pfd. fer- 
tige Waaren und zwei neue Dampfmaschinen her- 
gestellt. — Gustav Brinkmann & Comp. in Wit 
ten beschäftigen W—45 Arbeiter. Die Fabrication 
beschrliukt sich wie bisher hanptsilchlich auf Berg- 
werksbedarf; es warden 2 Dampfmaschinen gebant 
und im Ganzen AM, Pid. Gusswaaren fahrieirt, 
— Auf den der Administration der Bergbehörde 
unterworfenen iüttenwerken des Kreises wurden 
im Gunzen: 146,355 Ctr, Roheisen (in Glinzen und 
Masseln), MEI Cır. Robeisen in Gussstücken, 
42,004 Cır, Eisengusswnaren (aus Flamm- und Cu- 
pelöfen), 151,955 Ctr. Stabeiseu {aus Poddelifen), 
34,10 Cir Schwareblech und 00 Ctr. Rohstahl 
produärt, Die Gussstahlfabrieation anlan- 
gend, #0 fehlte es dem Bochumer Verein 
für Bergbau und Gussstahliabrication 
zeitweise an ansreichender Beschäftigung ; jedoch 
ist das Ergebniss rücksichtlich der herrschenden 
Geschüftserise ein beiriedigendes zu nennen. Die 
Fabrication der Gussstahlbandagen und Scheiben- 
rider wurde mit ausserordentlichem Erfolge fortge- 
setzt und die Vorarbeiten zum nenen Bandagen- 
walswerk wurden vollendet. — Die Herren Berger 
& Comp. in Witten sind in zeitgemässer Ausieh- 
nung beprißen gewesen, und erfreut sich diese Pirmn 
fortwilhrend eines guten Renommiö's, sowohl rück- 
sichtlich der ya: werdenden MilitirGawchr- 
läufe, wie auch für den Bedarf Solinger Fabriente, 
Produeirt wurden darch 85 Arbeiter ca, TO0,000 Pfd, 
Unsastahl. 

Dortmund, im Juni, [Dortmunder Hütte] 
Nach ‚ler Bilanz vom 31. März d. J. hesitst die 
a era Crelit-Anstalt 1,764,300 Thlr. in Actien der 
in den Conrurs der Dortmunder Berg- u. Hütten-Gea. 

*, Wir verweisen auf den Artikel „die Hlütten- 
und Hammerordnung des Siegerlandes* ig 
vor. Nr, des „Berggeist,“ Die Rod, 


beisnklich verwiekelten Läbscker Commerzbank. In 
ibrem Geschäftsbericht sagt die Verwaltung der Cre- 
dit-Anstalt Über dia Commerzbank: „Die Erwartung, 
dass dieses Institut nach bewirkter Abtrennung des 
Versicherungs-Geschäfts erfronlicheren Entwicke lun- 
gen enigegen gehe, Ist durch die Betheiligung bei 
dem Coneurse der Dortmunder Hütte uscht 
worden. Ah ben von dem drohenden materlellen 
Verluste ist die Thätigköt der Dank durch diese 
Betheiligung, welche die Höhe von 1 Million Thir, 
erreicht, jedenfalls auf längero Zeit gelähmt; div 
Verwaltung ist jedoch mit Maussnahmen beschäftigt, 
die Nachwirkung dieser Unfälle möglichst auszu- 
gleichen, ror Allem hat sie durch den Beschluss, für 
das vergangene Gmchäftsjahr nur 1%, Dividende 
zur Vertheilung zu bringen, eine Reserve von mehr 
als 20,000 Thir, gesammelt. Die Höhr dieses Ver- 
lustes such nur annähernd zu schätzen, ist nicht 
wobt thunlich, da einmal die Pfandrechte der Com- 
mersbank von dem Concursvertreter angefochten 
sind, und da ferner der Werth der Dortmunder 
Hütte selbst von der Gestaltung des Metallmarktes 
abhängt, Mögen übrigens die Vorzugsrechte aner- 
kannt werden oder nicht, so wird dessmihen, als 
weitaus bedeutandstar Gläubigerin, fast der ge- 
sammte Bestanı Her Masse zufallen® 

DBortmund, 24 Juni, [Zollern.) In der 
geitrigen Gen.-Vers. der hiesigen Berghau-Gas. Zol- 
lern waren 6 Actionalre, die 870 Stimmen durch 
KORAN Rrück Actien vertraten, anwesnnd, Die Partel 
les Verw,-Raths blieb in der formellen Minorität, 
woll sie en. gegen 150,00 Thlr, Actien-Capital, tfher 
welche ihr die Vollmachten eingesandt waren, des- 
halb nicht vertreten konnte, weil aus den Sstlichen 
Provinzen, wo die Freunde des Verw.- Katlıı woh- 
nen, überhaupt nur ungefähr 6 Actionalre sich zur 
Gen,-Vers, eingefunden hatten. Die Actionaire woll« 
ten für ihre Zollern-Actien Reisekosten nicht auf- 
wenden. Dagegen waren gehörig vertreten die Ges.- 
Grinder un deren Freunde In Düsseldorf, Münster, 
Dortmund und Umgngend. Dis Consequenzen der 
formellen Majorität sind deshalb im vollkommensten 
Grade zu Gunsten der Ges.-Gründer ausge 
fallen. 

Dem Verw.Hathe wurde zuerst durch Beschluss 
die Deckarge-Ertheilung verweigert. Das Resultat 
der Wahlen von 4 neuen Verw.- Raths Mitgliedern 
fiel ganz im Rinme des Rheinisch-Mestfilischen Üo- 
mit&s aus, nämlich auf die Merren Dr. Müser und 
Kaufmann Hammann in Dortmund, Banquier Le- 
vison in Minden und Herm Hürter aus Diissel- 
dorf. — Zu Revisoren pro Rerhnungsjahr IRBO wur- 
den gewählt die Herron Major Benicke in Düs 
sellorf (Vorstäher des Riminisch-WestfXlischen Co- 
miräs), Goldbeck in Bielefeld und Vogler in 
Quellinhurg. Alsdann wurde dem Verw.-Batlı durch 
Beschluss dasjenige Mandat grnommen, welche: ihm 
am &% Juni vr, J. zu dem Zweck einer Erleligung 
der Differenzen mit den Urlindern ertheilt war. 
Damit zugleich ist die Klage gegen die letzteren 
wegen Aufhehang dar Kohlenfelderkaufcontraste, 
welche anf (rund jenes Mandats gerichtlich schon 
eingeleitet war, zürliokgenommen, — Ösgen diese 
Beschlussfassung wunrlen Protests in erheblicher 
Anzahl zu Protoroll erklärt. Ein Aetionair üher- 
gab allein in geirnckter Form soviel solcher Pro- 
1oste, Anas slo in Summn ein Actien-Capltal von en, 
320,000 Thir. reprisentiren. Im Verfolg der Ver 
handlung wurde eine Commission, bestehen aus 
> Personen gewählt, welche die Vorschläge der 
Gründer entgegen nehmen und pröfen sollte, Die 
daraus hervorgehenden Vorschläge sind ungefähr 
folgende: Im Allgemeinen werten die Gründer, 
mit denen die Ges, einen Vergleich abschliesst, 
von sämmtlichen Ansprüchen derselben, sowoit sie 
aus der Gründung stammen, entbunden, Herr Oom.- 
Rath Baum, Gerbaulet, Reinhard, Osthoff 
geben ihre Geowinnaetien in ungefährer Höhe von 
42,000 Thlr. zurück, Aussenlem schiesst Herr 
Baum ein hypothakarisches Darlehen von 10,000 
Thir. vor, auch will derselbe, falls zu wenlg field 
überhaupt einginge, noch 10,000 Thlr. in Prieritäts- 
actien zeichnen. Herr Gerhaulet zeichnet 00 
Thlr. Prioritäten, Herr Reinhard will von disen 
100 Thir. unterbringen, Herr Osthoff 3000 Thlr. 
ühornehmen, wogegen Herr von Landsberg die 
Betheiligung daran in nur unsichere Aussicht stellt. 
Der Latztere zahlt dagegen die Rückstände auf seine 
Consortiumsactien mit ea. 3,000 Thir. baar ein, 
trägt auch die Geriehts- und Anwaltskosten der his- 
herigen Proceses engen ihn, will aber ssine Ge- 
winnactien von 10,666°, Thir. nicht herausgeben, 
Yon den Prioritäten wollen noch Harr Tournrau 
1560 Thlr. und ron Dobeneck 1%0 Thlr. neh- 
men; diese Beiden zahlen auf ihre Consortiums- 
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zeichnung von en. 74,000 Thlr, 40% inel. ihrer Ge- 
winnaetien ein. Vorstelhende Vergleichsufferten sind 
nur annähernd angegeben, und von der Üen.-Vers. 
definitiv aeceptirt, so dass diese Herren von den 

Verpflichtungen in Berug auf die Gründung und 
auf die baaren Einzahlungen von Thir. % Con- 
sortiumsastien entbunden worden sind, Herr 
Baum will noch früher haar a Fri a Prorision 
für Unterhringung von Actienzeichnungen zurück- 
zahlen. Desgleichen Herr Gerbaulet dio Summe 
von 240 Thir. Prorision. Mit Herrn Spir ist, weil 
er zu früh abgerelst war, von der (en.. Vers. der 
Vergleich noch nicht definitiv abgeschlossen, der- 
selbe will aber seine Gewinnactien mit 10,666°, 
Thlr. zurlickgeben und gegen Entbindung der baaren 
Einzahlungen von 32,700 Thlr. auf Consortiumsac- 
tien sich mit 5000 Tälr, hei Zallern in der Welse 
betheiligen, dass er Für diese Summe MM) Thir. in 
Stamm- und 3000 Thlr. in Prioritütsnctien bekommt. 
Yon den Herren Windthorst, Delius, Nübel, 
Würzburger, v. Berswordt und Stadırath Max 
waren, als Öründern, keine Vergleichungsvorschlägs 
genacht und ist deshalb auch mit diesen Horren 
eine Einigung von der Gen.-Vers, noch nicht aner- 
kannt worden. 

Uebergehend zur Geldbeschaffungsfrage er- 
mlchtigte die Gen.- Vers. don Verw.-Hath, gegen 
Verpfändung des Gosellschaftseigenthungs durch 
Emittirung, entweder son Prioritktsactien oder 
Obligationen, eine Anleihe bis zar Höhe von 
20, Thir. aufzunehmen. 

Der hiernach zur Abstimmung kommende Antrag 
auf Entlassung des Direstors, weil er den Er- 
wartungen der Ges. nicht entsprochen habe, wurde 
ebenfalls angenommen, und zwar nachdem von Sei- 
ten des Vorsitzenden des bisherigen Verw.- Ratlıes 
innige Anorkennung, dagegen von Reiten der Grlin- 
derpartei bittera Urtbeile Über den Direstor vorans- 

gangen waren. — Hiernach sehloss die Gen.-Ven. 

ie hatte von Morgens 9 Uhr bis in den andern 
Tag Morgens '/4 Uhr an ert. — 

Im andern Tage fand die nächste Verw.- Raths- 
Sitzung mit den neugewählten 4 Mitgliedern Statt, 
und erklärten darin ihren Austrittdie Herren: Kamımer- 
herr Freiherr von Vely-Jungken, Graf Clemens 
von Westphalen, Major n. D. von Platen, 
Generalinspestor Mruns, Commissionsratı Ga- 
briolli, Bauführer Trümpelmann. Hear Ge- 
richtsdirestoer Feris behielt seinen Sitz inne 
Ebenso hat der Direstor Schwarzlose seinen 
Rüektrit nicht erklärt. — 

Somit steht die Verwaltung wieder direct unter 
der Leitung der Freunde derjenigen Herren, welche 
die Ges. in's Leben riefon*). 

Berlin, 21. Juni. [Gewerbo-Gesetzgeb ung.) 
Der Minister für Handel und Gewerbe, Herr von 
der Heyılt, hat unter dem 16. Juni e. [Btaats- 
Anz, Nr. 145] eine Cireular- Verfügung, beteeffend 
die Seitens der kgl. Regierungen abzugebonden Gut- 
achten Über Veränderungen der bestehenden Ge- 
werhe- Gesetzgebung erlassen. Der im Laufe 
der letzten Session des I,andtages eingehrachte An- 
trag auf Ahlinderungen der Gewerhe-Gesetzgebung 
bietet in seiner Verbindung mit Anregungen ähn- 
licher Tendenz, welche in der Presse herrorgetraten 
und von Vereinen ausgegangen sind, eine für die 
Regierung willkommene Veranlassung, die Ergeb- 
nisse jener nunmehr über ein Jahrzehend in Wirk- 
samkeit stehenden Gesetzgebung in vollständigerer 
Weise zusammen zu fassen und zur Anschauung zu 
dringen, als dies durch die Wahrarkmungen gesche- 
ben kann, zu welchen die in die Ministerial-Instanz 
gelangenden Sperinlfälle Gelegenheit darbieten. Zu 
‚liesem Zweeka geht der Minister „auf die Erfah- 
rungen zuriiek, welche «die kgl. Regierung und die 
{hr untergenrdneten, mit der unmittelbaren Aufsicht 
und Leitung der gewerbepoltcellichen Verhältnisse 
beauftragten Behörden gemacht haben“, Es kommt 
ihm „allein darauf an, ein auf Thatsachen und 

raktische Frfahrungen begründetes Urtheil über die 

rgehnisse zu vernehmen, welche bei Handhabun 
der hestehenden (Gesetzgebung hervorgetreten sind, 
und von den Folgerungen in Kenntniss gesetzt zu 
worden, zu welchen jene Ergebnisse in Berichung 
auf das Bedürfnis oder die Räthlichkeit von Ab- 
änderungen diese Gesetzgebung geführt haben“. Der 
Minister legt aber Werth darauf, „dass die kgl. Ra- 
gierung zum Zweck der Beantwortung vorstehender 
Frage und der Begründung der von ihr etwa zu 
machenden Vorschläge namentlich die Maglstrate 
wenigstens der grösseren Stälte ihres Verwaltungs 
Bezirks gutachtlich vernimmt und deren Gutachten 





*) Ueber den Geschäftsbericht ots. vgl. man das 
Rabrum „General-Verssinmlungen‘. D, Red. 
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ihre Berielte beifügt. Das Übeseiz überweis't die 
Aufsicht über die Inmnungen und die mit dan leis- 
teren verbundenen Einrichtungen den Communal- 
Behörden, und es macht die Genehmigung für den 
Beginn eines Theiles der Gewerbe von deren var- 
gängiger Vernehmung und die Fortiauer oder Ein- 
führung in Frage stehender Einrichtungen von ihren 
Anträgen abhängig. Es drilekt hierdurch nur aus, 
wie eng alle diese Verhältnisse mit den Communal- 
Interessen verfiochten sind, und diese enge Verbin- 
dung machte es nothwendig, hei der Berathung des 
Gegenstandes den Communal-Vertretungen zur Dar- 
legung ihrer Erfahrungen und Ansichten Gelegenheit 
zu geben.“ 

D Aus dem fränkischen Sara, 23. Juni. 
[Eisousteiubergbau der Katzhbätte u. A.) In 
einer Correspondenz: „aus dem fränkischen Jura“ 
erwühnt in Nr. 46 der „Berggeist* des Bergbaues 
des Hüttenwerks Katzhütse, nahe dem Orte Uetzing, 
in einem Seitenthale des Maingebietes ınit der Be- 
merkung, «lass die fragliche Hütte ihre dortigen 
Grabenfelder seit einigen Wochen belegt habe und 
der Begion der Ersrerladangen nahe bevorstehe, 

Allenrlings ist der Wiederbeginn ıles Betriebes mit 
dem 1. Mai d. J. eine Thatsache, ich erlaubs mir 
aber zu bemerken, dass die betreffenden Gruben- 
baue bereits im verflossonen Jahre mehrere Quar- 
tale hindurch um zwar bin gegen Ende November 
im Betrieb waren un! nur deshalb seit jener Zeit 
in Fristen gehalten wurden, weil es einmal der Hütte 
zur Beaufsichtigung ihrer dortigen (hruhenbaue an 
einem geeigneten Jodividium gebrach, das Eugage- 
ment eines neuen, zuverlässigen Grubenheamten 
aber durch Verhandlungen mit mehreren Bergbehör- 
den sehr in die Llinge gezogen, erss mit dem oben 
erwähnten Tage renlisirt werden konnte, anderm- 
theils aber auch, well die Haldenplätze mit Vor- 
räthen überfüllt waren, deren Versandt bei der Noa- 
heit ihrer Reiseroute auf mauchorlei Schwierigkeiten 
stiess, zumal die Abfuhr der zur Babn nach Els- 
feld (Werrabahn) angebrachten Ladungen durch im 
vergangenen Winter #6 vorzugsweise schwierige 
klimatische Verhältnisse zuweilen mönatlang voll- 
kommen inkibirt war. 

Jens (Grubenfelder, vier mit 2 Fundgruben und 
110 OMaassen, liegen ganz so glinstig, wie die an- 
gezogene Correspondenz sagt, and erlauben Überall 
einen vollkommen günstigen Abbau durch Tagestre- 
cken, der nür zuweilen wegen der stellenweis vor- 
kommenden Geprägheit des Dachgesteins ziemlich 
viele Zimmmerung erheischt, anderntheils aber wegen 
der ausserordentlichen Milde des Flötzes durch ge- 
ringe (ewinnerlöhns wleder antsehildigt. Die Flütz- 
müchtigkeit Ist übrigens schon bis zu 36" stark an- 
getroffen worden und rersprieht man sich wohl ınit 
Recht, sind die Bnue erst noch weiter ins Fell ge 
rlickt und die Ausrichtungen welter gedieben, einen 


recht vortheilhaften und beliebten Tetrieh. Bereits 
in den Monaten Juni bis November ver. Jahres 


wurde ein Theil der Gewinnung nach Katzhütte ver- 
frachtet und theils hier auf weisses und graues Roh- 
eison verblasen, tleils in den benachbarten Blau- 
üfen des oberen Sehwarzihales verhilttet. Neuer 
dings getroffene Arrangements, sowie eine wesent- 
liche Frachtherabsetzung der Werrabahn lassen bof- 
fen, lass die Verwendung des Liaseisenstelns in 
unserer Nuchharschaft elne nicht unbeileutende wer- 
den wird, wozu auch die bereits erzielten Betriehs- 
resultste nur aufmuntern können. Die diesjährige 
Erzahnahme von den Grubenfellern bat mit dem 
Eintritt der besseren Jahreszeit begonnen, und nimmt 
nunnchr einen immer regelmässigeren Verlauf; man 
darf erwarten, dass für den Betrieb der Katzhütte 
sowie der benachbarten Werke die dortigen Lias- 
erze eine wesentliche Stütze ergeben werden, wie 
dies in anderen Theilen unseres Gebirges, z. B. bei 
den Oefen der Hürtensteinacher Eisenwerkagesell- 
schaft bereits der Fall ist, Freilich wird anderer- 
seits hieraus dem Absatzo der Kamsilorfer und Kü- 
nitzer Reviere wohl ein schwer zu reparirender 
Schlag versetzt, deren Debitverhiltnisse unter der 
Upgunst der gegenwärtigen Conjanctur schon ohne- 
dies schwer genug lelılen. 

= Aus dem Frankenwald, 2%. Juni. 
[Bergbaugesellschaft Naila.) An den siidöst- 
lichen Ausiänfern des Frankenwaldes liegt an einem 
starken Gebirgswasser „die Belbitz“ genannt, die 
kleine Stadt Naila. Die Chronik lässt das Städt- 
eben darch Bergleute eogrilndet sein, und weist 
nach, dass seiner Zeit der Bergbau fast ausschliens- 
liche Erwerbsquelle des Ortes gewesen ist: noch zu 
Anfang dieses Jahrhunderts diente der Marktplatz 
dieses . Stlltchens den Bergleuten als Sammelort, 
von wo aus sie täglich zur Arbeit gemeinsam nb- 
gingen, und die Aeltesten des Chores gedenken heute 


noch der bergmüunischen Ein- und Auszüge mit 
Sang und Klang bei allen Veranlassungen localer 
Feste und bergmännischer Feierlichkeiten, letztere 
unter Leitung des ’, Meile von Naila ontlegonen 
Bergamtes zu Lichtenberg, das später nach dem 
gleich nahe gelegenon Oerichen Steben verlegt 
wurde, Naila wird daher mit allem Recht als eine 
Bergstadt bezeichnet, in welcher uuch Humboldt 
manchmal werweilte und in hochgefeiertem, unver- 
ssslichem Andenken sicht. Als Überbergmeister 
er fränkischen Fürstenthimer, welche Stelle der 
geniale Forscher in seinem 24. — 25. Lebensjahre 
bekleidete, traf er in seinem damaligen Wirkungs- 
krelse vielo guten Einrichtungen (unter sudern stif- 
tere er (TH) die Dergscehule zu Steben), welche 
auch der Bergstad: Naila wesentlich zu gut kamen. 
Der Bergbau betraf ausser einigen Schlofer- und 
Kuüpfererslagern dast allgemein dle namhaften Eisen- 
ers-Ablagerungen der Umgegend, welche daselbst 
eine grössoro Zahl von Holzkohlenhohöfen zu vor- 
sorgen hatten. Die mis der Entwaldung bis in die 
neuero Zeit in Zunahme begrifene Roduetion der 
Holxkohleneisenorzeugung hat den Bergbau im Bo- 
zirke Naila allmälig so stark vormindert, dass an- 
ders Erwerbaquellen an die Stelle desselbun treten 
musslen, 

Als der vor 5— 6 Jahren unter Zuwendung be- 
deuteuder Capitallon erfolgte Aufschwung der Montan- 
Industrie auch im Fraukonwall ein Echo fand, er 
wachte in Naila der alte Berggeist wieder und ver- 
einigte eine Zahl industrieller Müuner zu einer, den 
soclaen Verhältnissen unserer Zeit angemessenen, an- 
sehlulichen Bergbau-Gewerksch. |Actienges.), welche 
man der Bergstadt Nalls zu Ehren deren Namen als 
Firma gab. Man beahsic igte die Wiederbeuauung 
vieler auflässiger, sowie den Betrieb nunerschlosse- 
ner Eisensteinzochen des Distriets und zählte auf 
entsprechenden Absatz bei der in gleicher Epoche 
gegrindosen, 34 Stunden van Naila entlogenen 
Cokes-Hohofen-Anlagedor oberlräukischenBerg- 
und Hütten-Gowerksohaft in Hof, während 
man gleichzeitig einem elgnen Coksshohofen-Projeet 
hukligte. Von letsterm sah man jeloch bis zur Er- 
zielung einer Schlenenstrasse durch den Franken- 
wald vorläufig ab, trat jedoch mit der königl. Ge- 
neral-Bergwerks- und Salinen- Administration in 
München wegen Ankaufs aller ärarialischen, durch 
k Bergamt Steben administrirten Bergbau in Unter- 
handlung. In Folge dieses Actes gelangte die Berg- 
bau-iewerkschaft Nalla auch in Besitz dieser Berg- 
bau-Objescte, bei deren Uebergabs rasp, Uebernahme 
von Seiten der Gowecrkschaft im Herbate 1857 die 
alte Bergstadt nach mehreren Jahrzehsiten ihr berg- 
männisches Fortgewand anlegte und einen Festzug 
von Bergknappen mit ihren Oberen wieder in sich 
aufnahm. 

Was die Betriebsverhältsisse der Gewerkschaft 
anbelangt, #0 blieben diesso nur kurze Zeit in azı- 
sehnlichem Umfang, da der Absatz von Eisenerzen 
bei den wenigen Holskohlenhohöüfen des Distrietes 
sehr geringfügig, bei der Hofer Cokas-Roheisenhütte 
aber wegen der misslichen Geschäftslage bisher nicht 
zu erlangen gewesen ist, um so weniger, als man 
mit der oberfränkischen Berg- und Hütten-Gewerk- 
schaft in einen Bechtsstreit beziehentlich des Bosits- 
titels bei einer Eisenst:inzeche geraihion war, welcher 
schliesslich zu Gunsten der Gewerkschaft Nalla sei- 
nen Austrag fand. Dem Coke-Koheissahütten-Un- 
ternehmen, welches im Herbste 1868 im oberfränki- 
schen Jura von dortigen Industriellen projectirt war, 
dessen Realisirung in Folge der politischen Ereig- 
nisse des J. 1854 bis zu günstigeren Zeitverhültnissen 
unterbleiben muss, beabsichtigt die Gewerkschaft 
Naila beizutreten. Die noch unwesentliche Thätig- 
keit resp. Wirkungsmöglisbkeit der Gewerkschaft ge- 
ben ihren finaneiellen Standpunct keine wesentli- 
chen Veränderungen und bietet derselbe zur Zeit 
noch geringes Interesse, daher hier ron dessen Vor- 
führung abgeschen wird. Der Wunsch ist jedoch 
hervorzuheben, dass die Zeitrerhältnisse diesen inda- 
striellen Keim nicht gänzlich ersticken, vielmehr 
zum Besten der dortigen Gegend bald sprossen und 
blühen lassen müchten. 

Z Wunnsiedel (im Fichtelgebirg), 16. Juni. 
[Torflager.) (Schluss aus Nr. 50) In der Con- 
tralgruppe des Fichtelgebirges allein, die einschliess- 
lich ihrer Ausläufer os. 10 [] Meilen umfasst, gebe 
ich zur näheren Bezeichnung von unserem Torf- 
Reichthum folgenden Veberbliek: 

A) Aerariallsche Torfstiche 


Flächenraum. Durchschnitt. Muthmasel, 
(Morgen) Mächtigkeit. Torfmasae. 
le) (Klafter) 
». Hä 3—10 
Hl x. Hälfte 2-16 HR 


B.) Private Torfstiche 
#. 2. Drittel 10 


ss 2.1.Drittel 1216 


955,000 
1222 1,350,000 

Die gr Torigewinnung dürte mt etwa 
10-12, Klaftern anzurechnen sein. 

Was die Qualitäten anbelangt, so unterscheidet 
man hier Moostorf, Fasertorf und Speektorf, 
die sich folge ibrer besondern Lagerungsverhältnisse 
auch als oberste, mittlere und unterste Torfschiahten 
bezeichnen lassen. Der Moostorf, der obursten 
Schichte angehörig, führt gewühnlich noch viele 
ungersetzta P’flanzentheile mit sich; der Fasertorf 
bält noch ziemlich wohlerhaltens Holztheile, ror- 
nehmlich Baumwarzeln mit der eigentlichen Torf 
masss untermengt, daher letztero schr zerfällt, und 
zu Modelltorf verwundet werden muss; der Speck. 
oder Pechtorf, za unterst gelagert, bat den voll- 
stlindigen Torfhildungsprozess durchgemacht und ist 
hei seinem geringeren Aschengehalt zum Brennmate- 
rinl sehr gut geeignet. 

Welche Rolle diesen ansehnlichen Torflageru auf 
dem Gebiets der Industrie noch vorbehalten Ist, 
muss dio Zeit lehren. 

+ Wien, 18. Juni. [Geologische Roichsan - 
stalt.] Laut Verordaung des Ministers des Innern 
rom 7. Juni, schreibt lie Oesterreichische Zeitschrift 
für Berg: u. Hüttenwesen, hat Se. Majestät ler Kai. 
ser, um jede nieht durch das dringendaste Bedürfnis 
gerechtfertigt Belastung des Staatsschatzes zu ver- 
inelden, bei der Gleichartigkeit ıler wissenschaft- 
lichen Zwecke, welche die geologlsche Reichsanstalt 
und die mathematierh -naturwissenschaftliche Classe 
der kaisert. Akademie der Wissenschaften verfo? ren, 
anzuordnen geruht, dass die geologische Reichs in- 
stalt vom 1. November L. J. angefangen mit der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften, beriehungs- 
weise mit der mafhematisch-naturwissensehaftlichen 
Class demelben vereinigt werle, und bis zur 
Vollendang der begonnenen geologischen Durchfar- 
schung der Kronländer eine Abtheilung der ge. 
pannten Akadamie zu bilden habe, Diese Abtlısi- 
lang wird Im Uchrigen die durch die a. k. Ent- 
schliessung vom 15. Norumber 1849 der geslögiseen 
Reichsanstalt vorgezeiohneten Aufgaben unverrückt 
zu verlolgen haben, — Wir werden uns über diese 
Veränderung in der Eigrichtung und Administration 
der für das Bergwesen hochwichtigen Anstalt, his 
Näheres hierilber bekannt sein wird, aussprochen, 
Yor der Hand kalten wir uns an den Schluss 
satz, In welchen die Geümlungsurkumde der An- 
stalt eitirt and die unverriickte Verfolgung der 
darin rorgessichoeten Aufgaben angeoriner wird. 
So lange dies grschieht, existirt die Anstalt und 
ihre Wirksumkeit; es wird der neuen Oberleitung 
zur hohen Ehre gereichen, wenn das zweite De- 
connium der Anstalt eben 59 viel wissenachsftliche 
und praktische Leistungen aufwelsen wird, als das 
erste Desanalum! Was die Dotation betrifft, an 
wissen wir nicht, wie es damit sein wirl. Das dem 
verstärkten Heichsratli worgelegte Budget (Staats- 
voranschlag) soll nach Versicherung der im Finanz. 
fache sonst wohlunterrichteten Oest. Zeitung elgens 
für die geologische Reichsanstalt 37,800 fl. 8 W. 
enthalten. 


m — 
Generalversammilungen. 
Kölnische Maschinenbau Actien- Gesellschaft. 


In der Gen.-Vers. vom 16. d. Mis waren 1126 
Action mit überhaupt 154 Stimmen vertreten. Der 
Vortrag des Präsidenten, des Hrn. Geh. Commerzien- 
raths Movissen, bezeichnet das Geschäftsjahr 1359 
als ein vollauf befriedigendes. Die Bilanz ergibt, 
nach Ueberweisung von Thlr. 12,9% au das Del- 
ereders-Conto zur Deakung schwebender Verbind- 
lichkeiten und möglicher Verluste, einen Brutto- 
Ueberschuss von Thir. 110,254 98 Cts. Daron hat 
der Verw.-Rath Abschreibun an das Mobiliar und 
Immobillar in Betrage von Thle 47,497 10 Cts. rer- 
fügt, und hieibt somit ein Reingewiunn von Thlr. 
62,787 10 Cts, Der Vorw-Rath hat beschlossen, dass 
von diesem Gowinu 5%, Dividende auf das emittirte 
Actiensapital mit Thir. 50,000 vertheilt und (dor 
Rest, nach Abzug der statut- und vortragsmässigen 
Tantitmen, dem Reservefonds überwiesen werden 
soll. Nach einer dem Rechnungsabschluss beigefüg- 
ton Usbersicht sind im Laufe der 4 Jahre 185643 
Talr. 187,988 Ri Cts. zu Abschreibungen verwandt 
worden. 

Dem Bericht des (4en.-Direotors, Hra. Goltstein, 
folgen wir ausführlich. 
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DER BERGGEIST. 





Da die fräher erwähnten Neubauten grösstentheils 
vollendet waren, #0 bileben die Bauten Dei mine 
Harstellungen zur Verrollständigung der Fabrikräume 
resp- im Interesse eines geregelten Betriebs beschränkt. 
Dreherei, Montirraum, Messing-Giosserei und Mes- 
sing- Dreherei blieben im Allgemeinen unrerändert. Die 
Giesserel erhielt, ausser ein) tüchtigen Hebakrah- 
nen und einer zweiten Laufbilhne, namentlich einen 
Zuwachs an Rchienengeleisen, wodurch der Betrieb 
billiger geworden Ist und an Ausilebnung gewonnen 
hat. In dem Verwaltungs. Gebäude wurde der his 
dahin noch nicht ausgehante Speicher fertig gestellt. 
Die Einriebtun; der Schmiede und Kesselschmiede 
wurden um 6 Ächmiedefeuer vermehrt und sämmt- 
liche alte grasse Schimiodefeuer mis Wasserformen 
und zum Theil mit Hebekralinen versehen. Die im 
J. 1868 beschlossene Anschaffung einer neuen stär- 
keren Dampfmaschine zum Betriebe der Kussel- 
schmiede ist nach eingetretenem Frieden wieder auf- 
gegriffen, und wird ale Aufstellung der gedachten 
Maschine bald erfolgt sein. Zu dieser Anlage ge- 
hört eine neue grosse Pumpe, welche das zum Spel- 
sen silmmtlicher Kessel erforderliche Wasser dirset 
aus dem Rheine entsimmt. Das bisher zur Alimen- 
Urung der Dampfkessel ıllanemle Wasser fand sich 
so sehr mit fremlartigen Stoffen vermischt, dass die 
Kessel alle 2 bis 3 Wochen gereinigt werden muss- 
ten. Gegen Enıe des GeschäftsJahres gewann der 
Bau eiserner Brücken und die Fahrieation sonstiger 
grober Stiieke beträchtlich an Auslehnung, und wurde 
deshalt die alte Modellschreinerei mit als Werkstätte 
benutzt, indem man die erstere nach der neuen Dre- 
herei auf eine derbeiden Galerieen verlegte. Beider 
Einrichtung ist vor Allem Sorge getragen, eine ver- 
mehrte Feuersgefahr zu vermeilen. Da sich die 
Modellschreinerei nunmehr ganz in der Nähe der 
Giesserel befindet, so konnte auch die in derselben 
befindliche Kraft mittela einiger Hülfsmaschinen 
zum besseren Betrieb verwandt worden. Die Gas- 
Anlage erhielt, ohne dass der Apparat geändert zu 
werden brauchte, eine verlängerts Rohrleitung, well 
ein stärkerer Betrich in einzelnen Werkstätten dies 
erforderte, Gleiche Ausdehnung fand hinsichtlich der 
Sckienen-Geleise auf den Höfen und in den Fa- 
brikräumen Statt, so dass die Transportkosten der 
einzelnen in Arbeit befindlichen Maschinentheile 
sich auf ein Minimam redueirten. Der Gesammt- 
UVebersehuss der Kranken- und Unterstützungs-Case 
belief sich Ende des Jahres 1859 auf Thir. 498 
6 Cie. und hat sich somit um es. 20 Thir gegen 
das Vorjahr vermehrt. Es Ist im J. 185% zu einem 
Gesammt-Betrage von Thlr. 62,B58 58 Cie, somit 
an OD Thlr. mehr, als im Vorjalre fneturirt 
worden. Das Quantum des verarbeiteten Materials 
ist von nahezu 6”, Million Pf. im Vorjahre auf 
7%, Mill. Pid. gestiegen. Die Zahl ıler Arbeiter hat 
sich augenblicklieh bis auf AO vermehrt, während 
wir vor der Krisis nur 6%) Mann beschäftigten, — 
Wenn dise Zahlen für sich genommen auf eine 
Steigerung der Produrtion gegen 1K%8 hinweisen, #0 
besteht doch ein wesentlicher Unterschied, welcher 
das Jahr 1869 unglinstiger gegen das Vorjahr stellt. 
Dieser Unterschied liegt in der Art der zur Aus- 
führung gekommenen Arbeiten, so wie in den Prei- 
sen, Er ist lediglich den ungünstigen ZeitverhXltnissen 
beizumessen, aus denen er als nothwendige und un- 
vermeidliche Folge hervorgegangen ist. Die Handels- 
krisis von 1857 zog eine gänzliche Stockung aller 
neu zu begrimienden industriellen Anlagen und in 
vielen Fällen eine Bistirung bereits begonnnener nach 
sich. Bestellungen auf grössere Maschinen und 
schwere Maschinentheile wunlen alleroris selten. Die 
Thätigkeit der eigentlichen Maschinenfabrik fand 
biernach ihr Haupt-Objeet in kleineren Maschinen. 
Bei Kosselschmiele-Arbeiten and! Maschinen zeigte sich 
dies in dem geringeren Quantum verwandten Mater- 
ials, So hat sich das Quantum der fertig gemachten 
Kesselschmiede-Arheiten um etwa 400,000 PfL, das 
für Maschinen und grohe Maschinentheile verwandt 
Gusseisen um etwa 1 Mill. Pid., Schmielseisen und 
Rothguss entsprechend geringer gestelll Daneben 
fand übrigens ein verstärkter Botrich in der Fabri- 
eation eiserner Brücken und sonstigen Eisenbahn- 
Bedarfs Statt. Dieselben unglinstigen VorhXltnisse 
brachten es mit sich, dass die Lieferungspreise mehr 
und mehr gedrückt wurden. Der Einwirkung des 
Sinkens der Preise war die Direetion zu 
nieht ohne Erfolg bestrebt, Indem sie mit eifrigster 
Sorge eine steige Verminderung der Herstellungs- 
kosten erzielte. Der Mangel an Änftılgen für 
Maschinen brachte Consequenzen mit sich, die sich, 
trotz gesteigerter Arhaltsthätigkeit, ungtinstig im Re- 
sultate Aumem mussten, Die Yo tungen und 

Werkzeuge, Ale für die Anfertigung und Bearbeitang 
schwerer Maschinen zu dienen hatten und deren B»- 


schaflung nur sus diesem Bedilrfnisse hervorgegangen 
war, konnten nur für kleineres Arbeiten beschäftigt 
werden. Die »0 gefertigten Arbeiten standen in keinem 
entsprochenden Verhältnisse zu der Höhe des An- 

Capitals der Maschinen. Die Art der Production 
zog die Nothwendigkeit der Vermehrung der Arbeite- 
kräfte nach sich, während der Werth der Arbeit 
selbst und demgemäss der Gewinn im umgekehrten 
Verhältnisse sich nledriger stellte. Das Resultat war, 
dass im Vorjahre nicht viel mehr nla die Hälfte dessen, 
dem Werke der Arbeit nach gerechner, produeirt 
werden konnte, was mit demselben Anlage-Capital 
und denselben (leneralkosten bei greigneteren, der 
Anlage mehr entsprechenden Bestellungen hätte ge- 
leistet werden können. 

Veber die Verhandlungen der Gen.-Vers. bleibt 
werig zu referiren. Als wielergewählte Rochnungs- 
Rerisoren pro 1860 werden die Hm. W. Abrath, 
Rob. Peill und H. Behüll fungiren. 


Steinkohlen-Bergban-Actien-esellschaft 
Zollern. 


Ueber den Verlanf der Gen. Vers. vom 38. Juni 
haben wir an anderer Btelle der heutigen Nr. be- 
riehtet. Hier wollen wir einige Anszüige aus dom 
Gosrchäftsbericht des Verw, Ratbs und aus dem der 
Revisions-Commision von der Direction erstatteten 
Berichts geben. Auf Auszlige müssen wir uns be- 
schränken, «da beide Berichte nicht weniger als 16 
Druck-Quartseiten umfassen. 

Der Geschäftsbericht des Verw.-Ratls geht auf das 
Historische des Unternehmens ein. 

Von den 2 Schächten der Zeche hat der Förder- 
schacht eine Teufe von 29, der Wasserhaltungsschacht 
eine solche von 27”, Ltr. In beiden sind noch D— 
21 Tär. Im Mergel abzuteufen, ebe das Steinkohlen- 
ehirge erreicht sein wird, Die erste Ausmauerung 
ei 1857, und würde bis Jahresschluss zu einer 
Tiefo von 15 Ltrn. ausgeführt. Die unterirdischen 
Wasserzuflüsse vermehrten sich dabei ungewühnlich. 
Die in dem auf der Gen.-Vers vom 21. Juni 1858 
vorgetragenen Berichte des damallgen Verw.-Ratks 
ausgesprochene Hoffnung, dass bald eine wassar- 
diehts Gohbirgsschicht angetroffen werden würde, 
auf welcher dann eine Trassmauer zur Absperrung 
der Wasser errichtet worden könne, ging*n nicht 
in Erfüllung. Vielmehr musstas der Verw.-Rath In 
seinem Berichte vom 20. Juni 1859 mit Wiederho- 
lung der früberen Hoffnungen sich begnligen. Der 
unterirdische Wasserzufluss hetrug damals schon ea. 
700 C.-F. pr. Minute und vertheserte den Bau un- 
gemein. Unterm 5. August 1869 berichtete der 
Grmmben-Direstor, Herr Pook, er hoffe, dass die 
jetzt durehteufte Mergelschieht von UP" Mächtigkeit 
zur Ansetzung einer wasserahschliessenden Tras- 
mauer gonlige. Einige Tage später berichtete er, lass, 
seiner Ansicht nach, jene von Ihm geh@gte Hoff- 
nung sich erfüllt hahe und deshalb mit den Spitz- 
arbeiten zur Ausmanerung begonnnen werden künne. 
— Leider fehlte es aber der Verwaltung an dem 
erforderlichen Geldmitteln, um neben Bezahlung, 
wenn auch nicht bedeutender, doch drückender 
Schulden die Kosten zur Fortsetzung dieses Raues 
bestreiten zu kinnen. Denn 1} war auf das bal« 
dige Einzahlen der Rückstänle auf Artien nicht za 
rechnen, 2} war die lNingst intendirte Prioritäts- 
Anleihe nicht zu Rtande gekommen, und 3) hatten 
die später gescheiterten Verhandlungen zu einem 
Vergleich mit den Herm Gründern damals schon 
einen schlechten Fortgang. Unter ıliesen Umastän- 
den sah der Verw.-Rath sich in die Nothwendigkeit 
versetzt, den Bau einzustellen und seine Thätigkeit 
hauptsächlich darauf au richten, die zur Defriedi- 
gang der dringendsten Schulden erforderlichen Geld- 
mittel zu beschaffen, um das Werk, wo möglich, 
der Gesellschaft zu erhalten. Hätte derselbe liess 
Geldmittel statt zur Perahlung Aleser Schulden zur 
Fortsetzung des Ranes verwenden wollen, so würde 
der Concurs längst schon ausgebrochen sein. Nach 
dem Verwaliungsbericht vom 26, Juni v. J. betru- 
gen die Schulden oa. 52,000 Thir. Bis zum 1. Sep- 
tember, an welchem Tag der Bat eingestellt wurde, 
hatten, hauptsächlich «durch Fortsetzung der Arhei- 
ten, diese Schulden um ca. 12,000 Thlr. sich ver- 
mahrt und betrugen mithin im Ganzen ea. 64,000 
Thir. Nachlem alle Bemühungen, gegen Hypothek 
eine Anleihe zu erhalten, gescheitert, mehrer» Wech- 
selgläuhiger aber nicht länger zu beschwichtigen 
waren, entschloss sich «das Mitglieil (des Verw.Raths, 
welches schon früher 10,000 Thir, geliehen hatte, 
abermals 10,000 Thir. vorzuschiemwen, womit die 
damals am meisten drängenden Gläubiger hestmög- 
Hehst befriedigt und der Coneurs vorllufg alıge- 


wendet wurde. In den letzi vorflossenen Monaten 
von allen Geldmitteln entblüsst und ereditlos, sah 
der Verw,-Rath, wenn auch mit Widerstreben, sich 
genöthigt, zur Bestreitung fortlaufender, dringender 
Ausgaben, und zur Befriedigung nicht länger zu 
beschwichtigender Gißublger, Gerichtssporteln ste. 
zum Verkauf eines Theils des vorhandenen, in 
nächster Zeit voraussichtlich nicht zu verwendenden 
Baumaterials zu schreiten. Beit dem 1, September v. 
J. hat die damals vorhandene Bchuldmasse um 47,928 
Thir. 7 Ber, 8 Pig. zugenommen und zwar unter 
anderen durch Anschwellung von Zinsen und durch 
Verwaltungskosten, ganz besonders aber durch die 
gegen 33,500 Thlr. in baar und 18,000 Thir. in 
Arstien betragenden Kaufgelder nebst Zinsen, Kosten 
etc. für die Muthung Troja. Die ganze Schulden- 
last beträgt also gegenwärtig 111,928 Thir. 7 Ser. 
8 Pfg. inel, 18,000 Thlr. in Actien. Fast alle Glän- 
biger haben ibre Forderungen geklindigt; viele ihr 
Guthaben eingeklagt; mehrere Exocutionen sind 
beantragt, sowio Arrestschläge extrahirt. Wenn da- 
her die Coneurserklärung abgewendet werden soll, 
so müssen die zur Tilgung obiger Schulden erfor- 
derlichen Geldmittel In kürzester Frist herbei ge- 
schafft werden. Soll der Bau wieder begonnen, und 
wenn aueh nur vorläufig bis zur Vollendung der 
Wasserabsperrungs-Mauer vollführt werden, so las- 
sen eich, nach Jen Abgahen des Grubendirectors 
Pook, die Kosten bei Wiedernufsahme des Be- 
triebes nicht ermitteln, und kann, während bei Ein- 
stellung des Baues ea. 15,768°/, Thle, nöthig waren, 
diese e sich verdoppeln, und sogar auf das 
drei- und vierlache steigern. Es wird zunächst da- 
rauf ankommen, ob die Actionaire geneigt sind, diese 
Bumme aufzubringen, oder dieseibe anderweitig zu 
beschaffen. 

Es hat der Verwaltung, allen Bemühungen unge 
achtet, nicht gelingen wollen, die zum Fortbau nö- 
thigen Summen zu negoeliren. Die Wieder - Auf- 
nahme des Baues winl übrigens, bei Vorbandensein 
der dazu erforderlichen Geldinittel, jeder Zeit erfol- 
gen können. Für die Instandhaltung sowohl der 
Maschinen, Gebäude als Schachtarbeiten ist die mög- 
Hchste Sorge getragen worden. Der Verw,-Rath hat 
unteren 11, April d. J. die Herren Generalinspector 
Bruns und Bauführer Bruns beauftragt, eine ge 
naue Untersuchung dieserhalb anzustellen. Der von 
denselben eingereichte Revisionabericht vom 19. Mai 
1860 liegt der Gen.-Vers. vor, Die von den Reri- 
soren als nöthig bezeichneten Reparaturen sind be- 
reis begonnen worden, Ausser den Immobilien und 
Mobillen besitzt die Ges. folgende ausstohende For- 
derungen: a) an rlickständigen Aotien-Beiträgen Thlr. 
220,148, 3. T., b) Conventionalstrafs Tlilr, 67,064. 
7. 11., macht Thlr. 277,212. 11. 6, ce) vorgeschossene 
Kaufgelder auf das Kohlenfeld Bilistria Thir. 2000, 
4) Restforderung auf eine Caution Thlr. 1312., total 
Thir. 250,524. 11. 6., sowie einige andere unbeden- 
tenden Geschäftsforderungen. Hierzu tritt schliesslich 
der Anspruch der Ges, die Kaufgelder für die 
an dieselbe verkauften Koöhlenfelder, gegen Rückgabe 
‚der letzteren, von den Hersen v. Dobonecek und 
Tourneau und den solidarisch mitrerhafteten Pro- 

onenten wieder erstattet werden; sowle auch ferner 
er Anspruch auf Ersatz das Schadens, welcher der 
Ges. durch diese Verkäufe zugefügt worden lat. 
j (Schluss folgt.) 


Vermischtes, 


Concessionen. Fir das erweiterte Braun- 
kohlenbergwerk Gotteshülfe bei Gleuel im Land- 
kreiscköln istdieConcessions-Urkunde, welche dasbe- 
nannte Grubonfehl in einer Flächenausdehnung von 
5,500 Q.-Lär. (112 pres. Morgen 87 Q.-Rilen) con- 
eedirt, ministerlel bestätigt worden. — Desgleiahen 
lat dem Gutsbesitzer Blatzheim das Steinkohlenberg- 
work Burbach bei Gleuel mit einem Areal von 
33,1% Q.-Iir. (66 Morgen 159 Q.-Rthn.) in Conces- 
sion grgeben worlen, 

Zoilvereinsländische General-Confe- 
venz. Preussen soll dan Zullvereinsstaaten vor- 
geschlagen haben, dieselbe für dieses Jahr ausfallen 
zu lassen, weil der einzige Gogenstand von Wieh- 
tigkeit, die Bonifcation für ausgeführten Zueker, 
leicht auf dem Correspondenzwege oder in einer 
Sperial-Conferenz geregelt worden könne. Dersel- 
ben Quelie zufolge, hätten sich sämmtliche Zollver- 
einastanten mit dem Vorschlag einverstanden erklärt. 

Consolidation. Die Eisenerz-B erk# Meer- 
busen, Irrlicht, Pegasus, Stemprelbogen, Schwarzkopf, 
Batterle, Weichmann, Feuermann, Rimersiall, Kir 
mesfreude, Freischanr und Frischer-Morgen in den 
Bürgermeistereien Eitorf und Herchen des Kruises 


er (B-A-B. Siegen) sind unter dem Namen 
„Siegfeld* durch Urkunde vom 14. April conso- 
lidirt worden. 

Mhein-Weser-Elbe-Canal. Die sofortige 
Aufnahme umfassender Vorarbeiten ist vom 
Herm Handelsminister dlesor Tage angeordnet. Dem 
Wasserbau-Inspector Michaelis zu Münster ist 
die Leitung derselben übe v 

w-Gesellschaft Zellern. Nicht 
leicht dürfte eine Gesellschaft mehr Process» am 
Halse haben, wie „Zollern,* Nach einer kürzlichen 
Nachweisung des Directors schweben, kurz 
siebenzig Processe, worin „Zollern“ verwickelt ist. 


TTTTTmm—m—m—mmmmn nn 
Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 


Den 27. Juni Metallurgische Gesell. zu Aachen. ! 
28, „  Bergbau-üesell. Porta-Westphalica, 





” 


» 2 . Chemnitzer Steinkohlen-Gesell. 

m 2% ,„, Hannorer'sche Bergw.-Gesell. 

»„ 29%. „  Btettiner Maschinenb.-Gesell. 
„2% „  Ornontowitzer Bergbau-Gesell. 

» 2% ,„  Bergbau-Gesell. Caroline zu Essen. 
„ 30, „  Prausker Bergwerks-Ver. 

» 9 „  SBilber-u. Bleibergw.-Gesell. zu Holz- 


appel. 

" Zwickau. Bruckenberger Kohlenb.- 
Ver. 

Zwiekau-Oberhohndorfer Kohlenb. 


Ver, 

» Neusser Bergbau- u. Hitten-Gesell. 

#  Grünaer Steinkohlenb.- Ver, 

Actien-Giesell. Paulinenhütte zu Dort- 
mund. 


» 1& „ Zwickauer Steinkohlenb.-Ver. 

» 1% „  Oberhahndorf-Vielauer Kohlenb.-Ver. 

» 2. „ Zwickau-Bruckenberger Kohlenbau.- 
Ver. 

» 23. ,„ llseder Hütte. 


» 8. „ Commandit- Gesell. W, Gessner u. 
Comp. in Meschede. 
» M. „  Bergbau-Gesell, Hellweg. 


Einzahlungen, 


Bis 9%. Juni. Thir. 5 — Oberhohndorf- Bchade- 
Steinkohlenb.-Ver, 


» 2, .  Thle 4, 14%, — Grünser Steinkoh- 
lenb.-Ver. 

„» 1. Juli 10%, Georgs-Marien Bergw.- u. Hüt- 
ten-Ver. 

» Lo „10% Bergwerks-ÜesellL Wilhelmine 
Vietorla, 

„ 2 „ 5% Zwickau-OÖberhohndorf Kohlenb.- 
Ver, 

„15 „230% (Prior) Sächs.-Thüring. Braun- 
kohlen-Gesell. 
Auszahlungen. 

Vom 1. Juli ab 5%, Thir. 10 pr. Actie, Kölnische 
Maschinenbau-Gesell. 


nf 
Metall-Preise und Markt-Berichte. 


* Köln, 25. Juni. 


pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr 
Deutsches Hotzkohlen-Rohiisen . . . ,„ 1Wyad 2 


Inländisches Coke Roheisen, afinage . , 1/5 m 1% 
Inländisches Coke Bohrisen, grau zum , 

Vergessen -» » -» <o2.0 2. 1%. 1% 
Sehottisches Ds 1 Bebcieen nl z " Pr 
Stabeisen, grobe Dimensionen . . , an Wu 
Bader Zub, 0 Gen! 
Kupfer, russisches, hes, Paschkofl . . . : Fhigpn _ 
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DER BERGGEIST. 


Ein langsamer Uebergang zu einem besseren Ge- 
schäfts-Zustand ist auch in Metallen nicht zu 
verkennen und namentlich sind die Preise von Blei 
und Zink sehr test, dagegen ist das Geschäft in 
Btabeisen und Schienen, wenn auch mehr Be- 
darf zum Vorschein kommt, in Betreff der Preise 
für die Producenten nicht befriedigend. Eine schr 
bedeutende Schienen-Vergebung in Stuttgart Seitens 
der Würtembergischen Eisenbahn wurde dureh Con- 
eurrenz der sich um diese Lieferung Bewerbenden 
bis zum Preise von 5%, A. pr. Z.-Ctr., Fracht frei 
Heilbronn geliefert, mit 3 Jahre Garantie für die 
Schienen herabgedrückt und von Difren, Oberhausen 
und Hürde übernommen: dieser Preis lässt loco 
Hütte ca. Thlr. 29 pr. 1000 Pi. übrig. 

Stabeisen ist I England fester, hier aber wer- 
den einzelne Posten unter dem Marktpreise ausge- 
boten, und ehe solches Partieen vergriffen sind, 
können sich keine regelmässigen Preise feststellen ; 
wir ändern daher In obigen Kedzuegın auch nichts ab. 

Zinn ist sehr fest; Kupfer ist in London 5 Lat. 
per Ton herabgesetzt wo h 


* Berlin, 23. Juni. (Wochenbericht ron J. 
Mamroth vereid. Makler u. Taxator.) Der Markt 
für Metalle war, wie schon seit geraumer Zeit, so 
auch in der verflossenen Woche geschliftslos; einzeln 
vorgekommene Partien, wenn solche ganz billig zum 
Verkauf gestellt wurden, fanden Käufer. Wirklicher 
Bedarf ist dus einzige Motiv für den hiesigen Ab- 
satz; augenblicklich wird aber Nichts gebraucht, da 
der — Handel dau und alle unsere gewöhnlichen 
Käufer für lange hinaus versorgt sind. Roheisen, 
Ohne alle Frage, Preise unverändert. Schuttisches 
1‘, Tlilr., Englisches 1° ,, Thlr. Schlesisches Holz- 
kobilen 1°; Thlr. ob Oppeln, und Schlesisches Cokes- 
Roheisen a 1'/, Thlr. ab Gleiwitz offerirt, Stab- 
elsen. Zu den bestehenden Notirungen zeigt sich 
ein lehhafteres Consumtionsgeschäft, und dürfte der 
grössere Abzug, den wir jetzt haben, leicht eine 
Wertherhöhung hervorrufen. Notirungen: Grundpreis 
gewöhnlicher Qualität in Dimensionen für Schlesisch 
und Englisch gewalzt 4", Thlr., feinere Sorten 4", 
Thir. Staffordshire 5-51, Thlr. Geschm. ht, 
Thlr. der Ct. Kesselbleche 6—T Thlr., nach 
Qualität und Dimensionen. Alte Eisenbahn- 
schlenen. Dieser Artikel bleibt leblos und grössere 
Umsätze fanden nicht statt. Blei. Bel guter Frage 
Y, Thlr. pro Centner gestiegen, Harzer und Bächsi- 
sches 7—7'/, Thlr. bezahlt, Spanisches &/, Thlr. 
Baneazinn. Nur im Detail mit 4849 Thlr. 
bezahlt. Zink, fester, ab Breslau, gewöhnliche 
Marken 6 Thir, W. H. 6', Thlr. bezahlt, in loco 
im Detail 7 Tälr. der Ctr. Kupfer, Nachdem 
in London der Preis um 5 L. herabgesetzt wurde, 
zeigte sich viel Kauflust, wodurch es den Anschein 
hat, dass wir bald von dort wieder höhere Preise zu 
erwarten haben, der Russische Markt ist fest; die 
Haltung unseres Marktes ist ebenso vorsichtig wie 
fest, und der vorhandenen Bestände sind nur dem 
beschränkten Bedarf entsprechend. Notlrungen : 
Russisches 38—4) Thlr. Englisches, Schwedisches 
und Amerikanisches 35-57 Thlr. pr. Ctr. und Cassa, 
versteuert. 

Kohlen. Der Markt bleibt geschäftslos und Um- 
sitze nur mühsam zu erzwingen. ho Stlick- 
kohblen nach Qualität 18—22 Thlr., Nuss- 16-17’, 
Thle, Cokes 15—16 Thir. Schlesische Kohlen im 
Consuem leichter rerkäuflich. Holzkohlen in Ladungen 
' Thir. per Tonne, 


Stettin, 22. Juni. Von Roheisen sind diese 
Woche ea. 10,000 Ctr. arririrt, Preise unverändert 
für Behottisches 44—46 Sgr., Englisches ehem 
Blei, Spanisches 81,,—#%, Thir., Goslarer 7'/, h 
gef. Zink 7 Thir., Banca-Zion 48 Thlr. Kupfer, 
Englisches und Schwedisches 37—B8 Thlr., Russisches 
3—40'/, nach Qual. gef. 

Charleroi, 23. Juni. In Roheisen aflinnge 
sind einige nicht unbedeutende Abschlüsse zn fr. 8 
gemacht; M fra. 9), & 101, pr. 100 Kil, 

London, 23. Juni. Für Metalle zeigte sich 
in dieser Woche vermehrte Kauflust und es scheint, 
dass der ni Standpunet der Preise auch die 
Aufmerksamkeit von Speculanten erregt hat. 

Blei unverändert: Engl. Block Lat. 21. 10 Sh. 
& Lst. 23, Spanisches Lat. 21. 5 Sh. pr. Ton. 

Kupfer. Unsere Schmelzer waren in dieser 
Woche wiederum zur Beratliung über die gemein- 
schaftliche Preis-Notirung versammelt und haben sich 
zu einer Ermässigung von Lst. 5 pr. Ton bequemt; 
ihre Notirung ist jetzt für Tile und Cake Last. 102 
10 Sb. und best selested Last. 105. 10 Sh. Die Nach- 
frage hat etwas zugenommen und für Burra Burra 
wurde Lat. 106 bezahlt. 
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Schottisches Roheisen war In dieser Woche 
fester und wurde schliesslich zu 50 Sh. 3 d. A 50 
Sb. 6 d. für gem. Nm. gehandelt. 


Stabeisen unverändert. Walliser Schienen 
werden auf Lat. 5. 5 Sh. loco Werk gehalten. 


Zink. Einiger Umsatz fand zu Lat. 20, 55h. & 
Lst. 20. 10 Sh. statt und bei Wochenschluss blie- 
ben Verkäufer zu Last. 20. 5 Sh. pr. Ton. 

Zinn. Preises fest und es herrscht eine gute 
Meinung für diesen Artikel; Engl. Block Lat. 136, 
raffin, Let, 188; Straits wird auf Last. 192 pr. Ton 

Item. 

Weissblech auf den Werken 6 d. pr. Kites 
höher notirt. 

g Rotterdam, 9. Juni. Banca Zinn hat 
sich im Werth und in der guten Meinung etw&8 ge- 
bessert. Verkauft wurden: 

500 Blöcke zu , 79",,, 
MI - 8.80, 

Ö Hamburg, 23. Jun. Metalle blieben 
in dieser Woche ohne Veränderung, Das Geschäft 
ist nach wie vor wenig belebt. 


Blei. Deutsches gänzlich geräumt, auch bei den 
Sächsischen und Harzer-Hätten kaum zu beschaffen. 
Von Spanischem restiren 50,000 Pf, die auf 14 
Mk. 8 Sch. gehalten werden. 

Kupfer. Einige kleine Aufträge in EKW und 
Avesta Kupfer wurden etwas billi als bisher, 
nämlich zu 69 Mk. ausgeflhrt, Beitiem ist die 
Preisrrmässigung in England hier bekannt gewor- 
den und man würde wohl noch eine Kleinigkeit 
billiger ankommen können, wenn aueh die geringen 
Vorräthe, die wir besitzen, [bei der ersten erwas 

Nachfrage bald geräumt sein dürften. 

Zink, Die Stimmung dafür ist fester und man 
kann nicht mehr unter 13 Mk. 8 Sch. für loco, und 
13 Mk. 10 Sch. für Lieferung ankommen, doch 
ist die F nur gering und es ist kein irgend 
namhafter Umsatz bekannt geworden. 

Zinn geschäftslos, Banca 15 Sch, Englisches 
14%, Bch. Vorrat kaum nennenswerth. 


Börsen-Notizen, 


Berlin, 2%. Juni. Hörder Hütten-Ver. 69 G. 
Minerva 25 G. Neustädter 3 G. Berl, Eisenbahn- 
bedarf-Fahr. 59 G, 

Köln, 25. Juni. Kiln-Misener 50 G. — Köl- 
z0e Bergw.-Ver, 40 B. — Kölner Mäschinenb.-Ges. 

1) ur G 








Preise von fein Silber, 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thir. 29. Mä—Sgr. 
„ Frankfurt  M. u » FLSL.WAHLIHK, 











„ Hamburg „ Mk Mk 27%, Bo. 
Wechsel-Course, 
Köln, 25. Juni 100. Briefe. |_ Geld. 
Amsterdam p. 0 FL . . k 8/1410 | 1419 
do, ” .. 2M — 1409, 
Paris p. 0 Fe... .. kS | — 
Antwerpen p. 30 Fca . . k.S 7 | — 
Brlissel p. Fer... k 8 Ta | = 
London p. L-St. . » . + LEBE T — 
do. “ PR ET | =.) _ 6.18 
Hamburg p. 300 Mk. Bt . kS/0/a | — 
do. sr .2M 0 | — 
Bremen p. 100 Thir. Lid'or, = s| Dehe _ 
Frankfurt a.M.p.10Fl.(4FL-P.) und 
do. age am. — | 5618 
Augsburg p- L5OFL.(MFL-F.) k. e| Su | — 
Wien p 10A.8.W.. kB — 17 
Damm nn . .  — _—_— {cc 
Geld-Course. 

Bef, Geld. Brf. Gld. 
Friedrd'or 5,90,—5,20,—|5 Fres. 1,10,1 1, 9,10 
Ausl. Pist. 5,13,4 5,12,8 |Fr. Krıntun — 1,16, 
Napold’or 5,94 5,8,8 | Brab. do. —- 116,— 
Hoil10-FL — 5,136 |Am. Dil. — — 
Liv.SterLl — 618, JAsl.K-Anw. — a 
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So eben tet erschienen und in FL €. Eisen’s HOf- Buck- und Kunsthandlung zu haben: 


Die 


Eigenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle 


dargestellt in 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 


einem Kreisbilde 


ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1} Wasser, durch Eigenschwere. 2) Aluminiam. 5) Spiesglanz. 

6) Eisen, geschmiedet. 7) Nickel, geschmiedet. 8) Kupfer, dessen Eigenschwere. 9) Wismuth 
13) Gold, 
Tr Sgr. 


10) Silber. 1!) Mei. 12) @necksilber. 


Preis 


14) Platin, geschmiedet. 


4) Zink, 5) Zinn. 


Das Wechselrecht 


der 
deutschen Wechsel- 


Ordnung 


dargestellt 
von 
Andr. Hardung IE. 


Adrocst-Anwalt am Rheinischen Appellations- Ge 
richtshofe zu Köln. 


8%. Geb. Preis 20 Sgr. 


allgemeinen 


ANALYSEN DER BEKANNTESTEN FEUERFESTEN THONERDEN, 


ausgeführt auf Veranlassung der vereinigten Bonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerke 


Professor Dr.Eichhorn 
ia Bonn. 


zu, Beuel bei 


von 


Bonn, 


Dr. 3. Sopp, Chemiker der Versuchs-Station 


In 100 Thetlen, des bei 100% getrockneten Thon's 


sind enthalten: 


Im Thon von: 
Vallmver. AMlchlem. 


Kieselsäure Iü, 
Thonerde 3,18 
Eisrenoryd 
Malkerde 
Magnesia 

Kali 

Natron 

Wasser 


77,38 
15,31 
(0,88 


1,80 
Bumme der 
flassbildenden 
Bestandthelle: 
Eisenoyyd und 
Alkalien 


4,16 2 


Thlr. 13 bis Thlr, 10. Thlr, 36%. Tale % bis 16. ITblr © 


Mihwenler, 


2,72 


prima Oxalität. 


Dierdort.. Mlontebaur, 


Namöde 


bei Namer. 


T,it Vorlust 


100 


3,35 1,18 


ns 
per 1040 Schollen & 10 Pfund loco Bohiff Rhein. 


Thlr. ©. Thir. ©. 40. 


in Bonn. 


In 100 Theilen nach Abzug des Wassors 
sind enthalten: 
Im Thon aus: 
den Gruben der ver. Gonn-Ahrenthaler 
Fabriken und Brrgwerke. 
1. Qualität. 2. Qualität. 3. Qualität. 
73,8 74,» 
al 
1, 
Spuren 
0,5 


dr Organische 4,ır 
Rubstanz 


90.3 100,8 


0,3 1,64 


Thlr. 15. Thir. 10. Thlr. 8. 


Dor Gehalt von 4,12 pCt an organischer Substanz in Nr. II unseres Thon’s rührt nur von der Braunkohlo ber und hat nicht den gering- 


Ver. Gonn-Ahrenthaler Fabriken und Bergwerhe. 


sten Einfluss auf die Feuerbeständigkeit. 
Beuel nei Bonn, im Mai 1860. 


(59) 


R. Langenheim 
Agent 


für Hütten-Worke, Maschinenfabriken 
und Kohlenbergwerke 


im 
Braunschweig 


übernimmt gegen schr mässige Provision 
die Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 
schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 


[963] 


12 Actien a 100 Thir. 


von der Zeche Rhein-Elbe bei Gelsenkir- 
chen zu verkaufen. Reflectirende belieben ihre 
Offerten sub 8.1. 966 fre. bei der Exped. 
d. Bl, abzugeben. 





[968] | a. Bl. 


JOHN ROGERSON x CE 


Newcastle on Tyne 
und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent raflinirte Platten, Sehisnen- 
Bandeison, Schwarz- uni Weisshleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen uni 
alle andern Eisengattungen, ferner für el- 
sorne Dampfschiffe, Leuchter-Schiffe, 
Dampf-Mascehinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [538] 


Ein Techniker, welcher längere Jahre der 
Leitung eines grossen Moor-Betriebes vorstand, 
empfiehlt sich zur Aulage und Einrichtung 
von form-Apparaten, Trochen-Apparaten und 
Preffrn für Corf und Graunkohlen, und über. 
nimmt derselbe für die Leistungsfähigkeit der 
Pressen und Apparate die umiassendsten 
Garantien. 

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction 

[962] 


Der Direetor: 
J. Hugo Hamm. 





[952] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 


Fabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Eims London, 

Erster Preis, London 1851, 
für Berg- und Waasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassius, Stuek-, Marmor-Arbeiten eto, ste., 
sind fortwährend frisch za den billigsten Preisen 
zu bezichen und zwar nur vermittols 


Jacob Kaecsen in Köln 


für Rheinland und Westfalen. 
NB. Zu Nelbst-Prüfungen l'roben gratis 


und Zeugnisse nach Belieben. 


Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Reflectirende belieben sich franco sub B. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [70] 


a rrr———————— nn nn nn en 
Verautworuicher Medarieur. in Vertretung: F. C, EISEN in Köln. Commislons- Verlag vos F. C. EISEN Kinigl. HolıBach- und Kunsthandlang Io Köle. Druck von Wilh. HASSEL Im Köln. 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu 








“Die Schachtverdichtungsarbeiten auf der 
westfäl. Zeche Hannover, Bergwerks- 
Gesellschaft Hostmann & Co. 
(Schluss aus vor. Ne.) 

Der Fuss dieser im Vorigen erwähnten Ver- 
dichtung besteht aus Mauerwerk wie oben; 
er ist eben in den unteren Grünsand einge- 
lassen, 6‘ hoch, 3°,,° diek in der Bogeahöhe 
und diese selbst 18%. Die Mauer ist nach 
Aussen auf 3° Höhe bis zu 10” ausgebaucht 
und geht ebenso hoch aufwärts wieder auf 
die ursprüngliche Stärke zurück. In gleicher 
Höhe mit der unteren Fläche des Fusses liegt 
die Unterkante eines Schachtgeviertes von 7 
Höhe und 8% Breite; hinter diesem ist, ab- 
weichend von dem oberen Mauerfuss, der un- 
tere geradlinig, also mit ausgemanertem Span- 
nungsraum angesetzt und wölbt sich aufwärts 
auf 2’ 5* Höhe 18” nach den Schachtstössen 
zu, um von hier aus in der gleichen Lünge 
aufwärts in die Grenze der Lichtweite (es 
Schachtes zurückzukehren. Wohlverstanden 
trifft diese Wölbung die inneren Mauerkanten 
in den Schachtseiten nicht, sondern diese blei- 
ben nach wie vor geradlinig und hat man sich 
die innere Ausbauchung jedes der 4 Maner- 
fnssstücke folglich gleichsam wie durch zwei 
ineinander gelegte Gewölbe entstanden zu den- 
ken, deren Längeaxen rechtwinklig zu einan- 
der stehen; die diesen Axen parallelen gera- 
den Seiten bilden ein Rechteck, dessen eine 
horizontalliegende Seite 14°, ,‘, die andere ver- 
tieal stehende aber 6° lang ist. Von da, wo 
die Mauer wieder in allen Puneten an das 
Schachtholz herangegangen, also die innere 
Grenze ihres Querschnittes geradlinig gewor- 
den ist, geht sie in derselben geraden Weise 
noch 15” in die Höhe; anf ihrer Oberfläche 
ist dort eine dünne, wagerechte, ebengestri- 
chene Cementlage ausgebreitet und glatt dar- 
über das erste, ans 15” hohem und 18” brei- 
tem Tannenholz bestehende Govierte gelegt. 
Ueber dieses folgen auf eine Ilöhe von 14 
Ltr. (tevierte auf Gevierte nach Art einer gan- 
zen Schrotzimmerung, deren Hölzer sich von 
unten nach oben bis zu 12 & 12” kantig ver- 
jüngen; die horizontalen Seitenflächen dersel- 
ben sind glatt und eben gehobelt und haben 
in der Mitte ihrer Breite je eine 1',." tiefe 
und ebenso breite Längenuthe. Bevor num 
das 2. Holzstüick auf das erste, das 3. auf das 
2. u. 5. f. gelegt wurde, bedeckte man die 
obere Seite des jedeamaligen unteren Gevier- 
tes mit getheerter Leinwand, legte auf (lieses 
eine, der Läuge des betrefl, Holzes und der 
Grösse zweier Nuthen entsprechende Feder 
aus trockenem Buchenholz, drückte diese in 
die Nuthe ein, bedeckte die ganze obere 
Fläche mit einem zweiten Stücke gethoertor 
Leinwand und legte dariiber das nächst obere 
Holz, Nuthe auf Nuthe. — Die einzelnen 
Stücke der Gevierte stossen in den Ecken 
stumpf nach der Richtung der Diagonalen des 
Schachtquerschnittes zusammen und werden 
bier durch einen eigenthümlich geformten Bol- 
zen, der von oben eingesteckt wird, gehalten ; 
letzterer sitzt ausserdem bei je zwei überein- 
anderliegenden Gevierten halb in dem unteren, 
halb in dem oberen, verbindet so auch nsch 
dieser Richtung und dichtet gleichzeitig die 
Ecken. Ein solcher Bolzen ist also 15 resp. 
12” lang, sein Querschnitt bietet eine voll- 
ständig syınmetrische 6seitige Figur, bei wel- 
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cher 2 Paare gegenüberstehender Seiten je 
einen Aussenwinkel bilden; verbindet man die 
Endpunete derer Schenkel durch eine Gerale, 
so wird die Querschnittsforn ein Rechteck, 
dessen eine Seite 4, die andere 2’, lang ist, 
hierbei ist die letztere die durch die nene Li- 
nie entstandene und steht rechtwinklig zu der 
betreffenden Schachtdiagonale. — Alles Holz 
ist nordiache Tanne, nicht ansgeharzt. Sämmt- 
liche Gevierte unterhalb desnachher zu beschrei- 
benden keilfürmnigen Mauerstücks liegen frei, 
also nicht an den Schachtatössen, sie sind aber 
gegen diese je 2'/.—3* von ihren Enden mit 
Holz verkeilt und (ie Zwischenräume zwischen 
diesen Verkeilungen um die Ecken herum mit 
einem Beton von *,, Trass, "ı Kalk und Zie- 
gelstückchen ausgegossen; dagegen blieben die 
Räume zwischen den beiden Verkeilungen an 
je einer Schachtseite frei. — In der Mitte je- 
dea Mauerfusssegmentes liegt ein Abflussrohr, 
je welches nach hinten mit einer aufwärts füh- 
renden Lutte verbunden ist; diese reicht 6° 
hoch über die Mauer, da bis dort abweichend von 
der Vorherigen der gesammte Raum zwischen 
den Gevierten und Schuchtstössen mit Beton 
ausgegossen ist, so dass alao hier die Lutte 
statt des obigen offenen Raumes das Mittel 
zur Abwärtsführung der Wasser bietet, — 
11',,* von dem unteru Keilkranze der oberen 
Verdichtungsmauer wurde auf 5° Höhe rund um 
den Schacht, hinter der Schrotzimmerung, an 
diese wie an die Schachtstüsse dicht anschlies- 
send und gleichzeitig mit Ersterer in die Höhe 
steigend, ein Mauerstück eingebracht. Das 
Profil desselben stellt ein Trapez dar, bei wel- 
chem die untere der parallelen und horizonta- 
len Seiten 2",’, die obere 9 lang ist; die 
dritte und rechtwinklig zu den vorherigen lie- 
gende Seita begrenzt die Aussenseite der ver- 
dichtenden Zimmerung und ist die Figur also 
als ein nach seinem Profil durchschnittener, 
senkrecht stehender Keil zu betrachten, dessen 
aufwärts gerichtete Spitze abgestumpft ist, — 
und in der That soll dieses Mauerwerk den 
von unten kommenden Wasserdruck von dem 
Anschlusspuncte der unteren an die obere Ver- 
dichtung abhalten, desshalb wurde dasselbe 
auch in obiger Form in der Grünsandschicht, 
und zwar über dem höchsten Wasserzufluss- 
punete, ausgeführt. Mit der oberen Kante die- 
ses keilfirmigen Mauerwerks schneidet die 
Fläche des letzten Geviertes aus 12” kantigen 
Hölzern ab und es folgen nun nach oben, je 
12° hoch und mit der Auslage nach Aussen 
zunächst: 
ein Gebund aus 15" breiten Stücken, 
darüber ein Gobund aus 18 breiten Stücken, 
darliber ein Gebund aus 24 breiten , starken 
Stücken, von je zwei 12 A 12“ hinter- 
darüber ein Gebund aus 30° breiten! einander- 
Stücken, von je zwei 15 A 12/ gelegten 
n. darüber ein Gebund aus 36” breiten\ Balken 
Stücken, von je drei 12 ä& 12} gebildet, 
Hier mit der Oberfläche der Hölzer bis auf 
4° unter dem unteren Keilkranz der oberen 
Mauer angekommen, ist diese Höhe mit 3 wei- 
teren glatt aufeinandergelegten Keilkränzen von 
Bohlen ausgefüllt, deren unterer 7, der 2. 5” 
und der obere 4% diek ist. Die (horizonta- 
len) Querschnitte dieser Kränze sind alle gleich 
gross, die Kussere Begrenzung derselben ist 
ein Quadrat von 17° 11°, Seite, die innere 


dagegen bilden gegen einander und über die 


ung: 


Der Berggeist, 


14° langen Seiten des inneren Schachtquadrata 
als Sehnen gespannte Bogen von 18” Höhe, 
deren End- und Vereinigungspuncte mit den 
lichten Schachteeken zusammenfallen. Der 
untere Keilkranz der obersten Mauer, gegen 
welchen der obere der 3 vorigen Kränze ver- 
keilt ist, bleibt daher mit seiner Grundfläche 
nach den Schachtstössen zu überall in 15” 
Breite auf dem Grünsande aufliegen und so 
nach Kräften der Wasserdurchbruch von Oben 
verhindert, Von dem keilfürnigen Mauerstück 
aufwärts und bis zum Fundament der obersten 
Mauer ist kein offener Raum zum Wasserab- 
fluss gelassen, da auf dieser Höhe die Schacht- 
stüsse ganz und gar trocken waren. Endlich 
wurde der 10" breita Raum, um den der un- 
tere Keilkranz des oberen Mauorfusses gegen 
den daritberliegenden Kranz zurücksteht, mit 
einem dieser Breite und der Höhe von 6 
entsprechenden weiteren Keilkranze ausgefüllt, 
und dessen vertieale Fugen genau und kräftig 
verkeilt; dasselbe geschah mit den horizonta- 
len Fogen dieses Kranzes, in welchen derselbe 
nach unten mit dem oberen Keilkranze der 
unteren Verdichtung, nach oben mit dem gleich- 
namnigen Keilkranze des Fusses der oberen 
Verdichtung zusammenstüsst. — Hinter allen 
Govierten oberhalb des vorhin beschriebenen 
keilfürmigen Mauerstücks wurde noch ein rund- 
um laufender Raum von 6” Weite ausgespitzt 
und mit Trassbeton der vorigen Zusammen- 
setzung ausgegossen; bei den aus mehreren 
hintereinanderliegenden Stücken gebildeten Ge- 
bunden wurden diese an den inneren vertiea- 
len Lüngeflächen durch die früher beschriebenen 
Bolzen verbunden, die ebenfalls von oben nach 
unten eingesteckt, halb das untere, halb das 
darüber liegende Holz fassten, dabei aber mit 
der 11” breiten (nicht gebrochenen) Seite den 
Schachtstössen parallel laufen. Im Uebrigen 
erfolgte die Verdichtung der horizontalen Fo- 
gen auch hier, wie oben beschrieben. Es ist 
klar, dass die Auslage der oberen Hölzer nach 
hinten durch die innere Bogenform der oberen 
Verdichtung (Mauer) geboten war, da der un- 
tere Keilkranz derselben in der Bogenhüöhe um 
18 +10=23 gegen die grade horizontale 
Verbindungslinie der Schachtocken zurücklag. 
— Die fernerse Auszimmerung des Schachtes, 
die Eintheilung desselben in die verschiedenen 
Trümmer wurde innerhalb der ganzen Schrot- 
zimmerung in einer Weise ausgeführt, welche 
wesentlich zur Stärkung derselben beiträgt. 
Von 15 zu 15° übereinander liegen in einem 
Geviertse der Verdichtung ein lauger und 2 
kurze Einstriche von demselben Tannenholz, 
je 8“ und 12” hoch, welche den Sehachtquer- 
schnitt in 4 gleich grosse Theile trennen, 
Zwischen diesen Einstrichen, also auf der Mitte 
sämmtlicher 4 Schachtstösse, steht aufrecht 
und vor der Innenseite der letzteren, je eine 
eichene Wandruthe von 7 & 8" Stärke und 
in diese sind von ’% zu '% Ltr. die übrigen 
Einstriche gelegt, so dass also die ganze 
Schrotzimmerung überall auf der Mitte ihrer 
Seiten kräftig unterstützt ist. 

Man hatte die Einrichtung getroffen, die 
Abflussrohre nach beendeter Verdichtung von 
oben zu schliessen, d. bh. die Stopfen einzu- 
ziehen; dieselbe scheint jedoch ihre Funetion 
unterlassen zu haben, da das impfen nach- 
her äusserst langsam vor sich ging und man 
damit nur unwesentlich vorangeschritten war, 





422 


DER BERGGEIST. 





als ein Bruch an der provisorischen Wasser- 
haltungsmaschine (später Fürdermaschine) den 
weiteren Arbeiten, welche bis jetzt noch nicht 
wieder aufgenommen werden konnten, ein vor- 
lüuiges Ende machte, Ob vorstehend be- 
schriebene Verdichtung gelungen ist, bleibt 
daher bis auf Weiteres noch unentschieden. 


a — 


Natarhistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalen. II. 


(Sehluss ans dem Hauptblatt.) 


Herr Dr. W. von der Marck aus Hamm zeigte 
der Gesellschaft einen prachtvell erhaltenen, der 
Familie der Gadoideen angehörigen Keblflosser 
aus dem „Pläner mit eingelagertemn Grünsand“ der 
Umgegend von Dorimuml vor, welcher durelı den 
Herrn Gruben-Director Vilgrim daselbst aufgrfun- 
den worden. Der Redner hat diesem Schelltische 
den Namen Archaoogalus Guestialicus gegeben, und 
steht derselbe unter den bisher bekannten Kreide- 
fischen dem Halco Sternbergii Ag. aus dem Flüner- 
sandstein von Jungkoldin im Königgrüäker Kreise 
Böhmens am nächsten. Ein zweiter neuer Fisch, 
welcher vorgelegt wurde, Ist Palaooseyllium 
Decheni v. d, M., oine Haifischart aus den jüngsten 
Kreide-Ablagerungen. Es gehört dieser Fisch eben 
so wie der bereits von Agassiz beschriebene, aus 
den Baumborgen bei Coesfeld stammende Thyellina 
Angusta zur Familie der Humlabaie (Soyllien) und 
dürfte durch seine grossen rautenförmigen Irust- 
fiossen vielleicht einen Uebergang zu den Rajoden 
vermitteln. 

Herr Dr. Deneka von Iserlohn legto eine An- 
zahl schwarzer, loso in der Ackererde vorkommender 
Quarskrystalle, die wahrscheinlich einem Kalk- 
stein, in welchem sie eingewachsen, wie in por- 
phyrähnlichen Gestelnen, vorkommen, entstammen, 
wozu der Präsident bomsrkte, dass gacz ähn- 
liche, aber durch Rotheisenstein rothgefirbte Quars- 
krystalle bei Bundwich porphyräbnlich eingewach- 
son vorkämen, während Dr. Nauek einen schönen 
Quarckrystall vorwies, welcher, aus dem Kalkgs- 
birge am Niagarafallo hersiammond, eine in einem 
Wassertropfen schwimmende schwarze Masse ein- 
schloss, die er für Bergharz hielt. Auch zeigte Dr. 
Deneke schön Pseudomorphoson von Einenglanz 
und Spatheisenstein in der Form von Kalkspath 
von Bundwich vor, welche Herrn Geh. Ratıı Nög- 
gerath wie die übrigen vorgelegten Mineralien zu 
einigen Bemerkungen Anlass gaben. Unter diesen 
zeichneten sich Exemplare der schon früher bekann- 
ien grossen peendomorphischen Krystalle von Eisen- 
glanz und Rotheisenstein aus, von Sundwich bei 
Iserlohn, welehe nach Kalkspath-Skalensedern ge- 
bilder sind, dann aber auch noch besonders andere 
pseudo-morphische, im Innern hohle Krystalle von 
kohlensaurem Zinkoxyd (Galmei), ebenfalls Skalen- 
oöler nach Kalkspatı, von beideutenler Grüsse 
und in schönen Gruppen; die lotztom kommen jetzt 
häufig in den Galmei-Lagerstättem unmittelbar vor 
der Stadt Iserlohn vor und verdienen wegen Ihrer 
zierlichen Ausbildung Beachtung. In denselhen Gru- 
ben finden sich auch «die Versteinerungen (les de- 
vonischen Kalksteins in Galmei umgewandelt, mit 
vollkommener Erhaltung ihrer Formen. Es sind 
diese Erscheinungen für dis Deutung der Geneals 
der Galmel-Lagerstitten bedeutungsroll, 

Herr Geh. Rath Nöggerath erläuterte sodann 
die Bildungsweisse eines schönen Exemplars von 
Mangandendriten aus der Nähe von Iserlohn. 

Herr Apotheker Müller aus Arnsberg machte 
eins Mittheilung ber arsenfreies Antimon von 
Uentrop. Dasselbe ist bercits Gegenstand mehr- 

ineher Untersuchung gewesen, da die sämmtlichen 
Schwefelantimon-Sorten von Luxemburg, Liptau, 
Rosenau u. 8, w. geringe Antheile Arsenik enthal- 
ten und das letztere oin fast ständiger Begleiter des 
Autlimons is. D. W. von der Mark hatte bereits 
ie Abwosenhelt des Arsens in dem Grauspiessglanz- 
erze von Venteop dargethan, doch hat man seiner 
Arbeit den Vorwurf gemacht, dass nie mit zu ge 
ringen Quantitäten angestellt se. Hr. Miller bat 
nun grüssere Quantitäten ler Analyse unterworfen 
und sich auch bei diesen von der Abwesenheit des 
Arsens überzeugt. 

Herr Lohage aus Unna theilt Untersuchun- 
gen über Roheisen u. Roheisen-Fabrica- 
tion mit, aus denen sich ergibt, dass Roheisen, 
welches sich zum Puddeln oignen soll, wenigstens 
so viel Billelum- Verbindungen enthalten muss, ala 

zur Schlackenbildung beim Puddeln nothwendig ist. 


Aus seinen Erfahrungen in Bezug auf den Puddel- 
process zu schliessen, muss dieser Silieiumgehalt we- 
nigstens 2 ®/, betragen. Die Qualität des Roheisens 
hängt nicht allein von dem Kohlenstoffgehalte ab, 
sondern dio Schlacke ist nicht minder von beson- 
derem Einflusse, und namentlich hängt es von der 
Schlacke ab, wie weit das Eisen die speciellen Si- 
lielum- Verbindungen oder Schlackenbilder uehenbei 
enthält. Unter dieser Bezelchnung «ind namentlich 
solehe Körper zu verstehen, welche in hoher Hitze 
durch Aufnahme von Sauerstoff die sog. Schlacke 
bilden, wodurch (as Eisen vor weiterem Verbrennen 
und Entkohlen geschützt wirL (raus Roheisen, 
welches zum Verpuddeln brauchbar sein soll, muss 
stark grau sein und einen hinrelehenden Gehalt an 
Schlarkenbildern besitzen, weil es sonst beim Ver- 
schmelzen zu koblenam: wird. Koheisen, dirset aus 
dem Hubofen gegossen, muss grau sein und wenig 
Schlackenbilder entbalten, well dieselben der reia- 
tiven Festigkeit schaden und den Guss „faul ma- 
chen, Roheisen für den Puddelbetrich geeignet, muss 
hinreichends Bahlackenbilder und en. 4 % Kohle 
enthalten, 

Derselbe spricht über Eisen- u. Stahlpuddeln. 
Unter Paddelprocess versteht man denjenigen chemi- 
schen Process, durch welchen das Roheigen zuerst von 
seinen Silicium - Verbindungen befreit wird, was 
schon grösstentheils beim Einsehmelsen des Roh- 


eisens geschieht; dann uber zweitens durch Schlacken 
von nem Koblenstoff befreit wird, Dieser letzte 
Process bedarf der mechanischen Nachhlilie dureh 


beständiges Umkriücken der geschmolzenen Masse 
ls ist eine gauz falsche Ansicht, wenn man glaubt, 
das Eisen werde direet darch den Sauerstoff der 
Luft entkohlt; wilre dem so, dann hitte der Kiesel- 
gehalt auf das Eisenpuddeln gar keinen Einfluss, 
wie sulches durch Lohnge doch nachgewlesen wor- 
den, Die Erklärung der allmälichen Entkohlung 
‚des Roheisens im Puiklelofen ist folgende: Beim 
Einschmelzen des Koheisens verwandeln sich die 
Schlackonbiller in kieselsaure Oxydsalze, welche 
nachher mit ‚lem geschmolzenen Kisen durcheinan- 
der gekrlickt werden und 30 mit «der Kohle des Roh- 
elsens in Kohlenexyd und kieselsaure Oxydulsalze 
verwandelt werden. Das Kohlenoxydgas steigt von 
unten auf und bringt auf diese Weise die Oxydul- 
sulse nach oben, welche von Neuen wieder in 
Oxydulsalze dureh den Einfluss des Bauerstoffs der 
Luft im Puddelofen vorwandelt werden. Dieser 
Process wiederholt sich #0 lange, bis das Eisen all- 
mälich entkohlt, strengflüssig wird und sich 0 von 
der Schlache Anfangs in kleinem Korn, später In 
starken schweissbaren Sauon scheidet, wodurch der 
Puddler in Stand gesetzt wird, die Sagen in Lup- 
pen zu formen uel es so dem Hammer zum Aus- 
schmieden zu Überliefern, Dieses Product ist das 
sog. Luppeneisen, 

Wil man Puckleistahl machen, s0 unterbricht 
man bei oiner bestimmten Kornbildung den Entkoh- 
lungsprocess durch Mässigung des Luftzugs, d. b. 
man sorgt dafür, dass weniger Sauerstoff dem Ofen 
zugeführt wird, was durch «dio Schieber oder Klap- 
na des Schorustelns leicht geschehen kann. Durch 

ieso Manipulation wird die Masse im Ofen bei einer 
sonstanten Hitze (Btahlschweisshitze) in Luppen lor- 
mirt und 40 zu Stahlluppen ausgoschmicdet. 

Beim Eisenpuddeln findet keine Regulirung der 
Hitze Statt, Die Masse wird weiter entkohlt und 
erfordert so eine weit höbere Schweisshitze (Eisen- 
schweisshitze), um in Luppenforin gebracht zu wer- 
den, Dar Unterschied zwlachen Eisen- und Stahl- 
puddeln liegt also nur allein darin, dass beide Pro- 
css an bestimmte Hitzegraile gebunden sind, was 
den Vortragenden schon im November 1849 in den 
Stand sotate, in dem Werke von Lehrken, Kalken- 
rot u. Comp. olıne grosse Mühe Stahl im Puddel- 
ofen zu erzeugen, — eine Fahrication, die jetzt eine 
Ausdehnung angenommen, welche man kaum vor- 
ausgetzon durfie Vor dieser Zeit hat man zwar 
Stahl im Puiklolefen dargestellt, olına indess die 
Ursache zu wissen, und so war die Fabrlcation le- 
diglich vom Zufall 

n der V ode beim Roheisen den Einfluss der 
Sehlacke auf die Qualität schon kennt, #o vornnlasste 
ihn dieser Umstand, auch beim Gnsastahl ühnliche 
Versuche anzustellen, Aus denselben ergab sich, dans 
Zusätze von Brannstein oder Thonerdo einen grossen 
Finfluss auf Korn amd Lustre des Gusnstahls 
ausüben. Da die Bilielum-Verbindungen von Eisen 
und Mangan nach Berzelius und Wöhler dem Roh- 
eisen ühnlich sind und auch nabezu dessen Schmels- 
punct besitzen, so wirl wabrscheinlich Silieium- 
Alumin einen ganz #lmlichen Körper bilden, der, 
da er leicht flüssiger int, als die Stuhlmoleeule, 
gleichsam das Flussmittel für den Onssstahl abgibt, 


woraus beim Erkalten der Stahl gleichsam herans- 
krystallisirt und so als» die Kornbildung des Stah- 
lea je nach diesen Schlackenbildern eine verachie- 
dene ist, da ja bekanntlich die Lösungsmittel auf 
die Krystallform von Einfluss sind. Ferner wird es 
klar, weshalb das Rohsison zus mangenhultigem 
Brauneisenstein oder aus Magneteisenstein einen 
gröberen Bruch hat und auch meist dunkler von 
Farbe ist, nls Roheisen aun Thoneisonstein, welches 
durchschnittlich feinkürnig ist und für Gieassrei eine 
weit grüssere Festigkeit zeigt, wie lies das Rohei- 
son von der Siegburger Hütte boweis't. Die Gna- 
lität den Roheisen«, Stahles und Schmicdeeisens ist 
demnach nicht allein abhängig von seinem Kohlen- 

ohnlte, sondern ist mitbodingt von den Schla- 
skenbildern und deren GQunntitäten, 

Die Ursachen, warum dis Schlackenbilder von so 
grosser Wichtigkeit für Eisen, Stahl und Roheisen 
sind, liegen darin, dass sio das Metall vor zu rascher 
Eutkohlung bewahren, rnacher oxyliren als Eisen- 
kohlenstoff- Verbindungen und im Feuer stets in eine 
schützende Schlacke übergehen, die Eisen, Stahl 
u.s, w, vor dem Verbrennen bewahrt. Hr, Lohage 
wünscht durch seinen Vortrag die Hüttenleuts auf 
die Wichtigkeit ser Schlackenbilder beim Eisen u.s. w. 
aufnorksam zu machen und mamentlich die Ansicht 
zu bekilmpfen, nls sei das Silicium ein #0 Arger 
Feind des Roheisens und des Btahles, wie man all- 
gemein bisher geglaubt hat, Dersolbe legt dann 
einige Proben Atahles vor, und macht schliesslich 
auf eine Probe Kohle von der Zeche Frisderica 
dor Berghau-Ges. Hellweg bei Unna aufmerksam. 
Sie kommt aus dem Flötz Nr. 1, welelies mit einer 
Mächtigkeit von Dh" in h, Id streicht, unter Ti" 
nach N, einfällt, Schiefer zum Hangenden und Sand- 
stein zum Liegenden bat, Dasselbe wurde im südlichen 
Querschlag der Wettersohle bei AO Ltr. Teufe und 
3", Lir, Entfernung vom Schachte angetroffen, und 
hat cine Maergel-Ucherlagerung von 25 Lir. 

Der Präs., Hr. Ober-Berghsuptmane D. v. Daeben, 
legte ein Exemplar eines neuen, in den oberen 
Bchichten des Steinsalzes zu Stassfurth vorkommen 
den Minerals vor, welchen D. Keichanlt in der Be- 
schrelbung des #Steinsals-Bergwerkes zu Stassfurth 
(Verhandlung der Kais. Loopuld. Carolin. Akad. der 
Naturforscher, Bd. 27 8.632 u. folg.) mit dem Namen 
Kimerit belegt hat. Es wurde hierbei die Eigenthän- 
Hchkeolt dieser oberen Schichten des Steinsalzes be- 
sonders hervorgehoben, welche schon mehrere neun 
Mineralien, Stansfurthit, Carnallit, Tachydrit, ge 
liefert haben, «denen sich der Kieserit anschliesst 
Die technische Wichtigkeit dieses Bteinsalzlagers 
wird durch disse Mineralien, welche theils Bor, theils 
Kali enthalten, ungemein gehoben. Es ist um so 
nothwendiger, darauf hinzuweisen, als gegenwärtig 
die Vorarbeiten betrieben werden, um zu einer Ge- 
winnung dieser Mineralien zu gelangen, 

Die Analyse des D. Reichardt (3.633 a... 0.) 
ergibt für den Kieserit 


Mg 21664, 8 43049, H 34560. Zusammen 99.273. 
Dieser Zusammensetzung entsprieht die Formel: 
MS + 3H. 

Die sehr geringe Löslichkeit dieses Minerals er- 
regte sofort Bedenken gegen die Richtigkeit dieser 
Analyse, da wasserhaltige schwefelsaure Talkerie 
isicht löslich ist. Dies hat sich auch durch die von 
Bernoulli in Berlin mit sehr reinem und frischem 
Material angestellte Analyso bestätigt. Nach dersel- 
ben ist das in Bodo stchende Mineral zusammenge- 
setzt aus Sanerstot-Verhäftniss. 


Mg. ..93...1 
3...579...9 
H...14...1 


und entspricht der Formel: Mg 3 -+ H. Dieser No- 
tiz konnte noch hinzugefügt werden, das der Seite 
544 a. a. O. angeführte Schwefelgehalt In dem mit 
dem Steinsalz vorkommenden Gypse durchaus keine 
allgemeine Erscheinung ist, indem mehrere sehr ge- 
naue, mit solchem Gypse vorgenommenen Versuche 
auch nicht die geringste Spur von Schwefel haben 
wahrnehinen lassen. 


——— 
Vermischtes, 
Wachergesetze in Oesterreich. Wechor 
die bezilglich der Aufbebung der Wuchergesstze 
zu erwurssnde Vorlage bringt die „Ovsterr. Zig.'* die 
Versicherung, duss der gedachte Entwurf die Zins- 
taxe gatız fallen lässt und nur für Fälle, wo kein 
Zinssatz bestimmt ist, ein Normativ aufstellt. 
a ’ 
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BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheinit in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
29. Juni. 


Einrückungsgebühren 
13,4 Ser. für die Petlı- Zeile 
oder deren Raus, 
BReodaction und Expedition 
Friedrich - Wiiholmmrasse Nr, 1. 











Man abonnirt für Köln in F. C, EISEN’'s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstras:s Nr. 
Österreichischen Postserein auf dem rosp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 


2; file Preussen und den deutsch- 
Bestellungen für Frankreich, England 


INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köın. Die Expedition: 

F. €. Kisen's 
Königl Hof-Duch- und Kunsthandiung, 
Friedrich-Wilbalmstranse N. 2 
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— Io unumten Port 
des Berg. u. Hiltenwesens: Hoi paddeiberiedb zu 
Zerge, — Nitibeilungen: Kols (Cantralrerein der Act.» Gesell- 
schaften; Berg: und Hütesarbeitargmetz]; — Anchen |Metallur- 
gische Gresell.); - Aus dem Schleidener 


feis (Wersohen-Weissenfelser Braunkohlen-Ant,-Ges.] ;- Freiberg 
t mberger Sllberbergbau-tien.] ;- Prag [Starkenbacher Kup- 
fer u, Slibergowerkschafs), — Generali - Versammlungen: Nieder 

»Kirchberger Steinkublenuniermehmen (Schlas) — 
Vermischies, 


br. G , Ale alaug 
wirtschaft. — Die Eisenproduciion des Thüringer Waldes (Furta.). 





Die Oberschlesische Steinkohlenbergban- 
hilfscasse 


$$Aus Oberschlesien, 24. Juni. 

Die in Verwaltungsangelegenheiten der ober- 
schlesischen Bergbauhilfscasse zur Sprache ge- 
brachten und der einberufenen Generalver- 
sammlung der Contribuenten zur Erledigung 
vorgelegten, in No. 50 des „Berggeist“ er- 
wähnten, zwei Fragen, sind am 22, d. M. zur 
Entscheidung gebracht. 

Die Vers. beschloss zur ersten Frage mit 
grosser Majorität den Versuch zu machen, 
urch Offerirung eines jährlichen Entschädi- 
gungssatzes von 50,000 Thlr. aus der ober- 
schlesischen Bergbauhilfscasse zu Gunsten der 
Oberschlesischen und Niederschle- 


sisch-Märkischen Eisenbahn eine Er- 
mässigung des Frachtsatzes für Koh- 
len und Cokes der zur Casse contribuiren- 
den Gruben, so wie für Eisen, auf einen 
Pfennig pro Ctr. und Meile, für die Tour bis 
Berlin herbeizuführen. 

Ein Verbesserungsvorschlag, dahin lautend: 
an diesem Entschidigungssatz auch die Wil- 
helms-Bahn participiren zu lassen, ward ver- 
worfen; obgleich durch den Antragsteller aus- 
geführt wurde, dass der an der Wilhelms- 
Bahn liegende Theil des Reviers, wenn, wie 
vorauszusehen, die Wilhelms-Bahn den höheren 
Frachtaatz beibehalte, oder aber diese Bahn 
selbst, wenn sie den Einen Pfennig Frachtsatz 
annehme, durch obigen Beschluss benachthei- 
ligt würde. Die Majorität zog jedoch in Er- 
wägung, dass die entfernteren Gruben wegen 
des Frachtsatzes immer im Nachtheil gegen 
die näherliegenden stehen würden, eine Gleich- 
heit überall nicht zu erzielen sei; sie gab 
zu, dass ohne Zweifel im vorliegenden Falle 
der an der Wilhelms-Bahn liegende Theil des 
Steinkohlenreviers resp. die Wilhelms-Balın — 
die Realisirung des Projeetes vorausgesetzt — 
in geringerem Maasse an den Wohlthaten des- 
selben participiren würde, allein sie machte 
geltend, dass jenem Revier kein vorzugswei- 
seg Recht eingeräumt werden könne, zunächst 
die Fonds der Bergbauhilfscasse für ihre Spe- 
eialinteressen allein auszubeuten, überdies 
aber noch an allen anderen für die Hauptre- 
viere glinstigen Maassregeln in gleichem Um- 
fang wie diese zu participiren. Es ward her- 
vorgehoben, dass die bekannte, der Steinkoh- 
len-Bergbauhilfscasse auferlegte Zinsgaran- 
tie für Prioritätsactien der Wilhelms- Bahn 
dieser Casse jährlich ca. 40,000 Thlr. koste, 
dass, bei der verhältnissmässig geringeren Be- 
deutung des an der Wilhelms-Bahn umgehen- 
den Bergbaues, dies ein beispielloses, speciell 
und allein zu Gunsten der Bahn und jener 
Gruben gebrachtes Opfer sei, dass aber das 
Beanspruchen neuer wirksamerer Opfer, ob- 
gleich dieselben vom Standpuncte jener Gru- 
ben aus wohl als wünschenswerth erachtet 
werden könnten, dennoch zu weit gehe. Die 
gleichmässige Vertheilung der Wohlthaten ver- 


lange, dass die geringe, den beiden Balınca 
zu offerirende Summe nicht zu Gunsten der 
bereits auf das überschwenglichste bedachten 
Wilhelms-Bahn zersplittert werde. 

Der zweite zur Sprache gebrachte Gegen- 
stand, betrafdie Triangulirung, Aufnahme 
und rissliche Darstellung des in die Kreise 
Beuthen, Pless, Bybnik und Ratibor 
fallenden Theiles des Bergamtsbezirks Tarno- 
witz. Man erkannte einstimmig an, dass die 
vorgelegten Risse den Fleiss und die Tüch- 
tigkeit des ausführenden Beamten doeumentir- 
ten, dass aber eine Fortsetzung der Arbeiten 
für Rechnung der Bergbauhilfscasse nicht mit 
den Gründungsstatuten dieser Casse verein- 
barlich angesehen werden könne, und stellte 
deshalb einstimmig den Antrag auf sofortige 
Einstellung der Arbeiten für Rechnung 
der Bergbauhilfscasss und Abwickelung der 
eingegangenen contractlichen Verbindlichkeiten 
bis zum 1. October d. J. 

Die bereits durch mehrere Jahre von den 
Contribuenten zur Bergbauhilfscasse angeregte, 
auch vom Hause der Abgeordneten empfoh- 
lene Uebertragung der Verwaltung dieser 
Casse an Erstere, scheint sich mehr und 
mehr dem Abschlusse zu nahen, Es ist jetzt 
dem Comit& zur Vertretung der Contribuenten 
ein Gesetzentwurf bezüglich dieser Casse 
zur Meinungsäusserung vorgelegt worden, 

Der Inhalt dürfte uns zu einer späteren 
Betrachtung Anlass geben. 

— 


vEine Fangvorrichtung an Fördergestellen. 


Die Fangvorrichtungen an den Förderge- 
stellen gewinnen durch die Fahrt am Seil für 
die Technik an besonderer Bedeutung und 
sollte hiernach ganz besonders für ihre Ver- 
vollkommnung Sorge getragen werden. Es 
ist eine jetzt wohl allgemein begriffene Wahr- 
heit, dass jede Fangvorrichtung nur dann auf 
Sicherheit Anspruch machen kann, wenn die 
sie bewegende Kraft unabhängig von dem 
Förderseil, dem Fördergestell und den Förder- 
gefüssen ist, der Apparat des Fangens also 
ein Mechanismus ausserhalb und doch in dem 
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gesammten Förderapparat ist, welcher nur ver- 
hindert wird, bei normalem Zustande des letz- 
teren zu wirken. 

Die Fangvorriehtung soll verhindern, dass 
bei Seil- oder Kettenbruch das Fördergestell 
hinabstürzt. — Wohl kein Schacht ist ganz 
grade, daher immer an einigen Stellen mehr 
Spielraum nach einer oder beiden Seiten, als 
an denübrigen. Hierauf muss bei Anwendung 
einer Fangvorrichtung mit gezahnten excen- 
trischen Rädern umsomehr Rücksicht genom- 
men und diese so construirt werden, dass sie 
sich nur bis zu einem bestimmten Puncte und 
zwar bis der grösste excentrische Radius ho- 
rizontal liegt, drehen können, als auch die ge- 
stellführenden Strassbäume an der cinen Stelle 
rascher und tiefer einschleissen, als an der 
andern, Gänzlich zu verwerfen ist aus diesem 
Grunde das Verfahren, nach welehem die ex- 
centrischen Rüder gleichzeitig als führender 
Schub dienen. Ferner mus der die Axen 
nnd excentrischen Räder drehende Hebeların 
so klein sein, dass die in Bewegung setzende 
Kraft in einem Minimum vou Zeit und Raum 
die erforderliche Drehung vollständig macht, 
um das Fördergestell aufzuhängen, bevor das 
Seilenda beim Hinunterstürzen an die Schacht- 
zimmerung schlägt und in der dadurch erfol- 
genden Anspannung ein Plus zu seinem Ge- 
wichte entsteht; weiter muss die ganze Fang- 
vorrichtung zur Verminderung des Trägheits- 
momentes so absolut leicht als thunlich con- 
struirt sein und ausserdem unter allen Umständen 
in allen Zepfen und Lagern das höchste Maass 
der vorgeschriebenen Beweglichkeit besitzen. 
Endlich kann die bewegende Kraft nur ein 
Ausfluss elastischer Wirkungen und muss we- 
nigstens so gross sein, dass sie dem Gewichte 
der ganzen Fangvorrichtung für die vorge- 
schriebenen Bewegungen gleich ist. Für die 
elastischen Wirkungen ist noch hinzuzufügen, 
dass die der Wiederausdehnung stets intensi- 
ver sind, als die des Wiederzusammenziehens, 


Nach diesen Grundsützen wurde im Anfange 
des vorigen Jahres auf der Steinkohlen- 
grube ver. Hannibal bei Bochum von 
dem früheren Betriebafübrer eine Fangvorrich- 
tung construirt, welche sich bis heute voll- 
kommen bewährt hat und überhaupt bei leich- 
ter Behandlung und grosser Solidität gänzliche 
Sicherheit bietet, Wie plötzlich diese Fang- 
vorrichtung wirkt, bezeugt der Umstand, dass, 
als während des Ganges der Förderung das 
Seil von einer Seilscheibe abschlug, das Ge- 
stell sofort und eher gefangen war, als das 
Seil auf die Axe der Scheibe aufschlug, wobei 
keinenfalls mehr als '/s Secunde Zeit verfloss, 
Es wurde nicht allein der Seilbruch vermieden, 
sondern weder an dem Seil, noch an der Ma- 
sehine, noch an dem Gestelle etwas beschä- 
digt. In Nachfolgendem soll, soweit dies ohne 
Zeichnung thunlich, eine genaue Beschreibung 
dieser von allen übrigen abweichenden 
Fangvorrichtung gegeben werden, mit dem 
Wunsche, dass sie dem allgemeinen Besten 
dienlich sein müge. 

Die I. Tiefbausohle, gleichzeitig einzige Für- 
dersohle, jener Grube ist 106 Ltr. unter Tage. 
Das Etagenfürdergestell, anstatt des jetzt über- 
all angewendeten starren Bügels aus allge- 
mein geltenden Gründen zum Aufhängen mit 
4 Zwiesel» Ketten versehen, fasst 4 Stlick 
8-Scheflel-Wagen, woron je 2 und 2 neben- 
einanderstehen. Das ganze Gestell mit Ketten 
und der gesammten Fangvorrichtung wiegt 


etwa 2800 Pid, A. Gew. (alle angegebenen 
Gewichte sind ältere), mit 4 leeren Förderge- 
fässen & 650 Pfd, bestellt, also 5400 Pid.; 
das ganze jedesmal abgewickelte Seilende 
1900—2000 Pfd., mithin die Differenz zwi- 
sehen leerem Gestell und Seil 800 Pfd. oder 
zwischen mit leeren Gefissen besetztem Ge- 
stell und Seil 3400 Pfd.; "u bis ',, des Seil- 
gewichtes für Ueberwindung der Trägheits- 
momente des Seils und einiger Stücke dar 
Fangvorrichtung gerechnet, entspricht die letz- 
ters bewegende Kraft wenigstens einem Gew. von 
2600 Pfd. oder besser gesagt, jene bewegende 
Kraft trägt 2600 Pfd. Zur Erzeugung einer 
solchen Kraft sind aufder Gusastahlfabrik zu Bo- 
chum zwei schraubenförmig gewunde- 
necylindrische Federn von Gussstahl 
construirt, von denen jede (für jedes Gestell 


eine}, olıne zusammengedrückt zu werden, 2600 : 


Pfd. trägt, Jeder dieser Federcylinder ist so 
lang und hat zwischen den Windungen so viel 
Spielraum, dass er um 6° nach der Längenaxe 
zusammengedrückt werden kaun. In der Mitte 
der Llngeseiten des Schachttrumms führen die 
Strassbäume herunter, quer über das Förder- 
gestell liegen zwei aus Vierkanteisen geschmie- 
dete Axen von etwa 2'/s" Durchmesser, welche 
an ihren $ frei in der Dicke der Strassbäume 
über die Seitenwände des Gestells herworste- 
henden Enden je eine an 4 der Peripherie 
scharf gezahnte, excentrisch befestigte und 2*',." 
dicke gusseiserue Scheibe tragen. Die Ex- 
centrieität dieser Scheibe ist so, dass bei nor- 
malem Zustands während der Bewegung des 
Gestelles die gerade Seite derselben, welche 
bei jeder durch eine Scheibe parallel ihrer ey- 
lindrischen Höhenaxe entstanden ist, je 2’, 
von den Beitenflächen der Strassbäume paral- 
lei abstehet. Bei einer Drehung in der Rich- 
tung der Wirkung bis zur horizontalen Lage 
der grössten excentrischen Radien aber berüb- 
ren sich die beiden letzten Zähne der gegen- 
überstehenden Scheiben bis auf's“ Spielraum. 
Weiter können sich diese Scheiben aber auch 
zieht herumdreben, da sie hieran durch an 
der Seite des kürzesten Radius nach Innen 
angegossene Nocken gehindert werden, welche 
sich in demselben Augenblicke auf die Seiten- 
stangen des Gestelles legen und an allen 4 
Scheiben zusammengenommen stark genug sind, 
die ganze anhlingende Last zu tragen. Inner- 
halb des Gestelles sind an jedem Axenende 
und gegeneinander überstehend je 8° dicke Holz- 
scheiben excentrisch umliegend befestigt, deren 
grösster excentrischer Radius um einen Win- 
kel von 90° gegen den gleichnamigen Radius 
der zugehörigen gezahnten Scheiben gedreht 
ist. Jene ja zwei gegenüberstehende hölzerne 
Scheiben aind durch Gummibänder in der 
bisher bei der White & Grant’schen Fang- 
vorrichtung üblichen Weisse verbunden, erzeu- 
gen durch ihre Spannung jedoch nur eine solehe 
Kraft, wie aie lediglich zum Umdrehen der 
losen Axen und Scheiben erforderlich ist. In 
der Mitte jeder Axe ist ein Hebel, der bei 
einer Drehung von 3" in der Peripherie sei- 
nes Kreises nahezu einen Winkel von 90° zu- 
rücklegt, d.h. um die Axe beschreibt, s0 dass 
also diese Drehung fast der der zulässigen 
Drehung der gezahnten Scheiben entspricht. 
Von dem freien Ende jedes dieser beiden He- 
bel führt je eine dünne Kette, welche sich auf 
1* Länge aufwärts zu einer einzigen vereini- 
gen, aber unter dem Knotenpuncte der Zwie- 
selketten wieder trennen und um diesen nach 
dem senkrecht hängenden zwischen Seil und 


Zwieselketten eingeschobenen Apparat, der 
das Fangen eigentlich bewirkt, herum- 


gehen. (Schluss folgt.) 
a 
X Untersuchungen über die Heiskraft der 


inkohlen Sachsens. 


Unter Aufsicht von Prof. J. B. Schneider, 
ausgeführt von E, Hartig.*) 


In vorstehend nambaft gemachtem Werke sind die 
Resultate von 139 Versuchen über den Heiz-Effeet 
«iämmtlicher im Königreich Sachsen in den Han- 
del kommenden Steinkohlen niedergelegt. Die Ar- 
beiten selbst sind mit der nöthbigen Uimsicht ausge- 
führt und aus den im Anhange mitgetheilten Ver- 
suchen, welche Dr. Brix in Berlin mit 3 Kohlen- 
sorten ans dem Königreich Sachsen zur Controle 
angestellt hat, geht zur Evidenz hervor, dass bei 
jenen ein und dieselbe Kohlensorte nahezu densal- 
ben Heiz-Effoct geliefert hat, wis in den Brix'schen 
Apparaten. 

Zu den Versuchen wurde ein Dampfkessel be 
nutzt, an welchem sich unten 2 Sisderöhren befin- 
den. Das Speisewasser tritt von hinten in das eine 
Siederohr ein, bewegt sich nach vorn, tritı dort in 
das andere Biederohr über, durchläuft dasselbe und 
gelangt nun erst in den oben liegenden Dampfkemel. 
— Die Fousrgsss bewegen sich in entgegengrssistor 
Klohtung; vom Host aus umsplülen sie erst den 
Haupt-Dampfkessel, treten danu herunter und er- 
hitzen das cine Siederohr ; vorm treten «ie dann 
unter «dus andere Siederohr und entweichen 
durch den Fuchs in den Schornstein. — Der ange- 
wendete Kessel ist demnach ein Kessel mit Gegen- 
strömen. — Der Hauptkessel ist 2025 süchs, Manss 
lang und hat 44, Durchmesser, Von seiner Ober- 
fläche Ist die volle untere Hälfte von den Feuergs- 
“u umspült, Die Sioderohre haben beide eine 
Länge von 2475, wovon indess zur 22 von Jen 
heissen Gasen berührt werden. Der Durchmesser 
des einen Biederohrs beträgt 226, der den anderen 
1%. er Rost liegt horizontal und 18" vom Kessel 
entferat. Der Feuerraum ist durch eine verticale 
Scheilewand in 2 Theile geschieden, und jede Hälfte 
wird durch eine besondere Heisthür bedient. — Je- 
der einzelne Host ist 5° 8" lang und 2 '/, breit. 
Dis Beschickung des Rostes erfolgte abwechselnd 
von der rechten und linken Beite, in Zwischenräu- 
men von 7 bis 8 Minuten. Die Kohlen wurden 
über die ganze Rostfläche gleichm Ässig vertheilt. 

Zu bemerken ist, dass viel grössere Menge 
von einer Borte Kohlen verwendet wurden, als dies 
früher bei ähnlichen Versuchen geschehen. De la 
Bäche und Playfair verwendeten nur 200-400 
Ptd., Johnson 7W— 1500, Brix 400-1000 PrL; 
in Sachsen wurden jedoch regelmässig 3000 Pfd, zu 
einem Versuchs verwendet, worin natürlich ein er- 
heblicher Gewinn für die Sicherheit der Resultate 
nt Auch wurde bei dem sächsischen Versuchen 
viel stärker gefeuert und somit die Kohlen In 
derselben Weise verbrannt, wie as bei den meisten 
Kesselanlagen geschleht Johnson verbrannte pro 
Q. Rostlläche in 1 Rtunde 35 bis 86 Pfd. Kohle, 
Brix 34 bis 94 Pfi.; bei den sächsischen Versu- 
chen warl 73 bis 166 Pid., bei den gewöhnlichen 
Kesselanlagen wird 10 bis 2) Pf. Kohle verbrannt. 
Bei den Versuchen von Johnson und Brix wur- 
den stündlich auf 10 Q. Heizfläche 2 bie 4 Pid. 
Kohle verbrannt, in Raehsen 34 bis 66 Pf. Die 
Temperatur der Gase, mit der dieselben in den 
Schornstein stiegen, betrug_bel Brix 1 bis 
200° C., bei den süchsischen A} bis 300° C. Die 
Dauer war In der Regel run Mittag zu Mittag; in 
der Nacht wurde die Feuerung des Kessels unter- 
brochen, s6 rlass sich für die wirkliche Dauer eins 
Versuchs ©s. 13 Stunden ergaben. 

Als höchst wichtiges Resultat dieser 139 Versuche 
stellt sich nun heraus, dass die nutzbare Ver- 
dampfungskraft für 1 Pfd. der verbrenn- 
lichen Substanz bei sämmtlichen Kohlen 
der Zwickauer und Plauenschen Formation 
ein und dieselbe ist, nämlich im Mittel liefert 
1 Pfd. zerbrennliche Substanz #2 Pid. Dampf aus 
Wasser von 0* C. Das ist für die Praxis ein schr 
schätzbares Resultat, denn ıer Kahlen-Consument 
wird dadurch in den Btand gesetzt, lediglich durch 
eine unschwer auszuführends Wasser- und Aschen- 


*%, Indem wir hiermit eine schr grlrängte Ucber 
"sicht dieser Löchst interessanten Ermittlungen 
geben, bemerken wir, dass ein grösserer Aus- 
zug nachgeliefert werden soll. D. Red, 
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bestimmung den Verdampfungswerth verschiedener 


breiten und $% hohen Blaselüchern in den unteren 


Kohlen mit einander zu vergleichen. Zur Bestim- ! Theil des Schachtes elnhläst, zu dessen periodischer 


mung des Aschengebalts genügt es, dass man etwa 
währen rines Tages ein» grössere Quantität der 
zu peilfeoden Kohle selbst so vollständig wie mig- 
lich niederbrennt; die entstehenden Rückstände 
werlen abgewägt — für Fingasche kann man nach 
den sächsischen Versuchen etwa %4, der erhaltenen 
Rlickstände rechnen. Zur Bestimmung des Wasser- 
gehalts wählt man zweckmässig eine Probe won 25 
Pfd. und setzt dieselbe längere Zeit einer Tempe- 
ratur von über 1001* Q. aus, bis #ie keinen Gewichts. 
Verlust mehr erlel let. 

Noch eine Reihe schr interessanter Varsuche 
wurden angestellt zu «lem Zweck, um den Einfluss 
zu ermitteln, welchen Ahänderungen bei der 
benutzten und im Anfange dieses Aufsatzes bereits 
skizzirten Kessolanlage belingen. 
haben einen entschielen praktischen Werth, und 
wern auch manches dadurch Constatirte den Tech- 
nikern »:hon aus ihrer Praxis bekannt ist, #0 bletet 
sich doch in der Praxis selten Gelegenheit, die ver- 
schielenen Umstände, welche auf den Nutzeffeet 
elner Kesselanlage influieen, mit selcher Sicherheit 
nachzuweisen, wie es in Bachson geschehen konnte, 

Neben dem Versuchskessel befand sich ein zweiter 
Kessel, dessen Siederöhren nicht unter, sondern 
über dem Rost lagen und bei welchem das Speise- 
rohr auf dem Boden des Huuptkessel ausmündet. 
Dies war also ein Dampf kessel olına Grgenströme, 
in dem ılas Wasser überall fast gleiche Temprrasur 
besitzt. Dieser Kusel hatts keinen Doppelrost, 
sondern nur einen ungetheilten gewöhnlichen Rost. 
Es wurlen Versuchs angestelll, und ergab sich, 
dass dor Kossel mit Üegensteömen und Doppelrost 
gegen eben erwähnte Kesselanlag olıne Geren- 
ströme und ohne Doppelrost entachlelenen Vortheil 
bat, der sich auf 13 plt bersshnet. Zwei Ursa- 
ehen bedingten diesen Vortheil: 1} die vollkomm- 
ner» Verbrennung auf dem Doppelrost — die Kah- 
len rauchten auf dem einfachen Rost, besonders 
nach elner neuen Beschickung —; 2) die vullstän- 
digere Absetzung der Wärme an den Kessel, — Bei 
dem Kessel mit Oegenströmen hetrug die Tempera- 
tur der Feuorluft nar 271* C., bei dem Kessel ohne 
Gepanströme B17" C, 

Bei dem Haupt-Versuchskessel wurlen noch Ver- 
suche er Bad ohne Doppelrost. Man nahm 
die Scheldewand weg und verringerte die Breite 
des Rostes durch an den Seiten aufgemauerte Chn- 
mottstein® um so viel, als die Dieke der Wand he- 
trag. Die Ersparniss durch den Doppelrost ist hei 
den am meisten zum Rauchen geneigten Zwiekauer 
Pechkohlen am grössten, nämlich P— 14 pÜt.; 
bei der Würschnitzer Russkohle am gering- 
sten, nur etwa 3 pCt Berüglich der zweckmissi- 
gen Ausführung des getheilten Rostes fanıl sich, 
dass man den freien Querschnitt über der Fouer- 
brücke ja nicht zu gross machen darl. Der Quer- 
schnitt soll nieht Uber '/,, der Rostfläche betragen. 

(Schluss folgt) 


— 


Die neuesten Fortschritte des Berg- & 
Hüttenwesens. 


Holzgaspuddelbetrieb zu Zorge. 

Auf dem Herzgt, Braunschweigischen Hättenwerk zu 
Zorge am Harz wurde bis uoch vor wenigen Jah- 
ren das im dortigen Holskohlenlohofen aus kalki- 
gr» kieseligen und thonigen Rotheisensteinen er- 
lasene Roheisen in Frischfenern mit Holskohlen 
verfrischt; da jedoch das Brennmaterial zu kostapie- 
lig wurde und das Flammfrischen mit Gasen grosse 
Vorzüge zu haben schieg, xo wurden die Frisch- 
feuer kalt gelegt und statt ihrer 2 Holzgaspud- 
deläfen nach dem Muster der zn Lippitzbach 
in Kärntben eingerichtet, über deren Betrieb wir 
einer Mittheilang von A. Ledebur ans der Berg- 
und Hüttenm. Zeit. Nr, 16 das Folgende entnehmen, 
Die neue Anlage ist seit 184 im Betriebe und hat 
sich vollkommen bewährt, — Beide Oefen liegen 
ihror Längenrichtung nach in einer geraden Linie, 
baben eine 45° hobo Esse zwischen sich, und be- 
stehen ats dem Generator, dem Ofen und dem Vor- 
herde. Der Gnsgenerator hat einen Schacht von 1’ 4" 
Breite, 6" Länge nnd & 5%,“ Höhe, und ist an 
der Seite, wie «in gewöhnlicher Puddelofen, mit 
einer, durch einen Zugschieber verschlisssbaren 
Schüröffnung verschen, Wie der Eek'sche Geners- 
tor, hat auch dieser in der Rückwand, wenige Zoll 
über der Sohle einen gusseiseruen Windkasten, durch 
welchen der aus einem digen Rohre hergeleitote 
Wind mit 3° Quocksilber-Pressung, aus zwei 6“ 





Diese Versuche | 


Reinipung eine seitwirts anf der Sohle angebrachte 
Oeffnung dient, die während des Betriebes verloren 
rermanert ist. 


Die Feuerbrücke ist 3’ breit, 2 2 fang, Tiept im | 


Nircan der Schüröfonng und ist in 9," Höhe von 
dem Feuerbrückengewölbe überspamnt. Der mit ei- 
ner, ans einem Stück gegossenen, Herdkühlung ver- 
schuone Puddelofen ist im Lichten dersellen sr 1% 
laug, und von der Rückwand bis zur Arboitsthilre 
Y breit; die Schlplatte liegt 10% unter der Poner- 
brücke, das Ofengewilbr in der Mitte » 1", am 
Fuchs 1 7“ über der Schlplatte. Der Fuchs liegt 
in gleichem Niveau mit der Fenerbrücke, ist 1’ 8“ 
breit, 10“ lang und 7“ bach, Die Hordkühlung wird 
durch Geblisewind gekühlt, «ler derin bin Ar C. 
erhitzt und zur Verbrennung der Gases verwendet 
wird, indem er durch einen 5° langen und ?/, brei- 
ten Schlitz durch das Öfengewölbe ans einer brei- 
ten Düse s0 einpeblasen wird, dass er 8" vor der 
Mitte die Herdaohle trifft. Der Fuchs verbindet 
den Puddelherd mit dem Vorherde, welcher 5 1,# 
breit, an der Sohle 3° 9%, in dem Niveau dos Fachses 
4 8" lang und 4 2" hach ist, Seine Sohle liegt 
1 69% aomter der Herdplatte und er ist an der Ar- 
beitsseite mit einer Thir versehen, durch welche 
die vorzuwärmenden Roheisenstücke ein- und aus- 
goladen werden. Den obern Tleil des Vorglühher- 
des nimmt ein aus 4 Röhren bestehender Luftwärm- 
apparat ein. Der 6% über der Hertsohle gelogens 
Essonfuchs ist 1° 6* lang und ebenso hoch, Im 
unteren Theile der Esso ist zur völligen Ausmutzung 
der verlornen Wärme noch ein Warmwininpparat 
mit 7 horizontalen Rölson angebracht, in welchem 
der Wind für die Darrkammern vorgewärmt wird. 

Die Darrkammern sind 3 nebeneinander aus 
Ziegein aufgeführte Räume, 1# 9* lang, 7° 5" breit, 
mit einem Tonnongewölbe überspannt, (dassen Pfell- 
höhe 1‘, Spannung 7’ 5 und in der Mitte 4’ 6% 
hoch. Jede Kammer ist durch eine eiserne Zug- 
thür in 2 Theile getheilt und diese mit Orffinungen 
and Schiebern versehen, die von Aussen regulirt 
werden können. Am Boden der vorderen Oefnung 
befindet sich das Warmwindrobr von ellyptischen 
Querschnitt (8° und 19% Dir), ans dem durch 17,# 
weite Lücher der warme Wind in die vordere, aus 
dieser durch die Oeffaungen der Zugthär in die 
bintere Kammer tritt und endlich durch das Gewölbe 
in die Luft entweicht. Die Kammern sind an bri- 
den Enden mit eisernen Flügelthüren versehen, de 
ren Fugen während «es Trorknens mit Lehm ver- 
strichen werden, Dorch die Kammern gehen Schie- 
nen, die durch Drebscheiben und Schienenstriinge 
mit den Holrschoppen nnd Ocfen in Verbindung 
stehen, Anf ihnen laufen leichte eiserue Trocken- 
wagen von 1"/s Malter = 10 Ch.‘ Fassungsrermö- 
gen, von denen 6 in jede Kammer gehen, Der 
Wochenrerbrauch ist 15 — 16 Wagen Buchen- und 
Fichtenscheltholz, oder 21 Wagen Fichtenstorkholz 
wonach die ersteren &, lie letzteren 6 Tage in den 
Kammern verweilen. Bei dem Darren verliert Du- 
ehenscheithols 12 pCt, Nucbenreidelholz 13 pÜt., 
Fichtenscheithnlz 12 pCt und Fichtenstoekholz 
17:5 pCt. an Gewicht durch Wasserrerdampfung. — 

Das Gebläse bestoht aus 3 stehenden, gusseiser- 
nen Cylindern von 4° 6“ Weite, 4 6" Hub und 
57; Wechseln pro Min.; es liefert bei K5 pCt. Nutz- 
effect etwa 9 Ch’ Wind, wovon 645 zur Gas- 
erzeuzung, 545 sur Verbrennung und 810 zur Holz- 
trocknung verwendet werden. 

Als Züngewerk für die Luppen dient ein 59 
Cr. schwerer, gusselserner Stirnohammer, der 70 
Achlägse von 20" Hab pro Min. macht. Er sowohl 
wio das Gebläss werden durch oberschlügige Wns- 
serräler mit 37' Gefälle betrieben. 

Zum Puddelbetriebe verwendet man pro 
Einsatz von 4 Ctr. 2 Ctr. granes Zorger, 1 Cr. al- 
tos Platten- und 1 Ctr. welsses strahliges Roheisen 
von Teichhütte bei Gittelde, Die Betriebsre- 
sultats des Jahres 1558 waren im Durchschnitt fol- 
gende: Ansbringen an Luppeneisen 8} pCt., also 
Abgang 17 pCt.; Zahl der Einsftze in 24 Stunden 
11; Wochenproduetion (5% Tag} 00 Ctr. Lnppen- 
eisen; Holzverbrauch zu 100 Pfd. Luppeneisen, 
Scheitholsz 10 Chfas. 1747 Pid, Storkholz 13 
Cbfss, — 136 Pi, 

Das letztere wird deshalb vorgezogen, weil es 
eine lange Flamme gibt und noch den Wind besser 
heizt, ausserdem aber sich zum Verkohlen sohr schlecht 
eignet, daber bei gleichem Gewichte viel wohlfeiler, 
uls Scheithols ist. Von den 2 Puddelöfer ist im- 
mer nur einer im Betriebe, der andero dient zur 
Keserve, — Das Lüppeneisen von Zorge wird an 
die Schweissfouer au Zorge und Tanne geliefert und 


unter Schwane- un Aufworflllmmern zu Reifen, 
Achsen, Mnterial-, Schneid-, Zain. und Hohreisen 
ausgerockt, — Die Gualität der Puddteleisens ist 
eher besser ala die des früheren Frischeisens, in- 
dem o# noch weniger rothbrlichig ist als dieses, im 
ährigen die ausgezeichneten Eigenschaften dessel- 
ben, welche es schr gesucht machen, theilt. 


——— S 


Mittheilungen. 


* Köln, 2%, Juni. [Centralvrerein der As 
tion-Gesellsehaften für Kheinlaniu, West. 
falen; Beorg- und Hüttenarbeiter-Öosetz.] 
Statutgemäss fallt die ordentliche Gen.-Vers. des 
Central-Voreins +ler Actien-Gegellschaften in den 
Monat Juni und ist demnach die diesjihrise auf 
den 30, d. Mts, am Domieil des Versing, also In 
Köln, anbernumt, Die Tages-Ordnung umfasst sehr 
wichtige Fra le Canalverbindung zwischen 
Rhein und Elbe; die Heranziehung der Industrie, 
insbesondere der Artion-Gesellachaften zu den Ge- 
melode- und Stants-Stenern; die Militair-Organisa- 
tion und endlich die Rhein- und Handelszölle, 

Zur Ausführung res Gesetzes vom 21. Mai d. 
4, die Aufsicht der Bergbebörlen über len Berg- 
bau und «las Verbältniss der Berz- und Müttenar- 
heiter hetreffeni, hat ıler Handelsminister Unter 
dem 16.d. Mts, eine Instruetion erlassen, deren 
Wortlaut wir in nächster Nr. mittheilen werden. 

=Aachen, 27. Juni. (Metallurgische Ge- 
sellschaft] Heute fand bierselbst die ordentliche 
Gen-Vers. der Metallurgischen Gosells, zu Aachen 
Statt. Ana dem «den Actioniren vorgelegten I richt 
ber «ns Geschäftsjahr 189 ging hervor, dass das 
im vor. Jahre in der Anlage begriffeno Etablisse- 
ment zu Rotke Erde bei Aachen „Anchener Drabt- 
fabrik und Eiseuwerk“ erst gegen Enie des 
Jahres zur Vollendung gebracht umd theilweise in 
Betrieb gesetzt werden konnte. Das Werk ist be 
rechnet nuf die Fabrication von Eisendraht, Kratzen-, 
Stabl- und Walsdraht, Fein- und Mittelstabeisensor- 
ten, und haben sich, aovie die bisherigen Erfahrım- 
en erkennen Inssen, die nach dem nenssten und 

sten System ausgeführten Einrichtangen bei der 
bereits zurückgelegten Betriebsperiode auf das Voll- 
ständigste bewährt, Ungeachtet der ungünstisen 
Zeitverhältnisse, welche, indom sie den Absatz or- 
schwerten, nur eiuen beschränkten Betrich pestatie- 
ten, erfreut sich, demselben Bericht gemäss, die 
Draht- und Eisenfabrieation durch stet« zunehmende 
Auftrüge einer von Monat zu Monnt wachsenden 
Entwicklung und haben die Fabricate des Etablisae- 
ments sich bereits allseitige Anerkennung erworben. 
Die Anfertigung von Kratsen-, Stahl- und Nadel- 
draht, auf welche, mit Rücksicht auf die bedeutende 
Consumtion in der nächsten [ngebung bei der Anlıge 
vorzugsweise Hodgeht genommen ist, konnte bisher 
nar in beschrünktem Maasse vor sich gehn, jedoch 
beabsichtigt die Verwaltung in ganr er Zeit 
sich auf die Exploitation dieser wichtigen Branche 
mit Nachdruck zu legen. — Der Betrieb des Mi- 
cheistädter Werkes erfreuts sich ebenfalls, un- 
geachtet der schlechten Eisenconjantter, einos rogel- 
mässigen Fortganges und haben auch hier die im 
Betrieb angebrachten Verbesserungen den daron 
gehegten Erwartungen in jeder Beziehung rntapro- 
chen. Die Fabricate dieses Werkes haben nich nach 
allen Seiten hin bewährt und war nur zu beilauern, 
dass neben den 30 jredrückten Preisen der im vor, 
Jahre allgemein herrschende Wassermangel einer 
Ausdehnung der Production bemmend in den Weg 
trat. Wenn auch unter solchen Umständen bei dem, 
Betriebe des verf. Jahres ein namhaftes Rosultat 
nicht erzielt worden konnte, so wur es doch erfreu- 
lich zu vornehmen, dass das Michelstädter Geschäft 
trotzdem mit einem Nutzen abgeschlossen hat und 
wohl mit Sieberheit zu erwarten steht, dass, sobald 
der auf allen Branchen der Eisenindustrie Iastende 
Druck nachlüsst, das Vertrauen und mit demselben 
ein angemessener Stand der Preise wieler zurück- 
kehrt, wie dies bei Erhaltung des Friedens mit Zu- 
vorsicht gehofft werden kann, ec» der Verwaltung 
gelingen werde, anwohl dies#s Werk, als das neue 
Etablissement bei Anchen zu einer angemessenen 
Rentabilität zu bringen und so die Verhältnisse der 
Ges, einer gedeihlichen Entwicklung zuzuführen, 

Aus dem Schleidenerihal, %. Juni. [Emi- 
gration] Da der Bau der Schleiden-Däre- 
nor Eisenbahn, welcher der Allerh. Bestim- 
mung gemäss spätestens mit dieser Frühjahr be- 
ginnen sollte, sich leider so sehr in die Län, © ge- 
gogen hat und trotz des für die Eifel erfreulichen 
Landtags- Beschlusses vom 12. Mai der Anfang zur 
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Ausführung bis jelst noch immer nicht abzuschen 
ist, 30 befinden sich mehrere hiesige Fahrikinhaber 
in der Lage, ihre Eisblissemsnts in der Nähe der 
Steinkoblen-Keviere übersiedeln zu müssen, um nicht 
der Coneurrenz des Ia- und Auslandes zu erliegen. 
Den Anfang haben die Herren Pönsgen zu Mauel 
bei Gemünd gemacht, welche ihre Etablisements 
in die Nähe von Düsseldorf verlegen. Herr 
Albert P, win daseihst die Fahrioation eiserner 
Röhren (Üns-, Wasser, Dampf- ete. Röhren] fdort- 
setzen, während Hr. Rudolp P. ein Puddel- und 
Walzwerk anlegt. 

Werden, 2. Juni, [Kuhrkohlen.] Die Ruhr- 
schifffahrt erfreut sich fortwährend des schönsten 
Fahrwassers; lie Nachen fahren mit 40 Zoll Tief- 
gang um nelmen ihre Ladungen meist aus den 
Kohlenlagern der Mittelruhr -Zechen. Waren auch 
im Anfang dieses Frühjahrs beieutende Kohlen- 
vorräthe angehäuft, so sind jetzt dach die neuesten 
Niederlagen gänzlich geleert un müssen die Koh- 
lennachen zuweilen auf Ladung resp. auf die Für 
derung warten. Bei solcher günstigen Abfahrt solle 
man glauben, dnss die Preise sich wieder zu einer 
beirierligenden Höhe gehalten hätten, aber nein, sie 
sind und bleiben gedrückt und haben daher die 
Zechen, die nur einigermassen Preise machen wol- 
len, keinen genligenden Absatz, UVelwrhaupt dirf- 
ten die Koblenpreise sich nicht eher heben, bis die 
Eisenprodluetion wieder In vollen Schwung kommt, 
wozy aber leider bis jetzt noch wenig Aussicht ror- 
handen ist. 

O Bochum, 25. Juni. [Cokosfabrication.] 
Im verflossenen Jahre waren im hiesigen Kreises in 
Summe 11 Cokeshrennereien mit 327 geschlossenen 
und 51 offenen Oefen im Netrieb. Das Betriebser- 
stellt sich folgendlermassen heraus: 





1. Bei der Grube Mün- | 
serland.. . . . .| 21 
2. Bei der Grube Wall- | | 


2,438 
40 
36,600 





1,116. 

| 

sch . 2x 22.1 300; 
3. Bei Altenhochum, In- | 

haber Sybertz. . . | 11 15,800 

4. Bel der Grube Isa- | | 

bella, Inhaber Ende- 
mann. 10 en 
1 





29,000 
3,500 





208,048 





Zusammen . 





5. Bei der Grube ge | 
krönte Antonie . .| — 
6. Bei der Grube En. 
lsburg, Inhaber Eu- 
mann, Bitter, Sy- 
berts, Baltz,Grimberg | 88 4 M,870 
T. Bei der Grube ver, 
Präsident, Inhaber 
Gesellsch. Präsident, 
Ossermann u. Comp, 
Buschmann. . . . | 8627, 202,210 
8. Bahnhof Herne . „| —, 6 6,7 
9. Bei der Grabe Con- | | 
stantin . » 2... 12-| 16,08) 
10. Bei der Grube Men- | | | 
richshötte . . . „ 103 —! 122,543 
11. Bei der Grube St, 
Mattliias Erbstolln . | 16 a 22,748 56,440 
i I 
; BYı 51, 402,106 1,192,321 
i 1 
Hierbei ist zu (bemerken, dass die Osfen nd 3 
zum Theil, von ılen ad 4 = 10 offenen Oefen panz, 
von den al 6=24 geschlossenen Oefen zum Theil 
und #8 geschlossene Oefen von Mitte Juli ab ganz, 
von den ml #=3 Urfen bis Ende Junl ganz und von 
Ende Juli ab 6 Ofen ganz und von den ad 1068 
Orfen ganz ausser Betrieb waren, Die wenigen 
Cir, Cokes bei der Grube ai 2 wurden nur rer- 
suchsweise dargestellt; «ler Erfolg war aber #0 gr- 
ring, dass man von welteren Versuchen Abstand 
nahın. Pie (efen ad I entnahmen ihre Steinkoh- 
len von Zeche Friederien, die al 6 zum grösseren 
Theile von Zeche ver. Engelsburg und zum geria- 
eren Theile von Maris-Anna u. Rteinbank, die ad 
ausschliesslich von rer. Präsident, die al 4 zum 
Theile von Friederien und Isabella, die al 10 von 
Zeche Carl Friedrich Erbstollen. Die Zahl der ge- 
schlmsenen Örfen hat sich gegen die des Vorjahrs 
am 73 Btück vermehrt, dagegen die der offenen um 
4 vermindert, Obschon eine Verwehrung der Co- 
kesöfen Statt gefunden, so hat deck die Proiluetion 


nicht unwesentlich abgenommen, wie nachstehende 


Vergleichung ergibt: 

1858 aus 6, T. Kohle 1,890,363 Otr. Cokes 
1869 „ 492,106 „ . 1,192,321 „ n 
weniger 191,577 5, BE 

Die Ursache dieser Abnahme ist lediglich den 
unglinstigen Zeitverhältnissen beizumessen. Daa Ab- 
satzgebiet für Cokes ist unverändert geblieben, Bie 
pin vorzugsweise nach der Westfälischen Eisen- 
alın, Küln-Minden, Bergisch-Märkischen, Nieder- 

lündischen (in geringer Partie), der Thüring’schen 
und Werrabahn, 80 wie an verschiedene Ktablisse- 
mente, insbesondere an die Gussstahlfabriken, Eisen- 
giessereien zu Bochum, Witten, Wetter, Hagen und 
nach den Hütten des Biegerlandes u, s. w. 
SD Dortmund, Juni. [Zollern.*)] Die auf 
den 2. d. festgesetzte Versammlung der Gesell- 
schaft Zollern begann gegen 11 Uhr Morgens, und 
schloss am andern Morgen gegen 4 Uhr, Erschie- 
nen waren 67 Actionaire, welche an eignen und ver- 
tretonen Actien ein Capital van iiler R00,000 Tikir. 
und 870 Stimmen repräsentirten. Den Vorsitz führte 
im Anfang Here von Vely-Jungkenn. 

Nach einigen Differenzen über die Legitimations- 
priifung der Actionaire verlas der stellrertretande 
Vorsitzende, Herr Major von Platen, einen unmit- 
telbar vorhor vertheilten geimekten Geschäftsbericht 
des Verw.-Ratles. Dieser gab aofort zu verschle- 
denen Ausstellungen Anlass und wurde namentlich 
motivirt, «lass der Bericht vom 20. Junt 1850 mit 
einem Passivam von 37,000 Thir. schliesst, während 
der jetzige Bericht sagt, dass nach dem Verwal- 
tungsbericht vom 20. Juni 1850 die vorhandenen Ge- 
sellschaftschulden 52,000 Thilr. betengen hätten. Aus 
don hierüber entstehenden für den Direstor der Ge- 
sellschaft eben nicht erquicklichen Disenusionen 
schien sich indess nur zu ergeben, dass die Bachun- 
gen nicht nach strengen kaufmännischen Grund- 
sätzon geschehen waren. In dem Geschäftsbericht 
spricht die Verwaltung die Ansicht aus, dns bei 
der gegenwärtigen Lage der Sache die Ges. insol- 
vent sol, und deshalh die Coneurserklärung erfolgen 
müse, eine Ansicht, welche indess von der Mehr. 
zahl der Actionaire mit Energie als unrichtig he- 
kämpft wurde. Es sprang sofort in die Augen, dass 
die Reluldenmasse von 111,98 Thilr., welche nach 
der Rilanz der Pirertion auf dem Gesellschaftsver- 
mögen Insten soll, eine reine Fletion war und that. 
sichlich nicht existirt. Es kommen hiervon 12.000 
Thlr., eine angebliche Forderung der Berg’sch-Mär- 
kischen Eisenbahn, sodann 18,004 Thir. in Abzug. Ro- 
dann erzab sich, das bezüglich einer Forderung 
von MM Thlr. noch der Process schwebt and 
deren Deskang nach der Erklärung des Gllubigers 
nicht dringend ist. Hierdurch vermindert sich also 
die Masse ‚ler dringenden Schulden um 53,500 Thir., 
währen] das Vermögen der Gesellschaft 1,229,09% 
Thlr, beirigt, worunter 300.000 Thlr, leicht reali- 
sirbare Werte. Perücksichtigt man «dahel, «lass, 
wie sich bei einem näheren Einrehen auf die Schul- 
don herausstollte, fast alle Gläuhlger sich mit ab- 
schläglichen Zahlungen begniigen und Fristen gestat- 
ten worden, s» ist os wirklich unverantwortlich, 
Angesichts solcher Verhältnisse nur an einen Can- 
curs au denken. [?] Nachdem auch von einem der 
Rochnungs-Rerisoren der Revisions-Bericht verlesen 
worden war, entspannen sich über verschieidone 
Ausgahen (ler Wireetion Differenzen, und argalı die 
Abstimmung über die Ertheilung der Derharge an 
die Verwaltung für das letzte Geschäftsjahr eine 
Mniorität von 397 Stimmen gegen die Decharge, 
während 275 Rimmen für ılieselbe lauteten. Hierauf 
wurden als Rochnungs-Rerisoren gewäblt die Herren 
Major Benicke aus Düssellorf mit 49%, HM. Vogler 
aus Quellinkure mit RE um! Golilbeck aus Bie- 
tefeld mit 837 Seimmen. Aus der Ereänzungswahl 
fiir den Verw.-Rath gingen hervor die Herren: Dr. 
Müser aus Dortmund mit MB6 Stimmen, W. Hür- 
ter aus Düsseldorf mit 536, W, Lerison aus Min- 
den mit 526 und F. Hammann aus Dortmund mit 
519 Rtimmen. 

Nunmehr übernahm der Horr Major von Platen 
den Vorsitz, der den Di. Gegenstand der Tagesord- 
nung „Vergleich mit den Gründern* zur Debatte 





* Wir geben hier einen etwas anders gefärbten 
Artikel als der in vor, Nr. über ılle Ver 
hanıllungen der denkwirdigen Gen. -Vers ent- 
haltene, Es wird dem geehrten Lesor hiernach 
die Bildung eines selbstständigen Urtheils 
nicht schwer fallen. Die auszugswriss Be- 
arbeitung des Geschäftsberichts, die ebenfalls 
in wor. Nr. begonnen, miissen wir bis zum 
Nächsten aufschieben. D. Red. 


stellte. Zu diesem Antrag, dahin lautend: „Die Gen.- 
Vers. wolle das dem Verw.-Rathe in der Gen.-Vers. 
vom 2%. Juni 1859 erthellte Mandat zur Anbahnung 
eines Vergleichs mit simmtlichen oder einzelnen 
Gründern über die zwischen diesen und einem Theile 
der Artionnire schwebenden süämmtlichen Differen- 
zen zurüknelmen, ihrerseits direet nach Anhörung 
der vorliegenden Vergleichs - Vorschlüge über die 
Abschllessung eines derartigen Vergleichs defini- 
tiv Beschluss fassen”, stellte Herr Killisch von 
Horn folgendes Amendement: „Die Versamm- 
lung wolle aus ihrer Mitte eine aus 3 Mitgliedern 
bestehende Commission ernennen, um die Ver- 

leleha-Vorschläge sofort entgegen zu nehmen und 

er Vers. vorzulegen“, und schlug zugleich vor, dass 
nach Erwählung dieser Commission die Gen.-Vers. 
auf eino halbe Bunde vertagt worden möge, um dem- 
nach die Vergleichs-Propositionen entgrgen zu neh- 
men und über deren Annahme und Ablehnung zu 
befinden. Hauptantrag und Amendement wurden 
von den Herren von Bybel und von Killisch 
ausführlich motivirt und besonders herrorgehoben, 
wie von einem Vergleiche und der dadurch heding- 
ten Wiederharstellung des Credits einzig und allein 
die Verhätung des Fonsurzes unl Erhaltung des 
Werkes abhängig sel. 

Herr Justizrath Silberschlag aus Magdehurg 
protestirte gegen die Zulässigkeit beider Anträge, 
elnmal weil dieselben nicht auf der Tages- 
Ordnung standen, dann weil dem Verw,-Ratk 
in der Gen.-Vors. vom 20. Juni 1859 das Mandat 
ortlwilt worden sei, sich mit den Grindern zu ver- 
gleichen oder eventuell zur Klage zu schreiten; 
weil nan der Verw.-Rath schon einzelne 
Gründer mit der Klage vorangeschritten zei, babe 
er sein Mandat erfüllt, orgo könne ihm dasselbe 
nieht mehr abgenommen werden und oben 
so wenig ein Vergleich geschlossen wer- 
den! Diess Deduetion arregte Heiterkeit und ward 
von einem Actionnir mit dem Bemerken abgefertigt, 
dass ein Vergleich sogar noch im Processe zu jeder 
Zeit statihaft und im vorliegenden Falle nach dem 
valgairen Sprichwort: „ein engerer Vergleich ist 
besser, als ein fetter Process“, um 30 mehr anzu- 
rathen sei, als nach den ergangenen verschiedenen 
Urtkoilen auch nicht die mindeste Aussicht auf das 
Gewinnen eines anzustrengendean Processes vorban- 
dan sel. Demnach wurde der Antrag mit dem Amen- 
Jdement zu einem Ganzen verbunden und in dieser 
Fassung mit grosser Majorität angenommen Das 
Commissorium wurde den Herren v. Bybel, de 
Ball und W, Levison ertheilt, welche sich mit 
den anwesenden 7 Gründern in ein Nebenzimmer 
begaben, während die Vera sich auf kurze Zeit 
vertarte. 

Deim Wiederbegione der Verhandlung trug Herr 
von Sybel die für jeden einzelnen der 7 Gründer 
formulirten Vergleichsvorschläge vor. Wir wollen 
dieselben hier nicht einzeln aufführen, müssen aber 
erwähnen, dass sio eine Clausel enthielten, wonach 
die Gründer keine moralische oder rochtliche Ver- 
pflichtung zur Nachgiebigkeit anerkennen und Ihre 
Bereitwilligkeit zum Vergleiche nor im Interesse des 
Friedens und der Erhaltung des Workes erklären. 
Durch die Vergleichsvorschläge wurden der Gesell- 
schaft 55,000 Thir, baar und sofort fllissig geboten, 
während von andern Actionairen dem Vernehmen 
nach bereits weitere 30—40,000 Thlr. unter der ein- 
«igen Tedingung zugesichert worden sind, dass ein 
Vergleich zu Stande komme. Nachdem noch Herr 
Justizrathh Silberschlag einen angeblich ron vielen 
Actionniren unterzeichneten Protest gegen einen 
Vergleich {Hessen Formular den Actionsiren in of- 
fieiöser Weise zu übersenden schon vor einiger Zeit 
Herr Direstor Schwarzlose sich nicht gescheut 
hatte) überreicht batte, der aber mit Recht, sofern 
er von abwesenden Actionsiren tnterzeichneot 
war, zurückgewiesen wurde, nabm die Gen,.- Vers 
die ihr vorgelegten Vergleichsrorschliige mit durch- 
gängig 20 gegen 40 resp. 60 Stimmen am und 
schloss sofort die betr, Vergleiche zum notariellen 
Protoeoll ab. Das in der Aufnahme der obener- 
wähnten Clausot den Gründern gemachte Zugeständ- 
niss ist denselben als Satisfnetion für die vielfachen 
gehasigen Anfeindungen wohl zu gönsen, In Be- 
treff der nicht anwesenden Gründer wurde die Com- 
mission zar Vermittlung des Vergleichs ermächtigt. 

Auf den 6. Antrag beschloss die Gen.-Vers,, den 
Verw.- Rath zur Beschaffung von Geldmitteln anf 
jede ihm geeignet scheinende Weise bis zum Be- 
trage von MOON Thir,, nötbipgenfalls durch Ver- 
pfändung des Gesellschnfts-Eigenthums, zu ermich- 
tigen, Darauf wurde zu dem Antrnge auf Entlacs- 
ung des Dieretors Schwarzlose übergegangen. 


| Nach kurzer Debatte fasste die Vers. über die hei- 
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den Thoile des Antrags folgende Beschlüsse: 1. (mit 
437 gegen 2 Stimmen) die Vers, bezeichnet es un- 
ter Berugnahms auf $. 10 des Statuts dem Verw.- 
Rath als eine Nothwendigkeit, dass von ihm die 
Entlassung des derzeitigen vollziebenden Directors, 
weil er den Erwartungen der Ges, nicht entsprochen 
hat, innerhalb der thanlichst kürzesten Frist ausge- 
sprochen und jedenfalls sofurt eine andre Persün- 
lichkeit mit der oberen Geschäftsführung betrant 
werde, 2. {mit 319 gegen &0 Stimmen) Die Gen.-Vers, 
macht die Erfüllung der so von ihr ausgesprochenen 
Nothwendigkeit innerhalb einer Prüclusivfrist von 
3 Monsten dem Verw.-Rathe mit der Modalitit zur 
Pflicht, dass derselbe, insofern er die hiermit von 
der Gen.-Vers. bekundete Anschauung nicht theilt, 
sein Mandat als Vorw.-Katb zurlickgebe. Bei 
der Discussion über diesen Gegenstand der Ta- 
gesordnung kam ein von dem Herr Killisch 
von Horn übergehenor Brief des Herm Direetors 
Schwarziose an das Berliner Zollern-Comitö zu 
Händen dessen Vorsitzenden*), zugleich Mitgliedes 
des Verw.-Raths, Herrn Major von Platen, vom 
18, November 1859 zur Pprache, in welchem der 
Direetor der Ges, die Führer einer Partei um 
Rath fragt, was zu thue ei, wenn unglücklicher 
Weise diese Partei nicht die Oberhand gewinnen 
würde, Es wurde aus diesem Briefe folgende Stelle 
verlesen: „Sollte man am 8, Norember 109 die 
Gründer-Majorität zeitig genug erkennen und eos 
wären auch 120,000 Thlr. Prioritäten nachträglich 

zeichnet, so dürtte es wohl gar ratlısam nein, dass 

er Verw.Rath die Gen.-Vers. mit der Erklärung 
der Zahlüngseinstellung eröffne, weil dann alle hit- 
terber gefassten Beschlüsse rechtsungültig sind.“ 
Im weitern Verlauf des Rriefes bistet sich dann Hr. 
Schwarziose zum Conctrscurator- an, falls die 
bisberigen Bedingungen bestechen blieben. Die 
Richtigkeit des Briefes wunle von dem Director 
Schwarzlose anerkannt und von dem Adressaten 
nicht desavouirt, Dieser Brief rief allgemeine Ent- 
rüstung hervor und intluirte wesentlich auf einige 
Beschlüsse. Ein Mitglied des Verw..Rathes beun- 
trapte, dass jener Brief und dessen Anerkennung 
zu Proßweoll genommen würde. 

Selbstredend war Jurch den Beschluss über die 
Ablehnung des Coneurses und Beschaffung von Geld- 
mitteln die ausserordentliche Gen.-Vers., welche tm- 
mittelbar nach der ordentlichen stattfinden und über 
den Antrag auf Anflömmng der Ges, beschliessen 
sollte, überßüssig geworden. 

Durch die Umgestaltung der Dinge ist Zollern 
dem ihm bevorstehenden Knin entgangen und darch 
die vor der Hand bereit gestellten Geldmittel dem 
Worke wenigstens insofern eine neus Zukunft er- 
öffnet, als noben der Deckung nnd Sicherstellang 
der vorhandenen Schuldenmasse str Wiederaufnahme 
dos Betriebs geschritten worden kann. Da beide 
Parteien und alle Sachverständigen [?] darüber einig 
aind, dass dus Werk zu den besten des westfüli- 
schen Bergbau-Distrieten zählt, so darf man sich 
wohl der Hoffnung hingeben, dass die darin ange- 
kgten grossen Capitallen nicht nur nicht verlaren 
sind, sonders, wenn nuch erst nach einigen Jahren, 
noch rentbar werden, Möge man zur Erreichung 
dieses Zwockes alle Parteistellung fahren lassen, da 
Alle doch dasselbe Interesse verfolgen! 

+ Unna, 24. Juni, [Hellweg] In der Gen.- 
Vers, der Bergbau-Ge. Hellweg vom 7. d. haben 
bekanntlich die anwesenden Artionalre erklärt, 
zum Zweck des möglichst raschen Ausbaues der 
dritten Zeche Hellweg auf die weitere Auszahlung 
ler Zinsen les Artiencapitals während der Bauzeit 
verzichten zu wollen. Zur allgemein gültigen Be- 
schlussfassung über diesen Verziebt war auf den 19. 
d. eine ausserordentliche Gen.-Vers. ausgeschrieben. 
Leider war diest nicht beschlussfühig, doch sprachen 
sich sämmt!iche anwesenden Actionaire! mit einer 
Ausnahme im Sinne ‚der Vers vom 7. d. aus. Der 
Gegenstand kann erst in einer®., auf den 24. Juli 
anberaumten Gen.-Vers, erledigt werden, 

Berlin, 28. Juni, [Eisenbalinen.] Die Berl. 
Börs. Ztg. berichtet von einam wichtigen Compremiss, 
der zwischenderKöl n-MindenerundderBergiach- 
Märkischen Eisenhabn auf der einen Beite und 
den Hulländischen Balnenaufder anderen Seite 
zu Sande gekommen ist, Danach verpflichten sich 
diese Bahnen, Röheisen, Twiste, Indigo, Farb. 
bölzer und sonstige Güter zu elnem von dem ge 
nerellen Tarife abweichenden ermässigten Satze zu 





*”, Wie gelnnpte denn der Brief in die unrechten 
Hände? Wir sind der Meinung, dass man die 
Brief- und andere Geschichten in der Zullern- 
Angelegenheit am besten mit dem Mantel der 
ehristlichen Liebe bedecke! D. Red. 





befördern und In Oberhausen einen freien Lager- 
platz einzurichten, von wo aus die Güter durch 
einen eigenen Agenten nach Eiberfeld, Hagen, 
Düsseldorf, Köln und weiter mit der Rleinlachen 
Eisenbahn obne Dazwischenkunft eines Spediteurs 
versandt werden sollen. Es sind bereits Apenten in 
Hull, Liverpool, Olaagow und Londen bestellt, 
welche dafür zu sorgen haben, dass ılie ran dert 
aus zur Versendung kommenden Güter ihren Weg 
über Rottenlam nehmen. Hier legen die Schiffe 
direct an den Schlenenstrag der Hulländischen Eisen- 
bahn an, um die unmittelbare Weberladung in die 
Eisenbahn-Waggons zu erleichtern. Auch hat, dem 
Vernehmen nach, die Proviszial-Steuer-Diroetion den 
betreffenden Eisenbahn-Directionen gestattet, die be- 
zeichneten und Güter ähnlicher Gattung in offenen 
Waggons unter steueramtlicher Begleitung von der 
Holländischen (rsuze bis Elberfeld, Hagen, Dort- 
mund, Oberhausen, IMisseldorf ote. zu verführen. 

f Breslau, 2. Juni, [Schlesische Koh. 
len] Unser Handelskammer -Bericht wilmet den 
Interessen des Steinkohlen- Berghaus der Prorinz 
einen längeren Abschnitt, In welchem die Kammer 
die derzeitigen mislichen Verhältulsse nicht nur 
schildert, sondern sich auch energisch fiir Abstellung 
der auf die traurige Lage einwirkenden Uebrlatände 
verwetdet, 

Der Handel In Bteinkohlen hat im J. 160 eine 
erhebliche Abnahme erfahren. Der Debit in Ober- 
und Niederschlesien stellte sich in 1K58 auf 17,690,07 
Tonnen, in 1850 auf 16,124,121 T., mithin in 1859 
auf 1500,063 T. oder ca. 8, %, weniger. Noch in 
höherem Massse nahm die Fürderung ab, welche 
1858 18,170,670 T., 1859 16,593 ,888 T,, also 1,576,1#2 
T. weniger betrug. Es vertheilt sich der Gesammtab- 
satz, wie fulgt: Im 18069 zu Zink. u. Eisenhiltten 
6.788,927 Ton. 421%, gegen 7,010,070 Ton. 398%, 
in 1858; zu den Eisenbahnen in 1859 4,400,28 T. 
274% on 4,250,210 T. 297%, in 1896; Cumula- 
tie in 189 3.04.1692 T. 245%, gegen 4.531890 T. 
297%, In 1868. Summs des Verkaufs in 1859 
15,163,327 T. 40%, gegen 16,781.110 T. 92%, in 
185%. Zum Selbstrerbrauch der Gruben in 1859 
KOM T. 60", gegen 49,84 T. 48%, In 188 
Total-Absatz in 1859 16,124,121 T. 100%, gegen 
17.690.074 T. 100%, In 1858. 

In dem ohersohlesischen Bazirk verthallte alch 
der Absatz wie folgt.: nach den Ziok- u. Eisenhiit- 
ten in 1850 6,788,927 T. 5ir1®/,, in 1858 7,010,070 T. 
517%; nach den Eisenbahnen in 1859 2, 70,512 T. 
269%, In 188 3,26,2 T. 2507,5 zum sonstigen 
Drebie in 189 1,924,247 7. 15,6®/,, In TS 2,22, 095 T. 
169°%; zum Kelhstrerhrauch der Gruben in 1858 
BIL2TI T. 67%, fa 1ER TIME T. ht. Sum«- 
ma im 189 12,335,009 T. 100°, in 1859 13,557,609 
T. 100%,. 

Mitkin hatte sich der Absatz der oherschle. 
sischen Kohlen um 1,222,500 T. oder um 902%, 
verringert, Der grüsste Theil ılises Ausfalls kam 
auf den Fisenhahn-Transport. Deralbe betrug 
allein TIHSH)T. weniger als im Vorjahre, Gewiss 
wirkten bei diesem unginstigen Ergelmiss mehrere 
Ursachen mit. [He allgemeine Geschiftsestorkung und 
der milde Winter verfehlten nicht, ihren nnehthei- 
lisen Einflu-s auszuüben, Aber die Handelskammer 
mass vor wie nach vorzugsweise den hohen 
Frachten der Eisenbahnen «ie Stockung des 
Absatzes zuschreiben. Silo geht auf dieses Thema 
sohr gründlich ein and wendet sich namentlich gegen 
«das Ministerlal-Recsript vom 24. September vor. J., 
welches die Kohlentarife der Bohlaischen Bahnen 
in Rchute nimmt Wie denken auf die Frage dem. 
nächst zurückzukommen, und fahren im Referat 
unserer Handelskammer fort. 

Die Preis» der oherschlesischen Steinkohlen be- 
wegten sich im vor. J. abwärts, Namentlich musste 
dem schweren Stande der Eisanhütten Rechnung g9- 
teagen werden. Auch fllr den Eisenbahndebit nach 
ferneren Märkten traten erliebliche Reductionen der 
Grubonpreise ein. Die beleutandsten Herabsetzungen 
waren die der Kihnigin-Louisen-üruhe von 17 Ser. 
auf 13 Ser. pro Tonne Stückkoblen und vun 11 u. 
10 Sgr. auf 7 und 6 Sgr. pro T. Kleinkoblen. Aber 
ungeachtet belentender Preisahschläge waren die 
Bestände an den Gruben unt Consumtionsplätzen 
grösser, als in irgemd einem der Vorjahre. 

Der Absatz der niedersehlesischen Kohlen 
vertheilte sich folgendermaaasen:; Zur Freiburger 
Eisenbahn in 1850 1,620,726 Tonnen 430 %,., gegen 
1,71.,078 T. 42-1 ®/, in 1858; zu sonstigem Verkauf 
in 1550 2,024,869 T. 5936 %4, gegen 2,294,731 T. 


560%, in 188; zum Relbstrerbrauch 129,521 T. 
94%, gegen 110,656 T. 29 %/, Summa 3,189,112 T. 


100°, in 189 5 4,072,455 T. 100%, in 1858, 
Mithin wurden in 1850 283,359 T. oder es. 7°, 


En anen 


ala im Vorjahro abgesotzt. Auch hier war 
die allgemeine Üeschäftsstockung, der bei vermin- 
derter Baulust erheblich eingeschränkte Verbrauch 


der Ziegelsien und wiederum mamentlich die hohen 
Eisenbahnfrachten die Ursache. Nur die Zucker- 


fahriken verbrauchten bei aussergswöhnlich langer 
Campagna beträchtlich grössere Quantitäten als sonst. 
Dar Eisenbahndebit war auch hier geriuger, was 
um so empfindlicher verspürt werden musste, als 
das Vorjahr noch eins so namhafte Btaigerung er- 
geben hatte, Die Hinller und Produconten aus dem 
Waldenburger Revier klagen die hohen Tarife file 
weitere Entfornungen ebenfalls in erster Linie an. 
Dabei heben sie wielerholt den Umstand Kesvar, 
dnss bei den langen Transporten die Ecken «der 
Kohlen sich abstossen, ein Zusammenrütteain und 
Verstauben derselben unvermeidlich ist, und dass 
bis zum Eintreffen an den Bestimmungsorten eine 
erhebliche Verminderung des an den Gruben gewähr- 
ten geschlichteten Maasses eingetreten Ist, gleichwohl 
aher das Imtztere er Frachtberachnung zu Grunde 
liegt. Die Waldenburger Kohlen-Interessenten leiden 
darunter, dass zunüchst die Freiburger Bahn, welche 
die Kohlen aufnimmt und bei Ihrer kurzen Aus- 
dehnung überhaupt nicht Innge behält, le Frachten 
höher berechnen muss, und (lass solann die Ninler- 
sehtesisch-Märkische und die Oberschlesische Balın 
dasselbe Princip der kürzeren Strecken ihnen gegen- 
Über zur Geltung bringen mlissten. Auch sie schnen sich 
nach Ausgleichung dieser verschiedenen Interessen. 
Dass die unzuverlässige Wasserfahrt auf 
der Oder wie von den oberschleischen, so auch 
von den niederschlasischen Interessenten fortwährend 
ala für ihr Geschäft besonders nachtheilig hervorge- 
hoben wind, fübren wir nur ganz kurz an, Auch 
die Proise der nioderschlesischen Kohlen verfolg- 
ten eine rlückgängige Bewegung. Das Angebot 
stand in keinem Verhältniss zu dem Bedarf, Nament- 
lich machten für die antfernteren Plätze die Con- 
eurrenz der englischen, böhmischen and sächsischen 
Kohlen starke Proisermässigungen nothwendig- 

5$ Aus Oberschlesien, 26. Juni. Unter 
dem Titel „ler Kreis Beuthen in Oberschlesien 
mit besonderer Berücksichtigung der durch Bergban 
und Hättenbetrieb in ihm berrorgerufenen elgen- 
thümlichen Arbeiter- und Gemeindeverhältnisse,“ ge- 
schildert won Assossor Bolger, ist neuerdings eln 
Work erschienen (Breslau, W. G. Korn), welches im 
„Berggeist* schon um deswillen Erwähnung verdient, 
weil sein Inhalt die bergbaulichen Interessen Oberschle- 
stens innig berührt, denn der Kreis Bouthen Ist 
der Herd des oberschlesischen Borgbaues 
und Hittenbetriebs und seine Interessen wur- 
zein tief in diesem Gewerbebetriebe. Das Werk 
hat mit Recht die Aufmerksamkeit des berg- und 
hüttenmännischeon Publieums lebhaft in Anspruch 
genommen, Ohne hier auf den reichen u, geliegonen 
Inhalt näher eingehen zu können, ® heben wir 
nur einige treffende Worte hervor, welche der Königl. 
Berghauptmann von Schlesien, Dr. v. Carnall, dar- 
über Kusserte, und dureh welche derselbe anerkennt, 
„dass wir noch keins in alle Verhältnisse =0 gründ- 
lich eingehende Monographie eines Landstriches be- 
sitzen, und (lass der Verfasser os vortrefllich ver- 
standen habe, nus dem statistischen Materiale dns 
Wesentliche hervorzuheben, dasselbe auf eine an» 
siehente Weise anschaulich zu machen, und so ein 
lshentdiges Rild des Ganzen zu schaffen." Wir glaub- 
ten, olme hierdurch der Diserotion Irgendwie za 
nahe zu treten, diese wenigen Worte hier unführen 
zu dürfen, und hoffen, dass sie gerignet aind, auch 
die Aufmerkunmkeit «das grösseren Publlcums auf 
diese Werk hinzulenken. 

IM Vom Harz, 25. Juni. [Gaspuddel-Be- 
trieb zu Mandelholz und Zorge.] Seit mel- 
reren ‚Jahren ist der Gaspudlel - Betrieb auf dem 
Harz zu Manıdalholz (kgl. Hannoversche Hütte) 
und zu Zorge {herzögl. Braunschweig'sche Hätte) 
(vgl. Neueste Fortschritte des Ierg- uud Hüttenwe- 
sena In dieser Nr] eingeführt. In Zorge puddelt 
man mit Gasen aus gelörrtem Holz; in Mandelholz 
wind der ziomlich leichte Torf in ungelärrtem Zu- 
stande verwende. Auf beiden Werken hat sieh 
durch Einführung des Ünspiwklains eine namhafte 
Ersparniss au Brennmaterlal herausgestellt. Sehr 
zu bednern bleibt nur, dass beide Anlagen nicht 
mit Walzwerken uml Schwelssöfen verbunden 
sind. Das Ausschmieden der Luppen geschieht näm- 
lich unter Aufwerfbänmern, welche durch Wasser- 
kraft getrieben werden; die Lappen werden in klei- 





*) Wir haben schon geraume Zeit eino grilssero Be- 
sprechung des Buches niedergeschrieben, konnten 
sie jedoch des anderweitigen Materials halber 
noch immer nicht zum Abdruck bringen. D. Red, 
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nen Schweissfeuern gewärmt. Nur in Schweissöfen 
könnte die Ungleichartigkeit des Puddeleisens aus- 
geglichen werden. 
sons unter kleinen Hänmern bedeutend kostapieliger 
und zeltraubender als die Verarbeitung mittels eines 
Walzwerks Im Zorge hat die Verlegung des Was- 
sergrabens, um üle flir das Gebläse und die Häm- 
mer erforderliche Wasserkraft auf einen Punet zu 
concentriren, bedeutente Summen gekostet. Hätte 
man 2 Puddelöfen gleich und 1 Schwelssofen in 
Verbindung mit einem Walzwerk angelegt, so wäre 
das jedenfalls vortheillhafter gewesen. Der Dampf 
fiir einen Dampf-Luppen-Hammer und die Walzen- 
strasse hätte alslann durch die ontwreichende Flamme 
der beiden Puddel- und des Schweissofens vollstän- 
dig geliefert werden können. 

” Weissenfels, 2). Juni. Die gestern abge- 
haltene ordentliche Gen.-Vers. der Werschen- 
Weissenfelser Braunkohlen-Actien-Gesell- 
schaft konnte ein recht befriedigendes Resultat 
über ılen vorjährigen per 31. Dec. 1859 abschlies- 
senden Geschäitsherrieh entgegennehmen. Es hat 
sich ein Vecberschuss von 41,545 Taler. 2 Pig. er- 
geben. Nach Abzug von 10%, für den Reseveiond, 
5", Tantlöeme und 0 Thlr. Bonifiestion verblei- 
ben MBH Thlr 8 Ber. 2 Pfe. Der Verw.-Kath 
schlug wor, biervon 31,48 Thir. zur Zahlung von 
7°’ Dividende an die Actionsire zu bestimmen 
und den Rest von W065 Thir. 3 Sgr. 2 Pig. echen- 
falla dem Teserrefonds zu überweisen. Hiernach 
würde sich dieser Fonds auf die Summe von 16,403 
Tlile. 9 Ser. 6 Pfg. erheben. Lie Gen.-Vers, be. 
schloss entsprechend den Anträgen des Verw,-Hatlıs- 
[l’eber den Bericht demnächst ausführlich.) 

| Wrciberg, im Juni. [Marienberger Sil- 
berbergbau-Gesellsch.] Ich erlaube mir in 
meinem Heutigen Ihre Aufmerksanket auf ein Pro- 
jert zu leiten, welches die Wiederaufnahme «es 
ehemals »o blühenden Silberbergbaues bei Ma- 
rienberg im Öbererzgobirge durch die zu errich- 
tende Marienbeorger Silberbergbau-Actien- 
gesellschaft zum Zwecke hat u. dem von Rach- 
verständigen vin günstiges Prognostikon gestellt wird. 
Dieser alte Bergbau hat nach actenmässigen Feststel- 
Jungen von 120--1600 Silbererze im Werthe 
von 4 Mill, 260,000 Thir. produeirt und 1 Mill. 
40,00 Tälr. Ausbeute gegeben. In Folge von Pest, 
Hungersnoth, stärken Warsern und ıdıs S0jährigen 
Krieges kam er zum Erliegen und wurde seither 
nur mit sehr schwachen und zersplitterten Kräften 
betrieben, Nachdem das königl. sächsische Berg- 
amt zu Marienberg die Wieleraufnahme von 4 
wichtigen Hoffnungspuneten begutachtet hat, näm- 
lich Christoph-Tiefbau im Kiesholze, Ruilolph- 
Tiefbau bei Laut, Unvermuthetglück-Tiefbau 
am Staliberge und einem neuen Tiefbau auf Va- 
ter Abrabam mit Hülfe von Dampfmaschinen, 
haben sich 7 hierbei betheiligte Gewerkschaften mit 
zusammen #4) Maassen (4.279,00 Q.-Lir.) verlie- 
henen Feldes vereinigt und ein Comit6 gewählt, um 
eine Actien-Gesallschaft zu gründen, der sie Ihre 
Rechte gegen Erstattung der bisher rechnungs- 
mässig gezablten Zuhbussen in Action über- 
Iragen, während das nöthige Anlage- und Betriebs- 
Capital für eine Sjährige Bauzeit, im Belaufe von 
70,000 Thir., durch Ausgibe von TED Actien zu 
I Thie. aufgehracht werden soll. Ich werde dem- 
nächst noch näher auf obiges Unternehmen zurlick- 
kommen, 

y Aus Thliringen, 27. Juni. [Eisenge 
werbe] Vor wenigen Tagen hat das fürstl. Hüt- 
teawerk zu Günthersfeld (Sondershausen) seinen 
Hohofen angelassen. Derselbe prolucirt uur Grau- 
eisen bei Holskohlen, das grösstentheils direet vom 
Ofen zu (Gieserei-Gegenständen »ller Art, vornehm- 
lich aber Ofenwaaren verarbeitet wird. ler Ueber 
schuss an Koheisen wird während des Kalilagers 
‚es Hohofens im Cupolofen zu denselben Gegen- 
ständen umgeschmolsen. 

Der Rohelsenhandel Thüringens mit Sachsen 
scheint neuerdings Anregung erhalten zu haben. 
Man spricht von neuern umfangericheren Auftrlgen, 
welches hei en Producenten eingrlaufen. Gebe der 
Himmel, dass sich diese Mittheilung im vollsten 
Umfange bestätigt! 

Aus Thüringen, 25. Juni. [Schieferbruch 
zu Lehesten.] Die berzogl. Bachsen-Meinfngen’sche 
Regierung nimmt an ie Schieferindustrie des 
Frankenwaliles grossen Antheil. Tat esauch nar ein 
selimaler Streifen Landes, mit welchen das Herzogthum 
an Jessen (Gebiete partieipirt, a0 Ist dasselbe doch den 
namhaftesten und renommirtesten der Frankenwalder 
Srhirferbergbaue unweit des Rtädichens Lehesten 
aufzuweisen. Die Fabrication der Dachschiefer 
(Uhablon-Sehiefer, wird hier grossartig und sehr 


Auch ist das Ausrocken des Ei- ' 





vollkommen betrieben; daher, und in Folge der vor- 
züglichen Schlefer-Qualität, welche bei 50 grossart- 
zen Anlagen vorausgesetzt werden muss, hat der 
Herzogl. Meining. Schieferbeuch zu Lehesten das 
weitoste Geschäftsfeld unter allen bekannten Schie- 
ferbrüchen des Thüringer- uml des Frankenwalles. 
Die Regiorung verwendet viel auf die Administration 
dieses industriellen Besitzes und hat für diese der- 
malen den Borgwerks-Director Bischoff gewonnen, 
der bei den Stockheimer Kohlenwerken und den 
Berg- um Hlittenworken der Hüttensteinscher Ki- 
sonwerks-Gesellschaft alministrirte. Die Arbelter- 
zahl dürfte immerhin oa. TÜV Mann betragen, und 
die jährliche Fabrloation etwa WU, Cır, Es 
ist eine ausserordentlich dankbare Ernährungsquells 
der armın Umgegend, und ein wahrer „Sogen des 
Bargbaues.“ 

ZAus Thüringen, 2. Juni. [Katzshltte] 
Das fürstlich Schwarsburg-Rudolstadt'ache Eisen- 
hüttenwerk Katchütte bei Grossbreitenbach besitzt 
ansser 8 Eisensteinzechen im diesseitigen Gang- 
gebirge nun auch noch 2 Eisensteinbergbaue anf 
den Eisensandsteirflötzen des Jura in Oberfrauken. 
Erstere werden dermalen nur in 50 weit bewirth- 
schafter, als die Erhaltung der Grubenbaue 04 be- 
dingt; letztere bingegen werden zur Zeit ınehr be- 
trieben. Von Ersteren sind nämlich Vorräths be- 
schafft, und könnte die Adıninistration unbeschadet 
ihres eignen Bedarfs von ihnen nach anderwlrts hin 
abgeben; von letsteren aber fürdert sie so eben 
den nöthigen Vorrath für «lie bevorstehende Cam- 
pagne, die zunächst auf Giessrrei-Roheisen betbi- 
tigt werden dürfte, da Gusswaaren dermalen weit 
leichter Absatz finden, als Stabeisen-tHattungen, wo- 
von die Vorrütho jetzt noch unmhbatt sind. Nuch- 
dem vor Beginn der Schmelzreise der Holskohlen- 
hohofen der Katzblitte auf nabesu 6° Hühe und 
44° Gichtwelte gebracht worden war, producirte 
derselbe durchschnittlich ea. ZU Cr. graues Boheisen 
per Woche, was etwa 160-180 Utr, fertiger Guss 
wasaro por Woche gleichkommt ; dies wird auch für 
die bevorstehende Campagne das Proluctionsmanas 
geben. Bevor man den für Giesserei-Hoheisen a0 
vorzüglich ıqmalifieirten Eisensandstein des eberfriu- 
kischen Jura kaunte resp. beziehen konnte, bestand 
die Beachickung aun 32”, Rotheisensteinen, 31%, 
kalkschüssigem Brauneisenstein, AP, Thoneisenstein 
n. 14°, Kalk. In neuerer Zeit batman dieses Verhältniss 
dahinabgrändert, dass der Mitverwendung besagten Ei- 
sensandsteines entsprechend Kechnung getragen wird. 
Als Brenninaterial wendet man ein Gemenge von 
etwa 75 %%, Fichten- und Taunenkohlen mit ca. 25 
*, Buchenkoblen an, und wiegt der rheinische Cu- 
bikfuss solcher Gemengkoble durchschnittlich 11.3 
til. Der bei voriger Schmelzreiss gemachten Wahr- 
nebmung zufolge beträgt der relative Kohlenrer- 
brauch für Giesserei-Koheisen bier 125. Nach der 
Probe im Kleinen enthält die Erzgattirung oa. 35 
%,, Eisen; im Grossen bringt mar ungefähr 3) %, 
aus. Bui der Erseugung von Frischerei-Roheisen 
setzte man seither die Beschickung zusammen: aus 
ca. "5 kalk-chüissigen Braunelssnsteinen, ca. ?/, mer- 
gelthonigem Brauneisenstein, ea. ', Spathelsenstein 
und ca, !/, Thoneisonstein, und setzte als Zuschlag 
manchmal etwas Flussspasb wit bei. Der Eisenge- 
halt dieser Beschickung beträgt in der kleinen 
Probe 46 %,, im Ausbringen ca. 40 %/,. Der rela- 
tive Kohlenrerbrauch per 1000 TEL. Frischerei-Roh- 
eisen war durchschnittlich 1000 Pid. Holzkohle obigen 
Gemenges. — Die Eröffnung der Werrabahn be- 
währt sich für die Katzbiütte überwiegend vortleil- 
haft, und os bedarf nar wieder neues Leben in Han- 
dei und Wandel, um ihren Betrieb it Schwung zu 
setzen. 

ä Aus dem @denwald, 25. Juni. [Eisen- 
industrie] Es wird kaum anılerswo eins so über- 
einstimmende Achnlichkeit in geognostischer und 
industrieller Beziehung wieder zu Änden sein, wia 
eino sulche zwischen den beiden Gebirgen Oden- 
wald und Spessart besteht, In gleichem Maasse 
von buntem Sandstein beberrscht, haben beide je 
eine Parzeiln aufzuweisen, wo ältere Massengebirge 
das Terrsin behaupten, und zwar je im Westen der 
beiden Gebirgsziige. Bei den engen Beeichungen, 
in welchen alles industrielle Leben mit der Natur 
steht, ist es erklärlich, dass auch lie Fisenindustrie 
des Odenwaldes nicht nur fast dieselbe ist, wie jene 
des Äpessart, sondern dass selbst die Ausdehnung 
des Industriesweiges sich schr gleicht In der That 
besitst unser Odenwald nur ] Roheisenhütte, hin- 

gen 10 Stabhammerweorke (genau so auch der 
u. Dass sie heute fast alle dem krankhaften 
Schlafe der bösen Zeit anheim gelallen, thut ihrem 
guten Ilufe keinen Eintrag. 

Die Rohrisenhütte, das Michelstadter Fisen- 


hüttenwerk, das ansehnlichste der Odenwälder 
Eiseuwerke, Int schon beieutende Aenderungen in 
der Anlage erfahren, Die wenigen und unzeinen 
Eisenstein iblagerungen im Odenwald entsprechen 
dem Ersbeläar: der Hütte so wenig, dass dieselbe 
nur Nassauor Eissnsteine in Verhbüttung nimmt, 
Das Holzkohlen » Roheisen, welches hier erblasen 
wird, ändet hierselbst auch seine Verarbeitung zu 
Eisengusswaaren uul Stabeisen bes. Walzeisen. Die 
Anlage urmfasst derwalen 2 neue Hoböfen, Cupol- 
ofen, 4 Gross- und Kleinfeuer, Stabeisenwalzwerk, 
einige Mabbämmer und eine Drahtzieherei, welch’ 
letztere jedoch von dem Michelstalter Werkseomplex 
isolirt, in der 'Y; Stunde von da entlegenen, bei 
Steinbach an einem Nebenbach der Mümmlich sitwirten 
ehomaligen Hohvfenhütte, wingerlohtet steht. Der 
obere Michelstadtserhammer, Waldmichel- 
bacher Hammer, die beiden Aschbacher und die 
beiden Gammelsbacher Hammerwerke, Ebers- 
bergerkammer, Haibacher Hammer, der 
Schöllenbacher Hammer, sämmtlich im 
hesslschen Odenwald, umi schliesslich der Weil. 
bacherhammer im hair. Odenwald, sind mit 
Ausnahme des Leizteren, weloher auch eine Cupol- 
ofen - Anlage aufzuweisen bat, ausschliesslich auf 
Btabeisenfsbrieation mittelst Frischfouern und Stab- 
hämmern gerichtet, und beziehen ihren Roheisenbe- 
dar? von «den inländischen und Nassauor Holzkohlen- 
höhöfen, die jetzt recht gerne sehr billig notiren, 
allein es liegt, den ungewissen Zeitverhältalssen 
der Gegenwart gegenüber nicht mehr im Interesse 
unserer Hammerwerksbesitzer, ihre Roheisenvorriths 
zu mehren. Die Verkehrsmittel sind allerdings bei 
dem Mangel an Eisenbahnen im diesseitigen Gebirge 
noch theuer, indessen tröstet man sich anders mit 
der Thatssche, dass wegen dieses Eisenbahn mangels 
unsere Waldbestände nicht so rasch abnehmen, wis 
© ausserdem der Fall sein würde, und dass die 
Holzkuhlenpreise bei geringerer Holzausfuhr sich 
minder steigern. Vor Allem thut unsern Mütten- 
leuten Wiederbegehr ihrer Fabriente Nothb, auf den 
man hier von einem Zeitpunete zum andern sehn- 
süchtig harrt. 

7 Aus dem Odenwalde, 2. Juni. [Sand- 
steinbrüche) Die weirbekaunten Odenwalder 
Sandsteinbrüche bei Steinbach, Waldmi- 
chelbach, Raibach, Lenugfeld, Heubach u. 
=. ©. en. erfreuen sich zur Zeit auch keines beson- 
deren schwunghaften Betriebes; die Bau-Gegenstände, 
als: Thür- und Fenster-Gewände, Gesimse, Säulen, 
Platten eicht man diesen Sommer selten unter den 
Händen der Steinbauer, die grösstentheils missig 
sind. Die geminderten Steinhauer-Arbeiten betref- 
fen dermalen Ockonomie-Gegenatände und Mühlen- 
stein-Fabrication aus den harten Findling-Sandsteinen, 
welcho namentlich im Mümmlingthale, eratischen 
Blöcken gleich, sich dem Waldbesucher repräsen- 
tiren. Die Bezüge von feuerfusten Gestellstelnen, 
wozu sich die Michelstadter Sandsteins gut eignen, 
sind schon längere Zeit nieht mehr he ran 
alles dies hat seinen triftigen Grand in den misslichen 
Conjunsturen unserer metallurgischen Etablissements. 

Prag, 22. Juni, [Starkenbacher Kupfer 
und Silbergewerkschaft] Vor längerer Zeit 
erlaubte ich mir Ihnen aus unserem industriereichen 
Lands Mittbsilung über ein Bergwerksproject, die 
Karbitzer BraunkohlangewerkschaftSaxo- 
nia zu machen, und bei den oxorhitanten Forder- 
ungen der Gründer das betreffende Publicum vor 
der Botheiligung zu warnen. Heute bin ich in der 
Nothwendigkeit, ein Gleiches mit der Rtarken- 
bacher Gewerkschaft zu Ober -Rochlitz im 
Riesengebirge thun zu missen, an deren Spitze der 
Generaldirestor Hr. Heine steht, Die gegenwärtige 
Gowerkschaft wurde vor 2 Jahren run den Qläu- 
bigern des fallit gewordenen Banquiers Landau 
in Warschau, welchem dieses Bergweorkseigenthum 
gehörte, unter Ausgabe von lokenden Prospecten 
gegründet, um neues Capital zur Ausbeutung der, 
schon liber ihren Werth mit Schulden belasteten, 
Gruben heranzuziehen. Bei dieser Gelegenheit be- 
theiligte sich auch die Coburg-Oothaische Ure- 
dit-(Gesellachaft zuerst mit Fl. 30,00 in 5%, 
Prioritäten und später noch mit Fl. 50,000 in 5°, 
Trioritätsobligstionen Lit. B. an dem Unternehmen, 
welchos jetzt unter der Aegide des Hm. Feustel, 
Director obiger Ureditgeselischaft, zu nie geahnter 
Blüthe gebracht werden soll. Am 24. vor. Mts, fand 
in Rochlitz eine Gen.-Vers. der Gewerken Statt, 
bei welcher ©» ziemlich bunt hergegangen und zur 
Ausbesserung der Finanzlage beschlossen worden 
sein soll, nicht weniger, als noch einmal 400,000 
Fl. in Action, von einem schönen Prospectus und 
minatiöser Rentabilitäitsberechnung begleitet, dem 
leichtglänbigen Publloam zur Abnahme anzubieten. 
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Da die Werke der Gewerkschaft schon mit viel mehr 
Behulden belastet, als sie wirklich werth alnd, so 
halte lchestür Pflicht, vor der Betheillgung 
su warnen. Die Lager armer Rilber: u. Kuüpfererze 
in den Gruben zu Ober - Rochlitz, Ribnie uod 
Kossinee sin durch die sehon wur 3 Jahren ge- 
machten Aufschlussarbeiten bekannt und man kennt 
ihre Grüsse und Reichhaltigkelt so vollkominen, dass 
sich ihr Werth mit binreichender Richerheit bestim- 
men sat. Aufschlüsse anderer Lager sind nicht ge- 
macht wurden und auch nicht zu erwarten. Da man 
also die Grösse des Schatzes genau kannte (der 
wahrlich nicht allzugross ist), so ist es nur zu ver- 
wundern, dass man las wenige Geld der Gewerk- 
schaft auf Bauten verwendet, die theils ganz unnütz, 
Aheila so angelegt sind, als sollten sie nuf awige 
Zeiten wenigstens jährlich Humlerttausende von 
Centnern verarbeiten, Der ganze Hüttenbetrieh soll 
in Rochlitz consentrirt werden, und haben daher 
die an sich sehr armen Erss noch rinan beträcht- 
liehen Landtransport zu tragen. Die Generaldiree- 
tion hat in Rochlitz eine fürmliche kleine Stadt 
angelegt, vun der aber Niemand weiss, wog sie 
dienen soll, da alle Häuser leer stehen; ferner wurde 
eine sehr kosispielige Turbinenanlagse zum Betrielre 
von Qustschen und Mühlen gemacht, ein Gebäude 
für die Extractions- Arbeiten und namentlich Diree- 
torlalwobntungen angelegt ete, Wie ich höre, wird 
ein Theil der Frze, nämlich die gesch wefelten, 
verschmolzen, ein andarer, die gesäuerten, mit 
Achwefelskurs extrahirt werden, zu deren Erssugung 
es aber an Schweielkies fehlt, da die Ki am 
dem Schwarswasser schon vor mehreren J n von 
den Hro. Ehrich und Goldschmidt, welehe zu 
Hermannsseifen ein recht rentables Vüriolwerk 
betreiben, elugemushet wunlen. Was die Finanzlage 
der Gewerkschaft betrifft, so sol] sich auf der letzten 
Gen.-Vers herausgestellt saben, dass sie, wenn 04 
nicht gelingt durch Ausgabe neuer Action neues 
Capital zu heschaffen, schon jetzt 0 weit ist, wie 
Hr. Landau war, als er sein kosthares Eigenthum 
seinen Gläubigern überlassen musta Sie können 
sich daher In nächster Zukunft auf elne neue eulbute 
der Starkenhacher Gewerkschaft gefasst machen. Ich 
hoffe, dass Ihr vielrerbreitetes Blatt dazu bei fi 
wird, zu verbindern, das neun Capital in m 
Behlund des Rtarkenhacher überschuldeten Unter- 
nehmens geworfen werle, das schon so viel ver- 
schia und nieht wenig geholfen hat, den Berg- 
werksbeirieb Böhmens in Misserelit zu bringen. 


Generalversammilungen, 


Niederwürschnitz - Kirchberger Steinkohlen- 
Actien- Unternehmen. 
(Schluss aus Nr. 50.) 


Was den bereits entworfenen Betriebsplan pro 
1860 betrifft, #0 ist in der I. Abbau-Etage: 
1} son der westlichen Feldgrenze herein zwischen 
der 6, umd 12. Atreichstrecks der eigentlich« Koh- 
lenabbau zu beginnen; 2) das oberhalb der Rtreich- 
strecke Nr. 12 an der unter 1 gedachten Fellgrenze 
angesetzte Steig- oder Grenzort schwunghaft zu be- 
treiben, um in die Rachelschachter Baus zu gelan- 
gr und 3) lüngs dieses Grenzortes ebenfalls den 

ohlenabbau begisnen lassen zu können, Ferner 
sind zu weiterer Aufschliessung des Kohlenfeldes 
4) die Betlichen Streichärter in Belegung zu halten 
und wird man io dem in diesem Feldteile vorge 
richteten RBremasteigort eine Bremsbergmaschine ein- 
bauen, um aus dem oberen Theile des Koblenflützes 
in der Nähe der Rachelschachter Bans ein nicht 
unbedentendes Kohlenquantum auf dem billigsten 
Wege fördern 23 können. Wenn nüthig, wird man 
auch 5) den Rachelschacht, nm ihn nach Befinden 
als Fahrschacht zu benutzen, hierzu bequemer aus- 
bauen. 6) In der halben Hühe den zweiten Brems- 
berges, bei ca. 2 Ltr, facher Teufe, sind behufs 
leichteren Abbaues der Kohlen noch zwei Streich- 
örter dus eine nach W,. das amlere nach O, anzule- 

n und dieselben in ihren Schienenwogen mit dem 

sberge zu verbinden. In der Abbau- 
Etage wird man vor Allem 1) das westliche Streich- 
ört Nr. 7, vor welchem die Kohle mit 5 Ellen Mäch- 
tigkeit austeht, in starkor Belegung erhalten, um an 
die dasige Feldgrenze zu gelangen, dagegen 2) dns 
östliche Streichort Nr. 5, da der bedeutende Decken- 
druck eine kostapielige Aussimmerung beansprucht, 
bis dahin, wo in der ersten E in der nämlichen 
Richtung weiterer Aufschluss ü die Beschaffen- 
heit und sonstiges Verhalten des Hauptflützes er- 


langt sein wird, noch unbolegt Inssen, Ausser- 
dem wird man, in Folge der vor dem Streichorte 
Nr. 7 aufgeschlossenen sehr ansahnlichen ee 
keit des Flützes, unbeschadet des spllter zu erfol- 
genden Abbauos, auf Anlage von Steigörtern Über 
berogtem Streichurte Bedacht nehmen, um die Koh- 
lenfärderung wesentlich zn steigeren. In der ZI, 
Abbau-Etagse ist lediglich 1} der Betrieb des nach 
N.O, gerichteten Streichorter Nr. # von Wichtigkeit, 
um die Thonschiefer-Erhebung nach der östlichen 
Seite auch bier (in ca. WO Lir. eg von deu 
östlichen Streichürtern im Sildfelde; gründlich ken- 
nen zu lernen. Dagegen wird man 2; das südliche 
Streichort Nr. 3 jetzt nicht mehr, und 3) dan Fall- 
ort Nr. 4 daselbst nur noch #0 lange in Bchlay er- 
balten, bis das vor demselben durch ein b. 2:2 
streichendes und 70° in Abend fallendes Setzen nb- 
geschnittene Kohlenflöta hinter dem Setzen wieder 
ausgerichtet sein wird. (Dieses Wiederansrichten 
iet bereits im Mlirz d. J. erfulgt und das Kohlen- 
#ötz daselbst 2 Ellen 15 Zoll mächtig vorgefunden 
worden.} Durch den Betrieb den Fallortes Nr. 4 
bat man nämlich hinreichenden Aufschluss über die 
regelmässige Zunahme der Flötzmächtigkeit, inglei- 
chen mit dem südlichen Streicharte Nr. 3 über die 
in westlicher Richtung nur mässig zn nennende 
Ausdehnung des Erkobungskammes grwonnen und 
es handelt sich nunmehr m, die zum Abbau der 
Koblen in diesem westlichen Feldtheile geeigmetsten 
Vorbereitangsbaue in Angriff zu nehmen. War man 
vor einiger Zeit noch der Ansicht, den erforderli- 
ehen zweiten Schacht in ca, 300 Lir. nördlicher 
Entfernung vom Ottoschachte auf dem Vereinsgrund- 
stücke zu lagern, #0 erscheint es, in Folge dieser 
jüngsten Aufschliase, geratbener, diesen Schacht 
noeh weiter hinauszurücken, vielleicht gleich in das 
Kirchberger Feld, und dem Ottonchacht noch so 
weit au vertenfen, dass von demselben ans der mit 
dem Felde des Niederwürschnitzer Vereins gren- 
zende Feldtheil gänzlich abgebaut werden kann. Es 
spricht für diese Modalität der Umstand, dass dann 
der Ottoschacht auf eine Dauer von mindestens 10 
Jahren länger in Betrieb sein kano, mithin derselbe 
ungleich besser anszunützen ist: dass man endlich 
Si diese Weise den beregten Feldtheil viel früher 
zum Abbau vorzuriehten im Stande ist, als man dies 
durch einen besonderen, ungleich kostspieligeren 
Schacht vermöchte. Er ist daher die Absicht, den 
Ottoschacht bis in die Mohle des im Dschachte des 
mehrgedachten Nuchharvereins zuletzt durchsunke- 
nen 2elligen Kohlenflütses zu vertenfen, in dieser 
Roble hierauf mit rinem nach dem Dschachte zu 
treibenden Querschlage das Flötz Im tiefsten Punete 
anzufahren umi dasselbe, no wie das «darüber lie- 
gende, im Dschachte zu 6 Ellen Mächtigkeit aufge- 
schlossene Flötz abbauen zn können. Man hlitte 
hierunch unter Berücksichtigung des Flätzfallens 
und der Lage der Flötze im Dschachte den Otto- 
schacht noch ca. 40 Lir. zu vertenfen und den 
Querschlag bis Peldgrenz« gegen 20 Ltr. lang «u 
treiben, wobei man in Entfernungen von 0 zu 0 
Lern. Ueberhanen anzulegen gedenkt, um die darü- 
ber liegenden Flötze zu durchbrechen nud in Abbau 
za nchmet, noch ehe der Quersching seine End- 
schaft erreicht. Das Scharhtrertenfen um jens 40 Ltr. 
würde, dafarn nicht Rtörangen unerwarteter Art da- 
bei vorkommen, in MO) Wochen oder spätestena in 
einem halben Jahre zu ermüglichen sein, während 
erfahrungsmässig der 250 Ltr. lange (merse in 
3 bis 3%, Jahren herzustellen sein wird. Diese zu 
wesentlicher Vermehrung des Abbaufeldes für den 
Öttoschscht berechneten Vorbereitungsarbeiten wür- 
den einen, in beilänfg 4 Jahren erforderlichen Auf- 
wand von überhaupt gegen 18,560 Thir. beanspruchen. 

Mit den im Vorstehonden aufgerählten Grubenbe- 
trieben hofft man im J. 1869 ein» Kollenfürderung bis 
zu 360,000 Schfäln. zu erzielen und würden sich die 
Ausgaben zur Gewinnung auf Thir. 50,3. 10 stellen, 
während Thlr. 76,538. 17 vereinnahmt würden. An 
aufzuwendenden Baukosten (Verteufung des Otto- 
schachts rte.) veransch der Plan endlich noch 
dis Summe von Thir. . 28. 8. — Das Genauere 
über den Finanzstatus ist in Nr. 49 d. Bl. nieder- 
gelegt, worauf wir verweisen. 


a 
Vermischtes, 


Technischer Ferein io Hugen. Der 
Verein besteht seit 7 Jahren und zählt unter seinen 
980 Mitgliedern Ingenicnrs, Architekten, Berg- 
Hütten- und Eisenbahnbeamte, Kaufente, Fabrican- 
ten ete, Am 1. Juli wird das Stiftungsfest in 
Barmen gefciert, 


Häandelsverträge Frankreichs. Is vi- 
ner unterm 12. Junl an Preussen gerichteten Note 
hat die franzlsische Regierung lem deutschen Zoll- 
verein Vorschläge zu einem Handolsvertrage go- 
macht Die Unterhandl mit Belgien sind 


ungen 
! sehon weit geliehen; auch mit Holland steht Prank- 





| 


reich über einen Handelsverirag in Unterhandlung. 
Waffen ation. In Solingen un 
Tag und Nacht gearbeitet. Täglich trefen noch 
neno Aufträge snwie Bestellungen au die Waffen- 
fabricanten ein, besonders von England, Oesterreich 
und auch von Italien, trotzdem von erstgeuanntemn 
Stante die übernommenen Lieferungen noch längere 
Zeit die Arbeiter Solingen’s beschäftigen. 
Münster ist der stirkste Kohlen -Consument im 
nördl. Westfalen, Im vor. Jahre bezog va 02 
Waggonladungen aus der Mark und 636 aus Ibben- 


büren, 

LU von BMergleuten. In Essen 
bilt sich augenblicklich ein russischer Agent auf, 
der 1000 gelibte Bergarbeiter zu einem Enga- 
eg in Biid-Bussland sucht, Nicht überdüssig 

ärfte es sein, den Answanderungslustigen die höchste 
Vorsicht anzurathen, bevor sie sich auf das fremde 
Anerbieten einlassen. 





Telegraphische Depesche. 


Rotterdam, 2°. Juni, Ablauf der Zinn-Auction 
af. 701, 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


Por (Less Köln.) 
Spreng-Pubrer 1. Sorte Thlr. 16 per 10 Zoill-Trd, 
Be 1 Rt 


Rüböl in Partieen Tulr. 19/oB. per 100) Zeil-Pid. 
Maschinenök, bestes 2 dito. 














Maschinenschmere, prima 7'% dito, 
N ng 1000) Zeilpfi. 
kisen-Kuss, Masehinenstäcke The. 65 aM 
2 Röhren Y5Pi . U. — 
a Do. 2 ” % :» - 
= Do. 3—12* " RO. — 
Eisendraht-Förderseile, fache 
Gewicht | Für- | äussarste| Preis 
Kl. Fuss| der- | Tragfä- | per 
Broite.|Dieke.| rheinisch. Inst, | higkeit. | Pfund. 
ZU. L.| Linie.lefd. 1.oth.'Ctor.| Ctur. |Sgr. Ber. 
Kae SU 1 Pas Bus Be u ET u rer EU 
3. 5] Wi =» .21I2%2 5 A, 5 
3.10%) The 3 3714 Be 
4.117,13 8 0 135 le 5 
3,819 3 2| 5 BO Mn BY 
4.4 |9 a 2lo| en Ian bl 
runde 
ea wicht | For- [äussorste | Preis 
Durchmesser. per Fuss| der- | Tragfi- per 
eheinisch.Last.| bigkeit. | Pfund 








Zoll, Linie. 





15 
27 


jan Wir 


363 ars „ #is 


„alltlitıkl 








Sabmissionen. 


Obrrfälefifche Eifenbahn. Lieferung von 24,000 
Stück 5 Zoll hoher Eisenbahnschienen — Termin 
in Breslau 16, Juli. 
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Fabricanten feuerfester Chamott-Iteine, 
Marke „Cowen“, 
Resorten für Gas-Anstalten und alle 
feusrfester Gegentände für Hohöfen, 
Cokesöfen ete. ete. 

Jele beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren dis ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre I86l mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten andere 
feuerfoste Gogenstände* beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ibrer Art in 
Grossbritannien. [889] 


R. Langenheim 
Agent 


für Hütten-Werke, Maschinenfabriken 
und Kublenbergwerke 
in 


Braunschweig 


übernimmt gegen schr miüssige Provision 

die Vertretung von JHlütten-Werken, Ma- 

schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 
[963] 


Arten 


und 





Knappschaftskasse 
für die Reviere 
Bensberg und Solingen 


Auf Grund des $ 84 des Statuts wird hier- 
durch zur Kenntniss der Werksbesitzer, 
Reprüsentanten und Kunppschafts- 
Aecltesten gebracht, dass die Rechnung pro 
1859 nebst Belägen und Revisions-Verhand- 
lungen während des Monats Juli im Bürenu 
des Rendanten J. Kleinenbroich in Bens- 
berg zur Einsicht offen liegt.) 

1967] Der Vorstand, 


Im Selbstrerlage des Verfassers ist erschienen 
und von demselben, so wie in Köln von der FC 
Eisen’schen Huf-Buch- und Kunsthand- 
lung durch frankirte Zuschriften zu beziehen: 


Karte des Kohlen-Reviers 
in der Gegend von Lugan, 


von A. Dietrich, Markscheider in Lugan. 
colorirt 1 Tälr. WW Sgr., schwarz 1 Thir. 


Preis 


1356) 


Ein sich gegenwärtig noch für den 
Preussischen Staatsdienst im sechsten Jahre 
ausbildender, mit guten Zeugnissen verse- 
hener militärfreier Berg. und Hättenmann, 
welcher 2 Jahre auf der Universität in 
Berlin studirt hat und gegenwärtig eine 
andere Landesuniversität Tasclr, sucht 
im In- oder Auslande, auch in aussereu- 
ropäischen Ländern eine Stelle als Betriebs- 
beamter eines oder mehrerer Berg- und 
Hüttenwerke. Adressen beliebe man franco 
bei der Redaction des Blattes sub B. K. 
957 abzugeben. [957] 


Handels- und Gewerbe-Verein für Rheinland und 
Westfalen. 


Einladung zur @eneral-Versammlung 
auf 
Montag, den 2, Juli 1960 Morgens I1 Uhr, 
in M.- Gladbach im Hötel Herfsa. 
Tagesordnung. 
1. Reform der Patentgesetzgebung. 2. Abschaffung der Rhein-, und Transitzölle. 3, 
Die Aufhebung der Arbeits- und Quittungsbücher. 4. Die Thätigkeit des Berliner 
Vereins zur Wahrung kaufinännischer Interessen im Concurse. 
Wir beehren uns, die verehrlichen Mitglieder und Interessenten zu dieser General- 
Versammlung ganz ergebenst einzuladen. 
Düsseldorf, den 18. Juni 180. 


Der Ausschuss. 


Baum. ©. Erämer, A. von Subel, 8. W. Gornige, Dr. Bleibtreu. 
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Allgemeines 


Auskunfis- und Vermittelungs-Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere 
Vermittelung zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen An- 
gelegenheiten beanspruchen, prompter und vollständiger genügen zu können, haben wir es für 
zweckdienlich erachtet, ein bosonderes 


Auskunfts- und Vermittelungs»Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachimännern zu vermehren. 

Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmännische, technische, statis- 
tische und commercielle Fragen, welche in dem Programm unseres ‚Blattes liegen, gründ- 
liche Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst 
Zeichnungen, Plänen etc, zu besorgen. 

Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken künnen wir nnter unse- 
ren Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieurse empfehlen, und zur Besorgung von che- 
mischen Analysen von Erzen und Hüttenprodueten stehen uns ebenfalls die zuver- 
lässigsten Quellen zu Gebote. 

Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und 
Auslande, sowie hierzu gehörige Uebersetzungen in die englische und französische Sprache. 
Durch unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit 
geboten zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 

Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird 
den praktisch-nätzlichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen 
wir in diesem Bestreben bei unseren geehrteu Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige 
Unterstützung zu finden. 

Briefe werden franco un die unterzeichnete Redastion erbeten, unter Beischluss von 15 
Sgr. (in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für 
eine gewöhnliche Auskunft. — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten 
Auskunft weitere Correspondenz verbunden, #0 wird der Einsender davon in Keuntniss gesetzt 
werden, 
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„Der Berggeist‘ 
KÖLN, Friedrich- Wilhelmstrasse Nr. 2=. 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfichlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


KülnaRh., Mai 1360. [938] 


12 Actien a 100 Thir. 


von der Zeche Rhein-Elbe bei Gelsenkir- 
chen zu verkaufen. Reflestirende belieben ihre 
Offerten sub 8.T. 966 fre. bei der Exped. 
d. Bl. abzugeben. [966] 
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Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 


© Ueber die Entstehung der Felsarten. 
Von Herrn Delesse zu Para. 
Frei bearbeitet von Hans Tasche zu Balshannen. 
(Forts, aus Nr. 5.) 
Die Mannengesteine. 

Nach Voransschickung allgemeiner Betrach- 
tungen wenden wir uns nunmehr zur Unter- 
suchung der verschiedenen Gesteine. Wir wer- 
den hierbei methodisch und gleichfürmig ver- 
fahren und nacheinander für jede Felsart ihre 
mineralogiache Zusammensetzung, ihre L.age- 
rungsverhältnisse und die Umwandlung, welche 
sie erlitten hat, atudiren. Wir beschränken 
uns hierbei natürlich nur auf diejenigen, welche 
ala normale gelten können und daher die wich- 
tigsten aind. Abwesenheit von Schichtung und 
Versteinerungen, Auftreten in Gängen, Masaen 
und Strömen, Vorherrsehen von feldspathigen 
Theilen mögen ihre bezeichnendsten Eigen- 
schaften sein. Im Augenblick ihrer Bildung 
waren sie flüssig oder hildaam. Je nachdem 
der dominirende Peldspath monoklinoädrisch 
oder triklinoädrisch ist, zerfallen sie in zwei 
Reihen: Den monokl. Feldapatlı bezeichnen 
wir mit dem Ausdruck ÖOrthose (Orthoklar}, 
den triklin. mit dem Ausdruck Anorthose 
(Albit, Oligoklas, Labrador u. s. £.). Schliess- 
lich teilen wir die Massengesteine nach der 
Art ihrer Entstehung ein in 3 Classen: 
Fenergesteine, unechte oder schein- 
bare Feuergesteine und Nichtfeuer- 
gesteine, obschon es, wie schon öfters be- 
merkt, schwer ist, unter ihnen eine achnefe 
Urenzlinie zu ziehen. 

1. Feuergesteine, 

Die Feuergenteine wurden in den geschmol- 
sonen oder wenigstens bildsamen Zustand durch 
die Wärme übergeführt. Sie sind beinahe 
immer wasserfrei, haben eine porüse Stractur 
und fühlen sich rauh an. Ihre einfachen Mi- 
neralien besitzen einen schr ausgesprochenen 
Glasglanz. Sie setzen Gesteine zusammen, die 
man vorzugsweise ala vnlcanische betrachtet, 
auch erscheinen sie als Laven und tragen die 
Spuren des Geflossenseins an sich. Ihre 
Typen sind der Trachyt und der Dolerit. 

Der Trachyt besteht nach Naumann aus 
den beiden Feldapatharten, eisenhaltigem Mag- 
nesinglimmer und Hornblende. Zuweilen findet 
man darin auch Quarz, Ohne una mit seiner 
petrographischen Beschreibung aufzuhalten, die 
bekannt genug ist, wollen wir uns nur mit 
den Bemerkungen von Delesse beschäftigen, 
welche grade für den vorliegenden Gegenstand 
von Interesse sind. Der Orthoklas des Tru- 
chyts ist durch einen lebhaften Glasglanz und 
durch eine Menge von Sprüngen wesentlich 
von dem des Granites verschieden, ebenso ist 
tief braune oder schwarze Magnesiaglimmer 
nicht leicht mit dem silberweissen Thonglim- 
mer des Granites, Gnensses und Glimmer- 
schiefers zu verwechseln. Die Hormblende ist 
durch ihre schwarze Farbe, die vollkommene 
Ausbildung und blättrige Struetur ihrer Kry- 
stalle ausgezeichnet. Der Quarz ist im po- 
rösen Trachyt eins seltene Erscheinung und 
wird erst häufiger in den diebten Abinderun- 
gen desselben, welche sich den quarzführen- 
den Porphyren nähern, Die Klüfte des Tra- 
chyts sind häufig mit Eisenglanz erfüllt and 
seine Massen davon Jurchdrungen, zugleich 
beobachtet ınan Salasänre, Schwefel und Schwe- 
felsäure, Inuter Begleiter der noch thätigen 
Vnleane. 
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In manchen Trachyten findet man Zeolithe 
und in Ungarn sind sie von Kieselsäurehydrat- 
oder Opal-Adern durchzogen, ein Beweis, dass 
das Wasser ihrer Bildung nicht immer ganz 
fremd war. 

Die mineralogische und chemische Zusam- 
mensetzung des Trachyts ist der des Granits 
nicht allein sehr ähnlich, sondern es ünden 
anch allmälige Uebergänge in denselben atatt, 
so dasa es scheint, dass die Rolle, welche die 
Hitze bei seiner Bildung gespielt hat, nach 
und nach der des Wassers gewichen ist. 

Schald der Trachyt in Kuppen, Kogeln oder 
grossen Massen erscheint, ist anzunehmen, dass 
seine Durchbrüche nicht in Aüssiger, sondern 
in fester oder zähflüssiger Weise erfolgt sind. 
Als Beispiele dienen una der Pay-de-Möme, der 
Sarcouy und der Puy-Chopine in der 
Auvergne, der Chimboragzo und der Cotopaxi 
in Amerika. Nach Elie de Besu mont bie 
tet der Traphyt keine Answurfskegel, wie die 
fenerspeienden Berge, dar, es ist somit wahr- 
acheinlich, dass bei seinem Emportreiben Gas- 
entwickelungen keine wichtige Rolle gespielt 
haben. 

Wo er gangfürmig auftritt, war er gewiss weich, 
ebenso, wo man ihn in Strimen oder ansge- 
breiteten Decken beobachtet, wie x. R. am 
Mont-Dore. Er kann sogar ganz flüsrig und 
durch die Schlünde des vuleanischen Bodens 
ausgespieen worden sein, indem Gänge und 
inäehtige Dämme (Dykes) die siehtbare Vor- 
bindeng mit dem Erdinnern andeuten. Aus 
Allem gebt sein feneriger Ursprung hervor, 
welcher bis jetzt auch noch niemals ernstlich 
bestritten worden int. 

Schliesslich wollen wir auch noch auf die 
Conglomerate aufmerksam machen, welche den 
Traehyt in ausgedehntem Maaasstabe zu be- 
gleiten pflegen, Sie bestehen theils aus tra- 
chytischen Bruchstüeken, theila aus Brueh- 
stücken benachbarter Felsarton und können 
auf eine schr verschiedene Weise abgelagert 
worden sein. Ihre Entstehung und Umwanil- 
lung ist alsdann ganz nach den Ioenlen Ver- 
hältnissen zu benrtheilen und kann hier üiber- 
gangen werden. 

Der Dolerit. Wenn man unter diesem 
Namen wasserfreie Laven mit Anorthose ver- 
steht, welche durch die Vulcane ausgeworfen 
werden, 30 bieten diese in noch auffülligerer 
Weise die Eigenschaften von Feuergesteinen dar. 

Der Dolerit besteht aus Anorthose und Au- 
git, doch enthält er zuweilen auch Olivin, 
Glimmer und Leuzit. Seine Mineralien liegen 
in einem wasserfreien, grauen oder schwärz- 
lichen Teige zerstreut, der mehr oder weniger 
porög oder magnetisch ist, Bei vorherrschen- 
der und sehr poröser Grundmasse geht der 
Dolerit in eine Schlacke über. Die Anorthose 
besitzt Glasglanz, ist weiss, halb durchsichtig 
und rissig undnimmt nie die grünliche Farbe und 
den Fettglanz an, wie in dem Basalt. Es be- 
steht hier der nämliche Unterschied, wie zwi- 
schen der Anorthose des Trachyts und Granits, 
Die Augitkrystalle sind an beiden Enden voll- 
ständig ausgebildet und haben Glasglanz, gleich- 
wie der Olivin und Leuzit. Eisenglanz und 
andere Prodnete der Sublimation kleiden häu- 
fig seine Blasenräume aus, Unrbonute und Zeo- 
lithe sind selten, 

Die Gesteine, mit welchen der Dolerit in 
Berührung gekommen ist, sind mehr oder we- 
niger verändert. Die brennbaren sind in Cokes 
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verwandelt; die kalkigen haben sich mit seiner 
Masse verbunden oder sind körnig und kry- 
stallinisch geworden; die kieselhaltigen, thoni- 
gen und feldapathigen Gesteine sind entweder 
geglüht oder gefrittet und theilweise in den 
Teig eingeachmolzen. Die Einwirkung des 
Trachyts auf das Nebengestein war zwar ühn- 
lieh, aber lange nicht so energisch, wie die 
des Dolerits. 

Der Dolerit bildet Gänge, Tlaufwerke und 
Strüme und unterscheidet sich in nichts von 
gewissen Laven des Aetna’s und Vesuv's. 
An den Grenzen seiner Ströme ist er zer- 
stückelt und geht in fürmliche Conglomerate 
über, wie man dies z. B. in der Auvergne 
und andern vnleanischen Ländern schr deut- 
lich beobachten kann, 

Der Druck hat bei den vorerwähnten Feuer- 
gerteinen an der Oberfläche sich nur in ge 
ringem Maasse geltend gemacht nnd überall 
die freie Entwiekelung der Gase und Foner- 
rollen gestattet. Wo sich daa Waaser jedoch 
keinen Ausweg verschaffen konnte, da hat es 
sich in den Blascnhräumen und Spalten ange- 
sammelt und zur Bildung von Kalzedon, Opal, 
Hyalith, Quarz, den Zeolitlien n. ». w. heige- 
tragen. Dass auch nachträglich durch die at- 
mosphärischen Einflüsse ähnliche Neubildungen 
hervorgerufen werden konnten, ist selbatver- 
ständlich. (Portsetz. folgt.) 


Literatur: 


“Die Anwendang der Dampflraft 
in der Landwirtbschaft von Dr. Eduard 
Gartsteln, Direstor und Professor an der 
Kinigl. höhrrern Iamdwirthechnftlichen Tehr- 
Anstalt zu Poppelsdorf, Tonn bei Adolph 
Marcus 18), 

Es anterliegt keinem Zweifel, dass die vorstehend 
angezeigte Bebrift, welche die 3, Abitheilung eines 
grösseren Werkes: „Fortschritte in der anglischen 
und schottischen Landwirthsehaft" bilıles, auch in 
industriellen Kreisen eine besondere Beachtung fin- 
den wirL Die Anwendung der Dampfkraft ist in 
England und Schottland bereits in den 183er Jah- 
ren zu lanıdlwirthschaftlichen Zwecken erfolgt. (ie 
genwärtig findet diese Benutzung zu den versrekie- 
denartigsten Arbeiten Stat. Das Dreschen un 
Rolnigen des Getreides, Schneiden des Strohs, Meus 
und Gränfutters, Schneblen und Zerreiben des Wur- 
zelwerks, Brechen der Oelkuchen, Mahlon des Ge- 
treides, Schroten ılesarlben, Quetschen des (ietrei- 
des und Leinsamens, Pumpen des Wassers und der 
Jnuehe, Zerkleiern der Knochen, Sägen des Hol- 
zes, Prosen ler Mauersteine and Deninröhren und 
Dämpfen des Futtors gesehicht anf zahlreichen Gii- 
tern init dem besten ökonomischen Erfolge dureh 
Dampfmnschinen, Während in Schottland die ste- 
henden Dampfwaschinen bei der Inndwirthschaft 
vorwalten, sind in England meist Locomolilen in 
Anwendung. Die Benutzung der Dampfkraft er- 
weist sich selbst bei Gutseomplexen nmnter 00 
Morgen nls rortheilhaf, wenn auch im Ganzen bei 
kleineren Gütern anr der miethswelne Gehranch der 
Dampfinaschinen vom finanelellen Stamdpumets nun 
ratlsum erscheint. Abgeschen ron dem Ange 
deuteten, Ist us brkanntlich in England eine Tages- 
fenge, in wie weit die Dampfkraft zur eigentlichen 
Bortoneultar anzuwenden sei. Der Dampfipflng 
wird im Falle der Möglichkeit einer allgemeinen 
Anwendung eine fürnıliche Umwälzung Im Betriebe 
der Landwirthachaft berbeifilbren. 

Aufgnbe «der oben angezeigten Schrift ist ea nun 
gewesen, in ihrer ersten Abtheilung else umfarsende 
Darstellung der Auwendung der Dampfkrafßt in den 
Wirkhschaften Grosshritanniens zu geben. Mehrmit- 
Hire Anwerenheit des Verfassers in England mu 
Schottland, vielfsche Beziehungen desselben zu dort 
nushssiren Omtaberitzern baben ersteren in den 
Stanıl gesetet, ein eoneretes und wahres Bild der 
englischen und schottischen Finriehtangen anf die- 
sem Gebiete dem Leser vorenfihren, wobel darch 
die bekannte Darstollungsgnbe und die umfangrei- 
chen Kenntnisse des Verfassers einerseits ein leich- 
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ten Verständniss und anderentheils eine gründliche 
Würdigung der einschlagenden Fragen bei dem 
Leser ermöglicht worden ist. Der Verf. will nicht 
überraschen, sondern überzeugen. In dieser Ab- 
sieht zieht derselbe in der zweiten Abtheilung des 
Buches, welche von der Anwendbarkeit der Dampf- 
kraft in deutschen Wirthschaften handelt, alle 
einer solchen Anwendung gegenüber möglichen Ein- 
wendungen der Reihe nach in Betracht. Indem 
dieso Einwendungen beseitigt werden, bewegt sich 
der Verf. durchweg auf pruktischem Boden, Eben 
weil die Zustände in England nicht nach einer 
blealistischen Auffassung, sondern vom Standpuncte 
der Praxis und des Lebens geprüft und dargestellt 
sind, hat Verf. die Unterschiede zwischen dontschen 
und englischen Verhältnissen scharf hervorgehoben, 
Nicht "Minder Nachahmungseifor englischer Einrich- 
tungen, welcher heut zu Tage auf dem Continente 
fast zur Molesache en zu sein scheint, son- 
dern eine «ingehende Untersuchung unserer (deut- 
schen Zustände führen daber (len Verfasser zu der 
Veberzeugung, ass nuch in unseren Wirthschaften 
die Anwendung der Dampfkraft oine lohnende sein 
könne, An sich redet derselbe der stehenden Ma- 
schine das Wort und rüth bei Neubegriindung von 
Gütern mittlerer Grösse durch eine zweckmässige 
Anlage des Wirthschaftshofes u. », w. auf die An- 
wernlung einer solchen Maschine von vorn herein 
Beidacht zu nehmen. Mit Rücksicht auf unsere lo- 
enlen Verhältnisse spricht sich Verf. dagegen für 
die Locomobile aus. Dabei macht derselbe auf die 
gemeinsehaftliche Anschaffung von Loeomobilen Bei- 
tens benschbarter Gutsbesitzer, sowie auf das in 
England vorkommende Miethon der Locomobilen 
aufmerksam, 

Wir können nur wünschen, dass durch eine mög- 
ligst weite und ausgedehnte Verbreitung des voran- 
w vortrefflichen Ruches dessen Inhalt 
eine allseitige Würdigung ued Beherzigung fimlen 
müge. Sollte, woran wir nicht zweifeln, die Dampf- 
kraft auch in unseren deutschen Wirthschaften ausge- 
dehnte Anwendung finden, s« dürfte es gewiss sein, 
dass etwaige Schwierigkeiten Seitens unserer inlän- 
dischen Asseouranz-Gesellschaften baldigst durch die 
vereinigte Energie unserer Landwirthe und Indus- 
triellen, sowie durch die möglichst frei zu gebende 
Coneurrenz ausländischer Assocuranz-Gosellschaften 
werden überwunden werden. 


Die Eisenproducti; 
Sa Bingen in Des Talcinger 


(Forts. aus Nr. 9.) 
Müttenwerk Hockeroda, 

Kein Hüttenwerk des Thüringer Landes, welches 
sich speeiell mit der Erzeugung von Frischerei-Roh- 
eisen nnd dessen Welterverabeitung beschäftigt, hat 
im Verhältnis zu seiner Ausdehnung im Verlaufe 
les letzten Decenniums einen schwunghafteren Be- 
trieh aufsuweisen gehabt, als «das Blauofenwerk 
zu Hockeroda. Günstigstes locale Situation gegen- 
über den Hauptbergbau - Distrieten, von denen es 
kaum */, Meilen in abinllender Richtung entiernt 
ist, bietet den Besitzern die Möglichkeit, steis von 
der Förderung der besten Erzsorten unterrichtet zu 
ein, bringt sie ferner in die wortheilhafte Lage, 
ihre Erze um den vierten Theil der Frachtkosten, 
welche die nächsten Werke «dos Waldgebirges, und 
um den sochsten bis achten Theil derer, welche die 
eutfernteren Hätten anlegen müssen, zu ihrer Auf- 
bereitungs-Anstalt transportiren zu können. Ent- 
fernt gelegen von dem Consumtlionsrayon der Por- 
zellan - Fabriken und Glashütten, nusserhalb der 
Voncurrenz der Schnitzer, Schachtelmacher und 
Schwefelholz - Fabrfeanten, weniger beeinträchtigt 
von den Anforderungen der exportirenden Holz- 
führer sind dem WHockeroder Werke so günstige 
Conjuneturen für den Bezug seines vegetabilischen 
Brennmaterials bereitet, dass bei ihm dieselben, ob- 
wohl die Hütte an der Kusseren Grenze des Thüringer 
Wahles gelegen, doch nicht die empfindliche Preis- 
hübe erreichen, welche den im Innersten des Ge- 
birges betriebenen Etablissements schon seit Jahren 
die Campagnen kürzt; zu gleicher Zeit aber hut 
ihr die Richtung ihres Rohelsen-Absatzes die Ge- 
legenheit, fossiles Brennmaterial in Rickfrachts- 
lobn zu beziehen, welcher die Selbatkosten demel- 
ben wesentlich verein muss. Doch alıgesehen 
hiervon, die Hockeroder Hütte bezieht schon um 
deshalb sHchalsche Cokes immerhin fühlbar bIlli- 
wer als die eigentlichen Waldhütten, weil sie dom 
Zwickauer Kohlenberken um 8 bis 6 Meilen näher 
als jene gelegen. — Tritt zu solchen localen Vor- 
tbeilen eine weise Benutzung der Handelseonjune- 
taren, gesellt sich ihnen eine rinsichtsrolle, spar- 


same und rührige Betrietwleitung, so darf es nieht 
Wunder nehmen, wenn wir ein Hättenwerk sich 
aufschwingen schen, während fast alle anderen des- 
selben Distrietes, von «denen alle jene Momente nur 
schwieriger und selbstvorständlich nur mit geringerm 
Erfolg zu nützen sind, kaum sich in der Lage be- 
finden, ihren Betrieb in den gewohnten Grenzen zu 
erhalten. Von den meisten Privatwerken Thüringens 
unterscheidet sich Hockerode auch noch dulurch, 
dass seine Besitzer, theoretisch und praktisch ge- 
bildete Hüttenmänner, den eigenen Betrieb selbst 
leiten und desshalb nicht von dem Eigenwillen und 
den intriguanten Interessen ihres Schmelzpersmals 
abhängig sind. — Das Werk enthält seine Aufschlag- 
wassor aus dem Sorbitz- und uitzflusse, welcher 
in kurzer Entfernung davon der Snale zufällt. Das 
Gefälle ist kräftig und ausdauernd, da der Fluss 
von längerem Laufe und von zahlreichen Nobenfllis- 
sen gespeist, den Einwirkungen trockener Jahre 
weniger ausgesetzt ist, als seine höher im Gebirge 
gelegenen Brikler. — Die Hüttenanlage hestoht aus 
1 Blauofen von 3 ». Höhe bei den in Thüringen 
übliehen anderen Dimensionen, 2 Frischfeuern 
mit Winderwirmungs- Apparat und Vorwirmofen, 
1 Achsfeuer und einer vorzüglich auf die Anfer- 
tigung abgelrehter Wagenachsen eingerichteten me» 
ehanlschen Werkstätte mit drei Drehbänken u. 
mehreren Bohrmaschinen. Ausser diesen betrieb 
das Werk feliher eine Nagelfabrik mit zweck. 
entsprechenden eg ‚dieselbe erlag jeloch 
der Concurrenz der Drahtstifte, obwohl die aus 
selbsterzeugten Blechen geschnittenen Nägel zu den 
boseren ihrer Art gehlirten. 

Der Blauofen erhält seinen Wind von einem 
doppeltwirkenden, zweicylindrigen vertiealen Ge- 
bike, nachdem derselbe in einem stehenden (Hosen-) 
Winderwärmungs» Apparate eine Temperatur von 
etwa 10—180 *R. erreicht, durch zwei mesingen®, 
mit Wasser gekühlte Formen, deren gusreisorne 
Einingen einen Querschnitt von 3/,—#’/, Quadrut- 
zoll »ächs. haben. Der Wind wird dem Ofen unter 
einem Drucke von 24—27* Wassersäule zugeführt. 
Die Koblengichtung ist unverlinderlich, 180». (13,4 
e* pr.) und besteht theils ganz aus Holxkohlen, 
belle aus diesen euere mit Cokes; der Erzsatz 
dagegen ist, dem Schmelzgange entsprechend, vari- 
abel. Der Möller wird beinahe ausschliesslich 
aus Erzen des Kamsdorfer und Köünltzer Revieres 
zusammengesetzt (in beiden Revieren besitzt die 
Hütte übrigens auch je ein Grubenfeld gerin- 
grrer Nedeutung); seltener und in geringeren Mas- 
sen finden die entfernteren Schmiedefelder und 
Eisenberger Erze eine Verwendung, stets jedoch 
wird mit einer geringen Menge Flussspath gattirt. 
Ein Theil der zu verküttenden Erze wird in zwei 
nebeneinander liegenden Röstüfen mit Brennmaterial- 
abgängen aller Art vorbereitet, die Zerkleinorung 
auf ofengereehtes Maas wird theils unter einem 
durch Wasserkraft bewegten Hammer ausgeführt, 
theils wird dieselbe mit Handhämmern bewirkt. Bei 
normalem guten Gange des Ofens werden 48—Ul 
tiichten während 34 Stunden durchgesetzt und hat 
dann die Production eine Höhe bis zu 1% Ctr. er- 
reicht. Ist der Betrieb des Blauofens, welcher mit- 
telst olnes durch Wasser betriebenen Oichtzugs Ie- 
dient wird, als ein für Thüringens Verhältnisse 
glinstiger zu bezeichnen, #o erscheint dies weniger 
gerechtfertigt in Bexiehbung auf den Betrieb der 
Frischhütte. Beide Feuer, schwäbischer Con- 
steuetion, liegen #0 gegen einander, dass Ihre Ab- 
bitze in einem gemeinschaftlichen Vorwiirmofen zur 
Anheirung der nächsten Chargen benutzt winl; 
ein griimserer als der sonst gewöhnliche Kohlenauf- 
gang lässt jedoch auf eine übermissige Weite des 
Frischherdes schliessen. Je zwei Spitzhälge liefern 
den für den Retrieb der Feuer erforderlichen Wind, 
während zwei Aufwerfhimmer zum Zängen der Lup- 
pen u. zum weiteren Aussehmieden derselben dienen. 

lie Hockeroder Hütte produeirte während der 
Jahre 1949 — 58: 147,596 Ctr. Frischerei-Roheisen 
und 19,406 Ctr, Stabeisen; sie verbrauchte zur Er- 
zeugung des ersteren 1,(M0,40 e* 8. (156,9%,4, e' pr.) 
Kohlen und 681,728 0' =. (497,898, ©' pr.) Cole, 
zur Darstellung des letzteren 674,806 © #. (481, MD, 
e' pr.) Kohlen und 24,000, Ctr. selhste Rob- 
eisen. Fremdes Roheisen wurde nicht verfriacht, da- 
gegen der weitaus grössere Theil der eigenen Pro- 
Jduction an die Werke zu Kalnsdorf in Sachsen, 
Bernhardshütte, Neuhaus und Katzbiätte in Thüringen 
verkauft. Ea beroehnet sich der Brennmaterial-Auf- 
wand dieser zehnjührigen Periode per Ctr. Roheisen 
auf Tu 8 (Sys €’ pr) Holzkohlen u, dam € a 
Bao e* pr.) Cokes, per Ötr. Ktaheisen ılngegen auf 

or ©* #. (2, e' pr.) Holzkohlen. Das Aushrin- 
gen an Stabeisen betrug im grossen Durchschnitte 


50,4%, gewiss ein schr günstiges Resultat, welches 
aber doch den hoben Kohlenaufgang nicht vollstän- 
dig auszugleichen vermag. — Die stärkste Production 
erreichten die Hockeroder Betriebsvorriehtungen 
während des 5. 1806 mit 33,670 Ctr. Roheisen und 
2439 Ctr. Rinbeisen; in «diesem Jahre stellten sich 
die Verbrauchsmassen auf Gm 8. (dus €* pr.) 
Holzkohlen und Ay €’ & (ua © pr.) Cokes bei der 
Bohelsenproducetion und auf Bun = (2m e' pr.) 
Kohlen und 1,4 Ctr. Roheisen bei der Stabeisen- 
fabrieation. Im J. 1957 ergibt sich bei der Roheisen- 
eampagne ein Aufgang von Dym © 8. (Bus €’ pr.) Koh- 
len und D,r es. (due © pr.) Cokes; in der Frisch- 
hitte von 3, e' #. (24,4 * pr.) Kohlen und Isa Utr. 
Roheisen ; im J. 1865 von Dr ©* 8. (dus €’ pr.) Koh- 
len und Dysg c' & (Bd, © pr.) Cokes rosp. von 32,, €’ #. 
(2, € pr.) Kohlen und 1,4 Ctr. Roheisen, wihrend 
sich im J. 18652 diese Mengen noch auf 12a a. 
(us ‘r Kohlen und 2, © ». (1, ©’ pr.) Cokes 
resp ID, 0’, (bus ce’ pr.) Kohlen und 1, Ctr. Roh- 
elsen heziffern. Die Production an abgedreliten Wa- 
genaehsen summirt während unseres Zeitrnumes auf 
2260 Ctr., jedoch wurden ausser Wagenachsen in 
der Dreherei- Werkstätte noch mancherlei anders 
Gegenstände, als: Zapfen, Wellen, Mühleisen, Hülß- 
bahnräder u. d, m. bearbeitet und nehmen diese Ar- 
beiten wihrend des Jahres 2—3 Monate in An- 
spruch. Die Proluction an Wagmachsen ist eine 
sehr regelmässige, nur ganz Schwankungen 
unterworfen, und sonstatirt sich bereits seit 16 Jahren 
fast unveränderlich ein Durchschnitt von 2 Ctr. 
per Jahr. — Die Selbstkosten des Roheisens berech- 
net sich die Hütte mit Kr. rh. 166173 per Cir. 
und finden wir die eriere Summe während des J. 
1861, «die letztere während des J. 1857; sie ist jedoch 
im J. 1858 wieder auf Kr. rh. 169 zurückgegangen. 
Der Verkaufspreis des Roheisens ab Hütte stieg vom 
J. 1861, in welchem die billigste Notirung Kr. rl. 
20 per Ctr. betrug, bis zum J. 1867, in welchem 
dasselbe Quantum bis mit Kr. rl. 224 bezahlt wurde; 
er ermässigte sich jedoch im J. 1858 wieder auf 
Kr. rh. 22. Grösseren Fluctuationen waren die 
Selbstkosten des Stabeisens, sowie der Verkaufs- 
preis desselben unterworfen; die ersteren # von 
Fl. rh. 7%/, per Ctr. bis auf Fl. rh. 10, während 
der letztere zwischen Fl. rh. 8%, und Fl. rh. 12 
schwankte. Mit beiden Zahlen scheint uns die Aus- 
serste Grenze erreicht, und wird bei den jetzigen 
Preisnotirungen die Frisehhütte, hat sie nicht inzwi- 
schen höchst wesentliche Fortschritte gemacht, nur 
mit namhafter Zubusse im Betriebe erhalten wer- 
den können. Den Aufpang Hockerodes an Fisen- 
erzen, obwohl uns unbekannt, glauben wir während 
des besprochenen Zeitahschnittes auf 62,000 —12,500 
Tonnen schätzen zu dürfen. — Ueber die allgemei- 
nen Betriebs - Verhältuisse der Hockeroder Hütte 
haben wir noch hinzu zufügen, dass sie wohl das- 
jenige Werk 'T ist, welches zuerst eine 
Anwendung von Cokes zur Erzeugung von Frischerei- 
Roheisen im Ofen mit geschlossener Brust versuchte 
und dass es wohl als dasjenige bezeichnet werden 
kann, welelhes alle dem entgegenstehenden virl- 
fachen Schwierigkeiten am besten überwunden hat. 
— Der Ofenbetrieb mit ten Brennmateriale 
beginnt zu Hockerode mit dem J. 1861 grüssere Di- 
nensionen anzunehmen und hat sich derartig ausge- 
dehnt, dass mit 1867 die Consumtion des Binuofens 
an Üoken grösser ist, als die an Holskohlen. — 
Daz ziemlich hohe Alter des Blauofens, welcher be» 
reits zweimal erhöht wurde, und der dndurch be- 
dingte mangelhafte Zustand desselben hat die Be- 
sitzer zu dem Projeete einer neuen Ofenanlage 
bestimmt. Leider ist dieselbe, obwohl bereits fun- 
Jdamentirt, durch den Eintritt der ungünstigen Han- 
dels-Verbältnisse der letzten Jahre in ihrer Ausfüh- 
rung unterbrochen und last sich bis jetzt noch nicht 
absehen, ob und wann der Bau wieder aufgenom- 
mon werden wird. — Von der Mangelhaftigkeit des 
jetzigen Schmelzbetriehes Uberzeugt, werden die Be- 
sitzer den neuen Ofen nicht als Blauofen, son- 
dern als Hohofen aufrichten und neben, nicht 
auf demselben einen Winderwärmungs-Apparat an- 
legen. Man trägt sich mit dem Plane, mit der In- 
betriebsetzung des neuen Cfens auch eine Giesshütte 
ins Leben zu rufen, ob mit dem gleichen Erfolge, 
welcher die Frischerei-Roheisen-Erzeugung bislang 
krönte, wollen wir dahin gesetzt sein lassen, «a die 
Behwierigkeiten, mit welchen sich die Kamsdorf-Kö- 
nitzer Erze auf Graueisen verbinsen lassen, das Her- 
beisichen anderer Schmelzmaterlalien und die Ver- 
wendung tauber Zuschlagsmittel erforderlich machen, 
und dieser Umstand, weil mit grisseren Unkosten 
und mit geringerem Eisenerfolge verknüpft, einen 
Theil der günstigen localen Verhältnisse im reich- 
lichsten Maasse paralysiren wird.  (Fort« folgt.) 


V. Jahrgang. 
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Amtliches. 
Instruction 


sur Ausführung des Gesetzes, die Aufsicht der Berg- 
behörden über den Bergbau und das Verhältnisse 
beiter vom 


Zur Ausführung des Gesetzes, die Aufsicht der 
Bergbehörden über den Bergbau und das Verhält- 
niss der Berg- und Hüttenarbeiter betreffund, vom 
21. Mai 1860 (Gen 8. 8, 201) wird auf Grumd des 
6. 22 dieses Gesetzes verordnet, was folgt: 


I. zu &. 1, 


Der een oler dessen Vertreter 
ist verpflichtet, alljährlich zu der von dem Bergamte 
zu bestimmenden Zeit dem Be; chworenen den 
Betriebsplan für das de Jahr einzureichen. 
Der Betriebsplan wird durch das Bergamt auf 
Grund einer an Ort und Stelle unter Zuziehung des 
Batgworks-Eigenthümers vorzunehmenden Prüfung mit 
denjenigen Abünderungen festgestellt, welche zur 
Wahrung der Nachhaltigkeit des Bergbaues, zur 


Sicherung der Baue und der Oberfläche sowie zum 
u De Arbeiter nothwendig sind, 

Gegen den Beschluss des Bergumts steht dem Berg- 
werks-Eigenthümer die Berufung an die vorgesetzte 
Instanz zu; doch wird durch diese Berufung die 
Ausführung des festgestellten Betriebsplans nicht 
aufgehalten. 

IL zu 8.3. 


Jedem Arbeiter muss bei der Abschli des 
rei der Inhalt der für das Bergwerk 
erlassenen Arbeits-Ordnung bekannt gemacht warden. 
Ein mit dem Bestätigungs- Vermerk des Bergamts 
versehenes Exemplar der Arbeits-Ordnung muss auf 
dem Werke aufbewahrt worden. Ueber die auf Grund 
der Arbeits-Oninung verkängten Strafen steht dem 
Berggeschwornen die Cognition nur im Falle einer 
gemäss $. 6 des Gesetzes bei ihm eingelegten 

zu. 


II. zu 8. 8. 


Vom 1. Januar 161 ab ist auf jelem Bergwerke 
eine Liste über die daselbst beschäftigten Arbeiter 
zu führen, welcke die Vor- und Zunamen, das Ge- 
burtsjahr, den Wohnort, den Tag Ihres Dienstantrittes 
und Ihrer Entlassung, sowie das Datum ihres letzten 
Arbeits-Zeugnisses enthält. Diese Liste soll jährlich 
neu angelogt werden und muss dem hwor- 
nen bei seinen Befahrungen auf Verlangen vorgelegt 
werden. Bis zum 1. Jan. 1862 sind bie bisher vor- 
geschriebenen Arbeiterlisten fortzuführen. 


IV. mı 58.9 


Vor der Anstellung eines Betriebsführers, Steigers 
oder technischen Aufschers muss der Bergwerksbe- 
sitzer oder dessen Stellvertreter dem Berggeschwor- 
nen die Person des Anzustellenden und lie dem- 
selben zu übe aden Funetionen schriftlich an- 
zeigen und den Nachweis seiner Befähigung führen. 
Dis Einreichung der Dienstrerträge ist ferner nicht 
erforderlich. Das Qualifications-Attest zur Anstellung 
wird auf den Bericht des Derggeschwornen von dem 
Bergamte ertlieilt. 


V 


Die Bestimmungen der Instruction vom 6. März 
1A2 zur Ausführung des Gesetzes Über die Ver- 
hältnisse der Miteigenthümer eines Bergwerks vom 
12. Mai 1%51 Art. V. zu $. 18. Nr. 1, 2 u. 4 wer- 
den aufgehoben. 


Berlin, 16, Juli 1860. 


Der Minister für Hundel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, 


gez.) von der Heydt. 
— de — 


Knappschaftswesen. 


+Köln, 1. Juli. 

Wie wir vernehmen, ist das Knappschafts- 
Gesetz vom 10. April 1854 jetzt für die Berg- 
leute überall zur Ausführung gelangt, und nur 
in einigen Bezirken sind die Verhandlungen 
wegen Einrichtung der Knappschafts - Vereine 
für die Hüttenleute noch im Gange. An die- 
ser Verzögerung soll namentlich der Umstand 
Schuld tragen, dass das Ressort der Bergbe- 
hörden bezüglich der Hütten-, Puddel- etc, 
Werke immer noch nicht ausser Frage gestellt 
ist. Im Interesse der betheiligten Arbeiter 
kann aber nur gewünscht werden, dass diese 
recht bald der Vortheile des Knappschufts- 
Verbandes theilhaftig werden. Zur Vervoll- 
ständigung der Uebersicht, welche wir vor 
und nach über die neu begründeten und die 
älteren Knappschaften in unserm Blatte gelie- 
fert haben, werden wir binnen Kurzem die 
erst in der letzten Zeit in Wirksamkeit ge- 
tretenen Knappschafts-Vereine noch nachtragen, 

Um die Erfolge sümmtlicher Kuappschafts- 
Vereine, die sich in grosser Zahl über die 
Preussischen Bergdistriete verbreiten, im Zu- 
sammenhange übersehen und hieraus den rech- 
ten Nutzen für jedes einzelne Institut ziehen 
zu können, hat sich bereits das Bedürfniss 
nach einer Statistik des Knappschaftswesens 
herausgestellt. Wen irgendwo, so ist hier ein 
Gebiet, auf welchem die Statistik mit grossem 
Erfolge wirken kann. Es lässt sich deshalb 
nicht daran zweifeln, dass von Seiten der 
Regierung Veranstaltungen zu einer s»ol- 
chen Arbeiter- und Knappschafts - Statistik 
getroffen werden. Zunächst hat sich aber 
schon der Bergamtadirecetor Dr. Huyssen zu 
Düren der dankenswerthen Arbeit unterzogen, 
„Beiträge zur Kenntniss der Lage der Berg- 
und Hüttenarbeiter, besonders in Bezug auf 
die Knappschafts- Vereine® zu liefern. Das 
erste Stück derselben ist in dem neuesten 
Bande der ministeriellen Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen — VII. 
Abth. B. 8. 1 f. — erschienen und beschäf- 
tigt sich mit der Lage der Arbeiter auf den 
— in dem s. g. neutralen Gebiete unweit 
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DER BERGGEIST. 





Aachen, in Preussen, Baden, Belgien, Frank- 
reich und Schweden gelegenen — Berg- und 
Hüttenwerken der Altenberger Gesell- 
schaft (Bocidtd des mines et fonderies de 
zine de la vieille- montagne). Ausser wohl 
geordnetem Unterstützungswesen werden unter 
Zugrundelegung statistischer Uebersichten und 
vergleichender Berechnungen abgehandelt: Zahl, 
Alter, Lohn der Arbeiter, Sparkassen, Arbei- 
terwohnungen, Beschaffung von Lebensmitteln, 
Kirchen- und Schulwesen, Sorge für die ge- 
selligen Verhältnisse, Wohlstand der Arbeiter, 
Gesundheitszustand, Arbeitsunfähigkeit. Ein 
um s0 lehrreicheres Material, als dasselbe auf 
völlig zuverlässigen Angaben beruht, deren 
Mangel nicht selten statistischen Arbeiten je- 
den Werth benimmt. Die Sorgfalt, mit wel- 
cher dieser Gegenstand von der Altenberger 
Gesellschaft verfolgt wird, verdient alle Aner- 
kennung und fordert die Vorstände der Knapp- 
schafts- Vereine allgemein auf, das bei ihrer 
Verwaltung dargebotene Material für eine 
zuverlässige Arbeiter- und Knappschafts - Sta- 
tistik zu sammeln. Die ordnende Hand wird 
dann nicht fehlen. 

Wer sich über die mancherlei Eigenthüm- 
lichkeiten in der Organisation des Altenberger 
Kuappschafts-Instituts unterrichten will, wird 
seinen Zweck am besten durch die Lecture 
der obigen „Beiträge® erreichen. 


ee 


“Eine Fangvorrichtung an Fördergestellen. 
(Schluss aus vor. Ne.) 


Dieser eigentliche Fang-Apparat besteht aus 
ärei Theilen, der oben näher bezeichneten Fe- 
der, einem schmiedeeisernen, unten mit einem 
Auge versehenen glatten runden Bolzen und 
einem von unten nach oben langgezogenen 
schmiedeeisernen Rechteck, welches oben mit 
einem Auge, unten mit einem runden Loche 
verschen ist, in welches der vorige Bolzen 
passt. Dieses Rechteck ist als ein hohes, 
an zwei gegenüber stehenden Längeseiten of- 
fenes Parallelepipedon zu betrachten, dessen 
kurze Kanten an den geschlossenen Seiten 3" 
lang und dessen Wandungen an den beiden langen 
senkrecht stehenden Seiten etwa °,s“, an den 
beiden kurzen horizontal liegenden Seiten etwa 
1" stark sind; die Höhe des Rechtecks be- 
trägt etwa 1',.‘, die Entfernung zwischen den 
Längereiten nahezu 3". Alle 4 Seiten sind 
durch Schrauben miteinander verbunden und 
ineinander zu nehmen. Soll dieser Apparat 
ineinander gefügt werden, so wird die obere 
kurze Seite des Rechtecks abgenommen und 
der Bolzen, 1%." dick und mit seinem Auge 
an den Knotenpunct der Zwieselketten befe- 
stigt, durch das Loch der unteren Seite des 
Rechtecks in die Längenaxe desselben gesteckt, 
hierauf von oben die Feder angestreift (zwi- 
schen die Längeseiten des Rechtecks), über 
diese eine starke eiserne Scheibe gelegt, welche 
sich an den langen Seiten des Rechtecks bei 
der Auf- und Abwärtsbewegung des Bolzens 
führt und diese Scheibe mittelst einer überge- 
sehraubten Mutter am Wiederabstreifen gehin- 
dert; zur Sicherheit gegen das Selbstlosschrau- 
ben ist durch Mutter und Bolzen ein Suft 
gesteckt. Hiernach wird die obere kurze Seite 
des Rechtecks wieder aufgeschraubt und ihr 
Auge mit dem unteren Seilende verbunden. 
Innerhalb des Rechtecks sind an den langen 
Seiten und in gewisser Entfernung von der 


Feder, aber genau einauder gegenüber stehend 
horizontal je ein eiserner Nocken angenietet, 
welche verhindern, dass die oben auf die Fe- 
der an den Bolzen gesteckte Scheibe, und 
hiermit dieser selbst tiefer als bis hierher 
hinab gedrückt4 oder besser hinab gezogen 
werden, oder noch anders gesagt, dass die 
Feder, welche sich zwischen der unteren kur- 
zen Seite des Rechtecks und jener Scheibe be- 
findet, selbst bei der grössten Belastung nur 
bis zu einem bestimmten Puncte zusammen 
gedrückt werden kann. Diese Zusammendrück- 
ung beträgt 3” in der ltichtung der Längen 
axe der eylindrischen Feder, also auch der 
des Rechtecks. Die von den Hebeln der Axen 
nach oben führenden Ketten sind an der un- 
teren kurzen Seite des Rechtecks befestigt. 
Sobald nun dus Seil straff wird und das För- 
dergestell hebt, schiebt sich das Rechteck 3" 
au dem mit der Feder umlegten Bolzen in 
die Höhe; hier sitzen die innengenieteten No- 
cken unter der über der Feder liegenden Scheibe 
und die Feder wird um diese Länge zusam- 
men gedrückt. Gleichzeitig werden auch durch 
die untere kurze Seite des Rechtecks die an 
dieselbe befestigten dünnen Ketten aufwärts 
gezogen, dadurch die beiden kurzen Hebel an 
den Axen und diese selbst um nahezu 90° 
gedreht, die Gummibänder der Holzscheiben 
angespannt, und die Axen in diejenige Lage 
gebracht, dass die glatten, graden Seiten der 
gezahnten excontrischen Scheiben den Seiten 
Bächen der Strassbäume parallel sind. So 
kann die Auf- und Abwärtsfürderung des Ge- 
stelles ohne Hinderniss geschehen. 

Bricht das Seil, so ist die Wirkung der 
Fangvorrichtung folgende: Vermöge der unge- 
heueren Geschwindigkeit der elastischen Aus- 
dehnung mit einer dem erforderlichen Kralt- 
aufwande weit überlegenen Kraft (man erinnere 
sich an das oben über die Feder Gesagte) 
schnellt in beinahe demselben Momente des 
Scilbruchs sich die Feder in ihre ursprüng- 
liche Lage zurück, d, h, das Rechteck wird 
eben so rasch 3” an dem Bolzen abwärts ge- 
schoben, gleichmässig das abgebrochene Seil- 
ende nach sich ziehend; dadurch werden die 
mit dem unteren Ende des Rechtecks einer- 
seits und den Hebeln der Fangaxen anderer- 
seits verbundenen Ketten locker, die Hebel 
selbst werden an ihren Enden frei und geben 
sofort den Einwirkungen der beiden Gummi- 
zöüge an den 4 Holzscheiben nach, drehen sich 
mit den Axen, mit diesen die gezahnten Schei- 
ben, und die sehr scharf gehultenen Zähne 
schlagen sogleich selbst an den glattsten Stel- 
len der Strassbiume ein und, ınag der Spiel- 
raum uoch 50 grosa sein, dus Gestell sitzt in 
demselben Augenblicke fest. Übgleich nach 
der Beschreibung die Uebertragung der Bewe- 
gung innerhalb der Fangvorrichtungen sehr 
zusuminengesetzt erscheint, so sind dieselben 
doch durchaus in der Wirklichkeit nicht oom- 
plieirt und 50 äusserst einfach und solide in 
ihren Bedingungen, dass wohl niemals auch 
nur eine derselben ausbleiben wird. — Die 
Excentrieität der gezahnten Scheiben ist sehr 
gross, das Verhältniss des kürzesten zum läng- 
sten Radius ist nahezu 1:5, die Zähne selbat sind 
nicht nach dem Radius des Kreises der Scheibe, 
sondern nach den excentrischen Rudien ge- 
schnitten; jede Feder ist etwa 1° lang (d. h. 
hoch), sie hat bis heute in ihrer Elastieität 
vielleicht noch nichts nachgelassen. Dies findet 
wesentlich seine Erklärung nicht allein darin, 
dans sie 80 wenig zusammen gedrückt wird, 


sondern wohl noch mehr in dem Umstande, 
dass diese Zusammendrückung nur während 
des wirklichen Ganges der Förderung und 
nicht einmal während eines Stillstandes inner- 
halb der Förderung stattfindet, denn um diese stete 
Anspannung der Feder zu ihrer Conservirung 
zu vermeiden, sind über der Hängebank so- 
wohl als unter Tage an den betreffenden Stel- 
len die Strassbäume nach Bedürfniss ausge- 
schnitten, welche kurzen Unterbrechungen — 
etwa 1' hoch —,da sie vorsichtig mit glatten 
Flächen seitlich zugeschrägt sind, in der Füh- 
rung der Gestelle um s0 weniger eine Störung 
verursachen oder eine gefährliche Folge haben 
können, ala die Fördergeschwindigkeit an diesen 
Puneten stets äusserst gering ist. Qleichzei- 
tig bietet die Anordnung auch die s0 notlı- 
wendige stete Controle über die Beweglichkeit 
der ganzen Vorrichtung. Dieses Verfahren, 
welches bis heute wohl nirgend weiter zur An- 
wendung gekommen, verdient vorzugsweise 
Beachtung und sollte ohne Ausnahme 
bei allen derartigen Fangvorrichtungen nach- 
geahmt werden. Zur weiteren Erhaltung des 
ganzen Federapparats ist endlich über der 
oberen kurzen Seite des Rechtecks ein allsei- 
tig etwa 8 vorspringendes Dach von Holz 
mögliehst wasserdicht angebracht, welches nicht 
sowohl das am Beil ablaufende Wasser, son- 
dern auch, was weit erheblicher ist und diese 
Vorsicht sogar durchaus nothwendig macht, 
die ablaufende Seilschmiere, ala Tiheer ete., 
ablenkt. Ein weiterer Factor zur Conservir- 
ung der Feder ist endlich die Eigenschaft des 
Gussstahles, dass er bei der diesen Federn 
eigenthümlichen tiefblau-schwarzen Färbung 
auf den Aussenseiten sehr lange dem Roste 
widerstebt. — Beim An- und Abheben des 
Gestelles arbeitet die Fangvorrichtung kaum 
hörbar, selbst bei starkem Kuck der Maschine, 
eins Erscheinung, welche vorzugsweise dureh 
Anwendung der Zwieselketten statt des Bü- 
gels mit Bolzen zur Verbindung zwischen Ge- 
stell und Seil begünstigt wird. Die geringe 
Kraft, welche die Drehung der Fangaxen beim 
Aufbub und während der Bewegung des Ge- 
stelles zu verbindern sucht, d. h. die ange- 
spannten schwachen Gummiztige an den Holz- 
scheiben, verhüten, dass diese Axen, weiche 
allerdings der Vorsicht halber hier auf der 
Grube selbst aus Vierkanteisen geschmisdet 
sind, nicht, wie es bei den übrigen Fangvor- 
richtungen sehr oft bemerkt wird, krumen 
werden und ihre Function der Drehung da- 
durch erschwert, wo nicht gänzlich unzulässig 
wird. 

Es ist nicht zu leugnen, dass das Gewichts- 
verhältniss zwischen Seil und mit leeren Wa- 
gen besetztem Gestell nur innerhalb bestimm- 
ter Grenzen schwanken darf, weon die oben 
beschriebene Fangvorrichtung durchaus sicher 
sein soll. Ist dieses Verhältnis, wie vorste- 
hend, vorhanden, s0 kann dagegen die Sicher- 
heit, welche sie gewährt, wohl absolut ge- 
nannt werden. Wie ausserordentlich dadurch 
die grosse Verantwortlichkeit, welche der die 
Seilfahrt leitende Grubenbeamte trägt, erleich- 
tert wird, bedarf keiner Auseinandersetzung. 
Jenes Gewichtsverhältniss zwischen Seil und 
Fördergestell kann aber in den bisherigen 
Grubenbauen überall hergestellt werden, es 
wird jedoch mit zunehmender Schachtteufe 
dificiler und kommt hier endlich an eine 
Grenze, über welche hinaus dasselbe unmög- 
lich ist. 
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X Untersuchungen über die Heizkraft der 
Steinkohlen Sachsens. 


Unter Aufsicht von Prof. J. B. Schneider, 
ausgeflibrt von E. Hartig. 


(Rchluss aus Nr. 2.) 

Es wurden auch mehrere Versuche über starkes 
und schwaches Feuer angestellt. Der Vortkeil 
eines etwas schwächeren Feuers bestand darin, dass 
der Kessel die entwickelte Wärme vollständiger auf- 
nahm. Initessen muss bei schwächerm Feuer eine 
Verengung der Zugschleberöfftuung durchaus stattfin- 
den, andernfalls wird die dem Zeset im Uehermaass 
zuströmende Luftmenge gerade den Fe ur mann 
Erfolg bertel Mhren Es wurden «rei Versuche 
über den Einfluss der Zugschieberöffnug bei 
gleich starkem Feuer mit schwarrharter Schlefer-. 
koble aus Burgk ausgeführt. Die Oeffnung des Zug- 
schiebers betrug bei diesen Versuchen 4—5 und 6%; 
1 PfdL trockene Kohle lieferte alsdann 579658 n. 
5 Pf. Dampf, wobei die Temperatar der ahziehen- 
den Feuerluh 212°, 230° u. 261° C. betrug. Hier- 
aus geht hervor, das bei Feuerungen mit hohen und 
weisen Schormsteinen schon durch eine umsichtige 
Handhabung des Zugschiebers wesentliche Erspar- 
nisse gemacht werden können — Die Gefahr eines 
zu starken Zuges ist um #0 grösser, als nich «der- 
selbe, wenn man nicht besondere Versuche darauf 
hin anstellt, durch keine m u Merkmals 
zu erkonnen giht. Beine schädliche Einwirkung be- 
steht darin, dass die Verbreemung mit einer zu 
groasen Luftmenge unterhalten wird; auf diese Welse 
wird die Temperatur im Verbrennungsraum ernie- 
drigt; fmer werden die erbitsten Gase mit einer 
grösseren Geschwindigkeit durch die Raurbeanäle 
geführt und setzen desshalb ihre Wärme nicht voll- 
ständig an den Kessel ab. 

Versuche über den Einflus des Verhältnisses 
zwischen Rostfugen und Rostfläche wurden 
»benfalls durchgeführt Filr die Leistung des Kas- 
sole ist es am vorikeilhaftesten die Rostfugen s0 
klein ala möglich zu machen. Kleinere Rostfugen- 


Näche bewirkt ebenso wie der schwächere Zug eine 
Reduction des zu dem Feuer tretenden Luftquan- 
tums und eine Verlangsamung der Bewegung der 
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Eisengiesserei-Betrieb 
t Frischleuerbetrieb 


Feuergase in den .- Aussenlem fallen bei 
engerm Rost weniger brennbare Theile durch den- 
selben Als am zweckmässigsten für die Grüsse der 
Bostfagenfläche ist *;, bis ", der Rostlllicha zu be- 
teachten, bei schr asahenreichen Kohlen 1, bis ",. 

Die Versuche über Bedienung des Feuers 
sind höchst interessant — Wenn die Kohlen nicht 
gleichmässig über die ganze Kostllächs vortheilt, 
sondern nur auf den vorderen Theil derselben auf- 
geworfen würden, nachdem «ie glühenden Cokes 
und Schlacken nach dem hintern Ende zusammen 
geschoben waren, 80 geriethen die frischen Kahlen 
nur allmälig in Brand. Ier Luftzutrist ist nur auf 
der vorderen Hälfte des Rostes unterbrochen und 
die hier sich entwickelnden brennbaren Gase finden, 
indem sis über die hintern hinwegstreichen, den er- 
forderlichen Sauerstoff von hoher Temperatur, um 
völlig zu verbrennen. In der That gelang unter 
Anwendung dieses Verfahrens, namentlich Il gleich- 
zeitiger Verstärkung des Zuges die Rauchverbren- 
nung weit vollständiger, als bei der gewühnlichen 
Beschickungsweiss. Es wurde indess niomals ein 
ükonomischer Vortheil damit erreicht; die verschie 
denen zur Anwendung gekommenen Steinkohlen er- 
gaben Tureheingie eins geringere Verdampfungs- 
kraft, Joenfalis diese Mutbode auch die Ge- 
falır eines zu bedeutenden Luftzutritts herbei; os ist 
bei ihr nicht möglich, den Hinterrost in dem Maasse 
it Beenomaterial bedeckt zu erhalten, wie es der hier 
statiindenden raschen Verbrennung entsprechen 
sollte, zumai «ie Beaufsichtigung dieses 'Thelles 
durch die starko Flamme de+ Vonderrostes sehr er- 
schwert wird. — Noch eine andere Abänderung in 
der Bedienung Jdes Feuers wurde berbeigeflihrt, in- 
dem man zwar die Kohlen gleichmäasig über die 
Rostfläche verbreitete, sie aber unmittelbar nach je- 
der Beschickung vom vordern Ende her um 3 bis 
4" nach hinten schob und so der Luft Üelegenheit 
bot, durch die an dieser Stelle unbelsckten Rost- 
fügen einzutretet und über den ganzen Rost strei- 
chend zur Verbrennung der Gase mitzuwirken. Auch 
hierdarch gelang die Kauchverhremmung bei einer 
sonst schr stark rauchenden Zwickauer Pech- 
kohle in befriedigender Weise, jedoch ebenfalls 
ohns ökonomischen Vortheil. Zu Gunsten der ge- 
wöhnliehen Beschickung ergab sich mus den ange- 
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stellten Versuchen eine Kohlensrs tes von I6 #4 

Der Verfasser zieht nun 8. 479 aus seinen Ver- 
suchen den Schluss, dass man, obgleich bei seinen 
wie hei den Brix'schen Versuchen die nutzbare Ver- 
dampfungskraft der gepräften Koblen im Durchschnitt 
nicht mehr als 67 °%, von der aus der chemischen 
Zusammensetzung berechneten theoretischen betrligt, 
doch aus ökonomischen Gründen davon alıstenhiren 
müsse, die Steinkohlen noch vollständiger auszu- 
nutzen. Dem stimmen wir nicht ganz bei. Bet 
Kehwelssöfen, welche bei 1 Quad. Büchs, ca. 18 Pf, 
Koblen pro Stunde verbrennen, hat sich die An- 
wend des Unterwindes bereits bewährt, und 
dureh die vermehrte Dampfentwickelung und Ver- 
wen von kleiner Gruskohle werden die Kosten 
für den Wind nicht nur vollständig gedeckt, sondern 
es hat sich auch eine sehr bedeutende Erspar- 
niss herausgestellt. Wo Ürusskohlen billig zu be- 
kommen sind, mischten wir auch für gewöhnliche 
Kesselanlagen den Unterwind empfehlen. Dadurch 
ass bei Verwendung von Unterwind der Aschen- 
raum geschlossen ist, wird die strahlende Wärme 
des Rostes vollständig an die zur Verbrennung kom- 
mende comprimirte Luft abgegeben. Eben In com- 
primirter erwärmter Luft findet nber eine voll. 
stindige Verbrennung der Kohle auch ohne 
nennenswerthen Ucberschuss von Rauerstoff statt. 
Die Rostfugen künnen bei Unterwind so eng geführt 
werden, ass selbst das kleinste Gruss nicht mehr 
durchrieset. Dis Fouergise können ihre Wärme 
vollständig an den Kessel abpeben; denn die Be- 
wegung der Gase unter dem Kossel kann #0 lang- 
sam wie irgend möglich erfolgen, so dass die Tem- 
erstur der abziehenden Gase nur um ein Geringes 
Hejenige des Kessels übersteigt, Ein Schornstein 
ist bei Unterwind Uherfüseig. 


— 


Jahresbericht der Handelskammer für den 
Kreis Siegen pro 1559. II. 
r Siegen, 25. Juni. 
Nachstehenla Tabelle gibt eine Uebersicht über 


Production und Geldwertu des EKisengiesserei- 
und Frischfeuerbetriebs, 
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Unter den für die Stabeisen und Blecheisenfrischerei bei Steinkahlen vorhandenen Oefen waren in Betrieb B Puddlingstien, 2 Schweissöten, 23 Schweis- 
feuer; ausser Betrieb 8 Puddlingsüfen, 3 Bohweissöfen und & Schweissfener. 


Vergleichen wir die in vorhin aufgsführter Tabello 
niedergelogten Kesultate des Jahres 1859 wlt denen 
des Vorjahrs, so ist eine beileutende Abnahme des 
Prodactionsgitantums und insbesondere des Geld- 
werths ersichtlich. Diese Abnahme betrligt bei 
Eisengusswanren 4196 tr. und 24,228 Thile., bei 
Stab- und Blscheisen HO2 Ctr. und 119,151 Thlr, 
Rohstabl bei Holzkahlen gef. 36 Cir, und 4,440 
Thir., desgl. bei Steinkohlen gefr. 1617 Cr. und 
5 Thlr, in Summe 14,571 Cir. und ein (eld- 
werth von 155,54 Thlr. Die Preise für Eisenfabrl- 


cate liessen nur einen sehr geringen, zuletzt gar 
keinen Gewinn übrig. Die HKohstshl-Produetion, 
ein wesentlicher und ganz naturgemässer Imdustrie- 
zweig, leidet insbesondere. Die Preise des Holz. 
kohlenstahls waren 7 pCt., und diejenigen des Pud- 
delstahls 12 pCt. niedriger, als in 1858; «0 wie in- 
dessen mit Wullendung der Bahnen die Production 
von Eisen hoffentlich sich auslehnt, wird auch 
Stahl wieder an Beileutung gewinnen. Eine geführ- 
liche Concuerenz derselben bildet aber der steier- 
märkische Stahl. Trotz des im Handelsvertrage 


mit Ossterreich bestimmten Einfuhrsolles auf Roh- 
und rafinirten Stahl sind Im vor. Jahre sehr bodeu- 
tande Quantitäten Stahl aus Steiermark in daa Zoll- 
Vereinsgebiet und speelell nach Remscheid be- 
zogen worden. Wenn die Möglichkeit der Einfuhr 
trotz Zoll auch zum Theil in den ungünstigen öster- 
reichischen Cours Verhältnissen lag, so wird die 
Concurrenz des stelermärkischen Stahls doch auch 
ferner noch zu fürchten sein, weil für das Rohma- 
terial in Steiermark fast gar keine Abgabe gwahlt 
und das Kohlholz zu sehr niedriger Taxe an die 
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Eisen- und Stahlwerke abgogeben wird, während 
wir die bedeutende B: teuer um] die hohen 
Tazpreise für das aus den fiscallschen Wallungen 
zu besichende Kohlhols zu tragen haben. — Der 
Preis der Steinkohlen ist im Allgemeinen etwas 
niedriger gewesen, und dieses hauptsächlich dem 
Umstandse zuzuschreiben, dass nach Eröffnung der 
Eisenbahn von Deuts bis Eitorf, die Steinkohlen aus 
dem untern Ruhrgebists dahin wohlfeil transportirt 
und von da durch Landfuhren nach hier bezogen 
wurden, Bei dem ausserordentlich schlechten Zu- 
stande der Woge, in Folge der anhaltend nassen 
Witterung im Winter, war die Beziebung aus den 
Revioren Brüuinghausen und Witten fast unmöglich. 

Walswerksbetrieb für Eisenblech. In 
den 6 vorhandenen Blechwalzwerken wurden ver- 
fertigt 44,977 Ctr. Eisenbleche zum Geldwertbe von 
F7I0L Thien., d. I. 7177 Chr. mehr als in 1868; 
jeiloch ergibt sich nur eine Vermehrung des Worthes 
von 14,376 Thim. Ausser den in obiger Tabelle be- 
reits aufgeführten Arbeitern waren in drus Walz. 
werken, welche mit Puddlingswerken nieht verbun- 
den sind, weiter beschäftigt: 70 Arbeiter mit 179 
Familiengliedern, zusammen 249 Suelen. Im Betrieb 
waren 14 Blechglüböfen und 2 Schweissüfen; ausser 
Betrieb 1 Schweissofen. In dem Walzwerk zu Kreuz- 
tbal ist seit dem zweiten Semester v. J. die Blech- 
fahrieation ganz eingestellt worden. Die Steigerung 
der Production rührt daber, dass der Beteleb der 
Bischwalzwerke vermittelst Dampfkraft zu grösserer 
Ausdehnung gebracht worden Durch die be- 
destonde Concurrens in dieser Branche und durel 
den allgemein geringeren Verbrauch von Blechen 
ist die Lage sehr ungünstig gewesen. Nur bei sohr 
niedrigen Preisen konnte Absatz erzielt werden. 

Da die Drabt-Fahriention im hiesigen Kreise an 
Bedeutung gewinnt, so halten wir es für besser, die- 
selbe besonders aufzuführen. 

Fabrication von Eisendraht. In einem 
Werke wurden 26,114 Ctr. zum Werthe von 125,070 
Thlrm. ausgewalazt, folglich 14,173 Cer. zum Wertl 


von &,259 Thir, weniger als im Vorjahr, Es wur- 
‚ den gez an grobem und feinem Draht 6,826 Chr. 
| zum Geldwertks von 41,555 Tilr., d. i 2,811 Chr 

(12,189 Tide) mehr, ala im Vorjahr. An Arbeitern 
' waren direct beschäftigt 70 mit 52 Familiengliedern 
zusammen 12% Seelen. Im Betriobe waren 2 Schweiss- 
öfen abwechselnd, 20 Grob- und 40 Feinzugspindeln, 
letstere erst im Il, Semester. Die Drabtzicherei 
wird noch durch eins Anzahl Spindeln vermehrt 
worden. Mit Bezug auf Absatz und l’reise war das 
Geschäft schlecht. 


Schliesslich glault die bemerken zu 
müssen, dass die schlimmste Krise der hiesigen Ei- 
sen-Industrie in den nächsten 12 Monaten bevorstehen 
dürfte. Viele Fuhrunternebmuer, die seitbuor den Trans- 
port der grossen Massen zwischen bier und der 
Grafschaft Mark, wie dem Rheine vermittelten, be- 


Li 

\ 

| 

Kammer 
finden sich in der Lage, ihren Erwerb anderwelt zu 
sachen, ehe sie ihre Transportmittel durch Dampf- 
rosse ersetzt schen, und so wird M. l an Fuhr- 
werk die Folgs haben, dass der Betrieb der Eisen- 
werke für mehrere Monats eingeschränkt werden, 
vielleielt theilweise wegen zu hoher Frachten, be- 
ziehungsweise wegen Mangels an Bremnmaterial auf- 
hören muss, Die Hütenbesitzer werden im Laufe 
dieses Sommers nur in dem Falle Holzkohlen kan- 
fen, wenn der I'reis ein sehr niedriger ist, um zur 
Zeit, wo die ersten Holzkohlen, Steinkohlen und 
Cokes per Eisenbahn kommen, im Stande zu sein, 
wohlfeiles Eisen zu produclren; überhaupt wird die 
nächste Periode mehr darauf hinweisen, die Vorbe- 
reitungen zu einer erhöhten Produetions-Fäühlgkeit 
zu troifen, als unter ungünstigen Verhältnissen fort- 
zusrheiten und Vorräthe auf den Werken anzusam- 
meln, dis binnen Kursem vortbeilhafter zu beschaffen 
sind. Die grosse Dringlichkeit der baldigen 
Vollendung der Eisenbahnen kann unter die- 
sen Umständen nicht genug hervorgehoben werden. 


Den gewerkschattlichen Metallhlittenbetrieb 
| veranschaulicht folgende Zusammenstellung: 
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der Reviere, 


Metalle. 


b. Blei ... 
e. Glätte . . 
d. Kupfer. . 


Unter den in Betrieh gewesenen Oefen befinden 
sich 7 Krummöfen, 2 Halbhohöfen, 4 Treiböten, 3 
Feinbrennöfen und 3 Gaarberde, Ansser Betrieb wa- 
ren 6 Krummöfen, 2 Treibötfen, 1 Feinbrennofen und 
2 Gaarboorde, 

Der Absatz in Metallen war lebhaft, daber Jder 
Hüttenbetricb /schwungbafter, als im Vorjahr, Es 
ergibt sich elne Zunahme bei Blei von 997 Ctr, und 
5230 Thale, bei Kupfer von 65 Ctr. u. 16,226 Thir.; 
Glätte wurden zwar 216 Otr. mehr produelrt, doch 
zeigt der Geldwertli eine Abnahme von MH Thlr. ; 
Silber verringerte sich um 157 Pd. resp. 4767 Thir, 
Im Durchschnitt stellten sich die Preise, wie dolgt: 


Feinsllber . Thle. 2 21. — per Pf. 
Weichblei . ı nr s m 6 „ Chr 
Hatbei , » ss : . —. 5 
Goldeläue . -. „ WM. — — „} Tonmeä 
Bilberglätte. . „ 2 — — „1 800Pi. 
Rosettenkupfer „ 27,5 bis SB por Otr. 
—— 
Ueber den Brennmaterial-Verbrauch beim 
Hohofen-Betriebe. 


In Nro. 46 d. Bl. bat Herr I. H. Stahlsch 
die von mir in früberen Nummer ine aa 
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! sütze über obigen Gegenstand einer Kritik unterzo- 
' gen, welche zum Schlusse dns Rosums bringt: „dass 
die von mir vorgeführten Resultate und Betrachtun- 
n als für die Hohofentechauik völlig un- 
Frachıbas, daher ad neta zu logen seion.* 

Da aus dieser A des Hm. Stahl- 
schmidt nonnnuklar hervorleuchtet, dass der Verf. 
meine Mittbeilungen gar nicht verstanden hat, 
»o darf man sich nicht wundern, dass der kritiai- 
rende Aufsatz von Au bie zu Ende nichts wei- 
ter als eine „lertku; * ist, deren tungesniess- 
bare Blätter diverse künstliche, sogar lateinische 
Blumenknospen als schr überflüssigen Zierrath durch- 
blicken lassen. 

Selbstredend liegt c= so wenig in meinem Berufe 
als In meiner Absicht in obiger Suche Andersden- 
kendo belehren oder gar bekehren zu wollen, unter- 
lasse deshalb umsomehr eine sperielle Entgegnung 
auf Herrn 8. Raisounement, als Jeder, der dieses 
im Zusammenhang mit meinen früheren Anfslitzen 
gelesen, in seinem Urtheil nicht lange unklar ge- 
blieben sein wird, und zweite ich nicht, dass auch 
ohne alle Widerlegung die Aeusserungen des Herrn 
St, nichts weniger als allgemeine Zustimmung fn- 
den werden, 

Protestiren muss Ich aber dagegen, dass Herr 3t. 
mir Acusserungen in den Mund zu legen belichte, 


die ich factisch nicht gemarbt. Wo habe ich z. B. 
von einer absoluten „Uonstante* gesprochen, einem 
Ausdrucke, den Herr St. pr eh, m sich 80 beson- 
dere Mühe gibt? — Solch’ eins präcise Bezeichnung 
für den Einbeitsrerbrauch ist in meinen Aufsätzen 
— zu finden, denn „nahezu* oder „bei- 
uabe constant“ möchts« doch wohl zu unter- 
scheiden sein von ubsaluter „Constante,* Nichts 
destoweniger bin doch noch der Meinung, 
dass &s möglich sel auf wissenschaftlichem Weges 
zu einer Einheitsgrünse zu gelangen, welche in all- 
gemeiner Form ausgedrückt, ala innassgebende „Con- 
stante* zu butrachten ist. Te Sache dürfte Übrigens 
sehr an Einfachheit verlieren und deshalb für die 
Vraxis weniger nützlich sein, als die auf die Einhelt 
der Möllermasse reilueirte Brennmaterialquantität 

Wo, fraga ich ferner, ist von mir die Behauptung 
wulgestellt, dass zum Austreiben der Koblensäure 
„eben so viel oder noch mehr* Brennstoff 
gehöre, als zum Schmelzen der Erze? — Diese und 
einige noch ärgere Missverständnisse bilden die 
Wurseln der „Irrtlumsranke,* welche Herr >t. milk 
schönen Worsen und Phrasen auszuschmücken be- 
mäht gewesen ist, 

Die Gegner der von Hm. St als „Constante* 
ger Verbrauchsgrüssen scheinen vorzugsweise 

io Kohlensäure als den Gaul zu betrachten, auf 
welchem sie alle übrigen Fiactoren so ohne Weiteres 
niederreiten können Möge man doch mal in Zah- 
len klar zu machen versuchen, welchen reellen An- 
theil das Austreiben der Kohlensäure an dem 
Brennmaterialaufwande in dem Üesammtprocease 
eines Hohofonbetriebes denn eigentlich hat! — Nicht 
durch Kedensärten, somlern durch Zahlen sind Zah- 
len verständlich au wisderlegen; ich habe der Pra- 
xis entnommene Zahlenwerthe vorgelegt, man stelle 
diesen dergleichen entgegen. 

Ich hoffe, dass befählgte Fachmänner den ia 
Reis stehenden Gegenstand dem heutigen Stande 
der Wissenschaften entsprochend zu ventiliren nicht 
verschmähen werden und zweifie nicht, dass das von 
Hrn. 8t. mit dem Bade ausgsschlttets Kind schliess- 
lich doch als legitim anerkannt werden wind. Uebri- 
gen werle ich mich nicht abhalten lassen, mir in- 
zwischen zugegangene und noch zugehtnde Erfah- 
rungsresultate wie bisher auch fernerhin in diesem 
Blatte zur Veröffentlichung zu bringen. 


Kirchweoger. 
an < 2 GER 


Mitiheilungen., 


* Köln, 50, Juni. [Centralrersin der Ac- 
tien-Gesellschaften für Rheinland u, West- 
Bein Dio heute statsgehabte Gen.-Vers. des 

'entral» Vereins der Aotien - Gesellschaften wurde 
von Herrn Geh.-Cominereienrati Merisson, welcher 
in Abwesenheit des Herrn v. Wittgenstein den 
Vorsitz führte, mit einer längern Hede eröffnet, wo- 
rin derselbe auf die bisherige Thiätigkeit des Vereins 
und die Erfolge seiner Wirksamkeit einen Rückblick 
warf, und besonders darauf hinwies, dass in den 
Tagesiragen, worin das Entstehen des Central-Ver- 
elus wurzeite, nämlich der excoptionellen Steuorbe- 
lastung der Actien-Gesellschaften, sowohl die üffent- 
liche Meineng wie die Volksvertretung und dis 
Btasts-Regierung der diesseitigen, in einer umfassen. 
den Darstellung aus der Feder des Dr. Dietzel 
niedergelegten Auffassung prinsipiel gerecht gewor- 
den sel, Wie dies für die Atastshesteuerung durch 
die erfolgte Vorlage uines Gesstzentwurfes, Modif- 
estionen des Gewerbesteuer-Gesetzes hetreifend, be- 
reits zu Tage getreten, so Jilrfte auch in Betreff der 
Communa'steuer-Frago wohl angenommen werden, 
dass die Beleuchtung dieser Frage durch die Denk- 
schrift des Dr. Dietzel fir die Btants-Regierung 
wesentlich mit Veranlassung geworden sei, eine 
Modification der betreffenden Gesetzgebung und eine 
desfallsige Vorlaze in der nächsten Session der 
Kammern in Erwägung und Aussicht zu nehmen. 

Auf der Tagesordnung standen zunächst die 
unerledigt gebliebenen Gegenstände der vorigjähri- 
gen Gen.-Vers, und erhielt Here Dr. Dietzel zu- 
nächst das Wort zum Berichte über die Frage we- 
pr Reform dar Gewerbesteuer und Abschaf- 
ung des Gesetzes vom 18. Norember 1867. 
Bowohl bei der Staate-Regierung wie bei der Volks- 
vertretung sei dis Uechberzeugung von der Nothwen- 
digkeit der Beseitigung des letzteren Gesetzes all- 
mälig eine vollständige geworden, so das os nur 
dem Umstande, dass zugleich mit dieser Abänderung 
noch anderweits Reformen des Gewerbesteuer-Ge- 
sotses ins Leben treten sollen, und der ron der 
nöthigen Vorsicht unzertrennlichen Langsamkeit der 
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gosetzgeherischen Berathung zuzuschreiben ist, wenn 
dieselbe noch nicht sur Wirklielikeit geworden, Er 
stellt hierauf den Gesntzentwurf der Stasts-Regie- 
rung in seinen Grundslgen dar und bält demselben 
die Abänderungs- Vorschläge der Commission des 
Abpeorinrtenhauses gegenüber, Nach seiner Mel- 
sung sind jedoch die Differsuzpunete nicht der Art, 
um bei nochmaliger Berathung an dem Zustande. 
kommen des Gesetzes in einer zweckentsprechenden 
Weiss zweifeln zu lassen. Hleran kaipfte sich eine 
längere Dissus-ion, in welcher sich schliesslich eine 
grössere Hinneigung zu den Vorschlägen der Com- 
mission zu erkennen gab. Fin Antrag, sich für diese 
auszusprechen, wurde jedoch dadurch beseitigt, dass 
die Vers, schliesslich sich zu der Ansicht bekannte, 
der Contral-Verein habe selnen Standpunet streng 
festzuhalten, welcher lediglich auf die Tefreiung 
der Actien-Gosellschaften von der exceptionellen 
Steuer gerichtet sel, und habe daher keine Veran- 
lassung, sich Über geseteliche Vorschläge zu Kussern, 
weiche anılere Gewerbtrelbonde betreffen, Es bleibt 
daher dem Vorstande überlassen, seiner Zeit die 
gr&gneten weiteren Schritte zu tbun. Zu dem glei- 
chen Beschlusses gelangte man bei der Besprachung 
der Communslsteuer-Frage, um s0 mahr, da 
hier noch keine speciellen Anhaltspunete rorlagen. 
Die Staats-Ieglerung, von dem entschiedenen Willen 
rag dem bestehenden ungerechten Zustande ein 
ande zu machen, ist mit der Ausarbeitung einer 
Gosetzes- Vorlage zur Abänderung des betreffenden 
5. der Städte-Ordnung beschäftigt, und beabsichti 
deren Einbringung fin der nächsten Session. Die 
Vers. sprach schliesslich das Vertrauen zur Staats- 
regierung aus, dass dieselbe bestrebt sein werde, 
diese nothwenilige Remedur müglichst hald eintreten 
zu lassen. 

Den dritten Gegenstand der Berathung bildete die 
Revision der Actien-Gesellschaften im Stempel-In- 
teresse. Von terschiedenen Seiten wurden Mitthei- 
kungen der Revisionen gemacht, wonach die Handha- 
bung in den meisten FRllen ein» sehr schonende war. 
Die Vers. glaubte jedoch in dieser dermallgen milden 
Praxis keine genägende Sicherheit zu erblicken und 
beschloss, lass der Verein die geeigneten Behritte 
gegen das Gesetz fortsetzen solle, indem dasselbe ein 
weiterer Ausfluss der zu bekämpfenden Grund-An- 
schauung sed, wonach Astien-Üesellschaften in ande- 
rer Weise ala Privat-Geschäfte behandelt werden 
sslien. Betreffend dle Anerkennung der Actien-Ge- 
sellschaften als juristische Personen im Auslande 
macht der Vorsitzende Mittheilung vun einer in die- 
ser Angelegenheit Seitens des Ministeriums as die 
Kölner Handelskammer ergangenen Antwort, wonach 
bis jetzt daraus herrorgegangene Incanvenionzen nicht 
zur Kenntniss gekommen sind, und daher keine Ver- 
anlassung rorliege, bezügliche Achritte zu than. Die 
Vors. tritt der Ansleht des Vorsitzenden bel, dass mit 
der Abhülfe nicht gewartet werden dürte, bis das 
Uebel eingetreten sei, und beschliesst den Vorstand 
nufzufordern, auf dem Wege der Petition wiederholt 
auf Beseitigung desselben hinzuwirken. Hr. Dr. Ham- 
macher berichtete hierauf fiber den Fortschritt der 
Bestrebungen zur Herstellung einer Canal- Verbin- 
dung zwischen Rhein u. Elbe. Zu der Thätig 
keit der Local-Comite's ist In neuester Zeit auch die 
der Rtaats-Regierung hinzugetzeten, indem der Herr 
Handels-Mintster «lie Herstellung eines Ausführungs- 
Planes angeordnet hat. Nach mehrseitiger Bolsuch- 
tung der Frage beschliesst die Vers., ihr Interense für 
den Canal fernerhbin an den Tag zu legen, indem sie 
die hole Wichtigkeit desselben nicht nur für Ale 
westlichen Prorinzen, sondern besonders auch für 
die Gstlichen und fir ganz Deutschland anerkennt, 
Eine kurze Besprechung wandte sich noch der Frage 
der Rhein- und Transitzäölle zu Mau war 
einstimmig über die Nothwendigkeit ihrer Abschaf- 
fung. Eine eingehendere Discussion war um 56 we- 
niger erforderlich, als Hr. vr. Srbel die Mitshellung 
machte, dass Dehufs gemeinsamen Vorgehens in 
dieser Angelogenheit eine Conferenz In Coblenz auf 
den 17. Juli d. J. anberaumt sei, und auch zur dies- 
seitigen Thellnahme an darssiben aufforderte, 

+ Bonn, im Juni. [l.annesdorfer Thonvor- 
kommen) In der Sitzung der Niederrheinischen 
Gesellsch. für Natur- und Heilkunde vom 9. Mai 
sprach Prof. Nöggerrath über die gongnostischen 
Verhältnisse des Vorkommens ron Thon zu Lannes- 
dorf nahe der Statiun Mehlem auf der Rheinischen 
Eisenbahn. Seit sehr langer Zeit ist sshon Thon hei 
Lannesdorf gewonnen wurden, aler seine vortreif- 
lichen Eigenschaften, namentlich sein ausgezeichne- 
tes rofractäres Verlialten im Feuer Ist erst in den 
letzten Desennien allgemein erkannt worden, und 
dadurch ist nicht allein der dortige Thon, besonders 
zur hüttenmännischen Anwondung, gesucht, sonlerr 


os ist auch jüngst zur Verarbeitung dieses Thones 
ein sehenswerthes Etablissement m in der Nähe des 
mehlemer Elsenbahnhofes am Wege nach Lannes- 
dorf errishtet worden. Hier werden nicht allela aus 
diesem Thon vortreffliche fauerkeste Bteine zu metal- 
largischen und anderen Zwecken, Geldisse fllr che- 
mische Fabriken u. dgl, sondern auch grosse archi- 
tektonlsche Verzierungen, Vasen u. dgl., so wie zier- 
liche Gefäse zum Hausgebrauche gebrannt, und 
es verdient diese Fabrik als vielleicht die erste die- 
ser Art in der Rheinprovins, welche so mannigfal- 
tige und schöne Faubricate liefert, die Aufmerksam- 
keit des Pablicums. Durch die Vermehrung der 
Thongewinnung in der neueren Zeit sind aber such 
Entblössuagen der Gebirgs - Zusammensetzung be 
wirkt worden, welche friiher nieht vorhanden waren, 
und welche einige anfibrungswerthe geognostische 
Thatsschen anschaulich machen. 

In dem Gebiete, welches links des Rheines zwi- 
schen Köln und der Eisenbahn - Station Meblem 
in geringer Entfernung von dem Flusse einen Hü- 
gehue. das sog. Vurgebirge, bildet, liegt in der Ent 

nung von einer Viertelstande von jenem Mtations- 
orio das Dorf Lannesdor. Die geognostische Zu- 
sanımensetzung jenes Hügelzuges und des damit im 
Westen zusammenhangenden Plasaau's besteht In 
der ältesten sichtbaren Felsart dieser Gegend, aus 
deronischer Grnuwacke, vorzugsweise aus elnem 
saudsteinartigen Gestein in stark nufgerichteten 
Schiehten, Diese wird überlagert von der tertiären 
Braunkoblen-Formation, welche örtlich in achr ver- 
schiedenartiger Gliederung und wechselnier Müch- 
tigkeit auftritt, An schr vielen Puncten wird das 
Braunkohlen - Gebirge von Lös örtlich In bedeuten- 
der M:chtigkeit überdeckt. Von eruptiren G :birgse- 
arten sind in diesem Gebiete vorhanden vereinzelte 
Basaltherge, x. B. bei dem Dorie Kessenich, bei 
Godesberg die ausgezeichnete Kuppe dieses Namens 
und einig« andere Punote, and ‚er Lühnmsberg bei 
Muffendorf. Dann aber noch bei Me&lem der or- 
loschene VYulcan Ro lderberg mit Schlackenbildungen 
und Lapilli-Schiehten und erhaltener Kraterfora. 
Hier soll nur die unmittelbare Nachbarschaft des 
Dorfes Lannesdorf Gegenstand der Berücksichtigung 
sein. Lannesdorf liegt am Eingange einer kleinen 
Thalbucht, welche sion ziemlich von Nordnordost 
binzleht und sich nach kurzer Erstesckung in Sitd- 
südwest schliesst. Wenn man von Lannssdorf an 
der mehr nach Norden gelegenen Hügelseite auf- 
steigt, um zu den auf der Höhe liegenden Thon- 
grüben zu gelangen, so zeigt sich zuerst eine mäch- 
tige I.lswand; der Lös hat die gewöhnliche Be- 
schaffenheit, wie er Im Rhbeintiale vorsukommen 
pflegt, und umschliesst viele kleine Süsswasser- und 
Land-Conchrlien von solchen Sperien, wie sie über. 
beupt den rheinischen Lös charakterisiren. In der 
Nähe hat man ofımals Mammuthsknochen un! Zähne 
darin angetroffen; selbst noch Im vergangenen Som- 
mer eln Bruchstäck von #' Länge eines sohr dicken 
Mammuth-*tosszahnıs unmittelbar an der Eisenbahn 
bel Rolandseck, Btelgt man auf jenem Wege noch 
etwas höher, so treten frisch entblüsste Wände von 
saudstelmartiger Grauwacke an zwei nahe bei ein- 
ander liegenden Stellen unter der Lüsüberlagerung 
hervor. Diese Bandsteine befinden sich aber in einem 
so schr vorgeschrittenen Zustande der Zersetzung, 
dass man auf den ersten Aublick leicht g’neigt wer- 
den kaun, sie für sanligen tertlären Thon anzu» 
sehen; sle bestehen aus kleinen Quarzkörnern, welche 
mit zerreiblichem weisem Thon gebunden sind, so 
zwar, dass das enlige Bindemittel in einer vorwal- 
tenden Quantität gegen die Quarskörner darin vor- 
handen ist. Einzelne lünne Quarztrünmehen oder 
such Adern von Eisenoxydhyılrat erscheinen in der 

"elsart, und ihre Erscheinung allein «leutet metro- 
graphisch darauf hin, dass ınanı es mit verwittertem 
Grauwacken-Sandstein zu thun hat. Schieferung 
und Schicbtung des Gesteins, welche theilweise noch 
sehr deutlich erhalten sind, führen aber zu der 
Veberzeugung, dass dieses zersetzte Gestein nichts 
Anderes ist als eine schiefrige, sanlateinartige Grau- 


wacke. Die aufgerichteten Schichten divses Gostelns 


fallen mit 52° nach N. ein und streichen I. Ti. 
An der zweiten, am höchsten gelegenen und grös- 
seren Enthlössung des Grauwacken-Sandateines, un- 
mistelbar unter dem Lös, ist das stark geneigte Fal- 
len und das Streichen der Gobirgsart nicht allein 
änelich verwischt, sondern man kann Aautlich er- 
enn*n, dass über den Kiüpfen der Sandsteinschich- 
ten derselbe thonige Sandstsin in regenerirtem Zu- 
stante horizontal abgelagert erscheint. Jene hori- 
zöttalen Schichten bestehen aus demselbası Material, 
welches der Orsuwacken-Handstein heil seiner gänz- 
lichen Zerstörung mit Hälfe von Wasserfluten ge- 
liefert hats, Wir hiben hier die erste Anleutung 


von einem Uebergange des Grauwacken-Sandsteines 
in die plastischen Thone der tertiiren Braunkohlen- 
Formation, welche noch höher am Berge in müch- 
tigen Schichten nuftritt. Es ist zwar nicht zweifel- 
haft gewesen, dass die Thons der verschiedenen 
Gebirgs-Formatlonen aus der Zerstörung früher vor- 
handener (esteinsarten entstanden sind; aber immer 
bleibt es Interassant, dafür einen augenschninlichen 
Beweis zu liefern, wie die angedowteien Thatsachen 
darthun. Noch etwas höher den Mügelzug bei Lan- 
nesdorf aufsteigend, gelangt man zu den dort wor- 
bandenen Thongruben. (Schluss folgt.) 

* Yom Rhein, 27 Juni. [Reform der Pa- 
tentgesetzgebung.]) Es liegt uns eine, ss eben 
im Verlage von C. Schöpping iu Düsseldorf erschie- 
nene, auf Varaulassung des Handels- und Ge- 
werbe-Vereins für Kheinland und Wast- 
phalen von F, C, Philippson verfasste Bro- 
ehlire vor, welche einen wunden Fleck in der file 
die geistigen, wie materiellen Interessen unseres 
Vaterlandes besonders wichtigen Gesetzgehung, nlım- 
lich über die Ertheilung von Erfindungs-Patenten, 
behandelt, 

Jeder, der sich einigermassen mit der Lage der 
Kara og Ten In- und Anzlande vertraut gemacht 
hat, weiss, s dieselbe namentlich in Preussen 
nicht #0 vorgeschritteu ist, wie dies die immense 
Entwickeluug der Industrie und Gewerbthätigkeit 
während der letzten Juhrzehnte notbwendig be- 
dingt. Die Materie ist äusserst schwierig, weshalb 
wir 68 doppelt anerkennen müssen, dass dor Gawer- 
be-Vereis sich mit dieser Frage befasst hat. 

Die Brochäre bespriebt In kurzen Umrissen die 
Geschichte der englischen Patentgesetzgsbung nnd 
weist namentlich den Unterschied der so oft ver 
wechselten Begriffe zwischen Monspol uml Eräu- 
dungs-Patenten nach. Sie widerlegt sodann die 
von den Geguern der Patente so häufig vorgebrach- 
ten Grlinde gegen das Weiterbestehen derselben 
und geht hierant zu dem gegonwlirtigen Stande der 
verschiedenen Patentgesetzgebungen des In- und Aus- 
landes über, Nachdem sie die beiden Hauptsysteme, 
ob eine Vorprüfung vor Ertheilung des Patentss 
beizubehalten sei, oder nieht, chnrakterisirt bnt, 
spricht sie sich trotz des mangelhaften preussischen 
Patentgesetzes für das System der Vorprüfung aus, 
wobei jedoch speciell hervorgehoben wird, dass zwar 
die Prineipien der prewssischen Patentgesotzgebung 
richtig seien, dessen Hauptfechler aber in der unbe- 
stimmten Fassung des Gesstzos zu finden sel. 

Die Brochüre euthlilt einen fürmlichen Gesotzes- 
entwürf, dessen Wesen sich in folgenden Panctou 
concentrirt. 

1, Eine genaue Deßnition der Eigenschaften, 
welche eine Erfindung besitzen muss, um patentir- 
bar zu sein. 2. Eins zwockmässige Zusammenst- 
zung der Behürde, welche über die Ertheilung 
von Patenten zu entscheiden hat. 3, Das Recht der 
Opposition Beitens derjenigen, welche sich durch 
eineu Patentantrag beeinträchtigt fühlen und die 
damit verbandens Publication der Beschreibung. 
4. Eis bestimmte, nicht zu lange noch zu kurse 
Dauer der Patente. 5. Die unbedingte Untersuguog 
des Gebrauchs, Verkaufs und der Einflihrung von 
eo rer welche rechtskrüftig patentirt sind, 
und 4. die Entscheidang von Patent- Streitigkei- 
ten durch Gerichte, 

Was ie Brochüre auch für weitere, nicht dirwet 
bei der Frage interessirte Kreise empfehleuswerth 
wxcht, ist ihr Anhang der gegenwlirtigen Gesetzge- 
bang in Proussen, Frankreich, England und Oest- 
reich. Hierturch ist zugleich Gelegenheit geboten, 
zwischou den Onseingekungen dieser Länder und 
dem Gesste-Entwurfe selbst Vorgleiche zu ziehen 
und sich demgemäss um #0 besser über die Vor- 
und Nachtbeile der einzelnon Bestimmungen zu ori- 
entires, Von besonders hohem Wortke ist sodann 
der Umstand, «lass die Angelegenheit a priori von 
praktischer Scite helsnchtet und Miunern, welche 
im Handel uod in der Industrie leben, zur Prüfung 
unterbreitet wird. *) 


*) Im Laufe «ea verflossenen Jahres sind 44 Erfin- 
dungspatent: für den Umfang des praussischen 
Staats ertheilt worden. Die Geringfügigkeit die- 
ser Zahl, Inshesonders der grossen Menge von 
in England genommenen Patenten gegenüh sr, 
lässt sich wahrhaftig nicht einem Mangel an Er- 
a. eist bei uns zu Lande beimessen, son- 
dern vielmehr dor Mangelhaftigkeit unserer Pa- 
tont-Gesetzgobung, zu welcher die Erfinder 30 
wenig Vertrauen haben, dass sle es vorziehen, 
sich Relufs Verwerthung ihres geistigen Capitals 
and Auslanıl zu wenden. D. Red, 
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Oo Bochum, 3. Juni. [Glasfabrieation: 
feuorfeste Steine] Im Kreise befinden sich 3 
Etahlissements, welche sich mit der Darstellung von 
Hohl- und Tafelglas besc n. Bei gegenwärtig 
noch schwachem Betrieb weist das J 1850 für 
sie eine Verminderung der Production n das 
Vorjahr nach, die namentlich der Abnahme der 
Baulust zugrschrieben werden muss. Die Coneur- 
renz hat sich unter diesen Verhältnissen fühllıarer 
gemacht, und die natürliche Folge ist, dass insbe 
sondere in den geringeren Gattungen die Preise go- 
drückt sind. — er Fabrik feuerfester Steine 
von Gottfr. u. Gust. Haarmann in Witten befindet 
sich in ähnlichem Falle; auch Ihre Prodection blieb 
im verflosenen gegen das Vorjahr zurliek. Die 
Preise der ühnlichen Ziegelsteine sind in Folge 
der geringen Nachfrage wohl um H— pÜt. gefallen, 

Dortmund, 23. Juni, [Kohlenbergban.] Der 
Koblenabsatz Im Monat Mai hat, wie der hiesige 
oberbergamitliche Correspondent der „Essener Ztg.* 
schreibt, wenig Veränderung gegen früher gozeigt. 
Zwar ist derselbe etwas höher als Im April gewe- 
sen, aber noch immer hinter dem von 1858 zurlck- 
geblieben. Die Belegschaf: hat sich ebenfalls ein 
wenig vermehrt. In den Preisen ist Im Allgemeinen 
keine Aenderung bemerkbar gewesen. Ueber den 
einzigen nennenswertbhen Aufschluss, welaher im vor. 
Monate auf den in unsrer nächsten Umgebung belege- 
nen Zechen gemacht wurde, dle Anfahrung des Flitzos 
F. im slldlichen Querschlage der Zeche ver, West. 

halia können wir elner früheren Mittheilgng noch 

ufligen, dass der deöllige Oberpacken des neuen 
Flötzes eine sehr stäckreiche Kohler Ilefert. Ueber- 
haupt scheint jetzt die gedachte Zeche, welche be- 
kanntlich beim Niederbringen der Bchärhte viele 
Schwierigkeiten zu überwinden und in Folge dessen 
kostbare Arbeiten auszuführen hatte, sich wesentlich 
günstiger zn gestalten, da, vorzüglich nach #, hin, 
mehr und melır gute Flötzs bei regelmässigem Ver- 
halten angetrofen sind. Die zur Zeit selbstreden 
noch nieht sehr bedeutende Förderung (ca. 600 
Schefel täglich) wird vollständig abgesetzt Dieselbe 
wird bald erheblich vermehrt werden können und 
ist, vorzüglich nach Herstellung des Eisenbahnan- 
schlusses, bei der günstigen Lage der Zeche sicher 
auf entsprechenden Absatz zu rechnen. Gogenwärtig 
wird noch im Förderschacht die Ausmauerung des 
Wettertrumms vollendet, womit man im nichsten 
Monat fertig werden wird, und wird dann die Für- 
derung, die aus diesem Grunde bisher nur In einem 
Tramm umging, vollständig vorgerichtet werden. 

U Dertmand, 3. Juni. [Zollern.] In der 
heutigen Sitzung des Verw.-Rathos von Zollern Ist 
krait Beschlusses der (ren. - Vers. vom 23. d. Mts. 
der bisherige Direstor Shwarzlose seines Dienstes 
entlassen, und an Stelle des Commercignraths Krause 
in Berlin (eines nahen Verwandten von Behwarzlose), 
der das ibm am 24. d. Mis. angetragene Amt als 
Mitglied des neu berufenen Verw.-Hathes nicht an- 
nahe, Major Benicke in Dilsseldorf einstimmig ge- 
wählt worden. 

Die Geldrerhältnisse, soweit sie die Schulden be- 
treffen, kann man schon jetzt als rogulirt betrachten; 
der Processsucht ist gesteuert, der Friede zurückge- 
kehrt, und so darf bei richtiger Leitung, wozu 
in der neu organlsirten Verwaltung Elemente und 
Fachkenntnisse vorfinden, dam Werk neue Hoffnung 
erstehen und ein „Gllckauf“ vertrauensvoll zuge- 
rufen werden. 

Ürrgeuend 30. Juni. [Schlesisches Zink.) 
Ueber den ersten Metallartikel, die Zinkproduotion 
der Provinz, gibt unser Handelskammerbesicht sehr 
lesenswerthe Erö an die Hand. — Sehlesiens 
Roheinkprodurtion (inel. der kgl. Lydogniahlitte) 
betrug im verfl. Jahre ca. 730,000 Cir. Dieselbe hat 
sich mithin gegen das Vorjahr um ca. 76,00 Chr. 
vermehrt. Hieran hatte in Folge der Vergrlisserung 
ihrer Werke dio schiesische Actian-Ges. fir Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb einen Hauptantbeil. Die bil- 
ligen Vorkaufsprelse übten auf die Hühe der Pro- 
duetion bei den günstig slwirten Werken keinen 
Einfluss; im Gogentheil, sie haben dieselbe, wie be- 
reits angeilsutet, erhöht. Dagegen war bei den un- 
günstig gelegenen Werken ein Rückgang allerdings 
zu bemerken. Denn es gab deren nicht wenige, bei 
welchen der Produstionspreis, wenn nicht über, doch 
auch nicht viel unter dem Verkaufspreise stand, bo- 
sonders währen der Zeit des itallenischen Krieges. 
Aus den 25 mit Arbeitern belegten Galmei-Gruben 
wurden an Gaimel gewonnen «a. 4,0, Cir., d. 
fi. ea. BOD,O00 Cr. mehr als im Vorjahr. Dosunge- 
achtet hatte die Produetion wegen der gesunkonen 
Zinkpreise einen minderen Werth. Der letztere stellte 
sich nach den bei den Graten bereehneten Verkaufe- 
preisen auf ca. 1,260,000 Thlr., in 1868 dagegen nuf 


1,50,000 Thir. Es berechnets sich der Ctr. Achmelz- 
t aller Art im Düurchschnits in 159 auf 7, Ser., 
1858 auf 11, Sgr., mithla in 1859 auf 3,0 Per. 

weniger. Wenn nun auch die jährliche Zinkproduc- 

tion Sehlesiens seit kurzer Zeit von OMU auf 

70,000 Ctr. gestingen ist, und die belgischen Werke 

ihre Production In gleichm Maassstahe orhöht haben, 

auch Spanien und England seit zwei Jahren den 

Zink produeirenden Länlern zugotreten sin, s0 hat 

dieses doch keinen Einfluss auf den Preis ılos Me- 

talls ausgeübt, da die Comsumtion wenigstens im 

leichen Verhältnisse gestiegen und nach den zelt- 
origen Erfahrungen immer noch einer weiteren be- 
deutenden Vermehrung fühig zu sein scheint. Die 

Transportschwlerigkeiten sind immer noch dimelben 

wie früher. Während unsere Coneurrenten im Rhein- 

lande, bauptsksblich aber in Belgien, höchstens einen 
durchschnittlichen Transportsatz von 8 Sgr. haben, 
um ihren Zink von den resp. Hütten nach den Haupt- 

Rechäfen zu bringen, beträgt für uns die Fracht nach 

Hamburg, dem Haupt-Exporthafen, ca. 22 Sgr, Wenn 

nun Schlesien trotz eines um 14 Sar. pro Ctr. höheren 

Frachtsatzes und selbst In der stirksten Krisis mit 

allen fremden, Zink produeirenden, Ländern con- 

eurrirte, »0 wurde es hierzu Jalurch in don Rtand 
esetat, dass Producenten und Händler mit missigem 
ewinn sich befriedigten, und es erwoist eich zugleich, 
welcher Auslehnung die oberschlesische Zinkindustrie 
bei ihren so glinstigen Versältnissen noch fählg ist, 
falla nur einige Erleichterung eintritt, Der Werth der 

Zinkprodaetion loco Breslau butrug ca, 4,590,000 

Thir. Soweit os sich schon jetzt lihersehen lässt, 

betrug die Gesammt- Zinkproduction aller Länder: 

1. Schlesien 780,000 Ctr., 2. der verschiedenen 

rheinländischen Gesellschaften oxel. Vieille Mon- 

tage 220,000, 8. der Vieille Montagne MOON, 4. 

der ähbri belgischen Gesellschaften 190,000, A. 

Rpaniens 30,000, 6. Englands 150,000, 7, Frankreichs 

10,000, 8. Oesterreichs 15,000 und 9. Polens 30,000 

Otr., überhaupt 1,965,000 Chr. 

Die Bestände auf sämmtlichen Märkten mögen, 
wenn man die Hüttenbestände mit einschliosst, Ende 
1859 ca. 600,000 Ctr. betragen haben. Dieselben waren 
somit ungefähr für einen viermonatlichen Bedarf 
ausreichend. — Ein Artikel, welcher sich in einer 
so gesunden Lage befindet, hätte auf bessere Preise 
Anspruch machen können, als solche im abgelaufe- 
nen Jahre sich stellten und wie si» sicher nuch he- 
zahlt sein wlrden, wenn nicht die politischen Ver- 
hältnisse die en von demselben fern gehal- 
ten hätten. Ohne diese aber gingen die Zinkpreise 
vom 1. Jannar 1859 ab von 7 Thlr. pro Ctr. bis 
naf 5 Thlr. zurück, hoben sich nach Bekanntwerden 
des Friodensschlusses momentan suf 6%, Thlr., um 
plötzlich wieder auf 5%, Thlr, zurückzufallen und 
schlossen mit 6 Thilr,. Die monatlichen Dirch- 
schnittzpreiss stellten nich im nbgelaufenen Jahre 
loco Breslan annähernd wie folgt: im Januar auf 
6 Thlr. 17 Sr im Februar auf 6 Thir. 10 Ser., im 
Mirz auf 6 r. 12 Sgr., im April auf 6 Thlr. 12 
Sgr., im Mai anf $ Thlr. 9 Sgr., im Juni auf 5 Thir. 
4 Ben im Juli auf 5 Tbir. 9 Sgr., im August auf 
6 Thlr. 7 Sgr., im September auf 6 Thir. 4 Ser, 
im October anf 5 Thir, M Sgr., im November auf 
5 Thir. 26 Sgr. und im Dee. auf 6 Thir. 3 Spr., im 
Jahresdurchschnitt anf 5 Thlr. 29 Sr. gegen 7 Thir, 
im Vorjahre, Der Gesammtwertb des in Schlesien 
prodneirten Zinks ist somit gegen 1#58 trotz ver- 
mehrter Production um ea, 300,000 Thir. gefallen. 

Zinkbloche. Der Absatz dor Zinkbloche war 
in allen Consumtions-Ländern, mit Ansmahme der 
österreichischen Staaten, welche übrigens nie viel 
Zinkbleche eonsumirt haben, sehr rege und umfang- 
reicher als in den Vorjahren. Besonders stark wur 
der Export nach den überseeischen Lindern. Die 
Ermässigung der Fracht für Zinkbleche im diresten 
Verkehr nach Stettin bat den schlesischen Werken 
erlanbt, in bedentenderem Maassstahe nach England 
und theilweise auch nach Amerika zn versenden. 
Das auf diesem Wege verschifte Quantam hat 1859 
en 30,000 Ctr, mehr als im Vorjahre betragen. 
Dasselbe würde noch grösser gewesen sein, wenn 
in Stettin nieht so oft Schiffsgelegenheit nach Ame- 
rikn fehlte, und nicht aus . vielon anderen, oft 
rorgetragenen Orlinden Hamburg seinen Rang als 
Haupt- Exportplatz fortgesetzt behanpiete., Leber 
Hamburg aber erschwerten den Transport die nur 
sehr zeitweis offene Wansorstrasso nnd die hohen 
Frachttarife für Ziukbleche. In nenerer Zeit wurde 
eine Ermiassigung der Bahnfrachten für Zinkbleche 
von Hreslan nach Hamburg in Anseicht gestellt [ist 
inzwischen erfolgt], Nach Eintritt derselben wird 
ein bedeutendes und regelmässiges Geschäft nach 
Amerika möglich sein. Ein Land, tod zwar das 
bedontendste für den Absats der Zinkbleche, Frank- 


reich, ist uns bis jetzt Immer noch verschlossen. 
Dasselbe produeirt ein katım nennenswerthes Quan- 
tum Roheink, lässt den Rohzink auf fremden Schif- 
fen zollfrei eingehen und belastet Zinkbleche mit 
einem Prohibitirzol. Die Walzspesen auf Zink- 
heche betragen in Frankreich ca. M Sgr. pro Ctr. 
Wenn nun Frankreich die Hälfte dieser Umwande- 
lungskosten als Zoll von Blechen erheben würde, 
so wäre der betreffenden Industrie gewiss mehr als 
hinreichender Schutz gewährt. Der französische 
Eiugangszoll besteht fast ausschliesslich zu Gunsten 
einer schr reichen Gesellschaft, welche durch die 
ihr zu Gebots stehenden, ganz bedeutenden, Mittel 
Walewerke in Frankreich erbaut hat und betreibt 
und ihren Rohzink in anderen Llindern weirt. 
Ro ist dem schlesischen Rohrink wie den Zinkbie- 
chen der Weg nach Frankreich abgeschnitten. Die 
Hundelskammer macht auf dieses Verhilltnins wie- 
derholt aufmerksam und bittet, bei sich darbieten- 
der Gelegenheit anf eine an, Sure auf den 
Zinkblechen lastenden französischen Eingangzolles 
hinwirken xn wollen. Der Gessmmt-Zinkblech-Ab- 
ante Schlestens betrug ca, 140,00 Ctr. und hat sich 
somit gegen das Vorjahr um ca. 20,000 Ctr. vermehrt. 
Tarnewitz, 3. Jani, [Eisenwerksbesitzer.] 
Der Brosl. Ztg. schreibt man von hier: „Für die 
hart bedrohten Eisenkllttenworke Oberschlesiens ist 
eine begründete Hoffnung auf Besserung der Ver- 
hältnisse in Jem Plane einer Assorintion der go- 
sammten Elsonprodusenten erwachsen, da letztere 
endlich eingesehen haben, dass der gegenseitige 
Druck, den sie durch Vorschlouderung der Producte 
ausühen, schliesslich den allgameinen Ruin der 
Oberschlesischen Eisenindustrle nach sich ziehen 
milsate. Das Projert zu dieser Association ist be- 
its ausgesrbeitet, und wir mässen dem Gründer 
derselben unsern aufrichtigen Dank aussprechen.* 
K#tettim, 29, Juni. Auch die in der heutigen 
Gen.-Vors. der Maschinenbau-Art.-Ges Vulkan 
zahlreich erschlenenen Astionaire sind über die 
Mittheilung des Resultats des Geschäftsbetriehs von 
1359 nicht erbaut en. Dis Bilanz ergibt einen 
Verlust son Thlr, 82,046. 13. 11, zu dessen Moti- 
virong auf niedrige Preise und mangelhafte Auf- 
träge bingewissen wurde. Der Reserrefonds beträgt 
Talr. 741]. 2%. 6, so dass sich unter Berilleksich- 
tigung derselben der Verlust an Capitalvermögen 
auf Thir, 75,63. @. 5 berechnet. Die durch das 
Statut angeordneten Abschreibungen an Gebäuden, 
Maschinen eie, belaufen sich auf Thir. 13,674. 16. 3; 
kierzu kommen noch Abachreih m auf ausstehende 
Forderungen von Thlr. 7475 und die Ausgaben für 
Instandhaltung der Anlagen mit Thlr. 350. Der 
Beschluss der vorigiährigen Gen.-Vers, wodurch 
der Verw.-Rath ermächtigt wurle, Darlehn zur Ver- 
stärkung des Betriehs-Capitals bis auf Höhe von 
30,000 Thlr. aufzunehmen, und diese, wenn erlor 
derlich, aufdle Grundstücke der Ges. hypothekarisch 
eintragen zu lassen, lat selner Form wegen ran der 
Regierung nicht genehmigt worden. Er wurde dess- 
halb in präelsirter Fassung der Gen.-Vers. nochmals 
vorgelegt und solcherweise genehmigt. 
hemmltz, 20. Juni. Die Chamnitzer Stein- 
kohlenbau-Ges, hatte gestern Gen.-Vers, Besucht 
war dieselbe von 42 Actionairen, welche 1424 Au 
tien vertraten. Geh. Rogierungsrath Dr. Eugel, 
Vorsitzender, vorlas den Geschäftsbericht, dem wir 
nach dor „D. A. Z.* Einiges entnehmen: Die Ab- 
teufarbeiten im Richard -Hartmann-Schachte haben 
nach einigen durch dns Wasser herrorgerufenen 
Unterbrechungen nngestörten Fortgang, so dass man 
den auf 260 Ellen Tiefe gebrachten und grössten- 
theils ausgebauten Schacht bis Ende d. J. zu einer 
Tenfe von 400 Ellen zu bringen und in dieser Tiefe 
das Kohlengebirge zu treffen hofft. Die Wasser 
haltungsmaschinen sind im Gange; die Tagebauten, 
ana einem Treibhause, einem Maschinen- und einem 
Kesselhauss bestehend, sind vollemdet und der Be- 
trieb im besten Fortgange. Der zweite in Lenkers- 
dorfer Flur gelegene Schacht int in ein Bohrloch 
verwandelt worlen, nm schneller einen Aufschluss 
sn erlangen. Die Einzahlungen der Action sind bi« 
zur siebenten godiehen (os sind im Ganzen 308 Stück 
wagen unterlassener Einzahlang zu prücladiren ge- 
wesen), wodurch das Ges.-Capital einen Botrag von 
492,102 Tbir. erlangt bat. Die Vers, genehmigte 
den Bericht sowohl als den Rechnungsahschluss, 
worauf vom Vorsitzendeu einige Erläuterungen ge- 
ben und 4 Anträge in Bezug auf Ermächtigung 
Direetoriums zum Abschluss, resp, Ablinderung 
von Kaufsrerträgen, zu Vereinbarung der Statuten 
mit der Staataregi etc. gestellt wurden, die 
Annahme fanden, Auf Vorschlag des Vorsitzenden 
wurden die jetzigen Gesellschaftsorgane durch Ac- 
elamntion in ihrem Amte bestätigt und von einer 
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Neuwahl abgesehen; endlich wurde «in Antrag auf 
Auflösung der Ges. einstimmig verworien. 

Zwickau, 28. Juni. Am 25. d. hielt der Erz- 
gebirgischo Steinkohlen- Actienrerein 
seine diesjährige Gen.-Vers. ab, bei welcher 554 
Stäck Actien mit 75 Stimmen durch 15 Actionairs 
vertreton waren. Dem Geschiftsbericht zufolge hat 
der Besitzstand während 1869 insofern eine Verlin- 
derung erlitten, dass das Abbaurocht über weitere 
214 Schfil. Areal nun erworben, dage aber dus 
über 53 Schill, an einen Nachbarverein abgetreten 
wurden ist. Dis Kohlenfürderuug hat sowohl durch 
den Eintritt des Betriebs auf dem Vertrauensschacht, 
wie durch Steigerung auf den beiden &ltern Schlich- 
ten namhaft zugenommen und rom Segen - Gottos- 
schacht 85,643 Karren, vom Hoffnuugsschacht 130,163 
K., vom Vertrauensschacht 44,615 K., zusammen 
also 255,109 Karren, ler 1327045 sächsische oder 
2,ub4,10 preuss, Schfil, betragen, wofür an die 
Grundbesitzer 35,716 Thlr, Kohlenzehnten bezahlt 
worden sind. Die Cokesanstalten baben ans 36,584 
Kurren gewaschener Koblen 122,91 Ctr. Cokes- 
wiäre und die Ziegelei 287,577 Stück verschiedene 
Steine produeirt, während der Verkehr auf den Ei. 
seubahuen der Ges. 18,129, einfuche Wagenladun- 
gen betragen bat, worunter 179 Wageniadungen 
Holz und Steine. Das Direetorium bestätigt «lie 
Ansicht, dass die Kohlenfürderuug des Zwickauer 
Vereins den Consnin innerhalb des jetzigen Alsatz- 
gebiets bereits überstiegen habe, und trotz lusser- 
ster Herabsetzung der Köblen- und Cokespreise der 
dureh ausserordentlich billige Eisenbahnfrachten be- 
en mc ausländischen Concorrenz gegenüber eine 

‚weiterung des Marktes nicht nur nicht möglich 
gewesen, sondern im Gegentheil derselbe sogar nicht 
unwesentlich geschmälert worden sei, und spricht 
dushalb seine Ansicht dabin aus, dass unter diesen 
Umständen die Lage des Zwickauer Kohlengeschäfts 
eine sahr gedrlickte geworden, und trotz der dem- 
sclbeu ans den slichsinchen Staatsbahnen in neuester 
Zeit gewährten Fruchtbegünstigung derunsländischen 
Concurrens doch kanım mit Aussicht auf Erfolg ent- 
gegeugetreten werdeu könnte. Mit Rücksicht au 
die dadurch in Aussicht gestellten verlältnissmlssig 
niedrigeren Betriebsergebnisse als seitber schlügt 
las Dirwetorium deshalb vor, von dem ala Keinge- 
winn des lutaton Jahres bereelneten Betrage von 
75,4% Tbir. einen anschelichen Theil zar Deckung 
etwa entstehonder Ausfälle zu reserviren, und die 
Gen.-Vers. genchmigte demnach einstitnmig die Ver- 
theilung von 25 Thlr. Dividende pr. Actie, wonach 
für das news Bechnungsjahr 15,150 Thlr. zu über- 
tragen bleiben. 

K Vom Thlriagerwald, 2%. Juni. [Lud- 
wigshilßse.)] Dem Veruehmen anch ist der Ge- 
sellschaft Lurlwigshütte (Reg.-Bes. Erfurt; die Auf- 
nahm» eines Anlehens zum Betenge von Talr, Kun 
gelungen, auch hat dieselbe bereits die Ufters diseu- 
tiris Forderung der vereinigten Keriere zu Kams. 
dorf bis zum Kelnufe von Tllr. 15,09 baar getilgt, 
Für «las Üecberführen dister Summe aus der Casse 
der Ludwigshütte In die der vereinigten Beviere 
haben «die re also die Gläubiger, dom damit 
Beauftragten eine Liquidation von Fünfzig und eini- 
gen Thalern zahlen missen, ein ganz auständiges 
Salair für eine Reise von ca 5 Stunden Entfernung, 
wobei wir nur die Zahlu Richt des Gläubigers 
rerwunderlich finden. Bsi dieser Gelegenheit Labe 
ich einen Iemhum zu berichtigen, welcher sich in 
melne früheren Jiesse Angelegenheit betreffenden 
Mitthollungen eingeschlichen hatte, Lie Forderung 
der ver. Reviere an die Ludwigsbütte bestand aller- 
dings aus pp. 22,000 Thlr., jedoch sind hiervon nur 
TUN aus nicht bezahlten Erzahnahmen entstanden, 
der Best dagegen, welcher nunmehr zurückgezahlt, 
war olu banzea Darlehen, welches obne Befragon der 
Gewerken der Hütte gemneht worden, umi bei wel« 
chem nunmehr zwar nicht das Capital, wohl aber 
die Zinsen verloren sind. Ueber «en Beginn des 
Betriebes der Ludwigshütte erfährt man noch nichts. 

% Aus Thüringen, H. Juni. (Eisenstein. 
bergbau der Katzhütte] In einer Cnrrespon- 
detiz aus dem fränkischen Jure, Nr. 50. d. BI, wird 
des dortigen Eisensteinbergbaues der Katzhütte ge- 
dacht, Jedoch dürfte die Nachricht über Erwerb 
eines Grubenfeldes bei Weissmnin von Seiten des 
Hüttenwerkes Katsbütte wohl auf einem Irrthum 
beruhen. Das gelschte Werk hat in jener Gegend 
keinerlei Grabexbeeitz aequlrirt, noch er auch dort 
eine Grube belegt: Es steht zu vermuthen, dass 
eine Namensverwechslung der Orte Weissinain und 
Weissbremen vorliegt. In der Feldfur des letz- 
tern Ortes, ron Vetzing nur eine Viertelstumle ent- 
fornt, besitst nämlich Katshütte die Grabenfelder 


Rosine und Helene, welche zu gleicher Zeit mit 
den Feldern Wilbelm und Günther bel Uetzing 
erworben und seitdem Immer gleichzeitig betrieben 
wurden Von allen 4 Zechen geschieht die Ver- 
frachtang der Erze Über den Balınort Staffelstein. 
Im Uebrigrn ist der Inhalt jener Mitcheilung auf die 
Felder Rosins und Helene anwendbar. 

QO Giessen, 27. Jun, [Überhessische Ge. 
sellsch. für Natur- und Heilkunde] Der so 
eben erschienene #. Bericht der „Überhessischen Ge- 
sellschaft, für Natur- u. Heilkunde zu Glessen* bringt 
unter vielseitigem naturwissenschaftlichen Materlsle 
auch folgende Aufsätze, welche für die Tendenzen 
unseres Blattes von Interesse sind: 1. Thatsachen zur 
Beurtbeilung älterer und nowerer geologischer An- 
schauungsweisen. Von Otto Volger #. Nachrleb- 
ten vun fussilen Gallen auf Blättern aus den Braun- 
kohlengruben von Balshausen, Von C. H. G. Hei. 
den. % Beiträge zur Geologie des Odenwaldes. Von 
Reibert, 4. Ueber Feuermetsore a. Uleteorite. Von 
Otto Buchner. Ausserdem enthält der „Kurze Be- 
richt über «lie seisherige Tuätigkeit der Gesellschaft* 
von Dr. Diehl noch manelho hierher gehörige 
schlitzenswerthe Notizen. 

7 Aus Galizien, 2. Juni iElsenstein- 
funde]) Auf den Gütern des Hrn. Btan. Waguza, 
Tarnower Beeicks, ist, wie dem „Ugtisko* mitge 
tkeilt wird, eins reiche Eiseneszlagerstätte aufgelun- 
den worden. Der Hisenstein enthält nach der in 
der geologischen Reichsaustalt in Wien gemachten 
Analyse 6 pCt. Eisen. Die Lagerstätte liegt nahe 
an der Eisenbahn, in der Nähe ansehnlicher Wäl- 
dor und eines Braunkohlenlagers. Es wären also 
die Hauptelemente, fänden sich die nöthigen Capita- 
lien, zu einer Hüttenanlag.: gegeben. 


Vermischtes. 


Muamsbecker Bergwerk: - Gesellsch. 
Der bekannte im vor. Jahre in erster Instanz ent- 
schiedene famose Process soll demnächst vor dem 
Appellstionsgericht In Köln zur Verhandlung kommen. 

Brennmaterislverbrasch Berlins. In 
der Zeit vom 1. bis ib. Juni wurden eingeführt: 
122,262 Tonnen Steinkohlen, Braunkoblen und Uu- 
kes, wuron Il215 T. zu Wasser und 14,044 T, 
per kisenbalin; ferner Jul Klär Torf au Wasser 
und 11,474", Klier. Brenabiole, davon 3) Klite, per 
Eisenbahn. Ausgeführ: wurden in demselben Zeit- 
raum USE T. Steinkoblen, Braunkohlen und Cokes, 
wovon 3 Ton, per Eisenbahn. 








Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 


9, Juli Neusser Bergbau- u. Hütten-Gesell 

Grünner Pteinkohleub,-Vor. 

% .,  Actien-Gesell, Paulinenhittezu Dort- 
mund 


"„ 1 . Zwickauer Steinkobleab.-Ver, 

„» 1% „  Oberhohndorf-Vielauer Kohlenb.- Ver. 

n 2. u Zwickau» Bruckenberger Koblenbau.- 
Ver, 

» 2. „ Nsenler Hütte 


va , Vommanidlit- Gesell. W, Gassner u. 
Comp, in Meschede, 
n„ 2% „ Bergbau-üssell Hellweg. 
, %. „ Wildbacher Schieferbau- Verein. 
,„ 30. „  Bergbau- u. Hütten-Ges. Thubalkain 
zu Adenau, 
„HM. u  Commandis-tresellschaft A. Alsberg in 
Münster. 
Einzahlungen, 
Bis 12. Juli. 5%, Zwickau-Oberhobndorf Koblenb.- 
Ver, 
„1 u. Ms (Prive) Sächs-Thöring. Braun- 
kohlen-tiesell. 


Auszahlungen. 


Vom 1, Juli ab 5%, Thle 10 pr. Acıle, Kölnische 
Maschinenbau-Gerdl. 


[Du ren nn 


Börsen-Notizen. 

Berlin, 30. Juni. Hörder Hütten-Ver. 72 B. 
Minerva 26%, bez. Neustädter 3'/, bez. Berl. Eisen- 
beiarf-Fabr. 58P/, bez. u. B. 

Möln, 2. Jall Kölon-Müsenor DS) B. — Köl- 
ner Bergw.-Ver. 4) G.— Kölner Maschinenb.-Ges 
69, 0. 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 2. Juli 
pr. 10) Zall-P£l, Tale 
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Deutsches Nolzkohlen-Rahrisen 


Inlindisches Coke Rebeisen, afünage , , 1/4 11 
Inländisches Coke Robrisen, grau zum | 
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Unsere Metall-Preiss blieben ohne wesentliche 
Veränderung im Allgemeinen fat, Roheisen hat 
sich in England wioder etwas gehoben, und (lie 
holländische Zinn-Auction ist zu dem festen Preis 
von Fl. 79", abgelaufen. In obigen Notirungen ist 
daher nichts abzuändern, uni ein besserer Ton In 
den Geschäften ist nicht zu verkennen. 

” Berlin, BD Juni, (Wochenbericht von J. 
Mamroth vereid. Makler u. Taxator.) Das Üe- 
schäft in Metallen war seit dem vorwöchentlichen 
Bericht wisder rocht still, die Umskize waren im 
Allgemeinen nur klein und davon wieder das 
Wenigste auf den Looorerkehr. Rohelsen. Blieb 
unverändert im Preise. Es fehlt an Kaufust für 
den Artikel und nur einzelne kleins Partieen gehen 
im Detail um. Notirungen: Schoitisches ab Lager 
V/—1’/a Thlr, auf Lieferung & 1’/ı Tbir, offerirt; 
Englisches 1’, —1’/ıs Tulr.; Schlesisches Holzkoh- 
len- uni Cokes-Ätoheisen ohne Frage. Staheisen, 
Es scheint sich darin ein etwas besseres Geschäft 
Im Consum einstellen zu wollen, man zahlte im 
Detail Englisches und Schlosisches gewalst 4, 
Thir., feinere Sorten 4%, Thlr., Ptaffordahire 55"; 
Thle,, geschmiedet 545%, Thin, Alte Eisen 
bahnschienen ohne Beachtung, Inländische 1%, 
Thlr., zu Baurwesken im Detall 2-2", Thir. der 
Ci. — Kesselbleche ohne Preisveränderung. 
— Blei. Trotz grösserer Ankäufe unsere+ Kriegs- 
ministeriam und der Polnischen Regierung von 
eirca MOM Chr. zusammen, hat der Artikel nur 
eins Preiserhöhung von %, Tälr. per Ütr. erreicht, 
man zahlte im Desail 7%,—%, Thlr., Spanisches 8", 
Thlr. — Zinn. In der Auction In Holland wurde 
das ganze zum Verkauf gestellte Quantum zu T9s 
Fl, verkauft, iier war kein Umsatz von Bedeu- 
tung, im Detail 48 Thir. — Zink. Bleibt in weichen- 
der Tendenz, ab Breslau gewöhnliche Marken 5 Thir., 
W.H. 6% Tülr., in Posten in loco im Detail 6''/y2 
—7 Thir. — Kupfer. Hatte zu den herabgesatz- 
ton Prolsen vermehrte Nachfrage, diegegebonen Ordres 
waren jedoch meistens zu niedrig limitirt, so dass 
nur wenige derselben zur Ausführung gekommen 
sind. Notirungen: Russisches I37—40 Thir., Eng- 
lisches, Sehwedisches und Amerikanische Y—H 
Thle.,im Detail 2—8 Thlr. pr. Cte. durchschnittlich 
höhere Preise. 5 

Kohlen. Die Preise Englischer Kohlen stellen 
sich durch die gesteigerten Soe- und Stromfrachten 
höber, trotzılem wiri dureh die fortgesetzten Zu- 
sendungen der Consignationswasre der Markt so 
überflihrt, dass die Ladungen nur zu radueirten 
Preisen bageben werden konnten, man zahlte Stück- 
kollen 18—21 Thlr., Nuss- 15—17',;, Thle, Cokes- 
14'4—17 Tblr. per Last in Ladungen. 

5 Humberg, 3) Juni. Es lässt sich auch beu« 
ta keine Verlinderung in dem fortwährend sehr 
schleppenden Geschäftsgange berichten. Die Umsätze 
dieser Woche waren fast null, 

Blei. Von Spanlschem wurden Kleinigkeiten zu 
14 Mk, $ Sch. verkauft Deutsches ohne Vorrath. 

Kupfer geschäftilos, Notirungen EK W und 
Aresta 69 Mic, Drontheimer 72 ‚ Russische Bur- 
ten von 76 bis 84 Mk. Vorräthe klein- er 

Zink seit voriger Woche flauer und etwas billiger 
zu 13 Mk. 6 45 Sch. zu kaufen, dennoch ist nichts 
Nonnenswertlies darin umgegangen. 
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Zinn. Da die et 2 den Erwar- 
tangen äsa, zum laufenden Marktpreis abgegangen 
Faga Flieben sach bier unsre Notk pa 
dert: Banca 15 Sch., Englisches 14°, ‚Aus der 
Auction wurden hier wohl ca. 20,000 Block ange- 
stellt, doch ist davon so gut wie Nichts acceptirt 
worden, 

$ Rotterdam, {. Juni. In der am 28. d. 
Mts. gehaltenen Auction über 151,%13_ Blöcke 
Banoa-Ziun wurde allos conlant zu FI. 7%, ver- 
kauft, und seitdem kamen 500 Blöcke zu Fl. 1) 
zum Abschluss. Die 256% Biöcke Billiton Zinn 
brachten auch Fl. 79", auf. 


DER BERGGEIST. 


schiffungen bis zum 29. ds. Mia. betrugen 200,162 
Tons gegen 278,009 Tons während desselben Zeit- 
raums im vor. J. 

Stabeisen unverändert, allein auf mehreren 
Werken herrscht Mangel an Bestellungen. 

Zink. Während die Importeure auf hühere 
Preise halten, wird aus zweiter Hand zu Lat. DO. 5 
Sh. verkauft; grössere Parthioon finden aber nur zu 
Lat. 20. Käufer. 

Zinn. Nachdem in der holländischen Auction 
keins Preiserhöhung bewilligt worlen, sind unsere 
Schmelzer in der Annahme von Bestellungen zu 
den bestehenden Notlrungen bereitwilliger geworden. 











a F Engl. Bloek Lat. 136, raflin. Last 188 its be- 
Chäarlerot, 3%. Juni. Roheisen afünge Fr. 5 
8 & #%,, Moulage Fr. 9", & 1094 bezahlt. dingt willig Lst. 132 pr. Ton. 
ikonden, 3. Juni. In Metallen ist in die- 
ser Woche keine wesentliche Verlinderung vorge- Wechsel-Course. 
kommen, die Preisnotirungen biieben trotz der sehr 
schwachen Nachfrage ziemlich qui beatagi n. Köln, 25. Juni 156. I Brie fe. | Geld. 
Blei still. Engl. Block Lat. 21. 10 Eh. A Lat sterd we L, k& D 41% 
28, Spanisches Lat. 21 ä 21. 5 Eh, Grössere Auf- u. do. nr a : „». 2M = 
träge möchten wohl 2 $h. 6 d. & 5 Sh, unter Noti- | Paris p 0 Fan» +. + Kr 8 ln | 
rung zu beschaffen sein. Antwerpen p. For . &. Fre = 
Ku fer etwas melr Umsatz, allein dio Mohr- Brüssel p- = ” k. gi Ta u 
zahl dr auswärtigen Bestellungen ist wegen ni& | London p. L.-St - - - k. Rice, | — 
driger Limiten zu bestehenden Preisen nicht aus- de. = os. tm | j 
führbar. Tile und Cake gilt Lst. 102, 10 Sh, best | Hamburg p. OO Mk. Bt, . k. S/150% | — 
seleeted Lst. 145. 10 8b. pr. Ton, Burra Burra do. . 24 10 _ 
Lest. 106, Copiapo Lat. 100 pr. Ton nominell. Bremen p. 100 Tblr. Lilor. k. 5. 108 m 
Schottisches Roheisen Ist in dieser Woche | Frankfurta.M.piworuiurı-r) K 5 | — 
bei lebhafter Betheiligung von Speculanten ca. 1 da. Te am — 518 
Sb. pr. Ton gestiegen und wurde schliesslich S1 Ah. | Augsburgp. LSOFI.(QUFL-F.) k 8 Bits | — 
3 4. pr. Comptant bezahlt. Die diesjährigen Ver- | Wien p. 150 fi. .W... kB — | ma 
SEENGESNERNGENGE m a 

















[852] Die 

Patent-Portland, Roman, 

Medina & Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 


9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Borg- und Wasserbauten, Fundamente 
zu Dampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten eta. eta., 
sind furtwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


xD. Zu Selbst-Prilfungen Vroben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Die Peter-Pauls-Hütte bei 
Dürscheid, 


in der Nähe von Berg.-Gladbach und 
Bensberg, seither zur Roheisen-Erzeu- 
ung mit Holzkohlen benutzt, und s0- 
wohl durch Wasser- als Dampfkraft be- 
trieben, steht mit oder olıne eine Anzahl 
umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum 
Verkaufe, weil sie als Zweig- Etablisse- 
ment einer entfernten grüssern Hütten- 
Gesellschaft die Verwaltung erschwert. 
Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, 
und ist deswegen das Werk zu jeder be- 
liebigen Fabrik einzurichten. Nüheres 
auf trankirte Anfragen unter F. W. H. 175, 
die die Exped. d. Bl. befördert. [931] 








Ein Berg- , welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen müssiges Honorar. 
Retlectirende belieben sich franco zub R. 
700 an die Exp. d. Bl, zu wenden. [700] 


JOHN ROGERSON z(E 


Newcastle on Tyne 
und 
Middleshbro on Tees 


ompfehlen ihre Esablissements für 
Derwent ralfinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwarz- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen uni 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
sorne Dampfschlife, Leuchter/- Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [B58] 


Peter Krall jr. in M.-Gladbach. 
Fabrik wasserdichter Baumaterialien 


unter technischer Leitung von 
Büsfcer & Hoffmann in Weuftabt-Ebersmalde 
{siehe Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heft III, V, VID, 
Steinpappe zu feuersichern Bedach- 
ungen in Rollen von 3 Fuss Breite und 
jeder beliebigen Länge. 
Asphalt-Platten zur Abdeckung von 
Brücken, Tunnels, Casematten ete. und 
zu Isolirschichten in Mauern. [969] 








Ein Techniker, welcher längere Jahre der 
Leitung eines grossen Moor-Betriebes vorstand, 
empfiehlt sich zur Anlage und Einrichtung 
von Sorm-Apparaten, Croden-Apparaten und 
Preffen für Torf und Braunkshlen, und über- 
nimmt derselbe fir die Leistungsfähigkeit der 


Pressen und Apparate die umfassendsten 
Garantien. 

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction 
d. Bl. [962] 


et EEE EI EEE. zen 
Es werden ca. 265 Fuss 0—24 züllige 


alte Pumpenrohre zu kaufen gesucht. 
Nähere Auskunft auf franco Offerten unter Lit. 
8 33. ertheilt die Expel. d. Bl. Ta68] 





Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thlr. 29. 20 A—Sgr. 
„ Frankfut aM. u » FL. Wash 














„, Hamburg „ Mk. Mk. 27%, Bo. 
Geld-Course, 

Brf. Geld. | Def. Gld 
Frielrd'or 6,20,-—-5,20,— 5 Fre. 1,10,1 1, 9,10 
Aust. Pist. 5,13,4 5,12,8 |Fr. Krmtu — 1,16, 
Napold'or 5,44 5,88 |Brab.de 2 — 1,16,— 
HolL.1o.FL— 5,186 !Am. Dil. — — 
Liv-Rter. — 6,18, lAslK-aam 0 — 

Submissionen. 


Oberfäplefifche Eifenbahn. Lieferung von 24,00 
Stick 5 Zoll hober Eisenbahnschienen — Termin 
in Breslau 16. Juli, 


Aönigl. Oftbahn, Lieferung von 382 Stück Rad. 
reifen (Tyres) — Termin in Bromberg 16. Jul’. 

Bersifd) - Märkifde Eifenbahn. Lieferung von 
73 Stück offenen Güterwagen & 200 Cir. Trag- 
fähigkeit, 308 Satz Achsen und Räder, 416 Stück 
en — Termin in Elberfeld 
% Juli. 








R. Langenheim 
Agent 


für Hütten-Worke, Maschinenfabriken 
und Kuhlenbergwerke 


Braunschweig 


übernimmt gegen sehr mässige Provision 
die Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 
schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 





[963] 
Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen empfehle 


ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiflsketien 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


With. Wollt, 


vormals J. J. Itscehert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 








Ein ttichtiger Kaufmann, gesetzten Alters, 
in der französischen Sprache gründlich erfah- 
ren, sucht eine Stelle als @eschäftsfüh- 
rer eines industriellen Unter- 
nehmens. Die besten Empfehlungen ste- 
hen ihm zur Seite. Gefäll, Anfragen unter 
Lit. L. 8. 20 franco an die Expedition d. Bl. 


12 Actien a 100 Thir. 


von der Zeche Ahein-Elbe bei Gelsenkir- 
chen zu verkaufen. Reflectirende belieben ihre 
Offerten sub 8.T. 966 fre. bei der Exped. 
d. Bl. abzugeben. [966] 





Veraziworllicher Belasienr, ia Vertzeiung: F. C, EISEN in Köln. Csamlsslons- Verlag von F. ©. EISEN" Königl, Mot-Bach- a1 Kunsibasälung in Köls. Druck von wuh. HASSEL io Kölo, 


Re 54. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreia : 
vierteljährtieh 1?/3 Thir. In Köln, 
1 Thir. 158er. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1°%;2 Ser. für die Petit- Zeile 
sder deren Raum. 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wilhelmstrawse Nr. Zu 











Man abonnirt fiir Köln In F. ©. EISEN“ Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Ne. 2; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Voraushezahlungen für ein halbes Jahr, durcli die Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeiohneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, s0 weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 

F. U, Eisen’s 
Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
*  Frisdrich-Wilbelmstrasse N. 2. 








INHALT. 
Nahrschlälahrı und „Kohlenverfrachtung. - Neueso Fur 


ie Steinkohbsnsrhärle in der Oberpfalz. 

— [mr Sächsische Sıelnkohlenerport mit besunderer Berück- 

slbtigung des Würschultser Hassiau — Mitibeilungen: Köln 
r 


im. E 


neuern Eruptivgeneine). — General» Versammlung ı Werschen 
Welssenfeiser Hraunkolblem- Aos.-Ues. — Vermischten 

BEILAGE. Ueber die Emtsschung der Felsarten. Von Ilerrn 
Delesse, frel bearbeliet vun H. Tasche (Porta), — Nararbl- 
werlscher Verein dur preussischen Rheinlande u. Wessialen. LIE. 
— Vermischten 








Ruhrschifffahrt und Kohlenverfrachtung. 


#Von der Ruhr, 3. Juli. 

Aus den Schifllahrtsabgaben, Schleusengel- 
dern etc. auf der Ruhr hat sich ein Fonds 
gebildet, der zu einer ziemlich bedeutenden 
Höhe (700,000 Thlr.) angewachsen ist, und 
natürlich fort und fort durch die alltäglich 
zufliessenden Intraden anwächst. Dieser Ruhr- 
schifffahrtsfonds soll laut hohen und höchsten 
Bestimmungen nur za Bauten an und in der 
Ruhr verwandt werden. Abgeschen von einer 
namhaften Summe, welche demselben zur 
Schiffbarmachung der Lippe entnommen ist 
nnd wohl nicht wieder zurückfliessen wird, 
und einer andern noch grössern Summe, die 
für den Neubau eines Hafens zu Ruhrort aus 
dem Fonda gegen Zinsen (?) geliehen ist, die- 
nen die bezeichneten Gelder wirklich den ge- 
setzlich festgestellten Zwecken. Und da wird 


denn an der Ruhr fleissig gebaut: Schleusen 
und Schleusenthore renovirt, die Schlachten 
erhöhet und befestiget, Leinpfade planirt und 
gepflastert ete.etce. Doch vor Allem verdient 
Erwähnung das grosse Correctionssy- 
stem, — planmässige Ruhrbauten, welche 
zur Förderung einer regelmässigen Schifffahrt 
sus der Ruhr einen langen Canal herrichten. 
Stellenweis ist die Ruhr fast bis zu einem 
Drittel ihrer früheren Breite durch rechts und 
links eingebautes festes Kribbenwerk cinge- 
engt. Natürlich muss der Plus das an Tiefe 
gewinnen, was ihm an Breite abgeht. So weit 
ist Alles gut und löblich. Aber nun kommt 
die Schattenseite! Die Herren Wasserbau- 
beamten scheinen oft an unserer Ruhr mehr 
ihre Baustudien zu machen, als den Zwecken 
nachzusinnen und nachzuarbeiten, für welche 
die Ruhr ihre mannigfachen Correctionen zu 
eınpfangen bat. Man sieht da einen herrlich 
eingeengten Fluss, das Kribbenwerk steht da, 
Stein an Stein zierlich und fest eingefügt, in 
gerader Linie, wie an der Schnur gezogen, 
oder auch in sanften Curven, wie auf Papier 
gezeichnet; — aber um die Kohlenlager- 
plätze, um die Magazinräume, die den 
Strom entlang sich hinziehen, um diese küm- 
mert man sich wenig. Ob diese Magazine 
verbaut werden oder nicht, ob Schiffe anfah- 
ren (geschweige davon, ob sie bequem an- 
fahren), ob die zu Thal fahrenden Schifisge- 
fässe beiladen können oder nicht, das alles 
kann die Baubeamten nicht geniren. Es soll 
ein Fluss canalisirt werden; wenn diese Ar- 
beit uur der Wasserbautechnik entsprechend 
sorgfältig, regelrecht und geschmackvoll aus- 
geführt wird, um das Endziel der Canali- 
sirung hat man sich nicht zu kümmern, — 
das geht Andre an. Man sollte glauben, die 
Gedankenverbindung wäre eine schr einfache 
und auch die Schlussfolgerung keine schwie- 
rige, die beide dahin führten, Einsicht zu ge- 
winnen, zu welchen Zwecken jene Bauten 
unternommen würden und nach welchen Ge- 
sichtspuneten sie ausgeführt werden müss- 
ten. Die Canalisirung (so wollen wir diese 
Arbeiten einmal der Kürze wegen nennen), 
die Canalisirung der Ruhr geschieht deshalb, 


um der Schifffahrt eine grössere Stetigkeit 
und Nachhaltigkeit zu geben; die Schifftahrt 
findet aber auf unserm heimischen Flusse ntır 
deswegen Betrieb, um Kohlen zu verladen. 
Nun ist es doch wahrlich nicht gleichgültig, 
wie und wo diese verladen werden. Man 
wird doch den Gewerkschuften nicht zumuthen, 
dass sie dahin ihre Magazine legen sollen, wo 
die Bautechnik etwa in schöner Curvenlinie 
ihr Kribbenwerk leicht zum Ufer hindrängen 
kann; die Grubenbesitzer werden doch nicht 
Tag um Tag und Jahr um Jahr durch Arbeits- 
löhne, Schienen u. #. w. zu erhöhten Kosten 
getrieben werden sollen, weil ein etwa verlän- 
derter Ruhrbauplan sie nöthigt, ihre Magazine 
zu verlassen und anderswo hinzulegen. — 
Wirklich, das Hauptsächlichste bei diesen 
Bauten, das Kohlen-Einladen, also die Lage 
der Magazinräume ignorirt der Wasserbau- 
künstler in edler Hingebung an sein Fach ge- 
radezu; die Gewerkschaften sind ihm in Aus- 
übung seines Berufs höchst gleichgültige So- 
cietäten, der Gewerke eine Null vor der Zif- 
fer. — Und nun geschieht's alljährlich, dass 
eine grosse Ruhrschifffahrts-Commission, beste- 
hend aus Bau- und Oberbau-, aus Regierungs- 
und andern Räthen die Ruhr befährt, von 
Witten ab bis Ruhrort, zur Inspection des 
Flusses und der Neubauten. Aber auch diese 
Herren denken nicht daran, dass auf der Ruhr 
Kohlen sollen verladen und verfahren wer- 
den; Keiner sieht nach, ob die Bauten den 
Magaziven nitzen, Auch ist keine Gelegen- 
heit geboten, dass die betreffenden Gewerk- 
schaften da oder dort bei jener Reise ihre 
Wünsche aussprechen können. Früher fuhren 
mit der Commission auch einzelne Bergbeam- 
ten, Bergräthe u. dgl., welche befühigt und 
auch geneigt waren, das Interesse des Berg- 
baues bei der Inspection zu vertreten; aber 
auch das hat seit mehreren Jahren aufgehört. 
Es scheint also ganz, als ob ohne Zweck, d. 
h. ohne Hinblick auf den vorgeschriebenen 
bestimmten Nützlichkeitszweck gearbeitet werde, 
und als ob die Bautechnik allein der nackten 
Kunst und ihrer Schönheitsgestalten wegen 
eultivirt würde! 


— 
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DER BERGGEIST. 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- & 
Hüttenwesens. 


Bie Verhlittung von Magnetelsenstei- 
nen mit Cokes auf der Vorwlärtshlitte 
zu Hermsdorf in Nieder-Schlesien. Dir 
Vorwürtshütte u 15 Minuten von Waldenburg 
an der Freiburg-Waldenburger Eisenbahn in unmit- 
telbarer Nähe der Glückhilf- Steinkohlengrubs- 
Sie wurde vor mebreren Jahren errichtet, um die 
Magneteisensteine von Obeor-Schmiedeherg, 
deren Gewinnung und Verarbeitung in Rennfeuern 
bis in das 12. Jahrh. zurürkrelcht und das Schinie- 
d er Eisen zur Zeit berühmt gemacht hat, mit 
den nkoblen des Waldenburger Revieres und 
‚ien in der Steinkohlenformation vorkommenden Ei- 
sensteinen zu verhätten. 

Die Anlage, welche 2 Hohöfen umfasst und 
seit zwei Jahren im Betriebe steht, wurde vom Hüt- 
tendireetor Aust projestirt und ausgeführt, und 
zeichnet sich «durch Einfachheit und Zweckmissig- 
keit vor vielen ähnlichen aus, 

Hohöfen. Die beiden Hohöfen haben nicht 
ganz dieselben Dimensionen: Nr. 1 hat b4' Beluacht- 
höhe, 5%4' Gichtweite, 141,,° Weite im Kohlensack ; 
Nr, 2 hat 54° Schachthühe, 10° Gichtweite und 17° 
Weite im Kohlensack; das Gestell ist 9.‘ hach, 
zwischen den Formen (26 über dem Sollstein) 2' 
6", oben 4‘ 9 weit. Nr. 1 ist mit 3 Formen zu- 
gestellt, Nr. 2 mit 5, von denen I in der Rückwand, 
je 2 in jeder Seidenwand, mit Zwillingsdüsen an 
demselben Windständer. Die Dilsenweite is 2a" 
bel Nr. 1. und der Rickwand von Nr. 2, bei den 
Zwillingsdüsen nur 2%, — Das Gestell ist bis zur 
Rast aus Masse gestampfi, der weitere Kernschacht 
aus feuerfesten Steinen von Laasan bel Schweidnitz 
gemauert. 

Giebtaufzug. Beide Oecien sinl durch eine 

Gichtbrücke verbunden, in deren Mitte sich der Auf- 
zug befindet, der durch eine auf Ihr befindliche 6- 
vienlige Hochdruck - Dampfmaschine getrieben wird. 
Ho Förderung geschieht auf Schaslen in Gicht- 
wagen mit beweglichem conischem Boden, welche 
auf Schienen über die Gicht laufen und daselbst 
‚lie Ladung fallen lassen. 

Gebläse. Das Gehläse besteht aus einem dop- 
pelt wirkenden Cylinder von 88" Durchmesser, un- 
ter welchem sich der Dampfeylinder nebst Contre- 
halancier befindet; es liefert MO Chfes. Wind pro 
Min. und ist von Ruffer in Breslan gebaut. Der 
Wind gelangt zunfichst in einen Trockenregulator 
aus Eisenblech von 9 Durehm. und 125° Llinge; 
von da in die Warmwindapparate, welche aus huf- 
eisenförmigen Röhren zusammengesetzt sind, durch 
Reparatfeuerungen geheist werden und den Wind 
auf IO0-—120* R. erwärmen, welcher mit 2%, PfiL 
— 5 Zoll Quecksilber-Pressung in den Ölen gebla- 
sen wird, Zum Betriebe der Gebläsemaschine, wie 
des Giehtaufzuges befinden sich im Kesselhnuse 8 
Dampfkessel, welche Dampf von 4'', Atmospbären 
Druck erzeugen. 

Cokesöfen. Als Brennmaterial dienen Cokes, 
welche auf der Hütte aus Steinkohlen der Flütze 
2 u.3 der Grube Glückhilf dargestellt werden. Die 
Kohle gelangt aus einem Stollen in den Gruben- 
wagen direst bis auf den Hüttenplatze zur Kohlen- 
wäsche, welche aus 1 Caffeemühble, 6 Betzsieben und 
3 Waschgräben hesteht und von da in eine Batterie 
von 31 Frangols'schen Cokesöfen mit Rauchverbren- 
nung und Ausstossvorrichtung 

Röstöfen. Zum Rösten der Elsensteine enthält 
‚ie Anlage 12 Schachtröstöfen, welche mit Cokes- 
klein oder mit Flammfeuer betrieben werden kön- 
nen, und ron denen 6 nach Nordenskjöld'schem 
Prineipe zum Rösten mit Wasserlampf eingerichtet 
sind. Die abgerüsteten und abgelagerten gr 
langen in las Möllerhaus, wo sie unter einsam Poch- 
work bis auf Nussgrüsse zerkleinert werden. 

Gebäude. Ausser der Giesshalle enthält die 
ne ein Wohngebäude, eine Schmiede, sowie eine 
Anzahl von Schuppen, Magazine u. ». f. 

Der Betrieb ist augenblicklich auf den des 
Hohofens Nr. 2 beschränkt, welcher seit einem 
Jahre im Betrieb ist, während Nr. 1 nach einer 
72-wöchentlichen Campagne ausgeblasen wurde, Der 
Betrieb findet mit den nachstehenden Materialien 
statt und gibt die weiter folgenden Resultate, 

Eisensteine. Das Haupterz ist der Magnot- 
eisenstein von Ober-Schmiedeberg, welcher da- 
»elbst in mehreren linsenförmnigen mit Gra- 
nat- und Hornblendegmteinen und kspath im 

Gneise vorkommt. Das derbe Erz besteht aus: 


Fe Fo Ss Al Fe Cal 
7749 318 54 69 440 100.00 
mit einem Eisengehalt von 5973 %,, doch kann im 
Grossen und Ganzen nur ein Ausbringen von 40%, 
net werden, da das Erz theils durch Silieate 
wie Granat, Hormblende, t’istazit, Chlorit), theils 
durch Kalkspathu.ßchwefelkies v ist, 
Das zweites Eisenerz ist ein Kohlenelsonsteln 
aus der Steinkoblenformation von Gablau (a) und 
Hermsdorf (b), welche beim Rösten —38 °,, an 
Gewicht (Kohle u. Wasser) verlieren und geröstet 
enthalten : 


Fo Ä BC 8 


“. 159 132 72 36 01 10000 
a. 599 107 20 56 08 10000 
b 722 01 58 192 03 10160. 


Ein drittes Erz ist der Sphärosiderit der 
Steinkohlenformation des Waldenburger Revieres, 
namentlich der Gruben Glückhilf, Fuchs, Abendröthe, 
Segen Gottes u. A. m. Der Eisengehalt dieser Thon- 
eisensteine ist schr verschieden, z. B. von Abend- 
röthe Flöiw 3 = 38%, von Fuchs = 43 °,,, von 
westlichem Fuchs = di’, von Segen Gottes = 
3%, und kann man das durchschnittliche Aus- 
bringen zu 3 %, annehmen. Die Zusammensetzung 
von 2 Plioneisonstelnen von Glückhilf ist: 


Fe Bi x 5 Ca CuH 
a. Ss I Ab — — 2773 100.00 
b. 26:43 1611 345 0351721 3645 10000 


also im Eisengehalt und in den schlaekenden Bc- 
staadtheilen sehr verschieden. 

Andere Erze, welche gelegentlich in kleinen Men- 
gen zur Verhüttung gelangen, sind Rotheisen- 
stein von Kolbnitz bei Jauer mit durchschnittlich 
50%, Eisen, Wiesenerz von Frankenstein, $path- 
eisenstein von Schwarzwallau. 

Die Rüstung der Erze erfolgt in den angeführten 
Schachtöfen, die der Magnete und Kohlenelsensselne, 
welche 1—3 ",, Schwefel halten, ausschliesslich mit 
Wasserdampf, wolcher alle Stunden 15—20 Min. 
lang eingelassen wird. Ein Ofen rüstet täglich 200 
Ctr. Magnet» oder 300 — 30 Cir, Kohlentisenstein, 
wobei der bei Weitem grüsste Theil des Schwefels 
entfernt, und die Magneteisensteine wesentlich aufge- 
lockert werden, indem sie ihre Textur ändern und 
blättrig-krystallinisch werden. 

Zuschläge Als Z dienen Kalksteine, 
von denen aber die in der Nähe vorkommenden 
nieht sehr brauchbar sind wegen ihres grossen Kie- 
selerde-, oder Magnesingehaltes, wie z. B. der Früh- 


lichsdorter, welcher 32 %, & und der Gärberslorfer, 


welcher 13 %, Si u. 15 %, Mg enthält. Am brauch- 
barsten sind der Kreidekalk von Oppeln, Mu- 
schelkalk von Gogolin und die Kalke von Ditters- 
bach und Nendorf; per wird ausschliesslich 
der erstero angewendet, welcher fast reine kuhlen- 
saure Kalkerde ist. — Verner hat man als Zuschlag an- 
gewendet Basaltit son Neuhaus, welcher aus 


Si TLT ALTO Fe 190 Ca 08 Mg 0r4 besteht, aber für 
die rige Schlackenbildung nicht zuträglich ist. 
Eillich werden alte Rennfeuerschlacken von 
Schmiedeberg zugeschlagen, welche enthalten: 


Bi 3282, Fe 4855, Al 914, Ca 652, Mg 271-1094 
und aus denen 30—33 pCt. Eisen ausgebracht 
en. 

Brennmaterial. Als Breunmaterial dient, wie 
angeführt, die Steinkohle von Glückhilf-Grabe, und 
zwar zur Feuerung der Kessel, der Röstöfen und der 
Warnwindapparate diejenige vom Strassenflötz, zur 
Cokeshereitung dis von Flötz 2 und 9. Die Letztere 
ist In hohem Grade backend, enthält 808 pCt. Kuh- 
lenstoff und wiegt rein 369 Pfd. Die zur Hütte 
gelieferten Kohlen wiegen durchschnittlich 375 Pfd. 

ro Tonne (7'/, Cbf. preuss.). Bie gelangen in die 

eemühle, welche In 12 Stunden 4) Tonnen zer- 
kleint und werden In Würfel und Rchlammkoblen, 
sortirt. Die ersteren gelangen auf die Betzmaschinen 
von welchen jede in 12 50—60 Tonnen setzt, 
die letzteren auf die Schlämmgraben, von denen je- 
der 60 Tonnen reinen Kohlenschlamm in derselben 
Zeit liefert. Durch den Waschprocess werden 
durchschnittlich 10°5 pCt. Bchiefer und Berge aus 
der Kohle entfernt, 

Wärfel- und Schlammkohlen werden zusammen 
in die Cokesüfen in Ladungen von 20 Tonnen pro 
Ofen eingesetzt und brauchen zum Gaarwerden, 
Entleeren und Ablüschen 52 Stunden. Aus &) Ton- 
nen Waschkohlen werden ausgebracht 92-4 Tonnen 
Cokes 4 1% Pfd., mithin findet eine Volumen- 


vermehrung von 12°, statt, wo; das Aus 
bringen dem Gewichte nach 7156 %/,, der Ver- 
eokungsrerlust also nur 2344 %, betrügt, Die nus- 
gebrachten Cokes sind fest, nicht zu dieht und ent- 
halten durchschnittlich 10%, Asche (Bchieferthon). 
Beschiekung. Die Beschickung Ist aus den 
Schmelzmaterialien verschieden zusam- 
mengesetzt, je nachdem der Betrieb auf Giesserei- 
oder Frischroheisen gerichtet ist und war in 4 Fäl- 
len die folgende: 


1 2 3 4. 
Magneteisenstein 00 30 3 Ko 
Kohleneisenstein 270 210 240 _ 
Thoneisenstein A] 1] 50 _ 
Alte Schlacke au) P-] Ph) —_ 
Rotheisenstein —_ 40 E)] —_ 
Rasenerz _ _ 10 _ 
Kalkstein u. 300 a 40 


Summa HOPE. OPEL. OPEL 810 Pf. 

Die beiden ersten Beispiele zeigen eine Be. 
schiekung flie gaares graues Giessersieisen, die 
dritte eine solche, welche mehr auf halbirten Gang 
und die vierte eine, welche auf weisses Frischroh- 
eison herochnet ist. Eine jede solche Boschlekung 
entsprieht einer Erzgieht, welche hei regelmäs- 
sigem G auf eine Kohlengicht von 2 Ton- 
nen = 300 Pri. Cokes gesetzt wird, und es gehü- 
ren 20 volle Giechten (Kohlen und Erz) zur Fül- 
lung des Ofens, welche 48— 50 Stunden Zeit go- 
brauchen, bis sie vor die Formen gelangen. 

Das Ausbringen aus den zusammengesetzten 
Beschickungen beträgt im Durchschnitt 3 — 38%, 
aus dem Magneteisenstein allein 40—43 */, Roheinen, 
wobel ein Cokesauf; von 1660 Pfd. für 1000 Ira, 

aues und von 10 Pfä. für 1000 Pfd. weisses 

beisen durchschnittlich stattfindet. 

Die Wochenproduetion eines Ofens bleibt 
für graues Roheisen zwiscken 1450 und 150 Ctr., 
für weisses zwischen 1560 und 1700 Gtr, Dieses 
verhältnissmässig geringe Produetionsjuantum aus 
einer reichen Besohickung ist die Folge des sehr 
langsamen Gichtenwschsels, welcher wegen der 
schweren Reducirbarkeit des Magnsteisensteines 
durch eine sehr strengfllissige, basische Schlacke 
hervorgerufen werden muss, indem es bei schnelle 
rem Wechsel nicht möglich sein würde, gnare: Eisen 
zu erblasen, da die Eisensteine nur unrollkommen 
redyeirt und gekohlt iu die Bchmelzzone einrücken 
und Rohgang verursachen wilrden. 

Roheisensorten. Es werden 6 Sorten erbla- 
sen, nämlich Nr. 1 hochgaar, Grohkorn (sohr fest), 
Nr. 2 grau, Mittelkorn, Nr. 8 grau, Feinkorn, Ne, 4 
grauhnlbirt, gestrickt, Nr. 5 weoisshalbirt, Ne. 6 
woiss, atruhlig. 

Schlaeken. Wie sehr basisch und strengflüs- 
eig die Schlacken Iten werden, geht aus der 
Beschickung und Erzanalysen, welche oben 
mitgetheilt wurden, hervor; nimmt man nämlich den 
Gehalt an Säuren (Klesslerde und Thonerde) im 
Magneteisenstein zu 15°, Kohlenelsenstein 20%, 
Thoneisenstein 20 %,, Alte Sehlacke 33 %,,, so würde 
sich in der Beschlckung Nr. 1 die Bumme der 
feuerbeständigen Säuren auf 115 Pfd., die des Astz- 
kalkes im Kalkstein aber auf 169 Pfd, (abgesehen 
von sonstigen Hasen als Magnesia, Mangan) belaufen, 
die entstehende Bchlacke mithin ein sehr basi- 
sches Kalksilicat werden müssen, was sich auch 
im Acussern derselben zu erkennen gibt. Die Schlak- 
ken haben beim Erblasen der verschiedenen Eisen- 
sorten verschiedenes Aussehen. Die Schlacke von 

rauem Eisen ist hellgrau, porös, matt im 

ruche, wie die oberen Schichten einer Lava; von 
halbirtem Eisen ist sie lavendelblau, krystalli- 
nisch, auf dem Bruchs von Wachsglanz, durchweg 
steinig, ohne jede Bpur von glasigen Rändern; von 
weissem Eisen Ist sie perlgrau, diehtkrystallinisch 
und steinig, auf dem Bruche von Fetiglanz, nach 
Rn Su Nuancen von biaugrau eo 

unkelgrau in eine lasige Decks übergehen 
Die Sehlacken Er de ziemlich bedeutenden 
Schwefelgehalt; heiss mit Wasser begossen, riechen 
sie stark nach Schwefelwasserstoff, in feuchter Luft 
zerfallen sie schr bald. 

Qualität des Rohelsens. Das graue Roh- 
eisen eignet sich vorzüglich zur Otemenıd und zeich- 
net sich vor anderen Borten durch selne Festigkeit 
aus. Aus dem allein aus Magneteisenstein 
erblasenon Frischrobeisen wurde zu Alvensleben- 
hütte in O.-Schl. und Hermannshütte bei Hürde 
Stabeisen gepuddelt, welches sich durch Dehnbar- 
keit und Festigkeit auszeichnete, 
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Der Sächsische Steinkohlen-Export 
mit besonderer Beräcksicht des 
Würschnitzer Bassins.*) 


Aus dem Zwiokauer Steinkohleubassia, welches 
durch die Schwarzeuberger Bahn mit dem Ubererz- 
gebirge, durch die Bairische mit Leipzig und dem 
ganzen Südwesten Deutschlands, durch die Zwickau- 
Kiesaor mit dom gewerbreichsten Theil» Sachsens 
verbunden ist, sind im J. 1868 nur allein mitt«lat 
Eisenbahn 81,751, im 3, 1850 101,10 Wagenladun- 

u oder ungefähr 7 bis 8 Millionen Cer. Kkoble und 
jokes versander worden. Aus dem i’otschappler 
Steinkohlenbassin, welches so nahe mit der Elbe, 
durch die Schlesische Bahn mit der Lausitz, und 
durch «die Dresden-Leipziger, wie durch die Jüter- 
bogkar Babu mis einom anschnlichen Theile Bachsens 

Preassens in Verbindung steht, wurden 1858 
klaus Gesehäßsbericht der Albertsbahrgesellschaft 
4, Vtr- Cokes und Kohle, oder ungefähr 
58,048 Wagenladungen, im J. 1860: 10499 Tonnen 
oder 39,514 Wagenladungen versendet, Das eigent- 
ich erst seit 16 Jahren in Angriff genommene soge- 
nannte Würschnitzer Steinkohlenhassin, 
welchen nur die Chenunitz- Würschnitzer und die 
damit zusammenhängende Riesaar Bahn zur Ahfuhr 
seiner Kohlen zu Gebote steht, hat mittelst der 
Würschniteer Bahn im J. 180%, welches das emte 
Bateielsjahr (ler letztem war, Kl} Wogenladungen 
oder ish,inh) Cir. Kohlen versendet. Zu diesen Rum- 
men kommen noch mehrere Millionen durch Pferde- 
geschirr algefahrene Ctr. hinzu. Das wenig über 2 
Millionen Einwohner zühlende Rachsen kann seine 
Rteinkollen nicht alle selbst consumiren, sondern ist 
auf den Export ins Ausland schon der nächsten Zu- 
kunft wegen hingewimwnn. Es muss sich nämlich 
bei der Menge der produriremden Werke und der 
zur Vroduction übergehonden ein Mangel an Trans- 
portmittelu herausstellen, und daher der Absatz lol- 
den. Lies aulzuheben ist vorgeschlagen, die Koh- 
lenfracht, wie bel den Wessfällschen Habnen, ganz 
allgemein von IH Pig. u. 17 Pf. auf 1 Pig. pro 
Cir. und Meile herabzusetsen. Abgeschen nun da- 
von, dass selbst die Westfälischen Bahnen die 
Fracht gar nicht unbelingt auf 1 Pf. pro Centner- 
meile herabgesetzt haben, lässt sich auch zwischen 
unsern und den Westfälischen Bahnen, ron denen 
die Meile ungefähr 200,000 'Thir. weniger als hei 
der Bairischen, und OO, Thlr. weniger als bei 
der Kiesaer Staatsbahn kosten dürfte, um so weniger 
eine Parallel» ziehen, als die Sächsischen Stantsbah- 
nen weit mehr Steigung haben, also auch mehr De- 
triobskosten erfordern. Wenn die Staatrerwaltung 
auf 1%, P£ pro Ctr. und Meile bei grösseren Zügen 
herabgeht, 50 werden wir uns jedenfalls zu gratuliren 
baben. Eine solche Frachterniedrigung wird aber 
auch für gewisse Fälle unerlässlich sein, da der 
Rabatt von 10", den lie Btautsbahnverwaltung bei 
Entnahme von ZU) Wagenladungen im Jalıre, die 
Magdeburg-Leipziger Eisenhahngesellschnft gar erst 
bei Entnahme von Di) Wagenladungen gewährt, zur 
Befürlerung des Exportes nicht mehr ausreicht, Das 
Hauptmittel zur Erreichung eines gleirhmässigen und 
binlänglichen Absatzes der Ersgebirgischen, insbe 
sonders der Würschnitzer Kohle dürfte eine 
billige Gelangung zu dem Wasserwege 
bei Riesa sein u. die dortige Herstellung 
eines passenden Einschiffungsplatzes, 
der, die Nachtheile der gegenwärtigen hohen Eibufer 
auf eine oler die andere Weise umgehend, das Um- 
#ürsen der Kohlenwagen in die Fibkühue aus ei- 
ner der weichen Wirsehnitzer Kohle un- 
schädlichen Höhe miüglich macht. Wenn man 
bedenkt, lass in den vier Jahren 1866 bis mit 
159 auf ler Elbe jährlich im Durchs -hnilt tiber 
4,40,000 Ger, Englische Kohle Wittenberge passirt 
haben, #0 sieht ınan leicht, wie einträüglich es wäre, 
wenn Sachsen diesen Import zu ungefähr %, ver- 
dränge; könnte, Dass es auf dem Elbwege möglich 
sein würde, die Englische Kohle in Magdeburg Em 
verdrängen, oder wenigstens mit ihr zu Seunuzririn, 
ist leicht nachzuweisen. Nehmen wir prima West- 
bartlay Stückkohle an, der unsere beste Zwickautr 
und Würschnitser Stäckkohle nach den angestell- 
ten Untersuchungen vollkommen gleichsteht, #0 hat 
die Hamburger Last (=40 Ctr.) genannter Englischer 
Kohle jetzt darchschnitslieh 14 Thilr. gekustet, eine 
Sächsische Lowry von 80) Cir. oder SU Schi. derglei- 
eben würle also 28 Thlr. kosten. Nuf kostet aber 
boste WürschnitzerKohle his Magdeburg 25 Thlr. 
be würde also die Lowry 3 Thir. billiger als 
Englische Kiohle sein. Die Zwickauer Kohle 





*) Aus der „Sächsischen Industrie-Zeitung,* Ab- 
handlung von Dr. Volkmann. 


wirds kosten bis Magdeburg 24 Thule, #3 Near, also 
sogar 5 Thir. 7 Ser. weniger nis Englische. 
Da oun die Würschnitzer uwl Zwickauer Kohle 
der Englischen In der Heizkraft gleichsteht und die 
Englische Kohle in Magdeburg viel b-liehter als die 
Westfälische ist, so wilnle man alch vor der Con- 
currana der letztem um so weniger zu fürchten brau- 
chen. Auf dem Landwege über Leipzig ist an eine 
Conearrenz zus Englischer oder Westiälischer 
Kohle hei den jetzigen Eisenbahnfrachtsützen gar 
nicht za denken. Es würd: in Magdeburg die Lawry 
Zwickauer Kohle kosten 29 Thlr, 2 Nur, also I 
Thlr. 2 Ner. mehrwis Englische, wobei noch (ler uled- 
tigste Batz ler Abholungskosten herschnet und an- 
genommen ist, dass ıdle Magdeburger Bahn keinen 
Anstand nimmt, die Sächsischen Lowrys von reichlich 
30 Cir Ladung für gleichen Frachtsatz wie ihre 
eigenen zu nur ib Cir. zu transportiren. Von Würsch- 
nitz würde die Lowry in Magdeburg gar 31 Thlr.11 Nor. 
mishin 3 Thir.1i Ngr. melır wie Englische Kohle kosten. 
Man sieht hieraus, dass für Lugau und Würschnisz, 
wo sich zur Zeit die meisten und grössten der mit 
ihrem Koblentransport auf die Chemnitz-Würschnitzer 
Balın angewiesonen Schllchte befinden, wenn ihnen 
in Zukunft bei vermelrter Production Absatz nach 
Magdeburg verschafft werden soll, den sie in läng- 
stens ' Jahren gar nicht mehr werden enthehren kün- 
ven, nothwe.udig der kKihweg geöffner werden muss, 
was nur Jusch Herstellung eines bequemen Ein 
schiffungsplatzes in Riess erreicht werden 
kann, Dem Vernehmen nach hat awar die Sächsische 
Staatsregierung den Plan, einen solchen Ein. un 
Ausschiflungspiatz heraustellen, schon vor längurer 
Zeit ganz ernatlich in die Hände genommen; es soll 
aber ie Sache dadurch . werlich etwas ina "toeken 
gerathen sein, dass die Verhandlungen mit der 
Commune Riesa, welche dabei durch ılie bisher aus- 
geübte Erhebung eines Vlergeldes von ausgeschiff- 
tarı Gütern betheiligt ist, durch die erfolgte Kinfüb- 
rang der allgemeinen Städteordaung in Kiosa unter- 
brochen worden sind. Möchten nun die Würselinitzer 
und Zwickauer Kohlenwerksheslizer es nicht versäu- 
men, sich durch dringende Bitten bei «ler Btaatere- 
glorung dahin zu verwenden, dass dia letstere ılie, 
wie & scheint, zur Zeit ruhemlen Vorbaullungen kräf- 
tigst wieder aufnehme und dabei gänzlich davon 
aubsche, der Stadtcommune Riesa die Her- 
stellung des Ein- und Ausschiffungspiaz- 
zes zu überlassen. Die Kräfte ler Stadteoem- 
mune Ri können ılaza unmöglich hinreichen, es 
würde also 'entweder ein» belauarliche Halbheit lie 
Yolgo sein, oder der Commune zur Verzinsung und 
Amortisation des jedenfalls nieht unbedeusenden An- 
lagscapitals dle Erhebung elors Ufergeldes gestat- 
tet werden müssen, dessen Höhe fast ebenen sehr 
auf dem Verkehr lasten würde, wie jetzt die hohen 
Eisenbahnfrachten. Denn einer Commume kann na- 
türlich nicht angesonnen werden, dass sie, it einem 
ganzen Landestheile Vortueile zu verschaffen, ein 
grosses, ihr keine genügenden Zinsen bringendes 
Capital aufwende, von dem Stagte aber kınn man 
allerdings die Beschaffung eines grussen Unpitals 
für den fraglichen Zweck erwärten, weil Ihm dieses 
Ca;ital, wenn auch weniger unmittelbar, 3» doch 
ganz gewiss mittelbar, sehr bedeutende Zinsen tra- 
gen wird. 


ip 


OD Die Steinkohlenschürfe in der Oberpfalz. 


Als vor 4 Jahren ie Steinkohlenfrage in der Ober- 
pfulz unter dem Nachdruck von Gutachten Jer ge- 
felerten sächsischen Gengnssten zur Unternehmnng 
reiite, ging die allgemeine Erwartung dahin, mit 
dem Jahre IA die Frage grläst zu schen, Mut- 
ter Natur neckt aber zuweilen ihre Kinder und liebt 
es namentlich im Bergbau die Geduld auf die Probe 
za stellen, ztımal wenn der Reiz der Sache und der 
Eifer der Unternehmer za Uebereilungen verleitet. 
Mitanter pilegt sin die Gabe unter ihrer Hand nur 
länger vorzuenikalten, aber zur Anspornung für Aus- 
dauer ein Theilchen des Schatzes bisweilen hervor- 
schimmern zu lassen, Das ist der Standpundt un- 
serer Steinkohlenfrage noch heute. Von Freade 
erfüllt, hat man die besondern geologischen Ver- 
hältnisse, unter denen der erste Fund gemacht war, 
nicht ınit der nüthigen Besonnenheit beurtheilt. 

Bei Erbondorfhatte man unweit des Ärnriulischen 
Bleibergwerkes an einer schr jühen Erbebung des 
Urraobirgs über die angrenzenden, im Allgemeinen 
unsere Prorinz beherrschenden Formationen des 
Flötzgebirges das Ausgehende von Steinkohlen wahr- 
zunehmen geglaubt und erschürfte mittelst eines 
kleinen Versuchsschschtes an betrefender Stella bei 


owwa 7 Ltr. Teufe in der That ein Steinkoblentlötz- 
chen von 3—#'/,‘ Mächtigkeit. Ermuthigt — oder 
riebtiger gesagt, verleitet durch diesem Erfolg, liess 
die königl, General-Bergwerks. und Salinen-Adlmini- 
stration (der Fund war durch einen königl. Berg- 
besten gemacht) in ‚er geringen Entfernung von 
en. [0 Lir. von diesem Versuchsschächtchen sofort 
einen Kunstschneht anlegen und in andern Distric- 
ten der Oberpfals gleichfalls Schlirfunge mittelst Ver- 
suchsschächte am Urgebirgsrande des Böhmeorwaldes 
vornehmen. Dem Kunstschacht bei Erbendorf zab 
mas eine G pferdekräftige Dampfmaschine. Das 
Einfallen der Schichten beitrag im 1. Fuss dieses 
Schachtes bereits 48°, nahm immer mehr zu, und 
war bei 62 Ltr. Teufe 75% Dem grossen Kosten- 
aufwanıd dieses Bchachts gegenüber war voranssicht- 
lich kein entsprechendes Rosultat zuerwarton, weshalb 
man von fernerem Niedergehnabsahn.in a a Teufo 
von 52 Lee, einen Quorschlag gegeu das Urgebirgs 
hintrieb, nm das im erwen Versuchsschacht er- 
schürfte Kohlentlötzchen wieder anzugeben und 
dessen Verhälten auch in dieser Tenfe zu erforschen. 
Nachdem die Strecke etwa 7 Ltr getrieben vwenr, 
wurde das Koblenflötz mit 4’ Mächtigkeit wieder 
aufgenommen. Sein Einfallen war hier aber so stark, 
dass der Abban nach Flächenlinie nicht zu bewerk« 
stelligen war, denn das Flötz war mehr aniger, als 
söhlig vor Ort. Nun snlı man wohl ein, dass man 
dem Fallwinkel des Urgebirges über Tage nlcht ge 
nur Hechnung getragen und den Kanstschacht dem 
Ausgahenden zn nahe angelegt hatte, Da letzterer 
jedoch einmal mit unmbaften Kosten no woit befan- 
gen war, so beschloss man die Untersuchung des 
Flötxes durch Keitenstrocken längs dem Ausstrich 
desselben; hiebei zeigte sich das Kohlenflö:: in 
stetem Wechsel zwischen 71/—# Miüchtigkeit bis 
herab zu fast gänzlicher Zerdrückeng, in linsenför- 
migar Lagerusg- Die Kohle ist ziemlich rein von 
Schwefel, Bis in nenere Zeit förderte man täglich 
TI) Ctr., welche zur Heisung der eignen Mu 
»chine, sowie dos nachbarlichen Bleibergwerkes be- 
nutst werden. In letzterer Zeit kamen wahrschein- 
lich auch welche zum Verkauf, Unter den gegebe 
non Verhältnissen kunn indass der Kunst- und Für- 
derschacht keinen Nutzen auf Angers Zeit bieten; 
man beabsichtigt ihn daher unter Verengang auf 
den 4, Teil seiner Flüche als kleinen Versuchs- 
schacht weiter abznteufen, resp. zu verwenden. Die 
Beharrlichkeit und Ansiauer der königl. Genernl- 
Bergwerks- und Salinen-Administration ist schr au- 
erkennenswerth; übrigens waltet die Leberzeugung 
vor, dass die bis jetzt erlangten relativen Aufschlässt 
durch Bohrungen ungleich billiger erlangt werden 
konnten, in Erbendorf »owohl, als an andern Punc- 
ton der ärnrialischen Grubenfelder, wo man mit 
ausserordentlich kostspieligen Versuchsschächten seit 
Jahren schürft, ohne zu einem Fartum gelangt zu 
sein, Nun nabm man aber doch In den letzten M+- 
taten zu Bohrarbeiten seine Zuflucht, und setzte in 
Erhbendorf etwa 700 Lir. westlich von obenbezeich- 
netem Kunstachachte, ca. 140 Ltr, vom Ausgehen. 
den ein Bohrloch in Bewegung. Ebenso ist bei lem 
südlich von Weiden gelegenen ärarialischeu Grüben- 
fell im März d. J, ein Rohrloch unweit Engels- 
hof begounen, 

Dom WeidenerSteinkohlen-Bergbau-Ver- 
ein bleiben definitive Resultate ebenfalls vorentlal- 
ten, während die längst erschlossene Kohlenforna- 
tion, ja sogar Kohlenspuren seine Bestrebungen nirht 
ermiden lassen, In der nördlichen Hälfte seinns 
Grubenfeldos, das sich im Nabthale vım Altenstadt 
bis Luhe erstreckt, speciel In den bei Altenstadt, 
St. Velix, Edeldorf und Tröglesriel antiinglich bo- 
thätigten Schürfen am Urgrbirgsrande wurde man 
nach sehr ühereinstimmenden Befunden auf Bohrun- 
gen verwiesen. Es wurden gleichzeitig zwei Bohrer 
in Bewegung gesetzt. Der Eine bei Altenstadt, 
dem nördlichaten Puncto des Grubenfolhles, der Au 
ders bei Irchenried, in südlicher Hälfte demmel- 
ben. Die Terrain-Verkültniese diesor beiden Punrt« 
sind wesentlich verschieden. Bei Altenstadt, wis 
überhaupt, an der obern Nab int das Thal enge unıl 
dns Einfallen aller Plützgebirgsschiehten im Allyeo- 
meinen stark nm ungeregelt, Bei Irchenried hin 

egen verflächt sich dns Terrain, und die am Urge- 
eier anschliossenden Schichten des Flüt«ge- 
birgos zeigen weithin eine Rogelmissigkeit in ihrer 
Lagerung unter sehr geringem Fallwinkel. Unter 
dem Schutze, welchen die sädlich von Irchenried in 
Forin einer Landzunge in das Flötzgebirge hinein- 
ragends Granit- und Gmeis-Erhebung das Böhmer 
waldes der Ingerung angeschwerumter Massen hier 
seiner Zeit gegen die Wogen vormaliger Meeresye- 
wässer gewährt hat, musste die Schichtung der Nio 
derschläge vollständiger tim] rahlger stattgofumder 
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haben, zumal auch keine vulcanischen Eruptionen 
sio störte. Eben diese urgebirgische Landsunge 
lässt vermutben, dass durch ibre Einwirkung auf 
die Meeresstrümnng nürdlieh von ihr die Brandung 
eins stärkere wari, und Angesichts der daselbst 
vorhandenen Porphyr-Erhbebungen ist die grüssere 
Unregelmissigkeit in der Gosteinsschichtung und 
in den Fullwiukela der Schiehten nünllich von bw- 
zeichneter Bucht, resp. in dem heutigen obern Nab- 
tal, wohl erklärlich. 

Das Bohrloch bei Altenstadt behielt vom 
1. bis 1120, Fuss fortwährend gleiches Gestein, zu 
den Gliedern des Rotktodtliogenden gebürig, und os 
konnte unter Hinblick anf die starken Fullwinkel 
in den verlassenen Schürfen kein Zweifel mehr dar- 
über obwalten, dess hier ein Fündigwerden durch 
ein nahezu senkrochtes Einfallen der Flötz-Gebirgs- 
schichten schr erschwert und kostapielig gemacht 
werde, Man liess daher diesos Hohrloch seit An 
ing 189 stehen, und beschloss zunächst das Re- 
aultat der Bohrung im Süden des Grubenfeldes at» 
zuwärten, bevor man (lie Versuche bier im Nerden 
fortsetze der vielmebr ermeuere, 

Das Bohrluch bei Irchenried befaml sich 
schon mit dem TAN Fuss In den untern schwarzen 
permischen Reglonen des Rothtoiktliegenden, mit +Heus 
sit. Fuss in dem Arkosesandstein. Am 5. Apnül 
1850 war elne Teufe von 1257° erreicht und stand der 
Bobrer damals bereits seit dem 1040. Fuss im Koh- 
tensandstein, Mit 1277 trat aber eine Üoberruschung 
ein. Es fürbte sich das Bohrmehl wiederum roth 
„und“, bemerkt der jüngste Geschäftsbericht des Ver- 
elta, „wir mussten die Wiederkehr der rotben Thone 
erfahren, wie wir sie bereits #44 früher in Ieden- 
tonder Mächtigkeit durchteuft hatten. Es war dies 
kein gilnstiges Omen, um so wenlger als auch hier 
wieder das Gestein mit den blauen sandigen Schich- 
ten, wie sie bei GP Teufe vorgekommen waren, 
weerhselte uml auch hier wie «ort fort luuernden 
Nnehbfull vorumachte.* Trotadem bohrte mau so 
lange fort, bis sich eine Verrohrung als mehr und 
mehr notwendig erwies, Es wurden «die nüthigen 
Robre angefertigt, jedoch hatte bis zu deren An- 
kunfe der Nachfali fast ganz aufgehört und der Boh- 
rer arbeitete nun In Gesteinsart von ungewöhnlicher 
Härte, in Folge dessen fast jele Woche neue Un- 
füllte, swehrfaches Brochen der Meissel un! Meissel- 
sangen, üfteres Abreissen der Bohrstängen, Zerbre- 
chen «der Kegelstücke, Schrauben, Melsslbacken 
eto. vorkam und das Bohrgeschäftt so aufgehalten 
wurde, dass man am 1. Junuar 1860 erst 1460" Taufe 
err:icht haste, Das zuletsı durchteufte, besonders 
harte Gestein, welches noch bei dem 1520. Fuss 
ob, Mire d. I.) andauert, hat verschiedene Deu- 
tung ecfahren, Während namhafte Autoritäten «las 
Bohr nehl ala dem Urgebirge gehörig erklärten, ent- 
schicden sich Amler auf Grund chemischer Aus. 
Iysen und enikroskopiseher Untersuchungen für ein 
diurlitisches Eruptivgestein, wahrscheinlich Melaphırr, 
und ertheilten den deingenden Rath, jedenfalls (le 
Bokrarbeiten fortzusetzen, bis eine Auunderung (les 
tiesteins erfolge. Die Gesellschaft ist dem letztern 
RKathe gefolst un! zwar auch aus der Kücksicht, 
weil nicht weit von Ihrem Bohrthurm, jedoch nlher 
dem Urgebirge, nun auch das kgl. Staats-Acrar 
einen Bohrtbam errichtet hat (bei Engelshuf, 
wie schon vorhin erwähnt), und das Ergebniss jener 
Bohrung nothwendig die bisherigen Erfahrungen er- 
gänzen muss, 

Ueberblickt man dio Gesammtresultate der 3—4 
jährigen Versuchsarbeiten von Seite der kgl. Gene- 
räl-Bergwerks- u. Salinen - Aılıninisteation und jener 
des Weidener Vereins, so bestätigt sich hier leider 
allzu sehr die am Eingange dieser Mittheilung be- 
rührte Ansicht, das Mutter Natur es liebt, fhre 
Kinder zu necken, um so mehr, als zur Zeit in dem 
KBohrloch hei Erbendorf der Bohrlötfel steckt, in 
dem zu Irchenried der abıgebrochene Meissol 
festeltzt und in dem Bohrloch hei Engelshof ein 
äbgehrochener Backen des Meissels zu durchbohren 
ist. Von Herzen möchten wir wünschen, dass end- 
ilcher Erfolg den Muth und die Ausdauer jener für 
das Lan Überaus wichtigen Arbeiten recht bald 
kröne, (Ueber den allerneuesten Stand der Dinge 
soll in längstens 14 Tagen berichtet worden.) 


3 
Mittheillungen, 
”Möin, 4. Juli [Berg-, Hütten- und 


Salinenwesen.] Der jüngst veröffentlichte defi- 
nitise Stantshnushaltsetat für das Jahr 1860 stellt 
lie Verwaltung fir Berg-, Hiltten- und Balinenwesen 
In Einnahme auf 1m? Thlr, fest und zwar: 


1. von den Gruben 6,541.328; 2. von den Hütten 
3,116,879; 3. von den Salinen 1,101,897, 4. Ge- 
falle 1,140,708; 5. Gebühren und Sporteln 67,275; 
6, sonstige Einnahmen 10, Thilr. Die Ausga- 
ben betragen 9,252,777 Thlr,, und zwar: 1. Oru 
5,106,127, 2. Hütten 2,817,180; 3. Balinen 792,878; 
4. Verwaltungskosten der Aufsichtsbehörden, persön- 
liche 313,058 ; 5. sJiehliehe und vermischte 107,007; 
6. sonstige Ausgaben 117,497 Thir. Hierzu kommen 
noch an einmallgen und ausserordentlichen 
Ausgaben 0,0) Thir., nämlich: 1. zur Herstel- 
lung des Anschlusses der Eisenbahn an den neuen 
Stollen ‚der Steiukohlengrube „König* beim Bahn- 
hofe zu Neukirchen, B.-A.-B. Baarbrilcken, 28,000 ; 
2. zu Bau-Prämlen für Bergleute, welche in der 
Nähe Küniglicher Gruben Wohnhäuser für eigens 
Rechnung bauen 25,000; 3 zu Tiefbahrungen auf 
Steinsals im Reg.-Bes. Oppeln 000 Thlr. — Ein- 
nahme ml Ausgabe gegenüber gehalten, ergibt die 
gedachte Verwaltung pro 1860 einen Ucberschluss 
von 2,555,240 Thlr. 

f Bons, im Juni. [Lannesdorfer Thonvor- 
kommen.) (Schluss aus vor. Nr.) 

Der Abeaum bei dieson Tuongruben besteht 
aus grösseren und kleineren eckigen Blöcken, 
welch zuweilen einen Inhalt von mehreren Cubik- 
fussen besitzen. Das Gestein dieser Blöcke ist kie- 
ellg-thonig, mitunter durchaus kieselig, und viele 
dieser Hlöcke sind ausgexeichnete Conglomerate von 
Quarzgeschieben, welche meist mit einem kleseligen 
Cement unter einander verbunden sind, Holzstücke, 
Stimme uml Acste, melst glinzlich durch Verwitws- 
rang verschwunden, durchsetzen in den verschieden- 
sten Richtungen als übrig gebliebene Höhlungen 
die kieselig-thonigen Massen dieser Blöcke. An 
elaigen Ktullen bemerkt man auch breite Streifen 
von wirklicher Braunkohle zwischen den Gesteins- 
blöcken, Die Liicken zwisehen jenen Blücken sind 
mis achr uncelnen Thonen (Leiten) erfüllt. Diese 
Zusammenhäufung von Blöcken kann nur als der 
Rest eines chemals vorhanden gewesenen, zisam- 
menhangenten Lagers von tertiirem Banılstein der 
Uraunkohblen-Formation angesehen worden.  Viel« 
leicht ist auch ein Lager von Braunkollen hier zer- 
stört worden, woron die hei jenen Blöcken im Let- 
ten liegenden Streifen von Braunkohlen Zrugniss 
geben dürften. Unter jener Ueberdeckung von Us- 
steinsblücken mit Letten lagert der plastische Thon. 
Zuerst kommt ela mächliges lager von fettem Thon, 
weiss, ein wenig ins Graue ziehenL Datın folgt 
eine Sehicht son Thon mit abgerundeten weissen 
Quarsgoschivbon, dioes meist eifürmig abgerundet, 
von der Grüsse der Eier von Hühnern bis zu sol- 
chen von Singrögeln herab. Endlich folgt der beste 
feuorfeste Thon, mageroer als die oberste Thonlage, 
Er ist gegen diese auch weisser in der Farbe. 
Dieser worthrolle Thon Ist noch nirgends durchsun- 
ken worlen; man ist daher nicht auf den Grau- 
wackensandsteln gekommen, welcher zuverlüssig 
auch bier unter den Thonschichten vorbawlen soin 
inuss. Auf demselben Gehänge lagert an einer an- 
dern Stelle, nur erwa 20) Lär. entfernt, an den s0- 
gen. Kreuzweilen, ein Thon, welcher die Feuer- 
festigkeit nieht mit jenem theilt, im Feuer sich et- 
was aufbläher und feine Poren erhält, frittet und 
glasartig wird. Der Redner wird ohemische Analy- 
sen der verschiedenen Thone von Lannesdorf voran- 
lassen, um genau dio Ursache ihres abweichenden 
Verbaltens im Feuer zu ermitteln, An dem gegen- 
überliegenden Gchäuge des Thales von Lannssdorf 
ist ebenfalls auf der Höhe Thon abgelagert. Die 
Gowinnungspunste dieses Thones heissen das Chei- 
lien-Heidelen, Ein Hchlweg, welcher aus dem Dorfe 
Lanneslorf aufsteigend, dabin führt, ist in Lila ein- 
geschnitten. Man finder darin, überlagert von Liis 
und ebenfalls auf Lös auflagernd, eine Schicht von 
Auswärflingen des eine halbe Stunde von hier ent- 
fernten vulcanischen Roddorberges; us sind kleine, 
Jdunkelgefärbte Schlackenbruchstücke, Lapilli oder 
Rapilli, wis die Vulcano si» auswerfen und um sich 
zu verbreiten pflegen. Die Schisht enthält nur 
diese Schlackenstückchen und durchaus nichts Fremil- 
artiges. Auf der Höhe des Hügelzuges bei den 
Tlongruben angelangt, fehlt derjenige Lin, welcher 
im Hoblwege selbst die Lapilll-Schicht noch be- 
deckt, Hier ist der früher vorhanden gewesene Lüs 
später woggewaschen worden. Die schachtartigen 
Vertiefungen der Thongruben zeigen uns folgendes 
Pool: Da bier der im Hoblwege vorhandene obere 
Lös fehlt, s0 liegt unmittelbar unter der Dammorile 
die Schleht von Lapilliz; sie las T—H’ mächtig, und 
in dem unteren Theile derselben sind dio Fapilli 
breeeienartig susammengebacken, Die Lapilli sind 
ganz unverkennbar stratiicirt, daher im Wasser ab- 
gelagert. Darunter folgt, 10° mächtig, die untere 


Lösschicht, welche man aus dem Hohlwege kennt, 
und unter dieser wird der tertiüre Thon gewonnen. 
Seine Mächtigkeit scheint nicht bekannt zu sein, da 
man mit der Gewinnungssrbelt nicht bis auf seine 
Sohle niedergegangen ist, welche ebenfalls aus auf- 
gelöstem Gememuchen Baadalela bestehen wird. 

Zwei interessante gengnostische Thatsachen erge- 
ben sich also veraiteleh aus der vorstehenden Behil- 
derung: 1. dass die Schichtenköpfe des aufgelösten 
Sandsteines der deronischen Formation mit dem zar- 
trlimmerten Material diesss Sandsteines in borizon- 
taler Lagerung überdeckt sind, woraus also hervor. 
geht, dass die Thone der Braunkohlen-Formation 
aus diesem Sandsteine durch völlige Zersetzung und 
Schlenmung entstanden sind; ®2. dass durch die 
Zwischenlagerung Im Lös von elner mächtigen aus- 
gezeichneten Lapilli-Schicht der unumstässliche Be- 
weis geliefert wird, dass die vulcanische Eruption 
des Hudderberges in der Zeit der Lösbildung und 
daber unter Wasser Statt gefunden hat, was 
auch noch durch den früher bekannt gewesenen Um- 
stanıl buwiesen wird, dass das Krassrbocken jenes 
Berges zum Theil nit Lös erfüllt ist 

H.V. Düsseldorf, 3. Juli. Gestern fand in 
Gladbach die fünfte (ben.-Vere des Handels- 
und Gewerbo-Vereins für Rheinland und 
Westfalen Statt unter Thollnahme von ea. 80 Mit- 
gliedern. Herr Commercienrath Baum eröffnete 
die Vers. als Vorsitzonder mit einer kurzen An- 
sprache, und wurde sodann mit dem ersten Gegen- 
stande der Tagesordnung begannen, nämlich der 
Reform der Patont-Gesntzgobung. 

Herr Philippson aus Düsseldori entwickelte 
in einem sehr klaren Vortrage die jetzige schlinme 
Lage des Gegenstandes, die Nothwendigkuis der Ro- 
form der betr. Gmetze und die Anforderungen, die 
an sine neue Patent-Gesotzgebung zu stellen seien, 
Letztere lauten: 

1. Eine genaue Definition der Eigenschaften, 
welche eins Erfindung besitzen muss, um patontir- 
bar zu sein. 2, Eins zweokmässige Zusammensstzung 
der zur Entscheidung Über die Ertheilung von VPa- 
tenten au berufenlen Behörde. #. Die Veröffent- 
lichung des Patant-Antrages und der Beschreibung 
der Erfindung vor der Ertkeilgng des latentes 
und ein ann rel Schutz bis zur definitiven 
Ertheilung. 4. Das Recht der Opzwesition Seltens 
derjenigen, welche sich durch einen Patentantrag be- 
eintrlichtigt fühlen. 5. Eins bestimmte, weder zu 
lange noch zu kürze, Dauor der Patente. 6. Die 
unbedingte Untersugung des Gebrauch, Verkaufs 
und der Einfiilrung von Gegenständen, welchr rochts- 
kräftig patentirt sind, und 7. die Entscheidung von 
Patent-Streitigkeiten durch Gerichte, Aul Anregung 
des Hrn. Referendars Richter aus Düsseldorf 
wurde von verschiedenen Rednern über die Zweck- 
mässigkeit und die Art wand Weise der Anregung 
dieser Frage auch in anderen Vereinen, namentlich 
auf dom volkswirtkschaftlichen Congress in Köln 

prochen, und demnach von Hera. Direstor von 

ybel ein hierauf zielendes Amendement gestellt, 
dem sich die Herren Philippson und Richter 
anschlossen, welcher Letztere einen früher gestellten 
eini sen abweichenden Antrag zurückzog. Da- 
rauf nahm die Gen.-Vers. don Hauptantrag nebst 
dem Amendement in folgender Fassung einstimmig 
an: Dis Gen.-Vers, erkennt die Reform der preus- 
sischen Patent - Gesetzgebung als eine dringenile 
Nothwendigkeit an, erwählt zur Prifung der dabei 
zur Geltung kommenden Prineipien eins Uommis- 
sion, welche unter Grundinge der vorliegenden Bru- 
chäre „Dis Relorm der Patent-Gesetzgobung, boar- 
beitet im Auftrage des Handels- und Gewerbe-Ver- 
eins für Hheinland und Westfalen von F. C. Phi- 
lippson, nebst (osetzentwurf und Anhang, enthal- 
tend: die englische, französische, österreichische 
und preuwssische Patent - Gesetsgebung. Düsseldorf, 
Sehaub’sche Buchhandlung (Ü. Schöppingl*, ein 
schriftliches Gutachten zu erstatten hat, und beauf- 
tragt den Vorstand, dieses Gutachten den Ministe- 
rien mit dem Aodtrage zu unterbreiten, den Gegen- 
stand in Erwilgung za nehmen und auf Abänderung 
der bestehenden Gesetzgebung über Erfindungs- 
Patents binzuwirken, zugleich aber das Gutachten 
einem Mitgliede des Abgeordnstenhauses vorzulegen, 
um such dort die beregte Reform anzuregen. Die 
Gen.-Vers. erwägt ferner, dass die Reform der Pa- 
tent-Üssetzgebung nur dann vollständig den Bedürf- 
nissen genligen katın, wenn sio für ganz Deutsch- 
land, wenigstens für den Zollverein in einheitlicher 
Weise erfulgt, und gibt deshalb dem Vorstande 
anheim, dieses Ziel in jeder statutınässigen Form 
zu verfolgen, insbesondere zu dem Ende auch bei 
dem zu Köln im September d. J. tagenden volks- 
wirtbschaftlichen Congress die Reform für Deatach- 
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land resp. den Zollverein in Anregung zu bringen. 
Za Mitgliedern der Commission wurden gewählt die 
Herten: Handelskammor-Präsident F. W. Koenigs 
in Köln, Dr. Hammarher in Kssen. Dr. Bleib- 
treu in Bonn, Advomt Qusck und Kaufmann 
May in Gladbach, H. Thyvissen jun. in Nenss, 
I. C. Pbilippson In Düsseldorf w. Gerhard Uhl. 
horn in Üirerenbroich. 

Usber ‚len zweiten Gegenstand der Tagssord- 
nung, Abschaffung der Vreansit- und Khein- 
zölle, referirte Herr FW. Koenigs, indem er 
namentlich auf «lie Verbindung (lieser beiden Fragen 
Seitens einer der hete, Regierungen aufmerksam 
machte und die Unmöglichkeit durrli Vergleich der 
Tarifsätze nachwies, dass die deutschen Transport- 
Anstalten heim Bestehen jener Ziülle die beigisch- 
französische Coneurrenz aushlelten, Nachdem in die- 
sern Sinne Herr Hürter uus Düsseldorf gesprochen, 
wurde folgender Beschluss einstimmig gefasst: Die 
Gen.-Vers. spricht ibre Ueberseugung dahin nus, 
dass Angesichts der Concurrenz der französischen 
und beiglschen Häfen, der in Holland, Belgien, 
Frankreich bostehrmden Abgaben-Freihelt der Durch- 
fahr auf Land- und Wasserwegen, und der neuer- 
dings seit Eröffnung der Namur-Luremburg-Metzer 
Eisenbahn abermals verstärkten Ablenkung des Rheln- 
Verkobirs dorthin: „die Abschaffung der ithein- 
Behitffahrts - Belastungen und die Aufhebung der 
Transit - Zölle* im Interewe der deutschen Marine 
und Flus#-Schifffahrt, im Interesse Jder deutschen 
Transport - Anstalten überhaupt, zur Entwickelung 
unserer heimischen Industrie und diewerhe und un- 
serer Internationalen Handels-Beziehungen dringend 
geboten erscheint, und beschliesst diesen Grundsatz 
in jeder Weise, namentlich auch In der au den 17. 
d. in Coblens angeseerten Conferenz der fihein- 
schifffahrts-Interessenten aller Hheinuferstaaten zu 
voertreion. Hierauf übernahm Herr Irrestor von 
Sybel (dem Vorsitz und ertheilte dem Heren Hür- 
ter das Wort zum Referat über den dritten l’unet 
dor Tagssorinung die Aufhebung der Ar 
beit und Quistungsbllaher. 

Herr Mürter führe für die nochmalige Anre- 
gung dieses Gegenstandes folgende Gründe an: 1. 
um über die zur Erledigung der Beschlüsse der 
Gen.-Ver. vom 10. October v. J geschehenen 
Behritts zu berichten; 2. um auf den Commlssions- 
Bericht im Abgeordnstenhnuse zu erwildern, 3. um 
die Handwerksmeister und Fabriecanten vor «dem 
Vorwurf zu schiltsen, sie suchten die Einführung 
der Quittangsbücher nur im eigenen Internsse. Er 
entwinkelte die Sachs von diesen drei Gesichts- 
puneten ausführlicher and nahm hierauf die Vers. 
folgends Resolution einstimmig an: Der Verein be- 
dauert, dass seine Anstrengungen zur Reform der 
Gesetzgebung in Bezug auf Arbeits- und Quittungs- 
bücher keinen Erfolg gehabt haben: er har mit Ho- 
friedigung die Resolutionen der beiden Hiuser des 
Landtages aufgenommen, wodurch die Erwartung 
ausgesprochen wird, dass die Kgl. Staats-Rogierung 
darch eine Gesstzes- Vorlage Vorkehr treffe, um den 
eigenmächtigen Brauch von vereinbarten Verirags- 
Verhältnissen zwischen den Fabrieanten und ihren 
Arbeitern zu verhindern und die Erfüllung der von 
letzteren übernommenen Verpflichtungen zu sichern, 
und hofft, dass die Kgl. Staats-Regierung bei der 
Fortdauer der bestehenden Uebelstände bald zu 
dieser Gesetzes- Vorlage übergehen möge. 

Der vierte Punet der Tagesorinung betraf die 
Thätigkeit des „Berliner Vereins zur 
Wahrung kaufmännischer Interessen* in 
Coneursen. Der Heferent Herr von öybel, so 
wie Hr. Hürter u, Hr. Gotthilff weisen nach, wie 
in einzelnen Fällen die Mitglieder jenesVersins als 
Coneurs-Gläuhiger Vorslige vor solehen Gläubigern, 
welche dem Vereine nicht angehörten, genosan 
bätten, die zur Vorsicht mahnten, und ec nnch- 
dem ı.. A. Herr Lupp aus Dissellorf den statut- 
mässigen Zweck des genannten Vereins vertheidigt, 
Herr Gebeimrath von Diergardt, Commerden- 
Kath Baum, Philippson und von Sybel noch 
besonders hervorgehoben hatten, das+ nur die Aus- 
wüchse seiner Thätigkeit getadelt werden sollten, 
endlich Herr Underberg-Albresht entschleden 
gegen den Berliner Verein gesprochen hatte, folgen- 
ar Beschluss mit grosser Majoritält angenommen: 
In Erwägung, dass die Wirksamkeit des Borliner 
Vereins zur Wahrung kaufmännischer Interessen in 
Concursen in verschlelenen Fällen zur Bonachthei- 
ligung solcher Massen-Creditoren geführt hat, welche 
nicht dem fraglichen V,sein angehören, erachtet 
die Gen.-Vers. für ihre Pflicht, die Mitglieder des 
Handals- u. Gewerbe- Vereins auf eine solche Wirk- 
samkeit aufmerksam zu machen, ihnen besondere 
Vorsicht in Wahrung ihrer persönlichen Interasen 


: zu empfehlen und ersucht den Vorstand, geeignete 





Maassregeln zur Beseitigung jener Beeinträchtigungen 
in Betracht zu nehmen. — Zur Geschäfts - Ordnung 
wurden die noch fungirenden 15 Mitglieder des Vor- 
standes, welche aus der früheren Wahl herrorge- 
gangen, aufs Neue und die Herren W. Boedding- 
haus aus Elberfeld, Handelsgerichts- Präsident Bi- 
schoff aus Anchen und Dr. Schenk aus Siegen 
zur Ergänzung des Vorstandes gewähk. Endlich 
wurde ala Ort der nächsten Gen.-Vers. Düssel- 
dorf bestimmt. 

wiıtten, 2%. Jan, (Ess Ze.) Der Kohlen- 
eonsum hat sich in biesiger Gegend in den letzten 
Monaten nieht nur nicht vermehrt, sondern noch 
vermindert, daher es auch nur wenigen ganz beson. 
ders günstig situirten Zechen ınöglich war, Ihre fril- 
here Förderung beizubehalten. Dabei haben die 
Preise noch immer keinen festen Atand erreicht, 
sondern sind noch fortwährend iin Sinken, und 
tritt auch hier der Zeitpunet Immer näher, wo so 
manche Zeche durch den Erlös der verkauften Koh- 
len kaum die liewinnurgakosten zu derken im 
Stande sein wirl; hierzu kommt, dass ılie Ansprüche 
der Conaumenten an die Güte der Kohlen Ks 
grösser werden, eo dass die geringeren Kohlensorten 
nur wu wahren Schlewlerpreisen abgesetzt werden 
können. Bei alledem siml wir noch glücklicher 
daran als die westlichen Kohlenreviere und nament- 
lich diejenigen Zechen +lavon, wrlche mit ikrem 
Lebit letiplich auf die Ruhr angewiesen sind. Die 
Preise dort sind #0 gerleilekt, dass «s Ufer fast un- 
möglich ist, Kohlen per Schiff zu verlalen, so (ss 
uns ‚dieser Absatzrweg, olmerachtet ls anhaltenden 
glinstigen Fahrwassers in diesem Jahr, vollständig 
verschlossen bleibe Dahingegen scheint sich der 
Absatz nam Osten günstig zu gratalten, «lie bis 
jetzt erzirlten i'reise sind der Art, dass die hiesigen 
Zechen wohl im Stinde sein werden. ice Kohlen 
bis Magdeburg und auch bis Berlin zu vertrei- 
ben und ist nur dringend zu wllnschen, Adn»s den 
Zechen so bald als thunlich durelı Beschaffung der 
erforderlichen Transportmittel und Einrichtung 
zahlreicher und megelmässiger Kohlenzüge lie Mög- 
lielikeit gegeben werde, grössere Massen Kohlen als 
bisher in dieser Richtung zu ver enden, — Der Dau 
der Witten-Duisburger Kisenhahm und na- 
mentlich der Strecke won Witten nach Bechum 
schreitet zwar schnell voran, dessen ungeachtet wird 
die Eröffnung dieser letzteren noch nicht, wie voraus 
bestimmt war, zum 1. August er olgen können; den 
ineisten der in der Nahe +lieser Daunstrenke belege- 
nen Zochen erwüchst hieraus jelo-h kein Nachtheil, 
da sig fast sAmmtlich mit den ihrerseits ztt bauenden 
Anschlussbahnen noch viel weiter zurück sind. — 
Auf der Ruhr-Biegbahn herrscht zwischen Leth- 
mathe und Altenn «in sehr roges Leben ml wirt, 
sieherem Versehmen nach, diese Stescke zu dem 
festgesetrton Termin dem Betrie); übergeben werden 
können. 

Minden, 2. Juli. [Porta Westphalica] In 
der (ten.-Vers. der Berghau- u. Hitten-(es, Porta 
Westplaalier nahmen die Antlonaire Geschäftsberiehr 
und Rechnungsablage entgegen. letztere konnte 
auf Antrag der Revisions-Commission «lschargirt 
werden. Von Seiten der Gründer warde den Actlo- 
nalren die Rırkgahe ler ihnen zugefniienen 150,000 





Fhlr. Proponenten-Actien unter der Bedingung of- | 


ferirt, dass die Actionaire die an der Priorltäw-An- 
leihe von 0,00 Thlr. noch fehlenden 42,00 Thir. 
zeichnen und an die Gründer keinerlei aus dem 
Prosperts allenfnlis wegen der Kohlenworke [ho- 
kanntlich der wande Fleck des Unternelunens) her- 
zuleitenlen Ansprüche geltend machen wollten. 
Nuch einem derartigen Arrangement der Finanzlage, 
das solchergestalt die Tilgung der Schulden in sich 
schlösse, wilrden alsıiann die Hroponenten die nd- 
thigen (ielder zum Betrieb herbeischaffen. Ucher 
besagte Anträge wird eine ausserordentliche Gen.- 
Vers, Beschluss fasgen. 

I Berlin, 6. Juli, [Berlin' Steinkohlen 
verbrauchende Industrie) IMe Menge von 


Steinkohlen umt Cokes, welche alljährlich in Berlin | 


eingeführt wird, hat sich seit einer Reihe van Jahren 
constant vorgrüssrt, und betrug in 185% «ie Summe 
von en. BSD) Otr, die auf KOOOND Consumen- 
ton (Berlin und Vorstädte) vortheilt, für jeden Kopf 
ein Verbrauchsquantum von 1316 Cie. Steinkoblen 


und Cokes nachweisen. Da nun für den Hausbalarf, | 


zum Heizen und Kochen, hier noch fast ausschliess- 
lich Holz, Torf und Braunkoblen, dagegen Stein- 
kohlen nur in einem verschwindenden Bruchtheils 
der eingeführten Menge angewendet werden, 50 
müssen die bedeutenden Kohlenmengen andern 
Zwecken, namentlich industriellen, geilient haben, 
was auch wirklich der Fall lat, 





Die Steinkohlen consumirende Industrie lässt sich 
in 5 Klassen bringen, jo nach den Stoffen, welche 
sie verarbeitet, und lassen wir nachstehend die wich- 
tigsten Industriezweige dieser Art mit Angabe der 
Zahl der Industriesnstalten jedes Zweiges folgen. 

A. Zur Darstellung der Metalle sind vor- 
handen; Eisengiessoreien 19, ebensolche für Kunst- 


guss 7, Zinkgiessereien 19, Zinngiessereien 27, Mos- 
eing- und Kujfergiossersien 7, Messingfahrik 1 
{Heckmann's), Broneegiessareien 44, Nickel 


briken 4, Neusilberfabriken 7, Glorkengiessereien 6, 
Schriftgiessereien 18, Gold- und Silber- Affieniran- 
alten 5, Galranoplastische Anstalten 34, Pudılel- 
werk 1 (Rorsig's). 

RB. Zur Verarbeitung der Metalle bestehen: 
Metali-Walzwerke 4, Münzanstate (königliche) 1, 
Modaillen-Münze 1 (Ostermann), Träge uml 
Presswanrenfabriken 30, Kupferschmielen A), Ma- 
schinenbauanstalten 106, Schniteden 163, Schlossereien 
37, Zeugschmisden 36, Messerschmieden 32, Feilen- 
hauereien 23, Nagelschmieden #5, Nadelfabriken #, 
Dratlstiftfahriken 4, Gold- und Silberdrahtziche- 
reien 21. 

©. Zur Verarbeitung der Steine und 
Erden werden betrieben: Porzellanfübriken 4, 
Steingutfabriken 3, Thonwaareniahriken 2, Chamotte- 
stolnfabriken 5, Ziegeleien 16, Kalkbrennereien #, 
Grpsbrennereien 24. 

D, Zur Fahrication ron Zeugen dienen: 
Gamfabriken 17, Woll- und RBaumwoll-Spinnereien 
3, Cattuntahriken 20, Tuchfibriken 17, Teppfch- 
fabriken 27, Chemische Cattun- und Leinwand- 
Bleichen 10, Färberdien für Wolle 13, fs Haum- 
wolle 41, fiir Seite 29, Schönfärbereien 29. 

E. Zur Fahrleation verschledener Rtoffe 
werden ang#wendet: Ühenische Fahriken 6, Dampf- 
mihten 33, Knochreuhrennereien 10, Fournierschnei- 
daanstalten 15. Paplerfabriken 14, Zuckorsiedersien 
4, Gummj- und Guttaperchafabriken iM, Bierbraue- 
relen 44, Branntweinbrennoroien & 

Es gehören demnach zur Klasse A 150, B 1124, 
© 62, DW und E 166, zusammen 1741 Industrie 
Anstalten. Von diesen 1741 Indusirieanstalten ge- 
hört Ale bei Weiten überwiegende Zahl, nämlich 
1313 (Klasse A u, B} der Metallindustrie an, 
daher auch der grosse Verbrauch an Steinkohlen 
dieser zufäll, Die Entwickl einer #4 bedeuten- 
‚len Metallindustrie in Berlin st gewiss merkwär- 
dig und wohl nur dalureh erklärlich, dass üle gute 
Wasserstessen, an welcher os gelegen, die das winze 
Jahr hindarch schiffbare Spree, eine verküliiss- 
mässig wohlfeite Herbeischaffung der Rohmaterialien 
gestäatte, während sich aus Jder eingeliörmen und 
zugewanderten Arbeiterbevölkerung, welcher, ver- 
glichon mit der Bevölkerung anderer Hauptstädte, 
eina verhältnissmässig hohe Intelligenz zugute 
kommt, schr schnell ein geschichter und arbeitsamer 
Stand ron Feuer- und Metallarbeitern heransbildete, 
Wer Berlin vor 26 Jahren kennen gelernt hat, wird 
sich wundern, daselbo jetzt als Fuhrikstadt wieler- 
zufinden, von deren Bedeutung die grose Zahl 
der hohen Fahrikschorusteine Zeugnis geben kann. 

fd Bresias, 3. Juli. [Schlesisches Eisen] 
DieLage dos Eisenhfittenbetrichs in Schlesien war 
im Jahre 185% noch ungilnstiger, als im Vorjahr. 
Unter allen Inilustrierweigen ist dieser am härtesten 
betroffen worden; therall wär doch sonst zum we- 
nigstens zeitweise der Absatz rege, für Eisen aber 
stockte die Nachfrage vollends, Die im vorigjährigen 
Bericht der Handelskammer hertorgehobenen, (len 
Absatz der Eisenfabrieate stark beeinträchtigenden 
Umstände, als da sind: Einstellung des Elsenbahn- 
baues, erhrbliche Abnahme in der Fabrication von 
Maschinen und Eisunbahn-Requisiten ete. warden im 
1359 nicht unterbrochen. Im Gegentkeil, # erfuhren 
in Folg- der politischen Erelgoise auch die kleineren 
eisanverhrauchemlen Gewerbe, betreffend den Hänu- 
sarbau, die Anfertigung von Wagen, von lamlwirth- 
schaftlichen Maschinen ete. die namhaftesten Ein- 
schränkungen, #0 dass der Eisenbedarf bis auf das 
geringste Mauss des Nothiwendigen abnahm. Ein 
solcher Druck, durch nussergswühnliche Verhält- 
nisse herbeigeführt, muss über kurz oder lang vor- 
übergehen. Gleichwohl fordert derselbe dringend 
dazu auf, diejenigen Webelstände Ins Auge zu fassen, 
deren Beseitigung nicht vom natürlichen Umschwung 
der Zeit erwartet worden darf, de vielmehr fortge- 
setzt diesen Indastriesweig belasten, =0 lange nicht 








' selhrtthätige Einsicht dieselben behebt. — Der Schute- 


zoll, bemerkt die Handelskammer, kann schon seiner 
ursprünglichen Bestimmung nach und mit Rücksicht 
auf die zeitliche Dauer desselben nicht als das 
alleinige Mittel betrachtet werden, unserem Hütten- 
betrieb die Coneurrenz mit dem Auslande zu ermüg- 
lichen. Wir dürfen uns dieser Thatsache am aller: 
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weni o in unserer Vrorinz verschliessen, in 
welcher Millionen in Eisenwerken angelegt und 
grosse Massen der Bevölkerung durch sie beschäftigt 
sind. Man wird es schwerlich von uns erwarten, für 
Ermässigung der Elsonzölle das Wort zu ergreifen. 
Aber die Staatsregierung hat wielerholt ihren Wil- 
len zu erkennen gegeben, auf ihren in der XIV, 
Gensral-Zolleonferenz ohne Erfolg gestellten Antrag 
fortgesetst zu bestohen, und wir haben somit die 
Päicht, auf die demnächstige Durchführung der 
Herabsetzung nach dem preussischen Vorschlage 
uns gefasst zu halten. Auch unter gebesserten Cou- 
juncturen werden unsere Industriellen, wis in den 
letztvergangenen Jahren, unablässig auf lie grösst- 
möglichen Ersparnisse in den Productlonskosten 
Bedacht nehmen mälssen. Und in dieser Beziehung 
muss anerkannt werden, das die erg ren | 
mehrfache Reformen im Bergweorkswesen, betreffen 

den Wegfall der Sportels, die Annahme und Ext- 
lassung der Bergarbeiter, die Ermässigung der Al- 
gaben, sowie die Aufhebung der Astiengesellschafts- 
steuer theils durchgrführt, theils in Aussicht gestellt 
hat, welche geeignet sind, jene Bedachtnalme siniger- 
maassen su erleichtern. Aber noch bleibt auf dem 
hauptsächlichsten Gebiets as Meiste zu Ibun übrig, 
vorzugsweise durch die Staatsregierung. Wir meinen 
die Transportmittel und Wege. Die meisten 
obrrschlesischen Bisen-Etsblissements haben mit dem 
Nachtheile zu kämpfen, Erzs und Kuhlen von ziem- 
lich entfernten Lagerstätten zusammenfahren zu 
müssen. Alsdanun Anden dieselben, eingeklemmt 
zwischen Österreichische und russische Laudestheile, 
den Absatz ihres Fabricats ninht vadlienförnig im 
gammten Unkrelse, welcher sie «inschliesst, son- 
dern iu langen Linien und in den Flussgebivten ler 
Oder, Elbe und Weichsel. Unter sulchen Umständen 
sind billige Transportwege für Erze, Kohlen uml 
Eisen das enteo Erfonlerniss, um die heireflanle 
Industrie in eine enncurronzlählen Lage zu bringen, 
Nun ist aber zunächst für Canalisiruug bisher noch 
wenig geschehen. Die Eisenbahnrerwaltungen solaun 
halten, gewiss nicht ohne Verkonnung ihres eigenen 
Vortheils, die Frachtsätze für Kohlen und Kisen 
immer noch zu hoch normirt, und zwar Dir lange 
wie file kurze Strecken, und kleinliche (Coneurrenz- 
rücksichten der Bahnen unter einander verhinderten 
unsere Eisen-Imlustelellen, ihre Robstoffe von den 
Lagerstätten zu beziehen, welche ihnen die gelegen- 
sten sion. Die Begullrung der Oier ontlich erscheint 
‚dureh das Votum des Hauses der Abgeordneten 
ihrer endlichen Verwirklichung kaum um einen 
Schritt näher gerlickt. Solchergestalt kommt unsere 
Einenindustrie aus ihrem krankelmlen Zustande 
schwerlich heraus. Die angelegten Miltlowen bringen 
keinen Ertrag; Herabsetzungen der Löhne und Ar« 
beiter-Entlsssungen finden fortgsetzt statt und lassen 
den Verlust eins tüichtigen Arbeiterstammes für ılie 
Dauer besorgen. — - 

Die im Eingang angmleuteren, im Uebrigen hin- 
länglieh bekannten Verhältnisse haben einen weiteren 
srhr erkehlieben Rlickgang der Preise um zwar 
für sämmiliche Eisengattungen ohne Awsnıhm> bis 
unter de Selbstkosten zur Folge gehabt. Holzkalı- 
len-Roheisen, Ende 1858 an Jen Produetions- 
stellen noch mit WW Sgr. bexahlt, wich auf 45 Ser. 
pro Ci. Cokes-Roheisen wurde Arotz Kaltle- 
gung mehrerer Osten über Bedarf erhlasen und blieb 
las ganze Jahr bimlurch zu 35 — 37 Ser. pro Ütr 
angeboten. Geschmiedetes igefrischte«) Ktah- 
eisen wurle ehenfalls weniger erzeugl, +lesunge- 
achtet wich der Preis von b—, Tlle auf 4— > 
Thle, nach Qualität, Von geschmi« tete Zain 
Eisen wüunle lie gesaämmte Protaction zu 6 Thlr. 
pro Ütr. abauantzt, Geschnittenes Nögeleisen 
aus Vrischfeuerkolben pelt Ende 1858 an len Pro- 
ditotionsplätzeen Wahl; Thlr, und sank im Lanie 
184 auf 49," Thlr, herab. Gewalztes (gepuil- 
lotto! Sınbeisen fand, obgleich Jer aledrize 
Stand der Preise den Artikel vor auswärtiger Con- 
eurrenz sehützte, keinen genügtwles Absatz und 
ging von 4 Thle zurück auf 3°, Thle Gran Ipreis 
los Wurk, Fassbandeisen war die einzige Sorte, 
wolrie in Tolge starker Ausfahr won Speit im Be- 
gehr blich. 
satz in gangbaren Formaten von 8 Thlr. auf 7 Thlr. 
dis Ipreis, Der Preis der Eisenhleche stellte 
sieh von 8 Thle, auf T Tür, der Kesselblecha 
von 5’, Tblr. auf 6 Thle In heilen war der Ab- 
satz vin sche beschränkter, 

Die Eisengirssereien litten darelı den Druck 
dar Verhältnisse in gleichem Maasss, Was die Kö. 
nigshulder Fabriecate anlangt, 30 waren e4 nur 
Benson un Strohmesser, welche waten, ja sogar ver- 
uichrten Absatz fanden. Aut Sensen waren von 
Russland grosses Aufträge eingelaufen. Der stärkere 














Stursblech wich bei mässigem Um- | 





Ankauf von Strohmessern erklärt sich durch den 
Mangel an Heufutter, welcher don Landmann nötbigte, 
mehr Stroh als sonst zu sehneiden. Von geschmie- 
detem Eisen, von Stab- und Päug-Stahl wurden be- 
trächtlich geringere Quantitäten abgesetzt. Gleiches 
gilt von schwarzen Bchanfeln, welche bei der ge- 
sehmälerten Steinkohlenförlerung weniger geraucht 
waren. 

| Manuover, 2. Juli. [Eisenbahnwesen] 
Der von Jer beireffunden Behürde kürzlich veröffent- 
lichten Nachwelsung über den Betrieb der unter 
Hannöw. Verwaltung stehenden Eisenbahnen für das 
Jahr 1858/59 entnehmen wir Nachstehendrs: 

Die Länge der im Betriebe stehenden Eisenbahnen 
betrug 110r49 Meilen, auf denen am 1. Juli 1859 an 
Betsiebsmaterlallen in Bewegung waren: 189 Loco- 
motiven, 157 Tender, 295 Personenwagen, TI Ge- 
plickwagen, 28 Viehwagen, 3644 div. (üter- uml 
Transportwagen und aus dem gemeinschaftlichen 
Parke des norddeutschen Verbandes 24 Personen-, 
1% Post- und 27 Geplickwagen. Die Anschaffungs- 
kösten des vollendeten Materials betrugen 6,524,522 
Thir. 12 Nor 2 Dig Von den newangeschafften 
Loeomotiven und Tendern waren 5 resp. 4 in der 
Fabrik von Egestorff in Linden, 1 in der Fabrik 
von Henschel in Kassel erbaut. Für den Betrich 
wundern verhraucht 47,063D60 P£ Cokes, 2,893,672 
PL Steinkeblen, 4,299,360 Pf, Torf und Z,681 «* 
Brennhole; für die Locomotivmeils ergibt dies einen 
Aufsang von 15060 Zpf. der Serstaren und 052 0 
des letzteren Brennstoffes. Die Kosten der Zugkraft 
betrugen pr. Meile I Thlr. 22 Ngr. 942 Pig. oder 
4 Ngr. D62 Pig. weniger als Im Vorjahre. Dis 
Finsahmen ans dem Personenverkehre betrugen 
1,05%,147 Thule. 27 Ngr. 5 Pig, wofüc überhaupt 
2,113,187 Personen befördert wurden. Zusammen 
durchführen tiere Personen eine Strecke von 
13.317,01 Meilen, «dass Im Durchschaltte jede 
Person aul 674 Meilen benutzte. Die durchschnitt- 
liche Einnahme von jeder Person ist 25 Ner. Föß 
Pig.. für jede Person un! Meile aber 3 Ngr. GL Pig. 
gewesen. 23.336.526 Ctr, Güter aller Art sind zu- 
sammen 276,456,465 Meilen gefahren, ieter Csutner 
also 14’#4 Meilen, wobei er 3 Ner. I Piz. oder 
per Meile 36 Pig. erbrachte, Die gesamınte Ein- 
nahme einschliesslich der aus dem Telegraphenrer- 
kebr summirt anf HAAG Thir. 3 Near. S Pig, der 
nachgewiesene Usberschuss auf 2,121,314 Tihle. 12 Ngr. 
Für die Betriebskosten antielen Mia", der Gie- 
sammteinnahme, Dis Verzinsung des Anlagecapitals 
durch den Üeberschuss der Rotriehs-Anfkünfte betr 
fir die Älteren Bahnen 7°73 %,, fir die Siidhabın 28 
*,, für die Westbahn 124 "%,, für das ganze Balın- 
system überhaupt IT". Das Anlngerapital des 
zanzen Bahnsystems hat betragen 45.021,28 Thlr. — 
Am 1. Juli 1858 bestandend7, im Juli gl59 aber @ 
Telsgraphenstationen, welche im Ganzen 122,067 
Depeschen mit einer Totaleinsahme ron D1,324 Tale. 
2 Nar. 4 Pfg. hefürderten. 

r Eibenstoek (im Ersgobirge), 28. Junl. [Ei- 
senhüttenwerk Morzonröthe,] Ganz versteckt 
in einem schlüchtartieen Seitenthale der Mulde, nn 
einem kurzen Nebenbach dieses dort noch unbe- 
deutenden Flusses finden wir die Eisenhüttenanlage 
Morgenräthe situirt, welche einschliesslich des Ham- 
merwerkosa zu Kautenkranz immer noch eincs 
der anschnlichsten Holskohlenhüttenwerke der sich- 
#ischen Eisenindustrie ist, obgleich die Anlage zu 
Rautenkranz it letztem Jahrzehnt sich wesentlich 
redueirt sieht. Der gnnze Werkseomplex zu Mor- 
zenröthe mit zugehörigem Werke Kautenkranz ist 
Eigentbum des Herm Loedermwann, un ersterem 
Orte domieilirend, und trägt den Stempel des zeit- 
rgomäseen technischen Fortschrittes, in so weit nicht 
‚die Friechoreibütten dabei mit in Iietracht genogen 
werden, während gleichzeitig seine ürtliche Lage 
dem Besucher noch ein leblaftes Bild der vormali- 
won technischen Auforderungen vorführt. Das öst- 
lich von Carlsfold entspringende Waldblchlein Gr, 
Nuhre hat sich kaum eine Stunde in engem Terrain- 
Einschnitt durch finstere Forsto geschlängelt, so or- 
reicht es bei Morgenröthe, wo der Thaleinschnitt 
das willromantische Ansehen einer tiefen Felsen- 
schlucht mit bewaldeten Höben gewinnt, die Hoh- 
ofen-Anulaje, welche au einer Felswand angelehnt, 
Aieser lotsteren den Raum für eine Auffahrt zur 
Gicht nlgerangen hat, Nicht die Wassermenge, 
sondern cin zrosses Gefälle dos Duhrebaches ge- 
währt hier die Betrichskraft für eine Turbine, 
welcbe ein schön und gut eonstrulrtes Cylinder-Ge- 
biäse in Deweguug setst, Dieses Goblilsn ist in 
einem, mehrere hundert Schritte unterlualb der Hoh- 
ofenhütte gelegenen, modernen, massiv von Stein 
aufgeführten Maschinenhaus aufresteilt, dicht neben 
dem Fahrwege, welcher bier mit ihm die ganze 
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geringe Thalbreite theilt. Rei dem Hohofen-Gebku- 
de nehmen die felsigen Thalseiten einen etwas 
weiteren Abstand von einander, so dass jemseits 
des Fahrweges sich noch der Raum für ein statt- 
liches Wohngebiiude beschaffen liess, Neben dem 
Hobofen mit alter Giesshlitte steht eine neuere 
Maschinenwerkstätte, ferner Bingazingebäude und 
Pochwerk. 

Der ca. 30 hohe Holzkohlenhohnfen produeirt 
wöchentlich im Durchschnitt etwa 30 Otr. Roheisen, 
welches grösstentheilsa unmittelbar zu Eisenguss- 
waaren verwendet, andertheils zur Rantenkranzer 
Frischbütte verbracht wird. Die Gusswaaren-Er- 
zeugung betrifft auch Handelsgegenstände und zwar 
Oefen, Kochherde, Kochgeschirre ron sehr gefülligem 
Anschen, Die Maschinenwerkstätts war früber mehr 
als jetzt beschäftigt, und es ging aus derselben das 
obenbesagto Cylinder-Geblüse des dortigen Hohofens 
hervor ; in letzterer Zeit bildete das Be u der 
zu versenlenden gusseisernen Oofen die vorwaltende 
Beschllitigung, ausserdem werden dermalen noch 
Reparatur-Arbeiten an Maschinen betkätigt. Die 
hier zur Verhüttung kommenden Eisenerze werden 
grösstentheils aus eignem Bergbau in der Umgegend 
von Eibenstock besogen, und bestehen im Wesent- 
lichen aus vorzüglicheu Rotheiseusteinen; ferner 
werden ans dem eignen Bargbun auf Erze im sächz, 
Voigtlande, aus dor Gogend von Oelsnitz Brauneisen- 


steine efahren. Erstere haben 35—45%,,, letz- 
tere D—4h,, Ausbringen, Der zur Hütte gohöri- 
ge Eisensteinbergbaun hei Eibenstock gestattet 


starker Anbrüche halber einen Verkauf von Eisen- 
stein an freude Hütten. Die dortigen Grubenbaue 
beziehen sich auf Eisonstein-Gänge im Grasit und 
Gneis, während jene bei Oelsnitz mehr lagerartiges 
Auftreten der Erze betreffen. Die Holzkohlon wer- 
den vornehmlich, wenn nicht ganz, aus den Staata- 
waldungen bezogen, wo die Hütte eigne Kühlerei 
unterhält, Wie billig früher dies Brennumaterinl 
hier war, küsst sich annähernd berechnen, wen 
man bedenkt, dass die Hütte, selbat in einer Wald- 
schlucht gewaltiger Forste gelegen, zur niadere 
Frachtkosten auf Holskoblen hat und bie 1848 in 
Nutzung einer sehr belangreichen Conenasion für 
Holzerwerbung aus den Staatawaldungen gewesen 
ist, wonach die Klitr. Kohlhols mit ca. 15 Nor. zu 
zahlen war. Die anno 1848/49 allgemein durchge- 
führte Ablösung der Holzeoncessionen ver- 
weist die Hütte nun auf die Marktpreise, resp. auf 
die Theilnahme an den öffentlichen Holzverstrichen, 
wobei die Klftr. Kohlholz auf su, 2 Thir. kommt. 
Die Entschidigungssumme rosp. der Ablösungsbe- 
trag wurde zwar mit Thir. 20,000 verabfolgt, des- 
mngeachtet ist der Naelıtheil für die Hütte gross. 
Der Stapelplatz für die Producte der Hütte war 
früher Chemnitz, seit Eröffnung der sächsisch- 
hair. Balın aber die Station Plauen, eiwa 10—12 
Stunden von der Hätte entfernt, 

* Wien, 1, Jali. [Dreitheilung der neuern 
Eruptivgestein«] Erwähnung In diesen Blättern 
verdient aus den Verhandlungen ‚ler schon mehrfach 
angerugenen Schlusssitzung der k. k, geologischen 
Reichsanstalt noch ein längerer Vortrag des Frei- 
herrn F,v. Riehthofsn über die Systematik der 
Gesteine, welche die tertlären Eruptirge- 
birge in Ungarn und Siebenbürgen zusamı- 
wensetzen. F, v. Richihofen glaubt aus solnen Walr- 
nehmungen ganz allgemeine Consoquenzen ziehen zu 
dürfen, wesshalb wir seinen Vortrag nach den „Vor- 
handlungen* wörtlich hier wiederzcben- 

Es gibt am Südabfall der Karpathon sieben jenem 
Eruptionsgebiete angehörigen Üebirge, welche theils 
grosse ventralisirte Grappen, tells langgelchne 
Ziige bilden. Man kann sie bezeichnen, als: 1. Das 
Schemnltzer Gebirge: 2, das Vissgrader Gebirge, 
von der Dunay zwischen Cran und Waltzen darch- 
brochen; 3. das Gebirge der Matra; 4, das Epories- 
Tokarer Gebirge; 5. das Vihorlat-Gutin-Gehirge und 
6. Jessen weitere Fortsetzung in Sielenbürgen, «das 
Harglita-Gohirge; T. das siehenhbürgische Erzgebirge 
In der Anorinung dieser Gebirge wiederholen sieh 
die Gesetze des gesammten Eruptiorsgebletes, denen 
ste angehören und das sich von Persien über Klein- 
Asien und Ungara bis zum Biebengebirge und der 
Eifel erstreckt 

las Material der ungarisch - siehenhllrgischen 
„Trachytgebirge*, wie man die tertiären Eruptirge- 
birge nach ihrem vorherrschenden Gesteine nennen 
kann, bildet gleich dem des gesammten Eruptions- 
gobietegy drei scharf getrennte grosse Gruppen 
von Ögsteinen, welche von der Natur so bestimmt 
geschlodru sind, dass jede andere Kintheilung klinst- 
lich und gezwungen sein würde; sie sind: 1, die 
Kurolitgruppe, 2. die Trachytgruppe, 9. 
die Basaltgruppe. 


Von den Üssteinen der Dasaligruppe scheinen 
nur wirkliche Basulte vertreten zu sein; Phonsiitke, 
Dolerite und andere basische Gemenge sind kaum 
sicher bekannt. 


Ber Trachytgruppe gehört beinahe das gesammte 
Material an, aus dem die sicehen Eruptirgebirge be- 
stehen. E+ sind fast ausschliesslich Homblen.le- 
Oligokias-Trachyte und nur bei einigen snätsren, 
untergeordneten Eruptionen ist Sanlıdin der vor- 
herrschende Feldspatu, wie überhaupt der Schwer. 
punet der ganzen Gruppe in ihrer giyenwärtigen, 
von G. Rose vorgezaichneten Umpränzung nicht 
mehr im Sanidin-, son lern bereits ganz und gar iin 
VOligoklas-Gehiet liegt Niemals uber steigt der 
Gehalt an Kieselsäure so weit, dass dieselbe über- 
schüssig ausgeschieden vorkommt Eine eigentkün- 
liebe, noch kaum erklärbare Einthellung in zwei 
vollkommen parallele Giesteinsenihen zeigt die Tra- 
ehyigruppe danh die grünsteinartige, den ältesten 
Disriten und Dioritporphyren oft vollkommen ent 
sprechende Ausbildung eines Theiles ihrer Glieder, 
Freiberr v, Riehthofen stellt sie als „Orlinstein- 
trachyie”“ der (iesammtheit der an laren geuentiber, 
welche er zur Urbersicht als „Graue Trachyte® be- 
zeichnet. Die Gosteine beider Reiben sind Horn- 
blende-Oligoklas-GUemengs, wozu bei abuehmendem 
Kieselsäuregehalt noch Auglt in untergessdneter Bei- 
mengung kommt. Hinsichtlich der mineralischen 
Hauptbestandtbeile existirt gar kein Unterschied ; 
um 50 mehr ist er vorhanden in der petrograplischen 
Ausbildung, im Erzgebalt, welcher bei den Gelin- 
steintraehyten ungleich berleutender ist, in der Ver- 
witterbarkeit, worin sie gluichfalls voranstehen, in 
den dusseren Gebirgslorinen und endlich im geolo- 
ischen Verhalten, indem stets (lie Grünsteintrachyie 
as Aeltere sind. Ihmselbe Zercheilung mit dem 
gleichen räthselhaften Unterschied besteht in den 
Gesteinen von Kleinasien und wiederholt sich in 
Mexicu. 


Die Bezeichnung „Rhyolitbgrappe* schlägt 
Freibere v. Richthofen für den gosammten Com- 
plex der kiesolsäursreichsten Gemenge unter den 
neuern Eruptionssteinen vor, filr die Aegquivalente 
des quarsilbrenden und quarafeeien Felsitporphrvrs 
unter den porphyrischen Gestelnen. Wis bei die- 
sem spielt Überschüssige KieselsKure, melst in Form 
von Quarzkrystallen, eine vorwaltende Rolle, nlomt 
eher von einem Maximum an allmälig ab, bis zum 

änzlichen Verschwinden ; unter dieser Gränze setzt 
dio Rhyolithgruppe noch in eluse Beihe von Sanl- 
dingesteinen fort, in ‚denen Oligoklas untergeorInet 
hinzutritt. Obwobl hierdurch in der chemischen 
wie in der mineralogischen Mengung ein Ueber, ang 
in die Trachyte vermittelt wird, ist doch die Hhyo- 
lichgruppe in den ungarischen Gebirgen ılon ande- 
ren Gesteingruppen gegenüber als Ganzes mit den 
bestimmtesten Merkmalen charakterisirt und wenn 
auch zuweilen ein einzelnes Handstück Zweifel über 
die Stellung lassen sollte, wird derselbe doch durch 
die Beobachtungen in der Natur in allen Filllen 
leicht gelist Beudant wandte für einzelne Aus- 
bildungsfuormen die Namen „Trachvtporphyrgebirge*, 
„Perlitgebirge* und „Mihlsteinporphyrgebirge* an; 
der Name „Trachytporphyr“ wurde von Abich und 
Anderen für dieselben Structurformen angenommen, 
während andere zufällige Modiäcationen der Struc- 
tar als „Perlstein“, „Bimastein®, „Obsidian® u. s. w. 
bezeichnet un! an besonderen Bellen dem Aysteme 
;_ warden. Die geognostischen Verhältnisse 
in den ungarischen Gebirgen wie unsere genwär- 
tigen Kenntnisse über Erstarrungs - Modiheationen, 
machen die Zuammengehörigkoft aller dieser Ge- 
stoiue, wie sie Beudant bereits ahnte, unzwelfel- 
haft. Den Namen „Trachytporphyr* an die Spiter 
der ganzen Abtheilung zu setzen, scheint unstatt- 
baft, da derselbe etwas ganz anderes bezeichnet, als 
er bedeuten soll, und hisher zu zahlreichen falschen 
Auffassungen Anlass gegeben hat. v. Richthofen 
gibt daher die Beudant'sche Benennung ganz auf 
und schlägt dafür den Namen „Rhyolith* mit der 
Ausdohnung des Begriffes auf die gunze Gesteins- 
gruppe vor, da derselbe wenigstens ein allgemeines 
Norkmal, das eigenthilmliche Ansehen geflossener 
Massen bezeichnet, theils vollkommener (lasflüsse, 
theils porzellanartiger Massen, theils wirklicher La- 
vaströme. In Betreff der Bystematik der überaus 
umfangreichen Gruppe der Khyolithgesteine wurde 
auf eine gleichzeitig für das Jahrbuch tlberreichte 
Abhandlung verwiesen. (Schluss folgt.) 
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Gencralversammlungen. 


Werschen » Weisenfeher Braunkoh- 
len - Actien » Gesellschaft. 

Dom in des Gen.Vers, vom 22. Juni erstatteten 
Geschliftsbericht entnehmen wir die Hauptmomente, 

Der Grubenbetrieb wird in 10 gesonderten Ravie- 
ren und durch das Habnhofs-Geschäft «u Teuchern 
bewirkt, Anf 7 Formplätsen an der Eisenbahn 
vertreiben die Plichter vertragsmässig nur Kohlen 
der Ges. Die Factoreien auf den Revieren besor- 
gen die Formerei auf diesen und den Lacal-Ver- 
kauf: den eigenen Vertrieb auf der Eisenbahn be- 
sorgt das genannte Bahnbofsdieschäft aus dem um- 
fassonden Tugebau zu Kunthal, dessen Kohlen un- 
mittelbar aus der Grube auf die Eiscnbahnwagen 
geladen und durch die Locomotiven unf der Zweig- 
balın nach Teuchern abgeholt werden. Das Ge- 
schäft auf der Bahn nach Gera, Erfart und bis 
Gotha hatte schon in 189 zugenommen, mehrt 
sich aber auch forner und berechtigt, unterstützt 
von Fracht-Ermässigungen, welche die Tbüringische 
Gos. in neuester Zeit eintreten hesa, zu noch besseren 
Erwartungen. Dagegen wird der Absatz nach der 
Stadt Zeitz selbst, durch neu eröffnete, jedoch nicht 
an der Bahn belegene Gruben theilweise entzogen; 
auch sonst haben einige unserer mit der Eisenbahn 
toncurrirenden, #0 wie 2 entferntere Roviere, in 
deron Nähe neue Gruben entstanden sind, im Absatz 
ebwns nachgelassen; indes» alles dies wird dureh das 
Bahngeschäft in reichlichem Maasse übertragen. 
Das Bahnhofs. und Formwerei-Geschüft zu Weissen- 
fels ist ganz aufgegeben, da dasjenise zu 
Tenchern an scine Stelle getreten ist. Der Sommer 
war der Formerei bessuders günstig und es wurden 
bedeutend mehr Steige als in anderen Jahren fertig: 
dagegen war der Winter bei mildem Wetter nad 
schlechten Wegen nicht gänstig. An klarer Kohle 
wurde aus 18% übernommen 35,206 %, Tonnen. 
Gefürdert wurde auf sümmtlichen Gruben 44,239 1, 
Stück. Von diesen 1,319,566 To, sind klar verkauit 
anf den Gruben 175,242 T,, 199,136 1,, im Bahnge- 
schlift verkauft, verstreichen 643,248, zu den 
Maschinen und Einmass 4,952 °,, bleibt Bestand 
Ende 1859 903,987 T. An Steinen waren Ende 
1% vorhanden 10,500,182 Arülck. Geformt wurden 
sus Vorstehenden 64,70 SL Von diesen 
75,926,972 St. wurden verkauft, als Pflicht-Dreputate 
auf den Gruben abgegeben nad Bruch 51,214,709 
Stick. Verkauft durch das Hahngeschäft 4.375,90 
SL. Bestand Ende 1359 216,2 St, Demnach 
ist an klaren Kohlen 130,000 T, mehr, au geformten 
87,710 T. (8,771,656 Steine) weniger verkauft, als 
im vor, Jahre. Wenn das Kesnltat noch besser 
ist, nls dieses mliasige Absatz-Steirerung zu begrün- 
den scheint, so liegt das hauptsächlich in den 
wesentlichen Ersparnissen, welche durch die Geraer 
Eisenbahn au Frachten für das grosse Quant 
entstanden rind, welches zn Wasser und durch die 
Thüringer Iahn weiter geht, und ferner in den Er- 
sparnissen au Fürderkosten, welche in Runthal durch 
die Maschinen-Fürderung in den letzten 6 Monaten 
ersielt werden konnte, Im Vebrigen ist durch un- 
geändert billige Preise und gehörige Sortimng auf 
fortwährende Ausbreitung Befestigung des Ab- 
sutzes hingearbeitet, Der vorhanden gewesene Vor- 
rath von Steinen war bei Ropinu der Streicherei 
bis aut ca. 10,400,000 St, verkauft und diese wer- 
den wahrscheinlich im kommenden Winter ein will- 
kommener Bostand sein, da die Witterung bis jetst 
dem Formen nicht günstig war. Zu den klaren 
Kohlen sind bis jetzt noch ca. 527,00 Tonnen zu- 
gefördert und es ist der Voranschlng der Förderung 
auf mindestens 1 Million gemacht, welche über 
schritten werden dürfte, da neben steigendem Ab- 
satz auf der Bahn, auch die Photogenc-Fabrik mit 
einem Bedarf von ea. 140,000 Tonnen hinzutritt. 

Die Photogene- und Paraffin- Fabrik ist 
seit 16. Januar im vollen Gange und in ihren An- 
lagon der Hauptsache nach vollendet. Nur einige 
drin; notwendige Nebengebäude foblen noch 
Dieselbe besteht jetzt aus dem Retortenhause mit 
67 Rotorten; dem Theor- Destillations- Gebiude mit 
20 Blasenifen u. 8. w.; dem Reinigungs-Gebliude; 
dem geränmigen Maschinen- und Kesse e, jetzt 
mit 3 Dampfkesseln, 2 Schorusteinen von 130" Höhe; 
dem Portier- und Aufseher- Wohnungsbause; dem 
Dirertiong-Geblude mit Geschäftsräumen und Woh- 
nungen; der Ziegelei mit 2 Oefen und Trocken- 
sehuppen, welche aus den heim Pau in grosser 
Menge ausgegrabenen schönen Lehmgrunde ihren 
Beitrag zum Mau geliefert hat und weiter Nöthiges 
noch lange liefern wird; der tbeilweise vollendeten 
Umfussungsmäner. Nothwendig ist noch ein Werk- 
statte- und Arbeiterhans und grosse Schuppenräume, 
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zu deren zweckmlissigen Aufstellung noch ein an- 

enzendes Stick Fr ie von 5 Morgen in ucuester 

eit zugekauft werden musste; der in Arbeit hefind- 
liche Brunnen hat zur Erlangung des nöthigen 
Wassera nnerwartete Schwierigkeiten gemacht, doch 
ninmt dor Zußnss in der Tiefe sehr zu und lässt 
sicher hoffen, dass er Bedarf genügend gedeckt 
werden wird, Von Maschinen sind 3 zur Wassor- 
hebung, Speisung und Betrieb im Gange, ausserdem 
hydraulische Pressen und Contrifugal- Maschinen. 
Neben deu Retorten, Blasen und Kesseln ist eine 
ausserordentlich grosse Zahl gemanerter und eiser- 
ner Cisternen Behufs Aufbewahrung von Theer und 
Oslen und besonders anch zu den schr langlanern- 
den Krystallisationsbildungen des Parnfin nötig, 
und so wie die vielen kleinereu Utensilien auch 
schon ziemlich vollständig rerhanden. 

Ueber das finanzielle Ergobniss des Geschäftsbe- 
triebs ist bereits in d. Bi. mitgetheilt, dass von den 
41,46 Thir. 2 Pig. Gewinn 31,558 Thlr. als Divi- 
dende vertheilt und der Rest u Tantidmen für den 
Detriebsdirector, dessen Stellvertreter, den Verw.- 
Rath, und mit Thir. 6850, 21. 2 zum Reservefmis 
verwandt worden ist. Die Dividende betrug 7° 5; 
der Resorvofonds beläuft sich nunmehr auf 29.%4 
Thlr. 8 Pfg. 


u 


Vermischtes. 


Französisch - Zollvereinslündischer 
Handelssertrag. Die Richtigkeit einer Ültern Nach- 
richt bestätigen, achreibt 30 eben das halbamtliche 
„Preuss, Handelsarchiv* aus Berlin: „Risherem Ver 
nehmen nach Ist durch den hiesigen französischen 
Gesandtes zu erkennen gegeben, dass man franzb- 
sischer Beits zur Anknüpfung von Verhandlungen 
wegen Herbeiflbeung eines Handelsvortrages mit 
dem Zollverein, sowie eines Schiflfahrtsvertrages und 
einer Nachdrucksconrentiou mit Preussen borelt sel, 
und sich sperielle Vorschlä bis dahin vorbe- 
halte, dass die Zustimmung de Ibrigen Vereins. 
ssaaten zur Anknüpfang der Verhandlungen erfolgt 
sei Ic Folge dessen soll bereits von hier aus 
eine Mitheilang an die übrigen Vereinssiasten er- 
gangen sein, deren Ergobniss noch eutgegengs- 
sehen wird,* 








Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Lneo Käln.) 

Speeng-Pulver 1. Sorte Tule. 16 per 10 Zall-Prd, 

Hal 17 


Rüböl in Partioon Thlr. 13%4oB. per 100 Zoil-Pd. 
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Flötzkarte von dem Oberschlesischen Steinkohlen-Gebirge. 


Im ÖCommissions- Verlape von Eduard Trewendt in Breslau ist so eben erschienen und 
durch alle Buchbandlangen dos In- und Auslanles zu beziehen, in Hölle durch F. C. Eisen’ Königl. 
Hof- Huch- und kuansthandlung: 


Fiöiz- Karte 


des 


Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 





Moniteur 


des 


Interets Materiels, 
Journal Hebdomadaire, publie ä Bruxelles. 


BRUXELLES, rue Rorale, 101, 
PARIS, N. Estibal et fils, place de Ia 
Bourse, 12. 





BUREAUX: (ANSTERDÄN, 5R.C. Meier, Vijgendam, Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 
RE T.C. ee Im Auftrage $r._Exc. des Mönigl, Preuff. Minifters für Mandel, Gewerbe und öffentlider 
van av | Arbeiten, Herrn von der Geydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des 
ÜFRANEE raus, REN, 12 Franes. Königl. Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Mauve I, 
PRIX: / ee IE Su | @rösstes Folio-Format, 12 Sertionen im Maasstabe von 1: 16,000, 1 Meberfichtskarte im 
MOLLANDE . 7 Fiorins. | Mausstabe ron 1: 80,000 nd 65 Blätter mit Duricnittien im Maasstabe von 1: 3200, 
En . ALLEMAGNE 5 Thalers. | somie rin Heft Erläuterungen. 2 Deiten in Octar, Preis 10 Thlr netto. Das geognoftifde 
me] Meberfichtsblatt mit den Erläuterungen apart. Preis 1 Thir. netto, 
In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerikn nieht, kennt man auf einem Flächenraune 
c pn . IE. wie der in «ler vorliegenden Karto dargestellte, und innerhalb einer s6 mässigen Gebirgsstärke s6 viels 
I0 5 & j) W 14 N & & und s6 mächtige Steinkoblenflütze, und noch von keinem einzigen Koblengebirge ist eine Fiötskarte in «a» 
“ grossem Manssstabe publicirt worden, wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, Diss gibt derselben 
Biydon Burn schon an sich ein hate» allgemeines Interesse, grüsser ist dieses aber =. für den Berghau in dem dar- 


gestellten Bezirke; denn es sind dadurch Flötzablagerungen und Flötzverbindungen klar gemacht worden, 
über welche vorher lie grüsste Ungewissheit herrschte, ebenadurch hat man nicht nur für ferners Ver- 
such-Arbelten, sondern auch für garze Feldesausrichtungen ein sicheres Anhaltem gewonnen. Die Karte 
nebst den Profilen zeigt, in welchen Tiefen man an diesem oder jenem Puncte die wiehtigeren Flötze er- 
reichen, welches Btroichen und Fallen und welche Pfellerhöhen man daselbst erwarten kann, su dass nieht 


Newcastle ou Tyne 


Fabrisanten fewerfester Chamott-Steine, 


Marko „Comen", 
Retorten für Gas-Anstalten und affe 
Sewerfester Gezentände für Hohöfen, 
Cukesöfen etc. ete. 


Arten 


Jele beliebige Form wird nach Zriehnung ausgefülrt. 

Jos Cowen u, Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1551 wit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Worke sind ılie ausgelehnsesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [#39] 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Levn. Ludw. Sadee, 
Köln a Kh., Mai 1860, 1974] 


und andere 


R kölnische I 


Bergwerks- Gesellschaft, 
(Nicht Bergwerks- Ferein.) 


Die sämmtlichen Gruben und Muthun- 
gen der genannten Gesellschaft werden am 


Donnerstag den 16. August 
c, Vormittags 10 Uhr, auf 
meiner Amtsstube Lang: 
yasse Ir. 2a in Höln, 


woselbst auch vor dem Termin das Nähere 
zu erfahren ist, öffentlich an den Meist- 


bietenden zur schliesslichen detinitiven 
Versteigerung ausgesetzt. 

Köln, am 2. Juli 1810. 
j972| Bieger, Notar. 
Veraam 





| 





erst ebenso kostspielige, als zeitraubende, und doeh oft unzulängliche Voruntersuchungen nöthig sind. Die 


Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern einen hohen praktischen Werth, 


Die Maschinen - Fabrik 


und 


Eisengiesserei 





1951] 


Preis- 


Medaille 


(9731 


Goldene 
Medaille 


von 


Paris 
1855. 


Jacob Beylen 
in Köln 


Trier 
1854. 


beehrt sich ihre Fabriate, als: 


eiserne feuerfeste Geld-, Bücher- und Documenten -Schränke, deren 
Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt ist; 


Decimal- und Crniesimal-Brückenwagen von 1 & 600 CUsniner Tragfähigkeit mit Hols- 


gestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiferne Tifchwagen neu Conftrwtion zum Verwiegen von Schienen, Bundagen, wie 


überhaupt grösseren Stücken ; 


siferne Slafhengüge, Hebekrahnen, tranfportable Schmirdehrerde, kleine Wrehfcheiben, Grub en- 


waggens, Copier- und Stempelprrffen aller Art, verbefferte Ceinwandmangeln, geaichte und 


ajustirte Gewichte, sowie nach neuestem System gefertigte Deahtftift - Mafdhinen ergebenst 


zu empfehlen, 


Ein tüchtiger Kaufmann, gesetzten Alters, 
in der französischen Spruche gründlich erfah- 
ren, sucht eine Stelle als G@eschäftsfüh- 
rer eines industriellen Unter- 
nehmens. Die besten Einpfehlungen ste- 
hen ihm zur Seite, Gefäll, Anfragen unter 
Lit. L. 8. 20 franco an die Expedition d. Bi. 





Ein Berg-logenieur, welcher in seincın 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Retleetirende belieben sich franeo gub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden, [7] 


Es werden grüssere (Quantitäten von 
leichten porüsen Cokes, von denen 
der schlicht gemessene Cubie-Fuss 11 bis 
12 Pfd. wiegt, zu kaufen gesucht. 

Lieferanten wollen ihre Offerten mit 
Angabe des Preises bis auf die Köln- 
Mindener Eisenbahn, vor Ende d. Mes. 
franco an die Kedaction d. Bl. einsenden. 

(915) 


Es werden ca. 265 Fuss 20—24 zöllige 
alte Pumpenrohre zu kaufen gesucht. 


Nähere Auskunft auf frauco Offerten unter Lit. 
4. 33. ertheilt die ExpeL d. Bl. [368] 


ru; keoiss: 1 ’ = f en 
ze: wur. ia Veraieng: FC, BISEN in Köln, Commiorlanı- Veriez von P. C. EISEN Kind. No-lach: und Kunstbandiang In Köla Druck von Wilh. HASSEL in Köln 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 54 der Zeitung: Der Berggeist. 











OUeber die Entstehung der Felsarten. 


Von Herrn Defasss zu Paris. 
Nach dem Auszug aus (lem Bullsdin der gealogie 


schen Gesallschaft von Fraukreich, 2 Meile, Band 
XV, Seite 728, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Balchausen. 


(Forts, aus Nr. 52.) 


IL. Unechte oder scheinbare 
Feuergesteine. 

Hierher gehören eine Menge von (osteinen, 
welche theils durch das Feuer, theils durch 
das Wasser in Fluss gebracht worden sind; 
auch der Druck mag zu ihrer Erweichung bei- 
getragen haben. Sie sind immer wasserhal- 
tig, besitzen zuweilen eine porüse Structur, 
doch haben ihre Mineralien nur einen schwa- 
chen Glasglans, Sie theilen sich in Prismen 
oder Kugeln, sind in der Regel den eigent- 
lichen Feuergesteinen zugesellt und vorzugs 
weise in vulcanischen Gegenden anzutreflen. 
Den Haupttypus bilden nach den zwei Feld- 
spathreihen der Pechstein und der Basalt. 

Der Pechstein besteht aus einor glasigen 
Grundmasse, in welcher glasiger Feldspath, 
eisenhaltiger Magnesinglimmer und auch Quarz 
zerstreut liegen. Der Quarz ist sehr selten 
und zeigt sich in kleinen weissen und rissigen 
Körnern. Die Grundmasse des Pechstains bat 
zugleich einen glasigen und pechartigen Glanz, 
eine rothe und braune, zum Grauen und Tief- 
schwarzen sich hinneigende Farbe und ist häu- 
fig porös, Ihr Wassergehalt steigt bis auf 
10°. Ein stinkender Geruch unter dem Ham- 
merschlag verräth die Gegenwart von bitumi- 
nösen Bestandtheilen; auch hat Delesse eine 
geringe Menge von Stickstoff darin nachge- 
wiesen, 

Der Obsidian kann als eine Varietät des 
Pechsteins betrachtet werden, welche nur Spu- 
ren von Wasser und bituminösen Stollen ent- 
hält; bei einer Classifieirung der Gesteine 
wäre er an die äusserste Grenze dor wasser- 
haltigen Feuergesteins zu atellen. 

Als zufällige Gemengtheile findet man in 
dem Pechstein, wie in dem Trachyt, Opal und 
Caleedon, während die Carbonate fehlen, eine 
Eigenthümlichkeit, welche die kieselhaltigen 
Mussengesteine, auch wenn sie Wasser euthal- 
ten, im Allgemeinen mit ihm theilen. 

Der Pechstein bildet ausgeprägte Gänge, 
welche beweisen, dass er im Augenblicke sei- 
nes Hervortretens weich war; auch formt er 
sich genau den Gesteinen an, welche ihn be- 
grenzen, Mit dem quurzfübrenden Porphyr 
in Sachsen mischt er sich zuweilen in 50 inni- 
ger Weise, dass eine Trennung beider Fels- 
arten schr schwierig wird, Endlich geht er 
in Gesteine tiber, welche deutlich geschichtet 
sind und Verasteinerangen enthalten; er kann 
alsdann aus der Umwandlung trachytischer 
Conglomerste und anderer Silicatgesteine, un- 
ter Mitwirkung von Druck und Wärme, her- 
vorgegangen sein. 

Obschon die Gesteine und trachytischen Con- 
glomerate, welche von dem Pechstein gang- 
förmig durchsetzt werden, an den Berilhrungs- 
stellen Spuren der Umwandlung, eine Vergla- 
sung u. &. w. zeigen, so durfte doch wohl 
anzunehmen sein, dass die hierzu erforderliche 
Temperatvor nicht schr hoch gewesen sei. Da 
der Pechstein, der Perlstein und der Obsidian 
sich durch die Einwirkung der Hitze sehr leicht 
in Bimstein verwandeln, #0 wire es denkbar, 


dass dieser Einfluss durch Druck parallelysirt ) bindungen, von Zeolithen, Nephelin, Hauyn u, 


worden wäre, wenigstens ist es schr wahr- 
scheinlich, dass der Druck eine gewisse Rolle 
bei der Bildung des Pechsteins gespielt habe. 
Uebrigens macht sich die Umwandlung tra- 
ehytischer Conglomerate auf weite Entferunn- 
gen von vulcanischem Gesteine hin bemerkbar, 
xo dass ınan »ie recht wohl dem Einflusse 
von Wasser und Dämpfen zuschreiben kann, 
welche zur Verkittung der urdigen Theilchen 
mit Hülfe von Hitze und Druck beigetragen 
haben. 

Der Phonolitk unterscheidet sich von dem 
Pechstein bauptsächlich durch seine physi- 
kalischen Eigenschaften; beide enthalten gla- 
sigen Feldspath und Wasser und stellen ver- 
schiedene Zustände eines wasserhaltigen Tra- 
chytes dar. Die Mineralien des Phoneliths 
sind ausser dem glasigen Feldspath, basal- 
tische llorublende und Zeolithe; auch enthält 


er zuweilen Titanit und Hauyn. Die Hitze 
hat sunder Zweifel bei seiner Entstehung 


mächt:g mitgewirkt, denn er ist häufig von 
Trachyt begleitet, in den er auch unmerklich 
übergeht. Endlich ist der lLavastrom des 
Monte-Necovo von 1538 in seiner mittleren 
Partie dicht, schiefrig und wasserhaltig, und 
vach Abich als ein wirklicher Phonolith an- 
zusprechen, 

Der Basalt, Er schliesst ala Hauptmine- 
ralien Anorthose (Labrador) Augit und Olivin 
ein, sonst enthält er aber auch Magneteisen, 
kohlensaure Verbindungen und Zeolithe und 
in mehr zufälliger Weise: Mephelia, Hauyn, 
Zirkon, Korund u. ». fi. Die Grundmasse be- 
stcht zum grossen Theil aus einen grünen 
oder schwäralichen, wasserhaltigen und feld- 
spathigen Teig. Von dem Dolerit unterscheidet 
er sich bloss durch eine gewisse Menge von Was- 
ser und Älichtigen Bestandtheilen, sowie durch 
eine grössere Dichte. Inzwischen kann er 
auch porös werden. Seine Biasenräume rind 
von einander entiernt, glatt, ziemlich gross 
und abgerundet, sie unterscheiden sich dadurch 
von denen des Dolerits, welche im Gegentlieil 
klein, unregelmässig, gedreht und einander 
sehr genähert sind. Sie verrathen Gasent- 
wiekelung und lassen erkennen, dass der ba- 
saltische Teig viel Hüssiger war als der der 
eigentlichen Feuerlaven. 

Unter den Basalteu von ausgezeichneter po- 
röser Structur ist der von Velay zu erwähnen, 
der auch durch die reichliche Menge und die 
grossen Dimensionen seiner Augit- und Olivin- 
Krystalle merkwürdig ist. Zuweilen gebt der 
Basalt ia eine förmliche Schlacke über und 
gleicht alsdann manchen Laven bis zum Ver- 
wechseln, nur unterscheidet er sich vou ihnen 
durch einen schr beträchtlichen Wassergehalt, 
der wohl noch von seiner wässrigen Bchmel- 
zung herrührt. 

Der Glasglanz der Grundmasse des Basul- 
tes ist beinahe verschwunden und zeigt sich 
nur noch in dem Olivin und Augit; nühert 
er sich desungeachtet zuweilen dem Wachs- 
glanz, so ist dies mehr als eine Ausnahme zu 
betrachten. Der feldspathige Gemengtheil, 
gewöhnlich Labrador, besitzt keinen Glas- 
glanz, sondern einen eigenthümlichen Fett- 
glanz. Er ist undurchsichtig, von weisser 
oder grauer Farbe und spaltet sich leicht, 
Ausserdem enthält er Wasser. Das Vorhan- 
densein organischer Stoffe, kohlensaurer Ver- 


#. W., welche alle in der Rothglühbitze unse- 
rer Laboratorien zerlegt werden, weist darauf 
hin, dass die Temperatur, unter welcher der 
Basalt erzeugt wurde, nicht sehr hoch war. 
Da man in dem Basalte Zirkon und Korund 
findet, welche auch in granitischen Gesteinen 
vorkommen, s0 deuten diese Mineralien ge 
wissermassen cine Gemeinschaftlichkeit des 
Ursprunges an. Bei der Bildung des Säulen- 
Basaltes hingegen, der nur geringe Mengen 
von Wasser und Carbonaten enthält, scheint 
eine höhere Temperatur geherrscht zu haben; 
seine Prismen stohen senkrecht auf den Ab- 
kühlungsllächen. Uebrigens muss man bemer- 
ken, dass die Säulen des Basaltes im Allge- 
meinen viel grösser und regelmüssiger, als die 
Prismen der aus feuriger Schmelzung hervor- 
gegangenen Laven sind, Femer nimmt die 
Dichtigkeit der Gesteine, welche sich in Pris- 
men theilen, in sehr bemerkenswerther Weise 
gegen die Mitte zu. Folglich sind die Pris- 
men wicht immer ausschliesslich durch die 
Hitze gebildet, und selbst nicht einmal bei 
den Gesteinen, deren Temperatur die höchate 
war und welche die häufigsten und charakteri- 
stischen sind; sie rühren auch von den Mo- 
lecularkräften her und diese scheinen in dem 
Basalt hauptsächlich thätig gewesen zu sein. 

Einige Geologen waren der Ansicht, der 
Basalt wäre auf dem Grund des Meeres unter 
dem Druck einer hohen Wassersäule auage- 
brochen. Obsehon dieses häufig der Fall ge- 
wesen sein mag, 80 ist doch die Dazwischen- 
kunft des Meeres zu seiner Bildung durchaus 
nicht erforderlich, Ebensowenig war der Druck 
unerlässlich, obschon er in verschiedener Weise 
auf seine Structur eingewirkt hat. 

Der Basalt findet sich sehr häufig in Beglei- 
tung der übrigen vulcanischen Felsarten, in 
Haufwerken, Gängen und ausgedehnten Lagern, 
Häufig bildet er Kegel, zuweilen aber auch 
förmliche Ströme, die denen des Dolerits und 
der Lava sehr ähnlich sind. Es iat klar, dass 
er in diesem Falle in einem halbfesten oder 
zühflüssigen Zustand aus dem Inneren der 
Erde hervorgetreten ist. Bei weitem häufiger 
tritit man ihn gungförmig oder in ausgebrei- 
teten Decken an, wo er alsdann im Augen- 
blicke seines Ausbruchs schr dünnfilssig ge- 
wesen sein muss. 

Ueber die Conglomerate des Basaltes lüsst 
sich nur das wiederholen, was wir bereits 
früher angedeutet haben. Wie Bunsen und 
Sartorius von Waltershausen beobachtet 
haben, schliessen aie häufig Palagonit ein, ja 
gehen sogar vollständig in denselben über, 
Wir haben hier sicher Umwandlungserscheinun- 
gen vor uns, welche sich denen anreihen, die 
wir bei den Tracbyten und Pechsteinen erläu- 
tert haben. 

Wenn man den Metamorphisınus des Basal- 
tes studirt, findet man, dass er nicht durchaus 
der nämliche bei der Berührung in ausgedehn- 
ten Lagern oder in Gängen ist. In der That 
ist er bei der Berührung in Lagern schwash, 
häufig null und zeigt keine hohe Temperatur 
an. Dagegen ist er in Berührung von Gän- 
gen viel energischer ; die brennbaren Fossilien 
sind in Cokes umgewandelt; der Kalk nimmt 
eine krystallinische, zuckerkörnige Structur an. 
Sehr häufig theilen sich auch die Nebenge- 
steine in Prismen, welche senkrecht auf dem 
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Basalte stehen, Auf der andern Seite sind 
porüse Felsarten, wie der Sandstein, mit Zeo- 
lithen angeschwängert, welche in ihren Hobl- 
räumen krystallisiren. Zuweilen sind sie auch 
von Grünerde und Carbonaten durchdrungen. 
Thouige Gesteine werden steinartig, porüs, 
mandelsteinartig; ja, sie ändern sich sogar in 
Hornstein oder vielmehr Porzellanjaspis um, 
welcher mehrere Procent Wasser enthält. Ea 
ist hiernach klar, dass die Kraft des Wassers 
durch eine ziemlich hohe Temperatur unter- 
stützt wurde. 

Fassen wir das Ganze zusammen, 30 zeigen 
alle Eigenschaften des Basaltes an, dass sein 
Ursprung ein gemischter ist und Hitze und 
Wasser in gleicher Weise thätig waren. Es 
ist wahrscheinlich, dass er eine wässrige Schmel- 
zung erfuhr. 

Trapp. Zwischen dem eigentlichen Grün- 
stein und dem Basalt bestehen sehr innige Be- 
ziehungen, doch hat die Hitze bei der Bildung 
des ersteren nur eine untergeordnete Rolle ge- 
spielt. Seine Structur ist in der Regel wenig 
krystallinisch und von seinen Gemengtheilen 
ist der Anorthose-Feldspath das einzige Mine- 
ral, welches sich mit Sicherheit unterscheiden 
lässt, Dieser Feldspath ist undurchsichtig, 
besitzt Fettglanz und hat eino weissliche, graue 
oder grünliche Farbe, welche durch eine Bei- 
mischung der Grundmasse schr dunkel werden 
kann. Letztere hat keine bestimmte Zusam- 
mensetzung. 

Der Feldspath ist immer wasserhaltig, reich 
an Eisenoxyd und wird von Säuren angegrif- 
fen: ein Beweis, dass seine grüne Farbe nicht 
von beigemengten Hornblende- oder Augit- 
theilchen herrührt. Sobald sich im Grünstein 
Augit und Olivin entwickeln, geht er in Basalt 
über, im Uchrigen kann die elementare Zu- 
samımensetzung beider Felsarten ganz die näm- 
liche sein und gründen sich die äusseren Ver- 
schiedenheiten nur auf die Art ihrer Entste- 
hung. Die Gegenwart von Augit und Olivin 
im Basalt scheint überhaupt eine höhere Tem- 
peratur anzudeuten. 

Man trifft in dem Grünstein gewöhnlich die 
kohlensauren Verbindungen des Kalks, der 
Bittererde und des Eisens in schr reichlicher 
Menge an, ihre Struetur ist aber nicht körnig, 
wie in den Laven, sondern apäthig. Bie fin- 
den sich am häufigsten, wenn das Gestein noch 
nieht zersetzt ist, und deuten an, dass es nur 
einer schwachen Hitze ausgeaetzt war. Mag- 
neteisen ist demselben ebenfalls beigemengt. 
Ausserdem beobachtet man darin: kohlensauren 
Kalk, Chlorit, die Zeolithe, Quarz, metallische 
Mineralien, namentlich die des Eisens und 
Kupfers, meistens Drusen oder Gänge erfüllend. 

Der Grünstein bildet Gänge, Stücke, haupt- 
sächlich aber schr ausgedehnte Lager und 
muss sich ursprünglich in einem sehr flüssigen 
Zustand befunden haben, woraus sich erklärt, 
dass er häufig in geschichtete Gesteine über- 
geht und sich mit denselben vermischt hat. 
Er ist häufig prismatisch abgesondert und 
stellenweise porös. In dem letzteren Falle 
enthält er die gewöhnlichen Mineralien der 
Mandelsteine, Obschon seine Einwirkung auf 
die Nebengesteine nicht zu verkennen ist, hat 
er doch nicht, wie der Basalt, eine Verglasung 
der kieseligen oder thonigen Felsarten hervor- 
gebracht, dieselbe beschränkt sich vielmehr 
anf eine Anschwängerung mit Zeolithen, Grün- 
erde, Carbonaten und eine theilweise Verkoh- 
lung organischer Stoffe, Wahrscheinlich kam 
er in der Form eines schlammigen Teigs oder 


Mörtels zum Ausbruch unıl schloss eine viel grüs- 
sere Menge von Wasser ein, als man gegen- 
wärtig in den Steinbrüchen beobachtet. Seine 
krystallinische Structur entwickelte sich erst 
bei seiner Versteinerung, wo er alsdann Härte 
und Zusammenhang annahm. (Forts. folgt.) 
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Naturhistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalen. II. 


*in der zweiten Sitzung der Gen.-Vers. am 
20. Mai hielt Hr. Grubendirector Trainer 
einen längern Vortrag über das Vorkommen 
des Galmei im devonischen Kalkstein 
bei Iserlohn. 


80 wla os die Kalkgebirge sind, welche Im Allge- 
meinen dureh ihre Flühlenbildungen sich auszeichnen, 
so sind es wiederum dieselben Gebirgsinassen, in 
welchen bis jetzt das nutzbare Fossil, der Galmel, 
allein in grösseren Ablagerungen gefunden worden 
ist, Bo In Sahlesien, in Belgien, s0 auch in der 
Umgsbung Iserlohns, und zwar in grösseren Maass- 
stabe, als man bisber anzunehmen geneigt gewesen 
ist, Der Galmei Ist zu Iserlohn schon seit unrer- 
denklichen Zeiten Gegenstanl bergmännlscher Ge- 
winntng gewesen, ml wenn man die früber stets 
geringe Förlerung und zugleich die enorme Ausdeh- 
nung der alten Baue auf allen bis jetzt bekannt go- 
wordenen Fundstellen beriicksichtigt, so ergiht die 
Berechnung für den Iserlohner Bergbau ein Alter, 
welches mehr als ein halbes Jahrtausend in die Ver- 
gangenheit hinaufreicht. Es kann dies nieht Wunder 
nehmen, «da die Verwendung des Galmei's zur Mes- 
singfabriention ja schon den alten Griechen bekannt 
war, welche denselben nach Kudmun, ıler sie diese 
Verwendung zwerst lehrte, Kadımia benannten, Zu 
dieser Messing-Darstollung warde auch der Isorlob- 
ner Galmel zunächst benutzt, und zwar anfänglich 
Im Hessischen, später in der Ürline bei Iserlotin, 
bis im J. 1817 die belgische Zink-Irestillations-Me- 
tbode In Anwendung kam, deren man sich gegen- 
wärtig noch, wenn auch mit bedeutenden Moililica- 
tionen gegen früher, zur Darstellung von Zinkmetall 
bedient. Von gröserer Bedeutung ist der Iserlohner 
Galmei-Bergbau erst seit 1751 geworden, wo eine 
Gewerkschaft die Verleihung auf sümmtlichen im 
Amte lserlobo und Gerichtsbierirk Hemer brechen- 
den Galmei beantragte und erlangte, In diesem Be- 
zirke, welcher bei einer Länge von ca. 2 Meilen 
eine Breite von mehr als */, Meile besitzt, entstan- 
den an verschiedenen Stellen bergbauliche Anlagen, 
denen man jedes Mal besondere Namen beilegte, und 
so haben die verschielenen Betrlebspunets gegen- 
würtie die Benennungen: Altegrube, Stabl- 
schwiede, Callerbruch, Rosenbusch, 
Schacht Westig, Barlob, Deilinghofen, 
erhalten. Es sollen hier nur die dem vier ersige- 
nannten Gruben entsprechenden Galmei-Ablagerungen 
in Betracht genommen werden, einmal, weil sie die 
bedeutendsten sind, dann aber auch, weil sie die 
verschiedenen Moditieationen, in welchen sich der 
Galmei in der Gegend von Iserlohn abgelagert hat, 
repräsentieren. 

Wenn schon oben augedeutet wurle, dası das 
Vorkommen des Galmei's in der Umgebung von 
Iserlohn an das Auftreten ron Kalkstein gebunden 
ist, ao kann hinzugefügt worden, dass der Galmei 
ausschliesslich dem devonischen, sogenannten Eliber- 
folder Kalkstein angehört und dass von den bis jetzt 
bekannt gewordenen Lagerstätten die beidsutendoren 
zugleich entweder unmittelbar an der liegenden (süd- 
lichen) Grünze des Kalksteinzuges, zwischen lesem 
und dem Lenneschlefer oder wenigstens nicht in 
grosser Entfernung von dieser (bebirgsgränze auf- 
setzen, Wenn sich die Art und Weise der Galmol- 
Ablagerung an den verschiedenen Puneten verschie 
den darstellt, so ist die Ursache davon stets in lo- 
enlen Verhältnissen und zwar lediglich in der Be- 
schaffenheit der betreffenden Kalksteinmassen zur 
Zeit der Galmeibildung zu suchen. 

Der Elberfelder Kalkstein ist durch plutonische 
Mlchte aus seiner ursprünglich horizontalen Lage 
herausgebracht worden, und seine Schichten sind in 
Folge dessen mit ungellr 35°, wenigstens bei Iser- 
lohn, gegen N. geneigt. Der Impuls der Hobung 
kuım von 8. her, wo die älteren Gebirgs-Formationen 
Jen Kalkstein unterlagern. Im unmittelbaren Lie- 
gonden finden sich die thonigen Schichten «er Tenne- 
schiefer, deren Plasticität es erlaubte, dass dieselben 
dem auf sie ausgeübten Drucke durch Biegung 


nachgaben, während die spröden Massen dos Kalk- 
steins in ihrer Continuität gestört wurden und Risse 
erbielten, deren Richtung stets annähernd senkrecht 
auf der jetzigen Streichrichtung stehen musste, 
welche also die Kalksteinschichten quer durchsetzen. 
Diese Risse haben zum Theil Veranlassung zur Bil- 
dung der Tropfstein- und Knochenböhlen gegeben, 
zum Theil aber sind dieselben mit tauben Massen, 
als Thon und Quarzsand oder mit nutzbaren Mine- 
ralien, wie Rotheisenstein und vorzüglich Galmel, 
ausgefüllt worden, Es finden sich derartige Klüfte 
eben da, wo die liegenden Schieforschichtan In ihrem 
Streichen kleine Wendungen machen, meist in grus- 
sor Anzahl zusammen, und lat in Betrei des Gal- 
mei-Vorkommens die westliche der Iserlohner Gru- 
ben, die Grube Altegrübe, ein guter Repräsen- 
sontant solcher Verhältnisse Die Klifts selbst, 
wenn sie auch im Ganzen genommen einander pa- 
rallel von >. nach N. streichen und durchschnitt- 
lich seiger nielersatzen, zeigen doch bedeutende 
Unrsgelmässigkeiten, wie sie bei dem gewaltsamen 
Abreissen eines Gebirgsstücks von dem andem natilr- 
lich entstehen musten, und so varirt die Mächtig- 
keit der einzelnen Klüfte sehr; dieselben schliessen 
sich oft beinahe vollkommen, um sich nachher wie- 
der zu namhaften Imensionen aufzutkun, und es 
gibt sich diese Unregelmässigkeit sowohl heim strei- 
chenden Verfolgen der Klüfte, als auch beim Nie- 
dergehen in «enselban kund. Man bewegt sich oft 
nach allen Richtungen hin & bis 5 Ltr. im Galmel 
und gelangt dann wieder an Puncte, wo die Klüfte 
fast vollständig verschwinden und nur noch mit ge- 
ühtenm Auge verfolgt werlen können. Die Galmel- 
Ausfüllang beschränkt sich Indess nicht auf diese, 
das Gobirge quor durehsotzenden Sprünge, sondern 
da, wo die Continuität des Kalkstens noch gestört 
war, besonders auf den Schiehtungskläften desselben, 
hat ılas Erz gleichfalls Gelegenheit gefunden, sich 
abzulagern, und es sind so zwischen den einzelnen 
Paralielkläften Verbindungen hergestellt worden, 
durch welche der ganzen Ablagerung im Grundriss 
ein neizartiges Ansehen gegeben wird. Die Ausfüllungs- 
imnason der Verbindungsklüfte besitzen dabei meist, 
ihrer Ablagerung auf den Schichtflächen zufolge, die 
Streich- und Einfallriehtung der Gebirgschichten. 
Das Galmei- Vorkommen in Iserlohn ist vollstän- 
dig analog der Rotheisenstein-Ahlagerung zu Sund- 
wig, welches man sich in dem sog. Fehmaie 
leicht zur Anschauung bringen kann. In oberer Teufe 
berührt es den Lenneschiefer, in 22 Ltr. Teufs aber 
lagert unmitzelbar auf letzterem eine 3 Lir. mäch- 
tige Kalksteinbank, in deren Hangendem erst die 
Erz - Ablagerungen sich befinden. Die Ersführung 
erstrockt sich über einen Flächenraum von ungefähr 
ZU Lir. Breite und (s0 weit es der in neuerer Zeit 
geführte Betrieb nachweis't) einer Lä von pp. 0 
Lir. In die Toufe ist man bis zu Lir. unter 
Tage eingedrungen und bat dort die Verhältnisse 
noch eben so angetroffen, wie auf den hüher liogen- 
den Bausohlen. Nach N. hin wird das gulmei- 
tübrende Terrain stets durch eine Rehichtlläche 
dos Kalksteins begränzt, wie demselben nach 8. Im- 
mer dureh den Lonneschiefer oder wiederum durch 
eine Schiehtllüche des Kalksteins ein Ziel gesetzt 
wird, so dass, dio Summe der Klüfe als ein Ganzen 
betrachtet, das Btreishen und Einfallen der Galmei- 
Lagerstätte demjenigen «er Gebirgsschiohten eonform 
“ein würde. Dieses Verhältnis bietet einige Ana- 
logie mit den weiter unten au betrachtenden anderen 


Iserlohner Galmel-Ablagerungen. (Schluss folyt.) 
— 
Vermischtes. 


Dreizchn nicht zehn Gebete hat die 
sächsische Industrie-Zeitung für die Industriellen: 
1. Kaufe für dein Fabricat gutes Material. 2. Fabri- 
eirs nur solldo Waare, ik Arbeite nicht über deine 
Krüfte. 4. Suche dir nur zuhlungsfählge Kundschaft 
auf. &. Bosahlo deine Schulden aufs Piinetlichste. 
6% Halte auf deinen Ruf. 7. Lasse dich von deiner 
Kundschaft nicht treten. & Meide langsame Bezah- 
jer und Chicaneure. 9. Lasse dir die Verkaufslust 
nicht zu sehr anmerken. 10. Halte in deinen Ge- 
schliftsstunden die steengste Ordnung. 11. Beküm- 
mere dieh nur un dein olgnes Geschäft 12. Be. 
achte dio Fortschritte auf ılem Gebiete der Industele, 
13. Behnndle deines Arbeiter als deine Mitmenschen. 

Privatbanken. Die Direetoren säinmtlicher 
prenasischen Privat- Banken habet sich mit einer 
ernenerten Colleetiv-Petition an das Staataministe- 
riom gewendet. In orater Reihs steht der Antrag, 
den von den Privatbanken ausgegebenen Banknoten 
eben so wie denen der preussischen Hauptbank die 
Annahme in den öffentlichen Cnssen unzugestehen. 


2 55, 
V. Jahrgang. 
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Man abonnirt für Köln in F. C, EISEN's Königl. Hoi-Buch- und Kunstbandlang, Friedrich-Wilhelmsteasse Nr. De ; für Preussen und den deutsch» 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. Ü. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 274 in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Eisen's 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse N. 2=. 
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m Die Braunkohl e auf der Grube 
Theodor Ammendorf. 


Seit meiner in Nr. 36 dieses Jahrgangs er- 
folgten Mittheilung über obige Braunkohlen- 
presse hat die Fabrication der gepressten Braun- 
kohlenziegeln sehr wesentliche Verbesserungen 
erfahren. Vor Allem ist dahin ein endlich 
erfolgter Umbau der Trockenapparate zu rechnen, 
deren unvollkommene Einrichtung, wie bereits 
früher hervorgehoben, der Herstellung eines 
geregelten und möglichst ökonomischen Betrie- 
bes der Presse entgegenstand. Jeder der 
Trockencylinder hat eine besondere Feuerung 
erhalten, die Feuerzüige sind zweckinässiger jetzt 
dem Zug angemessen verstärkt. Folge dieser 
Verbesserung ist, dass, während früher 4 Cy- 
linder nicht im Stande waren, Kohlenmehl in 
erforderlicher Menge und (Qualität zu präpa- 
riren, jetzt drei dazu ausreichen, gehörig vor- 
bereitetes Gut in hinreichender Quantität zu 


liefern, wenn lufttrockene Förderkohle verarbei- 
tet wird. Ob der Apparat auch für den Fall 
genügt, dass die Kohle mit Grubenfeuchtigkeit 
zur Verwendung kommt, darüber sind, so weit 
uns bekannt ist, Versuche noch nicht ange- 
stellt worden, Die Trockeneylinder sind auch 
leicht zugänglich gemacht worden, so dass 
Störungen in den Verrichtungen des Rührwerks 
ete, schnell beseitigt werden können. 

Der Bedarf an Brennmaterial für die Trok- 
kenöfen in 24 St. Betriebazeit ist den auf der 
Grube erhaltenen Angaben gemäss von früher 
8 Tonnen täglich auf 4 Tonnen pro 24 St, 
herabgesunken, womit 120 Tounen lufttrockene 
Braunkohlen gehörig ausgetrocknet und auf 
50—60 *R. erhitzt werden. 

Die Presssteine haben eine etwas grössere 
Seitendimension und eine bedeutendere Stärke 
erhalten. Während sie früher 6% lang, 3" 2 
breit und ®9'* stark waren, werden sie jetzt 
zu 6% 2” Länge, 3 4 Breite und durch- 
schnittlich 1% 2 Stärke angesetzt. Die zweck- 
mässiger Weise stark abgerundeten Ecken sind 
beibehalten worden. Die Vergrösserung der 
Steine ist als eine Verbesserung der Fabrica- 
tion anzusehen, indem mit derselben Presse in 
gleicher Zeit und mit gleichem Kraftaufwande 
eine grössere Masse gepresster Braunkohle 
producirt werden kann als früher, und die 
Vermehrung der Stärke hat die Steine zur 
Heizung weit geeigneter gemacht, als sie vor- 
dem waren. Die Steine werden nämlich bei 
der Heizung der Oefen zweckmässig auf die 
hohe Kante auf den Rost neben einander ge- 
setzt, um dem Luftzuge einen gehörigen Durch- 
gang zu gestatten und die von den brennen- 
den Flüchen abfallende Asche durch die Rost- 
fugen schnell zu entfernen. Sobald der Stein 
bis auf eine gewisse Stärke verzehrt worden 
ist, kippt er um und stört dann den bis da- 
hin regelmässigen Verbrennungsprocess; bei 
schwächern Steinen wird dieser Moment na- 
türlich weit eher eintreten als bei stärkern. 

Dir Abfall zerbrochener Steine soll sich 
schr vermindert haben, doch konnten mir ge- 
nauere Angaben in dieser Beziehung nicht ge- 
macht wer! u. 


M 


sollen jetzt ca. 5 Tonnen Braunkohlen erfor- 
derlich sein. Da ein Stein nach einer mit 
6 Stk. neuerdings angefertigter Steine von 
mir vorgenommenen Wägung durchschnittlich 
26‘ Zoll-Loth wiegt, so wilrden hiernach 
aus der Tonne 1744 Zollpfund gepresste 
Waare erzeugt werden. 

Die Fabrication der Presssteine geht gegen- 
wärtig Tag und Nacht fort. Durch diesen 
eontinuirlichen Betrieb ist der Consum an 
Brennmaterial für den Dampfkessel der beiden 
Dampfinaschinen sehr bedeutend reducirt worden. 
Derselbe betrug bei dem früheren Tagesbe- 
trieb der Presse 25 Tonnen, während jetzt in 
24 Stunden nur ea. 36 Tonnen verbrannt wer- 
den. Es werden sonach 40 Tonnen Braun- 
kohlen erfordert, um 120 Tonnen in Presssteine 
zu verwandeln, d. i. eine Tonne zur Verarbei- 
tung von 3 Tonnen. 

Es bedarf wohl der besonderen Erwähnung 
nicht, dass die früher auf Grund der damali- 
gen Betriebsresultate vorläufig aufgestellte Be- 
rechnung der Productionskosten nach den jetzi- 
gen Ergebnissen weit günstiger sich stellen 
wird. C. Zincken. 


— 


m Die Kalksteinbrüche von Rüdersdorf. 


Die gro weithin berühmten Kalkstein. 
brliche von dersdorf, welche das Material zur 
ger reg und Fundamentirung aller Bauten 
der Residenz liefern, und einen grossen Theil der 
norddestschen Ebene mit Kalk versorgen, der bis 
Hamburg nordwärts und bis an die Weichsel ost- 
wärts transportirt wird, erfreuen sich auch gegen 
wärtig eines schwunghaften Betriebes. Bekannt 
liegen die Rüdersdorfor Kalkberge 4 Meilen üUstlich 
von Berlin und bestehen aus einer, aus dem Diluvial- 
boden ganz isolirt hervorragenden Insel von Mu- 
scholkalkstein, welcher von SW— NO streicht 
und mit 25—30* gegen NW einfällt Das Liegende 
des Kalksteins bildet zunächst der Röth, die obere 
Abtheilung des Buntsandsteines, mit ar ar Ein- 

ungen von Gyps, welchem dann die ichten 
des mittleren Buntsandsteines folgen, die man durch 
Bohrlöcher kennen gelernt bat. Das unmittelbare 
Hangende dieses Kalksteines ist noch nicht be- 
kannt. Diese Kalkinsel ist von um 50 grüsserer tech- 
nischer Wichtigkeit, als sie das einzige Kalkvor- 
kommen in der norddeutschen Ebene zwischen Elbe 
und Weichsel, ausser einer kleinen Ablagerung von 


Zur Herstellung von 1000 Stk. Presssteinen | Jurakalk bei Cammin in Pommern, ist, und als sie 
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durch ein schiffbares, mit Canälen versehenes, Fluss- 
netz mit allen Hauptorten des nordöstlichen Deutsch- 
landes in Verbindung steht. 

Die KRüldersdorfer Kalkberge sind zu ”, Eigen- 
thum des Fiscus uni zu ', des Magistrates von 
Berlin und werden seit einigen Jahren von bei 
gemeinschaftlich betrieben. Die Gewinnung des Kalk- 
steines findet in 3 grossen Steinbrüchen, welche in 
der Keihenfolge run W—0 die Namen Heinitz, 
Reden und Alvensleben tragen, statt un wird in 
einen vierten, dem Magistratsbruche, vorbereitet. 
Die beilen ersten Brüche sind noch von einander 
durch eine etwa 0) Lir. mächtige Kalkstelnwand 

eirennt, deren Gewinnung von beiden Seiten her 
m Gange ist und in 2—3 Jahren beendet sein dürfte, 
so dass dann der Durchschlag zwischen beiden her- 
gestellt Ist. Der Relen- und Alvenslebenbruch ist 
ebenfalls durch eine, jedoch viel weniger mächtige 
Kalkwand getrennt, ılio von einem weiten Tunnel 
durchörtert ist. Durch alle 3 Brüche läuft auf der 
Sohle ein breiter schiffbarer Canal hin, auf welchem 
die Spre>-, Eibe- und Oderschiffe bis unn.ittelbar an 
den Urt der Kalkgewinnung gelangen, von wo sie 
beladen wieder in die Weite gehen. Der aus dem 
Liegenden, von 8. nach N. getriebene Königs-Tunnel 
verbindet len Canal des Kedenbruches mit dem 
Kalksce und der Spree, so dass man aus dieser 
durch den HKelenbruch und den oben erwähnten 
"Turnel auch In den Alvenslebenbruch gelangen kann, 
an welchen sich weiterhin ıler Magistratsbruch an- 
schliesst. Der Canal des Heinitzhruches, welcher 
nach erfolgtem Durchschlage mit dem von Keden 
zusammentreflen wird, geht gegenwärtig durch den 
Bülow-Tunnel nach W, in einen kleinen See, und 
aus diesom gleichfalls in Jen Kalksse. Diese An- 
deutungen werden zur Genige zeigen, mit wie 
auserordentlicher Umsicht und Benutzung aller Vor- 
theile des Terrains der grossartige Bteinbruchsbe- 
trieh angelegt ist. 

Was he Betrieb Jder Steinbrüche selbst betriflt, 
deren Länge in streichemlier Richtung "/; Stunde, 
deren Tiefe je nach der Configuration der Tage- 
oberfläche bis zum Wasserspiegel T—10 Lir. und 
deren Sohlenbreite bis über 30 Ltr. beträgt, so zer- 
fälls derschhe wesentlich in 2 Hauptarbeiten, näm- 
lich das Abrüumen des Deckgebirges und die Ge- 
winnung des Kalksteines. Der Abraum, welcher 
verschieilene Mächtigkeit hat, besteht theils aus dem 
Diluvialsamıle und Lehme des Deckgebirges, theils 
aus den schr zerbrückelten und zerfallenen hangend- 
sten Schichten des, Muschelkalkes selbst. Das Ab- 
räumen geschieht soWel als thunlich während der 
Wintermonate, und wurdedas Ahraumgebirge früher 
durch Göpelschächte an die -Tageslläche gefördert 
und dort auf grossen Halden abgestürzt. Beit 2— 3 
Jahren wird «dasselbe in englischen Wagen auf 
Schienen zu zwei Dampfmaschinen gefönlert, welche 
auf der Sohle des Heinitw- und Alvenslebenbruches 
aufgestellt sind und dazu dienen, die Wagen uf 
schiefen Ebenen bis zum Niveau der Sturzlualden zi 
treiben, wo sie an der Hängebank abgenommen 
und ausgelaufen werden. Die ee on sind 
Zwillingsmaschinen aus der Fabrik von Egells, 
welche ohne Schwungrad direet auf die Krumm- 
zapfen des Seilkorbes wirken und mit Hochdruck 
arbeiten. Nachdem der Abraum bewerkstelligt, 
.chal in früherer Zeit die Gewinnung des k- 
steines durch einen ziemlich regelmässigen Strossen- 
bau; «a derselbe aber für «die Leistung der Arbeiter 
wenig günstig und während der Wintermonate, wo 
Schnee und nasse Witterung vorherrschen, unthun- 
lich war, die Arbeiter daher zu Feiern gezwungen 
wurden, #0 führte man in neuerer Zeit eine sehr 
interessante (iewinnungsmethode, einen planmässig 
betriebenen Bruchbau eln, welchem der Local- 
name der Schrämarbeit ben wurde. 

Wührend bei dem Strossenbau die Wände der 
Brüche eine bedeutende Anlage hatten, werten sie 
bei dem Bruchbau seiger gehalten und der letztere 
folgerlermaassen ausgeführt, Die zu gewinnende 
»«igere Kalkwand wird in Abschnitten von ca. 6 Ltr. im 
Qusılrat auf der Sohle les Bruches mit einer An- 
»ahl von Strecken unterfahren, welche 1 Ltr. huch, 
1 Ltr. breit und & Ltr. lang genommen werden und 
zwischen sich Pfeiler von 1 Ltr. Mächtigkeit lassen; 
alsılann werden auch diese Pfeiler von 1 Ltr. durch- 
hauen, so ass die ganze Wand nunmehr nur noch 
auf Beinen. steht, welche man nach hinten zu mig- 
lichst schwächt und dasn gemeinschaftlich zerschiesst. 
Die Sprengung aller Deine zu gleicher Zeit hat oft 
grosse Schwierigkeiten, wird sich aber wohl durch 
\rworlung galvanischer Zündungen mit grüg- 
serer Sicherheit ausführen lassen Sa erk, 
vlumsung pflegt dann die ganze Wand re per 
Klüften zu zerreissen, sich y ee hen allen 
’ on dem Anstehenden 


sbzulüsen und zusammenzustlirzen. Oft bleiben aber | güngig bilden die Stücke Drusen, innen hohl, mit 
auch die zerklüfteten und zerrissenen Wände, nach- | mehr oder weniger ubgerundeter oder knolliger und 
dem sie sich um mehrere Fuss gesetzt haben, stehen | traubiger Oberfläche; meist zeigt sich das zer 
und ist ihre Gewinnung dann nicht ohne Gefahr und | fressen und zellig, zuweilen concentrisch-schalig, im 
nur mit grüster Vorsicht thunlich, da man den Zeit- | Bruch dicht oıl«r kürnig. Die Drusenräume sind im 
punet nie voraussehen kann, wann sie stürzen wer- | Innern uft mit kleinen Ziakspath-Rlomboilern be- 
den. Der Bruchbau gestattet eine verhältnissmässig | setzt, meist zeigen sio aber hier gleichfalls klein- 
sehr gruss Häuerleistung und ist auch im Winter | traubige und enger a Innentlächen oder zellige 
zulässig, den man zum Sireckenaushiebe benutzt, um | Struetur, Ringsum sind die Galmeistücke von Letten 
dann während der wärmeren Jahreszeit die eigent- | umhüllt, nach dessen Entfernung erst der wahre 
liche Gewinnung vornehmen zu kiünnen. Wo es | Hubitas des Erzes hervortritt, 
tbiunlich, wird in den Rüdersdorier Kalkbrüchen Das Verhalten des Nehengesteins ist der Art, dass 
überall der Bruchbau angewendet, und Strossenbau | der Kalkstein durchgehends mit einer bis mehrere 
finder nur auf dem Liegenden statt, Jessen untere | Zoll dicken galmelfreien Lettenlage beileckt ist, 
Kalkbänke so thonig sind, dass sie nicht zum | hinter welcher der Kalkstein vollkummen gesund 
Brennen benutzt werden können und deshalb stehen | ist. Einzelne Kalksteinblücke, welche sich in den 
bleiben. Die Förderung geht dann mit Laufkarren | Weitungen «der Klüfte losgezogen haben und nicht 
unmittelbar vom Orte in die Schiffe, welehe dieht | selten mitten in ‚der Ausfüllungsmasse liegend ge- 
daneben liegen. Die Kalksteine werden in verschie- | funden werden, sind an ihrer Oberfläche angegriffen 
dene Sorten getheilt, je nachdem sio zum Brennen | und zersetzt, jedoch da, wo keine Sprünge sie 
oler als Bausteine dienen sollen und haben loco | dureliziehen (welche Ale Zersetzung "is Ins Innere 
Beuel: im Schiffe die nachfolgenden Preise. Bausteine | führen konnten), nur bis zu einer sehr geringen 
1. Sorte 7 Thle., dito 2. Sorte 5 Thlr., Brennsteine | Dicke, währen! sie übrigens auch in ihrem ur- 
3", Thlr., Zwitter 2%, Thlr., Koten 1%, Thalr. die rünglichen Zustande sich befinden. Derartige 
Klafter = 108 Chis. preuss. oder etwa 100 Cie, luft-Iysteme, wie sie die Grube Altegrube darbie- 
Zollgewicht. Die Selbstkosten belaufen sich im | tet, waren aber nicht überall da im Kalkstein vor- 
grossen Durchschnitte auf 1%, Thlr. pro Klafter und | handen, wo in demssiben Galmelbildungen vor sich 
es werden durch den Betrieb bei einer jährlichen | gingen, und es mussten daher auch Lager-tätten 
Förderung von D— MW Kiftr. Steine aller Art | entstehen, welche einen ganz anderen Habitus zei- 
180 — ANNO Thlr. an Ausbeute erzielt, «dabei on. | gen. Wenn die Schichtungsflächen im Kalkstein 
600 ständige Arbeiter und während der Sommer- | vermöge ihrer Gläte uml Ebenheit den Kalkstein 
monate 0 Tagearbeiter beschäftigt. Nach den bis- | vor äusseren Angriffen schützten, so buten die 
herigen Aufschlüssen stehen noch etwa 5 Mill. Klüir. | Schichtungsklüfte desto eher Gelegenheit zur Abla- 
winnbarer Kalksteine in den Brüchen oberhalb des | gerung dos Galmel’s, und es resultirten dabei Lager- 
sserspiegels an, und wird ihr Vorrath noch auf | stätten, welche Jen Gebirgsschichten conform sich 
w— 0 Jalıre ausreichen. Alsdann wird die Gewin- | verbreiten und welche, nach Entfernung des Kalk- 
nung unter dem Niveau der Canäle mit Hülfe von | stelns, vollständig einen Theil desselben ersetzt ha- 
Wasserbaltungs-Dampfmaschinen stattzufinden haben, | ben. Eine solche Lagerstätt», auf (ler oben bereits 
und ist die daselbst anstehende Kalkmasso in nörd- | erwiülnten Gebirgsgränze auftrerend, bieter die eine 
licher Richtung so bedeutend, dass sie in Jahrhbun- | Viertelstunde üstlich von Altegrube gelegene Grube 
derten nicht erschöpft sein wird, Stahlschmiede dar. 

An Jder Westseite der Brüche befimlon sich 6 grosse Eigentlich hat man es hier mit zwei neben ein- 
Kalköfen, welche nach Rumford'schem Systeme | ander liegenden Lagerstätten zu thun, wöalche durch 
für Flammfeu eingerichtet sind und mit Torf | ein Kalksteinmittel, das bis zum Schiefer durchsetzt, 
und Braunkohle befeuert werden, Die Preise des | von einander geschieden sind. Die westlicher gel«- 
gebrannten Kalkes sind loco Ofen 3", Sgr. pro | gene von beiden Ablagerungen ist nur sehr wenig 
Scheffel und für Mehlkalk 8 Sgr. bekannt, da sie sieh unter der Stadt Iserlohn befin- 

Der im Rötk vorkommende Gyps wurde versuchs- | det und dem Bergbau bis jetzt nur sehr wenig zu- 
weise gefördert, doch scheint er zur technischen | gängliel gewesen ist. Es ist nur 50 viel von ihr 
Verwendung zu unrein zu sein, so dass Ihm der von | bekaunt, dass zunächst auf dem Lenneschiefer ein 
ee rg, im Teltower Kreise, vorgezogen wird; | Brauneisensteinlager aufsetzt, üler welchem zunächst 
ob die Lagerstätte nicht auch reineren Gips enthält, | eine tsube Lettenschicht von mehreren Fass Mäch- 
bleibt noch zu ermitteln. Ferner ist von Privaten | tigkeit und dann eine Galmei-Ablagerung von # 
der Versuch gemacht worden, die liegenden, thun- üchtigkeit folgt. Das östlichere Vorkommen un- 
haltigen blauen Kalkbänke, welche bisher nicht ver- terschefdet sich von dem andern Jdadureh, dass ler 
wertlet werden können, auf Cement zu verarbei- | Brauneisenstein vom Galmei nicht «lurelı Letten ge- 
ten, doch scheinen die Resultate nicht glinstig aus- | trennt wird und dass sich von der Hauptlagerstätts 
gefallen zu sein. Endlich bleibt der Zukunft noch | noch einzelne, rechtwinkelig gegen dieselbe strei- 
lie Verwerthung der colossalen Abraumshalden | chende Klüfte in die Schichten des Kalksteins hin- 
vorbehalten, welche zum grössten Theile aus reinen | einziehen, was bei der Lagerstätte unter Iserlohn 
Iksteinen bestehen, die aber, weil sie in zu kleinen | nicht der Fall zu sein scheint. Wenn auch hei der 
n sind, nicht in den heute angewendeten | zweiten Lagerstätte, welche hauptsächlich darch Jen 
nt werden können. Durch eine andere | Bergbau aufgeschlossan ist, die zwischen Eisenstein 
könnten demnach auch noelı diese | und Galmel eingeschobene Lettenschicht fehlt, so 
macht werden. lagert doch auch hier unmittelbar auf dem Lenne- 
bt, in vorstehender Mittheilung | schiefer Brauneisenstein, welcher indess bei einem 
kostbaren Raumes Ihres | querschlägigen Durchfahren der Lagerstätte, also je 
auch in unsern Gstlichen | mehr man sich von dem Lenneschlefer entfernt, stets 
eltung findet, in An- | einen grösseren Zinkgehalt aufnimmt, bis man nach 
glaubte, dass eine | einem ganz allmählichen Vebergange an der han- 
teinbruchsbesriehe | genden Gränze des Lagers, also Im der Nähe des 
er nicht unwill- | Kalksteins, vollständig eisenfreien Galmel fimtet. 
Die Ausfüllung ieser Lagerstätte ist im Allgemel- 
nen zusammenhangend, nur wird sis stellenweis* 
dureh hereingebrochene Kalksteinklütze oier auch 
durch in ihr hervorragende Rulera von Schichten 
des Kalksteins beeinträchtigt. Ausserdem elmt nach 
der Ablagerung des Gulmel's, wahrscheinlich beim 
Fre ragggsn. egpere Sprünge in demselben ent- 
standen, welche spüter entweier mit Letten oder 
aber, was häufig vorkommt, mit Bleiglanz erfüllt 
worlen sind. Auf dieser Lagerstätte ist es auch, 
wo die bekannten schönen Umhüllungs-Pseulomor- 
phosen von Galmei nach Kalkspath, s0 wie Verstei- 
nerungen des Kalksteins, in Galmei verwandelt, 
vorkommen und sogar nicht zu den Beltenheiten 
gehören. Das Verhalten des Nebengestelns ist hier 

nau dasselbe, wie es von der Grube Altegruhe 
En erwähnt wurde, und zeigen auch die vom 
tlager sich abzichenien Klüfte ganz analoge 

„ wie dort. Die Dimensionen «des 
auf der Grube Stahlschmiede dril- 
een si durch eine «treichente Erstrockung von 
49 , Mr eino Mächtigkeit von durelschnittlich 7 
Lira und durch die bis jetzt erreichte Teufe von 


























































































































Provinzen immer mehr Ve) 
spruch zu nehmen, indem i 
Notiz über einen der grössten 
Deutschlands manchem Ihrer 1,4 
kommen sein dürfte, 
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Naturhistorischer Verein der preugsischen 
Rheinlande und Westfalen. Id 
(Schluss aus vor. Nr.) N 


Was die Ausfüllung der Klüfe von Altegpube 
speeiell betrifft, so en Fe sompaete Erzstilcke "WAR 
nicht pad zu den Seltenheiten, allein es b en 
doch die Ablagerungen überwiegend aus sog. Sar- 
galmei, einem Gemenge von fein zertheilten Erzpaä,!” 
ükeln und Letten, welcher letztere hiufßg noch 
kieselig ist oder kleine Kalkspath-Rhombotder ent- 
BEN as RER — re bei der Aufbe- 

tung beträchtliche Verluste, rein dargestellte 
Erz ist aber, in so fern es nicht am Schiefer gewon- 
nen, frei von fremden Bestandtlwilen und besonders 
von Eisengehalt, welcher in den meisten Iserlohner 
Galmei-Varietäten stark vertreten ist. Der Rtückgal- 
mei kommt in allen möglichen Formen vor, durch- 
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orwa EU Ltr. weiter im N, ein rings vom Kalkstein ! 


306 Lir, aus, in welcher die Verhältnisse gegen die | 
oberen Sohlen ganz dieselben geblieben sind. Im 
usuerer Zeit, wo man einen Tiefbau auf der Lager- 
stärte von Stahlsehmlede etablirt hat, ist, abgesehen 
rot einigen weniger beidesteniden et 
Kliütten «es Kalksteina, eine Kluft in dem letzteren 
aufgeschlossen worden, welche wohl der Erwähnung 
wert sein dürfte. Dieselbe durehertzt in einer 
Mächtigkeit von 3 Ltr. bei geringen Schwankungen 
in derselben, rechtwinkelig die Behiehten les Kalk- 


steins und fällt regelmünsig seiger ein. Ihre Länge | 


ist noch nicht bekannt, doch hat man sis von ®. 
nach N, bereits mehr als #0 Ltr. stroichend verfolgt, 
ohne dass man in ihrem Verlaufe bis jeist irgend 
eine Veränderung wahrgenommen hat. Diese Kluft 


' baut, 





ist nur in ihren südlichen Theile, um zwar auf 
etwa 3) Litr. Länge, mit Galmel erfüllt, im Uebrigen 
aber enthält sie nur Leiten, welcher stellenweise 
sandig wird, und einzelne Partien von grossblättri- 
gen Kalkspatı. Der Galmei ist ganz vorzliglich 
von Qualität und ausserordentlich compact, so dass 
seine Gewinnung grosse Kehwierigkeiten darbietet, 
In der seiger einfallenden und von N. nach 5. strel- 
chenden Kluft fällt aber der Galmei wiederum nach 
N. ein, uml zwar genau wie die Gebirgsschichten, 
wia sich ausserdem auch noch in der Letsennusfül- 
lung stellenweise «die Einfallrichtung des Kalksteins 
zu erkennen giht. Die erzführende Partie wird stel- 
lenweisse von kleinen Klüften durchzogen, welche 
Bleiglanz enthalten; doch zeigen auch diese Klüf- 
chen meist die Einfall- und Streichrichtung des Ne- 
beugesteins am Diese Erscheinungen scheinen an« 
zwieuien, +lass io Achichtungsklütte hei der Abla- 
gerung des Galmeis eine nicht unwesentliche Kulle 
gespielt haben. 

Wiederum eine halbe Stande üstlieh der Grube 
Stablschmiede seset eine anders Galmei-Lagerstätte 
auf, welche nach dem nahe gelegenen Dorie Calle 
den Namen Callerbrurk erhalten hat. Pieselhe 
bat im Allgemeinen viele Aelınlichkeit mit der 
Hauptlagerstätte von Stahlschmiede, indem sie wie- 
derum «dem Streichen und Einfallen «der Gebirgs- 
schichten folgt und Jen Ienneschlefer zum Liegen- 
den bat, wenn dies auch im westlichen Theile nicht 
unmittelbar der Fall jet, da hier eine Brauneisen- 
slein-Ablagerung sich einschieht, en. ae sich oben 
so verhält wie die westliche Lagerstätte von #tabl- 
schruiele, nur mit dem Unterschiede, dass die dort 
als trennen auftretende Leitenschicht hier dureh 
eine einige JAr. mächtige Hormsteinbank vertreten 
wird, Die Lagerstätte, im Ganzen zwammenge- 
fasst, ist am 11 Lie. mächtig, ihre streichende Kr- 
»treckung Jträgt wenigstens DW} Ltr, wenn man 
dleselb» auch noch nicht genau kennt, und in die 
Teufe ist man bis zu 16 Lee, gedrungen, olıne eine 
Aetderung bis jetzt wahrzunehmen. Es ist diese 
Ablagerung hauptsächlich desshalb hervorgehoben 
worden, weil dieselbe sich dadurch wesentlich von 
der Lagerstätte von Mahlschmiels unterseheidet, 
dass sie nicht, wie diese, aus, 50 zu sagen, eonti- 
wuirlieh zusammenbangenden Erzmassen besteht, 
sondern In lettiger Ausfällungsimasse eine gronse 
Menge von mehr oder weniger beileutenden Galmei- 
vestern enthält, wobei die Nester eine ınehr oder 
minder atıgerundete Gestalt zeigen, In der Teufe 
scheint jeloch ‚der Latten mehr zurlicksuireten, 
während der Galmei zusammenhangender und eom- 
pacter wird, Auf dieser Lagerstätte tritt häufiger 
Kieselzinkerz auf, welches mich auf Stablschmiede 
nicht fehlt; auf Callerbruch aber enthält lie Hraun. 
eisenstein-Lägerstätte am Ausgehenden, welches bei 
allen bekannten hiesigen Lagerstätten direet unter 
der Dammerde liegt, Eisenkiesel son brauner Farbe, 
wie er aul Stahlschmiede nicht vorkommt. Das 
Auftreten (les Homsteins in Calle mag wohl diesen 
Unterschied berrorgerufen haben. 

Nochmals eine Viertelstunde im Osten des Dorfes 
Calle ist das sogenannte Grubonfeld Rosenbusch 
gelegen, welches zwei verschiedene Gaimei-Ablage- 
rungen umfasst. Die eine derselben setzt wiederum 





auf der Gebirgsgränze zwischen Ienneschlefer und ! 
Kalkstein auf; sie enthält Leiten, welcher einzelne, | 


oft hedentenue Galmelnester elnschliesst, wobei der 
Galmei von einer seltenen Reinheit, meist von grau- 
lich-weisser Farbe ist. Die Verhältnisse dieser La- 
gerstätte haben indess ihre unangenehme Seite da- 
rin, dass von Tage nielor eins fortschreitende Ab- 
nabıme in der Mächtigkeit demelhan beobachtet 
wurde, Die Ablagerung, welche am Ausgehenden 
mehr ala 2 Ltr. mächtig war, hatte mit ®0 Lir. 
Teufe ihren Auskeilungspunct fast erreicht, indem 
sie hler nur noch durch ein schmales Besteg ange- 


«deuter wurde, in welchem allerdings noch Galmei- | 


spuren nthalten waren Ausser diesem lagerartigen 
Vorkommen hat man Im Felde von Rosenbusch, 


eingeschlossenes Galmeinest durch Tagebau abge- 
dossen Mlchtigkeit wiederum von Tage an 
nach ‚der Teufe zu allmählich abnahm, #0 dass man 
mit ungefähr 10 Ler. Teufe sein Tiefstes erreicht 
hatte. Der Horizontal-Durchsehnitt des Nestes war 
eine dem Kreise sich sehr nähemde Ellipse; der 
grösste Durchmesser derselben war von OÖ. nach W., 
also der Sireichriehtung der Gebirgsachichten ent- 
sprechend, gerichter, und es betrug derselbe an (ler 
Oberfläche 17 Liz, während der kleinere 15',, Lir. 
mass, so dass die mittlere Mächtigkeit etwa $ Lir, 
war, In der Nähe des imtlichen und westlichen 
Btosses Ingern übrigens oft bedeutende Kalksıeln- 
blücke in ‚der Austüllungsmasse, weiche sich zum 
Theli vun den compasten Kalksteinmassen losgero- 
gen hatten und hinabgerollt waren, zum Theil aber 
auch »sebengehliebene Keste früher vorhanden ge- 
wesener Kalksteinsehiehten repräsentirten, an wel» 
eben man die Lagerung der Gebirgsmassen noch 
deutlich erkennen konnte, Dus Nest setzte unmittel- 
bar unter der Dammerle auf; die Ausfüllung war 
jedoch auf etwa 2 von dem Ausgehenden nneh der 


ist aber ohne Zweifel geeignet, durch die stets feri 

Kohlensiure enthaltenden Meteorwasser aufzelös 
und weggeführt zu werden. Wenn aber ein derar- 
tiger Process gegenwärtig noch möglich ist, 0 kann 
er eben #0 gut auch früher Sta gelunden haben, 
wenn er auch allerdings damals in einem bei Wel- 
sam grösseren Manssstabe vor sich gehen musste, um 
die Veranlassung zu den bedeutenden Galnei-Ahla- 
gerungen des Kalksteins zu werden. In dem Kalk- 
stein selbst ist bei ıder Entstehung der Galmei-l.a- 
gerstätten das Erz als doppelt kohlensaures Zink- 


' Oxyd (vielleicht auch zum Theil als drittelkissel. 


saures Zink-Oxrd) in wässeriger Lösung vorhanden 
gewesen, und ist beim Contact dieser Lösung mit 
sen Kalksteine die Hälfte der Kohlensiure der 
Zink-Oxydlösung dem kohlenssuren Kalk des Kalk- 
steins zugeführt worden, wodurch der letztere in 


ı Lösung kum, während das kohlensaure Zinkoxyd 


zum Nielerschlage gelangte. Wenn zugleich kiesel- 
saures Zinkoxyd vermöge der im Wasser enthaltenen 
freien Kohlensäure in der Lilsung sich befund, so 


,‚ musste dasselbe gleichfalls zum Niederschlage ge 


Teufs hin überwiegend Leiten mit untergeorinetem | 


Galmeigehalt. Im Uebrigen war der (salmel, wel- 
cher hier aufsetsts, ähnlich dem, wie er im südlichen 
Lager vorkam, sehr rein, desb, bräunlich bis rauch- 
grau gefärbt; aber & gehörten Krystalle in den 
Drusenrkumen, wie sie das südliche Lager ülter 
aufweist, zu den Seltenheiten, vielmehr herrschten 
poröse, zellige und traubige Gestalten vor, wübrend 
eich auch Iier und da diehte, derbe Stücke olıne 
Spur von Jdrusigen Bildungen fanden. Das Ere 
brach in dor unmintelbasen Nähe des begränzenden 
Kalksteins durchgängig in Stücken, während diesel- 
ben im Innern de, Nestes jast ganz verschwanden 
umi daher bier ausschliesslich Sandgalmei, in Leiten 
eingehüllt, gewonnen wurde. Die Ausfüllungsmusse 





des Nestes wurde stellenweise ron scharf begräfizien, | 


4 bis #5“ mächtigen >chnüren «eines weissen, sehr 
reinen, fetten Lettens gangartig durchzogen, welcher 


gegen die bräunliche Färbung des galmeiführenden | 


lsettens stark euntrastirte. 
bengesteins, des Kalksteins, liess sich an diesem 
Punete besser beobachten, als sonst irgendwo, Man 
faırl an dem ganzen Nebengestein, sowohl an dem 
anstehenden, als an den im Galmei Mingeschlossenen 
isolirten Blöcken desselben, nicht eine einzige 
scharfe Ecke oder Kante mehr: dieselhen waren 
sämmtlich abgerundet, und die zunze Oberfläche 
des Kalksteins zeigte einen angefressenen, zerseizten 
Zustand. welcher sich imless meist nur bis zu einer 
nicht messharen Tiefe im das Innere des Gestein 
bineinzog. Nur la. wo Sprünge den Kalk auch im 
Innern leicht zugänglich macuten, war die Zersez- 
zung durchgreifender erfolgt: sonst fanl man beim 
Zerschlagen die Stileke immer vollkommen gesumL 
Der Kalkstein gibt in dem angefrssenen Zustande 
deutlich seinen Ursprung durch Organismen kund, 
indem Stleke, welesne im Bruche vollkommen dicht 
erscheinen, ohne die geringste Apur ron organiseher 
Btruetur zu zeigen, auf den angegriffenen Ober- 
Hächen die deutlichsten Schwammzellen und Koral- 
len aufweisen, 








Die an allen Puncten, wo sich in der Gegend | 
von Iserlohn Galmei rorliniet, zu beobachtende 
Zersetzung des umliegenden Kalksteins an der 


Oberfliche deutet klar darauf hin, dass chemische 
Processe bei der Ablagerung der Galmei.Massen 
Statt gefunden haben, bei welchen ein Theil des 
Kalksteins zerstört und weggefübrt wurde, »o dass 
die einzelnen Klüfte in demselben mehr oder weni- 
ger bedeutende Erweiterungen erfahren. Dass der 
Galmei den Klüften in wänseriger Lüsung zugeführt 


Zweifel durch das Vorkommen der Tseudlomorpho- 
sen nach Kalkspath und der in Galmei verwandel- 
ten Versteinerungen beseitigt werden muss, Woher 
aber dio zinkhaltigen Wasser gekommen, das dürfte 
schwer zit entscheiden sein, wenn auch einige 
Gründe für den Ursprung des Galmel» aus dem 
Leansschiefer sprechen. 

Zu disen Grlnden gehört zunächst der Umstand, 
dass, wie bereits erwahnt, die beideutenderen und 
die meisten der hiesigen Ablagerungen von Galmei 
stets unmittelbar aut oder wenigstens in grosser 
Nähe des Lenneschiefers geiunden worden sind, 
Hierzu gesellt sich ein zweites Moment, nämlich 
das von Trainer aufgeschlossene Vorkommen von 
Zinkblende in einer Schicht des Lerineschielers un- 
weit von Iserlohn, Die Zinichlemle, von brauner 
Farbe, zeigt. wenigsten« in der Nähe der Oberfläche, 
deutlich, das sie äumserlich einem Zersrtrungspro- 
cesse unters lan, ind ale aniz einer dünnen 
Kruste von Galmei überzogen ist Dieser Galmei 


Las Verbalten des Ne- | 








R | also der Beziehung der gleicharti 
worden, unterliegt wohl keinem Zweifel, da jeder | 


langen, wenn ler Kalkstein den Gewässern ılie 
freie Kohlensäure entzog. Dass nur liese einfachen 
Processe «# waren, welche bei der Hildung der Gal. 
mel-Lagerstätten vor sich gegangen, beweisen die oft 
ganz beträchtlichen Ablagerungen von keystallini- 
schem Kalkspath, welche sich meist in er Nähe 
der erzlührenden Klüfte finden und welche nur als 
die wieder zum Niederschlag gelangten Theilo des 
Kalksteines zu betrachten sind, deren Lösung hei 
der tialmelbildung erfolgte. Die unlöslichen Bestand. 


| theile des Kalksteins finden sich in den Klüften als 


Letten und Sand ebenfalls wiede. Es dürfte dieses 
die einfachste und natürlichste Entstebungsweise der 
Galmei-Lagerstütten sein, wenn auch noch andere 
Möglichkeiten vorliegen. Wenn sich der Gultnei 
aus zeraetzter Blende gehildet hätte, s0 milaste bei 
den vorgegangenen Processen jedenfalls eine Uyps 


billung resultiren, von welcher indes keine 
Spur bekannt ist. Wenn nur drittel-kieseleaures 
Zinkoxy] vorhanden war, welches «durch einen 


Strom freier Koblensiure thellwnise zersetzt um in 


 kollensaures Zinkoxwd verwandelt werden konnte, 


so würde auf den Lagerstätten immer das Kiesel- 

Zinkerz vorwiegen, was nicht der Fall ist 
Als dernerse Möglichkeit mag moch hingestellt 
werden, dass die Billung des Kiesel-Zinkerzes eine 
serundäre sein kann, wert die Gewässer nur kol 
lensaures Zinkoxyıl enthielten und alkalische SIB- 
este mit ihnen in Berührung kamen, welche dem 
koblensauren Zinkoxyil seine Koblensiinre entzogen, 
während zugleich Ihre Kivselsiure sich mit dem 
Zinkoxyd verband. Die verschiedene Art u. Welse 
des Auftretens der Erze auf den verschiedenen La- 
gerstätten ist besonders bedingt gewesen durch die 
grössere oder geringere Rewegung der mitwirkenden 
Da, wo grosse Btrömungen Statt landen, 





Gewässer, 
wurlen natürlich grössere Mengen von tauben Mas- 
sen, Gesteins-Bruchstlicke und besomlers Letten, 
mechanisch durch die Wasser mit fortgerissen. Bel 
dem Niederschlage des Galınei’s war also ein Kie- 
menge son diesem und von den tauben Massen in 
Suspension. und wo die Menge des Lettens u. »- w. 
überwiegend war, Ha wunlen die einzelnen Gulmei- 
Theile, ehe sie zum Absnatze nach ihrem speeiflschen 
Gewichte gelangen konnten, umbüllt, und es erfüolgte 
schliesslich eine Ablsgerung von Sanılgalmei, wie 
sie die Grnbe Altegrube überwiegend darbietet. 
Das Vorkommen von Callerbruch ist ein ähnti- 
ches, jedoch munste hier der Niederschlag langsamer 
erfolgen, da die Galmeitheile noch Zeit gefunden 
haben, sich um einzelne Mittelpunete zu schnaren, 
ı Materien Rech 
nung zu tragen. Auf Grube Stahlschmiede, wo 
die Gewässer ein grosses Berken erfüllten und 
ohne grosse Bewegung waren, mussten Ale mecha- 
nisch suspendlirten tauben Lettenmassen nür unter- 
georäinster Natur sein, und es konnten sich com- 
parte Galmeimassen ablagern. In oberer Hühe ist, 
ganz der Natur der Sache gemilss, der Letten rer- 
hültsissmässig häufiger; er hat hier die letzten zum 
Nielerschlage konmenden Erztbeile umbällt, während 


| in grösserer Teufs der eoınpacts Galmel sich ver- 


möge selner grösseren epeciäischen Schwere schon 
ahgelagert hatte, 

In Verbindung mit den Galmei-Lagerstätten ist 
das Vorkommen van Brauneisenstein erwälnt 
worden. Dersolhe ist zum geringeren Theile aus 
Schwafelkies entstanden, welcher sich noch im I[n- 
nern einzelner Armsiger Stiäcke befindet, deren Cha- 
rakter man sofort erkennen kann. Ueberwiegend 
rilhrt ‚ler Brauneisenstein von einer Zersetzung des 
Lenneschiefers her, welche deutlich beohaehret 
wonien kann, indem ein allmählicher Uechergang 
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DER BERGGEIST. 





von den vollstänlig sersetzten Schichten (welcbe in 
samligen Letten bestehen und einzelne Partieen von 
Prauneisenstein in der Weise enthalten, wie (ler 
Galmei auf Callerbruch aufırkt) bis zu dem un- 
angegriffenen gesunden Ächiefer beobachtet werden 
kann. Es war wohl ursp lich kohlensnures Ei- 
senoxydal im Schiefer enthalten, doch wurde das- 
selbe durch die Einwirkung der Atmosphärilien In 
Eisenoxsilbrdrat verwandelı. 

ber Braunelsenstein geht nur his zu sohr geringer 
Teufs nieder (etwa 10 Lär.), eben so tief, als Luft 
und Wasser zusammen einlringen konnten, welche 
beide bei seiner Bildung tbitig sein mussten; der 
Galmei dagegen, dessen Niederschlag lediglich vom 
Vorhandensein des Kalksteins abhing, erreicht bei 
Weiten beträchtlichere Teufen. 

Hr. Geh. Bergrath Nöggerath bemerkte zu die 
sem Vorträge, dass der Entstehung der Galmei-La- 
gerstätten gerade durch Auslaugung aus den Lenne 
schiefern der Umstand widerspreche, ass die Gal- 
mei-Niederlagen von Mittel-Europa sich überall auf- 
fallend ühnlich wlren, während se doch in ver- 
schiedenen Formationen vorkümen und das Vorhan- 
densein des Lenneschlefers nicht überall in ihrer 
Nähe vorausgesetzt werden künne. 


— 


%% Die Eisenproduction des Thüringer 
Waldes. 
(Forte, aus Nr. 52.) * 
Müttenwerk zu Neuhammer. 


Nlächst ‚don Werken zu Hockerode und Katrhütte 
hat unter den Hütten des Rndolstädtischen An- 
theils am Thüringer Walde mtr noch das Etabliseo- 
ment zu Neubammer durch seine Production 
einen Anspruch auf Beachtung erlangt. ”, Meilen 
oberhalb Katzbätte an dem Schwarzaflusse pelegen, 
besteht dasselbe ans einem Blanofen und einem 
Frischfeuer mit einem Geschläge, und ist zu ihm 
noch ein bei dem Orte Goldisthal, in halbstün- 
diger Entfernung von Neuhammer, befindlicher Reck- 
un Zainhammer mit 3 Geschlägen, sowie ein zwei- 
tes Frischfeuer mit cinem Geschlige gebiirig. 

Weder günstige locale Situation noch banlich 
guter Zustand zeichnen den Hüttencomplex in irgend 
einer Weise vor seinen Coneurrenten ans, nl ver- 
map man in der That kaum zu begreifen, wie der- 
selbe noch in irgend einer Boezichung reussiren kann. 
Da der Ofen fast ausschliesslich Erze aus dem 
Kamsdorfer und Könitzer Bezirke verhättet und erst 
im verd. Jahre versuchsweise Eisensteine aus der 
Liasformation des bairischen Mainthales verwendete, 
»o erwlichst der Anlage aus den sehr bedeutenden 
Erzfrachten eine Kusserst drückente Last, welche 
in keiner Weiss durch Begilnstigungen bezüglich 
der Bronnmaterialbeschaffung gemildert wird. Der 
Frachtlohn für 1 Tonne Brauneisenstein von Kimitz 
oder Kamsdorf beirägt fl. rh. 2; pro Tonne Spath- 
eisenstein ebendaber sugar fl. rh. 2°. Die Holz- 
preise, Holzqualitäten und -Quantitäten nnterlie 
denselben Verhältnissen, wie wir sie bereits früher 
aus den Büchern der Katzbütte in dem diesem Ar- 
tikel aperiell gewidmeten Abschnitte gesehen haben. 
Obwohl der schr thätige Besitzer die ünssersten 
Anstrengungen gemacht, um das Werk den boengen- 
den Kohlenrerhiltuissen zn entreissen, indem er, 
unähnlich deu meisten Thüringer Hüttengowerken, 
eine zahleeiche Reihe von Schmelzverauchen mit ro- 
hem Holze, englischen, westfKlischen und sächsischen 
Cokes ausführte, »o hat es demselben doch anschel- 
nend sicht gelingen wollen, in irgend einem dieser 
Materialien ein wirkliches Palliatir en seine Be- 
drkugmias zu finden. Vermehrt wi ieselbe noch 
dureh den bereits erwlhnten baulich schlechten Zu- 
stand der, obwohl „Neuhammer* genannten, doch 
uralten Hüttengebände und Anlagen, an dessenVor- 
besserung «er leidige gerheilte Besitzstand (die 
Halte den Werks ist im Iksits von Minoreunen und 
an den Besitzer der andern Hälfte verpachtet) fürt- 
wlührend hindert; dieser Zustand ist in «inem Sta- 
dium angelangt, in welchem uar noch das Einlegen 
der Hütte und den Schmelzofens und ein vollkom- 
mener Naubau als ultima ratio erscheint, 


*\Drurckfshler. In No. 50, Beilnge, 8, 411, 
11, Spalte, Z. 17 von unten ist hinter .theils 
von jeuem* ausgelassen: „iheils von dieser“, 

#%, 412, I. Spalte, Z. 6 von nnten lies: 
„überreich“ anstatt „auareichend*, 

®. 412, TII. Spalte, Z, 8 von oben lies: „185% 
anstatt „IK, 
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Der Blauofen ist 26° s. M. (20.54' pr.) hoeb, am 
Boden % 5%, in der Gicht 2° 6" weit, und misst im 
Koblensacke, welcher in etwa '‘, der gansen Ofen- 
höhe liegt, 7° im Durchmesser. Das Gebläse besteht 
aus drei ziemlich grossen, durch ein 23 im Durch- 


messer haltendes mittelschlächtiges Wasserrad 
triebene Spitzbalgen, deren Wind, in einem auf der 
Gicht befindlichen liegenden WA: at, Wasser- 


alänger Construction, erbitzt, dem Öfen durch zwet 
messingene, mit Wasser gekühlte Formen zugeführt 
wird. Der Querschnitt der gusseisernen Formein- 
Ingen hält 3” ». (über die Tomperator des Ge 
bilisewindes, sowie über den Druck, unter welchem 
derselbe zu der Schmelzsäule tritt, sind Aufschlüsse 
nicht zu erlangen, da Apparate zur Messung beider 
Eigenschaften nicht vorhanden aindi. Ein kleiner 
noben der Schmelzsäule erbauter, unvollkommener 
Röstofen zeigt zwar von dem Streben nach Kohlen- 
ersparang, erlangt dieselbe jedoch schwerlich. 

Der Blauofen produeirte während der Jahre 1849 
bis 1858 21,742 Ctr. weisses, dem Spiegeleisen 
nahbestehendes Robeisen mit einem Aufwande von 
295,730 e’ ». Holrkoble, 30,005 e' s. Cokes und 
78,26 e ». rolem Holz. Während sich biernach 
ein Brounmaterinlaufgang per 1 Cr. Im ssen 
Durchsehnitte berechnete von 1362 ©’ & Kohlen 
(FBR & pr), 138 ea Cokes (101 e pr.) und 
36 c’ », Holz (24613 c* pr.\, bezifferte sich dieser 
Verbrauch für die einzelnen Jahre wie folgt: 14%: 
17.36 c* &. Kohlen, 1850: 1549 «* #. Kohlen, 1851: 
1554 oc’ ». Kohlen und 16 c: = Cokes, 1852: 
1335 «* ». Kohlen und 1,47 «' s.Cokes, 1853: 10:73 
c* Kohlen und 1-7 «* a, Cokes, 1854: 832 « Koh- 
len, 21-13 eo’ =. robes Holz und 104 c’ « Cokes 
(eine in jeder Beziehung verunglückte Campagne), 
1aa5: 114 oe’ u Cokes und 167 ce’ Cokes (eine 
schr kurss Campagne, daber der unverhältnissinässi 
hkohe Breunmaterinlaufgang erklärlich), 18%: 12° 
e' Kohlen und #22 c* Cokes, 18567: Kaltlager, 1858: 
1406 ©' Kohlen und 175 «' Cokes, Das Ausbrin- 
en ıles Neubammerer Ofens ist uns nor bei einigen 
'ampognen bekannt; dasselbe betrug auf 1 Tonne 
Möller ion 3. 1849: 279 Pfd. altes Gewicht, 1860: 
305 Pfd. a. G., 1851: 28 Pfü. a. G., 186: 280 
Pfd. u, G. und (ebwohl ausserlalb unserem Kreise 
liegend) 18959: 3 Zpfl Den Selbsikostenpreis den 
Rohcisens gibt man zu fl. rh. 3 (1849) bis zu di. 
rh. 3. 24 x. (1868) an, jedoeh mögen wir für die 
Richtigkeit dieser Behauptung keineawogs aufkom- 
men; I Verkaufspreis ab Hütte schwankte zwischen 
fl. rb. 3%, bis A. rk. #°/,, per Cr. Die bedeutenil- 
sten Campagnen fallen in die J. 185% u, 1553, wes- 
halb auch bei ibnenm der Verbrauch an Brennmate- 
rislien ein relativ günstiger genannt werden darf. 
Die Production an Stabeisen aummirt zu Neuham- 
mer, dessen Frischfener mit Winderwärmungsnjppn- 
rat und Vorwlrmöfen verschon, wihrend der bier 
behandelten 10 Jahre auf 7973 Cir., «lie Production 
des Feuers zu Blechhammer bei Goldisthal iglei- 
cher Construction) auf 6696 Utr., die Production 
des Zain- nnd Reckhammers auf 3022 Ctr. Für die 
Stabeisenfabriention wird uns ein Kohlenaufgsug von 
2407 € & (175 e pr.) mitgetbeilt, welchen wir je- 
doch, gegenüber den Resultaten der ungleich besger 
eingerichteten Nachbarfrischhütten, deren gutge- 
schultes Personal die Frischer von Neu- und Bloch- 
hammer weit hinter sich zurlicklassen, kaum unan- 
rer lasson möchten. (In den ersten Jahren 

# hier besprochenen Zeitraumes beschäftigte der 
Besitzer dleses Comploxes in seiner Frischerel einen 
im Würtembergischen gebildeten Meister, unter (des- 
sen Leitung der Kohlenaufgang jene Ziffer wohl 
nicht überschritten haben mag, nach dessen Ab 
lint Inat anderon Mittheilungen der Kohlenverbr; 
pr. Ctr. Stabeisen 30 c* ». erreicht und wie wir 

lanben, wohl auch überschritten). Die Selbstkosten 

es Stabeisens worden im J. 1849 mit dl. rh, 7, 
1868 mit A, rh. 7%, pr. Ctr. aufgeführt, die Ver 
kaufspreiso im erstern mit fl. ,, im letztern mit 
fl. 12; die Selbstkosten des Zain- und Keckeisena 
dagegen betragen in dem gleichen Zeitabschaltte A, 
rh, Fe ach. #"/,, während der Verkauf mit d. 
rl. 10— 9.12 reap. fl. rh, 12 — fl. 20 realisirt wor- 
den sein soll. Ein namhafter Theil der Boheisen- 
production fand seinen Abnehmer in den Frischhüt- 
ten resp, Puikdlingswerken zu Katzbütte, Beruhards- 
hütte und Nenhans, ein kleinerer Theil wurde un 
das Gaspnddlingswerk zu Heinrichs bei Bahl abge- 
setzt, dagre a wurde in der eigenen Frisehhitte 
noch 1997 Ctr. alten und fremden Eisens verarbeitet. 
Dis Project des Besitzers, den Ofen mit einem 
2-cylindrigen doppelt wirkenden horizontalen Ge- 
blüse zu verschen und denselben dann vorsugsweise 
mit westfälischen Cokes zu speisen, ist vorerst theils 
der drückenden Conjuncturen halber, theils weil erst 


in der nächsten Zeit eine Veränderung berüglich 
des Besitzstandes erwartet wird, zurückgestellt; 
ohne gleichzeitigen gründlichen Umbau des Otens 
wird die Anlage eines neuen kräftigen Gebläüses 
doch immer nur eins halbe Maassregel bleiben, 
Das vorstehend besprochene Werk ist in 
der Arbeit des Herru Neumann vollstin- 
dig übersehen worden, dngogen führt derselbe 
einen Eisenhammer bei Schwarzburg mit einer Jah- 
reaproduction von 30 Cır. an. Dieses Werk, 
sammt denen zu Qualitz und Obstfelderschmiede, ist 
bereits in der Mitte der vierziger Jahre 
kalt gelegt und abgebroehen, nachdem var- 
her von Seiten der Stantsverwaltung die betreffen- 
den Concessionen zuräckgekauft worden waren. 
(Forts. folgt.} 


——— a — 
Mitthellungen. 


+ Bonn, im Juni. [Akmit; Turrilites po- 
lyplocus.] Auf die Referate aus der Mai-Sitzung der 
Niederrbeinischen Gesellschaft für Natur- und Heil- 
kunde verweisend, sei noch mitgetheilt, dass D. @. 
vom Rath über die Krystallform des Akmits sprach, 
eines Angit ähnlichen Minerals, welches bisher nur 
unvollständig bekannt gewesen. Derselbs zeigte 
gleichzeitig schöne Krystalle, zam Theil der Ramm- 
fang des Herrm Dr. Krantz angebörig, vor. Den 
Aknit zeiehnen zwei steile Fllichenpaare — schiefe 
rhomhische V'rismen — aus. Die Kunte des vordern 
bildet mit der Verticalachse 34° 47’, diejenige «es 
hintern mit lerselben Achse 17° 31°. Ihre seitlichen 
Combinatlonskanten schliesen zwischen sich den 
Winkel 0" 51‘ ein, Ausser diesen heilen wurde 
am Akmit ein neues Flächenpaar der hinteren Seite 
des Krystalls bestimmt, welches eben so wie jene 
beiden bei keinem der andern Augit Ähnlichen Mine- 
ralien bisher beobachtet wunle Der Akımlt findet 
sich nur in Zwillingen und zeigt stets nur ein und 
dasselbe Ende auskrystallisirt, das andere abpebro- 
chen. Dies beweist, dass die bisheriger Annahme, 
der Akmit sei eingewachsen, Irrig sei. Die Krystalle 
sind vielmehr anzweifelhaft ursprünglich aufgewach- 
son gewesen, dann vom Quars umhällt worden. 
Dass die Akmite noch nicht vüllig erstarrt waren, 
als der Quarz sie umschloss, beweisen nicht nur 
viele gehogens Krystalle, sondern auch die Winkel- 
abweichungen, welche man bei scheinhar ganz regel- 
mässig gebildeten Krystallen findet. 

Gruben - Verwalter Hormann Heymann trug 
Folgendes über Turrilites polyplocus var: 
Beim Rammeln der Petrefacten aus den Kreide- 
schichten Westialens ist os mir gelungen, ein so 
reiches Materlal des Turrilitss polyploeus F. A. 
Roem. zusammen zu bringen, wie os wahl hisher 
der Beobachtung nicht vorgelegen hat. Die Folge 
davon war, dass die Beschaffenheit dieses Peirefnctes 
sich bedeutend mannigfaltiger herausgestellt hat, als 
man wohl ahnen durfte, und erlauben wir uns, die 
Resultate unserer Beohachtungen hior mitzuthellen, 
indem wir gleichzeitig eine Reihe Belegstücke ror- 
zeigen. Der Turrilites polyploeus wurde im J. 1841 
von Fr, Adolf Rüömor in seinem Werke über ie 
norddeutsche Kreide zuerst Jdehnirt and abgebildet, 
Demselben waren nur drei Umgänge bekannt, Wir 
haben gefunden, «ass die Umgänge die Zahl 7 noch 
übersteigen. Die Rühre entformt sich aber nicht 
nur bei ihrem letzten Umgange von dem vorigen 
und wird hamftenartig, sondern In rerschislenen 
Altersstufen macht selbige Knicke, wodurch die 
Windungsachse verändert wirt und eine Menge Win- 
dangsformen hervorgehen. Regelmässig turboartig 
gewundene Exemplare ohne Knicke kommen jedoch 
aueh vor, und ähnliche, bei denen kein Umgang 
den anderen berührt. In der Nähe er Knicke 
mussten die Schalen nach dem Tode des Thieres 
leicht zerbrechen, und waren die Ursache, dass man 
so viele Bruchstücke davon findet, von denen eine 
grosse Zahl leider als Fragmente von Hamiten 
betrachtet worden sind, Diese Schwierigkeiten sind 
noch vermehrt worden durch die Unregelmässigkeit, 
welche unser Turrilit in der Ausseren Boschaffen- 
heit eriner Schale zeigt. Die theils diehotomen und 
triehotomen Falten sind sowohl vor- wie rlickwärts 
gchogen, stehen Lisweilen sogar mmiial. Bei den 
meisten treten zwei Höckerreihen auf, deren Lage 
aber schr schwankt. Theils bilden sio Vereinigungs- 
punrte zweier oder gar dreier Falten, theils sitzen 
sie auf einer Falte, und diese tritt dann oft stärker 
hervor. Bei einigen treten ‚ie Höcker zeitweise 
ganz zurück, bei anderen durch ihr ganzes Leben 
hindurch, und entwickelt sich anstatt der Höcker 
bieweilen «ine der Falten stärker. Nicht nur treten 
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diese Verschiedenbeiten an Einem und demselben 
Exemplare combinirt anf, sondern sie werden ein- 
zeln auch bei manchen zur Regel, #0 dass wir ver- 
mutben, unser Turrilit „ei identisch mit dem Turri- 
lites caltenatus W'Orb. von Eseragnolle im Depar- 
tement de Var, um! manche der von dort erwähn- 
son anderen Species selen nur Varietäten desselben, 
welche bri Haldem in Westfalen deutlicher ihre 
Verknüpfung mit einander zeigen, W'Orbigny bat 
bei seiner Eintheilung den Winkel, welchen die 
Bpirale bildet, für Species - Unterschiede genügend 
erachtet und sogar auf Grund kleiner Bruchstücke 
neus Specios aufgestellt. Dies ist gewiss bei den 
Turrilisen nicht hinreichend, schon (desshalb, weil 


die meisten sowohl rerhts- wie linksgewunden auf- | 


treten. Die rech 
bei den vorliegenden Turriliten zwei Drittel der 


bei den Turriliten ron Eseragnolle drei Genera un- 
terschieden, auf Grund verschiedener Windungs 
formen. Drerselbe nennt Turrilites die turtwartig 
Gewundenen, Hellcoceras diejenigen Examplare, bei 
denen kein Umgang den andern berährt, Hetero- 
ceras die Exemplare, bei demen in der Jugend eine 
turboartige Windung auftritt, im Alter das Streben 
bemerkbar wird, sich ammonitisch in «einer Ebene 
zu winden. In dieser Weise glaubte nun dK’Orbi gay, 
dass bei Haldem «irei Species, vun jedem (dieser 
Genera eine, vorkomme. Unsere Beobachtungen ha- 
ben das Üogentheil orwiesen, indem simmtliche 
Formen einer Speeies angshören, und sogar eine 
enge Verknüpfung der Turriliten von Haldem mit 
deren von Eseragnolle obwaltet. LUinserer Ansicht 
geruäss sind «daher dbese rei fienern unhaltbar, Es 
beümten sich aber auch in den andern Genern der 
ammonitischen Nebenformen viele Species eingereiht, 
welche wohl nur Bruchstlicke dieses Turriliten sind, 
und haben wir schon bei mehreren derselben hier- 
von Gewissheit erlangt. Die Vermutung liegt da- 
ber nahe, dass wohl sämmtliche Nebenformen, mit 
Ausnahme der Reaphites und Baculites, ein einziges 
unregelmässiges Genus repräsentiren. Wir werden 
in unserer Vermuthung bestärkt (durch verschie- 
dene an andern Sperles von Turriliten gemachte 
Beobachtungen, und dadurch, dass die Lage des 
Siphn bei den Tarriliten sehr schwankt, und bei 
unserer Species die Höckerreihen theils unter, theils 
oberhalb: des Bipho sich befinden, und je mehr sieh 
die Form einem Ammoniten nähert, er Sipho näher 
dem sogenannten Rilcken der Achale liegt. Behon 
manche tentsche Forscher, als Quenstedt, Gel- 
nitz uml Fr Adoli Kimer haben ähnliche Ver- 
muthungen aufgestellt. Wir gedenken unseren Be- 
obachtungskreis noch weiter auszudehnen und dio 
gewonnenen Resultate später in einer Abhandlung 
detaillirter zu veröffentlichen. Ob wir alsdann un- 
sere jetzige Vermuthung als feststehenden Aatz auf- 
stollen können, wird die Zukunft lehren. Bchliess- 
lich erwähnen wir noch, dass der Querschnitt der 
Röhre bei nicht gedrüickten Exemplaren des halda- 
mer Turriliten nahe kreisrund ist, und die Querfal- 
ten in der Nähe der Mändung sich stärker ent- 
wickeln (Kapuze, Bronn). Der grüsste Mundsaum, 
den wir kennen, hat stark 2 Hühr. Rolann ist es 
uns gegllickt, len Aptyehus des Petrefacts aufzu. 
finden, welcher merkwilnliger Weise nur aus einam 
kreisrundlen Schalenstücke hestebt, eins Eigenthiim- 
liehkeit, welche bisher nur bei Gonlatiten beobach- 
tet worden ist. 

= Von der Ruhr, 7. Juli, [Rubrschiff- 
fahrt.) Das grosse Geschäft, von dem in Ihrem letzten 
Blatte die Teile war, die Strombefahrung, ist 
denn auch in diesem ‚Jahre in den Tagenvom 3. bis 
zum I, 4. Mes, auf der Ruhr glückliek und ohne 
Unfall zu Ende gebracht. Eine grosse Anzahl toch- 
nischer und Verwaltungs-Beamten (man erzählt sich, 
dass die Zahl so bedontend gewesen sei, dass 
sie in Werden in den Gasthöfen nieht alle Unter- 
kunft hätten finden können, und dass mehrere Haer- 
ren in Privatblusern hätten Logis nelımen müssen), 
diese Beamten-Schsar hat nun unsers Ruhr — und 
ohne Zweifel sorgfältig — Inspielrt, und wabrschein- 
lich Alles in schönster Ordnung gefunden. 
oder dort irgend ein Grubonheamter oder ein Ge- 
werka die Ehre gehabt hat, den Herren seine 
Wiinsehe verzutragen oder Vorstellungen machen 
zu köunen, wir wissen es nicht; jedenfalls müsste 
eine derartige Zusammenkunft sich zufällig gemacht 
haben, da ja unsern Gewerkschaften, obsehon sis das 
meiste Interess® bei den Ruhrbauten haben und die 
Zwork- oder Unzweckmässigkeit derselben wohl 
am besten beurtkeilen können, die Strombefahrung 
ziemnlich unbekannt war. Unbegreiflich in der That 
ist os, dass, während überall in unserm freien Rtaste 
der Bürger frei sieh regen kann, hier an der Kuhr 


undenen Exemplare betragen | 


noch oin Bevorınundungssystem herrscht, das nus 
den frühesten Kimlheitszuständen aller staatlichen 
Ordnung berzurühren scheint. Wir {d. b. die Ge- 
werkschaften und die Schifffahrt treibende Kauf- 
männschaft) bezahlen sämmtliche Schiffahrtsgofälle, 
haben aus unseren Geldern eine schüne Casse ge- 
sammelt, die im Stande Ist, weitreichende Arbeiten 
und Correetionen an der Ruhr zu bestreiten; aber 
Niemand wird gefragt: nützen Dir, oder hindern 
Vieh diese Bauten? Es ist z. RB, noturisch — und 
ein Kind hätte sicherlich den Baubeamten die Fol- 
gen schon im Voraus sagen können —, dnss an 
einem langgestreckten Magazinraum der Zechen der 
Langenbrahmer Partie die Jen Magazinen 
vorgebauten Hafen- und Kribbenwerke Ursachn 
sind, dass die Ruhr, entlang diesen Magasinen, fort 


. und fort stürker vergrandet, «ass #s seit Aufführung 
linksgewundenen. Sodann hat WOrbiguy ebenfalls | 








Ob hier | 


dieser Bauten den abwärts kommenden Schiffen nicht 
mehr möglich ist, hier beizularden, dass die dort 
Fracht nehmenden Kchiffe eine dem Wassontand 
entsprechende Belastung nieht a=lunen kinnen, wol- 
len «io nicht Gefahr laufen, auf den vorlierenden 
Bandbrücken festzufahren und sitzen zu bleiben, 
dass endlich die Gewerkschaften genöthigt sind, ihre 
Kohlen um einen so viel billigern Preis abaulassen, 
wie die Kauflente ihren hier ladenden Schiffsarbei- 
vern für Verlum an Zeit und Kraft höhern Lohn 
zahlen müssen. Das sind Sachen, die gewiss den 
Wunsch, dass bei Jissen Btrombefahrungen den In- 
seressonten Gelogenheit geboten werde, ihre Beden- 
ken ete, vorbringen zu klinnen, wohl gerechtfertigt 
erscheinen lassen. Ja, eigentlich sollten, so verlangt 
es Billigkeit und Gerechtigkeit, vor Beginn bau- 
licher Aenderungen die anwohnenden Interessenten 
wit ihren otwaigen Einwendungen und Vorstellun- 
gen gehört werden! 

D Werden, 7. Juli. [Kohlengeschäft.] Es 
mag salten ein Jahr gewesen sein, oder auch selten 
eins wisterkehren, in dem der Wasserstand der Kubr 
für die Behifffahrt so glilnstig ist, wie in diesem 
Frähjahre, Aus diesem Grunde wohl haben wir 
denn auch seither eine aussergewöhnlich Aotte Fahrt 
gehabt Augenblicklich wird bei einem Tiefgang der 
Schiffe von 34 nur mit einer Beirachtung von p. p. 
MOV Ctr, durchschnittlich Ülglich in ea. 40 zu hai 
gehenden beimdenen Fahrzeugen ein Kohlenguan- 
tum von 9 bis IO Tausend Cir. verfahren. Sollte 
sich Jemand aber nun aus diesen voranstehenden 
Sätzen die weitere Folgerung bilten, dass das Koh- 
tengeschäft demgemiss auch ein vortkeilkaftes ge- 
wesen wäre, #0 würle sich der in gronsem Irrthum 
befinden. Es ist wahr, dass man hin und wieder 
Nachen Tags fang an den Magazinen auf Ladung 
warten sieht, und dass einzelne Zecben, namentlich 
Tiefbaurechen, ihre Förderung erheblich verstärkt 
babeon; jenes, weil die kleinern, die Stolln-Zechen, 
entweder gar nicht, oder nur, um Ihre Grubenge- 
bilude nieht verfallen zu, lassen, nur sehr wenig 
fürdern, und dieses, weil, da einmal gefördert wer- 
den muss, wohl der Gedanke vorwalten mag: „klei- 
ner Vortheil oft ist ebanso gut, als grosser Vartheil 
selten.“ Im Allgemeinen scheint das Sprüchwort 
aber, wie schon angedeutet, wenig Beifall «a finden, 
da viele (Geworkschaften ihre Kohlen lieber in der 
Erda stecken lassen, als sie ohne Gewinn zu vor- 
werthen Der Förderswang bei Tiefbauanlagen 
ist denn auch Ursache, dass alle bei Essen gele- 

en Zochen, welehe sämtlich nur Tiefbau haben, 
ibr schönes Product zu einem noch hilligern Preise 
abgeben, als unsere Gruben an der Ruhr. Man ver- 
siehort, dass alle jene Gruben gerne Lieferung über- 
nehmen zu 9 Thlr. per Waggon (etwa 3 Bgr. pro 
Schfl.) und dass sogar eine Zeche ihre Kohlen zu 
7 Thlr. per Waggon ablässt. Gott bessere es! 

= nu» dem Gberbergamisbezirk 
Dortmund, 6, Juli. [Verein filr die bergban- 
lichen Interessen u. Feuer- Versicherungs- 
wesen] Der Vorstand des Vereins für die berg- 
baulichen Interessen hat in diesen Tagen den Ver- 
einsmätgliedern folgende Mittheilung zugehen lassen, 
die wieder bezeugt, wie allscitig und eifrig der 
Vorstand das Interesse der Mitglieder zu wahren 
bemüht ist. Din betreffende Zuschrift Inutet: 

„Bereits seit längerer Zeit beschäftigten wir uns 
mit dem Plane, dio Versicherung der zu den Zeehen 
unsores Vereinsbezirkes gehürigen Tagesgegenstände 
gegen Feuersgefahr möglichst zu soneentriren, #0- 
wohl um ein Interesse der Bergbautreihenden hin- 
sichtlich der Höhe der Prämien und der Loyalität 
des Versichernden für den Fall eines Bramlunglücks 
erhöhte Garantien zu verschaffen, als auch, um dem 
Vereine finanzielle Vortbeile zusuwenden, welche 


g:eiguet wären, einen Theil seiner Ausgaben zu | 


decken. 
Wir freuen uns, Ihnen berichten zu künnen, dass 


dieser Tlan nunmehr zur Ausführung gebracht Ist, 
indem wir am 22. Juni mit der Külnischen, sowie 
mit der Anchen- Münchener Feuer-Versicherungsge- 
sellschaft zu Gunsten unsers Vereins und seiner 
Mitglieder einen Vertrag abgeschlossen haben, des- 
sen wosentlicher Inhalt, ergänzt durch Verabrelun- 
gen über (lie Ausführung, folgende ist: 

Belds Gesellschaften übernehmen Cie von ihnen 
Accoptirten Vorsichrrungen auf das Zechen-Eigenthum 
der Vereins-Mitglieder gemeinschaftlich zu gleichen 
Theilen. Für die bereits stattiindenden Versicherun- 
zen ee nach Ablauf und Erneuerung 

Jeder Versirherungs- Antrag soll die ganze zu 
versichernde Summe enthalten. Jode der heiden 
Wesellschaften, der ar eingereicht wird, besorgt auch 
die Versicherung bei der andern Gesellschsf#. Wenn 
die Police der ersten Gesellschaft ausgehändigt und 
durch Zahlung der Prümie perfect geworden ist, se 
ist die Versicherung auch fir die zweite Gesell- 
schaft verbindlich, selbst wenn deren Police noch 
rückständig sein sollte. vorausgesetzt, dass auf Prü- 
sentation der Polles die Prämlenzahlung stattlindet. 

In Hinsicht der Prämien und in sonstigen Be- 
ziehungen sind die tbunlichst günstigen Belingungen 
zugesagt. Von den Prämien jener Versicherungen, 
selbst der laufenden vom nächsten Fälligkeitster- 
mine an, bewilligen die Gesellschaften einen Beitrag 
von 10 Procent zur Casse unsers Vereins Ausser 
dem haben sie derselben beralts einen extraoräinären 
Beitrag von 4) Thirn, ausgezahlt. 

Sonach wird jedes Mitglied des Vereins, welches 
seine Versicherung auf Zecben-Eigenthum in obiger 
Weise nimmt, oder, falls sie schon besteht, fart- 
setzt, hierdurch zur Pörlerung der Versins-Interes- 
ern wesentlich heitragen, Dass dies mit völliger 
Sicherheit und olıne irgend ein Opfer geschehen 
kann, (dafür bürgen die bekannten Eigenschaften 
der beiden grössten deutschen Versicherungs-Gesell- 
schaften, mit denen wir eontrahlrt haben, sowie die 
von ihnen zugesagten thunlichst günstigen Besin- 
gungen.* 

Arusberg, 5. Juli. [Vertrauensrückkehr. 
Es gewinnt den Anschein — wird der „Ess. Zip. 
geschrieben ——, als ob in unserem Regierungsbezirk 
eine neue Belebung ‚der Industrie eintreten wollte, 
da, wie wir vernehmen, in neuester Zeit sich (die 
Gesuche um Coneession ron industriellen Anlagen, 
namentlich von Dampikesseln, Wassertricbwerken 
Q. 8. w. wieder in grüsserer Menge hei den Iiehäür- 
den eingeben; besonders sollen Pudıel- und Walz- 
werke, welche schon früher die Cancession für eine 
grössere Anzahl von Dampfkesseln erhalten, sich 
aber vorläufig mit der Anlage einer geringeren 
Zuhl begnügen mussten, weil die Betriebs- und Ver- 
kebrrerhältnisse eine weltere Ausdehnung nicht ge- 
statteten, jetzt beabsichtigen, ron den ihnen ertlieil 
ten Coneessionen Gebrauch zu machen und die De- 
trieba-Vorrichtungen zu erweitern. Es würde dies 
auf «die Rückkehr ıles so gewaltig mangelnden Ver- 
tranens erfreulich hindeuten, welches durchaus er- 
forderlich ist, um unserer Eisenindustrie un dadurch 
unserem Helukoblenbergbau neues Lehen zu geben. 

$ Beuthen 05., 7. Juli [Zustand «es 
oberschlesischen Zinkküttenhbetriches; 
Berghauptmann vw. Carnall] Durch eins 
Dienstreise längere Zeit in Anspruch genommen, 
komms ich erst jetzt dazu, auf Ihre Anfrage üher 
den gegenwärtigen Zustand unseres Zinkhlttenbe 
triebes Auskunft zu geben, Die gesanımte Roh- 
zinkerzeugung Öbarschlesiens betrug im verfl. 
Jahre 780.085 Cr, welche auf einer königlichen 
{Lydognia} und 43 Privarblitten aus 4,462,W0 Cir- 
Galmei und xinkischem Sehmelzgut aller Art bei 
einem Kohlenrerbramte von 3,645,108 Tonnen Stein- 
kohlen (davon 1,037,582 T, Kleinkoblen) dargestells 
wurden. Demnach berechnet sich das durchschnitt- 
liceh& Aushbrin, zu 1612%, und der Kohlenver- 
brauch für 100 Pfd. Zink suf darchseknittlich 467 
Tonnen (& 336 Pfd.) oder 1'569 Pfd., doch war we- 
der der Kohlenverbrauch noch das Ausbringen auf 
allen Hütten gleich gross. 

Die Zinkproduetion vertheilt sich auf: 

® 1 königliche Hütte nit. 29,479 Ctr. 
b. 13 Hütten i. d. Stundes- 

herrschaft Myslowitz. 192,59 „ 
c. 25 Hlitten im Bergamts- 


bezirke Tarnowitz . 665 
4 5 Hütten der schlesi- 
schen Zinkgesellschaft 

zu Lipine . + 11,B18 „ 

8a, 44 Hütten. Ra. TO0,025 Otr, 


Das Ausbringen an Zink war schr verschieden 
und betrug =. B. auf Kunlgundehätte 2r4 0%, anf 
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Emmahütte dagegen nur 118%. Nach den obigen 
Gruppeu vertbeilt es sich, wie folgt: 


a. mit durehschnittL Ausbringen = 177°, 
br r n = 165*,, 
& 5 Pr . = 160%, 
A = 157°, 


Iras hohe Ausbringen der königl. Lydogniahätte, 
welche den Nawural-Zwanzigsten verarbeitet, erklärt 
eich dadurch, dass dieses Werk nur Ptück- und 
Waschgalmei, dngegen gar keine Grabengslmele und 
Galmeischlämme verhlättet, wogegen die Hütten der 


schlesischen Ziokgsellschaft, welche nur 157", 
Ktobızink ausbrachten, über 400,000 Cir. Ärmerer 


Geschleke verarbeiten müssten Was den Koblen- 
verbrauch angeht, = vertheilt sich derselbe auf 
100 Pfd. Rohrink wie nachstehend: 

a. verbrauchte 4:42 Tonnen la T;, eb.’ = 336 Pf.) 


b. = Dr 
© 2» BU 5 
d. „ 411 


„ 

Demnach hatten die Hütten der schlesischen 
Zinkgesellschaft den geringstenKohlenverbrauch, 
obglelch #!e die ärmste Beschiekung zu verarbeiten 
hatten, was offenbar Imweiset, dass ihnen vor allen 
andern Werken die beste technische Leitung 
zu Teil wunle, Die verarbeiteten Kohlen waren 
durchschnittlich *, Stückkohlen und ", Kleinkohlen 
und kosteten den Werken im Durchschnitt 9%, Sgr. 


die Tonne Demnach war der Brennmaterial. 
werth für 

YO Pfl. Robzink bei a. = 414% Ser. 

.n n be Mil „ 

a a «= MN . 


0 a ad Yu „ 

Die SBalbstkosten sind natürlich ebenso vor- 
schieden auf den verschiedenen Hüttenwerken, doch 
im Allgemeinen Im vorigen Jahre 25—ib) Ser. ge- 
finger gewesen, weil der Galmei wohlieiler zu be- 
schaden war, der nur T6 Ser. pro Ütr. gegen 
1223 Ser. im Jahre 185%, durchschnittlich kostete. 
Im grossen Durchschnitt berechnen sich die Selbst- 
kosten für die günstiger gelegenen Werke auf 
4 Telr. 5 Sgr. pro 100 Pfd. In ihrem letzten Ke- 
chenschafßtsberichte gab die schlesische Zinkgwsell- 
schaft ihre Selbstkosten auf 3 Thlr. 21 Ser, an, wo- 
bei sie sich aber den Gulmei zu den Grubenkosten 
berechnete ; schlägt mac ie Mehrkosten an, welche 
die Gesellschaft anwenden milsste, um den Galmei 
zu kaufen, »o würden die Neibatkosten auf die 
gleiche Hühe von 4 Tälr. 5 Fer. = 125 Sgr. an- 
wachsen. 

Vergleicht man den Werth des aufgehenden 
Brennmäteriales mit den darcebschnittlichen 
Selbstkosten, #0 wird man den ersteren ausser 
ordentlich hocb finden, inden er fast 53*, des 
letzteren beträgt, während der Werth der Lühne 
nur etwa 17°%,, der für Mufleln und Reparaturen 
nur f), ausmacht. 

Da der jetzige Kohlemaufgang pro I Ctr. Rohzink 
ea. 15 Utr. Kohlen beträgt und hei olnem Preise 
desselben von 6 Thlr. es keinesweges gleichgültig 
ist, ob man für einige Ser. Kohlen sparen katın oder 
nicht, #0 hat man sich neuerdings wieder mehrfach 
hei uns mit der Frage beschäftigt, wie wohl eine 
Kohlenersparnis zu erzielen sein müchte. Nament- 
lich scheint man auf Ällesiahlitte und Hubertushütte 
weitergahonde Versuche anstellen zu wollen und 
zwär auf ersterer mit künstlich zugeführtem Winde. 
Dass In dieser Richtung noch ausswrordentliche 
kErivige erzielt werden können, wird Jedem sofort 
einleuchten, der nur einmal eine von schwarsem 
Qualm erfüllte oberschlesische Zinkhiltte betreten 
hat. Kin Fortschrät in der kohlenverwendung scheint 
aber um 50 mehr geboten als die Hütten grswungen 
sind von Jahr zu Jahr ärmere Ziukerze au verar- 
heiter, und als das Zinkmonopol, welches Schlesien 
heute noch besitzt, in einigen Jahren aufgehört haben 
wird. Die Versuche, die ganz armen Zeuge auf 
nassen Wege zu (Cute zu bringen, halten keinen 
Eriolg gehabt, dagegen wird die Frage wieder anf- 


genommen, ob «es nieht dennoch zweckmässig sei, | 


dieselbe dureh ein redueirendes und dann oxyliren- 
des Schmelzen ert auf Oxyd zu verarbeiten, 
und dasn letzteres in Mulfeln zu reiuciren. — 
Schliesslich kann icb nicht umbin eines Gerüchter 
zu erwähnen, welches seit einigen Tagsn In Aller 
Mando ist, nämlich des Gerlichtes von dem bevar- 
stehenden BRücktritte des Rerghauptmanns von 
Carnall aus dem Stantelienste, indem derselbe, 
otgleich noch roll Geistesfrische und Lehenskralt, 
in den Kuhestand Übersutreien Willens sein soll. 
Es wlire dieser Schritt um #0 mehr zu beklagen, 
als Hr. von Carnall, als gehomer Sehlesier und 
durch seine langjährige amtliche Thätigkelt In 
Schlesien nicht nur alle Bedirfnisen unseres Berg- 


und Hättenwesens genau kennt, sondern auch die 
Interessen unserer Provinz stets so krüflig gewahrt 
hat, wie wir es schwerlich wieder zu erwarten hät- 
ten. Unser oberschlesisches Montanwisen, welches 
seinen heutigen Aufschwung hauptsächlich den An- 
regungen und gediegenen wissenschaftlichen Unter- 
suchungen jenss Mannes verdankt, würde in ihm 
einen unermädlieken Pfleger verlieren. Unser Aller 
Wunsch ist, dass das Gerücht falsch sein möge! 

Vom Harz, 7. Juli. |Schweissfeuerbe- 
trieb zu Mandelholz.] Eine der letzten Berg- 
geister beschlftigte sich mit den Gaspuddelanlagen 
zu Zorge und Mamlelholr; ich glaube, es wird vun 
Interesse wein, diesen Gegenstand noch eines Wei- 
teren zu verfolgen, und tbeile Nachstebendes, wel- 
cha damit in ziemlich engem Zussinmeohaug steht, 
mit. Die mittelst Gasfeuerung unter Anwendung 
von Holz, Hacke, Zupfen und Torf zu Mandelhulz 
erzeugten Luppen werden in demselben Orte unter 
Anwendung westiäl, Steiukohlen ausgeschweisnt und 
weiter verarbeitet. Im Betrichsjahre 18% ,, wurden 
auf diese Weise 15,641%,, Cr, Luppen verwendet 
und aus denselben unter Verbrauch von 17,997 0° 
Steimkoblen un #82 c’ Linder, welche 161 «* 
Koblen gleichgerechnet werden, im Ganzen nlao von 
1,355 «' Kohlen und Kohleuwertb 123,504 Cır 
Stabeisen diverser Sorten hergestellt. Das Ergub- 
niss zeigt somit ein Stabeisenausbringen von HU243,, 
und einen Kohlenverlrauch von 14 «= 61% Pf. 
für jeden Cr, abgeliefertos Fabriest. Die Schweiss- 
hütte zu Mandelholz besitzt in zwei Gemkuern 3 
Schweissherde mit Vorwärmer und Wasserkühlung; 
die Höbe des Gewölbscheitels über der Sohlpiatte 
beträgt 1%" hannüöv. Mauss; die Breite des Henles 
15", seine Länge 28%. Die Form liegt 5" über 
dem Boden, steigt von hinten nach vorm um 1," 
wad ist im Maul 1", breit und 1” bach, Die ent- 
weichendo Flamme passirt vor ihrem Eintritt in «die 
zwei Herden gemeinschaftliche Esse zwei Vorwärm: 
üfen, in deren orsterem noch recht gute Schweiss- 
hitze erzielt wird. Die gemeinschaftliche Esse int 
7“ nmd 5% weit. Die die Herde deckendeu Gewülbe, 
welche kaum den Beirieb einer Woche aushalten, 
worden aus Ühamotten construirt; neuerdings ver- 
sucht man, um möglichst Betriebsunterbrechungen 
zu vermeiden, die fraglichen Gewölbe aus dem Gan- 
zen, oder doch wenigstens nar aus 2 Stücken zu 
construiren, welche mit geringem Zeitverlustse an 
die Stelle des destruirten alten Gowölhes eingemtst 
werden können. Mit welchem Eriolge dies geschieht, 
kst mie noch unbekanut. — Das it der neben der 
Schweisshütte gelegenen Puddliogshütte befindliche 
Cylimdergeblüse versorgt die Schweissherde nit dem 
erforderlichen Gebläsewinde und 4 Hämmer {3 mit 
Krouzbahmen und 1 schlichter) van je GOO und 150 
Pfd. dienen zum Ausschmisden der Loppen. die 
ser Häzumer, die grossen, sind als Aufwerihämmer, 
die beiden kleineren als Schwanzhlimmer conatrairt, 
bewegen sich in eisernen Gerüsten und je 2 der 
selben sim von einer Betriebswelle abhängig; 
sümmtliche Geriune sind aus Eisen angefertigt. Bei 
normaler Belegung produeirt ein Schweissfener wö- 
chentlich ea. #) Cir. Stabeisen und ist dann mit 
5 Arbeitern besetzt; gegenwärtig ist nter | Feier im 
lietriebe, 

Wand an Wand liegt, wie bereits erwähnt, in 
Mandelholz Schweisskütte und Puddlingshütte, lete- 
ters jeloch in höheren Nivean. Sie enthält 2 Gas- 
üfen (einer davon ist nach Thomn'a in Heinrich» 
ansgeführter Coustraction erbaut, lüsst im Betriebe 
jedoch viel zu wünschen ührig; und einen Ofen mit 
direrter Steinkohleufeuerung. Gegenwärtig ist tr 
ein Gasofen im Betriebe, weicher in 24 Standen 
10 Chargen wu 300 Pid, grauem und 10) Pid. weis- 
sem Kohrisen unter Anwendung von Unterkind nus- 
führt; letzterer wird von einem in dor Hätte befind- 
lichen Ventilator entnommen. Ein Aufwerfham- 
iner von otwa MM Pfil. Gewicht im eisernen Ham- 
mergeriiste dient zum Abfassen der Luppen; ein 
anderer Schwanshammer von geringerem Gewichte, 
jedoch van derselben Welle abblingig, wird zum 
Zerkleinern der Hacke vorwendet. Zum Dörren des 
Prannmaterinis ist sine Kammer mit dirscter Feuer 
ung vorhanden, eine zweite dergl. in der Anlage 


, begriffen. 


kAVom Harz, *. Juli. [Nenhlitto; Betrieha- 
anlagen sau Elend und aut der Basthätte] 
Meinom gestrigen Berichte über die Werksanlaren 
zu Mandelholz füge ieh vervollstäadirend noch Pi- 
niges hinzu. Unterhalb Mandelhols liegt die 
gleichfalls zur Verwaltung Rothehütte gehörige 
Neukütte, in welcher sick ? offene Frischfener 
und 2 kleine Wärmfenier für Achsiabrication und 
Kleineisenerzeugung befinden, Die Frischfener wer- 
den mit kaltem Winde und obme Vorwärmofen be- 


| nicht zu rechnen sel. 





trioben, und gestattet man, bei einem wöchentlichen 
Ausbringen von 50 Cir. pr. Fener, einen Koblen- 
aufgang von 27 e' und ein Calo von &P,„. Die Feuer 
verarbeiten lediglich graues Robeisen, produeiren 
uur grobe Eisensorten und brechen während des 
ganzen Prischprocesses nur einmal auf, gewinnen 
auch durch Anlaufenlassen kein Eisen. Für die 
Frischfener dienen 2 Aufweorfhänmer von 00-49 
Pid., für die Wärmfeuer 2 kleine Bchwanzhämmer; 
für sämmtliche Feuer wirken 7 Spitsbalge als Ge- 
bläse. Der Ansate an Roheisen für ein Frischen 
beläuft sich auf 232 Pl. 

Oberhalb Mandelbols und zur gleichen Verwaltung 

"hürig im Orte Elend betreibt der Staat weitere 
2 Frischfener, deren Einrichtungen und Pertinenzien 
die gleichen wie zu Neuhlitte sind. 

Ausser diesen Betriebsvorrichtungen besitzt das 
Rothehlitter Eishliasemeut zwischen Mandelholz und 
Neuhütte eine zweite Schweissbütte, die Basthätte, 
welche mit 2 Bchweissberden ie einem Mantel, 2 
Aufwerfhäimmern mit Kreusbahmer und 3 Bpitz- 
balgen besetzt int und nach denselben Regelu arbei- 
wor wie die zu Mandellole, Starkes Gefälle, sallde 
und durchweg gut eingerichtete Betriehsrorrichtun- 

n, eiserne Gerüste und Gerinne zeichnen des 
Königshütter Stabeisenfabriestionscomplez vor vie 
len übnlichen Etnblissements aus, und gewähren für 
den Betrieb Vortheile, die anderweit kauto zu erhalten 
wären. Die Verwaltung der ganzen Staheisonfabri- 
eation ressortirt von Rotbehätte und zerfällt in 
2 Abtheilungen, von welchen die eine den Betrieb 
der Neuhütte, die andere den Betrieb der anderen 
Anlagen umiasst. 

* Aus Thliringen, :. Juli. [öchieferhrach 
zu Lehesten] In Betreff der in Nr. b2 entluml- 
tenen Correspondenz über den Herzögl. Meiningen’. 
schen Schleferhruch zu J,chesten im Franken- 
wald geht uns von rompetenter Beite folgende 
Erläuterung einer ungensuen Angahe zu. Wenn auch 
die Arbeiterzahl auf den sämtlichen Lebestener 
Brüchen «a. 700) Mann betragen mag, so waren auf 
den kerzoglichen Brüchen im Jahr« 1864 doch nur 
Di Arbeiter beschliftigt und sind daselbst ca 
100400 Cr, Schiefer nelortigt worden, 

“Aus Thüringen, 4 Juli. |Werrahahn.] 
Vorgestern wurde zu bieiniugen die ordentliche 
Gen.-Vers, der Werrneisenbahn-Ges. abgehalten, zu 
der sich ppt. 120} Betheiligte eingefunden hatten. 
Es wurde während der Vers. über mancherlei zu 
Tage getretenen Missstände debattirt, vornehmlich 
aber von den Actionsiren für Hebung der Balnfre- 

uen« durch Hersbsetzung der verschiedenen 
Tarife gekämpft, im Allgemeinen jedoch wohl ver- 
geblich. Den meisten Anwesenden hat sich schliess- 
lich die Ansicht anfgedrungen, dass, so lange die 
gegenwärtige Verwaltung, resp. das gegenwärtige 
Abhängigkeits-Verhältniss der Balın zur Direction 
der Thüringer Eisenbahn-Ges, besteht, eine Besserung 
der Zustände schwerlich zu erwarten sei. 

-—- Aus Oberfranken, fi. Juli. |Oberfrän- 
kische Gen. zu Hof; Königshütte; Stebe- 
ner Bergrevier; Bernhardshöütte.] Wie wir 
vernehmen, hat sich die Oberfränkische Berg- und 
Hüttenwerksgesellschaft zu Hof wegen eines Dar- 
iebns von fl. ch. 40,000 xmr Anlage eines Walz- 
werkes an die Stantsverwaltung des Königsreichs 
gewendet, nachdem sie erkannt bat, dass Man- 
gols sicherer grosser Alnehmer vun Roheisen 
auf einen Gewinn aus der Roheisenerzeugung nllein 
Angesichts dor Nestrebungen 
des Fiscus, sich sämmtlicher Krarischer Werke, wir 
möchten sagen & tout prix, zu entledigen, bezwei- 
feln wir, dass jenes Gesuch anf willfibriges Gebör 
rechnen darf. Hat doch nicht längst erat die Krone 
das glinstig sitnirte Hüttenwerk Königshütte, welches 
sich noch recht zlinstiger Kohlenverhältnisse erfromt 
und in nächster Nähe Erze in Abundanz besitzt, 
um den geringen Preis von #. rh. 41,000 einem 
Herm von Glass übertragen, während sich allein 
der Mobilienwertb des Warkes anf fi. rh, 71,000 
schätzen lies. Wenn sich in sicher Weise der 
Staat von den Wegen der Industrie zurlickzicht, 
»o ist es wahrlich nieht zu verwundern, wenn auch 
Private vorzagen und kaum moclı auf Besserung der 
leider so schlimmen Handelsvrerhältnisse der Gegen- 
wart zu hoffen wagen. Bo geschieht os, dass gegen- 
wärtig fast alle Hättenwerke Oberfrankens kalt 
stehen nnd Audnrch auf dem Betrieb der Grabenre- 
viere eine Lähmung festhalten, die um so fühlbarer 
ist, als erst in den letzteren Jahren dieser Bergbau 
so lebhaften Aufschwung zu nehmen begann. Von 
70 und einigen Eisensteingruben des Roviors Steben 
ist auch nicht eine einzige in Betrieb; im Reviers 
Oronach ist seit mehreren Tagen der Bergamtsvor- 
#tand mit der Reduction der meisten in Fristen ge- 
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lassenen Beleihungen beschlftigt, ein anderer Theil ; 


derselben, zur F, Meyer'schen Comcursmasse ge- 
börig, ist im Speciulewncurse befangen, und atr die 
Grubenfehler der Katrhütte und der Hüttensteinecher 
Eisenwerks-Gusellschaft befinden sich in leidlichem 
Betriebe. Letztere Ges, welcho in den letzteren 
Jahren bereits grüssere Verwendung der Linseinen- 
steino bei ihren Okxcfen machte, beabeichtigt jetzt, 
wie verlautet, cine Beihe von Schmelsversuchen mit 
Schweissofenschlacken um! Linserzen allein und 
zwar ein Gemenge von 75 und 25%, abzuführen; 
wünschen wir ihr vollstündigstes Gelingen dieser 
Versuche, was bei dem geriogen Preise der in Aus- 
sicht genommenen Maäterinlien vom grössten Ein- 
fiusse fiir die nächste Bilance sein müsste. Die 
Covjünctureu scheinen sich übrigens für die gedachte 
os. in etwas gobessert zu haben, da jetzt, nach- 
ıdesm lango kindurch nur 1, höchstens 2 Vuddelüfen 
im Betriebe waren, deren wieder 7 in Gang geseizt 
eciu sollen. Es lässt dies Vorgehen im Iietriche 
doch immer auf gesteigerte Nachfrage schlivssen 
um mir ihr werden sich allınlilig auch die Preise 
bessern, was um so mehr zu wünschen ist, als bei 
dent #0 ausserordleutlich geringen (irundpreise von 
4%, Thlr, pr. 100 Pol, Stabeisen unter unseren lo- 
enlen Verhältnissen kaum ein Nutzen erübrigt wer- 
den Jilrite, 

*Wien, 1. Juli. [Dreitheilung der neuern 
Eruptivgesteine.| (Schluss aus vor Nr) Ein 
Hauptanterschled der drei Gesteinsgrappen ist in der 
sehr verschiedenen Rolle begründet, welche sie in der 
Zusmumensetzung der sieben genannten Erdptirge- 
birge spielen. Die (irünsteintrachyto sind dem 
Alter nach dis Ersteren, ılarauf folgen die Khyolithe, 
zuletzt die Basalte. Trachyte und Ihyolithe sind 
nämlich an einander gebunden, der Ixtzitste vom 
Ersteren in seiner Verbreitung durchaus abhängig; 
der Basalt ist gewühnlich ron beiden Isolirt, tritt in 
ganz besonderen Gegenden auf, bildet selbstständige 
Gebirgsgruppen um reicht selten bis in dus Uchier 
von jenen hinein. Der Trachyt bilder ausschliess- 
lich Masseneruptionen, welche langgelehnten und 
nasb bestimmten Gsseizen angeordnsten Spalten 
folgen und ıhilemt sich zu grossen Gebirgsziigen 
auf, welche er allein zusammensetst. Der Bhyo- 
lieh sitzt den Flanken und dem Fuss der Trachyt- 
grbirge schmarotzerhaft auf, erscheint nur sehen in 
Massenaushrichen, die allemal sehr untergeordnet 
bleiben, umd ist vorwaltend ein Product rein vul- 
canischer Thätigkait; in Lasaströmen Hiesst er aus 
Krasern, aus Spalten an den Wänden der Valsane 
und aus solehen an des Flanken des Trachytge- 
birges. Der Basalt vereinigt beides Arten eruptiver 
Thätigkeit. 

Lie Grünstelntrachyte sind auf Festland an die 
Überfliche gedrungen. Dann erst senkte sich das 
Land so tief, dass die nachfolgenden grauen Tra- 
cbyte gleichzeitig mit ihren Eruptionen von gebil- 
deten Tufbänken eingebülls werden, und zum Theil 
init ihnen wochsellagern. Die trachytischen Tuße 
sim ein ausserordentlich wichtiges Glied Im Bau 
der teriläcen Eruptivgebirge Ungams Erst nach 
dem Eintritt der Meeresbwsdsckung und nach Vol- 
lendung Jer Trachyteruptionen üffneten sich dia 
teihonfürmig am Fuss der Trachytgebirge augeont- 
nen Krater, mis deren eruptiver Thäthgkeit die 
Khyolithperiode begann. Es lässt sieh in der lotz- 
teren elue weithin gleichbleibende Perlodicität in 
der Art und «ler Ausbildung der zur Eruptlon ge- 
langenden Gesteine nachweisen und durch diese 
winderum zeigt os sich Jeutlich, dass während der 
ishyolithperiode das Lund sich allmälig hob und 
las Maer xurückteat. Am Anfang ist die vuleanische 
Thätigkeit bis auf die Höhen untermeserisch, später 
ist sie es nur in den tieferen Thailen, und am 
Schluss findet noch eine Reihe von kleinen Massen- 
ausbrüchen auf dem Festland Statt. Vor dem Aus- 
brach ‚der Dasslis muss nochmals eine Senkung 
stattgefunden haben, <lenn diese sind wieder mit den 
massanhaftesten Tusfahsätzen verbunden. 

Die Dreitheilung der neueren Eruptivgesteine in 
ulne Trschytgruppe, Rhyolltbgruppe und Basaltgruppe 
gilt nicht nur für den Södabfall der Karpatben. Sie 
ist in derselben natürlichen Weise geboten, wie im 
mittleren Deutschland, wo is heiden ersten Gruppen 
beinahe ganz fehlen, in Klein-Aslen und dem arme- 
nischen Hochland, in dem Kugansen, wo gleichfalls 
tie Trachytgrapp® die älteste ist, darauf die Perlits 
der Khyolitbgrappe und entlich, abgesondert von 
Beiden, die Basalte des Vieontinischen folgen; femer 
auf Island, wo die Riyolithperiode vorlier ist und 
die basischen Gemengs an Ihre Stelle getreten sind. 
Nach Herm Dr. Hochstetters Untersuchungen 
gibt sich «ie Dreitbellung in ganz gleicher Weise 
und in derselben Reihenfolge auf Neuseeland zu 





erkennen, nal nack A, v. Humbaoldt in Mexico, 
welches am geuauesten (le ungarischen Verb.älsulsse 
wiederholt, indem auch dort Yriinsteintrachyte (ie 
ältesten sind, darauf graue Traehyte, unter ihnen 
die Anılesits folgen, und dann erst die Kbyoliche 
n ganz gleicher Weise wis in Ungem zum Aus« 
bruch kommen. Wie bier, so siml sie auch Jort 
mit vuleanischer Tluitigkeit, mit Kiessisäure.Alsäteen, 
Opalbildungen u. ». w. verbunden. >elbst die edlen 
Erziagerstitten winderholen sich in ganz gleicher 
Weise wie In Ungarn in len mesicanischen Griinstein- 
wrachyt. — Es seheins «iher, ınas die In Ungarn 
mit Nothwenıdligkeit gahntens Dreitheilung sich für 
das gesammte Gebiet der neueren Erupsiv- 
gesteine wird durchführen lassen. 








Notizen für Actionaire, 
Versammlungen. 


Den 14. Jull Zwickauer Stelnkohlenh.-Ver. 
„ 1% „  Oberkohmdtorf-Vielauer Kohlenb.-Ver. 
„» 2. „  Zwickau-Bruckenberger Kullenbau.- 
Ver. 
» 2 4 liseler Hlitte, 
v„ 2 u Tommandit- Gesell. W, Gossner u. 


Comp. in Meschele, 
Bergbau-Geseil. Hellweg. 


« &. .„ Wildbacher Schieferbau - Verein. 
» 2 „» Anonyme Ges, Bergwerkvereeniging 
voor Nederland. 
„a. „  Berehau- u. Hütten-Ges. Thubulkain 
zu Adenau, 
n„ 3 „ Commandit-Gesellschaft A. Alsherg in 


Münster. 


Einzahlungen. 


Bis 12, Juli. 5%, Zwickau-Oberbohndörf Kohlenk.- 
Ver. 

&r,, (Privr.) Sächs.-Thüring. Braun- 
kuhlen-Geseil, 


Börsem-Notizen. 

Berlin 7. Juli. Hörder Hötten-Ver TU B. 
Minerva 35%, U. Neustädter Y, B. Berl. Eisen- 
bwdarf-Fabr. 09 bez. 

Kile, '. Juli. Köln-Müsener 53 B. — Köl- 
ner Bergw.-Ver. 44 (4. — Kölser Maschinenb.-Ges. 
r,6 
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Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, %. Juli, 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr 


Deutsches Holskohlen-Raheisa . x. Wioh 2 
Inlindisches Cok« Raheisen, aftinage . ri. 1% 
Inkindisches Coke Bobeisen, grau zum „ 

Vergiessen » 2 07 Hr Van Wii 
Schettisches Nr. 1 Bobs . . 2: , Van 1% 
rag grobe Dimensionen . . , u Pr gr 

.r RER TE TE 
Gewalzter Zink. © 2 2 2 2 002 Pin 9 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . , 4. — 

„ Pr Demidof . 2. .:, WW. — 

„  Pnglisches, in Blückehen. . ,„ 3a. — 

» feine Bosetten, I Qual... , 9 „— 

SINE = WEDER * Te 
Raffıniet Weochblin . BR . en 7 
u Pr . = in 8" 
Bantarfinn » 2 2 en u 
Zuan, engl. in Blöcken . » 2 +. 48 „8% 
Regalus Antiwwui - 22:2: dd y— 
Guss» » 4 ar rd. — 
Padde-Sabl -» « -» 22233: WM „— 
ElelStahl . » » » en * | _ 
ollglätte on nn rennen Wan — 
Bilterglälte 4 2. » Gh — 


Beit unserm letzten Berichte ist für Roheisen in 
Glasgow eine weitere Steigerung eingetreten, und 
es ist wahrscheinlich, «dass die Preise vom Frilhjahr 
bald wieder eintreten werden. Im hiesigen Eisen- 
Geschäft ist auch mehr Festigkeit bemerklich, jedoch 
ist noch kein hinreichender Bedarf vorhanden, um 
winen Aufschlag erwarten zu lassen; in obigen Proi- 
son ist daher vor der Hand nock nichts zu verändern. 

Banoa-Zinn und Blei ist noch viel auf alte 
Contraete absullefern und die bisherigen Preise 
halten sich «daher aufrecht. 

“ Berlin, 3. Juni. (Wochenborieht von J, 
Mamroth vereld. Makler u. Taxator) Obgleich 
uoch nieht über eine wesentliche Besserung unsers 


Metall-Markts zu berichten ist, #o verräth iferselho 
doch eine festere Tendenz und wenn die Geschlifte 
auch nicht »o lobhaft gehen, wie in frühern Jahren, 
». zeigen doch die zur Deckung des aug-nblick- 
lichen Berlarfs gemachten Ankäufe eine merkliche 
Zusabme, dis ınan als ein erfreuliches Zeugnis von 
neuem Vertrauen und soliter Entwickelung des Ge. 
schäfts betrachten kann. Roheisen. Zu dem er 
nielrigten Kreise der vorigen Woche herrscht bissorn 
Bedurtsfrage und Umsktze waren eher ausgedehnter. 
Man bezahlte schottisches ab Lager 1’, Thle,, auf 
Lieferung 2%, Tälr; englisches 19,1% ız Ihr 
Schlesisches Holzkohlen- und Cokes-Iohejsen un. 
beachtet, Staheisen Ürösserer Consum belchte 
den Umsatz darin, Preise unverändert, im detsil 
Englisches gewalzt 4%, Thlr., feinere Sorten dr Thin, 
Stafford. 5%, Tble, geschmieder 5% Thlr. Kes. 
selbleche 6-7 Thir. nach Qualität und Stärke. 
Alse Eisenbahnsehienen Durch das Bo- 
lestigen der Siabeisenpreise gewinnt auch dieser 
Arükel mehr Aufmerksamkeit und wire 1", Thlr. 
Cassa für grössere Posten inländischer Ware zu 
beilingen. Zu Bauzwecken im detail zahlte man a, 
— 2° Thle. Blei. Nachdem die im letzten Be- 
richt gemeldeten Aufträge für Rechnung unsrer Re- 
glerung und des russischen Gouvremements geleekt 
waren, kelrts unser Markt zur frühern Gesehäfts- 
losigkelt zurück, welche &4 zunahm, dass grüsserns 
Umsätze gar nicht vorkamen, im detail einzelne 
Pöstehen harzer init 7, Thlr, nd epanisches 8'/, 
Tulr bezahle wurden. Zink, Eher billiger bei 
schleppemigm Absatz, ab Breslau gewöhnliche Mar- 
ken 6 Thlr., WH 6%, Thle. nominell; in loce 6%, 
7 Thle. kleine Posten gekauft. Banea-Zinn. 
In der Auction in Holland Alles verkauft, man 
tordert dort jetzt &O Fl, duch wollten sich Anzu 
noch keins Käufer finden; in luca im detail AR 
Tulr., grössere Posten sind zu 46%, Thle, käuflich. 
Kupfer Ohne wesentliche Veräwlerung. Inhaber 
sind sehr jest und warten ab, bis hessere Frage 
eintritt, um dann ıit einigem Nutzen die fu Ba- 
stand habenden Püsichen verwertken zu känmem. 
Notleungen: Demidof 8 Thlr., Faschkow 401 
Thlr, Englisches 36 Thlr, Sehwolisches 4 Thle, 
Amerikanlsches und Australlsches WM Thle, Cnssaz 
kleines Kasten im detsil 2 Thlr. pr- Cr. teurer, 

DS Musmburg, 7. Jull. Das Geschift in Me- 
tallen blieb auch während dor letzten acht Tage 
eben 0 still und lustlos wie bisher; in der Haltung 
der Preise ist dabei keins Verlinterung zu berichten, 
dieselbe ist im Allgemeinen eine frsie zu honnen. 

Blei, Deutsches nur auf Lieferung zu haben; 
Forderung 14 Mk. 8 Sch, In Spanischem werden 
Kleinigkeiten zu diesem Preise gehandelt. 

Kupfer ist noch Immer geschäftslos, unzenchtet 
des jetzigen billigen Prelsstandes. E KW und 
schwod. Aresta Mk. 68°, a 64; Drontleimer Mk. 72 
& 73; Russische Sorten Mk. 76 a 24. 

Zink. Es wurden einzelne kleine Pöste aus zwelter 
Hand zu Mk. 13. 4 A 9 geräumt, «loch wäre &s 
schwer halten grössere Pöste zu ähnlichem Preise 
uutersubringen, ln es durchaus au Kauflust fehlt. 
In erster Hand wird übrigens noch auf Mk. 13. 
Sch. 6 gehalten. 

Zinn, vlne Anregung. Barca 15 4 15", Sch. 
Englisches 14”, Sch. 

y Mottierdam, 7. Juli Banea-Zinn ist 
zu Auctions-Preis gefragt, aber unter FI. DD sind 
keins Abgeber. 

Von Kupfer kommen am ®4.d. M, in Auction: 
© 20,00 Ko. in Blöcken (Tough Cake}, und am 
25, ıd. M. werden ca. MOD) Ko. alte role Ost- 
Indische Miinzen bei Einschreibung verkauft. Blei 
fest, doch mit beschrünktem Handel. 

Charleroi, 7. Juli. Koheisen ist höher go- 
gangen und steht jetzt für Affinage Fr. B'/, a 8'/, 
und für Moulage Fr. 9, a 10", 

+ London, 7. Juli. Für einige Metalle zeigte 
sich während dieser Woche lehhaftere Nuchlrage, 
uml hut der günstige Verlauf der holländischen 
Zinn-Auctlon wesentlich ılaza beigeirmgen, das 
Vertrauen zu den bestehenden Preisen im Allgemel- 
nen zu befestigen. 

Blei bleibt fiau und Preise nomineli. Englisch 
Block Est. 21. 10 ü Last. 28; Spanisches L.st. 21 A 
21.5 &h. pr. Ton. 

Kupfer hat sich bei vermehrter Nachfrage im 
Preise fester gestellt: Tilo und Cake Lat, 102.19 Sr, 
best selected Lat. 106. 10 5h. gr, Don. Das Fehl- 
schlagen einer Einigung zwischen unsern Kupfer- 
schmelzern, sowie die unabhängig von der Coalition 
zu Stande gekommenen Abschlüsse, sind Momente, 
welche auf den Bruch jenes Monopuls, das #0 lange 
Jahre auf diesem Imlustriezweig gelastet hat, von 
beleutendem Kinfuss seln werden. 
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Schottisches Roheisen. Die Preise haben 
sich In dieser Woche rasch auf 52 und 53 Sh. für 
gem. Nru. gehoben, und bei der merklich zunehmen- 
den Kaußust dürfte eine weitere Preiserhöhung nicht 
ausbleiben. 

Stabeisen unverändert, indessen zeigte sich ver- 
mehrte Frage. 

Zink ist Han und Preise nominell, Lat. DM, & 
20, 5 Bh. pr. Ton. Der Vorrath beträgt 3363 Tons. 

Zian fest. Engl. Block Lat. 186, raflio. Lat. 18 
pr- Ton. Der In holländischen Auction erreichte 
Preis stellt sich für Banca hier auf Last. 137. 15 Sh. 
pr. Ton. — In Straits hat ein bedeutender Verkauf 
zu Lst 132 Statt gefunden. 
ıLomdom, 9, Juli. (Telegramm.) Für schottisches 
Koheisen ist 59. 3 bis 53. 6 bezahlt und die Kauf- 
lust wild. 


Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29. 0 a— Ser. 


„ Frankfurt» M. u „»  FLÖLWASZISK, 
„ Hamburg „ Mk. Mk. 27°, Bo. 





Bekanntmachung, 
Verpachtung einer Musterwerkstätte 
für 
Messerschmied- & Schlosser- 


waaren-Fabrication. 


Die in Steinbach bei Bad Lieben- 
stein von der Herzoglichen Staats- 
Regierung zur Hebung des dortigen 
Messerschmied- und Schlossergewerbes, 
insbesondere durch praktische Heranbil- 
dung tüchtiger Arbeiter, errichtete Muster- 
werkstütte, bestehend aus Werkstätten und 
Schmieden für Messermacher u. Schlosser, 
einer Schleif- und Polirwerkstätte und 
einer kleinen Wohnung, soll von unter- 
zeichneter Stelle unter billigen Beding- 
ungen zum Betriebe auf eigene Rechnung 
verpachtet werden. 

Bewerbern, die sich über ihre Fähig- 
keit zu Letzterem glaubhaft ausweisen, 
wird bei Mittheilung der Pachtbedingungen 
bereitwilligst über die Gewerksanlage, wie 
über die sonstigen in Rücksicht kom- 
menden Verhältnisse Auskunft gegeben 
werden. 


Meiningen, den 25. Juni 1560, 


Herzogliches Staatsministerium, 
Abtheilung des Innern. 


1976] 





Ein Techniker, welcher längere Jahre der 
Leitung eines grossen Moor-Betriebes vorstand, 
empfiehlt sich zur Anlage und Einrichtung 
von Sorm-Apparaten, Crocken-Apparaten und 
Preffen für Torf und Graunkohlen, und über. 
nimmt derselbe für die Leistungsfühigkeit der 


Pressen und Apparate die umfassendsten 
Garantien. 

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction 
d. Bl. [962] 





R. Langenheim 
Agent 


für Hütten-Worke, Maschinerfahriken 
und Kohlenbergwerke 


In 
Braunschweig 
übernimmt gegen sehr mässige Provision 
die+ Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 
schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 

1963) 
Versaiw nisuer Boistseur, 


Wechsel-Course. 

Köln, 9. Juli 1360. Iielaie. | Geld 
Aınsterdem p. DO FL . . k. 8- 142%, | 141, 
do. - .2M — Ben 
Paris p. ÜO Fe... . &k $| Wie) — 
eg Ar Fes, . kE _ 
Brüssel p. 30 Fed . . . &k B vn — 
London p. Lt... . KBC; | — 

de. u ve. HM —- | 610% 
Hamburg p. 30 Mk. Br. . k. 8.1504, | — 

de. = . 2M. 150 _ 
Bremen p. 100 Thin, Li'or, k. 8 18a] — 
Frankfarta.M.p.woruisurı-r) k. 8. 57 - 

do. 2 m — |55% 
Augsburgp. 150FL.(FL-F.) KB. Bö%ıa | — 
wien p IM A.E.W.. . kB — am 








JOHN ROGERSON x CH 


Neweastie on Tyne 





und 


Middiesbro on Tees 


empfehlen ihre Etahlissements für 
Derwent rallinirte Platten, Schienen- 
Bandeisen, Schwarz. und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für el- 
serne Dampfschiffe, Leuchter|- Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke, [888] 








Geld-Course, 

Bf. Geld. ı Bf. Gil 
Friedrd'or 5,20, —5,20,— 5 Fros. 1,10, 1,99 
Ausl, Pist, 5,13,6 5,129 | Fr. Kratu — 1,166 
Napold'or 5,99 5,88 |Brab.de.r — 1,16- 
HoiLi&FL. — 5,159 |Am. Doll. — — 
LivStel — 65618, lAtK-Am. — — 

Sabmissionen- 


Obrrfclefifhe Eifenbahn. Lieferung von 24,000 


Stück 5 Zoll hoher Eisenbahnachienen — Termin 
in Bresiau 16. Juli. 


Königl. Oftbahn. Lieferung von 382 Stück Rad. 


reifen (Tyres) — Termin in Bromberg 16. Juli. 


Bergifch - Märkifde Eifenbahn. Lieferung von 


72 Stück offenen Güterwagen a 200 Ctr. Trag- 
fähigkeit, 8 Satz Achsen und Rilder, 416 Stück 
Gussstahl - Tragfedern, — Termin in Elberfeld 
16, Jall, 





Ein tüchtiger Kaufmann, gesetzten Alters 


in der französischen Sprache gründlich erfah- 
ren, sucht eine Stelle als @ese 

rer eines industriellen Unter- 
nehmens. Die hasten Empfehlungen ete- 
hen ihm zur Seite, Gefäll. Anfragen unter 
Lit. E. 8. 20 franco an die Expedition d. Bl. 





Es werden grössere (uantitäten von 
Ieichten porösen Cokes, von denen 
der schlicht gemessene Cubic-Fuss 11 bis 
12 Pfd. wiegt, zu kaufen gesucht. 

Lieferanten wollen ihre Offerten mit 
Angabe des Preises bis auf die Köln- 
Mindener Eisenbahn, vor Ende d. Mts. 
franco an die Redaction d. Bl. a 





Allgemeines 


Auskunfis- und Vermittelungs-Bureau. 


Um den zunehmenden Anforderungen der geehrten Leser unseres Blattes, welche unsere 
Vermittelung zur Auskunft und Nachweisung in bergmännischen und andern industriellen An- 
gelegenheiten beanspruchen, prompter und vollständiger genügen zu können, haben wir es für 


zweckdienlich erachtet, ein bosonderes 


Auskunfts- und Vermittelungs-Bureau 


einzurichten und gleichzeitig unsere Verbindung mit geeigneten Fachmännern zn vermehren, 


Wir werden nunmehr in der Lage sein, über bergmünnische, technische, stati- 
stische und ecommercielle Fragen, welche in dem Programm unseres Blattes liegen, gründ- 
liche Auskunft und Nachweis zu geben und auf Verlangen auch ausführliche Arbeiten nebst 


Zeichnungen, Plänen etc. zu besorgen. 


Zur Untersuchung und Begutachtung von Bergwerken können wir unter unse- 
ren Mitarbeitern mehrere praktische Bergingenieure empfehlen, und zur Besorgung von che- 
mischen Analysen von Erzen und Hüttenproducten stehen uns ebenfalls die zuver- 


lässigsten Quellen zu Gebote, 


Ferner übernehmen wir die Auswirkung von Erfindungspatenten im In- und 
Auslande, sowie hierzu gehörige Webersetzungen in die englische und französische Sprache. 
Durch unsere auswärtigen Verbindungen, namentlich in England ist uns auch die Gelegenheit 
geboten zur Verwerthung nützlicher Erfindungen vermittelnd aufzutreten. 


Schliesslich bemerken wir, dass unser besagtes Bureau überhaupt dahin streben wird 
den praktisch-nütelichen Wirkungskreis unseres Blattes möglichst zu erweitern, und hoffen 


Unterstützung zu finden. 


! wir in diesem Bestreben bei unseren geehrten Lesern eine geneigte Anerkennung und thätige 


Briefe werden franco an die unterzeichnete Redaction erbeten, unter Beischluss von 15 
Sgr. (in Preuss. Briefmarken oder durch Einzahlung bei Preuss. Postämtern) als Taxe für 
eine gewöhnliche Auskunft. — Reicht dieses Honorar nicht aus, oder ist mit der verlangten 
Auskunft weitere Correspondenz verbunden, so wird der Einsender davon in Kenntniss gesetzt 


werden. 


Die Redaction der Zeitung 


„Der Berggeist“ 


KÖLN, Friedrich- Wilhelmstrasse Nr. 2=. 


In Vertretung: #0. EISEN in Köln. Csmnlssions- Verlag von F. C. EISEN“ Könlet. Hol-Buch- und Kunsibandlung in Kiin. Druck von Wilh. HASSEL in Köln. 


1° 56, 
vV. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis : 
wiertaljährlieh 13/4 Thir. im Köln. 
1 Thir. 18 Ser. 

#urch die Preussische Past 
und alla deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
18. Juli. 


1%;5 Bgr. für die Petk-Zeile 
oder deren Raum, 
Bodastion und Expedition 
Friedrich - Wiihalmsatrasse Nr. 2u, 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. De; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein Jauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen!in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baidgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 

F. €. Eisen's 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrieh-Wilhelmstrasse N. 2. 








ISHALT. 


Amtliches: Patent. — Leber die Entstehung der Felsarten. 
Vun Herr Lmbesse, frei bearbelset von HH. Tasche (Forta) — 


verbindung. — ISerieht der Commission für Bergwerks-Ange 
legenhelsen über den Anırag des Abg. Preihera *. Vincke, 
die Verwaltung der Berggewerkschafts-Came der Grafschaft 
Mark beireflond. —- INe Braunkohlengruben auf der balerischen 








Patent. s 

Dem königl. Commerelenrath C. Kulmiz zu 
Ida und Marienhütte bei Saarau ist unter dem 
6. Juli d. J. ein Patent auf einen durch Zeichnung 
und Beschreibung erläuterten, in seiner ganzen Zu- 
sammensetzuug für neu und eigenthümlich erkannten 
Glasofen, ohne Jemand in der Benutz be- 
kannter Theile desselben zu behindern, auf ünf 
Jahre, von jenem T. an gerechnet und für den 
Umfang des preussischen Btaates ertheilt worden. _ 


nn Du 


© Ueber die Entstehung der Felsarten. 


Fon Herrn Deisase zu Paris. 


Nach dem Auszug aus dem Bulletin der geslogl- 

schen Gesell von Frankreiel, 2. Reite, Band 

XV,, Seite 728, frei bearbeites von Hans Tasche 
zu Salzhausen. 


(Forts. aus Nr. 54.) 
IIL Massengesteine von nicht 
feurigem Ursprung. 
Die echten oder unechten Feuergesteine 
stellen F.lsarten dar, welche man gewöhnlich 


vuleanische nennt, während man den übri- 
gen Massengesteinen den Namen plutonische 
beilegt. Ihre Mineralien besitzen nicht den 
Glasglanz, welcher den Mineralien der ersten 
Gruppe eigenthümlich ist; ihre Structur ist 
nicht porös, sondern im Allgemeinen schr dicht. 
Es ist wahrscheinlich, dass sie durch Wasser 
und Druck bildsam geworden sind und dass 
die Hitze nur eine untergeordnete Rolle bei 
ihrer Bildung gespielt hat. 

Um die Ansichten festzustellen, wollen wir 
uns mit den Typen nach den beiden Feld- 
spathreihen, nämlich dem Granit und Diorit 
beschäftigen. Schliesslich werden wir auf den 
Serpentin zurückkommen. 

Der Granit. Der Granit, welcher den 
grössten Theil unserer Erdrinde zusammen- 
setzt, unterscheidet sich von dem Trachyt 
nur durch die Gesammtheit seiner physikali- 
schen Eigenschaften. Enthält er Drusenräume, 
so sind diese unregelmässig in der Masse ver- 
theilt, nicht glattrandig; sie sind mit Minera- 
lieu ausgekleidet, welche auch sonst in seine 
Zusammensetzung eingehen Endlich findet 
man in diesem Gesteine Mineralien, welche 
Fluor und Bor enthalten, wie den Glimmer, 
Topas, Flussspath und Turmalin. Die grani- 
tischen Felsarten von der Familie des Por- 
phyrs haben eine ähnliche Grundmasse, wie 
der Trachyt, wus aber bei dem eigentlichen 
Granit nicht der Fall ist. Theilt er sich in 
Prismen, so sind diese von keiner ausgepräg- 
ten und regelmässigen Form, sondern ähneln 
denen, welche man auch beim Gyps und andern 
auf wässrigem Wege entstandenen Felsarten 
beobachtet, Sie rühren einfach von einem 
Schwinden der Masse bei ihrer Austrocknung 
und den Moleeularkräften her. 

Unter den Mineralien, welche den Granit 
zusammensetzen, verdient zunächst der Quarz 
unsere Aufinerksamkeit, Bei einigen Graniten 
bildet er die Hälfte sümmtlicher Bestandtheile, 
während er bei den Feuergesteinen im Allge- 
meinen eine seltene Erscheinung ist. Da aber 
der Gehalt an Kieselsüure im Trachyt nicht 
grösser, als im Granit ist, so geht daraus 
hervor, dass die Kieselsäure aus der graniti- 
schen Grundmasse sich leichter absondern und 


krystallisiren konnte, Der Quarz des Granits 
ist aber nicht bloss krystallisirt, sondern auch 
krystallinisch. Er ist in dem ganzen (testein 
verbreitet und nicht auf die Klüfte und Hohl- 
räume beschränkt. Er ist nicht nach allen 
Richtungen zersplittert, wie der Quarz, welchen 
man in gewissen Laven, wie namentlich in der 
des Puy-1la-Nugere antrifit. Der Glasglanz 
des Quarzes darf hier nicht den Ausschlag 
geben, er findet sich auch bei Mineralien, 
welche auf wässrigem Wege erzeugt worden 
sind. Es ist nachgewiesen, dass sich die Ei- 
genschaften des Quarzes durch Umschimelzen 
sowohl in physikalischer, als auch in chemi- 
scher Hinsieht vollständig ändern. *) Endlich 
hat es bei den kieselsauersten Gläsern, selbst 
bei einer sehr langsamen Abkühlung, noch 
nicht gelingen wollen, seine Ausscheidung zu 
bewerkstelligen. Alles trägt daher zur An- 
nahme bei, dass der Quarz des Granits auf 
wässrigem Wege entstanden sei. Schliesslich 
dürfen wir nicht übersehen, dass die Quarze 
des Granits sehr häufig durch organische und 
bituminöse Stoffe gefärbt sind, welche sich 
durch Glühen entfernen lassen, An eine nach- 
trägliche Infiltration dieser Stofe kann nicht 
gedacht werden, da sie nicht die ganze Masse 
des Granites durchdringen, sondern sich auf seine 
Oberfläche beschränken. 

Wir sehen den Quarz sich unaufhörlich in 
den Ablagerungen der Geyser und der ge- 
schichteten Formationen bilden, wir finden ihn 
in vollständig ausgebildeten Krystallen im 
Gypse und endlich hat ihn Herr von Senar- 
inont aus einer wässrigen Auflösung künstlich 
dargestellt. Indessen bietet die Bildung des 
Quarzes im Granit durch Wasser nicht ge- 
rıngere Schwierigkeiten dar, als die Bildung 
durch die Hitze, wenn man dabei eine Was- 
sermenge unterstellen musste, welche genügend 
wäre, um ihn in Auflösung zu erhalten. Aus 
den vorhergehenden Betrachtungen erhellt, dass 
der Granit jedenfalls nicht durch die Hitze 
allein in den bildsamen Zustand übergeführt 
worden ist, sondern noch andere Kräfte wie 

*)Siche Dr. Mohr's Abhandlung über die Ent- 


stebung der Massengesteine in No, 82 und 83 
des „Borgg.“ de 1859, Dor Boarbtr, 
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das Wasser und der Druck dabei mitgewirkt 
haben, und dass sich hiernach die Kieselsäure 
aus dem Magına des Gesteines ala Quarz ab- 
scheiden konnte, 

Die Feldspathe geben uns noch weite- 
ren Aufschluss über die Entstehung des Gra- 
nits. Sie besitzen keinen Glasglanz, sind in 
der Regel undurchsichtig und haben verschie- 
dene Farben. Der granitische Feldspath 
stimmt in seiner Zusammensetzung mit dem 
Trachyt überein, nur dass er fast immer eine 
gewisse Menge Wasser enthält, während in 
dem letzteren der Natrongehalt überwiegt. Die 
Granite, welche diese wasserbaltigen Feldspathe 
führen, zeigen übrigens keine Spur einer Zer- 
setzung. Unter den Feldspathen, welche eben- 
falls in granitischen Gesteinen auftreten, ist 
der Adular zu erwähnen, welcher im Gegen- 
satz zu den übrigen Glasglanz besitzt, durch- 
sichtig und wasserfrei ist. Indessen kleidet 
er nur Spalten jener Gesteine aus und scheint 
durch Sublimation wie der Feldspath von 
Sangershausen erzeugt worden zu sein. 

Auf der andern Seite liegen viele 'Thutsa- 
chen vor, welche eine Bildung des Feldspathes 
auf nassem Wege zulassen, so sein Vorkom- 
men in den Erzlageratätten von Kongsberg, 
seine Pseudomorphosen nach Zeolithen, seine 
künstliche Darstellung von Daubröe und end- 
lich sein Auftreten in geschichteten Formatio- 
nen, welche niemals eine Schmelzung erfahren 
haben. Obwohl es hiernach erwiesen ist, dass 
sich Feldspathı auf nassem und trockenem 
Wege bilden kann, s0 scheint es doch, dass 
er in dem Granit den ersteren eingeschlagen 
habe. *) (Forts, folgt.) 


— 


Naturbistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalen. IV. 


* Einen sehr anzieheuden Vortrag über die 
Bildung der Brauneisensteine hielt 
der Königliche Berggeschworne Freiherr von 
Dücker, 


Allgemein sei es hakannt, dass Braunelsenstein 
nur an der Erdobarfliche oler in deren nüchster 
Niühe vorkommen Sehr teirht erklärlich sel diese 
Bildung (la, wo andere nisenhaltige Lagerstätten vor- 
hamten sind, aus deren direster Umwandlung die 
Braunelsenstelne entstehen, wie «dies x. B. bei Spath- 
eisonsteiu uml Schwefelkies-Lagerstätten bäufg be- 
obaehtet werde. Nur unbestimmt erklärt war dago- 
gen bis jetzt die Anhälufung von Brauneisenerz an 
allen enlehen Stellen der Oberfläche, wo urspräng- 
lich keins eisenhaltigen Mineralien, older doch nur 
solche von sehr geringem Eisangehalt lagerten. Die 
letztere Art des Vorkommens ist indes, wie der 
Bachkundige zugehen wird, bei Weiten ılie verhrei- 
tetste. Der Reiner erinnert an die grosse Vachrei- 
tung dieses Erzes auf den Schlehtenköpfen der 
Ushergangs-Formation uad anderer sandigor Bchich- 
ten auf dem Muschelkalk in Oberschlesien, an die 
Soeerze in Schweden und endlich an den Rasen- 
eisenstein, der fast in allen sunpfig-sandigen Flach- 
läwlern von ganz Europa verbreitet und bekannt 
ist. Nach der bisherigen Erklärungsweise sollten 
solche Erze aus Gewässern abgelagert sein, welche 
dieselben entweder direct als Quellen aus der Tiefe 
mitgebracht „der in ihrem Lauf an der Oberfläche 
mitgeführt haben. Es dürfen indessen nur wenige 
Fälle bekannt sein, in welchen Quellen in ihrer 
Umgebung eine beachtungswerthe Brauneisensteln- 
TLagrretätte ddepmirt haben, und eben so wenig habe 





*,Druckfebler. In der Beilage zu No, 0, 8, 
441, IE. Spalte, Z. 4 von oben lies „Fumaro- 
lan* statt „Fouerwolken®, 

In der Beilnge en No. 52, 8, 431, I, Spalte, 
2. 36 von unten int vor 
lassen „der*. — Ebendaseibst, III. &p.,2.2122 
von ober lions „Pumarolen* statt „Fenerrollen“, 


„uef braune* auape- | 


der Redner in dem Alluvium fliessender Gewässer 
solche Iuagerstätten gesehen. 

Bei seinen vielfach ausgeführten Besichtigungen 
der Muthungen, welche in den letzten Jahren so 
zahlreich auf die Brauneisenstein-Lagerstätten des 
rheinischen Bchiefergebirges eingelegt wurden, habe 
der Redner die allgemeinen Beobachtungen gemacht, 
dass die rstätten am hüulßgsten auf hohen fla- 
chen B «ken mit dünner Auflagerung von 
Dammerdo vorkommen und dass daselbst entweler 
das über den Schichtenköpfen der Grauwacken-For- 
mation liegende Gerölle, oder die Köpfe porüser 
Schichten selbat mit dem Erz imprägmirt, oder dass 
auch Sprungklüfte mehr oder weniger damit ausge- 
füllt seien. Auf solchen Bergrücken waren niemals 
Quellen sichtbar, die das Erz dort ab rt haben 
konnten, wohl aber findet dort ein der Höhe ent- 
sprechend starker Niederschlag von Meteorwasser 

tt, welches In den Boden were und densel- 
ben fast immer feucht erhält, An den stailen Ge- 
hängen der tiol eingeschnlttnen Thäler und in den 
Thalrinnen, wo Quellen bäufig bervortreien, sim 
niemals Brauneisensteine zu finden, weil die Denu- 
dation hier keine Ansammlung des Erzes erlaubt. 
Die Bediogungen, welche Fr. von Dicker sich hier- 
nach für das Vorhandensein solcher Lagerstätten 
abstrabirt habe und welche sowohl für hohe Berg- 
rücken der sandigen Grauwacke, als fir das sandige 
Flachland passen, seien: durchlässiges Erilreiah mier 
Gestein, stugnirenles oder sehr schwach bewegtes 
Wasser, welches genau von der Überdäche bis zur 
Tiefe spielt, und endlich Stahilität der Oberfläche 
4 I. Mangel an Drenudation, Ungeachtet der Er- 
kenntniss «lieser Grundhedingungen sei ihm doch 
die Ansammlung des Eisenoxydiydrams an der 
Erdoberfläche lange unerklärlich geblieben, bis er 
durch sehr einfache Versuche zur Einsicht kam. In 
einfache Glasgefässe habe er Dammerde, Eisen- 
schlacken oder sonstige Massen, die im Wasser 
lösliche Eisenverbindlungen entbielten, eingefüllt, 
habe diosolhen bis zur Oberfläche mit Wasser über- 
gossen unml «darauf zulbig stehen gelassen. Schon 
nach wenigen Wochen zeigte sich an der Oberfläche 
vin deutlicher Niederschlag von Eisenoxydlydrat, 
der immer stärker und stärker wurde und endlich 
vine kleine Schale, ein kleines Lager von Sumpferz 
bildete. Da im Innern der Masse nirgends ein älın- 
licher Niederschlag erfolgte, so lag der Beweis vor, 
dass es eine Kraft gibt, die das Fisen ohne Bewe- 
gung des Wassers aus ler Tiefe heraufbringt — 
aher wie heisst diese Kraft? 

Zur Erkenntniss derselben führte weitere Apecu- 
lation. Es ist keine andere, als die „Diffusion der 
Lösungen“ Das Eisen wird in der Tiefe der Erd- 
krusie, wo es bekanntlich fast Überall in «den vor- 
schiedensten Verbindungen verbreitet ist, als kohlen- 
sares Elsonoxydul von Kohlensdure-haltigern Wasser 
gelöst, und es verbreitet sich in lotzterem. An der 
Oberfläche nimmt das Oxydul ferneren Sawersioff 
aus der Luft auf, die Kohlensäure wird frei, und 
das Eisen füllt als unlösliches Eisenoxydhyürat, d. 
h. als Brannelsonstein, sofort nieder. Die Diffusion 
der Lösung, d. bh. das Bestreben, in dem Wasser 
überall einen gleichen Eisengehalt herzustellen und 
zu erhalten, führt aus der Tiefe oder von einer be- 
liebigen Seite neues Oxydul an die Stelle, wo die- 
ses entzogen wird, nach, und es sammelt sich «as 
Osydbydrat im sumpfigen Flachland als Rısen- 
oder Beserz, auf bergigen Höhen unter der Damm- 
erde mit Kiesel und Thonrermischung als gewöhnli- 
cher Brauneisenstein. Wenn mun zwar manche 
Quellen thatsilchlieh grosse Mengen von Elsenlösung 
aus «ler Tiefe heranfhringen, #0 wird der an der 
Oberfläche erfolgende Niederschlag durch die be- 
tratfenden Bäche und Flüsss fortgespült und mit 
den Schlamm- u. Sandl-Absätzen derartig vermengt, 
dass er kaum sichtbar, viel weniger nutebar wird, 
— Ein ganz anderer Fall findet auf den Berghöhen 
Statt, indem dort das Metsorwasser, belın Nieder- 
sinken in das kläfige Gestein, den Erz-Nielerschlag 
oft mehrere Lär. tief mit sich niederzieht und ihn 
in Höhlungen des Gesteines ablagert, die es ent- 
weder schon vorfindet oder die es eichzeit durch 
Auflösung der Kisselerde, der Thonerde oder an- 
derer Substanzen schafft, wodurch dann stellenweise 
sehr schätzenswörthe 1 stiitten entstehen. Einige 
hestätigende Versuche liessen keinen Zweifel über 
dieso Erklärung der Bildung von Brauneisensteln- 
Lagerstätten. Fülle man Gläser mit eisenhaltigen 
Sıoffen, breitet eine dünnes Schicht ron weissen 
Sanıl üher letztere aus und giesst sodann Wasser 
Aurüber, 56 sieht man bald einen schwachen Nie- 
derschlag von Eissnoxydhydrat sich auf dem Rande 
ablagern Ein sehr gutes Mittel zu solchen Versu- 
chen bietet das Mineralwasser der berühmten Elisa- 


bethquelle zu Kreuznach, welches neben Chlor- 
natrium, Chlorealium, Chlormagnium, koblensaurem 
Kalk, Brommagniam, Jodmagnlum, Manganoxydul 
etc, auch in 18 Unzen (rld Gran gesäuertos Eisen 
und etwa "4, Volumtbeil Kohlensäure enthält 
Bolches Wasser wnnio in ein oben verschlossenes, 
mit einem unteren uflenen Seiten-Kropf versebenes 
Glas ssen und der Kropf mit weissem Sande 
ausgefüllt. Auf dem von der Feuchtigkeit durchzo- 
mn Sands legte sich ball ein Niederschlag von 
Bisenoxydhydrat nlader, der Immer stärker wurde 
und sich auf die Stelle der nächsten Communication 
mit dem inneren Glasrsum eonsentrirte, So lange 
die Verdunst: in dem Kropf durch Zufügen von 
Wasser ausgeglichen wurde, seizie aich dieser Pro 
cess fort, und es schied sich im Innern des Ülnses 
nur die Kohlensäure aus; als indessen das Nach- 
füllen unterblieb und nun Luftblasen in das Glas 
drangen, ıda entstan) auch im Inmern sofort derselba 
Niederschlag, und zwar auf dem Wasserspiegel, am 
der Stelle, wo sich die. Luftblasen hinlogten. Gleich- 
zeitig entstanıl auf dem Roden des ( da, wo 
lie Luft eindrang, on schwarzer Niederschlag, wahr- 
scheinlich von Manganhyperoxyd. — Durch diese 
Versuche wurde es namentlich klar, dass die Be- 
rührung mit der atmosphärischen Luft wirklich die 
Hauptbedingung für diesen Niederschlag ist und 
dass nicht etwa das Entweichen der Kohlensäure 
bei vermindertem hyılraulischem Druck maassgebend 
is. Durch die Difusions-Bewegung der gelüsten 
Masson nach denjenigen Stellen, wo dieselben durch 
Niederschlag entzogen werden, erklärt sich nun das 
Entstehen einer Menge von Frzlagerstätten. Tas 
einfachste Beispiel bilden die Rumpf- oder Rasen- 
ersa; man wird dieselben niemals auf undurchlässi- 
gen Thonschichten, sondern vorzugsweise auf losem 
Sande finden, der dann an und für sich gänzlich 
weiss und ausgelaugt erscheint, Die Billung des 
Torfes geht mit derjenigen dieses Erzes häufig Hand 
in Hari, und os sind neue Torllager gewiss durch- 
lässig genug, um «as Eisen nach ohen hindasch 
ziehen zu lassen. 

Das zweite Haupt-Beispiel bilder die Ansamm- 
lang des Brauncisenerzes in den Schichtenküöpfen 
durchlässiger, poröser oder zerklüfister Schichten. 
Die unzähligen Vorkommnisse von Braunelsenstein 
auf der Uebergangsformation, auf deren Erschürfung 
Tausende von Thalern verwandt worden sind, die 
aber niemals in die Tiefe setzen und ıesshalb fast 
immer die gehegten Hoffnungen täuschen; das ähn- 
liche Vorkommen auf dem Hilssandstein des teuto- 
burger Waldes bei Werther und im Jura-Handstein 
der Weserkette bei Lühbecke, die Ausfüllung der 
Klüfte im Plänerkalk bei Huake: alle diese Erschei- 
nungen gehören dieser Kategorie an, nnd ihre Bil- 
dangsprocess* schreiten zum Theil noch heute fort. 

Ausser diesen Vorkomennissen verdanken wir 
aber auch wahrscheinlich alaen grossen Theil der 
wirklichen Eisensteinflöize, welehe mit ibren beglai- 
tenden Schichten durch alle Tiefen durchsetzen, 
ähnlichen früheren Ansammlungs-Processen. Die 
wichtigen Flütze der Kohleneisensteine einschliess- 
lich Blackband und Spathelsenstein entstanden ur- 
prünglich genau #0, wie Unsere jetzigen Rasen- 
Elsensteine; den Beweis liefert das Zusammenvor- 
kommen und selbst das Wechseln mit Kohlen- 
Nötzen, diesen Producten der Sumpfvegetation, #0 
wie der häufige Einschluss von Bumpfmuscheln. Es 
kann nicht befremiden, dass das ursprüngliche Eisen- 
oxydhydrat innerhalb der später übergelagerten koh- 
ligen un Kahlen-Schichten wieler in kohlensaurss 
Oxydul überging. Die eigentlichen Kohleneisen- 
steine sind soncentrirt in den Abthollungen Jer 
Formation, wo Je durchlässigen Sandsteine, ebe- 
malige Sandınnssen vorbkerrschen; ste fehlen zwi- 
schen den rein thonigen Nebengesteinen der han- 
enden Flötze des Rubrbeckens, «la dieses Material 
te Circulation des lösenden Wassers nicht zuliese, 
Ein Anslogon für die Kohlencisensteinflütze hiltiet 
z. RB. das Flötz von kohlensaurem Eisenerz auf dem 
grobkörmlgen Dromger-Sandstein «des braunen Jurs's 
in der Weserkette bei Porta. 

Ausnahme von dieser Bildungstheorie machen 
unter Anderen «ie Sphärssiderite, sowie ihre flöte- 
artigen Ansammlungen und oln Theil der Thon- 
olsonsteinflltze verschiedener Formationen. Diese 
Bildungen liegen gerade vorzugsweiss in thonigen 
Schichten eingebettet, uml sie verdanken meistens 
ihr Entstehen der verwandtischaftlichen Contraction 


ı vor der Erhärtung der Sohichten. Abgmelhen von 
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dem Eisenerzen mag d die Pormation von 
manchen anderen Erzen, wie Praunstein, Galmei 
etc, welche sich ebenfalls vorzugsweise an (er Erd- 
oberläche, auf den BSchlehtenköpfen oiler in den 
Höhlungen durchlässiger Gestoinsarten abgelagert 
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finden, älınllehen Prosessen ihre ndung ver- 
danken. Ausserdem hat dns Ausgleichungsbestrehen 
der wässerigen Lösungen auch ausser der Ober- 
Hächenbildung währscheiulich einen mächtigen Ein- 
Huss auf die Coneentration der verschiedenartigsten 
anderen Eree. In Berücksichtigung der betreffenden 
bewegenden Kraft lässt sich folgendes Uesats auf- 
stellen: Wenn in einer von Wasser durohangenen 
lösliche Materiallen enthaltenden Gebirgsmasse an 
einer Stelle die Bedingung für den Niederschlag 
oder die Krystalllaation der gelösten Stoffe gegeben 
ist, «0 führt die Diffusionskraft der Lösungen diese 
Stoffe unsufhörlich aus der allseitigen Umgebung 
herbei. In dieser Miishellung legt im Allgemeinen 
nichts Neues, nur die Anwendung auf das geheime 
Treiben in den Klüften der Erdkruste ist vielleicht 
neu. Die Mitwirkung der mechanlschen Wasserbe- 
wegung ist dabei nicht ausgeschlossen. Den deut- 
lichsten Beweis al oculos für die Erscheinung der 
Zuführung des gelösten Stoffes nach dem Ort des 
Niederschlages liefert die Galvanoplastik und die 
Concentration des Comentkupfers, 

In der Natur sind es die uns zunächst liegenden 
Spatheisenstelngänge in den zerklüfteten Rchichten 
der Uchergangs-Formation des Biegerlandes, welche 
denselben Bewsis liefern, Das mit Eisenlösung ge- 
schwängerte Wasser fand In den grösseren mehr 
senkrechten Kliüften vielleicht durch die aus der 
Tiefe aufsteigende Kohlensiiure die Bedingung für 
die Auskrystallisation des kuhloensauren Eisanoxy- 
dules (Spatheisensteins), wodurch zunächst die 
Wände L Anfange schmalen Klife überzogen 
wurden; durch die Contraction der ganzen Sg = 
masse, durch geolynamische Verschiebungen des 
ganzen Terrains und vielleicht auch durch die Aus- 
dehnungskraft der Kryatallisation selbst, welche 
Volger zuerst auf die Geologie anwandte, erwei- 
terten und erweitern sich die Klilfts unter gleich- 
zeitiger Ansammlung (ler auskrystallisirenden Mine- 
rallen, und so erhielten wir «dio bis zu mehreren 
Ltrn. mächtigen Spatheisensteingäuge. Da die Circu- 
lstion des Wassers und die Zerklüftung des Gestel- 
nes überhaupt nach der Tiefe abnehmen, so kann 
uns die leider unläugbare Erscheinung des Ver- 
schmälerns, dee Auskellens der meisten Ersgänge 
nach der Tiefe nicht beireimden. Die Bildung der 
Gangmassen, wie Kalkspath, ‘Juarz, Belwerspath 
ete., so wie die Bildung vieler andern Erze, nament- 
lich der Schweofelmetalle, Bleiglanz, Kupferkies, 
Echweiolkies, gaht wahrscheinlich auf ähnliche Weise 
Hand in Hand mit dem Eisenerz, doch muss das 
weitere Stulium der dabei wirkenden unendlich 
vielsaltlgen chemischen Proossse bessorn Chemikern 
überlassen bleiben. Das Vorhandensein von nttk- 
baren Erzlagerstätten an diesen und jenen Locali- 
täten un in den verschiedensten Gesteins-Formatio- 
nen hängt meisten» von den zufälligen Belingungen 
für die Lösung und file die Concentration der Erse 
ab; die Verbreitung «der werthrollen Grundstoffe ist 
sehr häufig in den Gesteins-Formationen vorhanden, 
ohne dass uns dieselben dureh den Zutritt der vor- 
stehenden Belingungen in ükonomisch zugänglicher 
Weise deponirt worden sind. 

Dericibe Redner legte der Versammlung das 
erste Blatt der gengnostisch-topographischen Ge- 
birgsdurchschnitte vor, wölchs er nach vr. Dachen's 
grognostischer Karte von Rheinland und Westfalen 
ausgeführt bat und die in der nächsten Zeit der 
Oeffentlichkeit werden übergeben werden. Diese 
Durchsehnitte haben (lem Zweck, das Verständniss 
der bezeichneten vortrefflichen Karte für alle Freunde 
der Naturwissenschaften zu erleichtern und über- 
haupt den Bau der Gebirgeschichten darzustellen. 
Dieselben siml genau in dem Manssstabe der Karte 
angefertigt und tragen dieselbe Buchstabenbeseich- 
nung der Formationen. Das erste Blatt enthält drei 
Durehschnitte, welche aus der Gegend der Köln- 
Mindener Eisenbahn hei Unna, Dortmund und 
Bochum mit eirca T Meilen Länge in südlicher 
Richtung bis in das rheinischa Schiefergebirge hin- 
eingreifen und somit das Steinkoblenbecken der 
Ruhr in querschlägiger Richtung ınrelischneiden. 

Herr Golh. Bergrati Nöggerath bielt es aus 
näher angegebenen Gründen für zweifelhaft, dass 
die Bildung der Brauneisenstein-Lagerstätten in dem 
Umfange, wricher dafür von Hro. vr. Dückor an- 
genomenen wird, dureh solehe Hergänge gedeutet 
werien kann, wie sie dieser Vorredner s#rklärt. 
Zuerst wird nach der ursprünglichen Herkunft des 
Eisens zu fragen sein, und selbst bei den nahe an 
der Oberfläche vorkommenden Brauneisenstein-Bil. 
dungen (Rasen- und Rumpferzen), wofllr jene Er- 
klärungen der Ortsveränderungen des Eisens viel- 
leicht angenommen worden könnten, spielt das ani- 
malischs und vegetabilische Leben auch noch eine 


beieutende Rolle Quellensusbrüche aus der Erde 
in verschiedenen Epochen und unter verschiedenen 
Verhältnissen haben aber in den meisten Fällen 
das Eisen der Brauneisensteln-Lagerstätten geliefert, 
wenn auch ursprünglich nicht als Elsenoxyd (Braun- 
eisenstein), sondern als kohlensaures Eisenoxydul, 
welches im Laufe der Zeit in Braunelsenstein um- 
gewandelt worden ist. N. bezog sich hierbei auf 
elne Abhandlung von Ihm über die Eisenstein-La- 
gerstütten des Hunsrückens, welche in dem Archiv 
für Mineralogie, Geognosie u. & w- von Karsten 
und von Dechen abgedruckt ist. In derselben bat 
er seine Ansichten über die Bildung von Braun- 
eisensteln - Lagerstätten In der devonischen unml 
in der tertäären (Brauukahlen-) Formation nieder- 
gelegt. 

Herr v. Dückor bemerkte dagegen, die Eisen- 
erze seien überall verbreitet und unauflösbar in 
kohlensauren Wasser, Er abe keineswegs bestruf- 
ten wollen, dass nicht auch Mineralquellen die Ab- 
lagerung von Braunelsensteinen bedingen können, 
nur dass die Quellen Überall die Ursache seien, 
welcher die (dnge ihren Ursprung verdankten, und 
seine Erklärung solle sich bmuptsächlich auf dieje- 
nigen Localitäien beziehen, an denen keine Quellen 
vorhanden seien. 

Herr Hütten - Diressor Stahlschmidt theilte 
seine Beobachtungen über das Vorkommen von 
Brauneisenstein in den Vogesen mit. Der hunte 
Sandstein befinde sich dort meistens in der natürli- 
chen horizontalen Lage, und es lassen sich Gänge 
von Brauneisenstein tmellenweit verfolgen, so von 
Bergsabern bis In die Nähe von Strassburg. Diese 
Gänge seien sehr interessant. Man finde die Gang- 
spalte ausgokleider von Brauneisenstein, wie bei 
Neunkirchen im Siegen’schen. Die Mächtigkeit be- 
trage °%, bis 1, Lie Der Eisengehalt wechselu 
awischen 28 und 0 pür; an einzelnen Btellen fin- 
den sich Nieren mit grüsserem Gehalte. In grüsse- 
ren Klüften habe er Broeken bunten Sandsteins ge- 
fünden, deren äussere Hülle weiss, wie gebleicht, 
erschien. Durch Tropfenfull von oben her sel eine 
Auslaugung bewirkt und das Eisen abgeführt wor- 
den. Die Einführung in die Gangspalten sel ganz 
analog. Der bunte Sandstein enthalte überall Eisen; 
dasselbe werde durch die Wasser ansgelaugt und 
die Wasser sickerten allmälich ein und gelangten 
in die tlefen Gangepalten, wo sie mit der Luft in 
Berlikrung das Eisen wieder abgeben und wo es in 
Form von Brauneisensteinkrusten an den Wänden 
der Gänge sich ablagere; so würden die hiheren 
Partieen »llmähblich Iheos Eisens beraubt, 

Herr D. Nauck sunbte die von Hru.v. Dücker 
gegebene Theorie der Bildung des Brauneisensteines 
zu verteidigen, in s+ fern dieselbe mit den Grund- 
lehren der Physik und Chbeinie in vollster Leber- 
einstimmung sei, und gegen welche eine begründete 
Einwendung von dieser Seite her nicht wohl ge- 
macht werden könne. Die Diffusion sei eine all- 
gemeine Eigenschaft der Ldsungen, und wenn in 
einer solchen an irgend einer Stelle dureh Nieder- 
schlag oder Krystallisation eine Verminderung der 
Concentration eintrete, so werde das Ausgeschieiene 
von allen Seiten ker durch Diffusion ersetzt. 
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Die neuesten Fortschritte des Berg. & 
Hüttenwesens. 


Dampfkesselhelzung mit Hobofengasen 
auf Redenhütte bei Zabrze in Oberschie- 
sien. In der Sitzung der oberschlesischen Abthei- 
lung des Vereins deutscher Ingenieure theilte Bau- 
Inspector Dressler eine Nutiz über diese Kossei- 
heizung mit. Bis jetzt werden nur die Gase eines 
Otens benutet, welche man durch einen eylindrischen 
Gasfang unterhalb der Gicht abfängt und durch eine 
weite Leitung zus Eisenblech niederführt. Die Gas- 
leitung wird in mehreren gebrochenen Linien ge- 
führt und ist an den Winkeln mit Einsteigtbüren 
verseben, durch welche der Gichtsand und Gicht- 
sohwamm, welche sich etwa abgelagert haben, ent- 
fernt worden können. Zur Sicherung gegen Eiplo- 
sionen ist auf dem stehenden Rohre, welches die 
Gase von der Gicht zu Boden führt, eine Sicher- 


heitsklappe angebracht, ebenso mehrere solche | 


auf dem unterledischen Canal, durch welchen die 
Gast einige hundert Fuss weit zu den Kesseln ge- 
leitet werden, Der gemauerte Haupteanal spaltet 
sich in mehrere Zweigesnäle, die nacl 
denen Kessein führen. Der Gascanal läuft unter den 
Aschenfall des Kessels, wo er blind endet; daselbst 
ist in den Wangenmauern des Aschenfalles je ein 
senkrechter Cansl ausgespart, welcher nach unten 


den verschie» ! 





mit dem ÖGsscanal in Verbindung steht, nach oben 
einig: Zoil über der Rostfläche in den Feuerkasten 
ausmlündes, aber beliebig durch einen Behleber ver- 
schlossen werden kann. Auf dem Koste wird ein 
schwaches Feuer unterhalten, welches dazu dient, 
die ausstrümenden Gasse beständig zu entelinden; 
doch ist ein solches Feuer nicht mehr nöthig, wenn 
die Wände des Feuerkastens erst rothglühend ge- 
worden sind. Die zur Verbrennung der Gase erfor- 
derliche Luft tritt durch die Rostfugen ein, welche 
möglichst enge zu halten sind. Die erzielte Kohlen. 
ersparniss bei der Kessolheizung betrug hei einem 
Ofen der Redenhätte täglich 72 — 1W Scheffel 
Kleinkoblen. In Folge dieser guten Resultate sollte 
dieselbe Einrichtung auch bei dem andern Hohofen 
stattinden, und das Aniagecapital nach Jahrenfrist 
bereits reichlich erspart sein. (Zeitschrift d. Ver. 
deutsch. Ing. Bnd. 4. Hit. 2 u. 3) 


„Ucber eine Schachtausmauerung auf 
Elisabeth -Galmeigrube bei Bobrek in Oberschlesien 
theikt Hr. F. Thometzek eine interessante Notiz 
in der schles. Wochenschrift Nr, ) mit. Der Jo- 
hanna-Kunstschacht daselbst ist zur Aufnahme eines 
21 zölligen Drucksatzes und zweier 15 zölligen 
Hubsätze für eine directwirkend: TO pferdige Dampf. 
maschine bestimmt Der Schacht wurde 18, im 
Quadrat weit 25%, Lir. (163%) tief durch wässrigen 
Sandietten und rölligen Kalkstein bis auf den 
fasten Kalkstebı niedergebracht und von hier his zu 
Tage ausgemauert. Die Fundamentirung besteht aus 
4 Tragebogen von 1" Spannung, 3 Breite, 3’ (e- 
wölbehöke und 1°’ Pfeilhöhe, die von einander 
unabhängig sind und über einander stehen, » 
Anss jeder Schachtstoss allein von dem unterllegen- 
den Bogen getragen wird. Die Schachtmayer ist von 
Ecke zu Ecke 9 im Lichten, aus vier sich in den 
Ecken spannenden Bogen von X Radius gehllletr 
und 2 Steine stark aufgeführt. — Die angewendeten 
Steine sind Klinkerziegel von Antonienhütte, der 
Mörtel in den Tragebogen Portland-Lement, in der 
unteren Schachtmauer Roman-Cement, in den obersten 
Lachtern Kalkmörtel. Die Arbeit wurde in 12atän- 
digen Schichten so ausgeführt, dass in jeder Schicht 
1 Polirer, 3 Maurer, 1 Häuer und 1 Handlanger im 
Schacht, 4 Zieher und mehrere Handlanger über 
Tage waren. Dabei wurden folgende Schichten ver- 
fabren: Zimmermann 9, Häuer 1%, Zieher 813, 
Polirer 165, Maurer 491, Handlanger 496. 

Die Kosten der Mauerung betragen: 

A, Materialien. 
102,00 Klinkerzisgeln 11:,451442%,”) Thlr. Ser. 

inel. Eckziegeln a Mille 15%, Tälr. 1564 
T Tonnen Portland - Comm AS r . . bi een 


5 „ Roman-Cement a Wu. . 208 2% 
MM „ gelöschter Kalk a 15 Ser. . 13 15 
M Schachtruthen Sand a 3, Thlr. zs 10 

4 Grubenseile & 35 Lir. Länge. . » 2 15 

227 Pid, Rübdl zum Geleucht A4 Sg... 9 8 
Rüstung, Lehrbogen u... w. .. .« a3 8 
RB. Löhne. 

Maurerlöhne: 
8", Schteth. Tragebogen 415 Thlr. 125 Thlr. 
159", steigende Fuss Schachtmauer oh 

KETe . na Bo.” 

Maurergeräthe und Rüstung . 3 . 

Zimmerlühne: . . ı 2 2 2000 a a — 
Häuerlöhne: w= 4 
Zieherlöhne: 28 8 


Snmma Thir. 4612 Ser. 24. 
Demnach kostet durchschnittlich der steigende 
Fuss %7°4 Thir. und das Lachter en. 183 Thir, Die 
Aufmauerung geschah in 35 Tagen (h 2 Schichten 
und wurden auf 1 Schachteutbe Mauerwerk 6 
Maurerschichten verfahren. 

Der schwedische Bessemer Stahl ist seit 
einiger Zeit in den Handel gekommen und wird 
zu nachfolgenden Preisen in London augehoten: 
!;y zöllig. Werkzeugstahl 34 Ih. pr. Cr; %, zöllig. 
dito, 46 Ih; "1nöllig. dio. 54 Bi; "4 2öllig. dio. 60 Sh; 
8,4 zöllig. dto. 75 At; Gussstahl 1", zöllig. 25 ®h. bis 


' ST Ah. für Siuzöllig. Die in Woolwich im Arsenal 


angestellten Festigkeitsversuche sind sehr genügend 
ausgefallen, indem das Material sich äusserst dehn- 
bar und weich erwies, obgleich sein körnigkrys- 
tallinischer Bruch auf grössere Härte schliessen 
liess, Während in Frankreich und Deutschland die 
Versuche mit Bessemor's Methode mimlungen, in 
England das Resultat zweifelhaft gehlieben war, ge- 
lang es in Schweden mit besonders reinem Roh- 
eisen direct einen ganz brauchbaren Öussstahl au 
erzeugen. Die grösseren Schwierigkeiten, welche sich 
dieser Fabrieation noch entgegenstellen, sind nament- 
lich bei weichen Stahlsorten der unrollkommen» 
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Fluss, durch welchen Ungänzen erzeugt werden, 
das sarke Ausschmelzen der Oefen und damit 
verbundene Reparaturen und Stullstände, endlich ein 
starker Abfall an Stahl- und Robeisen, der 2", 
beträgt. 

Zweckmässige Drabisellverbindung. In 
den Rittinger’'schen Erfahrungen pro 188 tbeilt 
Adjunet A. Vogel zu Hall eine schr einfuche, und 
wie uns scheint, zweckınässige Drahtseilrerbindung 
mit, welche folgendermaassen Imwerkstelligt wird. 
Mau gibt der Länge, welche das arm Keil 
haben soll, #0 viel Zoll zu, als es Drähte enthält. 
Letztere werden an jedem Ende vinzein abgeknifien 
und zwar su, dass immer jeder nächste um 1 Zoll 
kürzer ist, als der vorbargebende; der letzte Draht 
ist also um #o viel Zoll, wie das Seil Drähte bat, 
kürzer, als der erste. An dem einen Seilende wird 
nun jeder Draht, welcher, wenn nöthig, zuvor über 
einem Kublenfener ausgeglühbt worden, um 1" zu- 
rückgebogen und #0 für sich eingelreht, dass an 
der Biegung wor noch ein kleines Ochr bleibt. 
Legt man nun die beiden Seilenden an einander, 
so findet sich für jedes Ochr des einen ein ent 
sprechewiler Draht des anderen, welcher in das Ochr 
eingesogen, 1” lang zurlickgebogen und gleichfalls 
eingedrcht wird. Nachdem so alle Drähte in ein- 
ander verschlangen sim, hat sich der Bund nur 
sehr wenig iu seiner Dicko vermehrt, da ja jede 
Schlinge vun der andern um 1” entfernt ist. Darauf 
wird der Bumi lose mit ausgeglühtem Drabte um- 
wunden und das Seil in Gebrauch genommen. Da 
sich der Bund anfangs noch etwas Jdebnt, wird die 
Umwicklung nach einiger Zeit wieder abgenommen 
und von Neuem befestigt, wobei sich zeigt, «lass 
sich die geknäpften Drühte so fest in einander ge- 
dreht haben, als ob das Seil von Anfang an so ge- 
spooneo worden wire. Dieser Hund hat den Vor- 
zug, dass er schlank und hi: ist, kaum von 
dem übrigen Seile unterschieden werden kann und 
sich sehr vollkommen in die Beilspur einschiniegt, 


* Bericht 
der Commission für Bargwerks- mheiten über den 
Antrag des Abgeoränsten Freibarrn von Vineke, die 
Verwaltung der Berggowerkschaftscasse der Grafschaft 
D Mark betreffend. ®} 


Schon vor Emanation der Cleve-Märkischen Berg- 
ordnung vom 29. April 1766 wurde von den Ge- 
werkschaften der Steinkoblengruben der Grafschaft 
Mark, zur Unterhaltung des Bergamtes, statt dea 
Qustembergulden eine Abgabe von den verkauften 
Steinkohlen unter dem Namen: „Messgold“ er- 
hoben, weiche pra Ringel Kohlen ®/, Stüber hetrug- 
Es wurde diese Abgabe Aufangs nebst den Zebnt- 
ap zu einer und derse'ben Case, nämlich zur 

ergamtscasse, eingezogen. Nach Errichtung 
einer hasundern Bergzehnteasse erhielt die frühere 
Bergamtscasse, gegen das J. 1751, die Benennung: 
„Berggewerkschafteasse* und wurden zu derselben 
ausschliesslich die Resrss-, Quatember- und ıMess- 
gelten, sowie die sonstigen filr die Beamten be- 
stimmten Sporteln vereinnahent. 

Bei Gelegenheit einer commissarischen Bereisung 
des Bezirks im J, 1755 sprach der Commissar In 
ssinem desfallsigen Berichte die Ansicht aus: 

‚ Inas die Recess- und Quatembergelder, so blaher 
in proprie zur Gewerkschaftscasse geflossen, zu Br. 
Majestät privativen Nutzen zu ziehen, dahingegen 
die Messgolder den Gewerken zu aller 
Zeit billigmässig allein zu überlassen, so 
das so wenig die Üehberschlisse der Gewerkschafts- 
easse als ein, zur Unterhaltung des Bergamtes und 
zu sonstigem gemeinsamen Nutzen der Gew rken 
destinirter Fonds Seitens des Landesherrn, unch vor- 
heriger vollständiger Separation der zweierlei Cas- 
sen, fortiln einzuziehen, und beantragte demnach, 
stass, obgleich Sr. Majestät zur Unterhaltung des 
Bergamtes mit den Recess- und‘ (uetembergeidem 
seither In Suhsilium so lange cuneurrirt, bis die 
grwerkschaftlichen Berggewerkschafts-Revenuen sol- 
ches allein ertragen könnten, nunmehr, da derselbe 


“; ber Vollstündigkeit halber tragen wir un- 
sn zahlreichen Referaten über die diesjähri- 
gen Kunmerrsrhaudlungen vorstehenden Bericht 
noch nach. Ueber den Ausgang der darin er- 
srienten Angelegenheit haben = unsere Leser 
„riner Zeit prompt unterrichtet; die wegen Stoif- 
überfülle geboteno verzögerte Mittheilung rscht- 
fertigt sich durch das Bemühen, in dem „Berg- 
wein” dan gesansmte Gesetens- Material der Ses- 
"ion niederzulagen D. Red. 


Fonds hinlänglich, auch nöthlg sei, dass bei \der 
Separation Erstere zur Bergeehnteasse geschlagen 
würden. 

Das auf die Vorschläge des Commissars erinssene 
Allerhüchste Cabinetarsseript vom 3%. October 1755 
bestimmt demnächst fast in wörtlicher Uehersinstim- 
mung mit dem Berichte des Cormissars Folgendes: 

Dahingegen wird auch allergnäd genchimlgt, 
die Messgelder denen Gewerken zu über- 
lassen, so (ass so wenig ein Ucherschuss der 
Gewerkschaftscasse, als ein zur Unterhaltung des 
Bergamtes und sonstigem einen Nutsen der Ge- 
werkschaften destinirten Fonds Seitens Unserer nach 
vorheriger vollständiger Separation der zweierlei 
Cassen fürohin zu beziehen, 
und Kay 2 in Verlolg desselben die Clerische 
Kriegs- und Domalnenkammer in dem Rescript vum 
22, Detember 1755 wörtlich Folgendes: 

wogegen aber die Messgelder denen Ge 
werken allein zu überlassen, »=o das so 
wenig die Ueberschüsse der Gewerksahaftscasse als 
ein zur Unterhaltung des Bergamtes und zu sonstl- 
gem gemeinsamen Nutzen des Gewerkos (destinirter 
Fonds seitens Unserer nach vorberiger vollständiger 
Beparation der zweierlei Cassen fürchin einzuziehen. 
Jedoch in Ansehung deren Messgelder von den zur 
Salzcoetur abgelieferten Kohlen der 092 Wagen es 
mit denselben vorerst nuch In atata quo bleiben 
soll. 

Die demgemäss erlassene Cleve-Märkische Borg- 
ordnung vom 29, April 1766 knüpfte an diese ge- 
schichtlichen Thatsachen an und bestimmt Caput 
74 &. 1 Folgendes: 

Zur Erbaltung dee Bergwerksbedienten, welche 
hauptsächlich zum Besten der Geworken bestellt 
run tor und deren Nutzen sis auf alle Weise suchen 
müssen, sollen die Zechen von ihren gaugbaren 
Schichten das sogenannte Quatembergeld, weshalb 
in der alten Bergorinung de anno 1541 Caput 41 
auch bereits etwas veroninet und festgesetzt worden, 
geben, und zwar von denen gangbaren Behächten 
nach einer deshalb alle Jahre zu machen- 
deu Repartion aulsoviel, als zur Unterhal- 
tung des Bergamtes und sonst zum Behufe der 
Bergwerke erfordert wird. Gieichwie aber statt 
dessen bei denen Steinkohlengewerken bereits «in 

isses, und zwar von jedem Kingel verkaufter 

oblen '/, Stüber unter dem Namen als Mossgeld 

zu geben, festgesetzt ist, +0 hält es dabei auch fer- 
ner sein Verbleiben. 

Durch ein auf Bpeeinlbefehl des Königs erlasse- 
nes Rescript rom 11. Februar 1799 wurde dem Mär- 
kischen Bergamte aufgegeben, 

von den Ueberschüssen der Gewerkschafisensse 
SUN Tale. ac die Haupt-Bergwerks- und Hilten- 
ensse zur Belebung des Bergbuues einzusenden. 

Hiergegen protsstiren die Märkischen Gewerk- 
schaften und wurde darauf in dem, auf Speeielbe- 
fehl des Königs erlassenen Rescript vom 28. April 
1779 eonform mit dem Inhalte des Roseripts vom 
26. October 1756 verfügt: 

‚dass vor der Hand diese Gelder noch bei der Ge- 
werkschaftscasse verbleiben könnten, 
und daher das Eigenthum der Märkischen Gewer- 
kon an «en fraglichen Geldern wiederholt implicite 
anerkannt. 

Die Iestände der Gewerkschaftscasse wuchsen 
seitdem von Jahr zu Jahr an, weil von der in der 
Bergurdnung vorgeschriebenen Repartition abgesehen 
wurde, ud verflgten die Bergbehörden ohne Zu- 
ziehung der Gewerkschaften über diese Bestände. 

Auf eine dleserhalb erhobene Beschwerde dersel- 
ben wurde in dem Neseript der Öberberghaupt- 
inannschaft vom 24. Februar 1815 in völllgem 
Widerspruche mit dem Inhalte der Cabi- 
netsordre vom Ü. Oetober 1755 verfligt: 

dass die Gewerkschaftseassen nicht als ein Eigen- 
thıum der Mürkischen Steinkohlengewerken anzu- 
schen, somlorn dass die dahin Niessenden Recess- 
und Quatember- oder deren Stelle vertretende Mess- 
gelder burgordnungsmässigs königl, Rovenuen selon, 

Auf eine Vorstellung der Märkischen Gewerk- 
schaften an den Geh. Öberbergratii Karsten er- 
ging demnächst unterm 19. November 135 folgendes 
Reseript: 

den Steinkohlengewerken der Grafschaft Mark 
wird auf die an den Geb. Oberbergrath Karsten 
im August vor. J. überreichte Vorstellung eröffnet, 
dass die vormals unter dem Namen „B rk- 
schaftscasse* bestehende Casse nicht hoben 
sondern nach wie vor, und zwar seit dem J. 1815 
unter dem Namen der Bergamiscasse als eine 
besondere, von ılen landesherrlisben Casson getrennte 
Case fortbesteht, welche ihre Einnahmen baupt- 
sächlich dureh die von den Bergbau treibenden Ge- 


werken zu entriehtenden, statt dor Quatembergelder 
ein Messgelder bezieht, und in welche aus- 
ser die durch die Bergorinung und Gerichtsge- 
bührentaxe bestimmten Sporteln, welche die Herg- 
benmten früher als pars salarii genossen, fllessen. 

Im weitern Verfolge des Rascripts wird sodann 
jedoch den Gewerken weder eins Thbeilnahme an 
der Verwaltung noch oin Recht auf die Ueberschüsse 
der Gewerkschaftscasse eingeräumt. 

Die Gewerkschaften wendeten sich nun im J. 
1840 an den Provinciallandtag zu Münster mit einer 
Beschwerde, worauf in dem Allerhöchsten Landtags- 
abschlede vom 6. August 1841 folgenier Bescheid 
erfolgte: 

Lassen wir Unseren getreuen Ständen die Denk- 
schrift Unseres Finanz-Ministors zugelien, wonach die 
bisherige Verwendung der Messgelder und sonstigen 
Einnahmen der Bergamtsrasseo genau, dem in der 
Ordre vom 3%, October 1765 vorgeschriebenen Zweck 
gemäss, zur Unterhaltung des Bergamts oder son- 
stigem gemeinsamen Nutzen der Gewerkschaften ge- 
schehen, und die im J. 1814 bei der Gewerkschafte- 
casso hefindlichen und der Bergbau - Hiülfscasse 
überwiesenen Caplialien durch anderweitige Zu- 
schüsse, welche die Gewerkschaftsensse ehemals be 
zogen, aufgekommen sind. Wir haben Übrigens an- 
geordnet, dass den Gewerken jährlich eine Vermö- 
gensnachweisung der Bergamtscasse mligetheilt werde, 
um ihnen Kenntniss von dem Zustande der Cnsso 
und Gelegenheit zu geben, ihr Interesse dabei wahr- 
zunehmen. 

Dabei blieh es, bis durch das Gesetz vom 12. 
Mai 1861 die Messgoldar aufgehoben wurden und 
an die Stelle «derselben und ähnlicher Abgaben eine 
Aufsichsstener von 1°, Brutto gesetzt wurde. Der 
damals vorkandene Fonds der Gewarkschaftseasse, 
welcher sich auf eine Summe vun 132,65 Thirm. 
ausser dem Eigentbum au dem Pergamtsgebäude za 
Bochum und au dem Inventar des dortigen Dergamts 
belaufen soll, beiindet sich in der Verwaltung der 
Berghebörde und gibt «der Staatastat darliber keine 
Auskunft. Auch beiisupten die Gewerkschaften, 
dass Ihnen überhaupt his jetzt nur eine höchst dürf- 
tige und anvollständige Nachweisung des vorhandenen 
Vermögens olıne Beläge zugegangen sei und dass 
über die Fonds von Jen Porgbehörden ohne Zu. 
Ziehung der Gowerkschaften einsellig verfügt werde, 

Der Abgeordnete Freiherr *. Vineke hat daher 
in einem zahlreich unterstätzten Antrage das Peti- 
tam gestellt: 

das Haus wolle beechliessen, (lie kgl. Staatere- 
gierung wufzufordern, zu veranlassen, lass die Ver- 
waltung der Gewerkschaftscasse (Bergamtscasse) der 
Grafschaft Mark den Gowerken unter Aufsicht der 
Btantsbehönle übergeben werde, {Schluss folgt) 


. 


Die Braunkohlengruben auf der bairischen 
Rhön in geognostischer und bergbaulicher 
Beziehung. 

Der bunte Sandstein, aus welchem in dem Tlıale 
der fräukischen Saale, in Kissingen, die borliikmten 
Heilquellen des Ragokzey und Pandur entspringen, 
wird iu seinem nördlieben Fortstreichen von einer 
Menge Baaalt- und Phonolith-Kuppen durchsetzt, 
welche das Rhöngebirge bilden. Ueber diesem bun- 
ten Sandsteine befinden sich, gleich Inseln in einem 
Meere, Ablagerungen von Wellenkalk, dem unte 
ren Gliedo der Muschelkalkformation, Nur wenige 
Versteinerungen zeichnen dieses Glied aus, aın h&u- 
figsten finden sich tercbratuln vnlgaris und Glieder 
von enerinit, litiformia, 

Au vielen Puncten der Rhön, und zwar haupt- 
sAchlich auf der Höhe in der Nübe der Basaltkup- 
pen, ist die Braunkoblenformation erschürft, welche 
theils von jenen durchsetzt wird, theils aber nnch 
ala jüngeres Gebilde die vuleanischen Erhebungen 
gleich einem Mantel umpibt. Hanptfundorte der 
Brannkohlenforsuntion waren bis jetzt: der Bauers- 
berg bei Bischoffsbeim, die Abhänge der Rhön 
boi Roth und Fiadungen, Wüstensachsen, 
Sieblos, Taun und Betten im Ulstergrunde. Es 
unterliegt kaum einem Zweifel, dass diese Braun- 
kohlengebilde zu verschiedenen Zeiten entstanden 
sind, zumal die aufgefundenen Prtrcfacten und Ab- 
drücke sichere Anhaltspuncte für die Bestimmung 
des Alters abgeben, 

Die Formation bei Bieblos {königl. Landgerichts 
Weihers) ist anscheinend ılio am frühesten entstan- 
dene. Ein Versuchsschacht, welcher im J. 1856 ab- 
getenft wurde, ergab nuchstohemilo Rosultste: Bin- 
saltgerölle, Papier- und Brauukoblen, abwechselnd 
mit Schichten von bituminösen Mergeln, tertilrer 
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Sand und Thon und bunten Sandstein. Die Ge- 
sammtmächtigkeit der Kohlenflütze war im Schachte 
6'; ein etwa 24° langer Querschlag, nach dem Fal- 
len zu getrieben, fuhr die Kohle 12' mächtig an. 
Das Fallen ist nach der Wasserku; zu, welche 
als höchster Punet der Rhön PN Pariser Fuss 
über die Meeresfläche sich erhebt. 

Nenerdings angestellte Bohrversuche, um die Aus- 
dehnung des Kohlenlngers zu erforschen, ergaben 
nicht die gewünschten Resultate. Erwa in viertel- 
stündiger Entfernung von jenem Schachte traf man 
nach Durchbohrung des Basultgerölles auf rothen, 
zum bunten Sandstein gehörigen Thon; amdere noch 
näher dem Schachte niedergestossene Bohrlöcher 
durchsanken nur ein einziges, kaum mehrere Zoll 
starkes Flötz von Papierkohle. Augenblieklich ist 
man damit beschliftigt, den ersoffenen Schacht wie- 
der in fahrbaren Stand zu setzen, um das Verbal- 
ten der Kohlen mittelst Querschlägen zu ertorschen. 
Fs ist möglich, dass sich die Kohlen bis unter (ie 
Wasserkuppen erstrecken, anderntheils aber auch 
denkbar, dass die Basalte der Wusserkuppe das 
Flötz gehoben und abgeschnitten haben. Am ande- 
ren Abhanze des Borges finden sich tertillre 'Thone 
und kleine Lager von gelben Thoneisensteinen. 

Das Kohlenlager bei Siehlos zeichnet sich durch 
seinen bedeutenden Bitumengehalt und das ausser- 
ordentlich häufige Vorkommen organischer Reste aus. 
Man wird nicht fehlgehen, wenn man hier die frü- 
here Existenz eines Sce« annimmt, auf dessen 
Grunde sich ein Torflager bildete und dessen Flu- 
then durch eine grosse Menge Fische und Frösche 
belebt waren. Das Absterben dieser Thiere ist ein 
plötzliches, wahrscheinlich durch schweilige Gase 
beim Ausbruel der Wasserkappe verursacht, gewe- 
sen. Der Hauptablagerungsort dieser Thierleichen, 
die Schiefer-, Blätter- oder Papierkohle, ist ein an 
Bistumen schr reicher Thon von blätteriger Atructur, 
dessen Asche sich nach Ausbrennen des Bitumens 
in ganz schwache Schiefer und Blätter zertheilen 
lässt, und theils tafelförmig eben, theils in höherm 
oder geringerm Grade gewellt, verbogen und ver- 
drückt bricht. 

Apotheker Hassenkamp und Professor Heer 
haben die vorgefundenen Thiere und Pflanzen be- 
stimmt. Genannte Herren fanden: einen hi ein 
Crocodill und eine Froschart, ferner eine Species 
Amin, Lebias, Smerdis (tmerdis mieracanthus), 4 
Species Perea, Palaeoniscus obtusus und 18 Arten 
Insecten, unter welchen 3 Libellen. Fast alle Fisch- 
petrefasten sind vorzüglich schön erhalten und 
selbst bei den kleinsten, oftmals kaum ?/4" langen 
Exemplaren, bis in die kleinsten Details deutlich 
erkennbar; zwischen einer Länge von "a bis 2 ist 
fast jede Grüsse reich vertreten, so zwar, dass man 
stellenweis selbst in den kleinsten Kohlenstlickehen, 
welche äusserlich den Kupferschiefern der Zech- 
steinformation gleichen, Petrefaeten vorfindet. — 
Von i’fanzenabilrücken kommen hauptsächlich vor: 
Pinus, Populus, Quereus, Cinnamormum, Canoeolatum 
und >cheuchzeri, Dryandroides, Andromeda prota- 

ea und reticulata, Myrtus, Eucalyptus, Juglans, 

ex, Dodonasa, Khus, Celastrus, Amygilalus, Cassia, 
Cresalpinia, Acaola u. d. m. Neuerdings bildete sich 
eine Gesellschaft, um diese Kohlen auszubeuten 
und dieselben zur Bereitung von Photogen und Pa- 
raffin zu verwenden, wozu hauptsächlich die Pa- 
pierkoble und die bituminisen Zwischenmittel ge- 
eignet sind. Angestellte Versuche sollen aus 3 Pf. 
Kohle ] Pfd. Rohöl und aus 2 Pfd. Rohöl 1 Pfd. 
Photogen ergeben haben. Die Kohlen brennen mit 
dunkelgelbrother lobhafter Flamme unter Abschei- 
dung eines brenzlichen Rauches, sind übrigens leicht 
entzündlich und blättern sich beim Verbrennen auf, 

Jünger als die Ablagerung bei Sieblos mügen die 
Übrigen gr auf der Rhön sein. Am Eis- 
graben in der Nähe von Fladungen findet sich 
ein bis 2% mlichti Fütz, welches grösstentheils 
aus Ligniten b t Das Hangende Sa ein Far 
blauer Thon um Basaltgerölle, im Liegenden findet 
sich ein grünlich grauer Thon und gelblicher, ziem- 
lich fester Basalttuff, wohl der ersto Seeboden, wo- 
rauf die nur einmalige Treibholzab statt. 
gefunden, auf welcher wieder die spätere Torfmoor- 
vegetation beobachtet werden kann. Weiter im 
Thale tritt dann der Muschelkalk auf. Es fanden 
sich in der sehr erdi Kohle, welche in geringer 
Mächtigkeit die unterteuft, A! e von 
Fröschen, von Cobitis brevis, Louclscus papyraceus, 
sowie von noch nicht näher bestimmten Insecten. 
Von Pilanzen wurden gefunden Callitris Brongiarti, 
Laurus prinigenia, Cinnamomum lanesolatum Daphne, 
Labatia, Vaceinium, Plerospernute vagans, Eugenia 
heringiana, Acer trilobatum, Acer integrilobum, 
Rhanınus, Dodonara, Cassia u. d. m. In dem be- 


reits oben erwähnten Taf finden sich ansehnliche 
Massen von Küsswassereonchylien, namentlich Ar- 
ten von Paludina, Cipris, Terebrutula und Unio. 

Der nuf diesem Kohlenlager umgehende Bergbau 
liegt gänzlich darnieder; in den Jahren 142 —1847 
wurden daselbst zwei tiefe Stolln getrieben, von de- 
nen der eine in nördlicher, der andere in südlicher 
Richtung vom Eisgraben das verlichene Feld auf- 
schliesst. Der Mangel an Absatz der sehr guten 
Kohle führte das oe me des Bergbaus herbei, jetzt 
sind die tiefen Stolln durch grössere Brüche unflahr- 
bar geworden, voraussichtlich wird jedoch dieses 
Braunkohblenflötz bald wieder in Angrif genommen, 
nachdem dasselbe jetzt in die Hände einer anderen 
Gewerkschaft übergegangen Ist. (Fast sämmtliche 
grösseren Braunkoblenablagerungen des Rhöngebirges 
gehörten his vor Jahresfrist zu den Montanbesitzun- 
gen J, Meyer's, weiland zu Hildburghausen, und 
sind, wie so manches andere werthrolle Stück des- 
selben unter der Verwaltung des Coneursgerichtes 
ins Freie gefahren, da weder (ichalte, Löhne noch 
Gefälle von demselben abgeführt wurden.) 

Etwa ', Stunde südlich von diesem Grubenfelde 
liegt ein 1',,— michtiges Brauukohlenflütz, welches 
durch Tagebau aufgeschlossen ist. Es fanden sich 
hier Planorbis und Lymnaeus, sowie von Pflanzen- 
abdricken Betula misca, Dex, Cinnamomum polymor- 
phum, Dryandroides lignitum und hatrenefolia. Mit 
dem vorbeschriebenen Flötze am Eisgraben hängt 
dieses nicht zusammen und lässt sich ausserdem aus 
den Petrefacten schliessen, dass dasselbe zu einer 
anderen Zeit entstanden sei. 

In nicht grosser Entfernung davun liegen in ei- 
ner Sädsswasserbildung, welche aus einem Conglume- 
rat von Muscheln (hauptsächlich Unio, Paludina, 
Planorbis und Melania) besteht, einige geringe 
Braunkohlenflütze. Zu unterst liegt eine Lage 
Muscheln, ihr folgt ein '/,* mächtige Braunkohle, 
ihr wieder das Muscheleonglomer.t 1’ mächtig, dann 
”4* Braunkohle, hierauf folgt nochmals die Süss- 
wasserbildung abwechselnd mit Braunkohle, und 
bildet dann ersters schliesslich das Hangende der 
ganzen Formation. Die Kohle ist schr erdig und 
von blättriger Struetur; bis jetzt ist nur Elastrus 
preudoiles in den Kohlen gefunden worden. 

Die jüngste bisher aufpefundene Braunkohlenfor- 
mation der Rhön mag wohl die am Bauersberge 
sein, auch sind bier die geössten und schönsten 
Aufschlüsse «durch den Bergbau, der vermittelst 
Tageabibau, Stolln, Schacht und Streckenbetrieb um- 
geht, gemacht. Das verliehene Feld umfasst 3 
"undgruben unı 812 Maasse und hat demnach einen 
Flächeninhalt von 20,40 7%. Es ist eingetheilt 
in drei Zeehen, von denen die Zechen Rischoffs- 
heim und Weisbach durch Stollen und Schacht, 
die zwischen beiden auf der Höhe liegende Zeche 
Einigkeit durch Tagebau abgebaut werden. Das 
Hauptfallen des Flütees ist stidwestlich und beträgt 
durchschnittlich 6%. Die Gesammtmächtigkeit der 
Kohlen wechselt zwischen 18 und 40° und sind die 
einzelnen Flötze durch thonige Zwischenmittel von 


einander Be — Der #tollen und Schacht 
auf der Bischoffsheimer Halde brachte folgenes 
Profil: 1. Muschelkalk, 2. Kalkconglomerat «durch 


ein thonliges Bindemittel verkittet, 3. schwarzer und 
graugrliner Thon mit vielen Blätteratslrücken, wo- 
runter hauptsächlich Giyptostrobus europaeus, Myrren 
deperdita, Betula prisea, Betula subpubescens, Fa- 
gus Deuealionis und Clialdingeri, Quereus, Ulmus, 
hu auge Cinnamomum lanciolatum und Scheuch- 
zorl, Andromela protognes, Diospys, Fraxinus, 
Pterospernutes vagans, Vitis teutoniea, 4 Rperies 
Acer, Dodonaen, 3 Species Cassia, sowie die 
Frucht von Juglans ventricosa u. & w-, 4. Kohlen- 
Aötz 1, —2* mächtig, aus Ligniten bestehend, I. 
alaunhaltiger Thon 1° mächtig, 6. Kohlenflöt« 
6-10 er 7. 1‘ Thon, 8. 5=6' Kohle, 9. Thon 
1’ mächtig, 10. 4— Kohlen, 11. Thon 1*/,° mäch- 
tig, 12. Kohle 4*%, 13, Thon 1‘, 14. Kohle 9’ und 
14 gelbgrüner Thon mit Kohlenschmitzen durchzo- 
gen als Hangendes. Der Stolln erreichte bei 129 

- die Kohle ıumd bringt beim eratan Lichtloche 
12* Teufe ein. Er dient zugleich zur Fürderung 
und ist zu diesem Behufe mit einer Eisenbahn vwer- 
sehen, auf der mit eisernen englischen Hunden g*- 
laufen wird. 

Die Zeche Einigkeit wird durch Ta batrie- 
ben. Das Hangende hat eine Miüchtigkeit von 10 
bis 14‘, unter diesem 1 das durch 3 thonige 
Zwischenmittel durchsetzte 24’ mächtig« Kohlenflötz, 
Durch früheren Streckenbetrleb, die grösstentheils 
zusammengebrochen sind, ist Feuer die Grube 
gekommen, welches auch heute noch nicht ganz be- 
wältigt ist. Jüngerer Rasalt durchsetzt an einer 
Stelle das Koblenflötz, hat jeloch die Kohle nr wenig 


verändert, ein Zeichen, dass derselbe in einem sehr 
ühblten Zustande om gestiegen ist. Die 
Flora ist die der Zeche Bischofsheim, nur fanılen 
sich noch in der erdigen Braunkohle selhst die 
Früchte von Gardenis Weteleri. Die Kohlen sind 
mehr erdig und nicht so fest, als die der Zache 
Bischoffsheim, auch haben sie einen grösseren Ge- 
halt an Vitriol und Alaun. Proben zur Ermittelung 
des letzteren angestellt, ergaben einen Alaungebalt 
von ea. 5 pCt., und steht in Aussicht, dass zur Ge- 
winnung desselben eine Hiltte angelegt wird. 

Der Stolln der Weishacher Zeche steht vom 
Mundloche an 42 Lir. lang in festen Basalt, durch- 
führt dann ein ca 1% michtiges Flötz von fast 
reinen ten, kommt wieder in Basalt zu stehen, 
und ist dieser mit dem Stollnort noch nicht ganz 
durehfahren. Die den Basalt dur-hsetzenden Kohlen 
sind nurdureh ein dünnes Saalband ron welssem Letten 
von ersteren getrennt, ohne die geringste Verände- 
rung erlitten zu haben, ein Beweis, dass der Rasalt 
zuerst aufgestiegen ist und in einer Kluft desselhen 
sich die Kohlen abgelagert haben. Von Rlfitter-Ah- 
drücken uw. dgl. ist hier noch nichts gefunden wor- 
den; ein Schacht, auf dem Stollenstreichen abgeteuft 
zeigte 40° Kohle, auch wurden in einem Gesenke 
des Btollens Glanzkohlen angefahren, doch musste 
der Ort, des Wasserzudrangs halber, wieder vor- 
lassen werden. 

Die Braunkohlen des Rhüngebirges lassen sich in 
5 Abtheilangen trennen: 1. Bituminöse Kohle, his 
mit 70 pCt. Asche (Zeche Siehlos), 2, erdige Braun- 
kohle bis mit 18 pCt. Asche (überall), 3. wermischte 
Braunkohlen bis mit 10 pCt. Asche (Bauersberg), 
4. Lignite bis mit 5 pCt. Asche (überall) u. 5. Glanz- 
kohlen mit bis 5 pCt. Aschengehalt (Weisbach und 
Lettengraben). Nr. 3 u. 4 bilden nur untergeord- 
nete Lager in den erdigen Kohlen, die den B8- 
ten Bestandtheil «des ganzen Vorkommens bilden. 
Die Glanzkohlen kommen in einer Art Kohlengries 
vor und unterteufen dann das Hauptlager, 

Der Berghan auf der Rhön würde jedenfalls ein 
sehr bedeutender sein, wenn ein grosser Absatz er- 
zielt werden könnte; jedoch weit entfernt von grös- 
seren industriellen Etablissements, in einer sehr 
armen Gegend gel ‚, können gegenwärtig jährlich 
nur höchstens 7 Stntz Kohlen A 10 0* debitirt 
werlen. Der Cubikfuss Kohle in ausgetrocknetem 
Zustande wiegt durchschnittlich 30 Pfd, 

Ueber die wirthschaftlichen Zustände der Gruben 
Nächstens mehr. 


—— 7 


Mittheillungen. 


Dortmund, &. Juli. |Paulinenhütte] Die 
heutige Gen.-Vers. der Actien-Ges. Paulinenhütte 
wurde durch Hrn. Metzmacher eröffnet, worauf 
Hr. Kamp im Namen des Verw.-Ratlıs den Bericht 
erstattste. Die Verwaltung hat den Rest der 74,000 
Thlr. betragenden Anleihe nicht erhalten; selbst 
von den 30,000 Thlrm., welche einzelne Astionalre 
damals zu beschaffen versprachen, ist nur wenig 
eingegangen. Inzwischen haben die Passiva über- 
hal genommen, - Eine am 1. Juli fällige Zinszah- 
lung von 78% Thle. konnte nicht geleistet werden. 
Unter diesen Umständen sei Liquidation unvermeid- 
lich, Nach den Büchern stellen sich Activa und Pas- 
siva, wie folgt: 


Activa: 
5. December 1859, 1. Juli 1860. 
Waaren 110,297 Thir. 83,000 Thlr. 
Ausstände NT „ 3m . 
Materialien 11,009. 8,000 
Casa 119 „ 18 u 
Wechsel 128 6 Eu - 
Actien-Conto MW m MM .__ 
151,790 Thlr. 127,816 Thlr. 
Passiva: 
5. December 1859. 1. Juli 1860, 
Darlehen 12736 Thlr. 130,335 Thir. 
Wechsel-Acsepte 13,784 „ 14, " 
Gläubiger 122470 „ 1114 „ 
Verschiedenes 10 „ ee | 
Zinsen N 255 » Ta ._ 
24,982 Thlr. 264,216 Thlr. 


Am 5. Deeembor waren 30,000 Thir. dringliche 
Schulden vorhanden. Der Verw.-Rath hat nichts 
versäumt, eine Stundung zu erhalten oder sie zu 
bezahlen. Zu letzterem Gwecke hat or üher 10,000 
Ctr. Eisen verarbeiten lassen und seit dem 1. Juli 
vor. 4. bis %. Juni d. J. überhaupt für Waaren 
70,85 Thlr. eingenommen. Der jetzige Betrieb mılt 
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einigen Oeclen ist zwar vortheilhafter, sis wenn die 
Rolitoffe und Halbfabrioate versilbert werden, an 
sich aber ist er schen wegen seines beschränkten 
Umfangs nicht im Stande, die nöthigen Zinsen auf- 
zubringen, Herr Metzmacher als Vorsitzender 
ab noch Auskunft, warum alle Verbandlungen über 
die Anleike mit Creditanstalten fruchtlos geblieben. 
Von Seiten der ausw. Actionaire warden viel- 
fache Fragen gestellt Bedenken geäussert. Man 
müsste, hiess os, nochmals den Versuch machen, 
bessere Bedingungen anzubieten, günstigere Uon- 
juneturen abwarten u. 5. w, Wie über die Verlegen- 
heit der Gegenwart weogzukommen, wurde nicht ge- 
sagt; noch weniger erbot sich Jemand, die fehlenden 
70,00 Tulr. horzuschiessen. Die Gen.-Vers. be- 
schloss, «ie Liquidation eintreten zu lassen, wenn 
bis zum 1. September die 70,000 Thir. nlcht auf- 
gebracht selon. Zu Liqwilstoren wurden dann die 
Herren Metzmacher, H. Kamp, E. Köttgen, 
vr. Pestel und A. Hempeol gewählt und diesen 
aufgegeben, die Liquidation bis zum 1. September 
künftigen Jahres zu erledigen. 

m Berlin, 10, Juli. [Eisenindustrieund 
Maschinenbau; August Borsig| Es wird 
eine ewig merk Thatsache bleiben, dass 
mitten im märkischen de, weit entfernt von den 
Urmprungsörten ihrer nothwendigsten Hohstofle, der 
Steinkoblen und des Eisens, in Borlin, weiches 
durchaus keine Wasserkraft, nicht einmal wohlieile 
Arbeitalühne zu bieten vermochte, eine Industrie in 
dem kurzen Zeitraume von 21 Jahren aufbliiken 
konnte, welche man bier am Wanigsten gesucht 
haben wird, ılis sich aber durch ihre "ausgezeichneten 
Leistungen einen wohl begründeten Ruf, weit über 
die Geonzen des Vaterlandes hinaus, erworben hat. 
Die Entstehungsgeschichte dieser Industrie ist nicht 
ohne Interesse; sie nimmt ihren Anfang mit Grlo- 
dung der Königlichen Eisengiesserei im Jahre 
1800, welche den Eiseuguss, namentlich den Kunst- 
guss, nach uml nach bis zur höchsten Vollendung 
gebracht und su dem spreifisch berliner Fabricate 
eine ausserordentliche Berühmtheit verschafft hat. 
Schon vor 1820 hatt» F. A. Egells eine Maschi» 
nenbauerei gegründet und ds dus Bedürniss vor- 
handen schien, errichtote er 1826 die Neue ber- 
liner Eisengiesserei, welche die Pflanzschule 
der gesammtsn berlioer und eines grossen Theiles 
der deutschen Giesserei und Maschinenhauserei wer- 
den sollte. Dor Mann, welcher die jetzige berliner 
Eiserimslustrie schuf und an dessen Namen sich 
jeder grosse Fortschritt derselben kuüpft, war 
Angust Borsig. In Schlesien geboren, finden 
wir ibn 1821 als Zimmergesellen in Breslau, von 
der dortigen Rogierung warm empfohlen und nach 
Berlin geschickt, 1823 als Schüler des Gewerbein. 
stitutes, welches der um den prewsischen Gewerbe- 
fleiss 30 hochverdients Beuth mit eisernem Borpter 
dirigirte. Von diesem wider Willen entlassen, 
weil er über seiner Vorliebe zur Mechanik andere 
Fächer zu vernachlässigen schien, trat Borsig 1825 
in die Maschinenbauanstilt von Egolls ein, wo er 
die Schlosserei und Giesserei praktisch erlernte, 
viel zeichnete und projectirte, bald Monteur wurde, 
als solcher die noch heute arbeitends Maschine in 
der Fabrik der Gebr. Alberti zu Waldenburg, selbst 
montirte, dann zum Werkführer, Faotor endlich 
zum Dirigenten der Egells’schen Fabrik außstiog. 
Durelslrungen von der Ueherzeigung, dass 
Maschinenbau durch Einführung der Eisenbahnen 
eine nie geabnte Zukunft berorstehe, gründete er 
18:4 seine eigens Maschinenanstalt mit einem eige- 
not arbeitenden Vermögen von kaum SO Thir. 
Im Jahre 1837 hatte er den Bau seiner Elise ıgiesse- 
rei bwonder und lieferte nun Dampfmaschinen aller 
Art, darunter 1842 die SOpferdige Maschine, wrlch« 
des Wasser für die Fontainen von Sansouel hebt. 
Die erste Loseomeotlve baute er für die Anhalt'sche 
Kisenbabn, überwand die ihm entgegenstehenden 
Vorurtheile und Hindernisse mannigfacher Art und 
hatte bereits 1847 186 Locomotiren gebaut Wie 
gross der Aufschwung seiner Fabrik in den wenigen 
Jahren gewesen, zeigt der Umstand, dass er in die- 
sen Jahres schon über 1200 Arbeiter beschäftigte, 
welche, hei einer Jahresproduction im Wertbe ron 
über 1, Million, wöchentlich 83—10,000 Thir. 
as Löhnen erhielten, In demselben Jahre begann 
er den Bau des musterhaften Puidel- und Walz- 
werkes an der Sproe in Moabit, setzte es im Herbste 
15 in Betrieb und erzeugte fast ausschliesslich 
sus schlesischem Roheisen mit O0 Arbeitern, 
alle Arten von Schmiedo- und Walselsen, malst 
für den eigenen Bedarf von vurzüglicher Qualität 
1250 erwartı B.die Maschinenbau-Anstalt der Beshand- 
lung «u Moabit, und betkeiligte sich an mehreren 

"ten und Bteinkohlengraben Schlesiens. Im 
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J. 1864 vollendete er die MW. Locometive und ver- 
einigte zur Feler der Vollendung im März in einem 
wahren Riesenbankett die Tausende seiner Ar- 
beiter um sich, denen er schon am 6. Juli desselben 
Jahres durch den Tod, nach einem Sljährigen 
thatenreichen Leben, entrissen werden solite Die 
Schöpfungen des Vaters, deren Werth auf 3 Mill. 
Tülr. angeschlagen wurde, hielt der Sohn in schwung- 
haftem Betriebe, so dass die Zahl der bis heute ge- 
lieferten Locomotiren schun die Zahl 1160 erreicht hat. 
Aus Borsig's und Egells's Schule gingen eine 
grosse Zahl Wichtiger Maschineubauer hervor, welche 
auf ihren Anstalten eg, = gewesen oder doch 
mit ihnen befreundet waren. Die Zaht der Maschi- 
nenbsuanstalten in Berlin, von desen nicht weniger 
als 15 mit Eisengiessereien verbanden sind, hat dis 
heute schon die Zahl von 106 erreicht, von denen 
die Anstalten von Wöhlert, Freund, Bigl, 
Schwarzkopf, Webert, Thomas, Hauschild, 
Beermann, Hoppe, Hummel, Schlickeysen, 
Spatzier u. A. m. für ihre Leistungen geblilrende 
Anerkennung golunden haben. Der berliner Ma- 
schinenbau beschäftigt sich mit der Anfertigung 
aller Arten stationärer und locomobiler Dampima- 
sehinen, von Kraft- und Arboltsmaschinen der ver- 
schiedensten Art, landwirthschaftlichen Maschinen, 
Spinnmaschinen, Bergwerksinaschinen, i'uiapen, Ge- 
bläsen ete, ote, und ist sich in allen Fächern durch 
solide Arbeit und billigen Preis ausgezeiohnet. 
Ausser den, tmit den Maschinenbauanstalten vor- 
bundenen 18 Kisengiessereien und der kgl. Eisen- 
giesserei, besitzt Berlin noch 7 Giessereien, die aus- 
schliesslich für den Kunstguss aus Eisen bestimmt 
sind und sich durch ihre obenso geschmackvoll wie 
künstlerisch vollender ausgeführten Erzeugnisse, 
welche namentlich in England und Amerika unter 
dem Namen Berlin ironcastings sehr beliebt 
sind, elnen wohl veriienten Kul erworben haben. 
f Breslau, % juli (Kupier; Zinn; Blei.] 
Ueber die Geschäftslage einiger in d. Bl. noeh nicht 
erwähnter Metalle im verflossenen Jahre gibt unser 
MHandelskarmmerbericht machsteuende Auskuaft. 
Kupfer anbelangend, »o hat in diesem Artikel das 
Geschäft schon seit einer Reihe von Jahren auf 
biesigem Platz sebr an Bedeutung verloren. Die 
Umsssze in Robkupfer worden immer geringfügiger. 
Bei dem verminderten Verbrauch des Metalls über- 
haupt vorlieren sich die Provincial- Mürkte, und 
selbst kleine Aufträge aus der Prorinz werden durch 
den Boriinor Metailmarkt vermittelt. Im vor. Jalıre 
überdies musste dio in allen industriellen Etahlisse- 
ments, in den Maschinen-Bawanstalten und Metall- 
Giessoreien etc. herrschends Stille den Bedarf auf 
das iusserste Mans des Nothwendigen beschränken. 
Dasu kommt, dass alle ausländischen Sorten Roh- 
kupfor um 4—5 Thlr. pro Ute, theurer sind, als 
altes Bruchkupfer, welches aus unserer und dem 
benachbarten Provinzen aufgekauft, von Unterhänd- 
lern hier feilgeboten wird. Das letztere wird nament- 
lich in einer Zeit, welche vorzugsweis auf Ersparniss 
der Produetionskosten und in zweiter Reihe erst auf 
Qualität des Fabricats Bedacht nimmt, besonders 
gern zur Fabrication aller dahin einschlagenden Ar- 
tikel als Messing, Rothguss und lockengut ver- 
wendet. Auch in den Werkstätten der Königl. und 
Privat-Eisenhahnen wird altes Brachkupfer nntar dem 
Namen „Schmelzkupfer, Kossalkupfor u. Schroondten* 
zum Metallguss verwendet. Während die Preise von 
altem Kupfer durchschnittlich 2 — 33 Thir. pro Ctr, 
waren, stand russisches Plattankupfer im Preise von 
46 — 42 Tülr., englisches und wustealisches 0 — 3 
Thir., schwedischos Gaarkupfer 45—37 Thlr. Das 
vormals nicht unbedeutende Speditionsgeschäft I 
russischen Kupfer erlag den Einwirkungen des 
dirscten Eisenbahn- Verkehrs. — Die Zahl der Kup- 
ferbämmer in Schlesien Lat sich in den letzten 
15 Jahren auf zwei reducin. Aber selbst diess 
baben genügende Beschäftigung nicht gefunden, 
denn nur »pärliche Bestellungen für Runkelrüben- 
Fabriken und auf Dampf-Apiritas-Apparate gingen 
ein. Kupferne Geräthschaften machen immer mehr 


solchen aus anderen Metallen Platz; namentlich 
verdrä das emaillirte eiserne Kochgeschirr das 
sonst allgemein liblicbe aus Kupfer. Die Besitzer 


der obigen Werke glauben schliesslich Über die 
Coneurrens klagen zu dürfen, weiche mit, für sie 
unzugänglichen, Mitteln der Kgl. Kupferhammer zu 
Neustadt-Eberswalde der Privar-Indastrie macht. 
Zinn behauptete fortgesetzt seinen hohen Preis 
und that daher der Fabrication der Folien weltern 
Abbruch, — Auch über Hlef ist wenig zu homer- 
ken, Der Preis erhöhte sich in der ersten Jahres- 
hälfte um °% Thir. pro Ctr, wich aber nach dem 
Friedensschlusse allmälig wieder auf den früheren 
Btandpunct zurück. Die aus Blei gefertigten Fabri- 


cate fanden bei Verhältnissen, welche den Bauunter- 
nehmungen, sowie den Luzusanlagen ungünstig 
waren, nur schwachen Absatz und mussten #nt- 
spreoheande Preisermissigung erfahren. Jedoch hahen 
es die Fahrikbesitzer unter mancherlei Opfern er- 
möglicht, ihre Arbeiter dauernd zu beschäftigen. — 
Der Absatz von Schrot hat sich nicht vermindert. 

Leipzig, 8. Juli, [Courso sächsischer Stein- 
koblensetiem.) Binder's Actienzettel bringt Fol- 
gondes: Eine schun mehrseitig gebegte Befürchtung, 
dass die Werthe der meisten Steinkohlenaetien sich 
nicht auf der bisherigen Höhe zu erhalten vermö- 

n, scheint sich bastätigen zu wollen. Denn trots 
Ir bohen Dividenden, die einzelne Unternehmungen 
gewährt haben, sind doch die Courss fast «Ammt- 
licher Actien seit Beginn dieses Jahres [einige »0- 
gar wesentlich) gesunken, Nachstehende Vergleichung 
dürfte hierzu als Beleg dienen: 


Course: 
Benennung der Action: ®= Ei en, a Juli 
Zwickauer Vereinsglück 455 40 
Erzgebirgischer Steink.-B.-V. 40 40 
Bürgergewerkschaft " En 0 
Himmelsfürst nn 623 70 
Lugau-Ndewürschnits, „ „ 3 275 
Ndrwürschn.-Kirchbarg.„ „9% “ 
Oberhohndorf. Fort „ „ 185 32 
Oberhohndorf-Schader „ „ 100 22 
Gottes Sogen zu Lugau „ „ 117 110 


Die eigentliche Ursache dieses Rlickganges Ist 
wohl in der vom Osten wie von Westen andrängen- 
den Concurrenz, in der hohen Steinkohlenfracht auf 
den sächsischen gegenüber den anderen mittel- und 
norddeutschen Bahnen, in dem dadurch erschwerten 
Absatse und in dem durch rermehrte Proluction 
im Lande selbst au befürchtenden Weichen der 
Steinkoblenpreise an der Grube zu suchen Ks 
wird sich zur Hebung der sächsichen Bteinkohlen- 
Industrie und des Exporta jedenfalls sine Ermässi- 
gung der Kohlentransport-Tarite auch in Nachsen 
als norhwandig herausstellen, damit der auswärtigen 
ÜConcurrenz siegreich entgegen getreten werden kann. 

zHof, 4. Juli. |Gowerbtbätigkeit.] Aus 
Anlass des Volksfestes, welches unsere Stadt mit 
der Kreishauptstadt Baireuth gleichzeitig, und zwar 
zum Gedächtniss der vor 50 Jahren erfolgten Ein- 
verleibung in Baier, in letzteren Tagen beging, 
bewegte sich am 30. v. M. unter andern Zügen aue 
ein Festzug der hiesigeu Gewerbe und Todustrieen 
durch u Im nach dem vor der geschmückten 
Stadt gelogenen Festplatz, Nie bot sich eine bes- 
sere Gele eit zur Gewinnung eines Veberblicks 
über die iniustriellen Kräfte der Stadt Hof, daher 
ich heute jene vorführe, in #0 weit sie der Tendenz 
Ihres Rlattes angemessen sind. 

Zur Zeit der obengedarhten Einverleibung kannte 
man Hof als ein Oekonomiestadt, in weicher einige 
Weberei und Fürberei getrieben ward Immer mehr 
sledelten sish die Geschäfte an, welche den Verlag 
der Garne und den Verschleiss der fertigen Weber- 
wasren übernahmen und die voigtländischen und 
Frankonwalder Ortschaften durch Arbeitgeben sich 
dienlich machten. Ausschlissslich in dieser Rich- 
tung sprosste hier die Industrie bis vor einem Jabr- 
zehnt, wo durch die Aufnahme Hof's in das grome 
deutsche Eisenbahn-Netz nicht nur dieser eine In- 
dustrieswoig aussorordentlich gestärkt, sondern auch 
andere industrielle Keime Wurzel fassten. Vor je- 
nom Zeitpunete hatte man hier keine Dampfma- 
schine,; heute finden sich deren 14 vor, welche 
durch ibre hohen Essen bekunden, dass Hof @ins 
Fahrikstadt geworden ist. Wir haben hier 2 Baum- 
wollspinnereien, 1 Weberei, 3 Apretur- 
Anstalten, 1 Tuchmanufactur, 1 Maschi- 
nanfabrik, 2 Reparaturwerkstätten für 
Maschinen, I Eisenhüttenwerk, 1 Eisen- 
giesseroi, namhafte Eisenerzbergbaue, I 
chemische Fabrik und viele Bierbrauer- 
eien und Fäürbereien. Diesen Anlagen steht 
die k. Filinlbank und eine Gasbelenchtungs-Anstalt 
sur Reite, Die grössere der Baumwollszinnereien, 
die Weberei und das Eisenhüttenwerk, sowie das 
Gaswerk „ind Actiongesellschaften gehörig und a 
aontiren allein ein Capital von 3 Millionen Gulden. 
Dank der friedlicheren Politik Amarika’s, des Absatz- 
gebietes der hiesigen Baumwollen-Industrie, erhielt 
sieh diese seit Jahren in schwungbaften Betrieb, 
während die Eiseniudustrie, sehr bedrückt durch 
die missliche Politik unsers Continents, dermalen 
lahm liegt. Bo kam es, dass bei dem oben erwlhn- 
ten Fostzuge die Berg- und Hüttenlente, so zabl- 
reich sio zu anderer Zeit sich vorgefunden hatten, 
gänzlich und von vielen Seiten mit Bedauern ver- 
misst werdon mussten, Möchte die Zeit nicht mehr 


ferne sein, wo sie unsere Stadt aufs Neue mit be- 
leben, und das „Vorwärts mit deutschem Fleiss 
und deutscher Kraft“ hier wieder mit bethätigen 
können. 

3 Aus dem Frankenwald, 10. Juli. [Alaun- 
und Vitriolhätten im Höllentbal und hei 
Wirsberg.] Die unser Gebirg beherrschende Grau- 
wackenformation hat in einzelnen Gegenden die 
ihrer Gliederung zuzlbligen Alaunschlefns und 
Schwofelkiese s0 mächtig niedergelegt, dass ihre 
Ausbeutung dom Industriellen Sinne unserer Wald- 


bewohner nicht entging. Nicht nar der Bergbau auf | 


diese Minerale, sondern auch die Zugutemachung 


derselben wurden als Erwerbsquellen ergriffen. Ich | 
denke hier zunächst des Aluun- u, Vitriolwarkes ı 


m Höllenthal bei Lichtenberg, welches zu An- 


fang gegenwärtigen Jahrhunderts in hoher Bllithe | 


stand. In oiner wildromantischen Felsenschlucht am 
Stollenmundloch eines Rchwefolkles -Hergwerkes an- 
ebaut, im nächster Nähe anderer Bergbaue auf 
Schwefelkies und Alaunschiefer umdl im Besite« 
Äusserst billigen Bremnmaterlals, arbeitete diese 
Hütte seiner Zeit unter schr günstigen Verhältnissen. 
Der Absatz der Produete nach Thüringen und Nord- 
Heutschland war lange Zeit gesichert. Doch mehrte 
sich allmällg die Concarrenz, welche die Rente 
schmälerte, und die Betriehskräfte wurden dam 
Etablissoment immer mahr entzogen, *0 «das der 
Betrieb endlich ganz eingestellt wart. Spätere Ver- 
suche, Ihr wieder aufeanehmen, scheiterten un dem 
inzwischen eingetretenen Verfall der Baerghaur, und 
so kam «4, dass die Hüstenbaue ıdermalen kaum 
mehr als solche kenntlich sind. — Ein anderes fran- 
kenwaller Vitriol- und Alnunwerk ist di Gold. 
Adlerhbütte bei Wirshberg, Eigentum einer 
grönseren Gnwerkschaft. An ılen sihilichsten Aus- 
Ikufen des Frankenwaldes eituirt, ist es seit einem 
Jahrzehnt in Nutzung einer Bahnlinie, der hairischen 
Nordbalın, und hat «lie heiredfenlen Bergbaue in eut- 
sprechender Nähe. Dieses beiden Momente werden 
dieses Etablissement nicht 36 leicht In Verfall gr 
rathen lassen, wenn schon die Jermallge Gewerk- 
schaft os dagegen zu schützen nicht gesonnen ist. Die 
besteht ausschliesslich aus Capitalisten, welche vor 
Jahren die Gelegenheit benitsten, ia Berg- un: 
Hätten-Anlagen des Vitriolwerkes big an sich zu 
bringen, und einen Techn ker fir lie Leitung enga- 
irten. Die Erhaltung «er Laugbühnen in einme 
tande, dass die Lauge genügende Stärke behalte, 
erfonlerte neue Bergbaue, resp, eine neue Stollen- 
Anlage auf anderweitige Erzmittel, zu welcher sich 
die Majorität der Inter-asenten jedoch nicht verstehen 
will. Nun bat man die Rühnen su ausgelaugt, «lass 
die Herstellung des Vitriols wegen allzuschwächer 
Lauge mehr und mehr nur mit Nachtheil grschehen 
konnte, bis man endlich im vorigen Jahre den Be- 
trieb gänzlich einstellte. Dem Vernehmen nach, heab- 
siebtet die Gewerkschaft den Verkauf des Eia- 
blissements, 

ZI Aus dem Fichtelgebirg, Hi. Juli. [Ei- 
senhütte Schwarzhammer] Endlich kann ich 
Ihnen von einem Zeichen der Wiederbelebung un- 
seres Eisenhüttenwesens berichten. Die Roheisen- 
hütte Schwarshammer an dor Eger, Pachtgut der 
Prager Riseniudustrie-Gesellachaft, hat 
nuch jahrelangen Stillstand den Betrieb wieder auf- 
gerommen, Ist os auch nur eine Andentung busse- 
rer Zeiten für unser Berg- ımd Hüttenwesen, so 
wird diese doch freudig ala Worhots begrüsst. Die 
Eisensteinbergwerke im nahen Revier Archerg, 
zur Zeit ohne Absatz, hoffen nun mit mehr Zuver- 
sicht auf Besserung ihrer trostlosen Lage, Dem 
Vernehmen nach wird der Eigenthümer der Schwarz- 
hammerhätte, Hr. Carl Sch reider, der bisher die 
Hüttenverwaltung für Rechnung dor Prager Eisen- 
industrie-Ges, führte, auf ein von ibm erkauftes Gut 
in dor Oberpfalz übersiedeln und die Verwaltungs- 
stelle zu Schwarzbammer niederlegen. Ob von Seite 
der Prager Ger. ein Kauf der Hütte mit dieser Aen- 
derung in Verbindung steht, wird die nächste Zeit 
darlegen, 


a 
Generalversammilungen. 
Erzgebirgischer Steinkohlen-Actienverein. 


Veber den Verlauf der Gen,-Vers, vom %5. Juni ist 
in Nr. 53 referirt worden; es erührigt noch an die- 
ser Stello einen Auszug 
schliftsbericht zu geben. 

Der Besitzetand des Vereins hat sich im verlau- 
fonen Jahre für das östliche Feld in Zwickauer Fiur 
um ein 244 Schfl. Kohlenfeld vergrössert, während 
ein 53 Schfll. kaltendes Fell des Vereins an die 
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sus dem vorgetragenen Ge- 
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Zwickauer Bür; werkschaft überlassen wurde. 
Der Betrieb der Werke ist völlig ungestört und die 
Production daher schr ausebelich gewesen. Ueber 
den Grubentrieb wird Folgendes mitgetheilt: 

Beim Sogen-Gottes-Schacht hat man sich 
bemiht, den südlichen Feldtheil des Amandustlützes 
weiter aufsuschliessen und vorgurichten, traf aber 
bald eine h. 6 streichende und 46°” nördlich eiufal- 
lende Verwerfung, deren saigere Spranghäbe sich 
auf 20 Ltr. ergeben hat. Den Abbau der (liessei- 
tigen Flöützpartie bat man begonnen ; auf dem nürd- 
Heben, isn Steigen der Hauptstrecke in der 122 Ltr.- 
schloe gelegenen Theile war der Abbau schwach. 
Im Ganzen gewann man auf dem Amandustlütz 
41,302 Karren Koblen; pro Sch. Aroal berechnet 
der Kohlenfall sich auf 16,598 Karren, wovon 
7062 9, grobe und 2956*%, klare Kohlen waren, 
Auf dem goringmächigen Unbennnnten Flötze un- 
ternahm man versuchsweise den Forttrieb einer 
Strocke aus dem üstlichen Gmerschluge der 138 
Ltrschle in 8., gewann hierbei aber auf 9 Lir, 
Ortslänge mit Hit (ltr. Aufüieb nur 247 Karren 
Kohlen, wonach sich pro Schi, ein Koblenfall von 


: 5729 Karren berechnet, s0 dass man sich wird ent- 


schliessen, dieses Flöte als unbauwürdig vorläufig 
aufsugeben. Der Aufschluss des jenseit der ersten 
südlichen Hauptrerwerfung liegenden Theiles vum 
Ludwig-Flötze ist lebhaft fortgestellt, und die offene 
Verbindung des Durchschlags aus dem Amandus- 
füts mir der jenseitigen Fortsetzung der südlichen 
Hauptstrecko der 122 Lirsohle bewerkstelligt wor- 
den, Hierdorch hat man freie Hand bekommen, 
den Abbau des Flötzes über gedachten Durch- 
schlage zu bewirken uud ist deslinib dessen Angriff 
verstärkt worden. Durch die beim Amsndustlütze 
erwilnte inweite «üdliche Huupt-) Verwertung ist 
die Schle des Ludwigflützes 62 Ltr. höher zu lie 
en gekommen, als das Dach vom illesseitigen 
"heile des Amandustlötzee Mau bat es daher von 
letzteren mittelst eines Bremslberges wieder zn. 
richtet, auch die jenseitige Grundstrecke auf ihm 
angehauen und rasch fürtgebracht. Auf dem übri- 
en Theile des Ludwigtiötzes bat kein Betrieb sratt- 
finden können, weil derselbe noch som Amandusilüte 
gedeckt wird. Der Aushieb betrug bei Auflahrung 
von MM) Ltr. Ortslänge 873465 Ltr, und 30 
[ler beim Abbat, iv Sa. 11741 (Ltr, und sind 
hierbei 28,829 Karren und zwar 66313°, grobe und 
33627 *, klare Kohlen gefürdert worden. Die 
Schilttung pro SchfiL kummt mit 16,252 Karren der 
vorjährigen fast genan gleich. In der obern Ab- 
thailung des Segen-Gottes-Flötzes ist nur über der 
zweiten südlichen und nördlichen Abbaustrecke aus 
dem ersten Bremsberge über der südlichen 1:48 Ltr.- 
sohle oiniger Abbau umgegangen und hierbei eine 
Fliche von 317-544 Ltr, ausgelauen worden. Die- 
selbe schüttete 5214 Karren, worun 30033 %, grobe 
und 43-467 klare Kohlen fielen. Pro Schfll, Arval 
berechnet sich demnach eiu Kohlenfull von 17,722 
Karren. Während man durch verschiedene Um- 
stände in der kräftigen Fortsetzung der Untorsueh- 
ungsarbeiten im nördlichen Felde der unteren Ab- 
tneilung des Bogen-Gottes-Flötzes zeitweise Lehindert 
gewesen ist, hat man den südlichen Fehltbeil durch 
das Treiben der Hauptstrecke der 130 Ltrschle an- 
zugreifen begonuen, die ganz besonders such dem 
Zwock hat, einen kürzeren Förlerweg für die oberen 
Flötze zu bieten. Aufgefahren wurden in der om 
teren Abtheilung überhaupt UT Ltr. Ortslänge mit 
einer Fläche vun 16%16 Ltr, die einen Kohlen- 
iall von 3411 Karren, d. i. pro Schill. 14,005 Kar- 
ren ergaben. Die Beschaffenheit dieser Flötzabtbei- 
lung aber ist so ungünstig, dass hierin blos 35029 
"/e gute grobe Kohle, dagegen aber A?) geringe 
umd 59-471 %, klare Kohle enthalten waren, Jen- 
seit der neu angefahrenen zweiten südlichen Huupt- 
verwerfung tritt das Segen-Guttes-Flöts in nur 13 
Ltr. Höhe über der Decke vom diesseitigeu Theile 
des Ladwig-Flötzes in anscheinend guter Beschuffen- 
heit wieder auf und es wird demnach seine derein- 


" stige Aufschliessung ohue besundere Schwierigkeit 


vom Liuilwig-Flütze aus bewirkt werden können. 
Im Hoffnungschuchte ist auf dem Hoffnung- 
Hötge der Abbau in der westlich vom Schedewitser 
Müllgraben gelegenen, vorgerichteten Partie unun- 
terbrochen in Gang erbalten, ig der östlichen Flötz- 
partie aber sowohl die Vorrichtung im Steigen der 
& }Lirschle bis an die Feldgrenze diesseit der 
Mulde vollendet, als anch die Herstellung des 
zwischen der 85 und der %9 Lirschle projectirt 
gewosenen Streckensystems grossentheils bewirkt 
und der Abbau dort ebenfalls eingeleitet worden. 
Der Aushieb betrug anf diesem Flörze 108915 Ltr. 
bei 684-9 Ltr. Streckenbetrieb und 1806.37 Ltr. 
beim Abbau; die Masse der hierbei gewonnenen 
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Kohlen 52,882 Karren in 56208 ©), guter grober, 
4360 %,, geringer Sorte und 19-432 0, Klarem, und 
berechnet sich demnach pro Schfü. Arval ein durch- 
schnittlicher Kohlenfsll von 14,800 Karren. Das 
zur Ausrichtung des Russkohldätses hinter der 
nördlichen Hanptverwerfung von der 99 Lersohle 
aus getriebene Fallort bat jenss Flütz erreicht und 
ist aus selbigem eine streichende Strecke unpehanen 
worden. Es ist aber berüglich der Beschaffenheit 
des Flötzes hierbei ebensowenig ein ganz zufrioden- 
stellendes Resultat erzielt worden, als durch den 
Betrich der südlichen und nördlichen Hauptstrecke 
uns dem Guerschlage der 131 Lirsohle. Dagegen 
ist durch die südliche Hanptstreeks der 99 Ltreuhle 
und die Herstellung einen zweiten Bremnberges über 
dieser ein Frlätheil aufgeschlossen worden, in wel- 
chem das Russkubläötz in vorziglicher Weise ent- 
wiekelt anftritt. Der Abbau der bereits vollständig 
vorgerichteten Flötzpartieen zwischen der nördlichen 
and den beiden südlichen Hauptverwerfungen s0- 
wobl, als auch zwischen der westlichen Fel grenze, 
der 85 Lerschle und der xweiten südlichen Hanpt- 
verwerfung ist in schwungbaftem Betriebe erlalten 
worden. Durch den Betrieb dieser Ablane sind 
248241 Ltr, sowie durch die vorerwähnten YVor- 
riehtangsarbeiten mit 66% Ltr. Ortslünge 1041-17 
Ltr, des Flützes ausgehanen und hierhei in $a. 
71,868 Karren, im Durchschnitt leo pro Schfä. der 
Flötzfläche 14,068 Karren Kohle gewonnen worden, 
die in 138°, grober und 14499 %, klarer Pech- 
kohle, suwie 59464 9, grober umd 19,609 9, klarer 
Russkohle bestanden. Auf dam tiefen Peehkohldütze 
ist die nördliche Grundstrecko der 131 Ltruchle bis 
an die Hauptwerwerfung gebracht und sodenn vor- 
länfig sistirt worden, wihrend man die sildliche 
Grundstrecke in Netrieb erhalten und sie zum Be- 
hufe der Wetterlosung durch mehrere Fallörter mit 
der entsprechenden Sumpfstrecke verbunden hat, 
Hierbei sind insgesammt 1098 Ltr. Ort mit einer 
Flüche von 18904 Ltr. aufgefnhren und 5409 
Karren Kohlen gewonnen worden. Die hiernach be- 
rechnete Schüttung pro Schfl. Arsal mit 20,40 
Karren und der Sortenfall von 81-084 %,, grober, 
0'278 ®%, geringer und 18638 %, klarer Kohle sind 
wegen zu geringfügigen Ausbiebes nicht als maaas- 
gebend anzusehen und werden sich bei nmfaugrei- 
cherem Betriebe wosentlich ungünstiger gestalten, 
da nicht durchgängig dieselbe vorzügliche Beschaf. 
fenheit voranszusetzen ist, wie in denjenigen Flütz- 
theile, in welchem man gegenwärtig hält. 
(Schlue« folgt.) 


—e en 


Ver mischtes. 


Ornontowitzer Actien - Gesellschaft 
für Koblen- und Eisenproduetion. Ueber ılie Gen.- 
Vers. vom 2% Juni bieibt nichts Erhebliches zu 
sagen, da die Vers zu Debatten sich nicht erhob 
und auch keine besondern Anträge vorlagen. Dis 
Wesentliche aus dem verlesenen Geschäftshericht 
demnächst, 

Stader Zeil. Die Corrosp. Stern erführt, dass 
der anglisch-hannover'sche Vertrag wegen (les 
Stader-Zolles bis zum 14. Nov. d. J. verlängert 
worden ist, Gleichzeitig soll das englische Cabinet 
einen auf die Ablüsung dieses Zulles bezilglichen 
Vorschlag gemacht haben, wonach die Gesammt- 
Ablösungssumme auf 3,000,000 Thir. festgesetzt wer: 
den soll, woron 1,000,00 von Englanı, 1,000, 
von Hamburg und die dritte Million von «en übrigen 
Betheiligten zu zahlen sein würde, 

Neues aus Amerika. Mit der Ergiebigkeit 
der Rilbergruben an der Ostseite der californischen 
Sierra Nevada, wird aus Now-York geschriehon, hut 
&s vollkommen seine Richtigkeit. Das Erz aus den 
dortigen Wahsoeminen, welches in San Franzisko 
geschmolzen wurde, gab eine über alles Erwarten 
ünstlge Austiwute rainen Metalls. Einzelne Claims 
Ein für Bergbau gesetzmilseig hewilligte Flächenraum! 
von solır geringer Ausılehnung sind mit 0 bis 30,000 
Dollars bezahlt worden; «in deutscher Kellner, der 
eine Schenkwirthschnft errichtet hatte, verkaufte die 
kleine Strecke, welche er geclaimt hatte, für 45,00) 
Doll. baar. Der Fuss Bilherader wird mit 10-40 
Dell. bezahlt. In demselben Carson Valley, denn 
so bezeichnet man gewöhnlich jene ey en liegt 
auch goldhaltiger Quarz In ungeheuren Massen, und 
die Zahl der Miners und Diggers, welche dorthin 
aufgebrochen sind, betrug gegen Ende Februar d.J. 
schon über 2,000 Köpfe; die edeln Metalle strümen 
förmlich tiber unser Land herein. Auch im eigent- 
liehen Californien wird in verschiedenen Theilen 
Silber in Masse gefunien; #0 jüngst am Stanislaus- 
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Ausse, ferner an drei Stellen in Calarerassounty, das 
ohnehin so goldreich ist. Ausser den ke brrgenngune 
graben von Neu-Almaden hat man eichen nun 
auch in Napathala, unweit des dortigen heissen Gey- 
serstradels, und in Santa Clara gefunden. Ueber- 
haupt wurden selt Mitte December 188 an etwa 
70 Puncten neue Minen verschiedener Art in Angriff 


genommen, während die alten fortwähren! im Be. | 
Zu Oregon all auch goldhaltige ' 


triebe stehen. 
Stellen in Menge, aber bei weitem nicht #0 reich, 
wie in Californien. 
jenen am Fraser River, welche während der letzten 
Monate durchschnitlich nur 100,000 Dolt. Iteferten. 
Am Pikes Pik, wohin die Auswanderung durch 
Missonri über die Prairien beginnt, wird die Aus- 
beute sich wohl ergiebiger herausstellen. Aber un- 
sero Eisengruben und Kohlenlager sind doch viel 
werthroller; neulich wurde in einer Eingabe an den 
Congress nachgewiesen, «lass in einem kleinen Di- 
striete Pennsylvaniens, neben unerschöpflichen An- 
thraritkohlen, nicht weniger als fünfzig Millionen Ton- 
nen (zu 220) Pfund) Eisenstein liegen. 





Submissionen. 


Obderfdjlefifche Eifenbahn. Lieferung vun 24,00 | 


Stück 5 Zoll hoher Eisenbahnschienen — Termia 
in Breslau 16, Juli. 


Königl, Oftbahn. Lieferung von 352 Stück Rad. 
reiten (Tyres} — Termin in Bromberg 16 Jul‘, 


Bergifc, - Mlärkifche Eifenbahn. Lieferung von 
712 Btück oflenen Güterwagen & 200 Ctr. Trag- 
fähigkeit, Als Satz Achsen und Räder, 416 Stück 
Gussstahl - Tragfedem. — Termin in Elberfeld 
16 Juli. 


Kömigl. Eifenbahn - Dirertion. Lieferung von 
146.395 Pfil, zusselserne Röhren zu Bahn- und 
Seiten-Durchlissen bei Ausführung der Witten- 
Duisbarger Eisenbahn. — Termin in Elberfeld 
18. Juli. 


Köln-Mindener-Eifenbahn. Lieferung von 6 Stlick 
Personenwagen I, und II. Olasse, — Termin in 
Köla 24 Juli. 








Preise von Graben- u Fabrik-Material. 


(Loco Köln.) 
Spreng-Palver 1. Sort Thir. 16 per 100 Zoll-Pid, 
Halm- 


» „| " 


Rüböl in Partieen Thir. 13%, B. per 100 Zoll-Pfd. 
Masehinenöl, bestes „ 21 dito. 


Masehinenschmiere, prima 7", dito, 


N 1000 Zollpfed. 
Eisen-Guss, mg pr Tuer. 5 4% 
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Das letztere gilt auch von | 


Flötzkarte von dem Oberschlesischen Steinkohlen-Gebirge. 





Im Commissions- Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist 40 eben erschienen und 
durch alls Buchhandlungen des In- und Auslanıles zu besichen, in Mölm durch F, €. Eisen's Hönigl. 


Hof- Buch- und Kunsthandlung: 


Fiötz- Karte 


des 





Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


Im Auftrage $r. Erc, des Königl, Preuff. Minifters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, Geren von der Heydt, nach amtlichen Quellen und wmter Leitung des 


Königl, Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Masve I, 


Grüsstes Folio-Format, 12 $ertienen im Maasstabe von 1 : 16,000, 1 Meherfidytskarte dm 
Mausstabe von 1:80) und 6 Blätter mit Durdfhnitten im Mausstabe von 1: 320, 
somie rin Heft Erläuterungen. 0 Seiten in Octau. Preis 10 Thir netto. 
Heberfihtsblatt mit den Erläuterungen apart, 


In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem Flächenraume 
wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und Innerhalb einer so mässigen Gebirgsstärke =0 viele 


Das geognoftifdye 


Preis 1 Thir. netto. 


und so mlchtige Steinkohlenflötze, und noch von keinem einzigen Kohlengebirge ist eine Flützkarte in so 
grossem Masssstabe publieirt worden, wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen. Dies gibt derselben 
schon an sich vin hohes allgemeines Interesse, grösser ist dieses aher noch für den Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke; denn es sind dadurch Flötzahlagerungen und Flützverbindungen klar gemacht worlen, 
über welche vorher die grösste Ungewissheit herrschte; ebendadurch hat man nicht nur für fernere Ver- 
sueh-Arheiten, sondern auch für ganze Feldesausrichtungen ein sicheres Anhalten gewonnen. Die Karte 
nebst den Proßlen zeigt, in welchen Tiefen man an diesem oder jenem Punete die wichtigeren Flötze er- 
zeichen, welches Streichen und Fallen und welche Pfellerhühen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 
erst chenso kustspielige, ats zeitrnabende, und doch oft unzulängliche Vorantersuchungen nöthlg sind. Die 
Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaflichen, sondern einen hoben praktischen Werth. [473] 





In #, €, Eisen’s Königl. Hof-Buch- und 
Kunstbandlung in Hölm ist so eben er- 
schienen: 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifche Aufnahmen 


von 
Mof-Photograph 3. 3. Burbach, 
Quer-Ful. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Tabellen 


. für 
Techniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 

Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Aheinpreusen. 
gr: % geh. Preis: 15 Ser. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flachelsen, von Quadratelsen, von Bundelsen ; Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Bturs- 
Blech; Gewicht eines laufanden Fusses ron guss- 
eisernen Röhren, von gewalztem Hohl- wder 
Unsrühren-Eisen, ron Rühren aus Eisen-oder Murz- 
Blech, von gleich - und ungleich schenkligem Win- 
koleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse. 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zull, Ver- 
gleichung verschiedener Pfunde. Verwandlung des 
ältern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
eslindrlscher Körper (Rundbolz): Kubikinhalt qua- 
dratischer Ötähe und Balken. Temperatur, Span- 
nung und Dichte der Wasserdämpfe. Heisfläche 
und Steinkohlenverbrauch der Dampfkessel. Ge- 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf 
kessein; gesetzliche Wandstärke der gusselsernen 
Siederöbren. Wirkungsgrade der Damptmaschinen ; 
Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 


Gas-Röhren 
zu ermässigten Preisen omptiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln a Rh., Mai 1860. 1974} 


108. EOWEN d © 


Blydon Bura 
Newcastle on Tyne 


Fabricanten fewerfester Chumott-NMeine, 
Marke „Comen*. 
Retorten für Gas - Anstalten unl alle 
feuerfester Gegentände für Hohöfen, 
Cukosöfen vte. etc. 


Arten 


Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London Im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feue rfente Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art im 
Grossbritannien. 1883] 


R. Langenheim 
Agent 


für Hitien-Werke, Maschinenfabriken 
und Kuhlenborgwerke 





[73 
Braunschweig 
übernimmt gegen sehr mässige Provision 
die Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 
schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 

[963] 
Ein eiserner Vorgelegehaspel 
(Kabel) mit Breins in noch brauch- 
barem Zustande wird zu kaufen gesucht 
von der 
Thüringischen Dachschiefer- 
bergba u-Gesellschaft 
in Hookerode bei Saalfeld a. d. Saale. 
977] 


EEE 
erauiwerdichber Iiosasieur, in Vertreiang: P. U. EISEN tn Köla, Osamislons- Verlag von P. C, EISEN, Könkzl. HalBuch: und Kunsiäandiang Im Köle, Druck vom Wilh. HASSEL ia Köln 


N" 57. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1%/5 Thlr. ia Küle. 
1 Thir, 15 Ser. 
durch die Preussische Past 
=d alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


1860, 
17. Juli. 


Einräckungsgebühren 
1%/g gr. für die Patli- Zahn 
oder deren Baum. 


Redaction und Expedition 
Fristrich - Wlihelmastrasse Nr. 2, 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’, Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postserein Jauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika worden, unter Vorsusbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C, EISEN’ Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands 





Die geohrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Risen’s 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse M. 2 





INHALT. 


IMe Entwicklung des Eisenfrischprozesses in der Neuzelt. 
Von Dr. Ad. Gurlt. — Bericht der Commission fdr Hangwerks- 
Angelegenbelsen Über dem Antrag des Abg. Freih. v, Vineke, 
die Verwaltung der Herggewerkschafts-Unsse der Grafschaft 
Mark boweflead (Schluss). — Produmbıs der Kal. Hasnurer 
sches Elsenworke In INS8-58, — Ueber die Montanindustrie 
de Spemart. — Miichellungen: Ibmn (Duisdorfer Trass; Prof, 
Biam's Gestelnlehre]; - Düsseldorf [Zollera]; - Miliheimad. 
[die Handelskammer Über die Eisemindwstrie)j - Haile [die 
Universitä: mit Hücksicht auf Berg- und Hilttenlewte]; - Behasf- 
stedt [Ungläckstall]; - Hrosias [Minerra]; - Aus Oberschleniem 
(Bybalkar Hassmer];- Aus dem uthiam Pless [Tiefbol 
und aeues Bad bei Nieder-Jastrsemb]; — Grüma |Gränaer Ssein- 
kohlenbanrerein]; — Von den bairischen Alpen [Eiseahlliten- 
werk lHaiblech); - Aus der Oberpfals |Eisanhältenwerke Lei- 
dersdorf u. Könlgsaäue] ;= Prag (\ birorkommen im böhmi- 
schen Riesengubirer; prouss. und Österreichische Derg- und 
Hüusamänner|; Wien [leoiogische Heichsanstalt]; — Charlarel 
das Gmschäft 


, — General- Versammi N irglscher 
inkuhlen-Aotlanverein (Schluss); = ner Sinlakoblenbau- 
Kreis Beushen. — 


verein. — Literarisches: Hugu Delger, der 
Vermischtes. — Notizen für Arctionaire ic, 





O Die Entwicklung des Eisenfrischprocesses 
de Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurft. 


% 

Auf die noch heute höchst wichtigen Un- 
tersuchungen Karsten’s und Berthier's über 
den Frischprocess des Roheisens, durch wel- 
chen in Herden und in Flammöfen 
Schmiedeeisen und Stahl dargestellt wird, 
folgte längere Zeit ein merklicher Stillstand, 
sowohl in der Entwicklung der Theorie, wie 
auch der Ausführung dieses vor allen Ande- 
ren wichtigen Zweiges der Hüttentechnik. 
Erst seit der Mitte der 40er Jahre trat wie- 
der eine lebhaftere Regung für Verbesserung 
und Vervollkommnung des Frischens hervor, 
namentlich seit der zunehmende Mangel an 
vegetabilischem Brennmaterial fühlbarer und 
der Begehr.nach grossen Massen von billigem 


Eisen dringender geworden. Wo fossiles 
Brennmaterial leicht zu beschaffen war, hatte 
das Frischen mit Holzkohlen schr bald dem 
Flaminfrischen mit Steinkohlen weichen miüs- 
sen und auch da, wo man noch ausschliess- 
lich auf vegetabilisches Brennmaterial ange- 
wiesen war, begann mau das Flammfrischen 
mit diesem zu versuchen, oder doch wenigstens 
eine Frischmethode in Herden einzuführen, 
bei welcher der Brennstoff gespart werden 
konnte. In diese Zeit füllen auch die ersten 
Versuche der Anwendung von gasförmigem 
Brennstoff, doch stiessen sie noch auf 30 grosse 
Schwierigkeiten, dass sie sich nur an wenigen 
Orten Geltung verschafften. 

Da bei dem vermehrten Eisenbedarf schon 
überwiegend Cokes-Roheisen zum Frischen ge- 
wöhnlicher Eisensorten bei Steinkohlen ange- 
wendet wurde, dasselbe aber wegen vieler 
Verunreinigungen oft Eisen von sehr unterge- 
ordneter Qualität lieferte und das Flammfri- 
schen noch durchweg auf Sandherden mit 
Schlackenabfluss, also trocken geschah, #0 
stellte sich schr bald das Bedürfnis ein, das 
Roheisen vor seiner Verwendung zu reinigen. 
Diesem Bedürfnisse entsprachen aber die eng- 
lischen Feinfeuer nur in sehr geringem Grade, 
indem sie zwar einen grossen Theil des Sili- 
eium abschieden, auch allen Kohlenstoff in den 
chemisch gebundenen Zustand überführten, aber 
die Feinde des Eisens, Phosphor und Schwe- 
fel, nur wenig beseitigten. Dem Scharfsinn 
des zu früh verstorbenen Hütteninspector Eck 
zu Königshütte in Oberschlesien blieb es vor- 
behalten, diesem Bedürfnisse durch Einführung 
seiner Gasfeinfeuer in den Jahren 1845 und 
46 erfolgreich abzuhelfen. 

Von der Idee ausgehend, dass alles Schmie- 
deeisen während des Frischens auch einmal 
Stahl gewesen sein müsse, indem dieses nach 
seinem Kohlegehalt zwischen beiden steht, stellte 
der Hütteninspector Stengel, auf Karsten's 
Anregung, 1847 zu Lohehütte, im Siegen- 
schen, die ersten Versuche an, Puddelstahl 
darzustellen, was zwar gelang, aber doch nicht 
zu einer solchen Sicherheit gebracht wurde, 
dass man auf sie hin hätte einen currenten 
Betrieb gründen können. Erst 1849 gelang 


es den vielfachen Bemtihungen des Hrn, Lo- 
hage auf der Haspe in der Grafschaft Mark, 
das Stahlpuddeln durch reichliche Anwendung 
von Gaarschlacken so in die Gewalt zu be- 
kommen, dass es sich zu einem selbständigen 
Hüttenprocesse entwickeln konnte. In die- 
selbe Zeit fallen die Anstrengungen des Hm. 
Krupp, die Gussstahlfabrieation auf Massen- 
erzeugung zu richten, für welche sie schon auf 
der Londoner Industrieaustellung 1851 die 
grösste Bewunderung und Anerkennung finden 
sollten. Die gleichen Bestrebungen verfolgten 
die Herren Chenot ia Belgien und Ucha- 
tius in Oesterreich, welchen zugleich mit 
Krupp schon auf der Pariser Ausstellung 1854 
die gebührende Anerkennung zu Theil wurde. 
In den nächstfolgenden Jahren führte Hr. 
Tunner seine Versuche mit der Glühstahlbe- 
reitung in Steiermark durch, bis endlich im 
Sommer 1856 die Welt durch die Mittheilung 
desHrn. Bessemeraufder Gen.-Vers. der Great 
British Association zu Cheltenhaaı nicht wenig in 
Erstaunen versetzt wurde, dass er die Erfindung 
gemacht habe, geschmolzenen Stahl und 
geschmolzenes Schmiedeeisen aus ge- 
schmolzenem Roheisen zu erzeugen, ohne da- 
zu weiteren Brennstoffes zu bedürfen, 
Die Folge dieser Eröffnung war, dass, wäh- 
rend Hr. Bessemer sich noch bemühte, seine 
Aussage durch Versuche praktisch zu erhärten 
und er von einer Anzahl von Erfin- 
dern angegriffen wurde, welche sich in ihren 
Rechten verletzt glaubten, unter den Metallur- 
e des gebildeten Europa's ein lebhafter 

treit über die Ausführbarkeit des Besse- 
mer'schen Windfrischens ausbrach, welcher 
nicht verfeblen konnte auch den bisherigen 
Frischproeess in die Besprechung hineinzu- 
ziehen, 

Wenn auch die Hrn. Tunner und Gott- 
lieb schon 1856 durch Mittheilung der Glüh- 
stahlversuche im berg- und hüttenminnischen 
Jahrbuche für 1857 einen wichtigen Beitrag 
zur Kenntniss der Vorginge beim Frischen 
geliefert haben, so verdanken wir doch un- 
streitig die grösste Aufklärung dem wissen- 
schaftlichen Streite, welcher durch das Wind- 
frischen hervorgerufen war. Die ersten wis- 
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DER BERGGEIST. 





senschaftlichen Untersuchungen über den Pud- 
delprocess veröffentlichten die Hrn. Professor 
F. Grace Calvert.und Richard Johnson 
in dem Philosophical Magazine im September 
1857. Ihnen folgte Hr. Becker, welcher sich 
auf die Untersuchungen der vorigen stützend, 
die Gesichtspuncte wagentlich erweiterte mit 
einer Abhandlung in der berg- und hütten- 
männischen Zeitg. zu Anfang 1858. Dann folgen 


in den Annales des mines die Abhandlungen . 


von Hm. Lan, Professor der Hüttenkunde zu 
St. Etienne 1858, von Hm. Janoyer, Inge- 
nieur zu Vierzon und Hrn. Gruner, Profes- 
sor zu St. Etienne 1859. In demselben Jahre 
die Abhandlungen von Hm. Professor Schaf- 
häutl in München im doprgal Ye punbtigche 
Chemie, von Hr. Dr. Listjin'Dingler's Jour- 
nal, von Hrn. Professor R. Richter zu Leo- 
ben im berg- und hüttenmännischen Jahrhuch, 
endlich von Hrn. Richard Andree, Chemi- 
ker zu Neu-Joachimsthal in Böhmen, 1860 in 
der österreichischen Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen, 

Ebenso wie die Theorie, machte auch die 
Praxis des Frischprocesses die wesentlichsten 
Fortschritte. Das Stahlpuddeln gewann 
bald in Westfalen eins weitere Verbreitung, 
drang nach Schlesien und Oesterreich, wo es 
aber zuerst nur für Holakohlenroheisen ange- 
wendet wurde, dann nach Frankreich, Belgien 
und machte sich auch in den letzten 3 Jahren 
in England Bahn, wo es, obgleich seit 1850 
durch Hm. H. Riepe in Low-Moor ei 
führt, nicht cher vorwärts wollte, bis Hr. Clay 
es auf den Moersey Steelworks bei Liverpool 
zu grossartiger Anwendung brachte. Die wei- 
tere Verbreitung des Stahlpuddelns hatte zu- 
nächst zur Folge, dass man ein ähnliches Ver- 
fahren, das Schlackenpuddeln, statt des 

uddelns, auch beim Eisenfrischen all- 

gemein in Anwendung brachte, wodurch die 
Qualität des Eisens nicht nur verbessert und 
eichmässiger, sondern auch erreicht wurde, 
ass man ohne vorgängiges Raffiniren aus sehr 
mittelmässigem Roheisen immer noch ein ganz 
brauchbares Sehmiedeeisen darstellen konnte. 
Als ein neues Produet, welches seiner Be- 
‚schaffenheit nach zwischen Eisen und Stahl 
steht, lernte man in den letzten Jahren das 
Feinkorneisen und seinen Werth, 
namentlich für Maschinenbau und Eisenbahnen, 
hoch schätzen, 50 dass seine Anwendung täg- 
lich allgemeiner wird und es das sehnige 
Sehmiedeeisen immer mehr und mehr 'ersetzt. 
Der technische Betrieb des Flammfrischens 
wurde endlich nicht wenig durch Einführung 
verschiedener Rostvorrichtungen, sowie 
durch Anwendung von Gasfouerungen ver- 
bessert. Aber auch das Herdfrischen mit 
Holzkoblen machte durch Einführuug ge- 
schlossener Frischherde, die mit Vor- 
glühherd und Warmwindapparat versehen 
waren, sowie durch Anwendung verschieden- 

i mit Steinkohlen, Cokes, gedörrtem 
Holz, Torf und Gasen befeuerten Sch weiss- 
öfen und Schweissfenern wesentliche Fort- 
schritte, an denen Hr. Tunner durch seine 
unablässigen Bemtihungen für das österreichi- 
sehe Eiseuhüttenwesen nicht geringen Antheil 
hat. Endlich scheint auch Bessemer’s 
Windfrischen neuerdings Fortschritte ge- 


macht zu haben. Während die Versuche mit 


are in Deutschland und Frankreich 
missglückt, in England nur von unsicheren 
Erfolgen begleitet waren, hat sich dieser Pro- 


eess in Schweden immer mehr vervollkomm- 





net, indem das Jern Kontor, ein Verein von 
Eisengewerken, “welcher, die grossen Conse- 
quenzen vo ‚die das Gelingen des 
Windfrischens für die gesammte schwedische 


Eisenindustrie nach sich ziehen musste, dem 


Hüttenwerke zu Edsken ein unverzinsliches 
Darlehen von 40,000 Thaler Rei eld zur 


Durchführung der Versuehe zur Disposition 


stellte. Es würde zu ‚weit führen, wenn ich 


hier ‚die maschinellen Fortschritte andeuten 


wollte, welchein denıEinriehtungen der Frisch- 
werke gemacht worden sind und will deshalb 
gleich dazu übergehen, die wesentlichsten Ver- 
änderungen, welche der Frischprocess erfahren 


‚hat, sowie die Folgen derselben näher zu a 
sprechen- 


(Schluss 
— a — 
#* Bericht 
der Commission für Bergwerks-Angelegenheiten äber’den 
i von Vincke, die 


Berggeworkschaftscasse Grafschaft 
erwaltung \ 


(Schluss aus vor. Nr.) 

Bei der in Gegenwart des yaharmern r 
Dachen, als Commissars des kgl, Handels-Minis- 
terii stattgefundenen Berathung des Antrages wurde 
für denselben Folgendes geltend gemacht: 


Sowohl nach Inhalt des Cahinets-Reseriptes vom ' 


26. October 1765 als nach Caput 74, der Cleve- 
Märkischen B ung sol es aussor Zweifel, ınas 
die Quntember- und Messgelder nur zu dem Zwecke 
erhoben seien: 

um das Bergamt daraus zu unterhalten und den 
sonstigen gemeinsamen Nutzen der Gewerk- 
schaften zu befürdern, 

und dass dieselben daher nicht, wie in dem Re- 
serlpt vom 29. Februar 1815 angenommen, die Na- 
tur einer zur Staatsoasse fllessenden Steuer gehaht 
hätten. Ganz unzweifelhaft sei ferner in Cap. 74. 
der Bergordnung rieben, dass dieselben nur 
auf Grund einer alle Jahre zu machenden 
Repartition, also nur, so weit das Bedürfniss es 
erfordert habe, hätten einzogen werden sollen. 

Wenn daher Ueberschlisse entstanden und diesel- 
ben allmälig zu einer ungewöhnlichen Hähe ange- 
schwollen wären, #0 folge nur, dass gegen die Be- 
stimmung der Bergordnung mehr erhoben sei, als 
hätte erhoben werden sollen, nicht aber, dass 
diese Ueberschünse Btaatagelder geworden seien. und 
dass die Bergbehörden darüber nach Belieben hätten 
verfügen können. Dies sel auch in einem Erkennt- 
niss des Appellationsgerichts zu Hamm vom 4. April 
1840, in Sachen der Westfälischen Bergbau- 2 
ensse, vortreten durch das kel. Oberhergamt zu 
Dortmund, contra die Erben Conrad Heinrich 
Kosthaus, anerkannt und das gedachte Oberberg- 
amt wegen mangelnder Activ-Legitimation 
zurückgewiesen worden. Zu einer Verwaltung frem- 
der Golder, als welche sich die Ueberschüsse der 
Gewerkschaftseasse hiernach darstellten Seitens der 
Bergbehörden, lioge zur Zeit um so weniger ein ge- 
astalicher Grund vor, als den Bergbehörden durch 
das Gesetz vom 12. Mai 1851, in Verbindung mit 
dem klirzlich ‚beschlossen Gesetz über die Beauf- 


sichtigung des Privatb ues, die Verwal der 
Priratbergwerke gänzlich entz sei und 
auch von einer Verwendung dieser Gelder zum 


gemeinsamen Nutzen der Gewerkschaften 
durch die Bergbehörden consequenterweise 
keins Rede mehr sein könnte, Die Bargbehörden 
könnten höchstens, wie in Betreff jeder Vermisgens- 
verwaltung, bei welcher ein allgemeines Interesse 
obwalte, ein Aufsichtsrecht In Anspruch nelımen, 
was auch der formirte ze denselben halasson 


sachen sei, soweit sicli die be augenblicklich 
übersehen lasse, nichts Wesentliches zu erinnern; 
Ger Commission werde aber in einigen T: eine 
vollstindige actenmässige Denkschrift über die Ver- 
hilltniese der in Itede stehenden Casss zugehen und 
werde anbeim gegeben, solche mit dem zu erstat- 
tonden Beright abdruckeu zu Inssen. Uebrigens 
‚müsse schon jetzt bemerkt werden, dass die 
gpber und sgulder ursprünglich zur Unt . 

ng des Dergamts nicht ausgereicht hätten und dass 
daher hadentende Zuschüsse aus der landesherrlichen 
Bergsohnteasse gemacht seien, deren Erstattung event. 
der Gewerkschafisease obliege. 

Auf den letzteren Punct g die Commission 
nicht näher eingehen zu miissen, weil es als sich 


} Fed vorstehend angesehen wurde, dass nur die, 


nach Tilgung ihrer zechtlichen Verbindlichkeiten 
übe bleibänden Usberschüise der Gewerkschafts- 
io an die Gewerkschaften s»ussuhändigen seien 
y. müsse die desfallsige Auseinandersetzung, nach 
ärung ‚beider Theile, einem besonderen Verfah- 
ron vorbehalten bleiben. 

Bei der Abstimmung wurde der obige Antrag ein- 
stimmig angenommen und empfiehlt daher die Com- 
nen an ee Hause, dem v. Vinoke'schen 

trage seins Zustimm zu geben und zu 
Ende zu beschliessen: FIR er Ar 


kachafts- 
easso Grafschaft den Ge- 
en unter Aufsicht der Staatsbehörden übergehen 
werde. 


MT en 


X Production der Königl. Hannover'schen 
Eisenwerke vom 1. Juli 1858 bis 1. Juli 1859. 


A. Roheisen. Zolletr. 
1. Königshütte mit 1 Hohofen, 52 Wochen 24,673 - 
2. Steinrennerhütte 1 P 1a n 
3. Rothehütte mt 2 „ 92 „n 
4. Altenauerhiltte 1 rt 52 n 
5. Lerbacherhütte 1 2% 17,207 


Summa 6 Hoböfen, 226’, Woch. 142,361 


B.l. Gusswaaren aus dem Hohofen: 





1. Königshitte beim Hohofen - » - - - 8,7% 
2, Rothehlitte P} n . 17,047 
3. Altenanerhütte „ a ern“ 1,110 
4. Lerbacherhütte „ rt Null acme nase 10,24 
Summa 45,774 
B.2. Gusswaaren aus Cupolöfen: 
1. Lerbacherhütte : » ı 0 He...“ 32 
2 Sollingerhütte » » » + + 22er 4,748 
Bumma 5,110 
C. SBtabeisen. Zollotr. 
1. Königshütte bei d. Frischfeuern 9,055 
n » ‚Puddelöfenu. 
Bchweissfeuern 
17,119 
2. Rothehüttse bei d. Frischfeuern 8,7108 
» n Puddelöfenu. 
Schweisafeuern 12,569 
8. Sollingerhlitte bei den Frischfeuern 9,793 
4. Silbernaaler Frischfeuer Ps 5 
Sa. Stabeisen 48,770 


D. Reck- u Walzeisen. 
1. Königshütte b. d. Reckliämmern 767 
.. Walzwerken_ 71 
8 
2. Rothehlitte bei den Reckhämmern 1 
8. Bollingerhütte bh. d. F 30 
nn Welsworben DUDE_ 


wolle, u hierauf en der Antrag zn Erer 
dem hoben Hause vorzuschlagen, zu beschliessen: Walzeiien 18,558 

dass die kgl. Staatsregierung aufgefordert werde, zu E. Draht 84. Reck- u. Walzeisen 1 

veranlassen, dass die Verwaltung der Ks wor: Los 

schaftscasse der Grafschaft Mark den Geworken un- F : . Pi 2 Pa „om! 

ter Aufsicht der Btaatsbehörde übergeben werde. 1 Köni ur re n. 216 
Aus dem Bchoosse der Commission fand dieser | 9 rg . . 2 

Antrag keinen Widerspruch. 3 Rotheh 2 . rn. .. is 
Der Herr missar erklärte, dass «ie |: Sollingerk‘ .. oo. 00n 

Bas: die Bergbehörden und den Ober- Ba. Wagenachsen 555 

Präsidenten r Provinz Westfalen zum Bericht @. Rohatahl, 

über den von Vincke’schen Antrag aufgefordert habe |.1. Königshütte, beim Puddeloien . » » + Erz} 

und dass diese Berichte noch nicht eingegangen H. Qussstahl. 

sdlsn. Die Missiwreglunung sel Aula: auelı an Daih “L-Bollingerhünte © » 2 2 2000 0 = 41 
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Recapitulaiton. Zollete. 
Roheisen 142.261 
Hohofenguss 46,774 


Gupolsfenguss 6,110 
Stabelsen 45,770 
Reck-u. Walreisen 13,959 
Draht 


Wagenachsen 
Rohstab! 
Gussstahl 41 


in einem Total-Verkaufswerthe von 541,548 Thke. 
Zur Darstellung von 142,261 Cr. Roheisen war- 
den verbraucht an Eisenstein und Flussmittelo 
005,991 Ubiar. oder AU, Ctr. 
Die durehschnittliche Wochenprodustion 
eines Hohofens betrug auf: 


Zolletr. 
1. Königshätte 4144 
2, Bteinrennsrhätte 3 
3. Rathehütte TOT 
4. Altenaurrhitte 3er) 
#. Lerhacherhütte 16 


Es wurden im Durebschnitt verbraucht für 1 Otr. 
Rohrisen = 8029 Ctr. Eisenstein und Fluss- 
mittel. 

Die Förderung des Eissnsteines und 
Prodursion admmtlicher Eisenwaaren 
beschüßigte . - » 220005 + 1249 Arbeiter 
Die Beschaffung des Brennmaterialen . bo 5. 
Anfuhr von Eisenstein und Brennstoff = . 


Bonstige Lieferanten . = 
Ra. ih Arbelior 
Die gesammte königliche Eisenindustrie 
des Hannoverschen Überharzes beschäftigte also 
2749 Arbeiter und kommt auf den Kopf eine Werth: 
erzeugung von 1971 Thaler, 


& Ueber die Montan-Industrie des Spessart. 


Die nutsbaren Fossilien des hiesigen (Gebirge be- 
treffen ausser dem vorherrschenden bunten Rand- 
stoine Torf, Schwerspath, Einenerze, Kupfer- 
erze, Thon und Kalk; ferner muss der Salz- 
quelien und des Vorkommens von Braunkohla 

‚ht werden, wenngleich letztere bis zur Zeit 
ine Nutzung geststteto. Schliesslich kommt moch 
Kobalt in Betracht. 

Was die Gewinnung anbelangt, so nehmen quan- 
titatir die Sandsteinhrlche die erste Stelle ein. 
Da das günre Gebirge eine mächtige bunte Band- 
steinablagerung bildet, =0 lässt sich der Abhau fast 
in allen Thätern bewerkstelligen, was bezüglich der 
Verwendung den Randateins als Banmaterinl auch 
allgsmein geschieht, Den rationellen Betrieb von 
Sandsteinhrüchen findet man indessen fast nur lAngs 
des Mainthalos zwischen Lohr und Aschaffen- 
burg, einer Strecke von en. 30 Stunden Weges, 
Einesthails ist #s der tiefere Thaleinschnitt zu Gun- 
sten der Steinbrachanlagen selbst, anderntheils ist 
es die leichte, äusserst billige Versendung der hear- 
beiteten Baustein» auf dem Mainstrome, wens diesen 
Erwerbszweig hier auf eine hiöhere Rrufs filhrt. Bau- 
stelno jeder Fagon, Monumente, Treppen, Thor und 
Brückenbogen, Thür- uml Fenster-Einfass, Platten 
für Trottoire, Gehöfe und Hawsgänge, für letztere 
in verschledenem Farhanspiel, Krippen, Wasser-,‚resp. 
Brumnerkästen. Shulen aller Art ete, werden hei 
billiger Wasserfracht nach allen Mainstädten und 
selbst noch auf dem Rheine Thal auf- und ahwärts 
verführt, Beit die Fisenbahniinie Ramberg-Frank- 
fürt den rg durchschneidet, hat auch diese 
das Abanirgebiet erweitert. Die Kalksteinbrüche 
spinlen dagegen hier eine sehr untergeordnete Rolle 
und beschränken sich nuf das Auftreten von Urkalk 
in der kleinen Granitgruppe hei Aschaffnmburg, 
Goldbach, Lauffach, an welch’ letzterem Punete 
man ihn bei dem Eisenhättenwerk als Zuschlag Im 
Hohofen verwendet, währen! er sonst nach dem Be. 
triebe von Kualkbrennereien dient. Der Eisanerz- 
Berghan ist auf einen kleinen Berirk im Westen 
des tiebirges beschränkt, nämlich auf die dort auf- 
tretenden Glimmersehiefer. und Zeebsteingruppen 
theils karbassischem, theils bairischem Gebiete zu- 
fallend. Bei dem kurbassischen Orte Riber haut 
man einen sohr reichen, 40—45 pCt. haltigen Bram- 
eisensteln ab, der in fitack en abgelagert hier 
sehr mächtig ansteht, so dass die daraufletriebene Roh- 
eisenhiltte sehr u Erzkosten hat. Auf beirlschem 
Gebiete baute friiher in der Umgogend von Aschaffen- 
burediel,auffacher Roheisonhütte auf Ratheisenstein 
bei Sailauf, Drauheisenstein bei Sommerkakl, Lan- 

nborm und Hörsteln: seltlem die noueren Ver- 

shreverhältnissee diesem Etnhlissement aher den 


Bezug von Nassauer Erzen erleichterten, ruht bier 
der Eisensteinbergbau. Die Schwerspathgruben 
Ginden sich hei ebendenselben Glimmersahiefer- und 
Zechsteinr en; kurbessischer sowie bair, Beits 
theilt der Schwerspath zuweilen das Lager mit den Ei- 
sonerzen,2.B.zuSommerkabl u.zuBiber. Dienamhaftests 
der Schwerspathgruben ist jene zu Sommerkabl, wo 
der Schwerspatl das Hangende der Bisenersablager- 
ung bildet und eine grosse Müchtigkett erlangt hat; 
daher auch dort die Eisenerss ron ihn sehr verun- 
reinigt sind. Aus jener Grube gehen seit lan 
Jahren grosse Massen nach dem Kheinlande, ja er 
nach Niederland. Zu Biber bildet der Schwerspath 
iss Liegende der Erzinger; zu Wallaschaff, Parten- 
stein u. a. OÖ, wo schon Abbaue bestanden, tritt er 
obn« Eisenerrbrgleitung auf. Die Kohalt-Ge- 
wionung findet sich nur bei Biber in der dortigen 
Zechsteingruppe, wo dies Mineral einen schr bau- 
wirdigen Gang bildet, auf dem ein schon ein sehr 
alter Bergbau umgeht. Der Gattung nach ist os 
der Rpeisskobalt, der hier ausgebeutet wird und auf 
dem zugehörigen Blaufarbenwerk sa Schwarzenfels 
bei Hanaq zur Vererbeitang gelangt. Der (chalt 
an Nickel int bei diesem Kohalterz s0 wesentlich, 
dass man ausser der Darstellung von Smalte auch 
die Gewinnimg des Nickels bethäitigt. Der Kupfer- 
erz-Bergbau ruht dermalen gänslich; die betref- 
fenden Abbaye befanden sich In der Umgegond von 
Aschuifenburg, nämlich bei den Dörfern Sailauf und 
Kahl; der Bergbau zu Rsilauf ist von hohem Alter 
und der dortige tiefe Atolln »pricht von starkem Re- 
trieb. Das nahe dabei liegende Eisenhilttenwerk za 
Lauffach war früher die zu diesem Bergbau gehö- 
rige Kopferschmelze. Der Bergbau zu Kahl (im 
Grunde) ist jünger und lieferte seiner Zeit Rohknpfer 
nach Freiberg in Sachsen. Thongruben sind nur 
bei Klingenberg im Mainthale anzutreffen, hier aber 
eben so namhatt wie vorsilglich, daher sie um hohe 
Summen als städtisches Eigentum verpachtet sind. 
Der dortige Thon ist dunkelhblaugrau and wird im 
Feuer ganz weiss; er qualifieirt sich vorzäglich zu 
fen erfastern Berusterhl und Schmelstiegeln, daher 
or — abgesehen von dem Mangel an sonstigen Thon- 
Ingern--ausserordentlichenAhbsate hat, nicht nurin der 
Umgegend, sondern auch in ferne (egenden, sogar 
nach Holland, Frankreich, England und Amerika Er 
kommt in lufttroeknem Zustande, in Ballen von der 
Urbess eines viertel Cuhikfusses, zur Versrodung, 
Torfstichen begegnet man in den Nieerungen des 
Matnes, an den Ansillufen des Bpessart, wo diese 
dem Mainthale eine grüssere Breita gestatten. Auch 
In den Seitenthlilern des Maingrundes sind etwelche 
anzutreffen. Sie spielen Indess eine unwichtige 
Rolle und beschränken sich auf achr unwesentlichen 
Ratrieb. Anders verhält as sich mit den Salzquel- 
len hei Orb, welche eine umfangreiche Sallns dort 
begründeten ımd ein reines, vorzägliches Balz ge- 
winnen lassen. Die Stärke der Bonle Ist weit grüös. 
ser als jene su Kissingen, daher auch die Bel 
winnung weit reutabler. Auch ist hier eine ziemlich 
besuchte Badanstalt (Soolbäder) etablirt. In jünge. 
rar Zeit kennt man much hei dem Dorfe Boden, et- 
liche Atunden sidstidöstlich von Aschaffenburg in 
einem Seltenthale des Maines gelogen, salahaltige 
Quellen. Was das Vorkommen von Braunkohle 
betrifft, so kann desselben vorerst nur als einer für 
die Genguosie bemerkenswertben Erscheinung go- 
dacht werden. Man hat in ler Nähe von Aschaffen- 
burg darauf bestigliche Schiahten wahrgenommen, 
bis jetzt aber noch nicht bauwüirlig gefunden. 

In einem engen Kalmen habe ich Thnen hiermit 
die Montan-Industrie des Spessart vorgelegt, die 
nieht #0 geringfiigig ist, wie man bei einem Blick 
auf die geognostische Karte glauben müchte. 


— 


Mittheilungen. 


+ Bonn, im Jall. |Duisdorfer Trass; Prof. 
Blum’s Gesteinlehre)] In der Sitzung der 
Niedetrheinischen Gesellschaft für Natur: und Heil- 
kunde vom vorigen Monat legte Geheimeratä Prof, 
Nöggerath Exemplare von Tras» (Duckstein) vor, 
welche ihm als bei Duisdorf, eine Rtunde westlich 
von Bonn, rorkommend, mitgetheilt worden waren. 
Dieser Trass ist demjenigen des Brohlikales siem- 
lich ähnlich. Joner theme Fundort von Trass ist un- 
erwartet, In nem tiefen Hohlwege, etwa zelın 
Minuten westlich won Dulsdorf, nach Witterschlick 
kin, kommt oben, und zwar unmittelbar unter der 
Dammerde, ein Lager ron geschlohtetem Trass, un- 
geführ 5 mächtig, vor, welches auf eins Strecke 
von etwa 90 Behritten entbidsst, ist: Fun seinem 
unteren Theile besteht es aus einem Aglutinat wong 


hirsenkorägrossen Bimssteinkörnem. Nach den Beob- 
achtungen in der ganz nahen Nachbarschaft (bei 
dem Trasalsper selbst, welches sich Batlich stark 
einsenkt, kann man, otınn Schürfse aufewwerfen, las 
Liegonde nicht sahen) lagert der Trass unmittelbar 
auf den Thonen der Braunkohlen-Formatlon, welche 
hier Brauneisensteln- Nieren enthalten, die näher 
bei Witterschlick auch bergmännlsch gewonnen 
werden, Im östlichen Fortstesichen wird das Trass- 
isger von alluvialem Sande und Geschirben be 
Aoekt. In solcher Entfernung von der valeanlschen 
Üruppe des Laacher-See's ist eine eigentliche Trass- 
Ablagerung allerdings eine auffallende Erscheinung. 

ite Versuche haben bereits hawiesen, dass 
der duisdorfer Trass sich zur Beraitung von Was 
sermörtel gut eignet. 

Derselbe Redner lerte das #6 eben erschienene 
Werk: „Litkotogisg oder Gesteinlehre, von Dr. J. 
Reinhard Blum, Prof. der Mineralogie in Heidel- 
berg (Erlangen. Ferlinand Enke IH)“, vor, und 
sprach über seinen Werth. Neben den rortrefflichen 
Werken über denselhen Gegenstand von Naumann, 
R. Oosts und Senft, mit welchen die Literatur in 
der jängeren Zeit bereichert worden ist, nimmt das 
neae Blum’'sche Buch einen recht würdigen Platz 
ein. Es ist nicht allein sehr vollständig, enthält die 
neuesten Reohachtangen in guter, kritischer Aus- 
wahl, söndarn berücksichtigt much besonders die 
chemische Seite der Gesteinlehre bezilglich der Um- 
wandiangen und Veränderungen, che tie Ge- 
steine nach ihrer Entstehung erlitten haben, md 
schliesst sich von dieser Solte gewisser Maassn er- 
gänzend an das schätzbare Work demselben Verf. 
über die Pseudomorphosen an. Ueberhaupt enthält 
die Blum’'sche Üesteinlehre recht riet Nützliches, 
welches man in andern ähnlichen Büchern nicht 
finder, und ist dabel gedringt und im einfach dout- 
lieber Sprache geschrieben. Der Sprecher glaubte 
daher das Buch sswohl denjenigen, welche fi der 
Wissenschaft stehen, wie auch als ein scher gutes 
Umerrichts-Mitzel empfehle® zu können. Mu der 
äusseren Forin spricht dasselhe abonfalls freundlich 
an, Die Culwr und die reichen Ergebnisse der 
heutigen Gesteinichre sind vorzugsweise der deut- 
schon Forschung zu verdanken; in Frankreich und 
in England iss sie bei Weitem weniger gefürdert 
warden, obgleich die Franzosen sich in neuester 
Zeit auch schätsenswertbe Verdienste „uf diesem 
Gebiete, besonders von der genetischen Seite erwor- 
ben baben, (Schluss folgt. 

* Düsseldorf, 14, Juli. [Zollern.] Das rhei- 
nisch-westfllische Zollern-Comit6 hat dieser Tage 
ein Cireulair versandt, welches in seinem ersten 
Theil nis Rechenschaftsbericht seinen Mandanten 
gegenüber gelten kann. Da s. Z. ausführlich über 
die Verhandlungen der bedestungsvollen Gen.-Vors, 
vom 2% v. Mits, in d. Bi. referirt und daraus der 
giasige Ausgang im Bimme des hiesigen Zoilern- 
omite's den Lesern bekannt geworden ist, können 
wir uns abermaliger Wiederholungen enthalten. Fiie 
wichtig genug erachten wir zunächst einige 
Angaben über den finanziellen ‚d Zollerns. Hior- 
in ist nämlich eine total verschiedene Auffamung in 
der Gen.-Vers. zu Tage getreten. Der Bericht der 
Direction führte einen Passivstatus von Thlr. 111,928. 
T.# auf, „Es stellt sich indess,* bemerkt das his- 
slge Comite, „heraus, inss die Schuld, die Richtig- 
keit der einzelnen Positionen angenömmen, nur 
Thir. 8,423. 7. 8, änssersten Falles betragen könne, 
weil die Fordetung der Bergisch-Märkischen Bahn von 
12.00 Thir. inel. einer früheren nicht aufgeführten 
Zahlu von GO) Thir., ausummen 1 Thlr., 
nach Einlösung dieser 12,000 Thle. jedenfalls an der 
Börse jetzt otwa zu pCt. mit en. 14,400 Tkir. zu 
verwertben ist und folglich noch ein plus von 24m 
Thir. erlangt werden katın. Eins weitere Forderung 
bildet der Kaufpreis des Feldes Troja, inch, Zinsen 
Z,00 Thlr, in Baar und 18,000 Thlr. in Action be- 
tragend. Die Ges, ist swar zur Uchernahms dieses 
Feldes in II. Instanz verurtheilt worden, jedoch 
steht ihr noch das Rochtsmittel der Nichtigkeitsbe- 
schwerde zu. Sollen aber dieses Bummen als eins 
liquide Schuld betrachtet werden, so würde dennoch 
der ganze Passivstatus nur auf ca. 79,0 Thir. sich 
erhöhen, während neuere Ermittelungen denselhen 
inch. der letzteren Forderung auf 77,00 Thlr. dar- 
stellen, wovon 33,50 Thlr. bypothekarisch einge- 
tragen und 19,50 Thlr. in der nächsten Zeit zahl- 
bar eind. Andererseits wilrden die Activa sich um 
den Werth des Feldes Troja im Immobilar-Conto 
vermehren. In den Discussionen der Gen.-Vors. er- 
gab sich bis zur Evidenz, wie dies auch in den ror- 
bemerkten Zahlen dargethan ist, Hass die Pinanz- 
Verhältnisse der Gesellschaft entschieden zu deren 
Nachtheil ühertrieben geschildert waren.* Nun, 08 
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wird den Actionairen gewiss angenehm sein, wenn 
die Finanzlage Zollerns besser ist, als sein Ruf; 
noch erfreulicher aber ist die Nachricht, dass die 
Gläubiger der jetzigen Verwaltung entgegenkom- 
men, indem sie sich mit Abschlapszahlungen begnil- 
ge oder Zahlungsfristen bewilligen. „Mit Hülfe der 

nächster Zeit weiter eingehenden baaren Gelder 
von ca. 54,000 Thirmn. ist nieht nur jede (Gefahr des 
Conearses beseitigt, sondern es bleiben auch haare 
Mittel in Händen der Verwaltung, da von ca. 48,000 
Thlrn Ausständen an Actien-Baten voraussichtlich 
noch 25,000 Thir. eingehen werden. Zu dem be- 
schlossenen Anlehen von 200,000 Thirn. können »o- 
fort die nöthigen Einleitungen getroffen werden; «s 
hat sich nämlich herausgestellt, dass die statutge- 
mäs hierzu nöthige Autorisation des Handels-Mi- 
nisteriums schon im vorigen Jahre ertheilt worden 
ist. Unmittelbar nach Abschluss der Vergleiche und 
Herstellung der Eintracht in der Gesellschaft gab 
sich neues Vertrauen unter den Actionalren kund 
und zweifelt man um so weniger an Erl nz des 
nöthigen Capitals, als jetzt sehon n Zeich- 
nungen zugreagt und auch aus den Östlichen Pro- 
vinzen Beitritts-Erklärungen von Actionairen viel- 


scitig gemacht worden sind.“ Was die Vergleiche 
mit den Grlindern anbetrifft, so baben wir her 
bereits eingehonle Miuheilungen gemacht, Das 


Circalair führt an, dass in Folge der Vergleiche der 
Gesellschaft 53,70 Thilr. in Baar und 69,300 Thir. 
in Actien zugesichert sind, — Immerhin ein Objeet, 
welches für die Wiederkehr geordneter Finanzzustände 
von Wichtigkeit ist. Da die Verwaltung über die 
Grubenverhältninse technische Gutachten einholt, so 
dürfte es, wofern der einmal engagirte Actionair 
sich nieht A tout prix zum Aufrechthalten des Werks 
veranlasst sieht, jedenfalls ratbnam erscheinen, vor 
neuen Zeichnungen den Ausfall der Begutachtung 
abzuwarten. — Herr Dirsstor Bchwarzlose Ist 
seit dem BO. v. Mis „us seinem Verhältnis als Di- 
vontor der Cios. 

O Mülhelm a 4. R, 14. Juli. [Die Handels- 
kammer liberdie Eisonindustrie.] Nach einer 
Darlegung über den Gung der Eisenindustrie im 
Rayon unserer Handelskammer, äussert der so eben 
ausgegebene Bericht dieser Corporation sich allge- 
mein über lie Verhältnisse jener Gewerbihätigkeit. 

„Für die Eisenproduetion und Eisenintustrie ha- 
ben sich im abgelaufenen Jahre die Verhältnisse, 
noch ungänstiger, wio In dem vorhergehenden g&= 
staltet, und müssen wir & als eine wahre Wohl- 
that fllr dieselbe hetruchten, dass die beabsichtigte 
Herabsetzung des Eisenzolles nicht zur Aus- 
führung gelangt ist. Mehr wie jede andere, ver- 
langt die Eisenindustrie, ihrer Inngsamen durch so 
viele Nebenumstände bedingten Eutwickelung wegen, 
eine gewisse Stabilität in Betreff des Zolles, welcher 
ihr Achutz für ihr Aufblähen gewähren soll. ede 
Ungewissheit in dieser Beziehung hält nicht allein 
neue Anlagen zuriick, sondern erschüttert auch die 
bestehenden und benimmt die Zuversicht und das 
Vertrauen, welche zum Gedelherı der Industrie #0 
wesentlich beitragen. Wenn wir das Resultat be- 
trachten, welches jetzt schon filr das Land aus dem 
der Eiseninlustrie gewährten Schutze herrorgegan- 
gen ist, so können wir solches in Betreff der Ver- 
mebrung der Produstion sowoll als auch der natio- 
nalen productiven Arbeit nur ein glinstiges nennen. 
Die Produetlon des I. 1843, 1,954,483 Otr. hetragend, 
konnte sich in Folge der Wiedsreinfiihrung eines 
Behutzolles so heben, dass sie im J. 1852 schon 
3,26,416 Orr. betrug, und würde »ich solche weit 
bedeutender herausgestellt haben, wenn nicht durch 
die besondere Vergünstizung an Belglen ein Flügel 
des Anfschwunges von Beginmm an lahm gelegt wäre, 
Erst nachdem dies Hinderniss beseitigt, nach 1852, 
ist der Aufschwung ein #0 grossartiger, dass bereits 
im I. 1808 HM5,866 Cie, Rohelsen produeirt wur- 
den. Die Vermehrung der Production des Roheisens, 
welches irrthilmlich #0 oft als ein Rohstoff bezeich- 
net wird, ist deshalb von so grosser Wichtigkelt, 
weil solche fast nur Arbeitslähne repräsentirt. Die 
dazu vorwendetan Rohstoffe, Kohlen. Erze und Kalk, 
haben keinen Werth, #0 lange sie an der Stelle Iie- 
gen bleiben und sie würden ohne deren Verbilttung 
su einem grossen Theile wwig liegen bleiben. Man 
kann annehmen, dass die Eisenindustrie jetzt schon 
«a. 100,000 Arbeiter beschäftigt und dieselbe, deren 
Familien eingeschlossen, «u. 000 Einwohner, 
den 36. Theil der Rovälkerung des Staates ernährt, 
okne der groman Zahl won Arbeitern zu erwähnen, 
welche durch dieselbe beim Kohlenbergbau und an- 
derwärtse heschäftigt worden, Hiernus schon allein 
geht die hohe Bedeutung dieser Industrie hervor 
und wenn mit Recht angememmen werden kann, 
"lass derselben noch eine weit grösere Ausdehnung 


in Aussicht steht, 46 dürfen wir uns der Hoffoung 
hingeben, dass eine erleuchtete Krants- die- 
ser anf »0 gesunder Grundlage beruhenden Industrie 
ferner den Schutz angedeihen lassen werde, des- 
sen sie zu ihrer Erhaltung und Gedelhon bedarf. 
Um aber denselben seiner Zeit eher entbehren zu 
können, müsen die Fasseln entfernt werden, 
welche ihrem Aufschwunge bis jetzt hinderlich ge- 
wesen sind, Den Fisenstein-Bergbau dürfen nicht 
ferner fiscalische Abgaben drücken und vor allen 
Dingen müssen neue Verkehrsmittel geschuffen wer- 
den, welche im Stande sind, Massentransporte zu 
billigeren Sätzen zu bewerkstelligen. Es gereicht 
uns zur Freude, dass auch die entschlelensten An- 
hänger des Freihandels-Systems den grossen 
Werth der Eisenindustrie für Land immer mehr 
anerkennen. Wenn «er Mohrbetrag der jährlichen 
Production seit 1852 jetzt schon üher 5,00,000 Cir. 
beirägt, so ist 05 una gestattet, wohl anzunehmen, 
dass diese belsutende inländische Coneurrenz einen 
reellen Einflass auf die Preise des Auslandes aus- 
zuliben nicht werfehlen konnte und ferner auszulben 
nicht verfehlen wird, je mehr die inländische Produe- 
tion s Als Agrieultarstaat allein kann Preus- 
son Ale Stellung in Europa nicht einnehmen, wel- 
cher es zu seiner Erhaltung und fererem Wachs- 
thum beilarf. Die Industrie, so jung sie in Proussen 
iu manchen Zweigen auch ist, hat «ich doch schon 
die Stellung errungen, welche && unbesweifelt länst, 
dass sie ein nothwendiger Factor Im Haatsleben ge- 
worden ist und ihre Hebung in unmittelbarer Woch- 
selwirkung mit der des Ackerbaues steht. Welch höhern 
Werti hat der Boden um dessen Erzeugnisse in den 
industriellen Provinzen des Stants gegen den der 
nur Ackerbautreibenden. Wie viel grösser ist die 
Stauerkraft derselben, Doch auch auf diese übt die 
Industrio schon ihre segensreiche Wirkung aus, in- 
‚rm sie zur besseren Verwerthung der Produete des 
Bodens derselben beiträgt, weiche ihren Verbrauch 
in den industriellen Provinzen Anden.* 

A4alle, 14. Jul. [Die Unirersität mit 
Rücksicht auf Berg- und Hüttenleute] Un- 
soro Universität ist z. Z., was Naturwissonschalften 
und Mathematik anbelangt, sehr gut besetzt und 
erscheint dieses Umstandes und anderer glinstiger 
Verhältnisse wegen zur höheren Ausbildung 
praktisch vorgebildeter Berg- und Hütien- 
leute, Fabrikanten etc. recht gesignet. 

Mineralogte und Geognusie wird durch Pro- 
fessor Dr. Girard gelesen, welcher einen klaren, 
aneegenden Vortrag besitzt, der durch Mittheilung 
der vielen einzelnen Erfahrungen, die derselbe auf 
seinen bedeutenden Reisen z. B, mit dem berühm- 
ten Leopold von Buch gemacht hat, besonders 
interessant wird. Die vorhandenen Sammlungen 
sind vollständig und gut geordnet, in an Buiten 
einzig in ibrer Art. Ueberdies wird ihre Benutzung 
auf alls Weise erleichtert. Physik liest Profsssor 
Dr. Knoblauch. Bein Vortrag ist sehr Alossend 
und anziehend, seine Experimentirung sine durchaus 
sichore und höchst alegante und eine sorgfältige 
Vorbereitung der Experiments und die genauests 
Kenntnis der Apparate und der physikalischen Er- 
scheinungen bekundend. Dabei kommt Ihm eine 
50 grosse, vollständige, den neuesten Entdeckun; 
stets Rechnung tragende Sammlung physikalischer 
Apparate zu Hälfe, wie sie nur auf wenigen Unl- 
versitäten gefunden werden diirfte, eine Sammlung, 
welche theils der königl. Universität angehört, dem 
bei weitem grissern Theile aber snch im Besitza 
dos genannten Gelehrten selbst sich befindet. Die 
Gefälligkeit, mit welcher Knoblauch bereit ist, 
den für Phyaik sich Interessirenden Bücher aus zei- 
ner Bibliothek und Instrumente aus seiner Samm- 
lung zar Benutzung zu verabfolgen, ist wirklich 
höchst anerkennenswerti, Chamie wird von Prof. 
Dr. Heinz gelehrt, dessen Vortrag zwar weniger 

wandt, als gründlich und erschöpfend Ist, und 
dessen praktische Geschicklichkeit in analystischen 
Arbeiten eines weit verbreiteten Rufes geniesst, win 
ihm denn die Wissenschaft eine Reihe mit der gröm- 
ten Gemanigkeit ausgeführter Analysen und Unter- 
suchungen verdankt. Als Paläontolog lat Prof. Dr. 
Giebel zu nennen, bekannt durch eine grosse Menge 
von paläontologischen und geognostischen Untersuch- 
ungen und Bestimmungen. Die Technik ist durch 
Dre. Cornelius genligend vertreten, ebenso die 
Jurfsprudenz. Matbomatik und mathemati- 
sche Physik hat ebenfalls vortreffliche Lehrer in 
Prof, Dr. Rosenberg, Prof. Dr. Heine (Vortrag 
durch Klarleit und Präcision des Ausdrucks nusge- 
zeichnet), Prof. Dr. Garz und Priratdooent Dr. 
Noumann (ein Mathematiker von grosser elehr- 
samkeit). Die Btadiosen, welche mehr als die 

Sbligatorischen naturwissenschaftlichen Oollegien zu 


hören wünschen, die mobr als die unumgänglichen 
Brodstudien treiben wollen, finden gründlichen Ua- 
terricht in der Botanik bei dem Prof. Dr. v. Schlech- 
tendahl und ein vortreflich®s Colleg über Zoo- 
logie bei dem Prof. Burmeister, durch seine 
gr Tg ware seine Reisen in Südamerika 
bekasnt, dessen Vortrag anzishend und voll der in- 
teressantaaten Mittheilungen über die Rewultate der 
eigenen Forschungen unter dem tropischen Himmel 
ete. ist. 


Eins andere Resoureo bietet dem Berg- und Hüt- 
tenbeflissenen die ziemlich vollständige Bibliothek 
des Königl. Oberbergamtes dar, welche diese Be- 
hörde mit der höchsten Liberalität zu benutzen ge- 
stattet. Es ist dieses ein um so glücklicherer Um- 
stand, als die Unlversitätsbibliothek, 0 vollständig 
sio auch für Theologie und Philologie sein mag, in 
Betreff der Naturwissenschaften und jder Technik sohr 
dilrftig ausgestattet und ihre Benutzung durch den 
Mangel eines *inzuschenden Catalogs sehr er- 
schwers ist. 

Dis beiden biesigen naturwissenschaftlichen 
Vereine gewähren denjenigen, welehe in den Wis- 
senschaften heimischer geworden sind, eins vortrof- 
liche und bequeme Gel, it sowohl mit den 
Fortschritten der Wissenschaften au courant alch zu 
erhalten, als auch selbst in der milndlichen Dar- 
legung der Resultate eigener sowie fremder Unter- 
suchungen sich zu üben. Insbesondere wind von 
Seiten der Vorsitzenden Prof. Giebel u. Helnz 
„Ies naturwissenschaftlichen Vereins für Bachsen und 
Thäringen,* welcher die „Zeitschrift für die gesammts 
Naturwissenschaft“ (Berlin bei G. Dasselmann) beraus- 
aim, den Btwlirsnlen von Naturwissanschaften auf 

ie fesundlichste und wohlwollendste Welse ent- 
gegen gekommen. 

In der ongern wlo weltern Umgebung von Halle 
liegen sehr gut angelegte und betriebene Braunkoh- 
kenbergwerke, in ıer Entiernung von einigen Stun- 
den Jdie Königl. Steinkohlenwerke von Löbejlin und 
Wettin. Die berlikmten Mansfelder Kupferachiefer- 
berg- und Hüttenwerke mit ihrem eigenthümlichen 

rgbau und grossartigen Bauvorriehtungen und mit 
jenen Hiltienprocassen, welche so vielen Kupfer- 
hüttenwerken zum Muster geilent haben und noch 
dienen (der Münzguardein Böttcher ist x. Z. nach 
Norwogen hehufs Einführung der Ausiaugsarbait be- 
rufen worden), sind nur 4 Meilen entfernt. Ehenso 
ist der Harz mit seinen weltbekannten, rationell be- 
twiebenen Berg- und Hüttenwerken ball zu erreichen, 
so dass es an Gelegenheit und Veranlassung zu den 
interessantesten und Instractivsten Exeursionen für 
die kürzern und lüngern Ferienzeiten nicht fehlt. 

Allo diese glinstigen Momente führen zwar jlhr- 
lich eine nicht unbeträchtliche Anzahl von jungen 
Borg- u. Hilttenleuten hierher, wir glauben aber im 
Interesse der angehenden Fachleute unser Belauern 
aussprechen zu müssen, dnss diese vortreflliche Ge- 
legenbeit zur Ausbildung nicht noch mehr bemutzt 
und dieselbe zu Gunsten solcher Unirersitätsorte 
biußg nmachgestellt wird, die mehr Vergnilgungen 
oler Zerstreuungen darbieten. 

4 Schaafßstedi, 10. Juli. [Unglilcksfall.] 
Wir beklagen den Verlust des als tüchtiger Berg- 
beamter und biederer Character rähmlichst bekann- 
ten Obersteigers Herzer und einos Hänors, welches 
in vergangener Nacht bei einer Besichtigung In der 
Braunkohlengrube bei Asendorf durch das plötz- 
lich erfolgte Einbreohen des Hangenden den Tod 
fanden. Zur Liisung der Wasser eines Tagehaues 
war von einem Nchachte aus eins Strecke nach der 
Sohle dieses Tagehaues zu getrieben worden. Schon 
in einer Entfernung von ca. 5 Ltr von demenihen 
brachen unerwartet ılla Wasser durch das Hangende, 
as einer starken sandigen Thonschicht bestehend, 
bovor noch die zur Abwehr des Durchbruchs beab- 
sichtigten Maassrogeln zur Ausführung gelangt wa- 


ron. Leobler ist es aller Anstrengung ungeachtet 
noch nicht einmal möglich sen, die Leichen der 


llickten za Tage zu bringen. 
lau, 14. Jeli, [Minerva] Die Bemühun- 
gen der Actiengesellschaft Minerva, den kaufmäani- 
schen Dirigenten des Borsig'schen Etablissements, 
Hrn. Hänel für die Gennunhäinnutien, zu engagiren, 
sind, trotzilem Borliner Blütter das Engagement 
wiederholt als abgeschlossene Thatsache gemeldet 
haben, erfolglos geblieben, dagegen soil man augen- 
biicklich dahin streben, einen noch im Dienste bo- 
findlichen hohen Stastsbeamten für dio scher wich- 
tige, aber unter jetzigen Verhältnissen gewiss auch 
sohr schwierige Leitung ihrer Angelegenheiten zu 
gewinnen. 
$ Aus Oberschlesien, 13. Juli. [Rybniker- 
bammer] Die Versuche, welshe seit 2 Jahren auf 
dem kg. Hüttenwerke Ryhnikerbammer abıe- 
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führt werden, aus oberschlesischem Cokesroheisen in 
Frischfeuern mit möglichst wenig Holskoblenrer- 
brauch vorziigliches Schmiedeei zu erzeugen, 
nehmen erfreulichen Fortgang. Es handalıs sich 
nämlich darum, zu ermitteln, ob es nicht zwerk- 
mässig sei, das ziemlich unreine Rıheisen zuerst zu 
rohen Luppen In einem Puddslofen vorzufrischen, 

ut abgezlingt an die Frischfeuer zu liefern und sie 
& denselben, gerade »o wie altes Eisen, durch ein- 
maliges nschmelsen in Bchmiederisen umzu- 
wandeln. Der Erfolg zeigte sich auch als recht 
günstig, da bei einem geringen Eisenverbrande und 
einer ren von mehr als Hl Procent 
vorzügliches Stalsisen erzeugt wurde. 

Aus dem Fürsteniham 'Pless, Mitte 
Juli. [Tiefbobrung und neues Bad bei Nie- 
der-Jastrzemb.] ts vor 6 Jahren wurde 
Beitens des Bergfiscus ein Bohrrersuch auf Steinsals 
bei Nieder-‚Jastrzemb *, Meilm südlich von Loslau 
angeordnet, welcher, nachdem er die Schichten der 
Tegtrlformation und in dieser ein Braunkoblen- 
Rützchen, 409 tief dAurchaunken hatte, ein Soolquelle 
von freilich nur O4 pCt. Kochsalzgehalt anbohrte, 
Zugleich mit Erhohrung der Quelle traf man Koh- 
lenwasseorstoffgas au, das in reichlicher Menge 
dem Bohrloche entstrümte und mit leuchtender 
Flamme brannte, Bei 424° erreichte man einen 

obkörnigen festen Sandstein und bei 431’ einen 
Teakeiemnns sandigen Bchiefersion mit Spuren von 
Bteinkohle, hei heilgrausn Schieferthon und bei 
467 eine Kluft, aus welcher eins zweite Boolquelle 
mit 1.085 pCt Salzgehalt, begleitet von einer heiti- 
gen Entwicklung von Kollenwasserstöffgas, bervor- 
strömte. Da man bereits unzweifelhaft das Stein- 
kohlengebirge erreicht hatte, also auf eine Steinsalz- 
ablagerung in den Tertiärschichten nicht mehr zu 
rechnen war, stellte man den Bobrrersuch ein. Eine 
genaue ehemische Untersuchung der Boole zeigte 
in derselben einen bedeutenden Gebalt von Jod- 
und Bromrerbindungen, welcher sich grüsser 
erwies, als bei irgend «iner anderen Heilquelle 
Deutschlands, wie der Adelheidaquolle in Oberheil- 
bronn in Baiern, der Dürkheimer Soolquellen in der 
Rheltpfalz, ler Soolquelle zu Iwoniez in Galizien 
u. a. em. Bei der anerkannten Hellkräfligkeit der 
Jodquellen fasste unsere Regierung den Plan,diesen 
neuen Fund zum Besten der leidenden Menschheit 
zugänglich zu machen und an Ort und Melle zum 
Bai zu errichten. Im Anfange d. M. besuchte der 
Regierungspräsident Herr v. Viababn von Oppeln 
demgemliss die Fundstelle und soll ihm die Lage 
der Quelle und die Urmgegend »o gefallen haben, 
dass bereits «lie pe. eines Anschlages für 
die Badegebäude angeordnet wurde, Die Lage des 
‚neuen Bades würde für den Verkehr sehr günstig 
sein, indem die Quelle nicht weit von der üster- 
reichischen Grenze, nur 1 Meile von der Eisenbahn- 
station Oklerbarg entfernt liegt. 

*+* Grüna, 10. Juli Die Actionaire des Grü- 
naer Steinkohlenbauvereins waren auf gostern 
zur ordentlichen Gen.-Vers. eingeluden. Die Vers. 
fand unter dem Vorsitz des Hru. Baron v. Welck 
auf Limbach statt und waren von 20 Actionairen 
666 Action mit RG Stimmen vertreten. Der vorge 
tragene Geschäftsbericht erstreckte sich auf die Zeit 
vom 1. Juli 1859 bis dahin 1860 [beziiglich seines 
Inhalts vgl. man Gen..Vers. in dieser Nr.]. Bei «ei- 
nigen Bethelligten bat sich in wa Missmuth darü- 
ber kundgegeben, dass dus Unternehmen noch zu 
keinem positiven Rosultate gelangt =ei. Ein dem 
Direetorium dieserhalb gemachter anonymer Vor- 
warf hat dasselbe veranlasst, die Herren Prof. Nau- 
mann in Leipzig und Bergrath Prof. Breithaupt 
in Freiberg um ihr Gutachten zu bitten, Letzteres, 
das in der Gen.-Vers. zur Sprache kam, befrisdigte 
die Anwesenden. Prof, Naumann spricht sich ent- 
schieden für Fortsetzung des Baues aus und fordert 
auf, alles Mlgliche zubleten, um s6 rasch wie 
immer thunlich die Kohlenformation zn erreichen; 
müsse er auch zugeben, dass die Möglichkeit, auf 
Urgebirge zu stossen, nicht ausgeschlossen sei, so 
hoffe er doch nach allan wissenschaftlichen Grün- 
den, dass „Beharrlichkeit zum Ziel fiihren werde,“ 
Bergrath Breithaupt erwartet nach Durchteufung 
von 0-0 Ellen — also in hr 3 Monaten 
— das Schwarzkohlengebirge. — Die Bilanz schliesst 
in Einnahme und Ausgabe mit Thlr, 56,029. 5. 2. 
Die Ausgaben sind fllr die Arbeiten, wis folgt, ver- 
zeichnet: beim Bebarrlichkeitsschncht Th1,18,47B. 16. 4, 
Willamschacht Thir. 30,985. 8, 7 und Ottoschacht 
Tbir. BM6. 22. 4. 

Z Von den bairischen Al 18. Jali. [EI. 
eenhüttenwerk Halbleeh)] Auch die Eisen- 
industrie mit ihren Feuersäulen gereicht hier und 
da den romantischen Thälern unserer majestätischen 


ur zur Zierde. Die grossen W lle der 
Gebirgsbäche, die noch Immer gewaltigen Forste 
würden hier der ältern Holzkohlen-Eisenerzeugung 
eine grünsere Ausdehnung gewährt haben, wenn 
nicht Se Unregelmässigkeiten in den Gebirgsforma- 
tionen einen Itan Eisenerzabbau erschwerten, 
und wenn ht die bergischen Verkehrsstrassen 
den Erztransport vertheuerten. 

Für diesmal richte ich die Aufmerksamkeit Ihrer 
Leser auf das Eisenbüttenwerk Halblech hei 
Füssen, eine Roheisenhütte mit grossartiger Frisch- 
hütte und einer Maschinenbauwerkstäte Es ist 
Eigenthum des Grafen Dürkheim Mont Martin, 
k. Klimmerer, welcher es seiner Zeit als Frischhiitte 
erbauen liess, und zwar mit anerkennungswertker 
Borgfalt. Die Maschinenbaumwerkstätte folgte bald 
nach und lieferte sehr fleissig gearheitete Maschi- 
nen; auch gingen schon einige neue patentirte Con- 
strurtionen von Maschinen aus dermelben hervor, 
was als Beleg ihrer Strebsamkeit bomerkt sel, Vor 
5 Jahren ging das Etablissement in den Besitz der 
königl. Bank über, deren Verwaltung dasselbe um 
die Hohofen-Anlage mehrte, um die Prischhätte 
selbsständiger zu machen. Die Absicht und auch 
die Hobofen-Anlage an sich war gut, aber die Be- 
trichskosten des Hohofens zeigten bald den Einspruch 
der für eine Rohelsengewinnung zu werlg günstigen 
ökonomischen Lage. Ungeachtet der Ausserst billl- 
gen Holskohlen produeirte man das Roheisen zu 
theuer. Der nufmerksamste Ofenbetrieh, Reichhal- 
tigkeit und Güte der Erze rermochten nicht, die 
Theuerung der Erzrbezüge auszugleichen. Der 
Transport der Eisensteine aus dem schwäbischen 
Jura und aus Tyrol nach dem Thale des Halblech, 
eines Nobenwassers des Lechflusss, in welch ersts- 
rem Thale das Erablissement an dem westlichen 
Abhang des „Hohe Trauch Berges“, eines nördlichen 
Ausläufers der Alpenkette, sitwirt ist, isst sich zur 
Zeit noch nicht billig genug erzielen. Es muss da- 
hingestellt bleiben, welche Umstände die k. Bank 
bewogen baben, das Eisenhlittenwerk wieder an 
Graf Dürkheim Mont Martin zurück zu verkaufen, 
in dessen Besitz sich ‚assells Jdermalen wieder 
befindet, 

vr Aus der Oberpfalz, 12. Juli. [Eisenbilt- 
tenwerke leidersdorf und Königshütte] 
Weon #s auch, wie eins Carrespondenz in Nr. 44 
d. Bl. ganz richtig bemerkt, eine Williahrung der 
auf früheren Landtagen von ıer Landesvertretung 
geltend gemachten Anträge ist, wenn der Fiscus 
eine Verwerthüng resp. Veräusserung der ärarlali- 
schen Eisen- Berg- und Hürtenwerke anstrebt, a0 
mass es doch auffallen, las man diese Verdusserun- 

n in eine Zeit verlegt, wo die Elsenproduction 
E Deutschland, man darf wohl sagen, auf dem gan- 
zen europäischen Continens samınt Britanien, von 
der allgemeinen Vertrauens -Erschütterung schwerer 
als jede andere Industrie bedräckt, Hdarniederliegt. 
Die der gegenwärtigen misslichen Epoche vo - 
gangene Zeit eines allgemeinen Aufschwunges des 
deutschen Eisenhlittenwesens dürfte hierfiir wähl- 
barer gewesen sein. Zu einem Zeitpanete, wo das 
Prodanet nicht begehrt ist, lässt sich für die Fshrik- 
Anlage höchstens nur ein Missgebot erlangen, Für 
die günstig situirte Königshätte wu eiren 
60%, des Mobilarwerthes erzielt, von den Gebäu 
lichkeiten und einem Goschliftgwertho ganz ahge- 
sehen. Die Uebergabe au den Käufer wird zur 
Zeit bethätigt; «las Gerücht, lotzterer beabsichtigte, 
das Hüttenwerk in eine Spinnerei umzubauen, hat 
sich nicht erhalten. Die Leidersdorfer-Hätte 
fand auch bei dem zweiten Verstrichstermin v. 29, 
Mai 1, 5. ungeschtet des ermässigien Aufwurlspreisses 
keinen Käufer. 

7 Prag, 12. Juli [Grapbitrorkommen im 
böhm. BRiesengebirge,;, Preussische und 
Osstorrelebische Berg- und Hüttenmänner.] 
Unter den vielen hergmännischen Untersuchungen, 
welche jetzt im bühmischen Theile des Riesengt- 
birges betrieben werden, kann ich die von dem ver- 
storbenen Hrn. E- Porth aufgenommenen Gruben- 
baue auf einen graphitreichen Letten zu Po- | 
nikia und Prziolak, im Thale der grossen Iser, 
nicht unerwähnt lassen. Die den Urgebirgsschinhten | 
angehöri Mussen streichen O,-W. und besitsen | 
ein sldliehes Verflächen von 30°, und besteben aus ' 
einem milden, spiegelkläftigen Letten von schwarzer ' 
bis atahlgrauer Farbe, aus dem durch Abschlämmen | 
ein Graphit von hinreichemler Reinbeit gewonnen 
werden Lan Die rohe Masse besitzt durch ihren 
Thongehalt eine hinreichende Plasticität, um sich in 
alle gewünschten Formen bringen zu lassen. Ihre | 
ausgezeichnete Feuerbeständigkeit ist durch zahl- 
reiche Versuche auf verschiedenen imlustriellen 
Etablissements erwiesen. Durch den Tod des Be- ' 
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eitzers und die ungünstigen Zeitverhältuisse wurde 
eine schwunghafte Ausbeutung dieser schönen Auf. 
schlüsse verhindert, welche jetzt für Rechnung dar 
Erben zum Verkauf stehen sollen. Dass hier bai 
einem guten Betriebe Bedeutendes geleistet und ein 
Absatz erzielt werden kann, wird ein jeder 
Fachmann, dem die Localität bekannt ist, zugeben. 
Um so mehr wäre es zu wünschen, dass ein Käufer, 
der Fähigkeiten und Mittel besitzt, sich fände, um 
ein reelles Unternehmen dem in unserer Gegail'noch 
immer grassirenden Schwindel entgegen zu stellen, 
vor dem ich neulich gewarnt habe, 

Vor ein paar Wochen hatten wir das Vergnligen, 
eine Anzahl preussischer Berg- und Hüttenmänner, 
Mitglieder des schlesischen bergmännischen Vereins, 
den Hrn. Bergamtsdirestor Tantscher aus Wal- 
denhurg an der Spitze, suf üsterreichlschem Boden 
in Mährisch-Ostrau zu begrüssen, wosalbst sich auch 
eine grössere Anzahl diesseitiger Fachgenossen unter 
Führung des Hrn. Öberbergrathes Freiberm von 
Hingenau aus Wien, eingefunden hatte, Es 
fanden gemeinschaftliche Befahrungen von preussi- 
schen und Österreichischen Kohlengruben, sowie 
die Besichtigung der grossen Eisenworke zu Wittko- 
witz statt, und scheinen tmsere Gäste von dem Ge- 
sehenen befriedigt worden zu sein. Sehr anriehend 
war der gesellige und kamerslschaftliche Verkehr 
der Fachgenossen unter einander, welcher sich na- 
mentlich bei den gemeinsamen Tafeln so recht 
vollständig entfaltete. Mögen unsere preussischen 
Kameraden die Ueberseugung mit sich genommen 
haben, dass hinter den Bergen auch noch Laute 
wohnen, welche fllr ihre Portschrittahestrehungen 
lebhaftes Interesse empfinden und sich bemiihen, & 
Ihnen gleich zu thun. 

* Wien, 10. Juli. [Geologische Reichsan- 
stalt.] Es gewinnt in der That zum böchsten Leid- 
wesen aller Freunde gnostischen Fortschritts den 
Anschein, als ob die k. k. geologlsche Reichsanstalt 
die längste Dauer ibres verdienstrollen Wirkens 
hinter sich hätte, In diesem RI, Ist schon gemeldet, 
wie aus ökonomischen Gründen Allerhöchst ange- 
ordnet worden, dass vom 1. Norember d. J. an die 
Anstalt mit der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Ulnsse der k. k. Akademie der Wissenschaften ver- 
einigt sein wird. Bo meint denn auch der uns ehen 
vorliegende Monatsbericht vom 3. Junt, noch den 
einen gegenwärtigen Sommer sel #: der Anstalt he- 
schieden, den hisher beobachteien Gang in ihren 
Arbeiten einzuhalten. Zwar sei die künftige Lage 
derselben noch nicht vollständig bestimmt, allein, 
irren wir nicht, so dürfte im Wesentlichen einem 
Institut, welchem die Stasts-Regierung flr die geo- 
gnostische Durchforschung dar Kronländer ewig dank- 
bar soin sollte, sein Ziel gesteckt seln Schon hat 
die eingetretene Verkürzung der Reisemittel der 
Geologen eine entsprechende Beschränkung des Ar- 
beiterplans für den Bommer nach sich gezogen, der 
Druck der unter allen Fachmännern Im höchsten 
Ansehen stehenden „Jahrbticher,* die 10 Jahre fang 
mit ihrem reichen, gediogenen Inhalt Belehrung weit 
uud breit verbreiteten, ist mit dem Schlusse des 
ersten Heftes pro 1R60 „vorläufig® eingestellt worden; 
was soll man nach allem dem von der Zukunft 
Tröstliches erwarten? Hoffen wir, «ass elne hesanre 
Erkenntalas iiber die erspriessliche Wirksamkeit 
jener Muster-Anstalt, welcher das Kalserreich zum 
grossen Theil die Stellung, die es in unserer Wis. 
senschaft einnimmt, verdankt, an manssgehender 
Stelle Platz greife und schon gefnsste Beschlüsse 
rückgängig mache, Sparsamkeit Ist eine schine Tu- 
end, insbesondere lobenswerth, ja nothwenilig im 
Staatshaushalt, aber es dürfte, sollten wir meinen, 
dio Bezeichnung solcher Zweige, wo zweckmässiger 
und mit grösserm Erfolge Oekonomle eintreten könnte, 
keine schwere Aufgabe sein. — „Während die k. k. 
geologische Roichsanstalt,* schliesst unser Bericht, 
„usch Yielen Richtungen anrogend, vermittelnd und 
verbindend wirkt, schreiten die ihr obliegenden viel- 
artigen Aufgahen, gestützt auf die reiche Erfahrung 
der in Ihren eigenen Arbeiten hochgehildsten For- 
scher, in ruhiger Weise der forneren Entwicklung 
entgegen. Bie wird auch bei einem bevorstehenden 
Abschlusse ihres Bestehens nicht umsonst fir das 
Kaiserreich, nicht vergeblich für die geologische 
Wissenschaft gearbeitet haben,“ Wir können und 
wollen uns an den Gedanken „eines berorstebenden 
Abschlusses ihres Nestebens* nicht gewiühnen, denn 


' die durch die Entschliesung vom 15. Nov. 1849 
! der Reichsanstalt 


; noch large nicht vollbracht: sie durch Entzfehung 


vorgeschriebenen Arbeiten sind 


der nothwendigen Bubsidien gewaltthätig zum Ab- 
schluss bringen, ist oin der Winsenschaft angethaner 
Schimpf, ist ein Frevel am Zeitgeist. Mit „verainten 
Kräften“ hat die geologische Reichsanstalt, einzig 
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in ihrer Art, Herrliches geschaffen, „viribus unlie* 
wird sie, das erwartet die gebildets Welt, ihre 
Aufgalie auch vollenden 

* Charleroi, 14. Juli [Das Geschäft] Seit 
einigem Tagen herrscht ein besserer Geschilftston 
hier am Platz und sind Anzeichen vorhanden, demen 
zufolge ein Aufschwung wohl nicht ferne sein dürfte. 
Noch sind die Preise nicht in die Höhe gegangen, 
was überhaupt erst nach dem Eintritt grüsserer Fe- 
stigkeit auf dem englischen Markte der Fall sein 
kann, Hier ist ein ziemlich bedeutänder Posten 
Roheisen zu A Fr. abı ossen worden, 

Auf Vorstellung der beigischen Regterung sind in 
Schweden unsern Industriellen Bohufs sines grüsse- 
ren Absatzes daselbst schützenswertke Facilliäten 
an die Hand gegeben worden. Vom schwedischen 
Ministerium ist nämlich angeordnet, dass den Bel- 

i zur Ausstellung ihrer Prodaete und Fabrlcate 
der metallurgischen 
orderlichen Räumlich- 


im Institat zur Aufmunie: 
Industrie zu Stockholm ılio 
keiton überlassen werden. 


——— 


Literatur: 


x Ber Kreis Beuthon in Oberschlesien 
wit besonderer Berücksichtigung der durch 
Bergbau u. Hümenbetneh in ihm herrörgerufe- 
nen eigenthümlichen Arbeiter- und Gemeinde- 
Verhältulsse, mit Benutzung amtlicher Quelien 
geschildert von Hugo Salger, Regierungs- 
Assessor, Breslau, Verlag von Will GosL 
kKoru. 1840. 20 B. Bro. 

Der Herr Verf., ein Oberschlesier, entrollt in dem 
obigen Bache ein anmuthiges Bild von dem geschäf- 
Ugen Leben und Freilen auf einem kleinen Fleck- 
chen Erde des preuss. Staates, welcher, eingeklemmt 
swischen das jetzt Üsterreichische Herzogthum Krs- 
kun und die fast asiatisch unzugänglichen Grenzen 
des russischen Polens, noch im vorigen Jabrhundert 
ein unwirthliches deutssches Pibirien, eins so über- 
raschends Entwicklung erlebt hat, dass er, der im 
J 1781 nur 12,319 meist ländliche Bewohner nur 
kümmerlich ernährte, nach 77 Jahren, in 1868 seine 
Bevölkerung auf 114,252 Seelen gebracht, also mehr 
als verzehnfacht, und mit der Hälfte dieser Be- 
vülkerung eine Montan-Production im Werthe 
von fast 4°, Million Thir. hervorgebracht bat! 
Den Keim zu dieser ungeahnten Entwicklung eines 
so unglnstig gelegenen Kreises von nur 1411 Q.- 
Meilen Oberfläche legte die weise Voraussicht 
Friedrich's des Grosen 1769 dureh Erlass der 
schlesischen Berg- und K -Ordnung und, 
indem er einsa Maan mit Leit des schlesi- 
schon Bergwesens betraute, den Graien Friedrich 
Wilhelm Reden, als dessen Schöpfung der beutige 
Wohlstand Oberschlesiens zu betrachten ist. Dis 
Steinkohblen-Fürderung, welche 1760 auf der 
noch heute betriebenen Brandenburg- Grube ihren 
ersien Anfang nahm, war im J. 1 ‚bereits auf 
4'/, Million Tonnen mit 1,200,000 Thilr. Geldwerth 
geslitgen und ernährte 4} Beoelen. Die Eisen- 
Industrie, welche 1777 noch so schr im Rösen 
lag, dass die Ausfuhr des oberschlesischen Eisens 
nach anderen Provinzen des prewss. Sinates w 
seiner schlechten Beschaffenheit verboten werden 
musste, erzeugte nach BI Jahren mit 58 Hohöten, 
35 Püddel-, 51 Schweissöfen un 6 Frischfeuern 
835,500 Cir. Products von gesuchter Qualität In 
Wertke von 3';, Million Thlr. und ernätırte 14.300 
Scelen. Die Zinkindustrie, welche bis zum J. 
189 in der Gewinnung won einigen 1000 Ctr. Gal- 
wel bestanden hatte, die zur Masai rication ver- 
wendet wurden, erzeugte 18658 685,700 Cir. Zink tim 
Geliwerthe von 4,700,000 'Thir. und ermährte nicht 
weniger als 20,300 Beolen. 

Diesen ausserordentlichen Aufschwung verdankt 

der Kreis’ Beuthon einzig und allein der Fürsorge 

der preussischen Regierung, unter welcher 
er sich zu seinem Wohle selt dem J. 1741 befindet. 

Silo war es, welche der Entwicklung des oberschlo- 

sischen Bergbaues laltend voranging und die zweck- 

urässige Benutzung der unterirdischen Schätze lehrte, 
die das raube, von Bundflüchen and Wäldern be- 
deckte Ländehen einschloss. Sis begann 1784 die 

Wiodernufnahine des Tarnowitzer Bleieraberghaues, 

errichtete 1788 die erste Dampfmaschine in Schlesien, 

erbanto 1736 die Friedrieh's Blei- und Allberhitte 
bei Tarnowitz, begaon den Steinkuhlenbergbau auf 

Königsgrabe 1791, erbaute 1795 den ersten Cokes- 

hehoten in Deutschland zu Gleinitz, nahm 1798 den 

Tiefbau der Königin Louise Steinkobl auf, er- 

Hohtste die Künigehiltte und setzte sio 132 in Botrieh, 


legt zur Erleichterung der Communisstion Wasser, | 


strasaon, namentlich den Zabrzer und Klodnits-Osnal ; Bchie aufzuschliessen begonnen worden. Durch 


an, und erbauts 1809 die Lydognis-Zinkhütte, die 
erste Zinkhäste, auf welcher dieses Metall im Uros- 


| 


diese Arbeitan bat man auf dem Hoffnungflötwe 
183517 ltr. bei 11717 Lir. Btreäkenbetrieb und 


sen dargestellt wurde, nachdem Ruhbarg zuerst | Abrd4 Lie. beim Abbau ausgehauen, die eine Koh- 
mesallisches Zink auf der Ölsshitte zu Wosolla | lenmasse von 32,854 Karren und demnach pr. Schef- 


dureh Destillation in Mufeln zu gewinnen gelehrt 

Der Inhalt des vorliegenden Buches zerfällt in 
inehrere Abschnitte Die Einlsitung enthält einen 
historischen Ueborblick, namentlich ifher die Ent. 
wieklung des Bergbaues, Abschnitt 1 umiasst: 
die Lage und Deschaffenbeit des Landen, die Be- 
wohner, dis Nahrungszweige der Einwohner (Acker- 
bau- und Vichzucht, Bergbau, Hüttenbetrieb, son- 
stige Gewerbszweige, kleine Gewerbe), Verthei- 
lung der Arbeit und des Einkommens (Eintheilung 
der Bewohner nach und Lebensweise, 
Arbeiterstand, ten, Vertheilung des Vermö- 
gens, der Stant als ‚Gewerbtroibender, Gesellschaf- 
seh für Gewerbebetrieb). Abschnitt 2. Die Land- 
gemeinden (Entstehung, Zustand, Gemeinde- Verfas- 
sungen, Lasten, Einwirkung der Gesetzgebung), 
Gutsborrschaften und ländliche Ortsobrigkeiten (zuts- 
herrl. Obrigkeiten, Poliecibezirke, Pollceivarwaltung, 
Schwierigkeit derselben, Einwirkung des Gesetzes 
vom 14. April 1856), Eintiuss der Theilbarkeit des 
Grundbesitzes, Kirchen- und Schulwosen, Sanitäts- 
Anstalten, Kreis-Commussl-Verband und Sparcassen, 
die Städte (Beuthen, Tarnowite, Myslowiw). Ab- 
schpitt d. Staniabehörden (Verwaltung des Innern, 
Justisverwaltung, Verwalmagen vom Rossort des 
Handelsministeriums ‚(| amt, Hüttenamt, Posten, 
Eisenbahnen), Verwaltung der indiresten Steuern, 
Militsirbehörden), Prirutrerwaltungen, Schluss. 

Aus dem vorssohend kurz angedeuteten Inhalts. 
verzeichniss erhellt zur Genüge der reiche Stoff, 
welcher in der Monographie des Kreises Beutben 
enthalten ist, za der wir dem Vorf. um so mehr zu 
Danke verpflichtet sind, als wir von umfassenden 
Monograpbien von Landestheilen unseres Stanses 
ausser dem Jacobi’schen Werke über den Reg. 
Bez. Arosberg und dem kürzlich erschienenen über 
den Keg. Bez. Oppeln Nichts besitzen, und doch 
gerade «lo geeignet sind, die wahren Quellen des 
Nationalwobistandos und die Mittel zu seiner Schüt- 
zung und Hebung kennen zu lehren. Möge dieses 
Beispiel recht bald Nachahmung finden! 


ee 


Generalversammiluangen. 
Erzgebirgischer Steinkohlen-Actienverein. 


(Schluss aus vor, Nr.) 


Im Vertrauenschacht bat man, nachdem das 
Füllort auf dem zunächst erreichten VWerteauenfiätze 
in 111 Lie Teufe bergestellt worden, auf diesem 
bedeutenden Vorrichtungsbau betrieben und insbe- 
sondere aus dem Füllorte die südliche Grundstrecke 
und äber dieser eine südliche, sowie zwei nördliche 
Abbaustrecken aus dem Füllorte rom Hoffnung- 
Schacht nach dem Vertrauen-Bchacht ins Feld ge- 
bracht. Mit den beiden letzteren Strecken hat man 
indess bereits den Abschnitt des Flötzes erreicht 
und den Abbau begonnen. Den Fortbetrieb einer 
nördlichen Hauptstrecke in der Boble des Füllortes 
hat man wegen ungänstiger Flötzlagerung aufgeben 
müssen Unterhalb dieser Hauptstreckenschle hat 
die Vorrichtung bis jetzt weniger ausdauernd seln 
können, ds die beschwerliche Förderung, so wie 
Wasserzugang und Wettermangel wesentlich hinder- 
ten. Man hat äber bereits Einleitung getroffen, die- 
sen Flötztheil vom Quersch in der 131 Lirschle 
aus zu lösen und wird, nachdem dies erreicht, des- 
sen weitere Aufschllessung kräftig fortsetzen. üe- 
wonnen wurden vom Vertrauen-Flötzs 16,759 Kar- 
ren, wonach die Kohlenschilttung eines Scheffels 
der Flötzläche auf 10,130 Karren sich ergibt. — Auf 
dem Hoffnungflötze sind im Bteigen der bei 55 
Lir. südwestlich vom Verträuen-Scharht durehörter- 
ten (westlichen Haupt-) Verwerfung eine ziemliche 
Anzahl Abbauörter angehauen worden. In närdlicher 
Richtung ist der Bet:ieb ungestört gewosen, während 
man gegen 8. durch zwei in fstlicher Rlahtung sich 
anscheinend vereinigende Verwerfungen aufgehalten 
war, die aber nan durchbrochen sind und hinter 
denen Ale Vorrichtung fortgesetzt wirt. Der zwi- 
schen diesa beiden Verwerfüngen oingekeilte Flötz- 
theil wirl ganz seibatständig abzubauen sein und 
man bat deshaih den Abbau schon eingeleitet. Die 
im Falten der vorhin bezeichneten westlichen Ver- 
werfüng gelegene Partie des Hoffnungflötzes ist 
ebenfalls and zwar durch das Anhanen der Haupt- 


strecke aus dem üstlichen Querschlage der 181 Ltr. ! 


fel Areal 11,439 Karran tet haben. Sonsch 
ergibt der Grubenbetrieb in Summa 4518-9 Lir. auf- 
gelahrene Ü ; ausgobauen wurden 13,13843 
Jlar. und gewonnen 265,409 Kaı auf weiche, 
so welt sie verwerthet worden, Thir, 36,716 . 28.8 
an Kohlenzehnten zu zahlen waren. Daneben sind 
noch 877 Puder Eisenstein atsgehaltan worden. 
In dor Wäsche des Bogen-Gottesschachtes wurden 
aus 19,676 Karren klaren Kohlen 18,2366 K. n 
waschene gewonnen und daron 18,0646 K. an die 
Vereok: anstalt gelisfert, die aus denselben 
66.3385 Orr. oder per Karren 3618 Otr. Cokes- 
waare bereitete, Die Wäsche des Hoffnüngschachtes 
erzielte aus 19.6516 K. klaren Kohlen 18,742 go- 
wiäschene,. Die Cokesanstalt empfing hiervon 14,1 
K. und producirte 57,573'25 Cir. oder per Karren 
3107 Cr. Cokeswaare, 

Bezüglich Verrollständigung der Anlage des Ver- 
trausnschachtes ist zu boumsrken. — Das Bebach- 
Veßste ist von der Bohle des Vertenuen-Flützes aus 
bis Jahresschluss weitere Z1 Ler. niedergetracht 
worden und hat somit eine Teufe von 132 Lie. er- 
reicht, den Ustliehen Gusrschacht also unterteuft, so 
dass auch auf diesem zum Behufe der Koblenfür- 
derang das Füllort ausgehanen, in Mauerung geseszt 
und überhaupt für den Gebrauch hergestellt werden 
konnte. Ebenso hat man über Tage die Elamauerung 
der 8 Kessel vollständig beendet und die für Ein- 
richtung des Betriebes noch nöthig gewesenen Ge- 
bifude, als Mannschaftshaus, Expeditiousgeblude etc. 
sowie ‚ie erforderlichen Bahngeleise hergestellt und 
in Gebrauch genommen, auch die nöthigen Materia- 
lien, Gesähe und Üeräthe beschafft. Hiermit ind 
alle wesentlichen Vorbereitungen für einen schr um- 
fangreichen Betrieb geschaffen und man hat daher 
mit Ende 1869 das Conto „Vertrauenschacht Anlage* 
bis auf einige Restzahlungen, so wie das damit zu- 
sammenkängende Üonto der Anlage der Eisenbahn 
des Hoffnungschachtes definitiv geschlossen. Dem- 
nach werden alle künftig sieh noch nöthig machen- 
den Anschalfungen oder Erweiterungen, nach Moass- 
gabe des Bordürfnisses, aus Betrisbsmitteln zu be- 
streiten sein. 


m  — 


Gränaer Steinkohlenbauverein. 


Der in der Gen.- Vers. vom 9. Juli erstattete (de- 
schäftsbericht theilt über den Fortgang des Unter- 
nehmens Folgendes mit, 

Dis Arbeiten im Otto-Bcehachte in Beichn- 
brander Flur, welche fortgesetzt werden missen, 
um dem Vereine das Koblenabbaurecht zu erhalten, 
wurden durch vermehrten Wasserzufluss — 22 Cbkfss. 
Wasser gegenüber 6 Chkfas. in früherer Zeit pro 
Minute — derartig gehemmt, dass das Abteufen nur 
nach wiederholten Unterbrechungen wieder aufge 
nommen werden konnte. Führt die über einstwei- 
ligs Sistirang des Haues mit den Betheiligten schwe- 
bende Unterhandlung zu keinem befrledigonden Re- 
sultate, so wird die Außtellung einer stärkeren 
Wasserhaltungemaschine unabweisbar, Für das Zu- 
standekommen «ines Uebereinkommens ist jedoch 
selt nenoster Zeit begründete Aussicht rorkanden. 
Der Williams-Schachs ist vollständig ausge 
mauert und steht bei 33 Eilen Teufe an. Die mas- 
siven Schach! de sind bis auf den Oberbau des 
Treibhaus vollendet, desgleichen ist eine horizon- 
tale Hochdruckdampfinaschine von #5 Pferden nebst 
2 schmiedeeiseruen Balanciera und zwei 
Dampfkoseln mit Biederohren aufgestellt. Die Ma- 
schine, zunächst für die Wasserhaltung bestimmt, 
wird später für die Fahrkunst verwendet, Das voll- 
endete Exrpeditionsgebäude ist theils dem Bergrer- 
waltor zur Wohnung an ‚ teils dient os als 
Expedition. Seit Ende vor. J. sind die Abteufar- 
beiten im WIllismsschachte aus financiellen Rück- 
sichten oingestellt worden und sollen erst nach Er- 
langung wolterer Aufschlüsse im Beliarrlichkeits- 
schnchte wieder aufgenommen werden, Der Be- 
harrlichkelts-Schacht steht bei einer Teufe von 
537 Fllen im Sandstein und grasem aeg ige 
an. Die wissenschaftlichen Gutachten von ver- 
echiedensten Beiten sprechen sich für den Fortbetrieb 
dieses Schachtes aus, und wenn das Abteufen nicht 
so rasch vorwärte geht, wie os die melsten Actio- 
naire und die Betheili an den Naohbarrereinen 
wünschen, fiir welchs die Orünser Aufschlüsse von 
Interesse sind, so milssen wir hervorheben, dass 
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Alles geschieht, um die Hemmnisss zu überwinden. 
welche durch Enge ‚dieses für eine = bedautende 
Teufe bei seiner Anlage nieht berechnet gewesenen 
rer m. eg Bungee wird nur im 
in 6stündigen mit Ablösung vor 
Det gemeint, dem troten die Steiger zu andern 
Stunden wie die Mannschaften ab und ausserdem 
en 
1 H tes ist er werhält- 
a usihunlich. Bo er 
Noch ist F\ anzuflibren: unter dem Por- 
phyr und Pechsteine folgten sich zwischen Grüna 
und den ten von Würschnitz in rallstäindig 
Gebeshniiger Reihenfolge die charakteristischen (ie- 
irgeschichten an Thonsteinen verschiedenster Farbe, 
Textur und , an grauen Banılsteinen und 
Conglomeraten. Letzteres "tritt von Süd nach Nord 
olfs-Schacht, Gottessegen, Westphalis, Ein- 
tracht — in zunehmender Mächtigkeit auf; will man 
nach dieser Zunahme der Mächtigkeit für den Be- 
barrlichkeitsschacht eine Mächtigkeit des grauen 
Conglomerates von cn. 100 Ellen annehmen, so 
e man folgern müssen, dass es mit 40 El. 
len und bei ungestörtem Betriebe demnach in ca. 
3 Monaten durchteuft sein, mit andern Worten: dass 
bei solcher Teufe und in solcher Zeit das Rchwarz 
kohlengebirge angehauen werden wiirde. 


— 


Vermischtes. 


Rheinzölle. Zwischen den verschiedenen Ufer- 
staaten farıl in der jüngsten Zeit beziiglich bedeu- 
tender Ermässigungen der Rheinzölle ein sehr ein- 
dringlicher Schriftenweehsel statt. Die U torhand- 
1 n sind nun so weit gediehen, dass hei der im 
nehrten Monat stattfindenden ordentlichen Jahres- 
sitzung der Contral-Bhelnschiffahrts-Commission po- 
sitive Vorlagen gemacht werden künnen. Sowohl 
Nassau als auch Hessen zeigen sich jetzt nachglebiger. 

Platinerz aus Californien enthält nach F. 
Weil: Platin 57750, Irkdium 3100, Rhodium 24, 
Palladium 0250, Eisen 67%, Kupfer 0200, Osmium 
(nicht mit Irid legirt) 0816, Osmiridium (bestehend 
aus 2077 Osmium und 6#8 Iridium) 2760, Ver- 
last 0894 = 100-000, 

Platingewinnung und Verarbeitung. Sainte- 
Claire Deville und Debray schmelzen Pla- 
tinerze in Apparaten aus Kalk oder Gascokes mit- 
tels Leuchtgas, welches durch Sauerstoffgns ver- 
brannt wirL Bis erzeugen sowohl reines Platin, 
als auch Legirungen desselben mit Irklium und Rho- 
dium, statt des reinen Platins beiser zur 
Anfertigung chemischer u. physikalischer Geräthschaf- 
ten, Insbesondere der Destillirhlasen für Schwefel- 
säurefabrikon angewandt werden, weil sie nieht nur 
härter sind, sondern auch den Säuren besser wider- 
stehen, als reine Platingeräthschaften. Durch Zu- 
. von Piatinrlickständen von der verschiedensten 

usammensetzung lassen sich Legirungen mit ver- 
schiedenen Eigenschaften erzeugen. 

Prehnit. Auf ein ge zn, yn 

ausgezeichnet, s os selten ängen, 
meist nur, wie die ithe, in Blasenräumen 
fanden wird, machte Bergrath Breithaupt 
Neuerdings It san Proheit anf der Glahe Berrkasne 
ei nan Prehnit auf kappe 
bei Schneeberg vorgekommen, anf uutchlisen Bra 

th anfsitzend und mit Eisenkies ve t 

as Nebengestein ist sehr zersetzt, der Gang selbst 
ein Melaphyrgang. Dieses Mineral ist als Pro- 
duct der Auslaugung des Nebengesteins anzusehen. 


N a —äöäöäöe 
Notizen für Actlionaire. 
Versammlungen. 


19, Juli Oberhohndorf-Vielauer Kohlenb.-Var- 
„» 21. „ Zwickau-Bruckenbarger Kohlenbau.- 
er, 

„»  Ilsoder Hütte. 

» Commandit- Gesell. W, Gessner u. 

Comp. in Meschede, j 

" u-Gesell. Hellweg. 

> TE Feen Tan, 

nonymeo Ges, werkversen 

2 voor Nederland. =” 

»  Bergbau- u. Hütten-Ges. Thubalkain 
Adenau. 


„» Commandit-Gesellschaft A. Alsberg in 
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Börsen-Notizen. 


Berlin 14 Juli. Hürder Hütten-Ver. 70 G@. 
Minerva ®% bez. Neustädter 3 G. Berl, Eisenbe- 
darf-Fabr. 62°/, ber. 


Höln, 15. Juli Köln-Müsener 52 G. — Köl- 
fl " al 40 G.— Kölner Maschinenb.-Ges. 
Ko er u nr mn 2 mm em m m nnd 

Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 16. Juli. 
u a 1 
Destsches Bolskohlen-Roheisen hr 
Roheisen 


Dr sr ’> 


Indändisches Coke „alinnge .» , un 1 
Inländisches Coke Robeisen, grau zum , 
Vergiessen .» . . . » ..:; lan 1% 
i Nr one .er0n 2% „ Sp 
Stabeisen, grobe ensionen + Yan Bu 
Beh Bak. +» » + +: 02 0 9 Pan T* 
Gewalzter Znk. » © 2 2 2 20 da 9 
Kupfer, russisches, Paschkoff . . ‚4. — 
r m Demidofl . . WO u — 
“ En in Blückeben . In — 
» feine Rosetten, I. Qual. .,a 37. — 
”„ I ” U. nm +0. % wi 
Raffinirt Weichbei . . 2...» ..: Pan? 
| 77° 7 Vo . en 6 
Banca-Ämm . 2 2 2 000“ re BE u 
Zum, engl. in Blöcken... 20,48 „4% 
Regulus y Mr Pa |: / Fe | 
Bea - + = 2 0 00257 3,9 „D 
Puddel-Stal . Hr: „WM 
Edel-Stahl . - » 1: ,14 „2 
Ghelte . .. FE 6 n = 
Bilberglätte .. . DE Ur ar er | 6" m 


In den Metall preisen hat sich seit unserem letz- 
ton Berichte nichts Wesentliches verändert und ob- 
gleich die Geschäfte im Allgemeinen sich bessern 
zu wollen scheinen, #0 sind die einlaufenden Bestel- 
lungen doch noch von keiner Bedeutung, 
und es hält immer noch schwer, grosse Posten zu 
verkaufen. Die Besserung der Roheisen- Preise 
im Ganzen hält an und sie scheint noch weitere 
Fortschritte machen zu wullen; im inländischen 
Roheisen ist der Verkauf regelmässig, allein eine 
Besserung der Preise ist noch nicht eingetreteri. 

Blei und Zink bleiben fest, sind aber weniger 


“Berlin, 14. Juli, (Wochenberieht von J. Mam- 
rotb, vereid. Makler und Taxator), Der Markt für 
Metalle behlelt sein stilles Ansehen, Verkäufe 
haben nur wenig stattgefunden und die kleinen 
Posten, welche Im Consum begeben wurden, bedan- 

die früheren reducirten Preise. Roheisen. In 
Gin ow fand eine nicht unbedgutendd era 
der Koheisenpreise statt, os stellte sich Indess schon 
am Schluss der Woche 
Preise schliessen nur eine 


; Reaction ein, und 
einigkelt höber, als 
vorwöchentlichee Notirungen: Vers 

51 sh. pr. Tonne. In loco blieb diese Steigerung 
ohne wesentlichen Einfluss, es zeigte sich zwar spe- 
oulatirar Begehr für wohlfelle Posten. Da wenig zu 


billigem Preise offerirt wurde, blieb das Geschäft 
klein. Notir + Schottisches ab e 1”, Thlr., 
auf Lieferung 1’, Tblr., Engl, 1%, .„ Schlesisch 


Holzkoblen 1%, Thir,, in Cokes-Boheisen 1°, Thlr. 
pr. Otr. ab Oppeln in Gleiwitz offerir. Kossel- 
bleche 6—7 Tälr. pr. Ctr., Grundpreis nach Qua- 
lität. Alte Eisenbahnschlonen. Es erscheinen 
jetzt mehrfache Ordres, doch sind dieselben grüss- 
tentheils zu niedrig limitirt und bileb deshalb das 
Geschäft darin unverändert süll. Btabeisen. Der 

im Consum war lebhaft u. die letztwüchent- 
lichen Preise sind cher überstisgen worden. Blei, 
Im Detail 7,7%, Thlr. für Harzer, 8%, Thlr, 
Spanlsche. Bancasiun sehr still im Preise no- 
minell 48 Thlr. im.Detail, grössere Posten sind zu 
46'/, Thir, käuflich. Zink. Die Preise der einzel- 
nen Märkte weichen auffallend von einander ab, in 
London und Hamburg Ist es flau, In Breslau ver- 
inissmässig höher, ort rentirt nicht und das 

68, 


Ge Ir leb in loco zahlte im 
mi 08, 

Bene .—T h Ei Centuer.  Kupfor. Preie- 

haltend, mit fester Tendenz, wenn auch augenblick- 


lieh kein anfmiries Geschäft ist, Notiru 1] 


19—22 Thlr., 

Nuss- 15 — 17 Thlr. nach @ Cokes 16 — 17 

Thlr. die Last, Schlesiche Kohlen unverändert, Holz- 

Kublen in Ladungen !4—"/ıs Thlr. per Tonne be- 
"x ! iR ane 


$ Rotterdam, 14. Juli. Mit Banca-Zinn 
war es in dieser Woche stiller und zu FI. 79% 
kann man kaufen. 

Blei zu unveränderten Preisen mit gutem Handel, 

2 Londen, 14. Juli. Dis vermehrte Kauflust, 
die sich in der letztrerflossenen Woche für Metalfe 
kund , blieb nicht nachhaltig, was zum Theil 
eine Folge der flauen Berichte von Ostindlen war. 

Blei fau und Preise nominell. Englisch Block 
Lst. 21. 108h. & Ist. 23, Spunisches Lst. 21 A Last, 
21.5 8h. 

Kupfer. Das Misstrauen, welches die jüngsten 
Operationen unsrer Schmelser hervorgerufen haben, 
wirkt nachtheilig auf das Geschäft; indessen ist nach 
den bezahlten Erzpreisen vorläufg keine weltere 
Preis-Erniedrigung zu erwarten: Tile und Cake Lat. 
102.10 Sh., best aelecteit Lat. 105. 10 Sh. pr. Ton. 

Sehottishes Roheisen hat die letsts Preis- 
— nicht behauptet und Auctuirte in dieser 
Woche 1 ä 2 Sh, darunter und der Preis für gem, 
Nen. blieb schliesslich 52 Sh. pr. Ton. 

Stabeisen one Veränderung. 

Zink. Aus zweiter Hand wurde zu Lst. 
Einiges gehandelt, dagegen halten sieh Importeure 
vom Markte zurück. 

Zinn fest. Engl. Block Last. 136, raffin. Lst. 138, 
Banca Lst. 137 A 137. 10 Sb, Straits Lst. 191 A 
132 per Ton. 

Weissblech IC Coke & Sh.4 25 Ah. 6 d. Die 
er bestehen meistentheils auf dem höheren 


* Charlerol, 14. Jull., In Roheisen sind be- 
deutende Abschlüsse gemacht und die Preise im All. 
gemeinen fester. Affinage weisses fr. BO a At; 
graues fr. 9; Monulage Nr. 1 fr. 102. 50; Nr. 2 
fr. 100; Nr. 3 fr. 97. 50: Nr. 4 fr. 95; Nr. 5 fr. 0. 
Holzkohbleneisen fr. 150. Stabeisen Nr. 1 fr. 160 & 
er 2 fr. 170 A 180; Behienen fr. 157. 50 


* Lüttich, 14. Juli. Roheisen fest, Affinnge 
weissen fr. 75. 50 & 80; graues fr. 87. 60 A 90; 
Moulage Nr. 1 fr. 115; Nr. 2 fr. 110; Ne. 3 £r. 1005 
Nr. 4 fr. 100; Nr. 5 ir. 9%. Kosselblech Nr. 8 fr. 
WO; Nr. 4 fr. 390, 





Preise von fein Silber. 


In ‚Berlin hoghhaltig. pr. Zpfd. Thir. 29%. MA—Sar. 
„ a A a u - ur Fl. 51.40 452. IK. 


















„ Hamburg „ Mk. Mk. 27%, Bo. 
np 
Geld-Course. 

Brf. Geld, Brf, Gl. 
Friedrd'or 5,20,—5,20,— |5 Fros 1,10, 1, 9,9 
Ausl. Pist. 5,13,6 5,128,9 |Fr. Krnth — 1,16,6 
Napold'or 5,938 5,88 |Brab.dee — 1,16— 
Holl.10.FL — 5,139 |Am. Doll. — — 
Liv.-Ster. — 6,18, |Asl.K-Anw. — — 

Wechsel-Course. 
Köln, 16. Juli 1860, Briefe. |_ Geld, 
Amsterdam p. 2W FL . » k &/141%.)| — 
do, ” 2. .. 2M — 140”, 
Paris p. 30 Fos. . » - kS 7| — 
Antwerpen p. 300 Fes . . k. S 79H | — 
Brüssel p. For... kB 7a) 
London p- L-St . ».. KkB61Pu | — 
©. ” .... 2M — 6.18 
Hamburg p. 300 Mk. B%. . k 8/150%,, | — 
do. “ 20mm | 
Bromen p.:100 Thir, Ld’or. = A 2 _ 
Frankfurta.M.n.ı t-P) k. 5.) _ 
do. ee he 56.90 
Augsburgp. 150FL.@ÖFL-F) k. s. | 
Wien p- Io RW... Koh 
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Submissionen. 


Gönigl. Eifenbahn-Pirrction. Lieferung ron 
146,395 Pfä. gusselserne Röhren zu Bahn- und 
Seiten-Durchlässeen bei Ausführung der Witten- 
Duisburger Eisenbahn. — Termin in Elberfeld 
18, Juli, 


Adin-Minpener-Eifenbahn. Lieterang von 6 Btlick 
Personenwagen I. und IL Classe. — Termin in 
Köln 24 Juli. 








In 8. €. Eisen’ Königl. Bof-Bud- und 
Kunfihandlung in Köln ist zu haben: 


Dienst- Instructian 


für die Berggefchwornen im Beziche des 
Aöwigl. Bergamtes zu Biegen. 
Amtlicher Abdruck. 
1869. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


Zoll-Tarif 
des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Jauser 1560 ab, 
mit den im 
Verkehre mit Vrflerreic, gültigen Bollfäken. 
(Die in zweifelhaften Fällen bexüglich der Tari- 
frung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss. Gr- 


neral-Steuer-Direstion getroffenen Entscheidungen 
aind ebenfalls beigefügt.) 


Das Wechselrecht 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordaung 


dargestellt 
von 
Andr. Hardung EN. 
Adrocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
richtshofe zu Köln. 
8%. Geh. Preis 3) Sgr. 


Bekanntmachung. 
Verpachtung einer Musterwerkstätte 


für 
Messerschmied- & Schlosser- 
waaren-Fabrication. 


Die in Steinbach bei Bad Liehen- 
stein von der Herzoglichen Staata- 
Regierung zur Hebung des dortigen 
Messerschmied- und Schlossergewerbes, 
insbesondere durch praktische Heranbil- 
dung tüchtiger Arbeiter, errichtete Muster- 
werkatätte, estehend aus Werkstätten und 
Schmieden für Messermacher u. Schlosser 
einer Schleif- und Polirwerkstätte und 
einer kleinen Wohnung, soll von unter- 
zeichneter Stelle unter billigen Beding- 
ungen zum Betriebe auf eigene Rechnung 
verpachtet werden. 

Bewerbern, die sich über ihre Fähig- 
keit zu Letzterem glaubhaft ausweisen, 
wird bei Mittheilung der Pachtbedingungen 
bereitwilligst über die Gewerksanlage, wie 
über die sonstigen in Rücksicht kom- 
menden Verhältnisse Auskunft gegeben 
werden. 


Meiningen, den 25. Juni 1860. 


ung dee Tara 


Veranzwsrkisher Beäa-tsar, 


|976] 


Patent-Portland-Cement, 
Etiqueiten Robins & Comp. und J. Simonis, 


für Mheinland, Westfalen, Nassau, Frankfurt a. M., Hessen, Baden, Baiern, 
Wärtemberg und die Schweiz. 


Die von uns für die Offee und die ruffiihen Eifenbahnen übernommenen, 


eben 


fo unauffciebliden wie fehr bedeutenden Lieferungen unferes Sabricats find feit zwei 
Monaten die Brranlaffung gewefen, dah wir die ebenfalls immer noch vermehrten Auf- 
träge umnferes Eeffionars, Bern 3. Simonis in Köln, bei weitem nicht vollländig 


befriedigen konnten. 


Biefem nachtheiligen Verhältniß if jedod nunmehr dadurd begegnet, daf mir 
unferen Cementwerken eine neue Ausdehnung gegeben und uns dem Herm Simonis 
gegenüber nicht nur zu nermehrten Sendungen verpflichtet, fondern foldhe aud bereits 


ins Werk gefebt haben. 
Sonden, 10. 3uli 1860. 


Robins & Comp, 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Erklärung der Herren Robins u. Comp. bringe ich hiermit zur 
Anzeige, dass ich demgemäss wieder im Stande sein werde, die eingehenden Aufträge auf den Robins’schen 


Coment unverkürzt auszuführen. 
Köln, den 13. Juli 1860. 


[952] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 
Ester Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfimaschinen, Fruchtspeicher,Badeo- 
Baseins, Stuck-, Marmor-Arbeiten eto. eto,, 
eind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu bezichen und zwar nur vermittels 
Jacob Kaesen in Köln 

für Rheinland und Westfalen. 

NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
and Zeugnisen nach Belieben. 


Die Peter-Pauls-Hütte bei 
Dürscheid, 


in der Nähe von Berg.-Gladbach und 
Bensberg, seither zur Roheisen - Erzeu- 
gung mit Holzkohlen benutzt, und »0o- 
wobl durch Wasser- als Dampfkraft ho- 
trieben, steht mit oder ohne eine Anzahl 
umliegender Gruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum 
Verkaufe, weil sıe als Zweig- Etablisse- 
ment einer entfernten grüssern Hiütten- 
Gesellschaft die Varsallusg erschwert. 
Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, 
und ist deswegen das Werk zu jeder be- 
liebigen Fabrık einzurichten. Näheres 
auf frankirte Anfragen unter F, W. H. 175, 
die die Exped. d. Bl. befördert. [931] 


Ein . welcher in seinem 
Fach vielssitige Erfahrung hesitst, erbietet 
sich zur Besichtigung und Bogutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Retiectirende belieben sich franco gub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


3. Simonis, 


\JOHN ROGERSON & (* 


Newcastle on Tyne 
und 


Middlesbro on Tess 


empfehlen ihre Etablissements lür 
Derwent raffinirte Platten, Schienen 
Bandeisen, Schwarz. und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuehter)- Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas - und Maschinen-Kohlen und Coke. [B3#] 


R. Langenheim 
Agent 


für Hütien-Werke, Maschinenfabriken 
und Koblenbergwarke 


Braunschweig 
übernimmt gegen sehr mässige Provision 
die Vertretung von Hütten-Werken, Ma- 
schinenfabriken und Kohlenbergwerken. 

[963] 





Ein Aufbereitungsmann, thoore- 
tisch und praktisch gebildet, welcher auf ver- 
schiedenen grossen Aufbereitungswerken thätig 
war und eins langjährige Praxis, durch sehr 
gute Zeugnisse nachweisen kann, der Maschi- 
nen und Apparate anzufertigen versteht und 
mit den bewährtesten Verbesserungen dersel- 
ben vertraut ist, sucht eine anderweitige Stell- 
ung und kann in nächster Zeit eintreten. 
Gefäll. frauco Offerten unter E. W. No. 978 
besorgt die Expedition d. Bl. [978] 


\u Vertretung: #9. C. EISEN ia Köle. Comminbas- Veriag von F. CO. EISEN Königl, Maf-Buch- und Kunschandiusg In Kö Druck von Wilh. FIARIEL in Käln, 


1" 58 
V. Jahrgang. 


Abonnementsprels : 
werteljährlieh 1%/5 Täir. In Köln. 
1 The. 15 Ser. 
search die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


11/4 Ber. für die Pit - Zelio 
oder deren Raum. 


Redastion und Expedition 
Friedrich » Wilbelmmarasse Nr. De, 











Man ahonnirt für Köln in F. ©. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstras.e Nr. I ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein Jauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, finter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgefährt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
beidgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartsle, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Eisen’s 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung, 
Friedrich-Wilbeimstrasse U. 2 





INHALT. 


Die zweitn Teunatug m Berg- und Hinenmännermn in 
Wien und ihre Ehremp: = IMs Entwicklung ds Elsen- 
frischprusseses in der Nemzeit, Von Dir. Ad. Garlt. (Furt) — 
Naturblstoelsener Verein der prousischen Rheinlande u. Wes- 
falen V. — Ueber den Hrennmaserlalverbrauch beim Hohofen- 
betriebe. Yon J. H. Stahlschmäde. — Balgtsche Kohlen. — Die 
wereinigien BKevisee zu Kamsdurl, — Miuhellungen: Butt 
een - Cublenz [Eheinzälle); - Mülhelm a d. R, 
Elsenproduetion u Maschinenbau]; - Berlis [Maschinenbas] ; 
- Eisemaah (Sächs.-Thüring. Kupfer-Bergbau- u, Hütten-Gen.]: 
— Bischoffshelm (lirwankohlenlager am Badersberg); — Von der 
Ehön [Brammkublenzeche Bischofsheim]; -— Vom Obermaln 
felsmnatetab bau im Jura]. — Literarisches: Karl Kock, 

che Schlehten w. (runsteine in den Horssgl. Nasass- 
schen Aemsern Ditienbarg #, Harbort. — Vermischtes. 





Die zweite Versammlung von Berg- und 
Hüttenmännern in Wien und ihre Ehren- 
preise. 


* Köln, 19. Juli. 

Noch manchem Leser des „Berggeist“ 
werden die schönen, (Geist und Herz an- 
regenden Ergebnisse der in den Maitagen 
1858 zu Wien abgehaltenen ersten allge- 
meinen Versammlung von Berg- und 
Hüttenmännern im Gediüchtniss sein, Die 
Theilnehmer waren von dem Verlauf je- 
nes Üongresses so befriedigt, dass in de 
letzten Hauptsitzung allgemein die Wie- 
derholung ähnlicher Zusammenkünfte be- 
schlossen wurde. Mit den hierzu erfor- 
derlichen Vorarbeiten betraute man das 
damals wirkende Comite, welchem seiner 
bewiesenen Umsicht, Energie und Thätig- 
keit halber ein wesentliches Verdienst an 
dem Kg Zustandekommen der 
ersten Versammlung gebührte. Von letz- 


terer war es dem Comit€ anheimgegeben, 
die II. Versammlung auf den Herbst 1860 
oder 1861 anzuberaumen. Leider waren 
die namentlich für Oesterreich verhäng- 
nissvollen Stürme des 1809er Jahres nicht 
danach angethan, dass man dem Gedan- 
ken an solche Versammlungen, wie sie 
das Vorjahr gesehen hatte und von deren 
Tendenz und Geist nicht abgewichen 
werden durfte, niher treten konnte. An- 
ders verhält es sich mit der Gegenwart, 
welche zwar den Oelzwsig des Friedens 
weder fest noch allenthalben in der Hand 
hält, doch aber in der begründeten Hoff- 
nung auf Klärung des politisch umwölk- 
ten Horizonts gestattet, Werken der fried- 
lichen Zukunft wenigstens den Pfad zu 
ebnen. 

Mit Lösung zweier Aufgaben hat sich 
das Comit* Behufs Ausführung der Vor- 
arbeiten vorab beschäftigt. Zunächst han- 
delte es sich um Bestimmung eines ge- 
eigneten Zeitpunctes für die Zusammen- 
kunft und dann um ein Programm für 
die von dem Bergwerksbesitzer Herrn 
Heinr. Drasche ausgesetzten Ehren- 
preise. Streng genommen blieb in Ent- 
scheidung des ersteren Punctes nur die 
einzige Wahl, die II. Versammlung auf 
den Herbst künftigen Jahres auszuschrei- 
ben. Ob das Comit‘ competent war, in 
Anbetracht der politisch ungünstigen Zei- 
ten eine solche überhaupt fallen zu las- 
sen, darüber zu deuteln können wir um 
so lieber uns entschlagen, als in der Siz- 
zung vom 3. vor. Mts. der Beschluss ge- 
fasst wurde, die zweite allgemeine Ver- 
sammlung auf den Herbst 1861 zu be- 
stimmen. Damit ist also die Entscheidung 
gefällt. Ferner beschloss das Comite in 
derselben Sitzung: bis zum Termine des 
Congresses die Preisaufgaben auszuschrei- 
ben, die zur Discussion zu bringenden 
Fragen, wie es bei der ersten Versamm- 
lung gewünscht worden war, zu sammeln 
und zu formuliren, die gesetzlichen Schritte 
bei {den Behörden einzuleiten und den 
Tag der Eröfinung nach Maassgabe der 


obwaltenden Umstände in der etwa 3 
Monate im Voraus zu geschehenden Ein- 
ladung festzusetzen. 

Welche Bewandtniss es mit den er- 
wähnten Ehrenpreisen hat, dürfen wir, 
da seiner Zeit in diesem Bl. darüber be- 
richtet worden, als bekannt annehmen. 
Den Impuls gab in der I. Versammlung 
Ministerialrath Wisner, welcher, die 
Wichtigkeit von Preisaufgaben im Fache 
an einem gegebenen Beispiele hervorhe- 
bend, den Vorschlag machte, es möchten 
bei der nichsten Versammlung von Sei- 
ten des hohen Aerars für Lösung näher 
zu bestimmender Preisaufgaben Ehren- 
preise erwirkt werden, Bei dem „über- 
wiegenden Antheil der Privatindustrie an 
der gesammten montanistischen Produc- 
tion der Monarchie“ glaubte Drasche, 
da ohnehin das Aerar die Privat-Montan- 
industrie an allen seinen Verbesserungen 
oder Erfindungen ohne Entgelt Antheil 
nehmen lässt, es würden auch die grüsse- 
ren Gewerkschaften zur Ausschreibung 
solcher Ehrenpreise bereit sein. Seinen 
Worten die kräftigste Weihe gebend, be- 
stimmte er sofort den Betrag von 200 
Ducaten in Gold für die Lösung zweier 
Preisaufgaben, deren nähere Bestimmung 
er dem Comite überliess. Dieses hat dem- 
nach den Gegenstand in der Sitzung vom 
28. v. M. berathen u. die Ausschreibung 
unverzüglich beschlossen. Nr. 29 der 
Öesterreichischen Zeitschrift für Berg- u. 
Hüttenwesen vom 16. Juli bringt uns nun 
das Programm der Preisaufgaben. 

T. Ein Ehrenpreis mit wenigstens einhundert Stück 
k. k. Ducaten 


für die ge eines Verfah- 
rens, durch welches die Arbeit auf dem 
Gesteine sich schneller oder doch wohl 
feller bewerkstelligen lässt, als dies bei 
entsprechender Anwendung der bisher 
bekannten und ausgeüblen Verfahrungs- 
arten Ihunlich ist. 


Das an Verfahren ist umstlindlich und 
unter B eo der zum vollkommenen Verständnias 
nothwendigen Zeichnungen zu beschreiben, Die Vor- 


lage des zur Ausführung des Verfahrens bestimmten 
Apparates oder eines Modelles desselben ist er- 
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wünscht. Der voriheilhafte Erfolg des angegehenen 
Verfahrens in Rezug auf Zeit- oder Kostenerspamise 
ist in verlässlicher Art nachzuweisen. Dem Comits 
der ersten allgemeinen Versammlung von Barg- und 
Hüttenmännern zu Wien bleibt es jedoch vorbehal- 
ten, die Wirksamkeit desselben über Antrıg des 
Preisgerichtes prüfen zu lassen Es wird nicht ge- 
fordert, dass Verfahren auf alle Gestelmsarten 
und fär allo Anordnungen und Zwecks der Arbeit 
anwendbar sei; doch wird unter übrigens gleichen Um- 
ständen jenem Verfahren der Vorzug eingerännt, welches 
bei festeren Gesteinen oler für mnebrere Arbeits- 
zwerks mit Vortheil angewendet werden kann, 


TI. Ein zweiter Ehranpreis mit einhundert Stück 
k. k, Dusaten 

für eine neue und nützliche Erfindung 
oder Verbesserung im Berg- oder Hütten- 
wesen. Dieser Preis soll Demjenigen zu- 
erkannt werden, welcher ce so : Er- 
findung oder Verbesserung bei dem prak- 
tischen Berg- oder Rüttenwerksbetriebe 
zum offenbaren Vorihelle desselben, ins- 
besondere zum Zwecke einer billigeren 
Erzeugung eingeführt hat, und der allge- 
meinen Benutzung frei gibt. 

Der Bewerber hat die Erfindung oder Verbaus- 

‚ für welchs dieser Prois angesprochen wind, 
ausführlich und nöthigenfalls unter Reigahe der 
zum vollkommenen Verständnisse erforderlichen 
Zelehnungen, wo möglich auch des etwa zugehörigen 
Apparaten oder eines Modelles desselben zu beschrei- 
ben, and den vortheilbaften Erfolg derselben ver- 
lüsslich nachzuweisen, In welcher Beziehung übrigens 
dem gefertigten Comit& die Veranlassung einer eige- 
nen Prüfung vorbehalten bleibt. Unter mehreren 
Bewerbern soll die Wichtigkeit und Allgemeinheit 
des durch die Erfindung oder Verbesserung zu er- 
zielenden Vortheiles den Ausschlag geben. 

Bei der Bewerbung um diese beiden Ehrenpreise 
haben übrigens folgmdo Bestimmungen zu gelten: 

1. Dor Termin für die Bewerbung um beide Preise 
wird auf den 1. Jali 18361 festgesetzt. Längstens bis 
zu diesem Termin hat der Preisbowerber seine mit 
einem beliebigen Wahlspruche oder Wahrzeichen 
werschene Arbeit nebst olnsın versingelten Biatte, 
welches von Ansen mit demselben Wahlspruche 
odlor Wahrzeichen versehen ist, Innen aber die ge- 
naus Angabe von Namen, Stand und Wohnort des 
Preiswerbers enthält, an das 

„Comitö der ersten allgemeinen Ver- 
sammlung von Be und Hüttenmännern, 
zu Handen der action der österreichi- 
schen Zeitschrift für Berg- und Hütten- 
wesen, Buchhandlung von Friedrich 
Manz zu Wien, Kohlmarkt Ir. 249% 
einzusenden. Das die Namensangabe enthaltende 
versiegolte Blatt wird nur bei jenen Arbeiten ge- 
ffnet, welchem ein Preis zuerkannt worden ist, hei 
allen andern aber uneröffnet aammt der zugshürigen 
Arbeit dem Einsander zur Verfügung gestellt werden. 

2. Das Preisgericht wird vom Comits der ersten 
allgemeinen Versammlung von Berg- und Hütten- 
männern ernannt wml der Preis über Antrag des 
Preisgerichtes von der zweiten allgemeinen Ver- 
sammlung von Berg- un Höütienmännern zu Wien 
im Herbste 1861 zuerkannt werden. 

3. Rei der ersigenannten Proisaufgahe bleibt las 
geistige Eligenthnm les preisgekrönten Verfahrens, 
mithin auch das Recht zur Erwerhung eines aus 
sohliessenden Pririlegiums dem Preisträger vorbe- 
kalten; doch ist derselbe verpflichtet, binnen 6 
Monaten vom Tage der Preissuerkennung eine um- 
tändliche Beschreibung dieses Verfabrens mit dem 
zum vollkommenen Verstäindnisse erfarderlichen 
Zeichnungen zu veröffentlichen. wileigenfalls sach 
Ablauf dieser Zeit das BRecht der Veröffentlichung 
an das Comirs «ler zweiten allgemeinen Versamm- 
fung won Berg- und Hllteenmännern zu Wien über- 

It, 
aaa Bestimmungen hinsichtlich der Varöffentli- 
ehung gelten auch bei der zweitgenannien Preis- 
aufgabe. 

4. Die Zuerkennung der Preise, sowie alle andern 
diess Vreisausschreihung betreffenden Kundmachun- 
gen werden in «der österrelohlsohen Zeitschrift für 
Derg- und Hürtenwesen veröffentlicht werden. 

Das Comit® besteht aus den Herren: 
Graf Georg Andrässv, Präsident: Graf 
Ludwig Breda, Vicepräsident, Heinr, 
Drasche, Franz Fötterle, F. M. 
Friese, Franz Ritter von Hauer, 


O. Freiherr von Hingenau, Dr. H. 
Kern, Peter Rittinger, H. Edler 
von Rosthorn, Dr. Fernand Stamm, 
Carl Weis und Ant, Wisner, Es sei 
uns gestattet mit den Worten des Co- 
mitös, welche ec» seiner Kundmachung 
beifügt, zu schliessen. „Indem das Co- 
mitö sich der Hotlnung fhıingibt, durch 
diese Preisausschreibung den, mit Rück- 
sicht anf anerkannte Bedürfnisse und 
wänschenswerthe Fortschritte des Berg- 
und Hüttenwesens wohlbegründeten Vor- 
schlägen der Herren Antragsteller ent- 
sprochen zu haben, kann es nicht unter- 
lassen, nach der gegebenen, Andeutung 
gleich särmmtliche gechrte ‚Bergwerks- 
rerwändie frenndlich‘ einsuläden, auch 
ihrerseits Beiträge zur weiteren Erhöhung 
der ausgeschriebenen Ehrenpreise zu wid- 
men. Kein Fachgenosse wird die her- 
vorragende Wichtigkeit der erstgestellten 
Preisaufrabe verkennen, deren wenn anch 
nur theilweise glückliche Lösung dem 
Bergwerksbetriebe unberechenbare Er- 
folge in Aussicht stellt, und Jeder wird 
die Anerkennung und Freigebung einer 
nützlichen Erfindung oder Verbesserung 
im berg- und hilttenmünnischen Fache 
mit aufrichtigem Beifalle begrüssen. Mö- 
gm daher auch alle Bergwerksverwandte, 
eder nach seinem Vermögen, beitragen, 
um durch Erhöhung oder Vermehrung 
der bereits sichergestellten Preise die 
vielseitigsten und tilchtigsten Kräfte un- 
seres wie auch aller verwandten Fücher 
zur Bewerbung anzueifern, und die Wahr- 
scheinlichkeit eines glücklichen Erfolges 
zu erhühen. Wie sich die Berg- und 
Hüttenmäuner aller Länder im Jahre 
1958 einträchtig‘ vereinten, um Verhiätlt- 
nisse und Bedürfnisse unseres Faches ge- 
meinsam zu besprechen, so miügen sie 
nun diese erste (ielegenheit ergreifen, 
für gemeinsame Zwecke auch gemein- 
schaftlich zu handeln !* 


m 


O Die Entwicklung des Eisenfrischprooessas 


in der Neuzeit. 
Fon Dr. Ad. Gurtt, 
(Forts. statt Achluns aus Nr. 57.) 
». 

Wenn Jemand eine hiittenmännische Arbeit 
verbessern will, #0 musa er sich nothwendig, 
ehe er su Versuchen schreitet, über den wahr- 
scheinlichen Hergang bei derselben irgend eine 
Vorstellung gemacht haben, mag sie richtig 
oder falsch sein, weil er sonst ohne jedes Ziel 
in's Blaue experimentiren würde, was leider 
auch beute noch bei sogenannten Praktikern 
vorkommt, die, wo Quarz nicht helfen will, 
statt dessen es mit Kalk probiren u. =. w. 
Fir Beurtheilung eines hüttenmännischen Pro- 
cessoa bieten aber Theorie und Erfolg die ein- 
zigen Anhaltspuncte, weshalb ich anch an die- 
sor Stelle zuerst die neueren Ansichten über 
die Ehrorie”des Frifchproerffes besprechen will, 
indem ich zu demselben die folgenden Opera- 
tionen rechne, nämlich 1. das Feinen in Schacht- 
und Flammöfen, 2. das Glühfrischen (Ton- 
ner's Glühstahlbereitung), 3. das Herdfrischen 
mit Holzkohlen, 4. das Flammfrischen oder 
Puddeln, 5. das Windfrischen ohne Brennstoff 
(Bessemer's und Oestlund's Methode). 

Das Srinen oder Raffinirem des Roheisens 


hat zunächst den Zweck, dasselbe für den 
Frischprocess geeigneter zu machen, nament- 
lich graues in weisses Roheisen umzuwandeln, 
weil letzteres leichter und schneller friacht, 
dann aber auch um gleichzeitig möglichst viel 
von den verunreinigenden Substanzen, wie Man- 
gen, Silieinm, Phosphor und Schwefel abzu- 
scheiden. Man suchte den Zweck dadurch zu 
erreichen, dass man das Roheisen in niedrigen 
Bchachtöfen, den englischen Feinfeuern, 
mit Cokes und Zuflihrung von sehr viel Wind 
umschmolz, wobei die einzelnen Tropfen des 
niederschmelzenden Eisens dem Einflusso des 
Windes ausgesetzt wurden. Bei der nur mo- 
mentanen Berührung mit dem Winde konnte 
such der oxydirende Einfluss desselben 
nicht a» gross sein und das Eisen hielt nach 
dem Abstechen fast dieselbe Menge von Kob- 
lenstoff,. Schwefel und Phosphor wie vorher, 
nur war der Graphit verschwunden, indem 
er sich entweder im Eisen aufgelöst hatte und 
in den chemisch gebundenen Zustand über- 
gegangen war oder sich doch in der ganzen 
Masse des Eisens fein vertheilt hatte; eine 
weitere Wirkung der Operation war eine Ver- 
minderung des früheren Mangan- und Si- 
liciumgehaltes, welche beide Körper sich 
im oxydirten Zustande in einer sehr eisen- 
reichen, aus der Asche des Brennmateriales 
und dem oxydirten Eisen gebildeten Schlacke, 
vorfanden. Der Zweck wurde hei Weitem 
vollständiger durch die Eck’schen Fein- 
feuer mit Feuerung von Steinkohlengasen 
erreicht. — Diese Feinfener sind gewöhnliche 
Flammöfen, deren Herd bis zu 40 Ütr. Roh- 
eisen fasst, die eingeschmolzen und längere 
Zeit einem Windstrome ausgesetzt werden, den 
man stechend auf die Oberfläche des Metall- 
bades einwirken lässt. Als Erfolg der Opera- 
tion ergibt sich, dass das graue vollständig in 
weisges Roheisen umgewandelt wird und die- 
ses frei von Graphit ist, dass der Kohlen- 
stoffgehalt noch derselbe wie im grauen Roh- 
eisen, das Silieium gänzlich und Schwefel 
und Phosphor zum grössten Theile ver- 
ashwunden sind, also eine wirkliche Reinigung 
erfolgte. Die wenigen hierbei fallenden Schlak- 
ken sind gleichfalls eisenreich und enthalten 
den Phosphor als phosphorsaures Eisenoxyd, 
während der Schwefel fast vollständig ver- 
brannt ist. Hieraus ergibt sich folgender Vor- 
gang beim Feinprocesse: Das geschmol- 
zene graue Roheisen verliert, je län- 
ger es der oxydirenden Wirkung des 
Windes ausgesetzt ist, desto voll- 
ständiger zuerst sein Silieium mit 
grüsseren Mengen von Mangan und 
Eisen, darauf mehr oder weniger voll- 
ständig Phosphor und Schwefel, 
während eich der Graphit im Eisen 
auflöst und weisses Roheisen bildet, 

Das Glühfrifhen, welches Hr. Tunner zur 
Darstellung eines wohlfeilen Stahles und Schmie- 
deeisens aus reinem Holzkohleneisen angewen- 
det hat, besteht im Wesentlichen darin, dass, 
wie beim Blattelnbraten in Steiermark, flache 
Roheisengäinge in der Glühhitze einem regulir- 
baren Loftstrome ausgesetzt werden. Schon 
Karsten hatte 1828 die Möglichkeit des 
Glühfrischens ausgesprochen und Hr. Tunner, 
welcher diess Idee weiter verfolgte, fand 1856 
Gelegenheit in einem Uementirofen zu Eibie- 
wald die ersten grossen Versuche auszuführen, 
wobei er, um den Luftzutritt gleichmässig her- 
zustellen, die in die Glühkisten gepackten 
7— 9 Linien starken Gussstäbe zwisehen 
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Qnuarzaand einlegte. Die Brände dauerten 15 
bia 35 Tuge, lieferten aber kein ganz gleich- | 
mässiges Product, daher die Eisenstäbe sortirt 
werden mussten. Der so hergestellte Glüh- | 
stahl, sowie das weichere Glüheisen liessen 
sich gut ausrecken, auch pucketiren und schweis- | 
sen, und lieferten bei ausgezeichneter Feinheit | 
des Kornes ganz homogene und schlackenfreie | 
Stäbe, die in Neuberg zu verschiedenen Gegen- 
ständen, als Hemmschuhen, Wagenreifen, Kad- 
bandagen u. 8. w. verarbeitet wurden; auch 
zeigte das erhaltene Material eine grosse Fe- | 
stigkeit und trug nach Versuchen von Heu. ) 
von Burg 150,000 — 139,700 Pfd. pro 
DZsll Querschnitt. Wenn auch das Glüh- 
frischen, selbstverständlich nur für die reinsten 
Roheisensorteu anwendbar, nur eine beschränkte 
Anwendung finden kann, #0 bietet es doch für 
die Theorie des Frischprocesaes ein ausseror- 
dentliches Interesse, wenn man die Veränder- 
ungen betrachtet, welche das Roheisen erlitten 
hat. Nachstehend folgen 3 Analysen des an- 
gewendeten Roheisens, von denen 1. von Hra. 
Gottlieb, 2. und 3. von Hrn. R. Richter 


ausgeführt sind: 

Fe Mn Si 3 Pc 
1. 9565, 101. _ — 384. 
2. 9566. 061. 013. 0009. — 357, 
3. 988. 058. 011. 0008. — 342, 


Der erhaltene Gussstahl hatte nachfolgende 
Zusammensetzung und zwar |. nach ersterem, 
2. und 3. nach letzterem Analytiker. 


Fe Mn Si 5 PC 
1. 9844. 045. 0256. — — 0855. 
2. 3862. 018. 0002. 0001. — 1176. 
3. 9857. 021. 0008, 0001. — 1201. 


Vergleicht man die Zusammensetzung des 
Roheisens mit der des Gussstahles, so findet 
man, dass nicht nur über '.„ des Kohlenstof- 
fes, sondern auch der bei Weiten grüsste 
Theil von Silieium, Schwefel und Mangan ver- 
schwunden sind. Da Silicmm und Mangan 
sber nicht, wie Schwefel und Kohleustoff, durch 
Oxydation Aüchtig werden könmen, so kann 
man ihr Verschwinden wohl nur dadurch er- 
klären, dass sie, durch Oxydation in ein leicht- 
Büssiges Manganeisensilieat verwandelt, 
aus der durch Hitze aufgelockerten Eisenmasse 
ausgeseigert sind, 

Demnach scheint beim Glühfrischen folgen- 
der Vorgang stattgefunden zu haben. Der 
Kohlenstoff und Schwefel oxydirten 
sich allmälig zu Kohlenoxyd und 
schwefeliger Säure, während sich Bi- 
lieium und Mangan, zu Kieselerde 
and Mauganoxydul oxydirt, mit ein- 
ander zu einem leichtflüssigen Sili- 
cate verbanden, und aus der aufge- 
lockerten Eisenmasse ausschwitzten. 
Dass letzterer Vorgang sehr wohl möglich ist, 
beweisen die neuerdings von Hrn. Professor 
Richter zu Leoben untersuchten, in Mangan- 
reichen Roheisensorten ziemlich häufig vor- 
kommeuden Narben oder schlackenartigen Aus- 
scheidungen, welche uber von den beim Er- 
blasen dieses Roheisens gefallenen Hohbofen- 
schlacken in jeder Beziehung verschieden aind, 
Er fand nämlich die Narben eines ans Spath- 
eisenatein erblasenen Roheisens von Kaschau 
in Ungarn zusammengesstzt aus: 

Si MaMn Fa Ca Mg Al Cu 5 
4874. 39:45, 3-46. 4:21. 2:28. 0 89, 0:12.0°28. 
Diese Narben sind also vorzugsweise Silicate 
von Mangan, welches noch durch andere iso- 
morphe Basen zum Theil ersetzt wird, Wie 


sie entstahen, ist noch nicht gehörig beobach- 
tet worden, doch scheinen ihre Bestandtheile 
wenigstens zum grössten Theile vor der Aus- 
scheidung dem Roheisen angehört zu haben. 
Die Entstehung eines Manganeisensilicates 
durch Oxydation selbst in ungeschmolzenem 
Rohesisen muss “also als wahrscheinlich ange- 
nommen werden. (Forts. folgt.) 


in 


Naturhistorischer Verein der preussischen 
Rheinlande und Westfalen. V. 


* In den vorhergehendeu Nrn. haben wir 
die bei weitem überwiegende Mehrzahl der in 
der Gen.-Vers. zu Iserlohn gehaltenen Vor- 
träge mitgetheilt. Heute gelangen wir zum 
Schluss, indem, was noch aus der IL Sitzung 
rückständig ist, hier folgt. Es dürfte keinem 
Zweifel unterliegen, dass auch die diesjährige 
Gen.-Vers. dem altbewährten Rufe des Ver- 
eins mit Rücksicht auf eine tüchtige, an den 
Fortschritten der Wissenschaften regsten Au- 
theil nehmende Mitgliedschaft entsprochen hat. 


Herr Hütten-Direstor Stahlschmidt legte Sphä- 
rosiderite aus dem Steinkohlengehirge bei Hörde 
vor, über welche Herr ch. Bergrati Nöggerath 
folgende genetische Hemerkungen machte. Diese 
Concretionen von Sphärosiderit hatten zum Theil 
seltsams Formen. Die einen waren, wie sie ge- 
wöhnlich erscheinen, linsenfürnig, andere naher 
konnte man bei hohlkehlartigen oder sannelirten 
Rindern kreiselfürmig nennen; sie sahen wie ge- 
drechselt aus, Der Keiner deutste die letzteren 
Formen als mehrfach üher einander gebildete und 
unter einander verbundene Linsen. Bei der Ent- 
stehung von Coneretionen bildet sich in einer gleich- 
mässigen umschliessenden Masse die Kugel. War 
aber de Schicht, In welcher die Coneretion entstand, 
nicht mächtig genug, um darin die Ausbildung einer 
grösseren Kugel zu gestatten, s0 gestaltete sich bei 
reichlich vorhandener Coneretionsmasse eine Linse, 
Diekreiselförmnigen Gestalten alnd aber eino Multipliea- 
tion von Linsen, mehrere zu eimem Körper vereinigte 
Linsen. »ie deuten an, dass diese neretionen 
leichzeitig in inehroren auf einander gelagerten 

biehten gebildet worden sind. Die Hohlkehlen am 
Rande dieser Conerstionen bezeichnen die Gränzen 
jener Rehlehten, 

Im Anschlusses un einen Bericht des Hru. Medi- 
einal-Assessors Wilms über die im Gebiete der 
westfälischen Flors neu aufgefundenen Pflanzen, 
so wie über neun Standarte seltener oder bisher 
zweifelhafter Arten forderıa ‘Herr Geheime Borgrath 
Nöggerath die Berghsamten zum Finsammeln 
des ials für die lebende Fiorn subterranea 
auf, und empfahl Prof. ©. ©. Weber Alausnlösung 
zur Conserration vergänglicher unterirdisoher Pilze, 

Zum Kchluss sprach Hr. Hilttendirestor Btahl- 
sehmidt im Anschluss+ an einen früher in Dort- 
mund gehaltenen Vortrag Über den Niedergang 
der Gichten in den Hohöfen. Zur Ermittlung 
desselben, namentlich auch um die Mengung der 
Schichten bei der Senkung zu beobachten, hat der 
Vortragende sich Hohüfen von (lns somstrairt, 
welche, in der Mitte durch eine gläserne Scheide- 
wand getrennt, die Einsicht in den Nieder, der 
Fillung gewlhrten. Die letztere wurde dureh Kalk- 
stein abwechselnd mit Blackbundschiehten bewirkt. 
Es ergab sich nun, dass je enger die Gicht und je 
flacher die Rast genommen wurde, deso mehr träge 
Massen un der Peripherie stehen blieben. Der Nie- 

ang erfolgte ausserdem um so unregelmässiger, 
je her die Rast war. Bei Berechnung des Cubik- 
Inhalts ergab sich, dass in den kleinen Modellen 
7, 25, 2 bis 35 pCt. stehen blieben. Ein Ver- 
gleich mit wirklicben im Betriebe begriile- 
nen lHohöfen von Niasslinghausen und Hörde 
orgab, dass in der That etwa die Hälfte der Fül- 
lung stehen bleibt, indem nur auf Y/, der Füllung 
das Feuer einen direeten Einfluss auf den Nieder- 
gang ausäbt, während die übrigen *,, als träge un- 
geschmolsene Mass+ den Gesetzen der Schwere ful- 
gen. Man kaun sofort die kleinen Modelle recht 
wohl benutzen, um sich eine Anschauung vom Nie- 
dergange der Sohlehten au verschaffen. Uebrigens 
ergeben die Untersuchungen des Redners, dass die 
V heiten, welche die Hohöfen darsubisten 





scheinen, in der That nicht #0 gross sind, als man 
sie sich gewöhnlich vomtell Man kann nun die 
Linie, welche die trägen Massen der Peripherie be- 
gränzt, auf folgende Weiss tonstruiren: Man ziehe 
eine Linie von der Gicht nach dern Formenmaule 
theils dieselbe in zwei gleiche Hälften, ziehe auf die 
Mitte cin Perpendikel, logs beiderseits Winkel an 
von 4°, theile die beiden erhaltenen Hypothenusen 
uni lege an die oberen Winkel von 2° an, so er- 
bält man die Grome für die obere Hälfte. An die 
unters Hypothenuss werden beiderseits Winkel von 
5* angelegt. Die unterste so erbaltene Hypotenuse 
wird nochmals halbirt und an beide Beiten Winkel 
von 5° angelegt, so ergibt sich die gesuchte Be- 
gränzungslinie. Natürlich ist diese eine ideelle und 
bemeichnet nur das allgemeine Verhältnlss; aber 
man erhält auf diese Weise eins wissenschaftliche 
Richtschnur fr die Construction der Hohöfen. 
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$* Deber den Brennmaterial-Verbrauch beim 
Hohofenbetriebe. 


Die von Hm. Kirchweger in mehreren Nen. d, 
Bl. aufgestellten Constanten des Kohlenrerbrauchs 
der Hohöfen, anf gleiche Mengen der verschie- 
Wensten Beschickung bezogen, wurden von mir 
in Nr, 45 d. Bl. besprochen und als nicht existent er- 
kannt. In Nr. 53 macht Herr K. einige entgegnende 
Anmerku Das meine Verwerlung der „Con- 
stanten* Herr K. keine Freude machen werde, war 
vorauszusehen; nicht aber, dass der Herr Verf. sei. 
nen Irrthum mit ungerecehten Ausfällen und 
einer Beihe peinlich zu lesender neuer Wider- 
sprüche zu maskiren sich bemühen werde, 

Ich werde beschuldigt: 1. Kritik geübt zu haben, 
ohne Hasrn K. verstanden zu haben; 2. dem Herrn 
Verf. Asusserungen in den Mund gelegt zu haben, 
din er nicht gemacht habe. 

ad. 1. appellire ich an Alle, welche Augen haben, 
ru sahen und weniger bequem, als der Herr Verl, 
sich dessen Mittheilungen und meine Besprechw 
noch einmal besehen wollen. Ich will zur Auffri- 
schung dos Gedichtniseos Herrn K. etwas behülf- 
lich sein. Er beesiolinet seinen Gegenstand an ein- 
zelnen Btellan genau, au a, um nachträglich 
das Thema verwischen zu können. Bo in Nr. 109. 
2. Deebr. 1850 d. BL &. 549. Sp. 1. „Aus dieser 
Zuwsammenstellang dürfte man folgern können:* 

1} „dass das zur Verhbüttung ron Eisenerzen 
erforderliche Brennmaterlal in direetem 
Verhbältniss der zu durchschmeizenden 
Möllermassen steht.* 

2) „dass die geognostische, chemisch- wie 
physikalische Beschaffenheit der Erze 
auf den Brennmaterisi-Verbrauch kei. 
nen erheblichen Einfluss hat.* 


Ich habe die von Heren K. vworgeführten Zahlen 
Alseutirt und daraus nachgewiesen, dass der Brenn- 
zusterial- Verbrauch nicht in dum von Horm K. auf- 
gestellten directen Verhältnisse zu den Möller. 
massen steht, dass er vielmehr gegen diese Norm 
sogar In den als Belogen von Herrn K. vorgeführ- 
ten Betriebs-Kesultaten um 8, 7%, 15%, (eonf. Nr. 
46, 8. 379. Sp. 3. 1860), ja zu Dassel (conf, das, 
8. 380. Sp. 1) um (0369:0508) oder 36%, varlirt; 
dass Harr K, daher seine Zahlen unrichtig gedeutet 
babe, wenn or trotz solcher Differenzen im Koh. 
lenrerbrauche, auf gleieho Möllermassen bezogen, 
„Constante des Kohlenverbrauchs“ entdeckt zu ha- 
ben glaubte. Ich babe desshalb die ganze 
Lehre von diesen „Constanten* als einen 
Irrthum bezeichnet und verworlen, wie 
hiermit noch einmal geschieht. 

Es hat Herrn K. dieser klaren Bituation gegen- 
über gefallen, zu behaupten: „ich habe ihn gar 
niebt verstanden." Sich so su Kr en 
„specielle En ung unterlassen“ will mir nicht 
fein ritterlich Felinken, doch mag der Loser ur- 
theilen. 

ad. 2. Welche Anforderungen Her K. an ein 
richtiges Verständaiss seiner Gedanken macht und 
welche Variationen er mit meinen Ausdrücken 
vorgenommen hat, darüber erhalten wir Aufschluss 
durch Verfolgung des „Protesten: ich habe ihm Acus- 
serungen in den Mund zu legen beliebt, welche er 
nicht gesprochen,“ Man lese die Worte des Vor 
wurfe: Herr K. rechtfertigt ihn also: „nahe zu“ 
oder „beinahe constant“ — ich orlaube mir nus 
Nr. 21, 8. 167 „so gut als constant* beisufügen 
— „möchte doch wohl za unterscheiden sein, von 
„absoluter® „„Constante“*! Wis Herr K. das 
Einschiebsel: „abswluter* an dieser Stelle vertraten 
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will, muss ich Fım überlassen. Dies Wörtlein ist 
nieht von mir gebraucht! Wie er aber den von ihm 
selbst gebrauchten wijectiren Bezeichnungen gegen- 
über ıneiner substantivischen „Constanten* den 
oben eitirten Vorwurf: es seien ihm Acuaseı 
untergeschoben, die er nicht gemacht habe, begrün- 
det erachten mag? — darüber will ich meine Go- 

ken nicht zu Papier bringen, Was war denn 
Heren K.'s Thema anders, als die „Constanten“? 
bequemer freilich, kein bestimmtes Thema (unter 
diessen Gesichtspunete kann man die weiter in Aus- 
sicht gestallten Veröffantlichungen von Erfahrungs- 
resultaten doch nur bringen), und man kann sich 
nach Belleben ergehen oder auch schweigen und 
Andere rathen lassen, was man denkt. Den Punet: 
Austreiben der Kohlensäure batr.*j, (welcher 
von mir nur gelegentlich adoptirt ist) hat en 
Herrm K. beliebt, für meine Bezeichnung: Hype 
tlhoso* „Bohauptung* unterzuschleben 
und dann kühn die Frage aufzuwerfen: „wo habe 
eine „Behauptung* so unl so aufgestelli?* — 
— Das so und so, ı h. die von mir angesogene 
„Uspothese* Herm K's findes er in eigenen Wor- 
ten Nr 42. 8. 348. So. 8, 

Ich will mich von dem Weiteren abwenden. Es 
mag besser sein, die auf einem so zubereltsten Do- 
den ferner gemachten Arusserungen unberührt zu 
lassen. Der Horr Autor könnte Anlass nehmen, 
sich wieder hinter die Coulisser „gar nicht rersian- 
den* zn begeben oder Wortspiole wie: „Hypothese* 
und „Bohauptung* vorzunehmen, um Stoff zu Pro- 
testen zu fimlen. Ich ziehe vor, liber folgende Er- 
scheinung meine Gedanken behalten zu wollen: 


1} Es wird eine neus Lehre proclamirt. 

2) Der Autor wird aus seinen eigenen Zahlen des 
Irrbums geziehen. 

3} Die ist für Jeden zwar klar, doch be- 
haupter der Autor „ganz und gar missverstan- 
den worden zu sein. 

4) Protestirt gleichzeitig auch gegen den Kem 
seiner Lehre (bekennt also den früheren Irrthum). 

5) Hegt aber doch auch gleichzeitig von ihr 
die Hoffnung, dass ala, nunmehr des Namens 
entkleidet und vager Form überlassen, von dem 
Blicke der „befühigten Fachmänner“ noch als 
eine gesunde Frucht werds erkannt werden, 

Ich theile diese Hoffnung nicht. Man mag 
den Lrrihum wenden, wie man will: — er bleibt 
Irrtum und führt Unkundige zur Täuschung. 
Darum erlaube ich mir nochmals dem Herm 
Autor die „ungenlessbaren Blätter* der natür- 
lich, wenn auch in „lateinlscher* Form sich dar- 
bietenden „Blumenknospe*: ad acta zu ernpfeh- 
len. Vehrigens wie vordem, Alles sine ira. 

J. H. Stahlschmidt 


—— 


*,* Belgische Kohlen. 


Es rückt nun die Zeit heran, in welcher alljähr- 
lich mit dem Stillstand der Schifffahrt auf der 
Rambre eine Abnahme der Fürderung in den mit 
Ihrem Absatz auf sie angewiesenen Steinkoblenwer- 
ken, also vornehmlich den Gruben der Berken von 
Charleroi und Mons eintritt. Man benutzt diese 
Periode #6 gut man kann, mit Ausbosserung der 
Schächte, Weiterabteufen ete. Wegen der Unmög- 
lichkeit, in welcher man sich dermalon befindet, die 
Magazinbestände längs der Ufer aufzurüumen, indem 
der Handel mit Frankreich die angeklindigte Abgn- 
benermilssigung auf dem Verbindungseanal und Jer 
oanalisirten Bambre abwartet, wird voraussichtlich 
in diesem Jahre die Stockung in den Gewinnungs- 
Arbeiten allgemein grösser als gewöhnlich sein. 
Instiesondere werden einige Werke mit colossaler 
Produetion — wie «=. B. der Gouffre, welcher 
WON Kil. (14,000 Zir.) tagtäglich fürderte — 
und die ausnahmsweise starke Haldenvorräthe ha- 
ben, zu einem vollständigen Rtillstand sich gezwun- 
gen schen. In der That hat die Verwaltung des 
oben genannten Grubeneomplexes bereits zahlreiche 
Arbeiter abgelegt; die Gesellschaften vun Roten, 
Masse-St-Franeois, Tamines, Oignies-Aisenu, Sainto- 
Marie et Trois-Sillons u. A., obgleich lange nicht 
von der Bedemung des Goaffre, werden gleichfalls 
eine Menge Arbeiter entlassen, 

Im Allgemeinen war «lie Raisoın schlecht für die 
Gruben der untern Rambre; die meisten sind mit 


*| In dem Aufsatzer „Untersuchunngen über 


den Cokeshohofenhetrieh.* Herne und 
Hüttenm, Zig. von Bormemann und Karl Ne. 6, 
IKE0 findet Herr K, weiteren Aufschluss in 
Zahlen Ref. 


Vorräthen überbäuft, ja, man rechnet, dass un 

1000 Schiffe weniger beschäitigt sind, als zu dersel- 
ben Zeit im vor. Jahr. Die Preiss bleiben unver- 
Ändert. Einen weniger schwie Absatz finden 
im gegenwärtigen Augenblick bis dahin sehr 
vernachlässigten Kohlen Im Becken von 
Charleroi (Fest-, Ess- und Anthracitkohle) liegen viele 
Stückkohlen in den inen, während im Becken 
von Mons dies augenblieklich Kleinkohlen trifft. 
Letztere warden in lerui vielfach zur Fabrieation 
von Kohlenzirgeln benutzt. Gelingen die auf den 
Eisenbahnen angestellten Heizversuchs mit gewühn- 
licher Steinkohle, #0 dürfte die Ziegelfsbriention ei. 
nen harten Btoss erleiden. Wie man vernimmt, 
sind die Versuche zur Heizung der Lacsmotiven mit 
magerer Kuhle auf den Stastshbahnen gut abgelau- 
fen; die angewandte Feuerung ist nach dem Plane 
des Ingenisum Belpaire construirt. 

Den officiellen Auswelsen des Moniteur beige ru- 
folgs stelle der Export Belgiens an Kohlen sich im 
Verlauf der ersten 5 Monate (lieses Jahres 111,597 
Tonnen (& 20 Zetr.) höher gegen das Vorjahr. Vom 
1. Januar bis 31. Mai betrug der Export 
2,42,637 T,, im laufenden Jahre ingegen 2.564,24 
T. Die Empfangsländer waren Folgende: 


Tonnen. 1850 18% 
Frankreich 01, Di 
Dänemark 117,20 127,266 
Norwegen und Rehweden 17,721 38,559 
Russland 106,763 75,963 
Oestreien 33,208 ByuR 957 
Deutschland ar SATT 
Preussen 13,0 3, 
Holland 12,010 82,208 
Belgien 17,502 16,330 
Spanien 121,145 128,848 
Portugal 46,200 8,075 
Italien Ya RT,ZBl 
Hüfend, mittelländ. Meares 106,504 174,221 
Griechenland 10,80% 17,124 
Türkei nei 106,778 
Alrika ILDEIIZ, BO 
Australien 11,081 12,428 
Ustindien 251,931 130,060 
Westindien Ta,sıl b5,A2 
Nordamerika 172,315 110,8 
Südamerika 134,988 110,017 
Verschiedene Inseln wu 31,163 


Bumma 2,564,234 2,452,637 

Die Tabelle gibt ein Bild von dem in alle Welt 
verbreitelen Absatze Bilgiens und zeigt, dass der 
Ueberwacht Englauts auch In Kohlen und zwar 
selbst in britischen Colonien Uonturrenz ge- 
macht werden karın, voratisgrsetzt, dsss dem regen u. 
— wu es sein muss — opferwilllgen Eifer der In- 
dustriellen von der Regierung durch ein, Jen Um- 
ständen messenes, gesundes handelspolitisches 
Bystem Unterstützung gewährt wirl Der belgische 
industrielle ist einsichtevoll genug, soius Geschäfts 
verhindungen so weit zu veraweigen, als es Immer 
möglich ist, daher kann er sieh leicht entschädigen 
für einen etwaigen Ausfall, der bei dem einen odar 
andern Consumenten durch verringerto Verbrauchs- 
fählgkeit, durch Versorgung van andern günst 
gelogenen Märkten oder endlich durch Entwicklun; 
der eigenen Industeie im Lande verarsacht wird. 
Ro füllt in obenstehenden Zahlen die Verringerung 
des Exports nach Frankreich und Deutschland s0- 
fort in die Augen; gleichwohl übertrifft das dies- 
jährige Hauptresultat der Kohlenausfuhr Belgiens 
das Vorjahr. Man hat dafür Sorge getragen, dass 
in audern Richtungen das drohende Detieit aufge- 
wogen werde. 

Erfrealich ist die Wahrnehmung, dass der bulgi- 
sche Absatz in Holland um stark Il pÜt. gogen das 
Vorjahr sieh vermindert hat; diese Vermint 
dürfte zu einem guten Theile unserer Ruhrkohle zu 
Statten kommen, ebenso wie won dem Minus uch 
Frankreich ein nicht geringer Brachtheil den Kob- 
lenhergwerken von Saarbrücken zufällt. Bedeutende 
Mühe gibt Belgien aich am Eroberung des Caaaren- 
reiches in commereieller Beziehung. Was Steinkoh- 
len anbelangt, #0 ist nicht etwa Frankreich, sondern 
England bislang noch Hahn im russischen Korbe. 
In Folge der seit Jahresfrist angestrebten Innern 
Entwieklung hat Russlands Steinkohlenbedarf in 
enormer Weiss zugenommen. Im Jahre 1857 betrug 
die Fintuhr 142,000 Tonnen, das Jahr darauf bereits 
2W,0W Tonnen. Es ft vorsuszuselen, dass (as 
ungeheure Reich im Östen Europas mit der Zeit das 
„golobte Land* der Kohlen produelrenden Staaten 
werden wind. England und Belgien begreifen das 
«hr wohl, deshall 


dahin, sich ein festes Absatzgebiet daselbst zu 
gründen. 

Wird Preussen und zwar speciell Rchlesien bei 
diesem gewinnbringenden Biroben der „Dritte im 
Bunde* sein? Die Theorie der „natürlichen Gren- 
zn“ dürfte bier mit Recht Anwendung änden; eine 
ausführlichere Erörterung dieser Frage bohalten wir 
uns übrigens für später vor. 


—— 


Die vereinigten Reviere zu Kamadorf. 


MAnus Thüringen, 17. Juli, 

Der Vorstand der vereinigten Reviere zu Kams- 
dorf verweigerts die ihm in der letzten Gewerken- 
Vers. ungesonnene Rechnungsablage unter Hinwei- 
sung auf auf den jährlich vertheilten Austheilerbo- 
gen, aus dessen Inhalt sich die Gewerken eine Ein- 
sicht in die finaneiellen Verhältnisse der Keviere 
leicht erholen könnten, Dieser Austheilerbogen 
oder: „Uebersicht der vertbeilten Ausbeute, des 
wieder erstattouen Verlags, les Betriehs und Zustan- 
des der Gruben und Werko in dem Kamsılorfee 
B iero* brachäftigt sich, obwohl mit allen Mon- 
tantheilen des genannten Reviares, #0 doch über- 
wiegend mit den der Gewerkschaft der „vereinigten 
Reriere* und kann gewissermaassen als Kachen- 
schaftsbericht des Grubenvorstandes bezeichnet wer- 
den. Wir entnohmen demselben die nachfolgenden 
Notizen, vermöge derer man leicht in Bild von dem 
Stande der Reviere Im Allgemeinen gewinnen kann. 

An Silbererzan wurden in don Gruben der Ge 
werkschaft der Ver. Reriere im Ganzen 59 Ütr. und 
zwar meist neben der Elsenstelogewindung am „Fi- 
sornen Johannes“ und Atorzenszechner Gange mit 
einem Kostenaufwande von J14 Thir. 27 gr. 8 Pig. 

wonnen, während als Verkaufswertk derselben 

ie Summe von 215 Thlr. in Einnahme zu stellen 
war, Die Erze #ind Fahlerze. Die Gesammtförder- 
ung des Kamsdorfer Bargreviers an Rilbererzen be- 
trug 60°, Cir. 

Die ganze Kupfererzgewinnung bei Kamsdorf be 
rechnet sich aut 1009 Cir., wovon 1226 Chir. mit 
3119 Thir. Werth auf die ver. Reviere, 382 Ctr. mit 
463 Thir. 9 Ser. 5 Pfg. Werth auf die ührigen Gru- 
ben entfallen; ausserdem wurden 4 Ütr. erzfüb- 
rende Zuschläge miı einem Wertke von 15, Thir. 
von den ersteren gefordert. Die Kupfererzgewinnung 
der ver. Rovinre fand, wie bereits seit längeren Jab- 
ron, hauptsächlich auf dem Kronprinz- und Gasell- 
schaftsgunge nebst derer: Nobenträmmern statt, deren 
Hauptdepots jedoch nunmehr als fast völlig erschöpft 
zu betrachten sind, ohne lass auf's neue Anhrilche 
erschlossen sind. Beim Bntriebe der Kupfererzge 
winnung, bei welcher im Ganzen 325°, Ltr. Üesteln 
verkauen wurden, sind 631 Cie. Ereo mit 13%, Pfd. 
und 595 Ctr. mit & Pf. durchsehnittlicheen Gebalte, 
ferner 13% Ctr, haltiger Band mit 1-1", Pid. und 
352 tr. Schiefer mit 1 Pfd. Kupfer gewonnen, Die 
Gewinnungs-, Förder- und Aufbereitungskosten 
sammt den eingestandenermaassen bedeutanden Gene- 
ralkosten ergeben gegenüber dem reellen Werke 
der erhaltenen Produeto ein Endergebnis, welches 
neben der Thatsache, dass sämmtliche auf diesen 
Zweck gerichteten Versuchs- und Vorrichtungsbaue 
nur von geringum, ja fast gar keinen Erfolge beglei- 
tet waren, für «die Gowerkschuft boklagenswerth er- 
scheint, zumal unter den jetzigen Conjuncturen auf 
den Ebrigen Besitzungen, dem Ehkensteingraben, ebenso 
wenig Vortheil zu erlangen ist. Norb vor kaum 
12—15 Jahren produeirte die Gewerkschaft aus 
eigenen Ersen jährlich OO—30 Ctr. Kupfer. 

Ucber die Gestaltung des Te 
berichtet der Anstheilerbogen würtlich: „Beim Eisen- 
steinbergbaur sind hinsichtlich der Anbritiche bemer- 
kenswertbe Veränderungen wieht eingetreten, neue 
Aufschlüsse auch nicht gemacht worden, doch erwel- 
sen sich die vorhandenen Anbrüshe auskultend, mit 
Ausnahme bei der Rtersemszrche, wo solche wenig 
Dauer mehr versprochen. Die Eisensteinfünderung, 
welehe in 15 Schächten geschehen, bestand in 14, 
Tonnen Braun- und B31IT. Bpathelsenstoin, zusammen 
in 22,47 T., gegen 1858 13,302 T. weniger. Die 
Gesammtfürderungskosten betrugen mit Holzmateria- 
lien TI11 Tülr. go. 6 Pig. Verkauft hat man 
nur 7846", T. Braun- und 5022 T. Rpatheisenstein, 
überhaupt 12,508", T., also 10,078%, T. weniger 
als gefördert worden und 10,%9'/, T. woniger als 
der Absatz in 1858 betrug Öbnerachtet man die 
Mannschaft betrüchtlich vermindert hat, so konnte 
doch nicht vermieden werden, dass «lie Kisenstein- 
bestände bis Jahresachluss sich bis nuf 41,04 T. 


b geht ihr Trachten unablässig | vermehrten. Der %0 schr verminderte Debit darf 
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dass ılie Eisen- 
ungünstigen Con- 


nicht befremden, wenn man erw 
industrie in Folge der fortdauern 
juneturen seit einiger Zeit fast ganz darnirderliagt 
(dieser Umstand bat wahrscheinlich auch den Vor- 
stanıl bewogen, sich im wohlverstandenen Inter- 
esse seiner Gewerken bei dem Hüttenwerke Lud- 
wigshütte zu bethelligen), weshalb die umlingenden 
Hütwnwerke nür schwach betrieben worden, zum 
Theil ganz ausser Betrieb gekommen sind; ausser 
dem auch die Coneurrenz der Eisensteingrn- 
ben im nahen Auslande immer nachtheiliger auf 
den diesseitigen Debit wirkt. Die Gesammiförderung 
des Kamsıdorter Bergrovierm an Eisensteinen summirt 
auf 16,365 7. Brauneisenstein wis Thilr. 13963. & 
Ber. und 8521 T. Spatheisenstein mit 4222 Thlr. 10 
Sgr. Werth, der Gesammtdehit auf M20, T. Braun 
eisengtein mit T4 Thir. 25 Ser. und SM3 T. Spath- 
«isensteln mit 3544 Thir. Erlös. 

Wei der Kupferhütte der ver. Reviere wurden 
33679, Chr. Kupfereren zu Gute gemacht and zwar 
Zu Ctr eigene und 76Y/, Cie. angekaufte, davon 
sind 1110 Cr. reiche über den ummofen und 
24T, Ctr. geringe über den Hohofen verschmolzen 
worden. Garkupfer wurde hiervon ausgebracht: 199 
Cr. von den eigenen und MM, Otr, ron den ange 
kauften Ersen, ausserdem 7 Ctr, von der Hütten- 
krätse, im Ganzen ih), tr. Im Durchschnitts 
hielten daher (lie eigenen Erze 77 Pfd., die angr- 
kanften 7% Pfd. Kupfer pro ÜUtr Erz. Die Erse 
wurden besehickt beim Krummofenschmelsen mit 
11°, kupferhaltigem Bande und 4°, Flussspatht 
beim Hohofenschmalsen mit AHR%, kapferhaltigem 
Runde, 35°, Plussspaih, 42%, Behwei-Ikies und 
106°, Frischschlacken. Der Brennmateriallen-Auf- 
wand betrug bei den reichen Erzen pro Ütr. Erz 
068 T, Kohlen, 023 T. Cokes; pro Ctr. Garkupfer 
55 T. Kohlen und 18 T. Cokes; bei den geringen 
Erzen pro Ctr. Erz 04 T. Kohlen und M2 T. Cokes, 

ro Cr. Garkupfer Tb T. Koblen und 35 T, Cakes. 
bie Hüttenkosten betrugen bei den reichen Erzen 

ro Ötr. Ere 21 Bor, pro Cie. Kupfer 5 Thle. M 

gr, bei den geringeren pro Ctr. Erz 14 Sgr. 11 Pfg., 
pro Ctr. Kupfer 9 Tale, 9 Age, 6 Pig. Ausserdem 
bat man noeh ein Versuchsschmelzen mit IM Otr. 
Kupforschiefer, welcher bei Gott hilft gewide gefür- 
dert wurde, angestellt, um den Gchalt etwas näher 
au ermitteln. Es fielen davon M/, Ctr. Kupfer-Roh- 
stein mit einem Üehalte von 1 Cr. 34”, Pfd. 
Kupier, also pro Ctr. Bchlofer 1%, Pfd. Kupfer. 
Der Werth des ausgebrachten Kupfers derkte die 
Grubenkosten und die Kosten des Rohschmelsens 
kaum zur Hälfte, #0 dass sich pro Cir, Schiefer ein 
Verlust von 9 Ber. 4 Pig. erga An Materialien 
wurden beim Hättenbetriebe im Ganzen verwendet 
1725 T, Kohlen, 702 T, Cokes, 11%, Klftr. Rohrit- 
bolz, 1228 Cir. kupferbaltiger Band, 40 Ctr, unhaltiger 
Quarssand, 132 Cir. Flussspath und M'/, Ctr, Rchwe- 
felkies. An Ersen wurden für Rechnung der Hütte 
angekauft: von Kamalorfer Öruhen 69%, Orr. Kupfer- 
erze, von fremden Lieferanten BP, Ctr Kunfer- 
erse und 71’, Cr, Siibererze, im (Ganzen 10 r 
Cte, für 1577 Thlr. 3 Ber. 9 Pfg. Der Hüttenhe- 
trieb hat einen Zuschuss von 107 Thir, 21 Agr. 2 
Pfg. erfordert, es kommen «lemnach die Zugute- 
machungskosten in der Wirklichkeit pro Cir, Erz 
„af 15 Sgr. 5 Pig, pro Cir. Kupfer auf 5 Thir. 21 
Ber. I Pig. su stehen, gegen 1 pro tr. Erz 16 
Bgr. 9 Pig-, pro Ctr. Kupfer I Thlr. 18 Ser. 10 Pie. 

. Dies günstige Resultat hat seinen Grund 
darin, dass die Production grösser, dis allgemeinen 
Ausgaben geringer gewesen und von der seit einigen 
Jahren angesammelten Hfttenkrätze 7 Ctr. Kupfer 
mit einern Werthe von ca. 2% Thir. amserhracht 
warden, Die Hütte verkaufte 965 Or, unsaigerwär- 
diges Kupfer für 8471 Thir. 15 Bgr. - 

Die wirkliche Einnahme der vereinigten Reviere 
betrug während des Betriehnjahrs 1RH0: 4.87 Thle. 
23 Sgr. 9 Pfg., die Ausgaben dagegen bestanden aus 
43,178 Thlr, 9 Sgr. 9 Pig, die ausstehenden For- 
derungen ler Gewerkschaft summirten mit Achluss 
1859 auf 65,474 Thir. 27 Ser. 9 Pfg., die eontrahir- 
ten Schulden und nicht abgeführten Ausbeuten be- 
laufen sich auf3l1R Thlr. 29 Sgr,6 Pig. und verbleibt 
mit Jahresschluss unter Anrsahnung der vorkande- 
nen Producte und Materialien ein Gewerkachafts- 
vermögen von 91,738 Thlr. 4 Spr. 7 Pfg., während 
dasselbe am Schlasse 1868 noch 4,975 Thir. 3 Kyr. 
3 Pfg. betrug, sich im Laufe des Jahres mithin m 
5236 Thlr, 28 Bgr. B Pig. verminderte, An Ausbeute 
wurden vertbellt Alös Thlr. 7 Ser 6 Pig. per 
12% /ys resp. 129 Kuxe und 1 Freikux. Belishen 
sind die vereinigten Reviere mit 7 Btolln. 10 gerier- 
ten und 15 gestreokten Pundgraben, 4224". ge 
vierten und {0 ge kten Maassen, im Gangen mit 
einer Feldesfläche von S01,05UN% 5 DILir. A RO" 


rh. Ausserdem mit 2 Rad Wasser und 1 Hiütten- 
statt. 

Dass die Betheiligten aus der Durchsicht der im 
Austheilerhogen veröffentlichten Rechnungübersicht, 
welche sich obne alle Speclicasion mar immer In 
Capital-Summen bewegt, eine Ücberzeugung von der 
gewissenhaften Verwaltung Ihres Grubenvermögens 
gewinnen können, wird wohl selhst derjenige zu 
behaupten nicht wagen, welcher prineipiel mit dem 
Vorstande geht, und hätte mau wohl voraussetzen 
dürfen, dass gegenüber den in der Gewerkenrens. 
laut gewordenen Wünschen nach öffentlicher Rech- 
aungslagung der Ürubenvorstand schon Ehrenhal- 
ber sie era boquemt hiltte, Freilich hätten 
dann Kosten für Instructionsreisen nach fremden 
Hütten, welche weder im Interesse der Reviere, noch 
in der Rafugniss einzelner Vorstandsglieder gelegen, 
ohne Monitum schwerlich passires, freilich hätten 
dann die unnöthigen Ausgaben für Erwerb der Be- 
thelligungsscheine an der Ludwigshütte beanstandet 
werden können und endlich hätten sich wohl schon 
früher, bevor «iese Sache falt aorompli war, Stimmen 
gegen die oxorbitante, allos berechtigte Verhältnias 
überschreitende COrelitertheilung an die Ladwigs- 
hiltte, gegen ‚ien derselben gewährten bnaren Vor- 
schuss erhoben, was alles wohl ärgerlich, bei dem 
bekannten Ülsichmuthe lea Vorstandes aber und bei 
dem VUehergewichte ‚der mit dem Vorstande llirten 
Majorlıkt für diesen schliesslich doch irrelevant g»- 
blieben wäre. Um aber für die Zukunft so unası- 
genehmer Anfechtangen, wie solche der Vorstand in 
der jngsten Gewerkenrers erleben müsste, zu ver- 
meiden, ıleshalh fordert derselbe in Abth. VL des 
Austheilerbogens mit gesperrier Rchrift gelruckt gaine 
Geworken auf. sich hei Üowerkanvers. und] sonstigen, 
ihre Bergwerksangelegenheiten betreffenden Re- 
schlässen durch geeignete und Vertrauen verlienende 
Personen vertreten zu lassen. Es fehlte diesem Ab- 
saize wahrlich nur noch das Erbisten zur Nachwei- 
sung soleber Indirkluen von Selten des Vorstandes, 
um seine Absicht In ein recht klares Licht zu 
setzen, Wir glauben dem Varstanle gorm, dass er 
In die Qualifiention und dia Vertrauenswinligkeit 
solcher Vertreter, welche in vollkommen wohlver- 
standenem Interesse ihrer Vollmachtgeher Ueher- 
grifen und Eigenmächtigkeiten seinerseits offen ent- 
gegentraten, Zweifel erwecken mochte, or hatte die 
Berschtigang hierzu jeloch sicher eher darch offene 
Darlegwig seiner Wirtlschafwfliihrang, die in das 
Licht nicht zu scheuen hat, Ist sie vollständig im 
Rinne seines Manclats wollführt, als dureh indireote 
Verlächtigung der Berollmäcktigten erworben, wir 
glauben ferner, Anss die Vollmarutgeber jener Oppo- 
nenten durch dise Opposition, welche Ind’glich ihr 
Interesse Im Auge hatte, nur ir ihrem Vertrauen 
beetärkt werden kannte, mal das es endlich der 
Vorstand fir die Zukanft nicht vor Angriffen bei 
Veberschreitungen bewahren wirt. wenn er die Aus- 
theilerhogen lan Gewerken kinftig unmittelbar und 
nieht ınehr durch Vermittlung ihrer Berollmächtig- 
ten zugehen Isa Der Erfolg wird sicherlich über 
kurs oder lang lehren, wie gerechifertigt die Arı- 
griffe der Minoritit gewesen: wiinschen wir, dass os 
ann Im Interssss dr Betheiligten nicht zu spät set, 
Im Ganzen genommen sind dia Verhältnisse ıler ver, 
Reviere nock immer oonsolldirt genug, um dem 
Druck einiger ungänstigen Jahre nieht zu erliegen, 
und auch die oben hervorgebohens Doneugrrenz der 
brnnehbarten Ausländer ist noch nicht so firchter- 
lich hervorgetroten, dass las Wohl der Reviere ainen 
Ankauf jener Gruben, wie er dem Vernehmen nach 
jetzt von lem Vorstands erwägt wird. gebloberisch 
verlangte. Hoffentlich aber wird die bisherige Mi- 
norität «0 weit erstarken, um dem Vorstande, wollte 
er hieraus abermals rine grschehen« Thatsache ınn- 
chen. eb gegmuireien und eine weiters Verminderung 
und] Zersplitterung dos Gwsellschaftzvermögens un- 
möglich machen zu können. 


— 


Mittheilnungen. 


+ Bonn, im Juli. [Minsraloglsches] (Hchltass 
«us wor. Nr.) Dr G. vom Rath legte Zeichnungen 
von bisher nicht der nur unvollkommen bekannten 
Krystallformen vor: Parabansänre, zweifach 
molrhdänsanresAmmoniak, Benzamid,Dihen- 
zamlıl, pikrinsaure Strontianerde, nitro- 
phenyloryiphosphorsaures Kall, Jodstib- 
methylium, Jodsch wafel, welche Verbindungen 
dem Rodner durch die Prof. Baumert und Lan- 
dolt übergeben worlen waren, — sprach ann über 
Augit-Krystalle von Warwick in New-York aus 
der Sammlung des Dr. Krantz. Diese Krystalle 


zu zn“ vereinigt, I Sg wohl in Kalk- 
apath e sachsen, sind Yheils Zwilliuge und dann 
prismelicch nasgebildet, theils einfache Krystalle, 
dann von Tafelforın. Diese latztere für den Augit 
ungewöhnliche Ausbiklung geschieht durch die vwor- 
dere Schiefendfäche, welche ca 74° en die Ver- 
tiealaxe geneigt Ist Diese Augits sind zorsetzt, und 
suf ihren Flächen sitzen in gesetzmäasiger Verwach- 
sung sehr kleine neugehildete Hornhlegde- Nadeln, 
eine Erscheinung, welche mit den Pseudomorphosen 
von Hormblende nach Augit in unzwolfellaftem Zu- 
sammenhange steht. Diese Umänderung gehört zu 
den merkwürligsten, welche hei den Mineralien vor: 
kommen, da Hornblende und Auyit dioselbs che- 
mische Zusammensetzung nach Rammelsberg's Un- 
tersuchungen besitzen. Hisrhin gehlrt aucı die 
merkwürdige Pseudomorphose von Kalkspath nach 
Aragonlt. Es sind dies Veränderungen, welche ohne 
Stoffaustaunch lediglich durch eine Bewegung der 
kleinsten Theilchen vor sich gegangen sein können. 
G. Rose lehrte künstlich Psewlomorphosen von 
Kalkspath nach Aragonit darstellen. 

Schliesslich theilte Redner die Aufindung eines 
Afterkrystalls von gediegenem Silber 
nach Sprödglaserz von Preibram mit, 

— Coblenz, 17. Juli, [Eheinzülle.] Die auf 
Betreiben des Handels und Gewerbevereins 
für Rheinland und Westfalen auf heute anbe- 
raumte Confersaz in Angelegenheiten unserer Rhein- 
sehifffahrt hat so eben unter zahlreicher Theilnahme 
der Interessenten Statt gefunden. Zweck war be- 
kasntlich, Derathung der Mittel und Wege, wie die 
endliche Abschaffung der drückenden Kihelnlasten zu 
ermöglichen eri. Eröffnet wurde die Vers. im Na- 
men des Handels. und Gewerbevereins dureh Herrn 
x. Srbel mit einer gellsgenen Rede, die Zwerk 
und Aufgabe der heatigen Zusammenkunft klar aus- 
elnandersetste. Zur Sache äusserte sich damuf der 
General - Sooretair des Vereins, Herr Hürter, in 
einem längeren Vortraga, welcher die Rheinzölle von 
ihrem Ursprang bis zur Yiegenwart historisch be- 
leuchtete. Ans den sich hieran knüpfensien Discus- 
sionen, welche mit grosser Lebhafigkeit geführt 
wurden, gingen die Beschlüsse fast einstimmig her- 
vor. Die viellache für den Verkehr unerträglich 
gewordene Belastung der fheinschiffahrt bereich- 
neto die Vers. ala unhaltbar, Im Printip bekannte 
man sich für totale Aufhebung der Kheinzölle; so 
lange dies Endziel nicht zu ermöglichen, möge in 
einfacher Welse ein Wasserwegegeli bis zum Be- 
lauf der zur Erhaltung des Stromweges erforderlichen 
Summe erhoben werden. Von Seiten der Grossher- 
z0g1- Badischen Regierung wird auf Beseitigung der 
Landdurchfahrzölle hingewirkt. Die Vera sprach 
sich jedoch belingungsweise flir Beibehaltung der- 
selben atıs, d.h. »0 lange bis die Rheinzölle ginz- 
lich gefallen soten. Endlich wurde eine Commission 
von 11 Mitgliedern, — die sich übrigens durch 
Selbstwahl erweitern darf — ans den verschislenen 
Rhrinuferstaaten gewählt, die die weiteren Schritte 
im Sinne der von der Vers. gelussten Beschlüsse 
tbun sollte. Zusammengrsstzt ist die Commission 
ans den Haren: v. Sybal aus Düsseldorf, Dr. 
Tögel aus Miülkeilm a. d. R, Dr. Asseor aus Am- 
sterdam, B. Meyer aus Coblenz, Goldschmidt 
und Müller-Melchlors aus Mainz, Stockinger 
au Speyer, Frey aus Ludwigshafen, Battlehner 
aus Mannheim und Vogtherr aus Frankfurt 4. M. 
— Da die Verhandlungen gedruckt der Ooßentlich- 
keit Ubergehen werden, so haben Sie wohl Gelogen- 
heit des Näheren darauf zurlickzukommen. 

DO Mülheim a. d. it, 17. Juli [Eisenpro- 
duetion and Maschinenbau.) Die drückenden 
Verhältnisse, mit welchen die Eisenprosuction fart- 
während zu kämpfen hat, und welche sich im ab- 
gelanfenen Jahre durch die so nahe Krieganussicht 
noch vermehrten, verfehlten nicht, auch auf len Be- 
trieb der hiesigen Friedrich Wilhelms-Hiltte 
nachthailig einzuwirken, Wenn balda Hohöfen des 
Etablissements dennoch in der ersten Hälfte 1859 
mit entem Frfolg in Betrieh waren, #0 legt dies 
Zeugnis von (der guten Verwaltung und der auf 
gesunden Verhältnissen beruhenden Geschäftsings 
‚lesselben ab; vom 1. Juli an trat indessen die lange 
bekäiepfte Nathwendigkeit der Berriohsbeschrünkung 
ein, weil aeit Mni der Ahsatz gänzlich stockte und 
die Vorräthe an Boheisen sich bis za 7,000,000 Prd. 
angehäuft hatten. Seitdem wurde der Betrieh nur 
mit einem Huhofen fortgesetzt und zwar abwechselnd 
nach dem elgenen Redärfsiss und dem Verkauf, 
theila auf Giesserel, theila auf Paddeleisen. Das Eta- 
blissement hat ılon Vorzug, aus seinen eigenen Gru- 
ben bei B. Gladbach massenhaft in Tagehau einen 
Brauneisenstein von 38 bis 40%, Gehalt zu gewin- 
nen, (wohl das billigste Era aller Hütten hiesiger 
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Gegend) welches sich durch die stahlartige Eigen- 
schaft, die es dem Hohelsen gibt, zu gewissen 
Zwesken besonders vortheilhaft verwonden lüsst, 
weshalb die Roheisen-Vorräthe auch bald verkauft 
wurden und augenblicklioh alle Aufträge auf Gies- 
serei-Eisen nleht ausgeführt worden köunen und be- 
absichtigt wird, bei der durch den Rückgang der 
Kohlenpreise möglichen Kentabilisät, den zweiten 
Hobofen wieder anzublasen. Die Prudustion an Rok- 
eisen währen 1859 betrug 107,30 Cır, und wurden 
dazu 0000 Cir. Erze, OO, Ctr. Kalkstein und 
319,000 Behffi. Cokeskoblen verbraucht. — Die Ma- 
schinenfabrik und Giesserei waren Anfangs des ab- 
gelaufenen Jahres durch ältere Auiträge noch leid- 
lich beschlitigt, Hpäter trat der Mangel namentlich 
an einfachen Üiesserei-Aufträgen ein, welcher noch 
fortdauer. Für alle Fahrieste der mechanischen 
Werkstätten und der Giesserei, sind die Preise nicht 
allein bedeutend herabgesetzt, sondern die Concar- 
genz ist durch die vielen unbeschäftigten Werke so 
stark, dass bei grösseren Auftrügen die Preise bäu- 
&g bis zum offenbaren Verlust herabgedrückt wer- 
den. Die Handelskammer oonstatirt es als einen 
wesentlichen Fortschritt unseres industriellen Lebens, 
dass ausser den, aus dringenden Bedürfnissen her- 
vorgehenden Bestellungen, noch einzelne Gewerk- 
sebaften in weiser Benutzung der Zeitrsrhältnisse 
der billigen Prois«, schon jetzt für künftige 
Bedürfnisse Aufträge ertheilen, ohne welche auch 
die Werke, welche bis jeist einen mässigen Arbeits- 
gang eingehalten haben, schon längst ihre übrigen 
Arbeiter grösstentheils hätten entlassen missen. Das 
Etablissoment produeirte 13,000 Cir. Gusswaaren 
und ca. Motu Car. schmiedesiserne Maschisentbeile, 
wozu o# 46,000 Schfll. Maschinenkohlen verbraucht 
wurden. Dasselbe beschäftigte durchschnitlich, ein- 
schliesslich der auswärts thätigen Bergleute und sun- 
stigen Arbeiter ca. Ö00 Mann und kann die Zahl der 
Familienglieder, welches ibren Unterkalt durch das- 
selbe gewinnen, auf 1500 angenommen werden, 

Die Actien-Gesellschaft für Eisen- Industrie zu 
Sıyrum, Station Oberhausen, hatie Im verfl. Jahre 
einen ziemlich regen Betrieb, ausgenommen während 
der itallonischen Kriegsperiode, welche eine wesent- 
liche Reduction ihrer Thätigkeii verursachte. Es gilt 
dies als Beweis, Anas das Geschäft auf eg 
Basis beruht, indem dasselbe die Ungunst der Zeit 
überwindet und in seiner Entwickelung selbst Fort- 
schritte gemacht hat. Es waren in letrieb: 2 Cu- 
polöfen, 12 Pwddelöfen, 9 Schweissüfen, 3 Blech- 
wärmnöfen, 5 Dampfhämmer, 5 Wealzensirassen, 7 
Schoeren, 1 Kreissäge, 3 Ventilatoren, 15 Dampf- 
wäschinen mit einer Gesammtstärke ron DU2 Pferde- 
kraft, 17 Dampfkessel und wurden produeirt: 
Eisengussw. 2. Schmelzung tr. Werth pr. Tblr. 

in Cupolöfen bei Holzkoh- Ctr. 

len und Coke . . . . 72103 Thin 21,630 
Stabeisen, Fisenhahnsch, etc. 116.009 4 „ 464,012 
Schwarzblech, Eisenplatten 


einschliesslich Dampfkessel 5,541 5-2 184,828 
Feuerfaste Steine . . . . 21380 „4 8,502 
Brückenarbeiten für . . 69,2 
Cir. 180,197 Thle 739,316 

Hierzu wurden verbraucht ca. 15, 000 Pfd, 
Roheisen und 8,000,000 Pfd. Schrott, 415,000 Schfä. 


Koblen und 00 Schffl. Uokes. Die Zahl der be- 
schäftigten Arbeiter betrug durchschnittlich 558. 


Sy Berlin, im Jali [Maschinenbau.] Nr. 
36 des „Berggeist“ enthielt eine Comespondenz. 
welche bei einer ausführlichen Besprechung der 
hiesigen Eisenindastrie auch unseres Maschinenbaus 
gedachte. Es mag als Ergänzung zu den daselbst 
gemachten Bemerkungen dienen, wunn die im jüng- 
sten Jahresbericht niedergelegte Asussorung der 
Kaufmannschnfts-Aeltesten über diesen sehr wichtigen 
Zweig unserer Industrie nachstehend Plata findet, 

Bis Schluss 18%) erwartete ıler Lo 00 motivbau 
vorgebens — Aufträge und auch im Anfang 
des laufenden Jahres hatten sich solche noch 
nicht eingestellt Die Ueschäftssille hatte eineatholls 
ihren tirund darin, dass mehrere Esionbahnen in den 
vorangegangenen Jahren, wo ein sehr lebhafter Ver- 
kehr Statt fand, viele Botriebamirtet angeschaft hat- 
ten, denen bei uachlassendem Verkehr die Verwen- 
. fehlte, anderotheila waren Eisenbahnen, die 
wohl ein Bedürfnis nack neuen Betriebsmitteln hat- 
ten, ihrer geringeren Eionahme wogen nicht in der 
Lage sich neue Maschinen anzuschaffen. Endlich 
sind bei den im Bau begriffenen oder nur projestir- 
a ER re Pr ge so schwer z4 realisiren, 

+ etwaige Aufträge nur mit gromen Schwierig 
keiten und «durch sehr williges Enmegenlumaee 
Seitens des Fabrieanten, sel es durch Stundeng der 
Zahlung oder Annahme von Actian in Zahlung, zu 


efetuiren sind. Unsere Anstalten, die sich unter den 
günstigen Conjuncturen früherer Jahre vergrüssert 
hatten, und die mit der Consurreunz anderer gleich- 
falls weniger beschäftigten Loeomotivbauer in Deutsch- 
land zu kämpfen hatten, wussten Aufträge iin Aus- 
lande suchen, Sie thaten es ihellweise mit Erfolg, 
in Russland, Schweden u. & f Aber sollst nach 
ent/ornterntern Ländern würde eine Consurrenz im 
Locomotirhau mit England, Frankreich und Belgien 
möglich sein, wenn Handels- Verbindungen mit 
jenen eröffnet und die Consule auf den Haupt- 
handelsplätzen sich unserer Imlustzie kräftig anneh- 
men würden. Auch dor Dampfimaschinenbau 
haste mit sehr unglinstigen Verbältnissen zu känspfen. 
Der Bergbau, die Manufacturen u. 5. w. hatten ihre 
Thätigkeit sehr eingeschränkt und machten nur die 
unentbehrlichsten Bestellungen. Auch dieser Zweig 
wurde theilweise durch das Ausland beschäftigt, wo- 
bei aber lie schwierigen Geldverhältulsse grosse 
Vorsicht nöthig machten. In Kupferwaaren war 
ein sehr geringer Umsatz; in den letzten drei bis 
vier Monaten stockte derselbe vollends, so dass 
salbst die billigsten Offerten ohne Beachtung blieben. 
Die Rübenzuckerfnbriken, die mit einer höchst un- 
günstigen Conjunstur zu ringen hatten, konnten 
neue Anschallungen uni Veränderungen in ihrem 
Betrieb nur in beschräuktem Jlassse machen; neue 
wurden nicht gebaut. Die Herstellung von Rreun- 
Apparaten gewann erst In dem letzten Zeiten, als 
die Spirituspreise höher gingen, etwas günstigere 
Aussichten, Russland gab nicht unbedeutende Auf- 
träge für Apparate zur Zuckerfabriestion. Unsere 
grosse Eisenbabnwagenfabrik hatte in der er- 
sten Hälfte 1959 noch anselnliche Bestellungen für 
die russischen Eisenbahnen auszuführen, und beschäf- 
tigte bis dahin über tsusend Arbeiter, Später nalı- 
men die Aufträge scher ab, da auch in Bezug auf 
dieses Brennmaterial die Eisenbahnen sich möglichst 
beschränkten. In der zweitsn Hälte fiel daher die 
Zahl der Arbeiter auf 0, die aber olıne Unter- 
brecbung mit dem Bau von Eisenbahn- und Milltair- 
wagen beschäftigt wurden. Einige Fabriken waren 
mit Arbeiten für militsirksche Ausrüstung, mit Werk- 
zeugen für Artillerie- Werkstätten, mit dem Bohren 
von gussstählernen Kanonen u. & w. beschäftigt. 

Eisenach, 12. Juli. Die Auflösung der »Ach- 
sisch -thlieingischen Kupierbergbau- und 
Hätten- Gesellschaft ist von der hiesigen und 
der hersogl. Sachsen -Meiningen’schen Staatsregierung, 
Uber deren Territoriam sich der Besiteustanıd der Ges. 
ebenfalls verbreitet, genehmigt wurden Die Fort 
führung der his zur vollendeten Liquidation noch 
vorkommenden Geschäfte geschieht mit herzogl. (e- 
nehmigung durch eine Commission, 

5; Bischoffsheim a. d. Khön, 10 Juli. [Braun- 
kohlenlager am Badersberg.) Der Braunkol- 
lenbergban an dem Im Weichbilde unsers Gebirgs- 
siädtchens liegenden Badersberg, ist neben den Kis- 
singer Salinen das Belangreichste der Rhöner Montan- 
Industrie. Die Mächtigkeit und weite Ausdehnung der 
hiesigen Braunkohlen-Ablagerung, vor einigen Jahren 
von ıer obersten Bergbehörde sperciell erhoben, hat 
die k, Regierung s. Z. insbesondere bewogen, mit dem 
benachbarten Kurbessen wegen Anlage einer Rhön- 
bahn in Unterbandiang zu treten. Der Verlauf jener 
Unterhandlungen ist bekannt Die Verlalungen der 
Kohlen sind heute noch auf theuere und mühselige 
Chaussee-Fuhren angewissen, und darum verbältnlss- 
müssig sehr gering; der nambafteste Abnehmer ist 
die Saline Kissiugen — wenigstens noch vor nicht 
sehr langer Zeit gewesen, Ein grosser Complex der 
hirsigen Braunkohlenwerko gehört zur Meyer'schen 
Concursmasse, und steht schon seit vielen Jahren un- 
bewirthschaftet. Dieser Complex liegt andern höher 
am Berge «tablirten Koblenwerken vor, und bat man 
auf demselben auch eine Kalkbrennerei etsblirt. Die 
oben mehr bebauten, Gewerkschaften von Capita- 
listen gehörenden Koblenwerke leiden schen 1 
an einem Kohlenbrand, dessen Unterdrückung zeit- 
weise nahezu gelungen schien; derselbe bekundete 
sich vor einigen Jahren durch weithin bemerkbaro 
Kauch- und Dampfsäulen, Als eine anders denk- 
wärdige Erscheinung muss auch einer schwefalhal- 
tigen Quelle godacht werden, die auf eben diesen 
Kohlenfoldern über Tage sich vorfindet, Die Koh- 
len werden nach ihren Entwicklungsgraden in wmeh- 
roro Ülassen getheilt, und »ind aus eben diesem 
Grunde auch verschieden für die Verwendung. [Wir 
verweisen auf die in No. 56 enthaltene grüssere Ab- 
handlung über die Braunkolleugruben auf der bai- 
rischen fthön, die tiberdies apeciellere Besprechun- 
gen (vgl. die e Correspondenz) in Aussicht 
stellt D. Red. 

Von der n, 16. Jali. [Braunkohlen- 
seche Bischoffsheim.| Meinem Versprecben, 


Ihnen über die wirthschaftlichen Zuständo unserer 
Braunkohlengruben Nachricht zu geben, [vgl. No. 
56) komms ich bereits houte nach, indem Ich mit 
Zeche „Bischofsheim“ @. 

Dor Betriebsplan pro 1560 beschränkt sich darauf: 
des Revierstollun um weitere 21 Lir. bis an den 
Weotterschacht zu erlängen, 5000 Bıatz Kohlen zu 
fördern und die übrigen Grubenbaus in bauhaftom 
ötande zu erhalten. Für den Fortbetrieb des Btollns 
stellen sich die Kosten einschliesslich der Thürstocks- 
zimmer anf fl. ch. 20 per Lir., in Sa. also auf 
A. 420.; der Stoilm ist 1 Ltr. hoch und 06 Lie. weit 
gelasst. Das Gestein Ist graugrüner Thon mit Blät- 
twrsbdrlicken und Fischresten, sowie ein darunter 
liegendss Conglomerat von Muschelkalk. Bei ziem- 
lich starkem Wasser. ist ein Schichtlohn von 
42 kr. einschliesslich der Gelsuchtekosten für die 
zwölfständige Schicht bewilligt Die In Aussicht 
genommene Gewinnung ven KV Seutz Kohlen soil 
in eines bereits seit mehreren Jahren durchörterten 
Theile der Zechs durch Abbau bewerkstell war- 
den. Es llogt diesse Theil am a der 
Kohlen an der Grubenfeldgrense gegen Süden, Die 
Kohlen sind bier nur in zwei üÜbereinsader liegen- 
den Flötzen abbauwiirdig, die im Durslischnin zu 
8-3 Mächtigkeit angenommen werden können. Fr 
den Sturz (1U 0‘ buirisch) Stäckkoble zu bauen und 
zu föürlem, sowis den dabei abiullendea Thon und 
das Kohlenklein theils zu versetzen, theils auszu- 
fördern, wird ein Godingelohn von 9 Kr. gezabli; 
für das Gelsuchte uteht der Arbeiter, für das Gezäho 
und dio Übrigen Kriordernisss kommt der Zochan- 
eigner auf; ausserdem wird für das Vorladen der 
Kohlen ”, Kr. por Stutz gezahlt Es stellen sich 
hiernach die Kosten der Förderung von X) Btutz 
Kohlen auf: Gowianer-, Förder- und Ladelöhne & 
Stutz 9%, kr. A. rb. 812. 30,, Erhaltung, Anschaffung 
und Ernewsrung des Gerähes, der Fördargoräth- 
schaften und kleiner Utensilien fl. rb. 77. 30., macht 
zusammen fl. ri 890, oder pr. St 1068 Kr. Ea 
wesen hiersu forner an Generaikosten, welche die 
Quatembergelder (fi. 105), Verwaltungskosten, Ätou- 
ern, Abgaben, Unterbaltung der Häuser und Stras- 
sen umlassen ä, rh 760., für die Erhaltung der 
Schächte und Feldstrecken der übrigen Zechensub- 
stanz N. rh. ., macht zusammen fl. zh. 1700, so 
dass ein Ötuts Kohlen gegenwärtig einen Belbatko- 
stenpreis von ca. 20 Kr. rl. verursacht Der Ver- 
kaufspreis der Kohlen von 15—% Kr, im 
Durchschnitt mithin IT Kr. ch. pr. State, Es wird 
sich daher bei dom für das laufende Jahr vorge 
stsckten Betriebs sine Zubusse von fl. rh. 2333. 
Kr. und einschliosslich der Kosten für den beabsichtig- 
ten Fortbetrieb des Kerierstollns von A. rı. 420, von 
fl. sh. 708. DU) Kr. ergeben. Hieraus erhalls, dass bei 
einer so geringfügigen Förderung wie die planınds- 
sige und bei einem Durchsohnittapreise von nur 17 
Kr. pr. Stutz Kohlen ein Freibau der Zechen nicht 
zu denken ist; erst bei einem Absatzes von minde- 
stons 12,000 Stut« darf bei sonst normalem und 

Imässigem Butriebe auf eine Verzinsung resp- 
Abe gerechnet werden. Leider ist vorerst auf 
eins Besserung der Debitsrerbältnisse nicht zu hof- 
fen. Nach Ausweis wiederholt angestellter Ver- 
suche stehen die Kohlen in ihrem Brennwerthe ia 
12 Seutz gleich 1 Klafter oder 144 0’ bestem Buchen- 
Scheithole. Dieses kostet auf der Rhön im Forste 
dr — Mr MW Kr, 12 Stutz Kohlen kosten 
im Durchschnitte & 17 Kr. fi. ru. 4 Kr. Dabei 
ist noch zu erwähnen, dass die Kohlengruben sich 
guter Abfuhrwoge erfreuen, was bezüglich der For- 
sten nicht der Fall ist. 

Haupisonsumenten für die Kohlen: Fabriken und 
industrielle Etablissements fehlen auf der Rhön 
gäuslich; entferntere Orte wie: Bohweinfurt, Kissin- 

a und Fulda beziehen dem grössten Theil der 

en, deren Frachtkosten das Deel- bis Vierfache 
des Grubenpreises ausmachen, welcher Umstand den 
Absatz natürlich auf ein Minimum beschränken 
muss. Es ist demnach nicht vorauszusshen, dass 
die Zechen sich freibauen, wenn nicht darch Errich- 


tung grösserer Etablissements auf der Khün selbst 
oder durch den Bau einer Eisenbahn der Verbrauch 
an Kohlen roap. der Transport derselben 


bedeutend billiger wird. 

ÖVYom Obermain, 13. Jull [Eisenstein- 
bergbau im Jura.] Derin den & den Weiss- 
main und Staffelstein orwachts Unternehmungs- 
u für Bergbau hatte bei der grossen Verbreitung 

betreifenden Eisenerz- Niederlage im hiesigen 
braunen Jura in kürzester Zeit eine grosse Zahl ron 
Bergwerken erablirt. Bio beziehen sich alle auf ein 
und dasselbe Vorkommen, nämlich auf ein, den 
mittleren Jura nach Oben begrenzendo Mergel- und 
Thonschicht zum Hungenden babendes Fiöts thon- 
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baltenlen Eisensandsteines, das in den hiesigen Jura- 
thälern, an den Abhlingen der Sandsteinberge zu 
Tage ausgeht, daher nicht sowohl die mühsumere 
Schachtfärderung, sondern allenthalben Abbau nilt- 
telst Seolla bedi 

Ro kommt os, das an den der bair. Nordbahn 
am nächsten gelsgenen Randsteinbergen sich die 
Btolln und Halden an vinanıer reihen. Da hei dem 
gönzlichen Mangel von Eisenhohöfen in unserer lie- 
gen. alle diose Abbauo auf Export der Erze ange- 
wiesen sind, die betreffenden, als Consumesten ger 
wonnenen Hüttenwerke auf Grund der vorzüglichen 
Qualifiöation der Erze sieh aber neben den unter- 
kaltenen Ers-Aukhufen allınälig auch eigne Gruben- 
felder hier erwarben, so musste bei der vor Jahr 
und Tag eingetretenen Noduction jener Hüttenbe- 
triebe zunächst der Bergwerksbotrieb der hiesigen 
Bergbau» Unternehmer in Suillstand gerathen, wäh- 
rend jener «der fremden Hüttenwerke mehr oder 
minder actir blieb. Eine sehr natürliche Erschein- 
ung war daher die hierauf erfolgte Assoeiation der 
meisten hiesigen Bergbau» Untersehmer hebuls An- 
lage von Cokeshohöäfen an hiesigor Balmiinie, wel- 
ches Projeet in Folge der mittlerweile eingetretenen 
Steigerung der misslichen Conjunetur indessen noch 
nicht zur Realisirung kaın, Die lange, zur Zeit noch 
unabsehbare Dauer der das deutsche Eisenhüttenwe- 
sen beidrickenden Verhältnisse, resp. die damit ver- 
knüpfte lange Fristung des Bergwerksbetriebs von 
Selten hiesiger Bergbau-Unternehmer, veranlasst lotz- 
tere immer mealır zur Redurtion ihrer Vristungskos- 
ton, benichungsvwolse zur Kaduetlon ihrer Grabenfelder 

üssen. Die Aufrechthaltung der Grubenbaus wird 

mer schwieriger, da bekanntlich alle vorkasse- 
nen Bergbaue Mangels stster Beachtung kleiner, 
aber schnell anwachsender elementarlacher Einflüsse 
ungeschter zeitweiser Hefahr immer mehr dem 
Verlalle ausgesetzt sind, als belegte und bewirth- 
schaftets Zechen. 

Der dermalige Bergwerksbetrieb im Jura hi ? 
Umgegend bezieht sich nur noch auf die Grnbenfel- 
der der Hüttensteinscher Eisenwerks. Gesellschaft und 
der Katzhiltte. Die Grubenfelder der Oberfrlinki- 
schen Berg- und Hütten-iewerkschsit in Hof, der 
sächslschen Berg- und Eisenhäten -Unwerkschaft in 
Zwickau, der Martinlamitzer Hütte bei Schwarzen- 
bach a./&, der Neubluser (Meyerischen) Berg- und 
Hütten-Gesellschaft stehen eben sowohl wie allmmt- 
liche zahlreiche privaten Zuchen ausser Betrieb. Zu 
Letzteren xäklen auch die Koubel'schen Grubenbaue, 
welche folge langjähriger Contracte mit der Königin 
Marienhätte bei Zwickau in Besichung gehalten sind; 
die continuirlichen Erzbeziigs dieser Hütte sind näm- 
lich schon seit geraumer Zeit auf einen Bahnw 
per Tag reducirt und können dermalen von den 
Vorräthen auf der Halde entnommen werden, ohne 
dass sobald ein Abbau neuer Vorräthe von Ersen 
erforderlich wird. 


en 


Literatur: 


© Paläozoische Schiebten u. Grünsteine 
in den Berzoglich Nassauischen Aemtern Dil- 
lenburg und Werbom unter Berlickzichtigung 
allgemeiner rungsverhältaisse in Enzem- 
den Ländertheillen von Karl Koch. Mit einer 
| Srmarager” Uebersichtskarts und 2 Tafeln. 
Wiesbaden 18 
Exat vor Kurzem: ist mir obige Abhandlung, welche 
in Heft XIII des Jahrb, d. Ver. für Naturkunde Im 
Herzogthum Nassau erschienen ist, als Separatab- 
druck unter die Hände gekommen und beeile Ich 
mich daber, die Leser Ihres geschätzten Blattes auf 
diess gelindliche Arbeit aufmerksam zu machen, Sie 
umfasst zwar zuniichst mur die Beschreibung der 
sogenannten paläozolschen Schichten, das heiset, der 
Gesteine von der unteren devonisehen Grnuwacke 
oder dem Spiriferemsandsteln an his zur jlingeren 
Orauwacke oder dem Aötzleeren Sundstein nufwärts, 
und der damit auftretenden Urlinsteine und ver- 
wandten eruptiren Felsarten auf einem beschränk- 
ten Gebiete, ist aber doch ron einem allgemaäneren 
Interesse, da sie sich einer der schwierigsten und 
verwickeltsten Theile unter den Gebirgbildungen 
zur Aufgabe gestellt hat Auch Ist gewiss nichts 
mehr geeignet, «la geognossischen Wissenschaflen 
weiter zu bringen, als gewissenhafte Desailforschun- 
gen und Beuhschtungen, wio sis In dieser Schrift 
vorliegen. Uehrigens ist auch auf das Vorkommen 
der devonischen Formation und der sie begleitenden 
krystallinischen Gesteine in Rheinland und West. 
falen und andern Ländern der Erde gebührende 


Rücksicht genommen, #0 das man die Abhandi 
sehr wohl zur Vergleichung ähnlicher monographi- 
scher Arbeiten Uber entferntere Gegenden benuwen 
ksun. Die dem Werkchen beigegebens geugno- 
stischu Uebersichtskarte ist, soweit «+ das topegra- 
phische Material gestatiete und, wie es bei der Lo- 
ealkenninies des Hrn. Verf. gar nicht anders zu er- 
warten stand, mit Jer grössten Sorgfalt im Mass- 
stab von 1: IOOÖG ausgeführt. Es ist recht sohade, 
dass keine Generalstabskarte in der Grüsse von 1: 
BON, wie sie bereits mehrere deutsche Masten be- 
sitzen, für ıliesen nassauischen Antheil benutzt wer- 
den konnte. (eben wir nun eine kurze Uebersicht 
über den Inhalt des Buchs. 
in der Einleitung ‚gedenkt der Verl, der Ver- 
dienste, welche sieh Stifft, Beyrich, Rümer, 
Murohison, von Deebon, die Gebrüder Ban d- 
berger, Dr. vom kath, Grandjeun, Ludwig, 
Goldfuss, Dannenberg u. A, theils um die 
Konntniss des apuciel von ihm beasbeitesen Ter- 
rains, theils des rheinischen Vebergangsgebirges 
Überbuupt erworben haben und welche Ihm seine 
Aufgabe wesentlich erleichtert hätten. Dann folgt 
ein Ucherblick der paliuxolschen Schichten und der 
sie begleitenden Liurchbruchs-Liesteine. Wo die 
Rehichten regelmässig auf einamker folgen, wie 2. 
B. in Westfalen um im Harz bat man von unten 
nach oben nach $. T: Mpiriferen -Aandstein. 2, Or- 
shoceras-Rchiefer, 3. Lenno-Schlefer. 4. Stringoce- 
halen-Kalk, u Flinz mit Üonintiten-Schiefer. 6. 
iramenzol-Bandstein. 7. Cypröllnen-Schinfer. &, Vor- 
neuillü-Schiefer, 9. Kohtenkalk. 10. Posidonomyen- 
Sehtefer oder Culm. 11. Flöwzleoren Sandstein. 2, 
Productives Steinkohlengebirg. Dagegen sind nach 
$. 9 lie krystallinischen Eruptivgestsine, welche die 
paläozvischen Schichten durchbrechen: I. Basalt, II, 
Tracıyt. II. Obsidian und Perlstein. IV. Melaphyr. 
V. Diabaslt. VI. Hyperite, Gabbro und Hypeorsihun- 
fels. VIL Serpentin. VIII. Divrit. IX. Felisteinpor- 
hyr oder Quarzporphyr. X. Orthoklasit (Granit, 
Byenit). Yon diesen Üesteinen finden wir im He- 
reich der Karte 1. 2. 3. (als älterer Schalstein), 4. 
5. 6. T., alslann eine Grujpe von Gesieinsn, welche 
den „g-iinen Schiefern* der Alpen nahe verwandt 
sind, unter der Bezeichnung „Eisenspilis* eingeschu- 
ber S und B fehlen, dagegen folgen 10 und 11 als 
Schluss. Ausserdem siad noch auhangsweise die 
Tertiärformatlon, mis den damit innig verbundenen 
Basaltbildlungen des Westerwnkles, und das Allurlum 
aufgeführt. Unter den eruptiren Felsarten begegnen 
wir 1. IV, V. VE VIE VI w IX. — Ausserdem 
sind aw der Karte die tochniseh wichtigen Vorkom- 
wien, soweit sie Geopenstand der Gewinnung oder 
bekannt sind, als: Kupfer, Blei, Schwerspath, Eisen. 
stein, Dachschiefer und Braunkohlen durch das üh- 
liche Bergmannsselchen angmleutst. Verf. geht ala 
dam auf eine specielle Beschreibung der vererwähn- 
ten Gel rten und ihrer Lagerungsverhältnisse 
über, worüber wir uns jedoch hier nicht welter ver- 
breiten können und auf das Buch selbst verweisen 
müssen Nur in Bezug auf dem Ausdruck „Ebsen- 
spilis*, welchen Hr. RK. in der Wissenschaft zuerst 
eingeführt hat, möchte es nicht überflüssig sein, an- 
zugeben, dass darunter Gebilde begriffen werden, 
weiche aus Zerseisungsproducten und Trümmern 
von Disbasiten und damit vorkommenden Gesteinen 
währemt der Bildung des helgischen Kohleukalks 
entstanden und durch ein kalkiges Coment verbun- 
den sind. Der Eisenspilit dürde also vorläufig zwi- 
schen Uehbergangsgeobirge und Ateinkohlenformation 
einzuschalten sein. In petrographischer Hinsicht 
bildet er eine ziemliche feilnkörnige bis diehte, auch 
ordige Masse aus kürmigen Kalk, Grinerde und 
Eisenoxfd, worin eine Kalbe wesentlicher und un- 
wesentlicher Mineralkörper liegen. Es möchte wohl 
noch weiteren Untersuehungen vorbeiialten bleiben, 
in wie {rm die selbsständige Stellung des „Eisen. 
spilits* im geologischen Systom gerechtfertigt ist. 
Das Werkcben schliesst mit einem geologischen 
Rückblick auf die paliozoischen Schichten und 
einem alphabetischen Bachregistar, und nimmt 345 
Octsrseiten ein. 


u 
Vermischtes. 


Schottische Roheisenproduetion. Wüh- 
rond des mit dem #30. Jani «, abschliessenden IT. 
Quartals produelrten die 131 im Betrieb betindli- 
chen Hohböfen des Distriets Ginsglow 277,000 
Tonnen (4 20 Cte.) Rohelsen, dns sind noch 35,000 
T, mehr als in derselben Zeit 18959. Abgeliefert 
wurden und in loco verbraucht 236,000 Tonnen — 
5000 T. mehr als im vorigen Jahr. Dem Abgang 


zufolge hat sich also der Vorrath um 42,000 Toan- 
zen vermehrt; letztorer betrug am 30. Juni 40,000 
Tonnen. 

Steinkoblenbergbau In Europa. Der gegen- 
wärtige Stand zeigt foigende Resultate mit Baus 
auf Felder und Jahresproduction: In erster Reihe 
steht England mit 1%, Million Hostaren Steinkohlen- 
folder und einer Production won 1354 Mill. Zetr.; 
dann Pr-ussen mit 320,000 Hectaren und 208 Min. 
Zete.; Belgien mir 150,000 Heotaren und 176 MIN. 
Zete.; Frankreich mis 340,000 Hoctaren und 130 
Mil, Zetr. Nach diesen Angaben gibt «ine Hoctsre 
von den Steinkohlengebirgeu jährlich: in England 
850 Zeir,, Preussen 640, Bolgien 1164 und in Frank- 
reich 3HU Zetr, 

Steinkohlen In Nordamerika, In den bri- 
tischen Colonioen Nordamerikas befinden sich die 
Bergwerke in den Händen von zwei Gesellschaften, 
von denen die „General mining ass0eiation“ die he 
deutandste ist, Dieselbe hat das Recht, in Neu- 
schottland und auf der Insel Cap Bretan auf Mint 
ralien um Kohlen au graben. Die Abgaben an die 
Krone belaufen sich auf etwa 8-10 Ser. pro Ton. 
Das Monopol für Kohlen reicht von 1827187, — 
Die andere Gew, die Landges. von Neubraumschweig 
und Neuschottland, hat ähnliche Kochte (nusgenom- 
ie ne). Fin Preis der Kohlen ist an den 

orken wegen Jer lschten Gewinn eo Ton 
(Sl Pi) nahe 1 Dollar. Frei an Bord dur Behige 
etwa 2 Doll. Der Transport von den nördlichen 
Häfen nach Boston oder I’hilndelphia hoträgt 2— 2, 
Doll In frühern Zeiten (1842) wurde für jede Tonne 
Kohlen, welche in die Ver. Staaten eingeführt wurde, 
1’, Doll. Eingangszoll gezahlt 1546 wurde dieser 
Zoll ermißssigt und 1854 ganz aufgehohen. 

Brennsloff-Verbrauch und Eisenaufwand 
auf Eisenbahnen. Hierüber hat Freiherr M. v. 
Weber interessante Ermittelungen bezüglich der 
sächsisch-böhmischen und sächslsch-ächle- 
sischen Stastubalnen und der Löbau-Zittauer 
Privatbahn im Jahre 18% angestellt. Auf ersterer 
sind 219 Ger. Brutiogewicht 1 Meile weit mit 1 Pfd. 
Cakes bewegt worden, so dass (der Brennmaterinl- 
Aufwand (Cokes und Braunkohle, welche nur Ings- 
führ 0742 s0 viel leisten als Cokes} pro Bratte- 
Centaer- Meile 0053 un! pro Netto- Centner- Meile 
233 Pig. betrug. Auf der sächsisch - schlesischen 
Balın, wo ebenfalls Cokss un] Braunkohle gefördert 
wurden, bellefen sich diese Kosten auf DO83 und 
0424 Pfg., da nur 1717 Cir. Bruttoguwleht 1 Meile 
weit mit 1 Pf Üokes geschafft wurden. Die Löbay- 
Zitisuer Bahn fenerte uur Cokes und verwandte ro 
Brutto-Centnar-Meile 0100, pro Netto-Centner-Meile 
0185 Pfg. Brennmsterisl, wohel mis 1 Pfd. Cakes 
1433 Ctr. Brutto-Gewicht 1 Meile welt gefördert 
wurden. Vergleicht man den Brennmaterial- Verbrauch 
bei diesen 3 Bahnen, #0 ergibt sich pro Achameile 
uni Brutto-Ctr. bei der sürhsisch - böhmischen Ralın 
3339 Pid. ber. O-0456 Pid. Cokes, bei der sächsisch- 
schlesischen 4729 Pfd. bez. H0682 Pidl. Cokes und 
bei der Löbau-Zittauer Bahn 5755 Pfd. und OOsS 
Pfd. Cokes, woraus hervorgeht, eins wie unsichere 
Basis der Aufwand pro Aclısmeile ergibt, — Der 
Elsenverlust betrug durch Altnlrehen bei Trieb. und 
Kuppelrülern pro Rad dh; Pfd., bei Vorderrädern 
360 Pfd,, bei Tenderrüdern 230 Pid., hai Personen- 
and Wagenrädern 245 Pf; auf der Bahn geht un- 
gefähr "/, soviel verloren. 

Condurrit. Die Zusammensetzung dieses Mi- 
nerals, welches seinen Namen von dem Fundort, 
der Condurra-Grabe bei Cambon in Wales führt, 
erweist sich wie folgt: Schweielkupfer (Un, SB) 2782, 
Arsenkupfer (Cu,, As) 25%, Kupferoxydul 55-04, 
arsensauros Kupferoxyd (5 Un OÖ + As O,) Nil, 
Arsosige Säure 30080, Mangsnorydoxydul 0-171, 
Eisenoxyd 0922, Kieselerde O181, Wasser 2554 — 
95246. Sonuch wäre der Condurrit ein Gemenge 
von arseniger Säure, Rotlikupfererz, Kupfarglanz, 
Arsenkupfer und rielleicht etwas he ang 

Verkaufspreise englischen Rohbeisens, 
Als Durchschnittspreise ergibt sich für gemischte 
Nummern im Jahre 1858 in den verschiedenen Di- 
strieten Grussbritaniens: 


per Ton per Zolletr, 
Schottinnd 2 Lat. 17", sl. oder — Thlr. 28:62 Ber. 
Durham 8, 8 „ 1» 1% „ 
Clevoland 2, Hin nn. 7 „ 
Yorkshire 9. DD u. „1. 2W . 
Staffordshire 2 „ IT... HU 5. 
Wales Be | DE TH „ 
Gesammt- ” 
derchschuit 3 „ 2 „ „ 1, 10. „ 


Kopfervitriol von Okerhütts bei Goslar. Man 
erlangt — bei einem nem eingeführten Verfahren 
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DER BERGGEIST. 





durch Behandeln von Kupfer mit verdünnter Schwe- 
felsiure — den Vitriol theils is grösseren Krystal- 
len, tbeils als Vitriolklein. Letzteres int im Han- 
del nicht »» gesucht, wie die grössern Krystalle, 
weil man aunismt, es sei ünreiner. Das Unbe- 
ündete dieses Vorurtheils geb; jedoch aus folgen- 
er, im ebemischen Laboratorium zu Goslar ange- 
stellten Analyso horror, die eine im wesentlichen 
übrreinstimmende Zusammensetzung der beiden Sor- 

'en constatirt, 
Vitrlolklein Grössere Krystalle 


Kapteroayd MER 31-851 

Schwefelsiurs u sau 

Wasser Kr127 35-863 

Zink Spur Spur 

Eisen Spur Spur 
een rung ar Nach den gräudlichen Un- 
tersuchungen der Engländer Craco-Calvert und 


BR. Johnson sollen die Brongererbindungen jZiun 
und Kupfer) wirkliche chemische Verbindungen, 
die Zien- und Zinklegirungen dagegen blons Ge- 
inenge sein. 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Loeo Köln.) 
re 1. Sort Thlr. 16 per 100 Zoll-Prd. 


a a {i 

Rüböl in Partien Thlr. 13%4.B. per 100 Zull-Pfd. 
Maschinenöl, besten „ 21 dito. 
Misehinenschmiere, prima 7, dito, 


ur 1000 Zollpfd. 
Til. 8 34 
P\ Röhren Laut. 4 a 


















» Do. 2* " 36  »s - 
a Do. 3—12* e Bi a. — 
Eisendraht-Förderseile, Hache 

! Gewicht | För- äusserste. Preis 

BEE: per Fuss| der- | Traglä- par 
Breite.|Dicke.| rheinisch.| fast. | higkeit. | Pfund. 
ZIL 1..|Linie.!Pfd, Loth.Otnr. | Ctor, sr. Ser. 
3 1 6, ı 3232| mi MM ia,ä Fo 
3er a 
30 Te Br a, 5 
4 1 Te/s 3 sl. 135 Han 5%, 
8.819 3 2| 5 | 300 14, „ 594 
4.4 u 1 2m: wo ji. 5 

runde 

Durcumunen | Gewicht TFär-TEissersie Preis 

Durchmesser. |per F der- | Tragfä- par 

rheinisch. Last | higkeit. | Pfund, 
























Zell, Linie. | Pfd.Loth. |Otnr. | Centaer. |Sgr. 
- 4, | 3 |3| 4 Be „6a 
- 4, —-— 9% + w Yan bie 
- 6, - u 5 3 6,6 
- a - 2 6 Eu PR 
- - % 8 15 Mi 
-— Yı |- 1 3 140 Ale „Dia 
- 9 —_ 10 150 en Bla 
—_ %, - a 12 160 7  .\ 
- Wi 1—-|IB 218 ln Bis 
e 11 vr 1 7 FE. 24 Yır " Sa 
11 13 21 8 3 aan 4 
1 3 ı 27 F) 1 Bu "ie ” un 
Submissionen. 


Aöln-Mindener-Eifenbahn. Lieterung von 6 Mück 
Personenwagen 1. und Il. Classe. — Termin in 
Köln 24 Juli, 

Königl. Sirinkohlengrube, Glüchsburg bri Ibben- 
büren. Lieferung von drei Dampfkessel u. eines 
Dampfsammlors für den neuen Tisfhauschacht. — 
Termia 77. Juli. 

Göln- Mindener Eifenbahn, Lieferung von 12,000 
Stick Unterlagsplatten, 30,000 Stlick Seitenlaschen, 
30,00 Stick Laschenbalren mit einer Mutter, 
WONG Stück Laschenbolsen mit zwei Muttern, 
100,000 Stück Haknäge. — Termin in Köln 
1. August 


Verautwerdicher Redacısur, ia Vertretung: P. U EISEN In Kälte, Gammlsslons- Veriaz vos F. U. EiSkN's König, Hol-buch- uni Kumsikandlung In Kan, 


In 8, €. Eisen’ KHünigl. Hof-Buch- und 
HKonsthbandlung in Mülm is „u eben er 
schienen: 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifhe Aufnahmen 


von 
Hof-Photograph 3. 3. Burbach, 
Quer-Fol. JFeiles Blatt: 2 Thaler. 


Tabellen 


für 
Techniker, Induftriele und Gewerbtreibende 
der 
Eisenbranche. 


Zum Besten der allgsmeinen Landenustif- 
sung als National-Dank herausgegeben 
von einem Abreinpreussen. 
gr. & geh. Preis: 15 Sgr. 

Inhalt: Gewieut eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, voa Quadraselsen, von Rundeisen; Ge- 
wicht seines Quadratfusses von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisornen Röhren, von gewalstem Hohl- wder 
Gasrüöhren-Eisen, ron Röhren aus Eisen-oder Sturt- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win - 
koleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse. 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zoll. Ver- 
gleichung verschieilener Pfunde. Verwandlung des 
ältern prewss Gewichts In das neue. Kubikinbalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikiohalt qua- 
dratischer Atäbe und Balken, Temperstar, Bpan- 
nung und Dichte der Wasserdämpfe. Heizfäche 
und Steinkoblenrerbraunh der Dampfkessel. Üe- 
setslich« Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
kesseln; gesetzliche Wandstärke der gusselsernen 
Siederähren. Wirkungsgrade der Damptinaschinon ; 

Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 





In $. €. Eiseu’s Mönigl. Hof-Buh- und 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben: 


Die Rechtsgültigkeit 
der 
Distriets Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 


Dr. jur. Heiar. Achenbach, 


Königl. Krelseichter, Hülfsarbeiter am Rhein, Ober- 
Berg-Amte und Privat-Docent an der Rheinischen 
Friedrich- Wilheims-Universitäß. 


Preis 10 Sgr. 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Heren won der Heydt, 


mit Benutsung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeasmten und der Professoren 
Becks, Girard und F, Römer 
ausgeführt durch 
Br. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghuuptmann. 

Neu erschienen: Section Anchen & 1 Thir; 
früher wurden publieirs die Seetionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soust, Oschtrup, 
Geldern, Bislefeld, Cleve, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berie- 
burg, Cunsfeld und Höxter ä 1 Thlr., in 
lithographirtem Fartendruck, 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
"M.F. Gaetschmaun, Professor. 


Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 
für die Perggefhwornen im Bezirke des 
König. Bergamtes zu Biegen. 
Amtlicher Abdruck. 

1859. Geheitet. Preis: 10 Sgr. 


Das Wechseltrecht 


Ania Wechsel- 


Ordnung 
dargestellt 
vun 
Andr. Hardung IH. 


Advoras-Anwalt am Rbeinischen Appellations -Ge- 
richtsbofe zu Köln. 


Geh. Preis 20 Sgr. 


allgemeinen 


». 


105. EOWEN & & 
Biydon Burn 


Fabricanten feuerjester Chamott-Steine, 
Marke „Cuwen*, 
Betorten für as -Anstalten und alle 
Seuerfoster Öeyentände für Hoköfen, 
Cukesöfen etc. etc. 
Jede beliebige Forin wird nach Zeichnung ausgeführt, 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1551 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retortsen und andere 
feuer rfeste Gegenstände" beeirt wurden; ihre 
ihrer Art iu 
(839) 





Arten 


Werke sind «lie ausgeiehntesten 
Groussbritsunien. 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 





| Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln aRh., Mai 1860. [974] 


j Eisensteingruben- 
Verpachtung. 


Bei Diez im Herzogthum Nassau sind secha 
zusammenlicgende vollständig aufgeschlossene 
Grubenfelder, verzäglichen Spath- 
und isenstein führend, unter 

annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Die 

Gruben liegen eine halbe Stunde von Lahn 

und Eisenbahn entfernt, liefera jedes belie- 

bige Quantum leicht und billig ohne Anwen- 
dung von Stollen und Maschinen. 

Näheres auf Franco-Anfragen unter Ltr. B. 

| B. 980 an die Expedition d. Bts. (980) 


Druck van Wiih. NASSEL in Köln, 


Ir 59 
V. Jahrgang. 


Aboassmantspreis : 
‚arseifährlich 1'/s Thör. in Köln. 
# Thir. 15 Ser. 
durch die Promssische Past 
und alle desischen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Friedrich - Wiiheimmstraise Bir. 1, 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstras,e Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 


österreichischen Postverein Jauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


Bestellungen für Frankreich, England 


und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthantlung, Friedrich-Wilhelimsteasse Nr. 2,4 in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden | 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgelisfert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Eisen's 
Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Priedrieh-Wilhelmstranse W. 2-+ 





INHALT. 


Amtliches: Patent. — IMs Entwieklung des Eissufrtsch- 
prozesses In der Neuzeln Vun Dr. Ad. Gurte. [Furis), = Usher 
Glas aus geschmolseaen (enelsen. Von Tr. Schmidt. — Is 

ei ter Stelnkohlen de: Königreichs Barksen, — 
Neueste Portschrise das Berg- u. Hüttenwesens: Eine Sank- 
pumpe mit dirertwirkender Dampfmaschine zum Schachtab- 
vonfen.— Su treib: man Hergban in der Türkei. — Mitchellungen: 
Vom Khein (Hheinschäfffehrt]; = Von der Sieg [Brölihaler Kisen: 
Lahn m. Ihr uns anf die werbihäel, I; = Werden |Iter. 
Keuwig-Bredeney]; - Kavem |lte yatbolsten]; - As Westialen 
‚Bheln-Weser-ibeeanal; In. omsraise]; - Aus Oberfranken 
Oberfränkilsche Berg. und Hllntengewerkschaft]l; - Eibenstack 
Narımann’sche Maschinenfabrik; Hüte Murgenrüchel; - Aus 
“ser Oberpfale |Kisnnhüttenwerk Känlgshätte]; Wiens |Bueier- 
mark in mostanistiseher Hezlehung) ; — (bhmerat-Vorsammiung : 
Chermnkizer Steinkoblenbau-Gssellsohaft, — Vermischsen, — Wo- 
tinen für Actionaire ese, 





Amtliches. 
Patent. 

Dem (las - Hüttenbesitzer O. Röhrig zu Suden- 
burg bi Magdeburg ist unter dem 18. Juli 1860 
ein Patent auf ein durch Zeichnung und Beschre- 
bung erläutertes Verfahren, Glas ohne Häfen zu 
schmelzen, ohne Jemanden in der Benutzung be- 
kannter Einrichtungen zu beschränken, auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preussischen Staates ertheilt worden. 


a — 


O Die Entwicklung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr, Ad, Gurte, 


(Forts. aus Nr 5%) 
am. 


Das Herpfrifhen mit Holzkohlen, welches 
den Zweck hat, aus dem Roheisen nach Be- 
dürfniss Schmiedeeisen oder Rohstahl zu er- 


zeugen, kann denselben nur dunn erreichen, 
wenn ilım Roheisen von entsprechender Be- 
schaffenheit geboten wird, namentlich wenn 
Stahl dargestellt werden soll. Bekanntlich 
enthält das Roheisen ausser Eisen und che- 
misch gebundenem Kohlenstoff, noch andere 
Substanzen, welche als Verunreinigungen 
desselben anzusehen sind, nämlich Graphit, 
Silicium, Mangan, Phosphor und Schweiel. 
Die ersteren finden sich fast nur in grauem 
Roheisen, das Mangan in meistens sehr reinen, 
Phosphor und Schwefel in unreinen Eisensor- 
ten. Da alle diese Stoffe der Festigkeit und 
Güte des Schmiedeisens und des Stahles nach- 
theilig sind, so ist es Aufgabe des Frischpro- 
vesses, zugleich mit der Umwandlung des Roh- 
eisens in die Frischproduete auch jene zu 
beseitigen. Zur Stahlbereitung sind nur einige 
Eisensorten brauchbar, besonders solche, welche 
rohschmelzig sind, als graues Roheisen von 
leichtlüssiger Beschickung, Spiegeleisen und 
blumiger Floss, dagegen soll Schmiedeeisen 
aus allen möglichen Roheisenarten erzeugt werden 
köunen, was selbstverständlich bei einigen 
Sorten schwieriger sein muss als bei andern, 

Es ist einleuchtend, da als Product aus 
allen Arten von Roheisen ein gutes Schmie- 
deeisen verlangt wird, dass den Anforder- 
ungen desto leichter genügt werden kann, je 
reiner, desto schwieriger, je unreiner das 
zu verfrischende Roheisen ist, dass man die 
En:koblung dureh den Gebläsewind und die 
Schlacken wird schneller im ersten, als im 
zweiten Falle vornehmen können. Aus der 
sehr verschiedenen Beschnffenheit des Roheisens 
hat sich nun an verschiedenen Orten und zu 
verschiedenen Zeiten eine grosse Anzahl von 
Frischmetloden „ausgebildet, die sich nach der 
Qualität des zu verfrischenden Roheisens und 
der von dieser bedingten schnelleren oder 
langsameren Entkohlung in 3 wesentlich ver- 
schiedene Gruppen bringen lassen, welche ich 
die Einmalschmelzerei, die Zweimal- 


schmelzerei und die Mehrmalschmel- 
zerei oder deutsche Frischschmiede 
nenne, 


Die Einmalschmelzerei verfrischt nur 
ein gaarschmelzendes, schr reines, meist man- 


ganhaltiges Holzkohlenroheinen, welches ent- 
weder weiss erblasen, oder durch einen Vor- 
bereitungsprocess weiss gemacht wurde, Zu 
dieser Arbeit gehören folgende Frischschmieden: 

#* ÖÜhne Vorbereitung des Roheisens. 

1) Die Siegen’sche Einmalschmel- 
zerei im Hersogthum Siegen; 2) die Steier- 
sche Einmalschmelzerei in Steiermark, 
Kärnten; 3) die Osemundschmiede in der 
Grafschaft Mark und in Schweden; 4) die 
Löschfeuerschmiede in der Grafschaft 
Henneberg. 

b. Mit Vorbereitung des Roheisens. 

5) Die Bratschmiede in Steiermark, 
Kärnten ; 6) die Zerrennschmiede (mazdage) 
in Steiermark, Kärnten, Krain, Frankreich; 
7) die Kartitschschmiede in Schwaben, 
Baiern; 8) die Sinterschmiede in Salz- 
burg, Kärnten. 

Die Zweimalschmelzerei kann ein we- 
niger gaarfrischendes und nicht manganhaltiges 
Eisen, welches mit geringem Schwefel- und 
Phosphorgehalte weiss oder halbirt bei Holz- 
kohlen erblasen wurde, verarbeiten. Zu dieser 
Arbeit gehört; 1) die Wallonschmiede in 
Nassau, der Eifel, Schweden (Dannemora); 
2) die Lancashireschmiede in England, 
Deutschland, Schweden; 3) die Brech- 
schmiede in Böhmen, Mähren, Ungarn; 4) 
die Müylaschmiede ({forge bergumasque) 
in Kärnten, Oberitalien, Frankreich. 

Die Mehrmalschmelzerei oder deut- 
sche Frischsehmiede endlich, versteht es, 
durch angemessene Veränderung des Feuer- 
baues und der Windführung alle Arten von 
grau, halbirt und weiss erblasenem Holzkoh- 
len- und Cokesroheiscn zu verfrischen, wobei 
sie natürlich nach (er Qualität des Roheisens 
verschiedene Resultate erzielt. Weil die 
deutsche Frischschmiede meist unreineres Roh- 
eisen zu verarbeiten hat, so darf sie das Roh- 
eisen nur langsam gaar werden lassen, und 
hat es deshalb 2 auch Zmal aufzubrechen und 
von Neuem vor dem Winde niederzuschmelzen, 
In Folge der sehr verschiedenen Roheisenar- 
ten und Gewohnheiten der Frischer haben sich 
mehrere Abarten der deutschen Schmiede 
ausgebildet, von denen ich folgende anführe; 
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die Anlaufschmiede in Schlesien und dem 
östlichen Deutschland lässt während des (inar- 
einschmelzens Kolben anlaufen; die Klump- 
schmiede am Harz und Schweden frischt 
nur mit einem Rohaufbrechen gaarschmelsiges 
Koheisen; die Kleinfrischschmiede in 
Süddeutschland und Schweden frischt wie die 
vorigo, nur viel kleinere Daule; die Comt&d- 
schmiede in Burgund und Champagne bricht 
schen während des Ausschmiedens auf, also 
schmiedet und frischt zu gleicher Zeit; die 
Sulu-oder Bergmannsschmiede in Schwe- 
den frischt keine ganzen Daule, sondern schmie- 
det die einzelnen gaar gewordenen Brocken 
aus; die Halbwallenschwiede (forge de 
Berry) in Frankreich und Sehweden, schmie- 
det die Schirbel in besondern Wärmfeuern aus ; 
die Südwaleserscehmiede in dor Grafschaft 
Wales in England endlich schmilzt das sehr 
graue Roheisen in einem anderen Feuer um 
und sticht es zum Verfrischen in den Frisch- 
herd ab. Trotz dieser Unterschiede stimmen 
doch alle diese Abarten mit der deutschen 
Frischschmiede in dem Frischverfahren selbst 
überein und verändernF'euerbau und Windführung 
(vorzüglich die Tiefe des Herdes von der 
Sohle bis Formrüssel und die Neigung der 
Form, das Stechen) nach folgenden Regeln. 
1. Sehr reines graues Roheisen, flacher 
Bau (7°), flacher Wind. 2. Unreines graues 
R., flacher Bau (7”,— 8"), stechender Wind, 
3.Sehr reines weiases R,,tiefer Bau (9'/, bis 
10°, flacher Wind; oder mitteltiefer Bau 
(8'4— 9), stechender Wind. 4. Unreines 
weisses R, tiefer Bau (9',—10), stechen- 
der Wind. Während die deutsche Schmiede 
ihren Feuerbau und die Windführung nach 
Bedürfniss ändert, sind beide bei allen Me- 
thoden der Einmalschmelzerei und der Zwei- 
malschmelzerei schon seit Jahrhunderten fest- 
stehend, daher dieselben auf das Verfrischen 
von immer nur einer Roheisensorte beschränkt. 

Bei der Frischarbeit der deutschen 
Schmiede hat man 3 wesentliche Perioden 
zu unterscheiden, nämlich: das Günzeschmel- 
zen, das Roheinachinelzen, welches nach Be- 
dürfniss wiederholt wird und das Gaarein- 
schmelzen; bei der Zweimalschmelzerei 
2 Perioden, das Gänzeschmelzen und das 
Gaareinschmelzen, indem das Roheinschmelzen 
mit ersterem zusammenfällt; endlich bei der 
Einmalschmelzerei fallen Gänzeschmelzen, 
Roheinschmelzen und Gaareinschinelzen in eine 
Operation zusammen. Bei allen Schmieden 
wird das Frischen durch die öxydirende Wir- 
kung des Gebläsewindes vor der Form, und 
der gaarenden Zuschläge (Hammerschlag, Gaar- 
schlacke, Schwahl) im Herde bewirkt, deren 
Eintluss auf die Bestandtheile des Roheisens 
sich leicht übersehen Iässt, wenn ınan die Vor- 
gänge in den einzelnen Perioden der Mehr- 
malschmelzerei beobachtet. 

Bei dem Gänzeschmelzen beabsichtigt 
der deutsche Frischer, das Roheisen noch mög- 
lichst Allssig und wenig entkohlt, d. h. roh 
in den Herd einzusehmelzen, damit dem Ge- 
biäsewinde und den gaarenden Zuschlügen 
Zeit gegeben wird, auf die Verunreinigungen 
desselben einzuwirken, wobei die chemischen 
Vorgänge mit denen beim Feinen fast ganz 
übereinstimmen. Durch den Einfluss des Win- 
des auf die einschmelzenden Eisentropfen wird 
nämlich das Silicium ziemlich voll- 
ständig, zugleich mit einer grossen 
Menge von Eisen und Mangan oxydirt, 
welche sich zu einem Silieat, der Roh- 


schlacke vereinigen und in den Herd schmel- 
zen, während sich Schwefel und Phos- 
hor mehr oder weniger gleichfalls oxydiren. 
ar das Roheisen grau, so löst sich der 
Graphit in dem Verhältnisse auf, wie Sili- 
cum, Schwefel und Phosphor ausscheiden, wo- 
bei das düunflüssige Eisen eine dickflüssige, 
teigige Beschaffenheit annimmt. Damit die 
Einwirkung des Windes vor der Form nicht 
zu stark werde, aber noch im Herde fortdau- 
ern könne, macht man den Feuerbau Nach 
und gibt der Form bei starkem Winde ein 
atarkes Stechen. Ist das zu verschmelzende 
Roheisen weiss und geneigt, diekflüssig einzu- 
hen, s0 geschieht das Einschmelzen in eine 
fe Hardgrube mit starken Stechen schnell, 
um die entkohlende Wirkung des Windes zu 
beschränken und dem gebildeten Eisen- und 
Manganoxydul Zeit zu lassen, die Abscheidung 
von Schwefel und Phosphor mögliehst zu be- 
günstigen, was noch durch Zuschlag von ge- 
pulvertem Kalkstein erleichtert wird. Zu Ende 
des Gänzeschmelzens befindet sich demnach 
das Eisen in demselben Zustande, wie nach 
beendetem Feinen und sucht man es nun durch 
gaarende Zuschläge so zu verdicken, dass os 
sich aufbrechen und von Neuem vor die Form 
bringen lässt. 

Das Roheinschmelzen, welches dem- 
nächst erfolgt, soll den Rest von Schwefel und 
Phosphor abscheiden, was mit einer starken 
Oxydation von Eisen und Mangan geschicht, 
die sich mit der Rohschlacke vereinigen und 
sie in ein basisches Subsilicat, die Gaar- 
schlacke, verwandeln, das mit dem nicder- 
geheuden Eisen einschmelzend, sich innig mit 
ihm mengt und eine theilweise Entkohlung ver- 
ursacht. Ist das Eisen schon rein, so kann 
man es langsam, d. h. gaar, ist es noch un- 
rein, 50 muss man es schnell, d. h. roh, ein- 
schmelzen, damit die Entkoblung nicht zu 
schnell erfolge, weshalb in letzterem Falle ein 
nochmaliges Rohaufbrechen und Roheinschmel- 
zen erforderlich ist. 

Bei der Zweimalschmelzerei befindet sich 
die einzuschmelzende Ganz schon in demael- 
ben Zustande der Reinheit und der Verbin- 
dung mit Kohlenstoff, wie das eingeschmol- 
zene Eisen bei der deutschen Schmiede vor 
dem Rohaufbrechen und sind daher die Vor- 
günge beim Günzeschmelzen der Zweimal- 
schmelzerei genau dieselben, wie beim Roh- 
einschmelzen der Mehrmalsehmelzerei, d. h. 
Schwefel und Phosphor werden mög- 
lichet vollständig, der Kohlenstoff 
nur unvollständig entfernt, dagegen 
das teigige Eisen innig mit Gaar- 
schlacke gemengt, 

Das Gaareinschmelzen oder die, dritte 
Periode der deutschen Frischschmiede beub- 
sichtigt endlich eine s0 vollständige Entkol- 
lung herbeizuführen, duss sich dus Eisen in 
Schmiedeeisen umwandelt, weshalb es nuch 
erfolgtem Gaaraufbrechen in grosser Hitze mit 
scharf anziehendem Gebläse niedergeschmolzen 
wird. Hierbei gerlith es in eine wallende, 
kochende Bewegung, welche durch Einwirkung 
der Gaarschlacke und des Windes nuf den 
Kohlenstoff, der als Kohlenoxyd entweicht, 
hervorgerufen wird. Das gute Gaaren macht 
sieh noch dadurch kenntlich, dass der Wind 
aus der Gasse, welche er sich durch die Koh- 
len bläst, blendendweisse Sternchen von ver- 
brennendem Eisen heraustreibt, während die- 
selben beim Roheinschmelzen Anfangs roth 
oder blau, zu Ende desselben aber silberweiss 


waren, und von Rohschlacke, später von Gaar- 
schlacks herrührten. 

Bei der Zweimalschmelzerei ist das Gaar- 
einachmelzen mit dem bei der deutschen 
Sthmiede übereinstimmend, nur sucht man dem 
Gaaren dadurch zu Hülfe zu kommen, dass 
man gaare Zuschläge, namentlich Hammer- 
schlag auf die Brocken und vor die Form 
streut. 

Bei der Einmalschmelzerei ist das Gaarein- 
schmelzen mit dem obigen gleichfalls identisch, 
nur sucht man die Abscheidung des Mangans 
durch sehr langsames Einschmelzen, mit fla- 
chem und schwachen Winde unter reichlicher 
Zutbat gaarender Zuschläge zu bewirken. 
Trotzdem ist die Entkohlung nicht so voll- 
ständig, als bei den beiden andern Methoden, 
weshalb ihr beim Ausschmieden der noch ro- 
hen Schirbel durch saftige Schweisshitzen und 
reichliche gaare Zuschläge zu Hülfe gekommen 
werden muss, was bei der vorzüglichen Be- 
schuffenheit des angewendeten Roheisens ohne 
Nachtheil geschieht. 

Der Vorgang beim Gaareinschmelzen ist 
also der, dass das Eisen und Mangan- 
oxydul dereingemengten Gaarschlacke 
in starker Hitze den Kohlenstoffoxy- 
diren, worin sie durch den Gebläse- 
wind unterstützt werden, welcher, 
wenn das Eisen noch manganhaltig 
war, auf dieses Metall sehr heftigein- 
wirkt Je mangauhaitiger das Eisen noch 
in dieser Periode ist, desto mehr pflegt es ge- 
neigt zu sein, Stahl oder Feinkorneisen zu 
bleiben, weil sich das Mangan sehr begierig 
mit dem Sauerstoff des Windes verbindet, da- 
her den Kohlenstoff gewissermanssen vor Oxy- 
dation schützt, 

Nach diesem kurzen Weberblick über die 
ehemischen Veränderungen, welche das Roh- 
eisen beim Herdfrischen erleidet, ehe es Schimie- 
deeisen wird, dürfte es nicht ohne Interesse 
sein, zu untersuchen, wie weit die heute noch 
am meisten gebräuchlichen Frischmethoden den 
Anforderungen gentigen, welche die Theorie 
an sie stellt. (Forts. folgt.) 


— 


YAUeber Glas aus geschmolzenen 
Gesteinen. 
Von Dr. Schmidt, Apothaker in Wunsiedel. 


Unter den Eruptivgesteinen im Fichtelge- 
birg nimmt der Basalt eine ziemlich her- 
vorragende Stellung ein; sein Gebirgszug geht 
von SW. nach NO. und steht jedenfalls in 
der innigsten Beziehung zu dem böhmischen 
Basaltvorkommen, das nur als eine weitere 
Kette des unserigen zu betrachten ist, Obwohl 
in grösseren zu Tage ausgehenden Gesteinsgän- 
gen (Reichsforst) auftretend, ist doch vorzugs- 
weise seine Bildung in einzelnen sporadischen 
Kuppen erfolgt, die selbstverständlich mit Gang- 
stöcken zusammenhängen und oft einsam u. insel- 
artig in eine andere Gesteinswelt versetzt, d. h. 
diess durchbrochen haben, dann aber auch 
durch ihre abgerundete Form den Laien so- 
wohl wie den Sachkundigen schon bei einem 
nur Aüchtigen Blick über die Gegend in die 
Augen fallen (Culm, Teichelrang, Thierstein). 
Das Gestein selbst, bei uns in der Volks- 
sprache „Kulmitzer* genannt (daher der Name 
Calm), ist von schwarzdunkler Farbe, oft mit 
einer etwas bräunlich - baulichen Verwitter- 
ungskruste (die aber nur schwer sich eintin- 
det) bedeckt, im Bruche muschlig und matt. 
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Bpec. Gew, 28. An accessorischen Bestand- 
tbeilen führt es: ausgeschiedenen Augit, Arra- 
gonit, Zeolith, Bteatit, besonders hübsch Oli- 
win. In dem Laboratorium der hiesigen Gs- 
werbeschule befindet sich ein sogenannter Seff- 
tgömischer (Brolingscher-} Ofen, durch Herro 
Professor Förderreuther gebaut und einge- 
richtet, und der Genannte war es auch, der 
mit unserem Basalt, als ein so leicht zu er- 
haltendes Material and im Hinblick auf die 
Versuche Anderer, für eine weitere technische 
Verwendung die ersten Schmelzversuche machte. 

Der Basalt, der bei einer Hitze von etwa 
180° Wedch. (= 8000° R.) die Üonsistenz 
des Zuckersyrups annimmt, wird etwas zer- 
kleinert in einen hessischen Schmelztiegel 
ganz ohne weiteren Zusatz gebracht und je 
nach dem Bedarf —1 Stunde dem heftig- 
sten Feuer ausgesetzt. Graphittiegel bewäh- 
ren sich wegen ihrer reducirenden Eigenschaft 
nicht. Ist die Schmelzung vollendet, so lässt 
sich der Basalt nicht nur, wie jedes andere 
Glas behandeln, z. B. in Fäden ziehen, son- 
dern auch in Formen {die praktischer nicht 
erwärmt werden) ausgiessen und dann u. a. 
als sogenanute Lavawaare, als Broschen u. s. 
w. bei einiger Uebung recht leicht so verar- 
beiten, dass ein Handelsartikel daraus gemacht 
werden könnte, 

Die Ashnlichkeit dieses Glases mit dem unter 
die Trachyte gehörenden Obsidian ist so 
frappant, dass man unwillkürlich auf den längst 
ausgeaprochenen Gedanken kommt, wie die 
Entstehung dieser Gesteine eben nur von dem 
verschiedenen Hitzgrade, den die einzelnen 
Bestandtheile unter sich im Innern der Erde 
durchzumachen haben, abzuleiten sei und wie 
eben der Obsidian dann einem höheren Hitz- 
grad als der Basalt unterlegen war oder 
letzterer, wenngleich für uns jüngeren Ur- 
sprungs, doch zur Bildung des Obsidian mit 
beigetragen haben dürfte. Kurz gesagt, Erd- 
wärmegrade und Art der Erkaltung sind vor- 
zugsweise entscheidende Momente für unsere 
einzelnen Eruptivgesteinsarten. 

Geleitet von diesem Gedanken und dadurch, 
dass der bei uns vorkommende Grünstein 
ehemals nicht selten zu der im Fichtelgebirg 
blühenden Pater!n-Fabrication verwendet wurde, 
brachte mich auf den Gedanken, such mit 
diesem einen Schmelzprocess zu versuchen, 
welche Versuche ich dann mit einem dritten 
Eruptivgestein unserer Gegend, dem Felsit- 
porphyr, fortsetzte. 

Die Grünsteine treten bei uns als sogenannte 
Amphibole (Diorit) untergeordnet in den 
Kalkzügen, mehr aber als Pyroxene (Diabas) 
vielfach in Lagern, Schichten und Gängenauf. 
80 u na. geht ein langer Gang durch die Cen- 
tralgruppe des Gebirges durch den Granit 
(Ochsenkopf, Neubau), dann bei Berneck und 
Brandholz durch die Urachieferpartie, wo mit- 
unter ganz prächtige geognostische Profile auf- 
geschlossen sind. Die Porphyre finden sich 
zwar gleich den Basalten nur in einzelnen 
sporadischen Kuppen (Höchstädt, Göpfersgrün), 
jedenfalls aber stehen diese in näherem Zu- 
sammenhang mit einander, Die Grundnasse 
dieser ist gewöhnlich von dunkelgrauer Farbe, 
durchsetzt von oft ziemlich grossen Orthoklas- 
und kleinern Oligoklaskrystallen; auch ein 
chloritähnliches Mineral ist hier und da mit 
eingewachsen. Nicht selten werden diese 
quarzfübrenden Porphyre von einem Gemenge 
aus Feldspath und Quarz als Grundmasse be- 
gleitet, in welche einzelne Üoneretionen eines 


strengflüssigen sodialfaserigen Minerals einge- 
wachsen sind. Auch chalcedonartige Kerne 
finden sich in einem dichten grauen Gesteine 
und man sieht deutlich, dass man es mit un- 
ter einander verschiedenen Hebungen zu 
thun hat. 


Die Schmelzungsresultate dieser drei Ge- 
steinsreiben nun waren überraschend und 
machten mir wirklich grosse Freude. Die er- 
haltenen Gläser unterscheiden sich dem Aeus- 
sern nach in nichts von einander, gie gleichen 
alle drei frappant und vollständig dem 
Obsidian, sind von dunkelschwarzer Farbe, 
auf durchsichtigen Stellen etwas bräunlich, von 
glasig muschligem Bruch, so spröde wie Glas, 
nur etwas härter, so dass mit dem Stahl ein- 
zelne Funken zu erhalten sind. Jedenfalls 
geht eine chemische Verbindung vor sich und 
dürfte die Kieselsäure mit den simnitlich 
vorhandenen Basen, welche in den einzelnen 
Bestandtheilen dieser Gesteine enthalten sind, 
diese vermitteln. Spec. Gew. des Basaltgla- 
ses 288, spec. Gew, des Grünsteinglases 2°20, 
spec. Gew. des Porphyrglases 1'88. Bei Zu- 
satz von etwas Glusscherben und Soda wird 
mit Basalt ein Glas erhalten, das allen ge- 
rechten Anforderungen entspricht und einer 
weiteren technischen Verwendung recht wohl 
werth wäre. 


— 


5 Die Beschaffenheit der Steinkohlen des 
Königreichs Sachsen. 


Diese Blätter enthalten bereits ein sehr reiches 
Material zur Vergleichung des Heizeffectes und 
wahren technischen Werthes der Steinkohlen aus den 
verschiedenen deutschen Kohlenbscken, namentlich 
aus denen Schlesiena, Westfalens, des Niederrbeines 
und der Haar, Zur Vervollständigung bringen wir 
Nachstehendes liber die Beschaffenheit der süch- 
sischen Steinkohlen nach dem in Ne. 52 u. üb he- 
sprochenen Werke: Untersuchungen über die Heiz- 
kraft der Steinkohlen Sachsens unter Aufsicht von 
3. B. Schneider, Prof. der Maschinenlehre an der 
k. polrtschniehen Schule zu Dresden, ausgeführt und 
bearbeitet von Ernst Hartig. 

Bekanntlich tbeilt die vorliegende Rchrift die Re- 
sultste der Untersuchungen mit, welche auf Veran- 
lassung der sächsischen Regierung vom Juni 1867 
bis zum ‚Juni 1A68 durchgeführt wurden, um den 
relativen und absoluten Werth der verschiedenen 
sächsischen Steinkoblensorten zu ermitteln, und 
dürfte die Mittheilung derselben von um #0 grömerem 
Interesae sein, als ılie Kohlen des Zwickauer Bas- 
ains mit denen der Ruhr demnächst im Herzen 


Bteinkohlansorten. 


1. 3"/, elliges Pechkohlenflöte . 
2. Schmiedekohle ron Würschnitz 


3, Pechkoble „ r 
:1 4. Zolliges Peehkohlenfötz 
3 5, Beherbenkoblflöt« . . 
& 6, Russkohle von Würschnltz . i E 
T. Pechkohle von Zwickau “ . F 
= ! 8. Rehlchtkoblenflötz.. 5 ; + 
2 | 9. Tiefes Planitzer Fl. Abt. I . 
318 „ - rn HM. 
E 11. „ . " . ni. 
S 112. Russkohlenflöte von Zwickau 
13. Lehokohlflütz ” n 
14. Zechkohlllöa -  n 
15. Kohlengros von Wärschnitz 
4 16. Mittelkohle . . . s 
33 \ 17. Weiche Rohleferkohle . 
f: 5 ‘ 18 Arhwarzbarte Schieferkohle . 
39 / 19. Kalkkoble . ; a p 
E 20. Kalkachieferkohle . F 
21. Steinkohle von Flöha - 


Deutschlands zusammentreffen und einen heftigen 
Kampf um den Debit zu bestehen haben werden. 

Die Versuche wurden ia ähnlicher Weise wie dis 
Brix’schen, ausgeführt, indem man die zu probenden 
Koblen unter einem Dampfkessel verbrannte und 
die Menge der Kohlen sowie des verdampfien Was- 
sers bestimmte. Da die Dämpfe zum Fahrikhetriehe 
abgeleitet wurden, war bei diesen Versuchen ein viel 
lehhafteres Feuer erforderlich, ala bei den Versuchen 
von Brix, daher das Verfahren der Dampferzeugung 
dam in der Praxis ganz ähnlich Der Kessel war 
erlindrisch, 2325 lang, 44’ weit, mit zwel unter 
der Feuerung liegenden Vorwärmeröhren von 2475 
Länge verschen, von denen aber nur 2b’ der 
Feuerluft ausgesetzt waren. Der Rosı von 58" Länge 
und 4° 7" Breite lag horizontal 18" unter dem Kos- 
selhoden und war durch eine 6'* starke gemauerte 
Scheidewand in 2 Theile getheilt; die Fewerbrücke 
war 30 weit und 9%" unter dem Kessel, sie führts 
in den Hauptzug von &' Lx und #3 0’ Quer- 
schnitt, der in einer zweiten, «den Kessel in 6" Ab- 
stand umschliessenden Feuerbrücke endete, er hatte 
mit den 2 anderen Zügen eins Gesammtlünge von 
7 bis zu dem Ur" weiten Schieber und mindete in 
einen 140 holen Schornstein. Zur Messung der Stärke 
des Luftzuges waren Wassermanoineter an der 
Feuerthür, am Ende des Hauptkeasels, vor dem Zug- 
schieber und Fusse das Schorusteins angebracht. Zur 
Speisung des Kessels diente ein gesichtes Raser- 
voir, für den Wasserstand im Kassel ein Eebol- 
scher Wasserstandszeiger. Das Thermometer 
steckt In einem 5" in das Kesselwasser hinabreichen- 
den, mit Oel gefüllten Kupferrohre. Die Temperatur 
der Feuerluf wurde endlich durch gläserne gra- 
duirte Rohre bestimmt, die in den Essenzug zelagt, 
nach gehöriger Erwärmung zugeschmolzen und unter 
Quecksilber abgebrochen wurden, um durch die Re- 
duction des Tılımanı der eingeschlossenen Luft auf 
die Temperatur zu schliossen. Die Dampfspannung 
wurde durch ein offenes Quecksilbermanometer 
gemessen. Während bei den Brix'schen Versuchen 
als Einheit der Verdampfungskraft 641 Calorien zu 
Grunde gelegt wurden, betrug ale bei den süchsischen 
Versuchen #2 Calorien. d. h, eine solche Wärme- 
menge, um ] Zullpfund Wasser von 0° in gesittig- 
ten Dampf von 10°C. zu verwandeln. Um demnach 
die Brix'schen Versuche mit den Hartig'schen 
vergleichen zu künnen, ist es nöthlg, dass mar sie 
auf dieselbe Einheit reilucirt, indem man die Rasul- 
tate der ersteren mit 0023 multiplieirt. Bei Berech. 
nung der theoretischen Heiskralt der verschiedenen 
Kohlen, legte wan die in der polstechnischen Schule 
ausgeführten Analysen zu (runde und nahm die 
Heizkraft von 1 Pfund Kohlenstoff =" — 12:4 und 
für Wasserstoff = .. 29 an. 

Die Hauptresultate der Untersuchungen finden 
sich in den nachstehenden Tabellen zusammenge- 
stellt. Was zunächst das Gewicht betrifft, so sind 
in der folgenden Tabelle lie a Tag für 21 Koh- 
lensorten, als Stück- und Kleinkoblen zusammenge- 
stelit und zwar für den Drosdener Soheffel = 
TI Cubikzoll sächsisch als Einheit; zur leichteren 
Vergleichung fügen wir noch die Reduetion auf den 
preuas. Scheffel = 3,072 Cubkzoll preuss. als 
Einheit biezu. 


Gewicht ron 


1 Dresilner Schffl, 1 preuss. Bchffl. 


Zellpfund. Zollpfund. 
Btücke, Klein. Stücke. Klein. 
. . 1MrB 1446 En 746 766 
, _ 1456 - . 710 
. - 147.2 —_ _ TRO 
. MrT1 1499 _ 780 Tr 
151-1 1521 _ 0 Sr 
1519 1556 _ 305 81-4 
»e1 1066 n— 06 5 
128 1575 _ rd 244 
1527 1572 _ 30T 333 
1129 1571 _ su 23 
1540 1577 _ 816 6 
1537 1588 _ 515 850 
1573 1591 = 81-1 35 
1005 dei _ 321] 82 
_ 1560 _ _ 0 
— 1704 _ _ 43 
lan 1724 _ 348 914 
1s42 1993 _ 8TU vl 
k2e 1842 _ _ 971 
1691 188-4 En 2r6 RB 
112 1976 _ 31 1047 
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“ Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass | 


ein Beheflel Mückkablen stets als ein ! 
Bebeffel Kleinkohlen und es beträgt die Differenz 
bei Plauen’schen 


bei Zwickauer Kohlen 1—3%,, 
8—11®,, bei Flübsschen 15r4®/, Vergleicht man 
das Gewicht des Fcheflols mit dem spec. Gew. der 
Kohlen, ben sich für das Vermessen der 
Kohlen durchschnittlich 40%, leere Zwischenräume 
Ebenso wie das Gewicht ist auch der Aschen- 
gehalt der verschiedenen Fteinkohlensorten sahr 
verschjeden, und bei denen von Zwickau am klein. 
sten, während er bei den Kohlen aus dem Plauen- 
schen Grunde bis auf die Hälfie des Gewichtes steigt. 
Nachstehender Aschengehalt indet sich in 





Procente, 
geircheet roh. 
zur 1. Pechkohle von Zwickau . 54 74 

r: 5) 2. Russkohle v. Würschnitz . v4 Ta 
nat. . „ Zwickau ve 84 
p 4 Weiche Behleferkohle - 25 198 

& 4) 5. Mittelkoble . . . . 0... 249 234 
2%) 6. Schwarsharte Achieferkable 292 274 
[> 7. Kalkachieferkohle . . 507 474 
#. Steinkohle von Filähba . “su 


Als durchschnittlicher Wassergehalt wurde ge- 
fanden: 
1. Steinkoblen von Zwickau und Würschnitz 12%, 
2. Waschkohlen son Wärschnätz . ..:.M „ 
3% *teinkohlen aus dem Plauen'schen Grunde 6 „ 
4 ri ron Flühs 4 


Aus dem angeführten Wasser - und Aschengebalte 


berechnet sich nun die Verdampfangskraft von 
1 Zollpfund Kohle für ee bei 50°, wie In 
der nachstehenden Tabelle. 
Pfunde Dampf von 150°, 
wecken ru, 
.„? 1. Russkoble von Würschnitz 7m 667 
ES 2. Pechkoble „ r an 655 
3 3. " n„ Zwicku . .. TWIWT 645 
© , 4. Russkoble „ n ++. Tb SH 
5 / 5. Waschkohle von Wärschnitz. _ 53 
N 6. Kohlengrus „ . ..o —- 512 
& 7. Weiche Schieferkoble » . . . 658 613 
i) B. Mittelkoble © » + + 2. . 618 575 
2 9. Behwarzharte Schieferkohle . . 581 540 
A110, Kalkschieferkoble . 407 377 


11. Kohle von Flöha. . . = . - 


Hiemach sich der nachfolgende theore 
tishe Heizwerth für 1 Dresdner und 1 preuseischen 
Scheffel Bieinkohlen auf Wasserdampf ron 150° C, 
bezogen. 

1 Dresiner 1 preuss. 


Schfll. Schffl. 

gibt Dampf v. 150 in Zollpid. 

Utiehe Kinn. Miichr, Riem. 

u 1. Russkohle v. Würschnlitz 998 1009 128 185 
s\2 = „ Zwickau . 0 1019 534 540 
& 3. Pechkohle „ r - 91 1004 520 592 
2,4 n „ Würschnize. — WW D9O— Su 
Sl5.Kobluguv. 50 — 40 
6. Wasehkohle „ no. ME 897 

i 7. Weiche Behleferkohle . 981 1057 520 560 

Ä 8 Mittelkoble . » 22. 0 0 — 519 
=} %, SchwarsharteSchleferkhL 887° 963 470 510 
“10. Kalkschieferkoble. . . 638 710 338 376 
11. Koble von Fiöha . . . 433 500 mu 5 


Vorstehende Tabelle gibt also für die slichsischen 
Koblen eine Werthscala ab, aus welcher sich x. B. 
ergibt, dass 2 Scheifel Kohle von Flöha weniger 

erth haben als 1 Acheffel Zwickauer, dass die 
besseren Kohlensorten aus dem Plauen'schen Grunde 
denselben Wertb haben wie die Zwickauer, obgleich 
ihr Aschengehalt beträchtlich grüsser ist, weil sie 
weniger Wasser enthalten als diese. Wie sich voraus- 
setzen lässt, wurde der theoretische Heizwerth durch 
die Praxis niemals erreicht, um daher den wirk- 
lichen Heizwerth zu haben, muss man den theo- 
eetischen noch mit einem Erfabrungscoäffeienten 
multiplieiren, dessen Grösse sich durch die Versuche, 
wie folgt, bestimmte: 


„; }: Russkohle von Würschnltz . 071 
) 2. Pechkohle „ - 047 
3 r „ Zwickau . O6s 

3 | 4: Russkohble „ - e 070 
Rd / 5. Waschkoble v. Würschnltz 066 
‘ & Koblengrus „ n 066 
£\ T. Weiche Rohieferkohle . 065 
5’ 8, Mittelkohle . . . 2... 071 
B ! 9. Schwarsharte Behisferkohle „ (r71 
10, Kalkschloferkobhle. - . . . bl 
11. Kobte von Flüha. 042 


im Groswen und Ganzen kann man also den wirk« 
lieben Heiswerth zu %, des theoretischen annehmen. 
Wis sich von selbst versteht, verlangt die Heisung 
mit schlechteren Kohlensorten eine wiel aufmerk- 
samere und anstrengendere Wartung, als mit besseren, 
wenn gleiche Mengen von Dampf erzeugt werden 
ste ur der Kost desto höher beschüttet werden 
muss, je aschenrelcher das Brennmaterlal Ist und je 
schwieriger die Kohle rein ausbrennt. Wenn ein 

teuss, Scheffel Russkohle von Würschnitz 535 Pfd.. 

Waschkoble von daher aber nur 397 Pfd. Dampf 
von 150° giebt, so verhält sich der Geldwerth 
beider zu einander nicht wie 595:897, son lern letztere 
ist weniger werth, weil sie eins sorgfältigere Ab- 
wartung des Pouers verlangt und zu mehr Verlusten 
Veranlassung gibt. 


— ger 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
. Büttenwesens. 


Eine Senkpumpe mit direciwirkender 
Dampfmaschine zum Schachtabtenfen, wie 
sie bei einem 3, Ler. tiefen Schachte der Johann- 
BEaptistagrube angewendet wurde, beschreibt Hr. 
Loegel in der schles. Wochenschr. Nr. 21, der wir 
das Folgende entnehmen : 

Das Senkzeng besicht aus einem 12zölligen 
Senkbaume, der su lang, wie der Schacht tief, aus 
Stücken von 12 Länge zusam: tat ist, die in 

ewöhnlicher Art durch 3 Fuss lange Schlösser und 
e 3 Schraubenbolzen mit starken guseisemen Un- 
terlegescheiben unter einander verbunden sind, An 
dem obersten Ntlicke lat ein gusselsemer Rahmen, 
‚der die Dampfinaschine trägt, wie eine Kesselspeise- 
pampe an die Wand Is Kesselhauses, angeschraubt, 
und Ist derselbe mit 2 Ansatzstiicken versehen, in 
welchen ‚ie Muttern vun 2? Senkschrauban Iie- 
an denen das ganze Senkzeug vertical in den 
Etscın Iinsie hängt Tıia Henkeshmanhen Mad 206 
3 lang und laufen an ihrem obern Ende In Köpfe 
aus, die unten abgerundet, in gusseisernen Spur- 
platten liegen, und hängen mit diesen In zwei 4zil- 
ligen vierkantigen Querschwellen, die dieht neben 
dem Senkbaume liber den Schacht gelegt sind und 
ihrerseits auf zwei chensolchen Langschweilen, tie 
parallel mit den Inngen Schnehtstissen laufen, auf- 
ruhen. Durch Drehen der Achrauberköpfe mit lan- 
gen eisernen Hebeln, kant das Heben und Senken 
des Baumes bewirkt werden. 

Die Dampfmaschine hat einen Kolben ron 
10“ Durchm, und 18% Hub; die Kolbens tritt 
am Boden durch eine Stopfbächse und wird in 2 
Coulissen durch ein Querbaupt geflbri, son dem 2 
Bleuelstangen nach den Kurbelwarzen einer in La- 

eböcken Hegenden Rchwungewiwelle führen, auf 
der zwei % hohe Achwungrilder sitzen. Die Rrmın- 
rung geschieht dureh einen Dampfschieher, der von 
einem auf der Welle sitzenden Exeonter bewegt 
wird, Cylinder, Lagerböcke und Coulissen sind fest 
mit dem erwähnten gussolsernen Rahmen, mithin 
auch mit dem Senkhaume verbunden. 

Die Pumpe ist eine Saug- und Druckpumpe mit 
einem ınassiven Kolben von 1“ Duarchm., im Vebri- 

mit der gewühnlichen Einrichtung. Die Ventile 
ben Leierklappen, der Ventilkasten ist durch ei- 

nen horizontalen Meckel geschloasen und endet nach 
unten in ein Saugrohr mit einem gewöhnlichen 
Schläucher, welcher ein jelesmaliges Schachtabteu- 
fen von 6° gestattet. Naclı oben mündet der Ventil- 
kasten in einen gtaseisernen Windkessel, in welchen 
as erste Stelgrohr eingekittet ist. Die Steigrohre 
eint aus Eisenhblech, 19° lang und mit gusseisernen 
Flantschenringen versehen, die abgedreht sind w.auf 
einer Reite eine senkrecht angegossene Platte Ia- 
ben, mit der sie an den Benklaum angeschrauht 
werden. Die Ftoigröhre sind dureh RBleiringe ge- 
diebtet und befinden sich auf einer Seite des Senk- 
baumes. 

Das Pumpengestänge, welches den Dampfey- 
Hinder mit dem Pumpeneylinder verbindet, besteht 
aus 12° langen, 1%,” dicken schmieleeisernen Ftan- 
gen, die durch gusseiserne Muffen mit je 2 Keil- 
lüchern verbunden sind. Das Gestänge läuft in Ab-« 
stünden von 12° in Leitungslagern aus Holz, deren 
unterer Theil mit 2 Holsschrauben an dem Aenk- 
baum befestigt, während der ohere wie ein Lager- 
deckel aufgesetzt und mit jenem durch Schrauben- 
bolzen verbunden ist. 

Ein Dampfkessel von 22% Länge, 3:5 Durch- 
messer und 1069 CI feuerberührter Fläche versieht 
die Dampfmaschine mit Dampf; er steht mit einem 

! Blechkamin won 40° Höhe und 15" Durchm. in 


Verbindung und wird ron einer besonderen Dampf- 
pumpe 15 

Das Kesselhaus und die Achachtkaue sind 
aus Breiterwilnden leicht erbaut. 

Die Maschine macht 30) einfache Kolbenspiele pro 
Minute und hebt dabei 10 Chfas. Wasser aus 36%,, 
Ltr. Teufe, 

8ie wurde von der Breslauer Maschinenan- 
atalt ausgeführt und kostete, mit Ausnahme des 
von der Grube beschafften Bankbaumes, sammt 
Kessel und Kamin 3250 Tiilr. loco Breslau. 

Dass Abteufen hah regelmässig in Abschnit- 
ven von 6‘, wobei de: Maschine die Wasssr »0 voll- 
wg simpfie, dass man mit einem Vorgesimpfe 
von 3—4" Tiefe arbeiten konnte, um die Bchacht- 
scheibe wamerfrei zu erhalten, Starke Stlase traten 
nur ein bei Undichtigkeiten der Ventilklappen und 
Ansammlung vun Laft im Kolbenrohre, (een lers 
wenn der Schläucher schon sehr zsugen war. 
Um die Laft aus dem Kollbenrohre zu entfernen, 
musste unmittelbar an der Stoptbüchse ein sich 
nach Aussen Öffnendes Lufiventil angebracht werden. 

Das Senken des Batzes geschleht mit Hilfe 
der Ronkschrauhen jedeamal um #; a diese aher 
zur 3° lang sind, so kann es nicht mit einem Male 
geschehen, sondern in 3 Absätzen von je 2 Fuss, 
nach denen die Schrauben wieder tiefgeschraubt 
sind, während welcher Zeit der _ - Schacht 
abgel‘ n wird. Das Einwechseln der 6’ lan; 
Frfilutlcke «ter der 12° langen Haupistücke de- 
schieht auf folgende Weise. Das obere Schloss 
wird gelöst, das oberste Stück mit der Maschine an 
einem Flaschenzuge 6° In die Höhe gezogen, dann 
das Stilck eingewechselt und oben und unten mit 
Schlüssern angeschlossen, während welcher Opem- 
tion der Ronkbaum gleichfalls alıgefangen ist. Nach 
dem Senken des Satzes erfolgt die Verlängerung 
des Gestänges und des Fteigerohres, un] war zu 
jedesmaligem Serken und Verlängern Anfangs ein 
Zeitaufwand von 8 Stunden, später von nur 6-6 
Stunden erforderlich. 


So treibt man Bergbau in der Türkei. 
c Constantinopel, im Februar 184), 
An den Herrn Verleger des „BERÜGEIFT® 
in Köln. 


Vor meiner Abreise hierher versprach ich 
Ihnen über die Verhältnisse der Gruben, für 
die ich engagirt war, wie überhaupt über tür- 
kisch-montanistische Zustände Einiges mitzu- 
tbeilen. Diesem Versprechen nachkommend, 
behändige ich Ihnen einen Auszug aus mei- 
nem Tagebuche, Was Interessantes darin ent- 
halten sein mag, bitte ich Sie nach Belieben 
für Ihr geschätztes Blatt zu benlitzen. 


Im Mai 1855 wurde die Maschinenfabrik fir den 
Bergbau von Hm. Sierers u. Comp, in Kalk bei 
Deutz von Hrn, P., Besitzer mehrerer reichen Graben 
in der Türkei, welcher auf die von Hrn. Neauerburg, 
dem Gründer dieses Etablissements, vorbosserten und 
theils neu constrairten Aufbereitungsmaschinen auf- 
merksam geworden war, besucht, Hr. P. orzlihlte, 
er besitze seit ungefähr 16 Jahren ein sehr erzreiches 
Terrain vun 10 Quadratstanden in der aslatischen 
Türkei zu Pelidli, nahe bei Constantinopel, wo 
er sehr reiche Erzrorkommen, Blei mit Blende und 
Kupfer, on, va pre habe; os asien jeloch diese 
Erze, besonders Bleierz unıl Blende, innigst rermengt 
und alle Schmelsversuche fehlgeschlagen, weil keine 
genligende Aufbereitung vorangegangen war. Dass 
Zen Blende zu Zink verschmelzt, war in der Türkei 
bis heran uoch tmhekannt. Hr. P. besuchte die 
neuen Erzwäschen der Grube Lilderlch bei Bens- 
berg, kehrte auf die Fabrik in Kalk zurilck, ver- 
sprach mit Nächstem Maschinen flr seine Gruben zu 
bestellen und reiste ab nach Constantinopel. 
Wochen splithr schrleh er zurück, er wünsche einen 
jungen Mann als Dirigenten für den Rau der Wä- 
schen und für den Betrieb der Gruben in Pelidii zu 
engagieren. Bei Hrn. Sievers u. Comp. als Ingenieur 
angestellt, hatte ich nicht übel [,ust nach dem Orient. 
Die Sache arrangirte sich »o, dass ich am 15, Juni 
abreiste. 

Im Hafen am goldenen Horn angekommen, wo 
mich einige Türken mit einem Briefe des Hru. P, 
hegrüssten, ging es auf einem anıern Dampfhoot 
nach Dardscha im Meerhusen von Ismid und rom 
dort zu Pferde nach dem 2", Stunden In’s l.and 
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hineingelegenen Dorfe Pelidli, meinem Bestim- 
m or. Auf der Hälfte des Weges berührten wir 
die Stadt Gebishö, von wo aus das Streichen der 
Ersgänge bis nach Pelidli bin zu erkennen war. 
Letzterer Ort ist reisend gelogen zwischen hohen 
Bergen unter Cypressen und Feigenbäumen. Mit 
Hrn. P., welcher mich sehr freundlich empfing, ge 
langte ich am andern Morgen früh auf die nahe 
Grube, die also meiner Lei anvertraut worden 
sollte. Dort fand ich einen 10 Fuss weiten, mit 
em rand ausgrmauerten Schacht, in 
welchem derchsunken waren. Der erste 
dieser Gänge führte ziemlich reine, 2 Fuss mächtige 
Bieierze, wur aber nar dd Lie. tief aufgeschlomen 
und bis dahin nur ihsilweise abgebaut worden; der 
zweite, über 8 Ltr. mächtige Gang führte Bleierz 
und Blende Innigst vermengt und etwas Kupferkies. 
Diese Gänge streichen mie 99 gegen NO, und fallen 
ein mit (Ü® gegen W. 


5 
A} 





Die im obern, schwächern Gange auf türkische 
Art getriebenen Arbeiten waren meist eingestürzt; 


tiefer unten, auf der Schachtschle bei 10 Lir. 
fand ich die Erse des andern Ganges en 8. und 
N. in schönster Mächtigkeit anstehen; jeloch waren 


die Strecken unerklärlicher Welse gegen NO. und 
$. im Nebengestein aufgefahren. Das Nebongestein 
ist ein sehr fester Thonschiefer, in welchem Kalk- 
steinblöcke und Gränstein vorkommen, und enthält 
viele Erzspuren. In der nordöstlichen Strecke sind 
b Seiten-Querschläge gearbeitet und gegen S, ist man 
mit einer 8 Lar. langen Strecke (von ”, Lir. Stei- 
gung!) im Rogen vom Gangstreichen ahgewichen und 
in die Nähe desselben zurückgekehrt. Rei hi Lir. 
Erstreekung war in ‚dieser Strecke noch ein Quer- 
sching 4", Lir. gegen ©. getrieben. 

Ich stellte einige Arbeiter an das Enıle der sliıl- 
lichen Strecke uml land den Gang 'i, Ltr. rechts 
wieler, 

Ein neuer, aber mangelliafter Pferdegöpel fir die 
Förderung bewegte zugleich die Pumpe. Die frühere 
englische Direstion hatte auf der Grube noch einen 
engl. Setzkasten {mit gusseisernem Riehe) aufgestellt, 
und es waren damit Erzo gewaschen wonlen, für 
welche man in Marseille nach den eingesandten 
Proben 4 Fros, per 100 Kilog. bezahlen wollte und 
mehr; die apäter gelieferten schlechteen Sendungen 
aber wurden als werthlos in's Meer geworfen. 

Wir ritten nach dem ", Stunde entfernten Thale 
Maskara, wo eine einzige Quelle einen immer 
gleichen Strom Wasser von 35 Cublefus per Minute 
auswirkt, und welcher nuf weniger als eine Vlertel- 
stunde Entfernung ein Gefälle von über DW Fuss 
hinahstärzt. Dort hatte Hr P. eine alte Mühle 
angokauft und mit Benutzung des ersten (ie- 
fälles von Mr Höhe eine kleine Wäsche nach 
alten Systen gebaut. Ich fand die Reste eines 
Trocken-Pochwerks nebst Fragmenten von einigen 
Siobsetzmaschinen und von einen Stossheril, 

Eine Runde weiter, in einem Beitenthale, nach 
Eski-Hissar zu, wo dieser Bach mit olnem andern 
zussenmen ein nenes, sahır starkes Gefülle hat, fan- 
den wir ein grosser, steinernes Gebäude mit einem 
4* im Querschnitt halten den Schachtofen mit einem 
unverhältnisemäissig schwachen chläse. Fa waren 
hier viele Tausend Otr. Erz verbrannt worden, ohne 
dass ein Pfd. Blei produeirt worden wäre Die 
Hütte liegt zwischen sehr hohen url steilen Ber- 
gen, welche den Transport von und nach den Muga- 
zinen in Eski-Hissar am Meere ungemein er- 


schweren. Es is: überhaupt unverzeihlich, wie wenig 
fürs Transportwitte: bier geschehen; nur für Pferde 
und Karmerle gibt os Fusswege, und doch sind viele 
Milionen Piaster im Imeresee besserer Communice- 
tionen verausgabt worden. Die beste Linie für den 
Transport wäre die Über Tusla am Moecre gewesen. 
Grubenrisse, Aufnahmen, Arbeitapläne oder sonstige 
Zeichnungen sind bisher in Pelidli nie angefertigt 
worden, sbschon ein schr guies Markschrider-Instru- 
ment vorbanden war. Der rechtgläubige Anhänger 
des Islam ist Fatallet von der Sohle bis zum Rohei- 
tel; das mus» anstsckend sein, ılenn auch Ungläubige, 
Eur»pler, gefielon sich, wis Natura zeigt, in diesem 
sorglusen, unbekimmerten „in den Tag bineinleben.* 
In den Magazinen zu Eski-Hissar fan] ich 
einige Theile zweier neuen unglischen Dampfına- 
sehinen von 4 und von 6 Pferdexräften, die ib. igen 
Theile lagen am Ufer zur Hälfte im Meerwasser, 
wie auch die Dampfkessel, Ferner fand sich ein 
schweres englische Walrwerk mit 5 Paar Walzen, 
schwere Pumpenrobre, viele engl. feuerfeste Back- 
steine ete. etc. Wir besuchen sodann einige ent- 
ferntere l'unese, wo das Ausgehen versehledener Erz- 
gänge erschürft worden war. Sehr bedeutende 
Schlackenhalden bezeichnen die Urte, wo vor alter 
Zeit ılleses E:z nur des Bil tes wi ver 
schmolsen wurde Bei Gebishs in einem 7 Lir. 
Velen Schacht Ist ein bauwürdiger Gang aufge 
schlossen worden und in Jagdjiler, mehrere Mei- 
len nordöstlich am schwarzen Meere, bedeckt Jas 
Grubendeld noch eine gute Bleiglanz.Grube, die aber 
wie andere bei Alemdahb, Multepe u a. ausser 
Betrieb in. (Forts. folgt. 


— 
Mittheilungen. 


vom Aheine, 1%. Juli (Kbeinschifffahbrt] 
Die vorgestrige Versammlung der Kuninschiffishrts- 
Interessenten in Uohlenz, wird der „Köluer Zig.“ 

schrieben, dürfte als der Anfuig eines energischen 

usammenwirkens aller Betheiligten für die Ent- 
lastung unseres Strumes +0u Jauernder Bedrutung 
sein. Als neuesten Beleg dafür, dass mis der gegen- 
wärtigen Abgaben-Höhe der Khein verüden mus, 
bitte ich Sie nur, zu constatiren, dass zu Kheln von 
Rotterdam nach Rusel bezogen kosten per Uentner: 

Kaffee Bahnschienen Mäuse Leinöl 
1Fl. 0", Kr, IFL ID. Kr. 2F1. ’u Kr, IFI. bt a Kr, 
während (lie heigisch - französisohen Balnen diese 
Artikel von Rotterdam sach Basel transporüren zu: 

Katlee Bahnschienen Haute Leinöl 
ir. 4'4,Kr. Di,Kr IFLüÄKe IF. M',Kr 
Von den ersteren Beträgen kommen auf die Wasser- 
zölle bis Mannheim 22 kr., also ungefähr die ganze 
Quote, um welche der Wasscrtrausport höher steht 
als der Landtransport, und der luhe Tarl! der bar 
dischen Eisenbahn und das Ithein-Orxtroi wirken wie 
auf Verabredung zusammen, um (len schweizer Ver- 
kehr vum Rheine ganz zu verbannen, Wie wir hören, 
hat das in Coblenz gewählte Uomite beschlussen, 
die Beschwerden der Rheinschiftahrt in eier Denk- 
schrift zusammenzutragen, den Ufer-Regierungen bei 
Ihrem bevorstehenden Zusammentritte in Karlsruhe 
vorzulegen, und ist mit dieser Arbeit der Direetor 
der Mülheimer Bchleppschifltahrt, Herr Dr. Tögel, 
betraut. 

+ Von der Sieg, 2t. Juli. |Brölthaler Eli- 
senbahn und ihr EKinsluss auf die Ge- 
werbihätigkeit] Die Bröltbaler Eisenbahn, d. 
hu die Pferdebahn, welche durch die eifrige und um- 
sichtige Initiative der Direction den Siog- Kheint- 
schen Bergwerks- und Hütten. Actienvereins und 
durch das E nkommen der Behörden and Ge- 
meinden eben zuın Abschluss gekommen, ist ohne 
Zweifel berufen, nicht allein für das ebengedachte 
Etablissement, sondern, was wichtiger, fr die 
Landwirthschaft und für die bestehenden und wer- 
denden Gruben- und Hütenbeirlebe eines weiten 
Urmkreises eine neue Aera herbeizufllisen Man 
wird sofort erımossen, dass # «ich bier nicht von 
subjeetiven Ansichten und Hoffnungen, vielmehr 
von einer folgenreichen Tatsache handelt, wenn 
wir bemerken, dass durch die frngliche Schienen- 
bahn die Transportkosten für das P’roduet der un- 
erschöpflieben Kalkstweinbrüche bei Ruppichte- 
roth sich von 15 bie 18 gr. auf D Ser. pro 1000 
Pfd. ermissigen. Der e.stere Satz ist (derjenige, 
welcher nach Vertigstellang der augenblicklich im 
Bau brgriffenen Brölstrasse zu erwarten steht; der 
letztere int «der fär die Pferdebahn in Aussicht ge- 
nommene, Uleicher Transportrortkeil wird selbst- 
verständlich den Eisenerzen zu Theil, wumit der 
Anfangspunet der Bahnlinie „Rugpichtereih” in a0 
reichem Maunse gesegnet ist 


' billigen Herbeischaffung der 


Die Rieherung dieses Unter nehmens ist nur de- 

durch in so vollkommener Vortheilbaftigkeit mög- 

lieh geworden, dass die Gemeinden, in riehtiger 

her u 9 der voraussichtlichen loralen und all- 

einen Vortheile, der den Bau auf 

em Planum selbst der obengedachten Chausst ge- 
statsten. 

Die Gesammtanlagekonten der ca. 2", Meilen mes- 
senden Eisenbahn mit einer Spurweite von 2 bis 
2'/, Fuss sollen sich demnach nur belaufen auf 

6,000 Talr. 
die Waggons auf 10,00 . 
so dass ein Capital von «+ » - ‚ " 
aufsubringen ist. 


Das Unternehmen tritt als Commandite in sofor- 
üges Leben, da der grössere Theil des Capitals be- 
reits durch die nächsten Interessenten gezeichnet 
ward. 


Wir begrüssen als einen erwünschten, die Ge- 
meinnützlichkeit des Unternehmens gowlihrleistenden 
Umstand, die von der kei Regierung zu Köln fert- 
gehaltene Anforderung „dass der Tarli der Bahn in 
Anbetracht, dass die Gemeinden ihr Chausss- Pla- 
num unentgeltlich hergeben, so zu normiren sei, 
dass jenes Transportunternehinen den Unternehmern 
nicht gerade ein besonderes Incratives Geschäft ab- 
gebe, wohl aber Verzinsung, Amortisation und als 
Aequiralent für das zu übernehmende Risico eine 
mässige Diridende abwerfe.“ Es soll demnach (lie 
Verzinsung zu 5 %,, die Amortisation zu 10 %,. 
eine Dividende bis zu 2'/,%, in Aussicht genommen 
werden, wäkren! ein weiterer Ertrag zur Bildung 
eines Reserrefonds dienen wirde, Ueberiins ist 
nach erfolgter Amortisation eine Verminderung (ler 
schon billigen Tarifsktze beaussichtigt. Die Da 
portgesellechaft übernimmt zudem den Bau einer 
Biegbräcke bei Allner mit steinernen Pfeitern 
und Oberbau von Elchenholse und übergibt «ieselbe 
dem freien Verkehr. 

Naehilem wir in Vorstehendem in allgemeinen 
Umrissee Kenntniss des ohne Zwrifel fulgenreichen 
Unternehmens gegeben, wollen wir noch einige spe- 
cielle Nachrichten folgen lassen. Zunlichst ist die frü- 
ber in diesem Maasse ungeahnte Verwohlfeilung des 
In reichen Ablagerungen vorhandenen Ruppichtero- 
ther Kulksteins, dieses für die Landwirkbschaft un- 
entbehrlichen Hülfsmittels, ron grosser Tragweite 
für die weite U nd. Der Mainzer Kalk kostet 
gegenwärtig Ioco Hennef 28 Ser, der Gladbacher 
mittels ıler Köln- Giessener Eisenbahn hezogen 27 
Pgr., dor Ruppichterother Kalk durch die frugliche 
Pferdebahn bezogen wird nur 8 Sgr. kosten pro 1000 
Pfl. Die billigere Benutzung des Ruppichterother 
anststt des Mainzer Kalkes zu Mauerwerken kommt 
ausserlem in Betracht. 

Von nicht minderer Wichtigkeit aber wird ilie 
Brölthaler Fisenbahn für die einschlägigen berg- 
baulichen Interessen und insbesondere für die 
Eisenindustrie sein. Zunächst für die Ruppieh- 
taroihar Hütte, welche billige Steinkohlen beziehen 
und ibre Produste billiger versenden kaun. dann In 
erheblichster Weise wichtig für Ale Friedrich - Wil- 
belms-Hütte bei Siegburg, unweit des mehrgedachten 
Endpunetes Hennef, Dieses Etablissement bedient 
sich zum Hohofenbetriebe bisher des Mainzer und 
Gladbacher Kalksteins, wird also auf die ca. 10,000 
Ctr. seines Hohofenbedarfs einer beträchtlichen, die 
Concurrenzfühlgkelt erhöhende, Ersparnis theil- 
haftig. Der Vortbeil verdoppelt sich zunächst durch 
die Herstellung eines zweiten Hohofens, wozu aus- 
serdem die durch die Brölthaler Eisenbahn von 15 
auf 5 Ber. pro 1000 Pfd. sich verwohlfeltenden 
Transportkosten der Eisenerze auffordert, die (las 
krablissement bei Ruppichtrroth besitzt. Dem be- 
trlichtlichen sonstigen dortigen Eisenstein-Grubenbe- 
sitze kommen natürlich dieselben Teunsportvortkeile 
zu Statten und es führen diese ohne Zweifel nun- 
mehr zu einer Verhüttung der vortrefflichen Erxe 
entweder am Fundorte selbst oder, bei der su be- 
deutend ermässigten Kalk- und Eisensteinfracht, am 
Zlelpunet der Pferdebahn: Hennef, zugleich Station 
der Köln -Giessener Eisenbahn. Wir glauben über- 
haupt nicht zu irren, wenn wir der nächsten Um- 
gehung von Hennef in Folge der Brölthaler Pferde- 
bahn eine lebhafte Zukunft prognosticiren; so diir- 
ten 2. B. bei dem so billig nach Hennef gelegten 
Kalkzuschlag, — der Überdies 6-8", Eisen 
enthält — die unweit der Station H=nnef verhrei- 
wen vorteefflichen Sphärosiderite der Beaunkoh- 
lenformation mit weit grösserm Vortheil «daselbst 
verhüittet, als weiterhin verfahren werden. Weno die 
wesentlichen Bedingungen der Prosperität der Eisen- 
industrie, welche so enorme Massen hewagt, in der 
Rohstoffe Tiegen, se 
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sind jenem Orte, was Hohofenanlagen betriift, von |, zur Untersultzung des Planes gebildet haben, zu 


nun an namhalte Vorzüge zugefallen, 

Doch auch die sonstigen Hüttenwerke der obern 
Sieg werden sich theilweise mit Vortheil des billi- 
gen Kuppichterother Kalksteins bedienen, #0 dass 
den Kisenstein- Versendungen, welehe der Ueber- 
Huss des Siegener Landes erwarten lässt, nützliche 
Betourfrachten zu Starten klimen. 

indem wir iv Obigem die weiltsagende Wich- 
tigkeit der Dröltbaler Pferdebaho für die Land. 
wirtschaft und Industrie eines umfangreichen Ge- 
bietes Im „Burggeist“ zur Besprechung bringen, bof- 
fen wir dazu beizu en, dass, wo ähtliche Ver- 
hältnisse gegeben sind, ähnliche Anlagen aus dem 
Zusammenwirken der Gemeinden und In- 
dustriellen herrorgelen mögen. Was uns Eng- 
land gegenüber lähmt, sind nächst der immerhin 
grüssern Abgabenlast, zumelst «die theuern Mussen- 
trausporte. Landwirtbschaft und Elisenindustrie wer- 
den beiderseitig gewinnen, wenn sie, wie in oben 
berichterem Falle, mehr und mehr die Solidari- 
tätihrer Interessen erkennend, sich zu gemeil- 
samen Bestrebungen die Hand reichen, anstatt sich 
um unfrachibare Tusorien zu streiten. Die Gemein- 
den aber, welche die Brülthaler Eisenbahn förder- 
ten, werden, dessen sind wir gewiss, in nicht langen 
Jahren in «dem gestiegenen Wertb ihrer Producte 


und ihres Bodens die gebübrende Vergeltung eines | 


vorständigen Entgegenkommens finden. 

y Werden, 14 Juli. |Kerier Kettwig-Bre- 
deney.] 
berirke gehörige die iKottwig-Bredeneyeri Kavier 
wurde {rüber durch den Geuschwornen v, Nor- 
mann verwalten in Folge der Entlassung resp. 
Pensivulrung des vorgenannten Hesmm wurde die 
Stelle seitber provisorisch durch den Berg - Eleven 


Bögehold verwaltet. Jetzt hat auch diess Vertee- | 
tung sufgehört, und es ist nunmehr der Berg-Refe- | 


zendar Westermann commissarisch von dem Kgl. 
Bergamte mit der Wahrnebmung der Berierbeamten- 
Geschafte in dem Berier Bredeney beauftragt und 
in dieser Eigenschaft auf den Gruben bereits einge- 
fährt worden. 

Es scheint, dass durch die vielfacke Umgestal. 
sung der bergbaulichen Vertaltuisse, durch die Ver- 
änderung der Wirkungs- und Geschüftskreise der 
Beamten ote. auch die künftige Stellung derselben 
eine andere wird Beleg hierfür dürte wohl obige 
provisorische und commissarische Beschüftigung der 
Sterg- Eleven und Berg- Keferendare sein. 

x Essen, 2), Juli. [Bergbautboisten.] Das 
biesige Berghautboisten-Corps, das seither in seiner 
Aussern, namentlich finanziellen Beziehung unter der 
Leitung des kgl. Bergamtos stand, wird wahrschein- 
lich in Zukunft unter Verwaltung des Knappschalts- 
vorstandes gestellt werden. Das 
sche Bergams hat zur Berathung dieser Angelegenhnii 


Las zum Essen-\Werden’schen Bergamts- | 





1. Essen- Werden- | 


dieserhalb den Knappschafte- Vorstand durch Zuschrift | 


eitigeladen und tbeilt in dieser Zuschrift Näheres 
mit. Zur Unterhaltung d«s Derghautbolsten-Corps ist 
nämlich ein Fonds gebildet worden, welcher durch 
Beiträge dor Bergleute und Zuschüsse einzelner Ge- 
werkschaßen entstanden ist Der in früheren Jahren 
aus dem Kostonfonds gezahlte Zuschuss ist in den 
a se Ba mobr geleistet worden. Im J. 

s fü e Leitu # Angelegenheiten des 
Berghautbeisten-Corpe ana für a Tre des 
Fonds ein besonders Starut ontworien. Nach diesem 
Statut nimmt ein aus 6 Personen bestehender Verw.- 
ratlı die Geschäfte wahr. Einnahmen und Ausgaben 
werden nach dem jährlich vom }ergamte entworfenen 
und vom Verw.-Rath b Exat festgestellt, 
Die Bergbehörde übernimmt die Ausführung der 
vom Verw.-BKathe sen Beschlüsse und bestätigt 
diese, sofern bierdurch eins Veränderung in der 
Einriebtung des Corps berbeigeführt wird. — Unter 
dieser Verwaltung bat sich nach dem Abschlüsse 
vom 18. Juni 1860 ein Vermögensbestand vun 13,712 
Tbir. 23 Sgr. 5 Pig. angesammelt, welcher zum 


grössten Theile in Btantsschuldscheinen angelagı ist. ! 


— Unter dem gegenwärtigen Verhältnissen, insbe- 
sondere nach Erlass des Gesetzes vom 21. Mai 1560, 
wodurch die Einwirkung der Bergbehörde auf die 
Bergleute In engere Grenzen gezogen ist, erscheint 
es nicht mehr angemessen, dass die Verwaltung in 
der bisherigen Welse fortdauert. Das kgl. Oberberg- 
amt ist auch hiermit einverstanden. % empfiehlt 
sich, die Verwaltung des Berghautboisten-Fonds au 
den Vorstand des hiesigen Knappschafts-Verelus ab- 


Canal; Instructionsreise.] Nachdem der Has- 
deis- Minister die für den projestirten Khein- Woser- 
Elle-Canal nüthigen Vorarbeiten angsordnst, erüb- 
Aigt für die verschiedenen Comits's, welche sich 





‚ schen. 


nüchst nur dis Vertretung der örtlichen Interessen. | 


Diess kommen, wo der Canal unter übrigens giei- ! 


chen Umständen verschiedene Eichtungen nehmen 
kann, natürlich in Widerspruch. Um den budenk- 
lichen Folgen einer swichen Lollision zurorzukom- 
men, werden die Comits binnen Kurzem in eine 
gemeinsame Berathung treten um die Linie zu er- 
zultteln, welehe möglichst allen Wünschen entspricht. 
— Bekauntlich ist es den einheimischen Berg- und 
Hüttenleuten noch nicht gelungen, #0 wohlfeil zu 
arbeiten, wie den englischen. Dass die Verhältnisse 
in England von Natur wesentlich günstiger geboten 
sind, reicht allein nicht zur Aufklärung dieses miss- 
lichen Umstandes hin, Es ist deshalb dankers- 
werth, dass die höchste Hergbehörde mehrere Be- 
amte beauftragt hat, noch im Laufe diesen Monates 
eine Keise nueh England sur Keonntnissashme des 
dortigen Betriebes unsutreten, und aucı gestattet 
hat, dass gewerkschaftliche Betriebs -Benmte sich 
diesem Ausllage anschliessen. Von Staat wegen 
werden die Hessen Oberbergrat Serlo von Dort- 
mund, Berg-Inspeetor Engelhardt von Ibbenbl- 
ren und Überbergamts- Assessor von Kohr von 
Dortmund die Reise machen, Für gewerkschaftliche 
Rechnung hat sich zur Mitfahrt bis jetzt Herr En- 
elhards, Gruben-Direntor der Heurichs-Hütte zu 
lastingen , gemeldet. (Köln. Zig.} 
il Aus Oberfrauken, 21. Juli [(Uberiräukische 
Berg- u. Hütten-Gewerkschaft.] Acut Wochen 
sind verfiossen, seit die Cokes-Kouelsenhlitte der 
voberfränklschen Berg- und Hüuen-Lewerkschaft in 
Hol kalt steht. Besvrglich schen die Actionaire auf 
diese usus Schöpfung, so viel versprechend für ihr 
Interesse und jenes des provineiellen Eisensteinberg- 
baues; s0 stark begründet, und doch jest a0 sieg. 
Der Morgen besserer Tage wird sicherlich aniangen, 
daran zweifelt man nicht, aber «das ist os nicht allein, 
was hier Noth thut. Es bedarf einer Vervoliständigung 
der Borg- u. Hütten-Anlage; os bedarf neuer Capi- 
talien zur Emannei;ation der Koheisenhütte, Diese 
Emaneipation betrilt einestheils die Erzielung eines 
genügenden Eisensteinzechen - Eigentäums, andern- 
theils die Sicherung des Absatzes in eigner Verar- 
beitung des kolelsens zu Walz- u. Uusseisenwaaren. 
Man richter Insbesomdere auf letzteren Gegenstand 
seine Aufınerksamkelt, nachdem der Umsatz von 
Cokes-Koheisen bei den in Betracht kommenden 
Frischhütten sich als ungenligend für hiesigen Hoh- 
ofenbetrieb zeigt. Bunprecuen wir jedoch beilo Puncte 
hier etwas näher, 

Die Anlage des Hüttenwerkes ist luxurlös ver- 
theuert, aber doch im Ganzen praktisch; der Kisen- 
steinbergbau ist ungemein vertbeuers und im Lian- 
ven verfehlt. Die tignen Gruben- Eröfnungen sind 
meist undankbar gebliebet, und entlegen angekaufte 
Zechen mit guten Aubrüchen haben wegen hoher 
Frachtsütze sehr redueirten Worth, Dabei mus #5 
sufallen, das die in gleiche Zeit fallenden Üru- 
ben-Eröffnungen Dritter in demselben Eiseners-Di- 
strich, der Hütte und der Bahn nahe eituirt, gauz 
günstige Besultate erzielten, von der Oberfränk. Ge- 
werkschatt aber nicht erworben wurden. Unter die- 
sem Verhältniss wird die Hütte nie billige eigene 
Erse sich beschallen, und die selbstabgebauten stets 
theureer haben, als angekaufte Erse, slo wirl also 
auf den Erzankauf ungewiessen und vun fremdem 
Bergbau abhängig bleiben. Auf ihren eigenen Erz- 
beschaffungen ralen durchschnittlich 10 xr,. Fracht 
per Ctr; auf den Erslieferungen Fremder durch- 
schnittlich 3 xr. Fracht hei gleicher Güte der Erze; 
diese Differenz von G— 7 zr. macht sich mit 18 xr. 
per Ctr. Roheisen geltand, welche Vertheuerung die 
Eretarmniähigkeh. sehr nahe berührt, und eine 
Umschsfung des seitherigen Eisensteinzechen-Eigen- 
thums fordert, wenn anders nicht die Abhängigkeit 
von Läisferanten bleiben, der Export der Erze bei 
günstiger Conjunetur fortwähren und wenn anders 
nicht der Ofenbetrich häufigerem Wochsel der Ers- 
gatungen, öfteren Betriebsstörungen ausgesetzt wer- 

soll. 

Den zweiten Punst beireffend, so ist es Thatsache, 
dass die als Abnehmer des Frischerei-ltoleisens an- 
geschenen Puddlingswerke einesthells selbst Cokes- 
Hohilen angelogt haben, anderntheils üusserst wenig 
Cokesroheisen consumiren, die Hoferhütte mithin 
angewiesen ist, ihr Cokesroheisen selbst zu verfri- 
Die Anlage eines Puddlingswalzweorkes ist 


' daher eine Vorbedingung für den zukünftigen Hoh- 


zugeben. ofenbotrieh der Gewerkschaft geworden. 
"Aus Westfalen, 18. Juli. [Rhein- Weser- | 


Die Be- 
sebaffung der Mittel dürfte bei den dermaligen 
Zeitverhältuissen, welche jeden Unternehmungsgelst 
abhalten, auf dem Wege einer Actlen-Emission so 
bald nicht erzielt werden; man hat daher dies In- 
dustrielle Anliegen der hoben Staatsregierung vor- 





getragen und ihre Subrention erbeten. Bei der Be- 
deutung, welche dies an eich selbst auf hesten 
Grundisgen berubende Etablissement für Oberfran- 
kens Volkswirtschaft hat, lässt sich nicht heswei- 
fein, dass habe Kegierung mehr oder weniger zu 
dessen Förderung mitwirken wird; bis jetzt aber ist 
über die Abwicklung des Anliegens, über den Gang 
der Verhandlungen Nichts in die Oeffentlichkeit ge- 
drangen, und die unnstürliche Ruhe des Etahlisse- 
ments noch dieselbe. [Vorstehondes bestätigt im All- 
gemeinen das Factische der bereits in Ne. 56 ge- 
machten Mittheilung aus Hof.) 

V Eibenstock im Erzgebirge, 1%. Juli, [Hact- 

mannsche Maschinenfabrik; Hütte Mor- 
genröthe.] Aus Chomnits dringt so eben die Kunde 
hierher, dass die weithin berühmte Hartmann'sche 
Maschinenfabrik vorgestern Abends vom Feuer er- 
riffen und ein grosser Theil des Etablissemments ein 
Raub der Flammen geworlen eci. Der ersten Mel- 
dung auf dem Fusse folgende Nachrichten wollen 
wissen, dass, nachdem gestern dem weitern Um- 
sichgreifen des Feuers Halt we, es möglich 
sel, einen ansehnlichen Theil der momentan gestör- 
ten Beunchen in etwa 3—4 Wochen wieder in Be 
trieb zu setzen, 

In meinem Rericht über dns erzgebirgische Eisen- 
hüttenwerk Morgenröthe (No. 54 d. BL) ist irethüm- 
lich Station Plauen als jetziger Stapelplatz für die 
Produete der Hüte angegeben. Es musste heissen: 
Station Reichenbach an der sächsisch - balerischen 
Bahn. 

5 Mus der Oberpfalz, 0. Juli. (Eisenhöt- 
tenwerk Königshütte] Wührend hier die An- 
sicht, es sei das kel. Hüttenwerk Künigsbütte hei 
Mitterteich über alle Masssen billig losgeschla- 

en und nicht einmal der Inventarwerih ganz er- 
angt worden, sich immer mehr verbreitet, begegnet 
ihr eine andere Därlegung des Rachverhältnisses, 
Darnach hats man das Hüttenwerk als solches zu 
fl. 8,0 und das Inventar zu A. 15,000 veran- 
schlägt, und für die ausgesetzte Gssammtsumme von 
A. 0,000 schliesslich ft. 41,000 als Kaufschilling er- 
zielt Ob dieses Version als eine Berichtigung gel- 
tond zu machen, mag dahin gestellt bleiben, denn 
ob der geriage Erlös dem allzuniedern Anschlag 
oder Losschlag zuzuschreiben ist, dürfte auf Eins 
hinnusgeben. Bezüglich des allzuniedern Anschlags 
ist das Relatiro eines Geschältswerths nicht zu ver- 
kennen, das insbesondere in dem Wechsel der Con- 
junetnr liegt. Ungünstige Conjunetar und niedere 
Geschäftswerthe gehen stets mit einander; ebenso 
aber auch umgekehrt. Mas möchte doch wohl glau- 
ben, dass — wenn der Hüttenbetrieh in Folge der 
momentan ungünstigen Conjunetur dermalen allzu- 
grosse Opier erheischte, ılass dann unter gänzlichem 
Stillstande des Betriebes ein Abwarten bmsserer Zei- 
ten mit mindern Opfern verknüpft gewesen wäre, 
als dor Verkauf A tout prix. Die Hüte Hagt 
nur 2—3 Meilen von dem neuerschlossenen 
Oberpfälzer Beelukollenbassin entfernt, in der Nähe 
anschnlicher Eisenerzlager und Waldungen; ihre 
ökonomische Lage ist mithin nicht prochr. 

* Wien, im Juli. [Steiermark in monta- 
nistischer Beziehung] Für welchen Bergmann 
hat nicht der Name Steiermark, an deu sich Erin- 
nerungen des urältesten und gedeihliehsten Mortan- 
betriche knlipfen, einen fast znuberhaften Klang? 
Mit Recht darf ein unlängst erschienenss Werk „die 
steiermärklschen Bergbnus*, beschrieben von Albert 
Miller, Ritter von Hauenfes, auf herzliche 
Sympatllen in der Fachwelt rechnen. Wir können 
nicht umbin, den Echlusspassus des Werka, der sich 
resumirend über den heutigen Stand des Berg- und 
Hüttenwesens Stelermarks verbreitet und aus dem 
eine zuverlässige Keuntniss des Gegenwärtigen 
eich gewinnen lässt, unsern Lesern mitzutbeilen. 

jenn wir — bemerkt der Verl, — die Hesultste 
des steiermärkischen Bergbaubetriebes nach grossen 
Umrissen überblicken und beurtheilen, so müssen 
wir bekennen, dass dieselben ziemlich erfreulicher 
Art aind, Freilich kommt der grösste Antheil des 
Vertienstos auf Kechnung der ungemeinen Freigebig- 
keit unserer Berge; immerhin wird aber Jedermann 
zugeben müssen, dass auf montanistischem Gebiete 
auch hierlands bedeutende Fortschritte gemacht wor- 
den sind, wobei wir uns freilich des gewohnten hei. 
mischen und nicht eines ausländischen Masssstahes 
bedienen dürfen. Belgische und rheinländische Ver- 
hältaisse müssen wir allerdings aus dem Auge lassen, 
wenn auch einzelne Unternehmungen, wie insbeson- 
‚lere die Begulirung des Vordernberger Erzberges, 
einschliesslich jener der dortigen Tı derung, an 
Intelligenz in der Einrichtung und Grossartigkeit in 
der Anlage ihres Uleichen suchen, Insbesondere 
auf Kohlen hat die Bergbaulust in letater Zeit 
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ausgeronlentlich zugenommen. Viele Schärfungen 
wurden auf solche in's Werk getzt und waren zum 
grossen Theile von einem lohnenden Erfolge begleitet. 
Auch in dem regelrechten Kohlenabbaue, mit wel- 
ehem #s noch vor nicht schr langer Zeit aller Orten 
ziemlich misslich aussah, wurden unstreitig namhafte 
Fortschritte gemacht; nicht minder bei mehreren 
Kohlenwerken die Transportwege verbessert, un bei 
Veltsberg und Grahling selbst Locomotiv » Eisenhah- 
nen erbauet, welche die Berghaus mit (ler Südlbahn 
in Verbindung setzen. — Entllich wurden die unter- 
irdischen Aufschlussarbeiten bei allen für den Ab- 
satz günstiger gelegenen Kohlenbauen schwunghait 
betrieben, bei Limberg und Buchberg zur Lösung 
der Teufs Schächte abgesunken und Maschinen auf- 
gestellt; und ein Gleiches ist auch bei den Kohlen- 
ruben nächst Judenburg und Leoben im Zuge, — 
[2 ee Reichthum an Kisenerzen hringt es noth- 
wen a du sich, dass die bei der Elsenerzerzeug- 
ung bewerkstelligten Verbesserungen vornehmlich 
die Vergrösserung und Richerstellung der Production 
bei der Hütte im Auge hatten. Das Meiste geschah 
bei der Rafönrung des Eisens, deren Betrachtung 
indess ausser den Üirenzen dieser Kehrift „une 
soweit sie In Wechselwirkung mit den Steinkohlen- 
werken steht, sehon bei der Einleitung, «ie der Be- 
schreibung der letzteren vorausgeschickt worden, 
Platz gefunden hat. Aber auch lie Darstellung des 
Koheisens hat wesentliche Fortschritte gemacht. In 
der Preitenau wurden die Hohöfen umgebaut, erwei- 
tert und erhöht, mit solidern Gehläsen versehen, und 
um von der wechselnden Wasserkraft unabhängig 
zu sein, in Vordernberg selbst Dampfgebläse aufge- 
stellt, welche durch «lie Gichtengase geheizt werden. 
Viele Oefen wurden mit Winderhitzungsapparaten 
versehen um gleichzeitig auf eine zweckmilssige 
Rüstung der Erze ein besonderes Augenmerk gerich- 
tetz diese hei einigen Werken neu eingerichtet, bei 
andern aber durch Erbauung zweckımässiger Rüst- 
dfen, «ie mit Kohllösche, In einzelnen Fällen auch 
mit Braunkohlen oler Gichteugasen betrieben wer- 
‚den, wesentlich verbessert. Zur Deckung mit Holz- 
kollen wurden viele insbesondere Bauernrealitäten, 
und sellst manchmal In beträchtlicher Entiernung 
Ahsteckungsrechte und Forsteigenthum erworben. 
Um so fühlbarer wurde aber bei «dem teigerten 
Preiss und dem leichten Absatze der Holakohle der 
Mangel einer ag Forstpolizei, um (lie Be- 
wirthschaftung der Wälder, nammmtlich jene durel 
die kleinen Forstbesitzer, unter die öffentliche Con- 
trolle zu stellen. (Schluss folgt.) 


— a —— 
Generalversammilungen, 
Chemnitzer Steinkohlenbau-Gesellschaft. 


Aus «lem in der Gen.-Vers, vom D&, v. Mts. en 
statteten Bericht geben wir nachstehenden kurzen 
Auszug. 

Die Aufschlussarbeiten »chreisen, wenn auch nicht, 
wie beabsichtigt war, in allen vier Hauptrevieren, 
so doch nacı Manssgabe (der Geldmittel ziemlich 
voran. Der Richarl-Hartmann-$chacht hatte 
bis Ende Mai eine Teufe von 0 Ellen erreicht, 
was eine «Jurehschnittliche wöchentliche Leistung 
von 24 Hilen ergibt. Jedoch kann man nur 
mannichfache Betriehsstörungen und Mangel an den 
nöthigen Maschinenkräften als Ursache dieser gerin- 
gen Durehselhnitts - Resultate annehmen. Seitdem 
neben der grossen Sapfenligen Wusserhaltungsma- 
schine noch eine 6pferlige Fördermaschine in Thä- 
tigkeit Ist, sind die Leistungen beim Ahteufen auf 
wöchentlich 3—4 Ellen gestiegen, was in Anhetracht 
der grossen Schachtdimensionen, des festen Gebirges 
und der betrlichtlichen Wasserzufliisse von 27 «' als 
befriedigend erachtet worden muss. Sollten sich 
die Wasserzufllisse ‚was zu erwarten steht, in jgrüsse- 
rer Teufe vermindern, so hofft man raschere Fort- 
sehritte za machen und den Schacht noch in diesem 
Jahre auf 4) Ellen zu bringen, Vollständig aus- 
gebaut ist der Schacht bis zu 244 EN. Teufe und 
zwar in ganzer Schrotzimmerung mit Wandruthen. 
Zur Herstellung eines kr n Wetterwuges Ist von 
dem 10'%, EN. langen und 3%, El. breiten, mit wet- 
terlichtem Schachtschelder versehenen Schächte aus 
bis zur 50 Elt. hohen Esse ein gemauerter Wetter- 
eanal, sowie zur Einbringung des nöthigen Holzes 
durch die Halde ein 15 El. langer und 2 Ell. wei- 


ter und 3", EI. holer gemauerter Canal hergestells | 
Die Tageshauten sind alle zur Vollendung | 


warden. 
gebracht wm in dem fir 5 Kessel eingerichteten 
Ksselhause bis jetzt 2 Spferlige Dampfkessel, 
jeler mit 2 Sieleröhren, eingemauert und abwechselnd 
im Betrich, — Schon hatte das Abteufen des Leu- 


kersdorfer Achachtes begonnen, als die Gie., um 
rascher die Kohlen zu erreichen, die man hier in 
einer Teufe von 3—HX" vermuthet, und also sowohl 
ein günstiges Hesultat zu erlangen, wie um die Be- 
triebsmittel nicht vorzeitig zu erschöpfen, sich genü- 
tigt sah, diesen Betrieb in einen Bohrbetrieb um- 
zuwandeln. Das Bohrloch wurde nach Herstellung 
des nüthigen Gierüstes mit 13" Weite eröffnet und 
von Januar bis Mai d. J. bis 241 El. Taufe nieder- 
gestossen. Bei solchem Fortschreiten glaubt man 
noch in diesem Jahre die Kohlen zu durchbohren. 
Die Tagebauten zum Sehachtbetrieb sind allerdings 
jetzt gestundet, doch wird man dieselben, so wie den 
Schachtbetrieb bei Erreichung der Kohlen sofort 
aufnehmen. — Das Stelzendorfer Schachtpro- 
jset musste trots der contraetliehen Verbindlichkei- 
ten der (es. mit dem Consortium und den Grund- 
besitzern in Stelsendorf über die Erwerbung des 
Unterinkischen des Areals von Rtelzendorf noch un- 
terbleiben, da die beiden eben erwähnten Versuchs- 
arbeiten die Kräfte der Ges. vollends in Anspruch 
nehmen. Um denselben jeloch in andrer Weise 
entgegenzukommen, sollen die der Flur Stelzendorf 
zunlchst gelegenen Aufschlüsse von Kohlen auch 
als Aufschlüsse für Stelzendorf selbst gelten und nach 
diesen der Beginn der Zahlungen festgesetzt werden, 
welche die Ges, bei Erbohren der Kohlen zu 
leisten hat. 

Der Rechnungs-Abschluss pro Ende IND ergibt 
in Einnaluse und Ausgabe Thlr. 464,22. 23, 4. Das 
Actieneapital-Conto umfasst Tlilr. 48,232. 15. Durch 
Prüclusionen «Ind der Ges, Thlr. 10,30 von 760 
Stück Actien anbeimgefallen. Es hat nicht gelingen 
wollen, der Ges. neue Aectienzelchnungen zuzufüh- 
ren, so knapp «die Fonds dermalen auch sind. Aus 
letzterın Grunde konnte auch die im verg. Jahre er- 
folgte notwendige Erwerbung des Unterinlischen 
einiger zum Beichenbramler Pfarrlehn gehörigen 
Feldparzellen nicht lireot file die Ges, geschehen. 
Die bereits gemachten Arealzahlungen umfassen bis 
31. Deebr. Tlilr. 240,360; das Zinseneonto auf Stück- 
einzahlungen, Vollactien und in Conto-Corrent Tlilr, 
19,816. 21.2. Für den Betrieb «es Richard-Hart- 
mann Schacht sind "Thle, 74,879. 13. 1, für den Leu- 
kersdorfer Schacht Thlr. 87%. 28. 4 verausgaht. 


—, 
Vermischtes, 


Köln-Müsener Bergwerksverein, Das mit 
ultimo Juni abschliessemle Geschäftsjahr soll laut 
einer Mitthellung «des „Allg. Anz.“ ausser den sta- 
tutemmissen Abschreibungen 5", Dividende als Ite- 
sultat ergehen. 

Gesellschaft für Bergbau- und Hütten- 
beirieb Phönix. In (er Pariser „Presse“ wird 
zur Zlelmung auf eine Anleihe (des Phönix in Be- 
lauf von Don, 500 Thlr. zur Tilgung von Sehnllen 
und Vermelrung des Betriehsfonds eingeladen. Die 
Bedingungen lauten dahin, «dass die Einzahlungen In 
vier Raten, nämlich bei der Zeichnung, am 20, Nov. 
6, 2. März und 20, Juli 1861 geschehen, dass die 
Obligationen mit 6%, verzinst werden und die ück- 
zahlung in jährigen Ziehungen, anfangend 1864, 
mit 35%, Agio stattfindet. 

Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 
Den 4. Juli Bergbau-Gesell. Hellweg. 








“» 2% „  Wildbacher Schieferbau- Verein, 

» 2. „ Anonyme Ges. Bergworkvereeniging 
voor ee 

+ MW. „  Bergtau- u. Hütten-Ges. Thubalkain 
zu Arlermu. 

»„ M. „u Conmandit-Gesellschaft A. Alsberg in 
Minster. 

» 2 Aug. Bergbau-Gesell. Borghaupten, 

„ % »  Zwickau-Berliner Steinkohlenb.-Ver. 

» 1& „ Maschinen-Fabrik Augsburg. 

„ 2. „  Beghau-Gosell Medio-Rbein. 
Einzahlungen. 

Bis 28. Juli. 10%, Sächsische. Bergd,-Eisonhütten- 

Gesell. 


„ 1. Aug. 3", Bergbau-üesell. Holland. 

1P,, Kohlenh.-Ver. Gerslorier Vor.» 
einsglück. 

10%, Chemnitzer Kollent-Gesell. 


” " 23 


Bürsen-Notizen. 
Berlim 21. Juli. Mürder Hiütten-Ver. 70 0. 
Minerva 265'/, ber. Neustädter 5 &. Berl, Eisen- 
bahnbelarf-Fahr. 62 6. 


Köln, 23 Juli. Köln-Müsener 53 G. — Köl- 
BE 40 G.— Kölner Maschinenb.-Gos, 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 23. Jull, 


pr. 100 Zoll-Pfd, Thir 
mens a Bay 1is a2 

ulindisches Robeisen, nage .”. 1! " 1'/s 
Inkindisches Coke Robeisen, grau zum , 

Vergissen . » 2:22.20. ,+ Yan 1% 
Sebötlisches Nr. 1 Robeisen . . . . , Wien 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen - - , 3er. 394 
Rober uk. » » . » ... ı Bon 7 
Gewalster ink. - > 2 2 2-2 0,5 9 m Ha 
Kupfer, russisches, Paschkof . . . , 4 u — 

” 0 Demilof . .».:, VW 

n %& es, in Blöckohen . . „37 u 


» feine Rosetten, T. Qual., . „, 39 


ee IM „” | 
Rafkeit Weichblei” . = 0.2 220. an 7 
Eatbi- © 0020er GYa 
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1.2 78.77 re RE ? Denk 1 
Gleis - - = = 2 0 0 3 0 1 > Shan = 
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Seit unserm letzten Berichte haben sich die Roh- 
eisen-Preise in Schottland fest behauptet, um! da 
auch auf unsern Eisenhltten mehr Bestellungen einlau- 
fen, so nimmt das Eisengeschäft einen immer regelmäs- 
sigeren Gang an und es ist cine bessere Stimmung 

1 nieht zu verkennen; das Spätjahr ist ohnehin 
der leblaftere Geschäftstheil für dieses Fach und 
eine grüssere Lebhaftigkeit im Eisengeschäft steht da- 
her in Kurzem beror. 

Für Zink hat die Frage zum Export nachgelassen 
w es ist zweifelhaft, ob sich die jetzigen Preise he. 
kaupten können. Blei geht noch immer ziemlich 
lehihaft ab, allein da die ausländischen Preise nielri- 
ger sind, als die hiesigen, so leidet die Ausfuhr ıla- 
runter Noth uml kann blos durch eine Preis-Ernie- 
drlgung ler Werke wieder zu einer grösseren Lob- 
haftigkeit übergehen. 

Zinn behsuptet sich in Holland fest auf dem 


Auctionspreisee. Kupfer ohne Lebhaftigkeit im 

Umentze. 
* Duisburg, 23. Juli. ( aler Kupferhüue.) 
Kupfer AK, Kron per 100 Z.-Pfl. 'Thir. — nm — 
Ima Kaffinat . „ 5.5 


2a “ P “ " 

” Berlin, 21. Juli. (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid. Makler und Taxator.) Im Me- 
tall- Geschäft war die Stimmung In der rerflossenen 
Woche eine anlaltend faue und der Verkehr hei- 
nahe noch geringer, als in der Vorwoche, Im Gan- 
zen treten nur von Zeit zu Zeit periodisch schein- 
bare Besserungen ein, angeregt durch momentane 
Conjunctaren, die etwas Abwochselung in «ie allge- 
meine Schlaffheit bringen, aber nicht hinreichen, 
einen dauernden Aufschwung der Handelsthlitigkeit 
zu erwecken. Hoffentlich wird auf die eine oiler ılie 
andere Weise ‚ieser entmuthigende Zustand bald 
enden und eine neue günstigere Epoche wiederkeli- 
ron. —— Roheisen. Vermehries Angehot, so 
wie sehr geringe Kauflust liessen Preise ferner wei- 
chen und selbst beste schottische Brände waren zu 
den bisherigen Preisen nicht zu placiren. Notirun- 
gen: Sangloan und Gartsherry ab Lager 1%. Thlr., 
auf Lieferung 46 Sgr. — Engl. und untergeonlnete 
Marken 1%, Thlr. Schlesisches Holzkohlen 1*/, Thlr., 
und Cokes-Rohelsen 11, —1", Thir. ab Oppeln und 
Gleiwitz offerirt. — Staheisen behielt langsamen 
Abzug bei unverändertem Werth. — Kessel. 
bleche 6—7 Tlilr. nach Qualität und Dimension zu 
notiren. — Alte Eisenbahnschlenen, Darin 
ing nichts Erwähnenswerthes um, Preise unverän- 
dert. — Blol etwas fester, Verkäufer zurückhaltend, 
kleine Part. Harzer ın. 77, Thlr.,span. 8%, Thir. bez, — 
Zink, In London und Hamburg ist es damit fan, 
in Breslan dagegen xeigte sich in dieser Woche ein 
reges Geschlift darin, hervorgerufen durch den bes- 
seren Wasserstand, der die Verladungen begünstigt, 
und die Preise haben nicht unerheblich angersgen ; 
man zahlte gewlihnliche Marken bis 6", Thlr. W. 
H. bis 6%. Thlr, in Posten und blieben liose Preise 
willig zu bedingen. In Loco war der Umsatz nur 
auf Kleinigkeiten & 6%,—7T Tlilr. beschränkt. — 
Banea-Zinn, ohne Geschäft; in Holland 79°, f., 
in Loco & 46%, Thir, käuflich, kleinere Posten im 


4% 


detail 48 Thir. bezahlt. — Kupfer. Der Um 
satz beschränkte sich auf einige kleinere Partien 
für den hie Consum. Kauflust daflir blieb vor- 
herrschend. Noti : Paschkow 41 Thir., Demi- 
uf 3 Tele, E ches un! Amerikanische 36 
Thir., Schwedisches 3136 Thir., im detail zahlte 
man 2) Thir. höhere Preise. 

Kohlen. Bei erschwertem Handel noch reich- 
lich angeboten, englische Btückkohlen gute Qualitlit 
20—2 Thlr,, geringere 17—19 Thir., doppelt ge- 
siebte Nuss prima 17 Thir., secanda 14— 16 Tblr. 
pr. Last, Cokes 16—17 Thlr. Schlnsische Kohlen 
sind zu unreränderten Preisen angeboten und Holz- 
kohlen & '/,, Thir. pr. Tonne in Ladungen käuflich. 

g Rotterdam, 31. Juli Mit Bancea-Zinn 
bleibt es in der nämlichen Position und es lässt sich 
nichts Nowes darüber berichten. Zu Fl. 19", kann 
man kaufen. 

Biel fest mit gutem Handel, 

i Londen, 21. Juli. Metalle blieben in dieser 
Woche bei sehr milssigem Umsats im Allgemeine 
unverändert 

Blei, anhaltend fiau und Preise nominel: Eng- 
lisch Block Lest. 21. 10 Sb. & Lat 3, Spanisches 
Lst. 21 a 21. 5 Sb. per Ton. 

Kupfer unverändert, indessen herrcht mehr 
Vertrauen zu dem Bestand der Preise, nachilem bei 
den letzten Kupferers - Verkäufen hühere erreicht 
wurden. 'Tile und Unko Lst. 102. 10 Sh., best se- 
teoted Lat. 10%. 10 5. pr. Ton; Burra Burra Lat. 
106, Copiapo Lat. 100 per Ton. 

Bchottishes Roheisen war in dieser Woche 
viel ruhiger, als in der vorigen, indem die Fluctun- 
ton nur em 6. d, betrug u. gem. Nen. bei Wochen- 
schluss 51 Ab. 9 d. a 2 Sh. notirt blieben. 

Stabeisen uhne Veränderung. 

Zinn fest Engl. Block Lat, 136, raffin- Let. 138, 
Banca Lat. 137 a 137. 10 8, Straits Lat. Dil & 
132 per Ton. 


Te ne} 


#reise von fein Silber, 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 23. 0 d—Sgr. 
„Franklurt a. M u 4 Fl 5. 








„ Hamburg „ Mk Mk.27%, Bo. 
LLL———— nn 
Geld-Course. 

Bf. Gel | Brf. Gld, 
Friedri'or 5,20,—5,20,— 5 Feos. 1,10, 1,99 
Ausl, Pist 5,13,6 5,12,9 ‚Fe. Kratu 0 — 1,16,6 
Napald’or 6,93 5,88 | Brab. de. — 1,— 
Bolil.w-FL — 518,9 Am Doll. — _ 
Linker. — 6,8, [AslK-Anm— 0 — 
ee ul 

Wechsel-Course. 
Köln, & Juli 1860. | _Briete, | Geld, 
Amsterdam p. S0 FL  kE 18 | — 
do. = , 34 — 140%, 
Paris p 30 Far. . » KT | 
Antwerpen p. Ü0 Fes. . k$ 79% - 
Brüssel p. Fa... KB Ti | — 
London p. L.-St k 8 619% -_ 
do. * ve... 3 M — 617, 
Hamburg p. 30 Mk. B®, . ik 8 150%, 150 
do. " . 2 MM. 149 | — 
Bremen p. 100 Thlr. Ld'or, k. 8.) 10 - 
Frankfurt. pioom.iserı-p) kB 57T | 0 — 
do. PR 2m — | 560 
Augsburg p. LOFL. (0 FL-F.) k Be 
Wien p. Tso AE.W... kB — 17% 


nn 
Submissionen. 


Aöln-Mlinpener-Eifenbahn. Lieferung von 6 Rtück 
Personenwagen I. und IL Classe. — Termin in 
Köln 24 Juli. 


Mönigl. Steinkohlengrube Glücsburg bei Ibben- 


büren. Lieferung von drei Dampfkesseln u. eines 
Dampfammliers für den nouen Tiefbauschacht — 
Termin 77. Jul, 


Köln- Alindener Eifenbahn, Lieferung von 12,000 
30,000 Stück Seitenlaschen, 


WG Brück 

0) Stück Laschenbolsen mit zwei Muttern, 
100,000 Stück Haknäigel. Termin in Köln 
1. August 
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In #, €. Eisen’ Königl. Hof-Bach- and 
HKunsthandiung in Höla ist :6 eben er- 
schienen: 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifche Aufuahmen 


von 
Hof-Phoiograph J. J. Barbach. 
Quer-Ful. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Tabellen 
für 


Cechniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 
der 
Eisenbranche. 


Zum Besten der aligemeinen Landesstif- 
tung sis National-Dank herausgegeben 
von einem Mheinpreumen., 
gt geh. Preis: 15 Sgr. 

Lubalt: Gewicat eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Kundelsen;, Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalstemn Hoäl- uder 
Gssröhren-Eisen, von Kühren aus Eisen- oder Bturz- 
Bloch, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen, Vorgleichung verschledener Fussmaasse, 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zull, Ver- 
gleichung verschiedener Pfunde. Verwandlun; 
altern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhait 
eylindrischer Körper (Rundkolz); Kubikinhalt qua- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, Span- 

und Dichte der Wasserdämpfe. Heisfläche 
und Steinkoblenverbrauch der bampfkessel, Ge- 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
koseln; gesetzliche Wandstärke der gusselsernen 
Siederähren. Wirkungsgrade der Dampinsschinen ; 
Wirkungsgrade der Wenisrummilein, 





In 8. €. Eisens Konigl, Bef-Bud- umd 
Kunfthandlung in Küln ıst zu haben: 
Die Rechtsgültigkeit 


Distrieis Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 


Dr. jur. Heiar. Achenbach, 


des | 


KönigL Kreisrichter, Hülfsarbeiter am ihein. Ober- | 


Berg-Amto und Privat-Docent an der Rheinischen 
Friedrich- Wilbelms-Universität 


Preis 10 Sgr. 





Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe un Sttentliche Arbeiten 

Herrn won der Hendt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergheamten und der Professoren 
a FE Girard und F. Römer 

ausgefübrt durch 
Br. H. von Dechen, 
Königl. Uber-Berghauptmann. 

Neu erschienen: Seution Aschen & 1 Täler; 
früher warden publielrt die Sestionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oschtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Orefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Coesfeld und Höxter & 1 Thlr., in 
lithographirtem Farbendruck, 


Das Wechsetrecht 


der 

allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung 
dargestellt 


Andr. Hardung EI. 


Adrosat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
richtshufe zu Köln. 


9. Geh, Preis OD Sgr. 


JUHN ROGERSON g& CE 


Neweastlie on Tyne 





und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ibre Etablissements für 
Derwent raffinirte Platten, Sehienen- 
Bandeisen, Schwars- unl Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Rüöhren, Gusseisen unl 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [38] 


EC. PRKLIPPEON & 6" 


Maschinen Gommissions - Geschäft 








und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 
Ridgefieid 22. Elisabethstrasse 14. 


liefern alle Arten englifder Mafdinen; ferner 
Alanometer, Wafferflandseiger, Urntile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und s0- 
lider Ausführung. [981] 





Bekanntmachung. 
Verpachtung einer Musterwerkstätte 
für 
Messerschmied- & Schlosser- 
waaren-Fabrication. 


Die in Steinbach bei Bad Lieben- 
stein von der Herzoglichen Staats- 
Regierung zur Hebung des ee og 
Messerschmied- und Schlossergewerbes, 
insbesondere durch praktische Heranbil- 
dung tüchtiger Arbeiter, errichtete Muster- 
werkstätte, estehend aus Werkstätten und 
Schmieden für Messermacher u. Schlosser, 
einer Schleif- und Polirwerkstätte und 
einer kleinen Wohnung, soll von unter- 
zeichneter Stelle unter billigen Beding- 
ungen zum Betriebe auf eigene Rechnung 
verpachtet werden. 

ewerbern, die sich über ihre Fähig- 
keit zu Letsterem glaubhaft ausweisen, 
wird bei Mittheilung der Pachtbedingungen 
bereitwilligst über die Gewerksanlage, wie 
über die sonstigen in Rücksicht kom- 
menden Verhältnisse Auskunft gegeben 
werden. 

Meiningen, den 25. Juni 1860. 

Herzogliches Staatsministerium, 
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@Ueber die Entstehung der Felsarten. 
Von Herrn Delease zu Paris. 
Nach dem re | aus dem Bulletin der geologi- 
schen Gesellse von Frankreich, 2, Reihe, Band 
XV., Seite 728, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Balshausen. 
(Forts. aus Nr. 56.) 

Der Glimmer ist nach dem Quarz und 
den Feldspathen das wichtigste Mineral des 
Granits. Man unterscheidet zwei Arten: den 
eisenhaltigen Magnesiaglimmer und den thon- 
haltigen Glimmer. Ersterer ist im Allgemei- 
nen tombakbraun, schwarz und zuweilen tief 
grün. Er krystallisirt in kleinen sechsseitigen 
Blättchen und wird von Säuren angegriffen. 
Er findet sich in jedem Granit und ausschliess- 
lich in dem einglimmerigen Granit von G. 
Rose, welcher unbezweifelt eine eruptive Fels- 
art iat, Es ist der nämliche Glimmer, welchen 
man auch in dem Trachyt, dem Dolerit, den 
Laven und den vulcanischen Aschen wieder 
trifft, nur kommt er dort in krystallinischen 


Blättern von grösserer Dieke und nicht bloss 
in Flittern vor, hat einen sehr lebhaften Glanz 
u.» w. Da man diesen Glimmer auch in 
geschichtetem Gebirge, selbst in solchem mit 
Versteinerungen beobachtet, so darf man schlies- 
sen, dass die Hitze zu seiner Bildung nicht 
durchaus erforderlich ist, wenn sie auch der- 
selben keine Hindernisse in den Weg legt. 
Der thonhaltige Glimmer, welcher ein 
Bestandtheil der zweiglimmerigen Granite 
ist, besitzt eine weisse Farbe und Perlmutter- 
glanz, Seine Blätter können schr dünn sein. 
Von Säuren wird er nicht angegriffen; auch 
hat man ihn noch nicht in den Feuergesteinen 
angetroffen. Sonach ist man nicht genöthigt, 
die Hitze zu seiner Erzeugung anzurufen, ins- 
besondere da vielfache Beispiele für seine 
Bildung auf nassem Wege, nicht allein in den 
verschiedenen glimmerreichen Schiefen und 
andern geschichteten Gesteinen, sondern auch 
in einer Menge von Pseudomorphosen vorlie- 
gen. Wenn man den weissen Glimmer glüht, 
#0 verliert er seine Eigenschaften vollständig. 
Man sieht hieraus, dass die 3 Hauptbestund- 
theile des Granits sich ohne Daewischenkunft 
eines höheren Hitzgrades recht gut entwickeln 
können. Betrachten wir nun auch noch das 
Verhalten seiner mehr zufälligen Gemengtheile, 

Die Hornblende, welche häufig in grani- 
tischen Gesteinen auftritt, hat eine grüne, mehr 
oder weniger gesättigte Farbe, während die 
leichte Spaltbarkeit, die schwarze Farbe ynd 
der lebhafte Glasglanz hauptsächlich der vul- 
eanischen Hornblende zukommt. Der Disthen 
ist manchmal im Granit, sonst aber auch in 
den metamorphischen Gesteinen. Der koh- 
lensaure Kalk ist zuweilen von Granat 
umschlossen und bildet darin Stöcke oder un- 
geheure Linsen, Er hat sieh nur auf eine 
sehr geringe Dicke mit den Silicaten verbun- 
den, welche mit ihm in unmittelbarer Berühr- 
ung stehen; auch euthält er häufig wasserhal- 
tige Mineralien, wie den Pyrosklerit und den 
Serpentin. Ausserdem sind seine Charaktere, 
sei es, dass er eine krystallinische Structur 
angenommen oder sich in Marmor umgewan- 
delt habe, ganz verschieden von denen des 
kohlensauren Kalkes, welcher in den Laven 


eingesprengt, krlimmelig, rauh und zuckerkör- 
nig ist, 

Endlich ist der Granit von zahlreichen 
Quarzglingen durchschnitten und von schwe- 
felsaurem Baryt, Flussspath, kohlensauren 
Spathen und den Mineralien der Erzlager 
durchsprengt, welche sich alle auf nassem 
Wege bilden und nothwendig mit ihm gleich- 
zeitig entstanden sein miissen. Der Orthit, 
der Pyrorthit und der Gadolinit, welche 
zuweilen im Granit beobachtet werden, sind 
phosphoreseirende und vor dem Löthrohr ver- 
glimmende Mineralien, welche Abdrücke von 
seinen Krystallen empfangen haben. Es ist 
augenscheinlich, dass die Entstehung dieser 
Mineralien nicht einer späteren Thätigkeit an- 
heimfällt, sondern dass sie sich mit dem Gra- 
nit zugleich entwickelt haben. Nach Schee- 
rer's Beobachtungen erlangen diese Minera- 
lien, wenn man sie bis zur Rothglühhitze er- 
wärmt, einen sehr lebhaften Glanz und neh- 
men ganz neue Eigenschaften an, Es ist da- 
her gewiss, dass die Rotbglühhitze nicht zur 
Bildung des Granits erforderlich war. 

Der Granit erscheint theils in Gängen, theils 
in grossen Massen. Wenn die ersteren in 
feldspathigen Gesteinen vorkommen, s0 mögen 
dieselben nicht von einer Einspritzung, som 
dern von einer Ausscheidung auf den Kiluft- 
flächen der Masse herrühren. Sobald der 
Granit aber Einspritzgänge bildet, musste er 
bildsam, ja sogar durchaus fAssig gewesen 
sein. Ausserdem ist man hier zur Annahme 
berechtigt, dass die Erzeugung dieser Gänge 
unter einem starken Drucke geschah, denn 
wenn der Granit zuweilen über andere Ge- 
steine aufgelagert worden ist, #0 ist er nie 
muls wie der Trachyt oder Basalt an der 
Oberfläche des Bodens geflossen oder hat sich 
in Decken ausgebreitet, Er stellt häufig Kup- 
pen dar, wie in den Ballons der Vogesen, 
doch schärft er sich auch in gezähnelte Piks 
aus, wie uns die Pyrenäen und Alpen Bei- 
spiele gewähren, In dieser Form musste der 
Granit bei seinem Aufsteigen nicht völlig bild- 
sam, sondern beinahe fest gewesen sein, denn 
sonst hätten sich die ungeheuren Kuppen und 
Spitzen durch ihr eigenes Gewicht auseinander 
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drücken müssen. Während seine Krystallisa- 
tion in der Mitte vollständig entwickelt ist, 
verschwindet sie an den Grenzen. Zuweilen 
geht der Granit unmerklich in die einschlies- 
sende Felsarten über, wie man dies in ver- 
schiedenen granitischen Gegenden beobachtet. 
Auch da, wo er sich in gezähnten Piks, wie 
in den Alpen, erhebt, haben die Gesteine, 
welche er durchsetzt oder überdeckt, eine Um- 
wandlung erfahren und wird seine Krystallisa- 
tion verworren. Alle diese Metamorphosen 
geben uns wichtige Aufschlüsse und beweisen 
in der That, dass sich die krystallinische 
Structur des Granits im Augenblicke seines 
Durchbruches und selbst als er schon im fe- 
sten Zustande war, entwieketa Die Erzeug- 
ung des Granits erforderte keinb so grösse 
Hitze, ala diejenige, welche nöthig wäre, um 
ihn zu schmelzen, 
rg Betrachtungen noch weiter ergeben 
wird, 

An der Bertihrang des Granits veriindern 
sich in der That die bremmbarm Fossilien in 
Anthracit oder Graphit, die Kafke werden kry- 
»tallinisch, die kiesel- und thonerdereichen 
Felsarten werden steinig und gehen in Jaspis 
über, Häufg findet man auch an den Gren- 
zen des Granites oder an seiner Bertihrung 
mit andern Gesteinen Erzlager entwickelt. Bald 
war die Umwandlung gleichzeitig mit dem 
Emportreten des Granits, bald geschah sie 
später. So unterliegt keinem Zweifel, dass 
die Bildung der Mineralien in den E 
an den Bertihrungsstellen häufig Mineralquel- 
len ihr Dasein verdanken. 

Niemals hat man bei der unmittelbaren Be- 
rührung eines granitischen Gesteins eine Um- 
wandlung von Steinkohlen in Cokes oder über- 
haupt eine Verkohlung brennbarer Fossilien 
wahrgenommen. Die Einschlüsse kioseliger 
und tboniger Gesteine werden nicht wasser- 
frei und porös, auch sind sie nicht verschlackt, 
wie die in den Laven. Endlich besteht keine 
einzige Ablagerung, in welcher man die Spu- 
ren einen Geflossenseins des Granites hätte 
nachweisen können. 

Das Studium dieses Gesteins lehrt uns, 
dass es nicht durch Wasser abgelagert worden 
ist, wie es sich Werner dachte, obschon 
diese Naturkraft bei seiner Bildung eine grosse 
Rolle gespielt hat. Unsere Annahme stimmt 
überdies mit den Untersuchungen einiger neue- 
ren Geologen überein. So nehmen Daubeny, 
Sedgwick, E. de Beaumont, Bischof 
für den Granit keinen feurigen Ursprung an. 
Breithaupt, Scheerer und Schafhäutl 
setzen sogar voraus, dass er als wasserhalti- 
ger Teig, oder dureh Wasser erweicht, seinen 
Durebbruch bewerkstelligt habe; letztere Hypo- 
these scheint die wahrscheinlichste. 

Wenn man bei dem Granit einen genügen- 
den Grad der Bildsamkeit annimmt, so ist es 
schliesslich klar, dass die Krystallisation sei- 
ner Mineralien durch die chemischen und 
moleeularen Kräfte begrenzt wurde. 

(Schluss folgt.) 


— 


© Die Entwicklung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurte. 
(Forts, aus Nr. 59.) 


Von den Prischmethoden der Einmal- 
schmelzerei sind die Siegen’sche Ein- 


was sich aus den Gb. 


malschmelzerei, die Osemundschmiede, die 
Löschfeuerschmiede und die Sinterschmiede 
fast ganz ausser Gebrauch gekommen, dagegen 
hat sich die Steiersche Einmalschmel- 
zerei mit ihren Abarten der Bratschmiede, 
Zerrennschmieden. Kartitschschmiede 
noch in vollem Umfange erhalten. Diese letz- 
teren führen die sigentliche Frischarbeit ge- 
rade so ans, wie die steiersche Einmalschmel- 
zerei, nur bedürfen sie vor derselben noch 
einer Vorbereitung, welche in Folgendem be- 
steht. Die Bratschmiede verarbeitet in 
Blauöfen erblasenes weisses Roheisen, den s0- 
genannten blumigen Floss oder graues Roh- 
eisen, welches in Herde abgestochen und in 
Scheiben gerissen wid (Blatieinheben), in de- 
en & langsam 'erkaltet und Antchahs dis 
Ansehen des vorigen erhält. Das weisse 
Scheibeneisen wird dann auf Herdm 19—16 
Stunden lang geglüht (gebraten), wobei es, 
wie der Glühstahl, einen Theil seines Kohlen- 
stoffes verliert und dadurch gaarschmelziger 
wird. Die Zerrennschmiede verarbeitet 
nur graues Roheisen aus leichtflüssiger Be- 
schickung, schmelzt es in einem besonderen 
Feuer um und schweisst es gerade so in 
Scheiben, wie auch die Bratschmiede, um 
dann das Scheibeneisen (kfinstlichen blumigen 
Floss) ebenso zu braten. Die Kartitsch- 
schmiede endlich verfrischt halbirtes oder 
graues Blauofeneiseh, das sie in einem beson- 
deren Feuer mit gaarenden Zuschlägen zu ei- 
nem Klumpen, dem Hasen oder Kartitsch, 
schmilzt, dann ausbricht, zerschlägt und dem 
Frischherde übergiebt. Die Vorbereitungen 
dieser Schmieden bezwecken demnach dasselbe, 
was auch ein Feinfeuer wohlfeiler erreicht, 
obgleich ein solches für diese sehr reinen Roh- 
eisensorten überflüssig wäre. 

Was das Verfrischen bei der Zerrenn- 
und Kartitschschmiede betrifft, so würde es 
ganz entbehrlich sein, wenn die Blauöfen 
(jetzt auch Hohöfen) das graue, zu verfri- 
schende, sehr reine Roheisen noch weiss 
machten, ehe es erkaltet ist, sei es 
durch Scheibenreiasen, sei es durch Begiessen 
der Gänze mit Wasser, so lange sie noch im 
Masselgraben liegen, Der Bratprocess mit dem 
erblasenen und künstlich erzeugten blumigen 
Floss hätte ebenfalla zu unterbleiben, da er 
seinen Zweck mit nicht unbedeutenden Kosten 
nur mangelhaft erfüllt. Gelänge es nicht, die- 
sen blumigen Floss durch Glühen in 
den Vorglühherden geschlossener Frisch- 
feuer so stark zu entkohlen, dass er nach ein- 
maligem Einschmelzen ein gaares Schmiede- 
eisen gibt, s0 hätte man bei ihm auf die Einmal- 
schmelzerei überhaupt zu verzichten und ihn 
einer zweckmässigen Zweimalschmelzerei zu 
unterziehen, zumal die bisherige Wochenpro- 
duction der Einmalschmelzfeuer (etwa 50 Otr. 
Stabeisen) keineswegs übermässig hoch ge- 
nannt werden kann. Der Koblenverbrand, 
welcher bei der einfachen steierschen Schmel- 
zerei schon 30 Cbfss. pro 100 Pfd., bei den 
besprochenen Abarten aber noch viel mehr 
beträgt, würde beträchtlich vermindert werden 
können, 

Die der Zweimalschmelzerei angehö- 
rigen Frischmethoden sind heute zwar noch 
alle in Gebrauch, aber keinesweges durchge- 
hends zu loben. Die Wallonschmiede 
und die Lancashireschmiede sind so nahe 
mit einander verwandt, dass man sie als eine 
Schmiede, eine echte Zweimalschmelzerei an- 


' sehen kann. Beide verfrischen ein sehr gaar- 


schmelziges weisses, bis stark halbirtes Roh- 
eisen (die Lancashireschmiede in England ein 
gefeintes, gutes Cokesroheisen) und heizen die 
erhaltenen Kolben oder Schirbel in getrenn- 
ten Schweissfeuern oder Schweissöfen aus; 
beide schmelzen sehr langsam ein und be- 
schleunigen die Gaare durch beständiges Durch- 
arbeiten der Schlacken und des Eisens im 
Herde, so lange bis der Spiess lichte Spiess- 
wögel bringt. Der Unterschied besteht nur in 
einem wenig abweichenden Feuerbau, durch 
welchen der gleiche Zweck erreicht wird; die 
Tiefe der Herdgrube ist nämlich 7 bei der 
Wallonschmiede, mit ganz flachem Winde und 
Uebermaul am Formriissel, dagegen beträgt 
sie 7'e— 9 bei der Länanshireschmiede mit 
eintm Btechan der Form von 5-10°. Ein 
weiterer Unterschied ist der, dass die erstere 
Bohmiede, nur 40 bis höchatens 70 Pfd. schwere 
Deule friseht, die letztere dagegen solche von 
wenigstens 120—130 Pfd. Gewicht. Der Ei- 
senverbrand beträgt bei jener 23—28°,., bei 
dieser nar 19—21 °;, der Kohlenverbrauch 
pro 100 Pfd. dort 30—32, hier nur 26 Cbkfas. 
Abgesehen von dem zweckmässigeren Feuer- 
bau, würde der Lancashireschmiede schon 
deshalb der Vorzug zu geben sein, weil sie 
weniger Eisen und Kohlen verbrennt, also 
ökonomisch vortheilhafter ist, während die 
Qualität ihres Eisens dem der Wallonschmiede 
niebt im Mindesten nachsteht. Trotzdem hän- 
gen die schwedischen Frischer, welche Oement- 
Stabeisen aus Dannemoraeisen frischen, mit 
merkwürdiger H igkeit an dieser, Die 
Lancashireschmiede wendet durchweg Feuer 
an, die geschlossen, mit Vorglühherd, Warm- 
windapparat, Bodenkühlung und Formkühlung 
verschen sind, daher sie auch für das Vor- 
glühen (Braten) und Frischen des blumigen 
Floss sehr zweckmässig sein würde, zumal 
ihre Wochenproduetion mehr als doppelt so 
gross ist, als die der steierschen Einmal- 
schmelzerei. 

Die Brechschmiede in Ungam, Böhmen 
und Mähren, auch wohl noch in Norwegen und 
Schweden (Smaland) üblich, schmilzt ein gaar- 
schmelziges Roheisen langsam mit vielen 
gaarenden Zuschlägen in den Herd, bricht den 
halbgaaren Eisenklumpen in kleinere Brocken 
(Juden), nimmt diese aus dem Herde und 
gaart sie einzeln vor der Form. Dieses s0- 
genannte Judenfrischen, bei welchöm man die 
gaareinschmelzenden Juden au Stäbe anlaufen 
lässt und sie gleich ausreckt, gibt zwar sehr 
reines Eisen, ist aber wegen grossen Kohlen- 
und Eisenverbrandes und geringer Production 
unvortheilhaft. 

Die Müyla- oder Brockenschmiede 
unterscheidet sich von der vorigen im Wesent- 
lichen nur dadurch, dass sie ein reines Eisen 
roh einschmelzt, mit vielen gaaren Zeugen be- 
schickt und durch Umrühren beider mit höl- 
zernen Stangen einen halbgaaren Eise nklumpe 
erzeugt, der ebenfalls in Brocken zerbrochen 
und stückweise gegsart wird, wobei man 
theils anlaufen, theils Deule schmelzen lässt. 
Was den ökonomischen Werth dieser Schmiede 
betrifft, so gilt von ihr dasselbe, wie von der 
Brechschmiede. Beide Schmieden würden viel 
zweckmässiger durch die Lancashireschmiede 
ersetzt werden, welche als die einzige ratio- 
nelle Zweimalsehmelzerei zu bezeichnen ist. 

(Forts. folgt.) 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Die ae von Frischschlacken 
zu Wocheln in b. Usber diesen 
Gegenstand berichtet Üsorg Tunner zu Gratz in 
der österreich. Zeitschr. Nr. 3, dass schon vor 
Häingeren Jahren zu Feriach In Kürten ein 26 
hoher Schachtofen, sogenannter Üinterofen existirte, 
in dem die 60 proeentigen Frischschlacken yo 
gebracht werden sollen, was aber nur mit 
mässigem Kohlenverbrande und Erseielung eines 
schlechten Robeisens gelang, daher der Betrieb wie- 
der aufgegeben wurde. unner ginubt, das in 
England, wo die grösste Eisen., also auch Frisch- 
schlackenerzsugtung sei, die letzteren wie in Osster- 
reich weggeworfen würden; dass dieses nieht ge- 
sehleht, kann er u. A. aus einem Aufsatze in diesen 
Blättern, Jahrg. 1856, Nr. 9 schen, welcher diesen 
Gegenstand behandelt. Die grossen Puddelwarks 
im Tina und Kärnten lassen dieses kohmaterial 
noch immer unbenutzt, von dem Prerali allein 
120,000 Ctr jährlich, die Werke von Fr. r, Mayor 
zu Leoben, Graf Henkel zu Zeitweg, Carl 
Mayer zu Judenburg. das Staatswork zu Neu- 
berg im Märsthale ähnliche erzeugen. 

Tanner versuchte die Frischschlacke als Zuschlag 
von 15 pÜt zu Gemüänd in Ober-Kärten 
zu bringen, und fand, dass sie bei heisseem Winde 
und graphitischem (aargange den (ass der besten 
Hartwalsen begünstigte. 

Ira J. 1851 versuchte T. bei dem Hohofen zu 
Wocheln In Kmin kurs vor seinem Ausbiasen 
einen Frischschlackensatz von YhpQt. durchzuseteen, 
verungliickie aber «damit bei em Bohgange und 
Versetzungen. 

Im 3. 185% war T. in der Lage, den Versuch 
wiederholen zu können, da wiihrend der schlechten 
Schlittbahn des vor Winters nicht ge- 
nüg Bohnerze, welche der Ofen v be. 
schaft werden konnten. Die Beschreibung des 
Bchmelxprocesses gehen wir in einer andern Folge, 
als Hr. T., da wir uns der Kürze zu befleissigen 
haben. 

Der Hohofen zu Wochein hat 8 Sehaseht- 
höhe, an der Gicht 30%, im Kohlensack #4*, in der 
Formhöbe 39“, am Bedenstein 32” Durchmesser, 
Die Form liegt 16% über dem Rodenstein, hat 2",,” 
Weits am Rilwel und ragt ımik diesem, 7° geneigt, 
6" in den Ofen hinein. Gestell und Bodensteln 
sind aus feuerfostem Aandstein, der Schacht aus gut 
gebrannten Thonziegeln aufgeflihrt. An der Gicht 
it ein Gasfung angebracht, aus welchem die Gase 
zu einem 

Wasseralfinger Warmwindapparate g« 
leitet werden, wo sie den Wind bis auf 2Ar R. er- 
wärnen, Für weicke Holzkohlen beirägt die Pres- 
mg Ya), Pid. pro DI" oıler 15—20 . Queck- 
silber, bei harten Buchenkohlen W Lin. 

Eisenerza Die zu verschmeissnden Eisenerze 
sind sog. Bohnerze mit einem durchschnittlichen 
Eisengebalt von J09 pCt; sie sind meist durch Ver- 
witierung aus Kiesen entstanden und finden sich in 

Unseren Stlicken derselben noch Kerne von gelbem 

chwefel und Arsenikkies, welcher letzterer auf die 
Qualität des früher bei kaltem Winde erbinsenen 
Boheisens sehr nuchtheilig einwirkte, 

Frischschlacken. leselben halten zwischen 
50 und 70 pCt. Eisen, und sind drelerlei Art. Die 
Gaarschlacke ist amı reichsten und wird darch Rö- 
sten an feuchter Laft leicht aufgeschlossen, die 
Rohschlacke ist Kiesolerdereicher und rüstet riel 


schwieriger, enitich die Stahlschlacken sind am ärm- 
sten und auch für «ie Verbüttung am wenigsten 
brauchbar. 


Zuschläge werden nicht gegeben, da die Rohn- 
erze selbst schr kalkbaltig alnd ; nur wenn der 
Frischschluckensatz schr gross ist, wird ein Zu- 


schlag von etwa 10 pCt. Kalkstein und 6 — 8 pl 
Wascheisen nöthig. Der Kalkgehalt der Eras be- 
trägt 2933 pCt. 

Brennmaterial. Als Brennmaterial dienen Fich- 
tenkohlen. 


Beschickung. Dieselbe war nicht immer gleich, 
sondern In dem Monat 


189. 
Mürz. Aprü. Mai Junl. Juli 
Bohnerz Baht, 7520, 720%, 793%, 697 


Frischscht. 145%, 268°, 280%, 207%, 308 
Ausbring. 451%, 464%, 507%, 499%, ATI 


Koblen- WII EHU TO 
verbrauch 
prilir.—= Ihe Mt Ide der 18er, 


Die Erze und Schlacken werden in etwa Nuss. 


rlögse aufgegeben und sucht man dan Stanb mög- 
Nchst zu vermeiden. Der Gichtenwechsel war der- 
artig zu requliren, dass die dichten wenigstens 16 
Bıunden Zeit brauchten, bis ale vor die Form rück- 
ten. Der heisse Wind dient westlich zur Reguli- 
rung des Öfenganges, weshalb man seine Erhitzung 
ganz in der Gewalt haben muss, Bei ihergaarem 
Gange, bei welchem zu graues graphitreiches Eisen 
fülk, wird die Windtemperater orniedrigt, bei ein- 
tretendem Rohgang verstärkt. 

Die Wochenprodustlon war bi} — #16 Cir. 
Bobeisen, theils Flossen, theils Gusswaare. 

Das Roheisen, welches in eisernen Schalen al- 
göstochen wird, ist unten weiss, oben vollkommen 
grau; os Alesst mit heller Farbe ohne Funken zu 
we " 
Die Schlacken sin] wols, dünnlässig, meist 
schweßelreich, und entwickeln beim Begiessen mit 
Wasser Schwelelwasserstoff. 

Giehtdämpfe. Beim ÜGaargange entweichen aus 
der Gicht weisse stinkends Dämpfe, namentlich 
während des Abstiehes; beim Rohgange fehlen sie. 

Tunner hat demnach durch seinen Schmelzrer- 
such nachgewiesen, dass, sogar bei Holzkohlen, 
Frischseblacken mit grossem Vortheil für das Aus- 
bringen und bei heissem Winde auch mit einem 
sohr geringen Kohlenaufwande ron nur MI-101 

110 Pfd. graues Roheisen in Mengen 
ng verhiütter werden kün- 
nen, wobei ılas Eisen sich gleich gut zum Giesen, 
wie zum Frischen eignet. Allerdings bilden die 
Bohnerze eine leichtlässige und leicht redueirbare 
Beschlckung, dennoch hat ein so kleiner Ofen, wie 
der Wocheiner nach dem Schinelzsusweise das 
ur geleistet. 

ölzerne Stulpen für Pumpenkolben 
statt Ledersaiulpen werden auf den Bteinkohlengru- 
ben Friedrich, Antonsglück uni Marianne 
in Oberschlesien mit grossem Vortheil angewendet. 
Ihre Antertigu: biebt folgendermaasson. Aus 
troekneım Behenhe 2 werden «ie Sticke des Btulpes 
nach der Halziasor, wie Fassilauben ausgeschultten, 
und zwar bei kleinen Kolben mit 19,2", hei 
grösseren mit 2—2',“ Breite und einer Länge, die 
tl" geringer ist, als die Kolbenböbe, wohei 
ihre Dieke oben *,* beielgt, sich aber nach unten 
verjängt. Bei der Anferti der Stulpstücke ist 
darauf zu sehen, dass sie mit Ihren Seitenflächen 
recht genau an einander schliessen ; sie werden dann 
um den Kolbenkörper gelegt un! mit einem schmie- 
deeisamen Ringe, wie ein erstulp, auf ihm fest 
gehalten. Eine schr ängstliche Kinbehung der 
Aussenflächs ist nicht nmöthig, weil sich dieselbe 
schon nach wenigen Kolbenspielen durch Keibung 
an der Wand des Kolbenrohres regulirt hat Holz: 
stulpen hielten auf Friedrich 4—5, Lederstuipen 
nur 2 Wochen vor; erstere kosteten 9—12 Ser, 
letztere 1%, —1%, Thlr pro Stück. (Bchles. Wo- 
chenschrift Nr. 8.) 


a 


%% Die Eisenproduction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts. aus Nr. 66.) 


Hüttenwerke zu Gelersithal, Laibis und 
Rockschmiede, 


Nach Manssgebo seiner Production an Rohrisen 
reiht sich den vorbesprorhenen Werken dasjenige 
zu Gelersthal an dem Lichteflüsschen an, 
Ausser der Erbauung eines Winderwärmungsappa- 
rates im Jahre 1 scheint der 25° ». hohe Blau- 
ofen resp. dessen Botrieb keinerlei Verbesserung er- 
halten zu haben, noch scheint derseibs überhaupt 
auf besonders rationelle Weise geführt zu werden. 
Windführung und Windtemperatur dem empirisch 

obildeten Schmelzer resp. dem Zufall überlassen, 

ohlenaufgang, Ersausbringen und Selbstkosten den 
nicht büttenmännisch gebildeten Besitzers unbekannt, 
dies sind in den Grundzü; skizzirt die Verhält- 
nisse des Geiersthaler Werkes, welches bei len Im- 
mer schwieriger sich gestaltenden Conjuncturen wohl 
in kurser Zeit dem endlichen Kaltlager enigegen- 
eilt Die Production an Roheisen summirt in der 
hier behandelten jährigen Periode auf 19,330 Cır. 
— Der Betrieb des höchst primitiven Frischfeuers 
ist wegen Kohlen l bereits seit dem J. 1848 
eingestellt. Angaben zufolge soll sich der Brenn- 
maserialau per Utz. Roheisen auf 10 «' ». Holz- 
kahlen (74 c* pr.) und 1 e' ». Cokes (073 «' pr.) 
belaufen, welches Resultat in Anbetracht der colli- 
direnden Verhältnisse wohl ein wünschenswerthes, 
jeloch keinsswogs glaubhaftes sein dürfte. Lrie Ge- 


sammtproduction an Rohelsen wurds an dis Werke 
zu Beruhardahütte, Neuhaus und Kainsdorf tzt 
und dabei im J. 1867 als höchster Preis A. rhı. 4% 
re Cir. ab Hütte erzielt. Das Werk besitzt, wie 
vorherbehandelte za Neulammer, weder eigene 
Gruben und eigene Waldungen, noeh eine Erleich- 
terung gewährende Holzeonesssion, und gelangen 
zur Verblistung lediglich angekaufte Könitzer- und 
Kansdorfer Erse. 

Zwei Stunden abwärts von Gelersthal, im engen 
Lichtegrunds und von derssiben Betriebskraft ab- 
hängig, erzeugt das Hättonwerk zu Lalibis aus den 
gleichen Erzen im 24’ hohen Blauofen mit angeblich 
12',, ©* =». Holzkohle (9075 ©’ pr.) pr. Cr. Roh» 
eisen, welches tbeils an fremde Frischhlitten ver- 
kauft, theils in elgensw Feuer zu Siabeissa oder 
Stahl verarbeitet wird. Obgleich im Allgemeinen 
auch hier ganz die gleichen Verhältnisse obwalten, 
wie wir dieselben bei Geiersthal gefunden, so ist 
doch das Bestreben naclı Fortschritten nicht ahzu- 
leuguen, w ist seit 10 Jahren das Frisch- 
fouer mit Vorwärmofen und Winderwärmungsapparat 
vorsehen und auch der Blauofen busitst einen ste- 
handen Winderwärmungsapparat Doch dies ist 
auch alles. Erzausb‘ und Belbstkostenberech- 
nung gehören dem Besitzer, halb Hüttenherr, halb 
Eisenstelsfuhrmann, ins Reich der Chimaire, Produc- 
tionsregister und Naturalrechnung sind ihm nur dem 
Namen nach bekannt, Die zehnjährlge Production 
an Rohbeisen wird uns von dem betriebsführenden 
Schmelser zu 14,140 Cır. angsgeben; die Stabeisen- 
Fabrication, welche durch einen Zeitraum von 6 
Jahren, während welcher vorzugsweise ein Roheisen- 
verkauf zu renlisiren war, ruhte, mag sich auf SW) 
Orr. in Rummn belaufen. Ueber Aushbringen und 
Kohlenaufgang ist eine Auskunft nicht zu erlangen 

ewesez. 

Noch erübrigt das sechste der im Rudelstädtischen 
Territorio belegenen Werke, das zu Bockschmiede 
aa der Sorbits, oberhalb Schwarsburg, welchen bis 
zur zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ein Theil 
der Eisenberger Gruben zu elgen gehörte. Ürösster 
Kohlenmangel, lit zu knappen Betriobswasser:, 
konnte die Be e doch nicht abhalten, erst im J, 
1354 an die Stelle des alten baufdlligen Blauofens 
einen neuen 36 hohen, schmucken Oden mit stehen- 
dew Wärmapparat anzulegen, freilich mussten sic 
dafür auf den ferneren Betrieb ihres Frischfoners 
verzichten. Auch bei diesom Werke scheint bexüg- 
lich der Betriebsbücher ähnliche Sitte zu herrschen, 
wie in Laibis, wenigstens dürften diselben vom nur 
mangelhafter Genauigkeit sein. Der Ofon, # 6* in 
der Gicht, 6' im Kohlensack und 2' 5" am Boden 
welt, produeirt ia > Stunden 4—$U Chr, Roheisen 
bei einem blichen Verbrauch von T ec’ » 
(082 #* pr.) Kohlen und 233 a’ «. (1491 0’ pr.) 
sichsischen Cokes pr. Ctr., einsm Aufgang, welcher 
zu günstig ist, um Anspruch auf Glaubwärligkeit 
möechen zu können. Wäre dieser Aufgang wirklich 
über alle Anzweifelung erhaben, so würde die durch 
Erbauung des neuen Ofens und die Anlage des 
Wärmapparates erlängte Kouhlenersparung in der 
That eine sehr bedeutende sein, da vor derselben 
noch 195 ec’ #4. Kohlen zur Erzeugung eines Utrs, 
Koheisen erforderlich gewesen sein sollen. Die 
Production des Werkes vom Jahre 1M9—53 betrug 
500 Cie. Rohelson und 3115 Ct. Btabelson (eine 
Auskunft über Ausbringen und Kohlenaufgang bei 
der Stabelsanfabrication war nicht zu orlangen), vom 
Jalıre 1854-63 dagsgen wurden mit warmen Winde 
10,483 Ctr. Hohbeisen erblasen, wogegen der Betrieb 
des Frischfeners sistirt wurde. Die verarbeiteten 
Erza bestehen aus Braun- und Spathalsensteinen Ins 
Könltzer uml Kamsdorfer Beriere, sowie aus Braun- 
eisensteinen vom Eisenberge; zweckimkssig gatlirt 
erzielt das Backschmieler Work aus seinsr Beschik- 
kung per Tonne durchschnittlich Z0 Zollpid. Roh- 
eisen. 

Dar Betrieb der zuletst aufgeführten 4 Works 
ist im Ganzun genommen der gleiche, da für sämmt- 
liche Otfen ein und derselbe Schmelzermeister en- 

iet ist, die gleichen Brennmaterinlien und we- 
sontlich dieselben Erze zu Gebote stehen. Ueharall 
ist die Kohlengichtung die gleiche, etwa 1 pr. Tonne 
haltend, der Erzantz gen variabel und mit dem 
weiteren Verlaufe der Campagae an Gewicht zu- 
nehmend, während vorzugsweise auf die Erzeugung 
eines hitzigen, weissen Eisens und auf die Erlangung 
einer sehr dünnen, fressenden Bchlacke hingsarbeitet 
wird, Jo nach 2—5 Stunden criolgt ein Abstioh, 
bei welchern Eisen und Achlacken zugleich ablau- 
fen, Das Eisen, je nach der Dauer der Campagtıs 
bis zu 700 Pfd, läuft in eins aus Band gedimmte 
Mulde, die Schlacke iiber das Eisen (Scheibe). Von 
diesem springt die Schlacke unter Aufgiessen von 
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Wasser sehr leicht und vollkommen ab. Der Möller 
besteht aus m 3 pCt. kalkschüssigem und ebenso- 
viel mergelthonigem Brauneisenstein, 2030 pCt. 
Spatheisensteln und 10—20 pCt. ihon! Braun- 
eisenstein — theils vom Elsenberge, thails von den 
Behmisdefelder Graben mn a letztere beiden 
Borten werden in freien Haufen mit Kohlenabgän- 
gen geröstet und sämtliche Erze mit Handhämmern 
blagen. Jeder Erzgicht wird in der Regel ein« 
haufel voll Flussspath {etwa ' Ur des Mällers) 
zugesetzt. Zwei Aufgeber, der Nchmelzmeister und 
ein Gehälfe genügen für die Beiienung eines Ofens, 
der sulten 2 höchstens 3 Monate Überdauernde Cam- 
pagnen macht, und werden nach der Zahl der ausgo- 
brachten Ceniner gelohnt. — Gleich dem Ofen zu 
Neuhammer «ind auch die zu Geiersthal, Lalbls u. 
Rockschmiede mit je 2 Wasserformen versehen, de- 
ren Querschnitt Überall derselbe Ist, jeiler Ofen be- 
sitzt zur Winderzeugung jo «in Paar ziemlich krüf- 
tige Spitzbalge, entbehrt jedoch aller anderen Ein- 
richtungen, welche den Betrieh erleichtern könnten. 
Mit Ausnahme der Verwendung gewärmten Gebläse- 
windes und der theilweisen Einführung einer Bonuz- 
zung fossilen Bresnmaterials mag der Betrieb der 
gedachten Osfen während der jetzten DU Jahre Ver- 

änderungen keinerlei Art erlitten haben. 

(Forts folgt). 


— 


So treibt man Bergbau in der Türkei. 
© Constantinopel, im Februar 186. 
(Schluss statt Forts. aus vor. Nr.) 


Das Resnlıat meines ersten Besuches der Gruben 
theilte ich Hrn. P. und seinem Aszoci& Hm. R. in 
einem Rapporte mit, unter gleichzeitiger Vorlage 
eines Plans, wonach die Grube im ersten Jahre 
wenigstens 10,000 Lst. Ausbeute liefern sollte. Die 
Wiederausrichtung der Gänge in ıer Grube und 
die Vorriehtungsarbeiten für den Abbau gingen 
während einiger Zeit ziemlich vorwärts, ebenso die 
Fundament-Arbeiten für die Wäsche in Maskara, 
wo die starken Wasserkräfts mit Tangentialr®dern 
für den Betrieb eines Walzwerks und der Wäsche 
benutzt werden sollten, Die Sieversche Fahrik 
sandte mir die Pliins für eine, unsern einstweiligen 
Verhältnissen angepasste Aufbereitungsanstalt, welche 
nach den an sie eingesandten Notizen und Frapro- 
ben ans 00 Cir. Haufwerk tiglich 250 Cir. bis 
72 pCt. eg Bellen und 50 Ctr, bis döpOt. bal- 
tige Blonde llen und sammt den maschi- 
nen 7000 This. kosten sollte 5 Monate später aber 
trat hier eine, für alle (teschäfte ungläckliche Krisis 
ein und Hr. &, der seinem Vertrage gemäss alle 
Kosten der Grube allein trug, müsste die Arbeiten 
vorläufig einstellen. 

In den Wintermonaten 185859 lernte ich Con- 
stantinopel und seine herrliche Umgebung etwas 
näher kennen. Auf der Grube gewährten die einz 
Unterhaltung die Besuche zweier deutschen Pascha 's 
und anderer Deutscher, ausserdem die ausgezeichnete 
Sag, die trefflichen türkischen Pferde ete. etc, Zu 
dieser Zeit, als ich der türkischen Rprache mächtig 
ward, erzählte mir unser Hirwatbaschi (Croaten- 
abeptiing) Einiges aus der früheren Geschichte der 
tirube, 

Vor mehr als ®0 Jahren hatte Hr. P. die Grube 
zu Pelidii entdeckt, zuerst mit der Rultanfn- 
Mutter gemeinsehaftlich betrlehen und über 200,000 
Fiaster verausgabt, ohne dass die Arbeiten Jen ge- 
Sofıe0 Erfolg gehabt hätten. Hr. P. ver noch 

O0 Patr., jedorh wurden auf Befehl der Rul- 
tanin die Gruben und Gebäude geschlossen und ver- 
siegelt: Einen Morgens fand man alle Riegel er- 
brochen; es entstand ein Process zwischen Hm. P. 
und dem Tedjaret. Man hatte keinen Riegelbe- 
wahrer angestellt, um um dessbalb nicht den ver- 
langten Rchadenersate für viele verschwundenen Ge- 
genstände zahlen zu missen, wurden die Gruben 
Hrm. P., der Raja rden, für die Dauer von 20 
Jahren verlieben; die Abgaben wurden auf 0,000 
Piaster per Jahr festgestellt, u. sind bisher 16 Jahre 
davon verloren. Die Grube bohlelt das Stegel und 
die Rechte des Maden-humajun (kaiserl. Barg- 
werk), Ein Türke Atam-Bey, eln Advwoeat Ni- 
eoletti, ein Uronte Joanni, Mstr. Gras u. A. 
waren nacheinander die früheren Ansoolö’s des Hrn. 
P.; er jetzige, Matr. 8, bewilligte Hrn. P. 12 pCt. 
am Reingewinns und engagirte einen englischen In- 
gonieur, Hm Traniswood, weicher sotort engl. 
pre regen, we rn wesen. Wulz- 

r e. aus and kom 
Jaru noch über MN hitaige Arbeiler | ne Fang 


DER BERGGEIST. 


Während der Zeit dieser engl. Administration, in 2", 
Jahren, wurds der Schacht ausgemauert, die darin 
noch offenen Rtresken getrieben und die nach Mar- 
seille dten Erzo gewaschen; dafür verausgebte 
man 20,000 Lat, Die besten Grubenarheiter sind 
hier die kräftigen und freien Cronten (nus der Wir- 
kischen Provinz Bosnien); um aber unter diesem 
halbwilden Volke eine Autorität zu behaupten, ist 
vor allem nothwendig, Ihren Respect in jeder Be- 
ziehung zu verdienen. Letzteres war aber von den 
bier stets in dulei jubflo lebenden Engländern un- 
möglich u. so wurde in der Folge bei elneen Btreite 
Hr. Tynnis wood erschossen. Alle Arbeiten bille- 
ben danach bis zu meiner Ankunft 6 Monate lang 
liegen. — 

Am 1. Februnr 1850 schloss Hr. P. und Hr. 3. 
einen Contract, wonach Ersterer die projertirten Ar- 
beiten und den Bau der Wäsche bis zum 1, Devem- 
ber ausführen uml die Produetion aus diesen 10 Mo- 
naten dafür an sich nehmen sollte. Zugleich wurde 
mit mir ein Contract, meinem Engagement folgend, 
gethätigt- Hr. B, reiste darauf nach England; eine 
Ferunglückte Speculation entzog jedoch Hen. P. die 
Mittel, die Arbeiten in der Frist auszu- 
führen. Am 1. Januar 18640 kehrte Hr. 8, hierker 
zurück und seit einigen Wochen sind die Arbeiten 
in Pelidli wieder neu aufgenommen. 




































Im März 1859, als auf Peltdli-Grube die Arbeiten 
rabten, wohnte ieh meist in Constantinopel, ron wo 
ich denn eines Tages Bujuedärd am Bosphoras 
und die dort am Meere gelegene Kupfererzgrube 
Sari-Jerri besuchte, 

Die Ufer des Bosphor am Ausfluss aus dem 
schwarzen MeersiadGränstein-Porphyrgebilie, welche 
bei Jeni-Mahale mit Trachit pa weln; darauf 
fo der Syenlt und weiter nach Constantinopel 
Kalkstein umd Thonschiefer. Im Syenit und in der 
Richtung von Alemdah ilber den Bosphor nach 
Jeni-Mahale bis nach Domusdär& am schwar- 
zen Moers treten unziklig vielo Hänge won unbe- 
dentender bla zu sehr bauwürdiger Mächtigkeit auf. 
{Bei der Bildung der Meerenge, ılos Bosphorus, ist 
das europäische Ufer ungefähr eine Stunde weit, von 
Kowak (asintisch) bis nuch Jeni-Mahale (euro- 
älseh) sHlwestwärts zur Seite verschoben worden.) 

iese Glinge »Ind mit derben Kupferkiesen, in obern 
Teufen häufig mit krrstallinischem Eisenkies ausge 
füllt. Letzterer führt hier den Namen Rosch und 
soll nachı der amtlichen Analyse 2 pCt. Kupfer ent- 
halten, Gedi Kupfer und Zinkblende findet 
sich ala Beitenheit. Die Aaalbiinder der Gänge sind 
scher mächtiger, heilblauer und weisser Thon, aus 
welchem viel Biütersalze auswitter. Gangarten: 
weisser Quarz, Amethyst, Kalkspath, in obern Teu- 
fen Talk, Grps u. a. Die Gänge wechseln oft in 
ihrer Mächtigkeit und gleichen lm Querschnitt einem 
geirchten Bandstreifen; ale werden nach der Tiefs 
zu immer mächtiger, schaaren sich und bilden meh- 
rero Hauptgänge. Streichen 45° Nordosten, Einfal- 
len Pre; gegen Westen, Noch #ind dielArheiten 
der Genueser und solche aus Constantin's Zeiten zu 
erkennen: vom Moers bis auf anderthalb Stunden 
Entfernung landeinwärts findat man allenthalben 
alts Schmelsen, grosse Bchlackenhaufen u. Halden. 
Die Art des Grubenbaues, die hier wie auf allen 
Gruben der Türkei, und auch auf den Kohlenberg- 
werken zu Eraklö am schwarsen Meere angewen- 
det wird, ist sehr unvollkommun. Man kennt nur 
Aache, auf das Einfallen geirlebene (besenke, welche 
bald mehr oder weniger flach sind, bald zur Aeite 
umbiegen, bald sich schraubenfürmig drehen und 
die, mit schlechter Thürstockzimmerung verwahrt, 
selten tief niedergebracht werden, ehe sie einstlirzen. 
Neben einem elngestürxten Schachto wird nach ei- 
ni Zeit und in gehüriger Entfernung der zweite 

fnst Gewöhnlich sind die dazwischen Hegenden, 
mithereingehrochenen Erzs verloren. 

Das Wasser wird in zugebundenen Thierbäuten 
und «las Haufwerk in Körben auf dem Rlcken der 
Arbeiter zu Tage geschleppt. Haspel, Pampen, Ei- 
senbahnen ete. sind beim hiesigen Bergbau unbe- 
kannte Grössen. 

Man schmelzt die Erze — 4 Ocka (1 Ocka = 
24, W) geröstetos Erz zu 1 Ocka Cokes — in einem 
welten Pchachtofen und (ler Wind strömt aus von 
Menschen bewegten Doppelblaschälgen zu. Die nur 
oberflächlich geschielenen Erze enthalten gewühn- 
lich 15-0 pCt, können jedoch dureh eine ordents 
liche Aufbereitung leicht auf 25 und mehr pCt. ge- 
bracht wenlen. 

Auf der in Rede stehenden Grube, welche durch 
Verleihung (Firman) bisheran noch mehreren Paschas 
gehört, hat der Grubenplchter Anastasso in einem 
schrägen Rehachte glücklich 1) Lir, durchsunken 


und war bis zum Meeresnivenı iegen. Der 
von Ihm bebaute Gang traf in dieser Tiefe mit meh- 
reren anılern zusammen und führte derbe, über 2 
Lir.[!] mächtige Erze. Nach der Versicherung seines 
Sohnes hatte die Ausbeute in der lotaten Zeit über 
5 Millionen Fres. betragen. Anastasso zog, als 
der Rchacht einstärzte, nach Constantinopel und 
verkaufte seinen Contrast vor ungefähr 3 Jahren. 
Beine Nachfolger haben ihre ohnehin schwachen 
Kräfte an unzweckmilssig eingerichteten Versuchen, 
die in jenem Schachts noch anstehenden Erze welter 
zu gewinnen, zersplittert. 

Die Abgaben der Gruben an die Regierung sollen 
20 pÜt. betragen order In einem Fixum jährlich ent- 
richtet werden; es kommt jedoch hlutwenig daven 
bis auf die Saraphans (Münze). Die Corrumption 
und Bastechlichkelt hier zu Lamle übersteigt in der 
That alle Begriffe. Für einen Backschiah a 
ist der hichste wie der niedrigste Beamte gefällig. 

Man hat in Siadelöfen stets nur die besten Btück- 
erze gerüstet, desshalb sind die grussen Halden von 
über 0 Bchlichten auf einem Terrain von einer 
Stunde noch sehr reich. Herr St. schlag mir vor, 

meinschaftlich einen Versuch zu machen, diess 
Finlden auszumwnschen und die eine Hälfte des Gru- 
benfeldes, welches ausser Betrieb gelassen war, nach 
aurop&ischer Art zu betreiben; er wollte die Korten 
tragen und die Convessionen verschaffen. Wir ar- 
rangirton uns bald und einige Tage später wurde 
mit dem Grubenpäichter Nieoli ein Contract ge- 
schlossen, auf welchen hin wir das Geschäft umter 
der Firma W. Fischbach u. Cie, grilndeten. Der 
Contract bestimmte die freie Auswaschung der Hal- 
den und den Ankauf der von Nieoli geförderten 
bis za 20 pÜt. geschledenen Erze zu 5) Para per 
Ocka für Hrn. St. um mich, sowie den Betrieb des 
hesten Theiles der Grube in emeinschaft der drei 
Contrahenten za gleichen Antheilen. Wir eröffneten 
darnuf den Atollenbetrieb In 3 verschiedenen Roh- 
len; der Tiefstolln ist im Nivenı des Meeros ange- 
setst u. muss bis zum ersten Hauptgang ca. 80 Ltr. 
lurehörtern, was in Kurzem heben sein wird. 
Mit dem obern und mittlera Stolln durchführen wir 
sofort sehr viele Gänge wit guten Erzen von 3% 
Zoll Atärke, ron denen einige abgebaut worden. 
Die bei ganz unerlahrenen eltern Anfangs sehr 
theuern Anlagen dreier Grubengebäude, der Bau 
nothwendiger Räumlichkeiten für Arbeiterwohnungen, 
Behmiede, Scheldebaus, Stallung, Magazin etc. haben 
mit den sonstigen Verhältnissen uns bewogen, den 
Grubenbau hisheran allein und als Hauptsache zu 
betreiben. Die von unsern Arbeitern geförderten 
Erze, sowle die angekauften verhilitsten wir zuerst 
auf der Grabe, später jedsch wurden sie wegen ter 
enormen Preise der engl. Steinkohlen in schon g% 
brauchten ägyptischen Reiskuffen verpackt nach 
Marseille versandt. Der Transport per Dampf- 
boot dahin betr‘ 5 Fre für 100 Kilo. und es 
wurden dort für Ibe Gewicht 20 pCt. haltiger 
Kupferkiess 40 Fres, und mehr bezahlt. 





Es gibt sehr viele und sehr reiche, kaum dem 
Namen nach bekannte Gruben in der Türkei; aber 
bisheran durften nur Bürger des Staates Bergwerke, 
Coneessionen oder Häuser bauen oder besitzen, was 
ganz besomlers den Bergbau in diesem, von Natur 
so ausgezeichneten und schönen Lande niedergebal- 
ten hat, 

In Tokat werden jährlich über 1,200,000 Ocks 
Gnarkupfer gewonnen aus 4 Million Ocka Erz von 
der nahen Grube Argona-Maden. 

In Goldwäschen wie bei Suleimanth, wo der 
Goldstaub aus dem nur über schräg gestellte, rauhe 
Bretter geschaufelten Flusssande zurlickblalbt, g* 
winnt ein Matın täglich 3 bis 5 tlirkische Dram 
Gold. 





Wie ich aus sicherer Quolle vernehme, sollen in 
Kurzem (bis Mai) alle Conasssionsgosetze für den 
Bergbau nach europkischem Muster umgebildet wer- 
den und & wird dann ohne Zweifel ein neues Feld 
und ein neues Leben für den Bergbau in diesem 
Lands erblüben. 

Wilh. Fischbach, 


— 


Mitthellungen. 


* Köln, 25. Juli, Finen Nachklang zu der berg- 
miännischen Zusammenkunft iu Rolanierck finden 
wir in der Oesterreichlschen Zeitschrift für ... 
Hlittenwesen. Mit den Anfangsbuchstaben O- H. ( i- 
berr ron Hingenan) unterzeiehnet bringt die jüngste 
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{vo ige) Nr. des befreundeten Fachblatts, Fol- 
u 


„Vom linken Rheinufer schreibt uns ein Fach- 
genosse und vershrter Freund: „„Hier wirkt noch 
immer die Schlappe, welche die Industrie im Jahre 
1859 erhalten hat, empfindlich nach. Die Resultate 
von 1859 waren sehon ungünstiger als die von 1858; 
He son 10 werden noch ungünstiger ausfallen. 
Anfangs hatte ich gehofft, well man hier auf der 
linken Rheinseite die westfälische Achwindelperiode 
von 1A — 1857 nicht mitgernacht hatte, dass auch 
der Rückschlag hier nicht so stark sein würde und 
#0 war denn auch die in Westfalen schon 1650 ein- 
getreiene Calamität bier Im Anfange weniger fühl- 
bar; aber jetzt zeigt sich die Einwirkung des Zu- 
standes der Nachbarprorinz auch bier. — Im ver 
gangenen Mai fand gleichwohl wieder die Versamın- 
lung der Bergleute am Rhein statt, der Fe einmal 
in Königswinter beigewohnt haben. Diesmal war 
«ie in Rolandseck. Man lieferte den Roweis, dass 

Wo ein Herz für Freunde schlägt 
Da ist die Zeit noch gut! 


Auch der auswlirtigen Kameraden, namentlich 
Jerer von der Donsu wurde in freumischaftlicher 
Gesinnung gedacht.** 

„Roweit unser Brief. Wir nehmen freudig Ast von 
solcher kameradschaftlichen Gesinnungsäusserung und 
haben demselben Ueiste bergmännischer Standenge- 
nossenschaft und Kameradschaftlichkeit auch in 
Mihr. Ostrau begegnet! Das ist echter, wahrer Berg- 
mannssinn; er bleibe uns erhalten immerdar!" 


+ Bonn, im Juli. [Mineralogische«] In der 
£itzung der physikalischen Seetion der Niederrhein- 
ischen Gesell ft fiir Natur u. Heilkunde zu Bonn 
am 4. d M. kamen folgende wissenschaftliche Ver- 
handlungen vor. 

Geh. Bergrath Prof, Nöggerath erwähnte einer 
Riesenmanidel aus dem Melaphyr von Kron- 
weiler bei Oberstein, welche das natuch storische 
Museum der Khein-Univrrsität der Freigebigkeit den 
Hrn. Samne] Wolft in Oberstein verlankt, und lud 
die Mitglieler der Gesellschaft ein, diegelh« In dem 
Museum In Augenschein zu nehmen; sie ist «laselbat 
in dem sog. Grottensaale in einem Glaskasten aufge- 
stellt. Die Mandel int aus der Gebirgsart ausgeschält 
und wiegt ungefähr 100 Pfd, Sie hat eine Länge 
von 3, eine Breite von & 3" und ist 14 9 hoch. 
In der Ausseren Form kann man sie eine normale 
Mandel nennon; sie ist, win solche Mandeln ge- 
wöhnlich beschaffen sind, etwas In die Länge g»- 
zogen, unten abgeflacht und an einer Seite in eine 
Rchärfe auslaufend, in der Form also entsprechend 
einer Gasblase, welche sich im einer züheflüssigen 
Substanz langsam fortbewegt hat. Die Mandel jet 
oben, wo sie hohl ist, aufgeschlagen, u. er erscheinen 
darin sehr Skalenotder von Kalkspath von 
etwas violetter Farbe. Der hei weitem grisste "Theil 
der Mandel scheint ganz mit derbem Kalkspath er- 
füllt zu sein, von welchem jene Krystalle die Ober- 
fläche bilden. Wäre die Mandel im Innern noch 
theilweise hohl, so köante ala nicht so schwer sein. 

Forner zolgte deranlbe Vortragende eine ke 2 
Pseudomorphose von Eisenglan« nach Kalk- 
spath von Bundwig heil Iserlohn vor. Es bestaht 
diese aus dem Enıle eines Skaleno&ders. Das Stick 
ist # hoch und unten 8!” breit; es bildet nicht 
«inmal die Hälfte des Skaleno@ders, idemn von dessen 
im Ziekeack verbundenen Randkanten ist nichts vor- 
handen, Wenn man sich das Skalenoäler ergänzt 
denkt, 0 müsste es mindestens eine Länge von 2' 

habt haben. Es iat aber nicht anzunehmen, dass 

asselbs einstmal vollständig gewesen wäre. Es wird 
nur ein aufgewachsenes oberes Stück eines Skalen- 
o®ders sein, wie solche Exem;lare von kleineren 
Dimensionen von Sundwig gerads nicht sehr selten 
und schon von lange her bekannt sind. Das maork- 
wäürdige Riesen-Exemplar, welches der Hr. Obersteiger 
Stämmler zu Hemer bel Sundwig dem Redner für 
das naturbistorlscht Museum der Unirersifät verehrt 
hat, bietet nonlı die interessante Eigenthiimlichkeit 
dar, dass os im Innern eine grosse Höhlung besitzt, 
welche za unterst mit Quarskrystallen überzogen 
ist, auf denen sphter gebildete Apatheisen-Krystalle 
ngert sind, Die pseudomorphe Natur des Skalen- 
otders Ist zwar an sich nicht zweifelhaft, wied aber 
derch diese Erscheinung noch bestimmter nachge- 
wiesen. Ausser jenen Psrudomorphosen von Eisen. 
glanz nach Kalkspath beweisen aber auch die pracht- 
voll ausgebildeten pseudomorphischen hohlen Skalen- 
oäder von Galmei und die Versteinerungen in 
Galmei-Hnbstanz umgewandelt von Iserlohn, wovon 
Exemplare in der leisten dortigen Gen.-Vors. ıes 
naturhistorischen Vereins für Rheinland und Wost- 
fialen vorgelegt wurden, dass in dem Kalksteinge- 
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bi dieser Gegend grosse Umbildungen in ver- 
schledenartige uellische Mineralien tat gefunden 
haben. 

Dann legte der Reiner ein Prachtstiek von na 
türlichem Amalgam vom Moschellandsberg 
vor. Es ist von einem alten Anbruch. Die Amalgam- 
Krystalle haben’ eine Grösse von mehr als 5“, sind 
sehr regelmässig und glat'flächig ausgebildet, Ihre 
Form ist das Rhomben-Dodekaäder mit den Hoxatder- 
Hächen als gerade Abstumpfung der vierflächigen 
Ecken und mit den Flächen des Leueitoäders als 
gerade Abstumpfung der Kanten. In demselben Stück 
kommt eine Druse mit gut erkennbaren Krystallen 
von Chlorquocksilber {Quecksilber -Hornerz) aus- 
tapezirt vor. Die Krystalle sind Zwillinge von 

nadratischen Okta&lern. Die beiden Oktatder haben 
ie Hauptachse gemeinschaftlich und sind so mit 
einander verbunden, dass die Scheitelkanten des 
einen Okta@ders in die Flächen des anderen fallen. 
Es dürfte dieser Zwilling kaum irgend beobachtet 
und beschrieben sein. Das sehr schöne Stück gekürt 
ebenfalls der IChein- Universität. 

Weiter logte der Vortragende Stücke Holzkohle 
vor, welche in einer alten Halde der (almei-Urube 
Alte Kanzlei bei Brilon, Im Reg.+-Bez. Arnsberg, ge- 
fanden und von dem Bergwerks-Direetor Hrn. Berg- 
innister Heel in Kamsbeck mitgetheilt worden sin 
Die Holckohlen, welche unbestimmt lange Zeit, 
vielleicht ein paar Jahrhunderte, in der alten Halde 
gelogen hatten, waren zwischen den Holzzellen mit 
weissen blättrigem Kalkspath erfüllt, — also cine 
Nenbildung ron Kalkspnth, welche zwar der Sul 
stanz wegen kaum merkwürdig ist, und in ihrer BIl- 
dungsweise leicht dureh Imprägnatlon ron kalkhal- 
tigen Wassern erklärt werlen kann, sich aber loch 
dadurch auszeichnet, dass der Kalkspathı nicht 
faserig. wie Kalksinter, sondern vollkommen biätterig 
erscheint, wie in rigentlichen Kalkspath-Krystallon. 

Noch weiter zeigte der Reiner interrssante Miss- 
bildungen von Bleiglanz-Oktaddern aus der 
Bergwerks-Üoncession Diepenlinchen bei Stolberg 
vor. Die Krrstalle sind nach einer Achse so ver- 
längert, lass sis quadratische Oktafder darstellen, 
die Oktaäderflüchen sind zwar bauchig, aber nicht 
mit Absltzen versehen, die Kanten haben einen 
regelmässigen Verlauf, Zum Beweise der abnormen 
Bildung dieser Bleiglauz-Krystalle, welche durchaus 
nicht als Psewlomorphosen nach irgend einem an- 
dern Mineral betrachtet werden können, wurden 
ans derselben Ürube und von denselben Aubrächen 
auch reguläre Oktatder von Bilriglanz vorgelegt. 
Jens abnormen Krytsalle befinden sich ebenfalls in 
der Sammlung der Rheinischen Universität. 

Endlich berichtet Grh..Rath Nüggerath, dass 
ar im ng Monat Gelogenheit gehabt habe, hier 
in Bonn einen sehr schönen Krystall von Topas 
von 6 Pfl. Gewicht za schen. Er war im Besitze 
eines Russen, Hrn. Bertin, welcher ihn selbst im 
Anfange des J. 1859 in der Urulginschen Kette auf- 
gefunden hatte; ein noch grösserer Topas-Krystall 
von derselben Gewinnung von 25 Pfil. Femicht war 
dem Kaiser von Russland priäsentirt worden. Jener 
Topas war ungemein schön und regelmässig krrs- 
tallisirt mit prachtvoll glänzenden Flächen, durch- 
sichtig, von vielem Feuer, aber im Innern hatte er 
einige Federn. In der Farbe war er nicht rein gelt, 
sondern mit einem Stich in das Graue, manchem 
gelben Berg-Krystall (sogenannten Citrin) Khnlich. 
An dem einen Ende des Kreystalls fehlte die Zu- 
spitzung, er war hier aufgewachsen gewesen. An 
diesem Ende war der Krystall mehr weisslich von 
Farbe und ar durahscheinend und zeigte sehr deut- 
lich Sprünge, welehe die bastsche Spaltbarkeit an- 
deuteten. Etwas ansitzender Goldspath heatätigte 
das von Hrn. Bertin angegebene Vorkommen in 
Granit. Derselbe forderte für den Gpfündigen Topas- 
Krystall 1000 Thlr., 00 Thlr, en ihm in Bonn 
geboten, wofür er ihn aber nicht ablassen wollte, 
Solche Edelstein-Riesen verdienen als Denkwilrdig- 
keiten aufgezeichnet zu werden. (Schluss folgt.) 

7 Mülheim a. d. RK. im Juli. [Kohlenberg- 
bau; Zinkproduetion.] Gemäss unserm Hanı- 
delskammerbericht lieferte der Bergbau des hiesigen 
Bozirks im vor, Jahre nar unglinstige Resultate, was 
hauptsächlich in den gedräckten Kohlenprelsen zu 
suchen, zum Theil aber auch seinen Grund darin 
hat, dass mehrere der hiesigen Graben mit neuen 
Vorrichtungen beschäftigt waren. Ausser den Zechen 
Roland und Concordia, welche Ausbeute lieferten, 
bauten allo übrigen mit theilweise starker Zubusse. 
Zeche Bellerbeck fürlerte im Ganzen 639,535 Bahffl., 
woron 397,68514 Schffl. unverkauf blieben, Auf 
Zeche Wiesche betrug die Förderung 922,228 Schffl., 
wovon ebenfalls SRITI Schffl. unrerkauft blieben. 
Auf Rosenblamend«lle wurden gef, 335,768 Schfl., 


die einen Bestand von M,350%/, Sch. übrig behielt. 
Zeche Hammelsbeck fürderte 472,260 Rehffl, u. hielt 
daron auf Lager 116,699’. Concordia hranhte die 
Förderung auf 1,788,904 Achffl., welche bis auf 
BD, V, Schfl abgesetzt wurden, Die Zeche Raland 
förderte 1.286,866 Sehffl. Sodann wurden auf der 
erst kürzlich zur Förderung gelangten Zeche Alt- 
staden 156,163 Schffl, gefördert, welche bis auf 
42,821 Schfd. ebenfalls verkauft wurden. 

Auch anf die Zinkproduetion wirkten die peil- 
tischen isn nachtheillg en. Das hiesige Eta- 
blissement der Gesellschaft Vieille Montagne 
hatte in der ersten Jahreshälfte 82 Orfen für ılie 
Produetion des Zinks in Thätigkeft, musste aher 
deren Zahl bis auf 16 reduciren, kannte jeiloch gegen 
Ende 1859 die Zahl derselben wieder bis auf 2% er- 
böben. Im Laufe des Jahres wurden TA3IR Chir. 
Rohziok produeirt, wozu Galmei von Morcsnet, 
Wiesloch und zum Theil von Apanlen, aowie Blende 
von Bensberg, Mayen, vom Harz, Holsappel und 
verschiedenen Gegenden des Rheins, verwendet wur- 
de, Der Zink wurde meist zur Zinkwelas - Pahriea- 
tion verwendet, theils auf dem Walzwerk der Gesrll- 
schaft zu Oberhausen verwalst. IM Ctr. wirnlen 
nach Frankreich ausgeführt. Die Fahriention des 
Zinkweisses betrug 16,3%0 Ctr. worschiedener Quali- 
wit und fanı ihren gänzliehen Absatz In Deutsch- 
land. Die Zahl der Arbeiter hetrug 216, weiche mit 
ihren Familien ca. TOD Personen repräsentirten. 
Dasselbe erwartet durch den Bau der Dortmunt- 
Oberhausener Bahn eine bedentende Erleichterung 
in seinen Verkehrs-Verhältnissen. 

O Hannover, 24. Juli. [Aggerthaler Ku- 
pfer-Bergbau-Ges.)] Da über die hier domlellirte 
Aggerthaler Ges, nur wenig in das Publieum dringt, 
ss dürfte es vielen von Ihren Lesern unbekannt sein, 
dass der Verw.-Rath die Vertagung der diesjährigen 
ordentlichen Gen.-Vers. bis zum Herhst beschlossen 
bat, Iaut einer vorläufigen Mittkeilung bietet dan 
verfl. Rechnungsjahe ebenso wenig wie der bislang 
vorfl. Theil des gegenwärtigen interessante Resultate. 
Die bereits im vergangenen Herbste erwarteten üher- 
seeischen Firze sind in Folge der ungäinstigen Zeit. 
verhältnisse erst vor Kurzem eingetroffen. Die nus 
den eigenen Gruben angelleferten und die sonst von 
inländischen Gruben angeknaften armen und achIocht 
aufbrreiteten Eren genögten nicht zum vollen und 
rontsbeln Betricbe der Hütte, Ein schwunghafter 
Betrieb wird nach välliger Aufarbeitung der nach 
vorhandenen Bestände an Erzen ml Halbfahrleaten 
mit der Verhättung der ilherszeischen Erze beginnen. 
Ein umfassender Betriebsplan ist aufgestellt und die 
Anlage zweier neuer Oslıon, sowie die Wieleran- 
stellung eines technischen Direetors an die Atolle des 
ausgeschiedenen Direetor Breymann beschlassen. 
Die vorbereltenden Schritte hierzu sind gntban; auch 
ist hinsichtlich der provisorischen Leitung des Müt- 
tenbetrishrs das Nöthlge angeordnet. Desgleichen 
ist zur Vertretung der Firmensigenthüme au Ort 
und Stelle (Duisburg) ein Kaufısann engagirt. 

Die Aufschlussarbeiten in den Aggerthaler RBarg- 
werken sind jetzt wieler an weit geliehen, iInss hier 
ein schwunghnfterer Betrich eröffnet werden kann. 
In den Gruben „Mozart*, „Hasenherg® und „Rehlonf- 
koepp* ist viel sum Abhau vorgerlehter: anf allen 
diesen Gruben ist die Zunahme des Erzreichthums 
der Gänge mit grüsserer Teufe eonatatirt. Mit re- 
gelimiissigem Abban wird begonnen werden, sohald 
der Mangel der erforderlichen Aufbereitungsrorricht- 
ungen — das zeitherige Haupt-Hinderniss efnes um- 
fasseniden (irubenbetrioebes — gehoben ist. Nach 
dem aufgestellten Plane wiirde dann schon im ersten 
Jahre eine Quantität von 200 Treiben Ersgestein & 
2 Ctr, gefördert, und bei gleichzeitigem Vorriieken 
der Vorrichtungsarbeiten nach T.änge und Tiefe rine 
beträchtliche Zunahme der Förderung ersielt wer- 
den können. Dis Aninge eines Tiefhauschachts auf 
Grube „Hasenberg* ist beschlossen und schon in 
Angriff genommen. Zur Farcirung des Botriches auf 
Grabe „Achlosfkoepp* ist alne Dampfmaschine bestellt. 

Aus allen dem ist ersichtlich, dass Vielen sich 
erst im Stadlum der Vorbereitung befindet, und kann 
es daher nach Auffassung des Voerw.-Raths gewisser- 
maassen erwünscht erscheinen, den Zeitpunet des 
Rechnungsabscehlusses von dem 1. Januar auf den 1. 
Juli ©. zu verlegen, wenngleich die Rechnungen 
den Statuten gemäss bereits abgeschlossen und die 
Bilanz gezogen Ist. Notbwendig wird allerdings vor 
Beginn der Verschmelsung der überseeischen Erze 
die nochmalige Aufnahme der Inventur u. dgl. 

£2 Chemnitz, im Juli. Kohlenbergbau im 
Chemnitzer Becken] Die Urlindung der Chem- 
nitzer Steinkohlenbau- Ges. (1A6R) Mel in eine Zeit, 
wo bereits der Nimbus von den meisten jünger 
Actien-Ges., welche zur Gewinnung der schwarzen 
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Diamantcır zus tiefem Erdenschoosss an allen 
und Enden ereirt waren, mehr und sch 
Nüchterner geworden, fing das Publieum berei' 
wenn such vereinzelt, eins sorgfältigere Prüfung 
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Unternehmer den orsten Stoss des erwachten Miss- 
trauens auszubalten. Die Frage, ub jemes Gebiet 
ger kouhlenführend sei, wurde eifrig ventilirt, 

t wenige Zweifler gaben ihr negirendes Vo- 


Constituirung lange B- 
doch die Prasis über das der Sterilität beschuldigte 
Territorium Aufschlässe geliefert, die zicht mehr da- 
ran zweifeln 
Gebiet in Wirklieiikeit koblenführend ist. 

Unter den neuern hieher Aufschlüssen 
sind zunächst die ds Westphaliaschachts zu er- 
wähnen, der wärtig über 780 Ellen tief nieder- 

ebracht ist. Lerselbs erreichte bei 671 E. dns erste 
Feawürdige Flötz mit 2 E. 4“ reiner Kohle (Russ- 
kohle mit Peehkohlenschmitsen). Das zweite Flütz 
ist 1 E., das dritte Flötz 9“, das vierte Flötz ®, 
E, das fünfte, bel 742 E. erteuit, 2 E 19 
ang und besteht aus schöuer Pechkohle. Leta- 
ters Flöz wird für das oberste Würschnitzer ange- 
sprochen und sind also noch weitere und wadır- 
scheinlich noch milch! zu erwarten. Im Khe- 
nanlaschaeht, der einen Gebirgsrücken gestos- 
sen war, steht man zwar im Begriff, auf einem 4) 
E. langen die Kohlen noch auszurichten, 
allein der Schacht selbst dürfte sich unter diesen 
Umständen für den spätern Betrieb etwas unbe- 
quem erweisen. Behr erfreulich sind die auf Got- 
tessegen bei Lugau gewonnenen Aufschlüsse. Der 
Gottessegenschacht erreichte bei Abl E. Teufs das 
Koblengebirge, bei 501’, E ein 1 E 4" starkes 
Pechkoblenflötz, bei 523 E. ein 2 E 3" müchtiges 
Ylötz, bei 69% E. Teufe ein 1 elliges Flütz, 

Aö6tg E. ein Flötz 5'/, E mächtig, beiöT3 E. eines 
von 1 E. 3” und dann bei 584’, E eines von 3 
E- 6” Mächtigkeit. SAmmtliche Flöütze, welche zu- 
sammen eine Mächtigkeit von 14 Ellen 4 Zoll be- 
sitzen, schütten Russ» und Pechkoble. Der Schacht 
der Sächsischen Steinkohlen - Compagnie 
in Langwitz hat ca. 425 
Man teuft gegenw. 


Koblenflütz erreicht werden, welches man ca. 5 
Lir. nordwestlich vom Hauptschacht in einem Such- 
schacht bei 21%, E. Teufe unter der Dammerde in 
einer Mächtigkelt von 1 E- 8* in h. 2 streichend 
und unter einem Winkel von 4'/s° einfallend vor- 
fand. Keine Aufschlüsse lieferten bis jetzt die 
Schächte der Mittelbacher und der Chemnitzer Stein- 
koblenbau-Gesellschaft. Die Zukunft muss es leh- 
ren, ob und in welchem Maasse sie an der Koh- 
lenhaltigkeit des Beckens Theil nehmen. 

35 Aus dem Fichtelgebirge, 23. Juli. [Zinn- 
seifen.] Ist es auch nicht der Fall, dass sich die 
Volkssagen aus der Vorzeit von den unermesslichen 
mineralischen Schätzen des Fichtelgebirges und die 
Aufstellungen der ältesten noch vorhandenen „Berg- 
werksbücher,* die unsere Berge mit goldenem Ket- 
wenring und Schloss gezeichnet darstellen, als That- 
sachen bewähren, so ist doch su viel gewiss, dass 
der Bergbau dahier zu den ältesten des Continents 

ört und in der grauesten Vorzeit ein den dama- 
en Verhältnissen nach sehr grosses Ansehen er- 
hatte. Zu den Denkmälern des alten Berg- 
baues zählen auch viele in unseren Gebi, 
aufzufindenden Haufwerke von Zinn wäschen, und 
zeugen selbige ron einer namhaften, hier umgegan- 
genen Zinustein - Gewinnung auf Seifenwarken. 
Die Diluvialgerölle und Geschiebe der butrefienden 
Thaler sind ohne Lg szar unter re an 
stör ehemaliger Zinngänge entstanden, 11} 
Bias Gebirge eigen gewesen sind und mehr oder 
weniger us Baie noeh eigen sein werden. Üranit, 
Uneis, Glimmer and Thonschiofer, diese zinnfüh- 
renden Gesteine sind ja die Elemente des Fichtel- 
gebirges. Die Chronik sagt jedoch nichts von einer 
Zinnsteingewinnung auf Stockwerken oder Gängen ; 
unsere Geognosten haben auch heut zu Tage noch 
keine darauf bezügliche Wahrnehmung machen kön- 
nen. Beide Umstande sprechen dafür, dass die von 
der Diluvialperiode betroffenen } sich zwar 
zahlreich, jedoch nicht In bauwürdiger Mächtigkeit 
vorgefümlen haben mochten, dass der Zinnstein viel- 
leicht auch nur mehr eingesp vorkam. Es darf 

‚diesen Aufstel- 

lungen ein dritter Umstand entgegenzustellen ist, 


nämlich der, dass die dermalige Generation die 
Ziunsteingewinnung hier überhaupt noch gar nicht 
angestrebt hat und die Forschungen in dieser Rich- 
tung keineswegs eincen gewissen Resultate entspre- 
chend beihätigte. — Die Hau.werke der alten Zlan- 
wäschen oder vielmehr die autlässigen Zinnseifen- 
werke finden sich im Gebirge selbst, vornehmlich 
in den Thälern des Höhenzuges, welcher sich von 
Schneeberg ab südsüdöstlich gegen Fichtel- 
berg hinzieht; an dem nordöstlichen des 
dortigen Höhenpunetes Farnleithe findet man die 
Ruine einer Ziunschmelsse an einem Wasserwork, 
das heute noch den Namen „Zinnschmolze* trägt, 
obgleich jener Punet eine „Neue Mühle* geworden 
ist; ferner in den Thälern des Höhenzuges, der sich 
vom grossen Waldstein ab nordwestlich 

Kirchenlamitz hinsieht, Vereinzelter b; 


andern 

charakteristisch ist die Benennung „i 
manche kleine Gebirgswasser. — Der Umfang der 
Pingen im Vergleich zu den zugehörenden Berg- 
balden, so weit beide heuts noch erkenntlich sind, 
bekunden die Ergiebigkeit der betreffenden Abbaue, 
und die Chronik erzählt von der Beliebtheit des 
fichtelgebirgischen Ziunes. Unter welchen 
Einflüssen der Zinnbergbau hier auch immer selne 
Einstellung gefunden mag, © doch kein 
Grund vor, an dessen rn eu verzwei- 
feln, da es nicht wohl denkbar ist, dass die verbrei- 
teten Lagerstätten so sehr erschöpft seien, «dass sie 
unter den vollkommneren Betriebsrörrichtungen der 

wärtigen Montan-Industrie, unter den billigeren 
Transportmitteln der Gegenwart nicht noch einen 
ferneru Abbau lohnen würden. Dieses wird um so 
wahrscheinlicher, wenn man der Thatsache gedankt, 
dass dermalen viele Lagerstätten von Mineralien, die 
von den Vorlahren als unbauwürdig überfahren wur- 
den, mit ganz entsprechendem Nutzen ausgebeutet 
werden, Möge die Aufmerksamkeit der Metallurgen 
darum auch bald wieder einmal den fichtelgebirgi- 
schen Zinnseifenwerken zugewendet werden: [Vor 
allem ist aber doch die Wiederkehr besserer Zeiten 
abzuwarten !] 

* wien, im Juli. [Steiermark in monta- 
nistischer Beziehung.) (Schluss aus vor. Nr.) 
Die Eisensteinbergbaue betreffend hat eine 
totale Umgestaltung eigentlich nur am E 
sowohl Vorderberger-- wie Elsenerzerselts statt 
gefunden. Doch haben auch bei anderen, wenn 
„uch we allmällg, ge Betriebsverbosse- 
rungen Platz gegrifen und einige derselben, wie 
die Gruben bei Neuberg, am Gallrad und mehrere 
andere, werden sehr gut betrieben. Dagegan leiden 
ge 

ton or gerogelten er 
Verhaue, und lassen auch betreiis der Förderein- 
richtungen Manches zu wünschen übrig, — Die 
Schürungen auf Eisenstein sind ebentalls, wenn 
such nient so rührig wie jene auf Kohlen, von eini- 
gem Eifer betrieben worden; aber im Allgemeinen 
waren hier die Erfolge weniger glänzend: Nicht 
immer jedoch wurde hierbei ein Verfahren beubach- 
tet, welches geeignet gewesen wäre, derlei Unternehm- 
ungen bei en in eg Te erhalten, welche 
sonst geneigt gewesen wären, Japisalien den- 
selben zusuwenden. — Weit mn sieht es 
daher mit dem Bergbau auf die übrigen Me- 
tallo aus. Hier ist ein entschiedenss und rasches 
Binken wahrnehmbar, und wenn nicht ausserordent- 
liche Umstände eintreten, #0 wird in Bälde die 


dieser 

theils allgemeine, theils pro 
lässt sich eine starke und fortwährende Entwerthung 
der halbedien und edlen Metalle den 
N fen nicht in Abrede stellen, und je 
ur ieses Missverhältniss wird, um so weniger 

sich die Bergbaue auf solche Metalle renti- 
ren. Andererseits aber bereiten ilınen die Eisenwerke 
im Bezug des Brennstofis, sowohl des vegetabllischen 
wie mineralischen, eine gefährliche Coneurrenz, und 
da der steiermärkische Capitalienbesitzer fast aller- 
wärts, wo sich hier zu Lande Montanwerke befinden, 
nur Eisen oder %einkohle als Object des Betriebes 
wahrnimmt, so ist, wenn er anders daran denkt, sein 
Geld dem Borgbaue zuzuwenden, für ihn auch der 
aus dem Betriebe der letztgenannten Werke resul- 
tirende Vortheil greifbarer, und er zeigt wenig 
Interesse an den übrigen. Heutzutage wird der 
Werth simmtlicher steiermärkischen Eisenwerke — 
mit Ausschluss der Baflinirwerko — durch eine 
Summe von etwa 1b Millionen, und jener der Stein- 
kohlenbaue (ohne kisenbahnen) durch eine von etwa 
5 Millionen reprisentirt, während siimmtliche übrigen 


Bergbaus (mit Ausschluss der Salinen) bei weitem 
nicht 1 Million aequivalent sind. Noch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts war dieses Verliältaiss ein ganz 
anderes! — Der Verf, kann es sich nicht n, 
am Bohlusse dieser Behrift den Wunsch auszusp . 
dass nach die steiermärkischen Gewerken endlich 
bethätigen mögen, welcher mächtige Hebel für die 
Werthserhöhung des Montanbesitzes in der Associn- 
tion gel ist. Mögen sie wenigstens an gemein- 
nützige 5, her Men un such gemeinsam die Hand 
legen, atatt sich dauernd zu isoliren, oder, wie es 
mitunter vorkommt, selbst gegenseitig zu befehden. 
Möge endlich auch ein Theif der jüngeren (Generation, 
die zum Besitse berufen ist, ein höheres Interesse 
seiner montanistischon Ausbildung zuwenden, und 
bedenken, dass der Boden, dem man fortwährend 
Ernten entzieht, ohne ihm etwas zurück zu erstatten, 
immer kümmerlichere Ernten abwerfen muss. 

* Aus Belgien, 2. Juli[Rundscha u.) Einigs 
schwache Anzeichen von einer berorstehenden Bes- 
serung im Metallgeschäfie sind allerdings wahrzu- 
nehmen, m. die hierauf tzte grössere Fe- 
stigkeit in den Preisen {von deren Erhöhung, was 
Roheisen anbelangt, schon gesprochen wird) noch 
zu keinen nennenswertben Transaetionen Anlass gibt. 
Dank den früher gemachten Abschlüssen in . 
schienen sind die Puddel- und Walzwerke zur Ge- 
nige beschäftigt, wenn auch in Anbetracht der über- 
mässig civilen Preise von erheblichem Gewinn dabei 
keins Rede sein kann. In Liälttich wartet man nur 
die Wiedereröffnung der Schiffahrt ab, um nach 
Holland Eisen zu verladen. Für unsere Stabeisen- 
produconten gewinnt Holland tagtäglich an Bedea- 
tung. Auch die Schweiz hbielet seit Eröffnung der 
Luxemburger Balın eine vortreffliche Abzugsquelle 
für bel, Eiseufabricate, welche nun mit welt 
mehr olg daselbst gegen England ankommen 
können. Dass man auf Kussland, das Reich 
der drei Weltiheile, scharf das Auge gerichtet hält, 
haben wir des Öeftern gesagt. Die russische Ma- 
zine zahlt flirilren Kohlenbedarf zur Dampikossel- 
heizung #) ir, per Tonne (12 Sgr. per Ctr.); in Pe- 

wird für die im Haushalt verwandte Kohle 
37/, fr. (15 Sgr. per Ctr.) bezahlt Bis jetzt hat 
England Monopol, jedach wird Belgien zu jenen 
Bedingungen auch en können, 

Weleben Aufschwung die Eisensteinausfuhr nimmt, 
beweisen die statistischen Angaben des amtlichen 
Moniteur, denen zufolge in den ersten 5 Monaten d, 
J. 64,701,049 Kil, gegen 44,482,510 Kil. im vorigen 
Jahre exportirt worden sind. Das Plus beträgt dem- 
nach W.218,589 K. oder nahe an 50 %,. Frankreich 
hat 55,6510,569 KiL bezogen, der Zollverein nur 
TOO Kil. England ist mit einer früher 
bedeutend vorgrösserten Ziffer betheiligt, nämlich 
mit 4,5653,680 Kil., worunter jedoch 7,353,680 Kil. 
Sohwefelkies zum Zweck der Bäuredarstellung sich 
befinden. 

Kürzlich haben die Statuten zweier Koblenberg- 
bau-Geselischaften die landesherrliche Bestätigung 
erhalten: die der Soeiet& 
du Grand -Bordie, Bois-de-Preales e Trieau des 

menux röunis (Sitz in Gosselies) und die der Bo- 

1 des oharbonnages de Patience et Beaujone 
rtunis. 

* Aus Frankreich, 24. Juli. [Rundschau.] Der 
klirslich vom Monitear publieirte Handelsausweis für 
Juni lüsst die Einflüsse der in Folge des franzöisisch- 

Hand menen Zollre- 
formen noch schärfer als In dem zwei 
Vormonaten. Das Zollerteligniss der Einfuhr bleibt 
unter 12 Mill. Fr. 38°7 Mill. im Juni 1869 
und 196 Mill. im Juni 1858, Für das ganze Jahr 
lässt sich ein Ausfall von über 100 Mill. annehmen. 
Im Ganzen und Grossen rührt natürlich die Ver- 

ne‘ des Zollertrags von der Herabsetzung 
o A 


des Zolles; die Einfuhrmengen sind, 
wis vorsusruschen, gestiegen. So die Ein- 
Cir. (= 2 Zete.): 
600 Juni 


he Bosnien SR uk 

11 1} men 
hat; os ist =. B. die Ausfuhr der und 
Instrumente im Juni dieses den vor. Jahres 
von 1,856,506 auf 1,185,519 fr. gefallen. Vielfach 
in der allgemeinen Geschäßtsstockung 


n anlangend, geben die Verl I 
L „Gerüchte* hinaus. Stipulirt der projeetirte 
Vertrag eine gänzlich freie Einfuhr belgischer Eisen- 
steine, dann därften die Im ar en dieses Roh- 
stoffes eine unglaubliche Höhe annehmen. 





Der Gesetzentwurf, welcher die Summe vom 40 
Mill. Pr. zum Besten der Imlustrie verwandt wissen 
will, ist auf eins heftige Opposition im ben- 
den a era e P ınmission 
wendet sich er Motiven gegen ihn. Zu- 
nächst sollen Btastagelder allgemein üffentlichen 
Zwecken, nicht aber Privaten dienen. Dann aber 
ist der Betrag von 40 Mill. viel zu gerii ‚als 
dass, wenn alle daran partieipiren 
sollen, Erbebliches damit könnte. 
Die Erreichung des Zwer steht noch mehr in 
Fr bedenkt man die Schwierigkeiten der Ver- 
theilung und der Wiedererstattung. Direct kann die 

ung der Industrie keine Darlehn geben; soll 
vielmehr die Subsidienidee den Betheiligten wirklich 
frommen (wie dies z. B. in Belgien der Fall gewe- 
sen), #0 muss ıJer Staat sich eines Vermittlers zwi- 
schen ihm und der hülfsbedilrfigen Industrie bedie- 
nen. In diesem Sinne wird denn auch die Lösung 
der Frage gegenwärtig an maassgebender Stalle an- 


Ein bochwichtiges, die Bergwerksbesteuerung 
betreffendes Decret ist s0 eben veröffentlicht worden. 
Von 1861 an wird es den Bergbautreibenden frei- 
stehen, hinsichtlich der verhältuissmlasigen Steuer 
ein Abonnement einzugehen, dessen Höhe sich nach 
dem der beiden vorhergehenden Jahre 
bemisst, Die Abschätzung des Abonnements soll 
unverändert auf 5 Jahre forthestehen. Wir kommen 
auf die neus Pinriehtung zuriek. 


—— 1 


Generalversammlungen. 


Waldeok'sche Kupfergesellschaft. 

In der Gen.-Vers. vom 2. Juni gab zurörderst der 
Verw,-Rath ein kurzes Kesumt über das Betriebs- 
jahr 1850. Die Resultate sind, wie wir gleich aus 
dem Bericht des Botriebadirestors näher erfahren 
werden, nicht glänzend gewesen. Eine Diridenden- 
tertheilung ist nicht möglich. Da jeloch die trüher 
o Iten Actien eine Vergiitung gegen die nicht 
voll eingezahlten bedürfen, so hat der Verw.-Ratlı 
nieht nur die Einzahlung der letzten 10 pCt. auf den 
2. Juli 4 J. ausgeschrieben, sondern auch die Zah- 
lung von 'i, pÜt. Zinsen auf den am nämlichen 
Tage fälligen Zinscoupon für die früher voll einge- 
zahlten Action verfügt, wodurch alle Actionnire 
gleichgestellt warden. — Hören wir, was der Be- 
triebsbericht sagt. 

Die Versuchsarbeiten, sowie der Grubenbetriel, im 
Allgemeinen haben leider den gehegten Erwartun- 
gen bis jetzt noch ig entsprochen. Erstere zei- 
gen bei den meisten Hauptfundpuncten, darunter 
Rocklinghaasen, Berndorf, Dornscite und Rluden 
nicht ein solches Vorkommen, um sich auf selbigen 
einen nachhaltigen Abhaubetrleb in der nächsten 
Zeit versprechen zu können. Aus diesem Grunie 
werden Iben auch nur schwach vorangeführt; 
nur der tief» Stolln zu Elmelrode, der noch in die. 
sem Jahre Ale kupfererzführenden Schichten des 
Kieselschiefers iessen soll, ist ununterbrochen 
im Betrieb, Schwunghafter warl der Grubenbau 
besomders im Twister Roviere auf Georg-Vistor un 
Cappelstert, die ein besseres Erzrorkommen zeigen, 
betrieben. Eine Verbi ke zwischen jenen 
beiden Gruben ist jetzt d blägig und mit Schie- 
nen belegt, so dass die Erzförderung der Cappel- 
sterter Grube jest billiger ımd iger der 
Hätte — wird. oe Gesummtörlerung bo- 

in 1859 142,070 Ctz. a also gegen 
1 8297 Ctr. mehr, Jedoch betrügt der Durch- 
schnittsgehalt der Erze nur (59 pÜt. a 
Resultate lassen die Vorriehtungsarbeiten des Flo- 
rianstollo, der fortwährend weiter zu Felde o- 
ben wird, und des Erzabbaues, den man vur dessen 
Mundloch nach der Tiefe za in Angriff genommen 
hat, da die dortigen Erze fast,allo ein 
Aust von über 1 pÜt. ergeben haben. 

Dem Grabenbau entsprechend, können die Resil- 
tnte des Hüttenbetriebs auch nicht als günstig dar- 

Ile werden. Ausserdem dass sich in den ersten 

Monaten in 1850 vur Fertigstellung «der Dampt- 
maschine durch ee berungen im 
Betriebe der Geurg-Victo einstellten, erlitt 
derselbe noch während Juli und st dess. Ja. 
durch den Bruch der Hauptbetriebswelle eine we- 
sentliehe Unterbrechung. Das Productionsquantum 
stellte sich in 1859 auf 84,184 Pf. Bosettenkupfer 
gegen PfL in 1868, bei einem Erzrerbrauch 
von 142,000 bez. 119,506 Ctr. Demgemäss war das 
Ausbringen von 042 pCt. in 18068 auf 09 pCt. In 
185 gestiegen. Der Sulzsäureconsum betrug In 1850 


DER BERGGEIST. 


1363 Pid. 1864 Pfl. per 100 Pf. Kupfer in 
1858; ferner finden wir bei Vergleich der Erz- und 
Hüttenkosten in Bumms Thlr. 29,414. 96. 1. in 1RA0, 
die Productionskosten von Thlr. 48. 5. 8. in 1858 
auf Thlr. 54. 28. er 10 Pi. Kupfer ‚redueirt. 
Die Big gen also n 1868 um 65 pCt. 
gestiogen, Bäureconsum um 27 pCt. per 100 Pfd. 

upfer roduelrt, das Ausbringen der Erza um 40 

erhöht und die Selbatkosten des Kupfers um 
vermindert worden, und dennoch kann man 
solche Fortschritte beim jetzigen Preis des Metalles 
nicht als zur Rentabilität des Unternehmens genü- 
ge bezeichnen. Nur durch Gewinnung erer 
: kann es, da die Productionskosten dieselben 
bleiben, ermöglicht werden, den Belbstkostenpreis 
entsprechend zu redueiren, und wird es also von 
der Nachhaltigkeit der neu erschürften reicheren 
Mittel ab) , in wie weit eine Versiumung des 
Gesellschaftscapitals für die Zukunft erwartet wer- 
den darf. 

In 1859 wurden verkauft 101,373 Pfl. Rosetten- 
kupfer zu Tülr. 32,49%; als Bestanıl verblicb noch 
13,232 Pfd. Das bis ult. Decb. eingezahlte Capital 
u %g) stellt sich auf 355,080 Thle. Die Bilanz pro 

550 schliesst mit einem Verlust von Thir. 7714, 
13. 10. ab. Die E ments bestanden am Öl. 
Docb. aus zus. Thlr. WM. ö,d wunugiren 
sich die Drebitoren (Incl. uoch zu erhebenden Ac- 
tionbeträge) auf Thlr. dE648. 1. Es ist nicht zu 
verkennen, dass der Vorlust im letzten Jahre fast 
ausschliesslich «len niedrigen En... reisen anzu. 
rechnen ist. Hoffentlich ist das jur sem des lau- 
fenden Jahres ein besseres. 





Vermischtes. 


Zur Rechtsfrage der Abeinzälle. Am Tri- 
banal in Celle wurde kürzlich ein Rechtsstreit zwi- 
schen den Rheinuferstaaten Preussen, Baiern, Buden, 
Hessen und Nassau einer- und der freien Btadt 
Frankfurt, so wie des mediatisirten Filrsten Salı- 
Reiferselieid -Dyk andererseits im + Verfah- 
ren entschieden. Frankfurt hatte 1%,, der Fürst !, 
Million nebst Zinsen seit länger als 30 Jahren an 
Rheinzollgebühren von jenen Staaten zu fordern. 
Das Gericht hat die Fo in aller Maasse als 
begründet anerkannt, auch sich für die fernere Be- 
roehtigung der Kläger entschieden. 

Fluss- insbesondere Eibzölle. Die Ermäs- 
Re oder gäuzliche Aufhebung der Flusszölle wind 
allseitig keäfllg in die Hasul genormmen. Eingehende 
Erörterungen merkwärdige Ergebalsse gelie- 
fort. Nächst dem Hheine ist es die Elbe, welche 
den grössten Abnormitäsen unterliegt. Hier sind «s 
die Nordstaaten, welehe sich dagegen sträluben, 
Warum ? wird klar, wenn man weiss, dass Osster- 
reich jährlich für Elbbauten 51,000, Preussen 
63,000, Sachsen 14,000, Hamburg 108,000 Thlr. 
mehr ausgeben, als die Elbzölle betragen, während 
folgende Staaten Zollgeld -Mehr-Einnahme gehabt 
haben: Anhalt 2167 Thlr,, Hannover 138850 Thlr., 
Mecklenburg 114,798 Thir, Düucmurk 411 Thir. 
Bei diesen Zöllen hat der Pransport auf der Elbe 
jährlich abgenommen und droht, bei der Concarrens 
der Eisenbahnen, auf ein Minimum 2a sinken. Dymch- 
schnittlich betrügt der Elbzoll von Dresden nach 
Hamb: 9 Ser. mehr pro Cir., als die gesammte 
Lan inel, der Transitzülle. In welchen Pro- 
gresslonen die Abnahme der Elbschifffuhrt vorschrei- 
tet, beweist die Thatsache, dass ıler Gessmmt-Ver+ 
kehr im J. 1845 noch 2,489,032 Ctr, Im J. 1858 
nur 271,666 Otr, betrug. 

Tyroler -Actlen-Ges., deren Ritz 
in Cöthen, gehört auch zu denjenigen Unternehmen, 
welehe ‚nicht besouders vom Vertrauen der Actiumaire 
getragen werden. Von den das Grundcapital bil- 

den 6000 Brick Actien (& 100 Thir.) sind »war 
inel. Gründerastien 5249 begeben, allein bis heute 
auch schon 2310 Stück wegen unterlassener Einzah- 

präaludirt. 
sches Eisenblech, aus den etel- 
sonerzen des Ural erzougt, zeichnet sich vor den Blech- 
sorten anderer Länder durch seine grosse Dehnbar- 
keit und besonders durch die dunkle F' 
ER 6: ge bus demile on an wis 
riefpapier auswalzen, wobei es nicht den gering- 
sten Riss oder Fehler bekommt und dann ei 
schwarze Politur besitet Dasselbe ist als Deckma- 
terial für Dächer, zu eisernen Oofen, zur Erze 
dor verschiedensten Arten von Gefässen anwendbar. 
Englisches und preushlsches Eisen lisst sich in 
diinnere Blätter, ala I ein Eisen auswalzen, 
aber demselben fehlt eins schöne, dunkle Oberfläche. 


sächlieh Eisen-, Blei- 
besonders die letztern 
eragänge, welche 


industeiellen Thätigkelt aufgeschlossen 

worden sind, liegen im Lawrance County und sind 
reicher als in irgend einem Thelle des ameri- 
Continents. Die vorz Qualität des 

Erzes, welches gänzlich aus G besteht, über- 
trifft, was Reichhaltigkeit angeht, Alles, was in ähn- 
lichen Minen bisher gefunden wurde. Ueber diese 
Minen hat man laut der „Inpendance Mining Com- 
pany*“ zwar noch keine vollständigen Untersuchun- 
anstellen können, doch bereits soviel ermittelt, 
das Erzquantum unbegreuzbar gross sein muss. 
Durch einen Besuch der Lager der eg 
t De. Owens, welcher drüben le. 
kanntlich als erste Autorität in wetischen und 
bergmäanischen Untersuch gilt, veranlasst, einen 
vofficiellen Bericht an Jen Gouverneur des Staates 
Arcansas zu machen, um die Aufınerksamkeit des- 


selben auf die gefundenen Schätze zu richten. Für 
den Anfang werden bei den neu legten Minen 
zur erst & 100 Arbeiter besch Man ver- 


schmolz täglich 10 Tonnen (20,000—24,000 Pid.) 


im Chile. Fortwährend liefern dis 
Graben von Copiapo bei Immer neuen und beträcht- 
lichen Anbrüchen gute Erze, In Coquimbo sind jetzt 
10 Goldgruben, 12 Silbergruben und etwa 30 Ku- 
pfererzgruben im Betrieb. Letztere besonders sind 
sehr ergiebig, es werden sehr reiche Mittel auge 
fahren, unter andern eins von 40 %, Kupfergelalt. 
In der Provinz Aconeagua hat man solchen Erz- 
reichthum ersehllrft, dass in den letzten 3—4 Mo- 
naten über 150 Grubenbetriebsgesuche bei der Re- 
gierung eingelaufen siod, Der Fundpunet liegt sid- 
östlich von San Felipe, wo sich die Lagerstlitte 
auf den Höhen ron Quelunguen, Puntilla de Pu- 
enta, Quebrada de las Negritas und las Tinajas 
über 2 Leguas weit ausbreitet. Die Grube Descu- 
bridora liefert jetzt Bilbererze van 100 bis 1000 
Mark Gehalt per Cajon. Die Kupfererzgruben ar- 
beiten auf reichen Lagerstätten und einige der am 
Gelsten aufgeschlossenen treffen auch auf Silbererze- 
Bei solchen Ergebnissen ist der Mangel an tüchti- 
gen Bergleuten schr fü r. Um den äusserst 
tıruren Erztransport zu*umgehen, baut man an 
Ort und Stelle eine Hütte, die um so günstigere 
Resultate liefern wird, als es an Brennmaterial nicht 
fehlt. (Nach der Berg- und Hüttenm. Ztg.) 
ec ug ta der Rohmateriallen 
durch die F: eation, Der Artizan gibt rinige 
interessanten Notizen Über diesen Gegenstand, die 
zeigen, welche ungeheuere Werthstelgerung nament- 
lich die billigen Rohmaterlalien durch die Fabrica- 
tion erfahren. Setzt man z. B. den Preis von 1 Pfd. 
des Rohmaterials gleich 1, so beträgt bei Blei der 
Werth des Fabricates in der Form von Blech 1:92 
und in der Form von kleinen Typen %, und eben 


so findet Statt bei 
eins Steigerung auf das fuche 
Kupfer für -Hausgeräthschaften 4n 


“ « feine Biabe BSEU 
rue isen für Kunstsachen = z 48 bis = 
Schmiedseisen für e Flintenrohre P 

Tr Seosserklingen 60 
„ „ Ppolirte Stahlschnallen oo 
. „ Nadeln 70 
„ „ feine Scheeren 40 
n „ polirte stählerne Schwert- 
griffo 
Hanf fir Seile und Taue 4 
Flachsleinwand n 

Dio stärkste ist beim Stahl wahrzuneh- 

men, welcher all unter allen Materialien da- 


durch ausgezeichnet ist, dass er vermöge seiner Fä- 
higkeit, 7 gend nn Härtegrade anzunehmen, 
zu unendlich vielen Artikeln verwendet werden kasın. 
Am interessantesten zeigt sich dies bei Uhriodern, 
bei welchen allerdings fast zur die Arbeit bezahlt 
wird. Von den Unruhfslern zu kleinen goldenen 
Damenuhren wiegen z. D. 17 einen Gras und kosten 
& Stück 4 Penoe, so dass 1 Gran 5 öh. 8 P, kosten. 
Der Yard wird mit 1 Sh. verkauft und wiegt Mm 
Grain, und aus 1 Unze Eisen, welche etwa ", Penny 
worth ist, sind 1920 Yard solcher Federn mit einem 
Werthe von 66 Lat. herzustellen, Die kleinsten Ub- 
renfedern N. TO kosten 20 Sh, per Yard u. aus 1 Unze 
Stahl werden 3920 Yards Federkraft mit einem Ver- 
kaufswertli von 3320 Let. nen, so dass der 
Stahl durch diese Fabrieation einen &30mal so ho- 
hen Werth als feines Gold und einen 19,280mal so 
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hoben Werth als feines Silber erhalten hat. Dis 
Preisssteigerung ist hier ungefähr eine 6,000, 000fache. 
Platinlegirungen. Werden dem Piatinerz alle 
oırdirbaren oder flüchtigen Bestandtheile entzogen, 
eo bleibt eine Legirung von Platin, Iridium und 
Khollum zurück, welche vor dem Platin den Vor- 
zug hat, dass ale etwas härter ist, auch der Kinwir- 
kung der Roagemtien und der Hitse mehr widersteht. 
Das Gold, welches man dem Ers vor seiner Verar- 
beitung entziehen kann, und das Palladium sind 
Rüchtig, und wenn man sie in dem zu achmelsenden 
Erze lässt, so wird man sie in dem verdichtbaren 
Därmpfen änden. Das Osmium wird sich als Os- 
miumsäare verflüchtigen. Das Kupfer und das Eisen 
worden sich oxydiren und letzteres wird als Oxyd 
mit dem Kalk eine schmelzbare Verbindung bilden. 
Der grösste Theil des Kupfers wird in die Flamme 
übergehen. Derille und Debray haben folgende 
Zusammensetzung jener Legirangen in 100 Theilen 
aus den wichtigsten Platinerzen gefunden. 
Platinerz aus: Columbien Californien Bussland. 


Platin 9-10 9409 3680 9050 93:00 94:00 
Iridiam 20 28 210 70 370 50 
Rhodium 10 293 110 2% 390 0% 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loco Köln.) 
Spteng-Palver 1. Sorte Täler. 16 per 100 Zoll-Pfd. 
Habz- 17 





Rühöl in Partieen Thlr. 18%/4B. per 109 Zoll-Pfd. 
Maschinenöl, bestes „ 21 dito. 
Masehinenschmiere, prima 7's dito. 





er 1000 Zollpfd. 
Tab. 6 1] 


Esem-Gass, Maschiseestücke Pe ee} 
= Böhren 1a 40 ..— 
dito. 2* 36 _ 


“ ” ” 
= dito. 3—12* * 32 a 





Eisendraht-Förderseils, Hache 


r ı Gewicht | För-, äusserste, Preis 
Dimension. |... Fusa| der- | Teagfä- or 
Breite.jDicke.| rheinisch.f3ast. | bigkeit. und. 

















ZU. L.|Linie.|Pfa. Loth.ICtar. . 
3 11, 6% 1 30 4, A 
3. 5 | 2 RI R 5a 141, „5% 
3.10, Pia 2 918 630 an 9% 
1 | 7 3 8 735 At, „5% 
3.87]9 3 215% RO 
4.4 |9 4 | wm I Dr 
runde 
Swicht [Far- |Ausserste] 
Durchmesser. jper Fuss, der- | Tragfä- per 
rheinisch. Lust | higkeit, | Pfund 
Zoll. linie. | Pfl.Loth. |Cinr. | Centner. . Ser. 
_ 4, - 3 3 4 bie Ah 
_- 4!" a 3 P 4 0 5%, ” 6 
- 6 I-u|l 5) © Ban 
_ - 2 6 46 bien 
-_ 39 _— % 8 165 Ka m 5% 
— 9, —- 18 a 140 4a mn 8% 
_- 9! —-— x |w 150 Mi „5% 
0 a l2| 10 Mi „5 
— W;, 1 —- 15 218 Yan 9, 5*f6 
— 11, 11711» An, Dia 
21 ı1 28 21 Bi 1 Br Fre |,779 
13 ı 9 = 3 an Pe 
——————————— 
Submissionen. 


Konigl. Hteinkohlengrube &lüchsburg bri Ibben- 
„ bürm. Lieferung von drei Dampfkesseln u. eines 


Dampfsammlers für den neuen Tiefbauschacht. — 
Termin 27. Juli. 


föln - Mlindener Eifenbahn. Lieferung von 12,000 
Stick Unterlagsplatten, 30,000 Stick Seltenlaschen, 
000 Stück benbolzen mit einer Mutter, 
WO) Stück Laschenbolzen mit zwei Muttern, 
1 Stlick HaknägelL — Termin in Köln 
N. August. 





In $. €. Eisen’s Mönigl. Hof-Bud- und 
Aunfihandlang in Köln ist zu haben: 


Die Rechtsgültigkeit 
der 
Distriets Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


ron 


Dr. jur. Heiar. Achenbach, 


Königl. Kreisriehter, Mälfsarbeiter am Rhein. Ober- 
Berg-Amte und Privat-Docent an der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität, 


Preis 10 Sgr. 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

Heren von der Heydt, 

mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergheamten und der Professoren 
Becks, Girard und F. Römer 
ausgeflbrt durch 
Dr. H, von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann, 


Neu erschienen: Sertion Aachen & 1 Thlr; 
früher wurden publicirt die Seotionen Dortmund, 
Wesol, Lüdenscheildt, Soest, Dechtrup, 
Geldern, Bielefeld,Clero, Crofeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Cvesfeld und Höxter & 1 Thlr 
lithographirtem Farbendruck, 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifce Anfnahmen 


von 
Hof-Photograph 3. J. Burbach, 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler, 


., in 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
M.F. Gartschmaun, Professor. 


Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 
für die Verggefchwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Biegen. 
Amtlicher Abdruck. 

1869. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee 
Köln a Rh., Mai 1860. [974] 
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Fabricanten fener/ester Chamott-Steine, 
Marke „Cuwen*. 

Retorten für Gas-Anstslten und alle Arten 
J[euerfaster Oeyentände für Hohöfen, 
Cukesöfen ute. etc. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feue rfoste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [889) 





Eisensteingruben- 
Verpachtung. 


Bei Diez im Herzogthum Nassau sind sechs 
zusammenliegende vollständig aufgeschlossene 
Grubenfelder, verzäglichen Spath- 
und Brauneisenstein führend, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Die 
Gruben liegen eins halbe Stunde von Lahn 
und Eisenbahn entfernt, liefern jedes belie- 
bige Quantum leicht und billig ohne Anwen- 
dung von Stollen und Maschinen. 

Näheres auf Franco-Anfragen unter Ltr. B. 
B. 980 un die Expedition d. Bis. (980) 





[952] Die 
Patent-Portland, Roman, 
Medina & Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc. etc., 
sind furtwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Hohofenbesitzern, 


welche durch eine einfache Vorrichtung eine be- 
teichtliche Ersparniss an Brennmalerlal er- 
zielen wollen, finden Adr. b. d. Expei. 1983] 








Für eine grössere und seit mehreren 

Jahren in gutem Betriebe befindliche 

serei im nördlichen Deutsch- 

land, mit der auch die Anfertigung von 

kleinen Maschinen und Kesselschmiedear- 

beiten verbunden, wird ein technischer 
Vorstand gesucht. 

Reflectanten wollen Auskunft über ihre 
zeitherige Wirksamkeit unter Beifügung 
von Attesten über Qualification ertheilen 
und in frankirten Briefen dem Herrn G, 
F. Harbers in Hamburg einsenden. 

[982] 
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Abonzementspreis : 
vierteljährlich 17/5 Thir. ia Köls. 
1 Thir. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 
und alle destschen Buchhandlungen. 


für 





1860. 
3. Juli. 


Einrückungsgebähren 
1%4 Ser. für die Petit - Zeiie 
«dar deren Kaum. 


Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wlihalmsstrasse Nr. 2, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köln in F, C. EISEN’; Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutschi 


österreichischen Postsereln auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbesahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 


INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl, Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelms 


Buchhanıliungen Deutschlands. 
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INHALT. 
ine Entwicklung des Diennirischprumesses In der Neuseh. 
Von ir. Ad, Gurlt- [Purn) — Ueber den Nrennmaserlalrer- 


branch bed lem Mabstenbeirieb. Von Iierg- u. Hüreningenieur 
Ssein. — Mltihellungen: Hunn [Psendomerphuse vun Kalkspatb 
nach Arragonit; Naueklt; fossiler Fandj;= Au» dem (berberg- 
amuberirk Dorunand |Verein für die bergbaulichen Internen] ; 
«= Essen |Knsppschaftsrereime für Müttenwerkej; — Iachum 


[Gas-vahlscheibenräder); - Unna [beliweg]: - Halle Sasikreiser 


h i = Aus Frankreich |dagl.]. 
- Vermischtes. — Nusizen für Artlonaire me, 


rg O0esses 
in der Neuzeit. re 


Von Dr. Ad. Gurte, 
(Forts. aus Nr A.) 

Von den Methoden der deutschen Frisch- 
schmiede oder der Mehrmalschmelzerei 
endlich, sind die Kileinfrischschmiede, die 
Comtöschmiede und die Sulu- oder Bergmanns- 
schmiede als ökonomisch unvortheilhaft oder 
ein schlechtes Eisen liefernd zu verwerfen. 
Dem heutigen Standpunete der Eisenhütten- 
technik würden nur noch zwei Abarten der 
deutschen Frischmethode entsprechen, welche 
von der Wallon- und Lancashireschmiede den 
Ausheizprocess in getrennten Feuern an- 
nehmen. Wenn man die Anluuf- und Klumj- 
schmiede als Abarten der deutschen Schmiede 
aufgestellt hat, so war diese Trennung wenig 
gerechtfertigt, da es ganz gleichgültig ist, ob 
der Frischer schon während des Gaarein- 
schmelzens Anläufe nimmt, oder einen Deul 
friecht und ihn zerschrotet. Ueber die Vor- 
züge dieses oder jenes Verfahrens kann man 
streiten, ich für meinen Theil halte die Klump- 
schmiede für besser, weil der Frischer dem 
Gaareinschmelzen grössere Sorgfalt widmen 
kann, als bei der Anlaufschmiede, wo er mit 
dem Anlaufenlassen und dem Ausschmieden 
des Anlaufeisens beschäftigt ist; doch bedin- 
gen beide Verfahrungsweisen keinen Unter- 
schied im Frischverfahren selbst. 

Für gutartiges Holzkohleneisen, sei 
es grau, halbirt oder weiss, wird die gewöhn- 
liche deutsche Frischschmiede, welche die 
neueren Einrichtungen der Herde mit Vorglüh- 
ofen, Kühlung, Warmwindapparat u. s. w. an- 
nimmt, unbedingt die vortheilhafteste sein, 
selbst wenn das Roheisen nicht frei von Si- 





lieiumn, Schwefel und Phosphor wäre. Der 
grösseren Production und Kohlenersparniss 
wegen würde dieser Frischprocess, wie ja die 
Halbwallonschmiede auch thut, das Ausheizen 
der Schirbel in getrennten Feuern vorzunch- 
men haben und er könnte dann füglich als 
eine Halb-Wallonschmiede oder besser 
als Deutsch- Wallonschmiede bezeich- 
net werden. 

Für unreines Holzkohlenroheisen 
und Cokesroheisen würde die Deutsch- 
Wallonschmiede nicht ausreichen, um ein mög- 
lichst gutes Stabeisen zu erzielen. Mit diesen 
schwer zu verfrischenden Roheisensorten milsate 
vielmehr noch eine Reinigung vorgenommen 
werden, die, wie es bei der Siüdwaleser 
Schmiede geschieht, mit dm Frischprocesse 
eombinirt werden kann. Diese Schmiede, 
welche noch heute in Süd-Wales angewendet 
wird, um das Eisen für die Weissblechfabrica- 
tion darzustellen, zu der nur bei Holzkohlen 
gefrischtes Eisen Verwendung findet, verfrischt 
nämlich in deutschen Herden ein graues Cokes- 
roheisen, welches sie zuvor in einem eng- 
lischen Feinfeuer weiss macht und zum 
Theil reinigt, dann noch fllissig in die Frisch- 
herde laufen lässt und in diesen frischt, die 
Luppen aber unter Häimmern zängt und in 
Schweissöfen weiter ausheizt, um sie zu Sturz- 
blechen auswalzen zu können. Diese Frisch- 
methode scheint mir für das unreine Holzkoh- 
len- und Cokesroheisen am besten zu passen, 
nur würde statt des englischen das vollkom- 
menere Eck'sche Feinfeuer anzuwenden 
sein. Liesse es sich einrichten, dass der 
Frischprocess mit dem Feinprocess gehörig 
correspondirte, s0 würde das gefeinte Eisen 
direct in die Frischherde abzustechen, andern- 
falls in Gänze zu formen sein, die von Neuem 
eiuzuschmelzen sind. Diese Frischmethode, 
eine Deutsch-Waleser Schmiede, würde 
der ausgedehntesten Anwendung fähig sein 
und bei entsprechendem Feuerbau, je nach 
der Reinheit und dem Kohlegehalt des Eisens, 
alle unreineren Roheisensorten  verfrisehen 
können. Man würde also statt der bisherigen 
zwanzig Frischmethoden, mit vier wesentlich 
verschiedenen, auskommen können. Diese sind: 


Die Einmalschmelzerei (steiersche) für 


Manganreiches, Kohlenarmes, sehr reines 
weisses Roheisen, wie den luckigen Floss. 

Die Zweimalschmelzerei (Lancashire- 
schmiede) für die an Kohlenstoff reıcheren, 
weiss erblasenen oder weiss gemachten reinen 
Roheisensorten. 

Die Mehrmalschmelzerei: 

a. Die Deutsch- Wallonschmiede, 
für gutartiges, weniger reines Holz- 
koblenroheisen. 

b. Die Deutsch- Waleserschmiede, 
für unreines Holzkoblen- und Cokes- 
Roheisen. 

IV. 

Im Vorhergehenden wurden die Frisch- 
schmieden einer näheren Beleuchtung unterzo- 
gen, welche Schmiedeeisen erzeugen; es blei- 
ben jetzt noch diejenigen übrig, deren Zweck 
es ist, aus dem Roheisen Stahl darzustellen, 
was ebenfalls durch einen oxydirenden Schmelz- 
process geschieht, bei welchem alle fremdar- 
tigen Bestandtheile des ersteren bis auf ein 
gewisses Quantum Kohlenstoff abgeschieden 
werden sollen. Hr. Schafhäutl ist der 
Ansicht, dass ein gewisser Kohlegehalt allein 
nieht die merkwilrdigen physikalischen Unter- 
schiede zwischen Stahl und Schmiedeeisen be- 
dingen könne, vielmehr müssten hierbei noch 
die dem Kohleneisen beigemengten Metalloide, 
wie Silieium u. A. in Betracht gezogen wer- 
den. Er nimmt an, dass Kohlenkiesel- 
eisen im Stahl immer vorhanden sei, und in 
dem echten orientalischen Damaststahl die 
lichteren Zeichnungen aus dieser Verbindung 
bestehen, die sich auch bei falsch behandel- 
tem Stahle in Knötchen ausscheide. Diese 
Verbindung soll nach Hrn. Schafhäutl aus 
dem weissen Roheisen herrühren, in welchem 
sie sich als Kohlenkiesel oder Kohlenstick- 
stoffkiesel befindet, während sie im grauen 
Roheisen, in welchem aller Kiesel mit Eisen 
verbunden ist, nicht vorkommt. Zur Bekräf- 
tigung seiner Ansicht bezieht sich Hr. Schaf- 
hiäut! auf H. Rose, welcher das Stickstoff- 
silicium als He@pofenproduct erkannt haben 
soll, doch ist diese Bezugnahme unrichtig, 
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indem H. Rose, welcher in einer Kieselerde- 
ausscheidung der Hohofens von Rübeland, die 
innig mit Würfeln won Hohofentitan (Ti Cy 
+3 Ti’ N) durchwachsen war, zwar eine 
geringe Menge von Stickstoff in Ammoniak 
fand, von welchem er aber (Poggend. Aun. 
End. 108, 8. 653) würtlich sagt: „Ich lasse 
es unausgemacht, ob das Ammoniak von 
Stickstoßsilicium oder dem eingemengten Cyan- 
stickstofftitan herrühre. Letztere Ansicht ist 
wohl die wahrscheinlichere,“ eine Ansicht, der 
auch ich nur beipflichten kann. Ob demnach 
Kohlekieselverbindungen oder auch Stickstoff- 
verbindungen eine solche Rolle im Stahl spie- 
len, wie Hr. Schafhäutl und mit ihm der 
Engländer Chr. Binks glaubt, oder nicht, 
wird noch durch weitere Untersuchungen zu 
ermitteln sein. Weil wir aber viele Stahl- 
arten kennen, in denen weder eine Spur von 
Silicium noch Stickstoff! nachweisbar ist, so 
können obige Verbindungen keine wesentlichen 
Bestandtheile desselben sein. Uebrigens gebe 
ich zu, dass das Silicium, als isomorpher 
Körper mit dem Kohlenstoff den letzteren, 
wie auch im grauen Roheisen, vertre- 
ten können, freilich auf Kosten der Güte 
des Stabls. 

Da schon ganz geringe Mengen von Behwe- 
fel und Phosphor den Stahl unbrauchbar ma- 
chen, s0 wird er nur aus möglichst reinen 
Roheisensorten, welche aus leichtllüssigen Be- 
schiekungen bei Holzkohlen erblasen wurden, 
dargestellt. Die gebräuchlichsten Eisensorten 
sind die folgenden: weisses Roheisen, bei 
schwach übersetztem Ofengange erblasen (blu- 
miger Floss), oder bei Guargang als granes 
Roheisen gefallen, aber durch Scheibenreissen 
weiss gemacht (künstlicher bl. Fl.), sehr Koh- 
lenstoffreiches bei vollkommenem Gaargange 
dargestelltes weisses Spiegeleisen, endlich eben- 
solches graues Koheisen. Wie schon beim 
Eisenfrischen bemerkt wurde, haben diese Ei- 
sensorten sehr verschiedene Eigenschaften ; die 
beiden ersten sind gaarschmelzig, die letzten 
rohschmelzig, weshalb auch bei ihrer Verar- 
beitung ein verschiedenes Verfahren stattzu- 
finden hat. Die bisher üblichen Methoden der 
Rohstahlsehmieden sind: 

a. für gaarschmelziges Roheisen: 

1) die Steiersche Stahlschmiede, 2) die 
Echte Brescianschtiede, 3) die Un- 
echte Breseianschmiede ; 

b, für rohschmelaiges Roheisen: 

4) die Siegensche, 5) die Norddeutsche 
und 6) die Dauphind-Stahlschmiede, 

deren Übarakteristik ich hier kurz folgen lusse. 

Die Steiersche Stahlschmiede oder 
die Hartzerrennschmiede, in Steiermark und Ty- 
rol, verfrischt biumige Flossen ohne weitere 
Vorbereitung theils auf einem Löschboden, 
theils auf einem Schwahl (Gaarschlacken)- 
Boden. Der Feuerbau ist 8 Zoll tief und die 
Form hat ein schwaches Stechen, welches bei 
sehr gaarschmelzigem Fisen ganz horizontal 
ist. Dieses wird schr hoch über der Form 
gaar niedergeschmolzen, wobei der Wind bei 
roherem Gange zugleich mit den gaarenden 
Zuschlägen verstärkt wird, und umgekehrt. 
Der niedergeschmolsene Deul bleibt noch etwa 
’, Stunde der Wirkung der Gsarschlacke im 
Herde ausgesetzt und wird dann ausgebro- 
eben und gezängt. Diese Methode ist also 
fast dieselbe wie die steiersche Einmalschinel- 
werei und es wird auch in demselben Feuer 

nach Bedürfnis bald Stabi; bald Schmiede- 
weisen dargestellt, Mit etwa 10 pÜt. Abbrand 


und 28 Chfss. Holzkohlen pro 100 Pfd, wer- 
den wöchentlich in einem Feuer, welches auch 
die Schirbel zu dicken Stäben auszuheizen 
hat, etwa 25 Ütr. Rohstahl erzeugt. 

Die Echte Breseianschmiede in 
Kürnten und Krain frischt gleichfalls blumige 
Flossen, doch werden dieselben noch vorbe- 


reitet, und unterliegen eigentlich einer Zwei- | 


malschmelzerei. Der Frisehherd ist mit einem 


Löschboden versehen, auf welchen 5— 6 Citr. | 


Flossen ziemlich roh eingeschmolzen werden, 


\ 


während man gleichzeitig die Schirbel (Ma- 


chelli) des letzten Stahldeuls (Cotta oder Gotta) 


ausheizt; dann wird das Feuer abgeräumt, ' 


ein Zuschlag von Hammerstockschlacke und 
Hammerschlag (Skaja) gegeben und dieser mit 
einer Birkenstange solange eingertihrt, bis sieh 
eine feste Kruste auf dem Metallo bildet, 
der sogenannte Bauer, welcher jetzt als 
Frischboden für 3 Deule nacheinander be- 
nutzt wird. Sind diese letzteren gemacht, so 
brieht man die Eisenmasse aus dem Herde 
um sie demnächst als sogenannte süsse Bö- 
den, auf Stahl zu verfrischen. Ist der Frisch- 
baden gelildet, so erfolgt das Einschmelzen 
der Deule (Cottakochen), welche 11.—1*, 
Ctr. schwer und zu *, aus vorbereiteten 
süssen Böden, zu '; aus rohen blumigen 
Flossen, sauren Böden, gemacht werden; 
dieselben werden auf die Gichtseite aufgesetzt 
und langsam niedergesehmolzen, wobei man 
sich nach Umständen bei rohem Gange gauren- 
der Zuschläge, bei gaarem, des Quarzes, be- 
dient. Die eingeschmolzene Cotta wird nach 
"4 Stunde ausgeblasen und gexängt, worauf 
ihr noch 2 andere auf demselben Frischboden 
nachfolgen. Ein Brescianfeuer liefert per 
Woche 25—28 Utr. Rohstahl bei 25—28 pCt. 
Abbrand und etwa 60 Cbiss. Kohlen auf 100 
Pfund. 

Die Uneehte Brescianschmiede be- 
reitet die Flossen ebenfalls vor, indem aie auf 
einem Löschboden 5—6 Cir. derselben ziem- 
lich roh einschmilet und wie die Zerrenn- 
schmiede in Scheiben reiast, welche Operation 
das Bodenkochen genannt wird. Die Bö- 
den werden dann wie bei der vorigen Me- 
thode an der Gicht aufgesetzt und gaar ein- 
geschmolzen (das Cottakochen). Die Danle 
(Cottes) werden, etwa 2 Ctr. schwer, ausge- 
broehen und in 2 Theile (Machelli) zerschro- 
ten, deren jeder wieder in vier Schirbel 
(Thagoli) getheilt und zu Stahlstäben (Ra- 
pilli) ausgereckt wird. Ein Feuer liefert 28 
bis 30 Ctr. Stahlstäbe wächentlich, bei 26 bis 
28 pCt. Abgang und 60 Cbiss. Kohlen, 

Die Produete dieser 3 Frischmethoden fal- 
len natürlich sehr ungleich aus, daher die aus- 
geschmiedeten Schirbel abgelöscht und zerbro- 
chen werden, um sie nach Härtgrad und Korn 
in verschiedene Sorten zu trennen, die dann 
für sich verarbeitet werden, und zwar: das 
stahlartige Schmiedseisen (Zwittereisen, 
Romaner) zu Radreifen ate, der weiche 
Stahl (Mock, Mittel- Brescian) zu Sensen, 
Bicheln, Aexten, der harte Stahl (Kauh- 
stahl, Rosenstahl, Pein-Breseian) zu Instru- 
menten und zu Gusastabl. Die Menge der 
einzelnen Sorten, welche bei jedem Frischen 
erhalten wird, hängt ganz von der Erfahrung 
und Geschicklichkeit des Frischers ab. 

Von den Stablschmieden, welehe rohschmel- 
zigen Eisen verfrischen, braucht: 

Die Siegen’sche Stahlschmiede am- 
schliesslich das Spiegeleisen. Diese Schmiede 
frischt auf einem Sandsteinboden, der 5 6” 





unter der Form liegt, die mit eineın Stechen 
von 20—25* 4” tief in den Herd hineinragt. 
Man schmelzt das Roheisen zu einen 3—3'% 
Ütr. schweren Stchldeul (Schrei) in mehreren 
Sätzen (Heitzen) ein, von denen die erste 
Heitze etwa 30 Pfd., die zweite, dritte und 
viertse 70-80 Pfd., die fünlte 50 Pf, die 
sechste 40 Pfd. und die siebente 30 Pfd 
wiegen. Das Frischverfahren ist das folgende, 
Dis erste Heitze wird, nachdem sie an der 
Gicht vorgewärmt, in den Herd unmittelbar 
an den Gichtzacken (Widerblase) gesetzt und 
mit ganren Hammerbrocken rasch eingeschmeol- 
zen, worauf das Eisen aufkocht und während 
des Rührens mit dem Herdapiesse teigig wird. 
Ist das geschehen, so wird die zweite Heitze 
ebenso eingeschmolzen, wobei sich dus ge 
frischte Eisen der ersten wieder mit auflöst, 
dann aber beim weiteren Frischen uuter dem 
scharfen Winde wieder teigig wird. Dasselbe 
geschieht bei der dritten und vierten Heitze, 
nur wird jetzt das Eisen immer früher steif 
und solange gegnart, bis der Spiess einem 
liehten Vogel bringt, nachdem zuvor das 
Feuer geflummt hat, d. h. nachdem das 
Eisen, von dem die Schlacke (Lacht) abge- 
lassen, durch direete Einwirkung des Windes 


| stark zum Kochen gebracht worden war. bie 


3 letzteg Heitzen, welche dann nach einander 
eingeschmolzen werden, lösen den Deul nur 
noch in der Mitte auf und werden unter eineın 
starken Gebläsewind, möglichst rein von Lacht, 
gear gefrisch. Der fertige Deul (Schrei) 
wird endlich ausgebrochen, geringt, zu einem 
Stablkuchen geschlagen und in der Richtung 
der Radien desselben in Schirbel zerachroten. 
Diese werden ausgeschmiedet, abgelöscht und 
zerbrochen, darauf das stahlartige Eisen, wel- 
ches in der Mitte des Stahlschrei's gesesseu 
hat, der Mittelkühr, von dem Edelstahl ge- 
sebieden. Ein Feuer liefert wöchentlich 40- 

50 Ctr. Rohstahl bei 25—27 pÜt. Eisenver- 
brand und ca. 17 Cbfas. harte Kohlen pre 
100 Prfd. [Forts folgt). 


ei 


VA Ueber deu Breunmaterial- Verbrauch bei 
dem Hohofenbetrieb. 


Von Bery- und Ilütten-Ingenieur Stein in Hof. 


Unter obiger Ueberschrift brachte vor etwa 6 Mo- 
nsten Ir. Maschinendirector Kirchweger in Ne 
109 w. J. dieser Blätter einen Aufsatz mit einer üb r- 
sichtiichen Zusammenstellung des Kohlenverhraucks 
zon mehreren Hohdfen. Jene Zusammenstellung 
musste als Zahlenbild das Interesse eines Lieber- 
blicks erregen, um! in so ferne wurde sie von Jer 
böttenmännischen Welt wohl sicherlich auch gewilr- 
digt, Die jenem Zusammentrag bwigeselzten Folger- 
angen des H. K., nach denen eine neue Art der 
Ermittlung des Brennmaterial-Verbrauchs dargelegt 
unl den „Fachmünnern* zur Verfolgung „in ange 
deuteteen Binne* empfohlen wurle, zeigten jedoch 
in ihrer eignen Basis, dass sie nicht von einem Me- 
tallurgen aufgestellt seien, indem sie Jum Zwecke 
des Hohofenbetriebes zuwider laufen. Ich erachtote 
damals, dass solches Verirrungen ihren Austrng stets 
in ihren eigenen Rehöpfungen Ginden, und unterliess 
eine Erörterung um so mehr, als dieses mein Dafür 
halten bei den alsbald eingetretenen Inconsequensen 
in dem Präjuwdliz des Hrn. K. Bekräftigung fand. Ks 
schien unglaublich, dass irgend ein Hohufentechrd- 
ker ler Zusammenstellung des Hrn. K, olnen andem 
Werth beilegen werde, als den obenhezeichneien 
eines Ucdertlichs über die Quantiläten von Brenn- 
material, welche unter den verschiedenen ükonsmi- 
schen Lagen der Roheisenhütten von Ihrem Betriebe 
da und dort bedungen werden, Die in No. 21 u 
32 des „Berggeist” 1. J. fortgesetzten Zusammen- 
träge von ganz derselben ee hoben eine Er- 
weiterung jener Uebersicht, aber ebensowenig wie 
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die ersten, dem 
Interesse“. Nachdem nun aber die haaagtan statisti- 
sehen Notizen des Hrn. K. od vielmehr dessen 
beigefügten Folgerungen, 
Wiiersprüch» und Ihrer Nutstosigkeit für die Hünten- 
Orkonomie, eine Diseussion in den Rpalten d. Bl. 
hervorgerufen haben und mir auch von norddeutschen, 
das Interesse das Hüttenwesens vertretenden Liters- 
von ein# Aeusserung üher diesen Gegenstand abver- 
langt wurds, so führe ich nachstehend vor, was sich 
zum Nachweis des irrigen Atandpunstes, ton wel- 
ehem aus sich dis neuen Lahrsätse des Hm. K. be 
wegen, sagen Lässt, 

In No. 59 des „Barggeist" vr, J. Anden sich aus- 
führliche Notizen über den Hohofenhetrieb der „Porta 
Westphaliea“, Eisenhütte in Westislen, und ist dor 
der Ü.rsehrinung gedacht, dass der relalive Coker- 
verbrauch pr. 1OOD Pfd, Roheisen ganz ana- 
log dem Gehalte der Deschlekung fälltoder 
steigt. Wie nun die Mathematiker gensigt sind, 
den Hohofenbrtrieb viel mehr fir einen mechani- 
schen, als chemischen Vorgang zu erklären, so 
orfassin Ir. Maschinendirestor Kirchwager jene 

‚Erwäboung im Berichte der Ports Westohalica zur 
Erhebung seiner Ansicht. Wie eine Maschine, welche 
zur Veriampfung einer gewissen Quantität Wasser 
mehr Kohle als eine audre bedarf, für wenger gut 
sonstruirt oder bedient gilt, »0 erachtet der Muithe- 
matiker den Hobofenhatrieb für minder vollkommeu, 
wonn er swehr Iiewieltstheile Kohle als ein Andrer 
verbraucht, um ein und dasselbe \hewi htaquantum 
Beschiekungsemasse zu verschmelsen. Da indessen 
folge höheren oder niedern Kohlungsgrades des Rıh- 
eisens eine desfallsige Tiderenz im Kohlenaufwaud 
gerecht erscheint, #0 gibt der Mathematiker hierfür 
eine Reala Hiermit ist der Breunmaterial- Verbrauch 
bei dem Hohofenhrtrieb den Ürsstzen der mathe- 
matischen Zahlen eingeordnet, uni der vermeintliche 
Hohofenbetrieb des Hrn. K. gnzelchnet. 

ich sage: der vermeintliche Hohvfentstriel, 
denn die Achlüsse, welehe Hr. K. ron dem ebenhe- 
zeichneten Standpunete aus zieht, gahliren keiner 
Metallargie an. Die Prolsaufgabe der Mesallur- 

ie ist Darstellung eines eben so guten als 

Biltigen Metallos, obne Beschränkung des 

Materialverbranohs. Die Proisaufgabe des Hm. 

Maschinandireetor K. ist: Dürchschmelsung 
einer Besebickungsmasse, mil Neschränk- 
ung (es Material- bez. Kohlenrerbrauchs, 
und „o kommt es, dass derjenige Hahofenbstrieb, 
wel hen die Hohsfontechniker anstreben, einer Zu- 
gutemuchung roher Stoffe zugrwender ist, 
während jener des Hrn. K. eigentlich mehr der 

Heizung einer Schmelsmaschine, der Feurr- 

ung #ines Öfenschachtes gilt. Nun trifft es sich aber, 
da-+ die Bailingungen einer Zugutemachung roher 

Stoffe (Meiallurgie) ungemein vers-hieden sind von 

den Beiingungen einer Schmelzmaschineuheisung 

(Maschinenfuerung), demn e:stere bedarf Wärme zur 

gleichzeitigen Zersetzung vielerlei roher tofle, die 
dadurch ihre chemischen Zusammensetzungen gänz- 
lich verlieren und neuangenommene Eigmuschaften 
in einem Product vereinigen sollen; die Maschinen- 
beisung hingegen bedar! Wirme zar Ausdehnung 
einn« Stoffes, der wieder in seine frühere Eigen- 
schaft und Gestalt zurücktritt, nachlem er gedient 
har, — Da nun die Hauptaufgabe des Hohsfentech- 
nikers dahin geht, die gleichzeitige Zersetzung vie- 
borlei roher Stoffe, resp. die neuen Vorbindungt 
dieser Letzteren unter sieh, gleichriel auf weiche 
Weise, zur Erelulung eines eben #0 guten als billi- 
gen Metalle; zu ieiten, #0 wird die Durchs -hmael- 
zung einer Beschickungsmasse oder vielmehr «ler da- 
rauf berubende Verbrauch von Brennstoflen 
stets dem Zwecke untergeordnet bleiben und kann 
nie zu ciuem Manasstah fürden Hohofen- 
betrieb gestempelt werden, so lange die che- 
mischen Zussmmensotsungen und die Schmalzbar- 
keiten der zu zersetzenden Beschickung als verschie- 
dene vorliegen, #0 lange die chemischen Zusammen- 
setzungen und Würmseffecte der au benützenden 

Breammaterialien nicht allenthalben ein und diesel- 

ben sind und »o lange der Rohrisenschmelsprocass 
überhanpt von einer gramen Anzahl Iedingender 

Momente abhängig bleibe, 

Herr K. kt von der Idee eines mechanischen Hoh- 
vfenbetriebes, welche er in seinem Frineip der 
Brennmäaterialermittlung vertritt, so sehr erfüllt, dass 
er für den Nachweis desselhen, in der bei ein! 
Behmelsfällen auf der Hütte Porta Wostphalien 
wahrgenommenen Erscheinung eines dem Ausbrin- 
gen angeblich ganz analog steigenden oder fallen- 
den rolativrı. \okesvorbrauchs, eine vielleicht schon 
länger gesucite Basis erblickt. Herr K. übersicht 
von seineiw iendpumete aus wohl nicht ungern, 


ungeachtet Ihrer eignen | 


raktischen Hilttsonmann sun ein | das jener Üokesrerbrauch nur angeblich — fin 


Wirklichkeit aber nicht ganz analog mit dem Aus- 
bringen steigt oder fallt, dass or mithin seinen Nach- 
weis auf unstichlaltiger Grundlage führt. Lässt sich 
die Lebire von olnem mechanischem Hohofkmbotredeb 
überhaupt nur unter Beiseitsetzung des Betriebs- 
zweckes, bei. unter Vorleugnung der hittenmännl- 
schen CUbemis denken, #0 musste die angestrelte 
Durchführung jener Lehrs von Selte des Herm K. 
ebon auch alsbald auf Widersprüche in den eignen 
Aufstellungen gerathen. Sehen wir nun zu, wie 
Herr K. seins Lehrsätze begrändet und entwickelt. 

Es erscheint dem Herrn K. sehr natürlich, dass 
der Kohlenrerbrauch dem Rohelsennusbringen analog 
steigt und fällt, da es sich beim Verhlitten der Erze 
nicht sowohl um das Schmelzen des darin enthal- 
tanen Kisens allein handle, sondern alle übrigen, 
den Erzon boigemisehten Stoffe gleichzeitig mitge- 
schnolzen werden müssten, daher die zu verschmel- 
zenden Beschickungsmassen umg=kehrt wie deren 
Procenthaltigkeit sich au einander verhalten sollten. 
Deonnseh überrascht den Herm k. das Resultat 
seiner Ermittlung, wie viel Cokes zum Durehschmel- 
zen von I Pid. Beschickungsmasse gehärte, als er, 
wie erwartet, fanıl, dass teote der verschiedenen 
Eisengrhalte der Erze, der Rrennmaterialrerbrauch 
für 1 Pfil Beschickungsmassı sich nahezu gleich 
bleibt, ja »o gut wie „constant" sei, Nun er- 
sicht man aber aus nachstehenden, den Zusammen: 
stellungen des Herm K- selbst entnommen Ziffern, 
dass die „sehr geringen Differenzen“ schr grosse 
Abstände repräsentiren: 

a: für die 2% Schmelzfälle bei Holskohlen»- 

Hoböfen. 


Kohlenrerhrauch Steigerung des Koh 
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Die von Herm K. für gering gehaltene Differen- 
zen im Koblenrerbrauch betr nur allein bei den 
von ibm vurgeführten Schmelzfällen bei Holzkohlen- 
hohöien 475%, — bei Cokeshohöfen 698 ®, pro 
1 Pfd. Beschickungsmasse und lässt sich die Unter- 
sehiteung dieser namhaften Differenzen doch wohl 
nur der eisernen Neihwandigkeit zuschreiben, mit 
welcher Herr K. sein Princip durchführt. 

Die in der ganzen Reihe sehr verlabein Inter- 
valle in dem Kohlenverbrauch pro 1 Pfd. Be- 
schickung bozeugen da« Relatire eines Brennmate- 
rial-Aufwandes hei der Zugutemmachung der Erze 


(Metallurgie); und können bei der oben bereits näher 
bezeichneten Aufgabe des Hohofenbetricehes wwler stö- 
rend noch maassgebend fürdie Vollkommenheit des Koh- 
eisenschmelzprocess®s sein. Dem Mathematiker aber 
müssen sie fir einen mechanischen Hoholenbetrieb 
eben 50 mansegehend, wie störend werden, daher 
legt Here K. dieselben resp. die Differenzen im Kob- 
Ioaverbrauch „der Leitung und zufälligen Ganzur* 
des Hohofens ausschliesslich zur Last. Nachdem 
indessan Herr K. erklürt hat, dass er die in Rede 
stehenden Differenzen im Kohlenverbrauch für „sehr 
gering“ hält, »0 ist der den Hohafen-Tachnikern 
gemachte Vorwurf ebenfalls schr gering, und können 
sich dieselben darüber fäglich hinwegsetzen, 

Noch viel weniger als differirender Kohlenver- 
brasels ist für die Idee einer mechanischen Durch- 
schmelsung von Boschickungsmassen eine Differenz 
in den chemischen Combinstionen der Zeratsungen 
der Beschickungsstoffe zulässig, denn diese wiirde 
das ganze Princip eines merhanlschen Hohofenhe- 
trieb unmöglich machen. So ist denn die Unter. 
sehltzung der effectiven Kohlenrerbrauchsdifferenzen 
für Hrn. K. ganz unentbehrlieh, weilnur allein lie 
„sehr geringen“ Differenzen im Brennmatarialver- 
brauch pro 1 Pfd. Beschickungsmasse die Lahraätze 
begründen konnten: dass das zur Verhüttung von 
Eisenerzen erforderliche Brennmaterlal in direotem 
Verhältniss der zu durchsehmelsenten Mällermasse 
sicht; und 2, das die geognostische, chemische 
wie physikalische Beschaffenheit der Erse auf den 
Urennensterialverbrausb keinen erheblichen Eluıfluss 
hat; auf welchen Ratzungen H. K. sein ganzes Prin- 
eip aufbaut, Da nan aber IL. K. durch seine eignen 
Zusatmmenstellungen, wie ohen ersichtlich, eine 
sehr aamlafte Kohlenverbrauchsdifferenz vor- 
führt, so hestätigt derselbe dadurch selbst die 
Nichtigkeit seiner Iehrsätze, rrap. seines 


ı gelıchten (idealen; Hohofenbatriehes, und he- 


kräftigt dadurch selbst die bisherigen Erführungs- 
sätze des praktischen Betriebs, welche im We 
sentlichen auf chemischen und physikalischen 
Prineipien beruben. 

Herr Maschinendirertor K. stellt neben seinen ge 
fundenen so gut wie „ounslanten“ Kohlenverbrauch 
schliesslich „Mittelwerthbu* für diem auf, und 
füllte #0 das Maass der Widersprüche immer mahr, 
Die Aufstellung von Mittelwerthen bedeutet hier 
aber nichts Anderes, als das H. K. schliesslich 
selbst «da angelangt it, wo die Hohofentechniker 
schun längst arbeiten, nämlich an bester Lösung 
der Aufgabe der Metallurgie: ohne Beschränkung 
des Materialverbrauchs ein eben so gutes als bIlli- 
ges Rohelsan zu erzeugen. Die Durchschmelzung 
von Beschiekungsmassen unter Gewährung von 
Mittelwerthen file den Kohlen. bez. Material. 
Verbrauch ist dasselbe — vorausgeartst, dass die 
Beschickungsmasss nicht sowohl auf Schlasken- und 
Gasproduetion, sondern ausschliesslich auf Rohei- 
senerzeugung galtirt wird, 

Wollte man annelımen, H. K. habe den ausser- 
ordentlichen Umweg dureh eine Menge Widersprüche 
nur deshalb gemacht, um nach seiner Meinung, 
durch Vorführung von Thatsachen den Weg zu be- 
zeichnen, wie der Brennmaterialbedarf für die Ver- 
hikttung eines seiner chemischen Zusammensetzung 
nıeh bekannten Eisenerzes zum Voraus selr nahe 
richtig zu berechnen sei, s0 muss es auffallen, dass 
H. K. in demselben Augenblick, wu er die Fach- 
männer auffordert, den Hrenunimaterialbedarf der 
einzelnen Erzgattunger zu berechnen, ihnen dage- 
gen nachzuweisen sucht. dass die Beschaffenheit der 
krze keinen erheblichen Einfluss auf den Brennma- 
terialverbrauch babe, dass mithin die deafallsigen 
Berechnungen nutzlos seien. 

Nachdem H. K. selbst durch diese Aufstellung 
die vorgeschlagene neue Art der Ermittlung des 
Brennmaterialverbrauchs für nichtig erklärt, und 
seine Lohrsktze selbst wieder durch gegenaprechende 
Belege anfgebuben hat, ist vom ihm selbst in die- 
son Thatsschen der sprechendste Beweis geliefert, 
dass allen Zusammenträgen über den Brennmaterisl- 
aufwand einzelner Hohöfen kein anderer Werth bm- 
zulegen ist, als der eines Ueberblicks über die 
Quantitäten ron Brennmaterial, welche 
unter den verschiedenen ökonomischen 
Lagen und Materialverhältnissen der Roh- 
eisenhätten von ihrem Betriebe da und 
dort bedungen werden, zumal die Voll- 
kommenheit des Hohofanbetriebes keines 
wegs nach dem Brenn matorialverbrauch za 
bemessen ist. 


——— 
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7 Bonu, im Juli [Pseudomoarphose von 
Kalkspatı nach Arragonit; Nauckit; fos- 
siler Fund.]| {Schluss aus vur, Nr.) 

b. 6. vom Kath lepgie, au seinen früheren Vor- 
ag (vgl. Nr. 58 d. Bl.) anknlipfend, eine Pseu- 
Joworphose von Kalkspath nach Arragonit 
(sus der Sammlung des D. Krantz) von Herren- 
grund in Ungarn vor. Diese Pseulomurphoss be- 
sitzt die Form eines suchsachigen Prismas, durch 
die Geral-Endfliche begränzt: Zwei gegenüberlie- 
gende Y'riamentldchen tengen einspringende Kanten, 
woraus erhellt, dass der Krystall eine Verwachsung 
von drei Imliriduen ist. Die Höhe des Keystalls 
misst 9 Cantim, die Dicke 10 Leutim. Die Pri«- 
menfächen sind nit einer mehrere Linien tief in dem 
Keystall eindringenden Rinde von Kalkspath-Kry- 
stallen bedeckt, Auf der abgebrochenen Unterseite 
verrathen Linien, welche dem äusseren Umrisse pa- 
rallel gehen, die Tiefe, bis zu welcher die Umände- 
eung des Arragonits in Kulkspath vor sich gegangen. 
Ein besonderes Interesse erregt der vorgezeigte Kry- 
stall durch die Stellung der auf den Prismenflächen 
bafenlen Kalkspatb-Krystalle, welche das Haupt- 
rbomboßder herrschend, dazu das gewöhnliche Ska 
tenoßder zeigen. Die Hauptachsen der kleinen 
Kaikspath-Khombogder sind vertical, also parallel 
den Prismenkanten. Zu beiden Seiten jeder Pris- 
menkants spiegeln die Flächen den Kalkspath-Kry- 
stall mit einander ein, haben also eine unter sich 
arnliele Stellung. Lies Ist aber nicht der Fall in 
heirets der auf derselben Prismentläche sitzenden 
Krystalle. Vielmehr erscheinen die auf der linken 
Hälfte der Fläche sitzenden Rhombotder gegen ilie- 
jenigen der rechten Hälfw um 60° gedroht Die 
Stellung der yeoudemorphen Kalkspath . Krystalle 
verräth also die Zwillingsgränzen der elomallgen 
Arragonit-Indivkinen, selbst auf denjenigen Flüchen, 
auf denen keine einspringenden Kanten erscheinen. 
Die Geral-Emifläche des Arragonit-Drillings zeigt 
keine regelmässige Anordnung der Kalkspath-Kry- 
stalle, sie ist mehr zerstört, als die Priscnendächen. 
Eins a Stellung der pseudomorphen Kalk- 
spath-Krystallo im Arragonit wurde bisber von Her- 
songrund nicht erwähnt; wohl aber fand G. Kose, 
dass die aus Arragonit outstandenen Kalksjath-Ska- 
lonotder von Oflenbanya regelmässig zu «lem um« 
gewandelten Artagonis-Kryszall gestellt sin. Das 
tiesetz ist aber hier ein ganz verschlelenes. 

Darauf geschah von Jeinselben Hedner der Auf- 
findung und Bestimmung eines neuen krystalli- 
sirten Harzes Erwähnung Im November 1868 
wurde im Moorbuden, wenige Fuss unter der Uber- 
Bäche, auf dem Gute Lauersfort bei Urofehl (lem 
Herra vom Ratlı gehörig) ein durch Oxylation 
hr zerstürtes kupiernes Kästchen gefunden, dessen 
Inhalt sechs aus Silberblech gefertigte Phalerae, von 
besomderom künstlerischen und archäologischen 
Interesse sind, Die innere Höhlung «der Phalerae 
war mit Pech ausgegossen, Im Innern eines sol. 
chen Pechklunpens fand Herr Direstur D. Nauck 
einen sich nach aussen Ölfnsuden Hohlraum, welcher 
an seinen Wandungen aufgewachsene, glänzende 
Krystalle trug. D. Nauck stellte dureh seine Ver- 
suche die mein chemische Natur der Krystalle 
als eines Kohlenwsssurstoffs ausser Zweifel. Die 
Krystalle gehören dem «eingliedrigen Bysteme an, 
sind prismatisch ausgebilde. Zu sinen rhombei- 
dischen Vrisma tritt die Querlläche hinzu. Die Zus 
splizung der Krystalle wird dureh drei Fläeken ge 
bildet. Der bedeutende Glanz der Flächen erlwibte, 
trotz Ihrer Kleinheit lie Krystalle mit hinreichender 
Genauigkeit zu bestimmen. Diese auf und aus rümi- 
schem ech entstandenen Krystalle köunen zwar so 
wenig wie der Steurit zu den Mineralien im engeren 
Kinne gestellt werden, doch erscheint #4 nieht un- 
nötbig, divsalleu unter einem besundern Namen, 
Kauekil, testzulalten. 

Sehliosslich sprach Prof. Teoschel über rinen 
Fund in der Braunkohle won Rott, welshen das 
naturhistorlsche Museum der Güte des Herrn Goh. 
Beorgratbs Burkart zu verdanken hat. Diese fuüs- 
silen Reste gehörten einem schwelnsähnlichen Thiere 
an, dersolben Spesies, welche der Var ade frü- 
ber nach einem anderen Stücke als Kus breviro- 
stris bezeichnet hatte. Das vorliegende Stück er- 
gänzt das frühere namentlich für die Kenntnis der 
Zähne, von denen der 4. und #. Backenzahn des 
tberkiefen, so wie der 2, 4, &, 6 und 7, Backen- 
‚alın des Unterkiefers sehr deutlich vorliugen. Nach 
dienen Zähnen zu urtbellen, gehürt das Fossil nicht 
eher ie an, en wnöchte sich eher der 
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! Aus dem Oberber, ts - Bezirk Dori- 
mund, 28. Juli. [Verein für die bergbau- 
lichen Interessen] Am 23. .. fand zu Dort 
und unter Vorsitz des Herr D, Hammacher 
eine Pitzung des Vorstands des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen Statt, deren 
wichtigster Bersthungs-Gegenstand die Aufstellung 
eines allgemeinen Arbeiter-Regloments flr 
die Vereins-, resp. Zechen des Überbergumts-Distriets 
bildete. Verschiedene Herm Vereins-Vorstandsmit- 
glieder, die zugleich Chefs der Verwaltung bedeu- 
tender Kobleugruben sind, hatten sich der Mühe 
unterzogen, Entwürfe anszunrbeiten, Aus diesen 
heraus wurde ein Beglument nach eingehender 
B.sprochung der leitenden Printipien und specieller 
Debattirung der einzelnen Destimmangen gemein- 
schaftlich festgestellt, welches den Zechen ıos Be- 
zirka zur Anunlıme vereinsseitig emptohlen winl. 
Mun war principiel darüber einig, dass nicht 
zu viel zu specialisiren, dass ferner jeder Zeche in 
vielen Fragen, besonders soweit sie den Betrieb 
befassen, wie x. B, den Begien des Anfahrens, die 
freie Anordnung zu belassen sol. Als besonders 
wichtig heben wir hervor, dass die Bstündige Berg- 
arleiter-Schieht klinftig so zu reguliren ist, dass si 
lich # Stunden zur Arbeit, also vor Urt, Tmstimmt 
werden, während seither als Kegel gult, dass diese 
8 Stunden vom Augmblick des Einfabrens in die 
Grubs gerechnet wurden, Der in Dortmund fent- 
gestellte Entwurf einer Arbeits-Ordnung wird jetzt 
litho; hirt und sämtlichen Zechen zugesendet 
it dem dringenden Ersuchen, denselben zu adap- 
tiren. Ein conformes und zugleich huwanes Vor- 
gehen der Grubenverwaltungen wirl wewiss (dazu 
dienen, das sich jetzt s0 wesentlich umgestaltende 
Verbilltaiss zwischen Arbeiter und Arbeitjeber rich- 
tig einzuleiten. Ich werde auf diese huchwichtige 
Frage in Ihrem Blattes speciel zurückkommen. 

In der Conferenz nm 2. fand sodann der Ver- 
trug, welchen einzelne apeciel beauftragte Vorstands- 
mitglieder mit der Direstion der Aachen-Mün- 
ebener und Kölnischen Feuerrersicher- 
ungs- Gesellschaft geschlossen, um zu bewirken, 
dass das Zechen-Eigentbum im hiesigen Oberberg- 
amts-Beeirk vorwiegend bei diesen besonders wohl 
fundirten Gesellschaften versichert worden, die da- 
für dem Verein besondere Zuwendungen machen, 
die nliseitige Genchmigung des Yorstands, — Die 
Vers, einigte sich demnlichst zu einer Vorstellung 
an den Herm Minister der auswärtigen Angelegen- 
heiten, in Betreif der augenblicklich hier stastfinden- 
den Auswanderung von Bergarbeitern nach Sid» 
Eussland. Der Hr. Minister ist darin besonders 
ersucht, die Verhältnisse des Kohlenbergbaues im 
Land der dunischen Kosacken nit Hille «der Kgl. 
Gesandschnft und unserer Cunsulate in Russland 
genau ermitieln zu lassen and das Ermittelte mög- 
lichss bekannt zu sachen, damit diejenigen, welche 
sich später <ielleicht «u diesem Immerhin gewngten 
Schritte entschliessen, dies mit einiger Berahlgung 
für ihre Zukunft than können, Was bis jetzt be- 
kannt geworden, ist zu wenig, um nur ingend ein 
Urtbeil über die dortigen Verbliltnisse flllen zu 
köunen. Iu ıioser Vorstellung, welche auch «dem 
Hrn, Handelsminister abschriftlieh mitgetbeilt wird, 
ist ausserdem gebeten, die nach Süd-Kusslund aus 
wanderidlen lergarbeiter dem besonderen Schntze 
der Preussischen Gesandten und Preussischen Cun- 
suls in Husslaud zu empfehlen. 

Hierauf wandte sich die Verbandlung auf dns Ko- 
saltat der vor Kursem unch mehrjähriger Unter- 
broebung wieder »tattgelinbien Buhrbefahrung. 
Leider scheint bei ‚den Provincialbehörden nur ge 
ringe Geneigtheit zu berrschen, die #0 «dringend tür 
die Rubrzechen geboten» Herabsersung der Kalır- 
schifffahrts-Gefülle höheren Orts zu befürworten. 
Die Rahrschifffahrts-Commissare, welche dem Ge- 
werkeustande angebören, sollen von der Regierung 
en Disseldorf bald in Besits eines genauen Status 
über die angesammelten Kuhrschiffiahrtsfomds gesetat 
werden, nach deren Einsicht der Vereinsvorstand spe 
eielle Auträge beidem Hrn. Handelsminister auf Ermäs- 
sigung der Kouhlengefälle auf dor Rubr stellen wird, 
Auch wurde überdie Resultate der neulichen Coblenzer 
Conferenz wegen Ermässigung der Rlheinschifffahrts- 
gefülle referirt. Zwar zahlen Kohlen nur die frei- 
lieh immerbin bohen Reoognitionsgekler, keine di- 
recten Abgaben; je mehr sich aber durch Befreiung 
der Kheinschifffahrt dns gewerbliche Leben im Khein- 
ibale erhöht, um #0 vonsumtionsfähiger wird dieses 
Gebiet für die Steinkoble. 

Hr. Fr. Harkort, welcher nebst dem Hrn. Berg- 
hauptmann von Osynbausen der Vers. bei- 
wohnte, theilte ein Rescript des Hrn. Handelsmini- 
sters mit, demzufolge künftig bei Submissionen 
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von Kohlen für Eisblissements unter Preussischer 
Staatsverwaltung mebr auf Steinkoblen preussischen 
Ursprungs, soweit dieses der Preis an der Stelle 
der Benutzung nur irgend gestattet, Rücksicht go- 
nunmen werden soll. Veranlassung zu einer Vur- 
stellung des Hrn. Harkort an den Hru. Handels 
minister hat ein Ausschreiben der Direction der Ar- 
üllerie-Werkstätten in Berlin gegeben, welches ge- 
radesu Euglische Kohle zur Lioferung verlangte, 
Der Geschüftsführende Ausschuss wurde schliesslich 
ermlchsigt, eıne Gen.-Vers, dos Vereins zu berufen, 
der sich der Besuch eines oder anderen Etablinse- 
ments, soi es eine Hütte oder eine Grube, anrelhen 
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Am folgenden Tage fand, ebenfalls in Dort- 
mund, eine Conferenz der Verireter derjenigen 
Zochen statt, welche sich zum Transport von 
500,000 Ciru. Kohlen nach Magdeburg zu er 
mässigtom Tarif vereinigt haben. Nach Erledigung 
eines von der Direction von Küln-Minden noch ver- 
langten Formular-Punctes einigten sich die Herren 
Zechenvertreter über das Vorhältniss, wie denjenigen 
Zechen gegenüber zu verfahren wei, die sich bei Ab- 
sendung ihres rutirlichen Quantams Kohlen s&umig 
erweisen sollten, Die Sache hat ihre Bedeutung, 
weil der Norddentsche Verband eiu Kecht auf eine 
Usution von 65,000 ‘Thlr. bat, falls die halbe Million 
Cr, Koblen nicht bis zum 2. April k. .J. nach Mag- 
deburg spedirt worden, Die Gowerken waren dar- 
über einig, duss der Versand nach Mapleburg in 
jetziger Zeit seine Schwierigkeiten biete, weil die 
Englischen Kohlen wegen der abnurın billigen Eib- 
frachten dort jetet an sich unerhürt niedrig stehen 
und die Englinder ausserdem grosse Anstrengungen 
machen, den Markt nicht za verlieren. Leider ist 
es den am Transport betheiligten Zechen nicht mehr 
gestattst, Koblen «liesseits Mapdelurg zur Mapde- 
burger Fracht zu lassen; wäre dieses erlaubt, so 
würde sich der ‘Iransport viel leichter abwickeln. 
Hotfen wir, dass die schweren Anfänge, ınit denen 
die Erschliessung des Marktes an der Elbe für un- 
sere Kohle begonnen, schnell einer erspriesalicheren 
Entwicklung weichen und wir bald einen Tarif er- 
halten, «der olıne solche schweren Beschränkungen, 
wie wir sie beim Probe-Transport baben, uns das 
Gebiet an und über der Elbe dauernd erschlienst. 

Essen, 27. Juli. |Knappschäftsvereine für 
Hüttenwerke.| DBekanmlich war seit einigen 
Jahren die Frage eine olfene gewesen, ob Hohüöfen, 
Schmelzhättten, Puddlings- und Walzwerke 
der Benufsichtigung durch die Königl. Regierung 
oder durch die Bergbehörden unterliegen, bis 
dieselbe endlich durelı den Herm Minister für Han- 
del etc. «dabin ontshleden worden, das Letitero das 
Aufsichtsrecht auszuüben Laben sollen. In Folge 
dieser Entscheidung haben die Bergbehörden Überall 
jenen Werken, soweit solche von der kgl. Regierung 
concessionirt waren, nochmals die Coneession ertioeilt, 
und sind nunmehr auf besondere ministerielle Ver 
fügung bin angewiesen worden, fiir die Hütenwerke 
Knappsehaftsrereine zu bilden. 

Sowohl das Märkische wie dus Essen- Werden'sche 
Bergamt haben zur Erreichung dieses Zweckes 
Stataten entworfen und zwar: A. ein Statut für 
einen Vorein, welcher die Im & 3 des Gesmtzes vum 
10. April 1%4 unter der Nr. 3, 5 und 6 aufgeführ- 
ten Benefielen, Unterstützungen von arbeitsunrihi 
gewordenen Arbeitern (Invaliden), Wiltwen um 
Waisen gewährt, B. ein Status für einen Verein 
zar tiewährung der a ogerer Melle unter 
Nr. 1, 2 und 4 benannten Beneficien, nämlich 
Unterstützung der Arbeiter in Krankheitsfällen 
durch freie Kur und Arznei und durch Geld, aawie 
der Beerdigungskosten. — Diese Statuten sind nicht 
nur den Werksbositzern, sondern auch von den 
Arbeitern auf Ordre der Bergiimter aus ihrer Mitte 
gewählten Vertretern mitgetbeilt wurden, damit sie 
sich in besonderen Terminen, sowohl über die 
Zweckmässigkeit der Statuten im Allgemeinen, wis 
der einzelnen Bestimmungen speciel kussern möchten. 
Nach Anhleung der Ansichten der Werkahesitzer 
wie der Arbeiter, bat sich der Herr Minister vorbe- 
halten, selbst die Statuten festzusetzen. Ausserdem 
hat er in Aussicht gestellt, dass solche Work«, 
welche vermöge ihrer Urösse und Arbeiterzahl sar 
Bildung besonderer Vereine lebunsfähig sind, von 
Hauptrereinen ausgeschlossen werden und für sich 
selbst stntutgemässe Unterstlizungsenssen bilden 
künnen, Es ist zu bemerken, dass auf allen im 
hiesigen Bergamtsbezirk gelegenen Hütenwerken 
Krankencassen bereits bestehen, welche zum Tieit 
von der Königl. Regierung genehmigt und vur- 
irefflich orgamisirt sind. Die Verwaltung, von durch 
die Arbeiter orwählten Vorständen geleitet, ist über- 
all kostenfrei, die Heiträge sind überall geringer 
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und die Unterstätzungen reichlicher, als «die berg- 
amtlichen Statuen verlangen. Auf den grüsemn 
Werken «ind ıliese Cassen noch mit Pensionscassen 
verbunden, auf den kleineren Werken ist man mit 
deren Einrichtung beschäftigt. Da die SBelbstrer- 
wnltung dieser Cassen nirgendwo Grund zu Klagen 
gegeben, #0 ist es erklärlich, dass sowohl die Hiltten- 
besitzer, wie auch die Arbeiter der Idee, ihre selbst- 
ständige Ünsenverwaltung aufzugeben, und die 
eigene Werkseassr mit einer grossen Gemeinschaft 
zu verechmelsen, höchst abhold sind. 

Es war nun zum Zweck der gemelnschaftlichen 
Vernehmung beider interessirten Theile vom 
hiesigen kgl. Dergamt eis Termin auf den 24. d. 
anberaumt. Nämmtliche beireffenden Werke des 
Essen-Werden’schen Bargamts-Bexirks waren «abei 
sowohl durch ibre Besitzer, wie durch Vertreter ihrer 
Arbeiter repräsentiert. Bol einer Tags vurber in 
Oberbansen sattgehahten Vorberashung hatten sie 
die Ansicht gewonnen, dass ihr Sträuben gegen die 
beabsichtigte Ordnung der Dinge ihnen nicht viel 
wärde helfen können, wenn das Gesetz ihren Wün- 
sehen entgrgenstände. Zum Glück hatten sie jedoch 
gefunden, «lass die ministerielle Verfiggung den Boten 
des Gesetzes verlassen, und gaben zunüchst ein- 
stimmig ihren Protest gegen die Gesmzlichkelt der 
Ihnen angedrohten Organisation zu Proweall, indem 
sie denselben «Lamit begründeten, dass nach «dem 
Buchstaben «les (iosotzrs keinoswegs alle Hütten- 
werke unter Aufsicht der Rergbehärden ständen, wie 
dies aus & 1 des Kunppschaftsgeseises von 10. April 
184 deutlich hervorgehe; dass ferner nach der to 
werbeÖrdnung vom Jahre 145 $ 36-28 und der 
Verordnung vom 4. Fehr. 1840 & 58 Ortsstatuten 
für alle Fahrikarbeiter, worin auch die Hüttenarbei- 
tar einbegriffen, bestimmt, und alle enigegenstehen- 
den älteren Bestimmungen demnach sbeullndern 
seien; ferner dass dir Knappschaftsverolne ausdrück- 
lich alle im & 3 des Onsetzes vom 10. Aprit INö4 
aufgeführum sechs Benelieien gewähren sollen, 
während ie Vorlage zwei Vereine, jede nur drei 
dieser Benelleien gewährend, bilden wolle, von 
denen joder einzelne als» nicht ein Kunppschafts- 
Verein im Rinne des Gesetzes sei, und dass durch 
Ministerial-Erlasse niemals ein (iesetz aufgekoben 
werden könne, Die Anwesenden erklärten sodann, 
dass sie zwar trofz ihres Protentes und mit Aul- 
rschterbaltung desselben olıne Prüäjwlir, wenn oe 
verlangt werden sollte, in «io sperielle Beratlung 
der Statuten einzutreten bereit seien, dass ale es 
jedoch flir zweckmässiger hielten, zuver den Be- 
scheid «les Heren Ministers auf ihren Protest abzu- 
warten, Der bergamtliche Commissar glaubte hier- 
nach gleichwohl die Berathung eröffnen zu miissen. 
Es erklärteu jedoch stnmtliche Anwesenden, düss 
bei ‚er Fülle des Stofls ud der Grösse der Veors-, 
sowie wegen (ler vorherigen Information und gegen- 
seitigen Besprechung sie nur dann ein nützliches 
Resultat erwarten künnten, wenn vorläufig eine aus 
den Arbeitgebern und den Arbeitern gebiliets 
Commission zuror die Saamten prüfe und alelann 
in Gemeinschaft mit der Kgl. Berglichänie eins Vor- 
beratung hielte, deren Breshalee indess für die 
schliessliche Feststellung in plen» unverbindlich 
sein solle. Der bergamtliche Comunissar tras «lieser 
Ansicht bei, und wählten die Werkshesitzer aus 
ihrer Mitte fünf Mitglieder: Direetor Lueg in 
Sterkrade, (en.-Dirsetoe Bervas In Kuhrort, Direc- 
tor Overhamm in Überhausen, Betriebs Director 
Vohwinkel in Duisburg und Hüttenbesitwer U. J. 
Schulz in Essen, die Arbeiter eine gleiche Anzahl 
zu einem für die Vorberatiung bestimmten Uomits. 
Im Märkischen Bergamtsbezirk Ist zu gleichem 
Zwock Seitens der dortigen Werksbesitser, eine 
Commission, an deren Spitze Gen.-Dircetor Drucken- 
müller steht, gewählt worden, weiche sich mit 
der hiesigen in Verbindung satzen wird, um weitere 
gemeinsame Schritte zu beraten. — Schliesslich 
gab noch die Vertretung der Vieille Montagne 
ibre Erklärung zu Protocoll, dass sie prineipaliter 
für sich die Bildung resp. Beibehaltung einer beson- 
deren Casse beantragen müsse- Obgleich jeles 
andere der vertretenen Werke dieselben Wünsche 
hat, so hlelt man #s «loch nicht an der Zeit, die- 
selben schon jetzt zu Hussern. Im Lebrigen machte 
die Vers, durchaus den Einmlruek der Ueherein- 
immung und einmüthigen Zusammenhaltens. 

Es mög» zum Schluss hier noch erwähnt werden, 
dass der (iedlanke, besondere Unterstätzungs- 
cassen, Ähnlich der nach Etatut B, für jedes einzelne 
Werk, hingegen Pensionsenssen in Art wie Status 
A. für den ganzen Bergwerka-Bezick oder für die 

ze Prorinz, zu bilden, fast allgemein als vin 
praktischer, dem Bedüriniss entsprechender, den 
Arbeiterstand siobernder anerkannt un] der Hoffnung 
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Raum gegeben wunde, dass im Wege des lieseizes 
die Ausführung desselben bestimmt werden michte, 
in soweit nämlich Selbstverwaltung der Werks- 
besitzer and Arbeitervorstäude aı die Spitze gestellt 
würden. 

Grosser Nachsicht und Thätigkeit wird es noch 
bedürfen, bis unsere Werke ihre Wünsche erfüllt 
schen, doch zweifeln wir, nach der bisherigen Rog- 
samkeit unserer Industriellen bei allen Fragen von 

eıneinsamem Interesse, nicht au einer Fortsetzung 
tırer Bemühungen und an einem giücklichen Aus- 
geng. (Ess, Zig.) 

— Bochum, im Jal. |[Gussstahlscheiben- 
räder)| In ıliesem BL ist seiner Zeit Kenntaiss von 
der neuen Art Gussstahlräder und Axen, welche 
der Bochumer Verein fabrieist, gegeben worden. 
Wenn auch verspiter, Jürfte doc Mistbellung der 
vor cu. 3 Monaten auf der Hütte angestellten Festig- 
keiteprolsen won Wert sein. 

Zu den Versuchen wurde ein Apparaı verwendet, 
dessen Einrichsung im Wesentlichen folgende war: 
An einem starken, guseisernen Kahmen siml vier 
Lager angegossen, in welche zwei Trarensen drehbar 
eingelegt sind. Letztere hilden in dr Mitte zwei wlı 
Schalen und Deekeln rerselisne Lager, in welchen 
die Zapfen der-Axeon (les zu uutsrsuchenden Kader- 
puares hefestigt werden. Dis Are ist sr gegen Ver- 
schlehung In ihrer Langenrichtung gesicheit. Lie 
gegen das Rad geführten Schläge werden durch vine 
pendelartig wulgehängte Kugel von Tal Pid. bewirkt, 
welche beim Fallen auf «die Beits des Raıkranzes 
trikft. Die Fallhöhe der Kugel wird an einer am 
Aufbängrgerüst der Kugel angebrachten, kreissog- 
mentförmigen Scala beobachte Um die Duralibie- 
gung des Nadı, an der geschlagraen Stelle zu m »- 
sen, ist derselben gegenüber an der inneren Seite 
des ade» ein Hebelarin an der Badnahe gut beie- 
stigt, durch demes Ende ein Swibeisen gesteckt ist, 
weichen den Balkrauz au sriner inneren Seite be- 
rührt. Vor jedem Schlag wird dieses gegen Jen Had- 
krans gedrückt und zeigt dann «durch sein Zurliek- 
weichen (lie Grösse der Du:chbingun In ana- 
loger Weise sind die Durchbiegungen «le an 
sorschiedeen Stellen gemessen worlen. 

Es wurden im Ganzen fürn Proben mit Mad ra 
und Axen in wnchsichender Beilenfolge angestellt. 
1} Speichenrad mit gusseiserner Nabe, schhmiedeeisei- 
nor Bantlago, aufgezogen auf eine 5b starke 
schmieleeiserne Axe, der Fabrik zum Versuch äber- 
geben durch die Itergisch- Märkische Eisenbahn. — 
Die Elnsticitätsgrenze wurle beim siebenten Schlage 
und zwar aus IF Yallliöhe, ibersebritten. 2) Schel- 
benral, mit atgewaleter schmiedeeisorner Nabe, aut- 
genletetem Unterreifen und Pudd.tstahlbandage, üler- 
geben durch die Köla- Mindener Eisenbahn. -— Die 
Eigerichtätsgeenze wurde helm urltien Schläge, und 
zwar aus 3’ Failhöbe, überschritten. 4) Gussstahl- 
scheibenral des Bochumer Vereins, weht ahgelreht, 
wiogend 748 Pfd., aufgezogen auf eins dzölligs Guss- 
stahlaxe. Dasselbe hat 9 Schläge, und zwar den 
letzten aus 14° Fallböbe, erlitten, ohne eine bilei- 
bende Durebbi anzunelhrwen. 4) Giussstahlnchei- 
bensmd des Bochumer Vereins, unabgeireht, 757 Pril, 
wiegend, aufgezogen auf eine Izöllige Gussstahlaxe, 
Es wurden zunächst zehn Schläge, von welchen der 
letzte aus 14° Fallhühe, ertheilt amd keins bleibende 
Durclbiegung erzielt. Bel diesen 10 Schlägen war 
die Axs frei legend, und wurde deskalb bei Fort- 
setzung des Versuchs, um die Schlüge auf das Kad 
wirksamer zu machen, die Axo zundelist In dee Mitte 
unterstützt und dem Hude zoılamn abermals drei 
Behläge aus 14° Fallböhe ertheilt. Auch jetzt wurde 
eine bleibenie Durchbiegung des Itades nieht her- 
vuorgerufen, Zum Schlusse wurde solann, um die 
Intensität des chlags noch za vermehren, die Axs 
dicht an der Nabe des grschlagenen Rades unter- 
stützt und zeigte sich auch nach wiederholten drei 
Schlägen aus derselben Fallhöhe nicht die geringste 
bleihende Durchbiegung, obwohl die Axe sich krumm 
bog. In Bezug auf die Axen hat sich bei allen vier 
Versuchen eine bleibende Dureiliegung derselben 
gezeigt. — Da die beiden Gussstahlräder trots der 
wiederholten Zahl von Schlägen unverändert geblio- 
ben sind, 0 geht hieraus hervor, dass diese Räder 
im Vorgleich au dan Axen, auf welche sie gezogen, 
weniger stark zu sein brauchen, Die Commission 
u ee A war deshalb der Ansicht, lass 
die jetzt angewandten Dimensionen der (iussstalhl- 
acheibenräder noch erheblich vermindert werden 
kösnten und alsdano dennoch für den Eisenbahnbe- 
trieb vollstindig ausreichende Festigkeit und Sieber- 
heit darbieten, auch wegen des geringeren Preises 
eine grössere Anwendung finden würden. Nachträg- 
lich wurde ein fünftes Rad geprüft, nämlich ein 
Bpeichenrad ınit guseiserner Nabe and elsernor Ban- 







dage , aufgezogen auf eine 4 ,aöllige Axe, Ühergehen 
durch die Direction der Auchen-Düsseldorfer Eisen- 
balın. Die Elastioitätsgrenze des Bades wurde nach 
11 Schlägen, der letzte aus 14° nicht erreicht. Bei 
näherer Revision ergab sich jedoch, dass die Ban- 
dage und Nabe um '/,* nach der Mitte zu verscho- 
ben war. Noch wurde eine in Ringform gegossene 
und ausgewalste Gussstahlbandage einer Schlagprobe 
unterworfen. Dieselbe war auf einen massiv gussai- 
surnon Block von 32" Durchmesser mit 1", Linie 
Spannung aufgezogen unl erbielt von drei Schmie- 
den zuerst mit 10-, dann mit 15- und S0pFindigen 
Hämmern BO kräftige Schläge auf eine Stelle ıler 
Lauftläche and des Luke, ohne zu springen, 

Unna, 25. Jul. [Ges. Hellweg] Die gestern 
hier abgehaltene ausserordantliche Lien.- Vers der 
Bergbau -Actien- Ges „Hellweg“ hat laut der „Berl. 
ur die Sietlrung der Zinszahlung un die 
Verwendung der Zinsen zum Weiterbau des dritten 
Bchschtes mit 37 gegen 54 Stimmen beschlossen. 
Zugleich wird aber auch sofort die neunte Hate von 
10%, auf die Actien eingezogen werden, was darauf 
hindeutet, «dass die Pertigstellung des Werkes mit 
Energie betrieben werden soll. 

Halle, 27. Juli, (Saalkreiser Kuapp- 
schafts-Verein) Im Anschluss an meine (or. 
rspondenz in Ne. 2, 8. 15 d. Bi. erlaube ich mir, 
Ihnen weitere Mitsheilungen über den Sanlkreiser 
Knaypschafts- Verein hiermit zugehen zu lassen. 


#. Kunppschaftscasse. Zum Bestand aus 189 
im Betrage won Thir. MM. 37. 9 wurden in 180 
verelunahmt: an Resteinnahmen aus dem Vorjahre 
Thlr. 8. 28. 6, au zurückgezahlten Capltallen Thlr. 
87, an Capitalsinsen, ökonomischen Nutzungen unit 
Miethe Thlr. 586. 27. 2, an Beitrigen der Knapp- 
schaftsgenossen Tllr. 10,298. 265, 10, woran die ne- 
tiven Mitglieder mit This. 7708. 7, de Beurlaubten 
und Kranken mlt Thlr Ser 8 10 und die Rück- 
ständigen mit Thle. 3959. 11 participiren, ferner an 
Beiträgen «ler Werkbesitzer Thle. 7708. 7, an Strat- 
gelderen etw. Thlr 1. 21, 4 und an eingezablien 
Capitalien (U0 Tile. Nielerschlesisch- Mürk. Ei- 
sonbahn- Action und Ma Tier. Stuatsanleihscheine) 
die Summe won Thlr. 6100. Die Bitıame der Hin- 
nabme stellt sich also am Ächlanss 1850 auf Thir- 
MEH. 15. 7 und Thle 9, 1 Resteinnahme. Hiervon 
wurden in 1859 versusgabt: An Restausgahben Thir. 
4. 22. 6, an Unterstlitzungen au Invaliden, Witwen 
unt Waisen Thlr AH2. I 7, an Begrühnisskosten 
Tulr. IM, an Krankengelter Tlilr, 1599. 36. 11, an 
Kur- und Arzusikosten Thlr 327. 28. 4 und au 
Verwaltungs: un! Bureag-Unkosten Thir. 1W, 22, 3, 
An Capitalien wurden hierzu noch Thin. ds2s. 19 
gr. für zinstragend» Papiers und Märkische Eisen- 
balın-Actien, sowie Thir. 855 fiir 5 Stück Öproc, 
Stants- Anleihe vernusgabt, so «dass di» Totalsıumma 
der Ausgaben in 1859 sich auf Thlr. 21,148. 9, 8 
belüuft- Bestand der Casse blich somit Ende 1859 
die Summe von Thle. 8186, 8, 11. — b. Rervier- 
materlallen-Cassonfonda. Am Fchlunse 1A58 
betrug der Bestand derselben ‘Thlr. 35. 17, Bel 
einer Einnahme in 1869 von Thir. 154. 21. 10 und 
einer Ausgabe von Thlr. 1348.10 verblieb Ende 
180 ein Totalbestand derselben son The, Pr. 

Beide Cassen weisen also ultlmo 189 einen Ge- 
ssumibestand von Tbir. 12,142. 8, 11 nach. Das 
Vermögen der Knappschaftsensse, am Sehlumse 1868 
Tilr 9638, hat sich in 1399 um Thlr. Mr ver- 
mehrt und war ulimo 180 auf Thlr. 13,.8L 1. 6 
gestiegen. Die Anzahl der Werke, die in 1869 zur 
Casse Beiträge zahlten, batten sich von 51 auf 43 
(3 Braunkohlenwerke) vermindert. Ebenso trat km 
verft. Jahre eine Verminderung der autiven Vereins 
enosson und zwar um 38 Ständige und 30 Unstän- 
ige ein, so dass die Zahl der Ständigen 1117 und 
der Unständigen =U9, der netivon Mitglieder also 
ultimo 189 in Summa 1384 betrug. Eine Verneh- 
zung der unterstützten Personen um 11 fand Statt, 
so dass Letztere sich auf IS Invaliden, 152 Wittwen 
und 831 Waisen, in Summa 11 Personen gegen 30 
Unterstützte des Vorjalıres beliefen und 1 water 
stützte lerson auf 350 Mitglieder kommt, Noch 
ungünstiger stellt sich letzteres Vorhältniss für die 
Löbejliner und Wettiner Steinkollenwerke, wo aul 
187 Mitglieder schon eine unterstützte Person zu 
rechnen kat, gegen 22:1 des Worjahres, Die Kran. 
kentage berechnen sich zu 647 Tage und Tülr. 
1.6 2. pro Kopf gegen D6 und Thlr. 1.1.9 in 
1558, un «las Arzthonvorar zu 16 Ser. 815 Pig. in 
189 gegen 16 Syr. TI Pig. im Vorjahre. Veher- 
haupt beträgt die Gosammt-Einnahme pro Mitglied 
(ständige und unständige incl. Beurlaubts etc) "hir, 
3.27. 562 gegen eine Ausgabe von Thlr. 13.15. 1-05, 
der Ucberschus also Thlr. 2, 12, 757. 
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X Harzburg, 2. Juli. [Eisenwerk.] Mit dien ı Absicht ıles Verkaufs ihres Bositzihums auch nur | 


Erdarbeiten zu der neuen Cokes-Hohofenhütte, ron 
der Ihnen neulich geschrieben wurde, hat man 
bereits begonnen. Die Anl 

Harzburg zu liegen, und Krug, ui Gefälle der Balau 
zum Theil mit benutzt, — Girleiter werden die hoftent- 
lich rasch voranschreitenden Arbeiten von Dirertor 
Castendyek; Besitzer der Anlage ist Senator Meyer 
aus Ürem.n. 

Leipzig, 27. Juli. [Lössnitzer Ächieferhau- 
Ges.| Ucher die heute abgebaltene Gen.-Vors. Jder 
Lössnitzer Kies, bringt das „Leipe. Joum.* einen Be- 
richt. Es waren 15 Actlonsire mit UK Action und 
77 Stimmen anwesend. Den Vorsitz führte Herr 
Enke. Derselbe berichtwte zurörderst, dass alle 
Schritte, welche das Direewrium gethan, um zufolge 
der in der Gen.-Vers. vom 24. April 18% erhaltenen 
Ermächtigung ie nöthigen Heldiwittel zur Nieder- 
bringung des angelegten Schachtes bis auf die noth- 
wondige Teufe zu beschaifen, vergeblich gewesen 
seien, Ungen-btet der nicht unbeträchtlichen Richer- 
beit sei es nieht möglich gewesen, den Bersbluss: 
+16 Kuserve-Actien sum bestmöglichen Cours zu be- 
geben, oder, falls dies nicht gelänge, durch Verpfän- 
dung die nötbigen Geldmittel zu beschaffen* zur 
Ausillhrung zu bringen. Am 20. März 140 babe 
die dian -Vers. beschlossen, au simmtlichs Actionaire 
die Außorderung zu richten, 11 Thir. auf jede einge- 
zahlte Actie zuzuschiessen. Auf die am 26. März 
Belten« des Dirertoriums verlassene Bekanntmachung 
und an die Astionaire ergangene Aufforderung erlolg- 
ten so wenige bestimmte Erklärungen, und zwar 
von solchen, («die im Besits weniger Actien waren, 
dass man auf nicht mehr als 25) Thir. mit Sicher- 
heit reelınen konnte, Es bilich daher nichts ührig, 
ald den in erwähnter Gen.-Vers. gleichfalls gefassten 
Beschluss: „wenn nicht Innerhalb 5 Wochen 400 
Thir. Zuschuss zusammengebracht würden, eine aeue 
Gen.-Vers, einzuberufen und derselben das Resultat 
zur anderweiiigen Beschlussfassung vorzulegen,* zur 
Ausführung zu bringen. — Die Fragen: ob es bei 
den gethanen Schritten sein Bewenden haben solle; 
ferner: ob nach der von der Rogiernng zu $. 6l (die 
Auflösung betreffend) gegebenen Vorfassung verfah- 
ren werden solle; und enidiich: ob die Auflösung 
der Ges. beschlossen werde, — wurden einstimmig 
bejaht, — Schliesslich wurden als Beirath zur Li- 
quidation aus der Mitte der Actionalre die Herren 
br. Kori sen. mit T2 und Hanisch mit 4 Btimmen 
gewählt. 

Zwickau, 19, Juli. [Oberbohndorf-Vielauer 
Steinkohlenbaurerein.| Trotsdem bereits ein 
nicht geringer Theil der in dem letzten Jahren auf 
zweifelhafter Grundlage hin begründeten Actiengssell- 
schaften schon wieder eingegangen Ist, ırlstet doch 
immer noch manche davon, und namentlich solche, 
deren Papiere in den Händen entiernt wohnender, 
vom Gang und Stand der Vereins legenbeiten 
nicht genug untegriehteter Actionsire sich befinilen, 
ein epkemeres Dasein. Obwohl der Oberhohndorf- 
Vielauer Steinkoblenbaurerein nicht eigentlich in 
diese Classe, sondern insofern zu den existenzfählgen 
schören dürfte, da in demen Felde bei einer Tenfe 
von nar 40 und 420 Ellen zwei Kohlmflöwze von 
3% und 4 Ellen Mächtigkeft erbohrt und noch einige 
tieier liegende Flötse zu erwarten sind, #0 ist der- 
selbe — Ungenoigtheit seiner Actionaire zur 
Leistung fernerer Einzahlungen, deren Zahl immer 

inger geworden, doch ebenfalls in die Lage ge- 

ommen, in der gestern abgehaltenen Üen.-Vers, 
soine Auflösung beschliessen und den bereits bis 
anf 85 Elien abgetouften Rchacht im Stich Iassen zu 
müssen Gelt hierbei auch nur ein ein Ites 
Capital von 30,000 Thir, verloren, so bleibt dieser 
Ausgang doch immerhin sehr zu bedauern. Es wäre 
zwar möglich gewesen, durch Ausschreibung einiger 
weiteren Einzahlungen, zu deren Leistungen die am 
stärksten betheiligten jetzt noch vorhandenen Actio- 
nsire sich erbuten, den Aufösungsproeess noch auf 
einige Zeit zu verschieben, indessen zu einem solchen 
tiebahren hat sich der Vorstand nicht hergegeben, 
sondern nach erlangter Einsicht won der Unmöglich- 
keit der Durchführung des Unternehmens — von den 
ursprüngliah ug: Sat tr MN Stück Aetien waren 
bei der leisten Einzahlung nur noch 379 Stück be- 
zahlt worden, — den Betrieb sofort eingestellt und 
die Auflösung beantragt, Wir fürchten, dass unter 
den Zeitverhältnissen ein Verkauf des Feldes nicht 
gelingen und demnach zu einer Rückvergitung an 
die Actionaire wenig übrig bleiben wirL Aus glel- 
ehem Grunde dürfe die von den Astiomalren das 
Nachbarvereins, der Hermaunsgrube, eines br- 
reits seit Jahren zur Fürderung gelan solt sind. 
ger Zeit aber im Betrieb aistirten Werks, gehegte 


schwer auszuführen sein. (Deutsche Allg. Zig.; 
Zwickau, 22. Jul, [Zwickau.Brücken ber- 


kommt unterhalb | ger Steinkohlenbauverrin.] Unter den drei 


Koblenbaugesellschafllen der neuesten Zeit, welche 
nwch den von ihnen im blesigen Reviere erreichten 
Boürresultasen zum Schachtabten.en übergehen konn- 
ten — Zwickaa-Oberbobador, Uhreaohadorf- Vie- 
lau und Zwickau-Brückenberg. — nimmt der jetistore 
Verein insofer« eine hervorragende Stellung ein, 
weil «s demselben glückte, in der Teufe von IN22 
bis 2266 Fuss sieben versehledene Koltenflötze it 
einer Gesammtmichtigkeit von %) Fuss reine Kohle 
autzuschliessen, 


keinem andern Werke erreichte Teuls der Kohlen- 


Die ausserordentliche bier nnch auf | 


ablagerung hat allerdings einen durchschnittlichen | 
Kostenaufwand von 22 Talr. 17 Neger. 7 Pig. für jede | 


Elle Bohrloch erfordert, und aus gleichen runde 
werden die abzusenkenden Schächte wicht our einen 
höheren als Jden ursprünglichen Bedart, sondern 
auch einen längeren Zeitaufwand zum Bau in An- 


spruch nehmen, indessen sehon vermöüge des harolis | 


nanlıgewissenen Koulenreichthums, und ganz abge- 
sehen von Jen noch tiefer lagermien Flötzen, dürte 
dieser Verein dea Arclionalten seiner Zeit «in® eben 
so sichere wie erfreuliche Bente gewähren. Die bei- 
den am 10. Get. v. J. angrfaugenen Schächte des 
Vereins sind su nahe zusammengelegt, dass solche 
nur ein Maschinengebände, welches zwischen densel- 
ben seinen Platz gefunden hai, bediirfen, Der „Be- 
harrlielkeits- Schncht* ist zur Zeit auf I Ellen, 
der „Einigkeits -Behacht* auf 125 Ellen niederge- 
brucht, doch ruhen die Abteufungsarbeiten bei dem 
ersten Schachte der Ausmauerung, bei dem zweiten 
des grossen Wasserandrangs wegen, welcher bis zu 
einigen 40 Cbk£ss. per Minute gestiegen und deshalb 
von der gegenwärtig vorhandenen Iöpferdigen Ma- 
schine nicht mehr zu bewältigen ist. Dieser Waaser- 
zufluss war allerdings von dem Dirsetorlam nicht 
jetzt schon, sondern erst in grüsserer Teufe vermuthet, 
und deshalb auch nicht auf eine dem entsprechend 
stärkere Maschine Bedacht genommen, sondern die 
von dem Bohrrersuch vorhandene Maschine interi- 
smistisch verwendet worden, wodurch die zeitwellige 
Einstellung der Arbeiten ausreichend motirirt, übri- 
gens aber, wie die in der gestrigen Gen.-Vors. anwe- 
senden Actionaire auf eine Interpellation mit Befrie- 
digung vernahmen, die von einigen Selten daran ge 
knüpfte ungünstige Beuriheilung des Unternehmens 
unbegründer lat. Es wurde gesagt, dass der frühere 
hohe Cours der Actien ebensowenig gerechtiertigt go- 
wesen wäre, wie der jetzige niedrige, sondern ach 
bierin nur die Apesulationslust abspiegeie. Auch 
die Meinung, das» eine grosse Anzahl Actien vwergen 
unterlassener Einzahlung hätten präcludirs werten 
müssen, sei nicht wahr, Indem sich diese Zahl auf 
nur 36 Stück bei 40H überhaupt ausgsgebenen 
Astien beliefe, also dies Verkältniss gegen viele an- 
dere Vereine ein günstiges sei, umi ebenso wenig 
wäre der für dieses Jahr in Aussicht gestellte Ein- 
zahlungsbetrag von 1» Thir. überschritten, sondern 
würde unter Hinzurechnung der nächstiolgenden Rate 
von 5 Thlr. noch nicht einmal ganz erreicht. Wenn 
nun bisher nicht nur alle Voranschläge genau inune- 
gehalten worden wären, die Basis des Unternehmens 
aber vor wie nach vollständig vorhanden wäre, s0 
ergebe sich hieraus, dass den ungünstigen Gerlichten 
aller thatsächliche Anhalt feble, iD. A. 2} 

* Wien, 26. Jali. [Pferdekraft| Laut einer 
durch die „Wiener Zig.“ vor Kurzen publicirten 
Verfü würde um Uechelständen der bishe- 
rigen willkürlichen Annahme der als dynamische 
Mansseinbeit dienenden sog. „Pierdekraft* abauhel- 
fen, Tostgestellt, dass die Plenlekraft zu 430 Wiener 
Fusspfunden, das ist: Ki Wiener Pfde. in der Be. 
eunde 1 Wiener Fuss hacıı gehoben (76 Kilogram- 
meter, d. i 76 Kilogrammes in der Besunde I 
Meter hoch gehoben) au berechnen sei. Dieser Snte 
ist sonach im öffentlichen Varkehre bei Beurtheilung 
der Leistungsfähigkeit einer Maschine bei Entschei- 
dung atreitiger Fälle zu (runde zu legen. — An 
diege Verfügung knüpli der „Uesterr, Volkswirth* 
nachstehende losenswerthen Bemerkungen. 

Der Ausdruck „irterdekran* Ihorse.power) stammt 
sowie die Dampfmaschine von Engla,d und stellt 
sich dort allmalig aus einem unbestimmten Begrifte 
als jene Kraftleistung fest, welche 50 englische 
Pfd. per Becunde einen englisch Fuss hoch zu he- 
ben vermag. Die Einheit, 1 Pfd. 1’ hoch gehoben, 
heisst Fusspfund. Es ist hierbei bemerkenswerth, 
dass ein guira Pierd im Mistel nur AB--SU0 engl. 
Fusspfund per Rerunde zu bewältigen vermag, und 
zwar nur im ry der Arbeit; dass man mit el. 
nem Pfarde nicht 24 Btunden contlauirlich arbeiten 
könne, wie mit der Maschine, weiss Jeilermann. So. 


nach kann man ohne Uebertreibung annehmen, dass 
man mit einer zweipferdigen Maschine viermal sr- 
viel arbeiten kann, als mit 2 Pferden. Die geset«- 
liche Annahme der Pferdekraft ist in Frankreich di 
Leistung: 75 Kilogramm per Seeunde 1 Meter, in 
Proussen 510 prsussische Pid. 1 preus. Fuss hocı 
zu heben. Die Pferdekraft, eine Massseinheit der 
Neuzeit, ist sohin in verschiedenen Ländern ebenso 
verschieden wie die alten Ellen, Fusse, Pfunde ete, 
Für die Käufer von Dampf- oder Wassermaschinen 
ist os wichtig, das Verhältaies der verschiedenen 
Pierdekräfte und Krafteinheiten kennen za lernen, 
und wir lassen e'ne Zusammenstellung folgen: 
1 öster. Pierdekr, = 10107 englische, 
101338 französische, 


” ” r 


vo" n = INT  preussische, 

1 öster. Fusspfl, = 12809 englische Fusspfd. 
rn r = IT frame. Kilogrammeter 
.,n” „ 11238 nous preus. Fusspf. 
Wir sehen hieraus, dass die Ditierenz zwischen der 


österreichischen und englischen 
U 


Pferdekraft von 
tom kein praktische Bedeutung bat, u. dass es also 
an Frankreich und Preussen wäre, eine Aenderung 
vorzunshmen, um die tileichleit herzustellen, ıla 
inan von Fingland, dem Mutterlande der Maschinen, 
dies gewiss nieht verlangen wird, Dagegen herrscht 
in Englani ein anderer Vebelstand, nämlich der Un- 
kerschled zwischen nominellen und efectiven Pferde 
kräften. Nach den älteren Tahellen (vom Watt, 
Step henson ete.) wurden nämlich je nach der Zahl 
von Pferdokräften die Dimensionen des Kessels, 
Oylinders u. ıdergl. berochnet un bestimmt. Man 
sagte also damals: die Maschine soll so und so viel 
Pierlekräfte erhalten, also muss z. B. der Cylinder 
diesen Durchmesser bekommen. Man kehrte aber 
ıliesen Satz um, nahın die Tabelle und las: Der 
Cylinder bat diesen Durchmesser, also ist die Ma- 
sohine eine #0 und soviel pferdige Diese Art dor 
Schlussfolgerung behielt ınan bis jetzt bei, während 
die Technik s0 vorgeschritten ist, dass bei gleichen 
Dimensionen mehr als die doppelte Kraft erreicht 
werden kann. Die nach der Tabelle aus den DIi- 
mensionen bestimmten Pferlckräfte heisst man no- 
enimelle, die wirkliche Leistung effective, Für die 
Besteller des Continents ist es wichtig, dies 
zu wissen, um bei Betrachtung des Preises nur die 
effective Leistung zu herlicksichtigen. 

* Aus Belgien, 29, Juli. [Rundschau.] In Zab- 
len ist zur Gonlge die Bedeutung unseres ausländi- 
schen Handels abgeschätzt worden. Auf dan Auslanıl 
ist unsere Industrie angewiesen, dean sis erzeugt bei 
weitem mehr Werthe, als das Inland rersahren kann. 
Erleiebterung und Ausdehnung des ausländischen 
Handels bildet daher auch das Losungswort des 
Tages, die Lebensfrage unserer Gowerbihätigkeit. 
Allein Ba ae os, dass der Absatz von Erzeug- 
nisen und Waaren nach fernen Gegenden coulanı 
sei, vor allen Dingen handelt ss sich um sichere. 
testsichende Grundlagen des Gmehlfts. Genaue 
Kenntnis der Wege und Leute, mit denen der Hun- 
derte von Meilen entlernt Wohnende Transastionen 
macht, lässt sich nicht leicht erlangen und dennoch 
hängt an diesen Puncien Gewinn oder Verlust, Vor- 
tkeil oder Nacutheil der Arbeit. Nicht überflüssig 
erscheint daber die Bildung einer Gesellschaft, welohe 
eich die Förderung des direeten Handels mit dem 
südlichen Vereinsstanten Nordamerieas zur Aufgabe 
gemacht bat. Einem Varein mit tchtigen Leitern 
an der Spitze wird es eher gelingen, als dem Ein- 
selnen, neue Verbindungen ansubahnen und sie mit 
möglichster Beschränkung des Risicos für die Par- 
teien zu unterhalten. Bessgter Compagnie balge 
amtricaine, deren Sitz in Brüssel, ist mittels 
höchster Verfügung vom 19. v. Mts. die Ranetion der 
Statuten zu Theil geworden; sin erfreut sich der 
besten Unterstützung Beitens der Regierung und 
hoffentlich auch der verdienten Würdigung im Pu- 
bliecum. Die americanischen Büdstasten: Georgia, 
Florida, Alabama, Louisiann u- = w, versprechen 
bedeutende Abnehmer belgischer Industriserseugniase, 
namentlich von Hättenproducten (Eisen- u. Gias- 
waaren etz) zu werden. Es wird darauf ankommen, 
mit welchem Erfolge man jenes tiebiet eu aultiviren 
im Stande ist, 

Unsere Eisenpreisr bleiben unverändert; Roh- 
eisen zum Verfrischen steht Fr. 83. 50. Eisenstein 
Ist anhaltend stark begehrt, ein Zeichen, dass die 
Hütten nicht an Kalklagen denken. Vorzugsweise 
sind die bessern Erssorten zu guten Preisen gesucht; 
untergeordnete Quantitiiten werden weniger verlangt. 

*Aus Frankreich, 38 Jali, [Rundachau,] 
Die Metallurgio liogt doch sohr im Argen, trotzdem 
erh ge und segenbringende Friedensira dem 

ä m Programme gemäss für sie anhreehen 
sollte. Klagen nus dem Norden, Klagen ans dem 
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Süden, in die das Contrum aus Leibenkräften ein- 
stimmt: Herz, ws begehrst da moch mehr? In der 


Haute-Marse macht mau nichta in Kobrisen un die | 


Frischhütten arbeiten mit geschwlächter Kraft ur 
zwei Drittel des Monats; dafür wind in den Nerd- 
departements Sympntbienvoll fast eänslich gefeiert 
in Anbetracht der beträchtlichen Vorräthe an Roh- 
und Behmiederisen. Man datirt eine Wendung zum 
Bossern anf den Zeitpanct, wo die weuen Zolibe- 
stimtmungen für die Eiseneinfahr amtlich publieirt 
werden, also gesetslich in Anwendung treten, Anch 
treibt man die Gefälligkeit so weit, der „Eirwar- 
tung“ zum grössten Theil die gegenwärtige (wi 
lange sehun?) Abspannung zuxmschreiben, ver- 
schweigt indess amlere viel gewiehtigers Uranchen 
pichtschukdigst- 30 ist es denn nur auch jene alles 
verschuldende „Erwartung,“ welche den Import ans 
England im vorigen Monat ungeachtet der erleich- 
terten Verkebriverbältnisen gewaltis geschmälert 
hat Unsere letzte Nr. hat den Austull in der Ein- 
fubr von Steinkahlen, Cokes, Kupfer und Zink nach 
den amtlichen Angaben des Moniteur mitgetbeilt, 
Was Bohsisnu anbelangt, so hat das Exportgeschäit 
Englands nach dem befreundeten „empire* im ver- 
Boasenen Monat ebener kümmerlich geblüht, Nicht 
mehr und nicht weniger als MW metrische (tr. 
(18,000 Zete.) Roheleen wurde eingeflihre, während 
die entsprechenden Ziffern im vorigen Jahre aut (las 
fünf- und mehrfache, auf 42,000 m. Orr, Im Jumi 
1858 sogar auf 44,0 m. Ctr, sich brmnassen. 

in der Hante-Marne "ind Walseisen fr. 240, Ham- 
mereisen fr. 250 & 270 notirt, 


— ee — 
Vermischtes. 


Geweble Treibriemen. 1. F. Salt stellt 
Treibriemen aus einem leineneu oJer baun.wollenen 
Schlauchg«webe ber, führt in das Innere des Sehlauchs 
ein Guttsperchaband won enindontens 4 Dicke ein, 
bindet das Band mit einer atarken Schnur um 
Schlaushe fest, unterwirft das Gans» einer erhöhten 
Temperatur, um die tiuttspercha zu erweichen, und 
lässt = ıdasın wielerbalt zwischen Walzen durebe+- 
hen, bis es die gewöhnliche Teruperatur anmgenomn 
nen hat, 

Heim aus Aluminium. Einen solchen zeigt 
Prof. Dumas in «ler franz. Akademie der Wissen 
schaften vor. Derselbe war für den König vun 
Dänemark bestimmt. Das Übrigens reich verzierte 
Stück liefert len Beweis, lass das Aluminium mit 
Polirstabl sind Polirsteinen ähnlich wie das Bilber 
polirt werden kann; ferner dass es sich für alle 
Anwendungen der galvanischem Vergoldung vigner: 
endlich, dnss die schwierigsten Löthungen auf melr 
oder weniger grösseren Flächen dieses Metalls dauer- 
haft ausgeführt werlen können. Der Helm wiegt 
TOM Gramm — 1%, Zpfl; von Messing hätte er 
1700 Gramm gewogen. Sein Widerstand ist geringer 
als der dem Ftahlblechs, aber grüsser als Herjenige 
des Mossing- 
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_ Notizen für Aetionaire. 
Versammlungen. 


Bergbau-tiesell Berghaupten, 


Den 2. Aug. 
h Zwickau-Berlinor Steinkoblenh.-Ver. 
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» MM. „ Maschinen-Fahrik Augsburg. 

» 15 „  Tbüringische Dachsehieferbau. tiesell. 

» M. „ Bergbau-tiesell. Medio-Rhein. 

»r 29. ,, Lagauer Koblenb.-Ver. Westphalia. 

» %. „  Bergbau-Gesell. Würtschenalp. 
Einzahlungen. 

Bis 1. Aug. 20%, Rorgbau-Gesell. Holland, 

„MM „u 10% Kohlenb.-Ver. Gerdorfer Ver.- 
einsglück. 

„1 u U Bern -Gosell Hellweg. 

1 4 26%, (Prior-Aot.) Bergbau-Gesellsschaft 
Vollmond. 

„ie. „ 10%, Chemnitzer Kohlenh.-Gesell. 

„2 „» 2, Bergbau-Gesell Mürtschenalp. 

„IH „ 30% Molberger Glashütten.Geseil. 

„3. „ 10% Lugau-Erlbacher Kuhleab.- Ver. 

Börsen-Notizen, 


Berlin 2%, Juli. Häörder Hüten-Ver. 70 G, 
Minerra 25%, G. Neustädter 2°/, B. Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr, 62%, B. 

Mäüln, 30. Joli. Köln-Müsener 53 G. — Köl- 
ner Bergw.-Ver. #0 G. — Kölner Maschinenb. Ges 
72 G. Bochumer Bergb.- u. Gussetahl Ver. 52 G. 
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Metall-Preise und Markt-Berichte, 


+ Höln, , Jull 
pr 10) Zoll-Pfd. Thir. 


Deutsches Hoizkohlen-Rahmsen . . , VanA 2 
Inlindisches Cake Rohemen, aflinage 1%, „» 1% 
Inligdisehes Coke Haheisen, 


grau zum 
Vergiemen . . - 0. E 
Sebottisches Nr. 1 Robeisen . . 
Stabtisen, grobs Dimensionen 


Böoher Zuk. . . . 
Kapfer, russisches, Paschkoff 
Denidoff 


a” ” 


enghsches, in Blöckehen B 





” 


„ feine Rosetten, I Qual,. , ,„, I u 

„ + [7 11. EI Bu Be zer 36 ” 
Raffinirt Weiehlli » : a. 7 
Hartblei . - . Gen Br 
Banca-Amm . . ren „ii 
Zins, ungl. in Blöcken . » 2 2.38 „ABl 
Beygulis Grimm 0000. 1. 
Guag-Sıah er Le | 
Paddr-Sahl , 0 „22 
77° RE rer En. OT 
Goldglätn - = + 2 2 0 nr 0 5 ba — 
Siberläte 2 2 2 rn ano 

Roheisen, welches in Schonland zwischen den 
Preisen von W— 2 Rh. schwankte, ist nach den 


letzten Berichten wieder lester und auf 2 Si. 6 d. 
gehalten; die hiesigen Eisenhütten kaben für Eisen- 
bahn-Bedarf mehr zu thon, und eine Besserung des 
Elsen-tieschäfts ist jedenfalls in Aussicht, allein 
ein Besserung der Preise ist noch nieht eingetraten, 
wohl aber eine grüssere Festigkeit. 
In Zinn und Kupfer ist ‚der Umsstz unbeideu- 
von). ebensa ist las finschilt in Zink Jdumlich ze- 
drückt amd die Ausfuhr unbedeutend, obgleich in 
Hamburg und England mehr Lebhsitigkeit in dem 
Artikel eingetreten ist. 
Blei geht regelmässig ab, hat aber eber eine 
Neigung zum Weichen, als dass sine Preiserhöhung 
ru erwarten wäre, 
* Duisburg, :#. Juli, (Aggerthaler Kupferhiitte.) 
Kupfer AK. Kron per IW 2.-Pil. Thir. — „— 
Ima Raffinat » ı bb. 1 
Zum . ” „ -1.— 
” Berlin. >23. Jul, (Wochanbericht von J. 
Manmroth, vereid. Makler um Taxator.) Die Hal- 
wung unseres Metallmurktem bet auch in dieser Woche 
unveräudert und in keiner lirsnehe bisonderes Leben 
bemerklieh. Hohrisen. Achutlisches. Ausser einem 
Verkauf von MOM Chr, an die Apandaner Geschütz. 
giesserei A 45", Ser. pro Ct. nd Umsitee nicht 
bekannt geworden. Acllesisches Holzköhlen- a 55 
Ser, und Cokes-Raleisen 4 4 gr. franoo Kerlin 
flerirt. Stabeisen Preise erhielten sick im Die- 
tailbandel umverinder. Notirunzen, Bchlesischen 
und Englisches gewalrt 4’, Thlr., feinere Sorten 
4%, Thlr., Staffordakire 55", Thle, geschmiedet 
95%, Thle Kosselbleche 6-7 Thlr. pro Ctr., 
Grundpreis nach Qualität, Alte Schienen. Dieser 
Artikel bängt von dem Geschäftsgange des Stabeisen- 
handels ab, da darin wenig Verkehr und niedrige 
Preise sind, wird jür alto Schienen zum Verwalsen 
verhältnissmässig auch wenig bewilligt, 1%, Thir. 
nominel; zu Bauzwecken 2-2", Thle. pro Cır, 
Blei. Angeboten zu 1—T",4 Thlr., Spanisches 81, Thlr. 
Zink. In London und Hamburg Hau, in Bresiau 
findet eflertive Waare schlanken Absatz, gewöhnliche 
Macken 6% Thir. WH. bis 6%, Thle bezahlt, in 
loc» 8, Thlr. Cassa. Bancazinn. Nachdem bu 
Holland der Preis seit der Auction zurückgeg: 
ist, wurde & auch hler matter, grüssere Posten sind 
a 46", Thir. käuflich, im Detail 45 Thilr. der Utr. 
Kupfer behauptet, Amerikanisches u. Australisches 
% Thlr, Schwedisches und Englisches S—% Thir. 
Kussisches 3540 Thir. versteuert. Cases im Detail 
23—3 Thlr. pro Cir. höhere Notirungen. 
Steinkohlen. Das Geschäft darin blieb beschränkt 
und in Bezug auf Preise und Stimmung ohne wesent 
liche Veränderung. In Ladungen zahlte man für 
Englische Nusskuhllen 1-17 Tülr,, Stückkohlen je 
nach Qualitkt 17—22 Tllr., Cokes 15-16, Thlr., 
Schlesische Kohlen unverändert und Holzkuhlen 
a 16-17 Ber. pro Tonne. 
4 Hamburg, 28. Juli. Von einer wesentlichen 
Desserung des hiesigen Mesall. Geschäftes kann noch 
immer keine Rede nein, doch macht sich hin und 
wieder der Bedarf was dann zu einzelnen 
Össeren Umsätzen führt, die mindestens zu vollen 
reisen stattfinden. 
Blei Deutsches und Rpanisches ist zu 14 Mk. 





ind 


& Sch. am Markt, doch ist nieht über 14 Mk. dafür 
zu beilingen, wesslialb denn auch wenig in dem Ar 
tikel umgeht. 

Kupfer in besserer Frage. Die hiesige Behmelsn 
ist schr mit Aufträgen besetzt und hat hedeutende 
Contracte abgeschlussen zu Preisen von ca. 68 Mk. 
je nach Abnabme des Quamtums. Bel kleineren 
Posten ist der Preis 60 Mk. Fremde Rorten, woron 
Überhaupt nur wenig am Platz war, haben sich all 
mälig ganz aufgeräumt, mit Ausnahme von Dront- 
holtmer Rörsas, wovon noch ca. BO. Pfd. vorräthig 

Die Forderung von Mk. Be. 72 ist im Ver. 


, hälsniss «der Preise, ie für andre feine Kupfer-Sorton 


bezahlt werden, nieht au boch, 
Zink ist nach dem etwas lebhafteren Gesehilft 


' der vorigen Wuch» wieder etwas stiller geworden. 


| 


ber Umsatz beschränkt sich auf MMO Cie. Ineu zu 
13 Mk. 6 Beh, wozu zu haben bleibt. 

In Zinn geht wonig um, ınan würde Hanca in 
grüssoren Posten wohl unter 15 Mk. kaufen können, 
bei Kleinigkeiten 15’, Mk., Englieches 14%, Mk. 

g Motterdam, 28. Juli, Von Banca-Zinn 
warden diese Woche HM) Blöcke zu Fl. 79, be 

Blei. een wird fest auf Fl. 12" gehalt-n. 

Kupfer. Die MA,000 Ko, alte ostindische Kupfer- 
münzen wurden diese Woche hei Einschreibung zu 
Fl. 49 vorkauft und MMO Ku. Kupfer in Kuchen, 
aus diesen Münzen angefertigt, fanden zu FI. 23", 
und Fi. 4 Nehmer. 

+ Londom, 28, Juli. Metalle waren nnch im 
dieser Woche geschäfilos, indessen ist in den Preisen 
keine wesentliche Veränderung zu berichten. 

Blei anbaltend Aau und: Notirungen noninel: 
Englisch Block Lat. 21. 5 8. ä& Let. 28, Rpanisches 
Last. 20. 10 &h. per Ton. 

Kupfer wnwverändert um ohne Kauflust ausser 
für notwendigen Redarf; Tile und Caka Last. 102, 
10 Sh., bost selected Last. 10%. 10 Sh. per Ton. 

Behottishes Roheisen war 
Wocbe tlau, indessen hessorte sich die Stimmung 
und es wurde zu 51 Sb. & 52 5b. für gem. Nm, gs 
handelt; schliesslich blieben zu 52 Sh. Küufer, 
während dia Inhaber 52 Bh. 6 d. forderten. Tiie 
Verschiflungen in der letzten Woche hetruzen 14.400 
Tons gegen 14,09 Tons In gleichem Zeitraumes des 
Vorjahres. 

Stabeisen ist gedrlickt und bei grösseren Be- 
stellungen billiger unzeukommen, 

Zink, einiger Umsatz zu Let. 20. G Stu vom 
Bord; dagegen win loco-Waare b-10 Sh. höher 
gehalten. 

Ziun ohne Umsate, jedoch nieht unter Notirung 
käuflich: Engl. Block Lat. 1, raffin. Lar. 139, Hanım 
Lat. 137, Streits Lat. 132 per Ton. 

Weissblech ziemlich fest; TU Toke % Sh. pr. 


Charleroi, 28. Jali, Robeison fest, 
Fr. &2 4 82, 304 Moulage Pr. 9, & 10%. 


Allinage 








Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd, Thle. 29. 2 i—Sge. 
Fl.51.40452.15K. 
Mk. 27%, Bo. 


„+ Frankfurt a, M. 
„ Hamburg 


„ 
„ 





Wechsel-Course. 
Köln, 30. Juli 1860 


7 Urieie. ı Geld. 











Amsterdam p 30 Fl, . - k. 8 18 ı _ 
do. 5 aM Kl — 
Paris p. &0 Fos. kB Win | — 
Antwerpen p. 300 Fon. . ki 17. — 
Brüssel p. 300 Fos. . ke 17 _ 
London p. L-S6 . E61, TI — 
do. m en | 
Hamburg p-. 30 Mk. B%. . k. 150%, | 1 
do. . EMO — 
Bromen p. 100 Thlr. Li’or. k 3. 18, ni — 
Frankfurts M „ori, ke 5) 57700 0— 
do, en ih r4 rt Per N 56.20 
A ‚IS0FLiDOFL-F. k. Ya — 
wi 2.3.W... kl — 77% 
Geld-Course. 
Prf. Geld, | Brf. Gl 
\ Frielrd’or 5,20, —0,2,— | Fres. 1,10, 1, 9,9 
Ausl. Piste 5,10,6 5,1 Fr. Kmtb. — 1166 
Napold'or 6,8,3 5,8, Brab. de, —_ 1,16— 
Holl.10-Fl. — 5413,89 Am. Dil. — _ 
Liv.-Bte. — 6,18, IAsl.K-Amm.— 0 — 
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DER BERGGEIST. 





Köln- Mlindener Eifenbahn, Lieierung von 12,000 
Stück Unterlagsplatten. 3,000 Stück Seitenlaschen, 
BHO0G Stilck Lascheuholgen mit einer Mutter. 
30,000 Stück Laschenbuisen mit zwei Muttern, 
10,000 Stäck Haknägel — Termin in Köln 
1. August. 

Rheinifche Cifenbahn. Lieferung vun 140 Stick 
eisern® Wagen-Langbalken a 18 1", 20 Stück 
Gussstahlfeiern zu Gillterwagen, — Termin in Köln 
3. August. 


Rheinifche Eifrnbahn. Lieferung von % Milllonen 
Pfd. Eisenbahnschlenen,. — Termin in Köln 10. 
August, 





Anzeigen. 


Die Peter-Pauls-Hütte bei 
Dürscheid, 


in der Nähe von Berg.-Gladbach und 
Bensberg, seither zur Roheisen - Erzeu- 
gung mit Holzkohlen benutzt, und so- 
wohl durch Wasser- als Dampfkraft be- 
trieben, steht mit oder olne eine Anzahl 
umliegender (iruben und Muthungen, mit 
oder ohne bewegliches Inventar, zum 
Verkaufe, weil sie als Zweig- Etablisse- 
ment einer entfernten grüssern Hitten- 
Gesellschaft die Verwaltung erschwert. 
Die Wasser- und Dampfkraft kann ver- 
einzelt wie zusammenwirkend viel leisten, 
und ist deswegen das Werk zu jeder be- 
liebigen Fabrik einzurichten. Näheres 
auf frankirte Anfragen unter F, W, H, 175, 
die die Exped. d. Bl. befördert. |031] 


Ein Aufbereitungsmann, tıcore- 
tisch und praktisch gebildet, welcher auf ver- 
schiedenen grossen Aufbereitungswerken thätig 
war und eine langjährige Praxis, durch schr 
gute Zeugnisse nachweisen kann, der Maschi- 
nen und Apparate anzufertigen versteht und 
mit den bewährtesten Verbesserungen dersel- 
ben vertraut ist, sucht eine anderweitige 
Stellung und kanır in nächster Zeit eintreten. 
Gefäll. franceo Offerten unter E. W, No. 978 
besorgt die Expedition d. Bl. [978] 


ve. Kölnische xy 


Bergwerks - Gesellschaft. 


(Nicht Bergwerks- Ferein.) 








Die sämmtlichen fhuben und Muthun- 
gen der genannten Gesellschaft werden am 
Donnerstag den 16. August 
co, Vormittags 10 Uhr, auf 
meiner Amtsstube 2 
gasse Nr. 2a in Köln, 
woselbst auch vor dem Termin das Nähere 
zu erlahren ist, öffentlich an den Meist- 
bietenden zur schliesslichen definitiven 
Versteigerung ausgesetzt. 
Külu, am 2, Juli 1860. 


|972] Bieger, 


Notar. 
Verantwortäicher Kndantegr, 


befriedigen konnten. 
ins Werk gefebt haben. 
London, 10. 3uli 1860, 


Fabrik für Kessel- Armaturen. 


| Patent-Portland-Cement, 
Etiquetten Robins & Comp. und J. Simonis, 


für Rheinland, Westfalen, Nassau, Frankfurt a. M.. Hessen, Baden, Beiern. 
Wärtemberg und die Schweiz. 

Die von uns für die Offee und die rufffchen ifenbahnen übernommenen, eben 
fo unauffdyieblihen wie fchr bedeutenden Lieferungen unferes Fabricats find feit zwei 
Monaten die Vrranlaffung gewefen, dah wir die ebenfalls immer mod vermehrten Auf- 
träge unferes Eeflionars, Herrn 3. Simonis in Möln, bei weiten mict volftändig 


Diefem nactheiligen Verhältniß if jedoch munmehr dadurd) begegnet, dah wir 
unferen Cementwerken eine neue Ausdehnung gegeben und uns dem Herm Simonis 


gegenüber nicht nur zu vermehrten Sendungen verpflichtet, fondern foldye au bereits 


Robins & Comp. 





Unter Bezugnahme auf vorstehende Erklärung der Herren Robins a, Comp. bringe ich hiermit zur 
Anzeige, Anss ich demgemäss wieder im Mande sein werde, die eingehenden Aufträge auf den Kobins’'schen 


Cament unrerkürzt auszuführen. 
Köln, den 13. Juli I. 


JOHN ROGERSON & (8 


Newcastle on Tyne 


und 


Hiddlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etahlissementa für 
Derwent rallinirte Platten, Sehienan- 
Bandeisen, Schwarzs- und Weissbleche, 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe,. Leuchter - Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Kohlen anıl Coke. |n8R] 


8. G. PHILIPPSON & 1" 
Maschinen CGommissions - Geschäft 


und 





Manchester und Düsseldorf 

Ridgelield 22. Elisahetlstenase 14. 
liefern alle Arten englifcher Mafdinen; ferner 
Manometer, Wafferftandszeiger, Dentile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und so- 


lider Ausführung. 981) 





Für eine grössere und seit mehreren 
Jahren in wutem Betriebe befindliche 
Eisengiesserei im nördlichen Deutsch- 
land, mit der auch die Anfertigung von 
kleinen Maschinen und Kesselschmiedear- 
beiten verbunden, wird ein technischer 
Vorstand gesucht. 


lteflectanten wollen Auskunft über ihre 


zeitherige Wirksamkeit unter Beifügung 
von Attesten über Qualification ertheilen 
und in frankirten Briefen dem Herrn G. 
; F. Harbers in Hamburg einsenden. 
3 1382] 


3. Simonis 


WW. Hoelle & C"* 
in Aöln, Breitefirafe Ar. 36. 
Gas-Installations-Geschäft. 


Grosses Fabriklager aller zur Anwendung des 
Gases erforderlichen Appsrate, Utensilien und 
Werkzeuge. 
Patentirte schmiedeelserne 
Röhren 
nebst Verbindungsstücken und Hähnen in al- 
len Dimensionen zu @ag- and Wasserleitungen. 
en gros & en detail. 


Auf hiesiger Saline sind durch das Ein- 
stellen der Bohrarhbeiten eine Anzahl von 
BRohrgerätkschaften, darunter zwei 
Aloöbandseile (von Heckel zu Saar- 
brücken gefertigt) und ein noch nicht 
gebrauchtes Freifallinstrument, auf 
dem Wege freier Uebereinkunft zu ver- 
kaufen, 

Ein bei der Bedaction niedergelegtes 
Verzeichnis gibt über die einzelnen 
Gegenstlinde und ihren Anschaffungspreis 
nähere Auskunft und beliebe man sich 
wegen etwaiger Anerbietungen in porto- 
freien Driefen an die unterzeichnete 
Stelle zu wenden. 


Salzhausen, 25. Juli 1860, 


Das Grosshrgl. Hess. Salinen- und 
Bergamt Salzhausen. 
Tasche, 





Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen missiges Honorar. 
Refleetironde belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


te Verreiang- #.C. EISEN im Kin, Commission. Verlag von FÜ. EISEN Königl, Haf-Ivch- and Kuasibandieng in Köln. Drrask von Wlib. ITASSEL a Köln 


N" 62. 
V. Jahrgang. 


Alonnementspreis : 
viertstjährtich 18/5 Thär. In Köln, 
1 Thir. 15 Bar. 
sirch die Pruumliche Posi 
und alle douuchen Huslihandiungen. 


BERG- 











für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


Man ahonnirt für Kölu in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Frielrich-Wi 


österroichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bostallerı sowie in allen B 
und Amerika werden, unter Vorausbesablangen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in K 


INSERATE werden angenommen in F. C. 
Buchhandlungen Deutschlands. 





1860. 
3. August. 


Hi 


Einrückungsgebühren 


18,4 Ber. für die Pakls- Zeile 
oder deren Raum, 
Bedaction und Expodition 


Yelodrich - Wiihelmsstrasse Nr, 5-, 





ihelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
uchbandlungen, Bestellungen für Frankreich, England 
öln ausgeführt. 

EISEN» Könlgl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 3 in Köln und in allen 





INHALT. 


heisen. Sto; 

fmaschinen. — Mittheilengen: Köln 
ülte r an [Kokiunbandstf; 

nprejret e-Kreiensen| ; - Dorumu shlenbergbaul; - 
(Gusssaahlasen und Häder];= Hau hen (lterg- u. Hüyan- 
wesen im Tarnowiizer lerirk]; - Cdremmliz [Assoeladiunsproiert 
sächslscher Koblenwerke]; - Aus dem bairlschen Yıla 
[Oberfränklsche » u Hünsngewerkschaft in Hof]; 
chen (Verkauf der königl. Hütenwerke): Töplitz [hergmän- 
ulscher Wakelsug|; = Garrech neu smdecktar Krersichlhen in 
Chile], — Li sehas: Dr Carl Harmann, Berg: ©, Hütten- 
m scher Aslas. — Vermischies. 











Amtliches. 


Der „Staats-Anzeiger* Nr. 179 vom 1. August 
bringt die rom Minister für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten erlassane 

Instraclion vom 16, Juni — zur Ausfüh- 

rung des Gesetzes, die Außlicht der 

Bergbehörden über den Bergbau und 

das Verhältniss der Berg- und Hülten- 

Arbeiter betreffend, vom 21. Mai 196@, ng) 


a 


&Das Ausgleichungsbestreben der Lösungen 
in seiner Bedeutung für die Gesteins- 


bildungen. 


Von Dr. Otto Volger zu Frankfurt a. M. 


Durslı die gütige Vermittlung meines hochverehr- 
ten Freundes Tasche zu Salzhausen empfing ich 
die Blätter des „Bergpeist“, welche des genannten 
rastlosen Furschers np und verdienstvolle Be- 
arbeitung von Herm Delesse's Abhandlung üher 
die Entstehung der Felsarten enthält. Ich be- 
daure, dass Delesse% Arbeit, welche für den Stand- 
punct der fortgeschrittenoren, auf Chemie und Phy- 
sik in höherem Grade Rücksicht nehmenden Geologie 
in Frankreich als Muster gelten kann, und deren 
Bekanntmachung in Deutschland gerade aus die- 
som Grunde unsern Dank verdient, an zahlreichen 
Stellen ein« vollkommene Unbekanntschaft mit mei- 
nen auf den gleichen G stand bezüglichen Un- 
tersuchungen verräth verzichte eben deshalb 
auf eine Erörterung derselben gänzlich. Nachdem 
lange Zeit hindurch nach den Lehren Leopold’s 
v. Buch alle Gesteinsbildungen, welche nicht un- 
mittelbar als blosse Anschüttungen und Abalitze aus 


—_ 


”) Einer vollständigen Aufnahme bedarf ‘es nicht, 
ds der authentische Wortlaut der Instruction 
bereits in Nr. 53. d. Bl. mitgethallt worden Ist. 

D. Red. 





offnen Gewässern angesehen werden konnten, für 
Gebilde des Feuers gehalten worden waren, ist die 
Unzulässigkeit letzterer Ansicht und die Nothwen- 
digkeit der Annahme chomischer Bildungen auf nas- 
sem Wege insbesondere für die krystallinischen Ge- 
steine und für die Erzlagerstätten von Gustar 
Bischof und von mir mit den schlagendsten Geün- 
den der Chemie und den unzweideutigsten mineralo- 
gischen Beobachtangen nachgewiesen worden. Lange 
suchten die Anhänger dor altan Schule die Wider- 
sprüche gänzlich todtzuschweigen, Endlich musste 
ser Versuch, als unausführbar, aufgegeben wer- 
den, und nun bereitete sich denn, wie immer, nach 
Göthe's teefiender Bemerkung, „wenn Unhaltbares 
gehalten werden soll und Wahrhafti 
nicht wohl & fernhalten lässt, die Zeit, wo 
man Jones nicht ganz verwerfen, dieses nicht ganz 
aufnehmen will, sondern Beides einander zu a0com- 
modiren sucht, wodurch eine Halbheit und Verderbt- 
heit in den Köpfen entsteht, die durch keine Logik 
wieder zu verbessern ist.*®). Es is zwar durch 
Feuer entstanden, kann aber auch wohl durch Was- 
ser entstanden sein; es ist zwar durch Wasser, 
kann aber wohl auch durch Feuer sein — dass 
ist jetzt die bestindige Wendung unklarer Denker, 
durch welche dieselben sich den Vortheil ver- 
schaffen, mit keiner Partei zu brechen. Mir scheint, 
ein solches Halbweiss und Halbschwarz sei eben 
nur ein träbes, unerquickliches Grau, und ein 
offenes, reines Bekennen einer entschiedenen 
Farbe künne allein ein fröhliches Gedeihen der 
Wissenschaft herbeiführen, Mit wahrer tenugthu- 
ung las ich daher in No. 56 des „Bergpeist* den 
Bericht aus dem naturhistorischen Vereine der Rhein- 
lande und Westialens über den Vortrag, in welchem 
der K. chworne Freihere von Dücker die 
Bildung der Brauneisensteine behandelt hat. 
Wenn ich, mit Berufung auf viele zerstreute Rtal- 
len in meinen Schriften, anch auf das Zeugniss 
der zahlreichen Zuhörer meiner Vorträge über Geo- 
age undMineralogie am hiesigen Senekenbergi- 
en Museum, sowie in anderen Kreisen hier und 
im nahen Offenbach, endlich in den mannigfaltigsten 
gelegentlichen Unterhaltungen ımit Face! osson und 
Freunden, unter Anderm auch auf der Naturforscher- 
Versammlung zu Bonn und zu Karlsruhe, hier her- 
vorhebe, dass ich seit mehreren Jahren in dem Aus- 
leichungsbestrebon der Lösungen oder der 
Erscheinung der „Dilfusion“ die Erklärung für 
eine grosse Zahl der wichtigsten Mineralbildungen 
im grössten Maassstabe gesucht, dass ich insbeson. 
dere die Ansammlung der Erze auf den Gängen und 
Lagern und zumal die Entstehung der Elssnerzlager- 
stälten von solchen zn abgeleitet, dass ich 
die Erzeugung der Rasone teine aus dem 
gen färbenden Eise te von reichlich durelwäs. 
serten Sandlagern zeit dem Jahre 1858 ganz #0, wie 


*,Qöthe: Zur Naturwissenschaft überhaupt. Bd. 
L 1817. 3. 187. 





Herr v. Dücker dieselbe erklärt, mit unmittelbarer 
Beziehung auf die hiesige Gegend nachgewiesen 
und mich dabei stets ausdrücklich der Hinweisüng 
auf die „Diffusion der Lösungen“ bedient, dass 
ich ebenso bei der Gesteins- und Erzbild in 
Folge von Stoff-Austeuschungen, wie bei den Um- 
wandlangs-Pseudomorphosen, welche auf Stoff- Aus- 
tausch beruhen, das Beispiel der ehe Kupfer- 
Erzeu; Imissig angefllırt - 
run gm Fabel nicht “wa in den Sinn, das Ver- 
dienst des Herm v. Dücker im Mindesten schmi- 
lern oder gar ein Prioritätsrecht in Anspruch neh- 
mes za wollen. Vielmehr wünsche ich dadurelı 
meine Froude über die ung mit einer so voll- 
kommen übereinstimmenden Ansicht auszusprechen, 
welche von einem anderen Forscher und auf Grund 
gänzlich eigener Beobachtungen mit vollster Selbst- 
ständigkeit gewonnen worden ist! Weiss doch jeder 
Denkende recht wohl, dass nicht der einzelne Mann 
es ist, welcher neue Entdeckungen macht, sondern 
dor gesammte Stand der Wissenschaften zu der Zeit, 
in welcher wir leben, Ich meinerseits weiss sogar 
ganz deutlich, wie ich auf die Beachtung der Dif. 
fusion geführt worden bin. Es ist das Verdienst 
des trefflichen Obemikers auf der Hütte zu Hürde, 
des Herm Dr. Drerermann, zuerst, irre ich nicht 
im Jahre 15%, auf die „Diffusion der Lösungene 
zur Erklärang von Mineralbildungen aufmerksam 
gemächt zu haben. Das nicht etwa unterirdische 
Wasserläufe oder auch nur rinnende Tropfen, son- 
dern vielmehr die das ganze Gestein durchdringende 
Feuchtigkelt, der „Bergschweiss“, hal dem Btoffwech- 
sel im Gebirge die Hauptrolle spiele, habe ich da- 
gegen schon früher erkannt gehabt und durch mi- 
neralogische Boobachtungen bereits im Jahre 158 
nachgewiesen. Möge mir auch Herr v. Dücker ala 
Aysdruck meiner Dankbarkeit für seine Ichrreiche 
und anregungsrolle Darstellung einige Zusätze und 
Bemerkungen zu derselben gestatten. Fir die Leser 
des „Berggeist“ ist es aus joner Darstellung ohnehin 
recht Lumdgreiflich geworden, wie bedeatungaroll 
richtige Ansichten üb-r die Bildungsweiss der Ge- 
steine und Erzlagerstätten für berghauliche Unter- 
nehmtngen sein müssen und welche Theilnahme da- 
her derartige Erürterungen von ihrer Seite vordienen. 

Das Eisen ist in den meisten Gesteinsschichten, 
welche gerade zur Bildung von Raseneisenstein 
Veranlass zu geben geeignet sind, nicht als koh- 
lensaures Eisenoxydul, sondern als gelbes und brau- 
nes Oxydhydrat oder auch als rothes Sesquioxyd 
enthalten und somit in Kohlensäure nieht löslich. 
Hier macht sieh nun sogleich die Wichtigkeit der 
organischen Reiche für das Mineralreich geltend. Das 
Grundwasser erfüllt sich mit den Zersetzungsproduc- 
ten vermodernder Pllanzen- (und Thier-) Brofle, und 
diege entziehen jenen Eisenverbindungen in der dem 
freien Zutritts des Sauerstoffes verschlossenen Tiefe, 
d. h. schon wenige Rehuhe unter der Obrrfliche, 
einen Theil ihres Sauerstofigchaltes. Es entsteht aut 
diesen Wege aus dem braunen Eisenerze das rotha 
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und aus diesem das schwarse Oxsydoxyılul, welches 
mitunter als Mägnsteisenerz zur Ausbildung gelangt, 
wie x. B. nach Haidinger's Beobachtung an den 
Gulsen bei Kraubat in der Steyermark, oder 
wohl gar gediegen Eisen, wie solchen in dem 
Sumpferss vom Ralanger- See in Smaland durch 
Bahr als Pseudomorphuss nach den Zellen vermo- 
derten Holzes entdeckt wurde. In der Regel ver- 
bindet sich das durch die theilweise Reluetion ent 
stamiene Eisensaydal mit der aus den Moderstoffen 
herrorgehenden Kohlensäure und so wird erst das 
in kohlensäurehaltigem Wasser aufösliche kohlen- 
saurs Eisenoxydul erzeugt 

Wo nun kalkfreie Sand- oder Sandsteinmassen auf 
einer sich ungenügend entwässernden Lageratätie lie- 
en, also der Versumpfung ausgesetzt sind, da wird 
Sie Eisenoxydulcarbonatlösung in Folge des Aus- 
gleichungsbestrebens lurch das ganze (irurulwasser 
verflünse Wo diese Lös: ut freiem Suuerstoffe 
in Berührung kommt, dla wird Eisenozydhydent aus 
Jersellen abgeschisden. Dieser Vorgang findet aber, 
wo der jenchte Boden mit Pflanzenwuchs bedeckt 
tat, nicht an dor Oberfläche selbst, sondern unter- 
halb derselben, nämlich in derjenigen Tiefe statt, 
wo die aufsangungsfähigsten Wurzelspitzen sieh be 
finden. Einestlieits nAmlich wird hier die feele und 
die kalbgebundene Kohlensäure von den Warzeln 
dem Wasser entzogen, andeentheils Andet der Saurr- 
stoft ler Luft bis zu dieser Tiefe Zutritt, Wie sehr 
gerade die Mitwirkung der Pflanzenwurzeln hierbei 
in Betracht kommt, das gebt aus dem Umstande 
hervor, dass dimelben sich zuerst nit einer Bumpf- 
#rzrinde überkrusten. 

In der Gegend von Frankfurt, Offenbach und 
Hanau lagert ein blass getbröthlicher Sand In gros- 
ser Verbreitung auf einer Unterlage von undurchläs- 
sigera Tone, stellenweise aber auch auf Kalk, Letz- 
tere Stellen sind zugleich die höheren, und über 
ihnen ist der Sanıl daher nieht allein in Folge der 
Zerklüftung der Unterlage, sondern auch durch (das 
„atürliohe Gefälle entwässert. In den tieferen über 
Thon lagernden Flächen dag ist der Sand mit 
Grundwasser of dermassen erfüllt, dass eine wahre 
Versumplung eintritt, und hier zeigt sich nun =o- 
gleich die Raseneisensteinbildung unter der moos- 
reichen Pllanzeniscke. Die einzelnen Sandkörnehen 
sind Ausserst schwach gelbröthlieh. Aber diese ge- 
ringe Spur eines Eisengehaltes sammelt sich aus 
dem ganzen Sandlager mis der Zeit unter der Über. 
Näche als Kaseneisenstein an, während das Bandla- 
gar ontfdebt wird. 

Wo der Wasserspiegel die Oberfläche des 
Bandes beraufreicht, da erfolgt natürlich der Nie- 
terschlag des Eisenoxyübydrates im Gewisser selhst 
und legt sich oben auf den Grund desselben. Aber 
selbst hier Ändet eine wichtige von Sei- 
ten Jder schwimmend im Wasser wanhsenden Püan- 
zen, zumal der Faden- und Einzellalgen statt, welele 
sich zunichet mit dem Rostaussrheilungen behängen 
und mit +lenselben auf des (irand aluken- 

Dass die Kohleneisensteine aus der Um- 
wandiung von Raseneisenstein oder Bee-Erzen ent 
standen seien, möchte ich beuweifeln. Es findet sich 
nämliehdie Umwandlung des Brauneisensteins in 
kahlensaures Elsenoxyıhil durch keine einzige Psou- 
dlomorphus« ler ähnliche Erscheinung angedeutet 
und geht diesolbe, nach meinen Beobachtungen iu 
der Natur, überkaupst nur in der Weise vor sich, 
dass durch Überschüssige Kohlensäure gelösten 
Eisenoxydulearbonat gebildet wird. Die Entstehung 
jener Kohleneisensteine im aber auch nachweisliel: 
eine ganz andere und zwar entsprechend derjenigen 
der Sphärnsiderite und ihrer flötzarsigen Ansamm- 
lungen und der Thoneisensteinlötze verschiedener 
Formationen, deren Entstehen Herr v. Dücker 
„er vorwandtschaftlichen Uontraction vor der Erhär- 
ang der Schichten* zuschreihen ınlichte. Die Bil- 
Jung aller dieser Eisenerzvorkommmisse ist nümlich, 
ebenso wie die der Gangeisenerze, niebt eins un- 
mittelbare, sundern stets durch Kalk vermittelt. 

Nicht olıne Alsiebt bob Ich oben ausdrückliel: 
hersor. lass kalkfreie Sanıl-oder Bandsteiimassen 
zur Bildung der Itaseneisensteine Veranlassung gr- 


über 


ben. Wo nämlich Kalk vorhanden ist, da geht 
dieser in der Berührung mit eisenoxylulsarbo- 
nathaltigem Wasser in die Lösung über, wäh- 


rev] sich koblensaures Eisanoxydul in fester Form 
un wine Stelle sntet. Liegt ein Sandlager über 
Kalk oder kalkhaltigen Schichten, so finder nicht 
eine Raseneisensteinbäldung unter der Oberfläche des 
Barıdos, sondern eine Umwandlung des Kaikes in 
Eisenspath Statt, während kohlensnurer Kalk [22 
ber »ich lem das Sanıllager durchfeuchtendım Was- 
ser mittheilt und. wie z.B, bei Bischofsheim 
swischen Frankfurt und Hanau, Kalksuff unter 
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Vermittlung der Sumpfregesation über dem Sande 


seinen Abzug 
durch das unterteufende Kalklager, s0 nimmt der 


Kalk diesen Weg, wihrend sich ein Eisenerzlager 


eraporwächst. Findet das Wüsser 


an die Stelle des Kalklagers setzt, — Die thonigen 
Bphärosiderite sind durchaus ursprünglich Kalkknel- 
len (Laibsteine] gewesen, welche eine Umwandlung 
durch Austauselı von Eisenoxydul segen Kalkerde 
erlitten haben. La gehr nicht damsuf ein, den 
Nachweis zu wiedscholen, wiealie Kalkbillungen 
nur unter dem Eiulüsse des Tiiier- und Pfianzen- 
lebens entstehen und atets entstanden sind, wie ims- 
besondere diese Laibsteine bis zu den feinsten Oo- 
lithen hinab durebaus unter Vermittlung mikrosko- 
pischer Einzellalgen gebildet sind, die, in scohleim- 
Ähnlichen Massen Fandkörner, Bchneckehen und 
andere kleine Körper, bis zu grosen Amtnons- 
börnern, Fischen und Eidechsen hin, überkleidend, 
den Absatz von Kalkkrusten auf denselbau bewick- 
ten. Es gemüge hervorzuheben, dass in den Ucher- 
resten, welche man von ler Auflisung der Kalka, 
Insbesondere der Kalkknollen und Rogensteins in 
verdünnten Säuren erhält, die Sparen der Zellen 
dieser in die Kalkkrusten mit eingehüllten Pfänz- 
chen noch deutlich unter dem Mikroskope erkenn- 
bar sind und dass dasselbe in den Eiscnsogensteinen 
wel in den Sphärosideriten der Fall ft. Der Than- 
schlamm, in welchen die Laibsteine ursprünglich 
sich eingebettet haben — wie diejenigen, welche 
den Fisch Mallotus rillosus umschliessen, heu- 
tigen Tages an der Kliste Grünlands besteht 
russentheils aus eisenoxydulbaltigen Silisaten. In- 

m sich aus dem Moder, mit welehem die Thon- 
ablagerungen stets reichlich erfüllt sind, Kohlenskure 
erzeugt, welche die Mlinate dieses Schlammes thall- 
weise nnd allınällg aufschliesst und ihm» Nasen in 
Carbonate verwandelt, empfäugt das dan Thon durch- 
feuchtende Wasser einen Gehalt an koblensaurem 
Eisanosydul, welchen es in ‚der Berührung der 
Kalkknollen unter Aufüsung von Kalk an dosson 
Stelle setzt In Folge des Ausgloichungsbestrebans 
zieht sich der Eisengehalt aus dem Thonlager immer 
mehr in dis Kalkkaollen zusammen, bis diese end- 
lich als vollendete, d. h. kalkfrde, Eisenersknollen 
Anliegen. Auf diese Weise, und somit oben unter 
Vermittlung der „Diffusion* vollzieht sich die oft 
mit 50 mystischen Worten angedeutete Contraction, 
Conventration oder Concretion des Eisenerzes in den 
Thuonlagern, 

Auch die ursprüngliche Bildung von Eisenspath- 
und Brauneisensiein- Gängen ist mir sehr zweifel- 
bafı. Sie könnte nur da angenommen werden, wo 
Kalk dem Gebirge gänzlich geiohlt hiltte, was wohl 
niebt leicht vorkommen dürfte. Jedenfalls kana nicht 
die „aus der Tiefe aufsteigende Kohlensäure* dem 
„mit Eisenlüsung geschwäi Wasser die Bedin- 
gung für die Anskrystallsakien das kohlensauren Ei- 
senoxyılules* dargeboten haben. Diese würde ja 
vielmehr das etwa Abgesstzte haben aufüsen müs- 
son. Man künst» nur eine frelwillige Abgabe der 
lösenden halbgebwudenen Kohlensäure aus dem in 
offenen Klüften niedersickernden Wasser annehmen, 
wie solche bei der Bildung von Kalkabsätzın statt- 
findet. In diesem Falle würde uber niemals .isen- 
sph, sondern stets Brannokenstein entstehen. Ganz 
anders ist &s, wenn der Kalkgehalt einer Gebirgs- 
maser sich auf den Klilften gesammelt hat und nun 
das schwerer lösliche Eiseuoxydul aufgelöst zu wer- 
Jen beginnt Dan wird letzterer Stoff, wo die das 
Gebirge durchfeuchtende Lösung mit dem Kalke 
io Berührung kommt, unter Auflösung von Kalk, 
ala kohleusaures Uxydul abgeschieden und durch 
das Ausgleichungsbestreben der Lösungen allmälig 

= soln an die Stelle des Kalkos gesetzt, wobei 
eilich immerhin eine Bewegung der ganzen Wasser. 
masse durch das Gebirge erforderlich ist, wenn nloht 
der Vorgang ınit einer einfachen Sättigung der im 
Gebirge vorhandenen Wassermasse endligen soll. An 
einer solchen Bewegung Bg- ver os aber auch nir- 
gend. Dass wirklich die Eissnspath -Gänge durch 
Austausch von Kisenoxydul Kalkerds aus Kalk- 
spnih -Gängon entstanden sind, beweisen die so aus- 
sscordentlich häufigen Pseadomeorphosen. Durch 
weitere Umwandlung des Eisenspathes in Braunei- 
senstels, Kotheisenstein und Elsenglanz und Mag- 
nateisenstein, welche sänmtlich an Pseulomorphosen 
reich sind und durch diese auf einander [in obiger 
Reibenfolge) und auf Kalkspath zurickweisen, ent- 
fernen sich die Gangmassen immer mehr von ihrer 
urspränglichen Beschaffenheit. Ganz su geht os mit 
den Eisenspath- Lagern, welche auf Kosten von Kalk- 
lagern entstanden sind, ein Gegenstand, welchen 
ich hier nicht weiter verfolgen mlichte, 
Dass die übrigen, dem Elsenoxyılulearbonste ana- 


! Iogen Metälloxyılulcarbonate, wie koblenssures Zink- 









oxyd, Bleioxyd uw 8 w. auch Kupferoxyd 
ganz in derselben Weise und unter einander dureh. 
sus in der Ordonng ihrer Litslichkeit in kohlen- 
siurchaltigem Wasser, auf die Gänge geführt wor- 
den, versteht sich leicht und Ist ebenso erweislich. 
Möge es mir nur gestattet sein, hier noch der Art 
und Weise zu gedenken, in welcher die neben den 
Carbonaten so häufig, und oft vorherrschend, auf den 
Gängen und Lagern auftretenden Bchwefelmetalle 
entstehen, Man könnte zunächst an vitriolische L5- 
sungen denken, welche auf die Gänge geführt und 
hier dureh Zussmmenteoffen mit organischen Verbin- 
dungen reducirt würden, oder an die Einwirkung 
von Schwefelwasserstoff, welcher gasförmig oder In 
Quellen gelöst auf den Gin mit den Carbonaten 
zusammenträfe. Allenlings bilden sich, bei der Häu- 
figkeit dies Vorkommens feln vertheilter Schwefelme- 
talle in ganzen Gebirgsschichten, leicht Virriole, in- 
dem die Tagewasser Sauerstoff herbeiführen, Aber wean 
es nicht durchaus an Kalk- oder Magnesiaverbindungen 
mangelt, #0 werden die Vitriole sngleich zarsntzt 
und es wird Gyps- und Bittersalz gebildet. Schwe- 
felwasserstoff - Entwicklungen können zwar häufig 
stattgefunden haben; aber os ist durchaus nicht er- 
forderlich, stets an dieselbenzu denken. Esgenigt das 
Zusammentreffen gyps- und bittersalzhaltiger Wasser 
mit solchen, welche Metalloxydulearbonate und or- 
ganische Stoffe enthalten, Während nämlich Gyps 
und Bittersalz für sich dureli letztere nicht zu Bchwe- 
felealeiam und Achwefeimagnesiam reducirt werden, 
hieht oine solche Raduction, sobald Metallory- 
ulearbonnte zug: sind, gerade so, als ob die 
Schwefelsäure den Motalloxydalen angebärte, und 
während sich also Schwefelmetalle bilden, geht die 
Kohlenskure der Carbonate an die Kalkerdo oder 
Maznasin über und verlässt mis diesen im kohlen- 
säurehaltigen Wasser gelöst die Lagerstätto oder 
schleast in Kafkspathen und Dolomitspathen neben 
den Erzen an. 

Aush die Kieselerde, Jer Quarz, ist auf Gängen 
unt Lagern nie eine ursprüngliche Ausfüllungs- 
masse, sondern stets erat untar Auflösung des Kalkas 
an dessen Stalle . Wie auvor im Kalke, so 
liegen nunmehr die Erze im Quarze eingebettet. 
Letzterem selbst in dieser Verbindung mit Schwefal- 
metallen, welche ohne zersetzt zu werden nicht die 
geringste Erhitzung vertragen, eine fourige Fntste- 
hung zuzuschreiben, war elns der unbegreiflichstan 
Versiindigungen der älteren Geologie gegen die ],sh- 
ren der Chemie. Nachdem aus der Verwiue- 
rung untsrliegenden Theilen des Gebirges alle Car- 
bonate ausgelaugt sind, zersetzt die Kohlensäure, 
weiche mit den Tagewasserm eindringt, die Siliease, 
scholdet lösllehe Kieselskure ab, wolche nun, den 
Wegen des Wassers folgend, zu den kalkhaltigen 
Gängen und Lagern hingefährt und hier an die Stelle 
des Kalles gesetzt wird. Wo Kieselarde ia leeren 
oder | Räumen sus Lösungen sich absetzt, 
da bildet sie stets nur rg me opalartige Massen, 
Wo ale d an die Stelle eiaer sich lüsenden 
späthigen (krystallinischen) Masse iriit, da wird 
sie selber, wie wenn eine lebertragung der Cohk- 
sionsrerlältuisse stattfünde, krystallinisch, als 
Quarz, abgestzt. 


— 
Die re Eiseufrischproctsses 
in Neuzeit. 


Von Dr. Ad. Gurit. 
(Forts, aus Nr. 61.) 

Die Norddeutsche Stahlschmiede, 
welche in der (rnfschaft Mark, Westfalen und 
Schlesien üblich war, verfrischt stets ein gaa- 
res graues Roheisen, ebenfalls aufeinem Sand- 
steinboden, nur ist das Stechen der Form 
etwas flacher, (10—12°) als bei der vorigen 
Schmiede, Das Frischverfahren ist ganz das- 
selbe, wie bei der siegen'schen Frischerei, nur 
sind die Deulo leichter und dementsprechend 
auch die Heitzen kleiner. Ein Deul wird 
160 — 180 Pfd. schwer gefrischt, doch ver- 
langt derselbe, um gaar zu werden, ein fort- 
währendes Durchrühren im Herde mit achr 
gaarenden Zuschlägen und scharfem Winde, 
wobei ein lebhafte Kochen erfolgt, Zeigt 
sich endlich die Gaare durch einen kleinen 
weissen Spiessvogel an, so wird das Feuer 
abgeräumt, der Schrei gekühlt, ausgebrochen 
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und weiter verarbeitet. Ein Feuer kann wi | 
ehentlich 25 Ctr. Rohstahl, bei 23—30 pCt. | 
Eisenverbrand und 30-36 Chfas. Kohlenauf- | 
gang liefern, 

Die Dauphine-Stahlsehmiede (prost- 
de 'Riveis) endlich, welche noch heute im 
lacre-Departement in Anwendung ist, verar- 
beitet ebenfalls ein sehr graues Koheisen. Sie 
wurde schon vor mehr als 30 Jahren von 
Rambourg und Baillet beschrieben, und 
ist nach den neuesten Untersuchungen von 
Hrn. Lan heute noch gerade 50, wie damals, 
Diese Schmiede weicht sehr von den bisher 
vorgeführten ab, indem sie Einsätze bis zu 25 
Ctr. verfrischt. Der aus Gestübbe gemachte 
Herd ist nach der Grösse der zu verfrischen- 
den Sätze 20—23” lang, 1724” breit und 
23 — 29" tief, der Frischboden aber nur 16 
19" unter der Form, welche zu Anlang der 
Arbeit fast horizontal bläst, gegen das Ende 
derselben „ber immer mehr Neigung erhält. 
Der Wind hat etwa 2% Quccksilber-Pressung. 
Der Frischprocesa zerfällt in 4 wesentlich ver- 
schiedene Abschnitte. Das Einschmelzen 
eines Satzes erfordert 4—5 Stunden Zeit und 
geschieht mit atarkeım Winde, wobei die Scha- 
len, welche sich an dem kalten (srestäbbe an- 
setzen, loagelöst und wieder iltissig gemacht 
werden. Das Feinen nach erfolgtem Bin- 
schmelzen, geschieht unter Zuschlag von gas- 
renden Zeuge.«t mit steehendem Winde, welcher 
die Oberfläche des Metallbades trift und sie 
soweit abkühlt, dass sich nach etwa 2 Stun- 
den Schalen des dickiliissig gewordenen Eisens 
am Rande ansetzen. Das Rohfrischen 
wird dadurch bewirkt, dass man zuerst alle 
rohe Schlacke ablässt, das Feuer abräumt und 
den Satz unter bestäindigem Umrishren soweit 
abkthle, bis er anfängt teigig zu werden, als- 
dann wird das Feuer wieder darübergezogen, 
und das Eisen mit reichlichen Zuschlägen sehr 
gaarer Zeuge, wie Haminerschlag, anhaltend 
durchgerührt, Hiecbei geräth dasselbe, na- 
mentlich in seinem oberen Theile, unter reich- 
licher Gnsentwiekelung in ein heftiges Kochen, 
das dureh starken Wind möglichst befördert 
wird. Nachdem sich, wie beim Frischen des 
Suuers der echten Brescianschmiede, nach etwa 
5-7 Stunden eine feste, aber schwammige 
Kruste von halbgeganrtem Roheisen an der 
Oberfläche gebildet hat, beginnt das Gaar- 
frischen mit dem Aufbrechen derselben zu 
5—6 Deulen, welche noch etwa '« Stunde 
lang in der sehr heissen (rnarschlacke fleissig 
gewendet und dadurch gaar gefrischt werden, 
Sobald die Deule der ersten Gaarkruste ge- 
zängt sind, wird auf gleiche Weise unter be- 
ständigem Durchrühren, Zuschlag von gaaren 
Zeugen und Aufkochen eine zweite gebildet, 
die ebenfalls aufgebrochen und so behandalt 
wird, wie die erste. In dieser Weise geht es 
fort, bis aller Stahl ausgebrochen ist, wobei 
der Wind, um die nöthige Hitze zu behalten, 
immer stechender wird, je mehr Deule schon 
ausgebrochen wurden. Ein einziges Frischen 
dauert 18—24 Stunden, und soll der Eisen- 
verbrand nur 8—9 pCt, der Kohlenaufgang 
16 Chfes. pro 100 Pfd. Rohstahl betragen. 
Dieser letztere ist achr ungleich und erfordert 
eino sehr sorgfältige Sortirung, da die ersten 
Deule schon fast Schmiedeeisen, die letzten 
aber noch sehr roher Stahl sind, 

Was die chemischen Vorgänge wäh- 
rend der Umwandlung des Roheisens in Stahl 
anlangt, =0 sind sie keineswegs bei allen 
Frischmethoden gleich, obwohl das Endresul- 





tat dasselbe ist: vielmehr ündet zwischen dem 
gaarschmelzigen und rohschmelzigen Roheisen 
ein Unterschied statt, Während des Boden. 
kochens der unechten Brescianschmiede geht 
offenbar eine Reinigung des Roheisens vor sich, 
wenigstens wird ein grosser [heil von Silierum 
und Dangan ausgeschieden, der noch unge- 
bundene Kohlenstoff aber in eine chemische 
Verbindung mit dem Eisen übergeführt, das 
Eisen also gefeint, Bei dem Sauerschmel- 
zen dr echten Brescianschmiede geht die 
Vorbereitung sogar noch etwas weiter, indem 
der Sauer durch das Durchrühren mit ganren 
Zeugen ebenso halbgegaart wird, wie dieses 
bei (ler Müylaschmiedeo auf gleiche Weise vor 
dem Aufbrechen geschieht. Die bei übersetz- 
tem Gange für die steiersche Stahlschmiede 
erblasenen blumigen Flossen enthalten höch- 
stens Mangan, dagegen kaum Spuren von Si- 
licium; das gesammte Material, welches diese 
3 Schmieden verarbeiten, ist also schon sehr 
rein und bedarf nur einer theilweisen Kutfer- 
uung des Kohlenstoffes, um Stahl zu werden. 
Diese Entkohlung kann leicht geschchen und 
wird durch das Cementiren über dem 
Winde, während des sehr langsamen Ein- 
schmelzens, meist durch directen Eintlluss der 


bewirkt, so dass nur ein kurzes Verwailen in 
den (inerschlacken erforderlich ist, die Stahl- 
bildung zu vollenden. Doch kann der Einfluss 
dieser Schlacken nicht mehr bedeutond sein, 
weil der Stahl schon viel zu steil geworden 
ist, um von ihnen noch durchdrungen zu wer- 
den, Die Stahlbildung aus gaarschmel- 
zigem Eisen ist also vorzüglich auf 
den direeten Einfluss des Windes zu- 
rückzuaführen, 

Ganz anders ist das 
schmelzigem Eisen. 
die Stahlbildung über dem Winde vor sich 
ging, 50 geschicht es bei diesem stets unter 
dem Winde, theils durch seinen direeten, 
theils indiresten Eintluss. Bei der Biegenschen 
Metliode erleidet das Spiegeleisen, welches 
frei von Silicium, aber reich an Mangan ist, 
beim Einschmelzen kaum eine undere Verän- 
derung, als dass sich Eisen und Mangan zum 
Theil oxydiren, während erst durch das 
Durchrühren der eingeschmolzenen Heitzen 
mit gaaren Zeugen und vor scharfem Winde, 
unter starkem Aufkochen, die Entkoh- 
lung stattfindet. 

Bei der norddeutschen Schmiede geschieht 
die Stahlbildung zwar auf ganz ähnliche 
Weise, doch findet der bedeutende Unterschied 
statt, dass das zu verfrischende Roheisen stets 
etwas Silicium, dagegen wenig Mangan, ent- 
hält. Da nun bei dem satzweisen Einschmel- 
zen schon ein Theil Stahl ist, während eine 
Silieiumm enthaltende Heitze noch roh eingeht, 
welche ersteren wieder ganz oder theilweise 
auflöst, #0 geschieht eigentlich fortwährend 
eine Verunreinigung des schon rein gemachten 
Stahles, die nur durch längeres Verweilen 
unter dem Einflusse des Windes und der 
Gaarschlacken beseitigt werden kann. Auch 
bier ist die Entkohlung, die ebenfalls unter 
starkem Aufkochen erfolgt, grösstentheils 
dem Einflusse der Gaarschlacken zuzuschreiben. 

Bei der Dauphind-Schmiede endlich ist die 


Verhalten bei roh- 


Wenn bei dem vorigen | 


!4 grauen 
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ganze erste und zweite Periode weiter nichts, | 


als ein Raffinirprocess, welcher durch Einwir- 
kung des Windes uud weniger gaaren Zu- 
schläge erreicht wird, wobei unter Bildung 
einer Rohschlacke die Abscheidung des gröss- 


keit des Frischers abhängt, 


ten Theiles von Silieium, Schwefel und Man- 
gan, dagegen die Ueberführung des Graphites 
in den chemisch-gebundenen Zustand bewirkt 
wird. Die Analysen, welche Herr Lan von 
Eisen und Schlacken aus diesen ersten Perio- 
den angestellt hat, beweisen es. Derselbe 
fand nämlich die Zusammensetzung eines aus 
Roheisensorten bestehenden Ein- 
satses von 26 Ütr. wie nachstehend, wihrend 
von den beiden andern Proben, die eine un- 
mittelbar nach dem Einschmelzen, die andere 
nach beendetem Verblasen genommen war. 
CE 3 5 Mn Cu 
ungeschmolzenes 
Roheisen #25 157 0:30 2:73 007 

geschmols. „ 6:66 1:50 0:25 255 007 
verblasens „ 425 0748 O°11 enması. 015 

Diese Analysen zeigen, dass sich unmittel- 
bar nach dem Einschmelzen der Kohlenstoff 
etwas vermehrt, durch das Verblasen aber 
wieder ein wenig vermindert hat, während $i- 
licium, Schwefel und Mangan constant abneh- 
men, dagegen das Kupfer zunimmt, weil es 
weniger oxydabel ist, als alle andern Bestand- 
theile des Roheisens. 

Der Zusammensetzung des Roheisens ent- 


. ‚ apricht auch die der Schlacken, nlimlich: 
Luft, wie bei dem (Glühstahlprocesse, fast ganz | ; 


5 Al Fe Mn Ca 
nach d. Ein- 

schmelzen 24:50 2:00 58:00 10:25 4°50 

„4. Verblasen 23:80 450 50:70 975 525 

vord,Rohfrisch. 2925 300 54:00 900 3:75 

Die Schlacke wird demnach gegen Been- 
digung des Feinens durch Aufnahme des 
oxydirten Silieium immer kieselreicher, d. h. 
rober, und hat auch den grössten Theil 
des dem Roheisen angehörenden Mangans 
gebunden. 

In der dritten Periode, dem Rohfrischeu, 
erfolgt unter fortwährendem Durcharbeiten mit 
Gaarschlacke die fast völlige Abscheidung von 
Silieium und Mangan und eine weitere des 
Koblenstoffes, der aber erst in der letzten Pe- 
riode, dem Gaarfrischen, so weit entfornt wird, 
dass eine wirkliche Stahlbildung eintritt. Zu 
Ende der dritten Periode zeigte nämlich das 
Roheisen noch nachstehende Bestandtheile: 

C Si 3 Mn Cu 
336 0:60 017 unbest. 0-05 

Wie bei den andern Methoden, welche den 
Stahl unter dem Winde frischen, geschieht 
die Eutkoblung grösstentheils auch bei der 
Dauphind-Stahlschmiede durch die Guarschlak- 
ken. Bei der Stahlbildung aus roh- 
schmelzigem Eisen übt also die 
gaure Schlacke den überwiegenden 
Einfluss aus, während der Wind fast 
überall nur mittelbar zu derselben 
beiträgt, 

Untersucht man schliesslich, in wie weit 
die noch heute gebräuchlichen Stahlschmieden 
den Anforderungen genligen, welche die Theorie 
von ihnen verlangt, s0 findet man, dass sie 
alle nur unvellkommen ihrem Zwecke ent- 
aprechen, da es der Frischer bei keiner in 
der Gewalt hat, ein gleichmässiges Product 
zu erzeugen, der Erfolg vielmehr von der 
sehr wechselnden Beschntfenheit des Rohma- 
terials, der Erfahrung und der Aufmerksam- 
Die Siegensche 
und (ie Norddeutsche Stahlschmiede sind da- 
her heute auch schon fast ganz verschwunden 
und haben dem vollkommeneren Stahlpuddel- 
procesge Platz gemacht; die Dauphind-Schmiede, 
die dan Zufülligkeiten am meisten ausgesetzte 
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Stahlschmiede, ist im Begriffe es zu thun. 
Die Steiersche und die beiden Brescianschmie- 
den verdauken ihre verhältnissmässig guten 
Resultate einzig und allein dem guten Roh- 
eisen, welches sie verarbeiten, das aber durch 
den Puddelprocess viel sicherer und mit grös- 
seremökonomiachen Vortheile zu Stahl gefrischt 
werden würde, Seit dieser letztere Hüttonpro- 
cosa sich vervollkommnet hat, können die Herd- 
frisebereien ilm nicht lange mehr widerstehen 
und werden früher oder später nur noch hi- 
storische Thatsachen sein, zumal überall, wo 
sie bestehen, auch das Flammfrischen ohne 
weitere Veränderung eingeführt werden kann, 
als dass der Frischherd durch den Puddel- 
ofen und das Wärmfener durch den Schweiss- 
ofen ersetzt wird. Wenn Hr. Lan meint, dass 
einige Frischhütten um deshalb noch fortbe- 
stehen milssten, weil sie sich nicht das zum 
Puddelbetrieb erforderliche Brennmaterial be- 
schaffen könnten, #0 ist ihm zu entgegnon, 
dass auch der Puddelbetrieb mit demselben 
Brennmaterial stattfinden kann, wie die Fri- 
scherei, nämlich mit Holzkohlen, sobald 
ınan nur den Ofen mit einem Gasgenerator 
versieht, wie das bei den, von Hrn. Tunner 
in seiner Schrift „Das Eisenhüttenwesen in 
Schweden“ beschriebenen und abgebildeten 
Eckmann’schen Schweisatfen zu Sura- 
hammer und Lesjöfors, die nur mit Holzkoh- 
lengasen betrieben werden, wirklich geschehen 
ist, Uebrigens ist es sehr wohl möglich, dass 
sogar derselbe Öfen zugleich als Schweiss- 
und Puddelofen benutzt werden kann, wenn 
man die Herde hinter einander legt, da das 
Stahlpuddeln gar nicht einmal eine sehr hohe 
Temperator verlangt, und sich zu Donners- 
bach in Oesterreich herausgestellt hat, dass 
sogar die Ueberhitze zweier nebeneinander ge- 
bauten Stahlfeuer genügt, einen dahinter be- 
findlichen Schweissofen zur Gärbstahlbereitung 
hinreichend zu heizen. Diese Andeutung möge 
bier genügen, ich werde noch später auf die 
Vortheile kleiner Stablpuddelhütten mit Ham- 
merbetrieb zurückkommen. (Forts. folgt.) 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Ueber ein aus braunstelnhalligen Erzen 
erblasenes Rohelsen macht Dr. C, List im 
Jahresbericht der Hagener Gewerbschule Mittheilun- 
gen. — tirube Löh unweit Olpe bebaut einen in 
der Grauwacke nufsetzenden Iirauneisensteingang, 
«essen südlicher Theil von einem Rpatheisenstein u. 
Rleiglanz führenden Gange durchsetzt wird. In der 
Näbe des Letztern findet man «dem Brauneisenatein 
immer mehr und mehr Psilomelan eingernengt, #0 
zwar, dass gegenwärtig der Betrieb hauptsächlich auf 
die Gewinnung von Rraunstein gerichtet ist. Viele 
Jahre lang warden die auf Grube IA gefönlerten 
Eisensteine (Braunelsennteine und der ohne nähere 
Kenntniss als ein besonderes „Eisenerz“ mit dem 
Namen „Blaustein“ bezeichnete Braunstein) auf dem 
Hohofen zu Rühlinghausen bei Olpe verhättet, Die 
Miillerung bestand durchschnittlich aus #%, besten 
Siegener Suatlı- und 9%, Braunelsenstein, welcher 
zur Hälfte von Löh war und O—W ", Braunstein 
enthielt. Hiernach bestand etwa '/, aus Psilomelan. 
Tas erhlasene Roheisen unterscheidet sich Kusser- 
lich nicht ron normalem weissen Kisen, zeigt indess 
grringe Härte, Indem es selbst von Spiegeleisen stark 
geritzt wirl, Reiner Strengflüssigkeit wegen venir- 
»acht es beim Herauszieben aus dem Herde grosse 
Schwierigkeiten. Es roster sehr schnell und wird 
von Ralpeterskure ungewöhnlich stark angegriffen. 
Bei der Behand ung mit Künigewnaser scheidet sich 
kein Kohlenstoff ab, es entsteht eine vollständige 
lösung. Nach der Analyse enthält das Eisen 1’46 4 
Kieselsdure und 380°, Mangan, somit hat sich 
“ie Veramsgeizungeines ungewühnlichen Man- 


angehalts nicht bestätigt. Derselbe bleibt sogar 
inter ler im Spiegeleisen von verschledenen Chemi- 
kern nachgewiesenen Menge (4—7 *,) zurück und 
stimmt mit derjenigen überein, welche Bromeis 
in ordinirem weissen, aus Rpatheisenstein zu Mägde- 
sprung am Harz erblasenen Eisen gefunden hat 
(472 "a. Es ergibs sich hieraus, Jass durch einen 
vermehrten Zusatz von Mangan haltenden Erzen zur 
Beschickung «der Mangangehalt des Rohelsens niebt 
über das bisber gefundene Maximum gesteigert wer- 
den kann. — Dass dennoch der beıitenterulo Mangan- 
gehalt einen indiresten Einfluss aut das Kisen mus- 
geübt hat, ergibt sich aus seinen Eigenthümlichkelten. 
Diese machen es unzweifelhaft, «lass es cine sche 
geringe Menge Kohlenstoff enthält. Es folgt dieses 
nicht nur aus dem Verhalten gegen Säuren: die ge- 
ringe Härte, die Btrengilüssigkeit, ja auch Noulzen 


über das Verhalten Im Piuscklelofen zeigen, dass es 
in einem unvollständig gukohlten, halbgefrischten 
Zustands ‚en Hohofen weelassen hat. I einen 


Versuch, das Eisen für sich allein zu Staheisen zu 
puddeln „ist es nicht recht hoch gekommen" — d.h. 
es Ist olne starke Entwiekelung vun Koblenoxyıdgas 
eingeteeten — hat aher schliesslich doch gutes Stab- 
«ison geliefert; als Zusatz zu sohwerfrischenden, also 
kohlenstoffreichen Eisensorten hat os sehr günstigen 
Einfluss ausgeübt. 

Auf welche Weise ‚er Braunstein die bühere Koh- 
lung des Bisens verhindert, ist leicht zu erklären. 
Wenn im Hohofen die mit Braunstein gemischten 
Eisenerzs in die Reiluetionazone gelangen, so wir! 
durch Einwirkung des Kohlenoxylgases das Eisen- 
oxyıd zu metallischen Eisen redueirt, während die 
höheren Oxydaslonsstafen des Mangans nicht weiter 
als zu Manganoxydul redueirt werden können, da 
dieses wodler durch Wasserstoffgas noch dureli Koblen- 
oxyıl, sondere nur durch Kohle in «der Weissglübikitwe 
in Metall verwandelt werden kann. Während las 
erhaltene Gem ron metallischem Eisen und Man- 
ganoxydul die Kohlungssone passirt, nimmt ersteres 
allmälig mehr uml mehr Kohlenstoff auf, Jas Man- 

anoxydul aber bleibt unverändert Era in der 

melzzone finder eine chemische Einwirkung auf 
das Munganoxydul stäst; ein Theil wird bei der hier 
eintretenden Schlackenbildung verwendet, ein anderer 
bei der vorhandenen hohen Temperatur durch Kohlen- 
stuff redueirt, Durch diese Reduction aber wird es 
dem Eisen unmöglich gemacht, sich mit Kohlenstoff 
zu sittigen, inden thofle der zur Sättigung erfonler- 
liche Kohlenstoff durch den Sauerstofi des Mangan- 
oxyduls in Anspruch genommen wird, teils aber 
auch vielleicht das Manganoxydul auf Kosten des 
mit dem Eisen verbundenen Kohlenstolfs relueirt 
wird. Die durch den Mangangehalt leichtlässig ge- 
wordene Schlanke bewirkt ein schnelles Herabflisssen 
aus der Schmelzsune und das Eisen kommt unroll- 
kommen gekoblt in ılen Her, 

Stopfbüchsenliderung bei Dampfmaschi- 
nen, Horr Holtshausen theilt darliber in der 
+chles. Wochenschrift Nr. 30 mit, wie er sohon seit 
lingerer Zeit Versuche amtelle liess, die Stopf- 
bichsen bei Dampfkolben und Schleberstangen mit 
Hanf, in Verbindang mit vuleanisirtem Kautschuk, 
zu lidern, was sich da, wo man mit Sorgfalt ver- 
führt, in Bezug auf Diehtigkeit, Zeitslauer und Ko- 
sten bewährt. Die Stopfbicher wird nämlich in 


| gewöhnlicher Weise ınit Han gedichtet, der Deckel 


aufgesetzt und festgeschraubt, dann aber wieder ab- 
nommen und ein Ring von passender Gummischnur 
eingelegt, jedoch sn, dass er nicht mit der Kolben- 
stange lirent in Berlihrung kommt; olne »olche Rich- 
lung hält sich wohl dreimal lünger als eine gewühn- 
liche. Es ist empfeblenswerth, den Hanf und (lie 
Gumtmisehnur zu viereckigen Züpfen zu flechten, 
welehe aus 12, 16 und ®) Litzen gebildet werden. 


m 
Mitthellungen. 


* Köln, 1. August, [Eisenausfuhr.] An Ein, 
Aus» und Durchgangs - Abgaben selind im ersten 
Quartal im Zollverein 4,777,218 Thle. eingenommen 
worden. Wie schwach der Verkehr gewesen, erhellt 
klar aus diosen Zahlen; selbst die nicht sahr ge- 
schäftsbewegte Periole vorigen Jahres übersteigt 
jene Summe um 438,701 Thlr. oder mehr ala 8%, 
und nur im ersten Quartal 1858, als Handel und 
Verkehr an den nächsten Folgen der Krise laborir- 
ten, waren die Einnahmen noch etwas tbefer, nlim- 
lich auf 4,754,700 Thir. zurlickgegangen. Nehen 
dem bedautenden Ausfall von 91,00 Thir. an Min- 
«derversollung von Rohzucker, ist in diesem Jahre 


ganz besonders der Besug an Roh- und Schmiede 
eisen gesunken. 36 sind an Rohsisen aller Art zu 
dem Tarifsatz von 10 Rgr. per Cir. 325,046 Cir, wo- 
nigor, an geschmiedetem und gewalstem Eisen (1’% 
Thir. Zotl per Ctr.) 15,775 Cır, weniger, an fason- 
nirten Eisen in Stäben, imgleichen Raukranzeisen 
zu Eisenbahnwagen (3 Thlr. Zoll per Ctr.) 2080 Ctr. 
weniger als im Quartal 1859 eingeführt, Mit diesem 
Resultate könnten wir trotz der Mindereinnahme von 
138,250 Thie, durchaus zufrieden sein. vorausgesetzt, 
das Inland hätte durch gesteigerte Leistungen den 
Import aus dem Auslande überflüssig gemacht. Alleln, 
‚dem ist leider nicht #0. Das Ergebnis geht auf 
Rechnung der traurigen Lage der zollwereinsländi- 
schen Merallungie und Ist als solches tief zu bekla- 
gen. Gleichwohl können wir an dieser Stelle unsere 
Usberzeagung dahin aussprechen, dass auch bei 
Wiederkehr besserer Zeiten das Ausland im Zoll. 
verein nicht mehr «ie alten colossalen Geschäfte 
machen wird, Die harte Prüfungszeit Bi dem inläa- 
discehen Elsenhittenwesen elo scharfer Sporn zu 
Verbesserungen un! Ersparnissen jeder Art gewesen: 
kst erst einmal die Gesammtheit zu erneuter Thätig- 
keit erwächt, dann wird man uns, sind auch Com- 
munleationsmittel und Abgabenverhältnisse noch 
lange nicht hefriedigender Natur, um ein Berlentan- 
des besser gerüstet finden zum Kampfe gegen die 
Conenrreaz des Auslandes Möge die Gelegenheit 
ılnzu sich nur recht bald einstellen! 

*s Mülheim a. d. R, Ends Juli. [Kohlen- 
bandel.] Auch der Bericht unserer Handelskammer 
spricht sich über das Kohlengeschäft im vorigen Jahr 
ebenso uuglinstig aus, wie es die andern Bezirke 
thun. Ein Waggon gute Fettkollen, welcher im J. 
1858 15 Thir. kostete, wurde in 1859 allmälich bis 
fast anf 11 Thir. heruntergedrüickt und wie in die. 
sem Augenblicke selbst zu 10 bis 9%, Thlr. verkauft. 
In noch grüsserem Maassstabe sind die Preise an 
den Conmumtionsplätzen gefallen, was zum 'Theil 
in den gelinden Wintern, hauptsächlich aber darin 
seinen Geund hat, dass mehr Waare angeboten als 
sonsumirt wird und durch das Bestreben , die Achiffe 
und deren Mannschaften in Thätigkeit zu erhalten, 
für Alle das Resultat ıtm so weniger lohnend sein 
kann. Die Kohlentransparte wuf der Ruhr betrugen 
Überhaupt: 

a) von der Oberruhr in 5117 Schiffsladungen 
12,11%175 Ctr., b)von und unterbalb Mülheim in 1262 
Schiffslalungen 1,613,619 Ctr., zus. in 5379 Schiffs. 
ladungen 13,728,794 Ctr. Im Jahre 1858 wurden ver- 
fahren in 10,361 Schiffslalungen 14,370,746  Ctr., 
also pro 1859 3062 Rehiffsladungen = 641,82 Chr. 
weniger, Zu dem gelachten Wasseriransporte von 
13,728,794 Ctr. kamen zu lande meistens per Ei- 
senbahn REIT Cte, mithin betrug die totale 
Kohlenanfuhr 22,588,701 Cir. Da dies In 18685 
23,451.196 Cır. betragen hat, so sind im (Ganzen 
gegen das Vorjahr 872,495 Otr. weniger angefahren. 

Yon den gedachten Kohlsnguantitäten gingen nach 
Duisburg pr. Rahr in 3548 Behiffsladungen 7,114,830 
Ctr., zu Lande 2,791,307 Ctr, macht 2,%06,642 Chr, 
ferner nach Huhrort pr. Rubr in 231 Schiffsladan- 
gen 6,614,459 Cir., zu Lande 5,08,600 Ctr., macht 
12,083,069 Cte., also im Ganzen 22,588,701 Cr. 

An sonstigen Gütern wurden Strom auf- und ab- 
wärts in 492 Sehiffsladungen 517 Chr, trans- 
portirt. 

An Ruhrschifffahrtsgeldern wurden erhoben: 

al für oberruhrsehe Kohlen 69,731 Th, — Sg. 6 Pf. 

b} für Mülheimer Koblen 10,166 „ 128. —. 

e} für sonstige Güter _ 1a „ 2.9» 

zus. 90,98 Th. 14 ög. 3 Pf. 

Die Kohlenversendungen auf dem Rheine betru- 
gen: von Duisburg 9762,412 Orr, darunter nach 
Holland 93,510 Cir.; von Rahrort 11,297,975 Cır., 
darunter nach Holland 5,923,4%6 Ctr.; der Gesammt- 
Bestand betrügt also 21,060,387 Cir. Es sind dem- 
nach mebr an- als abgefahren 1,598,314 Ctr. und es 
hat sich «lie Kohlenabfuhr gegen 1859 überhaupt um 
1.281,44 Chr. vermindert, obwohl der Versandt nach 
Holland um 548,161 Cer. stärker als im J. 1868 
war. Da demzufolge nach den übrigen Gegenden 
des Rheins die Kohlenversendungen zu Wasser um 
1,769,615 Cır. gegen 1858 abgenommen haben, »o 


dürfte daraus ein Schluss zu ziehen a a a ae ee rer welch be- 
deutsnden und nachthelligen Einfluss die Eisenbah- 
nen auf die Schifffahrt ausilben. 

+ + Aus der Mark, 1. August. |Bahnprojest 
Buke-Krelensen.]| In Anerkennung der Wichtig- 
keit einer Eisenbahnlinie, welche die bestehende 
Verbindang zwischen Westfalen und den Ostprorin- 
zon wossntlich abküirsen würde, hat der Landtag 
die Petitionen, welche den baldigen Abschluss eines 
den Ausbau der Eisenbahn von Buke nach Krelon- 
sen siohernden Btaatsvertrages mit Braunschweig be- 
antragen, der Stanssregierung liherwiesen. Erfreulich 
ist die Nachricht, dass die Vorbandlungen mit Rraun- 
sehweig dieserhalb zum Abschluss gebracht sind. 
Bei der hohen Bedeutung, welche unsere Regierung, 
wie sich in den betreffenden Vorbersihungen her- 
ausstollte, selbst auf jene Verbindungsbahn legt, 
dürfte die Ausführung als gesichert zu betraehten 
sein. Von dieser Streeke blingen so viele und gross. 
artige Interessen ab, dass = unseres Dafürbaltens 
an dem raschen Zusammenfluss der erforderlichen 
Geldmittel nicht fehlen wird. Der „Westf. Zig.* 
wird bereits gemaldet, die kgl. Direetion der west- 
fälischen Bahn in Münster sei beauftragt, umfassende 
Arbeiten in möglichster Kürse vorzulgeen und sei 
demzufolge der Ingenieur Wulf aus Bochum som- 
mittirt, die Linfe auf preussischem Gebiete von 
Höxter darch das Nethathal über Godelheim, Om. 
bergen, Hembsen, Brakel, Riesel, Istrop, Herste, 
Driburg, Buke evmt Reelsen-Altenbeken 
definitiv [?] festzustellen. Hoffentlich wird sich die 
Richtigkeit dieser Angaben bald ergeben. 

Dortmund, 28. Juli. [Kohlenbergban.] Vor 
oberbengemtlicher Seite orhält die „Ess. Zig.* fol- 
gende Mittheilung. — Der Kohlenabsatz im 
Juni zeigt gegen den vorhargehenden Monat auf 
den hiesigen Zenhen bei ungefähr gleicher Stärke 
der Belegschaft eine, wenn auch geringe, Hesserung, 
so dass die Zahlen von 1856 wieder etwas lber- 
schritten alnd. Freilich hat derselbe auch weiters 
Opfer Beitens der Üswerkschaften erfordert, indem 
die Preise noch Immer etwas gewlchen sind. Der 
Drrchschnittswerth der Im verwichenen Quartal (inel. 
der zum Selbstrerbrauch) gefärderten Kohlen 
berechnet sich auf ec. 14 Ber. 4 Pig. für die Tonne, 
ist also gegen das 1. Quartal um c. 1 gr. 1 Pfg. 
beruntergegangen; der durchschnittlich erzielte Ver- 
unge hat ec. 15%, Sgm betragen, also e. 1 

5 Pfg. weniger. als im vorhergehenden Quar- 
= "Dam bei dem Verkaufspreis «der Rlickgang be- 
deutender ist, als bei dem Wert der Fürderung, 
liegt darin, dass einestheils bei den ersten grüssern 
Lieferungen naeclı dem Osten nicht unsrhebliche 
Opfer gebracht werden mussten, anderntheils eln- 
zeine Zechen, um nur Absatz zu haben, sogür in 
der Nähs unter den Selhstkosten verkauften, Trotz 
dieses allgemeinen Binkens der Preise zeigen lie 
selben jedoch hei den ninzelnen Zechen noch be 
deutente Differenzen. Bel einigen, 
ihre Lage, thells durch ältere Verträge glinstlg situ- 
irten Graben Ist der Durchschnittspreis noch bei« 
nahe 17 Ser. gewesen, während ein grosser Theil 
unter 14 Bgr., eins sogar unter 15 Bar. 
schnitt «ie Tonne verkauft hat. 
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thung befestigen, dass man nach erstärer Richtung 
bin In Kurzem die [nördliche Adtzreiche Partie der 
Zeche Ver. Carisglick zu erwarten habe, — Auf 
Westphalisn sind nach Bilden such einige schwä- 
chere Flitse durehfahren ; dagegen scheinen die bau: 
würdigen Flöwze des südlichen Querschlags die von 
Ihnen gehegten Hffnungen zu hestätigen, da die 
streichenden Auffahrungen in demselben regelmlssi- 
ges Verhalten zeigen. Ein im Ürossen anpestellter 
Versuch, «iese Kohlen zu vereoken, hat ebenfalls 
qui Resultate geliefert, dan das Aushringen ce. 64 

%/, eines schönen nn reinen Cokes ergehen hat. 
Die Ausınauerung des Wettertrums im Fürderschauht 
dieser Zeche ist jetzt beendet und wird, naclulem 
auch der dasselbe mit dem Dampfschomstein ver- 
bindende Canal fertig gestellt sein wird, im näch- 
sten Monat die definitive Fürdereinrichtung mit den 
beiden je 2 Zehnacheffelwagen haltenden Körben In 
Betrieb kommen. Von weiterem Interesse dürfte 
eine auf Zeche Loulse jetzt zur Ausführung kom- 
mende Einrichtung sein. Es wird nämlich beim 
Schachte Clausthal daselbst ein neuer Dampfkemel 
zur Verstärkung der für die Wasserhaltungsemaschine 
erforderlichen Dampfkraft aufgestellt, Derelbe ist 
ohue Feuerrohr, mit einem darunter liegenden Vor- 
wärmer uml erhält einen Treppenrost. Die gu 
ten Erfolge, welche diese Roste bei Braunkoblen- 
feuerung erzielt haben , gaben zunächst Veranlassung 
zu einem Versuche «damit bei einem Kessel (der 
oblgen Construetion beim Schacht Behulte auf der- 
selben Zeche. Diese Versuche haben sehr gellnstige 
Resultate gehabt, indem es möglich war, auf ge- 
dachtem Kaste die schlechtesten (iraskoblen und 
Cokesklein zu verwenden umd dabei eine erhebliche 
Ersparniss an Breuumaterial zu erzielen. Noch mehr 
Nutzen dürften diese Roste für Grnben haben , welche 

nicht baeckende Kohlen fürlern, da der von letz- 
tern fallende Orus zur Feuerung von Planrosten 
sich schlecht verwenden isst; und dürften Versuche 
auf diesen Zechen gat lohmen. 

c8 Berlin, 31. Juli. [Gussstahlachsen und 
Räder] Der Verein für Bergbau und Guss. 
stahlfabrication zu Bocham hat seit dem 
März d. J., wo «ie letzten Proboversuche im Zer- 
breoben von Stahlachsen und Hikdern vor einer Com- 
mission von on. 50 Ingenieuren und technischen 
Mitgliedern des Handels-Ministeriums auf das Gün- 
stigste ausgefallen sind,*) beileutends Bestellungen 
von Eisenbahnen sowohl, wie von grosson Maschinen- 
Fabriken erhalten. Die Käln-Mindener Eisenbahn 
hat allein 400 guasstühlerne Achsen mit 2 gusastäh- 
lernen Rädern, die beienschen Bahnen dergl. be- 
stellt; ebenso ıie Niederschlesisch-Märklische, die 
Oberschlesisch-Potstamer Babn u. », w. Wir hatten 
Gelegenheit, in diesen Tagen eine wlehe Achss mit 
einem Räderpaar. letzteres aus einem Stück gegossen, 
für die Kaiser Ferlinands-Nordbahn bestimmt, zu be- 


' siehtigen, und mässen gestehen. wie es uns Wunder 


theila durch ! 


im Durcb- | 
Wie därfen jedoch | 


Lierboi nicht emberücksichtigt Jassen, (lass in jüng- | 
ster Zeit die Löhne gegen die Vorjahre nicht un- | 
' denselben gehogt. 


erheblich ermässigt aind, so «dass auch die Relbst. 


kosten nicht mehr «die frühere Höhe haben. Nimmt ! 
men dazu, dass die Graben sich eifrig bemühen, | 
durch Verbesserungen in der Technik Ersparnisse | 


herbeizuführen, und dass durch das Gesetz vom 21. 
Mai ©. den Gewerkschaften in der Auswahl und 
zwoekmässigsten Verwendung der Arbeitskräfte voll- 
ständige Freiheit geworden ist, 
nicht, dass «es hald gelingen werde, durch weitere 
Ermässigung der Selbstkosten, auch bei den jetzigen 
Preisen die in Ivtzter Zeit stark geschmälerte Aus- 
beute wieder zu erhöhen. Usber neue Auf- 
schlüsse ron Bedeutung können wir vom leteten 
Monat nieht beriehten. Von dem Zechen, welche 
ihre Querschläge in bisher unbekanntes Feld trei- 
ben, fst nur zu orwähnen, dass die auf Tremonia 
nördlieh und resp. westlich der früher erwähnten 
Hauptverwerfung gemachten Aufschlüsse die Vermu- 


#0 bezweifeln wir | 





genommen hat, dass der Gussstahl ehen wegen 
seiner Qualität nieht schom längst bei allca Filsen- 
haben eingeführt ist. Aus der Rorsig'schen Fabrik 
werden in diesen Tagen 2 uene Maschinen für die 
Köln-Mindener Bahn mit solchen gussstählernen 
Triebrädern, an denen gleich die Kurbel mit ange- 
gossen ist, hervorgehen und werden grosse Erwar- 
sangen, die sieh bestimmt bewiühren werden, von 


Beuthen 0.8, im Juli. [Berg- und Hiltten- 
wesen im Tarnowitzer Bezirk.| Waren die Re- 
sultate des unter dem Tamowitzer Rergamt stehenden 
Bergbaues und Hüttenbetriebes im Jahre 1550 auch nicht 
50 bedeutend, wie In den Vorjahren, ao kann ınan «io 
doch auch nicht unbedeutend nennen, wie nachstehende 
Zusammenstellung ergibt. 1} Auf der kgl, Friedens- 
Grube wurden gefördert 55,651 Ctr. schmelzbare 
Bleierze und Schliche, wofür 240,710 Thir. einge- 
nommen sind, Der Betrieb ılieses Werkus veranlasste 

*) Man vergleiche die jüngste Nr. des „Berggeist,* 

welche die angmtellten Versuche ausführlich 
mittheilt. Uehrigens wir augenblicklich zur 
Probe auch ein Dampfkessel von Qussstahl 
in der Kosselschmiede von L. Stuckenholz 
zu Weiter an der Ruhr angefertigt. D. Red. 
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einen Getdumlauf von 162,486 Tälr. ohne die ge- 
schlossene Ausbeute mit 70,898 Thlr. incl. frei Kux- 
geld. 2) Auf der kgl. Friedrichshütte wurden pro- 
dueirt: 1202, Pfd. Feinsilber, 92, Pfd, Brand- 
silber, 413 Cr, Kaufblei, 564 Cır. ord. Gläste, 
5198 Cir. Frischglätte, 296 Ctr. Feinglätte, 96 Cir, 
Bleiplatten, deren Werth 153,399 Thir. betriigt. Filr 
verkaufte Products wurden 146,703 'Thlr. eingenom- 
men, und der Geldumlauf betrug 238.973 Thlr. 
d) Von 108 gewerkschaftlichen Gruben fristeten 83 
Gruben, und es waren also nur 3 Gruhen Im Be- 
trieb, von welchen 2,904,258 Ctr, Btlick- und Wasch- 
Galmel, 2,070,188 Utr. schmelsbare Abgänge und 
34,657 Ctr, Bieierze gefürdert resp. gewonnen wur- 
den, deren Wert 1.2M,342 Thir. beträgt, Durch 
den Betrieb dieser Gruben sind 27,168 Thlr. in 
Umlauf gekommen, ohne die Ausbeute von 491,580 
Thlr. inel. Freikux -Geld. 4) Der oberschl. Btein- 
koblenbergbau umfasst 2 Sandeshorrliche und 370 
grworkschaftlichs Zeehen, wo von letzteren ZW fri- 
teten, #0 «lass von den im Betriebe gewisenen 76 
Gruben eine Förderung von 5,757,9% Tonnen Stück-, 
207520 T. Würfel- und 4,558,119 T. kleine Kohlen, 
zusammen 10,222,%4 T. Kohlen aller Art aufgebracht 
wurden, welche einen Werth} von 2,5%8,510 Thlr. 
haben. Der Debit fand statt zum Theil ins Ausland, 
moist aber ins Inland, oumulativ und an verschie- 
dene Hiittenwerke, und belief sich auf 5,655,124 T. 
Stück-, 201,855 T. Würfel- und 4,172,091 T. kleine 
Kohlen, Überhaupt auf 10,028,980 T, Kohlen aller 
Art. An Ausbeute inel. Freikux-Geld sind 474,291 
Thlr. geschlossen. Di Von 11 gewerkschaftlichen 
Braunkohblen. Gruben iristeten 9 Gruben und waren 
nur 2 Gruben im Betriebe, von welchen 728 T. 
Relekkohlen, 1458 'T. Diingekoblen, 1150 T. Form- 
koblen und 7735 T. kleine Kohlen, zusammen also 
11071 T, Braunkohlen aller Art und 567,540 Stück 
Formsteine producirt wurden, in einem Geldwerthe 
von 14% Thir. 6) Von 6 gewerkschaftlichen Vitriol- 
erzgruben fristeten & und war demnach nur 1 Grube 
im Betriebe, von welcber 174 Schachtruthen frische 
Vitriolerze im Werbe won 58 Thlr. zur Gewinnung 
kamen. 7) Von 2 gewerkschaftlichen Vitriolhütten 
war nur 1 im Betriebe und wurden daselbst 444 
Ctr. Eisen-Vitriol im Werthe von 6720 Thir. produ- 
eir. A} Auf sämmtlichen Werken des oberschlesi- 
schen Bergamts-Distriets ausser den Eisenerzfünlerun- 
gen und den Eisen- und Zinkbiitten wurden während 
des Jahres 1850 heschäftigt 16,316 Beng- und 
Hüttenleute, so dass mit deren Familien 43,125 
Menschen unmittelbar durch den Betrieb «es Berg- 
baus und den der königl. Friedriehshätte Ihren 
Lebensunterhalt fanden, worunter Kunstärbeiter, Hand- 
werker und Fuhrleuto nieht mit inbegriffen sind. 
9 Aus der nberschlesischen Knappschafts-Casse er- 
bielten Gnadentohn #91 Mann invalkle Berg- und 
Hättenleute mit 713 Frauen und 1174 Kindern, xu- 
sammen 27I8 Personen, 129 Wittwen umd 1747 
Waisen, also überhaupt DB14 Personen. 1) Die 
Getdeinnahme für lie «len Kirchen und Schulen zu- 
gewiesenen 2 Froikuxo der (Gruben incl. Jes von 
der oberschletischen Knappschafls-Ussse geleisteten 
Beitrages von 6591 Thir. betrug beim oberschlesi- 
sehen Bergamte 20,450 Thir. Dagegen waren die 
Ausgaben, und zwar: in Beiträgen zar Unterstützung 
von Geistlichen 187 Thir., an Schulgeldern 12,394 
Thlr., für Schulbedürfnisee 7423 Thir,, für sonstige 
Schulzw-eke 736 Tble., Beiträge zu Kirchon- und 
Schulbausbauten ete. 7835 Thir,, zusammen 0 
Thlr. Aus ıliesem Fonds wurde, wie angegeben, 
der freie Behulunterricht and «lie dazu erforderlichen 
Behulbedärfnisse dor schulfähigen Jugeml der Berg- 
und Hüttenleuts gegen E30 an dor Zuhl pro 1869 
gewährt. Ausgeschlossen sind hierbei die königl. 
Hüttenwerke, mit Ausmahms der königl. Friedrichs- 
Hütte, indem die Zahlung der Schulbeitrlige etc. 
für diese überhaupt die Verwaltung des Freikux- 
gelder-Fonds unmittelbar von dem künigl. Ober- 
Bergamt zu Breslau stattfindet. In 1868 waren 17,001 
Berg- und Hättanfeuts beschäftigt, somit in 1850 
655 Mann woniger. In 1858 empfingen aus der 
oberschlesischen Knappschafts-Casse nur 5378 Per- 
sonen Gnadenlohn, daher in 1859 436 Personen mehr» 
Die Geldeinnahmen für die den Kirchen und Behulen 
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zagewinmen 2 Freikuze inel. des von der ober- 
schlesischen Kosppschaftsonsse geleisteten Beitrags 
von A7l5 Thlr. betrug beim ohesschles. Bergamte 
25612 Thir., mithin um 5162 Thlr. mehr als Im J. | 
18M, dagegen beliefen sich in dem Vorjahre die | 


Ausgaben nur auf 19287 Thir., und sind demnach | 
im J. 18659 43 Thlr. mehr für den freien Schul- | 


unterrieht und die dazu erforderlichen Achulbedüri- 
uksse verausgabt worden, was wohl witer Anderen 
darin «rinen Grand haben mag, dass in diesem 
Jahre 2239 Kinder mehr als im J. 1858 die Ankmie 
besuchten, für weiche allein 3814 Thlr. mehr Achul- 
geld bezahlt wurden, und dass die Beiträge zu Schul- 
hansbauten 5758 Thlr. mehr beiragen. Aus diesen 
Angaben ist zugleieli ersichtlich, dass daran gelogen 
ist, den Unterricht immer mehr zu fördern und zu 


verallgemeinern, (Bresl. Z1g-) 
D Chemnitz, 31. Juli. [Assorintion säch- 
sischer Grubenbesitzer] Das Beispiel der 


wostlälischen Koblengrübenbesiteer, welche vermöge 
ibres Centraivereins horeits tüchtige Erfolge errungen 
haben, beginnt auch hier au wirken. Schon treten 
die westfälischen Kohlen in Magdeburg siegreich 
gegen englische, sAehsische und schlesische Kohlen 
auf Die zu diesem Zweck nothweodige Erlangung 
billiger Frachten verdanken die Werke dor engen 
Verbindung unter sich, Je mehr sich die Ueber 
zeugang in concreter Gestalt Bahn bricht, dass der 
sächsischen Kohlenindastrie nieht bloss von Innen, 
sondern auch von Aussen eine starke Coneurrunz 
erwüchst, desto «dringender wird man wünschen 
müssen, die geeignetsten Mittel dagegen zu ergreifen. 
Und so wird eine den westfälischen ähnliche Ver- 
Vindung der sächsischen, namentlich der im Cliem- 
nitzer Becken liegenden Werke nicht zu lange auf 
sich warten lassen. In das Programm eines solchen 
Centralrereins würde 4 zunächst fallen, dafür zu sor- 
gen, dass die Abfuhrwoge nicht nur vorhanden, son- 
dem auch zu billigsten Frachtslitseon zu brautzen 
seien, Ist es durch Fraehtreduetionen der betreffen- 
den Bahnen erst kürzlich gelungen, dass Zwickauer 
dem Versamdt westfälischer Kohlen nach Thiiringen 
Bohach gehoten haben [das möchten wir nun 
gerade doch nicht behaupten], von welch andem 
Resultaten noch müssen dann verdoppalts Ansitreng- 
ungen in jeder Richtung hin begleitet werden! 

x Aus dem bairischen Volgtland, 9. Juli, 
[Oberfränkische Berg- und Hüttengewerk- 
schaft in Hof.) Eine Üorrespondenz aus Ober. 
frnuken in Nr, 50 d. Bi. erwähnt eines Gesuches, 
welches die Oberfränkische Berg- u. Hütten. 
Gewerkschaft®) in Hof bei der Btanteregierung 
um ein Darleben von fl. 500,000 behufs Anlage eines 
Walzwerkes gestellt habe, Wir sind im Falle, dies 
In so ferne zu bestätigen, als allerdings ein Dar- 
lIehensgesuch an die kgi. Kegierung eingereicht ist; 
berüglich der Summe ist jedoch eine Berichtigung zu 
geben. Wennschon die Summe von fl. WO,OND für 
Anlage eines neum Btaheison- Walzwerks inel. Be- 
triebacapital fnchgemäss erscheint, 59 liegen hier 
besondere Umstände vor, welche einen geringern 
Fonds ausreichen lassen. Man steht nümlich im 
Unterhandlung bezüglich des Ankaufs einer schon 
bestehenden, besonderer Geschäfßsverhältuisss halber 
hoch wenig benutzten, Puddling-Walzwerks-Einrich- 
tang. «ie translocirt werden soll. Auf Grund dieses 
Sachverhältolsses und im Hinblick auf die bereits 
vorhandenen 45,000 Ctr. Frischrrei.-Roheisen hat man 
bei den Darlegungen den näthigen Fonds mit 
R. 10.000 Anlags- und fl. 70.00 Beiriebscapital 
bezeichnen können; ## beläuft sich die nachgesuchte 
Summe somit nur anf A. 200,000. Wenn, wie jene 
Correspondenz richtig sagt. der Fiscus sich bestrebt, 
»üremtlicher Krarialischer Hiktenwerke sich zu ent- 
Iediemn, 9 dürfte diese Thntswehn doch In keiner 
Prriebung au der Sahrention stehen, denn die Re- 
tierung, indem ale ihre Hüttenwerke verkauft, will 
Ach nur jeder Antivität im Hiüttenfache entziehen, 


®) Sei dieser tielsgenkeit sei berichtigt, dass im 
Anfang ler Vorsespondenz aus Oberirauken in 
Dr. „acht Mona" stm „acht Wochen* zu 
losun ist. D. Red. 


keineswags aber das einheimische Hättenwesen sinken 
lassen; sie will keine Administration das Hütten- 
wasens Üben, wohl aber dureh entsprechende Ver- 
kahremittel, Benggosotze und Darlehen die auf der 
nauen zeitgemässen Basis der Eisenindustrie sich 
befindlichen Werke krüftigen. Dieses Streben gibt 
sich mehrfach Kund, und wird allgemein dankbar 
gewürdigt: die guten Folgen werden bei den immer 
mehr hervortertenden mächtigen Urundlagen für 
eine Kisanindustrie in den Prorinzen Oborlranken, 
Oborpfuls und Hheinpfale bald hervortreten. Bo 
dürfte os krinem Zweifel untorliogen, dass das Go 
such der Oberfränkischen Gewerkschaft Prüfung resp- 
Beriicksichtigung finde, deun die günstige Iikono- 
mische Läge, die vollkommenen Material- und Ver- 
kohrsverhältoisse der Hofer Cokes- Roheisenbütts 
lassen sich nicht leicht verkennen und die Bedeu- 
tung des Etablissements in volkswirtksehaftlicher 
Hinsicht als eine grosse wir von unserer Regierung 
gewiss gewärdigt werden. Wir dürfen hoffen, in den 
Verhältnissen des genannten Untersohmens bald 
eine Wendung zum Besseren eintreten zu sohen. 

"München, 25. Juli. {Verkauf der künig- 
lichen Hättenwerke.] Von den in Raiern neu- 
erlich zu Tage getretenen Bestrebungen der Kegie- 
rang, sich im Lieitationswoge ihres Hülteneigenthums 
zu entäussern, hat der Leser d. BI. durch wieder- 
bolte Mitiheilungen aus dem Königreich Kenntnis 
gewonnen. Soeben liegt uns eine Nachricht vor, 
laut welcher die Usbergabe der kgl. Eisenhütten- 
anlage zu Bergen |Überbaiern) im Werke ist. Eine 
in Reichenhall jtagenle Commission, bestehend aus 
zwei kgl. Obarbargrätben und Bevollmächtigten der 
Hainmerauer Gewerkschaft, soll wegen jenes Eta- 
blissements unterkandeln. Bergen wurde erst aeit 
3 Jahren durch Vermehrung der Puddel- und Schweiss- 
öfen, Aufstellung der erforderlichen Dampikraft, An- 
kauf der Hammerwerke in Eisenerz und Bau eines 
zweiten Hohofens auf eine Produstionsfähigkeit ge- 
bracht, wie sie kein zweites Werk In der Nähs be- 
sitzt. Die Geschichte dieses Etahlissements ist elne 
wechselvolle. Früher war Werk Bergen das aus- 
gereichnetste und gab hahe Reinerträge. Darauf 
sank ©3 und zwar derart, dass alle Rantabilisas 
aufhörte, Glücklicherweise fiel das in eins Zeit, 
wo man an maassgebender Stelle über Berg- und 
Hättenwerke anders dachte. Hierson gibt x. B, die 
siterhöchste Willensüusserung im Landtagsabschiede 
vom J. 1856 Beweis, die ausdrlicklich harvorkeht, 
dass die Rerg- uml Hüttenwarke hei ihrer natlonal- 
wirthechaftlichen Bedeutung einen Gegenstand be- 
sonderer Aufmerksamkeit und Sorgfalt bilden; in 
den Berg- und Hüttenwerken des Stastes, welche 
Aussicht auf dauernden Erteag gewähren, sollten 
überall die unabwelsbaren Verbesserungen vorgenom- 
men werden. Lotzterm ist allerdings entsprochen 
worden. Auf Bergen wurde im Verwaltungsjahr 
1816/56 verwendet: Fl. 5400, in 1865.67 Fi. 40,000 
und in 1857/58 Fl. 76,000. Pexüglich Eisenerz han- 
delte es sich neben Anlage des Hohofens selbst um 
ein entsprechendes Retriebscapital, für Beides wurde 
Fl. 180,000 verausgabt. Zur Aufbesserang des Hütten- 
werks Bergen verwandte man alss die Summe von 
Fl. 301,800, glaubte dafür aber ein Etablissemen 
geschaffen zu haben, von dem ein erheblicher 
Reing ewinn erwartet werden dürfe. Hat sich die 
Erwartung bestätigt oder nicht, und welches sind 
die Motive, die zur Entllusserung gerade dieses 
Werkos drängen? 

Töptitz, 29. Juli. [Bergmännischer Fackel- 
zug.| Auch unsere Bergleute haben an den Fest- 
lichkeiten, welche zu Ehren der Anwssenheit des 
Kaisers von Ossterreich umd des Prinz-Regesiten von 
Preuman hier stattfanden, Theil genommen. ‚Ja, man 
man darf ragen, dass von allen Kundgehungen der 
braven Böhmen, ihres Kais'r und den Prinz-Hegenten 
24 feiern. unbedingt die schönste und Intersasanteste 
der Fackelzug der Bergleute am 26, Ahonda 
gewesen Ist. „Wohl au SM Bergleute,” — schreibt 
die Por. Stem — „selbst aus entfernten Berirken, 


hatten ich in der Nähe der Btadt versammelt und ! 
von da aus hei eingetretener Dunkelheit, militärisch | 


organisirt, ihren Zug angetreten. Voraaf, ron Fuckel- 
tehgern umgeben, ein starkes Musikchor — sodann 


der Hauptmain aller Gewerkschaften, in eben 
glänsender wie kleidsamer Uniform, eine schöne 
Fahne, die Bergleute 4 Mann hoch, zu beiden Bei- 
ten Fackelträger, in dor Mitte die Grubenjaugen mit 
Grubenlichtern. Vornuf die Bergleute aus den Koh- 
lenschächten hei Aussig, in sahwarser Tracht, sodann 
die Koappen aus den Zinn- und Zinkgruben, schwarze 
Jucken und Kaisscheiben, weisse Hosen, die hohe 
Mötze mit einem buntfarbigen Foderbusch geschmückt, 
sie hatıon mehrere Fahnen; ein Musikehor, die Kuap- 
pen aus den Silberbergwerken bei Jonchimsthal: 
weisse Jacken, walsse Hosen, schwarze Kragen und 
Koisstücke. Es möchten ihrer im Ganzen 15 Ge- 
werkschaften sein, welche hier vertreten waren. 80 
rückten sie in die Stadt bei der Wohrmung des 
Kaisers vorbei, vor das Hotel, wo der Regent abge- 
stiegen war. Kaum hatten slo Btellung genommen, 
da trat der Regent auf den Balcon; ein dreifaches : 
Hurralı, Hoch, hep, hep erscholl aus tausenden von 
Keblen, weiblichen und männlichen, englischen, rus- 
sischen, polnischen, deatschen! Der freundliche 
Fürst blickte dankend auf die Menge, verneigte sich 
nach allen Richtungen hin und kaum konnte or os 
über sich bringen, den Baloon zu verlassen. Die 
Masik stimmte das „Heil dir im Siegerkranz“ an 
und spielte alle Verse. Kamm war der letzte Ton 
verklungen, «a erscholl ein dreilachese Hoch auf 
Se. Königl. Hoheit den Regenten, ein Blitz zuckte 
durch den Himmel, den Plats welthin erleuchtend 
und vor dessen blauem Lichte dasjenige der Fackeln 
erbinsste — dumpfer Donner verkündete das heran- 
nahende Gewitter. Der Zug begab rich nunmelır vor 
des Kaisers Wohnung — „„Gott erhalte Franz den 
Kaiser,“* spielto die Musik, beteten die Böhmen it 
ihrem Herzen, — Blitz aaf Blitz, Schlag auf Schlag, 
der Regen steämt herab, das Fest ist unterbrochen 
— Joder sucht Schutz und Obdash. Der Regent hatis 
sich unterdessen zum Thee begeben, welsher beim 
Kaiser eingenommen wurde.“ 

Garrucha, 2%), Juni. {Neu entdeckter Erz- 
reichthum in Chile] Nachrichten aus Chile vom 
16. April enthalten Folgendes: Am Fasse der Anden 
im Thale von Aconeagun liegen die Ortschaften Ban 
Felipe und Llaillai, In den Gehängen dieses Thales 
von Araya, Über Curimen Bis zur Meeri von 
Panquegae, auf eine Erstreekung von 4 Leguss, lie- 
gen die Gruben. Die zuerst entleckte Kupfererzgruhe 
liegt bei Araya Die 16— 18%, haltigen Kupfererze 
sind in enormen Quantitäten aufgeschlossen, man 
hofft aber auf einen weit bossern Gohalt; in der 
That hat man auch in den jüngsten Tagen eine Ver- 
mehrung des Gebalten um 2— 4%, beobachtet und 
zugleich gedlegen Silber gefanden. Eins andere, in 
diese Erzregion gehörige, Grube entdeckte man bereits 
vor etwa 2 Jahren an der neuen Strasse von Gail- 
lota nach Aconengua, auf dem Cerro de las Tinajas. 
Man untersuchte sin schmales Trum, gab aber den 
Bergbau, der nur wenig und arme Erses lieferte, 
wieder auf. Neuerdings wurde diese Grabe wieder 
aufgenommen, der Gang verodelte sich sehon bei 
bei einigen Varas Tiefe und jetzt liefert er sehr 
reiche Kupfer- und Silbererze, leistere von einem 
Gehalt von 146 Mark per Cajon (#0 Ctr.). In der 
Puntilla de Puente am Cerro de las Tinajas ent- 
deckte man ein neuos Vorkommen, schr ergiebig In 
der Menge, aber nur mittelmissig Im Gehalt. Da- 
gegen bat sich jetzt ein bedeutender Silbergehalt 
gezeigt, 46 Mark im Cajon. Die Bergbanlust ist un- 
gehener, die Zahl der Muthungen unmöglich anzu- 
geben. Fortwährend folgen sich neus Entdeckungen. 

Nach den neussten Nachrichten vom 98. April aus 
Valparaiso bestätigt sich das früher Mitgetheflte 
nicht allein vollständig, sondern der Bergbau üher- 
rascht täglich mehr und mehr Aurel seine Entdek 
kungen. Zahllos sind die Graben, aber nur sehr 
wenige sind ohne Ausboute. Die Ergebnissen hefrle- 
digen. die Hoffnungen steigern sich. Die Gruben 
haben noch keine Tiefe, nur zwei derselben reichen 
bis zu 10 Varas. (Borg. u. Hütternm. Zig.) 


ee 


Literatur: 
“ a und Hüttenmännischer Atlas oder 


Abhildungen und Beschreibungen vor- 
züglicher, ausgeflihrter und im Betriebe 
stehender Bergwerks- und Hütten-Ma- 
schinen und Apparate Werkzeichnungen 
und Vorlegeblätter für Berg- und Hüttenleute, 
Maschinenbauer, Berg- und Gewerbschulen. 
Nebst einer Uebersicht der Fortschritte des 
Berg- und Hütton-Maschinenwesens. Heraus- 
gogeben von Dr. Carl Hartmann, Berg- und 


tteningenieur. Weimar 1860. Verlag von RB. 
Fr. Voigt Atlas von 42 Tafeln 
in Koyal-Falio, Text in 4to 44 Bogen. 


Die Herausgabe des vorli Aslas, dessen 
Ite Lieferung schon im Jahre 1858 erschien, hat nach 
dem Vorwort des Herausgebers den Zwack, eine 
Sammlung guter Maschinen darzustellen, welehe zum 
Stadium und Muster dienen, aber auch als Vorlagen 
zum Maschinenzeichnen benutzt werden können. 
Die Abbildungen und Beschreibungen sind theils 
ausländischen, theils aber auch inländischen Veröf- 
fentlichungen entnommen, von denen wir die folgen- 
den namentlich anführen: Portefeuille de John Eck. 
kerill, Armengaud’s Puhlisation industrielle, Exfah- 
rungen fm vr Eee büttonınknuisahm Maschinem- 
Bau- und Aufbereitungswesen von Rittinger, Rerue 
universelle des Mines, de In Metallurgie etc., Bul- 
letin de ia socidt& de lindustrie minerale, Trurın's 
a ee eenee x Great Britain, Cantrifugal- 

Yentilatoren und Centrifugal - Pumpen von Ritiinger; 
Wishe's Handbuch der Maschinenkunde, Pr se 
des Vereins deutscher Ingenieure, Preuss. Zeitschrift 
für Berg- Hätten- und Salinenwesen, Jenny über 
die wichtigsten Constructionsverhältnisse an Hoch- 

. nen, ler's polytechnisches 
Journal, Armengaud's Genie Industriel, Oesterr. 
Berg- und Hüttenmännfsches Jahrbuch, — Filr die 
Fortschrittsübersicht sind ausserdem benutst: Berg- 
werksfreund, Berggeist, Berg- und Hättenmännis 
Zeitung, Turmer’s wohlen teter Hammermeister, 

Volytschnisches Oentralblatt, 

Diese Uebersicht zeigt, dass die Zahl der Quel- 
len recht beträchtlich ist, welche der Herausgeber 
benutzte, um mit lichst geringer Mühe nicht 
weniger als 44 Bogen Taxt i 
den deutschen Quellen nachgodruckten Abhand- 
lungen sind wörtlich wiedergegeben, dagegen müssen 
wir anerkennen, dass die aus englischen, französl- 
schen und hen Quellen herstammenden Auf- 
sätze vom Ilorausgeber meist gut übersetzt, von ihm 
*. Th. aber schon anderweitig verwerthet wurden, 
wovon nur wenige als speciellfür diesen Zweck 
Übersetzt auszunebmen sind. Ob das Verfahren 
gerade lobenswertli ist, dem Puhlieum in 2 Büchern, 

bei verschiodmen Verlegern up unter ver- 
chiedenem Titel erscheinen, denselben Text vor- 
zuführen, möchte von Mauchem bezweifelt werden, 
loch ist gegen dasselbe nichts einzuwenden, so 

lange das Pablicum es sich gefallen lässt, 
wir über den Ursprung les vorliegenden 

Werkes einige Scrupel, so können wir doch nicht 
umbin, dem Herausgeher die Gerechtigkeit wiler- 
fahren zu lassen, dass er fir den oben angefiibrten 
Zweck eine wirklichgute Auswahl getroffen 
hat, ausserdem müssen wir lobend hervorheben, 
lass dioAusführung der Litlı ographienwirk- 
lich künstlerisch achön ist und der litho- 
graphischen Anstalt des Hrn. Voigt, na- 
mentlich solnem Lithugraphen, Hrn. Eber- 
hardt alle Ehre macht. Dabei ist die äussere 
Ausstattung des Werkes, Druck und Papier gedie- 
sen und der Preis deselben, 7 Thlr., sehr 
vergleicht man Ihn mit anderen der neuasten Hart- 
mann'schen Publieationen. Alles genan erwogen, 
nehmen wir daher keinen Anstand au.erklären, ns 
wie den Zweek des Werkes für erreicht halten, Von 
mehr untergeorineter Bedeutung ist der Tadel, wel- 
ehen wir über die Anordnung des Textes und der 
Tafeln noch auszusprechen haben, dass sie nimlich 
in ihrer Reihenfolge einander so wenig entsprechen, 
indem z. B. Taf. 7 zu dem Texte 8. 37, Taf. 9 zu 
S. 28, Taf. 12—15 zu 8. 187, Taf. 16 zu 8. 69 u. 
uf ran. 

Was den Inhalt des Atlas betrifft, so enthält der- 
selbe die folgenden Maschinen und Apparate: 

Die Wasserhaltungsiampfmaschinen am Bleiberge 
bei Littich auf 9 Taf.; ein Walzgeriüst mit Colami- 
near; ein solches mit ror- und rückgän 
gung; eine Hebevorricht für ein solches; eine 
grosse Drelibank; die chtungen zur Förderung 
und rpapreg } auf der Grube Grand Hornu 
auf 4 Taf.; eine Hochdruck - Gebläsemaschio» von 
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80 Pferdekruft, zu Seraing ausgeführt, 4 Taf.; ein 
Blechwalzwork mit Dampfelevator, 4 Taf.;, die Fahr- 


kunstdampfmasehine und Fahrkunst auf dem Maria- 


schachte bei Preibram und die Wassersäulenmasehine 
auf dem Einigkeitsschachte bei Jonchimsthal, beile 
in Böhmen, auf 4 Taf.; zwei horizontale Schieher- 
läse mit grosser Geschwindigkeit, auf 2 Tal; 
ohrapparate zur Tiafbohrung bei Rohr, 2 Tat.; 


Construetion der “hielle an Hochdrisckmaschinen; 
Theile von Pumpemsätzen: ein Z 
3 Taf.; direct wirkende Wasserhaltungsmaschine van 
50 Pferdekraft, auf 4 Taf; Dampfvertheiler won 
Mazeline; Schwungrad-Constructionen; Dampfhammer 
mit direetem Druck; Kehrrad auf dem Stophans- 
schachte bei Schemnite. 


Der Text enthält ausser ler Beschreibung obiger 


Maschinen und Apparate Bemerkungen über Ge- 
bilse nach Truran, Über Ventilatoren, Festigkeit 
der Bleche, Werkstätten und Werkzeugmaschinen 
von Wiebe, ferner im Anhange eine Uebersicht 
der Literater und Fortschritte der Maschinentechnik 
beim Berg- und Hilttenwesen. 


mn 


Vermischtes, 


Elbzölle. In der letzten Aeltesten-Conferenz der 
Magdeburger Kanfmannschaft kamen die Elb- 
zölle wiederum zur Sprache. Gemäss dem „Magd. 
K.“ wurde der Beschluss gefasst, ähnlich wie im 
Herbste 1847 eine Zusammenkunft von Abgeorlne- 
ten der betheiligten Handelsworstände zu veranlassen. 
Die nach Altona, Berlin, Dresden, Halle, Hamburg, 
Leipzig und Prag gerichteten Aufforderungsschreiben 
zur Betheiligung hoben hervor, dass die Angelegen- 
heit am besten önlert werde durch öffentliche 
Versammlungen, die mit der Wucht der hinter ihnen 
stehenden Corporationen und Handelsvorstände, «die 
ihre Vertretung in einer solchen Versammlung finden, 
und mit der lacht der öffentlichen Meinung ihre 
Beschlüsse fansen und zur allseitigen Anerkennung 
zu bringen bestrebt sind. 

Afrikanische Kohle. Nach einem Ritzungs- 
bericht der Londoner Geologischen Gesellschaft hat 
Dr. Livingston, der sich um die Erforschung des 
Innern von Afrika so verdient gemacht hat, zu Tete 
am Zumbesi Kohlen entdeakt. Das Fossil beannt 
gut, länst aber viel Asche zurück. Livingston ist 
der Ansicht, dass Kohle aus re Tiefe, als die 
seinige, welche unter der Dammerlo weggenommen 
war, besser ist. 

etisirung der Lokomotivräder zur 
Vi rung der Adhision. Nach H. Blako in 
New-York erhielt man bei den von Sarrel 
stellten Versuchen eine Vermehrunz der Zugkraft 
bis zu 75%, auf folgendem einfachen Wege: Der 
untere Theil des Radkranzes ist mit einer Kupfer- 
drahtspirale umgeben, innerhalb welcher das Rad 
rotirt, und man beobachtete, abweichend von der 
angenommenen Theorie, dass der Punet des grliss- 
ten magnetischen Effectes mit dem Rerälrnngepusete 
von Raıl und Schiene zusammenfiel, wenn man die 
Spirale nach einem Kreissegmente krümınte, dessen 
Radius dem Durchmesser des Riulor 1 war. 
Das eine Ra erhielt Siulpolaritit und des entspre- 
chende ent neosetzte Kal Nomipolarität. Die 
magnetisirten Rider hatten 4", Fuss Durchmenser 
und wogen jedes 1100 Pfd. Auf sehr schlüpfrigen 
Schienen wurden diesolben in magmetisirtem Zu- 
stande bei 19 Pf. Dampfdruck gelüftet (slippel), in 
magnetisirtem Zustande aber erst bei 35 Pfd, Bei 
sehr reinlichen Schienen und unter besouders gün- 
stigen Verhältnissen waren hierzu 50 Pfd. im ge- 
wöhnlichen und 8& Pfıl, im magnetisirten Zustande 
erforderlich, Die Spirale war von Kupferdraht Nr. 8 
in einem Stick aus 2700 Fuss Draht mit 8 Um- 
drehungen gefertigt und mit Kattun und Marineleim 
isoliert, sowie mit Kautschuk überzogen. Borrel 
hat keinen Unterschied in der Adhäslan beohnchtat, 
wenn Jie Räder in Ruhe waren, oder sich drehten 
bis zu 200 Umgängen pro Minute, Die Batterie 
war eine verbesserto Grove'sche Batterie, mit un- 
unterbrochenem Strome, ans 16 Bechern mit m 
führ 300 Quadratzoll Zinkfliche, welche paarweise 
verbunden waren. 

Borax als Verbin ittel des Lehms. 
Der Borax ist ein vortreffliches Mittel, dem Lehm 
beim Zusammensstzen won Oefen Haltbarkeit zu 
verleihen, Rei eisernen Osfen nimmt man zu 4 
Theilen Lehm 1 Theil Borax und mischt beides 
wohl. Sind aber in einem Ofen Risse entstanlen, 
so verstreiche man dieselben mit fein gesichtem 
Braunstein, der mit Wasserglaslösung zu einer dieken 


bläse, auf 


plastischen Masse 
dio Erwärmung (les 
bes Eisens, 


Elsen. Hr. Ruhmkorff 
von Stahlmagneten folgende interessan 


hat bei di 
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ü it. Der Kitt erlangt 
fens sehr schnell dio Härte 


lsmus auf weiches 
ler Anfertigu 
te Tasche 


beobachtet: Wenn man einen der Pole eines Btahl- 
Bügel von welchem Elsen 
dieses weiche Eisen 


magneten »wischen einem 
einklemmt, so Andet man, 
Härte erlangt, es wird schwierl 
man den Bilgel wg, so verlie 
nimmt wieler (lie Eigenschaften 
Diese Erscheinun; 
Weise, 


dass 


ger zu feilen; nimmt 
rt er seine Härte und 


‚les weichen Eisens 


g zeigte sich in auffallender 
als der Versuch folgendermaassen wiwlerholt 


wurde: Ein Anker von weichem Eisen ware, seine 


Balın nach Unten gerichtet, theilweisa 


in einen 


Schraubstock eingespannt; als nun unter dem vor- 
stehemien Ende dieses Ankers ein Pol 
Stahlmagnsten applieirt wurde, griff die Feile das 


weiche Kisen 
verbältnissn 
wurde auch 


jenige Theil von der Fläche 


das mit einem Magnetpol ver 


gewirkt hatte, jodesmal ein ıl 
zeigte, offenbar in Folge 
netisch gewordenen Fellsp 
der Loupe erkennen liens, 

Platin. Die 
stellung von, 
Platin sind 
Debray ve 
liess 
Nanterre patentiren; sie 


reich an die F 


arten 





h 


er Feile, welcher auf 
bundene welele Eisen 
unkelschwarzes Ansehen 


eines krü 


(den oberen schmalen Theil des Anker) 
üasig viel weniger an als vorher. Dabei 
die Beohbachtun 


gemacht, dass der- 


der Anordnung der mag- 


üne, welche sich mittelst 


metallurgischen Processe zur Dar- 


sich 


‚die 


fir imlustrielle Zwecke brauchbarem 

von ‚em franz, Chemiker Deville und 
reinfacht worden. Die nouen Verfahrungs- 
Aluminium-Gesellschaft zu 

has ihr Patent in Frank- 
übrikanten von  Plat 
Desmontis, Chapuls und Quenesse 
in England an Mathey zu London 


inapparaten 
n zu Paris, 


abgetreten, 








Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loeo Käln.) 


Bung-Fanes : Sorte Thir. u per 100 Zoll-Pfd. 


Räbäl in Partieen Thlr. 1B%/,B. per 100 Zou-Pfd, 
inenöl, F} die: 
to. 


Eisen-Guss, Maschinesstücke 
Röhren 1, — 1 /,* 
dito. 2* 

dito, 3—12* 





Masehinenöl, bestes 
Maschinensehuerr, 


prima 7%, 


Thir 





” 





per 1000 Zolipfd. 
BB 

40 
3 
2 


” 
» 
” 


Eisendraht-Förderseile, fläche 




















„| Gewicht | Für- | äusserste | Preis 
j RR er Fuss der- | Tr per 
Breite.|Dicke.| rheinisch.) last. | higkeit. | Pfund. 
ZU. L.|Linie.{PfL. Loth.|Ctar. | Cine. |Sgr. ss 
I 177 1 8]4 504 a a4 DI, 
% Dal 6% 2 21382 540 dt. „5%, 
3 10%, 7% 2 27 RN IS] un 5% 
4.1 | % 3 3/90 735 [le „5%, 
3.819 3 2] 800 tl... 51 
4% | 9 4 2/1 0 en 5a 
runde 
x Gewicht | Für- |Aumersie| Preis 
Durchmesser, |per Fuss! der- | Tragfü- per 
rheinisch.|Last.| higkelt. Pfund 





4/, Bi BZ 
LuR 4 7 
6%, 5 3 
177 6 46 
8/, 8 126 
9 y 140 
9% 10 150 
Ys 12 100 
10% 15 218 
ia 20 254 
1 21 308 
3 ‘2 BuNT 
TE 














„| Centner. 
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Anzeigen. 


In $. €. Eisen’s Aönigl. Hef-Bud- und 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben: 


Die Rechtsgültigkeit 


der 


Distriets Verleihungen 


Preussen. 
Eine Abhandlung 


von 


Dr. jur. Heinr. Achenbach, 


Königl. Kreisrichter, Hillfsarbeiter am Rhein. Ober 
Berg-Amte und Privat-Docent an der Rheinischen 
Friedrich- Wilhelms-Untwersität 


Preis 10 Sgr. 


Die geologische Karie 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Aufteage des Künigl Ministers für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

Heren von der Henbt, . 

mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeaniten und der Professoren 
Becks. Girard und F. Römer 
ausgeführt durch 
Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Bergbauptmaan. 

Neu erschienen: Section Aachen ä 1 Thlr; 
früher wurden publieirt die Sestionen Dortmund, 
Wesel, Lädenscheidt, Soest, Oechtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clorve, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Coesfeld und Höxter ä 1 Thir, in 
lthogrsphirtem Farbendruck. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photsgraphifce Aufnahmen 


von 
Hof-Photograph 3. 3. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blast: 2 Thaler. 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
ML F. Gartschmann, Professor. 


Preis 10 Ser. 


Dienst-Instructian 
für die Verggefhwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Biegen. 
Amitlicher Abdruck. 

1859. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


Hohofenbesitzern, 


welche durch eine einfache Vorrichtung eine be- 
trächtliche Eirsparulss an Breunmaterlal er- 
zielen wollen, Gnden Adr. b. d. Expel. (383) 








Versuiwsmicher Hedasiwar, In Vertteisag: P. U. EISEN ia Köln, Csmmiasiuns- Verlag «en 7 © EISEN, König. Hot Bart» nad Kunsthandiung 


Eisensteingruben- 
Verpachtung. 


Bei Diez im Herzogthum Nassau sind sechs 
zusammmenliegende vollständig aufgeschlossene 
Grubenfelder, vorzäglichen Spath- 
und Brasmneisensteim führend, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Die 
Gruben liegen eine halbe Stunde von Lahn 
und Eisenbahn entfernt, liefern jedes belie- 
bige Quantum leicht und billig ohne Anwen- 
dung von Stollen und Maschinen. 

Näheres auf Franco-Anfragen unter Ltr. B. 
B. 980 an die Expedition d. Bl. (980) 





(952) Die 


Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 

9 Elms London, 
Erster Preis, London 1351, 

für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 

zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 

Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten este. atc., 

sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 

zu beziehen und zwar nur vermittels! 
Jacob Kaesen in Köln 


für Rheinland und Westfalen, 


SR. Zu Belbst-Prüfungen Proben 


gratis 
und Zeugnisse nach Belieben, 





Die Friedrich-Wilhelms-Htte 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produsten 
ihrer Hohöfen, ihrer Gieserei mit 5 Cupolöfen und 
Ibrer meohanlschen Werkstätten fir Maschinanhau: 
das durch groser Festigkeit und verhält 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus 
zeichnende Giesserel- Roheisen, Guss- 
stücke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc. etc. 
und Maschinen bis zu 400 V’ierickruft, [386] 





Thon-, Bimstein- u. Porzelan- 
erde-Gruben. 


Der Beritzer mehrerer Thou-, Bimstein- 
und Porzelanerde-Gruben sucht einen Associe 
zu gemeinschaftlichem Betriebe derselben, Auf 
franco Anfragen an B. 987 ertheilt die Ex- 
pedition d. Bl. nähere Auskunft. 





Für eine grössere und seit mehreren 
Jahren in gutem Betriebe befindliche 
Eisengiesserei im nördlichen Deutsch- 
land, mit der auch die Anfertigung von 


kleinen Maschinen und Kesselschmiedear- 


beiten verbunden, wird ein technischer 
Vorstand gesucht. 

Reflectanten wollen Auskunft über ihre 
zeitherige Wirksamkeit unter Beifügung 


von Attesten über Qualification ertheilen | 
und in frankirten Briefen dem Herm G. ! 


F. Harbers in Hamburg einsenden. 
[982] 





108. EOWEN 6 € 
Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 


Fabricanten feuer/ester Chamott-Steine, 
Marke „Cowen*. 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
Seuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesdfen ute. etc. 

Jode beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt, 

Jos Öowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ansstel- 
lung in London im Jahre 1861 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
teuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
[833] 


Grossbritannien. 


W. Hoelle & C* 
in Köln, Breiteftrafe Hr. 36. 
Gas-Installations-Geschäft. 
Grosses Fabriklager aller zur Anwendung des 
Gases erforderlichen Apparate, Utensilien und 

Werkzeuge. 
Patentirte schmiedeeiserne 
Röhren 
nebst Verbindungsstücken und Hähnen in al- 
lan Dimensionen su Gas- und Wasserleitungen 
en gros & en detail. 


Peter Krall jr. in M.-Gladbach. 


Fabrik wasserdichter Baumaterialien 
unter technischer Leitung von 
Büsfher & Hoffmann in Wenflebt-Eberswalbe 


(siehe Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heat III, V, VID 


zu feuersichern Bedach- 
ungen in Rollen von 3 Fuss Breite und 
jeder beliebigen Länge. 
Asphalt- Platten zur Abdeckung von 
Brücken, Tunnels, Casematten etc. und 
zu Isolirschichten in Mauern, [969] 











S 





Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen empfehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Wilh. Woljf, 


vormals J. 3. Itschert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 


Gas-Röhren 
zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee 
Köln aRh., Mai 1860. [974] 





in Kal Drurk vos Wiih. HASSIEL ia Köln. 


Nr 63. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis : 
wiertelfährlieh 1%/5 Thir in Köln. 
1 Thär, 15 Ser. 
durch die Proussische Posi 
ünd alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
7. August. 


Bodastion und Expedition 
Friedrich - Wlibeimmiarassa Nr. im, 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wi'helmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbesahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. Ü. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandllung, Friedrich-Wilhelmsteasse Nr. 2=+ im Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Vergieiehung des Eifeeıs eines Weiterofens init der Leistung 
eines Fabry'schen Weiserrades. — Ueber die ung der 
Yelsarten. Von Herrn Diese, frei bearbeitet von 1, Tasche, 
(Sohlum.,) — Die Eisemsteinginge im obern ahehsischen Erzgr- 
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Ö& Vergleichung des Effects eines Wetter- 
ofens mit der Leistung eines Fabry’schen 
Wetterrades. 


Auf Tiefbauzechen, welche entweder keinen 
oder nur ungenägenden natärlichen Wetterzug 
haben, muss zur Belebung desselben zu an- 
dern Mitteln gegriffen werden, von denen 
hauptsächlich zwei anzuführen sind. 1. Die 
Erwärmung des ausziehenden Luftstroms, und 
2. die Anwendung gut construirter Wetter- 
Maschinen, 

Das Erhitzen des Wetterzugs geschieht in 
mehrfacher Weise, entweder dadurch, dass 
man den aufsteigenden Wetterstrom durch ei- 
nen Canal dem Maschinenschornsteine zuführt, 
wo sich derselbe mit der heissen Luft der 
Kesselfeuerungen mischt und erhöhte Ge- 
schwindigkeit erlangt, oder durch besondere 
Wetteröfen, zu denen auch Wetterherde und 
Feuerkörbe gerechnet werden können. 

Die Wetteröfen können entweder auf der 
Schachtsohle, auf einer obern Wettersohle, oder 
auf der Hängebank ihren Platz finden; sie er- 
halten ‘in ersterm Falle ihre zur Verbrennung 
nöthige Luft durch den einfallenden Wetter- 
strom, in letzterm Falle von Tage, da die 
verdorbens und feuchte Grubenluft hierzu we- 
nig geeignet ist. Falls in der Grube schla- 
gende Wetter vorhanden sind, missen die 
Wetteröfen derart seitwärts von den Haupt- 
strecken angelegt und abgetrennt werden, 
dass die Grubenwetter nicht zu denselben ge- 
langen können, auch dürfen die Letztern mit 
dem heissen Luftstrome des Wetterofens erst 
an einer Stelle des Wettertrummes in Berüh- 
rung und Vermischung treten, wo keine 


Flamme mehr vorhanden ist. Wetteröfen die- 
ser Art stehen gewöhnlich in der Nähe des 
Hauptsehachtes; wo besondere Wetterschächte 
vorhanden sind, wird auf deren Sohle eutwe- 
der durch einen Feuerkorb, einen Wetterherd 
oder einen geschlossenen Wetterofen die aus- 
ziehende Grubenluft erbitzt, wobei jedoch der 
Schacht s0 weit in Mauerung gesetzt werden 
muss, als noch Funken emporsteigen. Zur 
Vermehrung des Effectes wird häufig auf die 
Hängebank eine gemauerte Wetteresse aufge- 
setzt, welche jedoch, wenn sie wirklichen 
Nutzen schaffen soll, bedeufende Höhe und 
innere Dimensionen besitzen muss. 

Gesetzt nun, eine Grube bewirke ihren 
Wetterzug durch Heizung eines Wetterofens, 
der auf der Sohle eines 50 Ltr. hohen Wetter- 
schachtes stehe, tiber dessen Mündung sich 
noch eine Wetteresse von 18 Ltr. oder 120% 
Höhe und einem Querschnitte von 25 )* er- 
hebe,. Die Temperatur t des einfallenden 
Luftstromes sei = 10* Oels., die Temperatur 
der erwärmten ausziehenden Grubenwetter 
T = 50%. Diese Daten, nebst dem Ausdeh- 
nungseoöfhicienten der Luft pro 1° C = 000367 
gentigen, um zu berechnen, 

I. wie gross die Geschwindigkeit des auf- 
steigenden Wetterstroms ist, und welches 
Wetterquantum pro Secunde aus der 
Grube entfernt wird; 

IL. wie viel Brennmaterial der Wetterofen 
zu seiner Leistung verbraucht. 

Dieser Aufwand an Brennmaterial wird als- 
dann den Anhalt geben, um die Wirkung ei- 
nes Wetterofens mit der einer bewährten 
Wettermaschine, z. B. eines Fabry’schen 
Wetterrades vergleichen zu können, 


I. 


Die Höhe der ausziehenden erwärmten Luft- 
säule beträgt nach dem Vorigen 50 + 18 = 68 
Ltr. oder 4533‘ = H. Diese Höhe erlangt 
jedoch durch Erwärmung auf 50° = T eine 
Ausdehnung = H (1 + T. 000367). Dieser 
erwärmten Luftsäule hält nun der einziehende 
kalte Luftstrom das Gleichgewicht, der die- 
selbe Höhe = H besitzt, jedoch bei einer ge- 
ringern Erwärmung auf 10° = t nur die Aus- 


dehnung H (1 + t. 000367) erlangt. Zieht 
man beide Luftströme von einander ab, s0 er- 
gibt die Differenz H' die Höhe der die auf- 


steigende Bewegung erze en Luftsäule. 
H'=H (1+T.000367) — H(1+1t.0°00367) 
oder kürzer 


H' = H ((T—t) 000367). 

Die Geschwindigkeit nun, mit der die Luft 
im Wetterschachte emporsteigt, ist theoretisch 
v=v2g H' = 7908 vH? oder 
v= 7908 VH ((T—t) 000367). 

In Wirklichkeit iet jedoch die Geschwindig- 
keit v viel kleiner, theils wegen der Reibun- 
gen und Abkühlungen im Schachte und der 
Esse, theils vorzüglich, weil die erhitzte Luft 
beim Aufsteigen kältere ruhende Luft von der 
Stelle zu treiben hat, Daher muss v noch 
mit einem Coöfieienten verbunden werden, 
welcher, nach den von Pöclet aufgestellten 
Formeln, hier 0:21 beträgt. Man hat daher 
schliesslich RE 

v= 021. 7°908 vH ((T—t) 000367) oder 

v= 1:66 VH ((T—) 000367). 

Aus dieser Formel ergibt sich die wirkliche 
Geschwindigkeit des aufsteigenden Wetterzuges 
v = 15:53 Fuss pro Seeunde. 

Ist nun Q der Querschnitt der Wettererse 
= 25 DW, so beträgt das pro Secunde aus 
der Grube ausströmende Wetterquantum 

Qr = 1353 . 25 = 3933-25 Cbfüs. 

Nach den Ermittelungen belgischer Ingenieure 
wird pro Kopf der in einer Schicht anfahren- 
den Belegschaft ein Wetterbedarf der Grube 
von 3060 Litres Luft, oder ziemlich genau 
von 1—2 Cbfss., daher im Mittel von 1", 
Chfss. pro Secunde angenommen. Übige 
Wettermenge entspricht demnach einer Beleg- 
schaft pro Schicht von etwa 225 Mann, woraus 
eine Gesammtbelegschaft von etwa 500 Mann 
und eine ungefähre jährliche Koblenförderung 
von 400,000 Tonnen folgern würde. Obige 
Grube würde demnach zu den Zechen zweiten 
Ranges zu rechnen sein. 


u 


Nach dieser Berechnung der Wettergeschwin- 
digkeit und Wettermenge möge jetzt der 
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Brennmaterialverbrauch des Wetterofens 
mittelt werden. 

338.25 Chbfes, Luft von 50° werden, auf 
die Temperatur des einfallenden Luftstromes 
von 10° redueirt, ein Volumen von 


er- 


39825 EB em 
IF iR. 000867” 107 = 209 Cubiktum 
einnehmen. 


772 Chfse. Luft von 0°, oder 772 (1 + 
10° . 000367) = 8003 Chfss. Luft von 10° 
wiegen nun soviel, als 1 Chbfss. Wasser, oder 


3 
61-74 Pfd. Also wiegen ar = 1296 Chfs. 


Luft von 10° genau 1 Pid., und es beträgt 
das Gewicht jener 295 Cbfss. von gleicher 
Wärme ur = 2276 Pfd. 

Um nun ı Pfd, Wasser von 10° Wiürme 
auf 50° zu erhöhen bedarf man einen Würme- 
aufwand von 50— 10 = 40 Calories, also 
für eine gleiche Gewichtsmenge Luft (be der 
speeifschen Wärme = 0276), 40 . 0276 = 
11 Calories. Demnach bedarf man zur Er- 
wärmung von 2276 Pfd, Luft von 10” auf 50° 
11. 22:76 = 2504 Calories pro Secunde, und 
pro Stande 3600 . 2504 Cal. = 901,440 Cal. 

Werden nun in dem Weotterofen Steinkohlen 
verbrannt, deren höchster Heizeffeet pro 1 
Pfd. Kohle = 7500 Calories ist, und nimmt 
man an, dass von dieser Hitze 80 pÜt. zur 
Erwärmung der Luft nutzbar verwandt wer- 
den, so hat man einen Effect von OB . 7500 
= 6000 Calories pro 1 Pfd. Kohle in Rech- 
nung zu stellen. Um daher jene Erhitzung 
von 901,440 Calories hervorzubringen, sind 


1,440 15024 Pid. Steinkohlen pro 


Oo 
Stunde erforderlich, woraus sich ein täglicher 
Kohlenaufwand von 24 .150'24 = 8606 Pfd. 
Kohlen oder ungefähr von 36 Schftn. ergibt. 

Dies Brennmaterialquantum würde jedoch 
genügen, eine Dampfmaschine von 15—25 
Pferdekräften, je nach ihrer Construction in 
Bewegung zu setzen. — Ein Fabry’sches 
Wetterrad würde, um in der Secunde ein glei- 
ches Wetterquantum von 338 Chfas. von 50", 
oder 295 Cbfss, von 10° zu entfernen, pro 
Minute etwa 17 Umdrehungen machen, und 
hierzu incl. der Bewegung der Dampfmaschine 
höchstens eine Gesammtkraft von 8 Pferden 
beanspruchen. Hieraus geht hervor, dass der 
Wetterofen ein für seine Leistungen ganz un- 
verhältnissınässiges Quantum Kohlen verbraucht, 
und dass betrüchtliche Erspamisse an Brenn- 
material durch Einführung einer derartigen 
Wettermaschine erzielt werden müssen. Noch 
deutlicher tritt dies hervor, wenn es nöthig 
werden sollte, das auszichende Wetterquuntam 
erheblich, etwa um die Hälfte zu vermehren. 
Dann wird das Fabry'sche Wetterrad etwa 
25—26 Umdrehungen pro Minute machen 
und. eine Gesammtkraft von höchstens 12 
Pferden beanspruchen; bei dem Wetterofen 
würde dagegen, wie der erste Blick auf die 
Formel zeigt, die grössere Erhitzung und der 
dieser proportionale Verbrauch an Brennstoff 
eich niebt wie die Vermehrung der Wetter- 
geschwindigkeit, sondern wie das Quadrat der- 


selben verhalten. Wird daher v zu ," 

wachsen, so wird die Erwärmung von (T—t) 
= 40° auf (z) (T—t) oder + (T—1) 
= 30" gesteigert werden müssen, d. h. um 
eine um die Hälfte grüssere Wettergeschwin- 


digkeit zu erhalten, muss das 2! \telfache oder 
2'«. 150 = 378 Pfd Kohlen pro Stunde 





verbrannt werden, Dies Beispiel genügt, um 
den grossen Brennmaterialverbrauch der Wetter- 
öfen gegenüber den Wetterrädern hervorzuhe- 
ben. Wenngleich Letztere Anfangs grössere 
Anlagekosten verursachen, als ein Wetterofen 
mit Esse, so wird die beträchtliche Kohlen- 
ersparniss bald jene Mehrausgaben gedeckt ha- 
ben. Ausserdem . vereinigen die Wetterrüder 
noeh mehrere andere Vorthaile. Sie besitzen 
nebet den sie bewrgenden Dampfnaschinen 
eine sehr einfaches Coustegetion, welche daher 
grösseren Ropsraturen und Stillständen nur 
sehr selten unterworfen ist. — Sie können 
entweder saugend oder blasend wirken, wel- 
ches zuweilen von Vortheil sein kann, und 
gestatten, | die Wetterg’schwindigkeit Yohne 
Mühe zw vermehren oder zu vermindern, was, 
wie so eben gezeigt worden, bei Wetteröfsn 
ungleich schwieriger ist. 

Sie stehen über Tage, und sind daher kei- 
ner Zerstörung durch eine etwaige Explosion 
schlagander Wotter unterworfen; können auch 
eine solche nie veranlassen, wie es mehrfach 
den Wetteröfen unter Tage vorgeworfen wird. 
Letztere sind nach einer Explosion häufig 
nicht zugänglich, und versagen gerade dann 
den Dienst, wo sie am nüthigsten wären ; das 
Wetterrad arbeitet jedoch ununterbrochen fort, 

Diese vielen Vorzüge haben wosentlich dazu 
beigetragen, dass die Wetterräder eine immer 
grössere Verbreitung finden, die sie auch durch 
die guten Resultate, welche überall damit ge- 
wonnen worden sind, reichlich verdienen. 


a 
@Ueber die Entstehung der Felsarten. 


Van Heren Delesse zu Paris, 
Nach dem Auszug ans dem Bulletin der geslogi- 
schon Gesellschaft von Frankreich, 2. Reihe, Band 
XV, Beite 728, frei bearbeitet von Hans Tasche 
zu Balzhausen. 
(Schluss aus Wr. 60.) 


Der Diorit. Hinsichtlich der granitischen 
Gesteine scheint es angemessen, diejenigen 
Trappgesteine anzureihen, in welchen der 
Anorthose-Feldapath won Glimmer und Hom- 
blende begleitet ist, das heisst von Mineralien, 
welche man auch im Granit findet. Wir wer- 
den zunächst den Diorit betrachten, welcher 
einer der verbreitetsten und wichtigsten Ge- 
steine ist. 

Die Auorthose hat, wie im Grünstein, 
eine grünlich weisse Farbe und Fettglanz und 
enthält ebenso eine bestimmte Menge Wasser, 
welche indessen gleich null oder schr gering 
werden kann. Die Hornblende ist grün 
oder grünlich schwarz, ihre Form und ihre 
Eigenschaften sind die nämlichen, wie im 
Granit. Der Diorit enthält gleichfalls 
Magneteisen, häufig Titanit, eisenhaltigen 
Magnesiaglimmer und hier und da Granat, 
Besonders ist auf die Gegenwart von Quarz 
aufinerksam zu machen, welehe selbat in dem 
kieselaiurenrmen Kugeldiorit von Corsika 
wicht fehlt. Unter den Einsehliissen sind zu 
erwähnen: der Quarz, die Carbonate, der 
Chlorit, der Epidot und die Mineralien der 
Erzlager, ferner gewisse Zeolithe, wis der 
Prehnit, Laumontit und Analeim. 

Die krystallinische Structur des Diorits ist 
gewöhnlich sehr ungleich, aber zuweilen doch 
vollständig entwickelt. Die Krystalle der 
Hornblende erreichen namentlich beträchtliche 
Dimensionen und können selbst 2 Deeimeter 
überschreiten. Öbschon sich der Diorit wie 
ein Grünstein verhält, dessen Grundlage aus 


Anorthose-Feldspath besteht, so nähert er sich 
doch in seiner mineralogischen Zusammen- 
setzung schr dem Granit, Die Zeolithe sind 
viel seltener im Diorit als im Grünstein und 
auch davon verschieden. Es ist wahrschein- 
lich, dass die Hitzse bei dem zeolithischen 
Grünstein nach Anslogie der Laven viel grösser 
war, als beim Granit. Auf der audern Seite 
beweist die Abwesenheit einer porösen und 
schlackigen Seructur, dass er nicht durch 
Schmelzung fllssig geworden ist. 

Wir finden den Diorit in Gängen, Hauf- 
werken und in grossen Massen, und es scheint 
sogar, dass er sich in gewissen Fällen durch 
die Umwandlung geachiehteter Felsarten ge- 
bildet habe Idenn nichts afıricht dafür, dass 
er auf der Oberfläche des Bodens geflossen 
aei und hier fürmliche Decken gebildet habe, 
Der Diorit tritt häufig neben dem Granit auf, 
auch kann er in denselben in einer unmerkli- 
chen Weise übergehen. Wie hinsichtlich der 
Lagerung, so ähnelt er aucli hinsichtlich seiner 
Metamorphose dem Granit, doch ist letztere 
in der Regel schr schwach. Rotheisenstein 
durchdringt zuweilen den Diorit oder das ihn 
einschliessende Gestein, aber es verräth dieses 
Mineral keine hohe Temperatur. In der Be- 
rührung mit andern Gesteinen übt der Diorit 
keinen andern Einiuss, wie der Granit selbst 
aus, In Allem möchten wir ihm daher eine 
ähnliche Entstehung wie dem letzteren zu- 
schreiben. 

Das Nämliche gilt für den Kersantit und 
Euphbotid, während der Hyperit und Melaphyr 
sich schon mehr dem Grünstein und Basalte 
anschliessen und somit gewissermaassen den 
Uebergang zu den vulcanischen Gesteinen an- 
deuten. 

Der Serpentin. Mehr uls jedes andere 
Massengestein ist der Serpentin bis jetzt ein 
Räthsel geblieben. Man war der Ansicht, der 
Serpentin sei keine eigentliche Mineralgattung, 
sondern aus der Zersetzung von Olivin und ande- 
re: Gesteinen hervorgegangen. Man hat fer- 
ner die Krystalle, welche man zu Snarum 
trit, als eine Pseudomorphose angesehen. 
Wenn indessen die Existenz von Serpentin- 
krystallen noch strittig ist, so wird doch der 
Serpentin als eine wahre Mineralgattung gelten 
können. In der That ist seine chemische Zu- 
sammensetzung merkwürdig gleichfürnig, auch 
ist von Delesse nachgewiesen worden, dass 
der Chrysotil nichts underes ist als ein fase- 
riger oder asbestartiger Serpentin ; folglich 
kaun der Serpentin einen krystallinischen Zu- 
stand annehmen. 

Von den übrigen Massengesteinen unter- 
scheidet er sich durch seinen grossen Wasser- 
gehalt, der bis auf 15 pÜt. steigt. Seins 
Hauptmineralien sind: der Granat, der Diallag, 
der Chlorit. Gänge von edlem Serpeutia und 
Chrysotil, welche eins Ausscheidung zu sein 
scheinen, durchschneiden ihn. Der späthige 
kohlensaure Kalk zeigt sich oft in verästelten 
Adern. Die Zeolithe sind verschwunden, aur 
die Serpentine von Hochitalien enthalten zu- 
fälligar Weise Zeolithe von ganz besonderen 
Eigenthünlichkeiten und Magnesingehalt. Es 
ist möglich, dass diese zeolithischen Serpen- 
tine bei einer höheren Temperatur gebildet 
worden sind, als die übrigen. Auf gewissen 
Lagerstätten ist der Serpentin in innigater 
Weise von Quarz und Opal durchdrungen, 
dagegen begleiten ihn in den innern Apeuni- 
nen sogar Schwerspath, Arragonit, Kieselsinter 
und die Oxydhydrate des Eisens und Mangans. 
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Der Serpentin theilt sich oft in polyüdrische 
Stücke, aber er bietet weder die prismatische 
noch die poröse Structur dar. In Bezug auf 
seine Lagerungaverhältnisse kennt man Gänge 
und Haufwerke, auch geht er häufig in andere 
Gesteine, selbst in geschichtete, wie z., B. den 
Thonschiefer über. Man hat den Metamor- 
pbismus des Serpentins bis jetzt nur an we- 
nigen Berührangsstellen beobachtet, auch ist 
er immer nur schwach. Thonige Gesteine 
können in Gabbro und ‚Jaspis umgewandelt 
sein, aber sie sind niemals verglast. Nach 
den tiichtigen Geologen Naumann und Ha- 
milton rühren diess Umwandlungen einzig 
und allein von Quellen her, welche den Ser- 
pentin begleitet haben und verrathen folglich 
nicht die Beihülfe einer starken Hitze. Alle 
Merkınale des Serpentins widersprechen iiber- 
haupt einer Entstehung auf feurigem Weg. 
Trotz seiner Unschmelzbarkeit ist er ausser- 
ordentlich zart, 30 dass er sich viel leichter 
erweichen lassen mus, als irgend eine andere 
Felsart. Es ist gewiss, das der Meerschaum 
und die Magnesia-Hydrosilieute im Allgemei- 
nen sich im Zustand einer grossen Weiche im 
Innern der Erde befinden. Fasst man das 
Vorhergehende zusammen und erwägt man, 
duss der Serpentin in Gesellschaft des Dierits 
und Euphotids auftritt und wunmerklich in 
diese Gesteine übergeht, so dürfte man wohl 
auch den nämlichen Ursprung für ibn in An- 
spruch nchmen. 


a —— 


X Die Eisensteingänge im obern sächsischen 
Erzgebirge. 

Unter den in Sarlısen zu unterscheilenden Ge- 
birgssystamen nimmt in industrieller Beziehung das 
Erzgebirge die orste Stelle ein. In Form einer 
„einseltig aufgetriebenen Scholle der Erdkruste,* wie 
© von einem «er berühmten sächsischen Gsolugen 
teetfen] bezeichnet ist, „alt ihrer steilen Böschung 
auf böhmischer Seite als der bervorgetretenen Brush- 
Häche, und ihrer sanften Büschung auf sächsischer 
Seite als der aus ihrem ursprünglichen Nivesı her 
ausgerücktsn Oberfläche“ verbreitet es aich längs der 
24 Meilen weisen Strecke zwischen der Lausitz und 
dem Fichtelgebirge. Die ehengedachte sanfte Büschung 
des liebirges auf sächsischer Seite verläuft sich in 
dem grossen Kohlenbassin IAngs dur Linie Zwickau- 
Schemnitz-Hainichen, und bietet elne grössere Manch’ 
faltigkeit des geognostischen Bodens, als andere Ge- 
birge unseres (ontinsats. Grosse und kleine Uneis- 
und Gränitinseln, nach dem Längenzug des Gebir- 
ges eine Reihe bildend, sind voraehmlich von Thon- 
und Glimmerschiefera umlagest, uml durch Andere, 
räumlich untergeordnete Vorkommen von erapliven 
Massengesteinen charakterisirt. Proi. Dr. Geinitz 
sagt von dem Baus des Erzgebirges unter Anderm: 
„Diess zuerst durch Granit auigetriebene Scholle 
hat später durch Porphyre verschiedenen Alters, 
Jeren Eutstehung tbeilweise in die Steinkohlenzeit, 
theilwelss in «die Bildungszeit des Kothliegunden 
füllt, und zuletzt noch durch den Basalt Exrkobun- 
gen zu ihren jetzigen Höhen erishren,* Jene Por- 
phyro und Basalte ınussten somit nicht nur wesent- 
lich zur Rikdung des Grbirgskamenss beitragen , son- 
dern auch Spaltungen in den von Ihnen gehobenen 
und teilweise ‚Jurchstiegenen Gneis-, Granit- und 
Schiefermassen hervorbeingen. Dieser so gebildete 
Gebirgskamm, das obere Eragebirge genannt, ist das 
unserer nachstehenden Darlagung geltende Gebiet, 
ss weit dasselbe von Gneis und Granlt behauptet 
wird. Es betrifft die beiden grösseren Granitpartieen 
der Gegenden von Eibenstock uml Kirchberg, 
die vorschielenen kleineren Granitgruppen zwischen 
Schwarzenberg und Schneeberg, die Gnels- 
insel bei Nouendorf und das grosse über den üst. 


lichen Theil des Gobirges sich verbreitende grani- 
tische Gneis -Depot. 

Das aus den hier vorgefilhrten geologischen Ver. 
bältmissen des oberen Erzgehirges sich ableitende 
Gangspaltensystem, in den Granitmassen besonders 
dentlich ausgeprägt, dient einer grossen Eisenerz- 
Niederinge zur Stätte, weiche im Vereine mit den 
grossen Waldbestäuden und Wanserkräften des Ers- 
gebirges hier eine Holzkohlen-Eisenprodastion be- 
gründete, mehr durch Güte, als durch Mange der 
Hüttenproduete bekannt. Dass das hier bestabande 
Gangnpaltensystom jedoch wenig Iiegelmässigkeit 
zeige, lässt sieh im Hinblick auf die unrogelmässigen 
Hebungen Jar Massengesteine nicht anders erwarten: 
immerhin nass ala Hauptriebtung der betreffenden 
Gänge die von N.N.W. nach 3.8.0. geltend gemacht 
wrrlen, obgleich die Abweichungen von dieser Strei- 
chungalinio Giter nicht gering sind Als eine Folge 
besager Abweichungen in ihrem Streichen und der 
Nähe vieler einzeinen Gäuge und Gangtrümmer unter 
sich, int man die Gaugspalten, besonders in dem 
Granütgebiete zwischen Hundshübel, Eibenstock, Ober- 
Jügel, Johann-Geszgensindt, Breitenhrunn und Zeehor- 
lau, fast alle sich in mehr oder weniger spitzen WiIn- 
kein kreuzen, vorschleppen oder voreinigen, und 
zwar unter des verschiedensten Lingenorstrockungen 
und Müchtigkeiten. Seltener warden die Bahsarun- 
gen un Kreuzungen der Gangtrümmer in den äbf- 
gen bier in Betracht kommenden erzgebispischen Uira- 
nit- und Gneis- Regionen , mindestens kennt man his 
heute dor weniger Gänge. 

Die Bemühungen, die bis jetss bekannten Gänge 
und Gangtrümmer in gewisse Gangzüge einzuordnen, 
wurden in den Gegenden von Eibenstork und Jo- 
haun-Georgenstadi für die Gewinuung eines Ueber 
blicks sehr lobnend, nachdem bei dem letztstatige- 
habten Aulschwunge des Eisensteinbergbaues wäh- 
rend der Jahre 13%,57 besonders diese Pistrieie 
viele neuen Aufschlüsse erfuhren. lu Anbetracht, dass 
eben ıisse Distriste hauptsächlich zur vorsussicht- 
lichen Erhebung einer sächsischen Üskseisenorzeu: 
gung berufen sind, unterstellen wir selbige hier einer 
akleren Erörterung. 

Die üälıeren, d. b. seit länger bekannten Gang- 
züge Änden sich vorwaltend gruppirt im Norden von 
Eibenstock zwischen den beiden Ortim Hundshä- 
bel und Albernan; im Süden von Kibenstock 
zwischen den Orten Oberwildenshal und Sau. 
schwemme; im Südosten von Elbemstock zwischen 
Sauschwemme und Steinheidel; im Osten von 
Eibenstock bei dom Orte Sosa; aumerlom auf den 
Granitinseln bei Schwarzeuberg und Sehnee- 
berg. In weuerer Zeit erzielte Aufschlüsse weisen 
den Zusammenlnag der ersteren vier Gruppen unter 
sich vollstäniliger nach und mehren die Zahl der 
dangslge wesentlich. 

Von der nördlichsten Spitze der Granitregion um 
Eibenstock bis an die böhmische Grenze bei Ober- 
Jugel, einer Ötrecke von 3 Meilen, zieht sich eine 
unanterbrochene Ketie vun Eisensteingängen, welcher 
die beiden ersteren der obenbesagten Gruppen ron 
Gangeügen zufallen. Eins zweits solche Kette zieht 
sich von der Granitgrenze bei Zschorlau bis zur 
bölunlschen Grenze bei Johann-Georgenstadt, 
einer Strecke von 2", Meilen, und bezieht sich auf 
die drine und vierte der oben verzeichneton Gruppen 
von Gangelgen. Beide Ketien sind im N. bei Burk- 
bardisgrün, im 8. bei Sauschwenme durch mehr- 
lache Kreuzungen von Nebenglioderm mit einander 
in Berührung gebracht; beide Imben sie ihm 
stärksten Verzweigungen is südlioher Hälfte ihrer 
Längenerstreckung. 

Als Hauptzlige ‚er ersteren Kette machen sich 
geltend : 

Der Eibenstoeker Zug, mit zwei anschnlichen 


; Gliodern bei der nördlichen Uranitgrenze am n0g. 


Filz Teich aufsstzend, nimmt, ehe er bei Wolßgrün 
‚las Muldsthal durchsetzt, eine starke Schaarung sel- 
ner Gänge an, welche südlich von Eibenstock ihren 


, Endpanet findet, 40 dass der Zug von da ab mur 


mit einem Gange fortseizt, um bei dem Rehhübel 
mit dem Henneberg -Rehhühler Zug sich zu kreuzen, 
und von diesem aus unter neuer Zerirämmerung bis 
nahe on die böhmische Grenze fortzuseisen. Als be- 


kannte, theils ältere, theils neuere auf ihm umge- 
hende Bergbaus sind aufsurählen: Set Johannes 
Rtolln, Schlesinger Stolln, rotke Hirsch St, junger 
rotba Hirsch, Schwalbs Btolln, Therese St, Maria 
St-, Sigismund Fortuna, Johannes Bornkindel Be., 
Vogler, sämmtlich zwischen dem Filztelch bei Neu- 
sthdel und Wolfsgrän; — Gerauer Ät., Frisch Gläck 
und Neujahr zwischen Wolfsgrän und Eibenstock; — 
Rehnert, Gotthilf St, Johannes, Julius, Heinrich At., 
bei Unter. und Ober- Wildenthal. Der namhafteste 
Betrieb fand bisher hei Rurkhardtsgrän und Wolfs- 
grün Ätatt. 

Der Honnebarg-Rehübler Zug entwickelt 
sich aus einer grossen Zahl von Gangtrümmern bei 
Oberwillenthal, wo er sich an der Wosterite des 
Rehübels mit dem Eibenstocker Zuge kreuzt, und 
ron bier aus in sAdöstlicher Richtung der Granit 
grenze folgend bei Ober-Jugel in das böhmische Erx- 
gehirge übersetzt. Seinen Gängen fallen folgende 
Bergbaue zu: Henneberg, Trau und hau auf Gott, 
bei Ober Jugel; — Frohe Hoffnung, Pfingstfest bei 
dem Buchkamp; — Lorenz, Wolfgang Rtalln, Glücks 
burg, St. Johannes, Paulus am Rehlibel; — Hoff- 
nung, neue Hoffnung, bei Oberwlldenthal; — Ham- 
merschmied St, bei Unterwildentbal. Die erwähnte 
grössere Zahl von Gängen bei Oberwildenthal fallt 
in das Grubenfeld Lorenz und Be. Johannes, daher 
hier die Elsmsteingewinnang diesas Zuges die be- 
deutendste int, 

Der Habnzecher Zug setet mit drei Haaptgän. 
gen zu beiden Seiten des Auersberng auf, mit lenen 
sich bei Sauschweınme mehrere kleinere kreuzen und 
achsaren, Nordwestlich von Henneberg fällt dieser 
Zug in den Henneberg- Rehübler Zug ein. Die Bae- 
hbauung desselben ist die der Zechen Michaelis und 
Gottes Bogen Stolln, Nestlers Glück, Neujahr, rotke 
Hirsch, nord- and stidöstlich von Anuschwemme; — 
Pär, Frielmann, wratlich von genanntem Orte: — 
Fortuna und Eisenwerk bei Hennrberg. 

Als Hauptzüge der zwelten Kette sind zu ver- 
»eichnen: 

Der Spitzleithener Zug, dessen Hauptgang an 
der Öranitgrenze bei Zachorlau aufsetzt, während ein 
anderes Hauptglied von ibm nordwestlich von Burk- 
harltsgrän vom Elbenstocker Zug (am Therese Stolln) 
ab unter Kreuzung mit eloigen Nebenglledern jeres 
Zuges nach Burkhardtsgrün beranstreicht. Er durch- 
setzt unterhalb Unterblauentbal das Muldethal und 
vereinigt sich bei Sosa mit dem Rothgrubener und 
mit dem Riesenberger Zug, Ausser vielen aufäissigon 
Gruben sind ihm zuzählig: die Zechen Gott segnes 
beständig, Urbanus und schwarzer Bär bei Unter- 
blaueathal. 

Der Rothgrubener Zug leltet sich aus der 
namhuften Verästlung und Schaarung von Elsenstein- 
gängen bei Sosa ah; inslessen dGrfte der südlich vam 
Steinberg bei Albernau aufsetzende, und nürdlich 
von Rosa das Muldethal darchsetzende Gang ihm 
zugerechnet werden, Unter Kreuzungen mit manchen 
anderen Zügen streicht er in südästlicher Richtung 
bei Johann Georgenstadt in's Wühmische Gebiet üher, 
Die Zachen Syleester bei Sosa, — rothe tirube am 
Milehsehachen; — Neu entblüsst Gläck, eiserne 
Hand am mittleren Fastenberg bilden nebst mehre- 
ren Molln sm Hahenberge und einigen auflässigen 
Gruben seine Bebauung. 

Der Bteinbacher Zug setzt unter einer Verzwel- 
gung bei Son auf, und zleht sieh an der westlichen 
Beite des Rissenberges bis in die Nähe von Atlein- 
bach. Ihm zuzählig sind die Bergbane: Sechs Brü- 
der Einigkeit, Doetor Luther, Friedrich August Btolln, 
Baumann Stolin, sämmtlich im Auersberger Grunde; 
— Ludwig, Margaretha und Eisengang bei Btein- 
bach; — weisse Taube bei Sosa, 

Der Rissenberger Zug streicht mit 2 Gän- 
gen, wostlich und sädlich ron Bosa von dem Roth- 
grubener Zug ab, und setzt unter einer längeren 
Schasrung seiner Gänge über den Kissenberg bis 
an le Granitgrenze bei Steinbach fort. Seine starke 
Bebauung besieht sich auf die Zechen Androns St, 
Neuglick &t., Eisengang bei Hosa; — Nicolaus Se, 
Hoffnung St, Friedefürst, alter Mana, vier Gesel 
lon, Abraham, Dr. Luther, am Risenberg: — Tan- 
nebaum, Gottes Unadle am Schimmel, 
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Der Gesellsehafter Zug zeichnet sich in gros- 
ser Verschleppung selner Gänge aus, so wie durch 
die Trämmerung derselben. Während sein Haupt. 
gang südlich von Bockau an der Peohleithe aufsetst, 
fallen ihm auch die nürdlicher auftretenden Gang- 
trümmer bei Bockau an der Bärensäure, so wie die 
Gangtrümmer im Osten von Sosa und im Westen 
vom Jügerhaus zu. Der westlichsts von seinen (än- 
gen vereinigt sich südöstlich von Bosa mit dem 
Rothgrübener Zuge, sein Hauptgang indessen krouzt 
sich nördlich von den Riesenberger Hilusern mit 
ebendemselben Zuge, und erreicht sidlstlich von 
diesen Häusern die Granitgrenze unter Annäherung 
an den Fällbacher Zug. Ein Üstlicher namhafter 
Gang von ihm kreuzt sich bei Rote Grube mit dem 
Koshgrübener Zuge, etwas südlicher nochmal mit 
dem ebenbesagten Hauptgang des aigenen Zuges, 
und setst unter Annäherung an den Riesenberger 
Zug westlich vom mittleren Fastenberg jenseits des 
Granit- Gebietos im Glimmerschlefer noch bis in die 
Nähe von Nieder-Jugel fort. Die auf Hım umgehen- 
den zahlreichen Berghaus sind dermalen benannt: 
Wagners Glück bei Bockau; — riserne Krone, gute 
Aussicht Stolln, bei Sosa; — Maris Pteh, Glück- 
liche Gesellschaft und Weihnachtsbescheerung, Er- 
labrunn am Stinkenbach; — Heilig drei König, Ostor- 
lamım, am Bornkindel; — Schickang Gottes, Selig 
Btolln, am Ahom; — Gesellschaft, 4 Brüder Ge- 
einnung, Alexander, bei den Hiosanberger Häusern; 
Rappen, am hintern Fastenberg; — rotbe Kuh, 
grosse Fallle, am mittleren Fastenberg. 

Der Fällbacher Zug sotzt südlich vom Jäger- 
baus aus einer Schaarung mit dem Breitenbrunner 
Zug, durchkreust nördlich von Erlabrunn den Erla- 
brunnor Zug, #idlich won Erlabrunn den Rothgrü- 
bener Zug und ist bis an die Granigrenze am hin- 
terti Fastunberg bekannt. Als Bergbause auf ibm 
sind zu nennen: Michaelis Stolln am Fällbache; 
Helemann Stolln, rother Löwe, Neujahr Stolln, am 
hiotern Fastenberg. 

Der Erlabrunner Zug sotst nonlwestlich von 
Erlabrung im Granitgebiete auf, bildet nabe bei die- 
sem Orte mit dem Fällhacher Zuge ein Schaarkreuz, 
zieht über den hintern Fastenberg nach dem mitt- 
leren Fastenberg, vereinigt sich aber zwischen diesen 
beiden Bergen ınit dem Rothgrübener Zuge. Man 
finder auf ihm zur Zeit fast nur auflämige Gruben, 
unter denen Neujahr bei Erlabrunnn die bebauteste 
ist; als in der neuern Zeit in Betrieb gestanden Ist 
«der Friedefürster Stolln am Braudburge zu bezeichnen. 

Der Breitenbrunner Zug leitet eich aus einer 
Schaarung mit dem Fällbacher Zugs nördlich von 
Steinhaidel, bestreicht diesen Ort und setzt bei 
Kreitenbrunn in das Gebiet der Behiefer fiber, und 
Im Thale des Ortbach bis zur Landesgrenze fort. 
Sein Bergbau ist ebenfalls viel nuflässig; unter an- 
dern lassen sich hier benennen: Ber Juhannes, 
Alexander, Bet. Petrus, Stollngang bei Steinhabdel; 
— Unger Stolln bei Breisenbrung; — Micharlis am 
Ortbache; -— Segen Gottes an der Unruh. 

(Forts. folgt.) 


m a — 


Mittheilungen. 


Düsseldorf, 2. August. [Bergbau und Hüt-. 
tenbetrieb.| Das Oberbergamt zu Dortmund be- 
richtet Über dem Bergwarks- und Hüttenbeirieh im 
hiesigen Regierungsbezirk, wie folgt: Der Kohlen. 
Abaata ist im Il. Quartal d. J. bis zu einer frliher 
nie erreichten Höhe gestiegen, Es sind während 
des ten Zeitraums nämlich 2,675,4983 Tonnen 
oder 6939,25 T. mehr als im II. Quartal 1859 debi- 
ti und resp. verbraucht worden. Die Verkaufs- 
preise jedoch sind moch immer berabgegangen, und 
«0 niedrig, dass bei rielen Graben die Belbetkosten 
dadurch nicht gedeckt sind, Die Ruhrschiffiahrt 
wurde im Juri und Jall bei 40 bis 36 Zoll Tief: 
gang der beisdenen Nachen ungestört betrieben. 
bieselbe war jedoch nur anfangs lebhaft, da die 
Koblen- Niederlagen bei Ruhrort und Duisburg bald 
gefüllt waren. Dis zum MO. Juli sind durch die 
Neukircher Mchleun bei Werden 09,847 Cir, Koh- 


len gegangen, oder 693,574 Ctr, mehr als im Vor- 
jahre, Im 1. Semester sind aus den Häfen von 
Duisburg und Ruhrort 10,110,901 Ctr. abgesetzt 
worden, von denen 236154 Ctr nach Holland 


Der Eisenstein-Bergbau ist in den letzten 
Monaten etwas schwounghafter betrieben worden. 
Dagegen ist der Betrieb auf der Schwefelkiesgrube 
Prinz. Regent bei Elberfeld wegen sehr armer An- 
brücbe aistirt Die Eisen-Production hat keine 
wesentliche Zunahme gezeigt. Die Zinkbiltten 
produeiren nur ungefähr %, so viel, als früher. Die 
Aggerthaler Kupferhütte hat das Verschmel- 
zen von Erzen begonnen. — Von Unglücksfällen 
sind 6 tödtlich gewesen. 

Essen, 4. August. [Knappschaftsvarein 
für Hüttenwerke.] Bexugnehmend auf einen frü- 
hen Artikel, die Bildung von Knappschaftsvereinen 
für die Hüttenwerke betreffend [vergl. Nr. 61 4. Bl.], 
theilt die „Ess. Ztg.“ mit, dans gestern eine gemeln- 
same Berathung der von den Werkshesitzern des 
hiesigen, wie des Märkischen Bergamts-Nezirks ge- 
wählten Comit&. Mitglieder zu Dortmund stattfand, 
Dieselben kamen darin überein, dass die in beiden 
Bezirken belegenen Werke Han in Hand gehen und 
den durch ihren Protest gegen die Bildung von 
Knappschafts - Vereinen unter bergamtlicher Aufsicht 
Angenommenen Btandpunet durchaus festıalten woll- 
ten. Um demasiben noch mehr Gowicht zu geben, 
wollen die Werke beider Bezirks eine gemeinsame 
Eingabe an den Herrn Handelsminister machen ‚wo- 
rin sie Ihren Protest wiederholen, Ihn noch ausführ- 
lieher begründen und mit Rechtsgutachten namhafter 
Juristen Westfalens und Derline begleiten. Um mit 
letztern persönliche Rücksprache zu nehmen, und 
sie auf die Wichtigkeit der Fache aufmerksam zu 
mashen, wurden die Herren Geh.-Rath Drucken- 
müller und Goan.-Direstor Serraes zu einer Reise 
nsch Berlin sommittirt und ihnen anheimgegeben, 
wenn 09 swerkmiässig erscheinen sollte, dem Herm 
Handelsminister persönlich die übersinstimmenden 
Wünsche unserer Eisen - Industriellen und ihrer Ar- 
beiter vorzutragen. Wegen der in Fürderung des 
gemeinsamen Interosses entstehenden Kosten soll 
einer demnächst zu berufenden Gen-Vers. der Hiüt- 
tenbesitxer halder Bergamtsberirke der Antrag vor- 
gelegt werden, mach Verhältniss der Grösse der 
einzelnen Etahlissements sulche heistenern za wollen. 
— Fine direote Verbindung mit den links- 
rheinischen, sächsischenundschlesischen 
Hüttenwerken zu gemeinsamen Handeln in die 
ser Angelegenheit, wurde als der dermaligen Lage 
nicht entsprechend, abgolalınt. Zum Schluss wurde 
noch vereinbart, eine gründliche Erörterung der 
Frage vorzunehmen, ob eine gemeinschaftliche Pen- 
sionscasse, auf Privat. Vereinbarung basirend, mit 
Selbstverwaltung ohne Benufslchtigung durch die 
Behörden, zwockmässig unl ausführbar sei, die er- 
forderlichen Materialien, wie namentlich die Anga- 
ben über die Zahlder Arbeiter, Invaliden, Wittwen 
und Waisen von den einzelnen Werken einzuziohen, 
ein Statut zu entwerfen und nach gepflogener Vor- 
berathung der Plenar- Versammlung der Hüttenwerke 
vorzulegen. — Die Protoooile der Vereinigten 
Comisd's werden jelem einzelnon Werkein Abschrift 
mägetheilt werden, um sie von den Schritten, welche 
geschehen, stets auf dem Laufenden zu erbalten. 

Dortmund, 2. August. Ueber den Bergwerks- 
und Hättenbstrieb in den Rogierungsbezirken Arns- 
berg, Minden und Münster während der letzten 
beiden Monate theilt das kgl. Überbergamt Fol- 
gendes mit. 

Im Rog-Ber. Arnsberg betrug Io den Iotzten 
beiden Monaten die Steinkahlenförderung 1,613,392 
Tonnen, oder 49,61 T. weniger, als in den vor- 
bergehenden beiden Monaten, was theils in der go- 
wöhnlichen Verminderung nach dem Sommer kin, 
theils In der noch immer andauernden Goschäftsflan- 
heit seinen Grund hat. Zwar ist in einzelnen Re. 
vieren der Absatz gestiegen, doch ist dies nur durch 
Herabsetzung der Preise bewirkt worden, die theil- 
welse unter die Gewinnungskosten herabgehan sollen. 
Die Eisensteinproduetion zeigt eine geringe Zunahme, 
welche basptsächlich dureb den lebhaften Betrieb 


der Henrichshütte bervorgerufen ist. Die Galmei- 
gruben und die Zinkhütte bei Iserlohn erfreuten sich 
eines guten und lohnenden Betriebs. — 8 Unglücks- 
fülle hatten den Tod der Betroffenen zur Folge, 
Der Betrieb der Suline Königsborn hatte unge 
störten Fortgang und obgleich die Witterung für die 
Gradirang ungünstig war, gelang es doch, eine gute 
Aledesnole zu erzeugen. Die Anwendung der Treppen- 
rostfenerung bei den Dampfmaschinen bewährt sich 
fortwährend als zweckmilssig, 

Im Rag.-Bes. Minden wurden gefärdert 4616 T. 
Beeinkohlen, 1052 T. Braunkohlen, 2939 T. Eisen- 
stein (inch des im Reg-Dies. Münster gewonnenen), 
241 Cır. Schweielkies. Die schwaebe Fürderung der 
Steinkohlen findet ihre Frklärung in den aledrigen 
Preisen der märkischen Kohlen, wodurel diese billig 
xu beziehen sind. Der Betrieb nuf Eisenstein und 
Schwofelkles war ungeführ dem in den frühern Mo- 
naten gleich. Die Eisenhätten Porta- Westpha- 
liea und Teutonia liegen noch kalt Die Saline 
Neusalewark war in ungestörtem gleichmässigem 
Betrieb, 

Im Reg.-Bez. Münster auf den kgl. Steinkohlent 
Bergwerken zu Ibbenbüren hat sich zwar der Debi. 
in den letzten beiten Monaten wieder etwas gehoben; 
im Ganzen jedoch wirkte in diesem Jahre die Con- 
eurrenz der Märkischen Kohlen dureh ihre niedrigen 
Preise nachtheilig, 40 dass im orsten Semester d. J. 
23559 Tonnen weniger zum Absatz gelangten, als 
in dem gleichen Zeitraume von 185%. Auf Privat 
bergwerken wurden nur 141 Cır. Bleierz gewormen. 

Dortmund, 3. August. [Zur Lage.) Eins kleine 
Besserung im Geschäft ist unleugbar vorhanden. 
Der seit Juni uad Juli wieder auf eine Million Thir. 
gestiegene Umschlag im Discontoverkehre der hiesi- 
gen Bankeommandits stellt diese Thatsache ausser 
Zwoifel. Aber die Besserung vortheilt sich auf so 
viele Zweige und Anstalten, das bei dem Einzel- 
nen davon wenig zu merken ist, Augenscheinlich 
mehren sich allerdings die Zahl der Aufträge, aber 
ihr Betrag ist zu gering. Sie bleiben oben Probe- 
aufträgo; zu grossen Abschlüssen scheinen die Con- 
sumenten noch immer keinen Muth zu finden. Es 
arbeitet Alles für den allernächsten Bedarf. Die 
Produeenten, welchs hoffen durch Ausführang eines 
Probeauftrags belangrelehere Verbindungen anzu- 
knilpfen, stellen die Preise 6 niedrig wie irgend 
möglich, bringen dabei sogar baare Opfer, 50 dass 
wenn man die dabei erzielten Preise an sich be- 
trachtet, man augen könnte, die Geschäfte gingen 
jetzt noch schlechter als im vorigen Jahre, Indessen 
haben sich doch die Verhältnisse geändert. Damals 
arbeitete man wenig oder gar wicht, weil Überhaupt 
de Nachfrage aufhörte. Aber die Consumenten 
können nicht mehr, wie damals, von Ihren Mestän- 
den zehren; ihre Lager sin erschöpft, und sobald 
grösserer Bedarf fühlbar wird, milssen sie den Pro- 
ducenten entgegenkommen. Fiir den Bergban und 
hesonders für die Hohöfen gestalten sich die Ver- 
hältzisse erst dann durchgreifend besser, wenn grössere 
Eisenbahnbanten unternommen oder die Magazine 
der bestehenden Bahnen #0 completirt werden, wie 
es sich bei rationellem Retriebe gehört, Wir ver- 
langen vom Staate keine unmittelbare Unterstätzung 
ungerer Hüttenwerke; dagegen ist man gewiss be- 
rochtigt zu erwarten, dass er nicht in demselben 
Augenblicke die für Staatsunternehmungen hestimm- 
ten Fonds einzteht oder stilllegt, wo er an ılie 
Steuerkraft des Landes gesteigerte Ansprüche macht. 
Die Staatsbahnen behelfen sich mit den nothdürf- 
tigsten Mitteln, neue scheinen gar nicht beabsichtigt 
zu werden. Man kann allorlings die Zwerkmässig- 
keit von Staatseisenbahnen bestreiten. Nachdem 
aber einmal der Staat selbst Transportanstalten an- 
gelegt hat, kommt dieser Zweifel zu spät. Er hat 
den Unternehmungsgeist der Privaten gelähmt, als 
er selbst industriell wurde, hiermit aber auch die 
Verpflichtung übernommen, die Eisenbahnsysteme, 
die er hegonnen hat, auszuführen. Jetzt macht durch 
die Zeitung die Nachricht von dem beschlossenen 
Bau (der Buke-Kreiensor Bahn die Runde. Wir be- 
fürchten, dass hier ein Missverständnis waltet. Das 
Einzige, was besehlössen zu sein scheint, ist die Er 
mittelung der Linie, welch“ die Bahn künftig ein- 
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mal nehmen könnte. Ein Anderes, wollr wir die 
unmitselbare Hilfe des Stastes In Anspruch nehmen 
möchten, ist die Verständigung mit auswärtigen Eisen- 
bahnen zur Beschleunigung des Verkehrs und Her- 
abseizung der Frachten Vielfach ist er hierbei 
selbst aufs Äusserste interesairt, x. B. die Westfäli- 
sche Bahn wird nie ihres ganze Rontabilität errei- 
chen. wenn die anschlisernden Bahnen in Kur- 
hessen keine billigeren Tarlie annehmen. Entweder 
muss der Staat consequent in dieser Richtung sein 
Aufsichtsrerht im Innern und seinen politischen 
Einfluss nach Aussen geltend machen, oder der Con- 
eurrenz freies Apiel machen. so dass Jeder Bahnen, 
bauen und hetreiben kann, der nur Innerhalb der 
für die Sicherheit der Menschen und Güter gegebenen, 
Polizeivorschriften verbleibt. Dann würden Privat- 
unternehmer die Richtungen schon sufzustübern 
wissen, in welchen neue, mit den jetzigen concurri- 
rende, Bahnen anzulegen wären. (Allg. Anz.) 

Hannover, 3. August, |Ilseder Hütte] In 
der am 23. Juli auf den Werken der Gesellschaft 
„Ilseder Hütte* abgehaltenen Gen.- Vers. waren 126 
Pimmen, die ein Actieneapiial vou ca. ZW 
Thblr. repräsentirten, vertreten. Den Artionairen 
dieses bekanntlich aus dem Peiner Unternehmen 
entstandenen Werkes konnten Seitens Jes Verw.- 
Raths und der Direetion solche angenehme Eröff- 
nungen germncht werden, wie in Berücksichtigung 
der jetzigen Zeit allseitig nicht erwartet war. Niekt 
allein, dass die Abwickelung der Verpflichtungen 
grgen die Hostimaun’sche Masse, als frühere In- 
haberin der Werke, vollständig gelungen war, es wa- 
ren sogar len Baugläuhigern dor frlihern fies... ohne dass 
Verpflichtungen dafiir vorlagen, grlisstentheils voll- 
ständige Zahlungen in Aetien der neuen (Ges. gewor- 
den und konnten trotzdem an dem ursprünglich 
seranschlagten Capitale, wie aus Nachstehendem 
sich ergibt, an 300,000 Thlr. erspart werden, so 
dass dies Unternehmen zu den billigsten der Neuzeit 
gezählt werden muss. Dabei ist, wie in dem Be- 
riehte der Direetion nachgewiesen war, laut ahıge- 
echlossenen Contraeten und den bis jetzt erlangten 
Betriebs-Resultaten der Erzgowinnung gegen den 
Prosport eine Ermässigung der Selbstkosten des 
Rohtisens um mehr als 20°%,, nämlich von 12%, 
Thir. auf 8 Tälr. 27%, Ser. zu #rzielen, und helau- 
fen sich die Generalkosten für 10 Cır. Rahrisrn 
beim Betriebenureines Hohofensnicht hüher als 2 Thir. 
Die Basis des Unternehmens Ist das gutartig und 
müchtig vorkommende Fisenerz, das im Tagehau so 
billig gewonnen werden kann, dass ein Almatz des- 
selben nieht allein nach Westfalen, sondern selbst 
bis an den Rhein möglich ist, insbesondere dann, 
wenn erst die in Aussicht stehende Frachtermässt- 
gung auf Rohmaterialien eingetreten sein wird. In 
den jetzt im Betriebe befindlichen Gruben steht das 
Erz in einer Mächtigkeit ron 30 an, überdeckt von 
einer Erdbodenschicht von nar 2 bis 3. Dabei ist 
das Feld in einer Erstreckung von */, Stunden aufge- 
schlossen. 

Von dem ursprünglich auf 

Thlr. 650,000 Actimeapital 

sowie von denauf „ SOON veranschlagten Prio- 


ritäten, also von Thir. 1,100,000 sind nur auszugeben: 
Y Thlr. 384,000 Actien Lit. A. (Stamm 450,000), 
2) . 10000 „ „ B. (Btamm 200,000), 
DAR Obligationen!. Anleihe (Atamm 
300,000), 
4} von er statutarischen Anleihe von 10,000 "Thir. 
aber wiehts, a0 dass, wenn von der ersten oder zwei- 
ten Anleihe, Behufs Erweiterung des Betriehseapi- 
tals, noch 50,000 'Thlr. amittirt werden, das Work 
samt dem Grubenhesitz und inel. eines angemes. 
senen Betriebscapitals für einen Hohofen nur 704,000 
Thlr., bei Inbetriebsetzung des vollendeten zweiten 
Hohofens ea. 800,000 Thlr. zu versinsen hat, wih- 
rend ursprünglich 1,100,000 Thir, dafür veranschlagt 
war. Durch Zeichnung Reitens der Artionalre wurde 
«ndlieh währen! der Gen.-Vers. %, der von dem 
Verw.-Rathe gewtinschten Aumme gezeichnet. [Vor- 
stehende Darstellung erscheint uns doch etwas sehr 
sanguinisch gefärbt. D. Rei.) 


*Zwickau,d,. August. [Wildbacher Schiefer- 
bauverein,] Ein ganz selmähliches Ende hat der 
zu Schneeberg im Erzgebirge domieilirte Wild- 
bacher Schieferbaurerein, elue Actienschöpfung des 
Jahres IRA, genommen. Wegen Beschaffung von 
Geldmitteln ging vor einiger Zeit der Dirsetor auf 
Reise, kehrte jedoch nicht wieder zuräck; der Vor- 
sitzende des Ausschusses, dem dir Teberwachung der 
Geschäftsführung übergeben war, stirbt plötzlich, 
Da der Stellvertreter in die Verwaltung nicht einge 
weiht ist, #6 findet sich, als bald darauf vom Ii- 
roetor auf den Verein ausgestellte Wechsel prüsentirt 
werden, Nieman!, der über die Verhältnisse, über 
Actira und Passiva Auskunft geben kann. Zwar 
beeält sich der Verw.Natlı sein Mandat niederzule- 
gen, Keiner hat indes Lust, diess Bürde aufzuneh- 
men, und s0 schwebt der Verein in der Luft. Alles 
das kommt in der jüngst hier nbgehaltenen Gen.- 
Vers, zur Sprache, rührt aber die Herren Actionaire, 
die ihren Vorstan] an Kopflosigkeit noch zu Über- 
treffen scheinen, so wenig, dass auch sie sich weder 
über Fortsetzung noch Liquidation einigen, ja es 
findet sich noch nicht einmal eine harmherzige 
Seele, die den Auftrag, beim Gericht den Coneurs 
anzumelden, übernehmen mag. „Saure, qui peut!“ 
und damit sticht Alles auseinander. 

75 Aus dem Fichtelgebirge, 1. August. 
[Martinlamitzer Hütte! Hat mit Ausnalıme des 
vor einigen Monaten wieder angeblasenen Hohofens 
zu Schwarchammer im Egerthale und einiger 
schwach betrichener Ktalhämmer unser altes eisen- 
industrielles Leben seit lange aufgehört, so ist dagegen 
die neuere Eisengiesserei-Anlage zu Martinla 
mitzer Hütte fortwährend thätig, und wir rechnen 
sie gerne unserm Ü(ehirge zu, wenngleich dieselbe 
nur am Saume desselben bei der bairischen Nordbahn 
situirt ist. Der dortige auf Glesserei betriebene Holz- 
kohlen-Hohofen musste vor einiger Zeit ausser Be- 
trieb gestellt werten, nachdem die Aufträge hierfür 
nicht zahlreich genug einliefon; die beiden Cnpol- 
öfen, welehe dem Hohofen heigogeben sind, mussten 
jedoch das Etahlissement bis auf Weiteres beschäf- 
tigen. Die Dimensionen der Cupolöfen entsprochen 
der Anforderung von grossen Gussstlicken rollkom- 
men, die Forminnsee gewährt der (iusswaare ein 
glattes, freundliches Ansehen, und die Gicaserei- 
Einrichtung ist fiir Bau- und Masehinenstücke roll. 
ständig gegeben. Zu Lieferungen von Gas- und Was- 
serleitungsröhren gesellt sich in neuerer Zeit die 
Vehernahme gusseiserner innerer Kirchenbanten für 
unsere Gebirgsstadt Selb. Es betridft die Empor- 
bifhneim Kirchenschiff, welche nach dem Baurtss der 
kgl. Behörde ganz von Gusseisen bergestellt werden 
soll, uachdem die oberste Baubehörle dahin strebt, 
fortan Eisenbauten elnzufllhren, wo »ur thunlich. 
Dareli diese Lieferung setzt sich lie Martinlamitser 
Hütte im Fichtelgebirge ein herrliches Denkmal, 
und fördert dadurch, eine gelungene Ausfiilwung 
vorausgesetzt, den eignen Ruf. Die Versorgung 
des Centralmagazins der Staatshahnen mit allen zur 
Unterkaltung der Bahnen nöchlgen Gassstücken ist 
diesem Fiablissement schon seit längerer Zeit zuge- 
wiesen; das Vertrauen oben» von Selten der kgl. 
Bagbehörde zu erlangen, wird seiner Zukunft von 
weiterm Werthe sein. Man hat zu Martiniamitzer- 
hiktte in neuerer Zeit Versuche gemacht, zum Cupol- 
ofenbetrieb statt der bisher rorsumirten Zwickauer 
Coke die dorch die Werrabahn in Oberfranken ein- 
gedrungenen Rahr-Cokes zu verwenden. IJas Er- 
gebniss war, dass letztere dem Betrieb qualitatir 
besser entsprachen, (lnss aber für jetzt noch die 
Frachtkosten für Martinlamltz (Nation Schwarzen- 
hach a. 8. an der bair. Nordhahr) za hoch kommen, 
um ste bier zu verbrauchen. Man hat übrigens be 
rechnet, dass nach Vervollständigung des Westfä- 
lschen Bahnnetzes, wie sie angustreht ist, die geeig- 
netere Qualification der Ruhreokes die Minderkosten 
der Zwickauer aufwiegen wird. 

7 Ans dem Frankenwald, 3. August. 
[8chwefelklesgewinnung.] Als eine Jder häu- 
figsten metalllsehen Substanzen, bekanntlich in den 
verschterlenster Gestelnen workommend, fahlı der 
Rchwofelkies (Eisenkien) auch hiesigen Gebirgsfor- 
mationen nieht, anıl ist öfter rin unerwlnschter Be- 


gleiter von Erz- und Sichleferlagern diesseltigen 
Distrietes, Da or in neuerer Zeit nirgend oder doch 
nur Äusserst selten in so reiner Ablagerung aufge 
schlossen worden, dass er einen Abbau gestattete, «0 
benchtete man sein Vorkommen im Ganzen wanig. 
In Nr. 56 d. Bl, ist des Vitriol- und Alaunwerkes 
Gold-Adlerhütte bei Wirsberg und jenes im 
Höllenthal, bezüglich deren Betriebseinstellungen 
gedacht. Diese Etablissomentse waren die Einzigen, 
weiche die Verwertlung dieses Minerals bis jetzt 
anstrebten; die dort näher erläwterten Verhältnisse 
lassen es erklärlich finden, dass man set langer 
Zeit keine speeielle Aufsuchung von Rchwefelkles 
hier mehr bethäsigte. Seit lstetem Felihjahre nun 
hat sich jedoch, wie wir vernehmen, won dem letzt- 
abgegungenen Betriehsboamien der Gold-Adlerhitte, 
dem Hm. Lampadius, angeregt, eine Gewerkachaft 
gebildet, wolche die Gewinnung von Schwefelkies an 
ülteren und neuern Fundorten im Frankenwalil be- 
zwockt und die Zugutemachung in zeitgemisser 
Weise daselbst hanbsichtigt. Bereits ist der Gruben- 
betrieb in Angriff genommen, und sind Porhwerke 
bei den Zechen in Bau. Ueber den Ort der neuen 
Fabrikanlage, bezüglich der Zugutsmachung werde 
ich später berichten, unt die weitere Eutwicklung 
dieses erfrenlichen Unternchmens dann nüher be- 
sprechen. Es wird dasselbe in unserer Gegend mit 
freudiger Zuversicht als Erwerb für die arbeitende 
Klasse willkomenen goheissen, wohl mit Reelıt, denn 
e5 stehen, wie man sich sagt, tüchtige Männer an 
der Spitze, 

5 Aus der Oberpfalz, 31. Juli. [Roheisen- 
produstion] Unsere Holzkohlemeisenprodustion 
liefert bei den dermaligen Zeitverhältnissen sine 
starke Probe ihrer Solldität. Während in andern 
Eisendistrioten die Hoböfen fast alle kalt stehen 
un der Abentz so zu sagen auf Null gesunken, be- 
gegnet man hier in der Oberpfalz doch immer noch 
einigem hüttenmännischen Leben und noch manchem 
in Feuer stehenlem Hohofen. Dies danken wir 
einestheils dern Comsum des nahen Rchienen-Walz- 
werkes Maxzimilianshütte, anderntheils der vor- 
ziglichen (Qualität des hiesigen graum Koheisens, 
weiche ihm bei den zahlreichen Gilossereien Balerns 
vor andern den Absatz sichert, zumal die Ostbahnen 
Frachtermässigung für den Vorsandt gehracht haben. 
Freilich sind die Preise ungemein gedrickt und auf 
einer Erniedrigung angelangt, die keine Rente, son- 
dern nur einen Geldumsntz gestattet. Immerbin Ist in 
dem Thatsächlichen ein Beleg für die starke Hanis 
unserer Holckohleneisenproduction za erkennen, denn 
nur gut situirte und fundirte Hiltten vermögen längere 
Zeit ohne Nutzen zu arbeiten. Dass aber bei dem 
heutigen Preisen von Nutzen keine Rede sein kann, 
lässt sich leicht darthun. Oberpfälzer Holzkohlen- 
Robeisen, graues, flir Giesserei, wird zur Zeit Afl. 2. 
42 kr, per bair. Ctr. = 4 Kilog. auf den Bahnhof 
Baireuth gelogt; dies ist gleich A. 2, 24 kr. per 
100 Zpfi. Bedenkt man, dass die der Station Bal- 
reutb am nächsten liegenden Hohöfen 8-10 Stunden, 
minder nahe gelegenes 12—15 tunden Chausserfranht 
zu bestreiten haben, so Iässt sich ala Hüttenpreis 
des Roheisens kaum fl. 20, oder Thlr. 11%, per 100 
Zpfil. annehmen: für deutsches graues Holskohlen- 
Rohrisen bester Qualität ein unstattbaN billiger Ratz. 
Möge diese Prüfung unserer provinclellen Toheisen- 
prodastion nicht so lange dauem, bis auch dia 
Starken erlabmen, was entgegengesetzten Falles 
nicht ausbleihen würde. Selbet der schwache Tropfen 
bringt «dureh lang fortgesetztes Aufprallen den stärk- 
sten Stein zum Bersten. 

++ Amsterdam. 4. August. [Zinngeschäft] 
Ein Rückblick auf die im Monat Juli stattgefunde- 
nen Abschlüsse des holländischen Zinnmarktes Lässt 
in Bezug auf Lebhaftigkeit des Geschäfts alles zu 
wünschen übrig, Mit Ausnahme einer einzigen 
Transaction zu 30 A, einige Tage mach der gros- 
sen Auctkon, beschränken sich die Umsätze auf einige 
kleine Partieen an 79, fl. Da letzterer Preis 
auswärts für zu hoch erachtet und allgemein ein 
Herabgehen erwartet wurde, so redurirte sich das 
Geschäft anf etwas mehr aln Null. Folgendes ist 
der Status «der Varräthe im Monat Juli der drei 
jüngsten Jahre: 
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Bancazinn Blönke. 18u 185% 1868 
Vorrath auf Wearzante 


am 3. Juni 1755 1350 22,545 
Quantitäteni.d. Auction 151,513 139,128 190,312 
169,083 153,75 213,357 
Ablieferungen im Jali 33.535 26,056 rl 
Yorrath auf Warrants 
am 31. Juli 180,502 126,723 106,497 
„ ia Hiünden der 
Niedarlünd. Gesellsch. 
am 31. Juli 90 19,869 16,094 


Noch immer wird der Preis auf 79%, A. in Hol- 
land behauptet; 'eine Reduction möchte indes eini- 
ger Leben ins Geschäft bringen das ohnedem noch 
lange stagniren kana. 

* Aus Belgien, 5. August. [Rundschau.| Man 
darf wohl die Behauptung wagen, dass die Lage 
der metallurgischen Industrie sich In der jüngsten 
Zeit In etwa gehoben habe, wenngleich diese Bes- 
serung sich nur in einer grösern Festigkeit, 
nieht aber in einer Erhöhung der Preise mani- 
festirt. Dass auch in diesem Jahre unsere Handels. 
bilanz sich günstig erhält, das beweisen die vom 
Morniteur belge veröffentlichten Ex- und Import- 
Esten. Es betrug im ersten Halbjahre der Export 
an Erzeugnissen des Berg- und Hüttenwosens: 

Tonnen & % Ctr. 1360 1859 188 


Steinkoblen. 222.» 1,629,470 1,568,703 1,573,562 
Roheisen ..- 2 ++ - EP Te RT 6 5) 
Eisengusms .......« 1,462 2,324 3,079 


Stab- und Walzeisen 40,127 215 18,449 
verarbeitetesSchmindeeisen Mb 1,082 os 
Maschinen-Werkzouge 3,567 3553 3.41 
Rohzink. . --.... 7,745 62 5,0 
Walzeink «cr Hr» 4.320 4,166 3,196 
Tragwaifen für Fre, . 5,296,256 4,215,553 4,494,458 

Ein Blick auf die Zusammenstellung zeigt, dass 
im Allgemeinen die Ausfuhrmengen noch gestingen 
sind, uml zwar Im Ganzen genommen #0 ausser- 
ordentlich, dass der durch gedrücktere Preise im lat» 
ionden Jahre allenfalls entstandene Ausfall gegen 
die Vorjahre mehr als aufgewogen wird, Wahrbaf 
stautienswerth ist, tim Gürkgens eines hervorzuheben, 
der Rückgang im Export von Roheisen. Im Ver- 
gleich mit 1859 sind 317,540 Cer., gegen 1858 sugar 
517,60 Cır. Roheisen weniger in's Ausland ver- 
sandt worden. Dieser Rlickgung ist ein getreues 
Spiegelbild des Daruiederliegens des Eisenhütten- 
wesens in jenen Ländern, welche seitlang von Bel- 
gien Rahelsen Bohufs weiterer Verarbeitung bezo- 
gen. Die Weiterfubriestion, Mtab- und Walzeisen, 
hat diesmal im Auslande noch einen bessern Ab- 
nehmer als früher gefanden, und ist es richtig, wenn 
mit Rücksicht auf die dadureh geschaffenen höhern 
Wertbe (welche namentlich viel bedeutendere Ar- 
beitslühne repräsentiren) der Belgier mit Defrliedi- 
gung selbst auf die diesjährigen Ergebnisse zurück- 
schaut. Was jedoch speeiel das Verhältniss Bel- 
giens zum Zollverein anbetrifit, «0 wäre es talach 
sich Über die Bedeutung eines Rückgangs im Roh- 
elsenverkehr Täuschungen zu machen. Muss der 
belgische Koheiseuproducent, wenn auch gezwungen 
durch die augenblickliche Ohnmacht seinor Consu- 
menten, den Fuss aus dem Zollverein zurückziehen, 
»o sind damit seine sllınmtlichen, den Artikal Eisen 
betreffenden Handelsbezichungen mit diesem Ver- 
bando wesentlich alterirt, und es dürfteschwer halten, 
hinfüro dem einheimischen Eisenhilttengeworbe den 
Preis der Arbeit rom eigenon Lands vorwegzunehmen. 

Wenden wir uns zu den Ergebnissen des Imports 
im Verlauf des ersten Semesters, 45 wurden ein- 
geführt: 


Toanen 1860 1853 1808 
Steinkohlen . » - + » 61,387 57,861 45,304 
Robeien ... ++» 2 13 2,101 
Stab- und Walzeisen 64 0 434 


Diese Zahlen sind dem Export gegenüber zu ge- 
ringfügig, als dass man besonderen Werth auf sie 
legen könnte. An der Kohleneinfuhr nlamt, #0 viel 
wir wissen, auch das Inde- und Wormrevier Theil. 
Das eingeführte Eisen ist, s0 weit es nicht englischen 
Urmprungs, grösstentheils Hetsurwaare. Wie in der 
Ausfuhr die Eisonsteinmengen, 0 vermissen wir noch 


in der Einfuhr Angahejder Zinkerzquantitäien. Ueber 
Beides werden wir die nothwendigen Nachträge 
liefern, Bekanntlich repräsentiren die rom Rheln, 
wio auclı aus Spanien in Belgien imporürten Zink- 
erze belangvolle Werthe. 

Bezüglich der verschiedenen Handelsverträge, 
welche zwischen Beigien und Frankreich aowle don 
Niederlanden schweben, lassen sich nur „on dit* 
anfübren, da noch immer nichts Gewisses darüber 
bekannt ist. Bo viel dürfte sicher sein, dass die Ver- 
träge anf ähnlicher Basis wie der onglisch-franzäsische 
beruhen werden. Die Besitzer von Ersgruben würden 
zum Theil sahr gerne die (rela Ausfuhr sämmtlicher 
Erze aus Belgien schen, wesshalb dean gurada dieses 
Gericht so häufig von den Journalen aufgstischt 
wird. 

Es ist nicht lange ber, als die Kede ging, zu den 
beiden Bergschulen, welche Belgien besitzt, solle 
noch »ine news treten, Als Bits dieser dritten soole 
des minas wurde Namur genannt. Die Sache scheint 
jedoch Project geblieben zu sein, wenigstens ist 
uns seitdem Definitires nicht bekannt geworden. 

* Aus Frankreich, 5. August. [Rundschau] 
Es sind zwei die Verzollung von Bteinkohlen be- 
trefende kaiserliche Decreie erschienen. Das eine 
verfügt Aufhebung der bislang in Kraft gewesenen 
Bestimmung, wonach auf die Ausfuhr von Bteinkoh- 
len und Gokes 1 Coatime Steuer pro IM Kilo ge- 
legt war, Das andere Decrei setzt den Eingangszoll 
auf Cokes über die Maas und das Moseldepartement 
auf 10 Contimes pro 100 Kilo fest; ferner die Zeil- 
gebühren auf Steinkoblen oder Cokss beim Eingang 
Uber die andern Landgrenzen oder von der See auf 
1b Contimes für die nämliche Gewichteinheit. 

Ueber den dieswöchentlichen Verlauf des franzd- 
sischen Eisen-und Metallgeschäfts schweigt 
zunn lieber still. Die Notirungen sind nominel, von 
Geschäft ist keine Kede, 

Teotz geossartiger Anstrengungen, welche bier 
Beitens der Kohlenhergbau- Industrie gemacht 
worden, um Capitalien heranzuzielen, will dies 
nieht gelingen. Die Ursachen, warum sich der Ua- 
pitalbesitz mit a6 ausserordentlicher Zurückbaltung 
gegen die Kohlen -Tadustrie verhält, sind: Langsam- 
keit, die leider uuzertrennlich ron wlministrativen 
Förmlichkeiten ; die Nothwendigkeit eines speriellen 
Marktes (Börse, wo die betrefienien Actien vficiel 
notirt und folglich leicht negoeiirt werden. Insheson- 
dere gerügt wird ersteres, namentlich in Erlangung 
und Urdnung der Concesslonen. Sogar gegen Bohr- 
gesellschaften ({recherohes) ist das Liouvernement 
übertrieben dificile. Sa erzählt man beispielsweise, 
dass eine Gesellschaft im Pas-de-Calals, (die von 
Carvin, welahe mit Abteufen ihres zweiten Schachts 
begounen hatte, die Arbeiten darauf einstellen musste, 
weil die schliessliche Grenzberichtigung der hegehr- 
ten Concession nach Verlauf von mehr als 2 Jab- 
ren nicht erfolgt war. Frankreich kauft dem Aus- 
land jährlich für 120 Mill, frs. Kohlen ab, und 
wenn unternehmungslustige Industriells die Landes- 
produetion haben wollen, müssen sis zarickweichen. 
Das harınonirt ausgezeichnet wit dem kaiserlichen 
Programm! tlelchwohl bestelt eine Ministerial-Ver- 
fügung vom 31. Get. 1857, welche hauptsächlich 
gegen büreaukratischo Baschrünktheiten und Eng- 
bersigkeiten gerichtet ist Es heisat darin: 1) damit 
ein Conoessionsgesuch publicirt werde, genügt die 
Anerkennung der Existenz einer Mine Seitens des 
Ingenieurs. 2) Zur Concessionsertheilung genligt es, 
dass did Aufsuchungsarbeiten (Exploratiog) die Haupt- 
Erstrockung der Mine haben erkennen lassen und 
in den Stand setzen, mit einiger Kenutulss der 
Sachlage, den Umfang der Conssssion anzugoben. 
3) Uebriguns ist es nicht notwendig, dass man den 
Beweis der Bauwäürdigkeit vollständig erlangt 
habe; wohl dürfe der Ingenisur ohus Zweifel dem 
Consensionsir Hatlı ertheilen, aber diessin Letatern 
allein komme die Erwägung der Chansen zu.— Wilrde 
man diesen Principien folgen, lanı käme es nicht 
vor, das Exploranten genüthigt sind, 50— 100,000 
frs. auf Vorriehtungsarbeiten su verwenden, um als- 
dann ihre Concessionsgwuche 3 bis 6 Jahrei!) in 
den Bursaux verweilen zu sehen. — Auch die den 
Consassionsn zugetheilte räumliche Amlehnung 


wird als einer grüssern Betheiligung des Publicams 
binderlirh von einigen Seiten angefochten. Kohlen- 
Concessionen haben sogar mehr als 2) bis 0 Küe- 
meter im Geviert, metallische Lagerstätten zuweilen 
mehr als 10 — 15. 

* Aus England, #. August. [Kuudschau] 
Vergangenen Donnerstag ist die neue Bergwerks- 
Gesetzasvorlage (bill for the Regulation and Inspee- 
tion of minas) im Öberhaus zum dritten Mal verle- 
sen worden, Wir kommen auf diesen Gegenstand 
zurlick. 

Nicht besonders Irbhaftt war die geschäft- 
liche Bewegung in der verflossenen Woche, Nur 
Roheksen hat sich wesentlich gebessert und haben 
in Glasgow ansehnliche Umsätze sogar zu 59 sh. pr. 
comptant und 53 sh. 3, 1 Monat Ziel, statigefunden. 
Die Kupfererzauction, welche Dinstag zu Swansea 
gehalten wurde, seiste AI Tons Erse zum Üe- 
sammtbetrage von Lat. ZU 6 ab. Der Standard 
ist um 15 sb. in die Höhe gegangen. Auch ‚auf der 
Auction zu Uamborne (Donnerstag), wo WT5 Tons 
zu MEI Let. verkauft wurden, war der Standard 
gegen die vorhergehende Woche gestiegen und zwar 
um 1 Lat. il sh. 

Die Sterblichkeit englischer Bergleute 
ist ungewöhnlich gross. Meistens sterben die Leute 
an derselben Kraukheit: an Auszehrung, sei es mas 
Lungen. oder sunst ‚eine Art Schwindsacht, und 
zwar in der Regel so frühzeitig, dass die Kinder 
der Hilfe des Vaters noch nicht eutwachsen sind, 
Ein nur geringer Unterschied finder sich in der 
Sterblichkeit des westlichen und nördlichen Eng- 
lands. Ia Flintshire, Cumberland und Yorkshire, 
Darbam und Northumberland geht die durshschnitt- 
liche Lebensdauer des Beorgmannes etwas weiter als 
in den schlechtern Revieren won Corawallis, doch 
ist die Differenz, wie gesagt, von keiner Erheblich- 
keit. Genaue statistische Ermittelungen, wie sie un- 
tor Andern im preussischen, auch belgischen Ftante 
angestellt werden, entbehren wir über diesen die 
geustand in Engisnd iast gänzlich, Im Allgemeinen 
gibt sich die Tharssche zu erkennen, dass in den- 
selben Bergrerieren Kohlenbergleute länger leben 
und sich einer robustern Gesundheit arfreuen. als 
die im Metallberghau beschäftigten Arbeiter. Mau 
hat vielfach über die Ursachen dieser Erscheinung 
gegrübelt Mancher schiebt die Schuld auf das schr 
anstrengende Ein- und Ausfuhren auf der Leiter, 
da Fahrklinste nur auf verhältnissmässig wenigen 
Gruben gebräuchlich sind. Es kann nicht hestzitten 
werden, dass das in grosse Teufen reichende Leiter- 
fahren dem ron der Arbeit ermiüdeten Bergmanne 
za doppeltem Nachtheilo gereicht, zumal in dem un- 
terirdischen Aufenthalt die Luft nieht überreich mis 
Sauerrstofl gesättigt is. Auch sind wirklich in Com- 
wall Fabrkünste soltner als im Norden. Allein die 
Hauptursuche obigen Ergebnisses dürfte dach In dem 
von der Natur des Bergbaues selbst bedingten Be- 
trieb liegen. Der Kohlenbergbau verlangt vor allem 
die Gewinnung grosser Massen, desgleichen erheischt 
die Gefahr schlagender Wetter ungemeine Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit auf die Wetterführung. Aus die- 
sen Gründen findet man in den meisten Kohlengru- 
ben hohe und breite Strecken, sowie überhaupt gute 
und frische Wetter, Anders in den Metallbergwer- 
ken, wo der natürliche Wetterzug für genlgend er- 
achtet wird. Sind dann auch in den Hauptstrecken 
die Wetter allenfalls erträglich, 30 ist dem nicht so 
in den untern Sohlen, wo namentlich vor Ort 
der Pulrerdampf schwer hängt Man rechnet, dass 
in einer mit 100 Mann belegten Grube ca. 80 bis 0 
in stockender Atmosphäre, matten Wetten arbei- 
ten. Kein Wunder! es denke sich Einer den feinen 
Staub des Gesteins vom Bohren, Fäusteln ete., die 
Verbrennungsproduete des Schigsspulvers, die von 
Menschen und vom Geleacht erzeugte Kohlenskure, 
und es lassen sich die Folgen sehr natürlich erklE- 
sep. Eine sorgsame Pflege der Statistik würde, 
daron sind wir + #0 traurige Resultate an’e 
Liebt ziehen, - pad Werkseigenthümer in Eng- 

rd nicht umkin könnte Mittel 
Yetlich zu desken. . EUREN 


diroese Aufmerksamkeit errogt seit einiger 
der Schwefelkies aus der a 


Wicklow. Zur Schwefeisäteefabriestion kommt 
dieser Kies in England mehr und mehr in Anwen. 
dung; ÜGnnz ansehnliche Mengen verarbeitet z B. 
Yorkshire und Lancashire. Immerhin wird ausser 
belgischem noch sehr viel von diesem Rohmate- 
rial aus Spanien importirt, doch wird üher Letzterm 
dem aus Wicklow von den Schwefelsäurefabricanten 
der Vorzug gegeben, weil der spanische im Allge- 
meinen Kupfer bis zu 2%%, beigemengt enthält. 
Wird nach das Kupfer theilweiss gewonnen, 30 
lohnt es indessen kaum die daranf verwandte Mühe, 
Der englische Bergbau hat s0 gat die verschie. 
denen Phasen der Entwicklung durchgemacht, wie 
derjenige jedes andern Landes. Noch in diesem 
Jahrhundert hat eu Zeiten gegeben, die allen, was 
Bergbau hioss, im düstersten Lichte zeigten un! den 
Capitalisten mit ebenso gleichgültigen, ja miss- 
trauischen Augen auf isses Gewerbe heruhseben 
liessen, wie es gegenwärtig auf dem europlüschen 
Yestland der Fall ist: Das Jahr 1800 begann mit 
einer Zinnpro-luction von 2592 Tons, die ohne ab. 
sonderliche Schwankung 16 Jahre hinturch auf 
diesem Standpanet verblieb. Erst nach 1816 hab sich 
die Produetion auf 3000, 00 und 5130 Tora, 
letzteres erst mit dem J. 1838. Die fernere Stelgerung 
war nicht a0 bedeutend; die Prodı "on hetrug 185 
ERO Tons, dann aber 1857 6582 Tons. Gegen Ende 
dus schtzehnten Jahrhunderts Neferten die Kupfer- 
or2zgruben von Cornwall und Devon ca. MOB) Tora 
jährlich. Die Förderung nahm zu, Bis sin 1833 auf 
146,688 Tons, 1857 sogar auf 191,798 Tons sich 
beliet. Die Errauetionen weisen natärlich den ent- 
sprechenden steten Fortgang nach. Während der 
letzten 8 Jahre wurden folgende Mengen Kupfer im 
Lande zu (inte gemacht: 1850 ZU868 Tons, 1861 
2796 T., 1852 20.515 T, 1809 DIT, 14 
23,073 T., 1855 28,078 T., 186 39,518 T., 1857 
29.482. — Die Elsenfahrication und Kohlerge- 
winnung gehen bekanntlich einen noch bemerkens- 
werthern Beweis des fortwährenden Aufschwungs. 


Vermischtes, 


Westfällsche Kohlenbergteute nach Russ- 
land. Am 3. August sind die Bergleute, welche 
sich nach Büdrussland haben engagiren lassen, ab- 
gereist, Es waren im Ganzen 312 Männer, die sich 
mit 49 Frauen und 102 Kindern im weiten Üzasren- 
reiche eins naue Heimath suchen wollen. Möge 
es ihnen gelingen! Die Reise geht über Dreaden, 
Prag, Wien nach Triest und von dort per Schiff 
nach dem Bestimmungsort. 

Rheinsebifffabrtslasten, Wie verlautot hat 
sich die preissischn Regierung bereit erklärt, eine 
Couferenz zur Berathung der neuerdings von Balen 
gemachten Vorschlkge wegen Ermässigung der Rhein- 
schiffinhrts - Abgaben zu beschicken. Da auch von 
Reiten der ührigen Deutschen Rheinuferstaaten die 
Genkigtheit zur Vorhandlung über diese Vorschlä 
2a erkennen gegeben worden ist, so wird nunmehr 
der Zusammentritt jener Conforenz voraussichtlich 
in den nächsten Wochen erfolgen. 

Technische Kohleuprobe. In dem mehrfach 
aitirten Werke: „Untersuchungen über die Heizkruft 
der Steinkohlen Sachsens“ macht Hartig in Kick. 
sicht darauf, dass die verbrennliche Buhstanz von 1 
R Steinkohle (irgend welcher Sarte) fast Jarchgän- 
Ks übereinstimmend 82 PfL Dampf von 150" C, aus 

asser van 0° zu arzeugen im Stande ist, den Vor- 
schlag, die Güte einer unbekannten Kohlensorte 
auf folgende Weise zu prüfen. Man ermittele zuerst 
den % ia Procent) dadurch, dass man 
auf vorher gut gerninigtem Hoste während alncs Ta- 
ges ein bestimmtes Gewicht von Kohlen verfouert 
und die Rückstände wiegt, deren Menge man wegen 
der Flygssehe noch. um 2 „Ct. vermehren kann. 
Dann ermittele man den Wassergehalt fb Procent) 
dadurch, dass man 20 bis I Pfd. roher Kohle auf 
dem Dampfkessef weltst gehörig austrocknen Mehst 
und äyn Geuichtrauiun in Procenten der rahatı 
Kohlen berechnet. Hierauf ergibt sich die nutchare 


Heiskzaft durch die Formel: W— S2— 00B2 a— 
0092b. Multiplieirt man die erhaltene Zahl mit 


dem mittleren Gewichte eines Rchoffels, 10 englbt sich 
«lie nutzbare Heizkraft des Scheffels, welche zum 
Vergleich gegen ander: Borten als Einheit benutzt 
lat. kann. 


DER BERGGEIS!. 


Notizen für Actionaire, 
Versammlungen. 


Den N. Aug. Zwickaw-Berliner Steinkohlenb.-Ver- 
» 14 „ Maschinen-Pabrik Augsburg. 
» 1. „ Thüringische Dachschieferbau- Gesell. 
» 2 u Bergbau-ssell. Medis-Ithein. 
» 2 n  Consel. WildburgerBergwerks-Gesell, 
»„ 2% „ Lögmuer Koblent.-Ver. Westphalla. 
» #. „ Bergbau-Gesell. Mürtschenalp. 
„ 1. Eopt. Mineralül-w. Paraflin-Fabrik Holios, 
”„ 4  Bergbau-Gesell. Holland su Watten- h 
scheid. 
Einzahlungen. 
Bis 10 Aug. 10%, Kohklenb.-Ver. Gersdorfer Ver.- 


einsglück. 


„1. u 5% Bergbau-Gesell. Hellweg. 

„Ir „0% (Prior-Act) Bergbau-Gesellschaft 
Vollmond, 

„15. „ 10), Chemnitwer Koblenb,-Gesell. 

» 2» . 20%, Bergbau-liesell, Mürtschenalp. 

nd. „ Dr Stolberger Glashiitten.Gbesell. 

„Ss. „230, Lugau-kribucher Kublenb.-Ver. 


m 
Börsen-Notizen, 


Merlin 4. Augus. Hürder Hütten-Ver. TO G, 
Minerva 25', Iwz. Neustädter 2 G. Berl. Eisen- 
bahnbedarfl-Fabr. 62 3. 

Möls, 6. Aug Köln-Müsener 53 G. — Köl- 
ner Bergw.-Ver. 4) G.— Külser Maschinenb, Ges. 
73 G. Bochumer Bergb.- u. Liussstahl-Ver. 52 G. 














Metall-Preise uad Markt-Berichte. 


* Köln, 0. August. 
pr. 10) Zoil-Pfd. Thir. 

Deutsches Hokzkablen-Robeisen . . . „ 1a 2 
Iuländisches Loks Robesen, alinage . , 1% 
Inlindisches Luke Koheisen, grau um , 


Vergiessen 


| Behettisches Nr. 1 Koheisen FOR Er Yen 1% 
Stabeien, grobe Dimensionen . . a. Pr 
Reber ink. >» 2 2 2 2 0 en Fr | 
Gewalzier Zink. » - » 2 2 220» 9 9 
buple, sussisehes, Paschköf . . . . dl. — 

Pi Mn Demtdof . Para | BEE 
pr englisches, iu Hiückaben . . ,„ 397 „ — 

„» feine Rosetten, L Qual, 0.» 30, — 

+ E " De TE Br % Mer 
Kallant Wirblki Ban? 
u. 2. 08 rt 2 2 8005 5 54 ‚# 
re via m ERErTL | | : “ 
Zins, engl. in Blücken ER je 48"); 
Kegulus Autuwen . » at Den = 
IT NE 
biei-Stabl - » ae 4 „1 
Goldglätie » « da Gy. — 
lbergbätte .. ur. Ban 
Die das Spätjahr hin rogelmässig einteetende 


grössere Lebhaitigkeit macht sich im Eis en-Lieschäft 
nach und nach bemerklich, die er ze an 
mit Aufträgen besser versorgt zu sin und unter- 
worken sich nicht mehr alten Belingungen des Kauf. 
lustigen. Bis jetzt ist zwar noclı keine Preisbusserung 
im Allgemeinen eingetreten, allein bei anhaltender 
lebhafterer Nachfrage wird eins solche doch nicht 
ausbleiben können, 
Zink und Kupfer hat sich nichts verändert. 
+ Duisburg, 6. Aug- deyrane Kupferliltte.) 
Kupfer AK, Kron per 1 EL. Thale, — a — 
Ims Kaffinat Eee #7 
ad a » 
* Berlin, 4. August. (Wochmbericht von J. 
Mamrotk, vereid. Makler und Tazator) In Me 
tallen war der Geschäftsgang auch in der vertlusse- 
nen Woche ein Hauer und Umslitze, die auf den 
Loraleonsum beschränkt blieben, unbeleutend. — 


Roheisen. In Glasgow erhöhte sich der Preis durch | 


viele Frage für Ex um einen Shilling, ‚hier ug. 
verändert. Zu Kir re Preisen zeigt ich Aber 
mehr Frage, besahlt wurde Schottisches im Desif 


ab 1’, Thir, auf Lieferung beste Brände 
45 — #7 Ser, Engl. 1%, Tale, Schlesisches Holz. | 
koblan 17,—f4, Tale und Cokes-Kolsisen A 11, 


Talr. ab Oppeln umt Öleiwitz bezallt. Alte 
Eisonbabnschienen. Obne besondere Preis 
veränderung 1°, Thlr. nominetl. 


In den Preisen von Blei, | 


Kesselbleche, | 


F 
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| Nur zu sehr billigen Preisau rerkäuflich 6—7 Thtr. 
pr. Ctr. nach Qualität und Dimension. Stabeisen. 

‚ Zur Atelle guter und ziemlich ausgelchnier Absatz 

ı im Consam, Detalipreise Englisch und Schlesfsch 

' gewalzt 4%, Thir, feinere Sorten 4%, Thlr., Hafford- 
sbire 5-51, Thlr., Geschmiedet inlänrllsches 5", 
Thlr, pr. Cr. Blei, Blieb verunchlässigt, bei stär- 
kerem Angeböt und weichender Tendenz der Preise, 
Harzer 7';, Thlr., Spanisches 8'/, Thle. Zinn. Nur 

} das nothwendigste für den Localbedarf gehan- 

| delt 48 Thlr. nominell, grössere Posten zu Al, 
Thlr. Cassa käuflich. Zink. Der Markt bleibt 
rubig und unverändert, ab Bresiau gewöhnliche Mar- 
ken 6 Thir. WH, 6% Thir. in looo, im Detail 6%, 
—T Thlr. Kupfer. Obpe Beschtung zu bestchen- 
den Preisen. Russisches 33—40 Thlr., Englisches, 
Australisches und Amerikanisches 35 — % Tülr,, 
Schwedisches 3 Thlr. Cassa versteuert, im Detail 
2—3 Thlr. pr. Ctr. höhere Notlrungen. 

Kohlen. Das Geschäft bleibt beschränkt und 
Verkäufe nur bei schr billigen Preisen zu erwög- 
lichen. Gehandelt wurde: Englische Stückkohlen in 
Kadungen 1721 Thlr. nach Qualität, doppelt ge- 

| siebte Nuss- 15—17 Thir, Cokes 15 16'/, Thlr. 
die Last, Peblesische Kohlen unverändert, Hols- 
koblten mit 16-17 Spr. pr. Tonns bezahlt. 


4 Hamburg, 4. August. Die verflosens Woche 
brachte in der lage des Metall-Geschlftes keine 
Veränderung hervor, der Umsatz in den einzelnen 
Artikeln war noch immer gering die Haltun 
Proise im Ganzen aber rine feste. 

Blei. Kleinigkeiten Spanisch Weichble Iwurden zu 
14 Mk. 8 Sch, gehandelt, es restiren jetzt nur noch 
cs WO Pd, davon, wofür 14 Mk. zum Export 
vorgebens geboten worten. Deutsches zuf Lieferung 
wirt ebenfalls au «Mk, # Seh. gehalten. 

Kup ser Nar in dem Kupfer der hiesigen Schmelze 
finden Umsätse Statt zu " Mk. & 68 Mk. R Sch; 
feinere Sorten, wie Drontheimer, bleiben ohne Kauf- 
Inst, obwohl der Preis von 72 Mk. Im Verhälteiss 
keinsawegs zu iheuer ist, 

Zink findet einigen Abzug zur Verschiffung, es 
wurlen d. T. i Cr. loc zu 18 Mk. 5%, Seh. 
und KM Ute. desgleichen zu 18 Mk. 6 Sch, gehan- 
delt, wozu zu kaufen bleibt. 

Ziunm Banca wird auf Lieferung unter 15 Sch. 
angeboten, Englisches 14%, Sch. —Kauflust schwach. 


i kondom; 4; August Mit Ausmmahme von Roh- 
eisen, worin In dieser Woche heieutender Umsatz 
statt fand, sind Metalte veroschlässigt und es hült 
schwer, die natleten Preiee zu bedingen. 

Blei hat sich durch vermehrten Absatz im Preise 
fester gestellt; Englisch Block Lat. 21. 5 Sh. & Lat. 
23, Spanisches Lat, &. 10 KR. per Ton. 

Kupfer ist ohne Kauflust und die Notirung der 
Sehmelser nur bei Consum-Hedarf zu erreichen: 
Tile und Cake Lat. 102. 10 Ab., best selectel Let. 
106. 10 St, Barra Bürra Ist. 108 geforlert, allein 
nur zu Lst. 105 Küufor, 

Schottishes Roheisen, Bei unehmender Kauf- 
lust fanden während dieser Woche bedautente Um- 
sätze in Glasgow Statt und] gem. Nrau. wurden bis zu 
58 Sh, per Ton bezahlt. Dis Verschiffungen der 
lotzton Woche betrugen 14,710 Tons gegen 12,405 
Tons in gleichem Zeitraume des Vorjahres. 

Sıebeisen unverinlert and ohne vermehrten 
B r 

Zink ohne Umsatz und nominel: Lst. OD A Qu 5 
Si; 1loeo-Vorratl 4232 Tons. Die Hauptiohaber 
halten sieh noch rom Markt zuräck. 

Zinn fest: Eugl. Block Lat. 136, raffin. Lst. 198, 
Din Nachfrage hat sich für einheimische Waare = 
bessert, dagegen ist fir ostindisches Product wenig 
Kauflust und Preise nominel: Banen Let. 136, Strahts 
| Lst. 132 per Ton. 
| Weissblech zu bisherigen Preisen schwer ver- 

käuflich; I G Coke-25 Sh. gefordert, er 

rg Rotterdam, 4. Augwt In Banea-ZInn 

ing diese Woche nichts um. Aus der Auction vom 
Be Juni ist aber schon elf prösses Quantum abge- 
liefert worden, betragend bis wli. Juli nam — 
Auf Espplan baträgt der Vorratb,bei der Nie- 
' bel HIRAA Tigch. ann dt. Shıli- BOEB, Blöcke. Zu 
#. 79", kann man nach kaufen. 
| Blei, Stolboger zu Fi. 12;, erhßltlich, 


Charlerot, 4. August. Roheisen fest, Affına, 
fr. 80 a 82. 50; Moulnen fr. 92. 50 a 106; Stab- 
oisen fr. 160 A 300; Schienen fr. 157. 5) a 160; 
Kesselbleche fr. 200 & 20, 


Läittich, 4, August. Koheisen Affinnge fr. 75 
% 80; Munlage fr. % A 115; Stabeisen fr. 16% A 
ME Kesselbleche fr. 0 a 3%. 
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DER BERGGEIST. 


—————————————— 


Preise von fein Bilber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thir. 3.0 ä—Sgr. | 




















Patent-Portland-Cement, 
 Eliquetien Robins & Comp. und J. Simonis, 


| für Rheinland, Westfalen, Nassau, Frankfurt a. MM. Hessen, Baden, Bueiern, 
Wärtemberg und die Schweiz. 

Die von uns für die Offee und die ruffifcen Eifenbahnen übernommenen, eben 
fa wnauffchieblicen wie fehr bedeutenden fieferungen unferes Sabrirats find feit zwei 
Monaten die Beranlafung gewefen, da wir die ebenfalls immer mod vermehrten Auf- 
träge unferes Cefhonare, Herrn 3. Simonis in Köln, bei weitem nidt volltändig 
befriedigen konnten. 

Diefem machtheiligen Verhältnik if jedodh nummehr dadurd begegnet, daf wir 
unferen Eementwerhen eine neue Ausdehnung gegeben und uns dem Herrn Simsnis 
gegenüber wicht nur zu vermehrten Sendungen verpflichtet, fondern folde aud bereits 
ins Werk gefebt haben. 


fondon, 10. Iuli 1360. Robins & Comp. 





Unter Bezugnahme auf vorstehende Erklärung der Herren Robins u. Comp- bringe ich hidrmit zur 
Anzeige, ass loh demgemiss wieder im Stande sein werde, die eingehenden Aufträge auf den Robins’'schen 
Coment unverklirst aussuflliren. 








w Frankfurt a. » " FLSELWABRICK | 
„ Hamburg „ Mk, Mx. 272, Bo. 
Wechsel-Course, 
Köln, 5, August 18960, | Beisfe. ı Geid. 
Amsterdam p. ZU FL . « k SI, ) — 
do. ’ .. 2M 1, — 
Paris p. 30 Fon . . . . kW | — 
Antwerpen p. WU Fra . . k.S| In | — 
Brüssel p. Fer... k B TO _ 
London p- dt... . €K | u, ie, 
de. a u a 37T 
Hamburg p. 30 Mk. Rt. . k 311509, | 150 
do. nn Im | — 
Bremen p- 100 Thlr. Li'or, k. 5. 108. — 
FrankfurtaM.nıiwruierı-r) k. 5: 57° |) — 
do. or " 2 e = I 56.20 
Augsburg p. 1501. (SO FL-F) kN Bote ı — 
win p WAS. W. . . kB — ; 78 
Geld-Course, 

Bet. Geld ı Brf. Gld. 
Friedrl'or 5,20, —5,20,— 5 Fros, 1,10, 1,98 
Ausl. Pist. 5,136 5,129 |Pr. Krutu — 116,6 
Napold’or 5,45 5,88 | Brab. do — 11- 
HoiLiO-Fl. — 5.199 |Am. Do. — — 
Liv.8ter. — 618, ı&1.K-Anw — _ 

Submissionen. 


Kheimifhe Eifenbahn. Lieleru von 140 Stück 
eiserne Wägen-Langbalken & 18’ 1°, 280 Stlick 
Gussstablfedern zu Euterwagen. — Termin in Köln 
A August. 


Rheinifche Eifenbahn. Lieferung von % Millionen 


Pfd. Eisenbahnschienen, — Termin in Köln ID. 
August. 








Anzeigen. 





Auf hiesiger Saline sind durch das Ein- 
stellen der Bohrarbeiten eine Anzahl von 
Bohrgeräthschaften, darunter zwei 
Alo@bandseile (von Hockel zu Saar- 
briücken gefertigt) und ein noch nicht 
gebrauchtes Freifallinstrument, auf 
dem Wege freier Uebereinkunft zu ver- 
kaufen. 

Ein bei der Redaction niedergelegtes 
Verzeichniss gibt 
Gegenstände und ihren Anschaffungspreis 
nähere Auskunft und beliebe man sich 
wegen etwaiger Anerbietungen in porto- 
freien Briefen an die unterzeichnete 
Stelle zu wenden, 


Salzhausen, 25. Juli 136%. 
Das Grosshzgi. Hess. Salinen- und 
Bergamt Salchausen. 
Tasche. 


Thon-, Bimstein- u. Porzelan- 
erde-Gruben. 


Der Besitzer mehrerer Thow-, Bimstein- 
und Porzelanerde-Gruben sucht einen Assoeid 
zu gemeinschaftlichem Betriebe derselben. Auf 
franco Anfragen an B. 987 ertheilt die Ex- 
pedition d. Bl. nähere Auskunft, 





über die einzelnen | 





Köln, den 13. Jult 1860. 3. Simonis., 
En Die Maschinen - Fabrik 
Preis- und Goldene 
Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris Jacob Beylen Trier 
1855. 1854. 


in Köln 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne fenerfeste Geld-, Bücher- und Doocumenten-Schränke, deren 
Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt ist 


Decimal- und Centesimal-Grüchenwagen von I & 600 Centner Tragfähigkeit nit Hols- 
gestell, suwie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiferne Wifhwagen neuer Confirution zum Verwiegen von Schienen, Bundagen, wie 
überhaupt grösseren Ötlicken ; 


eiferne Flafcengüge, Hebehrahnen, transportable Shmirpeheerde, kleine Wrehfdeiben, Gruben- 
waggons, Copirr- und Stempelpreffen aller Art, verbefferte Ceinwa In, gemichte und un- 
Feigen re sowie nach neuestem System gefertigte Drahtfift - Mafchinen ergebenst 
zu empfehlen. 


JOUN ROGERSONKOL|F, €. PRELIPPSOH & E=- 





Newcastle on Tyne Maschinen Commissions - Geschäft 


und 


Fabrik für Kessel- Armaturen. 


Manchester ud Düsseldorf 
Ridgefisil 22. Elisabethsteasse 14. 
liefern alle Arten englifder Mafdyinen; ferner 
Alanometer, Wafferfkandsseiger, Dentile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und so- 

lider Ausführung. [981} 


und 
Hiddlesbro oa Tess 


empfehlen ihre Etablissements für 
»Derwent raffinirte Piatten, Schienen 
Bandelisen, Schwarz. und Weissbleche, | 
Gas- und Wasser-Röhren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner fr ei- 
serne Dampfsohliffe, Leuchter - Behiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Üss- und Maschinen-Kohlen und Coke. [#88] 


a — 
Veraniweruicher Badasissr, im Verwniung: P. Ü. BISEN ia Köln, Usmminious- Verlag raa PC. EIIEMs Königl, Hel-Buch- und Kunsihasäleag ia Kim, Das von Wil. HASSEL in Köln, 


11° 64. 
V. Jahrgang. 


Abonnemeutspreis! 
vierteljährlich 1% Thir. in Köln. 
1 Tür. 15 Sar. 
derch die Preussische Posi 
und alle deuischen Buchhandiungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
10. August. 


Einräckungsgebühren 
1t,y Ber. für die Pets - Zeile 
oder deren Rum. 
Bedaction und Expedition 
Yrtedrteh - Wilhalmastrasse Nr, ı—, 











Man abonnirt für Köln in F. ©. EISEN’ Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 


Österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 
INSERATE werden angenommen In F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Bach- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Amtlichns. — Die Entwieklung des Eisenfrüschprosamm in 
der Nenzeit,. Von Dr. Ad. Gurit. (Por) — Beobachtungen 
über das Vorkommen schlagender Wetter in den Saninkullen- 
zgruben des Huhrbeckens — Die Kisenstelngänge im obern 

Erzgebirge. (Schlens,) — Miitheidungen: Köln Wild» 


berger Depot bn 006 k_ + Meinerah, 
- Eugen | nn: - Dalsburg (Vulkan; Umiernehmung»- 








Amtliches. 

Der bisherige Bergamts -Justitiarlus zu Eisleben, 
Bergrath Ernst Lindig Lt zum Ober-Bergrath er- 
nannt worden. 

Dem Ober-Bergzeschworsen Müller zu Louisen- 
thal im Kreise Saarbrücken ist der Rothe Adler- 
Orden IV. Classe, sowie dem Markscheider Herrmann 
aaf der Steinkoblengrube Goulay bei Morsbach im 
Landkreise Aachen und dem Häuser Jansen zu 
Mörsbach die Kettungs-Medaille am Rande verliehen 
worden. 


— 


Dis Entwicklung des Eisenfrischprocess es 
in der Neuzeit. 
Fon Dr. Ad. Gurit. 
(Forts. aus Nr. 62.) 
V, 

Das Flammfrischen oder dar Puddel- 
process verarbeitet das Roheisen statt mit 
Holzkohlen in Herden, in Flammöfen bei mehr 
oder weniger beschränktem Zutritt der Luft 
uad mit fammendem Brennmaterial. Die Pro- 
duete. welche es erzeugt, sind: Schmiedeeisen, 
Feinkorneisen und Stahl, die sich sowohl 
durch die Grösse ihres Kohlegehaltes, als auch 
durch Textur und Härte von einander unter- 
scheiden. Während das Schmiedeeisen 
sehr weich und dehnbar ist und den gering- 
sten Kohlegehalt, aber meist eine schnige, 
faserige Textur besitzt ist, das Feinkorn- 
eisen bei Weitem härter und weniger dehn- 
bar, zeigt im Bruche eine feinkörnige Textur, 
nimmt warm in Wasser abgelöscht eine geringe 
Härte an, bricht unter den Hammerschlägen 
sehwieriger und dann fast ohne sich zu biegen 


mit einem hellklingenden Ton. Der Puddel- 
stahl endlich besitzt auch ungehärtet die 
grösste Widerstandsfühigkeit gegeu den me- 
chanischen Druck, er nimmt beim Ablöschen 
eine bedeutende Härte an, hat die grösste ab- 
solute und relative Festigkeit, sowie den 
grössten Kohlegehalt und zeichnet sich vor den 
Vorigen durch einen dichten, höchst feinkür- 
nigen, fast muschligen Bruch aus. 

Wenn ich für das Schmiedeeisen die sch- 
nige Textur als charakteristisch anführte, so 
folgte ich dem allgemeinen Brauche, doch ist 
derselbe durchaus nicht berechtigt, da weder 
das Schmiedeeisen ursprünglich, noch auch 
allein eine sehnige Textur besitzt, diese viel- 
mehr das Product eines starken mechanischen 
Druckes ist. Wird nämlich das weichate 
Schmiedeeisen aus der Luppe zu einem dicken 
Stabe zusammengeschlagen, ohne dabei eine 
Längenausdehnung ausschliesslich nach einer 
Richtung zu erleiden, und dieser zerbrochen, 
so zeigt er nicht die mindeste sehnige, viel- 
mehr eine ziemlich grobkörnige Structur. Wird 
derselbe Stab dann gewärmt und sogleich zu 
einem möglichst langen Stabe tnter Walzen 
ausgereckt, so zeigt dieser beim Brechen eine 
schnige Textur, die aber durch mechanischen 
Druck hervorgebracht wurde. Ebensowenig 
besitzt das Schmiedeeisen allein eine sehnige 
Textur. Wird nämlich ein Stab won höchst 
feinkörnigem Puddelstahl kalt gebogen und 
an der Biegung zerbrochen, so zeigt er da- 
selbst eine sehr schöne, seidenglänzende, 
faserig-sehnige Textur, die durch die gewalt- 
same Ausdehnung der Stahltheilchen hervor- 
gerufen wurde. Es würde hier zu weit führen, 
die Strueturunterschiede der Eisen- und Stahl- 
sorten weiter zu verfolgen, da ich meine An- 
sichten über die Gestaltungszustände 
des Eisens in der niederrheinischen Gesell- 
schaft für Natur- und Heilkunde öffentlich 
ausgesprochen habe, und dieselben auch nach 
dem Siteungsberichte in diesen Blättern mit- 
getheilt wurden, weshalb ich mich auf diese 
Veröffentlichung beziehe, 

Puddeln des Schmiedeeisens. Zur 
Darstellung des Schmiedeeisens im Puddelofen 
künnen alle Sorten von Roheisen Verwendung 


finden, doch hängt die Qualität des ersteren 
wesentlich von der guten oder schlechten Be- 
echaffenheit der letztern ab. Wie wir beim 
Herdfrischen für gaarschmelziges und roh- 
schmelziges Roheisen verschiedene Frischme- 
thoden angewendet fanden, so ist dieses auch 
hier wieder der Fall, doch beschränkt sich 
ihre Zahl auf zwei, nämlich das Trockenpud- 
deln und dus Schlackenpuddeln. 

Das TroekenpuddelnaufSandherden 
ist das ältere, 1787 von Henry Cort erfundene 
und aus England eingeführte Verfahren, durch 
welches gaarschmelziges und Kohlearmes Roh- 
eisen oder Feineisen zugute gebracht wird; 
dagegen ist cs für graues, rohschmelxiger 
Eisen nicht anwendbar. Das Frischverfahren 
ist kurz das Folgende. Ein Satz von 350 — 
400 Pfd. Feineisen oder Weisseisen wird auf 
den Herd aufgesetzt und bei starkem Feuer 
in 15—20 Minuten eingeschmolzen, wobei e* 
nicht dünnflüssig, sondern wie das gaar- 
schmelzige Eisen beim Herdfrischen mehr 
teigig eingegangen int. Die teigige Masse 
fängt bald an, in schwache Bewegung zu ge- 
rathen, die durch das Eutweichen von ÜGas- 
blasen verursacht wird, welche an der Luft 
mit blauer Flanıme brennen und Kohlenoxyd- 
gas sind. Alsdann wird die Temperatur ver- 
ringert und die Eisenmasse fortwährend so 
aufgebrochen, dass eine Veränderung in der 
Lage der Eisentheile beständig vor sich geht 
und diese dem oxydirenden Einflusse des glüh- 
enden Flammenstromes möglichst gleichmässig 
ausgesetzt werden, wobei das Eisen jmmer 
steifer wird, Nach 20—25 Minuten ist dieses 
in dem Grade geschehen, dass es anfängt, sich 
in Klumpen aufbrechen zu lassen, welche all- 
mälig weissglühend geworden sind und zu 
schweissen anfangen, während sich auf der 
Herdsohle Schlacke ansammelt, die man durch 
den Fuchs ablaufen lässt. Mit dem Beginn 
des Steifwerdens verstärkt man das Feuer und 
frischt etwa 10 Minuten lang die gebildeten 
Klumpen über dem Herde im Flammenstrom; 
alsdann ist die Schweisswärme so gestiegen, 
dass man zum Luppenmachen schreiten kann, 
welche Arbeit noch 8-10 Minuten in An- 
spruch nimmt, Ein Frischen erfordert also 
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1—1', Stunde Zeit und verursacht 6—8 pCt. 
Eisenverlust. 

Das Schlackenpuddeln oder Kochfri- 
schen kann mit fast allen Eisensorten ge- | 
schehen, doch zieht man die etwas rohschmel- | 
zigen vor, welche dann ohne alle Vorbereitung N 
verarbeitet werden. Man schmilzt ebenfalls 
einen Satz von 350.—400 Pfd. Roheisen zu- 
gleich mit einigen Schaufelvoll reichen Gaar- 
schlacken auf einem mit Wasser- oder Luft- 
kühlung versehenen Schlackenherde ein, 
wobei der Satz unter starkem Feuern nach 
20—25 Min. teigig geworden und nach etwa 
30 Min. vollkommen dünnflüssig eingegangen 
ist. Inzwischen ist der Ofen in lebhafte Weiss- 
gluht gerathen und man sieht aus dem Me- 
tallbade viele Blasen aufsteigen. Alsdann be- 
deckt man den Rost mit Kohlen, um die Tem- 
peratur durch die starke Gasentwicklung zu 
erniedrigen, und beginnt die Arbeit mit dem 
Rührhaken. Hierbei ist darauf zu achten, dass 
das ganze Bad allmälig an die Oberfläche ge- 
langt und daselbst sowohl mit der Luft als 
auch den Gaarschlacken in Berährung kommt, 
während sich das Blasenwerfen allmälig ver- 
stärkt. Nach 30—35 Min. des Rührens wird 
die Gasentwicklung so stark, dass das Metall- 
bad zu steigen anflingt, d. h. es gerith in 
eine heftig kochende Bewegung, wobei eine 
grosse Anzahl von blauen Flämmchen aus ihm 
hervorbrechen. In diesem Zustande 
sich unter fleissigem Rühren die Schlacke 
innig mit dem Eisen, welches sie in Tropfen- 
gestalt einschliesst. Dann lässt das Kochen 
wieder nach und ist überhaupt nach 25 — 30 
Min, beendet. Das Eisen setzt eich zu Boden 
und wird trocken. Die einzelnen Eisenkürn- 
chen sind bei der, in der letzten Periode des 
Kochens wieder verstärkten, Temperatur weiss 
geworden, beginnen lebhaft aufzuglühen, und 
schweissen an einander, sobald man sie wäh- 
rend des Aufbrechens mit der Brechstange 
zusammenschiebt. Etwa 10 Min. nach been- 
detem Kochen wird zum Luppenmachen ge- 
schritten, indem man die schwammige Eisen- 
masse zu mehreren Ballen zertheilt und diese 
über die Herdsohle wälzt, um noch die letzten 
Eisentheilchen, wie ein Schneeball den Schnee, 
aufzunehmen, was nach 10 Min. geschehen ist. 
Die sehr porüsen und innig mit flüssiger 
Sehlacke gemengten Luppen werden dann ge- 
zängt und zu Rohschienen ausgewalzt. Ein 
Frischen dauert 1 Stunde 40 Min. bis 2 St., 
und verursacht je nach der Qualität des Roh- 
eisens einen Gewichtsverlust von &—14 pÜt., 
in welehen natürlich das Gewicht des fortge- 
schafften Kohlenstoff, Kiesel, Schwefel, Phos- 
phor und Mangan einbegriffen ist. 

Was nun die chemischen Reactionen 
anlangt, welche bei dem Flammfrischen eintreten, 
so sind sie bei dem Trockenpuddeln und dem 
Schlackenpnddeln etwas verschieden, obgleich 
ihr Endergebniss dasselbe ist. 

Da zum Trockenpuddeln nur weisses 
Roheisen angewendet wird, so kommt bei ihm 
der zu entfernende Kohlenstoff schon in dem 
chemisch-gebundenen Zustande in den Ofen, 
in welchem er allein durch Oxydation aus dem 
Roheisen entfernt werden kann. Wurde das 
Eisrn schon weiss erblasen, so ist es meist 
mehr oder weniger von Schwefel und Phos- 
phor verunreinigt; wurde es aber erst durch 
Raffiniren in einem englischen Feinfeuer weiss 
gemacht, #0 ist es zwar ziemlich frei von 
Mangan, Silieium und Phosphor, doch enthält 
es fast immer Schwetel, Schon beim Ein- 


schmelzen findet eine theilweise Entkohlung 
statt, die sich dureh die Blasen und blauen 
Flämmcehen zu erkennen gibt und in den fol- 
genden Perioden des Aufbrechens vervoll- 
ständigt. Die Entkohlung geht im Allgemeinen 
so rasch und unter für Abscheidung des 
Schwefels und Phosphors #0 ungünstigen Um- 
ständen vor sich, duss stets-#ine beträchtliche 
Menge desselben im Eisen verbleibt und es 
fehlerhaft macht. Der Schwefelgehalt, welcher 
bei dem Feinen in englischen Feinfeuern aus 
den Cokes herrührt, würde ganz vermieden 
werden können, wenn diese Operation im Eck'- 
schen Feinfeuer geschähe. In diesem Falle 
würde man auch ein sehr brauchbares Eisen 
— können, während die Abscheidung 
von r und Schwefel beim Piddel- 
processe selbst, durch den teigigen Zustand 
des Eisens und die geringe Menge von 
Schlacke, ausserordentlich erschwert wird, da- 
her das durch Trockenpuddeln gefrischte Fisen 
meist rotlibrüchig ist. 

Beim Schlackenpuddeln hingegen wird 
Graphithaltiges, graues Roheisen, welches immer 
Silicium, meist auch etwas Mangan, Phosphor 
oder Schwefel enthält, dünnflüssig eingeschmol- 
zen und längere Zeit der oxydirenden Ein- 
wirkung der Luft und der Zuschläge 
ausgesetzt, wobei nothwendig ähnliche Reac- 
tionen eintreten müssen, wie beim Feinen im 
Eck'schen Feinfener, d. h. Mangan, dann 
Silieium, Phosphor und Schwefel, gehen in die 
Sehlacken, der Graphit wird vollständig auf- 
gelöst und in den chemisch-gebundenen Zu- 
stand übergeführt, wobei das procentische Ver- 
hältniss des letztern zum Eisen etwas grösser 
wird, als es im nieht geschmolzenen Zustande 
war. Dass das graue Roheisen im Puddel- 
ofen wirklich gefeint wird, ehe es seine Kohle 
verliert, beweisen die Analysen von Hrn. Cal- 
vert und Johnson. Dieselben untersuchten 
ein graues Staffordshireroheisen (1.), dasselbe, 
nachdem es in 40 Min. völlig eingeschmolzen 
(2.) ımd noch 20 Min. länger der oxydiren- 
nen Fenerluft ausgesetzt war (3.), und fanden 
nachstehende Gehalte: 

C. Si. 
1. 2:275 2720 
2. 2726 0915 
3. 2905 0197 

Nach den Analysen geht also eine eonstante 
Abscheidung des Silicium, sowie eine be- 
ständige Zunahme des Kohlenstoffes und 
zwar um 063 pÜt., vor sich. 

Bei diesem Feinprocesse lüst sich der Gra- 
= in demselben Verhältnisse auf, wie sich 

icium, Schwefel und Phosphor ausscheiden, 
weil diese eleetronegativen Bestandtheile des 
Roheisens den Kohlenstoff vertreten, den sie 
sogar bei Abschluss der Luft in dem 
Zustande des Graphits auszuscheiden vermö- 
gen, wie ich vor 5 Jahren in einer Schrift 
„über die Kohle-Eisenverbindangen und ihren 
Einfluss auf die Bildung des Roheisens“ nach- 
gewiesen habe. Umgekehrt ist das Verhalten 
in der Schmelzhitze bei Luftzutritt, durch 
welchen die Oxydation der betreffenden Sub- 
stanzen bewirkt und die Auflösung des Gra- 
phites im Eisen befürdert wird, der als solcher 
im Puddelofen nicht verbrennlich ist. Das ist 
die Ursache, weshalb graues, Graphitreiches 
Roheisen s0 lange Zeit braucht, bis es zu 
gaaren anfängt, weil erst sämmtlicher Graphit 
in den chemisch-gebundenen Zustand überge- 
führt werden muss. Es scheint auffallend, dass 


Periode des Puddelns vermehrt, wie nieht 
nur die obigen, sondern auch die später an- 
zuführenden Analysen des Hrn. Lan auf das 
Bestimmteste nachweisen. Die Hm. Calvert 
und Johnson nehmen zur Erklärung dieses 
Verhaltens an, dass der Kohlenstoff im Ofen 
im Ueberschuss und in sehr vertheiltem Zu- 
stande vorhanden sei und sich, bei seiner 
grossen Verwandtschaft zum Eisen, unter Ein- 
!luss der starken Hitze, mit diesem verbinde, 
Wenn dieses während der ersten Periode des 
Puddelns wirklich der Fall wäre, so wlirde 
per freie Kohlenstoff (nicht Graphit), der doch 
eine viel grössere Verwandtschaft zum Sauer- 
stoff der Luft, als zum Eisen hat, die Oxy- 
datfon des Silicium ete. gänzlich verhindern, 
da von einer Kohlenstoflabsorption des Eisens 
nur in einer völlig von ungebundenem Sauer- 
stoff befreiten Atmosphäre die Rede sein kann. 
Hr. Becker hat sich das Verhalten der Kohle 
zur Luft noch weniger klar gemacht, indem 
er das Verschwinden des Graphites durch Oxy- 
dation (also Verbrennung) und die Koblen- 
vermehrung durch Abseheidung von Kohle 
aus dem, tiber das Eisen streiehenden, Kohlen- 
oxydgase herleitet, wobei er sich auf die 
Stammer'schen Untersuchungen bezieht, aber 
dass er es im Puddelofen zu jeder 
Zeit mit einem Oxydationsprocesse zu thun 
hat, von dem die Stammor'schen Reductions- 
versuche das gerade Gegentheil sind. 

Das Roheisen enthält zum grössten Theile 
Eisen, welches sich sehr leicht oxydirt, was 
auch beim Einschmelzen in reichlicher Menge 
geschieht, ferner verschwinden während des 
Feinens ganz beträchtliche Mengen von Man- 

, Silieinm, Schwefel und Phosphor, s0 dass 
die Gewichtsverminderung bis zum Beginnen 
des Aufkochens eine ganz bedeutende ist und 
in diesem Augenblicke ihr Minimum erreicht 
hat. Mit Beginn der Oxydation des Kohlen- 
stoffes tritt dann wieder eine Reduction von 
Eisen aus den Gaarschlacken, mithin eine Ge- 
wichtsvermehrung ein. Da nun während der 
Gewichtsverminderung der Kohlenstoff der ein- 
zige Bestandtheil des Roheisens ist, welcher 
sich noch nicht oxydirt, so muss er in einem 
grösseren Verhältnisse in ihm enthalten sein, 
als es vorher der Fall war. Wie stark die 
Oxydation im Puddelofen sein kann, geht aus 
einer Mittheilung von Hrn. List hervor, wel- 
cher eine Post von 400 Pfd, eingesetzt hatte, 
diese aber nach 3 Stunden wieder abstechen 
musste, weil das Eisen durehaus nicht gaaren 
wollte, wobei er einen Gewichtsverlust von 
160 Pfd., oder 53", Pfd. per Stunde, durch 
Verbrennung erlitten hatte. Die Bedentung 
dieser Reactionen, erst Oxydation, dann 
Reduetion, welche beim Sehlackenfrischen 
vorgehen, ist leicht an einem Beispiele zu be- 
weisen. Der Satz Roheisen, welchen die Hrn. 
Calvert und Johnson untersuchten, wog 
224 Pfd, und enthielt 2:274 pÜt. oder 472 
Pfd. Kohlenstoff und 94-059 pCt. oder 211:63 
Pfd. Eisen; nimmt man einen Arbeitsverlust 
von 15 pCt. an, so wurden 189-898 Pfd. 
Lnppeneisen mit 0296 pÜt. oder 056 Pfd. 
Kohlenstoff ausgebrucht, mithin 412 Pfd. 
Kohlenstoff und 22-94 Pid. Eisen verbrannt. 
Nimmt man ferner an, dass dieser Kohlenstoff 
auf Kosten des Eisenoxydules in der Gaar- 
‘schlacke verbrannt sei, so hat er, da 1 Pfd. 
‚ desselben 4:66 Pfd. Eisen reducirt, wieder 
1920 Pfd. Eisen den Schlacken entzogen, 


"mithin würde der Abbrand an Eisen vor dem 


sich der Kohlegehalt während der ersten | Eintritt der Kochperiode schon nahe an 22:94 


DER BERGGEIST. 


525 





+ 1920 = 4114 Pid. oder fast '', den gan- 
zen Eisengehaltes des Einsatzes betragen ha- 
ben, wenn nicht noch ein Theil des reducirten 
Eisens aus den gleich zu Anfang zugeschla- 
genen Gaarschlacken herrührte.*) (Forts. folgt.) 


a 


xx Beobachtungen über das Vorkommen 
schlagender Wetter in den Steinkohlen- 
gruben des Ruhrbeckens. 


Es ist wohl jedem Bergbauireibenden Westfalens 
bekannt, dass bei Weiten die meisten der neueren 
Tiefbaugruben von einem der ängsten Feinde des 
Bergbaues, den schlagenden Wetiern, explo- 
direnden Gasgemongen, heimgssucht sind, welche 
hier mehr, dort weniger massenhaft in Ihrer Eit- 
wickelung auftreten. Dieses Vorkommen brennbarer 
Gase im jedoch nicht lediglich an jene grösstenthoils 
unter dem Morgel bauenden Uruben gebunden, son- 
dern zeigt sich auch auf Warken, welche nur im 
Steinkohlengebirge und, zwar nabe am Ausgehen- 
den desselben stehen, #0 im Horzkämpoer und im 
Rerier bei Mülheim a. d. Ruhr. Innerbsib der- 
selben Grube ueigen die rarschielsnen Flöiwe eins 
rariitende, Fähigkeit im Ausstrümen jener Gasarten, 
wulche bis auf Null herabainken kann. Sonderbarer 
ist die Erscheinung, das ein unl dasselbe Plötz 
auf der einsn Grube jene Gast entwickelt, auf der 
anılern aber nicht, oder doch nieht in bemerkbarer 
Menge. Endlich gibt es in sonst von denselben 
Gasen freien Fiötsen Stellen, welsho dennoch irgend 
ein bestimmtes Quantum derselben isolirt unthalten, 
sowie Khnlich die Productionsfähigkeit anderer mit 
diesen Gasen im Allgemeinen versehenen Flötze bald 
grösser, bald geringer Ist. 

Es wurde sehon lange die Beobachtung gemacht, 
dass in der Wattersohle, nachdem in «der Tiefbau- 
sohle dasselbe Flötz durchfahren wurde, die Ent 
wiekelung der Kohlenwassermtaffguse aus ihnon stets 
intensiver war als unten und stellte man daraus, 
obwohl nur schüchtern, die Behauptung auf, dass 
das Vorhandensein jener Gase durch eine mehr oder | 
weniger geschlossene Redeckung des betreffenden | 
Flötzos bedingt sei. Diese Ansicht schien sieh dnreh | 
die letztjlibrigen Erscheinungen, nach welchen so 
viele Uruben unter dem Morgel reich an brennbaren 
Gasen waren, zu bestätigen, obgleich andere Gruben | 
und unter diesen am auffsllendsten die Zechen 
Zollverein und Concordia bei Essen und Obor- 
hausen das Gegentheil zeigten, d. b. bis heute gar 
keine sohlagenden Wetter In deren Ban» auftraten. 
Referent dieses hatte selbst vieliach Gelogenbeit, | 
sämmtliche vorstehenden Thatsachen zu beobachten 
und kann diesen als schr wichtig hinzufligen, dass 
er überall! da, wo ein, wenn auch stark mit jenen 
Gasen geschwängertes Flöta zu dem hierorts üblichen | 
Pfellerbau vorgerichtet wurde, die Pfeller, wenn sio 
so lange anstanden, dass eine Trockenlegung von 
Wasser erfolgen konnte, gleichzeitig eine sogenannte 
Austrosknung von Gasen erlitten, so dass also beim 
späteren Abbau entweder gar keine oder doch nur | 
sehr geringe Ausströmungen und Anhäufungen von | 
schlagenden Wettern vor dan Pieilerörtern stattian- 
den. Eine solehe Austrocknung der Kohlenstücke | 
von Gasen findet nur in der Richtung der Falllinie, 
niemals oder doch in nur Kusserst geringem Mansse . 
nach der Streichlinie, also in horisontaler Ausdeh- | 


*, Druckiohlar in den v 








nung statt. Hiernach erfolgt also ein Aufsteigen 
der Gssbläschen und weiter müssen die von ihnen 
ursprünglich ausgefüllten Poren vielfach mit einan- 
der commundeiren; dem lockern Kohlenhaufwerk ent- 
steigen die Gase rascher als den festeren Btücken 
und nimmt diese Fihlgkelt mit der grösseren Zer- 
kleinerung der Kohlenstückehen zu. Die Kohle ist 
“ark porös und mit ausserordentlich vielen Candien 
durchzogen, dies beweist deren Waaserleitungsver- 
mögen; sind in einem Pfeiler die Wasser abgelau- 
fen, »o aind die Canäle offen und gestatten ein um 
#6 leichteren und rascheres Entweichen der einge- 
schlossenen Gase, Es scheint also aus allem die- 
sem mit Sicherheit angenommen werden zu können, 
ünss das heutige Vorhandemein von Kohlenwasser- 
stoff oder Wasserstoßfgnsen (s. welter unten) In dan 
Flötzen dom Mangel an Aussirümungsüffnun- 
gen, erent. einer geschlossenen Bedeckung 
zurusehreiber. ist. 

Kohlenwasserstoff ist leichter als Atmosphäreninft; 
Wasserstoff ist das leichteste Gas. In Zussinmen- 
hang mit Vorigom hat man hiernach keinen Orundau der 
vielfsch ausgesproebenen Annahme, dass jene eln- 
geschlossenen Gasbläschen eine höhrre Spannung 
besässen als die Örabenlaft, denn ihr Eutweichen 
kann ja leliglich schon auf Grund der aörostatischen 
Öleichgewichtsbestrobungen mit bemerkharer Heftig- 
keit geschehen. Hieraus entsteht das sogenannte 
Krebsen der Gasbläschen, welches jedoch 
wohl niemals anders als vor fenchten Oertemn zu 
hören iet und dadurch erfolgt, dass dio durch das 
Wasser aufsteigenden Bläschen an die Luft treten 
und dort platzen. [Me höchste Potenz in Heitigkeit 
der Gasentwickelung sind die gllicklicherweise sel- 
tenen Bläser, Cankio, aus welchen grosse blengen 
jener explodirbaren Gase ununterbrorken hervor. 
strömen. Die Bläser lassen jedoch wohl immer in 
der Stärke ihrer Gasausströmungen rasch nach tum 


{ endlich gans, wiederum ein Beweis, dass jane Gas- 


arten hier In kleineren, dort in grösseren Mengen 
innerhalb demselben Flützes vorkommen. Auch da, 
wo stärkere Gasentwickelungen aus den Kiiften der 
Gesteinsschichten (des Sandsteins und der Verwer- 
fangsrisse) urfolgen. stehen diese stets mit den Flötzen 
in Verbindung: wohl immer enthalten solche offenen 
Klütte aufgestaute Gnsamengen nebenbei. 

Ist, wie wohl nicht mehr bezweifelt worden kann, 
die Ablagerung der Steinkohle, resp. die ungeheure 
Anbäufungtdes Kohlenstoffs in Ihr aus Vegetahilien 
erfolgt, #6 muss unter Amlerem gleichzeitig eine 
grosse Menge Wasserstoff aurgeschisden sein, 
weiche In dem Maasss der Absonderung des Kohlen. 
stoffls erfolgte. Auch ist nach dem Vorkommen in 
den Gruben, sowie den Leuchtgasprocessen zu fol- 
gern, dass in der Kohle selbst noch eine grosse 
Menge Kohlenwasserstoff, also Wasserstoff mit unnus- 
geschlelenem Kohlenstoff vorhanden ist, Algese- 
hen von dem Mischungsvorhältnisse jener Gasarten 


' mit der Grubenlaft, nach welchem die Intensität der 


Verbrennung gering, heftig oder gar nicht explodi- 
rend ist, glaubt Referent der mehreramal Augen- 
zeuge bei kleineren Explosionen am Ursprungs- 
orte selbst war, noch einen anderen Unterschied 
zwischen denselben machen zu mässen. Hiernach 
können die explodirbaren Gasgemenge auf drelarlei 
Weise entstehen und zwar: 
I. aus Wasserstoff und dem Sauerstoff der Gruben- 
luft mit dem Producten dee Verbrennung: Was- 
sor un freiem Stickstofl; 
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IL aus Kohlenwasserstaff und dem Sauerstoff der 
Grabenlut mit den Verbrennungsproducten : 
Wasser, Kohlensäure und freiem Stickstoff; und 

UT. aus Wasserstoff, sehr feinem Kohlenstaub und 
dem Bauerstoff der Grubenluft mit den gleichen 
vorherigen Verbrennungsprodusten. 

Am heftigsten in Ihren Wirkungen sind die Ver- 
brennungen im I. und IL. Falle, weniger intensir im 
UL, weil die Erbitsung und Verbrennung der fel- 
neren Kohlonpartikelchen verhältnissmissig langsam 
vor sich geht. Die Erklärung der Entstehung der 
beiden ersteren Gemenge lat durch Vorkeriges ge- 
geben, nicht aber die des letzteren; desshalb sei 
zur Erläuterung angsführt, dass nieht allein in trok- 
kenen Oertern welt raschere und ausgedehnters Au- 
häufungen schlagender Wetter stattünden als in nas- 
son (Jerterm, sondern dns man auch in Ersteren 
massenhafie Anhäufungen von ausserordentlich lei- 
nom Kohlenstaub auf dam Liegenden, an den Stem- 
peln und Firsten findet Vorzugswrise bat mar Ge- 
legenbeit, diess Auhäufungen auf den Dremagestellen 
in troskenen Bromabergen zu beobachten, wenn der 
Wetterzug hier Jdurehsteeleht, Lässt man diesen 
tiefbraun aussohenden Staub möglielst var- 
einzelt in die Flamme der Grubenlampe fallen, au 
entzünden sich die einzelnen Partikelchen ebenso 
heftig wis Pulverkörner wad welt Intensiver, als 
dies die feinsten Eisenfeilspähne bei derselben Be- 
handlungsweise than. 

Ansammlungen explodirbarer Gasgemsnge können 
nur da stattüönden, wo der Wetterzug unzureichend 
bt, ausserdem nur in Stresken, welche eutweder 
nur durch eine Osfinung mit dem Querschlage oder 
doch sehr unzureichend mit anderen, dem lebhal- 
teren Wetterzuge zugänglichen Strecken nach oben 
verbunden sind. Die Gefahr, welche die achlagenden 
Wetier dem Grabenbau bereiten, besteht jedoch 
woniger darin, dass ihre 'Entwickelung mehr oder 
minder stark ist, als vorzugsweisse in der grossen 
Varegelmifsaigkeit dieser letzteren, s0 dass nach 
Wochen die Gass vor einem und demssiben Orte 
obenso plötzlich verschwinden, als wiedererscheinen. 
Aus diesem Grunde Ist os für solche Gruben von 
der grössten Wichtigkeit, dass der betreffende 
Grubenbeamte vollkommen Meister der Wetterfüh- 
rung ist, d.h. auf die loichteste und rascheste 
Weise die frischen Wetterströme in den rerschie- 
densten Mengen und bis zur Summe des 
ganzen Luftquantums dureh jeden einzelnen 
Theil der Grubenbaue führen kann. (Schluss f.} 


m 


* Die Eisensteingänge im obern sächsischen 
Erzgebirge. 


(Behluss statt Forts. aus Ne. 69.) 


Hiermit schliessen die zu den ubenerwähnten 
grossen Ketten von Gangzägen zählenden Gangkör. 
per ab, und sim noch als isalirt voruführen: 

Der Morgenröütber Zug, im Osten des Eiben- 
stocker (iranits im Muldethal bei Tägersgrlin auf- 
sotzend, und in üstlicher Richtung his Über Morgen- 
züthe hinaus fortsetzend. Das bei Carlsfell an dem 
Hirselikopf bekannte Gangtrumm muss Um zugerech- 
not werden, nachdem os genau in seine Btreichrich. 
tung fällt. 

Der Stützongrüner Zug, nordöstlich von 
Eibenstoek dieht am Dorfe Unterstützengrün im 
Granit außsetzend, durchsetzt derseibs unterhalb des 
Schönheyder Hammer das Muldethbal und ist bie 
Eibenstock bekannt St. Johannes bei Unterstätzen- 
grün; — Elisabeth, Eihenstocker Geaellschaftsstolln, 
Schmiedestolln bei Muldenhammer sim dortige 
Bergbaus. 

Der Mühlieithener Zug, bis jetet in mehreren 

mer bekannt, von Lottesberg bis Stein- 
dübra an der bölunischen Grenze. Der Gssellschafts- 
stolln am Neuberg; — der Guten Morgenstolln bei 
Mühllsit« sind Bergbsue auf ihm, 

Ausserdem treten in der Eibenstockar Granit-Ro- 
giun namentlich innerhalb der Linien Reiboldsgrün, 
Keubeide, Eibenstook, Karlsfeld, Rantenkranz noch 
viele kurse Gangtrümmer zerstreut auf. 
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Wir verlassen nun das grosse Eibenstocker Gra- 
nitGebiet und betreten die zwischen Schneeberg und 
Schwarzenberg sich erhobene Granit- Inselgruppe. 
Hier begegtiet man im Norden: 

Dera Schneeberger Zug, der nördlich von der 
Stult Schneeberg bereits im Glimmerschiefer auf- 
setzt, Oberschlamma durchzieht, und ron hier an 
mit seinem Hauptgang die nordüstliche Grenze der 
Schlemmaer Granit-Insel bestreicht, während Neben- 
gänge von ihm im Granit selbst aufsetzen. Der 
Hauptgang durchschneidet bei Auerhammer das 
Muldethal und ist in der Auerhammer das Mulde- 
thal und Ist in der Auerhammerer Granitinsel noch 
weiterhin bekannt. Auf diesem Zuge befinden sich 
Neue Hoffnung, Hülfe Gottes und rother Felsen bei 
Schlemma als dermaligs Bergbaue. 

Der Schwarzenborger Zug, auch Rothenberger 
Zug benannt, betrifft die beiden Granitinseln von 
Schwarzenberg und Erla. Nördlich von Schwarzen. 
berg die dortige Granitregion in ihrem Östen be- 
grenzend, «lireehsetzt or bei genannter Rtadı die Gra- 
nitinsel selbst unter Zertrüämmerung and setzt unter 
Bestreichung ihrer westlichen Grenze längs derselben 
furt, hiermuf hei Bermannsgelin durch das Schwarz- 
wasserthal, wo er bei der Erlaer Granitinsel anlangt, 
die er ebenfalls ihrer ganzen westlichen Grenzlinie 
nach bestreicht; weiterhin setat er noch dureh Cran- 
dorf im Glimmerschiefer fort, bis zu den östlichen 
Ablängen des Magnetenberg. Hieberzählige Berghaue 
#ind: Ehre Gottstolla, Friedeflirst, Oelpfanne, Karl- 
»tolln, rothe Löwe, alte and neue Delpfanne bei 
Schwarzenberg: — Rt. Johannes bei Erla. 

Damit wire die Aufzählung der in den Gegenden 
von Eibenstock, Johann Georgenstadt, Schwarzenberg 
und Schneeberg bis jetzt bekannten Eisensteingänge 
und Gangtrümmer beendet. 

Ihre Läugen-Erstreckung beträgt im Ganzen 
sirca 93,000 Lir.|= eirea 27 geograpb. Meilen. Was 
ihre Mächtigkeit anbelangt, so kann dieselbe bei 
solcher Längenerstreckung ber. Gruppirung dor 
Gänge nur schr different gedacht werden. In der 
That schwankt dieselbe grösstentheils zwischen 04 
und 46 Liem., wächst aber hiufg auch auf 7 Lir. 
und darüber an. 

Die Eisenerzablagerungen bezichen sich vor- 
waltend auf Rotheisonsteinse von Eh — 45%, Aus 
bringen; untergeordnet auf Brauneisensteine; ihrer 
chemischen Zusammensetzung nach gehören sle Im 
Allgemeinen zu den leicht schtnelsbaren Erzen, sind frei 
von Schwefel und Phosphor, öfter mangenbaltig. Das 
Auftreten der Erze nimmt die verschiedensten Formen 
an; meist in stockfürmigen Massen abgelagert, sind 
ungeregelte Butzen und Nester häufig; auch finden 
rich rein gangfürmige Niederlagen. Die Mächtigkeit 
des reinen Eisensteines erlangt nicht selten einige 
Ltr. und darüber. 

Diese Verhältnisse der Eisensteinlagerung sin 
auch auf die minderzähligen Gänge in den Gegenden 
von Kirchberg, Neundorf, Wolkenstein u. s. m. be- 
zliglich, wenn dort auch die Mächtgkeit der Gänge 
im Allgemeinen noch nicht so namhaft nachge- 
wiesen ist. 

Aus dem Vergleich der Längenersteeckung und 
Mächtigkeiten der Eisenerzgänge mit den Ablage- 
rangs - Verhältnissen der Erze, insbesondere auch 
aus der Thatsache, dass die Gänge fast darchgehends 
bebaut sind, geht hervor, welch grossartiges Eisen- 
eredepot dieselben reprüsentiren. In Anbetracht der 
seit Jahrhunderten bewährten vorzüglichen Qualität 
der Erze wird dasselbs der Entwicklung der Cokeg- 
eisenprorluotion in Sachsen ausserordentlichen Vor. 
schub leisten, Die bisherige Gewinnung, so weit sie 
auch in die Vorzeit zurückführt, hat der Bauwürdig- 
keit keinen nennenswerthen Eintrag gethan, +0 ver- 
breiter auch der ältere Bergbau hier ist, denn der 
geringe Bedarf der verhältnissmässig acht kleinen 
Holskohlen-Eisenerzeugung hat die Förderung bis- 
ber auf eine kleinliche, zersplitterte Betriebaweise 
verwiesen gehalten. Der vorschreitmnde Steinkohlen- 
bergbau in dem grossen sächsischen Bassin, (lie 
Mehrung der Eisenbahnrerbindungen und insbeson. 
dere die bereits begonmens Bahn- Verbindung dieses 
Bassins mit dem oberersgebirgischen Eisanerziistriet 
ind die dermaligen Vorbereitungen zur Entfaltung 


der namhaften Cokaseisenproduetion Suchsens, wozu 
die Keime von der Natur hier so reichlich und 


mannigfsch nlodergelogt wurden. 
— 


Mitthellungen. 


*Höln, 9. Augum [Wildberger Bergwerks 
Ges.] Die ordentliche diesjährige Gen--Vers. der 
Grossen vonsolidirien Wildberger Bergwerks-Gesell- 
schaft findot am 28, Beptamber hier AtatL Nach er 
ordentlichen Gen.-Vers, wird am Nachmittag desel- 
ben Pages eine nusserordentliche Gen.-Vers. abge- 
halten, um ilher die Auflösung der Gesellschaft 
und insbesondere über folgenie Antrüge zu beschlios- 
sen; 1) dass die Wildberger Bergwerks-(es., sei os in 
Gemüssheit des Artikels 38 ihrer Statuten tinter 
Ermächtigung des Verw.-Raths zur unverzliglichen 
Verkusseruug der sämmtlichen Vermögensstücke und 
überhaupt zur vollständigen Liquidation der Gesell- 
schaft, oder sei es auch auf irgend einem anderen 
von der Versammlung su bestimmenden Wege #0- 
fort aufgelöst werde; 2 dass John Arthur Phi- 
lipps und John Darlington (die Ingenieure der 
Ges.) oder andere von der Versammlung zu wählende 
Personen zu Commissarlen Behufs Controllrung der 
Liquidation und Auflösung der Ges. ernannt werden. 


Die in diesem Frühjahr erfolgte Einstellung des | 


Grubenbetriebes haben wir gemeldet, uns auch über 


die Ursache ausgesprochen. Zwistigkelten im Bchoosse | 


der Artionaire sind es vornehmlich, die den Fall 
eines Berg- und Hüttenwerke zu Stande gebracht 
haben, das, in seinen unterirdischen Baunnlagen ein 
wahres Musterwerk, die zweithüchste Bleierzförde- 
rung der Rheinprovinz erreicht hatte. 
Meinerzhagen, 1. August. [Ramsbeeker 


Woerke.] Das nicht fern liegende Ramsbeck machte | 


seiner Zeit viel von sich reden, die saubere Wirth- 
schaft der Fremdlinge hat viel Noth und Elend über 
die gebracht, welche «en trügerischen Vorspiegelun- 
gan getraut, welche sich verlocken liessen eine sichere 
wenn atolı beschehlene Fixistenz zu verlassen, um 
bier goldene Berge zu suchen. Die Franzosen sind 
abgezogen, die Verwaltung ist jetzt in deutschen 
Hünden , der Gonersldireotor ist ein Elberfelder, der 
teelınische Director ein Biegener. 
ein geordaster Betrieb hergestellt und im vorigen 
Rechnungsjabr, dem Vemehmen nach, bereits ein 
Gewinn ron ea. 50,000 Thir. erzielt. Hätte beim 
Beginn des hiesigen Untenehmeus der orlnende 
Geist, der bereits schöne Resultate erzielt, hier ge- 
herrscht, es würde viel Elend verhlitet worden sein, 
Grossartige Gebäude stchen unbenutzt dem Wimle 
und dem Wetter preiszegeben und Irgen Zeugniss 
ab für die Windbeutelei der früheren Verwaltung. 

7 Hagen, 7. August. [Eiseuinduatrie.] Die 
metallurgischen Verhältnisse des Hagener Kreises 
beschränken sich fast auf dieweitere Verarbeitung von 
Elson. Unter den sehr ungünstigen Conjunctaren 
war es den auf Rohelsen-Erzeugung gerichteten 
Unternehmen platterdinge unmöglieh, Fortsnbritte 
zu machen. Daher kann der «> ehen ausgegebene 
Jahresbericht hiesiger Handelskammer nar Unarfreu- 
liches über diese Brauche melden, Die neuen Hoh- 
ofenanlagen sind thells ins Rtocken geratlien, in 
Stillstand versetzt oder ringen nur noch mühsam um 
ihre Existenz; die hier gewonnenen Eisenerze sind 
zu wenig ergiebig und zu wenig von geeigneter Qua- 
let; die bessern von der Lahn ate, bezogenen Ror- 
ten werden durch die Transportkosten zu sehr ver- 
theuert, so dass die Lage des Hüttenbetriebes Über- 
baupt zur Zeit bier noch eine sehr trostlose Ist. Der 
Preis des Siegen'schen Holzkahlen -Ruheisens stellte 
sich im vorigen J, zu 19°, & 0 Thlr. per 1000 0 
2Z-G. franeo Hagen, die besten Cokes- Roheisen 
wurden mit 15 ä 16 Tülr. besahlt. 

Ebenso schlimm wie der Roheisen-, erging es der 
Stabeisenfabricatlion, welch® bei uns eine be- 
deutenda Ausilehnung erreicht hat. 
die politischen Ereignisse immer mehr verminderten 
Bodarf für Eisenbahnen ete., worauf die bedeuten. 


in unserm Kroiss belegenen, wenn auch in einge- 
sohrünkten Maassstabe, unterhalten bleiben, während 
viele andere grossartigen Actien- Erablissemenw den 
ungünstigen Conjuneturen und Missverhältnissen gänz- 
lich erlagen. Die Proiss des geschmiedeten Eisens 
waren in grösseren Dimensionen auf 39 & 40 Thlr. 
für gewöhnliche Qualitit, auf 42 & 43 Thir. per 
1000 ® Z.-G, für bessere Sorten gewichen. Der Un- 
terschied, weleher daraus zum Nachtheil der Pro- 
ducenten erwächst, glich sich aber allmälig durch 
«las gleichzeitige Sinken der Robeisen - Preise, durch 
billigere Kohlen und Arbeitslöhne wieder aus. Dis 
Puddiingswerk -Besitzer führen fortwährend Klage 
über zu hohe Eisenbahnfrachten sowohl für Ihre 
rohen Materialien als fertigen Fabrioate und geben 
der Hoffnung Raum, dass sie sich darin bald einer 
Parität mit dem Schlesischen Werken zu erfresen 
haben worden, 

Auch in Stahl zeigt sich ein verminderter Be- 
gehr, besonders in Guss» und Comentstahl, welche 
fast ausschliesslich wieder zu den verschiedenen 
Stahlwaaren verarbeitet worden. In Puddelstahl 


' war das Geschäft noch etwas lebhafter, da ziemlich 





Gogenwärtig ist | 


Bei dem dureh ' 


den Anlagen hauptsächlich berechnet sind, fehlte | 
es allen Puddelwerken an hinreichender Arbeit und | 


mir mit grosser Aufopferung konnte der Betrieb der 


bedeutende Partieen davon in den bessern Quall- 
“ten als imitirter Schwedischer und sogenannter 
Mailünder Stabl nach überserischen Gegenden, wo 
für diess Sorten ein grosser Consum ist, versandt 
wurden. Die Concurrenz liess sich in Betreff der 
Preise jetzt ebon ermöglichen, ob dieses auch hin- 
sichtlich der Qualität der Fall sein wird, ist noch 
sehr zweilelhaft und muss dies erst die weitere Er- 
fabrung lehren. Seitens mehrerer diesseitigen Werke 
werden die grüssten Anstrengungen gemacht, diesem 
Arukel, dem in Bezug auf das vorzägliche Rohma- 
torial des Biegerlandes eine grosse Zukunft bevar- 
stehen dürfte, eine ausgodelinters Verwendung zu 
geben, und ist es bereits gelungen, die Aufmerk- 
samkeit des Auslandes auf hiesige Btahl-Rohienen - 
Bandagen eto. zu lenken, während leider die inlän- 
dischen Eisenbahnen vielfach nur das allernötbigste, 
hauptsächlich aber die billigsten Materlalien bezo- 
gen. Cementstahl wurde zu 49 AO Thir., gewähn- 
licher Puddelstahl in denselben Dimensionen zu 44 
4 45 Thlr, per 1000 R Z.-G. verkauft. 

Die Stahl-Walzwerke schen sich bei weniger 
Consurrenz und missigem Betriebe noch ziemlich 
ausreichend und lohnend beschäftigt. Viele Btahl- 
bleche fanden bei dem lebhaften Gange der Bolin- 
ger Waflenfahriken, zu Säbelscheiden, Cuirassen 
und Helmen Verwendung, dagegen war fiir den ge 
wohnten anılern Bedarf die Nachfrage eine weit ge 
ringrre. 

"Duisburg, #. August, |Vulkan; Unterneb- 
mungslust)] Wiederam steht ein (lem Berg- und 
Hüttenwosen angehöriges Actien-Unternehmen an der 
Schwelle des Untergangs. Da die Aufforderung zur 
weitern Bethaillgung an der am 10. November 1857 
beschlossenen Anleihe nichts gefruchtet hat, so sicht 
sich der Vorstand der Actien.Ges Vulkan genö- 
thigt, Behufs Beschlussnahme über die Auflösung 
der Ues. eine Gen--Vers. auf den 10. nächsten Mo- 
nats ansuboraumen. 

Einen gewissermaassen erfreulichen (egemsatz zu 
dieser Trauerbotschaft bildet folgende Nachricht der 
hiesigen „Rh.- u. Ruhr-Zig.“, die von newer Unter- 
nehmungslust in hiesiger Ürogend Zeugnis ablegt. 
Ein Industrieller aus der Nähe von Hagen, schreibt 
besagte Zeitung, hat 12 Morgen Grund und Boden 
am Rhein acquirirt, um auf demselben, wie verlau- 
tet, ein Walswerk verbunden mit einer Kesselschmie- 
derei etc. zu begriinden, Der Complex liegt zwi- 
schen der Kupferhütte und dem Hüttenwerk Vulkan, 
Über dasselbe gebt die Zweigbahn der Bergisch- 
Märkischen Eisenbahn. Auch sind (Gerichts über 
die Anlage von zwei anderen Etablissements im Um- 
lauf. Unterhandlungen über den Ankauf von Grund 
und Boden in der Nähe dos Rheins und des Canals 
sind eingeleitet. 

Oberbausen, 4. August. [Eisenhättenwesen] 
Während allenthalben die Eisen - Industrie kräukelt, 
wird in dam hiesigen Walzwerk tlichtig gearbeitet. 
Dasselbe gilt von den Hobofenanlagen der Herren 
Jacobi, Häniel und Huyssen. Vier Hohöfen 


' sind im lusügen Betrieb und im Bau begriffen. Die 
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Zoohe Künigsborg, Elgenthum derselben Firma, welche 
in der unmitielbaren Nähe «der Hohofen, liegt, 
fördert täglich an 8-00 Schifl, Kohlen, welche 
auf den Werken der genannten Gowerkschaft wer- 
brauahbt werien. (Rb.- u. Ruhr-Zig.) 

O Bochum, 9. August. [Vellmond.] Auf dem 
der Action. Grsellschaft Vollmond gehörigeu Schacht 
Gisbert int in der Nacht vom #. zum 9. d. Mia. 
in 49 LiAr. Teufe ein sehr schlines bauwiürdiges Fett- 
kohlenflötz von 365” reiner Kohle unter einem Hang- 
enden von festem Schleferthom angefahren. Lie För- 
derung kann nun auf diesem, dicht am Langen- 
drear Bahnhofs höchst günstig belogenen Pehachte 
sofort beginnen und somit «lie Gesellschaft Vollmond 
in die Reibe der produeirendan Zechen einrücken. 
Die binnen Kurzem bevorstehende Eröffeung der 
Bahnstrecke Witten-Langendre er vermittelt den 
Fettkohlen dieser Zeche gewiss bald einen namhaf- 
ten Absatz nach dem Siegener Lande und wird sieh 
hoffentlich nun «las Vertrauen auf diese, unter der 
neuen Verwaltung so schnell gehobene Zeche, wieder 
befestigen. 

Dorimund, 3. August. Ueber einen buleuien- 
den Kohlenaufsehluss wird der „Ess, Zig.* von 
einem oberbergamtlichen Correspondenten berichtet: 
testern wurde auf Zeche Tremonla in der Wetter- 
sohle im nördlichen Querschlage westlich der Haupt- 
verwertung ein neues Plötz durchfahren, welches 
einige Tage zuvor (bei 10 Lir. Entfernung vom 
Schachte) angehanen worden war. Obschon dasselbe — 
Iier nur einige Ltr. von der Verwerfung entfernt — 
nicht ganz regelmässig auftrat, #0 ist #s doch »einer 
bedeutenden Mächtigkeit wegen bei eintretander 
grösserer Regelmässigkeit, welche nach dem in dem 
nAchstliegenden 46zölligen Flütze geführten Betriebe 
sehr bald zu erwarten steht, won grosser Wiehtig- 
keit für die Zeche. Das Flötz besteht im Querschlage 
aus durchschnittlicb 9 Fuss reiner Kohle, weiche 
durch zwei Lösen in einen 4’ 8 mächtigen Ober- 
packen, einen Mittelpacken von 1' 8* und einen 2 
8" starken Unterpacken getrennt werden. Kohle 
«owohl, wie Nebengestein, sin! bier wegen der Nähe 
der Verwerfung noch sehr gebräch. Das bis jetzt 
auf */, Ltr. aufgeschlossene Hangende besteht aus 
einem wenig sandigen Schlefertkon mit vielen um- 
gelagerten Sphärosäleriinieren, das Liegende eben- 
falls aus einem etwas sanıligen Schiefertbon. Das 
Flötz streicht oa, h.d and füllt mis durchschnittlich 
7 nach Norden. Ungefähr 1%, Lir. im Liegenden 
dieses Flötees war ein «. 10" mächtiges Brandschlefer- 
flöız darchfahren. — In einer früberen Mittheilung 
war bereits die Vermutbung ausgesprochen worden, 
dass die nördliche Adtzreiche Partie der Zeche Ver. 
Carloglück In dem erwähnten Querschlage nahe 
vorläge, und dürfe das oben besehriebone dem Flötze 
0 dieser Zeche (resp. dessen Unterpacken) untspre- 
chen. Zwar war das Letstere bei seiner Durch- 
fahrung im Wetterquerschlage bei weiten mächtiger, 
als dns auf Tremonia durchfahrens, indem es aus 
46” Oberpacken, 17“ Bergen, 72” Mittelpacken, 5 
Bergen, 9 Unterpacken und 30” Brandechiefer am 
Lisgenden bestand. Man hat aber dasselbe nie auf 
eine lingero Erstreokung regelmässig nden und 
scheint daher die fllr unsere pre du abnorme 
Mächtigkeit nicht die gewöhnliche zu sein. Andern- 
sbeils erscheint auch auf Tremonia das Flöts noch 
sicht ganz normal, zeigt aber ebenfalls sine hier 
seltene Müchtigkeit, Nimmt man dazu die grosse 
Achnlichkeit der im Liegenden durshfahrenen Schich- 
ten und Flötze, 209 erscheint obige Annahme sehr 
wahrscheinlich. Ist dieselbe richtig, so wird die Ver- 
werfung das westliche Stück um & 3 Lir. reeht- 
winkelig gegen das östliche in’s Liegende gerückt 
baben. Die weitern Aufschlüsss werden bald voll- 
ständige Klarheit in diess Verhältnisse bringen. 

IN Magdeburg, 6. August. [Kohlen geschäft.] 
Noeb jüngst ist im „Berggeist“ herrorgehoben wor- 
den, dass es den westfälischen Kohlengrabenbesitzern 
schwer fällt, die hier überwiegends englische Kohle 
sus dem Felde zu schlagen. Allerhand Hindernisse 
treten auf, welche, wir wollen & gerne glauben, 
für's erste nur mit Opfern Seitens des Verkäufers 
überwunden werlen können. Gestatten Sie mir, 


mannschafts- Aultegten das vorzuführen, was über 
den Gang unseres Kohlengeschüfts Im verfi. Jahre 
bemerkt wird. Es möchte dieser kleine Abschzitt 
in etwa zur Kenntniss der hiesigen Zustände bai- 
tragen. 

„Wie schon in vorjüährigen Berichte gesagt, hatten 
die billigen Preise für Englische Kohlen im 
Herbste 1808 wesentliche Einkäufe zur Folge. Der 
Verbrauch entsprach jedoch des gelimden Winters 
wegen den Vorräsbon nicht, und so fanden sich 
dean bei Eröffnung der Schifffahrt nicht unbedeu- 
tende Lager alter Kohlen vor. Die Frühjahrspreise 
stellten sich im Vergleich zu 1858 um ca. 2 Thlr. 
per Last billiger und die Wasserfrachten von Ham- 
burg eröfinsten mit oa. 3,4, Thlm. gegen ca 
6 Thir. im vorigen Jahre. Die demnächst eintreten- 
den politischen‘ Zustände drückten, wie auf fast alle 
Industriezweige, so auch auf das Kohlengeschätt, 
und die Preise vermochten selbst nach dem Frie- 
densschlusse nicht sich zu erhalten, obgleich vom 
Sommer an in Fulge des eintretenden und bis zum 
Herbste anhaltenden Wasermangels die Frachten 
um es. 1—2 Thlr. stiegen. Als Hauptgruml hier- 
für dürfte wohl mit anzuführen sein, dass ein gros- 
ser Theil der in hiesiger Gegend belegenen Fabrik- 
Etablissoments sich dem Consum der inländischen 
Braunkohlen zugewenidet hat, der Verbrauch von 
Steinkoblen also eine nieht unwesentliehe Beein- 
trächtigung erfährt. Sollten die Steinkohlenpreise 
ferner weichen, so würde dies allerdings eine andere 
Caleulation ergeben, und es wäre «ann Sache er 
Braunkohlen - Werke, ihre Preise dansch zu moli- 
fieiren. In wie weit die Beziehung von Westfä- 
lischen Kuhlen ermöglicht wird, muss das lau- 
fende Jahr lahren. Bewährt sich die projeetirte 
Frachtermässigung auf 1 Pf. per Ctr. und Meile, a0 
wird diese Koble unzwelfellant der englischen Kalle 
Coneurrenz bereiten, vorausgesetzt, lass der Preis 
der letsteru niebt einen namhaften Rückgang gegen 
den diesjährigen Stand erfährt, wie es allerdings 
vor mehreren Jahren achum Jdagewssen ist. Von 
Bächsischen Kublen ist in diesem Jahre sehr 
wenig bezogen. Die Ursache Ist darin zu suchen, 
dass von sämmtlichen Werken im Plauenschen Grunde 
bei zunehmendem Absatz im Inlande eine Preiser 
böbung beansprucht wurde, welche die Beslohung 
dieser Koblen nach hier, wenn nicht unmöglich 
machte, doch nuf ein Minimum reducirte. Die Be- 
siehungen von Zwickauer Kohlen waren nicht von 
Bedeutung, Böhmische Braunkohlen wurden 
im Frühjahr bei gutem Wasserstande in grossen Men- 
gen eingeführt, theilten aber das Sehicksal der an- 
dem Brentmaterialien, Insofern bei überwiegendem 
Angehos wenig Nachfrage stattfand, und sv wurden 
die Preise im Monat Mai auf 12°, — 13 gr. herab- 
gedrückt, wozu der niedrige Stand der Oesterrei- 
ohischen Valusa natürlich das Seinige beitrug.“ 

Wir unseres Teils sind Übrigens der Ansicht, 
dass es der westfälischen Kohle mit der Zeit gelin- 
gen wird, selbst die englische vom hiesigen Markte 
zu verdrängen. Im gegenwärtigen Moment sind, 
wie sieh leicht denken lässt, die Anstreugungen des 
Auslandes, das Fell zu behaupten, gross. Allein, 
was Westlalen zu Stetten kommt, ist die ungleich 
weniger bedeutende Entfernung, die Has Pruduct za 
jeder Zeit ganz frisch anzufahren ermöglich, Hin, 
alohtlich der verschbedenartigsten Feuerungszwecke 
kann unsere Nachbarprovinz vollkommen mit Eng- 
land concu riren. 

—. Eibenstock (im sächs. Erigebirge), 
6. August. [Eisensteinbergbau.] Der gewaltige 
Rückschlag, deu der Eisensteinberghau in unserm 
Hohgebirge von seinem grossen Aufschwunge der 
Jahre 1866,1868 erfahren hat, fängt an, sich in sei. 
nen Folgen immer mehr zu zeigen; denn die lauge 
Dauer der Betriebseinstellung Ist, ganz abgesehen 
von einem Arbeitsverluste, wit Elomentar-Ereignissen 
oder Ergebnissen verknüpft, weiche die Gruben-An- 
lagen täglich mehr zu Bruche führen, Eine grosse 
Zubl wird für Wiederaufnahme des Betriebes nicht 
mehr in Nutzung kommer können und ihrs Gebräch- 
beit wird das Wiederangeben bekannter Erzmittel 
an vlolen Orten ganz unthunlich machen oder doch 


Ihnen aus dem jüngsten Jahresbericht unserer Kauf- [ wosenilich erschweren. Nur einzelne, namentlich 


die älteren Zechen haben zur Zeit einige Bewirth- 
schaftung, manche wird auch nur in baulichem Zu- 
stande erhalten, die Mehrzabl aber ist unbefahrbar 
geworden. Unser Elsensteinbergbau wird daher, 
wenn Jie sehnlichst erhoffte und erwartete bessere 
Zeit anlangt, bezüglich der Anlagskonten das für 
die Ausdehnung der Eisensteingewinnung, wie sie 
von einer Cokes-Eisonindustrie gehoten int, Aufge- 
wendete noch einmal vernuslagen missen, um wis 
der auf dem Standpunste anzulangen, auf welchem 
sie vor 2 Jahren stand. Es hat dies für die Ent- 
wieklung einer angestrobten sächsischen Cokeseisen- 
Erzeugung Dank der Mächtigkeit hiesigen Ersdepots 
kaum einen hemmenden Einfluss, denn Immerkän 
wird die neue Ausdehnung der Eisenstelngewinnung 
un Oberorzgebirge unbezweifelt zeitig genug für den 
Bedarf erzielt selon; aber der Bergbau wird grossen- 
ibeils von andern Entrepreneurs aufgenommen wer- 
den, soweit dersalbe bisher in andern als hlittenge- 
werkschaftliehen Hümden war. 

y Aus dem bair. Voigtlande, 7. August. 
[Eisensteinzeche Neufang b. Quellsnreutb,] 
Unter unsern voigtländischen Eisensteinfeldem dürf- 
ten nur wenige sein, die bei hohem Alter einen so 
aununterbreochenen Betrieb aufzuweisen haben, wie dia 
Eisensteinzeche Neufang bei Quellenreuth. Ihre seit 
Kurzem nun ebenfalls erfolgte Betriebselnstellung hat 
demnach die Eigenschaft eines Wahrzeichene, wie 
ausserordentlich das Eisenhüttenwasen in Überfran- 
ken darniederlirgt. Allen schlimmen Conjuneturen 
dieses Jahrhunderts war sie gewachsen, der derma- 
ligen aber konnte sie nicht widerstehen. Dem Be- 
relehe des Fichtelgebirges ganz nahe liegend, hatte 
sie den fiohtelgebirgischen Holskolılenhohöfen im 
Eger- und Lamitzthale mit ihren beliebten milden 
Brauneisensteinen stets inehr oder weniger zu die- 
nen, und konnte bei Eintritt ungiinstiger Conjuns- 
tar doch immer sich Absatz erhalten. Dass sümmt- 
liche fichtelgebirgische Hohöfen Jahrelangem Btill- 
stande und zwar gleichzeitig alle unterworfen wurden, 
kam wohl noch nicht vor, seit dort das Eisonhlitten- 
wesen besteht. Nur eln s0 gewaltiges Verhbingniss 
konnte die bewährte, allo bisherigen Geschäftswand- 
lungen besiegende Eisensteinzechs Neufang in Btill- 
stand bringen. Sie trügt in Ihren Ausrichtungs-An- 
lagen das Geopräge eines Altesten, mittelalterlichen 
und neuoren Bergbaues, gewährt indessen beute noch 
immer starke Anbrüche. Ihr Grubenfeld gehört dem 
sildöstlichsten der verschiedenen frünkisch-volgtländt- 
schen Eisensteln-Gangelige an, welcher in Folge der 
nahen fichtelgebirgischen Granlt-und Gliinmerschieder- 
Erhebung von der soust allgemeinen paralellen von 
Südwest nach Nordost gehenden Btreichungelinis 
ausnahmsweise abgeht, und die nördlichen Ausläufer 
des Fichtelgebirges curvenartig umzieht. Wie über- 
haupt im Siklosten des betrefl. Distrietes die Gänge 
sich mächtiger zeigen, als in dessen Nordwesten, so 
bekundet der hier in Betracht stehonde Gangzug die 
Mächtigkeit seiner Glieder in meilenlanger Kette 
von Pingea, den Denkmälern des ältesten Berglaues; 
er bekundes die Mächtigkelt seiner Eramittel ferner 
in alten gebrächen Stollenbauten aus der mittleren 
Zeit, und bei dem Grubanfeld Neufang durch minder 
alte, noch im Ganzen stehende tiefere Btollenanlage, 
welch letztere allen Andeutungen nach aus der Zeit 
des Markgräfiich Anspach-Baireuther Fürstenshums 
datirt. Eben dieser tiefe Btolln, der vor mehreren 
Jahren neu aufgeriumt wurle und fast winkelrecht 
den Gangeug ankömmt, bringt eine Teufe von ca, 
17 Lir. ein. Seine Fortschlagung quer durch den 
Gangsug wird drei Gängen, die sich in der Nähe 
des Stollamundlochs schaaren, Wasserlösung bringen. 
Die auch in weitere Teufs einsetzenden Ersablage- 
rungen treten stockförmig auf, jedoch anweilen mehr 
in ungeregelten Butsen und bilden mitunter auch 
weit ausgedehnte Trümmer an den Saalbändern oder 
inmitten ler übrigen Gangarten. Die Mächtigkeit 
des reinen Elsensteines ist folglich auch sehr different, 
von bb bis 3 Lie. und darüber; In einem zeitwellig 
betriebenen Tagbau ca. 5 Lar. Schiefer und thonlge 
Letten als Ganggebirge führend, entbalten die Gänge 
gegen Tage ausschliesslich Brauneisonstein, thsils 
ganz roin, meist von etwas nufgelöster milder Be- 
schaffenheit, thells mit erdigen Bestandtheilen mehr 
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older weniger vermengt, zuweilen mit etwas Horb- 
stein und Quarz durchgeist: Geschwefeite Erze 1rs- 
tan nur in kleinen Gruppen auf uni können leicht 
susgehalten werden. In der Teufo finden sich häufig 
Rotheissusteine von faseriger glaskopfartigar Textur. 
Das Ausbringen der Brauneisensteine ist mit 32-03 
pCt. anzusetzen; ihre Gewinnungskosten mit ca. 9 
kr. per Cie, Ueber die jeweilige Ausdehnung der 
dortigen Grubeubaue darf hier bemerkt warden, dans 
dieselben bei Kriegsfällen den Bewohneru der näch- 
sten Ortschaften als Zufluchtsstätte, für Bergung 
ihres Viehstandes und sonstigen Hab’ und Gutes, g%- 
dient haben. 

IL Aus dem Odenwald, i. August, [Eisen- 
industrie] Schon seit Jahreefrist stehen wir in 
der Erwartung eines Umschwunges, ohne auch nur 
die geringste Besserung zu vorspüren. Der spärliche 
Beiziob unserer Frischhiliten resp. Stabhanmerwerke 
bat in Folge des langen Druckes cher eine Abnahme 
als Zunahme erfahren und würde sicherlich ganz 
aufgehört haben, wenn nicht die im Verhältniss ge- 
gen die Walzwerke kleinartigen Beiriehsanforderungen 
soine Fortdauer hier und da noch ermöglichten, Bei 
dem schweren Vorsbsehen einer Wendezeit für die 
gegenwärtigen Geschäftsselamitäten ist man auch 
nicht in der Lage, von den äusserst billigen Offerten 
der Koheisenhünen Vortheile zu ziehen, d. h. Roh- 
eisen-Vorrätio bei den Hammerwerken sich belsu- 
legen. Die hessischen Roheisenhütten sind daher um 
s mehr auf Betriebsslstirung angewiesen, in 50 ferne 
sio nieht Hohofenbetrieb auf Uusswaarenprodastion 
mitführen, wolch' letztere sich noch immer am meisten 
den Umsatz erhalten siohi. Raldigste Aenderung der 
Guschäftslage ihat dringend Noth; möge sale nicht 
mehr ferne sein. 

Yom Oberrhein, 5. August, |Rheinschiff- 
fahrts-Belastungen.] Die in der Mitte des vo- 
rigen Monates ron Wiesbaden ausgegangens Nach- 
sieht, es wirden die Rheinuferregierungen am 1. 
August in Karlaruhe Über dio Rheinschiffiahrts-Be- 
lastungen neuerdings in Berathung treten, hat sich 
tbatsächlich nicht bestätigt. Es liass sich dies auch 
schon aus den Erklärungen entnehmen, welche am 
27. Juli in Darmatadı Seitens der soglich- 
hessischen Regierung lber eine Bittschrit der hes- 
sischen Rhsinschiffer wegen Aufhebung oder Her- 
absetung dieser Belastungen erfolgten. Diese Bitt- 
schrift der hessischen Kheinschiffer an Ihre Kammer 
lauter, dass die Rogierung die sofortige Aufhebung 
des Rbeiuzolles, besichungswsise der Recognitions- 
Gebühr oder doch eine genügends Herabsetzung die- 
ser Abgaben, und ferner einen Wegfall des Lootsen- 
zwanges gleichwie In den andern Rheinuferstnaten 
eventuel aufdem Wege dor Repressalien 
erwirken müge. Offenkundig ist seit Jabr und Tag, 
dass vorzugsweise die hessische iegierung allen 
Vorstellungen für Entlastung der Hheinschifffahrt 
ein geneigtes Olır nieht gelichen hat, and wenn da- 
rüber die hessischen Kheinschifer noch in Zweifel 
gewesen und nairer Welse bei Ihrer Kegierung Re- 
prossalien gegen Renitens beantragten, #0 werden 
die Erklärungen ihrer Regierung ihnen nun wohl 
die Augen geößnet haben. Diese Jauteten mlmlich, 
dass die Petition Lebertreibungen und Unrichtigkei- 
ten enthalte; dass die Einnahme — für das Land! 
— von grosser finanzieller Bedeutung sei; dass Er- 
mässigung der hochbelasteten Wasren wohl eintreten 
könne, wenn man dagegen gastatte , die roreinbarten 
Hheinsoll- Nachlässe auf andere Waaren wiederum 
aufzuheben, um dadurch einigen Ersatz au erhalten; 
dass eine allgemeine Ermässigung der Recognitioms- 
Gebühr, die für die Segelschifle schon seit lüngerer 
Zeit auf die Hälfte herabgesetzt wäre, dem Besten 
der Petenten nicht entsprache, und s0 aueh der 
lLootsenzwang au Beschwerden von Seiten der Sehif- 
fer keinen Anlass mehr gegeben habe, und dessen 
Verbannung nur von den Dampfschifffahrts - Geseil- 
schaften erstrobt werde, was jedoch im Interesse der 
Sicherheit der Schifffahrt bedenklich und auch eine 
gemeinsams Angelegenheit der Rheinuferstasten sei. 
De ale die grosshersoglich - hessische Regierung trotz 
alledem und alledem am 27, Juli solche Ansichten 
hegts, dass nämlich die Rheinzell-Einnahme für 
das hossische Land von grosser Änansieller Be- 


deutung sd, wofür sie doch vertragsgemäs nicht 
zugwstanden worden ist; ferner, dass sie das Haste 
der Petenten besser verstehe und die Dampfschlif- 
fahrt - Gesellschaften ihre Feder geführt hätten; und 
dass die Sicherbrit der SchifHahrt den Lootsenzwang 
bedinge, wo doch in Wirklichkeit die Schifffahrt 
selbss salt fast drei Decennien namentlich Hessen 
so grosse Bummen dafür gelisfert hat, dass en die 
Behifffahrt im hessischen Gebiet durch Strombauten 
sichere, wie es ansser in Hessen und dem gegen- 
übergelegenen Nassau auch wesentlich geschehen Ist: 
un konnte eine erfolgreichs Conferenz am 1. August 
nicht wohl erwartet werden , und ist, da sie auch nicht 
erfolgt, die Frage noch vollständig in der Sohwebe- 

Die hessischen Eheinschiffer haben bei ihrer Ke- 
gierung Repressalien erbeten; lie deutschen Uierre- 
gierungen sollen sich in Zollvereinsrerträgen gegeu- 
seltig gegen solche Repressalien geschützt haben. 
Alle deutschen Uferregierungen ausser Hosson, wis 
seine neuesten Erklärungen bokunden, sollen zu ws- 
sentlieber Erleichterung der Kheinsehifffahrt bereit 
sein; der rheinische Handelsstand ist irei, nicht 
dureh Verträge gebunden; seine langjährigen Restro- 
bungen Im Woge der Vorstellungen scheitern an 
der besonderen Ansicht Hossens ; er möge den prak- 
schen Weg rersuchen, und sich für seine Versen- 
dungen und Beziehungen dahin einigen, das, 0 
lange Hessen isoliert bleibt, hessische Behiffer beim 


Transport ausgeschlossen bleiben. (Allg. Ana.) 
Es betrug die Ein 
an 1857 
Eisenbahnwagen im Werthe von fe. 1,476,947 
Brena-, Bau- und gem. Nutzhols Last 110,508 
Breiter, Latten ete.. 2 7 + + r 21,041 
Steinkotllen und ME uno » 52,248 
Roheisen - Ch 14,878 
Eisen geschmied. ge seuog. oder gewalztes n 119,48 
Maschinen. A Echllkben .. . 25504 
Elsenbahnwagen und andere für Eisen- 
babnen bestimmte a ag nz 
Eisonblach . " 42,510 
Eisendrath und Ww elsablech . " 19,838 
Eisengusawaaren , grobe « . tg 52,175 
Eisen. und oe gemeine on ‚8 
Stabl, rober . « eo... 0g Hl 
Glas und Glaswaasen . ug 13,236 
Maschinen und Maschinenbestandiheile . 41,143 
Oel zu Ferne Zwecken . 151,970 
Salz Pur . a 3,081 
Soda, roh . " 29,058 
Spiegel und Bpiegelglas . ” 3109 


* Wien, Anfangs August. [Erziagerstätte von 
Rodna) Mit dem Namen der Rodnaer Alpen be- 
zeichnet man im nördlichen Siebenbürgen den 
hoben Üsbirgszug, welcher im Kussersten Nordosten 
dieses Landes die Grenze gegen die Marmarosch 
und die Bukowina und mit seine Kämmen die 
Wassorscheide zwischen den Quellgehieten der Baäınos, 
Theis und Goldenen Bistritz bildet. Ueber den 
Bau dieser Alpen hielt Freiberr v. Richthofen 
in einer K'rteren Sitzung der geologischen Reichs 
austalt zu Wien einen interessanten Vortrag, dem 
wir folgendes Bemerkenswerthe hinsichtlich des Ers- 
vorkommen nach den „Verhandlungen“ entnehmen. 

In der Gegend von Kodna muss frliher ein sehr 
ausgedehnter Bergbau betrieben worden sein, dafiir 
sprechen die zahlreichen Schlackenbalden In allen 
Tbälern. Seit langer Zeit kennt man aber nur noch 
die Erzlagerstätten im Izwor-Tbal, welche denen 
von Borsa und Kirlibaba ausserordentlich ähnlich 
sind. Borsa gits den untrüglichen Beweis, dass on 
hier zweierlei Lagerstätten gibt, deren eine in aus- 
gedehnten Lagern in den krystallinischen Schiefern 
besteht, während die andere neuerer Entstehung ist 
und an den Trachyt oder wenigstens an selae Erup- 
tionen gebunden ist; diese Lagerstätte besteht stets 
inGfogen. Der ersten gehören die Kupferkiaslager 
von Borsa, Rodna, Poschorita, Kirlibaba, 
Jakohbönyau. sw bis Baldän an, ferner die in 
der Bakowina s0 weit ausgedohuten Eisenerz- 
lager, während die zweite Lagerstätte die Gangbil- 
dungen der Trojags bei Borsa, die Gänge bei 
Rodns und eins kleine Onngformation bei Kirli- 
baba anzugehüren scheinen. Die Erso aind vor- 


++ Aus der Schweiz, 6. August. [Handels- 
verhältnisse) #8o blülend unsere Industrie im 
Allgemeinen ist, 0 beruhen ihre Hülfsquellen doch 
keineswegs auf dem Besitz» von Kohlenlsgern oder 
metallischen Lagerstätten. Im Gegentheil sind un- 
sore Borge, #6 weit sie das Gebiet der Eldgenossen- 
schaft beriecken, fast gänzlich arın an nutzbaren Fos- 
silien. Hin und wieder hat man Kohlenspuren an- 
getroffen, auch nn einigen Punsten etwas Erz (Ku- 
pfer- und Bieiers), aber an einen regeirsehten, der 
Erwähnung werthen Betrieb ist nicht zu denken. 
Die Kohlen, welche unsseen Fabriken Fenerung ge- 
ben, dia Rohstoffe, welehe unsere Gewerbthätigkeit 
zu Industrie-Erseugnlssen aller Art umwandelt, Iie- 
fert uns das Ausland. Berg- und Hüttenproduote 
anlangend, ist es Belgien und England, und ntir 
untergeordnet das iche Deutschland und 
Frankreich, die Im regsten Verkehr mit dan Schwei- 
zercantonen stehen. Indem ich mir #ins genauere 
Auseinandersetsung dieser Verhältnisse, welehe na- 
mentlich für Ihr Lesepublicum hohen Wert haben, 
vorbehalte, glaube ich für heute einen Maaasstab 
von anseru Handelsverhälteissen dursh Mittheilung 
eioiger bezüglichen Zahlen an die Hand zu geben. 
Es lasson sich Lileran später mit leishter Mühe ge- 
eignote Betrachtungen kalipfen. Vor mir liegt ein 
Handelsausweis für die Jahre 1857 und 1868, dem 
ich Nachstehendes entnehme. 


fahr Ausfuhr 
1868 1857 1868 
1,739,479 = = 
om | 4 ir. 499,98 Fe. 
72,780 1653 Lat 359 Lat. 
188,096 0,417 17,464 
122,682 3538 
21,281 ' 
zul 
Ban; 2,801 7706 
19,517 
52,381 
27,867 
3247 = = 
16,277 1413 1478 
er: 54815 54,069 
154,93 = > 
200,212 = = 
35,277 59 490 
4% = = 


waltend gold- und silberhaltige Kiese, Blei. 
glanz und Kupforkies. 

Die truchytischen Lagerstütten sind stets au das 
Zusatumenvorkommen von Griinstelntrachyt und Tre- 
chytporphyr gebunden, daher in der ganzen Hargftta, 
welche ans grauen Trachyten besteht, keine Erze 
vorkommen, und eben 96 wenig in den ersten Grün- 
steintrachyibergen an der Tiha. Erst an der Beimos 
greifen beide im einander umd sogleich sind auch 
die Erse wieder da. Die Verbreitung der Olinge 
Im Urgebirge ist ganz und gar an die Ürünstein- 
trachyt-Gangmassen gebunden, zum grossen Theile 
sind die Erse in diesem und in den Reibungsconglo- 
meraten ' mit «lem Glimmerschiefer. Bei Bars ist 
das Verhäliniss noch viel deutlicher, da dort die 
Erzginge wunschliesslich in dem Grünsteintwachyt- 
stoek dor Trojaga nufseisen, mit denen die Trachyt- 
porphyre auf das Innigste verbunden sind. 


— a — 


Zur Eisenbahn-Cbronik. 

+Köln, 9. August. Preussen Wie wir vor- 
nehmen, schreiten die Arheiten auf der Strecke 
Eitorf-Wissen der Deutz. Glossener Bahn 
rüstig voran; ob jedoch die Eröffnung, früherm Vear- 
lauten nach, vor Oetober d. J. möglich sein wird, 
Lässt sich schwur entscheiden. — Ein Schreiben des 
Handelsministers, rom 27. Jall datirt und an die 
Duisburger Handelskammer gerichtet, trägt der Wich- 
tigkeit der in Angriff genommenen Witten-Duis- 
burger Bahn (insbesondere für dass Ruhrkohlen- 
beoken) Rechnung. Die Kgl. Direstion zu Elber- 
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fehl ist angewiesen, zit den Baususführungen in 
der ganzen Linie auf das krüftigste vorzugehen, und 
sollen die beileutenden Erdarbeiten, sowie die Brücken 
im Ruhrthale bei Altstaden, in Kurzem verdungen 
und in Angriff genommen werden, — Mit Recht 
ist in d. BI. «lie zu welt gehende Nachricht der „Westf. 
Zig.* über las Bahnprojeot Buke-Kreiensen an- 
gesweifelt worden. Die angeblich zur Absteekung 
der Linie bereits angeordneten Arbeiten lassen sich 
der „Köln. Zig.* zufolge auf einen Erlass der Re- 
gierung zu Minden vom 26. Juli zurückführen, wo- 
nach der Handelsminister «lie Direstion der Wast- 
fälischen Staatshahn beauftragt, die Vorarbeiten für 
‚den Bau der „Altenbeken-Holzmindener Eisenbahtı“ 
24 vervollständigen. Herm Geomster Wolf aus Bo- 
chum sind kürzlich erst die hierzu nöthigen Ver- 
messungsarbeiten übertragen worden. — Nachdem 
am 5. Juni die Ostbahn bis Station Stallupänen, 
wenige Meilen von er Rumischen Ürenze eröffnet 
worden, wird bis zum 16. ıL die Strecke bis Eydt- 
kuhnen, also bis zur russischen Grenze dem all- 
gemeinen Verkelir ifbergehen werden. Es heisst, dass 
die erste russische Locemotive von Petersburg bis 
zur preussischen Grense, auf welcher Linie bereits 
Schienen gelegt sind, noch In diesem Monate eintreffen 
wird. — Grossb: Baden. Ander Keh- 
lerKheinbrücke wird rasılos gearbeitet. Nicht narsind 
lie 4 Grundpfeiler längst fertig, = steht auch sehon 
der Oberbau, die Eisenhrücke, fast vollendet und 
auf franzisischer Seite in einer Rlehtung, dass sie 
nur gerade vorwärts geschoben zu werden braucht, 
am am Orte ihrer Bestimmung zu sein. — Balern, 
Bis Ende d. Mis. steht die Vollendung der baieri- 
schen Ostbabyu ba Passau zu erwarten, und 
dürfte ‚lie Vollendung der noch übrigen Strecken 
bis Mitte des nichsten Sommers in gewisser Aus- 
sieht stehen. — Die direote Schlenenverbindung Mün- 
ehens mit Wien ist bekanntlich fertig hergestellt. 
Am 12. d. findet die feierliche Eröffnung der Män- 
ehen-Wiener E-B. üher Salaburg In Gegenwart 
der Horrscher der durch sie verbundenen beiden 
Länder statt. Für den internationalen Verkehr stellt 
diese Bahn zunlichst zwischen Wien und Paris in 
fast gerader Richtung eine Schienenstrasse her, welche 
einstweilen nur noch zwischen Kehl un ftrnss- 
burg durch den Rhein unterbrechen ist. Die Reise 
zwischen ‚len beiden Kalserstülten kann in 37 Stan- 
den zurückgelegt werden. — Oesterreich. Neuere 
Nachrichten bostätigen die frührr gemachte Mitthei- 
lung, «ass «die Eisenbahnstrecke von Udine nach 
Nabresina in der zweiten Hälfte Soptember wird 
eröffnet werden. Damit wärs denn auch Venedig 
and Triest durch eine Motallstrasıe verbunden. Auf 
dleser Linie erregt die grösste Aufmerksamkeit die ca. 
BO0 Meter lange Brücke über den Tagliamento zwi- 
schen Jen Stationen Casarsa und Codreipo, 
Congress deutscher Eisenbahn - Verwal 
tungen. In den za Danzig dieser Tage statt- 
gehahten Versammlungen hat man sich der „Bauk- 
u. Hdls.-Ztg* zufolge, tiber nachstehende wichtige 
Anträge geeinigt. Der in der Münchener Gen.-Vers. 
gelasste und genehmigte Beschluss: „Führen vom 
Absendungs- nsch dem Bestimmungsorte verschiedene 
Wege, so muss der Frachtbrief auf der Adresse 
die bestimmte Hinweisung auf den einen oder an- 
deren Weg enthalten, Ist dies nicht der Fall, so 
wählt die Versandt-Expedition auf Gefahr des Ver- 
senders denjenigen Weg, der Ihr am zweckmässig- 
sten erscheint“, wird aufrecht erhalten, Dis Ersatz- 
leistung für Gewichbtsmaneo wird durch nach- 
folgende veränderte Fassung des bisherigen Ueber- 
einkommens ausgesprochen: „Alla Güter, deren Be- 
stimmungsort an einer fulgenden Bahn liegt, missen 
auf der Abgangsstation verwogen werden. Hat die 
Abgangsstation dies versäumt, #0 haftet dieselbe 
für jedes an dergleichen Gütern vorkommende Ge- 
wichtemaneo allein, und zwar auch dann, wenn auf 
der Ushorgangsstation eine specielle Uebergabe von 
einer Verwaltung an die andere und die Annahme 
Seitens der übernehmenden Verwaltung ohne Vor 
behalt Statt gefunden hat.* Auf Wunsch der Com- 
mission wird die Aufstellung eine authentischen 
Verzeichnisses der nach den Special -Reglements 
garantirten Lieferfristen beschlossen, dessen Pu. 


blication aber abgelehnt, weil sie im Publicum zu 
Missverständnissen führen möchte. Prof. Summer 
aus Wien erstatiete Bericht über die Einführung 
einheitlichen Maasses bei den deutschen Eisen- 
bahnen, Im Hinblicke auf die Behandlung der glei- 
chen Frage heim deutschen Bunde wird eine ein- 
seitige Beschlussfassung bekämpft, der man indes 
aus Nütslichkeits-Gründen das Wort redet, und sich 
darüber wie folgt einigt. 1) Es soll die Einführung 
eines einheitlichen Munases bei den deutschen Eisen- 
bahnen beschlossen werden. 2} Als Einheit des Län- 
genmansses gilt der Fuss von der Länge des badi- 
schen, welcher = ist I) Contimster, Seine Benen- 
nung ist „Vereinsfuss“. 3) Die Eintheilung des Ver- 
olnsfusses geschieht in zehn „Vereinszoll“, des Zolles 
in zehn „Vereinslinien* u. s w Aufwärts sind 
zehn Fuss = einer „Vereinsruthe*, 25,000 Fuss 
oder 200 Kuthen — einer „Versinsmeile‘. 4) 
Den Vereins - Verwaltungen wird die thunlichste 
Anwendung dieses Vereins- Maasses in ihrem Be- 
reiche anempfoblen, und es hat dasselbe bei allen 
Verhandlungen des deutschen Eisenbahn - Vereins 
Anwendung zu finden. — Für den nächstjährigen 
Versammlungsort des Vereins wurde Köln bestimmt. 
— Russland. Die Direstion der grossen russi- 
schen E.-B.-G. hat beschlossen, das garantirte Us- 
pital für die Linis von Moskau nach Theodesla, so- 
wie flir diefenige vun Libsa nach Orel oder Kursk 
eine Strecke von 2400 Werst, von 62,500 auf 0,000 
Rubel zu erhöhen. Lie Nieolausbahn von Ba. Peters- 
burg nach Moskau wünscht die Ges. käuflich zu 
übersehmen. Die Beschlüsse haben die Genehmigung 
des Kaisers erhalten. 


tn 
Vermischtes 


Abgaben der Eiseustelngruben. Die am 4. 
August ausgegebene Nr. 31 des Justis- Ministerial - 
Blattes enthält ein Erkenntnis des kgl. Gerichts 
hofes zur Entscheidung der Competenz-ÜCon- 
fliote vom 14. Janusr 1860, nach welchem über 
die Verpflichtung der Eisensteingruben zur Eutrich- 
tung des Zwanzigsien und der Aufkichtssteuer le- 
diglich die Bergbehörde zu entscheiden hat, 
ohne dass der Rechtsweg hierliber zulässig ist 

Königliche Beamten als Verwaltungsraths- 
mitglieder. Den verschiedenen höheru Ministerial. 
Beamten ist jetzt die Verfügung der Disciplinar-Mi- 
nister zugegangen, kraft deren die weitere Beihalli- 
gung der Beamten an industriellen Astien- 
oder ähnlichen Gesellschaften in der Eigenschaft 
als Mitglieder der Verwaltungs - Vorstände, Aus- 
schüsse u. s. w. von ministerieller Genehmigung ab- 
hängig ist. 

Brennmaterialverbrauch Berlins. Vom 
15— 30. Juni wurden eingeführt: 116,125 Tannen 
Steinkoblen, Braunkohlen and Cokes zu Wasser 
und W424 T. per Balın, zusammen 136,549 T.; 
ferner 10,70%, Kifir. Torf zu Wasser, sowie 38) 
Klite. Brennbols, woren nar 10%, Kiir. per Bahn, 
Ausgeführt wurden 3337 T. Steinkohlen, Braun- 
kobhlen und Cokes, woron WO T. zu Wasser und 
2815 T. per Eisenbahn. 

Lösanitzer Schleferbaugesellschaft. Nach- 
dem dis Gen.-Vers. vom 27. Juli die Auflösung der 
Ges. beschlossen hat, macht das Direstorium be- 
kannt, dass die Hrn, Dr. Kori sen, und J. Hanisch 
in Leipzig zur Verstärkung «es Dirsctoriums als 
Liquldations-Commission gewählt worden sind. 

Ausbeutung von Torflagern in Russland, 
In der „Petersb. Handels-Zig.* werden die Statuten 
einer zu jenem Zweck gebildeten Action-Gesell. 
schaft mitgetheilt. Dis Ges. errichtet flir's erste 
zwei Comptoirs, in Petersburg und in Moskau; sie 
darf ein Capital von 1 Million Süber-Rabel mittels 
Emission von 20,000 Astien auftiringen, das später 
mit Genehmigung der Regierung auf die doppelte 
Summe erhüht werden kann. 

Japanesisch-Nordamerikanischer Han- 
delsvertrag. Nach dem Inhalt des Vertrags wer- 
den vom 1, Januar 1860 arı die Häfen von Simoda, 
Hakodali, Kunsgama, Napasatti und Neergata den 
Amerikanern eröffnet, und nach dem 1. Januar 1868 


aush der von Hiogo. Aus den Zallbestimmungen Ie- 
merken wir, dass Gold und Silber, gleichviel ob 
gemünzt oder nicht, frei von Eingangssteuer sind; 
ein Zoll von 5°, wird erhoben von Kohlen, Zink, 
Blei, Zinn und Dampfmaschinen. Fast alle übrigen 
Güter unterllogen einer Bteuer van 200, 

Granit als Dünger. Ein englischer Landwirth 
empfiehlt diese Felsart wogen des Jarin enthaltenen 
Kali als guten mineralischen Dinger, vorzüglich 
für Torfboden. Der Granit wird in Kalköfen bis 
zum Rotkglühen erhitzt, dann rasch in's Wasser ge- 
worfen, wodurob er zerbrisckelt und auf einer Stampf- 
mlhle vollends zerkleinert wird. Hierdurch wird 
er mit einer gleichen Quantität ungelöschten Kalks 
vermischt, In eigens zugerichteten Haufen mit Erde 
überdeckt, langsam gelöscht und mehrere Wochen 
liegen gelassen und endlich vor der Verwendung ge- 
hörig durchgearbeitet 

Festigkeit von Schmiedeeisen und Stahl. 
Darüber angestellte Versuche, von Rob. Napier und 
Söhnen ausgefibrt, sind im „Artizau“ niedergelegt, 
Die Belastungen wurden allmälich aufgebracht und 
die Dehnungen beobachtet, welche zuleter stattfanden. 





| Bruchbelastung Debsungen 
ne In rd. pro In Tieeimalen der 
Eisen aus Qusdraisoll, Länge, 





Krüssee, Inieinae. erünse. | kleinste 












A. Stangeneisen: ) | 
Yorkshire . . 6256 HOT 06 OR 
n ge ‚schmieilet .| 66392 | 
Btaffordsbire . . „| 62231! 55715 0229 25 
West of Scotland 4 5 1 
Schweden. . . .| 43232] A7as6| 0264 10278 
Russtaml . . . „| 5805| AUn6s4| (7158 1883 
RB, Walzeisen. 
Yorkshire, 
a'der Länge nach . | 36006! 32000) u141 0181 },, 


46221) 0099 0076 1 
1 


b}der Quere nach . | AOhl 
©. Stahlstangen 


Werkzeugstahl . . 1192909101151] 0054 |0108 
Anderer Stahl man 11486] 0158 

D. Stahlbleche, 
Der Länge nach „| MBIISMF 01986} y) 
„ Quere nach. „| Ma08 eh on fo 1on4 | 

a) Bleche, welche in der Längenriehtung die 


stärksten sind, sind in der Quers die schwächsten, 
und umgekehrt. 

b) Die Bleche, welche in der Längenriehtung die 
stärksten sind, sind auch in der Querrichtung die 
stärksten, und umgekehrt. 

Festigkeltsproben von Eisen nnd Stahl. 
Nach den Proben, welche Franz Ritter von Ucha- 
tigs mit dem Gussstahle des Hra. Otto Grubitz 
{Gussstahlfabrik „Carlswerk* bei Neustadt. Ehors- 
walde) vorgenommen, ergab der gehärtete Ssahl die 
grösste Festigkeit, welche U. „noch je bei irgend 
einem Materlale vorgekommen ist.“ Auf der von 
U. eigens fir diesen Zweck construirten, sehr go- 
nauen Maschine zerriss der harte Stahl Nr. 3 bei 
11,265 Pfd., Nr. 4 bei 11,975 Pfd. Belastung, die 
absolute Festigkeit ist demnach 181,12) Pi Der 
weiche Stahl Nr. 1 zerriss bei 6955 Pid., Ne. 2 bei 
6785 Pfd. Belastung, ergab also eine absolute Fostig- 
keit von 100,920 Pfd, Zum Vergleich mögen nach- 
stehende, mit derselben Maschine hestimmto Festig- 
keiten dienen: 


Prd. 
Geschütz-Bronze . .» - » » 34,000 
Geschütz-Aiusseisen neuester Erseugung. «88,000 


Schmiedeeisen, steyerisches, vorzigl. Qual. 52,000 
Nicht gehärtst: 


Steyerischer Foderstahl . RO 
Krapp’scher Stahl aus einem Flintenlaufe 100,000 
Hundsman Stahl. » 2 2er. 120,000 
Englischer Federstahl . . » » + + +. 210,000 
Preussischer Fedoratabl . - - - - 110,000 
Steyerisches Stahlblech, lüngs der Faser Bo 
quer der Faser . 
Nach T. Methode" erzeugter Stahl, härtester 140,000 
” ” r „ weicher 100,000 
—,,— 


530 
Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


{Loco Köln.) 
Spreng-Peiver 1. Sorte Thlr. - per 100 Zoll.vid. 


I t. ” " 
Räbil in Partisen Thlr. 13%.B. per 100 Zallpta. 
Maschi bestes 2 to. 
eiaien, prima 1% 
er 100) Zollpfd, 


Eisen-Guss, Maschisesstücke Thir. 36 
a Böden 11 0 . 
r dito. 2* . 3 a 
dito. 3-12" P) 2 , 


dito. 
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Amzeigen. 


In $. €. Eisen’s MKönigl. Hof-Bud- und 
Bunfpandlang in Köln ist zu haben: 


Tabellen 


für 
Techniker, Indnfteielle und Gewerbtreibende 
der 
Eisenbranche. 

Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Rheinpreussen. 
gr. geh. Prels: 15 ögr. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fasses von 
Flacheisen, von Qundrateisen, von Runieisen ; (ie- 
wicht eines Quadratfases von Eisen- oder Sturz- 
Bleeh; Gewicht einss laufenden Fusies von guss- 
elseruen Rühren, von gewalztem Hohl- uder 
Gasröhren-Eisen, ron Röhren aus Eisen- oder Bturz- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen. Vergleichung rerschiedener Fusstinnasse, 
Verwandlung der Lächter in Fuss und Zeil Ver- 
gleichung verschiedener Pfunde, Verwandlung des 
ältern preuss, Gewichts in das nras. Kubikinhalt 
eslindeischer Körper (Rundholz}; Kubikinhalt qua- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, Rpan- 
nung und Dichte dee Wasserdämpfe. Heislläche 
und Steinkohlenrerbrauch der Dampfkosel. Üe- 
setzliche Stärke der Eisanbleche zu Jen Dampf- 
koseln; gesetallehe Wandstärke der gusseisernen 
öiederühren. Wirkungsgrade der Dampimaschinen ; 

Wirkungegrade der Wassermaschinen. 








DER BERGGEIST. 


So eben ist erschienen und in F. €. Kisen’s Hof- Buch- und Kunst- 


handlung zu haben: 


Die 
Figenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle 
dargestellt in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1) Wasser, durch Rigenschwere. 


6) Eisen, geschmiedet. 7) Nickel, geschmiedet, 


2) Alumintum. 3) Spiesglanz. 4) Zink. 5) Zion. 
8) Kupfer, dessn Eigenschwere. 


9) Wismuth. 


10) Silber. 11} Blei, 12) Quecksilber. 13) Gold. 14) Plalin. 
Preis 7',, Sgr. 


In P. C, Eisen's Königl. Hof-Buch- nnd Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 19, sind erschlenen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- un 
Aunlandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch In 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sämtlicher in der Rheinprorinz hei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Yon 4 P. 
Weyer, Stadt- Baumeister a. D. in Köln, und 
Augnst Hessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwoi Theile In einım Bande. 
Preis: 1 Thlr. 10 Ber. 





Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1360 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Ocherreih gültigen Bollfähen. 


{Die in zweifelhaften Fällen bszüglieh der Tari- 
Brung sinzelner Waarın von der Kal, Preus, Go- 
noral-Steurr-Dirsetion zetroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis )3gr 


108. EOWEN & & 
BE ner az 


Fahriennten feuerester C'hamart-Steine, 
Murke „Cawen*. 

Retorten für Gas-Anstalten und alle 

Jeuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cukesüfen ete. etc. 

Jede belisbige Forin wird nach Zeichnung ausgeführt, 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zlgen Fabrieanten, welche bei der grossen Ausatal- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medallle für „Gas-Retorten und andere 
feue rfeste Gegenstände” beshrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [889] 





Artan 





Hohofenbesitzern, 


welche durch eine einfache Vorrichtung eine be- 
trächtliche Ersparnlas an Brennmaterial er- 
zielen wollen, finden Adr. b. d. Expei. 983] 





Ficitation 


auch unter der Taxe des in den Kreisen 
Rheinbach, Bonn und Euskirchen gele- 


genen 
„Bergwerkes Justus.” 


Am Samstag den 10. Rovember 1860 
Nachmittags 3 Uhr zu Bonn auf der 
Amtsstube des Unterzeichneten, Belder- 
berg Nr. 1014, soll in der gerichtlichen 
Theilungssache Menzen contra Dumou- 
lin und Pfahl zu Zülpich 

das zufolge Urkunde vom 30. Januar 1868 

landesherrlich concessionirte in den Gemein- 

den Flerzheim, Morenhoven, Buschhoven, 

Miel, Heimerzheim, des Kreises Rheinbach, 

in der Gemeinde Weilerswist, Kreis Eus- 

kirchen und in den Gemeinden Waldorf, 

Hemmerich, Bornheim, Brenig, Roisdorf, Alf- 

ter, Gielsdorf, Osdekoven und Impekoven 

des Kreises Bonn gelegene 10,025,066 OD 

Lachter grosse Braunkohlen- und Eisenerz- 

bergwerk „Justus‘ genannt, nebat den am 

Verkaufstage an Ort und Stelle vorfindlichen 

geförderten Erzen, im Ganzen texirt zu 


6000 Thaler, 
öffentlich an den Meistbietenden zu jedem 
Preise auch unter der Taxe verkauft werden. 
Bonn, den 28, Juli 1860. 
von Monschaw, Notar. 





Bekanntmachung. 


Am 16. August 1860, Nachmittags 2 Uhr, 
wird der Unterzeichnete auf der Grube 
Walpot bei Dresem, in der Bürger- 
meisterei Lohmar, Kreis Sieg 
eirca 740 Sicheffel Kupfererz- 

haufwerk 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meistbietend versteigern. 
Der Gerichtsroilsiehe r: 


988} Dötsch. 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln aRl., Mai 1860. [974] 


nn nn — 
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ersurwuriicher Madassenr, In Vertretung: F. C. EISEN In Köln, Commissions- Verlag va 7 C. EISEN’ Königl. Hot-Buch- und Kussikandiung ia Käin. Dreck von Wib. HASSEL In Köln. 


ur 65. 
V. Jahrgang. 


Absanementsprais: 
vierteljährlich 1'/3 Thir. In Köln 
1 This, 15 Ser 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
14. August. 


Einräckungsgebühren 
Kt,g Sgr. für die Poih- Zelle 
oder deren Reim, 
Redaction und Expedition 
Friedrich - Wilbelmasirasse Nr. i—, 











Man ahonnirt flr Köln in F. ©. EISEN’ Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 


österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


Bestellungen für Frankreich, England 


und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthan lung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands, 





INHALT. 


Amaliehes, — Die Entwiekteng der Eisenfrischprozesses In 
der Neuzeit. Von Dr, Ad. Gurt. Fer) Beobachtungen 
über das Vorkommen schli Weiner in den Sseinkuhblen- 

ben das Rahrbeekaus. (Schluss) — Neueste Wortschräte: 
Erirmmische Maschine; Ungrschwelsste Nandagen. — Mitthell- 
Bonn Imimerabsgische Halsemstisen];; - Saarbı 


Aus dem Spessart |Hotheisens 
06 Belgien, Frankreich und Baglind — General-Venamm- 
kung; Oomm.-Iien für Schieferindastrie, W, Gesaner u. Comp. — 
Vermischtes, — Nutisen für Aetionsire ete, 





Amtliches. 


Patente. 


Dem Teohniker Georg Mehlis zu Berlin ist 
unter dem 7. August &. ein Patent auf einen Regu- 
lator für Dampf- und anders Maschinen, 
insoweit derselbe nach der vorgelegten Zeichnung 
und Beschreibung für neu nnd eigenthämlich er- 
achtet worden ist, und olıne Jemand in der Anwen- 
dung bekannter Theile desselben zu beschränken, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preussischen Staats ertheilt 
worden. 

Dem Rittergutsbesitzer A. F. von Arnim auf 
Gerswalde in der Uckermark ist unter dem 7. Aug. 
© ein Patent auf einen Dampfentwiekler, der 
in seiner ganzen, durch Zeichnung und Beschreibung 
nachgewiesenen Zusammensetzung als neu und elgen- 
tbämlich erkannt ist, ohne Jemand in der Benutzung 
bekannten Theile zu beschränken, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preussischen Staats ertheilt worden. 

Den Ingenisuren R. und v. Davlen zu Hörde ist 
unter dem 7. August ec. ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beschreibung erläuterte Sicherhelts- 
Vorrichtung für Dampfkessel zur Angabe des 
niedrigsten Wasserstandes, ohne Jemand in der Be- 
nutzung bekantiter Vorrichtungen zu beschränken, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preussischen Staats ertheilt 
worden. 


— 


O Die Entwicklung des Eisenfrischproce sses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurte. 
(Forts. aus Nr 64.) 
Für das Ende der Feinperiode und den 
Anfang der Entkohlungsperiode ist demnach 


das grösste procentische Verhältnis von 
Kohlenstof zum Eisen charakteristisch. Die 
letztere macht sich durch den Beginn des 
lebhaften Aufkochens bemerklich und dauert 
ohne Unterbrechung fort, bis das Eisen zu 
Rohschienen ausgewalzt ist, Nach den Unter- 
suchungen obiger Analytiker enthielt die Probe, 
beim Beginn des Aufkochens, 65 Min. nach 
erfolgtem Einsatz, (4.), ferner 80 Min. nach 
demselben während des stärksten Kochens (5.), 
dann nach 95 Min. gegen Ende desselben 
(6.), endlich nach 100 Min., nach beendetem 
Kochen, als das Sandigwerden eintrat (7.), 
folgenden Gehalt an Kohlenstoff! und Silieiun: 
c Si 

4. 244 019 

. 2305 0182 

6. 1647 0185 

7. 1206 0163 
Aus diesen Resultaten folgt, dass die Ent- 
kohlung sehr rasch und bis gegen das Ende 
des Aufkochens an Intensität zunimmt und 
das bis dahin spröde Roheisen hämmerbar 
zu werden anfängt, sobald sein Kohlegehalt 
unter 2 pCt. gesunken ist. Nach beendetem 
Aufkochen und nachdem das Eisen trocken 
geworden, befindet es sich in dem Zustande 
des Stahles, daher die Kochperiode recht 
eigentlich die Periode der Stahlbildung 
ist. Die Stahltheilchen, welche sich durch 
das oben erwähnte Aufglühen anzeigen, be- 
ginnen jetzt bei verstärkter Ofentemperatur 
schweissbar zu werden, während ihre Entkoh- 
lung beständig fortschreitet, wie die Unter- 
suchung der folgenden Proben nachweist, Sie 
enthielten nach 105 Min. beim Beginn des 
Luppenmachens (8.}, ferner nach 110 Min., 
vor dem Ausziehen der Luppen aus dem Ofen 
(9.), endlich nach dem Zängen und Auswalzen 

(10,), die folgenden Mengen von: 

c : 


Si 
8 .09%3 v163 
9. 0772 0168 
10. 029% 0120 


In den wenigen Minuten nach erfolgter 
Stahlbildung hat sich dasselbe während des 
Luppenmachens, Zängens und Auswalzens 
vollständig in Schmiedeeisen umgewandelt und 


der zweite Theil der Entkohlungsperiode, vom 
Ende des Kochens an, ist die eigentliche Pe- 
riode der Schmiedseisenbildung, welche 
solange fortdauert, als noch flissige Schlacken 
mit dem Eisen in inniger Berührung sind, d. 
i. bis die Rohschiene hergestellt ist. Während 
der Entkohlungsperiode nimmt das Silicium 
nur wenig ab, ja es bleibt nach den Analysen 
in den ersten Stadien der Schmiedeeisenbil- 
dung fast constant und scheint sich erst dann 
wieder abzuscheiden, wenn es unter dem 
Zängewerke der Luft ausgesetzt ist. 
Schwefel, Phosphor und Mangan werden 
schon in der Feinperiode zum grössten Theile 
entfernt; sie oxydiren sich dann während der 
Entkohlungsperiode gleichfalls, aber in gerin- 
geren Pr ionen, als in der ersteren. Doch 
ist die Oxydation der Bestandtheile des Eisens 
mit seiner Umwandlung in Rohschienen noch 
nicht beendet, vielmehr nimmt sie noch wäh- 
rend des weitern Verarbeitens im Schweiss- 
ofen ihren Fortgang, wie aus nachfolgenden 
Anulysen hervorgeht. 1) Cokesroheisen aus 


Staffordshire nach den Herren Calvert 
und Johnson. 2) Dunkelgraues Holzkohlen- 
roheisen von Ruszkitza. 3) Ebensolches 
von Stephansberg. 4) Grauhalbirtes eben- 
solches von Lunkany; die 3 letzteren nach 
Hru. Andree, 










( Roheisen 


1. }Rohschiene 
Walzeisen _ 
\ Roheisen SOM 
2. ! Rohschiene 
Wulzeisen 
\ Koheisen 3040 
3. Rohschiene — 10008 
| Walzeisen — Spur 
‚ Roheisen 3.120/0:484/0:029) — 1110 
4. ‚Rohschiene 0,330|0082)| 0 | — 2.215 
!Walzeisen 0342|Spur! 0 | — 1910 


Aus der Abnahme der, dem Eisen schäd- 
lichen Bestandtheile durch wiederholtes Er- 
hitzen bis zur Schweissgluth, erklärt sich auch 
die vorzügliche Qualität des aus altem Eisen, 
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namentlich Nägeln, Hufeisen etc., durch Zu- 
sammenschweissen erhaltenen Stabeisens. 

Während durch den Puddelprocess alle Be- 
standtheile des Roheisens durch Oxydation 
mehr oder weniger aus ihın entfernt werden 
können, ist das mit einem, zuweilen in ihm 
vorkommenden Metalle, welches elektropositiver 
ist, als das Eisen, nicht der Fall, nämlich mit 
dem Kupfer. Dieses concentrirt sich vielmehr 
in dem Maasse, als die übrigen Bestandtheile 
entfernt werden, wie es u. A. aus den Ana- 
Iysen des Hrn. List hervorgeht. Nach ihm 
enthielt 1) ein halbirtes Siegener Holzkohlen- 
eisen, 2) dasselbe nach erfolgtem Einschmelzen, 
3) dasselbe, welches nicht gaar werden wollte, 
nach 3stündigem Verweilen im Ofen an 

1. 2. '3. 
Cu 035 038 057 

Der Einsatz hatte 400 Pfd. Roheisen be- 
tragen, nach erfolgtem Abstiche erhielt man 
aber nur 240 Pfd., dessen Kupfergehalt nach 
der Rechnung 0-58 plt. betragen musste, was 
mit dem Gefundenen schr gut lbereinstimmt, 
Dass das Kupfer durch Oxydation nicht aus 
dem Eisen entfernt werden kann, hat darin 
seinen Grund, dass es elektropositiver ist, also 
geringere Verwandtschaft zum Sauerstoff be- 
sitzt, als dieses, auf welches Verhalten be- 
kanntlich das Gaarmachen des eisenhaltigen 
Schwarzkupfers, durch oxydirendes Schmelzen 
begründet ist. 

Puddeln des Feinkorneisens. In 
der Wahl des Roheisens für die Erzeugung 
des Feinkorneisens ist man ungleich beschränk- 
ter, als bei dem Puddeln des Schmiedeeisens, 
indem sich die Kohlearınen, gaarschmelzigen 
Eisensorten hierfür durchaus nicht eignen. Das 
beste Material ist ein weisses oder graues, 
völlig gaares, Holzkohleneisen, welches aus 
leichtflüssiger Beschickung erblasen wurde; 
auch ist ein graues, reines Cokesroheisen ein 
ganz passendes Material, nur darf es nicht 
hochgrau sein, weil es dann zu viel Silicium 
und zu wenig Kohlenstoff enthält. Die Arbeit 
selbst wird kurz, wie folgt, ausgeführt. Ein 
Satz von 320350 Pfd. rohschmelzigem, 
meist grauem, Roheisen wird mit einigen 
Schaufelvoll Puddelschlacken, welche gegen 
die Fuchs- und Feuerbrücke geworfen wurden, 
auf einem Herd, der 2 — 3“ tiefer liegt, als 
in gewöhnlichen Puddelöfen, möglichst heiss 
und rasch eingeschmolzen, so dass er ziemlich 
roch in den Herd gelangt. Das dünnflüssige 
Metallbad wird von nun an fortwährend mit 
Krücken durchgerührt, um es vielfach mit den 
Schlacken in Berührung zu bringen. Gleich- 
zeitig hält man den Rost gut bedeckt und 
vermindert den Zug der Esse, um eine all- 
mälige Abkühlung zu bewirken. Bald zeigen 
sich dieselben Erscheinungen, wiebeiim Schlacken- 
puddeln des Schmiedeeisens, es steigen mehr 
und mehr Blasen aus dem Metallbade auf, 
endlich fängt es au zu kochen, steigt stark in 
die Höhe und wird immer teigiger, #0 dass 
der Frischer schon Mühe hat, mit der Krücke 
gut durchzurühren. Sobald dann das Bad 
wieder etwas zusammensinkt, verstärkt man 
das Feuer und nach wenigen Minuten wird 
die schon ziemlich steif gewordene Masse 
etwas dünnfüssiger, verdickt sich aber bald 
wieder und setzt sich, wobei die schwereren 
Eisenkörner sich auf den Boden senken, wäh- 
rend die Schlacke zwischen und über ihnen 
stcht. Bisher war der Verlauf fast genau 
derselbe, wie beim Eisenpuddeln, nur suchte 
man das Roheisen durch möglichst hohe Hitze 


recht dünnflüssig einzuschmelzen, daher es 
auch länger dauert, bis der Satz gekocht und 
sich gesetzt hat; dieser Zeitunterschied beträgt 
etwa 15—20 Minuten. Alsdann beginnt der 
Frischer aufzubrechen, was aber schnell ge- 
schehen muss, indem er namentlich die untern 
rohen Theile des zusammenschweissenden 
Eisens in kleinen Partien in den Flammen- 
strom hält, um sie völlig zu gaaren, Nach 
wenigen Minuten wird dann der Essenschieber 
zur Hälfte geschlossen und der Rost mit fri- 
sehen Kohlen bedeckt, um möglichst viel Gase 
zu entwickeln, welche den Luftzutritt verhin- 
dern. Zugleich schreitet man zum Luppen- 
machen und bringt die erste nicht cher heraus, 
als bis sie alle fertig sind. Das Züngen ge- 
schicht mit grösserer Sorgfalt und aueh das 
Walzen mit mehr geöffneten Kalibern, Der 
weitere Verlauf der Arbeit unterscheidet sich 
also vom Eisenpuddeln dadurch, dass man 
statt 2—3 Mal aufzubrechen, nur einmal auf- 
brieht, und statt bei lebhaftem, bei gedämpf- 
tem Feuer, welches viele reducirende Gase 
enthält, zum Luppenmachen schreitet. 

Die chemischen Vorgänge beim Fein- 
korneisenpuddeln sind daher im Wesentlichen 
dieselben, wie wir sie beim Schlackenpuddeln 
kennen gelernt haben. Die Feinperiode dauert 
etwas länger, weil das Eisen heisser einge- 
schmolzen ist, erreicht aber auch ihren Zweck 
vollständiger. Die Periode der Stahlbildung 
hat genau denselben Verlauf, wie früher aus- 
einandergesetzt wurde, nur wird die Periode 
der Schmiedeeisenbildung, also die Vollendung 
des Entkohlungsprocesses, wesentlich beschränkt, 
indem man im oxydirenden Flammenstrome 
nur einmal schnell aufbricht, dann aber eine 
reducirende Flamme herstellt und diese wäh- 
rend des Luppenmachens beibehält. Die Folge 
davon ist, dnss das Feinkorneisen Kohlenstoff- 
reicher und härter bleibt, als das gewöhnliche 
Schmiedeeisen, welches in der Gaare nicht un- 
terbrochen wurde. 

Puddeln des Stahles. Wenn man bei 
der Auswahl des Roheisens zur Erzeugung 
des Feinkorneisens schon beschränkt war, so 
ist dieses noch mehr der Fall, wenn man Stahl 
im Puddelofen darstellen will. Ausgeschlossen 
sind alle Kohlenstofl-armen, gaarschmelzigen, 
also alle weissen Eisensorten, welche bei 
übersetztem Gange erblasen wurden, mögen sie 
auch noch s0 rein sein; ferner sind nicht 
brauchbar die aus strengflüssigen Beschickun- 
gen, meist sehr Silieiumreichen robschmelzigen 
Eisensorten, ebensowenig die leichtflüssig er- 
blasenen, wenn sie Schwefel und Phosphor in 
einiger Menge enthalten. Anwendbar sind 
allein rohschmelzige, ganr erblasene, Eisenar- 
ten aus leichtflüssiger Beschickung, wie das 
Spiegeleisen, der blumige Floss und das gaare 
graue Eisen, am Besten mit Mangangehalt. 
Im Wesentlichen ‚verlangt man also beim 
Stahlpuddeln dasselbe Roheisen, wie bei dem 
Stahlfrischen in Herden, doch kann ersteres 
auch reines Cokesroheisen sehr wohl verarbei- 
ten, wenn es sonst nur rein und gaar ist, wie 
z. B. die aus Manganhaltigem Kohleneisenstein 
erhaltenen lichtgrauen Roheisensorten von 
Mittel- und Feinkomn. 

Die Arbeit des Stahlpuddelns hat die 
grösste Aehnlichkeit mit dem Puddeln von 
Feinkorneisen und jeht in denselben 
Oefen, nur legt man ihre Schle noch um 
etwa 1" tiefer, als bei diesem. Die Herd- 
schle muss mit einiger Sorgfalt aus Gaarschlak- 
ken, Harmmerschlag und verbranntem Eisen 


angefertigt, auch müssen die Seitenwände des 
Herdes mit Schlacken gut überzogen sein. 
Auf den weissglühenden Herd setzt man eine 
Post von 320 — 380 Pfd. Roheisen zugleich 
mit etwa 20—50 Pfd. gaaren Zeugen, wie 
Hammerschlacke, Walzenbrocken u. s. f. so 
auf, daaa die Roheisengänze gleichmässig von 
der Flamme bestrichen werden und in 35— 
45 Min, dünnfüssig mit den Zuschlägen ein- 
geschmolzen sind. Der Ofen ist dabei in sehr 
starke Weisshitze gerathen, Jetzt tritt, wie 
beim Puddeln des Feinkorneisens, zunächst 
die Feinperiode ein; es zeigen sich Blasen, 
welche aus dem Metalle aufsteigen und desto 
zahlreicher werden, je mehr das Eisen mit der 
Krücke durchgearbeitet wird. Wie bei der 
früher beschriebenen Arbeit, wird auch beim 
Stahlpuddeln zu Anfang dieser Periode, durch 
Verminderung des Zuges, die Öfenteımperatur 
erniedrigt. In Folge davon verdickt sich das 
Eisen leichter, erlangt unter starkem Blasen- 
werfen bald eine teigige Consistenz und füngt 
an zu kochen und aufzusteigen. Wenn das 
Metall wieder etwas zyrücksinkt, wird die 
Ofenhitze von Neuem gesteigert, um es wieder 
flüssiger zu machen, was etwa 20—30 Min. 
nach erfolgtem Einschmelzen der Fall ist. 
Jetzt beginnt bei lebhaftem Feuer die Stahl 
bildung, indem das Eisen rasch in die 
Höhe steigt und eine Menge von blauen Flam- 
men ausstösst. Die Metalltheilchen werden 


| mit der Zunahme der Entkohlung immer hell- 


glühender und endlich so schweissbar, dass 
man sie au die Brechstange, wie die Körner 
des Schnees an einen vollendeten Schneeball, 
anschweissen kann. Sobald das Aufblähen 
nachgelassen hat, wird der Essenzug abgestellt, 
um den Öfen nur mit reducirenden Gasen zu 
erfüllen, und durch Sammeln der Stahltheilchen 
in der Schlacke die Luppenbildung be- 
wirkt, wobei das entwickelte Kohlenoxydgas 
eine breite blaue Flamme über dem Metalle 
bildet. Die Luppen werden endlich einzeln 
ausgezogen, gezängt, wobei sie immer noch 
viel Kohlenoxydgas entwickeln, und zu Roh- 
schienen ausgewalz. Ein Satz pflegt 1 
Stunde 50 Min. bis 2 Stunden 50 Min. Zeit 
zu erfordern. 

Die chemischen Reactionen, die beim 
Stahlpuddeln stattfinden, sind denen sehr ähn- 
lich, welche beim Puddeln des Feinkorneisens 
auftreten. Während des Einschmelzens und 
in der Feinperiode, findet eine starke 
Oxydation von Silicium, Mangan und Eisen 
statt, wogegen sich der Kohlenstoff vermehrt, 
wie aus einer Analyse von Hrn. Lan hervor- 
geht. Ein graues Holzkohlenroheisen (1.) 
hielt nach beendetem Feinprocess (2.) 


1. ® 
Kohlenstoff 3980 5.180 
Silicium 1.658 1'059 
Mangan 1.055 0716 


Die Entkohlung beginnt mit der Periode 
der Stahlbildung; unter dem Kochen, 
Steigen und Dickflüssigwerden der Masse wird 
der Kohlenstoff durch Einfluss der gaarenden 
Schlacken verbrannt und entweicht als Kohlen- 
oxydgas, Herr Lan fand in den nachstehen- 
den Proben, 15 Min. nach Beginn des Auf- 
kochens (1.), ferner 30. Min. später, während 
das Steigen sein Maximum erreicht hatte: 


1. 2. 
Kohlenstoff 466 3:50 ’ 
Siliium 048 020 a 
Mangan 0:65 Spur. . 


Die Oxydation von Mangan und Silicium 
wird also schr vollständig bewirkt, die des 
Kohlenstoffes aber absichtlich sehr verzögert, 
um die Stahlbildung mehr in der Hand zu 
haber, Mau bewirkt die Verzögerung durch 
starke Hitze beim Einschmelzen, und später 
durch schwachen Luftzug mit redueirender 
Flamme im Ofen, endlich durch rohere, na- 
mentlich Manganreichere Schlacken, welche 
zwar sehr dünntüssig sind und sich aus der 


Luppe gut ausquetschen lassen, aber weniger | 


energisch auf den Kohlenstoff einwirken, Die 
Periode der Stahlbildung ist beendet, sobald 
sich das Metall wieder zu Boden gesetzt hat 
und sein Kohlegebalt unter 2 pCt. gefallen 
ist, Während des Luppenmachens geht die 
Oxydation der Kohle zwar immer noch vor 
sich, sie wird aber möglichst unterdrfickt und 
doeumentirt sieh durch das noch während die- 
ser Arbeit, wie auch während des späteren 
Zängens entwickelte Kohlenoxydgas. 

In welcher Weise sich die einzelnen Frisch- 
processe im Flammofen von einander unter- 
scheiden, sieht man leicht, wenn man die Zei- 
ten vergleicht, welche die verschiedenen Perio- 
den in Anspruch nehmen und zwar beim Pud- 
deln von 

Schmiedeeisen, Feinkorneisen. Stahl. 


Min, Min. Min. 
Einschmelzen 30—40 40-45 40.45 
Feinen 30—35 45—55 45—50 
Stahlbilden 15—20 W235 30-25 
Eisenbilden 10 3-5 
Luppenmach. 10 10 10 
115—125 118-130 115-130 


Die Zeitdauer der einzelnen Frischen ist 
demnach fast gleich; wenn dennoch von Fein- 
korneisen und Stahl in einer Schicht weniger 
Chargen gemacht werden, als von Schmiede- 
eisen, #0 liegt der Grund darin, dass bei er- 
steren der Herd mehr leidet und seine Repa- 
ratur mehr Zeit in Anspruch nimmt, Im 
Vorstehenden habe ich mich auf die Bespre- 
chung der wesentlichsten Momente des Flamm- 
frischens beschränkt, ich werde noch später 
Gelegenheit haben die Vortheile und Nach- 
theile einiger Modificationen beim praktischen 
Betriebe zu erläutern. (Forts. folgt.) 
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xx Beobachtungen tiber das Vorkommen 
schlagender Wetter in den Steinkohlen- 
gruben des Ruhrbeckens. 


(Schluss aus Nr. 44.) 


In Ne. 33 4. Bl. ist bei Beschreibung einer zwel- 
Aägeligen Wettorthür, welchs für Ätrecken mit star- 
kem Wetterwechsel wohl zu schwer werden wird, 
ausserdem aber eben 80 sinnreich wie einfach con- 
steulst ist, ‚der Explosion schlagender Wetter ge- 
dacht, deren Ausführung jedoch nicht sehr «teutlich 
ist. In demselben Augenblicke, wo wine Explosion 
erfolgt, dehnen sich die verbrennenden Gasse und 
die diese zunächst umgebende Luft in Folge der ho- 
heit Verbrennungstommperatur (annähernd diedes Knall- 
gasgehläses) sehr erheblich aus und drilcken dadurch 
ebensoplötalich die angrenzenden Luftschichten zu- 
rück. Dies ist «ie erste zerstärende Wirkung. Der 
Bergmann bestand hierbei schon gleichzeitig ein» 
dreifache Gefahr und zwar zunlichst die des Ver- 
breo,onens, dann die der Erstickung, da ein« 
Verminderung des Sauerstoffs erfolgt, und end- 
lich die des Luftstosses. Kaum ist dieser 
Stoss dor Luftsäulen geschehen, d.h. die Verbren- 
nung erfolgt, als sofort ein Rückstoss hervorgerufen 
wird, weil ein grosser Theil des Gemenges zu Wasser 
verbrannt ist. ausserdem die Temperstar mit der 
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| beendeten Feuererscheinung w'eder erheblich sinkt. 
Dieser Stoss ist stets stärker als der erste und als 
zweite und zerstörendsts Wirkung für den Gruben- 
bau, für den Bergmaun aber als eine ebensogrosse, 
vierte Gefahr zu bezeichnen. 

Die Verbrennungsproducte sind nach früher Gesagten 
entweder Wasser und freier Stickstoff, oder Wasser, 
Koblensäure und freier Stickstoff. Haben die ex- 
plolirbaren Gase vor der Verhrennung die ganze 
oder den grössten Theil der Strecke ausgenllit, ist 
also die Explosion mit Rücksicht auf die Dimensionen 
der Stroeko stark, so ist der anwesende Bergmann, 


wenn er sich nicht ganz nahe am Ausgangspuneis | 


befindet und mit angehaltonem Atlıom diesen erreicht, | 


unter allen Umständen verloren und dies ist dann 
«die letzte und grösste Getahr für ihn. Er erstickt ent- 
woder im Stickstoff oder wird durch die Kohlen- 
säure vergiftet und erstickt, rorausgesstet, dass er 
vorher nicht verhranmmt oder zerschmettert wurde. — 
War die Menge der eiplodirten Gase jedoch nicht 
so gross, wie es meist der Fall ist, d. b, findet die 
Verbrennung alcht von der Firste bis zur Bolle statt, 
so kann der Bergmann dann, wenn er den Rückstoss 
überstanden und nur Wasser und Stickstoff die Re- 
sultate der Verbrennung sind, sich in den meisten 
Fällen dadarch retten, dass er, auf dem Bauehe und 
mit niedergehaltenem Uosichte liber die Brose krie- 
chend, den Ausgungspunet zu gewinnen sucht: anf- 
recht stchen hleibend, würde er natürlich ersticken. 
Ist hingegen noch Kohlensäure als Verbreunuags- 
produrt da, so sieht es auch dann schlimm um dem 
Bergmann aus, denn wene die Menge der vorkan- 
denen Kohlensäum auch gering ist, so behlt sie 
doch lange Zeit in Folge der mitgetheilten Wärme, 
für welche in der (Grube höchst selten gute Leiter 
sind, eine selır bahe Spannung und bleibt deshalb 
in den ührigen Luftschichten diffus, anstatt sich au 
Boden zu senken. In diesem Falle ist alle Luft 
nicht allein bis zu einem gewissen Grade irrespirahel, 
sondern sie wirkt auch, was bei weiten schlimmer 
ist, giftig auf die Langen, lähmend und betäubend 
auf den Körper und wird der Bergmann daher, je 
nach der Potenz dieser Mischung, entweder sofort 
orstickt und vergiftet, oder er schleppt sieh noch 
eine Weile fort und unterliegt erst dann jenen Ein- 
Aüssen, oder er erreicht mehr oder weniger angegelifen 
den Ausgangs; unet, — Das erste und allernothwen- 
digste, was der Bergmann hei einer Explosion thun 
muss, ist, dass er sofort und während der sehr kur- 
zen Dauer derselben den Athem anhält, sich gleich. 


zeitig zu Boden wirft und sn rasch als möglich auf | 
Händen und Füssen, das Gesicht tief nach unten, | 
Durch das Anhalten | 


dem Ausgangspunete zuweilt. 
des Athmens behält er möglichst lange die Besinnung 


und kunn das zu solner Rettung Mögliche überdenken | 


und nach Kräften ausführen, durch das Nielerwerfen 
zu Boden vermindert er nicht allein die Gefahr, fort- 
geschleudert zu werden, sondern er ist mit dem ath. 
menden Mund möglichst nahe an der kühlen Sohle, 
von welcher aus durch Contast eine Abkühlung und 
bierwit Concentrirung der Luaft stattfindet, welche also 
als die zum Atlımen geeignetste in der ganzen Streeken- 
höhe zu finden ist, 

Es ist anzunehmen, dass bei dem fast allgemeinen 





Stauben der Kohle überall bei den Explosionen | 
Kohlensäure entsteht, es sei denn, dass dieselben in | 
einer Atrecke stattfänden, welche lange Zeit unbefah- | 


ron bileb, Unter allen Umständen ist aber obige 
Bedingung, den Wetterzug ganz in der Gewalt zu 
haben, das einzige sichere Mittel, Unglitcksfälle 
Aaser Art auf das Minimum zurückzuführen; alle 
Übrigen Sleherheitsvorriehtungen zum Ausholen 
der betroffenen Bergleute erfordern mehr Zeit, .. als 
dann zur Reinigung der betreffenden Strocke durch 
einen frischen Wetterstrom erforderlich Ist. — Es gibt 
manchmal Strecken in den Gruben, welche ohne directen 
Wetterzug sind. Man sollte jedoch bei schlagenden 


ı Wettern hierin besonders vorsichtig sein, um so mehr, 


als #s künstliche Mittel gibt, auch in solchen Ba- 
trieben einen ausreichenden Wettersug zu unter- 
halten; vorzugsweise sollte man «u Arbeiten daselhst 
nur durchaus zuverlässige Leute verwenden und da- 
durch die Gefahr auf ein Minimum zurückführen. 
Als allgemeine Regel gilt bier ausserdem, dass solchs 
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Streeken. sollen rise durch Diffusion der Gase ihren 
Wetterwechsel besorgen, möglichst weit, soll ihnen 
jedoch auf künstliche Weise Luft zugeflihtt werden, 
möglichst enge sind. Entstels trotz der höchsten 
Vorsicht in einer solchen Strecke eine Explosion, 
so kan man fliglich jeden andern Rettungsversuch, 
als den durch einen mit einem gewissen Quantum 
frischer Luft versehenen Mann zum Ausholen der 
Betroffenen, unterlassen, weiler unter allen Umstän- 
den neue Menschenleben in dieselbe Gefahr bringt, 
aus der man die anderen befreien will. Er vergrüssert 
eher das Unglück als umgekehtt, wie die vielfnchen 
Thatsachen beweisen. Glücklicher Weise kommen 
gerade In den gefährlichsten Strecken jlixplosionen 
am seltensten vor, und zwar, weil ınan dort — 
aulpasst. 

Aus allem Vorhergehenden geht hervor, dass die 
Wirkungen dee Explosionen ebenso vielseitig als 
gefährlich, die Erschlitterungen der Luftsiulen zwar 
suf sehr woits Entfernungen hin schkdlich wirken 
können, dies letztere aber nicht von den Verbrenmmungs- 
produeten gesagt werden kann, da schrittweise mit 
der weiteren Verbreitung des Stiekstoffs iiber den Ur- 
sprungsort der Explosion dieser immer mehr diffun- 
diet und die Kohlensäure ulcht allein ebenfnlis die- 
ser Erscheinung unterworfen bt, sondern sich auch 
In demselben Massse abklillt und verdichter. Erfolgt 
wirklich eine rasche weite Verbreitung dieser schäd. 
lichen tiase, so ist der Gran davon nur in dem 
Wetterzuge zu suchen, der nicht schwach genug ist, 
die Verbreitung derselben leiliglich der Dillusior au 
überlassen, und nicht stark genug, ıliese rasch ge- 
nug zu bewerksielligen. Ein solcher Fall kann bei 
geschlossenen Strecken in obigom Sinne nicht + er 
kommen und bei offenen Strecken dart er es nicht. 
In Nr. 33 d. Bl. ist gesaugt, „dass die Explosionen 
nach durch die Theorie bestätigten vielfachen Er- 
fahrangen dem Wetterzuge entgegen sich verbreiten®; 
die Herleitung aus früher hier Gesagtem bestätigt 
dies aber durchaus nicht. Hätte der Herr Verfasser 
hinzugeseizt „wonn dieser in lie geschlossene Strecke 
stösst, in welcher die Verbrennung vor sich weht*, 
so wire @s vollkommen richtig gewesen; finden 
jelseh Explosionen innerhalb des Wetterzuges salbst 
statt, oler treten die Erschütterungen derselben in 
den Wetterzug ein, #0 ist ihre grösste Wirkung in 
der Richtung des Luftzuges. Es findet allerdings 
auch hier bei grösseren Gnsgemengen ein Uontre- 
eoup statt, das kommt aber nur daher, dass in die- 
som Falle die Laft selbst in der Richtung des Zuges 
Gicht so rasch vorwärts eilen kann, als die Ausdek- 
sung der verbrennenden Gase erfordert. In kei- 
nem Falle findet aher endlich eine andere und 
längere Umkebrung des Wetterzuges statt, als wäh- 
rend der Stüsse der Luftskulen, vorausgesetzt jedoch, 
dass die vorherigen, der Wetterführung dienenden, 
Einrichtungen unbeschädigt bleiben, wofllr stets ge- 
nügende Sorge getragen werden kann. — 


— 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Ungeschwelsste Bandagen. Usber die Fa- 
brieationswelse derselben auf der Eissnhütte zu 
Ougröe in Belgien it Folgendes bekannt geworden. 
Zunächst wird eine Eisenstange (Flacheisen) in ge- 
wöhnlicher Weise gewalzt, wobei darauf Rücksicht 
genommen wird, dass nach Absägen der Enden bis 
auf das gute Eisen das Gewicht der Stange demje- 
nigen der fertigen Wagenrndbandage unter Berück- 
sichtigung des Abgangs bei den weiteren Operatio- 
nen entspricht, Die Stange gelangt von der Walze 
auf eine etwas conische Rolle, auf welche sich bei 
langsamer Umdrehung die Eisenstange der Art auf- 
rollt, dass die Windungen dicht aneinander liegen. 


| Der so gewonnens Ring, Rondelle genannt, wird zur 
' Ollihhlıss erwärmt, dann unter einem 130 Cir. achwe- 


ren Hammer, dessen Amloss die zum Einlegen des 
Rings nöthlge Vertiefung hat, bearbeitet. Diese 
Operation wird in 2-5 auf einander folgenden 
Hitzen wiederholt, bis die Windungen derart zusam- 
men geschwelsst sind, dass ein compaster Ring ent- 
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steht, welcher bareits die Form der Bandagen im 
Rohen darstall. Das Rondelle hat, wie es von der 
Rolle kommt, seinen Durchmesser von 40 Contim. 
und eine Dicke oder Höhe von I Centim, Unter 
dem Hammer bleibt der Durchmesser unverändert, 
wogegen die Höhe auf dasjenige Maass reducirt 
wird, welches der Breite der fertigen Bundage ent- 
spricht. Der Ring kommt nun wiederholt in einen 
Schweissofen und von diesem unter die von einer 
15) pferdigen Dampfmaschine betriebene Walze von 
eigonthimlicher Construction, aus welcher der Ring 
mit vergrössertem Durchmesser und mit einem der 
fertigen Bandage annühernden Profil hervorgeht. 
Durch wiederholtes Walzen winl der Randage 
der genaue Drrchmesser und das richtige Proßl 
gegeben; sie wird dann im Wasser abgekühlt 
un ist fertig. Das gleiche Verfahren findet bei der 
Fabrleation der Locomotire-Bandagen start. 

Für die auf diese Art dargestellten Baniagen wird 
der Vorzug viel besserer Durchärbeitung des Eisens 
und grlsserer Gleichartigkeit geltem] gemacht. Pro- 
ben, welche mit gewöhnlichen geschweissten und 
mit ungeschweissten Bandagen nach dem neuen Sy- 
stem, beide aus Eisen gleicher Qualität erzeugt, 
unter dem Rammklosz gemacht worden sin, sollen 
für die letzteren Ausserst gllnstig ausgefallen sein; 
während nämlich die gewöhnliche geschwolsste Ban- 
dage unter «dem Rammklotz alsbald nachgab, liess 
die ungeschweisste sich durch wiederholte Schläge 
vollständig zusammenblegen, ohne zu breelen. So- 
dann brauchen die ungeschweissten Rondagen für 
Wagenräder kaum, oder doch nur schr wenig abge- 
ircht zu werden und ebonsn die Locomotivralban- 
Jagen, wodurch an Material und Arbeit erspart 
wind. Hierbei kommt noch writer in Betracht, dass 
die viel härtere äusiere Kruste der Bandage erhalten 
bleibt und dadurch die Notwendigkeit des Abdre- 
hens in Folge der Abnützung viel später eintritt. 

Bei der Bestellung von ungeschweissten Bandagen 
ist ılem Werke ein Spielraum von ", Millimeter 
im inneren und 3 Millimeter im äusseren Durch- 
messer zu gestatten. Ucher die Dauer der von dem 
Etablissoment in Ougröe gelieferten ungeschweissten 
Bandagen soll sich «das Zeugnis der belgischen 
Staatsbahnen sehr glinstig aussprechen. 0) Loco- 
motivbandagen, welche auf den Stastsbahnen ver- 
wendet sind, haben keinen Fehler wahrnehmen Ins- 
sen und nach Umonatlieher Benutzung keine Ab- 
nutzung gezeigt, was für die Härte und Gleichmäs- 
sigkeit des Materials spricht Das belgische Werk 
erzeugt Banılagen von gewöhnlichem schnlgem Elsen 
bloss für Wagenräder, dann von feinkörnigem Fisen 
und von Puddelstahl für Wagen-, Tender- und Lo- 
eoingtivrider, Der Preis fir 100 Kilogr. loco Ougrte 
bei Lüttich beträgt für Bandagen von 


scha. Eisen Peinkorneisen Puddelst. 
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Erieson'sche Maschine. Die sog. ealorische 
Maschine, von Erieson in New. York erfunden, 
wird nun auch In einer Magdeburger Maschinen- 
fabrik angefertigt. In Amerika und auch in Schweien 
ist diese statt der Dampfmaschine für kleinen Krafı. 
balarf, 1,6 Pferde, vielfach in Gebrauch. Die 
ealorische Maschine, mittslst orwlirmter Luft be- 
wrgt, arfordert kein Wasser, keinen Dampf- 
kessel mit seinen Sicherheitsrorrichtungen und weit- 
kinfgem Zubehör, und da keine Kessel-Explo- 
sion Getahr droht, s0 bedarf ibre Aufstellung kei- 
ner policeilieben Coneession; sie kaun um 
s mehr überall placirt werden, da sie keinen be- 
sönderen Schornstein möthig macht, wenig 
Raum einnimmt uni transpurtabel ist. Die Ma- 
schine verbraucht foruer nur ein Drittel des Brenn- 
materials einer gewöhnlichen gleich starken Damjf- 
maschine; die aussterümende warme Luft kann zum 
Heizen and Trocknen benutzt werlen, — mit dem- 
solben Feuermaterial, welches sonst zum Heisen der 
Werkstatt möthig, ist ie (Han und Kraftmaschine 


zugleich, Die Maschine arbeitet gleichmlässig, ge- 
fahrlos, ökonomisch In hohem Grade und ist bis- 
ber besonders angewondet worden zum Betrieb von 
Schnelipressen, von Aufzügen und Krabnen in 
Waarenhiusern, Mühlen aul Fabriken, von Pum- 
pen für Hausbedarf, Gartenanlagen, Eisenbahn- 
Wasserstätionen, kleinen Wasserwerken, von Vergnü- 
gungsbooten, zu landwirthschaftlichen Zwacken ete. 
Wohl sind diese Vortheile so bedeutend, dass die 
norılamerikanische Erfindung, welche ja auch von 
deutschen Ingenleuren glinstige Beurtbeilung erfah- 
ren hat, in Deutschland voraussichtlich allgemeiner. 
als seither, in Aufnahme kommen wird. 


— ed 


Mittheilungen 


+ Bonn, im August. [Mineralegische Reise. 
notizen.| In der Sitzung der Niederrheini- 
schen Gesellschaft für Natur- und Heil. 
kunde am 2. 1. verlas zuerst Geh, Rath Prof. Nögge- 
rath folgende minrralogische Mittheilungen, welche 
ihm zu diesem Zwecke von D, vom Rath, welcher 
sich auf Reisen befindet, (übergeben worden sind, 

Der Berg Olbräck (14% preuss. Fuss) auf der 
sildliebea Seite der Brohl, hart an der Voreinigung 
ihrer beiden Quellbäche sich erhebend, bildet einen 
der ausgezeichnetsten Puncte der Vorsifel wegen 
seiner steilen, weit siebtbaren Gestalt und der die 
Höhe krönendan j„rachtrollen Burgruine. Der Ab- 
hang gegen N. und W. neigt sieh unter Winkeln 
ron 39° bis 35° zum Broblthale hinab, dessen Sohle 
hier sich etwa von Sl bis 0’ erhebt. Wenn auch 
Olbrück ringsum durch Thäler und Gebirgssenkun- 
gen lsolirt ist, #0 ist dach der südliche und west- 
liehe Abhang weniger steil, und während nuch N. 
und O, nur Buschwerk die steile Bergwand bedankt, 
zieht nach 3. und W. die Feldflur bis dicht unter 
den Gipfel binen, Nach dieser Seite tritt wenig 
unter dem Gipfel eine kleine, fast ebene Terrasse 
das Gehänge unterbreehend herror, Die Form des 
Berges vorräth schon die verschiedenartigen Gesteine, 
welche an demselben erscheinen. Die steile nörd- 
liche, buschige Hälfte des Berges besteht aus Pho- 
nolith, ebenso der Gipfel. Von 8. her steigt der 
Thomsehiefor bis zu jener ebenen Stufe empor, bi 
135. Gegen W, bildet eine kleine Schlucht 
die Grenze zwischen dem geschichtetn und «dem 
erüptiven Üsesteine An mehreren Stellen des süd- 
lichen Abbanges kann man die Lagerung der Echiefer- 
schichten beobachten und die Ueberzeugung gewin- 
nen, (lass dieselbe in kelner Welse durch den Pho- 
nnlith, selbst nicht in dessen Nähe, bedingt warden 
sei. Die Schichten balten das gewöhnliche Strei- 
chen und Fallen gegen NNW., also gegen die Pho- 
nolith-Gränze ein. Eine Entblössung Jer Gränze 
selbst ist nicht vorhanden. Reibungs-Conglomerate 
oder Ahnliche Bildungen finden sich nicht, Der 
Plhonolith selbst aber trägt in zahlreichen Schlofer- 
Einflüssen die Beweise des gewaltsamen Empordrin- 
geus. Diese scharfkantigen Rehieferstücke sind aller- 
dings nicht roh gebrannt, wie man sie in den 
Schlackönbergen findet, doch aber deutlich verändert 
in derselben Weise wie die Einschlässe im Trachyt 
in Basalt. Die Stücke sind gehärtet, von krystalli- 
nischer Beschaffenheit, die schieferung ist erhalten. 
Der Phonolith von Olbrück, aus welchen das Schloss 
und viele andere Häuser des Dorfes Hain erbaut 
sind, ist In dicke Tafeln zerklüfte. Der Steuctur 
nach ist das Gostein ein Porphyr. Die braune Orund- 
masse ist in Überwiegender Menge vorhanden und 
umsehliesst graublaue granntotdrische Krystalle von 
Nosean in grosser Anzahl und durchsichtige tafel- 
fürmige Krystalle von glasigem Feldapas. Die 
Ürundmasse erscheint in völlig frischen Stücken 
dem biossen Auge homogen: ist sio etwas verwittert, 
so erscheint sie kürnig. Dann treten schnseweisse 
Körner, höchstens ", mm- gross, Jichtgelrängt zus 
der braunen Masse hervor Gläht man ein Stück 
frischen Gesteins, s0 zeigen sich auf dem nun rüth- 
liehbraunen Grunds die weissen Körner ebenso Jdeut- 
lich, wie auf der verwitterten Fläche. Dabei haben 
die Nossane Ihr Graublan in rin intensives Hellblau 
verwandelt. Betrachtet man eine für das mikroske- 


pische Studium geschliffene Platte bei durchfallen- 
dem Lichte, s0 erscheint sie wie von unzähligen 
Nadelstichen durehlöchert. Es entstebt nun die Frage, 
für was die im frischen Zustande wasserhollen, wenn 
zersetzt oder geglüht, weissen Kürner zu halten seien. 
Es sind unzweifelhaft Leucite, Die mikroskopische 
Betrachtung bei hundertfacher Vergrösserung lehrt, 
dass die Grundmasse keineswegs dicht ist, wie sie 
ıleın blossen Auge erscheint, sondern durchaus aus 
einem Gewirre sehr kleiner Krystalle besteht. Es 
herrschen darunter Formen, welche je nach ihrer 
Lage bald lang prismatische, bald regulär sechssel- 
tige Quersehnitte bilden, also dem hexagenalen Ay- 
stens angehören und höchst wahrscheinlich Nephelin 
sind. (Dieses Mineral findet sich in einem Phono- 
Ikb, welchen der zu frül: der Wissenschaft entrissene 
D. Urerwog in der Umgegend von Tripolis sam- 
melte.) Ausserdem zeigt das Mikroskop als einen 
Bestandtheil der Grundmasse quadratische Tafeln, 
deren Natur ganz zweifelhaft ist. Das speeifische 
Gewiebt des Phonollths von Olbrück ist 2535. Das 
Gestein gelatinirt mit Salzsäure und löst alch zum 
grössten Theile darin, Die mit kohlenssurom Baryı 
ausgeführte Analyse ergab in hundert Theil: Kiesel- 
säure 5402, Schwefelsaure O5, Thonerte 1983, 
Eisenoayd 44, Kaikerde 209, Magnesla U31, Kali 
593, Natron 9:33, Wasser 310. Diese Analyse stimmt 
schr wohl üburein mit der Anunahıne sines Üemen- 
ges, in welchem vorherrschend vorhanden sin! Leueit, 
Nephelin und glasiger Feldspat. Das Olbrück-Ge- 
stein, wenngleich den Phonolithen zuzuordnen, muss 
Joch unter denselben eine eigene Abtheilung bilden, 
welche vorztiglich bezeichnet ist durch die einge- 
mengten Krystalle von Nosean und Leueit. Diese 
Abtbeilung der Plionolithe ist bisher auf die Umge- 
bung des Lancher Sees beschränkt, Ausser Olbrück 
ist zu nennen der Burgberg, wenig westlich von 
Rieden, ein steiler, kahler, aus der Tuffdecke her- 
vorragender Berg, dessen Gestein Jemjenigen von 
Olbrück sehr Ähnlich ist. (Forts. £) 

Saarbrücken, im August. [Kohlen- und 
Eisenprodnetion.| Von amtlieher Seite fliesst 
der „Ess. Ztg." folgende Mittheitung zu über Pro- 
Auction & Debit von Kohlen und Eisen im biesigen 
Bergumtsbesirke während des ersten Semesters 
dieses Jahres. 

Im Bag.Bes. Trier wurden auf 15 Königl, 
Gruben, mit einer Gesammtbelegschaft von 11,559 
Mann {1039 mehr, denn im Vorjahre; gefürdert 
12,631,775 Cr. Kohlen, 1,112,961 Ctr, mehr, denn 
im gleichen Zeitraum 1859, und 12,618,272 Ctr. rer- 
kanft, 1,020,143 Ctr. mehr denn 1859. Auf den fis- 
enlischen Cokesanstalten wurden dargestellt 568,125 
Ctr. Cokes, verkauft 560,488 Ctr., 199,597 resp. 
182,717 Ctr. mehr denn 1869. — Auf den Prirat- 
Cokesanstalten der Herreu Gebr. Haldy bei Alten- 
wald, der Frau Wendel bei Dudweiler und dos Bur- 
bacher Eisonworks bei Sunrbrücken wurden noch 
grüssere Quanta dargestellt und vorzugsweise uch 
Frankreich debitirt oder zum eigenen Gebrauchs 
verwandt. — Von den Prirmt-Steinkohlengruben 
war nur die Grube Hastenbach, zwischen Saur- 
brücken und Saarlouis gelegen, von Bedeutung; auf 
derselben wurien bei uahe O0 Mann Belegschaft 
358,836 Ctr. Kohlen gefördert und verkauft — die 
andern Privatgraben förderten zusammen uur 28,872 
Cir. Kohlen und waren belegt mit ca. 100 Mann. — 
In den Steinkohbleugruben ereigneten sich 12 Un- 
glücksfälle, die den Tod zur Fulge hatten. — 
Von den Eisensteingruben des Hug-Bez. Trier 
standen I6 im Betriebe, belegt mit 40 Mann, 
welche 25,613 Tonnen Braun-, Roth- und Thoneisen- 
stein gewannen, Der grössere Theil des Eisenstein- 
bedarfs wurde von den hiesigen Hütten aus dem 
Nassauischen und aus Belgien bezogen. Die grüsste 
Eisenprodaction hatten: 1. die Neunkirchener Hütte; 
es wurden hier, bei durchschnittlich $90 Mann Be- 
logschaft, dargestellt 15,418 Ctr. Holakoblenroheisen, 
SUR) Ger, Cokesroheison, 6020 Ctr. Gusswaaren 
aus Hobifen und 1770 Ctr. aus Cupolöfen, 433 Ctr. 
Holzkohlen-Stabeisen, 64,480 Ctr. Walzeisen und 
20,420 Chir. Schienen; 7. das Burbacher Werk lie- 
forte bei GH Mann Belegschaft 90,569 Ctr. Cokes- 
roheisen, 60,759 Ctr. Schienen und 3590 Ctr. Guss- 
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waren; 3. die Dillinger Hütte, mit 538 Arbeitern, 
12,891 Ctr. Holskohlen-Stabeisen, 14,662 Ctr. Walz- 
eisen, 0,738 Ctr. Sturzbloche, Kosselbleche &c.; 4. 
die Geislauterhätte, mit IM) Arbeitern, 14300 Cir, 
Cokesroheisen, 854 Utr, Gusswaaren, 409 Utr. Btab- 
eisen und 4727 Cir. Walzeisen. — In dem zum 
hiesigen Bergumtsbosirke gehörigen Theile des Reg.- 
Bez. Coblenz standen nur 2 Eisensteingruben, 
mit 252 Mann belegt, im Betriebe, und wurden im 
Ganzen 13,456 Tonnen Eisenstein gewonnen. Von 
den in diesem Theile Legenden Hütten stellte die 
Rheinböllner Hütte mit 414 Arbeitom 25,450 Ctr. 
Gusswaaren dar, die Grüfenbacher Hütte mit 138 
Arbeitern HE) Ctr. Gusswaaren und Roheison. 

7 Magen, 12. Augnst. [Eisen- und Stahl- 
waären,] (cher die Eisen- und Stahlwaarenfabri- 
calion waltet noch immer das bias Geschick, be- 
züglich dessen so viele Klagen peiussert sind. Das 
seit der Handelskrisis d, J, 1867 noch gestörte Ver- 
trauen wirkt fortwährend sehr nachtheilig anf die 
Eıportgeschäfte ein; dazu gesellten sich in letzter 
Zeit nusser den Calamitäten in Europa die fort- 
danernden Bürgerkriege in Mexiko, in der Argenti- 
nischen Kepnblik, in Peru, Venezuela und einem 
Theil von Central-Amerien, welche vollends alles 
commerciclle Lebm untergruben. Der Absatz im 
Innern Deutschlands bat sich zur Zeit betrücktlich 
vermindert, imgleichen der nach dam Norden, nach 
Schweden, Dänemark. Holland besieht seinen Be- 
dart au Ambossen, Schraubstöcken und andern 
schweren Artikeln, der billigern Preise wegen, im- 
mer mehr ans Belgien und England, und so 
schrumpft das hiesige Geschäft xınsammen. Eine 
Belebung des geschäftlichen Verkehrs ist im Allge- 
meinen nur von der Wiederkehr dos commereiellen 
Vertrauens zu hoffen. 

Essen, 8. August. |Jabelrfsier zu Ehren 
Hugo Haniel's.] An die gestern stattgehabte Ge- 
werken-Versammlung auf Zeche Ver, Hagenbeck 
knüpfte sich ein seltenes, schönes Fest. Dasselbe 
galt der Zhjährigen Wirksamkeit des Keprüsen- 
tanten der Zeche, Hrn, Hugo Haniel aus Ruhr- 
ort, Schon früb erblickte man mit Kränzen nnd 
Ehrenbogen io Gebäulichkeiten der Zeche geziert 
und reicher Flaggenschmuck verkündete von beiden 
Bchüchten die Feier des Tages. Nachdem die ge- 
schäftlichen Angelogenbeiten der Vers, zum Schlusse 
geführt, rückte die Belegschaft, festlich uniformirt 
und in wohlgeordnstem Zuge von den "Beamten ge- 
führt, vor dns Zechenhanz nnd beprliaste den Ju- 
bilar mit einem von dem Kechnungsführer Herm 
Carl Rehfuss verfassten Fostliode. Eine An- 
sprache des Steigers Herrn Otto Koch wies anf 
die Verdienste hin, welche sich der Jubilar um 
Bergbau und Industrie erworben und schloss wit 
dem Wunsche, dass Herr Hantel noch viele Jahre 
zu Bergmanns Ehre, Bergmanns Rahm und Berg- 
manns Stolz wirken möge. Mit einem dreimaligen 
donmernden Hoch stimmte die Versammlung in «lie 
sen, von Allen in Wahrbeit getbeilten, herzlichen 
Winsch ein. Sichtlich gerührt dankte Hr. Haniel 
für die ikm bereitete, nicht geahnte Ehrenbereugung 
in seiner bekannten herzgewinuenden Weise and 
brachte sodann ein dreifaches Hoch auf den Berg- 
ban, die Zechonbeamten und die Belegschaft ans, 
was begeisterten Wiederlhall fand. Während der 
Inbilar daukend fast sämmtlichen Kuappen herzlich 
die Hände drückte, ward im detimmigen Chor ein 
Bergmannalied angestimmt, wonach die Bergleute in 
dersolben Ordınng, wie sie gekommen, nbaogen. 
Ein heiteres Mahl im Conferenzsaal der Zeche vor- 
sammelte sümmtliche Gewerken zum Beschluss der 
Foler, Nach einem won Hrn, Rechtennwalt Koch nus 
Aschen ansgebrachten Tonste anf Se. Maj. den König 
und den Prinz-Regenten, schilderte Hr. Gustav 
Hanau aus Mülheim in einer gadiogenen Rode die 
unbestreitbaren, mannigfaltigen Verdienste das JInbi- 
lars und überreichte Ihm am Rchlusse in Aner 
kennung derselben einen prachtrollen silbernen 
Pocal. Eine schöne Lithographie als Erinnerung an 
den hohen Festtag wurde dem Jubllar Reitens der 
Grabenbeamten dureh Hra. Grubenverwalter Koch 
überreieht Mit bewrgien Worten sprach Hr. 
Haniel seinen Dank aus für diese vielen Beweise 


der Anerkennung. In ungetrühter Freade und Hers- 
lichkeit, welche die Gemüther lange bulsamımen 
bielt, verging dieser Tag, der dem verehrten Manne, 
dem er galt, ein eben solcher Ehrentag war, wie 
denjenigen, die ihn veranstaltet hatten. Ehre, dem 
Ehre gebührt! 

Dortmund, 10. August. [Gussstahl-Dampf- 
kessel.] In Nr. 62 4. Bl. Ist die Mittheilang ent- 
halten, in dem Etablissement von L. Stukenholz 
zu Wetter a. d, R. werde versuchsweige ein Dampf- 
kestel aus Gussetahl angefertigt, Der „Westf. Zig." 
wird folgendes Nühere darliher gemeldet: Die Harren 
Pot. Harkort & Sohn haben denselben Jam Hrn, 
Atukonhalz zugleich mit einem gleich grossen 
Dampfkessel aus Eisenblech zur Anfertigung 
übergeben, der neben dem Gusastallkamel arbei- 
ten soll, um daran durch Probe festzastellen, welche 
Vortheile der Letztere gegen den Ersteren bietet, 
Beide Kessel werlen #F lang bei einem Durchmer- 
ser von 4’ und beträgt die Stärke les Eisenbleches 
für 4'/, Athmosph. Ueberdruck 0.414”, der Platte des 
Oussstahlkessels nur 00, Die Stahlbleche 
werden von (len Herren P. Harkort &k Sohn an- 
gefertigt, und! hahen damit angestellte Versuche er- 
geben, dass solche sich sehr gut verarbeiten Inssen 
und aus ausgezeichnet reinem Material bestehen, #0 
dass man die Vrberzeugung gewonnen hat. dass 
diese Kassel in Bezug auf Haltbarkeit und Erspar- 
eiss an Heismaterfal grosse Vortheile vor schmiele- 
eisernen gewähren werlen. Die Niets werden gleich- 
falls ans Ciussstahl angefertigt. cher den Ausfall 
der Probe, sohald die Kessel in Betrich sind, soll 
berichtet werien. 

Aus Thüringen, 9, Ausust. (Die Ritua- 
tion.] Auch der vergangene Monat brachte für die 
allgemeine I.nge unseres Gewerbes keinerlei Besse- 
rung. Preise, welche in vielen Fällen ie Geste 
hungskosten nloht deeken, unzählige noch billigere 
Angebote von aussen, Uherfüllte Lager, und geringe, 
mattoste Kauflust, Anmit seizzire Ich Ihnen in den 
Grundziigen mun seit ‚Inhresfrist fortwährend unsere 
hütten- und bersgewerhlichen Verkilinisse, ohne 
dass hegrindete Hoffnung vorhanden. endlich ein- 
mal meinem Unkenliede eine nagenohmere Variation 
folgen lassen zu können. Mag man Ihnen von Zeit 
zu Zeit auch das Wiedaranlassen eines Thäringer 
Ofens melden, Sis wlinten Haslı fehlgereffen, wallten 
Sie hieratas auf den Eintritt eiter Besserung der 
Conjuneturen schliessen; Rüicksichten auf ein ständi- 
ges Arbeitspersonal, Teheflillung der Kohlen- 
magazine um! Halden mler sonstige Verhältnisse sind 
es, walche üherwiegend die hetroffenden Hiltten zur 
Wiederaufnahme des Betriebes veranlassen, nirgend- 
wo aber kann man dies dem Andrange der Käufer 
zumesseon. Neuerdings habe ich Ihnen den Rotriebs. 
beginn des Ludwigshütter Hohofens un! das 
doppolte Anblasen des der GssellschaftHennehergin 
zu Neuwerk eigenen Ofen» zu melden, zwei neuere 
Reweise fiir mrine obige Behzuptung. Tieber die 
Verbillinisse des ersteren Werkes ist kürzlich so 
manche Andentung in Ihrem Blattoe gefallen, dass 
ich es fiir überfllissig halte, zu bezweifeln, dass in- 
zwischen eingegangene Aufträge die Aufnahme des 
Hohofenbetriebes beschleunigten; ebenso wenig möchte 
Ich dies beziiglich des Nenwerker Ofens behaupten, 
da die Gesellschaft nnr sehr schwer einen Abzug 
ihres Produrtes ermiglichen kann, obwohl in letz- 
terer Zeit, wie mir von eompetenter Selte versichert 
wurde, die Roheisenkosten der Gesellschaft len Ver- 
kanfspreis ihres Walzelsens namhaft Überstiegen hahen 
sollen, Man thellt mir mit, dass"wihrend ‚er letzten 
Campagne die Selhstkosten des Roheisens sich auf 
Thlr, 38", belaufen haben, während das Walzeisen 
ah Heinrichs mit Thlr. 96%, per MOle verkauft wor- 
den sei. Wie sich unter solchen Verhältmisen die 
im Prospectr ler Hennebergia in Aussicht gestellten 
42%, Dividende jemals anch nor zum 42. Theile 
werles roallairen Iasern, darlibar wird wohl, so lange 
die Differenz der wirklichen Selhstkosten und les 
wirklichen Verkaufspreises mit den prospoetimässigen 
sich in so namhaften Zahlen bewegt, eine Erürte- 
rung vorläufig auszusetzen sein; ein harter Ächlag 
für die Ges bleibt es immer, dass in Folge versahle- 
dener RBräche und sonstiger Störungen der Betriebs 


vorrichtungen er vor kurzer Zeit begonnenen neuen 
Hlüttenreise ‚es Neuwerke: Ofens durch Auskraisen 
ein Ziel gesetzt werden musste, und erst nachdem 
jene Störungen beseitigt, die Campagne mit neuer 
Filllung des Ofens wieder begonnen werden konnte, 
Absit omen! Möge es die letzte Prüfung der Ges, 
sein, an denen es ohnnhin ihr nie mangelte, nur 
möge sie endlich «inmal zu einem regulairen Betriebe 
kommen, der Ihre fernere Existenz ermöglicht, ist 
sie auch der früheren Ulusionen und Ueberschwäng- 
lichkeiten völlig entkleidet. — Bereits seit em J. 
1855 ist der Betrieb des Neawerker Ofens ein nor- 
maler nicht mehr gewesen, um deshalb war er auch 
stets mit Zubusse verknüpft. In diesem Jahre ver- 
suchte man den Ofen mittels eines Ventilasors in 
Betrich zu setzen, erzeugte mit einem Kohlenauf- 
wande von 49 Tonnen pr. Cir. in 10 Tagen 151 
Otr. Roheisen tn brachte die Tonne Beschickung 
mit 1 Ctr. Eisen aus; im gleichen Jahre blies man 
den Ofen nochmals unter Zuhüilfenahms eines oseil- 
lirenden Cylinders an und erzielte glücklich in 17 
Tagen nochmals 243 Cir. Roheisen mit eines Koh- 
lenaufgange von 4 Tonnen und bei einem Ausbrin- 
gen von 1 Otr. 77 Pfund Eisen per Tonne Möller. 
Im J. 1996 erblies man mit der jerzt noch vorhan- 
denen Gebläseeinrichtung 1407 Ctr. mit einem 
Verbrauchs von 1%7 Tonnen Holskohlen und 016 
Tonnen Cokes per Cir. und einem Ausbringen von 
8 Ctr. Eisen per Tonne Möller, indem man zur Ver. 
wendung von etwa 33 "/, Kamsilorfer Erze seine Zu- 
Nucht nabın. Is J.1867 und 185% endlich stelgerte 
man den Verbrauch dieser Erze bis auf W 9%, des 
Mällers ımi ersiehte 400 und 00 Cie. mit etwa 
2 Tonnen Kohlen und einem Ausbringen von 258 
Pfil, per Tonne Beschiekung, während das Product 
noch immer sehr vieles zu wünschen librig Iless und 
bezüglich des Kohlenaufzangs grgen die früheren 
Campaguen noch cin wosentlicher Rückscheitt go- 
macht ist. 

Dass im Allgemrinen eins Besserung der Ver- 
hültnisse nieht eingetreten ist, dafür sprechen am 
deutlichsten die neueren Notirungen fossiler Brenn- 
waterialien, welche gegen vergangenes Jahr um etwa 
24 %, zuriicksiehen. Im Monate Jult legle sich 
nach Eisfeld (Kıntion der Werrabahn) 1 Tonne 
Steinkohlen von Stockheim für Fl. rh. 1 GB Kr. 
von Zwiekau für Fl. rh. 1 525 Kr, von Hörde 
für Fl. rh. 2 468 Kr; 1 Tonne Ookes von Zwickau 
für Fl. rb, 1186 Kr. Kürzlich eingetroffene Noti- 
rungen ermässigen die Kosten der ersten beiden 
Arten noch um 5, resp. 6 Kr. rh. per Tonne, wäh- 
rend die Preise vur 2 Jahren dort noch auf 3,4 
Fl. standen. — Würde endlich einmal die Anlage 
einer das Thüringer Gebirge mit den säche. Kohlen- 
bassins direst verbindenden Eisenbahn zur Ausfih- 
rung gebracht, »o würde dies für den Bezug fossilen 
Bronnmaterials unserseiis und für den Vertrieh un- 
serer vielen herrlichen Eisenerz* nach Sachsen von 
unberschanbarem Einflusse seln; vielleicht ist «dies 
Project seiner Ausführung eben jetzt einen hedeu - 
tenden Rehritt näher gerückt, da, wie ich vernehme, 
sächsische Ingenieure zur Zeit auf der ganzen Linie 
eingetroffen und mit Traeirungsarbeiten beschäftigt 
eind. Von Seiten unserer Regierungen wiirde dem 
Unternehmen sicher aller Vorschub geleister werden, 

MM Aus Oberfranken, 3. August. |Berg- und 
Hüttengewerkschaft in Hof,| Wir nahmen un- 
MHingst Gelegenheit, die Eisensteinfelder und die 
Hättenanlage der Oberfränkischen Gewerkschaft in 
Hof zu besichtigen, um einen Ueberblick über die 
ses, flir das eisenproductive Oberfranken so ein- 
Aussreiche Unternehmen zu gewinnen. Wir begannen 
unsere Tour mit dem Resuche der Erzberghaue, 
weiche die Basis der Motallgewinnung zu bilden 
baben, und mussten weiter ausholen, als de Lage 
der Hätte — doch selbst in einem Eisenerzilistriet 
simirt — es erwarten liess, Es kommen hierbei 
zwei Eisensteindistriete in Betracht, und zwar haupt- 
sächlich die voigtländische Grauwnsken- und 
Thonschleferregion mit Ihren Braun-, Roth- undfpath- 
eisenstolnen nebst Sphärosideriten auf Gängen und 
Lagern, dann das Gebiet des fränkischen bez. 
oberfränkischen Jara mit seinen thonigen Eisensand- 
stein-Niederlagen auf Fiötzen in den Rchichten des 
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mittleren (braunen) Jura, Es war uns bekannt, dass | 
längs der Eisenbahnstrecke Staflelsteln-Culm- | 


bach, die Jarasandsteingrappe hier an ihren nänl- 
liches Ausläufen umsichend, sich Bergbaue etablirt 
finden, und theilweise aus Privarhänden käuflich 
erworben, theilweise selhst angelegt, die irabenfelder 
verschiedener entlegener Hlistenworke hier zu suchen 
seien. Daler vormuthosen wir auch in dieser die- 
gend das auf den Jura-Erzdistriet bexügliche Eisen- 
steinfeld der Oberfränkischen Gewerkschaft, wurlen 
jetoch in die Umgegend von Thurnau verwiscen, 
wo «lie 3 bis 4 Stunden von der Bahnlinie entlogenen 
Grubenbaue derselben, in gleichen Anhrüchen wie 
jene an der Bahn situirten frenslen Zechen, von uns 
angetroffen wurden Die Hütte in Hof wird hier 
auf eine fange Keihe von Jahren. selbst wenn man 
von dem übermissig grossen Grubenfolde zur Mllssi- 
gung der Qnatembergelder etwas wieder in's Freis 
gibt, «die mütbige Quantität dieser Ersgattung sich 
abbauen. Bezüglich ler Gowinnungskosten andern 
Zechen gleichstehend, wird aber der längere Trans 
port der Erze zur Dahn eine ständige Kostenmeh- 
rung für den Erzbezug zur Hütte bilden. — Wir 
verfügten uns hierauf in den voigtlänlischen Eisen- 
erzdistriet, ws in der Gegend von Lobenstein 
und Hirschberg die Gewerkschaft einige gut qua- 
lißeirte, ergiebige Ioth- und Braunelsonateinzechen 
besitzt Die Erze sind durchschnittlich 40%, haltig, 
die Gewinnungskosten verhältnissmässig nicht zu 
boch; aber es dürfte bei der Entiernung von Hof 
und der ausschlieslichen Chausseefracht auf bergi- 
gen Wegen die Anfuhr zu kostspielig sein, als dass 
eine beiangreiche Nutzung dieser Felder zulänsig 
erscheint. Bei den bairischen Ortschaften Tüpen 
Isaar, Zedwitz und Ralenstein, Bruck und Waeclh- 
holderbusch begegneten wir 7 vereinzelt umnherliegenden 
Feldern, wovon die Mehrzahl als unbauwlirdig in's 
Freie gegeben wurde, einige ältere jedoch noch in 
Fristen gehalten staben. Von dem Wachholderbusch 
führte man uns nach dem Orte Weidesgrän, in 
dessen Weiehbild die Gewerkschaft einen Complex 
von 7 Zechen auf einem Gsageuge aufzuweisen hat, 
von welchen indessen eine Zeche, „Fusbrucht” ge- 
nanınt, in Folge Rechtssteeites abgetreten werden 
musste, Dieser Complex Ist der werthvollste Theil 
des gewerkschaftlichen Berghaus; zwar sind nur 
erst die beiden westlichsten Zechen. contactartge 
Lager von Brauneisenstein in Grauwacke, in der 
l.age, entsprechende Förderung zu gewähren, aber 
ein in Anlage genommener tiefer Stollen wird die 4 
östlich gelegenen Zechen, vorwaltend sehr eisen- 
schüssige Grinsteige, ebenfalls in rentsblen Auf- 
schluss bringen, allerdings erst unch mehrjährigen 
Vorarbeiten, Lee angenehme Eindruck dieses Wei- 
dengrliner (rubencompleses wurde jeduch abge- 
schwächt durch die Bemerkung, dass die mühseligen, 
gebirgigen Wege naclı der 4 Stunden entlegenen 
Hütte, eine hohe Chaussesfracht bedingen. (Schluss f.) 

5 Aus dem Spessart, ®, August. [Roth- 
sisenstein-Vorkommen bei Sallauf.) Die 
Oberkerrschaft des Buntsandsteines lüsst in dies- 
seiligem Gebirge keine namhafte Eisenstelnablage- 
rungen erwarten. Nur im Westen des Lbcbingssuges, 
wo das Samdstein-Lebiet von einer kleinen Glimmer- 
schiefer- und Zeahstein - Begion begrenzt und von 
Hasalten gestört wurde, Ämlet man etwas Eisensteit, 
tbeils in Jen Seohiefern, theils im bunten Sandstein. 
Es betrifft ansser den hessischen Zechstein-Gruppen 
bei Gelnhausen, Biber etc. die Gegenden der 
bair. Ortschaften Langenborn, Hörstein, Som- 
merkabl und Sailauf, Eins ganz eigenthümliche 
Erscheinung bietet dem Geognosten die Umgebung 
son Sailauf, Die Thäler und untern Particen der 
Anböhen sind Glimmerschieferlager, die obern Var- 
slcen dor Anhöhen sind Buntsanlsteinschichten und 
zeigen letsiere cine ganz söhlige Lagerung, ein Be- 
weis, dass dieselben s. Z. hier ganz ruhige Ablage- 
rung auf dem gegebenen Ülimmerschlefur-Gebirge 
fanden, bei der gesingern Müchtigkeit aber in den 
Thaleinschnitten gänzlich abgeführt wurden. Die 
durtigen auf oben erwähnte Weise verbliebenen Band- 
stelnkuppen tragen ein Vorkommen von Rotheisen- 
stein; söhlig in den Sandsteinschichten eingelagert, 
it daselbst ein Kotheissusteinflöts, ziemlich weit 


(etwa ', Melle; verbreiset, in deu besagten Sand- 
steinkuppen anzutreffen. Die Müchtigkeit dieser 
Erzlager wechselt zwischen 6 bis 12 Zoll, wenig- 
stens haben die bisher darauf gerichteten Schürf- 
arbeiten noch kein anderes Resultat erlangt Die 
Untersuehungen wurden von der welland Gemei- 
ner’schen Fisenhütten-Verwaltung zu laufach bei 
Sailauf ziemlich umfassend berhätigt, und wurden 
von dieser auf dem sog. Büschlingborg auch Berg- 
bate darauf betrieben. Die geschlossen anstehenden 
Rotkeisensteine zeigen eine reine Ablagerung, nur 
selten im Liegenden sine unbedeutende Lettenschicht 
führend, ohne sonstige Uebergangsglieder. Sie sind 
auf dem Lager dicht und ziemlich fest in ihrer Masse 
und lassen dort kaum eine schiefrige Testur ihrer 
Bruchfläche erkennen. Auf der Halde verlieren sie 
ihre Dichte und Geschlossenheit unter dem Witterungs- 
elnfluse schr bald, und zerfellen in ihrer Masse un- 
ter Aufschluss blättriger Gefüge. Ungeachtet ihrer 
geringen Möchtigkeit, und obgleich ihr Eisengehalt 
kauen mehr als 20 — 2%, Ausbringen gewährte, 
fährte mun den Bergbau doch längere Zeit fort, 
da dies Erze ein vorzigliches Kisen geben und man 
auf ihre Mitwerwendung darum gern bedacht war. 
Die Gewinnung musste jeloch aufhören, als meuge- 
schaffone Verkehrsmittel jener Hütte einen billigereu 
Ersatz in den vorziglichen nassauer Rotheisen- 
steinen darboten. 

* Aus Belgien, Il. August: |Kundschau] 
Die zurückgelegte Woche hat der gehegien Erwartung 
gelsserer Lebhaftigkeit im Geschäft entsprochen. 
In Lüttich sind inehrere bedeutende Bestellungen 
anf Eisen eingegangen; ausserdem steht man wagen 
Schlenen mit den Verwaltungen mehrerer Eissabahn- 
Gesellschaften des Auslandes in Unterhandlung. 
Dem Verlauten nach, handelt &s sich unter ünderm 
um einen Abschluss von va. 10,000 Tonnen mit der 
Lombardo-Venerlanischen Bahn, Die Wafentabriea- 
tion hält nun Uber Jahresfrist Ermte auf Ernte; aus 
allen Welttheilen häufen sich die Bestellungen an, 
von deren Ausführung noch kein Ende abzusehen 
ist. Neuerdings sind Ordres vom Visekönlg von 
Egypten und von der Spanischen Kegierung einge 
laufen, Lie Lage der Hohofenbesitzer künnte Gbri- 
gens im Lätticher Distiet bafriedligender sein; Im 
Charleroi sind die Vorräthe an Koheisen bei wei- 
tem nicht so beträchtlieh, wie dort. Am letztge- 
nannten Platz wurde ılieser Tage Roheisen zu SU 
Ers. verkauft. Frankreich verlangte mehrere Posten 
Glesserei-Kohelsen Nr. 2, welche «es für Nr. 1 ver- 
weuden wird, an sehr hat sich gegeuwärtig lie Qua- 
lität dies belgischen Fabrients gebessort. Für Schnell- 
eisen, welches man auf T6Fres. pro OPEL poussl- 
ren will, steht ein Preisaufichlag io Aussicht. Fort- 
wührend sind Elsensteine besserer Gattung zu guten 
Preisen gesucht, während mittelmässige Sorten vor- 
uschlässigt werden. 

Unter dem 2. d. Mia. sind die Statuten elner neuen 
Kohleubergbau-Gssellschaft (Bociets anonyme des 
Charbonnages VAuvelais et Saint Koch) Allerküchst 
bestätigt worden. Die Ge. beswockt Ausbeutung 
ihrer Kohleuwarke, Fabrication von Cokes um! Koh- 
lenziegeln, sowie Darstellung von Koh- und Schmiede- 
eisen, Ihe Capital besteht aus 2400 Antheilen (ohne 
bestimmte Wertbangahe)- 

* Aus Frankreich, li. August. |Kandschau.] 
In geschäftlicher Beziehung spielt hartnäckig die 
alte Leier, Flauheit und gedräckts Preise, obne dass 
irgend eine lebhaftere Variation das Herz des Ge- 
schäftsınannes rascher und freudliger pochen lässt. 
Aus Saint-Digier wird eln ansehnlicher Abschluss 
in Frischerei- Rohoisen zu fr. 118 gemeldet, doch 
kann man die eigentliche Notirung auf fr. 119 setzen. 
In den Eisenpreisen Ist im Allgemeinen keine Ver- 
änderung; bei der herrschenden Weschäftslosigkeit 
bleibt Ihnen dieser einzige traurige Hahm. Etwas 
mehr Leben manilsstirte sich im Metallguschäft. 

Ueber das nous handelspolitischo Bystem sind die 
Industriellen noch immer niebt einig. Natürlich, 
die Missrergnfgten werden so lange agitiren, bis 
such die letzte der Punstuationen factisch in Voll 


zug und damit weisern Plänkeleien ein Ziel gesetat | 


ist. Wenn unter den Widersschern das Elsenhltien- 
wesen zahlreich vertreten ist, #0 möchte sich dieser 


im Kaiserreich otwas ungewöhnliche „esprit d’oppo- 
sition“ dadurch erklären lassen, dass jene Leute 
sich ihrer Haut wehren. Es sind dies in der That 
keine Flausen und Redensarten, erwiigt man, wie 
sehr vernachlässigt in Frankreich miiunter die ersten 
Elemente eine» wohlfeilen metallurgischen Be- 
triebs sind, Im Gesehäftsjahr 1858,59 hatten die 
Hütteuwerke von Denain und Anzin (Norddepar- 
temient) zur Darstellung von 22,5% Tonnen Eisenfa- 
brieat an Steinkoblenaufwand und Transportkosten 
die Summe von 3416,20 fr, di 1W fr. 60 ec. per 
Tonne, zu zahlen, Die Eisenhämmer des Lolre- 
Distriotes verauslagten in ähnlicher Weise für 91,500 
Tonnen Schmiodoeisen 13,638,000 fr., also durchschnitt 
lich 149 fr. 4) e. per Tonne. Wahrseheinlich ge- 
denkt man die Theorie ron den „natürlichen (ren- 
zen” auch fr die Metallurgie Frankreichs zu ba- 
anspruchen. 

Fortwährend ist die Wa ffenfabriestion des 
Landes stark in Anspruch genommen, und sind nicht 
nur dio kalserlichen Fabriken, sondern auch die 
Privat - Etablissements in anhaltender Thätigkeit. 
Däs grossartigo Etablissement zu At. Etienne fabrieirt 
gegenwärtig 23,000 Gewehre in Ausführung einer 
vom sanlinischen Kriegsminister erthellten Be- 
stellung, nachdem die hierzu nothwenilige kaiser- 
liche Erlaubniss vor einigen Tagen eingelaufen ist. 

Am 5. nächsten Monats wird zu Saint-Dizter, 
dem Hauptmetallmarkt Frankreichs, eine Industrie- 
Ausstellung eröffnet werden. Obgleich die Ausstel- 
lung sich über Erzeugnisse aller Art erstreckt, 40 
wird doch namentlich der französischen Eisenindu- 
sirle Lelegenheit geboten, Proben ihrer Leistungs 
fähigkeit abanlagen- 

Wer die Geschäftsmanier französischer Kaudeute 
kennt, mass sieh mit verschiedenen , für die grosse 
Nation nieht sehmeichelhaften Bemerkungen einver- 
standen erklären, die kürzlich von den „Annalen 
des auswärtigen Handels“ gemacht wurden. Die 
„Annalen,“ denen cs nstärlich um Besserung der 
Uebelstände au thun ist, sprechen sich tadelnd da- 
rüber aus, das die französischen Kaufleute die 
Kenntoiss der Sitten und Gebräuche des Auslundes 
gar sehr vernachlässigen und sich nur durch Agen- 
ten oder Commis vertreten lassen, welche nicht ein- 
mal die Sprache des Landes kennen. Mass auch 
zugegeben werden, dass die französische Rprache, 
weil sie leicht erlernt werden kann, fast von den 
Gebildeten eines jeden Landes verstanden winl, so 
mögen die Franzosen doch bedenken, dass dns Zeit- 
alter der Eneyklopädisten, wo mit ginzlicher Hint- 
ansetzung der Lundesspracho in den meisten euro- 
päischen Reichen Frankreichs grasiöse laut» aus- 
sehliesslich «die Aprache des guten Tons bildeten, 
begraben Ist. Und so liegt, gellndo gesagt, eine An- 
maassung darin, wenn der Franzose heut zu Tage 
noch in andern [.ändern seine Wanren und Industrie- 
erzeugnisse absetzen will, sich aber nicht einmal 
zur Erleenung der Sprache der Käufer bequent. 
Noch ernstlicher muss die Rüge der „Annalen* ge- 
nommen werden, dass die französischen Industriellen 
nur nach ihrem Geschmack fabrieiren. Gottlob ist 
man jetzt Im Allgemeinen s0 weit vorgeschritten, 
dass eins Concurrenz auch selbst in den Artikeln, 
zu deren Anfertigung der Franzose von Haus aus 
„chic* hat, wenigstens möglich ist. „Wenn,“ meinen 
die „Annalen,* „unsere Industriellen das Ausland 
besser studirten, so wilrden sie weniger Enttäuschun- 
gen erfahren, Initiative erlangen und ihre Absate- 
märkte sich ausdehnen; sie wirden wisson, dass jen- 
seits eines gewissen Radius der Einfluss des fran- 
sösischen Geschmackes immer mehr abnimmt und 
in weiterer Entfernung Null ist* Game recht! 
aber warum beherzigen die Franzosen diese Leh- 
ren nleht? 

+ Aus England, 11. August. [Rundachan.] 
Der Ton, dem ler britische Markt während der ver- 
gangenen Woche angab, war ürwahr kläglich genug. 
Man jammert schon, dass in Metallen höhere Preise, 
als sich heute rarlısam zeigt, eingestellt hätten; ge- 
rade das verschwuche die Käufer und reducire das 
Geschäft auf Null. Sonderbars Argumentation, das! 
als ob nicht Angebot und Nachfrage allenfalisige Un- 
gleichheiten ron selbst in Ordnung brächten. Man 
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reue sich des „heute," wofern es einen Gewinn go- 
bracht hat; gebieten die Verhältnisse eine Redustion 
der Preise, nun, dann muss Joder am besten wissen, 


ob er Folge zu leisten hat oder nicht. Wie das der 
| industriellen Unternehmungen im Ruhrtlale, auch 
namentlich dem Aufschwung der Schiefer - Industrie 


natürliche Lauf der Dinge ist, neigen die Waaren- 
Inhaber, oben well so kärgliche Ordres ertheilt wer- 
den, sich nunmehr im Allgemeinen zur Baisse. 
Sechottisches lioheisen schloss zu 52 ah. 3 bis 6 d.; 
Stabeisen Ist ziemlich still, Schienen eher flau, Blei 
"gedrückt und Zinn unverändert. Zink bedingt hö- 
here Preise, doch glaubt man, dass die Zeit zu wei- 
tern Erhöhungen schlecht gewählt sel; es!hahen «ich 
bedeutende Vorräthe angesammelt. Kupfer ist ohne 
sonderliche Nachfrage Auf der Redrutli - Auetion, 
vergangenen Dinstag, wurden 3374 Tons Erze ver- 
kauft, die In Summa 08 Lat. 13 sh. 6. d. auf. 
brachten. Die diesmonatlichen Auctionen stellten 
sich, wie folgt: Metall. 
Datum Tons Mandard Gehalt Preis pr. Ton Kupfer. 
Jalil2 3063 Lat. 14 27%, Lat 5186 Le. MH 15 


„140 „ 17160, .560, 41 
Er 19, 5RO „. MI 
Aug. 24005 » 1146, „ 5110 „ 61 
„Bi „ 27 Be. 620. Bl 


Die letzte Woche ergab also im Standard einen 
Arance von 14 sh. and ca. 1 sh. im Erzpreis per 
Ton. Im Vergleich zu dem entsprechenden Verkauf 
vorigen Monats ist der Standard ? Lat. 14 sh. und 
por Erzpreis en. 3 sh. 6 d. gestiegen. 

Augenblicklich geben sich einige „Faiseurs‘“‘ von 
Actien ‚Unternehmen (in England promoters genannt) 
grosse Mühe, um eine Gesellschaft zur Ausbeutung 
der Eisensteinlager von Gellivara in Schweden zu 
Stande zu bringen. 

Die in voriger Rundschau erwähnte Bergwerks- 
Gesetzesvorlage, zu welcher das Oberhaus einige 
Amendements gestellt hat, kommt erst Dinstag, 14. 
August, mit diesen Veränderungen vor das Haus der 
Gemeinen. 


— Dr —— 
Generalversamınlungen. 


Comm.-Gesellschaft für Schiefer-Industrie, 
W. Gessner & Comp. 

In der am 23, Juliin Rigge stattgefundenen Gen.- 
Vers, obiger in Nuttlar a. d. Ruhr domieilirten 
Ges. wurde der Verwaltung für das Geschäftsjahr 
1854/60 Docharge erthellt und sodann dem Beschluss 
des Verw.-Raths vom 14. Mal Zustimmung gegeben, 
wonach aus dem Gewinn vom 1. April 59 bis ult. 
März 1860 auf jede Actie # Thaler zur Verthei- 
lung kommen sollen. — Wenn dies Ergebniss nun 
noch immer nicht den ursprünglichen Erwartungen 
entspricht, 50 ist doch dasselbe in Berücksichtigung 
der bisherigen trüben politischen Weltlage, deren 
Einfluss sich, wie mehr oder weniger in jedem an- 
dern Geschäfte, s0 auch in dem hier in Rede ste- 
benden geltend machte, als ein willkommenes Zei- 
chen der Lebensfähigkeit uml Soliditit des Unter- 
nehmens zu begrüssen und danach die sichere Er- 
wartung zu hegen, dass, wenn das Vertrauen erst 
wieder zurückgekehrt sein wird, dann auch die bei 
Constituirung in Aussicht gestellten Erfolge wirklich 
erzielt werden. 

Die Vers. vernahm mit Befriedigung, wie die 
Brücken. und Bremsberg- Anlage, im verfl. Jahre 
zu Ende geflibrt, den vorber empfindlich gefühlten 
Vebelstand des äusserst schwierigen Transports des 
Schiefers aus den Gruben bis zur Chaussee gründ- 
lich beseitigt habe, Indem nun die Producte rasch 
und mit geringen Kosten bis unmittelbar an jene 
(die Chaussee) heran gebracht würden. Sie hörte 
gern, dass auf dem Wege des rationellen Batriebes 
der Gruben in wirthschaftlicher Weise weiter voran- 
gegangen würde — dass die Absatzquellen für Dach- 
schieler und Platten der verschiedensten Art nach 
entferntern Gegenden hin sich vermehrt hätten und 
dass das Vorurtbeil, wonach man bisher den Schie- 
ferplatten als Belag von Fluren und in mancherlei 
anderer Verwendung eine grosse Dauer und Festig- 
keit nicht zugetraut habe, mehr und mehr besiegt 
würde, wofür als ss zu gelten, dass. man 
allerorts sich über die 'Zweckmässigkeit der Artikel 





| 


nur günstig äussere. Leider konnte man sich je- 
doch auch nicht verfehlen, ass, durch die wegen 
der grössen Entfernung von den Bahnstatlonen un- 
günstigen Transport» Verhältnisse, wie bei allen 


ein Hemmschub angelegt sel, er bezichentlich des 
Entgegentretens der Coneurrenz von England ein 
wesentliches Hinderniss 40 lange bleiben müchte, 
bis die lang projectirte Rauhrbahn endlich Thatsache 
sein würde. 


Vermischtes. 


Ruhrkoblen, Vor dem Ruhrschifffahrts - Ge fälle 
Amte zu Mülheim wurden im Monat Juli in 31 
Tagen bei durchschnittlich 23— 26 Fahrwasser an 
Kohlenladungen abgefertigt: 

1) 480 Schiffe auf der Oberruhr 

geladen und nach Duis- 
burg und Ruhrort bestimmt 


mi > - 2.8 0. 914,827 Cir. 
2) 99 Schiffe zu Mülheim und 
unterhalb Mülheim gela- 
den und nach Duisburg 
und Ruhrort hestimmt 
mit rer 194,686 Ctr. 
579 Behiffe mit . . 1,109,512 Cır. 


Die Fahrt auf der Ruhr bat im Monat Juli ce, un- 
gestört ihren Fortgang gehaht. 





Notizen für Actlonalre. 
Versammlungen. 


Aug. Thüringische Dachschieferbau- Gesell. 
»  Berghau-Gesell. Medio-Rhein. 
Sociöt# Anonyme Belge Rhenant des 

eharbonnages de la Tun. 

»  Lauganer Kohlenh.--Ver. Wi 

+  Bergbau-Gesell. Mürtschenalp. 

. Sept. Mineralöl- u. Paraffin-Fabrik Helios. 

„  Consel. WildbergerBergwerks-Gesell. 

»  Bergban-Gesell. Holland zu Watien- 
scheid. 

Bergbau- u.Hütten-Gesell. Vulcan zu 
Duishurg. 

Steinkohlen-Bergh.-Gesell. Vollmond 
zu Bochum, 


Einzahlungen, 
Bis 15. Aug. 5°, Bergbau -Gesell. Hellweg. 


5 BER 


ET 


“ 


” 10. " 
” 10, ” 


al u 25% (Prior-Ast.) Bergbau-Gosellschaft 
Vollmend. 

„16 „ 10%, Chemnitzer Kohlenb.-Gesell. 

„5 „  2%0s Bergbau-Gesell. Mürtschenalp. 

„Sl. » 4 Btol Glashütten-Gesell. 

„Ss. „m 10%, Lugau-Erlbacher Koublenb.-Ver. 


15. Sept. 5%, Bergb.-Gesell. Ver. Westphalla. 








Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Häöln, 13. August, 


Denen Hehe 5 
or Ya 
Inländisches Coke Roheisen, affinage . ; Ws 1% 
Inländisches Coke Robeisen, grau zum , u Mr 
Vergiesen - - - 2 2 22 0» a /s 
Sebeiiklaee Mr. i Rabeista - > >. > Men 1% 
er Dimensionen - a er 8 
[ua ae a Be a Br Be er m} } ’# 
Gewalzter ink. - » = = 02.0“ an — 
Kupfer, russischen, Paschkofl . - - . Al mn — 
7 Er Deomidof . - » E [en 
„ englisches, in Blöckehen. . , bo. — 
„ feine re 3 Qual. » » Er n- 
Bali Wobei". Sr ss Sy 
_ ICH ur ar ar EEE er Ber in bs 
Banea-Änn . » » = » P . +» 86! „47 
Zan, engl. in Biöcken . 2... , 4 ray 
ek 1 fü een Ih 177 m 
Te a | 
Edel-Stahl . - Pr nr „ 15 
Goldglätte [en TECK wo Vuor Wer vun Cr TER Me’ Den. »+ | 
Bee an han 


Die Geschäfte in Metallen, wofür eins leichte 
Besserung bemerklich war, sind wieder in einen 
ziemlich untbätigen Zustand zurückgefallen umd die 
Preise haben sich von einzelnen Artikeln wieler 
mehr gedrückt; dies ist namentlich mit gewalztem 
Zink der Fall, welcher von den verschiedenen 
Hütten auf Thle, 8%, pr. 100 Pid. erniedrigt wurde, 
und für grössere Geschäfte wird selbst darauf noch 
ein Rabatt zugestanden, Zinn ist ebenfalls flauer, 
ebenso Kupfer und der Umsatz in beiden Metallen 
ist unbedeutend. In Blei hat sich nichts verändert, 
die Production bleibt bedeutend und hat Mühe, sich 
Käufer zu verschaffen. 


* Duisburg, 13. Aug. (Aggerthaler Kupferhütte.) 
Kupfer AK. Kron per 100 Z.-Pfd,. Thir. — „ — 
Ima nat n .„ 5,3 

2da * ” ” ” 

* Berlin, 11. August. (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid. Makler un! Taxator.) Das Ge- 
schäft in Metallen war in dieser Woche wenig 
umfangreich. Der Mangel an Käufer liess grüssere 
Umsätze nicht zu Stande kommen, die Geschäfts 
stille wird wohl noch so lange anhalten, bis sich 
entweder der Consum stärker betheiligt uder aber 
die Speculation wird durch die billigen Preise er- 
rogt und aus ihrer Rube zu neuem Leben erwackt. 
Es wird sich dann zeigen ob der in diesem Jahre 
sicherlich bedeutend stärker auftretende Consum der 
ebenfalls welt grösser gewordenen Production «die 
Waage balten wird, oder nicht. Koheisen, Schotti- 
sches ab Iager 1°, Thr. nominel, auf Lieferung 
46 Sgr., untergeordnete Englische Brände 1°/,.—1', 
Thlr. pr. Utr. versteuert, Schlesisches Holzkohlen 
zu 45 Sgr. und Cokes-Roheisen zu 35 Sgr. an den 
Produetionsstellen käuflich. Stabeisen im Consum 
zu unveränderten Preisen bezahlt. Notirungen Eng- 
lisch und Schlesisch alzt 4", Tälr, feinere 
Sorten 4%, Thlr., Staffordshire 55’, Thle, Ge- 
schmieder 5—5",, Thlr. Kesselbleche 66°, Thlr. 
nach Qualität. Alte Eisenbahnschienen. In- 
ländische zu 1°/, Thir. offerirt würden nur zu 1%, 
Thlr. zu verkaufen sein, Englische ohne Angebot. 
Blei, beschränktes Geschäft T—7'/, Thir., Spani- 
sches 8’, Thir. Zink, Hat sich wieder mehr be. 
festigt un! namentlich in Breslau höher gehalten, 

wöhnliche Marken 6 Thlr. Geld, W. 6%, Thir., 
in London 2% 1.. 10 Sh. per Ton bezahlt, in loco Sy, 
bis 7 Thlr. der Centner im Detail. — Das Zinn-Ge- 
schäft verharrt in seiner matten Haltung und kann 
nur als Consamtions-Geschäf bezeichnet werden. 
Beziehungen geschehen nur genau nach dem, was 
man innerhalb 8 Tagen glaubt absetzen zu künnen; 
man glaubt einen Rü der Preise muthmaassen 
zu dürfen, was aber auch erst abzuwarten sein 
möchte, Banca im Detail bezahle — Kupfer. 
Trotz der geringen Umsätze behaupten sich die 
Preise, man fordert für Paschkow 40 Thlr., Demi- 
doft 38 Thir., Englisches und Amerikanisches 56 Thir., 
Schwedisches 35 Thlr. per Ctr. Cassa; im Detail 2 
bis 3 Thir, der Ctr. theurer. 

Kohlen. Höhere Soe- und Stromirachtenbefe- 
stigen die Eigner in ihren Ford en. Umsätze 
aber nur gering zu unveränderten Preisen. 

4 Hamburg, 11. August. Die verflosene Woche 
brachte etwas mehr Leben in's Metall. Geschäft, 
da Aufträge etwas zahlreicher als bisher einlieien. 

In Blei kamen ca. W,000 Pfd, Spanisches in looo 
und 0,000 Pfd. desgleichen ab Bremen zu 14 Mk. 
4 Sch. zum Abschluss. Der Vorrath ist damit ge- 
räumt, auch von deutschem Rlei ist nichts am Platz, 
man verlangt auf 14 Mk. 8 Sah. dafiir. 
bedeutenden Abschlüssen 


Zink blieb in guter Frage und wurde höher be- 
zahlt. Der Umsatz beträgt um 2. mit 
eini Em rue zu Mk. 5", Ech, & 
13 Mk. 8 se nter letsterm Preis ist nicht mehr 
anzukommen, 

Zinn vernachlässigt, Banca 15 Sch., Englisches 
14%, Sch. 

i London, 11. August. In dieser Woche war 
eine etwas bessere Stimmung fir Zink und Blei 
bemerkbar, wilhrend die übrigen Metalle ohne 
Kauflust blieben. 

Blei hat sich in Folge von vermehrtem Umsatz 


im Preise fester gend, gr Lat. 21.5 8h. 
rg 23, Spanisches Lat. X. 10 £h. A 20. 15 per 


Kupfer. Der Umsatz beschränkt sich auf den 
Consum » Bedarf, indessen beharren unsere Schmelzer 
bei ihren letzten Notirungen, Tile und Cake Lst. 102, 
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1V Ah, best selaeted List. 10% 10 5h., Burza Barra 
Lat. 106. 10 Sb & Lat. 106 per Ton. 

Sehottishes Roheisen ist in dieser Woche 
etwas gewichen und würde für gem. Nrn. zu i2 3h. 
3.4. & 52 Sl 6 d, gehandelt. 

Stabeisen unverändert, 

Zink fand mehr Beschtung und es kamen Al- 
schlüsse zu Lat. DD. 10 a 20. 12, 6 zu Stande; für 
schwimnmende Waare wird Lest. 20. 15 Sb. per Ton 
grlordert. 

Zinn unverändert, Engl. Block Lest. 136, raflin. 
Lat. 138, Banca Lat. 196, Btralts Let. 1 per Ton, 

Weissblech, LU Coke 4 Rh. Bd. & 25 Si; 
L€ charcosi #0 A 32 Sh. 

g Motterdam, 11. August. In Banca-Zinn 
ist nichts umgegangen, wenngleich man jetzt zu A. 
73 kaufen kann. 

Blei mit guten Handel zu unveränderten Preisen. 

Charlerol, Il. August. Roheisen fest, Aflinage 
{in WA 82.50; Moulage fr. M. 50 A 106. 


Börsen-Notizen. 
Berlim 11. August. Hörder Hütten-Ver. 71, G. 


DER BERGGEIST. 


In 8. €. Eisen's Sönigl. Dof-Dud- und | 


Aunfibandlung in Kölu ist zu haben : 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftenge des Künigl. Ministers für Handel, 
Gowerbe und öffentliche Arbeiten 
Herrn von der Hepdt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergheamten und (er Professoren 
Becks, Girard und F. Römer 
ausgeführte durch 
Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 
Aachen & 1 Thlr,; 


Neu erschienen: Sostlon 


' früher wurden publlelet die Sectionen Dortmund, 


Minerva 5 B. Neustädter 2 U. Berl. Eisenbahn- | 


bedarf-Fahr. 62", bez. u G. 

Köln, 13. Aug. Köln-Müsener 53 G. — Köl- 
ner Bergw.-Ver. 40 (4. — Kölner Maschinenb. (des, 
73°7/,G. — Bochumer Bergb.- u. ünssstahl. Ver. G. 
a ——————————— 

Preise von fein Silber. 


in Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thlr. 9.0) a—Sgr. 
„ Frankfurt & 4. u u FLSLWAS2IHK. 
„ Hamburg „ Mk. Mk. 27%, Bo. 





Wechsel-Course. 











Köln, 13. August 1860. je. ı est 
Anısterlam p. 2 FL. k 5, 142,.]| — 
do, ie . 2M, 1414, | — 
Paris p. 30 Fes. - e k. Se | — 
Antwerpen p. MM Fes. - k. &! 1 | — 
Brüssel p. 300 Fos. k.R&| 79, — 
London p. L.-8t . k. Bi ur. 
do EM 
Hamburg p- 90 Mk, B" . k. 8. 150°/,, | 150 
do. ä IM | — 
Bremen p. 100 Thir, Ld’or,. k. 5, 105", — 
Frankfurta.M.„iweruisun.-r) k- 5, 91.2 _ 
do. Bi em — | 
Augsburg p. 1MFL.WFL-F.) k. A. — 
Wien p. lon.sw... x al — 
nenn 
Geld-Course. 

Bl. Geld. | Bef. Old. 
Frieitl'or 820,—5,20,-'5 Fruu 1,10, 1,99 
Ausl. Pist. 5,186 5,12,9 | Fr. Krnth, — 1,16,6 
Napold’or 5.93 58,65 |Breab.do, — Llso 
HolLi»FL — 5,156 !Am Doll, — _ 
Lie..erL — 6,156 1Ası.K-Anw. — 0 — 
ee DD 

Submissionen. 
Witten - Duisburger Eifenbahn, Lieferung von 
9165 Stück Stossschwellen, 45,755 Stiick Mittel- 


schwellen, 42 Stück Weichenschwellen. — 


Termin in Elberfeld 31. August. 


Königl. Birection der Weftfülifhen CEifenbahn. 


son einem Dampf- 


Anfertigung und Liefer 


hammer, einer Hobelmaschine und einer Bohr- 


Wesel, Lüdenscheidt, Soust, Deshtrup, 
Geldern. Bielefelil, Clevo, Ürefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Cuesfeld und Höxter A 1 Thlr, in 
lithographirtem Farbendruck. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifche Aufnahmen 


von 
Hof-Photograph 3. 3. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Sammlung 
bergmännicher Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
M. F. Gaetschmann, Professor. 


Preis 10 Ser. 





JOHN ROGERSONKCE 


Newcastle on Tynue 
und 


Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etablissements für 
Derwent raflinirte Platten, Schienem 
Bandeisen, Schwars- unt Weissbleche, 


Gas- und Wasser-Rühren, Gusseisen und | 


alle andern Eisengattangen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, 


‚ sowie Gas- und Maschinen-Kohlen und Coke. [91] 


maschine für die Reparatur-Werkstätte zu Pader- | 


born. — Termin in Münster 1. Sept. 





Anzeigen. 


Ein Berg- welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen miässiges Honorar. 
Retlectirende belieben sich franco gub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. |70] 


Leuchter -Schiffe, | 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, | 








Moniteur 


Interets Materiels, 


Journal Hebdomadaire, publi6 A Bruxelles. 


‚ BRUXELLES, rue Royale, 101. 
PARIS, N. Estibal et fils, place de la 


Bourse, 12. 
BUREAUX: NEREIBAN, R.-C. Meljer, Vijgendam, 


‚ COUMINE, F. ©. Eisen, Libraire de 5. M. 
le Kol. Rue Friedr. Wilbelm, 2= . 


PAH AN 
BELGUE : » . x. . 12Frana 
\ FRANCE, ITALIE, ESPAGNE . © .. 
PRIX: ANGLETEBRE - . .» . . 1 Lie St 
EEE . 7 Florins. 
ALLEMAGNE 5 Thalers. 
[249] 





8, &. PHILIPPSON & 1" 


Maschinen Gommissions - Geschäft 


und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düssetidorf 
Ridgefiold 22. Elisahbsthatrasse 14. 


liefern alle Arten englifder Mlafhinen; ferner 
Manometer, Wafferflandszeiger, Dentile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und s0- 
lider Ausführung. {s81] 

Auf hiesiger Saline sind durch das Ein- 
stellen der Bohrarbeiten eine Anzahl von 
Bohrgerütkschaften, darunter zwei 
Alo&bandseile (von Heckel zu Saar- 
brücken gefertigt) und ein noch nicht 
gebrauchtes Freifallinstrument, auf 
dem Wege freier lebereinkunft zu ver- 
kaufen. 

Ein bei der Redaetion niedergelegtes 
Verzeichniss gibt über die einzelnen 
Gegenstände und ihren Anschaffungspreis 
nähere Auskunft und beliebe man sich 
wegen etwaiger Anerbietungen in porto- 
freien Briefen an die unterzeichnete 
Stelle zu wenden. 


Salzhausen, 25. Juli 1860, 


Das Grosshzgl. Hess. Salinen- und 
Bergamt Salzhausen. 


Tasche. 





Königliche Bergschule zu Clausthal. 


Der nächste Lehreursus beginnt am 15. October d. J. Bei dem aufzunehmenden Schüler 
wird Reife für Prima vorausgesetzt und ist das Gesuch um Aufnahme von Ausländern an 
den unterzeichneten Vorstand zu richten; das pränumerando zu besuhlende Honorar beträgt 
jährlich 36 Thir. und kann der Aufenthalt auf hiesiger Bergstadt von den Schülern jährlich 
mit 300 Thir. bestritten werden. In der Woche nach Ostern beginnt jährlich ein 24 wö- 
chentlicher praktischer Vorbereitungs-Cursus, worin die Schüler je.8 Wocben lang auf der 
Grube, bei der Aufbereitung und auf der Hütte beschäftigt werden. 


Clausthal, den 10. August 1860. 


Der Vorstand der Königlichen Bergschule. 


Römer, Bergamtsassessor. 


LT ——————eeeeeee—————————— ner 
Veraniwonlicher kedartiwar, In Verreinag: PC. RISEN in Köln Commission - Vortag voa PU. KISEN« Könige Mot-Bash- und Kunsihandiung ia Köln Drrack ra Wilh. HASIRL In Kin 


ne 66. 
V. Jahrgang. 


Abounsmoatspreis: 
«ierteljährlich 1'/s Thir. ia Köln. 


4 Thir. 15 Ser. 
dureh die Proussische Post 
und all» deutschen Bechbandiangen. 








für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
17. August. 


Einrückungsgobfhren 


18,4 Ser. für die Peeit-Zelle 
oder deren Raum, 


ee Friedrich - Wiibelmmerassa Nr. 2m, 

















Man abonnirt für Köln In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilholmstrase Nr. 2; für Preussen und den deutsch 


österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bostollers sowie in allen Buchhandlungen. 


Bestellungen für Frankreich, Englan- 


und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kansthandlung, Friedrich-Wilhelmstrase Nr, 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Der Schmällalıser Congress won Hütrenminnern — Die 
Entwicktung das Eisenfrischprosases in der Neuzeit, Von 
Dr. Ad. Gurt, (Parts) — Neueste Portschritie: Bigenschaften 
den Wolframmanis, Schmindbares Messing. Zusamm 
won Graphiu. — Rbelmsehlffahrt, — Micihellungen: Bonn Imine- 
ralsgische Ielsanotizen) (Parts); - Vom Khela [ungeschwelsste 
Raibandagen]: - Dormund [Ehein- Wesereanaljj - Aus dem 
BSamlande |Berustelsgräbereien]; - Aus Oberfranken [Berg- ti. 
Häusngeserkschaft In Hof) (Schluss) - Bumdschan ası Bel: 
gien unt England, — Zur Eisenbahn-Chronik. — Vermischtes. 





Der Schmöllniter Congress von Hütten- 
männern. 


* Köln, 15. August. 

Immer allgemeiner bricht sich die Ueber- 
zeugung von der Wichtigkeit des „viribus 
unitis* Bahn: mit vereinten Kräften schaart 
man sich eben sowohl um eine Falne, w: lche 
materiellen Vortheil und Gewinn bringt, wie 
um ein Banner, welches die Devise „Fort- 
schritt der Wissenschaft“ voran trägt. Die 
auf grossartigen Verhältnissen beruhende Ge- 
genwart stellt häufiger als vordem Fragen 
und Anforderungeh an die Menschheit, denen 
der Einzelne nicht gewachsen ist und deren 
Lösung die vereinte Kraft- und Leistungs- 
fähigkeit Vieler erheischt, Des Oeftern haben 
haben wir daher in diesen Blättern Gelegen- 
heit gehabt, Act zu nehmen von neuen Ver- 
einigungen, von Zusammenkünften solcher, die 
cin gemeinschaftliches Ziel zu erreichen be- 
zwecken. Heute kommen wir auf einen Con- 
gress zurlick, welcher, wie s. Z. gemeldet, 
im Monat März von österreichischen Hitten- 
männern zum Zweck des Austausches von Er- 
fahrungen und Ansichten über die Gold-, Sil- 
ber- und Kupferextraction zu Schmöll- 
nitz abgehalten wurde. Der „Oesterreichischen 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ liegt 
ein umfangreiches Elaborat über die in der 
ungarischen Bergstadt gepflogenen Verhand- 
lungen vor, deren ausführliche Publication von 
dem k. k. Finanzıninisterium, welches den Con- 
gress überhaupt veranlasst hat, wohl zu er- 
warten steht, Bis diese erfolgt, müssen wir 
uns freilich mit einer kürzen Darstellung 
der Vorgänge, die von der Oesterreichischen 
Zeitschrift den amtlichen Acten entnommen, 
begnügen, hoffen jedoch, in Anbetracht der 


Bedeutung für die Fachwelt, lebhaft, dass es 
estattet sein möge, späterhin Weiteres der 
effentliehkeit mittheilen zu dürfen. — Unsere 

Quelle bemerkt nun Folgendes. 


1. Der k. k. Hüttenrerwalter Ant, Hauch von 
Schmöllnit« erörterte den Gang und die Resultate 
der bei den Rchmöllnitzer Hütten in currentem Be- 
triebe stehenden Silberextraction aus den 
Schwarzkupfern und der Fahlerzhiltten- 
speoise mittelst Kochsalzlauge, wobei Zweifel über 
die grössere Vortheilhafigkeit der Schwarzkupferex- 
traction gegenüher der hestandenen Amalgamation 
rege wurlen, die eine angestellt‘ oomparative Be- 
rechnung der Entsilberungskosten per Ütr. Schwarz- 
kupfer nicht löste. Die Versammlung hat daher den 
Hüttendirector eingeladen. zu diesern Zwecke einen 
comparativen Entsilberungsversuch mit ein und dem- 
selben Schwarzkupfer beiden waldhürgerlichen Hütten 
abzuführen und die Resultate bekannt zu geben. 
Auch erwähnte II. die beobachteten Wirkungen von 
Eisenchloridlösung, dann eisenchloridhaltiger Koch- 
salzlauge, sowie der Schwefelsäure auf rohe, ge- 
röstete und entallberte Fahlersblittenspelse, end- 
lich die Resultate eines Rüstungsversuches der 
Speise mit Schwefelkies und unter Zuleitung von 
Wasserdampf. Die Vers. machte ihn diessfalls bloss 
darauf aufmerksam, ob mit einer Verröstung der 
Speise bei Luftabschluss, also in geschlossenen Röh- 
ren, nicht bessere Erfolge zu erzielen wären? 


2. Der k. k. Hüttenrerwalter von Tajowa, Joh. 
Ferjentsik, derzeit Hüttendirector bei der ober- 
ungar. Waldbürgerschaft, besprach den Gang und 
die Resultate mehrerer bei der k. k. Kupferhütte in 
Tajowa versuchten Manipulationen, nämlich a) Ex- 
traetion sllber- und kupferhaltiger Koh. 
leche mittelst Kochsalslauge, we.che sich 
jedoch nicht bewährte, daher nach Ansicht der Vers. 
mit Recht aufgegeben worden ist. b) Extraction 
der Schwarzkupfer mittelst Kochsalsz- 
lauge, in Botroff weicher sich die Vers. dahin aus- 
sprach, die auf dem Culminationspunete stehende 
Amalgamation liefere zwar pecuniär Ausserst gün- 
stige, jene der Extraetion übertreffende Resultate, 
allein letztere habe in Botzeif der lechigen, bleiischen, 
kalkigen, silberreichen Geschicke, und da sie nieht 
bloss entsülbere, sondern auch entkupfere, 
ein bei weitem grüsseres Feld und eine mehr rer- 

de Zukunft als die Amalgamation vor sich, 
die nur eine beschränktere Anwendung zulasse. c) 
Extraetion bleiischer Schwarskupfer mit- 
telast Kochsalzlauge nach vo er Läu- 
terung disser Schwarskupfer. d) Extraction sil. 


ber- und schwefelarmer Silber-Erze und 
Sehliche mittelst Kochsalzlauge, wobei 
Bergrathi Blaschka die Bemerkung machts,der reine 
Nutzeffeet dieser Extrnetion sei 47 ©, jener des 
Schmelsprocesses aber rıur 41 ®/, des Gefüllswerthos. 
Die Vers. fand den Antrag Ferjentsik's beachtens- 
werth, aus der zuerst abiliessenden Extractionslauge 
nach Ausfällung der Metalle das in derselben ent- 
haltene Glaubersalz heraus zu krystallisiren und so 
die Lauge wieder kräftig und brauchbar zu machen. 
e) Extraction Herrngrunderund Bandber- 
gor — (auch oberungarischer) — Gelf- und 
Fahlkupfer-Erze, sowohl nach W, Hähners 
Methode, als auch mittelst Kochsalzlauge, 
wobel die Vers. die Ansicht aussprach, dass eine 
Fortsetzung dieser Extractionsrersuche sehr wün- 
schenswerthi und namentlich für den Schmöllnitzer 
und Schemnitzer Montandistriet schr vielrersprechend 
erscheine, f) Die Verarbeitung der oberun- 
garischen Fahlerzhüttenspeise bui der wald- 
blirgerlichen Georgi. und Mtephani-Hütte auf Silber 
und Kupfer durch Extraction dieser Metalle 
mittelst Kochsalzlauge und durch Amalga- 
mation, bei welcher Manipulation die Zutheilung 
von Kalkstein zu den amalgamirenden Speisen und 
Schwarzkupfern von schr guter Wirkung gewesen 
ist, indem die Rückstände des Schwarzkupfers s0- 
Jort gewöhnlich nur 2.denärig resultirten. Die Vers. 
erklärte diese Manipulation für sehr belehrend und 
vielversprechend, daher sie fleissig fortzusetsen und 
dahei namentlich die Wirksamkeit der eisenchlorid- 
haltigen Kochsalzlauge zu beobachten und zu con- 
statiren wäre. 

3. Der k. k. Bergrath Jos. Rössner von Schmöll- 
nitz hielt einen Vortrag über die chemische Zu- 
sammensetzung der beim Hüttenbetriebe im dor- 
tigen Bezirke abfallenden sogenannten Fahlerz- 
Hüttenspeise über die verschiedenen älteren Zu- 
gutebringungsversuche mit dieser Speise, fer- 
ner über die von ihm combinirten und im Gros- 
sen versuchten, jedoch ohne den erwarteten Erfolg 
gebliebenen Bpeisererhüttungsmothoden mit 
der Tendenz der continuirlich swocessiren Ausbrin- 
gung aller darin enthaltener Metalle, nämlich des 
Geldes, Silbers, Kupfers und Antimons, und end- 
lich über eine von ihm neu sombinirte Spei- 
sc-Verhättungsmethode, ebenfalls mit der 
Tendenz der eontinuirlich - suecessiren 
Ausbringung aller darin enthaltener Metalle 
und unter Anwendung der Soda anstatt der Pottasche 
zur Zerlegung der Antimonkupferverbindungen der 
Speise. Diese neue Verhättungsmethode wird nicht 
bloss im Interesse der Speiseverarbeitung, sondern 


540 


namentlich auch einer besseren, böheren Verwer- 
thung, durch Ausbriogung aller Metalle, der Aranyid- 
kaer gering goldhaltigen und kupferhaltigen, dabel 
aber stark antimoniallschen Filbererze zur Erpro- 
bung vorgeschlagen. Die Vers. fand es sehr wiin- 
schenswerth, diese neue Rössnersche Speisever- 
hüttungsmethode mit otwa 9 — 12 Ctr. Speise bei 
der hiezu ohnehin schon eingeriehteten sogenannten 
Extraetionshiltte in Schmöllnitz zu versuchen. Hie- 
bei wurde zugleich oonstatirt, die Rössnersche 
Alkalisirungsmethode der Speise eigne sich 
vorzüglich zur Bestimmung des Kupferhaltes anti. 
monlalischer Zenge, daher Herr R. zu einschlägi- 
gen Versuchen und zur Ermittlung einer verläss- 
lieheren Kupferprobe aufgefordert wurde. 


4. Der k. k. Bergrath Georg Richter von Nd- 
gybanya erörterte die Grlnde der Einführung und 
‚ie bisherigen Resultate der Amalgamation 
dürrer silberarmer Erzo bei der Ferne 
z&lyer Hütte unter Rücksichtnahme auf die Re- 
sultate der Kissachen Gold- und Silber-Extrastions- 
methode mit unterschwefligsaurem Kalke 
und der Tajowser Extrautionsmetbode mittelst Koeh- 
sulzlauge. Die Vers. anerkannte, dass zur Beurtlel- 
lang der von R. erörterten Ausfälls auch noch die 
Resultate anderer Zugutehringungsmethoden mit den 
besagten Dirrerzen und Schlichen nothwendig seien, 
daher von demselben zu diesem Zwecke den Barg- 
rüthen Rochel und Rössner Partieen von je 10 
Pfd, zugesendet werden sollen, was zugesagt wurde. 


", Der k. k. Hüttencontroller Franz Kiss von 
Ferneräly hielt einen Vortrag über lie von ihm er- 
fandene Extraction des Goldos zugleich mit 
dem Silber aus Erzen, Schlichen und Producten 
mittelst unterschwefligsauren Kalkes und die dabei 
bis nun ersielten Resultate, wobei zu bemerken ist, 
dass Kies unmittelbar in Schmöllnitz in Gegen- 
wart der versammelten Hütteomänner zwei Extrae- 
tionsversuche mit der dortigen Fahlershättenspeise 
nach seiner Methode abführte, die überraschend be- 
frieligende Resultate lieferten. Herr Kiss wurle 
daher nach Fchluss der Beratungen in Schmöllnits 
mit der Abführung weiterer Versuche mit der noch 
vorräthigen und der bereite enisilbertien und zum 
Theil auch entkupferten Speise beauftragt. Hierbei 
sollen die entgolleten und entsilberten Fpeiserück- 
stände nach dem Antrags Hauch's entweder s0- 
gleich, oder, wenn nothwenlig, nach vorausgegan- 
gener Röstung mit Kieszuschlag, mit eisenchlorid- 
haltiger Kochsalzlauge behufs Extraction des Kup- 
fers behandelt und sodann auf schr kupferarme 
Speise verschmolzen wenden, die sofort als Rohre- 
zulos auf Antimon zu verarbeiten, nämlich mit 
Schwefelantimon umzuschmelsen wäre. Die Vers. 
billigte übrigens vollkommen die beantragten welte- 
- Speise - Esteastionsversuche nach Kiss's Me- 
thode, 


% Der k k. Bergrath Wenzel Blaschka von 
Schemnitz hob hervor, dass (lie in Folge rapider 
Steigerung der Holzpreise gestiegenen Manipulations- 
kosten der niederung. Bilberbünten auf den Metall- 
bergbau drückend wirkten, nämlich dessen Armere 
Gangmittel als unbauwlinlig hersusstellten, hiedurch 
also dessen Bestand gefährleten, dahor behufs der 
Einaneipatlon des n.u, Metallhüttenwesens vom Walde 
heschlossen worden sei, die armen Silbererse 
tem Rohschmelsen In Flammöfen mit 
Rraunkohlenfeuerung zu unterziehen und die 
erhaltenen Rohleehe #0 weiter zu verarbeiten, dass 
as ‚lenselben der grösste Theil des Silbers nach 
Ziervugel’scher, . des Goldes aber nach der Rei- 
chenstein’schen Methode extrahirt und der Rest 
dureli Zutbeilung der Rlckstände bei dem Hoh- 
schmelzen gewonnen werde, u. =, dies alles In olner 
in Jer Miuts zwis-hen den Hevieren des Metallberg- 
haues und der Braunkohlenablagerung zu errichten- 
den Central-Scohmela- und Estraetions 
Hütte. Zugleich stellis er eine Vergleichung an 
zwischen den Zugutebringungskosten Jer besagten 
arınen Rilbererza nach den bisherigen Ausfällen der 
a Vernszöäly'er Amalgamation, b} Tajowaer 
Augustinischen Silberextrastion, 0) Kiss'schen Gold» 
un] Siberextraction, d) der in Schemnitz versuchten 
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extraction. 


7. Der k. k. Hüittenprobierer und Leiter Jer Gold- 
und $llberextraetionsrersuche inßchemnite, Eduard 
Bittsanssky, erörterte das Verfahren, den Fort- 
gang und die bisherigen Resultate bei den besagten 
Extrastionsversuchen, dabei die Thatsache hervor- 
hebend, dass rüeksichtlich des Metallausbringens 
aus den Rohlechen boreits ziemlich verlässliche, 
"in Betreff der Kosten aber nur mangelhafte Anhıalis- 

puncte vorliegen, daher die nächste Aufgabe dieser 
Versuche die Ermittlung der letzteren sel, um a0- 
fort einen genauen Vergleich zwischen der jetat 
üblichen Rchmelzmanipulation und dem versuchten 
Gleich- 


Extraetionsverfahren anstellen zu können. 
zeitig schlug Bittsanszky für die mn. u. diirren 
und kienigen Silbergeschicke noch folgendes Fixirne- 
Gonsverfahren zur vorsuchsweisen Erprobung. vor; 
a) Chlorirung des Silbers und Kupfers Aurch 
Röstung der Geschicke mit Kochsalzlauge; b) Chlo- 
rirung des Goldes durch Behandlung der obehlo- 
rirten Geschicke mit Chlorgas in den dazu b+stimm- 
ten Gefässen und Im noch warmen Zustande; ce) 
AuslaugungderMetalle, undawarentwoderslier 
mit Kochsalzlauge oder zuerst des Goldes mit Wasser 
und sodann des Silbers und Kupfers mit Kochsalz- 
lange; A) Füllung der Metalle, und zwar des 
Goldes und Allbers zugleich mittolst Kupfer oiler 
dos Goldes aus der wässrigen Lang* mittelst Eisen- 
vieziol und des Rilbers aus der Kochselalaugo mit 
telst Kupfer, endlich des Kupfers mittelst Eisen; 
e) Reinigung Jer mit Eisenehlorid vornreinigten 
Kochsalzlauge mittelst Kalkmilch. Badlich theilte 
Rittsanszky auch die von ihm bei der Fällung er 
Metalle aus den augen, insbesondere «des Goldes, 
mit Eisenwitrlol, Blei, Kupfer, Eisen und Zink und 
über den Zustand des In dun Nückständen verblie- 
benen Rilbers gemachten Erfahrungen mit. Die Ver- 
sammlung erklärte das von Bittsanszky vorgeschla- 
gene Extractionsverfahren für beachtenswerth uni 
dus Granuliren Jer Rohleche für entsprechender als 
das Mahlen derselben, weil die Leistung ‚der Mühle 
eine geringe sei. 

8. Der k. k. Hüttensarwalter Alois von Hu- 
bert aus Agordo erörterte vorerst den Gang und 
die Resultate des gegenwärtigen Agordoer Ku- 
pfergewinnungsprocesses, wobei die Vers. 
bemerkte, das geschilderte Verwaschen der verröste- 
ten Erze erscheine, wegen deren viermaliger Ucher- 
tragung, undkonomisch, die Consentratlon der Cement- 
schliche auf Rostkerden soheine mit Kupferrerlusten 
verbunden, also den gehegten Erwartungen nicht zu 
entsprechen, enltich scheine die nachgewiesene Ge- 
stehung eines Centners des aus den entkupferten 
Comentwässern gewonnenen Eisenvitriols zu niedrig 
angegeben zu sein, weil die ganzen Lauge-Frwär- 
mungskosten dem Kupfer angelastet sıien, was nicht 
richtig sel, daher im Erfahrungswege klarzustellen 
und zu berichtigen wäre. Sodann hesprach von 
Hubert die neurersuchte Zugutebringung des Agor- 
doer Grubenkleins mittelat der sogenannten 
Stöckelröstung und folgenden Anslaugung, 
wodurch aus dem Grubenklein BO ®%. des darin ent- 
haltenen Kupfers gewonnen wenlen. Die Vers. sprach 
sich für die Einführung der Stöckelrdstung zu Agordo 
im Grossen aus, weil sie sich gegenliber der jetzigen 
Röstung, bei weleber fast mehr auf die Gewinnung 
von Schwefel, als von Kupfer gesehen werde, vor 
thellhafter darstolle. Ehenso wurde der Hüttenver- 
walter Hauch aufgefordert, eine ganze Post des in 
Haufen verrösteten Sehmöllsitzer Pochsehlichs mit 
Wasser auseulaugen und s0 zu ermitteln, wie viel 
auf diese Art an Kupfer nusgehracht werden könne? 
sodann den Pochschlich In Ätöckel zu schlagen und 
Hose zu rüsten und auszulaugen, endlich die (ren- 
sen zu ermitteln, von welchen an einerseits die 
Schmelzung, andererseits die Auslaugung der Kupfer- 
geschieke vortheilhafter, also vorzunehmen sel. 

9. Der k. k. Bergrati Alois Rochel aus Pral. 
bram besprach die bei dem Preibramer Rilberhanpt- 
werke brgounanen Versuche zur Beseitigung und Un- 
schlAlichmachung des beientenden Blendeinhal- 
tes der Gefälle dieses Hauptwerkes, welcher 
Biendeinbalt einen bedeutenden Blei. und Silberab- 








gang beim Verschmelzen dieser Gefälle verursache, 
bemerkend, dass diese Versuche noch nicht geschlos- 
sen seien. Diese Beseitigung wird angestrebt durch 
Handscheidung, Riehsetz- undSchlemmarbeit, Röästung 
der blendigen Schliche und Auslaugung des gebil- 
deten Zinkritriols und Zinkoxyds mit Wasser und 
selbsterzengter Kammersäure, solann Verarbeitung 
der Vitriollaugs zu Vitr’olstein, (dieses zu Vitriolöl 
und des Rickstandes zu Zink. 

Nach Anhörung der vorerwähnten Vorträge zog 
‚lie Versammlung über die Hauptfrags ihrer Bera- 
thung und Bespreehungfolgendes Sch luss-Resum €. 

Die besprochenen verschledenen Extractionsrer- 
suche haben die Grenzen von Erstlingsversu- 
chen noch nicht überschritten, es sei also noch 
vieles zu ermitteln, bevor über Ihren Werth an und 
für sieh, und. olnes gegenüber dem andern abıgespro- 
chen) warden könne. ; Alle siese-Versuche selen aber 
so weit geliehen, dass sie zu len besten Erwarlun- 
gen gegründete Aussleht bieten, — Hiernach und 
auf Grand der durch Augenschein und mündliche 
Besprechungen gewonnenen Erfahrungen und Ansich- 
ten, sowie in Erwägung derdtingenten Nothwendigkeit 
der Reformlrung des Metallhüttenwesens, sel as an- 
gezeigt 

I. im Sehomnitzer Districte a) die eingelei- 
teten Extraotionsrersuche mit gold- und «ilher- 
haltigen Versuchen fortzusetzen un] zu diesem 
Zwecke bei (ler Schemnitzer und Tajowaer Hütte 
grissereandvollständigere Eixtrastionsapparate samınt 
Zubehör, ala ie jetzt daselbst bestehen, herzustellen; 
sodann b)die Robsehmelzversuche im Flamm- 
ofen mit Rraunkohlenfeuerung fortzuführen. 

U. Im Nagybanyser Districte wire zu e- 
wägen, ob nicht einstweilen, zur raschen Verwer- 
thung der grossen Vorräthe an dürren arınen Silber- 
arson ns bestehende Amalgamations-Institut 
erweitert werden sollte; ferner wäre an Seite der 
Amalgamation mit den besagten Erzen auch ein 
Extraetionsversuch nach Augustinischer 
Methode mittelst Kochsalzlaugung abzuführen, enl- 
lich wären selbatverständlich auch die Extracti- 
onsversuche nach Kias’s Methode fortu- 
setzen. 

IM. Im Schmöllnitzer Distrlete soll Kiss 
einen Extractionsversuch mit ea. 10 Cır. 
gpeise nach seiner Methode und Bergrath Rlss- 
ner einen Zugutehringungsrersuch nach der von ihm 
neg sombinirten Methode mit en, P—12 Cir. Fahl- 
erzspeise und ca. 100Ct., Aranyidkaer Erzen 
durchführen. 

IV. Zu Agorıo wi es angezeigt, auf die Behwe- 
felgewinnung bei der jetst üblichen Röstungsert 
ganz zu verdichten und dagegen alle Erze cbne 
Unterschied zu zerkleinern und der Stückelröst 
ung mit nachfolgender Auslangung zu unterziohen, 
ferner eine genaue Bilanzirung der Kosten 
der Erwärmung der Lauge mit den damit erreichten 
Yorthsilen vorzunchmen, weil es schr zweifelhaft 
vet, Inss letztere grüner als erstere sind, 

Y. Im Preibramer Distriete wien die be- 
gonnenen, ebenso interessanten, ala grosse Tragweite 
habenden Blendebeseitigungs- und Zugute 
bringungs-Versuche der nachdriicklichsten 
Unterstützung würdig. 


O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Yon Dr. Ad. Gurtt. 
(Forte, aus Nr. 6.) 
VL 

Das Windfrischen ohne Brennmaterial, 
welches in der jüngsten Zeit s0 grosses Auf- 
schen gemacht hat, ist keinesweges eins neue 
Erfindung, vielmehr wurde es schon in frühe- 
ron Jahren, wenn auch nicht in der jetzigen 
Ausdehnung angewendet, um das Roheisen 
vor seinem weitern Verfrischm in- Herden zu 
feinen und theilweise zu entkohlen. 
Am weitesten war dieser Process bei den 
Hohöfen des Schleidener Thales, in der 
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Eifel, ausgebildet, um grauss Roheisen im Ge- 
stelle selbst zu feinen und zu weissen, ohne 
dabei Brennstoff anzuwenden. Diese, unter 
dem Namen des Läuterns oder Distilli- 
rens des Roheisen bekannte Arbeit wurde 
schon Anfangs der 20er Jahre von Bonnard 
in dem Journal dos Mines und von Fulda 
in Karsten's Archiv f, Bergb. u. Hüttenk. 
beschrieben, wird aber heutzutage gar nicht 
mehr, oder nur noch selten, angewendet. Der 
Eifler Läuterprocess geschieht folgendermaassen. 
Sobald das Gestell bis 2” unter die Form 
mit Roheisen angefüllt ist, sucht man darch 
Einschieben eines Lehmklumpens unmittelbar 
über derselben eine Nase zu bilden, welche 
den Wind zwingt auf das Metall, nach unten, 
zu blasen, Der Wind, den man verstärkt hat, 
verursacht eine wallende Bewegung des Me- 
tallbades uud treibt die Schlacke, die vor Be- 
ginn des Läuterns möglichat abgezogen wurde, 
von der Form nach dem Tümpel bin, wodurch 
er sich die Einwirkung auf das geschmolzene 
Eisen sichert. Dieses war Anfangs roth, ver- 
ändert aber bald seine Farbe, wird heller und 
heisser und entsendet endlich einen Funken- 
regen, welcher von verbrennendem Eisen her- 
rührt. Hierbei bildet sich eine schwarze, schr 
dünnfüs ige und Eisenreiche Schlacke, die 
einer Rohschlacke bei der Frischarbeit gleicht 
und zur Läuterung des Eisens wesentlich bei- 
trägt. Weiter wird der Process im Hohofen 
nicht getrieben, da man sich begntigt, Mangan, 
Silieium, Schwefel, Phosphor und einen Theil 
Kohlenstoff entfernt zu haben, vielmehr wird 
er erst im Frischfeuer fortgesetzt, in welchem 
man das abgestochene luckige Eisen nach 
dem Verfahren der Deutsch - Wallonschmiede 
zu einem ausgezeichneten Schmiedseisen ver- 
arbeitet. 

Eins äbnliche Anwendung wurde von dem 
Windfrischen in früheren Jahren zu Dowlais- 
Eisenwerk in Südwales gemacht, woselbst 
man das Roheisen nach erfolgtem Alistiche 
aus dem Hohofen direct in die fineries (Fein- 
eisenfeuer) laufen liess und in diesen durch 
Verblasen feinte, wobei sich unter starker Er- 
hitzung und Funkensprühen die obigen Erschei- 
nungen wiederholten. 

In der Eifel und in Wales wurde zwar durch 
das Windfrischen nur das erreicht, was in der 
ersten und im Anfange der zweiten Periode 
des gewöhnlichen Eisenfrischprocesses bewirkt 
wird, doch lag es nicht mehr fern, die Conse- 
quenzen des Verfahrens zu verfolgen und das- 
selbe auch auf Vollendung der zweiten und 
dritten Periode des Frischens auszudehnen. 
Diesen glücklichen Gedanken hat Hr. Henry 
Bessemer gehabt und zur Ausführung ge- 
bracht. 

Unter dem 12, Februar 1356 liess zieh der- 
selbe ein englisches Patent auf ein Verfahren 
ertheilen, nach welchem Schmiedeeisen und 
Stahl, durch Einblasen von stark gepresstem 
Winde in geschmolzenes Roheisen, erzeugt 
werden sollte; in einem Ergänzungspatente am 
15. März desselben Jahres dehnte er die An- 
wendung des einzublasenden Windes auf 
Hohöfen, Cupolöfen und Feinfeuer aus, und 
schlag zugleich das in Dowlais und in der 
Eifel ausgeführte Verfahren vor, auf das gr 
schmolzene Eisen zu blasen, Im Juli glei- 
chen Jahres machte er sein Verfahren in der 
Versammlung der britischen Naturforscher zu 
Cheltenham bekannt, überschätzte aber die 
Tragweite desselben in hohem Grade, indem 
er die baldige Verdrängung der bisher übli- 


chen Frischmetboden in Aussicht stellte und 
den Fehler beging, das Windfrischen auf alle 
Arten von Roheisen zur Darstellung von allen 
Arten von Stahl und Schmiedeeisen anwen- 
den zu wollen. 

Um dieselbe Zeit stellte Herr Bessemer 
seine ersten Öffentlichen Versuche an, deren 
einem ich im August 1856 Gelegenheit hatte in 
einer Eisengiesserei zu London beizuwoh- 
nen. Das Windfrischen wurde kurz darauf 
vielluch versucht und zwar in England auf 
den Eisenhüitten zu Ebbw-Vale, Dowlais, 
Dundyvan und aufConts Puddelwerk 
bei Glasgow; in Deutschland auf Lohe- 
hütte im Siegenschen und Heinrichs- 
hütte in Baiern; aut der Hütte Esperance 
bei Lüttich in Belgien; bei dem Hohofen 
zu Cere im Deptmt. les Landes in Frank- 
reich; endlich zu Edsken bei Gefle in 
Schweden. 

Wenn die in England ausgeführten Ver- 
suche ein zweifelhaftes Resultat ergeben hatten, 
so waren die in Dentschland und Frankreich 
meist mit unvollkommenen Aparaten angt- 
stellten, missglückt, und erst in den letzten 
2 Jahren hat der Process des Windfrischens 
in Schweden, England, Belgien und Frankreich 
entschiedene Fortschritte gemacht. 

Der erste vollkommensre Apparat (conver- 
ting vessel), dessen sich Hr. Bessemer be- 
diente, war ein kleiner Cupolofen von etwa 5°‘ 
Höhe und 3° lichter Weite, oben durch ein 
6" dickes Gewölbe geschlossen, welches nur 
in seinem Scheitel eine kreisrunde Oeffnung 
von 5” Durchmesser zum Eingiessen des ge- 
schmolzenen Eisens hatte. Auf einer Seite 
des Ofens befand sich dicht unter dem Ge- 
wölbe eins zweite Öefinung von 8" Weite, 
durch welche die Verbrennungsproducte ent- 
weichen sollten, endlich am tiefsten Punete 
der ÖOfensohile, die nach einer, Seite geneigt 
ist, ein 4” hohes Stichloeb, welches in eine 
Gussrinne endete. Zum Einblasen des Win- 
des dienten 7 Stück ',zöllige Düsen, welche 
im Kreise um den Ofen und 2 über der 
Ofensohle lagen, aus feuerfestenm Thon ange- 
fertigt waren und durch eine eiserne Rähren- 
leitung mit dem Gebläse in Verbindung stan- 
den. Später wendete Hr. Bessemer 2 Rei- 
hen von Düsen über einander an, kehrte aber 
wieder zu einer Reihe zurück, Der Ofen ist 
aus Eisen und mit einem 6" dieken Futter 
von feuerfesten Steinen versehen. Der Ver- 
lauf des Windfrischens war der nachfolgende, 
und zwar bei der Verarbeitung von grauem 
Roheisen. 

In den vorher durch Cokes glühend gemach- 
ten, dann aber wieder gereinigten, Öfen wur- 
den durch die Füllöfnung 8—13 Ctr. ge 
schimolzenes graues oder grauhalbirtes Eisen, 
welches entweder direct aus dem Hohofen 
oder aus einem Cupolofen entnommen war, 
eingegossen, 50 dass cs den Boden 16— 28” 
hoch bedeckte. Alsdann wurde der Wind 
assen und seine Pressung von Anfangs 
4 Pfd. bis auf 10 —12 Pfd. pro 1 L)* ver- 
stärkt. Das roth eingegossene Eisen wird 
sofort heillglühend und schon nach den 
ersten Min. beginnt ein heftiges Aufkochen 
der Eisenmasse, welches von einer starken 
gelben Flamme und einem Sprühregen von 
hellglänzenden Eisenfunken, die aus der 
oberen Ösfnung heraustreten, begleitet ist. 
Das Aufkochen wird so stark, dass das Me- 
tall bis an die obere Osfinung steigt, wo 
Schlacken aus ihrabfliessen, welche sehr Eisen- 





reich und schwarz sind, und das Anschen 
von Gaarschlacken haben. In dieser Periode 
wird die Flamme blau, offenbar von ver- 
brennendem Kohlenoxydgas, ist aber nicht 


; mehr von einem so starken Funkenregen 


begleitet, wie zu Anfang. Das Autkochen 
ist mit einem starkem Geräusche verbunden, 
welches dadurch entsteht, dass die Massen 
an die Ofenwände geschleudert werden; dieses 
Geräusch lässt allmälig nach, ebenso die 
blaue Flamme, deren Färbung gelblichweiss 
wird, zugleich nimmt der Funkenregen 
wieder an Intensität zu, welcher Mo- 
ment meist nsch 10 —20 Min., je nach der 
Grösse und Temperatur des Einsatzes, einge- 
treten ist. Nach einiger Zeit wird der Stich 
geöffnet und das Metall in eine Giesepfanne 
abgestochen und in Formen gegossen, wobei 
es eine intensiv blendendweisse Farbe zeigt 
und so dünnflissig Hiesst, wie gewöhnliches 
Giessereieisen. Das Ausbringen von Eisen 
war selten tiber 65 Procent, meist darunter, 
also ein Abbrand von 35—50°,, erfolgt. Die 
erkalteten Eisenbarren zeigen auf dem Bruche 
eine grobblättrig - krystalliniache Textur, sie 
sind weich und werden von der Feile sehr 
leicht angegriffen. Im Schmiedefeuer bis zn 
Weissglühen erhitzt und mit dem Hammer 
ausgeschmiedet, wird der Bruch viel feinkür- 
niger und dichter, und erhält das Ansehen 
von zu roh gebliebenem Schmiedeeisen. Durch 
allmäliges und wiederholtes Auswalzen nimmt 
es langsam fadige Strustur an und wird hakig 
im Brüche, stett vorher körnig und schuppig. 
Es schweisst sehr leicht, schmiedet kalt schr 
rein und mit scharfen Kanten, doch war es 
in fast allen Fällen atark rothbrüchig und 
wurde in der Rothhitze rissig und brüchig; 
nur ein Fall ist mir bekannt, nümlich von 
Coat’s Puddelwerk, dass das Eisen uuch 
Kaltbruch zeigte. Das zu London aus kalt- 
erblasenem, schr reinen Blain- Avon- Roheisen 
erzeugte Eisen enthielt nach einer Untersu- 
chung von Hrn, Professor Abel in Wool- 
wich keinen Kohlenstoff, dagegen noch 
etwas Schwefel und Phosphor, es war 
also durchaus nicht stahlartig, liess sich auch 
nicht im Mindesten härten. Der Rotbbruch wie 
der Kaltbruch scheinen zum Theil von den Ver- 
unreinigungen des angewendeten Roheisens 
herzurühren, doch kann das erstere noch einen 
anderen Grund haben, nämlich die Ueberhitzung 
bei Ueberschuss von Luft. 

Es ist bekannt, dass überhitztes, sogenann- 
tes verbranntes Schmiedeeisen beim 
langsamen Erkalten abenfalls eine grossblättrig- 
krystallinische Stenetur annimmt, wie das Bes- 
semer'sche Eisen, und ebenso wie dieses sehr 
an Rothbruch leidet, der sich aber durch noch- 
maliges Erwärmen unter Kohlen, bei Ab- 
schluss der Luft, vollständig beseitigen lässt. 
Es wäre möglich, dass das Eisen im Stande 
wäre, nach Abscheidung der Kohle, wie das 
Kupfer, Sauerstof zu absorbiren und dass 
hierdurch der Rotlbruch und seine Beseiti- 
gung erklärt werden könnten; doch muss ich 
die Richtigkeit dieses Verhaltens noeh weite- 
ren Untersuchungen anheimstellen. 

Das geschmolzene Schmiedeeisen 
endlich, hat ganz ähnliche Eigenschaften wie 
die beiden Vorigen. Nach Hrn. Riley's Ver- 
suchen, welcher Abschnitzel von schr reinen 
Schwarzblech im Tiegel selmolz, ist das ge- 
schmolzene Eisen sehr weich, im Bruche kry- 
stallinisch, kalt selır duetil, schmiedet mi 
reinen Flächen und scharfen Kanten, schweias 
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sehr leicht, wird aber in der Roth hitze eben- 
falls sehr rissig und brüchig. Es scheint 
mir daher, dass die Ursache des Rothbruches 
bei dem nach Bessemer'schem Verfahren dar- 
gestellten Eisen in den meisten Fällen die- 
selbe gewesen ist, wie bei dem geschmolzenen 
und verbrannten Schmiedeeisen, doch hat im 
mehreren Fällen offenbar die Qnalität des 
Roheisens die Schuld getragen. 

Dass die Ueberbitzung und vollständige 
Verbrennung des Kohlenstoffes an dem Roth- 
bruch Schuld sei, dafür scheint ein Versuch 
zu sprechen, der ebenfalls auf Coat’s Pud- 
delwerk bei Glasgow abgeführt wurde. 
Aus grauem Roheisen (Nr.1}, welches ein 
Eisen gegeben hatte, wie es oben beschrieben 
ist, wurde ein Einsatz gemacht, aber schon 
abgestochen, che noch die blaue Kohlenoxyd- 
Aamme vollkommen verschwunden war, und 
in einem gewöhnlichen Puddelofen fertig ge- 
frischt, wobei man ein in jeder Beziehung 
vorzügliches Stabeisen erzielte. Diese 
Beobachtung scheint für die weitere Ausbil- 
dung des Windfrischens beachtenswerth zu sein. 

Anders, als das graue, verhält sich das 
Kohlenstoffarme weisse Roheisen beim 
Windfrischen. Auf Coat’s Puddelwerk 
wurde auch ein Einsatz von weissem Frischerei- 
roheisen (Nr.4). versucht, der sich aber schon 
nach 15 Min. des Blasens in halbgefrischtem 
Zustande so festgesetzt hatte, dass er ausge- 
brochen werden musste; er war viel früher 
fest geworden, als er entkohlt werden konnte. 
Ferner wendete Herr Dr. Ebermayer auf 
der Heinriehshütte bei Lobenstein eben- 
falle weisses Eisen an, welches er zuerst in 
einem kleinem Sefström’schen Olen, später in 
einem besonderen kleinen Apparate mit 200 » 
C. warmem Winde frischte, wobei sich dieses 
eine kurze Zeit lang erhitzte, dann aber dick- 
flüssig wurde und halbgefrischt erstarrte. Der 
Grund, warum dass weisse Roheisen nicht 
vollständiger gefrischt werden konnte, scheint 
uns weniger in seinem geringen Gehalt an 
Kohlenstoff und der durch seine Verbrennung 
erzeugten geringeren Wärmemenge, a's viel- 
mehr in der Dickflüssigkeit des Roheisens 
selbst zu liegen, welche nicht gestattet, dass 
gleich von Anfang an eine starke Erhitzung 
durch energische Verbremmung von Eisen ein- 
tritt, sondern Ursache wird, dass das Eisen 
kalt geblasen, che es entkoblt ist. 

(Forts. folgt.) 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Ueber die Eigenschanen des Wolfram- 
stables sind neuerdings mehrere Mittheilungen ge- 
macht worden. Derselbe zeigt kalt gebrochen eine 
äusserst felakörnige Bruchflüche und ungebärtet 
eine viel grössere Härte, wis alle übrigen Stahlsor- 
ten. Er lässt sich leicht und ohne Zubülfenahme 
von Schweissmitteln, an Rchmiedeeisen anschweissen. 
Hr. Münzcanditag Rüssler zu Darmstadt fand den 
Härteanterschied gegen Krupp'schen Gussstahl. aus 
welchen in ‚der dortigen Münze die Prägesterpel 
gefertigt werden, so gross, das der Wolframstahl, 
um von der Öriginalmatrirs einen gleich tiefen Ein- 
druck anzunehmen, 18 Mal in der Schraubenpresse 
geronkt werden musste, wozu bei Gussstahl 55 Mal 
ausreichten. Beim Albdrehen hält er sich sehr zurt 
und giebt lang gerogent elastische Spähne. Beson- 
ders schwierig ist die Härtung, bei der er leicht 
serspringt, Haarrisse bekommt uml stärker erhitzt 
werlen muss als anderer Stahl Hr. A ppelbaum 
in Kinigeborg fand, dass er bs zwischen heileoik 
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und weiss erhitzt werden muss, ehe man ibn ab- 
löscht. Hartmeissel, die man sonst dunkelgelb an- 
lässt, stehen nicht, wenn man ale nicht zwischen 
kirschroth und blau angelassen hat; Kömer uni 
Lochbohrer verhalten sich ebenso. Dass man mit 
Werkzeugen von diesem Btahle gehärteten englischen 
Gussstahl drehen könne, ist nicht wahr. Der 
Wolframstahl wird von Hm. Franz Mayr zu 
Leoben in Rteiermark für den Preis von 5 Sgr. pro 
Pf. bezogen und mehrfach zu Peilen angewendet. 
Doch wird mit Ihm auch viel Betrug ausgeht, 
namentlich mit sngenannten Wolframfoilen. Ein® 
solche, angeblich aus Stahl von Mayr in Leoben 
gofertigt, untersuchten wir, fanden aber auch keine 
&purvon Wolfram in derselben, daher sich das 
Publicum vor Täuschungen zu hüten hat, 

Schmiedbares Messing wird nach Hmm. 
Kosseler aus 3 Th. Kupfer und 2 Th. Zink legirt, 
doch kann die Irgirung noch innerhalb gewisser 
Grenzen variiren. Die kupferärmste Mischung kann 
aus 7 Kupfer, 5 Zink, die kupferreichste aus 8 Kupfer, 
5 Zink bestehen, Für die Güte des Metalles ist 
die Art dur Rchmelsung von grosser Wichtigkeit. 
Um eine gute Iegirung zu erhalten, muss dieselhe 
im Tiegel zunächst bis zum Kochen überhitzt wer- 
den, wobei eine Lage Kohblenstaub die Verflüchtigung 
verbindert; hierauf wird #0 viel kaltes Metall von 
gleicher Mischung zugosetzt, dass lie Flils.igkeit 
nicht mehr spiegelt und sodann das Metall in Formen 
gegossen. Dieses Messing ist in der Kotbglühhitze 
im höchsten Grade dehnbar und wird vorzilglich zu 
Schiffböden und Schiffsbolzen verwendet. 

Zusammenselzung von Graphit Nach 
Mittheilung des Hrn. Bethmann in Dingier's Journ. 
Band 16 5. 146 bestehon die nachfolgenden 
Graphite ]. von Hafnerluden in Mähren, 2. von 
Schwarzbach in Böhmen, 3. von Ranzing bei 
Passau aus: 


1. FA} 3 
Kohlenstoff 40 875 eo 
Kieselerds 492 1 24 
Kalkerde — 01 .- 
Tbonerde 70 61 art 
Eisonoxyd irR 12 65 
D 1W0 100.0 100.0 


Der leiste scheint deshalb vor den anderen den 
Vorzug zu verdienen, weil sein Kiselerde- und 
Thonerdegebalt relativ derselbe ist, wie in den 
feuerfesten Thonen. 


en - 


* Rheinschifffahrt. 


Es liegt uns jetzt das Protocoll über die 
Verhandlungen der am 17. v. Mts. in Co- 
blenz abgehaltenen Conferenz der Rhein- 
schifffahrts- Interessenten, sowie ein Abdruck 
der darin vorgetragenen Denkachrift ilber die 
rechtliche Natur der Rheinzölle und Reeogni- 
tionsgebtihren vor. Aus den Verhandlungen 

ht hervor, dass das in der Conferenz ge- 
wählte Comitd sein Streben auf die günz- 
liche Aufhebung der Rheinbelastun- 
gen richtet. An deren Stelle soll zur In- 
standhaltung des Fahrwassers und der Lein- 
pfade ein Wasserweggeld vorgeschlagen 
werden, dessen Höhe sich nach dem durch 
die Rhein - Correetionen nöthigen Kostenauf- 
wand hemisst. Der Vorschlag der Substitu- 
tion eines Wasserweggeldes an Stelle der 
vielen Abgaben geht von Badischer Regierung 
aus und wird vom Comits als durchaus ra- 
tionel anerkannt, Dies zur Fixirung des Haupt- 
Standpunetes vorauaaetzend, geben wir nach- 
stehend für unsere Loser die genanten Acten- 
stticke möglichst ausführlich wieder. 

Bekanntlich war die Coblenzer Conferenz vom 
Tandela- u Gewerbeverein für Rheinland 
u. Wesifalen berufen. Nach Eröffnung der Ver- 
sammlung, 24 welcher sich die Interessenten im 


grosser Anzahl theils für sich, theils als Vertreter 
grösserer Corporationen eingefunden hatten, theilte 
Hr. v. Sybel mit, wie der genannte Verein schon 
vor einem Jahre bei der preussischen Bundesrer- 
tretung um Abhülfe der Rheinschiflfabrts-Belastun- 
gen angetragen und dieselbe auch die Nothwendig- 
keit der Hülfe anerkannt habe. In seiner Gen. 
Vors. vom 2, Juli d. J. habe der Verein die An- 
golegenheit hauptsächlich vom Standpunct des all- 
gemeinen Verkehrs beirachtet und hiervon aus die 
Transitzölle mit den Rheinzüllen gemeinschaftlich 
bebandelt, indem beide Angelegenheiten wesont- 
lich vorbunden seien, die gegenwärtige Vers. aber 
babe namentlich mit den Rheinzöllen zu thun, 
welche die Schifffahrt belasten, obwohl sie die Tran, 
sitzölle, welche dem Weltverkehr auf den rheini- 
schen Rtrnsson eine müchtige Concurrenz erweckt 
kaben, nicht ausser Augen lassen dürfe. Es sei dien 
um so nöthiger, da die meisten deutschen Regierun- 
gen sich bereits für die Aufhebung der Traneitzölle 
ausgesprochen haben, eine der betreffenden Regie- 
rungen jedoch diess Aufhobung ganz bestimmt ron 
der Aufbebung der Rheinzölle abhängig gemacht 
habe, was denn auch der Sachlage gemäss sei. Un 
ber die financielle und ükonomische Seite sei os 
wohl nicht nödhig, sich zu verbreiten; die histo- 
rlsche und rechtliche Seite jedoch sel vielleicht 
weniger allgemein bekannt. Herr Härter von 
Düsseldorf habe darüber das möthigste Material 
gesammelt und werde es der Vers. vorlegen. 

Horr Hürter, Secretair der Handelskammer im 
Düsseldorf, entwickelt hierauf in einem längeren 
Vortrage, dnss die heute bestehenden Rheinzölle 
und Recognitionsgebühren am Anfang dieses Jahr- 
hunderts eingeführt worden seien und zwar allein 
zu dem Zwecke, um einige reichsunmittelbare Für- 
sten des römischen Reiches fllr Verluste an lanles- 
herrlichen und feudalen Rechten und Besitzungen zu 
entschädigen, welche dieselben durch Abtretung des 
linken Rheinufers im Frielensschluss zu Linerille 
1801 erlitten hatten. Diese Enschädigungen bestan- 
den: 1. in der Ergänzung der Dotation des Cur- 
fürsten- Erzkanzlers von Mainz, welche 360,000 Fl. 
jährlich betrag, 2. In verschiedenen diroeten Ren- 
ten, zusammen zum Betrage von MOD FL jähr- 
lieh, 3. in Deekung verschiedener subelälarischer 
Renten zum Belsuf von 77,500 Fl. Jährlich, 4. sollte 
ein Usberschuss zur Amortissiion und Ablösung 
dieser Renten bonutzt werden. Herr H. wies nach, 
dass die Dotation sub 1. längst erloschen und von 
den Renten aub 2, bereits 50,000 FI. ausgefallen 
seien, indem solche von Frankreich erworben und 
im Pariser Frieden 1814 mit allen andern Ausprü- 
«ben an Deutschland aufgegeben seien, Dass sodann 
nach einer von den Rheinuferstanten aufgestellten 
Hauptübersicht es sich ergebe, das dis Rheinzälle 
und Abgaben bereits im J. 1831 mehr ergeben hat- 
ten, als nötbig war, wm sämmtliche Renten, Rück- 
stünde und sonstige Ansprüche zu docken und s0- 
wohl die direeten als subsidlarlschen Renten abzu- 
t1ösan. Herr H. führt ferner aus, wie alle Verträge; 
wie der Pariser Frieden, die Beschlüsse des Wiener 
Congresses und die Rheinschlfffahrts-Convention von 
1831 sich auf den Reichsdeputations-Hauptschluss 
von 1903 resp. auf die Rheinschifffahrts-Conrention 
von 1904 stützen und dass in dieser wie in den 
späteren darauf ruhenden Verträgen cos festgestellt 
sei, dass die Rbeinabgaben ausser zu jenen oben- 
genannten Zwecken keine Einnahmequelle fir irgend 
welche Personen oder Staaten bilden sollten und 
dass nach Erledigung aller jener Verpflichtungen 
aus dem J, 1804 noch Geld genug aus ihrem Er- 
trage vorhanden gewesen sel, um allen Anforderun- 
gen für die Erbaltang des Strombettes und der 
Berompolicei zu genügen, dass also Jurchaus kein 
rechtlicher Grund vorhanden sei, um jetzt noch die- 
selben Zölle und Abgaben beisuhehalten. Eine 
Schuld, welche das römisch-deutsche Reich gegen 
einige seiner Fürsten eingegangen habe, sei tm» 
rochtminsiger Weise auf den Rheinverkehr ge- 
wälzt worden, nachdem aber solbst diese ungarech+ 
fertigte Schuld abgetragen sei oder doch abgetragen 
sein könne, sel kein Grund mehr vorhanden, um die 
schädliche Belastung beizubehslten, Die Interessen- 
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ten hätten da+ vollkommmenste Recht auf Abstellung 
derselben. 

Here v. 8ybel resumirte nach diesem sowohl den 
rechtlichen als ökonomischen Btandpunet der An- 
gelegenbeit und ersuchte die Vers, sich, nachdem 
somit der Handels und Gewerbererein seine Auf- 
Erbe erfüllt habe, selbstständig zu constitulren. Dies 
gescheben, entwickelt Herr v. Bybel, welcher zum 
Vorsitzenden ernannt, die bestehenden Verhältnisse 
der Kheinsehiffahrt ausführlicher und weist nach, 
wie der durchgehende Verkehr sich mehr und mehr 
den französischen Eisenstrassen zuwenide, wie die 
Vollendung der rheinischen Eisenbahnen dem Strom 
verkehr eine beinahe tüdtliche Uoneurrenz bereite 
und wie nur die möglichste Freibeit von Fteuern 
und Belsstangen die Schifffahrt auf dem Itheins vor 
Verfall retten könne, wie aber diese Rheinschiff- 
fahrt von der grössten volkswirthschaftlichen Be- 
deutung sei und ihre Hemmung die grössten Ver- 
luste herbeiführen werde. Eine Abhülfe sel um 
mehr söthig, als Deutschland einem einheitlich ge- 
schlossenen Auslande gegenüber stehe, welches nicht 
nur (die materiellen, sondern auch die politischen 
Vortbeile sich aneigue, welche der Transitrerkehr 
nothwenlig ergebe. Die Verbindang, in welche 
Rbeinzoll- und Transitzoll gebracht worden, sei um 
so wohr berechtigt, als die Eisenbahnen und die 
Wassersteassen sehr wohl nebeneinander bestehen 
könnten, wenn sie nur gleich frei wären. Der Ur- 
sprung (er Rheinzölle und Abgaben sei ein Ueber 
reet aus oiner Zeit, auf weiche wir nur mit Scham 
zurlickblicken künnten, und selbet In jelem Detail 
und in ihrer Erhebungsart zeigen Rheinoctrol 
und Hecognitionsgebühbr noeh diesen Ursprung. 
Eins schleppende rielgestaltige Erhebung erinnere 
jeden Augenblick an die buntgeflickte Karte von 
Deutschland, dessen Zersplitterung damals vollendet 
und bestätigt worlen sei, ala diese Lasten auf (lan 
Stromrerkehr gewälzt wurden; von kursar Strecke zu 
kurzer Strecke legt sich dem Schiffer ein Schlagbaum 
über seinen Weg und erinnert ihn, dass die in allen 
Verträgen rerkündete Freiheit des Rheines eine Illusion 
sei. Diesen Uebelständen könne nur eine einheitliche 
Verwaltung begegnen, welche die Erhebung der 
Zölle und «ie Wahrnehmung der Schifffahrtsinteres- 
sen aus der traurigen Violstanterei herausreisse. Den 
Verkehrsstrassen des Nachbarlandes gegenüber, welche 
von Mocr zu Moer unter einer «inzigen und elnfa- 
chen Verwaltung ständen, bedürften auch wir eines 
vereinfachten Systems und s0 sei wohl dem Wesen 
als der Form nach auf Abänderung zu dringen, — 
Es waren verschisdene Hesolutisnen vorbereitet, von 
welchen der Vorsitzende die erste vorliest und be- 
antragt dahin kautond: „Die heutige Vers. gibt ibr 
Votum dahin ab, dass die jetzt bestehenden Rhein- 
schifffahrtsbelastungen sowohl in Iäcksieht auf ihren 
Ursprung, als auf ihre Erhebungsart zu einer uner- 
träglichen Last geworden sind und dem rheinischen 
Verkehr jeler Art zum Vortheil der Conenrrenz- 
Bonten auf das Empändlichste und Unbilligste be- 
nachtheiligen.* 

Herr Norrenberg, Direstar der rheinischen 
Dampischlffahrts - Ges. von Köln, macht hiergegen 
geltend , dass eins gänzliche Aufhebung der 
Iheinabgaben ebensowenig rechtlich zulässig, als zu 
erreichen und selbst nicht wünschenswerth sei, Indem 
die Erhaltung des Fahrwussers und der Leinpfade 
Mittel erheische, welche nicht wohl auf andere 
Weise beigebracht werden könnten. Die Rheinab- 
gaben beständen in Folge von Verträgen unter ein- 
heimischen und auswärtigen Mächten, anf welche 
die Vers. keins Wirkung ausüben künne, es sei 
deshalb niobt thunlich und auch nicht wünschens- 
worth eine neue Abgabe an Ale Stelle der alten zu 
setzen. Nür die Ermässigung der Zollsätze und die 
Vereinfachung der Erhebung sei anzusirchen, denn 
auch lie preussische Landesvertretung habe sich ge- 
gen eine Aufhebung derselben erklärt, wobl aber 
die Nothwendigkeit einer Ermässigung ansrkannt. 
Man müsse sich dem Bestehonden möglichst an- 
schliessen und auf dem Boden des Gesetzes bleiben, 
um Aussicht auf Erfolg zu haben. Herr N. schlägt 
deshalb folgenden Gegenantrag vor: „Die Vers. er- 
klürt sich für Ermässigung der Recognition durch 
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Verminderung der Zahl der Zollstellen suf sieben, 
nämlich Emmerich, Rubrort, Köln, Coblenz, Malin, 
Mannheim und Neuburg, uml Ermässigung und 
Vereinfachung des Oxtrol dureh Aufhebung der Un- 
zahl ron Ootroisätzen gegen Einführung eines Satzes 
von einem Centime pro Ctr. für alle xollpflichtig 
sein sollenden Waaren an jeder der genannten 7 
Zollstellen , insofern die Waare dnselbst vorbei soll.“ 

In weiterer Discussion, worin sich Herr Dr. Toe- 
gel aus Ruhrort dem Antrage des Herm Norren- 
berg anschliesst, verliest der Vorsitzende mehrere 
von werschleilenen Selten beantragte veränderte Far- 
sungen für die Resolution. Herr Landrichter Nickel 
von Speier schlägt vor, dass die Rheinzölle güne- 
lich abzuschaffen seien und beruft sich auf die mehr- 
farben Verhandlungen in den baierischon Kammern, 
wo das Princip, dass die Flussschifffahrt frei sein 
miisse, vielfach ausgesprochen worden 98}. Auch 
die bsierische Regierung habe sich principiel für 
gänzliche Aufhebung der Filusssölle und auch des 
Rheinzolles erklärt, Die Erhaltung der Ströme sel 
elns Pflicht des Stanton und werde in Balern auch 
als solche angeschen. Die Rchifffahrt dürfe daflir 
nicht in Anspruch genommen werden. Die Reeog- 
nitionsgebübren beaeichnet der Reiner als eine be- 
sonders drückende Abgabe für die Schiffer. — Auf 
‚den Vorschlag zweier Mitglieder verliest der Vorsiz- 
sende sAmmmtliche Anträge, welche dem Bureau lber- 
geben worden, und bestimmt die Reihenfolge der 
Discussion in der Weise, wie der Verfolg des Pro- 
tosolls sie ergibt. Demgernäss zog Herr Mäller- 
Melohiors die von Ihm formulirte Resolution ad 
1. „Die Vers. erklärt, dass sie den Zeitpunet eings- 
treten erachtet, wo die Fortexistenz des Rheinschift- 
fahrtsverkehrs ‚durch die Aufhebung des Rheinsetroi, 
der Reosgnitionsgebühren und der die Behliffahrt 
bemmenden sonstigen Belästigungen absolut bedingt 
erscheint,“ zu tiunsten des Antrages des Vorsitzen- 
den zurück, welcher darauf bei Abstimmung In fal- 
gender Ordnung angenommen wurde: „Die Vers. 
gibt ihr Votum dabin ab, dass die jetzt 
bestehenden Rbelnschliffahrtsbelastungen 
sowohl in Rücksicht auf Ihren Ursprung 
als auf ihre Höhe und Erhebungsart zu 
einer uneriräglichen Last geworden sind 
und den rheinischen Verkehr jeder Art 
zum Vortbeil der Coneurren: - Routen 
auf das Empfindlichste und Unblliigste 
benachtheillgen.“ 

Nachtem mit diesem Beschluss die Rasis der heu- 
tigen Verbandlungen festgestellt war, bringt der 
Vorsitzende die Vorschläge zur Discussion, welche 
das Maass seiner zu erhebendenAbgabe fost- 
stellen. (Schluss folgt.) 
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Mittheilungen. 


} Bonu, im August. [Mineralogische 
Reisenotizen.] (Fort. aus vor. Nr.) Der 
Dolerit von der Löwenburg. Noch ist die 
Frage ungelös't, ob trachytische und hasaltische 
Gesteine durch Zwischenglieder mit einander ver- 
bunden sind, oder ob eine bestimmte Ürenze awl- 
schen ihnen zu zieben ist Dass (ie chemische Mi- 
schung dieser beiden Gestelns-Familien Uebergünge 
zeigt — eine Thatsache, welche besonders «durch 
Bunsen's Untersuchungen bewiesen wurde—, kann 
durchaus nicht Imweisen, dass le mineralogischen 
Kennzeichen jener Gesteine in einander übergeben. 
Wenn zur Liksang dieser Frage im Fiebengebirge 
ein Beitrag gewonnen werden kann, 6 ist es an der 
Löwenburg und in ihrer nächsten Umgebung. Der 
Läwenburger Dolerit ist ein krystellinisch-kürniges 
Gemengs von vier mit dem blossen Auge in frischen 
Stücken wahrnekmbaren Mineralien: Augie, Ollvin, 
Magteteisen und einer Feldspath -Rpeeies (I,abrador 
oder Oligoklas). Ausser diesen ist Im Gemenge sehr 
wahrseheinlich die Gegenwart von Nephelin. Dafür 
sprechen die weissen, sechsseltigen Formen, welche 
man an geglüähten Stlickon wahrnimmt, und das Ge- 
latiniren des Gesteins bei Einwirkung von Ralzsäure, 
bei gleichzeitiger Abscheidung von Kochsale- Wüärfeln. 
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Das specif, Gewicht des Dolerits ist 2895. Die Ana- 
Isse ergab: Magneteisen 1:46, Kieselaäure 52-68, Thon- 
erdo 1358, Eisenoxydul FO, Kalkerde R-44, Mag- 
nesin 617, Kali 161, Natron 428, Wasser 155, 
welche Zahlen in befriedigender Weise mit einer 
früber von Prof. G. Bischof ausgoführten Annlyso 
übereinstimmen. Aus der Analyse folgt nun in Be. 
treff des oben zweifelhaft gebliebenen Feldspath ühn- 
lichen Gemengthails, dass man im Gestein neben 
Augit, Olivin, Nephelin nicht Lahrador annehmen 
kann, denn wäre dieses Mineral rorhanden, »0 mileste 
der Kieselsäure-Gehalt ein höherer sein, als ihn die 
Analyse aufweist. Berechnet man indess ein Ge- 
menge von etwa 50 pCt. Oligoklas, 30 Augit, 10 
Oltvin, 19 Nephelin, so würde dessen Flementar- 
Analyse der Gosteins-Mischung sehr nahe kommen. 
In einem Dulerit neben Olivin und Augit Oligo- 
klas anzunehmen, erscheint allerdings nach Unserer 
bisborigen Kenntniss von den Gesteinen gewagt. In- 
dess sind die Regeln der Mineral - Assoeiationen 
wohl nicht als eigentliche Gesetze anzusehen. Als 
unwosendliche Gemengtheile finden sich im Löwen. 
burger Dolerit Magnetkies und hüchst selten glasi- 
ger Feldspath, Betrachtet man die schöne Glocken. 
forın der Iöwenburg, sei os mehr nus der Ferne 
von Bonn oder in unmittelbarer Nähe vom Brüngels- 
berge oder von den Scheerköpfen, so bietet sich 
gleichsam von selbst die Ansicht dar, dieser Barg 
müsse aus einem und demselben Gesteine, gleich. 
sam wie aus einem (usse gebildet sein. Diese An- 
sicht Ist aber Irrig. Der nördliche Theil des Berges 
hinauf his dieht unter dem gegen Ost gerichteten 
Aussichtsfelsen, besteht aus Trachrt, der allerdings 
in naher, schwer erforschbarer Verbindung mät dem 
Dolerit steht. Der Löwenburger Trachrt, welchem 
eine gewisse Selbstständigkeit unter den Trachyt- 
Varietäten des Siehengebirges zukommt, enthält in 
einer hellen oder Hunklen Örundmasse diinn talel- 
förmige Krystalle (bis 10 mm. gross) eines geutreif- 
ten Feldspaihs, also wohl von Oligoklas, und nnadel- 
fürmige Krystalle von schwarzer Hornhlende. Meist 
besitzt das Gestein eine schieferige Absonderung. 
Im Allgemeinen gehirt also der Löwenburger Tra- 
chyt wohl zu derselben Abtheilung, wie lie Gesieine 
von der Wolkenburg und dem Stenzelborg. Dock 
findet in der Ausbildung der Oligoklas- Krystalle 
ein bemerkenswerther Unterschied Statt Von efnl- 
gen Trachyten Nassau's, z.B. demjenigen von Mosch- 
heim, ist der Löwenburger kaum zu unterscheiden. 
Derseibe setzt ausser einem Theile der Löwenburg 
die Scheerköpfe und die Brüngelsberge zusammen, 
bildet auch den bekannten Gang am Wege von 
Rhöndorf nach dem Löwenhurger Hof, am Fusse der 
Brüngelsberge. An der Löwenburg selbst zwischen 
dem Aussichts-Felsen und Jem Hofe findet man in 
unmittelbarer Nähe anstehen Dolerit, Trachyt-Con- 
glomerat und Traehyt. Dieser Punet würde also 
berechtigen, den Trachyt und Jen Dolerit ala zwei 
scharf getrennte Gesteine zu betrachten, welche nach 
einander hervorgetreten wären und so ein Reibungs- 
Conglomerat erzeugt hätten, Nichts desto weniger 
findet man unter den losen, die Abhänge des Kegels 
beleckenden Blöcke solche, welche einen Uebergang 
zwischen beiden Gesteinen zu vermitteln scheinen. 
(Forts. folgt.) 

OD Vom Abein,lö,. August. [Ungeschwelsste 
Radbandagen.) In vor. Nr. brachte der „Berg- 
geist“ eine schätzbare Mittheilung über die Fabri- 
eationsweise ungeschweisster Radbandagen (bandages 
sans soudure) zu Ougr&e in Belgien. Es dürfte 
wielleleht weniger bekannt sein, dass diese Danıda- 
gen sich namemtlich für Locomotiv - und Wagenräder 
sehr gut qualificiren, wie ein längerer Uebrauch 
festgestellt hat. Bei einer im Mai v. J. vergebenen 
Lieferung für die beigische Rtaatshahn, deren Ver- 
waltung nicht Billigkeit des Fabricats zum Aus- 
gangspunet der geschäftlichen Unterhandlungen 
machte, sondern Güte und Dauerhaftigkeit, erhielt 
die Eisenhfftte von Ougröe die Lieferung Im Betrage 
von 400 Stick Bandagen, Es wwneurrirten mehrere 
Gesellschaften, darunter Cockerill und die soeictk 
de Montiguy, welche für ihr Fahrieat eine zu durch- 
laufende Strecke von E0,000 Kilometer garantirten; 
die Rociöte de Bciessin garantirte 40, bezlelungs- 


544 


DER BERGGEIST. 


ee ———————— | 


weise 45. und 5,0 Kilometer, wogegen das Ou- | dem Gute Schlappachen an, es hat einen Werth 


greer Eisenwerk für seine Bandagen 41,000 Kilome- 
ter gewährlelstete. Aus diesen Zahlen ergibt sich 
der Werth jenes Bystems, weleber ühenlirs weni» 
ger Material- und Arbeits- Aufwand erfordert. 
Dortmund, 12. Auguct, [Eheln-Weser-Canal.] 
In Ausführung des Beschlusses des hivsigen Comi- 
14 für die Herstellung einer Canal: Verbindung 
zwisehen Rhein und Weser, resp. Elbe hatte 
der Herr Oberbürgermelstor Zatın die Ätäılte, welcle 
bei diesem Projects in voraliglichem Ürade Intere«- 
sirt, au viner Conferonz auf gesicın nach Dortmund 
eingeladen. Dieser Einladung hatten die meisten 
entsprochen und waren demzufolge von Blalefeld, 
Borgholshausen, Lippstadt, Soest, Werl, Uunn, Essen, 
Bochum und Mülheim n- d. R. Deputirts erschienen 
(Herford hatte seinen Beitritt schriftlich erklärt — 
V'aderborn war nicht vertreten). Nach Eröffnung der 
Vers, stattete zunächst der Oberbürgermeister über 
den Verlauf und den gegenwärtigen Stand der Sache 
einen ‚letalilirten Bericht ab, worauf die Vers. die 
vun zu Ihuenden Schritte in Berathung nahm. ie 
beschloss sich als deneral-Comits zu constituiren 
und einen Ausschuss zu erwählen, welcher boauf- 
tragt wurde, sich mit dem Wasserbau-Inspoctor Mi- 
chaelis zu Münster, der vom Ministerium mit den 
Vorarbeiten der Canal-Anlage bekanntlich beauftragt 
ist, resp. ler Regierung in Verbindung zu setzen 
und die weiter erisederlich scheinenden Schritte ia 
dieser Angelegenheit zu tbun. Zu Mitglielera die- 
ses Ausschusses erwählts schliesslich die Vers. die 
Herrn Oberbürgermeister Zahn, Bürgermeister 
Übertüschen von Mülheim und Btadtratli Valle 
von Yuest, (Westf, Zug.) 
T Aus dem Samlande, 12. August (Beurn- 
steingräbereien| Der Bernstein hat in diesem 
Jahre einen hohen Preis, ist aber am Ftrande we 
nig vorhamlen und kommt deshalb vornehmlich als 
Grabesteio in den Handel. An unserer etwa 4 ho- 
hen Küste, wo schon der griechische Mythus die 
Helisden den Tud ihres Bruders Phagton bewei- 
nen und sie von den mitleidigen (üttern In Biume 
verwawlelt werden liess, Jderen Thränenstrom zu 
Bernstein wurde, treibt fast jede Dorfschaft Bernatein- 
grübersi. Das blauo Thonlager {hier Schluff ge- 
nannt‘, welches den Bernstein einschliesst, zieht in 
sehr ungleicher Höhe und Breite längs der Kliste 
von Pillau bie Memel hin. Bu Gndet man es bei 
Lapühnen unl Bassau 8 unter dem Meeresspie- 
gel, bei Warniken dagegen DU" über dem Nirgau 
der See, bel Zubnicken und Kraxtazellen 
wieder tiol darunter und bei Plllau in der Sue 
selbst, in «der natürlich das Graben unmöglich bet. 
Am Ablange wird ein tiefer Einstieh gemacht und 
eine Grüborel angelegt. Eine solche Grube liefert 
manchen Tag eine Ausbeute ron IM Thule. and der 
darchschnittilche Ertrag währen! der Grabszeit vom 
April bis October kaun auf DU Tr. täglich ange 
nommen werlen. Gogenwärtig sint 9 solcher Uru- 
beu im Retriebe. Die bei Krastazellen gebt am 
Tieiston, nämlich 40, unter den Meeresspiegel nie- 
der und war im vorigen Jahre bei starkem Sturm 
verschüttet worden, ist aber jetzt wieder soweit ge 
öffnet, als si: früher war. Sehr zu fürchten, ta. 
mentlich bei stärmischem Wetter, sid die unterir- 
lischen Wasser, welche den Boden förmlich in die 
Höhe heben uml dann nicht mehr zu bewältigen 
and. Die Bernsteinfischerel, welche den, bei 
stürmlschem Wetter, auf dio Küste geworfunen Bern- 
stein gewinnt, war früher Regal, wind aber jotet von 
den Strandbewohnern gegen Entrichtung einer jähe- 
lichen Abgabe vun [DUO Thule. betrieben. Dis auf 
dem Meeresbulen liegenden, grösseren un kleine 
ten Bermsteisgerölle, 
Fichtesstämmen ıles Pinnites suocinifer, de 
son Harz sie sind, anhaften, haben nur ılas spec. 
Gew. des Moerwassers = IB unıl können daher 
von Jen Tangen un Fucusarten, welehe die Flora 
des Merresbiudens bilden und bel Stürmen ausge- 
fisson werden, leicht emporgehobem und an den 
Strand geführt werden, wos das sogenannte Dern- 
steinkraut mit Netzen gefischt wird. Das grösste 
jemals gefundene Berusteingeschiebe von 14 Pfd. 
Gewicht traf man 1308 in einem Wassergraben auf 





welche oft noch an fossilen | 
ı gezogen, 


von 10,000 Thlr,, Ist 14” lang, 8’, breit, 6" dick 
und befindet sich in dem Minerallencabinat der ber- 
liner Universität. Der gewonnene Bernstein wird 
meist in Danzig, Königsberg und Stolpe zu Pfeifan- 
spitzen, Kunstsachsn u, s. w. verarbeitet und bildet 
in diesem Zustande, sowie in kleinen Stilckeben, 
als Räuchermaterial, einen bedeutenden Ausfuhrar- 
tikel nach dem Ortont, besonders nach der Türkei, 
Aegypten, Persien, Indien, China und Japan. 

I Aus Oberfranken, &. August. |Berg- und 
Hüttengewerkschaft in Hof.] (Schluss aus vor. 
Nr.) Da das Gruben-Eigonthum mis dem Gesagten 
abschloss, #0 schlugen wir den Weg zur Hütten- 
Anlags bei Hof ein. In nüchster Nähe des 
sächsischen Bahnhofes, durch ein Fchienengeleise 
unmittelbar mit diesem verbunden, lehnt sich das 
Hüttenwerk an einen atellen durch Grünstein auf- 
getriebenen Grauwacksnfelsen an, dessen Plateau 
jenen Sehienenweg. den Erzplats und die Kublen- 
magazine trägt. während am Fusse des Felsen neben 
dem Saaliluss die beiden Cokes-Hohöfen mit vor- 
gobauter Girsshlltte, Maschinen- und Gebläschaus 
und Wohnungen sich erheben. Das Luxurlöse In 
der Anlage wirl gewissermanssen venleckt durch die 
günstige Lage, in Folge deren das Etablissement 
selhat jetzt, wo die Hiltte kalt und vorödet steht, 
dem Besucher Imponiet. Der Hohofen Nr. I ist vol. 
lander und producirte die auf dem Hüttenplatze auf- 
gearkten 46.000 Ctr. Frischerel-Roheisen ; der Hoh- 
ofen Nr. IE. ist in der Rauhmauerung nahrzu vollendet. 
Auf dem Erzplatze lagern noch beträchtliche Erz. 
vorräthe, zum grössten Theile ron Lieferanten an- 
gekauft, deren ergiebigse Grabenfelder näher bei der 
Hütte situirt sind, als jeno der Üewerkschaft; die 
tüglieh per Bahn von Zwickau hesichbaren Rehmelz- 
Cokes sind aufgearbeitet, und eo deutet Alles darauf 
hi, dass (der bereits begonnene Betrieb durch ausser- 
ordentliche Ereignisse In der Entwickelung gehemmt 
wurde. Nur der unwiderstehliche Druck einer schlim- 
men Conjunctar vermochte hier einen längeren 
Stillstand zu gebieten; ihm für Ale Folge minder 
ausgesetzt zu sein, stellt sich die eigne Verarbeitung 
des Roheisen zu Walz- und (Gusseisenwanren als 
unmmgänglich dar. 

Das ist der Umriss unserer Wahrnehmungen be- 
züglich der berg- und hitenmknnischen Verhältnisse 
der (Gewerkschaft, die uns in so ferne befriedigten, 
als wir von den kräftigen natürlichen Grundlagen 
Veberzeugung gewannen. Ein solches Unternehmen 
wird nimmermehr verloren geben: 0» kann in der 
Entwieklung nur mehr oder minte aufgehalten 
werlen. Es zeugt von der wohlwiisliehen Firsonge 
königl. Kreis-Kegierung. (lass #io der Anlage nähere 
Beachtung schenkt Wie wir aus rorlässiger Quelle 
erfahren, bat die Keeis-Regierung den Delufs der 
Geldmittel zur Walzwerks-Anlage vom Verw.-Hatlıe 
eingereichten Unterstätzungsanirag geprüf, einer 
Willfahrung angenessen bofunden un I hohem Atants- 
ministerium einer geneigten Berücksichtigung empfoh- 
len. Bolt die Angelegenheit In dies Stadium petre- 
ten, worden die Action dor Gesellschaft wieler fester. 

* Aus Belgien, 19. August. [Rundschau] 
Das oft gehörte Liel üher die Gensigthelt der 
Transportanstalten, namentlich slor Elsenbahnen, 
das Publlcum auf elne ungshlhrlicke Walse aus- 
zubeuten, kann in deutschen Lanlen nicht lauter 
und häufiger erschallen, als in unsern industrie. 
rolehen Distrieten. Ro oft Indens dis teockne Sal. 
son, also diejenige Jahreszuit nıkt, wo die Behiff- 
fahrt aus Mangel an Fahrwasser stockt, werden die 
Verdienstgeläste der Eisenbahnen, denen der Fracht- 
geber nun auf Gnade und Ungnude verfallen ist, 
mehr als sonst vor das Forum der Öeflentlichkeit 
In einem solchen Augenblicks sucht die 
betheillgte Prosse in allen möglichen Tunarten die 
Handlungsweise Jder Bahurorwaltungen dem Publi- 
cum vorzuflkren und sie bald auf zarte, bald auf 
berbe Weise umsustimmen. Momentan ist es Jer 
Kohlenbergbau des Heckens von Charleroi, wel- 
cher seins Unzufriedenheit über die hohen Fracht 
sätze der belgischen Ssantsbahnen Kassert. Während 
Letztere durehschnittlieb 006 Frs. pro Tonne und 
Kilometer (ausschlissslich der festen Gebühren) or- 
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heben, wird auf der französischen Nordbahn nur 
00397 Fra. für dieselbe Massseinheit gezahlt, Ausser- 
dem geht die Expedition auf der mit Betriebsmateria] 
gut versohenen Nordbahn prompt von Statten. Obne 
Extra-Vergütung besorgt sie die Zolideclarationen 
ür Kohlen und Cokes und stellt sogar Lagerplätze 
den Kohlenhändlern zur Verfügung. Mit Rücksicht 
waf «dio massenhaften Versentungen aus dem Kohlen- 
bassin von Üharleroi lohnt es sich allerdings der 
Mühe, ein Vebriges zu thun. Bekanntlich gehen 
die Transporte von Cha rleroi über Jeumont in 
Frankreich hinein. Laut den Ausweisungen dieses 
Zollantes gestaltets der Vorkehr sich im I. Quartal, 
wie folgt: Es wurden exportirt: 


auf der Bambre 18650 1859 
Steinkohlen Tonnen 237,554 218,138 
Cokas ” 415 436 
Koheisen - 10 r 

auf der Eisenbahn 
Steinkollen r 107,730 KERUT 
Cokes . 20,765 17,800 
Rohsisen r sl 1,169 


Aus diesen Zahlen ergibt sich zunächst eine sehr 
gesteigerte Conoureenztählgkeit der Eisenbahnen mit 
der Schifffahrt, dann aber imAllgemeinen ein bosrächt- 
liches Wachsen ıer Kohlenausfahr Charleroi’s nach 
Frankreich. In dem Gesammtorport des ganzen 
I.andes spiegelt sich diesslbe Erscheinung ab. Es 
sind nämlich an Kohlen überhaupt ausser Landes 
gegangen im I. Halbjahr: 


Tonnen 1860 1359 1358 
Nach Frankreich 1,5665,139 1,498,825 1,497,312 
„  d. Niederlanden 59,149 Ba RT 
.« andern Ländern 4182 5.25 7,759 


zusammen Tonnen 1,029,470 1,568,709 1,573,562 
Hiernach wirft sich die Kohlenausfuhr Belgiens, 
durch die Macht der Verhältnisse gezwungen, mehr 
und mehr auf Frankreich, während die Niederlande 
für Belgien tagtäglich an Bedeutung verlieren. Die 
energische Mitbowerb ung der Ruhrkahlen macht sich 
in Holland in Immer grösseren Dimensionen geltend, 
obgleich ein gänzliches Verdrängen der Reigier und 
noch weniger Englands sobald nicht zu erwarten steht. 
* Aus England, 1%. August. ([Kundschan.] 
England muss man zum höchsten Lobe nachsagen, 
dass os wie kein Land seins um die Osfientlichkeit 
verdienten Staatsbürger schon bei J.ehzeiten zu loh- 
nen weiss. In andero, namentlich durch Kunst und 
Wissenschaft hervorragendes Ländern nomina 
sunt odiosa — scheint &4 Regel zu sein, dem gros- 
sen Männern erst über lem Urabs die Krünze des 
Hulmes und der Anerkennung aufsuhängen. #o 
lange wartet der praktische Engländer, hat er ir- 
gend ein Verdienst zu würdigen, nieht; auch be- 
schränkt man sich heiikm nicht darauf ausgereich- 
hete Männer mit blossen Ehrer zu lberschiltten — 
bewahre! von seinem mäterialistischon Sinn getrie- 
ben, fügt er ılen Ehrenberougungen noch Indische 
Güter sogar In klingender Münze hinzu. Zurtge- 
stimmte Soelen mögen diesen Brauch perhorresriren: 
wir für unsern Theil ünden ihm nicht allein durch 
die Anschauungswalse des Engländers gerechtfertigt, 
sondern stellen ihn geradem als sche nachahmens- 
werth besonders denen gegenüber dar, welche trotz 
aller Schwärmerei fiir dns Gute, Rehöne und Grosse 
es nicht verhindern, dass zuweilen Träger desselben 
an der Mistre eines elenden Daseins zu Grande ge- 
ben. Nach dieser Abschwelfung zu dem, was uns 
eigentlich darauf gehracht hat. — Vorigen Samstag 
sind es acht Tage, lass sich ein Comits# zu Herrn 
Robert Hunt, Vorsteher des Regierungs. Archivs 
für Berg- un Hüttenwesen in London, begab, um 
demselbon im Auftrage virior Intercssnnten eine An- 
erkannung seiner Verdienste am das vaterlänlische 
Berg - und Hüttenwesen darzubringen, Die Vereh- 
ror jenes Mannes, darunter die ersten Berg - und 
Hüttenbasitzer des Landes, hatten auf dem Bub- 
seriptionawage alne Summe von I) Guineen (0 
Thlr. pr.) ausammengeschossen, deren Verwendung 
in folgender Welse beschlossen wurde. Zur Anfer- 
tigung einer Thoer- uni Kaffesserrioe ron Silber be- 
stimmte man 200 Üninsen; ausserdem diente ein 200 
Unsen schwerer allberner Prüsentirteller zum Ein- 


DER BERGGEIST. 


545 





grayiren der Dedication. 
wurden hei Usberreichung der kostbaren Geschenke 
in Haar beigefügt Als treffend und sehr bezeichnend 
für die schwierige Wirksamkeit Hunt's, welchem 
die heutige Berg- und Hütten - Statistik Grossbrita- 
siens Ihre Pflege verdankt, haben die Festordner 


ihrem Geschenke den Sprach: „Nil sine magno vita | 
Die Kunst, | 
a. | theile — mit der Summe von KO, Lat. — 


labore dedit mortalibus" einverleibt. 
Zahlen zu sammeln und sweckgemäss zu grüuppire 
wird gewiss nielt olıne grosse Mühe und Aufopfe- 
rung geübt, und nur den riesigen Anstrengungen, 
dem rastlos schaffenden und ordnanden Geiste 
Hunt's gelang es, in England aus elnem wirren 
Chaos ein übersichtliches, dem Publisam verständ- 
liches und dessbalb gemeinnütziges Werk 
za schaffen. 

Auch das dreigetheilte Inselrefch wirl von der 
allgemeinen Flaubeit im Handel und Wandel ge- 
waltig in Mitleidenschaft gezogen. Während die 
ersten Monate dieses Jıhres den nachtheiligen Ein- 
Nüssen noch zu widersteben im Stande waren und 
die Handelsauswelse als Barometer in der wirtb- 
schaftlichen Welt permanent auf gut Wetter zeig- 
ten, hat sich nach Verlauf von sechs Monaten das 


Die übrigen AN) Guineen | 


sen die Listen, welche über den Gesammtespeort 
der ersten Hälfte laufenden Jahres Rechenschaft ab- 
legen, einen Ausfall von 359,170 Lat, verglichen 
mit derselben Periode vorigen Jahres, nach, Indem 
die Ausfuhr im gegenwärtigen 62,019,989 Lat., im 
3. 1850 63.001159 Lat. betrug. Beinahe überra- 
schend erscheint der Umstand, dass das Berg- und 
Hüttenwosen ron jenem Ausfall allein zwei Drit- 


trägt, während der Gesammtwerth der seinen Brar- 
chen zufallenden Artikel nur ein Fünftel von dem 
Export überhaupt augmacht, Die grösste Vernlu- 
derung ergibt sich in der Eisenrerhiittung, welche 
gegen das erste Kemester des verflossenen Jnlnes 
für 762,801 Ist, weniger verschiffte. An Messer- 
waaren und Eisen- Kurzewaaren gingen für 182,584 
Lit. weniger aus dem Lande Ausserdem bellel 
sich der Rückgang in der Ausfuhr von Kohlen auf 
56,856 Lt, Zinn 45,573 und Blei 24,055 Lat Es 
stieg dagegen der Export von Kupfer um 262,111 
Lst.. Maschinen 106,081, Stahl 27,840 und Messing 
14,612 Lat. Ein genaueres Bild erlangt der Leser 
aus folgender Zusammenstellung, in welcher die auf 
das erste Halbjahr des verfiossenen Jahres berüägli- 





Blatt gewender Laut dem „Board of Trade“ wed- | chen Zahlen zum Vergleich mit angeführt sind. 
Die Aus/uhrwertho beirugen in Lit: a9 1860 Ausfall 
Kohlen 1.599,573 1,4327 NH 
Eisen. Sehneid- und Kurzewasren 1,834,648 LEHNTE 182,54 
Maschinen: 
4) Dampfmaschinen 379,408 628,918 
b} andere Sorten 1,107,70 163,311 
1,487,198 1592,229 _ 
Eisen: 
a) Roheisen 416,018 412,859 
b) Stabeisen 1201,191 1,151.483 
ec) Schienen eto. 2.176.250 1,037, 
dı Drabt 106,558 120,152 
e) Guss ER IRH TH 375,7% 
f} Verarbeitetes 1,597,369 1.06,575 
u 5,937,700 5,184,899 a, W1 
Stahl 34,311 2,10 = 
Kupfer 
a) roh 339,929 Saum 
b} Bleche 42 SR, 
€] Waaren 134.474 97,046 
1,128,745 1,200,866 = 
Messing 08,760 59,372 _ 
Blei: 
a' Block 275,904 T.R2T 
b) Erz an ne 
3Tm4ll 351.806 24,005 
Zinn: 
“) roh 139,713 176,223 
b) Weissblech Bu 79,66 
979,752 495,879 BER 
Hauptsumme Lit. 13811008 13,161,032 1,069,669 
Der Ausfall verringert sich um: 105,091 PROBE): 27,549 (Stahl), 262,111 (Kupfer), 
14,612 (Messing), in Summa um . 9,6008 
E00 





Zur Eisenbahn- Chronik. 


+ Köäln, 16. August. Preussen. In der am 
11. d. abgehaltenen Gen.-Vers. der Ruhrort- Ore- 
ELF En Gladbacher Eisenbahn - Gesellschaft nab- 
men Actlonalre die bnisse pro 1859 en 15 
An dem fer erig _- das Vorfahr 
trägt Insbesondere die Stockung der metallurglschen 
Thhtigkeit des benachbarten Westialens und «les 
Indereviers Behuld; der Rückschlag war gerale für 
die quaest. Dahn empfindlich, welche einerseits die 
von jener Industrie benöthigten Rohmaterinlien, 
andererseits deren Fabriaate verführt. Das finanzielle 
Resultat war ein Ueberschuss von Tälr. 171,802. 13. 7, 
so dass nach Vorwegnahme der statutmässigen 
Summen der Fiscus zur Deckung der garantirten 
Zinsen der Stamm-Actien noch Thir. 40,598, 21. 6 zu- 
schlossen muss. — Noch grüsser ist der Zuschuss 
des Fiscus zu dem 1ßfGer Betriebsergehniss der 
Aschen-Düsseldorfer E-B.-G., welche am 10, 
4. Gen.-Vers, hatte. Auf dieser Bahn, als (renz- 
Schienenweg und Handelsstrasse eines Industrie- 
teichen Rayons hat der Vorkehr unter den Calaml- 
täten des verfl. J. so sehr gelitten, dass sich Ein- 
nahme und Ausgabe mit nur Thlr. 272,877. 24. 3 


Stellt sich die eigentliche Abasıne im Export na Lat. 


Ueberschussbalaneirt. ZurZahlung der vom Staat garan- 
tirten 3, %, Zinsen auf 3,998,500 Thle. Stamm-Actien 
fehlen noch Thir. 137,118. 1. 10, weiche laut Ver- 
trag vom Fiseus zu decken sind. — Dem jüngst er- 
statteten Geschäftsbericht der Oberschlesischen 
E-B.-G. zufolge sind irn Laufe des J. 1850 den bei 
Jahresanfung betriebenen Strecken Im Belauf von 25% 
Meilen noch 554 Meilen hinzugetreten, Es betrifft 
diese Erweiterung banptsächlieh die Flügelbahnen 
Myslowitz- Neuberun, Morgenroth-Tarnowitz, Schoppi- 
nitz-preussisch-rusische Landesgrenze (Kattowitz- 
Sosnowice) und Kattowitz-Hohenlohhlitts (Carolinen- 
grabe), An dem Gesammt-Giltertransport eind Stein- 
kohlen mit 4079 %, betheiligt, und zwar wurden 
tiefördert im Binnenverkehr 3,587,815 Öte, im 
diresten Verkehr mit fremden Balınen 3,188,217 Cır. 
und endlich im Durchgangaverkehr 134,30 Cir, 
Kohlen. — Von einer Verbindung Nordhausens 
mit Halle durch eine Eisenbahn ist bereits mehr- 
inch die Rede gewesen. Augenblicklich wird das 
Project, weichen Beitenklichkeiten mehrfacher Art 
entgegenstehen, wideram angeregt, und will man zu- 
nächst nur von Nordhausen nach Sangerhausen, 
resp. Riestädt bauen; der weitere Anschluss his 
Halle werde sich, meint man, später finden. — 


LL————— a———nnn en nn a nn a EEE a 


Nassau. Nach der „Mittelrh, Zig* sind die 
Unterhandlungen zwischen der Nassauischen Regie. 
rang und dem Verw.-Ratb der Rheingauer Bahn-Ges. 
wegen Uebernabme der Rüdoshelmer Bahn im 
vollen Gange Man nennt als Termin der Keber- 
nahme Seitens der Regierung den 1. Ostober. — 
Raiern, Am 12. hat die angeklindigte Einweihung 
der Wien- Münchener Baln in feleelicher Weise 
statigefunden. — Oesterreich. Wie der „Presse“ 
was Prag geschrieben wir, schreitet der Bau der 
Westbahn rästig fort, Bereits ist die in diesem 
Jahre auszubauend« Stiecke von Tausa bis Nirschau 
tiber die Hälfte vollendet. — Den Bau der 10*,, 
Meilen langen trecke von Passau bi Wels 
(Station der Strecke Linz-Ominden) hat die Kalsarin- 
Elisaberh-Westhahn vergeben. Seit dem 6. d, in 
Angriff genommen, müss die Linie mit I. Aug. 1A61 
ausgebaut sein. — Auf den 14. d. ist die Eröffnung 
der zur Theiss-Eisenbahn gebörigen Ptrecke von 
Miskolcz bis Kaschau angesagt. — Grossher- 
zogihum Baden. Die „Karlar. Z1g.* bringt die 
Nachricht, dass mit dem Bau der Fisenb. von 
Waldshut nach Constanz auf badischem Ge- 
biet begonnen werde. — Schweiz, Neuerdings 
taucht die Frage alner Alpenbahn mit erhöhter 
Stärke auf und gewinnt diesmal das Luckmanler 
Unternehmen viele Chansen. Die östlichen Cantane, 
St. Gallen and Graubündten an der Spitze, zeigen 
sich zu Batheillgnngen sehr geneigt. Sardinien ver- 
spricht eine Suhvention von 20 Millionen. — Donau- 
fürstenthümer. Projestirt und auch bereits an- 
genommen sin in der Moldau uud Walachei 
folgende Bahnen: 1) Von dem Flusse Balna an 
der österreichischen Grenze grgen Orssra bis an 
die Donau, gegenüber Tichernawola an der tlirkl- 
schen Grenze, von da die Donau entlang bis ars 
schwarze Meor, zieht sich durch Turnu-Bererin, 
Krajova, Bukarsst und Slobosia, in siner Länge von 
235,00) Klafter, 2.) Die Linie von Slohosin bis an 
den Feretl, durchzieht hauptsächlich Thralia und 
hat eine Länge von 59,000 Klfir. $} Die Linie von 
Krasna an der Österreichischen Grenze bei Kron- 
stadt bis nach Giurgewo, folgt dem Ufer des Flusses 
Busen bis in die Stadt gleichen Namens über 
Plojesehtl, dann nach Bukurest. Diese Strecke hat 
124,000 Kiftr. und theilt die Walachei in zwei 
grosse Thelle, von den Karpathen bis an die Dronan. 
4) Die Binie von Busen nach Fokschau geht durch 
Rimnik-Serat, und dient zur beständigen Communi« 
ention der beiden Fürstenthümer Moldau und Wa- 
lachel, wie auch zur Verbindung mit der äster- 
reichischen Balın In Galizien. 

Statistisches, Interesse bietet folgende tabellari- 
sche Uebersicht, welche die durchschnittlichen An- 
lagekosten deutscher Eisenbahnen pro Meils 
(preuss.) in Thalern aufgibt. 


Hamburg-Bergulorf . . . . . 1,164,943 
Wien. Triest . . 1,114,704 
Dilsseldorf- Dortmund, 86,90 
Chemnitz - Riesa . - 897,526 
Bächsisch - Böhmische. + 757,477 
Rheinlsche . a . . . 730,104 
Berlin- Magdeburg . . . P 03,040 
Köln-Minden . ’ . a . 662,122 
Sächsisch - Balorische. . . . 645,791 
Baarbrlicker -Btastsbahn 64,105 
Frankfurt- Hanau . . 640,5 
Aachen. Mastricht . . . . . 699,475 
Aschen-Düssehlorf . . s . . 617,815 
Kaiser Ferdinand-Nordbahn 612,021 
Friedrich. Wilhelm - Nordbahn . 31082172 
Main» Neckar -Balın . . 591,142 
Ruhrort-Ürefeld - Gladbach ee. 588,978 
Thüringische . a . . . BT1,030 
Löbau- Zittau . 2 541,935 
Badische Eisenbahn . +» . . 529,003 
Breslau. Myslowitz . » “ F . BTW 
Sächsisch - Roblesische ; 517,708 
Main « Weser - Babın . +» 515,608 
Leipzig- Drosden . . . . Bosse 
Prinz- Wilhelm Eisenbahn. 5 
Brinn-Rossite . 5 e . . 496,876 
' Pfälzische Ludwigsbahn . 00. 41425 
Dresden» Tharandt . . . . . 70,258 
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Würternberger Btaatsbahn. f . Adiälsh 
Nieiderschlesisch - Märkische- Peantsbahn „0,972 
Westfälische Mtaatsbahn 460,348 
Baierische Stastshahn ? . . . 47,468 
Magdchurg- Wittenberge . oo. . 46 
Magdeburg-Leipzig - . en Aue 
Hannoversche Staatshahn . 46,1 
Mainz- Lu iwigsbafen 413,522 
Berlin. Hamburg er . 411,21 
Lübeck -Rüchen. = : . P 406,002 
Broslau-Posen- Ologau . . . 404,316 
Pfälzische Maximiliansbahn 463,604 
Dortmund - Soest . i . . .. ana 
Wilhelmsbahn . r jr F . 314,358 
Rerlin-Anbaltische . . . . ONB8 
Taurusbahn P ; . P .„  B7,221 
Hichst-Boden . P . . Kl 
Breslau. Rehweiinitz - Freiburg . 36, 
Berlin - Stettin ” 346,372 
Preussische Ostbahn . a F + 330,332 
Mägdeburg-Haiberstadt . + . 328,72 
Mecklenburgische . = nn BB 
Kötn-Creield . z R P P 39T 
Stargard - Posen. } a . „BAHT 
Niederschlesische Zweigbahn . Rh 
Altona -Kiel . . 20,5 
Oberschlesische Hättenbahn 0 
Anhalt- Cöthen-Bernhurg . . 2, 
Oppeln -Tarnowitz .. 259.89 
Noisse-Brig . . A . 23.029 
Gllickstalt - Elmshorn. . .. 200,374 
Buschtehrsder Kohlenbahn 155,355 
Budweis-Lins- Gmünden 128,500 
Nilenberg- Fürtk ü } . 123,500 
Rendsburg- Noumünster . P r . 121082 
Cottbus-Schwisluchsee 79,000 

—— 
Vermischtes. 


Westfälische Bergleute nach Russland. 
Es ist die Nachricht eingetroffen, dass die nach 
Sirirussland abgereisten Kuhlenbergleute aus West- 
falen, narh glücklicher Abfahrt aus der österreichi- 
schen Hauptstadt u. jängerm Aufenthalt in Triest, sich 
im tetztern Hafenplatz eingeschifft haben. Ein Dampfer 
des Lioyd sollte sie nach Constantinopel "and von 
dort nach Rostofl am Azow'scheun Meer befürdern. 

Rüdesdorfer Kalksteinbrüche. Nach einer 
Mittheilung des kgl. Bergsmtes zu Rüdersdorf an 
den Magistrat zu Berlin ist de oberberghauptmann- 
schaftliche Casse angewiesen, auf Abschlag des der 
Stadı Berlin zustehenden Gewinn-Antheils aus 
dem gemeinschaftlichen Betriebe der Kidesdorfer 
Sıeinbrilche auf das laufende 'Jahr den Restrag von 
15,100 Talzszu zahlen. In Nr. 56 des „Berggeist*, welche 
eine längere Besprechung der Hrüche enthält, wird 
die jährliche Ausbeute auf 1HH-AN,MNG Thir. ange 
geben. Auch ist an derselben Stelle bemerkt, dass 
die Rüdesdorfer Kalkborge zu *, Eigenthum des 
Fiscus und zu '', des Magistrats von Berlin sind, 

Breunmateriaibedarf Berlin’s.. Von 1. 
bis 31, Juli wurden eingeführt: 76,573 Tonnen 
Steinkoblen, Braunkohlen und Cokss, daron 54,522 
T. zu Wasser und 17,061 T. per Elsenhahn; ferner 
13203 Klier. Torf und 6398 Klär Brennholz zu 
Wasser. Ausgeführt wurden 1121 T. Steinkohlen, 
Braunkoblen und Cokes. 

Deutsch-Oesterreiche Zollconferenz., Eine 
ssiche findet noch in diesem Jahra Statt, doch kann, 
glaubt die „Ostd. Post“, es sich nur um Verkehrer- 
leichterungen handeln, über die dann am ehrsten 
eine Einigung zu erzielen sein wilrds, „wech Oester- 
reich auch auf sein veriragsmässiges Recht des für 
das 3. 1866 atatteuhabenden Eintritts in den Zoll- 
verein entweder gang verzichten oder dasselbe doch 
. wollte. 

Portugiesischer Zolltarit. Neuerdings hat 
Portugal Zolireiormen vorgenommen und ist unter 
anderm auch der Zull auf Metalle and Metallwasren, 
Glas, Krystall etc. herabgesetzt Zugleich soll der 
oege Tarif #0 zweckmüssig elassihietrt seln, dass die 
Erhebung des Zolles gegen früher sehr erleichert ist. 


I NEU EEE. 
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Marktbericht. 


London, 14. August Die Kupferschmelser ba- 
ben beschlossen, ihre Preise um L. 4 10 sh, per Ton 


herunterzusstzen und notiren jetzt Tile und Cako 
L.®8 — und best selected L. 101 — per Ton 








Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
{Los0 Köln.) 
ring 3 Sorte Thlr. = per 100 Zoll-Pfd, 


Rüti in Partieen Tule. 13% 1#B. per 10 Zoil-Pfä, 
Maschinenöh, bestes „ 21 dito. 
Masehlnenschmiere, prima 7", dito, 





per 10) Zollpfd. 
“0 A400 


Eisen-Guss, Maschinenstüeke Thlr. 
A Röhren ul. Mo. 
. Aite, 2° » 3% .—- 
= dito. 3—12* n 2 . 


Eisendraht-Förderseile, flache 





















I Gewiebt | För- äussorstse Preis 
Dimension. | cr Fusal der- ‚ Tragfä-, per 
Breite.!Dicke.' rheinisch.! last. | higkelt. | Pfund, 
ZU. L.| Linie. |Pfd. Lotb.|Ctor. | Ctur. Sgr. Sar- 
3 14 6 13/1 [17 u Pre 7 
8 Hi es 2 2] 2 5 it, „59a 
3.10) Pia 2 75 0 1. 5 
4. 1 Ta 3 BI 135 Ya 5% 
3.8 bj 3 mı 50 0 en ” N 
4.4 |9 ä 21 © wo un 9% 
runde 
—etifewicht [For |Aussersteır Preis 
Durohmesser. |per Fuss! der- | Tragfä- er 
rheinisch.!Last.! bigkeit. | Pfund. 
Zoll. Linie, | Pid.Loth. |Ctnr.| Centner. Sgr. ß 
_ 4 _- 5 3 m ba a6, 
- 4, | Mr) 4 Du U Paeng 77 
- 6 — 1 5 a u 
_ 6 - 2 6 46 Yen6 
—- Bi -_ 16 8 1% a u 5a 
y, ud 18 % 1409 4%, [73 5%, 
—_— 9% _ 10 10 u 5%a 
—_ - a 12 160 Yu! 
_— 10%, 1 ul 1 218 As fr bis i 
— 11 1 7 Fl Pas Alan bi 
1 ı» || mw Binder 
1 3 ı 23 E) 3 ana Be | 








Anzeigen. 


In $. €. Eins Königt. Gef-Bud- und 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben ; 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Künigl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und Bffentliche Arbeiten 


Herrn von der Heydt, 


In F. €, Elsen's Königl. Hof-Buch- nnd Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— 
und Dombof Nr. 13—, sind ersehlenen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslands zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zussmmen- 
stellung sämmtlicher in der Rheinprovinz bei Mietb- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche- Von u P. 
Weyer, Stadt- Baumelster a. D. In Köln, und 

August Bessel, Advocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgeriehtshofe. Zwei Theile in einem Bande. 

Preis: 1 Thir. 10 Ber. 


108. E0WEN & & 
44 
Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fahrisanten feuerfester Chamott-Stein«, 
Marke „Lowen*. 
Retorten für Gas-Anstalten und alle 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöüfen ws. etc. 
Jedes beliebige Forin wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabrieanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und 
feue rfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Worke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 1333) 





Arten 


andere 





[952} Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 
Sabrient: Francis Brothers & Pott, 


9 Elms London, 
Erster Preis, London 1351, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspelcher,Bade- 


+ Bassina, Stuck-, Marmor-Arboiten ete. eto-, 


mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen | 


Bergbsamten und der Profassoren 
Decks, Girard und F, Römer 


ausgeführt durch 


Dr. HR. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 


Neu erschienen: Section Aachen A I Thlr,; 
früher wurden publieirt die Seotionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oschtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Crofeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
barg, Coesfeld und Höxter &ä 1 Thir., in 
lichographirtemm Farbendruck. 


sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheioland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln aRh., Mai 1860. [974] 


Hohofenbesitzern, 


welche dareh eine einfache Vorrichtung eine be- 
trächtliche Ersparniss an Brennmalerilal er- 
zielen wollen, finden Adr. b. d. Expel. (985) 








Drack von WUh HASSEL In Köln 
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Veraateurülsher Ieiasieur, is Vertzeiuug: P. 0. EISEN la Köln, Commlssluns: Verlag von P. C EISEN, Königl. Hat-Dach- und Kansthandlang ia Köln. 


PR 


Ne 67. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis: 
vierteljährileh 1°/, Thir. In Köla. 
1 Thir. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 
a4 alle deutschen Buchhandlungen. 











für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jedam Dinstag und Freitag.) 


1860, 
2l. August. 


Einrückungsgebähren 
1%;4 Ber. für die Patit- Zeile 


oder deren kaum, 


Redaction und Expedition 


Friedrich - Wlihrimastrasse Nr. De, 


Man ahonnirt für Köln in F. ©. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstras-e Nr. 2; flir Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postserein auf Jam resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, qudug 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ela halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’'s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Jahresberich: der Handelskammor 24 Köln, — IHe Eutwiek- 
lung des Elsenfrischpromesses In der Neuzalt, Von Dir. Ad. 
Gurt. ‘Form) — Iiheinschifffahrt, (Sehiuse) — Kussland's 
Metallprudwetion mit besonderer Ierlieksicheigung der Gold- 
ausbene — Miuheilungen: Köln [volkswirthschafllieher Con 
Ba - din, [Kölnische Hergwerks-Ges]; »- Hoan [Eifeler 

wa) [Fortni; - Saarbrücken [Koblen- u, Uokmpteins - 
Beaslan [kerghanptmasmn vw. Cnrnali]; - Hannover [Langen'seher 
Tyroier liersbau-üen.]i - 
voor Nederland]; — Hund- 
schan aus Belgien, Frankreich und nd; - Bi burg 
[Reformen und Portschrätte]h - New-Yerk |Kupferersingermätten 
am Obernsee]. — Vermischten — Noslzon für Actinmaire sie 








Jahresbericht der Handelskammer zu Köln. 


*Köln, DM. August. 

So eben gelangt der Bericht der Handelskammer 
für das Jahr 1869 zur Vertheilung. Unserer Ge- 
wohnheit nach begrüssen wir auch diesmal freudig 
einen Bericht, welcher uns in die Handels. und 
Verkehrsverhältnisse der Metropole der Rhein- 
provinz einen klaren Einblick gestattet. Weniger 
lebhaft tritt im vorliegenden Elaborat die all- 
gemeine wolkswirthschaftliche Färbung hervor. 
Indem der Bericht die commereielle und gewerb. 
liehe Entwicklung des engern Bezirks schr genau 
und umfassend in's Auge fasst, wird hinsichtlich 
der grossen, allgemeinern Fragen volkswirth- 
schaftlicher Natur vielfach auf die Ausführungen 
früherer Berichte verwiesen. Es sei uns erlaubt, 
auf die hierhin wehörigen Betrachtungen in einer 
folgenden Nr. einzugehen, für heute jedoch, als 
unsere Jeser zunächst berührend, das zu repro- 
dueiren, was die Handelskammer über den Gang 
des Metallgeschäfts sagt. 

Auch die Metalle konnten sich der Einwirkung 
der ungünstigen Zeitverhältnisse des vergangenen 
Jahres nicht entziehen, obgleich hauptsächlich nur 
das Eisen durch disselben in eine vollständige 
Krisis bineingerieth., Die beiden anderen Haupt- 
stapel-Artikel der hiesigen Metall-Production, Blei 
und Zink, haben bloss in so fern gelitten, dnss sie 
sich geringeren Verkaufspreisen unterwerfen mussten, 
als unter anderen Verhältnissen nothwendig gewesen 
wäre Ihre Production wurde nicht gestört und, da 
ihre Werkaufszone sich über den ganzen Welttheil 
erstreckt, so war auch immer Gelegenheit, die sich 
anhäufenden Vorräshe nach der einen oder der 
andern Gegen! abzusetzen. 

Die Calamitäten, welche in der Eisen-Branche 
eingetreten, können übrigens nicht allein dem italieni- 
schen Kriege und dessen Folgen zugeschrieben wer- 


den, sondern ihr Hervortreten wurde durch den Krieg 
nur beschlounigt; eine Krisis in den Verhältnissen 
des Eisengeschäftes hätte unter allen Umständen 
eintreten müssen. Verlockt durch die grossen Ge- 
winne, welche die in der Eisen-Fabriestion Bethei- 
ligten seit vielen Jahren regelmässig realisirten, 
hatten sich in der letzten Zalt von allen Seiten 
viel zu grosse Capitallen, sowohl auf die Roheisen- 
Erzeugung als auf die Fabrication von Mtabeisen, so 
wie Schienen- und Eisenblech-Fabriestion geworfen, 
und allerseits sah man Etablissements entstehen, 
welchen notwendiger Weise bei ihrer Inbetrieb. 
setzung eine hinreichende Beschäftigung fahlen 
musst Die Roheisen-Production Ist durch den 
Eingangszoll von 10 Sgr. pr. Ctr. von den Preisen 
des Auslandes mehr im Schach gehalten, als die 
Stabeisen- und Sehienen-Production, welche 
einen Eingangszoll von 1’, Thir. pr. Ctr. zur Seite 
stehen hat und, da durch die früheren 

Verhältnisse des Eisengeschäfts sowohl die Löhne 
der im Eisenlache Arbeiter, als auch 
besonders die Kohlenpreise zu einer abnormen Mühe 
getrieben waren, s0 liess sich kein wohlfelles Roh- 
eisen erzeugen, und die grosse Zahl neuer Hohöfen, 
welche in der letzten Zeit angeblasen wurden, 
hatten alle fir ihr Roheisen einen viel höhern Pro- 
duetions-Preis, als sie sich ursprünglich berechneten 
und als derselbe bei der Gründung dieser Gesell- 
schaften den Actionären in Aussicht gestellt war. 
Die Verkaufspreise richteten sich natürlich nach den 
Preisen, zu welchen das schottische, englische und 
belgische Rohelsen nach den verschiedenen Stellen 
bezogen werden konnte, was melstens zu einem 
billigern Preise möglich war, als die Selbstkosten 
dieser neuen Hohöfen ausmachten. Auf rliese Weise 
haben viele Gesellschaften ihr Roheisen mit Schaden 
produeirt, und elne grosse Zahl Hohöfen sind in 
Erwartung besserer Zeiten wieder ausgeblasen wor- 
den. Diese besseren Zeiten werden der Eisen- 
production aber auch sicher nicht fehlen, und sie 
sind theilweise schon eingetreten. Die Arbeitslühne 
sind bereits auf einen normalen Stand zurlckge- 
gangen, und die Kohlenpreise stehen wieder so 
niedrig, dass sie eine billige Roheisen-Production 
zulassen. Wenn nun vollends die übrigen noth- 
wendigen Bedingnisse einer vortheilhaften Roheisen- 
Protuetion noch hinzutreten, nämlich: die Her- 
stellung billiger Verbindungswege zu den Koh- 
len und zu den Niederlagen des Eisensteins, so 
wird die rheinische Roheisen Production wohl in 
den Stand kommen, die Consurrenz mit dem Aus- 
lande aushalten zu können, In Betreff der Ver. 
bindungswege wäre zu wünschen, dass deren Her- 


stellung etwas rascher vor sich ginge, und nament- 
lich, dass für Kohlen- und Eisenstein- Transporte 
eine billige Fracht von etwa 1 Pfg. pro Cir. und 
pro Meile, welche nach den neueren Ermittelungen 
den Eisenbahnen noch einen erheblichen Nutzen 
überlassen, zu Grunde gelegt würde. Wenn die 
Köln-Giessener Balın ihre Frachten von Eisen- 
stein auf 1 Pig. pro. Ctr. und Meile normirt, so 
wird sie aus der Gegend von Wissen, Betzdorf, 
Neunkirchen und Dillenburg regelmässige und co- 
lomale Eisenstein-Transporte nach der Ruhrgegend 
erhalten, während dieser Transport unmöglich wird, 
wenn auf der früher projectirten Fracht von 2 Pfg. 
pro Ctr. und Meile beharrt wird, weil dadurch 
das Roheisen um 1 bis 1'/, Thir. per 1000 Pfd. ver- 
theuert würde. Eben so wichtig, als die rasche 
Vollendung der Köln-Giessener Eisenbahn bis Wetz- 
lar, ist für den Kohblen-Transort die baldige Her- 
stellung der im Bau begriffenen Linie der Märkisch- 
Westfilischen Bahn von Oberhausen über Mül- 
heim an der Ruhr nacıı Bochum und Dort. 
mund; es werden durch diese Bahn den Hohöien 
eins Menge Kohlenzechen zugänglich t, deren 
Benutzung bisher unmöglich war. Wenn auch für 
den Kohlentransport, welcher bei einer neuen Wieder- 
belebung des Elsengeschäftes grossartige Verhältnisse 
annehmen wird, billigere Transportpreiss als bisher 
in Anwendung gebracht werden, so werden die stille 
gölegten Hohöfen bald wieder in den Gang kommen 
und im Stande sein, wenn auch nicht grossen Ge- 
winn, doch jedenfalls die Zinsen ihrer Anlage rer- 
dienen zu können. Die über das Eisengeschäft herein- 


gebrochene Krisis hat, so nachtheilig sienuch aufein- 


zelne Etablissements einwirkte, im Ganzen doch auch 
ihre guten Folgen gehabt; sie hat den Betheiligten 
die Augen über die falsche Lage geöffnet, in welche 
sie gerathen waren, und Nachdenken und Anstren- 
gungen hervorgerufen, um in dieser Branche die 
nämlichen Verbesserungen und Fabrications-Metho- 
den einzuführen, wie sie Belgien und England 
schon seit längerer Zeit besitzen. Bel der in der 
rheinischen Eisenfabrieation verbreiteten Intelligenz 
ist es auch bereits erreicht worden, dass man jetzt 
Stabeisen und Eisenbahnschienen zu 33 46 Thlr. 
pr. 1000 Pf. mit Vortheil fabrieirt, wofür vor 
nicht langer Zeit Preise von 43 & 45 Thlm. per 
1000 Pfl. ala nicht annehmbar und Schaden brin- 
gend gegolten haben; dass aber wohlfeile Stabeisan- 
und Schienenpreise für das allgemeine Wohl von 
grosser Bedeutung sind, wird gewiss Niemand be- 
streiten. Es ist durch diese Krisis im Eisengeschäft 
ein Wendepunct für eine stabilere und billigere 
Roheisen-Produetion und für eine bessere Stabeisen- 


548 


und Schienenfabrication eingetreten, welcher dazu 
beitragen wird, uns vom Auslande mehr und mehr 
unabhängig zu machen. In dieser Beziehung ist 
es vielleicht besser, dass die Krisis schnell und 
heftig eingetreten, als wenn mehrere Jahre darüber 
hingegangen wären. Das rheinische Eisengsschäft 
hat eine so natürliche und gesunde Grundlage, dass 
es durch die Krisis nieht zu Grunde geben, sich 
vielmehr kräftiger und vollkommener darans hervor- 
arbeiten wird, — eine Erwartung, wrzu die in die- 
ser Branche verbreiteten Kenntalsse und die Ener- 
gie vollkommen berechtigen. Was aber in anderen 
Ländern geleistet werden kann, las müssen unsere 
Eisen-Produsenten und Eisenfahrisanten ebanfalls 
leisten können, und wir dürfen daher mit Richer- 
heit einer baldigen Wiederaufnahme und stetigen 
Verbesserung in diesem Össchäflszweige entgegen- 
sehen. Eine vortheilhafte Anlage für Capitalien 
dürfte bei uns aueh die Entwirkelung der Stabl- 
prodaetion darbieten, welche mit wenigen Ausnab- 
men noch grösserer Verbesserung fählg ist. Wir 
besitzen in dem Megenerlande Stahleisenstein, alle 
Elemente einer billigen und grossartigen Erseugung 
des vorzüglichsten Gussstahls, welcher bis jetzt noch 
grösstentheils und in bedeutenden Quantitäien von 
England bezogen wird, während die Engländer Roh- 
stoffe für ihre Stahlfahrieation von hier beziehen, 
Es lässt sich daher zurerlässig orwarten, dass sich 
diesem Geschäftseweige hier bald mehr Aufmerksam- 
keit zuwenden wird. Die Preise des Eisens liefen 
Im vorigen Jabre wie folgt: 


Anfang des Jahres. Ende d. J. 


Brahelsen (gewöhnlicheSorten) 43 Thlr., 35 Thir. 
Rehottisches Roheisen Nr. 1 1’; „ 15 „ 
Hirsiges (iiesserei-Roheisen 15 „ 4 „ 
. Aflinags-Robeisen 14’: » 14 „ 
. Holskohlen-Roheisen 2 „ 19 „ 
„  Spiegelstahlelsen. In 25. 
= Fisenbahnachlenen 42 „ D. 


pro 1000 Pfd. loco Köln geliefert; es sind aber häufig 
forchrte Verkäufe von einzelnen Hätten unter diesen 
Notirungen gemacht worden, 


Die Blei-Produetion im Bezirke des Rheini- 
schen Ober-Bergamtes nimmt jedes Jahr grünsere 
Verhältnisse an, und die jetzige jährliche Gewinnung 
von Blei, Bleiglätte und Glasur-Erzen in diesem 
Distriete mag auf 400,000 bis 00,000 Chr. ange- 
schlagen werden, Die bekannten Marken des hie- 
sigen raffinirten Weichbleies finden wegen ihrer 
vorzüglichen Qualität auf den entfernten Märkten 
Anerkennung und gehören allenthalben zu den be- 
liobtesten Bleisorten, Der Verkauf von Blei bat 
durch die Zeitverhältnisse wenig Störung erlitten 
und bewegte sich der Preis, ohne grosse Schwan- 
kungen, zwischen 6", bis 7 Thlen. pro Cir. Für 
die nächsten Jahre ist noch eine stetige Zunahme der 
Bleiproduation zu erwarten, wenn keine störenden 
politischen Verhältalase eintreten. 

Auf die Zink-Produstion hatten die Zeitum- 
stände des vergangenen Jahres einen grössern Ein 
Auss, indem der Absatz dureh le eingetretene Ge- 
schäftsstockung schwieriger wurde, daher einzelne 
Hütten zu einer Einschränkung Ihrer Prodastion 
übergingen. Die Preise des Rohzinks haben aber 
dennoch keine bedeutende Verinderung erlitten; 
sie standen zu Anfang des Jahres auf 7 Talr. per 
Or. und schlossen mit 6°, Thir.. Was vom euro- 
päischen Bedarf nicht In Anspruch genammen 
wurde, ist nach Amerika und Ostindien ausgeführt 
worden. Der Absatz von gowalztem Zink war in 
Frmangelung grosser Bauihätigkeit auch beschränk- 
ter: die Production von Zinkwelss ging aber in den 
gewöhnlichen Verhillinissen vor sich und die Preise 
erfahren keine Verioderung. 

Die Kupfer-Produetion hat sich nicht ver- 
mehrt, eben so hat der Verbrauch von Kupfer keine 
Auslchnung erfahren, Der Bedarf an guten Quall- 
täten Kupfer, welcher früher ron Russland bezogen 
wurde, hat sich grösstenthells den billigeren und 
ebenfails vorzüglichn norlamerikanischen Kupfern 
von Lake Saperior zugewendet, Die gewöhnlichen 


Sorten Kupfer hatten einen Werth von 32 A % 
Thim. pr. Cir. 
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In den vorjährigen holländischen Auctionen wurde 
Banca-Zinn auf den hohen Preis von 82 Fl. go- 
trieben, konnte sich aher später durch die Coneur- 
renz des englischen Ziens darauf nicht behaupten 
und ging bald auf 78 und 80 Fl. zurück, was auch 
noch der heutige Worth ist. 

Regulus Antimonlum konnte aus Ungam sehr 
billig bezogen werden und blieb auf dem niedrigen 
Preise von 5 un 5°% ®gr. pr. Pfund, 

Wismuth war dagegen selten geworden und 
kostete 1%), Thir. pr. Pfund. 


— 


ger Resultate eine reichliche und rich- 
tige Verwendung kalten Windes, so- 
wie eine sehr eisenbaltige Gaar- 
schlacke durchaus erforderlich seien. 

Von wesentliehem Nutzen zeigte sich eine 
Abünderung des Windfrischofens, dessen Ge- 
wölbe um 19 tiefer gelegt und oben ge- 
schlossen wurde. Dagegeu brachte man eins 


‘ Eingussöffnung an der Seite unter dem Ge- 


ObDie Entwickelung des Eisenfrischprocesses 


in der Neuzeit. 
Von Dr, Ad Gurtit. 
(Forts, aus Nr 56.) 

Die im Allgemeinen ungünstigen Resultate 
der Schmiedseisonerzeugung durch das 
Windfrischen, namentlich der grosse Eisen- 
verbrand und die nicht zu beseitigende Roth- 
brüchigkeit, waren Veranlassung, dass sich 
Hr. Bessemer auf die Stahlerzeugung 
legte und hierbei die besten Arten von Holz- 
kohlenroheisen anwendete, nachdem er gefun- 
den zu haben glaubte, dass die Ursache des 
Rothbrucher in dem Schwefelgehalte des Eisens 
liege, wie er im Mai vorigen Jahres in einer 
Versammlung der Institution of Civil 
Engineers erklärte Er wollte gefunden 
haben, dass er zwar den Kaltbruch durch Ent- 
fernung des Phosphors vermeiden künne, wenn 
er dem frischenden Eisen sehr Eisen- und 
Manganreiche Schlacken zuschltige, doch sei 
der Rothbruch nicht zu beseitigen gewesen. 
Um das Eisen zu verbessern, schlug Hr. R. 
Mushet vor, ihm, wenn ei gaar sei, einige 
Producte geschmolzenes Siegener Spiegeleisen 
zuzusetzen, welcher Zusatz, meiner Ansicht 
nach, nicht unzweckmilssig wäre, wenn sich 
das Eisen wirklich im Zustande des ver- 
brannten befinde, da ihm wieder etwas 
Kohlenstoff und Mangan zugeführt würde, 
welche die Entfernung des etwa absorbirten 
Sauerstoffes bewirken könnten. Ob des Hm. 
Mushet Vorschlag jemals, und mit was für 
Erfolg, ausgeführt wurde, ist mir nicht be- 
kannt, 

Nachdem Hr. Bess emer mit schwedischen 
Roheisensorten in England Versuche ange- 
stellt hatte, Stahl darzustellen und diese 
zu guten Resultaten zu führen versprachen, 
nahm er die Gelegenheit wahr, sein Verfahren 
in Schweden selbst und zwar auf dem der 
Firma Samuel Elfstrand & Comp. gehö- 
rigen Eisenwerke zu Edsken bei Gefle, wel- 
chem das Jernkontor einen bedeutenden Geld- 
vorschuss bewilligt hatte, weiter auszubilden. 
Der Hohofen zu Edaken verschmelzt mangan- 
haltige Magneteisensteino von Dannemora, 
Vindtjern, Langvik und Kraknas mit weichen 
Holzkoblen und erbläst ein gaares grauhal- 
birtes Roheisen, welches in Sätzen von durch- 
schnittlich 12-5 Ctr. in dem beschriebenen Ofen 
gefrischt wurde. Anfangs erzielte man ein sehr 
ungleichmässiges Product und versuchte die 
entstehende, schr eisenreiche Gaarschlacke, zu 
deren Bildung viel Eisen verbrannt werden 
musste, durch gepulverte Manganreiche Eisen- 
erze von Bispberg zu ersetzen, mit denen man 
den Ofen fütterte, doch ohne einen Vortheil zu 
erlangen. Ferner wendete man statt des kal- 
ten, warmen Wind an, gleichfalls ohne Nutzon, 
da or das Frischen bedeutend verz und 
Kaltflass sowie harten Stahl zur Folge hatte, 
Man erkannte, dass zur Erzielung gleichmässi- 


wölbe an, und legte nur eine Reihe von *4- 
zölligen Düsen 2° über die Öfensohle; auch 
veränderte ınan den Stich in der Weise, dass 
er mit einem sonischen feuerfesten Zapfen 


' verschlossen wurde, statt mit dem bis dahin 


| angewendeten Gestübbe, welches manche Schwie- 


' rigkeiten verursacht hatte, 


in 143 Betriebs- 
tagen wurden darauf in der Zeit vom 18. 
Juli bis 12, December 1858 584 Einsätze im 
Windfrischofen, von zusammen 2669 ekippund 
11 Cispund = 72585 Zetr. Gewicht, verar- 
beitet. Die durchschnittliche Grüsse jedes 
Einsatzes betrug demnach 12°5 Ctr. und die 
täglich verfrischte Roheisenmenge 50°79 Ctr. 
Zollgewicht, welche bei durchschnittlich 12 *% 
Abbrand 4469 Cr. Gussstahl iu rohen Ab- 
güssen lieferte. Der zum Frischen angewen- 
dete Wind hatte 6—8 Pfd. engl. Pressung 
pro 1 OD“ und dauerte die Blasezeit jeder 
Charge 9 — 10 Min. Die Eingtisse wurden 
anf dem Streckwerke zu Högbo zu Stäben 
ausgereckt, wobei sich noch 1492 Ab- 
brand ergab, #0 dass, bei einem Gosammtrer- 
luste von 2692 *,, aus 5079 Ctr. Roheisen 
täglich 3712 Ctr. gereckter Stahl erzeugt 
worden, von dem 654 °% Ausschuss war, 
Anfangs hatte man zu Edsken 2, später 3 
Windfrischüfen abwechselnd im Betriebe, Der 
dargestellte Gussstahl soll sich schr gut zu 
allen möglichen Zwecken eignen, so dass die 
Stahlfabrieation im Grossen zu Edsken als 
vollkommen gelungen angesehen werden muss. 
Was noch der Fabrieation Hindernisse berei- 
tete, waren die schr häufigen Repareturen der 
Oefen und der grosse Eisenverbraud, doch 
scheint Herr Bessemer das erstere durch 
eine neue Ofenconstruction überwunden zu 
haben. Sein neuester Ofen hat die Ge- 
stalt einer chemischen Glasretorte, welche sich 
um eine am Hulse angebrachte Axe in einer 
vertiealen Ebene drehen lässt; er scheint 
aus Gusseisen gefertigt zu sein und ist mit 
Chausseestaub (??) ausgefttert, der 30 —40 
Stahl: u aushalten soll. Dicht über 
dem Boden befinden sich die Düsen zum 
Einblasen des Windes, dessen Menge man un 
einer Gasuhr ablesen kann. Beim Füllen des 
Ofens mit geschmolzenem Eisen hat er eine 
solche Lage, dass sieh die Düsen über dem 
Metallbade befinden und erst durch Hebung 
des Bodens, welche durch Umdrehung um die 
Axe bewirkt wird, vom Eisen bedeckt werden. 
Die fertige Charge lässt man durch Neigen 
das Halses in eine Giesspfanne laufen, deren 
Ansguss am Boden und durch einen eonischon 
Zapfen verschlossen ist, den man mit einem 
Hebel hebt, um das Metall in die Formen 
laufen zu lassen. 

Fast gleichzeitig wie in Schweden versuch- 
ten James Jackson & Son zu Cöre im 
Deptmt. los Landes durch Windfrischen Stahl 
zu erzeugen, was ihnen mit Holzkohleneisen 
eben so gut gelungen sein soll, wie Hm. 
Margeston mit Cokesroheisen zu Espärance 
bei Lüttich. 

Die englischen Roheisensorten, welche sich 
nach Besgemer zum Windfrischen am Besten 
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eignen, sind die von Blain- Avon, Workington, 
Clestonmoor, Weardale und Forest of Dean, 
doch wurde der beste Stahl aus algierschem 
und westfälischem KRoheisen (Spiegel- 
eisen?) erzeugt. (Forts. folgt.) 


TE 
* Rheinschifffahrt, 


(Schluss aus vor. Ne.) 

Die Frage über das Mauss der zu erhebenden 
Abgabe anbelangend, stellten sich neben den er- 
wähnten Vorschlag des Herr Norrenberg ein 
Vorschlag des Hrn. Dre. Müller-Melchlors, lau- 
tend: „Die Vors. spricht sich dahin aus, dass sie behufs 
der den Uferstasten annoch obliegenden Verbind- 
lichkeiten für Rentenleistungen und Sirombauten 
eventuel eine winfäche Abgabe als Wasserweggeld, 
wolches im Maximum 1 Sgr. per Utr, für die gunza 
eunrentonelle Rheinstrecke nicht übersteigen dürfte, 
zulässig halte*, und «in zweiter Vorschlag von 
Herem von Sybel und Genossen : „dass zur Erbaltung 
des Fahrwassers und der Leinpfade die Einführung 


eines Wässerweggeldes den rechtlichen sowie wirih- | 


schaftlichen Verhältnissen der Üsgenwart entspricht*, 
Ausserdem berichtet Herr Battlehuer aus Mann 
beim, dass die badische Kegierung in einer Deuk- 
schrift iiber die Aufhebung der Transit- und Rhein. 
zölle sich gleichfalls und zuerst für die Erhebung 
eines Was-erweggeldes nusgesprochen babe und 
zwar zum Betrage von 5 kz. per Ctr. für alle nicht 
bereiten Üöter und von 1 kr, für solche, welahe 
jetzt ', oder Ngstel Gebühr zahlen. Es enisteht 
eine scher lebhafte un vielseitige Discussion, in 
welches Herr Gullenkamp aus Duisburg und 
Herr Landrichter Nickel sich wiederholt für die 
gänzliche Befreiung den Näeines von allen Züllen 
aussprechen, indem die Erhaltung der Strüme eine 
Begierungspfiicht sei. Diese Ansicht erhält jedoch 
keine weitere Unterstützung, indem sich die meisten 
Redner unter Anerkennung des Wünschenswerthen 
und theoretisch Richtigen in dieser Ansicht für die 
Einführung des Wassorweggeldes aussprachen. Herr 
Ritshaupt von Heidelberg, Herr Vogthberr von 
Frankfurt, Herr Dr. Toegel von Ruhrort und Herr 
Battlehuer von Manuhsim sprachen sich für das 
Maximum von 1 Sgr. aus uml es wird angegeben, 
dass auch die balische Regierung geneigt sei, Ihren 
Satz von db kr. gegen den von 1 dgr. aufzugeben. 
Herr Norrenberg kommt darauf zurlick, dass ein 
Anlehnen an das Bestehende am ersten zum Ziele 
zu führen verspreche und wünscht deshall die Re- 
cognition beizubehalten, nur unter der von ihm vor 
geschlagenen Ermässigung; dem widersprechen die 
Herren Dr. Reinganum aus Frankfurt a. M, 
Landriehter Niekel und Hürter aus Düsseldorf, 
indern sie gerade diese Abgaben und ihre Erhebung 
als erfahrungemissig besonders drückend und hem- 
mend darstellen. Die Herren Dr, Müller-Melchiors 
und Dr Reinganum bringen demnächst einen 
vermittelnden Vorschlag ein, au dessen Gunsten der 
Vorschlag von v, Sybel zurückgezogen wird. 
Hrn. Norrenherg's Antrag wird hierauf zur Ab- 
stimmung gebracht und abgelehnt. 

In weiterer sehr lebhafter Discussion, welche sich 
wesentlich darum bewegt, ob ein Maximalsatz anzu- 
nehmen sei oder nicht, oder ob die Bestimmung 
desselben der Commission überlassen werden solle, 
macht Herr Dr. Toegel darauf aufmerksam, dass 
die bisher zollfreien Güter auch für die Folge frei 
zu erbalten seien, indem solbat der Satz von 1 Ber. 
für diess eine Belastung sein würde und wünscht 
ein Amendement in diesem Sinne dem Boschluss 
angefügt zu schon. Der Vorsitzende erwidert hier- 
auf, dass Sinn und Zweck der heutigen Vers. nicht 
der sein könne, in irgend einer Weiss die Freiheit 
das Rheinverkehrs zu beschränken oder zu belasten, 
dass also eine Belastung von bisher freien Trans- 
port-Gegenständen durch die Beschlüsse der Vers. 
oder des zu erwählenden Comitä nicht wohl anzu- 
sehmen sei, welcher Erklärung die Vers. ihre Zu- 
stimmung gibt. Es kommt nunmehr der Vorschlag 
des Herrm Dr. Müller-Melehiors und der der 


Herren Gallenkamp und Niekel zur Abstimmung, 
die jedoch zweifelhaft bleibt. Es entwickelt sich 
moehmals eine lebhafte Debatte, welche sich wesent- 
lich um die formelle Fassung des letzigenannten 
Vorschlages und Feststellung einzelner Theile des- 
seiben dreht. Nachdem Herr Nickel sich nochmals 
für seine Ansicht ausgesprochen, dass die Pflicht 
der Regierungen sei, die Ströme zu erhalten und 
dass deshalb Rtromzülie nieht zu Recht besteben 
könnten und nachdem Herr Gailenkamp sich in 
demselben Huns ausgesprochen mit Hinblick anf 
die Verhältnisse der luhrschifffshrt und ihrer Zölle, 
worüber sich eine Discussion erhebt zwischen dum 
letztgenaunten Kedose und den Herren Haniel aus 
Ruhrort und Sehroers aus Duisburg, macht Herr 
Dr, Bleibtreu aus Bonn einen Vermittelungsvor- 
schlag, dahin lautend, die Erhebung eines Waaser- 
weggeldles nur so lange für zulässig zu erklären, 
bis die zu ormennende Commission andere Mittel 
gefunden babe, um die Stromkosten zu decken und 
diese Commission zu beauftragen, solche Mittel zu 
suchen. Auf vielseitigen Antrag auf Schluss der 
Discussion macht der Vorsitzende darauf aufmerk- 


‚ sam, wie nötig es sei, dass die Beschlüsse der 





Vers. möglichst einstimmig gefasst würden, damit 
der Ausdruck ihrer Resolationen ein einheitlicher 
und um #0 eindeinglicher sol, welcher Ansicht von 
vielen Seiten beigepflichtet wird. Rchliesslich kommt 
der Antrag des Herrn Dr. Müller-Melcohiors und 
Dr. Reinganum zur Abstimmung und baselliessı 
die Vers. auf die Anträge einstimmig wie folgt: 
„dass »0 lange nicht allscltiig dem Grund- 
saire Anerkennung verschafl werden 
kann, dass die Erhaltung des Sirombeltes 
und der Leinpfade eine Siaatslast der 
Ufersiaaten ist, als Acquivalent der den 
Uferstanten zur Last fallenden Leistungen 
höchstens die Erhehung eines mässigen, 
auf einmal nach Maassgahe der Strecke 
zu erhebenden Wasserweggeldes zur Zeit 
noch zulässig erscheinL® 

Der dritte Vorschlag kommt nunmehr zur Dis- 
eussion und nachdem von vwersehlelenen Seiten auf 
die Verbindang der Transitölle mit den Khein- 
«öllen hingewiesen worden und die Abhängigkeit 
der Einen von den Anderen, so dass die Kheinzölle 
unmöglich länger bestehen könnten, wenn die 
Trausitaölle wegfallen, dagegen Letztere nicht eher 
aufgehoben werden dürften, wie Erstere, weil in 
solchem Falle die Coneurrenz der französlschen 
Eisenbahnen sowohl, wie der ostdeutschm Ver- 
kebrswege nicht zu bestehen sein würde, wird eine 
veränderte Fassung der Resolution vorgeschlagen 
und die Vers, beschliesst wie folgt: „Die Vers, 
erkennt In dem Widerstand einzelner 
Kheinuferstaaten gegen die im allgemel- 
nen Interesse erforderlicbe Aufhebung 
der Zollvereins - Durchfubhrzölle bis zur 
Beseiligung resp. erheblichen Ermässl- 
gung der Rbheinzölle und Rheinlasten ein 
durch die Lage der Verkandiungen ge- 
rechtfertigtes Mittel, die endliche Erledi- 
gung der Kheinzolifrage In einer den 
berechtigten Wünschen der Interessenten 
entsprechenden Weise baldigs! herbeizu- 
führen.* 

Der Vorsitzende weist nun darauf hin, wie als 
ein oberster Grundsatz festgestellt werden müsse, 
dass eine einheitliche Führung und Verwaltung der 
sämmtlichen Stromangelegenheiten durchaus nöthig 
sei. Aus den mannigfachen Administratlonen, wie 
sie jetzt bestehen, müsse ein einheitlicher Organis- 
mus entsteken, er schlägt deshalb folgende Resola- 
don vor, welche einstimmig angenommen wirl: 
„Die Vers, erkennt, dass zur Verein- 
facheng der Erhebung es zweckmässig 
erscheint, für die ganze Siromstrecke 
eine einheitliche Verwaltung einzurich- 
ten, welche ebenfalls die Erhaltung des 
Strombettes nnd der Leinpfade zu über- 
wachen und zu besorgen haben würde“ 

Auf den Vorschlag des Vorsitzenden wird sodann 
die Wahl eines Comits zur Discussion gebracht und 
nach kurzer Diseusslon beschlossen: „Die Vers. 





ernennt zur Durchführung der in obigen 
RBesolulionen bezeichneten Zwecke durch 
alle zulässigen Mittel ein Comit& von zehn 
Mltgliedern,* welchem Beschluss noch ferner hin- 
zugefägt wurle: „Die anwesenden Inlerossen- 
ten erklären sich bereit, zu den durch 
das Comit& aufzuwendenden Kosten In 
gleichem Verhältnisse zu contribniren, 
resp. diese Beiträge bei ihren Commitlen- 
ten zu beantragen.“ 
In das Comite wurden darsuf durch Acelamation 
gewählt die Herren: 
Frey, Dicectorder Bairisch-Pfälaischea Dampfschlepp- 
schiflfabrts.Ges. in Ludwigshafen; 
Battlehner, Socretair der grossherz. Handelskam- 
mer in Mannheim; 
Goldschmidt, Präsident der Mainzer Dampfschlepp- 
schifffshrts.Ges. in Mainz; 
Müller-Melchiors, Präsident der 
schiffiahrts-Assecuranz-Ges, in Mainz; 
A. v. Sybel, Direstor der Düsseldorfer Transport- 
Versicherungs-Grs.; 
Dr. Asser, Alrokat aus Amsterdam; 
Vogiherr, Direstor der Frankfurter Schloppschiff- 
fahırts-(sea, | 
Dr. Toegel, Director der Mülheimer Dampfsohlepp- 
schifflahrts-Ges.; 
Meyer, Vice-Präsident der Coblenzer Handelsk. ; 
Stockinger, Kaufınann aus Speyer. 
Dem Comit# steht die Berechtigung zu, sich 
durch Cooptation zu ergänzen. — Welteres wurde 
nicht verhandelt. 


Dr. Rhein- 


— 


„“Russland’s Metallproduction mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Gold- 
ausbeute. 

Ueber die Metallproducetion des russischen 
Reiches im Jahre 1367 enthält der Petersburger 
Btaatskslender folgende officiellen Angaben, die wir 
auf preussisches Gewicht reducirt (das russ. Pud 

= 327616 preus. Zollpfund), wiedergeben. 


Tbilr, Geldwertb. 
Gold 54T Pi. a 400 21,355,738 Thlr. 
Platin 2282 „ 310 2,2832 „ 
Bilber we. ae Bu „ 
Kupfer 110,723 Ctr. 40 442 , 
Blei HM. AT „39 „ 
Rohelsend, 278,0 „ a 2 85720 „ 
Btabeisen 3591,70 „ a 5 17,080 „ 
Stahl 2. A 14 557,800 


"52,937,167 Tale. 
Da der Feingebalt der edlen Metalle nicht ange- 
geben, 50 ist die Berechnung des Geldwerthts nur 
approximativ. Dieselbe zeigt, dass das Gold zwar 
immer nooh 40 %, des Gesammtwertbes ausmacht, 
aber im Vergleich mit früheren Jahren durch die 
gesteigerte Eisenproduction im Betrages von 51% 
zurücktritt, während das Kupfer mit 8%, ziemlich 
eonstant geblieben ist, und die übrigen Metalle 
sich auf nur 1°, belaufen. 
Derselben Quelle entnehmen wir eine authentische 
Zusammenstellung der russ. Goldlproduction von 


dem Jahre 1323 bis 1857. Es ergab sich: 
im Jahre 1523 3,44518 Pfd. 
154 BO 5 
1325 751533 „ 
1526 IT . 
1827 925100 „ 
1638 35385939 „ 
180 Baar) „ 
ER Tue DIE: 2 Te 
15531 11.9811 „ 
152 1260000 „ 
1333 12,40242 „ 
8 2. 
16 12.000466 „ 
1865 130047 . 
1337 144970 „ 
Latus: 154,499:50 Thlr. 


650 


DER BERGGEIST. 


—————— 


Transport: 154,49960 Pfd, 


im Jahre 1855 16,150. „ 
1858 16.1622 „ 
1340 18,140 „ 
141 21.4874 „ 
2 De „ 
10 ne. 
154 41,82967 „ 
15 2724 „ 
16 35775. 
17 DT 
154 56,57459 „ 
149 BOMM . 
10 48,500 « 
iR51  49,90087 „ 
182 4481049 „ 
1853 458179 „ 
1854 5IS1IhR9 „ 
I Mr „ 
Im BA . 


157 WB „ 
Rumma 2,1071 Pid. A 400 Thir. = 
396,876,264 Thlr. 

Von 1%23, wo erst eins bedentende Produetion be- 
gann, blieb dieselbe in einem bestämdigen und sehr 
raschen Meigen, bis sie im Jahre 1847 ihr Maxi- 
mum mit oinem Geliwerthe von 22,#21,872 Tbir, 
erreichte. Selt dieser Zeit hielt sie sich mit gerin- 
gen Schwankungen auf der Höhe von 20 Millionen 
jährlich. 

Diese eolossale Ausbeute an edlem Metall stebt 
allein der der ehemalig spanischen Colonien in Ame- 
rika wilrdig zur Seite, welche nach Humboldt 
in einem Zeitraum von 318 Jahren, nämlich von 
1493 bis 109 481,931,700 Mark Silber Im Werthe 
von 6,147,086,400 Thlr. betragen bat, also jährlich 
ebenfalls etwas übor 20 Millionen. 

Dass gerade Spanien und Russland, den relativ 
ärmsten der eivilisirten Staaten, dieso ungehouren 
Geldmnssen zugefluusen sind, bleibt für den Natio- 
nalökonomen win Gegenstand Interessanter und lehr- 
reicher Betrachtungen. 


—— 


Mittheilungen. 


* Köln, 20. August. [Volkswirtbschaftli- 
cher Congress] In den Tagen vom 10. bis 14 
Beptensber wird der volkswirthschaftliche Congress 
bier tagen. Bereits bat sich unter dem Vorsitze 
des Ober- Bürgermeisters Stupp des Loeal- Comits, 
welchem die örtlichen Vorbereitungen zu den Ver- 
sammlungen obliegen, eonstituirt Beitens der städ- 
tischen Behörden sind die weiten Räume des Gür- 
zonich mit grösster Bereltwilligkeit zur Verfügung 
gestellt worden. Wir erinnern daran, dnss auf dem 
Congress die Besprechungen über Zoll- Angelegen- 
beiten sich einzig und allein auf die für das ein. 
heimische Hikttenwosen hochwichtige Frage der 
Eisenzölle eoneentriren werden, Grund genug für 
unsere Eisen-Inilustriellen sich zur Vertretung Ihrer 
Interessen an den Debatten zu betheiligen. Wir kom- 
men hierauf zurück. 

+ Köln, 20. August. |Kölnische Bergwarks- 
Gesellschaft] Ueber das Bergwerks-Eigenthum 
der Kölnischen Bergwerks-Gesellschaft (Cologne Mi- 
ning Company} haben wir uns früher geiusnert Es 
dürfte kaum ein zweites Unternehmen zu finden 
sein, das vom Tage seiner Entstehung an, s0 vielem 
Missgeschiek unterworfen gewesen ist. An den nicht 
iihernliasig viel versprechenden Gruben lag es aller- 
linge wesentlich, wenn die Gesellschaft nicht auf 
einen grünen Zweig kommen konnte, allein der 
grundschlechte Ausgang verschuldet zum guten Theil 
«ie untächtige Verwaltung. Cologne Mining Com- 
pany eonstituirte sich am F7. April 1853 als Actien- 
Commandite unter der Firma Jesse u. Comp. Das 
übrigens nie voll gezeichnete, geschweige eingozahlte 

irundcapital bestand aus 120,000 Actien & 1 Let 
(kleine Antbeile nach englischem Rrauch). (ierant 

war William Jesse, unter dessen Verwaltung aber 
so geringe Ergehniese ersielt wurden, dass er aus- 
trat, narhlem jedoch schon unter Ihm das Berg- 





werks-Eigenthum mit Schulden belastet worden. Die 


' Londoner Astionalre bestellten darauf zum Üaran- 


ten George William Hodgskin, doch nur — 
um aus dem Regen in die Traufe zu kommen. Ihm 
gelang es vorhältnisemässig rasch den Rest der dis- 
poniblen Mittel zu absorbiren, weniger dagegen, den 
Grubenbesitz von den darauf haftenden Hypothrken 
zu befreien, wie man doch erwartet hatte, Nachdem 
der Gesellsch. sodann noslı zu einer in London con- 
trahirten Rehuldenlast von 10,000 Lat. (irren wir 
nieht, mit 10 ®°/, verzinslich) verholfen war, stand 
der Bankbruch vor der Thür. MH. wartete ihn nicht 
ab, olnes schünen Morgens war er verschwunden, 
nicht ohne indess weitere, ziemlich anschnliche Vor- 
waltungsschulden zurückgelassen zu hnhen. Ueber- 
Aluss war «4 hiernach, dass eine Gen.-Vers, vom 9. 
Desbr. 1855 die formelle Absetzung des fahnflüchtig 
newordenen Geranten aussprach, Wichtiger waren 
dagegen die Beschlüsse zur Frhaltung des Unter- 
nehmens. Fa wurde eine Zubusse von 20 9%, per 
Actie ausgeschrieben: leider leisteten bei weiter nicht 
alle Actionnire diesem Besahlusse Folge, ss war aber 
mit lem Vertrauen zu Ende. Die Gesellschaft, deren 
Verwaltung von den Mitgliedern des Aufsichtsraths 
selbsstänılig weiter geführt wurde, »chleppte sich 
noch einige Jahre hin, bis der Liguidationsheachinss 
fhrem Trasein ein Ende machte. Abeesehen won 10 
Muthungen, waren der Cologne Mining Company 
18 Bergwerko rorllahen, Nachdem der Verkauf des 
bewaglichen und unbeweglichen Vermögens wieder- 
holt vertagt worden, kam endlich nm 16. d. der de- 
finitire Losschlag zu Stande, Für das gesammte 
Besitzthum, «as schliesslich in wwei Lonsen ausge- 
setzt wnele, erzielte man MA Thlr., und zwar 
12,00 Thir. für das erste T,oos, ie Gruhen Fahl. 
berg und Vahrenberg inel. Maschinen umfassend 
(auf welchen Gruben die Hypathek ron atwa 7O,ONG 
Thlr. lastat); für das zweite Loos, welches das ührige 
Vermögen in sich begriff, wurden &O00 Thlr. erlangt. 

* Bonn, 13. Aumist. [Eifeler Lara] (Fort 
tetzung aus Nr. 66} Ober-Berghaupimann 
Dr. v. Dochen begann einen Vortrag ber 
dns relative Alter der Lavaströme in 
der Eifel mit der Anführung, dass er harolts 
vor einore längeren Reihs von Jahren aus der 
Lagerung der Tava an der Reifermühle, im 
Nettethale unterhalb Mayen, auf Flussgeschieben 
ie Folgerung gezogen habe, dass das Netiethal zeit 
dem Erguss dieses Larastenmes noch um rtwa Ar 
tiefer in den Devonschichten eingeschnitten worden 
sel, nder dans die Thalsohle zur Zeit des valcanl- 
schan Ausbruch®s um so viel hifher gelegen habe, 
als gegenwärtig. Wenn die Vertiefung der Thüler, 
wolche einem und demselben Flussgebiete angehö- 
ren und in derselben Gebirgsart liogen, mehr gleich- 
misalg Statt finden mus, imlem gleiche Kräfte auf 
gleiches Material wirken und Anher die Orfasr der 
Wirkung ziemlich dieselbe sein wirl, so ergibt sich 
aus der Grösse der Vertiefung ein Massstab fir die 
Daner derselben. Wird an dem Alıhange aulcher 
Thäler gleichsam ein festen Zeichen gemacht, =0 
lässt sich die Zeit, in der es gemacht wurde, dureh 
die Höhe bestimmen, welche «8 gegenwärtig über 
der Thalsohle besitzt. Solche Zeichen sind aber die 
Reste der Larastrüms, welche in die Thäler der 
Kyll, der Lieser, der Alf und der Cler sich ergos- 
sen haben. Alle diese Thäler g-hüren dem Gebiete 
der Mosel an und liegen in den Rehlchten der Kltern 
Dovon- Abthellung; ihre Vertiefung wirt daher in 
gleichen Zeiten ziemlich gleichmäss’'g vorgerückt 
sein, und die Tiefe des Einschnittes unter der Un- 
terlags der Lavaströme in demselben dürfe daher 
wohl als ein Maassstab fir das relative Alter der 
Lavaströme und der vulcanischen Ausbrüche, wel- 
chen sie ihre Entstehung verdanken, anzunehmen 
sein. Hiernach erscheinen die Lavaströme von Kopp 
an dem rechten Abhange des Fischbachss und vom 
Kalemberg an der rechten Seite (les Krilthales bis 
nahe an Lissingen als die ältesten In der Eifel; 
darauf folgen die Gbrigen dem Altar nach, der La- 
vastrom wor Kalemberg in’ Selomthal nach Birres- 
born, von Firmerich und von Wehrbusch bei Daun 
in’s Liesortlial zwischen Kirehweller und Berlingen, 
von Alterross auf die rechte Seite des Thales von 


Berlingen, vom Mösenberge durch den Horagraben 
in's Thal der kleinen Kyll, vom Dom, von der 
Lier- Wiese ins bolsdorfer Thal bei Hillesheim, bis 
zu den jüngsten Ausbrüchen, welche die La- 
vaströme von Bertrich im Uesbach- Thale und von 
Sarresdorf bei Gerolstein, der bis in’s Kylithal sich 
ergossen hat, geliofert haben. Zu den weniger si- 
cher zu bastimmenden Lavaströmen gehört der 
von Sirohn im Thals der Alf und der von Dock- 
weiler. 

Diesen Ausführungen fligte derselbe Redner einige 
Bemerkungen llber die Beschaffenheit der Lava 
aus der Vulcan-Gruppe des Laacher-Becs und 
äher die Ausbruchstelle der bekannten Lara von 
Niedermendig hinzu. Es ist seit langer Zeit bekannt, 
dass die Grundmasse der Lava von Niedermendig 
und von Mayen als wesentlichen Gemengtheil N e- 
phelin enthält; für die erstere beweist dieses auch 
die von Herrn Professor Bergemann schon vor 
längerer Zeit aungeflihria Analyse. Zu diesen No- 
phelin-Laven gehört nun ausserdem noch der grosse 
Lavastrom auf der Westseite der Öchtendunger 
Köpfe, welcher theils in mehreren Steinhrüchen an 
dem Wege von Ochtendung nach Plaidt bearbeitet 
wird, theils in einer schönen Felsenreihe am rechten 
Gebänge des Nettethales, der Ruine Wernerseck ge 
geniber, entblönst ist, Dieses Gesteln ist zu den 
Pfeilern der Moselbrücke der Rheinischen Eisenbahn 
bei Coblenz verwandt worden. Eben so gehürt die 
Lava am westlichen Fusse des Nastberges bei Eich 
zu den Nephelin-Laren. Die Uobereinstimmung 
dieser Gesteine wurde durch Vorlegung von Exem- 
pların und oben so auch der Unterschied der Lava 
von Niedermendig von der basaltischen oder Augit- 
Lara des Forstberges oder Hochstelns nachgewiosen, 
und aus diesem letztern Umstande der Schluss ge 
zogen, dass bei dieser wesentlichen Verschiedenheit 
der Gesteine die Lava des Forstberges und die Lavs 
von Niederm'ndig nicht einem und demselben 
Btrame oder Lava-Erguse angehören können, 
Wenn nun auch dadurch noch nicht unmittelbar die 
Frage über die Ausbruchsatelle der niedermendiger 
Lava ontschieden wirt, so werden die Schwierigkei- 
ten der Annahme, dieselbe vom Forstburge abeu- 
leiten, dadurch wesentlich vermehrt, und «4 dürfte 
kaum eins andere Aunahme ilbrig bleiben, als die, 
welche van der Wyok und Schulze (früher Borg 
meister in Düren) ausgesprochen haben, das die 
niederinendiger Lava von dem äussern Abhange der 
Berge abzuleiten sei, welche den Laacher- See auf 
der Sädscite umgeben, mithin von N. gegen #. ge 
Aossen sei. (Forts. folgt.) 

? ®sarbrücken, 15, August. In den Kohlen- 
und Cokes-Preisen des hiesigen Bozirks sind zum 
Theil bedeutende Ermässigungen eingetreten 
und stehen die Notirungen gegenwärtig wie folgtk 









Benennung der Gruben. 
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f Breslau, 17. August. [Bergbauptmann 
v. Carnall.) Von verlässlicher Seite wird bestätigt, 
dass Herr Berghauptmann Dr. von Carnall, wel- 
eber früher als Candidat für den damals erledigten 
Direotorial- Posten in der Abtheilung für Berg-, Hit- 
ten- und Salinenwesen am Ministerium genannt 
wurde, sich demnächst aus dem Staatsılienste zu- 
rücksichen wirL Fs kann nicht verkannt werden, 
dass Herr von Carnall, wie dies auch kürzlich 
noch in einer Corresponidenz des „Berggsist* her- 
vorgehoben wurde, sehr riel zur Hebung des schle- 
sischen Berg- un Hüttenwenens gethan hat, wes- 
halb ohne Zweifel sein Austritt von Manchem schmerz- 
lieh wird empfanden werden. Bel der Ministerial- 
Abtheilung ist mit der gleichzeitigen Erhebung zum 
Wirklichen Geh. Oberbergrath Herr Krug v. Nidda 
zum Minist:rial - Direstor ernannt worden. 

“ Mannover, 19. August. [Langen'scher 
Treppenrost] Auf der Zuckerfabrik des Herrn 
Hurtzig ist seit einiger Zeit der Treppenrost, 
pstentirt von Emil Langen, bei einem Dampf- 
kess+] mit innerm Fenerrohr In Anwendung. Nach- 
dem einige Arnderungen getroffen sin], um die 
Flamme in das Feuerrohe zu lenken, sint die er- 
langten Resultate ziemlich hefrieligend, Rauchen 
des Schornsteins fadet nicht Btatt unt Ale Kohlen 
verbrennen vollständig. Obglsich der Natur der 
Rache nach bei den Kesseln mit innerm Peuerrohre, 
will man die Einmauerung der Kessel nieht gänzlich 
wumbanen, ein Theil der Wärme durch den für den 
Treppenrost unumglinglich nothwendigen Vorbau 
verschluckt wird, so ist doch durch diesen Versuch 
de Einführung jener für stehende Nampfkessel vor- 
treifliehen Treppraroste angehbahnıt, Möchten 
daher recht bald industrielle Etablissements in 
biesiger (Gegend, die einfache eylindrische Kessl 
oder Kassel mit Biederühren besitzen, zu Versuchen 
mit dem Jangen’schen Treppenroste schreiten. 

Auf der Riegburger Hütt« selhst sollen sich 
die neuen Roste für Puddelöfen nicht Hesandem 
bewklrt haben, und sind die Treppenroste bereits 
grüsstentheils «durch gewöhnliche ersetzt. Die An« 
zahl der Cbargen ist hei den Puddelöfen mit Trep- 
penrosien wesentlich geringer gewesen, als bei 
den Ocfen mit gewübnlichen Kosten. Bel en 
Treppenrosten kat man die Regulirung des Feuers 
nicht #0 in der tiewalt, wie bei den gewöhnlichen. 

Der Langen'sche Treppenrost besteht aus «drei 
getrennten übereinander Negenden schrägen guss- 
eisernan Rosten. zwischen welchen die Kohle von 
hinten auf gusseisernen Platten eingeführt wird. Die 
frische Kohle wird demnach nicht aufgeworfen, 
sondern unter die glühende Kohle eingeführt, und 
hierdurch erklärt sich, dass bei Anwendung dieser 
Trepponroste überall kein Ranch entsteht. 

= Aus dem Innthale, Ende Juli. [Tyroter 
Bergbau - Aetien - Gesellschaft] Erst jetat 
kommt mir die Nr. 18 der Hartma nn'schen Berg- 
und Hütenmlinnischen Zeitung in die Hände, in 
welcher sich ein Aufsatz des Hm. Rethmaon he- 
fimlet, in dem, nach einer Hinweisung auf das vom 
k. k. Aerar betriebene Braunkohlenwerk zu Häring, 
die Schürfarbeiten gedachter Gesellschaft bonprochen 
und derselben die glänzendsten Aussichten für die 
Zukunft eröffnet werden. Da die Schlirfarbeiten 
meist mit preussischem Capitale betrieben werden 
und nun schon seit 4 Jahren im Gange sind, ohne 
das man zu einem glinstigen Resultate gelangt ia, 
dürfte eine Notiz über das Unternehmen nieht ohne 
Interesse sein, Seit dem Jahre 1856 hat die Tyro- 
ler Bergbau- (Ges, deren Site in Cäthen sein soll, 
bierselbst Bohrversuche auf Braunkohlen betrieben, 
um die Fortsetzungen des Häringer, bis 7 Klafter 
mächtigen Kohlenflötzes aufzusuchen. Unter dem 
aus Alpenkalk bestahenden Häringer Bölfen streicht 
nämlich das Flöte zu Tags aus, und ist von da an, 
mit oswa 30% nordwestlichen Verflächen oberhalb 
des Barbarahorisontes vorgeriohtet und auch noch 
unter demselben durch ein flaches Abteufen unter- 
sucht worden. Das Grubanfeld des k. k. Werkes 
legt auf einom Sattel, welcher hier die Tertiärmulde 
bildet, so dass nach heiden Riehtungen hin im Aus- 
streichen, sowohl auf dem nordilstlichen , wie säd- 
westlichen Filigel das Kohlenflütz sehr schnell in 


die Tiefe fällt, während as auch im Verflächen, 
nach dem Innfusse hin, ein stärkeres Einfallen an- 
nimmt. Die Gesellschaft hat sich nun rund um das 
Häriuger Grubenfeld mit Schäsfbohrlüchern ange- 
setzt und dierelben mit einer Jobenswerthen Boharr- 
lichkeit durchgeführt. Das nördlich des Häringer 
Werkes bei Hirnbach atıgesetzte Bohrloch ist 
über 30 Kifte., davon nabe 140 Klitr. im unmittel- 
bar hangenden Stinkmergel eines mit 5 Kifte, Mäch- 
tigkeit erbobrten Kohlenflßtzes, tief nlederge- 
trieben worden und hat sa. 17,00 Gulden gekostet, 
ohne etwas Anderes erreicht zu haben, als dass os die 
Fortsetzung der Kohlenformation, freilieh in einer 
für jetzt noch unerreichbaren Taufe, nachgewiesen 
hat. Ein zweites südlich des Ararischen Werkes bei 
Gesteig angesstztes und ebenfalls seit dom Herbste 
1856 betriebones Bohrloch steht bereits seit etwa 
10 Kiftr. von Tage hernieder kin Btinkmergel, ohne 
ihn bisher durchteuft zu haben und mag bis jeim 
immerhin schon 10,000 Gulden gekostet haben, ohne 
dass eine Aussicht vorhanden wäre, selbst wenn efa 
Kohlenflötz angetroffen würds, dasselbe in Abbau 
nehmen zu können, da es für den Bergbau, wenn 
er mit Gewinn betrieben werden soll, schon zu tief 
liegt. Die Bohrversuche haben also evident darge- 
than, dass im Ausstreichen des Häringer Fiötzes zu 
beiden Seiten auf einen lobnenden Ahbau nie und 
nimmer zu rechnen sei. Ein drittes Bohrloch wurde 
endlich im Verflächen bei Schünau angesetzt und 
hat hei etwa 112 Kifie den Stinkmergel erreicht, 
doch steht es noch dahin, ob und wann das Koblen- 
Aütz erbohrt werden wird, woruuf vor 1% Kifte. 
Teufe von Tage kaum zu rechnen sein dürfte. Vor- 
ausgwsetzt «aan hier ein mächtiges Flütz erhöhrt 
würde, so wäre dia Etablirung eines Bergbaues mit 
Hilfe von starken Dampfmaschinen wohl möglich 
und vielleicht auch Iohnend, so lange die Kohlen- 
preise norh sieselbe Höhe wia gegenwärtig, nämlich 
», Gulden per Ctr. halten, aber das anf eine Tief. 
bau-Anlage bei Rchönau aufzuwenlende Capital 
dürfte gewias nicht unter %, Million Gulden 
gegriffen werden, da der Hauptschacht mindestens 
170 Kifte. tief werden milsste, dessen Kosten nebst 
Maschinenanlage ete. nach den neueren, in Wast- 
falen hei tiefen Achächten in wasserreichem Gebirge 
gemachtso Erfahrungen zu bemessen wären. Eine 
solche Capltalanlage ale auf Orund eines einzigen 
Bohrloches zu wagen, wärs gerwilezu unsinnig. Die 
Kosten rlieges dritten Bohrlorhes mögen sich auf 
7000 Gulden belaufen, s# dass mit einem Aufwands 
von praeter propter 34,000 Gulden his jetzt überall 
nur ein negatives, d. h, für den Bergbau ungün- 
stiges Resultat auf dem üstlichen Fiiigel der Härin- 
ger Mulde erlangt worden ist, indem derselbe eben 
so steil einfällt, wie die das Thalgehänge bildenden 
Berge. Schliesslich ist za erwiihnen, das die Ty- 
roler Berghau-Ges. slohı auch mit Versuchen auf 
dem Häringer Gegenflügel, auf dem linken Innufer, 
angesetzt hat, nämlich 3 Stunden oberhalb Häring 
bei dem Oertehen Klein Sul. Hier wurden nur 
wenige Klafter unter Tage zwei Kohlenflützel bis zu 
12 Mächtigkeit erschärft, die aber in dem bisheri- 
gen Horizonte als unhbauwärdig bezeichnet wenlen müs- 
sen, 90 dass das bisherige Ergebniss auch hier ne- 
gativ it Wenn dennoch Hr. Bethmann in sei- 
nem Aufsatxe die Backen etwas voll nimmt und ıler 
Tyroler Bergbau -Ge=s. aus dem noch nicht gefunde- 
nen Kohlenflötze Schönau, Hessen Vorhandensein 
er, wie er behauptet, aber schon gerochen hat. 
eine jährliche Rent von SONO Thir. herausreclnet, 
wobei er eins täglich“ Förderung von 1IM0 Tonnen 
oder 6000 Schfl- annimmt, so fat das doch etwas 
mehr Phantasie, als selbst ein an hohe Poesie ge- 
wöhntes Gemüth vertragen kann. Es bleibt schr zu 
bedauern, ıinas Ale Gen. für ihre Anstrengungen nicht 
besser belohnt werden sollte, als mit Hirngespinnsten. 
Sollte sie inlessen noch Lust haben, ihre Schürf. 
versuche fortzusetzen, 30 dürfte sich ihr auf dem 
westlichen Muldenflügel ein lohnenderes Feld 
darbisten, la auf dem Ustlichen bei dem unerwar- 
tet tlofeen Einfallen des Flützes nichts mehr zu hof. 
fen Ist. Eine sorgflltige geognostische Untersuchung 
des Innthales zwischen Nieder - Breitenbach, 
Marlastein, Endbach, Anget, Achlent und 


Söll würde daräher za entscheiden haben, ob und 
wo Schürfrersuche angestellt werden sollen. Die 
jetzigen Bohrarbeiten bieten zwar ein wissenschaft. 
liches Interesse, können aber der Ges, auch nicht 
die geringste Hoffnung auf Erfolg gewähren. 

%5 Aus dem Haag, 15. August. [Bergwerk- 
vereeniging voor Nederland.) Ich kann Ihnen 
die Mittbieilung machen, dass din Gesellschaft Burg- 
werkrereeniging voor Nederland in elner kürzlich 
bier stattgehabten Gen.-Vers, beschlossen bat, die 
wufgeschlössenen Kohlenfeller, von deren Verkauf 
bekanntlich die Rede ging, selbst auszubeuten, 
Das auf 100,000 A. normirte Betrichscapital wurde 
zum grössten Theil von ılen Anwesenden sofort ge. 
zeichnet, Pür das Könfgreich sind die durch Ihr ge- 
schütztes Blatt ausführlicher heschriebenen, in den 
Bereschtsamen der Ges. gewonnenen bergmännischen 
Resultsts von unverkennbarer Bedeutung, aus wel- 
chem Grande dern auch dem Unternehmen von 
höchster Stelle aus Stütze und Fünlerung zu Thell 
win. 

* Aus Belgien, 19. August. [Rundschau.] 
Im Elsengeschüft zeigt sich grüssere Lebhaftigkeit, 
doch wollen Preise noch Immer nicht zielen. Total 
verunglückt ist bis heute der fortgesutzte Versuch 
der Walzwerksbesitzer, die Preise ihres Fabricate, 
welchem allerdings durch die mit dem Ausland con- 
trahirten Behlenen- und Stabeisen- Lieforungen (der 
Absatz gesichert ist, in die Höhe za schrauben, Der 
beigkeche Markt hat im England eine zu scharfe 
Concurrenz, als dass er unabhängig daron die No- 
tirungen "illkürlich feststellen könnte, Charleroi 
notirt mit einigen kleinen Veränderungen HU Fes, 
Afünage- Robeisen; Glesserei.-Sorten nach den ver- 
schisdenen Nrn. Fra. MW, KA, 95, 950 und 106. 
Behnsideisen findet zu Fr. 74 loc» Hütte Ver- 
warndung, In Littich beinupten sich die Preise, 
Nonerlings schöpft man Hoffnung, dass der Zoll- 
verein sich bald wieder etwas geschäftglustiger zei- 
gen werde. Die Lütticher Maschinenwerkstätten 
entialten grosse Thätigkelt. 

Die Eisenhütten. Gesellschaft zu Mo ntigny-sur 
Sambre hat im abgelaufenen Geschäftsjahre Frs. 
166,797. 98 eis. Gewinn erzielt, was 5%, zu verthei- 
lan gestattee Dis Hohöfen prodarirten ea. 16 Mil. 
lion Kllv Rohrisen mit einem Nutzen von Fra. 64,89, 
die Verfeinerungswerke D,RI,SGG Kilo Stabeisen und 
Sohleamm. Letztero warfen einen Gewinn von Fra. 
5.542 ab, 

* Aus Frankreich, 18, August. (Rundschau) 
Eine kleine Besserung gibt alch im Metallgeschäfte 
kund, wenngleich der Stand der Preise nach wie 
vor knappen oder auch gar keinen Üewinn abwirft. 
Zu Fr. 117 bat man ein Geschäft in Giesserei- 
Roheisen zu Weges gebracht, Walzeisen stellt sich 
auf Fra. 255 in den Bezirken diesseits und Frs, 240 
jeuseits Paris Einige Convesslouen von etwa Fra., 
welche bei wichtigen Abschliksen eingeräumt wur- 
den, sind nicht masssgebend. 

Die in diesem Bl. angezeigte Industrie-Ausstellung 
für die östlichen Departements, die am D. k. Mts. 
zu St. Dizier siattinden soll, verspricht interes- 
sant zu werden, Namentlich will die französische 
Eisenindustris den Beweis liefern, dass sie „etwas 
gelernt und manches vergessen hut“, was ihr be- 
kanntliech viele Fuchgenossen über dem Canal nicht 
zugehen. Yan den 2 Hütten-Etablissomsnts der 
Haute-Marne haben sohon 22 diejenigen Erzeugnisse 
und Fabricnte angezeigt, mit welchen sie die Ausstel- 
laug beschicken wollen. Gleichen Elfer entwickeln 
die Hütten der Maass- und Mosaldistriete. Nous 
verreoms! 

* Aus England, 18. August. [Rundschsu.] 
Ueber den Geschäftsgang in voriger Woche haben 
wie wenig Erfreulichen zu berichten. Unsere letzte 
Nr. war bereits im Stande, die am 14. d. von den 
Schmelzern beschlossene Herabsetzung der Ku pfer- 
preise zu malden, Die fir Robkupfer auf 4 Lst. 
10 st, normirte Ermässigung per Ton stellt sich 
für abrieirtes Kupfer auf "ad. per Pfd. Seit der 
Herabsetzung ist der Kupfermarkt fester. Die go- 
wöhnliche Austion in Cornwall iat diesmal ausge- 
fallen; auf Donnerstag, den 23. August, sind indena 
420 Tons Kupfererz für die Auction zu Truro an- 


gekündigt, In der jüngsten Dinstag zu Swansen 
abgehaltenen Versteigerung warden Zul 1 Tons Kupfer- 
erse zur Summe von 32,219 Let. 11h. zugeschlagen. 
Bei einen Standard von @® Lat. 13 sb. 9 d. und 
einem Durchschnittsgehalt von 15%, *, stellte sich 
der Mittelpreis por Ton auf 12Lar. 16 ch, 6. d. Das 
Verkaufsquantum repräsentirt 352 Tons 18°, Ctr. 
metallisches Kupfer. Gegen die Auction vom 1. 
Juli gehalten, ist der Standard um 15 sh, der Er« 
preis um ish. 11 d. gewichen, Noch Immer unver- 
Ändert bleibt der Zinn-Standard: 1: Lat. onlinair 
und 151—134 Lat. raffinirt. Vorrath und Nachfrage 
halten sich ziemlich auf gleichem Niveau; eine 
Baisse-Tendenz wird aus Holland filr Banca gemel- 
det. Einen war In der vergangenen Woche flauer 
wie gewöhnlich. Schotiisches Roheisen ging au 
51 sh. 3 d. herab, schloss indess auf dem Lomloner 
Markt mit 51 sb. 6 d. Die letswüchentlichen Ver- 
schiffungen betrugen 12,871 Tons, 5401 T. in's Aus. 
land und 8087 T. küstenwärts., Es wäre lobhaftere 
Rpeeulation zu dieser Jahreszeit, wenn das Vertrauen 
nur nicht alle Augenblicke erschilttert würde, so dass 
in Folge er ewigen Schwankungen schliesslich alle 
Unternehmungslust fehlt — Für Blei sind die Aus- 
sichten gut, für Zink zweifelhafter. 

Wiedrum ist der Gesetzentwurf for the Regula. 
tion und Inspection o/ Mines im Unterhause 
nicht zur Discussion gekommen, Es scheint, dass 
die mis den Amendements dar Lords zurlückge- 
gangene Bill vom Comits der Gemeinen noch nicht 
der Prüfung unterzogen worden ist. Fragiich 
dürfte es, namentlich da die Session bald zu Ende 
geht, nunmehr sein, ob der Entwurf überhaupt dies- 
mal zur Erledigung gelangt. 

In voriger Nr. zeigten wir nach dem „Board of 
Trade“, welch’ bedeutenden Rückschritt das englische 
Berg- und Hiüttenwosen im Betreff seiner Debitver- 
kältnisse nach auswärts im Verlauf der ersten sechs 
Monste gemacht hat Dass dieses Resultat sich 
auch in den von den tiraben- Gewerkschaften und 
Gesellschaften vertheilten Dividenden ausprägt, ver- 
steht sich von selbst. So weit es sich ermitteln 
lässt, sind =. B. im II. Quartal d. J. 43,611 Lat 
3sh. weniger Dividende in England ausgesahlt wor- 
den, als im I. Quartal, wo die Summe vom 186,943 
Lat. 11 sh. verteilte werden konnte, Vergleicht 
man indess mit dieser Rente das dazu bewilligte Ca- 
pital, so ist trotzallodem der Schluss gerechtfertigt, 
dass in England eine Capitalanlage in Bergwerken 
noch immer höhern Gewion abwirt, als dies von 
andern Branchen gesagt werden kann. In Deutsch- 
land Ist zur Zeit dar diametrale Gegensatz maass- 
gebend, obgleich man nicht leugnen kann, dass 
alle Bedingungen vorhanden eind, die einen Um- 
schwung ä l'anglaise keineswegs ausser dem Bereich 
der Möglichkeit boffen lassen. 

Als ein nennenswerthss Beispiel bergmänni- 
schen Glücks kann das South-Osradon Kup- 
ferbergwerk in Cornwall dienen, dessen Actionaire 
bei einer Veranlagung von nur 2 Lst. 10 58h. pro 
Actie Dividenden im Belaufe von 566 Lat. pro Astie 
bezogen haben. Clymo aus Liskeard Ist der Name 
des Ingenieurs, welchem man zum grossen Theile 
die ausgezeichneten Resultate zu verdanken hat 

Bezüglich der gegenwärtig auf der Tagesordnung 
stehenden Bildung der schwedischen „Gellivara- 
Company können wir Nachträgliches mitthallen. 
Zur Grlindung haben eigentlich die weit und breit 
berühmten und ebenso gesuchten Eisensteine von 
Dannemora den Impuls gegeben. Das Objost des 
Unternehmens ist in dem 1800 hohen Berge Gelli- 
ware, nordwestlich von Lule&, im Nordosten das 
Landes nicht weit von der Küste (Bottnischer Meer- 
busen) gelegen, zu suchen, während Dannemora über 
75 deutsche Meilen südlicher, im Nordwesten von 
Upsala, liegt, Die Berechtsame der neuen Gesell- 
schaft, welcher nebenbei ron der Schwerischen Re. 
gierung belangreiche Privilegien ertheilt sind, ar- 
#treckt sich über einen Flächenraum von 1,200,000 
Acros (3 924°, OLitr.). Belt langer Zeit sind bei Grin- 
dungvon gesellschaftl, Unternehmen so hohe Gewlunste 
nicht in Aussicht gestellt worden, wie man sie sich von 
„Gelllvars Company* verspricht Namen, welche 
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in England und Schweden einen schr guten Klang 
haben , vertreten bei ihr Pathenatelle. Dr. Clarke, 
in 1824 Schweden hereisend, beschreibt das Berg- 
werk als „einen Eisensteinbruch, der in Iungerstät- 
ton von Magnetoisenstein auf eine Strecke von meh- 
reren Meilen angelegt ist.“ Derselben Meinung ist 
ein jüngerer Sachverständiger aus dem Jahre 1817, 
der jedoch den Werth des Rohmetalls von erleich- 
terten Transportverhältnissen abhängig macht. Im 
Transport liegt Überbaupt der Kustenpunct des Un- 
ternehmens und wirft daher das Project allein für 
den Bau einer Eisenbahn 470,000 Lat. aus. Das 
Grundeapital ist auf 350,000 Let. in Aetien & 10 
Lat., festgesetzt. Tie Action sind zweierlei Art: Prio- 
rititen, welche die drei ersten Jahre 8%, Dividende 
vorab; beziehen, und gewöhnliche Actien, welche «ich 
in ‚len restirenden Ueberschuss theilen, Für Abtra- 
gung aller Rechte erhalten die gegenwärtigen Be, 
sitzer von Gelliware 20,000 Let. in roll eingezahl- 
ten Actien, und zwar *, gewöhnlichen und '/, Prio- 
ritäten, 

Der Goaammtwerth der im i. Halbinhe 1. F. von 
England ausgeführten Kohlen ergibt grg«n den. 
selben Zeitabschnitt des I. 180 einen Ausfall 
von Last. 6.6, Gleichwohl hat die Menge der 
Ausfuhr In 1550 um 45558 Tonnen im Ganzen ztt- 
genommen; sie betrug 3,210,097 T. (4 D Ctr.) gegen 
3,164,239 T. in 185%. Der von uns slgnalisirte 
Rlickgang bleibt darum um s0 thatsächlirher ho- 
stehen, als nicht die Gewichtselnheit »llein, sondern 
weit eher noch die Wertheinhrit einen Gradimeaer 
des Industriellen Befinlens abgiht. Die srhwache 
Consumtionsfählgkeit und die gesteigerte Mithe- 
werbung Anderer auf Märkten, welche der Eng- 
länder fast wie die seinigen ansieht, nüthigten ihn 
zu bedeutenden Preisermässigungen. Nicht aber 
dürfen wir übersehen, dass gerade die letzten Mö- 
nate auch ein Minus in dem Quantum der Kohlen- 
ausfuhr zeigen, Im Monat Juni stellt es sich auf 
66,739 T, und im Juli beträgt «s für die nürdlichen 
Häfen allein ea. 10,000 T. Es exportirten im die 
jährigen Juni die Nordhüfen 774,890 T.. Yorkshire 
2,722 T., Liverpool 76,357 T.. die Seven Häfen 
123,160 T. und Schottlsche Häfen 43,234 T.. zusam- 
men A563 T. gegen 111602 T. im vorigjährigen 
Juni. Die nördlichen Häfen hatten im Juli d. J. 
eine Kohlenausfahr von 381,212 T., während sie 
voriges Jahr IW,456 T. betrug. 

+ Su Petersburg, im Juli. [Reformen und 
Fortschritte] Russland giht sieh mit Eifer und 
in Wahrheit vivillsstorischen Arbeiten zur Hebung 
seiner innern Verhältnisse hin. Dass dabei Indu- 
strie- und Gewerbihätigkeit nicht jeer ausgeht, brau- 
chen wir nicht erst zu bemerken, beruht doch ge- 
rade auf ihrer Rläthe zumeist die Wohlfahrt des 
Landes. Nothwendig war es in den Handelsbezie- 
kungen zum Anuslande Reformen eintreten zu Inasen, 
da das ältere System einem lebhaften Verkehr un- 
übersteigliche Hindernisse entgegensetzte. In neuerer 
Zeit hatte sich denn auch das Zollwesen beieuten- 
der Verbesserungen zu erfreuen, in Folge deren der 
Aufschwung unverkennbar ist. Mit der liberalen 
Tendenz der Gegenwart im Einklang legt man fort- 
an dem Fremden auch im Reiche selbst nicht mehr 
die alten Beschränkungen anf. Ein jüngst erlassener 
Ukas gestattet Ihm die gesetumfssige Auslibung eines 
jeden Gewerbes oder Geschäfte. Ferner wird der 
Fremde zum Besitz liegenden Eigenthums zugelassen, 
mit Ausnahme derjenigen Art von Eigemthum, an 
welcher die Adelsverleihung haftet. Eine Concsssion 
von grosser Tragweite ist der Regierungserlass, wel- 
cher das Projeet des General -Gourerneurs von Si- 
birien zu Gunsten der mercantilen Entwicklung des 
Amurlandes billig. Vom Jahre 1862 an soll näm- 
lich das Aufsuchen und Schürfen auf nutzbare Fos- 
silien Im ganzen Amurland freigegeben worden. 
Um diese Maassrogel zuwege zu bringen, zog sich 
der Kampf lange und bartnäckig hin, indem die 
Autorltäten In Petersburg zähe an dem Grundsate 
festhielten, das Schürfen nach Mineralien eto. müsse 
der Regierung überlassen bleiben. Dem Gonreme- 
mant wird die Erspriesslichkolt seiner heutigen Maass- 
regel vor Augen treten, wenn die von ihr angezoge- 
wen unternehmungslustigen Ausländer die Rahätze 


des Bodens ans Tageslicht fürdern. Müge Russland 
nur auf dem hetretenen Wege voranschreiten. 

| New-York, Anfangs August. [Kupfereors- 
lagerstätten am Lake Superior.) Fürdie Reich- 
haltigkeit dr in einem frühern Jahrgange d. Bi. be- 
schriebenen Kupfererzlagersiätten am Obernsee 
in Nordamerika sprechen die anhaltend zunchmen- 
den Verschiffungen. Bekanntlich gehen die Erze 
fast ausschliosslich nach Plitsburg im Staste Pon- 
sylvanien, um allda verschmolzen zu werden. Haupt- 
besitzerin sowohl der Gruben am Obernsee, wie 
auch der Schmelzen in Pittsburg ist die „Pitts- 
burg-Boston Company,“ welche das Glück 
hatte, sich der erten Fundpuncte bemächtigen zu 
können. Die Erze des Lake Superior sind ganz vor- 
züglicher Art- Zum grosson Theil als gediegen 
Kupfer (mass) in kleinen Stücken und schweren 
Blöcken, oder als GOraupen (barrel genannt, weil 
sie, nachdem die Borge abgetrennt, im Fässer vor- 
packt werden) bis zu Haselnussgrösse vorkommend, 
erfordert der übrige Theil der steis reichhaltigen 
Erze (staimp-work, kiln) eine nur gerings Aufberei- 
tung. Zu den längst vortheilhaft bekannten Abbau- 
puneten am Südufer des Sees, wie Minesots, 
Douglas Houghton, ÖOntonogan, Rapids, 
Poreupine Mountains ete, sind noch neue?schr 
glückliche Aufschlüsse gekommen. Bis zum 5. Juli 
vorlud man in diesem Jahre bereits 33,491 Ctr. 87 
Pfd. Kujfer vom Lake Superior. In welchem Ver- 
hältniss die Art des Förderguts vertheilt bt, dürfte 
annübernd aus folgenden Nachweisen übor den Mo- 
nat Juni letztbin klar werden. 

Quiney Grube förderte im Juni 85 Tons 4 20 
Cin; ein frisch angehauener Gang schütter theils 
Graupen, theils Pnehgut. Am 3. Jali verlud die Ges. 
20,627 Pfd. gediegen Kupfer und Graupen aus der 
Grube (Lotsteres sei mit dem Remerken hinzuge- 
fügt, dass dieses Fördergut ohne weiteres verschmol- 
zen werden kann) und 31,740 Pfd. Erz aus dem 
Pochwerk. Zu Pewabic war das Juniergebniss: 
132,423 Pid, Poch- und 189,699 Pfd. Röstgut. Isle 
Royale hatte 68,000 Pfd. Ausbeute. Auf Huron- 
grube-brachten 20 Bergleute im Monat Juni 2572 
Pfd. gediegen Kupfer in fünf Blöcken und 30,724 
Pfd. Graupen (46 Fässer A 714 Pfd.) zu Tage. Auf 
Pourtage fürderten im Juli 6 Bergleute beim Ab- 
teafen eines Bchachts 100 Ctr. Kupfer. Anfangs Au- 
gust hieben sie an der Schachtschle einen Block 
godiegen Kupfer aus, der 1500 Pid. wog. Ist dieser 
freilich zur ein Kind gegen den Ooloss von 5U00 
Pfund, wie man ibn 1H51 auf der Industrie - Aus 
stellung zu london sehen konnte, s0 reden derartige 
Vorkommen doch mächtig für die wachsende Be- 
deutung der Lagerstätien am Übornsse. 

Nach Australien ging dem Board of Trade 
gemäss im ersten Halbjahr der Verkehr Englands 
lebhafter als im vorigen Jahre. Währeni vom 1. 
Januar bis 3. Juni 10 für 3,392,200 Lat. dort- 
bin exportirt wurde, betrug der deelarirte Werth 
der Ausfuhr in 1869 8,280,741 Lest. An Eisen, Blei, 
Maschinen, Eisen- Kurzwaaren und Weissblech be- 
zogen die australischen Uolonien filr 533,220 Lat. 
gegen 650,025 Lat. in 1869. Für das ganze Jahr 
macht dies etwa 11 Million prus. Thlr, woraus 
sich die eifersüchtige Wachsamkeit (rossbritaniens 
über seine Colonien saltsam erklärt. 


—— 


Vermischtes. 


Anstellung von Verwandten auf Gruben 
betreffond. Von einem schlesischen Grabenbesitzer 
war bei dem Handelsminister Beschwerds erhoben 
worden, well das Oberbergamt zu Broslau, die Vor- 
schrift der Schles, B. O. Cap. KLVL $ 3 für noch 
geltend erkennend, jenem Grabsmbesitzer nicht ge- 
stattete, seinen Sohn auf seiner Grabe als Rtelger 
anzustellen. Der von dem Hrm. Minister am 1. 
August d. J. dem Beschwerdeführer ertheilte Bescheid 
bestätigt die Ansicht des Ober-Bergamts und weist 
die Beschwerde zurück, well ihr das ausdrlickliche 
Verbot des $ 3 Cap. NLYL der Schles. Bergordnung 
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und des $ 308 Tir. 16 Tal. IT. A. L. R. entgegen- 
sieht. Dieses Verbot Ist auch durch das inzwischen 
ergangene Gesetz vom 21. Mai d. J. nicht aufgeho- 
ben. Das angeführte Gesetz bestimmt nur, dass die 
Bergwerks-Eigenthämer der Einwirkung der Bergbe- 
hörde auf die Gewinnung und Benutzung der Mine- 
ralien nicht weiter unterworfen sein sollen, als im 
$. 1 vorgeschrieben ist, und dass die Abschliessung 
der Dienstverträge mit den Grubenbeamten dem 
freien Uebereinkommen der Boetheiligten ohne Mit- 
wirkung der Bergbehörde überlassen ist ($. 2) Das 
Verbot des $. 3 Cap. XLVL. und des $. MR cit. 
beruht jedoch nicht in der nach ılen früheren Ge- 
setzen dem Bergamte zustehenden Einwirkung auf 
die Anstellung der Grubenheamten. Es enthält viel- 
mehr eine Beschränkung der Bergbehürde in der ihr 
nach $ 307 AULR. I1.16 znkommenden freien 
Wahl der anzustellenden Bergbelienten, und zwar 
nsch & MO zum Schutze der Gewerken gegen den 
aus einer solchen nahen Verwandschaft etwa ent- 
stehenden Nachtheil. 


Alchung und Stempelung von Messket- 
ten. Wiewohl die Messketten unter ılen In der 
amtlichen Anweisung zur Verfertigung der Probe- 
massse und Gewichte aufgefilirten längemanssen 
nicht bekannt und überdies willkürlichen, selhst 
wus dem blossen Gebrauche sich ergebenden Ver- 
Änderungen ausgesetzt sind, so sind dieselben doch 
von Aichungsbehörden bisher zur Alchung und 
Stempelung zugelassen worden. Neuerdings hat 
diese Usance dadurch eine Rörung erlitten, dass 
der Herr Handelsminister sie untersagt. 


Plalinschmelzen. Derille und Dehbray 
schmelzen in Gefüssen aus Gaskohle {d. h. die in 
den Üssretorten nach längerer Benutzung die Wand 
bekleidende sehr feste Kohle) mittels eines Gehlä- 
ses von Leuchtgas und Sauerstoff grüssere Massen 
von Platin (293 — 24 ®), während man früher nur 
kleine Kügelchen in Knallgasgebläse zu schmelzen 
vermochte, 1 M Platin bedarf zu seiner Bchmel- 
sung 30 bis 50 Liter, d. i. eu. 1 1%, Cbkies. 
Sauerstoff (1000 Liter = 32 Chkfss. 8; 6 Chkfas. 
aus Braunstein bereitet, kosten 4'/; irs.). Sie stell- 
ten auf diese Weiss auch Legirungen aus Platin, 
Rholium und Iridium dar, welche an Widerstands- 
fählgkeit gegen Räuren das Platin noch libertreffen- 
Osmiam geschmolzen, wurde glänzend und achr 
hart; es erreicht das apee. Gewicht von 214, das 
höchste bis jetzt beobachtete, indem Iridium nur 
2115 besitzt. 


Notizen für Aectlonalre, 
Versammlungen. 


Den 28, Aug. Sociöts Anonyme Belge Rhönans des 
charbonnages de la Kuhr. 
m 2% ,„, Laganer Kohlenb.-Ver. Westphalla. 
» MM. „  Bergbau-Gesell. Mürtschenalp. 
m 1 Sept. Mineralöl- u. Paraffin-Fabrik Helios. 
3. Consol. WildbergerBergwerks-Gesell. 


„6& » = ae Holland zu Watten- 
„» 1% „  Bergbau- u.Hütten-Gesell. Yulcan zu 
Duisburg. 
» 10% „  Steinkohlen-Bergb,-Gesell. Vollmond 
za Bochum. 
Einzahlungen. 
Bis 2, Aug. 9/, Bergbau-Gesell. Mürtschenalp. 
„3. „ 20%, Btol Glashätten-Gesell. 
„3. „10% Lugau-Erlbacher Kohlenb.-Ver. 


1» 15. Sept. 5%, Borgb.-Gesell. Ver. Westphalia. 





Berlin 18. A Hörder Hütten-Ver. 711, G. 
Minerva 2'/, bez, Neustädter 2", bez. Berl. Eisen- 
bahnbelarf-Fahr. 63 bez, u. G. 

Küln, 20. Aug. Köln-Müsener 58 G. — Köl- 
ner Bergw.- Ver, —. Kölner Maschinenb. Ges. —. 
Bochumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —. 


Metall-Preise und Markt-Beric hte. 


* Köln, 3). August. 
pr. 100 Zoll-PfL. Thir. 


Deutsches Holzkohlen-Roheien . » . „ 1A 2 
Inländisehes Coke Roheisen, afinnge . , Pan 1% 
Inländisches Coke Robeisen, grau zum , 


Vergiessen . . eo... 


Nr. 1 Rabeisen . . . >. 


Stabeisen, grobe Dimensionen . . Ian Bu 
Boher Zuk. © 2. « 00. Bra A 
Gewalter Znk. » » » 2 2 220. Ban — 
huzleı, russisches, Paschkof . . ., - 4 u — 
4 " Demttof . ».., 0 n — 
„  tmjzksches, in Blückehen . U 
‚ feine Rosetten, L Qual.. , Bi u — 
U I u „u . nr. B6 WM... 
Rakünirt Wechlki” 2 2 2 2 2025 On 
Hanbli- © - 2 22 02000. Bi Ba 
Banea-Zim » 2 2 2 0 UT 
Zuon, engl. in Blöcken . » » 2... 47 „dla 
Regulas Antimonü . .2 2... : 19. 8 
Gus-Stahl - » » » #22 7 7, 9 „DD 
Poddel-Stal . » » 2 22,33, PM „ 2 
Edel-Stahl . » rer, MB 
Goldelätm . © 2 2 2 200 Hr an 
Bilberglätte zone Wh „ 
In Folge der Befürch für die Erndte und 


theilweise auch wogen der politischen Zustände ist 
Roheisen in Bchottlanıt wieder im Preise gewichen 
und aueh hier sind grössere Eisen-Geschäfte nur 
schwierig zum Abschluss zu bringen. 

In England hat für Kupfer dieser Tage ein Ab- 
schlag von Lst. 4. 10 Sh. pr. Ton stattgefunden, 
und die hiesigen Preise werden nachfolgen müssen. 
Banea-Zinn ist in Holland auf Fi. 78 zurückge- 


gangen, in Blei und Zink ist noch keine Preis- 
veränderung «ingetieton. 

* Duisburg, 20. Aug. (} ler Kupferhütte.) 

Kupfer AK. Kron per 100 Z.-Pfd. na 

lma Raflinat » » 8,12 

Zıla ” ze, 


” ” 

* Berlin, 11. August. (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid. Makler am Taxator.) Die Ge- 
schäftslosigkeit, welche an unserem Metallmarkte 
seit einiger Zeit herrscht, ist wohl eine kaum er- 
lebte — alle Gründe zu rogem Verkehr sind vorhan- 
den und doch ist es sehr stille und todte Die 
Fabricanten, die in den letzten Jahren mit Aufträ- 
gen überhäuft waren, können wegen Man; und 
nicht rentirenden Absatzes kaum bestehen. Es bleibt 
dieses Verhältniss ein unerklärliches, wenn man nicht 
einzig dieses der Ungunst der politischen Lage zu- 
schreiben miaste. — Koheisen ohne Fri Schotti- 
sches ab Lager 1°, Thie, nominell, Englisches 1%, 
Thlr., Sehlesisches Holzkohlen- A 17, Thle. ab 
Oppeln, und Cokes-Roheisen & 1", Thir. ab Gleiwitz 
offerirt, — Alte Eisenbahnschienen, 
Kauflust unbeleht. Inländische in Posten ä 1%, Thir, 
kleinere Quantitäten zu 2-2", Thir. bezahlt. — 
Btabeisen. Wirklicher Bedarf ist das einzige 
Motix für den hiesigen Absatz; gebraucht wird aber 
nar wenig, und Preise bl’eben im Detail unverändert. 
age für Schlesisch, und Englisch. gewalzt 
4 Ir., feine Sorten 4%, Tülr., Staffordshire 
5—5/, Thlr., Geschmiedetes 54.5, Thlr. per Otr.— 
Kesselbleche 6—7 Thlr. nach Qualität. — Blei 
wonig Umsatz, Preise jeloch nicht verändert, 7 bis 
7, Thin, Spanisches 81, Thlr. — Banca-Zinn 
still und ginzlich ohne Geschäft, obwohl zu billi- 

Preisen Käufer am Markte sim, im Detail 
% Thlr., grössere Posten zu 46, Thir. käuflich. 
Zink rter, Preise !/,, Thlr. per Ctr. hüher, 
das Giese bleibt jedoch heschrünkt, hauntsächlich 
in Folge des schwachen Angebots und der festen 
Haltung der Eigner; Notirungen ab Breslau 6 Thir. 1 
- 6 Thlr.68gr., in 1000 6%. — 7 Thlr.— Kupfer. 
Die Stimmung ist matter in Folge.der Preisherabsetzung 
um %/. d. por Pfd. in England, die meisten Inhaber blei- 
ben zurückhaltend auf die Chancen einer Besserung. 
Notlrungen: Paschkow- 40 Thlr., Demidoff- 37 Thir., 
Englisches und Amerikanisches —% Thlr., Schwe- 
disches 33—85 Thir-, im Detail 2—3 Thir. per Ctr. 
höbere Notlrungen. — 

Kohlen, wenig zugeführt; gute Waars findet 
leichter Käufer; Englische Stiickkolile, Prima-Qualität 
22 Thlr., gewöhnliche Rorten 16—20 Thir., dopp- 

obte Nuss- 16—17 Thlr., Cokes 15%, —16", Thılr; 
Schlesische Kohlen unverändert, Holskohlen "a 
Thlr. per Tonne in Ladungen bezahlt. 

4 Hamburg, 15. August. In Metallen ist seit 
voriger Woche wenig verändert; das Geschäft hat 
übrigens angefangen, sich etwas mehr zu beleben, _ 


Blei musste des kleinen Vorraths wegen für ein. 
lautende kleine Aufträge höher bezahlt werden. Ein 
ar ca, re Harzblei wurde zur Ver- 
schiffung zu H a 3 auf promptes Lisferung 
rer Fee BE 

Kupfer. Die Baisse in England wirkte auch hier 
ungünstig ein, uml Käufer sind sehr zurückhaltend 
geworden. Die Notirungen sind: E.K.W. 68 Mk, 
Avosta 68 Mk., Drontheimer TI Mk., Austealisches 
und Nord-Amerikanisches ebenfalls 71 Mk., doch fat 
in allen diesen Gattungen so gut wie nichts umge- 


gangen. 

Zink bleibt angenehm; os wurden ca. GW Cir. 
loeo und Lieferungen zu 13 Mk. 8 Sch. gehandelt und 
ist nur noch wenig zu diesem Preise am Markt. 

Zinn still, Banca 15 Sch., Englisches 14°, Sch., 
ersteres würde auf Lieferung wohl billiger zu be- 
hanleln sol. 

4 London, 18. August. Metalle waren in 
dieser Woche geschäftslos, indessen blieben die 
Preise mit Ausnahme von Kupfer ohne wesent 


liche Veränderung. 

Blei fest. BE 1 Block Lat. 21. 5 Si. ü Lst. 38; 
Spanisches Lat 20. 10 Sh. A Lst.%. 15 Sh. pr. Ton. 

Kupfer. Die am 14. ds. von unseren Schmelzern 
beschlossene Preis-Erinüssigung von Lat. 4. 10 Sh. 
pr. Tan hat die Ausführung von auswärtigen Be- 
stellungen ermöglicht und das Geschäft In diesem 
Artikel etwas helcht. Die gegenwärtigen Notirungen 
sind: Tile und Cake List. 98, best selsetod Lat. 101, 
Burra Burra Lat. 109, Copfapo Lat. 97 per Ton. 

Rehottisches Bakslame Das Geschäft war 
während «dieser Woche olıne specnlatire Kauflust, 
was ein Weichen der Preise um ca. 1 Sh. pr. Ton 
veranlasste, Gem. Neo. ab Glasgow wurden 51 Sh. 
3d.A51 Sb. 6d. per Ton gehandelt, Die letzte 
Wochen - Verschiffung betrug 12,871 Tons gegen 
13.483 Tons im gleichen Zeitraume des vor. Jahres. 

Stabeisen unverändert, 

Zink. Es fanden Im Laufe dieser Woche Abschlüsse 
zu Lat. 20. 12. 6 hie Lst. 0. 17, 6 per Ton Rtatt, 
inlessen war der Umsatz ohne grossen Belang, Bei 
Wochenschluss blieben zu Lst. %. 15 Sh. Ver- 


| kälufier. 


Zinn. Engl. unverändert, Block Let. 136, raffin. 
Lat. 138, Banca Lst. 196, nominel; Stra'ts zu Lat. 
112 abgegeben. 

Weissblech umerändert, I U Coke M &h. 6 
d. & 25 St. per Kiste, 

$ Rotterdam, 18. August. Banca-Zinn ist 
diese Woche auf fl. 78’ gewichen, zu welchem 
Preise en. 1300 Blöcke Nehmer fanden. Jotzt fordert 
man wieder fl. 79. 
mit einigem Handel 


Kupfer olıne Begehr. Die abermalige Erniedri- 
gung von Lst. 4", per Ton in England wirkt un- 
günstig auf den Artikel, 

Charleroi, 18. August, Roheisen fest, Affinage 
fr. © a 32. 50; Moulage fr. 0 Aa 100. 


zu unveränderten 








Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thlr. 29. WO a—Sgr. 
„ Frankfurt aM „u „m Flöl.MWab21oK. 











„ Hamburg „ Mk. Mk. 27%, Bo. 
El 
Wechsel-Course. 

Köln, 20. August 1860. (Brei |. Gebl, 
Amsterdam p. Zt Fl. k. &\ Ta _ 
do, P .. 2 M- 141%, _ 
Paris p 3A Foa, . .. k& 79%. | — 
Antwerpen p. #0 Fea . . Kk 5 Win) — 
Brüssel p. 300 Fos. .. kB Wo | — 
London p. L-S5% . . . . k 6.20! _ 
do. PR ven. 2 M- 6,19%, je 
Hamburg p. 30 Mk. Br, . k 8/150%, | — 
do. z . IM 1401| _ 
Bramen p. 100 Thir. Lid'or. k. 8) 1081| — 
Frankfurta.M. ıworLisem-r) k &| 57.2 _ 

do. ” 2 M.| —_ u. 
Augshurgp. 150Fl.{30 FL-F.) % RB. Yo — 
Wien p 10 A4.8.W.. KR — Toy 

Geld-Course. 

Brf. Geld, Brf. ala. 
Friedrd'or 5,20,—5,20,—|5 Free 1,10, 1, 9,9 
Ausal. Pist. 5,13,6 5,12,9 | Fr. Kraut — 1,166 
Napold’or 5,98 5,8,6 |Brab.d., — 1,16 


HolL10-Fl. — 
Liv.-Ster. — 


518,6 |Am. Doll. — - 
618,6 Ausl.K-Anm— 0 — 
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Witten - Deisburger Eifenbahn. Lieferung von 
9165 Stück Stossehwellen, 45,755 Stück Mittel- 
schwellen, 3612 Stlck Weichenschwellen. 
Termin in Elberfeld 31. August. 


Gönigl. Dirertion der Weftfälifchen Eifenbahn. 
Anfertigung und Lieferung von einem Dampf 
hammer, einer Hobelmaschine uml einer Bohr- 
maschine für die Reparatur- Werkatäste zu Pader- 
born. — Termin in Münster 1. Sept. 

Gerzoglih Maffanifche Staats - Eifenbahn. 
Lieferung won 77 Stück Personenwagen L, II. umd 
IIE. Classe; 12 Stück Gepliekwngen; A412 Stäck of- 
fanen und bedeckten Güterwagen, Viehwsgen, Stein- 
wagen und Holzwagen; 52 Stück Drebscheiben ung 
Scheibebühnen; 10 Stück Centesimal- Waagen; 350 
Cir. Telegraphendraht; 2070 Stlick Gussstahl-Federn 
ia Personen- und Güterwagen; 1 geküppelten Hoch- 
druck - Dampfmaschine mit 2 Kesseln und zugehö- 
rigen Transmissionen; 41 Stück Drehbanken, Hobel- 
und Bohrmaschinen ete., #0 wia sonstige Maschinen; 
zämmtlichen Werkzeugen für Schmiede, Schlosser 
und Schreiner. — Termin in Wiesbaden 12. Sept. 











In £ €. Eisen’s Binigl. Hof-Bad- uud 
Aunfthandlung in Köln ist zu haben : 


Die geologische Karte 


der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Ir Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Herin non drr Heybt, 


mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergheamten und dor Professoren 


Becks, Girarıl und F. Römer 
ausgellibrt durch 
Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berglauptmann- 


Neu erschienen: Section Aachen & I Thir; 
fräher wurden publielrt die Seetionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oechtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Cussfeld und Höxter & 1 Tülr., in 
jlthögraphirtem Farbendruck. 


Zoll-Tarif 
des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1560 ab, 


mis den im 


Verkehre mit Gelerreich gültigen Dollfägen. | 


(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 


neral-Steuer-Dirsotion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 ögr. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifce Aufnahmen 


HMof-Photograph 3.5. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 








Sa eben ist erschienen und in F. ©. Eisen’s Hoj- Buch- und Kunst- 


handlung zu haben: 


Die 


Eigenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle 
dargestellt in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwürme einnehmen, 


1) Wasser, durch Eigenschwere, 
6) Eisen, geschmiedet. 7) Nickel, geschmiedet. 
10) Silber. 11) Biel 12} Quecksliber. 


2) Aluminium. 
#) Kupfer, dessen Eigenschwere. 
13) Gold. 


3) Spiesglanz. 4) Zink. 5) Zieun. 
9) Wismuth. 


14) Platin. 


Preis 7", Sgr. 


In F. C, Eisen’s Königl. HofBach- and Kunst- 
handlung in Köta, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu hba- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen ses In- und 
Auslandes zu besichen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinsen Preussens und denjenigen 
Ländern, in weichen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebet einer Zusammen- 
stellung sämtntlicher in der Rheinprovinz bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von d P, 
Weyer, Stadt- Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwei Theile in einem Bande, 
Peeis: I Thlr. 10 Ber. 


Sammlung 
bergmännicher Ausdrücke, 


Zusammengestellt und kurz erklärt 


von 


M. F. Garlschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 


Tabellen 


für 


Techniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 
der 
Eisenbranche. 

Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Rheinpreussen. 
gt: 8. geh, Preis: 15 Sgr. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 


Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundeisen; Ge- 
wicht elnes Quadratfusses von Eisen- oder Sturs- 


\ Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von gun 
firmng einzelner Waaren von der Kgl. Preuss Ge- | 


eisernen Röhren, ron gewalztem Holl- uder 
Gasröhren-Eisen, von Röhren aus Eisen-oder Sturs- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen. Vergleichung verschiedener Fusamaasse. 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zoll. Ver- 
gleichung verschiedener Pfunde. Verwandlung des 
ältern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikinhalt qua- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, ®pan- 
nung und Dichte der Wasserlämpfe. Helrfläche 
und Steinkohlenverbrauch der Dampfkessel. Ge- 
setslichs Stärke der Eisenbleche zu den Dampi- 
kosseln; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Siederlihren. Wirkungsgrade der Dampfmaschinen ; 
Wirkungsgrads der Wassermaschinen. 





JOHN ROGERSON «CH 


Newcastle on Tyne 





und 
Middlesbro on Tees 


empfehlen ihre Etahblissoments für 
Derwent rallinirte Platten, Schlenen- 
Bandolsen, Schwarz- und Weinsbleche, 
Gas- und Wasser-Rähren, Gusseisen und 
alle andern Eisengattungen, ferner für ei- 
serne Dampfschiffe, Leuchter - Schiffe, 
Dampf-Maschinen und eiserne Brücken, 
sowie Gas- und Maschinen-Koklen und Coke, [1] 





F, €. PHILIPPSON & C" 


Maschinen Gommissions - Geschäft 





und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 
Ridgefield 22, Elisabethstrasse 14. 


liefern alle Arten englifcher Mafdinen; ferner 
Manometer, Wafferftandszeiger, Ventile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und so- 
lider Ausführung. [881] 





Ein solider Geschäftsmann in Köln 
wünscht eine Agentur und Niederlage für eins 
reuommirte Koblen-Zeche, s0 wio für Cokes 
gegen Sicherstellung zu übernahmen; auch wäre 
derselbe nicht abgeneigt, wegen Abnahme eines 
bestimmten (Juantums zu eontrahiren. 
Franco - Offerten unter Lit. D Ar. 19 nimmt 
die Exp. d. Bl. entgegen. 994} 





Den Herren Baumelsters und Bauberren 
empfehlen wir den so vorzlglichen Cement- 
firniss zur Sicherung jeder flachen Bedachung, 
Holz und Mauerwerk. Derselbe ist husserst dauer- 
haft und wird durch Sonnenhitzo nie weich noch 
bei seiner grossen Festigkeit spröde. 

In Fässern von */, Ctr. an A tr. 9 Thir., womit 
140 DI Fuss. Preuss. oder 400 Ellen Sächs. ge- 
strichen werden; bei mehreren Ctrn. billiger. 

Die Asphalt- und Steispappe-Fabrik von 

Herm. Stolle & Comp, Berlin. js2] 





Gute Rotheisensteine sind in der 
Lahngegend zu verkaufen. 

Frankirte Offerten unter Lit. T. 993 be- 
sorgt die Exp. d. Bl. 1998) 


a en | 
wantwimischer Beamter 
” „in Vertzelung: F.C. EISEN in Köln. Uommilssisns- Verlag von F. C. EISEN’. Köulgl. Hof-Buch- und Kunsthandiong ia Kfls. Deuck ve Wh. HASSEL ia Köla, 


ne 68. 
V., Jahrgang 


Abonnementapreis: 
vierteljährlich 11/5 Thir. in Kösn 


1 Tir 15 Ser 
derch die Preussische Pust 
und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG- 





ZEITUNG 


für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860, 
24. August. 


Einrückungsgebähren 
18,4 gr. Für die Petlı - Zelie 
adar deren Raum, 


Reodastion und Expedition 
Yrledrich - Wülhelmastrasse Nr. 1, 

















Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- un Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen un! den deutsch- 


österreichischen Postserein Iauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition In Küln ausgeführt. 
INSERATE werlen angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- uni Kunsthantllung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 in Köln untl in allen 


Buchhantlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Jahresbericht der Handelskammer zu Köln. IL. — Produnden 
der llargwarke, Mürten ». Sallnen in dem Preussischen Bıanie 
Im 3. IA, — Neneste Forschrisie des Berg- u Hälsenwesens: 
Stichrortgewinwung in Ostirieslant. — Micheilungen: Bun 
Ammenlilische Nebenformen) (Kehlusm,); - Aus Westfalen 
Ensppeehaeussmn] ; - Durtinund [Koblenbergbau]; - Mainz 
Kheinschltfahrt]; - dm. Rheinzlel; — Prankfur = M. (Pa- 
sentgesatal; - Nürnberg [Spiegeltaßrienlun); - Hof [Kisenindus- 
trle) ; » Zwicken eg Woestphalla] | - Schwerin 
(Bernsseintunde!; - Aus Überümerreich [bergmännlsche Feler 
der Werbabn- Eröffnung ; W-Afsegg : Traunibaler Kohleumwerks- 
a Elsanbahn-tGes.]; = Wien [ Reichsinstalt]; - " 
schau aus Frankreich und England; - Aus Callfornien [Queck - 
silberworke vom New-Lärlah - Am Südamerika [die Metall- 
disirlere|, — Vermischeen, 
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Jahresbericht der Handelskammer zu Köln. 11. 
*Käln, 23. August, 

Unter Hinweis auf die nach dem Hamdels- 
kammer-Berichte in vor. Nr. mitgetheilten Be- 
merkungen über das Metallgeschäft am hiesigen 
Platze, gedenken wir heute die Betrachtungen all- 
gemeiner Natur im Auszuge zu referiren. 

Waren die Jahre 1857 und 1868 als Vorbereitungs- 
perioden zu neuem Behaffen beseichnet worden, so 
gerieth in 1869 Handel und Industrie unter dem 
Druck der politischen Lage in gänzliche Stockung. 
Wie stark die Staznatlon gewesen, welsen die l.isten 
über Einnahme des Zollvereins nach. Letztere 
ergibt im Vergleich mit 1869 ein Minus von 4,549,050 
Thir. oder on. 17%, Aus einer Uebersicht der 
wiehtigern, zum Ein- resp. Ausgangs verzollten 
Gegenstände ergibt sich, dass vorzugsweise die ge- 
ringere Einfuhr von Colonial-Rohzucker für vereins- 
ländische Siedereien, von Roheisen, geschmicdetem 
Eisen aller Art, Eisen- und] Stahlwaaren, rohem 
Kaffee, Baumwollengarn, Reiss, Thoe, Talg. Wollen- 
waaren, Soda etc. auf das Sinken der Einnahme 
inAuirt hat. So gingen ein: 2,326,303 Ctr. Roheisen 
aller Art (gegen 18 2,306,Hl5 Cir, weniger), 
176,158 Cr. geschmiedetes und gewalztes Eisen 
(gegen 185% — 215,061 Ctr.), 12,027 Chr. Eisenbahn- 
schienen (— 32,775 Otr.), 162,778 Cie. grobe Eisen- 
und Btahl-Gusswaaren (— 100,312 Cır.), 167,849 Cır. 
Galmel und Zinkblende (— 106,45 Ctr.), 156,134 
Ctr. Holzkohlen (— 178,491 Ctr.), 69,563 Ctr. Roh- 
kupfer, Messing «te. (— 42,865 Ctr.), 15,799,564 Ctr. 
Steinkohlen (— 1,0651,891 Ctr.), 456,699 Ctr. unge- 
bleichtes Baumwollengarn (— 120,845 Ctr.), 98,227 Ctr. 
Boda (— 3,316 Ctr.). 1,256,671 Ctr. Kaffee (— 86,906 
Ctr.), 229,891 Cr. Rohzucker (— 296,740 Ce), 
82,409 Cir. Oel (— 77,350 Otr.), 15,293 Ctr. Talg 
(— 31,047 Cr) u. s. w. Der verminderte Bezug 
von Roheisen, geschmieletem Eisen ete. ist durch 
den theils erheblich redueirten, theils gänzlich ein- 
gestellten Betrieb der der Eisenindasteie gewidmeten 








Fabrikanlagen und Maschinenbau-Anstalten, sowie 
dalurch herbeigeführt worden, dass in Fulge der 
Vollendung früher im Ausbau begriffenen Eisen- 
bahnen der Eingang von Eisenbahnschlenen abge 
nommen hat. Auch mag man Im verfl. Jahre, bei 
der Aussicht auf eine Herabsetzung des Eingangs- 
zolls für Eisen, sich nur auf die Deckung des noth- 
wendigsten Bedarfs beschränkt haben. — Ueber die 
Einnahme-Resultate In den einzelnen Provinzen 
Preussens wird angeführt, dass in der Rhein- 
provinz die Minder-Einnahme am erheblichsten ge- 
wesen. und haben hierauf besonders die Minderver- 
zollungen von ungebleichtem Baumwollengam, Roh- 
eisen, geschmiedetem Eisen, Eisen- und Stahlwaaren, 
Kaffoe, Reise, Rohzucker und Oel eingewirkt. 

Der Bericht glaubt sich gegen die ungleiche Zoll- 

handlung der Eisenerze wünlen zu müssen. „Nach 
dem seit dem 1. Januar 1860 gültigen Zolltarif sind 
Erze, und zwar: Bisen-Stahlstein, Btufen, beim 
Fingange frei, beim Ausgange aber einem Abgabe- 
satze von 5 gr. pr. Cr. unterworfen, mit der An- 
merkung: „„an den baierischen. sächsischen, wärttem- 
bergischen, badiseben und luxemburgisch-belgischen 
Gränzen Eisenerz beim Eingang und Ausgang 
frei.** Hierdurch ist der unnatürliche und für die 
Rheinprovinz nachtheilige Zustand herbeigeführt, 
dass, während der Eisenstein über die vorbezeich- 
neten Gränztbeile des Zollvereins frei ausgeführt 
werden kann, derselbe bei Ausführung längs der 
proussisch-belgischen, proussisch.französischen und 
preussisch-holländischen Gränzen dem Zollsatze von 
5 Agr. unterliegt, was einer Prohibition gleich zu 
achten ist. Factisch hat sich hierdurch die Lage 
gebildet, dass beispielsweise nassauischer Eisenstein 
in grossen Quantitäten den Rhein hinauf nach dem 
Flsass und nach sonstigem französischen Gebiete 
bezogan wird, während derselbe für verschiedene 
französische Eisanhlitten eben +0 gut über die Mosel 
und Saar, 30 wie über die Rhein-Nahe-Balın ver- 
sandt werden könnte, wodurch der Transport dem 
inländischen Gewerbe zu gut käme. Unter den bis- 
herigen Verhältnissen war an eine Ausfuhr von 
Eisenstein nach Belgien und Holland, selbst bei 
gänzlicher Zollfreiheit, nicht zu denken. Durch die 
Vollendung der in der Ausführung begriffenen Köln- 
Giessoner Eisenbahn und namentlich schon bei der 
nicht mehr in weiter Ferne liegenden Eröffnung der 
Strecke nach Wissen und Betzdorf wird aber ein 
billiger Transport des vorzliglichen siegen’schen 
Apatheisen- oder Stahlsteins nach dem Rheine er- 
möglicht werden. Wir künnen daher den auch 
früher bereits in separato gestellien Anteng um gänz- 
lich* Befreiung des Eisensteins vom Ausgangssolle 
nur wieder holen.“ 


„Der zwischen England und Frankreich abge 
schlossene Handglsvertrag muss als ein wesont- 
licher Fortschritt 'b werden. — Frankreichs 
Prohibitiv.System is dadurch, England gegenüber, 
gefallen und ein frimwösischer Maximalzoll von W 
®/, an die Stelle getreten. — Müchte der Zollrer- 
ein auf mindestens gleicher Grundlage Verhanil. 
langen mit Frankreich einleiten! — Zur Erlangung 
einer wirklichen Parität fir den Zollverein dürfte 
dabei zunächst eine genaues Prüfung sümmtlicher 
französischer Tarife zu empfehlen sein, indem zur 
Zeit In Frankreich für verschiedene Artikel beim 
Seetransport niedrigere Eingangszölle bestehen, als 
beim Landtransport,* 

Mit Befriedigung hat die Handelskammer vor der, 
dem jüngst geschlossenen Landtage gemachten Vor- 
lage, so weit sie die auch von ihr driagemi hefür- 
wortete Aufhebung des Actiensteuer-Gesttzes 
vom 18. November 1357 betrifft, Kenntniss genom-« 
men. Dagegen gibt die damit zusammenhängende 
Reform des Gewerbesteuer-Gesetzes zu grossen 
Bedenken Veranlassung. Nach dieser Vorlage sollen 
künftig die Gewerbesteuerpflichtigen in zwei Classen 
eingetheilt und für den Regierungsbezirk Köln 1} 
für die Classe A. der bisherige Mittelsatz von 
Thirn. auf 96 Thir., und der bisherige niedrigste Satz 
von 12 Thirm. auf 35 Thlr.; 2) für die Classe B. 
der bisherige Mittelsatz von 8 Thirn. auf 10 Thie, 
erhöht werden, wihrend der bisherige Minimalsatz 
von 2 Thirn. bestehen bleibt. Die Steuer für Hausir- 
scheina soll ron 12 Thien. auf 16 Thlr. erhöht und 
stouorfreie Gewerbscheine sollen den Steuerpflich- 
tigen sub Lit A. und B. nur in so weit ertheilt 
werden, als sie für jeden Gewerhschein ein Stewer- 
Aequivalent von 15 Thirn. in der Gewerbsteuer ent- 
tiehten. Die Handelskammer behält sich vor, ihre 
Bedenken gegen diese, eine grössere Belastung des 
Handels- und Gewerbestandes involvirende Vorlage 
in einer besonteren Eingabe ausführlich zur Sprache 
zu bringen, glaubt aber doch schon beute die Be- 
merkung nicht unterdrlicken zu dürfen, wie es ihr 
eben so ungerecht als veriehlt erscheint, den ge- 
worbtreibenden Classen der Bevölkerung neue Opfer 
zuzumuthen, so lange ein grosser Theil der Grund- 
besitzor in vielen Landestheilen von der Grund- 
steuer eximirt, diese Steuer selbst aber so un- 


gleich wie bisheran vertheilt ist und das Gesammt- ' 


erträgniss derselben in einem so auffallenden Miss- 
verhältnisse zu dem Erträgniss der Übrigen Steuern 
verbleibt Mit Dank wird daher auch anerkannt, 
dass die hohe Staats-Reglerung der jüngsten Landes- 
vertretung Vorlagen zur Ausgleichung dir Grund- 
steuerlrage gemucht hat. (Schluss folgt.) 


na 
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Production der Bergwerke, Hätten und Salinen 
(Aus der ministeriellen Zeitschrift für das 
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in dem preussischen Staate im Jahre 1859. 
Preussische Berg-, Hütten- und Salinenwesen).”” 










Westfälischer Hauptbergdistriet Rhein. Hauptbergdistrict, inel. Hohenaollern Summe aller Distriete. 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Ueber die Stichtorfgewinnung in Osi- 
triestand theilen wir, nach einem grösseren Auf 
satze des Hmm. F. H. Schröder zu Nienburg an 
der Weser, in Dingler's polytochn. Jourm. Band 156 
Hen 2, das Nachfolgende mit. 

Aus- und Vorrichtung Ein jedes abzubau- 
ende Moorfeld wird zunlichet durch miglichst zweck- 
mässig angelegte Haupt- nnd Zweigcanäle ent 
wässert, um die Gewinnung überhaupt möglich zu 
machen, Jann aber auch, um die aufgeschwollene 
poröse Torkmasse, welche sich bei guter Entwüsse- 
rung um Y,—!/, ihrer ursprünglichen Mächtigkeit 
setzt, möglichst zu verdichten. Je nach dem Manss- 
stabo, in welchem die Torfgewinnung geschehen soll, 
wird das Moor «lurch parallele, 10% breite umd bis 


auf die Sohle ausgestoohene Gräben in Felder ge | 
theilt, #0 dass von einem Graben aus gleichzeitig 


auf jeder Seite ein Feld in Abbau genommen wer- 
den kann. 
Gewinnung. Dieselbe geschicht in jedesmal 
10° breiten Bänken, deren eine Seite, die Stirn, an 
den Graben gränzt. Bei Mooren, welche nicht über 
6 mächtig sind, geschleht die Gewinnung gleich in 
der ganzen Höhe des Ätoases; bei grüsserer Müch- 
tigkeit entweder in Strossen von 4—I* Höhe und 
10° Breite, oder in Etagen von gleicher Höhe, wobel 
Ina erst eine grössere Moorlläche abbaut, und dann 
nach ein Paar Jahren die 2. Fiags nachnimmt, 
Erstera Manier ist bei genligender Entwässerung die 
vortheilbaftere. Für den Abbau einer vorgericbteten 
Basık genügen ö Mann. Der Hunker arbeiter auf 
der Oberfläche derselben; er hat die obere, aus 
Rasentorf bestehende lose Schicht mit einer flachen 
Bchaufel ahzustschen, abzuhunken, und sie in 
Jen daneben befindlichen Graben zu werfen, wo sie 
später bei der Cultur des Moorbodens als sogenannte 
Bunkerle von Wichtigkeit ist. Es ist zwockmässig, 
diese Arbeit schon ein Jahr früher vorzunehmen, als 
der Torf gestochen werden soll, Ferner hat der 
Runker unmittelbar vor dem Abbau die obere 2" 
dicke, namentlich durch den Frost verwitterte Torf- 
schieht gleichfalls Mach abzustechen. Das Stechen 
des Torfes geschieht durch 2? Gräber, welche in 
ihren Functionen abwachseln. Einer derselben steht 
auf der Bank und sticht die Bank in 10 Lunge, 17“ 
hann. breite Streifen, mit Hülfe eines schweren, an 
einem langen Stiel befestigten Eisens, welches in 
den Torf hinsingestosen wird. Dieser Streifen 
wird ann wieder entsprechend der Grüsse eines 
Torfstückes, einer Sode, In etwa 5" breite Adlcke 
auf gleiche Welse zerstochen- Der zweite Gräber 
steht auf einem Bretto auf ‚ler Sohle der zu gewin- 
nenden Torfbank vor dem Stomse und sticht mit 
einem leichten hölzernen, und am Ende mit Fisen 
beschläagenen, Spaten den Torf in 5"ys dicken 
Schichten ab und wirft die bei jedem Stiche ge- 
wonnenen Soden auf ein Breit, welches auf der zu- 
nächstbefinidlichen bereits abgebunkten Rank liegt. 
Von hier nimmt der vierte Arbeiter, der Karren- 
setzer. die geförderten Soden und legt sle auf einen 
Schiehkarren in 2 Reihen zu je 6 Stück neben ein- 
ander. Jete Fode von Y, Chiss. Inhalt wiegt 19',— 
13 Pr, mithin eine Karrenindung «a, 1) Pfi., und 
«+ werden von Nichtigen Arbeitern pro Minute 2 
S;len 5, Chfas. gefärder. rer fünfte Mann, 
der Kroder oder Karrenläufer, stüret die Boden In 
rtwa Mr langen Reihen, welche rechtwinklig zu 
der Reim der Bank liegen, den sogenannten Torf- 
schlägen, sum Trocknen aus. Bel dem Abbau (ler 
unteren Ptrasss fritt noch ein sechster Mann, der 
Hanker, ein; er steht ebenfalls auf (ler Mank, 
fängt mit einer Schaufel die ihm zugeworfenen Soden 
auf und wirft nie auf die ubere Strasse dem Karren- 
srtzer zu. Üieser Arhalter wird überfiissig, wonn 
schon dureh Atıbaa mehrerer Bänke auf dem ahge- 
bauten Fekle soviel Raum gewonnen wurde, dnas 
das Aufstürzen der Foden daselbst geschnhen kann. 
Leistung. Die Arbeit geschieht im Gedinge 
ch cinem Tagewerk von 1200 Sodın oder 
3.00 Cbfes.. weiches von tüchtigen Arbeitern In R— 10 
Stunden gefördert werden kansı ; hierfür erhalten 





an Gedingelohn, der Gräber 15-0 Spr., Bunker 
14—19 gr, Hanker, Karsensetzer und Karren- 
schieber ja 13'/,—18',, Sgr, 30 dass sich die Ge- 
stehungskosten von 1 Tagewerk in den Schlligen 
bei 6 Arbeitern auf 3,4", Thir. belaufen. 
Troeknung. Nachdem der Torf im Rchlage ein 
wenig abgetrocknet ist, wird er von Weibern nach 
und nach in hohe Reihen, in Ringe, gesetzt nach 
Art einer Backsteinmauer von 1", Mein Dicke, so 
dass die querliegenden Stücke der Torfmauer Ver- 
band geben. Es wird nur dann eine neue Rchicht 


aufgesetzt, wenn die letzte einigermaassen trocken | 


geworden ist, was bis zur vollständigen Aufstellung 
eines Echlages bei gewöhnlicher Witterung etwa 4 
Wochen Zeit erfordert Eine gute Arheiterin hat 
gleichzeitig MW Tagewerke in der Trocknung, wo 
bei täglich etwa 12,000 Soden oder ein Tagewerk 
aufgesetzt werden; sie erhält pro Tagewerk in 
Ringen gesetzten Torfes 10 Sgr. Bei sehr glinstiger 
Witterung kann nur der halbgetrocknete Torf gleich 
in Haufen gebracht werden, wo er völlig austrocknet, 
gleichzeitig aber der Verwitterung weniger ausgesetzt 
ist. Bei weniger guter Witterung wird er noch 
zwischen den Ringen in reylindrischen Haufen von 
200-500 Cha = !,—!, Tagewerk sorgfältig auf- 
gesetzt und bleibt in ihnen noch nach Umständen 
4—8 Wochen stehen, ehe er in Haufen g-fahren 
wird. In ersterem Falle kommen auf das Tagewerk 
noch 10 Sgr; in letzterem noch 20 Ber. hinzu, so 
dass die Gestehungskosten von 1 Tagewerk 
Torf in den Haufen sich belaufen 
bei günstiger Witterung auf Pia 4’, Thlr. 
+ ungünstiger n Pu 17T. Pe 

Guter schwarzer Torf schwindet beim Trocknen um 
%, seines Volumens unmittelbar nach dem Stechen, 
so dass ein Tagewerk urchsehnittlich 770 Cbfas. 
oder etwa 7 Klafter Jufitrooknen Torfes liefert, lie 
Gestehungskosten pro 1 Klafter & 108 Chfe 


! dernnach 





im ersion Falle 16", — AP, Ser. 

.„ zweiten „ 1A, „ 
betragen werden, mit einem Gewichte von 11/4 Pfd. 
pro Bode oder MM) Ctr. pro Klafter und einem Gehalt 
von 18-2, hygroskopischen Wassers. 
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Mitiheilungen. 


7 Bons, im August lAmmonltische Na- 
hanformenm.! Rchiuss aus vorieee Nr.) Gruben- 
vorwaltee Hermann Heymann trag Polgen- 
des über Nebenformen der Ammoneen var 
„la der Sitaung dor verehrten Ge am U, Mei 4, J, 


hatte ich mir erlaubt, Ihnen eine Bammlung Tuar- 
riiiten der Kreileschiebtsn Westfalens rorzulegen, 
und kuüpfie daran Ale Behauptung, dass ie von 
Orbigny unterschiedenen Gattungen Helioseras 
und Heteroseras ungertrennbar von der Gattung 
Es ergab sich ferner ans den 
lang welhet Io den andern 
viele 


Turrilites seisı. 
vorgelegten Exemplaren, 


Gattüngen der nminonitischen Nehenformen 
Epeeies eingereiht eind, welehs nur Varietäten und 
Bruchstücke von den zu Turrilites gerählten Ar- 


Da kiedurch also die Halibar- 
keit fart sämmtlicher Gattungen diesar Nebenfarmen 
in Zweifel gezogen wär, =o babe ich meine Rech- 
sehtungen dem 0 häAufgnn Kreide. Auımoniten, Am- 
monster Lewesionsise Mans, zugewandt, indem ieh 
voransestzte, (lass. wenn die Annahme Leopold 7 
Buch „tiner Ausartung wirklicher Ammo- 
nisen in Gattungen der Nehenformen“ be- 
gründet sel, her wahl de Ücbergangsstufen zu An. 
den sein würlen. Das Rosaltat spricht nun volk 
kommen für die Ansicht Leopold v. Buchs, und 
lego ich Ihnen bier sine Nelho Exemplare’ von Am- 
rasnires S.ewesienwis Mant. vor, welche dor Biwela- 
stlcke genügen! enthalten dürfe. Schon Frielrich 
Adolt Kämer sugt in seinem Wärks über die unrd. 
Arutsche Kredde, Iass Ammonstes Isresiousie Mant. 
uıles A. per 'mpiua Low.-eine sehr verkuderliche Art 
wei. Dereelle uuwrscheider nach Jen verschiedenen 
Dimensionen der Wibrr dei Varfeiiten und be- 
baupiet, lass Ammaünstra eineius og. nur jugend. 


ten repräsentiren 











; liche Exemplare von flacher Seitonwölbung und mit 


deutlichen Höckern, A. Lerrniensis Low und A. 
Stobaei Nilla. Altere Fremplare seien, bei denen 
Falten und Höcker zurlicktreten. A. prramplus Lose, 
oder A. Leswesiensie Mant. endlich wären die sehr 
gewölbten Varietäten mit breitem gerundetem Rük- 
ken und vielen deutlichen Falten, Auch A. Selli- 
guinns und A. Beudant? Prong. sollen nach Rö- 
mer nur glatte Exemplare dieser Species sein. Die 
Beobachtungen von Hans Bruno Geinitz haben 
noch mehr Licht auf die Mannigfaltigkeit dieses Am- 
moniten geworfen, und fand er, dass bei manchen 
Exemplaren einige der vielen Falten sich stärker, 
zu hervorragenden Rippen entwickeln und gleich- 
zeitig die zwischenliegenlen ganz zurücktreten, fer- 
ner in Anordnung der Höcker ‚derartige Verschie- 
denheiten auftreten, «lass über lie Identität des A, 
Decheni, PA. Roemers un des 4. Prosperiauus 
I Orbigny'’s mit A. Lewesiensis Mant. kein Zwrife 
mehr herrschen kann, Bei der Entwickleng der 
Höcker haben wir ebenfalls noch einige Mannigfai- 
tigkeiten entdeckt un Aadarch die Veberzeugung 
gewonnen, dass noch manche Ammoniten, als 4. 
Wooigari Manr., A. latidorsatus Michelin und A. 
rwarieus Low, mit dieser Species zu vereinigen sind, 
Das Wichtigste aber für lie angeregte Frage int. 
dass A. Lewesiensis manniglache Windungs - Ver- 
schiedenheiten zeigt, so (dass Formen vorkommen, 
welche als Turrilites, Baculites, Hamites {Scaphi- 
tes ete. ete. beansprucht werden können nnd zum 
Theil sogar eingsreiht worden sind. So lege ich 
Ihnen bier u. A. ein ala Mamstes semieinetus F. 
4. Boemer bestimmtes Exemplar vor, ferner ein jun- 
ges, elliptiach entwickeltes Exemplar, welch letzte. 
res, dem Museum zu Poppelsdorf angehörend, von 
Goldfuss Scaphites rugosus benannt worden Ist. 
Bei Vergleichung dieser sämmtlichen Stücke mit 
einem vorliegenlen regelmässigen A. Lewesiensis, 
dessen ziemlich deutliche Lobenlinie wir mit Dinte 
nüchgefahren haben, werden 3le Sich wohl unzwei- 
feihafı von der Unmöglichkeit ‚ler Trennung über- 
zeugen. Wir glauben daher die Ansicht Leopold v. 
Buch’ über Ausartung dor Ammoniten als voll. 
kommen der Wahrheit entsprechend hinstellen zu 
können, und wäre zu wllnschen, dass beim Baar- 


' heiten der Krelde- Ammoneon allerseits (dieses Prin- 


eip malır Würdigung fände. Aus der Analogie schlies- 


| send, dürfen wir annehmen, dass es auch gelingen 


wird, dereinst die regelmässige Ammonite zu finden, 
aus deren Ausartung der Turrilites poliploeus F. A 
Roöemer ol. T. ealenatug d’Orb. nebst den augehüren- 
den Species hervorgegangen ist, Wir vermuthen, in 
der A. Mantelli Law. die Rtammspecies wiederzu- 
erkannen; jedoch ist selbige in der westfälischen 
Kreide nicht hänfig, so dass es schwer wird, das 
nothwenlig* Material zusammenzuhringen, um sol. 
chas mit Sieherheit beobachten zu können. Um der 
Beweise für die oben ausgesprochene Behauptung 
noch mehr darzubieten, erlauben wir uns noch, 
eine Reihe ron ca. 4) Scaphiten vorzulegen, welche 
ebenfalls in dam Senonien von Haldam gesammelt 
sind. Sie finden darunter vollständige Exemplare 
von Seaphites pulcherrimus, Se. ornatus, Se. pli- 
entellus, ferner von Se. eomspresstis, Se. binodesuas, 
Se. inflatus Fr. A. Roemer. Die drei letzteren 
Apoeies waren bie jetzt von Hallem noch nicht an- 
geführt. Durch dieses reiche Material Ist os uns 
nicht nur möglich geworden, zu beobachten, dass 
alle diese Species sich auf nur zwei Spocies bezie- 
hen lassen, sondern wir haben auch gefunden, dass 
der Grundsatz, auf welchon dOrbigny und Andere 
ihre Gattungen und Rpecies aufgehaut haben, un- 
haltbar ist. Es soll nämlich jede Gattung der am- 
monitischen Nebenformen eine bestimmte Windungs- 
form haben, jede Spseies aber sogar dieselbe Curve 
beschreiben. Fin Blick auf die vorliegenden sog- 
Reaphiten wird Ihnen zeigen, dass fast jedes Exem- 
plar eine andere Curve durchläuft, dass lherbaupt 
ganz mannigfsche Windungsformen auftreten. Es 
wird daher an der Restätigang der Ansicht des geist- 
reichen Leopold von Buch wohl kein Zweifel mehr 
zu hegen sein,* 

Aus Westfalen, 19. August [Knappschaft« 
wesen] Der Wilersprüch der Hüttenbesitzer 
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gegen die Heranzlehung der Arbeiter zu den Knapp- 
schafts-Cassen gründet sich auf die Ansicht, 
dass dieselbe ausserhalb der gesetzlichen Bestimmun- 
gen liege und höchstens auf die Walzwerke Bezug 
baben könne, welche mit Hoböfen verbunden seien. 
Wie wir hören, sind die Bevollmächtigten der Hütten- 
besitzer jetzt aber benachrichtigt worden, dass bis 
sar nochmaligen Prüfung der einschlägigen [Verbält- 
nisse die ganze Rache in ihrer bisherigen Lage blei- 
ben solle. Der Verlauf wir] oun wahrscheinlich 30 
sein, «ass die einzelnen Werke ihre selbstständigen 
Krankeneassen behalten, dass aber für grüssere Ba- 
zirke gremeinschaftliche Pensions - Cassen errichtet 
werden. 


Dortmund, 19. August. |Kohlenberghbau.) 
In Monas Juli ist der Kohlenabsatz auf den 
benachbarten Zeeben dem im Juni ungeflihr gleich 
geblieben und wieder unter den gleichen Zeitraum 
von 1866 zurückgesunken. Die Preise sind oben- 
falls noch gewichen, auch haben wieder Entlassungen 
von Bergleuten Statt gefunden. Erwähnenswerthe 
neuere Aufschlüsse sind ausser dem bereite 
mitgetheilten auf Zeche Tremonia, auch auf Zeche 
Westphalia wisder gemacht worden. Im süd- 
lieben Querschlage in der Tiefbausoble ist 5%, Lir. 
im Liegonden des Flötzes T, ein Flütz, G, von 0 
Zoll Mächtigkeit durchfahren; dasselbe hat bei 60° 
nördlichen Einfallen Randstein zam Hangenden und 
einen guten sandigen Schiefer zum Liegenden. Im 
nördlichen Querschlag® derselben Sohle ist zunfchst 
8°, Lir. im Hangenden von Flütz Nr. 4 eln Flütz 
von 24 Zoll reiner Kohle, mit gutem Rohiefer zum 
Liegenden, aber schlechten Hangenden mit 65° 
nördlichen Einfallen durchfahren, welches man je- 
doch wegen der Beschaffenheit des Nebeugesteins 
vorläufig nicht bauen wiel, Bei 24’, Lir im 
Hangenden des Flötzes \r. 4 wurde abermals ein 
Flöte (Nr. 5} aufgeschlossen, welches aus 29" Ober- 
packen, 6“ Dergen und 21” Unterpacken, in Summa 
50" Koblen und 6" Pergen besteht. Liegendes und 
Hangendes sind Schiefer, das Fallen beträgt 6° 
nach N. Die Verbindung des Wettertrums mit 
dem Schornstein ist vollendet und dadurch der 
Wetterzug sehr kräftig geworden, Nach Beendigung 
tiesor Arbeiten Ist nun auch der zweite Fürlerkorb 
eingehängt und #0 die Fönlervorrichtung definitiv 
vollendet. — Auf Zeche Henriette sind jetzt der 
Rchornstein und die übrigen Tagegrbäude für die 
definitire Maschinenanlage fast fertig gestellt. Mit 
dem Aufstellen der Fürder- und Wasserhaltungs- 
maschine ist man beschäftigt, oben so werden zwei 
Comwaller Kossel eingebaut und hofft man, die 
Maschino im nächsten Monat in Betrieb zu sehen 
und kang dann die Förderung verstärkt werden — 
Auf Zeche Zollern bat am 12. d, Mis. der Rlitz den 
Schornstein (an welchem kein Blitzablelter ange- 
bracht iss) Kusserlich stark beschäligt, was zwar — 
Dank dem grossen lurchmesser und den starken 
Mauern — keinen sehr erheblichen Schalen ange- 
riehtet hat, aber wieler zeigt, wie schr os zu om- 
pfeblen ist, die hohen Rchornsteine mit Blitzableitern 
zu versehen. (Eas. Ztg.) 

Mainz, 19. August. [Rheinschifffahrt.] Ge- 
stern und heute hielt das Comit& der „Kheinschiff- 
fahrts.Interessenten* Sitzangen. Es wurde ein 
Bericht des Comitö-Mitgliedes Dr. Toegel von Ruhr- 
ort übergeben, welcher die Lasten der Rheinschiff- 
fahrt in eingehender Weine behandelt und Jartbut, 
«dass die Herabsetzung der Rheinschifffahrtsahbgaben 
auf den zur Erhaltung der Wannerstrasse und der 
Irinpfade absolut erforderlichen Satz dringend notb- 
wendig sei, solle nicht die Rhein-Schifffahrt geopfert 
werden. Die Relation wurde einer Commission zur 
Beurtbeilung und Berichterstattung überwiesen. Nach 
«en Mittheilungen des dirigirenien Mitgliedes des 
Comitös, *. Aybel in Düsseldorf, ist eine erfreuliche 
Theilnabme an den Bestrebungen desselben allseitig 
wahrzunehmen. Die Press unterstützt sie, in voll- 
ständiger Frkemntniss ihrer grossen mercantllischen 
unt überhaupt volkswirthschaftlichen Bedeutung auf 
wärmste, Die nächste Sitzung des Comitt’s wird 
gelegentlich des volkswirthischafilichen Congresses 
Mitte Beptembar in Köln stattfinden. (Mainz. Zig.) 


U Mainz, 22. Aug. [Kheinzdllel. Die Cen- 
tralbehörde der Khein-Uierstaaten hat am 
16. d. ibre Sitzungen für das Jahr 186 hier be- 
gonnen. Dem Vemehmen nach hat ler Baroll- 
mlchtigte von Frankreich die bishernoch mangeln- 
de französische Zustimmung zur Verlegung der ge 
dachten Behörde nach Mannheim überreicht, so 
dass die Uchersiodelung nun nächstens Statt Anden 
wird. Es steht zu hoffen, dass ron dieser Central- 
stelle aus, welche doch eigentlich die mit dem 
schönen Aurome eng verknüpften Interessen des 
Handelsstandes zu vertreten hat, die Angelegenheit 
der Rheinbelastungen mit Energie betrieben werde, 
Die Presse that ihr Möglichstes, um die Frage zu 
einem beiriedigenden Anstrag zu bringen, allein ale 
kann nur über die Sachlage aufklären und dalureh 
Anregung ertheilen. Dank den unnusgeseizten Be- 
mübungen der öffentlichen Blätter ist denn auch 
ein Umschwurg der Ansichten ganz allgemein ein- 
getreten. Ob indess folgende Rtelle, welche wir in 
einem rheinischen Blatte lesen, nicht etwas gar zu 
schänfärberisch ist, lassen wir dahingestellt, Die 
Stelle lautet: „Die Rheinzollfrage geht einer gün- 
stigen Lösung entgegen. Wie wir von gut unter- 
riehteter Seite vernehmen, hat Se. Künigl, Hoheit 
der Prinz-Rogent von Preussen sich dahin geäusserr, 
dass die in jüngster Zeit laut gewordenen Klagen 
Über die *trombelastung nur zu achr begründet 
seien und schleunige Abhülfe eintreten milsse. — 
Reitens der preussischen Regierung ist nun be. 
schlossen, mit allem Nachdruck bei den fibrigen 
Uferstanten auf gänzliche Aufhebung der Rhein- 
zölle zu dringen, dagegen die Rerognitionsgehühr 
fortbestehen und nur in der Art der Erhebung der- 
selben eins Aenderung eintreten zu lassen. Damit 
solche aber der Schiffahrt in keiner Welse lästig 
falle, sollen noch Hetheiligte gutachtlich über die 
beabsichtigte Erhebungsweise -lieser Recngnitionsge- 
bähr gehört werden. — Die badische Regierung 
hat sich mit den preussischen Vorschlägen bereits 
einverstanden erklärt; von Reiten Nassaus und 
Darmstadts sollen lie Asusserungen so lauten, dass 
ein Einverständniss in klirzester Prist zu erwarten ist, 
und wind somit hoffentlich bald wieder ein rogeres 
Leben sich auf dem schönen Strome entialten kön- 
nen." Wir machen statı Mehrerm nur auf Eines auf- 
merksam, was ung In dieser Mitth-ilung unwahrschain- 
lich vorkommt. Bekanntermaassen hat die badische 
Regierung sich für AufhehungderRheinzölle untergleich- 
weitigem Wegfall ter Durchgangsahgaben ausgesprochen, 
dann aber will sie die Kosten der Strombauten, 
Regulirung vie. durch ein Wasserwegegeld auf- 
gebracht wissen. Diese Anschauung badischer Be- 
gierang Ist notorisch., Wie verträgt sie sich aber 
mis dem oben Üssngten, wonach Baden den anders 
lautenden preussischen Vorschlägen beitritt ? 

Frankfurt a’/M., 20. August. [Patentgesete] 
Unter den nach Beandigung ler Dresdener Ministerlal. 
Conferenzen im Jahre 1851 der Bundrsgesatzgebung 
überwiesenen Gegenständen war auch die Frage 
wegen Entwerfung allgemeiner zum Schutze für Er- 
findungen aufzustellenien Vorschriften gestellt wor- 
Jen. Inzwischen hat sloh das Verlangen nach einer 
solchen Einrichtung ifamer dringender kund getban 
und wird zur Zeit deren Nützlichkeit und Ausführ- 
barkelt für alle deutschen Bundesstaaten immer all- 
grmeiner anerkannt, Die Kagierungen von Balern, 
Königreich Sachsen, Würtemberg, Kurbessen, Gross- 
herzogthum Hessen, Nassau, Mecklenburg-Schwerin, 
Sachsen-Meiningen uno Sachsen-Altenburg glauben 
daher nur einem im Kreise ler Gewerbtreibenden 
lebhaft gefühlten Redürisiss zu entsprechen, wenn 
sie den Wunsch zu erkennen geben, dass die Regu- 
Hrung dieser schon längst als zur Gesetzgebung des 
Bundes geeignet erachteten Angelegenheit nicht län- 
ger ausgesetzt bleibe. Drr in 1862 von einem Mit- 
zliede der damals nach Frankfurt berufenen Fach- 
männer-Commission bearbeitete Entwurf wunle solner 
Zeit an den handelspolltischen Ausschuss geleitet, 
ohne dass seltlem eine Berichterstattung erfolgt wäre. 
Die genannten Regierungen beantragen nun, «dass 
der handelspolitische Ausschuss zu wnrerweilter 
Wiederaufnahme der feiiheren bezäglichen Rerathun- 

i gen veranlasst werde. Zugleich lapgte die Könlgl. 


Sächs. ‚Regierung den Entwurf eines Patent- 
gesetzes mit Motiven vor, welcher im Wesent- 
lichen mit dem erwäbnten Entwürfe vom J. 1862 
Übereinstimmt, jeloch einige Abinderungen enthält, 
welche die Regierung ron dem Ausschusse berück- 
siehtigt zu sehen wünscht, — Vorstehendes ist die 
Quintessenz des kürslich beim Bunde wegen Erlass 
eines allgemeinen deutschen Pateutgesetzes gestell- 
ten Antrages, Müge Ihm nur recht hald Folge ge- 
leistet werden. 

Nürnberg, im August. [Spiegelfabrication.! 
In Doos, einem kleinen Fabrikorte zwischen Nürm- 
berg und Fürth. besteht eine Folienfabrik von 
Crämer u. Comp, welche erst vor Kurzem ein 
Fabrient zu liefern hegonnen hat, das schr bald die 
Fabrik zu einer enormen Erweiterung nöthigen muss 
und wird. Dies neue Fabricat sind Spiegel, 
welche nach einer neuen Methode gefertigt werden, 
indem die Rpiegelung nicht mehr durch Queck- 
silber, sondern durch Silber hergestellt wird. 
Diese Fahrieation — nach einer Ice Liehig's von 
dem Fabricanten Crämer (nebenbei einem der an- 
geschensten Öppositionsmiätglieder in der ba’rlschen 
Kammer) in's Leben gerufen — Ist so rinfsch und 
inden Resultaten so ausseronlentlich, dass ılie Qucek- 
siiberspiegel als völlig heseitigt betrachtet werden 
können |! Die Rpiegel werden nieht allein unrer- 
gleiehlich schärfer, klarer und schöner, sondern 
ein! (durch den von einem festen Firuiss geleckten 
gulranlschen Kupfer. Niederschlag) auch dnnerhafter 
und ausserlem — hei der sehr geringen Quantität 
des larauf zu verwendenden Silbers — hei woiten 
billiger herzustellen. Diese Crämersche Pahrik 
bei Nürnberg ist bis jetzt die einzige In Deutsch. 
land, welche die nach Lichig's Tdee auch schon 
anderweitig angestellten Versuche, Spiegel durch 
Mlbernlederschlag herzustellen, In solchem Umfange 
praktisch durchzuftlliren unternommen hat. 

= Mof, 17. August. [Eisenindustrie.] In 
Nr. 56 d. Bl. ist des industriellen Aufschwunges der 
Stadt Hof gelacht. Nachstehende nähere Bezeich- 
nungen logen dar, in wie fern die Eisenindustrie 
hierbei betheiligt Ist. Der Elsenerzbergban In 
der Umgegend ist hier vertreten in erster Reihe 
dureh die Bergbaue der Oberfränkischen Berg- 
und Hüttengewerksehaft und jene der Bergbau- (e- 
werkschaft Franeonia; ausserdem «durch die der 
Privatfirmen: Loeniker& En; Egloff &Cona; 
Schmidt; Walz & Cons. Die Bergbaue umfassen 
zusammen einige ıirelssig Eisonateinfelder mit Lagern 
von Brauneisenstein als vorwaltend , Aphärosideriten, 
Roth. und Fpatheisenstein als mehr untergeordnet. 
Bonst, durch entsprechende Verkehrsmittel begün- 
stigt, im Allgemeinen stets oecupfrt, rahen derma- 
len die Bergbaue sämmtlich unter dem Drucke der 
Zeit. Das Eisenhüttenwesen hat hier -seine 
Vertretung in der Hütten- Anlage der Oberfränkl. 
schen Berg. uml Hütlengewerkschaft, welche auf 
eine Cokes-Rohelsenerzeugung von ca. MOON Cir. 
per Jahr gerichtet ist. Die Hütte wurde in den 
Jahren 18%7 und 1858 erbaut, und kam Anfaugs 
1859 der era der beiden Hohöfen in geregelten 
Betrieb, welcher jedoch in Folge eingetretener ınlas- 
licher Conjunetur, bez, Mangels an Absatz, schon 
im Herbste desselben Jahres eingestellt werden 
musste, Auch dermalen ruht das Fiablissement 
noch, da seit Jahr und Tag keine nennenswerthe 
Besserung in der Geschäftslage dor deutschen EI- 
senproducetion merkbar geworden ist. Wie man hört, 
ist zar Sicherung des Umsatzes von benannter (ie- 
werkschuft die Verbindung einer Walzwerks- und 
Giess arei-Anlage mit der Koheisenbitte In Absicht 
genommen. Bei der günstigen Lage des Werkes 
erscheint diese Marssnahme als eine aehr sachdien- 
liche, gegenüber den precären Verhltaissen des Roh- 
eisen. Marktes sngar für geboten. Maschinenfn 
briestion hat unsere gewerbreiche Btadt in 4 Ets- 
blissements nufzuwelsen. Das älteste und namhak 
teste ist die Maschinenfabrik son Vorhölger mit 
elgner Modellirwerkstätte. Aus ibr geben Dampf. 
maschinen mittlerer Orisse und sonstige namhafte 
neue Maschinen herror. Die Gusswaarm lässt man 
dermslen vornehmlich auf der Märtinlamitzer 
Hütte, aonsten in den Nürnberger Eisengiesse. 


500 


DER BERGGEIST. 


mn [nn nnd nd nn 


reisn oder in unten bemerkter hlesiger Eisengieast. 
roi anfertigen. Anderweitig sind die Maschinenbau- 
werkstätten von Uhrist. Jahn und von Geller & 
Sohn, auf gleicher Sula stehand, gelsend zu ma- 
chen. Wenn diese beiden Etahlissements auch riel- 
mehr als Reparatur- Werkstätten gelten dürfen, so 
eind ihre Arbeiten nicht minder a'hibar, Die Danpf- 
maschine, welche die Jahn’sche Werkstätte bedient, 
ist olgues Fabricat derselben. S>bliesslich gelanken 
wir noch der Maschlaenworkstätte mit Eisen und 
und Messing-Giessorei von Heukeukamp., Eigent- 


lich als Eisengiesserei mittelst Cupolöfen b>gründet, | 


bat der Besitzer sine Maschinsneeparatur - Werkstätte 
und Messingglesserei zur Hebung der Eisenglesss- 
rei mit in Verbindung gebracht, 86 erspriesslich 
das Etahlissement an sich auch sei, 30 müss dessen 
Leistung eine mindere bleiben, so lange es in ge 
genwärtigen Händen steht, 

5 Zwickau, 21. August. |Steinkuhlenab- 
bauverein Westphalia.] Die diesjährige Gen. 
Vers. des Lugauer Vereins Westphalia findet am 
20, d. Stall. Die pr. 3. Mai c. gezogene Bilanz 
schliesst in Activa und Passiva mir Thlr. 944,002. 
7.9 ab, Was den Geschäftsbbericht anbelangt, 
so bezeichnet derselbe das verwicbene Jahr als be- 
sonders befriedigend in seinem Resultaten bei dem 
technischen Betriebe, Die Schachtteufe in Lugauer 
Flur betrug am 31. Mai 1869 130 Liter. — Der Schacht 
wurde im Monat Juni 1859 um 7, im Juli um 10, 
August um 10, September um #5, October um 10, 
Novenber um 45, December um TU, im Januar 
1860 um 10, Fobrun um 10, März um 85, April 
um 45 und im Monat Mai um 7 Lir. weiter nieder- 
gebracht. — Durchschnittlich wurden also pr. Monat 
81 Lar. und während des ganzen Geschiftjahres 97 
Lir. getsuft. Die 97 Lir. kosteten 22,273 Thlr., 
also im Durchschnitt pro Lir. ca. 220", Thlr. 
Die Maunschaft bestand aus 42 Mann. Das Durch- 
schniüttslohn eines Vollbäuers stellte sich auf 19, 
Near, das eines Lehrbäuers auf 160 Neger. Die 
Zimmerlinge verdienten durchschnittlich 18 Ngr. 
Der Kohlenverbrauch belief sich auf 12876 Schfl., 
zu einem Durchschnitispreis von 6 Ngr. 4 Pf. Der 
Einbau einss zweiten, zehnzölligen, 50 Ltr. hohen 
in dem 100) Lir.-Nivaaı stehenden Doppeldrucksatzes 
warde Monat Norember vollendet. — Unter dissen 
Drurksatz wurden bis in die 130 Lite.-Sohle noch 
8 Stück T- und Srüllige Sangslitze eingebaut. In 
deu tieferen Nivesus, d. h. unter 130 Lite. sind die 
Wasserzügänge so unbedeutend, dass vorläufig von 
dem Einbriogen weiterer Bdtes und dem Nachzichen 
der Kunststangen abgesehen werden konnte. Der 
Schacht ist bis zum Bumpf in ganze Schrotsimme- 
rung geselzt und vollständig rerwandruthet. Der 
Darchschnitispreis "pro Cbkfss. Schachtholz stelite 
sieh auf 4 Ngr. 2 Pf. Maschinen u. Kassel bewährten 
sich vortrefflich. Ausser an zwei Dampfleitungsrohren, 
an welchen Risse entstanden, kamen Reparaturen nieht 
vor. Selt Ends vor. Sommers wird die Wpferdige Was- 
serhnltungsmaschine auch zur Fürderung gebraucht, 
Zur Bicherbeit der Arbeiter im Abtoufen konnte die- 
selbe indessen nur mit einer Tonne bewirkt werden. 
Die kleinere Spferdige Dampfmaschine dient noch 
als Krserremaschine und namentlich zum Einhängen 
des Holzes, Nach Durchsinkung den grauen Üon- 
glomerates (#1 Ellen mächtig) wurde bei 645 E, 
(PO Ler) endlich die Steinkohlenformation 
angehauen. Bei 672 Elien (192 LAr.) erfolgte dem- 
nlehst der Aufschlass des ersten, abbsuwürdigen 
Flötzes mit einer Kohlenstärke von 2 Elien 4 Zoll. 
Hierauf wurde eio zw.ites Flöt« mit 21 bis 2", ein 
drittes mit 21", ein viertes mit 16°" und ein filnftes mit 
2 E 19 reiner Kohle darchsunken — letzteres bei 
einer Teufs von 741 Ellen (2117 Lite). — Die Kohle 
der ersten vier Flötze besteht hauptsächlich aus Pech- 
kohle, die des fünften indessen aus Russkohle mit 
starken, leicht auszusparenden Pechkohlenstreifen, 
Im Sumpfe des Schachtes steht gegenwärtig wieder 
dunkler, normal abgelagerter Kohlenschiefer an. Das 
Ausbrechen der Füllörter und Ansetson der Grund- 
strecken auf den zwei mächtigsten Flützen, wort 
ması jetzt beschäftigt ist, erhnischte indessen die 
ecltwelllg: Einstellung der Abteufarbuiten. In Bezug 
nut die rechtlichen Verhältnisse unseres Vereins bieiln 


noch zu erwälnen, dass die Berichtigung jles Besitz- 
titels des gnsammien Montaubreitses der Gmsellschaft 
erfolgt ist, und dass demnächst Namens des Verw.- 
Rathes die Concesssion resp. Bestätigung der Statu- 
ten Seitens der Regierung nachgesucht wurde. Mit- 
telst gerichtsamntlicher Verordaung eind indessen im 
Februar ©, bezüglich der Statuten eins Anzahl Erin. 
neraugen der Ministerien des Innern und der Justia 
zugafertigt worden, welche (len Verw.-Ratb nöthigte, 
das qu, Statut einer thellweisen Umarbeitung zu un- 
terwerien. Die neue Fassung des Gosellschaftsstatutes 
ist den Ministerien boreits im Laufe Mai o. zur Ge- 
nehmigung unterbreitet worlen. — Im Verw..Rath 


i sind änsofern Acnderungen vor sich gegangen, als 


Herr Justizrath von Pöppinghausen auf seinen 
Antrag von den Amto des Vorsitzenden entbunden 
und damit der K- Pr. Major a.D. Here von Fal- 
ken-Placheeki beiraut worden ist, und dass as 
Stelle der auf eignen Wunsch aus dem Verw.-Ratbe 
geschiedenen Baron ron Reitzenstein prorisorisch 
Herr Esch aus Heidelberg in denselben gewählt 
worden ist. 

Schwerin a. WW, 14. August. [Bernstein fund.] 
In dem eine Meile ron hier zwischen der Warthe 
und Netze belegenen, eiws eine T] Meile grossen 
Schweinerter Forst wurden im Frühling vor. J. 
beim Ausgraben der Kienstubben Spuren eines 
Bernsteinlagers entdeckt Belm Nachgraben an 
den verschlelensten Stellen fand man seitdem, dass 
eich dasselbe etwa 2 Fuss unter der Erdoberfläche 
durch den ganzen Forst verbreitet. Gegenwärtig hat 
ein Grüher 4 Metzen Bernstein gesammelt und auch 
ein seltenes Stäck, in Grösse eines Plättelsens, von 
1% Lotb Zollgewicht [!] gefunden. Stücke von 3 
Zoll Länge gehören nicht zu den Seltenheiten. Auch 
der Besitzer von Sohweinert lässt jüngst mit gllnsti- 
gen Erfolge graben. Die Qualität des Bernsteins 
ist gut. Man findet ihn dunkel und hell, diesen 
seltener als jenen. Es sind einzelne Sticke au 5 
Thlr., im Ganzen schon mindestens für SO Thlr. 
verkauft worden. Vor einigen Jahren fand man in 
den hiesigen Töpfergruben unfern der Stadt, in der 
Nähe des Warthestrandes, gleichfalls eine nicht 
unbedeutende Menge Bernstein, der für etwa 20 
Tulr, verkauft sein soll. 

* Aus Oberösterreich, 15. August. [Berg- 
männishe Feier der Westbahn-Eröfinung: 
Wolfsegg-Trauuthaler Kohlenworks- und 
Eisenbahn-Gesellschaft.] Die Eröffnuug der 

Vien-Münchener (Kaiserin Elisabetli-) Bahn am 12, 
d. gab auch zu einer bergmäunischen Feierlichkeit 
Anlass, worüber die „Oesterr. Zeitschrift {lie Berg- 
und Hüttenwesen® wie fulgt, berichtet. 

„Ein eigentbümlicher Umstand trat dabei «ein. 
Gerade vor hundert Jahren wurde der erste Koblen- 
fund auf dem IHausruckgebirge gemacht, als 
man 1760 einen Teich grabend bei Wolfsegg zu- 
fällig suf Lignitkohle atiess, Nach vielen vernn- 
gläckten Versuchen dieselben bergmännisch zu ver- 
wertbon, welche vom Aerar in dem ersten halben 
Jahrhundert angestelit wurden, gelnng es nicht einen 
Bergbau dasellsst recht in Schwung zu bringen, Er 
kam beinahe ganz zum Erliegen und der bekannte 
Geoograph Rehmill gibt in seiner in den letsten 
Jabren des zweiten Decenniums unsores Jahrhunderts 
geschriebenen Topographie die Erzeuzung von 
12,000 Ctrn. jährlich, scheu als eine erfreuliche 
Hebung des während der Kriegsjahre ganz berab- 
gekommenen Bergbaues an. Erst seit 18% u. 1840 
durch drei Unternehmungen wieder lebhaft in An- 
gift genommen, trat ein neuer Aufschwung ein, 
der in der Vereinigung dieser drei Unternehmungen 
zu einer grossen Actiengesellschaft — Wolfsegg- 
Traunthaler Koblenwerks- und Eiseubahn- 
gesellschaft — einen neuen Fortschritt machte. 
Die Gos. besitst zwei Kohlenbahnen von je 1’, 
Meilen Lünge, welche bei Breitenschützing 
(nächste Lambach) und bei Attnang (nächst 
Vöiklabruck) in die K. Elisabetb-Bahn mlinden. 
Eine passendere Säcularfeier als die Eröffnung der 
Wien-Salzburg-Münchener Eisenbahn im Anschluss 
mit den Bahnen des Kohlenwerkes hütte kanın ge- 
dacht werden können. Ein Jahrhundert von An- 
fängen, Strebungen, Opfern und Mühen erhält 


durch diese Weltbahn nunmehr Aussicht auf endli 
chon Erfolg. Die Ges, ergriff daher diesen Anlass, 
um auch ihrerseits die Bahneröffoung in würdiger 
Art wu feiern, — Siehtlich überrascht waron alle 
Theilnehmer der Festiahrt, anf dem weiten Bahn- 
hofe zu Attnang, mitten in einer schönen Gegend 
— die Alpen auf der einen, den Hühenzug des 
Hausruchks auf der andern Seite des Gesichtskreises 
— ein lebendiges Bild bergmäatnischen Lebens vor 
sich eu erblicken. Ein vollgeladoner Koklenzug 
mit Festons umwunden, bildete die Rückwand des 
Bildes, In der Mitte des freien Balınlı ofraumss 
stand eins aus etwa GOON) Cir. Kohlen crrichtote 
colossals P’yramide, an der Spitee mit Fahnen ge- 
ziert. An der Vorderseite irug sie in weissen Rieaen- 
buchstaben die Worte „Glück aufl,* am Sockel den 
Spruch „Viribus unitis® nnd an den zwei Seiten 
nach beiden Richtungen der Bahn zwei Auf schriften 
un den Kobleuneffund im #. 1760 und an die Bahn- 
eröffnung 1860 erinnernd. Zu beiden Beiten der 
Pyramid« waren die Bergleute der zwei Haupt- 
grubensbtheilungen mit ihren Steiger nnd der 
Koappschnftsfahne nebst der Bergmnsik aufgentellt; 
vor der P’yramile standen in bergmännischer Feier- 
kleidung die Werkshboamten Betriebsdireeter U. 
Platte, Kanzleidirector A. Wagner, die Schacht: 
meister Pauk und Lorenz, um Markscheider 
Rieger, welchen sich mit dean ersten der Festslige 
kommend der Vorstand des Verw-Rathes, Ober- 
bergratb Freileer v. Hingennu anschloss. Jeder 
der beiden ersten Züge wurde mit Bällerschüssen, 
Musi und „Glück anf!“-Ruf begrüsst, Als die 
Böller zum dritten Male krachten und langsam der 
„Kaiser-Zug* heranrollte, begrlssten die Volkahymne 
und erneuter lobhafer Zuruf der Borgmannschaft 
und der zahlreich versammelten Menge die Ankunft 
desselben. Se, Majestät der Kaiser verliessen deu 
Waggon und schritten gerade anf die bergmünnische 
Groppe zu, liessen sich hier durch den Verw.-Raths 
Vorstand die Werksbseamten vorstellen, richtete 
mehrere Fragen an die Direetoren und sprach die 
Hoffnung aus, dass die Bahn auf den Absatz 
der Koble günstigen Einfluss haben werde und 
verlioss von emmeuerten Zurufen geleitet diese 
Station, welche anf der ganzen Bahnstrecke jeden- 
falis die eigenthüimlichste Deroration geboten hatte, 
Alle Thellaebmer sprachen ibre Üebarraschung über 
das Arrangement aus, welches von den Werksbaam- 
ten mit riel Geschmack getroffen und ihrt 
worden wär. in der Bergmannschaft seltist Ist diese 
Festlichkeit jones Gefühl des Standesgeistes gehoben, 
welches ein gelungenes eorporatives Auftreten stets 
begleitet. — Es war ein schönes Fest, doppelt schön 
durch die Aufmerksamkeit, welcher es von Seite des 
allerhöchsten obersten Bergherrn gewürdigt wor- 
den war. Das zweite Jahrhundert dieser Works 
hat unter günstigen Auspicien begonnen," 

Zu Vorstehendem bemerken wir, dass zur Eröf- 
nung der Kaiserin Elisabethbahn und der damit au- 
sammenfalleuden Secularfeler des ersten Kohlen- 
fundes im Hausruck Freiherr v. Hingenau eine 
Fest- und Gelegenheltsschrift, betitelt „die Braun- 
kohlenlager des Hausruck-Liebirges In Oberösterreich 
und die Wolfsegg - Trauuthaler Kohlenwerks- und 
Eisenbahn-Gosellschaft* (Wien, Druck der Typogra- 
phisch-literarisch-artistischen Anstalt), verfasst hat 
Das Schrifichen behandelt seln Thema in der ge. 
diegenen, atreug wissenschaftlichen und gleichzeitig 
sehr anzlehonden Welse Hingenau's, welcher als 
langjlibriger Kenner der Borgbau-Vorhältauisse Ober- 
österreichs und als erster Vorstand der Wolfungg- 
Traunthater Ges, der beste Gewährsmann für eins 
solche Arbeit ist. Eine dem Werkeben heigagebens 
Karte orleiehtert das Verständniss des beschriebenen 
Gebietes, dessen dor „Berggeist* noch Bfter freudig 
Erwähnung zu thun hofft, um so mehr, als mit der 
neuen Bahn unbestreitbar eine neue Epoche für den 
dortigen Bergbau beginnt. 

* Wien, 19. Angust [Geologische Reichs- 
anstalt.) Quousqus tandem — Wie langs noch 
soll der traurige interimistische Zustand fortiauern, 
in welchen k. k. österesichische Bparsamkeitswuth 
das berrliche Institut der geologischen Reichsanstalt 
göworfen hat? Verbrochen haben die Herren Geolo- 
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gen von der Beichsanstalt nichts, auch sind ale 
nieht eigentlich missliebig geworden, rielmehr werden 
ihre dem Stante und der Wissenschaft geleisteten 
Irauen Dienste an hoher und höchster Stelle voll- 
kommen gewürdigt und sio selbst mit Zuvorkommen- 
heit und Artigkeiten von Seiten der hochgentelite- 
sten Personen überhäuft — natürlich um den bittern 
Kelch des Abschlods etwas zu versünsen — allein 


«das Kaiserreich ist arm un] hat Schulden, folglich | 


muss des Herrn Finranzministers Excellenz sparım 
und argo sirelcht man ein Institut, welches vorwal- 
tend der Wissenschaft frommt, dem Staste aber jähr- 
lich einige 30,000 Gulden kostet, vom Budges. — 

Nur ungern kommen wir abermals auf diesen Ge- 
genstand zu sprechen, den wir mit No. $7 vom 17. 
r. Mies. abgethan glaubten, da unmöglich anzunehı- 
men wär, die kaiserl, Kegierung werde Jen einmli- 
thigen Kundgebungen, so vielen Stimmen in den 
ersten Rlätiern und Zeitschriften der (Gegenwart — 
nicht sowohl wiasenschafllichen als auch politischen —- 
gtgenüber ihre Maasaregel aufrecht erbalten. Leider 
ist dies dennoch geschehen. Die Relchsanstalt schwebt 
als der Akademie der Wissenschaflen einverleibt in 
der Luft, ihre praktische Thütigkeit ist eingeschränkt, 
der Druck der Verhandlungen geht noch immer 
nicht weiter fort. Auf das von alleı Freunden der 
Wissenschaft sehnlichst orwartete „Jahrbuch“ mögen 
diese vurliufig verzichten. Bagen wir vorläufig, so 
wird vorausgesetzt, dans es doch noch Mittel gibt, 
das laut frühern Bekanntmachungen längst vorbe- 
reitete und gesichtete Material auf «die eine oder 
andere Weise der Oeffentlichkeit zu übergeben. Wie 
würe «s x B., wenn die Preussische Regierung an- 
gegungen würde, Jas 1560er Jahrbuch der k. h. geo- 
logischen ‚Reichsanstalt zum Druck zu befördern? 
Wir machen den Vorschlag allen Erustes, da seine 
Reallsirung sich vor den Gebihleten der ganzen Welt 
verantworten liesse. Auch sial wir der Ansicht, 
dass die Preussische Regierung eine derartige Hand- 
langsweise der Landesvertretung grgmilber ganz 
get rechtiersigen könnte, trotzılem das absolstintische 
Staatemanns - Gewissen in Oesterreich eine so schwere 
Verantwortung nicht zu Übernehmen sich getraut. 
Hilft unsere Proposition nieht, dann bätten wir noch 
eine andere in Bereitschaft, die aber ganz zurerläs- 
sig zu dem Zweck verhilft, jen«» wegen plötzlicher Ent- 
ziebung der Bubvention von «ler Veröffentlichug 
ausgeschlossenen, sehr schäitzbaren wissonschaftlichen 
Leistangen der k. k. geologischen Reichsanstalt dem 
unverdienten Schicksale des Vargessenwerdens zu 
entziehen. Nur nach Bedarf rücken wie mit diesem 
Vorschlag heraus. 

* Aus Frankreich, 21. August. [Rundschau] 
Kchen sind mehr als ? Monat verfassen, seitdem der 
Öberratb file Handel und Industrie den englisch- 
französischen Handelsvertrag rücksichtlich der Sti. 
pulstionen die Metallurgie beirefend seine Unter- 
suchungen boemilet hat, aber noch sind die Zusitze, 
welche man besliglich der Grenzen der fremden Con- 
sarsers erwartete, nicht prümulgirt worden. Pessi- 
misten wollen aus diesem Stillschweigen den Schluss 
ziehen, dass Überhaupt keins Zusätze von der Re- 
gerung sanetlonirt sind, und so hätten sich denn 
‘io französischen Hüttenbesitzer an die ursprängliehen 
Bestimmungen des Vertrags zu halten. Auch die 
übrigen Gewerbakreise, denen das kalserliche Doeret 
vom 11. April die verlangte Enquäte gab, haben 
keine Ursache von dem Resultate enchantirt zu sein. 

Eine früher erwähnte Abänderung in «er Classiß- 
catlon feanzösischer Walzeisensorten, die sich der 
englischen annähern solle, stellt sich wohl als fie- 
rüeht heraus, indem auch über diess Sache kein Wert 
mehr verloren win. 

*Ans England, 21. August. |Rundschau.| 

Ihe neuesten Nachrlehten bezüglich Pehottisch. 
Rohelsen lauten bekanntlich zimnlich unglinstig ; 
lie Hoffnung, der Artikel werle die begonnene 
Hausse- Tendenz consequent einhalten, hat sich aber- 
mals als verfrüht herausgestellt. Wie allgemein 
jene Hoffnung getheile war, geht aus der fstarken 
Anspaunung Behottlands hervor, dass x. B. im IE. 
Quastal ıL . T7OO,OOO Cir. Roheisen mehr als im 
MH. Quartal 1859 produzirte. Durchschnittlich waren 
131 Hoböfen in Activitit nnd beträgt ihr Produc- 


| klonsyuantum 277,000 Tons. Im Ganzen (Locoounsum 
| und Export) gingen 6,000 Tons ab tÖ0D Tona 
mehr als in 1859, jedoch dieselbe Menge weniger 
gegen 1857), umwl haben sich daher die Vorräthe im 
genannten Zeitabschnitt um 42,00) Tons, d.i. 840,000 
Ctr, vermehrt, Bedenkt man, lass per 30, Juni sich 
die Vorrüthe Schottlands an Roheisen auf H0,000 
Tons (EMO Orr.) stellen, so lirgt darin wirklich 
kein tirund, der in Bülde eine ansehnliche Preis- 
steigerung erwarten lässt. Die Eisenhlittenleute des 
Continents und namentlich des Zollvereins thun da- 
her wohl daran, ihre Bemühungen unabläsig auf 
ükunomische Ersparnisse gerichtet zu halten: von 
England wird sohalt kein Fignal zum allgemeinen 
Aufschwung erfolgen, «s sei Jeun, dass — dis poli- 
tische Gestaltung er Dinge sich über Nacht günstig 
verändere. 

Zu Ronmah on (Kupferbergwerke) in Irland war 
ein Btrike aungebrochen. Die mit dem Vaptain 
uneufriedenen Arbeiter hatten sämmitlich die Arbeit 
eingestellt. In England bält man bekanntermaassen 
Regirrungsseitig hei solchen Vorkömumnissen an der 
Niehtinterrention fest. Dies jet unserer Meinung 
nach der richtige Wag, denn selten Ist der Arbeiter 
im Stande, die Folgen der Reschäftigungslosigkeit 
s9 lange auszuhalten, wie der Unternehmer. Im 
vorliegenden Falle müssen jedoch dis Arbeiter In 
ibrem Rechte gewesen seit, denn (der Captain sah 
sich reranlaset, Ale Grube zu verinssen. Damit hatte 
der Strike «in Ende and die Leute kehrten wieder 
zur Arbeit zurück. 

Es hat sich eine Gesellschaft gehiller, welche im 
nortwestlichen Spanien Bergbau Behufs Zinngewin- 
nung tenihen will. Dem Prospertus zufülge glaubt 
man aus je SO Tons „Kaolin* 1%, Ton verkäuf- 
liches Zinn auszuwaschen, Bei dieser Bersehnung 
schmeichelt man sich, Jas Fach anlangend, Th % 
Dividende den Astionalren jährlich auszahlen zu 
können. Im Verglolch damit dilrfen die deutschen 
„faiseurs“, welche bei ihren Achöpfungen über 20%, 
Gewinn selten hinausgingen, sieh mit Pug wnd Recht 
der Bescheidenbeit rühmen. Die Zinngezellschaft 
arbeitet mit olnem Capital von MOON Lat; die An- 
theile sind auf 1 Ist. normirt. 

\ Aus Californien, Witte Juli [Queek- 
silberwerke von Neu-Idria] Häufig werden 
in jüngster Zeit die Queckailberminen von Neu-Idria 
genannt. Im Jahre Il von Dr. Higgins, Pitts, 
Jesse Smith u. A, entdeckt, hörte man geraume 
Zeit nur wenig von ihnen. Auch die 1865-57 zur 
Ausbeutung der Lager gebildete Gesellschaft hatte 
kein Glick, indem der Cnssirer mit len Üeldern 
durchglng. Da flelen endlich zwei Jalıre später 
die Werke in die Hünde von Daniet Gibb et Cp. 
in San Franeiseo, und diesen Unternelimera gelang 
mittels Capital und Thatkraft der Aufschluss des 
Terrains in grösserer Ausdehnung. Schon alnd bei- 
nahe 200,000 Dollars für Arbeiten verausgabt, aber 
gerade jetzt werden die Anstrengungen verdoppelt, 
weil man den Erfolg vor sich hat. Im Verlauf von 
6 Monaten im vorigen Jahr wurden pp. 1400 
Flaschen (& 75 Pfd.) Quecksilber In WertheTvon 
beilfufig 100,000 Dell. gewonnen; seitdern ist ie 
Ausbouts naclı gewachsen, Indem man gögunwärtig 
20-30 Flaschen per Monat gewinnt, Fünf Oefen 
steben fortwährend im Betrieb und sind auf den 
Hüttenwerkeun an AN) Arbeiter beschäftigt Mit «lem 
Grubenarbeitern mögen alles in allem ca. @0 Per- 
sonen In Neu-Idria tbätig sein, — Jingst sind an 
«Inigen andern Puncten des Frosno-Bezirks Auf: 
schlisse von Zinnober gemacht worden und drängt 
sich hiernach die Vermutkung auf, dass Fresno- 
County am Vorabende eines bewegten berg- 
männischen Lebens steht. 

’ Aus Südamerika, im Juli. [Die Metall. 
distriete], Die Nachrichten aus den Minemlistric- 
ten lauten günstig. Aus Chile werden weitere Ent- 
deekungen reichhaltiger Kupfererzlagerstütien in 
Atacama, jener sandigen, wästen Küstenbochebene 
Bolivins, gemeldet. Die Silbermninen von Chanarcallo 
und Tres Puntos lassen sich schr gut an. Mezüg- 
lich der Pro-lustion der altersherühmten chilenischen 
Proviuz Copiapo führen wir au, dass vom }, Januar 
bis 30. April d. 3. im Hafenplatse Unbiera ver- 





laden (wurden: 49,94 Quintals Rilbererze, 5,027 
Mark Silberbaren, 15,551 Quintals Kupferbarren, 
372,902 Qu. Kupfererze, 40,870 Quint. Kupferrogulus 
und 5714 Quint. Kupfer und Silber. Der grösste 
Theil dieser Metalle ging nach England, Jder Nest 
wach den Vereinigten Staaten. Cobijah, eben 
jene Vrovinz Bollvia's, welche auch die Wüste 
Acatama in »ich fasst, producirte im Jahre 1869 
17,300 Tons Kupfer und file 4000 Dollars Zinn. 


— 


Vermischtes, 


Walzwerksanlage bei Dulsburg beiref- 
fend. Nro- Bd les „Berggeist“ enthält unter Duls- 
burg eine Corresponrdlenz, in welcher aus der «Rhein- 
und Ruhe-Ztg.* mitgetheilt wirt, dass der Ankanf 
eines Grundstücks am Rhein rerlautbarerweise zum 
Zweck der Anlage eines Walzweiks und Kessel- 
schiwiede vorgenommen sel. Wir werden von der zu- 
verlässigsten Seite ersucht, die Mittheilung, in 
sofern ula von dem Projert eines Walzwerks und 
einer Kesselschmiede spricht, als unrichtig zu he- 
zelchnen. 

Gewerbesteuer- Geselz. Unter ‚em 25. Juli 
ist von den Ministerien des Handels und der Finan- 
zen ein (ircular. Reseript erlassen worden, worin 
die Rezirks - Regierungen aufgefordert werden, über 
den Gesetzentwurf, betreffend einige Abänderungen 
des Gewerbesteuer - Gesetzes, um über den Bericht 
der vereinigten Commissionen des Abgeordnetenhau- 
ses fir Finanzen und Zölle und für Handel und 
Gewerhe sich gutachtlich zu Aussern. Insbesondere 
soll auch den Handelskammern Gelegenheit gogeben 
werden, sich über die zweckmässigsto Art der Bil- 
dung der neuen Steuarelassen für den Handel aus- 
zusprechen. 

Mining „Uaptalns.* Der englische Bergmanns- 
Ausdruck „Captains“ für diejenigen Grubenbeamte, 
welche wir Steiger nennen, relobt in die ältesten 
Zeiten zurück. Er steht Übrigens ganz allgemein 
nur in Coruwall und Devon im Gebrauch; In andern 
Bergrövieren bedient man sich auch des Ausilrucks 
„gaffer“, skipper*, „butty* u. A um jene Beamts 
zu bezeichnen, welche über die Arbeiter die Auf- 
sicht führen, Anweisungen ertheilen ete. In der 
Scheiftsprache sind wir seiten einer andern Be- 
nennung, als „captain*, begeguset, 

Japauesische Henntnisa des Magnetis- 
mus. Die Japanssen haben entdockt, dass einige 
Sesumden vor einen Erdboben der Magnet zeitweilig 
seine Kraft verliert. Sie sind daher darauf vorfal- 
len, ein Gestell mit einem Hufeisen-Magnet zu con- 
struiren, unter dem alch eine (hlsehe befndot. Die 
Armatur wird an ein Gewicht befestigt. Wird nun 
der Magnet paralysirt, so fällt das Gowicht, schlägt 
an die Olscke und gibt das Alarmzeichen, worauf 
die Bewohner Ihre Häuser verlassen und im Freien 
Behunz suchen. 

Rrennmateriaiverbrauch Berlins, Vom 1. 
his 15. August wurden eingeführt: 164,115 Ton- 
nen Steinkohlen, Braunkoblen und Cokes, davon 
149594 T. zu Wasser aml 14,581 T. per Bahn, fer- 
ner zu Wasser 14,175 Kift. Torf und 7475'%, Kifte. 
Brennholz. Ausgeführt wurden 1771 T. Stein- 
koblen, Braunkoblen und Cokes, und zwar 1099 T. 
zu Wasser und 132 T. per Bahn- 

Eisenbahn - Betriebs - Reglement, Eine 
Verfiigung des Hrn. Handelsministers forlert sämmt- 
Hche kpl. Eisenbahn - Direetionen auf, zur Ausar- 
heitung eines newen Betriobs- Roglements für die 
Staats- und die unter Mtaats- Verwaltung stehenden 
Eisenbahnen betreffende Entwirfef bis zum %. Sep- 
temnber spätestens einzuschicken. 

Preisaufgabe, hetreffonl die Beseitigung les 
übeln Geruchs der Theer- oder Steinpappe. 
Am 1. Ostober läuft der Termin zur Lösung dieser 
som Naturwissenschaftlichen Verein für Sachsen und 
Thüringen in Halle gestellten Aufgabe nb, Als Ba- 
dingung gilt, dass die Anwendung des Mittels, wel- 
ches obigem Uehelstande abheilfen soll, den Preis 
des Thooss oder der Dachbedeekung überhaupt nicht 
mehr als um 19%, rertbeuere. 
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Denotscher National- Vereln. Ein Frankfur- 
tor Mliglied stellt an die nächste Gen.-Vers. des 
Vereins sechs Anträge, von Janen wir die beiden 
ersten, weil ins wirtksehaftliche Leben ein- 
gielfend, wörtlich bier mittbeilen: 1} die Vers. wolle 
bsschliosson, der deutsche National- Verein habe zu 
befürworten und zu versuchen die Gründung einos 
über alle deutschen Bundesländer auszwiehnenden 
Vereins sur Bewirkung der Abschaffung aller den 
freien Verkehr auf den deutschen Strömen und 
Flüssen hemmenden Zölle, Abgaben und son- 
stigen Lasten, sowie aller auf deutschem Bundusge- 
biet bestehenden Darehfuhrzölle 2} Die Vers 
wolle beschliessn, der deatsche National- Versin 
habe zu befilrworten und zu versuchen die Grlin- 
dung eines über alle deutschen Bundesländer aus: 
zudehnenden Vereins zur Bewirkung der Einführung 
voller Gewerhefreibeit in allen deutschen Bun- 
desstaaten sowie des freien Niederlassung seechtes 
für alle Angehörigen eines jeien Bundesstantes in 
sämmtlichen andern Bundesstaaten! Wir regi- 
striren diese Anträge mit Vergnligen als ein Zeichen 
der Zeit, welche aus ganzer Seele mit den elnschrän- 
kunden Veberbleibseln der Vergangenheit brechen 
will, 

Beamie als Vorstände von Acılen - Ge- 
sellschaflen. Die zuerst von den Ministern des 
Innern und der Finanzen erlassene Verordnung, wel- 
che die Betheillgung der Beamten ihrer Ressorts 
an Industriellen Actien- oder ‚ähnlichen Gessllschaf. 
ten in der Eigenschaft ale Mitglieder der Verwal. 
tungs- Vorstände von ministerieller Genehmigung ab- 
hängig macht, hat jetet der Cultus -Minister vr. Beth- 
mann auch für die Beamten seines Ressarts #r- 
lassen. 





Preise von ie u. „ Fabrik. Material. 


(Lose Köln.) 
Srmeg- -Pulser 1. Sorte Thle. 16 per 100 Zell-Pid 
Balu- 17 
Rüböl in Partieen Thlr. 15° „»B. per 100 Zoll- Pfd. 
21 


Maschinenöl, bestes = dito. 
Masehinenschmiere, prima Ts dito. 


er 1000 Zellpfä. 
Eisen-Luss, Maschunenstücke a0 
r Röbeen 11 . 
. dito, 2" ” 
„ div. 3—12* . 
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allgemeinen 


Anzeigen. 


In 8. €. Eisen's Aönigl, Hof-Buh- und 
Bunfthaublung in Köln ist zu haben : 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Aufteage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und Sffentliche Arbeiten 
Herrn zon der Heydt, 


mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
+ Bergheamten und der Prifassoren 


Becks, Girard and F. Römer 
ausgefübrt duech 
Dr. H. von Dechen, 
Königl, Ober-Berghauptmann.! 


Neu erschienen: Section Aachen & 1 Täler; 
fräher wurden publicirt die Sestionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheid, Soest, Oechtrup, 
Geldern, Bislefeld, Clere, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Beris- 
burg, Cussfeld und Hüter & 1 The, in 
lshographirtem Farbendruck. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke, 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
M.P. Gaetschmann, Profsssor. 
Preis 10 Sgr. 


Zoll- Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 
mit den im 
Berkehre mit Veflerreih gültigen Bollfähen. 
(Die in zweif-ihaften Fällen bezliglich der Tarl- 
firung einzelner Waaren von der Kgi. Preuss, G+- 


neral-Steuer-Direstion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


Das Wechsetrecht 


der 
deutschen Wechsel- 
Ordaung 


dargestellt 
voB 
Andr. Hardung 11. 


Advoost-Anwalt am Rheinischen Appellations»Ge- 
riehtshufe zu Köln. 


#. Geb. Preis DO Sgr. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographildhe Aufnahmen 


von 
Mof-Photograph 3.3. Barbach. 
Quer-Fol. Jeles Blatt: 2 Thaler. 
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Biydon Buro 
Newcastle on Tyne 

Fabrisanten feuerfester (hamart-Steine, 
Marka 

Retorten für Oas-Anstalten und alle 
feuerfester Gesenstände für Hohöfen, 

Cokesöfen etc, ete. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Atastel- 
lung in London im Jahre IHhl mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten andere 
feuerfoste Gegenstände“ beehrt wurden; Ihre 
Warke Art in 
1883] 


Dumeen!. 
Arien 


und 


s'ni die ausge lehntesten Ihrer 


Grossbritannien 


Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnalıme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln a Kh., Mai 186%. 1974] 


A Grück auf. K 


Ein unverheiratheter Obersteiger mit Gang- 
und Flötzbergbau, 50 wie der speciellen Auf- 
bereitung der Blei-, Kupfer. und Galmei- 
erzc vertraut, sucht, gestützt auf seine Zeugnisse, 
ein Engagement bis 1. Novbr. d. J. Franeo-Of- 
fertean erbittet man unter Chiffer NIW Nr. 106 
an die Expedition dieser Zeitung. [96] 


Thon-, Spath- und Rotheisen- 
stelne 


werden in grössern Parthien zu 
kaufen gesucht. Franco -Oferten Sub. 


Lit. Z, 995. besorgt die Exped. d. Bl. 
[995] 











Gute Rothelsensteilne sind in der 
Lahngegend zu verkaufen, 


Frankirte Offerten unter Lit, T. 999 be- 
sorgt die Exp. d. Bl. (993) 





Den Herren Baumeistern und Bauherren 
empfehlen wir den so vorzüglichen Cement- 
firniss zur Sicherung jeder flachen Bedachung, 
Holz und Mauerwerk. Derselbe ist Busserst dauer- 
haft und wird durch Sonnenhitze nie weich noch 
bei seiner grossen Festigkeit spröde, 

In Fässer von t;, Ctr. an & Ctr. 9 Thlr,, womit 
1360 OD Fuss. Preuss, oder din) Ellen Süche. g»- 
etrichen werden; bei mehreren Cıra. billiger. 


Die Asphalt- und Steinpapps-Fabrik von 
Herm. Stolle & Comp, Berlin. se] 





Ein Hütten- und Fabrik - Di- 
reetor, theoretisch und praktisch sehr 
erfahren, wünscht seine Stellung zu ver- 
ändern. Adresse sub Lit. M, 997. durch 
die Exp. d. Bl. zu erfahren. 7} 


Voramıe ruUlcher Wadası 
dasear, in Verwrewng: P. € EISEN Is Köle Comminkas- Verla; ron FC. EISEN König. Hof-Buch wand Kunschaudiung In Köln Truck von Wilh HASIEL iu Köln, 


nr 69. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 11/4 Thir. is Köln. 
1 Thir. 18 Ser. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 


BERG-, 


für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





1860, 
28. August. 


Einräckungsgebühren 
1!ja Ber. für die Petlt- Zeile 
oder deren Raum. 


Bedaetion und Expedition 
Friedrich - Wlielmmtrasse Nr, I=, 

















Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Köuigl. Hof-Buch- unl Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein lauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt, 

INSERATE werlen angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- and Kansthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 
Amtliches, — Jahresbericht der Handelskammer zu Köln. IL 
man. — Ihe Entwicklung des Eisenfrisehprocesses in 


Nenzekt, Vun Dr. Ad. Gurit. (Furts.) - 
[wis Ges]; - Dalsbarg [Medi Rhein; Nen- 
Dulst arg! - din, [Bergbaueniersehmen]; - Werden [Kohlen 
und Elson]; > Magdeburg /Eisen- u. Marhinenindastrie]; - Aus 
dem Fichtelgebirge |Mariinlamliser Ban], - Aus der Über- 
ne [Bieiersbergbau]; - Bijaeete Itseriwleh [Königshüstel: — Ihrünmei 

-Bundschau aus Ielgien, Fra 


rogramı 
u Aerste zu Königsberg. — Noilsen für Acıiomalre sie. 








Amtliches. 


Die Berg-Referendarin Conrad Heusler zu 
Düsseldorf, Franz Oswald Niedner zu Halle a. 
8, Otto von Rönne zu Halberstadt, Gustar 
Brassort zu Bochum u.d Ernst Friedrich 
Althans zu Bonn sind zu Berg-Assessoren ernannt 
worden. 

——- 


* Jahresbericht der Handelskammer zu Köln. ıı. 
(Schlus« aus vor. Nr.) 


Hiernach wen let sich dieHandelskammor zu einem 
viel erörterten Oegenstande, nämlich den Trans- 
port-Verhältuissen auf deutschen Eisenbah- 
nen. Im Interesse des Verkehrs erklärte das Ge 
setz über die Eisenbahn - Unternehmungen vom 3. 
November 1898 die Gesellschaften zum Ersatz ver- 
pflichtet für allen Schaden, welcher bei er Befür- 
derung auf der Bahn entsteht, mit dem Zusatze, dass 
die gefährliche Natur der Unternehmung selbst als 
ein vom Schadenersatz befreisader Zufall nicht be- 
trachtet werden dürfe. Diese Bestimmungen würden 
ihren Zweck erreicht haben, wenn es den Eisen- 
bahn-Gesellschaften nicht gelungen wäre, dieselben 
durch s0g. Reglements unwirksam zu machen. „Wahr- 
scheinlich in Berücksichtigung dieses Umstandes be- 
stimmt der Art. 376 des Entwurfs des allgemeinen 
deutschen Handels-Gesetzbuches, dass die Verptlich- 
tungen des Frachtführers zum Schadenersatze, wie 
sie in dem Art. 371 bis 375 festgestellt worden, 
durch anderweite Verträge weder beschränkt noch 
aufgehoben werden können. Die Eisenbahn-Gesell- 
schaften sträuben sich gegen die Bestimmungen des 
allgemeinen deutschen Handels . Gssetzbuches, als 
ob ihre Existenz dadurch gefährdet sei, eine An- 
sicht, die sich aber in der Wirklichkeit als gegrün- 
det nicht anerkennen lässt, und welcher die in an- 
deren Ländern bestehenden Verhältnisse 
zur Seite stehen. Die in Frankreich, Belgien und 


England gültigen, gesetzlichen Vorschriften über die 
Verpflichtungen (les Frachtführers, welchen auch die 
Eisenbahn-Gesellschaften unterworfen sind, und de- 
ren Durchführung dort nicht durch sog. Reglements 
noutralisirt oder beschränkt lat, sind wohl nicht 
milderer Art, als jene des allgemeinen deutschen 
Handels.Gesetzbuches, und sahrinen auch diese letz- 
teren nichts weniger als danach angethan, flir die 
diesseitigen Elsenbahn-Gesellschaften einen wesent- 
lichen Nachtheil herbeiführen «u wollen. Es würde 
sonst z.B, die rheinische Eisenhahn sich schwerlich 
dazu verstanden haben, fr ihren luternationalen 
Verkehr mit der französischen Nordbahn, dieser letz- 
teren gegenüber, in allen Process- Angelögenheiten 
über Ersatz - Forderungen in Paris Domieil zu neb- 
men, sich dorthin adeitiren zu lassen, und somit 
sicb, mit Begebung aller Vortheile, welche durch 
die Reglements ihr hier zu Lande gesichert sind, 
dem dort allgemein geltenden öffentlichen Rechte 
freiwillig zu unterwerfen. Das diesseltige handel- 
treibende Publicum findet den so sehr von ihm ver- 
missten Schutz in den Bestimmungen des allgemel- 
nen deutschen Handels-Gesetzbuches, wie es aus der 
zweiten Losung hervorgegangen, und es hofit auf 
die baldige Verkündigung desselben, und somit auf 
eins Regelung der Dinge, wie man sie der mone- 
polistischen Stellung der grossen Transport-Gesell- 
schaften gegenüber zu fordern wohl berechtigt ist. 
Möchten Ew. Exoellenz hochgenelgt Veranlassung 
nehmen, Ihren Einfluss bei der dritten und schliess- 
lichen Lesung in diesem Sinne geltend zu machen.* 

Für den am 2%). Februar bis 2. März d. J. in Ber- 
lin abgehaltenen ersten preussischen Handelstag 
hat die Handelskammer ihr lebhaftes Interesse durch 
Aburdnung dreier Mitglieder des Cullegiums bethä- 
tigt, Die rege Theiloahme, welche der Handelstag 
fast bei allen Handelsvorständen gefunden, die 
Einhelligkeit, womit alle gemeinsamen Interessen 
der Handelswelt aufgefasst wurden, 30 wie endlich 
die wohlwollende Aufnahme, welcher derselbe sich 
bei dem Herrn Handelsminister zu erfreuen hatte, 
lassen von seiner Entwicklung die besten Resultate 
hoffen. 

„Von dem jüngst stattgefandenen badischen Han- 
delstage in Heidelberg ist in diesen Tagen die An- 
balınung eines deutschen Handelstages ange 
rogt, und desshalb bereits eins vorläufige Anfrage 
über die event, Baschickung eines solchen an die 
verschiedenen Handelskammern Deutschlands Seitens 
der als Vorort des badischen Handelstages gewähl- 
ten Handelskammer zu Heidelberg erlassen worden. 
Bei dieser Anfrage wird zugleich angeführt, „„wie 
eine weitere Auslassung über die Wichtigkeit und über 


die Tragweite dieses Projectes nicht nöthig sei; die 
jetzige Zeitstrümung verlange gebisterisch eine innige 
Vereinigung aller Kräfte, wenn der Handel Deutsch- 
lands die Stufe erreichen wolle, die ihm vermüge 
der Grösse, vermöge der günstigen Lage des Landes 
grebühre, und die ihn allein berechtigen könne, ein 
ontscheldendes Wort mitzusprechen, wenn es sich 
darum bandle, über den materiellen Wohlstand von 
Millionen zu entscheiden. Die Elsenstrassen, die 
jetzt ganz Deutschland durchziehen, verlangen die 
ernste Aufmerksamkeit des Handelsstandes; beinahe 
jeder Rtast habe andere Transport-Reglements, die 
nur darin barmonirten, dass bei allen das Interesse 
des Publieums, den Bahnverwaltungen gegenüber, 
nichts weniger als gewahrt sei, Die baldige Ein- 
führung des in Nürnberg angebahnten allgemeinen 
deutschen Handels- Gesetzbuches dürfte keine der 
kleinsten Aufgsben des projestirten Handelstages 
sein. Gleiches Maass und Gewicht, so wie gleicher 
Münzfuss in s»immtlichen Zollrereins-Staaten seien 
Gogenstände von solcher Tragweite, dass sie ge- 
wiss ein Material in der Berathung bilden 
würden.** Ohne sich für jetzt über die Specialitäten 
dieser Vorschläge nliher auszulassen, erblickt die 
Handelskammer in dem ausgesprochenen Principe 
jedenfalls einen lebensfähigen Keim zur Entwick- 
lung einer materiellen Einheit Deutschlands, die 
auf dem politischen Gebiete bisher leider vergebens 
angestrebt worden ist. 

Bezüglich Bank- und Geldwesen wird be 
merkt, dass die Nachwirkungen des überspannten 
Unternehmungsgeistes des J. 1856 sowie der Han- 
delskrisis von 1867, verbunden mit den eingetrete- 
nen politischen Verwicklungen im J. 1859 das Ca- 
pital von der Börse fernhielten, indem Handel und 
Industrie sich auf keine grössern Unternehmungen 
und weitsussehenlen Geschäfte einliesen und 
sich meist nur auf den allernotlhwendigsten Bedarf 
beschränkten. „Mit Ausnahme von preussischen 
Staatspapieren und garantirten Prioritäten erfuhren 
fast alle übrigen Speculstions - Effocten, Eisenbahn- 
Actien und Bankpaplere im Laufe 1859 bedeutende 
rückgängige Bewsgungen. Wenn naturgemäss im 
Priratrerkehr bei Creditbewilligungen mit lngstli- 
cher Vorsicht verfahren wurde, so haben wir mit 
um +0 grösserer Anerkennung zu constatiren, dass 
die kgl. Bankrerwaltung, ihrer Aufgabe bewusst, um 
grösseren Verlegenheiten vorzubeugen, jede Hülfe, 
welche die Sicherheit der Bank nur irgend gestat- 
tote, geleistet hat. Während des ganzen Jahres, mit 
Ausnahme der Zeit vom 5, Mai bis 16. Juli 1859, 
war der Discont für Wechsel 4 %, und für Lombard- 
Darlehne 5°; während eben genannter Frist war 
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derselbe auf > resp. 6°, erhüht. Die Erhöbung war 
aber nieht durch innere Verhältnisse, als vielmehr 
durch äussere Motive veranlasst. Bedeutende Aus- 
fuhr eÄIler Metalle aus England, besomlers nach 
Asien, hatte die Wirkung, dass durch Wechsel - Ope- 
ratiunen viel Ailber von unserm Continent nacıı Eng- 
land wanderte In nuuerer Zeit ist versuchsweise 
von England nach Asien, start des Silbers, Gold In 
bestimmten Marken exportirt worden, Künnten In- 
dien um die anderen Länder elch mit diesen Re- 
touren befreunden, so wleden wir auf dem Conti- 
nes grisseren Schwankungen Jes Kieldmarktes, 
selbst bel stärkerem Export, weniger ausgesetzt srüıt. 
Wihrend des ganzen Jahres und auch heute noch 
war das Geld auf hiesigem Platze Aüssig und sehr 
bäutig unter dem Bank-Discont angeboten, — Zu 
hrputbekarischen Anlagen ist dasselbe, un zwar 
bei Verpfändung ländlicher Grundstücke zu 4" 
wm] bei grösserer Capital - Anlage selbst zu 4%, in 
Uschertluss vorkanden,® Drankend begrüsst «ie Han- 
delskammer das Gesetz vom 1. Junl dieses Jahres 
worureh die Verordnung vom 1%. Januar 1836, be- 
treffen] den Verkehr mit apanischen und sonstigen 
auf jelen Inhaber Iautenden Ptasts- und Cammu- 
nal-Schuldpapieren, die Verordnung vom 13. Mai 
1840, betreffend den Verkehr mit ausländischen Pa- 
pieren, und die Verordnung vom 24. Mal 1444, be- 
twoffend die Eröffeung von Actien-Zeichnung für 
Eisenbahn. Unternehmungen und den Verketir der 
dnfür ausgegebenen Papiere, — aufgebohen 
worden sind. Dagegen wird heiauert, das die Ge- 
setzesvorlage Über die Aufhebung der Heschränkun- 
gen les veriragsmässigen Zinsfusses sich der Zu- 
stimmung des Herrenlhauses nicht zu erfreuen g6- 
habt hat. 

Eisenbahnen anlıngend, fanden im J. 1850 
in den Rheinlanden, ausser der Eröffnung der festen 
Rbeinbriicke hei Köln, die Eriffnung der Strecke 
der Rheinischen Eisenbahn von Cohlenz bis Bingen, 
der Strecke der Köln -Giessener Bahn won Deutz bis 
Eitorf und der Strecke der Rhein- Nabe- Bahn von 
Kreuznach bis Oberstein Statt, wihrend die Heasi- 
sche Luulwigshahn die Streeke von Mainz bis Bingen 
eröffnete, Durch die im laufenden Jahre erfolgte 
Eröffnung der Strecke won Oberstels nach Neunkir- 
chon lat die Rhein Nahe - Bahn, und durch die Er- 
Öffnung der Streeke ron Merig nach Trier die 
Saarhrücken- Trierer Bahn nunmehr vollendet, Zur 
Verbindung der Saarhrilcken- Trierer Bahn mit dem 
Luxemburger Bahnnetze bleibt demnach preussischer 
Seits nurnoch die kleine Strecke von Conz bis zur Lan- 
desgrenze bei Wasserbillig auszuführen. „Dankend 
hnhen wir der Fürnorgs der hoben Ptants- Regis- 
rung zu gedenken, wolureh es möglich geworden, 
den In ler kritischen Zeit momentan unterbrochenen 
Inu der Ithein- Nahe-Bahn wioler aufzunchmen 
und xa Ende eu führen. Ganz besonders fühlen wir 
uns aber au lchhaftem Danke verpflichtet durch die 
in Ew. Exeellenz Bescheida vom 24, Desemher vor. 
J. auf unseren Jahresbericht pro 1899 enthaltene 
Mittheilung, dnss lie Bedeutung einer directon EI- 
sonhahn- Verbindung zwischen Eiberfell und Köln 
und einer von Trier ausgehenlen Fisenbaltn durch 
die Eifel auch von der hohen Staata-Regierang in 
vollem Maasse anerkannt und ein hewährter Eisen- 
babn-Technikor beauftragt wörlen sel, fir die zu. 
losrt erwähnte Eisenbahn die geelgnetsten Richten- 
gen zu ermitteln und die Vorarheiten anzuferigen. 

Die im letzten Jahreshericht enthaltenen Ausfüh- 
tungen über die hohe Bedeutung und die Dringlieh- 
keit der Herstollung eines Canals zwischen Rhein, 
Weser, Elbe und Ostsee kann die Hamdeiskammer 
zur wielerholen, Sie vertraut, dass die Prüfung hin- 
sichtlich der national -ükonomischen Bedeutung des 
Umernehmens, so wis In Retreit der Richtungslinie 
un der Ansehlnsepuncte des Canals, hexiglich der 
bestehenden Schilffuhrtsstrassen und sonstigen Ver- 
kehrsmittel der zu durchschneldenden Landestheile, 
die für das Project gelten gemachten Anslehten be- 
stitigen und der andlichen Verwirklichung desselben 
förderlich sein werde. 

Den Le’'stungen der preussischen Telegraphen- 

Verwaltung ist fortwährend die gehiihrende Aner- 
krnnung zu znllen, Vereintachang und Ermänstgung 





der Tarifsätze, nach dem Beispiele benachbarter 
Staaten, namentlich der Schweiz, wilrden sowohl 
im Interesse dos Staates, als des Publicums liegen. 

Die dringende Nuthwendigkeit der Aufbebung der 
Rheinzulle, so wie nicht minder der Darchfuhr- 
zölle ist seit Jahren ein stehender Artikel In den 
Jahresberichten fast sämmilicher rheinischor Han- 
delakammern. Die fife ‚ie Aufbebung sprechenden 
G:ände sind von ıer Handelskammer #0 oft und 
austilhrlich besprochen und geltend gemacht worlen, 
dass sie sich für jetzt füglich anf das darüber in 
friiheren Jahresberichten Gesagts heriahen kan. — 
Dankend sind die desfallsigen, wenn auch leider 
bis jetzt erfolglos 'geblichenen Bestrebungen der 
Staats. Regierung anzuerkennen. 

Endlich vertraut (lie Handelskammer, dass auch 
unsere Seaats-Roglorung zur Durchführung des am 
2. Deeb. 1859 von Betheiligten ausgesproelenen 
Grundsatses: „Die Unverletzlichkeit der Per- 
son und des Eigenthums In Kriegszeiten zur 
Seo, unter Ausdehnung auf die Angehürigen kriag- 
führender Staaten, »9 weit die Zwecke des Krieges 
sle nicht nothwendig beschränken, ist eine un- 
abweisliche Forderung des Rechtsbewusstseins unse- 
rer Zeit“ Ihre Mitwirkung in gonfigenter Weise ein- 
treten lassen win]. 
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ODie Entwickelung des Eisenfrischprocess es 
in der Neuzeit. 
Von Dr, Ad. Gurte 
(Forts. aus Nr. 67.) 

Auf die chemischen Vorgänge, welche 
beim Windfrischen eintreten, kann mau aus 
Analogie der Reactionen beim Schlackenpud- 
deln mit ziemlicher Sicherheit schliessen. Auch 
lassen sich drei wesentlich verschiedene Pe- 
rioden, die leicht zu erkennen sind, unter- 
scheiden, doch haben sie «einen viel schnel- 
leren Verlauf, als beim Flammfrischen und 
greifen weiter in einander über, 

Die erste oder Feinperiode charakteri- 
sirt sich durch eine gelbe Flamme und 
starken Funkenregen. Das geschmol- 
zene graue Roheisen, dessen Graphit mecha- 
nisch schr fein beigemengt ist und das nur 
rothglühend in den Windfrischofen einflieast, 
erhitzt sich sehr schnell unter starkem Funken- 
sprühen bia zur Weisshitze, weil sofort mitten 
in der Masse eine grosse Menge von Eisen 
mit hoher Temperatur verbrennt und die er- 
zeugte Würme an die umgebenden, gut lei- 
tenden Metalltheilchen abgibt. Gleichzeitig 
oxyiliren sich, wie beim Feinen, Mangan, Sili- 
eium, Phosphor und Schwefel, die sich mit 
dem gebildeten Eisenoxydul und dem aus den 
Olenwänden entnommenen Material zu einer 
sehr basischen Gaarschlacke vereinigen. Diese 
mengt sich desto inniger mechanisch mit dem 
Eisen, je langer das Metallbad von den auf- 
steigenden Wuftstrümen durchgerührt wird, 
Hierbei kann es nicht fehlen, dass sich aueh 
schon ein Theil des Koblenstoffs oxydirt, wel- 
cher zunächst zu Kohlenoxyd und dann zu 
Kohlensäure verbrennt, wie die Farbe der 
Flamme beweiset. Die Farbe einer mit Luft- 
überschuss verbrennenden Kohlenoxydgasflam- 
me ist nämlich hellgelb. Die zweite oder 
Stahlbildungsperiode erkennt man an 
der lebhaften Gasentwicklung im Me. 
tallbade, an dem heftigen Aufschäumen und 
Steigen der Masse, an dem schwachen 
Funkenregen und der blauen Flamme. 
Sobald sich nämlich der Graphit aufgelöst 
und sich eine genügende Menge von Gaar- 
schlacke gebildet hat, erfolgt eine heftige Re- 
action des Einenoxydules und des Windes auf 


den Kohlenstofl, der als Kohlenoxyd, gerade 
wie beim Flammfrischen, in grosser Menge in 
wenigen Minuten entbunden wird, und in glei- 
chem Verhältnisse Eisen reducirt, das 
zum Theil von Neuem oxydirt wird. In Folge 
der starken Sauersatoffabsorption durch den 
Kohlenstoff ist in dieser Periode kein über- 
schüssiger Sauerstoff im Ofen, weshalb die 
Kohlenoxydgasflamme blau brennt und das 
Verbrennen des Eisens, der Funkenregen, fast 
ganz aufhört, Zu Ende dieser Periode hat 
das Eisen seinen Kohlenstoff so weit verloren, 
dass es Stahl geworden ist. Mit dem Ver- 
schwinden der blauen und Eintritt einer gelb- 
lichweissen Flamme beginnt endlich die 
dritte oder Schmiedeeisenbildungspe- 
riode, die wieder von stärkerem Fun- 
konregen begleitet ist, während der Rest 
des Koblenstoffes durch Einfluss der Schlacke 
(welche roher geworden ist und auf den mehr 
vertheilten Kohlenstoff! weniger energisch ein- 
wirkt) und des Windes abgeschieden und bei 
dem wieder herrschenden Luftüberschuss zu 
Kohlensäure verbrannt wird, wie dieses 
aueh in der ersten Periode der Fall war. Die 
durch Verbrennung des Eisens und des Kohlen- 
stoffes erzeugte Hitze ist, trotz der Tampe- 
raturerniedrigung, mit der die Reduction des 
Eisens in der zweiten Periode nothwendig 
verbunden sein muss, 30 gross, dass das wirk- 
lich hämmerbare Schmiedeeisen noch 
eine Zeitlang Nüssig bleibt. Diese ausserordent- 
liche Wärmeentwicklung lässt sich nur durch 
die Verbrennung in Mitten der Masse und 
durch die schnelle Absorption erklären, wobei 
der eomprimirte kalte viel energischer wirkt, 
ala der expandirte warme Wind. Für die 
sehnelle Entwicklung und Absorption der Wärme 
seheint der Jdünnflüssige Zustand sehr wesent- 
lich zu sein, dach wäre es noch zı versuchen, 
ob nicht auch das dickflüssigere, weisse Eisen 
in gewissen Mengen und bei einer grösseren 
Anzahl von Düsen wenigstens auf Stahl ver- 
frischt werden könnte, wenn er auch nicht 
lange diianflässig bliebe und gleich nach dem 
Abstiche in einem vorgewärmten Puddelheerd 
zu Luppen gemacht werden müsste. 

Dieser Zweck scheint nuch von HHen. R. 
Oestland, nach einem Berichte des Hrn. 
Directors Grill in den schwedischen Jern- 
Kontorets Annalen, mit Erfolg eingeschlagen 
zu sein, indem er ein eombinirtes Wind- und 
Flammfrischverfahren anwendet, und das Eisen 
oder den Stahl in einem, mit Holzkohlengasen 
befeuerten, Puddelofen fertig macht, und als 
Luppen ausbringt. 

Nachdem die Windfriacherei zu Edsken 
in eurrenten Betrieb gekommen und an ihrer 
ökonomischen Wichtigkeit durchaus nicht zu 
zweifeln ist, scheint es mir die hüchste Zeit 
zu sein, dass man endlich auch in Deutsch- 
land daran geht, das Windfrischen auf ratio- 
nellere Weise, als es bisher geschehen ist, zu 
versuchen und wenn zweckmässig, definitiv 
beizubehalten. Dass die Windfrischerei zur 
Gussstahlerzeugung bei vielen Hohüfen Deutsch- 
lands, welche bei Holzkoblen sehr reine Eisen- 
erze verschmelzen, wie im Siegenschen, Nasaan, 
Thiringen, Steiermark, mit demselben Erfolge 
anwendbar, wie zu Edaken, ist unstreitbar, 
ob sie aber auch bei Cokeshohöfen und zur 
Schmiedeeisswerseugung mit Vortheil anwend- 
bar sein wird, bleibt noch zu ermitteln, 

Die zuktinftige Ausbildung des Windfrisch- 
processes wird wesentlich von der Qualität 
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des Koheisens abhängen, welches ihm geboten 
werden kann. BRoheisensorten, welche aus sehr 
Phosphorhaltigen oder Schweielhaltigen Erzen 
weiss erblasen wurden, werden von vornherein 
von der Anwendung auszuschliessen, und höch- 
tens aus aolehen Erzen guar, halbirt oder grau, 
erblasene Eisensorten zuzulassen sein. Da man 
beim Windfrischen wie b’i den übrigen Frisch- 
methoden ein gutes Product nur aus einem 
guten Rohmaterial erwarten kann, so ergibt 
sich von selbst, dass man zur Erzeugung von 
Stall nur solches Roheisen wird verwonden 
können, das aus sehr reinen Erzen bei Holz- 
kohlen oder schr reinen Cokes dargestellt und 
gan, d.h. Kohlenstoffreich, oder übersetzt, 
wie der luckige Floss, erblasen wurde. Na- 
türlich werden sich dieselben Eisenarten auch 
zur Erzougung von Schmiedeeisen eignen, 
doch kann es nicht zweifelhaft sein, dass ınan 
sie mit grösserem Vortheil zur Stahlfabrien- 
tion verwendet. Dagegen wird man aus den 
übrigen grauen und halbirten Eisensorten, welche 
nieht zu unrein sind, immer noch ein ziem- 
lieh gutes Schmiedeeisen darstellen können. 
Die Gussstahlfabrication kann durch 
das Windfrischen, wie in Edsken, bei allen 
Holzkohblenüfen geschehen, welche bei Gaar- 
gaug reine Eisenerze verschmelzen und ent- 
weder gaares weisses (Spiegeleisen, blumigen 
Floss), oder granes Roheisen erzeugen, wobei 
die Manganreicheren Eisensorten den Vorzug 
verdienen. Immerhin wird es aber schwierig 
sein, den Betrieb des Hohofens mit dem Stahl- 
frischen in gehörige Verbindung zu bringen, 
und zwar um so mehr, je grösser die tägliche 
Roheisenproduction ist. Bei dem Ofen zu 
Edsken, welcher täglich nur 50 Cer, produ- 
eirt, wurden alle 6 Stunden Abstiche gemacht, 


von denen ein jeder durchachnittlich 12°,, Ctr, | 
betrug und den Satz für einen Frischofen | 
wie sie im | 


ausmachte, Bei grüsseren Ocfen, 
Siegerlande und in Steiermark bestehen, wür 
den bei viermaligem Abatich in 24 Stunden, 
jedesmal 25 — 40 Chr. zu verfrischen sein, 
wozu 2 resp. 3 Frischöfen gehören, welche 
nach jedem Abstich nur kurze Zeit im Batriebe, 
die übrige Zeit wieder lser sind. Man könnte 
diesen Umstand dadurch beseitigen, dass man 
noch öfter und zwar geringere Mengen von 
Eisen abstäche, doch ist ein solches Verfah- 
ron nicht rathsaın, weil der Öfengang sehr 
darunter leidet, es sei denn, dass man die 
Hohöfen wieder mit kleinen Herden und ge- 
schlossener Brust, als Blauöfen, zustellen wollte, 
was man bei grossen Ocfen gewiss nicht thun 
wird. Dennech wird die Gusstahlfabrication 
am Besten mit dem Gangs eines Blauofens 
harmoniren, den man ohne Schaden alle 2 bis 
3 Stunden einmal abstechen kann, wie dieses 
auch bei den thüringischen Blauöfen geschieht, 
welches ihr Erzeugniss mindestens 4 Mal 
höher verwertkan könnten, wenn sie ihren 
jedesmaligen Abstich mit Wind frischten und 
sich nur auf Erzeugung von Gusastahlabglissen 
legten, die sie an Reckhämmer oder Wulz- 
werke zum Ausziehen abliefern. Unter solchen 
Umständen könnten Blauöfen, welche zwar 
vorzügliche Erzo verarbeiten, ihre Existenz 
aber durch die zunehmende Theurung der 
Holzkohlen gefährdet sehen, noch lange fort- 
bestehen. 

Ob eine Puddelstahlfabrication durch 
die oben angedentete Combination mit dem 
Flammfrischen möglich und vortheilhaft, musa 
erst durch direete Versuche festgestellt warden. 
Man würde zu dieser Fahrication weiss er- 








blasenes Eisen von übersetztem Gange an- 
wenden, welches wohlfeiler dargestellt wer- 
den kann, als das graue, weil bei übersetztem 


niger Holzkchlen verbraucht, 
chene Eisen würde bei 


frischofen zu versorgen, was bei sehr vielen 
der heute existirenden kleineren Holzkohlen- 


' öfen nicht der Fall sein dürfte. (Forts. folgt.) 
Gange der Ofen mehr Eisen liefert und we- | 


Das abgesto- | 
diesem Verfahren in ' 


dem Windfrischofen #0 lange zu behandeln | 


ein, bis die Stahlbildung stattgefunden hat, 
d. li. bis der Moment eintritt, wo die blaue 
Flamme schwächer wird und der Funkenregen 
wieder an Intensität zunimmt; alsdann wlrde 
der flüssige Stahl auf den mit geschmolzenen 
Schlacken bedeckten Herd eines Flammofens 
abzustechen und zu Luppen zu machen sein. 
Behält man einen Einsatz von 12',, Cir. bei, 
so würde derselbe für einen Flammofen zu 
gross sein, um gehörig fertig gemacht werden 
zu können, Man würde also wohl für jeden 
Windirischofen zwei Flummöfen, also für einen 
grösseren Siegener Hohofen 4 oder 6 Flamm- 
üten ohne Reserveofen anwenden müssen. 
Wie dieselben in der nächsten Nähe des Hoh- 
ofens anzubringen sein möchten, ohne den 
Raum um denselben zu schr zu beengen, ist 
keine ganz leichte Aufgabe. Hierzu komınt ferner, 
dass zum Drücken und Auswalzen der Lup- 
peu ein Zingewerk und ein Walzwerk vor- 
handen sein müssen, welche den grössten Theil 
der Zeit müssig stehen, aber kurz nach jedem 
Abstıch ausserordentlich viel zu thun haben, 
wenn innerhalb weniger Minuten 25 Cir. oder 
50 Luppen Stahl fertig werden, die sofort 
gezängt und ausgereckt werden müssen, wenn 
sie sich nicht verachlechtern sollen, Eben 
so würden die Flammöfen, die nur kurze Zeit 
im Gebrauch sind, geheizt erhalten werden 
müssen, doch könnte ınan den Nachtheil, der 
in der periodischen Fabrication liegt, dadurch 
einigerinanssen ausgleichen, dass man in der 
Zwischenzeit die Osfen als Schweisaöfen ver- 
wendet und soviel Luppenstäbe als möglich 
verfeinert. Diese Betrachtung zeigt, dass sich 
die Fabrieation noch am Leichtesten bei klei- 
nen Osten einrichten lassen würde; da aber 
gerade bei ihrem Bau aufeine Walzwerksanlage 
am allerwenigaten Rücksicht genommen zu wer- 
den pilegt, »0 würde auch hier ein Betrieb 
nur mit geossen Schwierigkeiten einzurich- 
ten sein. 

Zur Schmiedeeisenfabrieation könnte 
endlich auch ein unreineres Material verwen- 
det werden, daher die Auswahl der Orte, wo 
sie möglich, grösser ist; doch scheint für klei- 
nere Ocfen der Betrieb nicht vortheilhaft ge- 
nug, für grosse aber mit denselben Hinder- 
nissen verbunden zu sein, wie bei der Erzeugung 
von Puddelstahl, zumal die gesammte Stab- 
eisenerzeugung eines auf den Windfrischprocess 
eingerichteten Werkes jeden Augenblick durch 
die Zufülligkeiten im Gange des Hohofens ge- 
stört werden kann. 

Wenn ich daher dem Windirischprocesse 
eine Prognose stellen soll, #0 ist es die, dass 
er mit den Mitteln, über welche er haute ge- 
bietet, auf die Stabeinenfabrication gar keinen, 
auf die Paddelstahlerzeugung einen kaum merk- 


‚baren, auf die Gussstahlerzeugung aber einen 


sehr bedeutenden Einfluss ausüben wird, weil 
er zur Darstellung von Einglissen keine ma- 
schinellen Einriehtungen irgend welcher Art 
nöthig hat, die Beschaffung von ein Paar, 
womöglich transportablen, Windfrischöfen aber 


keine so grossen Kosten verursacht, dass sie | . .. isn , 
» - . n3 s -» : die Eismersongung wichtigsten Haupthorgdistriste, 
ein Hindernies für Einführung des Windfri- \ 5 Dans “ 


schens wären, wenn anders das Gebläse kräf- 
tig genug ist, um periodisch auch den Wind- 
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Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859, 


Dis vor einigen Tagen ausgegebene 2. Lieferung 
dos VIIT, Bandes der ministeriellen Zeitschrift für 
das Berg-, Höülten- und AÄnlinenwesen erfreut uns 
mit der naeh amtlichen Quellen bearbeltsten Be- 
richterstattung über die Lage des Derg- und Hüt- 
vnwesens Im verflossenen Jahre. Schon haben wir 
die Zablenergetinisse in unserer vorigen Nr. mitge- 
theilt; wir werlen nun die speeiellern Nerichte, #5 
weit #s unser Iaum erlaubt, folgen lassen. Aner- 
Kennung verdient #3, lass dlesmal Ale mlnisterielle 
Zeitschrift jene für die Berg-Interessenten Löshst 
wichtige Bearbeitung früher als sonst und zwar voll. 
ständig In einem Hefte bringt. 

Mit dem Bergbau beginnend, kann leider in 
Folge der bekannten ungünstigen Zeitereignisse we- 
nig Befrieligendes gesagt werden. Hat sich im J. 
1858 die allgemeine Stockung in Handsl und Ver- 
kehr beim Bergbau nur dadurch geäussert, dass 
derschhe in seinem Aufschwunge aufgehalten wurde, 
#0 zeigt »ich dagegen in 1859 «in erheblicher 
Kückgang im Quantum und Geldwerih ıder Wio- 
duction. 

Die Steinko hlenfürderung ist von 52,0%6179 
Tonnen im JB. 1858 auf 49,504132 T,, also um 1,482207 
T. oder 67%, zurückgegangen; dieselbe war im 


; Vorjahre gegen 1557 um 10%, gestiegen und jst ge- 
: gen letzteres Jahr daher nach um 


‚1240466 T. hi. 
ber geblieben. Verbältnissmässig noch mehr als 
das Förderguantum ist der Werth gefallen, unt 
zwar Im Ganzen von 354563 Thlen, au’ 
21.772871 Täler, ale um 9,770692 Thir, oler um 
148" ,; auf die einzelne Tonne berechnet ist der 
durchschnittliche Werch von 14 Sgr, D Pig. auf 13 
Agr. 2 Pfz. oder um nahe 9%, gefnllen, Der Tou- 
nensahl nach hat ılie Stelnkohlenfürderung Jen be- 
deutondsten Ausfall in Sehlesien, wo dieselbe Im 
Jahre vorher um 24275 gagen 1857 gestlogen 
war, erlitten; diesalbe Ist von 18, 170670 mnf 16,595 
T., also um 1,576782 T. oder #7 *, zurückgegangen 
Relativ dagegen ist der Ausfall im Rboinien hen 
Hauptbergilistricte am grössten gewesen: Baden Isar 
ein Rückgang oa 13,65401 auf 12,591312 T., also 
um 1,3259039 T. oder um 97%, stattgefunden hat. 
Viel gering>r ist die Abnahme der Steinkohlenfürde- 
rung in Westfalen; os wurden 19,442412 T. gegen 
20.091352 T. im I. 1358, also nur 580 T. oder 
29%, weniger gefördert. In Sächsischen Haupt- 
bergdistriete ist die Steinkohlenfürderung im vorigen 
Jahre um ein (ioringes hüher gewesen als In IA 
Die Braunkoblenfürderung ist ron [I,3EWMIE 
auf 20,49541 T,, also um 90527 T, oder um fast 
genau D%%, gestiegen. Im Sächsischen Haupt- 
borgdistriete hat sich die Pürdlerung von 14,427888 
nat 19,785991, also um 15H T. oder um DE ®,, 
gehoden, dagegen ist dieselb> im Rheinischen 
Distriete von 1,109505 auf 1,379542, also um 35363 
T. oder 191%, zurückgegangen. Im Brandenburg. 
Prewssischen und Schlestschen Dikstriete hat sich die 
Braunkoblenförderung nur scher wenig verändert. 
Der durshschnittliche Worth der Braunkohlen ist 
von 4 Sgr. 5 Pig. auf % Bar. 5 Pfg. pro Tonne, also 
nur sehr wenig gefallen. Am meisten int die Eisen- 
ersfürdurung von Jen ungünstigen Conjuneturen 
betroffen worden. Sie ist von 3078573 auf 2,1456 
T., also Bol22 T. oder 2%, und Im Werthe von 
2,482740 auf 1,575615 Thlr, oder um 355%), gefal- 
lan; auf die einzelne Tonne Tbeorselinet, ist der 
durchschnittliebe Werkh von 24 Sgr. I7,Pfg. auf 
22 Bor. 2 Pig. zurückgegangen. Dieser Ausfall ver- 
theilt sich ziemlich gleichmässig auf die Jrei, für 


den Schlesischen, Westiälächen und Hheinischen; 
am grössten ist derselbe alor in Schlesien {wo in 
1857 die Eisensteinfärdeerung schon auf 1.530239 T- 
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gestiegen war) gewesen, und zwar Ist dort dis För- 
derung von PK auf FI6300 T, also um 3H3H6 
T, oler 419 %, im Westfälischen Distelete von 
HI3083 auf DMERS, also um 223475 T. oder FIR 
%,, und Im Rheinischen von 1,264389 auf HH4080, 
also um 310904 T. oder 25%, gefallen. Die Ziuk- 
erzfürderung ist zwar dem Quantum naclı sehr 
ausehnlich gestiegen und zwar von 4,887,346 auf 
BA Chr, also um GIRL Ctr. oder 13% *,,, der 
Werth der Gesammtlörderung ist aber von 2,132356 
auf 1,525125 The, also um BOTTL Thle oder 285 
* „ gefallen, und noch bedeutender ist der Rück- 
gang des Werthes im Einzelnen, indem der durch. 
schnittliche Werth eines tr. Zinkerse von 13 Sgr- 
auf 8%, Sgr. herabgegangen ist. Eine Steigerung 
der Ziukersfürlerung bat zur im Schlesischen Di» 
serlote stattgefunden, uml zwar ist dieselbo dort von 
4,145093 auf 4, 974445 Cır., also um II Chr. 
oder um nahe 20%, heraufgegangen, während die 
selbe im Westfälischen und Rheinischen Distriste 
beziehungsweise von 18460 auf 119876 Otr. und 
von SHRR2 auf 471219 Orr. gefallen it. Die Blei- 
erzfürderung ist von@XH auf R2212 Cr, also 
um 137,122 Ctr. oder genau MW), und der Werth 
derselben von 1,7%102 auf 2,009471 Tbhlr., alss um 
2109 Tblr. gestiegen. Der durehschafttliche Werth 
eines (tr. Bleierse ist biernach etwas gefallen und 
zwar von 2 Thir. 19 Sgr. 6 Pig. auf 2 Thlr. 13 Sgr. 
2 Pfg. Eisen sahr anschalichen Theil zu der Mehr. 
förderung an Bleierzen hat die Königliche Friedrichs- 
grube in Oberschlesien beigetragen, deren Förde 
rung von 161 auf Siöl Ctr. und im Werthe von 
7142 auf 240710 Thlr, also um das 1'/,fache der 
früheren gestiegen ist Die bedeutendste Zunahme 
kat aber wiederum im Rheinischen Hauptbergilstriete 
und zwar in den Bergaintsbezirkon Siegen und Baar- 
brücken stattgefunden. Die Kupfererzfürderung 
ist ebenfalls gestidgen, und zwar von 13588 auf 
1,427977 Ctr., also um 94539 Ctr. oder 71 %,; die- 
selbe hat damit ihren Stand vom Jahre 1856 bei- 
nahe wieder erreioht; der Werth dieser Förderung 
iss dagegen von 351131 auf 830742 Thir. gefallen. 
Hinsichtlich der übrigen weniger wichtigen Erzför- 
derungen wird auf die Produetionsübersicht ver- 
wissen. 

Aus der Zusammenstellung der im J. 1859 nach- 
gesuchten Schürfscheine, eingelegten Muthungen, 
neu vorlichenen und der im Betriebe gewessnen Gru- 
ben, ergibt sich eins fernere bedeutende Abnahme 
der Neigung zu neucn Bergwerksunternchmungen, 
wobei indes zu berücksichtigen ist, dass las Ter- 
rain, worin mit Aussicht auf Erfolg Schürfarbeiten 
betrieben werden können, immer kleiner wird, und 
in vielen Revieren sehon grüsstentbeils mit verlie- 
benen Grubenfehdern oder Mutlungen bestrickt ist. 
Vie Zahl der im Betriebe befindlichen Gruben hat 
sich von 3571 auf 2068, also um 1518 vermindert, 
während die Zahl der vorhanıkenen verliehenen Lira- 
ben noch um bit grüsser geworden ist, 20 dass HT 
Gruben mehr, ale im Vorjalre friststen, Von 8257 
verliehenen Graben friststen nämlich GZH. An Ver- 
leihungen wurden in 1869 ausgefertigt 1226 (inet. 
Ih Concosslonen auf dem linken Rheinufer). Schilr- 
scheine wurlen zusammen 469 nachgesucht, 423 er- 
theilt und 10 verlängert. Muthungen wurden 3329 
eingelegt und 48 verlängert. (Forts. folgt.) 


— 


Mittheilungen. 


*Köln, 27. August. [Wildberger Bergwork» 
Gesellsch.| Morgen wird die orlentliche Gen.- 
Vers. der Grossen emsolidirten Wildberger Berg- 
werka-Gesellschaft stattinden. Die Actionalre neh- 
men darin das Resultat des abgelaufenen Geschäfts. 
jahre entgegen, und kommen wir auf die Verhand- 
kungen zuriick. Nach dem ersten Plan war die be- 
kannte Musserordentliche Gen.- Vers, ber deren 
Tagesordsung im „Berggeist* berichtet wurde, auf 
denselben Tag angesetzt, doch ist der Termin der 
selben auf den 4, September abgeändert worden. 
Auch hinsichtlich des vom Verw., - Rail gestellten 
Artsagıs hat man eine Abänderung beliebt. Der 













Berathung der aussersrdentlichen Gen,-Vers. wird 
nämlich der Beschluss unterbreitet werden: „Ver- 
änderung und Verbesserung des Artikels 32 der Bis- 
tuten der Ges, um es möglich zu machen, die Ges. 
aufzulösen, wonn dieses durch eine Majorität von 
3 Vierteln der in einer den Statuten gemäss zu die- 
sen Zwucke zusammenberufenen Vers. vertretenen 
Stimmen verlangt wird.“ Bekanntlich schrieben die 
Stataten eins Majorität von 3 Vierteln des gesamm- 
ten Actien. Capitals vor; nach besagtem Fatwurf 
sollen drei Viertel der in einer Vers. anwesenden 
oder vertretenen Actionaire genügen. 

Duisburg, 24. August. [Medio Rhein; Neu- 
Duisburg] In dieser Woche fand eine Gen.-Vers 
des Actien-Vereins Modio Rhein statt. In der- 
selben soll der Beschluss gefasst sein, den Ausbau 
der Zeche auf 5 Jahre zu sistiren. — Auf der Zeche 
Neu-Duisburg wird tlichtig an der Herrichtung 
dar nothwendigen Gebäulichkeiten, 80 wie am Aus- 
bau des grossen Schornsteins für die Fördermaschine 
gearbeitet. Nach den Dimensionen des Fundamen- 
tes zu urtheilen, wird dieser der höchste Kamin bie- 
siger Gegend, — Es werden augenblicklich sehr 
energische Schritte gethan, die erforderlichen Gelder 
herbei zu schaffen, damit endlich die längst pro- 
jestirte und nothwendige Erweiterung des Rhein- 
sanals in Angriff genommen werden kann. 

Duisburg, 23. August. [Bergbauunterneh- 
men-] Ganz in umgekehrter Weise zu dem vor 
einigen Jahren beliobten Verfahren, wo man Han- 
delsgesellschaften und Gewerkschaften mit Reclame 
in Antiengesellschaften verwandelte, sucht man jetzt 
in hiesiger Gegend die Iatstern allmällg wieder 
in einfache Eocietäten zurlickzueonstrulren. Es 
ist dieses Folge der sieh schr fühlbar machenden 
Einsicht, dass unserm eommereiallen und industrlel- 
len Leben nicht sowohl (lie Grossartigkeit des Un- 
pitals und feichte Beweglichkeit der Bethsiligungen 
Noth tbut, als vielmehr Orloung und Gewissen- 
haftigkeit in der Verwaltung, welche nur darn zu 
erzielen ist, wenn das Bestreben des einzelnen Be- 
sitzers dahin geht, seinen Besitz möglichst zu sichern 
und nutzbar zu verwenden, nicht aber einen nur 
vorübergehenden — vielleicht günzlich imaginalren 
— Courswerih zu ermislen und dann init einem 
möglichst hohen Gewinn loszuschlagen, wo den letz. 
ton unglückseligen Inhaber elnes solchen wertlilusen 
Papieres der Schaden trifft. #0 sind in der letzten 
Zeit diejenigen Zechen, welche an Artiengesell. 
schaften verkauft waren, wieder zu Gewerkschaften 
gemacht worden; s0 zurörderst vereinigte Wiosche 
und Joan Paul, welche das einzige Werthobject 
der in Concurs versunkenen Actiengesellschaft des 
Broicher Bergwerks- Vereins bildeten, welche 
im J. 1856 mit ca, 800,000 Thir, eingesetzt wurden, 
jetzt einen Auetions-Eelös von 10,000 Thlr. gebracht 
haben, s0 dass bei einer Passirmassa von ca. 250,000 
Thlr, den Glänhigern ’/ Ihrer Eorderungen in Aus 
sicht steht, also höchstens 4", während das Actien- 
Capital rein verloren ist. Letzteres ist überlaupt 
auch bei anderen Etablissements der Fall und in 
glücklicher Situation befinden sich noch immer die- 
jenigen, weiche von Ihrer stolzen Falırt mit vollen 
Segeln wenigstens noch auf einem kleinen Rettung» 
boots mit einem Theile ihrer Habe zurückkehren, 
was namentlich dann eintritt, wenn das Unternehmen 
unter sehr moälficirten Umständen weiter geführt 
wir — Bezliglich der im hiesigen Hochfelds ba- 
logenen borgbaulichen Anlagen, ist es vornohmlich 
die niederrheinisehe Hütte, Vulkan und 
Medio-Rhein, [s.oben]welcheihrer Liquklation als 
Actiengesellschaft antgegensehen, oder achon darin be- 
griffen sind, um wieder in eine Handelsgesellschaft oler 
eine Gowerkschaft umgewandelt zu werden. Bel 
der in Meiderich domlcilirten Actiengesellschaft 
Collingwood Lindsay & Wood Ist die Liqui- 
dation bereits erfolgt, auch haben sich bereits in 
den leisten Tagen neue Gesellschaften gebildet, 
weiche die Grubenfelder käuflich erworben haben, 
und befinden sich unter den Erwerbern eine beden- 
tande Anzahl von Notabilitäten des Auslandes, 
welche aich seit einigen Tagen zur Gründung und 
Bersthung der neuen Geschäfte am hiesigen Orte 
sieh aufgehalten haben. (Ess. Zig.) 

% 


Werden, 2. Aug. [Kohlen und Eisen] 
Norh immer geht die Ruhrschifffahrt, wenn 
auch sehr schwach; täglich passiren uoch einige 
Nachen mit mahr als $) Zoll Tiefgang die Schleusen, 
In Folge dieses günstigen Fahrwassers leeren sich 
nach und nuch die Kohlen-Niederlagen und die 
Zechen halten sich in Thätigkelt, aber so schwach 
als möglich, um die ohnehin schon so sehr gedrück- 
ton Kohlenpreise nicht noch tiefer zu drücken. Von 
Ausbeuto-Vertheilung ist dabei kaum die Rede. 
Erfroulicher und hoffnungsreieher ist dagegen die 
Beobachtung, dass die Eisonstelngruben seit. 
einiger Zeit wieder etwas regsamer betrieben und 
bier und z. B. in Kupferdreh die susgeblasenen 
Hohöfen wieder angeblasen werden. 


Ö Magdeburg, im August. [Eisen- und Ma 
schinenindustrie.] Das am hiesigen Platze fa- 
brieirte Stab- und Walseisen empfindet schwer die 
Uebelstände, welche in den hohen Eisenbahnfrachten 
liegen. Es leuchtet ein, dass bei einem verhält- 
nissınkssig so billigen Artikel, wie Eisen, der Fracht. 
satz von der grössten Wichtigkeit ist und ein Tarif- 
satz von om. & Pig. pro Ctr. und Meile für Rob- 
material die grissten Hemmnisse in Bezug wie Ver- 
sandt bereiten muss. Nimmt man dazu die scharfe 
Coneurrenz, die wir in Westfalen und Schlesien, 
welche Provinzen welt billiger verfrachten, haben, 
so erscheint der gedrückte Zustand am hiesigen 
Platze plausibel genug. Auf unsere Maschinenfabri- 
ken wirkt vornehmlich das Darniederliegen der 
Zuckerindustrie lühmend ein. Die bergbaulichen 
Anlagen, welche zweiJahre vorher u-A- das Buckauer 
Ersblisement übervoll beschäftigten, »Ind von kei- 
nem günstigen Erfolge begleitet gewesen, so dass 
dieses Feld für alle Fabriken sich dermalen uner- 
giehig zeigt. Da nun angedeutetsr Mansson auch die 
Zuckerfabriken nicht an Erweiterungen und Auf- 
stellung newer Maschinen denken können, s0 bat 
sich das Augenmerk der Maschinen auf das Ausland 
riehten müssen und bietet namentlich das Im Auf- 
schwung begriffene Russland ein Gebiet, welches 
einer gehörigen Exploitirung fühig Lt — Das be- 
deutendsto Etablissemsnt, die Maschinenfabrik in 
Ruckau, verwandte im verflosenen Jahre an Mato- 
rialien: 19,380 Ctr, Roh- und Bracheisen, 391 Cir. 
Schmiedeeisen, #12 Ctr. Eskeisen, 5145 Ctr, Eisen- 
bleche, 137 Ctr. Stahl, 487 Cir. Kupfer, 48 Ctr 
Zinn, 14 Ctr. Zink und 49 Cir. Blei. Sie beschäf- 
tigte durchschnittlich 440 Mann. Ihre Erzeugnisse 
im Jahresworth von Thir. 367,392. 10. 9 gingen meist 
in's Ausland. 


“ Aus dem Fichtelgebirge, ®1. August, 
[Martinlamitzer Hütte] Es ist eine eigenthüm- 
liche mit der derzeitigen Lage des Berg- und Hütten- 
wesons in wuhlthuender Weise eonteastirende Er 
scheinung, dass die auf Eisengiessorei gerichteis 
Martinlamitzer Hlitte seit mehreren Monaten mit 
Aufträgen so reichlich versehen ist, dass man die 
seit Jahren übliche Arbelterzahl wesentlich mehren 
müsste, #0 dass sio dermalen 46 Mann beträgt. Wir 
hoffen und wünschen ron Herzen, dass liesos Sach- 
verhältniss nicht als ein vorlbergehendes sich zeigen 
möge. Die Modellirwerkstätten der Hütte selbst 
aind #0 in Anspruch genommen, dass sie die vorlie- 
genden Arbeiten theilweise einigen geschickten Werk- 
stätten in den benachbarten Städten übertragen müs- 
son. Der u. A. neulich erwähnte Uuss von Kirchen- 
baustücken ist in vollem Gange, und man sieht in 
ungerm Üebirgsstiidtehen Selb der Aufstellung täg- 
lieh entgegen. Es betrifft deei über einander ge- 
richtete Emporbühnen, deren jede auf 9 gusselsernen 
Shulen raht and mit durchbrochener Brüstang um- 
fasst ist. Die zweite Garnitur Rulen kommt auf 
die erste resp. unterst«, und die dritte auf die bei. 
den ersten oder unteren zu stehen, so dass je drei 
aufeinandergestellte Säulen ihrer Höhe nach gleich- 
sam eine Säule darstellen, während die geschmack- 
rolle Construstion jede Höhen. Abtheilung auch als 
Ganzes für sich erscheinen lässt. — Hinsichtlich 
des Geschäftsfeldes des Hiütienwäsrks vornolumen wir, 
dass unter die dermallgen Aufträge auch eine Liefo- 
rung von Candelabern für die Stadt Zweibrücken 
in Rheinbalern zählt. Die Reinbeit der Gusssticke 
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und ihre gefällige Bearbeitung trägt wesentlich zur 
Erweiterung des Absatzgebietes bei. 

Z Aus der Oberpfalz, 3. August. [Blei- 
bergbau.) Während unser Eisensteinbergbau In trä- 
ger Kuhe verharrt, hören wir von der Aufnahme ei- 
nes Bleiersbergworks iu der Umgegend von Sulz- 
bach, wobei sich auch Nürnberger Capitalisten be- 
theiligt haben. Ueber das Vorkommen des betref- 
fenden Aleierzes kann ich Ihnen erst Nüchstens (be- 
naueres sagen; immerhin muss dasselbe jedenfalls 
ganz verschieden von dem bei Erbendorf In unse- 
rer Provinz aufgeschlosenen Vorkommen sein, da 
die Gegend von Sulzbach ganz anderer Cebirgafor- 
matlon angehört. Der alte Bleibergbau bei Erben- 
dorf bezieht sich auf das dortige Urgebirge; bei 
Sulabach findet sich kein Urgebirge, wenigstens 
nicht im Umkreise von mehreren Mellon. 

= Mittertelch (Oberpfale), %. August. [Königs 
hätte] Das vom Fiscas vor einiger Zeit verkaufte 
Eisenwerk Künigshütte ist nun von dem neuen 
Besitzer, Herrn von Glass, besogen, und sind von 
diesem alle Vorkehrungen getroffen, welche zur #0- 
fortigen Inbeiriebseteung erforderlich erscheinen. 
Holskohlen und Ersvorräthe sind für eine längere 
Campagns angefahren, und beabsichtigt man den 
Hohofenbetrieb insbesondere auf Gusswasrenproduc- 
tion zu richten. Dem Vernehmen nach, befindet 
sich der genm,nte Hilttenbesitzer auf einer Geschäfts- 
reise zur Erzielüng von Aufträgen und benbsichtigt 
derselbe, weun diese einigermanssen entsprechend or- 
langt warden, den Hohofen in nächster Zeit anzu- 
treiben. 

Brüssel, 21. August. [Belgiseh-ameriea- 
nische dies] Uober die vom „Berggeist* bereits 
in Neo. 69 vom 31. Juli besprochene Balgisch-Ame- 
ricanischts (esellschaft wird unter dem heutigen Da- 
tum der „Köln. Ztg.* geschrieben: Ein Unternehmen 
von bedeutender Ausdehnung und unverkennbarer 
Tragweite hat vor Kursen: in hiesiger Stadt sein Ent- 
stehen gefunden, Unter dem Namen Compagnie Belge- 
Amsricaine ist eine Gesellschaft ins Leben geireten, 
deren Aufgabe es sein soll, einen direeten Waaren- 
verkehr zwischen Belgien, sowie mittelbar den Rhein- 
provinzen und den SGd- und West-Stasten der nord- 
americanischen Union zu vermitteln. Bol richtiger 
Auffassung dieses Zweckes werden die belgischen 
und rheinischen Industrie-Erzeugnisse ihren Absatz 
in jenen Btaaten erheblich ausdehnen können, wes- 
halb das Unternehmen deun auch schon bei nam- 
haften Indastriellen des Kheinlandes Anklang ge 
funden hat. Nicht minder wird der Einfuhr Jer 
Kobproduste aus den Staaten des Missl-sippi, Georgia, 
Louisiana u. s. #., deren Haupterzeugnlase Baum- 
wolle, Zucker, Keis und Tabak sind, ein erleichter- 
ter, billigerer Weg eröffnet. Die internationale 
Ausstelluog in Macon im Staate Geurgla, deren Er- 
öflnung auf den 3, Dee. 4. J. festgesetzt ist, soll die 
Gelegenheit bivten, deutschen Erzeugnissen in jenen 
Staaten mehr und mehr Eingang zu verschaffen; 
die Commission wendet sich deshalb In Ihrer Auf- 
förderung zur Beschickung der Ausstellung auch 
ganz besonders an die rheinischen Fabricanten, und 
‚die belgisch-americanische Gesellschaft, welche mit 
dem Transporte der auszustellenden Waaren specdel 
beauftragt ist, beirachtet zu diesem Behufs in Ant- 
werpen ein Schiff, dessen Abfahrt am 26. September 
Statt finden wird. 

* Aus Belgien, 26. August. [Rundsehau.] 
In der Geschäftslage sind keine Veränderungen vor- 
gekommen. Je grösser Indess die Flaukeit ist, um 
so mehr Anstrengungen werden gemacht, Leben und 
Bewegung hineinzubringen. Unsufhörlich beschäf- 
tigt man sich mit Projecten, welche den Erzeugnis. 
sen belgischer Industrie einen ausgwlehnten und da- 
rum von einseitigen Conjunctaren weniger abhängi- 
gen Markt verschaffen. In den grösstentheils guten 
Erfolgen jener Bestrebungen liegt der Schlüssel zu 
der Thatsache, dass Belgiens Gowerbihätigkeit unter 
allen europälschen Völkern verhältaissenkssig am 
wenigsten von dem allgemeinen und schwer sich 
äusserndon Druck erfährt. Von allen Selten ver- 
nimmt man ». B. Klagen über das Darnielerliegen 
des Eisenhättenwesons und dennoch nehmen die 
Eisenerzausführen Belgiens neben gesteigerter Eisen- 


production im Lande zu. Dem „Moniteur* zufolge 
gingen in den 7 ersten Monaten d. J. 91 130,586 
Kil. Eisenstein über die Grenzen, d. i. %.276,105 
Kil, mehr als im gleichen Zeitraum vorigen Jahres. 
Frankreich bezog davon 79,460,270, England 
11,702,315 und der Zollverein 469,000 Kilo, Nach 
England gehen hauptsächlich Sohwefelkiese Be- 
hufs der Schwefelsäurefabriestion; in neuerer Zeit 
wird aber auch in grösserer Menge als zuvor Elsen- 
glanz verlangt, den der englische Eisenhilttenbetrieb 
wie den Dannemora Magneoteisenstein aus Schweden 
zur Darstellung besserer Sorten verwendet. 

Die Koblenhlindler erwarten eine gute Harbatsal- 
son Die Octreifrage hat die Versendungen vor 
Schluss der Canalschifflahrt {am 10, Juli) schr in 
der Schwebe gehalten; da man das Abschaffungs- 
decret von Tag zu Tag im Moniteur zu lesen hoffte, 
so beeilts man sich natürlich nicht übermässig mit 
der Verladung. In Frankreich, wo die Reduction 
der Flusszölle um 1. Juli vorgenommen werden 
sollte, spielte dasselbe Spiel. Ausser dieser Erwar- 
tung hielt noch elne andere die französische Kauf- 
lust zurlick. Der Consument wollte die Wirkungen 
des Handelsvertrags mit England kennen lernen, 
bevor er sich von Neuem an Belgien wendete. Alle 
dirso Umstände Inssen die Hoffnung auf einen leb- 
haften Aufschwung gerechtfertigt erscheinen, denn 
für den Winter müssen Breunmateriaivorräthe an- 
geschafft werden. Und so ist mun in den Kohlen- 
gruben des Uouchant de Mons eifrig mit VWorrich- 
tungsarbeiten beschäftigt, um, sobald die Sohiff. 
fahrt eröffnet ist, tichtig fürdern und verladen zu 
können. 

Ein Conessslonsgssuch der Elsenhätten - Gesell. 
schaft von Dolbain Ist kürzlich abschlägig beschis- 
den worden. Das Gesuch erstrsckte sich auf Diei-, 
Zink-, Eisenerz. und Steinkohlenfelder in den Ge- 
meinden Thimistre, Clermont, Henri-Chapalle, Bac- 
len, Bilstain und Audrimons Dagegen hat ein Le- 
auch der Herren Deogöe, Gernsert & Op. u 
Ougröe um Erweiterung ihres Zink weiss. Etabllsse- 
ments die landesherrliche Genehmigung erhalten. 

* Aus Frankreich, 25, August. [Rundschau] 
Mit schmerslicher Ungeduld erwartet die französische 
Metallurgie In Anhetracht der nouen Zollbestimmungen 
für ausländisches Eisen und Stahl die Ratißication 
dog Wandelsrertragse. In sechs Wochen tritt der 
neae Tarif in Gilltigkeit and noch haben die he- 
treffenden Industriellen von seinem Inhalt keins 
genaue Kenntulss. Das ist gewiss schlimm, aber 
Frankreich findet sich augenblicklich mit andern, 
wichtigen Civilisationsarbeiten iberhäuft, und das 
entschuldigt eine kleine Vergesslichkeit in Innern 
Angeleganheiten. 

Zu ®t. Dirier behaupten sich die Treise, wowühl 
für Giesserei-, wie für Frissberei-Rohebsen. In Letz- 
term ist zu Fr. 118 etwas abgeschlossen worden. 
Dia Geschäftslosigkelt hält aber im Allgemeinen so 
an, dass für viele Hauptartikel des Marktes von 
St Dizier, wie Fisendraht, Nadeln ete, gar kein 
Preis besteht. Diistrer noch lauten die Berichts 
aus dem Nord-Departement, wo sich die Lage 
stündlich verschlimmert, Stabeisen bester Sorte, 
Nr. 2, welches vor zwei Moiaten zu 260 Fr. ver- 
kauft wurde, liefert man augenblicklich zu 225 Fr. 
frei nach Paris. T-Eisen, in Belgien loco Hütte mit 
0) bis 360 Fr. bezahlt, steht Fr. 240 franco Paris, 
Das sind so einzelne, die Situation schar! charakte- 
risironde Züge. Möge die faula Gegenwart nur 
bald anderes Fleisch und Blut annehmen. 

In Hävre sind 22,000 Kilo. nordamerikanisches 
Kupfer, Cliff- und Minesota-Marko, versteigert wor- 
den. Das Quastam ging zu 0 Fr. per 100 Kilo 
(34 Tülr. 20 Sgr. per 100 Zpfd.) ab. 

* Aus England, 25. August. [Rundschau]. 
Fast jede Spur der vor mehreren Wochen signalisir- 
ten grüssern Lebhaftigkeit im Metallgeschäft ist ver- 
schwunden. Schottisches Roheisen schliesst heute nuf 
dem Londoner Markt zu 5152 sh., aber selbst zu 
disser niedrigen Notirung, weiche in bessem Tagen 
die Speculation würde wachrufen, gebt nichts Nen- 
nenswerthos um. In Glasgow Huotuirts der Artikel 
vergangene Woche ziemlich bedeuten Von 51 sh. 
34 und 52 ah. 11, d. ging or zuriick auf 51 sh. 


6 d (gemischte Nen.), worauf er sich behauptete, 
Verschifft wurden 6220 Tous ins Ausland und Al 
T. klistenwärte. Bis zum 18, d. Mts. belaufen sich 
die Gosammt-Vorschlffungen auf 354,776 T. gegen 
377521 T. während desselben Zeitraums im vorigen 
Jahre, Die Nachfrage nach fabririrtem Eisen Ist 
sbenso flau, Für Blei herrssht noch die beste Mei- 
mung, nachdem auch Zink gewichen lat und Abschlässe 
In letztgenannten Artikel nur um 5 sh. bis 7 slı. 6 
d. per Ton billiger als die Woche vorher gemacht 
werden konnten. Im Kupfer ist nach dem Preisrlick- 
gange etwas mehr Leben, «doch entspricht das Ge- 
schäft lange nicht den Erwartungen. Ebenso wenig 
befriedigt der Zinnmarkt. Im der domnerstägigen 
Auction zu Truro wurden 4206 Tons Kupfererze 
zu ZI862 Let. 12 sh, verkauft. Der Standard war 
125 Lat. 13 ah. {2 ab. 8 d. unter dem der vorange- 
gangenen Woche), der Durchachnittspreis des #°/,% 
haltigen Erzes beirug 5 Lst. 14 al. 6 d. per Ton 
(3 eu 5 d. weniger). Das Verkaufquantum ent 
spricht 281 Tons 16 Ctr. Gxarkupfer. 

Da die Amendoments des Obeorhausos zu dem 
Berqgwerks-Gosetzentwurf im Unterhause (mit 
Ausnahme einer Olausel) Aunahme gefunden haben, 
so werden wir Anlass nehmen, „uf die Gesetzge- 
bungsnorelle nunmehr ausführlich einzugehen, oh» 
gleich die Angelegenheit noch nicht abgesahlossen ist- 

Vislen Beifall muss es in den bergmlinnischen 
Kreisen Old-England’s finden, dass Se. Königl, 
Hoheit, der Prinz von Wales, auf seiner gegenwärtl- 
gen Reise, duralı Britisch-Nordamerika die nusgedehn- 
ten Kohlenbergwerkso der „General Mining Associn- 
tion* (Neu-Schottland) zu Sidney auf Cap Breton 
befahren hat. Man betrachtet diese prinzliche Be- 
fabrung als ein in englischen Bargwerks-Annalen noch 
nicht dagewesenes Ereigniss. Bei dieser Gelegenheit 
sei bemerkt, das auf der Albion-Kohlengrube 
(Nou-Schottland) die Gewinnung eines mlchtigen 
Kohlenpfeilers, der auf die Industrie-Ausstellung nach 
Montreal geschickt werden soll, gebührende Eestlich- 
keiten nach sich gezogen hat, Der Pfeiler iss 33* 
hoch und wurde von einem ebenso mächtigen Flütse 
gewonnen, Man förderte ihn in Stücken von 
Länge und 2' Breite zu Tage, alle reine Kohle, die 
nar wenig in Beschaffenheit und Aussohen varüirt. 

Ein im „Mining Journal“ abgedraekter Brief über 
Bergwerkssustände in Südaustralien beschwert 
sich bitter über den Mangel an jeglicher wissen- 
schaftlichen Auffassung des Bergbaues. „Ierr Bo 
und 30 ist Bergmann,* genlgt um dem ermten De- 
sten den Betrieb irgend einer Grube zu libergeben. 
Daher stebt denn auch Schwindel und Betrligerei 
in schönster Blüthe, Von der grossen Zahl in je- 
nen Colonlen gegründeten Bergbau - Unternehmen 
sind eigentlich nur zwei, Burra und Kapunda 
Mine (Kapferbergwerke), welche eine nachhaltige 
Ausbeute gewähren. Die Uebrigen sind fast aus- 
nahmswelse Eintagsiliegen; man raubt beute ansehn- 
liche Erzmassen,, und morgen ist die Herrliehkeit 
zu Ende. Einsender jenes Briofes, welcher die Lage 
recht ausführlich schildert, fordert mit Nasbdruck 
zu einem eingshenden Studium des Gebirgsbaues, 
der Lagerungsverhältniase ete. auf; was in Devon und 
Cornwallis maassgebend sei, könne unter ganz ähn. 
lichen Verbilltnissen in Sädaustralien oft eino grumd- 
verschledene Beurtheilung und Behandlung erfurdern. 
Der Praktiker gingen leider zu viele herüber, es 
tbäte Noth, dass die Wissenschaft sich aufınache, 
Dem Gsologen selon Dinge klar, von denen der nur 
praktisch geschulte Bergmann die verkehrtesten Be- 
griffe habe. — Es wäre zu hoffen, dass diese Berg- 
predigt nicht auf taubes Gestein falle. 


nei  — 


Vermischtes, 


Bleierz -Aufbereitung „Auf dem Prinz“ bei 
Commern. Laut der unter dem 17, Juli ministeriel 
vollzogenen Permissiom-Urkunde soll genannte, zum 
Bleierz-Borgwerk Gottessegen gehörige Aufberei- 
tungs-Anstalt aus zwei Separationstrommeln, 2 Ge- 
rinnen zum Ausschlagen des Sandes, einem Gerinne 
ann Absetzen des Schlammes und einer Hoberwische 
bestehen, Die erlorderlicben Wasser werden durch 
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eine 10pferd. Dampfmaschine aus einem Ächachte 
gehoben und die durch die Benutzung getrübten 
Wasser nach erfolgter Abklärung zum neuen Be- 
triebe mittels einer Circulicpumpe, welche ebunso, 
wie die Seperstionstrommeln (durch die oben genannte 
Maschine in Bewegung gesetzt wird, zurückgedrängt. 
Der zum Ausschlagen der Rümpfe und von dem 
Aufbereitangsbetriebs überhaupt berrührende Sazıd 
muss s9 beseitigt werden, dass derselbe weder ver- 
weht, noch anderweit schaden kasın. 


Nach einer Mittboilung des Kgl. Oberbergamts zu 
Dortound wird auf den Stants-Salinen zu Neusals- 
werk umd Königaborn gegenwärtig ein ans einem 
feinen weichen Korn bestebenies Salz bereitet, wel- 
ches chemisch reiner und von geringerem Wnsser- 
gehnlte ist, als das grobkörnige Salz und sich vor- 
zugsweise zu Speisesals und snr Verwendung bei 
der Butterbereitung eignet, 
körnige Sals kann zu dem gesetzlichen Preiss von 
12 Tbir. für die Tonne von 378 Prd. 24 Loth netto 
in Säcken zu %, Tonne von 4 Pfd. 2i Loth netto, 
aus 
allmlich: a) das Neusalawerker Salz aus den Fac- 
toreien zu Uleve, Küln, Bergheim, Düren. Eachwei- 
ler, Jülich, Duisburg, Düsseldorf, Emmerich, Mäl- 
beim a, Rhein, Mälheim a. d, Ruhr, Neuss, Lerdin- 
gen, Werden, Wesel, Werelinghofen und Xanten; 
b) das Königsborner Salz ans den Factoreien zu 
Barmon, Betsdorf, Elberfeld, Essen, Gummersbach, 
Leanep, Nümbrecht, Solingen und Wipperlürth, 
Zur Banknotenfrage wird aus Thliringen ge- 
meldet: „Wio in verlässlicher Weiss verlautet, bat 
Preussen sich bereit erklärt. mit den 


lassung ausländischer Werthzeichen, besonders der 


Banknoten, in Conforeuzen einzutreten, weshalb schon | 
in der nächsten Zeit Seltens Preussens die Ein- | 


ladungen zu diesen Conierensen ergeben werden. 
Den betreffenden Regierungen it eine Denkschrift 
über diess Angelegenheit zugestellt worden, welche 
von den Thäringischen tanten und Braunschweig 
ausgegangen sein soll und deren Punctationen In 
20 welt eine allgemeine Billigung erfunden haben, 
‚lass sie die Grundlage der Bersthungen und hoffent- 
lich der Vereinbarungen bilden werden. Dass 
Preussen die Harıd ılazu bietet, die schon längst an- 
gestrehte Rogulirung der Zollrereinsländischen Pa- 
piergeldangulegenhwit der Erledigung entgegen zu 
führen, wirt gewiss allgemein den günstigsten Fin 
druck erwecken.* — Die „Bank- und Handels.Ztg.* 
will, mit Rücksicht auf Vorstehendes, in Erfahrung 
gebracht hahen, dass für die nächste Zeit an eine 
Abänterung der über die Ansschliesung ausser- 
preussischer Banknoten vom Verkehr in Prenssen 
hesichenden Bestimmungen nicht gelacht werden kann. 
Danach gei die prekäre lage eines Theiles der klein- 
deutschen Banken jetzt am wenigsten geeignet. 

Canalisalion. Der Gsh. Öber- Regierungsrath 
Wiebe aus Berlin ist dieser Tage in Begleitung 
einge Baumelsters un! eines Ingenteurs nach London 
abzereist, um sich von den in England bestehenden 
Canalisations-ystemen genaue Inftrmation zu ver 
schaffen. Später wirl er zu gleichem Zweck alch 
nach Paris und Hamburg begeben- 
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Volkswirthschaftlicher Congress. 


Einladung zur diesjährigen (dritten) Ver- 
sammlung in Köln. 

In Anschluss an die Bekanntmachung der ständl- 
gen Deputation vom 15. Mal d. 3, veröffentlichen 
wir hiermit das Programm «der Ausseren Anardnun- 
gen des Ustigrässes. 

Ver Congress f#inler vom 10. bis 14 September 
d. J. zu Köln Rrast, und wird Montag den 10. Sop- 
ternber, Vormittags 10 Uhr, auf dem Gilrzenich er- 
Sfner 

Meldung, 10 wis Aushüntigung der Eintritts-Karten 
a*gen Friegung von 3 Thalem oder 5%, Gulden 
Ki«kleutscher oder 4%, Gulden Üsterenichischer Wäh- 
rang erfolgt bei dem unterzeichneten Local-Comitö 


Zollvereins- ! 
staxton Behufs Kegulirung der Frage über die Zu- | 


auf dem hiesigen Rathbause am 8, und 9, Sept. von 
10—1 und son 2—5 Uhr, und am 10. Sept. Mor- 


' gens von 3—9 Uhr, später während der Sitzungs- 
| tage am Fingang* des Versammlangs-Locala. 


Bei Empfangnahme der Mitglied-Karte ist anzu- 
geben, an welcher einzelnen oder mehreren der be- 
siehenden fllnf Abtheilungen (s. unten Tagesordaung) 
jeles Mitglied Theil zu nehmen wünscht. 

Der Zutritt zum Congress und zu dessen Verland. 


' Jungen steht Jedermann frei, welcher sich zur Thell- 
Neusalswerker und Königsborner Salı. 


Das bezeichnete fein- | 


folgenden Verkaufsstellen bezogen werden, | 
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nahme meller und don zur Bestreitung der nöthi- 
gen Ausgaben festgesetzten Deitrag entrichtet. Btaats- 
und Gemeinde- Behörlen, Gesellschaften und Ge 
schäftshäuser können sich stniutenmässig darch Be- 
rollmächtigte vorireten lassen. 

Die Plenar-Sitzungen, wie die dor Ahtheilungen, 
önden auf dem Gürzenich Statt; die ersteren in der 
Roge! täglich um 10 oder 11 Uhr Vormittags, die 
letzteren allabendlich von 6 Uhr ab oder Vormitlags 
vor dem Plenum, je nach dem Beschlusses der Ab- 
theilangen. 

Zur allabemllichen freien Zusammenkunft ınd Be- 
sprechwug der Mitglieder dienen die Säle der Casino- 
Gesellschaft, zu welcher dieselben während der 
Sitzungstage fenlon Zutritt haben, 

Dinstag den 11. Foptember Nachmittags, nach 
Schluss der Plenar-Ritzung, gemeinschaflliche Fahrt 
nach Molandseck und Mittagemahl im dortigen Fta- 
tioms-Gobäude, 

Das gemeinschaftliche Fest-Esssn der Mitglieder 
des Congress» findet Mittwoch den 12, Reptember, 
Nachmittags 5 Uhr, im grossen Sanle der Casino- 
Gesellschaft Statt, 

Für den Congress hestimmts Zusendungen, die 
zur Vertheilung hestimmten Druckschriten ee, ete, 
sin 

„An das Local-Comltö des volkswirthschattlichen 
Congresses, zu Händen des Herrn Ober.Bürger- 
meisters Atupp in Köln* 

zu adres+iren. 
Käln, 2%. August 1560. 
Das Local-Comits. 
für den valkswirtbsehaftlichen Congress 
Aldenhoren, Direstor. v. Ammon, Gel. Jastiz- 
rath, K. H. Brüggemann. PD, Claessen, 
General-Direstor u, Htadtrerordneter. D.Dietzel, 
Prirst-Doceent. Jos. DuMunt, Stadtwerörinrter. 
G. Heuser, Stadtverordneter, D, H. Kruse 
Rennen. Bürgermeister. Stupp, Geh. Justiz- 
rath und Über-Blirgermeister. v. Wittgenstein, 
Präsident a. D. un Stadterrordneter, 


Tagesordnung. 
Vorbehaltlich abweichender Beschlüsse des Con- 
grosses wirl — gemäss Art 2 u, 5. des Rlatuts — 


zumeist Im Anschluse an die Verhandlungen des 
zweiten Congresses, vorgeschlagen: 


1. Ueberweisung nachstelender Berathungs- 
Gegenstände an die bereits bestehenden fünf 
Abtheilungen. 


IL Abtbeilung für Verbreitung der Lehren 
der Volkswirthachaft. 

„Uober die besten Mittel und Wege, den Verwal. 
tungs-Beunsten eine gallegene volkswirthschaftliche 
Ausbildung zu sicherm.* 

U. Abtheilung für dan Ge meindewasen. 
(Die Gewerbefreiheltsfrag» in Deutschland.) 

1; Wie verhält sich die Gesetzgebung in den ver- 
schiedenen deutschen Staaten zur Froisügigkeit, und 
welche Reformen sind in dieser Biziehung ru win. 
schen? 2) Wie verhält alch die Gesetzgebung in 
dan verschledenen Auatschen Staaten zum Conces- 
sonswesen und welche Abänderungen sind in dieser 
Beziehung zu wünschen? 3) Sind die in einzelnen 
deutschen Staaten gemachten Versuche, die Innungen 
als Öffentliche Iustitutionen beisubehalten, mit der 
Gewerbefreiheit vereinbar? 

U. Abtheilung für das Uenossenschafts- 
wasen. (Die deutschen Genossenschaften, ihre Ver- 
breitung und Ergebnisse.) 

1) Dis privatrechtliche Stellung der gewerblichen 
und wirihschaftlichen Genossenschaften, als neuer 
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Verkehrsform ; die Gesetzgebung, besonders in Be- 
treif des I.-gitimationsptumetes. 2) Die Ausdebnung 
der gewerblichen Genossenschaften auf Production 
für gemeinsame Rechnung, unter Baschtung (er 
in Deutschland vorwaltenden besonderen Verhältnisse, 


VI Abtheilung für das Zoilwesen. 

1) Fortschritte des deutschen Zullwesens. 2] 
Eisenzollirage. 9) Die Ausfuhrziilie auf Häute, 

V. Abtheilung für landwirthsebaftliche 
Angolegenheiten. 

1} Ueber di: Mittel und Wege, wodurch der Real- 
Credit zu befördern ist, insbesondere über Hypo- 
thekon - Versichorungs - Anstalten. 2) Ueber zweck. 
mässige Feldorelnthellung, insbesondere Zusammen. 
legung der Grundstücke (Verkoppelung, Special- 
Beparatlon, Consolidation etc) 3) Ueber die Ver- 
thoilungs-Verhältnlsse des Girandolgenthums, #9 wie 
die Gesetzgebung in Betreff der Theilbarkeit oder 
Geschlossenheit des Grundbesitzes und deren Wir- 
kungen. #4) Ucber die «weckmässige Regullrung und 
Benutzung der Rliessenden Gewässer, und die Ver- 
mittlung der Interessen der I.andes-Cultur und der 
Industrie boi derselben, 


U. Zur Verhandlung im Plenum. 


1) Bei der Eröffnung des Congrosses in der ersten 
Plenar- Sitzung: #) Wahl des Präsidenten, seiner 
beiden Stellvertreter und von fünf Achriötfihrern, 
laut Art. 3 und 6 des ®tatuts; bj Entgegennahme 
otwalger neuer Anträge, dergleichen laut Art. 5 Nr. 
1 folg. des Statuts den Mligliviern, jedoch nur vor 
oder bei Eröffnung des Congresses zu stellen gr- 
stattet ist, worüber sodann, wie Uber den Zeitpunct 
Ihrer Berathung, (der Congress zu entscheiden hat; 
e) Bericht der ständigen Deputation; d) desgl. der 
auf dem vorigen Congresse bestellten Commissionen 
und ihrer beetimmten Keferenten tiber die in den 
Bereich der fünf Abtkeilungen gewiesenen Gegen 
stände und über die (ioschliftg-Thätigkeit der Com- 
missionen, unter Bezugnahme anf ılle bis dahin ge 
forsigten statistischen Zusammenstellungen oder Denk- 
schriften; e) Entgegennahme der Berichte der Ahthei- 
lungen über ihre Arbeiten, Debatte und Beschluss- 
fassung über deren Anträge, f) zuletzt Wahl der 
ständigen Deputation zur Besorgting der Geschäfte 
für das folgende Jahr, laut Art. 6 des Atamis, be- 
ziehungsweise dureh die Versammlung von sechs und 
durch Cooptation von drei, im Ganzen neun Mit- 
gliedern. 

Berlin, 15. Mal 1850. 

Die Deputation 

des volkswirthschaftlichen Congresses: 

D. Lette, Vorsitzender (Berlin), Schulze IDe- 

litzsch. D. Braun (Wieshaden). v. Hennig- 

sen (Beunigsen b.Hannsrer). G.Hopf (Gotha) 

D. Böhmert (Bremen) Franke (Coburg). 

von Steinbeis (Stuttgart. D. Soetbeer 
(Hamburg). 


Die 


Programm der 35. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte zu Königsberg im 
Jahre 1860. 


15. September. Empfang der Gäste, Aus- 
stellung der Legitimations-Karten in dem Aufnahme- 
Bureau. 

Abends Zusummenkanft In einem der Glrten am 
Schlossteiche. 

16, September. Erste allgemeine Sitzung. 

Einfährung der verschiedenen Seotionen in die 
für sie bestisimten Räumlichkeiten. 

Nachmittags 3 Uhr Subseriptions-Diner. 

17. September. Sestions-Sitzungen. 

Nachmittags Fahrt mit Dampfschiffen auf dem 
Pregel nach Fuchshöfen. 

18. September. Zweite allgemeine Sitzung. 

Bestions-Sitzungen. 

Abends Zusammenkunft in einem der Gärten am 
Rchlossteiche. 

19, September. Sestions-Altzungen. 

Abends ein von den städtischen Behörden zu Ehren 
der Var. veranstaltstes Rouper und Consert. 
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20. September Dritte allgemeine Sitzung. 

Bertions-Hitzungen. 

Abends Zusammenkunft in einem der Gärten am | 
Schlossteiche, 

Für die geologische Beetion wird an einem der | 
Tage, an welchem keins allgemeine Sitzung Stat | 
findet, zu einer Exeursion nach den Bernsteingrä- 
bereien und elnom Lager fossiler Conchylien und | 
Echiniten an der samlündischen Ostsee-Klste das 
dazu erforderliche Fuhrwerk bereit gehalten werden. 
Der Section für Psychlatrie wird vins Fahrt auf der 
Eisenbahn nach der Prorineial-Irren-Anstalt zu Allen- 
berg vorgeschlagen. 

21. September. Fahrt der Mitgliader der Vers. | 
nach Danzig, in Folge einer vun Seiten des Ma- 
gistrates und der naturforschenden Gesellschaft dieser 
Stadt ergangenen Einladung. 

Besichtigung des Ordenshnuses der deutschen 
Ritter in Marienburg, so wie aualı der über die 
Nogat unl die Weichsel führenden Eisenbahn- 
Brücken. 

Mittagsessen in Thirschau. 

22, Septsmber. Von der naturforschenidken Ge- 
sellschaft in Danzig veranstaltete festliche Fahrt 
über Neufahrwasser zur Roe nach Zappot, und von 
da zu Lande zurück liber Olivra und Jeschkenthal 
nach Datezig. 

Festliche Aufnsabme der Mitglieder der Vers. von 
Seiten der Btadt Danzig. 

Besichtigung ler Stadt und ihrer architektonischen 
Merkwürligkeiten. 





Genauere Angaben werden Ihe in Königsberg an- 
gelangten Gäste durch ein denselben in dem Auf- 
nahme-Buronu eingehändigten besonders gedrucktes 
Programm erhalten. | 

Yon Seiten &r, Exeellenz des Ministers fir Handel, 
Gewerbe etc, Her von der Heyidt, ist den 
Mitgliedern der Vers. eine freis Rückfahrt auf 
der kgl. Ostbahn, wie auch zur fesichtigung des Ma- 
rienburger Orlenshauses und der Weichselbrilcke 
ein Extrasug von Marienburg nach Dirschau be- 
willigt worden. 

Ausserdem hat die Dirention der Berlin-Anhalter 
Eisenbahn den Mitgliedern der Vers eine Er- 
milssigung der Fahrpreise auf die Hälfe bewilligt. 
Diejenigen Herren Mitglieder, welche von dieser 
letsteren Vergünstigung Gebrauch zu machen ge- 
denken, werden daher ersucht, von den unterzeich- 
neten Geschäftsführern schon vor ihrer Herrelso eine | 
Logitimmions-Karte zu fordern, weil diese Karten 
heim Betreten der erwähnten Eisenbahn zum Stem- 
peln vorsuzeigen sind, 

Schliesslich ersuchen wir diejenigen Herren Mit- 
glieder der Vers, welche es vorziehen, in Privat- 
Wohnungen abzusteigen, uns röcht bald ihre Wünsche 
zu erkennen zu gehen. 

Königsberg, 7. Angust 1560. 

Die Gesehlftsfübrer 
der 3% Vers. deutscher Naturforscher und Aerzte, 
D. Ralhke. D,v. Wittlich. 





Dem vor einigen Tagen veröffentlichten Programm 
der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
ermangeln wie nieht dis Mittheilung folgen zu 
lassen, dass such die Direstion der Thüringer 
Eisenbahn, eben »» wie die Berlin-Anhaltische 
Bahn-Direetion, sieb bereit erklür hat, den Mit- 
gliedern der Vers, anf dieser ihrer Bahn eine 
freie Rückfahrt zu gewähren, jedoch unter der 
Bedingung, dass dieselben auf der Hinreise nach 
Königsberg bei dem Botrrten der Rahn auf einer 
ihrer Endstationen (Merseburg, Weissenfels, Gera, 
Weimar, Erfurt, Gotha und Üerstungen) eine von 
uns ausgestellte Logitimations-Karte vorzeigen. Die 
lierren Faohgenossen, welche als Mitglieder der 
Vers. von der erwähnten Verglinstigung Gebrauch 
su machen wilnschen, ersuchen wir daher ergebanst, 
uns zeitig daron benachrichtigen zu wollen, damit 
wir ihnen die zu ihrer Legitimation erforderliche 
Karte zusenden können, Zur Vermeidung von 
Misaverständnissen bmmerken wir noch, dass die 
Legitimations-Karten auch an einer der Endstationen 
der Anhalter Balın (Halle, Leipzig, Köthen, Röderan) 





vorgeeeigt und gestampelt werden müssen, und dass 
die Preisermissigungen nuch auf dieser in der Art 
geboten wird, dass den Mltglielern auf Grund der 
Legitimations-Karten freie Rückfahrt gewäbrt wird. 
Königsberg, 14. August 1360. 
Die Geschäftsführer: 
Raibke, vv. Wittich, 





Notizen für Aetionaire, 


Versammlungen. 


Aug. Soriöts Anonyme Beige Rhönane des 
eharhonnages de la Ruhr. 


Den 28, 


n 2 „ Lugaser Kohlenb.-Ver, Westphalia, 

vr DD. u Bergbau-Gesell, Mürschenalp. 

„» 1 Sept Mineraläl-w Paraffin-Fahrik Helios. 

» % „  Consel. WildbergerBergwerks-Önsell. 

» & „  Nielerwürchnitzer Kohlenb.-Ver. 

»„ & „  Bergbau-Gesell, Holland zu Watten- 
scheid. 

» 1% „  Berghkau- u.Hütten-Gesell. Vulean zu 
Duisburg. 

» 1% „  Steinkohlen-Bergb.-Gesell. Vollmond 
zu Bochum. 

»„ 1% 4 Bergbau-üieseil. Ports Westphalica 

n„ 2. „  Koblenh.- Ver Nieder - Planitz und 


Vonler- Nendortel. 


„2. „  Willenfels - Härtensdorfer Kohlenb.- 
Ver 

„» M. Act.Gosell. für Rchiefer- und Marmor: 
Industrie „ Westphalia* zu Meschede. 

„2 „  BergbuoGen Mark za Dortmund. 
Einzahlungen. 

Bis 31, Aug. AP’, Sestberger Glashätien-Gesell. 
„s. „ 10% Tagan Erlbacher Koblenb.-Ver. 
„ % Sept 3 Tblr. Hahndorf - Berusdorfer Stein- 

kohlenb,-Ver, 
nl. u Ba Bergb.-tiesell, Ver. Westphalia. 
„DM. „5 Thir, Bergbnu-Gesell Gelrin. 





Börsen-Notizen. 


Berlin 25. August. Hörder Hütten-Ver. 70%, B. 
Minerva 24 B. Naustädter 2'/, B. Berl. Eisenbaln- 
bedarf-Fahr, 65 ber. 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 27. August. 
pe. 100 Zoll-Pfd, Thir, 


Deutsches Holzkohlen-Roeisen - - - „ 1, A 2 
Inländisches Coke Robeisen, affinage . ,„ Pan 1 
Inländisches Cako Aobeisen, grau zum „ 

Vergiessen . 2 2.0.“ ...: Ya» 1% 
Sehöttisches Nr, 1 Hoheisen . . Yen 1®/, 
Zublom, arte Dimensionen . . Er " % 

Pe ar a a ii" ’# 
Gewaltter Zink. 2 2200. . Ban — 
hupfer, russisches, Paschkoff 4. — 

2 PR Demidol . 2. .,W „ — 

m englisches, In Blöskahen . . ,„ 6 „ — 

» feine Rosetten, I. Qual.. en — 

’ ” " IL ver. H 35 ı ese: 
Balhnirt Weiehbli” » - . « Blum Bla 
Bablä . » 2 2 2 2 2 2000. Ben be 
Dapta-finn - » - - 20 nn nr 
Zinn, engl. fn Blöcken . x x». .,4 „AM 
Reaulus Äntimonu » >» + 7 nr Man 
Guss. 2 2 ern » „ _ 
Padde-Stahl - » » » =» 2 33:0 „2 
Edel-Stahl . . FRE OBRIER ‚11 „1 
Geldglätie - » = Hr na ‚hu — 
Silben > 2 2 ee a 


Durch die besseren Aussichten 
ben sieh die Rohelsenpreise in Schottland wieder 
befestigt und es herrscht winder mehr Zutrauen zu 
diesem Artikel. Unsere Walswerke baben mehr Be- 
schäftigung erhalten und sind daher Im Falle, sich 
wieler mit Rohrisen versorgen zu missen, was auch 
eine glinstige Einwirkung auf Befestigung der Eisen- 
Preise hatte, Es ist alle Aussicht verharden, dass 
im Eisen-Geschäft won jetzt an elne allmäliche 
Besserung eintreten wird, Für Blei und Zink ist 
die Nachfrage ziemlich schwach, allein die Preise 
behanpten sich, obgleich mit der Zeit einige Nach- 





| pferhütte.) Kupfer AK. Kron per 100 2.-Pfd. 


giehigkeit von Aeiten der Producenten wird ein- 
treten müssen, In Kupfer and Zinn geht we 
nig um. 

* Duisburg, 27. August. [Aggerthaler Ku- 


Talr, 
ima Ratfinat por 100 2.-Pfi, 85 
2a ” E ” * ” zum 

* Berlin, 25. August. (Wochenherieht von J- 
Mamrotk, verald. Makler uni Taxator.) Der Markt 
fir Metalle behielt auch in dieser Woche sein 
stilles Ansehen, der Abzug hat sich nieht gemehrt 
und die Intztgemeldeten Notirungen möchten ziem- 
lich noch «dieselben geblieben sein. Rohbrisen. 
Schomisches ab Lager 1’/,, Thlr, auf Lieferuug 46 
Sgr., Engl. 1%, Thlr., Schlesisches Holzkohlen 1’; 
Thir, ab Oppeln und Cokes-Roheisen 1", Thir. ah 
Gleiwitz offerirt. Staheisen. Blich im Werthe un- 
reränslert. Detailpreiss für Schlesisch und Englisch 
gewalst 4%, Tblr, feinere Sorten 4", Tulr., Rtalford- 
shire 55", Tals, Geschmieler 4%,—0/, Tälr. per 
Ctr. Kesselbleche 6 —7 Thlr. nach (jualisät. 
Alte Eisenbahnschienen. inländische 1°, Thir., 
zu Bauzwecken im Detail 2-12, Thlr. Blei. Nur 
für den dringendsten Bedari genommen. Harzer 7", 
Thlr,, Spanisches ©’, Thlr. per Utr. Bancaziun. 
Absatz schleppen, im Engros- Geschäft fast kein Um- 
satz, man würde sich gern zu billigeren Preisen verste- 
ben. da #0 manches Parliochen hier lagert, wennsichnur 
Reflactanıen dafür zeigen wollten; im Detail zahlte 
man 4T—48 Thlr. Zink war träge und eher billi- 
ger, wozu die flauen Notirangen von auswllrts mit- 
wirkten, ab Breslau in Posten fi Thir. WH. 6%, Thlr, 
in loco, im Detail 6°%—7 Thir. Kupfer. Die 
Bestände dieses Artikels am hieal, Piatze sind 
durchaus nicht gross, da die Eukbuge sich auf 
ziemlich gleichem Nivaaı mit der Bodarfsirage hiel- 
ten, der Markt dafür ist fest, gute Borten finden 
Absatz bei entsprechendem Preise. Notirungen: 
Paschkow 40 Tbir., Demidoff 37%, Tälr., Englisches 
36 Thlr, Schwedischs Y—% Thir, Australisches 
und Amerikanisches 365 Thlr. Cnssa versteuert. 

Kohlen. Eigner Englischer Kohlen fordern höhers 

Preise, welches den Umsatz beschränkt; Westhart- 
ley-Stückkoblen Prima-Qualität 22 Thir, Sehbotten 
und gewölnliche Qualität 18-189, Thir., doppelt 
siebte Nuss-, wovon beinahe nichts am Markte Ist, 
6—17 Thir. schwer verkäuflich, Fir Schlesische 
Koblen fehlt es dem grösseren Angebot gegenüber 
an Bedarf und Abzug, Holzkohlen in Ladungen "is 
Thir, pr. Tonne käuflich. 

Steilln, 24 August. Von Reheisen belief sich 
die Zufahr auf 10,00 Ctr., am Platze waren elnige 
Geschäfte angebahnt, sind indess bis heute nicht zum 
Abschluss gelangt; wir notiren: Schottische Marke 
mit 446 Ser. Englische mit 41-42 Sgr. Blei 
unverändert. Spanisches BY, Thir., Goslaer 1'% Thlr. 
Zink 6', Thir. Bancazinn 46%, Thlr. gef. Kupfer, 
Russisches 4-40", Thlr, Englisches und Schwe- 
disches 3-36 Tulr., gef. 

4 Hamburg, 5. August. Das Metall-G= 
schäft int winler recht still gewordm and bot In 
dieser Woche wenig Interesse dar, da so gut wie 
gar keine Umsätze stattgefunden haben. 

Blei. Deutsches ed wieder mehr angeboten; 
man verlangt für prima Harzer 14 Mk. 10 Sch, 
fär Freiberger 14 Mk. 8 Bel, doch hat die Nachı- 
frage ganz nachgelassen, und es ist nichts in dem 
Artikel umgegangen. 

Kupfer in flauer Haltung und Preise nominel. 
EKW und Avesta 67 Mk. B Sch. & 68 Mk., Dront- 
beimer, Baltimore und Burra 70 & TI Ak. 

Zink ist wieder in die frühere Lethargie zurück» 

unken, die Frage hat ganz ryTn und 
060 wie Lieferung wird zu 13 Mk. 6 & 5 Sch. ver- 

ns ausgeboten. 

Zinn. In Folge der flaueren Berichte ans Hol- 
land ist der Preis für Banea hier auf 14%, Sch. 
zurckgegangen, obne das etwas Nennenswerihes in 
dem Artikel unternontmen wünle, Englisches Lamm- 
Zion ebenfalls 14°, Sch. 

g Rotterdam, 25. August. Banca-Zinn blieb 
diese Woche sehr stille und olıne Umsatz und man 
kann wieder zu Fl. TR, kaufen 

In Kupfer ging niebts um. 
mit FI. 121, bezahlt. 

iLondon, 2%. August. Die Geschäftslosigkeit 
in Metallen war auch in dieser Woche ssbr fühl- 
bar uml da dio Ursache hauptsächlich in der poli- 
tischen Situation zu suchen ist, #0 wünle eine Er- 
mässigung der Preise auch nicht einmal die Wir- 
kung haben, elnen lebhufteren Verkehr hervorzu- 
rufen. 


Ser, 


Pt 
A 


Stolberger Blei 
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Blei bahmuptet sich fest. 1. Block Lat. 21. 5 
Sh. & Lat. 2; Spanisches Lat. 20, 10 Sh. & Lat. 20, 
15 Sh. pr. Ton. 

Kupfer bat darch vermehrte Nachfrage für Ku- 
plerbleche an Festigkeit gewonnen und auswärt 
Block - Kupfer steht augenblicklieb höher als die 


Notirungen unserer Schmelser, indem Burss Burra | 
noch auf Lat. 102. 10 Sh & 1st. 109 gehalten wird, | 


während Engl. best selorted zu Lst. 101 käuflich 
ist und Tile und Cake Lst. 98 notirt steht. 

Schottisehes Roheisen hat sich in dieser 
Woche gut behauptet, der Umsatz varlirte zwischen 
51 Sb. 6 d. & 5b. 52 für gem. Nrn. Die letzte 
Wochen - Verschiffung betrug 11,761 Tons gegen 
12,41 Touns in gleichem Zeitraums des vor. Jahres. 

Stabeisen-Preise unveränlert und die Nach. 
frage anhaltend träge, 

ink hat den kleinen Aufschwung der Preise in 
der vergangenen Woche nicht behruptet und ub- 
schon loeo nominel Lat. 20, 10 Blu & Lat, 20, 12. 
6. per Ton motirt wird, #0 gibt os doch Abgeber zu 
5 d weniger. 

Ziun flau und ohne wesentliche Preisveränderung. 
Engl. Block Lat. 136, rafüin. Let. 138, Banea Lat. 
1%, Straits zu Lat. 192 per Ton nominel. 

Weissblech, auf den Werken für [C Coke & 
Sh. gefordert, allein es fehlen grössere Aufträge. 


Preise von fein #ilber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thir. 29. Wa—Sgr. 
„ Frankfurts Me u u FL5öl.MWASLICK 
„ Hamburg „ Mk. Mk. 27%, Bo. 











Wechsel-Course. 
Köln, 27. August 1860. _Beiete, ; 6 
Amsterdam p. 3% Fl. k. $, 142, 1 | 
o MM » 2 M- 141”, 
K. 8 190 | 
k.8 19%a 
k. 8 79. 
k. 8 6.20 
au — 
k. 3. 150% 
s u: . 2 M.) 149% 
Bremen p. 10 Thir. Ld'or. k. 3 
Frankfurta.M.„werı.urı-P) K- S. 572 
do. „ Pu! 
Augeburgp. 1S0FL. (20 Fl.-F.) 
win p On. W.. 


= 
& 


d. 


Antwerpen p. 300 Fa. . . 
Brüssel p. Jo . 
London p. L-S% , . 


do. ” 40 
Hamburg p- WU Mk. Bt . 
do. 


Fo; 
(gl 


k. 8 PCETR 
k.8| 716 
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Geld-Course, 


Brf. Geld. ı 
Frielrd'or 5,20, —5,20,— | 5 Fros. 
Ausl, Pist. 5,14,2 5,13,7 ‚Fr. Krutl. 
Napold'or 5,93 5,8,65 | Brab. do. 
Hail.io-Fı. — 5,14, Am. Doll. 
Lir,-Sterl. 6,185 Ausl.K-Anw— 


Brf. Gld 

1,10, 1,9,9 
1,16,6 
1,16- 











“ Submissionen. 

Witten - Duisburger Eifenbahn. 

91655 Stück Stossschwellen, #,7%8 Stück Mitel- 

schwellen, 2642 Stück Weichenschmellen. 
Termin in Elberfeld 31. August. 


Gönigl, Pirertion der Wefkfälifchen Eifenbahn. | 
Yampf- | 
n. 


Anfertigung und Lieferung von einem 
hammer, einer Hobrelmaschine und einer Bo 
maschine für die Roparatur-Werkstätte zu Pader- 
born. — Termin in Münster 1. Sept. 

Gerzoglich Naffauifhe Staats-Eifenbahn. Lieferung 
von 77 Stlick Personenwagen L, IL und III. Classe; 
12 Stück Gepäckwagen; 412 Atück offenen and 
bhedeckten Güterwagen, Viehwagen, Steinwagen und 
Holzwagen; #2 Stick Drebscheiben und Scheibe- 
bühnen; 10 Stück Centssimal- Waagen; RO Cir, 
Telegraphendrabt; 2070 Stick Gussstahl-Federn zu 
Personen- und Güterwagen; 1 gekuppelten Hoch- 
druck - Dampfmaschine mit 2 Kesseln und zuge- 
hörigen Transmissionen; 41 Stück Drehbanken, 
Hobel- und Bohrmaschinen etc., a0 wie sonstige 
Maschinen; sämtlichen Werkzeugen für Schmiede, 
Schlosser und Schreiner. — Termin in Wiesbaden 
12. September. 

Witten - Duisburger Eifenbahn. Lieferung von 
105) Cir. gew. Unterlagplatten; 29 Ctr. gew, 
Seitenlaschen; WA) Ci, Hakennägel; 110 Ctz. 


Lieforung von | 





Deekbleche; 162 Chir. Unterlagsbleche; 661 Ctr. 
Luschen-Schraubenbolzen; 536 Ctr. Schwellen- 
Schrauhenbolzen ; 100 Stück Schraubenschlüssel. — 
Termin in Elberfeld 14. Sept. 





Anzeigen. 


In F. €. Eisen's Königl. Hof-Buch- nnd Kunst 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasge Nr. 2— 
und Dombof Nr. 183—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowlo durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
LÄndem, in welchen das französische Gesetzbuch it 
Krafı und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sämmtlicher in der Rheinprovins bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche, Von Jh P, 
Weyer, Btadt- Baumeister &. D. in Köln, und 
August Bessel, Alvocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwei Thefle in elnem Bande. 
Preis: 1 Thlr. I) Ser. 


F. &. PHILIPPSON & U” 


Maschinen Gommissions - Geschäft 





und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 
Ridgefield #2. Elisabethstrnsse 14. 


liefern alle Arten englifher Mafhinen; ferner 
Manometer, Wafferftandsseiger, Dentile & Aların- 
Apparate zweckmässiger Construction und so- 
lider Ausführung. [981] 


Thon-, Spath- und Rotheisen- 
steine 


werden in grössern Parthien zu 
kaufen gesucht. Franco-Offerten Sub, 


Lit. Z. 995. besorgt die Exped. d. Bl. 
[95] 








Gute Rotheisensteine sind in der 
Lahngegend zu verkaufen. 

Frankirte Offerten unter Lit, T. 993 be- 
sorgt die Exp. d. Bl. [938] 





Den Herren Baumeistern und Bauherren 
empfehlen wir den so vorzüglichen Cemeni- 
firniss zur Sicherung jeder Hachen Belachung, 
Holz und Mauerwerk. Derselbe ist Äusserst dauer- 
haft und wird durch Sonnenhitze nie weich noch 
bei seiner grossen Festigkeit spröde, 

In Fässern von *, Ctr. an & Ctr. 9 Thlr,, womit 
140 Fuss. Preuss. oder 400 Ellen Süchs. ge- 
strichen werden; bei mehreren Ctrn. billiger. 


Die Asphalt- und Steinpappe-Fabrik von 
Herm. Stolle & Comp. Berlin. 2} 





Ein Hütten- und Fabrik - Di- 
rector, theoretisch und praktisch sehr 
erfahren, wlinscht seine Stellung zu ver- 
ündern. Adresse sub Lit. & 997, durch 
die Exp. d. Bl. zu erfahren, j97| 


KA Glück auf. X 


Ein unverheiratheter Obersteiger mit Gang- 
und Flötzbergbau, so wie der speeiellen Auf- 
bereitung der Blei-, Kupfer- und Galmei- 
erze vertraut, sucht, gestützt auf seine Zeugnisse, 
ein Engagement bis 1. Novbr. d. J. Franco-Of- 
ferten erbirtet man unter Chiffer NIW Nr. 100 
an die Expedition dieser Zeitung. 1996] 





Bei Jul. Bädeker in Iserlohn erschien und 
ist in allen Buchhandlungen zu haben: in Köln 
in F. €. Eisen's Buch- und Kunsthandlung 


Gewerbe-Statistik 


vo 


Preussen. 


1. Theil. Das Berg-, Hütten- und Gewarbe- 
wesen des Regierungs-Bezirks Arns- 
berg in statistischer Darstellung. Nach amt- 
lichen Quellen herausgegeben vom Regierungs- 
Rath Jncobi en. 40 Bogen gr. 9° mit Tabel- 
len hrosch. 2%, Thir. — Dasu Jacobi’s Hüt- 
ton- und Gewerbo-Karte des Regierungs- 
besirka Arnsberg im Mannsstab vom 1:200,000, 
ausgefiihrt von dem Fabriken -Inspeetor F, W. 
Mannstädt, gestochen von H. Mahlmunn. 
Mit Ansichten, im grüssten Landkarten-Formate 
eolor, 1%, Thir. 

2. Theil. Ober-Schlesien. Statistik des Re 
gierungsbreirks Oppeln, mit besonderer Be- 
ziehung auf Landwirthschaft, Bergban, Hütten- 
wesen, Gewerbe und Handel ron Regierungs- 
Rath Tb. Sebilek, Mit Vorwort des Königl. 
Keglerungs - Präsidenten Dr. vun Viebahn, ca. 
4) Bogen gr. 8° mit Tabellen, broseb, 24, Thlr. 
Dazu erscheint in Kurzem: 

Schücks Hütten- und Gowerbe -Karte 
von Oberschlesien, enthaltend die im Betrieb 
befindlichen Bergwerke, Hütten und Fabriken, 
die Verkohrsstrassen, Wald, Complexe etc, ete. 
im grössten Landkarten-Format colorit 1';, Thlr. 


Adressbuch, gewerbliches. Führer in die In- 
duntris des Regierungsberirks Arnaberg, ent- 
haltend die gewerblichen Anlagen nach 
den Betriebarweigen geordnet, ihre Firmen 
und Resitzer, die im Betrieb befindlichen Berg- 
werke und ihre Repräsentanten, termer die 
Kroisverwaltungs -Bonmten, kanfmännische Gv- 
schlifte und Handelskammern. Aus amtlichen 
Quellen von FW. Mannstädt, Nebst der Un 
bersicht der Werthe der Fabrik-Erzeugnisae. 
gr. 3° geh. 15 Ser. 

Karie, typographische, des Regierungsbeairks 
Arnsberg, im Maassstab von 1.200,00, wom 
Steuer -Rath Emmerich, gestochen von H. 
Mahlmann. Im grössten Landkarten - Format, 
color, 1°, Thir. 

Flötzkarte, amtliche, des westphülischen 
Steinkohblen-Gebirges, in 4 grossen Blät- 
tern, schwarz 41, Tblr., color. in Mappe 
6 Thlr. 

Lottiner. Das westphälische Steinkohlen- 
Gebirge. Geognostische Skizze gr. 9 geb. 
1 Thir. 

Das Ruhribal ron Hobensyburg bis Werden. 
Eine Special-Karte der Bergisch-Märkischen und 
Steele-Vohwinkler Eisenbahn, enthaltend die 
sämmtlichen Steinkohlen-Gruben und 
9 Ansichten ; in Carton 20 Sgr. 

Fr. Harkort, Beleuchtung der Eisenzoil- 
Frage und des gegenwärtigen Standes der ein- 
heimischen Eisen-Industrie. 1859. gr. W. 
geh. 5 Fgr. 

Dr. G. Natorp. Die Grafschaft Mark bis 
zu ibrer Vereinigung mit Preussen. 1869. gr. 8*, 


geh. 10 Sgr. 


LT ee ee 
Verantwortiicher Hadastsur, in Vertrmung: F. C. EISEN ia Köln. Commlislons Verlag von F. C, RIBENs Känigl. Hof-Bach und Kunstbandiung In Köln Druck von Wilb. HASSEL in Köln, 


1" 70. 
V. Jahrgang. 


Aboansmentspreis: 
vierteljährlich 1'/ Thir, im Kät.ı 
1 Thir, 18 Ser. 
durch die Pfeusslsche Pass 
und alle destschen Buchhandlungen. 





für 


1860. 
3. August. 


Einrüokungsgebähren 
1!/4 Ber. für die Pest - Zelle 
oder deren Raum. 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wilbelmmtrasss Nr. 2, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 

















pe 
Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Bach- un! Kunsthandlung; Friedrich-Wilhelmstras a Nr. 2= ; für Preussen uni den deutsch- 


österreichischen Postrerein lauf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werlen angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Amtlichas, — INie Entwicklung des Eisenfrischproresses In 
der Nauzatt, Vom Dr. Ad. Gurir, (Feris.)—- Der Dergrerksbsurieh 
in dem Preussischen Stanie in J. 1850, (Warte) — Die Eisen- 

des Thüringer Wabden, (Far) — Mitibeitungen: 


nburg 
Sachsens): » Altenburg [Braunkublenwerk Karlsgrube]; = Aus 
Oberfränkische Derg- u. Hätsen- 
chsansalt]ı — Aus Frankreich 
li = NemYurk [Berg- und 





Häüttenberrieb am Lake "= Vermisehin, — Hösber 
Bessemer Srahlfabrieaulon. sandı) 
Amtliches. 


Regulativ für die Organisation des r 
lichen Gewerbe-Instituts zu Deine 


$. 1. Die Aufnahme in das Königliche Gewerbe- 
Institut findet alljährlich am 1. October statt. Mel- 
dungen sind bis zum 1, September jeden Jahres schrift- 
lich unter Beifligung des Geburtsscheines und Schul- 
zeugnisses ($. 2) bei dem Director des Gewerbe-In- 
stiturs einzureichen. Später eingehende Meldungen 
werden nur dann berücksichtigt, wenn der Be- 
such der Anstalt von dem Genuss eines Stipendil 
oder einer Unterrichts- Freistelle abhängig ist und 
die Verleihung dieser Benefioien erst nach dem 1. 
September erfolgt. 

$. 2. Die Bedingungen der Aufnahme sind: a) 
der Bewerber muss wenigstens 17 und darf höch- 
stens 27 Jahre alt sein, was durch einen Geburtsschein 
nachzuweisen ist. Nur aussergewöhnliche Umstände 
können eine Ausnahme veranlassen, b) Er hat nach- 
zuweisen, dass er entweder bei einer zu Entlassungs- 
Prüfungen berechtigten Provincial - Gewerbeschule, 
oder einer Realschule, oder einem Gymnasium das 
Zengniss der Reife erlangt hat. Ausländer, welche 
dem Erfordernisse zu a) entsprochen und eine hin. 
reichende Vorbildung dartbun, werden, so lange es 
dio Räumlichkeiten gestatten, zugelassen. 

$. 3. Das Königliche Gewerbe-Institut zerfällt: 
I. in eine allgemeine technische Abtheilung; II. in 
eine Abtheilung für die einzelnen technischen Fi- 
cher, und zwar 1) fir Mechanik, 2) für Chemie und 
Heilkunde, 3) für Seeschiffsbau. Der Unterricht in 
den Wissenschaften ist in der allgemeinen techni- 
schen Abtheilung ausschliesslich theoretisch. In drr 
Fach -Absheilung finden neben dem theoretischen 
Unterrichte praktische Uebungen in den merhanischen 
Werkstätten und im Laboratorium statt. 


*) Man vergl. Berlin unter Mittheilungen. D. Red, 





$- 4. Der Lehrgang dauert für jede Abtheilung 
ein und ein halbes Jahr, im Ganzen also drei Jahre. 
Zu den Vorlesungen in der Fach- Abtheilung wird 
uur zugelassen, wer den Lehrgang in der ullgemei- 
nen technischen Abtheilang vollendet hat. Achiff- 
bauer haben ausserdem nachzuweisen, dass sie we- 
nigstens ein Jahr regelmässig praktische Arbeiten 
auf einem Reeschiffiswerite als Ihre Hauptboschäfti- 
gung getrieben haben. Mechaniker, welche an 
den praktischen Uebungen in den Werkstätten theil- 
nehmen wollen, haben nachzuweisen, dass sie wo- 
nigstens ein Jahr lang regelmässig praktische Arbei- 
ten als ihre Hauptbrschliftigung getrieben haben. 
Chemikern kann der Eintritt in die Fach. Ab- 
theilung ausnahmsweise schon nach Ablauf eines Jah- 
res, von ihrer Aufnahme in das Königl, Gewerbe- 
Institut ab, von dem Director der Anstalt gestattet 
werden. Den Mechanikern steht es frei, nach Be- 
ondigung des gesammten Lehrgangs die Arbeiten in 
den mechanischen Werkstätten noch ein Jahr lang 
fortzusetzen. 

&. 5. Der Lehrgang umfasst folgende Unterrichts- 

de: 

I. inder allgemeinen technischen Abtheilung: a) 
Erglinzungen zur allgemeinen Zahlenlchre; höhere 
Gleichungen; b) sphälrische Trigonometrie und An- 
wendungen; 0) Differential- und Integral-Rech- 
nung; d) analytische Statik und Mechanik; e) 
Theorie der mechanischen Wirkungen der Wärme; 
f) beschreibende Geometrie und Anwendung dersel- 
ben auf Perspective, Schatten - Construction und 
Steinschnitt; g) mathematische Begründung der 
wichtigsten physikalischen Gesetze; h) Physik; i) 
allgemeine Ex „Chemie; k) allgemeine 
Bau-Construetionslehre; I) Lehre von den einfa- 
chen Maschinentheilen; m) Freibandzeichnen; n) 
Modaelliren. 

U. In der Fach-Abtheilung: 1) für Mechaniker: 
a) Theorie der Festigkeit von Bau-Constructions- und 
Maschinentheilen, Berechnung zusammengesetzter 
Bau-Construetionen, Theorie der Gewölbe, Wider- 
lags- und Futtermauern; b) Bewugung des Wassars 
und der Luft in natürlichen und künstlichen Leitun- 
gen — angewandte Hydraulik —, Theorie der Feuer- 
ungs-Anlagen; e) allgemeine Theorie der Maschinen, 
ihrer Widerstände und Regulatoren, Insbesondere 
Theorie der hydraulischen Motoren uni Dampfma- 
srhinen; d) Berechnung der einfachen Maschinen. 
theile; allgemeine Anordnung der Maschinen; «) 
speclelle Maschinenlehre, Kraftmaschinen; f} mecha- 
nische Technologie; g) chemische Technologie; h) 
Vehungen im Entwerfen von Maschinentleilen; #) 
Uebungen im Entwerfen von Kraftmaschinen; k) 


Vebungen im Entwerfen von ganzen Maschinen und 
Fahrikanlagen; I Fatwerfen und Zeichnen sulcher 
Kunstformen, wie ale für Eisengussstücke Anwen- 
dung finden. 9 Für Chemiker und Hütten- 
leute: a) sperielle anorganische Chemie: b) spe- 
elelle organische Chemie; c) Mineralogie; d) Geo- 
gnosie; e) metallargische Chemie; f) chemische 
Teehnolugie; g) specielle Maschinenlehre, Kraitma- 
schinen ; b) Uebungen im Entwerfen von chemischen 
Anlagen; i) praktische Arbeiten im Laboratorium. 
3) Für Schiffsbauer: a) bis i) wie zu IL 1.; k) 
Zeichnen von Schiffen und *chiffstheilen; 1) Schifie 
baukunst, Allgemeines, vom Deplaoement und von 
der Rtabilität erster Theil, Beroch- 
nungen; m) Schiffsbaukunst, Lehre von der Stabilität 
zweiter Theil, Theorie der Rogel- und Dampfachilfe, 
allgemeine Prineiplen über die Form der Schiffe; 
Bau-Consteuctionslehre hölzerner und elsernerächiffe ; 
n) Urhungen; 0) Entwerfen und Berechnen von 
Schiffen. 

$. 6. Innerhalb einer jeden Ahtheilung ist die 
freic Wahl dar Lehrgegenstände gestattet. Wer ein 
Stipendium oder eine Unterrichts-Freistelle erhalten 
hat, ist indes zur Theilnahme an allen lections. 
planmässigen Vorlesungen verpflichtet, es sel denn, 
dass er von dem Dirsctor mit Rlicksicht aufden Grad 
seiner Vorbildung oder die Richtung seines Btudi- 
ums von der Theilnahme an einzelnen Vorlesungen 
dispensirt wird. 

$. 7. Gegen dns Ende eines joden Remesters wer- 
den in den theoretischen Lehrgegenständen Rapeti- 
tionen abgehalten und die Ergebnisse derselben wie 
die Leistungen bei den praktischen Uehungen fest- 
gestellt. Wer ein Stipendium oder eine Unterrichts- 
Freistelle erhalten hat, ist zur Theilnahme an diesen 
Repetitionen verpflichtet. Die Verletzung dieser Ver- 
pflichtung oder ein ungünstiges Ergebniss der Reps- 
titionen hat die Entziehung des Benefleiums zur Folge, 

$. 8. Beim Abpgange von der Anstalt wird ein 
Zeugniss ertheilt. Dasselbo enthält alle von dem 
Abgehenden angenommenen Vorlesungen und prak- 
tischen Uebungen und zwar, soweit sich der Abge- 
hende an den Repetitionen ($. 7) nicht betheiligt 
hat, mit der Bemerkung, dass er die Vorlesung an- 

men habs, sn weit er sich an den Kepetitio- 

nen betheiligt hat, #0 wie bei den praktischen Uie- 
bungen mit einem Urtheil nach Maassgabeder dabei 
bewiesenen Kenntnisse und Leistungen. 

$. 9. Das Unterriobts-Honorar beträgt für jeies 
Romester M Thlr., für Chemiker, welche an den 
praktischen Arbeiten im Laboratorium theilnehmen 
wollen, 45 Thlr. Es ist praenumerando zu entrich- 
ten. In dem Honorar für die Benutzung des Labo- 
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ratoriums ist die Vergütung für Beschädigungen der 
Geräthschaften und Apparate nur insoweit einbegrif- 
fen, als diese Deschkdigungen auch bei gehöriger 
Aufmerksamkeit nicht zu vermeiden waren, Für an- 
dere Beschädigungen ist von demjenigen, welcher 
dieselben veranlasst hast, besonders Ersatz zu leisten. 

$. 10. Ferien finden statt vom 15. August bis zum 
1, October jeden Iahres; ausserdem zu Weihnachten 
und Ostern jedesmal 10 Tage- 

$. 11. Der Besuch der zur Erläuterung des Ua- 
terrichts dienenden Sammlungen von Modellen, Bron- 
zen und Gypsen, 30 wie die Benutzung der Bibllo- 
thek, ist nach Manssgabe des bestchemlen Regulativa 
gratattet. 

$. 12. Die mechanischen Werkstätten des Instituts 
dienen nicht blos zum praktischen Unterricht, son- 
‚lern hahen auch die Bestimmung, Versuche anzu- 
stellen, neur Maschinen zu construlren und Modelle 
Fir allgemeine gewerbliche Zwecke anzufertigen. 

&. 13. Jungen Leuten, welche nicht die Absicht 
haben, den vollständigen Lehrgang am Königl. Ge- 
werbe - Institut durchzumachen, sondern welche nur 
einzelne Vorlesungen zu hören wünschen, kann der 
Zutritt zu «denselben gegen Entrichtung eines Hono- 
rass von 1 Thir. für jede wöchentliche Unter- 
richtsstunde von dem Dirsetor des Instituts ge- 
stattet werden. 

$. 14. Um eine stetige Entwickelung ılos Königl. 
Gewerbe. lustitats zu sichern, ist ein Stwdienrath 
gebihlet, welcher die durch die Erfahrung als an- 
gemessen dargestellten Veränderangen in der Orga- 
nisation der Anstalt zu bersthen und dem Ministe- 
rium für Handel, Gewerbe und 3ffentliehe Arbeiten 
zur Genehmigung vorsulegen hat, Dierselbe besteht: 
a aus einem höheren Beamten des Minlsteriams für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; b) aus 
dem Direetor des Gewerbe - Instituts, als dessen 
Stellvertreter; ©) aus zweien Lohrern des Gewerbe- 
Instituts; A) aus zweien anderen Männern ıler Wis. 
senschaft und Technik, 


— 


O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurtit. 
(Forts, aus Nr 67.) 
VII, 


Nachdem ich im Vorhergehenden einen Ueber- 
blick über die Entwicklung des chemischen 
Eisenfrischprocesses gegeben habe, will ich im 
Nachtolgenden versuchen, freilich nur in allge- 
meinen Umrissen, ein Bild von der Ausbildung 
ler mechanischen Einrichtungen zu entwerfen, 
wie sie die schnell wachsende Massenproduction 
der letzten Deeennien nöthig gemacht hat, indem 
ich zunächst die Veränderungen an den Schmelz- 
apparaten bespreche, welche nach und nach 
stattgefunden haben. 

Bei dem Frischfeuerbetriebe war schon 
zu Anfang dieses Jahrhunderts im Nivernais, 
im mittleren Frankreich, der Versuch gemacht 
worden. die Hitze in den Frischfeuern dadurch besser 
zusammen zu halten, dass man sie üherwölbte, 
doch gab man diese Neuerung bald wieder auf, 
weil sich die Arbeiter über die vermehrte rück- 
»trahlende Wärme beklagten, der sie an den gr- 
schlossenen Herden ausgesetzt waren, Erst zu 
Anfang der Ber Jahre, als die Holzkohlen immer 
theurer geworden waren, sahen sich die Hrn. 
Riondel und Poirier genfthigt, wieder zu der 
früheren Finrichtung zurückzukehren, und sie 
«eheinen das erste geschlossene Frisch- 
fouer zu Prömery im Nivernais in Gang ge- 
»otzt zu haben: ılossen Erfolg so gut ausfiel, dass 
die Einrichtung sofort in der Franche-Comt& und 
in der Champasıne Nachahmung fand. Nachdem 
schon Mitte der Alcr Jahre der erwärmte Wind, 
zuerst auf den Ulyde-Eisenwerken, bei den Cokes- 
hohäfen mit grossem Erfolge angewendet worden. 
konnte es nicht fehlen, dass man seine Benutzung 
sch bei den Frischfeuern versuchte, um Brenn- 
materinlien zu sparen, wan um dieselbe Zeit im 


mittleren Frankreich mit solchem Erfolge geschah, 
dass man 15%) *, an Holskohlen weniger ver- 
brauchte. Endlich verband man die Frischfeuer 
noch mit Vorglühherden, nachdem sich solche 
Einrichtung schon seit Ende der Aler Jahre zu 
Audincourt im Deptmt. des Doabs, beim Aus- 
glühen von Eisenblech durch die Ueberhitze von 
Frischfeuern, bewährt hatte. Diese verbesserten 
Frisehherde verbreiteten sich auch bald am Öber- 
rheine; schon 18:4 befand sich ein solches zu 
Laufen am Rheinfall bei Schaffliausen, das ganz 
freistehend, aus eisernen Platten zusammengesetzt, 
mit Warmwindapparat und Vorglühherd versehen 
war. Zu gleicher Zeit wendete man auch den 
warmen Wind im Würtembergischen zu Königs- 
bronn,Unterkocher und Altgemünd an,ebenso 
zu Michelbach im Nassnuischen und 1835 zu 
Creutzburgerhütte und Malapane in Ober- 
schlesien, sowie auf der Sollingerhütte be. 
Uslar, am hannöwverschen Harz, Das Laufener 
Feuer wurde bald weiter nachgeahmt und ver- 
breitete sich in Deutschland ziemlich schnell unter 
dem Namen Comttfeuer, später, schwäbisches Frisch- 
feuer. Wir finden es mit geringen Abänderungen 
1837 zu Hausen tnd Allbrück in Baden, #- 
wie auf den schon erwähnten würtembergischen 
Frischhütten, 15%8in derDauphin& und Franche- 
Comt&, 18309 am Harz zu Mägdesprung, wo 
es zegen die früheren Klumpfrischfeuer 35 Chfas. 
Holzkohlen pro 100 Pf. Eisen ersparte und 2 
bis 3 °% Eisenabbrand weniger verursachte, In 
dem nächstfolgenden Jahre drang es hereits bis 
in das Mürzthal in Steiermark und nach Un- 
garn, wo es zu Javorina eingeführt wurde; 
13412 war es in dem französischen and schwei- 
zerischen ‚Jura schon gauz gemein, #0 zu Audin. 
court und Bourguignon in der Franche-Comts 
und zu Bellefontaine im Ober-Elanss; 1843 
befanden sich geschlossene Frisehfeuer zu Schön- 
heide in Sachsen und Ransko in Böhmen, in 
letzterem Orte als Anlaufschmiede; bald wurden 
sie auch im übrigen Deutschland allgemein, so zu 
Rybnik und Königshuld in Schlesien beim 
Eisen- und Rohstahlfrischen, in Thüringen zu 
Katzhütte, Neuhammer. Laibis u. A., dann 
in Innerösterreich bei der Kleinschmiede- und 
Sehwaliarheit, so wie in Gestalt des Lancashire- 
feuers in Mitte des vorigen Decennium zu Fei- 
etritz in Steiermark und an anderen Orten. Aber 
trotz der schnellen Verbreitung und der Vortheile 
dieser Construetion findet man noch heute nicht 
wenige Frischfeuer nach alter Art, wie in Ober- 
schlesien und auf dem hannöverschen Marze, ob- 
gleich die Kosten eines Umbauea sehr gering sind, 
wenn man mit ihnen den Nutzen vergleicht, den 
er gewährt. 

Auch die Wasserformen, welche sich bei 
den Hohöfen bewährt hatten, fanden bald Anwon- 
dung bei den Frisehfauern, ebenso die Kühlung 
des Frischbodens mit Luft und Wasser, mit 
ersterer seit 1R33 auf den braunschweigischen 
Frisehhütten bei Blankenburg am Harı. 

Ferner fand die Veberhitze des Frisch- 
feuers, ausser zum Vorwärmen des zu verfri- 
schenden Roheisens und zum Biochglühen in Au- 
dineourt, Verwendung zum Puddeln, und zwar 
1842 zu Montblsinville im Deptmt. der Maas, 
za Javorina in Ungarn, 1845 zu Buchschei- 
den in Kämten, bald darauf zu Hirschwang, 
Edlaeh und Furthof in Oesterreich, zu Aun 
in Steiermark und zu Neuhütte bei Beraun in 
Böhmen, indem man das Flammfrischen auf den 
Puddelherden theils selbaständig betrieb und fer- 
tige Luppen machte, theils nur als Vorarbeit be- 
nutzte, wie zu Javorina, wo man das halbgeo- 
frischte Eisen in den Frischherd abstach und da- 
selbst vollends zur Gaare brachte. Zum Schweissen 
wurde die Ueberhitze zweier Hartzerrennfeuer auch 
neuerdings zu Donnersbach in Steiermark bei 
der Gerbstahlerzeugurg benutet. Endlich verdient 
noch erwähnt zu werden, dass man zu Ransko 
gelungene Versuche machte mit einem Zusatz 
von Torf und zu Montblainville mit einem 
solchen von gedörrtem Holz zu frischen. 


Der Flammfrischprocess oder das Pud- 
deln, bereits 1787 won Henry Cort in England 
erfunden, brauchte länger als ein Viertel Jahr- 
hundert, um sich auf dem Continent Eingang zu 
verschaffen, obgleich der Mangel an Holzkohlen 
hier und da schon fühlbar geworden war und zur 
Verwendung der Steinkohlen aufforderte. Ausser- 
halb Englands scheinen die ersten grüsseren Ver- 
suche, im Flammofen zu frischen, in Schweden 
und zwar zu Skebo in den Jahren 1319 bis 
1822 angestellt worden zu sein, doch nahm man 
von der Einführung des Puddelprocesses Abstand, 
weil die Qualität des Eisens schlechter ausfiel, 
als die des mit Holszkohlen gefrisehten; doch 
hatte man bei dem Bafeuern des Flammofens mit 
Holz bedeutend an Brennstoff gespart. Der erste 
eurreate Puddelbetriob mit Steinkohlen wurde 
1820 in Frankreich, zu Fourchambault im 
Nivernais von englischen Arbeitern eingerichtet, 
und er gewann daselbst en schnell Boden, dass 
bereits im Jahre 1828 nicht weniger als 4) Pud- 
delwerke im mittleren und östlichen Frankreich 
bestanden. Während dieser Zeit hatte sich die 
Fiammfrischerei daselbst nach 2 Richtungen hin 
ausgebildet, von denen eine die ursprüngliche 
englische Methode mit Puddel- und Schweissofen- 
betrieb beibehielt, während die andere eine Me- 
thode befolgte, die möthode champsnoise genannt 
wurde und sich statt der mit Steinkohlen bofeu- 
erten Schweissäfen gewöhnlicher Schweissherde 
bedient, die aber statt mit Holzkohlen mit Steinkoh- 
len betrieben wurden. Die ältere Methode führte man 
auf den grossen, neu angelegten, Worken aus, 
welche, in den Kohlenbassins belegen, mit Dampf- 
maschinen und Walzwerken versehen waren, wäh- 
rend die Methode der Champagne auf den ehe- 
maligen Holzkohlenfrischhlitten, welche dureh 
Wasserkraft betriebene Hämmer besassen und die 
Steinkohlen herbeisahaffen mussten, befolgt wurde. 
Za Ende der Mer und za Anfang der Wer Jahre 
verbreitets sich der Puddelprocess auch in den 
Rheinprorinzen und es datiren aus dieser Zeit die 
Werke zu Neunkirchen, Dillingen, Geis- 
lantern, Alfan der Mosel, Quint bei Trier, 
Rasselstein bei Neuwied, Gemünd bei Schlei- 
den, Lenderadorf bei Düren und Eschwei- 
ter-Pümpcehen in der preuss, Rheinprovinz, so 
wie zu St. Ingbert in der Rheinpfalz, meist 
aus früheren Holzkohlenfrischhütten hervorgegangen. 
Erst in der Mitte der 30er Jahre wurde der 
Flammfrischprocees auch in Westfalen eingeführt, 
s»» zu Wahrstein bei Armsberg, Ster- 
kerade, Witten, Wetter, Wenden an der 
Hönne und Limburg an der Lenne, auch fand 
er etwa um dieselbe Zeit in Oberschlesien Ein- 
gang. Die grossen Puddelwerke dieser beiden 
Provinzen wurden erst mehrere Jahre später ein- 
gerichtet, =. B. die Alrenslebenhütte in 
Oberschlesien von 1838—1843, und ihnen folgten 
dann eine grössere Anzahl kleinerer Werke im 
Siegerlande, welche, wie die der Champagne ne- 
ben den Puddeläfen mit Steinkohlen srheizte, 
aber geschlossene Schweissfeuer einführten, die 
sich später unter dem Namen der Siegenschen 
Sehweissfeuer auch im nürdlichen und datlichen 
Deutschland weiter verbreiteten. (Forts. folgt.) 
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Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 
(Fortsetzung aus Nr. 69.) 

L Sieilnkoblenbergban. 


Es standen im Betriebe: a) 4% Privatigruben 
mit 50,651 Arbeitern und einer Förderung von 36,971,129 
Tonnen zum Haklenwerth von 15,917,741 Thlr.; 
b) 22 Stantswerke mit 14,378 Arbeitern und einer 
Förderung von 11,633,058 T. zum Haldenworth von 
6,865,130 Thlr, In Summa waren demnach im Preussi- 
schen Stasate in Betrieb 476 Graben mit 65,029 Ar 
beitern und betrug die Förderung 48,604,182 T. zum 
Haldenwerth von 21,772,871 Tebir. 


DER BERGGEIST 


573 


a€————_ mm, ZZ7_äneeeeeee ee —Q ms m sis tr m nn 


Was die summarischen HKesultate der rinzeinen 
Hauptbergdistriete anbelangt, so sei auf die Tabelle 
in Nr. 68 verwiesen, dagegen dürfte ein näheres 
Eingehen auf ie Bergamtsbezirke nicht überflünig 
erscheinen. 

im Schlesischen Distriet haben wir die beiden 
Bergamtsbezirke Tarnowitz und Waldenburg. 

Im Tarnowitzer Bezirk wurden auf 75 Staate- 
und gewerkschaftlichen Werken 10,222,954 T. mit 
einem Werth von 2,538,510 Tblr. bei einer Beleg. 
schaft von 10,40 Arbeitera gewonnen. Gegen 1868 
sind 1,068,315 T. mehr gefördert worden, dagegen 
hat sich der Werth um 646,041 Thlr. vermindert. Der 
Absatz ging 


1858 1358 
an die Zinkhütten 2654517 T. 23,707,635 T. 
n » Eisenbütten 3056,01 „ 3MK9E „ 
» » Eisenbahnen 2016,54 „ 2416,78 „ 
eumulatir . . 1579,06 „ 213034 „ 
zum eigenen Bedarf 701,025 „ 606,093 „ 
10,028,9881 T. 11,064,245 T. 


Die Leistung eines Arbeiters berschnet sich durch. 
schnittlich auf 969 T,; sie schwankt bei den einzelnen 
Gruben zwischen 640 und 13% T. Die Verkaufs- 


preise betrugen für die Stückkoblen 8 bis @) Sgr., 
Würfelkohlen 3 bis 12", 
bis 8 Sgr. 

Zu Jen Btaats- und gewerkschaftlichen Werken 
kommt noch der standesherrliche Bergbau, sowie der 
im Bezirke der Myslowits-Kattowiizer Bars 


Sgr. und Kleinkohlen 1 





werksdireetion, no dass die Gesammt-Fürderung 
des Tarnowitzer Bezirks 12,728,875 T. beträgt. Im 
Bezirk der genannten Direstion standen 15 Gruben 
im Betriebe, welche 2,115,865 T. im Werthe von 
481,001 Thir. gefördert haben. Abgesstzt wurden 
205) T. an Zinkhiitten, 76,891 T. an Eisenhlltten, 
601,164 T. durelı die Oberschlesische und Wilhelms- 
Rahın, 106,763 T. auf dem Praomzafluss und 100,092 
T. eumulatir, während die Gruben selbst 121,672 T. 
verbrauchten. In der Standesherrschaft Pless 
förderten 5 Gruben 30.46 T. im Werthe von 
87,108 Thir. 

Im Bergamtsberirk Waldenburg, wo der Btein- 
kohlenbergbau gewerkschaftlich ist, standen 41 Gru- 
ben und 2 Erhstolln im Betriebe. Gewöonnen wur- 
den 3,865,013 T. im Werts ron 1,548,489 Thir. 
bei einer Beiogschaf ron 4687 Mann, also 237,572 
T. im Wertbe von 100,587 Thir. weniger als im 
Vorjahre, Auf den Arbeiter berechnet sich elne Für- 
derung von 346 T. oder 3 T. mehr als In 1859. 
Der Absatz betrug 3,800,841 T. und zwar durch dis 
Freiburger Bahn 1,470,112 T., nach Maltsch zur Ver- 
schiffung auf der Oder 47,439 T., nach Böhmen 
55,703 T., und zum eigenen Verbrauch 129,511 T. 

Im Sächsischen Hauptbergiistriete und zwar 
im B.-A.-Bez. Eisleben wurden auf 4 betriebenen 
Gruben bei einer Belegschaft von 447 Mann 236,570 
T. Steinkohlen im Werthse von 158,280 Thlr. ge- 
fördert und 213,119 T. debitirt. Die beiden Königl. 
Gruben Wettin und Löbejän fürderten 147,270 T. 


im Werths son 110,219 Thlr. und setzten ab 131,750 T. 
Die Bohrarbeiten auf Steinkoblen bei Rohr im Kreise 
Schleusingen sind eingestelllt worden, nachdem bei 
1711'5° Bohrlochsteufe die untersten Schichten des 
bunten Sandsteins erschlossen waren und glückliche 
Erfolge In erreichbarer Teufe nicht mahr zu erwar- 
ten standen, Ebenso aind die Rohrrersuche der 
Mannsfeld'schen Gewerkschaft bei Ostrau and 
Cösseln eingestellt worlen, nachdem man die cha- 
rakteristischen Schichten des Liegenden der Forma- 
tion (blau- und ruthgefärbte. Thon- und Randsteine) 
erreicht zu haben glaubte. Bemorkenswerth ist, dass 
man mit Bohrloch Nr. I. 2. in Cösselner Flar bei 
114 Lim. Teufe eine 10055 %, Balze enthaltende 
Sohle erschloss. (Forts, folgt.) 


% Die Eisenproduction des Thüringer 
Waldes. 
(Forts. aus Nr. 60.) 


Nachstehende tabellarische Zusammenstellung möge 
&änen UVeberblick über die Eisenproduetion des Für- 
stentbums Schwarzburg-Rudolstadt gewähren, 
und fügen wir derselben, soweit dies zu ermitteln 
möglich war, die relativen Aufginge an Kohle, so- 
wie das Ausbringen an Erzen bei, olıne jedoch für 
diese Colaumnen Überall eine Bürgschaft zu über- 
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Gemeralsumme mit Hinweglassen der Achsen im Jahresdurchschnitte 871515 Cir. Eisen aller Art. 
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Herr Neumann berechnet in seiner Aufstellung eins Jahressummo von 12000 Ctr, mithin zu wenig 351515 Cr. 


Bemerkung: 


HK bedeutet: Holzkohle, ZC: Zwickauer Cokss, WC: wostfülischo Cokes, H: rohes Holz, a.G: altes Gewicht, Zpt,: zn 
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Mitthellungen. 


” Köln, W. Auqwt. [Wildberger Berg. 
werks- Gesell] Dis heutige No. des „Allg.-Anz.* 
bringt die Notis, die Wildborger Bergwerks-Cos. 
habe in der Gen.-Vers, vom Dinstag die Liquidation 
beschlossen. Dem ist nicht #0. Mit Vorlage der 


Rechnung für das abgelaufene Geschäftsjahr, Er- 
theilung der Decharge und Ernennung zweier Rech- 
nungs-Rerisoren für das neus Jahr waren dis Ver- 
handlungen der Gen.-Vers, erschöpft. Als Berathungs- 
gegenstand für die in nächster Woche stattindende 
susserordentliche Gen.-Vers. (3. September) bleibt 
der in unserer vorigen No. mitgstheilte Antrag, be- 





treffend Modification er Btatuts, bestehen, in. 
dem von einer solchen die Beschlüssuahme über 
Liynldeilen der Ges. überhaupt abhängig ist. 

* Vom Rhein, 29. August. [Altenberger 
Gesellschaft] Fast über alle Länder Europa's, 
in denen Ziakerze vorkommen, ist der Montauhosita 
der Altenborger Ges. (Vieille Montagne), jener Us- 
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pitals-Assoeistion, welche allein soviel Metall auf 
den Weltmarkt bringt, wie ein Zinkprodacirender 
Staat dritten oder vierten Ranges, ausgedahmt. Noch 
ist es niebt lange her, dass die Gesellschaft zu 
Askersund in Schweden einen bedeutenden Gruben- 
eomplex erwarb. Das dortige Erzrorkommen, sowie 
such die Acqulsition ist in diesen Blättern häufig 
beschrieben worden. Es wird nun der „Rl. und 
Ruhr Ztg.“ gemeldet, dass vor ca. 14 Tagen die 
ersten 2 Schiffsladungen sehr reichhaltiger Blonde 
aus Schweden eingetroffen seien, um in den nieder- 
rheinischen Hütten der Ges. verhlittet zu werden. 

Dulsburg, 23. August. [Kheincanal.] Achon 
seit «inigen Jahren war die Erweiterung des Rhein- 
canals wünschenswerth, jetzt ist sie notwendig ge- 
worden, wenn nieht die Vortheile, weiche die Au- 
lage der Witten.Duisburger Bahn der Stadt In Aus- 
sicht stellt, zum grossen Theil verloren gehen sollen. 
Findet die Erweiterung des Rheinsanals nicht statt, 
so können keine neuen Koöhlenmagazine angelegt 
werden; der Koblerhandel und was damit in inni- 
gem Zusammenhange steht, kann sich nicht weiter 
entwickeln. Der Erweiterungsplan ist schen vor 
mehreren Jahren entworfen und hat bereits die Go- 
nebmigung der höchsten Behörden erhalten. Es 
feblen aber die nöthigen Fonds. Alle angewandte 
Mühe, die Gelder aus der Ruhrschitffahrtscasse als 
Varlehn zu erhalten, waren vergeblich, die neue 
Anlage in Ruhrort absorbirt die Mittel derselben. 
Der Ruhrcanal - Actienverein bat nun an die Atalt 
den Antrag gestellt, die Summe von 150,000 Thlr. 
aufzunshmen und diese dem Actienverein als Dar- 
Ihm zu Überlassen. Alljährlich sollen 6000 Thir. 
amortieirt werden. Die Zinsen und die Summen, 
welche zur Amortisation des Capitals nöthig sind, 
werden vorab aus den Revenuen des Cupitals 
genommen, bevor die Actionäre Anspruch auf Ver- 
sinsung ihrer Actien haben. Sämmtliche Kosten, 
welche die Emittirung der Obligationen verursachen, 
irägt der Actienrerein. Die Stadt leiht jenem Vereins 
nur Ihren Credit, und ist nicht Aussicht vorhanden, 
dass sie zu Schaden kommen kann. Die Einnahme 

des Vereins beträgt selbst in diesen Jahren, wo die 
Handelskrisis lähmen| auf die Entwicklung der Ia- 
dastrie eingewirkt hat, noch üher 25,000 Thir. Nimmt 
man hiervon zunächst TOO Thlr. zur Verzinsung 
und 6000 Thir. zur Amortisirung, so bleibt immer- 
bin noch ein Ueberschuss von p. m. 12,000 Thlr, 
Wir freuen uns mitthellen zu können, dass unser 
Stadtrath den Antrag des Rahrcanal - Actionvereins 
genehmigt bat, Da sämmtliche Vorarbeiten vollen- 
det sin], #0 wird wahrscheinlich die Arbeit noch in 
diesem Herbst in Angriff genommen. (Rh. u. Rubr-Zig.) 

Y Von der Ruhr, 28. August. [Eisen-Indu- 
sırle.) Endlich meint man einige Anzeichen wahr- 
zunehmen, die au eine Auferstehung unseres Eisen- 
hüttenwesens glauben lassen. Mehr und mehr sieht 
mac die Flammen aus den lange mit dunkler Nacht 
beleekten Hohöfen gegen Himmel lodern. Von den 

4 Hohöfen der Hütts Phönix III. zu Kupferdreh, 
welche vornehmlich die Erzo aus der Gegend von 
Velbert, Werden und Kettwig verhüttet, ist seit eini- 
gen Monaten wieder einer in Thätigkeit, Zwar beschäf- 
tigt er kaum die Hälfte der in 1858 u. 1869 be- 
nöthigten Arbeiter (elrcn 60 gegen 150 resp. 100), 
allein die Production kann heil vermehrten Aufträ- 
gen ball gesteigert werden. Im vorigen Jahre war 
von den 3 Hohöfen auch nur einer im Betriebe, 
der aber im Laufe des Jahres kalt gelegt wurde. 
Die Production betrug 67,801 sr. Rohelsen. Mit 
der grössern Lebhaftigkelt in der Eisenbranche lof- 
!en wir auch den wohl auf seinen niedrigsten Stand 
herabgedrückten Koblenabsatz sich heben zu sehen, 

Dortmund, 2°. Augsst. [Blücher) Die Con- 
curs-Angelegenheit der Eisenhlitten-Actien-Gesell. 
Hlücher ist so weit golichen, dass man zu dem 
Verkauf des beweglichen Inventars, auf der Apler- 
becker Hütte, übergeht. Morgen wird der Anfang 
gemacht mit den Holzbeständen. 

O Berlin, 23. August. [Rogulatir des kgl. 
Hewerbe-Instituts.] Pchon net langer Zeit ist 
“as Bedürfnis hervorgetreton, die l.ehrverfassung 
dos Gewerbe-Instituis umzugestalten Es sel an die 
bekannten Vurgänge im vorigen Jahre erinnert, 


in Folge deren der grösste Theil der Zöglinge das 
Institut verliess. Damit ward die Nothwendigkeit 
zur Reform unabweisbar und an maassgebander Btelle 
nahm man hierauf zielende Arbeiten sofort in die 
Hand, Diesslben sind kürzlich zum Abschluss ge- 
kommen. In dem neuen Regulativ für die 
Organisation des Königlichen Gewaerbe- 
Instituts, welches der Herr Handelsminister mittels 
Cireular-Verfügung vom 33. August an die Lehr 
anstalten der Monarchie vertbeilen IKast, triıt das 
Resultat der Erwägungen zu Tage Nach dem 
Staats-Anzeiger vom heutigen Datum theilen wir das 
bereits vom 1. October d. J. ab in Kraft tretende 
Regulatiiv wegen seiner grossen Bedeutung file unser 
Fach an der Spitze d. Bl. wörtlich mit. Die 
Ciroular- Verfügung des Herrn Ministers begleitet das 
Regulativ mit einigen Erläuterungen. 

Es ist rathsam erschienen, den Lehrstoff schärfer 
zu gruppiren. Die fortschreitende Durchidringung 
der Technik durch die Wissenschaft erfordert eine 
rössere Tiefe des allgemeinen theoretischen 

insens. Es muss desshalb der Erwerbung dieses 
Wissens (I. Abtheilung) mehr Zeit als bisher gewid- 
met und darf das theoretische Stadiam nicht dureh 
praktische Usbungen zersetzt und die Aufmerksam- 
keit dor Studiranden, beror dieselben der Vorkennt- 
nisse Herr geworden sind, nicht für die sigentlich 
fachliche Richtung (II. Abtheilung) in Anspruch 
genommen werden. Sodann machen die Disciplinen, 
welche zur ersten Gruppe des Lehrstofls gehören, 
ein notkwendiges Element der Bildung auch für alle 
diejenigen aus, welche sich auf dem Gewerbe-In- 
stitut für ihr besonderes Fath in andern technischen 
Lehranstalten des Landes vorbereiten, Dis genann- 
ten Gesichtspunete im Auge, zerfilit das Institut in 
Zukunft: I. in eine allgemeines technische Abthei. 
lung und II. in eine Abtheilung für die einzelnen 
technischen Fächer und zwar 1. für Mechanik, 2. 
für Chemie und Hüttenkundd, 8. für Achiffbau, Der 
Lehrplan der Abth. IL wird im Wesentlichen die 
simmtlichen Unterriehtezwiige umfassen, welche 
früiber in den 3 ersten Semestern gelehrt worden 
sind, indess wird eine Vermehrung der mathems- 
tischen Lehrstunden um sehn In der Woche ein- 
treten. Abth. II, enthält die bisherigen Fach-Course 
mit Ausnahme desjenigen für Bauhandwerker. Für 
den Wegfall war bestimmend, dass für Bauhand- 
werker, welche sich auf die zur Ablegung der 
Meisterprüfung nothwendige wissenschaftliche Aus- 
bildung beschränken wollen, gegenwärtig die Pro- 
rinzial-Gewerbeschulen ausreichen, während den- 
jenigen, welcbe sich eine höhere Ausbildung anzu- 
eignen wlinschen, die Bau-Akademie offen staht. In 
der Fach-Abtheilung sind an. neuen Lehr-Objesten 
nur die Webungen im Fntwerfen und Zeichnen 
solcher Kunstformen, wie sie für Eisengussstlicke 
Anwendung finden, und im Entwerfen von chemi- 
schen Anlagen hinzugetreten; indes soll der Unter. 
richtskreis mit den im $. 5 des Regulatirs aufge- 
führten Disciplinen nicht für abgeschlossen ange- 
schen, vielmehr wird darauf Bedacht genommen wer- 
den, je nach Belürfniss Vorträge über hesonders 
wichtige Specialitäten einzureiben. Die im- 
lichkeit des Unterrichts, wonach auf dem Gewerbe- 
Institut, ungleich den Universitäten, die Vorträge 
einen vollbeständigen, in sich zusammenhängsnden 
Organismun bilden, dergestalt, dass ein Vortrag sich 
In unmittelbarer Folge an den andern anschliesst 
und der Zögling durch alle Diseiplinen in strenger 
Stufenfulge bindurchgeführt wird, soll, weil dieser 
organische Zusammerbang sich bewährt bat, beibe- 
balten werden. Dagegen fällt der Lernswang fort. 
Die vollständige Erleilgung des Lahrganges in der 
allgsmein technischen Abtheilung ist für die Aus- 
bildung nicht allein aller Mechaniker und Behiff. 
bauer, sondern auch derjenigen Chemiker uner- 
iksalich, welahe sich zur Einrichtung und Leitung 
von Fabrik-Anlagen befählgen wollen. Dieses Ziel 
stecken sich indessen thatsichlich nieht Alle; ein 
Theil begnägt sich mit denjenigen Kenntnissen, 
weiche für die Stellung eines Gehülfen bei der Lei- 
tung einer der chemischen Technik angehörigen 
Fabrik erforderlich sind. Junge Leute, welche die 
ses beschridenere Ziel vor Augen haben, können 


ohne Gefährdung desselben, auf den mathematischen 
Unterricht im dritten Semester des allgemeinen 
technischen Lehrganges verzichten und die dadurch 
gewonnene Zeit in dem, der Fach-Abtheilung 
angehörenden Laboratorium verwendm. Es ist 
deshalb der Director des Instituts ermächtigt 
worden, Chemikern, welche der allgemeinen tech- 
nischen Abtheilung während eines Jahres ange- 
hört haben, den Eintritt in das Laboratorium aus- 
nahrıswuise zu gestatten. ($. 4 des Regulatire) — 
Da eine Controls über den Besuch der Vorlesun- 
gen nicht mehr stattfindet, 0 verlieren die Abgangs- 
»eugnisse Ihre Grundlage. Da aber Zeugnisse, 
welche nicht bloss die Frequenz sonstatiren, sondern 
ein Urtheil über Leistungen aussprechen, für den 
Stwlirenden selbst von Werth sind, so wird die Ein- 
richtung beibehalten, nach welchen die eigentlich 
wissenschaftlichen Vorträge gegen Bemesterschluss 
in Repetitionen übergehen. Sie gewähren Ge- 
legenheit, von den Erfolgen des Einzelnen Ueber- 
zeugung 20 gewinnen, während über die Leistungen 
in den praktischen Uebungen die Lehrer, auch ohno 
besondere Einrichtungen, ein begründetes Urtheil 
fällen können. Aus diesen Erwägungen sind die in 
den #8. 7 u. 8 des Regulatirs enthaltenen Bestim- 
mungen hervorgegangen. In Zukunft wird danach 
der Genuss der Stipendien und Unterrichts- 
freistellen von der befriedigenden Betheiligung 
der Deneficiaten an den Repstitionen abhängig ge- 
macht, — Der Nachweis einer mindestens einjähri- 
gen praktischen Arbeit, als Bei für die 
Aufnahme, ist in Wegfall gebracht. Nur die Schiff- 
bauer haben jenen Nachweis vor dem Eintritt in 
die Fach-Abtheilung beizubringen, well deren Un- 
terrichtagegenstände die Roschäftigung auf einem 
Rchiffswerft als unerlässlich voraussetzen, Das Nüm- 
liche trifft bei den Mechanikern dann zu, wenn 
sie an den praktischen Uebungen in den Werkstät- 
ten Theil nehmen wollen. Die Begünstigung, wo- 
usch Mechanikern nach Ablauf des Trienniums noch 
während ihrer Beschäftigung in den mechanischen 
Werkstätten im vierten Jahre Stipendien ge- 
zahlt wurden, wird fiir die vom ]. October d. J. 
ab zu bewilligenden Stipendien nicht weiter statt- 
finden. 

Wir begrüssen das Regulstir, wolches von einem 
freiern, den Bedürfnissen der Btudirenden angemes- 
sen Rechnung tragenden Geist durchweht ist, mit 
Freuden und swalfeln nicht daran, dass sein Erlass 
wesentlich dazu beiteagen wird, dem Institut die alte, 
in den letzten Jahren leider verscherzte, Sympathie 
wieder suzuwenden. Tüchtige Männer sind aus ihm 
zu allen Zeiten hervorgegangen, die neue Organiss- 
tion wird ihre Zahl vermehren helfen. 

Eisieben, im August. [Steinkoblsnbergbau.] 
Steinkohlenbergwerke des Staates gibt as zwei im 
hiesigen Bergamtsbtzirk. Davon förderte im J. 1869 
dasjenige bei Wettin 46,70 T. (4170 weniger als 
in 1858). Die Gewinnung erfolgte hauptsächlich 
suf den Behächten Perlberg und Brassert und nur 
zum kleineren Theile nuf Velthelm und Bredow. 
Mit den Untersuchungsarbeiten auf dem Dösel- 
Himmelsberger Zuge hat man eine Erwelterung des 
dort aufgeschlossenen bauwürdigen Feldes nicht er- 
zielt, indem im Bransertschachte das Dreibankflötz 
zwar vollständig entwickelt, aber sehr durch Rücken 
gestört, angetroffen wurde. Auf dem Neutizer Zuge 
ist der Catharinaschacht bis zu #3’, Lirn. Teufe 
nisdergebracht und der im 76. Lir. Teufe ausge- 
längte Querschlag — zur Lösung des Kohlenfelden 
unter der Wasserhaltungssohle des Perlberg — nicht 
fortgesetzt, weil die beabsichtigte Lösung vom Perl- 
berger Felds aus durch ein auf dem Oberflütse 
Aagonal fallend beiriebenas Ort und durch dessen 
Verbindung mit dem Catharinser Orte erfolgen wird. 
Im Gansen sind 371 Lir. Strecke zur Aus- und 
Vorrichtung aufgefahren, und war mit Bohluss 1850 
ein Feld von über 1 Million T. erschlossen und die 
Förderung auf viele Jahre sicher gestellt. Die 
Cokesfahristion hat sich günstig gestaltet. Es sind 
in 9 Oefen, von denen einer nur in den letzten 3 
Monaten 1859 betrieben wurde, aus 10104 T. Klein- 
kohlen und Btlckkohlen zweiter Sorte, zusammen 
13568 T. Cokes erzeugt und 14124°, T. grüssten- 
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tbeils an die Mansfeld'sche Gewerkschaft zu dem 
Preise von 28 gr. pro Tonne verkauft Wenn auch 
die Cokes ihres grösseren Aschengehalts halber den 
Englischen und Westfälischen an Güte noch nach- 
stehen und sich dieser Umstand durch eine noch 
sorgfültigere Aufbereitung der dazu verwendeten 
Kohlen nicht beseitigen lassen sollte, so dürfte doch 
ein grösserer Absatz noch immer zu erwarten stehen, 
um so mehr, als die Relbstkosten sich um ein An- 
sehnliches geringer als der Verkaufspreis haraus- 
haben. Das Steinkohlenbergwerk bei 
Löbejän hatte die bisher vorgekommene stärkste 
von 100430 T_, welche hauptsächlich im 
Felde des Martinsschschtes und nur zum kleineren 
Theile auf Gerhard, Clara und Glücklicher Verein 
verhauen sind. Zur weiteren Untersuchung der süd- 
westlich des Martinsschachtes aus dem Querschlage 
bei 42%, Lern, Teufe erschlossenen Flötzpartie Ist das 
flasche Ort nach den Porphyren zu von 5#’/, Lirn. 
bis 99 Lern. fortgesetzt, alsdann aber wegen der in 
Folge starken Flötzeinfallens schwerköstigen Förde- 
rung eingestellt, um zunächstzur bessern Förderung 
und Wetterlosung ein flaches Richtort slldlich von 
der Untersuchungsstreche nieder zu bringen, welches 
bis zu 3 Ltrn. und zum grossen Theile in der un- 
mittelbaren Nähe eines Rickens worden 
ist. Das aus- und vorgerichtetse Feld enthielt am 
Jahresschlusse oa. 700,000 T., so dass die Aufschluss- 
arbeiten neuer Felder einer dringenden Beschleuni- 
gung bedürfen. Voraussichtlich wird indessen das 
oben erwähnte Flötsstäiek, dessen Untersuchung statt- 
findet, eine erhebliche Ausdehnung, namentlich nach 
W., wo die tiefen Baus des Sehachtes Neu Glück 
vorliegen, besitzen und dadurch die Zukunft des 
Werkes wieder auf längere Zeit sichern. 

Von den gewerksechaftlichen Gruben ist nur 
auf Carl Hamboldt bei Dülau eine Förderung von 
1115%/sT. bei einigen Untersuchungsarbeiten erfolgt, 
wonach die Grube in Fristen gelegt wurde. Auch 
‚ie Bohrrersuche im Felde von Carl Hermann 
bei Brachwitz haben zu keinem günstigen Resul- 
tate geführt und sind eingestellt, 

Die Privatgrube Carl Moritz bei Plötz 
konnte ihren ziemlich lebhaften Debit von BIO44'/, 
T. bei der gegen das Vorjahr geringen Förderung 
von 84,185 T. befriedigen, um so mehr, ala aus dem 
Vorjahre wesentliche Bestände verblieben waren. 
In Folge der Coneurrenz mit der benachbarten Kö- 
nigliehen Meinkoblengrube bei Löbejlin musste der 
Debitspreis von 15 auf 10 Rgr. pro Tonne ermässigt 
werden. Die Untersuchungsarbeiten im Felde der 
Grabe sind lebhaft fortbetrieben, und die Belegung 
der Grubenbaus bestand aus 129 Mann. 

* Tarnowltz, im August. [Bteinkohlenberg- 
bau] Der Betrieb der Köünigl, Steinkohlanbergwerke 
im Bosirk des hiesigen Bergamts ergab pro 1869 
laut der misisterfellen Zeitschrift 2,23,409 T. Koh- 
len aller Art und zwar gewann Königsgrube bei KÜ- 
nigshütte 1,369,141 T. und Königin Louisegrube bei 
Zabrze 800,268 T. 

Auf erstgenannter Grube gingen die Baus im öst 
lichen und westlichen Felde um, Als Untersuchungs- 
arbeit wurde das tiefe Bohrloch bei Halduk bis zu 
120 Lär. vertieft, ohne weitere Flötse anzutreffen. 
Das Abteufen des Babnschachtes wurde mit 29, 
Lim. beendet. Ausgerichtet wurde das Gerhardäöte 
und ein Theil vom Satteläötze. Grund. und Fürder- 
strocken wurden zusammen um 6B0”/, Ltr., Abbau- 
strecken um 2154, Ltr. erlängt. Mit einem Kostan- 
aufwand von 29,000 Thir. wurde der Abschluss des 
Brandes im Battelflütze mittels eines Mauerdammes 
erreicht. 100 T. Kohlen aller Art kosteten: an Häu- 
erlöhnen Thir. 4. 17. 6, an Schacht. und Strecken- 
Förderkosten, incl, Aufseherlöbne Thlr. 2. 13. 6, 
während dor Holsverbraush 117 Cbkfss. betrug. Die 
Belegschaft bestand aus 1026 Mann und berechnet 
die Leistung eines Arbeiters sich auf jährlich 1320 
T. Die abgebaute Flötzfläche betrug 15,900 O) Lir. 
Die Gewinnung bestand in 865,451 T. Stliek- und 
487,6% T. Kleinkohlen. Abgesetzi wurden 858,762 
T. Stlek- und 438,817 T. Kleinkohlen zu 279,045 
Thlr. Durchschnittlich wurde Stück. zu Ber. 8. 9 
und Kleinkoble zu Agr. 2. 22 verkauft, Der Ab- 
satz ging nach denselben Werken wie im Vorjahre; 


ausserdem wurden &tückkoblen zur Locomstirfeue- 
rung verwendet. 

Auf Königin Louisegrube wurde das Abteufen 
des Hauptwetterschachts bis zur Sohle des Dechen- 
schachts boendet, worauf das Ausmauern desselben 
auf seine ganze Tiefe in Ausführung kam. Das von 
Unten nach Oben bewirkte Nachreissen und gleich- 
zitige Ausmauern des Deobenschachtes von der 
jetzigen Tiefbauschle aus, wurds beendet, der Schacht 
ausserdem zur Bildung einer 18 Ltr. tieferen Mittel. 
sohle noch 3°, Lir. niedergebracht. Bei der newen 
Tiefbananlage erfolgte das Absinken das Schönalch- 
schachtes um weitere 15’/, Lär. bis zu 54 Litrm., so 
dass noch 22 Ler. bis zur projectirten Tiefbauschle 
abzuteufen verblieben. Die im Vorjahre begonnenen 
Ausrichtungsquerschläge in der Sohle des Haupt- 
baucs wurden sämmtlich beendet, Die Vorrichtungs- 
arbeiten bewegten sich hauptsächlich auf dem 4 Ltr. 
mächtigen Schuckmannflötz, welches im nördlichen 
Baufelde bei flacher Lagerung auf 159 Ltr. strei. 
chende Erstreckung aufgeschlossen wurde. An Ab- 
basstrecken würden überhaupt 1404 Litr. aufgefahren. 
Die Dampfkunst auf Carnallssbacht kam in Be- 
trieb, I00 T. Kohlen aller Art kosteten durchschnittlich 
an Häuerlöhnen 'Thlr. 4. 1 9, also Thir. 1.15 weniger 
ala im Vorjabre. Der Holzverbrauch beitrag 31:57 
Cbkfss. im Werthe von Thir. 4, 5, Die Belegschaft 
bestand aus 100 Mann und so stellt sich die mit 
lore Leistung eines Arbeiter» auf jährlich B645 T. 
Abgebaut wurden 6986 U) Ltr. Flötzflächk Die 
Gewinnung betrug 219,531 T. Stüek- und 670,737 
T. Kleinkoblen, im Werthe von zusammen 328,411 
Thlr. Abgesstzt wurden 161,412 T. Rtäck- und 
707,538 T. Kleinkohlen für zus. 202 Thir. Der 
Verkaufspreis betrug pro T. Mtück- Bgr. 14. 23, pro 
T. Kleinkohlen Sgr. 7, 37, gegen resp. Sgr. 16. 11:9 
und Agr. 10. #6 im Vorjahre, Der Absatz ging ge- 
gen das Vorjahr, wo er 1,222,064 T. betrug, ansehn- 
lich zurlick, weil die Oberschlesische Bahn zur Ver- 
wendung roher Steinkohlen von andern Gruben bei 
der Locomotirfsuerung Überging. 

* Waldenburg, im August. [Steinkohlen- 
bergbau] Im J. 18659 hatten in den beiden 
Waldenburger Revieren die höchste Bteinkohlen- 

: oona. Fuchs mit 902,831 T. bei #00 Maan, 
Gläckhilf 692,193 T. bei 711 Mann und Graf Hoch- 
berg 332,528 T. bei 350 Mann Belegschaft; im 
Neuröder Rerier: Johann Baptista mit 168,406 T. 
bei 174 Mann und Frisch auf mit 190,929 T. bei 
195 Mann Belegschaft. Ueber den Betrieb der ein- 
zeinen Graben ist Folgendes anzufilhren: Auf eona 
Gläöckbilfgrube gelang es, bei Anwendung eines 
lebhaften Wetterzuges, die unter dem Brandfelde 
liegenden Pfeiler des Starken Flötzes abzubunen. 
Im Felde des von der Heydtschachtes wurden die 
bangenden Flötze zum Abbau vorgerichtet und mit 
dem Abbau des dritten Flötses in oberer Bohle be- 
gonnen. Im Friedenshoffnungsgrubenfelde 
erlängte man den Querschlag in der tiefen Rohle 
zur Lösung der im Felde aufsetsenden Flötzpartie. 
Auf Carl Georg Vistorgrube erfolgte die Aus- 
mauerung des Tiefbauschachtes, Dor Hauptquer- 
schlag wurde bis in Jas vierte Flötz erlängt. Nach 
Einbau der Achnchtsätser kam die grosse Dampf- 
kunst auf Gustargrube in Betrieb. Der tiefe 
Friedrich Wilhelm Querschlag im Felde der cans. 
Soegengottssgrube erreichte das dreizehnte Plätz. 
Im Felde der Johann Baptistagrube wurde der 
Alezanderstolln 101 Leer nach N. erlängt, wobei 
das dritte Flötz, bei elner Mächtigkeit von reichlich 
1 Lär. auf längerer Erstreckung regelmässig gelagert, 
aufgeschlossen wurde. Behufs Untersuchung des 
südlichen Feldes der Frischaufgrube wurde ein 
Bohrloeh bis zu 104 Lärm. Teufe niedergebracht. 
In demselben wurden nach Durchörterung eines 82 
Ltr, mächtigen, zum Rothliegenden gehörigen, Bchich- 
tens 4 Flötse mit guter Beschaffenheit und 
56, 50, 60 und 46 Zoll Mächtigkelt durchsunken. 

Zur Cokosfabrication wurden im Bezirk des Berg- 
sumtes zu Waldenburg 248,93", T. Kohlen ver 
wendet. 

Leipzig, im August. [Steinkohlen Bach sens.] 
Das „Leipziger Joumal* schreibt: Je langsamer 
in frühern Zeiten und bis in unser Jahrhundert 


herein die Ausbeuts der Bächaischen oder vielmehr 
lediglich der Zwickauer Steinkohlenlager sich ent- 
wickelte, desto reissendere Fortschritte hat die Auf. 
suchung und Verwertkung der schwarzen Diaman- 
ten in unsern Tagen gemacht. Wir wirden nur Be 
kanntes wiederholen milssen, wollten wir auf die Kl- 
teste Benutzung der Zwickauer, Steinkohle, die bis 
zur Mitte des 18, Jahrhunderts auf die Schmiede. 
feuer beschränkt biieb, näher eingehen, auf die 
zünftige Vereinigung der Gewerken und die durch 
die alten Kohlenorinungen festgesetzte „Beihen- 
ladung*, nach welcher die „Köhler* (d. h. die biuer- 
lichen Grundbesitzer In Bokwa, Planitz et«) nur 
dann ein festgesetstes Quantum Kohle verkaufen 
durften, wenn der im Turnus rorangehends Gruben- 
eigner das wwinige abgesetzt hatte; auf die ganzs 
Art und Woise der frühern Kohlenproduction, die 
den damaligen Grubenbetrieb nicht selten als blossen 
roben Raubbau erscheinen lässt. Es genüge zu er- 
wähnen, dass, obwohl die Zwiekauer Kohlen schon 
im 17. Jahrhundert bis Leipzig und noch weiter 
an Schmiede versendet wurden, und obwohl mit 
der zunehmenden Lichtung der Wälder der Werth 
der Kohlen sich naturgemäss erhillion musste, doch 
die Menge der abgebauten Kohlen lange Zeit hin- 
durch unbedeutend genug blieb, wie denn im Jahre 
1770 die jährliche Förderung W000 Schff,, im Jahre 
1820 etwa 65000 Schffl. (f Schfl, = 2 Ctr.) betrug. 
Auf einmal wurde die Wiedereröffnung der lange un- 
benutzt gebliebenen Reinsdorfer Gruben die Veran- 
lassung, dass die mannigfachen mittelalterlichen 
Betriebsschranken, welche allen irischen Aufschwung 
des Geschäfts hemmten, beseitigt wurden. Die Reins- 
dorfer Gewerken nämlich, weil sie der alten zünf- 
tigen Geworkschaft nieht angehörten, weigerten sich, 
den Gssetann der Reihenladung untertban zu sein, und 
da nun auch unter den alten Gewerken sich Stionmen im 
Sinne des Fortschritts vernehmen liessen, so ordnete 
de Staatsregierung im J. 1823 die einstwellige und 
bald darauf die günzliche Aufhebung der alten Saz- 
zungen an und erleichterte durch Regelung der 
Behlirfgesetze die Anlegung neuer Fandgruben. Diese 
Befreiung des Kohlenbergbaues, der steigende Man- 
gel an Bronnhole, die Benutzung von Dampfmaschi- 
nen zum Auspumpen der Grubenwässer, die ver- 
mehrte Nachfrage der immer zahlreicher werdenden 
Eisenwerke nach der wohlfellen Steinkohle statt der 
rertheuorten Holzkohle, die Anlogung guter Mrassen 
und endilch die Eröffnung der Eisenbatnen, dies Al- 
les msammengenommen hatte eine so ungebeure 
Nachfrage nach Ateinkohlen zur Folge, dass allein 
in der Gegend von Zwickau eine Reibe ron Actien- 
vereinen entstanden ist, welche mit einem Capital 
von mehr als 6 Mill. Thir. Kohlenflötze ausbeuten 
und anfsuchen und den Bergbau kunstgemiss und 
desshalb gewinnreicher als «lie früheren Besitzer der 
kleinen Gruben betreiben Die jährlishe Fördarung 
gibt den Ausdruck des Aufschwungs, den der Zwik- 
kauer Kohlenbergbau durch die erwähnten Ereignisse 
erfuhr. Es wurden gewonnen: in J. 1770 36,000 ' 
Schffl., 1820 65,000 Schfil., 1890 165,000 Schfl., 
1840 730,000 Schffl., 1850 4 Mill, Schfil.. 1855 6 
Mill. Schefl., 18565 7 Mill. Schill, Aber & verblieb 
nicht beim Abbau der Kohlen des Zwickauer Bas- 
sins, sondern auch dem Pottschappeler und dem 
Würschnitzer Steinkohlenbassin wendete sich die 
Bpeculation der Neuzeit mit Erfolg zu, und die Pro- 
duetion der dortigen Bergwerke ist bedeutend. Ja 
dieselbe Ist bis zu einem Hübepunst gedichen, der 
bereits zu allerlei Belenken Veranlassung gegeben 
hat. Sachsen mit seinen 2 Mill. Bewohnern ist, wie 
leicht zu ormessen, nieht im Atande, die ungeheure 
Masse der jährlich innerhalb seiner Grenzen zu Tage 
gefördorten Rteinkohlen solbst zu verbrauchen, es 
ist vielmehr auf die Ausfahr derselben nach dem 
Auslande angewiesen. Diese Ausfuhr ist zwar eine 
belsutende; denn aus dem Zwickauer Bassin sind 
blos mittelst Eisenbahn im J. 1269 über 100,000 
Wagenladungen oder etwa T—8 Mill. Ctr. Kohle und 
Cokes, aus dem Pottschappeler Bassin in 1558 auf 
der Albertsbahn mehr als 4', Mill. Cir, aus dem 
Wüärschnitzer Bassin mittelst der Würschnitzer Balın 
im J. 1869, welches das erste Betriebejahr der lete- 
tern war, über ®, Mill, Ctr. Kohlen versandt wor- 
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den; und man wird nicht fehl greifen, wenn man 
atınimmt, dass auserdem noch mehrere Millionen 
Ctr. durch Pferlegeschirrs abgefahren worden sind. 
Trotzdem stockt aber schon jetzt öfters der Absatz 
(woran die Einführ von nahe an 3 Mill. Cie. Bül- 
mischer Braunkohlen ihren Antheil hat), und die 
Kohle, die noch vor Jahresfrist am Schachte bis zu 
',, Thir. kostete, gilt heute, je nach Verschiedenheit 
der Sorte, nur 3—$ Ngr Was soll also werden, 
wenn gar die neu in Angrif genommenen Werke 
erst in vollen Betrieb kommen ? 

Altenburg, 27. August. [Braunkohlenwerk 
Carisgrube.) Das unmittelbar bei Meuselwitz 
zwischen Altenburg un! Zeitz, 1'/, Stunde ron dem 
Haltepunet der Süchsisch - Baierischen Eisenbahn 
Breitingen entfernt gelegene Draunkohlenwerk Carls- 
grube soll verkauft werden. Die Grube hat das 
Abbaurecht auf ein Braunkohlenfeld von ca. Il Ackern 
(& DO zehnellige Qr.-Ruthen), Die Kohle tritt in 
einer Mächtigkeit von 26 bis 30 Ellen auf und ist 
vorzüglicher Qualität. Mit Hülle von 3 Schächten 
wird das Bergwerk selt lingerer Zeit betrieben. Zu 
ihm gehört eine 1Üjferdige Dampfmaschine mit Vor- 
xeloge, nebst Kossel und Pumpensätzen, ferner an 
Gebäulichkeiten ein Wohnhaus, Seitengebiude, Scheu- 
nen, Maschinenkessel-, Arbeits- und Schachthäuser. 
Alles dieses nebst einigen Holzrorräthen, das Inren- 
tar an Wagen, Karren, Werkzeug, Arbeits- und son- 
stigen Betriebs- Utensilien, sowie die vorhandenen 
Koblenvorräthe wird am 20, September öffentlich 
versteigert. Nähere Auskunft ertbeilt Adrocat E. 
Frauk von hier. 

\v Aus dem bair, Voigtland, 26. August. 
[Oberfräukische Berg- und Hätte ngewerk- 
schaft] Nach langer Ställe in der Hofer Hütten- 
anlage vernahm man dieser Tage wieder einige Ar- 
beitslaute in den Öden Gebäulichkeiten. Man trifft 
nämlich an der Dampfmaschine eins Verbesserung, 
dahin zielend, dass dem Kessel die eondensirten 
warmen Wasser wieder zugeführt werden. Hat man 
wohl gerechte Hoffnung, bald wieder die Maschine 
in ständigen Gang für den Ofenbetrieb setzen za 
miissen? Oder will man diese Arbeit überhaupt nur 
als eine nothwendige zufällig jetzt erledigen? Wir 
müssen letrteres eher glauben, zumal das Anblasen 
des Hohofens unter den obwaltenden Absatzverhält- 
nissen ja duch von der Anlage eines Walzworksabhängig 
erscheint. Das Häitenparsonal besteht seit der Be- 
triebs- Einstellung, d. hb. seit Horbst vor. J. aus ei- 
nem Hiüttenverwalter (Cumptoirist), einem Schicht- 
molster mit Schmelzer und einem Steiger mit zwei 
Bergarbeitern, sämmitlieh lediglich zur Beaufsichti- 
gung der rahenden Hütte und gefristeten Grubenfel- 
der. Auf dem obern Hüttenplats, resp. Erz- und 
Koblenplatz, glaubt man den Betrieb eben erst ein- 
gestellt zu finden : die blechernen Gichtwagen stehen 
theils auf dem Wagengeleise, theils auf frelam 
Platze; ja sogar das Drahtseil ist halbgelöst auf der 
Haspelwello der schiefen Ebene, des Roheisen Auf- 
zuges, im Freien verblieben (Aufsichtspersonal!). Die 
Gicht ron ca. 11 Fuss Weite ist mit einem con. 14 
hohen eisernen Mantel umgeben, welcher bei der 
Gichtwagen -Einfahrt einen Ausschnitt ron etwa 6 
Höhe und 9 Breite hat, rings um die Gichtöffnung 
ea. 1’ von dem Gicktrande absteht, und in seiner 
ganzen Höhe gleichen Durchmesser führt. An drei 
Puneten der Wagensinfahrt und su beiden 
Beiten derselben, befinden sich in dem Mantel qua- 
dratische Oeffnungen von je ea. 5[)’ auf dem NI- 
veau der Gicht. Etwa 9 über der Gichtebene be- 
finder sich die Sohle der Wagenetinfahrt; diese ver- 
gleicht sich mit der Oberfläche eines gumeisermnen 
Tragkreuzss, das in dem Mantel befestigt ist und 
auf welchem das Doppelgeleis der Schienen von der 
Brücke sich über die Qichtfläche hinzieht, Der Koh- 
lengichtsats wurde in 2 biechernen Wagen mit 
Klappenböden, die auf dem Doppelgeleiss gleichsei- 
tig über die Gichtöffnung geführt würden, in 2 Hauf- 
werken gegeben, un durch jens Mantelüffnungen 
mittslst Krücken eingeebnet; ebenso wurde mit dem 
Gichtsatz verfahren. Die bleehernen Wagen, in Form 
von Parallologramm's, messen am Klappenboden 5 
Länge und ® Breite, Die Vollkommenheit dieser 
Aufgebemethode lassen wir hier dahin austellt. 


* Wien, >, Auzust- |Gaologlsche Reichs 


anstalt] Einstwellen ist das erste Heft des Jahr- 
buchs Jder k. k. geologischen Reichsanstalt dem 
Buchhandel übergehen. Es enthält zwei wichtgs 
grössere Abhandlungen, über die Verbreitung der 
Inzersisrter Schichten von Franz Ritter von Hauer 
und den Bericht über die geologische Vebersichts- 
aufnahme des Wassergeblates der Wang und Neutra 
von Stur, zwei kürzere Notizen von Hrn. Dr. Kenn- 
gott über den Hürmesit und von Hrn. Paul über 
den Aninger bei Baden; ferner die Berichte über die 
reichhaltigen Sitzungen der Anstalt im J. 1560 vom 
10. Januar bis 24. April. — Mit diesem Schatze 
mögen sich also die Freunde wissenschaftlicher For- 
schung einstweilen begnügen: ob die üsterrei- 
chische Regierung mehr than wird, können wir nicht 
beurtheilen. Einstweilen sind wir dankbar für 
die Gabe des ersten Heftes vom Jahrbuch, vermögen 
aber keineswegs oinen Umschwuug darin zu erblicken, 
denn die Vorbereitungen bis auf den grüssten 
Theil des Satzes waren ohne Zweifel getroffen, ehe 
das Machtgebot erscholl, welches die Reichsanstalt 
jedes selbstständigen Wirkens in Gnaden enthob. 
Mit Ugrecht wärds man die Publication des ersten 
Heftes als ein® „Errungenschaft“ bezeichnen. Das 
hohe Finanzministeriem wird sich zu der Ansicht 
bequemt haben, dass @s ungleich kostspieliger (!} 
sein würde, die zu guter Hälfte vollendeten Arbei- 
ten wieder rückgängig zu machen, als sie ganz zu 
Ende zu führen. Vollä, die Lösung des Räthsels. 
Dass unsere Auffassung der Dinge nicht pessimistisch 
genannt werden kann, ist aus dem Jahrbuche selbat 
ersichtlich. Der Umschlag trügt nänlich die omi- 
nöse Anzeige: „Wiederaufnahme des Druckes des 
Jahrbuchs der k. k. geologischen Reichsanstalt wird 
seiner Zeit im geelgneten Wege bekannt gegeben 
werden“. Mit andern Worten: einstweilen ruht Alles 
in ststu quo, d.b. Unterdrückung der Reichs- 
anstalt als solcher! 

Doch, wenden wir uns von diesen traurigen Re- 
flexionen zu den Goologen, welchen, wenn auch ge- 
schmälert, diesen Sommer noeh die Fortsetzung 
der nothwendigsten Aufnahmen gestattet ist. Der 
Monatsbericht som 31. Juli, welcher uns statt der 
„Verbandlungen* in der „Wiener Ztg.* vorliegt und 
dessen gedrängte, um nicht zu sagen, übers Knie 
gebrochene Fassung an violes durch die Gewalt der 
Umstände Weggelassenes erinnert, meldet gewohnten 
Fortgang der Arbeiten. Bergrath Lipold, Obef- 
geologe der I. Beation, veranstaltete die markschei- 
derische Aufnahme der Barrande'schen silurischen 
Colonien „Haidinger* und „Krejci“, deren Ergebniss 
jedoch erst später erreicht werden kann (unwillkür- 
lich bringt man die Wörter „Colonie*, „Haidinger“, 
„Aufnahme*, „Ergebniss später* In ein Gedanken- 
spiel, doch wollen wir unserm Vorsatz gemäss 
schweigen). Gemeinschaftlich mit Freiherm v. An- 
drian wurden die Grensen der von den beiden 
Herren vorzunehmenden Landestheile begangen und 
sodann die Aufnahme der Umgebungen von Behwars- 
Kostelets, Böhmisch-Brod und Kaunitz bis zur Elbe 
durchgeführt. Seotions-Goologe Jok&äly (II.Section) 
berichtet über die Umgegend von Neu-Paka und 
Falgendorf. W. J. Sokera in Müuchengrätz ver- 
dankt die Anstalt zahlreiche Fossilien, während der 
Gewinnung von Bruchsteinen zn einem Hausbau, 
Lima, Pocten, Columbella u. 5. w. wohlwollend dem 
Hrn. Joköly übermittelt. Bergraik Fötterle 
(Chefgeologe der III. Section) berichtet Über das von 
Pesth aus beeichtigts Braunkohlonflötz von St, Ivan, 
der Eocenparlode angehörend, bis 6 Kifte. mächtig. 
Immer hoffnungsroller stellen sich die zahlreichen 
Kohlenflötze in den Gruben von Szaboles bei Fünf- 
kirchen dar, welche von Bergrath Fütterle be 
sichtigt wurden. Bereits sind 13 Filötzs mit einer 
Mlichtigkeit von 1',, bis 7’ aufgeschlossen und noch 
mehrere zum Aufschluss mit dem Querstolln zu er- 
warten. Hr. Wolf, ebenfalls zur Section IIL, be- 
richtet ausführlich über die Aufnahmen von Üross- 
wardein im Thale der Sabes-Kärds aufwärts bie 
an die Slebenbürgische Grenze Wichtig sind u. 
A. Nachrichten über viele Fundorte von Elsenersen, 
zum Theil bereits mit Schürfen und Muthungen be- 
legt (bei Romscz), andere (bei Galoshass und Bosur) 


im Verein mit grossem Waldreichthum der indastei- 
ellen Hand harend. Ferner die rielrerwendeten 
foueriesten Thone von Röv uni Aunkolyos u. » w. 
Dar Letztere zeichnet sich besunders durch grössere 
Reinheit und mindern Kalkgehalt aus Ritter v, 
Hauer fand Ihn zusammengesetzt, in 100 Theilen, 
aus: 715 Kieselorde, 202 Thonerde, #0 Wasser, 
Kalkerde und Eisenoxzyd Spuren. Der früher ans- 
Issirte Thon von Röv enthält: 559 Kiasslerde, 21:3 
Thonerde, 17 Kalkerde, 79 Wasser, Eisenoxyd 
Spur. ‚Schluss folgt.) 

* Aus Frankreich, 25. August. Britisch- 
Französischer Handalsvertrag.] Am 24. d. Mo- 
mats hat der höhere Handelsrath (couseil supsrieur 
de commerce), wird aus Paris geschrieben, die Be- 
rathungen geschlossen, wolch® or über die Zollaa- 
sütze für die englischen Einfuhrartikel, in erster Li- 
nie Kohlen und Robsisen, zu führen hatte. Gegen 
den 10. September wirl er seine Arbeiten wieder 
aufnehmen, um die ihm gemachten Propositionen zu 
Ende zu berathen. Dam Handelsratb kann man 
das Compliment grossen Fleisses, nur übertrefbar 
durch sein» minutidse Gründlichkeit, nicht rorent- 
halten; ob seine Beschlüsse unsern Iadustriellen 
ebenso gefallen werden, Ist eine Frage anderer Na- 
tar. Seit dem 7. Mal bat derselbe 53 Sitzungen ge- 
halten. Seine Protosolle werden 4— Bände in 4° 
von 5-40 Seiten b’lden. — Eine Frage, welche 
die Zollumgehung berührt, brachte neulich die 
„Hamb, Hörsenhalle" zur Sprache. Obgleich in dem 
Art. 1 des Vertrages festgesetzt ist, dass die dort 
stipulirten Zoll-Ermässigungen nur den betreffenden 
Artikeln „Britischer Produetion und Fabrisation" 
bei der Einfuhr in Frankreich su Gute kommen 
sollen, so ist doch mehrfach darliber dissutirt wor- 
den, ob, da in dem Vertrage die Beibringung von Ur- 
sprungs-Üertifiesten nicht speciel verfügt sei, an 
den Vergünstigungen des Vertrages nicht auch die 
Produste anderer Länder, die über England in 
Frankreich eingeführt werden, participiren könnten 
[z. B. Solinger Messerwasren], Allen Zweifela dar- 
über wird indess durch ein, am 9. Juni d. J. er- 
lassenes Circulair des Französischen Zolldepartements 
ein Ende gemacht, Dasselbe enthält die ausdrück- 
liche Bestimmung, dass die Products Grossbritan- 
nlens von einem durch die Französischen Cunsula 
in den Verschiffungshäfen authentisch visirken Cer- 
tifieste begleitet sein müssen, wenn sis die in dem 
Vertrage stipulirten Vergünstigungen genisasen sollen. 

| New-York, Anfangs August. [Berg- und 
Hüttenbetrieb am Laks Superior] Im Au. 
schluss an den Bericht über die Kupfererzlagerstät- 
ten im Bezirk ds Obernsoe's möge ein flüchtiger 
Usberblick einige Kenntaiss von dem bergmännischen 
Treiben in jenen Gegenden Überhaupt verschaffen. — 
Hauptsitz des Bergbauss am Obernseo ist der Btast 
Michigan. In seinem nordwestlichen und nörd- 
lichen Theile, und zwar unweit der Ufer-des Lake 
Superior befinden sich die berühmten Kupfererz- 
lagerstätten. Zu Ontonagon gibt es Über 20 var- 
schiedene bedeutendes Werke, von denen wir nament- 
lich aufführen: die grosss Minesots-Grube mit gagen- 
wärtig über 1600 Tons (32,000 Otr.) Jahresprodustion, 
Rockland mit 350 Tona, National 325 Tons, Adren- 
ture 140 T., Evergreen Blufl, Norvich, 
Aztec, Nebraska, Toltes, Bohomian, Ridge, Mass, 
Superior, Hamilton, Fire Öteel u. # w. Im Jahre 
1859 wurden aus dem Ontonsgon-Hafn pp. 350 
Tons gediegen Kupfer {mit 86%, Metallgehalt) 
verschit, Zu Copper Harbour steht nunmehr 
nur noch Clark Mins im Betrieb, Bei Eagle 
Harbour haben wir die Gruben Copper Falls, 
Central, North-West und mehrers kleinere Aus 
diesem Hafenplatz gingen in verwichnem Jahre ca. 
700 Tons. Bei Eagle's River treffen wir die 
berühmte Cliff-Mine, deren jährliche Förderung auf 
1800 Tons (26,000 Cie.) gediegen Kupfer geschäist 
wird; ausserdem ist zu erwähnen Phönix, North 
American u. A. Mohr landeinwärts, ungefähr 13 
englische Meilen (5—6 Btunden) vom Lake Superior 
ab, liogt Portage Lake, das Oantrum der 
gruben Quiasy {rgl. Ne. 67 d. BL], Pewabie, Frank- 
Un, Isle „ Hancock, Mesnard und Pontias. 
Ueber 1550 Tons gediegen Kupfer gewann diems 
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Kupferverschiflingen vom Lake Superior im ver- 
Aossenen Jahre die Hühe von 6100 Tons (122,000 
Chr). — Was an Eisenstein aus diesem Gebiete ge- 
unmemmen wird, gebt in Marquette, etwas östlich 
von den famosen Kupfergraben und westlich von 
der Nordustspitze Saute de Bt.-Marie gelegen, zu 
Schiffe. Uebrigens wird auch Eisenstein an Ort und 
Stelle verschmolzen, wie denn neben 75,000 Tons 
Erz 5100 Tons Roheisen im J. 1859 verladen wur- 
den. Einstweilen sind drei gross Hohöfen in Thä- 
tigkeit Von der rossartigkeit der Eisensteinge- 
winnung und ihrer rasehen Entwicklung kann man 
sich einen Begriff machen, bedenkt man, dasa 
sämmtliche Verschifungen im Jahre 1855 noch unter 
1000 Tons standen. Unterirdischer Betrieb ist nicht 
ntbwendig, ungeheure Massen werden ausschliess- 
lich durch Tagebau gewonnen von jenem Hühen- 
zuge, welcher sich in gerader Richtung von Osten 
nach Westen, parallel mit dem Laks Superior und 
fast bis zu dessen Ufern, hinzieht, — Die Ver 
sendungen gehen, wie bereits angegeben, aus dem 
Übernsse In den Haronsee, über Detroit in den 
Eriesee und von dort über Cleveland nach Pittsburg, 
oder auch für die nach England bestimmten Kupfer- 
erza über Detroit durch den Eriesee nach Buffalo 
und von dort nach New=-York. Letztere Route be#- 
nutzen 2. B. die noch nicht erwähnten Kupfererze 
der Gruben Bruoo und Wellington, unweit des 
Huronsees, Nebenbei bemerkt, rerschiffte die den Lon- 
denern gehörige Grube Wellington im verßossenen 
Jahre 2144 Ton. 

Was sollen wir noch über die sonstigen Verbält- 
nisse der in Kede stehenden Distriete sagen? Das 
Klima ist mild und gesund. Der Bergmann kann 
sich einen netten ®täüber Geld verdienen. Die Ar- 
beit unter Tage wird meist im Gedinge bezahlt; der 
Lobn beträgt im Durchschnitt monatlich 25 bis 35 
Dollars, über Tage 20 bis 30 Doll. Dass der 
Bergbau einer noch weit grüssern Entwicklung 
fähig ist, muss zugegeben werden, er liegt noch In 
der Kindheit. Wiewohl auch hier zu Lande das 
srgenwärtige Jahr nicht za den gedeihlichsten ge- 
hört, rechnet man doch auf eine Zunahme der Ver- 
schiffungen von etwa 1000 Tons gegen 1859. Leute, 
welche Sachkenniniss und Erfahrung zu einem 
Urtbeile befähigt, halten dafür, dass die Produetion 
von Bergwerksproducten in den Gebieten des Lake 
Ruperior sich in 3 Jahren werde verdoppelt haben. 
Bergleute aus Europa sieht man gerne herbeikommen, 
weil aus ibrer Geübtheit ein einträglicher Gewinn 
graogen werden kann. 


——.——— 


Vermischtes. 


Ahelnzölle. Wie der „K. Z.* aus Berlin ge 
meldet wird, bat das kgl. Finanzministerlum die 
Absicht, die gänzliche Aufhebung der Khein- 
zölle auf der nächsten Carlsruher Conferens 
der Rheinschifffnhrts - Central - Commission (welehe 
nunmehr im Beptamber stattänden wird) vorzu- 
schlagen, dagegen die Recognition beizubehalten, 
aber umzugestalten. Bezüglich des letzteren Punc- 
tes sind die Behörden bereits zur Begutachtung fol- 
gender Fragen veranlasst worden: I) Wind es zu- 
lässig sein, die Erhebung der Recognitlonsgebühren 
auch auf die unbeladenen Schiffe auseudehnen, etwa 
mit der Manssgabe, dass für unbeladene, ferner für 
solche Fahrzeuge, welche weniger als halbe Ladung 
führen, nur elne Quote, etwa ein Prittheil, oder die 
Hälfte des Recogultionsgeldes zur Erhebung kommt? 
2) Stehen der Beseitigung der bisher für Segelschiffe 
zugestandenen Ermässigung der Recognitionsgebühb- 
ren auf die Hälfte überwiegende Bedenken entgegen ? 
3) In wie weit werden für einzelne Artikel Befrei- 
ungen von der Recognitionsgeblhr, beziehungsweise 
Ermässigungen zu bewilligen sein? Es werden dabei 
besonders ie gegenwärtig vom Rheinzolle hefraitan 

e so wie Kohlen in Betracht kommen. 
4) Wird dazu übergegangen werlen können, die in- 
ländischen und die denselben gleichgestellten Fahr- 
zeuge bei Jer Binnenfahrt zwischen Coblenz und 


etwa mit Ausnahme für einzelne Artikel? 5} Wie 
stellt sich etwa zu jener Entscheidung der Fragen 
1 bis 4 das financlelle Ergebniss? Es wird davon 
die Entscheidung darüber abhlingen, ob im Allge- 
meinen eine Erhöhung der Recognitionsgebühren In 
Aussicht zu nehmen sein möchte. 

Transitzölle. Von allen Se’ten wird an den 
Hemmnissen gerüttelt, welche dem freien Verkehr 
in Deutschland entgegenstehen. Neulich haben die 
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin sich an 
den Handels. und den Finanzminister mit dem An- 
trage gewendet, bei den mit Mecklenburg statt- 
findenden Verhandlungen über die sangen. Meeklen- 
burgische Ostbahn von Güstrow nach Stettin resp. 
nach Passow der Morklienburgischen Regierung dis 
Bedingung zu stellen, dass nicht allein die Merkien- 
burgischen Elbzölle ermässigt werden, sondern 
auch der bisher flie die mittels der Berlin-Ham. 
burger Hisenhahn verladenen Güter erhobene 
Mecklenburgische Trans 'tzoll wegfalle oder 
Joch keine feststehende Alıgabe bieihe, Die Merck- 
lenburglsche Regierung hat ihre Endentschliessung 
von dem Besultat der mit ihren Ständen hierüber 
einzaleitenden Verhandlungen abhängig gemacht. 
Inzwischen ist in der letzten Gen.-Vers. der Berlin- 
Hamburger Eisenbahnges- von dem Staltratl 
Krag in Berlin an den Verw.-Rath der Ges, die 
Interpellation gerichtet worden, was Seitens der- 
selben geschehen sei, um die oft in Aussicht go- 
stellte, hisher aber leider nicht erfolgte Aufhebung 
der auf der Berlin-Hamburger Balın noch lastenden 
Mecklenburgischen, Lauenburg-Holsteinischen und 
beisterstkdtischen Tranaftzölle endlich herbeizuführen ? 
Das Directorium zählte die von ihm unternommenen 
Schritte speeiel auf, hdmerkte aber, das Resultat sei 
ein sehr geringes. IDier Lauenbürg-Holsteinische 
Transitzoll sei in Folge des Sundzollvertrages für 
ausserpreusslsche (Güter von 5 Rch. auf I Sch, 
ermässigt, und von preumischen Gütern, welche bis 
dahin ohne Unterschied 1 Sch. per Ctr. tragen 
mussten, seien einige nicht unwichtige Artikel, wie 
Getreide, Wolle, Baumwolle ete. ganz freigegeben. 
Hamburg und Läbeck hätten alch bereit erklärt, 
den Transitzoll ühörkaupt aufzuheben, wenn die 
übrigen Kegierungen ein Gleiches thun würden. 
Dagegen hätte Mecklenburg sich su keiner Er- 
missigung entschliessen können. Die Transitzölle, 
die in «den letzten 12 Jahren auf den erwähnten 
Gebieten bezahlt werden mussten, betragen Thlr. 
3,026,367, 19. 1. Btaltrath Krug hat nun be- 
schlossen, diese Angelegenheit bei dem zusammen- 
tretenden Volkswirthachaftlichen Congress 
zur Sprache za bringen, Voraussichtlich wird das 
Votum des Congresses im Rinne des Krug’schen 
Antrages ausfallen; die drückende Last all dieser 
Abgaben, welche wie Krebsschaden an deutschem 
Handel und Verkehr fressen und sein Geileiben 
wesentlich hindern, wird je länger, je schwerer 
empfunden. 

Zur Geldfrage. Kürzlich ist Betreffs Ausgabe 
von Geld-Surrogaten die Rede ron Verland- 
lungen gewesen, in welche Preussen init verschie- 
denen deutschen Rtaaten einzutreten gesonnen sel 
Diese Verhandlungen sollen sich nicht bloss auf die 
Einlssion von Priratpaplergeld (lanknoten), sondern 
auch auf die des Staatspapiergeldes erstrecken. Aus 
einer officiellen Note stellt sich mun heraus, dass 
jene Staaten von Preussen zu einer Erklärung rer- 
aulasst seien, ob sie an Verbanllungen zur Fest- 
stellung übereinstimmender (rundsütze Betreifs der 
Ausgabe von Steats- und Privatpapiergeld Theil zu 
nehmen geneigt sind, und dieses vorausgesetzt, mit- 
zutbeilen, welcher Art Münzsurrogate, In welchen 
Summen und mit welch«n Garantisen der Metallbe- 
deokung und der Einlösbarkeit bel ihnen in Umlauf 
sind, wie alch die Cireulation zu der Bevölkerungs- 
zahl verbaite, und enillich welche Erfahrungen über 
Bankwesen und Privntpapiergeld bei den einzelnen 
Ragierungen gemacht worden sind. Von den hierauf 
ergangenen Erklärungen liegt die der kurbessi- 
schen Regierung in einer Note vom 16. August, 
welche die „Hamb. Börsenhalle* wörtlich mitzuthei- 
len im Stande ist, vor. Die kurbessische Regierung 


erklärt ihre Bercitwilligkeit zu derartigen Verhand- 
ungen. 

Seerechts-Conferenzen. Dieselben sind am 
22, August In Hamburg geschlossen worden und 
somit dio Verbandlungen Über ein gemeinsames l’r!- 
vat-Soprecht zu Ende gebracht. Die Genehmigung 
absolten der deutschen Megierungen steht demnächst 
zu erwarten. Wegen der übrigen Bücher das deut- 
schen Handelsrochts wird die Confermz zu elner 
dritten Lesung am 29. Ostober in Nürnhbarg wie 
der zusammentreten. 

Great Eastern. Dieses Monsterschiff wird in 
Fulge der traurigen Exeursion nach dem Cap May, 
welche es bei den Amerikanem um alle Popularität 
gebracht hat, auch uuch mit einem Entschädigunge- 
process von 100,000 Dollars belroht, Indem ein ge- 
wisser James Eimathban Sinith zu New- York behnup- 
tet, dass die bei diesem Schiffe zur Anwendung ge- 
kommene Mechanik, die Verbindung der Schraube 
mit den Rädern, seine Erändung sei, filr welehe or 
in Amsorika patentirt worden. Für Englanıl ein Pa- 
tent zu erwerben, habs ihm nur der Umstand alge- 
halten, lass die beiden englischtn Ingenieure Bru- 
nelunlStephenson, denen er seine Idee mittheilte, 
sich su ungiinstig über dieselbe äusserten, dass er 
die Kosten der Patentirung unter diesen Umständen 
nicht aufsuwenden wagte. Nun sei aber seine Er- 
findung von denselben anglischen Ingenieuren bei 
dom Grest- Eastern zur Anwendung gebracht, woge- 
gen Eimsiban Smith #0 lange nichts hätte einwen- 
den können, als das genannte Schiff nur lange Fahr- 
ten machte, Dieses Vortheils hat der Great-Eastern 
aber mit den Exeursionen nach Cap May und nıch 
den Küsten von Maryland uud Virginien sich bege-® 
ben, und mit seinen patentirten Plänen In ler Hand, 
fordert ntn Elmathan Smith von den lispanenten 
des Riesenschiffes die obenerwähnte Entachälligung. 

Der Uhnracter dieses Sommers hat auch 
in Amerika ganz besondere Abnormitäten gezeigt. 
Nach der „Times* von New. York zeigte sich beim 
Beginn des Frühjahrs eine ausserordentlich niedrige 
Temperatur, während welcher Narllichte und in 
Folge daron Störungen In dem telegraphischen Ver- 
kehr häufig waren. Mit dem Aommer kamen ein® 
Reihe heftiger Gewitter, Wasser- und Windbrüche, 
und zeigte die Magnetnadel Abweichungen, fär 
welche die bisherige Erfahrung keine Beispiele lie- 
fert, Dahei waren Erd-Erschütterungen häufig und 
setzen sich noch immer fort. Auf den Antillen fehlt 
beinahe seit einem Jahre jeder Regen; dies um! sich 
wisderholende Erderschütterungen haben die Besorg- 
niss vor einem bevorstehenden ‚verhwerenden Orkan 
erzeugt. Nicht weniger bamerkenswerth ist eine Er- 
schalnung in diesen Gewässern, welche seit mehr als 
100 Jahren in der Geschichte der Schifffahrt nicht er- 
wähnt wird, dass die Passatwinde, wie von dort kom- 
mende Bchifiscapitaine berichten, vollkommen ihre 
Richtung verändert haben. 








(Eingesandt.) 


Högbo-Bessemer Stahl-Fabrication. 


Fir die Industrielle Welt” dürfte &s nicht ohne 
Interesse seln, zu erfahren, ass die auf dem Eisen- 
and Stahlwerke von Högbo bei Gefis in Schweden 
angewandte verbesserte Bessemer'ische Methode der 
Btahl-Fahrication nunmehr derartig so verrollkomm- 
nes ist, dass das Fabrient nicht nur von keiner 
anderen heute bekannten Stahlsorte an Güte über- 
troffen wird, sondern in mancher Roziehung sogar 
die Leistungen anılerer Morten übertrifft, In Folge 
davon und bei dem überaus billigen Preiss des 
Högbo-Bessemer Stahles finlet derselbe auch in 
Deutschland täglich mehr Anerkennung und wird in 
manchen grossen Fabrik-Etshlissements beraits vor- 
zugsweise verwandt, — Dersolbe hat sich nicht nur 
für gewöhnliche Werkzeuge aller Art, als Hau- und 
Dreohmeissel, Feilen u. dgl. m, sundern auch bei 
dem Einschneiden der Züge in Gussstahl-Kanonen, 
wo er für die zu solchem Zwecke bestimmten 
Massen verwandt würde, ausserordentlich gut be- 
währt, Aber nieht nur für Zwecke, wo es auf 
grosse Härte und scharfe Schneide ankommt, ist der 
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Högbo-Stahl zu empfohlen, auch ala Feder-tahl, 
Schweisstahl u. dgl. m. sin? die weicheren Num- 
mern desselben mit gleich sicherem oder besserem 
Erfolge zu vorwenden, als die bisher bevorzugten 
besten anderen Sorten von Gussstall. — Wir 
machen darauf aufmerksam, dass dieser Stahl derch 
die General-Agentur der Herren A. W, Schmidt et 
Corp, In Hamburg, so wie dusch die Agenturen 
der Herren Hermann Kirchhoff in Berlin, ie 
beider Gehlert in Chemnitz und O. Ehlers in 
Hannover stets prompt zu beziehen lat, 
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Anzeigen. 


In 8. €. Eisen’s Aönigl. Hof-Bad- und 
Aunfpandlung in Köln ist zu haben : 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifcde Aufnahmen 


von 
BHof-Photograph 3. 3. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
«on 
“F. Gartschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 


DER BERGGEIST. 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 


Provinz Westfalen. 
Im Auftrags des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
Herrn von der Heydt, 


mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeanten und ler Professoren 


Becks, Girard and. F. Römer 
ausgeführt lurch 
Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 


Neu erschienen: Sestion Aachen & 1 Thlr; 
fräher wurden publieirt die Sectionen Dortmund, 
Wosel, Lüdenscheidt, Soest, Oschtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Creield, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Minster, Berle- 
burg, Cuosfeld und Hüxter A 1 Thie, in 
lithographirtem Farbendruck. 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1960 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Defterreih gültigen Dollfäßen. 

(Die in zweifelhaften Fällen besüglieh der Tari- 
firung einzelner Waaren von, der Kgl. Preuss. Ge- 
neral-Stewer-Direstion getroffenen Entscheidungen 
ind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr 


Das Wechseltrecht 
der 
Wechsel- 





deutschen 
Ordnung 


dargestellt 
von i 
Andr. Hardung IH. 


Adsocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
riehtshofe zu Köln, 


8, Geh. Preis 2 Ser. 


SR Glück auf. S& 


Ein unverheiratheter Obersteiger mit Gang- 
und Flötzbergbau, so wie der speciellen Anf- 
bereitung der Blei-, Kupfer. und Galmei- 
erze vertraut, sucht, gestützt auf seine Zeugnisse, 
ein Engagement bis 1. Norbr. d. J. Franco-Of- 


allgemeinen 





ferten erbittet man unter Chiffer NIW Nr. 100 | 


an die Expedition dieser Zeitung. 1996] 


Ein Hütten- und Fabrik - DI- 


rector, theoretisch und praktisch sehr 





erfahren, wünscht seine Stellung zu ver- 
ändern. Adresse sub Lie. M 997, durch 
die Exp. d. Bl. zu erfahren. [997] 


welcher in seinem 


Ein Berg- sur 
rung besitzt, erbietet 


Fach vielseitige Erf: 


sich zur Besichtigung und Begutachtung | 


von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Koetleetirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. |700] 





105. EOWEN & &* 
“ 
Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fahricanten feuerfaster Chamott-Steine, 
Marke „Cumwen*. 
Retorten für Gas-Anstalten und alle 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen etc/ etc. 
Jede bellebigs Form wird nach Zeiohnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und anderr 
feusrfeste Gegenstände" beahrt wurden; ihre 
Werke sint die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [889] 


Gas- Röhren 


zu ermässigton Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee. 


Köln a’Rh., Mai 1860. 1974| 


Thon-, Spath- und Rotheisen- 
steine 


werden in grössern Parthien zu 
kaufen gesucht. Franco -Offerten Sub. 


Lit. Z, 995. besorgt die Exped. d. Bl. 
[995] 


Arten 











Gute Rotheisensteine sind in der 
Lahngegend zu verkaufen, 

Frankirte Offerten unter Lit. T. 993 be- 
sorgt die Exp. d. Bl. [938] 
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"Eisenhütten - Verpachtungs- 
Anzeige. 


Montag den 15. October d. J, Morgens 
11 Uhr, sollen in dem Geschäftslocale 
der unterzeichneten Rentkammer die bei 
den, im Kreise Wetzlar gelegenen Fürst- 
lich Solms -Braunfelsischen Eisenhfitten zu 
Asslar und Oberndorf auf 25 Jahre, vom 
1. Januar 1861 anfangend, öffentlich ver- 
pachtet werden. 

Die Asslarer Hütte liegt unmittelbar 
an der im Bau begriffenen Köln- Gies- 
senor, die Oberndorfer Hütte eine halbe 


j Stunde von der ebenfalls bereits in An- 


rifft genommenen Lahn -Eisenbahn ent- 
ef und können die erforderlichen Erze 
zu dem schwunghaftesten Betriebe in vor- 
züglicher Qualität aus Fürstlichen Gru- 
ben abgegeben werden. 

Die Punctationen zur Verpachtung sind 
vom 17. September co. ab auf dem Fürst- 
lichen Bergbüreau dahier zur beliebigen 
Einsicht offengelegt. 

Braunfels, den 20. August 1860. 


Fürstlich Solmsische Rentkammer 
Dr. Hüffen. 19 
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ne 7. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
vierteljährlich 1%/3 Thär, in Kölm. 
1 Thir. 15 Ser. 

Sureh die Preussische Post 
tümd alle deuuchen Buchhandlungen, 








für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


1860, 
4. September. 


Einrückungsgebühren 
1!/y Ber. für die Paut- Zeile 
oder deren Raum. 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wilbeimsstrasse Nr. 3, 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorts des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 


INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’'s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Jahresbericht der Handelskammer für Essen, Werden und 
Kettwig. I. — Tas Gestein im Schindelhe: wuchs bei Hoch« 
Giersdorf zwischen Waldenburg und Sch noltz im Schinsien. 
ee en In dem Dh Santa im Jahre 

ots.) = 171 ungen sa [Wildberger Bergwerks- 
Ges); — Coblenz [Rheimsehlfffahrt]; = Aschen /urue Elsem- 
hlste dei Stolberg; Schleläener Werke]; — Ifissabdort |Ver- 
kehr]; = Essen [gewerkschaßliche Stainkohlengruben); - dagl. 
[Eisenindustrie]; - IEschetn [Atelnkuhlenbergwerke des Staniesj; 
- dgl. [Kohlenwerke In den Htevieren Minden, Hamm Hörde! 
- Tarnuwkz [gewerkschafuicher Stelnkuhlenbergban]; — Zwik- 
kan (Lagauer Westphalla> = Hrüssei [Beigisches Crediiwesen] ; 
- Rundschau aus Kaisten, Frankreich und Engtaml. — Ver- 


mischten — Ilögbu-Iessemer Stahl, (Eiagesandı) — Notizen 


tür Acılonaire ete 








Jahresbericht der Handelskammer für Essen, 
Werden und Kettwig. ı. 


*Köln, 3. September, 

Mit der steigenden Bedeutung des industriellen 
Lebens der Stade Essen, als Wohnsitz einer vor- 
zugsweise mit dem Montanwesen auf's engste ver- 
bundenen Einwohnerschaft, nimmt auch das In- 
teresse zu, welches der von der dortigen Handels- 
kammer erstattete Bericht in volkswirthschaftlicher 
Beziehung bietet. Der Bericht für das abgelaufene 
Jahr liegt uns gerade vor. Spät erscheint er 
zwar, allein es ist zu bedenken, dass das Ansam- 
meln eines statistischen Materials, wie es der in 
Rede stehende Bericht bringt, vielfach von äus- 
seren Factoren abhängig ist, über die sich nicht 
auf die Stunde gebieten lässt. Die Ausführlich- 
keit aber und die Gediegenheit, mit der die Han- 
delskammer ihrer Aufgabe obgelegen hat, stellt 
ihren Jahresbericht unbedingt in die Reihe der- 
jenigen, welche vermöge der freien, selbsständigen 
Auffassung des materiellen Lebens ihres Bezirks 
vollste Beachtung verdienen. 

Den Verhältnissen entsprechend, widmet die 
Handel«kammer dem Bergbau und Hüttenbetrieb 
besondere Aufmerksamkeit, Im Interesse unserer 
Leser gestatten wir uns daher, auf den Inhalt 
näher einzugehen, 

Die diesjährigen Fortschritte in der Montan- 
Gesetzgebung, Resultate des Bestrebons der 
Staats. Regierung, Borg- und Hüttenwesen zu heben, 
mussten die Theilnahme der bergmännischen Kreise 
lebhaft beschäftigen. Der Gesetzentwurf, die Auf- 
sicht der Behörden über den Bergbau und 
das Vorhältniss der Berg- und Hüttenar- 
beiter betreffend, hat die verfassungsmässige Ge- 
nehmigung beider Kammern erlangt. Die Ab. 
schliessung der Verträge über die Arbeit bei den 
unter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden Berg- 


und Hättenwerken dem freien Ucbereinkommen zu 
überlassen, und die Mitwirkung der Bargbehörde bei 
der Festsetzung und Zahlung der Löhrie ynd Ge- 
dinge zu beseitigen, entsprach einem längst gefühl- 
ten Bedürfnis. Das Recht der Au- und Ablegung 
der Bergleute führte mehrfach zu’ deu grössten In- 
convenienzen. — Ueber die Mobilisirung der 
Kuxe und die anderweite Eintheilung der 
Bergwerks-Antheile hat der Handelskammer 
der (ssetzentwurf zur Begutachtung vorgelegen. 
Sie hat dieses Gutachten eingehend erstattet, und 
bezieht sich darauf. Trotz mancher laut geworde- 
nen widerstreitenden Ansicht rerbleibt sie dabei, 
dass die Immobiliar-Qualität der Kuxe den Auforde- 
rungen des Fortschritts widenstzaitet, während die 
bestehende Eintheilung den Boden verloren und sich 
iberlebt hat. Als weiteren Beitrag zur Wilrdigung 
des unhaltbaren Zustands diene, dass noch kürz- 
lich, ausweise eines Bubhastationspatentes der Kreis- 
Gerichts-Deputation zu Hattingen, ausser anderen 
folgende Kuzxtheile 
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26, 302,170.161,178,00,111,150,972,801,192,000° 
der Zeelie- Altendorf, Bergamts-Bez. Bochum, zum 
Verkauf gestellt: wurden. — Die anderweite 
Organisation der Bergbehörden hat nach 
den Erklärungen der Staatsregierung im Abgeord- 
netenhause eine gesetzliche Lösung zu erwarten, 
Es wird als wlnschenswerth bezeichnet, «dass die 
Handelskammern der Interessirten Bezirke mit ihren 
Gutachten über die Organisationspläne gehört wer- 
den. — Mit der anderweiten Organisation dürfte die 
Reform des Berg-Hyposheken-Wesens zweck. 
mlissige Erledigung finden. 

Um die exorbitante Besteuerung des rechts- 
rheinischen Bergbaues darzuthun, enthält der Be- 
richt statistische Zusammenstellungen in zwei grüssern 
Tabellen. Diesen zufolge kamen während der sechs 
Jahre von 1853,58 auf #9,751,324 Tonnen versteuerto 
Kohlen im westülischen Hauptbergdistriet 3,004,345 
Thlr. Abgaben (2,306,045 Täler. Gefälle, 490,300 
Thlr. Aufsichtssteuer und 199,000 Thlr. Sporteln), 
Gegen diese enorme Eingabe stellten sich die Kosten 
der bergamtlichen Verwaltung auf in Summa 396,249 
Thir. Nimmt man den Jahresdurchschnitt,, 80 er- 
gibt sich für. den Fiscus ein jährlicher reiner 
Ueberschuwss von 434,693 Thlr., was pro Tonne Koh- 
len im Mittel 10°, Pig. macht. Im Verlauf der ge- 
nannten. Periode hat das Reimerträguiss des Stas- 
tes sich au Nachtheil des Kohlenborgbaues natür- 
lich in potenzirtem Maasse gehoben, da die Kusten 





und 


der Verwaltung den Einnahmen gegenüber nur un- 
bedeutend zunehmen. Im J. 1855, wo 10,324,590 
T. Kohlen versteuert wurden, gingen, an Abgaben 
24,6% Thlr. ein und betrugen die Bergamtskosten 
61,931 Thir., so dass der reino Ucberschuss sich auf 
63 Pfg. pro Tonne stellt. Wie anders gestaltet 
sich das Rechnungsexempel im J. 188, wo auf 
15,254,914 T. Kohlen 680,769 'Thir. Abgaben und 
nur 71,181 Thir. Verwaltungskosten kommen. Hier 
verbleiben dem Bergamtpro T. Kohlen über 12 Pig. 
Steuern netto! — Sehr klar aber wird die elgent- 
liele Last der Bergbau-Abzaben in die Augen 
fallen, wenn wir das Verbältniss derselben 
zur Ausbeute betrachten. Zu dem Ende has die 
Handelskammer in einer Tabelle ein Aussorst schäs- 
zenswertlies Material zusummengetragen. Aus einem 
meist Hjährigen Durchschnitt (1852/58) bei 20 Zechen 
des Oberbergamts-Bezirks Dortmund gehen folgende 
Ergebnisse hervor: Zeche A vertheilte an Ausbeute 
26,173 Thir., zahlte aber an Abgaben 12,10 Thlr., 
also 40%; Zeche B vortheilte 102,945 Th.,zablte 18,777 
Thlr., di. 18%; C vertheilte 479 Thlr., zahlte 
4639. Thle. = 95%; D vertheilte 3850 Thlr., 
zahlte 60 Thir. (16 %/,); bei E betragen die betref- 
{enden Zahlen 4,485 und 11,431 Tblr. (21 %,), bei 
F 12,456 und 6701 Thlr. (53°), bei G 13,187 und 
WT8 Thir. (23%,), bei H 69,827 und 15,307 Thlr. 
(22 %,,), bei 1 5647 und 3629 Thir.. (64 %,), bei K 
1699 und 6414 Thlr. (377%, Nun wechselt die 
Scene, indem die zehn folgenden Zechen keine 
Ausbeute und Abgaben, wohl aber Abgabe und Zu- 
bussen obendrein nachweisen. Zeche L hatte Zu- 
busse 1378 Thir., dazu Abgaben 43 Thlr.; M desgl, 
1309 Thir. Zubusse und 95 Thlr. Abgaben; N zahlte 
1567 Thlr. Abgaben; Zeche O hatte 2043 Thir. 
Zubusse und G080 Thir. Abgaben; P beziehungs- 
weise 2115 und 402 Thir, Q 36,414 und.i1644, R 
244 und U71,. 8 16,%% und 90,, T 38,073 
und 877, endlich U 50,808 Thale. Zubusse und 861 
Thlr. Abgaben. Plus ıninus kommt. bei den 20 
Zechen des Oberbergamts - Bezirks auf 62,5% Thir. 
Ausbeute (von den 24,124 Thirm. die Zubusse 
mit 231,528 abgerechnet) 9,297 Thlr. Abgaben, das 
macht 154 9%. 

Die volkswirthsehaftlichen Nachtheile einer Be. 
schränkung der Production und Consumtion durch 
Vertheuerung des Productes bedlirien keiner einge- 
henden Darlegung. Die Factoren der Gesetzgebung 
haben sich wiederholt damit beschäftigt. Ebenso 
ist auf dem Handelstage die Frage zur Erörterung 

und schliesslich einstimmig. beschlossen 
worden: 1. bei der Staatsregierung die Aufhebung 
aller fiscalischen Abgaben vom Eisenstein -Bergbau 
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DER BEKGGEIST. 
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dringend zu befürworten: 2, die Staatsregierung zu 
ersuchen, eine gleichmässige, den Bergbau nicht 
erdrückende Resteuerung aller übrigen Mineralien 
(ausser Eisenstein) Im ganzen Ptaste unter Aufhe- 
bung der jetzt bestehenden Ungleichheiten im Wege 
der Übesetzgebung herbeizuführen, dabei das Prineip 
der Resteuerung des Brutto. Ertrages zu verlassen 
und die Steuersätze auf höchstens 5%, vom Rein- 
ertrage zu normisen. Die Handelskammer kann sich 
der ein Begründung dieser Resolution nur 
aus roller Ucberzeugung anschliessen und bittet in 
Uebereinstimmung mit den Anträgen des Abgeord- 
netenhauses um baldige Vorlage von Üesetzen, 
welche auf eine Erfüllung der berechtigten Wünsche 
abzrielen. — Die Frleichterung, welche dem Bergbau 
in der diesjährigen Diät durch den Gesetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der in bergamtlichen Ver- 
waltungs-Angelegenheiten zu entrichten- 
den Gebühren und Spprteln geboten worden, 
ist eine dankenswerthe Anerkennung der Ueberla- 
stung. — Die Gebührensätze für Rechts-die- 
schäfte beim Berggegen- und Hypotheken- 
buche sind durch Erlass vom 22. Juni 1869 auf 
ein Maass zurückgeführt worden, welches die In- 
teressen der Gewerken mehr berlicksichtigt. Allen 
Wünschen kommt derselbe jedoch nicht entgegen. 
Insbesondere ist die Frage, ob die bergamtlichen 
Cassen auch zur Erhebung des Kosten- Zuschlags 
— der nur den Gerichtsbehörden zur Deckung der 
Kusten einer anderweitigen Organisation zeitweilig 
bewilligt worden — berechtigt, durch den godach- 
ten Erlass nicht gelöst. — Durch die Reduction der 
Kessel-Revisions-Gebühren, welche dureh 
die Ciroular- Verfügung vom 15. März c. angeordnet 
ist, ist den bezüglichen Besohwerden der Grubenbe- 
ritzer zum Theil Abhülfe geworden. Es wird über- 
haupt die Verpflichtung zur Zahlung dieser Gebüh- 
sen bezweifelt, indem man die Rerision als von der 
bergbehördlichen Aufsicht untrennbar und demnach 
die Revisions -Gebähren als in der Aufsichts-Steuer 
enthalten ansieht. — Das Gesets vom 18. Noremb. 
1867, betreffend die von Actien- und ähnli- 
chen Gesellschaften zu entrichtende Ge- 
werbestenuer, ist noch nicht wieder aufg-hoben, 
die Wiederaufhebung jedoch In bestimmts Aussicht 
genommen, da auch die gegenwärtige Btaatsregierung 
sich der Erkenntniss nicht verschliessen kann, dass 
dasselbe, wie wir stets behauptet haben, keinerlei 
Basis hat. Die in Essen dumicilirenden Bergbau - 
Gesellschaften stehen noch nicht in Rente, und wer- 
den deshalb auch nicht als gewerbesteuerpflichtig 
angesehen. In Betreff der Gowerkschaften ist an- 
erkannt, dass sie nicht zu den „Ähnlichen Gusell- 
schaften“ gehören, die das Gesetz in's Auge fasst. 
— Im vorigjährigen Berichte hat die Handelskammer 
bereits des extravaganten Gebrauchs erwähnt, der 
in der Gemeinde Borbeck von dem Rechte gemacht 
wird, die Forensen zur Gemeinde-Einkommen- 
steuer heranzuziehen. Sie erlaubt sich des Herm 
Handelsministers Aufmerksamkeit wiederholt auf 
dieses Vorgehen der Gemeinden zu lenken, es hoch- 
geneigter Erwägung anheim gebend, ob sich die 
Frage nicht zu einer Regelung im Wege der Gesetz- 
gebung eignet. 


rn 


rs Das Gestein im Schindelhengstbruche 
bei Hoch-Giersdorf zwischen Waldenburg und 
Schweidnitz in Schlesien. 


Ungefähr 10 bis 15 Minuten südwestlich von 
dem Dorfe Hoch-Giersdorf zwischen Walden- 
burg und Schweidnitz ist schon vor längerer 
Zeit im dortigen Gneuse ein Steinbruch bei 
dem sog. Schindelhengste, einer Colonie von 
4 bis 5 von Webern unl Tagearbeitern bewohn- 
ten Häusern, angelest worden und gegenwärtig 
noch im Betriebe. Dieser Bruch beschafft das 
Material für den Bau und die Reparatur der nach 
Schweidnitz vworüberführenden Chaussee und 
geht hier hauptsächlich auf einem im Gneuse 
aufsetzenden, festen Syenit um. Die in diesem 
Bruche aufgeschlomenen Gesteine sind für den pe- 


] 


fi 


trographischen Charakter der dortigen Gegend 
höchst bezeichnend und können bei ihrer häufigen, 
wenn auch bis dato noch wenig beobachteten 
Wiederkehr, als Typus des Gneuses zwischen 
Waldenburg und Schweidnitz, ja vielleicht 
des Eulengebirges überhaupt angesehen werden. 
Im genannten Bruche setzt nämlich, wie die fol- 
gende Skizze andeutet, im Gneus ein Feld- 
spathgang auf, welcher im weiteren Hangenden 
und Liegenden von ®yenit und theilweise auch 
von Hornblendegesteinen umschlossen wird. 








Der Feldspathgang ist 6 bis 9 mächtig, 


mehrfach windend, der che 
12 und fRllt mit ca. 80® und darüber, 
a auch auf dem Kopfe stehend, gegen 
Feldspath selbst erscheint mit 
in zollgrossen und noch grösseren 


streicht, 


in 
bilden. Zuweilen sind diese Feldspathindivi- 
duen durchbrochen von kleinen een. 
Diese legen sich hie und da parallel mit einander 
an und geben dem Feldspath ein schriftgranit- 
artiges Ansehen. Ferner sind von den Feld- 


späthen meist mehrere zollgrosse schwarze ins 
Tombackbraune fallende Glimmertafeln eingeschlos- 
sen, welche eine regellose Lage einnehmen. An 
anderen Puneten tauscht sich der tombackbraune 
Glimmer mit schneeweissem Kaliglimmer aus. 

Das Ganzgestein zerklüftet weniger, als es leicht 
zerbröckelt, weil einerseits die Neigung des Feld- 
spathes nach dem erstern und zweiten blättrigen 
Bruche zu spalten sich geltend macht, andererseits 
seine Continuität durch den inneliegenden (Juarz auf- 
gehoben ist und sich an diesem leicht ablöst. Aus- 
serdem überwiegt der Hauptblätterbruch (gerade 
Endfläche) der Glimmertafeln, welche kreuz und 
quer in der Gangmasse liegen. Ein auf das Gang- 
gestein geführter Schlag zertrümmert daher die- 
selbe in regellose kleinere und grössere Bruch- 
stücke. Merkwürdig ist &, wie scharf, ohne jeden 
Vebergang, sich die Gangmasse von dem Noben- 
gestein, dem Gneuse, abscheidet mit einer Regel- 
mässigkeit in ihrer Mächtigkeit, welche die Be- 
gränzungsflüchen (Salbänder) meist als parallele 
Flächen erscheinen lässt. Dieser Feldspath- 
gang kann nur als ein Ausscheidungsgang ange- 
schen werden; er ist frei, wie noch bemerkt wer- 
den muss, von jeder Spur etwa darin eingemeng- 
ter metallischer Fossilien. 

Seine Begränzung bildet zunächst der Gneus 
derartig, dass die drei Gemengtheile des letzteren 
in Lagen parallel dem Fallen und Streichen jenes 
Ganges angeordnet erscheinen und eine variirende 
Mächtigkeit von einigen Zollen bis zu einem hal- 
ben Ltr. annehmen. Im Fortstreichen gegen 9 
erweitert sich die Gneusschale im Hangenden 
des (Ganges zu einem grösseren Blocke (a), in 
welchem alle regelmässige Anordnung der Gemeng- 
theile verschwindet. Sie liegen meist klumpig 
durcheinander, indem bald der weisse Feldspath 
im Vereine mit graulichem Quarz in grüsseren 
Partien. bald der Feldspath allein sich abschei- 
det und gang- und trümmerartig das Ganze durch- 
zieht. Bald sondert der grobflasrige. tomback- 
braune Glimmer für sich, entweder wulstartig, 
oder in kürzeren, dickeren und längeren. dünne- 
ren Streifen sich ab. Zuweilen ist auch wieder 
die eigentliche Gneustextur theils geradlinig, 
theils gewunden, oder aber eine granitartige Struc- 
tur des Gesteins vorhanden. Hie und da stellen 
sich auch wohl Mengen ganz kleiner bis erbsen- 
grosser, rosenrother Granaten ein, welche das Ge- 
stein regellos durchschwärmen, um dann wieder 
gänzlich zu verschwinden. 

Die Folge dieser Unregelmüsigkeiten ist eine 
grosse Festigkeit des Gesteines, zumal Feldspath 
und Quarz kleinkörnig sind und der zähe grob- 
flasrige, wulstige Glimmer der Trennung desselben 
widersteht. Es lassen sich jedoch zwei fast auf 
einander rechtwinklig stehende Hauptzerklüftungen 
unterscheiden. Dieser Gneusblock wind von den 
Brucharbeitern weiter nicht gewonnen, weil, wenn 
er auch dem Pulver nachgehen, der weiteren Zer- 
kleinerung jedoch zu grossen Widerstand entge- 
gen setzen würde, 

Sehr eigenthüimlich ist es nun, dass der Gneus, 
so weit er das directe Nebengestein zu beiden 
Salbändern des Feldspathganges bildet, die 
eigentliche Gmeustextur festhält und mit dieser 
lagenförmigen Structur sich allen Windungen des 
Ganges ä Ferner zeigt er sich parallel 
dem Einfallen und Streichen des Ganges ausser- 
ordentlich zerklüftet und zerspaltet durch Jen 
Bruchbetrieb frei gemacht, leicht in Schalen und 
grösseren Platten. Die Kluftflächen sind überall 
zersetzt und braun gefärbt durch oxydirtes Eisen. 
Die Brucharbeiter nennen diesen Gmeue „fanles 
Gestein“, welches bei dem Chausseebau höchstens 
ala Packlage zu verwenden ist. 

Der den Feldspathgang begleitende Gneus 
wird nun wieder im Hangenden und Liegenden 
durch Syenit eingeschlossen. Der Uchergang 
dazu ist ein allmäliger. Der Gneus nimmt zu- 
nächst kleine Hormblendeindividuen auf, welche 
anfänglich den Feldspathlagen folgen umd den 
Gneus in Hornblendegneus überführen. Es 
zeigen sich darin noch (uarzkörner von Erbsen- 
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grösse und hie und da chen #0 grosse bräunliche 
Granaten, Dabei ist das Gestein stark von 
Behwefelkies imprägnirt. An einem Punete wur- 
den auch, bei dem Zerspalten desselben, als Sel- 
tenheit zullgrosse rumdliche Mandeln von Magnet- 
eisonerz sichtbar. Diese haben zum Theil ebenen, 
zum Theil muscheligen Bruch und sind zuweilen 
mit einer grünlichgelben Zersetzungsrinde des Ge- 
steins umgeben. Bei #9 mannigfachen Gemeng- 
theilen zeigt auch das Gestein einen unebenen, 
eckigen ind scharfkantigen Bruch. 

Glimmer und Quarz treten aber bald mehr und 
mehr zurück, das Gefüge wird gleichmässiger, 
diehter und das Gestein mum als Syenit ange- 
sprochen werden. Seine beiden Hnuptzemeng- 
theile, die Hornblende grünlich -schwarz und 
der Fehispath röthlich.weiss lassen sich dentlich 
erkennen. 

Der Syenit setzt gangartig auf. Man hat 
ihn auf bis 30 Lir. weiter südlich vom Brache 
noch verfolgt An und für sich tritt er in ban- 
kenartigen Absonderungen auf, getrennt durch 
Lagen von (mens. Diese sind der Zersetzung, 
welche den: Parallelismus der Gemengtheile folgt, 
ausserordentlich zugänglich und bilden wiederum 
die sogenannten faulen Schalen zwischen den 
festen Syenitbänken. Letztere zerklüften nach 
zwei fast auf einander rechtwinklig stehenden 
Hauptrichtungen, weiche beide von einer dritten 
schiefwinklig geschnitten werden. Der Syenit ist 
sehr fest und gibt der Chausare eine vortreffliche 
Deckung. Die Spaltbarkeit folgt auch hier der 
relativen Lage der Gemengtheile. Sie ist nach 
der Richtung und Ebene am grössesten, in wel- 
eher sich die meisten und ausgebildetsten Spal- 
tungsrichtungen der einzelnen krystallinischen und 
krystallisirten Individuen vereinigen, wobei natür- 
lich die Grösse der Individuen oder das Vorwal- 
ten derselben maassgebend ist. Je mehr dieselben 
durcheinander gewärfelt erscheinen. desto mehr 
Widerstand leistet das Gestein der Zerklüftung 
und Zerspaltung. Je dichter und homogener an- 
dererseits die Grundmasse ist, wie bei Melaphy: 
ren, Basalten und Trachyten, desto eher 
ist es der Zerkläftung und in Folge dessen der 
Verwittering zugänglich. Einen Brucharbeiter 
Ichrt die Praxis am besten, nuch wenn er sich 
der Gründe dafür nicht bewusst ist, nach welcher 
Richtung sieh die Gesteinastücke, weiche er zer- 
kleinern muss, am besten spalten lassen. Er weiss 
recht gut, dass auch das Gestein richtig behan- 
delt sein will 

An mehreren Stellen tritt auch der Feldspath 
mehr und mehr zurück, die Hornblende wird 
fast der einzige Bestandtheil, die Zerklüftung geht 
leichter von statten und die Kluftflüchen erschei- 
nen in Serpentin umgewandelt mit dem charakte- 
ristischen, fettigen, dunkellauchgrünem Glanze. Das 
Gestein ist ein vollständiges Horublendegestein 
geworden, in wolehem hie und da auch wahl Gra- 
naten sich vorfinden. 

Bemerkt wurde bereits, dass das Syenitvor- 
kommen gangartig im Gnouse außetste. Das- 
selbe ist jedoeh weder eraptiver Natur, etwa ge- 
waltsam den Gneus durchbreehend, noch kann es 
nach Analogie der Erzgänge erklärt werden, etwa 
entstanden durch Ausfüllungen vorher aufgerissener 
Spalten oder Klüfte, Gegen solche Annahmen 
sprechen mit Evidenz die beobachteten Uchber- 
gänge des einen Gesteins in das andere. Derglei- 
ehen Gänge sind vielmehr Nichte, als Aus- 
ENT ZRSRIEtERS, entstanden durch ein Zu- 
einanderwan der zusammengehörigen Gemeng 
theile in Folge der Affinität des Gleichartigen, 
bedingt durch langsameres oder schnelleres Er. 
kalten der feuerfilissigen Masse. Nirgends lässt 
sich in ihrer Nachbarschaft eine chemische Ein- 
wirkung, als Zersetzung oder Umwandelung des 
Nebengesteines, noch etwas Gewaltsames wahr- 
nehmen, als Zertrümmerungen oder kuppen- und 
rückenfürmige Erhebungen. Vielmehr ist gerade 
das Terrain, auf welchem sich der Schindel- 
hengstbruch befindet, wenn auch ein Hoch- 


platrau, das fachste und ebenste des ganzen 
Gneusgebietos. 

Noch frappanter stellt sich die Vereinigungs- 

Verwandschaft der Massentheilchen in dem be- 
schriebenen Feldspathgang* dar. Hier bildet 
sieh ein vollständiges normales Gangtrum aus 
mit Salbändern und scharfer Gronze gegen das 
Nebengestein, dem (neuste. Das i 
ist aber nichts anderes, als die Bestandtheile des 
(imeuses selhat. Die Feldspathaubstanz sehr reich- 
lich vorhanden, schied seiner Krystallisstionskraft 
folgend bei langsamem Erkalten grosse Individuen 
sus, ohne die ebenfalls reichlich vorhandene Glim- 
mersabstanz aus ihrem Bereiche verdrängen zu 
können. Asch hier ist von einer Einwirkung oder 
"eränlerung des Nebengesteines durchaus Nichts 
wahrzunehmen, wenn man etwa die abreehnet, 
welche in demselben durch Aussonderung der 
Gangmasse zu einem solbstständigen Ganzen in 
der mechanischen Anordnung der Theilchen ent- 
stauden ist. Merkwürdig bleibt dabei die Regel- 
mAseigkeit, weiche der Feldspathgang in seiner 
Mächtigkeit behauptet. 

Aechnliche Vorgänge finden wir in unzähligen 
Beispielen wieder an den (Quars- und Hornstein- 
geschieben im Gebiete unserer Grauwncken- und 
Kohlenformation. Fast an jedem Feldwege hebt 
man Iydische Steine (Lydite) auf, deren raben- 
schwarze Grundmasse durch schneeweisse (Quarz- 
trümmer bald gangartig darchsetzt, bald netzartig 
durchzogen wird, Erscheinungen. welche dem Be- 
obachter die Ue außlrängen. dass hier 
wie dort dieselben Kräfte wirkten. 


a 


Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 
L Steinkohlenbergbau. 
(Fortsetzung aus No. 70.) 

Im westtälischen Hauptbergdistricte betrug die 
Förderung: 1) in B the. Bochum auf 2 
Staats- umd 154 gewerkschaftlichen Gruben 10,098,631 
T. Koblen zum Halloenwerth von 5,406,818 Täler. 
Da 17,141 Arbeiter beschäftigt waren, so ergab die 
Durchschnitts-Leistung pro Mann589 T. oder 315 Thlr. 
2) Im Bergamtabes. Essen, wo der lierghau nar 
auf gewerkschaftlichen und zwar 100 Gruben umging, 
wurden 9,343, 781 T. zum Haldenwerth von 4,302,584 
Thlr, gefördert. Beschäftigt waren 12,996 Arbeiter 
und erreichte die mittlere Leistung des Mannes 722 
T. oder 371 Tlr. 

Von 109%) verlicehenen gewerkschaftlichen Berg- 
werken des Bochumer Hex. standen, wie 
im J. 1869 nur 154 im Betriebe, Dieselben färder- 
ten 7,54,533 T. gemischte K., d. h. Stück-, Würfel- 
und Kleinkoblen durcheinander, und 1814,17 T. 
Kleinkohlen, im Ganzen 42,469 T. weniger als in 
1858. Hoffentlich werden zur Hebung des Betriebs 
die bekannten Mittel sich bewähren, als welche 
Herabsetzung der Eisenbahntarife, Ausbau der in 
Angriff genommenen Bahnlinien, sowie überhaupt 
Vermehrung der Eisenstrassen, endlich Ausführung 
einer Wasserstrasse von Westen nach Osten be- 
seichnet werden. — Der oben angegebene Halden- 
wert der Kohlen macht per Tonne Sgr. 16. 98, 
4 i Agr. 1.66 gegen 1868 weniger. Von den 77 in 
Betrieb befindlichen Tiefbaugruben fürdern arst 60. 
Ueber den Betrieb der Erbstolin ist nichts besoniers 
zu bemerken, nachdem der wichtigste, der Dreck- 
bänker Erbstollo, nur einen schr mässigen Fortgang 
gehabt hat, Derselbe besitzt zur Zeit ausser vielen 
Flügelörtern vom Stollenmundloch an eine Gesammt- 
länge von 4601'/, Ltm. Bis zu 30,000 und mehr 
Toansa fürderten: Louise Tiefbau 543,591 T., Hibernia 
49232, Crone 415,497, Ver.-Präsident 383,785, 
Friedrich Wilbeim 331,783, Nachtigall Tiefbau 
358,05 und Glücksuf 310,723 T. Durchschnittlich för- 
Jerie jele der im Betrieb beändlichen Gruben 51,94 
T, also 1403 T. mehr als im J. 1858. Theils aur 
Wasterhaltuag, theils zur Eörderung, theils zur Be- 
wegung von Ventilatoren (2) und Fahrkünsten {1) 
befinden sich auf den Steinkohlengruben des Bezirks 


225 Dampfmasehinen, zus. mit 15,166 Pferdekräften. — 
Vereokt wurden In 605 geschlossenen und 20 offenen 
Oefen 1,230,258 T. Bteinkoblen und daraus 2,924,R76 
Ctr. Cokes gewonnen, also GH3R 9, Gegen 1858 
hat sich die Ofenzahl um 94 vermehrt; dagegen ie 
Production um 522,737 Ctr. vermindert, was theils 
im Daniederliegen der Eisenindustrie, theils darin 
seinen Grund hat, dass die Loeomatiren mehr und 
mehr mit Stelnkohlen, statt Cokes gefeuert werden. — 
Die Schürflast hat gänzlich nachgelassen ; es waren 
nur noch wenige Bohrversuche aus früherer Zeit 
östlich und närdlich ron Uena im Gange, von denen 
das Fandbohrloch der Muthung Iramey I. au er- 
wähnen Ist, welches bei 101 Lir. Teufe das Koblen- 
gebirge und bei 138 Lir. ein 70" mächtiges }lötz 
erreichte. Im Ganzen wurden X) Schürfscheine be 
gehrt und 12 ertheilt, 78 Muthungen eingelegt und 
45 angenommen und 91 Verleihungsurkunden, ein- 
schliesslich 6 Consolidationsurkunden ausgefertigt. 
Die verhältnissmüssig grosse Zahl der Verleihungen 
rührt von der Beendigung der Instritction von 
Muthungen aus den Vorjahren her, Als Aufdeckungs- 
arbeit ist die Muthung der Massener Bergwerksge. 
soll. Asseln XVI. bei Curl zu erwähnen, deren 
Wassorhaltungsschacht eins Teufe won IM Lirn. or- 
reichte: die bei TI Ltrn. Teufe angesotzte wasser- 
dichte Mauer dämmte die Wasser von 40 nur auf 
MD Cbiss. in der Minute zurück, weshalb man be- 
absichtigt, von dem Tieisten aus eine aweite Mauer 
aufzuführen. Inzwischen sind in 12 Lern. Teufe Quar- 
schläge nach N. und & angesetzt, Man hat mit 
dem nördlichen derselben, sowie mit dem Schachte 
je ein Filöts übosrfahren, welche mit 10° steil nach 
#, fallen und den Nordflügel einer Mulde zu bilden 
scheinen, auf deren Südfügel die Gruben Massen 
Il. und Norm bauen. Das Bergeigentbum an diesen 
Lagerstätten konn vorläufig nicht verliehen werden, 
wei! darüber ein Rechtsstreit schwnbt. 

Im Bergamtsbez. Essen waren von 440 verlich- 
enen Gruben 100 im Betriebe, welch+ #,201,162 T. 
gemischte und 1,142,619 T. Kleinkoblen, also 510,164 
T. weniger als in 18 fürderten. Durchschnittlich 
stellt sich die T. auf *g. 15. 5, d.1.Bg. 2, 53 weni- 
ger ala im Vorjahr. Der allgemeine Rilckschritt des 
Bergbaues gegen das I. 1868 tritt in diesem Bezirk 
noch klarer ala im Bochumerzu Tage. Nur die De- 
lebung der Fisenindustrie und die Beförderung und 
Erleichterung der Transportmittel kann Thin einen 
Impuls geben, um die schwerküstigen Tiefbauan- 
Ingen zu einigem Ertrag* zu bringen. Die Fürde- 
rungen einzelaer Graben waren colossal; wir führen 
an: Victoria Mathias 62,24 T., Zollverein HA1,415, 
Helens Amalie 559,869, Graf Beust, einschliesslich 
Ernsstine 516,174, Königin Elisubeth MSN, Ver. 
Sälzer und Neuack 476,480, Concordia 445,976, Ver, 
Hagenbeck 403,166, Oberhausen 384,345, Anna 336,438, 
Carolus Magnus 3310, Roland MI216 T. ee, 
Durchschnittlich kamen auf eine Grube #3,497 T, 
d. i. 7113 weniger als im Vorjahr, aber noch immer 
18 mal mehr als im Bochumer Ber. Auf den 
sämmtlichen Bssener Steinkohlengruben stehen 
147 Dampfmaschinen mit zus. 12,016 Pferdekräften 
im Betriebe Von den Gruben selbst wird die Ver- 
eokung immer weniger vorgenommen, indem dis 
Hüttenwerke dies selbst besorgen. Es wurden nur 
275,687 T. Steinkohlen verarbeitet und 716513 Ci 
Cokes = 649 *, ausgobracht. Die Schürfarbeiten 
waren schwach. Im Ganzen wurden 9 Erlauhniss- 
scheine bagehrt und 1 ertheilt, 50 Mathungen ein- 
gelegt und W angenommen, 111 Verleihungsurkun- 
den ausgefertigt. Fast sämmtliche Muthungen des 
Vorjahrs sind zur Verleihung gekommen. Es blieh 
nur ein Feld der Ges. Medio Rhein übrig, in welchem 
der Schacht steht. Wegen der beim Durchsinken 
der obern tertiären Behlehten auftretenden Schwie- 
figkeiten z0g man es vor, die Arbeiten einzustellen, 

(Forts, folgt.) 


— 
Mittheilungen. 


* Köln, 3. September. [Wildberger Ges) 
Dies Verhandlungen der heutigen ausserordentlichen 
Gen.-Vers. beschränkten sich auf Beschlussnahms 
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des vom Verw.-Rath gestellten Antrages. Dem An- 
trage, lsutend: Auf Grund des Artikels 28 der Sta- 
tuten und auf Vorschlag des Verw.-Ratbs soll die 
nachstehende Modification in den bestehenden Stata- 
ten gemanht werden, niümlieh: „Der Artikel 92 der 
Statuten soll in der Weise modifichrt und abgeändert 
werden, dass die Auflösang der (es. eintreten kann, 
wenn der in den drei zuleist vorbergegangenen 
Jahren vertheilte Gesammigewinn nieht 10%, des 
eingewortenen Capitals betragen hat und die Auf- 
lösung gleichzeitig von einer Majoritit von wenig- 
stens drei Viertel dar in einer zu diesem Zweck, in 
Öemässbeit der Statuten berafenen Gen.-Vers. an- 
wesenden olee gehörig vertretenen Astionnire ver- 
langt and beschlossen wird,“ wurde ohne besondere 
Debatte zugestimmt. Auf den 20. d. ist nun eine 
zweite ausserordentliche Gen--Vers. anberaumt, in 
Jder sich das weitere Schicksal der Ges. abwickeln 
wird. Berüglich der Tagesordnung verweisen wir 
auf unsern Inseratentheil. 


Coblenz, 2%. August. [Rheinschifffahrt] 
In den nlichsten Tagen wird hier eine vom Regie- 
rungspräsidenten zu veranstaltende Versammlung 
von Zoll- und Rheinschifffahrts-Beamten 
nebst Interessenten der Rheinschifffährt und des 
Rbeinhandels stattfinden. um tiher diejenigen Punste 
zu beraten, welche auf der ebenfalls herorstchenden 
Karlsruher Conferenz der zollvereinsländischen Rhein- 
ufersisaten verhandelt und hoffentlich zum gedeihli- 
chen Ende gebracht werden sollen. Es verdient ge- 
wiss die allgemeinste Anerkennung, unsere Regie- 
zung in solcher Weise vorgeben zu schen. Möchten 
sich die übrigen Regierungen, namentlich in Nas- 
sau und Hessen, daran ein Bsispiol nehmen. 

Aachen, 29. August. [Neue Eisenhütte bei 
Stolberg; Rehleidener Werke.) Die zur Zeit 
des Actienschwindels von französischen Speculanten 
unter dem Namen dor Bncletö des mines d’Aix-In- 
Cbapelle bier etahlirte Actien -Commandit- Gesell- 
schaft, welehe in dem Jahren 1856 und 1856 soviel 
von sieh reden machte, dass eine amtliche Verwar- 
nung des diesseitigen Publicums vor Astienzeichnun- 
gen für angemessen oder nothwendig erachtat wurde, 
hat sich an Stelle der früheren Gerarien P. Beissel 
und Hurroye In der Person eines Heren Louis Pros- 
per Grillon einen neuen Geranien gegeben und 
ihre durch innere Zerwürfnisse, wie durch ılie Un- 
gunst der Zeitrerhältnisse lange Zeit unterbrochene 
Thätgkeit wieder aufgenommen. Auf einem von 
Grillon und Comp. erworbenen, 33 Morgen grossen 
Gemeindeterrain in der Nähe der Rhein. Eisenbahn- 
Station Btolberg und der dem Eschweiler Bergwerks- 
Vereine gehörigen Kohlengrube Atsch, hat die Ges. 
unter dem Namen Marin-Prudence ein aus di- 
nem Cckeshohofen und zweien Cylinder- Gebläsen 
bestehendes Eisenhütten werk angelegt, welches 
vor Kurzem in Betrieb gesetzt worlen ist. Zwei 
Dampfmaschinen, die eine von %, dis andere von 
8 Pfertekräften, nebst 3 Dampfkesseln von je vier 
Atınosphären Ueberdruck, dienen zur Entwickelung 
der Gebiäseluft für den Hohofen, und fünf der Ges. 
gehörige und nicht zu entfernt gelegene Elsenstein- 
gruben, welche ebenfalls wieder in Thätigkeit ge- 
setzt sind, liefern den grüssten Theil des zur Spei. 
sung «lesselben erlonlerliehen Materials. Wir be. 
grüssen das Unternehmen als ein Zeichen, dass sich 
die metallurgische Industrie des Indethales, welche 
durch die Rückwirkung der ungünstigen politischen 
Conjuneturen und den Mangel an Vertrauen so lange 
Jarniedergeiegen,. allmälich wieder zu erholen he- 
ginnt. Rind doch die materiellen Hauptbedingungen 
Kohlen und Eisenstein, Iberall inder Nähe, Anders 
vorhält es sich mit der Eisenindustrie des Schlei- 
dener Thales, seit die Hoffnung, durch ‘die von 
der Rheinischen Elsenbahn- Ges übernommene Aus- 
führung einer Eisenbahn von Schleiden nach Düren 
mit dem kohlenreichen Inderevier in Verbindung 
zu kommen, In unbestimmte Ferne gerückt ist, In 
Folge dessen ist [bekanntlich!] die Gasröhrenfabrik 
von Alb. Pönsgen zu Mauel und dies Walzwerk 
von R. Pönsgen zu Öemünd nach Pempelfort bei 
Düsseldorf verlogt worden, an bietet das Gemün- 
der Werk, dessen Baukosten mehr als 100.00 Thir. 


betragen haben, gegenwärtig den trostlosen Anblick 
einer Ruine dar. (Ess. Zig.) 

Düsseldorf, 29. August, [Verkobr.] Der Ver- 
kehr auf dem Rheine ist, wis das „Dissoldorfer 
Joursal* schreibt, in den letzten Wochen in erfreu- 
licher Welse gestiegan; namentlich passiren jetzt 
viele Kohlenschiffe die Rheinbrlicke und ist die 
Nachfrage nach Kohlen gegenwärtig so stark, 
dass kaum Schiffe genug aufgetrioben werden kün- 
nen, um dem Bedürfnisse zu genügen. Auch der 
Verkehr über der Rheinbrücke ist lebhaft, da viel 
Kalk nach dem andern, und Frucht nach dem dies. 
seitigen Uter befördert werden. 

Essen, Ends August, [Gewerkschaftliche 
Steinkohlengruben.] Unter den Betriebsausfüh- 
rungen während 1859 auf den zahlreichen Tiefhau- 
anlagen im Bazirkr des hiesigen Bergnmts hobt die 
ministerielle Zeitschrift die wichtigsten in Folgendem 
hervor: 

Der Betriebsplan, nach welchem die eämmtlichen 
Gruben des Kölner Bergwerkavereins zur Con- 
centrirung ler Waserhaltung geleitet werden, Ist in 
seiner Ausführung fortgesatzt worden. Auf Anna 
fanden nur Vorrichtungsarbeiten und Abbau in den 
bereits ausgerichteten Feldasahtheilungen statt. Eine 
irmekhafte Stelle des Kunst- nd Fürderschachtes 
innerhalb des Steinkohlengebirges wurde in Ziegel- 
mauerung gesetzt. Der Kunst- und Förlerschasht 
der Grube Karl erreichte bei 97%, Lim. die I. Tief- 
bausohlo, nachdem bei 71%, Lim. die Wettersoble 
angesetzt war; mit den Querschlägen In beiden Boh- 
len sind sildlich vom Schachts äusserst günstige La- 
gerungsverhältnlase getroffen, auch schon Grund- 
strecken in den aufgescehlossenen Flätzen angasıtzt, 
Auf Neu-CDln fahr man gegen Ende des Jahres 
in der östlichen Grundstrecke auf der. 105 Ltr. ie 
fen Rohle eine Kluft an, welehe die Wasserzugänge 
bis auf BO Khfes. in der Minnte vermehrte, so dass 
man nur notulürftig im Stande war, die Wasser zu 
halten. Man zog es daher vor, den Betrlob einzu- 
stellen und die Wasser aufgehen zu lassen, bis die 
Lösung der Grube von Christian Lerin aus erfolgen 
kann. Der Kunst- und PFürderschacht von Uhri- 
stian l,evin hat bei 79 Litern. Teufe das Bteinkoh- 
lengebirge und bei 99%/, Lim, das Nivenu der 106 
Ltr. tiefen Sohle von Neu-Cöln erreicht; os soll in 
diesem Nivean die Wetterschle zur querschlägigen 
Lösung der Grube Neu -Cöln angesetzt werden. Der 
im Mergel abgeteufte Schacht führt schr wenig Was- 
ser, or soll Imdess ansgemauert werden, tum das (io. 
birge vor Vorwittorung zu schlitzen., — Neu- Wa- 
sol ist nicht wieder in Betrieb gesetzt worden. — 
Auf dem neuen Schachte von Helena Amalia hat 
man die Wasserhaltungsmaschine aufgestellt und die 
Schaehtpumpen eingebaut. Die Ausrichtungsarbeiten 
in der 108 Lir. tiefen Rohle beim alten Rchachte, 
sowie in der 76 Ltr. tiefen Achle daselbst sind kräf- 
tig fortgesetet worden. — Auf dem älteren Schachte 
der Coneordia ist die zweite Tiefbauschle bei 111 
Ltrn. Teufe gefasst. Der neue Schacht ist mit den 
Bauen in der 86 Ltr. tiefen Sohle des alten dureh- 
schlägig geworden. Man hat den Bau einer Loco- 
motiv-Eisenhahn von diesem Schachte zum Bahn- 
hof der Köln- Mindener Bahn bei Oberhausen in An- 
griff genommen. — Aufder Gr. Oberhausen, welche 
das Arennmaterial file die Werke von Jacobi, Haniel 
und Huyssen zu liefern bestimmt ist, haben die 
Ausrichtungsarbeiten in den verschiedenen Sohlen 
schwunghaften Fortgang gehabt, auch die Vorrich- 
tung in den einzelnen Plötzen ist kräfllg vorange- 
schritten, so dass in 1859 bereits 330,000 T. Koblen 
gefördert werden konnten. Die Identifieirang der 
nufgeschlossenen Flötze mit denen der benachbarten 
Gruben bat noch nicht mit Gewissheit gelingen wol- 
len. — In dem Schachte der Gr. Neu-Duisburg 
(Grillo) hat man eln 30 Flöt« kennen gelemt, 
welches nuch bereits mit dem Querschlage der hei 
44 Larn, Teufe angmetrien Wettersohle überfahren 
ist; eine Parallelisirung dieses Flützes war bisher 
nicht miiglich. — In dem Schachte des Rergwerks 
Jakobine wurde in engeren Dimensionen ein zwei- 
ter Senkschacht eingebracht und derselbe mittelst 
Riederhalten der Wasser und Ausbapgern des Gem 
birges durch kleines Backbohrer von Ti bis 1 


niedergesenkt, wo er eins Schicht plastischen Thons 
erreichte, in welcher man den Benkschacht feststellen 
will, um «las Abteufen in gewühnlicher Art fortzu- 
setzen. Die Arbeiten sind. zwar mit grusser Sorg- 
fakt, aber mit wenig gllicklichem Erfolge ausgeführt. 
Es scheint, als ob die Möglichkeit, Senkschächte nie- 
derzubringen , bei einer Teufe ron 70 bis 3 ihr 
Ende erreichte, — Die Actionges. Vulkan hat auf 
ihrem Bergwerk Java 15 Lir. sildlich des aufgege- 
benen Schachtes einen zweiten durch einen Eagli- 
schen Unternehmer befangen Inssen, welcher denael- 
ben mittelst eiserner Cuvelage abteuft und einige 
Fuss unter den Kies des Rheinthals bis in die losen 
Bebichten jüngeren Gebirges gelangt ist; der Erfolg 
war bisher kein zufrislenstellender. — Die Arbeiten 
auf der Gr. Westende sind selt längerer Zeit ein- 
gestellt. — Der Schacht Prosper des Bergwerks Ma- 
ximilian erreichte eine Teufe von 100 Lirn. und 
ist von X Ltr. ab aufwärts in Ziegelsteinmauer ge- 
setzt, um das Gebirge vor Verwitterung zu schlitzen, 
was die geringen Wasserzuflüsse nicht nöthlg mach- 
ten. Das bereits getroffene Steinkohlenflötz ist im 
seinem Verhalten noch nicht näher bekannt, 
(Forte. folgt.) 

” Essen, 2. September. [Eisen-Industrie] 
Ueber don Retrieb der hiesigen Elsenwerke enthält 
der Handelskammer.Bericht für 1859 folgende Spe- 
eialien: 

Die Krupp'sche Gussstahlfabrik producirte mit 
pp. 10 Arbeitern gegen 7,700,000 Pfd. Gussstahl. 
Dieselbe onthält gegenwärtig: 161 Schmelz-, Glüh- 
und Cementöfer, 12 Dampfmaschinen von 4, 6, 7, 
10, 13, 17, 5, 3. 30, 40, 100 u. 20 Pfordokräften, 
9 Dampfhärnmer von 7, 10, 12, 17, 00, 3, 65, 100 
u. 10) Contner, 3 Aufwerfhimmer von 11, 10 u.%0 
Centner, 45 Schmieleessen, 61 Drohbänke, 19 Ho- 
helmaschinen, 15 Fraisbänke, 11 Bohrmaschinen, 
5 Schleifbiinke. Das grossa Etablissement war auch 
Im vorigen Jahre nicht allein vollauf beschäftigt, 
sondern auch auf eine weitere Vergrüsserung durch 
grossartige Bauten bedacht, die‘ in der Ausführung 
begriffen sind. Nichts speioht mehr für die guta 
Leitung und fie den Ruf der Fabrik, als dass die 
Arbeiten in Zeiten, wo die Industrie Im Allgemeinen 
leidet, nicht besehrünkt, sondern regelmässig fort- 
geführt werden kinnen. — Die Essener Maschl- 
nenfabrik stellte bei 175 Arbeitern und 3 Dampf- 
maschinen, 1 Dampfkammer, 37 Warkzeugmaschinen 
und 16 Relımiedefeuern, ausser verschledenen Dampf- 
pumpen und kieineren Maschinen bis zu 10 Pferde- 
kräften zu gewerblichen Zwerken: 5 Maschinen, theils 
zur Förderung, theils zur Wasserhaltung auf Gru- 
ben in einer Gssammtkraft ron 2 Pferden; 3 Ma- 
schinen zu hüftenmännischen Zwecken von insge- 
sammt 40 Pferdekräften; 2 Gruben Ventilatoren nach 
Fabry'schem System her, welche mit den Masehinen-, 
Pumpen- etc. Thellen 1500,00 Pfunı Gusswaaren, 
AND Pid. Schmiedeeisen und 16,00 Pf, Mes 
sing repräsentiren. Dieselbe war nur schwach be- 
schäftigt, so dass die Zahl der Arbeiter erheblich 
relueirt werden musste. — Die Eisenglessersi 
and Maschinenfabrik ron E Hilger wurde im 
vorigen Jahre durch 1 Dampfmaschinr, 19 Werk- 
zengmnsehinen, 6 Schmiedeessen, 2 Cupolöfen u. % 
w, unterstüzt und verfertigte WOODD TIL Gum- 
waaren, 92,000 Pfd. Schmiedeeisen-Sticke and MMO 
Pfd. Messingtheile. Der Absatz für Zechenbedarf 
hat sich sehr vermindert. Die in letzter Zeit von 
dem Etablissement mit Erfolg aufgegrifene Fahri- 
cation von einigen neuen Maschinen fllr Tuchfahri- 
ken machten es nur allein möglich, die bisherige 
Arbeitersahl (E91 weiter zu beschäftigen; es liegen 
darin noch für längere Zeit feste Aufträge vor. Beim 
Puddlings- und Walzwerk der Herm Schulz, 
Knandt u Comp. sind die niedrigen Eisenpreise, 
wenn sie auch kaum einen Gewinn übrig liessen, 
doch auf die Lebhaftigkeit des Betriehes ohne Ein- 
fluss geblieben. Eine erhebliche Einschränkung ss- 
selben auf die Dauer von etwa 2 Monaten erfor- 
derte jedoch während der Zeit der Mohilmachung 
die in Folge derselben Statt gefundene Zurfickziehung 
von Aufträgen sowohl, wie namentlich die Einh= 
rufeng der tüchtigsten Arbeiter, zam Theil nicht «u 
ersetzemle Meister, za dem Fahnen. Die Proluctiom 
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betrug: AAN, Pfld. Kosselbleche, 2,000 Prd, 
Rehmiedestücke. — Div Dampfkessel-Fabriken 
konnten nur den gegen 1857 sehr gesunkenen Be 
trieb des J. 1#58 aufrecht erhalten. Die Preises wa- 
sen dagegen noch mehr gedrückt. Die Firma Casp. 
Berninghaus Fohn hierselbst verarbeitete bei 
‚turchschnättlich 45 Arbeitern AWO Pfd. Eisen- 
hleshe, 

Bochum, Ende August. ($teinkahlenberg- 
works des Staates] Der Betrieb auf den beiden 
im hiesigen Bergamt gelegenen Fteinkohlenberg- 
worken des Staates ergab im I. 159 auf Glücks 
burg 356,008 T. I. Sorte, 31,657 T. IL Sorte und 
10,887 T. Kalkkohlen. Dies» 397,550 T. repräsen- 
tirten einen Haldenwerth von 22.162 Thlr., was, 
da 09% Arbeiter beschäftigt waren, auf den Mantı 
627 T. ber. 466 Tülr. macht, Auf Sehafherg hatte 
man: 9,05 T, I. Sorte und 076 T. IT, Sorte, in 
Rumma 32,131 T. zum Werth von 16.236 Thle. 
Hiernach ergibt sich bei 67 beschäftigten Arbeitern 
420 T. und 242 Thir. pro Maon. Der Betrieh auf 
Schafberg war ein inässiger und richtete sich 
nach dem Absatz. In Bau befanden sich das Alex- 
ander und das Flottwellnebenflötz, aus denen die 
Kohlen meistens nur durch Vorrichtungsbau ge- 
wonnen würden. Auf Grube Glücksburg ging 
der Betrieb lebhafter. Man nahm das Abteafen les 
Schachtes Pommer-Esche wloder auf, obgleich festes 
Gebirge und starke Massen ein rasches Vorrücken 
binderten. Tas Hemmniss der Übesteinsfestigkeit 
hofft man dadurch zu verringern, dass man mittels 
eines 11 zUll. Melssels, welcher an einem Drahtseil 
über einer Seilscheibe hängt und s0_ (durch die 
Fürdermaschine hewegt wird, Löcher im Einhruche 
böuhrt, um «die Schilsse wirksamer zu machen. Der 
Förderstolln, welcher zur Lösung dieses Schachts von 
der Kheine-Osnahriücker Bahn zwischen Ihhenbären 
un! Hörstel angesetzt ist, wurde weiter getrieben. 
Das früher erwähnte Bohrloch zur Bestimmung 
eines nenen Schachtpunctes im Hangenden des Schachts 
von der Heydt hat das Glücksburger Flöw nicht 
erreicht, Man hat daher das Abteufen des neuen 
Rebachts an einem andern Puncte begonnen. Da- 
gegen Ist der sobon im Vorjahr angesetzte, vom 
Fass des Tagebrermsberges am Balınhof bei Ibben- 
biiren zur Lösung jenes Schachts betriebene Fürder- 
stulla kräftig fortgesetzt worden. Den tiefen Dieken- 
berger Stolln führte man vom Schachte Beust aus 
zur Lösung der Alexander: und Flottwellfiätze nach 
O. fort und bt bereits das 2, Alexzanderflöte 1 
mächtig überführen. Das Glückshurger Flitz ist 
über er obern Bausohle im Laufe des Jahres 
gänzlich abgebaut, #0 dass der flache Fürlerschacht 
abgeworfen werden konnte. Die Vorrichtung des 
Flötzes wird aut der untern® Mittelsohle und der 
Diekenberger Sohle schwunghaft fortgesetzt. Abbau 
findet über der untern Mittelsohle Statt. — Der 
Absatz beider Gruben betrug 42,6% T., di 
4LBEH T. gegen 1858 weniger, In’s Land gingen 
109,420 T. und zur Balın 291,665 T. DerRohrver- 
such am Rothonberg bei Wersen Ist im J. 1% 
nicht wieder in Betrivb genommen worien. 

Bochum, EndeAugust. [Kohlenwerkeinden 
Revieren Minden, Hamm und Mürda.] Die 
ministeriello Zeitschrift theilt in Betreff des Detricbs 
auf den gewerkschaftlichen Steinkoblenberg- 
werken des hiesigen Dergamtabez. für das Jahr 1859 
Nechstehendes mit. 

Revier Minden. Die Gruben Laura und 
Bölhorst, unweit Minden, welche in der Hoffnung, 
die Kohlen bei der der Actiengesell. Porta west 
falica gehörenden Hohofenanlags verwenden u 
können, in 1858 ausgedehnt in Vorrichtung genom- 
men waren, mussten beleutend im Betrieb einge- 
schränkt werden, da man die Erfahrung machte, 
dass die aus den Kohlen dargestellten Cokes, trotz 
sorgfältiger Aufbereitung, wegen ihres nicht ver- 
schlackbaren Aschengshalts bei der Darstellung von 
Roheisen nicht brauchbar sel. Da ausserdem der 
Hohofan Porta westfallen im Laufe das Jahres 
ausser Betrieb gesetzt wurde, unterliess man die bo- 
sbsiehtigte Herstellung einer Schienenverbindung 
der Graben mit der Hütte und beschränkte sich 


auf einen Absatz der Kohlen in die nächste Umge- 
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bung, der aber erst bel Jahresschlurs in Folge Her- 
absetzung dies Treisos und grosser Reinhaltung der 
Kohlen einigermanssen zunahm. — Der Effeet der 
Pferdeförderung in der Orube wurde durch Ragu- 
lirung der Förderbabn erhiht. — Die Wettereiren- 
lation, der bei dem Vorhandenseln schlagender Wat- 
tor grosse Aufmerksamkeit gewidmet werlen muss, 
war mit Hülfe eines Fabry’schen Ventilaters und 
zweier Wetteröfen in gutem Gange. Von den übri- 
gen Gruben des Reviers, welche, wie «le vorigen, 
auf Flötze in der Wealdformation belichen sind, 
führten nur Friedrich-Wilhelmsglück und 
Ver. Arminius unwesentliche Betriebe. 


Revier Hamm. Dis Ges. Alter Hellweg lies 
ihre dritte und neueste Anlage Hellweg, un 
mittelbar am Bahuhofe zu Unna, obwohl dieselbe 
die einzige ist, welche gegründets Aussicht auf Er- 
folg hat, auch im J. 1% ausser Betrieb, angeblich, 
weil «+ an Geld fehlte; nach der Concessionirung 
der Ges. als Actienverein darf man hoffen, dass diese 
Anlage schwunghaft in Angriff genommen werde, 
Die zweite zunächst südlich von Unna gelsgens Anlage 
Friederica, deren Schacht auf dem Südilügel 
der Karoliner Mulde steht, erreichte die für Fassung 
der Wettersohle bestimmis Teufe; nach Auffahren 
der Querschläge nach N. tm 8. has man das Ku- 
roliner Hauptäöts (im Januar 1960) erreicht. Die 
eidlichste Anlage Gutglück ist bestimmt, eine 
siidlich der Karoliner Mulls belegens Specialmulde 
abzuhanen; nachdem sehon 1858 die Bilmerichsbank 
in einer Mächtigkeit won 25" gelöst war, über- 
fuhr man 189 die Flütze Wasserbank und Niko- 
aus, 15-19“, ber. 17% mlichtig,, Einfallen 65 
bis 70° nach A Rei ler unreinen and weichen Be- 
schaffenbeit der Kohle verzichtet man darauf, den 
Südfifgel dieser Mulde zu lösen und beschränkt sich, 
aus diesen Flützen den eigenen Bedarf an Kohlen 
zu fünleen. 


Revier Hörde, Auf der Grube Crone wurde 
die ziemlich bedeutende Fürlerung her der Tief- 
bausohle und aus einem Abhauen unterhalb der letz- 
teren beschafft. Das Abteufen des Wauptschachtes 
Elisabeth zur Ausrichtung dor III. Sohle wurde bald 
eingestellt, weil andere Ausrichtungsarbeiten schwung- 
haft im Gange waren, so die Quarschlägs in der 
Wettersohle uud I, Tiefbauschls nach N. zur Lö- 
sung der vorliegenden Gorenfelder FliMze, won denen 
das erste mit 34“ Mächtigkeit und 30° südlichem 
Einfallen bereits Überfahren ist, Die Querschläge 
in der II. Tiefbausohle auf Ver. Rickefold wur- 
den zur Lisung der bekannten Flötze schwunghaft 
fortgesetzt. Auf der 1. Tiefbausohlo fanden Aus- 
riehtungsarbeiten nar in den Flötzen Nr. MD. und 
31. statt; die Kohlengewinnung erfolgte über dieser 
Sohle dureh Vorrichtung und Abbau der Flötze Nr. 
2. 27. 31.38, und 40., won denen das Intztere #0 
viel Wasser zuführte, dass man sich genäthigt sicht, 
an einer passenden Btelle im Qusrschlage im Lie- 
genden des Flützes Nr. 3 einen wasserdichten 
Damm zu schlagen, womit man beschäftigt ist. Der 
Sehacht ist durch eine kurze Pfenle-Eisenbahn zur 
Belebung des Absatzes mit dem Bahnlıof der Dort- 
mund-Boester Eisaubahn bei Hörde verbunden. — 
Auf der dritten Tiefbauschle der Grube Freie 
Vogel und Unverhofft rückten die Querschlägs 
nach 8. und N. langsam vor; ersterer zur Lösung 
des MY’ mächtigen Kohleneisensteinflötzes, der andere 
zur Ausrichtung des Martiner Hauptflätzes, In den 
oberen Sohlen durchfuhr man in Folge eines Lösungs- 
vertenges den Sicherheitapfeiler auf der Markscheide 
gegen die Grabe Landwehr und Mülhlenberg, 
deren Peldestheil bis zur Mellonbänkor Hauptstörung 
von hier aus abgebaut werdon soll. — Auf der 
Gruba Ver. Schürbank nnd Charlottenburg 
erreichte der Kunstschacht eine Teufe von 135°, 
Ltr. und löste das Flötz Christian Nr. 1, mit 48, 
einschl. 6“ Berge, Michtigkeit und einem Fallen 
von 5 bis 6° nach 8,; das Abteufen konnte nieht 
fortgesetzt werden, weil Zuror eine vertragstnäselge 
Einigung zwischen dieser Gewerkschaft und der von 
Christian stattfinden muss, woräher die Verhandlan- 
gen schweben. Deshalb musste auch der Betrieb 
des Querschlages in der oberen 66 Ltr. tiefen Sohle 
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eingestellt werden, weil der Muldensüdfiägel des 
Flötzes Christian Nr. 3, angefahren wurde, und 
zwar in einer Mächtigknit von 43°, einschl. 10 
Berge, un! einem nördlichen Elnfallen von 4H— 1°, 
Die Kohlengewinnung erfolgte grifsstentheils aus 
den Baunbtheilungen der oberen Sohle, Der 
Tiefbausehacht Clemens der Aetienge. Graf- 
schaft Mark im Felde von Freiberg und Au. 
gustens Hofinung hat nach den erhaltenen Auf- 
schlüssen keine günstige Lage, indem er ma nahr 
der südlichen Markscheide des Feldes liest und 
lange Querschläge zur Lösung der im N. vorliegen- 
den Flötze erfordern wird. In 19 Lie. Schachtteufe 
bat man durch einen versuchswelse betriehenen 
Querschlag bei 24 I#r. Entfernung ein Flötz von 54%, 
einschl. 10° Berge, Mächtigkeit und 89° süidlichem 
Einfallen angefahren; dasselbe liefert stiickreiche, 
aber nicht hackende Kohle und ist fdentisch mit 
dem Karoliner Hauptflötz; bei dem nahen Vorliegen 
der sihllichen Marktscheile aber verlässt dieses 
Flötz sehr ball das Feld der Zeche — Die Arbei- 
ten auf der der Actlonges. Karoline grhörenden 
Grube Karoliner Erbstolln konnten nicht 
schwunghaft betrieben werden, weil den zu gewin- 
nenden, fast mngeren Esskohlen ein welter Absatz- 
krois nicht zu Gebote steht Um demelben mög- 
lichst auszudehnen, hat man beim salgeren Schacht 
Nr. 3. im nörtlichen Felde unmittelbar an der 
Dortmund-Bosster Eisenbahn eine Haltestelle eta- 
blirt, bei welcher auch die von den Aschen Schäch- 
ten Ne. 1. und 2, im südlichen Felde hereiss vor- 
handane Pferle-Eisenbahn minde, — Die beiden 
Schächte der Grube Margaretha des Apler- 
beeker Actienvereins sind bis unter die I. 
Tiefbausohle abgeteuft, in welcher bei 65 Ltr. Ent- 
fernung vom Rehachte das Hnuptflötz querschlägig 
gelöst ist, nachdem bereits mit den Bchächten das 
Flütz Schleferbank Jurchteyft war; das erste zeigte 
eine Miüchtigkeit von GP", einschl. 14" Bergmittel, 
das andere hr, einschl, 19" Berge, das Fallen be- 
trägt M" gegen 8, Die Aus- und Vorrichtung bei- 
der Flötze ist im Gange, dle Kohle ist stückreich, 
aber nicht backond. Zur Balirlerung des Absatzes 
ist man im Begriff, die Grube durch eine Pferide- 
Eisenbahn mit dem Bahnhof der Dortmund-Soester 
Eisenbahn bel Apierbeck in Verbindung zu setzen. 


* Tarnowltz, Ende August. Gewerkschaft- 
lisher Steinkolenbergbaw.] Im 1. 1859 stan- 
den im Bezirk des hiesigen Bergamts 72 gewerk- 
schaftliche Stainkohlengruben im Betrieb, welche 
7,979,555 T.Koblen aller Art zum Wertlieron 1,991,118 
Thlr. fürderten gegen 8,631,922 T. und 2,258,270 Ttir, 
im Vorjahre. Veberdie Betriabsverhältnisse entnehmen 
wir im Auszug Nuchstehendes der ministeriellen Zeit- 
schrift. 

Der Debit des Przemza-Reviers ging der Oe- 
sterreichischen Valutenrerhältnisse wegen zurück; 
doch gewann Neue Presmzagrube der Oberschlesi- 
schen Stückkohle einen Markt in Warschau. 6 he- 
triebene Graben förderien 372,191 T,, setzten aher 
nur 361,263 T. ab. — Auch im Laurahültter- 
Eev. standen 6 Gruben In Förderung, mit 2,110,62% 
T. im Wertbs von 475,918 Thlr. Abgesetzt wurden 
2,120,99 T. Auf sons, Siemianowitzgr. {stärkste 
Förderung des Reviors mit 976,688 T.) Iless man 
auf Killerschacht die 10pferd. Dampfkunst an. "Auf 
dem 4 Ltr. mächtigen Fannyflötz richtete man mit 
gutem Erfolg einen stagenfürmigen Abbau vor. Der 
auf diesem Flötz nusgebroehene Grubenbrand nü- 
tbigte indes» zu umfangreichen Verdämmungsurbei. 
ton. Aufdem Carolineflötz der Fannygr. richtete man 
mit Vortheil einen schachbrettfärmigen Abbau vor. 
Wesentlich gefördert wurde der Tiefbau auf dem 
Fürst Hugoschacht der comb. Hohenlohrgr. durch 
Vollendung des Durchschlages zwischen lem Mann- 
weiler und Fürst Hugokunstschachte. Nach lotzterm 
wurde mit Jahrrsschiuss die breitspurige Loromatir- 
Zweighahn von Kattowitz dem Betrieb übergehen. 
Auf der cons, Cleophasgr. erbohrte man ein 1 Litr. 
60 mitchtiges, bis jetzt unbekanntes Flitze, — Im 
Antonlenhütter-Rer. beendete man auf Gottes. 
soegengr. die Tiefbananlage auf den Edlerschlchten. 
Das Absinken des Tiefbauschschts zur Lösung eines 
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Banfeldes auf dem Gerhardiiötz im Felde der Ma- ! sin häufig vorkommenden localen Erhebungen des 


thildegr. (stärkste Fönlerung mit 992,778 T.) wurde 
beendet, worauf eln Ort zum Aufbieb kam. Auf 
Lytbandea vertiefte man den Förderschacht bis zur 
Hauptschlüsselatollnsohle, Die Förderung ven 15 
Graben betrug 1,637,544 T. (Werth 357,007 Thir.), 
der Debit 1,698,112 T. — Die Förderung von 15 
betriebenen Gruben des Budaer Ber. erreichte 
2,244.642 T. zum Werth von 800,198 Thlr. Nach 
Montirung der Dampfkunst auf dem Tisfbanschacht 
der Consordia wurde mit Herstellung einer neuen 
Tiefbauschle in 40 Lim. durch flaches Niedergehn 
auf dem Flötse unter starken Wassern begonnen. 
Auf der cons. Brandenburggr. teufte man dicht an 
der Öberschles. Bahn einen Förderschacht ab. Auf 
Catharanla erreichte man zuit dem in der Schlüssal- 
stollnsohle getelebenen Querschlage die in oberer 
Eohle bebauten Flötze. Cons. Paulusgr. (stärkste 
Förderung mit 610,200 T.) richtete einen in das 
Hangends verworfanen, an der Markscheide der 
Brandenburggr. liegenden Flötztheil durch einen 
Querschlag von dem Sophlaschacht hier, aus. Im Felde 
der neuen Örzegowgr. traf man bei 55 Lim. Taufe 
das Einsiedelflötz in 2 Bäoken mit 1%, und 1%, 
Lten. Mächtigkeit an. Zwei im Felde der Floren- 
tinegr. niedergebrachtse Untersuchungsbohrlöcher tra- 
fen bei 107 und 109 Ltrn. Teufe das Üerhardaflötz 
der Königsgr. an. Im Tiefbauschacht der Guidogr. 
wurde bei 38 Letrm. Teufe ein Querschlag zur Lösung 
des Pochhammerflötzes in einer obern Sohle ange- 
setzt. Die MOpferl. Dampfkunst kam in Gang. Auf 
Ludwigsglück und ceons, Bertha - Hedwig mauerte 
mau die Kunstschächte aus. — Im Nieolaier- Ber. 
gewannen 3) Gruben MO,412 T. zum Werth von 
221,181 Thlr. Der Absatz betrug 864,062 T., er 
stockte wie im Praemza-Rovr, Auf dem Tiefbau- 
schacht der Gotitmitunsgr. warde ein lÖpferd. Dampf. 
göpel aufgestellt. Auf ®t. Adalbert stelle man das 
Weiterabsinken des Tiefbauschachts ein, wel man 
das Flötz in der berechneten Teufe nicht antraf, 
Schwimmendes Gebirge im neuen Kunstschscht von 
Antonaglück veranlasste das Abtragen des Maschi- 
nengebäudes und verzügeris die Ausrichtung des SI" 
mlchtigen Fiöszes in der Tiefbausohle Die im 
Kunstschacht der Louisogr. bei Ormontowitz durch- 
sunkenen 35 und 67“ mächt. Flötzs erwiesen sich 
von unreiner Beschaffenheit — 10 Gruben des Ra- 
tiborer Ber. gewannen 714,201 T. (Werth 189,177 
Tbir.} und setzten ab 639,006 T. Die stärksten Für- 
derungen hatten cons. Charlottengr. mit 39,091 und 
eons. Hoymgr. mit 126,009 T. Auf dck er- 
bohrte man 2 bis dahin unbekannte Plötse mit 144 
und 54” Mächtigkeit. 

f Zwickau, 31. August. [Stoinkohlenab- 
baurerein Westphalia] Die vorgestern hier ab- 
gehaltene diesjährige ordentliche Gen.-Vers. des Lu- 
gsuerStoinkohlenabbaurereins Westpha- 
lia war von 17 Actionairen besucht. Den Vorsitz 
führte Justizrath v. Pöppinghausen aus Roest, 
Derselbe theilte zunächst mit, dass die Mohrzahl 
der bisherigen, grösstentheils in weiter Entfernung 
ron Zwickau wohnenden Mitglieder des Verw.-Haths 
im Laufe des letzten Jahres von ihren Funstionen 
zurückgetreten wären, um im Interesse der Sache 
andern in grösserer Nähe des Werkes wohnsuden 
Actionaiten die Berufung dazu zu gewähren. Der 
Verw.-Rath habe sich desshalb auch nach Maass- 
gabe dieses Gesichtspunctes ergänzt, und &s würde 
pur noch bexilglich der von der Vers. zu wählenden 
Mitglieder der nachträglichen Genehmigung der In- 
terimistisch dazu Berufenen oder anderweiter Neu- 
wahlen bedürfen. Das Besultat der Abstimmung 
war «lie Bestätigung der von dem Verw.-Rath vor- 
läußg gewählten Mitglieder: Advocat Troitzsch 
in Leipzig , Fabrieant Singer in Lichtenstein und 
Fabrieant Spott in Glauchau. Hiernuf wurde nach 
Vortrag des Berichte der Rechnungs -Rerlsoren die 
Justification der leisten Jahresrechnung, ferner die 
einstweilige Aussetzung der Zinsenzahlung flr die 
Stammantien und der Entwurf eines mit dem Nach- 
barvereine Rhenania abzuschlisssenden Vertrags 
einstimmig genehmigt. Erwähnter Vertrag bezweckte, 
der Ges. Rhenania, deren Schacht bekanntlich un- 
glücklicherweise auf eine der im Würschnitzer Bas- 


Urgebirges gostossen ist, gegen eine dem Westpha- 
liaverein zu gewährende angemessene Entschädigung 
den ‚Abbau und die Fürderung der Kohlen vom 
Westpbalisschacht aus zu ermöglichen, indem auf 
den hier erschlosenen Flötzen nach dem Felde der 
Rhenania Steigürter getrieben werden sollen, eine 
Arbeit, welche bei der nur geringen Entlernung der 
Feldgrensan weder mit einem grossen Kostenauf- 
wande, noch vielem Zeitrerlust verbunden ist. Der 
an die Actionaire vertheiltse Bericht ist seinem we- 
sentlichen Inhalte nach bereits im „Berggeist* mit- 
getheilt. 

Brüssel, 30. August. [Belgisches Credit. 
wesen] Die grosse Entwicklung unserer Kohlen- 
und Eisenindustrie hat schon längst das Bediirfnise 
empünden lassen, grömere Bankanstalten im Mittel- 
puncto dieser Industrie selbst zu haben. Diesem 
Bedürfnisse wird jetst durch die Errichtung zweier 
Banken in Charleroi abgeholfen werden. Zunächst 
wird mit einem Capital von 5 Mill. Fres. und dem 
Sitz in Charleroi eine Bangus du Hainaut errichtet 
werden. Die Unternehmer sind die Handelscasse 
in Brüssel und «ie Bank in Huy. Ein zweites Credit- 
institut, gleichfalls mit dem Domieil in Charleroi, 
würde Banque de Übarleroi ürmiren. Diese tritt 
mit einem Capital von 3 Mill. Pres. ins Leben, 
hauptsächlich unter dem Patronat der Banque de 
Flandre und wird schon Anfangs September ihre 
Geschäfte eröffnen. Die Gerants sind die Herren 
Balisaux-Lebeau und J. Leborne & l!o. Aus Charleroi 
selbst sind die Herren Ch. Lebsau und A. Frangois 
im Veberwachungsrath. 

* Aus Belgien, 2. September. [Rundschau] 
Nach Frankreich sind in den ersten sieben Monaten 
aus dem Disteiet von Charleroi MII16 Tonnen 
Koblen auf dem Wasserwege gegangen. Daran 
waren 154,488 T. nach Paris bestimmt, 144,982 T. 
über die Capitale hinaus und 33,01 T. nach Rouen 
und der untern Seine. Nur dss leiztgenannte 
Quantum hat zugenommen ; im Üanzen ist die Ein- 
fahr per Wasser um 18,361 T. gegen das Vorjahr 
gewichen. Um einen viel stärkeren Betrag hat sich 
die Versendung per Eisenbahn aus demselben DIi- 
striet gehoben, Laut Ausweis der Verwaltung der 
Nordhabın - Gesellschaft gingen über Jeumont nach 
Frankreich im ersten Halbjahr: 


1560. 185%. 
Steinkohlen Tonnen 292,731 9,197 
Cokes 43,199 31,081 
Eisenstein 32m 19,106 
Roheisen 145 3,542 
Behmiedeeisan Den 3 . 


Vorstehende Zeilen bedürfen keines Commentars 
Sie liefern einen beredten Beweis für die Concurrenz- 
fähigkeit der Eisen-, neben den Wasserwagen. Durch 
einen streng geregelten Dienst, sowie durch missige 
Frachtsätze, welche bis auf 4 und 3 Centimes pro 
Tonne und Kilometer horabgehen, ist es der Eisen. 
bahn gelungen, die Schifffahrt zu überflägeln. Glei- 
ches ist freilich auch in Deutschland geschehen, 
sur mit dem Unterschied, dass dort sich die Eisen- 
bahnen des Genusses übermässig hoher Transport 
preise erfreuen dürfen, ohne befürchten zu müssen, 
dass die ohbmmächtige und stellenweise ganz man- 
geinde Schifffahrt ihnen zum Sporn diene. 

Seit einiger Zeit ist zwischen Lättich und Antwer- 
pen Dampfschiffahrt eingerichtet. Die Agitation 
der gewöhnlichen Flussschiffer gegen diese Nouerung 
bat solche nicht verhindern können. Nun sträuht 
man sich von Neuem. Es sind einige Dammbrüche 
im? Canal der Campine vorgekommen, die abseiten 
der ärgerlichen Schiffer der Dampfschiffahrt in die 
Schuho geschoben werden. Auch diesmal dürften 
die Machinationen ikr Ziel veriohlen. 

Vom Geschäft ist keine Rede; Preise nominel. 
[vel. Marktberichte] Die Hohofenbütte zu Ougr6e 
soll ibren Vorrath von 13,000 Tonnen Reheisen 
los geworden sein. 

* Aus Frankreich, 2. Beptember. [Rund- 
schau.) Also, ‚lie Boldaten der Industrie werden 
in dem Wettkampf, den der Kaiser ihr durch dem 
neuen Handolsvertrag mit England eröffnet hat, 
gleichfalls Rahm und Sieg ernten. Zu Lyon hat der 


Handelskammer -Prüsident Brosset e& in einer 
schönen Kede vergangene Woche gesagt, und lber- 
dies darf das Vertrauen des Kaisers in den Muth 
und die Tapferkeit der französischen Industrie nicht 
getäuscht werden. Gegen „übertriebens Besorgnisse 
der selbstsichtigen Interessen im Innero* ist Louis 
Napoleon, wie er selbst gesagt hat, gleichgültig. 
Folglich, Ihr Industrielle Frankreichs, haltet Euch 
brar! — Inzwischen geben die ofüciellen Ausweise 
einen genauen Maassstab für die Wirksamkeit des 
Handelsvortrags ab. Vor uns liegen die Zollergeb- 
nisse der 7 ersten Monate d. J. Noch ist in den 
Handelsheziehungen der beiden Völker kein riesiger 
Aufschwung im Vergleich gegen früber zu srblieken, 
wenngleich sich die Einwirkungen des Vertrags dem 
Beobachter nicht entziehen. Es bedarf längerer 
Zeit, bevor Letztere sich zu ihrer elgentlichen Aus- 
dehrung entfalten können. Die Steinkohleneinfuhr 
ergibt in den 7 ersten Monaten d, J. 2,896,452 Ten- 
nen, eine kleine Vermehrung 1859, wo sale 
im genannten Zeitraum sich auf 2,866,682 T. belief 
Der Zuwachs kommt auf Rechnung Englands, dassen 
Kohlen seit dem 1. Juli zu den orleichterten Bedin. 
gungen des neuon Tariis eingelassen werlen, Um 
eine Kleinigkeit ist auch die Roheiseneinfuhr gestios 
gen: sie beträgt 52,290 T. gegen 0,04 T. in 1859. 
Dagegen ist Stubeisen unmerklich zurückgegangen: 
12,367 T. gegen 12,980 T. im rot. J. Beieutender 
ist der Rückgang in Stahl, von 1233 T. im Vorjahr 
auf D62 T. im laufenden; desgleichen in Blei von 
20,155 auf 17,48 T. Zugenommen hat die Einfuhr 
der übrigen Metalle: Ziun von 1634 auf 1709, Zink 
von 14,955 auf 16,080 und Kupfer von 6 auf 
11,87 T. Was den Export betrifft, soreducirensich 
die Vortheile, welche die französische Moetallurgie 
aus dem Vertrag mit England ziehen kann, auf die 
Maschinenfabrieation, deren Erzeugnisse sich denn 
auch wösentlich verrielfacht haben. Die Ausfuhr- 
werthe Yon Maschine’ haben 10,109,708 Fr. gegen 
Fr. 8.015,68 im Vorjahr erreicht, Unzweifelhaft 
würde das Keasultat noch glänzender ausfallen, wenn 
erst Handel und Gewerbe wieder im Geleis des Ver- 
trauens führen. Leider ist das noch immer nicht 
der Fall und darum siecht auch das Geschäft in 
Borg- und Hüttenproducten elend dahin. IunParis 
glaubt man zwar, auch das Metallgeschäft werde 
sich bald neu beleben, allein diese gut: Hoffnung 
ist so häufig getäuscht worden, dass man ihr kaum 
Anhänger erwerben kann. Man notlet daselbst: 
Kupfer englisches fr. 250-360; Chili Rohkupfer ir. 
235—242; Corocorro Kupfererz fr. 240 die 1W Kil. 
In Härre hat abermals eine Partie von 50-60,000 
Kil. Rohkupfer, Clif- und Minesota-Marke, Ver- 
wendung gefünden zu fr. 260 die 100 Kil. Eisen ist 
im Allgemeinen träge, Eine Partie Affinnge ist in 
Bt, Disier zu fr, 11%, eine andere zu fr. 117 ab- 
gegeben worden. Walseisen, wofür nur mit Mühe 
Aufträge zu erzielen sind, wird immer mehr gelrückt. 
In Mittel notirt St. Dizier fr. 230, doch liegen Fälle 
vor, dass Walzwecke ihr Fabricat zu fr. 20, ja so- 
gar fr. 22 loeo Hütte offerirt haben. Möchte es 
sich nur recht bald bessern., 

* Aus England, 1. September. [Rundschau.] 
Wiewohl unsere Geschäftswelt, durch die Erfahrung 
gewitzigt, Kaiser- und andern Reden von drüben 
blutwenig Beachtung schenkt, »o war doch, obgleich 
aus andern Gründen, eine kleine Besserung In die- 
ser Woche zu spüren. Nach ein oder zwri Metallen 
ist vermehrte Nachfrage und eins bessere Meinung 
im Allgemeinen eingetreten. Kupfer hat man 
wenigstens nicht umsonst im Preise herabgesetzt, os 
hat sich vielmehr nun einige Kauflust singestelit 
und sogar die Speculation zeigt wieder etwas Loben. 
Alles in Allem sind die Preise nicht mehr nominel, 
sondern os werden eflectiv Geschäfte dazu abgr- 
schlossen. Die Kupfererz-Auctiun zu Bwanses, jüng- 
sten Dinstag, brachte eine Erhöhung des Standards 
um 1 Lst. 10 ah. gegen die Versteigerung vom 14. 
Augwt Verkauft wurden 1099 Tons im Durck- 
schnitt 14%, pethaltige Erze bei einem Standard 
von 101 Lat. 9 sb. 6 d. zu 12,750 Lat. 10 ah., also 
zu 12 Lat. 1 sh pro Ton. Das Quantum repräsen- 
tirt 148 Tons 15',, Cte metallisches Kupfer Zu 
Truro, vergangenen Donnerstag, wich der Standard 


um 5 sh. und der Erzpreis pro Ton, in Belauf von 
5 Lat. 13 sh. 6d, um ca. 4d. Es waren am 
Markt 2382 Tons von durchschnittlich 6%, ®, Ge- 
halt, die bei einem Standard von 125 Lat. 8 sh. zur 
Gesammssumme von 16.31 Lest. 17 sh. 6 d. Käufer 
fanden. Das Erzquantum entspricht 199 Tons 13 
Ctr. metallischem Kupfer. Der Artikel Eisen bleibt 
in seinen verschiedenen Gattungen tlau, wenngleich 
die Preise sich behaupten. In Schottisch Roheisen 
ging wenig um. Die Woche eröffnete mit 51 sb. 9 d., 
worauf der Artikel auf 51 ah. 4", d. pr. comptant 
wich, sich dann wieder erholte und auf 51 sh. ® d. 
ging. In den letzten Tagen August liessen die In- 
haber es sich schr angelogen sein, zu verkaufen und 
dieses vermehrte Angebat brachte eine ubermalige 
Baisse, s0 dass am 3. zu 51 sh. 1Y/s d. wohl noch 
Abgeber, aber keine Nehmer waren. Verschifft 
wurden 372 T. in's Ausland und 6011 T. küsten- 
wärts, zusammen 15,883 T. gegen 13,711 T. in der- 
selben Woche vorigen Jahrs. Inftabeisen stockte das 

so za sagen gänzlich. Blei ist fest, aber 
ebenso geschäftslos, wie Zink, welches diese Woche 
wenig gezogen hat. Der Zinn -Standard ist auf 127 
Let. für ordinsir und 125—130 Lat. für raffinirt zu- 
rückgegangen. — An Ausbeute hat der englische 
Metall-Bergbau im Monat August 44,151 Lat, 10 sh. 
vertbeilt. 

Am 28, August ist die diesjährige Session des 
Parlaments zu Endo gegangen. Es liegt ausser- 
halb des Bereichs unserer Aufgabe, einen Rückblick 
auf die Geschäfte dieser Ression zu werfen, welche, 
um wit der „Times* zu reden, in ihrem Beginne 
goldene Berge versprach und mit einer Predigt 
über die Eitelkeit menschlicher Wünsche schloss. 
Genug, dass der Wunsch der Bergbau-Interensenten 
seiner Erfüllung zum Theil wenigstens entgegen 
gebracht wurde Die Bill for the Regulation 
and Inspection of Mines hat nämlich bereits 
die königliche Genehmigung erhalten. Da das 
Oberhaus zu einigen Modifcationen, welche seine 
Amendements erleiden sollten, in letzter Stunde 
noch sich bereit erklärte, so ist der Gesetzentwurf 
derch und man lebt, was mehr heisst, der Ansicht, 
dass die Novelle ihren Zweck möglichst gut er- 
füllen werde. Das „Mining Journal“ bringt einen 
Abdruck der Bill in der Form, wie sie wohl schliess- 
lich publicirt werden dürfte. Vor der Publication, 
d.b.ehesie als Gesetz (set) erscheint, wirdsienoch einer 

Revision unterworfen. 

Auf Koblengruben Süd-Yorkshire's ist wieder ein- 
mal ein Strike ausgebrochen. In einer diese 
Woche abgehaltenoun Versammlung der betreffenden 
Werks-Eigenthümer, warle beschlossen, sämsmtliche 
Gruben des Bezirks auflässig werden zu lassen, 
falls nicht alle Leute wieder an die Arbeit gehen 


sollten. 

Die neuesten Nachrichten aus Callfornten über 
die dortigen Silbergruben bringen zur allge- 
meinen Kenntnis, dass gegenwärtig die Verschiffungen 
an silberhaltigen Erzen aus Ban Franeiseo sich auf 
pp- 100 Tons monatlich belaufen. Mit Anfang 
August sollte eine der bedeutendsten Gesellschaften 
ihre erste Dividende ankündigen. Gutem Verneh- 
men nach hat man einen neuen Distriet entdeckt, 
der Sülbererze mit einem Aushringen von 400 Last. 
per Ton birgt. Amerikanische Nachrichten über 
noue Entdeckungen und glückliche Funde sind buch- 
stäblich zwar keino Tatarenbotschaften, allein es 
darf nicht übersehen werden, dass sie aus dem 
grossen Lande der Humbugs kommen, wonach ihr 
Werth vielfach zu bemessen. 


— a —— 
Vermischtes, 


Volkswirthschafllicher Congress in Köln. 
Die Beschickung desselben Seltens der Handwerker 
ist von dem Preussischen Landes-Handwerkertag in 
Berlin beschlossen worden. Von vielen Seiten ver- 
nimmt man Anzeichen, welche auf eins lebhafte Be- 
theiligung an dem Congress und interessante De- 
hatten schliessen lassen. 

Rheinschifffahrt, Die Central-Commission soll 
den kgl. preuss. Geheimrath Bitter an Stelle des 
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Preise nachgiebiger geworden, ebenso theilweise 
Blei. Das Ausfuhr- Geschäft ist wenig belebt und 
es kostet Mühe, für die wöchentliche Production 
der Hütten Käufer zu finden. 

” Berlin, 1. September. (Wochenbericht von J. 
Maimreth, vereid. Makler und Taxator.) Ohne he- 
lebenden Impuls des Auslandes und bei 


der 
Frage für den Consum, blieb auch in dieser W. 
das Geschäft in Metallen ein reeht lehloses Kur 
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geitherigen Öber-Inspsctors der Rheinschifffahrt v. 
Auer ernannt haben, welcher seinen Abschied Kg. 
nommen hat, 


L—ÖWÖPZZZ——— 


(Eingesandt) 


Högbo- Bessemer Stahl. 


Obigen Artikel betreffend, befindet sich in der 







letzten Nr. des „Berggeist* ein Eingesandt, worauf 
bemerkt sei, dass las Urtheil Uber die Braachbarkeit 
dieses Stahls zu Werkzeugen uml Wagen federn 
keineswegs allgemein glinstig lautet, wie dort be- 
bauptet wird. Für das consumirende Publieum 

die Versieherung nicht in den Wind gehen, ‘dass 
mehrere rheinische Industrielle, weiches den schws- 
dischen Tess+mer Stahl zur Probe genommen haben, 
keine Lust zu weitern Bestellungen verspüren. 


Auch ein Eisenfabricant. 


a] 
Notizen für Actionaire, 
Versammlungen. 


Den 5, Sept. Niederwürsehnitzer Kohlenb.- Ver. 
„ 6& „ 0 TR Holland zu Watten- 


„ 10. „ Bergbau- u.Hätten-Gesell. Vulcan zu 
Duisburg. 

„  Steinkohlen-Bergb.-Gesell. Vollmond 

zu Bochum. 

„ Bergbau-Gesell. Porta Westphaliea. 

„»  Koblenb.. Ver. Nieder - Planitz und 
Vorder- Neudorfel. 

Wildenfels - Härtensdorfer Kohlenb.- 
V 


er 
»  Arct-Gesell für Schiefer- und Marmor- 
Industrie „Westphalia* zu Meschede. 
„» Bergb..Ges. Mark za Dortmund. 
»  Harpener Bergbau-Ges. zu Dortmund. 


Einzahlungen. 
3 Thlr, Hobndorf - Bernsdorfer Stein- 
kohlenb.-Verw, 
5%, Bergb.-üesell. Ver. Westphalia. 
» 5 Thlr. Bergbau-Gesell. Gelria. 
nn Bl 
Börsen-Notizen. 

Berlin 1. Sept. Hörder Hütten-Ver. 69, B, 
Minerva 29 B. Neustädter 2"), B. Berl. Eisenbahn- 
bedarf-Fabr, 64", bez. 

Möln, 3. Sept. Köln-Müsener 53 G. — Kölner 
Bergw.-Ver. —. Külnee Maschinenb. Ges. 75 B. Bo- 
chumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —, 


T—T— 
Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 3. September. 
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Wir hatten für alle Metalle wisder eine stille 
Woche, und die Preise von Zinn sind in dieser 
Woehe noch flauer geworden. Zink ist auch {m 


veränderten Preisen. Roheisen. Die vorhandenen 
sprechend, einige kleine Partisen Schottise: 


hes, die 


für den adsten Bedarf \ 

zahlte man 1’ Thlr., Lese here 
guio Glasgower Brände mit 46 Ser. offerirt, unter- 
geordnete wmd Englische Marken 1°, Thir. Schlau. 


sisches Holzkohlen- und Cokes-Roheisen, Hierher 
enthält der kürzlich erschienene Jahresbericht der 
Handelskammer zu Bresiau wine recht ausführliche 
Sehilderung, betreffend die Lage des Geschäfts und 
Betriebes, woraus ersichtlich, dass kein Indnatrie- 
härter betroffen ist als gerade dieser, da trotz 

des Rückganges der Preise sämmitlicher Eisengattun- 
ohne Ausnahme unter dis Selbskosten, die Nach- 
frage vollends stockt und Preiso des Holzkoblen- 
bis auf 45 Ber. und Cokes-Roheisen auf 35 Ser. an 
den Productionsstellen gewichen sind. Alte Eisen- 
schienen 1%, Thlr. bei Partisen, im Detail 2 
Tüle. Blei. Ohne nennenswerten Umsatz, Har- 
zer 7%, Thlr., Span. 8, Thlr, Bancazinn. Den 
em er arg ist nichts Das = Wich- 
tigkeit we I Notirungen im Dotail Thlr., 
bei Partisen » Thaler. — Stabeisen. Preise un- 
verändert im Detall. Englisches und Schlesischrs 
gewalzt 4,4%, Thlr., ve D—G/, Ge 
schmiedet 4/4, —5'/, Thir. Kesselbloche 6—7 Thlr. 
nach Qualität per Utr. Zink. N & la Baisse 
bleibt vorherrschend, ab Breslau gewöhnliche Mar- 
ken 65 Thlr., W.H. 6% Thlr., im Detail 6%, bis 6°), 


Thle. Kupfer behauptet ziemlich unverlindert 
frühere Pı , das Geschäft blich ruhig. Notirun- 
gen: Paschkow 40 Thlr., Demidof 38 Thlr., Engli- 


sches und Amerlcanisches 35—36 Thir., Schwedi- 
sches 4—35 Thlr. per Orr. Casa, im Detail 2-3 
Thlr. höhere Notirungen. 

Kohlen. Englische Nusskohlen wenig zu tt, 
man bedingt 16 — 17 Thlr., für Steinkohle IR — 1 
Thir. nach Qualität. — Cokes schwer verkäuflich, 
415—16 Thlr., Holzkohlen & ?/, Thlr. per Tonne 
in Lalungen käuflich. Behlesische Kohlen schwacher 
Absatz, im Consum zu unveränderten Preisen. 

4 Hamburg, 1. Aeptember. Metallu biieben 
ohne Leben und die Preise der einzelnen Artikel 
sind nur als nominel zu betrachten. 

Blei. Harzer wird zu 14 Mk. 8 Sch., Freiber- 
ger zu 14 Mk. 6 Sch. ebens angeboten, &s zeigt 
sich augenblicklich gar keine Frage dafür. Von S 
nischem wurde eins Kleinigkeit ca. 10,000 Eid. 
Zu ea wofile 14 Mk. 8 Sch. verlangt werden, 

upfer durchs peschäftsios und obwohl un- 
sere Vorrüthe sehr klein sind, so ist doch nichts 
davon a) ogen; Notirungen sind: EKW 67 Mk., 
Avasıa 67, Mk.; Drontheimer, Baltimore und Burra 
71 & 70 Mk. 

Zink blieb im Preise weichend bei schwachem 
Geschäft. Der Umsatz beschränkt sich auf MW Cr. 
zu 13 Mk. 3 Sch. 

Zinn, sowohl Ranca wie Englisches bei kleinem 
Geschüft zu 14%, Mk. golandelt. 


g Motterdam, 1. September. Das Metall- 
Geschäft bleibt in einem sehr gedriekten Zustande 
und die Woche verlief wieder ohne Umsiltze, 

Banca-Zinn kann man zu Fl. 78, kaufen. 


i London, 1. September. Fir Kupfer zeigte 
sich in dieser Woche mehr Kauflust, während andere 
Metalle noch vernach blieben, indessen war 
im Allgemeinen eine festere Stimmung bemerkbar, 
Blei. bei mässigem Umsatz, fest. Englisch Nlock 
Lat. 21. 5 ab. & Lat 23, Spanischus Lat. %0. 10 sh. 
& Let. 20. 15 sh. pr. Ton. 

Kupfer. Nachdem die billlgeren Vorrithe in 
Speculanten Hände übergegangen, sind nuumehr die 
Vreise unserer Schmelzer geworden und 
wurden bei nicht geringen A üssen willig be- 
zahlt. Tileund Cake Lat. 98, best seldeted Lst. 101; 
Burra-Burra wird auf Lst. 102. 10 sh. & Lat. 108 
pr. Ton gehalten. 

Schottisches Ritiheiten,. Die bessere Stm- 
mung der . Woche hat sich in der gogen- 
wärtigen nicht behauptet und der Preis für 
Nm. ging auf 51 ah. & 51 ah, 6 d. pr. Ton k. 
Die letzte Wochen-Verschilfun, ergibt 15,889 T, 
gegen 13,711 T. in gleichem Zeitraum d. vor. J. 
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Stabeisen unverändert und die Nachfrage sehr 
schwach. 

Zink. Es fanden einige Verkäufe von geringem 
Belang zu Lst. %. 7. 6& Last. 20. 10 sh. loco Btatt. 
Die grüsseren Inhaber sind nicht am Markt, Indem 
ihre Forderungen ca. 5 sh. hüher sind, 

Zinn flau und Preise nominel. Engl. Block Lat. 
136, raffin. Lst. 138 pr. Ton. Banca Last. IM notirt 
und Straits wird zu Lst. 131 vergebens offerirt. 

Weissblech. Die Werke klagen über Mangel 
an Bestellungen und notiren IC coke 25 sh. 


Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Thlri 29.204 
„ Frankfut »M. „u „ Fl 51.0a52.15K 














„ Hamburg „Mk. Mk. 27%, Bo. 
Wechsel-Course. 
Köln, 3. September 1860. _Briofe, |_ Gebt 
Amsterdam p. 260 FL . . k. 5 142% | _ 
do, " . 2 M-| 141”, _ 
Paris p. 30 For... . KS) TMı | — 
Antwerpen p. 0 Fes. . . k. 5 TM/ | 
Brüssel p. DO Fer . . . kB T9°’/sa _ 
London p. L-S. .... kB [Fe KU Se Be 
da: *-. "u 6.18 
Hamburg p. 30 Mk. B®. . k. 5) — 150%44 
do, rn . 2 M.| 14. — 
Bremen p. 100 Tblr. Ld'or. k 5 3 — 108%46 
Frankfurts. M.p.uwortisere-r) K- 5 572 _ 
do, ” 2M. — 56.20 
Augsburg p. I5OFL.(MFL-F.) k. ER. hl . 
Wien p. IW L& W kB — 76 
m nn 
Geld-Course. 
Bei. Gold. ı Brif. ld. 
Friedrd’or 6,90, —0.200,— 5 Fres. 1,10, 1,99 


Ausl. Pist. 5,13,2 5,12,7 |Fr. Kruth, — 1,16,6 
Napold'or 5,93 5,86 | Brab. do. — 1,16- 
Holl.10-Fl, — 6,14, Am Doll. — _ 


618,65 lAusl.K-Anw— — 


—_ mm 


Submissionen. 


Witten - Duisburger Eifenbahn. Lieferung von 
9165 Stlick Stossschwellen, 45,756 Stäck Mittel- 
schwellen, 2642 Stück Weichenschwellar — 
Termin in Elberfeld 31. August. 

Königl, Direction der Weftfälifhen Eifenbahn. 
Anfı und Lieferung von einem Dampf 
hammer, einer Hobelmaschine und einer Bohr- 
maschine für die a a erg zu Pader. 
born, — Termin In Münster 1. Sept. 

Herzoglid, Naffauifce Staats-Eifenbahn. Livferung 
von 77 Stück Personenwagen L, IL und III. Classe; 
12 Stück Geplickwagen; 412 Stick offenen und 
bedeckten Güterwagen, Viehwagen, Steinwagen und 
Holzwagen; 52 Stück Drebscheiben und Scheibe- 
bübnen; 10 Stück Centesimal- Wasgen; KO Ctr. 
Telegraphendrabt; 3070 Stück Gussstabl-Federn zu 
Personen- und Güterwagen; 1 gekuppelten Hoch- 
druck-Dampfmaschine mit 2 Kesseln und zuge- 
hörigen Transmissionen; 41 Stück Drehbauken, 
Hobel- und Bohrmaschinen etc., s0 wie sonstige 
Maschinen; sämmtlichen Werkzeugen für Schmiede, 
Schlosser und Schreiner. — Termin in Wiesbaden 
12. September. 

Witten - Duisburger Eifenbahn. Lieferung von 
10% ir. gew. Unterlagsplatten; 2930 Otr. gew. 
Seitenlaschen; 90 Ctr. Hakennügel; 
Deckhleche; 162 Ctr. Unterlagsbleche; 661 Ctr. 
Laschen-Schraubenbolzen ; 5986 Cir. Bchwellen- 
Schraubenbolzen ; 100 Stück Schraubenschlüssel, — 
Termin in Elberfeld 14. Sept. 


Liv.-Sterl. — 














Anzeigen. 
Mineralien-Sammlungen 


liefert der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 
in Schlesien zu 3 und 5 'Thlr. für &) resp. 100 
verschiedene, 9 TIZoll grosse Exemplare, [1004] 


1 
170 Cir. | 


Wildberg, 


grosse consolidirte Bergwerks-Gesellschaft. 


Eine ausserordentliche General- Versammlung der Actionaire dieser Gesellschaft wird am 
Samstag, den 29. September er., präcise 12 Ubr Mittags, im Hötel Disch in Cöln, 
stattfinden, zum Zweck der Berathung und Beschlussfassung über die nachstehenden in dieser Ver- 


sammlung vorzubringenden Anträge, nänlich: 


1. dass auf Grund des Artikels 32 der Statuten die Wildberg. grosse consolidirte Bergwerks- 


Gesellschaft, aufgelöst werde; 


9 dass die Auflösung von Heute an in Kraft trete; 
3. dass der Verwaltungsrath sofort zum Verkauf und Verüusserung des ganzen, der Gesellschaft 


gehörenden 


Eigenthums und überhaupt zur vollständigen Liquidation der Gesellschaft schreite; 
| 4. dass die Herren John Arthur Phillips und John Darlington oder andere, 


gemäss Ar- 


) tikel 34 der Statuten von der Versammlung zu wählende Personen zu Commissarien behufs 
Controlirung der. Liquidation und Auflösung der Gesellschaft ernannt werden, und dass die Ver- 
sammlung über den Modus der Auflösung und Liquidation berathe und eventuel Beschlüsse fasse. 


London, den 4 September 1860. 


Im Auftrage des Verwaltungsraths: 


Phillips & Darlington, 


bevollmächtigte Geschäftsführer. 


NB. Die zur Theilnahme an den General-Versammlungen Berechtigten werden zufolge des Ar- 
tikels 19 der Statuten ersucht, ihre Titel vierzehn Tage vor den Versammlungen auf dem Comptoir 
des Bankhauses J. H. Stein in Köln oder auf dem Comptoir der Gesellschafts-Agentur 
Nro. 36 Cannon Street London, gegen einen als Eintrittskarte zu der Versammlung dienenden 


Empfangschein zu deponiren. 


[1005] 


Fabrik wasserdichter Baumaterialien 
unter technischer Leitung von 
Büsfdyer & Hoffmann in Meufladt-Eberswalde 


(siehe Zeitschrift fiir Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heft IIT, V, VI). 


Steinpappe zu feuersichern Bedach- 
ungen in Rollen von 3 Fuss Breite und 
jeder beliebigen Länge. 

Asphalt-Platten zur Abdeckung von 
‚Brücken, Tunnels, Casematten etc. und 
zu Isolirschichten in Mauern. [969] 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa. 
briken und Krahnen-Anlagen empfehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Wim. Wolff, 


vormals J. J: TItsehert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 








[952] Die 


Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 

9 Elms London, 
Erster Preis, London 1551, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
| Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc. eto., 


| sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
\ zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben, 


Maschinen Gommissions-Geschäft 


und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 
Ridgefield 22. Elisabethstrasse 14. 


liefern alle Arten englifher Mafchinen; ferner 
Manometer, Wafferftandsjeiger, Ventile & Alarm- 
Apparate zweckmiüssiger Construction und so- 
ider Ausführung. [981] 


Die Friedrich-Wilhelms-Hütte 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produsten 
ihrer Hohöfen, ihrer Giesserei mit 5 Cupolöfen und 
ibrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus- 
zeichnende Giesserel- Rohelsen, Guss- 
stücke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheille etc. etc. 
und Maschinen bis zu 400 Pfordekraft. 96) 





Moniteur 


Interets Materiels, 


Journal Hebdomadaire, publie & Bruxelles. 


‘ BRUXELLES, rue Royale, 101. 
PARIS, N. Estibal et fils, place de la 
Bourse, 


12. 
BUREAUX: ANSTER DAM, R.-€ Meijer, Vijgendam, 
6 


COLDGNE, F. C. Eisen, Libraire de 5. M. 
le Roi. Rue Friedr. Wilhelm, 2= . 





PAR AN 

BELGIQUE - © =» » _ .» 12 Frances. 

\ERAN rräni, ESPAGKE 

. Ä R se tm Je ‚ir. St 
PRIX: JTOLLANDE . 7 Florins. 
F ALLEMAGNE 5 Thalers. 


[749] 


Verantwordicher Hadacwur, in Veretang, #. U, EISEN ia Köln Gommisioas- Verlag von F: C. EISEN“ Könlgl, Hof-Buch und Kunsthandiung In Köln | Druck vom Wilb. HASSEL Is Köln, 


+ 72. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
vierteljährlich 11/5 Thir. in Köln. 
1 Thir. 15 Ser. 
dareh die Preussische Post 
und alle deusschen Buchhandlungen, 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
7. September. 


Binrückungsgebühren 


18/4 Ber. für die Petit- Zeile 
oder deren Rausı, 


Redaction und Expedition 
Yrisdrich » Wiihelmeustrasse Nr. De, 














Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2: für Preussen und den deutsch- 


österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ela halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Jahresbericht der Mandelskammer für Essen, Werden und 
Ketiwlg. IL — Die Entwicklung des Eisenfrischprucesses in der 
Neuzeit. Von Ir. Ad. Gurt, (Forts) — Ueber das Vorkommen 
des Phosphoriz Im Piehtelmebirge. Von Dr. Behmkit. — Lier 
Bergwerksbetrieb In dem Preussischen Stasse im Jahre 180. 
(Forts) — Mitibeibungen: Duisburg (Niederrheisische Hütte]; 
- Essen (gewerkschaftliche Seniakohl ben]; - dagl. (Elsen- 
Zink- u Kupferwerko); — Worbum [Kohlenwerke im den e- 
vieren Hrünningbausen u, Oestlich Witen]; - Dortmund [Hellos: 
Paulinenbäue; Zollern; H. Hermann); - [Kohlenbergbau 
im Revier Dortmund); = Wien |geo sanstalt]; - 1. 
[Glas- u. Spiegellabriration]; - Aus Frankreich [Rumdachau]; 
- Von der Insel Grybon (Edelsteine) — Vermischtes 


*Jahresbericht der Handelskammer für Essen, 
Werden und Kettwig. ı1. 


Der Ausspruch der Handelskammer : kein Industrie. 
zweig hahe im Jahre 1859 wohl mehr zu leiden 
gebabt, als die Eisen-Industrie, wird von allen 
Sachkundigen getheilt; seine Richtigkeit steht übri- 
gens in Zahlen fest. Mangelnde Nachfrage störte 
den Absatz und reducirte die Eisenpreise so gewal- 
tig, dass die meisten Werke ihren Betrieb einschrän- 
ken, einige denselben sogar sistiren mussten, wäh- 
rend alle Einrichtungen getroffen waren, die Pro- 
duction erheblich zu erhöhen, dieselbe vielleicht auf 
das Doppelte des Vorjahrs zu steigern. Unter die- 
sen Verhältnissen blieb die Produetion gegen 1868 
noch zurück. Im ganzen Staato wurden an Roh- 
eisen 7,831,299 Ctr, zum Werthe von 18,002,572 
Thle. gegen 8,108,540 Ctr. zum Werth von 15,121,4 
Thir. des J. 1858, also 977,901 Ctr. oder 34%, wo- 
niger produeirt, während der Productionswerth um 
2,119,372 Thlr. oder 1414 %, sank. Erheblicher Ist 
der Rückgang in der Stabelsenfabrication. An Stab- 
eisen und Schwarzblech wurden 6,049,012 Ctr. zum 
Werthe von 25,420,744 Thlr. gegen 6,787,065 Ctr. 
zum Werth von 3,980,666 Thir. in 1868, also 738,068 
Otr. oder 11%, weniger hergestellt, während der 
Werth um 5,559,922 Thlr. oder 18 %, Gel. Im 
Westfälischen Hauptbergdistriets bestanden 24 Werke 
zur Roheisenerzeugung mit 52 Hohöfen, wovon 31 
stets oder zeitweilig in Betrieb waren, gegen 50 
Hohofen des Vorjahrs, in welchem 29 betrieben 
wurden. Die Production betrug im J. 1859: 2,254,709 
Ctr. Roheisen in Gänzen, 16,%0 Ctr. Rohstahleisen, 
125,069 Ctr. Rohelsen in Gussstücken, 341,471 Ctr. 
Eisengusswaaren , 1,957,228 Ctr. Stabeisen, 256,631 
Cr. Schwarzblech, 15,0 Ctr. Weissblech, 202,320 
Ctr. Eisendraht, 132,84 Ctr. Rohstahl, 113,854 Otr. 
Gussstahl, 45,569 Otr. raff. Stahl. An der Roheisen. 
Production war der west/älische Hauptbergdistriet 
mit 0 %,, an der Stabeisenfabrication mit 36 %%,, 
an dem Ausfall leider mit 70 resp. 47%, be- 
theiligt. 








Die Handelskammer wendet sich zu den Eisen- 
zöllen. Bereits im vorlgjährigen Bericht hat sie 
auf die Calamitäten hingewiesen, welche der Eisen- 
Industrie drohen und ihren vollständigen Verfall 
befürchten lassen, wenn die Eisenzölle relueirt oder 
gar beseitigt werden, ohne dass durch eins Aufhe- 
bung der Abgaben vom Eisenstein - Bergbau, durch 
ein« Er der Lasten des Steinkohlen-Berg- 
baues und durch Vervrollständigung der Communi- 
eationsmittel, verbunden mit einer Reduction der 
Frachten, diejenigen Bedingungen gegeben sind, un- 
ter welchen allein dann die Eisenindustrie noch be- 
stehen und gedeihen kann. „Während“, führt der 
Bericht fort, „ron der Erfüllung disser Bedin- 
gung wenig die Rede ist, hat Preussen zu unserem 
tiefen Bodauern schon jetzt auf der Zoll-Conferenz 
zu Harzburg vom Juli vr. J. die Ermissigung der 
Eisenzülle beantragt. Der Antrag ist glücklicher 
Weise nicht zum Beschluss erhoben und dadurch 
von der inländischen Eisenindustrie ein harter und 
jedenfalls theilweise vernichtender Schlag abge- 
wanidt. Wie bedeutend derselbe bätte werden kän- 
nen, erhellt aus den Zahlen über die vorigjährige 
Einfuhr. Es wurden eingeführt: 


Im Jahre 10 
1859 1868 mehr weniger 
Chr. 
Roheisen 2,340,753 5,253,163  — 2,912,410 
Bchmiede- u. 

Walziisen BIT mM 7 — 50,758 
Stahl 4,249 51,350 . 6,081 
Blech 14,09 15,040 —_ 8 
Eisen. u. Stahl- 

waaren 20 Ur — 118,979 
überhaupt 2,00,19 SE — 3628,00 
oder 55 ®/, weniger, als im Jahre 1858. — Man darf 


wohl mit Richerbeit behaupten, dass dieser Ausfall 
bei der Einfuhr nicht, im Gegentheil vielleicht eine 
Rteigerung eingetreten sei, wenn die Zoll-Tarif-Re- 
dnetion beschlossen worden wäre. Die Consumtion 
nahm eine zuwärtends Stellung ein, sobald von der 
Absicht Preussens verlautete, den Antrag einzubrin- 
gen; die Tarif - Ermässigung würde sofort massen- 
hafte Bezüge aus dem Auslande zur Folge gehabt, 
der heimischen Industrie den Absatz erheblicher 
Quantitäten entzogen und ihre Lager um dieselben 
vermehrt haben, welche ohnehin schon bedeutend 
angefüllt sind, und sich erst jetzt langsam zu redu- 
ziren beginnen. 

„Die Königl. Staatsregierung hält an der Absicht, 
Zoll- n herbeizuführen, fest. Die Eisen- 
Industriellen werden dadurch gezwungen, die Be- 
dingungen der Erhaltung ihrer Industrie bei ermäs- 


sigten Zöllen mit immer grüsserem Nachdruck zu 
betonen. Insbesondere müssen sie sich der Annahme 
erwehren (Handels-Archir Nr. 4, vom 27. Januar 
1860), dass es vorzüglich an Ihnen sei, in Zeiten 
Vorbereitungen zu treffen, um der erleichterten Con- 
eurrenz des Auslandes demnächst wirksam zu bo- 
gegnen. Die Vortheile ihrer britischen und schot- 
tischen Gewerksgenossen bestehen in erster Linie 
in der mehr oder minderen Abgabenfreibeit der 
Bergbau-Produete und in zwerkmässigen un billi- 
gen Communicationsmitteln. Diese Vortheile hat 
nur die Königl. Staatsregierung zu bieten und sie 
wird sie bieten missen. Durch das neue Bergarbei- 
ter- und durch das Gesetz wegen Beseitigung eini- 
ger geringen bergamtlichen Sporteln geschieht dies 
wohl nicht In ausreichendem Maasse. Die ange- 
messene Reduetion der Berggofälle muss 
folgen und Hand in Hand damit eine Er 
leichterung des Verkehrs. Wenn ron einer 
Aufhebung resp. Ermässigung der Bergwerks-Abga- 
ben die Rede ist, so wird in der Regel dar Ausfall 
in den Staats-Einnahmen hervorgehoben. Dieser 
Ausfall tritt indess ebensowohl ein, wenn die Zölle 
ermlssigt resp. aufgehoben werden, und wenn os 
hier als eine nicht zu bezweifelnde Folge bezeich- 
net ist, dasserleichterte Einfuhr die Einfuhr vermehren 
und mit der Zeit die Zoll-Einnahmen solbst erhöhen 
werde, s0 will die Consequenz schon, dass man 
von einer erleichterten Production eine Prodactions- 
steigerung und dadurch für etwaige Einnahme-Aus- 
fälle Deckung erwarte, — abgesehen daron, dass 
die Wirkungen des Gesetzes vom 12. Mai 1R61 be- 
reits vollständig dafür sprechen. Ohne Verkehrs- 
Erleichterungen kann indess selbst eine Er- 
mässigung der Abgaben nur als ein allerdings sehr 
erheblicher Beitrag angesehen werden, die heimische 
Eisen-Industrie vom Auslande unabhängiger zu ma- 
chen. Sie sind es voruehmlich, derer die Eisen- 
Industrie nicht entrathen kann. Die Frachten mils- 
son herabgesetzt, Strassen, Eisenbahnen und Canäle 
gebaut, die Schifffahrtszölle und andere Lasten 
beseitigt werden, um für die Belürfnisse neue Quel- 
len, für die Producte neus Märkte zu erschliessan, 
und dazu bedarf os zunächst des Beispiels, der Un- 
terstiltzung und des Einschreitens des Staates. 
„Erst wenn die Abgaben auf dns geringste zuläs- 
sige Maass herabgeführt un.d billigere Tarife an die 
Stelle der gegenwärtigen Frachten getreten sind, — 
wenn leichte und rasche Communicationsmittel die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten des Transpurtes be- 
siegt und die Entfernungen abgekürzt, — wenn Ca- 
näle die Langwierigkeit der gegenwärtigen Wasster- 
strassen und die Kostspioligkeit anderer Wogs über- 
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wundlen haben, — orst dann werlen die Producie | 


unserer Eisen Industrie mit denen des Auslanies 
unter gleichen Kusseren Verbältnissen auf den Markt 
treten, Erst dann ist es an der Zeit, die Ermässi- 
gung der Eisenzölle in Aussicht zu nehmen. Bis 
dahin dienen sle nur zur theilweisen Ausgleichung 
der Missverhältnisse, welche zwischen dem durch 
Abgaben, mangelbafte Transportangelegenheiten und 
hohe Frachten eingeschränkten heimischen Erzoug- 
nisse ünd dem mehr oder weniger abgabenfreien, 
leicht un! billig zu transportirenden Producte des 
Auslandes bestehen, und auf diese Ausgleichbung bat 
die vaterländische Industrie ein Recht, #0 lange das 
Missrerbältolss nicht gehoben ist.“ 


 — 


O Die Entwickelung des Eisenfrischprocessas 


in der Neuzeit. 
Von Dr, Ad, Gurit. 
(Forte. aus Ne. 70.) 

Fast gleichzeitig mit der Einführung des Stein- 
kohlenpuddelns versuchte man auch vegetabi. 
lische Brernmaterialien zur Befeuerung der 
FPuddelöfen anzuwenden. 

Den Torf benutzte man zu Ende der er 
Jahre zuerst zu Lauehhammer in der preuss. 
Provinz Sachsen, dann 150 zu Jehoux im 
Departmt. les Landes, später zu Königebronu 
und Itzelberg im Würtembergischen, 1541 zu 
Rottenmann in Steiermark, 1844 zu Wasser- 
alfingen an der Donau in Würtemberg. in 
neuester Zeit zu Kallich im böhmischen Erz- 
gebirge und zu Neustadt am Rübenberge 
in Hannover. 

Holzfeuerung kam schon 1819 in Skebo 
in Schweden zur Anwendung und 1829 zu Frant- 
schach in Kärnten, dann im bairischen Fichtel- 
gebirge zu Unterlind 18%, Bodenwöhr 
und Königshütte 1R32, Fiehtelberg und 
Weihenhammer 1%) und zwar in Baiern in 
Gestalt ron Pultfeuerungen mit niederwärts ge- 
hendem Luftstrome. Auch in Oesterreich wurde 
der Puddelprocess mit Holz eingeführt, nachdem 
Hr. Tunner 188 auf die Vortheile des Flamm- 
frischens für die innerösterreichische Eisenindastrie 
aufmerksam gemacht hatte und zwar 1840 zu 
Neuberg in Steiermark, Wolfsberg in Käm- 
ten u. a. O. 

Endlich blieb auch die Verwendung der Braun- 
kohlen nicht ausgeschlossen. Wir finden die 
ersten Versuche mit diesem Brennmaterial 1832 
zu Bodenwöhr im baierischen Fichtelgebirge 
und bald darauf zu Maximilianshütte im 
Sauforste bei Regensburg. 1844 versuchten die 
Hm. Buderus ihre Anwendung auf dem Hessen- 
brückerhammer bei Solms-Laubach im Hes- 
sischen; auch in Innerösterreich pwldelte man mit 
Braunkohlen zu Buchscheiden, Freudenberg 
und Prärvali in Kämten, Kremt, Store, Dona- 
witz, Leoben und Judenburg in Steiermark, 
endlich auch zu Hachenburg im Nassauischen. 

Bisher bediente man sich auf allen Hüttenwer- 
ken des natürlichen Luftzuges und war meist ge%- 
zwungen, das vegetabilische Brennmaterial und die 
Braunkohlen einer Trocknung und theilweisen 
Entwässerung zu unterwerfen, wenn man den Frisch- 
betrieb ganz in der Hand haben wollt, doch 
wurde der erstere in kurzer Zeit durch Gebläse- 
wind ersetzt, nachdem man die Verwendung gas- 
föärmiger Brennstoffe kennen gelernt hatte, 

Schon 1837 hatte Hr. Bergrath Faber du 
Faur vorsucht, die Gichigase des Hohöfens zu 
Wasseralfingen zur Heisung eines Puddelofens 
anzuwenden, was ihm auch nach vielem Bemühen 
grlanı. Gleichzeitig wurde durch die Untersu 
chungen der Hr Bunsen, Playfair, Ebel- 
men und Scherrer nachzewieren, dnss bisher 
durch Nichtbenutzung der Hohofengase eine ausser- 
ordentliche Menge von Brennstoff verloren zahe, 
weicher sich zu verschiedenen Zwecken verwer- 
tben Iasıe. In Falge davon finden wir einen 


Puddelbetrieb mit Hohofengasen im Jahre 142 
zu Wasseralfingen, Neu-Joachimsthal in 
Böhmen, Veckerhagen in Hessen und Maria- 
zell in Steiermark, 20 wie im Jahre darauf zu 
Ludwigshütte in Hessen und Pont l’Eräque 
bei Vienne in Frankreich, an letzterem Orte mit 
Cokesgasen. So vortheilhaft die Benutzung der 
Hohofengase auch schien, so hatte sie doch viele 
Schwierigkeiten im Gefolge, die so überwiegend 
waren, dass man sie bald wieder beim Frisch. 
betriebe aufgab, nachlem man sich überzeugt 
hatte, es sei zweckmlssiger, in besonderen Appa- 
raten, den Gasgeneratoren, brennbare Gase zu 
erzeugen und diese beliebig zu verwenden. 

Die grössten Verdienste um die Entwicklung 
des Gasofenbetriehes halıen sich die Hrn. Eck, 
Bischof, Thoma, v. Scheuchenstuel, Ehel- 
men u. A. dadurch erworben, dass sie ein jeles 
Brennmaterinl auf entsprechende Weise in (Gase 
überführen und, trotz bedeutender Schwierigkeiten, 
zur metallurgischen Feuerung verwenden lehrten. 

Die ersten Versuche einer indireeten Benutzung 
des Brennmateriales fallen in das Jahr 1841, in 
welchem Hr. Eck zu Königshütte in ÖOber- 
schlesien den ersten Feinofen mit Steinkohlen. 
gasen, Hr. Bischof einen Puddelofen zu Lauch- 
hammer mit Torfgasen und Hr. Ebelmen 
einen Blechglühofen zu Audinceourt mit Holz- 
kohlengasen betrieb. Im folgenden Jahre stellte 
Hr. v. Schenchenstnei die ersten Puddelrer- 
suche mit Braunkohlengasen zu St, Stephan 
bei Kraubat in Steiermark an, und es scheint zu 
gleicher Zeit in Lippitzbach in Kärnten die 
erste Anwendung von Holzpasen stattgefunden 
zu haben. 

Torfgase kamen nach den ersten Versuchen 
in Lauchhammer, am Harze zu Mägdesprung 
und Ilsenburg. zuBuchscheiden und Freu. 
denberg in Kärnten, Kessen in Tirol und 
Ebenau im Salzkammergut mit mehr oder we- 
niger Vortheil beim Flammfrischbetriebe zur An- 
wendung. Die meisten Schwierigkeiten bereitete 
hierbei der oft bedoutende Aschengehalt so wie 
der Wassergehalt, welcher letztere eins sorgfäl- 
tige und umständlicho Trocknung des Torfes nö- 
thig machte. 

Die Holzköohlengnse gestattsten einen un- 
gleich günstigeren Betricb, als die vorigen, wenn 
man nur dafür gesorgt hatte, dass das anzuwen- 
dende Holz gut lafttrocken oder, was noch besser, 
gedörrt war. Daher verbreitete sich die Fri- 
scherei mit Holzgasen schr schnell von Lippitz- 
bach in Kärnten nach Feistritz, Freibach, 
Frantschach und Neuberg in Steiormark, 
nach Dernö, Br&zowna und Nadrag in Un- 
garn. Ferner übt man sie aus zu Thiergarton 
in Hohenzollern, zu Suhl, Heinrichs und 
Katzhäütte in Thüringen, endlich zu Rothe- 
hütte, Königshütte, Zorge, Mandelholz 
am Harz, und an mehreren Orten im südlichen 
Frankreich. 

Der Puddelbetrieb mit Braunkohlengasen 
bereitet, wie der mit Torfgasen, nicht geringe 
Schwierigkeiten, wenn das Brennmaterial sehr 
aschenreich und pulverförmig ist, weil in diesem 
Falle die Troeknung sehr erschwert wird; cr ist 
zur Ausführung gekommen zu St. Stephan, 
Prävali und Krems in Steiermark und Ma- 
ximilianshütte in Baier. 

Die Frischerei mit Steinkohlengasen end- 
lich geschah zu Köniwrhütte in Oberschlesien, 
Kirchenhunden im Siegenschen ıı a. O. Dass 
diese vortheilhafte Benutzung der Steinkohlen 
nicht häufiger gefunden wird, liegt hauptsächlich 
darin. dass die Frischhütten, welche sie anwen- 
den, in der Nähe der Kohlengruben liegen und 
wohlfeiles Brennmaterial haben; andererseits ist 
aber auch die (inserzeugung aus Kohlen, welche 
sehr backen 'und sich aufblähen, nicht ohne Schwie- 
rirkeiten, und kann zweckmäsig nur in schr wei- 
ten und niedrigen Gasgenerntoren geschehen. 

(Forts. folgt.) 


— 


& Ueber das Vorkommen des Phosphorits im 
Fichtelgebirge. 
Von Dr. Sehmide, Apotheker in Wunsiedel. 


Der bei uns sich findende Phosphorit, oft 
fälschlich als mit den Graniten oder Basalten 
in direceter Verbindung stehend betrachtet, 
ist entschieden den tertiären Formationsgliedern 
unsers Gebiets zuzuzählen und zwar ist es 
die Braunkohlenformation, als deren 
Begleiter er auf das bestimmteste zu bezeich- 
nen ist. Unsere Braunkohlenlager sind 
als eine Fortsetzung der so bedeutenden und 
mächtigen Lager im Egererbezirk (Böhmen) 
und zwar als ehemals zu einem gemeinschaft- 
licben Becken (Egerlandsbecken) verbunden 
zu betrachten. Schon die äussere Reliefform 
deutet dies an, mehr aber noch undere sichere 
geognostische Anhaltspuncte, die in verschie- 
denen,‚Orten des Gebiets entweder die Braun- 
kohle zu Tage gehen oder wenigstens dem 
Sachkundigen keinen Zweifel übrig liessen, 
dass sie, bei einigen Nachforschungen, gefunden 
werden musste, wir nennen u.a. die Clause, 
Zottenwies, Dechantsees,Pullenreuth, 
Friedenfeils, Fuchsmühl. 

Die oberste Schicht dieser tertiären Periode, 
die sich nach neuern Forschungen bis in die 
Umgebung Wunsiedels herzieht, ist gewöhn- 
lich charakterisirt durch eine sandig-mulmige 
Masse, reich an Thoneisenerzen, Quarz- 
gerölle, dann durch häufig zu Tage liegende 
Quarzbildungen, welche ganz entschieden den 
Süsswasserquarzgebilden zuzurechnen sind, 

Hier uud da findet sich dann, aber selten 
und nur in schmalen Streifen ein Saug- oder 
Klebschiefer (Pilgramsreuth), in welchem ich 
unter dem Mikroskop (wie bereits früher schon 
von dem tüchtigen Geognosten Gümbel in 
dem aus der Braunkohlenformation des Nab- 
gebietes) ganz wohl erhaltene Ueberreste von 
Diatomeen fand, 

Unter diesen kommen nun gewöhnlich erst 
die Kohlanflötze, (Hohbenberg, Seussen, 
Zottenwies, Sattlerin) ınehr oder minder mäch- 
tig und in einzelnen oder auch mehreren La- 
gern, meist als plattgedrücktes bituminöses 
Holz, oft aber so reich an Schwefelkies, dass 
sie in den oberen mehr lettigen Lagen als 
Alaunschiefer zu bezeichnen und auch mit Er- 
folg auf Alaunbereitung zu verarbeiten sind 
(Clause). Sind mehrere Flötze zusammen, 
so werden diese häufig von Thon- und Sand- 
partieen unterbrochen. 

Nur wenig Fisch- und Insectenüberreste fin- 
den sich gegenwärtig. Früher kamen herrliche 
Ueberreste, u. a. Lebiss Gobio, Empis car- 
bonum, buprestris vor, namentlich aber in den 
obern, ala Lettenkohle zu bezeichnenden, Schich- 
ten Ueberreste von Blättern, und zwar lauter 
Dieotyledonen. Besonders häufig sind Salix 
laneifolia, Betula, Populus obolifolia, Acer, 
Juglans ventricosa, dann Früchte der Nux ros- 
trata und einiger Acerarten. Die Lagen be- 
stehen meistens aus ganz dünnen, leicht apalt- 
baren, schieferigen Schichten, welche noch wohl 
erhalten die Ueberreste bergen. 

An diese schliesst sich nun, nach abwärts, 
in den meisten Fällen eine Schicht theilweise 
lottiger und sandiger Gemengtheile an, die 
besonders reich an Glimmerblättchen und sol- 
ehen andern Bestandtheilchen sind, welche 
den primitiven Gesteinen ursprünglich ange 
hört haben. Auch hier sind Pllanzenüberreste 
nicht selten. 
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Hierauf folgt nun, jedoch nicht immer, als 
Liegendes für die Braunkohle unser Phos- 
phorit (Zottenwies, Battlerin, Pilgramsreuth). | 

Gewöhnlich erreicht derselbe nur eine Mäch- 
tigkeit von einigen Zollen, sehr selten bis zu 
ein oder ınehreren Fuss gehend, daher an eine | 
Bauwürdigkeit oder Ausbeute vor der Hand ! 
nicht wohl zu denken ist; vielleicht aber dürfte, 
wenn die Kohlenlager, gestützt auf meine ei- 
genen geognostischen Untersuchungen, einmal 
mehr in Angriff genommen werden sollten, 
auch grössere Quantitäten dieses Minerals sich 
aufinden lassen. 

Als Unterlage, worin die Kohle eingebettet 
ist, findet sich nun Urgestein und Basalt, und 
so kommt es denn auch, dass sich der Phos- 
phorit hie und da mit diesen Gesteinen, be- | 
sonders wenn bei denselben eine Zersetzung . 
eingetreten ist, gemengt findet. 

Ausser dem schichtenweisen Vorkomggen ist 
er auch schon hie und da in Nest und | 
Knoilen gefunden worden, s0 wie die an ein- | 
















An Steinkohleon sind abgesetzt 
worden ; 











. Zur Kulır . 
. Auf den Fi tsorbalınen + 

. Sonstiger Verkauf . . 
. Eigener Bedarf ılar Urabarı . 


POEITT EN 


Aumme 
Im Jahre. 1558 waren 


Backhıma 


felnech\.es-t bar Soaaiı- 
wurne bel Ibbenbüren) | 


Tonnen 


1,651,792 
ER 
3.324.767 
703,391 
10,174 

Rn 2 


zelnen Stellen ihn begleitenden Spuren von 
Gypas erwähnenswerth sind. 
Unser Phosphorit ist weiss, erdig und durch- 


‚ aus nicht krystallisirt, Spec. Gew. 2:82. Er 


löst sich in Salzskure und entwickelt (wie 
schon Reinsch nachgewiesen) mit Schwefel- 
säure deutliche Reaction auf Jod, 

Ausser dem Kleben an der Zunge verräth 
derselbe beim Anhauchen einen stärkeren Thon- 
geruch, Vor dem Löthrohr ist er, wie zu er- 
warten, stark leuchtend und ziemlich schwer 
schmelsbar ; die einzelnen Proben geben ein- 
gesprengte Glimmerblättchen dann deutlich 
zu erkennen. Unter dem Mikroskop ist es mirnie 
gelungen, etwas an organische Formen erin- 
nerndes aufzufinden, obwohl ich nicht an der 
Entstehung des Phosphorits aus organischen 
Körpern zweifle. Fluor hat bereits Fuchs 
darin nachgewiesen. Eine Analyse ergab 76 ° u 
dreibasisches phosphorsaures Salz, immerhin 
aber dürfte der Gehalt nach den verschiedenen 
Lagen sehr wechseln. 
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Möchten noch grüssere Lager dieses Mine- 
rals sich bei uns finden; wir würden uns freuen, 
nicht allein im Interesse der Wissenschaft, son- 
dern auch der Landwirtbschaft im Fichtel- 
gebirge, für die ein solcher Fund von unbe- 
rschenbaren Folgen wäre. 


— 


Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 
L Steinkoblenbergbau. 
(Fortsetzung aus No. 71.) 

Die Absatzverhältnisse der beiden Bergamis- 
bezirke Bochum und Essen hat die ministerielle 
Zeitschrift zusammengefasst. Wiewohl der uns gleich- 
zeitig vorliegende Jahresbericht der Handelskammer 
für Essen, Werden und Kettwig, wolche dem Ver 
trich der westfälischen Kohlen ebenfalls genaue Be. 
achtung schenkt, In einigen Zablen abweicht, folgen 
wir doch hier den bergamtlichen Angaben, 

Dor Absatz aufden verschiedenen Verkehrawegen ist 
aus folgender Zusammenstellung zu ers“ eben 
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Mithin-im Jahre Ja. | br 
weniger 

ber Absaiz auf dor Rulr war um Weniges gerin- 
ger als im J. 185%, weil der Kohlenhandel über- 
haupt an Lebbaftigheit nachgelassen hat, aber auch 
weil nach den Häfen bei Ruhrert und Duisburg 
immer mehr Kohlen auf den Eisenbahnen geführt 
werden. Die Ruhr fängt an noben den Rchienenwe- 
gen an Wichtigkeit für den Kohlenabsatz zu verlie- 
ren, wenn sie auch trotz der Wandelbarkelt in dem 
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auf der Küln-Mindener Eisenbahn 
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1,327,012 
1 
| 5 
günsügen Fahrwasser (ie einen Tiveil der Gruben 
ihre Bedeutung behaupten wird. Trotz der gedrlick- 
ten Verbültnisse bat der Absatz zur Eisenbalin um 
ein geringes Quantum zugenommen, was noch mehr 
der Fall sein wird, wenn den westfälischen Kohlen 
der Markt in Magdeburg erschlossen ist. Eins starke 
Abnahme fand hei dem Debit ins Land statt, weil 
die Cokesfabrication, »0 wie das Ziegel- und Kalk- 
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21 = | 
brennen Einschränkungen allgemein erfahren hat. 
Dass der Selbstrerbrauch der Gruben an Koller 
im Wachsen bogriifen ist, rührt von der Vermehrung 
der Dampfmaschinen her. 
Die Versendung von Steinkohlen und Co- 
kos auf der Köln- Mindener, der Bergisalı - Märki- 
schen, der Prius Wilbeim. und der Westfälischen 


Eisenbahn betrug im J. 1869: 
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Der Versand auf sämmtlichen Eisenbahnen ist | wir in diesem Jahre schon ein nicht unbedeutendas 
also gegen 1858 zurlickgegangen, nur die Bergisch- | Quantum aufsählen konnten, welches über Minden 
Märkische bat einen erfreulichen Zuwachs erfahren. | hinaus auf den Bahnen des Nordlautschen Eisen- 
Die Westfälische Eisenbahn enpfängt mit Ausnahme bahnrerbandes hinausgegangen ist, Als eine immer 
des geringen von Rheine in der Richtung nach Hamm | bedeutend«r werdende Atation der Köln - Mindener 
transportirten Quantums, welches von den Btaats- | Eisenbahn erscheint die zu Gelsenkirchen, ron wel- 
werken bei Ibbenbüren kommt, die Kohlen In Soest | cher aus die Gruben Hibernia, Dahlbusch, Karoli- 
von der Bergisch- Märkischen, in Hamm ron der | nenglück ihre Koblen schon jetzt versenden, denen 
Köln-Mindener Eisenbahn. Erfreulich ist es, dass | ball noch andere hinzutrsten werden. 

Die auf dem Rheine versebifften Kohlenquantitäten betrugen : 





also 1859 
1. rbeinabwärts 189 1858 mehr weniger 
und zwar a) bis zur Holländ. Grenze 1,575,173 Cir. 2,062,49 Cir 580,261 Otr. 487,176 Cir, 
b} nach Holland . . . 6,.246,065 . 5,656,704 „ _ = nn = 
zusammen rheinabwärtse 7,822,138 Ctr. 1,729,063 Cir. 230,261 Cir. 487,176 Ctr, 
2. rheinaufwärts 
einschliesslich aus dem Rheincanal 
bis oberbulb Coblenr. .18,017,808 „ 14,552,78 „ _ * 1534,80 Cir. 





Tr 
1441,89 Cir. 
Während also der Absatz nach dem Über-Khein abgenommen hat, erfahr der nach Holland eine 
Zunahme, die sich noch steigern wird, wenn die Bestrebungen, den auf Kohlen in Holland lastenden Oc- 


tzoi zu beseitigen, gelingen werden. (Forts. folgt.) 





Hiesst, nöthigten zur Aufstellung einer Wasserhal- 
tungsmaschine auf dom neuen Tiefbauschachte. Der- 
selbe ist 104", Ler. tief. In der in B5 Lirn. Teufe 
angesotzten Sohle warden dureh den süllichen Quer- 
schlag ‚die Flütze Drei- und Zweifussbank bereits 
gelöst und wird das hangendste Flötz bald angefah- 
ron werden; der nördliche Querschlag ist im Lie- 
genden des Flötzes Sonnenschein gestundet, — Auf 
Carolas Magnus wurden die Vorrichtungsarbeiten 
auf der I. und II. Tiefbausohle fortgesetzt. Die Ver- 
witterbarkeit des Nebengesteins nöthlgt zur Blldung 
kleiner Bausbtheilungen, die sich als vortheilbaft 
bewähren. Der Bohacht ist innerhalb des Steinkoh- 
lengebirges in Druck geratlıen und musste hier aus- 
gemauert werden. Das Ort der Grundstrecks im 
60" Flötze in der 85 Ltr. tiefen Sohle ist dureh ei- 
nen Bicherheltspfeiler von 23 Ltm. Stärke von den 
unter Wasser gesetzten Bauen der Grube Neu-Cöln 
entfernt, und obwohl hier die Wasser 40 Lir, über 
jener Sohle aufgegangen sind, haben sich nur ge- 
ringe Spuren von durchsickerndem Wasser gezeigt, 
so dass eine Gefahr für Carolus Magnus nicht zu 
befürchten steht, Dessenungsschtet alnd Sicherungs- 
maassregeln angeordnet. — Beim Abteufen des 
Schachtes Hoffnung und Sekretarius Ack, 
weicher 62 Ltr. tief wurde, vermehrten sich die Was- 
sorzugänge nicht Über 2'/, Kbias. in der Minute. 
Bei 60 Lira. Teufe wurde mitielst Querscblägen nach 
N. und 8, die Wettersohle angesetzt und schon im 
Füllorte das Flötz Fünfbandbank 25 mächtig, mit 
einem Fallen von 58° nach N. gelöst; die Lösung 
anderer Flötze steht bald zu erwarten — Auf Neu- 
Schölerpad, auf welcher nur Vorrichtungsarbeiten 
und Abbau betrieben wurden, fand ein Grubenbrand 
statt, Jessen Entstehung zweifelhaft geblieben ist, 
aber nicht durch Belbstentzündung entstanden zu 
sein scheint; durch eins Anzahl gut angebrachter 
und ausgeführter Zlegelsteindämme wurde er bald 
erstickt. 

Die Häuerleistungen auf Königin Elisabeth 
zeichnen sich, wie früher, vor anderen Gruben aus, 
In 1000 Lem. östlicher Entfernung vom Fürder- 
schachte wurden an einer Verworfung im Flütze Hu- 
go plötzlich 25 Cbfss. Wasser in der Minute ange- 
bauen, die vermuthlich aus dem Kreidemergel stam- 
men. Sie konnten nur mit Mühe gehalten werden, 
sind aber jetzt auf die Hälfte gefallen. Mau hatan 
geeigneten Stollen im Flötze Hugo drei Mauerdämme 
aufgeführt, — Der alte Fürderschacht der Gr. Vie- 
toria Mathias ist durch eine Locomotir-Eisen- 
bahzı mit der Köln- Mindener Bahn bei Berge-Bor- 
beck verbunden, Der neue Schacht war mittelst 
der Schachtmauer nicht dicht geworden, was durch 
Anbringung einer Schrotzimmerung beseitigt werden 
sollte; es gelang nur, die Zuflüsse von 2) auf 10 
Chfss. in der Minute zu vermindern, worauf man 
zur weiteren Abteufung des Bohachies schritt. Mit 
51 LArn. Teufse desselben traf man ein Flötz von 
27" reiner Koble, welches noch zur Fettkohlenpartie 
gehört, aber in dem seither unbekannten Gebirgs- 


Mittheilungen. 


Ö Dulsburg, 3. Beptember. [Niederrheini- 
sche Hiltte) In einem Bericht Ihrer vorletsten 
Nr. 69 über blesige Industrielle Unternehmen wird 
neben Vulkan und Medio Rhein auch die Nieder- 
rbeinische Hütte als ihrer Liquidation enigogen- 
schend genannt. Der Bericht, welcber laut Quellen- 
angabe der Essenor Zeitung entnommen ist, 
reitet jedoch, was das genannte Etablisement anbe- 
trifft, auf einem dicken Irthum [wahrscheinlich 
durch einen Satzfahler entstanden. D. Red. d. „Bergg.“] 
Das Werk der Rheinischen Bergbau- und Hütten- 
wesen Actien-Gesellschaft ist immer noch im Gange. 
Hohofen II arbeitet mit voller Produstiun auf 
graues Rohelsen zum Verpuddeln, welches zu loh- 
nenden Preisen auf längere Lieferung verkauft ist. 
Ebenmässig sind Gissserei und Werkstätten im Be- 
triebe. Der Hohofen I. wird wieder zugestellt, s0- 
bald die beorderten feaerfesten Steine eingetroffen 
sind, was hoffentlich im Monat October der Fall 
sein wird. Unter diesen Auspielen denkt Niemand 
von der Niederrheinischen Hütte an Liguldation. 

Essen, Anfangs Beptember. [Gowerkschaft- 
liche Steinkohlengruben.] ({Forts., s. vor. Nr.) 

Der neus Tiefbauschacht der Gr. Ver. Hagen- 
back erreichte ein» Teufe von 89°, Lirn. unter 
schr günstigen Verhältnissen und geringen Wasser- 
zufllissen. Derselbe Ist bei 80 Lirn. Teufe quer- 
schlägig mit der altın Anlage verbunden, wodurch 
nieht nur ein lobhafter Wetterwechsel bewirkt ist, 
sondern auch die Förderung auf beide Bchüchte ver- 
theilt werden konnte, — Auf Wolfsbank zeigen 
sich im östlichen Felde der älteren Anlage über der 
78 Ltr. tiefen Sohle die Flötze so gestört, dass sia 
ihre Bauwürdigkeit einbüssen; man beabsichtigt des- 
halb, den Schacht weiter abzuteufen und eine nous 
Bausohle zu fassen. Dor neue Schacht ist 57'/, Ltr. 
tief in Ziegelsteinmauer gesetzt, die aber nach dem 
Abschluss der Ausflussröhren sich so wenig dem 
Zweck entsprechend zeigte, dass die abzusperrenden 
Wasser durch Rlssa in der Mauer wieder hervortra- 
ten, Man führte deshalb Y1’ hoch eine ganze Schrot- 
zimmerung aus 9 und 12zölligen Balken auf und 
verdichtete den Raum hinter derselben bis zur Mauer 
zit Portlandeement; doch auch dieses Mittel ver- 
sügte, da sich die Risse in der Mauer weiter in den 
Schacht hinauf zogen, so dass man genöthlgt ist, die 
Sehrotzimmerung noch weiter in die Höhe zu füh- 
ren. — Dear neues Tiefbauschacht der Gr. Vor, Säl- 
zer und Neuack erreichte eins Teufe von 70 
Lirn. und ist im Kreidegebirge wasserdicht ausge- 
mauert; in dieser Teufo sind nach Herstellung eines 
Burmpfes die Querschläge nach N. und &, angesetzt 
and die bekannten Flötse der Grube bereits gelöst 
oder in der Iösung begriffen, Die Gewinnungsar- 
beiten bewegten sich über den oberen Sohlen in 
fast allen Flötzen — Die bedeutenden Wasserzu- 
Asse in den noch woalg ausgedehnten Bauen von 
Ver. Deimelsberg, über deren Feld die Rahr 


mittel zwischen den Gaskohlenflötzen der Gr. Zoll- 
verein und den Fettkoblen von Graf Beust liegt. — 
Auch auf Zollverein hat man in diesem Gebirgs- 
mittel ein 26” mächtiges Flöte angefahren, welches 
vielleicht mit dem vorerwähnten identisch ist. Der 
Verwitierbarkeit des Gebirges in den Strecken hoffte 
man durelı Berappen der Stösss mit hydraulischem 
Mörtel zu begegnen, was aber nicht gelungen ist, 
indem der Druck des Gebirges nach wie vor der- 
selbe ist. Ira derselbe vorzugsweiss aus dem Lie- 
genden kommt, hat man den Versuch gemacht, die 
Grundstrecken ins Hangenie der Flötze zu verlegen 
und die Kohle in der Sohle derselben anstehen zu 
lassen, was sich zu bewähren scheint, — Der Tief 
bauschscht der Gr. Heinrich Thuodor, der Neu- 
Essener Actlenges. gahiirend, ist bis zur Teufe von 
114°, Lten. gelangt, wo die L Tiefbauschle ange- 
setzt ist Die Gewinnungsarbeiten auf dieser Sohle 
sind bereits eingeleitet, doch bedarf die Grabe zu 
einem lebhaften Absatzes die Verbindung mit der 
Köln- Miodener Bahn durch einen Schienenweg. — 
Die Gn, Dahlbuscoh, früher König Leopold, 
ist Pr eine Locomotivbahn mit der Köln-Minde- 
ner Hahn in Verbindung gebracht. Die I. Bohle ist 
bei 90", Lim. Teufe des Schachtes ungesetzt und 
zwar in dem 2—3#* nach &. geneigten, #0, einschl. 
10—12" Berge, mächtigen, besonders stückreiche, 
für die Gasbereitung geeignete Kohlen führenden 
Flöütze, auf welches die Gewinnungsarbeiten vorläufig 
beschränkt werden sollen. Wegen der flachen Flätz- 
lagerung ist hier die Lösung durch Querschläge nicht 
susführbar. — Der Tiefbauschacht der Gr. Carnap 
ist wogen Mangels an Fonds eingestellt, nachdem 
er eine Taufe von 54'/, Lirn. erreicht hatte und In 
Mauerung gesetzt war. — Die Wassersuflässe betru- 
gen vor der Ausmausrung nür 4 bis 5 Cbfss, In der 
Minute. — Die Bchachtgebäude auf dem Schachte 
von Ver. Bonifacius sind vollendet und eine 
provisorisch zur Wassarhaltung dienende Förder- 
maschine aufgestellt, so dass das Abteufen wieder 
beginnen konnte. Man ist damit beschäftigt, die 
Grabe mit dem Bahnhofs der Köln Mindener Bahn 
bei Gelsenkirchen zu verbinden, wozu zum Theil 
die von der Gr. Dahlbusch dorthin führende Bahn 
benutzt wird. — Der Tiefhauschacht der in der 
Grafschaft Recklinghausen belegenen Grube Blü- 
cher L ist wegen Geldmangels eingestellt, nach- 
dem er bei einem Wasserzufiuss von 40 Cbfss. in 
der Minute bis 46 Lir. abgeteuft und dann In was- 
sardiehte Mauerung gesetzt war. 

Die Aufstellung der unterirdischen Wasserhaltungs- 
Dampfmaschine auf Hundsnocken ist vollendet; 
mit derselben werden die Wasser aus der Il. @ 
Lir. tiefen Boble gehoben, Die Grundstrecke in die- 
ser Bohle ist wieder belegt. Ueber der L Sohle 
fand Pfeilerabbau dem Bedürfnisse entsprechend 
statt. — Die beiden Schächte der Gr. Wasser- 
schneppe sind in oberer Höhe in Verbindung ge- 
seist, am die Wottereirculstion vor den Bauen zu 
beleben. Zur Conoentrirung der Wasserhaltung 
wird gleichfalls eine Verbindung beider Schlichte in 
der L Tisfbauschle angestrebt. Zur Vermehrung 
des Kohlenabsatzes bringt man versuchsweise die 
Kohlen über die Ruhr und auf einem leichten Schie- 
nen nach dem Bahnhofs dar Prinz- Wilhelm 
Bahn bei Kupferdreh, welcher Versuch Erfolg zu 
versprochen scheint. — Der flache Schacht der Gr. 
Flor und Fiörchen traf eine Ueberschiebung des 
Fiötses und musste im Gestein weiter abgeieuft 
werden, — In der I. Tiefbausohle hat der nach W. 
geführte Betrieb die projectirte Specialmulde nicht 
erreicht. — Auf Nottekampsbank sind die Ta- 
geosgebäude, die Dampfkunst und der Dampfgüpel 
hergestellt und das Abteufen des Schachtes bis 20 
Lir. unter der Sohle des Stollas fortgesetzt. Das 
Mundloch des letsteren soll durch einen Schienen- 
strang mit dem an der Ruhr zu etablirenden Maga- 
zin in Verbindung gesetzt worden. (Forts. folgt.) 

** Essen, Anfangs September. [Eisen-, Zink- 
und Kupferwerke)] Noch über einige andere 
metallurgischen Etablissemonts enthält der Handels- 
kammerbericht Asusserungen. 

Ihnen zufolge erreichte die 1869er Produetion auf 
der Borbecker-Eisenhütte (Ges. Phönix) nicht 
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As” des Jahres 1856, welobe im Verhältniss zu der 
Grösse des Werkes schen sehr bescheiden war. Es 
wurden 11,989,000 Pfd. Rohelsen producirt gegen 
13,612,%00 Pfd. des I. 1868, also 1,629,00 Pra. 
weniger. An Beiriebamitteln war die gleiche An- 
zahl in Thätigkeit, nämlich von 4 Hohöfen 1, von 
120 Cokesöfen 24, von 17 Dampfkeseln 7, von 4 
Gebläsomaschinen 1, von 7 Dampfpumpen 2. Die 
Zahl der Arbeiter steigerts sich von BT auf %. Der 
im Jahre 1858 gestärte Bezug an Fisenerzen von 
der Lahn konnte im vorigen Jahre auf den Beirleb 
keinen Einfluss Aussern. Die Lage des Eisen- und 
des Geldmarktes hinderte es, Ale frühere Lobhaftig- 
wieder zu gewinnen, und drückte sogar den schwachen 
Betrieb noch weiter herab, — 

Die Eisengiesserei und Maschinenfabrik 
von R. Dinnendahl zu Huttrop bei Steela be- 
steht aus einer Giesserei mit 3 Kupelöfen, einer 
Schmiede mit 3 Feuern und aus einer mechanischen 
Werkstatt mit 8 Drekbinken, 1 Hobelbank, 1 Bohr- 
maschine, 1 grossen Bohrbank und 1 Schrauben- 
sehneidebank. Die Produstion hatte im abgelaufs- 
nen Jahre Eisengusswaaren aller Art, Maschinen- 
theile und Schmisdseisenstiicke —, meistens boar- 
beitet für Bergwerko und Fabriken zum Gogen- 
stande, uni 3 treien davon Bergwerkspumpen, Kes- 
sel-Armaturen, einige Mühlen, ein umfangreiches 
Quetschwerk neuer Comstructionen für Cokes-Fa- 
brieation besonders hervor. Der Betrieb war im 
Sommer schwächer wie gewohnt, indes mehrten 
sich die Aufträge wieder bald, so dass an Stelle 
einiger früher entiassener Arbeiter andere angelegt 
werden konnten, die bisher vollständige Beschäfi- 
gung fanden. Die Production des Jahres 1858 wurde 
jedoch nicht erreicht. 

Ueber die Zinkfabrieation, von der ües. 
Vieille-Montagns auf ihrer Hätte zu Berge-Bor- 
beck betrieben, wird bemerkt, dass ron 40 Schmels- 
und 12 Röstöfen in 1859 17 Schmelz- und 7 Röst- 
öfen in Betrieb waren, welche 274,699 und resp. 
81,992 Ctr. Kohlen verbrauchten, und 3,170 Cr. 
Rohzink, gegen 1858 49,898 Ctr, Rohsink, also 
15,728 Ctr. weniger ausbrachten. Den Ceniner zu 
7 Thlr. gerechnet, betrug der Werth der ganzen 
Production demnach 239,10 Thlr. — Die Erze 
wurden von den Gruben der Gesellschaft zu Bens- 
berg und Mayen, von Horchkeim bei Coblenz und 
aus Hannover, die Kohlen von verschiedenen Gr- 
ben in der Nähe bezogen. Die zum Betriebs noth- 
wendigen feuerfesten Gegenstände wurden auf der 
Hütte selbst hergestellt. Die Haupt-Produetion in 
diesem Zweige bestand aus 7097 Stück Retorten & 
260 Pfund und 7316 Ctr, fauerfesten Steinen. Es 
wurden 188 Arbeiter mit 445 Angehörigen gegen 
334 Arbeiter mit 564 Angehörigen des Jahres 1858 
beschäftigt. — 

Auf den Kupferhammerwerken ist die 
stets Angestrengte Thätlgkeit nicht unterbrochen 
worden. 

Bochum, Anfangs September. [Kohlenwerks 
in denRevieren Brünninghausen und Oest- 
lich Witten] Nach der ministeriellen Zeitschrift 
Inssen wir die kurzen Betriebsberichte pro 1859 in 
den zum hiesigen Bergamtsbezirk gehörigen Revieren 
Brünninghausen und Osstlich Witten folgen. 

Revier Brünninghausen. Das aus- und rvor- 
gerichtete Feld in der I. Tiefbauschle der Gr. 
Glückauf Tiefbau lieferte mit Leichtigkait die 
nicht unbedeutende Förderung, namentlich aus den 
Flötzen Anton, Gottvertrau und Konrad. Der Wasser- 
haltitngsschacht Traugott wurde wenige Ltr. weiter 
abgsteuft, der Weotterschacht Paula in wasserdichte 
Mauerung gesetzt. Die Lösungsquerschläge in der 
I. Tiefbausohle wurden welter erlängt. Die Wasserzu- 
Blisse nur 68 Kbfss. in der Minute. —Das 
Flötz Glückauf Nr. 3 auf Glückaufsegen wurde 
durch einen Bremsquerschlag, bei 40° Ansteigen des- 
selben, nicht ganz im Muldentiefsten gelöst. Im 
Uebrigen gingen die Aus- und Vurrichtungsarbeiten 
regelmüssig, aber wanig schwunghaft fort, da man 
hier bisher nicht beabsichtigte, einen lebhaften De- 
bit zu etabliren. Die Wassersuflüsse betrugen 46 
bis 56 Kbfas. in der Minute. — Das Auftreten schla- 
gender Wetter auf der Gr. Am Schwaben erfor- 


dert hier die grösste Aufmerksamkeit auf die Wetter- 
führung, um so mehr als die vislen Verwerfungen 
und Ueberschiebungen dieselbe sehr erschweren; 
man teafte deshalb von der Wetterschle zur Ver- 
bindung mit der I. Tiefbauschle einen blinden Schacht 
ab, um den schlagenden Wetitern aus dem Quer- 
schlage in der I. Tiefbauschle einen Abzug zu ver- 
schaffen. Das Abteufen des Schachtes wurde bis 
zur Bumpfsohle unter der II. Tiefbausohle fortgesstzt 
und dann gestundet, während der nördliche Förder- 
querschlag in dieser Sohle angesetzt wurde. Im 
Uebrigen hatten die Aus- und Vorrichtungsarbeiten 
in den oberen Bohlen ihren regelmässigen Fortgang. 
— Der Wasserhaltungsschächt und der Fürderschacht 
der Gr. Behleswig des Hürder Bergwerks und 
Hüttenrereins erreichte jener eins Teufe von 16%, 
Lirn., dieser von 12) Ltrn.; die Lösungsquerschläge 
auf der Wetterschle und I. Tiefbausohle überführen 
mehrere, zum Theil schon beim Abteufen der Schächte 
bekannt gewordene Flütze. Dieselben liegen in 
einem den Lagerungsrerhältnissen nach bis jetst un- 
bekanntem Felde, ihre Identität ist um so schwerer 
festzustellen, als das auf der Wetterschle durchfah- 
rene (lehirge achr gestört ist, während es auf der 
ersten Tiefbausoble anfängt, regelmlissiger zu wer- 
den und dadurch vielleicht bald eine Bestimmung 
der Flöützablagerung möglich werden wird. In der 
Nähe der Schächte scheint ein Sattel mit 10-55 * 
sinfallenden Flügeln durchzusetzen, der vielleicht 
dem im Felde der (ir. Magdeburg und Leipzig pro- 
jeetirten Sattel entspricht. — Die beiden Bchüchte 
der (hr. Massen Il. des Massener Bergwerksrereins 
wurden wasserlicht ausgemauert, wodurch die be. 
deutenden Wasserzufliisne bis auf on. 6 Khbfss. in 
der Minute zurückgsdimmt wurden. Bei 59 Lärm. 
Teufe wurien die Wassersohle, bei 80 Lirn. Taufe 
eine sog. Theilungssohle angesetzt, und die Quer- 
schläge in denselben nach #8. und N. aufgefahren, 
wodurch schon mehrfache Flötzaufschlüsse gemacht 
wurden. Die Wettersohle wird durch ein Abbauen 
und einen blinden Schacht mit der Theilungsschle 
zur Belebung des Wetterwechsels auf der letzteren 
in Verbindung gesetzt. — Der Tiefbauschacht von 
Neu-Düsseldorf erreichte eine Teufs won 89 
Litrn. und wurde geetundet, nachdem er bei 88 Lirn. 
ein 46“ mächtiges Fiötz mit einem Fallen von 55* 
nach $. durchteuft hatte, In Bl", Ltr. Teufe wurde 
die I. Tiefbausoble mittalst (Querschlag angesetzt. 
Auch hier ist nicht bekannt, welehe Flötzpartie zum Ab- 
baa kommen wird; mar scheint os Indess mit dem Nord- 
fügel einer Mulde zu thun zu haben, deren Südflü- 
gel auf der Gr. Am Schwaben gebaut werden, in 
welchem Falle der Gr. Neu-Disseldorf bei der Lage 
ihrer Folder ein grosser Flötzreichthum nicht in 
Aussicht steht. — Der Weotterquerschlag auf Norm 
wurde in regelmässigem Gebirge nach N. fortgesetzt 
und überfahr 2 Flütze von 2% und 56” Mächtigkeit, 
welche nur */, Lir. von einander entfernt liegen ; 
es scheint nach der durchfahrenen ch arakteristischen 
Conglomeratschicht, welche in dieser Flätzgruppe 
nur im Liegenden des Flötzes Hühnerhecke bekannt ist, 
als ob dieses Flöte im Felde von Norm in 2 Flütze 
getheilt sei, was öfter beobachtet wird. 

Revier Osstlich Witten. Auf Franziska 
Tiefbau gingen die Ausrichtungsarbeiten auf der 
IL Tiefbauschle, die Vorrichtung und der Abbau 
auf der I. und IL Tiefbausohle um. Die Wasser 
wurden mittelst Kasten von der zweiten zur I. Sohle 
gefördert und von hier aus durch eine neue 75 Pfer- 
dokraft starko Maschine von 54” Cylinderdurch- 
messer zu Tage gehoben. Die Zuflüsse betrugen 
46 Kbfss, In der Minute. Die Grabe erhielt sinn 
neuen Anschluss an die Bergisch-Märkische Rahn, 
so dass die Eisenbahnwagen unmittelbar vor den 
Schacht fahren können. — Der Betrieb auf dem 
einzigen Flötze der Gr. Frischauf beschränkte 
sich auf den Gesenkbau unter der I. Tiefbausohle. 
Der Abbau muss wegen der darüber liegenden Flötzo 
von Franziska Tiefbau schachbrettförmig geschehen. 
Die Wasserzuftünse betragen 8 Khbfss. in der Minute. 
— Dis Aus und Vorrichtungsarbeiten in den 3 
Flötzen der Zeche Ver. Hamburg hatten unge. 
störten Fortgang und trafen die Flötze in regel- 


mässiger Lagerung. Der Fahrschacht wurde in 


ein Hauptüberhauen im Fiötwe Ne. 1. verl 
wodurch es möglich wurde, den Fürderschacht 
zu erweitern, so das jest 2 Wagen neben 
einander zu Tage gefördert werden können. — 
Der Querschlagsbetrieb auf Ver. Wiendahlsbank 
nach 8. und N,, so wie die Vorrichtung der gelösten 
Flötze wurde ununterbrochen fortgesetzt, Zur 
Richerung der über das Grubenfeld führenden Ber- 
gisch-Märkischen Bahn musste das Anstehenlassen 
von Bicherheitspfoilern bergamtlich angeordnet wer- 
den, wofür die Gewerkschaft die Eisenbahndirection 
im Rechtewege in Anspruch genommen hat. — Auf 
Johannes Erbstolln fand Ausrichtung, Vorrich- 
tung und Abbau der Flötze Ne. 4. 5. und 6, 
über der Mittelsobloe und I Tiefbansoble bei 
ziemlich normalem Flötzrerhalten statt Der Abbau 
geschieht zur Sicherung des Dorfas Kruckel theilweise 
sehachbreitförmig. — Sämmtliche Sohlenstrecken in 
den 4 Flötzen der Gr. Ver. Wallfisch waren be- 
legt und wurden regelmässig vorangetrieben; auf 
2 Flötzen erreichte man die westliche Markscheide, 
Die Wasserzußlisse waren sehr gering. — Auf Ver, 
Urbanus bewegten sich Ausrichtung, {Vorrichtung 
und Abbau auf den Flötzen Dicke Urbanus und 
Vietor Friedrich, Die neus Wasserhaltungsmaschine 
ist in Betrieb gesetzt. — Bei dem langsamen Vor- 
rücken des Baues der Dormund-Bochumer Bahn war 
der Betrieb] von Ver. Borussia auf ein Minimum 
reducirt, hast aber im Wetterschlngs neue glinstige 
Aufschlüsse gemacht, 36 wie auch in der L Tlefbau- 
sohle die durch die Wettersohle bekannt gewordenen 
Flötze baulohnend aufgeschlossen werden. Die Was- 
serzuflüsse sind nach wie vor sehr unbedeutend. 
Die Grube hat alch durch eine Pferdebahn mit der 
Haltestelle der Dortmund - Bochumer Bahn bei der 
Gr. Germania in Verbindung gesetzt und ist nun- 
mehr im Stande, durch eine starke Fürderung allen 
Anforderungen des Debits zu genligen. — Gleich 
günstige Verhältnisse zeigen die Betriebe auf der 
Wetter. und I, Tiefbauschle der Gr. Münster 
land. Das Flöte Nr.5. liefert eins gute Gaskohle. 
Schlagende Wotter treten häufig auf, die bald das 
Abteufen eines zweiten Schachtes bedingen dürften, 
obwohl durch Ausmauern der Abtheilung für die 
Wetter im Hauptschachte und daren Verbindung 
mit Wetterlutten für einen guten Zug gesorgt int. — 
Der Tiefbawschacht von Ur. Helena hat mit 72 
Lirn. Teufe dio IT. Bausohle erreicht, für weiche 
die Fillörter zochen werden. Man beabsich- 
tigt, die Grube darch eine Pferde-Eisenbahn mit 
dem Bahnhofe der Bergisch - Märklschen Elsenbahn 
bei Witten in Verbindung zu setzen. 

Dortmund, 5. September. [Hellos; Pauli- 
nenhütte; Zollern; H. Hermann.) In der am 
1. d. abgehaltenen Gen.-Vers. der Actien-Gesell- 
schaft für Mineralöl etc. Helios hatten die Actio- 
nalre ebenso unerfreuliche Mittheilungen entgegen 
zu nehmen, wie in den vorangegangenen Jahren. 
Der Betrieb hat nichts weniger als Uebernehüsse er- 
geben, während doch sonst der Fabricationszweig, 
den das Unternohmen betreibt, nieht #0 unrentahel 
ist. Allem Anschein nach hört „Helion® nicht auf, 
Lehrgeld zu bezahlen, denn laut der mit 470,240 
Thir. in Boll und Haben abschliessenden Bilanz 
liogt als Gesammtrerlust der beiden letzten Jahre 
der Betrag von 33,408 Thlrn. vor. Die Vers. bo- 
vollmächtigte den Verw.-Rath, von sämmtlichen As- 
tonairen zur Fortsetzung des Unternehmens 5%, 
Zuschuss von jeder Actie einzufordern. Bis zu wol» 
chem Belsuf die Actionaire dieser Aufforderung Folge 
leisten, hängt natürlich von ihrem eigenen Willen 
ab. — Da die für das Zustandekommen einer Anleihe 
der Paulinenhlitts fastgesetzte Frist ohne be- 
friodigendes Resultat verstrichen ist, #0 hat man die 
Liquidation in Kursem factisch zu erwarten. — Der 
Verw.Bath von „Zollern* Ist damit beschäftigt, 
die Angelegenheiten dieser Gesellschaft zu ordnen 
und zu bessern. Nach Mittheilungen der „Berl. 
Börs. Zig.“ ist seine Thätigkeit selbstverständlich be- 
sonders auf die Regulirung des Finanzzustandes ge- 
richtet gowesen. Bis auf die Buckauer Maschinen- 
fabrik sind alle Forderungen theils durch Baar, 
theils durch Ausstand regulirt, und nach Maassgabe, 
wie durch die von der Gen.-Vers. abgeschlossenen 
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Vergleiche die Beträge eingehen, werden dio schwe- 
benden Schulden abgestossan. Ein günstiges Abkom- 
mon ist such wagen des Feldes „Troja* getroffen 
worden, und kann der Finanzzustand der Goes. schon 
jetst als geregelt beteachtet werden. Ein Hauptau- 
genmerk erfordert die technische Frage. Es werden 
zur guien Erledigung derselben von anerkannten 
Fachmünnern Gatschten eingeholt, um auf Grund 
derselben das nöthige Darlehen von den Actionairen 
zu baschaffen. Zur Aufnahme einer Summe bis zu 
200,000 Tulrn. hat das Handelsministerium bereits 
unterm 28, August 1859 die Genehmigung ertheilt, 
so dass von ılieser Seite keine Schwierigkeiten ror- 
liegen. Im Uebrigen wird der Verw.-Rath dem. 
nächst ein Cireular an die Actionaire erlassen, um 
dieselben mit dem, was bisher geschehen ist, bekannt 
zu machen und auf die erwarteten Gutachten, sowie 
au die bonöthigten Gelder verweisen. 

Der vielgenannte Gewerke und Fahrikbesitzer 
H. Hermanc zu Vorsterhausen soll seinen Gläu- 
bigern 3%, bieten. Termin zur Eutgegennalhme der 
Accord-Bedingungen und Beschlussfassung ist auf 
den 10, d, anberaamt. 

Dortmund, Anfangs September. [Kohlenberg- 
bau im Rerier Dortmund] Ueber den dem 
Bochumer Bergamtsbezirk unterstehenden Kohlen- 
bergbau des Reriers Dortmund während des 
vertlossenen Jahres berichtet die ministerielle Zeit- 
schrift Folgendes: 

Von Schachte Clausthal der Grube Luise Tief- 
bau fübr man in der III, bei 107 Lien. Teufe an. 
gesstaten Tiefbausohle die Querschläge nach S. und 
N. auf und überführ mit dem ersten das 3%” mäch- 
ügs Flötz Nr. 4; die Ausrichtungsarbeiten in der 
1. Sohle hatten regelmässigen Fortgang. Von dieser 
aus setzte man im Flötze Nr. 6 bei 2?/, Lirn. Ent- 
fernung vom Schachte Schulte behufs dessen weite- 
rer Abteufung ein Ablauen an, Die Wasserzufllisse 
betrugen 23—38 Khfas. in der Minute, — Der 
Schacht August auf Friedrich Wilhelm wurde 
bis zur IL Tiefbausohle, der Schacht Theodor bis 
zur il. Tiefbauschle abgeteuf. Beim Schacht 
Friedrich wurde in der Al. Sohle zur Lüsung des 
Schachtes Veltheim dis Sohlenstrecke im Flötze Nr. 
11, aufgefahren. Aus- und Vorrichtung, so wie Ab- 
bau hatten regelmässigen Forigang. Die Wasser 
zuflüsse schwankten von 32—%7 Kbfss. in der Minute, 
weil der nahe Emscherbach zuweilen durch die 
Risse des Tagesgebirges in die Grube tritt. Dam 
Betriebe ist das Auftreten von schlagenden Wettern 
häufig hinderlich. — Ver. Dorstfeld setzte ihre 
Aus. und Vorrlehtungsarbeiten in der Wetter- und 
1. Tiefbausohle fort und machte mehrere neue Flötz- 
aufschlüsse. Bei dem häufigen Auftreten von schla- 
genden Wetiern muss der Wetterführung grosse 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Man hat desshalb 
die westliche Wetterstrecke im Fiötze Nr. 4. ausge- 
maunrt, das Wuttertrum imSchachte verzimmert und 
einen Fabry'schen Ventilator in Betrieb gesetzt. Die 
Geworkschaft ist indess veranlasst, einen besonderen 
Wetterschacht abzuteufen, da jene Maassrogela allein 
nicht ausreichen. — Die Unregelmässigkeit des Ge- 
birges und der Flötze auf Ver. Karlsglück hat 
auch in 1860 keine lohnenden Aufschlüsse gewährt, 
obwohl die Ausrichtungsarbeiten ungestörten Fort- 
gang hatten. Schlagende Wetter treten auch hier 
häufig auf, doch alu die Wasserzuflllsse mässig, nur 
14—17 Kbüs, in der Minute. — Auch auf Vor, 
Westfalia ist ein ziemlich gestörtes Gebirge auf- 
geschlossen, welches noch einen regelmässigen Be- 
trieb gestattet. Der Wasserhaltungsschacht ist bei 
82°, Lien., der Förderschacht bei 50 Lirn. Teufe 
eingestellt, bei letzterer Teufo die I. Tiefbausohle 
beiangen, während die Wetterschle bei 57%, Lira. 
angesetzt und parallel der Aufagerungsehene des 
Kreidegebirges mit 2° Fallen nach N. betrieben ist, 
Die mit den Querschlägen Überfahrenen Flütze 
zeigen «ich sohr gestört url haben cin starkes Fallen 
bis 70® nach N. Die Wastrzuflüsse sind in Folge 
der sohr wohl gelungenen Ausmauerung dor Schächte 
sehr gering und betragen nur 1 bis 2 Khbfss. in der 
Minute. — Auf Teichmühlenbaum, der Actien- 
gell, Tremonia gehörend, setzte man bei 85 
Liru, den nördlichen Querschlag In der I, Tiefbau- 


sohle an. Der nördliche Querschlag in der bei 56 
Lim, Toufe gefassten Wetersohle überfuhr 6 schmale 
Flötschen, meist Brandschiefer, von 7—18" Müchtig- 
keit; der südliche Quezschlag in derselben Sohle 
erreichte in gestörtem Gebirge ein 52 mächtiges 
Flöiz, welches sich bei der Ausrichtung schr un- 
regelmässig zeigte. Die Flützpartie, in der mau 
sich hier befindet, kann noch nicht bestimmt werden 
— Dis Wasserzußüse im Wasserhaltungssehacht 
der Ge, Hansa der Dortmunder Berg- und Hütten- 
ges. nahmen bis 300 und 400 Kbfss. in der Minute 
zu, welche nur ein sohr langsames Fortschreiten des 
Abteufens ermöglichten, bis wagen der Üoncurser- 
klärung der Ges. der Betrich ganz eingestellt wurde. 
Interessant war die Erscheinung, dass, wenn auf 
Hansa die Wasser gesämpft wurden, in der über 
eine Viertelmeile entiernten (r. Rahm L {Zolierm) 
der Wasserstand fiel, auch der im Kreidegebirge 
getriebene Atoll der */, Meile entfernten Gr. Ver. 
Karlsglück nicht nusfloss, no dass ein Zusammen- 
hang der Wasser in dieser ganzen Öruppe von 
Zechen nachgewissen Ist. — Auch der Betrieb auf 
Rabm L, der Ges. Zollern gehörig, musste wegen 
Geldmangel eingestellt worden. Der Wasserhaltungs- 
schacht erreichte eine Tiefo von #1’, Lirm. bei 
einer Zunahme der Wasser bis auf ca. ul Kbiss. 
in der Minute, Man beabsichtigte, eine wasserdichte 
Schachtmauer auf einer festen Schicht im Krelde- 
mergel zu füundiren und hatte bereits das Ausspitzon 
des Gebirges für den Mauerfuss begonnen, stollte 
indess noch vor Ausführung dieser Absicht aus dem 
obea angegebenen Grunde den Betrieb ein. — Die 
Aus- und Vorrlehtung auf der Grube Ver. Ger- 
mania hatte in der Wetter- und I. Tiefbausohle 
regelmässigen Fortgang und zwar in den Flötzen 
Nr. 2.3. 4; in der tiefen Sohle überfuhr der siid- 
liche Querschlag das Flötz Nr. 5. in einer Mächtig- 
kelt von 78“, einschl. 30” Berge, mit einem Fallen 
von 10° nach N. Wegen häufg auftretender schla- 
gender Watter ist die Ausmauerung des Wettertrums 
im Rchschto angeorinst, weil der jetzige hölzerne 
Wetterscheider wegen zu geringen Querschnitts einen 
kräftigen Wetterzug nicht zulässt. Der Schacht llegt 
uamittolbar an der Dortmund-Bochumer Balın, welche 
von dieser Grube aus in der Richtung nach Dort. 
mund im Janusr 1360 dem Betriebs übergeben 
wurde; man hat deshalb hier eine Ladebähne er- 
baut. — Der Tiefbauschacht der Zeche Witwe 
und Barop an der Bergisch-Märkischen Bahn, aus 
den Feldem Wlttwe, Wittwe IL, Darop I. bis IV. 
sonsolidirt, erreichte eine Teafe von 51’, Lin. und 
durchsauk das M"’ müchtige, 6° Berge enthaltende, 
Flötz Dicke Wittwe und ein asuleres von Hr" Mäch- 
tigkeit; das Fallen des Gebirges varürt zwischen 25 
und 5° und scheint nach der Tiefe zuzunshmen. 
Die Wettersohle ist bel &",, Lten. Teufs angesetzt, 
Die Wasserzufllsse betragen 5—6 Kbfss. in der 
Minute, Die Wasserhaltungs- und Fürlermaschine, 
so wie 4 Kossel sind aufgestellt. — Auf Henriette 
setzte man in dem 1 Lir. tiefen Schacht bei 25 
Lten, die Wettersohle, bei 50 Lim. die I, Tiefbnu- 
sohle an. Div Querschläge nach 8, überführen in 
beiden Sohlen ein Mzölliges uad ein Mzölliges Flötz, 
letzteres ident mit Nr. 1% von Friedrich Wilhelm. 
In diesem Fiötze wurlen in beiden Sohlen die 
Grundstrecken aufgefahren. Das Einfallen der Flütze 
ist 50° nach S. 

* Wien, 23. August. [Geologische Reich- 
anstalt.] (Schluss aus Nr. 70.) Hr. Dr. Stache, 
von der IV, Sestion, hatte ebenfalls über Gross- 
wardein seinen Aufnalmasbeeirk durch as obere 
Thal der Sches-Körös erreicht und untersuchte das 
Rösz-(ebirge im Norden und die Gebirgsgegenden 
nördlich von der Strasse nach Kiausenburg, sowis 
die Umgebung von Klsusenburg selbst. Bergrath 
Franz Ritterv.Hauer, Chefgeologe der IV. Section, 
berichtete über die Umgegend von Al Gyogr, 
Zalathna, Karlsburg, Nagy-Enyed, Toroizko (Bielen- 
bürgen)- Die grosse Mannigfaltigkelt erforlert eine 
sehr in's Einzelne gerichtete Forschung, aber as 
gelangen Verbesserungen der bisher vorliagenden 
geologischen Karten. Nach dem 30. Juni blieben 
die Hra. v. Hauer, Bielz und Dr. Hörnes in 
ihren Bewegungen vereinigt in der Absicht, die 


wichtigsten der klassischen Riebenbürgischen Berg- 
werke zu besuchen. Es war von grossem Vortheil, 
nun schon Blatt XYI der Administratirkarte von 
Ungarn benutzen zu können. Indes wird der 
eomplieirten geologischen Zusammensetzung wagen 
nur die Jetaillirteste Aufnahme eins richtige Dar 
stellung jener Gegend gewähren. Nur im Allge 
meinen kann der vorliegende Bericht der kryasalli- 
nischen Gesteine, der Bedimentgebildse und der 
Eruptivmassen gelenken, welche alle einen bedeu- 
tenden Antheil an der Zusammensetzung das Gebietes 
nehmen. Des Seotionageolögen Dr. Stur Arbeiten 
umsthlossen die Gegend südlich und südwestlich 
von Döva (Siebenbürgen), sädlich von Dobra. Stur 
schliesst seinen Bericht mit folgenden Worten: „In 
Gesellschaft mit Bergrath Fötterle wurden die 
erstoa Verateinserungen der Cenomanien-Kreide Sie- 
benbürgens entdeckt, mit Director Hörnes Unter- 
srützung wurden dis Fundorte von Bujtur und 
Körges ausgeboutet, 40 dass für uns die Erinnerung 
an diese wonigen Tage von Ders eine sehr ange- 
nehme und zugleich erhebende und ermuthigende 
sein wird und als das Abbild unserer gemeinschaft. 
lichen Thätigkeit durch eine so bedeutende Relha 
von Jahren erscheint, in welcher wir bemiht waren, 
das Allerhichste „riribus unltis* für Wissenschaft 
und Vaterland zu erfüllen.“ — Dass diese noch 
keineswegs natungemäss abgeschlossene Thätigkeit — 
fügen wir hinzu — auch hinfiro zum Nutzen der 
Wissenschaft, so lange noch etwas zu forschen 
übrig bleibt, wirken möge, das walte Gott! 

7 wien, 1.Septamber. [Geologische Reichs» 
anstalt.] Von einer Reise zurückgekehrt, lese ich 
den Artikel über die geolog. Reichsanstalt in Wien 
in Ihrem Blatte Nr. 68 vom 24. August. Bo schr 
wir Österreichische Geologen uns des Antheils freuen 
dürfen, den ganz Deutschland an unserer geol. Reichs- 
anstalt nimmt, s0 schliesst jener Artikel duch über 
das Ziel und beruht auf factisch Irrthämlichen Vor- 
anssetzungen. 

Vor allem muss berichtigt werden, dass es nieht 
der Leiter des Finanzministeriums ist, von 
dem eine Ersparniss bei der geol. Reichs - Anstalt 
ausgeht. Der Plan ihrer Vereinigung war lange 
schon inVerhandlang — ehe Hr. v. Plener seine jetzige 
Stellung inns hatte, Aber auch nach dem Geschäfts- 
rossort konnte dieser Plan nicht vom Finanzıministe- 
rium stammen, da seit 1853 die geol, Reichsanstalt 
dem Ministerium des Innern angehürte und 
auch jener Erlass, der so heftigen und gerechten öffent 
lichen Tadel fand, vom Minister des Innern her- 
rührt, der ganz gegen Jie Ansichten seines Vorgäugers, 
welcher der Anstalt ein freundlicher Gönner war, 
sich sowohl des Akadomie-Curatorlums als 
der geol. Meichsanstalt zu entledigen trachtet. 
Allerdings gehören beide sireng genommen nicht in 
sein Ressort und formel knaon man ibm nicht 
Unrecht geben, wenn er Fremilartiges aus seinem 
Bereiche zu entfernen sucht. Ueber das Verbältniss 
der Aksdomie und der geol. Anstalt dürfte der MI- 
nister des Innern jedenfalls irrig oder gar nieht in- 
formirt gewesen sein und so ist es kein Wunder, 
wenn alten Feinden der Anstalt (welche freilich 
dem Östracismus verfallen konnte, wie eben nur 
das Guts ihm verfällt) dadurch willkommner Anlass 
ward, „Ersparungspfelle* auf diese Anatalt mit sicherm 
Schilde abzuschiesson oder sich die Hände zu reiben, 
wenn dies Unkenntnis der Verhältaisse aus der 
Schreibatube tbut. — Bo welt die Antecodentien 
des Hrn. r. Plener bekannt sind, ist schr zu zwei- 
feln, dass jene Ersparungswuth an der Wissenschaft 
seinen Beifall haben dürfte Er hat vor einigen 
Jahren in Pressburg selbst einen naturwisnenschaft- 
lichen Verein ganz im Geiste der geol. Reichsanstalt 
a geholfen und ihm prüsidirt und so weit 

ienicht sehrgeheim gehaltenen Coulissen-Geheimnisse 
des reichsräihlichen Budget - ComitE's Im Publico be- 
kannt sind, soll Hr. v. Plener einem Antrage auf 
unverkürzte Belassung der geulogischen De- 
tation nicht entgegen getreten sein. Man hört sagen, 
dass er sich geäussert haben soll, dass bei Wieder- 
erriehtung eines Ministerlums für Handel, Bergbau 
und Gewerbe, die geol. Reichsanstalt am passend- 
sten in eine Beaichung zu diesem gebracht werden 
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könnte! Vom gegenwärtigen Finanzminister 
scheint, wenn einmal das letzte Wort gesprochen werden 
wird, kaum etwas zu besorgen. Auch ist bei der 
dem Institute günstigen Stimmung des Reichsraths- 
Comitö's, welche beide Parteien theilten, noch 
nicht Alles verloren! — Aber wenn selbst ge- 
gen jede vemlinfige Hoffnung die Thätigkeit der 
geol. Anstalt als Reichsanstalt wirklich auf 
hören sollte, so zweifle ich nicht iin geringsten, dass 
der 180er Jahrgang des Jahrbuchs aus Privatmitteln 
ganz leicht zu veröffentlichen sein wird, ohne 
auf die Hülfe der preuss, Reglerung ru warten. Die 
Freunde der Naterwissenschaft in Wien, welche un- 
ter ungünstigern Zeiten für Wissenschaft 1846— 1850 
4 Quartbände Abhandlungen wnd T Octar- 
bände Berichte herauszugeben jın Stande waren, 
sind nicht todt, sie haben sich eher vermehrt als 
vermindert. — Oesterreich ist nieht so arm als 
man bei Ihnen denkt, und wo geistige Kräfte sind, 
wie die, welebe sat 15 Jahren in len Freunden 
der Naturwissenschaften, im Hofnaturalien-Cabinet, 
in der geol, Reichsanstalt, in der geol. Gesellschaft, 
in der bot. zo0l. Gesellschaft u. 8. w. wirkten und 
wirken, wird sich in irgend einer Welse auch der 
Rahmen und die Mittel finden, die geologischen 
Errungenschaften dor letzten 10 Jahre nieht verloren 
geben zu lassen. Aber nicht blos Wien zäblt solche 
Kräfte und Mittel. Unsere Krouländer sind, Gott 
sei Dank! noch nicht in einer allmächtigen Central- 
stadt anfgegangen: Tyrol, Steyermark, Mähren 
und Schlesien haben aus Priratmitteln und mit 
heute noch fortdauernden Untarstützungen der Mände, 
welche noch immer Ihre Landesfonds verwalten, 
namhafte geologische Arbeiten in ihren Ländern zu 
Stande gebracht, obwohl sie auf historischem 
Felde nicht minder thätig waren. In Ungarn wir- 
ken geologische and natarwissenschaftliche einhel- 
mische Arbeiter, so wie in Siebenbürgen, und der 
veneziänische Reichsrath de Zigno ist eine glän- 
zende geologische Illustration des Üsterrelobischen 
Italiens, ein Kenner und Freund der deutschen geo- 
logischen Arbeiten! — Wir danken dem Correspon- 
denten vom 1%. August für seine Anträge, sofern sie 
ernst gemeint sind, allein wir sind noch nicht so 
weit, sie zu belürfen. — Wir hoflen selber auch 
viwas zu vermögen, nach Oben, nach Unten oder 
nach den Seiten bin! 

Wien, 31. August. [Glas und Bpiegelfabri- 
eation.] Im Hinblick auf die buvorsschenden Ver- 
handlungen Oesterreichs mit dem Zollverein haben 
die inlindischen Glss- und Spiegelfabrikanten ein 
Promsmoria verfasst, worin sie die Abilnderung 
der ihre Erzeugnisse betreffenden Zollbestimmungen 
beantragen. Sie weisen darauf hin, dass beispiels- 
weise polirtes Spiegelglas als fremdländisches Er. 
zeugniss bei seinem Eintritt in die Oesterreichischen 
Stasten nach dem Gewicht verzollt wird, während 
Oesterreichische Spiegelfahrikate bei ihrem Eintritt 
in die zollvereinsländischen Staaten nach Maassgabe 
des Flächeninhalts in steigender Progression ver- 
zollt werden missen. Dieser Verzollangsmodas, dem 
diesseitigen gegenilber gehalten, zeigt, dass ein Spie- 
gel von 238" Quadratinhalt 30 kr. Ossterreichischen 
Zoll, aber 1 fl. voreinsiändischen Zoll, und ein 
Spiegel von IM0“ Quadratinhalt 4 A. 50 kr. Oester- 
reichischen Zoll, oder 3 dl. vereinsländischen Zotl 
entrichten muss. Es zeigt sich hierin eine so starke 
Benachtheiligung der Ossterreichischen Industrie, 
dass (lie betheiligten Fabrikanten wohl mit Recht 
dle Ausgleichung Hiesor im Fehruar-Vertrage sanc- 
tionirten Recbtaungleichheit erwarten dürfen. — Bo 
schreibt die „Presse*. 

* Aus Frankreich, 4. September. [Rund. 
schaun.) Laut Deoret vom 22. August ist seit dem 
1. 4, Mts. die Bestimmung in Kraft getreten, wo- 
nach die Schiffahrts-Abgaben auf Flüssen und Ca- 
nälen wesentlich redueirt werden. Die am: meisten 
belasteten Güter oder Waaren zahlen nun nicht 
mehr ala 0'002 Fr. pro Tonne uni Kilometer. Güter 
der II. Klasse, unter welchen z. B. Kohlen, Cokes, 
unverarbeitete Metalle, Holz ete, einbegriffen sind, 
entrichten durchschalttlich O1 Fr. pro Tonne 
und Kilometer. Derartipe, auf Hebung der heimi- 
schen Industrie geachteten Maassregeln werden nich 
wirkungstos vorübergeben. - 


Des französischen Metallurgen Adrieu Chönos 
Verdienste um das Elseuhlittenwesen sind bei den 
Fachgenossen bekannt. Leider wurde Chänot der 
Welt zu früh entrissen, doch sind seine Böhne inso- 
form in seine Fussstapfen getreten, als sio des Vaters 
Ideen verfolgt und meluere seiner Erändungen ver- 
wirklicht haben. Die durch die gegenwärtige Zeil- 
verfassung erleicherte Concurrenz der englischen 
Eisenfabriecanten drängt den technischen Betrieb auf 
ein neues Feld voll Anstrengungen; = missen 
Mittel erdacht werden, die den Betrieb solcherge- 
stalt vereinfachen und verbessern, dass Frankreich's 
Eisenindustrie nicht rulnirt werde. Zu dem Zweck 
ist eine Versammlung der Müttenbesitzer des Ostens 
nach Besanson berafen worden. Die Einladung geht 
von den Söhnen Chänots aus, es handelt sich also 
um eine Erwägung der Verbesserungen und Verroll- 
kommnungen, deren die Eisonhllttenprocesse fählg 
eind. Man muss diese Bestrebungen mit den besten 
Wünschm suf guten Erfolg begleiten, denn davon 
wird os abhängen, ob Frankreich überhaupt noch 
&no des Namens würdige Elsenproduetion be- 
halten wird. Die weitere Verarbeitung des Produets 
dagegen, wie z. BR. die Anfertigung von Eisenbahn- 
material, Achsen, Wagenräder, Waggons etc. wird 
unter allen Umständen unstreitbar mehr Boden ge- 
winnen. 

* Von der Insel Ceylon, im August. /Edel- 
steine] In einem an die Redaction der „Köln. 
Zig.* gerichteten Briefe W. Heines, welcher die 
preussischa Expelltion nach dem Osten begleitet, 
ist eine Interressante Rkizse ülber die Fundorte der 
schon im grauem Alterchum berühmten Edelsteine 
enthalten. Der Brief ist aus Point da Galle, 
5. August datlrt, und beschreibt Heine darin die 
Erlebnisse auf seiner R>lse aus der Hauptstadt der 
Insel, Colombo, nach dem genannten Hafenplatz auf 
der Sildwestspitze, Man nahm den Weg über Rat- 
napoora, ca. 50 Miles von Unlombo in südöstlicher 
Richtung, und diesem Umstande verdankte H. den 
Augenschein der bedeutendsten Edelsteinfundorte 
Ceylons. Doch, wir lassen den Touristen selber 
erzählen. 

„Die Umgegend von Ratnapoora, besonilers 
in «ädüstlicher Richtung nach Ballangodde zu, 
onihält den grössten Theil jener Orte, in weichen 
Edelsteine gefanden werden, besonders Rubine, Sap- 
phire und Topase. Ar. P. zeigte uns dieht hinter 
seinem Garten eln Stick Land, in welchem mehrere 
kostbare Steine entdeckt worden waren, allein da 
der Besitztitel Alcsas Grundeigenthums nicht klar 
erwiesen, so mächten mehrere Processe, jetet im 
vollen Gange befnilich, es unmöglich, die Arbeiten 
weiter fortzusetzen. Eine kurse Strecke davon hatte 
man in einem anderen Pelda Versuche gemasht, 
ohne Besnltate zu erlangen. Man gräbt, eben »0 
wie in den Goldwäschereien von Californien und 
Australien, in den Betten von Flüssen. Die oberen 
neueren Kiesschichten worlen bis zu einer Tiofe 
von 10 bis MO Fuss weggeschaft, bis man auf eine 
Schicht einer eigenthlimlichen Art erhärtsteten Lehms, 
vermischt mit Kieseln, stösst, von den Eingeborenen 
Nellan genannt. Diese, einer älteren Periode an- 
gehörend, liegt unter dem gegenwärtigen Bett der 
Flüsse und wird von dem Kies derselben durch 
eina vorhärtet» Kruste, Kadua genannt, getrennt, 
die einige Zoll dick, dem Matorlal nach Luftziegeln 
gleicht. Der Nellan führt oft zu einer heträcht- 
lichen Tiefe, legt In den Thalgrüinten meist hori- 
zontal, nur an den Reiten der Hügel sanft aufstei- 
gend. Gelegentlich kommen grosse Brocken von 
Granit oder Gnels in diesem vor, und unter oder 
neben denselben findet man nicht selten die Edel- 
steine, die wahrscheinlich rom Wasser dahin gewa- 
schen wurden. [Das ist m. die Ansicht der 
Wissenschaft.] Das meiste Graben findet in den 
Monaten Dooember bis März Rtatr, wo es selten 
regnet und die Flüsse niedrig sind. Hat man den 
Nellan erreicht, so wird derselbe in Körben nach 
dem nächsten Wasser getragen, um dert von Sand 
und Erde durch Waschen befreit zu werlen, und 
unter den tibrig bleibenden Kieseln sucht man dann 
nach den edleren Steinen. (Rebluss folgt.) 


ee 


Vermischtes, 


Eisenubahnverkehr,. Alte Welt fühlt das Ge 
rechts der vom Hanielsstando gegen die Willkür 
der Eisenbahn-Verwaltungen erhobenen Beschwer- 
den. 80 kann es denn nicht auableiben, dass neben 
den zunächst Betheillgten auch der Sache weniger 
nahe Ätehende sich des Handelsstandes annehmen. 
Der in Berlin dieser Tage abgehaltene Iuristen- 
tag tritt in einem Beschlumse dem Handelsstande 
bei, indem er den Wunsch ausspricht, dass die deut- 
schen Regierungen den Beschwerden des Handels- 
sandes gegen die Eisenbahn- Verwaltungen Batreffs 
der Haltung im Frachtrerkehr thunlichst Rechnung 
tragen möchte, 

Zur Odersehifffahrt schreibt die „0. Z,* 
unterm 29. August: Wir haben boreits erwähnt, 
dass der am 26. d. von Stettin in Breslan einge- 
troffene Schleppdampfer „Stettin bei Uroasen einen 
Aufentbalt von 9 Tagen gehabt, indem die dortige 
Brücke trotz aller Beschwerden noch immer keinen 
Durchlass für Dampfschiffe besitzt, so dnas diese bei 
bohem Wasserstande die Bräcke nicht passiren 
können. Die Dampfschifffabrt aufder Oder befindet 
sich also in der trostlosen Lage, sowohl durch einen 
hohen wie durch einen niedrigen Wasserstand ge- 
hemmt zu werden. Und weshalb? Weil bei den 
leitenden Behörden die Wichtigkeit der Flussdampf- 
schiffahrt noch immer nieht zur vollen Anerkennung 
gekommen ist. Handelt es sich doch im vorliegen- 
den Falle nicht wie bei der sog. Oderregulirung um 
Summen, deren Verweigerung im Hinblick auf die 
Staafsinanzen irgendwie gerechtfertigt erscheinen 
könnte! Wenn durch ein ähnliches Hemnmnlss der 
Verkehr auf einer Eisenbahn zeitweillg gestört 
werden könnte, so wirde eins Abhülfe sicher sofort 
und mit Aufwendung aller zu beschaffenden Kräfte 
stattfinden. Die Dampfschifffahrt dagegen mag sich 
glücklich preisen, wenn sie das ihr e tehande 
Hemmniss zu einer Zeit beseitigt sieht, wo vielleicht 
das Fahrwasser dor Oder so versandet ist, dass auch 
beim hesten Wasserstande kein Dampfschiff mehr 
daran denken kann, eine Fahrt über Grossen hinaus 
machen zu wollen. 

Oesterreichische Zolleonferenzen. Eat 
gegen den Nachrichten von einer bevorstehenden Con- 
forenz zwischen dem Zollvrereine und Oester- 
reich wegen Ausführung des 25. Artikels des Fe 
bruarverteages, befindet sich die Oesterr. Zig. in der 
Lage, vorsiehern zu können, „dass eine solche Zoll 
eonferenz so nahe bevorstehend nicht anf, und dass 
eine dazu von Österreich zwar ausge. 
gangen ist, doch werde über Zeit und Ort der 
Conferenz eine Verelnbarung noch erwartet." 

Die Preussischen Schifffahrts-Interessen 
in Siam. Die „Osts.-Zig,* schreibt: Die Prauss. 
Expelition, welche sich jetzt auf dem Wege nach 
Slam befindet, wird der Preussischen Rhederel, welche 
in den dortigen Gewässern ziemlich »ahlreich be- 
schäftigt ist, einen grossen Dienst erweisen, wenn 
sie Sir die Anstellung eine Preussischen Con- 
suls in Bangkok, der Hauptstadt Mams, sorgt. Die 
Preussischen Schiffe, welche dort einlaufen, sind 
jetzt gezwungen, sich der Vermittlung eines fremden 
Consuls xn bedienen, nicht nur um ihre Interessen 
gewahrt zu sehen, sondern um überhaupt ihren 
Aufenthalt dort zu ermöglichen. Das britische Con- 
sulat ist in dan Händen eines geborenen Proussen. 
Die Deutschen haben überhaupt in jener ontfernten 
Weltgegend durch Thätigkeit und Sparsamksit sich 
eine einflussreiche Stellung gesichert, so sind uw. A. 
die Sehiffsfüihrer der ziemlich umfangreichen Handels. 
marine des zweiten Königs von Siam sämmtlich 
Deutsche. Die Slamesen gehüren zu dem rorge- 
schrittensten Völkern Asiens, der zweite König bat 
sich in England aufgehalten und spricht fliessend 
englisch. Das Abscbliessen gegen Fremde, wie es 
In Cbinn und Japan gehandhabt wird, ist In Siam 
ganz unbekannt, die Fremden können kommen und 
gehen und Handel treiben, wie sie wollen, und 
wird dies besonders won den Chinesen stark nusge- 
nutzt, welche, ganz arm angekommen, gewöhnlich 
bald mit einem grossen Vermögen wieder nach Hause 
zurückkehren. 

Zollverein. Diegemeinsebaftiichen Einnahmen das 
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Zollvereins an Zallge fällen fürdas erste Halb- 
jahr 1800betrugen im Ganzen 11,466,092 Thlr. gegen 
11,495,266 The. In derselben Zeit des J. 169 und zwaran 
Eingangs - Abgaben 11,192,499 Thlr, gegen 11,201,273 
Thlr, im ersten Halbjahr 1859, und an Aus. und 
Durchgsngs- Abgaben 283,533 gegen 299,998 in dem 
betreffenden Zeitraum des Vorjahres. Von der ge 
meinschaftlichen Brutto-Einnahme der Eingangs - Ab- 
gaben gehen ab au Kosten der Zollerhebung und 
des Zollschutzes an den Aussengrenzen und an son- 
stigen Ausgaben: 1,495,206 Thir., #0 dass zur ge- 
meinschaftlichen Theilung nach Massgabe der Be- 
völkerung verblieben: 9,687,299 Thlr., woron auf 
Preussen (fallen 4,940,516 Thir, auf Luxemburg 
52,440 Thir., Baiern 1,260,903 Thlr., Sachsen 579,021 
Thle., Hannover 1,003,702 Thlr, Württemberg 
461,356 Thir., Baden 363,992 Thlr, Kurfürstenthum 
Hessen 1,923 Thlr., Grossherzugthum Hessen 
235,169 Thir., Thüringen 234,7% Thir,, Braunschweig 
68,150 Thin, Oldenburg 127,431 Thir, Nassau 
118,900 'Thle., — Die Aus- und Durchgangs- 
Abgaben des östlichen Verbandes ergaben eine 
Brutto-Einnahme von 185,416 Thir, wovon nach 
50,116 Thle. Abzug als Acquivalent Preussens für 
die unter dem Transitzoll mitbegriffenen Wasserzölle 
135,40 Täler, zur gemeinschaftlichen Theilung rer- 
blieben, wovun auf Preussen (östl. Proviazen) 107,380 
Thir., Sachsen 17,417 Thir., Thüringen 85466 Tlie., 
Braunschweig (ohne die Kreisdiroctions - Bezirke 
Holzminden und Gandersheim, #0 wie das Amt The- 
dinghausen) 1337 Thlr. kommen. Die Aus. und 
Durchgangs - Abgaben des westlichen Verbandes 
ergaben: 38,117 Thlr, woron auf Preussen (wos. 
liche Provinzen) 25,581 Thlr., Luxemburg 999 Thlr., 
Balern 23,880 Thlr,, Hannorer 18,865 Thir,, Wür- 
temberg 8738 Thlr, Baden 6894 Thlr., Kurfürsten- 
thum Hessen 3616 Thir, Grorsherzogthum Hessen 
4454 Chir, Braunschweig 419 Thlr., Oldenburg 23% 
Thir., Nassau 242 Thle kommen 
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Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
{Loco Köln.) 

Spaeiire 1. Sorte Thle. 16 per 10 Zall-Pfd 

per 100 Zolt.Pta. 


dito. 
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Dodhumer Verein für Bergbau u. Gußftahl-Fabrication. 


Die diesjährige ordentliche General-Versammlung der Actionaire des Vereins ist auf 
Donnerstag den 27 September, Vormittags 11 Uhr, 
im Geschäfts-Locale der Gussstahl-Fabrik hierselbst anberaumt. 
Vollmachten sind Tags zuvor einzureichen ($$ 31, 32, 33 der Statuten). 
i Bochum, den 28. August 1360. 
11006} 





Aa Die Maschinen - Fabrik 
Preis- und Goldene 
Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris ie Trier 


Jacob Beylen 
in Köln 


beehrt sich ihre Fabricate, als: 


1855. 1854. 


eiserne feuerfeste Geld-, Bücher- und Documenten -Schränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt ist; 


Decimal- und Centesimal-Brüchenwagen von I & 600 Centner Tragfähigkeit mit Holz- 
gestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiferne Cifchwagen neuer Confiruction zum Verwiegen von Schienen, Bundagen, wie 
überhaupt grösseren Stücken; 

eiferne Slafhenzüge, Hebrkrahnen, transportable Schmiedeheerdr, kleine Drehfcpeiben, &ruben- 
waggons, Copier- und Hirmpelpreffen aller Art, verbefferte Ceinwandmangeln, geaichte und wn- 
ajustirte Gewichte, sowie nach neuestem System gefertigte Wrahtfti - lafhinen ergebenst 
zu empfehlen. 


ug 


103. E£OWEN & & Bekanntmachung. 


Biydon Burn Folgende Realitäten des Herrn Bürgermeisters 
Newcastle on Tyne F, W. Beinhauer zu Remagen und dessen 
Fabrlcanten fenerfester Chamatt-Iteine, Kinder I. Ehe: 
Marko „(owen*. 1. 
Retorten für Gas-Anstalten und alle Arsen 
Jeuerfester Gegenstände für Hohöten, 
Cokesöfen vte. ete. 
Jede beliebige For wir nach Zeiehnung ausgeführt. 


Ein anschnliches Wohnhaus nebst 
Remise, Scheune und Garten mit 101 
DO Ruthe X) Fuss Flächenraum, Flur VI 
Nro. 18 und 14 mitten in Kirchen an der 
Sieg am Marktplatz in der Nähe des Bahn- 
hofes gelegen und sich zum Betriebe eines 


Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- Geschäfts besonders eignend, 


sigon Fahrisanten, welche bei der grossen Ausstel- 2. 7 en an der Eisensteingrube Holler- 
tung in London im Jahre 1851 mit einer Preir | „9 wo" 0 

Sedaille für „Gas-Retorten und anders 3 ns an der Eissnsteingrube Bollen- 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 4. 19 Kux an der Eisensteingrube nene 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in Pfannzeche. 


Grossbritannien. 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln a Rh., Mai 1860. [974] 


Mineralien-Sammlungen 


liefert der Lehrer E. Leisner zu Waldenbur 
in Schlesien zu 3 und 5 Thir. für #U) resp. I( 
verschiedene, 9 DZoll grosse Exemplare. [1004] 


1008] (Die Gruben pos. 2, 3 und 4 liegen bei 
Herdorf im Heilerthale an der Eisenbahn 
von Betzdorf nach Siogen.) 

.2 Tage Hüttenzeit, 2 Kohlenschup- 
pen und 1 Steinplatz auf der Alsdor- 
fer Eisenhlitte, und 
6. 1, Tag Hüttenzeit auf Fischbacher 

Eisenhütte, 

sollen Freitag, den 21. September 1860, Vor- 

mittags 10 Uhr im Hause des Herm Üari 

Morgenschweis I. zu Kirchen freiwillig meist- 

bietend verkauft werden, und werden Kauflustige 

dazu mit dem Bemerken eingeladen, dass dem 

Käufer der Gebäude auf Verlangen auch Arckar 

und Wiesen in einem billigen Anschlage über- 

lassen werden können. [1007] 
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INHALT. 


Eisenfrt os. in der Nenzelt, 
Von Ir. Ad, Gurt, (Forts) — Der erksbetrieb In dem 
Prousslschrn Seaata Im Jahre 1%. (Forts) — Mlıthellunzen: 
Köın |voikswirchschafilicher Cungresa); = jekanı [Saein- 
koblenbergbau]; - Dires |Koblenwerke]; - Laisburg [Keti- 
benschlfahrt]; = Essen [erwerkschaftliche Sielnkohlengruben] 
(Schlum); — Aus der Herrschaft Broich (Kohlenbergban]; 
- Boehum [Kohfenwerke in den Kerieren Westlich Wiiten und 
Bochum]; - Mardeburg [Crubenbeirleb]; -— Zwickau [Säch- 
sischs Bergban- =. Eisenhätsen-Gen-];i — Aus Humland [Eisen- 
bapde! In Nischnei-Nomgerud| ; - Von der Insel Ueylon |Edel- 
steine) (Schluss), — Vermischten = Artlan-(essllschaft Purta 
Wesiphalica (Kingesandı) — Notlsen für Aoikmalre etr. 


Die Entwicklung des 





O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurit. 
(Forts, aus Nr 72.) 

Es ist hier der Ort, einiger Vorrichtungen bei 
den Feuerungen der Oefen zu gedenken, welche 
sich als zwockmässig bewährt haben. Die soge- 
nannten Pultfeuerungen sind für Holz schr 
brauchbar, da bei ihnen die zur Verbrennung nö- 
thige Luft von oben nach unten durch das Brenn- 
material hindurehgeht und daher die Gase, welche 
sich aus den oberen, frisch aufgegebenen Schich- 
ten entwickeln, mit Luft gemengt durch die un- 
teren glühenden Kohlenlagen hindurchgehen müs- 
men, che sie in den Ofen gelangen. Diese Ein- 
richtung gibt eine schr gleichmässige Hitze, kei- 
nen Rauch und wurde im baierschen Fichtel- 
gebirge und in Schweden vielfach angewendet. 

Die Treppenroste, welche zu Ende der Mer 
Jahre zuerst in Sachsen aufkamen, bewähren sich 
für magores, nicht backendes, Brennmaterial sehr 
gut, so an den Steinkohlen- Schweiss- und Pud- 
delöfen zu Königshütte in Schlesien, und bei 
ebensolchen mit Braunkohlenfeuerung zu Prävali 
in Kärnten und Maximilianshätte in Baiern. 

Eine ähnliche Rostvorrichtung befindet sich zu 
Friedrich - Wilhelmshütte bei Siegburg; 
sie unterscheidet sich von den Treppenrosten nur 
dadurch, dass die Troppenstufen, aus breiten 
Platten bestehend, viel breiter und höher sind, 
so dass das Brennmaterial von hinten zwischen 
die 4 — 5" von einander entfernten 
geworfen werden kann, während man die gewöhn- 
lichen Treppenroste von oben beschüttet und bei 
ihnen das Brennmaterial über die Stufen herab- 
rutschen lässt. Die Anwendung von Unterwind 
wurde schon 1818 von dem bairischen Oberberg- 
ratlı Hrn. v. Baader vorgeschlagen und findet 
bei Puddel- und Schweissöfen nicht selten und 
schon scit Jahren statt, z.B. auf den Puddel- 


werken des mittleren Frankreich, zu Seraing 
in Belgien, Hörde in Westfalen, Neustadt in 
Hannover u. a. OÖ. Der Unterwind ist für klare 
Steinkohlen und Braunkohlen, auch für Torfklein 
ganz empfehlenswerth. 

Das Müller'sche Heizpult endlich, wel- 
ches zuerst 1861 für Torfklein und Braunkohlen- 
klein zu Buchscheiden, später zu Freuden- 
berg und Krems eingeführt wurde, spart 22% 
an Brennmaterial und besteht aus einer durch- 
löcherten gusseisernen Platte, statt des Rosten, 
unter welche man Luft unterbläst. Ex ist für 
allos nicht backende Brennmaterial leicht anwend- 
bar und bei jeder Feuerung leicht anzubringen. 

Was die Öfenceonstructinn angeht, so wen- 
dete man statt der einfachen. sogenannte Doppel- 
dfen, erst in England, »päter auch in Deutsch- 
land, in neuester Zeit zu Montataire in Frank- 
reich sogar vierfache Oefen (fours quadru- 
ples) an, welche 4 Puddlern zu gleicher Zeit zu 
arbeiten gestatten; doch scheinen mir weder die 
einen, noch die andern nachahmenswerth, obgleich 
sie an Steinkohlen sparen, weil sie nothwendig 
stets ein ungleichartiges Produet liefern müssen. 

Die ursprünglichen Sandherde wurden zu- 
erst in Frankreich durch Kalkherde, bald aber 
allgemein durch Schlaekenherde ersetzt. Auf 
dem Puddelwerke Monkland in Schottland wen- 
det man hierzu Schlacken an, die 2 bis ß Tage 
lang in einem Ofen bei Zutritt der Luft in der 
Rothglühhitze erhalten, geröstet werden. Es 
soll sich hierbei das Eisenoxydulsilieat durch 
Sauerstoffaufnahme in ein sehr schwer schmelz- 
bares Eisenoxydsilieat umwandeln, welches die nus 
ihm gemachten Herde lange erhält. Die Schlacken- 
herde machten schr bald Kühlvorrichtungen 
in den Brücken und der Rückwand des Herdes 
nöthig, die meist aus einem gegossenen eisernen 
Herdkasten bestand, durch welchen man Luft 
oder Wasser leitet. In neuerer Zeit wendet man 
hierzu in Königshütte in Schlesien Kasten an, 
welche an der Aussenseite offen, aus mehreren 
Theilen zusammengesetzt sind und durch einge- 
spritzte Wasserstrahlen gekühlt werden. 

Zur besseren Benutzung der Ueberhitze lei. 
tete man die abziehenden Gase endlich über Vor- 
glühherde, die sehr zu empfehlen sind, oder 
unter Dampfkessel zur Dampferzeugung, bei 
weleher die Wärme sehr vollständig benutzt wer- 
den kann. 

Bei der coombinirten Fiamm- und Herd- 
frischerei, welche man an einigen ange 
wendet hat, wurden verschiedene Einrichtungen 


getroffen. Schon 1804 versuchte mar mit grossem 
Vortheil auf Veranlassung des Grafen Reden zu 
Malapane in Schlesien, das zu vorfrischende 
Roheisen in Glühöfen, die mit Steinkohlen be- 
feuert wurden, zu glühen und zu braten, che man 
dasselbe in den dieht dabei liegenden Frischherden 
verfrischte. Dasselbe Verfahren behielt man 1818 
zu Rybnik bei, weil dadurch grosse Erspamisse 
an Holzkohlen gemacht und die Jahresproduction 
des Werkes bedeutend erhöht werden konnte. Im 
Jahre 1541 versuchte man ebendaselbst, in einem 
mit Steinkohlen betriebenen Puddelofen Cokes- 
roheisen bis zur angehenden Gaare zu frischen 
und ‚dann in einem Frischherde mit Holzkohlen 
gaar einzuschmelzen, was auch mit bedeutender 
Kostenorsparniss aber mit beträchtlichem Eisen- 
verbrande gelang. Nach einigen Jahren stellte 
man ähnliche Versuche zu Gottartowitz in Schle- 
sien mit ähnlichem Erfolge an. Zu Javorina 
in Ungarn hatte man im Anfang der 4er Jahre 
die Frischfouer mit Vorglühherden versehen, die 
durch die Ueberhitze so gut geheizt wurden, dass 
man sie in Puddelherde umwandeln konnte, auf 
denen das Eisen eingeschmolzen und halbgaar ge- 
frischt, dann aber in den Frischherd selbst gaar 
eingeschmolzen wurde, wobei der Nutzen schr be- 
deutend war, Zu Erlahammer bei Schwarzen- 
berg im sächsischen Erzgebirge wiederholte man 
1848 das Rybniker Verfahren mit gutem Erfolge 
und heizte die Schirbel in einem Steinkohlen- 
schweissofen aus. Seit dem Jahre 1868 sind end- 
lich zu Rybnik wieder Versuche im Gange, im 
Puddelofen dargestellte und gut gezängte Luppen 
zu zerbrechen und im Frischfeuer noch einmal, 
wie altes Eisen, gaar einzuschmelzen, wobei nicht 
nur über 4) % an Holzkohlen gespart, son- 
dern auch ein ganz vorzügliches Eisen erzeugt 
wird. Da man beim Feineisen aus Cokesroheisen 
in Oberschlesien ebensoviel Eisenrerbrand hat, als 
beim Luppeneisen, nämlich ca. 10°, das letztere 
aber ein ungleich reineres Material ist, s0 dürfte 
das neue Rybniker Verfahren überall da zur Nach. 
ahmung zu empfehlen sein, wo Holzkohlenfrisch. 
feuer darauf angewicsen sind, ein gutes Stabeisen 
aus sehr mittelmässigem Cokesroheisen darzustellen, 
wie dieses in Oberschlesien der Fall ist. — 
Was den Schweissbetrieb anlangt, der mit 
der Frischerei innig zusammenhängt, s0 benutzten 
die alten Frischschmieden bekanntlich denselben 
Herd zum Ausheizen der Schirbel, in welchem sie 
frischten; nur die Wallonsehmiede machte 
davon eine Ausnahme, indem sie die abgefassten 
Schirbel besonderen, mit Holzkohlen betriebenen 
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Schweissherden zum weitern Ausheisen über- 
gah. Zuerst scheint man in England die Anwen- 
dung von Cokes in gewöhnlichen, oflenen 
Schweissherden versucht zu haben und auch zu 
Anfang ilieses Jahrhunderts in Deutschland. Nach 
Einführung des Flammfrischprocesses in Frank- 
reieh entwickelten sich zur Mitte der SUkr Jahre 
in der Champagne die, der möthode champtnsise 
eigenthümlichen, Steinkohlen - Schweissfeuer, 
‚die ebenfalls ofen waren nd Aber den ahgellanım- 
ten Kohlen ein Gitter hatten, auf welches man 
die Sehirhel logte, damit sie nicht mit dem Brenn- 
material in Berührung kamen. 

Geschlossene uml mit Cokes hetrichene 
Scehweissfouer finden sich unter dem Namen der 
hollow-fires zmerst in England, bald darauf 
aber in Belgien, von wo sic nach Jer Eifel und 
‚dem Siegerlande gekommen zu sein scheinen, wo 
“ie x B. zu Lohehätte angewendet wurden. 
Aus ihnen und den theils offenen, theils geschlos- 
sonen Stahlrafinirfouern entwickelten sieh die mit 
Steinkohlen befeuerten geschlossenen Schweiss- 
feuer, die sich unter dem Namen der Siegen- 
schen Schweissherde im nördlichen und mittleren 
Deutschland weit verbreitet haben. Eine wesent- 
liche Verbesserung an den Schweissfouern wär 
1834 die Einführung des warmen Windes zu 
Unterkocher, Altgemünd, Königsbronn 
vw. a0. 

Die aus England stammenden Uokesschweiss- 
feuer, die dort namentlich beim Ausheizen der 
Schirbel zur Weissbleehfahrieation, benutzt wor- 
den, lernte man in Deutschland mit Rosteokes 
und Cokesabfällen befeuern, wie es z.B. zu Lohe 
geschah. Die Steinkohlenschweissfouer 
verbesserte man dadurch, vorzüglich im Sieger- 
lande, dass man sie ınit einem, auch zwei Vor 
wärmherden, einer Essc, Wassorkühlung u. ». w. 
versah; ausser anf den meisten kleineren Puddel- 
hätten im Siegen'schen. findet man sie am Harzo 
z. B. zu Ilaonburg, Thale, Königshütte, 
Rothehütte, Mandelholz und in Thüringen 
zu Katrzhütte ımd auf vielen kleinen Frisch- 
hätten. Diese Feuer sind schr belicht, weil sie 
wenig Steinkohlen eommimiren (UO-65 Pid. pro 
100 Pfd. fertiges Staboisen), geringen Abhranıl 
an Eisen verursachen und wohlfeil in der Anlage 
sind. Auf allen mit Steinkohlen betriebenen klei- 
nen Puddelwerken, welche für die Cinders oder 
Rosteoken keine Verwendung haben, wären jedoch 
die erwähnten Üokesschweissfeuer vorzuziehen. 

Schlirsslich hätte ich noch der Schweissöfen 
zu erwähnen, deren erste Gestalt die (ler Blech- 
glähöfen ist, welche stets mit Walzwerken in 
Verbindung standen; dann beeliente man sich ihrer 
zunächst zur Fabrication von Schneideisen gleich- 
falle in Verbindung mit Flacheisenwalzen und 
Schneidewerken; endlich fanden sie auf allen 
grösseren Frischhütten, die zur Anlage von Stab- 
eisen-Walzwerken geschritten waren, Anwendung. 
Der erste, mit Steinkohlen hefeuerte Schweissofen 
in Deutschland scheint zu Malapane im Jahr 
134 bestanden zu haben und auf ihn, da er ge- 
nligende Resultate ergab, 1818 der Schweissofen- 
und Walzwerksbetrib zu Rybnikerhammer 
in Oberschlesien gefolgt zu sein. Mit Einführung 
des Flammfrischens auf grösseren Hütten nahm 
auch die Anwendung der Schweissöfen mit allen 
mielicehen Brennmaterislion zu. &0 befeunrte man 
dieselben mit zedörrtem Holz ISO) u Neu- 
ber in Steiermark, Wolfaberg in Kärnten, 1848 
zu L.esjöfors in Wermland in Schweden, zu Kal- 
lieh in Böhmen 1852 u. s. f.; mit Torf zu K3- 
nigsbronn in Würtemberg 1841; mit Braun- 
kohlen ze Lilienfeld, Eibiswald, Man- 
tern, Donawitz und Neuberg in Steiermark ; 
mit IHohofengasen 1843 zu Ludwigahlitte 
in Hessen; mit Holzkohlengasen 1442 zu 
Audineourt und Bourguignon in der Franche- 
Cams, später auch zu Hammeran im südlichen 
Baiern, umt zu Lesjöfors und Surahammer 
in Schweden, wnselhst man auch Torf- und Halz- 
Kae anwendet. 

Das wichtigste Brennmaterial für Schweissöfen 


! bleiben aber doeh die Steinkohlen, die man 


nicht nur auf den grossen Puddel- und Walzwer- 
ken in den Kohlenrevieren, sondern auch in Walz- 
hütten, welche sonst mit anderem Brennstoff fri- 
schen, wie z.B. auf dem Braunkohlen-Puddelwerk 
Maximilianshütte und dom Torfpuddelwerk 
Neustadt am Rübenberge anzuwenden gen- 
thigt ist, wenn man -cinen regelmässigen Betrieb 
führen will. ‚ 

Ana der vorstehenden Uebersicht der in neuester 
Zeit bei der Staheisenorzeugung zur Anwendung 
gebrachten Schmelzapparate ist leicht abzunchmen, 
wie ausserordentlich mannisfaltig sich (er Frisch- 
hüttenbetrieb, namentlich in Deutschland, entwik- 
keit hat, indem er ganz und gar den Impulsen 
folgt. welche ihm die localen Verhältnisse 
ertheilten. Nachdem ‚ich im uschfolgenden letz- 
ten Abselnitte „ieser Abhandlung noch einen 
Ucberblick über «die maschinelle 
des Eisenfrischproeesses gegeben haben werds, 
soll eine kurse Besprechung dieser, für lie 
Richtung der Ausbildung maassgebenden, loca- 
len Verhältnisse, sowie ihr muthmaasslicher 


"Einfluss auf die zukünftige Entwicklung nach- 


folgen, weil ich glaube, dass cine zenerellore 
Auffassung derselben nicht nur son Interesse, son- 
deru auch für die Ausbiklimg unserer, noch heute 
schr beträchtlichen, auf vegetabilisches Brenn. 
material angewiesenen, Stabeisen «Industrie von 
Nutzen sein kann. (Fort. folzt.)__ 
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Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1839. 


(Fortsetzung aus Nr. 72.) 
L Steinkoblenbergbau. [Schlus.) 


Im rheinischen Hauptberglistriet haben wir 
zunächst die Verhältnisse «les Kohlanbergbauos im 
Bergamtsbezirk Düren zu beirachien. 

Von den dort verliehenen Steinkohlengruben »tan- 
den 22 in Betrieb, aber nur 1% in Förderung. Man 
gewann im Inderevier auf 6 Örmben mit 2264 Ar- 
beiten 1,400,359 T., im Wormrevier auf 13 Graben 
mit 2891 Arbeitern 1,789,081 ’T, zusammen 3, 198,300 
T. im Werthe von 1,775,808 Thim. Gegen 1%68 sind 
334,809 T. im Wertho von IMAH Thirn. weniger 
gefördert worden. Im Indererier wurlen nur fette 
und halbfstts Kohlen gewonnen, dagegen bestand 
die Förderung des Wormreviors ans 1,00,65 T. 
magern und 667,466 'T. fetten Kohlen. Durcbsohnitt- 
lich beträgt ie Leistung eines Arbeiters im Bezirk 
5207, T. im Betrages von H4 Thim, also in Kohlen 
31’, T. und im Gelde 56 Thir. weniger als in 1858. 
Auf sämmtlichen Gruben dienten zur Wasserhaltung: 
26 Dampfkünste, 4 Wasserräder, 1 Turbine und 1 
Wassersäulenmaschine, zur Fänlerung: 235 Dampf- 
und 2 Pierdegöpel, zum Fahrkunstbetrieh : 1 Wasser- 
rad. Die stärksten Fürlerungen hatten Cmtrum malt 
854,270 T., Maria mit 364,088 T. und Anna mit 
298,178 T. Als Durchschnittswertli aller im Bezirk 
sefönlerten Steinkohblen ergibt sich Syr. 167 pro 
Tonne, also Sgr. 1. 8°4 weniger als in 1858. Der 
mittlere Verkaufspreis der inageren Kohlen hotrug 
im Wormrerier pro Tonne melirt Sgr. 154, Grus 
Sgr. 12. Im Indererier wurden die melirkon Fett- 
koblen zu Sr. 20 an die kleineren und zu Sgr. 
15 an die grösseren Uonsumesnten abgegeben. Die 
inagern Kohlen wurden zum häuslichen Belarl s0- 
wohl in Jen Grenzen des Reg-Bez. Archen, als 
auch über dieselben hinaus abgesetzt. Tre Einfuhr 
westfälischer Kohlon hat sich sahr vermehrt; auch 
sind aus Belgion (197,728 Chr.) und aus den Nieder- 
landen (über Wasserborg und Kaldenkirchen 101,069 
Cie.) Kohlen singefülirt worden. — Die Darstellung 
von Cokes fan im Inderevier, ausser auf ılar Eisen- 
hütte der Ges, Concorlia am Jchenberge zum 
eigenen Bedarf, nur auf Gr, Centrum statt, wo mit 
12 Rexrol'schen Ocfen 3B2W Cie. Cokes fabrieirt 
warden. Die Gruben Marin und Ana im Worm- 
revier stellten nur Cokes In offenen Mellaröfen dar: 
Maria 20,577 und Anna 15,539 Cir. Die Cokes gin- 
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gen nach der Ptolberger Bleihäitte und nach den 
verschiedenen Eisengiessereien des Reg.-Bezirks. 

Im Bergamtshezirk Baarbrücken Ist die Pro- 
dustion suwohl auf den Königlichen, wie auf den 
Privat-Kohlengruben zurlickgegangen. Es lat sich 
nämlich auf den Königlichen Gruben gegen das 
Vorjahr vermindert; die Förderung 9 °%,, er mitt 
lore Verkaufspreis 5 %, der Pörderwerh 14 9, 
die Leistung olnes Arhalters BR %,. Dagegen sind 
gestiegen: die Belbstkosten 7 %, dia Bergmanns- 
löhne 5 *, die Löhne für Vorsachs-, Aus und Var- 
richtungsarbeiten 2 %. Das Steigen der Selbskosten 
ist verunlasst lurch den Rückgang des Fürderquan- 
tums und stärkeren Betrieb der Aus- und Vorrich- 
tungsarbeiten. Auf den einzelnen Gruben wurde 
geförlert in Ctrn.: Wellosweiler 186,40, König 
1,374,100, Heinitz 3,026,000, Reden 3,833,660, March- 
woiler 35,260, Quterschted 95,460, Bulsbach-Aiten- 
wall, 4020,79, Duttweiler 6,8°9,63%0, Friedriahs- 
thal 2,251,820, Jägersfrende 273,9%0, von der Heydt 
4,502,700, Gerbard 5,050,012, Prinz Wilhelm TOROS, 
Geislautern 564,585, Kronprinz Friedrich Wilhelm 
1,091,778. Im Ganzen betrug die Förderung 33,488,230 
Chr. zum Werth von 4,819,121 The. gegen im Vor- 
jahr 37,011,968 Chr. und 5625,30 Thir. Da 10,177 
Arbeiter (1858 10,323) b: waren, »0 kommt 
auf 1 Arbeiter 3291 Ctr. (3585 In 1868) oder 473°, Thlr. 
Zar Förderung dienten unter Tage 442 Pferde; an 
Maschinen wurlen benutzt: 10 = 652 Pferdekraft 
zur Wasserhaltung und 3D=1367 Pferleke. zur Für 
derung. Der darchschnittliche Verkaufspreis für 100 
Cr. Kohlen stand auf Thlr, 14.12.8, gegen 1858 um 
gr. 23.3 (5 9%) niedriger. Der Absatz shmmtlicher 
Gruben beitrag 30,549.56 Ctr., oder 8 %, weniger 
als 1858; hiervon wurden 22 %, ins Inland, 59 9%, 
nach Frankreich, #/, nach der Achweiz und 17°, 
nach den Zollrcrelnsstaaten abgesetzt. — Die Kgl. 
Cokesanstalten auf den Gruben König, Heinits 
and Duttweiler erhielten ausschliesslich der zum 
Aufwärmen der Ocien erforderlichen Kohlen im Gan- 
zen 2,281,645 Ctr., woraus 1,352,750 Oir. Cokes und 
Praschen dargestellt wurden, oder durchschnittlich 
593 9%, also 2 %, weniger als in 1858. Der ıdurch- 
schnittliche Verkaufspreis flir 1 Chr, Cokes stellt 
sich auf Thlr. 25.10,5, oder gegen 1858 Thlr, 2.22.5 
niedriger. 

Von den 21 im Privatbesitz befindlichen Stein- 
kohlensonesssionen standen nur Il mit 615 Arbel- 
tern im Batrieb, Gefördert wurden 320,228 'T. zum 
Werth von 19,655 Thtr, gegen Im Vorjahr 383,216 
T. und 236,993 Thir. weniger, Auf 1 Mann Beleg- 
schaft kamen G2l T. oder Thlr, 318.42. Es hat 
sich vermindert: das Fördorquantum 16 %,, der Kobh- 
lenpreis 1'/; *%, die Kohblenleistung eines Arbeiter 
15 %. Diese ungünstigen Resultate fallen vor 
zugsweiss auf Gr, Hostenbach, welehe mit ca. 90%, 
an dem Gesammtquantum partlelpirte. Während 
deren Debit gröüsstentheils nach Frankreich geht, be 
schränkt sich der Absatz der übrigen Gruben ledig- 
lich auf die umlisgenden Ortschaften. 

Die Schüirfarbeiten in hohenzolle rn'sohen 
Landen waren mehr als mässig. Der Betrieb des 
Bohrloches bei Dettingen hat sich auf Reparaturen 
beschränkt. Die Fortsetzung der Arheiten int bis 
auf weiteres ausgosctzt.' (Forts. folgt.) 
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Mitthellungenm. 


+ Köln, 10. September. [Volkswirthschaft- 
licher Congress.) Die dritte Versammlung des 
Volkswirtbschaftlich-n Congresaes wurds heute Mor- 
gen gegen 11 Uhr in den Räumen unseres Gürze- 
nichs eröffnet, Es hatten sich za demselben bereits 
an 150 Mitglieder eingefunden, eine Zabl, welche 
au der Hoffnung berechtigt, dass eine noch grössere 
Thellnabme als in Frankfurt, dem diesjährigen Con- 
gross werlen wirl. Nach heralicher Begrüssung 
durch den Vorsitzenden des Loeal-Comit&s, Herrn 
Ober - Bürgermeister Stupp, ward vom Präsidenten 
ler ständigen Doputation, Horm Präsident Dr. 
Lette, der Geschäftsbericht arsisttat. Die von lem- 
selben Herrn, Namens des Ausschunsen, gemachte 
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Proposition, zum Präsidenten ds Congress Herrn 
Dr. Braun aus Wiesbaden zu ernennen, nahm die 
Vers. mit Acclamation an. In einigen Zisen ent- 
warf aodann Herr Präsident Dr. Braun ein Bild 
ron der glücklicherweise in uns“m Tagen immer 
mehr und mehr wachsenden wirthschaftlichen- Bewe- 
gung, an dassen Spitze der Congress getreten sei. Er 
schloss mit den lebhaften Beifall hereorrufenden Wort m: 

„Lassen Sie uns, m, H.. das. was wir in dem be 
scheidenen Gotha auf dem ersten Congress entworfen, 
was wir auf dem zwelten Congresse in dem schh- 
nen Frankfurt funiamentirt haben, auf dem heutigen 
dritten Üongresse fortbauen, welchen wir ao gläck- 
lich sind, in dem stolzen Köln, der Metropole des 
Handels und Verkehrs des westlichen Deutschlands, 
halten zu können." Die Verlanilungen begınnon 
nun mit Verlegung der neu eingegangenen Anträge 
und Beriehterstattung der Fach-Commiss'onen. Mit 
diesen Berichten, welche der heutige Tag. mit Aus- | 
nahme eines auf morgen ausgesotzten Vortruges des 
Hrn. (ieh.-Raths Dr. Engel, zu Ende brachte, wur- 
den wir uns demnfchst beschäftigen. 

Gegen G Uhr Abends kannten sich die Abtheilan- 
gen. deren Veorhindlungen morgen brginnen wer- 
den, ceumstitulren. Das auf die Tagesordnung ge- 
stellte Materinl, wolches bereits vor dem ersten 
Tage sehr reichhaltig war, wird durch neu einlau- 
fende Anträge norh fortwährend vermehrt. 

Saarbrücken, Anfangs September. [Steinkoh- 
lenborgban.] Nach der minfsteriellun Zeitschrift 
theilen wir Folgendes liber den Betrieb der Sanr- 
bräckener Kiniglichen Kohlenzraben mit: 

Auf Grabe Welles weiler wurds der Bıtrieb in 
bishariger Weiss fortgemetst und fand dabei gegen 
die Vorjahre nur die Abweichung statt, dus man 
die vorhandenen Cokesüfen kalt legte und sogar ah- 
brach, nachdem bereits im Vorjahre auf Königsgrube 
eine ausrelchande Menge neuer Hally'scher Cokes- 
üfen gebaat war. Durcb diese Maassragel wurle 
natilrlich Färlerung und Absate der Grube ansnlın. 
lieh vermindert. Im östlichen Felde von König 
wurlen die Aus- und Vorrichtungsarhsiten von dem 
Ziehiwalder Stolln aus fortgesetzt und daselb.t na- 
mentlich das 4özöllige Flütz streichend verfolgt, su- 
wie das diesem nach dem Liegenien zımäch*t gele- 
gen® H2edllige Flötz querschlägig gelöst und strei- 
chend verfolgt. Die Arbeiten sind hier a0 wait ge- 
diehen, dass im laufenden Jahre in diesem Felda 
eins tägliche Förderung von mehreren Trusond Utrn. 
geleistet werden kann. Im westlichen Felle sind 
über der Wasserlösungsstrecke, vornehmlich aber 
über der halben Sanrschle Vorrlehtungs- unt Ab- | 
bausrbeiten betrieben und auserden die Lösung 
der Flötze io der Raarsohle begennen. Der Betrieb 
der Heinitzgrube hat leider ziemlich unbefriedi- 
gende Resultate geliefert, weil dieselhe mit ihrem 
Absatz grösstentheils auf den Kohlen- und Cokes- 
vertrieb nach dem lihein hin angewiesen ist, und 
weit gerade dort die GeschAftsstockung viel trbeb- 
licher war, als in Prankreich, welch von den 
westlichen Gruben aus versorgt wird. Bei diesen 
Verhältniesen bat man die Ans - und Vorrichtungs- 
arbeiten möglichst beschränkt, und den Abbau vor- 
zugsweise auf den schwächeren Flöten umgehen 
inssen, wodurch denn natilrlieh die Kohlenleistung 
pro Arbeiter gefallen and die Selbstkosten gestiogen 
sinl Auch Redengr. hatziemlieh unbefriedigende 
Resultate geliefert, weil dieselbe aus den schon bei 
Heinitz angeführten Gründen wesentlich an Ahsatz- 
mangel litı. Bei dieser Grube mussten aber die 
Aus- und Vorriehtungsarheiten schwunghaft fortge- 
trieben werden, weil das Feld vrbältnksmässig wr- 
niger aufgeschlossen jet. Die Aus- und Vorrich- 
kungsarbeiten eoncentrirten sich namentlich im wost- 
lichen Theile des Feldes auf der Bohle des Rus- 
hiitter Btollns uni sini hier auf 2 Flötzen der 
Marchweller Partie weit fortgeschritten. Merch- 
weller und Quierschled, welche auf den Ah- 
satz in ihrer unmittelbaren Nähe angewiesen sinl, 
haben verbliltnissmässig nicht 80 grossen Ausfall an 
Förderung und Absatr erlitten, so dass der Betrieb 
behter Gruben In bisheriger Weiss regelmässig fort- 
gesetzt werden konnte, Auf Friedrichsthal hat 
während des ganzen Jahres ein sthr lsbhafter Betrieb 








stattgelunden, wulcher sleh letiglich im Felde den 
Grüblingsstollns westlich von der Eisenbahn con- 
enteirte Es wurde hier das Motsiötz streichend 
in der Sohle des Grühlingsstollns und nach dem Ein- 
fallen au unter june Stollnsohle verfolgt, ferner das 
liegente Flötz In der Grlihlingsstollnschle streichend, 
im Hangenden des Motzflötzes ein anderweites Flötz 
mit einer einfullenden Strecke verfolgt und desen 
querschlägige Lösung vom Grühlingsstolln aus ein- 
geleitet. Die Förderung fand das ganze Jahr hin- 
durch ungeh'nlerten Abnatz an die benachbarten 
Glsshütten und an die Französischen Paddlings- 
werke im Moselthale Der Absatz von Aulxzbuch- 
Altonwald hat hauptsächlich auf der Flottwell- 
sohle stattgefunden, während man die Aus- und 
Vorrichtungsarbeiten auf der Raarstollnsohle schwung- 
hatt fortbatrieben und hierdurch die Resarren der 
Grube wesentlich vermehrt ha. Bei Gr. Dutt- 
weiler konnte die Nachfrage nach Kohlen nicht 
fortdauernd befriedigt werden, weil im J.aufe des 
Sommers der Bruch einer Fördermaschins stattiand, 
und gegen Jahres,chlass leider auf dem Billcherfötz 
ein ziemlich heftiger Grubenbrani ausbrach, welcher 
das Absiiem nen und vorläufige Aufgeben eines Koh- 
jenfeldes mit 25 Milllonen Uten. Kohlen zur Folge 
hatte. Die Kohlenleistung pro Arbeiter ist auf die- 
ser ärube in 1359 zurlickgagangen, weil man einer- 
seits in die Nothwendigkeit versetzt war, dem Abbau 
anf dem mächtigen Blüchetjötze erheblich zu be 
schränken, und well man andererseits die Ausrich- 
tungsarboiten durch die Wisderaufnahme des Aaar- 
stollnbetriebes und durch ein energisches Aubehlies- 
sen Jar I. Tiefbauschle im Ostfelie nicht unwesent- 
lieh verstärkt hat. Der Betrieb des Anarstollns ist 
einem Unternehmer übergeben, welcher hei der Rhri- 
nischen Bahn mehrere Tunnel ausgeführt bat und 
der diesen Btolln in längstens 2 Jahren vom Mund. 
loeho aus bis zu den Duttwoiler Bauen durchschil- 
gig machen wird. Die Aus- und Vorrichtungsarbei- 
ten im Ostfelde sind 0 weit vorgeschritten, dass mit 
den Frühjahrsmonaten auf den Mellinschächten eine 
regelmässige Kohlenförderung eröffnet ist. 
(Schluss folgt.) 

Düren, Anfangs September. [Kohlenberg- 
werk#,) Uchor den Betrieb der Kohlenwerke im 
hiesigen Bergamtsbezick während 1869 Aussart sich 
die ministerielle Zeitschrift, wie folgt. 

Auf Gr. Centrum wurden mehrere Querschläge 
und sonstige Baue zur Rogelung des Wass srhaltungs- 
systeins ausgeführt und mit den Ausrichtungsarbei- 
ten in dem Baufelde des meuen Förderschachts 
Prinzessin Louise fortgefahren, unter underen auch 
zam Zwocke der Lösung der sogenannten Aussen- 
werke, d. b. der liegendsten Steinkohlenflütze der 
Eschweiler Mulde, In den übrigen Baufellern 
waren die Ausrichtungssrbeiten vun geringer Be- 
deutang. Vorrichtung und Abbau gingen haupt- 
sächlich im Schachte Wilhelmine in der IM, und 
ZI, im Schachtielde Friedrich Wilhelm Über der 
X. und XI. im Kronprinsen Schachtfelde über 
der IIL. VI. IX. und XIll. Bauschle um. Die unter- 
irdisehe Wasserleitung vom Heinrich- nach dem 
Kronprinzschachte ist jetzt vollständig hergestellt. 
Eins oentrifagale Pumpe hebt auf diesem am böch- 
sten gelegenen Theile des Grabenfeldes die für die 
Dampfkessel der verschiedenen Behüechte nüthigen 
Spelsewasse:, welche von dort aus nach den übri- 
gen Schächten hinfliessen, so wie die Waschwasser 
üllr die nou erbaute Kohlenwäsche. Im Felds Prob- 
ste] und Aus, das von der Gr. Atsclı ans gelöst 
wird, wurde nach Vollendung des Schachtgebäuies 
und Aufstellung der vorläufig zur Waserhaltung 
dienenden liegenden Fördermaschine das Abteufen 
des Förderschachtes wieder begunnen, Auf Birken- 
gang warde der nege Förderschacht nach Vollen- 
dung des Maschinengebäudes und Aufstellung der 
ebenfalls einstweilen zur Wasssrhaltung bestimmten 
Fördermaschias weiter abgeieuft. Bei 40 Lten. Teufe 
zog man sich aber bei dom Anfahren eines schwa- 
chen Flötzes u bedeutende Wasserzufüsse zu, dass 
selbst nach Einbau und Inbetriebseisung von zwei 
12. und «wei I0sölllgen Pumpen die Wasser bis 
zum Jabresschlusse noch nicht gewältigt waren. 
Auf Gr, Atsch haben alcı die Wasserzufllsse 


dureh Fortsstzung des Betriebs zur Lösung des an- 
grenzenden Probsteler Feldes sehr vermehrt. Der 
Förder- und Wasserhaltungsschacht wurde bis zur 
Teufe von WM Lim. niedergebracht. Auf James- 
grube wurde der zur Lösung der Flötse Im west- 
lichen Felde abgetonfte neus Heinrichsschacht bis 
»u 98 Lten. niedergebracht. Die Kohlenflötze sind 
erreicht und die Vorrichtungssrbeiten darauf hagon- 
nen. Bei der Älteren Bchachtanlage ging man mit 
dem Aachen Schachte tiefer nieder. Aut der Bach- 
weiler Roserrogrube, dem am meisten nach ©. 
liegenden Bteinkohlenbergwerks des Bezirks, wurde 
nach Einbau der Pumpen für die grosse Wasser- 
haltungsmaschine der FAchacht weiter abgeteuft. 
Durch die von Seiten der Verelnigungsgesell- 
sehaft im Wormrevier erfolgte Erwerbung der 
r. Langenberg sind alle in Fürderung stehenden 
Steinkohlengraben der linken Wormseite in die 
Händs dieser Gesellschaft gelangt, #0 dass von allen 
Jetzt magore Kohlen fürderaden Gruben des Bezirks 
zur noch die (irabe Furth einer anderen Ges. an- 
grhöre Auf Neulangenberg wurde der Kunst- 
schaeht durch ein biindes Abteufen his zur 189 
Ltr-Sohle niedergebracht und der Querschlagshr- 
trieb in der 130 Ltr.-Soble begonnen. AufGouley 
brach am 12. Ostober 4) Ltr. unter Tage im Han- 
genden des Flöte Furth der Triebsand darch uni 
sperrie, trotz der angestrengiesten Rettungsarboit, 
5 Menschen an ihren Arbeitspuncten von den Ver- 
bindangsstrecken ab. Auf Gr. Ath eutzlindete sich 
das Flöt« Ath, das schon früher einen Grubenbrand 
erlitten hatte, auf dem Sattelfelde über der 10 Litr.- 
Boble in der Nähe der Bardenberger Kirche. Bofart 
aufgemauerte Dämme und die Umänderung des 
Westersuges verhinderten nicht allein das Weiter- 
umsichgreifen des Feuers, sondern erstiekten es auch. 
Schluss folgt.) 

Duisburg, 6. Beptember, [Die Kohlenschiff- 
fahrt.] Die Kohlenschifffshrt hat sich seit einigen 
Tagen merklieh gihoben. Schäfs sowohl für Holland, 
wis nach dem Oberrlein sind gesucht, die Fracht- 
sätze sind bedeuten] gustiegen. Auch am Oberrhein 
fehlt es au Fahrzeugen für die Spedition von Feucht 
nach Holland. Es ist dieser Umschwung den Schif- 
fora, welche überlnupt lange Zeit nichts wordient 
kaben, von Herzen 24 glnnen. {Ith. ı, Rahr Zig.) 

Essen, Anfangs Septeraber. [Gewerkschaft- 
liche Steinkohlengruben] (Schluss statt Ports. 
ans vor. Nr.) 

Die Ausrichtung in der IL Tiefbausshle der 
Gr. Heinrich westliches Feld ist fort- 
gesetzt. Der Wetterschacht im üstlichen Feldes 
theil ist 56 Lee. tlefgeteuft und durch ein Leber- 
hauen miı der Grundstrocke im Flötze Ne. 1. ver- 
bunden. — Zur Vermehrung des Zuges für die 
Kessıl der untorirdischen 10pferdekräftigen Maschine 
auf Vereinigung unter der Stollnschle teufte 
man einen Schacht bis zur Stollusohle ab und 
mauarte ihn 7 im Liehten weit aus; derselba soll 
als Schornstein benutzt werden. Ein Druch des 
Cylinderkoibens verursachte ein Aufgehen der Was: 
sor und eine Hemmung des Betriebes, der sonst in 
der Ill. Tiefbausobie lebhaft fortschrit. — Der 
Rache Schacht von Sandbank ist 158°, Lir. tief 
abgsteuft; bei 102", Lirn. Teufe wurde die I. und 
bei 152%, Lim. die II. Tiefbauschle gefasst und 
die Ausrichtung des Feldes begonnen. Die Grube 
steht mit dem Nagasin an der Rubr und der j’rinz 
Wilbelm-Eisanbahn durch Bchienenstränge in Ver- 
bindung. — Auf Gewalt brachen der Cylindorkol- 
ben der 7Owölligen und der Ralaneier der Ylzlilligen 
Weasserhaltungsmaschine, so dass die Wasser bis 
über die VL. Tiefbausohle aufstiegen und bis Jahres- 
schluss nieht wieder unter die VII Sohle gesämpft 
werden konnten. Es war dies um so empfindlicher, 
als das Hauptfürdorguantum aus der VII. Sohle im 
Fiötze Oelaweig beschafft warden sollte; man müsste 
zu höheren Sohlen seine Zuflucht nehmen, da liber 
der VI. Soble jenes Flötz ziemlich abgebaut ist. — 
Auf Kunstwerk begann man das Abteufen des 
Schschtes unter der IV. Tiefbausohle, um das Tisf- 
ste des Fiötzes Bonnenschein querschlägig zu lösen; 
auch werden die Gosenkhane unter der [V. Rolle 
auf diese Weise mis dem Schacht in Verbindung 
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gesetzt. Die I,ösung der Gr. Schnabel geschah 
auf der IIL Tiefbausohle. Die Wasserzufisss be- 
trugen 61-06, im Durchschnitt 70 Chfss. in der 
Minute, 

Auf Ver, Hanrletrte sind besonders bemerkens- 
wortho Arbeiten nicht ausgeführt und meae Auf- 
schlüsse nicht gemacht. — Auf dem Kunstschacht 
von Prinz Wilhelm ist eine direet wirkende 84 
zöllige Dampfkunst aufgestell. Die früher als 
zwei verschledsne angesehenen und in Bau genom- 
menen Flötzs Schöne Jungfer und Dickebank haben 
sich als Theile ein und desselben Fiötzes Ieraus- 
gwstellt, was für den Betrieb manche Ungelegen- 
heiten berbeiführt, da der Flötztheil Schöne Jungfer 
wegen starken Drucks schnell abgebaut werden 
muss, — Der flache Schacht der Gr. Ver. Tieher 
Diekebank und Erbstolln wurde 62 Lir. tief; 
bei 57 Lim. Teufe ist die I. Tiefbausohle und 17 
Ltr. unter der Bchle «des Erbatollns die Wetter. 
sohle angesetst. Am 30. Mai wurde das ‘Thal des 
Hellerbachs, in welchem die Anlage liegt, durelı 
sinen Wolkenbruch der Art überschwammt, dass das 
Wasser bis über die Hängebank des Schachtes auf- 
irat, das Feuer unter den Kesseln auslöschte und 
mit grosser (Gewalt in den Schacht stürzte, der 
innerhalb 12 Minuten sich bis nahe unter die Hilugo- 
bank füllte, wobei 6 Arbeiter artranken. Obwohl 
die Tiefbauanlage das Thal verengt, so war doch 
noch 80 viel Raum neben der Halde frei geblieben, 
dass die in dem Thale bei starken Regengissen 
herabiliessenden Wasser hindurch passiren konnten; 
«ie Wirkungen eines Wolkenhruches waren nicht 
bericksichtigt worden. Man bat jetet las Bett dies 
Baches erweitert und den Schacht an der oberen 
Seite durch einen starken Erddamm gegen Ueber- 
fluthungen sicher gestellt. Nach Sümpfung der in 
len Schacht gedrungenen Wasser wurde eine Sizöll. 
Jirset wirkende Dampfkunst aufgestellt und der 
Einbau einer 14söll. Schachtpumpe vollendet. 

Aus der Herrschaft Broich, Anfangs Sep- 
tember. [Kohlenbergbau.] Von den in der 
hiesigen, auclı den Essener Bergamts untersiehen- 
«en Herrschaft betriebenen Bergwerken arwähnt die 
ministerielle Zeitschrift folgende, 

Auf dom Beohachte Vereinigung der Gr. Ver. 
Wiesche ist die Förderung eingestellt, dieselbe 
vielmehr auf dem Schachte Emilie coneenirirt;- zul 
jenem soll ein Ventilator aufgestellt werden, um den 
Schacht zur Hauptwetterführung fie dns ganze Gru- 
bengehbäude zu benutzen. Im Schachte Emilie ist 
die V. Tiefbausohis bei 140 Lim. Tenfe geinsst, die 
Gewinnungserbeiten bewegten sich hauptsichlich 
über der 113 IAr, tiefen Sohle im ikstlichen Felle, 
indem am Hauptsattel der Grabe noch zalleeiche, 
früher stehemgebliebene Pfeiler zum Abbau geschickt 
gemacht sind. Der Rroicher Actienrerein, welcher 
mit 100 Kuxen hei der Grube betheiligt ist, bat dem 
Coneurs gemeldet, wolurch die Verhältnisse |der 
Gewerkschaft keine günstigen geworden sind. — Der 
neue Tiefbauschacht der Grube Ver. Bellerbock 
erreichte eine Tenfo von 101 Ltr. und ist der 
Wetterführung wegen mit den Bauen der älteren 
Anlage sum Durehschlage gebracht. Die Förderung 
miasste wegen Mangels an Absatz schr beschränkt 
werden. Man beabsichtigt, die Hängebank des neuen 
Schachtes mit der von der Gr. Roland zum Balın- 
hofe der Köln-Mindener Bahn bei Oberhausen füh- 
renden Zweigbahn durch eine schiefe Ebene in Vor- 
bindung zu setzen. — In dem Kunstschachte der 
Or. Rolanı wurde bei 75% Lärm. Teufo die L. 
Tiefbauschlo in Angriff genommen und der Haupt- 
quersehlag nach N. nnd 9. angesetzt. Auf der 48’, 
Lir. tiefen Sohle wurde das im nördlichen Quer- 
schlage überfahrene düsöll. Flöte durch Auffahrung 
einer Grundstreoke nach W. untersucht; vom Aus- 
fall dieser Untersuchung wird es abhängen, ob man 
zum Abbau des nördlichen Feldestheils einen be- 
sonderen Fürderschacht abteufen wird. — Im Tief- 
bauschacht der Gr, Ver. Rosenblumendelle ist 
bei 77 1rn. Teufedie I. Tiefbausohle angesstzt und 
in derselben das d2«ull. Flöts Rosendelle gelöst und 
streichen! untersucht; die Kohlen brechen edel und 

»tückreleh. Die Flötze dieser Grube bilden einen 
flachen nach O, einfallenden Sattel. - Auch auf der 


Wettersohle lieferten ılio Flötze Tutenbank und Tuten- 
bank Bänkchen ausgezeichnet stückreiche Kohlen. — 
Der Schacht der Gr. Hammelshack wurde 68 
Lir. tief. Die Hauptquerschlüge in der 1. Tiefbau- 
sohle wurden nach #8. und N., in der Wettersohle 
nur nach 8. forkgesetzt und mit den südlichen 
Querschlägen «las Flötz Blumendelle gelöst. Nach 
N. besitet die Grube nur eins sehr geringe Aus- 
dehnung. — In dem bereits 73", Lir. tiefen Schacht 
ron Altstaden (Swalmius), am rechten Ruhr- 
ufer und unweit der Köln-Mindener Bahn gelegen, 
wunds in 67 Lirn. Teute die Wettersohle angesetzt, 
die #0 tief unter dem Kreidogebirge liegt, «ass bei 
dem äussorst Nachen westlichen Einfallen der Flötzs 
von nur 2—9° über derselben noch eln ausgedehn- 
tor Bau geführt werden kann, ohne den anf 20 Lir. 
saiger hohen Sieberheitspfeiler unter dem Krelde- 
mergel zu berühren. Es sind bereits zwei 26 und 
30 mächtige Ylötze über der Wettersohle in An- 
griff genommen, deren Streichen fast von N. nneli 
8. gebt, Wahrscheinlich wird der Betrieb an einem 
sehr Aachen Sattel geführt, der erhebliche Aundeh- 
nung zu haben scheint, so dass dia Einlagerung 
nener Flötse nach W. dem Rheine zu zu erwärten 
wäre, Die Wasserzuflüsse betragen jetzt 3) Chiss. 
in der Minute, von denen ca. 50 Ubles, aus einer 
mit den Vorrichtungshetrieben in dem unteren Flötze 
getroffenen Kluft hervorströmen, nach «deren Oefl- 
nen der früher nasse Schacht trocken wurde; # 
scheinen deshalb die Grubenbaue mit den Wasstrn 
des Auflagerungsgebirges in Verbindung zu stehen. 

Bochum, Anfangs September. Im Anschluss an 
die früheren Mittheilungen lassen wir nach der 
ministeriellen Zeitschrift die Betriebsberichte für 1859 
der Kohlenwerke in den Berisren Westlich Wit 
ten und Bochum folgen. 

erior Westlich Witten. Die bedeutenlste 
Grube ist Karl-Friedrichs-Erbstolln, welche 
der Discontogesellschaft in Berlin gehört und Ihre 
Kohlen zur Henrichahlitts bei Hattingen absetzt, Sio 
baut über den Sohlen des Karl-Friedrichs- und des 
St. Mathias - Erbstollos in weit ausgsdelntem Be- 
trlobe, dessen Coneentrirung zu wlnschen wäre — 
Auf Dannonbaum, deren Kohlen über der Stolin. 
sohle schon wor Jahren abgebaut sind, wurde rin 
neuer Tiefbauschacht begonnen und 13‘, Ler. tief, 
bereits unter die Btollnschle abgeteuft — Die Übri- 
gen Gruben dieses Rariers geben zu besondern Be- 
merkungen keins Veranlassung. 

Kervier Bochum. Der neue Tiefbauschacht No. 
% der Gr. Vereinigte Maria Anna und Stein» 
bank wurde bis zur Engelsburger Tiefbauschie ab- 
geteuft und in Mauerung gesetzt; mit dem Schachte 
wurden 6 Fiötze bei einem Einfallen vun 46 — 41? 
nach 8. durchteuf, Ausrichtung, Vorrichtung und 
Abbau wurden über der Tiefban- wie über der Wet- 
tersohle in dem ausgedehnten Felde fortgesetzt. — 
Die Arbeiten auf Vereinigte Engelsburg beweg- 
ten sich in denselben Sohlen wie bei der vorigen 
Grabe. — Auf Vereinigte Präsident ist die 
querschlägige Lösung der hangenden Flütze in Jer 
1. Tiefbausohle bis zur Markscheide vollendet, wes- 
hal man zu deren Vorrichtung, ber. Abbau schritt; 
die grosse Nähe der Flötse, ohne starke teennendo 
Zwischenmittel, ist für ihre Gewinnung nicht be- 
sonders vortbeilbaft. Bei der schnellen Inangrift- 
nahme des ansgerichteten Feldes winl eine tiefere 
Lösung immer dringender. Zur Reinigung und Bo- 
parirung der Kohlen hehufs der Cokesfabrieation ist 
eine Binbvrorrichtung, verbunden mit einem Quetsch- 
werk, aufgestellt. Die Verbindung der Grube dureh 
eins l,ocomotiv-Bahn mit der Köln-Mindener bei 
Herne ist aufgegeben, dagegen beabsichtigt man, 
sich mittelst einer Pfordebahn an die von Karolinen- 
glück nach der Köln-Mindense Bahn bei Gelsn- 
kirelion führenden Loeomotivbahn anzuschliersen ; 
die Ges. aligort allzulange, sich in den Besitz eines 
ihr so unbedingt nothwendigen Transportweges zu 
setzen. — Auf Ver. Karolinenglück (Actienges, 
Glück auf) ruhte das Abteufen des neuen Behachtes, 
da dio zur Waserhaltung bestimmte Wüpferdige 
Maschine noch nicht aufgestellt ist, Yom Schacht 
Ne. I. gingen.die Betriebe in den verschiedenen 


dsat baut, in gewühnlicher Weise fort; bei dem 
Auftroten schlagender Wetter wäre, so lange der 2. 
Schacht nlaht derchsehlägig ist, eins Concentrirung 
der Baue wünschenswerth. Die locomotivbahn über 
die Gruben der Gasellschaften Hannover, Holland 
und Rhein -Elbe naslı Gelsenkirchen zum Anschluss 
an die Köln-Mindener ist fertig gestell. — Auch 
auf Ver.Hannibal ist das Abteufen des 2, Schach- 
tes nicht fortgesetzt, weil die Maschinen noch nicht 
fertig montirs sind. Es ist bier um 20 mehr Be- 
schleünigung des Abteufens nöthig, weil die Grube 
sehr durch schlagende Wetter leidet; einstweilen 
leistet der Fabry'schs Ventilator gute Dienste. Aus- 
und Vorrichtungsarbeiten wurden auf allen Flötzen 
schwunghaft fortgesetzt. Die Fürderung im Schächte 
ist zu d Wagen von # Schifin. Inhalt eingerichtet, 
indem man je 2 über die beiden anderen stellt. — 
Auf Ooastantin der Grosse hat das Abteufen 
los 2. Schachtes gleichfalls geruht; die Fundamente 
zur Wasserhaltungsmaschine sind gelegt: Auf dem 
alten Bohschte giogen In der L. Tiefbau - und Wet- 
tersohle die Arbeiten zur Aus. und Vorrichtang der 
Flötze um. Die Wassersuflüsse betrugen 85 Cbiss. 
in der Minute, weshalb man sich genüthigt sah, Im 
nönllichen Wasserquerschlag einun wasserdichten 
Damm zu schlagen. Der Wasserhaltungsschacht der 
Königsgrube, der Magdeburger Actienges, gehö- 
rend, wurde wasserlicht ausgernauert und bis B1'/s 
Ltr. weiter abgeteuft, wobei 3 Flöte durchsunken 
sind, «die für einen vortheilhaften Abbau namentlich 
in Rücksicht auf das Nebengestein etwas nahe an- 
einander liegen, Der Fürderschacht erreichte eine 
Teufe von 34'/, Lirn., wurde dann aber eingestellt, 
weil man eine viel Wasser mit sich führende Ver- 
worlung angehauen hat; dieser ist es auch zuzu- 
schreiben, dass die Wasser nach der Ausmauerung 
beider Schilchte sich von 60 nur auf MW Chfas. In 
der Minute verminderten. In der Teufo von Bl, 
Ltrn. wurden beides Schächte mit einander verbun- 
den und alslann zwischen beiden die Querschläge 
zur Fassung der Wetterschle nach N. und $. ange- 
setzt, der erste mit 14,9 Neigung, entsprechend der 
Auflagerungsebens des Kreidegebirgss auf dem Btein- 
kohlengebirge. — Auf der der Harpener Ges. gehören- 
den Anlage Prinz von Preussen braelte man 
den Tiefbauschacht bis zur Teufs von 67 Lim,, wo- 
bei man 3 Flötza durchsank, Der Wetterquerschlag, 
welcher bei 44 Litern, Schachtteufs nach N. angesetzt 
ist, durchfuhr die Im Schacht bekannt gewordenen 
Flötzs mit einem Fallen von 60° nach 8; in den 
bauwürdligen Flötzen wurden die Weoitersirecken 
sufgefahren. Die Wasserzuflüsss betrugen 4 Chfss. 
in der Minute. Dersulben Ües. gehört die Anlage 
Heinrich Gustar, deren Hauptschacht eine 
Teufs von 70/, Lim. erreichte und 2 Flötze von 
48 und 60" durelsank; dieselben haben, wis die 
früher bekannt gewordenen, «in sehr flaches Fallen 
von etwa 5° nach N, In dem ersten der beiden 
Flötze sind die Sohlenstreeken nach OÖ. und W. an- 
gesotzt und die Vorrishtungsarbeiten begonnen, wo- 
bei sich mehrere Wechselstörungen zeigten, die das 
richtige Erkennen der Lagerungsverhältnisse erschwe- 
ren. In 52 Lern. Rehachtioufe ist der Wetterquer- 
schlag nach N, angesstst Der 18) Ltr. südlich vom 
Hauptschachte angesotzto Wetter- und Fürderschacht 
ist 20 Ler, im Kreidegebirgs wasserdicht ausgumauert 
und noch 4 Lir. im Steinkohlengebirge abgeteuft. 
Dis gesammten Zuflüsse auf dieser Grube betragen 
4 Chfss. in der Minute. — Nach der Ausmauerung 
des Schachtes Karoline Im nördlichen Felde der 
Ges. Vollmond wurde derselbe gestundet und we- 
gen Mangels an Fonds vorläufig nicht wieder ia An- 
griff genommen. Man beschränkte sich darauf, die 
vorbamlenen Mittel auf den Fortbetrieb des Schach- 
tes Gisbert im südlichen Felde zu verwenden, wel- 
cher im Grandgebirge wasserdicht ausgemauort und 
im Steinkohlengebirge weiter abgeteuft wurde, wobei 
man bei 16 Lirn. Teufe oin Flöts von 42" Mächtig- 
keit, einschl, 12 Berge und einem Finfallen vun 9 
nach 3. antraf, Dis fräher 150 Chfas. in der Ali» 
nute betragenden Wassersuflüsse sind auf %, Cbisa. 
zurückgedämmt. — Der Tiefbauschacht der Grube 
Shamrock bei Herne steht in einen (iebirgstheile, 


Sohlen auf denselben Flötzen, welche Ver. |Prüsi- | der vollständig verworren erscheint, so dass die mit 
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der nach N. und 8, getriehenen Querschlägen In 
der Wettersohla bei 9% Lim. und in der L Tiefbau- 
sohle bei 128 Lern. gemachten Aufschlüsse mehrerer 
Flötze noch keinen regelmässigen Betrieb gestatten. 
Die Kohlen scheinen zur fetten, backenden Partie 
«u gehören, ihre Einreihang in die Flötzablagerung 
ut bisher noch nicht möglich gewesan. — Auf Pt. 
Nikolaus der Ges. Pluto ist man mit der was- 
serdichten Ausmauerung des 96 Lir. tiefen Schach- 
tes beschäftigt gewesen, der Fuss der Mauer ist bei 
M/, Lirn. Taufe angesetzt. — Im Steinkohlenge- 
birge darchsank man noch zwei andere Flötze von 
96" Mächtigkeit und 38° sildlichem Einfallen. Eine 
310 Pferde starke Wawerhaltungsmaschine ist auf- 
gestell. — Der Tiefbanschacht auf der (Ir. Bechs 
Brüder und sechs Achwestern der Artlenges, 
Hannovor wurde im Kreidegebirge mit einer pro- 
visorischen Mauer versehen, welche auf einer festen 
Schicht im Kreidemergel fusste und wodurch die 
Wasser von 40 auf 1%, Chfse. redaeirt wurden. 
Beim ferneren Abteufen des Schachtes Im Kreide- 
und Steinkoblengebirge vermehrten sich die Wasser 
wieder auf 130 Chfss. in der Minute, so dass noch 
eine fernere Ausmaserung nöthig wird. Im Btein- 
kohlengebirgs durchteufte man mehrere schmale 
Flötzehen mit einem nördlichen Einfallen von 9®, 
wonsch die Muldenlinte der Hannibaler Mulde noch 
nördlich des Schachtes von Hannover durchrustref- 
chen scheint und dem Unternehmen sehr glinstigs 
Aussichten eröffnet werden. — Die Senkmauer des 
Schsehtes auf Colonia Ist noch zwei Lir. im Kies 
niiedergebracht und erreichte bel 13 Lirn. Toeufs das 
Stelnkohlangebirge und mit Ihm ein 61” mlichtiges, 
mit 51 * nach N. einfallendes Flötz, Die Wassermu- 
Allsso botrugen 230 Chfss. in der Minute. Wegen 
Mangels an Geldmitteln ruht der Betrieb. — Der 
Tiefbauschacht der @r. Ritterburg unmittelbar 
bei der Btadt Bochum ist von 4 Lim. bis zu BR 
Ltrn im Kreidegebirge bei nur 15 Chfe. In ler 
Minute hetragenden Wassersuflüsen weiter äbge- 
teuft. — Eins neue Anlage zwischen Bochum nnd 
Wattenscheidt ist im J. 1859 in der Grubs Emma 
und Blankenstein entstanden, Die Senkmauer 
ist 9”, Lir. in Lehm, Flless und Grand niederge- 
bracht, und dann der Achacht noch 10%, Lär. im 
Kreidegebirge achteckig abgeteuft. Die Wasserzu- 
Hüsse betrugen 120 Chiss. in der Miıuto, weshalb 
man wegen mangelnder Maschinenkraft noch vor 
Erreichung des Steinkohlengehirges wahrscheinlich 
das Abteufen wird einstellen müssen. 

Magdeburg, 8. September. [üUrabenbetrieh.] 
Der Grubenbetrieb im Reg.-Bezirk Magdeburg 
bat im ersten Semester d. J. eins Förderung von 
überhaupt 3,395,862 Tonnen und eisen Debit von 
überhaupt 3,149,403 T, geogm das erste Semester 
1859, also eine Mehrfürderung von 396,077%,, T. 
und einen Mehrabsate von 354,084',, T. ergeben. 
Von den 4 verliehenen Erzgruben stand nur die 
Eisenstein-Zeche Modestn bei Vasthon in Förde. 
zung, welche bis zum Behlusse des ersten Semesters 
d. 3. A090, T. betrug, wovon lH, T. dehitirt 
worden sind. Bei dem kgl. Steinsale-Bangwerke au 
Btassiurt betrug die Förderung 297,600«Ctr, Stein- 
salz und 26 Otr. Abraumsalz, der Debit- liber- 
haupt 296,667 Ctr. Bteinsalz und 2739 Cir. Abraum- 
salz, so dass «ler Debit der ersten Hälfte d. J. den 
des Vorjahres in derselben Zeit um 56,806 Cır. 
Steinsals und 2739 Ctr. Abraumsalz überstiegen hat. 
16,565 Ctr. Viehsalz sind in derselben Zeit zu Leck- 
steinen versrbeitet und hierron 16,046 Cir. abge- 
seizt wonlen. Der Sallnenbetrieb in Behönebeck 
producirte seit dem Wiederbeginn der Siedearbeiten 
bis zum Bchlusse des I. Semesters 26,0% Cir. Koch- 
salz und 1893 Ctr. Viehsale; debitirt wunlen 0,360 
Cir. Kochsals und 1728 Cir. Viehsale. Von dm 
auf Jen vorgenannten Werken beschäftigten 2768 
Arbeilern waren 2214 bei dem Braunkohlen- und 
Ers-Bergbau, 199 auf dem Bteinsalzbergwerke zu 
Stassturt und 31 auf der Saline zu Schünebsck 
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d ickan, 1. September. [BSüchsische 
Bergbau- und Eisenhütten- Gesellschaft] 
Der jüngst erlassene Boricht des Dirsetoriums dieser 
Ges. an die Actionaire gibt uns Gelegenheit, auf das 


Unternehmen, dessen früher im „Berggelst“ des Häu- 
figarn Erwähnung geschah, einmal wieder zurückzu- 
kommen. Der Bericht behandelt den gegenwärtigen 
Btand der Ges. und die Grlnde, warum im Juni 
vor. Jahres die Pistirung sämmtlicher Arbeiten em 
folgte- Ferner unterrichtet er die Actionaire über 
die Verhandlungen der Gen.-Vers. vom 19. Septbr., 
14. Novbr. vr. J. and 25. Juni d. J). Demselben im 
Auszugs folgend, sei Nachstehandes mitgwtlellt: 

Im Mai v. J. veranlasste das damal. Direetorium 
die Unternehmer (Grlinder), simmtliche im Prospert 
bezeichneten Gegenstände an dio (ins, abzutreten. 
Doch den wiederholten Aufforderungen leisteten diese 
keina Folge, so dass sich das Direetorium gemöthigt 
sah, alimemtliche Arbeiten der (ies. zu sistiren, bis 
der Besitz der frngl. Übincte gesichert wäre, weil 
man die older nicht auf Grundstücke verwenden 
wollte, deren Besitz nicht vollständig gesichert sei. 
In der Gen.- Vers. vom 19. Septbr. vor. J. brachte 
das Direstorlum diens Manssregeln zur Kenntsiss 
der Actlonairo und wurde dasselbe demnach bsauf- 
tragt, mit den Unternehmern zu verhandeln und in 
billiger Weise diese Angelegenheit zu regelo, jedoch 
vorher keine Einzahlungen auszuschreiben, Diese 
Anträge kamen indes aus dem Grunde nicht zur 
Ausführung, weil kurs nach der Gen.- Vers. der 
Berg- und der Hüttendireoior ans dem Direstorium 
schieden und also urst «as Dirsctorlum wieder zu 
ergänzen war. Bis zur Unterbreitung dieser Auge 
legenheit, rosp. Abänderung der Statuten, der bevor- 
siohenden ausserordentlichen (en.- Vers, nahm der 
Verw.- Rath die Führung der Geschäfte in die Hand 
und brachte os auch zum Alsehluss eines neuen 
Vertrags mit den Unternehmern, die nach früharer 
Vebereinkunft für Uebergabe der hypothekenfreien 
Besitzobjecte die Summe von 4,00 Thlr. In Ac- 
tien und basr zu erhalten hatten, jedoch weder 0 
Thlr. Hypothek noch 0,000 Thir. Scheffalgelder, 
die auf den Kohlenfsldom. hafteten, aufzubringen 
im Stands waren Nach lem neueren Vertrag, wel- 
cher auch in der (ten.- Vers. vom 14, Novhr. Ge 
nehmigung erhielt, übernahm die Ges. die quaest. 
Besitzobjecte mit den ılaranf haftenden Lasten für 
die Summe von 200,000 Thhir., zahlbar in mit 5%, 
zu verziosenden Vollnetien, von denen 0,000 Thir. 
nach Uebergabe und Eintragung der Resitzohjeete 
in die Grund. und Hypothekenbücher, der Rost 
aber in verschiedenen Raten später t werden 
sollte. Die 2000 Stück Interimsacheine 4. Einzah- 
lung sollten die Unternehmer wieler retourniren, 
Bei Ueberschreibung der Realitäten vermochten die 
Unternehmer sich jedoch nleht untereinander zu eini- 
gen und erst nach vielfachen Anstrengungen einiger 
Mitglieder des Verw.-Raths, welche einzelnen Un- 
ternehmern ihre Besitztitel persönlich abkauften, ge- 
lang es denselben, zu elnem Schluss zu kommen. 
Der,Vortheil erwuchs der Ges. noch atts diesen letz- 
ten Unterbandlungen, dass die Verzinsung der an 
die Unternehmer zu zahlenden YVollactien, die Latz- 
tere sofort und nicht in Raten erhielten, gänzlich 
wogfiel und also die Mittel nicht auf diese Weise 
absorbirt wurden. Nachdem nan «die Gen.-Vers. 
vom 14. Juni 1. J, diese umgeänderten Bedingungen 
angenommen, erfolgte die Cessinn der Besitzobjecte 
für die Gesellschaft an die vom Verw,-Rath dazu 
als lLehnsträger aufgestellten Horren U. A. Behön- 
herr in Zwickau und Ü. F. Buschendarf in 
Gern, Bodann schritt der Verw.-Bath zur Ausschrei- 
bung einer nenen Einzahlung, um die Arbeiten wie- 
der aufnehmen und den erwachsenen Verbindlich- 
keiten genügen zu können. Als den Verhältnissen 
angemessen erachtete man die Vollendung der in 
den Örundarbeiten schon weit vorangeachrittenen 
Hüttenanlage für die Rentabilltät weit günstiger, als 
das Hauptbeitreben auf das Abteufen des Koblen- 
schachtes zu richten und somit den Kohlenbergbau 
in erste Reibe zu stellen. Zu orsterem Entschluss 
bestimmten auch die Eisenstelngruben der Ges. 

Zur Vervollständigung thollen wir noch kurz das 
Protoeoll der Gen.-Vers. vom 20. Juni d., in wal- 
cher die erwähnten veränderten Verhältnisse der 
Ges. zum Beschluss erhoben wurden, mit. In der- 
selben waren 34 Actionaire mit 1008, Stimmen ver- 
treten. Die nach Achilderung der Unterkandlungen 


mit den wrsprünglichen Unternehmern vom Verw.- 
Rath gemachten Propositiunen Inuten im Wesemtli- 
chen, wis folgt: 1} die Herren O. Cräimer von Doos 
und J. Rogler von Erlangen überlassen der Sichsi- 
schen eto, Ges, die von Ihnen erworbenen und in 
ihren Besitz gebrachten, für den Zweck der Ges. 
bestimmten, bereits von früher her bekannten Ob- 
jecte. 2) Die Ges. dagegen verpflichtet sich, den 
Herrm Rogler und C. Crämor a) 1000 Stück unver- 
zinsliche Vollactien im Nennwerthe von je 2% Thlr., 
im Gesammtwerthe von 20,000 Thir. sofort zu ge- 
währen, ausserdem bj die Hypotheken, welche auf 
Nostitz'schen uml Junghänel'schen Grundstücken 
haften, sammt allem Zubehör an Zinsen und Kosten 
zur Berichtigung und Verzinsung zu übernahmen, 
die auf die Kohlengrundstücke zu zahlenden Schef- 
felgelder aber zleiehfalls aus eigenen Mitteln zu 
vertreten und zu berichtigen und die auf dem Nostitz- 
schen Gute haftende bereits vorlänget fällige Hypo- 
thok sammt Zubehör an Zinsen und Kosten sofort 
von den nächsten Astieneinzahlungen an den einge- 
tragenen Glänbiger zu berichtigen und abzuflihren, 
ec) die gesammten, seit Constituirung ler Ges, auf 
jene Objeste und sonst für die Ges. an Dritte zu 
gewährenden Leistungen, Abgaben und Grundleistun- 
gen von den Grundstiicken zur Berichtigung und 
Abführung zu Übernehmen und okue Zuthan der 
Herren Rogler und Crämer zu berichtigen, und so 
weit diese Berichtigung borelts verlagsweiss erfolgt 
ist, zu rostitniren, d) alle bei Regelung und Ord- 
nung des Vermögens und der Bositzverhältnisse ent 
standenen gerichtlichen Kosten gleichfalls zu berich- 
tigen und beriehentlich zu restitulren, zu den von 
Herren Rogier um! Urkmer zu vertrebmden und ver- 
tretonen aussorgerichtlichen Spesen aher 350 Thle. 
beizutengon und anf die unter e. und d. gedachten 
Posten sofort von der ersten Einzahlung mit aben- 
führen, 3) Die in dem ursprünglichen Prospecte ont- 
haltenan Bedingungen der Unternahmer werden bier- 
air anmullirt. In Folge dessen werden die von frü- 
heren Unternehmern früher als Zahlung gewährten 
Theilacdien der Ges. zurückgegeben. Dahingegen 
werden die Aensalben gewährten Baarzahlungen nicht 
restituirt. Auch verpflichtet sich die Ges., diejeni- 
gen Theilaetien, welche die frühern Unternehmer 
von den ihnen als Zahlung ausgehindigten nicht 
restitulren können und in Folgs des demnlichst zu 
erlassenden Aufrufs zur Gesellschatiscasse elnge- 
sahlt und darum nicht präcladirt werden sollten, 
als gleichberechtigt mit den übrigen Theilactien an- 
zuorkennen und als gültig forkbestehen zu lassen. — 
Nachdem ein Antrag auf Auflösung der Ges. abge- 
lehnt worden, faulen vorstehende Propositisnen in 
allen Theilen Annahme. Die Revision der Btatuten 
wunle dem Verw.-Rath übergoben, 

+ Aus Russland, Ende August [Eisenhan- 
del in Nischnei-Nowgarod.] Lesenswerth ist 
der Brief eines Geschäftsmannes, welcher die am 6. 
August begonnene grosse Messe zu Nischnei-Now- 
gorod an der Wolga (im Gouvernement gleichen 
Namens, Östlich von Moskau) besuchte, 

Selbst In England, bemerkt er, habe er nie so 
colossale Mengen Bohmliedeeisen, besonders dünne 
Bleche, aufgehlluft gesehen, wie dort auf der Messe, 
Räume von 10001200 Meter Länge und 100-150 
M. Breite seien buchstäblich mit Schmlederisen 
jeder Gattung bedeckt und zwar mehrere Fuss, ja 
mehrere Metar hoch. Nur Kohelsen fehlt fast ganz. 
Trotz der ungeheuren Vorräthe können jedoch die 
Verkaufspreise nicht sehr mäswig genannt werden, 
Bleche L Qual. stehen 3 Bub. 45 Kop. bis 3 Rub. 
50 Kop. (1 Rubel & 100 Kopeken = Thir. 1.2,9#8), 
UI. Qual., für Dachbedeskungen, bedingt 3 Rub. 30 
K. bis 3 R. 40 K. das russische Pud & 2%, Zpid, 
Ferner wird notiert per Pud: Walzeisen Nr. 1, 
IR 40K, Kossolbleche 2RMK — IR, 
Sehneideisen IR. 6OK. (für Nägel), Nigel 
von 3 Üentimetros 6 R. 30 K., von 10 Centim. ER. 
50 K., von 14—15 Centim. 3 B., von 25-40 Centim, 
2ER. OK, Ambosseisen ? R. 4 K. Die Fracht 
bis Moskau, welche vor 4 Jahren sieh noch für 
20-30 Kop. per Pudl. bewerkstelligen liess, kostet 
gegenwärtig 50-60 Kop., »0 dass englische und 
sibirlsche Eisenbleche in der alten, Hauptstadt des 
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Üzsarenreiches sich Coneurernz machen. Was Kesel- 
bleche und Schmisdeeisen für schwere Maschinen- 
thelle anbelangt, so soncurrirt in diesen Artikela 
der Engländer init Glück, dagegen hat in den feinern 
Bischen Sibirien keine Mithewerbung zu scheuen. 

Zu Vorstehendem bemerken wir, dass die Ueber- 
legenheit der sibirischen, also russischen Bleche 
(Schwarzbleche) in der sorgfältigen Darstellung 
besteht. Man nimmt aus worzlglichen Erzen &r- 
blasenes Roheisen, welches meist mit Holzkohlen 
verfrischt wird und daher auch, weil zu kostspielig 
für die gröbern Sorten, mit Vorliebe zu den jeinern 
Borten verarbeitet wird. Andrerseits thut die eng- 
tische, auf Billigkeit gerichtete Mussenfahrication in 
der schwereen Waare es Jen Russen zuvor. Vebri- 
gens kann hier nur von Schwarzblech die Kede sein. 
In Weissblech beherrscht England den russischen 
Ianeumarkt vollständig, wie die Tausende von 
Kisten, welche jährlich nach Moskau gehen, darıhun. 

von der;insel Ceylon im August, [Edel- 
steine.]| (Schluss.; Verschledene Steine, die ich 
in Ratnspoora sah, hatten rundliche abgeschliffene 
Formen und waren augenscheinlich vom Wasser 
weit fortgeführt worden, Jedenfalls müssen in den 
höheren Gebirgen, »us welchen diese Flüsse ihren 
Ursprung haben, grosse Lnger vorkommen, die der- 
gleichen enthalten. Sir Emmerson Tennant gibt 
uns im ersien Theile ;seines Werkes die Ansichten 
von Dr.Gygox üher diesen Punct folgender Maassen : 
„„Ich fand in Hema Pobura, am südöstlichen Abhang 
der Pettigalle-Kanda etwa auf halber Höhe ein Btra- 
füm von grauen Granit, in welchem aussar Eisen- 
kies und Molybdan eine ungeheure Menge von ver- 
witterten Robinen, ®,,—1 Zoll im Durchmesser hal- 
tend, vorkamen. Es ist dies nicht ein isolirtes Bett, 
stndern ein regelmässiges Atratum, das sich wahr- 
scheinlich eben #0 welı und tief erstreckt, als die 
ührigen Granitiormationen. Ich folgte demselben 
+0 weit als möglich, um = genauer zu untersuchen, 
allein im unteren Theil des Thalos war das Gestein 
#0 verwittert, dass sich der Hammer in den Felsen 
senkie, (lie Rubinen gespalten waren und in Staub 
zerfielen und selbst Bambusrohr darauf wuchs. Auf 
dem höher gelegenen Terrain, in der Nähe von ei- 
nigen kleinen rundlichen Hügeln, die sich hier be- 
finden „ waren die Rubinen in braunen Corund rer- 
wandelt; auf den Hügeln selbst aber verlor sich 
jeie Spur, und statt eines Stratums fand ich bier 
nur ein wildes Chaos grosser Brocken gelben Gra- 
nit. Ich untersuchte alle Mineralien, aus welchen 
dieses Stratum besteht, auf das sorgfältigste (Feld- 
spath, Mica, Quaremolybden und Eisenpyriten) und 
fand alle denjenigen vollkommen ühnlich, welehe 
ich früher au ungeschliffenen Rubinen hangeni ge- 
fünden, die man mir in Colombo zum Verkauf an- 
geboten, Ich bin überzeugt, dass aus solchen Stra- 
ten die Rubinen Ceylous herstiammen, und dass die- 
jenigen, welche man in Ballangodde und Ratnapoora 
findet, eur secundären Lagerstätten angehören, und 
es scheint mir, dass sich diese ilber die ganze Insel 
erstrecken, obschon ofı durch Lager ron gelbem 
Granit unterbrochen oder verschoben.** Hieraus 
lässt sich rermutbhen, dass, wenn man das Suchen 
dieser Iidelsteine auf regelmässige bergmännische 
Weise betriebe , vielleicht erhebliche Resultate zu 
erlangen wären; da dies aber nieht ohne bedeutendes 
Capital unternommen werden könnte, dessen Ver 
interessirung eine ungewisse, jedenfalls won vielen 
Zufälligkeiten abkangende sein würde, so haben Un- 
pitalisten bisher vorgezogen, andere, gewissero Arten 
einzuschlagen, üm ihre Gelder anzulegen. 

„Die Eingebomen, welche sich mit Suchen der 
Edeisteine beschäftigen, baben oft ganz wilde Idesn 
vom Werth derselben. Meistens verkaufen sie die- 
solbon nur in Augenblicken grosser Noth, und ziehen 
es vor, sie mittlerweile zu versteoken. Jemand, der 
Ratsapoors besuchte, als just die Zeh des Wasehens 
ihre Höhe erreicht hatte, bot den Gräbern 1 L. für 
einen Korb Erde, dabei das Eisiev übernehmend, 
ob derselbe atwas von Werth enthalte oder nicht; 
stein trotsdem Korb nach Korb gewaschen und 
gebaltios gefunden würde, fand sich Niemand bereit, 
das Anrrbisten anzunehmen, währscheinlich fürch- 
vend, auf diest Weise sein Glück zu verkaufen,* 
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Weichselstrom Begullrung Auf die von 
mehreren Handelskammern im Stromgebiete der 
Weichsel an den Handelsminister gerichteten Ge- 
suche, eins Mitwirkung der üsterreichischen und der 
russischen Regierung zur gemeinschaftlichen Rogu- 
lirung des Weichselbettes In Anspruch zu 
nehmen, ist jetzt der Bescheid ergangen, dass eine 
solche Mitwirkung sich nicht in Aussicht nehmen 
lasse, doch werde diesseits auch fernerhin darauf 
Bedacht genommen werden, durch zweekmässige 
Verwendung der der Baurerwaltung zu Gebote stehen- 
den Fonds diejenigen Stromstreeken baldıhunlichst 
zu vorbessern, welehe der Schifffahrt die meiste 
Belästigung bereiten. Die vollständige Regullrung 
der Weichsel auf proussischem Gebiete im Zusam- 
menbange zu betreiben, würde jedoch «ine bedeu- 
tendere Erhöhung des Fonds erheischen, als die 
obwaltenden finanziellen Verhältnisse gestatten. 

Gewerbefreibeit. Zu Gunsten derselben spricht 
sich der neueste Wormser Handelskammerhericht; 
wie folgt, aus: Den Reginn eines neuen Zeitalter 
für das deutsche Gewerbewesen bezeichnet das Er- 
scheinen der &sterrachischen Gewerbe.-Ordnung, in- 
dem sie darch ganz Deutschland die lebhafteste Bei 
wegung zur Erreichung der Gewerbefreihelt herror- 
gerufen bat, Wir Bewohner einer Gegend, welche 
salt zwei Menschenaltern die vollste Gowerhefreiheit 
kennt, und dieselbe als eine der Hanptursachen ihres: 
blilbenden Wohlstandes anzusehen gewöhnt ist, kön- 
nen für die übrigen Theile unseres Vaterlandes nur 
den lehhafteston Wunsch hegan, dass sie alle mög- 
lichst bald ohne Ucbergänge die vollste Gewerbe- 
freiheit orlangen, namentlich nicht getrüht durch 
Zwangsgenossenschaften, sondern mit der unbe- 
schränkten Befugniss, nach Belieben Gewerberereing 
za bilden, 

Frankreichs Zölle. Aus dem amtlichen Nach- 
weis der Eingangszölle im Monat Juli in Frankteich 
ergiht sich rin Betrag derselben ron 10,206,000 Pr. 
gegen 17,555,000 Fr. in demselben Monate des vor. 
Jahres. Für die 7 ersten Monate d, J, haben die:e 
Zölle überhaupt nur 79,187,000 Fr. ergeben, wih- 
rend ler Ertrag derselben is der entsprechenden Pe- 
riode von 13569 auf 112,762,000 Fr. sich belief. 
Diese sehr beträchtlichen Mindareinnabmen sind die 
voraussichtlich vorübasgeheniden Folgen des neaen 
Handelssystems, das seins wohlthätigen Einwirkun- 
gen nicht sofort zeigen kann. Auch die Ausfahr 
hat keinen besonderen Sehwung gehabt und weist 
befriedigende Resultate ner in Betreff von Maschi- 
nen, raffinirtem Zucker, Liqueuren, wollenen und 
baumwollenen Garnen und Geweben, Seidenzeugen, 
Cristallsachen und Porzellen und ainigen andern un- 
bedeutendern Gegenständen nach. 

Münzen in der Türkel, Seit 13. Aprii haben 
die in den Türkischen Provinzen coursirenden aus- 
ländischen und Ülveren Türkischen Münzen einen 
bestimmten Werth, die Goldmidschedie zu 100 Pi. 
astern zu (runde gelegt. a) Goldmünzen: Spanische 
Dublone (8%, Drachmen Münzgewicht; zu 349 Pi. 
astes, Englischer Sourereign (2, Dr.) 110 Piaster, 
Kussischer Halbimperial {2 Dr.} 88, Napolesnsd'or 
(32%, Karat) 86 Vinster 27 Para, Päpstlicher Son- 
verain 293%, K.) 6A—l, Venetianische Zerhine (17'/,) 
51—19, Ossterreichische Dueaten 50-27, Fon duk 
9-10, neus Goldmünze vom Bultan Mabmud (13%/,) 
37—%, Goldmänze vom Sultan Mustafa 36—9, neue 
Päpstliche (117) 28%, Stambol dito, alte Missir 
ib) 265—83, nous (117) 244/,, Goldairhie (87) 28%, 
alter Adlie (T*/) 19-26, neuer 17—27, Barkurt 
(2 Karat) 3-37. — db) Bilbermünzen: Säulenthaler 
(8%, Drachme) 23 Pinster 17 Para, Oesterreich. 
Zweigulden {#8 Drachmen 11 Kar.) ®%t/,, Flinffranken 
(721.0, griechische Fünfdrachmen (7) 19%,, alter 
Baslik (#8) 18’, Russische Rubel 6%,) 17, alter 
Juslik (10) 14',, alter Tiirkischer Piaster (4) E#/,, 
Persischo Stiibermiinze (1 Dr. 18 K.) 5%,, Englische 
Schillinge (1°) 5%,, Oesterreich. Zwanziger (2) 3%, 
halbe er hen (10 Kr. C-M.; 1 Dr. 3 Kar, Münz- 
gewicht) 1%, 

Grösste Gumsstuhlginehe, Dioselhe wurde 
neulich in den Werken der Herren Naylor, 


‚Vickers et Op. zu Millsands bei Sheftield gagon 


san. Bis ist nach San Franciseo bestimmt, um der 
als Fewerglocke zu dienen, Ihr Gewicht beteligt 
nahezu Gl Ute. und die Dimensionen sind: hi 9° 
hoch, an der Mündung 6 2" wait, Dieke am An 
schlage 4". Zu dem Guss gehörten 106 Tiere, 
jeder etwa iM) Pid. Stahl hbaltend. Auf der im Ba. 
den eingebauten Form stand ein weltes eiserne 
Gefügs, welches am Boden eine durch einen Eisen- 
stab rerschlossene Veffnung hatte. Das Geliss 
diente als Sammelbehälter für den geschmolzenen 
Gussstahl, der aus den Schmelztiegeln hineinge- 
schtittet; werden sollte. Da dia Arbeiter zu dem 
Werke treiflich organisirt waren, so kam es, dass das 
Entleoren der 106 Tiegel in 6 Minuten beendet war. 
Hierauf wurde mitiels eines Krahns der oben er- 
wähnte Zapfen herausgezogen, und der geschmulzens 
Stahl ergoss sich in einem michtigen Strahle in die 
Form. — Die genannten Gussstahlfabricanten haben 
im J. 1865 zuerst den Glockenguss aus Btahl rer- 
sucht und seis der Zeit schon über LO Glocken 
gogossen. Der Stahl ist billiger als das seither 
übliche Glockungut, und wegen seiner grüssern 
Festigkeit können die Glocken daraus dünner grgwe- 
sen worden, so dass auch dadurch der Vortkeil im 
Preise sich wesentlich auf Seiten des Gussstahl: 
stellt, 
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Actien-Gesellschaft Porta Westphalica. 


(Eingesandt.) 

Der Verw.-Kath der tiesellschaft Porta Wastpha- 
lies erölfnete den Actionairen in einer ausserordent- 
liehen Gen.-Vers. vom 31. Januar 1869, dass dis 
Ges, um sich aus einer Wechselschuld, worin sie 
gerathen, zu ziehen. und das Work in Betrieb mu 
erhalten, ein Capital von NUM Thir. bedärfe, und 
sching au diesem Zwecke von sine Anleihe von 
dieser Höhe zu comeahiren. Nachdem den Aetio- 
nairen nichts Anderes übrig blieb, als auf die Pro. 
position einzugehen, warde die Genehmigung beim 
Ministerium nachgesuaht und erhalten, #0 dass ihnen 
der Finanıplan Über diese Anleibe am W. Juni 
1859 vom Verw.-Rath eingereicht werden konnte. 
Allein, scho .am d. Juli musste der Betrieb wegen 
Mangel an Geldmitteln eingestellt werden. Seit 
jener ‚Zeit haben sich einzelne Astionaire an der be- 
sagten Anleihe mit ca. 150,000 Thir. betheiligt und 
schen sie mit Erstaunen, dass der Verw.-Rath beute 
die Ges. wegen der fehlenden, nicht untergebrachten 
Summs von 40,000 Thlr. zur Liquidation auffordert 
Seit der Betriebssistirung sind die Zeichnungen orst 
eingegangen und kann die Schuld der Gesellschaft 
doeh nicht wesentlich vermehrt sein, derart dass die 
Liquidation eines solchen Werkes für nothwendig 
erachtet werde. Noch um so aufallender aber iss 
der Antrag, als die Proponenten, meist Verw.-Rätha, 
im Hinblick auf eine erleichterte Beschaffung 
der Anleihe von ihren Actien 154,600 The. zu 
Gunsten der Ges. haben fallen lasson. Es ist wahr, 
die Ges. hat, wie viele andere Werke, Missgeschick 
in ihren Bauten und im Betrieb eines Hohofens ge- 
habt, was hach dem Berichten vom Verw.-Rath e- 
nem unerlabrenen Direstor auf die Schultern ge 
sehoben wird. Nach dem Prospentus sollten 2 Hoh- 
Men mit 3SNDO0 Thien. In Betrieb gesetzt werden 
und von den dureh: die Nichtproponenten gebrachten 
500,000 Thlr., der Ges. 10,000 Thir. als Betriebs- 
Capital bleiben; statt dessen sind 70,000 Tülr. er- 
forderlich und ist das Werk nusser Betrieb. Eine 
solche Bachlage hat das Vertrauen der Actionnire 
und des Publicums vollständig ersohüttert, Ver- 
grössert ist das Misstrauen dadurch, dass die Kohle 
der Zeche Lauras bei Minden zur Verbüttung nicht 
brauchbar sind; überdies läuft allgemein das Ge- 
richt, genannte Zeche sei überhaupt nieht rentable 
und die Oolith-Bisansteine nicht reichhaltig gemug- 

Die letsten Betriebsresultats haben aber umer der 
Leitung des zweiten Directors, Herra Roth, über 
diese Punete befriedigende Resultste gegehtm. Ob- 
schm 1) die Köhlen bisheran zum Betriebe nicht 
tauglich erklärt wurden, hat man doch die Hoffnung 
nicht aufgegeben, dieselben als Zuschlag gebrauchen 
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wu kösnen, und das um so mehr, als mit cs. '', Zu- 
schlag im letzten Botriebemonat während 4 Tagen 
hintereinander ivom 10. bis 15. Juni) 146,000 Prd. 
Grsueisen meist Nr. L prodaeist wurde, worunter 
nur Am) Vid. melirtes Eisen war, 2; Isı es, na- 
mentlich im Monat August d. J., durch den Betrieb 
thatsüchlich erwiesen, dass die Selbsikosten der 
Kohle, sobald (lie Förderung nur täglich 140 Schffl. 
erreicht, auf 3 Sgr. zu stehen kommen. Die Quali. 
tät der Kohle bit eine Schmiede- und Maselfinen- 
kohle, welche schr gut backt und schöne Uokes 
liefert. Da nun die Rahrkohlen von Herne-Bochum 
bis Minden pro Waggon A N) Schffl., an Fracht 
allein 10 Tbir. oder mehr als 3 Bgr. pro Scheffel 
kosten, was die Gewinnuwngskosten der Kohlen der 
Zeche Laura bei Minden übersteigt, so ist micht 
einzusehen, warum die Lauras Kohle zu einem mils- 
siegen Preise nieht in der Umpgegend und Hasnover 
untergebracht werden könnte. Ist dies biskeran 
nicht geschoben, s0 lag ein Hemianies in der Hühe 
des Prolses, nuf welchem mau die Kohle (im Ver- 
hältniss ihrer Qualitii zu len Essener und Blicke 
burger Kohlen) gehalten hat. Bei einem Selhat- 
kostenpreis von 3 Ser. und einem durchschnittlichen 
Verkaufspreis von 3 Sgr. 10 Pig, muss der Zeche 
ein Absatz von OU Achfän. gesichert sein und #0- 
mit eine jührliche Ausbeute von 16,666 Thlrn. ab- 
fallen oder der Ges. für ihren Antheil (*/.,) 11,662 
Thlr. 9%) Kann die Porta Westpballea in Folge des 
Sinkens der Ruhrko! so gegenwärtig den Cer, 
Cokes zu 9 Ber. auf der Hütte herstellen, während 
in der Rentabilitäts-Berechnung des Prospeetus 11 
Ser. dafür vor. sind, 

Nachdem der Director, Herr Roth, die Leitung 
eines gleiehwohl krankhaften Hohofens übernommen 
hat, haben die Betriabaresultate erwiesen: 1) dass 
vom 23 Januar 1869 bis 15. Mai mit dem Oolith. 
Eisenstein allein und zwar ungeröstet ”, Theil 
Graueisen meist Nr. 1 produeirt worden ist, dass 
sogar mit dem ungerüösteten Erz Spiegeleisen erzielt 
worden und das Ausbringen durebsehninlich 262%, 
Eisen war. 2) Dass vom 1%. Mai bis Ende Juni, 
wo der Ofen wegen Mangel an Geld ausgeblasen 
wurde, mit demselben Eisensteine, wovon "4 ge 
röstet und denen ein kleiner Zuschlag Sphärosideri- 
ten beigegeben war, vier Flinftel graues Eisen jro- 
duelrt wurde, und zwar mit einem Ausbringen ron 
durchschnittlich 26 °,. Ushenlies hat die Er- 
fahrung die Ges. helahrt, «dass sig für die Zukunft 
die Oollth-Eisenerze reiner fürlern und mithin mehr 
Ausbringen erreichen kann. 3) Has siah der Cokas- 
verbrauch in den letzten Monaten auf 1780 Pfd. 
und der Kalkstein auf 48 °%, ler Ersa reduelrt und 
liegt die Hoffnung vor, jen# Zahlen noch zu verge- 
ringern. 4) Geht ferner aus den ketriebshüchern 
bervor, dass der Oolith-EBisensteln nilett ver- 
hüttet sowohl gerüstet als umgerüstet ein 
vorzügliches Uraueisen liefert und dass die 1000 
Pfd. Eisen im Erz our I Thlr. 25 Sgr. bis zum 
Hüttenplatz kosten, was denjenigen Fachmännern, 
die das 4’ mächtige Flütz, welches sich mit 2° 
auf mehr als 100" Förderhöhs liber die Wikser 
erhebt, befahren haben, recht wohl bekanät ist. 
5) Werden die Kalksteine zu 8 Sgr. pro 1000 Pid. 
geliefert angeboten, und da, wie oben gesagt, ans 
Ruhrkohlen der Ctr. Cokes jetzt zu 9 gr. auf der 
Hütto hergestellt werden kann, so unterliegt os 
keinem Zweifel, dass bei einam streng Uconomischen 
Betrieb das Boheisen zu einem su billigen. Preis 
bergestellt werden kann, wis keine Hütte in West- 
falen es vormag, so zwar, dass die LU Pfd. mit 
2 Hohöfen noch unter 10 Thlr. zu stehen kommen. 

Müsste die Ges. unter den jetzigen Umständen 
auch das Eisen billig verkaufen, zu 12 Thlr. oder 
mit 2 Thir. Gewinn, um einen beständigen, sichern 
Absatz zu erzielen, s5 wärde doch bei einer Pro- 
duction der beiden Oefen ron BONO Pf. täglich 
ein Gewinn von os. 48,200. Ihr, fresultiren, was 
mit dem Gewinn der Zeche ca. 54,000 Thlr. und 
bei steigenden Elsenpreisen noch mehr betragen 
würde, Fr jejr ‚ 

Wir können daher nicht begreifen, wie und aus 
welchen Gründen der Verw..Ratb, nachdem er 
schon 160,00 Thir. kuf‘Ale Anleihe realisirt bat, 


m 





das Werk zur Liquidation bringen will. Wir 
wollen hoffen, dass dasselbe den Actiomairen, 
welche ihr Gell in der Erwartung einer grossen 
Ausbeute hingegeben haben, erhalten wind, nicht 
aber, dass durch Erliegen desselben «len anonymen 
Gesellschaften ein nener Ötoss gegeben werde, der 
das Vertrauen za dissen Assoclationen immer hef- 
tger erschlittert. -— Eine umnsichtige Varwaltung 
und tlchtige Direetion vermag Porta Westphalien 
bald in eine rentable Lage zu bringen. 
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Notizen für Actionsire. 
Versammlungen. 


Den 15. Sept. Bergbau-Gssell. Porta Westphalien. 


4 „  Kohlenh.- Ver. Niecer - Planitz und 
Vorder. Naudoriel. 
2. „ Wildenfels - Härtensilorfer Kohlenh.- 


Vor 

A Art-gesell, file Schiefer übt Marmor 

Industrie „Westphalia“ zu Meschale 

»  Märkisch-Wastphülischer Bargw.- Ver. 
zu Iserlohn. 

Bocbumtr Verein für Bergh. u. Gus- 
stahl Fahr. zü Bochum. 

Sieg- Rheinischer Rergw.- u. Hltten- 
Ver, zu Köln 

„ Bereb.-Ges. Mark zu Dortmund. 

» Harpener Berghau-ies. eu Dons@and. 

»  Wildberger Bergw.Giesell. zıt Köln. 

„; _ Hörder Bergwörks- u. Hütten-Vor. zu 

Hürde, 


Einzahlungen, 


Bis 16. Sept. 5%, Bergb.-Gesell. Ver. Westphalia. 
5 Thir. Bergbau-Gesell. Geller 


BEE SSEES 


er 3 





Börsen-Notizen. 


Berlin 5. Sept. Hörder Hiliten-Ver. 70 B. 
Minerva 21 G. Neustädter 2 bex. Berl. Eisenbahn- 
beilarf-Fabr. 64 ber. 

köln, 11. Sept. Köln-Müsener 53 G. — Kölner 
Bergw.-Ver. — Kölner Maschinenb. Ges. 75 B. Bo- 
chumer Bergb,- u. Gussstahl-Ver, —. 








Metall-Preise und Markt-Berichte. 


* Höln, 1U. September. 
pr. 100 Zoli-Pfd, Thir, 
. 1,4 2 


Iuländisches Coke Robeisen, fünage en 1% 
Inländisches Coke Roheisen, gran zum 
Vergiessen PER Br vr Br ur e« 1", Er 1%, 
Sehottisches Nr. 1 Rebeisen .°. . . + 1a 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen . , .» Han Bu 
Bober ink. © 2 2 2 0 000. rn 7 
Gewalzier ink. » -» > 2 0. + Bun — 
Kupler, russisches, Paschkof . . . 4 u — 
pr n Denif . .:.:D „ — 
„ englisches, in Blöckehen . . Yu 
„ feines Rosstion, I. Quai.. . hm — 
„ ’ „tr It. nn. + Ei) m 
Raffnirt Weichbli" . . . . Yun Eh 
Bartblei- - 2 2 > 00 0. s Be 
Banadm. - > 22 nen ET 
Zinn, engl. in Blicken . . . x 2.47 „AT 
Begulus Antimeü . » 2 222.00. 9a. 
BusStahl » » = 2 2 2 272 +. BD 
Pudde-Stahl » = © + 2 220. MD „ 12 
re 4 m 15 
een wie ed ae 
Bibergläle = 2 nn Aa — 
Im Allgemeinen ging verwiehene Woche In Me- 


tallen wenig bei uns um, allein auswärts haben 
einige, Artikel eine Besserung erfahren, welche hier 
nachwirken wird. 

Der grossen Mattigkelt in Kupfer und Zinn ist 
in ge eine Erhöhung der Kupfer-Preiss von 
Lat. r. Ton, und in Holland eins Besserung der 
Zinn-Preise bis zu fl. 79%, & 80 gefolst und auf 
letzterem Satz wird gehalten. Mlt Roheisen war 
es in Schotplahd sull; aber nicht allein behaupten 
sich die Preise, sondern dis Frachten sind bereits 
um mehrere Schillinge gestiegen und motivirt solches 
schon hühere Forderungen. Mit Rohzink und 
Blei ist es entschieden Aauwer und Preise nominel. 


*" Duisburg, 10. Sepsomber. [Aggerthaler 
Kupferhütte.| Kupfer AK. Kron por 100 Z.Pid. 
Thir. Ser. Pi. 

Iıma Batfinat por 160 2.-Pfd. 80 3 — 

2a „ - - u. — 

=* Berlin, ®. September. (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid, Makler und Taxator.) Die mit 
heute schliessende Geschilftswoche bintet des Be- 
riehtenswerthen wenig dar; unsere Preise sind die. 
selben geblieben, das grosse Geschäft hat fast gan 
aufgehört, sine auf das Geschäft im Allgemeinen 
lastente gewisse Scehwüle beschattet die Brunche 
und drängt selbst die wichtigen Motive In den Uin- 
tergrund, die ein animirtes Herbetgeschäft erwarten 
liessen, Umsätze beschränken sich nur nuf Detail- 

östehen an Consum, Roheisen ab Lager 17. 

ılr. auf Lieferung, Rehottisches 1", Thlr., Engli- 
sches 1° ,. Thir., Schlesisches Holzkohlen- ohne Frage, 
Cokes-Robeisen, einige Pstehen fanden & 1%, Thir. 
dranco Berlin Nehmer. Staheisen. Bel stillem Gr- 
schäft unveräwlert zu den vorwöshentlichen Notirum- 
gen. Alse Eisenbahnschlenen. Inländischs 1°, 
Tbir. pr. Ctr. zu bedingen, im Detail zu Buuzweeken 
2— 2", Ihle. Kesselbleche 6-7 Thiele. nach Qualitit. 
Blei. Harzee 7— 1%, Thlr., Spanisoles 8, Thle. 
Zink verkehrte in ruhigerer Haltung, doch war die 
Preisermässigung keine #0 bedautende, als Ale Nauen 
auswärtigen Borichta_ erwarten liessen, man zahlte 
In Breslau bei Posten von mimlestens SW Utr. 5°, 
Tbir., für gewöhnliche Marken 6'/., Thlr., für WH, 
in loco im Detail 6%, —6’, Thle Banea-Zinn. 
Bei Posten 46 Thitr., ii Detail 48 Thlr. der Otr. — 
Kupfer ist der einzige Artikal, dog durch die Er- 
höhung in England um *, d. pr. Pd. fester und 
höher gehalten wird, cam forders für, Paschkow 40 
Thir, Demiduff 357 Thle, Englisches 36, Thir, 
BSchwedisches 35 Tbir., Amerikanisches und Austra- 
Nsches 36", Thir. Cassa verstenert. 

Kublen, Für Englische Nusskohlen zeigte sich 
Frage, Zusendungen fehlen, einzelne Ladungen he- 
dangen 16-17", Thlr., Stückkohlen schwer verkäuf- 
lich 4 19-21 Thlr. nach Qualiikt, Cokes 15%, — 16 
!, Thir;, Holzkohlen '% Thir. per Tonne In Ladun- 
gen offerirt und Schlesische Kohlen schwacher Ab- 
satz zu unveränderten Preisen im Consum. 


41 Hamburg, 8. Septsmber. Das Geschäft in 
Metallen war In dieser Woche etwas belobter ala 
bisher; hoffentlich gehen wir jetzt mit der Jahres: 
zoit des zunchmewlen Verbrauchs einer glünstigern 
Geschlftsepoche entgegen. 

Blei bei müssigem Umsatz feat. Harzer 14 Mk. 
8 Sch., Freiberger 14 Mk, 6 Rob. Spanisches nur 
10,000 Pfä, vorräskig; die auf 14 Mk. 3 Sch. gehal- 
ien werden. 

Kupfer war leblaft gefragt, as haben nument- 
lieh ziemlich bedemiende Umsstzs in EKW Kupfer 
zu 67 A 670%, Mk, stattgefunden, und mehrere grüs- 
sors Aufträge, die etwas niedriger limitirt waren, 
würden von der Schmelze nicht angenommen. Von 
fremden Sorten ist wenig Vorrath am Platz; es wur- 
den deren en. 2,000 Pfd. Avestazı A7'/, und 20,000 
Pfd. Drontheimer Rörans zu 70 A TI Mk, verkanft. Er- 
steres Rorte ist damit gerdumt. Am Markt blieben 
nur EKW zu 68 Mk., 30,000 Pid. Drontheimer zu 
71 A 72 Mk. 10,000 Prd. Baltimom zu 71 Mk. 
Von Chi wurden 8% Barren, ca. 300 Cir. zuge- 
führt von 98%, Gehalt, die aber vom Eigner, In 
Erwartung einer günstigern (onjunetur, noch aus dem 
Markt pr Km werden. 

Zink fand mehr x zum Preise der vorl- 
gen Woche 13 Mk, 3 Sch. zeigt sich viel Kauflust, 
es ist aber dazu nichts mehr anzuschaffen. 1000 Ctr. 
wurden zu 13 Mk, 4 & 4', Sch. begeben. 

Zinn. Banca umd Englisches werden mit 14*, 
Sch. bezahlt, as ist davon Einiges für den Consum 
abgegangen. 

y Rotterdam, 8. September. Banca-Zinn 
wird von Seiten der Eigner höher gehalten und 
dies hatte zur Folge, dass 200 Blöcke zu fl. 79%, 
und 50 Blöcke zu N. 80 genommen wurden. Kup- 
for hat sich in Eugland wieder marklich gebessert. 
Blei unverändert. 

ik London, 8. Beptember Die in unserm letz. 
ten Wochenbericht ausgesprochene festere Stimmung 
für Metalle bat sich auch in dieser Woche erhal- 
ten und es kamen namentlich für Rerhnung von 
Speculsnten nicht unbedeutende Abschlüsse zu 


Blei unverändert: Englisch Block Lat. 21, 5 sh. 
& Lat. 23, Spanisches Let. 20. 10 ah. & Lat. U. 15 


ah. pr. Ton. 
"Rupfer. Unsere Schmelzer haben ibre Preise um 
Lat. gm Ton #rhöbt umd Tite und Cake auf Let 
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DER BERGGEIST. 





100, bass selected auf Lst. 100 gestellt Dieser 
Aulschlag ist durch die letzte Steigerung der Erz 
preise und des Standart um Lst. 6 vollkommen g+ 
rechtfertigt und die bisherige Zurückhaltung der Käu- 
fer scheint nıtamehr auch nachzulassen, was die 
nicht unbedeutenden Umsätze in dieser Woche deut- 
lich zeigten. 

Schottisches Roheisen war in dieser Woche 
gedrückt und der Preis für gem. Nrn. konnte sich 
nicht über Sh. 61 & 51. 3 d. orbhoben. Die Verschif- 
fungen waren im Zunehmen und betrugen 
nach der leisten Wochen. Aufstellung 13,752 Tons, 
gegen 13,569 Tons in gleichem Zeitraumes des vor. J. 

ink wurde in sell Hand zu Last. 20 erlas- 
sen, wihrend die Importeure auf höhere Preiss 
halten. 


Zinn ist fester und nicht unter Notirang käuf- 1 


lich: Engl Block Let. 1%, raflin Last. 138 pr. Ton. 
Banca lat. 136 notirt, Biraits Lat. 132 bezahlt. 


Charlerol, #. Beptember. Rohrisen, afi- 
nage fr. T) A 30); moniage fr. WO & 100. 
Lättich,, 8. September. Roheisen, nfünage fr. 


7549. 50; moulage ir. @} A 110, No.5 Al, 
Stubeisen No. 1 fr. 165, No. 2 fr. 185, No. 3 


fr, 205; Elsenblech No. 2 fr. 240, Na. 3 fr. MD. 








Preise von fein #ilber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Tblr. 9.80 4—15 














» Frankfut aM u „ - FLöLWAS2ISK. 
„ Hamburg „  Mk.Mk.27%, Bo. 
Wechsel-Course. 
Köln, 10. Beptember 1860. [Briefe ;_ Geis 
Amsterdam p. SO FL. . ke) — 
do. a a | M-| 41, | — 
Paris p. WO Fos. . . » k. S, Wi) — 
Antwerpen p. 30) Fox. . k.S 79, | — 
Brüssel p. Fon » x. k& BR Ti | — 
London p. Lt . + kB - 
do. } „2... 2 M — 618, 
Hamburg p. 0 Mk. B% . k.&| — | 150% 
do, er .» 2 M- 1409, |. — 
Bremen p. 100 Thlr. Lido, k 8! — 108°, ,u 
Frankfurta.M.piom.imm-r) k- 8 572 
do. es 2m — |» 
Augsburgp- OFLIMPL-F.) k. a re 
Wien p. 150 1.8. WW... kA 76 
Geld-Course, 

Bri. Geld. Brf. ald. 
Friedrd’or 5.20,—5.20.—|5 Fres. 110, 1.99 
Ausl. Piss. 5.13.2 5.12.7 !Fr.Krath — 1166 
Napold'or 59.3 5.8.8 |Brab. do. — 116- 


Hoil.10-FL — 
Liv.-Sterl — 


514 Am. Del. — — 
6185 lAul.K-Anım— — 








Submissionen. 


Herzoglich Naffauifdye Staats-Eifenbahn. Lieferung 
von 77 Stück Porsonenwagen L., IL. und IH. Classes; 
12 Stück Gepückwagm; 412 Mück offenen und 
bedsckien Güterwagen, Viehwagen, Bteinwagen und 
Holzwagen; 52 Btück Drebscheiben und Scheibe- 
biübmen; 10 Stück Centesimal- Wangen; 30 Otr. 
Telegraphendraht; 2070 Stück Gussstahl-Fodern zu 
Personen- und Güterwagen; 1 gekuppelten Hoch- 
druck -Dampfinaschine mit 2 Kesseln und zuge- 
hörigen Transmissionen; 41 Stück Drehbanken, 
Hobel- und Bohrmaschinen etc, so wis sonstige 
Maschinen; sämmtlichen Werkzeugen für Schmiede, 
Schlosser und Schreiner. — Termin in Wiesbaden 
1. September. 

Witten -Muisburger Eifenbahn, Lieferung von 
1080 Cie, gew. Unterlagsplatten; 2990 Otr. gew. 
Seitenlaschen; WA) tr. Hakennägel; 170 Otr. 
Deckbleche ; 162 Cir. Unterlagsbleche; 661 Cir. 
Laschen-Schraubenbolsen; PH Cie, Achwellen- 
Schraubenbolzen ; 100 Stück Schraubenschlüssel. — 
Termin in Elberfeld 14 Sept. 

Königl. Steinkohlengrube Frieprichsthal bri Saar- 
brücen. Lieferang von 3 Dampfkesseln & 35 
Fuss Länge und 6 Fuss lichten Durchmesser mit 
Feuerröhren. — Termin 9, October. 

—— 


Anzeigen. 


In S. €. Eisen's Sönigl. Hof-Budh- und 
Aunfibandlung in Köln ist zu haben : 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifhe Aufnahmen 


von 
Hof-Photograph J. J. Burbach, 
Quer-Ful. Jeles Blatt: 2 Thaler. 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 
Zusammengestellt und kurz erklärt 


M. F. Gaetschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Aufteage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Herrn vom der Heybt, 


mit Benutzung der Boobaskıtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 


Becks, Girard und F. Römer 


ausgeführt durch 


Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Borghauptmann. 


Neu erschienen: Beution Aachen &1 Thlr; 
früher wurden publieirt die Sestionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soost, Oschtrup, 
Geldern, Bielefeld, Cleve, Crefeld, Köln, 
Warburg. Düsseldorf, Münster, Borle- 
burg, Coesfeld und Höxter & J Tklir, in 
lithographirtem Farbendruck. 





Zzoll-Tarif 
des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 156U ab, 
mit den im 
Berkehre mit Oeherreih gültigen Bollfägen, 
(Die In zweifelbaften Fällen bezüglich der Tarl- 
Grung olnzelner Waaren von der Kzl. Preuss. Ge- 
neral-Steuer-Direstion getroffenen Entscheidungen 


ind ebenfalls beigefügt.) 
Preis 3 Sgr. 


Das Wechselrecht 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordaung 
dargestellt 


Andr. Hardung IE. 


Adrosat-Anwalt am Rheinischen Appellstions-Ge- 
richtshofe zu Küln. 


8. Geh. Preis 2) Ser. 


ActienCommandit-Gesellschaft 
€. Hoppe & C" in Köln. 


Die Herren Actionäre dieser Gesell- 
schaft werden zu einer ausserordent- 
lichen General-Versammlung auf 

Dinstag den 25. September, 
11 Uhr Vormittags, 
in der Herzogstrasse Nr. 10 in Köln hier- 
mit eingeladen, um über die Bestimmungen 
in $. 2U der Statuten zu berathen und zu 
beschliessen. 
Köln, den #. September 1800, 


{1908} Der Verweltungsrath. 





Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen ımässiges Honorar. 
Retlectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


R. &. PRILIPPSON & G” 


Maschinen Gommissions- Geschäft 





und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 
Ridgefield 22, Elisabothstrasse 14. 


liefern alle Arten englifder Mafchinen; ferner 
Manometer, Wafferftandsjeiger, Ventile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und s0- 
Hder Ausführung. [381} 


Ficitation 
auch unter der Taxe des in den Kreisen 


Rheinbach, Bonn und Euskirchen gele- 
genen 


„Bergwerkes Justus.” 


Am Samstag den 10. November 1900, 
Nachmittags 3 Uhr zu Bonn auf der 
Amtsstube des Unterzeichneten, Belder- 
berg, Nr. 1014, soll in der gerichtlichen 
Theslungssache Menzen contra Domou- 
lin und Piahl zu Zülpich 


des zufolge Urkunde vom 0. Januar 1868 
landesherrlich ooncessionirte, in den Gemeinden 
Flerzheim, Morenhoven, Buschhoven, Misl, Hei- 
merzheim, des Kreises Rheinbach, in der Ge- 
meinde Weilerswist, Kreis Euskirchen und in 
den Gemeinden Waldorf, Heramerieh, Bornheim 
Brenig, Roisdorf, Alfter, Gielsdorf, Osdekorea 
und Imprkoven des Kreises Bonn gelegens 
10.025,66 UI Lachter grosse Braunkohlen- 
und Eisenerzbergwerk „Justus“ genannt, nebst 
den am Verkautstage an Ort und Stelle vor- 
findlichen geförderten Erzen, im Ganzen tauırt zu 

6000 Thir. ER 


öffentlich an den Meistbietenden zu jedem 
Preise auch unter der Taxe verkauft werden 


Bonn, den 28. Juli 1860. 
von Monschaw, Notar. 


66 —————————— 
Verantwortiicher Medasiser, in Vertestung: IF. U BIBEN in Köln Omumissisas Verlag von 7. C. EISENS König. Hol-Buch- und Kansthantlang a Köln Druck ron Wil: HASSEL ta Kötn 


> 


Ne 74, 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
vierteljährlich 1%/3 Thir. ia Köle. 
ı Tale. 15 Ser. 
durch die Preussische Posi 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
14. September. 


Ei 
1,4 Ser. für die Petli- Zeile 
odar deren Raum. 


Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wiihelmasteasse Nr. {=, 











Man ahonnirt für Köln in’ F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmsteasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Posterein auf dem resp. Postamte am Wohnorts des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen, Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





“ 


INHALT. 


Amtliches. — Die Reichsamstait zu Wien und 
Ihre veikswirihschaftliche fr 1 — Die Entwicklung des 
Eisenfrisehprucessns In der Neuzeit Von Dr. Ad. Gurt. (Furts.) 
— Nensate Furw Versuche über die Niederschlagsar- 
r 


Etragearonte Baarbrü, [Steinkodl 
Prater): - Düren ‚Inanienverke) Bentns, Dulsbarg 
(Valkan]ı — Oberhausen [zur Ya Thür ürlagen [Hen- 
nebergla; Meyerscher Comeurs; Hi uacher Eisenwerke]j 


- Volkswirihachaftlicher Congress In Köln. — Vermischtes, 





Amitlichse. 


Dem Justitiar des Berg-Amts zu Waldenburg 
Berg-Bath Karsten, Ist die nachgesuchte Ent- 
lassung aus dem Amtes behufs des Ueberteftts in 
den Justisdienst vom 1. October d. J. ab bewilligt 
und der Rechts-Anwalt und Notar Hundrich zu 
Waldenburg ist zum Justitiarius bei dem Berg-Amt 
zu Waldenburg ernannt worden, 


— 


x Die geologische Reichsanstalt zu Wien 
und ihre volkswirthschaftliche Bedeutung. 


Vor einigen Monaten wurden wir aus Wien 
mit der kaum glaubwürdigen Nachricht überrascht, 
dass die kaiserliche Regierung, um die befohlene 
Abschaffung des Deficits zu ermöglichen, aus 
Gründen der Sparsamkeit beschlossen, der dorti- 
gen geologischen Reichsanstalt die seit 10 
Jahren bewilligte jährliche Dotation von 31,000 
fl. Conv. M. zu entziehen, dieselbe als solche 
aufzulösen und der Akademio der Wissenschaften 
einzuverleiben. Leider hat sich diese Nachricht, 
wie wir von befreundeter Seite erfahren, vollkom- 

men bestätigt und ces wird fortan nur möglich 
er die tüchtigen Arbeiten dieses Institutes in 
sehr bescheidenem Maassstabe fortzusetzen. 

Die im Jahre 1849 gegründete 
Reichsanstalt ging aus dem seit 1 re un reg 
den montanistischen Museum hervor und erhielt 
die Aufgabe, vornehmlich nach 3 Richtungen hin 
zu wirken, nämlich 1. eine detaillirte geologische 
Landesaufnahme zu bewerkstelligen, 2. die ge- 
machten Erfahrungen zu redigiren, die gesammten 
Objeete zu bestimmen und elassifieirt in einer 
Sammlung zu vereinigen, endlich 3. die Resultate 


31,000 #. bewilligt. Unter Haidinger's um- 
sichtiger Leitung gewann diese Anstalt schnell 
eine zweckmässige Organisation. Zu Anfang des 
Jahres 186) umfasste sie das folgende Personal: 
als Director den Hofrath Haidinger, als Uhef- 
geologen die Bergräthe v. Hauer und Lipold, 
als Archivar den Grafen Marschall, als As- 
sistenten den Bergrath Fötterle, als Vorstand 
des chemischen Laboratoriums den Hauptmann v. 
. als Geologen Dr. Stur, J. Jok&ly, 

Hochstetter, F. v. Richthofen, Dr. 
aa H. Wolf, F. v. Andrian und den 
Custos der Bibliothek Senoner, zusammen 14 
Personen, denen die wissenschaftliche Durchfüh- 
rung ihrer Aufgabe obliegtr ferner 3 Zeichner 
und 7 Diener. Bei den geologischen Aufnahmen 
betheiligten sich im Laufe der 10 Jahre ausser 
den Genannten der als Mitglied der Anstalt ver- 
storbene Bergrath Czyzek, Dr. Hörnes, J. 
Kudernatsch, Fridne, Ehrlich, Rossi- 
wall, Prinzinger, Professor Emmerich, 
Dr. v. Ettinghausen, Prof, Reuss, v. Lidl, 
E. Suess, Dr. Peters, v. Zepharovich, E. 
Porth, Escher von der Linth, Gümbel, 
Professor Kornhuber, vr. Hingenau, vr. Glös, 
A. Bielz, Profesor Meschenddrfer. Aus der 
Mitgliedschaft der Reichsanstalt schieden im Laufe 
dieses Jahres zwei von den derselben ange- 
hörigen Preussen aus, nämlich Dr. Hochstet- 
ter, um eine Professur am Pol ikum zu 
Wien zu übernehmen und F, vw. Riehthofen, 
um sich der preussischen Expedition nach Japan an- 
zuschliessen. 

Was die Leistungen der Reichsanstalt betrift, 
so wurden von ihr die folgenden geologischen 
Aufnahmen bewirkt. Im J. 1 fand eine 
Uebersichtsaufnahme in Oesterreich, Steiermark 
und Salzburg statt, während gleichzeitig von Hrn. 
v. Hauer eine Uebersicht der gesammten auf 
Oesterreich bezüglichen Literatur zusammengt- 
stellt und mit Einrichtung eines chemischen La- 
boratoriums vorgegangen wurde. 1851 erfolgte 
die Detailaufnahme von 17 Sectionen südlich und 
nördlich der Donau in Unter-Oesterreich; 
1852 in 5 Gruppen von Geologen 15 Seetionen 
in OÖber-Oesterreich, Steiermark und 
Salzkammergut; 18563 ebenfalls 15 Seetionen 
im westlichen Ungarn, Böhmen und Salz- 
kammergut; 1854 folgen 11 Sectionen in Böh- 
men, Steiermark und Kärnten; 1855 wur- 
den 9 Seetionen in Böhmen und Kärnten auf- 
genommen; 1856 folgen T Seetionen im nördli- 
chen Böhmen und in Illyrien, sowie die Ue- 


bersichtsaufnahme der Lombardei; 1857 8 Sectio 
nen im mittleren und nordöstlichen Böhmen und 
im östlichen Illyrien, ferner die Ucbersichts- 
aufnahme in Tyrol und Vorarlberg; 1858 6 
Sectionen im nördlichsten Böhmen und südlich- 
sten Illyrien, sowie Uebersichtsaufnahme des 
nördlichen Ungarn; 1869 9 Detailsectionen im 
mittleren Böhmen und Istrien und die Ueber- 
siehtsaufnahme von Galizien und den östlichen 
Theilen Ungarns und Siebenbürgens. Im 
Laufe won 10 Jahren hatten die Mitglieder der 
geologischen Reichsanstalt demnach Sectionen 
der Generalstabs - Specialkarte vollendet, umfassend 
Oesterreich ob und unter der Enns, Salzburg, 
das nördliche, westliche und «südliche Böhmen, 
das nördliche Steiermark, Kärnten, Ilyrien und 
Istrien. 

Die bei den Aufnahmen und durch Kauf wie 
Schenkung erworbenen Objeete wurden zu einem 
Museum im Liechtenstein'schen Palais (dem Lo- 
cal der Reichsanstalt) in 12 Sälen vereinigt und 
umfassen über 35,000 Exemplare, welche in 
11 Sammlungen vertheilt sind, nämlich: die geo- 
logisch- geographische 8., Reviersuiten.8., Local- 
floren-S,, Loealfaunen-$., Schaustufen (Minera- 
lien)-S., Schaustufen (Fossilreste)-$., Terminolo- 
gische S., Systematische Mineralien-S., Potrifac- 
ten-5., Petrographische $., Russegger’sche $. (aus 
Asien und Afrika), Im chemischen Labora- 
torium der Anstalt wurden gleichzeitig eine 
grosse Anzahl von Fossilien untersucht, nament- 
lich Erze, Steinkohlen, Braunkohlen, Hüttenpro- 
ducte, Baumaterialien, Mineralwässer ete. 

Endlich fand, ausser durch eine grosse Anzahl 
öffentlicher Sitzungen, durch Druck die Publica- 
tion von 10 Bänden des Jahrbuches der 
Reichsanstalt, und von 3 Quartbänden 
der Abhandlungen(umfangreichere Arbeiten) 
statt. An Karten wurden bereits mit geolo- 
gischer Colorirung heraısgegeben: 25 Blatt 
Oesterreich, 13 Blatt Salzburg, 28 Blatt 
Steiermark, Kärnten und Illyrien, 26 
Blatt Böhmen. 

Nach dieser Uebersicht der Thätigkeit, welche 
die geologische Reichsanstalt in den ersten 1U 
Jahren ihres Bestehens entfaltet hat, wobei sie 
einen Kostenaufwand von nur 320,000 Gulden 
verursachte, wird jeder Unbofangene zugebon 
Bun dass sie dermelben zum hohen Ruhme 


gereich 

Das Barltet der jährigen Thätigkeit der An- 
stalt ist gewiss im hohen Grade befriedigend und 
such mit geringen Kosten erreicht, vergleicht man 
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es mit dem der geologischen Specialauf- 
nahme bei uns in Preussen, für welche der 
Hauptetat der Abtheilung für Berg -, Hütten - und 
Salinenwesen 4UNÜ Thir. jährlich auswirft, 
wofür wir jetzt nach 6 Jahren die erste Section 
Niederschlesiens (Waldenburg) erhalten haben, 
während für die speeielle Landesaufnahme in 
Sachsen, Brandenburg, Pommern, Posen und Preus- 
sen noch so gut win Nichts geschehen ist. Aller- 
dings geschicht die Publication der Specialkarte 
für Rheinland - Westfalen auch auf Rechnung des- 
selben Etate, doch hat sie mit der Aufnahme in 
den alten Landestheilen Nichts gemein. 

Ausserösterreichische (teologen haben zwar ei- 
nigen, von der Reichsanstalt edirten Karten Un- 
genauigkeiten vorgeworfen, doch ist wohl sehr 
daran zu zweifeln, dass ihre eigenen Karten bei 
schr erleichterter Loeslaufnahmoe im Verhältniss 
0 richtig ausgefallen sind, wie die bemlngelten 
der Reichsanstalt. 

Die rege Thätigkeit der geologischen Reichs- 
anstalt sollte nun durch ein Rescript des Mini- 
sters des Innern v. Goluchowski unterbrochen 
worden, nach welchem sie vom 1. November d. 
J. an zu bestehen aufhören soll, während noeh 
die Aufnahme des wichtigsten Theiles der 
Monarchie, nämlich des östlichen Bühmens, Mäh- 
rens, Schlesiens, Galiziens, Ungarns und Sieben- 
bürgens unvollendet ist. 

Wir wissen es wohl, dass die Reichsanstalt in 
Oesterreich selbst manche Feinde hat, Wenn 
noch vor einigen Jahren der Direotor der menta- 
nistischen Lehranstalt eines ästerreichischen Kron- 
landes Mlentlich erklären konnte, dass für den 
Bergmann die Geologie, resp. geologische Lo- 
ealkanntniss kein Gegenstand besonderer Wissens- 
würdizkeit sei, dass os vielmehr für ihn vollkom- 
men genüge, seinen täglichen Bedarf an diesem 
Artikel aus des Herrm Direetors selbst verfasstem 
Noth- und Hülfsbüchlein zu beziehen, so dürfen 
wir tns freilich nicht wundern, dass sich in dem 
Österreichischen Bergbeamtenstande noch Mancher 
findet, welcher mit Schadenfraude sieht, dass die 
etlehrten Herren in Wien, die, weil sie nur dann 
noch einmal Kittel und Leder wieder anlegen, 
wenn sie in der Provinz den Sommer über geo- 
emosiren, nicht für ebenbürtig schalten werden, 
jetzt auf das Trockene gerathen sind, Wenn 
aber ein Minister des Innern, dem es Joch vor 
allen Dingen obliegen sollte, alle Quellen sorg- 
fältig aufzusuchen und zu Bflnen, welehe den Na- 
tionalwohlstand mehren könnten, dieselben sogar 
geflissentlich verstopft, so zeugt das doch von un- 
erhörter Blindheit und gänzlicher Unkenntaiss der 
Wichtigkeit, welche der geologischen Reichsan- 
stalt mit Recht beigelegt werden muss, 

Ueber die wissenschaftliche Bedeutung der 
Reichsanstalt auch nur noch ein Wort zu verlie- 
ren, hiesse Eulen nach Athen tragen; wir wollen 
hier nur in wenigen Zügen ein Bild von der Be- 
deutung dieses Institutes für die Volkswohl- 
fahrt des Ssterreichischen Staates zu 
entworfen versuchen. Ausser den erwähnten Her- 
ren dürfte es heute wohl nur Wenige geben, 
welche an der Nützlichkeit geologischer Kennt- 
nisse für den Bergbau zweifeln, weshalb wir so 
frei sind, uns die Beweisführung zu schenken, dass 
auch in Oesterreich die geologische Landesunter- 
suchung eine grosse Zahl von Thatsachen festge- 
stellt hat, welche dem Bergbau zu hohem Nutzen 
gereichen. Nirgends aber möchte die grosse 
Wichtigkeit speeieller geologischer Lovalkennt- 
nisse so sehr in das Auge springen, als bei der 
Aufsuchung nutzbarer Gebirgsschichten in ge- 
schichteten Formationen, z, B. der Steinkohlen, 
Braunkohlen und Eisensteindötze. 

Es ist anerkannt, dass England seinen grossen 
Nationalreichtham vorzugsweise der zweckmässigen 
Ausbenitung seiner Naturschütze, namentlich seiner 
Kohlenund Eisenerslager verdankt. Könnte 
ein Minister des Innern daran zweifeln, dass eine 
kräftige Ausbeutung solcher Schätze auch für 
Oesterreichs Nationalvermögen wohlthuend sein 
würde? Dass Oesterreich solche Naturschätze in 


reicham Maasse besitzt, zeigt ein Spaziergang 
durch die schönen Sammlungen der Reichsanstalt, 
deren wir uns stets mit Vergnügen erinnern wer- 
den; es ist aber die Aufgaho der geologischen 
Lamdesuntersuchung, den Weg zu zeigen, wie die 
von Mutter Natur bereitwilligst gespendeten Schätze 
gehoben werden müssen. 

Der Werth aller Erzeugnisse der Berg- und 
Hüttenwerke ÜOesterreichs beläuft sich für das 
Jahr 1859 auf ALLES) A. wovon allein 
21.480.000 A. auf Roheisen und 8.725,00 A. 
auf Braun- und Steinkohlen kommen. Der Werth 
der Erzeugung an Kohlen und Eisen beläuft sich 
demnach auf mehr als 30 Millionen fl. oder mehr 
als ”', des Werthes der gesammten Production. 
Von der Kohlen- und Eisenerzeugung kommt aher 
die überwiegend grösste Summe gerade auf die- 
jerigm Landestheile, deren geologische Spoeial- 
aufnahme bisher theils noch gar nicht, theils nur 
unvollkommen geschehen ist. Von der gesamm- 
ten Produetion der Braun. und Steinkohlen ent- 
fallen nämlich nicht weniger als 3%, Million 
Ctr. oder %, gerade auf die noch nicht aufge- 
nommenen Landestheile, und zwar enthalten sie 
die vereokbaren zur Roheisenerzeugung 
allein brauchbaren Steinkohlen der ganzen 
Monarchie. Eine gesunde und umsichtige Finanz- 
politik, welche nieht bestrebt ist, ihre einheimi- 
sche Industrie durch Begünstigung fremder Pro- 
duetion zu ruiniren, wie das leider in Ocsterreich 
geschehen ist, wird in dem Aufschwunge einer 
gesunden Eisenindustrie einen der kräitigsten 
Hebel zur Beförderung des Nationalwohlstandes 
suchen und den Schweorpunet der gesammten 
österreichischen Montanindustrie an Jer närd- 
lichen Grenze des Reiches erblicken, wo 
die reichen Ablagerungen von vereokbaren 
Steinkohlen und Eisenerzen alleim die Be- 
dingungen erfüllen, welche die Massenproduetion 
erheischt, Ocsterreich importirt noch jedes Jahr 
nahe an 2 Millionen Ctr. Eisen aus dem Aus- 
Inıde und schickt unter erschwerten Bedingungen 
sein banres Geld ausser Landes; warum hindert 
man es dureh Zollbegünstigungen der Importcurs, 
sich seinen Bedarf selbst zu schaffen? Oesterreich 
und Steiermark besiteen zwar aussergewöhnliche 
Schätze von Eisenerzen, aber keine fossile Kohle, 
welehe sich für den Hohofenbetrieb eignet, daher 
sis, auf vwogetabilisches Brennmaterial be- 
schränkt, mit der Entwicklung ihrer Eisenprodae- 
tion sehr bald an die äussorste Grenze gekommen 
sein werden; hier kann nur die Qualität der 
Erzeugung den Ausschlag geben. In den nörd- 
lichen Ländern des Kaiserstaates dagegen, in Böh- 
men, Schlesien, Mähren, Krakau findet das Ge- 
gentheil statt, indem daselbst ausserordentliche 
Schätze fossilen Brennstoffes der Massenpro- 
duestion sich nach Belieben auszudehnen ge- 
statten. 

Dass der Bedarf an Eisen in Oesterreich in 
beständiger Zunahme Fe beweist die Roheisener- 

der letzten 5 Jahre. Sie betrug 1856 
915,684 W. Otr.. stieg 1806 um 219,682 Cr. 
1857 noch um 540,719 Cir., erreichte 1858 ihr 
Maximum mit einer abermaligen Zunahme von 
279,581 Ctr., sank aber 1859 wieder um 288,097 
Ctr., also hinter das Jahr 1857 zurlick. Haupt- 
sächlich ist dieser Rückschritt dem Umstande zu- 
zuschreiben, dass mehreren Eisenbahnen gestattet 
wurde, ihre Schienen aus England zu dem auf 
die Hälfte redueirten Eingangszolle zu beziehen. 
Wie verderblich sich diese Zollbegünstigung 
auf die aufstrebende einheimische Eisenindustrie 
Ausserte, ist in diesen Blättern genugsam bespro- 
chen worden. Aber dennoch bleibt der Consum 
an Eisen in stetem Wachsen. Oesterreich besitzt 
bie jetzt erst ein unrollständiges Eisenbahnnetz, 
dessen baldigste Ergänzung für die landwirth- 
schaftliche und industrielle Entwickelung der Kron- 
länder zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit go» 
worden ist, wenn sie anders im Stande sein sol- 
ten, den gesteigerten Anforderungen dos Staates 
zu entsprechen, welche die Wiederherstellung des 
Stastsorediten gebicterisch verlangt. Eisen ist 


also die allererste Bedingung, um die angespannte 
Stauerkraft des Landes zu erhalten, Eisen für 
die Eisenbahnen, den Bergbau, die Industrie, den 
Ackerbau. 

Die Eisenerzeugung mit Steinkohlen nahm vor 
wenizen Jahren an den nördlichen Grenzen des 
Reiches einen erfrenlichen Anlauf, musste aber in 
Folge ungünstiger Conjuneturen und verderblicher 
Finanzmaassregeln wieder zurückgehen und be- 
schränkt sieh heute auf 2 Hauptwerke für Roh- 
eisenerzeugung, Wittkowitz in Mähren und Kladno 
in Böhmen. 

Die Basis der zukünftigen, nothwendig gewor- 
denen Eisenindustrie erfordert demnach in Zeiten 
eine genaue wissenschaftliche Unutersu- 
chung, damit sie das Terrain auficcklärt finde, 
anf: welchem sie sich auszubreiten herufen ist, 
vor ällen Dingen eine sorgfältige Durchförschung 
der Kohlenbeeken und der angrenzenden, Eisen- 
steine führenden Gebirgsformationen. 

Das Jaworzno-Niedzieliskaer Kohlen- 
beeken in Krakau, welches auf einer Fläche von 
10 QMeilen eine grosse Anzahl bis zu ZU’ mäch- 
tiger Steinkohlenflätze besitzt und die unmittel- 
bare Fortsetzung der schlesisch - polnischen Koh- 
lenablagerung bildet, besitzt noch keinen rinzigen 
Hohofen, obgleich Reichthümer an Eisensteinen 
in der angrenzenden Muschelkalk- und Jurafor- 
mation. 

Die 11, Meile lange und 1 Meile breite Mäh- 
risch-Ostrauer Kohlenmulde, die unmittel- 
bare Fortsetzung des Hultschiner Kohlengabirges, 
versorgt zwar das Wittkowitzer Werk mit Brenn- 
stoff, ist aber noch einer unendlich stärkeren Pro. 
duction fähig. 

Das Osslawan-Rostitzer Beckon in Mäh- 
ron enthält bei 13 — 20 Meilen Länge und ', 
Meile Breite eine Anzahl vorzüglicher Flötze, die 
der Eisonindustrie ein wohlfeiles Brennmaterial 
liefern könnten. 

Das Trautenau-Schwadowitzer Beoken 
im östlichen Bühmen ist die unmittelbare Fort- 
setzung des Waldenburger Kohlengebirges, bisher 
auf AO Klafter im Streichen und 250 Klafter 
in quersehlägiger Richtung bekannt, liefert vor- 
zügliche Steinkohlen und hat die reichen Eisen- 
steinlager des Riesengebirges in unmittelbarer 
Nähe, gleichwohl erzeugt es noch nicht ein Pfund 
Raheisen. 

Die grosse Schlan-Kladnoer Mulde, nord- 
westlich von Prag, die im J. 1868 9%, Million 
Ctr. Steinkohlen lieferte, versorgt nur das eine 
Werk zu Kladno. 

Die 10", DO Meilen grosse Pilsener Mulde 
versorgt zwar das Puddel- und Walzwerk zu Wil- 
kischen mit Brennstoff, erzeugt aber noch kein 
Roheisen in erheblicher Menge, ebensowenig wie 
das Radnitzer Steinkohlenbecken und an- 
dere im mittleren Böhmen. Hier hat die Reichs- 
anstalt noch eine grosse volkswirthschaftliche, 
ihrer bisherigen Leistungen würdige Aufgabe zu 
erfüllen. In gleicher Weise harrt das ungarische 
Erzgebirge, das Karpathengebirge, das Banat 
und Siebenbürgen einer detaillirten Untersuchung, 
von welcher sich nur Erspriessliches für die He- 
bung des ungarischm =. siebenbürgischen Berg- 
baues erwarten lässt. 

Um aber das vorgesteckte Ziel, Unabhängig- 
keit vom Auslande, zu erreichen und die Eisen- 
industrie Oosterreichs auf die ihr yon der Natur 
angewiosene Stufe zu heben, ist weiter Nichts 
nöthig, als eine freisinnige, wohlwollende 
Finanzpolitik. Össtarreich fehlt os nicht «0 
sehr an Capital und Intelligenz, welche zu seiner 
industriellen Entwickelung erforderlich sind, als 
vielmehr an Vertrauen zu den Finanzmnassre- 
geln und dem guten Willen seiner Regierung. 
An ihr ist es daher, Ans tief gesunkene Vertrauen 
wieder zu beleben und aufrichtig und beharrlich 
den Weg des industriellen Fortschrittes anzu- 
bahnen. 

Sollten wir wohl irren, wenn wir vor allen 
Dingen hieher die vollständigste Erfüllung der 
Aufgabe, mit welcher die geologische Reichsan- 





stalt bei ihrer Gründung betraut wurde, deren 
wichtigster Theil aber noch seiner Lösung entge- 
gensicht, zählen? Möge die Österreichische Re- 
gierung die verhängnissvolle Maassregel zurück- 
nehmen, mit der sie die Existenz der geologischen 
Keichsanstalt bedroht hat. Wir sind überzeugt, 
das Capital, welches auf Erfüllung der dieser 
Anstalt gegebenen Aufgabe verwendet wird, ist 
gut angelegt und wird reiche Zinsen tragen. 
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O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Fon Dr. Ad. Gurft. 
(Forte, aus Nr 78.) 


Wenn ich es versuche, eine Uebersicht von den 
maschinellen Einrichtungen zu geben, 
welche sich in den letzten Decennien beim Eisen- 
frischprocesse ausgebildet haben, s0 muss ich auf 
Besprechung der Vervollkommungen der Kraft- 
maschinen, der Wassorräder, Turbinen und Dampf- 
maschinen An dieser Stelle verzichten, ebenso 
auf eine Darstellung der Gebläse, an deren Ver- 
besserung der Eisenfrischprocess überdies den ge- 
ringsten Antheil hat. Ich kann hier nur von den 
eigentlichen Arbeltsmaschinen zum Formge- 
ben und Zeribeillen des Eisens reden, » 
weit sie überhaupt dem Eisenhüttenwesen ange- 
hören, nämlich von den Hämmern, Zängemaschi- 
nen, Walzwerken, Scheeren und einigen besan- 
deren Maschinen. 

Was zunächst die Hämmer betrifft, welche 
heute bei der Stabeisenfabrieation angewendet 
werden, 56 gehören sie wesentlich 3 verschiedenen 
Klassen an. welche ich als Schwunghämmer, Fall- 
bämmer und Dampfhämmer bezeichne, Die 
Schwunghämmer umfassen die Kltesten, von 
Wasserkraft betriebenen Hämmer, die sogenann- 
ten Wassergeschläge, die schon Jahrhunderte alt 
aus derselben Zeit datiren, welche die Anwen- 
dung der Wasserräder gelehrt hat; es sind dieses 
die Aufwerfhämmer und Schwanzhämmer, 
die zu den verschiedensten Zwecken, als Reck-, 
Zain, Band-, Blechhämmer, verwendet worden 
und auf hölzernen Hammerstielen oder Helmen 
sitzen. Um die rasche Abnutzung der Helmköpfe 
zu verhüten, hat man verschiedene Vorrichtungen 
angowemlot, unter denen sich die künstlichen 
Helmköpfe, welche aus Federn und 2, resp. 
4 Einsätzhölzern zusammengesetzt sind, bei Auf- 
werfen und Schwanzhämmern zu Kleinboden 
in Steiermark als recht zweckmässig bewährt 
haben. Statt der aus Erlenhole gefertigten, wen- 
dete Hr, Brown 1851 hohle Helme aus 
Kesselblech von elliptischem (Juerschnitt an, 
die an beiden Enden zur Vermehrung der Steifig- 
keit mit Holz verkeilt sind, und sich durch Dauer- 
haftigkeit und Elastieitüt auszeichnen. Mit Ein- 
führung des englischen Flammfrischens wurden 
auch aus England die schweren Stirnhämmer 
mit eisernem Helm herübergebracht, welche 

Car. Gewicht haben {statt 2—5 Ctr, bei 
den Schwanzhämmern, und 5— 2) Ctr. bei den 
Aufwerfern), zum Züngen der Luppen dienen und 
sich noch in einer Abart, den Patschhäm- 
mern, welche sich von den vorigen dadurch 
unterscheiden, dass das Daumenrad sllel zu 
dem Helme steht und ihn nicht am fe, son- 
D dicht hinter dem Hammer erfasst, entwickelt 

en. 

Die Hämmer, welche bei den leichtern Arten 
aus Schmiedeeisen, bei schwereren aus Gusseisen 
bestchen, werden mit dem Auge auf dem Helm 
befestigt, indem man hölzerne und eiserne Keile 
in den Helmkopf hineintreibt, wobei gusseiserne 
Hämmer leicht gesprengt werden. Um dieses zu 
verhüten, construirte Hr. Karr gusseiserne Him- 
mer, die im Auge mit einem stärkon schmiede- 
eisernen Ringe versehen sind, der bei ihrer An- 
fertigung rothglühend in die Form gelegt und 
mit dem flüssigen Eisen umgossen wird. Diese 
Himm“r sollen 8—10 Mal länger halten, als 
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solche ohne Ring. Bei den Stirn- und Patsch- 
himmern besteht Helm und Hammer aus einem 
Stück und ist bei ihnen die verstähite Hammer- 
bahn eine Kreuzbahn, in einem Gesenke vor- 
keilt und verschraubt. Da sich diese Kreuzbah- 
nen sehr gut bewährt haben, indem sie bosser 
ausrecken, als die bisherigen schlichten und con- 
vexen Bahnen, so hat man sie auch bei den 
meisten Aufwerf- und Schwanzhämmern eingeführt, 
die man mit Gesenken versah, in denen sie be- 
festigt und auch leicht wieder ausgewechselt wer- 
den. Während man in früherer Zeit die Hammer- 
weile meist direet von der Kraftmaschine bewe- 
gen liess, bedient man sich in neuerer Zeit sehr 
häufig der Uebertragung durch Treibriemen, 
welche die Anordnung der Maschinen schr er- 
leichtert und bei leichteren Hämmern ganz pas- 
sendist. Endlich ist die Anwendung von Sch wung- 
rädern auf der Hammerwells, welche eine gleich- 
mässige Bewegung der letzteren bewirken und 
durch Gegengewichte die Hiämmer balanciren, als 
wesentliche Verbesserung zu bezeichnen. 

Die zweite Art, die Fallhämmer, sind erst 
neuerer Entstehung, und unterscheiden sich von 
den Schwunghämmern dadurch, dass sie keinen 
Helm haben und sich in vertiealer Richtung. wie 
ein Pochstempel, dem sie auch nachgebildet sind, 
auf und nieder bewegen. Man kann nach der 
Weise, wie sie getrieben werden, 3 Arten von 
Fallhämmern unterscheiden, nämlich Stempel- 
hänmer, Frietionshämmer und hydraulische Häm- 
mer. Die Stempelhämmer haben dieselbe 
Construetion wie Pochstempel; der Schuh ent- 
spricht dem Hammer, der Stempel dem Fallklotze. 
Einer der ältesten ist der Sehmerber’sche 
Stempelhammer, der seit 1849 in vielen Exem- 
plsren auf der Eisenhätte zu Tagolsheim im 
Ober. Elsass in Gebrauch ist und mir alle Nach- 
ahmung zu verdienen scheint. Der wie ein dieker 
Pochstempel gestaltete Hammer bewegt sich in 
einem eisernen Fallgerüst, unter dem sich der 
Amboss befindet; er wird durcli lange, ge- 
krümmte Hebodaumen gehoben, welche in einen 
verticalen Schlitz des Fallklogses eingreifen und 
an einer, durch Riemschriben betriebenen, mit 
Schwungrad versehenen, Hammorwelle befestigt 
sind. Der Hammerwelle, also auch dem Hammer, 
ertheilt man eino beliebigo Geschwindigkeit, ohne 
den Gang der Hauptwolle zu alteriren, dadurch, 
dass man den Riemen von der festen Riemscheibe 
der Hammerwelle zum Theil auf eine daneben 
liegende, stark polirte, Losscheibe schiebt, welche 
ein stärkeres Rutschen des Riemens und vermin- 
derte Geschwindigkeit der Hammerwelle veran- 
lasst. Endlich stösst der Hammer in seinem höch- 
sten Stande an einen, aus Kautschukfedern, ähn- 
lieh wie cin Buffer an Eisenbahnwagen, zusammen- 
gesetzten Reitel, der beim Rückgange seine 
Anfangsgeschwindigkeit beschleunigt. Diese Häm- 
mer werden bei MA bis GOOD Pfd. Gewicht zum 
Zängen der Lappen und Ganzmachen der Schweiss- 
packete, bei AU 100 Pfd. Gewicht zum Aus- 
recken von Eisenstäben angewendet. — Ganz 
ähnlich in der Construction ist Froming's 
Stempelhammer, der in der Nähe von Sheffield 
zum Ausrecken von Stahlstäben seit 1863 viel. 
fach angewendet wird, und Waterhouse's 
Stempelhammer, der seit 1857 in der Maschinen. 
fabrik von Bayer und Peseock bei Manchester 
in Gebrauch ist, und sich nur dadurch unter- 
scheidet, dass er statt eines Kautschuk- einen 
Luftreitel hat, dessen comprimirto Luft ihm 
den ersten Impuls gibt. Etwas mehr verschieden 
ist Winton's Fallhammer, den man seit 1853 
nieht selten in schottischen Schmieden antrifft, der 
aber weniger zweckmässig ist; es bewegen sich 
bei ihm Hammer und Fallklotz ebenso in einem 
Fallgeräste, wie bei dem Vorigen, nur steht letz- 
teres durch eine Lenkstange mit dem langen 
Arme eines höher zelegenen 2armigen Hebeis in 
Verbindung, auf dessen kurzen Arm die Daumen 
einer mit Schwungrad versehenen Hammerwelle 
wirken. Zur Regulirung des Hammerganges dient 
ein Kolben in einem mit Luft gefüllten Cylinder, 
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der mit dem langen Hebelarıne verbunden ist 

Die Frietionshämmer bestehen obenso wie 
die Stempelhämmer, aus einem Fallhammer, der 
aber mit einer vertiealen Frictionsschiens in Ver- 
bindung steht, welche zwischen zwei auf dem 
Hasımergerist angebrachten Frietionsrollen auf 
und nieder geht. Diese sind mit hartem Holz 
gefuttert, und eine von ihnen ist auf einer Trieb- 
welle befestigt, während die andere auf einem 
Schlitten verschiebbar ist und nur durch Gogoa- 
gewichte gegen die Frietionsschiene gedrückt wird. 

Beim Gange der Triebwelle wird demnach die 
Frietionssehiene, wie in einem Walzwerk, durch 
die Reibung zwischen den Rollen, und mit ihr 
der Hammer in die Höhe gezogen, der aber =0- 
fort herabfällt, sobald die bowegliche Rolle aus- 
gelöst wird, wobei er noch einen Impuls durch 
einen Federreitel erhält. Man kann daher bei 
den Frietionshämmern nieht nur die Zahl der 
Schläge, sondern auch die Fallhöhe des Hammers 
nach Belieben reguliren. Die Frietionshämmer, 
welche am Zweckmässigsten als Fallwerke beim 
Tiefen von Metallbiech verwendet werden, schei- 
nen sich keiner sehr grossen Verbreitung zu er- 
freuen, und habe ich sie nur selten geschen. 
Man hat bisher 3, nur sehr wenig von einander 
abweichende Systeme; das Manhardt'sche ist 
das Alteste, das Kitson’sche uml Eassie'sche 
sind jünger und letzteres wendet bis zu M Ctr. 
schwere Hämmer an. 

Ein hydraulischer Fallhammer würde 
von Guillemin und Menary in Cssamdne bei 
Besangon oonstruirt und in den Annales des mines 
1855, me live. p. 507 beschrieben; derselbe wird 
mit Oel betrieben, welches von einer Compressi- 
onspumpe unter den Kolben des Treibecylinders, 
an den der Hammer befestigt ist, gedrückt wird. 
Der Hammer von 1A Kilo Gewicht soll 
etwa HAM Fr. kosten und 13) Schläge in der 
Minute machen. Obgleich er in den Annales des 
mines sehr gelobt wird, scheint mir dieser Ham- 
mer aus verschiedenen Gründen nicht empfehlens- 
werth zu sein und ich würde daher irgend einem 
guten Stempelhammer den Vorzug geben. 

(Forts, folgt.) 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Versuche über die Niederschlagsarbeit 
beim Bleischmelzen hast Hr. G. Notte zu 
Clausthal angestellt und die recht interessanten 
Ergebnisse in der Freiberger Berg- und hättenmänni- 
schen Zeitung Nr. 17 veröffentlicht. Die Versuche 
berweckten zu ermitteln, wie das Eisen beim 
Schmelzen auf Achwofelblei, resp. silber- 
baltiges Schwefelblei einwirke, und obgleich 
zunfchst zur Erläuterung des Bleischmelzproessses 
auf dem Oberharze ausgeführt, bieten sie doch ein 
allgemeineres Interesse. 


In die dortige Bleiarbeit gelangen Schliche, 
welche durchschnittlich 63-5 Bleiglanz oder 55,%/, Blei 
und 008 %, Silber sntbalten. Dieselben warden un- 
gerdstet mit basischen eisenreichen Schlacken ron 
der Bleisteinarbeit und mit metallischem Eisen 
bei Holskohlen in einem Schachtofen verschmolzen, 
wobei Workbiei, Bleistein und Schlacke fällt. Der 
Bleistein wird geröster und viermal durch einen 
Krummofen durchgestochen, wobei jedesmal Werkblet 
resultirt und der Bleistein immer reicher an Kupfer 
wird. Das Werkblel wird entweder direot abgerie- 
ben oder erst im Vattinson angereichert. 

Um zu ermitteln, welches das günstigste Verhält- 
niss zwischen Zuschlageisen und dem resultiren- 
den Blei und Rilber sei, beschickte Hr. N. jedesmal 
200 Probenpfund ehemisch-reines Schwefelblei, mit 
oder ohne Zusatz von durch Zink auf nassem Wegs 
gefälltem Silber, mit reinem Eisen, schmolz die Be- 
schickung in Tiegeln im Probirofen ein und be- 
stimmte das Gewicht des erhaltenen Bleikünigs resp. 
seinen Silbergebalt. Die Resultste sind in nach- 
stehenden Tabellen enthalten. 
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Aus diesen Versuchen ergibt sich nun folgendes: 

1) Die absolutes Menge des niodergeschlagenen 
Bleies errreicht ihr Maximum, wenn sich das Blei 
der Beschickung zu dem Eisen verhält wie 25:1 
oder wie ein Atomgewicht Pb zu 2 At. Fe. 

2) Ein Gewichtstheil Eisen fällt die gröuste Menge 
Blei {94 Theile), wenn sich das Blei der Beschickung 
zum Eisen verhält wie 65:1 oder wie 7 Atomgew- 
Pb: 4 Atomgew. Fe. 

3} Die geringste Menge von Bleistein füllt bei 
einem Zahlenrerhältniss von nahe 3 Pb: 1 Fa. 

4) Der Rilbergahalt des Werkbleies nimmt mit 
dem Blelgahalt desselben in einem nahe eonstanten 
Verhältnisse zu. 

5) Der Silbergehalt des Hleistelnes nimmt nicht 
wie der (ehalt an Blei ab, sondern er bleibt etwas 
grösser, weil sich das gebildete Schwefeleisen mit 
dem Schwefelsilber verbindet (Prineip der Robarbeit 
zu Freiberg.) 

Will man demnach mit einer gegebenen Menge 
Eisen die grüsste Menge Blei erzielen, so hat man 
das Beschickungsverhältaiss von Tab. I Nr. 5 zu 
wäblen, in welchem Falle jedoch der Bleistein noch 
reicher an Biel ist, als das WerkbleL Will man 
jeioch in einer Schmelzung so viel Blei, und 
so wenig Bieistein wio möglich erhalten, so hat man 
das Verhältnis von Nr. 11 zu wählen. 

Obgleich 1 Atom Eisen 37 Atome Blel nieder- 
schlagen kann, so wird dieses Verbältniss auch im 
günstigsten Falle nicht erreicht. 

Sull daher die Niederschlagsarbeit mit ungerüste- 
tem Bleiglarz am ökonomisch rortheilhafte- 
sten betrieben werden, so hat man auf einen mög- 
lichst grossen Frfolg an Werkbiei zu schen. 


en 


ige Thone von Kipfendorf, 
Berzogthum Sachsen - Coburg. 

Nabe dem Dörfchen Oeelau, Station der Eisen- 
bahn Coburg-Ronneberg, und den Ortschaften Ro- 
thenhof und Einberg "Gndet sich eine Abi 
pinstischer, feuerbeständiger Thone, welche für die 


ur 


meisten durch Benititzung hoher Hitzgrade balingten 
Gewerbe Thilringens von um so grösserer Wichtig 
keit sinıl, als unser Gebirge an fouerbeständigen Ma- 
terialien sonst nicht ehen sehr gesegnet erscheint. 
Ist uns auch in dem Kaolinsandsteine des Sandber- 
ges bei Rteinhaide und in verschiedenen ziem- 
lich feuerbeständigen Thonschiefern des Gebirges 
ein Material bescheert, welches für die grösseren 
Oefen des Hüttengewerbes als Gestell- und Schacht- 
steine ziemlich ausreicht und dabei verhältnissmäs- 
sig billig erscheint, so kann dessen Verwandung für 
Bache Gewälbe, für kleine Schachtöfen und flir Ge- 
füssifen vermöge seiner natürlichen Beschaffenheit 
zum Theil gar nicht, zum Theil nur unter Anlegung 
sohr bedeutender Arbeitsunkosten erfolgen, während 
Kapseln, Tiegel, Muffeln u. dgl. zufolge ihrer Fa- 
gon solbstrerständlich aus solchen Materialien gar 
nicht gefertigt werden können. Es ist deshalb von 
Bedeutung, dass In Rilcksicht auf jene Thonsblage- 
rung bei Erbauung der Eisenbahn durch Anlage der 
Haltestelle „Oeslau* einem bequemen und billigen 
Versenden dieses schätsbaren Materials im Interosse 
eines grossen Gowerbegsbistes vorständig Rechnung 
getragen und dass gleichzeitig mit der Erbauung der 
Eisenbahn an jener Stelle ein Etablissement begrün- 
det wurde, welches auf die Herstellung der verschie. 
densten fenerbestiindigen Fabrioate gerichtet ist. 
Jene Thone, Trisilieate, gehören der Triasgruppe 
an, welebs in dieser Gegend ziemlich ausgedehnt 
ist und sich nach der einen Seite hin etwa 4, nach 
der anderen etwa %0 Stunden weit erstreckt. Von 
10 — 14’ Abraum überdeckt, steigt die Mächtigkeit 
der Thonablagerung bis zu 17‘, ohne jedoch liberal 
in ganzer Höhe brauchbar zu sein; die oberen La- 
gen sind häufig durch eingedrungene sandige und 
erdige Theile verunreinigt, die untersten enthalten 
neben dünnen Achnürchen Lettenkohlen, Bchweiel- 
kiose, meist in sohr derben Stlcken aus Knollen, 
und können solbstrerständlich nur, nachdem man sis 
von beiden Einlagerungen auf das sorgfältigeie ge- 
reinigt, auf feuerbeständige Producte verwendet wer- 
den. Dis mittleren, 10 — 12° mächtigen Lagen ent- 
halten in der Rage! vollkommen reinen Thon, dessen 
Farbe vom tiefen Acywarz durch alle Nllansen des 
Braun» und Blaugrau wechselt, dabei ist das Strich- 
pülrer hellgrau und der Bruch flachmuschlig bis 
schiefrig. Die Localität erlaubt fasst überall die 
Anlage von Tagebauen, der Thon ist jedoch so feat, 
dass er nicht mit dem Spaten, sondern nur mit der 
Spitskaue gewonnen werden kann. Im frisch ge- 
wonnenen Zustande 9 — 12%, Feuchtigkeit enthal- 
tend, zerfällt der Thon an der Luft sehr schnell zu 
einem feinen, ziemlich plastischen Pulver und kommt 
in allen seinen Eigenschaften den Thonen von New- 
Castle und Namur ziemlich nahe. Geh. Hofrath 
Prof. Dr. Fresenius in Wiesbaden, welcher meh- 
rore Sorten der Kipfendorfer Thone chemisch un- 
tersuchte, fand in 100 Theilen derselben: Kieselsiure 
60-40) und 5406, Thonerde 2409 und 49%, Eisen. 
oxyd 370 und 278, Kalk 0:56 und 08%, Magnesia 
V61 und 089, Kalt 029 und 024, Natron 22 
und 033, Wasser und verbrennliche Stoffe 10.60 
und 14-19. 

Ein grosser Theil der Thongruben, und zwaı der 
reichhaltigsten, ist fiscallsch und gegenwärtig auf 
eine lange Reihe von Jahren an den Gasfabricanten 
Herrn Geith in Coburg verpachtet, welcher zur 
besseren Ausbeutung derselben jens schon eben er- 
wähnte Fabrik feuerfester Produste nahe dem Bahn- 
hofe Osslau errichtete, Gibt derselbe nach wie vor 
rohe Thone ohne Preisaufschlag in jeder beliebigen 
Quantität an Fremde ab, s0 hat er gleichzeitig durch 
Anlage seiner Fabrik vielen EFtablissoments eine 
wahre Wohlchat erzeugt, da dieselben nun nicht 
mehr gezwungen sind, sich mit der Fabrication der 
elnselnen Artikel selbst befassen zu müssen, da er 
farner bei einer ausgedehnten Fabriecation ein un- 
gleich besseres und billigeres Material, als das in 
kleineren Quantitäten selbst erzeugte, bieten kann, 
und da die betreffenden Consumenten dureh ihn 
endlich in die Lage gmetzt sind, acuto Bedürfnisse 
jeder Zeit and ohne den mitunter durch klimatische 
Einflüsse herbeigeführten erbeblichen Kostenaufschlag 
befriodigen zu können. Es unterliegt wohl keinem 


Zweifel, dass es ron grossen Schwierigkeiten beglei- 
tet sein musste, ein dem Geith'schen Ähnliches Eis 
blissement in einer Gegend herrorzurufen, der «u 
an gleichartigen Fabriken und mithin an geschulten 
Arbeitern gänzlich fehlte; &s war wohl möglich ein- 
zeln« Personen, welche die Fabrication einzelarr 
Artikel leidlich verstanden, zu gewinnen, es war 
wobl möglich bei einzelnen Etablissements üher das 
eine oder andere Erfahrungsresultats zu sammeln, 
immerbin blieb es aber doch ein külhnes Wagniss 
auf Grund solch dürftiger Mittel eine Anlage zu 
gründen, welche neben diesen Uebelständen wohl 
auch noch Vorurtheile zu bekämpfen hatte, und wo- 
bei erst Immer zu erwarten war, ob sich so leicht 
Interessonten zur ersten Benützung des Fabrlentes, 
die schliesslich Immer mit einem gewissen Risieo 
verbunden, finden würden. Dank seiner Energie, 
Dank seiner praktischen Umsicht Ist es Herm Geith 
gelungen, 35 manche Klippe zu umschiffen, das Fa- 
brieas fängt an sich geltend zu machen und es last 
sich nunmehr ein gutes Gedeihen, ein stetiges Fort- 
wachsen der Anstalt mit Sicherheit vorsussagen. Der 
Unternehmer hatte Gelegenheit seln eigenes Fahri- 
eat in der von ihm betriebenen Gaslahrik zu Co- 
burg salbst zu erproben, Mängel und Vortheile der 
einzelnen Fabriestionsmethoden genau zu erwägen, 
und verbessert und verrollkommnet in seinem Eis- 
blissement Im wohl verstandenen eigenen Interesse 
rährig fort; er verfehlt dabei nicht auf die neueren 
Erfahrungen und Fortschritte eifrig zu achten, und 
wir glauben fest, er wird, führt er in dieser Weiss 
fort, seinem Fahriento weit über unsere Grenzen 
hinaus ehrende Anerkennung erwerben, 

Geith's Fabricationsmethode Ist mehr oder 
weniger die der grösseren ähnlichen Etablissemants. 
Der an der Luft zerfallene rohe Thon wird je nach 
der beabsichtigten Qualität der Steins (diese sind 
es vorzüglich, welche wir gemäss unseres Fachstand- 
punctes besonders im Auge behalten) mit 1-2 
Theilen Chamotten und Quarzsand, welcher dort in 
reinster Qualität und von jeder Grüsse des Korns 
zur Verfügung steht, eingesumpft, die gehürig dureh- 
zogene Masse in den gewähnlichen Thonsrhneidern 
ein oder mehrere Malo gemischt und je nach den 
Hitzgraden, welche die Steine auszuhalten haben, 
entweder mit der Hand geformt oder geschlagen 
oder mittelst einer hydraulischen Prosse von bei- 
läufig 60000 Pfd. Effeet gepresst. Steine für hütten- 
männische Zwecke, für Glasfabriken und andere 
Etablissoments, welche sich Intenslrster Hitze be- 
dienen, werden einer sorgfältigeren Bearbeitung 
unterworfen. Der hiersu bestimmte Thon wird 
zwischen elsamen Cylindern gemahlen, getrocknet 
und trocken mit der näthigen Chamotte oder Quars- 
sand gemischt, eingesumpft und dann In Then- 
sehneidern drei und mehreremale gemischt Der 
gemischte Thon bleibt zur Erlangung der erforder- 
lichen Consistenz abermals längere Zeit ruhig liegen 
und wird endlich mit Hämmern in die Form ge- 
schlugen oder mittelst der Presse gepresst. Die 
Presse liofert In doppelter Form täglich 1600— 2000 
ausgezeichnet schartkantige und eompacte Steine, 
welche nach dem Brande gelblich erscheinen und 
glatten und muscheligen Bruch zeigen, — Der zum 
Brennen der sorgsam getrockneten Waare benutzte 
Ofen bildet ein längliches Viereck, ist auf beiden 
Langseiten mit je 4 Schüröffnungen versehen, fasst 
eirea 00 Steine gewöhnlicher Dimension und 
steht mit dem 70° hohen Kamine nur an der Sohle 
in Verbindung. Mit 315-330 Ctr. ordinärer Atock- 
heimer Heizkohle {Brennberg) wird der Ofen in 
gute Rothgluth gebracht und der Einsatz mit 100— 
12%, bester Zwickauer Russkohle in scharfer 
Weissglühlitze fertig gebrannt. Dadurch, dass das 
Feuer im Öfen gespannt ist und bis auf die Sohle 
herabsteigen muss, brennt der Inhalt sehr gleich- 
mässig aus und liefert der Ofen recht günstige Re- 
sultate. Flir das Einbrennen von Rotorten, Muffeln 
und Schmelstiegeln, deren Fabrieation in den näch- 
sten Tagen beginnen soll, wird die Anlage eines 
zweiten Ofens nach dem Rystem der sog. französl- 
schen Porscellanöfen beabsichtigt. Wir halten os 
für zwockmässig, unseren Fachgenossen in Thüringen 
und Oberfranken, denen wir, gestützt auf eigene 
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Erfahrung, die Geith'schen Chamaottsteine, weiche 
in ihrer Dauer denen von Cowen in Newcustie 
ziemlich nahestehen, bestens empfehlen können, 
nachstehend, soweit diese uns bekannt sind, die 
Proise der Ososlauer Fabrik frei Bahnhof Oeslau 
mitzutheilen. Dieselbe notirt: Steine für Dampf- 
keselfeuerungen 8" + 4," 4 21, engl. gross 
per 100 Zpf. mit Thlr. 2, — 6, Ir + 5% + 21" 
engl. mit Thir. 2. 15, gepresste Steine für höbere 
Hitzegrade in den vorstehenden Dimensionen pr. 
100 Zpf. mit Thir. 3. 24, wonach die grüssere 
Art pr. 1000 Stück auf Thlr. 32, die kleinere auf 
Thir. 25 zu stehen kommt. 

Ausser jenen Grössen hält die Fabrik noch Lager 
von Bteinen in 8" + 5" £ 2, 1 4 5" + 
2,4", Steine für einen Kreisdurchmesser von 1' 9, 
2 und Hohofmschachtsteine von elnem Kreis 
durchmesser von 5‘, 6, 7’ und # mit entsprechen- 
der Länge und Stärke, Fagonsteine nach eingesende- 
ter Zeichnung oder Modell werden pr. 1000 Zpf. 
mit Thir. 4 15 — Thlr. 7. 24 notirt, roker Thon 
aber mit Er. rh. 10 und 8 per Zolleentner be 
rechnet. 

Mögen die vorstehenden Zeilen geeignet sein, 
Thüringens Hlittenmänner auf ein Etablissement 
aufmerksam zu machen, welches bei der anerkann- 
ten Thatsache, dass seit Jahren sich die Qualität 
der Steinhaider Bandsteine bezüglich ihrer Haltbar- 
keit für Hohofenzwecke merklich verringert hat, 
für unsere hüttenmännischen Anlagen von höchster 
Wichtigkeit zu werden verspricht, und mögen sich 
dieselben veranlasst fühlen, dem Besitzer dessel- 
ben, welsher dies sicher dankbar aufnehmen wird, 
ratbend mit Ihren speciellen Erfahrungen zur Beite 
zu stehen. 

en 7 25 mn 
tt Der Verein deutscher Ingenieure in Dresden. 

Bekanntlich fand die diesjährige Hauptversamm- 
lung des Vereins in den Tagen vom 27. bis 39. 
August d. J. in Dresden Bias. Es möge über 
die Verhandlungen in Kürze nachstehende Skisse 
unter dem Vorbehalt weitläufiger Mltkellungen 
bier Platz greifen. 

Mit grosser Freude nahmen die nach der Haupt- 
stadt des industriereichen Rachsens geladenen deut- 
sehen Ingenieure wahr, dass die bereits hinlänglich 
bekannten Grundsätze, Tendenzen und Bastrebun- 
gen desselben eine glänzende Anerkennung in der 
wahrhaft gros Aufnahme fanden, die Ihnen 
von Beiten böchster königlicher Behörden Bachsens 
und des sächsischen Ingeniour- Vereins zu Theil 
wurde. Am 7. August fand die erste Sitzung im 
königlichen Belvedere statt, im Boiseln zahlreicher 
Gäste, der ersten Mitglieder der königl. Ministerien 
und der Vertreter der sächsischen Industrie. Unter 
vielen anderen wollen wir hier nur dis Wirkliehen 
Geheimen und geheimen Finanzräthe von Ehren- 
stein, von Wilke und von Weber nennen, 
Professor Weisbach mit vielen anderen bekann- 
ten Lehrkräften Bachsens, Baumeister Günther 
nebst zahlreichen anderen Vertretern aller Zweige 
des Ingenleurwesens. Von den Fahrikbesitsern nen- 
nen wir mur den Maschinenfahricant Zimmermann 
aus Chemnitz, so dass mehr als 1X) Theilnulimar 
anwesend waren. Nachdem die Sitzung durch den 
Vorsitzenden, Hrn. Gasdireoter Bchlele aus Cre- 
feld, mit einem freundlichen „Willkommen* eröffnet 
war, erstatteto der Direotor des Vereins und Rodas- 
teur der Zeitschrift desselben, Hr. Dr. Grashof, 
den Geschäftsbericht, dem sich die Berichte über 
die Wirksamkeit der Bezirksrerelne, aus welchen 
der Hauptveroin besteht, und über den Cassenab- 
schluss anreiheten. Nach Erledigung dieses ge- 
sohäftlichen Theiles brachte die Tagesordnung 
die wissenschaftlichen Vorträge, Hr. Ober-Ingenietir 
Dietze besprach die Dampfsohifffahrt von 
ihrer Entstehung bis sur heutigen Zeit, Der Vor- 
trag umfasste einen Uoberblick über Geschichte und 
Construction der Schiffe und deren Maschinen in 
sehr umfassender Weise und war durch zahlreiche, 
in grossem Maassetabe ausgeführte Zeichnungen er- 
I&utert. Hierauf sprach Hr. Dr. Grashof über die 


Theorie des Giffard’schen Dampfkessel. 
Speise-Apparats, indem er eine mathematische 
Begründung des Vorganges aufstellte. -— Zuletzt 
gab Hr. Ingenieure Völker's Erläuterung über zahl- 
reiche, von ihm angestellte Indieatorversuche und 
Beschreibung 'der besten Instrumente, und forderte 
schliesslich zu recht zahlreicher Anstellung solcher 
Versuche auf, indem er den praktischen Werth der- 
selben hervorhob. Mittlerweile war die Zeit weit 
vorgerückt und die Vers. begab sich zu dem in den 
Räumen desselben Gebäudes arrangirten Festessen. 
Wir unterlassen eine nähere Beschreibung desselben, 
sowie die Aufzählung der zahlreichen, schr geist 
reichen in Prosa und Versen gebrachten Tosste 
ernsten und heiteren Inhalts, Der herannahende 
Abend mahnte ztm Aufbruch. Ein Spaziergang 
nach dem Waldschlösschen und darauf folgende 
Rückfahrt auf beleuchteten, mit Fahnen geschmiück- 
ten Gondeln beschloss diesen Tag- 

Der nächste Morgen versammelte die Mitglieder 
wieder um 9 Uhr zu Bernthungen über Vereins. 
angolegenheiten und Wahlen für das nächste Ver- 
einajahr. — Von einigen vorliegenden Anträgen 
heben wir nur den zur Bihlung einer Commission 
im Interesse der Einfihrung gleichen Maassos 
fiir Deutschland heraus, Die Vers. ging jedoch 
weiter, indem sie nach längerer Debatte den Mätre, 
oder den badischen Fuss = 30) Mötre anzunchmen 
empfahl, jedoch hervorbub, dass das Interesse, ein 
einheitliches decatisches Maass zu besitzen, un- 
gleich wichtiger sei, als die Art des gewählten 
Grundmansses,. Als Ort der nächsten Versammlung 
wurde Dingen orwählt, und ist vorauszuschen, 
dass diese, für Mitte Beptember nächsten Jahres 
in Aussicht genommens Versammlung ebenfalls zahl- 
reich besucht werden wird, Hiermit waren die Ver- 
handlungen zu Ende Es wurde nun nach dem 
Plaum’scheu Grunde gefahren zur Besichtigung der 
dortigen, zahlreichen technischen Anlagen, woselbst 
ein Jeder das ihn besonders interessironde Etablisse- 
ment auswählte. Gegen 7 Uhr fand die gemein- 
schaftliche Rückfahrt zu dem Felsenkoller statt, 
wohin der slichsische Ingenleurverein die Vers. zu 
«inem Abondfeste eingeladen hatte. Bei Ankunft 
des Zuges begrüssten Böllerschlisse und eine aus- 
gewählte Bergmusik die Gesellschaft und geleitete 
dieselbo zuerst nach den Felsenkellern der wirklich 
grossartigen Actienbrauerei. Dieses Keller bestehen 
aus verschiodenen Gängen mit Quergangrerbindungen, 
Alles ohne Gewölbe in den Felsen vingehauen. 
Vor einem der Eingangsthore machte nım die Ge- 
sallschaft Halt, da dasselbe noch verschlossen schlen- 
Plötzlich jedoch öffarte es sich und überrascht prallte 
Jeder zurück, denn der ganze zu überschende (noch 
nieht benätzte) Kellerraum schwamm in einem blen- 
denden Feuermeer, In gewissen Entfernungen wa- 
ren an den Seiten Braterbursche als Statuen auf- 
gestellt; im Hintergrunde winkte ein Fass edien 
Gerstensaftes in strahlender Beleuchtung und aus 
einem Seitengang ertönte die Musik, um den Reitz 
des ohnehin schon magischen Bildes zu erhöhen. 
Nachdem unter Vorantritt der Musik einigemals 
Rundgang in den Kellergängen gehalten war, wurde 
der Zug nach dem Festsaala gelaukt, der in seiner 
Deeoration das Behönste entfaltete, was dem Auge 
nur irgend geboten werden kann, und jedem Ein- 
tretenden ein unwillkürliches „Ah!* entlockte. Mit 
all’ diesen herrlichen, nicht genug anzuerkennenden 
Anordnungen war der heitere, gesellige Ton, der 
während des ganzen Abends unter den Festgenössen 
berraehte, im schönsten Binklang. Lebhafte Unter- 
haltung zwischen alten, lange getrennt gewesenen 
Schulfrsunden, Anknüpfung neuer, interessanter Be- 
kanntschaften, gesellige Lieder, gut gewählte und 
ebenso gut ausgeführte Musikstücke des anwesenden 
Orchesters, allss vereinigte sich, den Abend zu einem 
der schönsten und heitersten zu gestalten, der ge- 
wiss jedem Tbeilnehmer noch lange unrergesslich 
bleiben wird. Viele gelungene Trinksprüche wur- 
den mit besonderem Beifall begrisst, darunter ganz 
besonders eins Einladung von Seiten des deut- 
schen an den sächsischen Ingeniear-Verein zur 
mächstjährigen Hauptversammlung in Bingen am 
Rbein, deren zahlreicher Besuch auch von den An- 


wegenden in Aussicht gestellt wurde. Gegen 12 
Uhr wurde dem nächsten Tag zu Liebe aufgebro- 
chen, und mit einem Extrazug, den die Albertsbahn 
freundlichst angeboten hatte, naclı Dresden zurück- 
gefahren. 

Der nächste Morgen versammelte die ganze 
Gesellschaft schon um 7 Uhr wieler am Bahn- 
bofe der böhmischen Staats - Eisenbahn, denn 
für beuts hatte hohe künigl. Staatshehörde zu einem 
Frühstück auf dem grossen Winterberg eingeladen 
und dann einen Extrazug nach Schumilka zur Ver- 
fügung gestellt. Von Schmilka aus wurde der grosse 
Winterberg erstisgen, und dort bot ein grosses Zelt, 
das des drohenden Wetters wegen aufgeschlagen 
war, neue Ueberrraschungen im grossartigen Munss- 
stabe. Ein wahrbaft fürstliches Frühstück war ser- 
wirt, die oben erwähnten Mitglieder des Finauz- 
Ministeriums machten in liebenswürdiger Weise die 
Wirkbe und auch die anderen königl. sächsischen 
Ministerien hatten ihre Vertreter gesande An auf- 
richtiger und lebhafter Anerkennung dieser freund- 
lichen Bewirthung Seitens der Vers. fehlte es natür- 
lieb nicht, wie denn auch dagegen von Seiten der 
freundlichen Pestgeber den Bestrebungen des Ver- 
eins wiederholt der lebhaftsste Beifall gezollt wurde. 
Von bier wurde der Spaziergang nach dem Prebisch- 
tbore fortgesetzt, au weleuom grossartigsten Puncte 
der sächsischen Schwelz länger Halt gemacht wurde, 
um alsdann nach Hernitskretschen aufsuhrechen. 
Dort erwartete die ganze Gesllschaft «in festlich 
geschmücktes Dampfboot, das mit einbrechender 
Dunkelheit die Rückfahrt nach Dresden bagann. 
Am gansen Ufer entlang waren während der Vor- 
beifahrt sämmtliche Staats- unl andere Gffentliche 
Gebände mit bengalischen Flammen erleuchtet fund 
Böllerschüsse ertönten zu Ehren der auf dem dahin. 
gleitenden Schiffe versammelten Festgenossen. Diese 
wahrhaft foenbafte Fostlährt, die um 11 Uhr Abenis 
am Landungsplatze in Dresden endete, bildete einen 
würdigen Abschluss der drei, für die Voreinsmit- 
glieder so denkwürdigen Fosttage. Der nächste Mor- 
gen führte die Meisten der Mitglieder ihrer Heimath 
zu, naclı allen Gegenden unseres deutschen Vater- 
landes, und Alle schieden, einstimmig in der Be- 
wunderung der Gastfreundschaft Bachsens, des brü- 
derlichen Entgegenkommens des sächsischen Inge- 
nier-Vereins und der wahrhaft köünigl Aufnahme, 
die ihnen Seitens der hohen känigl. Staatsbehörden 
zu Theil geworden. 


—— 
Mitthellungen., 


DO Vom Rhein, 7. September. [Langen'sche 
Etagenroste] Das durch den „Langen’'schen 
Etagenrost* in einfacher und richtiger Weise erzielta 
Verbreunungs-System bat mich seit seinem Bekannt- 
warden #0 lebhaft interessirt, dass ich einige näbere 
Nachrichten, die ich mir aus zuverlässiger Quelle 
verschaffte, den Lesern des „Berggeist" in An- 
knüpfung an den bezüglichen Correspondenz-Artikel 
aus Hannover (in Nr. 67) nicht vorentbalten möchte. 
Die letztgedachten Mittbeilungen bedürfen ohnehin 
einiger Ergänzungen und Berichtigungen. Zunächst 
ist nicht Emil, sondern dessen Bruder Eugen 
Langen der Erfinder und Patentinhaber dar frag- 
lichen Peuerung, welche nach Construction und 
System von den Treppenrosten sich wesentlich 
unterscheidet und daher den Namen „Etagenrost* 
führt. Es sind jetzt bereits über 100 solcher Feue- 
rungen in Thätigkeit und zwar durchweg mit bestem 
Erfolge. Mit einigen Ausnahmen haben diejenigen 
Fabriken, welche vor einigen Monsten e3 zuerst 
mit soleben Feuerungen versuchten, deren heute 
bereits mahrere aufgestellt In dem Industrlereichen 
Lennep sollen heute bereits drei Viertel der vor- 
bandenen grössern Dampfkessel mit Eiagenrosten 
versehen und noch weiter dergleichen bestellt sein. 
— Wis der Berichterstatter aus Hannover richtig 
bemerkt, ist die Verbrennung der Kohle eina voll- 
ständige und rauchlose und ale muss daher gogen 
die bisherige unvollständige wesentliche Ersparnis 
ergeben, wenn dio Fensrung den speslellen Verhält- 
nissen richtig angepasst wird. Diese Ersparniss ist 
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in den meisten Fällen genau constatirt worden und 
belief sich je nach der mehr oder mindern Voll- 
kommenheit der bisher angewanden Feuerung 
zwischen 15 und 30 Prosent. Ueber den Erfolg 
der Etagenroste beim Puddelofenbeteieb auf der 
Friedrich-Wilhelmshllite bei Siegburg ist der Be- 
richterstatter aus Hannover nieht genau unterrichtet 
gewesen. Es ist unzweifelhaft, dass ein rationelles 
Veıhrennungssystem und insbesondere eine richtige 
Legung der Kohlenschichten auf den Rost beim 
Puddelofen nicht minder, wenn nicht noch mehr, 
wssentlich ist, als bei einer Dampfkesselfeuerung. 
Ebenso unzweifelhaft ist os aber auch, dass beim 
Puddelofen andere Momeute in die Erwägung treten 
und es sonsch inehrfacher Versuche bedurfte, um 
den Etagenrost dem Puddelofen anzupassen, was 
indessen gelang. Es sind daher auch die Etagen- 
roste von den Puddelöfen auf der Friedrich. 
Wilhelmshütte nicht beseitigt, vielmehr suesessive 
noch mehrere mit dergleichen versehen. Eins #0- 
fortige durchgreifende Acnderung sämmtlicher Oofen 
ist schon deshalb unthunlich, weil die Puddalöfen 
selbst eine Abänderung erfahren inlssen, damit die 
reinere, weniger voluminöss als die mit Rauch 
geschwängerte Flamme dergewöhnlichen Feuerung zur 
gehörigen Wirkung komme. Die Regulirung der 
Feusrung geschieht leicht mittels einer Klappe. 
Die Production der Paddelöfen, welche mit Etagen- 
zost arbeiten, Ist, der uns gewordenen Mittheilangen 
gemäss, stärker als die der andern Oefen und be- 
trägt durchnchnittlich 7 Batz pro 12 Btunden bei 
grauem Roheisen. Die Kuhlenerspamiss betrug 1’, 
bis 11, Scheflel pro Einsatz ron 425 Pfund; der 
Abbrand war etwas geringer als bei andern Oefen, 
weil bei dem Eiagenröst ungeblhrliches Eindringen 
der Luft vermieden wird. — Es dürfe übrigens der 
Eiagenrost auch bei Dampfkesseln mit innerm 
Feuerrohr Vortheile bringen, wennschon bei dieser 
Kosselsonstruction die Anwendung weniger einfach 
ist, als bei Dampfkesseln andern Öyatems. Er wird 
sich nur um eitı richtiges Anpassen der gegebenen 
Verhältnisse handeln, was namentlich für die Friel- 
riah-Wilbelmshütte so schwierig nicht sein dürfte, 
da sie die allerwärts gemachten Erfahrungen der 
Bertellor in einer Hand ooneentrirt. Wir wünschen 
aber schliesslich, dass dieselben ihre Erfahrangen, 
seien sie günstig oder nicht, im allgemeinen Interes- 
so auch öffentlich kundgeban wolle, 
Saarbrücken, Anfangs September. [Stein- 
kohlenbergbau.) (Schluss) Auf Gr. Jägers 
freude wurde dar Kunstschacht bis zur I. Tiefbau. 
sohle nisdergebracht, und in letzterer die Aus- und 
Vorrichtungsarbeiten auf den Flötzen Hardenberg 
und Charlotte eo beschleunigt, dass daselbst für die 
nächsten drel Jahre ein dem Debit vollständig ge- 
nügendes Baufeld geschaffen worden ist. Nur in 
der ersten Zeit des Betrlebajahres, wo die Aus- und 
Vorriehtungsarbeiten auf diesen beiden Flötzen noch 
eine beschränkte Ausdehnung besassen, und die 
Nachfrage nach Kohlen am lebhaftssten war, wurde 
das Mittellötz Im Fischbachstelln zur Mithestreitung 
der Kohlenförderung verwendet, dasselbe blieb aber 
wegen der schlechten Beschaffenheit der Kohlen 
vom Frühjahre ab liegen, da der Kohlenbedarf schen 
zu jener Zeit von den beiden anderen Flötzen in 
ausreichender Weise beschafft werden konnte. Auf 
Gr. von der Hoydt wurde der für die Zukunft 
dieses Werkes wichtige Fortbetrieb des Burbach. 
stollns, welcher bisher dorch 4 Oerter bewirkt wor- 
den war, durch die Inangriffnahme eines zweiten, 
zwischen dem Kirschheckschachte und dem Siein- 
bachtbale angesetzten Gegenortsschachtes beschleu- 
nigt. Der auf der Bohle der Leopold- Tagesstrocke 
befangene Hauptförderschacht wurde nicht allein 
weiter abgetouft, sondern dessen Herstellung durch 
ein in der IL. Tiefbausohle auf dem Beustflütze an- 
gesstztes Veberhauen sehr beschleunigt Der zu 
diesem Haupiförderschachte gehörende Beilschacht 
wurds durch ein in der Leopold - Tagesstrecken. 
sohle angesetztos Uoberbrechen fertig gestellt, oben- 
we. wurde + ri Brhemge des Heinrichflützes In 
oberau en salgere Bremsschacht und 
die im Ostielde das Baustilötzes mit Ort und Gegenort ge- 
trlobens Richistrocke nach dem Lampennest vollendet. 


Auf dem Nordiügel des Beustflötses wurden die 
erforderlichen Vorriehtungsarbeiten in der I. und I. 
Tiefbauschle schwunghaft fortgesetzt, und in der 
Veltheimsohle der westlich vom Prometheussprungs 
ausgerichtete Südflügel des Boustötzes feldwärts 
wegen W. mit solchem Erfolge weiter verfolgt, dass 
mit Herstellung eines zu Tage ausgehenden Aachen 
Förderschachtes für diesen Feldestheil begonnen 
werden konnte, welcher jenen Grabenbauen gleich- 
zeitig eine regelmässige Wetterlosung bringen wird. 
Die Versuchsarbeiten auf dem Filötze Nr. 1. bei 
Malstatt wurden bei den vielen Störungen, welche 
im nördlichen und südlichen Felde angetroffen wor- 
den waren, eingostelit, dahingegen gelang es, des 
weiter im Hangenden liegende Flötz Nr. 2 in der 
Bohle der Tugesstrocke auf eins Länge von 140 
Liru. in nördlicher Richtung in so bauwürligem 
Verhalten aufzuschliessen, dass die Herstellung eines 
flachen Förderschschtes bis zu Tage räthlich er 
schien. Abgesehen von dem auf dem Malsistter 
Versuchsbsu in geringem Urnflange fortgesetzten 
Abiyau, ging darselbe, wie in früheren Jahren, aus- 
schliesslich auf dem Beustflötse oberhalb der Jo- 
sephaschle um. Auf Gorhard wurde zar Sicher 
stellung der. Wasserlösung für die Flütze Heinrich 
und Carl der Einbau der Pumpen im Hochberg- 
schachte bis zur IV. Tiefbausohle fortgesetzt und 
mit der Niederbringung einer vinfallenden Strecke 
unterhalb der Josepliasohle auf dem Heinrichflätz 
begonnen. Durch einen Gestängebruch bei der Ab- 
teufepumpe wurde erstere Arbeit zeitweise unler- 
beochen, während letztere nur für diejenige Zeit 
suspendirt blieb, welche erforderlich war, um den 
Hochbergschacht als Sellschacht für die mittelst der 
Fördermaschine zu bewirkande Förderung aus jener 
eiufsllenden Strecke vorzurichten. Der fiachs För- 
derschacht auf dam Boustflötze wurde mit grüsster 
Sorgfalt beiriebsfähig hergestellt und die Umwechs- 
lang dee Wagengestingos in den Hauptfürderstrocken 
auf den Flötzen ebenso wie im Veltheimstolln 
vollendet, Die Aus- und Vorrichtungsarbeiten wur- 
den, dem Fortschritte der Gewinnungsarbeiten ent- 
sprechend, in den verschiedenen Sohlen schwung- 
haft fortbetrieben,, dabei die letzteren auf dem 
Heinrichflötze in dem Maasso vermehrt, dass die 
Hälfte der Kohlenförderung von demselben allein 
beschafft werden konnte. Bei der vermehrten Ar- 
beitarzahl und der Erweiterung der Kohilen- 
gewinbung auf dem Heinrichlötzse hat sich das 
Förderquantum merklich gehoben, und die im 
Laufe des Jahres eingeführte Sortirung der 
Kohle hat trotz der Preisermässigung die mitt- 
ieron Verkaufspreise nicht unerheblich gesteigert. 
Auf Gr. Prinz Wilhelm wurde der Abbau des 
unter der Stollnsohle auf dem Flötze Haako anste. 
henden Feldes wegen der kostapieligen Wasserhal- 
tung möglichst beschleunigt, so dass aus demselben 
mehr als die Hilfte der Gesammtförderung beschaflt 
werden konnte. Die weitere Vorrichtung des Flützes 
Auorswald erfolgte in der bisherigen Welse durch 
zwei einfallende Dingonalen und auf dem bei der 
Stangenmühle in Bau genommenen Maxflötze wurde 
die in der Nähe des Ausgebenden angesetzte einfal- 
lande Strecke zu einem - doppeltrlimmigen flachen 
Förderschachte umgebaut; die Förderung wurde 
durch div Aufstellung einer Losomobile verbessert, 
welche gleichzeitig durch Wasserwagen die den 
Bauen zusitzenden Wasser wältigte. Auf Geislan- 
tern standen nur die Fiötwe Alvonsloben und Emil 
im Bau. Durch den Fortbetriel des Queraclhlages 
in der Mittelsohle im Büdfelde der Schächte gelang 
noch nicht, das durch einen hangenden Aprung 
verworfens Alvenslebenflütz wieder auszurichten, da- 
gegen mussten die Abbausrbeiten in dem südlich 
des Hachen Maschineanschachtes über der zweiten 
Sohle anstehenden Falde, welche sich ohnehin ihrem 
baldigen Ende näherten, eines daselbst ausgebroche- 
nen Ürubenbrandes halber verlassen werden, 30 dass 
auch die unterinlische Maschine zum Erlisgen kam. 
Den Verhältnissen des Debits entsprechend, kam 
das Nordfeld auf dem Alvonslebenllötze und Jer 
unterhalb der Tagesstrecke Muhl gelegene Theil 
des Emiltiütsos zur Vorrichtung. Der überwiegend 
grössere Theil der Kohlenfürderung wurde von dem 


Flötze Alvensleben beschaft, da die Nachfrage 
nach den Kohlen des Emilflörzes in Folge des sehr 
beschränkten Beiriches auf dem Geislauterner Eisen- 
werk nur eins» sehr geringe war. Dieser Umstand, 
in Verbindung mit dem Auslsll im aumulativen 
Debit, welcher nach dem eingstreimen Eisenbahn- 
anschluss der Gerhardgrube bemerkbar geworden, 
bat den beträchtlichen Rlickgang In der Gesammi- 
förderung veranlasst, Auf Gr, Kronprinz Frisd- 
rich- Wilhelm wurde das Abteufen des Eisenbahn- 
förderschachtes auf der zeunn Anlage bei Grivsbem 
bis zur III. Tiefbausohle vollendet und der Durch- 
schlag desselben mit dem vom Bohwalbacher Flötss 
aus in lieser Sohle entgegen getriebenen Querschlag 
erreicht Auch würde der Kunstschacht der alten 
Anlage bis zur V. Tiefbauschle nledergebracht und 
zur Lösung des Flötzes der Sumpfqwerschlag da- 
selbst bogonnen. Die Grundstrecken wurden auf 
dem Flötze bei Schwalbach in der Il. und ILL. Tief- 
bausohle in dem dem Absatzes entsprochenden Ver- 
hältnisse zu Felde gebracht, während das Filötz bei 
Dilsburg in wechselnder Beschaffenheit in den 
Sohlen der Tages- und Mittelstrecke weiter aufge- 
schlossen worlen ist: 

Mbüren, Anfangs Beptember. [Kohlenberg 
worke.] (Sahlus aus vor. Nr.) Auf Or. Langen- 
berg wurde zur Wältigung der Wasser eins 
unmittelbar wirkende Tösllligse Dampfmaschine 
aufgestellt und hiermit das Sümpfen der in den 
tieferen Bauen stehenden Wasser bogounan. Auf 
Neulsurweg hat man den Bötrieb der mittleren 
und südlichen Anlage eingestell. Gr. Maria hat 
ihre bisher nur bis zu dem Kohlenmagazin an der 
Aschen-Jülicher Btrasse führende Scblenenbahn für 
Grubenwagen bis zu der zwischen der Sitolberger 
Station und Stolberg gelegenen Kohlengrube Atach 
fortgesetzt und sich dadurch den Absatz nach Stol- 
berg erleichtert. Wie in früheren Berichten erwähnt, 
war Im J. 1856 in dem mit einer fassartigen Ziime- 
rung versehenen Bohrschachte 9% unter Tage eine 
Daube gesprungen und dieser Bruch bei comprimir- 
ter Laft wieder gewättigt und die Oefinung geschlos- 
sen. Die hierdurch entstandene Verengung des 
Schachtes wurde bei der Anwendung grüsserer 
Pumpen lästig. Man hat daher, ebenfails bei com- 
primirter Luft, die Zimmerung an der Stelle wieder 
aufgebrochen und in der ursprünglichen Bchacht- 
weite hergestellt. Zur besseron Wältigung der Was- 
ser wurde auf dem Kunstschachte eine einfach 
und unmittelbar wirkende 2b0pferd. Hochdruck- 
maschine mit Condensation aufgestellt und 1#zöllige 
Pumpen eingebaut, Das Abteufen eines Fahrkunst- 
sehachtes wurde begonnen, Die Ausrichtungsarbei- 
ten nach Westen auf dem #6 mächtigen Flötze 
Richard ergaben ein schr günstiges Resultat und er- 
muntern zur Anlage eines dritten Förderschachtes, 
von welcher die Besitzer jedoeh wegen der ungünsti- 
gen Absatzverhältnisse noch zurückgehalten werden. 
Auf dor Nachbargrube Anna wurde aus derselben 
Ursache die Herstellung des neuen Schachtes mur 
langsam fortgesetzt. In dem Baufelde der bisherigen 
Schachtanlage hat man weit im Hangenden der 
früher bebauten Kohlenflötze ein neues, noch nicht 
bekanntes Flötz ron 57” Mächtigkeit entdeckt. — 
Die bereits in den Vorjahren begonnenen Versuchs- 
arbeiten im freien Felde wurden sowohl auf 
der mutbhmansslichen westl. Fortsetzung dor Worm- 
mulde, nach deren Ausheben, wie auch im üstl. 
Thelle derselhen nach deren Einsenken fortgesetzt. 
In der Näho des Dorfes Richterich, südwestlich der 
in neuester Zeit im Felde Melanie nahe an der 
Landesgrenze aufgeschlosenen Fiötzpartie hat man 
Böhrlöcher niedergebracht und ausser mehreren 
schmaleren Flützen in 37% ein Fiötz von 541," 
(saiger) durchbohrt, Die noch weiter nach W. an- 
geseisten Bohrlöcher führten bisher zu keinem Re- 
sultate, doch braucht man auch dort die Hoffnung, 
Steinkoblen zu finden, nicht aufzugeben, da man 
deren noch weiter westwärts im angrenzenden König- 
reiche der Niederlande erbohrt hat. Gegen O,nach 
dem Einsenken der Wormmulde steht ein Bohrloch 
bei Palenberg bei 512° Tiefe noch in tertiärem 
thonigen Bande; ein Bohrloch bei Hof- 
statt mit 658° und eins bei Mersenhausen mit einer 


DER BERGGEIST. 


609 





Tiefe von 644. Im östl, Theile der Eschweiler 
Mulds wurden die Bohrrersuche auf Steinkohlen bei 
Inden und Echtz fortgessist, lieferten aber kein 
günstiges Resultat, imlem nur Braunköhlengebirge 
durchbohrt wurde. Das bei Echtz gestossene Bohr- 
loch wurde, nachdem man ein Braunkohlenflötz bis 
zu &Y Michtigkeit durchbahrt hatte, bei 715’ Tiefe 
noch im Braunkoblengebirge stehond verlassen. — 
Im Nioderrheinischen Keviere wurde in dem 
Schachte der Gr. Rheinpreussen die zweite 
Benkmauerung in der Weite von 15 bis zu 216’ 
Tiefe niedergebracht. Die Arbeit wird in dem an- 
troffenen Thons immer schwieriger, man schickt slch 
daher jetzt an, den Druck darch Anwendung einer 
hydraulischen Prosse zu vorgrössern. Später heab- 
sichtigt man, innerhalb der jetzigen Sankmauer einen 
eisernen 13%," weiten Benkschacht zusstzen un. 
hofft mit diesem das feste Gebirge zu erreichen. 
In dem westl. an das Feld von Kheinpreussen aus- 
schliesenden Grubenfeldo Verein wurde dis Unter- 
suchung des Feldes durch Bohrarbeiten fortgesstzt. 
Mit dem bei Neukirahen bis zu 1030 niedergestosse- 
nen Bohrloche durchbohrte man bei 1061%,‘ ein 
182511. und bet 1076 ein Beöll. Fertkohlenflötz, 
mit dem 88% tiefen Bohrlochs auf dem Witfelde 
wurde bei 728° ein @0z5l1, und bei #78‘ ein 26zEll. 
Fettkohlendötz durchbohrt. Weiter westwärts wurde 
das Bohrloch bei Vlayn in nicht coneedirtem Felde 
bis zu M2* niedergebracht und bei 91% ein 18zöll. 
Fetikohlenflötz durchbohrt. 

Duisburg, 11. Septbr. [Vulkan] Wie wir 
vernehmen, Ist die auf gestern festgesetzte Genoral- 
Versammlung der Bergbau-Actien-Ossellschaft „Vul- 
kan“ nicht beschlussfählg gewesen. Gegenstand 
der Vorhandlangen sollte die Liquidation dieser 
Gesellschaft sein. Aus dem obigen Grunde musste 
alss ein weiterer Termin zu einer neuen Gen.-Vers, 
und zwar auf den 19, Octwbor anberaumt werden. 

Oberhausen, 11. Beptbr. [zur Lage] Wäh- 
rend anderwärts die Geschäfte ruhen, oder wenig- 
stons sehr schwach betrisben werden, ist hier ein 
reges Leben. Dieses ist zwar zum grössten Theil 
darch den Verkehr auf den Eisenbahnen entstan- 
den, Oberhausen ist ja ein Knotenpunst, von dem 
schon jetzt nach 5 verschiedenen Riehtungen Bah- 
nen auslaufen, dann aber «ind auch die hiesigen 
Etablissoments alle in Betrieb. Die beiden Zink- 
walzwerke des Herrn Grillo und der Vieille 
Montagne haben volle Reschliftigung. Die Ei- 
senindustrie, das Puddel- nnd Walswerk einer 
Actlenges., eins sehr zwockmässig eingerichtete 
Anlage, kann kaum den Anforderungen genügen. 
Zeche Coneordia hat zwar ihren Betrieb gegen 
1856 umt 1857 eingeschränkt, doch wird auf der- 
selben noch immer ein solches Quantum Kohlen 
zu Tage gefördert und abgesetst, dass ein lohnen- 
der Betrieb vorhanden Ist. Der zweite Rchacht 
der Zeche dient noch nieht zur Fürderung. Die 
Fabrik zur Boreitung feuerfester Meine hat eine 
längere Zeit gerubt, ist aber jetzt wieder in Thi- 
tigkeit gesetzt. Die chemische Fabrik, welche in 
der Nils des Bahnhofes liegt, und seiner Zeit von 
einer auge: > gegründet wurde, geht ihren ruhi- 
gen Gang ®ie wurde von Fabricanten in Duls- 
burg, Barmen etc. aequirirt, und wird von Dulsburg 
aus geleitet Der völlige Ausbau dieses Werkes 
war mehrere Jahre lang sistirt. Auf Zeche Königs- 
berg, der Hobofenanlage und dem Walzwerke der 
Herren Jacobi, Haniel und Huyssen ist reges 1+- 
ben. {Rh. u. R. Ztg.) 
x Aus Thüringen, 10. September, [Henne- 
bergia, Mererscher Concurs; Hüttenstein- 
acher Eisenwerke] 

Wie seit langer Zeit, so auch haute nur Uner 
freuliches. 

Der Betrieb des Hohofens zu Neuwerk (Henne- 
bergia) hat nach nochmaliger Beschädigung der 
Betriebamaschinen abermals seine Endschaft erzeicht; 
gleichzeitig mag das erlangte Product zu neuer 
Wiederaufnahme des Betriebs wenig angeregt haben, 
denn wir erfahren, dass mannigfache Vorbereitungen 
anf beabsichtigte baldige Außösung des ganzen 
Unternehmens schliessen lassen. Es lat zu bedauern, 
dAnsa trotz der früberen Resultate des vormals fieca- 


lischen „Neuwarks“ das Unternehmen der Henne. 
bergis einen Erfolg gehabt, der den Ueberschwäng- 
lichkeiten Ihres Prospectes mehr als zumiderläuft, 
zamal durch die Auflösung derselben wuhl für 
lange Zeit die Neigung zur Betheiligung an hütten- 
männischen Ftablissements in Thüringen vernichtet 
werden dürfte, 

Ueber den Stand des Meyer’schen Concurses Ist 
seit längerer Zeit nichts in die Osffentlichkeit ge- 
drungen, gleichwohl schreitet die Verminderung der 
Masscobjecte stetig fort. Fin Theil der dazu ge- 
hörigen Steinkohlenfelder {im bair. Territorio bele- 
gen) stebt abermals unter Sequestration, die Eisen- 
steinreviere im Malngeblete sind ausser Betrieb, ihre 
Strecken dem Bruche nahe oder bereits zu Bruche 
gegangen, da zu Ihrer Erhaltung alle Mittel fehlen. 
Der Plan, dieselben zu veriiussern, scheint unter 
dem Drucke der jetzigen Conjanotur gescheitert und 
aufgegeben zu sein; nur noch verhältnissmässig 
kleine Theile der chemals beispiellon grossen 
Meyer'schen Bergbeleihungen, namentlich im Mei- 
ninger Lande, gehören der Masse zu eigen, und 
diese wohl auch mur, weil Interssenten, weiche 
sich dureb Fristkiindigung leicht in Beslts setzen 
könnten, eben nieht vorhanden. — Die Hiüttenan- 
lage zu Neuhaus bietet während der jetzigen ge- 
drlickten Lage ein erkältendes Bild der Verödung, 
da dis Puddalhütts bereits seit Jahr und Tag ausser 
Beirbeb und nur noch die Glesserei und Maschinen- 
werkstätte mit zusammen etwa 6—7 Arbeiteru in 
Thätigkeit sind. Welcher Abstand vom ursprüng- 
lichen Plane, nach dessen Orundzügen das Eta- 
blissement mit allen seinen Theilen 1235 Arbeiter mit 
80 Gespannen beschäftigen sollte, 

Auch in dem nahen Bernhardshütte scheint 
die neulich gemellste Belebung des Betriebes nicht 
von grosser Nachhaltigkeit gewesen zu seln, da man 
una mittbeils, dass der Betrieb der Puddlingshütte 
für längere Zeit siatirt werden solle, um eins Ueber- 
füllung der Magazine zu verhüten. Hoffentlich 
wird sich dies Kaltlager noch vermeiden oder doch 
mindestens auf diese Branche allein beschränken 
lassen. Die Giewerei zu Rernhardshütte, die Roh- 
eisonerzeugung zu Friedrichsthal und die Giesshütte 
zu Heinrichshütte, sämmtlich der in Nürnberg 
domieilirenden Gesellschaft der Hiüttenstelnacher 
Eisenwerks gehörig, würden durch Einstellung ihres 
Batriebes dem Nahrungsstande der betreffenden 
Distriete schwere Schläge ertbeilen, obwohl nicht zu 
leugnen, dass bei jeteigem Stande der Eisenpreise 
für die Ges. kaum auf irgend einen Gewian mit 
Sicherheit gerechnet werden kann. Das Etablisse- 
ment zu Heinrichshätte soll sich Übrigens jetzt nam- 
hafter Bestellungen eifreuen. 





Volkswirthschaftlicher Congress. 
* Köln, 12. September. 

Die Reihen der Bariahte, welche Namens der vom 
vorigjährigen Congresse bestellten Commissionen am 
ersten Tag* der Vers, an 10, d., (vergl. vor. Nr.) 
erstattet wurden, eröffnete Herr D, Lammers. 
Bein Bericht betraf die Aufgabe der I. Section und 
bebandelte die Verbreitung der Lehren der Volka- 
wirthschaft, Ihm schloss sich Dr. Bühmert Na- 
mens der Gewerbefrelbeits - Commission an; sein Vor- 
trag bezog sich auf die Fortschritte, welche die Ge. 
werbaefreiheita -Frage im letzten Jahre in Deutsch- 
land gemacht habe, Herr D. Malss berichtet da- 
rauf über das Concessionswesen, besonders im Ver- 
sicherungstach; Präsident Lette über die Beatre- 
bungen des Congresses im Allgemeinen, berihrte da- 
bei besonders die Freizügigkeitsfrage; Herr Schulze 
Delitzsch endlich sprach über das gewerbliche 
Genossenschaftswesen. In Abwesenheit des durch 
Unwohlsein verhinderten Herm Dr. Michaelis er- 
stattet den Bericht für die IV. Abtheilung (Zollwe- 
sen) Herr Dr. Wolff, Er schilderte die Entwicke- 
lung des Zollwesens im abgelaufenen Jahre. Für 
die V, Abtheilung berichtete demnächst Herr Geh. 
Rath Engel, doch wird auf Antrag eines Mitglie- 
des der längere Vortrag jenes Herm vertagt und 
darauf dem Präsidenten Letts über Jen zweiten 


Theil der V. Abtheilung und über den dritten Hrn. 
Wiggers das Wort gegeben, weich’ Letzterer sich 
namentlich über die wirthschaftlichen Zustände in 
Mecklenburg verbreitete. IMe meisten der fünf Ab- 
thellungen oonstituirten sich noch am selben Tage, 

Die zweite Plenarsitzung begann am 11. d. 
Morgens 11", Uhr, nachdem bis dahln Verhand- 
lungen in den einzelnen Abtheilungen stattgefunden 
hatten. Die II. Abtheilung (Gewerbewesen) war in 
der Lage einen Theil ihres Berichts vorlegen zu 
können. Berichterstatter war Herr vw. d. Horst, 
welcher am Schlusse seines Refarats auf Grundinge 
der in dor Abtheilung gefassten Beschlüsse folgende 
Anträge stellte: „Der Congress spricht sieh aus 
für unbedingte Freizügigkeit in ganz Deutschland.* 
Er ist nicht der Ansicht, dass diesalbs von den 
einzeinen Staaten an die Bedingung der Gegenseitig- 
keit zu knüpfen sei.“ Während der Debatte wurden 
noch folgende Anträge gestellt: von Haren Dr. Rösing: 

„Der Congress deutscher Volkswirthe sicht in dem 
Rechte der freien gewerblichen Niederlassung eine 
der ersten und vornehmsten Bedingungen der gedeih- 
lichen wirthschaftliehen Entwicklung Deutschlands, 
er arachtet os demnächst als Aufgabe aller deusschen 
Staaten, die Freizügigkeit sowohl innerhalb der 
Einzelstaaten, als in dem Verbältniss von Staat zu 
Staat mit allen Kräften ‚zu fürdern;* von Herrn Re- 
glerungsrath Müller: „Der Congress spricht als 
leitende Grundsätze für die Gewerbe- und Heimatlıs- 
Gesetzgebung aus: T) dass die Zulassung von In- 
und Ausländern zum selbstständigen Betriebe eines 
Gewerbes in einem ÖOrte nieht abhängig gemacht 
werde von Erwerbung des Staats- und Ortabürger- 
rechts; 2) dass jeder Fremie (In- wie Ausländer), 
welcher in einem Orte ein Gewerbe selbstständig 
betreibt, in Bezug auf Steuerrerpflichtung gegen 
Staat und Gemeinde gleichgestellt werde den Hel- 
mats-Angehörigen dieses Ortes; 3) dass mit der 
Durchfiihrung dieser Grundsätze vorgegangen werde, 
ohne Rücksicht auf die Gesetzgebung anderer Staa- 
ten; 4) dass die Erwerbung des Ortsbürgerrechtes 
(Heimatsrechts) vom Nachweise eines bestimmten 
Vermögens, 50 wie von Entrichtung eines Einzugs- 
geldes und ähnlicher Abgaben, welche eine Er- 
schwerung den Eingesessenen gegenüber begründen 
und nicht otwa den Charakter von Einkaufsgeldern 
für Antheil an bestimmten Gemeinde-Nutzungen ha- 
ben, nicht abhängig gemacht werde;“ von Hrn. Dr. 
Amermüller: als Zusatz zum ersten Absatz des 
Ausschuss-Antrages: „L h. für das Recht eines Ju- 
den, an jadem Orte Deutschlands seinen Wohnsite 
nehmen and sein Geschäft betreiben zu dürfen, ohne 
vorher Orte- und Staats-Bürgerrscht an demselben 
erwerben zu missen. — 

An der nun folgenden Debatte betheiligten sich 
die Herren: Dr. Rösing aus Bremen, Präsident 
Lette aus Berlin, Schützendourff aus Küln, Dr. 
Soetbesr aus Hamburg, Frhr. v. Eberstein 
aus Gehofen, Dr. Woiff aus Stettin, Director L eh- 
mann aus Glogau, Diroctor Röhrich aus Gotha, 
Redasteur Michaelis aus Berlin, Dr. Hübner 
aus Berlin, Obermeister Rauscher aus Köln und 
Regterungsrath Müller aus Gotha, worauf die Dre- 
batto für geschlossen erklärt wird unter Vorbehalt 
des letzten Wortes für Dr. Rösing aus Bremen, 
der dasselbe noch einmal erhält. Derselbe, so wie 
Regierungsrat Müler aus Gotha zieben Ihre An- 
träge zurück, worauf zunächst über den Ausschuss- 
Antrag mit dem Amermüller'schen Zusatz abgestimmt 
wird, für den die Versammlung sich erklärt. 

Damit ward die zweite Ritzung geschlossen. Den 
Nachmittag benutzte man zu einem gemelnschaft- 
lichen Ausflug nach Rolandseck. 


a — 


Vermischtes, 


Rheinschifffahrt, Die Bedrängniss der Rhein- 
schifffahrt — schreibt man der „Köln, Zig." — längt 
an, auch die Rheinischen Hafenstädte zu bestim- 
men, ihre auf dem Rheinhandel rubenten Abgaben 
an Worft-, Krahnen- und Lagergeldemn erheblich 
zu ermässigen. Neben Köln ist man auch in 
Düsseldorf mit der Umbildung des Freihafen- 
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Tarifs beschäftigt, und benbsichtigt die Stadtvor- 
waltung, denselben um 8%, %, zu ermässigen, 80 
dass die Gesammt- Abgaben In Zukunft vun 9 auf 
6 Pf. pro Ctr. sinken werlen. Einzelne Rohpro- 
dacte haben hiernach nur "s bis 1 Pf. pro Otr. zu 
tragen. Möge dieses Beispiel überall Nachahmung 
finden, da nächst den Khelnzöllen auch die bishe- 
rigen, unrerhältalsemässig hohen stältlschen Abga- 
ben den Rhein-Vorkehr schr drücken. 

Eibzölle. Dis zur Besprechung über die Elb- 
zölls von der Magdeburger Kaufmannschaft rorge- 
schlagene Conferenz wird am 21. October 4. I. 
in Magdeburg abgehalten werden. Als Theilneh- 
mer daran werden vorzugsweise die Handelsror- 
stände von Berlia, Prag, Dresden, Leipzig, Halle, 
Eilenburg und den Baalörtern, Hamburg, Harburg 
und Altona bezeichnet. 


Kickel- Verwendungen. De Montefiore 
bemerkt in Bezug auf Tissiers Mittheilung über 
das Nickel Folgendes: Man verfortigt zwar in Ame- 
rika keins Münzen aus Nickel, wohl aber solche aus 
einer Legirung ron Nickel und Kupfer, in welcher 
das erstere nur 15 bis 18 pCt. ausmacht; diese klei- 
nen Münzen sind sehr schön, von röthlicher Farbe, 
leicht und bequem. In der Schweiz wendet man 
seit mehreren Jahren für ähnliche Münzen eine Le- 
girung von Silber, Kupfer und Nickel an, welche 10 
pCt. des letsteren Metalls enthält, In Belgien sollen 
Münzen von 5, 10 und ® Centimes aus einer Le- 
girung von Kupfer und Nickel, die 3 Th. des erste- 
ren und 1 Th. des letzteren enthält, geprägt warden; 
diese Legtrung Ähnelt sehr dem Silber und verän- 
dert sich wenig. Reines Nickel hat man bisher 
wohl noch nieht fir technische Zwecke angewendet. 
Dia von Derille und Debray angegebenen und 
beim Platin angewendeten Vorrichtungen zur Erzeu- 
gung einer starken Hitss dürften aber ganz geignet 
sein, auch das Nickel zu schmelzen und zu giessen. 
Die dem Silber ganz ähnliche und im Wesentlichen 
slie seine Eigenschaften besitzende Legirung, welche 
Ruols sich patentiren Hess, besteht aus 20 bis 30 
pCt. Bilber mit 30 Nickel und 50 Kupfer; alu soll 
das Bilber von OO Gehalt vollständig ersetzen 
können. Nickel von grosser Reinheit, nur 1'/, pCt. 
fromde Materien enthaltend, kann man jetzt zum 
Preis von 15 Fr. per Kilogramm kaufen. 

Paraffin, fertig gebildet in Boghead- 
schiefer. Im Verlauf einer von Herrn Profemor 
Bolley angeordneten Untersuchung über einige 
Eigenschaften fossiler Brennmaterialien fand sich in 


DER BERGGEIST. 


Dostillationsprodusten findet, weil es nicht im Rob- 
material vorkommt. 


In £. €. Eisenis Mönigl. Hef-Puh- u 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben : 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Ocherreich gültigen Bollfäten. 
(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 
firung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss. Ge- 
neral-Steuer-Direstion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 
@r:ei: 3 Sgr. 


Das Wechselrecht 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung 


dargestellt 




















De eh 


% London, 12. September. Unsere Schmelzer 
haben die Kupfer -Preise in dieser Woche neuer- 
dings Lat. 2, pr. Ton erhöht und notiren jetzt 
Tile und Cake Lat. 102. 10 Rh., best selected Lat. 
105. 10 Ab. pr. Ton. 

” Glasgow, 11. September. Rohelsen gem. 
Nrm. 51 sb. 3 d. pr. Ton. Unser Roheisen-Markt hat 
sich nur wenig verändert, indem der drückenda Eln- 
Auss der Politik durch die vorherrschende schöne 
wi und günstige Lage des Geldmarkts zum 
Theil aufgehoben wurde. Frachten höher, Botter- 
dam und Dortrecht 10 sh. & 10 sh. 6 d. pr. Ton. 





en nn 

Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Loso Köln.) 

„Pulver 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pid. 


Räböl in Partieen Täle. 13% per 100 Zeu-Prd. 
Maschi: bestes 2i to. 
en ben prima Ti dito. 


per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschineustücke Thlr. 65 & 
Böhren Y—liut  n n 
dito. 2" ” » ı —- 
dito. 3—12" " 32 » 








von 
Andr. Hardung II. 


Advocat-Anwalt am Rheinischen Appollatloas-Ge- 
richtshufe zu Köln. 


8. Geh. Preis 0 Bar. 





Eisendraht-Förderseile, flache 


a ör-;ä Pr 
Dim [el der. | Tragiar| per” Sammlung 
Breite Dieke. rheinisch.| Tas. | igkeit. | Plant | hergmännischer Ausdrücke. 
ZU. L.| Linie. |Pfd. Loth.|Ctar. Otar, h 
% 1 6 1 8 | 504 Grad Zusammengestellt und kurz erklärt 
n 7 7% 8 En 1 Ai * Br M. F. Gaetschmann, Professor. 
als li ala m kin ____ " T———— 
1E. 
103. E0WEN d € 
Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Cowen®. 
























einem ätherischen Auszug der Bogheaikohle ala _ 65 

Rückstand eine nicht sehr tief braungefärbte mehr — 6% Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
fettig als harzend anzufühlende Masse, welche für _ us fawerfester Gegenstände für Hohöfen, 

1000 Gewichtstheile der Kohle 2,9 Tudile betrug: = a Cokssöten ete. ste. 

. hear = I. e a as - a 5 N Jede bellebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Isssen, fand sich vollkommen bestätigt Die fast = 110% Bi Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
weisse Masse wurde jedoch bei längerem Erwärmen ı 1 nd, | wigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
behufs des Austrocknens wieder etwas bräunlich. 13 3, 4% | lung in London Im Jahre 1851 mit einer Preis- 
we eng Tarsfbneseglhertgeni N nn Qu Medaille für „Gas-Retorten und anders 
der weiss und blieb es bei längerem Erwärmen. A f7 fenerfonte Gogenstände‘ beehrt wurden; ihre 
Ble ist in Aether ziemlich gut, in Alkohol wenig, nze Jen. Werke sind die nusgelehntesten ihrer Art in 


in Wasser nicht löslich. Ihr Schmelspunet betrug 
4l® ©. Die Elementarannlyse ergab 86,33 Proc. 
Kohlenstoff und 13,32 Pros. Wasserstoff. Dieses 
Resultat, die Lösungsverhältnisse, lassen keinen 
Zweifel, dass dleso Substanz Paraffin sei. Extracte 





Grossbritannien. [1008] 

Ia F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- nnd Kunst. 
handlung in Köln, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr, 19—, sind erschienen und zu bs- 


ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 





Gas- Röhren 





von eigentlichen Bteinkohlen ergaben beim Versuch 
der Reinigung nicht, was als Parafün angesehen 
werden könnte. Es ist bis jetzt das Paraflin in dem 
Boghoadschiefer noch nicht angewiesen worden, In 
Braunkohlen fand man den Scheererit in deutlichen 
vom Augs erkennbaren nu Massen, und 
in Erdöl fand man es ebenfalls. Vielleicht dass 
weitere Nachsuchungen ergeben würden, dass das 
Paraffin, das wir Im Theor vieler fossllen Brenn- 
msteriallen finden, immer schon präezistirt. Im 
Bteinkohlenthser hat man es noch nicht gefunden 
und man nahm an, es sei dies der höheren Tem- 
paratur zuzuschreiben, bei welcher der Distillations- 
proses vorgenommen werds; os ist nach Ob 

jedoch such möglich, dass os sich nicht rn 


Aurlandes #u beziehen: 


DAS BAU-RECHT 
und 
DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprovinsen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesstebuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung aimmtlicher in der Rheinprovinz bei Misth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von 4 P. 
Weyer, Btadt- Bsumeister a, D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellstionsgerichtahofe. Zwei Theile in einem Bande. 
Preis: 1 Thir. 10 Sgr. 





zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln a’Rh., Mai 1860. 1974) 

Einfach und doppelt wirkende @ru- 
ben- Ventilatoren mit Handbetrieb 
zur Wetterführung sind 4 25 Thlr. u. 40 
Thir. pr. Stück, franco Köln -Mindener 
Fisenbahn - Station „Herne Bochum“ stets 
vorräthig auf der Bochumer - Eisen- 
hütte zu Bochum. 11009] 








 eraaie-rulcher adariagr 
v „in Vertreueng: #. C. EISEN in Köln. Osmmissiuns Verlag von F, U, EiSEiss Künlgt, Hot-Bach- und Kunsihandlung In Köln Druck vum wun. HABSEL is Köln. 


1 75. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1°/, Thir. ia Köln. 
1 Thir. 15 Ser. 
durch dir Preusischen Put 


und alle deutschen Buchhandlungen. 








für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrae«e Nr. 2-5; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postrerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. 


1860. 
18. September. 


Einrlickungsgebähren 
11,2 Ser. für die Potkt- Zeite 
oder deren Raum, 


Redaction und Expedition 
Friedrich - Wilhelmatrasse Nr. I—, 





Bestellungen für Frankreich, Englanı 


und Amerika werden, unter Vorausbesahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Küln ausgeführt, 


INSERATE werden angenommen in F. C., E 


Buchhandlungen Deutschlands. 


Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ibre Bestellungen auf das nächste (uartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern (uartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Käln. Die Expedition: 


F. 0. Eisen's 
Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Frieidrich-Wilhelmstrasse Nr. Du. 
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Amtliches. 


Allerhöchste Ordre vom 1. September 1860 — 
betreffend die der Vor- 
schriften für die Berg- 
zu Berlin, 

Auf Ihren Bericht vom 25. August d. J. er- 
theile Ich hierdurch den hierbei zurückfolgenden 
Vorschriften für die Berg- Akademie zu Berlin 
meine Genehmigung. 

Berlin, 1. September 1860. 
Im Namen Sr. Majestät des Königs: 

Wilhelm, Prinz von Preussen, Regent. 

von der Heydt. 


An 
den Minister für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. 
Vorschritten für die Königliche Berg- 
Akademie zu Berlin. 
Zweck der Akademie 
$. 1. Die Königliche Berg-Akademie in Berlin 
hat den Zweck, denjenigen, welche sich im Berg-, 
Hütten- und Balinenwesen ausbilden wollen, Gels- 
genheit zur Erwerbang der erforderlichen Fach- 
kenntnisse zu geben. 


Leitung und Verwaltung. 

$. 2. Die Akademie ist dem Minister für Mandel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten untergeordnet. Die 
specielle leitung führt ein von dem Minister er- 
nannter Director. 

Die Cassen- und Bürenugeschlifte werlen von Be- 
amten der Ministerial-Abtheilung fiir das Berg -, 
Hütten- und Salinenwesen wahrgenommen. 

Curatorium. 

$. 3. Das Curatorium der Akademie besteht aus 
fünf von dem Minister füe Hındel, Gewerbe und 
öffentliche Arheiten ernannten Mitzliedern und wirkt 
mit bei etwaiger Ahänderung organischer Einrich- 
tungen, bei Feststellung des Lelizi.ns, so wie bei 
Anstellung der Docenten und Lehrer. 

Obliegenheiten dos Directors. 

5. 4. Ausser der Leitung im Ganzen liegt dem 
Direstar ob: 

1) Die Ertheilung der Erlaubniss zum Besuche 
der Akndomie, nach Maassgabe der Bestimmungen 
in 85. 11-18; 2) die Ucherwachung des planmäs- 
tigen Ganges der Lehrvorträge und des Unterrichts; 
3) die Controle über die Sammlungen und Lehr- 
mittel, für welche zunlichst die bethelligten Docen- 
ten verantwortlich zu machen sind, s0 wie über In- 
standhaltung der Gebäude und des Inventariums; 
4) die Aufstellung und Einreichung der Etats-Ent- 
würfe; 5) die Anschaffung von Utensilien, Mobillen 
und Lehrmitteln und die Vollziehung der Zahlungs- 
Anweisungen an die Casse innerhalb der Grenzen 
des Etats; 6) die Einreichung der Jahresrechnungen, 
dio Bearbeitung und Erledigung der Notaten und 
Monita; T) die Erstattung eines Jahresberichtes; 
#8) die Berufung der ordentlichen Docenten zu Be- 
rathüngen über den Lehrplan und andere den Un- 
terricht betreffende Verhältnisse, s0 oft dergleichen 
erforderlich sind, in der Regel aber halbjährlich 
einmal. 

Ordentlicher Unterricht. 

$. 5. Für die Hauptgegenstände des Unterrichts 
werden ordentliche Docenten mit der Verpflichtung, 
bestimmte Vorträge zu halten und bestimmten Un- 
terricht zu ertheilen, von dem Minister fir Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten auf Vorschlag 
des Directors und gutachtlichen Bericht des Cura- 
toriums angestellt 

Ausserordentlicher Unterricht. 

6. 6. Ausserdem kann der Director mit Zustim- 
mung des Curatorlums jedem ordentlichen Dusenten 
der Berg-Akademie, jedem Professor oder Lehrer 
einer andern höheren Lehranstalt und sonstigen 
qualificirten Personen gestatten, Vorträge über hier- 
her gehörige Gegenstände zu halten. 


ISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Allgemeiner Lehrplan. 

8.7. Der Cursus der Berg-Akademie ist einjäh- 
rig und dauert vom 15, October bis zum 1%. August 
des folgenden Jahres. Zu Weihnachten und Ostern 
finden ldtägige, zu Pfingsten Gtägige Ferien Statt. 

Lebrgegenstände, 

$. 8. Der ordentliche Unterricht umfasst folgende 
Lehrgegenstände : 

1) Berghaukunde, 2) Salinenkunde, 3) Allge- 
meine Hüttenkunde, 4%) Eisenhütt@akunde, 5) Me- 
chanik, 6) Maschinenlchre, 7) Markscheide- und 
Messkunst, 8) Zeichnen und Construiren, mit Vor- 
trägen über Projertions- Methoden und Schatten - 
Constraotionen, 9) Repetitorion und Colloquien über 
Mineralogie und Geognosie, 10) Repetitorien und 
Colloquien Über mathematische Diselplinen, Nach 
Vollendung des akademischen Lahoratoriums wird 
11) Unterricht in der praktischen und theoretischen 
Probirkunst und Maass-Analyse ertheilt werden. 

Das specielle Verzeichniss der Leetionen wird 
halbjährlich bekannt gemacht. 

Aufnahme in die Akademie. 

$. 9. Die Aufnahme der Studirenden erfolgt durch 
Inseription auf vorgängige schriftliche mit den nö. 
thigen Attesten begleitete Anmeldung bei dem Di. 
zeetor vom 1, bis 15. October jedes Jahres. 

Die geschohene Inseription wird auf dem Anmel- 
debogen vermerkt, welchen der Studirende bei dem 
Registratür-Beamten der Akademie persönlich in 
Empfang zu nehmen bat. 

$. 10. Jeder Inseribirte erhält zugleich eine von 
dem Director unterzeichnete, für die Dauer des 
Lehrganges gültige Erkennungskarte. 

Berechtigung zur Inseription. 

$. 11. Zur Inseription sind berechtigt: 

1) Diejenigen Exspeetanten, welche sich dem preus- 
sischen Staatsdienste widmen wollen, insofern sie 
bereits Universitlits- Vorlesungen über Mineralogie, 
Geognosie, Experimental- Chemie und Physik, Dif- 
ferential- "und Integral - Rechnung gehört haben. 
2) Inländer, welche das Zeugniss der Relfo von 
einem Gymnasinm oder einer Realschule (erster oder 
zweiter Ordnung) besitzen, mindestens ein Jahr bei 
der praktischen Bergarbeit beschäftigt gewesen sind 
und genügende Kenntnisse in den ad 1 genannten 
wissenschaftlichen Gegenständen nachweisen. 

Zulassung ron Ausländern. 

$. 12. Auch Ausländer werden insoribirt, wenn 
sis bei der Meldung zur Aufnahms hinreichende 
theoretische und praktische Vorbildung nachweisen, 
um die Berg-Akademie mit Erfolg besuchen zu 
können. 
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Zulassung von Hospitanten. 

&. 13, Ausserdem ist der Direetor befugt, anıle- 
ren Pereomen den Besuch einzelner Vorträge gegen 
Eelegung des in $.17 bestimenten Honorars zu gestatten. 
Solche Hospitanten erhalten an Stelle des Anmelde- 
bogens einen Erlaubnisschein, in welchem die be 
treffenden Lehrgegenstinde namhaft gemacht werden. 
Meldang hei der Kasse und den Docenten. 

%. 14. Die Zahlung der Honorare (5. 17) an die 
Akndemie-Kasse und die persönlichen Meldungen der 
Studirenlen und Hospitanten bei den Docenten 
geschehen unter Vorlegung des Anmeldebogens, be- 
ziehentlich des Erlaubnisscheines, halbjährlich Inner- 
halb längstens vier Wochen nach Beginn des Se- 
mestors. 

&. 15. Kein Docent ist befugt, die Meldang eines 
Studirenden anzunehmen oder den Besuch der Vor- 
trüge und des Unterrichts zuzulassen, bevor nicht 
das Honorar gezahlt und darüber von der Kasse auf 
dem Anmellchagen quittirt, beziehungsweise die 
Stumdlung nachgewiesen ist. 

#. 16. Wer unterlüsst, die Honorare innerhalb des 
im &. 14 bestimmten Zeitraums zu entrichten, hat 
die Beitreibung derselben und nach Befinden der 
Umstände die Ausschliessung von dem Unterrichte 
an der Berg-Akademie und die Löschung in der 
Iuseriptionsliste zu gewärtigen, 

Honorare. 

&. 17. An Honorar entriehten die inseribirten 
Studieenden für den ordentlichen Unterricht üher- 
haupt SO Thir. halbjährlich. Hospitanten zahlen für 
eine einzelne Vorlesung halbjährlich anf jede wöchent- 
liche Lehrstunde 1", Thlr. — also beispielsweiss 
bei einem wöchentlich Östündigen Vortrage 7", Thlr. 
— Für den Zeichnen-Unterricht ($, 8 aub 8) sind 
5 Tir. halbjährlich zu entrichten. Den Betrag des 
Honorars für ausserordentlich Vorträge setzen die 
Docenten im Einverständniss mit dem Curatorium 
fest, worüber der Kasse Nachricht zu geben ist. 
Hiarbel soll im Allgemeinen der für Hospitanten 
der ordentlichen Lehrvorträge angenommene Satz 
nieht überschritten werden. 

8. 1% Das für den ausserordentlichen Unterricht 
eingezahlte Honorar wird «den butreifeuden Lehrern 
am Schlusse des Semesters nach Abzug einer Ren- 
dantengebühr von 4 pÜL ausgezahlt 

Stundung. 

$. 19. In Fällen grosser durch glaubhafte Atteste 
öffentlicher Dobörden nachzuweisender Bedürftigkeit 
kann der Minister füe Handel, Gewerbe und ütfent- 
liche Arbeiten, auf Vorschlag des Direotors, insari- 
birten Inländern Stundang der Hälfte des Honaorurs 
Kir den ordentlichen Unterricht bewilligen. Eine 
Sturdung dar Honorare für ausserordentliche Lehr- 
vortsäge ündes micht statt. 

5. 20. Die Bewilligung der Standung wird von dem 
Director auf dem Anmeldebogen bescheinigt. Durch 
einen schriftlichen Revers übernimmt der Studirende 
alslanıı die Verpflichtung, die gestundeten Beträge 
»pätestens in 6 Jahren mach (dem Abgange ron der 
Akademie an deren Casse zu zahlen. 

Räckerstattung des Honorars. 

&. 21 Rilckzahlung des Honorars erfolgt nur bei 
ausserordentlichen Vorlesungen, wenn dieselben nicht 
zu Stande gekommen oder Innerhalb der ersten drei 
Monate des Nemesters ahzgebruchen oder auf eine 
andere als ılie angekündigte Zeit vorlegt worden 
sind, Die Beträge müssen jedoch in den ersten vier 
Monaten des laufenden Semesters bel der Case 
abgehoben werlen, widrigenfalls der Anspruch auf 
Rückerstattung erlischt. 

Zeugnisse, 

5. 22. Die Testate werden am Schlusse jedes Se- 
mesterg durch Eintragung in die daflir bestimmte 
Columns des Anmeldebogens ertheilt. 

Auf Verlangen werden den Studirenden Zeugnlsse 
über den Bosuch der Berg-Akademla durch den DI- 
roetor gegen Rückgabe des Anmeldeboguns aus- 
geszellt, 

Entfernung von der Akademie. 
Me a ei Hatkrsung derjenigen Studi. 
» durch ihr Verhalten innerhalb 


oder nunserhnlb der Akademie einer ferneren Bei- 
bebaltung unwürdig zeigen, entscheidet der Minister 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten auf 
den Antrag des Direstore. 

Diejenigen, welche sich für den Staatsdienst aus- 
bilden, gehen mit der Entfernung von der Akademie 
zugleich der Qualität als Exspeotanten rerlustig. 

$. 24. Abänderungen dieser Vorschriften bleiben 
vorbehalten. 


Tr a ee 


O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurtt. 
(Forte, aus Nr 74.) 


Die Dampfhämmer sind in der Gesehichte 
der Stabeisenhereitung Epoche machend, indem 
es erst mit ihrer Hülfe gelungen ist, Stücke von 
ausserordentlichem Gewicht mit grosser Sicherheit 
und (renauirkeie zu schmielen. Nachdem schon 
Watt einen Dampfhammer construirt und 1840 
Hr. Cav& in Paris einen solchen im Betriebe 
hatte, war doch erst die Construction von Nas- 
mytl der Art, dass sie den Anforderungen ılos 
Eisonhüttenwesens genligte. Gleichzeitig mit dem 
ersten Nasmyth’schen wurde ein Dampfhammer 
1543 von Hrn. Dorning auf dem Eisenwerk zu 
Kainsdorf bei Zwickau gebaut und iu Betrieb 
gesetzt, der dadurch eigenthümlich ist, dass hei 
ihm die Verbindung zwischen dem Dampfkolben 
und dem Fallklotze durch eine Kette hergestellt 
war, Eine wesentliche Verbesserung des Nas- 
myth'schen Hammers war die Anbringung einer 
selbstthätigen Steuerung, welche durch 
eine am Fallklotz befestigte Fallklinke durch 
das Beharrungsrermögen der letzteren bewirkt 
wird, statt der bis dahin gebräuchlichen Hand. 
steuerung. Eine Abänderung von Bedeutunz 
machte Hr. John Condie in Glasgow im Jahre 
1846, indem er Hämmer mit feststehenden Kol- 
ben und beweglichem Cylinder, an dessen Baden 
der Hammer befestigt ist, eonstriirte. Obgleich 
bei diesem System das Fallklotz erspart wird, 
so hat es doch grosse Ucbelstände, die aus der 
Construction entspringen, namentlich aus dem 
Umstande, dass der Dampf nur durch die hohle 
Kolbenstange und den Kolben unter diesen gelei- 
tet werden kann, und dass der Dampferlindler 
durch die direeten Erschütteringen, welche er 
auszuhalten hat, sehr leide. Die Expansion 
des Dampfes scheint bei den Dampfhämmern 
zuerst 1549 von dem Hm. Giraud-Millioz zu 
Oullins bei Lyons angewendet worden zu ein, 
sowie die von den Spinnmaschinen entlehnte Dif- 
ferentialbewerung, um die Zahl der Ham- 
merschläge zu reguliren, von Hm. Deenster in 
demselben Jahre. Eine sehr «alide Construction 
ist die von Hrn. Morrison 182 auf den Ouse- 
burm Engineworks bei Newcastle angewendete, 
welche das Eigenthlimliche hat, das Hammer- 
klotz, Kolbenstangr, Kolben und ein zur Führung 
dienendes T haupt, welches an der auch durch 
‘len oberen Cylinderdeckel durchgehenden Kol- 
beustange oberhalb des Cylinders sitzt. aus einem 
Stücke gwschmimlet sind. Eine sehr wichtige 
Verbesserung an dem Nasmyth'schen Hammer 
geschah 1850 durch Anbringung des entlaste- 
ten Drehschichers des Hm. Wilson zu 
Law Moor, welcher die gennueste Regulirung des 
Dampfes gestattet. Endlich wurle das Vollkom- 
menste Atı schweren Hämmern durch die noch 
neue Construction des Hrm. Daolen geleistet. 
welcher bei 280 AM Ctr. schweren Hämmern 
von 6° Hub, den expandirenden Unterdampf Wil. 
son’'schen entlasteten Drebschieher anwendete, 

Bei den verschiedenen bisher erwähnten Syste- 
men kommt eigentlich nur der Unterdampf zur 
Wirkung, welcher den Hammer hebt und beim 
Rückgange desselben noeh auf die obere Kolben- 
fliche wirkt, doch wird das eingentliche Kraft- 
moment durch Gewicht und Pallhiihe des Ham- 
mers hervorgebracht. Die Hrn. Türck und Far- 


eot, ersterer ]KÖ9, letzteroee 6, suchten nun 
bei leichten Hämmern und mässigem Hube das- 
selbe Kraftmoment durch Vermehrung der 
Fallgeschwindigkeit zu erreichen, indem sie 
eine sehr dicke Kolbenstange anwenden und da- 
durch die untere Kolbenfläche viel kleiner machen. 
als die obere. Bei beiden Systemen befindet sich 
beständig Unterdampf im Cylinder und erhält den 
Hammer schwebend; erst durch Anwendung des 
Oberdampfes auf die obere Kolbentliche wird der 
Hammer zum Fallen gebracht, wobei gleichzeitig 
der Unterdampf ausströmt. Die Fallgeschwindig- 
keit wird demnach bei diesen Systemen durch 
Verstärkung des Anfangmomentes bewirkt Der 
Türck'sche Dampfhammer von + Utr. Gewicht, 
welcher in den Annales des mines Tme. 8 p. 3 
beschrieben und in der Maschinenwerkstätte zu 
Chartres zum Schmieden leichterer Gegenstände 
angewendet wird, übt ein Kraftmoment aus, wel. 
ches doppelt #0 gross ist, als seinem (mwichte 
und seiner Fallhöhe entspricht. Farcorsche 
Hänsmer dienten 1856 zu St. Dizier zum Zän- 
gen der Luppen und es genügte daselbst ein Ham- 
mer für 9 Puddelöfen bei 3 — 1% Schlügen 
pro Min. Achnliehes leistets ein U) Ctr. schwe- 
rer Hammer bei 1%, Meter Falihöhe zu Couillet 
in Belgien. 

Während bei den vorstehenden Systemen nur 
ein Dampfeylinder angewendet wird, s0 constru- 
iren die Hro. Voisin und Harvey die ihrigen 
init zwei Cylindern, zwischen denen der Ham- 
mer an einem, beide Kolbenstangen oberhalb der- 
selben verbindenden, (uerbaupte hänge Diese 
Systeme haben eine schr grosse Stabilität und 
sind wohl nur bei ausserordentlich schweren Häm- 
mern von Vortheil, da leichtere Stabilität weniger 
bedürfen, dieselbe aber durch grössere Wärme- 
strahlung und Dampfverbrauch reichlich aufge- 
wogen wird. Ich habe nieht nöthig zu erwähnen, 
dass bei den verschiedenen Dampfhünmersyste- 
men Reitel der verschiedensten Art, wie Luft, 
Kautschuk und Federn angewendet worden sind. 

Wie die Hämmer, ao wurden ebenfalls die 
Ambhosse im Laufe der Zeit mehrfach verändert 
und verbessert, Wie bei den Aufwerf- und 
Schwanzhiinmern wendete man auch allmälig bei 
den entsprechenden Ambossen Kreuzbahnen 
an und befestirte sie in Grsenken auf dem Am- 
boss, dagesen ab man die Srters versuchten «la- 
stischen Unterlagen ganz auf, weil der Ambos 
durch sie zu leicht von der Stelle gerückt wurde. 
Bei dem Amboss für seinen Dampf hammer brachte 
Hr. Condie 1846 Wasserkühlung an, indem 
er in demselben Wasser eireuliren fiess. Die schr 
schweren Dampfhämmer machten auch die An- 
wendung sehr schwerer Chabotten nöthig, welche 
mit ihrer pyramidenförmigen Vertiefung am Bo- 
den, meist auf einen starken, ans dieht neben cin- 
ander eingerammten Pfählen gebikleten Amboss- 
stock aufgesstzt werden. Statt dieses Amboss- 
stöckes wendete He Dodd zu Rotherham in 
Yorkshire einen hyiraulischen Presskolben 
an, der in einem, mit Wasser gefüllten und mit 
einer hydraulischen Pumpe in Verbindung stehen. 
den Presseylinder steht, und mittels welchen die 
aufsitzende Chabotte beliebig, hoch oder tief, ge- 
stellt werden kann. 

Zum Zängen der Luppen beiient man sich 
ausser den erwähnten schweren llimmern einiger 


Züängemaschinen von verschiedener Art. Die 
Luppenquwetschen #der squeezer sind den 


Scheeren nachgebildet, und haben ein aus zwei 
Hobeln gebildetes breites Maul, dessen Unterlippe 
feststeht, während die um einen Bolzen beweg- 
liche Oberlippe den kürzeren Arm eines zweiar- 
migen Hebels bildet und auf und nieder gehend 
das Maul öffnet und schliesst. Die Alteste Art. 
welchr noch im Jahre 1830 auf dem Eisenwerke 
zu (sateshead in Staffordshire für eine neue 
Einrichtung galt, ist die Excenter-Luppen- 
quetsche, deren langer Hebelarm der Kraft in 
der Verlängerung der Oberlippe liegt und wie bei 
einer sogenannten Wasserscheere durch das auf 
einer Welle sitzende Excenter auf um nieder be- 


DER BERGGEIST. 


613 





wegt wird. Die neuere, jetzt fast allgemein ge- 
bräuchliche Art ist die Winkeihebeil-Lup- 
peaquetsche, deren langer Arm rechtwinklig 
zu der Öberlippe, nach unten, gebogen ist und 
an seinem Kraftpuncte durch eine Lenkstange mit 
dem Krummzapfen einer unter der Hüttensohle 
liegenden Welle verbunden ist. Durch die Pen- 
delbewegung des meist sehr schweren Krafthebels 
wird der Auf- und Niedergang der Oberlippe be- 
wirkt. Von dieser Luppenquetsehe gibt es zwei 
Constructionen, bei einer wird das Maul durch 
den Stoss, hei der anderen durch den Zug der 
Lenkstangr geschlossen. Die Winkelhebelquersche 
hat den Vorzug, dass sie, da sie vermöge ihrer 
Pendelbewezung zum grossen Theil durch das 
statische Moment auf die zwischen die Lippen 
gebrachte Luppe wirkt, weniger Kraft absorbirt, 
als die Excenterquetsche und auch den Kaum in 
der Hütte nicht beenzt. Die bessere Construction 
ist die durch den Zug wirkende, weil bei der an- 
deren leicht das Durchbiegen und Brechen der 
Lenkstange erfolgt, wenn die Luppe in dem Maul 
einen aussergewöhnlichen Widerstand leistet. Eine 
dritte Art Luppenquetsche ist der 1>45 von Hrn. 
Guillemin auf der Eisenhütte zu Anzin im 
nördlichen Frankreich eingeführte Cingleur 
dAnsin, welcher wie die Exconterquetsche einen 
geraden Hebel hat, der durch einen kleinen, auf 
der Hüttensohle stehenden, Dampfeylinder auf und 
nieder bewegt wind, viel Dampf und Kraft erfor- 
dert und weniger empfehlonswertli ist, als die auf 
den Zug construrte Winkelhebelquetsche. Von 
rötirenden Zängemaschinen sind mir zwei bekannt. 
Die von Hrn. Burden erfundene und 1842 zuerst 
auf den schottischen kKisenhütten eingeführte Lu p- 
penmühle besteht aus einem, mit Zähnen ver. 
schenen, um eine vertienle Axe in einem excen- 
trischen Gehüuse sich drehenden Rade. Die dem- 
solben augewandte Seite des Gehäuses ist gleich- 
fulls mit Zähnen versehen und der zwischen bei- 
den benmlliche freie Raum hat die Gestalt eines 
aufgeschnittenen Ringes. dessen eines Ende dick, 
dessen anderes dünn ist, Die an ersterom zwischen 
die Zähne des Gehäuses und des KRades gebrachte 
Luppe wird von diesem mit herumgenomtnen und 
in den immer enger werdenden Raum hineinge- 
quetscht, wobei sie sich um ihre eigene Axe dreht 
und endlich gesängt ausgeworfen wird. Die Lup- 
penmähle hat in England, Belgien und Deutsch- 
land mehrfache Anwendung gefunden, wie z. BR. 
in Hörde und Seraing, an welchem letztaren 
Orte 184 eine Mühle die Luppen von mehr als 
3%) Puddelöfen zu zängen hatte, So gross auch 
seine Leistung ist, eo hat dieser Apparat doch 
den Nachtheil, dass er die Luppen ungleichmässig 
zäugt, kleine schwächer als grosse, dass er sie 
nicht staucht, was für ihre Festigkeit wesentlich 
ist, und endlich, dass der Bruch irgend eines Thei- 
les den Betrieb einer grossen Anzahl von Oefen 
stören kann. Die andere rotirende Zängemaschine 
ise Brown’s Luppenwalzwerk, welches ich 
zuerst im Jahre 13% auf einam Puddelwerke in 
Staflordshire salı und das seit 1862 auch auf dem 
Eiseuwerke Houdeng-Aimeries in Belgien mit 
grossem Vortheil eingeführt sein zoll. Diese Ma- 
schine besteht aus 3 exeentrischen Walzen, deren 
Axen die Spitzen eines Dreiecks bilden und eigen- 
thümlich construirte Kaliber haben, aus denen die 
Luppe nach 10 — 12 Secunden rundam gezäugt 
hervorgeht. Obgleich ihre Leistung recht beirie- 
digend ist, da das Zängen 5— 6 Mal schneller 
geht, als unter dem Stirnbamımer, so ziehe ich 
doch, der grüsseren Einfachheit wegen, die Lup- 
penquetsche vor. (Forts. folgt.) 


me — 
Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859 
Nach der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen in dem Preussischen Staate. 
(Fortsetzung aus Nr. 7%) 
11. Eisenerzbergbau. 
Im ganzen Stante waren IX Kisensteiugruben 
mit einer Förderung von 2,142,556 Tonnen zum 


Worth von 1578,518 Thlr. im Betrieb. Die Ar- 
beiterzahl betrug 12,123 Mann. Es fielen von den 
Gruben 1622 auf den Priratbetrieb mit einer Ge- 
wionung von 2,096,438 T., und 14 mit dem Rest 
auf den Staat, Der Eisensteinhergbau bat in allen 
Beziehungen einen Ausfall gegen 1858 erlitten. Die 
Minderförderung beträgt 996,122 T. zu 904,222 Thir. 
Werth. 

in Brandenburg-Preussischen Hauptberg- 
disteiet hetemg die Eisensteinförderung KG T. zum 
Haldenwertb von &043 Thlr. In Betrieb standen 
6 Staats und 7 Privatgrabem. Erstero in dem 
Rogierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen ge 
logen, nämlich die Gruben Fürstenwalde, Wujaken, 
Ucss, Karpo, Spallinen und Zymna förderten 30 
T. zum Werth von 2#2 Thlr. Die Privat und 
gewerkschaftlichen Werks hatten leine Förderung 
von GT T. (gegen das Vorjahr HP, T. weniger) 
zum Werth von 1761 Thlre. Bemerkt sei, dass 
Raseneisenätein in den Distrietsfeldern Glaube (Kreis 
Czarnikow) im Landsberger Revier, Maxfell und 
Carolinenfeld (Kreis Sternberg und Crossen) Im 
Fürstenwalder Revier und in den Privatgrubenfel- 
dern Friedrich bei Kabren und Lulsengruhe bei 
Trebendorf, beide im Cottbusser Revier, erfolgte. 
Die letzten beiden Gruben, welche in dem ehemals 
der Kgl. Eisanhlitte zu Peitz reservirt gewesenen 
Felde bauen, fürderton 4A" T,, teils für die Hütte 
za Keubs der Standesberrschaft Muskau, theils für 
die gräfl, von Einsiedel’sche Eisenhütt» Burghammer. 
Die nach der Hütte Pleiskohammer liefernlen Gru- 
ben Maxfield und Carolinenfeld haben bei den Ort- 
schaften Sophienwalde, Baudach, Tammendorf eıe. 
zusammen nur 1721 T., und die zur Sattlerhütte bil 
Kreutz liefernden iruben im Districtsfelde Glaube 
bei Schünlanke, Gros-Luhs und Örünfier nur HK 
T. gefördert. — Neue Versuche auf Eisenstein sind 
wenig ausgeführt, Es gelhliren hieher die Unter- 
suchangen auf Rasenerz in den Kreisen Schwiehus- 
Züllichau und Königsberg; ferner auf Thonelsen- 
stein im Kreise Cammin auf der Insel firiestow 
und bei Saltin. Hiee sind In einer Reihe von 
Muthungsfeldern am Ufer des Camminer Boddens 
Im Lias-Sandsteine Tuonelsenstein-Knolien in Hachen 
Schürfschächtun aufgefunden. Da die Muthungen 
vom Unternehmer nicht weiter verlolg: sind, so hat 
man sie Ins Freie erklärt. 

Der Schlesische Hauptbergdistriet förderte mit 
379 Arbeitern 545,300 T. sum Werth von 277,353 
Tblr, Es standen 4 Staats- und 57 Privatgruben in 
Betrieb, Die staatlichen Förderungen gingen fir 
Rechnung der Kgl. Eisenhätten um, und zwar betrug 
die Thoneisensteinförderung bei Zalenze 11,169 
T. zu 9612 Thir, Braunelsonerze aufden bei Tar- 
uowitz, Beutben und Lagiewnik belegenen für die 
Künigshütte betriebenen Förderungen wurden 56,14 
T. im Wertbe von 12,112 Thiem gewonnen, Filr 
das Hüttonwerk Malapane sind auf Rustlealgründen 
bei Grassstein und Tara 31658 T. DBranneisen- 
steine im Werthe von AO Thlr. gewonnen wor- 
den. Auf den 5 Fürderungen bei Babkowsky, Loff- 
kowits und Ludwigsdorf wurden für die Kreuzkur- 
ger Hlitte 4958 T,, auf den 5 Förderungen in der 
Nähe des Werkes 6699 T. Eisenstein gewonnen. — 
Die gewerkschaftliche Fürlerung betrug 23 
T. zu 134 Thle, und zwar in dem Dristrietsteld 
Hoffnung, Kreis Obernik, IW T, und auf Grabe 
Pluto 188 T. Raseneisenstein. —. Ueber die 
Eisensteinwerko der Priraten vergl. „Mittkei- 
lungen.* 

Nicht aelır bedeuten] war die Gewinnung im 
Sächsisch-Thbüring’schen Hauptberglistriet, wo 
23 Privatgruben mit 1659 Arbeitern 49,207 T. in 
Wertk von 28,049 Thle. förderten. — Im Dergamts- 
bez. Halberstadt ist bezüglich der gewerk. 
schaftlichen Werke zu erwähnen, dass die Kasen- 
eisensteingewinnung auf Modesta bei Väthen für die 
Tangerhütte, da der Hohofen kalt lag, geruht hat; 
desgleichen fristeten die neuerdings auf müchtiges 
Vorkommen In Liss verliebenen Eissmsteingruben 
bei Marlonborn und Sommereschenburg. Die stan- 
Jesherilichen Werke, nämlich die gräfl. Stolberg- 
Weringeröoder Gruben am Büchen- und Hartenberge 
haben durch 14 Arbeiter 4600 T. an Roth-, Magnet- 


und Brauneisensteinen im Werthe von 3067 Thirn. 
für die IUlsenburger Hütte gafürdert. — Im Berg- 
amtsbez. Eisleben sind ebenfalls gewerkschaftliche 
und standesherrliche Eisensteingruben. Von den 
3% gewerkschaftlichen Gruben — worunter 
16 auch auf andere Erze, vornehmlich Kupfer-, 
Kobalt- und Bilbererze verliehen sind — standen 
16 im Beteiebe und 14 in Förderung. Ihre Gewin- 
nung botrug 43,197 T. gegen 56,273 T. im Vorjahr, 
der Geldwerth 23,312 Thlr. Die überwiegende 
Förderung ron 3,70 T. erfolgte im Kamsdorfer 
Rerier, wo 26 Zochen verlichen sind. Von den 4 
betriebenen ist die wichtigste Ver. Reriure hei Kams- 
dorf mit 292,%2 T. Fürderung. Die Hauptaus- 
richtungsarbeit der (rube, der westliche Fügel des 
Treuer-Gowerken-Verbindlliehkeitsstollns ist in bis- 
heriger Richtung auf dem untoern Kupferschiefer- 
tlötze 30°. Lie. gegen W., 87%, Ltr. jenseits des 
Schönsehachts, fortgetrieben, ohne neme Eralager 
zu erschroten. Man Ist übrigens nur noch ca. 170 
Ltr. von dem Gangzuge des Rothenberges mit diesem 
Orte entfernt. Ausserdem ist der vom Schacht 
Himmeliahrı aus in der Bohle dieses Mollns zum 
Aufschluss des gegen N. ©. vorliegenden frischen 
Feldes angesetzte Querschlag 3”, Lir. (im Ganzen 
118’, Lir.) in der Grauwacke erlängt worden. Dem 
nächst ist bezöglich der Magneteisensteingruben Ver. 
Krux bei Bchmiedefell unweit Suhl die erfolgte 
Wältgung des Glorinstollns in einem Feldestheil, 
wo güter Rotheisenstein bricht, fir die Förderung 
dieser Eisensteinsorte nicht ohne Interesse. Die 
Distrietsverleibung auf Rasoneisensteine des Hülten- 
werks Laufhammer betrug 11,195 T. — Die stan- 
desherrlichen Werke anlangend, sind zwar im 
Bezirke des gräfl. Stolberg'schen Gemeinschaftsberg- 
amts zu Rtolberg auf Gruben Eisenstoine gewon- 
nen, indessen auf 3 derselben nur nebenher bei der 
Gewinnung anderer Erze ausgehalten worden. de. 
föedert wurden 1410 T. 

Im Westfälischen Hauptbergdistriet betrug ie 
Förderung auf 8 Gruben mittels 1937 Arbeitern 
54,608 T. im Werti von 816,217 Thlr, Im J. 1858 
waren es auf 110 Gruben mit 2642 Arheitern 
315.088 T. im Werth von 539,507 Tble. Der Werth 
ist pro Tonne von Ser. 1%. #5 auf Ser. 18. 11% 
zurlickgegangen. Von 6% rerliehenen Gruben im 
Bergamtsbes, Bochum standen 58 im Betriebe, 
welehe bei einer Belegung von 106 Arbeitern 
28,085 T. Rasenelsenstein, 2961 T. Rotrhelsenstein, 
10,296 T, DBraun- und Thonelsenstein, 8730 'T. Bohn. 
erze aus der Kreideformation und 361,495 T- Kohlen- 
und Spatheisenstein, zusammen 414,597 T. Eisen- 
erze, 210,47 T. woniger als im Vorjahre fürderten, 
Hier nncht sich also die Mtockung In der Eisewin- 
Ausirie aufs Grellste geltend, indem die Förderung 
am mehr als ein Drittel zurückgeblichen ist. Der 
Werth der geförderten Erze betrug 292,899 Thir., 
gegen das Vorjahr 37,811 'Thir. weniger. Die be- 
deontendsten Förderungen hatten die Gruben Union 
1. im Rerler Schlebusch mit 79,458 T, für den 
Mörder Berg- und Hüttenverein, Stolberg I im 
Rev. Westlich Witten, der Berliner Discontog“. 
gehörend, mit 59,102 T,, Adele im Kev. Hörde, 
dem Hörder Verein gebörend, aus 8 Feldern con- 
solidirt, mit 46,056 T, Josefine in demselhen 
Kerier und für denselben Verein, aus 10 Feldern 
sonsolidirt, ınit 29,397 T., ebene» Unten VII, aus 
12 Feldern consolidirt, mis 29,315 T., die Stein- 
kohlengrube Freio Vogel und Unverhofft 
für densslben Verein mit 3,725 T., Ver. Neu- 
Herzkamp, tonsolidirt aus der hereits früher eon- 
solilirten Grube Neu-Herskamp mit 10 amleren 
einzelnen Feldern, dem Bergwerks- und Hütien- 
verein Nou-Schottland gehörend, mit 8,506 T. Alle 
übrigen Gruben blieben unter 20,000 Tonnen. Die 
genannten Gruben bauen auf Lagerstätten von Koöh- 
len- und Spatheisenstein und werden für 
die Hütten zu Hörde, Hasslinghausen und Hattingen 
ausgebeutet. Es sind im J. 1859 auf Eisenstein 11 
Schüirfscheine im Pergamtsbor. nachgesucht und 
5 ertheilt, 10% Muthbungen eingelegt und 45 ange- 
nommen worden. Verleihungsurkunden wurden 
120 ausgefertigt; ausserlem wurden dureh Bestätigung 
von 23 Consolidationen 122 zu 23 Gruben vereinigt 
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DER BERGGEIST. 


Le — 


— Im Bergatitsbes. Essen hat sich das Damieier- 
liegen der kisenindustrie ehenfalls schr fühlbar jr» 
macht im Betriebe der Gruben. tiefürders wurden 
auf 25 Gruben durch 431 Arbeiter 179,711 T. mit 
SiS Thlr Werb; & waren ZB T. 
95.Kl T. Braun- und Thone 
Kuhlensisenstein. (iegen 
Grmben, #3 Arbeiter, 





Rasen., 
senstoin und 44,12 
IHhS waren weni 
28 T. 


.. 





Werth, Die Schürfarbeiten hatten nur mässigen 
Umfang Es wurden 2 Erlaubnissschrine begehrt 


und 1 ertbeil, 24 Mutlungen eingulegt und 10 
angenetamen; Verleihungsurkunden warden 19 aus- 


gwfertigt. (Forts, folgt.) 


Volkswirthschaftlicher Congress. 
* Köln, 12 3 

In der dritten Plenarslızung am 12. d. ergriff zur 
TigesorInung Herr Schulze-Delitzsch als 
Beriebterstatter der III, Abtheilung das Wort in Sa- 
chen des Genossenschaitswasens. 

Die Anteige der Ahiheilung gohen dahin! 

„2 Der Congress erklärt: (ass durch den vum 
Verrinstags deutscher Vorschuss- Vereine verberei- 
teten und von der Ahtheilung verrollständigten Ge- 
sotsentwurl zum Bebuf der Legitimations- Erleiech- 
terang bei Processen und Rechtgeschüflen für die 
auf Selbsthilfe der arbeitenden Ulassen in Wirth- 
schaft und Erwerb beruhenden deutschen Genossen- 
und 
werde. In Erwägung: 
a) ass zur Zeit die auf Preoduetion für gemeinsame 
Rerlnung gerichteten gewerblichen Genns- unschaften 
in Deutschland noch immer nicht «lie Ausdehnung 
gewonnen halen, um darüber bereits positivo l:.rfah- 
rungen mittheilen zu können, bi so wie dass die 
Art und Weise, wie sich der Üeberganz in diesel- 
ben aus den blessen Bahstoll- Vereinen ge i 
bei uns vollzieht, bereits I 





iember. 








schaften einem dringenden 
bie lürfnisse 


wohlberschtigten 
un 


abseholfen 






Alleemeinen die Aner- 
kennung des verjährigen Congressss in Frankfurt a. 
M. gefunden bat, geht der Congress über den witer 
Nr. # der Ornossenschafts- Abiheilung üherwiesenen 
Berihungs-Legunstand zur Tagesordnung üher.* 

Her Lehmann aus Glogan stellte das Amenide- 
in 5. 2 des Gesetzentwurfs die daselbst auf. 
zesteilte Grandbustiimmung, dass die Vereine allein 
live Kochtswohltiat dos Gesetz geniessen sollen, 
welche sich einen Vereins» Fonds gehillet hıben, 
ons I pCt. der aufzunehmenden fremden 
Gelder beträgt, dahin ahzuändern, dass horolts ein 
Vermögen vau 5 pÜt. genügen solle, Es zog jedoch 
Her Leimann nach erülfaster Debatte und vor 
dor Alsimmung sein Ammendement zurück. Der 
Antrag unter 1 wird siastimmig angenommen. 

lieer V'rof. Huber theilte hleranf lie von ihm 
neuerduns gemachten Erfahrungen über die Prodier 
tiv »lienossenschalten Englands und Frankreichs mit, 
un] wurde bei der sodann erfolgonden Abstimmung 
der zweite Antrag augenomınen. 

Here Pris 





ınent, 











der wenligs 











um Braun schlug hierauf vor, einen 













vous Herem Fahrikbositzer Grace ia Bingen gestellten 
Anıtar, beiretfend das Bestehen von latenten Genos- 
sefischäften, ‚deren Starmlen und Einslehtungen, no 
wie betreffend die Zweckimässiskeit der Gelindung 
von Versersungs-Oassen in Yahrikan wid Fabrik 





Disteieten und igung 


die Vere der Inter 
durch VPolierizwang, der ständigen Iput 





ee 
zu 





“ 
weiterer Virschlussiassung zu überweisen. 


Er» wurla bierauf zum zweiten G 
oneinung, den Bericht der V. Abtheilung über 
l-Urulit übergegangen, welchen Herr Geh. Ke- 
gierungratk Dr Engel vorteug, nachdem Herr 
Präsident Lotte ilber ılie Antr 
einleitungsweise Mitthellung ge 
Antrai der Set 





nstande der 









ze der Ahtheilung 
elt hatte, Der 
n lautet: In Erwägung: 1} dass 
der Acker. and Häussehau sowohl hinsichtlich der 
Zwecke, welrhem sie dienen, als auch der Capitale 
urh Kräfte, welche sie erfordern, zu den wichtl: zer 
im Stame gehören; 2} dass der Resi -Credit, wel- 
ehrr vielen Beschränkungen und Delsstungen unter- 
”. n Ist, an einer grossen 
Vergleich vu dem Pinata- un 











Benachtheiligung Im 


1 Personal-tÜredit Iei« 
It, welcher davon hefreit int; 2) dass daher die 








Grundlage ein es besseren Teal- Credits die gleiche beiten, eine Comnösslon zu ernennen, welche Ihm 


Behandlung des Capitals im Dienste des Acker- und 
Häuserbaues lals Aufhebung der Zinsbeschränkun- 
gen, Vereinfachneg des Verfuhrens in Bezug auf 
Irpothekbentellung u. 8. w.) mit dem Capital im 
Dienste des Staates, der Imuustrie, des Handels und 
Verkehrs verlangt; 4), dass das, was dem Arker 
und Häuserbau fehlt, nicht allein Anlnge-Urpital, 
sondern auch, und zwar in erhühterem Maasee, Be- 
triebs-Capital ist, welches erstero Capital - Bedürf- 
nis nur zum Theil durch den Roal-Credit zu he. 
friedigen ist, während die Befrieligung des letztern 
dem Personal - Credit anheimfällt und die segens- 
reiche Entwicklung des Acker- und Hämerbaues 
aber eine gleichzitige Ausbildung der Beal- und 
Personal Üredit- Systeme erfordert; 5) dass unter 
den Heal-Credit-Systemen auch die Hypotheken: 
Versichaning als das neueste demselben von haher 
volkawirthschaftlicher Bedeutung ist 
der Congress: 
der Aufgahe, zu ermitte 


— beschliesst 
“eine Commission niederrusetzen, mit 
1) welche Gestalt dem 
für den Arker+ und Häuserbau erspriesslichen Per- 
sonal-Crelit-Srstem zu gehen sei, 








1? 
Fı hierliber, so 
wie üher die praktischen Erfolge der Hypntkeken- 
Versicherung dem nichsten Congress mit Unter- 
breitung der erforderlichen Vorlagen Bericht zu cr- 
statten, 

Um& Uhr wurde auf Antrag des Herm Dr, 
Wolff die Vertagung dar Debatte, an der sich le 
Herten Ackermann, Hlibner, Wolff, Malse, 
Miller betheilisien, fan der nächsten 
Sitzung sollte derselbe zum Austrag kommen. 

Die vierte und letzte Ritrung begann hente mit 
Wieleranfonbme der Verhandllangen üher Heal- 
Ureslit das Hypotheken- Versichertingswesen. 
Die unter Zustimmung der Ahbtlieilung von Geh. 
Ratı Engel verfassten Antrlige sind oben mitg. 
theilt, Die Debatten bezogen sich ferner auf den 
von Dr. Hühbnoe gestellten Antrag: I. „Der Con. 
gross erklärt es als unwirthschaftlich, den Hr 
ken-Versicherungs-Anstnlton oder andern Kir 
tungen für den Realeredit von Stastswrgean Hin-der- 
nis“ za bereiten.“ IE auf den Antrag der Har 
Michselis un! Wolff: 
die Anträge der fünften 
nung üher, inılem er erklärt, dass eines der wreent- 
Helsten IWimdternisse, welche der Entwicklung des 
Roalerelits im Wege stehen, in der Schwleriskeit 
Urgt, welche das Coneossionswesen der Grünlung 
von COrelit-Institwten in den Weg stelle® III. ferner 
ton von ıler Section zur Annahme enpfohlenen An- 
trag Alvamaten Millsr: „Der Congress he- 
es sei Aringgend wänschenswerth, dass Sel- 
tens dus Staates der Errichtung und Bildung anlcher 
Beslerelit-Institute, welche aus «der Assoriation der 


heschlossen: 





un 


ıha- 









2 
„Der Congress geht üher 
Abtheilung zur Tugresord- 


des 


schliesst, 





hierbei intere n Ortndbesiteer oler Capienlisten 
entstehen, keinerlei Hindernisse in Betreff Her Con- 
coslonirung entsegenmstellt wilrden, 
selhen auf Grundinge der altzemeinen 
Rorkitszustänle hewrgen und ausser der Erleichte. 
rung ‚er Trgitimation bei Reshtareschiften 

Staate keine hesandere Vergünstigung beanspruchen." 
IV. sowie ie von Adrorzt Miller pw 
zufolge Tleschlmsr« 


schald die 


sieh er 





vom 





sen und 
der Seetion der zu erwählenden 
Anträge: Der Congevss 
„1} 03 habe der Staat nur (ll 
selerang und Hebung des Realermlita 
de einer freien Entwicklung desselben entg 
ttehenden Hindernisse und Beschränkitren I 
wozzueiumen. Auserhalb der Wirksamkeit der 
Stantspewalt list wenn diese die 
Nibkung und Renlerelit-Instituten 
in die Hand nehme, oder der Ftant sich an solchen 
durch Uchernahme von Garantieon aloe Gewlilrunge 
von Cnpitalsvorschilssen hetheilige, Es künne 
nicht den Grundsätzen der Gernehtigkeit und Volks- 
wirthschaft fiir entsprechend erachtet werden, wenn 
an nea sich billenie Henteredit-Institute und ein- 
zeine Körperschaften ausseroedentliche Privilesieen 
sowohl gegenüber den allgemeinen Reehts- und 
Procsarrunmlsätern, als auch in Bezug auf die Aus. 
gnbe von Papiergeld vorlichen wünde* V, Antrug 
des Herrn Micharlist „Der Congress beachliesst, 
in Anerkennung des Interesses der vorgelegten Ar- 


lommisslnn Üherwirirmen 
möge besehliessen: 


Aufg ıhe, zur F 








os dagegen, 


Verwaltung won 


x 





über die Zustände und Gesetzgehungen des Roal- 
eredits in Deutschland fortgosetsten Bericht eratat- 
sot* VL Amendement das Herrn v. Salriati, statt 
der Worte: Acker- und Häuserhau, ie den Anträgen 
der Abtheilung die Worte: ländlicher und städy- 
saher Grundbesitz, zu setzen. 

An der hierüher fortgesetzten Dehatte betheiligten 
sich die Herren v. Salriati, Lette, Hornas, 
Michaelis und Engel, letztsrer als Referent. Es 
wurde bierauf der Schluss der Dehatte beuntragt 
und beschlossen. Es zogen hierauf «lie Herren Otto 
Hübner ihren Antrag und Wolff-Michnelis 
ihre Eingangs sich I und II gestellten Anträge zu- 
rick. Hei der Abstimmung wurde 1) der Michae- 
lis’sche Antrag {sub VW) mit Majorität abgelehnt: 2) 
der von der Commission empfuhlene Millersche 
Anteng (aub IV) mit geossor Majoritlit angenommen; 
3 wurde ler gun der Secti empfohlene Antrag 
des Heren Dr. Engel, eine Commission biederzu- 
setzen, mit der Aufgabe, zu ermitteln, welches Ge- 
atalt dem für den Acker- und Häuserbau erspriess. 
lichsten Personal-Orslitarsteme zu geben rei, uml 
üher die praktischen Erfolge der Hypotlioken-Ver- 
sicherung dem nächsten Congross wit Unterbreaitung 
der erfurderlichen Vorlagen Bericht zu erstatten, mit 
grosser Mehrheit angenommen; #) wurde auf Vor- 
schisg des Herm VPräsidenten Br. Braun üher ie 
den vorstehenden Anträgen von Herm Dr. Eaugel 
heigefügten Motive besonders alge-timmt, um! die 
selhan durch Ktimmenmehrheit ebenlalls 








augen“ 











men; 5) das Amendement des Herm *, Salriasl 
{sub VD wnede abgelehnt: 6) zu Mitzl mloen der 
Commission wurden durch Arclamation die Herren 


Dr. Engel, Direstor Claessen von Käln, Profes- 
sor Wagner in Wien gewälit. 

Eı wurde hierauf zum zweiten Gogenstand «ler 
Tagesordnung Übergerangen, und erstattete Herz 
Präsident D. Lette Bericht. Die Anträge der See- 
tion lauteten: „Lrer Congerss erklärt: Die guserzlich 
zulüssige Thbeilbarkeit der Grundhesitzungen 
ist als Ausfluas des vollen und 
dus mit der Verfügungs-Befugni 
verbunden; diese Befugnis aber « 
Vorbelingung sowohl für die Verbesserung der Lan- 
des-Cultur, wie für die Volkawohlfalirt; «I 
poliseiliche und hurenakratisch bevormunlende Ein 
wirkung uf die Vertbeilungsrerhäliuisse des Grand. 
elgenthums ist verwerflich und gemelnsch a 
so wenig mit dem Wesen des Ros + umd der 
allgemeinen hürgerlichen Freiheit, 





freien (irn 
über «d 
wesgatlich® 








* 





lich, weil 








ge «ls mit den Ge- 
setzen der Valkswirthschaft vereinbar, im Allgemei- 
nen dabıer auch unmwirksmm.* 

IL. „Die Zusammenlegung ler Grundstücke 
ist — unbeschmlet der durch sie nicht berinträch- 
tirten Vrräusserlichkeit und Theilbarkeit des Girunıl- 
nthuams, sowohl weit dadurch erst allen hetkel- 
a Grumdhesitzern die vollständige Fr. 
Benutzung ibres Grundeigenthums und der 








Yerfü- 
gung üher dasselbe zu Theil wird, als such in dem 
höheren Intereas= der Lanileseultur 
tisch bewlhrte, volkswirtlisehaftlich emyichlenswercho 





als eine gruk- 





Einelchtung, dureh die Gesetzgebung mi st zu 


befördern, und zwar unter angernessener 





rücksich- 
tigung der landesartig verschiedenen Fehleiutheilung, 
Besitz. und Oulturverhältnisse.t Die Terathang 
dieser Anträge wurde der vereinbarten Gesshäftsoni- 





nung gemäss zunächst ausgesetzt. 

Herr D. Sostheer aus Hamburg erstattese 
dann Bericht Namess der IV. Abtheilung, in Betreif 
der Transitzölle auf der Berlin- Hamburger 
Eisenbahn, Der Antrag der Beetion: „Der Üon- 
gress ınöge folgende Erklärung besehliess n: Im An- 
schluss an Resolution des zwei rolkawirth- 
schaftlichen Congresses vom 1’. September 1859, 
worin die rolkswirthachaftliche wie financivlle Ver- 
werllichkeit der Durchführ-Ahgnbe um! Flusszölle 
nach Irücklich ausgesprochen wurde, erklärt der Bo- 
genwärtige volkswirhschaftliche Congress in Bezug 
anf die diesmal zar Sprache gebrachte Belastung des 
Verkehrs auf der Berlin.Hambarger Eisenbahn, na- 
mentlich durch die meoklenhurgischen Transitzölle, 
dass diese in Betracht ihrer verbältnissmässig ganz 
exorbitanten Höhe um so unzutrüglicher erscheint, 


sr 

















und triife derselbe Vorwurf die mit den erwähnten 
Landesahgahen In gennuerem Zusammenhang ste- 
henden Elbzölle zwischen Wittenberg nad Hamburg,* 
wurde nach einer Debatte, an welcher sich die Her- 
ron übrig; Wiggers und Lehmann betkeilig- 
ten, mit einer von letzterem beantragten wud unmit- 
teilbar dem Seetionsantrag beizufigenden Zusat 
wie die übrigen hamburgischen, lühecker, me 
burger und dänischen Eiscenbahn-Transltzölle* angeo- 
nommen. 

Herr Michaelis berichtet hierauf Namens der 
IV. Reetion über die Ausfuhrzölle auf Häute. 
Der Antrag der Section lautet: 

„Der Congress möge erklären, dass der bestehende 
Ausfahrzoll auf Hänte und Felle als ein Haujthin- 
derniss der Ihihlung oines Häutemarktes auf deut- 
sehen tieliiete au betrachten sel und dass daher die 
Aufhebung dieses Ausfuhrzolles sich Im Inteeese 
nicht nur des Zweckes, sondern gerndo der su wieh- 
tigen deutschen Leder -Industrie, unabweislich em- 
pfehla.* — Der Anttäg der Scetion wurde mit gr 
ser Mehrheit sum Beschluss erhoben. (Schluss f.} 








Zeus 
Mittheilungen. 


Vom Rhein, 14. September. [Rheinschiff« 
fahrt) Das Comits der vereinigten Mheinschiff. 
fahrts- Intoresennten hat in der am 11. und 13. d. 
in Köln gelsltenen Sitzung beschlossen, in einer an 
die Königl. preussische jerung 20 richtenden 
benkschrift die Abschaffung der 
Rheinzölle und die Uchernahme der nothwendigen 
BRheineorreetionen auf den Rtaats - Etat, erent, Ein- 
führung eines Wasserweggelles von 1 Sgr. pro (tr. 
der Schillsladungen für die ginze Fahrstrecke (für 
kleinere Steocken nach Verhältuiss; auf alle Güter 
nit Ausnahme derjenigen Hobproduets und Liter, 
welche bisber »ollferi oder zu ",„ der vollen Ge. 
bfür tarlliet also namantiich Steinkohlen, 
kisenerze ete, und die ganz frei sein sallen, sowie end- 
lich lie Aufbahung der Reengn! 
antragen. Wie wir vernehmen, haben dis balrlacht, 








sänzlieke 








waren, 





nsgebihr zu he 





die bilische und die niederländische Regierung dem 
Comits ihre Unterstiltzung für srine Desteo"ungen 
zugesagt, Baden umd Baiern sollen sich schon be 


reit erklärt haben, auf die Einnahme aus den Zöl. 
len zu verzichten und die Thelnarbeiten aus Staats 
mitteln zu besorgen. Ilollanıl has dies bereits go- 
Khan und für Frankreich bestehen die Fheinzölle 
nur dem Namen nach, um Defraudationen der Ein- 
gangazölle E Staats - Einnahme- 
quelle bilden also die Ithelnzälle nar uoch für Hes- 
sen, Nassat und die sich, wie bis jetzt 
verlautet, nur zu Erinäasigungen herbeilassen waullen. 
— Am D d. Mia. findet in Coblenz auf Eintadung 
des Horra Öberpräsidenten «lne Versammlung von 
Deputirten der Handelskammern und Lampfechid 
fahrts « Gosellschaften zur Asussorung über densei- 
ben Gegenstand Statt, 

Essen, Mitte Rentember. [Eisensteingruben.] 
Ucher den Betrieb der Kisenstelngruben des Berg- 
antsbezirks Im Jh 1559 heile die ministerielle Zeit- 
schrile Folgendes mit [xel. oben.k 

Die von der Gesellschat Phönix in Pacht ge- 
nommensen Braunsisensteingruhen hei Velbert 
und Wülirssh, weiehe auf einer wenig regelmässigen, 
nicht tief nie lersetzen.den Im Kohlenkalk und Ueber- 
gangskalkstein aufieutenden Lagerstätte hauen, wur- 
den im Laufe des Jahres nussir Betrich gesetzt, well 
der Hohofen auf dem Hüttenwerke zu Kupterdreh 


zu verlilten. ine 





i'reusan, 











kalt gelegt wurde, — Unausgesetzt betrieben wurde 
die auf einer gleichen Lingerstätte bauende, (lem 


Bergisch - Mürkischen Verein gehörende Gr. Knü- 
renhaus hei Willfeath, welche «das Schmelzmateria] 
flr die Risenhlütte zu Hochdahl liefert; aupenblick- 
lich findet ein unterinlischer Betrieb statt, es soll 
aber ein Tagebau etablirt werden, da In einem Theile 
dos Feldes das ans Nand und Lehm bestehenda Deck- 
gebirge nicht mächtig ist. — Von den Kohlenei- 
sensteingruben waren nur die der Firma Ja- 
oobi, Haniel und Huysasen gehürenden, unter dem 
Namen Neu-Essen zusammengeiassten in einem 
einigermanssen lebhaften Betriebe, wogegen die Gru- 
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han Drackbank und Wulff im Laufe des Jahres 
ausser Betrieb gesetzt wurden. — Die Rasenerz- 
gräbereien in den Niederungen des Rheins und 
seiner Nebentkäler waren den Verklültnissen der zu- 
gebörigen Hütten entsprechend im Betrieb, 
Bochnm, Mitte Sopteinher. Durch Mitteilung 
des Betriebes der Kohlenwerks während 19 in 
den Rerieren Altendorf, Dahlhansen, Harden- 
stein und Schlehbuseh bringen wir den auf den 
hiesiren Bergamtsberiek besüigtichen Ahschnitt aus 
der ministeriellen Zeitschrift zur Erleliguug. 
Revier Altendorf, Auf der Zeche Hibernia 
bei Gelsenkirchen begann man bei 10 %, Lim. Teufe 
im Durshtenfangspunet eines 4rölligen Flützes die 
I. Tiefhanschle anzusstzen, Vorrichtung und Abbau 
bewegten sich üher zwel oberen, hei B4a Lim. 
und 99%, Ltr, gleichfalls im Trurchteufungspunet von 
Flötzen, angesetzten Mittelsohlen bereits ie so be 
deutenlar Ausdehnung, dass die Ges. mit einer mas- 
senhaften Förderung auf Märkte erscheinen 
kann und das an einem Tage gewonnene Koblen- 
qnantanı schon eismml 15,487 Schffl. betrag. Die 
Laperungsrerlältnisse der Flötee sind susgeseichnet, 
nicht nur dieselben rein Kohlen führen, sie 
sind auch fast gar nicht durch Stirtngen unter 
brochen, wie x B, das Fiätz Nr, 3 in einer steei- 
Läuee von «za. JOO Liten. fast ganz ohne 
Sulrung aulgeschloasen Ist, Nehongestvin Ist 
sehr gut, und die Gewinnung der Kohlen eine Aurch- 
aus Icirhte, so zwei Deutsche Bermgarhelter 
vor einem grachlossenen Orte nicht selten 20 Kehffl. 
Kohlen In eInee Sehleht fürdern, wort auf anderen 
Gruben die Leistung von 6 Hüuern Dins® 
Umstände, sowie die vorzürliche Beschaffenhelt der 
Kohlen und ihre Verwendharkeit zur Gasfabrivatlon, 
«nilich auch solteno Rührickeit (ler englischen 
Gewerkrehnft haben der fr 
ten Ahantz in weite 








dem 


lass 


chenden 
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dass 


rthört, 
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innen lehhaf- 








Ferne erlifnet, der nur zuweilen 











durch Mangel an Eisenbahnwagen gehemmt wird. 
?u bedamern int 09, dass die Gnwerkechaft nicht 
dar übergeht, auch den zmiiten Selaelıt weiter nb- 
zuteufen, um für den Fall von grlisseren Wasser- 





uflüssen bei dan sehr ensen Dimensionen des einen 


Scharchtes vollständig gesi 


opt a Kein, wen um 30 





nuthwondiger fat, als mit dem Flütz Nr. 2. schen 
baileutendere Wassermergen auımelauen sin und 


man auch aus diesem Grunde les: Botrich im Flötse 
Nr. 2. einsteilte, Glelchfallsa wäre die Gewerkschaft 
darauf bingefährt, alhalıd zur tleroren 1 des 
Feldes tberzusehen, da die Üheraus starke Fürde- 
ritng den schnellen Varhau 
fürchten Lisst. Die Wasserzuflässe im Scharhte 
der Ür. Rhein-Elbe vermehrten sich auf 45% bis 
FO 'hfem, in der Minute um erichwerten dns Ab- 
teufen so, dass e9 nr & tr. bis 3b Ler. Liefe ror- 
riiskte. Es ist der weisst Kreilemergel erreicht, 
welcher nach den Erfahrungen nuf der Nachbargrnbe 
Holland eompatter dat um kofenelich neue heträcht- 
liche Wasserenflüse nicht liefern wir], 
en erwarten. dinss die Iniher hoschriebene Wirkung 
des Bohrlochs, auf dem der Schacht steht, aufhören 
wird, nachdem dasselbe bei schiefen und 
kriımmen Neigung ganz aus dem Arhachte horaus- 
getreten ist. — Die Ausmanerung der beiten Schlchte 
der Ges, Holland wurde im ‚Januar vollendet und 
zeirte im November nach Schluss der 
Röhren darchaus gelungen, da dio MO Chfas. in der 
Minute betragenien Wasserzugänge auf 6 Cbfss, im 
Fürderschacht und 2 Cbiss im Wasserhaltangsschacht 
zurickgedimme aind. Das Abteufen im Förler- 
sohncht ist beraits wieder, das im Wasserbaltunge- 
sehacht wird ball wieder belegt werden. Die Gruhr 
steht bereits durch die von Karolinengliick nach 
Gelsenkirchen führends Locometir-Eisenbahn mit 
der Köln-Mindener in Verbindung. — Auf WIl- 
belmine Vietoria wurde die Ausmauerung des 
Schachtes vollendet, der hanbsiehtigte Zweck uber 
nieht erreicht, da die Mauer im Stoinkohlengebirge, 
wo elne Verwerdung durch den Behacht setet, fusst 
und die früheren Wassermengen von 16 Obfss in 
der Minute durchlässt, Tas weitere Abteufen Im 
druckhaften, gestörten Gebirge macht® ganz» Schroöt- 
zimmerung von 12 und 12“ starken Fiehenhölzern 
nöthig. — Der Hache Schacht der Gr. Altendorf 
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der üheren Sohlen be- 
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ist bis zur I. Tiefbansoble, bis 133%, Lir, abge 
teuft, wo seh eine Verflachung des Hauptllützes 
Urossevarsthank noelı nicht zeigte, #0 dass die Mulde 
viel tiefer niedersotat, als anlänglich projectirt war. 
Dans Flötz hat eine Neigung won 54 bis Gl" um 
liefert gute Kohlen. Die Ausrichtungssrheiten in der 
Wetter- und I. Tiefbnusohle haben die hessoren, 
hangenderen Flötze noch nicht aufgeschlosson. Ob. 
gleich die Betriehe bereits eine grosse Ausdehnung 
gewonnen haben, betragen die Wasser nur 2 bis 3 
Cbfss. im der Minute, — Der saigere Schacht der 
Gr, Kandanghauer erreichte eine Teufe von 
741%, Lim, durchführ aber eine Gebirgsstirung 
dings das Fiötz Nr. 1. um 10 Ir. tiefer anget 
wurde, 





213 
a 
als man bel regelmissiger Lagerung erwäar- 
ten konnte, Tre Wasserzufllsso nahmen beim Be. 
triebe der Querschliige in der Wasserschle von 3 
auf 10 Cbiss, in der Minnte zu. 14 Lissung der 
söllichen Mulde der (ir. Altendorf ist in der Wetter- 
und Mitteischle der Gr. Kamlangbauer erfolgt und 
bereits eine kleine Kahlenfärderung eingetreten. — 
Auf Eintracht Tiefban ist zwar die I. Tierbau- 
sohle angesetzt, auch sind hanwiledige Flötze gw- 
löst, die Förderung kann aber nicht beginnen, da 
die zur Ruhr führende Tagestrocke oben so wenig 
wir die am Schachte varbeiführende Dortmund- 
Maishurger Bahn fertig sind. — Auf Jakoh wurde 
das Abteufen eines Tiefbauschachtes heponnen und 














hri milasigen Wasserzuflilssen bis 11%, Ltr. fort 
prsetzt. 
Revier Dahlbausen. Auf ‚Jder Zeile Ver. 


General und Erhstolln Hite man unter schlech- 
und geringen Kohlenpreisen. Man he- 
der ron Bochum nach Hattingen Nih- 






am 





Frhstalinsohle niederzubringen und ihn durch eine 
SCH Kir. hanır Zweichahn mit dem Bahnhofs der 
Drrtmund-Duisburger Babe bei Tochum in Verbin- 
Jdunr zu 
üeneral 


Der Asche Tiefbanschaelit 
Ne 1, Tiefbau wurle 
iptflüten welter heirtehen; bi 


snsser, 


von 





das 





fü zeirte sich won sehleohter Beschaflenleit, — 
YEnsenwinrkel, die ausgelehntesis Jer such im 
Berriche stehenden Stollngruben, vermochte wegen 





kten commerelellen Verhittnisse umd er 
Kuhrschifffährt ihrer Jeistung wkeit 
Der südlich der von Dachurm 
nach Hattingen führenden Chanssen abgeteufte Hanpt- 
fürdersehacht erreichte die Generaler Erbstollnsohle 
und ist mit einem Dampfhaspel von 15 Pfostekräf- 
ten versnhen, auch lat or mit der zur Tauhr führer» 
den Pferle-Eisenbahn ter Grube verbunden. Später 
soll eina Verbinlungshahn vom’ Fchachte zum Bahn 
bafe hei Bochum angelegt werden. Eine den Vor- 
bAlınlesen larchans entsprechende Consolldarion der 


cortrilı 
srhlechten 





nicht zu entsprechen. 














Gruben Hasonwiakel um General ist in der ersten 
Vorbereitung breriffen, — Die Aus. und Vorrich- 





tungsarbeiten nuf Johann Friedrich batten 
der Wotter- und L. Tleibausoble Umgasg, woureh 
die Flötze Nr. 3,%, 1. in Micht en von 
bis 45% gelöst «ind. Die Wasserzuflifsse betrugen 
nur 4 Chfss, in der Minute, Die nöthigen Maschinen- 
kräfte sind beschafft, auch ist elne Pfordchahn zur 
Rahrniederlage angelegt, welche bis zur Nreicke hei 
Hattingen zur Etahlirung eines Inndtobits fartze- 
getzt werden soll. — Der Schacht der Gr, Dahl. 
hauser Tiefbau konnte wegen bolontender Wanser- 
zufiiess nur bis zur Teufe von $FV, Lirn. 
werden; man ist mit Beschallung der miithle 
schinenkräfte beschäftigt, 

Revier Hardenstein. Die Gr Nachtigall 
Tiefbau führt einen SM Ltr. flachen Tiefbau in 7 
verschiedenen Sohlen auf den 3 edlen Handen- 
steiner Flötzer im eigenen Felde und hat gleich 


in 








brzelt 
u Mar 





zeitig mit den Nachbargruben Braunschweig 
Nordflügel, Volmar, Laura und Martlıa 


Lösungs- unt Fürlerungsrerträge geschlossen, 0% 
dass der Betrich dieser 5 Gruben als cin gemein- 
schsftlicher zu betrachten ist, I Ausrichtung er- 
folgt vorzugsweise in der VI. und VI. Sohle, Ver- 
richtung und Abbau In den oberen Sohlen, leizterer 
darf theilweise wegen des über dus Feld Niessenden 
Huhrstromes nur schachbretiläemig geschehen. Iie 
Wasserzugänge betrugen 1) Cbfss, in der Minute 
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und wurden durch zwei Maschinen von 66 und 
91:4" Cylinderdurehmesser gebalten. Die Kollan 
sus den sammtlichen Gruben werden auf einer Pferde- 
bahn über die Rubr nach dem Bahnhofs der Bergisch- 
Märkischen Bahn bei Witten gebracht, während der 
Bubrdebit fast ganz aufgehört hat. Auf Vor. 
Luisenglück und der von ihr gelösten, auf den 
beiden Flügeln derselben Muldo liegenden Ur. 
Herberholz nahmen die Aus und Vorrichtangs- 
arbeiten regelmlissigen Fortgang. — Bei den übrigen 
Grahsn, welche sämmtlich, mit Ausnahme von Ver. 
Goschwind, über der Stollnsohle bauen, findet 
sich Erhebliches nicht zu bemerken. 

Revier Schlebusch. Das Abteufen des Schach- 
tos auf Ver Trappe zur Fassung einer If. Bau- 
sohle wird nicht beeilt und geschieht nur hei Nacht, 
um die Eörderung nicht zu stören; dersellw erreich- 
te eine Teufe ron 121", Larm., bei einem Wasser- 
zugang von 3 Cbfss, in der Minute Die Aus- und 
Vorrichtungsarbeiten in der Wetter- und I. Tiefbau- 
sohle hatten erwünschten Fortgang. — Aul Ver. 
Stoek- und Scherenberg würde der Bau über 
der Mittelsoble zwischen dem Stock- und Beleren- 
berger und dem tiefen Dreckbänker Erbstolln fort- 
gesetzt. Der Abbau folgt in den über 100" mlch- 
Sign und steil fallenden Flöten Eggerbank und 
Gerigesbank zur Ersparung won Holzkosten der 
Vorrichtung unmittelbar nach. Das der Gewerk- 
schaft von Union I. gehürende, in den beiden 
Flötzen eingelagerts Eisensteinmittel wird mit den 
Kohlen gleichzeitig gewonnen. — Die Bleper und 
Mühlerüruben, die Gruben Friedrich Wilhelm, 
Buschbank und Glückauf bauen über der 
Soble des Herzkämper Erbstollns und erwarten 
Ihre demmächstige läsung durch den Dreckbänker 
Ezbstolln. Die letztgenanntse Grube hat einen Tief 
bau in dor provisorischen Tiefbausohle von Ver. 
Stock und Scherenberg etablirt. — Alle übrigen 
Gruben sind unbedautsndere Stollngruben, 

Bochum, 1%. Sept. [Vollmond.] Ueber die 
General- Versammlung der Ateinkohlen-Dergbuu- 
Gesellschaft „ Vollmond* wird dor „Berl. Büörs.- Zig.* *) 
berichtet: „Die Vertretung war eins ungewähnlich 
stick, co. 26W) Actien und aussenlem noch 
Priveitäss-Actien übten ihr Stimmrecht aus. Die gr- 
wöhnliehe Tagesordnung hatte diese Attractionskraft 
nicht ausgeübt, vielmehr hatte ein zur Abstimmung 
kommender Special-Antrag des frliheren Directors 
Würzburger, der die Decharge für die jrühere 
Verwaltung und somit Umstossung dos Beschlusses 
der Gen.-Vers, rom 1, Sept. 155% verlangte, eine so 
rege Betheiligung an der Vers. hervorgerufen, Da 
beide Parteicu mnch Möglichkeit für Vertreter ilınes 
Interasses gesorgt hatten, so war dieser Antrag denn 
aueh dor Brennpunct der gauzen Verhandlungen 
uni führte zu lebhaften Discussionen. Es war von 
dor Gen.-Vers. vom 1, Sept. der Beschluss gefasst, 
die im Bericht der Iievisions - Commission pro 
1995-55 (der wegen der früheren unterlassenen 
Wahl von Revisoren erst Im Laufe des vorigen Jah- 
res für lie ganze Existenz-Perioile von „Vollmond* 
möglich geworden war) mönirte Provision für die 
Unterbringung der Actien, im Betrage von pp. 46,IKh) 
Thlr. im Wege des Proorsses vun dem irlilkoren 
Verw.»BRathe wieder einzuziehen und aus dem Grunde 
auch die Dechargo zu verweigern. — Der Versuch 
einer gütlichen Einigung mit den Mitglioderu dee 
früheren Verwaltung war gescheitert und s0 blieb 
Jdunn nur die Betretung des Kechtwwages offen. Dem 
vorzubeugen hatte nun Here Würshurger den An- 
trag eingebracht, „„Jie diesjährige Gen.-Vers. möge, 
unıer dem Eindrucke der in neuester Zeit sich «0 
günstig gestaltenden Verhältnisse des Werkes, Fric- 






*, Pei dieser Gelegenheit wollen wir die Re- 
daction dieses Blattes wielerholt omucht 
haben, bei Entnahme von Artikeln aus dem 
„Berggeist* gefälligst die Quello anzugehen, 
Auch erlauben wie uns daran zu erinnern, 
dass jene Nedaction Ihre alte Gewohnheit, 
der zufolge fremdes Kigentham sogar als 
eignee dem Laser vorgeflibrt wird, trotz Ifte- 
eor Zurechtweisung noch immer nicht lassen 
kann. Naturam furea expellas etz, 

Die Kod. des „Ber ggeist* 


den mit der alten Verwaltung schliessen und un- 
ter Aufhebung des friiheren Beschlusses der Ver- 
summlung vom 1. September 1869 , jetzt dem, aus 
den Proponsnten bestehenden ersten Verw.-Rathe 
der Gos. Docharge ertheilen.“* Trotzdem Herr Würz- 
burger ut ein für die juristische Verfechtung des 
Antrages von ihm gewonnener Reahisanwalt den 
Antrag in längeren Plaidoyers zu motiriren suchten, 
war bei dor Abstimmung die Majorität so gegen den- 
selben, dass ınit 60) gegen 225 Stimmen der Antrag 
auf pure Decharge sowohl, als auch das Amendo- 
ment gegen Erstattung von 10,000 Thirm. in Actien 
der Ges,, event WOO Tülr. in baar, die Sache aus- 
zugleichen abgelahnt wurde. Die Wahl von 3 Mit- 
gliedern des Verw.-Ratha für die durch das Loos 
Ausgeschiedenen, Herm Forcade de Biaiz, des 
Horm Brinkmann und fir den freiwillig ausge- 
tretenen Herrn Conrad von Romberg, fiel ein- 
stimmig auf Horra vgn Foreade und Herrn Clg- 
mens von Komberg, und mit entschisdener Mu- 
joritäit auch auf Herrn Brinkmann, Bei der Wahl 
des Letzteren hatte die Gegenpartei den Heren L. 
Würzburger als Candilaten aufgestellt, jedoch 
nur 247 Scimmen für ihn gewinnen künuen. Die 
Vorlesung des Geschäfts -Berichtes, so wie des Be- 
richtes über die technische Verwaltung führte zu 
keinen weiteren Diseussionen. Auf Grand des Be- 
richtes der Kerisoren wurde dem früheren Verm.- 
Rathe die Docharge von der gesammten Zahl der 
Anwesenden, mit Ausnahme des Heren Ph. Wiürs- 
burger, der gegen Decharge stimmte, ertbeilt und 
dem Präsidenten des Verw..Rathes, #0 wie dem 
Bureaa-Chef für die Bemühungen und die Unterbrin- 
gung der Prioritäts-Actien besonderen Dank gezollt. 
Die zum Schluss noch abgehaltene Wahl der Revi- 
soren fir das Geschäftsjahr 160,61 Kel auf Herm 
Rendant Bollwinkel, Horn Major Jerrentrup 
und Herm Bürgermeister Greve, als Siellvertreter 
wurden Herr Moritz Würzburger und Here 
kentmeister Hillenkamp gewählt, Besonders freu- 
digen Eindruck machts noch die Mittheilung, dass 
nach einem von der Gasanstalt zu Borkum gemuch- 
ten Versuche die Kohlen aus dem Flötzs Isabella, 
Schacht Gisbert, sich vorzüglich zur Gasbereitung 
olgnen, indem aus dem Scheffel Kohlen der unge 
wöhnliech hohe Ertrag von 378 Kbkfss. Gas erzielt 
war.“ 

Dortmund, 15. September. [Hermann'sche 
Masse] Esacheintnicht, als ob derin der Hermann- 
schen Masse zu Stande gekommene Vergleich unge 
theilten Beifall bei den Interssenten findet. Gestern 
waren hier laut der „Westf. Zig.* mehrere der 
Gläubiger versammelt, um über Schritte, die gegen 
jenen Beschluss geltend zu machen wären, zu be- 
rather. 

f Minden, 15. September. [Ges. Porta West- 
jhallen.] In Kürze theile ich Ihnen das Resultat 
dre Gen.- Vers, der Gesellschaft Porta Westphalica 
mit: 

Vertreten waren 358 Stimmen. Dem einzigen An- 
trag des Verw.-Bathes, 08 möge über die Liqui- 
dation Beschluss gefasst werden, ging eine kurze 
Erklärung vorher, aus welcher die Actionaire eut- 
nalmen, dass noch ec, 0,0 Thir. an der Anleihe 
fehle und dass nach Zeichnung dieser Summe die 
Go, gerale ohne Schulden sein wiirde. Um den 
Betrich wieler zu beginnen, fahle & indess noch 
an einem Betriebscapital, Inder Debatte wurde 
theils gegen, thoils für die Liquidation gesprochen. 
Es ergah sich, dass in Folge der Berufung der Gen.- 
Vers. noch manche Aussichten auf aln Untorbringen 
der noch fehlenden Prioritäten sich eröffnet haben, 
auch wurde auf das Bestimmteste erklärt, die Koh- 
lenzechen selon in der Juage, die Zinsen der Anlelle 
durch ihren Gewinn decken zu können. Ferner er- 
klürten mehrere Actionaire ihre Geneigtheit, sich 
noch an ‚der räckstänligen Anleils zu betbelligen, 
wenn (das schon längst augeleutets Versprechen 
einiger Verw.-Baths - Mitglieder, ale wollten, wenn 
die Gesellschaft schallenfrei sei, ihr das Betriehs- 
capital beschaffen, zu Protecoll genommen würde. 
Hierzu kam es zwar nicht, &s wurde jeloch in Aus- 
sicht gestellt, dass eine solche Zusicherung auch 
nachträglich wohl stattfinden würde, wozu es jedoch 





einer Berathung bedürfe. Seitens des Repräsentanten 
der Schemman'schen Fallitmasss würde mit sehr 
sehlagenden Gründen bestritien, dass der durch den 
Verw..Rathb sowohl, wie durch die Gen.-Vers. vam 
Juni «. dem Herrm Neustein gegebene Revers, nr 
sei nicht verpflichtet, die 20,000 Thlr. zu schaften, 
diesen Hersn von der im Verteage bei Grindung 
der bypotlskarisch eingetragenen Partialobligationen 
übernommenen Verpflichtung entbinde. Dirser Au- 
sicht traten mehrere Actionairs bei und stellten dem 
Antrag, die Gen.-Vers. möge beschliossen, dass der 
Verw‚-Rath angehalten werde, den p.p. Neustein 
zur Erfüllung seiner Verpflichtung anzuhalten und 
denselben sogar für den dureh nichtzeitige Erfüllung 
dieser Pflicht erwachsenen Schaden verantwortlich zu 
machen. Dagegon erklärte der Verw.-Rath, diesen 
Antrag nicht zur Abstimmung kommen zu lassen, 
da er nicht auf der Tagesordnung stehe!! Den Ac- 
tonairen blieb demnach nichts weiter tibrig, als 
dass sie Ihren Antrag zur Verwahrung ihrer Rechte 
als Protest in das Protocoil aufnehmen liessen. Es 
kaın nun zur Abstimmung über den einzigen Gegen- 
stand der Tagesordnung Gegen Liquidation wa- 
ren #1 Stimmen, dafür 57. Bei Verkündigung 
dieses Besultates wurda den Actionairen nochmals 
in Aussicht gestellt, dass einige Verw.-Rathesmitglie- 
der die Betriebamittel schaffen wollten, und man 
verliess den Biteungssaal mit der Hoffnung, 
werde die Gesellschaft doch noch ihr Werk wieder 
in Betrieb setzen künnen, 

Oppeln, Mitte Soptemher. [Einensteinberg- 
bau] Der bedeutende Rückgang dor Elsenerz- 
förderung in Schlesien Im 1859 hatrifft vorzugs- 
welss den Beg.-Bez. Oppeln, als Hauptsitz der 
schlesischen Eisenindustrie. Von 109 vorbandenen 
Förderpuneten der Privaten waren nur 65 im 
Betriehe, und zwar wurden von 49 Fürderpuneten 
für Brauneisenerze, welche vorzugsweise in der 
Umgegend von Tarnowitz und Beuthen gerrabsn 
werden, nur 25 betrieben, und darauf 24205 T. 
Eisenerza im Wertbe von 77,861 Thlm. durch 580 
Arbeiter gefördert, während das Fürderquantum im 
J. 18568—515,717 T,, und im J. 1857 — 93,914 T. 
betrug. Auf Thonsisensteine der Stelukohlenfor- 
mation (Sphärosiderite) gingen von 17 vorhan- 
denen Fürderpunsten 10 um, und lieferten 60,549 
T. mit 56,516 Thlen, Werth durch 311 Arbeiter, 
gegen 4,5) T. im JF. 188. Endlich wurden in 
den Kreisen Rosenberg, Lublinits, Kreuzburg ete. 
auf 3 Punsten 10,529 T. Thonelsenstelns 
aus der Juraformastion mit einem Geldwertle 
von 8244 Thlen. dureh 1218 Arbeiter gefördert, 
gegen 103,005 T. in 1858, 

Im Ganzen sind hiernach im Reg.-Besirke Oppeln 
im I. 18% auf Prirawerken 45,169 T. Eisenerse 
verschiedener Gattung mit einem Geldwerths von 
216671 Thlrn. durch 2109 Arbeiter gefördert wör- 
den; im J. IS betrug die Gesammtförderung 
TEAK T. mit einem Geldwertbe von 46,6% Thirn. 
dieselbe ist also um 37,20 T. uml im Werthe um 
210,013 Thlr. jpefallen. Mit Hinzureehnung der file 
fisenlische Rechnung betriebenen Eisensteinför- 
derungen beträgt das Fürderquantum im Reg.- Be- 
zirke Üppeln für dns vergangene Jahr 487,251 T. 
mit einem Gellwertbe von 2445 Thlrn., gegen 
341,229 T. = 67T Thlr. im J. 188, Der Ton- 
nenzahl nach hat also eine Abnahme um 4F1%, und 
dem Werthe nach um 446%, stattgefunden. Der 
darchschnitliche Werth einer Tonne Eis+nstein ist 
von 16 Sgr. 7 Pf. auf 15 Sgr. 7.2 Pf. gefallen, wor 
bei aber zu berücksichtigen ist, dass dor Rückgang 
in dem Fürderquantum wielerum vorzugsweise die 
geringeren Sorten der Eisonerze betroffen hat. Die 
Zahl der Arheiter ist von 3541 auf 2562 gefallen, 
also um 1489 niedriger geworden. 

Breslau, Mita Reptember, [Privat-Eisen - 
stein-Dergbau] Im hirsigen Reg.-Berirk fand 
im J, 1800 an 6 Puneten eine Elisensteingewinnung 
statt, und awar wurden für das Hültenwerk bei 
Reiners an 2 Puneten 525 T. HRotheisenstoine im 
Werbe von 12 Talea. [1] durch 7 Arbeiter, auf 
den zur Schrockendorfer Hütte gehörlgen (ruhen bei 
Newlorf und Johannisherg Im Kreise Habelschwerdt 
110 T. Braunelsenstein im Wertbe von 740 Thlrn., 
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und 1017 T. Magneteisenstein im Wertha von 1017 | 
Thlen. durch 24 Arbeiter, und endlich auf 2 zur 
Barbarahitte bei Volpersdorf gehörigen Gruben in 
der Colonie Köpprlch im Kreise Nenrode 2215 T. 
Hrauneisenstein im Werthe ron 95 Thirm. und 3442 
T. Thoneisenstein im Werthe von 770 Thlen. durch 
zusammen 49 Arbeiter gefördert. Im Ganzen hat 
also im Reg. Bezirk Breslau eine Eisensteinfürderung 
von 8509 T. durch $& Arheiter stattgefunden, mit 
einem Geldwertke von 3874 Thirn., pegen 12,607 
T. mit 4597 Thien. im I, 1858 

Liegnltz, Mitte September. [Prirat-Eisen- 
steinbergbaa.] Nur il Eisenersfürderungen waren 
während 1859 im Reg-Bex, Liegnits im Betriebe 
welche zusammen 47,397 T. grösstentheils Rasen. 
eisenstein im Werths von 18,569 Thirn. durch 2% 
Arbeiter lieferten, gegen 66,977 T. mit 45,859 Thirn. 
Wertk im, 1858. Auch hier ist seit Eintritt der 
ungünstigen Conjuneturen die Eisensteingewinnung 
in einem continuirlichen raschen Sinken begriffen. 
An dem oben angegebenen Föürderyuantum partiei- 
pirt dor in neuerer Zeit wieder aufgegehene Mag- 
neteisensteinborgbau bei Schmiedeberg nur mit 1700 
T.; derselbe bewegte sich bisher nur in der in frü- 
beren Jahren bereits bebauten Teufe, und ist man 
mit dem Aufschlusse der Magneteisensteinlager in 
grösserer Teufe noch beschäftigt. 

RL Aus Thüringen, 15, September. [Hocke- 
roder Eisenwerk; Ludwigshlitte: Giesserei 
zu Behwarza) Mein jüngstes Schreiben muss 
ich durch einige weitere Daten vervollständigen. 

Der Betrieb des Hockeroder Ofens ist bereits 
seit mehreren Wochen brendet, nachdem die Be 
stellungen auf Roheisen für Sachsen ausgeflihrt und 
Mangels eines Versandisgngenstandes nach jener 
Gegend der Bezug dortiger Cokes im Rückfrachts- 
lohne nieht mehr miiglich war. 

Auch die Ludwigshütte hat dem Vernehmen 
nach ihren Olfen ausgeblasen, ohne dass von der in 
Aussicht gestellten Raheisenabnahme nach Buchsen 
forner die Rede gewesen zu aula scheint. 


Unter diesen Umständen wird ein Rückschlag auf | 


sämtliche Eisensteinreviers des Thliringer Waldes 
sicher nicht ausbleiben und die hereits stark decimirte 
Belegschaft noch weiter redeeiren, da auch die 
Mehrzahl der hiesigen kleineren Werke eine Schmelz- 
eampagne für den Lauf dieses Jahres nicht mehr 
intendirt und somit auf einen Absug der überall 
colsssalen Haldenrorräthe nicht zu rechnen Ist. 

Gerüchtweise theilen wir noch mit, dass «ie Trans- 
loeation des Giessersietahlissements za Schwarsa 
bei Meiningen nach Themar, Station der Worrs- 
balın, unter bedeutender Erweiterung nahe bevor- 
stehen soll. 

5 Amsterdam, im September, [Zinnge. 
schüft) Ucber das Ziungesehüft im Monat Au- 
gust List sich dem Bericht von Goll et Üp. gemäss 
nichts Besonleres sagen. Um etwas Leben zu brin- 
gen, war elne Prebermäsigung alwolut erforderlich 
und diese traterst dann ein, als Verkäufer zu 79 und 
78, FL am Markt waren. Aber auch diese Con- 
eessionen richteten nicht viel aus, das Geschäft fel 
bald in die alte Flauheis zurück. Zuletzt gingen 
100% Block sogar zu 75 Fl. ab. Zur Kenntniss der 
Lage diene Folgendes: 

Bancazinn 10 1890 1808 
Vorrat p.31.Juliauf Warranta 130.508 126,728 165.437 
abgenommen im Augmst 3,00 18,04 24.2 


Block 100,508 118,678 142,153 
In Händen der Handels- 
gesellschaft für die Austion 23,146 29,215 21,416 
Die Nachfrage gebt hauptsichlich nach Rernits. 
Man will jedoch in jilngstee Zeit wahrnehmen, dass 
die Ausfabr dieser Sorte nach England abnehme. 
(Hiosigbilich das Geschäfts in letzter Woche rer- 
gleiche man Rotterdam unter den Marktberichten.] 
* Aus Beigien, 16. September. [Rundschan.] 
Im Metallmarkt ist keine Veränderung der Lage, 
welche sich durelı „geringen Absatz und gedrlickte 
Preise* hinlänglich charakterlsiet, eingetreten. Lüt- 
tieh, wo eich auf den Roheisenhlitten bedeutende 
Vorräthe angehäuft haben, wartet auf den Auf- 
schwung des Zollvereins, aber leider scheint ein 


solcher Aufschwung ad ealendas gransas vortag zu 
sein, und #0 müsste sich denn Lüttich anderswo 
nach Käufern umsehen. Besser goht es In «den Eisen- 
fabrikon, Maschinonbau-Anstalten, obgleich auch dort 
die Arbeit wenig Gewinn abwirft. Charleroi hat 
in Folge älterer Abschlüsse dis Production seiner 
Hohöfen ziemlich redueirt, aber gleichwohl liegt 
Grund zum Klingen or. Roheisen zum Verfrischen 
steht Fr. &%, Moulage Fr. 0 & 100, je nach den 
Neo. Walzeisen wird nach Qualität zu Fr. 160, 180 
und 200 notirt, und geben mehrere Werke die III. 
Sorte noch billiger ab. Ziemliche Frage herrscht 
für Schmiedeeisen? Preis Fr. 74 loco Hütte, Im 
Allgemeinen ist man mit dem Auslande nicht zehr 
zufrieden, insbesondere geht wenig nach Frankreich; 
der Hanptabsstz findet dormalen im Tinnenverkehr 
Statt. Unbedeutend ist in der Jilngstzeit der Antwer- 
pesier Bleihandel geworden, und zwar deshalb, weil 
die beigischen Bleiproducenten einen Preis behaup- 
ton, zu dem der überser'sche Export ein Ding der 
Unmöglichkeit ist, Augenblieklich notirt man 
Weichblei I. Sorte Fr. 0 nominel. 

Die Kohlenschifffahrt hat unter glinstigen Auspl- 
eien begonnen; es gehen im Augenblick starke Trans- 
porte sowohl zu Wasser wie per Bahn nach Frank- 
reich. Halbfetis Kohlen sind in Charlorof sehr Er 
sucht zu dem Preise von Fr. AA 50 L Qual. 
Würfelkohle und Fr. 19 A 20 If. Qual, desgl.; Btilck- 
kohle Fr. 22 & 2250 1. Qual. und Fr. 21 A 10 
IL. Qual. Ueberhaupt sind die Preise fest. Die 
Fracht auf dem Canal von Charleroi steht we- 
gen Mangel an Schiffen hoch. 

Neuerlings hat eine Tarif-Reduztion einer Kisen- 
balınverwaltung stattgefunden. Die Bahn zwischen 
Sambıre und Maas hat den Satz von Fr. 510 für 
Kohlen, Cokes, Rohrisen und Schiefern auf der Strecke 
von Charleroi bis Vireux und umgekehrt auf Fr. 230 
per 1000 Kits ermässigr. 

* Aus Fraukreich, Io. September. [Rund- 
schan.] Alle Welt wartet auf den 1. Ortoher, 
den Tag, wo die Stipulationen des Handelarertra- 
ges mit England in Kraft treten sollen. Wahrhaft 
unbegreiflich ist es, dass die neuen Zollshtze noch 
immer ihrer Veröffentlichung vergebens enigegen- 
sehen, Bekanntermaassen licht die kaiserliche Ro. 
gierung Ueberraschungen, eine solches hat sie wohl 
dem Handelsstanide zugmlacht. Inzwischen hält der 
Geschäftsgangs, dem kein Impuls von Aussen kommt, 
auch die nöthige Reserrs oln; fast alle Berichte 
stimmen darin überein, dass wegen Unkenntniss der 
Tarifbestimmungen an Transactionen nicht zu den- 
ken sei, und so bleibt 4 halt beim Alten, d. h. 
ınan wartet, Jin Hände in den Schonss gelegt, die 
Zukunft ab. Eine gewiss« Anzahl Hohöfen bat auf 
Rechnung der Ungewissheit den Betrieb eingestellt, 
was freilich kein national-ökonomisches Unglück ist, 
da die mit «dem Verbrauch nicht in Einklang steh- 
ende Prodastion Ihre Vorräths dadurch in etwa 
mindert, In Saint-Dizier behsupten sich die 
Rohelsenpreise auf Fr. 117, 0 A 120, und Wals- 
eisen auf Fr. 230 a 25 L Sorte. Auf der Masse 
in Besangon hapert das Geschäft ganz gewaltig 
eben der viel besagten Ungewissheit halber; man 
weiss nicht, welche Stellung den Hüttenbesitzern 
durch den erwarteten Tarli bereitet wird, Einige 
Partien Roheisen pro Tonne I. Marke sind zu Fr. 
170 losgeschlagen worden, doch gibt der grösste 
Theil der Eigner zu diesem niedrigen Preise nichts 
ah, Die in England bewirkte Steigerung der Kupfer- 
preiss übt auf den französischen Markt einen gün- 
sügen Einfluss aus. No lange man sich dem Glau- 
han bingab, die in jenem Artikel eingetretene Baisse 
werde anhalten, bielten sich die Käufer entschieden 
zurück, kamen aber sofort aus dieser von der Tie- 
sorgniss eingegebenen Position heraus, ala die eng 
lischen Kupferscehmelzer eine Erhöhung beschlossen, 
daher die Thatsache, dass nun zu gestiegenen Prei- 
sen dns Kupfergesehäft belebter ist, als früher, In 
Härre ist unter mehreren bedeutenden Abschlüssen 
ein soleher von W & 85,000 Kil, Minesota zu Fr. 
200 a 262. 50, die LM} Kil, sowie ein solcher von 
SO Kil, Altkupfer za Fr. 146. M) bewerkstelligt 
worden. Was Zinn anbelangt, so ist eine kleine 
Besserung zu spüren. Den Saldo des von Sings- 


pora nach Hävre importirten Diötroit-Zinns, im Be- 
laufe son 587 Rlook, hat man vergangene Woche 
zu 35 Fr. die 100 Kil. an den Mann gebracht. 
Eine Partie Spanisches Welchbleäi I. Schmelzung, 
175 Tonnen, ist am letztgenannten Plutze zu Fr. 
52 verkauft worden. Meinung ist für diesen Artikel 
vorhanden. 


— u — 
Vermischtes, 


Preussische Eisenbahnen. Sämmtliche 
Preussische Eisenbahnen hatten am Schluss des v. 
J. eine Länge von 66419 Meilen, Ihr Anlageenpi- 
tal betrug 294,273,697 Thlr., hierunter 166%, Meile 
Smatsbahnen, die fast 69 Millonen Thle, gekostet 
haben. Aussordem stehen unter Staatsrorwaltung 
155 Meilen Privatbahnen, die fast 68 Millionen ge- 
kostet haben. 

Oesterreichische Zolleonferenzen. Als 
Termin der zwischen Oesterreich, Preussen, Baiern 
und Sachsen stattfindenden Zolleonferenzen häürt 
man Anfang December bezeichnen. Wahrscheinlich 
wird man in Wien zusammenkommen. 


Notizen für Actionalre, 
Versammlungen, 


Den 20, Sept. Kohlenb. - Vor. Ninder - Planitz und 


Vorder- Neudorfel. 

»„ 2. „  Wildenfels . Härtensdorfer Kolılenb.- 
Ver 

» 2% .„  Act-Gesell, für Sohlefer- und Marmor- 
Industrie „Westphalla“ zu Meschele. 

n„ 20% „  Märkisch-Westplälischor Bergw.-Ver. 
zu Iserlohn. 

» u, Bochumer Verein für Bergh. u. Guss. 
stahl Fahr, zu Bochum. 

, MR. „  Blichsisch-Thürfngische Braunkohlen- 
Gesall. 

„» 28 „ Rieg-Rheinlscher Bergw.- u. Hütten- 

. Ver. zu Kiüln. 

r 7%. Bergb.-Ges. Mark zu Dortmund. 

» 2%. „  Neu-Osger Bergwerks- u. Hiltten-Ver. 

„ 2% „  Harpener Borgbau-Ges. zu Dortmund. 

» & u Wildberger Bargw.-Gesell. za Köln. 

» #4 ,„. Hörder Bergwerks- u. Hütten-Ver. zu 
Hürde. 

» 1. Oct. Bergbau- Gesell. Prinz Laopold zu 
Empel. 

» M. „  Zwickau-Berliner Kohlenb.-Ver. 
Einzahlungen. 

Bis 20. Sept, 5 Thle. Bergbau-Gesell. Gelria. 

„20. 120 Thlr. Ballonstädter Kohlenb.-Ver, 

„» „1. Oct. 10%, Tiroler Bergbau-Gesell. 

„1. „ 3%, Rkchsische Steinkohlen-Comp. 

„1 15%, Süchs.-Thöring. Braunkohlen-G, 

“1% u 20%, Lijehtenstelner Berghau-Krsell. 

„1. „ 5 Thle Erlbach-Leipriger Kohlenb.-V, 


„20. „10%, Borgbau Gesell. Montania. 


EEE 
Metall-Preise und Markt-Berichte. 


* Höln, 17. Septamber. 
pr. 100 Zoil-Pfd. Thlr. 





Deutsches Holskohlen-Robelsen . . . » 1a 2 
Iuläulisches Coke Reheisen, affnage Pin 1% 
Inländisches Coke Boheisen, grau zum 
Vergessen . . .. .« a... 1!2 „ 134 
Scholtisches Nr. 1 Röbeisen . 12 1° 
Stabeisen, grobe Dimensionen . . I. 0, 
Böher Znko > 22 oe. An 
Gewaketer ink. > 2 2 re Ban — 
hupier, russisches, Paschköfl . » x: 44 — 
en: ie Demi ...:.W ou — 
„ englisches, in Blöckohen. -. -. GE un — 
„ feine Rosetten, I. Qual... . Bu — 
” +r " I. ner ” - 
Raffinit Weehbli 2 2 200. Ba Bi 
Harbki. 2 2.0. Er Mu 6 
Bauea-Don. » » 2» 220er 7 
Dan, engl. in Blöcken . 2... 47 „47% 
Begulus Aufiwond 2 22-200. 10, 20 
aussStabl - + 2 2 00 22. 9 Do 
Puddel-Stahl - = 2 2 2 2222.10 5012 
Edel-Stahl » » » 2 2 2 vr. 4. 1 


Goldelkter . a Fe N Fast 
Bilbergläte . 2 220er An 
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Die Englischen Schmelzer haben die Kupfer- 
Preise abermals erhöht und zwar um Lst. & löpr. 
Ton, es war aber noch billiger unter der Hand an- 
zrikommen und jene Forderung ist einstwailen als 
nominel zu betrachten, Für Zinn wurde in Holland 
bis zu NM, 80%, bewilligt und jet dazu noch zu ba- 
ben, Zink uod Blei sind ohne Leben und die 
Hiiten sind nachgiebiger bei Contralirung von be- 
Iıngreichen Posten. In Robeisen ist eine kleins 
lesserung Tillbar und es zeigte sich auch für Halz- 
kohlen-Rohsisen reger» Kautlust. 


* Duisburg, IT. [Aggerthaler 
Kupferh tee. 

Kupfer AK. Kron per 100 Z-Pfd. Tale. Ser Pig 

Ima Raslinat per I) Z,-Pid. 36 15 

Zıla » - . Br io — 

“+ Berlin, 15-8cpt. |Wochenhericht won J. Mam- 

goth, vereld. Makler u. Taxator.] Lrns Motallgeschäst 

blieb io demselben Gange, wie in der verllossenen 

Woche, olıne dass es zu erweiterten Umsätzen ge- 


Reptember. 





kamen uni sine grössere Rugsamkeit walhrzunch- 
men war. BKoheisen Die Umsätze waren von 
keiner Erhebliehkeit bei geringem Preisvarliten, 
Sehmtisches ab Lager 1%, Their, auf Lieferung | 








1’, Thlr., Schlesisches Cokes-Bohelsan ohne Frage. 
Stabeisem. Der Depehr war fir den Comsum me 
gelmissig, Notlrungen im Dotail Schlesisch und Eng- 
lisch guwalst 4%, Tülr., 


feiner» Sorten 4%, Thlr, | 





Stadlerdshire Hd", Tale, Geschmieder 5-04 Thir, | 


pro Otr. — Kessolbleche nach Qualität 6-7 Thlr. 


Alte Eisenhuhnschlenen. Inländische 1%, Thir. | 


uominel, Biei, Marzer T—T'/, Thlr., Spanisches | 
s',, Taler Bancazinn. In Holland won 791, 

auf St, A gestiegen, bleibt hier rernach- | 
lügsigt, Im Detail 47 5 48 Tlle bez, grüs- | 


sers osten billiger käuflich, Zink stille, gewöhn- 
liche Marken al Breslau mit 5°, Tbir. pr, Case 
wit. 6 Thlr, bei 
ging Einiges & 6°, Thle im Detail um. Kupfer 
io London ist der Preis um 2’, L. erhöht, 
Kauflas‘, Notirangen: Puschkow 34 Thlr., 
137 Thle, auzukommen, Englisch anıl Ame- 
os 3 Thlr, Schwelisches 4— 5 Tlilr. pr. 









im Detail 2— 5 Thle pr. Ctr. höhere Noti- 
rungen. 
Kohlan, Bei weniser Kauflust bliehen Preise 


unverändert. Prima Weishartley Stückkohlen 20 — 
> Thle,, doppelt gesichte Nuss 17 Thlr. untergo- 
ordnete Qualität 16 Thlr., Cokes A 16 Thlr, küuf. 
lich. Schlerische Ftilckkohlen 20, Tälr. kleine 
und Wilrielkohle 15 — 16 Thle, die Last, Holzkoh- 
len in Iadungen U, Thir. pr. Tonne zu bedingen. 


5 Hamburg, 15. September. Das Geschäft in 
Meıallen blieb auch in dieser Woche ziemlich 
belehrt und die Aussichten stellen allmälig sich 
etwas glinstiger. 

Blei ist noch immer wenig gefragt. Für deutsches 
Weichblei wird 1# Mk. 6 Sch. verlangt, doch wilrde 
nichts über 14 Mk. darin zu machen sein, zu wel- 
chem lotzterem Preise sich einige Kauflust zeigt 

Kupfe re. Die abermalige Steigerung der Preise 
seitens der Englischen Sehmelzer hat bier noch mehr 
zur Belebung des Grsrhäfts beigetragen, Es wurde 
wieler Mehreres in EKW. Kupfer zu 63 Mk. um- 
gesetzt und hat ıie Rehmelze seitdem ihren Preis 
auf 59 Mk. gestell, Von Avests kamen 0 Cir. 
auf Lieferung zu 68 Mk. zum Abschluss, jetzige 
Forlerung 69 Mk- Von Drontheimer Härsas wur- 
‚Jen abermals UND Pf. zu TI Mk. verkauft und 
hält man jetzt auf 1? Mk. Die 300) Ctr. Chili Kupfer 
werden noch aus dein Markt gehalten. 

Zink ist wieder flauer gegangen; es wurden ION 
Cie. zu 19 Mk. 3 Sch. verkauft, wozu jetzt cher zu 
haben, als zu lassen Ist. 

Zinn. Banca höher und mit 1b Sch. bezahlt; Eng- 
lisches unverändert 14%, Sch. 

Rotterdam, 15. September. Baneca - Zinn 
war diese Woche belebter und cs wurden verkauft 
1a Blücke zu A. 70", und 2200 Blöcke zu A. 80. 

Blei nichts angeboten, Stolberger d. 124, 4 '/,, 

» London, 12. September. In dieser Woche 
bat Kupfer und Zinn eine Preis-Erhöhung erfah- 
ren, währsod die übrigen Metallo ohne wesent. 
lich» Veränderung blieben. Die vermehrte Kaunust 
auf Sporulation, die sich In der vorigen Woche be- 
merkbar machte, hat wieder nachgolasen, was 
seinen Grund hauptsächlich in der auswärtigen po- 
lütischen Corstellation hat. 

Blei, unverändert aber fest. Engl. Block Lat. 


21.5 Sb. 4 Lat. 20, Spanisches Lat. @. 15 Sh. A 
Lat. 21. pr. Ton. x 





hier } 


Posten von A Ctr.; in lomo ! 


Kupfer wicl seit Anfang dieser Woche von 
unsern Schmelzern Lt 2 10 56. pr. Ton höher no- 
tirt, nämlich: Tile und Cake Lat. 102, 10 Sh., best 
selerted Lat 10% 10 St. pr. Ton. Obschon 
Ere-Verkäufe in den letzten 14 Tagen einen Auf- 
schlag von ea. Lat. 6 im Standart nachweisen und 


sithin diese erneuerte Preis-Erhöhung rechtfertigen, | 


die | 


| 


so haben duch die in der jüngsten Zeit vorgekom- | 


menen Schwankungen in den Masssnahten unserer 
esalisisten Schmelzer das Vertrauen der Käufer 
merklich erschüttert, so dass dieselben in der olich- 
sten Zeit wohl nar schr zurückhaltend operiren 
werden. 


Rehnttisches Rohelsen we während dieser | 


Woche fest; «ur Preis hat kaum 5 d, pr. Ton rarl- 


irt, und bleibt bel Wochenschluss 5l Sh. Bd. A! 


Al Sh. 6 d. pr. Ton für gem. No. 


Stabeisen unverändert, die Nachfrage bleibt an- | 


haltend schwach. 

Zink flau, Marktpeeis Lat 20 — nominel, Bei 
den bedeutenden Vorräthen in loso dürfte eine lün- 
ger anbaltenie Stille den Preis drücken und den 
stockenden Absatz dadurch erleichtern. 

Zinn, einheimisches unverändert und fest Engl. 
Block Lat. 136, raflin, Lat. 138, Banca und Straits 


f 
f 


wurden höher bezahlt, nämlich Let. 157 und Laer | 


132 pr. Ton. 
Weissblech obne Frage; I. C. coke Eh. 6 d. 


a Sh. 





Bürsen-Notizen., 


Berlin 15. Sept. Hörder Hütten - Ver. 63 bez. 
Minerra 20"), G. Neustädter 2 DR, Derl. Eisenbahn- 
balarf-Fahr. 





Köln, 17. 5 Köln-Müsener 54 G. — Kölner 
Bergw.-Ver. — Kölner Maschinenb. Ges. 75 B. Bo- 


chumer Dorgb.- u. Gussstabl-Ver. — 








Preise von fein #ilber. 
In Berlin hochbaltig. pr. Zpfil, Thlr. 29, MA—1Sgr 


n„ Frankfurt a. M. » FL5LWABLISK. 
„ Hamburg Mk. Mk. 27°, Bo. 


” 
” 





Wechsel-Course. 
Köln, 17. September 1560. Briefe. | Geld 
Amsterdam p. 2»W Fl. . k.& 142% 1 | _ 
da. „ .. IM MPN) 
Paris p MV Fon...» . 

















Antwerpen p. Y0 Fes, . k. 5 Mio _ 
Brüssel p. MO Fes, . . kPa u 
London p. L-St . . k. &' 6.20 -- 
do. fr 0. mM — | 818 
Hamburg p. 300 Mk. B®% k.S — 1150 
do, ” . 2M 140, | — 
Bremen p. 10 Thir. Lido. kl — 108%,5 
FrankfurtaM.paorL.@urt-r); & 8| 57,2 — 
do, ” Mm. — | 56.20 
Augsburgp. 1SOFL.(DFL-F) k. 8| ul — 
Wien DAEW..,. Bl | 
Geld-Course, 

Brf. Geld Bef. Old. 
Friedrd'or 5.20. —5.20.— |5 Fre. 110. 1.99 
Ausl. Pist 5.13.2 5.127 |Pr. Km — 1166 
Napollor 593 586 |Brab.do., — 116— 
HolLi-FL — 5.14. Am. Doll. — _ 
Liv-SterL — 6186 /Aul.K-Anw— 2 — 

Submissionen. 


Heffifcye -Fudwigsbahn. Lieferung von ca. W750 
ZUtr. Schienen, MO ZCtr. Stossplatten, 60 ZCtr. 
Laschen, 29 ZCtr. Laschenschrauben, 40 ZCtr. 
Schienennägel. — Termin in Mainz 6. October, 

Königl. Steinkohlengrabe Friedrichsthal bei Saar- 
brüden. Lieferung von 3 Dampfkesseln & 35 
Fuss Länge und 6 Fuss lichten Durelimesser mit 
Feuerröhren. — Termin Y. October. 





Anzeigen. 


In £. €, Eisen’s Königl. Hof-Bud- und 
Bunftbandlung in Köln ist zu haben : 


Das Wechselrecht! 
Jer 
allgemeinen Wechsel- 





deutschen 
Ordnung 


dargestellt 
von 


Andr. Hardung IE. 


Advosat-Anwalt am HKheinlschen Appellations-Ge- 
richtähufe zu Küln. 
Geh, Preis 20 Bgr. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurs erklärt 
von 
=“. F. Gaelschmann, Professor. 
Preis 10 Ber, 


FG. PHILIPPSON & G” 


Maschinen Gommissions-Geschäft 


8%, 





und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester und Düsseldorf 


Ridzgefield 22. Elisabethstrasse 14. 


liefern alle Arten englifcher Slafdinen; ferner 
Mansmeter, Wafferftandszeiger, Drntile & Alarm- 
Apparate zwockmässiger Construction und s0- 
lider Ausführung. [981] 





[952] Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 
Sabrient: Francis Brothers & Pott, 

9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 
für Derg- und Wasserbauten, Fundamente 
uDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuek-, Marmor-Arbeiton eto. ets., 


sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vormittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 
NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben, 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken nud Krahnen-Anlagen emptehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Wiln. Wollf; 


vormals JS. 3. Itschert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 








Varasinuriicher Medasısar, in Vertretung: 7, C. EISEN ia Köln, Commiisas Verlag vom F. U, EISEN Kösigl. Hol-Buch- und Kunschandisog fa Kötn, Druck von Wil HASSEL iu Köln ® 


r? 


I" 7. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis: 
vierteljährlich 1/4 Thir. in Köla. 
1 Thür, 13 Ser. 
4arch die Preussische Post 
und alle desuschen Buckhaadiungen. 





für ) 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


1860. ’ 
2l. September. 


Einrückungsgebähren . 
1!;2 Bar. für die Petli- Zeile 
oder deren Baum. 


Redaction und Expedition 


Friedrich - Wilbeimastrasse Nr, 2, 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. =; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postserein auf dem ‚resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Doutschlands. 





Die gechrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frähern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Eisen's 
Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilheimstrasse Nr. 2. 





INHALT. 
Die Entwicklung des prwteises in der Neuzelt, 
ud Dr. Ad. Gurte. (ers *.) — Der Bergrerkibetrieb In er 
schen Stıamte im Jahre IA, (rer) ) Eisenstein- 
an — Volkswirihsehaftlieher Congress, (Bahluan) 
— Rheinschläfahrta- "Rhein (oehndenerats Mineitangen, Köln ee: 


Akademie] 
- Dären Insenstsisgrube a]; Yen (Misisteriat- 


- Blegen [Basts-Eisenwer bel; - Siegen (gewerksehaßiicher 

Eisensielabergbau]; — Dässehdorf [Hibernia-Kohle] ; — 

& d. Bahr [Rbeineanal]; — Bhchum [E ‚bau rg 

Tarmowiiz [Zinkerzbersbaul: - Dresden [Eriemm'sche Ma 

uehine; - dscham aus Frankreich amd England. — Ver- 
schnes 


I 
© Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 

Von Dr. Ad. Gurtt, 

(Forts. aus Nr. 75.) 


Von den Veränderungen und Verbesserungen, 
welche im Laufe der letzten Decennien an den 
Walzwerken stattgefunden haben, kann ich 
nur der Wesentlichsten Erwähnung thun. Was 
die allgemeinen Grundsätze betrifft, nach 
denen Walzwerke angelegt werden sollten, s0 ver- 
weise ich auf eine kleine Schrift von Hm. Hen- 
veaux, früheren Dirigenten des Puddel- und 
Walzwerkes zu Couillet in Belgien, in welcher 
dieser Gegenstand sehr ausführlich und rationel 
behandelt und namentlich das Verhältnis der 
Krafimaschinen zuden Arbeitsmaschinen sohr gründ- 
lich erörtert ist; diese Schrift enthält nebenbei 
noch die Mittheilung langjähriger, Erfahrungen 
des. Verfassers, namentlich über Construction 
von Schwungrädern, Zahnrädorn mit schmie- 
deeisernen Zähnen,. Kuppelungen, Gerüsten 
ws. f£ Die ursprünglich aus England herstam- 
menden Pillargerüste haben sehr bald den 
zweckmässigeren und stabileren Ständergerü- 
sten Platz gemacht, so dass man die ersteren 
heute wohl nur noch auf einigen schr alten eng- 


lischen Puddelwerken antrift. Ebenso wurde die 
ursprüngliche Walzenstellung durch Keile von 
den Stellschrauben vollständig verdrängt, doch 
ist seit einigen Jahren auf englischen Werken 
wieder eine combinirte Schrauben- und Keil- 
stellung aufgetaucht, bei welcher dar Keil di- 
root auf die Öberwalze drückt und wie bei dem 
Kesselblechwalzwerke zu Farnloy bei Leeds 
durch eine auf seinen Kopf wirkende Schraube 
angezogen wird. Verschiedene Methoden, die Ge- 
rüste auf den Sohlplatten und diese auf dem Fun- 
damente zu befestigen, kann ich füglich überge- 
hen, da sie nichts Aussergewöhnliches haben. 
Anstatt immer nur nach einer Richtung hin zu 
walzen, hat mau verschiedene Vorrichtungen zum 
Vor- und Rückwalzen getraffen. Die Ein- 
fachste ist die Anbringung von 3 Walzen, so 
dass der Hingang zwischen der oberen und mitt- 
leren, der Hergang zwischen dieser ;und :der un- 
teren erfolgt.. Diese Eineichtung ist am zweck- 
mässigsten bei Blech- und Plattenwalzwerken, 
doch wendet man sie auch bei Schienen und 
Grobeisen an, hat aber bei diesen den Nachtheil, 
dass die Walzanlage für ein bequemes Arbeiten 
entweder zu hoch oder zu tief ist, und dass eine 
Walze mehr, als gewöhnlich gebraucht wird, ohne 
dass an der Zahl der Kaliber gewonnen würde; 
endlich macht bei Blechwalzwerken die Aufhänge- 
und Balaneirvorrichtung der Mittel- und Ober- 
walze Schwierigkeiten. Eine andere Einrichtung 
ist die von Hm. Ellis 1851 auf dem Trede- 
gar-Walzwerk in Wales angewendete Vor- 
und Rückbewegung durch eine Zahnstange, 
welche an einen grossen Krummzapfen der 
Schwungradwelle gekuppelt, hin- und hergehend 
in das Getriebe der Unterwalze e ift und 
durch diese die Oberwalze bewegt. . Ellis 
behauptete, dass sich diese Einrichtung bewähre 
und für die Leistung von Stabeisenwalzwerken 
von nicht zu grossen Kalibern sehr vortheilhaft 
sei. Eine andere Vor- und Rückbewegung ist 
auf dem Schienenwalzwerke Provridence bei 
Haumont im nördlichen Frankreich seit 1855 
im Gebrauch und wird durch eine ausrückbare 
Muffenkupplung mit 2 Kammwalsonpaaren 
bewirkt, scheint mir aber grosse Nachtheile zu 
haben. Endlich ist eine sehr verbreitete Vor- und 
Rückbewegung diejenige, welche durch mehrere 
Walzenpaare bewirkt wird, die in einer oder 
mehreren Strassen stehen und so mit einander ge- 
kuppelt sind, dass die Unterwalze des einen Ge- 
rüstes, die Oberwalze des zweiten, diese wieder 
die Unterwalze des dritten treibt u. s. f. Diese 


Einrichtung findet sich 2. B. bei den soge- 
nannten Schnellwalzwerken für Dinneisen 
und Walzendraht. Diese zuerst von den Hrn, 
Flachat, P&tiet und Barrault in Belgien 
eingerichteten Walzwerke haben auch in Deutsch- 
land cine grössere Verbreitung gefunden, z. B. 
in Neunkirchen bei Saarbrücken und im Sie- 
gerlande, und bestehen aus D Walzgerüsten 
mit Vierkant- Oval- und Rundkalibern bis herab 
zu einem Durchmesser von 35 —3 Linien rheinl. 
Dieselbe Einrichtung ist bei dem Cabrolschen 
Sohienenwalzwork, auf welchem zu Decaz- 
ville die &—7 Ctr. schweren sogenannten Bar- 
low-Schienen mit hohlen Stegen werden, 
Dieses Walzwerk besteht aus Walzgerlsten 
nebeneinander, von denen das erste die Kaliber 
1,3, 5, 7 u. s. f., das zweite die dazwischenlie- 
genden 2, 4, 6, 8 hat, so dass die Schiene durch 
das eine Walzenpaar immer hin, durch das an- 
dere zurückgeht. Der Transport von einem 
Gerüste zu dem andern wird durch den so- 
genannten Colamineur, einen auf einem mit 
den Walzen parallelen Schienonstrange laufenden 
Walztisch bewirkt. Endlich beruht das Schie- 
nenwalswerk des Hrn. Charles May auf 
demselben Prineipe, doch besteht es aus 4 paral- 
lelen Walzenstrassen mit je 4 Walzgerüsten, de- 
ren Walzen einen bei Weitem grösseren Durch- 
messer als gewöhnlich und immer nur ein Kali- 
ber haben. Der Transport der Schienen geschieht 
wie bei dem Cabrol'schen Walzwerke. 

Eine eigenthümliche Einrichtung hat ferner das 
Universalwalzwerk für Flach. und Quadrat- 
eisen, welches zuerst auf der Hermannshütte 
bei Hörde und seit 1854 auch in Wasseral- 
fingen angewendet wird, und aus 2 horizontalen 
und 2 verticalen verstellbaren Flachwalzen be- 
steht, durch deren Stellung das jelesmalige Ka- 
liber bestimmt wird, An die Schienenwalzwerke 
schliessen sich die Walzwerke für Banda- 
gen oder Radreifen der Eisonbahnwagen an. Das 
von Hrn. Prötot 1856 construirte Walzwerk ist 
wie ein gewöhnliches Schienenwalzwerk eingerich- 
tet, biegt aber noch die Bandage, während sie 
das letzto Kaliber passirt, durch Pressrollen ring- 
förmig zusammen. Der schon 1854 von Hrn. 
Daelen construirte Walzapparat walzt ring- 
förmige Schweisspackete, welche man durch 
spiralfürmiges Umwickeln heisser, flacher Eisen. 
stäbe um eine Walze erhält, zwischen einer fest- 
stehenden und einer beweglichen Walze so lange 
aus, bis die Bandage den gewünschten Durch- 
messer hat. Auch die Blechwalzwerke sind 


Ir 
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DER BERGGEIST. 





sehr vervollkommet worden, indem man überall 
Hartwalzen statt der bei der Blechfabrication 
früher üblichen Planirhimmer einführte und die 
obere Walze, welche früher eine Schleppwalze 
war und nur durch die Frietion des durehgchen- 
den Bleches gedreht wurde, durch eine gekup- 
pelte Walze ersetzte. Von grösster Wichtig- 
keit ist beim Blechwalzen die Parallelstellung 
heider Walzen, weil durch sie Blech von zlei- 
cher Stärke erzielt und Walzenhrüchen vorge- 
beugt wird. Um deshalb beide Stellschrauben 
gleichmässig heben oder senken zu können, 
wendete man verschiedene Vorrichtungen an. Die 
Parallelstellung des Hrm. Krupp wird durch 
eine Welle bewirkt, welche horizontal über «las 
Walzgerüst gelegt und mit 2 Schrauben ohne 
Ende veräähen ist, fen Ginge) isfdiel Zähne 
der auf JAH beiden Schrafihess borizyntal nubiz- 
zenden 
Umdrehung der Welle beide Stellschrauben gleiche 
Drehungen machen. An den neuen Borsig'- 
schen Walzwerken ist diese Einrichtung ähnlich, 
war ‚werden die Sulıreuben olaa-kaulo. durch awes 
eonische Getriehe ersetzt, welche in die 
gleichfalls conischen Stellräder eingreifen. Hr. 
Kurz bewirkt die Parallelstellung durch ein 
grosses, horizontal liegendes Zahnrad, 
welches in beide Stellräder eingreift und durch 
seine Drehung beide in gleichem Sinne und gleich 
weit-deeht. Eine vierte Einrichtung ist endlich 
die, dass die beiden Sehlässel, mit denen man 
sonst die Stellung der Schrauben hewirkte, durch 
eine Eisenstange gekoppelt, also in ein Paral- 
lelogramm verwandelt wurden, dessen vierte 
Seite die Linie, welche durch beide ‚Schrauben- 
axen geht, bildet. 

Das vollkommenste Blechwalzwerk, welches 
ühorhaupt existirt, dürfte das neue Borsig'sche 
Biechwalzgerüst für 5 und Tfüsige Walzen 
sein, welches sich auf dem Puddel- und Walz- 
werke zu Moabit bei Berlin hefindet, aber auch 
schon auf anderen Walzwerken in Gebrauch ist. 
Endlich ist noch einiger Walztische oder Ue- 
berhobevorriekinngen, welche hei Bloch- 
walzwerken unentbehrlich sind, zu gedenken. Die 
Acltesten sind Tische, welehe sich an ihrem von 
den Walzen abzekehrten Ende um foststchende 
Bolzen drehen, deren anderes Ende aber durch 
Menschenkraft so hoch gehoben wird, dass 
man das Blech auf der schiefen Fbene in die 
Höhe über die Oberwalse schieben kann. Um 
diese bei schweren Blechen müherolle Arbeit zu 
erleichtern, führte man Walztische ein, welche 
mit Hülfe eines Dampfeylinders immer ho- 
rizontal gehohen werden; derartig Tische findet 
man mit unwesentlicehen Unterschieden zu Moa- 
bit, Seraing, Neustadt, Neiberg und auf 
anderen Werken. Endlich hat man auch sölche 
Walztische, welche horizontal, durch lie roti- 
rende Bewegung der Walzen selhst, sei oa 
durch ein über Frietionsscheiben wespann- 
tes Drahtscil, oder durch eine eigenthümliche 
Hebelrerbindang mit dem Walztische, welche 
mit einer Walze momentan gekuppelt werden 
kann, wie zu Farnloy bei Lerds und Plymouth 
in Wales, gehoben werden. 

Nüchst den Walzwerken wurden auch die Schee- 
ren wesentlich verbessert. Die alte 0grenannte 
Wasserscheere, welche durch ein Eseenter 
bewegt wurde, ersetzte man durch die Stock- 
oder Bengel-Scheere mit Winkelhebel wie 
die Luppenquetsche, und erspärte bei dieser an 
Kraft und an Raum. Da beide für das Boschnet- 
den xon Blech wenig gerignet sind, so ersetzte 
man sis bei den Blechwalzwerken durch Schee- 
ren mit Parallelbewesung für lange Schnitte. 
Die vollkommenste dieser Art ist wohl die von 
einer bwsonderen Dampfmaschine betriebene 
zrosn Blechscheere von Borsiz in Moabit, 
welche 6° lange Gnssstahlmesser hat und einzig 
in ihrer Art ist. Eine andere ist die Pflug‘. 
sche Blechscheere mit Excenterbewegung; ferner 
siht er hyılraulische, von Prosskolben gedrückte 
Scheeren, wie die Construetianen der Hrn. Seott 


Stellrüler eingreifen, das dreh eine ! 


und Eastwood. Endlich sind auch Kreis- 
scheeren angewendet worden, um dünnere 
Bleche zu beschneiden, die wie die Scheere von 
Hm. Richmond, durch eine Leitstange geführt 
werden. 

Schliesslich habe ich noch von besonderen 
Arbeitsmaschinen, weiche bei der Stabei- 
senfabrication angewendet werden, der, Centrir-, 
Schweiss- mad Calihrirmaschinen für Ban- 
dagon oder Radreifen zu erwähnen, die auf wer 
schiedenen Hütten eingeführt sind. 

Ein Rückblick auf die Entwick! des Kisen. 
frischprocesses während der Mtzten 3 Decennien 
zeigt nach r Richtung hin ein hichst erfreu- 
liches Streben nach Vervollkommnung, welches 
auch fast überall den wohlverdienten Lohn fand. 


Wie auMesorder@lich "wähtend ‚dieser Zeit Mar 


Aufschwäng des Eisenffischprocesses gewesen fit, 
erhellt am Besten, wenn‘ ich nachfolgend “#ie 
Production des preussischen Staates in 


den Jahren. 1829 und 1859 nchen einander stolle.: 


Dieselbe betrug an: 


1829 Be 
Stabeison ... . 752,456 Cir, 5,366,951 Chr. 
Schwarzblech . 145,678 62,144 En 
Weissblech . . i ° 49419 „ 
Eisendrabt .. 3578 „ 43,41 „ 
Rohstahl . . . 61364 21972 „ 
RaffinirterStahl ' = 62 „ 


Sa. 863.16 Chr. TIIENRI Cr. 


Obgleich in letzterem Jahre, in Folge ungün- 
stiger Conjuneturen, die Stabeisenproduetion im 
451,249 Cr. geringer war, ala im Jahre 1858, 
so geht aus obigem Vergleiche hervor, dass sie 
sich in 3 Jahren dennoeh um das #2fache 
vermehrt hat. Ein so ausserordentlicher Auf- 
schwung der Eisenindustrie innerhalb weniger 
Deeennien dürfte sich schwerlich nach einmal 
wiederholen und ist das Resultat des namentlich 
durch Einführung der Eisenbahnen auf eine 
nicht geahnteflfhe gestiegenen Eisenbedarfes. 

(Forts. folgt.) 


— 
Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 


Staate im Jahre 1859, 


(Fortsetzung aus Nr. 75.) 
IL Eisenerzbergbau. (Achluss.) 

Die Förderung des Rheinischen Hauptharg- 
distriets ergab auf 4 Staats. und 1174 Privatgruben 
mit Hälfe von #966 Arbeitern 927,877 Tonnen 
Eisenstein, deren Haldenwarth im Ganzen AT1,2M 
Tblr., per Tonne Sgr. 28, 2 betrug. 

Betrachten wir die einzelnen Bezirke, so sind im 
Bergamtsbez. Biegen a) Stantawerke, b) gewerk- 
schaftliche Gruben, ec) Privat- und d) standesherr- 
liehe Werke zu unterscheiden. Sinatawerke gab es 
3, welche mit 190 Arbeitern 23,400 T. zum Werth 
von 2,508 Thir. fürderten. Bei den 656 gewerk- 
schaftlichen Graben mit 464 Mann betrugen (diese 
Zahlen 524,58 T. und 512,460 Thir.; bei den 8 
standesherrlichen und Priratwerken mit 46 Arbei- 
tern 18,115 T. und 12,663 "Thir. TInsgesammt ge- 
wann der Siegener Bezirk anf 741 Gruben mit 40 
Mann 566,111 T. Eisenstein zum Wertlis von 7,626 
Thir, 4. :. Ser. 20. 119 pro Tonne oder 31 
Thlr. pro Arbeiter. Im I. 1858 war die Förderung 
um MSIE T. und der Werth um 378,887 Thir. 
stärker. 

Sehr beiloutend hat der Eisensteinbergbau auf den 
geweorkschaftlichen Gruben abgenommen. Von 
2959 verliehenen waren nur 655 Gruben balsgt. 
Man förderte 106,949 T. Braun-, 191,543 T. Spath-, 
2508 T. Thon- und 143,601 T. Rothelsenstein. Die 
Minderförderung von 208,566 T. Eisenstein gegen 
das Vorjahr (pp. 297,) Negt in den misslichen Con- 
Janeturen und betrifft namentlich ie Reriere Weiz. 
lar, Gosonbach, Bensberg, Unkel und Rolingen. Auf 
1 betriebene Grube berschnen sich pro 1859 A00 T. 
Eisenstein, gegen 8% T. im Vorjabre, und auf 1 
Arbeiter 183 T. gegen 169 T. in 1858. Die stärk- 
sten Gewinnungen hatten: Distrietsfeld Vereinigung 


b 


im Rev. Solingen wit 17,728 T;, Honigemund (Go- 
senbach) 16,000 T., Rtorch und Schöneberg (Gosen- 
bach) 13,666 T., Stahlberg (Müsen) 18,882 T., Ecke- 
a itberge) 13,252 T., Gottessegen (Unkel) 

N ni 

Auch die standeshorrlichen' Werke halten 
bedeutend abgenommen. Im Wildenburg'schen waren 
10 Eisonsteingruhsn im Beirleh, auf denen bei einer 
Helegschaft-van 47 Arbeitern T006 T. Eisenstein im 
Wetbe,son 4515 Thirn, gefördert wurden, d.!. gegen 
BASE Bas T, a 6647 Thlr, weniger. Im Wied'- 
schen standen 13 Gruben mit 9 Mann im Be- 
triebe, von denen jedoch nur 31 in Förderung stan- 
den. Dieselben produeirten 11,109 T. zum Wertk 
von 3147 Tülr. gegen WN61 T. und 29,099 Thlr. 
im Vorjahr, 

Won Priwat-Bergwerken bleibt Hür zu erwähnen 
Grube Uhtefler Erzbiörm auf dem, Rittergut Jun- 
kerfithaltbeillärchen, lm Preihartt v. Hörel gs 
börig. Die Grube war mit 2 Mann belegt. 

Hinsichtlich ‘der Btantswerke vergleiche „Mit 

tbeilungen.* 
„Ja -Düron -slog durch Ertheilung 
von 14 Concessionen im 3. 1859 die Zahl der ge 
werkschaftlichen Eisenerzborgwerko auf 5E8 
Von diesen waren jedoch nur 162 Gruben (nebst 4 
Gräbereien) in Betrieb und Förderung. Ausserdem 
wurde noch Eisenstein auf einer Zink- und einer 
Manganerzgrube gefördert Die ganzs Pürdarung 
des Besisks-bostand in 16,618 T. Rath-, 132,652 T, 
Braun-, 27,906 T. gewöhnl, Thon-, 5105 T. Sphäre- 
siderit, 2421 T. Apath- und 14,877 T. Rasenelsen- 
stein, zusammen 199,579 T.-Iim "Weihe ron 212,532 
Thten., mithin 79,788 T. und 117,209 Thir. weniger 
als im Vorjahr. Nebenproduet wurden auf den 
Ei 340 Ctr. Manganerz, 46 Ütr. Kupfer 
ers, 1855 Cer. Bleierz, EM) Chr, (almei und 1550 
Ctr. Schwefelkies gewonnen, Die stärksten Förde- 
rungen hatten: Cornelis im Imlererier mit 47,190 T., 
Lommersdorf im PBleibergerrev. 2445 T. und 
Schweicher Mosfenstern ini Moselrer. 742 T. Der 
Erwörb neuer Eisensteinbargwerka war im vorfl. 
Jahre nicht mehr so scht Aptenlations-Gegenstand, 
was auch (larin seinen Grund hat, dass die in der 
Eifel sich ziehende Gebirgsscheide zwischen Kalk- 
stein und Orauwnckenschiefer bereits in 1858 fast 
ganz mit Concessionsgssuchen bestriekt wurde, 

Die Priratwerke (Grübersien auf Rassneisen- 
stein! Im nlederrheinischen Rear. hatten nur 
schwachen Fortgang. Man beschränkte sich auf die 
frübern Gowinnungspuncte bei Anrath, Vorst und 
Büderich und gewann Im Ganzen 14,879 T. im 
Worthe von B478 Thim. 

Die Ergebnisse des Eisensteinbergbaues im Berg- 
amtsher. Sanrbrileken waren auf Bl Gruben mit 
914 Arbaltern 161,902 T. zum Werth von 0 
Thlrn.. Die Förderung bestand aus 11,097 T. Roth-, 
52,271 T. Braun-, 58,092 T, Thoneisenstein, 35,502 
T. Sphäroskderit unt 0 T. Randerzen. Gegen 1858 
sind 4710) T. weniger gewonnen worden. Auf den 
meisten Gruben fand Tagebau Statt und nur 18 
derselben besassan eigentlichen Grubenbau. Die 
grössten Förderquanta hatten: Neunkirchen 83,475 
T., Eberswald 17,764 und Geislautern 13,426 T. 

In den Hohenzollern’schen Landen wurden 
148 Gräbersien auf Bobnerze im Jura betrieben, 
welche 16,208 T.im Wertba von 23,572 Thirn. durch 
3 Arbeiter lieferten, und zwar konmen hierron 
auf ılas Oberamt Sigmaringen 649 T,, Trochtel- 
fingen 2346, Gammertingen 6691 und Hechingen 
222 T. 

Ill. Zinkerzbergbau, 


Die Förderung Im ganzen taste betrug auf 6 
Gruben mit TIOL Arbeitern 5,099,369 Ctr. Galmei 
und 473,278 Ctr. Blende, In Summa 5,65, 41 Ctr. 
Zinkerzs zum Werth von 1,525,125 Thlm. oder Sgr. 
8. 7 pro Otr. Gegen 1868 sind 749,177 Ctr. Galmei 
mehr, 64,981 Otr. Blende weniger gewonnen worden. 
Der Geldwerth übersteigt den des Vorjabra um 
607,711 Thir. 

Im Schlesischen Haupthergälstriet und zwar 
Im Bergamtabes, Tarnowltz waren ron 108 ver- 
liehenen Galmeigruben nur 24 im Betriebe, Ge- 





wonnen wurden 1,406,57U0 Cr. Stlck-, 1,493,685 Ger. 
Wasch, 217,830 Cie. Erd., 914,49 Cie. Lager, 
593,370 Cte. Graben-, 344,739 Cır, Echlammgalmel, 
zusammen an ziskischem Schmelsgut aller Art 
4,974,446 Cie. mit einem Werthe von 1,269,055 Thirn. 
Obwohl 825,453 Cir. mehr gewonnen wurden, als 
im Vorjahbre, so stellte sich der Worth der Produc- 
tion in Folgs der niedrigen Zinkpreise doch um 
425.64 Taler. geringer. Bol einer Zunalme der 
Produstion von XP, fand eins Abnahme des Werthes 
um 25%, statt. Der darehschnittliche Verkaufspreis 
für den Cr. zinklsches Schmelsgut aller Art betrug 
7 Sgr. 6 Pf., also 4 ägr. 8 Pf. weniger als im Vor- 
jahre, was auf den gesunkenea Ziukpreisen beruht. 
Die Selbstkoston betrugen im Durchschnitt für 
den Ctr. Stückgalmel 8 Bgr. 10% Pi., für den Ctr. 
Waschgalmel 3 Ber. 59 PL Zur Abfuhr nach 
den Hütten gelangten 4,483,064 Ctr. im Werthe von 
1,128,547 Thlra, also 673,265 Cir. mebr als im 
Vorjahre., Beschäftigt wurden 50857 Arbeiter, oder 
149 mehr als im Vorjahres Von der Produstion 
beroschnen sich auf je einen Arbeiter darehschnist- 
lich 979 Chr, oder 138 Cie. mehr als im Vorjahre, 
welches glnstige Kesultat durch die zunehmende 
Concentration der Baue auf den grösseren Gruben 
erreicht worden ist. An Ausbeute wurden rech- 
nungsmässig auf 125 Kuxe 491,580 Thlr., oder 
394,50 Thir. weniger als im J. 1358, geschlossen. 
Dis gesammten Ausbouten seit Entstehung des Gal- 
meibergbauss belaufen sich auf 12,893,807 Thlr., 
der rochnungsmässige Rosess dagign auf 733,00 


Thlr. Die grössten Gewinnungen hatten a) im 
Beuthouer Kerier: Sahbarleygruabe mit 1,869,669 
Chr, Mariagr. 875,675 Oz, Wil r. 583,168 


Chr, Theresiagr. 553,135 Cır., Apfelgr. 520,138 Otr.; 
b) im Tamowitser Rer,: Schorisge. mit 157,004 Cie. 
und Medardusgr. nit 49,24 Cır. (Forts. folgt.) 


a — 
Volkswirthschaftlicher Congress. 


(Schluss aus vor, Ne.) 
* Köln, 21. September. 

Her Wolff von Stettin erstattets solann Bericht 
über den Hübnerschen Antrag, den projeetirten 
Handelsverirag zwischen dem Zollverein 
und Frankreich betreffend. Der Hübner'sche An- 
trag lautet: „Da ein Handelsvertrag zwischen dam 
Zoilverein und Frankreich bereits Gegenstand diplo- 
matlscher Verhandlungen ist; da der wirthachaft- 
liche Worth eines solchen Handals- Vertrages lodig- 
lich von dem Maasse abhängt, in welchem e: den 
internationalen Verkehr von Hindernissen befreit, 
die friedlichen Interessen der Vülker versahmilet 
und den Einflass kriegerischer Regierungspolltik ab- 
schwächt; da diese wohlthätige Wirkung rermin- 
dert oder aufgehoben wird, wenn ein Vertrag Be- 
günstigungen für den Verkehr mit einem einzelnen 
Lands festseizt, dan mit anderen LXndern aber da- 
von ausschliesst: 30 erklärt der volkswirthschaftliche 
Congress, dass alle Verkahrserleichterungen, welche 
die Zollvereins- Regierungen in einem Vertrage mit 
Frankreich otwa einräumen werden, namentlich die 
Aufhebung der Differential -Schifflahrts - Abgaben in 
preussischen Häfen, die Abschaffung allor Aus. und 
Durchfuhrzölle, die Herabsstzung aller Einfuhrsölle 
auf ergiebige Finanzeölle, dann der allgemeinen 
Wohlfahrt förderlich und winschenswertb avien, 
wenn diese Erlsiohterangen des Verkehrs der allge- 
meinon Geselagebung des Zollrereins einverleibt und 
allen Ländern der Erde gleichmässig eingeräumt 
werden.“ 

Die Abtheilung hat beschlossen, dem Congress 
die Annahme dieser Resolution zu empfehlen, bean- 
tragt aber zugleich, Folgendes hinzuzufügen: „Was 
die von Frankreich zu verlangenden Zugeständnisse 
anlangt, 90 ist der Üongeass der Ansicht, dass 
dieselben sich keineswegs auf die Zulassung 
zu dem im Ietzten englisch - franzäsischen 
Handels - Vertrag bewilligten Tarif - Erleichterun- 
gen beschränken dürfen, sonlern dass vornehmlich 
dahin zu straben sei, das französische Differantinl- 
Schifffahrts . Abgaben - System wenigstens für die 
deutschen Flaggen zu beseitigen, und zwar nicht al- 
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lein im directen Verkehr der beidarseltlgen Häfen.* 
Au der hierüber entstehenden Debatis bethelligten 
sich die Herren Günthör, von Nouhaldensleben, 
Faucher von London. Sämmtliche Anträge wur- 
den mit grosser Stimmenmehrheit angenommen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung, Nachmittags 
um 2 Uhr, erhielt Herr Prinee-Bmith für die 
IV. Alnheilung das Wort zur Berichterstattung über 
die Eiseuzoll-Frage, und stellte Hr. Micha- 
elis folgende Anträge Seitens der Sectlon: „Der 
Congress erklärt «+ für eine der dringendsten wirth- 
schaftlichen Reformen im Zoilvereins- Tarif, 
dass 1) die im Jahre 1344 Statt gehabte Einführung 
des Zolles auf Rohelsen und Erhöhung der Zölle 
auf geschmielstes und gewalstes Eisen rlickgängig 
gemacht und 2) demnächst alle noch Übrigen Fisen- 
zülle auf reine Finanzzölle zurückgeführt werden; 
ferner 3} a dass die Reform resp. Aufhebung der 
den Bergbau belastenden Abgaben und Gefälle im 
Interosse der naturgemlssen Entwicklung der Eisen- 
produetion und das Eisonverbrauchs gleichfalls drin. 
gend geboten sei, b. dass aber diese Keform nicht 
als Vorbedingung der Reform der Eisenzölle auf- 
gestelli werden könne.“ 

Nach Schluss der ilbor dies» Anträge Statt finden- 
den Debatte, au wolcher die Herren Dr. Ritting- 
hausen, Schloppschifffahrta-Direstor Dr. Tögel, 
Faucher von London, Reg. - Rath Müller aus 
Gotba, Lehmann aus Glogau, Dr. Wolff aus 
Stettin Theil nahmen, motivirte Hr. Thywissen 
von Neuss den Antrag der Minoritäit [der Section, 
dahin gebend, „dass einer Reform des Zollvereins- 
Tariis in Betreff der Eisenzölle eine Reform resp. 
Aufhebung der den Bergbau belastenden Abgaben 
und Gefälle und die Schaffung geeigneter Trans- 
portmittel vorhergehen müsse® Es sprachen ferner 
die Herten Max Wirth, Hornay von Köln und 
nachdem der Antrag auf Schluss dar Debatte abge- 
lehnt worden, Wichmann von Hamburg. Hötte 
von Eiberield, Becker von Dortmund, Richter 
von Düsseldorf, Brüggemann von Köln, Thy- 
wissen von Neuss. Nach Schluss der Debatte 
sprachen die Hersen Michaelis und Thywissen 
als Roferenten der Majorität und Minorität. Die 
Anträge sub I und 2 wurden mit Majorltät, der An- 
trag sub Fa mit grosser Majorität, der Antrag sub 
3b mit Majorität angenommen. 

Hr. Max Wirth erstattete hierauf Bericht über 
das Münz- und Geldwesen. Die Anträge: „1) 
der Congress ersucht die ständige Deputation, über 
den ersten Thell des Antrages von Strackerjan 
und Genossen und den Antrag von Pourmann 
und Genossen die Ausarbeitung einer oder erentuel 
mehrerer Denkschriften zu veranlassen und die be- 
treffenden Geganstände auf die Tagesordnung des 
nächsten Cungresses zu stellen; 2) der volkswirtb- 
schaftliche Congress erachtet die ‚alsbaldige Herbei- 
führung eines gleichmässigen Geld- und Münzwesens 
in den ilansostädten mit demjenigen des Übrigen 
Deutschlands für höchst zeitgemäss und wilnschens- 
worth und ist der Ansicht, dass der geelgnetate 
Weg, um zu diesem Ziele zu gelangen, sein würde, 
wenn die Regierungen von Preussen, Hannover und 
Oldenburg mit den Senaten von Hamburg und Bre- 
men desfallsige Unterhandlungen anknüpfen und 
eine zweckentsprechende Uebereinkunft abschliessen 
würden,* wurden einstimmig angenommen. 

Ein Antrag des Here Koulomezine auf Er. 
nennung einer Commission zur Untersuchung der 
praktischen Bewährung des metrischen Bystems in 
Gewicht und Maass und dessen Einführung in Deutsch- 
land wurde der ständigen Deputation zur weiteren 
Veranlassung überwiesen. 

Den Bericht über das Concessionswesen er- 
statteto Horr Dr. Malss Namens der II. Seation. 
Herr M. knüpfte an seinen Bericht folgende Anträge: 
„i) der Congress wolle beschliessen, in dem näch- 
sten Congresse die Frage zur Berathung zu bringen, 
ob und in wie welt der Grundsats der Gewerbe- 
freiheit auf das Geschäft der Hechts-Anwalte, Aarzte, 
Apotheker und der übrigen Zweige der Heilkunde 
anzuwenden sei, und zur Vorbereitung dieser Frage 
eine besondere Commission zu ernennen; 2) die 
Berechtigung zum Gewerbetrieb darf nicht abhängig 
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gemacht werden von dem Nachwelse einer persün- 
lichen Befähigung; 3) der Congress Ist der Ansicht, 
dass, abgesehen von den wohlthätigen Diensten, den 
Consssslonen zur Milderung des Zunftzwanges golei- 
stet haben, das bestehende Concessionswesen sich 
als mit den Grundsätzen eines gesunden und volks- 
wirthschaftlichen Lebens unvereinbar erwiesen hat: 
4) dass die Rücksichten auf die Gefährdung und 
Belästigung des Publieums durch einzelne Gewerbe 
keine Beschränkung des Zutrittse zu densellien, 
sondern nur die Erfüllung gesetzlich bestehender 
Bedingungen bei der Austbung verlangen; 5) dass 
dle Uehertretung gewerbegesttzlicher Bestimmungen 
our eivil-. und strafrechtliche Folgen haben, nicht 
aber das Recht zum Gewerbebetriebe selber berüh- 
ron darf.“ 

An die ständige Deputatlon wurden verwiesen 
folgende Anträge: 1) von Jul. Faucher in Betreff 
des Eisenhahn-Transportes; 2) von Dr. Emming- 
haus, bereits in der ersten Sitzung verlesen; $;) 
von Hornay, ebenso; 4) von Panse auf Ver- 
tretung des Handtwerkerstandss; 5) von Lehmann 
auf Bildungssehulen für Handwerker. 

An der Discussion nehmen Theil: Herr Max 
Wirth, Herr Panse, Herr Dr. Böhmert, Herr 
Böhlen. Herr Prüs Lette stellte den Antrag, 
statt des obigen 9. Antrages folgenden Reschluss zu 
seizen: „Unss die gänzliche oder periodische Ent- 
siehung des Rechtes zum Betriebe eines bestimmten 
Gewerbes nur als Folge eines Verbrochens oder 
Vergebens nach riehterlicher Entscheidung auf Grand- 
lage des Üssetzes Statt finde.* ’ 

Bodann erhielten das Wort Here Brüggemann, 
Her Panse und Herr v. d. Horst. Die Discus 
sion wird hiermit geschlossen. Herr Prüs. Lette 
nimmt seinen Antrag su Gunsten des modificiron 
Ausschuss-Anteages zurück. Derselbe lautet uun- 
mehr: „dass, abgesehen von den Bestimmungen des 
Criminalrechtes, die Vebertretung blosser gewerbe- 
gesetzlicher Vorsehriftten nur Strafen zur Folge 
haben, nicht aber das Recht zum Gewerbebetriebe 
selbst berühren darf,* 

Als Berichterstatter des I. Sostions-Ausschusses 
erhält nunmehr das Wort Herr Emminghaus. 
Der Antrag der I. Section lautett „Der Congress 
mögs erklären, dass er zwar zur Beförderung der 
allgemeinen volkswirthschafllicehen Ausbildung der 
Verwsltungs-Beamton andere Mittel und Wege nicht 
für nothwondig erachte, als zur Beförderung der 
volkswirthschaftlichen Bildung überhaupt, dass er 
es aber für dringend nothwendig halte, dass für eine 
gediegene volkswirthschaftliche Bildung der Ver- 
waltungs-Boamten sichernde Garantioen geboten wer- 
den und dass vor Allem eins demgemässe Keform 
des wissonschaftlichen Bildungsganges unter vorzugs- 
weiser Berücksiehtigung der Volkswirthschafta.Lehre 
berbeigetührt werde, Insbesondere möge die Vers. 
für dringend nöthig erklären: „„1) dass auf allen 
Universitkten die dem jeweillgen Stande der Wis- 
sensebaft entsprechende Gelegenheit geboten werde 
zum Stadium der gesammten Volkswirtbschafts-Lehre, 
bei vollständig freier Wahl der Verlasaungen; 2) 
dass nach den Universitäts-Studien der Bildungs- 
gang der Vorwaltungs-Beamten von dem der Justiz- 
Beamten vollständig getrennt werde; 3) dass die 
Stastaprilfungen der Verwaltungs-Beamten verschärft 
werden, jedoch unter Beschränkung derselben auf 
das Relürfniss der Verwaltung.** 

An der Debatte hierüber betheiligen sich die 
Herren Fischel (Berlin), Riebter (Düsseldorfj, 
Lette (Berlin), Lammers (Bremen), Leuschner 
(Maglebarg} und der Berichterstatter Dr. Emming- 
haus. Bel der Abstimmung wirl der Antrag der 
Section sub ] angenommen, zub 2 und F ab- 
gelehnt. 

Der Vorsitzende trügt darauf an, dass die noch 
rückständigen Berichte der Agrar-Commission 
bei der vorgerlickten Zeit der Verhandlung dem 
nächstjährigen Congress vorbehalten werden. Dies 
Vers. stlmmt dem bel, Mehrare noch eingegangene, 
zuma] die Tages-Ordnung des nächstjährigen Con- 
gresses betreffende Anträge werden der Deputation 
überwiesen, ebenso derselben die Bestimmung über 
die Wahl! des Ortes der nächstjähriges Vers. Herr 
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Lehmann spricht dem Präsidium, insbesondere 


Hr. Braun, den Dank der Vers, aus. Um 7 Uhr 
Abends war der Congress beendot. 
ne 
Rheinschifffahrts - Belastungen. 


D Düsseldorf, 10, Beptember. 

In Rücksicht auf die morgen in Köln stattän- 
dende Conferens der rheinischen Handelskammern 
und Dampfsehifffahrte- Gesellschaften stattet das Co- 
mits der rersinigten Rheinschifffahrts- Interessenten 
nach ‚len Verhandlungen vom 11. und 12. d. über 
die gegenwärtige Lage der die Rheinschifffahrt 
drückenden Belastungen Bericht ab. 

Seitens der niederländischen, der badischen und 
der baierischen Regierung liegen officielle Eröffnun- 
gen vor, wonach dieselben die völlige Abschaffung 
der siimmtlichen Rheinschifffahrts- Abgaben als 
das allein Richtige bereichnen und zu unterstätzen 
geneigt sind, mithin denselben Standpunst zur Frage 
einnehmen, den Frankreich bereits früher adoptirt 
bat. Preussen, Hessen und Nassau sollen dagegen 
nur zu Ermässigungen geneigt sein. Es ist da- 
ber offenbar geboten, dieseu drei letzteren Regie- 
rungen gegenüber ebenso die völlige Abschaffung zu 
fordern, schon aus dem Grunde, um sich nicht mit 
Wenigerem zu beguügen, als vier andero Regierun- 
gen darbieten um! diese Letztern nicht in ihrem 
richtigen Streben abzuschwächen. Eins entschiedene 
Aufforderung dazu liegt ferner für die Interessenten 
in den endlich vom Üomits ermittelten Zahles der 
Einnahmen der einzelnen Staaten, 

für Uter- Mithin 

ein- bauten a. Cor- übrig ausStants- 

genom- roctionenaus- bebal-. mitteln zu- 


In 18 hat 


men gegeben ten. geschossen 

fra. tes. irn. fra. 
Preussen 1,530,008 70.2 8,006 _ 
Nassau 653,113 373,72 279,876 - 
Hessen 366,666 306,020 39,746 = 
Baden 256, 1,0, _ 747,096 
Baiern 12,552 14,006 -- 122,844 
Frankreich 16,076 885,000 _ 568,024 
Holland Nichts 1,214,714 1,214,714 


Die Gesammt-Einnahme im J. 1858 belief sich 
auf DIMAM Frs-, woron 2087,915 Fre. zu Berg 
eingingen. Darunter waren Recognitionsgelder zu 
Berg Fra. 270,249. 51 Cts., zu Thal Fre, 1M,190. 5 
Cts., zusammen Fra. 460,429, 565 Cts, Der Rest rer- 
theilt sich auf die rerschtedenen Detroi- Gebühren. 

Im Jahre 1850 verminderten slch die Recognitions- 
Gebühren auf Fra. 447,555. 4 Cts,, worunter 0.102 
Frs, 01 Cts. zu Berg und 1%6,852 Cts. zu That. Die- 
selben zeigten also in 1859 ein Minus von, Fra. 
12,874. 52 Chu, Die Gesammt-Einnahme belief sieh 
1850 zu Berg auf Fra. 1,576,144. 97.01, zu Thal 
auf Fre 757,748. 94 Cts,, alsoim Ganzen auf Fre. 
2,333,88, 2] Cts,, gegen 1858 weniger Tre. 500,748. 
16 Cts. oder 18%, welcher Procentsatz sich bel den 
prouesischen Elsenhahnen noch vermehrte, Indem 
diese 18% loss Fre. 1,214,049.97 Cis,, mithin allein 
einen Ausfall zeigten von 316,019 Frs, 

Diese Ziffern zeigen dautlich, dass Preussen 
eine Abgabe erhebt, welche auch finanziel gur 
nicht mebr zu halten ist und auf das dringendat» 
die Umwandlung forlert. Sie zeigen ferner, dass 
auch bei Preussen die Schwierigkeit, die Abgaben 
völlig fallen zu lassen, ganz auf demselben Gninde 
beruht wie bei Hessen un Nassau, und (nass nlao 
auch Preussen gegenüher dieselben Anträge zu stel- 
len sind, Hierzu liegt aber auch «In posltives Recht 
vor. Die Hürtersche Denkschrit macht hinrei- 
chend klar, dass bis jetzt die Btasten viel mehr er- 
hoben haben, als die Restimmungen der Staatsvor- 
träge von 28, IM and 1815 gestatteten, 

Kras Comit&, welches sich auf der Rasis der (o- 
blenzer Verhandlungen zu bewogen Ist, erwog In 
seiner letzten Conferenz, dass & «eich der Erlrte- 
rung eines äusserst enantuoellm Vorsehlages fiber 
eine Ahgahe, im Falle die vüllige Abschaffung in 
klirzener Frist noch nieht zu erreichen se, nicht 
wutriehen kösne, und ist daher, abweichend von den 
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Vorschlägen der Tögel'schen Denkschrift, mit Ein- | 


helligkeit der Meinung gewesen, dass hüchstens eine 
Abgabe auf die wirkliche Iadung nach Maassgabe 
der Strecke stromant- und abwärts ohne Unterschied 
gelegt werden kinne, welche den Satz von 1 Sgr. 
pro Cir. fir die ganze Strecke von Neuburg bis 
Emmerlch nieht Üborsteigen dürfe, dass mit diesem 
Satza nur diejenigen Güter helegt werden dürften, 
welche jetzt die volle md die '/, Geblihe zahlen, 
dass dagegen allo diejenigen Gilter, welche jetzt nur 
zu "4 Gohlihr oder ganz frei tarlfirt seien, von je- 
ner Abgabe von 1 Sgr. hefreit bleiben resp. werden. 
Die Berechnungen, welche ‘auf Grund ofieleller 
Ziffern bei den Verkebrs- Verhältnissen von 1868 
angestellt worden, ergaben, dass alslann jene Ab- 
gaben eine Summe von 323,662 @ld. 59 Kr. und 
init Hinzurecimung der Abgabe auf Flossholz, im er- 
mittelten Betrnge von 97,798 Gid. 3® Kr., im Gan- 
zen 419,461 Gulden aufbringen würden, eine Summe, 
die bei der zu erwartenden Rteigerung des Verkehrs 
wohl noch höher werden und hinrelchen dürfte, we- 
nigstena zum Theil die Correetlonsarbeiten des Rhein- 
stroms zu decken, namentlich dann, wenn dabei die 
jenigen Uferbauten, welche für die Schiffahrt eine 
geringere Bedsutung haben, als für die Befestigung 
und Melioration der Uferstrlche, ausser Acht blel- 
ben. Durch eingehende Prüfung hat das Comits 
die Ueberzeugung gewonnen, dass die Reoogni- 
tions-Gebilhr sich am wenigsten rechtfertigen 
lasse. Dies scheint die Regierung selbst zu fühlen, 
indem sio die Frage erörtert hat, ob die Gebühr im 
Fall der Ladung mit Erzen, Koblen a. dgl. ganze 
wegfallen solle. ®te hält mithin aslbst eine conss- 
quente Durchführung des Prineips (Besteuerung nach 
der LadungsfKhigkeit) nicht fir ausführbar. Auch 
scheint dor Grund, dass die Schiffe ohne Rlick- 
sicht auf Ihre Indung die Wasserstrasse benutzen 
und mithin fir diese Benutzung aufkommen milss- 
ten, nicht stichbaltig zu sein. Abgesehen davon, 
dass die Benutzung der Wassorstrasse im Interesse 
des ganzen Landes stattfindet und mithin auch das 
ganze Land fr die Lasten aufrakommen hat, passirt 
der Schiffer häufig nur deshalb den Rhein, um am 
Endpuncte seiner Belse Ladung zu nehmen. Um 
sich für die Recognitionsgebühr einer frachtlosen 
Reise zu decken, müsste er die Fracht auf der Reise 
mit Lealung erhöhen können, was ihm heut zu Tape 
unmöglich ist. Während der Schiffer ferner jetzt 
eine "geringe Tarlung oft abweisen muss, weil die 
Reoognitions- Gebühren höher sind, als die für eine 
kleine Ladung zu erzielende Fracht, würde er be 
einer ohenfalla von Preussischer Regierung in Re- 
tracht gezögenen Prhöhung in gleicher Weise noch 
eine viel grössere Ladung abschlagen müssen. Enl- 
Heh fand das Comitö, dass die Köln -Düssoldorfer 
Personen -Dampfschiffe in einem Jahre zwischen 
Rotterdam und ®teassburg Recognitions- Gebühren 
für 20,436,700 Ctr. Tragfähigkeit bezahlten, dagegen 
nur 976,252 Otr. an Waaren transportirten. Hütte 
dieses Quantum selbst alle 12 Zollstellen passirt, #0 
ergibt sich bloss ein Quantum von 10,515,000 Ger, 
mitbin ein Drittel der hesteuerten Tragfähigkeit. 
Wenn dies auch durch die Personen -Beförderung 
weniger drüickend erscheint, so beweist os loch lie 
Unmrallstindigkeit der Abgabe. Ueherdies ist das 
Erträgniea von 44T. Fre, in 1859 und 460,000 
Fra. in 1RAR für alle Rheinuferstaaten ein finanziel 
so unbedentendes, dass die Belkstigungen dieser Ab- 
gahe um der adiöse Charakter derselben weit schwe- 
rer in Ale Wangschaale fallen. Man hat sich nieht 
verhehlt, Inss auch dto Erhebung der Groschen-Ahgabe 
nicht ganz ohne Controle and Weitläufgkelt sen kuan. 
Indessen steht doch so viel fast, dass die Erhebung 
lediglich nach Gewicht eine wesentliche Erleichte- 
rang möglich macht, und dass diese Erleichternng 
noeh vermehrt wird, wenn die abgahepflichtige 
Rtrecke in wenige Seetionen eingetheilt wird und die 
Erhebung er Abgabe sectionsweise erfolgt. Die 
fornern Behinderungen der Rheinschifffahrt durch 
den Lootenrwang und die Brückendurahlassgebüh- 
ren sind Hlcht erwähnt, weil ersierer in Preussen 
lüngst aufgehoben ist und fir die Abschaffung des 
letzten früher bereits bestimmte Zusagen gemasht 
worden sind. 


Bel der gegenwärtigen Sachlage ist es klar, dass 
die Realisirung der Hoffnungen ausschliesslich von 
der Haltung der preussischen Btaatarogierung ab- 
hängt. Preussen muas einsehen, wie es durch klare 
und energische Förderung der freien Bewegung sich 
die Sympathien in den übrigen deutschen Uferstaa- 
ten nur vermehren kann. Ist Preussen entschlossen, 
darch die Abschaffung der Transitzülle eins grosse 
That des Zollvereins herbeizuführen, #0 wird es 
ebenso gern auch die Rheinlasten mit einem grossen 
Entsehlusse beseitigen, welche die Ministerien des 
Handels und der Finanzen durch Reseript vom 20. 
Februar 180 ebenfalls als eine Art Transitabgaben 
charakterisirten. Woranf das Comit& seine Bestrabun- 
gen richtet, ist wesentlich denselben Gesichtspunsten 
entsprungen. Dis Rheinuferstaaten gebören Einem 
Zollgebiete an und ist os eine Nothwendigkeit, dam 
eine Hauptrerkehrsstrasse Aleses Gebistes, wie der 
Rhein, aus der jeizigen Herrschaft aInzelstaatlicher 
Versehiedenheiten heranstrete. Wir alle hoffen, dass 
Proussen wie in allen andern nationalen Fragen, so 
auch in dieser die Führung überuchme. Hessen und 
Nassau werden einer entschiedenen Eprache Preussens 
nachgeben müssen. 

Die Resolutionen, welche aus letzter Comite- 
Sitzung einmilthig hervorgingen, sind Folgende: 

I. Die Erhaltung und Wiederbelebung des Rhein- 
verkehrs bedarf des schleunigsten Eingreifens der 
Uferstaaten. 

IL. Ausreichende und Jauernds Hälfe ist nur 
dureh die absolute Abgabenfreibeit des Rheines zu 
ernielen, wie solche bereits von Hollanıl, Bajern, 
Baden und Frankreich als finanziel allein richtige 
Maassregol anerkannt worden ist. 

III. Sollte noch zur Zeit dieses Ziel aus Gründen, 
welche sich der volkswirthachaftlichen Erwägung ent- 
ziehen, nicht zu erreichen sein, so kann nicht auf 
dem Wege der Reduction der bestehenden Tarife, 
sondern lediglich von der gänzlichen Umgestaltung 
der heutigen Rheinzollgesetsgebung, dem System 
und der Ausführung nach, eine einigermaassen Hülfe 
bringende Erleichterung der dermaligen Uebelstände 
erwartet werden. 

IV. Die Umgestaltung muss sich dahin äussern, 
dass: 1. die Recognitionsgebühr gänzlich wegfalle: 
2. das heutige Ontroi in ein Wasserweggeld umge- 
wandelt werde, welches a. für die Strocke von 
Emmerich bis Neubtrg höchstens einen Bilber- 
grosehen pro Contner und somit für kürzere Di- 
stanzen verhältnissmüssig weniger beträgt; b. die 
Thal- und Borgfahrt gleishmässig trifft; c. von 
allem Frachtgute und Fiossholse ohne Rlicksicht 
auf Ursprung, Natur und Werth gleichmäasig zur 
Erhebung kommt, mit alleiniger Ausnahme der g- 
gegenwärtigen Preiglüter und der Güter der 
Gebühr, welche der Entrichtung des Wasserwegrgel- 
des nieht unterworfen soin sollen; d. an der Zoll- 
stelle desjenigen Orts, wo der Sobiffer sine Ladung 
einnimmt, oder falls daselbst kein Zollamt sich be- 
findet, an «der ersten Zollstelle, die er berlihet, für 
die ganze Fahrstrecke bezahlt werden muss, der 
Art, dass in Zukunft 2 Maulfoste, das eine für das 
Erhebungsamt, das andere als Quittung und Legi- 
timation des Schiffers genligen. 

V. Die Zahl der Aemter dlesar Uforstrocke Ist sach- 
gemiiss zu beschränken, bei der Zollerhebung und 
Revision sind möglichste Beschleunigung und Kosten- 
öraparlsa zu erzielen. 

VI. Die Einnahmen aus dem Wasserwoggelds 
sind zunlchst dazu bestimmt, die Leinpfade und 
Fahrbabn des Rheines zu erkalten. Üfr. Art. 35 
‚dor Convention vom 15, August 1804. *) 





#) Mit der Erhaltung genannter Leinpfade ist 
nicht die Verbindlichkeit mit inbegriffen, die 
Uferbauwerke, dis Dämme und ern kilnst- 
liche Wasserbauwerks, welche gegen (lie 
Uebersohwenmungen bestimmt sind, zu er- 
richten, auszubessern und zu erhalten, son- 
dem bios die W welche über diese 
Werke hinziehen; die übrigen Arbeiten fal- 
len den Landesherren, Gemeinden oder Pri- 
vatpersonen, deren Figentburm durch beeagte 
Arbeiten geschlitzt und erhalten wird, zur 
Last. 
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VII. Die Vermehrung der Classe der Freigüter ist 
unausgesstzt anzustreben, die gänzliche oder theil- 
weise Befreiung von dem Wasserweggelilo, selbst 
auf dem Wege der Rückerstattung ist aber nor als 
allgemeins Maassregel, für die ganze Rheinstrecke 
und für alle Flageen, welche den Rhein befahren, 
zuliasig. 

VIE Die Schifffahrt auf Maln und Neckar, bei 
welchen die praktischen Räcksichten, welche auf 
dem Rheine noch zur Zeit für die Einführung les 
Wasserweggeldes sprechen mögen, In keiner Weise 
satreffen, kann nur durch gänzliche Zollbefreiung 
vor dem Untergang gerettet werden. 

IX. Die städtischen Behörlen der Uferstädte dos 
Rheins und seiner Nebeuflüsse haben dte dringend- 
ste Veraninssung im Imteresss Ihres Schiffers- und 
Handelsstandes, ihrer arbeitenden und gewerblichen 
Classen, alle die Schifffahrt vortheuernden Gemein- 
deahgaben ohne jeden Vorzug zu beseitigen. 


u 
Mitiheilungen. 


+ Köln, 20. Sept. [Barg-Akademie] $o 
bätte denn anger engeres Vaterland auch eine Berg- 
Akademie mit vollständigem Lehrplan. Damit künn- 
ten wir zufrieden sein, Ist doch mit dieser Elnrich- 
tung ein häufig geäusserter Wunsch dem Bereiche 
der pis desiderata enthoben und Wirklichkeit 
geworden, Das wir dns neu geschaffene Institut, 
weiches in Anbetracht des vielseitigen Aufschwunges 
im preusslschen Berg. u. Hüttenwesen einem schmerz- 
keh eınpfundenan Bedürfniss abzuhelfen berufen ist, 
mit Freuden begrissen,, ist micht mehr als billig. 
Dass man jedoch gerade nach Berlin die Berg- 
Akademis verlegt, will uns, aufrichtig gestanden, 
nieht sehr zusagen, Bekanıtermaassen haben die 
Verhandlungen über den Ritz dieser Anstalt lange 
hin und her geschweht; das Project „Berlin* hatte 
freilich viele Anhänger, allein in den Augen vor- 
urtheilsloser Prüfenden hatten doch andere Vor- 
schläge, 2, B. die Borg-Akademis nach Bonn zu ver- 
legen, unstreitig mehr Chancen. Die Futscheidung 
ist gefallen und mit der in unserer jüngsten Num- 
mer veröffentlichten Allerhöchsten Ordre schwinden 
alle Zweifel, als ob die in Berlin seit vorigem ‚Jahr 
gehaltenen erweiterten Vorlesungen nur prori- 
sörisch würen. Nach alt hergehrachter Anschaunng 
ist es einmal nicht gut denkbar, lass die höhern und 
höchsten Lehranstalten den Geist der Belehrung ir- 
gendwo anders als in der Residenz spenden künn- 
ten. Muss nun auch für sehr viele Zweige die 
Zweckmässigkeit eines solchen Gesichtspunetes atı- 
erkannt werden, so kann uns dies hinsichtlich einer 
Borg-Akntemie, deren Zöglinge Bahufs Anelgnung 
ihrer Fachkenntnisss sich am besten im Mittelpunete 
des Fachlebens bewegen, nicht einlsuchten. Da os 
indess praktisch sich herausstellen wird, wie die noue 
Lehranstalt ihrem Zwecke entspricht, so wollen wir 
uns vorläufig jeder weitern Actsserung enthalten, 
Wir wilnschen anfrlchtig, dass die Regierung, wel- 
eher das Wohl des Ganzen, wie des Einzelnen ge 
wiee am Herzen liegt, diesmal nicht fohlgegriffen 
haben möge, und sohr freuen soll es uns, wenn un- 
„ers Besorgnisse, als könne eben mit Riecksteht auf 
de Wahl des Ortes die preussische Akaleımle mög- 
licherweise hipter den in Mitten von Bergrerieren 
shuirten Schwosteranstalten, wie Freiberg, Clausthal 
u A, in ihren Leistungen zurfickstehen, sich als 
irrthämlich erweisen! 

Vom Rhein, 18, September. [Sehadener- 
satz-Klage bei Schirfarbelten.] Eiar für 
den Bergbau wichtige Entscheidung ist von dem 
Gerichtshofe zur Entscheidnng der Competenz-Con- 
flicte getroffen worden. Bel mehreren Gerichtahöfen 
warden in neuester Zeit die Klagen der Grund- 
Eigenthimer, wodurch diese Schadenersatz für 
äle auf ihrem Grund und Boden ausgeführten 
Schürfarbeiten von den Bergbautreihenden be- 
anspruchten, ans dem Grunde rurlickgewiesen, well 
nieht vorher die Bergbehörte wegen Festsetzung der 
Entsch@digung angegangen war. Die Gerichte nah- 
men nämlich an, dass nach den Vorschriften der 
Verordnungen und des allgemeinen Preuss. Land- 


rechts im Ti 16 Th. II. die für die Benutzung 
fremden Grundelgentkums zu zahlende Entschädi- 
gung zuerst vom Bergamte der Billlgkolt gemliss 
festgestellt werden müsse und dass erst hiernach 
derjenigen Partei, welche sich bei der Entscheidung 
des Bergamts nicht beruhigen wolle, gostattet sei, 
auf rechtliches Gehör bei den Gerichten anzutragen. 
Die Bergbehörde hat nun in einem solchen Falle, 
ws ein Grundbesitzer, welcher mit Umgehung der 
Bergbehörde sofort seine Schadenersatz-Forderung 
gerichtlich eingelegt hatte, aus dem vorangegebenen 
Grunde mit seiner Klage abgewiesen und an das 
Bergamt verwiesen war, den &. g. nogatlren Com- 
petenz- Conflict erhoben. Dieselbe hielt sich mim- 
lich gesetzlich nicht verpflichtet, zurörderst über 
den Entschkdigungs - Anspruch des Grund - Eigenthü- 
mers zu entscheiden, wo es sich um Schürfarbeiten 
handle, sie war vielmehr der Ansicht, dass ihre 
Mitwirkung sich auf die Fälle des olgentlichen Ex- 
propriations « Verfahrens (der zwangswelsen Eigen- 
<hnms-Entiusserung) zu beschränken babe Wenn 
dagegen der Bergbautreibend» oder Schfirfer das 
fremde Orundelgenthum bereits benutzt oder in Be- 
sitz genommen habe, 50 mise das Bergamt sich 
darauf beschränken, eine gütliche Vermittlung zu 
versuchen, weın eine Partei hierum gebeten habe. 
Beschreits aber letztere sofort den Rechtswag, 80 
könne der Richter Aie Entscheidung fiber den klä- 
gerischen EntschKllgungs- Anspruch nicht von der 
Hand weisen. — Der Competenz - Gerichtshof hat 
diese Auffassung flir die richtige erklärt und ıless- 
halb erkannt, dass die betreffende Gerichtsbehönle 
sich der Entscheidung in der Sache zu unterziehen 
verpflichtet sei. Es darf desshalh wohl erwartet 
werden, dass die Grundeigenthämer, welche sich 
zur gerichtlichen Verfolgung ihrer Entschä ligungs- 
Ansprüche genäthigt sehen, In Zukunft bei den Ge. 
richten auf keine Schwierigkeiten mehr stonsen. 
(Ess. Z.) 

Düren, Mitte September, [Eisensteingruben.] 
Die Details des gewerkschaftlichen Eisensteinberg- 
baues Im Jahre 1959 sind nachstehende. 

Im Inderavier hat die Gew Concordia den 
Betrieb in dem gepachteten Gruhenfelle Cornelia 
schwunghaft fortgesetet, denselben dagegen im Felde 
Christine anfangs eingeschränkt und dann ganz ein- 
gestellt. Der Betrieb im Grabenfelde Anfang 
wurde nach Ausführung einiger missgllickteo Ver- 
suchsarbeiten wegen der mangeInden Gelegenbeiten 
zum Waschen und wegen der grossen Transport- 
kosten ebenfalls eingestellt, Auf den zu Jen Eisen- 
hiltten der Firma Eberhard Hoesch“& Söhne zu 
Zweifallshammer und Lenderstorf gehörigen Gruben 
Johanna, Gustav, Erzreich un! Adele fand 
nur ein mässiger Abbau statt, Auf den Eisenstein- 
gruben der Anchener Borgwarksges. fand 1859 gar 
kein Betrich statt. Der aus früheren Jahren auf den 
Graben lagernde Eisenstein wurde nach dem Hoh- 
ofen an der Stolberger Rtation abgefahren. Die 
ührigen Gruben des Indereriers, welche auf den Ab- 
satz nach der Elsenhätte am Ichenberge angewiesen 
waren, warden, 4a die Concordta im verfl, Jahre 
nur wenig Eisensteln kaufte, schr schwach betriehen. 
Im Brühler Reriere wurden nur 5 Eisenstein- 
gruben betrieben, von denen die beiden Gruben 
Thnsnelde nnd Witterschlick zu erwähnen 
sind. Auf der ersten Grube kat man es nur mit 
unregelmässig bis dicht unter der Dammerd- nester- 
weise abgelagertem Thoneisenstein zu thun, währen 
auf der Qrube Witterschlick eino ziemlich regel- 
mässig ausbaltende Lagerstätte von 1 bis 1", Fuss 
Mächtigkelt gebaut wiri. Obschon im Bleiherger 
Revier 47 Elsenstelngruben betrieben wurden, so 
war die Förderung doch sehr gering, Ueber 10,000 
Tonnen fürderte Gr. Lommersdorf. Der Hofer 
Stolln, zur Lösung von Gruben zwischen dem 
Feybach und Mänstereifel, ist schwunghaft weiter 
aufgefahren worden; dagegen war der Weiler. 
bacher Stolln, welcher zur Liisung der Felder 
Helena, Eintracht, Breitendriesch und Verspätetes 
Glück dienen soll, nur in der ersten Jahresbälfte 
belegt. Aumerdem wurde noch der Stolln zur L%- 
sung der Lagerstätten im Felde Alma weiter auf- 
gefahren und ein zeuer Btolla zur Lösung des 


Braunelsunstelnrorkommens im Felde Julla ange- 
setzt. Die Gruben an der Ahr, welche den thoni- 
gen Eisenstein der sog. Hundsrücker Formation aus 
der Grauwacke fürdern, haben ihren Betrieb ganz 
eingestellt. Bei Münstereifel hat auf den Gru- 
ben Im Eifeler Kalke auch nur im Anfange des 
Jahres Botrieb atattgefüunden. Der Rotheisen- 
stein, welcher in ziemlich regelmässigen Lagern 
auf der Grenze zwischen Kalkstein und Grauwacke 
auftritt, wurde fast nur, und zwar steinbruchsinäasig, 
in den Feldern Saturn und Merkur gewonnen. 
In Betreff dieses Rothelsenstelns sieht die Eifel, 
wenn die projertirte durchzlehende Eisenbahn ge- 
baut wird, einer schr schönen Zukunft entgegen. 
Derselbe kann nümlich fast allerwärts im Bleiherger 
wie im Eifelreriore durch Tagebau und in solchen 
Massen gewonnen worden, dass man alle durch ihre 
Lage geeigneten Hiitten damit versehen kann, Er 
vertritt hier das io Belgien sogenannte min&rai 
violet. Zwar schwankt sein Eisengehalt meistens 
zwischen M—30 *,,, allein @s ist wohl zu berück- 
sichtigen, dass er ausser ıliesem Eisenoxyıd nur Kalk 
enthält, welcher ihm, da die Cokeshohöfen desselben 
in so grossen Massen beilürfen, einen um 30 höhern 
Werth verleiht. (Schluss folgt.) 
== Siegen, 13 September. [Ministerial-Res- 
eript,) Ihr geschätztes Blatt hat den Jahresbericht 
unserer Handelskammer, der dem Berg- und Hütten- 
wesen als vornehmsten Industriezweig dieses Distriets 
entsprechend Rücksicht trägt, in grösserer Ausführ- 
lichkeit und dabei auch die Wünsche und Anträge 
wiedergegaben, welche die Handelskammer im In- 
teresae jener Branchen vorgebracht hat. Unter dem 
15. v. Mia. ist der ministerielle Bescheid eingelaufen 
und lautet das Reseript des Herrn Handelsministers 


| wie folgt: 


Die Ausfuhr von Eisen-, Blai-, Kupfer- und 
Zinkerzen naclı England, Belgien und Frankreich 
anlangend, #0 ist der Handelskammer in Folge der 
Vorstellung vom 7. Mai d. J. durch den Erlass vom 
27. ejusd, bereits eröffnet worden, dass über die 
Aufkebung der Ausgangsabgabe für die unter Pos. IL 
T. des Tariis aufgeführten Erzse auf der nächsten 
General-Conforenz in Zollverein - Angologenheften 
verhandelt werden soll. — Die weitere Ermüssi- 
gung der Bergwerksabgaben ist Öeganstand 
einer fortgeseizten Sorge und unterliegt gegenwärtig 
der reiflichsten Erwägung. — Dei den Gebühren- 
sätzen für die Rochtsgoschäfte bei lem 
Berggegen- und Hypethekenbuche kommen 
nach $. 5 des Gesotzes vom 18, April 1855 die für 
die Gerichte gegebenen Bestimmangen und Tarife 
zur Anwendung, daher ich mich nicht veranlasst und 
ermichtigt Glen kann, darin eine Abänderung oder 
Ernälssigung eintreten zu lassen, welche, im Falle 
dafir ein wirkliche Bedüriniss nachzuweisen wäre, 
nur auf dem verfassungsmässigen Wege bewerkstel- 
ligt werden kann. Indess habe ich zur Abstellung 
der in Folge einer irrigen Auffassung der gesttz- 
lichen Bestimmungen hei einzelnen Berglimtern vor: 
gekommenen Erhebung zu höber Gebühren unterm 
22. Juni v. J. und & Aug. d. J. in Gemeinschaft 
mit dem Herm ‚Justir-Minister die erforderliche 
Anweisung zur Herbeiführung «lines gleichfürmi- 
gen vorschrifismässigen Verfahrens erlassen. In 
Anschung der Markscheidergebühren, 
welche nicht zu den Stastscassen Riessen, sondern 
als eine Vergütung für die auf Grund des alle 
meinen Markscheider-Heglements rom 25. Februar 
18% Im Interesse der Bergwerks-Unternehmer von 
den soneessivnirten Markscheldern ausgeführten 
Arbeiten zu betrachten alnd, bemerke ich, 
dass dieselben nach reiflicher Erwägung uni mit 
Rücksicht auf eine auskömmliche Existenz des 
Markschoider - Personals nurmirt worden sind. 
Der Umstand, dass ungeachtet des grossen Zudran- 
ges zu allen technischen Fächern, und obsehon be- 
reits mehrere Jahre seit dem Erlass des erwähnten 
Reglements verflossen sind, in den meisten Bezirken 
der Mangel eloes ausrelchanden Markscheider-Perso- 
nals sich fühlbar macht, spricht am wenigsten dafür, 
dass die Sätze der Taxe zu hoch gegriffen sind. Die 
in dem allgemeinen Markschelder -Reglement statu- 
irten Sätze sind inleas, wie die Taxen für die Ge- 
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schäfte der Aerzte, Rechtsanwalte und ähnliche Ver- 
richtungen, nicht als eine unter allen Umständen zu 
entrichtende Gebühr, son lern lediglich als ein Ma- 
zimum der für die geleisteten Arbeiten zu bean- 
spruchenden Vorgltung zu betrachten, welche in 
Folge der den Markscheidern elngerkumten freien 
Coneurronz unter sich und der unbsschränkten Aus- 
wahl derselben seitens der Bergwerks - Unternehmer, 
einer erheblichen Ermässigung fühig ist, insofern 
die letzteren, wie es in anderen Bezirken vielfach 
geschieht, sich dasu verstehen, Verträge Über die 
Verrichtung der Markscheiler- Arbeiten nach festen 
Jahresheträgen abzuschlissaen, wobel dis Markschei- 
der durch die Aussicht auf eine bestimmte Jahres- 
Einnahme sich u einem billigen Abkommen erfah- 
rungsmässig bereit finden lassen. — Was dis wie- 
derholt beantragte Aufhebung der Hütten- und 
Hammer-Ordnung für das Land Siegen anlangt, 
so kann Ich, unter Verweisung nal meinen, aus Ver- 
anlassung der besonderen Vorstellung vom 21. Sept. 
un] 21. Nov. v. ‚. unter dem 21, Mai d. J. ergan- 
genen Erlass, der Handelskammer nur nochmals au- 
heimgeben, im Siune desselben auf die Beseitigung 
der Anstände, welche der Anfhebung dieser, das 
allgemeine Stants- Interesse nicht berührenden Insti- 
tutionen entgegan stehen, hinzuwirken und die dazu 
angemessenen Bahritte zu thun. 

Siegen, Mitte September. [Staats-Eisenstein. 
werke) Ueber die für Stantsrechnung betriebenen 
Eisenstein - Bergworko im hiesigen Bergamtsbezirke 
ist Folgewtes zu sagen. 

Wie im Vorjahr, 36 wurden auch In 1859 die 
Gruben bei Horhausen für das Kgl. Hüttenwerk zu 
Sayn betrieben. Dieselben lieferten bei einer Be- 
logschaft von 176 Mann 23,945 T, Eisenstein, 773 
T. weniger, als im Vorjahr. Hioebei participirte die 
Grube Lonise mit 13,150, Friedrich - Wilhelm mit 
1823 und Georg mit 8972 T., und bestand die För- 
derung von ersteren beiden Gruben aus Brauneisen- 
stein, wlhrend auf Georg Spashelsensteln gewonnen 
würde. Dis Nachhaltigkeit der Gewinnung ist durch 
äusserst günstige Aufschlüsse auf Louise gesichert, 
wo der tiefe Alrenslebenstolln, welcher in 1859 um 
211 Litern. weiter bis zu einer Oesammtlänge von 
6244 Lern. aufgefahren Ist, nach einigen Jahren 
bei pp. 735 Ltr. Länge die Lagerstätte erreichen 
und die bedeutende Tenfe von ca. 1% Liru. unter 
dem Louisenstolln einbringen wird. Nicht weit von 
dem Mundloch des letsteran bat man im Lahrbach- 
thale bereits einen Wetterschacht (Victoria) abge 
teuft und bei 18 Itm mit dem Stolln zum Durch- 
schlags gebracht. Dieser Schacht soll später zur 
Förderung mittelst Wasseraufzuges benutzt werden. 
Der tiefe Reinhuld Forster Erbstolln bei 
Eiserfelt traf bei 483 Lien. Länge Jen Gang der 
Gr. Schlänger und Eichert. Das Feldort wurde bis 
SYS Lie. bei enormen Wasserzuflüssen fortgehauen 
und auf dem angehauenen Gange, der sehr schönen 
Spatbelsenstein mit Eisenglanz in einer wechselnden 
Mächtigkeit von 2—6' führt, ein Versuchort aufge- 
fahren, wobei 55 T. Eisensteln felen. Der tiefe 
Königstolln bei Herdorf ging 221 Lir. in 
Grauwsckenschiefer weiter zu Folds und erreichte 
eine Gesammtlänge von 831 Lim. Bei einem wei- 
teren Auffahren von ca. 4% Lim. wird dieser Stolln 
den Hollertszuger Gatug erreichen. 

Siegen, Mitte September. [Gewarkschaftl. 
Eisensteinbergbau] Mit thunlicher Ausfübr- 
lichkeit schildert die ministerlelle Zeitschrift den 
Betrieb der gewerkschaftlichen Eisenersbergbaue im 
Bezirk des hiesigen Bergamts pro 13. 

Im Revier Eisern, wo die Förderung gegen 
das Vorjahr um 9328 T. zurilckgeblieben ist, haben 
die Aus- und Vorrichtungsarbeiten guten Fortgang 
gehabt, auch sind mehrere wichtige Consolidationen 
zu Stande gekommen, namentlich verschiedener 
Graben an der Eisenhardt unter dem Namen „Eisen- 
hardter Tiefbau“ und der Gruben Eisenglanz und 
neue Haarlt unter dem Namen „Neues Haardi". Auf 
dem letztgenannten Werke hat der Kunstschacht mit 
Hülfe einer Dampfmaschine die erste Bausohle bei 
40 Lien. Tewia erreicht, und steht das Anfahren des 
Ganges In lieser Bohle nahe bevor. Die tiefen 
Molla vom Pickhardt und Nordstern sind bis 


zur Lagerstätte erlängt und’mit dem tiefen Morgen- 
röther Erbatolln die Mittel der Gruben Alter Krä- 
mer uud Alte Birke in höflichen Anbrücken über- 
fabren worden. — Auch im Keviere Gosenbach 
haben lie Zeitverhältnisse eine Schwächung der Ge- 
winnungsarbeiten zur Folge gehabt, doch Ist auch 
hier die Aus und Vorrichtung mis Energle betrie- 
ben worden. Zwei der bedeutendsten Gruben im 
Üosenbacher Thale, Btorch, Kammer & Erzkammer 
und Schöneberg, sind unter dem” Namen „Storch & 
Schöneberg* consolidirt und der tiefe Schöneberger 
Erbstolln ebenso wis der Elsenzecher tiefe Stolln 
schwunghaft zu Felde gebracht worden. Eine Eini. 
gung der durch den Schöusberger Erbstolln zu 1ö- 
senden Gruben mit der Gewerkschaft das Erbstollas 
über eine Abfindung In Geld gegen Verzicht auf die 
Erbstollnreshte ist angebahnt und wird hoffentlich 
bald zu Stande kommen. — Die Gruben des Rar. 
Grund-Seel und Burbach haben 1849 in ihren 
Betriebsrerhältnissen einen nicht zu verkennenden 
Fortschritt gemacht, indem die leider zu lange ver- 
nachlässigten Aus- und Vorrichtungsarbeiten, haupt- 
sächlich durch die fortgesetzt dahıln gerichteten Be- 
mühungen dor Behörde, endlich in schwungbaften 
Betrieb gekommen sind. — Im Rov. Wetzlar hat 
der Bergbsa den bedeutenden Ausfall von MM1 
T. gegen das Vorjahr ergeben, und liegt beinahe 
das ganze Förderquantum noch auf den Halden, 
well trotz des verhältnissmässig guten Fahrwassers 
der Lalın nur eine geringe Abfuhr stattgefunden 
hat. Von der Gesammtförderung, welche schwächer 
als in den 6 vorhergehenden Jahren gewosen ist, 
haben die abgabefreien Gruben des Fürsten von 
Bolms-Braunfels 41,082 T., die übrigen Gruben 49,059 
T. geliefere. Der Stolln der Gr. Maria bei Leun 
hat die 3 Ltr. mächtige Lagerstätto erreicht und 
den schwunghaften und Iusrativon Betrieb dieses 
Werks für längero Jahre gesichert, Auf Raab bei 
Wetzlar haben sich dio Aufschlüse in der Toufe 
schr günstig gesteltet, so dass die jHeranholung 
eines 420 Ltr. langen Stollns aus dem Lahathal be 
schlossen ist. Auch für Apollo bei Niedembiel und 
Schwalbe bei Albshausen sind Stolla In der Anlage 
begriffen. Die Eisensteingewinnung des Rev. Mü- 
sen, welche gegen das Vorjahr einen Ausfall von 
19,015 T. zeigt, hat sich auf div Or. Sthlberg be- 
schränkt, indem Mangel an Absatz die Gruben 
Brüche, Jungermann u. #- w. zum Stlllstand brachte, 
Der tlefe Kronprinz Friedrich - Wilhelm - Erbstolln 
ging W Lir, bis zu einer Gesammtlänge von 10458 
Ltrn. zu Felde. — Im Rer. Olpe betrug die Eism- 
steinförderung 12,592 T., 652 T. mehr als im Vor- 
jahre. Hierbei war Cons. Junkernberg mit 3954, 
Hauptlöb mit 2503 und Kuhlenbergerzug mit 2282 
T. betheiligt. Der Euphrosyne -Erbatolln ist bis in 
die Grubenfelder Junkernbarg und Welngartenzeche 
verdungen und hat somit seinen Hauptzweck er- 
reicht. (Schluss folgt.) 
= Misseidorf, 19. September. [Hibernia- 
Kohle.) Hoffentlich wird der „Berggeist" einer 
Mittheilung die Aufnahme nicht verweigern, die 
zwar speciel nur von dem Product einer Kohlen- 
zeche handelt, deren Erfolge jedoch auf den ge 
sammtien westfülischen Steinkoblen-Bergbau ihren 
Einflass zu äussern nicht verfohlen wird. Es be- 
trifft die Zeche Hibernia bei Gelsenkirchen, wor- 
über Bias im verfl. Jahre zuerst meldeten, dass Hi- 
bernia-Koble zur Heizung auf der Dampfachiff-Linie 
Rotterdam-London angewendet werde. 

Wie im vorigen, so besorgt auch in diesem Jahre 
Grube Mibernia die Lieferung der Maschinen -Koh- 
len {gesiobte Kohlan) für die awischeu London, Bot 
terdam und Amsterdam gehenden Dampfschille der 
St. Petersburger Dampfschitfiahrts - Gesellschaft, Es 
spricht sich nun in einer Bescheinigung die Dirse- 
tion dieser Gesellschaft dahin aus, dass die Kohlen 
von der Grube Hlibernia sehr rein, dauerhaft, be- 
sonders frei von Schwefel und besser als die besten 
Bteinkohlen von Newcastlo und gleich bestehond mit 
den besten West-Hartley-Kohlen in Betreff desJHels- 
effeetes und der Haltbarkeit sind. Die Direction 
der Niederländischen Rhein-Eisenbaho, welche seit 
längerer Zeit (18 Monate) Kohlen von Hibernia für 
den Betrieb der Locomötiren bezogen und ver- 


braucht hat, giebt gleichfalls ihre guischtliche Aaus- 
serung dahin ab, dass diese Kohlen, Im Vergleich 
mit anderen wohlbekannten Koblen (sowohl von 
Neweastie als auch von Wales} sich höchst vortheil- 
haft erwiesen haben und zwar sowohl in Bozieliung 
auf Preis, Heizeifect, Freisein von Schwefel als auch 
Fehlen von sonstigen schädlichen Bestandtheilen. 
Die Direction beabsichtigt desshalb einen fortgesstz- 
ten und noch ausgedahnteren Verbrauch derselben auf 
ihrer Babo, Dass waostfällsche Btainkohlen Dampf- 
schiffe zwischen der holländischen und englischen 
Kliste schon so rasch speisen würden, daran lat 
wohl Niemand vor einigen Jahren geglaubt? Ab- 
geschen hierron, werden die Kohlen von dieser 
Grube, so wie von der (rabs Shamrock, bereits 
bis Bremen, Magdeburg und Berlin versandt, Die 
Kohlen von Hibernla, besonders die zur Gasberei- 
tung gesignsten Sorten, haben auch am Überrhein 
und in Süddeutschland einen nicht unerheblichen 
Absatz gefunden; sie eoncurriren somit mit den 
Koblen von Saarbrücken. Dem Vernehmen nach, 
soll es im Plane der Gewarkschaft der in Rede ste- 
benden beiden Gruben liegen, das errungene Ab- 
satzgebiet jetzt noch weiter rheinaufwärts, vorsuchs- 
weise bis in die Schweiz auszudehnen und damit 
dis Concurrenz gegen die Kohlen aus Frankreich 
eröffnet werden. Billigere Eisenbaha- und Wasser 
frachten sind unsers Erachtens jedoch durchaus nö- 
thig, wenn das durch die Bemühungen der Gewerk- 
schaft gewonnene Absatzgebiet erhalten bleiben soll. 

Mülhelm a d. R., 16. Sept. [Rheineanstl) 
Aus günz glaubwürdiger Quelle will die „Rb.. a 
Rahr-Zig." wissen, dass auf Verfiigung der Künigl. 
Regierung die Vermessung zur Anlage eines Canals, 
welcher die Stadt mis dem Rhein verbindet, sofort 
vorgenommen werden soll. 

Bochum, Mitte Beptember. [Eisensteinborg- 
bau) Ueber den Betrieb der Eisenerz-Gruben des 
hiesigen Bergamts-Bexirks während 1859 macht die 
ministerielle Zeitschrift folgende Mittheilungen. 

Hördsr Borgwerks- und Hütten-Verein. 
Von den Gruben erreichte im Reriere Hörde der 
saigero Schacht auf Adole das Kohlen-Eisensteiuflöts 
in einer Teufe von 51%, Lie. mit einer Mächtigkeit 
von 5 bis 54” und einem Einfallen von 18° nach 
N; es wurden die Ausrichtungsarbeiten im Flötze 
sogleich begonnen. Der Betrieb im flachen Schachte 
ging in früherer Weise zur Beschaffung des Fürder- 
yuantums voran. In gleicher Weise hatten die Be- 
triebe auf der in demsalben Reviere belagenen Gr. 
Josefine ihren Fortgang. — Auf Argus, jetzt in 
die Consolidation Union VII. eingetreten, im Rer. 
Brüninghausen sind von dem flachen Schachte 
aus die I. und II. Tiefbausohle angesetzt, und hat 
man iu beiden das Elsensteinlüte Argus gelöst, mit 
dessen Vorsichtung man beschliftigt ist; in den übrl- 
gen Feldestheilen fand Förderung aus verschiedenen 
Schächten statt. — Auf Union I. im Ber. Schie- 
busch, welche die bedeutendste Förderung lieferte, 
baut man über der Sohle des Btock und Bcheren- 
berger Erbstollns den in verlassenen ®teinkohlen- 
gruben anstehenden Eisenstein in früher beschriebe- 
ner Weise ab; ausserdem gewinnt für Rechnung 
dieser Grube die Gewerkschaft der Gr. Ver. Stock 
und Scherenberg den auf den mächtigen Flötzen 
Eggerbank und Gerigesbank mit den Kohlen zu- 
sammen brechenden Fisenstein. 

Berg- und Hüttenrerein Neu’ßchottland. 
Die Graben, welche hauptsächlich im Ber. Echle- 
busch belegen sind, waren zum grossen Theil fast 
das ganze Jahr ausser Betrieb, weil man angeblich 
genug Vorräthe an Elsensiein zur Bespelsung der 
Hohofenanlage zu Hasslinghausen zu haben glaubte, 
und so die Betriebekosten zu vermindern hoffte; die 
ein schr regelmässiges und edles Kohlen-Eisenstein- 
Nöte führende Gr. Neu-Hiddinghausen wurde 
am Anhaltendsien im Betriöbe erhalten. 

Die Berliner Discontogesellachaft hat zur 
Verhütteng auf der Henrichshütte das Spath- 
Eisensteinflötz auf Stolberg I. von einem, im 
Hangenden desselben in einem Bteinkohlenllötze 
niedergebrachten flachen Schächte, ausser in der 
Wetterschle, in zwei je 25 Lir. tiefer lisgenden 
Bausohlen gelüst und vorgerichtet; man hat das 
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Fiötz in kleinen Abtbeilungen von 50 L.trn. Länge | zusammen 2%, Ltem. Mächtigkeit an. 


in Bau genoinmen. — Auch auf den Gruben Mil 
son V. bis IX, derselben Ges gehörend, im Rev. 
Westlich Witten, machten die Aus- und Vor- 
richtangsarbeiten auf dem Spatheisensteinflütz Fort- 
schritte, wenn dasselbe hier auch nicht In der Re- 
gelmässigkeit und dem Aushalten, wie auf Stolberg L 
Auftritt. 

Da die Hobofenanlage der Actien - Ges. Porta 
west/alica bei Minden, welche den oolithlschen 
Brauneisenstein aus der Juraformation des We- 
sergebirges verhüttet, im Laufe des Jahres ausser 
Betrieb gestellt wurde, konnten auch die Resultate 
des Betriebes auf den zugehörigen Graben Georg 
Adonls, Thusnelda, Henriette und Conra»- 
dine keine glänzenden sein. Den besten Eisenstein 
gewann man auf Conradins ‚mit einem Gehalt von 
36—40 %, Es zeigte sich, dass die Elsenstein -La- 
gerstätte nach W. hin an Mächtigkett und Prooent- 
gehalt zanimmt. — Der Betrieb auf dem zur Hol- 
ter Hütte gehörenden Gruben Ver. Aussicht 
und Eintracht war wegen ilbergrossen Vorratls 
für die Hütte anfänglich nur schwach und wurde 
dann ganz eingestellt, als auch der Hohofen ansge- 
blasen wurde. Die projeetirte Eisenbahn von der 
Grube zum Bahnhofe der Kuln- Mindener Bahn bei 
Brackwede, für welche der Grund und Boden ex- 
proprlirt wurde, ist vorläufig noch nicht zur Aus- 
führung gekommen. — Dis Betriebe auf den der 
Altonbeker Hütte gehörenden Gruben waren, 
den Verhältnissen der Hütte entsprechend, nur von 
geringer Ausdehnung. — Die Gruben Teutonia 
und Teutonia I. der Ges. Teutonia waren we- 
gen Kaltliegens des Hohofans ausser Betrieb. 

Das Böhnerzlager im unteren Grlnsande (Tour- 
ta) auf Grevel, welches einen Zuschlag zu den 
leichtflüssigen Rotheisensteilnen für die Hütte der 
Actien-Öes. Blächer bei Apierbeok abıgab, wurde 
nur im Anfangs des Jahren bebaut, weil grosse Erz- 
Vorräthe vorhanden waren und der Hüttenbetrieh 
nur in sehr mässiger Ausdehnung staltfand, 

Die Baurerhältnisse der Or. Helle bei Sundwig, 
auf welcher ein sehr schöner Rothelsenstein ge- 
wonnen wird, haben einen rationelleren Charakter 
immer noch nicht angenommen. 

Die Rasenorsfelder der Hütte Friedrich 
Wilhelm bei Oravenhorst, der Holter-Hiitte bei 
Bielefeld and der Hütte Westfalia bei Länen sind 
den Betriebsrerhältnissen Acr Hütten entspreakend 
betrieben worden. 

Die Schürfarbeiten auf Eisenstein im älteren 
Steinkohlengebirge und damit in Verbindung auf 
das Bohnersläger Im unteren Grünsande das be- 
deckenden Kreidegebirges waren olıne alle Bedeu- 
tung, Nicht viel wichtiger ‘wären die Arbeiten, 
wolche man in den Revieren Minden, Hamm wnd 
Iserlohn, im letzteren im Grauwackengebirge, in den 
beiden ersten in der Trias und besonders in dem 
Juragebirge ausführte Von Wichtigkeit sind die 
Aufschlisse, welche die Grarenhorster Hütte in den, 
am Fussa des Kochusberges bei Ibbenbüren belege- 
nen Feldern machte, wodurch ein 10 bis 12 Lir. 
mächtiges Lager von Braun- und Spathoisenstein 
aufgedeckt Ist; man soll auf Grund dieses Fundes 
beabsichtigen, eine Hüttenanlage auf Cokesbatriob 
bei Ibbenbfren herzustellen. — Rei Hausherge, am 
rechten Ufer der Weser, manhte die Gns. Porta 
westfalles den Fund eines ausgessiohnsten Sphäro- 
siderltlagers, welches in einer Michtigkeit von 2 
bis MP und mit ziemlich ungestörten Aushalten 
einer 10 Uber dem Splagel der Weser auftreten. 
den Masse von Dilerialschutt eingelagert ist; dieses 
Vorkommen ist für die Hütte von grosser Beden- 
tung, da der Sphärosiderit in Qantität und Qualität 
sehr günstige Verhältnisse nigt und leicht und bil. 
lig zu gewinken ist. 

Tarnowitz, Mitts Aachen. [Zin kerzb erg 
bau] Weber den Betrieb der Galmeigrmben im 
ver, J. wird von der ministerlellen Zeitschrift bo- 
merkt: 

Auf Johannagrubs wurde das Absinken: des 
Kunstschächtes bei 34 Ltrn. Teufs "beendet. Im 
dwestl. Felde der Emilisnsfrendegrube traf 


mar ein edles rotbes und weisses Galmellager von 


Ehenso wur 
den im üstl. Felde, an der Markscheide mit der 
Elteabethgr., recht edie Milıtel angetroffen. Die 
Wasserzuftilsse werden hier darch die Wpferd, Dampf- 
kunst der Jobannagr. zu Tage gehoben. Auf Elisa- 
bethgr. schritt man zur Herstellung »iner neuen 
Tiefbauschle bei 35", Ltm. Teufe. Die G0pferd. 
Dampfkunst auf Johannaschacht kam in Betrieb, 
und auf dem Annaschacht stellt# man einen Dampf- 
göpel auf. Die Vorsuchsurbeiten im dstl. Baufelde 
schlossen bis zu  Ltrn. mächtige edle Galmeimfrtel 
auf. Die neu erbante Separationswäsche, welche 
durch Dampfkraft betrieben wird, enthält eine Sepa- 
rations-, Wasch- und Schlammtrommel nebst 8 hy- 
draulischen Setzsieben, unter denen die Kolben 
dirses wirkend angebracht sind, Das zur Aufbe- 
zeitung gelangte zinkische Schmwelzgut wurde mit 
591°, Abgang zu Waschgalmei mit einem Kosten- 
aufwand von 2 Ser. 11% PF. für den Ctr. verarbeitet, 
Die Aufstellung der 170pferd. Dampfkunst auf dem 
Adamschacht der Mariagr. wurde beendet, worauf 
der Einbau der MTeölligen Kunstsätze erfolgte. Auf 
dem Schefflerschacht beendete man lie Aufführung 
des Maschinengehäudes. Der Adam- und Scheffler 
schacht wurde um 7 und 1 Litr. in klilftigem Dolo- 
mit bei starken Wasserzußllssen vertioft. Im südl. 
und östl.Folde fand man elnige recht alle neue 
Galmeimittel auf. Der an der westl. Markscheide 
der Apfelgrabe nach N. getriebene Querschlag wurde 
15 Lite. im Galmeilager erlängt. Im Felde des Max- 
schachtes erböhrte man zwei MP" mächtige, durch 
ein Dolomitmittel von 1 Ltr. Stärke getrennte Gal- 
meilagen. In der Mulde unterhalb Guymmerschacht 
der Theresiagr. zeigte sich das Galmeilager 3-4 
Ltr. mächtig. Im östl. Felde der Cäciliegr. traf 
man ausser der bekannten 1'/, Ltr. mächtigen unte- 
ron Galmeilage noch eine olere mit edlen Mitteln 
an. Der von Fälerschacht nach $. getriebens Quer- 
schlag löste im Felde der Wilbelmitegr. die 
obere Galmelilsge mit 60“ Müchtigkeit und in stück. 
reicher Beschaffenheit. Der im Liegenden des Bchar- 
leyerthales zur Ableitung der Thaufuthen getriebene 
Flathgraben wurde in seinem unterirdischen Theile 
auf 1% Ler. beendet, Die Zuflüsse in dem Tiefbau- 
schacht Schmidt haben sich bis zu 400 Chfas. in 
der Minute vermehrt. Bei 29 Lirn. Toufe des Schach- 
tes ist ein Querschlag zur Herstellung einer Mittel- 
sohle angesetzt worden. Der Abbau des Galmei- 
lagers auf Scharleygr. erfolgte theils unterirdisch, 
thells durch Tagebau. Die Wasserzuflüsse bei den 
letztgenannten drei Gruben, wolche im Scharleyer- 
thale liegen, betrugen 30 Chfss. in der Minute 
Mit dem Bau auf Schorisgr. erzielte man recht 
günstige Resultate, weil die im alten Baufelde be- 
legens Hauptmulde dureh die neuen Baus bei einer 
Längenausdehnung von 200 Ltrn., in einer durch- 
schnittlichen Breite von 15 Lirn. amd einer Mäch- 
tigkeit bis wu 8 Ltrn. bei sehr edler Beschaffenheit 
aufgeschlossen wurde Im östl, Foldo der Verona- 
gr- trafen 3 Versuchschächte das hiar hehaute weisse 
Galmeilager In elner Mächtigkeit von Y—1*s Item. 
n edler und stlickreicher Baschaffenheit an. 

Dresden, 13. Septamber, [Erieson'sche Ma- 
sohine] Das „Dresiener Journal“ schreibt: „Die 
gegenwärtige Nummer unseres Blattes ist die zweite 
mittels enlorischer Maschine gedruckte. Diese Ma- 
schinen, von americanischer Erfindung [Erioson], be- 
nutzen bekanntlich statt des Dampfes erhitzte at- 
wosphärische Luft als treibende Kraft. Hauptvor- 
thaile für die Anwendung sind: Weglall de Dampt- 
kessols, Raum-Ersparniss, Unmöglichkeit der Ex- 
plosion und vor Allem Verminderung des Brennma- 
terial- Verbrauchs auf ‚etwa ein Drittel dcajeuigen 
einer gleich starken Darupfmaschine. Die Maschine 
ist In der Maschinen-Fabrik der vereinigten Ham- 
burg- Magdeburger Dampfschifffahrts - Gesellschaft In 
Buckau bei Magdeburg gebaut, welche sich die Ein- 
führteng Aieser Maschine in Deutuchland angelegen 
sein lässt und dem Vernehmen mach bereite sahl- 
reiche Aufträge darauf erkalten hat“ 

* Ans Frankreich, 18. September, [Canal- 
und Fluass-Schifffahrt.] Einen wesentlichen 
Theil des Kaiser-Programms, welches sich Frank- 
reichs innere Wohlfahrt zum Ziel gemacht hat, bil- 





det thunlichste Erleichterung des Verkehrs von 
allen darauf bestehenden Hindernissen. Bekannt- 
lich haben vom 1. d. Mts an die Gebühren auf 
siimmmtlichen Wasserwegen einer Veränderung unter- 
legen, Es wird von Interesse selon, lie nunmeh- 
rigen Rätze kermen zu lernen, zu denen x. B. Koh- 
len und Cokes seit dem genannten Termin trans- 
portirt werden können. Von um s0 praktischerer 
Wichtigkeit atıer ist die Kenntnis; dieser Verhält- 
nisse, als man ja auch In Deutschland dem Wasser- 
transport in neuerer Zeit mehr und mehr Aufmerk- 
samkelt zuwendet. 

Gegenwärtig werden erhoben an Abgaben pro 
10) Tonnen Rteinkoblen und Cokes auf den 


nachbenannten Canälen und Flüssen: Fr. Ct. 
Mons-Canal, von der Grenze bis Cond& „ . 139 
Scheide, von Conde bis Cumbrai . . -. » .1% 


Canälo von Bt. Quentin und Cross . . .55% 

Manieamp-Canal, von Chauny bis Manicamp 150 

Zwelg-Canal zur Rue von : bis 
Jamsille. . . » . 

Canalieirte Oise . ‚ r 

Beine, von Conflans bis la Beriche “o. 

Canal Saint Ec von la Briche bis IM 
Vilette . 

Untere Seine, von Des bis Rouen 

Schelle, von Cond& bis Mortagne ‚ 

Rcarpe, von Mortagne bis zum Fort . . 

Haute-Deule, vom Scarpe-Fort bis Baurvain . 

Canal von Aire bis la Bassto . . 

Canal Neuf-Fosss, von Saint Omer bis Alte 

Canal von Berguos bis Dünkirchen , . 

Cunsl ron Bergues bis Furnes (Basss-Colme), 
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von Berguss bis zur Grenze . 28 
er von Bourbourg bis Dün- 
kirchen 5M 


Bourre-Canal, von Marrille bie Grand. Dam s 1 
Canal de la Haute-Colme, von Weatten bis 


Bergus , . . 2.0 0 2 0 00.6 
Hazebrouck « Canal, von Hazsbrouck bis 

Granl-Dam . . 14 
Lawe oder Bethuno-Canal, von Böthuns "bis 

la Gorgue .. +. 46 
La I.ys (Fluss), von Als bis Mersille . 0. A 
Nieppe-Canal, von la Motte-au-Bois bis zur 

Lyss . B 77 | 
Pro-ä.vin- Canal, von la Motte-au-Rois bis 

Grand -Dam . , . . = 
Bearpo von Arras bis zum Fort . Tas 


Ardennen-Canal, von Douchery bis Neufchätel W — 
Sens6o-Canal, von Etrun his Corbehom 750 
Romme-Canal, varı Agint Simon bis Amiens DI 0 
Bomme-Canal, von Amiens bis Saint Valery 18 WM 

Zu Vorstehondem behalten wir uns einen Com- 
mentar vor, der den Leser befähige, das Material 
zu einer Vergleiehung mit den entsprechenden 
deutschen Verhältnissen benutsen zu können. 

* Aus England, 18. September. [Rundschau.] 

Mit ein Paar Worten nur möchten wir auf den 
in voriger Woche statigehnbten Aufschlag der Kup- 
ferpreise in England zurückkommen. Die Er- 
scheinung kommt uns vor, wie die üblen Wirkun- 
gen von schlecht haltbaren Manövern. Innerhalb 3 
Wochen sind drei Veränderungen vorgenommen 
worden: erst fiel Kupfer und dann stlag es in zwei 
auf einander folgenden Terminen um oben so viel, 
als es vordem gowichen war, Und was thut sich 
als die Ursache dar? Nichts, als die voreinten Opo- 
rationen der Schmelzer, welche in den Auctionen 
der jüngsten Wochen die Kupfererze künstlich em- 
portrieben. Als ob man mit Coalitionen die sich 
nach natürlichen Verbälinissen regelnden (lesetze 
von Angebot und Nachfrage auf die Dauer meistern 
könne! Mögen doch die Echmelzer auf längstens b 
Wochen die Fälen in der Hand halten, das End. 
rosultar wird trots alledem ihrer vereinten Anstren- 
gungen spotten. Augenblicklich ist die Lage des 
Eupfergeschäftse nicht gesund; die Preisstoigerung 
beraht nicht auf wirklicher Nachfrage; es wird so- 
gar über Bedarf nach den Colouien ausgeführt und 
dennoch worden zu den im Inland lagernden über- 
grossen Vorräthen an Kupfer jeglicher Art noch 
schwimmende Ladungen von England angekauft, 
Trau! Schau! Wem! 
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Betrachtet man die jüngsten statistischen Auswelse 
des „Board of Trade* hinsichtlich des englischen 
Ausfuhrbandels, #0 srhellt, dass sich der Status trotz 
der allgemeinen Misdre etwas gebessert und der Mo- 
nat Juli lem daran gekaülpften Befürchtungen gera- 
dezu ein Schnippchen geschlagen hat. Man erwar- 
tete nämlich einen weitern Rückgang, findet sich 
aber durch das Oegentkeil aufs angenehmste ent- 
täuscht. Der declarirts Werth aller Ausführgüter 
in den 7 ersten Monaten d._'J. beträgt 74,542,687 
Lst. gegen 74,259,610 Lst. in 1859; demnach ist 
man dem Vorjahr bereits um 254,077 Lat. liberle- 
gen — freilich eine geringe Summe, ‚eran Bedeu- 
tung jedoch mit Rücksicht auf die schlimmen Zeit- 
verhälmisse unverkennbar Ist. Auf den Monat Juli 








Die Ausfuhrwerthe betrugen in Lat: 1859 
Koblen . - .» . . 1,987,459 
Eisen- Sehneid - und Kumbwsarek . 2,176,967 

Maschinen : 

Dampfmaschinen 454,631 
Ri andere Sorten 1,380,954 
1,545,595 
Eisen: } 
a) Roheisen 620,555 
b} Stabeisen 1,443, 571 
c) Schienen etc. 2,002,486 
d) Draht 128,118 
e) Guss 525,302 
f) Verarbelteiss 1,762,232 
6,998,329 
Suhl . . » . 460,287 
Kupfer: 
a) roh 4 
b) Bleche 757,600 
b) Waaren 145,806 
1,905,310 
Messing + . 76,792 
Blei: 
a Block 311,892 
b) Erz 112.46 
Eee 
Ziun: 
a} roh 189,091 
bi Weissblach 950,0 
1,137,085 


Hauptsumme Lat. 16, 


351,93 
Der Ausfall vorringert sich um: 145,748 (Maschinen), 35,888 (MAT), "5 


(Kupfer), 28,927 (Messing), in Summa um . 


allein fällt ein w erth von  12,522,698 "Lt, oder | 
ein Plus von 1,237,247 Lat. im Vergleich zum Jult 
des vor. Jahres. In der allgemeinen Bilanz stehen 
die mit Berg- und Hiüttenwesen verbundenen 
Erzeugnisse am weitesten zurück; loch hat sich der 
Abstand gegen das Vorjahr, der für die 6 ersten 
Monate noch #50,066 Last. ausmachte, mit Hülfe 
Juli auf 3%,161 Lst. verringert. Ganz enorm ist 
Eisen abgefallen, das noch mit einsn Minus von 
633,192 Lst. (Ende Juni übrigens noch mit — 752,801} 
verzeichnet steht. Dagegen sind Maschinen, Stahl, 
Kupfer und Messing mit einem (Gesammtüberschuss 
von Let. 581,248 notirt. Wegen der Details ver- 
weisen wir auf die folgende Zusammenstellung. 








1850 Ausfall 
1,599,217 68,242 
2.013,09 103 664 
1,%09,313 
1,094.143 _ 
1,390,641 
1,989,563 
140,555 
419,593 
1,856,807 
6,300,137 688,193 
497,125 -2 
443, 
1,108,960 
119,286 
1,672,1% - 
108,719 — 
307,238 
97.92 
45,20 19,058 
Sn 
IH, 
I a 37,253 
976,09 


Hal,248 


Stellt sich die olzsntlfche Sluckue im "Export auf Lat, 35,161 





Vermischtes. 


Elbeonferenz, Die Conferens in Magdeburg 
wegen Regelung der Elbzölle ete. wird am M. Oc- 
tober stattfinden. 

Vietorla- Brücke über den Lorenzo in Ca- 
nada, Ucher die am 26. August vom Prinzen von 
Walss feierlich eröffnete Viotoria-Brücke, welche 
bei Montreal beide Ufer des St.- Lorenz - Btromes 
mit einander verbindet, wird geschrieben: Es lat 
dies obno Zweifel der grösste Brückenbau in der 
Welt. Die Menai-Brücke Ist eln gewaltiges Work, 
und doch ist sie nur der Keim der grossen Idee, 
welche hier ihre volle Entfaltung gefunden hat. Bru- 
nel's grosso Brücke zu Saltashı zeichnet sich durch 
dig wunderbare Geschicklichkeit aus, mit welcher 
sie Hindernisse überwindet, die beinahe geschaffen 
worden zu sein scheinen, um dem Ingenieur das 
Vergaligen und das Verdienst, sie zu besiegen, zu 
bereiten. Rochling’s Kettenbrücke über den Nia- 
gara-Fall, die sinnreichste und vielleicht sogar die 
schönste Arücke Ihrer Art, ist nur auf eins ganz be- 
stimmte Localität berochnet. Aber nuch abgesehen 
daron, lässt sich gar kein Vergleich zwischen der 
Niagara- und Victoria- Brücke ziehen, da jene nur 
80, diese hingegen über 00" lang lat Um die 
Vietoris -Brücke zu würdigen, muss man den Bau 
selbst sehen; man muss den St. Lorenzo im Winter 
schen, wo die Eisschollen einander milllonenweise 
eermalmen, oder im Sommer, wo selbst heim nie- 
drigsten Wasserstande die Strömung 8 engi. Mellen 
auf die Stunde beträgt; man muss bedenken, dass 
das ganze Mett blosser Triebsand ist, auf dem riesige 
Steinhlöcke von 25 — 30 Tonnen Rahwere verstreut 

Find, dass die Wassertlefe nirgends weniger als 25° 


beträgt und dass der Strom an der betreffenden 
Stelle eine Breite von 2 engl, Meilen hat. Wenn 
Jomand «Ich die Mühs gibt, ruhig über die Baschaf. 
fenheit dieser Hindernisse nachzudenken und dann 
auf das sich hoch in den Läften von einem Ufer 
zum andern schwingende Eisenband blickt, 30 mllsate 
er mehr oder weniger als ein Mensch sein, wenn er 
nicht darin den orhabensten und glücklichsten 
Teiumph der Ingenilsurkunst sähe, den die Welt bis 
jetzt erlobt hat. Trotzdem Ist der Anblick des Baues 
woder imposant, noch auch nur leidlich schön. 
Seine Höhe vom Wasser und salne ungeheure Länge 
geben Ihm mehr das Aussehen eines riesigen Binds- 
balkens als einer Brücke. Die Gesammtlänge be- 
trägt nahe an zwei engl. Mellen (PK) und die 
Höhe Über dem Wasser etwas liber 100 Fuss. 


a —— 
Submissionen. 


Möln-Alinpener-Eifenbahn. Anfertigung und Auf- 
stellung der Blechträger zu 15 Brücken von 15 
Fuss lichter Weite in der Bahnstrecke Dentz- 
Duisburg. — Termin in Köln 2, October, 

Heffifdye -Fudwigsbahe. Lieferung von ca. M,T50 
ZCte. Schienen, MO ZCtr, Stossplatten, MO) ZCtr. 
Laschen, 200 ZCtr, Laschenschrauhen, 540 ZCte, 
SchlenennägeL — Termin In Mainz 6. October. 

Königl. Steinhohlengrube Frievrichsthal bei Saar- 
brüdken. Lieferung von 3 Dampfkesseln A 35 
Fuss Länge und 6 Fuss lichten Durchmesser mit 
Feuerröhren. — Termin 9 October - 


—_—— u. 


Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Looo Köln.) 
Sues-Palner 1. Sorts Tälr. 16 per 100 Zoli-Pid. 
Rüböl in Partieen Thir. I is per 100 Zoll-Pra, 


Masechinenöl, bestes „ dito. 
Masehinenschmiree, prima " dito. 





or 1000 Zollpfä. 
p = ar 


Eisen-fuss, Maschinensiücke Thlr. 
rg U . 


5 . 
. = 
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3_m . 8 
















—TTowicht |För- |Husserste | Preis” 
per Fuss| der- | Tragtä- 
rhoinisch.|Last.| bigkelt. . 
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Biydon Burn 
Neweastle on Tyne 
Fahricanten feuerfaster Uhamotl-Iteine, 
Marke „Tomwen”, 
Retorten für Gas-Anstalten und alle 
Seuerfester Gezenstände für Hohöüfen, 
Cokesöfen etc, ste. 
Jede bellobige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren dis ein- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1#51 mit ainer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beohrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art ie 
Grossbritannien. [1008] 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. 
Köln aRh,, Mai 1860. 


Arten 





Sadee, 
[974] 


nn ee] 
Verentwordiener Bedseteur, in Vertrstang; F. ©. EISEN ia Köle. Commisılsas Verlag von 7. C. EISEN Köaigl. Hot-Buch- and Kuustkandlung Im Kits. Druck von Wlih. HASSEL in Köls. 


n- 77, 
V. Jahrgang. 


Abonnsmenatspreis: 
«ierteljährlich 1/5 Thär. in Köln. 
1 Thir. 13 Agr. 
dureh die Preusslsche Post 
und ale deutschen Buchhandlungen, 








für 


1860. 
25. September. 


obühren 
1t,g Ser. für die Peilt- Zeile 
oder deren Raum, 


Redaction und Expedition 
Friedrich - Wilhelmantrasse Nr. De, 


- BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Künigl. Hof-Buch- uni Kunstbandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr, 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichlschen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition In Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F, C, EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und In allen 


Buchbandiangen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, “ » Bestullungen auf das nächste Quartal 
entwedei bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Risen's 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmetrasse ii. 2 


ALT. 


Amtliches. — Gesisglsche Reichsanstalt zu Wien. — Die 
Enzwickbung des Hisenfrischproresses In der Neuzeh. Von 
Dr, Ad, Gurit, {Porie) — Vergieichung des Efeeis eins Wei- 
tersfens mit der Leistang eines Fabry'schen Ventllators, — Der 

erksbetrieb In dem Preumischen Scante im Jahre im, 





ta - Conferenz]; - 1 [Eisensteingruben) (Schluss); - 

li A—y men | = ge Bi en + 
sıeia! LUy a); - 21 i - 
Düsseldorf (Kahten =, kisenlı — Essen | Ink zung] 


Zinkereförderung]: - 
E 


N $ Isen 
Tarsowiız [Frieieiebagrube); - Braunschweig (liseder Alte] ; 
- Ippcreeunsie [Koklenpänvereie Guinerode-Dippoldawalde] ; 
© Reichsamstalt]; — Rundschau aus Beiglen, 
und England. 


— Vermischtes — Neizen für 
Actlonalre eis, 








Amtliches. 
Patent, 

Dem Ingenieur Friedrich Henckel zu Bochum 
ist unter dem 18. September 1860 ein Patent auf 
eine Expansionsrorrichtung für oseilliren- 
de Dampfmaschinen in der durch Zeichnung 
und Beschreibung nachgewiesenen Zusammensetzung 
und ohne Jemand in der Anwendung bekannter 
Thelle derselben zu beschränken, auf fünf Jahre, 


von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des Preussischen Staats erthellt worden. 


— 


Geologische Reichs-Anstalt in Wien. 
* Köln, 22. September. 

Endlich eine wichtige, erfreuliche Nachricht 
aus Wien: der k. k. geologischen Reichsanstalt 
leuchtet ein Hofinungsstern, welcher dem durch 
Intriguen aller Art unterdrückten Institut den 
Morgen neuen Erwachens ankündigt. 

Vor uns liegt der stenographische Protocolls- 
Auszug der Verhandlungen des Reichsrathes am 
14. d. Mts. In der Sitzung dieses Tages kam 
bei der Berathung über das Budget des Ministe- 


riums des Innern auch die Dotation der geolo- 
gischen Reichsanstalt zur Sprache. Unter den 
gemäss Voranschlag zu erzielonden Ersparnissen 
in Betrage von 1,2100 A. figurirte das ge- 
nannte Institut mit einer Verkürzung von IH.) 
fi. Letzteres Ersparungs - Sümmchen verdankte das 
Vaterland „der inzwischen erfolgten Aufhebung 
der Selbstständigkeit dieses Instituts.“ 

Die Winzigkeit eines Pöstchens von 18,000 A. 
bei einem Ressort -Budget von ca. 4) Millionen 
in's Auge gefasst, muss es schon Zweifel erregen, 
ob denn auch wirklichen Sparsamkeits- Rück- 
sichten und nur solchen ein® so wichtige Institu- 
tion, ehe die an ihre Gründung zeknüpfte Auf. 
xabe erfüllt ist, zum Opfer falle. Was uns mitt- 
lerweile zur Kunde geworden, macht allem Zwei- 
fel ein Ende und stellt mit apodiktischer Gewiss- 
heit fest, dass das unter den bestehenden Verhält- 
nissen in Oesterreich gebotene Prineip der Spar- 
samkeit in diesem Falle ganz andern Zwecken 
zum Aushängeschild und zum Deekmantel dient. 
Man braucht nicht hinter die Coulissen zu schauen, 
wir verweisen auf die gedruckten Reichsraths- 
Verhandlungen, wie sie der amtlichen „Wiener 
Zeitung“ beiliegen; zur Genige geht für jeden 
Unbefangenen daraus hervor, dass „hinter den 
Coulissen schmähliche Ränke und Intriguen ge- 
spielt wurden.“ Welcher Art diese waren und 
worin sie bestanden, darüber werden wir den ge- 
chrten Leser wohl später belehren dürfen. Die 
Arjzumente, welche der Herr Minister des Innern 
in der Sitzung am 14. d. Mts. zu Gunsten seiner 
verhängnissvollen Maassregel vorbrachte, treffen 
so wenig den Kern, stehen auf s0 schwachen Füs- 
sen, dass derjenige, welcher vorurtheilsfrei ihnen 
folgt, nothwendig zu der Annahme verleitet wird, 
Graf Goluchowski sei selbst durch Einflüste- 
rungen gcehässiger Natur aufgehetzt und hinter 
das Licht geführt worden. Desshalb erhob sich 
im Reichsrath, wo man mit richtigem Taet fühlte 
und urtheilte, auch nicht eine Stimme zu seiner 
Unterstützung. Klar war es Allen, dass die Dar- 
stellung der Geschichte der Reichsanstalt von 
einem Standpunet zeuzte, der das wahre Bild der 
Lage vollkommen entstelle, und so konnte es nicht 
fehlen, dass Graf Goluchowski in der Discus- 
sion total geschlagen wurde. Aus dem Schoosse 
der Versammlung gingen drei Anträge hervor, die 
ebenmässig für die Reichsanstalt in die Schranken 
traten. Fast einhellig wurde die für das Institut 
schmeichelhafteste Resolution, der Antrag des 
Grafen Clam angenommen, dahin gehend: „Der 
Reichsrath kann nicht verkennen, dass die beab- 


sichtigte Ersparung in keinem Verhältnisse zur 
Wichtigkeit und der Grösse des Zweckos, der da- 
durch bedroht würde, steht, und erlaubt sich in 
Würdigung der Leistungen dieses Institutes den 
allerunterthänigsten Antrag zu stellen, die goolo- 
gische Reichsanstalt in ihrer Solbstständir- 
keit und gegenwärtigen Organisation zu 
belassen und derselben für das Jahr 1861 
die bestehende Dotation unverkürzt zu erhalten.“ 

Dieses Ergebniss ist von höchster Wichtürkeit. 
Nicht die Wissenschaft soll um kaum nennens- 
werther Beträge willen zurückgesetzt und unwirk- 
sam gemacht werden: das Vaterland chrt und 
fördert ihre Bestrebungen, und ehrt dadurch 
sich selbst. Die Beschlüsse des Reichsraths 
finden ihr Eeho im Publieum, das der Haltung 
seiner Vertrauensmänner, welche auf Allerhöchaten 
Wunsch die für Oesterreichs Reformen maassge- 
benden Grundsätze anszuarbeiten berufen sind, 
unbedingten Beifall zollt. Wie schr die geolo- 
gische Frage eine volkswirthschaftliche ist. 
wurde von den Mitgliedern des Reichsraths und 
von uns an demselben Tage ausgesprochen. 

Es verdient öffentliche Anerkennung, dass in 
ener für die Reichsanstalt rulmvollen Sitzung 
Yeiglieder, welche sonst den verschiedensten An- 
sichten huldigen, mit Einmüthigkeit für das Recht 
aufgetreten sind und, so viel an ihnen liegt, es 
nicht dulden wollen, dass etwas geschche, was 
auf ewige Zeiten ein dem erlauchten Schilde Habs- 
burgs angehafteter Makel sei. Neid und Missgunst 
miissen an der Erkenntnis der wahren Stellung 
jener Anstalt, über die noch Viele im Unklaren 
gewesen sein mögen, zu Schanden werden. Bis 
dahin aber, wo dem Antrage des Reichsraths, wie 
wir fest vertrauen, die Allerhöchste Gewährung 
zu Theil wird, möge die k. k. geologische Reichs- 
anstalt und die ihr angehörigen wackern Männer 
der Wissenschaft und der That das Wort des 
Dichters vor Augen halten: 

„Es sind die schlechtsten Früchte nicht, 
„Die eine hämische Wespe sticht!“ 


— a — 
O Die Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 


Fon Dr. Ad. Gurlt. 
(Forts, aus Nt- 76.) 
Am Schlusse dieser Abhandlung mögen noch 
einige Worte über die durch die loealen Ver- 
hältnisse hervorgebrachte Entwickelung des 
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Frischhittenbotriebes und über die zukünftige 
Entwiekelung der schr zahlreichen kleineren Frisch- 
hütten, welehe über ein keineswegs sehr wohl- 
feiles Brenmmaterial zu verfügen haben, Platz 
finden. 

Uebersieht man die grosse Zahl der verschie- 
denartigen Hätten und vergleicht die Betriebs- 
einrichtungen. zu denen sie durch locale Verhält- 
nisse gezwungen wären, mit einander, s0 findet 
man, dass sio wesentlich 4 verschiedenen Klas- 
sen angehören, je nachdem sie sich die fol. 
genden Schmelzapparate zu eigen gemacht haben, 
nämlich : 

l. Frischfeuer und Schweissfeuer 
2. Frischfeuer und Schweissfen, 
3. Puddelöfen und Schweissfeuer, 
4. Puddelöfen und Schweissöfen. 

Die erste Klasse von Frischhütten befolgt noch 
den alten Betrieb und zwar entweder ganz und 
gar mit Holzkoblen oder sehon mit Steinkoh- 
len für die Schweissfeser. Die erste Abtheilung 
dieser Klasse kann nur und wird nur da bestehen, 
wo und solange noch sehr wohlfeile Holzkohlen 
zu erlangen sind, das Holz keinen Werth hat und 
es gar nicht darauf ankommt, wie viel von dem- 
siben verbraucht wird. In Europa dürfte dieser 
Fail heute höchstens noch in den tiefen polnischen 
Wäldern vorkammet: und, vom nationalökonami- 
schen Standpunete betrachtet, dort seine Berech- 
tigung haben. Die zweite Abtheilung befolgt die 
früher im Siegerlande und der Grafschaft Mark 
allgemein übliche Betriebsmethode und findet sich 
noch heute in Oberschlesien und zum Theil am 
Harze und dem Thüringerwalde. Durch Mangel 
an Holzkohlen hat sich dieselbe in die Nothwen- 
digkeit versetzt geschen, zum Heizen des Scehwaiss- 
feuers fossiles Brennmaterial anzuwenden, wenn 
sie überhaupt die frühere Höhe der Stabeisen- 
production behaupten will. Wo diese Hütten in 
der Lage sind, ein sehr gutes Roheisen, welches 
bei Holskohlen erblasen wurde, auf sehr gutes 
Stabeisen oder Stahl zu verfrischen, mögen sie 
noch, obgleich mit gerinzem Skonomischen Vor- 
theile bestehen, dach würden sie besser thun, den 
Betrieb der 3. oder 4. Klasse anzunehmen. Zu 
verlangen ist dieses abor von den Werken, welehe 
mittelmässiges oder schlechtes Cokesroheisen ver- 
frischen sollen, wie in Oberschlesien, weil sie we- 
der ein besseres noch ein wohlfoileres Prodnet er- 
zeugen, als auch durch das Frischen in Puddel- 
fen mit Steinkohlen erzielt wird. Die Holzkoh- 
len, welche sie consumiren, sollten ganz und gar 
den Hohöfen überwiesen werden, und die Frisch- 
hätten selbst entweder ala solche eingehen, oder 
sich in kleine Puddelwerke mit Steinkohlenhetrieh 
umändern, wofern sie nicht zu weit von dem Stein- 
kohlenbergbau entfernt sind, Wo es die Iocalen 
Verhältnisse gestatten, könnten derartie® Frisch- 
fener ganz zweckmässie in Ramassschmieden, 
welehe altes Eisen verarbeiten und ein sehr ge- 
schätztes Product liefern, oder in Drahtzüge 
und Zeugsehmieden umgewandelt werden, um 
die Wasserkraft, über welche sie verfügen, zu 
verwerthen und nicht noch länger ein theares 
Brennmaterial ohne Erfolg zu verwüsten. 

Die zweite Klasse von Frischhiütten, welche 
Frischfeuer mit Schweissifen zusammen betreibt, 
heizt die letzteren mit Steinkohlen zu Ryhnik 
in Schlesien und Erlahammer in Sachsen, mit 
Braunkohlen in Steiermark zu Nenbere, Lilien- 
feld. mit Holzkohlen-, Holz- und Tarfgasen in 
Schweden oder mit der Ueberhitze der Frisch- 
feuer, wie zu Donnersbach in Steiermark. Die- 
jenigen Werke, welehe Steinkohlen und Braun- 
kohlen für len Schweissofenhetrich heziehen kön- 
nen, sollten auch für das Frischen das gleiche 
Hrennmaterial anwenden, Protdelöfen einführen 
al ihre Holzkohlen der Roheiseneraungung üher- 
lassen. Dagesen ist das Verfahren Derer zu lo- 
ben, welehe die Ueherhiter, Torf und Holz in der 
eweckmässigsten Weise. als Gase, verwenden, 
da sie über keinen fossilen Brennstoff zı dispn- 
niren haben. Dennoch ist «= fraglich. ob sie 
nieht eine höhere Rente durch Einführung des 


Puddelbetriebes mit Gasen aus Torf, Holz oder 
Holzkohlen ersielen würden. In allen Fällen näm- 
lich, in denen das Heizäquivalent Holz wohlfeiler 
auf der Hütte zu haben ist, als ein ebenso gros- 
ses MHolzkohlen, d. h. in dem Fällen, wo die 
Transportkosten des Holzes aus dem Walde zur 
Hütte geringer sind, als die Köhlerlöhne, Trans- 
| der gewonnenen Holzkohlen und der 

erth ıles bei der Köhlerei unrermeidlichen Brenn- 
stoffvrerlustes zusammengenonmemn, sollte man sich 
stets für den Verbrauch des rohen Holzes, 
nur in dem schr seltenen Falle, wo das Gegen- 
theil stattfindet (in hohen, steilen Gebirgen. in 
denen ein Transport nur im Winter auf Schlitten 
und auch dann noch nur mit Schwierigkeiten 
möglich), der Holzkohlen bedienen. Dia 
Werke, welche das Holz wohlfeiler haben können, 
als die Holzkolilen, würden oahar Zweifel am 
zweckmässigeten die Eisen- oder Stahlgnddalei 
mit Holzgnsen nach Lippitzbacher Manier, 
die anderen aber mit Holzkohlengasen nach 
dem schwedischen System zu Lesjöfors und 
Surahammer anwenden und die bisherige Herl- 
frischerei aufgeben, es sei denn, dass sie zu letz- 
terer gauz bestimmte Grlinde haben, wit 2. B. 
die schwedischen Frischhütten, welche aus Dan- 
nemora - Roheisen Stabeisen zur Cement - und Gass- 
stahlfabrication Jdarstollen. 

Die dritte Klasse, welche Puddeläfen und 
Schweissfeuor, letztere mit Steinkohlen hetreibt, 
ist sehr zahlreich und aus den ehemaligen Molz- 
koblentrischhütten hervorgegangen, die sich durch 
Mangel an Holxkohlen zum Aufgehen der Herd- 
frischerei genAthigt gesehen haben, wie im Sie- 
gerland, der Eifel, Nassau, dem Harz und Thü- 
ringerwalde. Sie wendet zum Puddelbetriehe die 
verschiedensten Brennstoffe an, Steinkohlen, Braun- 
kohlen, Holz, Torf und die aus ihnen erzeugten 
Gase, Diese Hüttenwerke sind sämmtlich ebenss, 
wie die der ersten und zweiten Klawe, auf Was- 
serkraft mit Hammerbetrieh basirt, die An- 
wendung von Dampfkraft gilt nur als Ans- 
nahme und der Walzbetrieb kammıt nur bei 
wenigen Hütten der zweiten Klasse vor, Da diese 
Hütten lediglich auf das Wasser als Betriobakraft 
angewiesen sind, die letztere aber je nach der 
Jahreszeit schr verschieden ist, s0 z0g man os 
vor, statt eines grossen Schweissofens«, welcher 
mehrere Hämmer Iwschäftizgen kann, mehrere 
kleine Schweissfoner anzulegen und sie, je nach 
der gerade vorhandenen Wassermenge, mit den 
entsprechenden Hämmern zu betreiben. Weil 
der Puddelbetrieb aber an und für sich von der 
Wasserkraft unabhängig ist, #n kommt rs, dass 
die einzelnen Betriebseinrichtuneen zum ükono- 
mischen Nachtheile des Werkes sich nur selten 
in harmonischem Gange befinden. Niemals wird 
dieser Umstand beseitigt werden können, wenn 
man sich nicht entschliesst, die Unregelmässig- 
keit des Wasserbetriebes durch den Dampf als 
Hülfskraft auszugleichen, zumal der letztere 
ohne Kosten durch die Tcherhitze der Puddel- 
öfen erhalten wird und einen gleichmässigen Bo- 
trieb möglich macht. Wie dieses geschehen 
kant, werde ich beim Schluss anusrinanlersetzen. 

Die vierte Klasse endlich umfasst die zahl- 
reichen auf Dampfkraft hasirten grossen Pud. 
del. nnd Walzwerke, welche gleich in ihrer jetzi- 
gen Gestalt angelegt, nur mit Puddel- und 
Schwaeissäfen betrieben wrrden. Hierher mo- 
hören in erster Linie die Steinkohlen eonsu- 
mironden grossen Walzwerke, weiche in der un- 
mittelharen Nähe der Steinkohlengruben liegen, 
über cin wohlieiles Brennmaterial und ein meist 
mittelmässigea Cokosroheisen zu verfügen haben 
und auf die Massenproduetion, namentlich auf An- 
fertigung von Eisnnhahnschienen eingerichtet sind. 
Doch hat man auch auf anderes Brennmaterial 
hin zrossn Walzwarke angelegt, z.B. auf Braun- 
kohlen zu Prävali in Kärnten, Maximilians- 
hütte hei Regensburg. Hachenburg in Naasan, 
ferner auf Torf zu Kallich im nÄrdlichen Bih- 
men und zu Neustadt in Hannover. Die auf 
Braunkohlen angewiesenen Werke können nur 


dann floriren, wenn ihr Brennstoff gut ist; die mit 
Torf betriebenen sches sich von den Einflüssen 
der Witterung in grosser Abhängigkeit und kön- 
nen nur gedeihen, wenn ihre Torfwirtlschaft im 
grossartigsten Maasestahe betrieben winl. Immer- 
hin stehen sie aber gegen Steinkohlen - Walzwerke 
im Nachtheil. Die Frischhütten der vierten Klasse 
haben sich die meisten Verbesserungen der Schmelz- 
apparate und Arbeitsmaschinen zu eigen gemacht, 
doch können noch viele derselben durch ratio- 
nellero Einrichtung ihrer Fenerungen eine bedeu- 
tend höhero Rente als bisher erzielen, da mit der 
Massenproductiou der Massenconsum des Brenn. 
stoffes Hand in Hand geht und cin kleiner Vor- 
theil im Einzelnen zu einem beträchtlichen Ge- 
wion in der Summe anschwillt. Von den mit 
Steinkohlen betriebenen Walzwerken befinden sich 
nur wenige in der Lagr, zum Theil auch Holz- 
kohleneisen zu verarbeiten, was bei den Hütten, 
die auf Braunkohlen und Torf angelegt wurden, 
fast immer der Fall ist. daher sie in der (uali- 
tät ihrer Prodlucte vor den ersteren den Vorrang 
behaupten. (Schluss folgt.) 


S$ Vergleichung des Effects eines Wetter- 
ofens mit der Leistung eines Fabry’schen 
Ventilators. 


Von einem Bergmann aus Wastfalen. 

In Nr. 6 Ihres Blattes findet sich eln Aufsatz, 
der zwischen dım Effeet eines Wetterofens und (dem 
eines Fabry'schen Ventilators einen Vergleich zieht 
und damit ondet, dass der letztere dem ersteren 
vorzuziehen sel. Ich habe 3 Jahre lang Gelegenheit 
gehabt, die Wirkungen des Fabry’schen Ventilators 
zu beobachten, und erlaube mir, Ihnen diejenigen 
Resultate mitzuthellen, welche ich während dieser 
Zeitdauer beobachtete. Ich thue dies um so lieber, 
als nicht allein schon jetet, sondern mehr noch Im 
nächster Zukunft die Watterführung eine der schwie- 
rigsten Aufgaben des Dergbauss, speelel ders hie- 
sigen Steinkoblenberghaues sein wird. 

Der erste bis heute mit ununterhrochener Thätig- 
keit arbeitende Fabry'sche Ventllater auf den Gru- 
ben des Oberbergamtsbezirks Dortmund würde An- 
fangs des Jahres 1857 auf der Steinkohlenzeche ver. 
Hannibal bei Bochum aufgestellt. Derseibe 
war während dieser Zeitdauer katm einer Reparatur 
unterworfen, welche länger als 2 Stunden danerte. 
Der mit einer besondera Maschine versehene Ap- 
parat ist aus der Fabrik der Socist& anonyme 
bei Vorviers hervorgegangen und kastet nach voll- 
ständiger Aufstellung : 

auf der Fabrik und franeo 

Aachen — 10,000 Fra . 2866 Thilr. 20 Ser, 

Fracht und Eingangszoll von 

da bis Grube . pp 0. —_ 

Vendlatorgebäudse - » : „ Mi. — „ 

Röhrenleitung (Alte. lang)» Ü . — . 

Kosten dar Aufstellung des 

Ventilator, x - - 1: ee 
Sa. 436 Thle. 20 Ser, 

Mit Rücksicht auf die damaligen hoben Masechi- 
nenpreise und Arbeitslöhne würle vorige Rumme 
heute sich wohl um !% — !!y niedriger stellen. 

Der Weiterschacht jener Grube hat bis zur Wet- 
tersohte 75 Ler. Teufe; die (horizontale) Entfernung 
von der Hängebank bis zum Ventilator ist schr 
gross und beträgt (wegen Mangel an Raum in grös- 
serer Nühe) D) Lir., so dass die ganze Länge des 
Wetterraumes von der Wettersohle bis zum Ventl- 
lstor 95 Lir. beträgt. Der Querschnitt des mit 
Tannenhord verdichteten Wettarschachtes hat an der 
engsten maasageben.den Stelle die Form eines Recht. 
eeks, dessen eine Innere Seite 32, dessen andere 68 
lang ist und mitbin einen Inhalt ron nahezu 150° 
hat; es fasst derselbe demnach eine Luftsäule von 
95, 6%. 15 — 00 Chfes. Der Ventilator wirkt anu- 
gend. Mehrfache ganz genau Angestellte Versuche 
haben ergeben, dass bei 28 Umdrehungen des Wet- 
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nenn, 


berrades pro Minute das Lufttheilehen eine Zeit von 
37 — 30 Secunden, also im Mittel 33 Se- 
eunden gebraucht, um jene Wegelänge von 95 
Ltr. durch den Wetterschacht bis zum Venti- 
lator surlok zu legen, mithin in derselben Zeit 
der ganse Wetterraum mit selnen 9500 Chfas, In- 
halt ia jedssmal aufeinander folgenden 3% Seeunden 
einmal ausgelsert wird. Diese Zahlen in das Ver- 
hältniss von 6) Secunden gebracht, wurden pro 


Minute a = 15,000 Cbiss oder pro Secunde 
E i 
u. = 20 Chfes. Luft aus der Grube geschafft. 


Die Geschwindigkeit der Luft in diesem Wetter. 
raum beitrug demnach I = 16%6. Die nabem 


eonstants Temperatur der Zeche ver. Hannibal 
an dem Punste, wo dieselbe In den Wettersehacht 
seit, beiträgt AP Cols.; der Wetierschacht ist schr 
wocken, mit Brettern ausgedichtet und die Luftge- 
schwindigkelt sehr gross: es kann also nur eine 
sehr geringe Abkühlung stattfinden und wirklich 
beträgt «dieselbe auch kaum 1°, Hat man nach den 
Mittheilungen des angezogenen Aufsatzes jeler Mann 
1’, Chfss. Luft von der Dichtigkeit bei &® pro Se- 
cunde nöthig, #0 gebraucht er bei Luft ron der 
Diebtigkeit 20° 'nur 139 Chfss., es würde mithin 
obiges Luftquantam von 250 Chfsa. eine Belegung 


pro Schlecht von Ei = 1H0 Arbeitern erlauben. Auf 


beregter Grube genügte jedoch jenes Laftquantum 
einer Belegung von 250 Mann pro Schicht oder 5 
Mann für 2 Schichten vollständig, so dass also nach 
diesen Beobachtungen hier der Mann mit 1 Cbfes, 
pro Beeunde ausreicht. Diese Arbeiterzahl inch. der 
dazu gehörigen Gchlilfen Über Tage konnte dort 
nahe an oder auch über 5ON,0I0 Tonnen pro Jahr 
Fürlerung leisten. — Die Maschine des Ventilators 
ist durch eine naher WM) Iir. lange Röhrenleitung, 
welche zu einem Drittel dem steten Witierungs- 
wechsel ausgesetzt ist, mit den Dampfkesseln rer- 
bunten, und haben ebenfalls mehrfache genaue Un- 
tersuchungen dargethan, dass, um das Wetterrwl in 
‚ler steten Bewegung von 29 Umdrehungen pro Mi- 
ante zu halten, pro Stunde nicht mehr als 1 Schaffel 
= % U alt Gewicht, also pro Tag von 24 Rtunden 
24 Scheitel Bteinkohlen der dortigen schlechtesten 
Qualität verbraucht wurden. 

Sollte nun dureh einen Wetterofen pro Becunds 
ein Luftquantum son 0 Chfss, durch den Wetter- 
schacht getrieben werden, so wäre hierzu eine Tem- 
peratur von x Graden erforderlich, welche aus 
der Gielehung 1566 == 1%,” 300 (x - A) U WERT dan 
Werth 7482* Cels, erhalten. 230 Chiss. ron TR 
worden aber nur dieselbe Lufmengs wie 20 0 
(482 — 20} 000367 = 19-705 Chfas. ron ZU * 
haben und könnten demnach, wenn jeder Arbeiter 
pro Becunde 1 Chfss. Luft von 20° gebraucht, nicht 
über 2 Arbeiter pro Schicht beschäftigt werden 
oder nur %, derjenigen Arbelterzahl, welche der 
Ventilator bei derselben Luftgeschwindigkeit erlaubt. 
772 (1 + 20, 000367) = 823-5643 Chiss, Luft von 
20" wiegen 6174 Pfd, oder 1342 Chiss. = 1 Pil., 
mithin 1997 Ubiss = 1488 Pill. Zu Erhitzung die. 
sor Luft auf 74829 sind nun pro Pf. MER. O276 
= Ir13 Calories, also für 148% Pid, = 148, 1513 
oder pro Sreunde 225141 Calories und pro Stunde 
= MN22r1I44 = 811,483 81 Calories Wärme ar- 
forderlich, welche demnach die Verbrennung von 


A 
SE = 185086 Pf. Steinkohlen pro Atunde, 


also für je 24 Stunden = 324204 Pid. oder da 96 
Pid. alt Gewicht = M Pfd. neu Gewicht sind — 
HUT Schffl. nüthig machen. Hiernach würde der 
nur *, des Ventilatoreffectes lisfernde Wetterofen pro 
24 Stunden schon 12 Schffl. Kohlen mehr verbrauchen, 
als das Wetierrad, Rochnet man den Schffl. nur 
zu 3 Sgr., 50 macht das täglich 1 Thir. 6 Sgr., da- 
zu ein besonderer Schürer mit pro Tag 1 Thlr. Lohn, 
entstehen an täglichen Mehrkosten 2 Thir. 6 Ser. 
Der Ventilator bedarf mit Ausnahme des Schmiorens 
gar keiner Wartung. 


— 


Der Bergwerkabetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 


(Fortsetzung aus vor. Nr.) 
111. Zinkerzbergbau. (Forts.) 


Im Westfälischen Hauptbergdistriet ist der Zink- 
Im Bochumer Berg- 
amtsbe. förderten 208 Arbeiter auf4 Gruben 113,671 
Ctr. Galmei zum Werthe von 37,519 Thlr. {pro Ctr. 
Ser. 9. 108), und im Essener förderten 46 Arbei- 
ter auf 2 Graben 6205 Cr. Nlende zum Werth von 


ersbergbau geringfügich. 


3187 Thir, d. I. Bar. 15. 49 pro Ctr, 
Bedeutender ist die Prodanction im 
Hauptbergäistriet. 


Cr. Blende zum Wert von 156,493 Thir. 
Gewinnung rertheilt sieh mit 6373 Cir. auf die 
Standesherrschat Wiel {voms. Zerhe Louise) und 
auf die gewerkschaftlichen (Gruben, welche 
332,012 geron 41983 Ctr Im Vorjahr fürderten. 
Galmei wurde nicht gewonnen. Wegen des Sinkens 
der Zinkpreiss betrug der Durchschnittswerth pro 
Ctr, Blende nur Ser. 13. 103 am Ursprungsorte, 
war also um Fer. 7. 52 gegen 1858 geringer. Von 
10 Rerieren, die Zinkblende lieferten, hatten Rens- 
berg mit 212,446 Ct. und Ramsbeck mit 83,244 Cim. 
die grösste Production. Am meisten Blende wurde 
gefördert auf: Ver. Mastenberg und Dümberz (Rer. 
Ratmsbeck) 69,334 Ctr., Lüderieh (Rev. Bensberg) 
50.676 Ctr,, Blücher (Bensberg) 39,885 Ctr., Apfel 
19,949 Cr. ete. — Im B.-A.-B. Düren wurden 
auf 9 Zinkersgruhen und 1 Fisensteingrube 123,908 
Chr Blende und 5145 Ctr. Galmei im Oesammt- 
werthe von 65,786 Thle. gewonnen. Die Förderung 
übersteigt die des Vorjahres um fB86 Cir. Der 
durchsehnittliche Preis des Galmeis beitrag 10 Agr., 
der der Riende 15 Sgr., ist also gegen 1R48 wieder 
sehr gesunken. Trie Ahaatzwege der verschledenen 
Gruhen sind dieselben geblieben. Diepentinchen und 
Rreinigerherg versandten ihre Erze nach der St. 
Helsriehs-Zinkhütte zu Münsterbusch und nach der 
Zinkhäitte zu Birkengang. Die auf Gr. Silbersand 
und Im Preussischen Theile des Altenbergs gewon- 
nene Blende wurde von der Altenberger Ges auf 
ihren Hütten zu Mülhelm a. d. RK. und Borbeek 
vorhütter, Die geringen Fürderquantsa der übrigen 
Gruben kamen theils In den allgemeinen Handel, 
theils lagern dieselben noch auf den Gruben. — Im 
BoA.B. Saarbrücken wurden 3780 Ctr. Blende 
im Werthe von 240 Thirn. (gr. 19. 1065 pro Ctr.) 
aufbereitet. Osgen das Vorjahr sind 7259 Cır. weni- 
ger gewonnen worlen. 


IV. Bleiersbergbau. 


Eine anschnliche Steigerung hat der Hleierzberg- 
bau des Preussischen Staates im veril. Jahre erfah- 
ten. Von 685,090 Ctr. Förderung in 1858 ging or 
auf 822,212 Cte.; doch ist der Durchschulttswerth 
eines Utrs. Bleierze etwas gefallen, indem er Thir. 
2.13, 2 gegen Tülr. 2. 19. 4 betrug. 

Der Schlesische Hauptbergllstriet findet sich mit 
einer Fünlerung von 1,841 Oir. verzeichnet. Hier- 
von kommen auf den B.-A-B. Waldenburg nur 
138 Cir., im Werthe von 44 Thirn, durch 65 Mann 
auf 4 Gruben gewonnen. Die 55,853 Ctr. fallen 
auf den Tarnowitzer B.-A.-B. und zwar aus 
schliesslich auf die Friedrichsgrube, Eigenthum des 
Staates, da auf der gewerkschaftlichen Samuelsglück- 
gr. nicht mehr als 2 Ctr. Rleierze gewonnen wurden. 
Starke Wassersuflüsse hinderten hier die Verfolgung 
der in 21 Ltr. Teufesufgsschlassenen edlen Erzlage, 

Im Sächsisch- Thüriug’schen Hauptbergdisteiet, 
im B.-A.-B. Eisleben, betrug die ganze Förderung 
344 Cie Im Werthe von 198% Thirn, Disselben 
warden im Bezirke des Grüfl. Stolberg’schen Ge- 
meinschafts-Borgamts auf 2 mit 57 Arbeitern beleg- 
ton Gruben bei Strassberg gewonnen. Die gewerk- 
schaftliche Gr. Friedrich bei Renneckensteln am 
Harz war ersotfen und deshaib ausser Betrieb. 

(Forts. folgt.) 


Te 


Abeinischen 
Im Ganzen würden 471,219 Ctr. 
Zinkerse im Werthe von 224,734 Thir. gewonnen. 
Hieran partieipirt der B.-A.-B. Siegen mit 399,385 
Die 


Mittheilungen. 


+ Köln, 23. Soptember. [Rheinschifffahrta- 
Conferenz] Die am %, d. bier stattgehabte Con- 
foranz von Rheinschifffahrts - Interessenten wurde 
vom Herrn Ober-Prüsidenten mit der Anzeige er- 
öffnet, dass die Interessenten berufen seien, um ihr 
Gutachten abzugeben, wie der Concurtenz der Ei- 
senbahnen im Interesse der Schifffahrt zu begegnen 
sei. Dem von Baden ausgegangenen Vorschlag: 
„mit Abschaffung aller Rheinbelastungen ein Was- 
serwegegeld einzuflihran,* stellte er zwei andere ent- 
gegen: L das Rheinootroi abzuschaffen, den Bin- 
neurerkehr, wie bisher, frei zu lassen, von 
den darüber hinaus gehenden Rehiffen die unbela- 
denen zu befreien, jedoch leere Personen- 
und Schleppdampfschlffe zu belasten, die 
bisherigen Begüinstigungen der Begelschiffe aufzuhe- 
ben und eine Revision der Bcala vorzubehalten, oder 
I. das Rboinoetroi abzuschaffen, den Binnenver- 
kehr und die unbeladenen Schiffe zu be- 
tasten, die Begünstigung der Begelschifffahrt auf- 
zuheben, die Resognition allgemein um die 
Hälfte zu verringern und eine Revision der 
Beala vorzubehalten. Seitens der Interessenten wurde 
versucht, im Anschlusse an dio vom Comit& der 
Rheinschilffahrts - Interessenten gemachten Ausfüh- 
rungen, die Resslutionen sub | und IL in dem Cir- 
eular aufrecht zu halten, nämlich: I. die Erhaltung 
und Wiederbelebung des Rheinverkohrs bedarf des 
schleunigsten Eingreifens dor Uiferstasten; II. aus- 
reichende und dauernde Hülfe ist nur durch die ab. 
solute Abgaben-Freiheit des Rholnes zu er- 
zlelen, wie solche bereits ron Holland, Baiern, Ba- 
den und Frankreich als financiel allein richtige 
Maassregel anerkannt worden ist. Alle Interesson- 
ten sprachen sich für diese Resolutionen aus und 
trugen dahin an, diese Erklärung zu Protoeoll zu 
schmen. 

Der Ober-Präsident erklärte seinerseits die Dureb- 
führung der Resolutionen des Comltd’a, mit Rück- 
sicht auf den zu erwartenden Gegenstand der libri- 
gen Uferstaaten (Hessen und Nassau), von denen 
namentlich Hessen nur zu einem Nachlass von U, 
der vollen Gebühr geneigt sel, — für unmöglich, 
und verlangte eine Erklärung auf die beiden von 
ihm aufgestellten Alternativen. Hierauf einigten 
sich die Interessenten unter Aufrochterhaltung ihrer 
obigen prineipalen Erklürungen zu der Proposition : 
„Mın möge die bisherige Befreiung von Recognitions- 
geldera der leeren Schiffe überhaupt, so wie der 
beladenen Rehiffe auf der Stromstrecke ron Emme- 
rich bis Coblenz foribestehen lassen und für sonstige 
Fahrten die zeit 1849 den Eigenschiffern bereits ge- 
währte Ermäsaigung der Roecognitionsgebühr auf die 
Hälfte des jetzigen conventionsmägsigen Betrages 
allen übrigen Rheinschiffern gleichmässig zugestehen,* 
Der Ober. Präsident machte darauf aufmerksam, dass 
bei der Höhe der für die Rbein- Correctionen erfor- 
derlichen Fonds, die bei Wegfall des Octroi und Fr- 
mässigung der Recognition auf die Hälfte voraus- 
sichtlich richt beigebracht werden könnten, die 
ganze Frage wahrscheinlich In Ihrer ge- 
genwärtigen Lago verbleiben würde, und 
kam deshalb nochmals auf den badischen Vorschlag 
und die beiden von ihm aufgestellten Erentualitäten 
zurück. Gegen den badischen Vorschlag wurde das 
Bedenken erhoben, dass sich nach demselben dns 
Wasserwogegeld auch auf die Rohproducte und auf 
die Binnenschiffahrt zwischen Emmerich und Coh- 
lonz erstrecken soll. Dagegen wurde principiel die 
Einfdbrung sines einheitlichen Wasserwegogeldes zu 
t Sgr. pro Ctr. für die Strecke Emmerich- Neuburg 
mit Freigebung der bisherigen zoll’reien und der 
zu "g, Gebühr tarifirten Güter von den Meisten 
empfohlen. Auf die Erklärung des Provincial-Steuer- 
Direotors, dans die Erhebung einer solchen Abgahs 
mit noch umständilcheren Formalitäten verknüpft 
sein würde, als die jetzige Zollerhebung, sahen die 
Interessenten sich genöthigt, vorläufig von dem Was. 
serwogegelde abzustohen. 

Demnach brachte der Ober-Präsilent die beiden 
Propositionen in folgender Fassung: I, Befreiung 
der Strecke Emmerich - Coblens rom Ostroi, Anwen- 
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dung der Recogaltion nur auf beiadene 
Schiffe mit steigender Scala auch über 5000 Chr, 
(1 Pr. Erhöbung für je 1000 Otr.); oder IL. Aufbe- 
bung des Octroi, halbe Recognition aufbeladene 
und unbeladene Schiffe auch im Binnen- 
verkehr mit veränderter Scala, wie vor — zur 
Abstimmung, bei welcher sich von den 15 Interes- 
senten 8 für den erstem, 5 für den zweiten Vor- 
schlag erklärten und 2 (die Herren Commercienrath 
Baum und Hugo Hanitel} sich der Abstimmung ent- 
hielten, und zwar Letzteres deswegen, um kein 
Präjudiz gogen ihre erste Erklärung bezüglich der 
günzlieben Freigebung des Rheines, die sie als allein 
zur Erhaltung der Schifffahrt und des Verkehrs 
dienlich betrachteten, zu begründen. Es wurde da- 
rauf noch besonders bei beiden Eventualitüten Jie 
gleiche Heranziehung der Segelschife mit den Dampf. 
schiffen zu der Reoognition, #0 wie die Freilassung 
der Kemorqueure bedingt. Auf eine Anfrage erklärte 
der Ober- Präsident, die Aufhebung des Lootsen- 
zwanges sei Gegenstand der Unterhandlung mit 
den betreffenden tasten, und die Befreiung von 
der Brückondurohlass-Gebühr würde ehestens 
eintreten. 

Düren, Mitis September. [Eisensteingruben.] 
(Schluss aus vor. Nr.) Von Jen 85 ooncessionirten 
Eisenstein -Bergwarken des Eifelroriers hatten 
nur 59 wirklichen Betrieb, welcher schr schwach 
und überdies noch von kurzer Dauer war, da durch 
die fortwährende Stockung In Eisenhiltten-Lewerbe 
sich die Förderung gerade nur nach dem Bedarf 
richtete, Durch Gb Arbeiter wurden 24,217 T. 
Eisenstein, 91 Ctr. Kupfererze und 40 Ctr. Man- 
ganerze mit einem Worthe von 27,783 Thlrn. ge- 
fördert. Gegen 1858 hat sich die Eisensteln-Produc- 
tion um 6573 T. und 15,208 Thlr. vermindert. Auch 
die Zahl der Arbeiter bat sich um 156 verringert, 
Eins solche Betriebs- Einschränkung muss um so 
mehr bedauert werden, weil in neuerer Zeit in 
mehreren Concosssionsfeldern, namentlich auf Stahl. 
berg, Mondschein und Dahlemerberg die vortreff- 
lichsten Aufschlüsse gemacht worden sind. Schürf- 
arbeiten zur Erwerbung neuer Concessionen sin] fast 
gar nicht gemacht worden. Im Moselrevier war 
das J. 1559 für die Eisensteingruben kein besseres. 
Fast alle Gruben, welche nieht durch den Betrieb 
der Eisenhütten, zu denen sie gehörten, aufrecht er- 
halten wurden, kamen für das ganze Jahr oiler 
doch vorübergehend ausser Betrieb; selbst ron den 
zur Quinthlitte gehörenden im Kreise Cochem wurde 
die grössere Anzahl im Frühjahr eingestellt. Die 
neueren Concessionen haben fast ohne Ausnahme 
gefrlstet. Es wurden vornehmlich in regelmässigem 
Betriobe gehalten die beiden Spatheisensteingruben 
Norbertus und Eisenkaul und die Rotheisen- 
steingr, Schweicher Morgenstern, Aut der 
erstgenannten machte man durch Aufschlirfen eines 
12 Lie. langen Spatheisensteinmittels einen recht 
günstigen Aufschluss. Die in letztgenannten Felde 
neuerdings gemschten Aufschlüsse machen es wahr- 
scheinlich, dass die bekannten Wotheisensteiniuger 
in die Teufe niedersetzen, woran man früher zwei- 
falte. Es hat sich sogar ergeben, dass der Eisen- 
steiu nach der Teufe an Schwero und Reinheit zu- 
nimmt. Die übrigen Krümerschen und Serrais’schen, 
so wie die zur Malberger Hütte gehörigen Eisen- 
‚teingruben würden durch Tagebau und mit kleinen 
Schächten in der bisherigen Welss welter ausgebeu- 
tet. Dor Eisenstein wurde mit Ausnahme elnes ge- 
ringen Quantums, welches auf den dem Rhein nabe 
gelegenen (iraben gewonnen und nach der Eisen- 
bütte von Jacobi, Haniel und Huyssen zu Sterke- 
ade ging, auf den Hütten des hiesigen Bezirks ver- 
schmolzen. Den meisten Eisenstein für Sterkerale 
lieferte die den Desitzern genannter Hüte gehürige 
Gr. Thusnelde, während der von der Gr. Witter- 
schliek, welcher fräher ebenfalls dorikin abgesetzt 
wurde, des geringen Preises wegen, der Ihr ange- 
buten wurde, noch grüsstentbeils auf der Grube la- 
gert. Auf der Eisenhütte Concordia aın Ichenhergs 
wurde fast silmmtlicher für eigene Rechnung in den 
Grabenfelders Cornelia, Christine und Anfang und 
in den Ürkberelen zu Anrath und Vorst gewonnene 
Fisenstein verschmolzen. Eine Ausnahme hiervon 


bildse ein Theil des im Felde Cornelia gewonnenen 
Eisenstsins, welcher za dem eontractmässigen Preise 
zur Foumirung der Eisenhitten zu Schevenhätte 
und Junkershammer an den Eigenthlimer der Grube 
abgegeben werden musste. Der auf den Gruben 
der Herren Fberhard Hossch und $öhne und der 
grösste Theil des im Grubenfelie Diepenlinchen ge- 
wonnenen Eisensteins wurde auf den Hütten Zwei- 
fallshammer und Lendersdorf zu Gute gemacht, 
Von dem erst in neuerer Zeit zur Geltung gekom- 
menen Rotheisenstein der Eifel Ist bie jetzt noch 
wenig abgesetzt worden. Ausser auf den Eisen- 
bütten wurde er auch auf Jen Bleihütten in der 
Mühlengasse und zu Burgfey statt der früher ange- 
wendsten Eisanfrischschlacke ala Niederschlagsmittel 
gebraucht. Dieser Eisenstein bedarf namentlich ei- 
nes besseren Transportmittels, um ihn entweler den 
in Bezug auf das nöthige Brennmaterial gutgelege- 
nen Hohöfen zuführen oder um zum Eisenstein das 
Brennmaterial billig beranbringen zu können. Bei- 
des kann nur durch den Bau der längst ersehnten 
Eifel-Eisenbahn vollkommen erfüllt werden. 

Düren, im September, [Zinkerzbergbau.)] 
Folgendes wird ia der ministeriellen Zeitschrift über 
den Bergbau der Zinkersgruben im hiesigen Bezirk 
pro 189 bemerkt, 

Die Grube RBreinigerborg bei Stolberg lieferte 
mit 478 Arbeitern 65,196 Cir. Biende und 45,976 
Ctr, Nieierze Im Gesammtwerihe von 114,40 Thirm. 
Die Wasserzuflüsse betragen noch immer an 300 
Chfss., welebe durchschnittlich aus einer Teufe von 
42 Litern. gehahen werden milsen. Zu dem Zwecke 
sind 3 Dampfkünste auf 3 verschledenen Schächten 
beschäftigt. Man hat lie beilen Schächte Emilie 
und Henriette bis zur Teufa von 52 Lirn. nieder- 
gebracht und hier die Bildung einer neurn Tiefbau- 
sohle begonnen. Der tiefe Binsfeldlhammer Stolln 
bat den Durchschlag mit dem Königreich- oder 
Carl-Rebachte erreicht. Im südwestl. Theile des 
Grubenfeldes wurden die Versuchsarbeiten auf den 
bereits von den Alten bebauten und an der Ober- 
fläche durch Pingen erkennbaren Gängen tortgesetzt 
und stellenweise recht günstige Aufschlilsse gemacht. 
Nach der Teufe zu hat der Adel der Günge bis 
jetst ziemlich ausgehalten, da die Bleierze mit Ab- 
nahme der Plende zunehmen. Die Belegschaft der 
Gr. Diepenlinchen wurde, nachdem die MiOpferd, 
Maschine vom alten Bronnesselschacht nach dem 
neuen Schacht gehraslt und angezogen war, allımülig 
wieder bis auf 309 Mann verstärkt, welche 816 Cır. 
Galmei, W,14& Ctr. Blende und 27,750 Ctr. Blelerze 
lieferten. Drer Abbrach der AMpierd. Maschine auf 
Brennesselschacht wurde vollendet und das Aufstel- 
len derselben auf dem neuen Schächte begonnen. 
Der Abbau des Schachtpfeilers Im Brennesselschachte 
wurile, nachlem das Maschinen- und Kesselgebäude 
abgetragen un] der Pumpenausbau erfolgt war, be- 
gonnen, wohel der Schacht mit Bergen versetzt, und 
die Zimmerung so viel als möglich wieler gewonnen 
wird. Hierdurch ist denn die Errförlerung der 
Grube wieler bedsutend gestiegen. Vom neuen 
Schachte aus wurde der Guerschlagshetrieb zur 
Tisung der Baue des Brennesselschachtes in 72 
Ltrm. Teufe begonnen. Mit diesem Quorschlage fuhr 
man an der Gebirgsschride ein recht schönes Erz- 
mittel an, welches jetzt in Bezug nuf seine Ausdeb- 
nung untersucht wird, In den übrigen Baufeldern 
wurde theils der Abbau der bekannten, theils die 
Aufsuchung neuer Erzmittel fortgesetzt. In dem auf 
Preussischem Gebiete Ilegenden Theile der Conses- 
sion Altenberg am sogenannten Poppolsberge ruh- 
te der Betrieh der schlechten Zeitrarhältnisse wegen 
eine Zeitlang, dann wurden der Abbau und die Auf. 
schlussarbeiten wieder begonnen. Man fürlerte de- 
bei 14,217 Cr. Blende und 7 Ctr. Bieiere Die 
Hauptgewinnungspunete und die berlikmten reichen 
Galmeilagerstätten dieser Concession liegen bekannt- 
lich theils auf neutralem, thells auf Belgischem 
Gebiete. Auf Gr. Rilbersand bei Maien wurden 
15,580 Cir. Blende und 1384 Ctr, Bleierz gefördert 
und M} Arbeiter beschäftigt. Gr. Minheim an der 
Mosel, zwischen Berncastel und Plesport, war wäh- 
rend eines Theils «des Jahres ausserordentlich stark 
belegt (152 Mann) und man trieb schr energisch | 


Versuchs- und Gewinnungsarbeiten, Die Förderung 
bestand in 8072 Cien, Blende und 26% Ctrm. 
Bieierz. 

Siegen, Mitte September. [Gewerkschaft- 
lieher Eisensteinbergbauj (Schluss aus vor. 
Nr) Im Revier Kirchen ist die Eisensteingewin- 
nung nur den mässigen Anforderungen des Debits 
entsprechend, und um 7561 T. niedriger als im Vor- 
jahre gewesen, die Aus- und Vorriehtung aber nicht 
vernachlässigt worden. Der tiefe Danielerbatolin 
hat den Hauptgang von Dorakaute erreicht, der 
Frielrichstolln bei Freusburg zur Lösung von Wil- 
heimine, der tiefe Charlottenerbstolln am Knorren- 
berg, der Breimehler Stollu, der Sirgstolln file Apfel. 
baum und Ecke sind fortbetrieben und der tiefe 
Wernsberger Erbstolln in Angrif genommen worden. 
Ihe relativ höchste Fürderuug hatten Gr. Ecke mit 
3306 und Breimehl mit 2077 T. Wie im Rev. Kirchen, 
so zeigte sich auch im Her. Heller aine Ab- 
nahme der Förderung und ein Rinken der Preise. 
Während in 1858 70,192 T. gefördert wurden, lie- 
ferte das J. 1859 nur 5,520 T., wozu Langgrube, 
Hollertszug, Ohligerzug, Bollnbach, Stahlert, Glas- 
kopf und Friedrich Wilhelm das Meiste beitragen. 
Tiefbau mit Dampfmaschinen fand auf Neussglück 
bei Herdorf, mit Kunsträden auf Stahlert und 
Bollnbach, mit Wassorsäulun-Maschinen auf Kux 
und Culdenhardt statt, doch betrug die Teufe nir- 
gends über $0 Ltr. Auf Langgr. war man mit der 
Herrichtung einer unterirdischen Dampfmaschine be- 
schüftigt und auf einer grossen Anzahl von Gruben 
mit Stollnbeteleben. Im Ber. Hamm gitg die Ei- 
sonstelngewinnung von 29,075 T. auf 19,295 T. her- 
unter und war auf keiner Grube von irgend welcher 
Bedeutung. Im Her. Oberberg wurden 29,058, 
gegen 31,421 T. im Vorjahre gefördert und im Rev. 
Bensberg in Folge der Krisis die meisten, end- 
lich sogar alle Eisensteingruben ausser Betrieb ge- 
setzt Die Förderung, welche 188 sich auf 76,066 
T. belaufen hatte, war 1869 nicht höher als 23,648 
T. Von 150 verliehenen Eisenstaingruben des Rev. 
Unkel waren nur 6, nämlich Gottessegen, Heidel- 
blume, Fortunat, Lena, Felsenmans und Brocken- 
bach im Betrieb, welche, inel. einer unbedeutenden 
Eisensteingewinnung auf den Braunkohlengruben 
Bleibtreu ete., zusammen nur 16,65 T. Eisenstein 
liefarten. Gottessegen bei Dambroich beschaffte hier- 
von durch einen mit 210 Mantı belegten Abraumban 
12,005 T. Die Eisensteingewinnung im Ber. 80- 
lingen ist von 59,310 T, in 1858 auf 1950 T. in 
1859 gesunken, hauptsächlich dadurch, dass im Di. 
strietsfeld Vereinigung der Abbau nach und nach 
In eins Teufe vorrückte, bei welcher Dampfkraft 
nothwendig wurde, die aber bei den derzeitigen 
Eisensteinpreisen zu kostepielig war, Die Untersu- 
chang des Distrietsfeldes Vor. Deutschlani hat er- 
geben, dass dort viel Raseneiseustein vorhanden, 
derselbe aber vielfach sehr unrein und schwer ver- 
hiltthar Ist. Ausser einigen Ktollnbetrieben bei Wer- 
melskirchen und Leichlingen fand im übrigen Theile 
des Reriers nur ein schwacher Versuchbetrieb statt, 
der zu erkeblichen Aufschlüssen nicht filhrte. Den 
Eisenstoinbergbau im Bergrevier Westfalen anlan- 
gend, ist zu erwähnen, dass im Reviere Arnsh erg 
nur 7295 gegen 13,200 T. im Vorjahre zur Fürde. 
rung kamen, von denen das Distrietsfell Wilde- 
wiege und Gr. Keller den grüssten Theil lieferten. 
Im Rev. Stadtberge war ea Eckefelll, welche das 
höchste Förderquantum mit 19,952 T. Hoferte, gegen 
Jahresschluss aber wegen des Falles der Ges, Blü. 
cher wieder zum Erliegen kam. Die übrigen im 
Besitze des Hüttonbesitzers Ulrich zu Bredelar be- 
findlichen Fisensteingruben des Reriers waren in 
ununterbrochenem Betriebe. Das Rer. Brilon hat 
nur einen unbedeutenden Ausfall gehabt, da das 
Distrietsfelld Sauerland und die Gr. Briloner Eisen- 
berg in bisheriger Weise forthetriehen wurden. Im 
Rer. Ramsbeck endlich betrug die Eisensteinge- 
winnung nar DT. 

Siegen, im September. |Blendeförderung.] 
Dotails über den gewerkschaftlichen Ziakerrbergbau 
im Bezirk des hiesigen Bergamts gibt die ministerielle 
Zeitschrift nur wenige. 


Der Disndebergbau im Reviere Bensberg, 
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welcher in den Vorjahren einen bedeutenden Auf- 
schwung genommen, ist in 1&% weniger lebhaft be- 
trieben worden, einzelne Gruben sind auf die Hälfte 
der bisherigen Förderung berabgesunken. Auf Gr, 
Lüderich war die Belegschaft zweitweilig bis auf "s 
eolueirt, auf vielen anderen Werken bis zur Hälfte, 
und muss es dem glücklichen Umstande, dass da, 
wo Blende im Reviere Bensberg vorkommt, auch 
Bleierse einbrechen, zugeschrieben werden, wenn 
eigentliche Betriebseinstellungen nicht stattgefunden 
haben. Die vorhandenen Tiefbans von Apfel, Ber- 
solls, Bergsegen, Washington, Galilei u. s, w, wur- 
den, wenn auch etwas schwlicher wie gewöhnlich, 
fortgesetzt. Im Rer. Unkel waren nur die er 
Altenberger Ges. zugehörigen beiden Riendegraben 
Altglück und Clara im Betriebe und blich die Förde- 
rung gegen das Vorjahr fast um dis Hälfte zurück. 
Die neus Errwäsche auf Altglück wurde fertig ge 
stellt, jedoch noch nieht in Gang gesetzt. Aueh im 
Rer, Oberberg war die Blandegewinnung schwik- 
cher als sonst und betrug (lie Belegschaft, atart 
Mann im Vorjabre, in IR59 nur 45 Mann. Ulleilie, 
Bliebach und Blissenbacher Aufbereitungsanatalt 
lieferten %, der ganzen Förderung, die aus Gl6h 
Ctrn. bestand. Die nicht unbedeutende Biendefür- 
derung des Rev. Ramsheck rührt hauptsächlich 
von den Bleierzgruben Ver. Rastenberg und Dörn- 
berg und Rieerzug her und nur zum kleineren 
Theile von den eigentlichen Blendegruben Gattes- 
gabe und Juno, welche letzteren der Stadtherger 
Kupfergewerkschaft gehiren und durch den Hau 
grossartiger Aufbereitungsanstalten in den Fand 
gesetzt sind, künftig grössere Blendequanta zu lie- 
fern, In den übrigen Rovieren wurde nur wenig 
Blende beim Betriebe der Bleierzgruben gewonnen. 

mMüsseldorf, 9. Beptember, Kohlen und 
Eisen.] Für die Kohlenzechen war der verflossene 
Monat recht glinstig. Die im Mt. Juli eingeleiteren 
Verträge wegen bedeutender Kohlenlieferungen sind 
grösstenteils zum Abschluss gekommen unit bei 
vielen Landdebit-Zechen hat sich eine so lebhafte 
Nachfrage nach Kohlen gezeigt, dass mehrfach eine 
Verstärkung des Arheiterpersonals hat stattfinden 
können. Ein irgend nennenswertles Steigen der 
Kohlenpreiss wird von den Produsenten in Abreie 
gestellt; die Canenrrenz der Zechen, Im Vergleich 
zur gegenwärtigen Consumtion, ist eine schr grosse, 
und wird eine darchgreifende Bewerung des Koh. 
lengeschliits erst mit der Wiederaufnahme eines leb- 
haften Hohofenbetriebes za erreichen sein, Auch 
in letzterer Beziehung haben sich die Aussichten er- 
freulicher gestaltet, Die Preise von Roheisen sind 
vach und nach eiwas in die Höhe gegangen, und 
verkanft ‚der Deutsch-Holländische Actien- 
verein bei Dulsbarg zur Zeit sein allerdings sehr 
gutes Product mit 16 Thir. pr. 1000 Pid. Bei die- 
sem immer noch mässigen Preise bleibt dem Verein 
ein ansehnlicher Nutzen Ührig, eine Wahrnehmung, 
welche zu deu besten Hoffnungen filr unsere Hoh- 
oien-Indusıris berechtigt. Puddlings- und Walz. 
werke, Muschinenfabriken, Kesselschmieden und 
Qussstablfabricalion waren auch im August reichlich 
beschäftigt. Behr befrioligend über den Gang ihrer 
Geschäfte Äusserten sich die Besitzer der Dampf- 
Holzschneidemühlen in Dässeldorf und Duisburg; 
e+ hatte sich ein lebhafter Begehr nach Holz gezeigt 
und wurden auch angemessene Preise dafür bezahlt. 

(Pr. Handels-Archiv.) 

Essen, Mitte Soptamber. [Zinkerzfürderung.] 
Auf der Bielarzgrube Prinz Wilhelm in der Stan- 
desherrschaft Hardenberg brieht neben dem ilei- 
glanz Zinkblende, welche dureh Aufbereitung von 
dem Bleiglanz getrennt wird. — Ausserdem ver- 
spricht die auf Bleiglanz, Schwefolkies und Zink- 
blende eingelegts Muthung Diepenbrock bei Lin- 
torf künftig eine nicht unbedeutende Fönlerung. 
Die Lagerstätte, deren Verhalten noch nicht voll- 
ständig aufgeschlossen ist, setzt In der Nähe des 
Kobhlenkalksteins und wahrscheinlich In diesen solbst 
auf. — Im Jahre 1869 wurden 6%06 Cir. Zink- 
blende zum Werthe von 3187 Thim. durch 46 Ar. 
beiter gewonnen. 

Bochum, Mitts Septembor. [Zinkerzbergban.f 
Die Zinkerztürderung des hiesigen Bezirks fand 


hauptsächlich auf den dem Märklsch „Westfälischen 
Verein gehörenden Iserlohner Galmeigruben 
statt, wo der Galmei In den Kluftausfillangen zwl- 
schen Kalkstein und Grauwackenschiefer bricht, 
ausserdem versuchawelse auf der Ür. St. Rochus 
bei Ihbenhüren, wo er zusammen mit Rpatl- und 
Braunelsenatein vorkommt; auf den Galmeigruben 
Karl und Schwelm hei Achwelm kamen nur ver- 
einzelte Untersuchungen Jer Galmeilagerstätten vor. 
Die Fürderung betemg hei alner Bolegung von 208 
Mann 113,671 Otr. Galmet, blieb also um 56,592 
Ctr. gogen das Vorjahr zurück Der Oeldworth 
belief sich auf 37,519 Thir., oder fir den Ctr. 9 
Rer. 10# Pf., was im Ganzen 16,240 Thlr. weniger, 
aber auf den Ütr. v1 Pf. mehr gegen das Vorjahr aus- 
ausmacht. — Auf (ir, Stahlschmiede bei Iserlohn 
bat der Tiefbauschacht von Hörel die I. Bauschle 
erreicht, in welcher die Schäichte Leo und Emilie 
bereits querschlägig gelöst sind, so dass dieselben 
abierworfen werden können und nur noch als Wet- 
tersehiüchte benutzt werden sollen. Man hat da- 
darch nicht nur em Vortheil erlangt, so welt »s 
die Unregelmissigkelt der Lagerstätte tiherhaupt 
zulässt, einen geregeltim Rau Mhren zu können, 
sonlern auch ganz besonders den, dass man die 
Wasser dagernd zu Fumpfe halten kann und das 
Auf- und Absteigen des Wassers und dadurch mit- 
telbar die Zerstörung der Tagesöherfläche rormeidet. 
Die Anhrüche auf Mesem Tiefhauschacht sind sehr 
baulohnend, da wie gute Erze führen und in der 
Tenfe, wenn auch nicht im Ptreichen, auszuhalten 
scheinen. Mit dem Galmei zusammen bricht Blei. 
glanz, #4 konnten bereits 2#5 Cir. daron gewonnen 
werden. — Der Adlerstolln ist mit den Gruben 
Altegrube am Stollnschacht durchschlägfg, 
dürfe aber wegen salner engen Dimensionen und 
seiner vielen Biegungen kaum zur Fürlerung der 
Eres von den Gruhen zar Hätte, In deren unmittel- 
baror Nähe das Mundtoch liegt, verwendbar ge 
macht werten. — Die Anbrüche auf den beiden zu- 
letzt genannten firuben, #0 wie auf Jen östlichen 
Kallerhruch und Westig sind zwar von gutem 
Gehalt, aber wenig anshaltend, 

Dorimnnd, 8. September. |Elsen und Koh- 
len.] Dis Lage der Eisen-Imdnsteie war auch im 
verflosenen Monat unerfrmlich., Die vermehrten 
Anftrlige üben nach keinen Einfluss ans; die Werke 
sind noch immer in der Lage, neue Bestellungen 
annohmen zu müssen und machen sich gegenseitig 
Canenrtenz. Die ausgeschriehenen Srhienenliefe- 
rangen «ind skmmtlich zu Preisen übernommen wor- 
den, welche keinen Gewinn übrig lassen, da #1 The, 
pr. 1000 Pfd. toso Köln trotz billieerer Kohlen und 
Arheitslähne nur die Heratellungs- Kosten decken. 
Sieht minder unerfreulich ist die Lage der Kohlen- 
geschüftse, Ea treten nach und nach die Zechen der 
neu gegrändeten Action» Gesellschaften mit ihren 
starken Förderungen auf, welche, durch die Bochu- 
mer Rahın auf den grossen Markt gebracht, le Proise 
#0 bedeuten! drücken, Anss nur Zochen mit gerin- 
gen Förderkosten für lie Dauer werden conenrriren 
künnen. Der Absatz nach dem Osten ist bis jetzt 
nur als ein Versuch zu betrachten und hat so un- 
gliostige Resultate geliefert, dass einige Warke kam 
die Frachtsätee heraushekommen. Die englische 
Kohle wir! als stlekreicher und härter nach immer 
in Berlin und Magdeburg der hiesigen vorgezogen, 
auch tritt der Einführung der letzteren der Umstand 
bindernil entgegen, dass dadurch kostaplelige Ver- 
änderungen In den Rosten ete. nothwendig werden, 
so dass es wohl längerer Zeit hadlirfen wird, bis 
westfälische Kohlen an obigen Plätzen zur Geltung 
gelangen. (Pr. Handels-Arechir.) 

Tarnowitz, im September. [Friedrichsgrube,) 
Nach der ministerlellen Zeitschrift theilen wir über 
den Botrieb «er Kgl. Friedrichagrabe hei Tarnowitz, 
deren Bieierzförderung sich von 2,161 auf 55,681 
Cir. im 5 1869 gehoben hat, Folgendes mit, 

Im Mischowitzer Rerler teufte man den Gim- 
pelschacht bis auf «die obere Erzlage ab, im Trok- 
kenberger Rerier wurde der Maischacht wegen Ein- 
fallen der Erzlage vertieft. Als Ausrichtungs- 
arbeit wurde das nördl, sowie das südl, Flügel- 
ort des tiefen Friedrichstollns auf tanher Eralage er- 


längt. Zur Untersuchung des vorgerichtsten Baufel. 
des wurden In den 3 Herieren 126%, Ltr, Mitte. 
strecken aufgofahren, wnbei man auf den Schächten 
Pirol, Mal, Minna und Fides rocht odle Aufschlüssa 
erzielte. Auf Pirolsshacht traf man bel 30%, Lern. 
Teufe eine zweite 10% mächtige Blelerslage an, welch“ 
wahrscheinlich noch über der unteren Erzlage anf- 
tritt. Zum Abbau gelangten 451%, OD Lir. Fehl 
finel, des beim Strockenbetriebe verhauenen), wulche 
50,197 Kübel Scheldegänge und 217,101 K. Gruben- 
klein, zusammen 267,208 K, Haufwerk gewinnen lies- 
sen. Das OLer. schüttete 147 Kübel Scholdegänge, 
638 K. Grubenklein, zusammen 759 K. errhultiges 
Haufwerk, was I#8 K. mehr nla im Vorjabre, Die 
Gewinnungskosten betrugen durchschnittlich für ılas 
OLer. 7 Thlr. 29 Sgr. 10 Pig,, also 15 Sgr. 22 Pfg. 
weniger als im Vorjahr Der Holzrerbrauch an 
Rund. und Scheitthölzern betrug für das O Ltr, 7 
ögr. 10 Pig, also 6 Ser, 4 Pig. weniger als im J, 
1808. — Zur Aufbereitung gelangten 43,581 Kü- 
bei Seheidegänge, aus denen mittelst Hanslscheitung 
3094 Karren Walzginge und 549 Karren Schale. 
mehl hergestellt wurden, Zur nassen Aufbereitung 
gelangten In ılie grosse Wischs am Trockenberge 
230,199 Karren Grubenklein, 534 K. Scheidemahl 
und 11,470 K. röschns Haufwerk, zua. 247,157 Kar- 
ren erzhaltiges Haufwerk, aus denen 18,9) Ctr, 
Stufferse, 2270 Ctr, Grabenschlich, zusammen 20, 
Ctr. bleiisches Bchmelzgut hergestellt wurden. In 
der Stossherdwäsche am Trockenberge wurden aus 
48,276 Cten. Schlämmen 1536 Ctr. Henlschlich lar- 
gestellt. Im Mierhowitzer Rer. gelangten 30,058 
Karren erzhaltiges Haufwerk auf der von der Ma- 
riagalmeigrube gepuchteten Wäsche zur Aufberei- 
tung, es wurden aus demselben 1422 Ctr, Stufferze, 
389 Ctr. Grabensehlich, 119 Ctr. Bleterde, zusammen 
1990 Cte, Schmelzgut gewonnen, Es gaben bei der 
Setz- und Orabenarbeit 100 Ctr. aufbereitetes Hauf- 
werk im Durehschnitt 83 pCt, bei der Stossheri- 
arbeit 38 pCt, bleiisches Schmelzgtt. 

An die Friedrichshütte wurden abgeliefert 18,274 

Cir. Wascherze, 270 Cr, Grabenschlich, 1536 Ute, 
Herdschlich, zusammen 22,066 Cir. Schmelzgut und 
621 Ctr. melır als im Vorjabre. Die Belegung dus 
Werkes bestand in 583 Mann. — Von den Galmel- 
graben Ballycastie, Seharley, Noue Helene, 
Wilhelmine, Theresin, Apfel, Maris und 
Elisabeth wunlen jagen Erstattung der Gewin- 
nungskusten an die Frieirichsgrube abgeliefert; 
12,74505 Cir, Wascherze, 19,0 Cir. Scheldestuf- 
erze, 18 Chr. Bleiorde, TIL Chr. Herdschlich, 
zusaiamen KN5MT75 Ctr. Schmelzgut. Es gelangten 
daher im Ganzen 56,85145 Cie. Schmelzgut zur 
Friedrichshütte mit einem Geldwertho von 240,710 
Thlrn. 
X Braunschweig, 23. Soptember, [Itseder 
Hütte] Der erste Hohofen in Ilsede bei Peins 
ist vor etwa 3 Tagen in Betrieb gesetzt, Bis jetzt 
werden die Eisensteine, da (dieselben sehr kalkhaltig 
sind, ohne den mindestens Zuschlag verhlittet, Bei 
der ausserordentlichen Billigkeit der Erze steht zu 
erwarten, falls os gelingt, ein brauchbares geaues 
Giesserei-Robeisen darzustellen, dass Ilsede sallıst 
bei dem jetzigen ungünstigen Conjunetnren #0 billig 
produeirt, dass den Actionalren noch ein mässiger 
Gewinn bleibt. Au eine In jeder Hinsicht apar- 
same Betriebsführung ist man wenigstens ernstlich 
bedacht. Die Cokes werlen theils aus Westiulen, 
theils aus ‚ler Gegend von Stadt-Hagen von Bylbeck 
bezogen. Die Production des Hohofens soli dem- 
nächst auf WDON Pfd. gebracht werden. 

Dippoldswalde, Ani, September. [Kohlen- 
bauverein Golberode-Dippoldswalde]) In 
der am 1. d. Mts. abgehaltenen Gen.-Vers. des 
Steinkohlenbau . Vereins Golberode -Dippoldswalde, 
an welcher 190 Vereinsmitglieder mit TW Actien 
Theil nahmen, wurde einstimmig beschlowen, die 
zur Fortsetzung der Untersuchungsarbeiten erforder- 
lieken Mittel aufzubringen, und bestimmte die Ma- 
jorität, dass diese Mittel auf dem Wege der Nach- 
zahlungen, Ietztero aber im Betrage von 15 Tllr. 
für die Actie erhoben worden sollen. In Folge des. 
sen ist füstgosetzt, dass alle Inhaber von Interims-, 
Frei- und Vollatien binnen 3 Wochen 5 Thlr., und 
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zwar 4 Thle 5 Spt. baar und 25. gr. in Zurech- 
nung der Zinsen auf die eingezahlten 50 Thle., #0- 
wie binnen gleicher Frist 3 Thle. von jeder Actie 
einzahlen. 

d“ Wien, %. Soptember.|Geologische Keichs- 
anstalt) Zu dem Leitartikel in Nr. 74 des „Berg- 
geist“, welcher sieh im Wesentlichen an ‚die veröf- 
fentlichte zehnjährige Wirksamkeit der k. k. geolo- 
gischen Reichsanstalt hält, erlaube ich mir ein Paar 
berichtigende Bemerkungen einzusonden. Die erste 
ist von wenig Kelang, sie betrifft Dr. Hochstetter, 
welcher nicht, wielhr Artikul sagt, ein „Preussa,* 
sondern ein Würtemberger ist. Ich hebe os bloss 
hervor, um nicht eine factische Unrichtigkeit in je- 
mer sonst so vollständigenDarstellung unberührt zu 
lassen. Wichtiger ist der zweite Punet, die von 
Ibnen berrorgehobene Ansicht, dass die Haltung 
der üsterrelohischen Borgbeamten gegen die geolo- 
gische Iteichsanstalt eine feindsellge oder doch un- 
günstige sei. — So allgemein bingestellt, glaube ich 
den Satz unbedingt verneinen zu können. Einzelne 
Fälle, in welchen Praktiker sich gegen eingehendere 
geologische Studien als zu theoretisirend ausspre- 
chen, kommen wohl vor. Dies geschieht aber lber- 
all; ältere hinter dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft zuräckgebliebene Bergbeamte finden aller- 
dings Manches überflitssig, was Ihnen in der „guten 
alten Zeit* fremd geblieben, aber im Wosentlichen 
beschränken sich deriei Widersprüche auf kleine Ei. 
fer-üchtelalen Einzelaer und hırmlose Ausfälle nach 
irgend einer Seite, Im Grossen und Ganzen sind 
die Bergbeamten der Anstalt freundlich gesinnt und 
haben ihr, wo sie im Felde arbeitend erschien, stets 
auf das zurorkommendste und in echt kameradschalt- 
licher Weise die besten Diensts geleiste- Man 
braucht lie Vorträge der excarsirenden Geologen 
in den Winterrersammlungen der geol. Reichs-An- 
stalt zu durchblättern, um zu schen, dass sie bei- 
nahs überall der Namen höherer und jüngerer Barg- 
beamten dankend erwähnen, denen sie in der Som- 
mervampägne Unterstützung und Förderung verdank- 
ten. Gegen solche praktische und tuatsächliche 
und freudig gewährte Hilfe verschwiadet das miss- 
günstige Gemurmel Einzelner. Die Versammlung 
der Berg- und Hüttenmänner im Jahre 1558 
hat jenes Band noch mehr gestärkt. Auf kei. 
nen Fall aber kant der Vermuthung Spielraum 
gelassen werden, als ob irgend ein Gruni 
vorhanden wäre, die Versuche zur „Verschlingung“ 
der geol. Reichs.Anstalt aufeine bergmännlsche 
Qustle zurückzuführen! Im Gegentheil führen alle 
Spuren auf einige wenige Akademiker hin, wel- 
chen die brillanten und unelgennützige Erfolge der 
Keichs-Avstalt missfallen zu haben scheinen. Da die 
Glieder der geol. Reiche-Anstalt weler besonders 
Honorare für ibre Abhandlungen noch Sitzungsgel- 
der für ihre Versammlungen beziehen — wie es 
bei der Akademie statutenmüssig der Fall ist — und 
selbst deren Forschungsreisen nicht ınlt den ihrem 
Bessimtenreiche entsprochenden Diäten, sondern mit 
weit geringeren Relsepauschalen besteltten werden, 
so istsehr die Frage, ob die geologischen Arbeiten — in 
Vereinigung und nach den Statuten der Akalemie be- 
trieben — eine Ersparnias wären, oderdoch milssten sie 
weit spärlicher und langsamer vorsichgohen. Charakte- 
ristisch ist es, dass von Seiten jener „Gegner und 
Ohrenhlüser* allen Ernstes der Vorschlag gemacht 
wurde: den Namen und das Laboratorium der 
geol. Reichs-Anstalt aufsaheben und die wöchent- 
lichen Sitzungsabende einzustellen, welche doch 
Nichts kosten! Man sieht, dass hier die Erspurung 
nur Vorwand sein sollte, Möchte man nicht fnst 
auf die Vermuthung gerathon, dass jene — sich gern 
als freisinnig geberdanden Gegner — auf ihrem 
Gebiet die freie Thätigkeit Anderer beschränken müch- 
ten ?? — Dis letzten Verhandlungen des Reichsraths 
haben gezeigt, dass Männer aller Nationalitäten und 
Beruisstellungen, Edelleute, Bischöfe, Beamte und 
Industrielle sich einstimmig für Erhaltung der An- 
sialt und für ungeschmälerte Wahrung ihrer Dotation 
susgespröochen haben und zwar mit vieler Sach- 
ketintniss und mit regsın Eifer flir die wetteilernde 
Coneurrene! Und dork befand sich kein einziger 
zünftiger Gelehrte In dieser Versammlung! Wie 


gut Ist doch die Geflentlichkeit! 
sant wäre, die Verhandlungen der akılemischen 
Commission über denselben Gegenstand sienographirt 
und gelruekt zu besitzen, was leider nicht möglich 
zu sein scheint, obwohl man Fragmente derselben 
kennt! 

O Wien, 2). September. [Geologische Kelchs- 
anstalt) Das Geschick der geologischen Reichs- 
anstalt ist in eine neus Phase getreten. Am 14. 
d. bat der verstärkte Keichsrath bei der Berathung 
des Budgets einen Beschluss gefasst, der ganz da- 
nach angetlian ist, dem Institute seine Belbatstän- 
digkeit wiederzugeben. Beifolgend sende ich Ih- 
nen die Sitzungs-Vorhandiungen im Auszuge und 
mögen Sie Nüheres daraus entnehmen. *; Hiernach 
ist die allgemeine Theilnahme der Anstalt gesichert. 
In der für lie Wissenschaft #0 ruhmvollen Bitzung 
hat sich namentlich die adelige Feaction des Reichs- 
raths mit vieler Snchkenntniss und Wärme der Geo- 
logie angenommen; sogar eiu Bischof hat sein Wort 
für sie eingelegt. Ich erinnere daran, dass auch 
bei dem geul. Werner- Verein in Mähren stän- 
dische Subvention und Estra-Beiträge von Bischd- 
fen ron Eindus auf die Möglichkeit der Gründung 
gewesen. Das zweite Element, welches hier in Be 
tracht kommt, sind die grösseren Industriellen — 
die Aristokratie des Gewerbes — und bei allen wis- 
senschaftlichen Vereinen in Oesterreich die jüngeren 
Gelehrten, welche solten wohlbabend, doch .erets 
Ihr Scherflein bereit haben — die Aristokratio des Gei- 
»tos, Dei einer solchen Theiluabme darf man auf 
einen guten Ausgang der Angelegenheit hoffen, zu- 
nal 95 nun mutorisch ist, dass jene in der wissen- 
schaftlichen Welt so ungeheueres Aufsehen erregends 
Masssregel ihre Quelle in der eiferslichtigen Bosheit 
geheimer Felnde der nützlichen Wirksamkeit der 
Anstalt hat. Min ich recht unterrichtet, #0 sind be- 
reits die erforlerlichen einleitenden Schritte zum 
Wiederbeginn des Drucks des „Jahrbuches* 
gemscht. Vielleicht worden sie diese Nachricht von 
anderer Seite bestätigen hören. |[Vorstehendem fü- 
gen wir die Bemerkung hinzu, dass uns, was die 
Intriguanten aubelangt, Enthüllung von gewissen My- 
sterları versprochen ist. D. Red.) 

* Aus Belgien, 22. September. |Rundacha u] 
Diejenigen Eisenwerksbesitzer, welche nur Rohei- 
sen in llohöfen erblasen, siad schlimm genug dar- 
an, so unergicbig alnd die gegenwärtigen Notrungen 
(Fr. 75 4 8). Etwas besser ergeht es den Hätten, 
welche sieh gleichzeitig mit der weiteren Verarbei- 
tung des Roheisens befassen, doch wirkt der letztere 
Umstand auf den Eisenmarkt im Allgemeinen nicht 
eben sohr günstig; er trägt dazu bei, jens Preisver- 
schledenheit zu erklären, die bei ein und demselben 
Artikel fast überraschend erscheinen dürlie In 
Folge des Wettkampfes, der zwischen den Werken 


beider Art waltet, resultiren im Allgemeinen Preise, | 
die, dem Nullpunete der Werthsoala nahe kominend, |} 


für keinen Theil etwas übrig lassen. Zu einigen 
ausländischen Aufträgen kaben die niedrigen Bloch- 
proiss Anlass gegeben. Für Russland sind «u Lät- 
tieh mehrere bedeutende Posten abgeschlossen wor- 
den. Dünnbleche bei Cokes Fr. 20, desgl. bei 
Holz Fe. 400, poliete Bleche TU Fr. mehr. Ange- 
sichts der bald wieder aufsunehmenden Nagelinbri- 
estion sind zu Charluroi Abschlüsse in Sohneid. 
eisen erfolgt; man moötirt Fr. 74 loco Hütte, Die 
Lage des Bleigsschäfts in Antwerpen ist dieselbe 
geblieben; die Geschäfte sind Null; belgisches Weich- 
blei wird nominel Fr. 50 die 100 Kilo notirt. 

Die Eisenstein- Ausfuhr beisuptes die in die 
som Jahre angenommenen colossalen Dimensionen. 
Während in den ersten 8 Monaten des Jahres 1869 
75,244,341 Kil Eisenstein aus dem Lande geführt 
wurde, erreicht der Export im gleichen Zeitraum 
4 J. 109,274,4%8 Kil. Frankreich steht an der 
Spitze der Eınpfangsländer mit 0,50,5685 K., dann 
folgt England mit 2,912,%3 K. und der Zollverein 
mit dem kleinen Rest von THLOIO K. 

* Aus Frankreich, 22. September. [Rund- 
schau.) Es dürfte nach den mehrfach erörterten 





*) Kann wogen Mangel an Kaum erst in nächster 
Nr. geschehen. Die Ited. des „Berggeist*. 


Undwie interes- | 


Gründen feststehen, dass vor dem 1. Ostober, wo 
die neuen Zollsätze in Kraft treten, in Eisen alle 
Operationen eingestellt sind. Die vorgangene Woche 
mit ibrer gänzlichen Vernachlässigung dieses Arti- 
kels liefert hierfür abermals den Beweis. Befriedi- 
gender gestaltet sich die Lage der auf Anfertigung 
von Eisenbahu-Material angewiesenen Werke, Schon 
hiufg ist es mit Hülfe von einheimischen Capita- 
lien, welche in fremien Eisenbahn-Unternehmungen 
angelegt waren, gelungen, der französischen Eisen- 
industrie trotz englischer und belgischer Concurrenz 
den Erfolg zn sichern. Augenblicklich liegt wieder 
ein derartiger Fall vor, Das Haus Gouin hat mit 
der Adıninistration der spanischen Balın Barcelona- 
Saragossa eine Uebereinkunft wegen Lieferung des 
gesanumten Materials getroften. Es ist bekannt, 
dass der grösste Theil der Actien jener Balınlinie 
in Hänen von französischen Capitalisten ist. Auf 
ähnliche Welse lassen sich die Tiraden begreifen, 
welche zu Anfang d. J. der „Constitutionel* los 
liess, worin den Franzosen weisgemasht wurde, ihr 
Eisenhüttenwesen sei vollkommen genug entwickelt, 
um den Kampf mit der ganzen Welt aufzunehmen. 
Entsinven wir uns recht, so wurde damals 56 ge- 
waltig in die Posaunen gestossen, als Frankreich 
die Beschaffung des Materials an Schienen, Stühlen, 
Laschen, Waggons, Wagenräder, Achsen ete. für die 
Römische Eisenbalin-Gesellschaft, ein Lieferungsob. 
jet von 22 Million Fr. übernahm. Ob man sich 
tüuscht, wenn man annimmt, dass bei diesem Ab- 
schluss analoge Operationen mitwirkten ? 

Wie vorhergesagt wurde, hat die Preissteigerung 
von Kupfer in England zur Nachahmung in Frank- 
reich angereist. Der französische Markt hat den 
Artikel 5 Fr. per I Kil. böber notirt. In Paris 
zeigt sich stärkerer Begehr und in Härre würden 
mehrere ansehnliche Partien vom Lake Superior mit 
Fr. 202, 0 A 3865 bezabli Auch Zinn behauptet 
sich in Varls sowohl wie in Härre; man notirt Fr. 
6 die ID Kil. 

+ Aus England, 21. Beptember. [Rundschau.} 
Nur Schöttlsches Roheisen hat sich in dieser 
Woche etwas gebessert; im Uebrigen bebielt das 
Metallgeschäft den Charakter geringer Bewegung 
und wnveränderter Preise, Behotilsch Rohalsen 
schliesst mit 51 sh. 6 d. für gemischte Nm. Wenn 
aur geringe Umsätze stattfinden, so ist das weniger 
dem Mangel an Nachfrage als der Zurückhaltung 
der Verkäufer beizumsssen, welche darauf ausgehen, 
höhere Preise zu erzielen, da der Hohofenbesitzer 
bei den gegenwärtigen schlecht lohnenden Hätzen 
auf die Dauer nicht bestehen kann. Die Verschif- 
fungen it dieser Woche beliefen sich auf 12,008 
Tons gegen VS T. im vergangenen Jahr, SR T, 
gingen in's Ausland und Hu küstenwärts. Kupfer 
hat allenlings die erhöhten Preise behauptet, allein 
es sind dazu nur mlssige Ordres ertkeilt worden, 
Auf der gestern abgehaltenen Truro- Auction ist 
der Standard um 2 Lat. 16 eh. un? der Erzpreis pr. 
Ton durchschnittlich 3 sh. 8 d. gefallen. Verkauft 
wurden 476 Tons Kupfererz zu 28,314 Lat. 11 sh. 
Der Standard war 128 Lat. 7 sh, der Mittelgehalt 
der Erxa 6%, %,, der Erzpreis pr. Ton 5 Lat. 18 sh. 
und repräsentirt das Verkaufsqgunntum BP Tons 6 
Otr. metnllisches Kupfer. Für Blei hat sich mehr 
Nachfrage eingestellt, insbesondere für Welchblei 
zur Verschiffung nach China und Amerien Zink 
hat sich erat gestern und vorgestern etwas grhaben. 
Die Verkäufer fordern 20 Let. b sh. pr. Ton, Käufer 
verstehen sich zu M Lat. Englisch Zinn ist »till 
bei unveränderten Preisen. 

Kürzlich bat sich die proiectirte „Gellivara 
Company*. von der in früheren Nummern d. Bl. 
die, Rede war, in London constituirt, Man wartet 
ngr auf die nothwendige Concession etc. Beitens der 
schwedischen Regierung. um mit den Arbeiten zu 
beginnen. Diese Verzögerungen dürften bald be- 
seitigt sein, und dann wird es sich ausweisen, was 
die mit einem Capital von nahe 5°, Millionen Thlr. 
(00,000 Lat.) ausgerüstete Gesellschaft zu leisten 
vermag. *) 


*, Dem in gewissen Dingen schwachen Gedächtnis 
der Redastion der „Berl. Börs.-Ztg*, welche sich 


Vermischtes. 


Weichselschifffahrt. Aus Graudenz wird 
der „Bnk.- und Häls.-Ztg.* gemeldet, die Weichsel 
sol in dem Maasse versandet, dass mehrere mit Koh- 
lon beladens nach Aufwärts bestimmte Kähne in 
Graudenz löschen und die Ladung verkaufen muss- 
ten. Dieser Zustand halte schon seit Wochen an. — 
Es ist ein Jamtmer, mit welchen Hindernissen die 


über eine mit Rücksicht auf die zahllosen Stinden 
dieges Blattes mehr als zarte Zureehtwelsun 
des „ ist* beklagt, zu Hilfe kommen 
erinnern wir -laran, dass von ihr unter Anderm 
gerade der die „Gellivara Company* betreffende 
Artikel aus unserer Nr. 67 ckt worden ist 
ohne Quellenangabe, Speciel gab Anlass 
“ — neulichen Reclame der Artikel „Duis- 
r ihrer unmittelbar voran nen Gra- 
tie: Wochenbsilage, der nach per er der ein- 
leitenden Worte mit Correspondenzzeichen 
aus unserer Nr, 72 abgedruckt ist. So wiel nur 
zur tbatsächlichen Begründung unseres „Angriffs“, 
Wenn demnach eins verehrliche Redaction in 
Ihrem uns gewidmeten Leitartikelehen hehauptet, 
sie habe seit geraumer Zeit dem „Berggeist“ nur 
den Kölner Metall-Coursbericht entnommen, s0 ist 
damit, gelinde ausgedrlickt, eine Unwahrhelt ge- 
. Um aber neben dieser kleinen Unwahr- 
heit auch die in der ebenso a Frag wie scharf. 
sinnigen Rechtfertigung von der Redaestion zu 
Tage geförderten kostbaren „Wahrheiten“ unseren 
Lesern nicht vorzuenthalten, theilen wir lieher 
den Leitartikel (eine seltene Waare hei jenem 
Blatte) wörtlich mit. An der Spitze ihres Mlattes 
schreibt die „B. B.-Zig.*: 
„Bei dem Herannahen des neuen Quartals hat 
die Redaction des in Köln arsebeinenden „„Berg - 
geists““ 4 filr angemessen gehalten, die Aufmerk- 


sankelt des Publieums auf dies Organ für Berg- 


and Hüttenwesen und Industrie hinzulenken. Da 
indess das, was dieselbe ihren Lesern an Material 
au bieten in der Lage ist, weiter kein Interesse 
erwecken kann, wie dies sattsam aus den urekä- 
ren Verhältnissen erhellt, in denen sich das Blatt 
seit geraumer Zeit befindet, so hat sie ihre Zu- 
flucht zu einem kleinen lichen Angrifl gegen 
die Redastion der Berliner “Zeitung genom- 
men. In der neuesten hier eingegangenen Num- 
mer 75 beschuldigt uns nämlich «ie Redactiun des 
„„Berggeists,** ihre Artikel ohne Angabe der Quelle 
benutzt zu haben und knüpft ılaran einen hämi- 
schen Ausfall [der lateinische Vers?), dem wir 
nur das Schweigen der Verachtung entgegensetzen. 
Seit geraumer Zeit haben wir dem yn ist“ 
nur den Kölner Metall-Coursbericht, und das un- 
ter speeieller Angabe der Quelle, entnommen. 
Das überaus reiche, uns von allen Seiten zUg0- 
hende Material überhebt uns vollständig der Noth- 
wendigkeit, bei einem so dürftig ausgestatteten 
Blatte, wie der „„Berggeist** ist, Anlehen zu 
„machen, * 

Nachdem wir vermittelst vorstehenden Empfeh- 
lungsbriefos ılen geehrten Leser des „Derggeist“ init 
einer verehrlichen Redaction der „B. B. Ztg.* bekannt 
gemacht haben, bleibt noch zu bemerken, dass die. 
selbe Redactlon zu der würdigen B.-Ztg- als Gratisbei- 
lage wöchentlich, auch eine sogenannte „Zeitung 
für das Deutsche Bergwerks- und Hüttenwesen“ 
herausgibt, zu deren gelogentlicher Einsichtnahme 
wir die Fachwelt freundlich aber dringend auffor- 
lern. Man winl sich weiden an der interessanten 
Fülle von Arroganz, die Leute, welche den Schacht 
nicht vom Rtolln unterscheiden können, auf die 
Unwissenheit der Leser specnliren lässt und dem 
„Deutschen“ Publicum unter jenem prahlerischen 
Namen allwöchentlich — au mmen, wenn es 
der Redaction trotz des „reichen, ihr von allen 
Seiten zugehenden Materials“ an Stoff auf berg- und 
hüttenmännischem Gebiete ganz un gar gebricht — 
eine literarische Mache auffengt, die mit dem Titel 
„Sammelsurlum* noch geehrt wird. Rehufs Er- 
klirung dieser einzig dastehenden Zierde der 
Deutschen Journalistik, zur Erklärung des psycho- 
logischen Räthsels, hoffen wir indessen später Raum 
24 gawinnen, und werden wir dann in einem Feull- 
leton die Prineipien der „B.-Zig.*, die Gründung 
ler genannten Wocheoheilagn, sowie die Freunde 
und Gönner (oder besser gesagt, Helfershelfer und 
Souffleure) des Blattes, so weit sie letztern Theil 
betreffen, auf Actenstücke fussend, nüber skizziren. 


Die Red, des „Berggeist.* 
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Wir haben wieder eine sehr stille Woche im 
Metall-Geschlft zu berichten, allein die Preise he- 
haupten sich demungeschtet, und es bedarf nur einer 
etwas günstigeren Wendung der politischen Constel- 
lation, um sowohl Jie Speculation zu ermuthigen, 
als die Consurpenten zur Deckung des Winterbedarfs 
zu drüngen. Für Kupfer ist der letzte ische 
Aufschlag noch nicht erreichbar und es würde uns 
ein entsprechender Rückschritt nicht unerwartet 
kommen; ist die Stimmung für Roheisen 
Kimtiger die Verschiffungen betrugen in einer 

oche an 12,000 Tonnen. Zinn ruhig; in Zink und 
Blei keine Aenderung. 





deutsche Flussschifffahrt zu kämpfen hat. Entweder 
drücken Lasten und Plackereien jedweder Art die 
Schifffahrt zu Boden, oder der schlechte Zustand 
des Flussbettes macht ihr die Ausübung ihres Ge- 
werbes platterlings ganz unmögliel. Und da sproche 
einer noch von der Concurrenzfähigkeit der einhel- 
mischen Industrien mit dem Auslande. 
Selbstentzündung von Cokes. Es sind Fälle 
vorgekommen, dass Cokes mehrere Stunden nach 
dem anscheinend vollständigen Ablöschen durch 
Wasser zu voller Gluth entfiammten. Dies ist auf 
die Weise möglich, dass die mit Schwefeleisen im- 



























prägnirten Cokes, welche vielleicht durch Wasser = tenuct” 24. Soptomber, [Aggerthaler 
Fi p r 
nicht vollständig abgelöscht sind, in einem feuchten Kupfer AK. Kron per 100 2.-Pfd. Thir. 


Raums aufbewahrt wurden, in welehem kein Luft- 
zug stattfindet. Dabei oxyılirt sich das pyrophorische 
Schwefeleisen und die dahei frei gewordene Wärme 
theilt sich den nächsten Kohlentheilchen mit, welche 
sich entsünden und die übrigen Cokes allmälig in 
Gluch bringen. Am besten verhütet man «ie Selbat- 
entzäindung der Cokes durch Ablöschen mit liher- 
schüsigem Wasser un Aushreiten an der Luft bis 
zum Erkalten, damit «die etwa entstandene Wärme 
hinweggeführt werden kaun. Schwefalkiesreiche 
Steinkohlen können auf dieselbe Weise in Brand 
gerathen. 


Notizen für Actionalre. 
Versammlungen. . 


Den 27. Bept. Märkisch-Wastphälischer Bergw.-Ver 
zu Iserlohn. 


Pig. 
Ima Raffinat per 100 2.-Pfl. 36 19 * 
2a ” ” ” 4 15 . 


*" Berlin, 22. September. (Wochenbericht van 
J. Mamroth, vereld. Makler und Taxator.) Die Ge. 
schäftsstille dauert für Metalle ohne wesentliche 
Veränderung der Preise fort, ron einer günstigeren 
Wendung in dieser Beziehung, wie die vorrückende 
Jahreszeit erwarten lassen sollte, war auch in ılie- 
ser Woche Nichts zu bemerken. — Nachfolgende 
Notirungen basiren sich auf die Forderungen, die 
für die am Platze befindlichen kleinen Vorräthe der 
verschiedenen Sorten gemacht werden. Roheisen. 
Rehottisches ab Lager 46 Fer, auf Lieferung 1”/, 
Thir., | Qualität und Englische Brände 1%, 
Thlr., Schlesisches Holzkohlen- ohne Frage, Cokes- 
Roheisen 1'/, Thlr. an Productionsorten käuflich. 
Stabeisen. Die influirenden Märkte des Anslan- 
des nahmen eine festere Rechnung ein und sind 
durch die Bedarfsfrage mit den Preisen gestiegen, 
dadurch befestigten sich die Preise auch bei uns 


„29. „ Bochumer Verein für Bergb. u, Guss | und in Schlesien. Umsätze basiren indess nur auf 
stahl- Fahr. zu Bochum. Locobedarf. Notirungen im Detail: Schlesisch ge 
» 8 „ Rieg-Rheinischer Bergw.- u. Hütten- | walzt 4— 4", Thir., feinere Sorten 4%, Thlr., Staf- 
Ver. zu Köln. fordshire H— 5*/, Thlr., Geschmiedet 5 — 5", Thlr. 

„MM. ,„  Berch.-Ges. Mark zu Dortmund. Alte Eisenbuhnschienen. Dieser Artikel blieb 
„ 2% „  Nea-Oeger Bergwerks- u. Hütten-Ver. | nach wie vor unhsachtet, ohne Betheiligung der 
Pe 3 ” Harpener Berghau-Gas. zu Dortmund. Speculation und Consumtion, zu 1° Thlr. sind 
n M » Wildberger Bergw.-Gesell. zu Köln. ges: Partioen käuflich, im Detail 2— 2, Thlr. 
„ 9. „  Hörder Bergwarks+- u. Hütten-Ver. zu esselbleche. Westfälisches Fahricat stark of- 
Hörde. ferirt, Notirungen 5%, — 7 Thlr. nach Qualität, 

„ 1. Oct. Borgbau-Gesell, Prinz Leopold zu | Blei. 7", Thir., Bpanisches 8°, Thlr, bei Ab- 
Empel. nahme ag ya Erg ge re = un 

„ 10. „ Zwickau-Berliner Kohlenb.-Var. schaffen. Bancazinn. 2 sich fortwähren 
„15,  Wildenfels - Härtensdorfer Kohlenb.- | nur ein sehr beschränkter Bedarf für dieses Metall, 
er so dass Im Laufe dieser Woche so gut wie Nichts 

„ 19. „ MHütten-Gesell. Vulkan in Duisburg. | darin umgegangen ist, im Detail 47 A 48 Thlr, ‚be- 
n„ 2. „ Berghau-Gesell. Neu-Essen. zahlt, grössere Posten * 46 Thlc. käuflich. ‚Zink 
» 26. „  Dautsch- Holländische Bergbau. und | wenig verändert; obgleich die Preise allmälig auf 
Hütten-Gesell. zu Dulsburg. einem sehr missigen Standpunete angelangt sind, #0 
„ 9. „  Harhenburger Btahl- u. Eisenw.-Oes. | will sich doch noch keine jpeoulation in dem Arti- 
kel entwickeln und die Lage desselben bleibt ge- 
Einzahlungen. drückt, ab Brostan 5%. Tilr, bororzu Marken 
Bis 1. Oct. 10%, Tiroler Bergbau-Gesell. Thlr,, im Detail in loco 6%, Thir. u for. as 
„15. „8 Thlr. Sächstsche Steinkohlen-Comp. | Geschäft gewann nieht an Ausdehnung, ee en 
„1% „15%, Rächs-Thüring, Braunkohlen.&, | Den fest behauptet, Englisches & — fr. Ame- 
”1n 20°%, Lichtensteiner Berghau-Gesell. | Meanisches und Australisches 36 Thlr., Schwelisches 
„1. 5 8 Tile Fribach-Leipziger Kohlenb..v. | 9 Thlr. Im Detail zahlte man Englisches und 


Amerleanisches 35 — 37 Thlr. den Centner, 
Kohlen. Grössere Fabricanten halten sich als 
Käufer fern vom Markte, für unseren kleinen Con- 
sam ist genügend ausreichend Waare am Platze und 
Preise erfuhren keine Veränderung. Stückkohle 
rima Qualität M— 91 Thir., Secunda 18 — 19 
£., doppelt gesiebte Nuss- 16 — 17 Thir., Cokes 


10%, Bergbau: Gesell. Montania. 











Metall-Preise und Markt-Berichte, 


+ Höln, 24. September. 


pr. 100 Zoll-Pfd. Thir. 6 Ir. t Schlesische k- d Klein- 
Deutsches Holskohle-Roheisen . - . «14542 | kohle under im Detail otkkobien ni 
Inlindisches Coke Roheisen, affinage . . Pan 1% dungen & !/, Thlr. pro Tonne zu lassen. 
ee ren Dark 114 „ 19, | „ Mamburg, 22. September. Ueber Metalle 
Sehottisehes Nr. 1 Rohtwen - . - 2. 11% > 8, | Ist in dieser Woche wenig Neues zu berichten, 
Stabeisen, grobe Dimensionen .. Ian u eu ea Umsätzen blioben Preise ziemlich un- 
Bohr ink. 2 2 0 200 eee a Bie ar 
?}) u Blei. 2 Ctr. Harzblei bedangen 14 Mk. 6 Sch. 
re Faschkoff I” Z | Eins Zufıhr son 800 Cir. Beigsahee In zu gleichem 
s Demido® . . . . > — | Preise am Markt. 
= fisehes, in Blöckehen . . . Fr Fa Kupfer beiingt volle Preise, EKW. 68 ä 69 Mk., 
ke N 3 2736 — | Drontheimer 71 Mk.; andre Sorten sind ziemlich 
„» feine Rosetten, I. Qual.. ” R = 
BE: na aufgeräumt. Eine Partie von 50,000 Pfl. Peruan- 
Rafkeirt Weichblei” 2 2 = 2 2 2 2 2 6%4 5 @%/ | Kupfer Barilin ist d. T. zu un 67 Mk. pr. 100%, 
een, # umt, da werden sämmtliche von Chili zu- 
Berl : 4 % a red Part een Chili-Kupfer zusammen ca. MW 
Banea-Zen. . . FSTTEPWEPHEN 4 „Ar 
Zinn, l. in Blöcken . . . . . 47T, 48, Quintal noch ganz aus dem Markt gehalten. 
Begulus Antimonü . 2 2» 2... Ma. 8 Zink ist auf 13 Mk. zurüie angen, doch ist auch 
Gnss-Stahl . 2 0 ne 19 MO | zu diesem reduelrten Preise nichts Nennenswerthas 
FR EEE | re rg Der Bedarf greift sehr um und die 
Edel-Stabl . » R ne .. 14 „ 15 | Speeulation ruht gänzlich. 
Goldglätte . . 2. . .. an — Zinn. Banca 15 Sch, Englisches 14”, Sch. bei 
Siberglite . . . . En: a — kleinen Umsätzen für den Bedarf. 
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DER BERGGEIST, 


a 
Helfifhe -Ludwigsbahn. Lieferung von ca. DNTW | 


g Rotterdam, 22. Bopteimber. In Banon-Zion 
ging diese Woche nichts um, doch kana man nicht 
niedriger als zu Fl. Ö kaufen. Blei Hau, Stol- 
burger Fl. 12%, 


i London, 22. Soptsmber. In Metallen ist in 


dieser Woche keine wasentliche Veränderung vor- | 
gekommen; die Speculation ruht wieler und der | 


Eiedaris » Umsatz bewegt sich in 
Schranken. 

Blei bei mässigem Umsatz unverändert: Engl. 
Block Lat. 21. 5 sh. & Lat. 2, Bpanisches Lat. 
15 sh. & Lat. 21 pr- Ton. 

Kupfer still, da die eingesandten Bestellungen 
noch zu den alten Preisen limitirt «ind. Notirungen 
fest; Tile und Cake Lat IRB. 1Osh., best selected Lat, 
105, 10sb. Burra-Burra Last. 107. 10 sh. pr. Ton. 

Schottisches Ruheisen. Die Festigkeit der 
Verkäufer erschwerte in dieser Woche den Abschluss 
grönseror Geschäfte, indem gem. Nm. im All. 
geneinen nicht unter 51 Bh. 5 d. käuflieh waren, 
Die Gesammt -Verschiffungen der letsten Woche be- 
trugen 12,03 Tons gegen 92085 Tons im gleichen 
Zeltraun d. vor, J. 

Stabeisen, Der Absat« bleibt noch immer be- 
schränkt und Preise unverändert. 

Zink war Anfangs der Woche flau und zu Lat. 20 
ausgeboten, späterhin zeigten sich einige Abnehmer 
zu diesem Preise, allein der Umsatz war nur gering. 
Die Forderung der Imjorteure ist Lat. 20. 5 sb. pr. 
Ton. 

Zinn fest. Engl. Block Last. 156, raffin. Lat. 138, 
Banca Lst. 137 gefordert, allein dazu keine Abnah. 
men, egen war in Straits einiger Umsatz zu Lat. 
132 pr. Ton. 

Waissblech. Dis Fabrikanten suchen Aufträge, 
allein ihre Forderungen werden nur in wenigen 
Fällen bewilligt; IC coke 24 sh. 6 d. A 25 sh. 

Charlerol, 22. Beptember. Rohrisen, afti- 
nage fr. 7, a 8; möulage fr. ® ü 1 maclı Qua- 
lisät, 


schr mässigen 








Börsen-Notizen, 
Berlin 22. Sept. Hörder Hiltten- Ver. 65 6. 
= er 19 G. Neustädter 1’, B. Berl. Eisenbalhn- 
‚t-Fahr. 61','B, 
Hiln, 24. Scpt. Köln-Müsener 54 G. — Kölner 
Dergw..Ver. —. Kölner Maschinenb. Ges. 75 B. Bo- 
bumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —., 








Preise von fein Silber. 


In Berlin hockhaltig. pr. Zpfl. Thule. 29. Wäa—1Sgr 
„Franktut  M u . FLALWiRIDEK 
„ Hamburg ” Mk. Mk.27°, Bo, 
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Wechsel-Course. 
Kötn, 17. Reptsmbar 1360. ı_eiete 
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Geld-Course, 
Brf. Geld. 
Frieied'or 5.9. --5.20.— 5 Fros, 
Aust, Pist. 6.13.2 5.12.7 | Fe. Krntk. 
Napold’or 593 686 | Brab. do. 
Hoil10-Fl. — Bit Am Dall, 
Lir.-Kterl 61365 1 Ausl.K-Anw.— 


Submissionen. 


Köln-Alindener-Eifenbahn. Anfertigung und Auf- 
stellung der Rlachträger zu 15 Brücken von 1 
Fuss lichter Welte in 
Daßsburg. — Termin in Köln 2. Ontober. 


Frurmuripreri 
zwErsEyKrrenen 








der Bahnstrecke Deutz- | 


Züte, Schienen, WO ZCtr. Stossplatten, 0 ZCır. 
l.aschen, 2Ü0 ZUtr. Laschenschrauben, 540 ZÜtr. 
Rchienunnägel. — Termin in Mainz #. October. 
Königl. Steinkohlengrabe Frievrihsthal bei Saar- 
brücen, Lieferung von 3 Dampfkesseln & 35 
Fuss Länge un! 5 Fuss lichten Durchmesser mit 
Feuerröhren. — Terinin 9, October. 





Anzeigen. 


In $. €, Eisen’s Aönigl. Hof-Bud- nad 
Sunfihandlung in Küln ist zu haben ; 


Tabellen 


für 


Techniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 
der 


Eisenbranche. 

Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Aheinpreussen. 
gr. #. geh. Preis: 15 Ser. 

Inhalt: Gewleht eines laufemien Fusses von 
Flacheisen, von Qusdeateisen, von Runleisen; Ge- 
wicht eines Quadratfuses von Eisen» oder Sturs- 
Blech; Gowiebt einss laufenden Fusses von güss- 
eisornen Rühren, von gewalsten Hohl- vier 
Gasröhren-Eisen, von Röhren aus Eisen-oler Stura- 
Blech, von gleich - und ungleich sachenkligem Win- 
keleisen, Vergleichung verschiodener Fussmaasse. 
Verwandlang der Lachter In Fuss und Zoll, Ver- 
gleichung verschielener Pfunde. Verwandlung des 
ältern preuss, Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
erlindrischer Körper (Rundholz); Kubikiobalt qua- 
dratischer Mäbe und Balken. Temperatur, Span- 
nung und Dichte der Wasserdämpfe. Heisflüche 
und Steinkohblenrerbrauch der Dampfkessel, Ge- 
setelichs Stärke «ler Eisenbleche zu den Dampf- 
kesselu; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Siederühren. Wirkungsgrade der Dampfmaschinen; 

Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 





Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl, Ministers für Handel, 
Gewerbe und Sfentliche Arbeiten 


Herrn von der Bendt, 


 (1mo} 


In F. €. Eisen's Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasse Ne. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In» und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das franzuslsche Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung simmtlicher in der Rheinprovinz bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von d. P, 
Weyer, Ktalt- Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwei Theile in einem Bande. 
Preis: ? The. 10 Age, 





Dienst-Instruction 
für die Berggefhwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck. 

185%. Geheftet. Preis: 10 Bgr. 





Gesellschaft der Hachenburger 
Stahl- und Eisenwerke. 


Die Herren Actionaire unsrer (esell- 
schaft werden zu der diesjährigen 
ordentlichen General- Versammlung, 
welche in dem Geschäftslocale der 
Gesellschaft zu Hachenburg 
Mittwoch den 31. October c„ 
Mittags 12 Uhr, 
Statt findet, ergebenst eingeladen. 
Hachenburg, den 25. Sept. 1860 
Die Direction. 


Wildberg, 








' grosse consolidirte Bergwerks- Gesellschaft. 


(Vorläufige Verkaufs-Anzeige) 


Das werthvolle Gruben - Eigenthum, 


: Hütte und sonstige Anlagen dieser Grosell- 


schaft soll im Laufe des nächsten November - Mow 


“ nats zum Sffentlichen Verkauf gebracht werden. 


mit Benutzung der Reobachtungen der Königlichen | 


Bergtwamten und ‚er Profsasoren 


Becks, Girard und F. Römer 


ausgeführt durch 
Dr. H. von Deehen, 
Könlgl, Ober-Berghauptmann. 

Neu erschieuen: Section Aachen & 1 Thlr.; 
früher warden püublieirt die Seotionen Dortmund, 
Wesel, Lidenscheidt, Soest, Dechtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clerve, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldarf, Münster, Berle- 
burg, Cvesfsld und Höxter A 1 Thlr, in 
lichographirtemn Farbendruck. 


Die Eisenbahnbräcke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifche Aufnahmen 


von 
Mof-Photograph 3. J. Burbach, 


Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Der Gruben-Uumplex besteht aus einer Anzahl 
eoneessionirter Felder auf dem Wildberg, ca. 1U 
Meilen von Kln und ca, +4 Meilen von der im 
Bau begriffenen Deutz -Siegener Eisenbahn ent- 
fernt, 

Für Schacht - Anlagen, Aufschluss - Arbeiten, 
Maschinen und Hütten - Einrichtung sind von der 
Gesellschaft über Lat. HNO (ca. Thlr. 5) 
verausgabt worden. Alles ist nach den neuesten 
Erfahrungen ausgeführt und befindet sich im gu- 
ten Zustande, 

Die Wiläberger Bleigruben, die zu den bedeu- 
tendsten in Deutschland zählen, haben in den 
drei letzten Betriebsjahren von Silber und Blei 
einen Ertrag von nahe Lat. GBA (ca. Thir. 
DIN geliefert. 

Die näheren Details werden nächstens veröf- 
fentlicht; in der Zwischenzeit ist auf frankirte 
Anfragen Auskunft zu erhalten: in London: 
auf dem Büreau der Gesellschaft, Nr. 
Gresham Street und beiden Herren Vallanee 
& Vallance, Solicitore, Nr. 3) Easex Street. 
Strand; in Köln: auf dem Büreau der Zeit- 
schritt „der Berggeist“ und bei dem Notar 
Herrn J. P. W, Eglinger. doll) 


a  ——————————————————————————e 
Verantwordicher Rodssisar, in Verwesung: F. C, EISEN in Käle, Cosumissisns- Verlag von F. O. EISEN König. Hof-Buch- amt Kasstihantiuug in Köla Druck von Wil. HASSEL in Küln, 


1 78. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
wierteljährilch 13/5 Thär. in Köln 
1 Thir. 15 Ser. 

&arch die Pronssische Post 
und alla deutschen Buchhandlungen. 








für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


1860, 
28 September. 


bähren 
11/4 Ser. für die Petiz- Zelle 
oder deren Raum, 
Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wlihalmnstrassa Nr. De, 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F, C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, Englanıl 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlang, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrien Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefäiligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartsie, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln Die Expedition: 


FR. C. Bisen's 





Amtlichen. — Die Entwick! des Eisanfrischprusssses in 
der Neuzeit, Von Dr. Ad. Gurüt. (Schims.) — Lagerungsrer- 
hältmisse und Emtwicklengsgeschichte der Iraunsteine oder 
ag Imsbasondero derjenigen des Lahngebistes, Von 
Dr. ( — Historische Nutzen über den Gobibergbam 
u. die Gobäwäscherelen Im nordöstlichen Theis des Thärlzger 
Wakigeb| — Die groluglsche Heichsanstalt und der ven 
“ärkte Heichsrath In Wien, — Der Bergwerksbetrieh in dem 
Prruwischen &ıaate im Jahre 1Fıa. (Forts) Bilel- ı. Kupfer- 
ersbergbau. — Neuste Partschritte: ofenbeirieb m Gas- 
ockorn zu St, Lonis bei Marseille, — Mlithellungen: INären 
[Bisierzvergbau]; - Aus der Eifel [tage]; - Bapın [gewerk- 
schaftlicher Bielerabergban]; = Hochidak Böten]ı - 
Aus Wassialen [Kinierzbergban]; - Essen mparbeiter - Aus- 
wanderungen); — Bochum [Vallmond); - Dortmund [Kohlen- 
bergbau]; - Aus dem O,B, A. B. Dortmund (bemarbeiker; 
Khelnlasten; Markscheiderwesen]; - Eiseben |Kupferzbergbam]; 
- Anuı dem Erzgebirge [Verkauf von Hättenwerken]. 





Amtliches. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, 
im Namen #r. Majestät des Künigs, Allergnädigst 
geruht: dem Fahrsteiger Christian Escher zu 
Duttweiler, dem Hülfssteiger Simon Busch zu 
Herresohr im Kroise Saarbrücken und dem Berg- 
mann Friedrich Altmeyer zu Wicsbach im 
Kreise Ottweiler die Rettungs-Medaille am Rande 
zu verleihen. 


a — 
ODie Entwickelung des Eisenfrischprocesses 
in der Neuzeit. 
Von Dr. Ad. Gurit.' 
(Schluss aus vor. Nr.) 


Bisher finden wir der vierten Klasso von 
Frischhütten fast ausschliesslich solche mit Walz- 
werksbetrieb, dagegen nur ganz ausnahmsweise 
auch solche mit Hammerbetrieb angehörig; wa- 
rum, habe ich erwähnt, Es scheint aber, dass 
alle kleineren, auf Wasserkraft angewiesenen 
Frischhütten der drei erstgenannten Klassen nicht 


nur ihren Betrieb sichern, sondern auch 
ihre Rente bedeutend erhöhen würden, 
wenn sie die Methode der vierten Klasse 
adoptiren, den Hammerbetrieb beibe- 
halten und ihn mit einer combinirten 
Wasser- und Dampfkraft führen würden. 
Geht man davon aus, dass alle in Rede stehen- 
den Frischhütten ursprünglich auf Frischfeuerbe- 
trieb mit Wassergeschlägen angelegt waren, so 
findet sich bei einer jeden mindestens die zum 
Betrieb eines Frischfeuers und eines Aufwerfham- 
mers erforderliche Wasserkraft, oft auch für 2 
derselben. Die Kraft, weiche ein Anfwerfer von 
10 — 12 Ctr. Gewicht absorbirt, beträgt 8 — 9 
Pferde, ausserdem würde zum Betrieb des Geblä- 
ses eine solche von b — 6 Pferlen verwendet, so 
dass ein gewöhnliches Frischfeuer immerhin 13 
bis 15 Pferdekräfte erforderte. Es ist anzuneh- 
men, dass diese Wasserkraft auch heute noch an 
derselben Stelle, wenn auch nur kürzere Zeit des 
Jahres, vorhanden ist wie früher, weni von 
2) Arbeitstagen im Jahre die Hälfte derselben 
vollständig, während sie in einem Viertel der Zeit 
ganz fehlt, in dem andern nur zur Hälfte da ist. 
Demnach würden 125 Tage volle, 63 Tage halbe 
und 62 Tage ungenügende Wasserkraft haben, 
welche durch Dampfkraft zu ergänzen ist, die 
kostenfrei aus der Veberhitze der Oefen 
erhalten wird. Während eine auf Wasserkraft 
allein angewiesene Frischhütte überhaupt nur et- 
wa 125 Tage im Jahre arbeitet und durehschnitt- 
lich 1200 — 1400 Ctr. Stabeisen erzeugt, kann 
sich ihre Production, mithin auch ihre Rente bei 
Annahme von Hülfs-Dampfkraft und Einführung 
zweckmässiger Apparate ganz ausserordentlich 
steigern, wie ich an "einem Beispiele zu zeigen 
versuchen will. 

Angenommen, es sei eine Wasserkraft von 
durchschnittlich 14 Pferden in der angegebenen 
Weise vorhanden und es solle auf sie hin eine 
Frischhütte umgebaut und mit den zweckmiüssiz- 
sten Apparaten für eine möglichst hohe Produc- 
tion versehen werden, so würde die Kraft auf 
folgende Weise zu vertheilen sein. Zum Zängen 
der Luppen wird nicht wie bisher, ein Aufwerf- 
hammer, sondern eine Luppenquetsche ange- 
wendet, deren eflectiver, immerwlährender Kraft- 
eonsum 2 Pferde beträgt; dieselbe ist auch als 
Bengelscheere zu gebrauchen, sobald man an 
die beiden Lippen Messer anschraubt; während 
des grössten Theiles der Arbeitszeit werden beide 
nicht gebraucht und daher leer gehen. 

Statt der auf den meisten Hütten üblichen 


Schwunghämmer sind Fallhimmer, am Besten 
Stempelhämmer einzuführen, weil sie die ge- 
ringste Kraft bei gleicher Leistung erfordern, we- 
nig Raum in Anspruch nehmen und sich beliebig 

liren lassen, Die noch Jdisponible Kraft von 
12 Pferden könnte man demnach auf 4 Stempel- 
hämmer von 3%" Hub und je 3 Ctr. Schwere oder 
auf einen von 6 Utr. zum Vorschmieden und 3 
von je 2 Ctr. zum Fertigschmieden vertheilen, so 
dass das gesammte Hammergewicht 12 Ctr. be- 
trägt. Als durchschnittliche Leistung bis zur fer- 
tigen Kaufmannswaare kann man auf | Ctr. Ham- 
mergewicht in der 12stündigen Schicht 2%, Ctr. 
Stabeisen rechnen, mitlin würde dieses Hammer- 
werk pro Schicht 23 Orr. desselben produeiren 
können. Zu dieser Production sind bei 30%, To- 
talabbrand 33”, Ctr. Roheisen erforderlich. Nimmt 
man die Leistung eines Puddelofens zu durch- 
schnittlich D Einsätzen a 4 Ctr. oder zu 2 Ctr. 
in der Schicht an, so werden 2 Puddelöfen 
welche 4) Ctr. verarbeiten, vollkommen ausrei“ 
chen. Zum Wärmen des täglich produeirten Ei- 
senquantums ist ein Schweissofen von mässi- 
gen Dimensionen vollkommen genügend und er 
könnte bei nothwendigen Re; n durch einen 
der beiden Puddelöfen vorübergehend ersetzt wer- 
den. Zwischen die 3 Oefen und das 50" hohe 
ihnen gemeinschaftliche Kamin ist ein W- 
pferdiger liegender Dampfkessel so ein- 
zuschalten, dass die Feuerluft eines jeden unter 
denselben, oder auch direet in das Kamin gelei- 
tet werden kann, Zu seiner Heizung ist die Ue- 
berhitze von 2 Oefen ganz ron so dass 
nur bei dem Betriebe eines Öfens von der Se- 
paratfeuerung, auf welche der Kessel einge- 
richtet ist, Gebrauch gemacht wird. Der durch 
die Ueberhitze erzeugte Dampf dient zum Betriebe 
einer kleinen l6öpferdigen liegenden Dampf- 
maschine, deren Schwungradwelle mit der 
Hammerwelle durch eine Muffenkuppelung ver- 
bunden werden kann, während die ebenfalls mit 
Schwungrad versehene Hammerwelle durch ein 
ausrückbares Stirnrad mit dem Wasserrade in 
Verbindung steht, aber mit der Luppenquetsche 
und den 4 Hämmern, deren jeder einzelne durch 
Verschiebung der Treibriemen ausgeschaltet wer- 
den kann, permanent verbunden ist. Die Ham- 
merwelle selbst besteht aus zwei gekuppelten 
Theilen, von denen derjenige, welcher nicht direet 
mit der Dampfmaschine verbunden werden kann, 
das Schwungrad trägt. Bei halber Wasserkraft 
wird demnach das Wasserrad den schweren Ham- 
mer, die Dampfmaschine mit 3 Pferden die Lap- 
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penquetsche und die drei leichten Hämmer trei- 
ben, während der Kessel noch für 12 Pferde 
Dampf liefert, die für einen kleinen, zweckmässig 
eonstruirten Dampfhammer, der zeitweilig für 
besondere Schmiedestücke in Funetion tritt, aus- 
reichen. 

Die vorstehend angeführten Oefen und Maschi- 
nen sind so gewählt, dass jeder Apparat selbst- 
ständig für sich allein arbeiten kann, ohne von 
den Anderen abhängig zu sein; zugleich sind 
aber je nach den Umständen die verschiedensten 
Combinationen möglich, um mit Wasser oder 
Dampf oder mit beiden zusammen einen, zwei 
oder alle drei Oefen betreiben zu können. 

Was die Leistung der Hüttenapparata betrifft, 
so ist diejenige der Puddelöfen nur zu ]0 Ein- 
eützen in 24 Stunden im Durshschnitte angenom- 
men oder zu 19,AX) Ctr. Roheisen in 250 Tagen. 
Da sio aber nur ein tägliches Durchsehnittsquan. 
tum von 3%, Cr. oder von 17,700 Ctr, in 250 
Tagen zu liefern haben, #0 kann während dieser 
Zeit, 45 Tage lang, immer ein Ofen kalt ste- 
hen und einer grösseren Reparatur unterzogen 
werden. Nimmt mar die zur ITerstellung eines 
neuen Ofengewälbes erforderliche Zeit zu 5 Ta- 
gen an, 20 können ohne Störung während des 
Betriebes 9 neun Gewölbe, 3 auf jeden Of, 
aufgesetzt werden, Nach den angenommenen 
DM) Arbeitstagen und 65 Sonn- und Festtagen 
bleiben jährlich noch ) Tage für die jährliche 
Hauptreparatur an Oefen, Maschinen und Gebäu- 
den übrig, was gewiss reichlich gerechnet ist. 
Demnach wird eine Hätte mit den obigen Einrich- 
tungen jährlich 2 x 230) x #8 = 14,000 Cir. 
Stabeisen, also gerade das Zehnfache von dem 
produeiren können, was sie in ihrer alten Gestalt 
mit Frischfauer und Aufwerfhammer im güinstig- 
sten Falle zu leisten im Stande war. 

Das zu dieser Jahresproduction erforderliche 
Rohmaterial, d. i. 18,000) Ctr. Holzkohlenroheisen, 
die Production eines kleinen Hohofens, ferner 
42.000 Ctr. Steinkohlen oder ihr Aequivalent an 
anderem Brennstoffe, nämlich 00 Klafter Holz 
oder EIN Ctr. gute Braunkohlen, wir eine anf 
Wasserbetrieb angewiosene Frischhütte immer zu 
beschaffen im Stande sein, selbst wenn die Trans- 
portverhältnisse nicht ganz glinstig sein sollten. 
Bei Veranschlagung des Brennstoffhedarf« habe 
ieh auf die Benutzung vonGasfouerungenkeine 
Rücksicht genommen, welche notsrisch gegen ge- 
wöhnliche Rostfenerungen 25% in Minimo an 
Brennmaterial wor Wollte man, was sehr zu 
empfehlen ist, die Hütte auf Gasfeuerung einrich- 
ten, so würde das Kamin nur ‘A hoch zu sein 
brauchen, dagegen aber noch ein zweiter 
Dampfkessel zu beschaffen sein, damit einer 
von Beiden permanent im Gebrauchs sein, die 
Dampfmaschine ebenso permanent gehen und 2 
Ventilatoren (die letzten nach der Schwartz- 
kopfschen Cnnstruetion) treiben kann. Alsdarın 
würde das jährlich zu beschaffende Brennstoff- 
quantum sieh auf IL) Ctr. Steinkohlen, 20 
Klafter Holz oder NN) Cir. guto Braunkohlen 
beschränken. 

Die Rente, welche ein so eingerichtetes und he. 
triebenes Frischhüttenwerk abwirft, wird sich na- 
türlich nach der Höhe der Selbstkosten und dem 
Werthe der Production richten. Zur Erzeugung 
von Puddelstahl ist weder ein hfherer Ver- 
brauch von Brennstoff noch von Löhnen erforder- 


lich, als für ein gleich grosses Gewicht von Stab- 
eisen; ein Unterschied liegt nar darin, dass zu 
ersterem nur graues oder weisses, gaares, Roheisen 
verwendet wird, welches einen Werth von 2" 
bis 3 Thir, pro Ctr. hat, währen er bei gowöhn- 
lichem, weissen, hei übersetztem Gange erblasenem 
Roheisen nur 2 — 2°, Thir. beträgt. Sollte nun 
das Werk auf Puddelstahl betrieben werden, so 
hätte os bei der angegebenen Produetion nur 
EN) — EINV Thir. mehr für Roheisen anzulegen, 
als wenn es Staheisen erzeugt. Dagegen hat der 
Puddelstahl einen Werth von 6—8 Thir. pro 
Ctr. oder die Jahresproduetion einen solchen von 
34,000 — 112,000 Thir., während der Werth der 
Staheisenerzeugung, mit 4 — 4", Thir., nur 56,000 
bis 61000 Thlr. pro 14,000 Cr. beträgt, die 
Rente also im ersten Falle ausserordentlich viel 
höher ausfällt. 

Eine solehe Erwägung sollte dahin führen, dass 
zum Wohle der Holzköhleneisen - Industrie aus 
dem gaar erblasenen Rohsisen nur Puddelstabl 
erzeugt würde, zumal derselbe täglich mehr in 
Gebrauch kommt und das vorzliglichste Material 
zur Gussstahlerzeugung abgibt. Wie weit 
man aber noch entfernt ist, dieses Desideratum 
erfüllt zu sehen, beweist der Umstand, dass noch 
im Jahre 18069 in dem ganzen Kreiss Siegen, 
welcher nur MHolskohlenroheisen verfrischt, hei 
Steinkohlen nicht mehr als 2119 Ctr. Puddel- 
stahl, dagegen aber nicht weniger als 04,0. 
Cr. Staheisen, 
letzteren, im Puddelofen erzeugt wurden. Die 
Stärke der Eisenindustrioe mit vegetabilischem 
Brennstoff liegt einzig und allein in der Quali- 
tät der Prodacto; kann oder will sie dieselbe 
ihrer viel stärkeren Gegnerin, der Steinkohlen- 
eisen Industrie, gegenüber nicht zur Anwendung 
bringen, so ist ihr Untergang unvermeidlich. Quod 
Daus hene vortat! *) 
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Lagerungsvorhältnisse und Entwicklungs- 
geschichte der Braunsteine oder Manganerze, 
- Insbesondere derjenigen des Lahngsbiets. 


Von Dr. Otto Volger. 


Das Auftreten des Mangana in der Natur bildet 
eins der lehrreichsten Beispiele für den Im dritten 
Naturreiche stattfindenden Stoffwechsel und Kreis- 
lauf dar. Die Lagerstäiten ler Erze dieses Metalles 
unterliegen, in Folge dos allgemeinen Verwittorungs- 
vorganges, der Zerstörung und einer Zerstreuung, 
welche dieselben unsern Blicken fast verschwinden 
lässt. Aber bekanntlich sind Spuren von Mangan 
in allen Erzeugnissen dar Verwitterung, fein vertheilt 
im schwimmenden Schlamme der Flüsse und nieht 
minder, in vollständiger Auflösung, Im abgeklärten 
Aiessonden und stehenden Gewässer vorhanden. Jeder 
Neubildung, sei dieselbe nun elne Band. oder Behlamm. 
ablagerung oder eine Kalkabscheidung, Ist daher 
Mangan beigemengt, meistens In riel geringerer 
Menge, als Eisen, aber in nicht minderer Allgemein- 
heit. Tritt das Eisen in seinen verschledenen gelben, 
braunen, röthen Verbindungen nis der hervorste- 
chendste Farbetaff in allen Gesteinen und Boden- 
schichten auf, #0 pflegen die in untergeordnetem 
Verhältnisse demselben bolgemengten Manganverbin- 
dungen den Ton iesor Färbungen nur mehr oder 
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also noch 1UO mal mehr des 


weniger zu vorlindern, vorzugsweise zu verdunkela, 
Weit seltener treten reine Manganfürbungen hervor, 
Bo ist das Mangan einor Zerstreuung preisgegeben, 
welche dasselbe fast der Wahrnehmung, wenigstens 
der Beachtung entzieht und welebe nicht gestatten 
wiirde, an die Gewinnung Jesselben in irgend erheb- 
lichen Mengen auch nur einmal zu denken. Aber 
die Rechnung weist uns nach, dass dieser 60 all- 
gemaln in allen "uns bekannten Thellen des Erdba- 
dens verbreitets Stoff, auch hei der Annahme nur 
von dem tausendsten Theile eines Tausendstels, in 
ganzen Gebirgsmassen In einer ungeheuren Menge 
vorhanden ist. Der Gang der Natur schliesst die 
Mittel und Wege ein, durch welche das Metall aus 
jener greuzenlosen Zerstreuung wieder in reineren 
Massen angesammelt wird. Indessen gehört das Za- 
sammentroffen besonderer igerungsrerhältnisse dazu, 
um diese Ansammlung, welche sehr leicht einer 
nesen Zerstörung unterliegt, in solehom Maasse ge- 
deihen zu lassen, dass nicht allein im Kleinen und 
voräbergohend bauwürdige, sondern auch im Grossen 
dauernd nachhaltige Braunstein-Lagerstätten aus der- 
selben hervorgehen. Ein solches Zusammentreffen 
scheint in weiten Gegenden, in ganzen Ländern nur 
selten um bloss stellenweise stattgefunden zu haben. 
Um 40 wichtiger sind die bevorzugten Gebiete. Rei- 
chers Lagerstätten von Manganerzen sind bis jetzt 
nur in wenigen Ländern, besonders Faropns bekannt, 
und ist auch gewiss «le Erwartung gerechtiertigt, 
dass eine fortschreitende Erforschung des Bodens 
selbts Europälscher Länder, vollends aber der In dieser 
Hinsicht noch kaum berührten übrigen Erdthelle, 
noch zahlreiche ausgedehnte Gegenden nachweisen 
wird, in welchen ein ähnlicher Reichtöum von Frann- 
stein vorhanden ist, wie in einigen Theilen von 
Deutschland, besonders in der Rlıein- Lahngegend, 
so wird dadirch die grosse Bedentang einstweilen 
nleht geschmätert, welche die heteeffenden bekannten 
und der Ausbeutung anterworfenen Reichthümer un- 
seres Vaterlandes für die Gegenwart besitzen. Diese 
könnten — wann Deutschlands Oberleitung «ine ent- 
schiedene und zur Ausführung grosser Plane geeig- 
note wäre, mächtiger vielleicht als Gold und Silber 
anf die Machtstellung der Stasten einwirken. Liegt 
es doch deutlich genug vor Augen, dass Frieden 
und Krieg, dass (ie Freundschaft und Feindschaft 
Englands gänzlich durch die Aussichten auf die Ge- 
winnung von Vortheilen für den Handel und für 
die Gewerbihätigkeit des hetrisbsamen Inselreiches 
bestimmt wird, Keln Gewerbe ist aber für England 
von so vorwiegender Bedeutung, neben der Eisen- 
bereitung und Verarbeitung, als die Verarbeitung 
der Baumwolle — und diesen ungeheuren, von Jahr 
zu Jahr wachsenden Betrieb hat Deutschland ver- 
mittelst seines Braunsteinrelchthums germiezu In 
seiner Hand. Aller übrige Verbrauch der Braun- 
steine ist gering, neben ihrer Verwendung zur Be- 
reltung des Chlorkalkes, des bis jeizt unersetzlich 
gebliebenen Bleichmittels, ohne welches die Baum- 
wollenverarbeitung beim schmutzigen, zum unmittel- 
baren Absatze, wie zur Färberel untauglichen Ge- 
webe stehen bleiben müsste. Während in früheren 
Jahren in ganz Doutschland schwerlich 0,000 Cte. 
Braunsteino gewonnen wurden, hat sich seit einem 
Jahrzehnt allein die Ausfuhr nach England jährlich 
um mehr als diesen ganzen Betrag gesteigert, so dass 
gegenwärtig der Absatz dorthin schon auf 700,000 bis 
800,000 Cte. geschlitzt werden darf. Gegen diese 
gewaltige Lieferung stehen alle anderen Länder so 
woit zurück, dass sie kaum überhaupt in's Gewicht 
fallen. Nur aus Spanien droht Jen Deutschen Braun- 
steinen eine Nebenbuhlerschaft — deren Ernst aber 
schwerlich ein nachhaltiger sein wird, weil selbst 
bei gronsem Reichthume der Lagerstätten, die geringe 
Arbeitsfählgkeit des dortigen Volkes kaum einen 
Wettelfer mit dem vaterländischen Bergbau gestat- 
ten wird. 

Bereits vor 7 Jahren habe ich an der Hand der 
Truggestalten (Pseudomorphosen), in welchen die 
"Manganerze auftreten, und welche so unumstössliche 


"Beweise filr die Stoffumsetzungen im Bteinreiche 


@arbieten, die Entwickelungsgeschiehte der ver- 
schiedenen Brannsteine verfolgt. (Man vergleiche 
meine: Stadien zur Entwicklungsgeschichte 
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der Mineralien als Grundlage einer wissenschaft- 
lieben Geologie und rationellen Minersichemie. 
Zürich 1853 („184% &. 372—42) Damals habe 
ich nachgewiesen, dass die Entwickslungsreihe der- 
selben mit der kohlensauren Manganerde (äfn &) be- 
ginnt, welche, der kohlensauren Kalkerds (is Ü) und 
der kohlensauren Eisenerde (ie ©} vergleichbar, wie 
diese in kohlensäurehaltigem Wasser und zwar 
schwerer als erstere, aber leichter als letztere, lüs- 
lich ist und naclı Abscheidung aus der Lösung, als 
Manganspath, dem Kalkspatbe und Eisenspathe ent- 
sprochend, in starren Formen auftritt Dieser Stoff 
wird aus dor Vorgesellschaftung mit dem Eisenspathe 
awgsschieden, wenn letzterer der Umwandlung in 
Gelb- und Hrauneisonstein unterliegt, indem bei 
dieser, durch sauerstofhaltiges Wasser, welches in 
den Bolen eindriagt, bewirkten Umwandlung die 
Koblansäure aus dem Eisenspsthe frei wird und 
den Manganspath in dem welter dringenden Wasser 
löslich macht und somit der Auslaugung und Fort- 
führung preisgibt. Sobald aber diese Flüswigkeit 
mit Kalk in Berührung kommt — in welcher Form, 
vom woöhlausgeblldeten Spathe bis zum unendlich 
feinkörnigen, sogenannt diehten Bteine, derselbe 
such vorlioge — da tritt die koblensaure Kalkerde 
in die Lösung, während den Mischungsgewichten 
(Asquivalenten) entsprechende Mongen ron kohlen- 
saurer Manganerde sich an deren Stelle setzen. 
Die Traggestalten von Manganspatlı nach Kalkspath- 
formen liefern die beweisenden Belege zu diesem 
Vorgange. Wie aus der kuhlensauren Eisenerde 
Gelb- und Brauneisenstein, aus diesem Rotleisen- 
stein und Magnsteisenstein hervorgehen, ebenso aus 
der kohlensauren Manganenle der aauerstoffreichere 
und wasserhaltige harte Braunstein (Manganit) 
und aus diesem wisder der sausrstoilreichste weiche 
Braunstein (Pyrolusit = j„. Dar ersteren tritt 
in mehreren verschiedenen Arton (Formausbildungen) 
auf, welche man theilweise dem letzteren zuge- 
schrieben hat. Ich habe nachgewiesen, dass wahre, 
dem Weichbraunstsine eigenthümliche Gestal- 
ton gar nicht bekannt, die fir solche angesprochenen 
nur besondere Gestalten des Hartbraunsteins 
sind, welcher in dieser, wie in seinen übrigen 
Formenausbildungen fast immer minder oder mehr, 
nieht selten durch und durch in Weichbraunsteis 
wengewandelt ist. Ich kann jetzt noch hinzufligen, 
dass der sogenannte Wad oder Braunstein- 
schaum und schwarze Glstzkopf (Psilomelan) 
Inur aus Kusserst zarten Schüippchen von demselben 
Harthraunsteine hesteht, welcba ebenfalls mehr oder 
weniger bereits in Weishbraunstein umgewandelt 
sind und deren eigenthlimlich lockere, gleichsam 
schwammige Zusammenbäufung sich aus den Ver- 
hältnissen ihrer Entstehung vollkommen erklärt — 
worliber weiter unten das Nähere. Die Umwand- 
lung des Manganspathen in die vorschisdenen Arten 
der Hartbwaunsteine geht, da die Bedingungen zu 
derselben fast unvermeidlich der Bildung des ersteren 
in den nachdreingenden Tagewassern gleichsam auf 
dem Fusse folgen, mit #0 grosser Allgemelnbeit vor 
sich, dass der Manganspatlı seltoa erhalten bleibt. 
Ja, dieser kommt meistens gar nicht eigentlich zum 
Vorscheine, sondern bildet, indem jede geringste 
Spur desselben, sowie sie entstunden ist, schon der 
Umwandlung unterliegt, nur die verborgen bleiben- 
de Vermittelung zwischen dem Kalkspathe und dem 
Hartbraamsteine. Dadurch entsteht der Anschein 
einer unmittelbaren Umwandlung des Kalkes in 
Hartbraunstein, für welche die Truggostalten ron 
den verschiedenen Arten des letsteren nach Kalk. 
spathformen die beweisenden Belege darbisten. 
(Ganz richtig ist die Auflösung von kohlensaurer 
Manganerde bereite von Blum als der Ver. 
mittler der Umwandlung von Kalkspath in Braun. 
stein Angenommen worden. Verl. Blum: 
Pseumorpbosen des Mineralreiches. :S. 33, 34.) 
Der Hartbraunstein dieser Truggestalten ist selber 
meistens theilweise oler vollständig in Welshbraun- 
stein umgewandelt, s0 dass Trüggestalten von Welch- 
braunstein nach Haribeaunsteinformen in Kalkspath- 
formen gefunden werden, wie solche von Voigt 
bereits im Jabre 1821 (Leonhard's Taschenbuch für 
Minerallogie. Band 15. 8. 918 #.) beschrieben 


worden sind. Voigt wusste dieses Vorkommen noch 
nicht zu erklären, deutet+ aber in seiner Beschreibung 
ganz bestimmt darauf hin, dass die wohlausgebildeten 
Traggestalten des Eraunsteins nach Kalkspatlformen 
nicht gesondert werden könnten von der ganzen 
Eramasse der Hraunsteingänge von Üehrenstock 
bei Iimenau und dass man nicht wohl umhin 
könne, anzunehmen, dass jene Erzglinge einst Kalk- 
spatbglnge gewosen seien. Diese Erklärung ist 
vollkommen richtig für die Braunsteingänge 
nicht von Oehrenstock und Elgersburg allein, 
sondern auch für diejenigen ron Ilfeld am Harze 
und für alle Übrigen. Ein geringer Mangangehalt, 
weicher in den (iestolnsmassen vorhanden ist, in 
welchen jene Gänge aufsetzen, ist in Folge der vor- 
schreitenden Vorwitterang dem zuerst ausgelaugten 
und in den Gängen angsschosenen Kalke gefolgt 
und bat sich an dessen Stelle gesetzt, während der 
Kalk von Neuem gelöst, weiter zu wandern ge- 
zwungen würde. (Forts. folgt.) 
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%% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 


Theile des Thüringer Waldgebirges. 


Währen] der Sommermonate des Jahres 1859 
wurden im oberen Schwarzathale Goldwaschversuche 
ausgeführt, welche zwar aufs Nene die Goldführung 
unseres Gebirgsflussea documentirten, zu gleicher 
Zeit aber darlegten, dass dieselbe in Folge des star. 
ken Gefülles der Schwarza und der sehr verschie- 
denartigen Gestaltung des Metalles halber, welches 
zum Theil als Plätichen, zum Theil in Kürnerforen 
gefunden wird, so unregelmüssig abgelagert ist, dass 
unter Anlegung der jetzigen Werthpreise der Arbeit 
eine mit Vortheil verbundene Verwaschung des Fluss. 
sandes nicht wohl erwartet werden kann. Ausser- 
dem ist dieser Flusssand nicht von gleichem Korme, 
vielmehr vermischt mit fast vier Fünftheilen groben 
Gerilles und Geschisben und erfordert deshalb vor 
seiner Verseifung eine Scheilsarbeit im nusgedehn- 
testen Mansse, die jene me nooh umverbältnlas- 
mässig vertheuert. 

Nichts destoweniger ist jener als misslungen zu ho. 
zeichnende Waschversuch geeignet, Interesse zu er- 
regen und veranlasst uns, in den nachstehenden Zei. 
len die Bawsgung des zum Theil bis in die neuere 
und neueste Zeit reicbonden Goldbergbaucs des nord- 
östl, Thilringer Waldgebirges, vornehmlich an der 
Schwarss, bei Bteinhaide und bei Reichmannslorf zu 
verfolgen, bei welcher Aufzeichnung un: zwar auch 
mündliche Ueberlieferungen, zum, Überwiogenden 
Theile aber actliche Depositionen als Leitfaden 
dienen. 

Bevor wir zu dieser Hauptsache übergeben, werfen 
wir zuerst einen Blick auf die geognostischen Ver- 
hiltnisse und auf das Rellef des Hauptschauplatzes 
unseres Vorwurfes, des (Gebietes des Schwarzafliss- 
chens, dem auch das Terrain des Reichmannsdorfer 
und ein Theil des Terrains des Steinhailer Gold. 
bergbauss angehört. 

220% über dem Meere, in kurzer nordästlicher 
Entfernung von der ehemaligen Bergstadi „Htein- 
halde*, unterhalb der an dieser Ftelle dem altbe- 
rühmten Renpsteige folgenden Grenze des Herzog- 
thams Äachsen - Meiningen und des Fürstenthums 
Schwarzhurg-Rudolstadt, entspringt die Schwarza und 
dureheilt in ihrem Laufe, der ausschliesslich dem 
letzteren I.nnde angehört, bis zu ihrer Einmändung 
in die Sasle nahe dem Dorfe Schwarza einen Höhen- 
abstand von 155%. Die Länge des Flusses in Ihrem 
geraden Abstande gemessen (Luftimanss) beträgt etwa 
%5 Meilen, die Länge seiner vollen Entwickelung 
in allen Krümmungen nahe 55 Meilen, während das 
ganze ihm tributaire Gebiet einen Flächengehalt von 
etwa 8 Quadratmellen haben mag. Die Schwarza 
erhält in ihrer geringen Länge 30 Bachzuflüisse von 
der linken und 25 dergl. von der rechten Seite, und 
nimmt erst da, wo sie in der letsten Meile ihres 
Laufes das Gebiet der Buntsandstein-Formation, der 
sie auch entspringt, berührt, einen sanfteren Fall, 
eine grössere Breite an. Das ganze zwischen dieser 


Strocke und ihrer Qualls liegende Terrain gehört 
vorwisgend der Formation der grünen Grauwaske 
an. Beine Felsengebilde bestehen grüsstentheils aus 
grünlich grauen Schiefern, deren eigenthümliche 
Farbe auf frischen Bruchflüchen unter Befsuchtung 
besonders deutlich herrortritt. Farbenübergänge ins 
Silbergraue, Gelb- und Rothgraue, Braun- und Blau- 
graue zeigen sich häufig und werden bedingt durch 
localos Uecberwiegen von Eisenoxyd, Kohle oder 
Glimmer. Die Hirte des Schisfers ist 2, sein 
Bruch kleinsplittrig, seins dünnsten Blütter sind an 
den Rändern durchseheinend, seine Achieferungsdä- 
chen meist matt, hlchstens schwachglänzend, einzein 
vorkommende gewellte Flücben dagegen zeigen einen 
seidenartigen Glanz; der Strich ist weissgrau, ange- 
haucht entwickelt das Gestein thonigen Geruch, auch 
klebt es wenig an der Zunge. Meist ist die grüne 
Grauwacke so dickschieferig, das sio in mehrere 
Zolle starke Platten mit unebenen Flächen springt, 
an einzelnen wenigen Punoten dagegen ist sie besser 
spaltbar und ebenflächig genug, um zwar etwas 
schwere aber sehr dauarlıafto Dachschiefer zu geben. 
Die Gemengtheile dieser Schiefer, die aus zertrüm- 
mertem und zerrlobenem Gesteln entstanden, sind 
melst dem unbewaffneten Auge nicht sichtbar, nur 
an einzelnen Puncten lassen sich grüssere glänzende 
Glitmmerblättehen erkennen, noch seltener und nur 
in der Näbe ron Granitdurchbrüchen sind scharf- 
kantige Feldspath-Krystalle eingebacken; häufiger 
sind eingemengte Quarskörnchen bemerkbar, welche 
den Schiefer in Grauwackensandstein Ihergehen las- 
sen. YVialfach ist der Thonschiefer von parallelen 
oder sich durchseizenden GAngen und Trümmern 
weissen Quarzes durchzogen; um grössere Quarz- 
gäoge windet sich die Schieferung oft gleich Holz- 
fasorn um den Astknorren eines Fichtenstockes und 
dann gebt der Schiefer meist in Talkschieler über 
oder führt aufgelösten Talk zum Besteg. Ein häu- 
iger Begleiter dieser Quarzglinge ist der Rothelsen- 
stein, welcher zuweilen den ganzen Felsen rothfärbt, 
an anderen Stellen bildet er einen gleichmässigen, 
schwachen Veberzug für die Kluftääshen und an 
noch anderen rüthet er die Schieferungsflächen als 
dendritscher Antlug. Oft enthalten diese Quars- 
glage auch derbe Ausscheidungen von Schweiel- 
und Arsenikkies in Rotheiseristein, ja vielfach scheint 
der Rotholsenstein nur der oxydirte Liebersest dieser 
Kiese zu sein und dann finden sics Körner und 
Lamellen gediegenen Goldes in demselben 
vor. Schwefelkies-Krystalle, zuweilen mit Urankup- 
fer-Glimmer überzogen und mehr o ler weniger gold- 
haltig, Rotbeisenstein, Brauneisenstein, Kupfererzo 
in Quaszgäugen zwischen talk- und glimmersnhiefe- 
rigen Salbändern und Gold in mikroskopischen Flit- 
tern bilden die Erzführuag (er grünen Grauwarke. 
Yon organischen Resten findet sich fast nur Phyco- 
des circinatus, zarten Schilfblättern äbnlieb, und 
zwar schr häufig in den Geschieben des „Schlage- 
thales“. — Die grline Urauwacke wird im Gebiete 
der Schwarss von der grauen Grauwacke in olner 
Linie überlagert, die, südlich hei Unterwirrbach be- 
ginnend, über Braunsdorf und Dittrichshütte sid. 
westlich nach Meura läuft, hier nach Osten sich 
wendend Wickersdort und Bernsdorf umfasst und 
xon Hohaneiche nach Siden geht, um in einem Ro. 
gen bis nahe an Meurs zurilckzulaufen. Das von 
dieser Linle umzogens® Terrain bildet zum grossen 
Theil das Gebiet des der Schwäarzs tributairen gold. 
fährenien Sorbiebaches und umfasst zugleich den 
Schauplatz des ehemals *0 gewichtigen Goldberg- 
bauss bei „Reichmannsitorf*. Untergeordnete Lager 
der grauen Grauwacke sind im engeren Schwarz- 
gebiet mehrere vorhanden. Obwohl für den Geo. 
gnosten höchst interessant, ist es mit dem Zwecke 
des Vorliegenden nicht in Verbindung zu bringen, 
die zahlreichen Durehbrüche von Granit, Porphpr, 
Melaphyr und dergl. im Gebiete der Schwarza zu 
erwähnen, denn unter ihnen allen ist nur der Ora- 
nitdurehbruch unterhalb Glasbach zu nennen, wel- 
cher wenigen Eisenglanz uni Titaneisenerz und in 
Ihnen Gold führt. Hier ging seiner Zeit der Berg- 
bau „güldens Kirche* um. — Das Relief des 
Schwarsazebietei stellt eine wellenfürmige Hoch- 
Aäch« dar, welche auf ihrem breiten Rücken sanft 
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ansteigende Berge von relativ geringer Höhe trägt 
und von zahlreichen, vielfach gewandenen, auffallend 
tief eingeschnittenen, schroffen Thälern darchfurcht 
is. Diese Thäler durchschreitend, wird man zu der 
Annalms veranlasst, ihre Wände seien die Abhänge 
scharfrückiger Bergkotten, und gewahrt, hat man die 
Höhe des Thaljoches erstiegen, nicht ohne Verwun- 
derung die breite, nur mit hügelartigen Buckeln be- 
setzte Hocbplatto, welche zwischen den tief einge. 
schnittenen Thälern sich hinzieht. Das Schwarz. 
Thal, dessen Hauptebarakter der einer schluchtähn- 
lieben Enge ist, ist in seiner Sohle selten breiter 
als das Flussbett; die dasselbe seiner ganzen Länge 
nach durchziehende Strasse ist deshalb an vielen 
Stellen den Bergwänden abgewonnen, deren Anstei- 
gen gewöhnlich O—40® beträgt. Die Beitenthäler 
harmoniren bezüglich ihres Charakters mit dem 
Hanptthale; tief eingeschnitten, voller Windungen, 
von steilen Abbängen umskumt, sind sie meist von 
nieht bedeutender Längenerstreckung, besitzen zahl- 
reiche Quellen und ein vielfach sehr bedeutendes 
Gefälle, 

Die Ackerkrums des Schwarzgebietes und der 
Waldboden tragen vorwiegend die Eigenschaften des 
verwiiterten Grauwackenschiefers, sie sind thonig, 
gelb oder röthlichbraun und durch häufig eingestreuto 
Schieferstückehen locker; je quarzreicher die Grau- 
wscke, desto magerer der Boden, der überall da, 
wo er der Wäcke seinen Ursprung verdankt, Gold- 
flittern enthält. Das Flussbeit der Schwarza, die 
Rinnsel ibrer sämmtlichen Nebenbäche, Ihre Ufer, 
selbst die Hochebene waren zu den vorschieilensten 
Zeiten die Fundorts des Qnldes, welches in den Al- 
lnrionen in Form von Blättchen, Lamellen und Kör- 
nern meist in Begleitung von Titaneisansand vor- 
kam. Die zahlreichen in der Grauwacke aufsetzen- 
den ÖGuarzgänge mit ihren Bogleitern: Rothelsenstein, 
gelber und brauner Eissuocker, Arsenik- und Schwe- 
folkies nebst ihren talkigen Salbändern veranlassten 
schon in der Ältesten Zeit rielfache bergbauliche 
Versuche auf Gold, da man, und wohl mit Reeht, 
dieselben als die eigentlichen Fundorte ansahı; nir- 
gends jedoch, mit Ausnahme der Goldbergwerke bel 
Steinhalde und Heichmannsdorf, sind dieselben im 
Stande gewesen, eine Ausbeute zu gewähren. We- 
niger kostbar und leichter zu arrangiren, deshalb 
auch häufiger aufgenommen, mag die Wascharbeit 
gewesen sein, deshalb findet man auch Spuren von 
ehemaligen Seifenwerken vom Ursprunge der Behwarza 
und ihrer Nebenbäche bis in die Nähe ihrer Mün- 
dang in die Saale, während noch heute eine Anzahl 
Forstorte im oberen Rehwarzthale in Ihren Namen 
einen Beleg filr den ehemaligen Betrieb von Wäsche- 
reion in Ihrem Gelände tragen, s0: die Forstdistriete 
Ronnseifen, Raspisseifen, Rothzelfen, Pechseifen, Has- 
pisscifen u. a. m. — Es lässt sich Übrigens gewiss 
auch die Vermuthung rechtfertigen, daas das früher 
bei Jena und Halle aus dem Sande der Rnale ge- 
waschene Gold aus den höheren Theilen des Thii- 
ringer Gebirges durch die Schwarza entführt und in 
den flacheren Gofällen der Saale abgelagert worden 
seL Die Stadtkirche zu Jena besitzt sine kleine 
Hostienblichse, in deren Deckel ein Stückchen Raal- 
gold eingefügt ist. Der Husseren Seite dieser Gald- 
platte sind die Worte eingegrabsn: „Durch Gottes 
Sorgen hat Susanna Strurin geb. Berlichin dieses 
dolt aus der Ranle waschen lasen.“ Die Innere 
Selts trägt ein Kreuz mit der Umschrift: „Gott 
allein die Ehr. Anne 1687.* {Forte folgt.) 


* Die geologische Reichs-Anstalt und der 
verstärkte Reichsrath in Wien. 


Ueber die Wendung, welche die Angolsgenheit 
der k. k. geologischen Reichsanstalt durch die Ver- 
handlungen der Reichsrashs-Sitzung vom 14. Beptem- 
ber d. genommen, sind die Leser des „Berggeist* 
sur Genüge unterrichtet. Im blchsten Grade inter- 
essant alad dagegen die Verhandlungen selbst, und 
in Nacistebendem sei deshalb dem Leser das Mate- 
rat möglichst ausführlich vorgeführt. 

Berichterstatter des Comitö's war Graf Clam- 
Martinitz Rücksichtlich des Aufwandes für die 


geologische Relchanstalt war dem Comlıs erlffnet 
worden, dass dureh die inzwischen erfolgte 
Aufhebung der Selbstständigkeit des Instituts eino 
Ersparung von ca. 18,000 Fl. im Budget des Mini- 
steriams des Innern erzielt werden dürfte, In An- 
betracht, dass dieser Eröffnung zufolge die Aufhe- 
bung bereits als abgeschlossenes Factum anzusehen 
ist, glaubte das Comits in eine weitere Würdigung 
diessr Manssregel nicht eingehen und nur den Antrag 
stellen zu sollen, dass die zur Vollendung der geo- 
logischen Aufnahme der Monarchle erforderliche Do- 
tation auch fernerhin unverklirst angewiesen, die 
Anstalt selbst aber nicht der Akadomis der Wissen- 
schaften, sondern der zur obersten Leitung der Mon- 
tan-Angelogenheiten der Monarchie berufenen Be- 
börde unterstellt worden möge. 

Reichsrath Graf Andrässy: „Es handelt sich 
bier um eine Ersparniss von 18,000 Fl. Nachdem 
dieser Grgenstand in dem Comits nicht zur Sprache 
gobracht wurde, so erlaube ich mir die Bemerkung 
zu machen, dass ich sehr besorge, diese Ersparung 
von 18,000 FI. sei von weit geringerem Wertbe als 
der Behnden, der dadurch verursacht würde. Ich bin 
welt daron entfernt, den Worth des Geldes zu ver- 
konnen, allein wir sind noch nicht dahin gekommen, 
dass das Geld der Repräsentant aller Werthe, näın- 
lich auch der moralischen Werthe wäre, und ich bin 
der Ansicht, dass e8 gottlob noch sehr viele Dinge 
gibt, die nach der Ueberzeugung der Mehrheit der 
Menschen noch höheren Werth haben als das Geld. 
Dies hat Bexug auf Einzelne wie auf Ätaaten, und 
ich betone es, insbesondere auch auf die Ossterrei- 
chische Monarchie, trotz Ihrer grossen Finanzbedräng- 
niss. — Es wird gesagt, dass die zur Vollendung 
der geologischen Aufnahme der Monarchie erforder- 
liche Dotation auch fernerhin unvorklirzs angewiesen 
werde. Die erste Bemerkung, die ich an diesen 
Satz kalipfe, Ist, dass hier schon prineipiel dia Auf. 
hebung der geologischen Reichsanstalt ausgesprochen 
ist, während ich die Behauptung außtelle, es sei 
rein unmöglich, dass dieses Institut jemals seine 
Arbeiten ganz vollenden könne An und für sich 
ist schan jede Wissenschaft unerschöpflich, umso- 
mehr, wenn es sich, wie bei derjenigen, von welcher 
wir sprechen, darum handelt, sie in das prak- 
tische Leben einzuführen. Die geol. Reichsan- 
stalt wird ihre Aufgabe nis beenden können, denn 
mit dem Fortschreiten der Wissenschaft und ihrer 
Arbeiten werden ihr immer noch mehr Auffordarun- 
gon zugehen, die letzteren mehr und mehr ins De- 
tail zu rerfoigen, auf welchem Wege allein sie end- 
lich auf Grund der wissenschaftlichen Erhebungen 
in die einzelnen Fralagersiktten eindringen kann. 
Nur dann wird sie, natürlich wenn sie fortbesteht, 
erst rocht ihre Aufgabe zu Ilöson im Stande sein, 
indem sie sich dem Bergbau an die Seite stellt. Die 
zweite Bomerkung ist die, dass, wenn der im Co- 
mit&-Berichte enthaltene Batz 50 bleibt, wie er ist, 
die geol. Reichsanstalt selbst wäbrend der kurzen 
Dauer ibrer Existenz ausser Stande sein wird, ihre 
Aufgabe zu lösen. — Ich bitte nur den einzigen 
Moment ihrer Uebersisdelung ins Auge zu fassen, 
Ohne Zweifel wird der erste Schritt zur Ersparung 
der sein, dass ale aus den schünen, lichtvollen Räu- 
men des fürstlich Liechtenstein’schen Palais In trau- 
rige, verödete Bureaus verlegt werden wird, Es lat 
allerdings möglich, in schr kleine Räume diese schü. 
nen Sammlungen zusammenzudeängen, aber wie 
würde die Art der Aufstellung und somit auch die 
Möglichkeit der Benützung dabei leiden? So exi- 
stiet dort ein sehr prachtrolles Exramplar eines ur- 
weltlichen Dammhirsches, das In einzelne Knschen 
zerlegt ;ewar In einer kleinen Kiste Platz fände, aber 
dann eben sich nicht mehr als dasjenige darstellte, 
was es wirklich is. Ebenso dürfte os möglich sein, 
die 60,000 Frzstufen wie die Bausteine klafterweise 
zusammen zu schichten, wo sio zwar untergebracht 
wiron, aber Niemanden Nutzen bringen. Ich habe 
an maassgebender Stelle gehört, dass dieses nur 
probeweise auf ein Jahr angeordast werden soll; 
allein ist einmal eine solche Uebersiedelung erfolgt, 
50 frägt ea sich, ob js eine zweite Uebersiedelung 
stattänden könne, oder ob auch ein anderen Local 
wieder aufsußnden seh Es ist dieses eine halbe 


Maassregel, die, ich besorge sehr, wie alle halben 
Maasssr:geln Niemanden nütet, während, wenn man 
meiner Ueberzeugung nach das Erforderliche zwar 
mit Ueberlogung, aber mit voller Hand spendet, der 
Zwock erreicht wird. Ueberhaupt ist es der Geist, 
der ein Institut belobt, es Ist die Freudigkeit der 
Mitglieder, mit welcher sie an ihre Arbeiten geben, 
was den Zweck erreichen hilft. Nun frägt es sich 
aber, ob eins solche Maassregel geeignet wäre, den 
vorhandenen guten Geist zu erbalten und die Freu- 
digkeit zu erhöhen. 

Die geol. Reichsanstalt ist eines der Interessante- 
sten und grossartigsten Instituts Oesterreichs. Durch 
Se. Majestät den Kaiser im Jahre 1849 gestiftet, hat 
diese Anstalt während der kurzen Dauer ihrer Exi- 
stenz unter der Leitung Ihres schr vordienstvollen 
Vorstandes, des Hofraths Haidinger, nicht nur 
allen gerechten Erwartungen entsprochen, sondern 
dieselben noch übertroffen. Der grösste Theil der 
Monarchie ist bereits erforscht; die geologischen Kar- 
ton sind mit geiisster Sachkenntniss verfertigt; von 
allen Durehforschungen wurden Mineralien einge- 
sammelt. Diese — mehr als &O,WO Btlick — sind 
systematisch geordnet und über 500 kleine Bamın- 
lungen aus Doubletten zusammengestallt, die dazu 
verwendet worden, init dom Auslands einen Aus- 
tausch zu bewirken oder an die Lehranstalten un- 
entgeltlich zu vertheilen. Es besteht ein chemisches 
Laboratorium, in weichem die merkwürdigsten die- 
ser Mineralien untersucht werden, und ieh muss er- 
wälhnen, dass gerade in diesen Laboratorium die 
Zugutebringung der Erze auf nassem Wege, von 
welcher man sich jetzt In der Hüttenwelt eine sahr 
grosse Zukunft verspricht, zuerst versucht und 
dursbgeführt wurden ist Endlich sind zehn Bünde 
Jahrbücher and drei Bänds Abhandlungen der Oef- 
fentlichkeit übergeben worden. Es besteht ein reger. 
lebhafter Verkehr zwischen der geol. Reichsanstalt 
und der wissonschaflliehen Welt, welche dieses In- 
stitut mit reger Aufmerksamkeit verfolgt. England, 
Frackreich, Preussen, mehrere der freien Stasten 
Nordamerioa's verwenden grosse Bummen zu solchen 
Zwecken; ich glaube, es ist eine Ehrensache für die 
Monarchie, dieses Institut, s0 wie es ist, zu erhalten. 
Demnach wage ich os, den Antrag zu stellen, dass 
der Satz dos Comits-Gutachtens: „dass die zur Voll- 
endung der geologischen Aufnahme der Monarchie 
erforderliche Dotstion auch fernerhin unverkürst an- 
gewiesen werden müge*, so gestellt werde: „dass 
dio jetzt bestehende Dotation von 37,800 Fl. unver- 
käürst der Anstalt solbıst angewiesen werde*. 

Reichsrath Edler v. Mayer erklärte sich mit den 
vom Herrn Vorredner zur Würdigung der Wichtig- 
keit der geol. Reichsanstalt angeführten Gründen 
vollkommen einverstanden und glaubte nur zur Er- 
gänzung beifügen zu sollen, dass um die Wich- 
tigkeit dieser Anstalt nicht zu finterschätzen, 
deren Wirksamkeit und Arbeiten von zweifachem 
Btandpanete beurtheilt werden missen, nämlich 
von dem rein wissenschaftlichen, dann 
sber auch von dem praktischen Stand- 
punete. Sie sei niaht allein im engeren Binne des 
Wortes auf dem wiserschaftlichen Felde thätig, sie 
vollführe „uch eine Aufgabe, die einen ganz unmit- 
telbaren praktischen Erfolg habe. Es nei nämlich 
ihre Leistung sehr wichtig für den Bergbau, nament- 
lich aber ilie das Schlirfen, bei welchem es so zu 
sagen unmöglich sel, nur die Arbeiten zu beginnen, 
ohne eine genaue Kenntnis des Terrains zu besiz- 
zen. Um sich diese Kenntniss des Terrains zu ver- 
schaffen, selen natürlich tiefgehende wissenschaft- 
liche Forschungen nothwendig. Jeder Einzelne, 
welcher schürfe, müsse sich Daten und Hilfe zu 
verschaffen suchen. Dies habo grosses Schwierig- 
keiten. Unsere Bergbeamten mögen allerdings recht 
gut ihre unmittelbaren Berufsgeschäfte verstehen ; 
sie beslissen auch allgemeine Bildung über Geolo- 
gie und Geognosie, allein diese Wissenschaften er- 
fordern so viel Zeit zur Ausbildung und so viale 
Erfahrungen, dass man nieht erwarten könne, dass 
genan jeder einseine Bergbeamte auf der Höho des 
wissensehaftlichen Standpunctes stehe, welcher bei 
der Richtigstellung der geognostischen und geologi- . 
schen Verhältnisse nothwendig sei. Nachdem ge- 





rade hier die Basis und der J«itstern für ie ganze 
Unternehmung liege, und nachdem eben gerade das 
Schürfen mit einem grossen Kosten- und Zeitauf- 
wande verbunden sei, gtwähre die Hilfe der geolo- 
gischen Reichsanstalt die schätzenswerthesten Ro- 
sultate, welche man sich auf dem gewöhnlichen 
Wege kaum werde verschaffen können, weil man 
nicht die wissenschaftlichen Autoritäten bei der 
Hand habe, welche die Richtigkeit und Gründlich- 
keit der Untersuchungen gewährleisten. In erweise 
nun die geologische Reichsanstalt mittelst ihrer aus- 
gebildeten Fachantoritilten sowohl dem Allgemeinen, 
als auch den vielen Gnwerken und Schlrfern in der 
Monarchie die grössten Dienste, Gerade in Oester- 
reich sei es höchst wünschenswerth, dass sich auch 
auf diesem Feldo eins möglichst allseitige Thätlg- 
keit entfalte. Der Mineralreichthum des Kaiser- 
staates sol sohr bedeutend und noch viel zu wenig 
susgeboutet. Um also diesen grossen und wichtigen 
nationalökonomischen Factor gehörig zur Entwick- 
lung zu bringen, stelleder Redner die Bitte an das 
hohe Ministerium, dass man so wenig als möglich 
der Dotation der geol- Reichsanstalt Abbruch thus 
und deren Bestrebungen nicht beeinträchtige. 

Zu den von dem Reichsrathe Grafen Andrässy 
vorgebrachten Gründen müsse noch eben des prak- 
tischen Zweckes der fraglichen Anstalt wegen hinzu- 
gelügt worden, dass &s geradazu eine Verkennung 
ihrer Bestimmung wäre, zu glauben, ihre Aufgabe 
lioge blos in der Aufstellung von Sammlungen. 
Sie liege in [etwas Tieferem und Reellerem. Die 
Anstalt gebo jedem Einzelnen eine Hälfe an die 
Hand, welche er sich sonst gar nicht verschaffen 
könnte; sie leiste Arbeiten, die auf Staatskosten mit 
weit geringeren Mitteln bewerkstelligt werden kön- 
non, als wenn der Einzelns sie sich mit vielen Ko- 
sten und mit der Gefährdung, dass er sie doch nieht 
richtig zu erlangen vermöchte, verschaffen müsste. 
Trotz der traurigen Finanzlage scheine es doch un- 
zweckmässig, hezäglich solcher Arbeiten zu geizen; 
während umgekehrt durch deren Förderung ein welt 
höherer national - Skonomischer Vortheil erreicht 
würde. 

Reichsrath Fürst Salm schloss sich dem Antrags 
des Grafen Andrässy vollkommen an, Die Dota- 
tioo ron 97,800 Fi. fir eine so wichtige Anstalt, 
welche einen Compass an die Hand gebe, um sich 
von demselben bei den eigenen Forschungen leiten 
zu lamsen, sei keine zu hohe. Was solle eine Er: 
sparang von 18,000 FL hier vorstellen, wo in an- 
deren Dingen rielleicht viel grössere Rummen mit 
weit weniger Nutzen vergeudet werden? Es sei 
eins Ehrensache für die Ossterreichische Monarchie, 
die geologische Reichsanstalt nicht verkiimmern zu 
lassen, denn dieselbe sal ein Institut, welches Oaster- 
reich im Auslande den meisten Beifall und die aller- 
grösste Ehre bereitet habe. 

Der Redner müsse übrigens der Aeussarung des 
Herm Grafen Andräasy, dass der grösste Theil 
der Monarchie bereits geologlsch aufgenommen sel, 
widersprechen. Es habe vielmehr erst der kleinere 
Theil aufgenommen und diese Arbelt so welt fertig 
gebracht werden künnen, dass hiervon geologische 
Karten für den practisohen Zweck verfasst worden seien. 
Der grössere und wichtigere Theil sai noch übrig, und 
hier gelte es, dienoch unbekannten Schätze aufzufinden, 
was niobt dem blossen Zufalle überlassen bleiben könne, 
Ein weiterer wesentlicher Vortheil sei auch, dass die 
Arbeiten der Reichanstalt die Gewähr geben, dass 
Capitalien nicht umsonst auf Versuche verwendet 
werden, die zu keinem Ergehnisse führen, weil das 
Substrat fehlt. Wer jetzt den Bergbau anfange und 
betreibe, werde sich jedenfalls immer auf die Reich- 
anstalt stlitzen, wo allein er die dazu erforderlichen 
Arbeiten vorfinde. Diese Arheiten verlieren aber 
einen bedentemlen Theil ihres Zweckes, wenn sie 
niebt als ein Ganzes auf einmal vollendet und wenn 
sie nur stückweise vorgenommen werden. 

Es werde beantragt, die Dotation nicht zu schmk- 
lern bis zur Durchführung der geologischen Auf- 
nahme des Kalsorstaates. Hiermit könnte man sich 
allenfalls begnügen, wenn darunter die volle, nicht 
aber nur die um 19,600 fi. verminderte Dotation 
verstanden würde Diese Vollendung werde übri- 
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gens noch so lange dauern, dass man sagen könnte: 
„alors comme alors”, wenn die Vollendung vortiber 
sei. Der Redner müsse sich vollkommen dem An- 
trage anschliessen, dass die geol. Reichsanstalt nicht 
der Akademie der Wissenschaften unterstellt werden 
möge, denn beide seien Anstalten, die ganz ver- 
schiedene Zwecke verfolgen. Der Akademie obliege 
die Pflege der reinen Wissenschaften an sich und 
sie habe vermige ihrer Institution weder eine Ad- 
ministration nothwendig, noch überhaupt Sammlun- 
gen anzulegen, Die geol. Reichsanstalt bedürfe 
Beides für sich; es lege in Ihrem Zwecke, Bamm- 
lungen anzulegen, sie bedürfo aber auch einer voll- 
kommenen Verwaltung, woll sie eins Dotation, die 
nothwendig auf die praktischen Zwecke verwendet 
werden miisse, besitze. Fs sei eine allgemein be- 
kannte Thatsache, dass in dem Project der Btadter- 
weiterung auch ein Local und ein Gebäude für die 
geologische Reichsanstalt beantragt sei. Ob diese 
Erweiterung der Stadt und die Aufführung des he- 
züglichen Gebilades früher vollendet sein werde, 
bevor die geol. Reichsanstalt die Aufnahme dies 
Reiches durchgeführt habe, sei eine Frage, über 
welche der Redner zwar keinen Zweifel ausspre- 
eben möchte, worliher jedoch immerhin ein solcher 
aufgeworfen werden künnte! (Forts. folgt.) 
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Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 


(Fortsetzung aus vor” Nr.) 
IV. Bleierzsbergbau. (Forts.) 


Die Blelerzgewinnung im westfälischen Haupt- 
berglistriet betrug TRI1l Otr. zum Werth von 21,275 
Thir. ie vortheilt sich auf den B.-A.-B. Bochum, 
wo 17 Arbeiter auf 1 Grube 1051 Ctr. (2628 Thilr. 
Werth‘, und auf den B.-A.-B. Essen, wo von TO 
Arbeitern auf 2 Öruben 6760 Ctr. im Werth von 
18,647 Thlm. gefördert wurden. 

Dem westfälischen steht der rheinische Haupt- 
bergdistriet mit einer Gewinnung von 15,116 Ctr. 
Rleierzen zum Werth ron 1.742,52 Thlr. gegenüber. 
Hiervon förderte der B.-A.B. Siegen nuf 117 Gru- 
ben mis 3408 Arbeiten 3M,566 Cie = 737,067 
Thir. Werth. Auf den gawerkschaftlichen Blei. 
erzbergbau fällt der grösste Theil mit 301,011 Chr. 
GW, Thir) Die bedeutendste Förderung hatten 
die Gruben: Vor. Bastenberg und Dürnberg (Rev. 
Ramsbeek) mit 70,262 Ctro., Gr. Wildherg (Rev. 
Oberberg) mit 4,2% Ctrn., Stablberg (Rev. Müsen) 
mit 16,788 und Blücher (Rev. Bensberg) mit 16,49 
Cien. Don standesherrlichen Bergbau anlan- 
gend, wurden im Gebiete Wied auf verschiedenen 
Eisensteingruben als Nebenprodact 1629 Cir. Blei- 
orza im Wertbe von 28% Thin. gewonnen, 1866 Ctr. 
mehr als im Vorjahr. In der Standesherrschaft Wil- 
denburg sind theils ala Nobenproducte, theils auf 2 
Bleisrzgruben 1075 Ctr. im Werth von 1719 Thirm. 
gefördert worden. — Im B.A.B, Düren betrug die 
Gewinnung mit 2096 Arbeiten IM,NO Otr.. Werth 
961,947 Thlr. Die Zahl der im verfl. Jahre in Be- 
trieb gewasenen Bleierzgruben war mit Einschluss 
zweier Haldowäschereien 21, welche mit denjenigen 
Graben, die Bleierr als Nebenproduet fürderten, vor- 
genannten Quantum, aus SEIATL Ctrn. Schmelz- und 
31,099 Ctrn. Glasurerzen bestehend, gewannen. — 
Im B-A..B. Saarbrücken wurden 3,951 Ctr. 
Dieierze im Werte won 43,048 Thirm. aufbereitet, 
wogegen in 18 die Production nur WM Cr. = 
15,085 Thir. betrug. Die schwunghaft im Betrieb 
erhaltene Concession Coblonz hat auch im verf, 
Jahre ein günstiges Resultat geliofert, während auf 
der Gr. Gute Hoffnung dureh das Einkommen des 
tiefen Friedrich- Wilbelm-Rheinstollns auf dem in 
oller Beschaffenheit überfahrenen Florenz -Schachter 
Erzmittel ein neuer Aufschwung stattfand. Der 
grösste Theil der aufbereiteten Erse wurde aut den 
Metallhütten des Indoreviers verschmolzen. 


V, Kupfererzibergbau. 
Die gesammte Production an Kupfererzen im Preus- 
sischen Staste erreichte im J. 1859 die Höhe von 
1,427,977 Cim, zum Werth von #90,742 Thlrm. 
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Schlesien and zwar der B.-A.-B. Waldenburg pe- 
wann nur 4739 Cir. im Werth von 1516 Thlru. Es 
standen 5 Gruben mit einer Belegschaft von 165 
Mann im Hirschberger Berier in Betrieb. Die Gru- 
ben Cons. Fridoline bei Gablau, Egmont bei 
Gottesberg, Gutglück bei Dittmannadorf waren 
noch mit Ausrichtung der bebauten Gänge in tieferen 
Sohlen beschäftigt, olıno nachhaltige Mittel aufsu- 
schliessen. 

Die Kupfereragewinnung des Sächsischen Hanpt- 
bergdistriete, des B.-A.-B. Eisleben, ist die stärkste 
des Stastes. Auf 15 Gruben wurden von 3672 Ar- 
baltern 1,182,469 Cir. (Werth 726,119 Thin.) geför- 
dert, also gogen das Vorjahr 64,502 Ctr. mehr, mit 
einem Minderwerth jedoch von 48,906 Thirn. Das 
Fürderquantum vertheilt sich folgendermaassen: 
1,079,769 Ctr. in den Manustslder Rovieren, 63,40 
in den Sangerhäuser, 2160 in den Kamsdorfer und 
32,140 im Bezirk des Btolberger Gemeinschafts- 
Bergamits. 

Der Westfälische Hauptbergdistriet war bei der Ku- 
pfererz- Production gar nicht vertreten. Es wurden 
nur in einigen Muthungsfellern, namentlich in den 
Muthungen „Ersgebirge* B.-A.B. Bochum, in der 
Gegend von Altena Aufschlüss gemscht, welche 
zu künftigen Erwartungen berschtigen. (Forts. folgt.) 
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Die nenssten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Hohofenbetrieb mit Gascokes zu St. Lewis bei 
Marseille. Ueber densolben gibt Hr. Gaulliard 
in dem Bull. de la soc. de l'industrie minör. T. V. 
einen sehr interessanten Nericht, welchom wir, der 
Freiberger Berg. und Hüttenm. Zeitung 10 Nro. 
22 folgend, Einiges entnuchmen. Die Gascompagnis 
zu Marseille, welche das Leuchtgas aus kalkhalti- 
gen englischen Steinkoblen darstellt, errichtete zu 
St. Louls Hohöfen, um In denselben reiche Eisen- 
erze von Eiba, Spanien und Italien zu verhiltten 
und das Kohlenklein Ihrer Gruben zu Portes und 
Böntchas, sowie gleichzeitig Ihe Gascokes möglichst 
zu verworthon. Wo bisher der Hohofenbetrieb mit 
Gascokes versucht worden, scheiterte or meist an 
der geringen Festigkeit und grossen Zerreblichkeit 
derselben, welche einen unregelmässigen Gang zur 
Folge hatien. 

Der Hohofen Nro, I zu St. Louis produeirt bei 
gutem Gange graues Roheisen Nra. 1 und 2 aus 57 
— 58 procentigen Eisenerzen, welche sehr leichtflüs- 
sig sind; namentlich diejenigen von der Insel Elba 
verursachen sehr leicht die Dildung teigiger Eisen- 
zunsaen in den hiheren ÖOfentheilen, welche mit Üo- 
kesklein gemischt sich in fast unsehmelzbaren Klum- 
pen an die Ofenwände hängen, von diesen zwar 
wieder abfalien, aber immer Veranlassung zum un- 
regelmässigen Niedergehen und Kippen der Gichten 
geben. Bis zum März 1867 arbeitete man ausschliess- 
lich mit Cokes von Portes, und setzte auf jede Gicht 
325 Kil, derselben zusammen mit %0 Kil. Erzen. 
Der Wind von 8 centim, Quecksilber wurde durch 
zwei Dilsen von 74 millim. Weite mit 20 — AN 
C. Wlrme eingeblasen, wobei sich die tägliche Koh- 
eisenerzeugung durchschnittlich auf 14,000 Kit. mit 
140 Kil. Cokes pro 100 Kil. Eisen stellte. Bei dem 
gaaren Öfengange waren die fallenden Schlacken im 
Innnern blau mit weissen Rändern, kurz und sehr 
hitzig und bestanden aus Kalkerlo 40— 42, Kiesel. 
erde 33— 40, Thonerde 17 — 18, 

Bei den Versuchen, die Grubenookes durch Gas- 
cokos zu ersatzen, nahm man Anfangs 25 Kil- der 
Letzteran in die Kohlengicht auf, bemerkte jedoel 
nach 4 Tagen keins Acnderung im Ofengange, eben- 
sowenig bei Zusatz von Ö0 Kil. Darauf setzte man 
100 Kil, Gasceokes und 326 Kil. Grubeneokes, ver- 
minderte aber wegen der grösseren Porösität die 
Windpressung auf 7 certim. In 15 Tagen beobach- 
tete man folgenie Verlinderungen: die Schlacke 
wurde kalkreicher durch die Asche der Gascokes; 
übe Hohofengase entwiskelten sich relchlieher, führ- 
ten Theerdämpfe mit sich (wegen unvollkommener 
Destillation in den Gasretorten), hatten aber eine 
böbers Heizkraft, durch welche sich in dem mit 
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Ihnen gohelsten Warmwindapparatse der Wind auf 
34° U erwärmte. Die Qualität des Roheisens wurde 
graphitreicher, »0 dass clı höherer Erzsatz gegeben 
werden musste. Darauf gichtoto man allmälig 108, 
daun 1%) KU. Gassokes, ohne eine Veräuderung dos 
Ofenganges zu bemerken, und setzis endlich diese 
allein. Nach Verlauf von 10 Tagen machts sich 
eins geringe Versetzung des Ofens und Ansätze im 
Gestell bemerklich, weshalb man wieder "/, Gnseo- 
keos abbrach und sis dureh Grubencokes erseizte. 

Diese Gichtung wurde längere Zeit beibehalten 
und man beobachteie zuweilen Versetzungen des 
Oiens, welche von Cokesklein und Ansätzen im Ge- 
stell berrührien. Bei gleichen Tbeilen Gass- und 
ürgbeneokes blieb der Ofengang am Besten und 
ersiere verlinderten einen zu bitsigen Gang, bei dem 
das Gestell sahr angegriffen wurde. Je mehr Gas- 
sokes die Gicht enthielt, desto weniger Zuschlags- 
kalk halte man zu selzen nöihig, 

Bei dam Ofen Nro. I erforderten 10 Kil. Rob- 
eisen durchschnittlich 140 Kil. Cokes, bei dem Ofen 
Nro. 2 solt dem Ostober 1%8 aber nur 110 Kil., 
mithin gaben beide Oecien schr befriedigende Besul- 
tate, die sowohl nuf die Loichtäüssigkeit als Jas 
hohe Ausbringen der Erze zu rechnen sind. 

Um die durch zu grosse Leichiflüssigkeit verur- 
sachten Störungen amd das Kippen der Gichten zu 
verhäten, vergrüsserte man die Kohlengicht von 3% 
auf TOO Kil, die Erzgieht von MO auf IA Kil. 
bei 20 — 230 Kil. Kalkzuschlag. Hierauf hörte das 
Kippen der Gichten gänzlich auf, es schien der Ofen 
gegen Unterbrechungen des Betriebes weniger em- 
Sindlich geworden zu sein. Mit Aufmerksumkeit 
lüsst sich demnach ein guter Öfengang auch mit 
Gascokes führen, nur muss die Windpressung desto 
geringer werden bei vergrüssertem Düsenquarschnitt, 
je poröser und lockerer dio Cokes sind. 
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Mittheilungen. 


Düren, Ende September. [Bleierze] Wie die 
ministerielle Zeitschrift berichtet, hatte im J. 1869 
die grösste Blelerzproduetion von allen Gruben des 
Düroner Bezirks and auch von allen Bleierzgruben 
Preussens die Grube Meinershagener Bleiborg. 
Dieselbe bestand in 179,2 Cira. Schmelzerzen und 
10,846 Cru. Glasurerzen, welche darch eine Beleg- 
schaft von 1379 Arbeitern gefürdert worden sind. 
Die Erzmasse wurde dargestellt aus 36,297 Karren 
Kootten zu 20 Cbfss., 0 dass also die Karo Knöt- 
ten vdY Cie. Erze oder der Chfss, Masse 7 Pd. 
Erze lieferte. Die Aufbereitung der Knotten fand 
auf 15 Aufbereitungsanstalten, von denan 2 durch 
Dampf und 14 durch Wasserkraft betrieben würden, 
statt. Es waren auf diesen Aufbsreitungsanstalten 
D Pochstempel nebst den zugehörigen Waschror- 
richtungen, bestehend in Kegelherden, Stossherlen, 
Schlämmgräben u. &. w. In Betrieb. Die Gewinnung 
fand hauptsächlich bei offenem Tagebau und nur 
zum kleinen Theile unterirdisch statt. Die Erso 
werden im Tagebau, der eine schr weite, offene 
Grube bildet, wis bisher in zwei Strosson gewonnen 
und durch Querschläge an den Fürdarschacht ge- 
bracht, in welchem sis durch Dampfkraft zu Tage 
gehoben werden. Das Abbanusystem hat jeiloch neu- 
enlings folgenda Ablinderungen erlitten: das Ober- 
gebirge, welches man in einer Mächtigkeit von bei- 
nalıs 21 Ltro. vom Knottenflötze abdeckt, wird jetzt 
zum grossen Theil in Jen durch Wognahme des 
Flützes entstandenen leeren Raum verstlrst Es 
sind zu disem Zwecke im westi. bei dem Fart- 
schreiten Jos Abbaues vorrlickenden Rande der Ta. 
erbaugrubs 4 Abbaustrossen in gleicher Höhe un- 
tereinsnder gelogt. Die unterste dieser Strossan 
räumt unmittelbar über dem Flötze ab; ihr gehen 
die 3 oberen der Reihenfolge nach vor. Für jede 
Strosse Ist eine Fürderbahn um den Nordrand hori- 
zontal herumgeführt, und darauf werden die herein- 
gewonnenen Massen an die östl. Seite des Tage- 
baues gebracht und dort in den leeren Raum rer- 
rt Sobald ins Fitz im sihdl. Theile bis zu sei- 
nem Lisgenden abgebaut sein wird, sollen dann 


auch um den Südrand die Förderbahnen von den 
Strossoa herumgefihrt werden, um auch auf diesen 
Woge die Abraummassen an die üstl, Beite zur 
Verstürzung bringen zu können. Um aber auch 
den Theil des Bleierzlagers, der durch den Tage- 
bau biossgelegt Ist, aber noch unter der Stollnschls 
ansteht, in offenem Bau gewinnen zu können, ist 
jetzt die Vorrichtung für eine unterirdisch, gleich 
hinter dom Nordrande des Tagebaues auf der Burg- 
feyor Stollnsohle aufzustellende Dampfmaschine ge- 
teoffen, weiche so lange die Förderung und die Was- 
serhaltung für diesen bis zu etwa 8 Ltrn. unter die 
tiefe Stollnsohle niedergebenden Flötztheil besorgen 
soll, bis der Wasserhaltungs- und Fürderschacht 
auf dio züthige Tonfs niedergebracht sein wird. Die 
#> durch Wegnahme des Knottenflötess geschaffenen 
loeren Räume werden hinrelehenid sein, einen gros- 
san Theil des Abraums, der sonst eine kostspielige 
Maschinenförderung nothwendig machte, aufzuneh- 
men. In dem letzten Monate des vor. Jahres hat 
man sämmtliche Gewisnungsarbeiten im Haupttage- 
bau, des Abraums wegen, ruben lassen, was die Ab- 
nalıme der Förderung um TOlO Ctr, gegen das Vor- 
jahr erklärlich macht. 

Grobe Günnersdorf hat mit 417 Arbeitern ein 
Förderquantum von 73,768 Ctrn. Bleiglanzschliche 
geliefert. Diese Behliche bestanden nur in Rehmelr- 
orz, da die Grube nach einem mit den Basitzern 


der Grube Meinerzhagener Bleiberg seit längerer- 


Zeit bestehenden Vertrags keine Glasurerza in den 
Handel bringen darf, hierfür aber eine Entschädigungs- 
summa erhält. Das produeirte Schlichquantum wurde 
auf 5 Aufbersitungsanstalten, von denen eine mit 
Dampf- und 4 mit Wasserkraft betrieben warden, 
mit 96 Pochstempeln nebst den zugehörigen Wasch- 
vorrichtungen, die auch in Kagelherden, Stossher. 
den und Schlämmgräben bestehen, aus 15,985 Kar- 
ren Knotten «argestelit, was ein Erzausbringen von 
29 Pfd. auf den Cbfss, geförderter Masse ergibt. In 
dem vorgenannten Bleierzguantum sind ungefähr 40) 
Ctr. Weissbleierz entkalten; das Uebrige ist Rlei- 
glanz. Die Erzgewinnung hat auch hier grössten- 
thells durch Tagebau stattgafunden, uur die Weiss- 
bleierze sind unterirdisch gewonnen worden. Die- 
selbon treten im Ustlicheon Foldestheile in einzelnen 
unregelmässigen Adern des dort sonst knoitenlearen 
Flötzes auf. Von dieser Grube wird in der Burg- 
foyer Stollnsohle zur Lösung des Feldes Gottossegen 
eins Strecke in dem hier beinahe keins Erze füh- 
renden Flötse getrieben und hat bereits eino Länge 
von 177 Lirn, erreicht. 

Der im 7. 1968 neu eröffnete Tagebau der Gr. 
Gottessogem am Abhange des Griesberges würde 
schwunghaft fortgesrtzt, die Fürderung bestani aber 
nur in 569 Ctrm. Bleierzschlichen, da fast nur Ab- 
raumarbeit stattfand. Die Aufbereitung 'der gewon- 
nenen Knottenmassen ergah, dass 1 Cbfss. ', Pfd 
Erz liefert. (Schluss folgt.) 

& Aus der Eifel, 26. September. [Lage.] 
Die Hoffnungen, welche man für einen Aufschwung 
unsrer Montanindustrie von einem Tage zum andern 
hegt, wollen sich nicht verwirklichen. Alte Welt 
ist der Meinung, dass nur die vollständige Reini- 
gung des politisch umwölkten Himmels ein Radical- 
mittel ist, um unsere materiellen Zustände wieder 
in das rechte Geleiso zu bringen. Es fehlt eben an 
Vertrauen in die Gegenwart und an Vertrauen in 
die Zukunft, daher die niedrigen Preise aller Berg- 
werksprodurte und die Stockung in den Geschäften. 
Auf unsern meisten Gruben mit Ausnahme der Rlei- 
erzgruben, liegt der Betrieb damieder oder es wird 
mit nur sehr schwacher Belegschaft gearbeitei Im 
Schleidener Thal hört alle Thätigkeit ganz auf, 
da die Erfüllung der Wünsche wegen Anlage einer 
Eisenbahn in mehr als nebelgrauer Ferne liegt, 
trotz des bekannten Votums unseres jüngsten Land. 
tagen. Die Gebrüder Poensgen sind, nachdem sie 
ihre hier gelegenen Etablissoments aufgegeben haben, 
mit Hinwegschaflung der Betriebsrorrichtungen nach 
Düsseldorf beschäftigt. Grosse Frachtfulrwerke trans- 
portiren die schweren Maschinen, Kessel etc, zu den 
neuen Anlagen. Leider ist nicht Jeder im Stande, 
die ruinirte Werkstätte seines Fleisses sofort an 
einer audem Stelle wieder aufzuschlagen Int die 


allgemeine Lage auch noch s0 zerfahren, wir glau- 
ben, man kann gleichwohl unserm Landstriche die 
von allen Seiten als nothwendig und nützlich &r- 
kannte Eisenbahn nicht vorenthalten. Daron hän- 
gen die gesammten Bergbau- un! Hütten-Interessen 
der Eifel zum sehr grossen Theils ab. 

Siegen, Ende September. Der gewerkschaft- 
liche Bleiorz-Bergbau im hiesigen Bergamts- 
bezirk übertraf seinem Werthe nach im J. 1859 zum 
ersten Mal den Eisonstein-Bergbau. — Was die ein- 
zelnen Reriers betrifft, so hatte das Ber. Rams-« 
beck in 1559 eine um 560 tr, höhere Bleierzför- 
derung, als im Vorjahre, und einen eben s0 lebhaf- 
ten als ganz geregelten Betrieb. Aus den Gruben 
Bastonberg, Dürnberg, Glücksanfang, Alaxander 
usw. ist die nunmehr sehr bedeutende Grube 
„Ver. Bastenberg und Dörmberg* durch Consolidstion 
entstanden, wie unter dem Namen „Risserzug“ die 
Gruben Alte Ries, Urünebach u. ». w. vereinigt wor- 
den sind. Die Grabenrerwaltung war nach Kräften 
bemüht, dis Aus- und Vorrichtung in ein richtiges 
Verbältniss zum Abbau zu bringen und dadurch 
dem Grubenbetrieh Nachhaltigkeit zu geben. Ifie 
vorhandenen Rtolla sind fortgesetzt, neue in Angriff 
genommen, die Aufbereitungs- Anstalten zweckent. 
sprechend eingerichtet und die Arbeiter- Verhältnisse 
geordnet worden. Die vorhandenen Anhrüche stel- 
len eine bedeutende Blelerz- und Rlendefürderung 
in Aussicht Im Revier Bensberg haben die Gru- 
ben Blücher, Katsbach und Bergsegen die grössten 
Bleierzquanta geliefert und namentlich Aie ersteren 
beiden durch schöne Anbrüche sich ausgezeichnet. 
Während Katzbach fast nur Bieierz liefert, gehört 
Blücher zu denjonigen Blendegruben, auf denen ver- 
hältuissmässig mit der Biende am meisten Bleiglanz 
einbricht, So hat beispielsweise diese Grube in 
1869 auf 2 Ce. Blende 1 Ct, Bleiglanz geliefert, 
wogegen bei Apfel auf 1 Ctr. Bleiglanz 6 Cie. Blende, 
bei Washington 7 Cir. Blende, bei Lilderich sogar 
55 Ctr. Blende fallen, Im Rev. Oberberg hat 
Wildberg ein sohr bedeutendes Dlelerzqguantum, ea. 
'‘s der Gesammtförderung des Basirks, nämlich 
50,225 Ctr. geliefert. Die Arbeiten waren daselbst 
in schwunghaftem Betriebe, die Gewinnung aber im 
Verhältolss zu der Aus. und Vorrichtung zu stark, 
um eine gleich hohe Förderung nachhaltig liefern 
zu können, Auf Phönix mit 2666 Ctrn. Förderung 
in 1859 wird ein Tiefbau mit Dampfmaschine vorbe- 
reitet, Der Betrieb der übrigen Bleierzgruben des 
Iteriere war ohne Bedeutung. Im Rar. Kirchen 
ist die Bleierzfürderung von 17,225 Ct. im Vor- 
jahre auf 19,919 Otr. in 1859 gestiegen, wovun Gr. 
Zeus 10,470 Cr. geliefert hat, Der Abbau schreitet 
hier rasch nach der Teufe vor, da die Mittel nicht 
lang, dabel aber sehr schön, oft 2 his 3° derb mäch- 
tig sind. Auch das Rer. Müsen hat in 1869 die 
Bleierzgewinnung foreirt und 14,485 Ctr. mehr als 
im Vorjahres geliefert. Hierbei waren besonders die 
Gruben Stahlberg, Kilborart und Altenberg bethei- 
ligt, von denen erstere bereits unter den Eisenerz- 
gruben erwähnt worden und hier nur noch als eine 
solche zu beseichnen ist, deren Anbrüche in der 15. 
Lachterschle auf Behwabongrubse ganz günstig sich 
zeigen. Mit dem Abbau auf dem Sülbersterner 
Hauptmittel der Gr. Bllberart ist man bis zu 2) 
Lter. über der Kindelsberger Stollnschle hinaufge- 
rückt und auf Altenberg bat man den sogenannten 
Müsener Altenberg in schwunghaften Bau genommen, 
wobei sich recht glinstige Resultate ergaben. Im 
Rer. Burbach ist die Bleierzfürlorung ebenfalls ge- 
stiegen und zwar um 1564 Ctr. Als hauptskchlichste 
Grube verdient Lohmannsfeld hervorgehoben zu wer- 
den, wo man im Begriff steht, eine Tiefbauanlage 
mittelst Dampfmaschine ru machen, wie dies auch 
bei Peterszeche der Fail ist, deren Aubrüche, 1 bis 
2", Fuss derbe Bleiglanzschnilre, sich sehr höflich 
gestalten. Mit ausgezelchnetem Erfolgeist die Grube 
Fürst Moritz im Ber. Gosenbach betrioben wor- 
den, indem die dort anstehenden schr reichen Blei- 
erzo in einer derben Mäohtigkeit von 2 Fuss eine 
wenig kostspielige Gewinnung gestatten und dabei 
grosse Ausbeute gewähren. Im Ber. Eisern ist 
der Gr. Landserone und im Rerie Hamm noolı 
der Ür. Petersbach Erwähnung zu thun, während 


in den übrigen Revieren nur gans unbelententender 
Bleisrzbergbau stattgefunden hat. 

Mochdabl, 17. September. [Eisenhohböfen.] 
Während die Berichte über den Betrieb der 
Hohöfen noch seiten günstig lauten, #0 kann man 
doeh nur Günstiges von den hiesigen Hohöfen be- 
riebten. Zwei Hohöfen sind hier in schwungvollem 
Betrieb und in kurzer Zeit wird auch der 8, seine 
Thltigkelt entfalten, so dass man behaupten darf, 
das hiesige Hüttenwerk wird täglich 100,000 Pid. 
R.heisen produsiren. Der Absatz ist sehr bedeu- 
tend und der Vorraih stets gering. Man denkt schen 
wieder an eine Erweiterung des Hüttenwerkes, was 
der Umstand heweiset, dass man von der vabegeie- 
genen Hildener Haide, die vor einigen Tagen var- 
kauft worden ist und, nebenbeigesagt, für die Ei- 
genthlimer ein günstiges Resultat geliefert hat, bei 
100 Morgen angekauft hat. IN. V.-Z.) 

Aus Westfalen, Ende September. [Bleierz- 
Bergbau.) Ueber deu westfälischen Bisiorz-Barg- 
bau während 1859 erfahren wir aus der ministeriel- 
len Zeitschrift, dass im B.-A.-B. Bochum die von 
der Ges. für Bergbau und Zinkfabrieation zu Btol- 
berg und in Westfalen in dem alten Distrietsfelde 
Bleiwäsche wieder aufgenommenen Versuchs-Ar- 
beiten günstigen Erfolg gehabt haben. Man fand 
eine 2 Lir. mächtige, mit Bleiglanzblöcken in Letten 
ausgefüllte Kluft, weiche auch in die Teufo, 8 Ltr. 
tief, mit gleicher Ergiebigkeit verfolgt werden konnte, 
— Auf der an eine Commandit-Ges. Übergegangenen 
Bleierzgrube Brandenburg bei Plettenberg fand 
kein Betrieb statt. — Im B.-A..B. Essen haben die 
Ausrichtungsarbeiten auf Gr. Prinz Wilhelm in 
der Herrschaft Hardenberg keine neuen Aufschlüsss 
ergeben, weshalb man genöthigt war, durch tirferes 
Niedergeben mit dem Schachte den bekannten und 
gute Erzmittel führenden Gang welter aufsuschlies- 
sen. Neuerdings bricht auch Kupferkies mit dem 
Bleiglanz und der Ziukblende zusammen, weshalb 
noch grössere Aufmerksamkeit als früher der Auf- 
bereitung gewidinet werden muss. — Die Muthung 
Diepenbrook, welche gleichfalls bei den Zink- 
erzen bereits erwähnt ist, verspricht auch auf Blei- 
glanz einen häftiehen Bau. — Der Verkauf der Erze 
fand zu 3°, Thlen. für den Okr, Stufferee, zu 2%, 
Thlrm. für den Orr. Schliehe Statt. 

OD Essen, 25. September. [Bergarbeiter- 
Auswanderungen.] Der den germanischen Vül. 
kerstimmen innewohnende Trieb, in die Ferne zu 
ziehen und sich dort eine neue Heimath zu gründen, 
lebt in der Beust unserer deutschen Bergleute eben- 
so mächtig, wie in den tausend andern Landesge- 
nossen, die alljährlich nach allen Richtungen der 
Windrose in die weite Welt ziehen. Noch Fingst 
ist in diesen Blättern von mehreren hundert Berg- 
leuten die Rede gewesen, die sich aus hiesiger (e- 
gend nach Süd-Russland haben engagiren lassen. 
Man kennt von Harzer und andern Bergleuten den 
schlimmen Ausgang, welchen dergleichen Expediti- 
onen fast regelmässig nehmen; allzu häufig ist fürm- 
licher Untergang das Loos derer, welche den Vor- 
spiegelungen, mit denen sie umgarıt werden, trauen 
und in ferne Länder gehen. Trotz alledem wisder- 
holen sich die traurigen Fälle. Jetzt scheinen auch 
unsere westfälischen Stelnkohlen- Bergleute ihr Con- 
tingent zu der Schaar der armen Betrogenen gestellt 
zu haben. Es berichtet nämlich die „Corresp. Stern“; 
„Die vielen Bergleute, welsbe vor Kurzem ihre 
Heimath, namentlieb Westfalen, verliessen, um in 
Russland zu arbeiten, sind in allen itıren Hoffaun- 
gen betrogen und man hat die ihnen gemachten 
Versprechungen auf eine #0 schnöde Welse uner- 
füllt gelassen, dass die Preussische Reglerung 
Schritte thun musste, um den ihr zu Ohren gekom- 
menen Klagen gerocht zu wurden.“ Von hier ist 
bekanntlich alles geschehen, um Garantien für die 
Bergleute zu erlangen. Auch an Warnungen hat es 
nicht gefehlt Und num sind dennoch, allem Ver- 
mutken nach, viele Landsleute wiederum in eine 
Lage gerathon, aus der sich Mancher losmachen zu 
können gewiss wünscht. Hoffentlich versäurt unsere 
Regierung nicht, sich jener doch noch immer preus- 
sischen Unteribanen aufs Kräftigste anzunehmen. 
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i** Bochum, 22, September. |Vollmo nd.} Nach- 
dem das am 9. August auf Zeche Vollmond er 
teufte Flöte Isabella bereits seit Monatafrist im Ab- 
bau ist und eine schöne, besonders gasreiche Kohle 
liefert, wurde gestern bei fernerem Abteufen im 
Behschte Gisbert, 3", Ltr. unter Isahella ein zwei- 
tes Flötz schlinster Fetikohle von 26“ Mächtigkeit 
angefahren, welches ebenfalls, da es aus reiner Kohle 
besteht, in Bau genommen werden soll Der Ver- 
kauf geht, obgleich die Communicationswege sehr 
schlecht «ind und vor Eröffnung der Bahn auf einen 
schwunghaften Verkehr nicht zu rechnen ist, doch 
ganz lebhaft, vorzüglich findet die schöne Fettkohle 
nach Bochum sowohl, als in die umliegenden Ort- 
schaften guten Absatz, 

Dortmund, 19. September. [Kohlenborg- 
bau) Die Absatzverhältnisse der nächstgelo- 
genen Koblenzechen haben sich im Menat August 
nur wenig gegen die frühern Monate gehoben. Trotz 
der bisber schon sehr geringen Preise haben noch 
immer Beductionen Statt gefunden; auch die Arbei- 
kerzahl bat sich noch etwas vermindert Auf Zeche 
Ver Wostphalia is im südl. Querschlage der 
Tiefbausohle abermals ein neues Flitz, Lit. H. an- 
gefahren. Dasselbe setzt 13 Lir. im Liegenden von 
Lie F auf, füllt mit 65° nach N. und besteht aus 
42" Oberpacken, 1" Berge, 8” Kahle, 7” Berge und 
24” Unterpacken, von dem jedoch die untern 13” 
sich nur zum Maschlneubrande eignen werden. In 
Summs also 61‘ reiner, 19" unreiner Kohle und &" 
Berge. Das Nebengestein ist nicht so gut als in Lit, 
F. Die streichenden Auffahrungen in der sidi. 
Partie zeigen fortdauernd Regelmässigkeit. Auch 
Tremonia hat im nördl, Querschlage west. der 
Verwerfung wieder ein mächtiges Flütz aufgeschlos- 
sen. Dasselbe liegt 5'/, Ltr. im den des 9, 
mächtigen Flötzes, fallt mit 62° nach N. und be- 
sieht ans 46" Oberpacken, 22% unreiner Kohle mit 
Bergstreifen, 86“ Unterpaeken und 12" Brandschiefer 
am Liegenden, während Schiefer las Hangende bil- 
det, — Schon früher ist die Vermuthung ausgespro- 
chen, dass das 9 mächtige, vorher durchfahrene 
Flöts dem Unterpacken von Carlsglück Nro, U ent- 
sprechen dürfe, Nimmt man nun an, dass das dort 
den Mittel. und Unterpacken trennende Bergmittel 
von einigen Zellen sich hier bin auf einige Lachter 
verstärkt babe — was bei andern Filötzen üfter 
sehon auf kürzere Distanzen beobachtet ist — so 
stimmt das neue Flötz von Tremonia mit dem Ober- 
und Mittelpseken von Carlsglück Neo. 0 (ron resp. 
46%, 17% Mittel und 75“) nahe genug überein. 
Auch die früher auf em. BO Lachter ver- 
muthete Verwerfung auf Tremanin findet sich be. 
stätigt, da man hier das TBzölllge Flütz wirklich 
im westlichen Theile ca. 30 Liär. Ins Liegende ver- 
rückt gefunden hat. — Es worden demnach die auf 
Tremonia im Liegenden des nounfüssigen Flötzes 
darchfahrenen den Plötzen Nro. 1 und 2 von Carls- 
glück entsprechen, mit denen sie in Betreff der 
Müchtigkeit, Zahl der Packen und des Zwischen. 
nlttels fast genau übereinstimmen, und musste das 
Flötz Carlsglück Nro. 3 noch in der, westlich der 
Verwerfung auf Tremonia noch nicht durchörterten 
Gesteinsstrecke sich finden, was nach Obigem als 
höchst wahrscheinlich anzunehmen ist, da auch die 
weiter im Liegenden bsändlichen Schichten Im Gan- 
zen grosse Achnlichkeit zeigen. (Fas. Ztg.) 

? Aus dem Oberbergamts-Bezirk Dorti- 
mund, 23. September. [Bergarbeiter- Verbält- 
nisse; Recognitionsgebühren auf dem 
Rhein; Markscheiderwesen.] Vorgestern fand 
zu Dortmund eine Sitzung des Vorstands des 
Vereins für die bergbauliehen Interessen 
Statt und bildete die nunmehrige Regelung des Ver- 
bältnisses zwischen Borgarbeitern und Grubenver- 
waltungen den wichtigsten Gegenstsnd der 4 Stun- 
den dauernden Conforene. 

Der Vereins-Vorstand hatte vor Kurzem sämmt- 
lichen Zechen des Öberbergamts einen Entwurf zu 
einer Arbeiter-Ordnung übermitteln lassen, weicher 
unter voller Wahrung des Salbstbestimmungs-Rechts 
der einzelnen Verwaltungen in allgemein wichtigen 
und Prineipfragen conformes Vorgehen möglichst 
erstrobte. Auf diese der Bergbebörde eingereichte 
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Arbeiter-Ordnung ist einzelnen Grubenverwaltungen 
rescribirt, dass noch verschiedene, zum Theil sehr 
westliche Abänderungen in derselben vorzunch- 
men seien, ehe dieselbe die bergamtlicho Geneh- 
migung erlange. | Das betreffande Reglement wurde 
daber in bezeichneter Conferenz noch einmal para. 
graphenweise wie im Ganzen eingehend discutirt 
und demnächst anerkannt, dass die Bergbehlirde 
einzelne, volle Berücksichtigung verdienende Ab- 
Änderungs-Vorschläge "gomaelht habe, dass jedoch 
such Forderungen an die Grubenverwaltungen ge- 
stellt seien, die mit dem gesetzlichen Prinsip der 
vollständigen Freigebung des Vertrags zwischen die. 
sen und den Bergarbeitern, welche nur durch die 
Rücksicht für Gesundheit und Leben der lotsteran 
eine Beschränkung erfahren kann, nicht im Ein- 
klang stehen. Es wurde daher beschlossen, für Auf- 
rochtbaltung dieser angefochtenen Bestimmungen, 
welche besonders die Arbeitsdauer hetreffen, alle 
gesetzlichen Mittel in Anwendung zu bringen. — 
Mit Rücksicht auf die in der Vorstandssitzung 
beschlossenen Aenderungen der Arbefter-Ordnung 
wird den Zechen des Oberbergamts jetrt eino 
solche, wie sie aus dieser letzten Redaction 
berrorgegangen ist, init entsprechender Motirirung 
der einzelnen Bestimmungen zugefertigt worden. Wir 
zweifeln nicht, dass die höheren Bergbehörden dem 
nach dem neuen Gesetze #0 klaren Reclit der freien 
Belbstbestimmung der Grubenverwaltungen In der 
Regelung der Arheiterfrage schützend zur Seite ste- 
hen werden. 

Die Abschaffung er Rocognitions-Gebühren für die 
auf dem Kheine versandten Kohlen bildete den 
zweiten Gegenstand der Tagesordnung. An demsel- 
ben Tage, als der Vereins- Vorstand zusammen war, 
fand in Köln die vom Herm Ober-Prüsllenten heru- 
fene Conferenz der Rheinschifffahrts-Intoressenten in 
der Frage über die Abschaffung, resp. Verminderung 
aller Rheinzülle Stat. Auch in Dortmund war man 
von der Nothwendigkeit der Abschaffung der hohen 
Recognitions- Gebühren für unseeo auf dem Rhein 
versandten Kohlen, welche man von einer bestimm- 
ten Seite noch gern erhäht sehen miüchte, vollstän- 
dig durchdrungen, und wird dieser Ansicht vereins- 
seitig mit gehöriger Begründung geeigneter Ausdruck 
gegeben werden. 

Die übrigen Gegenstinde der Tagesordnung, unter 
Anderm die Reform des Markscheiderwesens hefas- 
send, konnten der vorgorückten Zeit halber nicht 
mehr eingehend behandelt werden und wurden da- 
her theils der nächsten Generalversammlung des 
Vereins, theils einer wegen der wichtigen Arheiter- 
frage bald wieder stattfindenden Vorstandssitzung 
vorbebalten. 

Eisieben, Ende September. Der Kupfererz- 
bergbau im Bezirk des hiesigen Borgamta ist theils 
gewerkschaftlich, theils atandasherrlich, Bezüglich 
des Betrisbs im Jahre 1850 theilen wir nach der 
ministertellen Zeitschrift folgendes mit. 

Der gewerkschaflliche Betrieb in den Mansfel- 
der Revieren bat an Ausdohnung noch gewonnen 
und ergab trotz der geringen Kupferpreise gilnstige 
Resultate. Seine ausgedehnten Ausrichtungen waren 
folgende: Dertiofe Schlüsselstailn wurde mit 
seinem Hawptörte bei Burgärmer oberhalb Hettstedt 
28%, Ltr. in dem solr festen Melaphyr fortgebracht 
und mit seinem Feld- und Gegenorte im Kuxborger 
Reviere stidlich von Helbra um 77”, und B1%/, Lir., 
mithin dieser Btolln überhaupt 18774, Lär. erlängt. 
Das im Hitschenhachthale bei Leimbach vorgeschla- 
gene Lichtloch 8, No. 27, konnte wegen Unzuläng- 
lichkeit der aufgestellten Dampfmaschine nicht tie- 
fer niedergebracht werden, s0 dass die damit beab- 
sichtigte Beschleunigung des Stollnbetriebes nicht 
erzielt ist: Dassolbo fand hinsichtlich des aus dem 
#1. Lichtloeh bei Kloster Mansfeld projestirten Orts- 
und Gegenortsbetriebes stait, weil die Aufstellung 
der für die Wasserhaltung in diesem Schachte be- 
stimmten Wasserhaltungsdampfmaschine mehr Zeit, 
ala angenommen war, erforderte. Die nach und 
nach in Angriff zu nehmende Erweiterung des Stolln- 
orts unterhalb Gerbstädt ist schwunghaft forthetrie- 
ben und auf eine Länge von 850”, Lern. ausgeführt. 
Der Zabenstedter Stolln ist aus dem Lichtloebe 
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5. No. #5. um 59 Ltr. gegen 5. weiter zu Eeldo 
gebracht; leider hat man mit dom Stollnorts eben. 
falls Melaphyr angefahren. Im Schaafbreiter | 
Tiefbau westl. von Eisleben wurde die IV. Ge- | 
zeugstrecke um 24°, Ltr. orlängt und damit der 
Schaumannschächter Rücken, jedoch noch nicht das 
dahinter liegende Flöte erreicht. In dem 134 Lir. 
langen Flachen zwischen der 4. und &. Gezeug- 
strecke ist eine Tpferdige Wasserskulenmaschine mit 
192 Fuss hohem Gefälle behufs der Förderung in 
elssrnen 10.Tonnenwagen aufgestellt Auf den un- 
teren Kerieren würde die Vorriehtung des Tief- 
baues im Felde des Zimmermannschachtes fortgesetzt 
und im Burgörner Reviere der Betrieb des Schmalz- 
grunder Querschlags zur Untersuchung der Flötzab- 
Ingerung hinter dem dortigen hohen Rücken wieder 
aufgenommen. Durch die vorerwähnten Ausrichtungs- | 
arbeiten wurden ea. 4,4000 Lir. frisches Flötzfeld 
ausgerichtet. Die Abbaue gingen auf den oberen 
Rerisren im Bohaafbreiter Tiefbau und in den Re- 
vieren Gläckauf, Kuxberg und Hirschwinkel, auf 
den unteren Rerieren hingegen in No. 31. und 32. 
und im Burgörner Roviere um. Im Ganzen wur- 
den es. 34,300 OLtr. Flötze verhauen, s0 dass sich 
das ausgerichtete Feld in 169 um pp. MO Olir. 
vergrössert hat. Die Förderung erfolgte in 15 Haupt- 
fürderschächten durch 4 Föürderdampfmaschinen, 2 
Wasserbalaucon und 9 Pferdogöpel. Zur Wasser. 
haltung gingen 5 Dampfmaschinen und 1 Wasserrad 
um. Ausserdem versorgte 1 Wassersäulemaschine 
die Stadt Gerbstädt mit Wasser. Es wurden ver- 
hauen 1,079,769 Cir. Kupfererze zum Werthe von 
547,861 Thir., gegen 1858 44,082 Ctr. mehr. Die 
Gewinnungskosten betrugen pro Ctr. Bchlafer Inden 
oberen Rerieren 12 Sgr. 1:5 Pf. und in den unteren 
Revieren 12 Sgr. 10 Pf. — Die Sangerhäuser 
Roriere der Manafeldschen Gewerkschaft förderten 
bei einer Belegung von 401 Arbeitern 68,400 Ctr. 
Schiefer (180 Ctr. mehr, als im Vorjahre) Im Woerthe 
von 64,3%) Tblru. Die Hauptawsrichtungsarbeiten 
bestanden im Forthetriebe des östlichen und west- 
liehen Flügelorta des Soegen Gottesstollns um resp. 
69°, und 38", Ltr.; — mit beiden Oertorn ist das 
Flötz bauwürdig überfahren worden. Der Verbkau 
des Flötzes orfolgte auf den Schächten Carolus und 
Johann und zu einem kleinen Theile am Moritz- 
schächter Rücken. Das neu ausgerichtete Feld von 
SSO) Olten. hat bei dem Verhaus von nar 6340 
Olten. die gelösten Feldestheile um 1M0 Ltr. 
vermehrt. Die Gewinnungskosten pro Cr. Schlefer 
bellefen sich auf 23 Sgr. 11 Vf. und der Gehalt be- 
teug 281 Pid. an Kupfer und (00148 Pfd, an Bil- 
ber im Ute. Ere. — Im Kamsidorfer Reviere'iKreis 
Ziegenrück) fand auf 9 Gruben mit 76 Mann Bele- 
gung Kupforerzgowinnung statt, jeloch ging dieselbe 
abermals um 772 Otr. und im Werthe 2769 Thule. 
gegen das Vorjahr wegen schlechterer Anbrüche zu- 
Fick. Der bei Weiten grösste Theil der Fürderung 
erfolgte in den Ver. Revieren bei Kamsdorf, wo 
1776 Ctr. Erze im Wertbe son H4 Thilrn. mit 50 
Mann Belegung gewonnen warden. 

Den Standesherrlichen Bergbau betreffend, so 
warden im Bezirke des Gräflich Stolberg'schen Ge- 
meinschafts-Bergamts mit 175 Arbeitern 32,140 Cır. 
Kupfererze (29,500 Ctr, mehr, als im Vorjahre) im 
Workho vun WU) Thirn. gewonnen und xwar vor- 
nohmlich in dem Kreuzstieger und Breitunger Re- 
vier, von denen das erstaro allein 27,387 Otr. Kupfer- 
schiefer und Sanderze förderte. Im letzteren wurde 
der tiefe Breitunger Stolln weiter erlüngt und hat 
man mit demselben endlich das Fiötz erreicht. Das- 
selbe bietet noch eine Anche Pfeilerhöhe von pp. 
0 Lim. unter dem alten Manne. Der Kreuzstie- 
ger Stolln wurde bis auf 307 Lin Länge quer- 
schlägig bis zum Flötze und auf letzterem demnlichat 
welter ausgelenkt. Die alten Base unterfährt er on. 
100 Lir. flach und hat in den aufgefahrenen Län- 
gen böfliches Flötz aufgeschlossen, wealalb die” Öe- 
werkschaft bereits mit dem Abteufen zweier Tief- 
bauschächte am Kreisfels- untl Kreuzstleger Berge 
vorgegangen ist. Die gewonnenen Schiefer fllhren 
vornehmlich Kupforkles in kleineren Körnern ein- 
gesprengt und in Schnilren, #0 dass die angestellten 
Versuche, sie aufzubereiten, neuerdings glinstige 


Resultate ergaben und zu Erbauung einer grossen 
Aufbereitungsanstalt veranlassten, welche im Laufe 
des Bommers 1360 in Gang kommt. Auch auf dem 
Btrassberger Werke wurden in dem Flussspathgange 
817 Cie. Kupfererze gewonnen. 

Aus dem Erzgebirge, 17. September. Ver- 
kaufvon Hüttanwerken] Am 9. October soll 
der „Buk.- und Hdls.-2tg.* zufolge, das Eisenhütten- 
werk Breitenhofsammt Vitriolwerk St. Christoph 
versteigert werden. Das Hammerwerk Breitenhöf, 
einsa Hobofen, 15 Gebäude, darunter ein Herren- 
haus, 2 Hütten mit Cupolofen, 6 franzdsischen Frisch- 
fouern und Glesserei, 25 Scheffal meist dreischlirige 
Wiesen und ca. %) Scheffel gutes Ackerland um- 
fassend, liegt in dem Schwarswasserihale an der 
Chaussoe von Schwarzenberg nach Carlsbad, von 
ersterer Stadt und von Johanngeorgenstadt ungefähr 
zwei, von Carlebad 6 Stunden entfernt, inmitten der 
grössten Waldungen, der reichhaltigsten Eisonsteln- 
gruben und Felder. Ausser den zum Werke gehB- 
rigen Gruben, welche Eisenstein von gutor Qualität 
liefern, wärden noch mehrere nahe gelegenen Gru- 
ben aquirirt werden können, Die Zuschläge, als 
Kalk ete. befinden sich in reicher Menge In der 
Nähe. Arbeitsleute sind aus den umliegenden Dör- 
ern für billigen Lobn zu bekommen. Ein unter 
den nicht merklich veränderten Verhältnissen des 
3, 1868 für jenes Jahr aufgesiellter Retriebsplan 
ergab bei einem Anlage- und Betriebscapital von 
en. 0,000 Thir. einen Reingewinn won 13%, %,. 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loco Köln.) 
ee 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoil-Pfd 
n- 


” 1, - ” 
Räböl in Partien Thlr. 13%, per 100 Zoll-Pfd. 
Masehioendl, bestes „ 21 dito, 
Maschinenschmiere, prima 7’ dito. 


per 100 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Maschinensicke Ti. Do A MM 
P Röhren 17, —1! 4" " “ ” 
= dito. 2" » 36 . 
“ dito. 3-12" . 2 ,„ 





Anzeigen. 


105. EOWEN & « 


Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabriecanten fenerfester Chamott-Steine, 
Marke „Uvwen*. 
Ratorten für Gas-Anstalten und alle 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfon etc. ete. 


Jede bellebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Arten 


Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London Im Jahre 1&61 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gogenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. * [1003] 


Gas- Röhren 


zu ermäüssigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln a’Rh., Mai 1860. [974] 





F.  PRILIPPSON & 1” 


Maschinen Gommissions - Geschäf 


und 
Fabrik für Kessel- Armaturen. 
Manchester wd Düsseldorf 
Ridgefield 23. Elisabethatrasse 14. 


liefern alle Arten englifher Mafdinen; ferner 
Slanometer, Wafferftanpszeiger, Ventile & Alarm- 
Apparate zweckmässiger Construction und so- 
lider Ausführung. [981] 


Wildberg, 
grosse consolidirte Bergwerks- Gesellschaft. 
(Vorläufige Verkaufs-Anzeige.) 


Das werthvolle Gruben- Eigenthum, 
Hütte und sonstige Anlagen dieser Gesell. 
schaft soll im Laufe des nächsten November - Mo- 
nats zum Öffentlichen Verkauf gebracht werden. 

Der Gruben-Complex besteht aus einer Anzahl 
eoneessionirter Folder auf dem Wildberg, ca. 10 
Meilen von Köln und ea. 4 Meilen von der im 
Bau begriffenen Deutz -Siegener Eisenbahn ent- 
fornt. 

Für Schacht - Anlagen, Aufschluss - Arbeiten, 
Maschinen und Hätten - Einrichtung sind von der 
Gesellschaft über Lat. WON) (ca. Thlr. 265,000) 
versusgabt worden. Alles ist nach den neuesten 
Erfahrungen ausgeführt und befindet sich im gu- 
ten Zustande. 

Die Wildberger Bleigruben, die zu den bedeu. 
tendsten in Deutschland zählen, haben in den 
drei letzten Betriebsjahren von Silber und Blei 
einen Ertrag von nahe Lst. GHV (ca. Thir. 
00) geliefert, 

Die näheren Details werden nächstens veröf- 
fentlicht; in der Zwischenzeit ist auf frankirte 
Anfragen Auskunft zu erhalten: in London: 
suf dam Büreau der Gesellschaft, Nr. 36 
Gresham Street und beiden Herren Vallance 
& Vallance, Solieitors, Nr. 20) Essex Street, 
Strand; in Köln: auf dem Büreau der Zeit- 
schritt „der Berggeist“ und bei dem Notar 
Herm J. P, W. Eglinger. [1011] 








Eisenstein, Roheisen und sonstige Bergwerks. 
und Hüttenproducte spedire aus der obern Lahn. 
gegend, den Kreisen Wetzlar, Braunfels, Giessen 
ete. etc, nach allen Richtungen zu festen Ueber- 


nahmssätzen billigst 
€ L. Weber 


[1012] in Frankfurt a. M. 


Actien-Commandit-Gesellschaft 
€. Hoppe & C" in Köln. 


Nachdem die am 25. September c. 
abgehaltene ausserordentliche General- 
Versammlung zur Erledigung des den $ 20 
der Statuten betreffenden trags nicht 
beschlussfühig war, wird zu demselben 
Zwecke eine neue ausserordentliche Ge- 
neral-Versammlung am 


Samstag den 6. ®ectober, ce. 
um 11 Uhr Vormittags, 


in der Herzogstrasse Nr. 10 stattfinden, 
zu der die Flerren Actionäre dieser Ge- 
sellschaft hierdurch eingeladen werden. 


Xöln, den 27. September 1860. 
Der VFerweltungsrath. 
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Die geehrten Abonnenten dıeser Zeitung werden 
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bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
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Was uns frommt. I. 
+ Köln, 1. October. 

Mit jener stummen Resignation, die wir nur bei 
den Örientalen zu finden gewohnt sind, ergibt 
sich allgemach auch unsere deutsche Barg- 
und Hüttenindustrie in die schlimmen Zeiten. 
Schon sind wir am Schlussquartal des Jahres an- 
gelangt und die allgemeine Lage, deren Besse- 
rung von Tag zu Tag erhofft wurde, hat sich we- 
nig oder gar keiner günstigen Aenderung zu er- 
freuen gehabt. Einer hellsehenden Prophate © 
bedarf &s nicht, um den sich bei Schluss 1869 
so grell herausstellenden Rückgang in der vater- 
ländischen Production auch für das laufende Jahr 
zu prognostieiren. Die Abnahme in der Förde- 
rung von nutzbaren Fossilien, die Minderproduc- 
tion an hüttenmännischen Erzeugnissen wird pro 
186) sogar noch stärker sein, im Ganzen und 
Grossen genommen, als im Vorjahr. Allein was 
helfen alle Klagen, was nützt alles Jammern ge- 
gen ein Missgeschick, dem keine menschliche 
Macht sich — wenigstens vorläufig noch — ent- 


ziehen kann? Das Beste ist, man benutze die (e- 
genwart so, dass auf eine Ausbeutung der Zukunft 
gerechnet werden kann. Und da fällt uns denn 
sofort Mancherlei ein. 

In den jüngsten Jahren haben sich die Betriebs- 
verhältnisse auf den einheimischen Gruben und 
Hütten wesentlich besser gestaltet, allein auf vie- 
len Werken ist man doch noch etwas entfernt 
von dem, was passender Weise mit dem Namen 
„Musterwirthschaft“ belegt werden darf. Anstatt 
also den Betrieb, weil er bei den gegenwärtigen 
Preisen nicht mehr zur Genüge lohnt, ganz ein- 
zustellen, wäre es eher angerathen, alle Mittel in 
Erwägung zu ziehen, alle Wege zu versuchen, 
mit Hülfe deren auch unter betrübten Conjunctu- 
ren ein Ertrag erzielt werden kann. Dass in die. 
ser Richtung, gerade durch den scharfen Sporn 
der heutigen Zustände angestachelt, Vieles bereits 
geschehen, wird mit Vergnügen anerkannt, aber 
wir müssen es sagen, dass nicht ganz allgemein 
und in der wünschenswerthen Ausdehnung die 
Ueberzeugung von der absoluten Nothwendigkeit 
der Besserung von Innen heraus Platz gegrif- 
fen hat. Selbst ist der Mann! möchten wir denen 
zurufen, welche die schlechten Zeiten und nichts 
als die schlechten Zeiten im Munde führen, oder 
mit gläubiger Zuversicht den Beistand von Oben 
erwarten und dabei die Hände in den Schooss legen. 

Häufig wird die Behauptung aufgestellt, die Ge- 
genwart sei bemitleidenswerth arm an guten Er- 
findungen. Zugegeben. dem sei so in der That, 
so dürfen wir glauben, dass dort erst der Erfin- 
dungsgeist geweckt und angeregt wird, wo er 
Nahrung findet, d. h. wo seinen Bestrebungen 
oder Lei — wie man es nennen will, ist 
gleichgültig — Beachtung geschenkt wird. Aber, 
wie lange es dauert, ehe namentlich der gründ- 
liche Deutsche — denn, bei ‚Jupiter, gründlich 
sind wir — sich praktisch an etwas wagt, nun, 
davon wissen die zahlreichen „verkannten Genies* 
zu erzählen, die ihre Erfindungen in's Ausland 
tragen und dort ausbeuteten. Noch nicht genug 
ist über diesen Grundzug und Grundfehler des 
deutschen Charakters gespottet worden, sonst 
würde in. jener Hinsicht eine Umwandlung einge- 
treten sein. 

Das aber ist notorisch nicht der Fall. Lei- 
der passt das, was wir eben allgemein ausspre- 
chen, auch auf dasjenige Gebiet. dessen Interes- 
sen zu vertreten unser Beruf ist. Wie viele treff- 
lichen Winke ertheilen die Fachblätter dem Barg- 
und Hüttenmann über dieses oder jenes, was sei- 
nen Betrieb unbedingt heben würde; wie manche 


neuen und sicherlich guten Verbesserungen in 
technischer Beziehung werden veröffentlicht, 
allein man nimmt keine Notiz davon und „legt 
es zu dem Andern.“ Beführt man eine Grube, 
kommt man auf eine Hütte, dann findet sich 
bei den Herren allenfalls eine schwache Ah- 
nung vor; dunkel taucht die Erinnerung auf, 
von Hans oder Klans dieses oder jenes vernom- 
men zu haben, aber damit hören alle Spuren auf. 
Von einer näheren Einsichtnahme, von einer 
Prüfung hat man im Drange der (Greschäftslosig- 
keit Abstand genommen, An einen Versuch, der 
persönliche Anstrengungen, oder gar Zeit und 
Geld erfordern würde, denkt erst recht keine 
Seele. Wie schön ist doch die Liebe zum Alt- 
hergebrachten, wie edel ist der „Conservatismus* 
in dieser Gestalt! 

Scherz bei Seite! wir möchten wünschen. dass 
in der Person manches Gruben- oder Hüttenbe- 
sitzers eine tüchtige Portion weniger „Beharrungs- 
vermögen“ der eben beschriebenen Art sässe. 
Allerdings freut ein solcher Biedermann sich ver- 
gnügt der «lissen Gewohnheit seines Daseins, aber 
doch nur so lange alsder Scheffel Kohlen Öu. 7 Sgr. 
kostet oder die 100) Pfd. Roheisen mit 16 - 18 Thir. 
bezahlt werden. Kommen dagegen „schlechte 
Zeiten,“ verschlimmern sich die Conjuneturen, 
dann decken die Selbstkosten nicht länger den 
Verkaufswerth und „der Betrieb ist alle,“ 

Erst kürzlich hat die preussische Regierung 
Sachverständige nach England geschickt, damit 
dieselben im Interesse des westfälischen Steinkoh- 
len -Bergbaues, oder besser gesagt des vaterlän- 
dischen überhaupt, die dortigen Zustände studiren 
möchten. Selbstredend wird jene Commission sich 
befleissigen, ihrer Aufgabe gerecht zu werden; 
wir zweifeln nicht im geringsten daran, dass sie 
heimkehren wird mit einer Fülle von Erfahrun- 
gen, die entweder ganz neu, zum Theil aber auch 
in so fern bekannt sind, als deutsche Zeitschrif- 
ten nach englischen ihre Lesewelt über die frem- 
den Verhältnisse fortwährend unterrichten und 
au fait halten. Von dem Material, welches die 
Publicistik geboten hat, ist das meiste unbeachtet 
geblieben; dringend möchten wir dazu ermah- 
nen, das wohl zu beherzigen, was nun von den 
eigens zum Zweck der Belehrung ausgesandten 
Sachverständigen den Gewerken wird angerathen 
werden. Denn wir wiederholen, die thunlichste 
Vorrollkommnung unseres technischen Be- 
triebs, und zwar allgemein, ist zuerst das, 
was uns frommt. 
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gebene Haufwerk nicht bis zu dem Grade zu zer- | der Karngrissen für die maschinelle Aufbereitung 


Das v. Sparre'sche System der nassen 
® Aufbereitung. 


Mit einer lithographirten Tafel. * 

Der künigl. Bergmeister Julius ron Sparre 
zu Eisleben, welcher auch durch seine frühere 
Wirksamkeit in den Rheinlanden in weiteren 
Kreisen wohlbekannt ist, hat sein System der 
nassen Aufbereitung, mit dessen Verrollkomm- 
nung er sich bereits seit mehr als I) ‚Jahren 
theoretisch wie praktisch beschäftigte, in einer 
umfassenden Abhandlung der Oeffentlichkeit über- 
geben. Dieselbe heisst: Beiträge zur Auf- 
bertitungskunde von ‚Julius von Sparre, Berg- 
meister zu Eisleben, und erschien im Berwwerks- 
freund in 22 Nummern, vom 2. Juni IR68, Band 
XXI Nro. 3 an bis zum 2. Juli 1808, Bd. XXI 
Nro. 22, Wir belauern, erst jetzt im Stande zu 
sein, ‚die wichtigen Resultate der v. Sparre. 
schen Abhandlung, in welcher ein ganz neues 
System der Aufbereitung mathamatisch entwickelt 
wird, den Lesern des „Beregeist“ vorführen zu 
können, obgleich wir in einem früheren ankündi- 
genden Artikel die Bereitwilligkeit auseprachen, 
einen irösseren Anazug rasch folgen zu lassen. 
Diejenigen, welche sich für die Entwicklung der 
Gesetze, die bei der nassen Aufbereitung ihre 
Anwendung finden, interessiren, mfissen wir auch 
noch auf das Studium der Quelle selbst verwei- 
sen. Durch die fülgende Darstellung hoffen wir, 
werde das v. Sparre’sche System nicht nur in 
weiteren Kreisen bekannt und gewünligt. somlern 
auch seine praktische Durchführung in 
grossem Maassstabe angebahnt werden. 

Bei allen Substanzen, welche in körnigem 
Zustande der Aufbereitung unterworfen werden, 
ist es nicht gleichgültig, in welcher Korngrösse 
sie sich befinden, also wie weit sie zerklei- 
nert wurden, vielmehr muss unter allen Um- 
ständen bei der Wahl des Zerkleinerungsverfah- 
rens und des Girades der Zerkleinerung wıf das 
besondere Verhalten der nach dem sperifischen 
Gewichte zu sondernden Substanzen Rücksicht ge- 
nommen werlen, was sich. wie die Erfahrung auch 
längst ancıkannt hat, in folgenden 2 Sätzen zu- 
sammenfarsen isst: 

I. Eine absolute Vollkommenheit in der Se- 
paration nach dem specifischen Gewichte lässt 
sich aus verschiedenen Ursachen, hauptsächlich 
wegen der Unregelmässigkeiten in der Gestalt 
der einzelnen Körner, nie erreichen. Die Sepa- 
ration ist um #0 schwieriger und unrollkommener, 
je geringer der Unterschiel des specifischen Ge- 
wichtes derjenigen Körper ist, welche von einan- 
«der getrennt werden sollen. 

2. Die einzelnen Separationsarbeiten werden 
um *) zeitraubender, mühsamer und unvollkom- 
mener, je geringer die Korugrösse ‚ler zu verar- 
beitenden Vorrädhn ist. 

Da nun in den aufsubereitenden Vorräthen die 
Bergart mit dem Erze meist sehr innig verwachsen 
ist, 30 müsste ınan, um für die Separation die 
vortheilhaftesten Bedingungen herbeizuführen, ihre 
Zerkleinerung #0 weit treiben, dass auch die fein- 
sten Erztheilchen aufgeschlossen, d. bh. von der 
Berzart getrennt werden, mithin 34 weit, ılass 
dia stärkste Kamgrise Jen feinsten Theil- 
chen des in «lem Gesteine enthaltenen lirzes ent- 
spräche. Indessen tritt hier sehr bakl eine Grenze 
des Möglichen und Nützlichen ein. indem die 
Schwieriskeiten der Separation mit zunehmender 
Feinleit les Kormes in immer grösseren Verhält- 
nisen wachsen. Ilienlureh winl ein unvermeilli- 
cher Verlust an Ere bedingt um man muss e+ 
als einen Nauptvorzug einer Zerkleinsrungsma- 
schine ansehen, wenn sie im Verhältnis zu Jer- 
jenigen Kamertisse, welche man im Durchschnitt 
erzielen will, möglichst wenig Vorräthe von ge- 
rinzerer Krisen liefert. 

ber vortheilhasterte Gral «er Zerkleinerung 
russ hei jotern besondem Ersvorkommen erst 
spessel ermittelt werlen und dient dabei als Re- 
wel, las es nm vortheilhaftesten sei, «ass ge- 


*} wird später falgen 


kleinern, dass aus den erhaltenen Vorräthen über- 
haupt die grösste Menge Erz ausgebracht werden 
kann, sondern sich mit demjenigen geringeren 
Grade der Zerkleinering zu begnügen, bei wel- 
chem der grössere Erzverlust von der stattünden- 
den Arbeitsersparung überwogen wird, wobei 
natürlich Jer relative (ieldwerth Jes aufzuherei- 
tenden Erzes hestimmend ist. 

Hat man sich auch bei der Aufbereitung mÄg- 
lichst zu bemühen, als Produete solch zu erzie- 
len, von Jenen das eine das Erz in der erforder- 
lichen Reinheit als Graupen oder Schlich, 
das andere die taube Bergart als After enthält, 
so ist dach in den meisten Fällen die Darstellung 
einer Mittelaorte zulässig und vortheilhaft, 
welehe Erz und Bergtheile etwa in denselben 
Verhältniss wie im ursprünglichen Haufwerk ent- 
hält und aus der noch die Gewinnung eines gros- 
sen Theiles des Erzzehaltes bei fernerer Auf“ 
schliessung les Komes erfolgen kann. Bai der 
Unvollkommenheit aller Zerkleinerungsmittel und 
dem mit der Feinheit des Kornes wachsenden 
Aufbereitungsverluste wird als Regel gelten müs- 
sen, das Haufwerk anfänglich nur so weit zu zer- 
klainern, dass nur ein Theil seiner Erzkämer 
vollständig aufgeschlossen wird, was mit dem 
in der erzielten Mittelsorts enthaltenen Reste erst 
durch weitere Zerkleinerımg erreicht werden kann, 
deren Gral von der Art des Erzvorkommens üher- 
baupt und dem Unterschiede der apeeifischen Ge- 
wichte abhängt. 

Die zweckmissigsten Korngrissen wird man im- 
mer wur «durch praktische Versuche ermitteln kön- 
nen, die aber auf den wenigsten Werken wirk- 
lich stattfinden und ist & wohl mehr dem Man- 
gel an zeniigenden Versuchen, als den verschie- 
denen Leistungen der Zerkleinerungs- und Sepa- 
rationsarbeiten zuzuschreiben, dass anf verschie- 
denen Werken bei fast gleichen Geschicken bald 
ein sorgfültig ausgebildetes System von sucoessiver 
Zerkleinerung durch Räschwalzen, Feinwalzen, 
Röschpochen und Zähpochen, bald eine sofortiger 
Raduetion auf die kleinste Komgrüse in Anwen- 
dung steht. 

Bei Beurtheilung einer jelen Aufhereitungsme- 
thode wird man ganz allgemein diejenige für die 
zweckmässigste zu halten haben, welche 

1. bei einer gegehenen durchschnittlichen Korn- 
erüine bei gleichen Kasten eine schärfere Sepa- 
ration westattet oler es möglich macht, geringere 
Unterschiede im saperifischen Gewichte der zu 
trennenden Substanzen wirksam werden zır lassen; 

2, ohne wnvorhältnisemüssige Steigerung der 
Kosten feinere Vorräthe mit derselben Schärfe 
separirt, wie sie die hiskerigen Vorrichtungen 
und Methoden mit wräberen Varräthen zulassen. 
Onnz besonders wir man Einrichtungen, welche 
daa hewirken, für eine höchst wichtige Ergänzung 
des gegenwärtigen Systems gelten lassen missen, 
wenn es sieh um Verarheitung sehr fein einge- 
sprengter Erze handelt, 

Die bisher üblichen Aufbereitungenrbeiten wer- 
den theils ohne MHüilifo, theils mit TTülfe von 
maschimellen Vorrichtungen ausgeführt. Zu den 
Ersteren gehört die sogenannte Hanıdscheidung 
oder Klaubarbeit. welche allein auf der Thä- 
tigkeit und Geschicklichkeit der zu ihr vorwen- 
deten Arbeiter heruht. Von derselben ist hier 
nur anzuführen. dasa sie mit zunehmender Fein- 
hait des Korne= im Verhältniss zu ihrer Leistung 
immer zeitranbender und kostspieliger wird, so 
dass zuletzt «lie Kosten der maschinellen Aufbe- 
reitung erreicht und überstiegen werden. Bei Ba- 
stimmung (dar Grenze, bis zu welcher die Hand- 
scheidung überhaupt noch zuliissig, ist ausser den 
Kosten noch die relative Grösse «las Erzverluster 
wesentlich zu berücksichtigen; dass sie bei ganz 
fein eingesprengten Erzen nicht anwendbar, ist 
selhetverständlich, doeh wo dureh sie fertige Pro- 
duete erzielt werden, hat man es bisher fir zwerk- 
mässig sefmden, je nach dem Verhalten und 
Werthe (des Erzes mit der Komeriesn bis 1—H 
Zolt herabzugehen, womit zugleich die Üirenze 


festgestellt ist. 

Alle Arbeiten, welche bei der maschinellen 
Aufbereitung verrichtet werden, lassen sich in 
3 Klassen unterbringen, indem sie auf 3 verschie- 
denen Prineipien beruhen, nämlich: 

l. Das Aus- und Durchsieben oder Ver- 
arbeitung der Vorräthe mit Anwendung einer Rei- 
henfolge von Sieben von verschiedener Maschen- 
weite; auf diesem Principe beruhen die Reibe- 

, Separationstrommeln, Rätter ete. 

2. Der freio Fall, und zwar entweder in der 
Luft „ler im Wasser; auf ersterem Prineipe be- 
ruht der Urieur & vont, auf letzterem die Netz. 
arbeit und der aufsteigende Wasserstrom, z. Th. 
auch die Mehlführung und der Spitskastenapparat. 

3. Das Fortschwemmen oder Behandlung 
der Vorräthe in einem fliessenden Wasserstrame 
auf einer mehr olar weniger geneigten, glatten 
oder rauhen, beweglichen oler unbeweglichen 
Ebene, Hierher gehören die Mehlführungen, lie- 
senden Herde, Schlämmgräben, Kehrherde, Plan- 
herde, round -buddles, rotirende Kehrherde, Stosa- 
herde, Brunton’s Herde ete. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sollen 
nun im Folgenden die aufgestellten 3 Prineipien 
einer näheren Erörterung unterzogen und anknü- 
pfend lie auf ihnen beruhenden, neuen Aufberei- 
tunzsapparate beschrieben werden. (Forts. folgt.) 


ie 


Lagerungsverhältnisse und Eatwicklungs- 
geschichte der Braunsteine oder Manganerze, 
insbesondere derjenigen des Lahngebiets. 


Von Dr. Otro Volger. 


(Fortsetzung aus vor. Nr.) 

Noch weit merkwürdiger ist der Weg, auf wel- 
chem sich die viel bedeutenleren Braunstelnla- 
ger In der Lahn- und ilbeingegend gebildet haben. 
Diegelben sind geknüpft an «las Verbreitungsgebiet 
des nach seiner Hanptremtelnerung wogenannten 
Stringooephalenkalkes, welcher in grosser 
Ausdehnung in der mittleren Lahngegend mit Schal- 
stein theils wechsellagert, besonders aber von dem- 
selben unterteuft wird. In Folge der unebenen Lage 
der Schichten, welche von dem Faltenwurfe dieser 
letztoren und dem ganzen Gebirgsbaun abhängig ist, 
und der Abtragung, welche die mächtigsten überla- 
gernden Gohirgsemassen in diesen Gegenden zerstört 
und nur ılle Gruntvesten des Gebirges mit gäns- 
lich verrundeten Formen zurlickgelnssen hat, ragen 
nicht selten Schalsteinrticken aus den mantelförmig 
dieselben umlagerndien Verbreitungen des Stringo- 
eophalonkalkes hervor. Dieser Kalk ist nicht 
irei von elnem (Gehalte an kohlenssurer Bitter-, 
Mangan- un Eisenerde, deren Betrag freilich mei- 
stens nur gering und an verschiedenen Stellen schr 
abweichend ist. An kohlensaurer Bittererde sind 
etwa 1',, bis 2 Hunderistel, an kohlensaurer Eisen- 
erda !/, bis 3 Hundertstel, an kohlensaurer Man- 
ganende bald nur ganz geringe Spuren, bald fast 
ein Hundertstel vorhanden, Ausserdem aber ent- 
hält der Kalk, abgesehen von den nie gänslich 
mangelmlen pflanzlichen und thierischen Moderstof- 
fen, beigemengte kimelsaure Verbindungen, theils 
von Thonerde, theils won Eisenerle, Manganerıla 
und Pitterarde. lLetstere bleiben bei der Anfiisung 
des Gesteins in SHuren mehr oder weniger unzer- 
setzt als ein Schlamm zuriick, und sie mögen gros- 
sentheils auch als golcher in den Kalk gekommen 
sein, Inden sie die feinste Trübe bildeten, welche 
ans dem Fiusswasser in das Meer übergeht uni so 
langsam sinkt, lass ale sich Iber die ganze Hoch- 
seo auszuhreiten vermag, bevor «fe den Grund er- 
reicht und hier zur Ruhe gelangt. Bei dem natür- 
lichen Vorgange der Verwitterung unterliegt der 
Kalk er allmälichen Auflösung durch le Kohlen- 
sKure der in den Roten endringenden Tagewasser; 
der Rehlamm bleibt auch hier zuriiek und bildet 
+inen feinen hildsamen I,otten, welchem aber noch 
obendrein der Eisen. und Manganrost belgemengt 
sind, welche unter der Einwirkung der sauerstoff- 
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haltigen Tagewas;er aus der im Kalke entliältenen 
Elsen- uni Manganerde hervorgehen mussten. Dis 
ganze Menge dieses Lottens beträgt nur einige Hun- 
dertstel des Kalkes, Allein theils sind im Laufe 
unberochenbarer Zeiten sehr beträchtliche Kalkımas- 
sen der Auflösung unte-worfen gewesen, thells hat 
sich in Folge dur Regengüsse der Verwitterungs- 
rückstand von den Hühen herabgewaschen und über 
die Abhbänge uml niederen Flächen verbreitet und 
daher auf letsteren in um #0 stärkerem Maasso an- 
gesammelt. Man findet daher die Kalkmassen mit 
einer solchea Lettenlage bedeckt, welche in der 
Mi cutigkeit von wanigen Zollen bis zu zehn und 
welhst awanzig Lachtern wschselt. Dass man die 
selds nicht blos als einen an Ort und Melle gebil- 
deten Verwitterangerickstand, sonlerm wirklich 
theilwelse, und breonders in gewissen Zigen, als 
Herabschwenamung von nachbarlichen, jetzt oft, in 
Folze der allgemeinen Versbaung aller Oberflächen- 
formen , gar nicht wohl mehr naclhweisbaren Höhen 
zu betrachten babe, ergibt sich ganz schlagemt ars 
dem Auftreten unregelmässiger Lagen, in welchen 
disser Letten erfüllt ist mit kleineren und grösseren 
Kieseigeschiehen. Diese letzteren sind von der 
eigenthämlichen Beschaffenheit, in welcher sich solche 
in der Umgebung und in den Thälern des Taunus 
in grosser Auslehnung der Ablagerungen, insbe. 
sondere in dem sogenannten Corithlensande des 
Mainzerisch- Wetterauischen Beckens vorfinden und 
deren Bildungsstätten noch jetzt in manchen Gegrn- 
den des genannten Gebirges unmittelbar nachweis- 
bar s’nd. Disselben sind nämlich aus nichts Ande- 
rem entstanden, als aus den milohweissen Kiesel- 
trümmern, welche die grünen uni grauen Schiefer- 
und Grauwackengesteine des Taunus in so 
grosser Häufigkeit durchschwärmen und welche, 
während! die Felsmassen zuerst zu Hlöcken und 
Brachstücken zersprengt, dann durch das Wasser 
allmälig abwärts beweyt und immer mehr varrun- 
det und zerrieben werden, endlich allein als Gorölle 
zuräückbleiben, während der feinere Sand und 
Schlamm vom Regen in die Bäche gewaschen und 
s entährt wird, Lager solcher tierölle sind im 
Taunus und dem Derglande der Lahn sehr vertırei- 
tet, unterlagen hier vielfach späterer Fortschwemmung, 
breoiteten sich aber von einzelnen Puncten, an wel- 
eheu sie erhalten geblieben waren, unter der vor- 
Kbergehenden Gewalt stärkerer Begensteüme zer- 
streus über die Flächen des Verwitterungslettans aus, 
un hier gelegentlich bei schwächeren Regeugüssen 
init Schwermmletten versengt und bedeckt zu wer- 
den. Nur so ist die elgenthlimliche, bis jetzt nie 
hervorgshobene Erschdaung zu erklären, dass grosse 
anl kleine solche weisss (von der Umgehung stets 
gelblich gefdebto) Kieselgerölle in feinem Letten 
gleichsam eingebattet und also nicht, wie &s durch 
dauern! Alessonde Gewässer unbedingt geschoben 
sein würde, je nach der Schwere ausgeschlämmt und 
gesondert erscheinen. Das Auftreten dieser Geräll- 
s:hwieme, welche atell-nwolss wohl wahre Gerdll- 
lagar darstellen, viel häufiger aber ganr verstreut 
und vereinzelt im Letten liegen, ist gänzlich regel- 
bos. Bald zeigen sie sich, oft freilich nur in Fulge 
einer Abschwemmung des bedeckenden Lattens, an 
der Oberfläche; bald liegen sie mehr oter weniger 
tief unter dem letzteren, wielerhoten sich auch wohl 
in verschiedenen Teufen. Fast ausnahmslos aber 
tritt unterhalb des mit solchen Kieseln erfilliten oder 
wechselnden Aufschwennmungslettens ein von dem- 
selben zwar nicht scharf geschiedenes, aber gleich- 
wohl unterscheidbares, viel geschlosseneres, reinares, 
züher zusammenhaltendes Lager von unmittelbaren 
Verwitterungsletten auf, welcher das dartnter lie- 
genle Kalkgebirge oder, falls dieses bereits voll- 
ständig aufgelöst ist, don darunter folgenden Bchal- 
stein gleichsam überrindet. (Forts, folgt.) 
2 


%% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im norddstli 
Theile des Thüringer Waldgebirges. 
(Forts. aus vor, Nr.) 
Nächst den Goldbergwerken zu Steinhaide und 
Relchmannsdorf, von denen später die Rede sein 


wir], waren diejenigen zu Goldisthal die umfang- 
reichsten, — Lieber die erste Aufnahme des Goldis- 
thaler Goldbergbauss fehlen uns Nachrichten über- 
all; in alten bergamtlichen Acten wird desselben 
bereits im Jahre 1696 als eines uralten gedacht, 
In genanntem Jahre wurden die vorhandenen um- 
fangreichen Baue aufs Neue geslubert, neue weit 
lünfge Baus angelegt, grosse Mengen Quarzglinge 
gewonnen und mittelst Pochwerk und Wäsche auf- 
bereitet Leider Gel bei den darauf vorgenommenen 
grossen Schmelsen auch nieht ein Körnlein Gold; 
der Unternehmer, ein Ungar, verschwani unter Zu- 
rücklassung bedeutende: Passiva und das Werk kam 
aufs Neus zum Erliegen. — Nichts destoweniger 
fanden sich nach Verlauf von kaum 50 Jahren aber- 
mals Bergbaulustige zu einer anschulichen Gework- 
schaft zusaminen, welche unter Leitung des dama- 
ligen Bergamtes in den Jahren 170—885 den verlas- 
senen Bergban aufs Neue in Angriff nahm. Man 
getröstete sich mit der Annahme, falsches Rehmels- 
verfahren und zu geringe Teufe der Baue hab» das 
Fehlschlagen des früheren Unternehmens veranlasst; 
man säuberte die alten Stollörter, trieb sle weiter 
ins Fell, bracht die Schächte zu grösserer Teufe, 
orsank neue Gesenke, trieb Vebersichlauen und 
Querschläge, wie dies aus noch vorhandenen Gru- 
benrissen ersichtlich, und verbaute mit bester Hoff- 
zung 6,000 Thir. ohne anderes Resultat, als die 
Gewissholt zu erlangen, dass mit wachsender Teufe 
auch die Festigkeit der (marze zu- und die Haltig- 
keit derselben abnahcı, Man berief eine Commias- 
sion, sum Theil aus ausländischen Bachverständigen 
zusämmengesetzi, um die Mauwürdigkeit der Werke 
zu untersuchen; die Commission negirte diese und 
das ganze Unternehmen zerüel aufs Noue. Noch 
imm:r hatten die bis dahin erlangten Kasultat» über 
desiı Werth des (oldisthaler Goldbergbaurs nicht 
sattsam belehrt; noch immer meinte man sich in 
der Wahl der Mittel, in der Wahl der leitenden 
Persönlichkolten geirrt «on haben, und #0 ünden wir 
abermals nach kaum Miährigem Rrillstande rührige 
Thätigkeit auf den dortigen Halden. Im Jahre 1770 
brachte Herr von Damnitz, k. k Obristlieutenant 
und za Goldisthal wohnend, unter seinen vielen ia 
Ossterreich und Ungarn domicilirenden Bekannten 
und Freunden schneil eine dreifache Gewerkschaft 
zusammen und nalım den Bau mit Beamten und 
Arbeitern aus Ungaro wieder auf. Die zu Bruche 
gegangenen Stolln und Schärbte wurien abermals 
gewältigt, ımit einem Aufwande von OU Thirn. 
baute man ein neues, grösseres Poch- und Wasch- 
werk, man verwendete auf den Grubenbau, welchen 
von Zeit zu Zeit österreichische und ungarische Ex- 
perten reridirien, neae MW Thir., ınsn errichtete 
ein jetzt noch vorhandenes Directorialgebäude, man 
gewann Tausende von Centnern verschiedener Quars- 
gängs, pochte und verwusch nach Hersenslust, ver- 
blies den Schlich in einem neu nach ungarischem 
Systeme erbauten Schmelzofen und haste endlich 
mit grossartigen Kosten, mit unendlicher Mähe und 
Arbeit die Genugihuung, im Ganzen ', Loth Gold 
erzielt zu haben. Solch bitierer, theuer erkaufter 
Lehre bedurfte es, um endlich von neuen fruchtlosen 
Versuchen bei Goldisthal abzuhslien. Seit jener 
Zeit wurde der fragliche Bergbau nicht mehr wieder 
aufgenommen; die Berggebäude verfielen, die Tage- 
gebäude wurden später theils zu anderen Zwecken 
benützt, theils ihrer Baufälligkeit halber abgebro- 
chen, gegenwärtig aber ist nur noch mit Mühe eine 
Spur jenes Bergwerkes aufzulinden. — Kleinere 
Versuche, Gold führende Gänge zu schlirfen, wur- 
den häufiger angestellt. So im Granit des Steinber- 
ges nahe Glasbach. Alte Nachrichten erzählen, dass 
aul dem im dortigen Btolln „güldens Kirche* auf- 
setzenden Schwafelkiesgange, der mit vielem Eisen- 
glanz und Titaneisenerze bricht, gewonnene Poch- 
gänge zu Schlich gezogen und auf der Manken- 
bacher Hütte verblasen, im Csntner zwei Loth fein 
Gold gehalten; es i-t jelsch dort keine Andeutung 
darüber gegeben, wie viels Centner Gänge zu 
einem Centuer Schlich erforderlich gewesen. Im 
Jahre 1849 in diesem Berggebände gewonnene 
und in Paris untersuchte Quarss ergeben einen 
Goldgebals von 12 Ass pr- Ctr,, ein Öshalt, der wohl 


verlockend wäre, wäre nicht die Festigkeit des Ge- 
steines eine #0 gar bedeutende. Unter jetzigen 
Arbeitsrerhältnissen lässt sich ein Gewinn auch hier 
nicht In sichere Aussicht stellen. — Auf einem an- 
deren mächtigen Quarzgange baute nächst Unter- 
weisbach dieZeche „Kloeblatt“, auf sine dritten 
die Grube „Gabe Gottes“ bei Schwarzburg. Zur 
Aufbereitung der Gänge wurden bei Sitzendorf und 
Lichte Pocb- und Waäschwerke augelegt, der Gold- 
gehalt dor erzielten Schliche war aber doch eln zu 
geringer, um einen Bestand dieser Werke uuf längere 
Dauer zu sichern, — Noch im Jahre 1773 hat der 
damalige Bergrath Linke am Quittelsyorge, Sitzen» 
dorfer Forstes, auf einem zu Tage ausstrelchen len 
Quarzgange mit elngesprengtem Eisenglanze berg- 
bauliche Versuchs ausgeführt und datei gefunden, 
dass dieser Gang, so weit die Aussers Verwitterung 
eingedrungen, Spuren vonGold enthlelt, die jedoch 
aufkörten, sobald das Urt ins frische Ganze gelang- 
te. — Miı diesem Versuche endeten im Gebiete der 
Schwarza be,gbauliche Unternehmungen, welche 
auf das Erschürfen von Ooldgängen gerichtet waren. 
(Forts. folgt) 


m 


* Die geologische Reichs-Anstalt und der 
verstärkte Reichsrath ia Wien, 
(Forts. aus vor. Nr.) 

Fürst Balm erklärte sich mit jenem Theile des 
Comitö-Antrages einverstanden, dass seiner Zeit die 
geol, Reichsanstalt derjenigen Staatsbehörde unter- 
stellt werden möge, welche die oberste Leitung 
der Moutan-Angelegenheiten werde zu vor- 
walten haben. Diese Unterordnung sowohl, als die 
Errichtung einer solchen Oberbehörds sei dringend 
nöthwendig; es seien z. B. die Montan-Angelsgen- 
heiten, welche bisher dem Finanznilnisterlum unter- 
geordnet waren, gerwlezu verklimmert Es habe 
Immer etwas Missliches gehabt, dnss das berghaupt- 
mannschaftliche Wesen denjenigen Behörden unter- 
gestellt worden sei, welche die Stantsmittel verwal- 
ten. Eine solche Behörde erscheine sehr oft ala 
Hichter und Partei in einer Person, und unzühlige 
Conflicte seien daraus entstanden, dass die Finanz- 
bchörde berghauptmannschaftliche Verhältnisse zu 
regeln gehabt hätte, welehe elue eigene Behörde, 
heisse sie nun „Hofstelle für Münz- und Bergwisen* 
oder „oberste Montan-, Münz- und Bergbehörle*, 
für das Montanwesen absolut nothwendig machen. 
Die Regelung der Verhältalssee werde allerdings 
Zweck der Finanzverwaltung sein müssen. 

Der Redner fasste seinen Vortrag dahin zusammen 
dass er vollkommen mit dem Antrage des Grafen 
Andrässy einrerstanden sei, die Dotation der goo- 
log. Reichsanstalt von 37,800 Fi. möge nicht ver- 
ringert werden. Dieses sei auch für den Staat 
von Wichtigkeit. Wie verschiedene Zeitungen ımel- 
deten, wären die Arbeiten iin Laboratorium bereits 
eingestellt wordew. Dem Laboratorium der geol. 
Reichsunstalt seien aber gegenwärtig sehr wichtlge 
Arbeiten zugewiesen, indem die Verwaltung mehrerer 
Staatsherrschaften in Ungarı Bodenproben und Mu- 
ster eingeschickt habe, um zu untersuchen, warum 
auf diesem Boden nichts hervorgebracht werde, und 
um zu erulren, wie der Boden zu benützen wäre, 
Dem Redner sei auch bekannt geworden, dass der 
Grund der Sperrung dieses Lahoratoriums zum Theil 
in der Eifersucht des Laboraturiams des poly- 
technischen Instituts gelegen sei, Aber zwei 
Laboratorien für ein Reich wie Ossterreich seien 
nieht za viel. Beide hätten mit der Boden- und 
Mineralien-Untersuchung vollauf zu thun. 

Reichsrath Baron Zigno bob hervor, welche Ehre 
Oesterreich von dieser geol. Reichsanstali zukomme, 
indem dieselbe nach jener, welche England besitze, 
den ersten Platz unter allen derartigen Instituten 
in der Welt einnehme. Er wünsche ebenlalls, dasr 
die Anstalt in ungeschmälertem Genusse Ihrer 
früheren Dotation belassen warde, 

Reichsratu Oraf Hartig bemerkte, dass man der 
Verwaltung am wenigsten den Vorwurf marben 
könne, sie wende zu viel Gold au‘ die Ausbeutung 
der Schätee des Bodens. Gogen die Aufhebung des 
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ehemaligen Ministeriums für Landessuktur und Berg- 
bau wäre nichts einzuwrnden, weil die Agenden 
dieses Ministeriums ohnehin nicht bedeutend waren; 
aber wenn die Absicht kund werde, an einer Anstalt 
zu sparen, die mit wissenschaftlichen Zwecken auch 
praktische verbinde, da miisste der Reichsrath sich 
einen Vorwurf machen, wenn er nicht Sr. Majestät 
die Bitte: in dieser Richtung keine Ersparung 
anzuordnen, vorbringen wollte. Ein solches Erspar- 
niss würde nur auf Kosten der Ausbeutung des Mi- 
neralreichtbums des Landes stattfinden. 

Reichsrath Graf Clam: Ich erlaube mir In Be. 
ziehung auf die Worte des ersten Reinem zu be 
merken, ılass die von ihm angeregten Erwägungen 
auch schon im Comit& vorgekommen sind, und ich 
bedauere nur, dass daselbst ein solcher Versuch nicht 
gemacht wurde, weil dann das Comit& den Wortlaut 
seines Berichtes vielleicht schon In der jetzt be- 
vorworteten Weise eingerichtet hütte, Zur Aui- 
klärung und Berichtigung ist anzuführen, dass durch 
diesen Absatz des Berichtes keineswegs eine Gat- 
heissung der Ersparung an der Dotation der Heichs- 
anstalt beabsichtigt war; es heisst nur: „dass die 
zur Vollendung der geologischen Aufnahme der 
Ossterreichisehen Monarchie erforderliche Dotation*, 
aber nicht, „die Dotation von 37,800 FL auch fer- 
nerhin unrerkärzt angewiesen werde Insufern dies 
durch den Herrn Grafen Andrüssy klarer ausge 
sprachen ist, habe ich gegen eine solche Aenderung 


such vom Btandpunete des Comit&s nichts einzu- 


wenden. Ich glaube nur, dass os vielleicht ein Be- 
denken habe, gerade die Ziffer der Dotation aussu- 
sprochen, Ich glaube, man sollte sagen, statt: „dass 
die zur Vollendung der geologischen Aufnahme der 
Monarchie erforderliche Dotation auch ferner un- 
verkürzt angewiesen werde‘, — „dass die zur Voll. 
endung der geologischen Aufnahme der Monarchie 
erforderliche Dotatlan auch künfilghin angewiesen 
werden solle* Damit ist Alles gesagt; aber Jie 
Ziffer von 37,80 Fl. festzuhalten, Ist nicht gut, denn 
es kann möglich sein, dass mit der Zeit eine grüs- 
sere oler geringere Dotation erforderlich sein werde. 

Der Minister des Innern, Graf Goluchowski: 
Man scheint von Jer Ansicht ausgehen zu wollen, 
dass #4 in der Absicht liege, die Wirksamkeit jener 
Agenden, welche der geologischen Reichsanstalt ob- 
liegen, einzuschränken; dem ist jeloch nicht so. 
Bevor ich aber von dem Zwecke der Anstalt zu re- 
den beginne, muss ich den gesshichtlichen Hergang 
ihrer Frrichtung erwähnen. 

Die geol. Reichsanstalt ist im J. 1849 ins Leben 
gerufen und dem damals bestehenden Ministerium 
für Landeseultur und Bergbau unterstellt worden. 
Im Jahre 18593 wurde jones Ministerium aufgelöst 
und os entstand dio Frage, welcher Centralstelle die 
geol. Reichsanstalt untergeordnet werden solle. Die 
Ansicht, welche darüber von meinem Vorgänger, 
dem Minister Freiherrn v. Bach, abgegeben würde, 
lautete dahin: Dass, nachlem die geol, Reichsanstalt 
ihrer Natur nach einen Theil derjenigen Agenden 
in sich sehliesst, welche auch von Seite der Akade- 
mie der Wissenschaften verfolgt werden und so zu 
sagen, einen Theil dieser Anstalt ausmachen, so sei 
es angedeutet, dass dieselbo mit der Akademie ver- 
einigt werde, und dass dermalen, bevor dies durch- 
geführt werden kann, die Anstalt dem Ministeriam 
des Innern zugetheilt werde, und zwar hauptsächlich 
aus dem Grunde, weil der gewssaens Minister Baron 
Bash die Stelle eines Curators der Akademia be- 
kleidete, Ex ist auch so geschahen und der Antrag 
wurde in der Art an Be, Majestät gestellt. Die 
Allerh. Entschliessung lautete dahin, dass Be. Maje- 
tät die Umnterstellung der geol. Reichsanstalt unter 
das Ministerlam zur Wissenschaft nelme, jedoch 
noch eine weitere Erörterung anordne, um ins Klare 
au bringen, ob die geologische Relchsanstalt der 
Akademie der Wissenschaften einverleibt oder ob 
wenigstens eine nähere Verbindung mit dersel- 
ben angebahnt werden solle. Dieser Allerlı. Auftrag 
int im J. IR60 an das Ministerium gelangt. Hierauf 
wurden sowohl dem Vorstande (er geol. Reichsan- 
stalt ale auch dem Präsidenten der Akalımla dar 
Wissenschaften Asuserrungen über diesen Gegen- 





stand abverlangt, welche dieselben auch baldigst 
vorlegten. Leider aber hut sieh die Final-Bericht- 
erstattung bis zum J. 1868 verzogen, und erst dann 
hat sich der Minister des Innern dahin ausgespro- 
chen, dass, nachdem beide Institute andere Zwecke 
verfolgten, ihre organische Einrichtung eine ver- 
schiedene sei und überdies unter den Leitern der 
zwei Anstalten solche (jegensätze beständen, welche 
eine Verschmelzung der genannten Institute nicht 
wünschenswerth erscheinen liessen, »0 stelle er den 
Antrag, die gool. Reichsanstalt als selbstständigen 
Körper fortzuerhalten. Dariiber ist nun von Br. Ma- 
jestät angeordnet worden, diess Angelegenheit vor- 
läufig auf sich beruhen zu lassen. Dem Ministerium 
wurde jedoch eingeschärft, darüber zu wachen, ılass 
der angestrebte Zweck erreicht und die Aufgabe der 
geol. Keichsanstalt nach dem eigentlichen Berufe 
gelöst, ausserdem aber auch in deren fünanciella 
Geobahrung eingegangen werde, weil sehr bedeutende 
Ueberschreitungen vor sich gingen. Sollten Mängel 
sich ergeben, s0 seien die Anträge Br. Majestät zu 
erstatten. 

Als ich im vorigen Jahre das Ministerium über- 
nahm, habe ich dieser Angelegenheit mein vorzilg- 
liches Augenmerk gewidmet, und ich wurde auch 
Andurch dazu angetrieben, dass aus Corrospondenzen 
zwischen dem Ministerium selbst und der geol, 
Roichsanstalt gefolgers werden musste, es sei bel 
der letzteren nicht immer so vorgegangen worden, 
wie es erwünscht ist, Es sind nämlich in jedem 
Quartale Ueberschreitungen erfolgt. Man musste 
sich stets wieder in neue Erörterungen einlassen, 
und die Rückstände bei den Zahlungen haben sich 
immer mehr und mehr angehäuft. Ich bin also in den 
Ursprung eingedrungen und habe sowohl die Acusso- 
rungen der Vorstände der Keichsanstalt als auch die- 
jenigen, welche schon früher, im J. 1850 von der 
Akademie erstattet worden sind, geprüft und dabei 
wahrgenommen, Jass noch bevor die guol, Reichs- 
anstalt ins Leben gerufen wurde, die Akademie der 
Wissenschaften bereits im J. 1847 daranf bedacht 
war, den wissenschaftlichen Zwesk derselben zu ver- 
folgen und auch im praktischen Theile das Gleiche zu 
verwirklichen, nämlich die Durchforschung des Bo- 
Jens des Öesterreichischen Kaiserstoats. Zu diesem 
Behufe wurde eine Commission eingsetet, welche 
Bericht erstattete, und die Akademie «der Wissen- 
schaften hat sich veranlasst gesehen, zwei gewandte 
Geologen nach England und Frankreich abzusenden, 
um eins mehr praktische Anschauung llber die Sache 
zu gewinnen und ihre Erfabrungen sodann dar Aka- 
demie gleichfalls vorzulegen. 'Irotz der eingetrete- 
nen politischen Wirren ist auf Seite der Akademie 
der Wissenschaften Alles aufgeboten worden, um 
den angebahnten Weg zu verfolgen. Statt nun von 
Seiten der Regierung die Akademie in ihrem Vor- 
haben zu unterstützen, ist theils aus sachlichen, 
theils auch aus persänlichen Rücksichten eine be- 
sondere Anstalt errichtet worden, «lie wir jetzt die 
geologische Heichsanstalt nennen. 


Die Letztere verfolgt, wie Herr Reichsratb von 
Mayer richtig bemerkt hat, zwei Wege, en wissen- 
schaftlichen und den praktischen. Der wissenschaft- 
liche besteht in der Pflege der Geologie, In der 
Herausgabe von Karten und statistischen Tabellen, 
— und der praktische in der Durchforschung des 
Bodens des Kalserstastes, Was den wissenschaft- 
lichen Theil anbelangt, #0 vertritt diesen auch die 
Akademie dor Wissenschaften u. z, mittelst der ma- 
Ibematisch-naturwissenschaftlichen Klasse, der prak- 
tische dagegen ist nicht In ihrem Bereiche gelegen, 
sondern fiel ausschliesslich der geol. Reichsanstalt 
anheim. Es zeigt sich nun, dass in einer Beziehung, 
der wissenschaftllichen, auf zwei Feldern gearbeltet 
wurde, in der praktischen aber nur auf einem Felde, 
Es wiirde daher nach meiner Ansicht, nachdem so- 
wohl die eine als die andere Anstalt vom Staate 
subrentionirt wird, ein besseres Gedeihen erzielt 
werden, wenn die comeentrische Leitung ver- 
fügt würde. Diese wird aber am besten dadurch er- 
reicht, dass man beide Anstalten mit einander ver- 
einigt. 

Was den praktischen Theil anbelangt, - so ist es 


nothwendig, dass die mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Klasse cine Abtheilung erhalte} welche den 
praktischen Theil der geologischen Zwecke zu ven 
folgen hat. Dies würde dadurch geschehen, dass 
die geologische Beichsanstalt der naturwissenschaft- 
lichen Klasse der Akademie einrerleibt würde und 
unter der Acglde dieser leizteren ihre Zwocke ver- 
folgt, was gegenwärtig angestreht wird. Was die 
financielle Gebahrung anbelangt, so ist die geol, 
Reichsanstalt sehr entsprechend dotirt worden. Den- 
noch haben diese Gelder niemals ausgereicht. Mög- 
lieh, dass die Veberwachung nicht zweckmäesig war, 
möglich, dass man die Aufgabe mit zu grossem Auf- 
wande erzielen wollte; genug, das Factum ist, dass 
im J. 1865 bei Sr. Majestät eingeschritten werden 
musste, um für die Ueberschreitungen, welche zu 
jener Zeit über 41,000 A. betragen haben, die Pas- 
»irung zu bekommen. Aber auch gegenwärtig ge 
nügt die Dotation nicht, denn es gibt viele Itech- 
nungen, die jetzt noch ausgeglichen werden müssen. 
Dass lorner l’assiva vorhanden sind, ist eine That- 
sache, welche mir gleichfalls wohl bekannt ist. Nach- 
dem nun durch die Vereinigung der beiden Anstal- 
ton weder in praktischer noch in wissengehaftlicher 
Beziehung die Verfolgung der bisher gewonnenen 
und noch zu erreichenden Resultate gehemmt, son- 
dern nicht unwesentlich gefördert wird, nachdem 
ferner die Gelder statt der früheren Dotation von 
nabezu 38,000 A, in der Wirklichkeit noch mehr 
betragen und im Falle der Vereinigung der genl. 
Reichsanstalt mit der Akademie der Wissenschaften 
vollkommen ausreichen, #0 mussten mich alle diese 
Gesichtspunste bestimmen, an die Kegelung der 
Sache zu schreiten; ich stellte daher an Be. Ma- 
jestäs einen Antrag, durch dessen Allerh. Genehmi- 
gung die Vereinigung der geol, Keiehsanstalt 
mit der Akademie der Wissenschaften ausgesprochen 
wurde. 

Das ist der ihutslichliche Bestand der Bache. 

Ich kann mit Bestimmtheit versichern, dass eine 
nieht ganz zufriedenstelleude Einrichtung bei der 
geol. Relchsanstalt bestand, dass man mit den Gel- 
dern nicht auf zweockmässige Weise verfügte und 
dass dureh die Dotation, welche künftighin der Aka- 
demie zugewendet werden soll, die Gesammmtauslage 
um ein Bedeutsndes vermindert wird. Die Annabıme 
ist ircig, dass die geologische Durchforschung des 
Reiches in bedeutenden Theilen der Monarchie be- 
relts durchgeführt worden sei. Jetat ist es im Werke, 
einstwallen eine übersichtliche Aufnahme au Stande 
zu bringen, und auch diese ist noch nicht in der 
ganzen Monarchie vollendet. Es werden hiezu noch 
mehrere, vielleicht 3 oder 4 Jahre, für die eigent- 
liehe Detnil- Aufnahme aber jedenfalls noch viele 
Jahre erforderlich sein; eins derartige Suche lässt 
sich unter 15 Jahren nicht bewerkstelligen. 

Ich resumire dahin, dass durch «ie Verminderung 
der Dotation der Zweck nicht im mindesten gefähr- 
det werde und dass es viel besser sei, in der Lei 
tung soncentrisch vorzugehen, als dass ein Dualis- 
mus bestehe, bei dessen Vorhandensein die Aufgabe 
nicht erfüllt werden kann, In den meisten Fällen 
ist eine Coneurrenz sehr wlünschenswertli und vom 
Staate za fördern: immer Ist sie jeduch nicht gleich 
mützlich; hier hestand eine Conourrenz zwischen 
zwei Potenzen, die sich einander überbieten und 
einen Gegensatz gewähren, der durch die Vereini- 
gung der beiden Anstalten vermieden werden würde. 

Der jetzige Leiter der Reichsanstalt würde der 
Akademie zugetbeilt in der praktischen Abtheilung, 
die noch immer fort und fort beizubehalten wäre, 
und er würde mit dem guten Rashıs und mit dem 
wissenschaftlichen Kenntnissen, die er In so hohem 
Maassc besitzt, immer der Akademie zur Seite ste- 
bien, daher in der eigentlichen Leitung der geolo- 
gischen Arbeiten nicht die geringste Veränderung 
einzutreten braucht, gleichzeitig aber eine bedeutende 
Ersparıias erzielt wird, auf weiche man in unseren 
Verbältnissen binarbeiten muss, weil, wie wir alle 
wissen, der Staat sich in Schwierigkeiten und Be 
drängniss bafindet. (Schluss folgt.) 


— 


Der ieb in dem preussischen 


Staate im Jahre 1859. 
(Fortsetzung aus vor. Nr.) 


V. Kupfererzbergbau. (Schlass.) 
_ Den Rheinischen Hauptbergälstziet finden wir bei 
der Kupfererz-Production mit 240,709 Cim. zum 
Werthe vun 109,107 Thlrn. vertreten. Beschäftigt 
wären bei diesem Bergbau 435 Arbeiter. Im B.-A.-B, 
Siegen wurden auf 30 theils gewerkschaftlichen, 
theils standesherrlichen Gruben von 364 Arbeitern 
28,18 Cr. = M366 Thlr. Werth gewannen. 
Was insbesondere die standesherrlichen Gebiete an- 
belangt, #0 waren diese zusummen mit #470 Cm. 
(= 645 Thir.) an der Production betheillgt, d. h. 
gegen das Vorjahr mehr mit IIM Ctr. und 5304 
Thlr. — Die Küpfererzfürderung des B.-A--B. Dilren 
belief sich auf S76B Cir, hatte einen Werth von 
2673 Thlr. und beschäftigte TI Arbeiter. — Die 
Prodastion des B.-A.-B, Saarbrücken betrug 1816 
Or. im Werth von 5568 Thirm, Gegen 185% wur- 
den 1597 Cir. weniger dargestellt, währen! der 
Werth um 3896 This. grösser war. Die Kupfer- 
erzgewinnung fand nur nebenbei auf den Blelerz- 
graben statt, da die wenigen Kupfererzgruhon wegen 
Mangel an Auslaugsanstalten fristeten. 
VL Bergbau auf andere Ertıe. 
® Kobalterse. (fehlt fir 1869.) 
b. KNickelerze. 

B.-A.-B. Eisleben. Auf den Rangerhäuser 
Werken der Mansfeldschen Gewerkschaft wurden 
in früherer Weise In den Bauen am Moritzschich- 
ter Rücken, im Versuchschachte No. 4 und über 
dem linkon Flügel des Sergengottesstolln ZN, Cr. 
Nickelerze, vornehmlich Kupferniekel, gewonnen. 
Ausserdem sind noch bei den Erweiterungsarbelten 
des Schlüsselstollns einige Kupfernickel ausgehalten 
und im Ganzen 30%, Cte. Erze im Werthe von 
246 Thim. gewonnen worden. 


B-A.-B. Biogen. Im Revier Hamm sind auf 


der Grube Petersbach 4 Ctr. Niekelerzo zum Werthe 
von M) Thlen. ats Nebenprodast gewonnen worden. 
e. Arsenikersr. 


B-A.-B. Waldenburg. Im Ganzen wurden auf 


3 Gruben 34,670 Ctr. Erze, 14,217 Cie. mehr als in 
1858, Im Geldwerthe von 7959 Thirn. durch 71 
Mann gefördert. Gr. Reichs Trost bei Reichen- 
stein förderte 12,868 tr. Erze, Erelinensglück 
bei Kupforberg 14,414 Ctr. 

d. Antimonerze. 

Auf der alten seit fast 150 Jahren betriebenen 
Zeche Graf Jost Christian bei Wolfsberg in 
der Grafschaft Stolberg-Rosala sind die anfge- 
schlossenen Antimonerzraittel glinzlich verhauen und 
nur noch 140 Ctr. Erss im Wertbs von 40 Tlılm. 
gefördert, s0 dass man gegenwärtig auf den schwung- 
hafıen Betrieb weiterer Ausriehtungsarbeiten bedacht 
ist. In der westlichen Fortsetzung des bebauten 
Ganges hat sich die Grube Seegen des Herrn 
vorgelegt und mit dem Fundschachte bei 9 Lirn. 
Teufe höfliche Erzanbrliche aufgeschlossen. 

B-A-B. Siegen. Wie bisher hat die einzige 
Antimonersförderung des Bezirks auf ‚ler Grube 
Casparixeche im Revier Arnsberg stattgefunden, 
wo 207 Cır. zum Wertbe von 10% Thlrm., 7 Cir. 
mebr als im Vorjahre, gewonnen worden sind, haupt- 
sächlich aus einem Tagebau auf dem Ausgehenien 
der lLagerstätte, deren tafere l.ösung dureh einen 
bereits 30 Ler. lang gewordenen Stolln bezweckt wird. 

e. Maaganeree, 

B-A.-B, Biegen. Die Förderung erscheint mit 
13,505 Cie. zum Werthe von 13,638 Thim., von 
denen Rer. Wetzlar 12,568 Cir,, Rer. Ramsbeck 
400 Cir. und Rev. Olpe 337 Ctr, geliefert hat. Im 
Rev. Wetzlar ist zunächst der Grube Weiden- 
stamm Erwähnung zu thun mit 7980 Ctrn. Braun- 
steinförderung in 7 Monaten. Der Braunstein liegt 
daselbst '/a bis 9 Ltr, mächtig in den muldenförmi- 
gen Vertiefungen des Dolomits und wird durch 
kleine Schlichte gewonnen. Analog ist das Var- 
kommen auf Gr. Braune Liesel, die 4888 Cr. Braun. 
stein gefördert hat. Im Rev. Ramsbeck war Gr. 
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Alslar bei Medebach und im Rer. Olpe die Eisen- 
steingr. Hauptlöld auf Manganere im Betriebe, Die 
Förderung ist zu 1 bis 1%, 'Thlm. pro Ctr. an die 
chemischen Fabriken des Inlanıles und nach Eng- 
land verkauft wonlen. 

B.-A-B. Düren. Aufden 4 mit 29 Mann beleg- 
ten Manganerzgruben des Dürener Bezirks wurden 
nur 119 Utr. und auf einer Eiscnerzgrube MO Otr. 
Braunstein, zusammen 459 Ctr., im Gesammtwerthe 
von 430 Thlrm., produeirt, welche ihren Absatz an 
die Materialienhandlungen in Köln fanden. 

B.-A.-R. Saarbrücken. Auch hei diesem Barg- 
bau bat im vorigen Jahre ein Rückgang stattgefan- 
den. Er lieferte 2,174 Otr. zum Werthe von 24 
Tbirn. Von den 7 hetriebenen Gruben verdient nur 
Gr. Coneordia hervorgehoben zu werten, welche mit 
29,919 Cten, (92%) am Gesammtförderguanturg be- 
theiligt ist. 

rt. Alaunerne, 

Im B-A.B. Waldenburg förderte die Braun- 
koblengrube bei Muskau MIO Chr. {pp 6160 
Tonnen) Alaunerza im Geldwerthe von 40 Thlm. 
bei einer Belegung von 39 Mann. 

Von den auf Alaunerze verliehenen 5 Gruben des 
Eislebener Der. standen nur Neuglück bei 
Bornstedt und Gott meine Hoffnung bei 
Sehwemsal im Betriebe, Ihre Förderung betrug 
56,653 Tonnen (7985 weniger ala im Vorjahre) mit 
einem Geldwerthe von 7720 Thlm. bel einer Be. 
legung von 89 Arbeitern. 

B.-A..B. Siegen. Auf der Grube Johannisherg 
bei Apich Im Hev. Bonahberg wurlen N Ton- 
nen Alaunthon, 4157 T. weniger als im Vorjahre, 
gewonnen und auf der dortigen Alaunhütte verar- 
beitet. Zu gleichem Zwecke dienen auch dia von 
dem Bonner Bergwerksverein im Rerler Unkel ge- 
förderten Braunkohlen. 

B-A«B. Düren. Die einzige Grube, auf der 
Alaunerze gewonnen wurden, war die Godssher- 
ger Braunkonlen- und Alannthongrube. 
Es wurden auf derselben durch M Arbeiter DRIN 
T. Alaunthon im Werthe von 3217 Thir. gefördert, 
die sämmtlich zur Alaunbereitung nach ıler dem 
Grubenbositzer gehörigen Godesberger Alaunhiltte 
abgefahren wurden. (Forts. folgt.) 


m 
Mittheilungen, 


+ Köln, 1. Ost. [Wildherg; Köln-Milsen; 
Rieg-Rheinischer Bergw.. u. Hiltton-Verein.] 
Vergangenen Hamatag Ist Ifher das Schicken] derWild- 
berger Bergwerks-(ies, entschlelen worden. In der 
ausserordenilichen Gen.-Vers. waren 28,530 Anrtien, 
565 Rtimmen repräsentirend, vertreton. Der auf der 
Tagesordnung stehende Antrag lantet« bekanntlich 
auf Aufläsung der Gesellschaft Alr den Fall, dns 
Ana Unternehmen für die 3 Iotzten Jahre zusammen 
keins 10°, Reingewinn alıgeworfen habe, Ea wurde 
nachgewiesen, dass «lies nicht ler Fall gewesen und 
kam darauf dor Antesg auf Auflösung und Liqul- 
dation zar Abstimmung. Beides wurde ausgespro- 
chen; das Gruben- und Hätten-Eigenthum ist beruits 
zum Verkauf ausgesatzt. — Vebereinstimmend wirt 
ven mehreren Blättern die Nachricht gebracht, Köln- 
Miisen werde pro 18059 eine Dividende von 3 %% 
zahlen. Augenblicklich hat die Ges. keinen Hoh- 
ofen brennen; doch wird, wie wir vernehmen, zu 
Lobe in Kurzem wieder einer in Thltigkeit sein. — 
Am 29. d. €. hat der Sieg- Rheinische Bergwerks- 
und Hütten-Action-Versin ordentliche Gen.-Vers. nb- 
gehalten. Der im jüngsten Geschäftsjahr erzielte 
Reingewinn deckt den aus dem vorhergehanden Jahr 
übernommenen Verlust von über 3,000 Thir nicht, 
so dass ‚ler künftigen Bilanz noch ein Verlust-Conto 
von 17,865 Thir. verbleibt, Den z. Z. im Druck he- 
firdliohen Geschäftsbericht wonlen wir möglichst 
ausführlich mittheilen, 

Düren, Ends September. [Bleierze] (Schluss 
aus vor. Nr.) In dem gesammten GrubenfeldeSchunk- 
Olligschläger, dessen westlicher Theil nunmehr 
mit der Grube Junge Hoffnung unter dem Namen 
Neu-Schunk-Olligsehläger, der übrige Theil aber mit 
der Gr. Meinerzhagener Bleiberg somsolidirt worden 
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ist, alnıd 14,582 Orr. Bleiglanzschliche gefördert wor- 
den; hlarvon kommen auf den östl., flir die Besitzer 
van Meinerzhägener Bleiberg betriebenen Theil 1750 
Or. Schmelzerze und 7150 Cr. Glasurerze, auf den 
westi. Theil, in dem die französische Graellschaft 
Cazalis & Comp. baut, 1860 Ctr. Schmelserze und 
4%62 Ctr. Glasurerze. Die Erze aus dem istl. Fol- 
destheile sind auf 7 Aufbereltungsanstalten, welche 
durch Wasserkraft betrieben werilen und 28 Poch- 
stempel zählen, aus 65 Karren Knotten dargestellt 
worden, welches ein Aushbringen von 12 Pfd. auf 
den Chfas. geförderten Haufwerka ergibt. Zwei 
Aufbereitungsanstalten, wovon die eine dureh Wasser, 
die andere durch Dampfkraft betrichen wird, haben 
mit 18 Pochstempeln das Erzshaufwerk des woatl. 
Feidestheils verarbeitet und aus dem Chfaa. Hanf. 
work 6 Pfd. Erz geliefert. In beiden Feldestheilen 
wurde der Betrieb unterirdisch geführt, Für den 
went! Theil (jetzt Neu-Behunk-Olligschläger) 
bestehen sche gromartige Projecto für die Ausdeh- 
nung Jes Betriebes Man ist inzwischen von dem 
früheren Plans zurückgekommen und will nunmehr 
nar eine aus 120 Pochstampeln und 2 Quetschen 
bestehende Aufbereitungsanstalt einrichten. Zu dem 
Ende hat man bereits die erforderlichen Gebäulich- 
keiten aufgeführt und darin 2 grosse Dampfmaschi- 
nen zum Betriebe jener Apparate aufgestellt. 

Die Absatzverhältnisse der Rleierzgraben 
ind ziemlich dieselben geblieben. Der Preis dor 
Schmelzerze stellte sich im Mittel auf Thir, 2, 9, 024, 
also Fgr. 1. 1016 niedriger als 1858. Die im Gru- 
benfelde Meinerzhagen und ılem &atl. Theile des 
früheren Grubenfeldes Schunk -Olligschläger gewon- 
nenen reinheren Schmelserge wurden vertragsmissig 
an die Stolberger Bleihlitte der Ges. fir Bergbau, 
Blei- und Zinkfabrisation zu Stolberg und in West- 
falen abgeliefert, während das Krmero Förderguan- 
tum auf der eigenen Bleihütte der Grubenhesitzer 
zu Rurgfey zu Gute gemacht wurde. Die Schmelz- 
erg von den Graben Günnersdorf und Gotiswegen 
wurden auf der den Grubeneigenthümern gehörigen 
Bleihütte in der Mühlengasse verschmolzen. Die 
bleiischen Products der Haldenwäschereien wurden 
auf den Bleihütten bei Scheven, am Dotteler Graben 
und Caller Stolln zu Gute gemacht. 

Die auf den Zinkerzgruben hei Stolberg mitge- 
wonnenen Bleischmelzeree kommen init Ausnahme 
der im Felde der Albertsgrube gewonnenen Bleierze, 
welche an die Bleihütte zu Mennbach in Belgien 
verkauft wurden, auf den bei Stolberg gelegenen, 
zu den betreffenden Gruben gehörigen beiden Hütten 
zur Verhilttung. Die Glasurerze, deren Handel ganz 
in Händen der Besitzer der Grubo Meinerzbagener 
Bleiberg war, wurden hauptsächlich nach Holland 
hin abgesetzt. Der Preis stellte sich für den Üent- 
ner auf 3%, bis 4 Thlr. 

Bei Call, Keldenich und Dottel am Bleiborge sind 
während der günstigen Jahreszeit die Halden- 
wäscheresien wieder betriaben worden. Ale lie- 
forten 20,864 Utr, bleiische Producte, welches fast zu 
gleichen Theilen aus Dleiglanz, Weissbleierz und 
alten reichen Bleischlacken bestanden, die zuf einer 
grossen Zahl von Waschapparaten, Botssichen, Ka- 
gel- und sonstigen stehenden Herden aus früher 
schon durchgearbeiteten Massen aufbereitet wurden, 

Düren, Ende September. [Kupfererzberg- 
bau] Unter den 14 Kupferorzgruben des Dürener 
Bezirks standen Im I. 1850 9 in Betrieb, aber nur 
3 in Förderung, woron 2, nämlich die Gr. Rhein- 
Mosel im Moselrevier und die Gr. Marienburg im 
Brühler Rer. auf Gängen bauten, während Frisdrich- 
Wilhelm im Bleiberger Rev. auf den im bunten 
Sandstein hauptsiichlich als Malachit und Lasur 
eingesprengten Vorkommnissen baute. Die Gänge 
batıen nur kurze Mittel, in denen die Erze nur ein- 
gesprengt auftraten. Auf den beiden erstgenannten 
Gruben wurden 1575 Ctr. geringhaltigs Kupferkiose, 
auf Friedeich-Wilbeim 380 Cr, 1 — 2 procentige 
Malachit- und Lasurerze gewonnen, Ausserdem 
wurden noch 33 Cir. Kupferkios auf zwei Eisen. 
steingruben und einer Zinkerzgrube gewonnen. Dis 
Erze von den Gruben Rhein-Mosel und Marienburg 
wurden auf der bei Remagen gelegenen Kupferhütte 
der Gesellschaft Thubalkain verschmolzen, die der 
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ee zw ET, 


Gr. Friedrich - Wilbelm kamen auf der auf der Grube 
selbst gelegenen Hütte zur Auslaugung. 

Siegen, Eude Beytember. Im J. 1859 förderten 
die gewerkschaftlichen Kupfererzgruben 
des Siegener B.-A.-B. 219,915 Ütr. gewöhnliche 
Kupfererze zum Werth von 44,352 Thirs. Eigent- 
liche Kupfererzgruben sind 25 betrieben worden, 
‚doch ist auch ein nicht unerhebliches Quantum 
Kupfererze bei dem Betriebe anderer Gruben als 
Nebenproduet erfallen. Die Neviere Stadiberge 
und Unkel haben auch 135% die bedeutendste 
Kupferersförderung gehabt, und ist es in diesem Be- 
viere die Grube St, Josepbsberg, in jenem das Stadt- 
berger Kupferdistriotsfold gewesen, welche durch 
eins Gewinnung von Erhoblichkeit vor den übrigen 
meist kleinen Werken sich ausgezeichnet haben, Auf 
51. Josephaberg war der Abbau stärker belagt als die 
Aus- und Vorrichtung, weshalb das Erliegen der 
Grabe in nicht ferner Aussicht steht, falls nicht an- 
dere Principlen beim Betriebe maa:sgebend werden. 
Die Fürderung bat in 3,128 Cira. Kupfererz bostan- 
den. Unter dem Namen „Btadiberger Kupferdistriet* 
sind die bisherigen Geviersfelder Friederiko etc. au- 
sammen als Districtsfeld verlichen worden, das nun- 
mehr beinahe das ganse Kupferers führende Arsal 
des Reviers Risdıberge umfasst und so den Betrieb 
der Stadtberger Kupferwerke für lange Zeit sichert. 
Dis Förderung hat in 164,060 Ctru. Kupfererso be- 
stanlen und ist theils aus dom Abbau des zweiten 
Klckens, theils aus den alten Halden von Ossar und 
Mina beschafft worden. — Die Fahlersproduc- 
tion belief sich auf 11,992 Cir. zum Woerthe von 
44,009 Thien. und war um 2025 Cie und 12,68 
Thlr. böher als im Vorjahre. Mit Ausnahme von 
521 Cim. Fablerz zu 3126 Thlra, welche die Gr. 
Fürst Moritz im Ber. Gosenbach und Bl Ütr. zu 
1068 Thlrn. welche die Gr. Bartlıolomäus im Rev. 
Olpe geliefert hat, stammt die gunze übrige Fahl- 
erziörderung von 11,5W Cirm. zum Wertbe von 
39,317 Thira. aus dem Rev. Müssen, wo die Gruben 
Heinrichssegen &49 Ctr., Silberart 1054, Victoria 
506, Jungfer 107, Altenberg 43 um Stahlberg 31 
Cr. produeirt haben, Als eigentliche Fahlerzgrube 
ist nur Heinrichssegen zu betrachten, welche fort- 
dauern! schöne Anbriche auf dem Haupt- und dem 
Wernergang bat und mit bedeutender Ausbeute (ca. 
16,000 Thle. in 189) arbeitet. Die Fahlerze, deren 
Durchsebnittswerth 1369 sich auf Thle. 3. 17. 7 
stellt, Sgr. 10 5 böher pro Cie. als im Vorjahre, 
wurden ohne Ausnahme auf den Metallhütten des 
Biegerlaudes verschmolsen. 

Altena, 24. Soptember. [Verkehr] Seitdem, 
dass von Hagen aus bis hiec die Ralır- Sieg -Eisen- 
balın befahren wird, ist bier ein bedeutender 
Verkehr witstanden, besonders wegen des Trans- 
ports der Koblen, deren sehr viele nach allen Rich- 
wngen in der Umgegend hin für die Fabriken ge- 
braucht werden. Wegen der engen Strassen in der 
Stadt traten deshalb mancherlei Hemmoisse und 
Störungen ein, so dass jetet else Chausse jenseits 
der Lenns bei der Balın gebaut wird. (E 2) 

* Ruhrort, 29. Septsmber. [Buhrkohlem.] 
Laut officiellen Angaben betrug die Versendung von 
Kohlen und Cokes im Monat September vom 


‚hiesigen Plate: 1s60 185% 
Ur. Cr. 
Nach Coblens und oberhalb Se 
Nach Köln u As,ub 24,625 
Nach Dässeldorf . 3,6.K 3,395 
Nach oberhalb Kuhrert 12,50 65,120 
Yon Kuhrort abwärts bis zur 
holländischen Grenze 33,55 2 
Nach Holland 7300 W7TOS 


Im Ganzen beirug die Versendung in diesem Mo- 
nste 1,A1O,TIU Cr, ZUM Orr. mehr als in dem- 
selben Monate des Jahres 1869. — Schiffe wurden 
espedirt 4H in diesem Monate, 44 mehr als in Sop- 
tember des vorigen Jahres. 

” Iserlohn, 27. September. |Märkisch- 
Westfälischer Bergwerks-Verein.| Als Er- 
gebniss des abgelaufenen Geschäftsjahres, über wel- 
ches die Verwaltung des Märkisch - Westfälischen 
Bergwerks- Vereins in der heutigen Gen.-Vers. Be- 
elcht ersisitete, ist hervorzuheben, dass die Bilanz 


94 %s Dividende zu veribeilen gestattet... Der 
Brutto-U/eberschuss pro 18590 beläuft sich auf 
Tbir. 8,8865. 3. 2, das Ameortisations-Üsato hat 
Thir. 73. 4. 6 erreicht. Von den Actlonsiren wur- 
den die statutmässig ausscheidenden Verw,-Räthe 
Fr. H. Loebbecke und Commercienrath C. Eb- 
binghaus wieder gewählt Die Zinkbütte, welche 
der Verein zur Verhilttung seines Gelmel anzulegen 
godenkt, soll 32 Beductionsöfen, 16 Röstofen, 1 Ers- 
und 1 Thonmühlse nebst den entsprechenden Maga- 
zinen und Trockengebäuden umfassen. [Auf die 
Verhandlungen der Gen.-Vers. kommen wir in näch- 
ster Nr. eingehond zurück.) 

+ Aus Wesifalen, 3. September. [Ausge- 
wanderte Bergarbeiter.] Wiederum liegen einige 
Berichte hinsichtlich der nach Russland gogangenen 
Koblenbergleuts vor. „Einem ia Essen eingstroffe- 
nen Priratschreiben aus Nowa-Tachsckask zu- 
folge — meldet die „Ess, Zig.* — sind unsers Lands- 
leute dort anmı 26. August Abonds 8 Uhr alle glück- 
lich und woblbahalten angekommen. Bio wurden 
des Folortags wegen für die Nacht in eine Kaserne 
einquartirt, anderen Morgens aber von den dortigen 
Einwohnern in deren Häusern aufgenommen. Am 
25. August sollte die Abrelse nach den Gruben, 
welche 6 Stunden von Nowa-Tscherkask entfernt 
liegen, erfolgen. Die Fahrt von Hostow, wo die 
Landung Statt hatte, bis Nowa - Tacherkask wurde 
rersulttelst einer Karawane von 60 Wagen bowark. 
stelligt.* 30 weit es demnach sich um die Hin- 
reise handelt, ist alles gut, nicht aber befriedigt der 
eigentliche Aufenthalt Dass man hierüber sehr 
unzufrieden ist, haben wir leider schon vor 14 Ta- 
gen mittbeilen müssen. Die „Westf. Zig.“ schreibt 
nun aus Dortmund: „Dem Vernehmen nach, soll 
eine grosse Anzahl der nach Russland ausgewan- 
derten hiesigen Bergleute entschlossen sein, wie- 
der in die Heimath zurückzukehren, well 
die von Hellmann und Rübe gemachten Verspre- 
chungen angeblich nicht erfüllt worden sind. Die 
geischten Bergleute sollen aber in einer so elendaı 
und hülfiosen Lage sich befinden, dass ihre Rlck- 
reise ohne besondere Beihilfe unmöglich Ist. Eine 
solche dürfte aber schwerlich von Seiten des Stas- 
tes bewilligt werden; und die Bergleute, welche, 
obne den Kath der Behörden zu achten, die Reise 
dennoch angetreten haben, werden die heillosen 
Folgen ihrer Handlaungsweise selbst zu tragen haben.“ 
Das Letztere wäre doch eine etwas zu harte Strafe, 
Sollte sich vorstehende Mitthsilung in ihrem gan- 
zen Umfangs bestätigen, so bleiben wir bei der in 
d. Bl. schon ausgesprochenen Meinung, dass cine 
der Sachlage angemessene Intervention des Saaatos 
für «leiugend geboten ersuheint. 

von der Elbe, 23. September. [Westfälische 
Kobleu.) In Betrei der Kohleusendungen aus dem 
Kuhrbecken nach Magdeburg wird geschrieben: 
Der westfälischen Kohle wird Seitens England eine 
gewaltige (oncurrenz gemacht In kurzer Zeit sind 


i von Jdortber ungeheure Transporte augekommmen, dbe 


zum [beil au der Eibe lagern und für Jahre aus- 
reichen dürften. Aus Westfalen sind seither unge- 
fähr 45 Eatrazüge mit Kohlensendungen in Magde- 
burg eis. eingetsollen umd die beireffenden Balın- 
verwaltungen habea sich erst noch neuerdings mit 
tiewen Kobleuwagen versehen. Wenngleich os nicht 
zu varkennen ist, dass die englischen Sendungen 
störend auf die westfälischen Kohlen-Transporte ein- 
gegriffen habeo, #0 hofft man duch, dass die west- 
fülische Kohle aus dieser Consurtenz siegreich her- 
vorgehen werde, 

Breslau, 25. Sopteuiber. |Borgbeamts nach 
Eugland.) Die von unserer Regierung nach Eng. 
land geschickte Commission von Bergbeamteu be- 
schränkt sich nicht auf die aus Westialen abgeord- 
neten Herreu. Aus dem Schlesischen Districte 
haben, wie die „Wochenschrift“ berichte, ia gleicher 
Absicht nach höherer Bestimmung im Laufe d, Mıs. 
der Berginspector Hr. Meitsen (Köünlgsgrube), der 
Hütteninspestor Hr. Schar! und Wealemeister Hr. 
Worbs (beide au Königshüite), eine Instructions- 
reise nach England angetreten. Zu Anfang d. Mis. 
befanden sich die Beamten aus Westfalen zu Dur- 
ham. Dem „Min. Jouru.* wisd darüber unterm 6, 


d. geschrieben: „Während der letzten Woche bielt 
sich eins Commission preussischer Herren bier auf, 
wolche die dortige Regierung nach Eugland gesandt - 
hat, um den englischen Bergwarksbotrieb kennen zu 
lernen und darüber zu berichten. Sie haben die 
wichtigsten Gruben in der Umgegend der Stadt be- 
sucht, und man hat ihnen die Lösung ihrer Aufgabe 
hier inöglichst arleichtert. Der Besuch hat ebenso- 
wohl einen wisenschaftlichen, als praktischen Zweck. 
Einer der Herren ist Chomiker und soll über die 
Beschaffenheit, Temperatur, Geschwindigkeit ote. der 
verschiedenen Grubenwetter berichten. Die also er- 
langte Information wird für die Entwickelung berg- 
baulicher Unternehmungen in Preussen von der al- 
lergrössten Wichtigkeit werden. In Betreff der Un- 
tersuchungen des Chemikers halten wir es für mög 
lich, dass dio Ergebnisse seiner Untersuchungen auch 
für unsere Bergtechniker von grossem Interesse wid 
Nutzen sein klnnen, indem dies ein wissenschaf- 
liches Feld ist, welchem man bei uns noch zu we- 
nig Aufmerksamkeit schenkt. Vielleicht dass unser 
„North of England Institute* die gewiss nütz- 
lichen Resultate erlangen kann. Nach Besichtigung 
der Kohleuawerke am Wear geht die Commission 
nach dem Tyne, wo sio denselben Zweck verfolgt, 
um dann nsch Lancasbire zu gehen, und die Reise 
auch noch auf andere britische Bengdistriete suszu- 
dehnen.“ 

OD Arolsen, 23. September, |Waldeck'sche 
Kupfer-Ges.] Dis Astionaire der Waldeckschen 
Kupfer-Gesellschaft, welche vor einigen Jahren 
durelı den Finanz-Director v. Thielau ins Leben 
gerufen wurde, sehen sich bitter in ihren Erwartun- 
8090 getäuscht und haben grösstentheils das Zutragen 
zu dem Vorw.-Rathe verloren. 80 lange diese Ge- 
sellschaft nicht neue Erwerbungen macht, bleibt der 
jetzigen nichts weiter übrig, als langsam an ihren 
geringbaltigen Erzen zu versiechen. — Ein tlohtiger 
Fachmann und news werthrolle Erwerbungen künn- 
sen dagegen den Interessenten nwch einen Theil 
ihras Capitals retten. 

Der Sitz der Waldscker Kupfergesellschaft ist nur 
einige Stunden von reichen Kupfererzlagern im Amte 
Wildungen entfernt, die jetzt ungenutzt liegen, je- 
doeh geschichtlichen Nachrichten zufolge in früheren 
Jahrhunderten schon boi höchst oberflächlichen Gra- 
benbetrieb und Hüttenverfahren von grosser Ergie- 
bigkelt gewesen sind. Es dürfte für die Actlonaire 
von Vortheil sein, ibr Augenmerk auf diese Gegend 
zu lanken. Von der Treflichkeit der Erze zeugen 
noch die auf deu Halden vorkommenden Kiese, so 
wie auch das Vorkommen kupferhaltiger Gostelne 
auf der Oberfläche ihre grössere Ablagerung in der 
Tiefe vermushen IMsat. Wie gesagt, erstreckte der 
frühere Bergbası sich nicht in grössere Teufen und 
wurde nur über der Thalschle betrieben, Das 
Kopfererzvorkommen ist hier in der Fortsetzung 
des rheinischen Schiefergebirges, und die Erfahrun- 
gen im rheinischen Schiefergebirge baben gelehrt, 
nur in Contact-Gesteinen nach Kupfererson zu suchen, 
besonders aber bei Lieberglingsen des Grünstein’s in 
schiefrige Gesteine. Ausserdem führen die im Than- 
schiefer anfsetzenden Bleiglanzgänge nicht unerheb- 
tichs Mengen Malachit, »0 dass ein combinirter Be 
teleb auf Kupfer und Blei wohl sber dort von Er- 
glehigkeit sein dürfte. 

” Braunschweig, 29. Beptember. [West- 
fälische Kohlen; Eisenbahntarife,) Einige 
westfälische Kohlengruben haben es durch sehr 
niedrige Preise und durch Lieferung von guten 
Kobien ermöglicht, ihren Kohlen hier in der Um- 
gegend bei einzelnen Etablissement Eingang zu ver- 
schaffen. Die grosse Mehrzahl der Etablissements 
verwendet indessen noch Kohlen vom Deister, und 
Kohlen aus der Btadt-Hagener und Pr.-Mindener 
Gegend. Aligemein hegt man hier die Erwartung, 
dass die niedrigen Frachtsätze für Kohlen auch auf 
Haunorver und Braunschweig bald ausgedehnt 
werden. Wie hier sus unterrichteter Quelle ver- 
lautet, soll von Hannorer'scher Beite der Antrag 
gestellt sein, falls eine allgemeine Herabsetzung der 
Frachten für Kohlen eingeführt werden sollte, die 
niedrigen Frachten auch auf simmtliche Rohprodus- 
te, apeciel auch auf Eisonerze ausswiehnen. Es 
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könnte nur auf Hannorer und Braunschweig einen 
günstigen Einfiuss ausäben, werın dieselben grössere 
Quantitüten Erse zur Verhüttung nach Westfalen 
transportiren. Die Eisensteinlager bei Peine und 
Salzgitter sind von immenser Ausdehnung, (le 
Er:s selbst reichhaltig und von vorzäglicher Quali- 
tät, 0 dass dieselben die niedrigen Frachtsiize bis 
Dortmund und weiter schr gut vertragen. 

Zwickau, 25. September. [Kohlen-Eisen- 
bahnen; Oberhohndorfer Forstrereim.] 
Hanılel und Industrie drüngen sieh bekanntlich in 
der Gegenwurt nach den modernen Verkehrswegen 
der Eisenbahnen, welche dieser Anziehungskraft 
halber nicht allein für Länder und Stukdte, sondern 
auch für grössere Gewerbsetablissoments so sehr zur 
Lebansfrage geworden sind, dass fast überall die 
lebhaftesten Anstrengungen zur Erbauung von Schie- 
nenwegen gemacht werden. Ganz entschieden be- 
steht das Bedürfnis dafür bei unsern grössern 
Kohblenwerken. Während die auf dem linken 
Muldenufer gelegenen Gruben sich längst schon den 
Vortheil einer diresten Verbindung mit der Staats 
bahn a0 verschaffen gewusst hatten, befanden sich 
dagegen die des rechten Ufers hiervon leider noch 
ausgeschlossen, und die offen vorliegende Noth- 
werstigkeit zur Deseitigung dieses Uebeistandes gab 
in der neuesten Zeit Veranlassung zur Bildung 
zweier besomlam Actienrereine. Der jüngere der- 
selben, die Boekwa-Oberhohndorfer Eisenbahnges-, 
ist zwar kaum erst zur Inamgriffnahme der Arbeiten 
gelangt, der ältere dagegen aber, die Öberhohndorf- 
Reinsdorfer Kohleneisenbahn-Ges., deren Bahn zwi- 
sehen «der Dampfschneidemühle und dem Hoffnungs- 
Sehachte von der Achwarzenberger Bahr abzweigt, 
in der Nähe der Hering’schen Brauerei die Mulde 
überschreitet, und dann nach dem Schachts des 
Oberhohndorfer-Forst-Vereige, den v. Milkan'schen 
Cokesanlagen, den Schlichten des Zwickau-Ober- 
hohmlorfer und des Oberhohndorf-Schader Vereins, 
sowie nach den Privatwerken „Frisch Glück“, „Neu- 
beschert Glück* und „Vereinigt Feld“ sich erstreckt, 
im Rau bereits s0 weit vorgeschritten, dass heute 
der erste mit Kohlen vom Forst-Bchachte und Cokes 
aus dem v. Milkau'schen Etablissement belaiens 
Wagenzug abgafertigt worden konnte und die Er- 
öfaung der Fahrten auf dem übrigen Theile der 
Bahn in nächster Zeit zu erwarten steht. Die be- 
treffenden Werke begrüssen die ihnen nan durch 
die directe Verbindung mit dem grossen Eisenbalhn- 
netze gewährte Abantzerleichterung als ein wiehti- 
g% Ereignis und hatten zum Zeichen der Bedeu- 
tung des Tages die Grubengebäude mit Fabuen und 
die Wagen des Zuges mit Kränzen und Baumzwei- 
gen geschmückt. Mögen zum Begen der Werke die- 
sem ersten Transport recht zahlreiche Ladumgen 
folgen, wozu wenigstens die Qualitiit der Kohle, #0 
wie die Vortrefflichkeit der auf der v. Milkau'schen 
Anlage produolrten Cokas hinreichende Veranlassung 
geben dürfte Den Actionalren des Oberhohn- 
dorfer Forst- Vereins sei noch die angenehme 
Nachricht mitgetheilt, dass vor einigen Tagen das 
vierte eine vorzügliche Pechkohle gebende Flötz im 
Schachte angehauen worden ist. 

* Aus Belgien, 30. September. |Rundschau.] 
Unter dem Druck Jer politischen Unsicherheit hat 
die Lage sich weler gebessert noch versehlimmert- 
Disselben Befürchtungen aber auch derselbe Kauf- 
zwang bleibt bestehen In den Preisen fir Roh. 
eisen, Stabeisen, Eisensteln ete, sind demnach keine 
Veränderungen eingetreten. In Lüttich hilufen sich 
in etwa die Vorräthe von Roheisen, well wenig ab- 
geht. Der Zollverein zeigt nach wie vor schwache 
Unternehmungslust, ‚lagegen erblickt man augen- 
blieklich in Oesterreich das Feld neuer Thaten. Zu 
Langenwang in Steyermark sollen, dem Vernehmen 
nach, von belgischen Capitalisten Hohlifen unıl Walz- 
werke angelegt werden ; alle Maschinen u. dgl, was 
das Etabliss«ment bedarf, liefart selbstredend dasje- 
nige Land, von dem die Tdoe des neuen Unterneh- 
mens ausgeht. Am 27. d. haben die Hüttenwerke 
zu Cowillet den finften Hohofen angeblasen. 

Auf Englanıs Vorgang hin haben seit dem 22. d. 
die belgischen Kupfer-Walzworke ihre Preis= geän- 
dert: Rothkupferbleche Fr. 0; Kesselböden Fr. 385; 
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Messingbleche Fr. 280; desgl. Kesselbleche Fr. 340. 
In Antwerpen ist übrigens der Artikel nach wie vor 
Hau; die Ankunft einiger Vorräthe amerieanisches 
Kapfer hat kein Leben ins Geschäft gebracht. 

Ro eben haben die fünf Etablissoments, welche 
sich im Charleroi'er District mit der Fabrication von 
Kohlenziegeln beschäftigen, zu einer Gesellschaft sich 
vereinigt. 

Als eine nachahmenswerthe Erlelehterung de Ver- 
kehrs begrüssen wir die Ermüssigung, weiche die 
Verwaltung der Luxemburger Bahn in ihrem neuen 
Tarif vorgenommen hat. Sie kommt der ganzen 
Eisenbahnstrecke im Grossherzogthum bis zur Orenzs 
iBierpenich) zu Gute und trifft namentlich Stein- 
kohlen, Holzkohlen nnd Bauholz, welche Fracht- 
güter von nun an 0 Cie per Tonne geringer tari- 
firt sind, 

"Aus Frankreich, 3%. September. [Rund- 
schau.) Jatzt wird die von Oben heorderte neue 
Aera anbrechen. Aus Newsastle ist die Nachricht 
eingelaufen, dass die ersto Sapplomentar-Conrantion 
zur Feststellung der nouen Zulle des feanzäsischen 
Tarifs, Eisen un! alle anderen Metalle umfamend, 
beendet sei um! beunte unterzeishnet werden würde. 
War der Monat Septamber in geschäftlicher Bezie- 
hung eine reine Null, so verdankt Frankreich die- 
ses negative Roenltat der abwartenden Stimmung. 
Da jetzt aber die Ursache gehoben ist, nämlich die 
neuen Zölle in Kraft treten, 40 missen sich auch 
bakl ganz andere Wirkungen der staunenden Mit- 
weit offenbaren. Nous werrons! — Einstweilen ist 
die Lage mehr als traurig, vorzugsweise. in den 
Eisen produeirenden Ländern. In dan Nord-Depar- 
tements giebt es fast mur zwei Erentualitiiten: ent- 
weder staben die Hütten kalt oder sie verkaufen ihr 
Produet unter den Beibstkosten, Die Belgien an- 
grenzenden Walzwerke, welche mit den Hütten der 
Mosel und des Centrums schwierig conourriren, be- 
mühen sich bereits in der Hauptstadt, um fir beigi- 
sches Rohnlsen dieselben Zollsätze, wie ale für Eng- 
land gelten, zu erhalten. Englisches Eisen entrichtet 
vom 1. October an heim Eisgang nicht mehr als 
2 bis 30 Fr, wohingegen belgisches Fr. 48 zahlt. 
Es macht das augenscheinlich einen grossen Unter- 
schied. Während der ersten & Monate d. ‚J. impor- 
tirte Frankreich: 14,758 Tonnen Raheisen gegen 
MAI2T. im gleichen Zeitraum dos Vorjahrs, MIT. 
Schmiedseisen igrgen #18 T.), endlich 84,07 T. 
Steinkoblen (gegen 21.096 T.). 

In Folge der kürzlich statigefandenen Bewegung 
wird dem Artikel Kupfer mehr Beachtung ge- 
schenkt. In Paris bedingt: englisches Fr. 361, Chili 
Roh- Fr. 245 und Corocorrerz Fr. 20. Tmireh frisch 
angekommene Sendungen wird der Markt von Härre 
reichlich versehen; man achliesst ab zu Fr. Di für 
Kupfer vom Obernaer und Fr. 35% Minosota-Marke. 

Auch Zinn bessert sich etwas; in Paris erhält 
man Fr. X fie Banea- und Fr. MN für Lammezinn. 
In Härre fand eine Partie von 100 Rlock Detroit 
zu Fr. 35% per comptant (lie 110 Kilo) Käufer. 
Blei hat willige Abnehmer, aber es fehlt an Waare, 
Gewähnliches französisches Rlei steht in Paris Fr. 61, 
spanisches Block Fr. 62, In Weichblei erster Schmel- 
zung ist zu Hävre einiges nmgrgangen; man hat 
150 Tonnen zum gleichfürmigen Preise von Pr. 52 
die 100 Kilo abgesetzt. Zink ist till; in Paris 
wird gewalztes sogar I Fr. per Iü) Kilo niedriger 
notirt. 

Laut Verfügung Jes Ministers für öffentliche Ar- 
beiten ist die Fahrt anf dem Canal St Onmtin frei- 
gegeben. 


— 


Vermischtes. 
Rbein- Schifffahrt Der Zusatzartikel der 
Rheinschifffahrts - Convention, demzufolge 


‚ler Sitz der Central -Rheinschifffahrts - Commission, 
sowie der Wohnsitz des Obermmufsehers der Rhein- 
schifffahrt, von Mainz nach Mannbeim verlegt 
wird, ist nunmehr von allen eontrahirenden Theilerı 
ratifieirt und wird in den Amtsblättern veröffentlicht. 

Elbzölle. In diesen Tagen wird vom Hanno. 
ver'schen Ministerium die Elbzollfenge in ernstliche 


Berathung greogen werden. Tier Geh. Finanzrath 
Lang ist von Ptade, wo er als Elbzoll- Director 
fungirt, nach Hannover beschielen, um persönlich 
dem Künige Über die Sache Vortrag zu halten und 
demnächst den Ministerial-Berathungen beizuwohnen. 


Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 


Den 10, Oet. Zwiekau-Berliner Koblenb.-Ver. 

»„ 35. ,„.  Wildenfels - Härtensdorfer Koblenb.- 
Ver 

„ 19%. „ Mütten.-Gesell Valkan in Duisburg. 

„ 2. „ Bergbau-üesell. Neu-Essen. 

» 2% „  Metallurgische Gesell, zu Aachen. 

» HM. „ Beorgbau- u. Hütten- Gesell, Phönix 
zu Köln, 

» %. „ Deutsch-Holländische Bergbau. und 
Hötten-Gesell, zu Duisburg. 

pn MM „  Bergischer Uruben- und Hütten-Ver. 
zu Hochdabl. 

»„ 9 „  Hachenburger Atahl- u. Eisenw..Ges. 
Einzahlungen. 

Bis 15, Oct. 3 Thlr. Sächsinche Steinkoklen-Comp. 
„1% „ 15%, Bächs-Thliring. Braunkohlen-G. 
„25. „20 Lichtensteiner Bergbau-Qesell. 
„1%. „ 5 Thlr. Erlbach-Leipziger Kohlenb.-V. 
„MU. u 10%, Bergban Gesell. Montania. 


Auszahlungen. 


Am 2. Oct, 9%, 9%, oder Thle.19 pro Actie Märkisch. 
Weatfälischer Bergwerks- Verein. 








Bürsen-Notizen., 

Berlim 29. Sept. Härder Hütten- Ver. W2 bez. 
Minerva 19 G. Neustädter 1°, B. Berl. Eisenbahn- 
bedarf-Fahr. 61’, B. 

Möln, 1. Octbr, Köln-Müsener 60 G. — Kölner 
Bergw.Ver. — Kölner Maschinenb,. Ges. 75 BR. 
Bochumer Bergh.- u. Gussstahl-Ver. —. 





Metalt-Preise und Markt-Berichte. 


» Köln, 1. October. 


pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr. 
Deutsches Holzkohlen-Roheisen - -» » . 1A 2 


Inländisches Cake Roheisen, afinage . 1% 1%, 
Inlindisches Cake Robeisen, grau zum u: 
Vergiessen » -»- » +» - ++. Van 1% 
Sehattisches Nr. 1 Rohsen . . 2 + Wan 1% 
Gabeln,  grabe Dimensionen . . - Yh ” er, 
kıpdn, russisches, Paschkofl . . . » 4 „. — 
" ’ Domiiol . x»: : WU u — 
„ englisches, in Blöckehen . . . la mn — 
„ feine Rosetten, I. Qual... „ — 
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Raffinirt Weichbei . . - . un Bi 
Bartblei- - 2 2 2 0 00 0 nn bie Bla 
Baneaim. » -»- Ur nenn il 
Zen, engl. in Bileken . . x 2... 4! „48 
Regulas Antoni . 2 = 20... Man DO 
GusStahl - » >» 2 0 20 er en H „ a 
Praddel-St ee Re a derer 
Edel-Stahl © © 2 0 200. 4 n 3 
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Eibergäle - > = = 2 200: an 


Die allenthalben obwaltende Flaue in Metallen 
dauerte auch in der verwichenen Woche fort, in- 
dessen haben wir keine Vreis-Veränderung zu con- 
stätiren, weshalb man such keinen Rückgang in 
denselben erwartst. Roheisen wurde in Glasgow 
6d. hiüher bezablt, und zu erhöhten Frachten fanden 
bedeutende Versehiffungen statt, Kupfer in Eng- 
land gut begehrt und fest, Zinn in Holland etwas 
flauer und etws um 'z Al. pr. Ütr. billiger zu haben, 
In Zink und Blei sind einiges Hiltten nachgiebiger 
geworden, während andere auf höheren Preisen 
halten, welche für die Ausfuhr zu hoch sind. 

* Duisburg ‚1. October. [Aggerthaler Kupfer 
bätte.| 


Kupfer AK. Kron per 100 Z,-Pfd. Thir. sr Pig 
Ima Raifinat per 100 2.-Pid. 36 1 -_ 
la r » . » — 


Gau 


** Berlin, 22. Soptembor. (Wochenbericht ron 
J. Mamroth, voreid. Makler und Taxator.) Im Ge- 
sehäft salı es in dieser Woche wisierum sehr still 
aus, In Wahrheit mangelt aller Umsatz. Spoculation 
fehlt und da der Verkehr rein auf das Consumtions- 
geschäft nur angewiesen lat, so können (ie Umsätze 
nieht vun Belang sein. Roheisen in loco 1" 
Thlr. nominel, auf Lieferung 1", Thle., Schöttisches, 
Englisches 1’ ;s Thlr., Schlesisches Halzkuhlen- und 
Cokes - Roheisen ohne Frage. Rtabelsen. Die Mei- 
nung bleibt diesem Artikel günstig, daher sich auch 
die Preise bei guter Bodarfafrage behaupteten. Kes- 
solbleche 5, — 7 Thlr. nach Qualität. Alte 
Eisenbahnschienen 1", Thir. nominel. Blei 
wird etwas höher gehalten. Harzer 7", Thlr, im 
Detail 7%, Thlr, Spanisches #/, Thir. — Zink 
blieb unbeanhtet und guschäfisios; ab Iireslau bei 
Entnahme von 300 Utr. gewöhnliche Marken 60 
"Thlr., W.H. 5° Thir. Geld, In loco im Detail 6/5 
bis 6%, Thale. Bancazinn. Wenig begehrt, die 
verlangten Preise slud sehr abweichend und bilden 
keine Noren zur Angabe, bel Posten 16 und 45 Thir. 
Cnssa, im Detail 4 — 48 Thlr. Kupfer. In loco 
ging nichts Frrwähnenswerthes um. Preise unverän- 
dert. Paschkow 4) Thlr., Demidoft 37 Thle-, Eng- 
lisches, Australisches und Americanisches Fr — 
Tulr., Schwedisches 4 — 35 Thlr. im Detail 2 —3 
Thir. höhere Nosirungen 

Kohlen. Bei er Preisvariirungen schliesst 
der Markt still, einzelne Ladungen Englische Stück- 
kohle 18) Thlr. nach Qualität, Westfälische 20 
Thir., Grubenköhle 19 Thir., doppelt gesiebte Eng- 
lische Nusskohle 16 —17 Thlr., Cokes 16 Thlr. 
käuflich, Holzkoblea in Ladungen & 16 Sgr. pro 
Tonne gesucht, Behlestsche im Cpnsum zu unvordn- 
derten Preisen umgesetzt. 

N Mamburg, 2%. September. Im Metall- 
Geschäft ist es in dieser Woche wieder stiller g% 
worden, es scheint, ala wann der Consum nun wieder 
für einige Zeit sich versorgt bat und abermals eine 
abwartende Haltang annehmen wird. 

Blei. Deuisches wird auf 14 Mk. 6 4 8 Sch. ge- 
halten, doch besteht wenig Frage dafür und es ist 
so gut wie nichts in dem Artikel umgegangen. 

Kupfer. Die kleinen Vorräte fest im Preise, 
doelı Tiefen in letzterer Zeit wenig Bestellungen ein. 
Notlrungen sind: EKW 68 ä “0 Mk.; Baltimore, 
woren einige Zufuhren eintrafen, TO Mk-; Deontäsi- 
wer Tl Mk. 

Zink ist ferner iin Preise gewichen und bleibt 
flau. Es wurden ca. 3KM Ctr. zu 12 Mk. 14 Sch. 
umgesttst. 

Zinn hatte einigen Begehr für den Consum. 
Banca wurde mit 14°, 4 15 Sch, Englisches mit 14%, 
Bch, bezahlt. 

y Motierdam, 20. September Das Metall. 
Geschäft ist gänzlich unrerändert, Banca-Zinn 
wird auf A. M gehalten, doch ging in dieser Woche 
nichts um. 

+ London, %. September. Im Metall-Ge- 
schäft ist wieder eine allgemeine Stille eingerreten, 
und die Preise einiger Artikel behaupten sich nur 
schwach. 

Blei ist anhaltend ohne erheblichen Umsatz ; No- 
tirgng unverändert; Engl. Block Lst. 21. 5 3b. & 
Lat. 8, Spanisches Lit. 20. 16 Sh. pr. Ton. 

Kupfer still und aus zweiter Hand billiger az- 
geboten. Die Notirungen der Schmelzor sind noch 
unverändert: Tile und Cake Lay 102. 10 Sb. best 
selocte.! Lat. 105. 10 Sb, allein der in Ef der 
billigern Erz» Verkäufe in vor. Wuche um Lst 
gefallene Standard-Preis dürfte auf die Forderungen 
unserer cwalisitten Schmelrer nicht ohne Einfluss 
bleiben. 

Schottisches Rohtisen Während dieser 
Woche blieb der Preis für gem. Nrn. atabil auf Fl 
Sb. 6 d, pr. Ton. 

Stabeisen ohne Veränderung. 

Zink ist zu Lst. M angeboten, während die grik- 
seren Inhaber noch auf Ist. ®. 5 Sh. halten. 

Zinn behauptet sich fest, obschon die Kauflust 
ebenfalls nachgelassen hat. Engl. Block Last. 196, 
raffin Let. 18%, Banca Lat. 137, Straits Lst. 132. 

Welssblech all, TC Coke 24 & 25 5h. pr. 
Kiste, 

Charleroi, 26. September, Roheisen unrer- 
ändert, Affinnge Fr. 8: Moulage Nr. 1 Fr. 10; Nr.2 
Fr. 9. 75 Ne 3 Fr-9.W; Ne4 Fr. 92%; Ne5 
Fe. 8; Atabeisen Fr. 16, 18 und D; Schienen 
Fr. 16, 50 loco Werk; Fr. 17 loeo Antwerpen. 
Mehrere unserer Werke sind auf längere Zeit mit 
Aufträgen versehen. 


Lüttich, 29. September. Roheisen fest, Afli- | d. Bl. auf frankirte Anfragen. 
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nage weisses Fr. 7. 50 & Fr. N, graues Fr. 8. 5; 
Zi für No, 5&1 Fr. 9. 50; Fr. 10; Fr. 10.50; 
Fr. Il, 


is. 





fein Silber- 


In Berlin hochhaltig. pr. ZpfiL Thir. 29. Wä—iSgr 
„Frankfurt aM u nm FLSLWAS2IEK 
„; Hamhurg s„  Mk.Mk27”, Bo, 


nn nn nn 


Wechsel-Course. 
Köln, 17. September 1860. |_riste, ı_ Geld. 


Preise von 











Amstordam p. 2 Fl. kb Oi — 
de. rn .+ 34. 141,; — 
Paris p 3W Fer... . KB a — 
Antwerpen p. I) Fos . k. S:. 79°; 16 _ 
Brüssel p. 3) Fas. kB | — 
London p. L.-St. k. 8. 6,19! _ 
do. n ver. 2M —- 6.17%, 
Hamburg p. 0 Mk. BU . k.5, 10 1 — 
do. " . DM, — 
Bremen p. 1) Thlr. Ldor. k 0 — 108% 
Frankfurta.M.pıei.tri-n) K 5 57. _ 
do. n 2M — Be) 
Augsburg p. TOP. WFL-F) kB, 50 -- 
Wien p. IW Au W. . kB — _ 
nn 
Geld-Course, 

Brf. Geli. Brf. Gld. 
Frisdrd’tor 50. —5.20.—|5 Fre 1101 1.910 
Ausl, Pist 5.1.2 5.12.90 | Fr. Krntu — 1166 
Napold'or 693 586 | Brab.do, — 1Li6- 
HolLiö-FL. — 5.14 Am. Doll. — _ 
Liv-$ter. — 5615. :Aul.K-Anw— _- 


Eng 


Submissionen. 


Heffifche -Fubwigsbahn, Lieferung von cn. 3,750 
ZCtr. Schienen; 300 ZCtr, Btosspiatten, I) ZCtr, 
Laschen, 2% ZCtr. Laschenschrauben, 540 ZCtr. 
Schienennägel. — Termin In Mainz 6. Ostober. 

Königl. Steinkohlengrabe Frievrihsthal bei Saar- 
bräken. Lieferung von 8 Dampfkesseln a & 
Fuss Länge und 6 Fuss lichten Durchmesser mit 
Feuerrühren. — Termin 9, October. 

Königl. Oftbahn. Lieferung von 7000 Stück Eisen- 
bahnschienen in Loosen A 10 Mück, — Termis 
in Bromberg 22. October. 








Anzeigen. 
Die Friedrich-Wilhelms-Hütte 


zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Producten 
ihrer Hohäöfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupolüfen und 
ibrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verbält 
nissmässig leichte Bearbeitung sich aus. 
zeichnende Giesserel- Roheisen, Guss- 
slücke jeder Art, namentlich Walsen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinenthelle ete. etc. 
und Maschinen bis zu 40) Pferdekraft. [986] 





Eisenstein, Roheisen und sonstige Bergwerks- 
und Hüttenproducte spedire aus der ober Lahn- 
gegend, den Kreisen Wetzlar, Braunfels, Giessen 
etc. etc. nach allen Richtungen zu fasten Ueber- 


nahmssätzen billigt 
c L. Weber 


[1012] in Frankfurt a. M. 





Viele Bohrgeräthschaften, schwere Schiffs- 
ketten, Kabel sind billig und sehr gut 
erhaltene Bohrstangen zum Preise des 
Naueisens zu kaufen. Wo, sagt die Exped. 


[1116] 


Moniteur 


er 


Interets Materiels, 


Journal Hebdomadaire, publi6 ä Bruxelles. 


+ BRUXELLES, rue Royale, 101. 
PARIS, N. Estibal ot fils, place de Ina 
Bourse, 12. 


BUREAUX: ANSTERDÄM, R.-C. Meier, Vügendam, 
EN 


COLOGNE, F. 0. Eisen, Libraire de B. M. 
le Roi. Rue Friedr. Wilhelm, 2= . 





PAR AN 
BELGRUE = 2 2-5 > 12 Pranen. 
\FRANGE, ITALIE, ESPAGNE . 0 
PRIX: (ANGLETERRE - - » - . A Li St 
one 22008. 3 Florins. 
ALLEMAGNE » >» + + . 5 Thalers. 
[1002] 
[1001] Die 


Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parlan Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 

9 Elms London, 
Erster Preis, London 1551, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 

zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 

Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete. ete., 

sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 

zu beziehen und zwar nur vermittels 
Jacob Kaesen in Köln 

für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. 


Wildberg, 


grosse consolidirte Bergwerks- Gesellschaft, 
(Vorläufige Verkaufs- Anzeige.) 








Das werthvolle Gruben- Eigenthum, 
Hütte und sonstige Anlagen dieser Gesell- 
schaft soll im Laufe des nächsten November - Mo- 
nats zum öffentlichen Verkauf gebracht werden. 


Der Gruhon-Camplex besteht aus einer Anzahl 
eomerssionirter Felder auf dem Wildberg, ca. 10 
Meilen von Köln und cn. 4 Meilen von der im 
Bau begriffenen Deutz - Siegener Eisenbahn ent- 
fernt. 

Für Schacht - Anlagen, Aufschluss - Arbeiten, 
Maschinen und Tlütten - Einrichtung sind von der 
Gesellschaft über Lat. 40,000 (ca Thir. 265,000) 
verausgabt worden. Alles ist nach den neuesten 
Erfahrungen ausgeführt und befindet sich im gu- 
ten Zustande, 

Die Wildberger Bleigruben, die zu den bedeu- 
tendsten in Deutschland zählen, haben in den 
drei letzten Betriobsjahren von Silber und Blei 
einen Ertrag von nahe Lst. 65,000 (ca. Thlr. 
RU) gelichert, 

Die näheren Details werden nächstens veröf- 
fentlicht; in der Zwischenzeit ist auf frankirte 
Anfragen Auskunft zu erhalten; in London: 
auf dem Büreau dor Gesellschaft, Nr. % 
Gresham Street und beiden Herren Vallanoe 
& Vallance, Solieitors, Nr. Ü Essex Street, 
Strand; in Köln: auf dem Büreau der Zeit- 
schrift „der Berggeist“ und bei dem Notar 
Herm J. P. W. Eglinger. (1011) 


m nn nn 
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araniwsrülcher Bedasisur, ie Versssiung: 7. C. EISEN ia Köln, Csmmisıisar Verlag van PC. BIIEN’s Könlgt. Hot-Buch- und Kuusihandiung is Köln. Drack vom Wwlh. HASSEL In Köln 


yo 80. 
V. Jahrgang. 


Abonzementspreis : 
vierteljährlich 1°/3 Thir. ia Köln. 
1 Tele. 15 Ser. 
durch dia Preussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
5. October. 


v 


11/5 Ber. für dia Pmilı- Zelle 
oder derm Raum. 


Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wülhelmatrasse Nr. I—, 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
Üsterreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen, Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ela halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ In Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Berichtigung. Irrthämlich trägt 
anstatt Nr. 79. 


die vergangenen Dinstag ausgegebene Nr. d. BI. vom 2. October die Bezeichnung „Nr. 78° 





Die geehrten Abonnenten dıeser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder hei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 





Köln. Die Expeditioni 
F. €. Eisen's 
Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 0.2 
INHALT. Br 
Amtliches. — Ike neue Zeitschrift für L — Das 
r Yoche System der namen Aufbereitung. (Forts) — 


Reichsrath In Wien. (Schluss, — Milihellungen: Dulsbung 
[Rahrkohlen); - Mlliibeim ([Ruhrkoblen]; = Essen [Cirul 

Boniineius]; - Kusem | orte He te]; — Bochum 
lansgewanderte Iberzleutel; -— Bochum [Kohlenbergbau]i - 
Hochum (Henriehsbüttel; — Aus dem Ober-Bergames-Bez 

Dortieumd [ausgew. Bergleute]; - Dortmund [(es. Mark; Hürder 
Verein; Hermanmsche Mann); — Dortmmmd [Borgwerks- und 
Häitenbetriebl: — Berlin |Handeisveriräge]: - Leipalg [Bteln- 
kohlesbauvereis zu 12); = Leipeig | sche 


Verrammiung: Stelnkohlenbau- 


verein zu Niederplaniis. — V 
I LL 


Amtliches. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz- Regent haben, 
im Namen Sr. Majestät des Königs, Allergnädigst 
geruht: den Berg- Amts-Director, Prinz August 
zu Sehönaich-Carolathzu Tarnowitz zum Ober- 
Berg - Rath, und den Ober - Berg - Ratlı Ernst 
Leuschner zu Halle a. 8, zum Direotor des Berg- 
Amtes zu Tarnowitz zu omennen. 


ee 


Die neue Zeitschrift für Bergrecht. 


IL Köln, 3. October. 

Das erste Heft der schon vor längerer Zeit an- 
gekündigten Zeitsehrin für Bergreeht, redi- 
girt und herausgegeben von H. Brassert, Ober- 
bergrath und Justiziar des Oberberganits zu Bonn, 
und Dr. H. Achenbach, Kreisrichter und Pri- 
vatdocent an der Friedr.- Wilh.- Universität zu 
Bonn (Köln bei F. €. Eisen's Königl. Hof- Buch. 
und Kunsthandlung) liegt uns nunmehr vor. Ver- 
schiedene Umstände hatten das Erscheinen dieser 
literarischen Neuigkeit etwas verzögert mit um 


so grösserer Freude begrüssen wir daher jetzt die 
von vielen Seiten schnlichst Erwartete. 

Jeder Sachverständige, möge derselbe Industri- 
eller, Techniker oder Jurist sein, wird darin mit 
uns übereinstimmen, dass eine Zeitschrift für 
Bergrecht zur Ausfüllung einer bisher schmerz- 
lich gefühlten Lücke berufen ist. Ganz un- 
zweifelhaft hat es diesem Gebiete an einer dau- 
ernden wissenschaftlichen Pflege gefehlt, die Ent- 
scheidungen der Gerichtshöfe litten an einem für 
das Bergbau-Gewerbe schüdlighen Schwanken, 
an einer gewissen Prineiplosigt und, wir dür- 
fen es geradezu aussprechen, an einer vielfach 
wenigstens hervortretenden Unkenntniss der Sache 
und der Verhältnisse; für den Techniker, Berg- 
bautreibenden und Industriellen war endlich kaum 
ein Weg gegeben, um zu einer befriedigenden, 
selbst nur für praktische Bedürfnisse ausreichen. 
den Kenntniss der Geheimlehren des Bergrechts 
zu gelangen. 

Dieser Zustand, zu dessen Beseitigung aller- 
dings in letzter Zeit Manches geschehen ist, 
wird durch die neue Zeitschrift mindestens eine 
kräftige Erschlitterung erfahren und selbst in sei- 
nen Trümmern nicht lange mehr fortdauern kön- 
nen. Es muss offen anerkannt werden, dass das 
in Jiesen Tagen erschienene Heft der Zeitschrift 
für Bergrecht allen billigen Anforderungen der 
Praxis, wie der Theorie entspricht und vollkom- 
men zu der Erwartung berechtigt, dass die Kennt- 
niss des Bergrechts in allen betheiligten Schich- 
ten der Gesellschaft an Ausdehnung und innerer 
Krüftigung zunehmen werde, 

Neben dem Vorworte enthält dieses I. Heft 
die nachfolgenden Absehnitte: 1. Berggesetzge- 
bung, 2, Abhandlungen, 3. Entscheidungen der 
Gerichtshöfe, 4. Mittheilungen aus der Praxis der 
Verwaltungs -Behörde und 5. Literatur. Der In- 
halt eines jeden Abschnittes ist schr reichhaltig. 
Ueberall tritt das Bestreben der Herausgeber her- 
vor, gerade die neuesten Gesetze, Entscheidungen 
der Gerichtshöfe und Verfügungen der Verwal- 
tungs - Behörden zur Kenntniss der Leser der Zeit- 
schrift zu bringen, sowie insbesondere die 
bergreehtlichen Fragen des Tages gründlichen 
Besprechungen zu unterwerfen. In diesem Bestre- 
ben wird die Heraussgeber zwar ihre amtliche 
Stellung sehr wesentlich gefördert haben, ande- 
rerseits scheint es derselben aber auch gelungen zu 
sein, eine Anzahl vortrefllicher Kräfte zur thäti- 
gen Theilnahme an dem Unternehmen zu gewin- 
nen, So enthält beispielsweise der Ahschnitt 2 
die nachfolgenden Abhandlungen: Beiträge zur 


Reform des deutschen ta von v. Hinge- 
nau; die Materialien zum Bergrechte des allgem. 
preuss. Landrechtes von Brassert; Beiträge zur 
Kenntniss des preuss. Bergrechts von v. d. Ber- 
cken; über das sog. Wiederaufieben zurückgewie- 
sener Muthungen von Graeff; das franz. Berg- 
recht von Dr. Achenbach; über Concurrenzge- 
suche von Fleckser; die neueste englische 
Bergwerksgesetzgebung von Dr. Achenbach; 
über Bergwerkskarten und Bergwerksrisse von 
Rhodius. Es kann nicht unsere Absicht sein, 
hier auf den Inhalt dieser Abhandlungen näher 
einzugehen; mit gutem Grunde dürfen wir indess 
kurz die Versicherung hinzufügen, dass in ver- 
schiedenen dieser Aufsätze Vortreflliches geleistet 
ist. — Unter Gesetzgehung sind die beiden preuss. 
Gesetze vom 21. Mai d. J., die Aufsicht der Berg- 
Behörden über den Bergbau ete., sowie die Aufhe- 
bung der Bergamtssporteln betreffend, das schwarz- 
burg-sondershauser Berggesetz vom 25. Febr. d. 
J. und eine österr. Verordn. vom 8, Sept. 1850 
mitgetheilt. Allen diesen Mittheilungen sind ein- 
leitende und sonstige Bemerkungen beigefügt. Ins- 
besondere ist das Gesetz vom 21. Mai d. J., die 
Aufsicht der Bergbehörden ete. betreffend, von H. 
Brassert einer eigehenden und sehr interessan- 
ten Besprechung unterworfen, deren Fortsetzung 
nebst Mittheilung aller Materialien wir im 2. Hefte 
zu erwarten haben. Auch die im 3. Abschnitte 
des Heftes veröffentlichten Entscheidungen der 
Gerichtshöfe, welche sämmtlich der neuesten Zeit 
angehören, haben eine gründliche Besprechung 
erfahren. Wir sehen aus diesen den einzelnen 
gerichtl. Erkenntnissen beigefügten Abhandlungen, 
dass die Herausgeber, wie #0 manche andere 
Bergrechtskundige, mit den Entscheidungen des 
preuss. Ober-Tribunals nicht in bester Harmo- 
nie der Ansichten stehen. 

Asusserst wichtig für die betheiligten Kreise 
scheinen uns die von den Herausgebern bearbei- 
teten Mittheilungen aus der Praxis der Verwal- 
tungs-Behörden zu sein. Eine Reihe für die 
Bergbautreibenden wichtiger Fragen (z. B. Con- 
solidation, Schiedsgerichte, Verzichtleistung auf 
Feldertheile, Freifahrung, Erbstolln - Muthung, 
Stollnhieb, Expropriation) werden hier zur Erör- 
terung gebracht. 

Zweckmässig muss auch ferner die Einrichtung 
bezeichnet werden, dass sich am Schlusse der be- 
treffenden Abschnitte Hinweisungen auf die in an- 
deren Zeitschriften abgedruckten gerichtl. Erkennt- 
nisse und Entscheidungen der Verwal ‚Be- 
hörden, sowie die einschlagende Literatur beim- 
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des, Juf diese Weise ist der Zeitschrift für 
Bergrec.% ein möglichst universeller Charakter 
nach den »schiedensten Seiten hin gegeben. Die- 
selbe gewährt auf diesem Wege einen klaren Ue- 
berblick über das ganze bergreehtliche Gebiet. 
Den angedeuteten allgemeinen Charakter hat das 
vorliegende Heft der Zeitschrift auch dadurch be- 
währt, dass neben dem deutschen Bergrechte die 
französische und englische Gesetzgebung in 
ausgedehntern Maassstaho behandelt worden sind. 
Wie wir aus den Mittheilungen dieses Heftes 
entnehmen, werden im nächsten Hefte die eng- 
lische Acte vom PU. August d. J. und das neue 
sardinische Berggesetz vom X. Nov. 1859 unter 
Anderm veröffentlicht und besprochen werden. 

Schliesslich noch die Bemerkung, dass dureh 
das ganze Heft ein den Grundsätzen der Selbst- 
verwaltung entsprechender Geist weht und dass 
die Herausgeber nicht an der Aufgabe zu ver- 
zweifeln scheinen, für alle deutschen Stan- 
ten ein gemeinsames Berg-Gesetz her- 
zustellen. 

Wie wir dies bei dem Verlage der F. €. Ei- 
sen'schen Königl. Hof- Buch- und Kunsthand- 
lung gewohnt sind, ist endlich auch die Aussere 
Ausstattung der Zeitschrift für Bergrecht vortreff- 
lich, Möge nun die letztere überall eine fraund. 
liche Aufnahme finden und das Bestreben der 
Herausgeber und der Verlagshandlung durch eine 
zahlreiche Betheiligung der interessirten Kreise 
unterstützt und gefördert werden! 

Glück auf! 


— iu — 


O Das v. Sparre'sche System der nassen 
Aufbereitung. 


(Forts, aus vor. Nr.} 
1. Das Aus- nnd Durchsieben. 

Wie leicht einleuchtet, kann diese Arbeit nur 
dann eine Trennung der Körper nach dem speci- 
fischeu Gewichte bewirken, wenn die Körner der 
speeifisch schwereren Substanz aämmtlich grüsser 
oder kleiner sind, als die der leichteren. Andern- 
falls erhält man, unabhängig vom speeifischen Ge- 
wichte, nur eine Trennung nach Korngrössen. 
Da nun die zur Separation gelangenden Vorräthe 
stets ein Gemenge sehr verschielenartiger Kom- 
grössen bilden, so kann durch Aus- und 
Durchsieben für sich allein nie eine 
Trennung der Körper nach dem spec. Ge- 
wichte bewirkt werden. Wohl aber ist es 
möglieh, diese Arbeit in Verbindung mit andern 
zu diesem Zwecke zu benutzen, wenn man die 
Vorräthe durch letztere zunächst in Unterabthei- 
lungen scheidet, in denen die Körper der spec. 
schwereren Substanz sämmtlich grösser oder klei. 
ner, als die der leichteren sind, oder wenn die 
dureh das Sieben erhaltenen Sorten von gleicher 
oder zwischen gewissen Grenzen liegenden Kom- 
grössen nach einer andern Methode verarbeitet 
werden können. Dieses ist aber bei allen Arbei- 
ten möglich, welche auf dem freien Falle beru- 
hen. Die Siebarbeit findet ührigens bei zuneh. 
mender Feinheit des Kornes sehr bald eine be- 
stimmte Grenze. 

2. Der freie Fall. 

Bei den Separations - Methoden, die anf den 
freien Fall der Körper im widerstehen- 
den Mittel gegründes sind, wird als letzteres 
theils die Luft, theils das Wasser det. 
Da aber das Wasser die wichtigste Anwendung 
dabei gefunden hat, namentlich bei der allzemein 
verbreiteten Siebsetzarbeit mit beweglichen 
oder hydraulischen Sieben, so sind für den vor- 
liegenden Zweck die Gesetze des freien Falles im 
Wasser von grüsster Wichtigkeit. 

Bei dem Falle eines schweren Körpers im wi- 
derstehemien Mittel, also im Wasser, ist die den- 
selben nach unten ziehende Kraft gleich dem Ge- 
wichte des fallenden Körpers nach Ahzug des Ge- 
wichtes eines gleichen Volumen aus seiner Stelle 
verdrängten Wassers, Nun leistet aber das Was- 
str dem darin freifallenden Körper einen desto 


grösseren Widerstand, je grösser die Geschwin- 
digkeit seiner Bewegung wird, auf die der Wi- 
derstand natürlich verzöwernd einwirkt. Nach den 
Gesstzen des freien Falles in der Luft nimmt 
bekanntlich die Geschwindigkeit des fallenden 
Körpers in jedem Augenblieke zu wie das (ua- 
drat des in der letzten Zeiteinheit durchlaufenen 
Raumes, Anders verhält sich dieses beim freien 
Falle schwerer Körper im Wasser, Die Geschwin- 
digkeit eines im Wasser fallenden Körpers nimmt 
zwar auch beständig zu, doch wird der in jeder 
folgendan Zeiteinheit stattfindende Zuwachs an 
Geschwindigkeit immer kleiner und zwar ist die 
Abnahmo der Aoceleration so rasch, dass bereits 
nach kurzer Zeit eine der gleichfürmigen ganz 
nahe Bewegung eintritt, daher für die Praxis 
die Bewegung frei fallender Körper im 
Wasser bei grösseren Fallhühen und besonders, 
wenn dieselben mit einer gewissen Anfangsge- 
schwindigkeit auf die ÖOherfliche des Wassers 
niederfallen, als eine gleichförmige und die 
durchfallenen Räume als den Zeiten pro- 
portional angeschen werden können. 

So würde z. B. ein Bleiglanzkom von Kugel. 
form und 1 Linie Durchmesser, im Wasser frei 
fallend, als grösste Geschwindigkeit 2194,59 
Zoll pro "4, Secunde erreichen und zwar erlangt 
in diesem Falle das Bleiglanzkom s0 schnell seine 
Maximalgeschwindigkeit, dass es bereits von An- 
fang der Bewegung 

nach "ro Secunde mit 1934,172 Zoll 


n "a " „ 2115250 „ 
» "a " » 2121182 „ 
*s „ 2124570 


n ” 
Geschwindigkeit fällt, also schon nach weniger 
als 's Seeunde mit der überhaupt zu erreichen- 
den Maximalgeschwindigkeit in 3 Decimalstellen 
übereinstimmt. 

Nimmt man an, dass die im Wasser frei- 
fallenden Körper Kugeln seien, so galten für 
sie die folgenden Gesetze: 

1. Es verhalten sich bei Kugeln von gleichem 
speeifischen Gewichte die in gleichen Zei- 
ten durehfallenen Räume wie die Quadratwur- 
zeln ihrer Durefimesser. 

2. Es verhalten sich bei denselben, wenn sie 
gleichen Durehmesser haben, die in glel- 
ehen Zeiten durehfallenen Räume wie die Qua- 
dratwurzeln aus den nach Abzug des 
Wassers übrig bleibenden specifischen 
Gewichten. 

3. Es verhalten sich bei gleichen Zeiten 
und gleichen durehfallenen Räumen ihre 
Durchmesser umgekehrt wie die speeifi- 
schen Gewichte nach Abzug des Was- 
sergewichtes. 

Berechnet man nach diesen Gesstzen ‚die Ge- 
schwindigkeiten oder die innerhalb einer Secunde 
durchfallenen Räume für Kugeln von verschie- 
denem Durchmesser und verschiedenem 
spec. (rew., so erhält man, wenn man das letz- 
tere für Gold = 19, Bleiglanz = 7-5, Blende — 
4, Quarz = 25, Steinkohle = 1:3, den Wider- 
standsco#ffieienten = 06 und die Beschleunigung 


der Schwere = 3125 Fuss setzt, folgende Re- 
aultate; 

#7 Durchfallener Raum in einer Bosunde. 
=2 
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(Forts. folgt.) 


%% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 
Theile des Thüringer Waldgebirges. 


(Forts. aus vor. Nr.) 

Ein etwas glücklicherer Stern scheint den Wasch- 
versunhen auf Gold im Schwarzathals geleuchtet 
zu haben, wenigstens scheinen dieselben in älterer 
Zeit meist mit Ausbeute rerknüpfi gewesen zu saln; 
freilich mag der Grund hierzu in dem damals ge 
ringen Werthe der Arbeit und in dem hohen Preis 
des Goldes zu suchen sein, während zugleich auch 
ein nur geringer, meistentheils wobl gar kein Ver- 
lag für den Erwerb des Ürund und Bodens zu 
machen war. — Bereits im Jahre 1530 waren unch 
artlichen Ausweisen Seifenwerke an zwanzig ver- 
schiedene Gewerkschaften verliehen, deren grüsserer 
Theil dem Arbeiterstande selbst angehören mochte, 
Aus dem Jahre 1570 enthalten die Archire Kiagen 
einzelner Gewerken, welehe nieht selbst Arbeiter 
waren, dass ao Verluste erlitten, weil man zu wenig 
in der Lage wäre, die Wäscher genügend beauf- 
sichtigen zu können, weil diese nieht nur trig und 
eigennützig, sondern auch höchst ungetreu seien. Im 
Jahre 1501 enthalten die Acten abermals ein Ver- 
zeichniss verliehener Goldseifenwerke, ihre Zahl be 
teägt damals zwanzig und mehrere. In diese Zeit 
fällt die erste Vermessung der Felder, welche in 
Wehbre von 100 Ltr. Länge und 50 Lite. Breite ge 
theilt worden. Nach dem noch vorhandenen Berichts 
des damaligen Bergmeister Krams arbeiteten mehrers 
der Gewerken mit Zubusse. Im Jahre 1596 wurde 
aus der Beleihung des Dekonomen Seoge zu Schwarze 
15'/, Loth Gold eingeliefert, welches die betreffende 
Behörde mit nur 6 Gulden per Loth einlüste. 
Eine so geringe Einlösung mag allerdings wohl 
bäußg zu Veruntreuungen verlasst haben. Aus den 
Asten der „unschuldigen Kindleinszsche* d. a0.1600 
erbellt, dass dis Gewerkschaft Goldseifen an der 
Schwarza unter borgamtlicher Aufsicht trieb ; in ihnen 
beklagt sich der Amtsschüser Zimmermann gegen. 
über dem Bergmeister Kramer, das die Gewerk- 
schaft je länger, desto weniger Gold einliofers und 
vermutbet Unterschlagungen, — Im Jahre 192 
wunle an Hans Emst ron Ascheburgk ein Gold. 
wäschereiprivilegium auf 6 Jahre ertheilt, in welchem 
sich dio Bergherrschaft nicht nur den Zebuten und 
4 Erbkuxe, sondern auch den Verkauf, das Loth 
Gohl zu 6 fl. gewerthet, vorbehielt; dies Privilegium 
wurde jedoch hereits im folgenden Jahrs wieder 
eingezogen, da der Lehnstrüger bessers „conditiones* 
verlangte. In einem anderen Privilegio jener Zeit 
resorrirte man bereits alle urbargemachten Plätze 
un der Schwarze. Hierüber beklagte sich der da- 
malige Bergmeister Kramer und spricht die Besorg- 
niss aus, dass durch diese Neuerung der Ruin des 
edlen Goldbergwerkes herbeigeflihrt werdeu milsse; 
er macht Vorschläge zu einem besseren Betriebe der 
Goldseifen, und stellt die Behauptung auf, man 
künne alle Dammerdo von jedem beliebigen Berge 
unter Befolgung derselben mit Vortheil auf Gold rer- 
wäschen, wie er selbst erprobt habe. Der bereits 
oben erwühnte Amtsschüsser Zimmermann gelenkt 
in einem berichtlichen Schreiben d. d. 13, August 
1613, wis man berelts vor A00 Juhren Gold gewaschen 
und dabei weit grösseren Wortheil erzielt habe, 
Aus dem Jahre 10669 Ist noch eine Goldwaschrech- 
nung vorhanden, welche bei einem Aufwande von 
7 Thlr. 21 Gr. einen Gewinn von 4 Thlr. 5 Gr. 
nachweist, Nach eines gewissen Salzer's Rechnung 
wurde im Jahre 1674 nur */, Pfd. Gold zum Ver- 
kauf eingeliefert. Im Jahre 1677 legte der Rente- 
reiverwalter Rephulın, der Rontsecretair Albrecht 
und ein De. med. Braunen su Rudolstadt eins Derg- 
rechnung, zufolge derer sie nur 10%, Quent Gold 
gewonnen und 24 Thir. 17 Gr. 7 Pfg. Verlust er- 
litten hatten. 

Im Jahre 1691 schloss der Berghauptmann von 
Blels zu Iautenborg mit dem Goldwäscher Weniger 
zu Schwarza einen Vertrag, laut welchem letzerem 
der Ctr. klarer, weisser, silberfarbener Schlich mit 
4 fl. bezahlt worden solle; ausser diesem sollte ihm 
von einer jeden;Bank 1 Thlr. auf das Jahr gereicht 
und auch das Loth Goll für die Folge mit # Tbir. 
bezahlt werden. Vom Jahre 1702 bis zum Ans. 
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bruche der Rolchmannsiorfer Teiche betrieb man 
im Schladelsbache eine Goldwäsche und zahlte viele 
Jahre hindurch per Kux 5 Thlr. Ausbeute. Der 
Ausbruch jener Teichs zerstörte alle Wäschen und 
Gebäude und entführte überdies anschnliche Mengen 
zugute gemachten Schlichs und feinen Goldas. 
(Forts, folgt.) 


—e 0 


Der Bergwerksbetrieb in dem u chen 
Staate im Jahre 1859. 
(Fortsetzung aus Nr. 79.) 

YL Bergbau auf andere Erze. (Schlass.) 

5. Vitrioierse und Schwefelerze. 

B.-A-B. Rüdersdorf. Auf der neubeliehenen 
Grube Gottestreua bei Wamow auf der Insel 
Wollin (Kreis Usedom-Wollin) steht an dem stellen 
nordwestlichen Küstenabbange der Schwefelkies in 
deu der Kreideformation angehörenden Tbonschiek- 
ten in einzelnen Krollen und in besonderen Lagen 
an. Das Meer spült, besonders bei Winden, die 
von der Reeseitse kommen, die Schichten vom Ufer 
ab, und es sammeln sich in Folge dessen usch und 
nach auf dem Strande die Schweisikiesstücke in 
grosser Menge. Bei Winden, welche vom Lande 
borkommen, wird das Meer vom Lande zurlckge 
trieben und der Strand auf eine ansehnliche Breite 
trocken gelegt; diese Zeitperiode benutzt man zur 
Gewinnung des Schweielkieses, welche theils dereh 
einfaches Auflesen der losen Stlicke vom Strande, 
theils durch Aufgraben des Strandes erfolge Da 
dieso Gewinnungsart nur nach Umständen möglich 
wird, so hat man auch angefangen, in der Nähe 
des unter dem Namen Swienhöh bekannten Küsten- 
vorsprunges, wo der Thon besonders reichhaltig an 
Bchwafelkies ist, eine Tag-sstrecka vom Strande her 
in den Küstenabhang zu treiben, um den Versuch 
zu einer unterirdischen Gewinnung zu machen. Der 
den Schweislkies führende Thon tritt ohne erkenn- 
bares Streichen und Fallen in grosser Mächtigkait 
auf, und setzt ziemlich tief unter dem Meeresspiegel 
nieder. Ein vom Strande aus niedergebrachtes Bohr- 
loch traf bei 75 und hei BF noch auf Schwefcikies. 
Es sind bis Jahresschluss 4192 Otr, Bohweieikias 
gewonnen und an eine Vitriolbätts in Schlesien ver- 
kauf. Der Schweielkies ist schr rela und wurde 
lt 0 Sgr. pre Ute. bezahlt Beschäftigt waren 15 
Arbeiter, 

B.-A.B. Tarnowitz. Im Felde der Vitriolerz- 
grube Leberecht bei Gläsendorf gewann man 58 
Ci. Erse im Woerthe von 58 Thlm., welche auf 
dem Vitriolwerk zu Kamnig verarbeitet wurden, 

B.-A.-B. Waldenburg. Im Hirschberger Revier 
eind auf der cons. Morgansterngrabe YH,HLU 
Cr, Schwefolkies im Wertho von 687 Thirm. bei 
einer Belegung von 21 Mann gewonnen worden, 
welche gieichzeitig in den Pochwerken beschäftigt 
waren, Zur Aufbereitung gelangten 64,462 Cir. Erze, 
aus denen 755, Cir. Schliche dargestellt wurden. 
Auf dem Vitriolwerk bei Muskau wurden von 4 
Arbeitern X0 T, vitriolischer Torf gewonnen. Auf 
der Kupfererzgrube Reicher Trost hei Kupfer- 
berg wurden 13,918 Cir. Schwefelkies gefördert, 
welche nach vorgenommener Handscheidung 1358 
Or. Stufferze und 214 Cr. Schliche lieferten. 

B.-A.-B. Eisleben. Für das Vitriolwerk Neu- 
bescheerung Christi bei Moschwig im Kreise 
Wittenberg wurden aus dem zugehörigen Gruben- 
felda nur 2128 T. vitriolhaltige Torferde im Werthe 
von 238, Thlrm. gewonnen und dabei 17 Arbeiter 
beschäftigt, Ausserdem sind im Stolberg'schen auf 
Jem Strassberger Werke, wo selbstständige Gang- 
trümmer von Sehwefelkies aufßetzen und eine nach- 
haltige Gewinnung versprechen, 2000 Ctr. gefürdert, 
sowie endlich auf der kgl. Braunkoblengrube bei 
Altenweddingen 2756 Cir. Bchwefelkiese ausgehalten 
worden. Die Gesammtigewinnung belief sich auf 
6884 Ctr, Erze im Worthe von 1145 Thirn. bei einer 
Belegung von 17 Arbeitern zur ausschliesslichen 
Gewinnung der Erss. 

B.-A.-B. Bochum. Der Betrieb auf Gr. Johanna 
Sophia bei Minden, auf welcher in dem untersten, 


dünnschiefrigen Maergel des braunen Jura eine 12 
bis 16" mächtige, Altzartige Bauk von Schwefel. 
kies bricht, war nur unbedeutend. Es wurden 
durch 26 Arbeiter 3W T. Bchwefelkiss zum Werthe 
von 1169 Thirn. gewonnen, welche in einer Fabrik 
bei Nienburg an der Weser auf Schwefelsäure ver- 
arbeitet wurden. 

R.-A.-B. Essen. Derselbe bat im J. 1859 zum 
ersten Male eine Production von Schwefelkies 
sufzuweisen. Die Grabe Prinz Regent, nördlich 
der Stadt Elberfeld, gewinnt Behwefelkies, der fein 
eingesprengt in quarzigen Schichten der Grauwacke 
und als Anflug in deren Klüften auftritt; das Vor- 
kommen ist nicht so reichlich, um den Fortbestand 
des Betriebes zu sichern. — Wichtiger ist das 
Schwefelkiesrorkommen in den Feldern der Muthung 
Diepenhbröck unweit Läntorf, wo ler Schwefel- 
kiss zellig in ansehnlicher Masse vorkommt und Aus- 
sicht auf lohnenden Betrieb gewährt, — Der Absatz 
geschieht an die Schwefelsiurefabriken bel Duisburg 
zu dem milssigen Preise von etwa 6 Sgr. pro Ütr. 
Die Förderung betrug 2398 Cir. zum Woarthe von 
796 Thirm. dureh 21 Arbeiter, 

B.-A.-B. Siegen. Die Schwefelkiesproduetion be- 
trug in 1859 — 140,980 Ctr. zu 29,183 Tilm., oder 
4157 Cte. und 2923 Thilr. weniger als im Vorjahre. 
Im Rev. Arnsberg sind die Gruben Philippine mit 
74,0%, Ermostus 23,008, Keller 18,573 und Ermecke 
mit 10,008 Cte, hervorzuheben, alle bei Meggen und 
Halberbracht nabs dem I,onnethal und der künfti- 
gen Buhr-Sieg-Bahnstation Grevenhbrück gelegen und 
auf Lagerstätten bauend, die bis 1 Lir. derben Kies 
auf grössere Längenerstreckung führen. Bei der 
Grossartigkeit des Vorkommens kann dieser Betriebs- 
zweig durch die Eisenbahn ron Wichtigkeit werden. 
Im Rer. Ramsbeck ist nur Luna eine eigentliche 
Schwefelkiesgrube, während die übrigen Schwefel- 
kies produeirenden Gruben Rieserzug und Basten- 
berg nur nebenbei dieses Erz gewinnen. Beim 
Schwofelkiesbergbau waren ST Arbeiter beschäftigt 
und belief sich der Durchschnittswerth pro Ctr. auf 
4 Sgr. 11 Pf., 6 Pf. woniger als im Vorjahre. Durch 
die Fracht bis Cassel, Barmen, Hagen wird der 
Schwefeikies den chemischen Fahriken so vertheuert, 
dass er pro Ctr. 15 his 3) RBgri kostet. 

B.-A.-B. Düren. Die (irube Herrenberg, welche 
für Rechnung der Waldmeisterbiitte bei Molberg 
hetrieben wurde, lieferte 27,3% Cie. RBchwefelklos 
im Werte von 86 Thin. Ausserdem wurde im 
Preussischen Theile des Altenberger Gruhenfeldes 
und auf der Eisensteingrubo Georg noch Achwefel- 
kies gefördert, Die ganze Production belief sich 
auf 3,046 Ctr,, hatte 65% Thir. Werth und beschäf. 
tigte 48 Arbeiter. 


VIL Braunkoblenbergbau. 


Im ganzen preussischen State hat sich die Braun- 
kohlenförderung gegen das Vorjahr um eine Kilei- 
nigkeit gehoben. Sie betrug in 1869 20,549,641 
Tonnen. 

An der Gesammtgewinnung war der Brandenburg- 
Preussische Hauptbergilistriet mit 2,508,507 T. (gegen 
2,4893,657 T. im Vorjahr) betbeiligt. Hierron liefer- 
te das Fürstenwalder Revier (B.-A.-B, Rüdersdorf) 
499°, das Btargarder 112, das Landsberger 127, 
das Cottbuser Rev. 252%, Während hauptsäch- 
lich das Fürstenwalder Ravier wegen des beschrünk- 
teron Betrieben der Zuckerfabrication und der Spiri- 
tasbreunereien und das SMargarder Kevier wegen 
der Neuheit und der damit verknüpften geringeren 
Zuverlässigkeit der Bergwerksunternehmungen von 
dem Fallen ler Production betroffen wurden, ist bei 
dem Landsberger Rerier eine Zunahme ersichtlich 
wegen der vorzugsweise ginstigen Debitslage eines 
in neuerer Zeit erst näher erschlosenen Betriels- 
punetes in der Nähe (er Madt Cüstrir. Auf die 
gewerkschaftlichen Gruben fallen von der ganzen 
Fönlerung 1,870,426 T. oder 78%, auf die Privat- 
gruben 529,081 T. Bei den ersteren findet eins Ver 
minderung um 100,299 T. und bei den letzteren 
eine Vermehrung um 10,149 T. statt Hieraus er- 
giht sich, dass «das Fürstenwalder Rev. die stärkste 
Förderung hatte, dass den gewerkschaftlichen Gru- 
ben der Mehrantbeil der Förderung zufüllt und dass 


die Privatgruben in der Production sich am meisten 
entwickelt haben. Dies letztere liegt darin, dass 
die Tuchfabrieation in der Nieder-Lausitz, welche 
zeither noch viel anderes Brennmaterial, wis Holz, 
Torf, auch wohl Steinkohlen verwendete, sich nach 
und nach Immer mehr der Braunkohle bedient. Die 
Verwerthung der Braunkohle erfolgte im Ganzen 
durchschnittlich zu Ser. 4. O3 pro Tonne, gegen 
das Vorjahr um 05 Pf. höber. Im Fürstenwalder 
Rer. ermüssigte sich der Preis durchschnittlich um 
02 Pf.; im Cottbusser zur der von den gewerk- 
schaftlichen Gruben um eben so viel, während der 
auf den Privatgruben, wo die Preisbesiimmung in 
der Willkür der Grubeneigenthümer liegt, um #1 
P£, der in dem Landsberger um 1% Pf, im Star- 
garder um 03 Pf. pro Tonne sich erhöhte. Die 
höchste Steigerung fand auf den Gruben der Actien- 
ges Welchselthal im Bromberger Kreise um 
104 Pf. pro Tonne statt. Am meisten, und zwar 
um (5 Pf. pro Tonne, gefallen sind die Preises der 
gewerkschaftliehen Gruben bei Guben und Bommer- 
feld im Cottbusser Rerier, augenscheinlich wegen 
der vermehrten Coneurrenz der in der Nähe gelege- 
nen Privatgruben. Der höchste Preis war auf den 
Gruben im Bromberger Kreise mit 5 Rgr., der nie. 
drigsto auf den Gruben in der Neumark, östlich von 
Cüstrin über Drossen und Zielenzig mit Ser. 3. 74. 
Auf den Priratgruben der Nieder-Lausitz berechnet 
er sich durchschnittlich za Sgr. 3. #1. Die Zahl 
der in Förderung gestandenen Gruben, inel. der in 
Förderung gestandenen Muthungsfelder, die consoli- 
dirten Grubenfelder als eins gerechnet, beträgt 98, 
gegen das Vorjahr $ mehr. Hierunter sind 29 Pri. 
vatgruben. Von sämmtlichen Braunkohlengruben 
hatto das cons. Grubenfeld Vaterland bei Boossen 
unweit Frankfurt a. O. mit 187,49 T. die höchste 
Förderung; unter den Privatgruben der Nieder-Lau- 
sitz die Gr. Felix bei Bohsdorf mit 109,107 T. 
An Arbeitern waren 1@M Mann beschäftigt 
(Forte. folgt) 
——— 

* Die geologische Reichs-Anstalt und der 
verstärkte Reichsrath in Wien. 
(Schluss aus vor. Nr.) 

Vire-Präsident Graf N ostitz: „Aus dem Vorträge, 
wolchen Graf Andrdssy geobalten, ist zu entneh- 
men, dass das grüsste Gewicht darin liege, die geol. 
Reichsanstalt, so wis sie bisher bestanden bat, nlim- 
lich als abgesonderte Anstalt, welche die Theorie 
mit der Praxis vereinigt, fortbastehen zu lassen. 
Ich kann nur aus voller Ueberzseugung dasjenige 
bestätigen, was Graf Andrässy über den Ruf die 
ser Anstalt und die Kasultute ihrer Arbeiten geäus- 
sert hat. Ich glaube, dass hier eine Trennung des 
theoretischen Theiles von dem praktischen ohne Be- 
einträchtigung sehr schwer denkbar ist. Wenn der 
praktische Theil von einer eigenen Anstalt oder 
einer eigenen Abtheilung verfolgt wird, während der 
theoretische nur angehängt wird an eine Section, 
die auch noch andere Zwecke zu varlolgen hat, #0 
glaube ich, es werden die Fortschritte in diesen bei- 
den zusammeanhangslosen Anstalten nicht in dem 
richtigen gleichen Verhältnisse geschehen. Ich mus« 
daher dem Antrage des Grafen Andrässy beipfich- 
ten, dass der hobe Heichsrath beschliesse, Be, Maje- 
stät zu bitten: die geol. Beichaanstalt, a0 wie ala bis 
jetzt bestanden hat, zu belassen und mit der nmüthi- 
gen Dotation zu versehen. 

Was die Ziffer dieser Dotation betrifft, so kann 
vorläußg nur von derjenigen die Rede sein, die für 
das Jahr 1861 ausgeworfen wird, und diese kann 
vorläufig nieht anders genommen werden, als wie 
sie ursprünglich beantragt worden ist. Ob in spä- 
reren Jahren die Ziffer erhöht oder vermindert werde, 
ist denjenigen Organen überlassen, die dann das 
Kudget zu berathen haben. Was die Leberachrei- 
tung betrifft, von der der Fierr Minister des Innern 
Erwähnung getban hat, »o kann es nicht Sache des 
Reichsraths sein, darauf einzugehen oder Maasıregeln 
dngegen zu treffen. Es muss wuhl Sache der An 
stalt selbst sein um derjenigen Organe, die mit der 
unmittelbaren Licherwachung beiraut sind, dass sie 
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mit der im Budget ausgeworfenen Dotatlon auslange. 
Ich schliesse mich daher dem Antrage des Ürafen 
Andrässy an und glaube, dass er vielleicht um 
deutlichsten gefasst würde, wenn einfach der ganze 
Batz weggelassen un nr gesetst wiirde, dass der 
verstärkte Reichsrath den Antrag und die Bitte stelle, 
die geol. Reichsanstalt in ihrer bisher bestandenen 
Orgunisation, In welcher sie bereits »o viel Gutes 
geleistet hat, zu belassen und filr das Jahr 1861 die 
vorgeschlagene und im Budget angesetzie Dotation, 
also ohne Verkürzung um die 18,000 FL, bestehen 
zu lassen. 

Reichsrath Baron Zigno hob hervor, dass die 
Vereinigung der geol. Reichsanstalt mit der Akade- 
uno der Wissenschaften weder als eine Nothmwendig- 
keit, noch als ein Bedürfnisse angesehen werden 
könne, indem selbst in England diese zwei Kürper- 
schaften getrennt seien. Dieso Trennung mlsse auf- 
recht erhalten bleiben, wenn man die Natur der 
Reichsanstalt im Auge behalte, Allerdings könne 
derjenige kein gutar Geologe sein, der nicht auch 
wissenschaftlich gebildet sei; aber der Geologe miisse 
sich aus der Anschauung der objectiven Natur jene 
Kenntnisse verschaffen, die er unmöglich im Cabi- 
nutte erlangen künne; eine Trennung (der Thocrie 
von der Praxis sei hier undenkbar. Der Reiner 
schliesst sich vollkommen denjenigen Sümmen an, 
welche sich gegen die Vereluigung der beiden Insti. 
tuts ausgesprochen haben. 

Der Herr Minister des Innern fand sich bo- 
züglich der Asusserung des Reichsratlis Grafen An- 
drässy: „es sei ihm von mansagebender Beite die 
Nachricht zugekommen, dass dieser Versuch nur für 
oin Jahr gelten solle* zu der Aufklärung veran- 
lasst, dass dem nicht so sei. Der Ausspruch Ar. 
Majestät ontbalte von einem einjährigen Versuche 
gar nichts. i 

Reichsratb Fürst Salm bemerkte bezüglich der 
Andeutung des Ministers des Innern, „es selen Miss- 
bräuche und Dotations - Veherschreitungen bei der 
geol. Reichsanstalt vorgekommen“, dass Minsbräuche, 
wo sie immerhin vorkommen, behoben werden mlls- 
sen, und der Antrag des Grafen Andrässy nieht 
dabin gebe, die Raichsanstalt als vollkommen unver- 
antwortlich hinzustellen; vielmehr solle sie derjeni- 
gen Behörde untergestellt werden, welche überhaupt 
die Montan - Angelegenheiten zu vorwalten haben 
werde. Gegen Missbräuche könne immerhin ange- 
kämpft werden, ohns dass man das ganze Institut 
zu verwerfen brauche. Dem Redner wolle die vor- 
geschlagene Coneentrirung mit der Akademie durch- 
aus nicht einlsuchten, weil beide Instituts ganz rer- 
schiedene Zwecke und mit verschiedenen Mitteln 
verfolgen. Würde die Reichsanstalt mit der Aka- 
demie der Wissenschaften vereinigt, so wäre dies 
ein Auswuchs derselben, da die einzeinen Gegen- 
stände der gool. Anstalt keinen Zusammenhang mit 
den anderen Fächern der Akademis haben; sie würde 
einer Klasse der Akademie angereiht werden, mit 
deren Gegenständen sie in keiner Verbindung stände. 
Mit der sog. Concentrirung sei es eine eigenthilm- 
liche Sache, unter anderen Verhältnissen nenne man 
dieses eine Centralisstion, diese aber gehe oft dar- 
auf hinaus, dass jedes individuelle Leben erstickt 
und eine Form geschaffen werde, welche die Sache 
sehr empfindlich verletzt ‘Die geol. Reichsanstalt 
könne so wie bisher nur dann wirken, wenn sie fort- 
bestehe, wie sie bisher bestanden habe. Wenn Vice- 
prüsident Graf Nostiz sich dem Antrage des Ora- 
fen Andrässy vollkommen angeschlossen habe und 
nur eine andere Form wlnsche, worin derselbe Ge- 
danks ausgedrückt sei, so wilrde Fürst Balm kei- 
non Anstand nehmen, sich dieser Meinung anzu- 
schliessen, denn die Ziffer könne ja nicht Im vor- 
aus für ewige Zeiten ausgesprochen werden. 

Reichsrath Bischof Koricemits erklärte sich 
fiir den Antrag des Grafen Andrässy mit der Be- 
merkung, dass die Geologie einer vollkommenen Bo- 
den-Cultur rorangeben solle, indem diese Wissen- 
schaft auf die Chemis und auf die Gewinnung der 
Bodenprodunte und die Fahrieatlon den wesentlich- 
sten Einfluss nusübe, Ossterreichs KNationalreich- 
ıhum liege haupwächlich in Grund und Boden; 

Alles, was ‚daher zu dessen Entwickelung belizage, 


sel das bestangelegteste Staats-Capital. Demnach 
wärs e3 wirklich unter der Würde des Btasies, ron 
der Dotation der geol. Anstalt etwas ahmäkeln zu 
wollen. 

Reichsräth Graf Szöesen: Es liegen nach mei- 
nen Begriffen zwei verschledene Gegenstände vor; 
der eins ist jener der Ersparung, der andere jener 
der Unterordnung der geol. Reichssnstalt unter die 
Akademie der Wissenschaften. Was den ersteren 
Gegenstand betrifft, den der Ersparung, finde ich es 
vollkommen überflüssig, irgend eine Meinung über 
das Detail auszusprechen und achliese mich der 
Ansicht des Grafen Nostitz an, ıass der Reichs. 
rath Überhaupt nicht in der Lage sei, über die ad. 
ministrativen Details und ähnliche Fragen ein masss- 
gebendes Urtheil abzugeben, Uebrigens scheint mir 
aus den Andeutungen des Herrn Ministers des Ia- 
nern herrorzubeben, dass die Ueberschreitungen nicht 
so schr in der selbstständigen Stellang der geolug- 
Reichsanstalt an sich, als vielmehr In der Handha- 
bung der ibr zugewiesenen Dotation Ihren Ursprung 
finden dürften, dass also dem Kostenaufwande durch 
eine sorgsame Ueberwachung vorgebengt werden 
könute, ohne dass die Nothwendigkeit vorkanden 
wäre, die Selbständigkeit der Anstalt aufzuheben 
und diosslbe der Akademie unterzuordnen. Das 
Comit$ bat bei dieser Gelegenheit den Wunsch aus- 
gesprochen, dass dieso Anstalt nicht der Akademie der 
Wissenschaften, sondern dor zur obersten Leitung 
der Montan-Angelegenheiton zu herufenden Behörde 
untergeordnet worden möge, Wann ich den Aus- 
spruch des Herm Ministers dos Innern richtig ver- 
standen habe, so hat sich derselbe positiv dahin aus- 
gesprochen, duss die geol. Reichsanstalt der Aknde. 
mie untergeordnet wird, Ist damit schon die Aller- 
höchste Entscheidung gemeint, so versteht en sich 
won sellsst, dass der Reichsrath sich der Allerlı. Ent- 
schliessung beugen muss und nur einen Wunsch 
aussprechen kann. Bollte aber gemeint sein, dass 
ein ähnlicher Wunsch nun überhaupt nicht ausge- 
sprochen werden könne und die Sache definitiv er- 
ledigt sei, so kann ich nicht umhin, zu bemerken, 
dass, olıne «die Grenzen der Competenz des Reichs. 
zaths in allzuweitern Sinne aufzufassen, es dennoch 
nicht angehen diisße, den Ausspruch über einen 
Gegenstand, welcher dem Reichsrathe vorgelegt und 
von demselben in Berathung gezogen würde, durch 
eine ähnliche Erklärung von vornherein abzuschnei- 
den. 
Reichsrati Graf Andrässy: Ich könnte mich 
fäglich jedes Wortes enthalten, weil ja, was die 
Urberschreitung der Dotation betrifft und dis Con- 
eontrirung mit der Akademie, diese beiden Pancte 
durch die verehrten Herren Vorredner hinlänglich 
erörtert warden und die Ansicht des Horn Ministers 
des Innern, wetigstens meiner Meinung nach, wider- 
legt erscheint. Aber das Motiv, warum ich das Wort 
ergreife, Ist vorzliglich, well der Herr Minister in 
Zweifel zu ziehen scheint, oder, wenn ich mich so 
ausdrücken soll, direot leugnet, dass ich gehört ha- 
ben soll, die Vereinigung mit der Akademie der 
Wissenschaften gelte nur probeweiss für ein Jahr. 
Die Rache aber wird ins Klare kommen, wenn ich 
den Herrn Minister erinnere, dass er & war, weol- 
cher im Comit& gesagt hat, dass die Rache nur pro- 
beweise auf ein Jahr zu gelten habe und dass man 
dann sehen werde, wie sich die Sache gestaltet 
habe. 

Der Minister des Innern: Ich glaube dieses 
Wort nicht rorgebracht zu haben und mich auf das 
berufen zu können, was Graf Andrässy selbst gu 
sagt hat, dass dieser Gegenstand im Comits nicht 
erörtert wurde, 

Graf Clam-Martinits: Er ist erörtert worden 
und ich kann mich dieses Ausdrucks erinnern. 

Graf Babesen: Dieser Gegenstand ist erörtert 
worden, das kat ich bestätigen. 

Graf Andrässy: Es ist allerdings gesprochen 
worden über die Golddotation, aber es ist kein di- 
reeter Antrag in dieser Beziehung gestellt worden. 
UVebrigens, weil der Hert Minister des Innern 
die Güte gehabt hat, sich des Argumentes zu beiie- 
nen, dass die Coneurrenz der beiden genannten An- 
stalten Unzukümmlichkeiten laben, so bin ich da- 


gegen der Ansicht, es sei gerade die Cuncurrenz 
welche die Wissenschaft fürdert. 

Der Minister des Innnern: Ich glaube, das 
ganze Gewicht scheint auf die Ueberschreitung der 
Dotstion gelegt zu werden, während meine Argu- 
mentation dabin geht, bei Vereinigung der beiden 
Instituts würde der Zweck der geol, Reichsanstalt 
nicht die leiseste Veränderung erfahren, Die Mon- 
archia würde geologisch ebenso durchforscht werden, 
wie gegenwärtig. Fa wird unter der Aegide der 
Akademis gesehehen, wenn die geol, Reichsanstalt 
eins Abtheilung derselben sein und der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse beigegeben wird. Ich 
habe nur bemerkt, dass auch Gründe der Ersparnis 
und die Absicht, Ueberschreitungen vorzubeugen, 
auf eine Asnderung hingedeutet haben, Ich habe 
keinsswogs gesagt, darin liege die Veranlassung zu 
einem solchen Schritte, man müsse die geol. Reichs- 
anstalt auflösen, weil sle Veberschreitungen began- 
gen bat: Nein, ich meine nur, «s kann durch ein 
soneentrirtes Vorgeben das, was bis jetzt erreicht 
wurde, auch fernerkin erzielt werden. Ich bin auch 
gegen die Concärrenz niebt aufgetreten; im Gegen- 
theile, es ist eins sehr erfreuliche Sache, wenn zwei 
mit einander coneurriren, aber nicht aus Einem 
Bäckel, sondern, wenn die Coneurrenz sich aus ein- 
ander fremden Mitteln und Potenzan entwickelt, nicht 
aber eine solche, die vom Btaste sowohl nach rechts 
als nach linka subventionirt wird. 

Reichsrath Graf Andrässy bedauert sehr, diesen 
Ansichten nieht beipflichten zu können, und beruft 
sich auf die Argumente, die bereits für die Unver- 
einbarkeit dieser beiden Anstalten geltend ge 
macht wurden. 

Ueber Aufforderung Sr. kals. Hoheit Ins der Vise- 
präsident v.Szögyöny die drei Anträge, welche sich 
im Verlauf der Debatte ergeben hatten, vor, wle 
folgt: Der erste ist der Antrag des Grafen An- 
drässy, welcher dahin lautet, „dass die jetzt be 
stehende Dotation per 37,800 Fi. unrerkürst ange- 
wiesen werden, die Anstalt selbst aber nicht der 
Akademie der Wissenschaften. sondern der zur ober- 
sten Leitung der Montan-Angelegenheiten der Mon- 
archio zu berufenden Behörde unterstellt werden 
möge.“ Der zweite ist der des Ürafon Clam, wel- 
cher dahin lautet: „dass die zur Vollendung der 
geol. Aufnsbme der Monarchie erforderliche Dota- 
tion auch kilnftighin angewiesen werden solle“. End. 
lich ist der dritte Antrag der des Grafen Nostite 
und zwar der weiteste, der dahin geht, „der Reichs- 
ratlı möge sich bestimmt Anden, an Se. Majestät 
den alleruntertbänigsten Antrag und die Ritte zu 
stellen, die geol. Reichsanstalt in ihrer gegenwärti- 
gen Organisation zu belassen und für das J. 1861 
dio bestehende Dotation ihr unverkürzt zu erhalten“, 

Graf Clam erklärte sich bereit, seinen Antrag zu- 
rückzuziehen, indem er bemerkte, er habe nur inao- 
fern eine Formulierung beabsichtigt, als er aus dem 
Antrags des Örafen Andrässy zu entnehmen ge 
glaubt habe, dass für alle Zukunft diese Dotation 
von 81,0 Fi. angewiesen werden solle. Aus den 
während der Debatte hervorgehobenen Gründen müsse 
der Redner sich im Allgemeinen der Ansicht des 
Grafen Nostitz anschliessen; nur müsste dann die- 
ser Antrag einen Vordersatz erhalten, weil der im 
Comitsö-Gutachten enthaltene nicht passen wärde. 

Graf Clam formulirte mit der Bemerkung, dass 
er der Vers, in keiner Weise vorgreifen wolle, die 
nachstehende Textirung: „Der Reichsrath kann nicht 
verkennen, dnss die beabsichtigte Ersparung in kei- 
nem Verhältnisse zur Wichtigkeit und der (Grösse 
des Zweekes, der dadurch bedroht würde, steht, und 
erlaubt sich in Würdigung der Leistungen dieses 
Instituts den allerunterthänigsten Antrag zu stellen, 
die geol. Reichsanstalt in ihrer Selbatständigkeit und 
gegenwärtigen Organisation zu belassen und dersel- 
ben für das Jahr 1861 die bestehende Dotation un- 
verkärst zu erhalten.* 

Vicepräsident (raf Nostitz fand gegen diess 
Teztirung nichts einzuwenden, — Sie wurde zur Ab- 
stimmung gebracht und won der Majoritit ange- 
nommen. 


—— eh —— 
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Mittheilungen. 


* Duisburg, 30, September. [Rubrkohlen.] 
Im Monat September 1860 sind von hier an 
Btaiakohlen abgefahren: 


Cir, 
1. rheinaufwärts . . . 1,072,481 
2, rheinabwärts 
a) bis zur Grenze THAI Chr. 
b) nach Holland 10,3 „ 
a 


zusammen Ütr. 1.258,05 

Hierzu für Januar bis inel. Ang. 4J. „ #,911,198 

Summa bis incl. Bept. ISHU Utr. 8,149,443 

+ Mülbelm a. d. Rabr, 1. Oetober. [Ruhrkoh- 

ien.] lm Monat September 1560 sind in 28 Tagen 

bei einem durchschnittlichen Wasserstands der Ruhr 

von 34 bis 42 Zoll Fahrwasser an Kohlenladungen 

beim Ruhrschifffahrts -Gefälle-Amte zu Mülbelm an 
der Ruhr abgefertigt worden: 


a) HU Schiife auf der Oberruhr gela- Cie, 
den und naslı Duisburg und 
Ruhrort bestimmt mit 94,679 
b) 162 Behiffe zu Mülheim und unter- 
balb Mülbeim geladen u. nach 
Duisburg u. Ruhrort bestimmt 
Hr Behiffe mit . Cr. LM 


und hat die Fahrt ungestört ihren Fortgang gebabt. 
Essen, 1. October. [Steinkoblengr. Boni- 
faeius.] Grube Boniiacius hat ihren 23 Lir. im 
Mergel stehenden Schacht ausgemauert und ist jetzt 
dabei, die Förderschächte ete. vorzuriehten und zu 
bekleiden. Bis nach Erhärtung des Mauermörtels 
werden die Wasser alle gehalten und bleiben zu 
diesem Behuf sämmtliche Ausflussrohre so lange 
geöffnet. Gleich unter dem Mergel hat man ein 
Filötz von 3 reiner Kohle durchteuft and soll die 
ses Flötz mit einem gleichnamigen der Zeche 
Kiniginn Elissbeth Identisch sein. Es würde dem- 
nach Bonifaciun die ausserordentlich glinstige und 
reiche Flötzpartie jener Grube banen können. 
* Essen, 2. October. [Ausgewanderte Berg- 
leuta] In der Angelegenheit der nach Russland 
gegangenen Bergleute macht das hiesige Bergamt 
anter dem 29. Sept. Nachstehendes bekannt: „Nach 
einer telegrapbischen Depesche des Consular - Agen- 
ten Hämmerle in Taganrog an den Gesandten in 
Bi. Petersburg sind die im Monat August d. J. 
aus bissiger Gegend abgegangenen Berglento am 
erstgenannten Ürte angekommen. Diese Bergleuts 
sind durch Hellmann und Rüde engsgirt. Ueber die 
Engagements - Bedingungen ist nichts Zurerlässiges 
bekannt geworlen. Es gewinnt jetzt aber den An- 
schein, dass beim Abschluss der Verträge die noth- 
wenigsten Vorsichtsmaassregeln nicht heachtet wor- 
den sind. Ein Theil dieser nach Nowa-Tscher- 
kask übergesisdelten Bergloute befindet sich zuver- 
lässigen Nachrichten zufolge In einer höchst trost- 
losen Lage. Üetäuscht In den guhrgten Firwartun- 
gen, beabsichtigen dieselben die Rückkehr in die 
Heimath, entbehren aber hierzu der erforderlichen 
Geldmittel. Der p. Rübe hat selbst in einer an den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten gerichte- 
ten Vorstellung die elende Lage «dieser Nergleute 
geschildert, und weil Viele derselben krank und 
Zweibundert derselben ohne Mittel sind, die Rück- 
reise antreten zu können, die Bewilliguag einer Un- 
terstützung nachgesueht,. Eine derartige Unterstüs- 
zung hat aus Atants- Mitteln nicht gewährt werden 
könmen und dies um so weniger, well die von hier 
abgegangenen Bergleuts den Rath der Behörden 
nicht beachtet und ohne vorherige zuverlässige Er- 
kundigungen sich aus hiesiger Gegend entfernt, mit- 
hin das gegenwlrtigo traurige Loos selbst verschul- 
det haben.* Wir erlauben uns gleichwohl auf die 
Auseinandersetzung, resp. Anträge des Vereins für 
«die bergbaulichen Interessen aufmerksam zu machen. 
({s. Mittbeilung „aus dem O.-B.-A.-B. Dortmund”). 
* Bochum, 1. October.[Ausgswanderte Borg- 
arbeiter] Augenblicklich beschäftigt das Loos der 
aus hiesigen Gegenden nach Russland ausgewander- 
ten Kohlenbergleute die meisten Blätter, uml zwar 
um so mehr, ala jetzt etwas Authentlsches über den 


Stand der Rache vorliegt. Unsere Rtsateregierung 
ist veranlasst worden, sich im diplomatischen Wege 
Auskunft über die Verhältnisse der russischen Berg- 
werko zu verschaffen und gleichzeitig die Bergleute 
dem Schutze der russischen Bebörden anzuempfeh- 
len. Das Resultat der diplomatischen Verhandlun- 
gen bringt Herr Ländrath Pfilgrim durch Veröf- 
fontlichung eines Berichts der Kgl. preussischen (Ge. 
sandtschaft in St. Petersburg am den Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten zur allgemeinen Kennt- 
niss. Das Resceript des preuss. Gesandien, Herrn v. 
Bismarck, ist datirt vom 16. August und lautet 
wörtlich: 

„Auf den hohen Erlass vom 2. d. Mts, die gru- 
schefsker Bergwerke betreffend, beehre ich mich, 
Nachstehendes gehorsamst zu erwidern: Es liefert 
diese Angelegenheit einen neuen Beweis, wie schwer 
es ist, Über Vorgänge in entfernten Provinzen hier 
sichern Auskunft zu erhalten. Auf Orund der Er- 
mittlungen durch angesehene hiesige Handelshäuser, 
so wie der mündlichen Mittheilung des Dirigenten 
des Bergwesensim Ministerium, General Gerngross, 
konnte ieh melden, dass diess Bergwerke von der 
grossen Gesellschaft fiir Handel und Schifffahrt be- 
trieben würden. Der General Gerngross hatte 
mir die Einziehung näherer Erkundigungen zuge- 
sagt und den Kriegsminister gebeten, sich durch ein 
Behreiben an das General-Gouvernement im doni- 
schen Gebiet Auskunft zu verschaffen; dies ist ge- 
stern, wie folgt, eingegangen. Die Gesellschaft fir 
Handel und Schifffahrt betreibt diese Bergwerke 
nicht, sondern hat nur sich verpflichtet, denselbon 
ein bestimmtes Gnantum Kohlen auf eine Reihe 
Jahre hinaus abzunehmen. Der Retriet, selbst wird 
unter Oberleitung des General-Gouvernsurs 
{Atman der Kosaken, General Khomutew), für 
Rechnung der Corporation der donischen Kosaken 
betrieben werden, und der Baron Wrangel han- 
delt im Dienste und im Aufteags dieses General - 
Gouverneurs. General Gerngross versichert, lass 
die Kohlenlager ausgezeichnet seien, bei der gänz- 
lichen Unbekanntschaft der dortigen Bevölkerung 
mit dem Bergbau bisher wenig getragen hätten, die 
Aussichten bei bergmännischom Retriebe aber sehr 
glinstig seien. Nach seiner Ansicht habe die Reyie- 
rung keine Verpflichtung, für die Innehaltung der 
mit den Arbeitarı geschlossenen Verträge einzuste- 
ben, «da die Verwaltung der donischen Kossken elne 
unabhängige sei; der Charakter des Generals Kho- 
mutow biete aber eine vollständige Garantie für 
loyals Behaniliung der dortigen Perglente, tmd es 
liege zu sehr im dortigen Interesse, diess Arbeiter, 
welche sich zum Berghauhetriehe „in erfrenlicher 
Weise hergegeben hätten® dort zu fesseln und jedem 
Ihrer Bedürfnisse in billigem Maasse gerecht zu wor- 
den. Meine Frage, ob für das Unterkommen der 
unterwegs befindlichen Arbeiter bereits Fürsorge g#- 
troffen sei, glaubte er mit Wahrscheinlichkeit ver- 
neinen zu sollen und gab Überhaupt zu, dass fiir 
den Anfang die ungewohntsa Landesverhältnisse zu 
manchen Klagen Anlass geben würden; suchkundige 
Arbeiter würden indessem sich bald ‚durch sehr ju- 
ten Verdienst entschädigt finden. Nach der dem Er- 
lasse vom 2. diesss Monats beiliegenden Eingabe 
des Vereins zu Dortmund scheinen allerdings die 
Interessen der Arbeiter für biesig+ Verhältnisse nicht 
hinreichend gesichert, besonders wenn ein Recht auf 
bestimmte Arbeitszeit, der Anfang lahnender Arbeit 
gleich nnch Ankunft der Leute und die Lieferung 
alles Materials, wolches zur Hoschaffung von Unter- 
kommen, Nahrung, Handwerkszeug in erster Zeit er- 
förderlich ist, nicht vorbedungen ist. Nach hiesigen 
Gewohnheiten muss ich befürchten, dass gar keine 
Vorbereitungen zum Empfango der Arbeiter und zur 
baldigen Eröffnung ihrer Arbeiten getroffen sein 
werden und dass man sie zunächst den Schwierig- 
keiten eines herbätlichen Bivouaks unter Ausbeu- 
tung durch jüdische Fastoren anheim fallen lässt. 
Geschfeht dies, #0 geratlion diess Leuts von Hause 
aus in Schulden und in die hülfloseste Abhänglg- 
keit von ihren Arbeitgebern und Darleihern, wie 
dies beispielsweise auf der Fabrik zu Krähnholm 
bei Narva der Fall war. Beschweren sie sieh da- 
rüber, s0 wird meinen Reslamationen entgegen g«- 


halten, dass die Leute nicht die von ihnen bebaup- 
tete technische Fähigkeit besässen und deshalb 
nichts verdienen könnten. Besonders gegen einen 
so mächtigen Arbeitgeber, wie ain Geveral-Gourer- 
neur in seiner Provinz ist, wird nicht leicht Recht 
zu finden sein, während allerdings in der amtlichen 
Eigenschaft dieses Herm eino gewisse Garantie liegt, 
welche eine Priratgesellschaft nicht geboten haben 
würde. Die Reisekosten mit 40 Thlrm. pro Kopf 
erscheinen unzulänglich, und die Abwesenheit viner 
Zusicherung freier Rückreise ist zu beklagen. 
Sehr wichtig wäre die Bedingung gewesen, nach 
welcher dio Arbeiter im Besitze ihrer Pässe zu ver- 
bleiben hätten, indem die Abnahme der Legitimn- 
tionspapiere durch den Arbeitgeber das Mittel zu 
sein pflegt, durch welchos der Arbeiter jeder Art 
von Freizügigkeit boraubt wird. Vorstehende Mel- 
dung ist noch nicht das Ergebniss auf meine amt- 
liche Anfrage bei den Behörden, auf welehe üle 
Antwort voraussichtlich noch einige Zeit wird war- 
ten lassen. P. 3. Die königlichen Consuln zu 
Odessa und Tanganrog habe ich mit Anweisung 
versehen.“ 

35 Bochum, %. September. [Kohlenberg- 
bau] Die früher in Ihrem Platte beschriebene in- 
termsante Schachtverdichtung auf der Zeche Han- 
nover hat leider ihren Zweck verfehlt. Nachdem 
die Arbeit vollendet und dor Schacht ausgepumpt 
war, stellie es sich heraus, dass nur sehr wenige 
Fugen zwischen der ganzen Schrotzimmarung kein 
Wasser durchliessen, im Gegentheil sprudelts das- 
selbe überall so beftig hervor, dass kaum eine Ab- 
nahme des Wasserzuflusses gegen früher zu bemer- 
ken sein soll, Viele Einstriche, namentlich im un- 
teren Schachtthelle sin zerbrochen, weil die Schrot- 
zimmerung sich an vielen Stellen ausgebaucht hat; 
man hat den Druck durch neue und näher üherein- 
andergelegte Einstriche compensirt. Um den ge- 
wünschten Wasserabschluss herbeizuführen, Ist man 
jetzt mit gutem Erfolge bemliht, die Fugen zu ver- 
kellen und das Zurlickgehen der Keile (hülzerne) 
durch Vorsehrauben von "4" dieken sehmiedesiser- 
nen Platten zu verhindern, 

Die Zeche Bt Nikolaus, Bergbaugesellschaft 
Pluto, hat bis jetzt ınle Ihren beiden, noch sehr kur- 
xan Wetterguerschlägen schon 6 sehr schüne und 
bauwürdige Kohlenflötze durchfahren und hat somit 
alle Aussicht, hinsichtlich des Vorkommens mit der 
ergiebigsten der hiesigen Gruben wetteifern zu kün- 
zon. Auch wird die Zeche mit Nächstem im Stande 
sein, die I. Tiefbausohle ansetzen zu können. Soviel 
bis jetzt bekannt, haben die erschlossenen Flötze 
noch nicht mit gleichnamigen Flöizen anderer Gru- 
ben identifieirt werden können. 

Die Aussichten der Zeche Königsgrube in Be- 
zug auf Kohleursichthum ihres Feldes, weiche noch 
vor Kursen recht trübe waren, hessern sialı immer 
mehr, denn es ist jetzt 12 Ltr. unter dem letzten 
mächtigen Flötze ein neues Flötz won 5°, 
Mächtigkeit mit 10“ Bergmittel im Schächte ange- 
hahrt, 

Die Arbeiten zur Verbindung der Zeobe Präsi- 
dent mit der Locromotivrbahn von der Zeche „Glück 
auf“ nach Gelsenkirchen mittelst einer Pferdeschlepp- 
bahn haben bereits begonnen, ebenso die Verbin- 
dung der Zeche Hannover mit jener Bahn, hier je- 
doch zum Transport mit der Locomotive, 

Bochum, 2. September, [Henrichshütte] 
Die Disconto- Össellachafı in Berlin, bekanntlich 
Eigenthiimerin der bei Hattingen gelegenen Hen- 
tichs.Hütte, so wie der im Weitmar-Holze gele- 
genen Steinkohlea-Grube Carl Friedrieh Erhst. und 
des mehrere Eisenstelnfelder unter dem Namen Stol- 
berg I. umfassenden Eisenerz -Nergwerkes , bat seit 
Kurzem die wegen Herstellung einer stehenden 
Brücke über die Rubr, an der Fähre hei Kockt- 
haus, nöthigen Arbeiten in Angriff genommen. Zweck 
dieser Anlage ist, eine Verbindung der auf dem 
linkseitigen Ruhrufer liegenden Pferde - Eisenlahn, 
welche von der Fähre nach dem Hüttenplatze führt, 
mit der auf dem rechtsritigen Huhrufer beändlichen 
Pferde-Eisenbahn von Carl Friedrich Erbst. und des 
Bchachtes David des Eisenarz-Bergwerkes Stolberg I. 
für eine durchgehende Fürderung mit Grubenwagen 
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direst herzustellen, Die Heurichs- Hütte entaimmt 
ihren Kohblenbedarf von dar Grube Carl Frieilnch 
Erhst. und bezieht auch einen grossen Theil ihres 
Spatheisensteins vom rschtseitigen Ruhrufer; seither 
vermittelten Aiegende Ponten mit Schienengeleisen 
den Transport der Grubenwagen mit Steinkohlen 
und Elsenerzen, ebenso auch leer, zwischen den 
durch die Ruhr getrennten Eisenbahnen. — Bei ein- 
geiretenem Hochwasser, sowie Frostwetter, ergaben 
sich erhebliche Störungen bei der vorhandenen För- 
Jerungsmethode, welche durch die neue Anlage für 
die Zukunft beseitigt werden sollen. 

Auf der Henrichs - Hütte selbst bat im Lanfe Hie- 
se+ Quartals der ältere Hohofen Nr. 1 nach einer 
mehrjährigen Campagne ausgebiasen werden müssen, 
nachdern derselbe einer neuen Zustellung bedürftig 
geworden Ist, Es steben aber dennoch 3 Huhöfen 
im Betriebe, da inmittelst der zweite, ron den im 
Jahre 1859 erbauten beiden Hohöfen bereits ange 
blasen war. In dem mit der Hütte verbundenen 
Patdeol- u. Walzwerke hat die frlikere grössere 
Lebhaftigkeit dos Betriebes insofern nachgelassen, 
als die Fabrication von Eisenbahn-Schienen wegon 
Eflestuirung der desfallsigen Aufträge aufgehört hat. 
Schon seit längerer Zeit wird auf der Henrichs-Hütte 
nur ausschliesslich Spatbeisenstein aus dem Stein- 
kohlen-Gebirge verhütter und hiersus ein Roheisen- 
Product von ausgezeichneter Qualität erblasen. 

(Ess. Ztz.) 

? Aus dem Ober-Bergamts-Bezirk Dorl- 
mund, 2. Oct. jAusgewaänderte Bergleute,] 
Unsere nie verheblten Befürchtungen über das 1,008 
der nach Russland ausgewanderten Bergarbei- 
ter erfüllen sich unheimlich raselb und in der trau- 
rigsten Weise, Wir wollen die vielen Angehörigen 
und Freunde der Verlockten nioht noch trüber stim- 


Armen in der nächsten Zukunft sehr wahrscheinlich 
verfallen sind. Derjenige, welcher in der „Ess. Zig.* 
vor wenig Worhen noch mit so bereiten, schwung- 
volles Worten die taurische Halbinsel ala ein Eden 
und die Zukunft der Bergarbeiter geradezu ikarisch 
schilderte, hätte alle Ursache, jetzt sehr ernst ge- 
stimmt zu sein. Nicht weniz haben dies» blüben- 
den Schilderungen der Zukunft der Auswanderer 
dazu beigetragen, die schon erwachte Wanderlust 
bis zum Krankhaften anzufachen. Die ganze grosse 
Calamität wäre aber unterblieben, wenn den Antrü- 
gen des sehr thätigen Köünigl. Landrathsamts zu 
Essen bei der Irüsseldorfer Regierung entsprochen 
wire und dieso letztere Behörde dem etz. Hellmann 
und Rübe den Consens für ihr s0 offen betriebenes 
Werbebureau entzogen oder denselben doch erst er- 
theilt hätte, nachdem von diesen eios Caution be- 
stellt worden, die genügt hätte, für die engagirten 
Arbeiter die Hin- und Rückreise zu bestreiten. 
Gleiche Anträge stellte die Regierung zu Arnsberg 
bei der in Düssaldorf, welche letztere in dem Gan- 
zen keins Auswanderung, sondern nur eine nicht zu 
beschränkende Freiheit des Heisens schen wollte. 
Die gewöhnliche Herbatreise eines hoben Beamten 
nach der Schweiz ist etwas ganz Anderes, als die 
von d—AW Bergarbeitern nach dem unwirthlichen 
Süd-Russland. Schöne Reise, wo die Möglichkeit 
der Rilckroise fehlt! Die Königl, Regierung zu Düs- 
seldorf konnte um so utverfänglicher in dem be- 
zeichosten Sinne handeln, da sie Andentungen hatte, 
dass auch die Staatsanwaltschaft das Vorgehen des 
Kühe und Heilmann mit unseren Strafgesstzen we- 
nigstens nur zweifelhaft im Einklang fand; das öf- 
fentliche Ministerium musste aber einzuschreiten An- 
stand nehmen, als eine hiihere Administratir-Behörde 
sich gegen seine Ansicht ausgesprochen. Auf ange- 
deutgtem Wege wäre das jetzt so Vielen drohende 
Elend abzuwendon oder doch wesentlich zu vermin- 
dern gewesen. Doch wozu für jetzt das „trop tard“ 
ausspionen, wo 08 sich darum handelt: Wie kann 
den armen Verlockten geholfen werden ? 

Zunächst scheint uns das Thunlichste, dass unser 
verehrter Prinz-Rogent geeignet angegangen wird, 
selusen Neffen, den Kaiser von Russland, per- 
sönlich fir das Loos dieser armen Leute zu inter- 
essiren. Ka milsste die russische Nation, wie das 
zussische Regime schänden, wenn Hunderte von 


' selbst steht, 


kräftigen Menschen dem Eigennutz einer sie rlck- 
sichtslos ausheutenden Bergwerks- Gesellschaft, an 
deren Rpitze der Ataman der donischen Kosaken 
unretibar verfallen sein sollten. Bei 
dem milden Sinn, der den jetzigen Kaiser ron Russ- 
land so rühmlich auszeichnet, glauben wir, dass ein 
Appell, von so hoher Seite vorgebracht, nicht ver- 
geblich gestellt sein wird, und dass der Czaar sich 
einmal mit seiner Hülfe dem deutschen Bergleuten 
nahe zeigt, selbst einem mächtigen Kosaken -Het- 
man gegenüber. Geeignet würde dann diese rom 
Kaiser der Reusen zu hoffende Hülfe unterstützt 
werden können, wenn sich gleichzeitig von Peters- 
burg ein Mitglied der schr zahlreich besetzten Preus- 
sischen Gesandtschaft an Ort und Stelle bogäbe, 
um die Freimachung der betreffenden Arbeiter zu 
überwachen und die Einschiffung derselben zu be- 
wirken. Weiss das russische Gouvernement die Pro- 
vinzialbehörden nicht zu bestimmen, das sie die 
Leute, welche dureh die Kosten der Ueberfahrt 
schon stark ihren Arbeitgebern verpilichtet sein dürf- 
ten, ohne Weiteres wieder losgibt, #0 wliren Fonds 
hierfür auf eine oder die andere Weise zu beschaf- 
fen, wobei wir bemerkon, dass die Heimfahrt am 
gerignoisten auf rinem N'reussischen taatsschiffe, 
das doch bemannt ist, erfolgen könnte. Vielleicht 
eignet sich dazu die „Loreley*, die neuerdings ala 
in «dem Mittelländischen Meere kreuzend gewnelder 
wird. Die Fonds zur eventuellen Loskaufung unserer 
Arbeiter dürften dann wenigstens theilweise durolı 
Privatwohltkätigkeit, besonders auch der Geworken, 
wie der befretindeten hiesigen Dergarbeiter beschafft 
werden. Bringt die Regierung selbst pecuniäre Opfer 
»o kann sie gewiss von den leider jetzt nicht ver- 
sammelten Kammern eine Genehmigung dieser Extra- 


! Ausgaben erwarten, da jene es unzwelfelhaft billt- 
men, indem wir das Elend näher zusmalen, dem die | 


gen, dass mehrere hundert verleitete, sonst tüchtige 
deutsche Männer Ihren Irrtum nieht mit ihrem 
ganzen Leben bezahlen sollen. Wir hoffen bald in 
der Lage zu sein, von direeten Schritten zu berich- 
ten, die in dieser hochwichtigen Angelegenholt er- 
folgen, den Bedrängten in Rüd-Russland zu helfen. 

Dortmund, 2, October. |Ges. Mark; Hör- 
der Revier; Hormanmsche Masse] In der 
am DR. Soph abgehaltenen Gen.-Vers. der Borgbau- 
Actien-Ges. Mark wurde den Anwesenden zur 
Kenntniss gebracht, dass «lie in der letzten Vers. 
genohmigte Anleibe von 3000 Thlrn, gezeichnet 
worden ist umd demnach der Batrieb krüftiger fort- 
geführt werden kann. Die vorgelegte Bilanz, welche 
in Activis und Passiris mit 319,167 Tülr. 19 Ser. 
absehliosst, erhielt Decharge. Herr Hechtsanwalt 
Kersten in Wesel wurde zum Vorsitzenden und 
der Kaufwann H. Lübrmann von hier zu dessen 
Stellvertreter wieder gewählte — Der Hörder 
Bergwerks- und Hüttenrerein, welcher am 29. Sept. 
seine diesjährige Gen. - Vers. hatte, wird laut Be- 
schluss 3%, Dividende vertkeilen. — In seiner heu- 
tigen Bitzung hat dns kgl. Kreisgoricht zu Hamm 
den kürzlich vereinbarten Accord in der Hermann 
schen Concurs - Angelegenheit nicht bestätigt. 

Dortmund, 1. October. Ueber den Berg- 
werks- und Hüttenbetrieb der baiden letzten 
Monate im westfälischen Hauptbergdistriet theilt 
das Oberbergamt Folgendes mit, 

Im Reg.-Besirk Düsseldorf blieb der Kohlen- 
absntz fortwährend gut, die Preise jedoch sehr ge- 
drückt. — Das Falhrwasser der Ruhr schwankte in 
den beiden leisten Monaten zwischen 23 und 42 
Zoll Tiefgang der beladenen Nachen. Die Neu- 
kircher Schleuse passirten in diesen heiden Monaten 
1,642,564 Ctr. Kohlen und in dam letzten Jahre bis 
jetzt 10,736,401 Ctr. oder 2,164,461 Cir. mehr als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahrse. Der Vorsand 
der Kohlen nach Magdeburg {ln geschlossenen 
Zügen bei berabgeseizten Transportkosten) entspricht 
bis jetzt den gehegten Erwartungen noch nicht; was 
um »0 unangenehmer ist, als bekanntlich Seitens der 
Zechen den Eisenbahnen ein bestimmtes Koblen- 
quantum zum Versand nach Magdeburg garantirt 
werden musste. Auch erstreckt sich der Frachtsatz 
ieider nicht auf Cokes, welche in Magdeburg zu 
diesen Preisen guten Absatz finden dürften. Die 
Thätigkeit auf den Steinkohlenzsehen ontsprach im 


Allgemeinen den Absatzrerhältnissen. Durch das 
Anblasen des Hohofens bei Kupferdreh ist auch 
die Eisenstelnförderung bei Velbert wieder in 
Angriff genommen. Die kürzlich verlichene Blel., 
Zink-, Kupfer- und Schwefelkiesgrube Diepen- 
brock bei Lintorf ist in Betrieb gesetzt und wird 
ein kleiner Tiefbau daselbst vorbereitet, — Auf den 
Puddelwerken scheinen etwas mehr Bestellungen 
einzugehen, als früher. Die Förderbahn für Gruben- 
wagen von dem Fürderschachte der Zeche Ober- 
hausen nach der Köln-Mindener RBalın bei dem 
Hüttenwerke Oberhausen ist vollendet und dem Be- 
triebe ilbergeben. Die Gewerkschaft Ist damit be- 
schäftigt, in einem der 115 Lir. tiefen SchKehte 
eine eintrümmige Fahrkunst einzubauen, auf welcher 
gleichzeitig aus nnd oingefahren werden soll. — 
Auf der Grube Alstaden ist mit der südlichen 
Grundatresks in dem zweiten bauwürdigen Flöütze 
eine nach W. geneigte Mulde erreicht. Die hier 
aufgrschlossenen Lagerungsrerkältnisse berechtigen 
zu der Annahme, dass die Gegend ron Duisburg und 
Ruhrort einen grossen Koblenreichthum zeigen wer- 
de, — In den letzten heiden Monnten sind 3 Vor- 
unglückungen vorgekommen, die den Ted zur 
VFolge hatten. 

Im Reg.-Bezirk Arnsberg sind bei etwas gestei- 
gerter Nachfrage in den letzten beiden Monaten 
61,000 T. Steinkoblen mehr als in den beiden 
vorhergehenden gefürdert worden; doch baben die 
Preise theilweise noch ermüsigt werden müssen, 
Auf Erhöhungen dürfte vorläufig um so weniger zu 
rechnen sein, als die zahlreichen Tiefbanzechen, 
deren Proiluction die Bochumer Bahn auf den grossen 
Markt führt, noch nachtheilig auf die Preise einwir- 
ken werlen. Die Eisenstein production zeigt 
eine Zunahme von 7389 T., was um so erfreulicher 
ist, als die Hörler Hütte, ur zunächst die vorban- 
denen grossen Qnantitäten Frischschlacken zu vor- 
schmelzen, den Betrieb einiger bedeutenden Üruben 
erheblich eingeschränkt hat — Von Unglücks- 
fällen haben 7 «einen tödtlichen Ausgang gehabt. 
— Auf der Suline Königsborn wurde, trotz der 
tür die Bledung fortwährend ungünstigen Witterung, 
in Folge des fortschreitenden Umbaus und Verbesse- 
rung der Grsdirrorrichtungen eine gute Siedesohle 
erzielt. Fabriestion und Absatz des Salzes hatten 
planmässigen und ungestörten Fortgang. 

Im iteg.-Beeirk Minden war der Absatz auf den 
Stein. und Braunkohlenzechen sehr schwach. Die 
Kohlen von Laura und Boelhorst können bei ihrer 
Qualität und dem verhältnissmässig hohen Preise den 
Markt nur in ibrer nächsten Uengebung behaupten, 
und wird deren Debitskreis durch die Kohlen aus 
der Grafschaft Mark und die von Obernkirchen mehr 
und mehr eingeengt. Auch auf den Zeehen ver. 
Arminius, Friedrich. Wilheimsglück und Amalia 
fehlt cs un Absatz. Auf den Zechen Laura und 
Boelhorst wurden von 118 Mann 4378", T. Kohlen 
gefördert und 440 T. abgesetzt. Auf ver. Arminius 
wurden mit 21 Manz 396 T. Kohlen gefördert und 
239), T. abgesetzt. Zeche Amalia förderte mit I1 
Mann 275’/, T. Koblen und setste diessiben auch 
ab. Auf Friedrich. Wilhelmsglück wurden im Gan- 
zen 63%, T. gelürdert und abgesetzt, bei $ Mann 
Belegschaft. Auf der Braunkohlengrube Nachtigall 
sind mit 11 Mann 165%,, Tonnen gefürdert und 
1472%/, Tonnen abgesetzt. — Die Hohöfen der 
Actionges. Porta-Westphalica und Gewerkschaft 
Teutonia waren nicht in Betrieb. Die Alten- 
beskener Hütte erfreute sich eines lebhaften Ab- 
sätzes an Gusswaaren. Die zu dem Etablissoment 
gehörigen Eisensteinzechen wurden dem Bedürfnisse 
gemäss betrieben. Die Eisansteinzeohe am Froden- 
berge lieferte mit 11 Mann 800 T. Bohnerse, die 
Zeche Am Hellwege mit 4 Mann 117 T. Brauneisen. 
stein. Auf der Bcohwefeikiessoche Johanna Sophie 
wurden 411’, T. Schwefalkles durch 63 Arbeiter 
gefördert und 3W T. zur Nienburger Schwefelsäure- 
fabrik abgefahren. Auf der Zeche Bleiwäsche sind 
mit 13 Mann 49 Cte. Dielerze gefördert und abge- 
fahren. 

Im Reg.-Bezirk Münster förderten die kgl. Stein- 
kohlengruben bei Ibbenbüren durehschnittlich 
täglich 3750 Schill, und setzten durchschnittlich MO 
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Schftl., in letzter Zeit nahe NN Rchffl., täglich ab. 
Die seit dem 1. August c. erfolgte Herabsetzung 
des Preises von 5 auf #/, Ser. bat keinen wesent- 
lieben Einfluss auf dio Hebung des Dibits gehabt, 
— Der Förderstolln bei Piisselbliren ist mit dem 
Tieibauschacht Pominer-Esche sum Durchschlage go- 
langt. — Die Gravenhorstor Eisonhütte Ist in 
ungeschwächtem Betrieb, Die zu dieser Hüte ge- 
hörlge Eisensteinfürderang am Rochuaberge lieferte 
bei 8 Mann Belegschaft 545 T. Braunrisenstein. In 
den der Hütte gehörigen Distrietsfeldern wurden 
von #8 Arbeitern 297 T. Raseneisenstein gewonnen. 

Berlin, 1. October. [Handelsverträge.) Der 
„Corr. Bt.* wird geschrieben: Es werden in der 
nächsten Zeit eine Beihe von Cummissions-Bersthun- 
gen beginnen, welche internationale Beziehungen 
auf dem bandelspolltischen Gebiete anzubalınen, 
Varkehrs-Erleiehterungen herbeizuführen, die Auf- 
gabe haben. So können wir z. B, versichern, dass 
binnen Kurzem zwischen Preussen und Frank- 
reich eommisarlsche Verhandlungen eingeleitet 
werden Behufs der Herstellung einer Verbindung der 
Baar mit dem Khein-Marne-Canal. Wichtiger noch, 
namentlich für die zukünftige (ostaltung der Han- 
delsverhiltnisse des Zollvereins, erscheint das Zu- 
sammentreten der Berollmächtigten Belgiens und 
Frankreichs in Paris wegen eines abzuschlies- 
senden Handels-Vertrages. Diese Verhandlungen 
sollten schon früher, im Monat Mai, eingeleitet wer- 
den, Frankreich bat es uber vorgezogen, zuerst mit 
Englanıl in Bezug auf die Ausführung des bekann- 
ten Handels. Vertrages ins Beine zu kommen: dieses 
ist geschoben, so dass nun die Besprechungen zwi- 
schen dem belgischeu Bevollmichtigten, Hrn. Liedts, 
und denjenigen der französischen Regierung begin- 
nen sollen, wenn sle nicht bereits begonnen haben, 
Io Brüssel macht man sich auf Sehwierigkeiten von 
Selten Frankreichs gefasst; man glaubı nicht unbe- 
Jingt an das Gelingen, denn es sollen helglischer- 
seits einige Belingungen aufg“sielle worden sein, 
welche einen Beweis der liberalen Gesinnungen des 
dortigen Ministeriums, wie davon ablegen, dass Bel- 
gien einen hohen Werth auf das freundschaftliche 
Verhältniss mit Preussen und dem Zollverein legt, 
welche aber Frankreich viellelebt nttr ungern erfül- 
len wird, namentlich wean die Verhandlungen mit 
dem Zollverein wegen der allsugrussen Menge der 
gegenseitig angestrebten Zugeständnisse eine ungün- 
stige Wendung nehmen sollten. 

= Leipzig, Ende September, [Bteinkohlen- 
bau-Verein zu Niederplanitz und Vorder- 
neuddrfel.] Am %. hielt dabier die kleinste der 
Sächsischen Actien-Gesellschaften für Kohlenbergbau, 
der Verein zu Nioderplanitz und Vordernendörfel, 
ihre ıienjährige Gen.-Vers. Vertreten waren 123 
Astien mit 150 Rtimmen, Obwohl der Verein be 
reits im J. 1848 begründet worden, «0 ist derselbe 
zu einer gedeiblichen Entwickelung noch nieht ge- 
kommen, befindet sich vielmehr augenblicklich in 
einer gefährlichen Krisis. Der mit einem Grund- 
Capital von 4,000 Thien. ausgestattete Verein hat 
trotz schon einmal erfolgter Erböhung des ursprüng- 
lichen Capitals noch keinen Reingewinn abgeworfen, 
wohl aber WOW) Thir. Schulden contrahirt, Wur- 
den nun In der Versamml. abermalige 4), Thir. 
von den Actionairen verlangt, 30 hätte man wenig- 
stens elnen gründlichen Nachweis darüber führen 
mässen, dass mit Hülfe der übrig bleibenden 10,000 
Thir, das Unternehmen auch wirklich ertragsfähig 
zu machen ist, Dass «dieses aber geschehen sel, wa- 
gen wir für unsern Theil nicht zu behaupten. Nach 
einer ziemlich unerquicklichen Debatte, welche mehr 
persönliche Verhältnisse, als den Kern der Bache 
betraf, bewilligte schlivsslich die Gen.-Vers, einstim- 
sig, die Genehmigung der Regierung vorausgesetzt, 
die Aufbriogung eines Capitals in der von dem Ge- 
sellschafsvorstande beantragten Höhe von dl, 0O0TAlr., 
demselben freie Hand Iassend, solches entweder durch 
Vermehrung der Stamm-Actien, Ausgabe von Priori- 
täten, hypotbokarische Anleihe oder sonst auf thun- 
liekete Weise zu beschaffen. — Die Lossagung won 
dem in früheren Geschäftseborichten vielfach erwäln. 
ten Kohlonnbbaurechte unter dem Schauer'schen 
Grund:tlcke stand chenfalls auf der Tagesordnung. 
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Veber den Betrieb im Jüngsten Geschäftsjahre gab 
der Grubenbericht des Bergverwällers Veh lachlügel 
genligonde Auskunft [s. „Genoral-Versammlungen*]. 
Dem Vorstande wurde Decharge ertheilt, die Erglin- 
zungswahl des Ausschusses endlich bildets den Be- 
schluss der Versammlung. 

*** Leipzig, 25, September. Unter dem hauti- 
gen Datum wird Über den Stand des Unternehmens 
der Bächsischen Bteinkoblen-Compagnlo 
berichtet. Vom 13, Mai bis 27. d. Mts. bat man 
den Schacht um 107 Elt. 17“ abgeteuft, #0 dass die 
erreichte Toufs 16 E. 17" beträgt. Das den 3. 
August aufgeschloasene Flötz, welches als ein 
Kublenflötz in der Formation des Rotbliegenden zu 
betrachten ist und dem in dem Versuchssehacht be- 
reits aufgeschlossenen Kohlenflötz des Rotbliegenden 
entspricht, zeigte schöne Pechkoble mit nur wenig 
Brandschiefersteeifen, verminderte aber seine Mäch- 
tigkeit im Fallen nach dem sidl. Schachtstosse bis 
auf 11—12”. Sein Streichen ergab sich h. 49, 
Fallen 19'/,° in AO, Das Streichen un Fallen der 
Gobirgsschlehten bis auf das Kohlenflütz war regel- 
mässig, und zwar das Streichen bh, 4-5, Fallen 
910° in 80. Die Gebirgsscbichten unter dem 
Kohlenflütz zeigten, soweit ach das Streichen und 
Falten annehmen liess, die Lage des Kohlenflützes. 
Der Schacht ist bis auf 2° 19" verbaut und bis auf 
15° 6" verwandruthet. Die unter dem Kohlenfötze 
aufgeschlossenen Sandstein- und Conglomeratschich- 
ten führten etwas neues Wasser zu, und mussten 
die Baugsätze bis ins Vorgesämpfe nachgebaut wer- 
des, sodass gegenwärtig 30 Stück Szöllige und 15 
12"ge Saugsätze das Wasser dan oberen Drucksätzen 
zuheben. Die Wassermenge beträgt 29 Chiss. pro 
Minute. Die unter dem Sumpfe befindlichen "ge 
Saugsätze sollen durch 2 8" ge Drucksütze ersetzt wer- 
den, Ja durch Einbau won Drucksützen nieht nur 
die Gereugwartung erleichtert, sondern auch die 
Gestängelast zum Theil ausgeglichen wird; die Saug- 
sätze werden dann zum Weiterteufen benutzt wer- 
den. Als einer dieser S''gen Irrucksätze wird derjenige 
Drucksatz verwendet werden, der gegenwärtig die 
Speisewasser und Wasser file dis Grundbesitzer hebt, 
indem statt dessen bei 157* 13° Toufe 2 6"ge Druck- 
sätze eingebaut werden. Die Im letzten Berichte 
erwähnten Rollen zwischen dau Gestängen sind ein- 
gebaut. Dus zeitweilig als Materislienschuppen be- 
nutzte frühere Maschinen- und Kesselhaus der klei- 
nen Dampfinaschine wurde des Haldensturzes wogen 
abgetragen; an dessen Stelle wurden aber einzelne 
Pieiler aus Bruchstelnen aufgeführt, um festen Grund 
für den später auf der Halde aufzuführenden Kol- 
lonsortirungsschuppen zu erhalten. Um das Kollen- 
Hötz im Rothliegenden einer etwas näheren Unter- 
suchung zu unterwerfen, zumal dasselbe auf die 
kurse Strecke des Schachtes sich 80 ansehnlich ver- 
mindert, wurde auf demselben eine Strecke im Btei- 
gen getrieben, und ist solche bis jetzt bis auf 8 E. 
erlängt. Das Flötz zeigt eine Mächtigkeit von 
16—1%". Die Kohle ist schöne Pechkohle, duch 
treten abwechselnd noch mehr Brandschieferstrelfen 
auf. Bei den jetzigen Kohlenpreisen dürfte sich die 
Hoffoung nicht realisiren, die Kohlen zur Kessel- 
feuerung ınit Nutzen durch dieses Flöw gewinnen 
zu können, Nichts destoweniger ist des Vorkommen 
Immerhin als ein günstiges zu bezeichnen. 

Die Belegung besteht gegenwärtig aus 61 Mann, 
Der Bergverwalter versicht die Btelle als Oberstei- 
ger. — Die 10. Einzahlung wurle auf alle Actien 
geleistet. 

* Aus Frankreich, 1. October. [Zollsütze.] 
Laut amtlicher Anzeigs von gestern tritt heute der 
neue Tarif für Eisen- und Stahlwaaren brik- 
schen Ursprungs und britischer Fabrieation in Kraft. 
Wir werden in nüchstor Nr. die Bestimmungen des 
Tarifs in authentischer Fassung mittheilen. Die 
gegenwärtigen Sätze werden nach dem Prineip all- 
mäliger Roduetion im Jahre 1864 abermals ver- 
ringert werden. Eisenerz, Hammerschlag und 
Schlacken sind frei ron jeler Eingangsgebiibr. Roh- 
und altes Bruchelson zablt Fr. 2. 50 die 100 Kilo, 
also gerade su viel, wie der bestehende Zollversins- 
tarif, Sehmiedeeisen, als Quadrat, Rund, Flach- 
eisen, Schienen, Winkel-, T-Eisen und Eisendraht 


ist mit 7 Fr. por 100 Kilo besteuert; Schwarzbleche 
je nach der Dicka mit Fr. 850, ©. 50 und 18; 
Stahl in Barren jeder Art mit 15 Fr. — Unabhängig 
von dem franzüsisch-englischen Vertrag setst ein 
Decret vom H. v. Mts den Einfuhrzoll für Glauber- 
salz auf 6 Fr. (1I® Kilo) in französischen Schiffen 
und auf 8 Fr. in fremden Schiffen und zu Lande 
fest. Die durch Gesetz vom 11, Juni 1845 und 
Decret vom 23, April 1856 bewilligten Exportprä- 
mien auf Salpeter- und Behwefelsäure sind von 
heute an für immer aufgehoben. 

*,* New-Vork, 10. Roptembor. [Zinn, Zink, 
Kupfer] Ir Gaschäftsberieht der Herren Win- 
terhoff & Co. vom heutigen Tage äussert sich 
wie folgt über den Metallmarkt. 

Wiewohl keine badentenden Abschlüsse erfolgten, 
war Zinn doch sehr fest, In den letzten 10 Tagen 
gingen ab: 2300 Block Penang A 31 Cents (das Pfd.) 
per ooımptant, und & 32", ec, Ziel 6 Monat, ferner 
1300 Block Banca, schwimmend, zu 32 e. per haar. 
In Banes, aın Platz, und Malacca hat das Geschäft 
nur einen unstelen Charakter, man frugt 32%, und 
32", ©. per baar, resp. WB ec. bei 6 Monat Ziel. Im- 
portirt wurden 700 Block aus Singapore und 1600 Bl. 
Banca. Die wahrhaft unbedeutenden Vorrltke 
in erster und zweiter Hand schätsen wir in New- 
York und Boston auf 5000 Bl. Penang, 30 Bl. 
Malacca und 2WW Bi. Banca, zusammen 18,00 Bl. 
Für künftigen Monat angemeldet und bereits unter- 
wegs sind 11,700 Bi, Steakts, theils filr New-Vork, 
theila für Boston bestimmt. Für den Descmber la- 
det man TODORL in hoil. Ostindien; aus Europa wer- 
den ca. 5000 Bl. Banca erwartet. Vom 1.Januar bis 
1. Juli 2. I. betrug der Ziun-Export aus Singa- 


pore und Penang: 1860 1859 
nach England . Block 22,329 gegen #52 

„ Frankreich = 1: |) ı En € 11) 

„ Jen Ver, Staaten „ 1491 „ 14915 


Rohzink ist bei angehäuften Vorräthen schr Rau. 
Einuflusslos geben die günstigen Nachrichten aus 
Europa vorüber; kaum nennenawertho Umzitze im 
Gesammtbelauf von etwa 120 Tons pr. Pfd. a 10 e. 
(Ziel 6 Monat) sind vor sich gegangen. Den Loco- 
Vorrath schätzen wir auf 2100 Tons. 

Kapfer weicht aur langsam; jede Preisherah- 
setzung führt sa einem bedeutenden Geschit. In- 
nerbal, der letzten 14 Tage sind 600-700,000 0 
zum Export aufgekauft worden; man zahlte 20%, 
und 21 ec. für Baltimore, 21%), und 21! c. für Mi- 
nesota und 21%, c. für andere Marken vom Lake 
Superior, Ueberdies sind ansehnliche Partien von 
einhelmlschen Fabriesnten angeschafft worden, 30 
dass bri momentan gänzlich geräumten Vorräthen 
ein Fallen der Preise schwerlich In Aussicht steht. 
Die Ausfuhr seit 15. August betrug nach: Härre 
504,000 &, Botterdam 39,000, Hamburg 15,00, Bre- 
men 3000 und Baltimore- Bremen 120,000, zusam- 
men 681,000 5. 


a 
Generalversammilung. *) 
Steinkohlenbau-Verein zu Niederplanitz und 
Vorderneuädrfel, 


In dem der Gen.-Vers, vom 2%. d, vorgetragenen 
Bericht des Bergrorwalters Ochlschlägel wird 
der Grubenbetrieb im abgelaufenen Jahre geschil- 
dert. Sehr empfindlich sind diesmal die Fehler der 
ursprünglichen Anlage hervorgetreien. Der Alblau 
auf dem zweiten Flötze wär schwierig und kostspie- 
lg. Wesentlich bestanden die Schwierigkeiten dar- 
in, dass das FRötz weit grüssurem Druck ausgesetzt 
war, als das erste, dass bereits in seiner Mitte an 
zwei Orten Abbau stattgefunden hatte, ferner, dass 
das Feld mit zu viel Bremsbergen, steigenden und 
strelebenden Strocken durchfahren worden ist und 
man daher dioselbun anfwältigen musste, und end- 
lich, dass auf diesem Flütze der Brand hauptsich- 
lich gewüthet, wodurch natürlich die zunlichet lie- 
genden Pfeiler bedeutend an Güte verloren haben. 
Hieraus erklärt sioh der hohe Holzverbrauch, sowie 


*) Es liegen uns noch mehrere Gen.- Vers, - Berichte 
vor, deren Aufnahme jeloch wegen Raummangel 
aufgeschöben werden muss. D. Red, 
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die theure Unterhaltung der Strecken und das der | 
Rentabilität bedeutend ungünstige Verbäliniss zwi- 
schen Stück- und klarer Kohle, Dasu kommt, dass 
bedeutunde Aus- und Vorrichtungsarbeiten vorg®- | 
nommen werden mussten. Alle dies+ Umstände zu- 
sammen genommen erschöpften nicht allein den 
Ueberschuss des vor. Jahres und den Reserreiond, 
sondern liessen noch Schulden oontrahiren. Es wur- 
Jen absorbirt: Thlr. 8646. 19, 3 für Unterhaltung 
und Aufwältigung der Strecken, Thlr. ib. 0. 6 für 
die Russkoblenschacht-Anlage, Thlr. 4567. 2%. 7 für 
den Schachtbau, Thlr. 1792. 28. 6 Abtenfen, Thlr. 
76l, 5 Ausmauern der Strecken, Thlr, 567. 11. 6 
Querschlag nach dem Bohrloche, Thir. 828. 23 das 
Wasserpumpen und die Anlage. Ausserdem wurden 
bezahlt Thlr. It. 24 an den Zwickauer Steinkoh- 
leubau-Verein, #0 dass der Gmammtaufwand Thir. 
19,6%. 21. 8 beträgt. Die Zahlung an den Zwickauer | 
Verein war die erste Rate der Kaufsumme von | 
7824 Thim., wozu derselbe 1705 OLer. Kohlen- 
feld (zur Sicherung der Schachtfoste} abgetragen hat. 
——— 

Vermischtes. | 

Khein- Schifffahrts- Abgaben. In einer am 
1. Ostober in Daden abgehaltenen Conferenz von 
Bevollmächtigten der Klvinuferstanten Preussen, 
Baicen, Baden, Hessen und Nassau hat man sich 
unter Beseitigung der Rheinschifffahrts- Abgaben zur 
Einflihrung eines allgemeinen Wa sserweggeldes 
geeinigt. N 

Verantwortlichkeit der Eisenbahnen. | 
Vor mehreren Tagen ist nus Saarbrücken an 
das hohe Staats - Ministerium in Berlin eine von dem 
Handels- und Gewerbestande des Kreises zahlreich 
unterzeichnete Zustimmung zur Petition des kölner 
Haniels - Vereins vom M. Juli d. J. über „die Siel- 
lung der Eisenbahnen als Frachtführer und deren 
Haftbarkeit gegenliber dem Handelsstande" ahgesandt 
worden, 

Oesterreich und der Zollverein. Die Un- 
terhandlungen ber ‚len Anschluss Oesterreich» an 
den Zollverein oder wegen möglichster Gleichstel- 
lung der Tarife bat Preussen mit der Erklärung ab- 
geschnitten, dass von Aufnahme Össterreichs in den 
Zollverband nicht die Rede sein könne. 








Submissionen. 


KHeffifche -Fudwigebahn. Lieferung vom en. W750 
ZCte. Schienen, MI ZCtr. Stossplatten, IM ZUtr. 
Laschen, 29 ZCtr. Laschenschrauben, b4U ZUtr. 
Schlenennägel, — Termin in Mainz 6. Ootober. 

Königl. Steinkohlengrube Frieprichsthal bri Saar- 
brücden. Lieferung von 3 Dampfkesseln & 35 
Fuss Länge und 6 Fuss lichten Durchmesser mit 
Feuerröhren. — Termin 9, October. 

Slafdyinenbau-Anflalt der Königl. Oflbahn zu 
Pirfhen. Lieferung von 140,157 Pfd, gewalzte 
eiserne Platten und Stäbe, 68 Pf, Gussstahl. 
— Termin 13. Ootober. 

Mönigl, Oftbahn. Lieferung von TOO Stäck Eisen- 
bahnschlenen in Loosen & 1000 Stück, — Termin 
in Brombarg 22. October. 

Obrrfälefifhe Bahn. Lieferung von 2 eisernen 
Drehscheiben von 38 Fuss Durchmesser, -—- Termin 
in Breslau 22. October. 


Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loeo Köln.) 
Spreng-Palver 1, Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pid 
Ham . a u. 8 
Böböl in Partioen Thir. 13%, 
Masehmendl, besten „ 21 
Maschinenschmiere, prima T’y 





per 10 Zell-Pta. 
dito, 
dito. 


per 100 Zolipfä. 
r. 3% a 


Ewen-tnss, Maschimesstücke Thlr. 40 
Pa '77 70° 17 Po 17 FB 7 
” dito. 2" a .ı - 
- di. 3-14" a 


DER BERGGEIST. 


SA Saturn KR 


Rheinischer Bergwerks-Actien-Verein. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch benachrichtigt, das die dritte ordent- 


liche General-Versammlung 


am 25. dieses Monats, Nachmittags 4‘. Uhr 


im (Geschäftslocale stattfinden wird. 


Tagesordnung 


1. Bericht des Verwaltungsrathes. 


2. Bericht der Rechnungs-Comissarien über die Revision der Rechnunge 
Ir des Verwaltungsrathes gemäss $. 17 der Statuten. 


3. Wahl zweier Mitglie 


D. 


4. Wahl der Rechnungs-Commissarien. 


Gemäss $. 28 der Statuten worden die Herren Actionaire ersucht, ihre 


Actien 


vor dem %. dieses Monats bei der Casse der Gesellschaft oder bei einem der 


nachbenannten Bankhäuser zu deponiren: 


Herrn H. Lhoneux-Detru in Hay, 
„  M. de Hirsch in Brüssel, 
»  Nagelmackers & Fils in Lüttich. 
Die Depositen-Scheine müssen Behufs Zulassung zur General-Versammlung 


vorgezeigt werden, 
Köln, den 2. October 1860. 


"105. EOwen 6 @ 


Blydon Burn 
Neweastle on Tyne 
Fabricanten fewerfester Chamoti-Steine, 
Marke „(nwen“. 
Retorten für Gas - Anstalten und alle 
Seuerfester Gegenstände für Hoböfen, 
Cukssöfen etc. ete. 
Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigon Fahrieanten, weiche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke Art in 
Grossbritannien. [1008] 


Peter Krall jr. in M.-Gladbach. 
Fabrik wasserdichter Bau- 
materialien 
unter technischer Leitung von 


Büsfher & Hoffmann in Nrufadt-Eberswalbe 
(siche Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heft IE, V, vn). 
er zu feuersichern Bedach- 
ungen in Rollen von 3 Fuss Breite und 
jeder beliebigen Länge. 


Asphalt-Platten zur Abdeckung von 
Brücken, Tunnels, Casematten etc. und 
zu Isolirschichten in Mauern. [969] 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen emptehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Wilh. Woljf, 


vormals 3. J. Tischert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 


Arten 


sind «ie ausgelehntesten ihrer 





Im Auftrage des Verwaltungs-Rathes 
Der General-Direetor 
Theodore Guillery. 





Wildberg, 


grosse consolidirte Bergwerks- Gesellschaft. 
(Vorläufige Verkaufs-Anzeige.) 


Das werthvolle Gruben- Eigenthum, 
Hütte und sonstige Anlagen dieser Gesell- 
schaft soll im Laufe des nächsten November - Mo- 
nnts zum Öffentlichen Verkauf gebracht werden. 


Der Gruben-Üomplex besteht aus einer Anzahl 
eoncessionirter Felder auf dem Wildberg, ca. U 
Meilen von Köln und ca. 4 Meilen von der im 
Bau begritfienen Deutz-Siegener Eisenbahn ent- 
ferut, 

Für Schacht - Anlagen, Aufschluss - Arbeiten, 
Maschinen und Hütten - Einrichtung sind von der 
Gesellschaft über Let. #00 (ca. Thlr. 2,0 
verausgnbt worden, Alles ist nach den neuesten 
Erfahrungen ausgeführt und befindet sich im gu- 
ten Zustande. 

Die Wildberger Bleigruben, die zu den beden- 
tendsten in Deutschland zählen, haben in den 
drei letzten Betriobsjahren von Silber und Blei 
einen Ertrag von nahe Lst. &UW (ca. Thir. 
453.000) geliefert. 

Die näheren Details werden nächstens verdf- 
fentlicht; in der Zwischenzeit ist auf frankirte 
Anfıngen Auskunft zu erhalten: in London: 
auf dem Bürean der Gesellschaft, Nr. % 
Gresham Street und beiden Herren Vallance 
& Vallanee, Soliciters, Nr. W Essex Street, 
Strand; in Köln: auf dem Bürcau der Zeit- 
schrift „der Berggeist* und bei dem Notar 
Herm J. P. W. Eglinger. for} 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee 
Köln aRh., Mai 1860. 1974] 








Eine Parthie gemahlenen ord, Sohwer- 
spath gesucht. Franko Offerten mit Preis- 
Angabe loco Köln Sub A B 1117 besorgt 
die Exped. d. Bl. [1117] 


EEE EEE TOTER FORT 
Verasiwsnischer Kedasiser, in Verreisag: P. C. EISEN in Köln. Commislous: Verlag von FU. KIBEN's Könlgt. Hot-Buch- und Kunsihandiung In Köln Druck von wiih HASSEL is Köln 


nr 81. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentaspreis: 
«ierteljährtieh 11/5 Thir, In 
1 Thir. 15 Ser. 
durch die Preoussische Post 
und alle deusschen Buchhandlungen. 


BERG- 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860, 
8. October. 


ühren 
1,9 Ser. für die Petit-Zeile 
oder deren Haum. 


Bedastion und Expedition 
Friedrich - Wilhelmarasse Nr, i- 





Man abonnirt für Köln in F. C, EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postvereln auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich- Wilhelmstrasse Nr. 2-4 in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
ber den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen, 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Bisen's 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Frisdrich-Wilhelmstrasse 3.2 - 


INHALT. & 


Uesbar die Leistungen elmes Rittinger'schen Grabanrestllasors, 
Von Hergmelsior Cosamantı. — Lagrrungsverhältnisse und Et- 
wiekiungrgeschlehte der Eiraunsselne oder Manganerze, insbe- 
mndere derienlaen des Lahngebiste, Ven Dr. Otts Valgen 
(Porta) — Nlergwerksbetrieh In dem Preuslschen Suaate 
fan Jahre 1809. (Forts) Braunkohlenbergbau. — Mituhellunges; 
Köln [Bergmann» Röenlun]; Vom Thein (Iheinschäfffahrt]; 
- Vem Khein (Kisenimdumtrie); - 8 cken [Expiosiom); 
- Essen [ausgewanderie Hergieute]; — Aus dem Obar-Berg- 
azuts-Besirk Dortmund [Aiheln - Wesereanal]: =» Aus emO.B, 
A. B.Diortmand [ansgewanderte Herglonte; Arbeitar-Tieglemen!; 
Km aftliches); — Elaieben [Asealischer Benunlahlabere" 
bau); = Halberstadt |könlgl. Iiraunkohlengruben]; - Iherlin 
Torkeimaschinen]; — Berlin (bergmännlsche Izrasiom ı 

mprojeet Huks-Kreisnsen]; - Kildersdurf |Hraunkohlesberg- 
baul; — Bresisa [Minerva]; - Hreslan [Vermessung Ober- 
sehlesiens)i -— Anus der fate |Achweizer Verkehr]; - 
Amsterdam ra - Aus Ikeiglen [Rundschau]; — Aus 
Frankreich (Zollsätee]; — Aus Frankreich [Rundschau]; - 
Ölnıguw [Rohelsen]; — Aus Emklanıd [Hamdelaammel). — 
Vernisehten — Nosizen für Astlonaire ei. 








& Ueber die Leistungen eines [Rittinger'- 
schen Gruben- Ventilators. 


Von Cossmann', kgl. Bergmeister in 
Essen 


Bereits seit einiger Zeit werden auf der rühm- 
lichst bekannten R. W. Dinnendahl’schen Ma- 
schinenfabrik zu Huttrop bei Steele ganz aus 
Eisen construirte Grubenventilatoren nach den 
Prineipien angefertigt, welche der K. K. Sections- 
rath Rittinger in seinem Werke über Centrifu- 
galventilatoren und Centrifugalpumpen entwickelt 
hat. Dieselben besitzen bei geringer Breite nur 
®% Höhe und 4* Länge, sind also sehr compendids 
und lassen sich selbst in den niedrigsten Strecken 
verwenden; sie können nach Angabe der Besteller 
auf Räder von jeder gegebenen Spurweite ohne 
Vergrösserung ihrer Höhe gestellt und demnach, 
gleich einem Förlerwagen in alle Grubenstrecken 
geschafft werden. — Das in einem spiralförmigen 
Gehluse befindliche Flügelrad wird durch 2 Paar 
Riemenscheiben bewegt, welche die Umsatzver- 


hältnisse 1:4 und 1:5 haben, so dass bei Um- 
drehung der 1’ langen Handkurbel das Flügelrad 
4 Umdrehungen macht. Das Letztere ist 
auf beiden Seiten von 2 Blechscheiben umschlos. 
sen, von denen eine, die Rückenwand, eine volle 
Kreisfläche bildet, die andere dagegen ringfärmig 
ist und eine innere kreisfürmige Oeffnung von 
9% Durchmesser besitzt. An diese Oeffaung schliesst 
sieh unmittelbar der Saugehals des Gehäuses an; 
derselbe besitzt eine Mündung von 6” Durchmes- 
ser, welehe sich nach Innen zu in eigenthümlicher 
Curve trichterfürmig erweitert. Um ferner das 
Eintreten der Luft und das Zuführen derselben 
zu den Flügeln möglichst zu erleichtern, sitzt im 
Innern des Flügelrades ein sog. FEinlaufkezel, des- 
sen Axe mit der Radaxe zusammenfällt, dessen 
Basis mit der Rückwand des Flügelrades verbun- 
den ist und dessen Spitze in der Saugäffaung 
liegt, Auch der Mantel dieses Kogels besitzt 
eine eigenthümliche Krümmung. Die Flügel selbst, 
deren Zahl 8 ist, besitzen kaum 5" Länge bei 
etwa 1'/" Breite; sie stehen nicht radial und sind 
nur wenig gekrümmt; sie haben jedoch. entge- 
gen der bisher üblichen Construction, 
der Umdrehungsrichtung nicht ihre convexe, son- 
dern ihre eoncare Fläche zugewendet. — Das 
ganze Flügelrad hat nur 19% Durchmesser, Die 
spiralförmige Erweiterung des Gehäuses, an de- 
ren Anfangspunete das Flügelrad dicht anstreicht, 
macht einen vollen Umgang und endigt in eine 
reetanguläre Ausblaseöffnung, an welche ein zu- 
letzt in Kreisform übergehender Blasehals ange- 
setzt ist, der zum Anstecken von 7*s zölligen 
Zinklotten dient, wenn der Ventilator blasend wir- 
ken soll. Im andern Falle werden die Lotten 
über die Saugmündung gesehoben. — Noch ver- 
dient bemerkt zu werden, dass die Ausblasedf. 
nung nehst der spiralfürmigen Erweiterung des 
Radzehäuses auf der Peripherie des Letztern dreh- 
bar ist (ähnlich wie der Halsring eines Excenters) 
und durch Anziehen einiger Schrauben in jeder 
beliebigen Stellung befestigt werden kann. Diese 
Einrichtung hat den Vortheil, dass die vom Ven- 
tilator ausgehenden Blaselotten ohne Krümmung 
oder Kniebiegung in ansteigende oder einfallende 
Strecken, in Ueberhaue, Gesenke u. dgl. direct 
eingeleitet werden kännen. 

Bekanntlich leiden Kraftübertragungen durch 
Riemenscheiben an dem Nachtheil, dass die Rie- 
menspannungen und mit diesen die Effacte nach 
und nach schwächer werden. Bei dem in Rede 
stehenden Ventilator ist dieser Uebelstand durch 
die sehr praktische Einrichtung beseitigt, dass 


die unterste Riemenscheibe in einer sog. Spann- 
gabel verlagert ist, einem einarmigen Hebel, des- 
sen Drehpunet in dem Gestelle des Ventilators 
liegt und dessen freies Ende niedergedrückt und 
festgestellt werden kann, wodurch beide Riemen 
gleichzeitig so stark gespannt werden können, 
als &s das Bedürfniss verlangt. 

Wenn es überhaupt noch sehr an Erfahrungen 
über Leistungen von Wettertrommeln und Venti- 
latoren fehlt, so musste es hier um so mehr von 
Interesse sein, den Effect dieses »o eigenthümlich 
eonstruirten Centrifugalventilators kennen zu ler- 
nen. Der Verf. bediente sich zu diesem Ende 
eines nach englischem Muster angefertigten sehr 
empfindlichen Anemometers *), der hiesigen 
Bergschule gehörig, dessen Gebrauchsformel zu 
Va (44 + 08313 U + OO0S U? ermittelt wor- 
den ist, wobei U die Umläufe des Anemometers 
pro Seeunde, V die zu suchende Windgeschwin- 
digkeit pro. Sec. in Fussen bedeutet. 

Da dies Anemometer einen Durchmesser von 
1’ engl. besitzt, so war an den Blasehals des 
Ventilators eine etwa 10 lange sich allmälig co- 
nisch erweiternde Röhre angesetzt worden, deren 
Ausblasemündung gleichen Durchmesser, also einen 
Querschnitt von Ii854 DO’ engl. oder (7407 D' 
rhein. besass. 

Es wirden 3 Versuche, jeder von genau 3 Mi- 
nuten Dauer, mit verschiedenen Umdrehungsge- 
schwindigkeiten angestellt, wobei das Anemometer 
dicht vor der Mündung stand. 


I 


Es fanden in 3 Minuten 95 Kurbelumdrehungen 
statt, wobei das Zühlwerk des Ansmometers 1642 


Umläufe, oder pro Secunde ıT = 9067 Um- 


läufs ergab. Hieraus folgt nach obiger Formel 
eine Windgeschwindigkeit von 8:65 Fuss pro Se- 
cunde und ein Windquantum pro Kurbeldrehung 


von 8:55 0'7407.180 — 12.14 Cubikfuss. 
gg 


IL. 


Bei diesem Versuche erfolgten in 3 Minuten 
nar 50 Kurbelumdrehungen. Das Anemometer er- 
gab für die gleiche Zeit 998 Umläufe, also pro 


Secunde = — n44 welche einer secundlichen 
Luftgeschwindigkeit von 5307 Fuss entsprechen. 





®) Aus; durch den Mechaniker C, Groten 
in Miherfela, 
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Es ergibt sich daher pro Kurbeldrehung ein 
i 5307. 0707. 10 _ 11908 
Windquantum von 55 = 


Cubikfuss. 





II. 
Endlich wurde mit beträchtlicher Geschwindig- 
keit gedreht, so dass in 3 Minuten 131 Kurbel- 
umdrehungen stattfanden. Das Anemometer zeigte 


hierbei OO Umläufe, also pro Secunde Fe 
12.67, wofür eich eins Windgeschwindigkeit von 


12-26 Fuss Secunde berschnet. 
Auf eine Kurbelumdrehung erfolgten demnach 
Le En 10, 12477 Cubikfuss Wind. — 


Nach diesen Versuchen scheint sich der Effert 
mit der Anzahl der Kurbelumdrehungen pro Mi- 
nute etwas zu steigern, Im Mittel kann man je- 


doch pro Kuteilnng ein (Jusntum von 
. A, 

Eur LEN EIS BET 192 Oobikfase an- 
nehmen. 


Es Inssen sich nun mit Leichtigkeit 30 Umdreh- 
ungen in der Minute während der Dauer einer 
Schicht bewerkstelligen, wie direete Ermittlungen 
auf der Zeche Girondeller Siepen dargethan 
haben, wo ein derartiger Ventilator sich sehr gut 
bewährt hat. 

Dies ergäbe in der Minute ein Windquantum 
von M.122 = 366 Cubikfuss, wodurch gewiss 
mehrere Strecken zugleich sehr genligend mit 
Wettern versehen werden können. 

Dis Umdrehungskraft ist nur gering. Bei rich- 
tiger Riemenspannung genügt, wie dies durch 
Versuche dargethan wurde, ein an den Handgriff 
gehängtes Gewicht von 12 — 13 Pd. zur Ingang- 
setzung des Ventilators, so dass derselbe, nach 
UVeberwindung der ersten TrAgheitsmomente, zur 
Fortsetzung der Bewegung keine grässere Kraft 
als etwa 10 Pfd. erfordern wird. Bei 30 Umdre- 
hungen pro Minute und einer Länge des Kurbel- 
armes von 1’ beträgt der Weg der Kraft eine 
halbe Umdrehung = 314 Fuss pro Secunde, da- 
her die erforderliche Kraftleistung nur 10.314 = 
31-4 Fusspfund. 

Nach Weisbach's Ingenieur p. GR beträgt 
jedoch die mittlere Leistung eines Mannes an der 
Kurbel während 8 Stunden = 408 Fusspfund. 
Es ist alao nicht einmal eine Mannskraft zur Be- 
wegung erforderlich, was sich gleichfalls auf der 
vorgenannten Zeche bewährt hat, wo ein Gruben- 
junge zur Umdrehung des Ventilators vollkommen 
susreichte. 

In der Preuss. Zeitschrift für Bergwesen ete. 
findet sich Bd. V p. 79 uw. f£. die Beschreibung 
einer doppelwirkenden Wettertrommol, welche 
von einem Manne gedreht wurde, X) Umläufe der 
Flügel bei einer Kurbeldrehung und 16“ Flügel- 
raddurchmesser besass. — Die 6 Flügel sind stark 
convex gekrümmt. Nach den angeführten Versuchen 
ergab diese schon verhältnisamässig gut construirte 
Wettertrommel einWi ndquantum von 106 — 107 
Chfss. in der Minute, also nur ein Drittelder 
Leistung des beschriebenen mit gleicher 
Botrisbskraft arbeitenden Contrifugal- 
Ventilators. 

Man kann hieraus ermessen, wie wenig die 
plumpen, schwer zu transportirenden und in Be- 
wegimg zu setzenden Brumumkasten leisten mögen, 
die man noch häufig auf den Gruben antrifft! 
— Es dürfte daher den Gewerkschaften die An- 
schaffung dieser effectreichen neusn Grabenventi- 
latoren bestens zu empfehlen sein, welche sich 
bei wettorndthigen Punsten, Ueberhauen, Durch- 
schlags- und Gegenorts - Arbeiten, vor Allem bei 
Anwesenheit schlagender Wotter vorzüglich be- 
währen werden. 

Als Beweis, dass diess Ventilatoren sich bereits 
im Anuslande Anerkennung verschafft haben, dürfte 
die Thatsache gelten, dass mehrere Stück nach 
Potersburg zum Gebrauche des Pionircorps ge- 
liefert wurden, um die Ventilation der Minenga- 
terien zu besorgen. Zu dieser Funetion eignen 
sie sich nicht nur durch das grosse ausgeblasens 


Windquantum bei geringer Betriebskraft und durch 
ihre compendiöse Bauart, sondern auch durch den 
für den Minenkrieg wichtigen Umstand, dass sie 
fast kein Geräusch verursachen, gewiss ein 
Beweis ihrer richtigen Construction! Sie dürften 
daher auch von militärischer Seite Aufmerk- 
samkeit verdienen. 

Der R. W. Dinnendahl’schen Maschinmfa- 
brik aber, der unsere Industrie schon manche 
nützliche Einrichtungen verdankt, *) gebührt volle 
Anerkennung für das Streben, die Forschungsre- 
sultate bewährter Fachgelehrten in die bergmän- 
nische Praxis einzuführen und deren Anwendbar- 
keit durch manche sinnreiche Verbesserungen noch 
zu erhöhen. 

Nach den ausgezeichneten Leistungen dieser 
Centrifugal - Ventilatoren scheint es keinem Zwei- 
fel mehr zu unterliegen, dass es gelingen werde, 
grosse Wetterräder nach demselben Principe zu 
bauen, welche, wie die Fahry’schen Räder, zur 
Wetterversorgung ganzer Grubengebäude dienen 
werden, sich aber vor den Letztern durch einfa- 
chere Construction, geringere Anlagekosten und 
geringere Betriebskraft voraussichtlich auszeichnen 
werden. 
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Lagerungsverhältnisse und Entwicklungs- 
geschichte der Braunsteine oder Manganerze, 
insbesondere derjenigen des Lahngebiets. 
Von Dr. Otto Volger. 

(Fortsotzung aus Nr. 70.) 


Die Verwitterung schreitet von der Oberfläche der 
Kalkmassen natürlich in einer sehr unregelmllssigen 
Weise gegen das Innere derselben vor. Jedo ge- 
geringste Unebenhelt bewirkt hier ein raschores Ab- 
fliessen der Niederschlagswasser, dort eln um #0 
längeres Verwollen derselben. An letzteren Stellen 
sammelt sich obendrein zuerst die Lettenlage an 
und bildet gleichsam reinen feuchten Aufschlag auf 
dam Kalkgesteine, welches somit hier viel bastän- 
digeren Einwirkungen des Lösungsmittels ausgesetzt 
lt. Die Kalkmassen sint meistens sehr reich an 
Kläften. Jede dieser letzteren stellt eine Fortsetzung 
der Oberfläche in das Innere dar und bietet der 
Verwitterung einen Weg, so dass sich nicht allein 
tiefe Schluchten bilden, welche mit Letten nusge- 
Gällt alnd, sondern ganze Felsstiicke oder Brocken 
der verschiedensten Grösse von allen Beiten und 
selbst von unten von der Verwitterung gleichsam 
umgangen und in Letten eingebettet werden. Solche 
Kalkkerne finden sich in grosser Menge im Verwit. 
terangsletten in der Nähe der geschlossenen Kalk- 
masse. Es kann nichts unregelmässigeres geben, 
als die Oberfläche, welche letztere darbieten wirds, 
wenn diesolbe von der Leottenlecke entblösst wor- 
den könnte; dieses gilt im grössten, wie im klein- 
sten Maassstabe. Wahre Zacken und Hörner von 
Kalkfels ragen in den Letten empor, und Ihre Ober- 
Aäche ist wieder von allen Selten grubig susgeschrt, 
stets dabei Inrıig behnftet mit dem Vewitterungs- 
letten, welcher alle Vortiefangen füllt und in dar 
Nähe des Kalkes von Bpatbkörnern gleichsam sandig 
ist, so wie anderniheils der Kalk in der Nähe des 
Lettens gleichsam zu einem Rande von Bpathkörm. 
ehen sich aufgelöst zeigt. 

Diese Spathkörnchen sind übrigens nicht Kalk- 
spath, sondern Ritterspath, noch häufiger Braun. 
spath und Eisenbraunspath, wie denn die ganze 
Kalkmasss in der Nähe dos Lottenlagers und die 
Kalkkerne innerhalb des letzteren in Dolomit und 
Eissnbraunspath umgewandelt and bereits von zahl- 
reichen Braunsteinadern durchzogen zu seln pflegen. 
Um diesa Erscheinungen zu erklären, müssen wir 
die Vorgänge betrachten, welche unter dem Ein- 
flasse der nlodergehonden Tagewasser in dem Latten 
eingeleitet werden und auf einander folgen. 

Theils sind in demselben Blttererde, Manganerie 
und Eisenerde mit Kobleuskare verbunden bereits 


* z.B. die trefliche Kohlonseparation auf 
Zeehe Präsident bei Bochum. 


vorhanden, theils entstehen solche kohlensaure Erden 
fortwährend, indem durch die Verwitterung die kie- 
selsauren Verbindungen der Zersetzung unterliegen. 
Die kohlensaure Mangan - und Eisenerde gehen un- 
ter der Einwirkung der Luft und der Pagewasser 
zwar zunächst in Roste über, welche den Verwitte. 
rungsietten gelb, braun, und schwarsbraun färben. 
Allein die theils aus dem Kalke herrüihrenden, theils 
aus dem Moder der oberfiichlichen Pflanzendocks 
eindeingenden, verweslichen Pflanzen. und Thier- 
stoffe entziehen den Rosten einen Theil ibres Sauer- 
stoffgebaltes und verwandeln dieselben, indem sie 
salber ihren Kohlenstoff mit dem Rauerstoffe zu Koh- 
lenskurs vereinigen, unter Abschaldung des Wassers 
in kohlensaure Erden. Die in den Tagewassern ent- 
haltene oder in Folge der Verwesung und Mode- 
rung innerhalb der Lettenmassen entstehende Koh- 
lonsäure list mun die kohlensauren Erden ihrem 
Löslichkeitsrerbältnisse gemiiss nach einander auf 
und IHsst dieselben also mit den Wassern in die 
Tiefe geben, wo dieselben mit dem Kalkgebirge in 
Berührung kommen. 

Als die leichtest lösliche dieser Erden wir zuerst 
die kohlensaure Bittererde ausgelaugt Ob- 
wohl dieselbe Iolichter löslich als selbst die kohlen- 
saure Kalkerde Ist, so wird dieselbe bei der Berüh- 
rung der Liisung mit festem Kalke dennoch ausge- 
fallt, während Kalk dafür in die Lösung übergeht, 
Es bildet sich nümlich die Doppelverbiudung von 
gleichen Mischungsrerhältnissen kohlensaurer Kalk- 
und Bittererde, welche eine grüssere Dichtigkeit und 
Schwerlüslichkeit besitzt, als die kohlensaurse Kalk- 
erde. 80 wird denn der Kalk, sel dorsoibe nun eine 
geschlossene Felsinasse, oder ein von Leiten umge- 
bener Felskern, oder ein beliebiges Kalkstilckchen, 
eln an Pflanzenwurzeln, nach Art der L.öskindel, ge- 
bildetes Knölichen oder Nüsschen, kurz der Kalk 
in joder Form, in dolomftischen Kalk und endlich 
vollends in Dolomit umgewandelt, Diese Umwand- 
lung schreitet stets von den Aussenflächen (und 
Kläften) einwärts vor und ist daher leicht auf allen 
Stufen zu beobachten. Insbesondere sind die von 
Letten umschlossenen Blöcke häufig aussen voll- 
kommener Dolomit, im Innersten aber noch Kalk. 

Nach der kohlensauren Bittererle kommt die Reihe 
der Auflösung in den oberen Teufen und der Aus- 
fällung durch den nunmehr dolomitischen Kalk an 
die koblensaure Manganerde Die dunkle 
Färbung der oberen Lattenlagen lichtet sich, soweit 
ihr disterer Ton von Manganrost herrührte; dafür 
wird der Dolomit und Kalk in Braunspath und Man- 
ganspath umgewandelt. Aber letzterer zeigt sich ver- 
hältnissmässig selten und fast nor In geringen him- 
beerfarbigen Aderehen und Färbungen des Kalkes. 
Der Bauerstoffgehalt der immer nachdringenden Ta- 
gewasser veranlasst ihn steis alsobald wieder, sich 
in Manganrost umzusetzen, d. h. in den Stoff des 
Hartbraunsteins (Manganites), Es ist oln beständi- 
ges Bilden und Umbilden, dessen Gesammtergebniss 
kein anderes int, als dass der anfänglich in der gan- 
zen Lettenmasse vertheilte Mangınrost sich immer 
mehr niederzieht und endlich auf einen unmittelbar 
das dolomitische Kalkgebirge oder dessen Unterlage 
einhüllenden Besteg beschränkt, Hier aber in diesem 

welchen die Bergleute als das „Lager,“ 
nämliob als das Erzlager, zu bezeichnen pflegen, 
ist dann die ganze Manganrostmässe gesammelt, 
welche In dem gesammten Letten („Dachlettsn*) 
als blosser Farbatoff vertheilt war. Je kalkiger und 
dolomitischer der unterste Letienbasteg war, um so 
relsher ist derselbe nun an Braunsteinmulm, ja mehr 
derselbe Kalknilsse und Knöllchen enthielt, um se 
reichlicher Anden sich nan in ibm Braunsteinböhn- 
chen, welche durch Aussehlemmung des bloss mul- 
migen Lagerlettons aufbareitet werden können 
(„Wascherzo*). Die in den Bestegletten oder das 
Lager eingobetteten Kalkblöcke erscheinen nunmehr 
als Braunsteinknollen, aussen mulmig, je weiter ein- 
wärts desto geschlossener zu prächtigstem strahligem 
und blättrigen Haribraunsteine. 86 liegen sie theils 
vereinzelt im Letten, theils als die unmittelbare 
Kinde des Kalkgebirges oder des Unterteufenden 
ganz gedrängt, ein Lager reiner Erze darstellend. 

(Forts. folgt.) 





Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen ; 


Staate im Jahre 1859. 


(Fortsetzung aus Nr. BO.) 
vIL Brannkohlenbergbau. (Forts.) 


Im Schlesischen Hauptbergdistriet ist die Hraun- 
koblengewinnung nieht sehr bedeutend; sie ergab im 
J, 1559 788,111 Tonnen zum Weoertbs von 114,254 
Thirm. Die Prodnetion vertheilt sich auf den B.-A-B. 
Tarnowltz, wo I Gruben 16,746 T. und auf den 
8.-A.-B. Waldenburg, wo 3 Gruben 771,365 T. 
förderten. Letztere Gruben sind theils gewerkschaft- 
lich, theils privat, Von MW im Betrieb stehenden 
gewerksohaftlichen Gruben wurden H0,241 T. 
Braunkohlen im Werth von 75,577 Them. gefördert 
und 494,524 T. zum mittlern Verkaufspreis von Bg. 
4. 217 abgesetzt, Am stärksten förderte Gr. Hein- 
rich mit 156,720 T. und Gr. Cons. Beust und Fried- 
rich Wilhelm mit 117,348 T, Auf der cons. Beust- 
gr. erreichte die Senkmauerung des Tiefbauschach- 
%ss Krug von Nidda das Fiötz mit einem Stosws, 
während der andere noch in dem wasserreichen 
hangenden Schwimmsand anstand, Da das weitere 
Benken der Mauerung nicht möglich war, so wurde 
der Schacht mittels eiserner Abtreibepfähle vollends 
abgrteuft. Auf13 Priratgruben wurden 231,14 
T. Braunkohlen gewonnen, im Werthe ron 27,217 
Tälern. Die bedeutendsten Förderungen hatten die 
Gruben: bei Muskau mit 64,027 T, und Tony bei 
Ober-Schönbrunn mit M,T0 T. Die bei Muskau 
bauto ein mächtiges Flötz unter günstigen Verhält- 
nissen ab, so dass der Mann pro Jahr 1445 T. lei- 
stete, Auf der durch den Prausker Bergwerks- 
Attisnverein betriebenen Grube bei Ober-Prauske 
wurde ein Tiefbauschacht auf dem 4 Ltr. mächtl- 
gen Flütze niedergebracht und alsdann zur Foldes- 
vorrichtung geschritten. 

DieGewinnungim Sächsisch-Thäringischen Haupt- 
bergdisiriet war mit 15,785,391 T. und 2,387,275 
Thirs. Werth die bedeutendat« des Staates. Auf 
den B.-A.-B. Halberstadt fallen 39 Gruben mit 
6.43,588 T. Förderung und 1,124,959 Thirn. Worth 
und auf den B.-A.-B, Eisloben 183 Gruben mit 
9,742,009 T. und 1,2852316 Thlm. Im B-A-B. 
Halberstadt sind Staats- und gewerkschaftliche 
Gruben zu unterscheiden. Die 3 kgl. Gruben für- 
derten mit 327 Mann 329,145 T. sum Haldenwerth 
von 172,017 Thirn. Der Absatz betrug 76,101 T. 
Gegen das Vorjahr ist die Förderung um 0,93 'T. 
gestiegen, der Absatz um BB, T. zurückgeblieben. 
Von den verliehenen MW gewerkschaftlichen 
Gruben haben 36 im Betriebs gestanden, Diese 
förderten mit 2220 Arbeitern 5,214,243 T., Werth 
32,9 Thir, gegen im Vorjahr 4,918,510 T. und 
390,077 Thir. Wertb, Es stellt sich daher in 1859 
der Tonnenwertb auf nur Bg. D. 58 gegen fg. 6 Im 
Vorjahr. Die Geldverminderung ist dadurch herbel- 
geführt, dass nicht nur einzelne Gruben den Kohlen- 
preis herabgesetzt haben, sondern dass auch die 
Taxen für die Steuerabgaben den wirklich nachge- 
wiesenen Vorkaufspreisen entsprechend normirt resp. 
ermüssigt worden sind. 

Von der Gesammtfürdoerung an Braunkohlen im 
Eislebener B.-A.-B. fallen 410,679 T. auf die 
landesherrlichen, 34M0,966%, T. auf die gewerk- 
schaftlichen und 5,9W0,887',, T. auf die Priratgrü- 
ben, #0 dass gegen das Vorjahr 970,808 T. im Werthe 
von 91,376 Thirn. mehr gefördert sind, Die Ge 
sarmibelegung betrag 4432 Mann, auf welche sich 
die Förderung mit 2198 T. pra Mann repartirt. An 
Dampfmaschinen waren #2 mit 990 Pferdekraft, 8 
mit 126 Pferd. mehr als 1858 in Betrieb, was sich 
dadurch erklärt, dass nicht bloss die Abbaue vom 
Ausgehenden sich mehr und mehr entfernen und 
tiefere Lösungen erforderlich machen, sondern dass 
such die Förderungen aus grössern Tiefen erfolgen 
und Fördermaschinen überhaupt mehr Eingang ge- 
funden. In den Absataquellen hat sich gegen das 
Vorjahr wenig geändert, nur die wesentlich ver- 
bosserte Theor- und Paraffinfabrication verspricht 
für den Braunkohleneonsum von Bedeutung zu wer- 
den. Im Ganzen sind 9,065,155 T. und zwar 
1.189,857 T. mehr gegen das Vorjahr debitirt wor- 
den. (Forts. folgt.) 


DER BERGGEIST. 


Mittheilungen. 


+ Köln, 8. October. [Bergmanne-R&union.] 
Bei der im „Berggeist* mehrfach erwähnten Zusam- 
menkunft berg- und hüttenmännischer Faahgenossen 
im Mai d. J. in Rolandseck wurde ein Comitk, aus 
den Herren Geh. Ratı Nöggerath, General-Di- 
rector E. Langen, Bergmeister Huporiz, Berg- 
werksbesitzer D. Wispen, Berg-Asessor Bluhme 
und Bergwarksbesitzer G. Bleibtrea bestehend, 
mit dem Auftrage betraut, die Wiederholung eines 
solchen Festes in diesem Herbste zu veranlassen. 
Dem entsprechend hat das Comits die Zusammen- 
kunft auf den 21. d. festgesetzt und ladet dazu so 
eben die Fachgenosen Kheinland- Westfalens mit 
der Bitte eln, von der Absicht ihrer Theilnahme das 
Comitö resp. eines seiner Mitglieder benachrichtigen 
zu wollen, damit hbiernach die nöthigen Vorkehrun- 
gen getroffen werden können. Ort der Versammlung 
ist wiederum Rolandseck. 

HYV Vom Rhein, 4. October. [Rheinschiff- 
fahrt.] Bei dem grossen Interessa, welches sich 
insbesondere in letzter Zeit für die Freiheit der 
Rheinschifffahrt kund gegeben hat, verdient die 
warme Vertretung des holländ. Berollmächtigten 
in der Sitzung der Rheinschliffahrts - Cantral - Com- 
mission vom 13. v. Mix weiter in die Oeifentlich- 
keit zu gelangen. Derselbe sagte im Wesuntlichen 
Folgendes: 

Die Niederlande sehen mit Bedauern, dass die 
Rbeinzolifrage nach Verlauf eines vollen Jahres 
noch keine Fortschritte gemacht hat. Die Zeit drängt 
indoss, ein vollständiges Eisenhalhnnetz befindet sich 
auf dem linken Rheinufer von Köln bis Basel in 
vollem Betrieb; die Concurrens der Eisenbahn ron 
Antwerpen durch Luxemburg nach der Schweiz hat 
ihren Zweck erreicht; auf der Eisenbahn von Härra 
nach der Schweiz aind die Frachteltze ermilssigt 
worden, und der „Moniteur“ macht die vom 1. Sept. 
d. an eintrstende Ermässigung der Unnal - Abgaben 
in Frankreich bekannt, Auch liegen bereits schla- 
gende Beweise vor. Ein grosser Theil des auf den 
letzten Amsterdamer und Rotterlamer Anetionen 
versteigerten Kaffees hat anf seinem Wege in die 
Schweiz den Rhein nicht mehr benutzt, weil die zu 
erlegenden Schifffahrts-Abgaben sich beinahe auf die 
Höhe des Frachtpreises selbst belaufen. Wie sich 
aus einer Prüfung der Angaben über die Bewegung 
bei dem Bureau zu Lobith ergibt, kommen auf die 
Transports der Dergfahrt im J. 1859 dasalhst nur 
5212,08 Otr., während sich dieselben in 1868 auf 
7,599,199 Cir, beliefen, was für ein Jahr eine Ver- 
mindering von 2,327,116 Ctr, ausmacht. Dabei muss 
bemerkt werden, dass dieser Ausfall ausschliesslich 
die der ganzen und der Quartgebühr unterworfenen 
Güter trifft, von denen im J. 1859 nur 4,401,468 Cır. 
gegen 6,788,018 Ctr. in 1858 an Lobith vorübergin- 
gen. Was dagegen die zollfreien oder die der Zwan- 
zigstel-Gebübr unterliegenden Güter anbetrifft, so 
ist sich deren Bewegung in 1558 und 1809 fast gleich 
geblieben. Die Abnahme der Thallahrt ist freilich 
unerheblich; aber man darf dabei nicht vergessen, 
dass *, der den Rhein abwärts transportirten Gilter 
gerade zur Kategorie der Gegenstände zählen, welche 
vom Zoll hefreit, oder nur der Zwanzigstel-Geblihr 
unterworfen sind. Bei einer solchen Lage der Ver- 
kältnisse kann dariiber kein Zweifel obwalten, dass 
alle Güter zur ganzen, wie zur Quartgebühr, der 
Rheinschifffahrt werden entzogen werden. Die durch 
vielfacbe Begünstigungen bevorzugte Eisenbahn-Con- 
eurrenz ist ohn« Aufhebung der Rheinschliffahrts- 
Abgaben nicht länger auszuhalten, Die aus den 
Rheinzöllen erwachsenden Einnahmen werden vor- 
siegen und diese Abgaben selbst dahin führen, dass 
der Schifffahrt nur noch die Artikel, welche einen 
geringen Werth haben und ga>z zollfrei oder nur 
einer geringen Abgabe unterworfen sind, übrig blei. 
ben. Und selbst diese ihr dauernd zu erhalten, kann 
man nicht hofien, denn bereits fangen die Stein- 
kohlen an, den ithein zu verlassen, um auf der 
Eisenbahn befördert zu worden. Was soll aus der 
bedeutenden *chifffahrt werden, welche (is Rheinufer 
belebt! Wie wird es dem Handel, den industriellen, 
metallurgischen und anderen Anlagen gehen, 
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welche diese Länder hereickern! Alle Kaufleute 
erschrocken vor dem ihnen drohenden Ruin, In den 
Deputirtankammern au Berlin, Carlsrabe und Darm- 
stadt sind Vorstellungen gemacht worden, Deputa- 
tionen der Handelskammorn haben sich in Coblenz 
versammelt; selbst in England hat das Publieum 
angefangen, sich für die Aufrechtbaltung der Han. 
delsstrasse des Rheins zu interessiren. Bei Gelegen- 
heit der Gon.-Vors. der englischen Handelskammern 
ist eine Sperial-Commission mit dieser Angelegenheit 
betraut worden, welche beschlossen hat, deshalb 
eine Eingabe an die Regierung zu richten. Bei die. 
ser Lage der Dinge, trotz der von dem bairischen 
Borollmächtigten in der letzten Session ausgospro- 
chenen prophstischen Worte, trotz aller Bemühm- 
gen der badischen Reglerung nach erfolgter Einfih- 
rung eines liberalen Handelssysatems in Frankreich, 
bei allem von der preussischen Regierung und selbst 
von den Regierungen von Hossen und Nassau aus- 
gesprochenen guten Willen — muss man sich nicht 
fragen: waa (io Central-Commission bis jetzt 
gethban hat, um die endliche Aufhebung der Rhein- 
zölle zu erlangen? Iat es nicht an ihr, für die zur 
Aufrechthaitung der Rhuinschifffahrt nötligen Maass- 
regeln die Initiative zu ergreifen! Sie, die kraft 
der Wiener Congressbeschlüsse eingesetzt worden 
ist, um diesen Beschlüssen in Bezug auf die freie 
Kbheinschifffahrt Geltung zu verschaffen! Kann die 
Contraleommission fortfahren, sich zu versammeln, 
um durch ikre eigenen Verhandlungen von Jahr zu 
Jahr den Untergang dor Rheinschiffahrt von den 
ihrer Freiheit bereiteten und aufrecht erhaltenen 
Hindernissen za constatiren und demselben so zu 
sagen mit eigenen Augen zuzusehen! Durch das 
Protosoil Nr. IV. der gegenwärtigen Session bat die 
Central- Commission constatirt, dass die ans den 
Rheinschifffahrts-Abgaben erwachsonden Einnahmen 
im J. 1859 bereits um mehr deun 500,000 Fr. gegen 
das Vorjahr gesunken sind. Diese Abnahme wird 
noch viel bedeutender werden, wenn mau nicht 
schnelle Hülfe schafft. Muss daran erinnert werden, 
dass die Nioderlande gewissenhaft ihre Verbindlich- 
keit, den Handel zu erleishtern, \eobachtet. Seit 
langer Zeit erhebt sie keinerlei Ahgaben mehr, trotz 
der bedeutenden auf die Unterhaltung des Fluss- 
bettes verwendeten, das Budget helastenden Kosten, 
Die übrigen Rheinufer Staaten werlen nicht umhin 
können, diesem Beispiel zu folgen und den Khan 
vollständig frei zu erklären. Es Ist dankbar anzu- 
erkennen, dass nunmehr ie Protosolle der Rhein- 
schifffahrts-Central-Commission, welche bis vor Kur- 
zem geheim gehalten wurden, 6 schleunig in die 
Oetfentlichkeit gelangen. Die Rheinschifffahrts - In- 
teressenten erfahren dadurch, wo denn die sigent- 
liche Renitenz gegen ihre durch und durch berech- 
tigten Forderungen zu suchen lat. 

Y Vom Rhein, 7. October. [Eisenindustria.] 
Fa gewinnt den Anschein, als ob die Fulgen des von 
frunziisischer Beite mit England abgeschlossenen Eisen- 
producten-Tarifa bereits ihre Wirkung auf des 
rheinisch-westfälische Eisenhüttenwesen ausdehnten. 
‘Wie ich s0 eben in Erfahrung bringe, haben sechs 
der namhaftesten Industriellen der beiden Provinren 
sich su einem Preisaufschlag des sog. Handels- 
eisens (Walzeisen In Stäben) von 2 Thlrn, per 1000 
Zpfä. geeinigt. Auch soll es zu dem erhöhten Preise 
an Bestellungen nicht fehlen, Man muss zugeben, 
dass die selther bestandenen Preise füst gar keinen 
Gewinn übrig liessen, die Steigerung also in sich 
selbst berechtigt ist. Daneben halten wir aber auelı 
dafür, dass jene Industriellen sie nicht würden unter- 
nommen haben, hätte die angenblickliche allge- 
meine Lage nicht viel von ihrem Trilbseligen ver- 
loren. Hoffen wir, dass das Vertrauen nur dauernd 
zuräckkehre! 

Saarbrücken, 5. Ortober, [Explosion] In 
der IL Tiefbausohle der Steinkohlengrabe Dutt- 
weiler haben sich vorgestern in Folge der Entxlin- 
dung schlagender Wetter schwere Unglücksfälle zu- 
getragen. Man beklagt den Tod von 7 Menschen; 
ausserdem sind 8 Bergleute lebensgefährlich ver- 
letzt. 

D Essen, 5. Ostober. [A usgewanderte Berg- 
leute] Das anhalten! wachsende Interesse, wel- 
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ches man bier an dem Achleksal der nach Büd- 
Russland ausgewanderten Landsleute nimmt, macht 
sich in werkthätigen Schritten geltend. Berg- 
und Kreisbehörle, Gewerken und Angehörigen der 
Auswanderer, alles vereinigt siob, um den betrogenen 
Bergarbeitern in der Fremde beizustehen. Gestern 
hat eins grössere Vers. ron Bergbeamten und Ge- 
werken des Ober-Borgamtsbezirks stattgefunden, in 
welcher eln aus Beamten, Gewerken und Bergleuten 
bestehendes Comitö gewlhlt wurde, um Hülfe zu 
schaffen [vgl. Mittheilung aus dem O.-B.-A.-B. Dort- 
mund]. Das Hilfsleistungs-Comits, mit dem Herrn 
Bergbauptmann vr. Oeynhausen an der Spitze, 
bittet zunächst allo diejenigen, welche über die Lage 
der ausgewanderton Bergleute Nachricht erhalten, 
diese schleunigst zu seiner Kenntalss zu bringen. 
Eilo that vor allen Dingen Noth, denn bei der 
grossen Entfernung zieht ein Arrangement beim 
besten Lirfolg sich mehr, als man wlnschen muss, 
in die Länge. Ferner ergeht an Alle, welche von 
derSachlags etwas wissen, das Ersuchen, dem Comit& 
von den Einzelheiten des zwischen den Agenten und 
don Bergleuten geschlossenen Vertrags Mittheilung 
zu machen, Es versteht sich von selbst, dass gerade 
durch die — in einem Halbdunkel schwobenden — 
Vertragsbestimmungen die Thütigkeit des Comitö's, 
welches sich schon mit einer Eingabe an die Herren 
Minister gewandt hat, wesentlich geleitet werden 
muss. In ähnlicher Weise wlinscht der Landrath 
von Essen, Herr v. Devens, um auf Beseitigung des 
Nothstandes der Auswanderer wirken zu können, 
möglichst viele zuverlässige Nachrichten über das 
Loos derselben zu bekommen. Diejenigen, welche 
Briefe von Angehörigen und Freunden aus Nowo- 
Tscherkask erhalten, werden gebeten, solcho der 
Landratbar zuzustellen. Darin darf man eine grosse 
Beruhigung erblicken, dass intelligente, tüichtigo und 
einflussreiche Männer sich der Sache mit aller 
Wärne annehmen. Koin Zweifel waltet ob, dass 
die Bergleute in schlimmer Lag» sich befinden und 
— wenn nicht betrogen, doch wenigstens arg ge- 
Wuscht worden sind. Sehr spricht dafllr die der 
Wiener „Presso* aus Constantinopel zugehonde 
Nachricht, dass (vor dem 29, Sept.) in der türki- 
schen Hauptstadt bereits auf der Helmreise be- 
griffene Bergleute eingetroffen sind. Leider ist die 
Zahl dieser erst 116. Reichen die Mittel dieser 
Personen, so können siein etwa 10 Tagen in der 
Heimath wieder angelangt sein; auf alle Fälle wird 
doch einigen die Hicherkunft gelingen, die alsdaun 
Nachriebt über die Genossen geben können. Damit 
aber fir die armen Zurückgebliobenen rasch und 
wirksam Raib und That geschafft werde, ist es noth- 
wendig, dass man den Anordnungen und Wünschen 
des Comitö’s, der Landrathur etc, bestens Folge 
telste. Mit Gott wird die bitterhöse Angelegenheit 
wohl geregelt werden! 

? Aus dem Ober-Bergamts-Beiirk Dort- 
mund, 4. October. [Rhein-Wesereanal.] Ihre 
Zeitung hat längere Zeit nichts gebracht darüber, In 
welchem Stadium slch augenblicklich die Vorarbei- 
ten für den Khein- Weser-Canal befinden. Herr 
Wasserbau -Inspector Michaelis in Minster, wel- 
eher fir die Meliorationen der Niederungen etc. dem 
Oberprüsidium beigegeben, ist durch Reseript des 
Here Handelaministers seiner bisherigen Funstionen 
zeitweise enthoben und lediglich mit den Vorarbei- 
ten für den erwähnten Canal in umfassandster Weise 
beteaut. Die hierfür erforderlich werdenden Fonds 
sind auf die Reg.-Haupteasse in Münster angewiesen. 

Herr Michaelis, welcher durch seine gründli. 
ehen Vorstudien über den Einscher - Canal, lie durch 
den Druck vervielfältigt, die Aufmerksamkeit des 
Herm Ministers auf seine Porson gelenkt haben 
dürfte, hat seine neue bedeutangsrolle Thätigkeit 
damit begonnen, dass er den Teutoburger Wall 
init Bezug auf die best zu wählende Stelle seiner 
entweder durch einen Tunnel, oder einen offenen 
Eiaschnit erfolgenden Durchsetzung nivellltisch be- 
stimmen lässt Dieso Arbeit ist jetzt in vollem 
Gange. Dem Vernehmen nach kanı & sich nur 
darum handeln, den Teutoburg entweder bei Borg- 
hoizbausen oder bei Bielefeld zu durchsetzen. 
Die Borglolshauser Linie soll wenige Hindernisse 


bieten, ist aber weiter und geht durch weniger wich- 
tige Partien. Herr M, bafindet sich selbst seit eini- 
gen Wochen in Belgien, resp. Frankreich, um 
die Netze und Systeme dieser wohl sanalisirten Län- 
der auf's Genauoste, Insbesondero auch nach ihrem 
voikswirthschaftlichen Werth zu studiren. Später 
gedankt Herr M. diese seine Vorstudien durch eine 
Reise nach England, wo besonders der Bridgewa- 
ter-Canal für uns wichtige Analogien bietet, abzu- 
schliossen. In Frankreich ist der Khein-Marne- 
Canal derjenlge, welcher das Interesse am mel- 
sten in Anspruch nehmen dürfte, schon weil derselbe 
vorwiegend auf den Transport von Montan-Rohstof- 
fen eis. augewiesen ist. Besonders muss aber dieser 
Canal für uns gewinnen, weil er an 2 Stellen %, 
Meilen lange Tunnels hat, während im Teutobarger 
Wald der Tunnel, den man wohl statt einss offenen 
Einschnittes wählen dürfte, nur höchstens "/, Meile 
lang zu werden hraucht. Der Rhein- Marne- Canal, 
über dessen Bau der Geh.-Ratı Hagen in Berlin 
eins sehr werthvolle Arbeit geliefert hat, vordient 
schon deshalb ganz besonderes Interesse, weil sein 
in den 40er Jahren erfolgter Bau gleichzeitig mit 
der Herstellung einer Eisenbahn von demselben An- 
fangs- bis zu demselben Endpunote durch dieselben 
Ingenioure erfolgte. Nieht selten sind die dem jez- 
zigen Canalbeite eninommenen Erd- und Felsmas- 
sen zur Aufschüttung des nebenhergehenden Eisen- 
bahndammes verwandt. Sehr wichtig diirften die 
Mittheilungen des Horrm M. werden, in wiefern beide 
Unternehmungen rentabel erscheinen. Sollte die 
Rente, die Canal und Eisenbahn dort abwerfen, auch 
nicht sehr hoch sein, #0 widersprliche das doch dureh- 
aus nicht der Ertragsfähigkeit des Rhein- Wesor-, 
beziehungsweise des Rhein-Elbe-Canals, da auf dem 
ganzen Uontinent kaum eine zweite Linie vorkom- 
men dürite, welohe wie die zwischen Rhein und 
Eihe solche Massen - Transporte, besonders montaner 
Natur, vorzüglich in ihrer westlichen Partie, hat, 
Wir stehen keinen Augenblick an, zu behaupten, 
dass der Rliein-Elbe- Canal, besonders wenn dem 
Plane nach die 7 westlichen Meilen die grössten für 
Rbeinschiffe zugänglichen Dimensionsn erhalten, ne- 
ben den rontabel bleibenden Balnan einen ganz an- 
ständigen Reinertrag [!] abwerfen wird. Vor Allem 
aber schen wir in der Herstellung dieses Canals das 
dürchgreifendsto Mittel, die Wiederkehr solch trau- 
riger Conjuncturen, wlo wir sie augenblicklich 
in unserer Kohlen- und besonders In unserer Eisen- 
Industrie haben, für immer unmöglich zu machen. 
? Aus dem Ober-Bergamia -Bezirk Dori- 
mund, 5. October, [Ausgew. Bergleute; Ar- 
beiter - Reglement; Knappschaftlichen] 
Der gestrigen Vorstandssitzung des Vereins für die 
bergbaulichen Interessen ging olne von Herm Berg- 
bauptmann vr. Oeynhausen berufene, von den 
Herren Che’s des Bochumer und Essener Bergamts, 
verschiedenen sonstigen Bergbeamten und Knapp- 
schafta - Vorständen wie Gewerken besuchte Confe- 
ranz vorher, die Verhältnisse der nach Russland 
ausgewanderten Borgloute zu beraten. Man war 
dsrüber einig, dass die bis jetzt zu uns gedrungenen 
Nachrichten ia der Sache noch nicht klar schen las- 
seu; einzelne Privatbriofe von Auswanderern schil- 
dern dio Sachlage noch nicht gerade grell und ist 
nieht zu verkennen, dass jede Emigration Im An- 
fang mit grossen Unzuträglichkeiten, Entbehrungen 
und Härten verknüpft ist. Namentlich steht noch 
nicht fest, dass den Bergleuten ihre Contracie, von 
denen es bis jetzt nicht hat gelingen wollen, ein 
Exemplar hier zu bekommen, nicht gehalten werden. 
Die gestrigs Vers. war aber darüber einig, das, 
wenn wirkliche Noth, wie es leider den Anschein 
hat, eingetroten, auf alle ersinnliche Weise HUlfe ge- 
schafft worden muss. Es wurde gestern zu diesom 
Zwecke ein grlsseres Comit6, welches Männer un- 
sorer Gegend aus allen Lebensrarkältuissen in sich 
schliosst, und in dem auch die des praktischen Berg- 
baues zahlreich vertreten sein werden, gewählt, ne- 
ben einem kleinern goschäftsführenden Ausschuss, 
der seine Thätigkeit sofort mit Ermittlung des sta- 
tistischen Matarials über die Emigration begonnen 
und gleich Vorstellungen an die Herren Minister 
v.d. Heydt und v. Behleinitz redigirt hat, in 


welchen diese ersucht werden, über die Lage unss- 
rer Landsleute die allergenaussten Ermittelungen 
vornehmen za lassen, Auch die Ausführung der 
orentuel zu gewährenden Hülfe wird in diesen Bin- 
gaben schon besprochen und erneut dis Hoffnung 
ausgesprochen, dass unsere Staatagewalt es der Pri- 
vathülfe nicht allein überlassen wird, lie Noth zu 
hemmen. Der verehrte Herr Berghanpimann vom 
Oeynhausen nahm die Wahl als Präsidens des 
Hülfsoomitö's an. Das grössere Comits wird Frei- 
tag 12. October, Nachmitings 3 Uhr im hiesigen 
Knappschaftslocal zusammentreten, zu welcher Zeit 
wir über dis wirkliche Lage der Ausgewanderten 
schon wohl einigermaassen klar sohon künnen. Die 
Hülfscomits- Mitglieder erhalten zu dieser Sitzung 
mit der Anzeige ibrer Wahl spexieile Einladung. 

Domnächst wurde in eigentlicher Vorstands- Siz- 
zung des Vereins für die bergbaulichen Interessen 
das noch aufs Neus . redigirte Arbeiter-Kogle- 
ment diseutirst und in seiner jetzigen Fassung ge- 
nehemigt. Eins interessante Arbeit eines hohen rhei- 
nischen Bergbeamten über die Stellung der Behör- 
den zu der Arbeiterirags wurde vorlssen und daraus 
mit Interesse wahrgenommen, dass der Standpunet 
dieses Horen in vollster Ucbereinstimmung mit den 
Anschauungen des Voreins- Vorstandes ist. Wir 
hoffen feat, dass die den Zecben dus Oberborgamts 
bereits zugesandis Arbeiter-Ordnung, der Niemand 
die vollste Wahrheit des humanen Standpunotes ab- 
sprechen kann, bald in praktische Geltung tritt, 

Sodann wurde darüber berathen, wie die in ein- 
zelnen wichtigen, durch das Freizügigkeit - Gesetz 
bedingten Fragen abweichenden Ansichten der 
Knappschafts-Vorstände ran Essen und Bo- 
chum wohl zu vereinigen sein möchten. Man tauschts 
die Gründe für die verschiedenen Meinungen, beson- 
ders darüber aus, wie am Üeeignsisten künftig der 
Nachweis von den Berg-Arbeitera zu flhren sei, 
dass sie keine Berg - Arbeit haben erhalten können. 
Eine Einigung in den Ansichten erfolgte nicht, wie 
es denn Überhaupt nicht der gestrigen Conferenz zu- 
stehen konnte, ıhlitig in dieses Gebiet einzugreifen. 
Die zu sammelnde Erfahrung muss darüber entschei- 
den, weiches Vorgehen der verschieden redigirten 
Koappschafts Statuten das praktischere ist und darf 
dann gewärtigt werden, dass auf Gruml der bewähr- 
teren Praxis doch die immerhin asshr wünschens- 
werths Uebereinstimmung der Essener und Bochumer 
Koappschafts- Statuten erzielt wird. 

Eisleben, Anfangs October. [Fiscalischer 
Braunkohlenbergbau.] Von den zur Varsor- 
gung der Balluen Halle, Dürronberg und Artern 
bestimmten landesherrlichen Braunkohlengruben er- 
gaben sich in 1869 folgends Betriebsrosultate, 

Es fürderte dio Grube in Zscherben mit 26 Ar- 
beiteru 74,788 T. zum Werth von 594 Tülrm. Die 
Abbauo gingen im westl. Felde der Grube unter 
günstigen Verhältnissen um. Neuerdings debitirte 
man auch ausgebalione Knorpelkohlen an Frivat- 
personen, um den Wenigerbedar! der Saline Halle 
zu ersstwen, und wird auch Förderkohlen zum Ver- 
kauf stellen. In Tollwitz und Pretzsch wur- 
den 216,761 T. gewonnen. Da der Versuch, auf der 
Grube Pretzsch einen Landdebit zu eröffnen, erfolg- 
los blieb, wurden die vorgeriebteten Pfeiler des 
Tagebauss noch verhauen und der Betrieb einge- 
stellt. Der Tollwitzer Grubanbetrieb hat einen re- 
gelmässigen Fortgang gehabt, Ist aber möglichst 
beschränkt worden, um die Kohlenrorräthe der Ss- 
line Dürrenberg aufsuräumen und demnächst immer 
frische Kohlen auf der PferdeEisonbahn nach der 
Baline liefern au können. Bei Voigtstedt (Pro- 
duetion 119,150 T,) wurden die Kohlen nusschliess- 
lich in dem Tagebau des Kuhlücher BKerierss ge 
wonnen, welches vorerst gänzlich ausgebaut werden 
soll, she ein neuer Betrieb in den nördlichen Ha- 
velsberger Feldestheilen erüffnet wird. Die Ein- 
schränkung des Salinenbetriebes in Artern machte 
auch hier eine wesentliche Verringerung der Fürde- 
rung noihwendig Da die von der (rubs racl 
Artern gebaute Pierlsbahn erst nach Schluss 1559 
in Betrieb kam, konnte der beabsichtigte Kohlen- 
vertrieb an das Pablicum und die benachbarten 
Zuckerfabriken noch nicht erUffnet werden. 
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Halberstadt, Anfangs October. [Kgl. Braun- 
koblengruben.] Im Jahre 1859 hat der Betrieb 
sich auf den 3 Kgl. Braunkoblengruben im hiesigen 
R.-A.-Bezirk günstig gestaltet. Altonweddingen 
förderte 191,800 T. Die den Kohlen dieser Grube 
eirenthüimliche, leichte Belbstentzändlichkeit auf der 
Halde machen es nothwendig, grössere Halden-Be- 
"tinde zu vermeiden und «lie Fürderung nach der 
Grösse des jedesmaligen Debits möglichst einzurich- 
ten. Letzterer war in den ersten Monaten des Jah- 
res weniger lebhaft und konnte später auch hei ver- 
stärkter Förderung nicht ganz Lefriedigt werden, 
woraus sich seine Verminderung gegen das Vorjahr 
um 1623 T. erklärlich macht. Der Abbau ging in 
den Feldern des Schachtes Amelung, des neu abge- 
teuften Wetterschachtes Nr. IT. und des Förder- 
maschinenschachtes um. Neue Ausriehtungen von 
Bedeutung sind nieht vorgenommen worden. Die 
Prodactien zu Eggersdorf betrug 510,048 T. Die 
Kohlen dieser Grube waren sehr gesucht und es 
entwickelte sich neben dem Absatzo nach Schönebeck 
ein ausserordentlich Iehhafter Dehlit nach Magle- 
burg und den umliegenden Zuckerfabriken. Man 
bat deshalb die Piirderung um 211,850 T. gegen das 
Vorjahr erhöhet und darnach auch den Orubenbe- 
trieb wesentlich erweitert. Die Ahbaue sind In der 
1. Etage süidöstl. und südwestl. vom Fördermaschinen- 
schachte umgegangen. Zur Sicherstellung der Gru- 
benbaue rücksichtlich der Wasserhaltung ist das Ab- 
teufen eines neuen Schachtes (Nr. 6.) an der Schü. 
nebeck -Stassfurther Eisenbahn befangen und ohne 
Schwierigkeiten bis in das Flötz eingebracht. Beim 
weiteren Abtenfen desselban unter die Sohle der 
jetzigen Sumpfstrecks wurden starke Wasserzugänge 
angehauen, welche so belsutende Schlammaande mit 
sich führten, dass man genöthigt war, dem Schacht 
bis zur L Etagenhähe mit groben Kissen zu vorfül- 
len und die angefangene Aufstellung einer neuen 
SOpferd. Wasserhaltungsmaschine auf dem Schachte 
zu beeilen. Obgleich die Ausrichtungsstrecken auf 
diesem neu aufgeschlossenen und noch nicht trocken 
gelegten Filötze eine starke Verzimmerung erfonder- 
ten, haben sich doch durch die bedeutende Erhöhung 
der Förderung die Selbstkoaten der Grube nur auf 
Sgr. 3. 447 pro Tonne gestellt, Zu Liiderburg 
gewann man 127,697 T, Nachdem die Saline Bchö- 
nebeck von Eggerstorf aus mit Kohlen vollständig 
versorgt werden konnte, hat der Absatz der Löder 
burger Kohlen dorthin aufgehört und ist, neben 
einem geringen Debit ins Land, auf die Versorgung 
der fiscallschen Werke zu Rtasafartı beschränkt ge- 
wesen und gegen das Vorjahr um 110436 T. zu- 
rückgeblieben. Dem entsprechend ist auch die Für- 
derung verringert, wodurch sich die Selbstkusten 
auf Ser. 3.45 erhöht haben. Der an sich sehr gün- 
stige Grabenbetrieb hat sich auf den Abbau des frli- 
her ausgerichteten Feldes beschränkt und es stehen 
seiner Erweiterung durch Herbeiführung eines grös- 
seren Absatzes vornehmlich die hohen Frachtslitze 
der Stassfarth-Schänebeoker Bahn entgegen. 

Berlin, 1. oetober, [Teckelmasehinen.) Aus 
der Borsig'schen Maschinenbau-Anstalt wurden am 
30. Soptember drei neue, eigenthümlich construlrte 
sogenannte Teckelmaschinen nach Köln transportirt, 
welche die Namen Sehladern, Troisdorf und Halger 
und die Nummern 114%, 1149 und 1150 führen. 
[Wir können hinzufügen, Anss diese Maschinen (Lo- 
comativen) für den Betrieb «der Deutz-Giessmer Bahn 
bestimmt zind.] An diesan Maschinen liegt das gu- 
hende Zeug ausserhalb der Räder. Tender werden 
für dieselben nicht gebraucht, da hinter dem Stande 
des Maschinisten eln eigens abgetheilter Verschlag zur 
Aufbewahrung des Brennmaterlals slch befindet. Unter 
der Maschins selbst liegen die Wassor-Reservoire. 

Berlin, 4. October. [Bergmännische Emi- 
gration; Bahnprojset Bukse-Kreiensen.] 

Ein Seitenstlick zu der bergmännischen Finigration 
nach Süd-Russland! Gestern kamen wieder ca. 30 
Bergleute bier durch, die im vorigen Jahre aus 
dem Harz nach Wilna gingen und dort seither 
beim Tunnelbau beschäftigt waren. Diese Männer 
kehren in ihre Heimarh zurück, weil sie bei der 
müheovollen Arbeit nicht den verdienten Lolm 
getunden haben. 


Die Corr. Stern schreibt: Die Unterbandlungen 
wogen dor Eisenbahn-Verbindung zwischen Buko 
und Kreiensen scheinen keine günstige Wendung 
za nehmen. Hannover hat, so vernimmt man, sei- 
nen directen Widerstand, der noch dazu leicht zu 
brechen gewesen wäre, aufgegeben und wirkt num 
im Geheimen auf Braunschweig, wenigstens kommen 
die Sehwierigkeiton jetzt von dieser Seite ber, unter 
dem Vorwande von Verhandlungen mit Hannover. 

Rüdersdorf, Ende September. Weber den 
Braunkohlenbergbau pro 1859 im Bezirk des 
hiesigen Bergamts theilen wir nach der ministe- 
riellen Zeitschrift auszugsweise Folgendes mit. 

Bergwerke des Staates sind nicht Im Hetriebe 
gewosen. Zur Zeit besteht nur noch die für Rech- 
nung der Kgl. Regierung zu Frankfurt a. 0. vor 
mehreren Jahren eröffnete Gr. Jenny bei Coste- 
brau im Cotthusser Revier. 

Den Betrieb auf den gewerksehaftlichen und 
Priratwerken fassen wir nach Revieren zusammen. 

a. Revier Pürstenwalde. Bei den Gruben unweit 
Fürstenwalde und Petersdorf has die Fürde- 
rung abgenommen; ein grosser Theil des Debits, 
hauptsächlich nach Berlin, wurde aus früheren 
Haldonbeständen genommen. Auch auf don Gruben 
bei Frankfurt, Pillgram, Wulkow und Petorsha- 
gen war der Betriel, fallend. Hierhin gehört der 
neuere Feldersomplex von den Gruben Frohe 
Hoffuung und Mit Gott hei Pillgram, auf 
denen nur bei der Ausrichtung einige Förderung 
stattgefunden hat. Zur Erzielung eines Ahsatzes auf 
der nahen Niederschlesisch.Märkischen Eisenbahn 
hat die Verwaltung Grubeneisenbahnen an jene an- 
geschlussen. Die Gruben bei Jahnsfelde, Listen, 
Dübberin und Werin hatten eine steigende Fürde- 
rung. Ihr Hauptabsatz ist das Oderbruch mit seinen 
Zuckarfabriken und Spiritusbrennereien. Es tritt 
dieser Dobitsgruppe die Grube Herrmanns Beo- 
gen bei Döbberin neu hinzu. Den Priegnitzer 
Gruben haben sich neue Absatzquellen nicht erbff- 
net, obgleich die Verwaltung bestrebt gewesen ist, 
nach der Vollendung der zur Berlin. Hamburger 
Bahn führenden Chaussee, den Absatz per Bahn zu 
ermöglichen. Die Concurrenz der englischen Steln- 
kohlen ist schwer zu besiegen. Um dia Braunkoh- 
len sur Locomotirheizung geschickt zu machen, trifft 
die Grubenverwaltung Vorkehrungen zum Trocknen 
in Räumen mit 40® R. Wärme. Die Graben bei 
Schwiebus und Umgebung haben theilweise aus 
der neu erbauten Cbaussse von Schwiebus nach 
Brätz Nutzen gezogen. Achnlich günstiger Einfinss 
Ist von der Chausses Schwiehus-Meseritz zu erwar- 
ten. In der Züllichauer Gegend bestehen noch 
wohlfeilere Holzpreise, woshalb eins allgemeins An- 
wendung der Braunkohle noch nicht stattfindet. Der 
Gegend an der Grenze von Crossen und Sternberg 
bat es bisher an wohlfellen Braunkohlen gefehlt. 
Die neu eröffneten Grubenbaue bel Zlebtngen und 
Eichbergo werden hier einam Mangel abholfen. 

b. Revier Stargard, Die Gruben in der Umge- 
gend von Wrietzen und Bukow hahen eine atär- 
kers Fürderung gehabt in Folge der Eröffnung neuer 
günstig gelegener Fürderpunete, Einen Hauptaus- 
fall hat dagegen die Förderung bei Freienwalde. 
Eine gegen das Vorjahr grössere Production hatten 
die Gruben bei Hohenkrünig im Kreise Königs- 
berg; sie war vomehmlich Folge des Aufschlusses 
besserer Kohlen auf der Grube Gott mit uns, 
welche einen erweiterten Absatz auf der Oder in 
Btettin sich verschafft hat, Der Debit der Py- 
ritsar Gruben in Pommern hat sich theils der 
ungünstigen Lage der Gruben und der schlechten 
Strassen wegen, theils bei der Coneurrenz des im 
Preise gesunkenen Torfs, Holzes und der Englischen 
Steinkohle nicht heben können; auch haben diese 
Graben noch immer mit nieht unerheblichen Betriebs- 
schwierigkeiten zu kämpfen. Zum Theil sind hier 
die Btalt Pyritz, bei den weiter nördlich gelegenen 
Gruben die Stadt Stettin und die nördlich von 
Rtettin gelegenen industriellen Etahllssements, wie 
die Dampfmahlmühle und die Ceomentiabrik zu 
Züllichau und die Comontfahrik zu Lebbin auf der 
Insel! Wollin die Abnehmer gewesen. 

Hinsichtlich des Betriebes ist Folgendes zu be- 


merken: Auf Prinz von Preussen im Kreise 
Pyritz sind 2 Flötze auf einer sattelförmigen Frhe- 
bung ausgerichtet. Der Sattel ist ringsum geschlas- 
sen und würde bei Herstellung einer tieferen Sohle, 
die nur mittelst aines Tiefbaues erfolgen künnte, 
neues Feld von nicht sehr bedeutendem Umfangs 
in Form des Mantels eines ahgestampften Kegels 
aufgeschlossen werden. Um die Kosten der Tief. 
bauanlage zu vermeiden, ist die Gewerkschaft be- 
mäbt, in einigen benachbarten Muthungsfeldern an- 
derweitlge Anufschlüsse zu machen. Auf Gottes- 
anade bei Podejuch im Kreise Randow ist unter 
der Wassersaigs oin sehr unregeimässiges Flötz auf- 
gaschlossen. Auf Gott mit ans bei Hohenkränig 
im Kreise Künigsberg sind durch den von der Me- 
litze, einem schiffbaren Arma der Öder, us ange- 
setzten Btolln 4 ziemlich regelmässige Flötze über- 
fahren, von denen das erste 6‘, das zweite 6’, das 
dritte 8° mächtig, zu guten Hoffnungen berechtigen. 
Auf Moritz bei Wrietsen im Kreise Ober-Baruim, 
welche Grube sich in ihrem Betriebe schnell ent- 
wickelt hat, ist die Ausrichtung einer tieferen Sohle 
mit Hälfe einer Dampfmaschine in Angriff genom- 
men. Aehnlich hat sich der Betrieb In der neu ver- 
liehenen Grube Blitz bei Hershorn, welche dicht 
an der Berlin- Wristzener Chaussee für den Debit 
sehr günstig liegt, schnell erweitert. (Schluss folgt.) 

Breslau, 2. October. [Minerva] In der let- 
ten Sitzung des Verw.-Raths der Astien-Ges. „Mi- 
nerva* ist der Beschluss gefasst worden, die durch 
den Abgang des Haren Baron vw. Muschwitz erle- 
digte Stelle ones General-Direstors für das laufende 
Jahr unbesetzt zu Insson und «die Geschäfte dem 
Herrn Alex. Conrad, welcher seit Bestehen des 
Instituts als Disponent sich wesentliche Verdienste 
um dasselbe erworben hat, zu übertragen. — Die 
Actionalre werden dem Verw.-Rath für seinen Be- 
schluss, welcher eine wesentliche Ersparniss im Aus- 
gabeo-Etat berbeiführt, um so mehr Dank wissen, als 
dig Einnahmen bei der so ungünstigen Eisen- Con- 
junctur immer noch sehr hinter den berechtigten Er- 
wartungen zuriickbleiben müssen. (Bresl. Zig.) 

Breslau, 3. October. [Vermessung Ober- 
schlasiens] Die Vermessung des oberschlesischen 
Bergbau-Reviers kam am 9. September bei den 
Vertretern der Bergbauhälfscassee noch einmal zur 
Herathung. Der Staat erbietst sich, die Trianguli- 
rung zu Ende zu führen, im Fall die Bergbauhfili- 
casse einen entsprechenden Beitrag bewilligen sollte, 
Dieser Vorschlag wurde annehmbar gefunden und 
die Majorität der Vertreter, wenn auch nur eine sehr 
geringe, entschled sich dahin, für die nächsten zehn 
Jahre eine Bumme von 40,000 Thirn. diesem ge- 
meinnützigen Werke zusuwenden. 

Z Aus der Oberpfalz, 5. Ost. [Schweizer 
Verkehr.] Darch die Blätter macht die Nachricht 
die Hunde, es habe sich dia achweizerisele Bundes- 
Regierung an Preussen und durch dessen Vermitt- 
lung an die übrigen Zollversins- tasten gewendet, 
um im Interesse der beidorsoitigen Handelsbeziehun- 
gen die Herabsetzung oder gänzlichs Aufhebung der 
Transit-Gebühren zu erlangen. Nicht leicht 
wird von der süddeutschen Eissn- and Motall-Indu- 
stris eine Nachricht mit grösserer Freude begriisst, 
wie die vorstehende, Im Interesse dieser gewerb- 
lichen Brauchen wäre es dringend zu wilnschen, dass 
endlich die Schranken fallen, die uns von der 
Schweiz in der bisherigen, unnatärlichen Weiss 
trennen. Sie allein sind Schuld, dass jenes Nach- 
barland so zu sagen seinen Gesammthbedarf an Er- 
zengulssen der Eisen-Industrie und an Metallwaaren 
nicht etwa von Ridldeutsehland, das unmittelbar 
daran stösst, sondem von dem bunderte Meilen ent- 
fernten England (oder zum kleineren Theile von 
Belgien) bezieht. 

y Amsterdam, 4. October, [Zinnhandel.)] 
Goll & Cp. messen in Ihrem Rückblick auf das 
Zinngeschäft während Beptember demselben nur 
geringe Redeutung bei. Eine schwache Besserung 
war zu spüren bei Monatsanfang in Folge der festen 
Haltung der Waareninhaber, die jedoch nicht be- 
hauptet werden konnte. Nachdem 79% fl. für 600 
Block bezahlt worden, ging der Preis auf 80 fl. und 
eins Zeitlang wurden geringere Angebote nicht 


664 


DER BERGGEIST. 





beachtet. Da aber die Nachfrage rein local war und ! schienen jeder Form und Dimension, 


von Aussen keins Unterstützung fand, behauptete der 
Markt sich nicht. Gegen Ende des Monats gah es 
Verkäufer zu 79", A, je, ganz kürzlich hat man 
sich bequemt, FO. Block für Rechnung der Ver. 
Staaten zu 79 fl. loszuschlagen. Zu einer plötz- 
lichen Besserung liegt kein Grund vor, es sei denn, 
dass dio Inhaber in ihren Forderungen herabgehen 
und dadurch unsere Preise mit denen des Auslandes 
in bessern Einklang bringen. Der aus 140 Block 
bestehende Vorrath Billiton-Zinn wird, ohne Käufer 
zu finden, gerale so gehalten, wie Banca. — Es 
betrug an Bancazsinn 


Block 1860 1850 1808 
der Vorrath auf W. 
rants pr. 31. Ang 100,502 119,678 142,153 
die Ablieferung im 
Boptembor . . - 12430 28,01 42,308 


85,072 85,477. 90,285 
der Vorrath in den Händen 
der Handels-Gosellsch. zum 
Jahresverkauf . . » . . 32,089 34,B31 26,50 

* Aus Belgien, 6. October, (Rundschau. ] 
In unserer Eisen-Industrle hört momentan alle Spe- 
oulation auf. Die durch den Consum bedingten Be- 
stellungen laufen meist kurz ab und werden, so wie 
der Bedarf sich bemerkbar macht, in ähnlicher Weise 
erneuert, Preisveränderungen kommen daher auch 
nur höchst untergeordnet vor. Nichts destoweniger 
lässt sich etwas mehr Vertrauen spliren. Im Lütti- 
cher District gibt sich z.B. die Hohofen-Gosellschaft 
von Ougr6öe daran, ein neues Blech- und Schienen- 
walzwerk zu montlren, Die Ougröe'r Gesellschaft 
für Eisenfabrication (Fabrique de Fer d'Ougree) stellt 
ihre Blechwalzwerke derart her, dass sie Schiffs. 
bleche grösster Dimension auswalzen können, Die 
Gesellschaft von Grivegnse baut augenblicklich 
an einem riesigen Hohofen, dessen Prodaction auf 
30 bis 86,000 Kil. Roheisen berechnet ist, Diese 
Gesellschaft besitzt bereits den colossalsten Hoh- 
ofen Belgiens mit einer durchschnittlichen Produstion 
von 00 Kil. Frischerei-Robeisen. Bel 
Gange bat man auch schon 37,000 Kil. ausgebracht. 
Es geht die Rede, dass der Betrieb auf den Werken 
der französisch - belgischen Bambre- Gesellschaft 
würde eingestellt werden. Bekanntermaassen hat die 
Ges. zwei Hohöfen in Hourpes (Belgien) und Walz- 
werke zu Bois-de- Tilleul bei Maubeuge im franz 
Nord-Departement. 

Jüngst hat die Verwaltung der belgischen Staats. 
bahnen eine Lieferung von S0W Kil. Drontheimer 
Rosetten-Kupfer ausgeschrieben ; der geringste Sub- 
missionspreis bis jetzt ist Fr. 278 per 100 Kil. ge- 
wesen. Eine dem Submisionsweg übergebene Lie- 
ferung von 1200 Kil. Baneazinn ist zu der — nied- 
zigsten — Offerte von Fr. 34 98 c. per 100 Kil. 
verdungen worden. 

Dass Belgien geneigt ist, mit Frankreich einen 
dom englischen sich anschliessenden Handelsvertrag 
einzugehen, ist eine bekannte Sache, deren Realisi- 
rung indessen ihre sehr heiklen Selten hat. Von 
der „Indöpendance* war berichtet worden, dass die 
desfallsigen Verhandlungen unmittelbar nach der 
endgültigen Unterzeichnung des britisch-französischen 
Traetats beginnen würden. Die Unterzeichnung hat 
stattgefunden; allem Vermuthen nach werden wir. 
bald von der rn & jener Verhandlungen hören 

+ Aus Frankreich, 6. October. [Zollsätze.] 
Folgendes sind die Bestimmungen des mit England 
vereinbarten Tarifs für Eisenerz, Eisen- und Stahl- 
sorten britischen Ursprungs. Vom 1, October an 


zahlen an Eingangsgebühr die 100 rt 
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. &. fr ct 
Eisenstein . . .» .. frei frei 
Hammerschlag und Schmiedenchlacken frei frei 
Roheisen „ » » . . 
Altes Brucheisen . . .. A 20 20 
Gefeintes Roheisen (maz6e). . } 
Eisenspäne, Eisonfelle und Alteisen ss 935 
Luppeneisen (Luppenstäbe) . . 50 45 
Schrmiedeeisen, und zwar Qualrat-, . 
Rund- oder Flacheisen, Eisenbahn. 


Winkel. und T-Eisen, sowie Eisen- 
drabt (mit Ausnahme der nachbe- 
nannten Gattungen) . « 

Reifeisen bis zal Millimeter Stärke; 
Gewalzte oder gehimmerte Bleche 
von mehr als 1 Millimeter Atärke 
in Tafeln bis zu A Kilo | 3m 


T0 Tm 


deren Breite nieht 1:20 Meter und 
deren Länge nicht 450 Meter übar- 
steigt 
Dergl. in Tafeln über 0 Kilo, 
oder solche, die mehr als 10 
Meter breit und 4%) Meteor lang 
sind. . . ... 
Dünnbleche und Schwarzbleche in 
Tafeln bis zu 1 Millimeter Stärke 
Anmerkung. Blechtafeln oder 
Sehwarzbleche, nicht getiaft 
(planes), aber irgeniwie zuge- 
schnitten, zahlen *; mehr als 
rechtwinkolige Tafeln. 
Welssblech, verkupfertes oder ver- 
zinktes Eisenblech . . . 
Eisendrabt von ?/, Millimeter Dieke 
und darüber, roh, verzinnt, ver- 
kupfert oder vezinkt . . .» » » 
Stahlstangen jeder Art . . » 
Stahlbleche von mehr als 2 Mini- 
meter Stärke - - - 
Desgl. bis zu 2 Millimeter Stärke 
Stahldraht, auch verzinnterund In- 
steumentendraht « x. 0... 


* Aus Frankreich, ü. October. [Rundscha u.] 
Darf man französischen Blättern Glauben schenken, 
so wlirde der neue, bis jetzt nur für britische Er- 
zeugnisse geltende Tarif auch auf die Erzeugnisse 
anderer Länder ausgedehnt werden. Darauf gerich- 
teten Verhandlungen sieht man in Kürze entgegen. 

In der letzten Woche war der Rückschlag der In 
England etwas herabgegipfelten Stimmung für Ku- 
pfer auch auf den franzüisischen Märkten nicht zu 
verkennen. Sowohl in Paris wie in Hävre bot das 
Geschäft weniger Lebhaftigkeit; die Käufer hielten 
sich auf der Reserve, gleichwohl sind Preise unver- 
ändert geblieben. In Härre ging eine Partie altes 
Gelbkupfer zu fr. 15250 c. pro 100 Kilo ab. Ban- 
cazinn steht an demselben Platze 345 fr., Billiton 


Die Ausfuhrwortho betrugen in Lat.: 1859 
Kohlen . . u. + 2,263,439 
Eisen- Rehneld- und Kurzewaaren . 2,40,154 

N 

ae De Ben 622,961 
andere Sorten . 1,633,347 


9 
13 00 


75% 
10 00 


1300 


10.00 
13 00 
18 00 


"00 2500 


2,26,908 
Eisen: 
#) Robeisen 627,571 
b) Stabeisen 1,653,857 
e) Schienen ete. 3,065,106 
d) Draht 146,411 
e) Guss 538,497 
f) Verarbeitetes 
#,112,332 
Mil » va neun 525,063 
Kupfer: 
a) roh 482,581 
b) Bleche 947,3 
b) Waaren 172,096 u 
1,602,580 
Messing .» : 2 2200. 91,265 
Blei: 
a) Block 341,741 
b) Erz 127,443 
469,1 
Zinn: 
a) roh 217,696 
b) Weissblech 1,147,601 
Be 


er ug Lat. 


Der Ausfall verringert nich um: 46210 Maschinen), 16,144 (Stahl), Bi 


(Kupfer), 40,658 (Messing), in 


Bumma um . 


fr. 335 notirt. Blei Ist in Paris einigermaassen ge- 
sucht; man zahlt fr. 61 für französisches (nicht raf- 
finirt) und fr. 61.50 a 62 für spanisches in Blöcken. 
Zink war flau auf beiden Haupt - Metallmärkten 
Frankreichs. 

Nach den September- Ergebnissen zu urtheilen, 
nimmt der Steinkohlenbergbau des Loire bek- 
kens einen erfreulichen Aufschwung. Aus den Ma- 
gazinen von Rive-de-Gler und #t. Etienne wurden 
im Mittel täglich T00 Waggons transportirt. An 
einem Tage schaffte man sogar 81T Waggons fort. 
Jede Wagenlast wiegt 8000 Kilo, so das der ge- 
dachte Transport für den Monat September 166,000 
Tonnen & 20 Ctr. ausmacht. Hierzu die enormen 
Quantitäten, welche den metallurgischen und andern 
Etablissements auf dem Landwege zugoben, und 
endlich der bedeutende Loealverbrauch. 

Die Schifffahrt wird unaufhörlich reformirt. Da 
ist eben den Behifffahrtsabgaben auf dem zu Frank- 
reich gehörigen Theile der Sambre eine Verände- 
rung zugedacht, Vom 1. November an sollen die 
Leinpfadgebühren wegfallen, ebenso die 
Rückvergütung von */,, dieden über la Före hin- 
ausgehenden Schiffen bewilligt wurde. Die neuen 
Abgaben sind noch nicht fetzigesetzt. 

* Aus England, 2. October. [Handelsaus- 
weis.) Vor einigen Tagen ist der Bericht es „Board 
of Trade* für den Monat August veröffentlicht 
worden. Derselbe ergibt einen abermaligen und bo- 
deutenden Aufschwung des britischen Verkehrs, ds 
der Ausfall in den indischen Märkten durch die 
Nachfrage in Nord. und Süd-Amerieu, in der Tür. 
kei und in andern Ländern mehr als aufgewogen 
wird. Für die ersten 8 Monate d, J. stellt sich der 
deolarirte Werth sümmtlicher Expo auf 
88,077,892 Lat. gegen 56,405,8385 Lat in 1859. War 
man Ende Juli dem Vorjahr erst um 254,077 Law 
überlegen, so sehen wir per ultimo August bereits 
einen Ueberschuss von 1,662,007 Lst. zu Gunsten 
des lauf. Jahres. Nicht so günstig lassen sich die 
Resultate der Berg- und Hüttenindustrie an. 
Obwohl in einigen Artikeln, x. B. Kohlen, Rohelsen, 
Stahl, Eisen. Schneld- und Kurzewaaren, Messing, 
Blockblei, Zien, eine Steigerung im Export und 
zwar mitunter recht belangvoll eingetreten, ist doch 
das Faeit eine Abnahme der Exportwerthe bis Ende 
August d. J, um 416,468 Lat., wohingegen das Mi- 
nus Ende Juli nur 3%W%,161 Lat. erreichte. Das 
Nähere ergeben nachstehende Details: 








180 Ausfall 
2,251,949 31,490 
2,379,797 100,357 
173,628 
1,527,90 
2,301,613 _ 
627,147 
1,570,252 
320,886 
162,917 
692,94 
212,4 
T7,461,841 6a 
601,207 - 
473,640 
154,619 
1,868,092 - 
131,923 _ 
56 
113,648 
476,004 
249,699 
1,047,024 
1, er 


. 74 


44 


Stellt sich die eigentliche Abasıne Im Export auf Lat. 


6* Glasgow, 4. October. [Rohsisen.] Wie- 
wohl der französische Tarif am 1. d, in Kraft trat 


und sein an demselben Tage hier auch 
bokannt waren, #0 zeigte sich doch nicht sofort ein 
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günstiger Einfluss, Nur von reinem Abschluss zu 
51 sh. 1d. per comptant gegen Schein wird berich- 
tet, Bald stellte sich aber ein Umschwung ein. Der 
Umstand, dass sich dio Verschiffungen der jüngsten 
Woche weit über Erwarten betrüchtlich erwiesen, 
verlich der Bpeculation einen Impuls und wir schlies- 
sen sehr fost zu 51 sh. 101, d,, bezahlt; Eigner ver- 
langen 53 sb., prompt gegen Schein, wogegen 52 ah. 
9 d. bei Abnahme innerhalb 3 Monate geboten 
ist. Verkäufliche Brände, makers’ iron, frei an Bard, 
% sh. 3 d. per oomptant. Die Verschiffungen ver- 
gengoner Woche betrugen 16,473 Tons, davon B463 
ins Ausland und 010 küstenwärts. In derselben 
Woche 1869 wurden nur 10,836 Tons, daron An2 
Ins Ausland und 7814 kilstenwärts verschickt. 


re 


Vermischtes. 


Stader Zoll. Ia Antwort auf die letzten eng- 
lischen Vorschläge in dieser Angelegenheit wird mit- 
getbeilt, Hannover wolle England gegenüber asine 
ursprüngliche Forderung von einer Entschädigung 
auf 15°, ormässigen. Hannoser wünscht indass eine 
Verlängerang des Ablauf-Termins Was Has han- 
norer'sche Verhältalas zu Belgien betrift, so Ist 
der belgische Vertrag von 1342 im vorigen Jahre ge- 
kündigt und läuft am 25. Februar 1861 ab. Ist bis 
zu diesem Zeitpuncto kein neues Arrangement ein- 
getreten und hat Hannover der Erhebung des Btader 
Zolls für die belgischen Schlife bis dahin nicht enisagt, 
so wird Belgien den Schellezoll für die kann, Rchiffe 
nicht weiter zurückzahlen, — Neuerdings wird aus 
Hannover berichtet, die Regierung habpeschlossen, 
den Stader Zoll gänzlich fallen zu lassen-umd wolle 
sich mit einer verhältnissmässig geringen Ablösungs- 
summe, die allerlings noch nicht endgültig bestimmt 
ist, abfinden lassen. 





Notizen für Actionaire. 


Versammlungen. 


Zwickau-Berliner Kohlenb.- Ver, 
Wildenfels » Härtensdorfer Kohlenh.- 


Den 10. Oct, 
” 15, Er} 
er. 


» 19 „ Höütten-Gesell Valkan In Duisburg. 

» D. „  Werdauer Kohlenbau-Ver. 

» 2%. „  Poblitser Koblenban.Ver. 

» 2 „  Bergbau-Gesell. Neu-Essen. 

» 2. „  Metallargisch# Gesell. zu Anchen. 

» 2. „ Beorgbau- u. Hütten- Gesell Phünix 
zu Köln. 

» % „ Deutsch. Holländische Bergbau- und 
Hätten-Gesell. zu Duisburg. 

v» 2. „  Rheinlscher Bergw.-Ver. Raturn. 

vr %. „  Bergbau- und Hütten- Gesell. Lenne- 
Kuhr. 

„ 7. „ Köln-Müsener Bergb.-Ver. 

» 8 u ergehen er ge 

» M ,„  Bergischer Gruben- und Hütten-Ver. 
zu Hochdahl. 

„ 9. „  Huchenburger Stahl- u. Eisenw.-Ges. 

» 3. „ Bergbau-Gesell.Neu-Iserlohn. 

» 5» Nov. Bergb. u. Hütten-Qesell. Hennebergia. 
Einzahlungen, 

Bis 15. Oet. 3 Thlr, Rächsische Stainkohlen-Com 


„15 „ 15%, Süchs.-Thüring. Braunkohlen-G. 
„1: „ 20%, Lichtensteiner B u-Gosell. 
„12. „ 3%, Kohlenbau-Ver. Vollmond. 
„17, „ 5 Thir. Erlbach-Leipziger Kohlenh.-V. 
„MM. „10%, Bergbau Gesell. outania, 
„2%. ,„ 10%, Gränuer Koblenb.-Ver. 

»3, » 20), Stolberger Glashütten- Gesell. 


Auszahlungen. 
Am 2. Oet. 9%, 9%, oder Thir. 19 pro Actie Märklsch- 
Westfällscher Bargwerka-Vereln. 








Börsen-Notizen, 

Berlin 6. Octbr. Hörder Hütten- Ver. 62 ber. 
Minerva 19 G. Neustädter 1°/, B. Berl. Eisenbahn- 
buularf-Fabr. 61'/, B. 

Höln, 8, Octbr. Köüln- Mäüsener 60 G. — Kölner 
Bergw.-Ver, —. Kölner Maschinenb,. Ges, 75 B. 
Bochumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —. 


Metall-Preise und Markt-Berichte, 
* Hölsn, 8. Octaber. 
pr. 100ZeU-PAL. Thlı. 


Deutsebes Helskohlen-Roheisen . a 


Inländisches Coke Roheisen, afünuge . Ya. 1% 
Ieländisches Coke Hobtisen, grau zum 
Vergessen . » ı 2 2 00. Yan 14 
Sebottisches Nr. 1 Hobeisen . . . Yan 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen . . un 94 
Röber uk. - 2 2 > 2 00a en 
Gewakter Zink. Pa 
hepier, russisches, Paschkoff . , . . 4 n„ = 
» „ Demtiol . ..:0 „— 
Fra in Blöckehen , . . Bi. — 
» feine Rosstion, I. Qual... . 6 „ — 
2 KA 77 I. [Te 3 m» 
Baffinirt Weichbleii . . . 2. A. 
Hartbli. 2 2 22... 6, 6% 
Banea-dım . - - »» .- 4 „Anh 
Zien, ongl. in Blücken . . . AT, 48 
Regules Antimemii ; 191, „ 
Guss-Stahl . . » . 19° „ 20 
Foddel-Stabl . .. ee ee a 
Ede-Siabl . 2 2 - vr 222... MM „2 
Goldeäte - » 2 2 2 2. un — 
Bilberglätte . . ons Ka. — 


Es hat sich für Metalle noch kein grüsseres Le- 
ben eingestellt, obgleich in sonstigen Jahren im 
Monat October die lebhaftesten Versandungen statt. 
zufinden pflegen. Für Eisen scheint aber eino 
grössere Festigkeit der Preise berorzustehen und 
einzelne Hütten sprechen selbst davon, die Stab- 
eisen-Prelse erhöhen zu wollen, was sie aber 
schwerlich durchsetzen künnen. Die Roheisen- 
Preise bleiben fest und scheinen eber einer Erhöh- 
ung, als eines Weichens fähig. Blei und Zink 
unrerändert, in Zinn und Kupfer findet ein regel- 
mässiger Absatz statt. 

* Duisburg ‚fi. October. [Aggerthaler Kupfer 
hütte.) Thlr. Sgr. Pig 
Kupfer AK. Kron per 100 2..Pil. — _ 

Ima Ratfinat per 100 Z,-Pid. 36 5 — 
2da . e - MU — 

++ Berlin, 6 October. (Wochenberlcht von J. 
Mamrotb, vereid. Makler und Taxator.) Metalle 
blieben In dieser Woche olne nennenawertbe Vor- 
änderungen und die Geschäftsstille darin, die schon 
seit geraumer Zrit anhält, bietet noch kein Anzei- 
chen einer baldigen Besserung. Roheisen. Schot- 
tisches ab Lager 1’, Thir. nominel auf Lieferung 
1’, Tblr. Englisches A1Y/, — 2/4 Tülr. käuflich. 
Achlesisches Holzkohlen- trotz sehr billigen Ange- 
bois nicht au placiren, Cokes- Rohuisen A M Ser. 
ab Gleiwitz und Zabrze oflerirt. Btabeisen. Bei 
schwacher Kauflast bleiben die Umsätze auf Kleinig- 
keiten für den Bedarf beschränkt, das grössere Ge- 
schläft in dem Artikel raht gänzlich. Detailpreise in 
loco, Sohleslsch gewalzt ni Englisch gewalst 4 — 
4‘, Thir., feinere Sorten 4, — %, Thlr., Stafford- 
sbire 5— 5%, Thale, Geschmielet 4%, — 5, Thlr. 
der Otr. Alto Elsenhbahnschienen. Inläudische 
1°/, Thlr, zu Bauswecken 2 — 2, Thlr. Kessel- 
bleche 5'4— 7 Tbir. nach Qualität und Dimension. 
Blei, bleibt & 7", Thle. Harzer und A 8%, Thir. 
Spanisches zu kaufen, — Zink flau, Londoner No- 
tirung 19%, Lat. ab Broslau kaufte man a 58, 
Tblr, gewöhnliche Marken und A 5%, Thir. 
WH. in Posten zu 0) Cie; In ac 6%, — 68, der 
Ctr. im Detail. Banonzinn. Unsere Platzpreise 
blieben gegen die Notirungen des Auslandes zurück, 
man zahlte hier im Detail 46 — 47 Thlr., grössere 
Posten biliger käuflich. Kupfer. Einige Nachfrage 
zeigte sich für den kleinen Consum, wofir letzte 
Preise bewilligt wurden. — Zu grossen Umslitzen 
konnte es indess nicht kommen, da die Inhaher zum 
Thail noch theuer einstohonde Bestände vurräthig 
haben, die jetzigen Gebote den gehegten Erwartun- 
on nieht entsprechen, demnach Inhaber günstigere 

njansturen abwarten wollen, währen andererseits 
die Käufer bei dor ohnehin fortdauernden Geschäfts- 
stille nicht in der Lage sind, erhöhte Forderungen 
zu bowilligen. Notirungen Paschkow 39 Thlr., De- 
midoff & Lawall 36%, Thin, Englisches 31 — 36 
Thir. nach Qualität, Australlsches und Americani- 
sches 351, — 37 Thir., Schwedisches 4 — 35 Thlr. 
per Ütr., im Detail 1—2 Thir. höhere Notirungen, 

Kohlen. Das Geschäft darin blieb unverändert. 
Die Zufuhren blicben beschränkt, gross genug indoss, 
um den kleinen Consum zu befriedigen. Einzelne 
Ladungen fanden Käufer, einzelne wurden zu Lager 
Par 7 Notirungen, Btückkohlen, Prima Weast- 
Bartloy 20— 21 Thlr.. Westfälische 19 — % Thlr., 





Sebotten 18 Tblr., doppelt gesiebte Lambton Nuss- 
18 — 17%, Thlr., Sunderlander 17 — 15 Thlr., Has 
well 16%, Thlr,, Cokes, Englischer 16 Thlr. Schle- 
sische Kohlen nur im kleinen Consum zu unverän- 
derten Preisen umgesetzt. Holzkohlen 16 Syr. per 
Tonne in Ladungen zu lassen. 

Stettin, 5. October, Roheisen. Zufuhr 1000 
Cr, Schottisches 44 — 46 Ber., Englisches 41 — 42 
Sgr. Biel, Spanisches 8%, Thlr. gef, Göslser 7'/, 
Thlr. Ziok 6%, Thlr Bancazinn 47, Thlr, 
Kupfer, Russisches 33 — 41 Thlr., Englisches und 
Schwedisches 34 Thir. gef. 

DS Hamburg, 6. October. Auch während dieser 
letztem acht Tags hilich eine grosse Goschäftastille 
in Metallen vorberrschend, doch ist in den Prei- 
sen der einzelnen Artikel keine Veränderung zu con- 
statiren, 

Blei. Für den Export wird wenig gekauft, da die 
bestehenden Preise keine Rechnung Iassen, Für den 
Platzbedarf wird Deutsches und Fpanisches mit 14 
dk. 8 Sch., Englisches mit 15 Mk. 4 Sch, hai klei- 
nen Posten bezahlt. 

Kupfer. EKW 68 4 69 Mk, Schwedisches olına 
Vorrath, Drontheimer TI Mk., Baltimore und Lake 
superior 69 4 70 Mk. Wiewohl der Markt mit die- 
son Sorten keineswegs stark verso bt, 20 goht 
doch nur sehr wenig daron ab und Geschäft in 
diesem Artikel ist wieder recht still geworden. 

In Zink sind fernere ca. 3500 Ctr. zu 12 Mk. 14 
Seh. umgegangen; der Markt scheint sich wieder 
etwas zu befestigen. 

Zinn. Banca 15 Sch, Englisches 14°,, Sch. bei 
kleinen Umsätzen, 

g Rotterdam, 6. Östober, Die Stille im Metall. 
Geschäft ist noch nicht gewichen. Banca-Zinn 
kaun man zu fi. 79, kaufen, Stolberger Blei 
zu A. 12%, Von alten Ostindischen Kupfermünsen 
kommen wieder 500,000 Ko, bei Einschreibung zum 
Verkauf. 

+ London, 6. Ostober. In Metallen war in 
dieser Woche etwas mehr Festigkeit bemerkbar und 
für Rohelsen zeigte sich vermehrte Kauflust. 

Blei unverändert. Engl. Block Lat. 21. 5 sh. A 
Lat. 23, Spanisches Lat. 20. 15 sh. & Lat. 21 pe. Ton. 
Die Nachfrage zu Verschiffungen ist sehr gering, da 
die grösseren Bestellungen unter den bestehenden 
Preisen limitirt sind, 

Kupfer Unsere Schmelzer bestehen auf ibren 
Forderungen , nämlich Tile und Cake Let. 102, Mash. 
und best selested Lest. 105. 10 sh., während aus- 
wä Waare billiger erlassen wird: Burra Burra 
Lat. 106 & 107, Copinpe Lst. 32 pr. Ton. 

Schottisches Koheisen hat in Folge vermehr- 
ter Verschiffangen und unter Einfluss des nunmehr 
ne französischen neuen Eisenzoll-Tarifa in 

ieser Woche mehr Beachtung gefunden und eins 
Preis-Erhöbung erfahren, indem gem. Nen. zu 52 ah. 
62 sh. 6 d. Abnehmer fanden und die Forderungen 
bis Sf} ah. gesteigert wurden. Die Verschiflungen 
der letzten Woche betrugen 15,473 Tons gegen 
10,85 Tons im gleichen Zeitrnume des vor. Jahres. 

Stabeisen olıne Veränderung. 

Zink ist auf Lat, 12.19. 6A Lat. 9.2.6 gewichen 
und zu diesen Preisen sind einige Posten auf Spe- 
eulation genommen worden, 

Zinn, engl. ziemlich fest; Blöcke Lat. 136, raf- 
fin. Lat, 138, Banca Lat. 195. 10 sh., Btraits Lat. 132 
notirt und weniger fast, indem einiges Inkaber 10 ah. 
billiger abzugeben geneigt sind, 

Weissblech Rau; IC coka M A 25 sh. notirt, 

Charlerol, 6. October, Roheison unverändert. 
Affinnge Fr. 8. Moulage weniger fest Nr. 1 Fr. 
10; Nr. 2 Fr. 9%. 75; Nr. 3 Fr. & 505 Ne, 4 Fr. 9, 
20; Nr. 5 Fr. 9. Stabeisen Fr. 16, 18 und M. 














Wechsel-Course, 
Köln, 8, October 1860, Priete. |_ Geld. 
Amsterdam p. 20 Fl. . . k. 8 1419! 
do. ” .. 2M keuu 1 ur 
Paris p. 300 Fes. . KB TR — 
Antwerpen p. 30 Fes. . . k $ 7 | — 
Brüssel p. Fo... KR) 70 | — 
London p. LS... . k 8 619%, | 6.19 
do, ” 0: ME —_ 6.17% 
Hamburg p. 300 Mk. B%. , k. 31 
do. r - 2M 149%,| — 
Bremen p. 100 Täler. Lido. LE — 108%, 
Frankfarts.M.niwriiurı-p) k-& 57.2| — 
0. 2 2m — 56.20 
Augsbergp. LOFL (SI FL-F.) k. 8! 865/16 _ 
Wien p VA.U.W... x. — _ 
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DER BERGGEIST. 





Preise von felm Silber, 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd Thir. 20.0 i—13; 
„ Frankfurt . M „ „  FLöL40a5216K 





„ Hamburg „  Mk.Mk.27°, Bo. 
&Geld-Course., 

Bri. Geld. Brf. Gld. 
Frliedrd’or 5.20.-5.20.—|5 Fres. 1101 1.9.10 
Ausl. Pist 6.13.6 5.129 | Fr. Kat. — 1166 
Napold'or 693 6.86 | Brab. do, —_— 1.16 
Holl.10-Fl. — 514 [Am Doll. — — 
Liv-dterl. — 618. Ausl.K.-Anuw.— 0 0— 

Submissionen- 


Mlafchinenbau-Anflalt der Aönigl, Oflbahn zu 
Pirfhan. Lieferung von 140,157 Pfd. gewalzte 
eiserne Platten und Stäbe, 658 Pfd. Gussstahl. 
— Termin 13. Ostober. 

Gönigl, Oftbahn. Lieferung von 70) Stick Eisen- 
bahnschienen in Loosen & 1000 Stück. — Termin 
in Bromberg 22. October. 

Sberfhiefifche Bahn. Lieferung von 2 eisornen 
Drekscheiben von 38 Fuss Durchmesser. — Terınia 
in Breslaa ®, October. 





Anzeigen. 
Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 


dina und Parian Cemente, 


Sabricat: Francis Brothers & Yott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 

zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 

Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten eta. eto., 

eind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 

zu beziehen und zwar nur vermittels 
Jacob Kaesen in Köln 

für Rheinland und Westfalen. 


SB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. Aiooı] 


108. EOWRN & &® 


Biydon Burn 
Neweastle on Tyne 
Fabrlcanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Comen*, 

Betorten für Gas- Anstalten und alle Arten 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen vtc. ee, 

Jede beliebige Form wird nach Zelehnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zsigen Fabricanten, weiche bei der grossen Ausstal- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Betorten und anders 
fouerfeste Gegenstände" heehrt wurden; ihre 
Werks sind die ausgelehntesten ihrer Art In 
Grossbritannien. [1003] 


Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Reflectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 








Veraniwsrdicher Kisdarieur, In 


Die Maschinen -Fabrik 


Preis- und Goldene 
Medaille Eisengiesserei Medaille 
Paris Jacob Beylen Trier 
1855. in Köln 1854. 


heehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne feuerfeste Geld-, Bücher- und Documenten-Schränke, deren 
Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt ist; 

Decimal- und Centesimal-Brückenwagen von 1 & 600 Centner Tragfähigkeit mit Hole- 
gestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 

eiferne Tifhwagen neuer Confiruction zum Verwiegen von Schienen, Bandagen, wie 
überhaupt grüsseren Stücken; 

eiferne Flafcengüge, Hebekrahnen, transportable Schmirdehrerde, kleine Prehfcheiben, Gruben- 
waggens, Copier- und Stempelpreffen aller Art, verbefferte Leinwandmangeln, geaichte und un- 
ajustirte Gewichte, sowie nach neuestem System gefertigte Drahtflift - Mafchinem ergebenst 
zu empfehlen. [1000] 


ROBINS’scher Portland-Cement. 


Etiquetten Robins & Comp. und J. Simonis. 


Durchschnittsmaass 5750 Cubikzoll, Durchschnittsgesffcht 4 Ctr. Zollgewicht, was 
die Tonnen mancher anderen Fabriken ein Mehr von 5 pOt., 10 p©t. und darüber ausmac 


Das sich immer noch kundgebende Verlangen meiner Abnehmer nach frischer 
Waare, (welches aber bei dem Kobins’schen Fabricat, das sich in Original-Tonnen 
unbeschadet seiner Qualität wenigstens 6 Monate und selbst ein Jahr lang hält, durch- 
aus nicht pre ist), gibt mir Veranlassung, die Ankunftstage der seit dem 
5. Juli d. J., also während des letzten Vierteljahres, durch die Kölnischen Dampf- 
schleppschiffe und Eisenbahn von mir bezogenen, resp. bis zum 5. October eintreflen- 
den Sendungen hiermit zur öffentlichen zeige zu bringen: 
Juli 5. per KölnNr. 24, August 9. per Köln Nr. 32, September 17. per Köln Nr. 12, 
» Mon 14 » 1. u nn 8%, ” WU. „ Eisenbahn, 
» 2. un» M, » dd. un nm 2% ” 21. „Köln Nr. 5, 
Pue 1 a Pe. } »„ 3 „nm 14, October % vnn 6 
Aug.2. 5» 5»  „» 18, Septbr. 12. „ Eisenbahn, 

Wie aus vorstehender Nachweisung hervorgeht, ist in genannter Zeit durchschnitt- 
lich alle 6 Tage eine neue Partie hier eingetroffen. 

Da es feststeht, dass derjenige Cement der beste ist, welcher den meisten Sand- 
zusatz verträgt, so habe ich ferner in Betreff des Robins’schen Cements in dieser 
Beziehung folgende Thatsachen hervorzuheben: 


1. Bei der Fundamentirung von Dampfmaschinen wird der Robins’sche Cement mit 
5 Theilen Sand angewendet und liefert trotz diesem bedeutenden Sandzusatze ein vor- 
treffliches Mauerwerk. 

2. Für das Ziehen von Fenster- und Thüreinfassungen, Haupt- und wurde 
der Robins’sche Uement mit 3 Theilen Sand verwendet, wobei er so raach erhärtete, 
dass die Arbeit ohne jeden Aufenthalt von Statten gehen konate. j 

3. Nach den bei den Eisenbahnbauten der Strecke Köln-Bingen (bei welchen im 
Ganzen 2060 Tonnen Robins'scher Cement verwendet wurden) gemachten Erfahrungen 
erhärtete eine Mischung von I Theil Coment und 4 Theilen in 24 Stunden volls 

4. Der Robins'sche Cement ist daselbst für Mauerwerk tbeilweise mit 6 Theilen 
unter Beimischung von 1 Theil Kalk zur Verwendung gekommen. 

ö. Da vielfältig noch die Meinung vorherrscht, als bestehe zwischen den ver- 
schiedenen englischen Cementen in Betreff ihrer Bindekraft kein wesentlicher Unter- 
schied, so bemerke ich, dass bei Versuchen, welche in Berlin von sachverständiger 
Seite mit Robins’schem und einem andern bekannten englischen Cement angestellt, 
auch veröffentlicht worden sind, sich ergeben hat, dass die aus diesem andern Fabri- 
cat „von 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand geformten Kugeln, sogleich in's Wasser 
gelegt, zum grüssten Theile entzwei gingen und auseinander fielen, welche Erschei- 
nung bei den age von dem Cement aus der Fabrik von Robins & Comp. erst bei 1 Theil 
Cement und 4 Theilen Sand eintrat,“ wobei kaum erwähnt zu werden braucht, dass 
der Kostenpreis des Cementmörtels sich bei 1 Theil Sandbeimischung um die Hälfte, 
bei 2 Th. Sand um *,, bei 3 Th. Sand um *, bei 4 Th. Sand um % und bei 5 
Th. Sand sogar um *, des Cementpreises vermindert. 

Köln, October 1860. 





J. Simonis, 


Verrewag: FC. EISEN in Köls, Commissims Verlag vun F. C. KISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kanshandlang ia Köln. Dreck von Wii. NASSEN in Köla, 


R 


ne 82, 
V. Jahrgang. 


Alonnementspreis! 
vierisljährlich 1'/s Thir. in Köla. 
4 Thär. 15 Ser. 
dureh die Proussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen, 





für 





1860. 
12. October. 


Einräckungsgebähren 
1';2 Ser. für die Petit - Zelle 
oder deren Raum. 
Redaction und Expedition 
Friedrich - Wilhalmassrasse Nr. i-, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 

















Man abonnirt für Köln in F. C, EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilbelmatrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postyerein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 

TNSERATE werden angenommen In F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchban lungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten Jieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, s0 weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Risen's 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandiung, 
Friedrich-Wilhelmstraase U.2 





INHALT. 


Amtliches, — Finlge Wurte Über die dearmallge Lage des 
Kargbases in Dontschiamd und Über die Wershbesiimmung von 
Grubenrigentbum. Von Sallneninspertur Tasche, — Das v 
Bparre'sche System der namen Anfbereiiung {Forta.) = 
Lagerungsrorhättaisse und Entwieklungsgeschlebie der Iraun- 
steino der Mamgamerze, Insbesondere derjeniemm des Tahn- 
eblets, Yun Dr. Otsu Volger. (Forte) — MHisterische Nutizen 
ber den Gellbershbau u. die Goidwäschersien Im mordsstlichen 
Tasilo des Tbüärkuger Waslgebirges. (Fortis) — Newasts Fort- 
sohritte;: Erloson’s Heimiufttimaschine — Mithellengen: Köln 
ee und Cummunal- Hosteserung]; - Köln 
Eisen u. Kohlen Is Zollverein]; - Düren [Hraumkohlen)s — 
Von der Saar |lächrversuche Im der Rheinpfalz]; -— Vom Khein 
Khslnschiffahrt]; -— Neu-Oege [Neu-iheger Bargwerks- und 
fütenverein]; — Siogen [Bergbau- u, Hüttenbetrieb]; - Witten 
WVerkehrusırassen)i= Aus Wesfalen [aumgewanderte Hergiemtie] ; 
- Dormand /Pawlinsahäte]; - Halbersiadt |gewarkschaftliche 
Brauskoblengruben); — Kisieben [dsgl);: - Aus Thüringen 
- Burlin [Btcheisenserbranchj; - Berlin [Krug vr, Niddai 
Saarbrücken: Gussatahl-Gentänge); - Rüdersdurf [Uraunkahlen- 
Aaeee gun „asia era ühben-Gen]; - Braum- 

we Digi uke-Kreiensen); = Leipzig |v. Bewusrsche 
Jabelfeler]: -— Wiesbaden (Larcher In ech - 
Yrankfur: [Rheinschinfahrt]: - Aus Gallsien [Kohlembergban]: 
-Glasguw (ltebeisen im Ill. Quanal]. — Vermisehsen 











Amtliches. 


Dein Berg-Assessor Heinr. Lottner zu Berlin ist 
der Charakter als Berg-Rath verliehen worden. 


Der „Staats-Ans.“ vom 11, October veröffentlicht 
ein Erkenntniss des Kgl. Gerichtshofes zur Entschei- 
dung der Competenz-Conflicte vom 14. Januar 1860 
— dass über dio Verpflichtung der Eisensteingruben 
zur Entrichtung des Zwanzigsten und der Aufsichts- 
steuer lediglich die Bergbehörde zu entscheiden hat, 
ohne dass der Rechtsweg hierüber zulässig ist. 


— a ——— 
i Worte über die dermalige des 
ues in Deutschland und über die Werth- 
bestimmung von Grubeneigenthum. 


Von Hans Tasche zu Salshausen in der Wetterau. 


Während noch vor wenigen Jahren und zwar 
von 1854— 1807 alle gewerblichen Fächer, und 


insbesondere das Berg- und Hüttenwesen, einen 
raschen Aufschwung nalımen ımd zu den erfreulich- 
sten Erwartungen berechtigten, sanken diese Zweige 
nach kurzer Blüthe wieder auf ihren früheren 
Standpunet, ja sogar noch hinter denselben zu- 
rück. Ihre hoffnungsrolle Entwickelung war zer- 
stört! Ganz dieselbe Erscheinung beobachteten 
wir nach dem Jahre 1848 auf dem_ staatlichen 
Gebiete, wo sich die Wünsche und Anforderungen 
der Völker auf bessere Zustände in maassloser 
Weise steigerten, aber diese Bewegung mitten in 
ihrem Siegeslaufe der kalten und ruhigen Berech- 
nung einer entgegengesetzten Strömung unter- 
lag, so dass nachher das andere Extrem einer 
völligen Muthlosiekeit und Erschlaffung bei den 
vorwärts strebenden (Geistern eintrat. Fast scheint 
es in der Natur begründet zu sein, dass nach 
Zeiten der Stürme eine Zeit der Ruhe und des 
Stillstandes folge, in welcher sich die Gemlther 
sammeln und zu neuem Kampfe rüsten können. 
Kaum waren daher die politischen Wogen verlau- 
fen und die Welt wieder in ihr altes Geleise zu- 
rückgekehrt, so warfen sich die strehsameren 
Kräfte mit eben #0 viel Ungestüm auf die Wis. 
senschaften, den Handel und die Gewerbe. Aber 
wie es in solchen Füllen fast immer zu geschehen 

nahm man hier «leichfalls zu wenig Rück- 
sicht darauf, das Angefangene zu vollenden, das 
vorhandene Gute auszubenten und zu vervoll- 
kommnen. Es entstand die Sucht, Neues und Un- 
gewühnliches, und zwar ohne Unterbrechung, zu 
schaffen, gleichviel, ob hierzu ein wirkliches Be- 
dürfniss vorlag oder nicht. Trotz diesen Mängeln 
hatte die gewerbliche Bewegung doch das Ühute, 
dass sie gar Manches zu Tage förderte, was, wenn 
auch nicht in der Gegenwart, doch in der Zu- 
kunft wieder aufgegriffen und benützt werden 
dürfte; namentlich verdanken wir den berzbau- 
lichen Unternehmungen eine Menge neuer Ent- 
deckungen und Aufschlüsse, welche uns von lem 
unendlichen Reichthum des vaterländischen Bodens 
wiederholtüberzeugten. Leider hingen sich Schwind- 
ler von Fach, Abenteurer und Betrüger an das 
frische, jugendliche Treiben und brachten viele 
Unternehmungen an den Rand des Verderbens; 
ja, sie zogen selbst ‚diejenigen Anstalten mit in 
den Abgrund hinein, welche mit grösserer Vor- 
sicht und Ueberlegung an das Tageslicht getreten 
waren. Misstrauen in die äussere Weltlage ver- 
band sich mit diesen Widerwärtickeiten, um dem 
wirthschaftlichen Leben vollends den Todesstoss 
zu geten. Wissenschaften und Künste, Handel 
und Wandel können heutzutage nun einmal nicht 


amlers gedeihen, als wo eine gesunde und auf- 
riehtiee Stantskunst und Staatswirthschaft herrscht 
und sich auf die Bedürfnisse und die Bildung«- 
stufe der Völker stützt. 

Zwölf Jahre, reich an Erfahrungen, liegen hin- 
ter uns, mögen wir dieselben benützen, um #0- 
wohl anf staatlichem, wie auf wirthschaftlichem 
Gebiets zur TAuterung und zum Besseren zu g#- 
langen. An die Stelle der Ueberstürzung und 
Unklarheit trete ruhige Besonnenheit und selbst- 
bewusste Klarheit. Mit festem Blick sehe man 
dem Feinde, wo er sich auch zeigen möge, in’s 
Angesicht und verscheuche das Misstrauen durch 
festes Aneinanderhalten der Berufsgenossen, durch, 
Muth, Ausdauer und jene Zuversicht, welche auch 
im Drange der Gefahr niemals an sich zelbst 
verzweifelt. Dies allein wird uns eine sichere 
Bürgschaft für das Wohl unseres gemeinsamen 
Vaterlandes und eine bessere Zukunft gewähren. 





Nach diesen allgemeinen Betrachtungen sei os 
mir gestattet, mich der gegenwärtigen Lage unss- 
res deutschen Bergbanes zuzuwenden, wobei ich 
leider kein erfreuliches Bild aufrollen kann. Es 
sind dem Bergbau Wunden geschlagen worden, 
welche nieht «o schnell vernarben. Um sie zu 
heilen oder ihnen für die Folge zuworzukommen, 
muss man ihre Ursachen aufzudecken suchen. 

Der Bergbau ist dasjenige Gewerbe, welches 
nicht bloss eine zahllose Menge von Händen be- 
schäftigt und ganze Landstriche ernährt, sondern 
sich auch vor anderen Gewerbszweigen, z. B. dem 
Manufacturwesen, der Weberei, Spinnerei, Tabaks- 
fabrication u. & w. dadurch vortheilhaft auszeich- 
net, dass es die Menschen auf ihre eigenen Kräfte 
hinweist, genligsam und im steten Kampfe mit der 
Natur selbstständig, gewandt, beherzt und ahge- 
härtet macht. Dabei herrscht unter den Berg- 
leuten eine Verbrüderung und Einigkeit, wie man 
sie bei anderen Ständen selten in so ausgepräg- 
ter Weise antrifft. Wer kennt nicht ihre Aus- 
dauer und Opferwilligkeit, wenn es gilt, drohende 
Gefahren ron ihren Gruben abzuwanden oder das 
Leben ihrer Kameraden zu retten? Diese Eigen- 
schaften und Eigenthümlichkeiten des Bergmanns- 
standes sind in Bezug auf sittliche und freie Ent- 
wickelung der Völker von hoher Wichtigkeit, 
bisher aber noch viel zu wenig in Rücksicht ge- 
zogen worden. ‚Je tiefer aber der Bergbau in das 
Wohl der Staaten eingreift, um so mehr erscheint 
es als Pflicht, denselben auf sorgsame Weise zu 
hegen und zu pflegen und alle naclıtheiligen Ein- 
lüsse von demselben abzuhalten, Die letzteren 
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mögen dermalen hauptsächlich in folgende Rich- 
tungen zu zerlegen sein: 

]. Dem Verkennen des wirklichen Bedürfnisses 
nach bergmännischen Erzeugnissen ; 

2, unrichtige Werthbestimmung und Ueber- 
schlitzung von Bergwerkseigenthum; 

3. Unkenntniss bergmännischer 
überhaupt und endlich 

4. allgemeine Unsicherheit der staatlichen Lage. 


Man wird begreifich finden, dass, wo so viele 
mächtige Feinde der erfolgreichen Entwicklung des 
heimischen Bergbaues entgegenstehen, Kampf und 
Sieg nicht sehr leicht sind. Erst nach Beseiti- 
eng dieser Heinmnisse dürfte es gelingen, dem 
Bergbau den Unternehmungsgeist und die Geld. 
mittel wieder zuzuführen, welche sich in der letz- 
ten Zeit von ihm abgezogen haben. Den Rerg- 
bau an und für sich trifit kein Vorwurf, er ge- 
währt in vielen Füllen gegen andere gewerbliche 
Anlagen eine sichere und genügendere Beloh- 
nung, nur muss er mit der nöthigen Vorsicht und 
Uecberlegung begonnen werden. Da aber seine 
nächste Aufgabe darin besteht, nutzbare (resteine 
zu entdecken und die Stoffe zu einer weiteren 
Zugutemachung oder gewerblichen Verarbeitung 
»ı liefern, #0 sollte sich Aufsuchung und Gewin- 
nung immer nur an das wirkliche Bedürfnis an- 
schliessen. Ohne genügenden Absatz seiner Er- 
zeugnisse kann der Bergbau niemals gedeihen 
und die Ueberproduetion wird sowohl ihm, wie 
den Unternehmern verterblich sein. Einen Bor 
weis, dass man diesen Grundsatz vielfach ver- 
kannt hat, geben uns eine Meuge von Steinkoh- 
lenzechen an der Ruhr und in Westfalen, Erzgru- 
ben und damit in Zusammenhang stehende Hüt- 
tenanlagen in einem grossen Theile von Deutsch- 
land u. s. w. Allerdings richtet sich der jeweilige 
Absatz nach dem Bedürfnisse, das den mannir- 
faltigsten Veränderungen und Schwankungen unter- 
worfen sein kann. Heute ist durch die fortschrei- 
tendo Ausbildung, durch neue Entdeckungen und 
Erfindungen etwas unentbehrlich, was morgen 
vielleicht schon wieder durch einen andern Üe- 
genstand verdrängt wird, Diese Verhältnisse rich. 
tig zu würdigen und auszubeuten, wird eben im- 
iner die Sache des Bergbauunternehmers bleiben; 
wenn er sie Salsch auffasst und beurtheilt, hat er 
sich den Schaden allein zuzuschreiben. Es kommt 
bierbei gar nicht darauf an, ob die Erzeugnisse 
einer Grube bloss das Bedürfniss der nächsten 
Umgebung zu decken oder einen weiteren Kreis 
zu befriedigen haben. Das Bedürfniss steht ferner 
mit den Srtlichen Verhältnissen in einem innigen 
Zusammenhang. so kann z. B. die Anlage einer 
Steinsalzgrube dicht neben der von Wieliezka 
oder einer Steinkohlenzeche im Kubrbecken ein 
thörichtes Unternehmen genannt werden, während 
die unverdrossenste Ausdauer und der Aufwand 
grosser Gellsummen zur Aufsuchung von Stein- 
koblen und Steinsalz in Ländern, wo diese nütz- 
lichen Stoffe fehlen, vollständig gerechtfertigt 
erscheint. Wenn man von dem rein kaufınänni- 
schen Standpuncte absicht, so können selbst die- 
jenigen Unternehmungen und Geldopfer eine Be- 
rechtigung haben. welche dazu dienen, die Ab- 
wosenheit oder das Vorhandensein eines nützlichen 
Forsils in einer Gegend festzustellen, da hier 
ändere Rücksichten (z. B. für die Volkswohlfahrt 
einen neuen Hebel zu schaffen) maassgobend 
werden. 

Weiter hat man in den letzten Jahren häufig 
den Fehler begangen, dass man ein Grubeneigen- 
thum zu thener erworben, oder dessen wirklichen 
Wort überschätzt hat. Hier möchten wir die 
Schuld mehr dem Käufer als dem Vorkäufer bei- 
messen, denn es blieb immer Sache des Eirsteren, 
sich von dem wahren Werth der Grube zu über- 
zeugen. tleichwohl kann nicht geläugnet werden, 
das auch von den zu Rathe gezogenen Fach- 
männern mehrfach gesündigt worden ist, indem 
sie bei ihren Bereehnungen von falschen (rund- 
lagen ausgegangen sind. Wir könnten Beispiele 
in Menge anführen, wo das Einschlagen dieser 


Verhältnisse 
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falschen Richtung das Scheitern von Bergworks- 
unternehmungen zur Folge gehabt hat. 

Die Beurtheilung des wahren oder in Geld aus- 
gedrückten Werthes einer Minerallagerstätte oder 
eines Grubeneigenthums hängt davon ab, ob die- 
selben genligend untersucht oder aufgeschlossen 
worden sind, so dass man sich ein getreues Bild 
on ihrem räumlichen Verhalten machen kann. 
Ferner hat man sich von der Güte, Beschaffenheit 
der Zusammensetzung und Vertheilung der auf den 
Lagerstätten einbrechenden Gesteinsarten hinläng- 
lich zu unterrichten. Diese Untersuchungen sind, 
je nach dem Vorhalten der Lagerstätten mehr oder 
wenig schwierig durchzuführen, immerhin ist es in 
allen Fällen nothwendig, sich hierbei der grüssten 
Gewissenhaftigkeit zu bedienen. Wie schon ge- 
sagt, kann von dem Werthe eines Gesteins erst 
dann die Rede sein, wenn es zur Förderung und 
zum Absatz gelangt. So lange es unbekannt im 
Erdreich schlummert, oder sich an unzugänglichen 
Orten befindet, ist es für uns völlig werthlos zu 
betrachten. Eine unerreichbare Ablagerung von 
Goldstaub im Innern von Afrien oder in den Ur- 
wäldern von American kann uns eben »o wenig 
nützen, als ein Steinkohlenlager unter unseren 
Füssen, das wir doch nicht zu Tage bringen kön- 
nen. Der Werth eines Minerals ist also ganz von 
dem Verbrauch und den äusseren Verhältnissen 
abhängig. 

Ist die Ausdehnung und Verwendung einer Ge- 
steinsmasse hinlänglich nachgewiesen, 0 richtet 
sich im Augenhlicke des Verkaufs ihr Geldwerth 
hauptsächlich nach der Grösse oder der Dauer 
der in Aussicht stehenden Förderung. Es ist klar, 
dass ein Käufer mehr dafür bezahlen kann, wenn 
er sie in einem, als wenn er sie x. B. in 10 Jah- 
ren abbauen und verwenden kann. (Schluss folgt.) 

——— 
oO Das v. Sparre'sche System der nassen 
Aufbereitung. 
(Forts, aus Nr. 80.) 


Die Art, wie die Gesetze des freien Falles im 
Wasser wirksam werden, ist bei allen heute in 
Anwendung stehenden Aufbereitungsvorrichtungen 
dieselbe, indem immer nur diejenigen Vorräthe 
zu einer Sorte yereinigt werden können, welche 
in gleiehen Zeiten gleiche Räume durch- 
fallen haben. Bei der Siehsetzarbeit, sei es mit 
hydraulischen oder beweglichen Sieben, haben die 
2 separirenden Körper bei jedem Inbe einen 
venbältwissmässirg kleinen Raum zu durchfallen 
und muss die Anzahl der Hübe so oft wiederholt 
werden, bis die Summe aller durchfallenen Räume 
ausreicht, die gewünschte Trannung zu Wege zu 
bringen. Denkt man sich statt der nach jedem 
Hube erfolgenden Unterbrechung des Falles den- 
selben durch eine Wassersäule fortgesetzt, deren 
Höhe gleich der Summe der durehlaufenen Fall- 
höhen ist, so muss der in beiden Fällen erreichte 
Erfolg im Allgemeinen derselbe zein, wenn man 
Jdaron absieht, dass bei der Kleinheit der jedes- 
mal durchfallenen einzelnen Räume nuch die An- 
fangezeschwindirkeiten mit in Betracht zu ziehen 
sein werden. Trüge man nun ein Gemenge sämmt- 
lieher Substanzen, wie sie in vorhin mitgetheilter 
Tabelle vorkommen, beliufs ihrer Separation gleich- 
zeitig in eine etwa U — WU Fuss hohe Wasser- 
säule ein, so würden, wie die Tabelle zeigt, zu- 
erst die Goldkürner von 8°“ den Baden errei- 
chen und sich auf ihnen andere bis zu etwa 24" 
ablagern, wenn auch die ersten Bleiglanzkör- 
ner von 8" eintraffen würden; die ersten Blen- 
dekörner fallen dann mit dem Bleiglanz von 
ca, 3" und dem Golde von 1%“, die ersten 
Quarzkörner mit Blende von ca. 4", Bleiglanz 
von 2 und Gold von DIUT“" und endlich die 
ersten Steinkohlenkörner mit Quarz von 1“, 
Blonde von 4“, Bleiglanz von 36“ und Gold 
von '%" ungefähr gleichzeitig nieder u. s. f. Es 
wird also auf diese Weise wegen der sehr ver- 
schiedenen Kormgrössen nur eine unvollkommene 


Trennung der 5 verschiedenen Substanzen von ein- 
ander zu erreichen sein. 

Bringt nun dagegen nur die 4 ersten Korn. 
grössen in die Separation, von 4 — 8" Durchmes- 
ser, so wird das Resultat, wie die Tabelle zeigt, 
ein ganz anderes. Nachdem sich nümlich schon 
alle Goldkörner niedergeschlagen baben, vergeht 
noch einige Zeit, ehe die ersten Bleiglanzkörner 
eintreffen; ebenso erfulgt eine vollständige Tren- 
nung der Blende vom Bleiglanz und der Stein- 
kohle vom (Juarz, wogegen aber Blende und 
Quarz nieht vollständig separirt werden klnnen, 
weil sich schon mit Blendekörnern von +" (Quarz- 
kömer von 8 Dürchmesser gleichzeitig nieder- 
schlagen. 

Ein gleiches Resultat ergibt sich, wenn ınan 
nur Körner von 2 — #" Durchmesser separirt, 
überhaupt immer, weun das zwischen dem grüss- 
ten und geringsten Durchmesser stattfindende Ver- 
hältniss das gleiche, oder wie 1: 2 ist. Es mls- 
sen also die grössten und kleinsten Korndurch- 
messer stein in demselben geometrischen Ver- 
hältnisse stehen, will man bei gegebener Fallhöhe 
eine gleiche Separatien erzielen. 

Eine vollständige Separation aller Sarten 
würde erreicht werden. wenn man nach dem 
Satze, nach welchem sich bei gleichen Zeiten 
und Fallräumen die Durchmesser umgekehrt 
wie die spec. Gewichte nach Abzug des Wasser- 
gewichtes verhalten, die Korngrössen nähme; wie 
folgt: 


zwischen Gold u. Bleiglane 65: 18 = 1: 2769 
-  Bleiglanzu. Blende 3:65 = 1: 2167 
Blende u. Quarz 16: 3 1: 1875 
Quarzu. Steinkohle 0.3: 16 = 1: 533} 


16: 18=1:1120 


x Gold u. Quarz 
" 16:65= 1: 40652 


Bleiglanz u. Quarz 
ws f. 

Wendete man statt des Wassers eine Flüsig- 
keit von grösserer Dichtigkeit, x. B. von 2-5 spee. 
Gew. an, 5» würden Blende und (Quarz, welche 
im Wasser sich schon bei dem Verhältniss von 
1:2 nicht mehr vollständie trennen, eine Diffe. 
renz im Durchmesser wie 1: 15 wulassen, weil ja 
die Separation um so wlistänliger vor sich gaht, 
je weniger das spec. Gew der zu tren- 
nenden Substanzen von dem des wider- 
stehenden Mittels abweicht. 

Hieraus ergibt sich der enorme Vortheil des 
Wassers gegen Luft für die Separation durch 
den freien Fall, und würde durch Anwendung 
noch schwerer Flüssigkeiten als das Wasser, et- 
wa von Salzlösungen, ein noch viel grüsserer 
Vortheil für die Separation zu erlangen sein. 

Was die Presdleen 2uin obiger Gesetze in der 
Praxis betrifft, so stösst dieselbe auf Schwierig- 
keiten, welche darin begründet sind, dass die auf- 
zubereitenden Körner weder eine regelmässige Ku- 
gelgestalt besitzen, noch ihre Grüssen innerhalb 
bestimmter Grenzen liegen. Da es aber für die 
Separation, wie Tabelle nachweist, nothwendiz ist, 
Korngrössen von bestimmter Grösse in Anwendung 
zu hringen. so wird man dies am Einfachsten da- 
durch erreichen, dass man sie mit Hülfe von Sie. 
ben von verschiedener Maschenweite in solche 
Klassen theilt, innerhalb welcher die Korngriissen 
noch eine vollstündige Separation gestatten. Ob- 
wohl nun die durch Siebe getrennten Körner kei- 
negwegs die Kugelform besitzen, »0 erhält man 
durch die Maschen der Siebe doch Körmer von 
einem mittleren Durchmesser und es behal- 
ten die für die Kugelforn entwickelten Gesetze 
auch für die Kärner von unregelmässigerer Gre- 
stalt im Allgemeinen ihre Gültigkeit, wenn 
sie auch wegen des schwankenden Verhältnisses 
des Querschnittes zum Volumen, und des Wider- 
standsco#fficienten nur eine annähernde (Fe. 
nauigkeit gewähren. 

Um die hieraus für die Praxis entstehenden Fet- 
ler aufzuheben und eine vollständiee Trennung 
nach dem sper. Gew. zu erreichen. muss das Ver- 
hältniss, in welchem die Maschenweil? zweier 
aufeinander folgenden Siebe steht, kleiner ge 
nommen, als bei Voraussetzung kugelfürmiger 
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Körner nöthig wäre. Die Grösse dieses Verhält- 
nisses kann wegen der verschiedenen Structuren 
und Bruchgestalten in jedem Falle nur durch Ver- 
suche ermittelt werden, wobei aber zu beachten 
ist, dass die Grösse der Körner, also auch die 
Maschenweiten der Siehe in einer geome- 
trischen Progression abnehmen müssen. 

Ks wurde bereits angedeutet, dass es für den 
Erlolg nicht ganz gleich ist, ob die zu trennen- 
den Körner eine gewisse Fallhöhe ununterbrochen 
durchfallen, oder ob dieses mit einer growsen Zahl 
von Unterbrechungen geschieht, wie bei der Sieh. 
setzarheit, indem bei der Kleinheit der einzelnen 
durchfallenen Räume die jedesmaligen Anfangs- 
geschwindigkeiten mit in Betracht zu ziehen sind. 
Der Unterschied ist folgender: Lüsst man Blei- 
erzkörner und (Quarzkürmer von gleicher Grüsse, 
z. B. von 1 Linie Durchmesser, zuerst eine Wr 
hohe Wassersäule, also Sr durchfallen, so ist 
die vom Bleiglanz erlangte Geschwindigkeit nach 
der ersten Seeunde bereits Ar28321 Zoll, bei dem 
Quarze erst DSS530, welche beide sehr rasch in 
ihre Matimalgeschwindigkeiten von resp. 212492 
und Jr] Zoll übergehen, wonach der Blei- 
glanz hereits 16 Secunden früher den Baden 
der Wassersäule erreichen würde als der (huarz. 
Wird dagegen der gleiche Raum in so kleinen 
Abschnitten durchfallen, dass die jelesmalige Fall- 
zeit nur Y» Serunde beträgt, 0 würde ein Blei- 
glanzkorn. abgesehen von den stattfindenden Un- 
terhreeiungen, Mh37 Sec, Zeit brauchen, um die 
ganze Höhe zu durchlaufen, während ein gleich 
grosst= (uarzkorn hierzu 514142 Ser. Zeit bedürfte, 
alsı 216572 Ser. splter zu Boden gelangen wärde, 
als der Bleiglanz. - ä 

Ilieraus geht hereor, dass bei Kärnern ron an- 
nähern gleicher Grösse die Separation nicht nur 
rascher, sondern auch vollkommener vor sich xeht, 
wenn der gegebene Fallraum zusammenhän- 
gend durchfallen wird, als wenn er in kleinen 
Abschnitten so zurückgelegt würde, dass die Be- 
wegung der Körner üntnrbrochen wird, bevar sie 
noch ihre grösste Geschwindigkeit erlangt baben. 

Daher folgt filr die Setzarbeit die Regel: dans 
man der Bewegung des Siehen einen 
möglichst grossen Spielraum lassen 
müsse, weil durch Vermehrung der Hub- 
znhl der Effect nicht in gleichem Maasse 
vermehrt werden kanıt, als er durch Ver. 
minderung der Hubhöhe herabzezogen 
wird. 

Ferner wirkt der Umstand in hohem Grade 
verzögern auf die Separation durch Siohartzen 
ein, dass die auf dem Siebe befindlichen Körner 
nicht frei nebeneinander fallen können, sondern 
wegen ihrer Dichtheit nothwendig gegen einander 
reiben mlissen, wodurch der Effect des freien Fal- 
les schr berinträchtigt wird, daher nur durch lüng- 
ere Arbeitszeit ersetzt werden kann, was durch 
kurze Fallzeiten und Reihung verloren geht. 

(Forts. folgt.) 
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Lagerungsverhältnissee und Entwicklungs- 
geschichte der Braunsteine oder Manganerze, 
insbesondere derjenigen des Lahngebiets. 


Von Dr. Otia Volger. 
(Forts. aus vor. Nr.) 


Wie man den Letten in der Umgebung der dolo- 
mitischen Kalkmassen mehr und mehr dolormaitisch, 
von Bitterspathkörnchen gleichsam sandig, die Kalk- 
massen salbst, wo sie am Vollständigsten in Doto- 
mit umgewandelt aind, sandig-zerreiblich, loskörnig, 
in Innern dagegen noch geschlossen und dicht fin- 
det, so nimmt man auch von dem braunsteinmul- 
migen Lotten «Inwärts einen Ueborgang in immer 
geschlossenere Braunsteinmassen wahr. Die Lang- 
samkelt der Einwirkung und der geringe Gehalt der 
Lösung bewirkt nur eine theilweise Umwundlung 
der Dolomit- und Kalkspathkörnehen in Braunstein 
— 13 siedeln sich In einem solchen Kürnchen zahl. 
reiche Russerst kleine Manganiter (Manganit-Kry- 


stall«) an, während lie, bei der Umwandlung der 
koblensauren Manganerte in Manganrost wieder frei 
werdende Kohlensäure den Kalk- und Bitterspath 
auflöst und auslaugt- So bildet sich elne höchst 
porenreiche schaumähnliche Anhäufung von den 
zartesten Manganitblätichen, welche den sog. Wad 
darstellen, eine auf der Lagerstätte stets sehr mit 
Wasser durchtrüänkte, nach Austrocknung an Jer 
Luft bekanntlich ifberraschend korkartig leichte und 
Wasser mit geosser Begierde vorschluckende Masse. 
Indem ie Feuchtigkeit, welche diese Anhäufung 
sonnenstäubehenzarter Manganiter erfüllt, neue Lö- 
sung zuführt, wachsen dieselben allmälich und 
schliessen sich zu einer gelrängten Kruste zusam- 
men, welche mitunter fast dicht, auf dem Brache 
hiess matt schlmmernd, in amleren Fällen deutlich 
strahlig-bikttrig, lebhaft metallisch Mimmernd er- 
scheint. 

Dieselbs Menge von Lösung, welche anfänglich 
von allen Seiten auf einen grossen Dolomitklotz ein- 
wirkte, sammelt ihre Angriffamacht, sowie die Um. 
wandlung von Aussen nach Innen vorschreitet, immer 
mehr *%,. Die Folge ıleses Verhältnisses ist noth- 
wendig eine immer vollstindigere Umwandlung des 
Dolomites und Kalkes in Braunstein, die immer 
gelrängtere Ausbildung des letzteren. Ro rück 
nun eine mehr und mehr geschlossene Krusta aus 
deutlicheren, strahlig.blättrig sasammengefügten, bloss 
an den vorliegenden Enden mit ausgebildeten eigen- 
wichsigen Flächen versehenen Manganitern gegen 
das Inners vor, welches übrigens, in Folge der Un- 
regelmäasigkeiten des Gelüges und verborgener Klüfte 
des Kalkes, meistens in mehrere Kerne getheilt wird, 
Die freiwerdends Kohlenslure findet nun keinen 
Kalk. and Bitterspath mehr zwischen den Mangani- 
teru, sondern nur nosh in diesen Kernen, nnd diese 
letstoren werden daher ausgelaugt. Auf solche 
Weise werden in den Ersklützen stets Hohleume 
erzeugt, deren Wandungen, von den ausgebildeten 
Enden der Manganiter gebildet, jeno prächtigen Dru- 
sen darstellen, welche unsre Sammlungen zieren, und 
welche nie das Aecassere, sondern stets das Innere 
der aussen lettigen und mulmigen und wadkrustigen 
Klötze elunslımen. 

Nicht selten giebt ein wwicher Kalkkemn zur Bil- 
dung von Birn- oder eifürmigen Krusten Veranlas- 


sung, welche in dem umgebenden Erzklotze einge. 


schlossen legen und im Innern einen hohlen Dra- 
senraum enthalten. 

Das eindringende Wasser folgt zwar ohne Zweifel 
dem Zuge der Schwere. Allein in viel höherem 
Grade wird dasselbe, da es den Letten und das 
Öestein nur in den engsten Räumehen durchfeuchtet, 
von der gleichsam saugend wirkenden Flächenan- 
ziehung geleitet. Daher wird ein Kalkklots im 
feuchten Letten von allen Seiten so gut wie gleich- 
mässig angegriffen. Indessen veranlasst die Un- 
gleichmässigkeit des Gefüges des dem Angriffe ans- 
gesetzten Gesteina, sowie des umgebenden Lettens 
dennoch eine ungleiche Begünstigung verschiedener 
Punecte, welche sich leichter im Allgemeinen begrei- 
fen, als in allen einzelnen Fällen ermitteln last. 
Das erste Lettenstiubcben, welches eine Kalkfläche 
berührt. zieht die Feuchtigkeit an den Berährungs- 
punet und veranlasst so eine, von Miesem Puncte 
beginnende Auszehrung des Kalkes, welche, ahge- 
schen von den störenden Unregelmässigkeiten, in 
Form einer wachsenden Kugelschale eindringen muss. 
Eben daher entsteht die elgenthümlich grubign Be- 
schaffenheit der rom Verwitterungsletten bedackten 
Kalkmassen. Weit deutlicher können und miissen 
entsprechende Erscheinungen hervortreten bei der 
Braunsteinmasse, waolche wachsend in den dolomkt- 
schen Kalk vordringt, an dessen Stelle dieselbe 
tritt, Dor erste noch so kleine Manganiter, welcher 
sich ansiedelt und dem Kalke einschmiegt, veranlasst 
eine Ansammlung der Lösung an der Berührungs- 
stelle und somit einen von seiner Berührungsfläche 
ausgehenden fortgesetzten Angrid, Dieser lässt eine 


*) Wäre der Dolomitblack eine Kugel, so würde 
das einfache Gesetz sich ergeben, dass mit dem 
Geviert der Abnahme des Halbmassers die 
Öberläche im Würfel abmebme und somit die 
Angrifemacht beziehungsweise zunelıme, 


halbkugelförmige Gruppe von strahlig georineten 
Manganitern entstehen. Tei vollkommener und ein- 
fachster Regolmässigkeit müsste nich diese Halb- 
kugel durch immer neuen Anschuss, in den Kulk 
vordringend, einfach vergrössern. Allein in Wirk- 
lichkeit fehlt es nie an Störungen, welche theils 
von dem Gefüge des Kalkes, theils von der Nach- 
barschaft und dem Insinandergreifen mehrerer Grup- 
pen nbhangen, Immerhin treten auf den „nieren- 
förmigen* Drusenilächen der Braunsteinkrusten nicht 
selten überraschend vullkonımene Kugeltheile ber. 
vor. In anderen Fällen bilden sich zapfenfürmige 
Verlängerungen, welehe stets an Ihrem Ende halb- 
kugelähnlich zugerundet sind, und diese Zapfen sind 
bald gerade, bald gebogen. Mitunter scheint cs, 
dass bei ihrer Bildung der Zug der Schwere, welcher 
das Vordringen der Lösung von den Angriffspunsten 
aus nach einer und derselben Richtung bin hegün- 
stigte, entscheidend mitgewirkt hat. Denn man findet 
Drusen, in welchen gerade Zapfen wie Tropfsteins 
ooben einander bangen. Doch muss ich bekennen, 
dass es mir nie verglinnt war, mich durch eine 
glückliche Boobachtung im Lager solbst davon zu 
überzeugen, dass die Riektaung dieser Zapfen wirk- 
lich dem Zuge der Schwere entsprach. Solche Be- 
obachtungen sin in den engen und niedrigen Braun- 
steingruben Russerst schwiorig! Auf der Haldo aber 
lässt sich nichts mehr entscheiden, Zapfen von 
Daumens Dicke uud Daumens Länge finden sich 
nieht schr selten. Bei +liesen ist meistens keine 
Krümmung bemerkbar, Dagegen tri.t diese desto 
augenfälliger hervor bei ganz dünnen und dabe 
verhältolssmhssig schr langen Zapfen, wie solche 
mitunter ganze Drusenwandungen beklolden, indem 
sle, ohendrein verästelt, moosähuliche Gewüchse und 
Bäumchen darstellen, welche hinsichtlich ihres ione- 
ren Gefügea und ihrer äusseren Pesahnffenheit, wie 
ich mich dureh zahlreiche vergleichende Beobach- 
tungen babe überzeugen können, mit den ıieken 
geraden Zapfen, den Halbkugeln und Nierenab- 
schnitten durchaus übereinstimmen. Die Oberfläche 
aller dieser Formen erscheint häufig prachtvroll 
sammetartig, aber nicht, wie man bei ungenauer 
Betrashtung anzunehmen geneigt ist, in Folge einer 
fasrigen Ausbildung gans zarter Nalelohen, sondern 
vielmebr durch die Iinienfürmigen Schlimmer der 
Endflächen der dieht zusammengelrängten, übrigens 
keineswegs nadelfürmnigen, sondern vielmehr säulen- 
und tafolförmigen Manganiter. Man darf diese 
Bammetflächen dreist berühren und selbst scharf ab- 
hürsten, ohne dass der Sammetschimmer daranter 
litte. — Bei der Bildung einer geschlosseneren Kru- 
ste von gedrängten blättrig-strahligen Manganitern 
wird häufig die nächst angränzende Kalkmasse theil- 
weise aufgelöst, gelockert, gleichsam ausgelaugt, und 
die Folge ist, dass hier nur eine lockere Manganit- 
kruste, eins Wadlrinde folgen kann. Daber findet 
sich häufig ein solcher Wochsel, nicht selten sogar 
mit einer Trennung der verschiedenen Krusten durch 
entsprechende Zwisähenräume. (Schluss folgt.) 


—— 


%% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 
Theile des Thüringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr. 30.) 

Im Jahre 1715 beabsichtigte Fürst Anton Günther 
2a Arnstadt die Anlage einer Goldwäsche im 
Schwarzathale, das Projeet zerschlug sich Jedoch, 
da Hadolstadt den Zehnten und den Verkauf mit 
6 Thlr. pr. Loth sich vorbehlelt, Im Jahre 1717 
wurde an Christian Trammer zu Katzbütte ein Sei- 
fenwerk verliehen, woran derselbs Quatembergelder 
im Betrage von 12 Gr. abzugeben, sowie den Zehn- 
ten in Natur zu liefern verpflichtet war, ausserdem 
sollte der Lehnsträger das übrige Gold für 8%, Thlr. 
das Loth sum Verkaufe einliefern. Unter don glei- 
chen Bedingungen wurde im Jahre 1794 dem Forst- 
secretsir Sperschneider ein Seifenwerk im Thiorgar- 
ten nahe Schwarzburg verliehen, Berelts im ‚Jahre 
1728 wurde aus Anlass einer Verleihung an den 
Dr. med. Reiher das Quatemborgeld auf 1 Thlr. 12 
Gr. erhöht. Die bakannten Schwarzburger Ducatoa 
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wurden im Jahre 1737 aus dem bis dahin angesam- 
zaelhten Zehnten und dom Verkaufsgnlde geschlagen; 
der Ravers derselben lautet: Deo propitio primitins 
auri Schwarzburgiel Goldisthali produeti 1737; der 
Arcrs zeigt den Doppeladier sammt Ordensband und 
Kreuz und die Aufschrift: D. G. Gäntherus Prin- 
cops Schwarzburg. — Kirchner und Consorten 
wurde im Jahre 1738 das Recht ertheilt von Eges- 
dorf jın Lichterbache bis zur Mühle bei Lichte her- 
ab Gold zu waschen, der Verkauf wurde zu 9 Thlr. 
12 Gr. pr. Loth und die Zehnteinlieferung in Na- 
tur stipulirt, auch wurden die Quatembergelder auf 
1 Tblr. ermässigt; gleiche Bedingungen wurden Im 
rKmlichen Jahre einem gewissen Weniger auferlegt, 
dessen Concessionsfell sich von Mihlwebre bei 
Schwarza bis in die Saale erstreckte. Letzterer lie 
forte monatlich 8 Loth fein Gold ein. Dem Steiger 
Franke und dem Bergmann Üeser aus Oberhain 
wurde im ‚Iahre 1742 gestattet, zwischen Mellenbach 
und Glasbach, sowie vom Blechhammer bis zum 
Sitwentorfer Forsthauss Gold zu waschen, man hielt 
dabei die Bedingungen des Jahres 1735 aufrecht, 
doch lieferte jeder nur 2, Quent Gold ab, Noch 
geringer, nar ?/a Loth Gold, war der Abwurf einer 
dem Bergmann Pfeifer za Blankenburg 1756 ver- 
liehonan Gerechtsame, obwohl derselbe anscheinend 
sich und seine Famllie reeht gut ernllhrte, Während 
der Jahre 1763—67 betriob auf höchste Veraninss- 
ung der Bergmeister Müblberg zu Blankenburg 
unter dem Namen „quellende Hoffnung“ eine Gold- 
wische, deren Resultat in der gedachten Zeit 29 
Loth 1%, Quent Gold war. Die grosse Bchwierig- 
keit einer strongen Außsichtafihrung über das bo- 
schäftigte Arbeiterpersonal machte sich dabei beson- 
ders fühlbar, Gelegentlich der Anlage eines neuen 
Wiesenwässerungswehres in der Schwarza zwisehen 
Sitzendorf und Schwarzburg wurde im Jahre 1800 
one Stufe gediogenen, auf Quarz aufgewachsenen 
Gobles Im Wertbe von etwa 3 Ducaten gefunden, 
Auf höchsten Befehl wurden hierauf am Fundorte 
und in seiner nächsten Nähe die umfassendsten 
Versuehe angestellt, ohne jedoch anch nur eine 
Spur von Gold welter zu entlecken. Später, wäh- 
ron] der Jahre 1817-28, liess Hauptmaun von 
Holleben, jener Zeit Commandant von Schwarzburg, 
dort fernere Waschversuche anstellen, welche inso- 
fern feidlich befriedigend ausfelen, als per Arbei- 
tertag durchschnittlich 4 Ass Gold gewonnen wur- 
den, Im Jahre 1820 endlich wurden unter bergamt- 
licher Leitung abermnlige Waschversuche abgellibrt, 
bei weichen im Ganzen 1 Loth Gold gewonnen 
wurde, Die bierbei gemachten, uns bekannt ge- 
worlenen Erfahrungen lassen sich karz In dem Nach- 
stehenden zusammenfassen. Das in der Schwarza 
aufpefundene Gold besteht meist aus ganz feinen 
Blüutchen un Körnern von mit anhewaffnetem 
Auge kaum erkennbarer Grüsse bis zur Grüsse einer 
Linse. Diese verschiedenartige Beschaffenheit des 
Gohles erschwert an und für sich seine Gewinnung 
durch Waschen ausserordentlich, da dasselbe bei 
der Blattform dem Wasser za viele Flüche bietet 
um nicht trotz seines apeeifischen Gewichtes doch 
mit fortgerlssen zu werden; es sammelt sich daher 
auch nur an solchen Orten, wo der Rpiegel des 
Wassers durch künstliche oder natärliche Hinder- 
nisse gebrochen. WO Ctr. Rand, aus Klüften, Klippen- 
un! Feisenhöhlungen des Flassbettes gesammelt, er- 
gehen eine Goldausbeute von 4 und mehreren Ass; 
M Ctr. dergleichen aber, gsammwelt an Stellen, 
über weiche ılas Wasser sanft und ohne Unterbrech- 
ungen dahingleitet, enthielten kaum 1 Ass Gold. 
Ein zweites Hinerniss, welches einer mit Gewinn 
verbundenen Verwaschung des Schwarzasandes sehe 
häufig entgrgentritt, bildet das blichst verschiedene 
Kom dieses Bandes, der zumeist aus *,, grobem 
Gerölle and erst aus %, waschgersehtem Redimente 
besteht. Er muss deshalb vor der Verseifung einer 
miiksamen und schr kostbaren Scheidearbeit unter- 
worfen werden. In noch neuerer Zeit wurde wie 
terbolt dem Dergamtspersonale die Aufgabe gestellt, 
binuen bestimmter Zeit eine festgasetzte Goldquan- 
ta: aus dem Sande der Schwarza zu gewinnen. 
Man sprengte zu diesem Zwecke quer durch das 
Flassbeit laufende effenkläfige Grauwarkenschiefer- 


bönke heraus, weichte den In ihnen abgelagerten 
thonigen und kalkigen Beschlag In einen grossen 
Gefässe auf und nahm, nachdem die Trübe einige 
Zeit zum Klären geruht, die auf dem Wasser schwim- 
menden feinen Goldiamellen vermittelst eines Löffels 
ab, während der Bodensatz später auf dem Richer- 
troge verwaschen würde Auch Imi diesem Ver- 
fahren wurden per Arbeitertag nur 4 Ass Öold ge- 
wonnen, während die Ausführung desselben eben- 
falls eins ungemein strenge Benufslehtigung erfor- 
derte, da die Arbeit über weit von olnander ent- 
fernte Puncto zugleich ausgedehnt werden musste. 
Es stellten sich hierbel die Kosten eines Ducaten- 
werthes an Waschgold häufig auf 12 Dueaten, und 
es folgt aus allen diesen Versuchen, welche gleich- 
wohl von Zeit zu Zeit wieder aufgenommen werden, 
dass zu einer des Gewinnes halber anzulegenden 
Wäscherei nur eine sahr rego Phantasie ermuntern, 
der Sachverständige aber nur davon abratben kann. 
(Forts. folgt. *) 
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Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Erieson’s Heissluftmaschine hat in neuester 
Zeit in America und in Deutschland für kleinere 
Kraftbedürfnisse vielfach Anwendung gefunden und 
sich als ein wohlfeiler, durchaus ungeführlicher Er- 
satz ler Dampfmaschine bewährt. Bekanntlich dient 
zum Treiben dieser Maschine gewöhnliche atmosphk- 
rische Luft, welche sich bei der Erwärmung. aus- 
dehnt und von 10 bis anf 200° O. erhitzt einen Druck 
von 1°/, Atmosphären oder 4’, R pro [Zoll Kol- 
benfliohe ausübt. Bel der früheren Construction 
Erieson’, welche für grosse Schiffsmaschlaen in 
Anwendung kam, sich aber nicht bowährte, hatte «s 
die grösste Schwierigkeit, die Kolbonliderung in der 
heissen Luft dicht zu erhalten, was jetzt durch An- 
wondung eines geschlitsten Stahlringes vollkommen 
gelungen ist, Die stärksten nach der neuen Con- 
struetion erbauten Maschinen sind Öpferdige mit 2 
Cylindern, während die kleinsten nur *,, Pferde- 
kraft haben. Die verbrauchte Luft entweicht noch 
mit ziemlich hoher Teimperatur ats der Maschine 
und kann noch sehr gut zum Heizen von Fabrik- 
räumen, Trockenkammern oder auch zur Äpeisung 
des Feuers in der Maschine verwendet werden. 

Die Ericson’sche Maschine wirt bis jetzt meist 
zum Betriebe von Pumpwerken, Buchtdruckereien, 
Drebereien ete. angewendet, doch dürfte sie auch 
für berg- und hüttenmännische Zwecke zu ompfehlen 
sein, z. B. als Haspel für Pürderung und Wasser- 
haltang, zam Betriehe von Schmiedefouern, Giesse- 
reien, Zeug- und Kleinschmieden, Gussstahlinbriken, 
Puddel- und Schweissöfen, Drehereien und Schleife- 
rcion, kurz zu allen Zwecken, zu denen keine grüs- 
seren, als 6 Pfordekräfte erforderlich sind. Als Mo- 
tor für Gebläse, namentlich von Ventilatoren, hat 
die Maschine noch den Vortheil, dass sie ihre ver- 
brauchte heisse Luft den Ventilatoren zuführt, 
welche dann die verschiedenen Feuer statt mit kal- 
ter mit orwärmter Luft versehen, welche bekannt- 
lich auf den Verbrauch an Brennstoß einen sehr 
günstigen Einfluss ausübt. Die in der Maschinen- 
fabrik der Vereinigten Hamburg - Magdeburgischen 
Dampfschifffahrts -Compagnle zu Bakau bei Mag- 
deburg angefertigten Maschinen haben folgende 
Verhältnisse: 


Pierdekräfte: . . 01 03 1 2 4 65 
Durchmesser des 
Crloks: I DD BB MAMı3]LHh 
Erforderlicher 2 Cylind, 
Flächenraum: [I 6 an BB bb u 
Preis: Phlr. 0 38 BR MO 


Die Maschine Ist demnach beträchtlich wohlfeiler, 
als eine gewöhnliche Dampfmaschine von gleicher 
Kraft mit dem erforderlichen Dampfkessel, Kessel- 
haus, Schorusteln u. &, w. Ihr Bronnmaterialverbrauch 
soll pro Stunde und Pierdekraft 4, N leichter Gas- 


*, Dieseiie wird sich mit dom Guldbergbau bei 
Steinhaide und Reichmannsdort — igen. 
e Red. 


Cokas betragen, doch dürfte derselbe noch wesent 
lich geringer werden, wenn man einen Theil der 
verbrauchten heissen Luft selbst wieder zur Rpei- 
sung der Foeuerung benutzen wirde. 
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Mittheilungen. 


+ Köln, 10. Oetober. [Actien-Gesellschafts- 
und Communal-Bestsuerung.] Bekannter- 
maassen ist in der jüngsten Landtags -Session die 
Besteuerung der Actien-Gesellsehaften nicht vor das 
Forum der Kammern gelangt, Gleichwohl ist die 
Bereitwilligkeit der Regierung, diese Angelegenheit 
vor die Landesvertreter zu bringen, seiner Zeit von 
der Presse betont worden. Nach dem, was wir hö- 
zen, will die Regierung dem hald zusammentreten- 
den Landtage eine Vorlage machen, die, so hoffen 
wir, der in der Actien-Gesellschafts-Besteuerung of- 
fenkundig gewordenen allgemeinen Meinung gebüh- 
rende Rechnung trägt, Unter diesen Umständen ist 
der Ausspruch wohl nicht zu weit gegriffen, dass der 
von allen Billlgdenkenden verurteilte Modus der 
Heransiehung der Actien-Gesellschaften ball der 
Vergangenheit angehören wird. Nieht eu offen dürfte 
die Frage der Communalbestsuerung liegen, hezüg- 
lich deren auch eine Vorlage demnächst zu erwarten 
steht. Es bedarf keiner Erinnerung, dass beiden 
Fragen der hier domlcilirte Contral-Verein der Actien- 
Gesellschaften seine rollste Beachtung geschenkt 
hat und die zu erhoffende glückliche 1,5sung der- 
selben wesentlich seiner Wirksamkeit zugeschrieben 
werden muss. 

* Köln, 10. October. [Eisen- und Kohlen 
im Zollverein.] Die vom Handels-Archir ver- 
öffentlichte provisorische Liebersicht der Waarenver- 
zollungen im Zollverein pro I. Halbjahr 18650 ergibt, 
dass trotz dor grossen Ausfälle des II. Quartals 1860, 
im ersten Semester 1. J. die Einnahmen um 29,2% 
Tolr. geringer ausgefallen sind, als im Vorjahr. 
Hauptsächlich fanden die Minder- Verzöllungen Statt 
bei Röhzucker, Roh- und Rchmiedseisen, Bnumwol- 
lengarn und Wein in Fässern, Geben wir auf len 
Artikel Fisen näher ein, so sind von sämmtlichen 
zur Verzollung kommenden Gattungen (Stahl aus- 
genommen) erhebliche Qaantitäten weniger impor- 
tirr worden, eine Erscheinung, welche in der Ab- 
nahme des zollrereinsländischen Consums liegt, 
nicht aber in einom hübern Aufschwung (des inlän- 
dischen Eisenhüttengewerbos. Es betrug nun in 
dem genannten Zeitraum die Einfuhr von: Roheisen 
854,433 Cie. (449,103 Cr. weniger ala 1R69), grobes 
Schmiedoeisen 6AM1 Cir, (58 Cr. weniger), 
Elsenbahnschienen 1985 Cir. (3124 Cir, weniger), 
feines Schmiedeeisen 11,627 Chr. {AM Cır. weniger), 
faronnirtes Eisen 36,635 Cie. (16,219 Cir. weniger). 
Dagegen sind 33,473 Ctr. Stahl, d. i. 11,006 Cir. 
mehr als im I. Halbjahr 1850, verzolle worden. 
Gleiches Ist bei Steinkohlen der Fall, woron 7,299,076 
Cr. importirt wurden. Das gegen 1850 um 577,815 
Otr. vermehrte Einfuhrquantum ist die Antwort 
Englands anf dle Bestrebungen des einheimischen 
Kohlenbergbauss, seinen Absats auf eignem Boden 
auszudehnen, Diese Antwort spricht um so deut- 
licher, als der Steinkohlenverbraueh im Allgemeinen 
gegen das Vorjahr sich ansebnlich vermindert hat. 
Hoffen wir aber darum doch, dass die deutschen 
Kohlengewerken ıen Briten die Zähne zeigen und 
gerade jetzt Stand halten, wo &s sich in allem Ernst 
darum handelt, das englische Produet aus deutschen 
Gauen hinauszuschlagen. Bel jedem Zusammen- 
st095 ist der erste Choc der hoftigste! 

Düren, Auf. October. [Braunkohlen.) Der 
minist. Zeitschrift zufolge hatten im verfl. Jahre von 
den Braunkohlengruben im hiesigen B.-A.-Bezirk 
die stärksten Förderungen Catlarinenborg bei Prihl 
mit 79,091 T., Concordia bei Lieblar 72.583 T, 
Florentine bei Brühl 04,106 T., Schlenderhahn bei 
Quadrath 59,554 T., Hubertus bei Kirdorf 5,315 T. 
und Urwelt bei Öberaussem mit 54,400 T. Die 
übrigen Graben blieben unter 50,000 T. Wührend 
einiges die Braunkohlen bei Abraumarbeit in offenen 
Tagsbauen gewannen, fund auf andern unterirdische 
Gewinnung durch Pfeiler- und Bruchbau statt. Zu 





den Tagebauen gebören besonders die der Gruben 
Clarenberg, Gotteshillfe, Florentine, Colonia, Friede- 
rike, Catharinenberg, Sybilla und Friedrich Wilhelm 
Mazimilian, Die Grube Godesberger Braunkohlen- 
und Alsunwerk lieferte neben 7526 T. Braunkohlen 
noch 29,489 T. Alaunthon. Neue Traunkohlenauf- 
schlisse, worauf bereit«ı Conesssion begehrt ist, 
wurlen im Kreise Ürerenbroich unweit des Dorfes 
Neyrath gemacht; die gefundenen Koblen sind riick- 
sichtlich ihrer Brennbarkeit von recht guter Qualität. 
Anderweitige Aufschlüsse von Bedeutung sind nicht 
gemacht worden. Die auf der Grube Eustachia 
mittelst einer Knetmaschine zur Vorrichtung des 
zur Verformung bestimmten Braunkohblenteiges gr- 
machten Versuche sind fortgesetzt worden und haben 
insofern ein günstiges Resultat geliefert, als die aus 
dem gewalzten Kohlenteige geformten Klütten weit 
fester als die mit der Hand geformten sind, daher 
auch einen viel woiteren Transport sushälten kön- 
nen. Dagegen stellen sich die Selbstkosten hierbei 
vorläufig höber heraus, als beim alten Verfahren, 
weil die Produstion noch zu gering war. Ein Ver 
such, das in der Braunkohle in relehlicher Menge 
vorkommende fossile Holz in Mellern zu verkohb- 
en, ist schr gut gelungen und hat eine vortreffliche, 
sehr dichte Holzkohle geliefert. 

von der Saar, im Ostober. [Bohrversuche 
in der Rheinpfalz] Was die Bohrrersuche be- 
trifft, welche seit Jahren das Kgl. baierische 
Grubenärar mit grossem Kostenaufwande an der 
preussisch-rbeinpfälzischen Grenze beieelbt, so bin 
ich im Stande, Ihnen die Resultate derselben speeiel 
anzugeben. Im Ganzen sind hart an der Ürenze 4 
Bohrlöcher niedergestossen, zwei in der Nähe von 
R& Ingbert, zwei zu Bexbach. Dias erste Rohrloch 
wurie vor vielen Jahren noch unmittelbar im Kub- 
lengrbirge am Fusse des 1088 par. Fuss bohen 
Elmersberges angesetzt und würden damit schon 
nach einigen Lim. die liegendsten Flöte des 
pfälzisch-saarbrücken'sohen Beckens angehöhrt, Vor 
3 Jahren wurde dieses Bohrloch eingestellu — las 
sweite Bohrloch hefinlet sich in der Nähe des 
Mundloches des *t. Ingberter tiefen Rtollans (T48 
par- Fuss über dem Pogel su Amsterdam), etwa 
LAW Maetres südlich vom grossen Hauptsprunge. 
Mit demselben wurd:n im Ganzen W4 Met. darch- 
bobrt, und zwar nach den darüber geführten Buhr- 
tabellen bis ca. 190) Met. bunter Randstein, sodann 
von 10 bis 470 Met. Rothliegendes, und son 470 
bis 4 Mat. Kohlengebirge (Behlefertbon und Sand- 
stein), ohne jedoch ein Kohlenflütz anzutreffen. Das 
Koblengebirge scheint der älteren Partie des Beckens 
anzugehören — Von den beiden Bohrlöchern zu 
Beisbach stebt das ein» unmittelbar am Bahnhof, 
ist bis jetzt 440 Met. tief; die arbohrten Schiehten 
sind bis I Met. bunter Bandsteln, von 100 bin 266 
Met. Rothliegendes und von 256 bis 440 Met. Koh- 
lengebirge. Das andere steht etwa '/, Stunde von 
Bexbach, uam „Hirsshberge* und etwa ebenso weit 
von der preussischen Grube Welleswoiler; bot jetzt 
0 Met. tief. Durchbohrt wurden I) Mat. bunter 
Sandstein, 62 Met Rothlisgondes und 188 Met. 
Kohlengebirge., Das Kohlengebirge gehört dor jünge- 
ron Partie des Beckens an; — somit dürften die 
Flötze führenden Schichten desselben noch zu er- 
warten sein. (Ess, Zig.) 

HYV Vom Rhein, ö. October. (Rheinschiif- 
fahrt.| Im Verfolg meines vorgestrigen Artikels 
theile ich beute den Schluss der Auslassung des 
niederländischen Vertreters in ‚ler Rhelnschiiflahris- 
Central-Commission vom 13. vor. M. mit. „Im Pro- 
toeoll der XL. Conforenz der Commission für die 
freie Flussschiffahrt, Wien, 24. März 1815, ist, die 
Rheinschifffahrt betreffen, gesagt worden: „„Art. 1. 
Die Schilfahrt auf dem ganzen Rhein, von dem 
Punets an, von wo derselbe schiffbar wird, bis da, 
wo er sich ins Moor ergiesst, ist frei, und sle kann 
in Bezug auf don Handel Niemand untersagt wer- 
den, der sich den Polixeirerordnungen unterwirft, 
welche auf eine gleiche Weise für alle Nationen 
so günstig wie möglich bestimmt werden sollen. 
Art. 10, Um eine genaue Controle über die Boob- 
achtung des gemeinschafllichen Reglements einzu- 
führen und eine Behönle zu bilden, welche die amt- 
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liehen Mittheilangen zwischen den Uferstasten ilber 
Alles, was die Schifffahrt heteifft, besorgt, wird cine 
Central - Commission niedtergesetzt.“* Der Baeroll. 
riBehtigte muss zu seinem Leidwesen gestehen, dass 
er in der gegenwärtigen Lage der Dinge die volle 
Awsflbrang dieser heiden Artikel nicht zu erkennen 
vermag. Der Bevollmilehtigte, welcher die grossen 
Interessen aniner niederländischen l.andsleute ver- 
tritt, erlaubt sich daher, gegen das bisherige Ver- 
fahren und gegen die Langsnnkeit der Beschlüsse 
energisch zu protestiren; er verlangt, dass die 
Central-Commission endlich entschelde, ob der Rhein 
in seinem jetzigen Zustande In einer dem Handel 
möglichst glinstigen Weise für frei gelten kann. 
Der Bevollmächtigte ersucht daher, diene Gründe, 
Wünsche und Vorschläg® zu prüfen, und beantragt: 
Die Contral-Commission wolle le Session um einige 
Tage ausdehnen, oder sich a0 ball ats möglich in 
ausserondentlicher Bession wieder versammeln, m 
über die allgemeine Revision der seit 12 Jahren von 
einem Jahr zum andern vertägten Rheinzollfrage 
noeh zur rechten Zeit einen Beschluss zu fassen,“ 
Wir hoffen, dnss diese unumwandene Erklärung des 
Vertreters eines Staates, welcher vorzugsweise an 
der Kheinschifffahrt interessirt ist und schon lange 
sümmtliche Rheinschifffahrts.Ahgahen abgeschafft hat, 
auf die in Carlsruhe tagenden Vertreter der deut- 
schen Rheinufvrstasten heilsam influiren möge. 

KNen-Dege, Anfangs October. In der am 28, v. 
Mrs. übgebaltenen Gen.-Vers. des Neu - Oeger 
Bergwerks- und Hilttenvereins wurde mitge- 
theilt, dass bei der per 9. Reptbr. abgesnhlossenen 
Aufnahme des Geschäftsstandes sich ein Verlust von 
Thir. 28,54, 24. 10. berausgestellt hat, Da der Verw.- 
Rath üherzeugt war. ılass das Unternehmen dennoch 
prosperiren werde, sohald die Verhältnisse des Me- 
tallmarktes sich günstiger gestalten würden, s0 suchte 
or die früheren Eigenthilmer der Werke zu neuen 
Zugestlindnissren zu bewegen. Dieses ist ihm gelun- 
gen, und so konnte er Jen Actlonsiren Anträge 
unterbreiten, welche die antstandenen Verluste docken 
und in Verbindung mit der Entlassung des seitherl- 
gen Direstors und der Anstellung eines geeigneteren 
der Hoffnung wieder einigen Raum geben. Die von 
der Gon.-Vers. braehlossenen Anträlge lauten: 1} 
der Gesammtpreis für das von len Hrn. Joh. Frieilr., 
und Jul. Wieschahn und den Eheleuten Carl Dietzach 
und Julie, geb. Imiger, eingebrachte Vermögen wird 
noch um Thlr. ZR,AM. 24. 10, ermässigt; die Ver- 
Husserer sind dagegen berschtigt, eins gleiche Summe 
in Actienzeichnungen lüschen zu Inssen. Zur Aus- 
führung dieser Muassregel soll «ler Nominal-Betrag 
von Thlr. 2*,%04. 24. 10. In Interimsscheinen tiber 
65 pft. zum Depot der (iosellschaft zurilckgeliefert 
und zugleich der Betrag der noch restieenden 35 pCt. 
a conto des Erwerbspreises dem Vereins gutgeschrie- 
ben werden. Jene Summe soll nicht zur Werth- 
Verringerung der betreffenden ÖObjeete, sondern zur 
Deokung der entstandenen Verluste benutzt werden. 
2, Die Veräusserer treten während 5 weiterer Jahre 
räcksichtlich der von ihnen repräsensirten Actien 
für einen dem +0 redueirten Apportpreise gleichkom- 
menden Betrag von 401,000 Thirn. tmit ihrem Anspruch 
auf Dividende zurlick, sofern lie übrigen Astien nicht 
vorab 5 pÜt. erhalten können. 

* Siegen, 10. October. [Bergbau und Müt- 
tenbetrieb.] Unser Bergrevier erwartet mit Recht 
eine bedeutende Hebung von der bald bis zu unserer 
Stadt relchenden Eisenbahnvarbindung. Bis jetzt ist 
die Streeke Deutz- Wissen dem öffentlichen Verkehr 
übergeben, im nächsten Monat wird man wohl bis 
Betzdorf und mit Anfang des nenen Jahres his 
Biegen selbst fahren können. Rchon ist der günstige 
Einfluss, wolsben die Bahn auf die in ihrem Bereich 
logenden Ortschaften austibt, unrerkennbar. Ganz 
besondere Wirkungen aber wird die ftir die Hütten- 
distriete bald Thntsache gewordene billigere Be- 
schaffung fossilen Brennmaterials nach sich zieben. 
Seit Jahr und Tag ist in hiesiger Gegend der Berg- 
bau sehr schwach betrieben worden. „Die Eisen- 
erze*, wird der „Ess-Ztg.“ geschrieben, „fanden keine 
Ankäufer; folglich mussten auf manchen Gruben 
viele Arbeiter entlassen werden. Selbst die „Landes- 
krone“, olne Grabe ersten Ranges, stand in Gefahr, 
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sell gesotzt zu werden, wenn nicht unvermuthet ein 
Gang „Bleierz* aufgefunden wurde Zum Glücke 
fanden viele Arbeiter bei der Eisenbahn Beschäftl- 
gung, wo sie täglich 15 bis 20 Sgr. verdienten. Die 
Dergleuts hingegen verdienen bei Wstündiger Arbeit 
nur 10 bis 12 Ber, Die Arbeit beginnt Morgens 6 
Uhr und dauert bis Abends 6 Uhr, mit Ausnahme 
der Ruhezeit von 12 bis 2 Uhr Mittags — Nicht 
minder schwach ging die Eisenproduetion. Das 
Eisen ist im Preise gefallen: 1000 Pf. kosten nur 
17 Thlr., und ‚lie Holzkohlen, welche hieroris zum 
Hütten benutzt werden, stehen zu hoch: der Wagen 
koster 30 Thir. Ro kann ıbis jetzt das Siegerland, 
welches Alles per Axe transportiren muss, mit an- 
deren Hiitten nicht eonenrriren. Die Eismmbahn 
wird aber unseren Bergbau und Hüttenbetrieh he- 
deutend beben, — Bei dem Durchbruche im Wester- 
walde wurde ein Gang von dem feinsten Blolerze 
aufgefanden, Im Ctr, Erz befinden sich 3 Lotl 
reines Silber.“ 

Witten, 10. Ostober, [Vorkeohrastrassen.] 
Der für die Eröffnung der Strecke W itten-Bocl un 
festgesutete 15, October ist vor der Thür und wir 
schweben noch in Ungewissheit, ob er eingebalten 
wird. Aufder Rabr-Siegbahn wird der Bau viel energi- 
scher betrieben. Die Abfuhr der für die Strecke 
Altens- Grewenbrick bestimmten Schienen, & MIl- 
lionen Pfd., vom Bahnlofe zu Altena wird in der 
andern Woche verdungen. In Altena hat seit 
Eröffnung der Rahn der Fuhrworksrerkehr 30 zuge 
nommen, dass die einzige Strasse, welche zwischen 
Berz und Fluss die Stadt bildet und ohnehin schon 
sehr ange ist, vollends unzureichend geworden ist 
Es wird deshalb auf der andern Seite der Lenue 
eine Chaussee gebaut. (Allg, An) 

* Aus Westfalen, 10. Oct. [Ausgewanderte 
Bergleuse.) Hoffentlich wird mun nun bald mehr 
Licht über die traurige Auswanderung westälischer 
Bergleute nach Südl-Russland erlangen. An den 
eastlosen Bemühungen des kürzlich gebilloten 
Hälfsleistungse- Comite's Ist nicht "zu zweif-la und 
ihm wird es sleherlich gelingen, das Bestmögliche 
zu erreichen, Mittlerweile bleibt das Interesss der 
Öeffentlichkeit an der Sache u. A. rege durch die 
Briefe, welche von Einzelnen der Auswanderer 
an ihee hiesigen Verwandie un! Freunde eingehen. 
Die Prorinzialblätter und namentlich die Essener 
Ztg. haben bereits mehrere dieser Briefe mitgetheilt, 
aus denen mit grosser Uebereinstimmung die ur. 
erfreuliche Gewissheit hervorgeht, dass es mit der 
Lage der Bergarbeiter in 8üd-Russland sehr elend be- 
stellt ist, Statt vieler Excerpte entnehmen wir einem 
von der „Rd. und Ralr-Ztg.” veröffentlichten Schrei- 
ben eines Rteigers an seine Familie Nachstehendes: 
Der Brief, datirt vom 14. September, kommt aus 
Kleinmalinitcheli, einige Meilen von Nowa-Tscher 
kask, Nach Schililerung der Reise-Erlebnlsse heisst 
os: „Ich bin am 1. September als Steiger angestellt; 
mein Gchalt steht auf 40 Silberrubel, also nach 
unserm Gelde 4) Thir. 13 Bgr. 4 Pf. Ex geht Vie 
len bier sebr schlecht; es liegen die meisten Berg- 
leute noch olıne Obdash und ein sohr grosser Schwin- 
del ist mit uns getrieben worden, Die Mandeln, 
welche hier blühen sollten, sind leider nur Disteln. 
Die Wohnungen sind von Dretter und mit Lelum be- 
klatscht, unser Fussboden Ist von Erde, und der 
Ofen von Btein gebaut im Freien; die Schlafstellen 
sind von Rretter, und wer eino Decke bat, legt sich 
eine drauf, Kleider ausziehen ist keine Mode, Die 
Russen gehen hier des Morgens vor die Thlle sitzen 
und fangen sich dus Ungoziefer weg. Ich kann Each 
nicht Alles 30 schreiben, wie ws hier beschaffen Ist. 
Der Kaffee, den wir morgens bekommen, bestelit 
aus einer Melone, welche Im Felde wächst, in der 
Art, wie zu Hause die Zuckerrübe, und hierbei wird 
troekenos Brod gegessen. Ihr könnt Euch die Le- 
bonsart gar nicht denken. An Ackorland fehlt ®s 
nicht, aber es wird nicht bebaut. Tausend und aber 
tausende Morgen bleiben unhenutet liegen. Ich kann 
Keinen anrathen, hierher zu kommen, ich werde hier 
bleiben bis zum Frübjahre und dann werde ich unter 
allen Umständen nach Hause kommen, Die melsten 
Bergleute sind jetzt schon von hier fortgereist nach 
den umliegenden Städten und suchen sich allerhand 
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Arbeit, Die Leiensmittel, die wir haben, ist Rind- j 
flaischsuppe mit Rels oder Nudeln, Alles ist bier 
viel sheurer, als bei uns, Butter 15 Sgr. das leichte 
!fund, Milch dns Mnass 10 Copeken older 3, Ser. 
Brod vier Pfd. 4 Sgr., Kartofeln von der Dicke einer 
Kaffertasse 4 If, und so geht es weiter. Sagt nur 
einem Jeden, dass e4 hier nichts ist; Geld ist hier 
auch nicht viel, deun“die Herren sind hier auf schüne 
Bauten nicht zu sprechen und legen auch nichts an 
bei den Schachtbauten; dieselben sind von Holz auf- 
geführt und mit Kietstroh oder Matten gedeckt, Die 
Schüchte sind enge, und Maschinen simd hier nicht 
zu sehen, die Pferdes bolen das Wasser und die Kob- 
len mit einem Kübel oder Rad heraus Von Holz 
oder Busch ist hier gar nichts zu sehen. Kühe sind 
gang hier untl heute haben wir wieder eine Kub 
geschlachtet. Dieses ist die zweite und kostet uns 
=) Rubel und wiegt HO-350 Pfund. Sage N. N. 
nur, dass ea hier nicht» fiir sie wäre und dass sie, 
wenn sie an meiner Stelle ständen, schon halb twdt 
wären. Wenn ich Geld hätte und das schwarze Meer 
nicht scheute, 40 würde ich wieder umkehren. Das 
Meer ist sehe unrubig und der liebe Gott wird mich 
erhalten und beschlitzen bis zum Frühjahr, früher 
ist kein Gedanke an Rückkehr. Die beiden, Hell- 
mann und Rübe und die Unternehmer sitzen unse 
rethalber in Untersuchung, sie haben stets einen 
Doppelposten vor der Thür stehen.“ 


Was den letzt erwähnten Punet anbetriffi, so 
heisst & in einem der „Ess. Zig.” mitgetheilten 


Briefe aus Nora-Tseherkask vom 15. Sept, dass die 
Bergleute „ohn® Verschulden von Hellmann und 
Rühe in’s Verlerben gefährt sind. Beide stecken 
in einer traurigen Lage, Ihre Hoffnungen sind zu 
Schanden geworden und haben sis wahrscheinlich 
noch traurlgere Folgen zu erwarten. 

Dorimund, 10. October, [Paulinenhütte] 
Der Verw.-Ratlı der Actien-Gesollschaft „Paulinen- 
hütte* bat in diesen Tagen ein Circular an die 
Actionäre versandt, worin er die Mittheilung macht, 
dass ie Liquidation, nachdem «die an dem hypoths- 
karischen Darlehn von 0,000 Thle. noch feblende 
Summe nicht gezeichnet worden, bei der Staats- 
zegierung beantragt worden und in den nächsten 
Wochen die landesherrliche Genehmigung dazu er- 
wartet werde. Zugleich theilt der Verw..Rath einen 
Bericht der Berisiuns-Commission mit, aus dem er- 
beilt, dass sich die Summe der Crelitoren wesent- 
lich verminderte babe, aber zugleich ein Verlust 
am (desellschaftsvermögen vun ca. 44,000 Thir. zu 
beklagen sei. 

Halberstadt, Anfangs October. [Gewerk- 
schaftliche Braunkohlen-Gruben.| Auch der 
gewerkschaftliche Draunkoblen-Berghau im hiesigen 
Borirk hat sich im vergangenen Jahre gut angelas- 
sen. Von den wichtigeren Gruben erwähnt die mi- 
nisterielle Zeitschrift Folgendes: 

a) Im westlichen Reriere eriolgte auf 14 be- 
triehenen Gruben bei einer Belegung von 779 Mann 
ein« Förderung von zusammen 1,530,777 T. im 
Wertbe ron 20,052 Thlem Mehr als 100,000 T. 
lieferten nur 4 der betriebenen Gruben, von denen 
die ver. Neladorfer Zechen die stärkste Förde- 
rung von 433,309 T. hatten. Es ist dies hauptsäch- | 
lich dem Umstande beirumesson, dass die banach- 
barte Oscherslebener (irabe Glückauf ia Fristen ge- 
legt wurde und der Absats derselben sich naslı 
Neimdorf wendete. Zur Ausrichtung eines neuen 
Grubenfeldes has man in 20 Lim. nördl. Entier- 
nung vom Wredeschachte einen neuen Fürdermasehi- 
nenschacht abzuteufen angefangen. Auf Friede 
rike bei Hammersleben ist die aufgestellte pferd. 
Maschine zu Anfang des Jahres in Betrieb gesetzt, 
wonach das Abteufen des Wasserbaltungsschachtes 
bis in das dritte Flöte und die Trockenlegung der 
oberen Baue erfolgte, Hiernüchst hat man vom 
neuen Fürdermaschinenschachte aus die Ausriehtung 
des Tiefhaufeldes befangen. Auf Zeche Christoph 
Friedrich bei Hornhausen haben die hegannenen 
neuen Abteufen noch Immer mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt und erst gegen Kade des Jahres 
ist die neue Förlerungsmaschinenanlage in Beirieb 
gekommen. Im Felde der Zeche Glückauf bei 
Völpke Ist der Glücknufstolls um 214 Lir. weiter 


zu Feids gebracht. Der auf dem nordüstl. Flügel 
des Hillfsschachtes und auf dem südl. Flügel des 
F-Schachtes ausgebroebene Grubenbrand konnte bie | 
jetzt noch nicht gelöscht werden. 

b} Im östlichen Reriere gingen 14 Graben um | 
und förlertren mit TI Arbeitern LOIILTH OT. im 
Wertbe son W606 Thlm., so dass sich hier die 
Förderung um 16,504 T. gegen das Vorjahr verein- 
gert bat, — Die wichtigeren Gruben, welche mehr 
als 160,0 T. lürderten, waren Sophie bei Wolmirs- 
loben, Henriette bei Unsehurg, Hedwig bei Calbe, 
Louise und Hedwig bei Neugattersleben und Frie- 
derika bei Welsleben. Auf Sophle bei Wolmirs- 
leben wurde wider Erwarıen beim Abteufen des 
Maschluenschachtes II. der Schacht Krause trocken 
gelogt, welcher hiornach in das Unterlötz nieder- 
gebracht ist. Vom Masahinenschachte IL. aus hat! 
man gleichzeitig im Mittelfiütz Sohlen aufgehauen, 
+0 dass gegenwärtig (ie starke Förderung der Grube 
für die nächste Zukunft sicher gestellt Ist. Im Felde 
der Honriette bei Unscehurg wunle som neuen 
Förderschachte aus eins Sumpfschle östlich und 
westlich aufgehauen und Jas Flötz in seiner frühe. 
ren Regelmüssigkeit und Beschaflenheit aufgeschlos- 
sen. Nach Einstellung des Betrichss der Gruben 
Louise und Johanne bei Calbe hat sich der De- 
bit der Grube Hedwig daselbst wesentlich gehoben, 
zufolge dessen die Schächte Alfred und Friedrich 
bis auf die erlüngte Sohle des Maschinenschachtes 
niedergebracht und gelöst sind. Auf Friederike bei 
Welsleben gedenkt man im erweiterten Schschte 

ilhelm «ine Maschinenföürderung einzurichten, Die 
übrigen Grubon des Reriers haben keine erwähnens- 
werthen Aemlerungen in dem Betriebe erfahren. 

(Schluss folgt.) 

Eisleben, Anfangs October. |[Gewerkschaft- 
liche Braunkohlengruben.] Im J. 1869 hat 
sich die Zahl der im Bergamtsbezirk verliehenen 
gewerkschaftlicehen Braunkohlesgruben durch 21 neue 
Verleihungen vermehrt und durch Consolidation um 
16 Gruben vermindert; ausserdem ist 1 Grube ins 
Freie gegeben, #0 dass ult. 1859 noch 81 selbststän- 
dige Werke vorhanden waren, von denen 44 in Für- 
derung standen. Die Production betrug 3,400,86 T. 
gegen 326.47 T. im Vorjahr, Ueber den Betrieb 
sei Nachstehundes augeführt: 

a; Im Halle'schen Revier sind 50 Gruben belegen, 
von denen 28 in Förderung standen und bei einer 
Belegschaft von 792 Arbeitern 2,251,135 T. lieferten. 
You den wichtigeren Gruben, welche mehr als 
100,000 T. producirten, sind zu erwähnen: im Baal- 
kreiso: Neuglücker Verein bei Nietleben mit 
479,629 T., Glückauf bei Trotba mit 207,761 und 
Clara -Verein bei Gröbers 115,464 T; im Beekreise: 
Eintracht bei Bonnstedt mit 306,703 T., Friedrich 
Wilbelm bei Eisdorf mit 152,463 und Walthers Hoff- 
nung bei Stedten mit 101,200 T. Auf dem Neu- 
glücker Verein wurde das südl, Abbauort Nr. 14. 
eingeleisig zur Pferdeiörderung eingerichtet und bis 
zur westlichen Markscheide des Grubenfeldes erlängt; 
ausserdem ist die Mulde zwischen dem Eisenbahn- 
orte Nr. 1, und dessen Diagonale Nr. 4 umfahren, 
letztere auch auf 80 Ltr. Länge zur Pferdefürderung 
rorgerichtet, um die oberen Theile der besagten 
Mulde In Abbau zu nahmen. Die Schwierigkeiten, 
welöhe sich dem Abbau im ersten Flötze auf Clara. 
Verein durch Schlemmungen aus dem Liegenden 
entgrgensteliten, hat man durch Abteufang eines 
Schachtes bis in das zweite Flötz und durch den 
Betrieb einer Sumpfstrecke In diesem Flötse zu be- 
seitigen gesucht, — Auf den übrigen Gruben hat 
man sich entweder nur auf Jen Betrieb der früher 
begonnenen Abhbaus beschränkt oder doch erwäh- 
nenswerthe Ausriehtungen nicht vorgenommen. 

b) Im Wettiner llevier sind von 10 Gruben nur 
6 beirieben worden; letztere haben jedoch 73,03 T. 
unter sehr günstigen Baurerbältnissen gefürdert, was 
dadurch schon ersichtlich wird, dass sich die Bele- 
gung bul zunchmender Förderung verringerte und 
durchschnittlich pro Mann 2925 T. gewonnen wur- 
den. Die wichtigern Gruben Wilhelm Adolph und 
Georg bei lLchendorf fürderten 468,5 76 resp. 1TJ,NZ2T.., 
während von den übrigen Grnben nur Gute Hoff- 
nung bei Schwittersdorf eine grössere Ausdehnung 


zu erhalten verspriobt und auch bereits 123,767 T. 
fürderte. 

e) Im Eisleboner Revier ist nach seiner neuen 
Begrenzung nur noch die Tagebaugrube Neuglück, 
bei Bormsteilt belegen, welches zugleich auf Alaun- 
erze verliehen ist und 57,712 T. Kohlen förderte, 

d) Dem Öreisfelder Heriere sind jetet 4 Gru- 
ben des früheren Eislebener Reviers mit überwiesen 
und umfasst dasselbe nunmehr 7 verliehene Graben, 
«on denen 6 betrieben werden und AI,M1 T. für- 
dertm. Ueber den Betrieb derselben, su wie e) der 
4 Gruben des Hettistetter Reviers ist nichts Be- 
merkenswerthes hervorsubeben. 

Aus Thüringen, 8. Ostober. Es wird gameldet, 
dass Herr Simmersbach, welcher vordem als Ges- 
weral-Direstor der Gesellschaft Hennebergia in 
Subl fanetionirte, zum Direetor der Berg- und Hik- 
tenwerke des Grafen v.Stolberg- Wernigerode 
ernannt sel und bereits sein Amt in Ilsenburg ange- 
treten habe. 

Berlin, ?7. October, [Roheisenrerbrauch.] 
Mit der Bedeutung des Eisenhittengewerbes in der 
Residenz hat sich vor einiger Zeit ein lüngerer Ar- 
tikel d. Bl, beschäftigt. Was speciel dan Roheisen- 
verbrauch Berlin's betrifft, #0 hat derselbe nach der 
minist, Zeitschrift während es verfl. Jahres in Folge 
der Nachwehen der Handelskrise und der durch die 
politischen Verwicklungen herbeigeführten Geschäfts- 
stoekung noch weniger betragen als 168. Es wur- 
den nämlich In den hiesigen Fahrikstätten an ver- 
schiedenen Eisengusswaaren gefertigt: 

#) in der kgl. Eisenglosserei . 

b) in 20 Irivasgiossereien 2 5 

Zusammen 2,979 Cr. 

Daza war unter Annahme eines mittleren Abgan- 
ges von 10 %,, an Rohelsen erforderlich 318,083 Ctr, 

Für das Jahr 18068, wo 45,109 Gir. 

Gusswaaren erzeugt, berechnen sich 3UAM . 
Also im Jahre 1859 weniger 4,534 Ctr. 

Bei dom schwächeren Betriebe der Maschinonfs- 
briken würde der Ausfall nnch grösser gewesen sein, 
wenn nicht bei den Neubauten ein starker Verbrauch 
won (inssstücken stattgefunden hätte, Dan verwen- 
dete Rohelsen bestand fast nur in schottischem, 
woron auf der kgl Giesserei der Ctr. im Durch» 
schnittspreise zu 1 Thir. 17 Sgr. angekauft, was 6", 
Sgr. niedriger ist als im Vorjabre, Da auf den 
Obersehles, Werken der Ctr. Rohrisen im letztrer- 
gängenen Jahre auf oa. 3% Sgr. und selbst noch 
darunter gestanden hat, so kann es nur in den hohen 
Transportkosten liegen, wenn nieht mehr davon nach 
Berlin abgesetzt werden konnte. Ueberdies sol! der 
Bchmelzabgang bei dem schottischen Roheisen grösser 
sein, als bei dem schlesischen. 

* Berlin, 8, October. [Krug x. Nidda; Saar- 
brüscken; Gussstählerne Gestänge) Der 
wirkliche Geh. Ober.Bergrath und Ministerial-Direc- 
tor Krug vr. Nidda ist heute nach Saarbrücken 
gereist. Aller Wahrscheinliohkeit nach hängt die 
Reise mit dem vor einigen Tagen auf der dortigen 
kgl. Steinkohlengrube Duttweiler ausgebroche- 
nen Ungllick zusammen. [Die in unserer vor. Nro. 
hierüber enthaltene Nachricht Ist dahin zu ergänzen, 
dass ausser den ersten 7 Todten seitdem noch ein 
achter Mann todt zu Tage geschafft und von den # 
Verwündeten bereits drei gestorben sind. Die Ex- 
plosion soll durch die Unvorsichtigkeit eines Schlep- 
pers veranlasst sein, der mit offener Gruppenlampe 
den Häuern an Oerter nachfuhr, wo nur mit der 
Bicherheitslampe gearbeitet wurde.] 

In der am 4. d. siattgehabten Quartal-Vers. der 
polytechnischen Gesellsch. besptach He. Münzdiree- 
tor Klipfel einige Erzeugnisse der Gussstahlfabrik 
von Krupp in Essen, namentlich die Pumpenge- 
stänge aus Gussstahl, die, aus einer möglich gerin- 
gen Anzahl Stangen bestehend, die Nachtheile der 
bisherigen Combination von unzähligen Stücken, wo- 
von jedes aufmerksame Controle erfordert, beseitigen, 
{former eine neu erfandene Radscheibe mit Stäben 
und Radkranz, aus einem einzigen Stick des zühe- 
sten Stahls bestebend. Dieselben haben sowohl bei 
Gewaltproben als auch in Gebrauch sich von einer 
Stärke gereigt, die von keiner andern Gattung bisher 
erreicht war. 
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Rüdersdorf, Ende September. [Braunkohlen- 
Bergbau.) (Schluss aus vor. Nr.) 

<. Revier Landsberg. Ires begreift den Rog-Bex, 
Bromberg und von dem Reg.-Ier. Frankfur die 
landrächlichen Kreise Friedeberg, Aronswalde, Lands- 
berg. Soldin, ferner den südlichen Theil des Kreises 
Königsberg und den nördl, Theil «los Kralses Stern. 
berg. Die Mehreahl der hierker gebürigen Gruben 
und der bei Weltem grösste Theil der Förderung 
derselben fällt auf den Beg.-Bezirk Frankfurt, 
Die bedeutendste Fünlerung hatte die Grube Lord 
bei Tschernow, an welche sich Eıluard bei 
Langenfeld anschliesst. Beide Gruben haben sich 
gegen «das Vorjahr im Debit bedeutend gehoben, 
hauptsächlich in Folge ler sehr günstigen Lage an 
den Ubausseen nach Stettin und Zielenzig. Die 
Übrigen Gruben in dieser Gegend der Neumark ha- 
ben an Bedeutung nicht gewonnen, auch hat eine 
Concentration der immer noch sehr zersplittersen 
Braunkohlengewiunung bei den schlechten Commu- 
niestionswegen noch nicht stattgofunden. Ausserdem 
übt die Wohlfeilheit des guten Torfs im Wartebruch 
einen ungiinstigen Einfluss auf den Braunkohlen- 
Absatz. Auf der Oder bezieht die Dampfschifffahrt 
die Fteinkohlen ebenfalls wohlfeiler. Im Reg.-Ber. 
Bromberg Ist os hauptsächlich die Actien-Ges. 
Weichselihal, welche bemüht ist, bei den sehr 
gefallenen Holzpreisen der Braunkohle Absatz zu 
verschaffen. Sie hat in der Atadt Bromberg eine 
Niederlage für die üruben bei Goscieradz unweit 
Pr. Crone errichtet un! unterstützt die Verwen-ung 
der Braunkohle "el den Henfeuerungen in der Sielt 
und Umgegend auf jede Weise. Bis jetzt finden je- 
doch nur die Stückkohlen hei kleineren Feuerungs- 
Ansislten Verwendung. Die Chausses von Pr. Crone 
bis Eromberg erleichtert den Transport Auf den 
der lies. gehörenden Gruben an der Weichsel Ist 
eine Theerschwälerel bei Nieder- Unndeez rrrich- 
tet, Auch geht man damit um, eins Dampfjresse 
zur Comprienirung der klaren Kohle aufzustellen. 
Obgleich fast alle Zliegelsien und Kalkbrennereien 































in der Bromberger Gegend nur wenig betrieben sind, | 
so ist die Kohlenförderung hier doch gegen das Vor- | 
jahr gestiegen. 

d. Revier ('ottbus, Es umfasst gegenwärtig van 
dem Reg.-Bezirk Frankfurt den stidlich der Oder ge- 
tegenen Theil des Kreises Croseen, die Kreise So- 
rau, Guben, Spremberg, Cottbus, Kalau, Luckau 
und Lübben, vom Reg.-Berirk Potsdam die Kreise 
Zuuch -Belsig und Jüterbogk - Luckenwalde. Der | 
grössern Theil der Förderung dieses Reriers fallt 
wie früher auf die Nieder-Lausitz. Die Veriheilung 
des Absatzes auf Debltskreise, welche mehrer» diru- 
ben umfassen, stellt sich gegen die rorjährigen Ver- 
hältaisıo nur wenig verschieden. Diese Debitskreise, 
wie sie mit einer steigenden oder fallenden Förde- 
rung erscheinen, sind folgende: 1. Die Stälte Cott- 
bus, Forste, Pelz und Umgegend, fallend; 2, Sorau, 
Bagan und Umgegeni, stelgend: 3. Guben und Um- 
gegend, steigend; 4. Fiosterwalde und Umgogend, 
fallend; 5. Sommerfeld und Umgrgend, steigend; 
6. Fürstenberg und Umgegeni, steigend; 7. Sprem- 
berg und Umgegend, fallend; 8. Kalau und Uinge- 
gend stelgend; 9. Hüttenwerk Lauchhammer, fal- 
lead; 10, Dobrilugk, Kirchhain und Umgegend, fal- 
lend. Die Taohfabrieation ist wie früher vorzugs- 
weisa der Hebel für den Braunkohlen-Bergbau. Die 
Herstellung verbesserter Comminioations - Strassen 
bleibt für die Nieder-Lausitz von entschiedener Wich- 
tigkeit. Schon jetzt briogen einzelne der Berghau- 
treibenden zur Verbesserung der Abführwege bedeu- 
tend« Opfer. Leider ist die allgemeine Fürsorge 
gering. Bis jetet ist nie der Angriff des Chaussee. 
baues zwischen Cotibus und Forste zur Thatsache 
geworden; alle übrigen Projeete zur Verbesserung | 
des Verkehrs seben ler Ausführung nnch entgegen. 

& Breslau, ö, Okt [Trassmühlen-Gesell- 
schaft] Eine interessante Entdeckung auf der 
Braunkohlengrube „schwarze Minna* im Kreise 
Januer bat die Bildung eines neuen Actien-Unter- 
nehmens angeregt, Durch eingehende Aufschluss- 


arbeiten batte sich nämlich auf gedachter Zeche die 


Braunkohle höchst unnachhaltig erwiesen. In Folge 
des nesterweisen, vielfach durch lockeres hasalti- 
sches Gestein gestörten Vorkommens, sowie des star- 
kon Wasserzudranges, dernuch noch den Betrieb höchst 
schwierig ınuchte, war daher die Gewerkschaft ge- 
sonnen, die Grube aufzugeben, als sich gerade diene 


| rulcanlschen Blmsteinmassen glas einen sehr brauch- 


baren Trass heorausstellien. Derselbo lagert in 
einer Mächtigkeit von 2—12 Litrn. etwa 20 Ltr. unter 


’ Tage und ist die Erstreckung des Lagers #0 beideu- 


tert, dass selbst die ausgedehnteste Fürderung das- 
solba so bald nicht erschöpfen dürfte, Auf dem 
Maschinenschachte der Zeche teufte man ca. ? Ltr, 
darin und warden mit diesem Fürdergut «ie ein- 
gehendsten Versuche bewerkstellige- Nur 3° starke 
Bebichten von dem gewonnenen Material haben sich 
für Wasserbauten, z. B. Bassins vollkommen un- 
durchdringlich erwiesen und verhürtet der Trass- 
mörtel sohr rasch. Ausgedehntere Versuche, mit 
demselben freistehende Halbhügen, sogar eins hori- 
zontale Brücke zu mauern, sind ebenfalls ausgeführt. 
Man gibt sieh der Hoffnung hin, das neu gefundene 
Material werde der Verwendung des theuern Port- 
land-Cement len Rang streitig machen. 

KC Prankturt a M., 1. October. [Rbeinschilf- 
fahrt] Anknüpfend an die vielfachen Erörterungen 
über die Frage, ob die Regierungen der Rheitufer- 
staaten berechtigt seien, die Rheinzölle als eine 
Einnahmequelle zu betrachten, und namentlich 
mit Bezug auf das jüngst publicirte Erkenntulss des 
Obe:-Appollations-Gorichts zu Celle vom 12, Juüi d. 
J., welches den Regierungen ausdrücklich das Recht 
abspricht, die Rheinschifffabrts-Ahgaben als Finanz- 
quelle zu betrachten, bringt das Comit& der ver. 
Kheinschifffahrts-Interessenten nachstehende Uchber- 
sicht über die Einnahmen der sämmtlichen Rheln- 
uferstanten aus den Rheinabgaben in den Jahren 
1851 bis 1858 incl, und ihre Ausgaben für Strum- 
und Uferbauten während derselben Zeit zur Keunt- 
niss des Publicums, 














































































































































































































































































Im Gum | Pla 

il 

, B WEsail Me 1E5L—1B5B | zuro Jahr 
Frea. Fres | Fros, Fros. Fres., 
Proussen \ Eingenommen 514,393 |1,397,266 11.243.201 11,481,055 | 1.435.132 
! Ausgegeben 11,78 | 858,163 | 325062 | 471,590 616951 | 771,100 
Uebrig behalten Ab5,288 | 355,088 [1.050,69 | 914,406 5,9311,096 6, 
Nassau } Eingenommen 510,415 | GiR,504 | 485,182 | 616,863 | non,dan | 685,527 | 547,242 | 653,118 4a 5, 
? Ausgegeben wor) | | 1005| | 11 | 183,015 | 373,742 1,092,275 135,285 
Vrbrig behalten 425,517 | 399,115 a | Hn,1lı |] 413,827 | 279,976 »,413,161 426,64 
PUEERN y Eingenommen 420,443 | 367,967 | 466,027 | zu0,020 | 447,640 | 347,392 | Sen,ses | 310,073 | 398,760 
I Ausgegeben 102,858 | 109,592 | 126,091 | 157,81 | 105,745 j1,120,723 | 306,920 1,141,617 142,102 
Uebrig behalten 317,635 | 258,365 292,048 ae | Far] 2,0 
Baden Eingenommen 256,06 2,003,579 250,460 
Ausgegeben 2,244 1,003,152 | T,on112ı |  MO,140 
Zugeschossen 2,119 | 614,812 5,677,442 

Balern $ Eingenommen srl 3,56 4,497 12,652 417,246 5,306 
I Ausgegeben 124,467 | 126,366 131,221 | 134,06 1,0651,181 192,648 
Zugeschussen 118,596 | 122,40 126,754 | 122,344 1,013,05 126,142 
Eingenommen 5,178 10,814 6,16 465,308 5,78 

Frankreich Bes ehen r y y r 
Ausgegeben 655,500 |1,349,000 | 830,000 %9,570 | 4,011 9,700 7,311,781 913,973 
Zugeschossen 659,229 [11,346,810 | 896,442 392 | 90,397 363,538 7,269,473 oR,18t 

Holland Eingenoimmen u - _ RN = u 2 zw 
Ausgegeben 496,629 | 906,005 |1,028,216 2,120,545 |1,359,097 1,214.714 | 9,537,097 | 1,102,128 
Zugeschossen 496,629 | %06,005 |1,028,216 |1,240,194 |2,129,545 |1,359,097 |1,189,697 9,537,027 | 1,192,128 


Braunschweig, ?. October, [Bahnproject 
Buke-Kreieusen.] Die Angabe, dass die Unter- 
handlungen über die Eisenbahnverbiadung zwischen 





Buke und Krolensen dudurch eine Versügerung 
erlitten bätten, dass Braunschweig jetzt Behwierig- 


| keiten erhebe, und zwar unter dem Vorwands von 







Verhandlungen mit Hannover, ist die „Preuss. Zig-“ 
zwar nicht in der Lage, direst wiederlogen za kön- 
nen, wohl aber weiss der betr. Correspondent, dass 
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in manssgebenden Kreisen noch bis heute das grösste 
Interesse fllr die Ausführung des fraglichen Eisen- 
babınprojeotes vorhanden ist und dass dort die dem- 
selben günsigen Ansichten getheils werden, welche, 
im Grgensatze zu der „Neuen Hannoverschen Zei- 
tung*, vor einiger Zeit die hiesige „Deutsche Reichs- 
zeitung* anscheinend aus ofhciöser Feder brachte, 
Leipzig, 7. Oktober. [v. Beustsche Jubel. 
teler.| Vorgestern feierte der Ober-Berghauptmann 
Frhr. v. Beust zu Freiberg (Bruder des Staats. 
ministers) sein 25j. Staatsdienst-Jubilium unter lob- 
hafter Theilnahme der Bergheamten und des Berg- 
arbeitspersonals. Hr. von Beust hat sich durch die 
bedeutende wissenschaftliche Mfähigung, sowie durch 
die unermädliche Thätigkeit, welche er in seiner 
hohen Rtellung dem Aufblühen des sächsischen Berg- 
baues widmete, aussergewöhnliche Verdienste um eine 
für das ganze Land überaus wichtige Industrie und 
um die vielen Tausende, welche ausschliesslich older 
unmittelbar von ibr abhängen (d. h. ungefähr der 
N. Theil der Gesammtberölkerung), zu erwerben ge- 
wusst. (Es finden beim sächsischen Bergbau gegen 
A Beamte und zwischen 13- und 13,000 Berg- und 
Hilttenarbeiter Beschäftigung, die mit ihren Famillen 
mindesten 60,000 Köpfe ausmachen; mittelbar ge- 
währt derselbe weit mehr als 100,000 Menschen Be- 
schäftigung und Verdienst. Die Gesammt-Ausheute 
beträgt über 2 Millionen Thlr. brutto.) (Pr. Z.) 
Wiesbaden, 8. Ost. [L,oreher Dachschie- 
fer-Gesellsch.) Das Verordnungsblatt enthält die 
offielel!e Mittheilung, dass dem Herrn E. Hölterhoff 
zu Lorch und den Herren Castels Hennebert, 1. 
RBamuel, Ph, van der Elst und M. Banda zu Bris- 
sel die Concession zur Gründung einer Actien- 
gesellschaft unter dem Namen „Anonyme Dach- 
schiefergesellschaft zu Lorch an. RL“ ertheilt 
wurde, [Was uns über das Grubeneigenthum dieses 
schon längst projeetirten Unternehmens bekannt ge- 
worden, kann uns nicht einladen, demselben ein 
gutes Prognostikon zu stellen. Wir behalten uns, 
sobald dies nothwendig wird, eine nähere Darle- 
gung vor.] 
$* Glasgow, & October. [Roheisen im III. 
Quartal] Nichts als die Unsicherheit der politi- 
schen Zustände Ist der Alp, der mit schwerem Ge- 
wicht auf der schottischen Eisenindustrie lastet. 
Wihrend im III. Quartal d. J. der Gesammtexport, 
in's Ausland und klistenwärts, verbunden mit dem 
Localverbrauch 250,000 Tons Roheisen beitrug und 
das Vorjahr sogar um 0) Tons liberragt, war da- 
gegen auch (ie Produetion 278,000 Tons stark, be- 
lief sich also auf 48,000 Tons mehr gegen denselben 
Zeitabschnitt des J. 1859, Demnach haben die Stocks 
eine Vermehrung von 27,000 T, erfahren, so dass wir 
augenblicklich 368,000 T. Vorräthe {mit Ausnahme 
des Carron-Eisen) haben. Obgleich sich unter solchen 
Umständen die Preise durchgängig zur Baisse neigten, 
erlitten sie doch kaum eine Schwankung ron über 
4 pCt, indem der höchste Btand 53 sh.3 d,. imJuli, 
der niedrigste 50 sh. 9 d im September, folglich der 
Durchschnittspreis im Quartal 51 sh. 9 d. gewesen 
ist. In Anbetracht der sich häufenden Geldrorräthe, 
hat sich der britische Handelsverkehr im Ganzen 
un! Grossen etwas gehoben. Auch gibt sich eine 
schwache Besserung in dem Eisenbegehr des Con- 
tinents zu erkennen und von Canada und den Ver.- 
Staaten treffen anbaltend günstigere Berichte ein, 
wiewohl die augenblicklichen Bestellungen noch gr- | 
ringfügig sind. Die Giessereien und Hammerwerke | 
des Distriots erfreuen sich im Allgemeinen guter Be- | 
schäftigung und die Schiffsbauten am Clyde gehen 
Immer flotter voran. Nicht wenig verspricht man 
sich von dem neuen Zolltarif mit Frankreich, An- 
statt dass bislang Robeisen 48 fr. Zoll pr, T. zahlte, 
entrichtet &s nunmehr 25 fr., ein Satz, der zu einer 
stärkern Nachfrage filhren wird. Allein trotz alle- 
dem kann man bei Betrachtung der Gegenwart lie 
Kehrseite des Bililes nicht vergessen, und da heisst 
es, Ordnung der politischen Zerfahrenheiten. Ist 
die erreicht, dann wird unsere Eisenindustrie wie- 
‚ der blühen und der Consum unsere Production bald 
übertrofien haben. 
YA Aus Galizien, im October. (Kohlen. 
bergbau] Beidem Walhdreichthum des }.andes und 


na nn 


bei der somit verhältnissmässigen Wohlfeilbeit des 
Brennholzes hat der Kohlenbergbau im südlichen 
Galizien, ungenehtet des Boienreichthums an fossilen 
Breunstoffen bisher sich noch wenig entwickelt. Ich 
bin in der Lage, Ihnen über die bier bestehenden 
Gruben Folgendes mitzutheilen: 

1. Die Gruben zu Skwarzawa und Glinsko, 
Zolkiewer Kreises, die bisher eine ziemlich beideu- 
tende Ausbeute geliefert haben, Eigenthümer dieses 
Kohblenborgwerks ist Herr Felix Lang. Die Gewerk- 
schaft hat 1 Direetor, 1 Leiter, 1 Steiger, 1 Buch- 
halter und beschäftigt 58 Arbeiter- — In den Braun- 
kohlengruben zu Kamionka woloska, deren 
Eigenthümer Joh. Uzajkowski, und zu Potylieoz, 
deren Eigenthümer Michael Swlontkiewicz'sche Erben, 
war der Abbau in den letzten Jahren eingestellt. — 
Das Braunkohlenbergwerk zu Nowosieliea, Kolo- 
meser Kreises, hat die Tlumaezer Actiengesellschaft 
für Zuekerfabrieation in Galizien im Jahre 1856 von 
dom ehemaligen Besitzer, Herrn Kajetan Zadurowiez, 
käuflich an sieh gebracht. Der Bau wird in Nowo- 
sielica mittelst 3 Stollen betrieben. Die Grube hat 
1 Schiehtmeister, 1 Hutmann, 1 Bergschinied und 
beschäftigt 15 Häuer. Die Nowosielicer Braunkohle 
ist in Bezug auf Qualität die beste in Ostgalizien 
bisher zu Tage geförderte Kohle, — Die Kohlen- 
grube zu Myszyn, Kolomener Kreises, ist bisher 
nur schwach abgebaut worden. Eigenthümerin ist 
Fräulein Henriette Hecker. Der Bau wird in Myszyn 
mittelst Stollen betrieben. — Das in der Nühe des 
letztgenannten Ortes bei Dzurow im J. 1803 neu 
aufgeleckte Kohlenlager ist wegen Mangel an Capi- 
tal noch nieht zum Abbau gelangt. Der Mangel an 
Absatz, welcher sich bloss auf die Umgebung be- 
schränkt, ist der Entwickelung des Kohlenbergbaues 
im Kolomeaseor Kreise hinderlich — Bei der in Aus- 
sicht stehenden Regulirung des Dniesterflusses und 
bei Einführung einer rogelmässigen Schifffahrt auf 
diesem Flusse werden dagegen die Braunkohlen 
dieses Kreises in Odessa und anderen Mäfen des 
Schwarzen Meeres unzweifelhaft lohnenden Absatz 
finden. (Schluss folgt.) 

_— ne —— 
Vermischtes. 

Wuchergesetze. Der „Preuss. Ztg. zufolge 
beabsichtigt die sächsische Staats-Regierung, dem 
im nächsten Monat zusammentretenden Landtage 
einen Gesetzentwurf über Aufhebung der sog. 
Wuchergesetze vorzulegen. Von der „Preuss, Ztg.“ 
wird zu der Nachricht bemerkt: „Diese durch die 
in anderen Ländern gemachten Erfahrungen drin- 
gend empfohlene Maassregel wird ohne Zweifel als 
ein neuer Doweis für die erfreuliche Thatsache gel- 
ten können, dass in den maassgehenden Kreisen 
Dresiens der Entschluss, auf der eingeschlagenen 








Bahn volkswirthschaftlicher Reformen muthig und 
consequent vorzugehen, unerschütterlich feststeht.* 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loco Köln.) 
Spreng-Palver 1. Sorts Thle. 16 per 100 Zoll-Pfd 
Halm- 17 


Hüböl in Partieen Thir. 13%, per 100 Zolt-Pid. 
die. .» 


Maschinenöl, bestes „ 21 
Masehinenschmere, prima 7’; dito, 
per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Masebinenstücke Thir. 5 A 40 
. Röhren 11,—I!/, Don — 
n dito. 2" = 36 .—- 
" dito, 512" ” 32 .- 





zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln aRh., Mai 1860. (1019) 


105. EOWEN d & 
A. 
Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten fenerfester Chamott-Steine, 
Marke „Comwen*. 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
Seuerlester Gegenstände fiir Hohöfen, 
Cokesöfen ute, ete. 

Jede bellebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1361 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art In 
Grossbritannien. (1008) 











Beste Bergwerks-, Schifis- und 
Krahnen-Kedien, 


mit hydraulischer Strockmaschins geprüft, halten wir zum Verkaufs Ingernd bei 


Herrn Carl Wahlenberg in Höln, 


wo Atteste von Fachmännern vorliegen, welche bei angest:llten Proben unser Fabrient, aus dem besten 
Siegener Eisen, stärker und besser fanden, als englisches; wo Preise zu erfahren und Tabellen zu haben 


sind über Gewicht, Garantie, Prüfung, Tragkraft ete. 


Grüne bei Iserlohn, im Junl 1860. 
[953] 


H. Schlieper und Söhne. 


SE EEE 
Veransworsieher Redasteur, in Vertretung: F. C. EISEN im Köls. Commisskgms- Vertag von F. C. KISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kussthandiung In Köle, Druck von Wiih. HASSEL in Köls, 
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1" 83. 
V. Jahrgang. 


Abounnementspreis : 
vierteljährlich 11/5 Thir. in Köla, 
1 Tbir. 15 Ser. 
durch die Preusilsche Post 
end alle deutschen Buchhandlungen, 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


1860, 
16. October. 


Einrückungsgeblhren 
1!,, Bar. für die Peikt- Zeile 
oder deren Raum. 


Bodastion und Expedition 
Friedrich - Wilbeimastensse Ne. Se, 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) $ 








Man abonnirt fir Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Bach- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstraste Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 


Österreichischen Postsereln auf lem resp, Postamte am Wohnorte des 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, 


I[NSERATE werden angenommen in F. 
Buchbandiungen Deutschlands. 


Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen fir Frankreich, England 
durch die Expedition in Köln ausgeführt. 
C. EISEN’s Königl, Hof-Buch- und Kunsthandiung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 24 In Köln und in allen 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, Ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder hei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefätligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Eisen's 
Königl. Hof-Buch- und 
Friedrich-Wilhalmstrasse H.2 
ur u nn 
INHALT. 
Rheinsehlffahrt. — Nennste Porischritie; Zur Theorie des 
Podde 


- „betrieb preusbechen 
Benate Im Jahre 18%, (warte) Braunkoblen, Graphit, Fims- 
land. — 


spach, Dackbschlefer,. — Kup 

Slsheitangen: Köln (Sleg-Rhbeinischer Hergwearks- u. Hüliten- 
Acılomvrerein]); - Vom Rbein lEisenbabnverkahr]; - L 
[Dergmännische Zusammenkunft]; = Von der Saar (eh 
len; — Siogen [gewarkschafliche Braunkohlengraben]; — Aus 
dem Bergischen (Saarner Gewehrfabrik]; - Iserlohn [Märkisch- 
Wostfäl.- Dergwerksverein]; = Von der Ruhr [neue Hahnen); = 
Essen (ansgew, Iergleum]: - Trortmund [Yentanial; = 1m 
[Pauitsenhllue]; - dagl. [Hermannshätte!: - Halderstad: lerwerk- 
schaftliche Hrasmkohlengruben):; - Eisieban /Privaı- Uraun- 
kohlenbergbau]; — Waldenburg [Be -Hälfsoasse);- Has- 
nower [Tlseder Mütze); - Chemni Torten Segen]: - Frank- 
fur einsehl@fahrt|; - deusschland |Eisenbahn- 
maserlal]l; — Wien [insert Ehenindusirie)! - Ans Galizien 
(Brsunkohlen- #. Turfinger (Sehinemils- Rotterdam [Zianhandall; 
Aus Belgien |Randschauj; — London [Eisen]. — Vermischten 
— Notizen für Aetiunaire ac. 


Rheinschifffahrt. 


* Köln. 14. Ootober. 


Rastlos sind die Bemühungen des von der Cob- 
lenzer Versammlung gewählten Comitö's der Rhein- 
schifffahrts-Interessenten zur Erfüllung des ihm 
anvertrauten Mandats thätig. Die brennende 
Frage soll und muss erledigt werden; sie kann 
aber nur ihre Lösung finden in der vollständigen 
Freigebung des ersten aller deutschen Ströme. 
Von diesem Gesichtspunete aus wird die Rhein- 
schifffahrts-Angelegenheit, Dank den darin ge- 
thanen Affentlichen Schritten, bald allgemein 
und nicht allein von denen betrachtet, welche an 
dem Wegfall der auf dem Flusse ruhenden Ab- 
gaben und Lasten directes Interesse haben. 

Mit der Frei.Erklärung des Rheines im Princip 
ist es indess nicht genug. Es ist recht wohl be- 
kannt, dass der Fragen wirthschaftlichor Natur 
noch manche schweben, über deren Bestand im 
Prineip alle Welt längst abgeurtheilt hat, die 
aber dennoch seit geraumer Zeit ihrer praktischen 
Lösung vergebens harren. Wir brauchen nur an 


Aus 











die Durchfuhrzölle und — um eines nicht zu ver- 
gessen—an den gegenwärtig wieler viel genannten 
Stader-Zoll zu erinnern. Wo vielerlei Interessen 
in’s Spiel kommen, wo alte — fest verhbriefte, 
wahre oder vermeintliche — Rechte und Gewohn- 
heiten tangirt werden, da hält eine Einigung, die 
Annahme des Neuen immer schwer. Den Rhein 
anbelangend, so hängt die Aufrechthaltung des 
längst mit den Grundsätzen einer gesunden Volks. 
wirthschaft im schneidendsten Contrast stehenden 
Status quo an der Zähigkeit, mit welcher einzelne 
Uferstaaten die Intraden festhalten. Dass leer 
sich auf ansehnliche Summer”belaufen, erhellt 
aus der von dem Frankfurter Comits so eben 
veröffentlichen Zusammenstellung (vgl. vor. No.), 
wonach z. B. Nassau nach einem Sjährigen 
Durchschnitt (1851/1858) pro Jahr 426,645 Fr., 
Hessen 6.008 Fr. reines Einkommen aus den 
Gefällen der Rheinschifffahrt gezogen hat. Finden 
demnach diese Stanten, die Frage ganz oberflüch- 
lich betrachtet, in jenen Einkünften ein Motiv, 
welches sio gegen Verringerung der Abgaben 
stimmt, so verlangt es andrerseits die Billigkeit, 
hervorzuheben, dass andere Staaten, wie z. B. 
Baiern, Frankreich und Holland ganz erkleckliche 
Summen jährlich zuschiessen, indem ihre Ausgaben 
für Strom- und Uferbauten die aus den Rheinab- 
gahen fliessenden Einnahmen übersteigen. Nach 
demselben Sjährigen Durchschnitt hat Baiern pro 
Jahr 126,742 Fr., Frankreich M8,184 Fr. und 
Holland gar 1,192,128 Fr. eingebüsst. Aus die- 
sen Zahlen möchte man leicht das financielle In- 
teresse abwägren, dass den einen Staat in der 


Sache pro, den anderen contra treibt, allein 
dessen bedürfen wir nicht. Mit einer solchen 
Wage hrauchen wir nicht zu wägen. Preussen 


zieht im Mittel jährlich 663,942 Fr. aus den 
Rheinschifffahrts- Abgaben und gleichwohl ist die- 
ser Staat von dem Wunsche beseolt, der Nath 
der Schifffahrt ein Ende zu machen. Für Preussen 
ist zunächst der Rechtspunct maassgebend und 
auf dem Boden ist der gegenwärtige Zustand 
gerichtet! 

In der Cohlenzer Versammlung kam eine Denk- 
schrift zum Vortrage, welche die Berechtigung 
der Uferstaaten, aus den Rheinschifffahrts-Abga- 
ben eine Finanzquelle zu machen, angriff, 
Die darin entwickelte Anschauung wird als rich- 
tig bestätigt durch das am 12, Juli vom Ober- 
Appellations-Gerichtshofe zu Calle ge. 
fällte Urtheil in einem Process, welcher zwischen 
der Stadt Frankfurt und den deutschen Rhein- 
uferstaaten dort entschieden wurde. Es sei uns 


gestattet, die betreffende Stelle wörtlich mitzu- 
theilen. Im 3 27 des Urtheils heisst es: 

„Indessen veranlassen folgende Erwägungen das 
Austrägalgericht, sich für die Ansicht der freien 
Stadt Frankfurt und der rechtsrheinischen Uier- 
staaten zu entscheiden. 

„Der Rhein-Octroi war, soweit Deutschland he- 
theiligt war, lediglich zu dem Zwecke eingeführt, 
um deutschen Reichsständen Entsehfdigungen für 
Ihre Verluste auf dem linken Rheinufer zu gewähren. 
Die Einleitung des Staatsvertrages vom 15, August 
1804, worin Frankreich, welches bereits in die Auf- 
hebung aller Rheinzölle eingewilligt hat, diesen 
Zweck des Rhein-Ostroi ilberhaupt anerkannte, be- 
rochtigt zu der Behauptung, dass jener Zweck 
Deutschlands die Veranlassung zu der Einführung 
eines Rhein-Ootroi selbst für das damals französische 
Rheinufer gewesen Ist. Dadurch war schon der Ge. 
danke nahe gelegt, dass, wenn einst Deutschland 
das linke Rheinufer wieder erlange, ohne die dort 
deposselirten Reichsstände wieder einzusetzen, der 
Rhein-Octrol beider Ufer für die Entschädigungs- 
renten zu vorwenden sei. Es lag fern, In einem 
solchen Falle den Relchsständen, denen das linke 
Rheinufer zugefallen wäre, die Erhebung eines Octroi 
für sich zu gestatten, während derselbe innerhalb 
der Länder der rechtarbeinischen Relchsstlinde Namens 
des Reiches und flir Reichszwecke orhoben warl. 
An dem ernstlichen Willen, die Entschädigungsren- 
ten möglichst sicher zu stellen, konnte um s0 weni- 
ger gezwelfelt werden, als selbst der französlsche 
Kaiser im Jahre 1806, als er im Begriff war, das 
deutsche Reich zu vernichten, und 1810, als er dies 
längst bowirkt hatte, die reichsgesetzlichen Be- 
stimmungen über die Entschädigungen von allen 
reichsgesetzlichen Vorschriften allein fortbestehen 
liess. 

„Als nach dem Sturze Napoleons auch das linke 
Rheinufer deutschen Landesherren zußel, ward im 
ersten Pariser Frieden Vorsorge dafür getroffen, dass 
kein Staat, deutscher oder ausserdeutscher, einen 
Anspruch auf den bisherigen Oelroi für seine Rhein- 
uferstrecke erheben konnte. Nach Art, 5 des Frie- 
dens.Instruments ward es dem künftigen Congress 
überlassen, die Grundsätze festzustellen, nach welchen 
die von den Uferstanten zu erhebenden Schifffuhrts- 
Abgaben auf die gleichmässigste und dem Handel 
aller Nationen günstigste Weise regulirt werden 
könnten, Auch nach dem Frieden dauerte die von 
den grossen Mächten eingesetzte Verwaltung des 
Oetrois fort. 

„Nach dem Pariser Frieden sollte an die Stelle 
des Bisherlgen Neues mit völlig neuer Grundlage 
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treten, ein Abgabensystem, nicht um Mittel für 
Entschädigungen zu erlangen, auch nicht um als 
Finansguelle zu dienen, denn die Grundsätze soll- 
ten die dem Handels-Interesse aller Völker gänstig- 
sten sein, was, wie es auch mehrfach auf dem Wie- 
ner Congresse ausgesprochen ward, vollständig nur 
‚lann durchgefiihrt wurde, wenn der Betrag ‚ler Ab- 
gaben durch den der Kasten für die der Schifffahrt 
nützlichen Einrichtungen bestimmt wanl. 

„Die Grundlage sollte nicht die Convention von 
18H zwischen Frankreich und Deutschland In Ver- 
bindung mit dem Reichsdeputations-Hauptschlusse, 
sondern die Acte eines Europliischen Congresses 
sein.* 

Mit dürren Worten wird im Vorstehenden er- 
klärt, «das Abgabensystem auf dem Rhein solle 
seiner Bestimmung nach nieht als Finanzzuelle 
dienen. Wurden und werden aber UÜeberschlisse 
seit der Wienar-Congress-Acte erzielt, <o müssen 
sie als Fond zur Erhaltung des Stromes im In- 
erease der Schifffahrt benutzt werden und, was 
sehr wiehtig ist, diese Uecberschüsse bilden ein 
Capital, dessen Zinsen zur Unterhaltung des 
Strombettes wie der Leinpfade vollkommen aus- 
reichen. Der zu Celle von 1ö Richtern ergangene 
Spruch ist von gewaltiger Tragweite: „Heute 
iet die Freiheit des Rheines ein Anspruch des 
Rechts, welches auf den von Europa vollzogenen 
Verträgen gegründet wird und als solches von 
dem hichsten deutschen Bundes-Gericht gekenn- 
zeichnet ist.* Diesen Jubelraf des Comite's der 
ver, Rheinschifffahrts-Interessenten wiederholen wir 
mit Freuden. In Carleruhe tagen gegenwärtig die 
Vertreter der deutschen Rheinuferstaaten; auf ihre 
Beschlüsse blickt mit Spannung der sein Recht 
forlternde Staatsbürger. Fiat justitial 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Zur Theorle des Puddelprocesses hat Herr 
Dr. K. List zu Hagen in dem uns soeben zugehen- 
‚len Berichte Über die dortige Provinzial Gewerbe- 
schule einen sehr dankonswerthen Beitrag geliefert, 
indem er die Analysen von 5 Puddelschlacken ver- 
üffentlichte, welche von demselben Einsatze von 
43) U hellgrauem Alsdorfer Holzkohlaueisen g0- 
wonnen wurden. Was ıliesen Analyson ein beson- 
deres Interesse verleiht, Ist die quantitative Bestim- 
mung beider Oxyationsstnfen des Eisens neben 
einander. Der Verf. beobachtete beim Glühen des 
Pulvers einer Frischschlacke im Platintigel eine 
Gewichtszunahme und «chloss auf eine anerstoff- 
Absorbtilon und höhere Oxydation des Oxyduls der 
Schlacke, welche bekanntlich auch bei dem Rösten 
der Puddelschlacken, die zur Herstellung der Frisch- 
böden benutzt werden, Statt findet. Das Auftreten 
des Eisenoxydes in Frischschlackon wurds schon 
früher vielfach beobachtet; so fanden La mpadius 
in einer Gaarschlacke von Sollingerhütte 1003 *, 
Rammelsberg in einer Rohschlacke 225 “„ Hoff- 
mann in einer Gaarschlacke E41 %,,, Widter- 
mann In Frischschlacken von der Rchwallarbeit za 
Reichenau 512, 574, 913 und 1309 %,. Percy in 
englischen Puddelschlacken 1711 und 2375 °, 
Rammelsberg in einer Schweissoienscehlacke von 
Wasseralingen 8:44 %, nndin einer Feinfeuerschlacke 
von Stourbridge 1909 '%, m & w,: doch wurde das 
Vorhandensein der hüheren Oxydationsstufe des 
Eisens kaum anders gewlirdligt, als Jass Rammels- 
berg das Fe, O, für den Stellvertreter des Si OÖ, er- 
klärie, während os viel wahrscheinlicher fat, «lass las 
Elsenoxydalsilicat mit dem Magnetrison, FeO Fa,0, 
in unbestimmten Verhältnissen nur mechanisch 
gtrmeangt sei, 

Die von Hrn. List angestellten Fisenbestimmungen 
geschaben für das Fisenoxyd nach der Fuchs’schen 
Meshode mit Kupforstreiien, für die gesammı- Elsen- 
menge durch Titrirang mit übermangansaurem Kali, 
sachilem zuror die Blättchen metallischen Eisens 
wit der Loupe aus lem Pulver ausgesucht worden. 

Zur Untersuchung kamen folgen is Schlacken: 1) vor 


dem Einsetzen genommen; 2) 60 Min. nach dem Ein 
satz bei Beendigung des Einschmelsens; 3) 20 Min. 
später während des stärksten Kochens; 4) 20 Min, 
später heim Beginn des Luppenmachens; 5) 5 Min. 
später nach Aurziehen der ersten Luppe; 6) 11 Min. 
später nachdem der Ofen 5 Min. lang leer grstan- 
den hatte. 
1. 2 3. 4. 3. 6. 

FeO 4996 51-42 427 4440 4459 4208 

Fa 1441 592 1280 19686 1564 1954 

Mı0 108 MT 158 — 
30, 15009 16:79 17.44 

Die vorstehenden Analysen zeigen einen verschis- 
denen Gehalt an Eisenoxyd; derselbe Ist am Grüss- 
ten nach Beendigung des Paddelns und rührt offen- 
bar nicht daron her, dass die Aüssige Schlacke 
Bauerstofl absorbirste, sondern davon, dass die im 
Herde gebliebenen Brocken von metallischem 
Elsen, welche ler Achlacke innig beigemengt sind, 
zu Gllibspan oder Eisenoxyıluloxyd vorbrannten 
Der geringste Elsenoxydgehalt findet sich unmittel- 
bar nach dem Einschmelzen, in der Feinperiode, In 
welcher es seinen Sauerstoff theilweise an (das vor- 
handene Silicium und Mangan abgab und das Roh- 
elsen feinte, gerade =, wie ılleses bei der Stahl- 
frischerel mit rohschmelzigem Eisen durch Zuschlag 
von Huammerstockschlacko geschicht. Auffallend 
ist es, dass in der kurzen Zeit von 20 Min. 
nach vullendetem Eisenschmelzen der Elsenoxyılg®- 
halt von 52 schon wieiler auf 1280 %, gestiegen 
ist, lass also gleich mit dem Beginn der Kochparl- 
ode ein scohr starker Eisenrerbrand elnteltt, trotz- 
dem jedenfalls ein Theil des Oxyıdes auf Kosten des 
Koblenstofles im Eisen relusirt wurde, Dass Ibrl- 
gens die Reduction des Eisens in der Kochporiode 
viel leichter aus dem Elsenoxydul geschieht, als aus 
dem Eisenoxyd, geht darans hervor, dass der Oxy- 
dulgehalt 20) Min. nach dem stärksten Aufkochen 
von 477 aut 440, also fast um 10%, gefallen 
ist, während sieh der Oxydgebalt von 12:50 auf 
1306 %, vermehrt hat, was wahrsekeinlich mit der 
schweren Redueirharkelt des einmal gobildeten Mag- 
neteisens (Glühspan) zusammenhängt Wenn wäh- 
ten] des Luppenmachens und Ausziehens der Lup- 
pen alch das Eisenoxyd, wenngleieh langsam, ver- 
mehrt, s0 hängt dieses mit der fortwährenden Ver- 
brennung von Eisen zusammen, indem der Luft 
freier Zutritt zu den schwammigen Elisenthetlchen 
gestattst wird. Beim Puddeln von Feinkorneisen 
und Stahl hofft Hr. List zu finden, «lnss in dieser 
Periode bei möglichstem Ausschlusse der Luft der 
Eisenoxydgehalt abnahmen werde, indem alsdann 
die redacirende Wirkung les Kohlenstoffes im Eisen 
die oxydirende der Luft üherträfe, was uns wegen 
der Achwierigkeit, das Magnetelsen zu raluchren, 
nieht wahrscheinlich ist. 

Jedenfalls verdienen aber die Bestrobungen es 
Herrn Verf. die vollste Anerkennung und wünschen 
wir, dass er recht bald im Stande soin möge, eine 
grössere Reihe von Schlackenuntersuchungen von 
verschiedenem Ofengange und der Darstellung des 
Feinkorneisens und Stahles, wie er in Aussicht ge. 
stellt hat, zu veröffentlichen. 





Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859, 

(Nacb der ministerlollen Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Sallnenwesen.) 
(Fortsetzung aus Nr. 81.) 


vl. Braunkohlenbergbau, (Schlus.) 


Im Westfälischen Haupibergdistriet ist die Braun- 
kohlengewinnung kaum erwähnenswerth; sie betrug 
2990 T., und zwar als Förlerung der einzigen im 
Bochumer B.-A-Bez. vorhandenen Braunkoblengr. 


i Nachtigall bei Höxter, zu der sich im 3. 1359 eine 


in der Instructon begriffense Muthung Franz bei 
Nieheim gesellie. 

Der Rheinische Hauptbergälstriet förderte 1,979,642 
T. zum Wertie von 135,50 Thirm., woron 414,445 
T. auf den B.-A.-B. Siegen und 165,107 T. auf 


Düren kommen. Im Biegen’schen waren von i2 
verliebenen «ur 16 gewerkschaftliche Gruben Im 
Betriebe, Mit einer Belegschaft von 24 Maan wur 
den 49,429 T. zum Werthe von 22,66 Thin. ge- 
wonnen. Der standesherrliche Bergbau im Fürsten- 
tbum Wied lieferte GO1G T. Braunkohlen auf 2 
Gruben. Im B.-A.B. Düren vermehrte sich die 
Zahl der Braunkohlengraben um 3, so dass die Zahl 
derselben Ends 1859 104 betrug, woron 40 in Be- 
trieb und Förderung standen und mit 847 Arbeitern 

%,197 T. Im Wertbe von 111,287 Tülrn. lieferten, 
Ausser den bei der Braunkohlengewinnung thätigen 
Arbeitern waren bei Formung der Klütten in den 
Aommermonaten zeitweise noch 112 Wolber und 
Kinder beschäftigt. Die Zahl der Dampfmaschinen 
vermehrte sich um eine Wasserhaltungsmaschine auf 
Giersberg-Fortuna. Im J, 1859 war der Absatz der 
Klüten nicht von Bedeutung, #0 dass noch grosse 
Voräthe lagern. Der Grun-l ist dem milden Winter 
ron 1i/EU zuxtischreiben, auch machen die wast- 
Allschen Steinkohlen dem Alsatz der Praunkoblen 
schärfere Coneurrenz. 


vYıllL Gewinnung anderer Mineralien. 
a. Graphit. 

BeA-B. Waldenburg. Auf der Glückauf. 
grube zu Sakrau im Rolchensteiner Reriers 
wurden nus den Haldenbeständen 3708 Cır. unrelner 
Graphit verwaschen, und aus demselben TV Cr. 
geschlämmter un! 244 Ctr, gewalster Graphit dar 
gestelle. Der Absuta betrug 612 Cir. geschlämm- 
ker, Hd Cr, gewalzter, im Ganzen #4 Ctr. Graphit 
im Wertke von däh Thlm. 

b. Flussspath. 

B.-A.-B. Waldenburg. Auf der Flussspathgrube 
Rübezahl bei Arnsberg im Kreise Hirschberg war- 
den 163 Ctr. Flussspath im Werthe von 27 Thlrm. 
gewonnen. 

Im B.-A-B. Eisleben fand auf der Freühenzeche 
in der voigtländisehen Eneluve Blankenburg eins 
geringe Flussspathgewinnung von 114 T. durch 3 
Arbeiter statt, Beileutender war die Förderung in 
der Grafschaft Stolberg, wo 5 Üruben Flusspath 
gewannen und unter ihnen 2 vornehmlich auf dieses 
Fossil umgingen. Die Belegung der dortigen Gru- 
ben bostan-l aus 49 Arbeitern. Die wichtigste Zeche 
in der Krummschlasht bei Rottleherode, welche die 
Mansfeld'sche Gewerkschaft betrelbt, um Zuschlag 
für ihre Kupferhütten zu gewinnen, fürderte TM7 T. 
im Werthe von P756 Thirn., während auf Carl 
Martins und auf dem Strassberger Werke nar resp. 
1337 und 1838 T. gefördert sind. Die Geammt- 
prodnetlon der standesherrlichen Gruben heirmg 
10,658 T. im Werthe von 13,749 Thim. 

©. Dachschiefer. 

Im Reg-Bezirk Liegnritz wurden auf 2 Werken 
1710 Behock und 38 Klafter Rchlefer im Werthe 
von 649 Thirn. gewonnen. 

Im Reg.-Bealrk Erfurt lieferte der Ludwigs- 
sohieforbruch bei Blintendorf 12000 Ctr. Achlefer 
im Werts von 00 Thirn., wobei 34 Arbeiter be- 
schäftigt wurden. 

In dem Theilo des Reg.-Bezirks Arnsberg, wo 
der Dachschiefer nicht zum Regal gehört, lieferten 
4 Rrüche mit 51 Arbeitern 6611 Reis im Wertie 
von 7673 Thirn. 

B-A.-B. Siegon. Der in 1859 -»wonnene Dach- 
schicfer incl. Belegpintien he einen Werk von 
21,969 Thim. und war um 5336 Thlr. geringer ala 
im Vorjahre., Es bezieht sich diess Angabe nur auf 
die Reviere, in denen die Churkölnische Bergord- 
nung glit, da nue nach dieser der Dachschiefer zum 
Regal und demnach zum Ressort der Bergbehörde 
gehört. — Im Revier Ramsbeck waren ron 43 
verliebenon Dachsehlefergruben nur 12 im Betriebe, 
von denen Ostwig, Egonsgrube und Neue Schiefer- 
grube die grösste Production lieferten. Der Abbau 
musste beschränkt werden, theils der ungünstigen 
Zeitverhältnisse und «deshalb mangelnden Absatzes, 
theils der noch vorhandenen Vorräthe wegen. Dis 
Anfertigung von Schablonensehiefern wurde wieder 
aufgegehen, die Production von Platten filr Tische, 
Treppen u. #. w. verstärkt, Im Revier Arnsberg 


waren die Gruben Bierkeller bel Fredeburg, Hein- 
richssegen und Adama mit 15 Arbeitern und im 
Revier Olpe die Gruben Jobanns, Blaustein, Petri 
und Saturn mit 83 Arbeitern belegl. Bei der schwa- 
eben Baulust und den meist noch schlechten Wegen 
war die Abfuhr flau. In der Standesherrschaft 
Wied sind auf 17 Dachschtefergruben bei einer Be- 
legung von 21 Arbeitern 422 Reis Dachschiefer im 
Wertho von 563 Thirn. gewonnen worden, d. h. also 
832 Reis weniger als im Vorjabre. (Ports. folgt.) 


— 


1. Anctionen in Cornwallis (Truro und Hedroth). 
Preis. 
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«"„ Kupfererz-Verkäufe in England, 


Dass die im Hl. Quartali. J. in England abge- 
haktenen Kupfererz-Austionen keine besonders glin- 
stigen Resultate abgeworfen haben, wird aus Folgen- 
dem ersichtlich werden. Indem kurz bemerkt sei, 
dass auf den Comwaliser Austionen (also Cornwall- 
und Derun-Erze) 43,502 T, zu 262883 Lat. 12 sh. 
und zu Bwansen {also ausländische und auch irische 
Kupfarerze) 9706 T. zu 115,229 Lst 7 ab. Ad, mit- 
hin überhaupt 53.08 T, Kupfererze zu 864,112 Lat. 
19 a4. 6 d. verkauft worden sind, wonden wir ens 
zu den Details. 





Datum Standard. Pet. air Gebalt an Gesammt-Verkauß- 
Lat. sb. Gebalt: It sh d ona. metall. K. Summe. 

‚ Tone Cir. Lat. sh di 

Jui iu 124 LU 6% fi) 15 & 3137 217 18 18.422 1 6 

= I 124 2 T 5 3 6 353 213 10 18,008 6 5 

„ 44 127 11 6, 5 6 0 4510 235 4 23,975 8 6 

„23. 135 9 el, h 2 0 3253 214 17 18,217 2: %& 

Aug 2 1 14 6, 1" 1 Ö uns 22 14 22.09 oo 0 

» 9 127 8 6% 6 20 3374 263 10 23.08 13 6 

„ 28. 12) 13 LayP b 14 6 aa zul 14 23,552 12 Ü 

” a. 125 8 0, 5 13 6 aus? 133 13 16,361 17 6 

Beyt. 6. 129 ® 1, 6 12 6 314 227 6 20,726 8 0 

. 13, 129 18 7 & & 0 30 218 6 14,851 1 6 

" 20. 125 T 5, 5 18 ü Erin 324 6 23.914 11 0 

u MM: 124 14 6’ 5 17 0 2 222 18 18,835 3° 6 

Summa im III. Quartal 10 439% 2099 18 952,839 12 ü 

ER | „ab A 1% EC 

; Eu ri Ta 2977 10 22.020 60 

„N w I ee Mu 6 

» in einem Jahre 153975 IE [) 1,002,924 2 6 

macht im Quartal-Durehsehnttt 4,8118 2 1) 270,731 0 #6 


Hinter dem Mittel-Ergebniss bleibt das jüngst ver- | 


Rossene Quartal zurlick; os steht in Bezug auf Err- 
qusntum, metallisches Kupfer und Geldrarrath s0- 
gar allen 3 oben angeführten Quartalen nach. Der 


Ausfall rährt von den bedeutendsten Gruben her; so | 
brachten Par Consols nur 843 T., When! Basset | 


835, Carn Drea BER, Grost Busy IE, Wbenl Roton 


432, South Crinzis enditch nur 295 T. aufden Markt. | 


U. Auctionen in Wales (Swansea). 


Datam Erzquantum, Geldwertb- 
Tons Lat sb. | 

Juli 19, 1465 18,382 16 6 
„ 3. zn 22a 06 
Aug. 14. 1 32214 11 0 
-„ = IMs 12,750 10 0 
Sopt. 11. 1277 15,511 12 0 
8 12m 14,061 176 
Bamma im TEIL. Quartal 150 7 15.29 76 
” „ u 11,47 19,08 50 
ug "889 151,977 Be 

„ IV 0 Se 11 4 


n in einem Jahre 
macht im Quartal-Durchschnitt 354 

Auch die Versteigerungen zu Pmwansea sind dem- 
nach im letzt abgelaufenen Quaztal zurückgegangen. 
Gegen das vorhergehende Quartal Ist Ersquantum 
und Ertrag bedeutend geringer; im Vergleich zu den 
mis März d. und Devember v. J. endenden Quartalen 
erscheint das Erzguantum zwar bedeutender, defür 
aber aber ist dor Geldwerth trotz der stärkern Ver- 
kaufsmenge ganz erklecklich abgefallen. Mit einem 


Wort, das Ergebniss des jüngsten Quartals u vo \ die Thätigkeit der Maschinenfahrik. 
Aament- 


als das allerschwächste seit langer Zeit, 
fieh hat abgenommen: Cobre, Springbock, Maris, 
Wuvermooka, Ookig, Spanisch, Almeria, Estrolla, 
Namaqus und Newnlersey. Die beiden Hauptgraben 
in Irland haben ihre Stellung behauptet. 





Mitthellungen. 


+ Köln, im Oetober. 
Bergwerks- und Hütten- Actien- Verein. 
Wie fast jedes auf Eisenprodnetion basirte Unter- 
nehmen, das eine mahr, das 

itleilenschaft der schlimmen Corjunetaren ge- 
zogen würde, haben sich solche auch für den Re: 
dehnten Betrieh des Hieg-Käsinischen Bergwerks- u. 


Bar 363,37 170 
140,456 19 6 


' ofen-Giesserei, 


[Sieg - ühelnischer | 


anlore weniger in 


Hütten-Vereins im verft, Geschäftsjahr auf drlickende | 


, kännen, 


: telebsiahres beläuft sich auf Thlr, 217,20 


Weise fühlbar gemacht. Die Eisensteingraben 
wurden ausser Gottassegen bei Dambeeich, welche 
11,24% T. Sphärosiderit förderte und Heidablume 
mit einer Förderung von TO T. Braunelsenstein, 
nur Kusserst schwach betrieben und einzelne an 
der oberen Meg, in der Nähe der Köln-Glessener 
Bahnlinfe gelegenen ntr dessbalh im Netrleb er- 
halten, um mach Eröffnung der Steoeke his Wissen, 
die jetzt erfolgt ist, einen Theil des Schmelzmate- 
rials für die Hütte dorther sogleich heriehen zu 
Regelmässiger und ergiebiger war der 
Hohofenbetrich, Derselbe erreichte eins Pro- 
duction von 118,000 Pfi. an Koheisen un] Quss- 
waaren gozen 9.856,00 Pfd. im Vorfahre. Bel der 
Ermüssigung der Frachtsätze füle Eisenstein auf der 
Köln-Giessener Bahn, wodurch eine weit hilligere 
Beschaffung des Schmolzmaterlals möglich wird, we- 
denkt man die Produstion Aurch Vallendang ıes 
2. Ofens noch bedeutend zu steigern. Die Cokesan- 
lage umfasst jetzt 16 Osfe: und liefert fllr den 
Hohofen sowohl, wie für die Glesserei den nöthigen 
Bedarf. Das Ausbringen dieser Oofen jet 72%, und 
stellen sich jetzt in Folge der ermässigten Kohlen- 
preise die Belbatkosten des Mrennmaterials auf 7', 
Ber. loro Hütte, Durchschnittlich bat fer Tietrich 
einen Reingewinn von 1"; Thlr. pr. IMM Pfd. er- 
gehen. Unglinstiger sind die Resultate der Onpol- 
Nur mit Mühe erhielt man zu 
geringen Preisen Aufteäge und belief sich He Ge- 
sammtprolaction auf nur 2,W,ONO Pid., etwa 1, 
der Leistungfähigkeit der Anlage. Die Gesammt- 
summe fär verkauftes Rohelsen und Proluete der 
Girssereli betrug Tholr 283, Erfreulicher war 
Dor Um- 
schlag betrug Thir. 111,692, mit einem Gewinn von 
eirea 10%. Leider können wir gleiches nicht 
vom Walzwerksberrieb engen. Bei Prolsen, welehe 
die Selhstkosten kaum (decken, konnte nur ein 
Viertel der Oefen in Thätigkelt erhalten werden, 
Der Verkaufspreis der Erzeugnisse des ganzen Re- 
Aller- 
dings scheinen sich augenblicklich die Verhfltnisse 
wieler glinstiger gestalten zu wollen, alle Oefen 
sind in Folge von Bestellungen In Thätigkeit und 
hat auch das T. Quartal des Inufonden Betrlebs- 
jahrıs schon einen Umschlag vın Taler. 106,000 
ergeben. Die Hauptfahrication bestanl in Band- 
und Schneideisen und nach Errichtung elner neuen 


Rlerlstrasse, die aus dem Walsen-Train, 2 Oefen | 


nehst Kamin, Scheeren ete besteht, aus dilnnen 
Blechen. 
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Vom Rhein, 3. October. [Eisen bahnrer- 
kohr] Es ist Iäufig die Kede von Verhandlungen 
gewesen Über Einrichtung eines diresten Güterrer- 
kehrs im Rheinischen Eisenbahnverbande. 
Dieselben sind nunmehr zwischen den Directionen 
der Rheinischen Eisenbahn-, der Pfälzischen Lud- 
wigebahn-, dar Mainz-Ludwigehafener Eisenbahn- 
Gesellschaften und der grossherzoglich badischen 
Verkehrsanstalten zum Abschluss gebracht und tritt 
der vereinharto direote Güterverkehr bereits mit dem 
10. & M. ins Loben. Für die direste Güterrersen- 
dung von Stationen des einen Kheinufers auf das 
andere, ist ein Cammlonage-Dienst zwischen Lud. 
wigshafen und Mannheim eingerichtet, welcher die 
Ueberführung von einem Bahnhofe zum anderen, 
bez. von Lutwigalsien in die Stadt Mannheim und 
umgekehrt, ohne weltere Kostenanrechaung vermittelt. 

OÖ Vom Rhein, 14. October. [Bergmänni- 
sche Zusamenkunft]. Den barg- und hätten- 
männischen Fachgenossen, weiche der geselligen 
Röunion in Rolandseek im vergangenen Frühjahr 
beiwohnten, wird es erfreulich sein, die am 21. d. 
bevorstehende Wiederholung za rerachmen (s. „Berg- 
geist“ No. Al). Mag auch gegen ein solches Begin- 
nen eingewendet werden, es sei der Ernst der barg- 
und hüttenmäanischen Geschäftslage im Allgeneinen 
wenig angethan zu heiteren und gar festlichen Zu- 
sammenkiinfton gedschter Art, so lässt sich solcher 
räben Anschauung mit Fugund Recht entzezenstel=- 
len, dass gerade in schwerer Zeit ein ongeror 
Anschluss gleichgesianter Genossen sein Belehendas 
und Erspeiessliches hat. Wir sprechen übrigens im 
Rückblick auf die letzte Rolaudseckor Zusammen- 
kaunft aus Erfabrung und wir hürten dere'ben fn 
vielen Fällen neben der erfreulichen Oultivirung 
bergmännischer Kameradschaftlichkeit sogar unmittel- 
bare materielle Vortheilenachrühmen. Wie wäre &s 
anders möglich, wo so viele der Fachgenossen aus den 
verschiedensten betriebsamen Bereichen sich hegez- 
nen? Doch die hauptsächliche Beite des Pestes bleibt 
le persönliche Bekanntschaft und Befreundung von 
Borußsgenossen, die olıne rin solches, überdies ganz 
erquickliches Medium sich in sehr vielen Fällen auf 
immer fern und fremd geblieben wären, und «diese 
Erwägung allein sehon muss, meinen wir, der zahl- 
reichen Thellaahms das Wort reden, 

Von der Saar, #. October. [Bteinkohlen.] 
Dor Absatz an Kohlen nach Frankreich und 
namentlich nach dem Rheine hat sich in diesem 
und im vorigen Monate so gehoben, dass mehrere 
Gruben aus Mangel an Arbeitern die Bestellungen 
nieht effectuiren können. Die Gruben Gerhard 
und von der Heydt haben stets lebhaften Absatz 
nach Frankreich gehabt, die Grube Duttweiler 
fürdert täglich gegen 23,0%) Otr., die Redengrube 
inet. der neuen Anlage im Russhüttenthale auch tlig- 
lich gegen 20,000 Ctr., die Hoinitzgrube hat täg- 
ich ausser dem Quantum van 5 bis GO Cten, Koh- 
len, die zur Vercokung kommen, an 30, Utr, zu 
debitiren. — Vor Kurzem wurde daselbst ein Stück 
Kohle aus dem Flötze Wrangel zu Tage geschafft, 
welches 9" lang, 54’ breit und 3! hoch war, also 
elnan Inhalt von 176 Qubikfus und ein Gewicht 
von ca. 152 Cirn. hatte, wenn man dns specißsche 
Gewicht der’ Baarbräcker Steinkohle zu 14 annloımt. 
— Im Laufe des verfl. Mis, wurden auf genaunter 
Grube Koblen zur Probe vercokt, welche die Di. 
reciion der Königin Marienhütte bei Zwickau (M# 
Otr. im Önnzen) aus verschivdenen Flötzen der ihr 
zugehlirenden Gruben hatte fürdern lassen. Diese 
Kohlen wurden gemablen und gewaschen, in Öelen 
verschiedener Construction rercokt, und lieferten 
einige Sorten bei der sonst mageren Beschaffenheit 
zlemilich gute Cokes. Auffallend indessen bleibt de: 
bobe Gehalt an Schwefel derselben (bis 4°,), um 
so auffallender, ala man beim Waschen der Kohlen 
auf den Setzkästen und in dor Schlammwäsche we 
nig Schwofelkiese abgesondert füud, auch solche 
Russerlich wenig sichtbar waren. Untersuchungen 
könnten nan erweisen und wären sehr wünschens- 
warth, ob der Schwefel, statt wie gewöhnlich als 
Achweieleisen der Koble mechanisch beigemangi zu 
sein, vielleicht organisch [lass in den Steinkuhlen 
organische Schwefelserblndungen auftreten söll- 
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ten, Ist nicht anzunehmen, und wäre bis jetzt ohne 
Deispiel; wenn der Schwefelgehalt durch Aufberei- 
tung nicht vermindert werden konnte, #0 lässt das 
nur eine böchst Innige Mengung des Schwefulkloses 
mit der Kohle vermuthen, D. Red. des „Berggeist“] 
mit derselben verbunden in der Natur vorkommt. 
(Ess. Zig.) 

Siegen, Anfangs October. Ueber den gewerk- 
schaftlichen Braumkohlenbergbau des J. 155% im 
hiesigen Bezirk ist nachzuiragen, dass der Durch- 
schnittswerth der Förderung sich auf Sgr. 1. &2 per 
Tonne berechnet und 1750 T. auf 1 Arbeiter gowon- 
nen wurden. Der bei Welitem grösste Theil der 
Braunkohle ist schlechter Qualität und wird zur 
Alaundazstellang benutzt. Etwa ", der Gesamtmt- 
förderung von 409,429 T. rühren aus dem Revier 
Unkel her, wo die Grube Bleibtreu allein bei 
einer Belegschaft von 120 Arbeitern ein Quantum 
von 252,030 Tonnen Braunkohlen geliefart hat, wäh- 
rent auf Deutsche Redlichkeit 50,398 Tonnen 
und auf den übrigen 8 betriebenen Gruben nur ın- 
bedeutende Gewinnung stattfand. Auch der Blätter- 
kohlenbergbau war in schwachem Betriebe. Im 
Revier Bensberg lieferten 5 Gruben, unter denen 
Neufeld und Urbanus voranstehen, bei einer Belsg- 
schaft von 26 Mann 42,632 Tonnen Braunkohlen. 
Auf der Grube Johann Wilhelm ist man mit der 
Aufstellang einer Dampfmaschine zur Anläge einos 
Tiefbauss beschäftigt, auf Neu-Deutz dagegen ist der 
Betrieb eingestellt, weil es nicht gelingen wollte, 
die massenhaft zusitzenden Wasser zu wältigen. Im 
Rorier Heller konnte die einzige Braunkohlengrubs 
Aldolphsgrube wegen Wettermangels, der erst im 
September beseitigt wurde, lange Zeit hindurch nur 
schwach betrieben werden. Die Förderung betrug nur 
2425 T. zum Werthe von 788 Thirn., und wurden 
diese Braunkoblen zum Hatsbrande zu 13, 8 und 
4 Sgr. pro Tonne I. II. und IHL. Sorte verkauft. 

Aus dem Bergischen, 10. October. [Saarner 
Gewehrfabrik.] Das „Berg. Volksblatt“ schreibt: 
„Dureb die Verlegung der kgl. Gewehrfahrik ron 
Saarı [bekanhilich im Kreise Duishürg an der 
Rubr gelegen] nach Erfurt — die Gebäulichkeiten 
nselbst sollen bereits fertig sein — wird die Auf- 
merksamkeit unserer Industriellen einem Gogen- 
slande zugewendet, der für die Industrie und den 
Handel Rheinlands von grosser Bedeutung ist. Es 
drängt sich nämlich die Frage auf, ob nicht die 
in Baarn leer werdenden Gebäulichkeiten vom 
Staste zu acquisiren sind, um darin, sei es von 
“inem Einzelnen oder einer Gesellschaft, eine Pri- 
vat-Gewehrfabrik zu errichten, wie solche in 
Lüttich etc. bestehen. Ein sehr grosser Theil der 
Fabrikarbeiter ist verhelrathet und besitzt Grund 
und Boden in der Gemeinde Saarn, so dass deren 
VUecbersiedelung nach Erfurt schwerlich erfolgen 
möchte, zumal wenn ihnen in Saarı weitere Buschäf- 
Ygung gegeben würde Es blichen demnach viele 
tiichtige, geühte, fühigs Arbeitskräfte zurück, welche 
lie Errichtang resp. Fortsetzung einer Gewehrfabrik 
in Saar sehr erleichtern. Schwerlich hat sich je- 
mals für unsere Industriellen eine so glinstige Ge 
logenheit dargeboten, eine umfangreiche Fabrik von 
Gewehren, Büchsen, Pistolen ete. ins Leben zu rufen, 
wie jetzt. Für die Industriellen unserer Gegend, 
welche sehon durch ihre Klingen etc. eis. mit allen 
Theilen der Welt in Verbindung stehen, einige be- 
riehen ja auch Gewehre von Littich, wir sagen, 
für unsere Industriellen möchte die angeregto Sache 
von ganz besonderem Interesse sein.“ [Wir künnen 
die im gemeinnützigen Interesse liegende Verfolgung 
der vorgehrachten Ides nur gutheissen; es ist be- 
kannt, welch" bedeutende Rolle im belgischen Er- 
werbslehen die Lätticher Gmwehrfabriken spielen.) 

& Iserlohn, 12. October. |Mlrkisch- West- 
ohälischer Bergworks- Verein.) Jingst theil- 
ten wir mit, dass der Märkisch-Wostphälischo Berg- 
werks-Verein für das ver. Geschäftsjahr 9, 9% 
Diridende zur Vertheilung brächte. Es ist dies 
unter gegenwärtigen Coniuneturen, wo 4ie meisten 
Jahres- Bilanzen auf berg- und hittenmilnnischem 
Gebiete mit Verlusten, anstatt mit einem Gewinn 
abschliensen, gewiss ein schr erfrenliches Resultat, 
an] nchmen wir gern Veranlassung, die glinstigem 


'Korngrösse bei verbesserter Siebsotzarbeit ein. 


Verhältnisse des Vereins, über welche bis jetzt we- 
nig der Oeffentlichkeit mitgeihellt worden, nach dem 
Geschäftsbericht eingehend zu besprechen, 

Wns zunächst den Betrieb der Zinkhätte anbelangt, 
so mussten die gesüunkenen Zinkpreise os der Ver- 
waltımg vor Allem zur Aufgabe machen, die Selbst- 
kosten der Produetion durch möglichste Oekonomie 
zu redueiren. Sowohl durch verbesserte Wasch- 
Apparate, durch längere Botriebsperioden der De. 
stillations-Defen und gesteigerte Zinkproductien, wie 
auch durch geringeren Brennmaterial-, Retorten- und 
Vorlagen-Verbrauch wurde dies angestrebt, Man 
rlchtets eine vollständigere Se>aratlon nach der 
Von 
den vorhandenen 16 Schmelzöien waren stets 15 im 
Betrieb, während der 16. sich in Reparatur befand, 
uml steigerte die Production sich dadurch nuf 
4323,671 Zpfd., d. i. um 568,502 Zpfd. mehr als 
in 1858. Dabei waren die zur Verhüttung gelang- 
ten Erze so reichhaltig, «dass trotz der höhern Pro- 
duction der Ersverbrauch sich gegen das Vorjahr 

Zink- 

Produetion 

N alt, Gewicht, 
















I. Halbjahr. 1,250,905 
Betrichsj. 1857.58 3.092,46 
“0 Issınn 4,098,761 
“18060 4,626,927 


Von der Ruhr, 3. October. |Bahnverkehe.] 
Die Bergisch - Mürkische Balın wird nun die neue 
Rtrecks Dortmund-Witten-Duisburg resp. Überhausen 
von den östlichen Anfängen aus bis Bochum und bis 
zur Zeche Verein. Engelsburg walırscheinlich am 1. 
d. Mts. eröffnen [doch wohl nicht, da die Eröffnung 
durch das ungünstige Wetter noch um einige Tage 
aufgeschoben werden muss] und die ganze Strecke 
im nächsten Jahre vollenden. Diese Strecke setzt 
auf einer kurzen Entfernung acht rolks- und ver- 
kehrsreiche Städte in Verbindung: Dortmund, Wit 
ten, Bochum, Stsele, Essen, Mülheim a.d.R., Duls- 
burg und Oberhausen. Die Erüffnung des Betriebs 
wird von der ganzen Gegend, durch welche diese 
Bahn geht, heiss ersehnt, und wenn der Betrieb von 
vorn herein nur einigermaassen richtig angefangen 
wird, sofort die Folge haben, dass für den Peraonen- 
und den gewöhnlichen Güterverkehr die Balınhöfe 
zu Altenesen und zu Herne veröden. Dass auch 
der Kohlenverkehr auf der Strecke der Küln-Min- 
dener Eisenbahn von Dortmund bis Oberhausen 
nicht mehr wachsen wird, sobald die neus Strecke 
der Bergisch-Märkischen Kohlen von derselben Güte 
bei geringeren Förlerungskosten auf den Markt 
bringt, liegt auf der Hand. Die Förlerungskosten 
ind nämlich deshalb geringer, weil die Schüchte an 
der Bergisch-Märkischen Bahn im Durelischnitt nur 
halb so tief ind, wie die an der Köln - Mindener. 
Ueberhaupt wird die Köln - Mindener Eisenbahn es 
auf die Dauer noch schwer zu bilssen haben, dass 
sie statt über jene volkrelchen Städte, welche jetzt 
der Bergisch-Märkischen Bahn zugefallen sind, durch 
den Emschorbruch geführt ist. Die Verwaltuug der 
Bergisch - Märkischen Bahn ist von der Wichtigkeit 
der neuen Ätrecke 40 überzeugt, dass sie eine be- 
sondere Betriebsleitung und als deren Sitz die Stadı 
Essen in Aussicht genommen haben soll. Llngs 
diosor Strecke, In der Verbindung mit der Rubr- 
Biegbahn werden sich auch wohl die richtigen Stel- 
len [?!] finden, wo Kohlen und Eisenerz sich so 
vortheilbaft begegnen, dass dadurch auch nach Auf- 
hebung dos Schutzzolls die Ausschliessung des eng- 
lischen Fisens erfolgen kann. |Das möchten wir 
sahr bezweifeln!) (Allg. Anz.) 

Essen, 11. October. [ausgewanderte Berg- 
loute] Wis die „Essenez Zig.' aus einer brief- 
lichen Mittheilung des Steigers Lhoost arsieht, 
befindet sich derselbe, auf der Riickreise aus Büd- 
russland, bereits in Berlin und wird am nächsten 
Samstag Abends wieder hier eintreffen. Herr 
Lbosst hat Veranlassung genommen, in Petersburg 
bei dem prenssischen Gesandten sich angelogentlich 
für seine unglücklichen Landsleute in Südrussland 


: strebaamen Bemilhungen der Verwaltung 
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um 317,225 Zpfd. reducirt hat und nur 11,5,75 
Zpfd. betrug. Allerdings steigerte sich auch das 
durchschnitil. Metall-Ausbringen von 322 auf 38 %,. 
Der Thoneonsum betrug wie im Vorjahres pro 100 Pid. 
Zink 66%, Pfd, nur Überstelgt der Verbrauch an 
feuorfesten Steinen (15 Pfl. pr. 100 Pf. Z.), des Neu- 
baus von 4 Röstöfen halber, den von 1855 um 
2, Pfl. AuBteinkohlen wurden 242, H3Schfl. gegen 
223,564 Schffl. in 1858 verbraucht, was in gerin- 
gorer Qualität seinen Grund bat; man nahm os. *, 
Gruss, während früher nur melirte Kohlen verwendet 
wurden. Es stellten sich die Ausgahen für Brenn. 
matsrial um Thle. 15,558. 7. 3 geringer gegen 186%, 
was sich durch die gesunkenen Kohlenpreise und 
Transportkosten, s0 wie den verhältnissmässig ge- 
ringeren Verbrauch erklürt. Interessant ist ein Ver- 
gleich der Botriebsresultate der Hütte von ihrer er 
sten Campagne bis zum letzten Betriebsjahr, der 
zugleich den besten Beweis von den fortwährend 
liefert. 
Demgemäss war: 

Verbrauch pe. 100 8 Zink Arbeitg- 
Rotorten | Vorla u lohn pr. & 
Stück. Stück. Schtl. | Zink. 
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zu verwenden. Hr. von Bismarck empfing ihn mit 
der grönsten Thelinahme und theilte ihm wichtige 
Berichte, Depeschen etc. In Betreif der Bergleute 
vom In. und Auslande mit, Ferner wurden ihm 
seitens des Gesandten nebst einom Courierpass De- 
peschen an Se. Königl. Hoheit dın Prinz-Rogen- 
ten, wie an ıden Minister Frhr. v. Schleinltz 
übergeben. Herr Lbosst hofft somit, dass den noch 
in Russland weilenden wie den auf der Rückreise 
begriffenen Bergleuten baldigst geholfen werle. 
Vebrigens ist er der Ansicht, lass, sobalıl die berg- 
baulichen Zustände in Büdrussland gesetzlich ge- 
regelt sind, was im Laufe des Winters geschehen 
werle, der Bergbau doch noch von preussischen 
Arbeitern fortgesetzt werlen würde, Zu dem Behuf 
wird Herr Lhoest weitere Weisung von em preus- 
sischen Gosandien in ®t. Petersburg erbalten, der 
ihn ermichtigen wie, In kaiserlichen Diensten den 
dortigen Grubenbau zu leiten. 

‚x Dortmund, 12. October |Gowerksehaft 
Teutonia, Während in hiesigen Revieren von 
Montan-Actien- Gesellschaften hin u. wieder bereits der 
Versuch einer Umgestaltung zur ältern „Gewerk- 
schaft“ gemacht worden ist, liegt uns jetzt das Bei- 
spiel vor, dass, von gleichen Motiven gelei- 
tet, eins Gewerkschaft die Reconstituirung in der 
Form der „Actien-Gesellschaft* sucht. Die Gewer- 
ken von Teutonia haben nämlich vorgestern be- 
schlossen, bei der Landesregierung um die Genehmi- 
gung anzuhalten, das Unternehmen in eine Actien- 
Gesellschaft umzuwandeln. Verworrene Verhältnisse 
machten diesen Schritt notlhwendig; man handelt 
auf die Hoffaung hin, dass die Hauptgläubiger und 
Interessenten für ihre Forderungen Aectlen der neuen 
Gesellschaft nehmen würden. Bekannt dürfte es 
sein, dnss die Hohofenanlage Teutonia zwischen 
Willebadessen und Bonenburg liegt, und von der west- 
fälischen Bahn berührt wird. Von Betrieb auf der 
Hütte ist aber selt der II. Hälfte 1869 nichts zu 
erblicken gewesen. Der eine Hohofen (man hatte 
deren mehrere projeetirt) ging vom 25. Mai 1858 
an vier Monate lang. In den ersten 2?Monaten war 
der Betrieb gut; da aber traten Störungen ein, die 
besonders in technischen Fehlern der Anlage ihren 
Grund hatten, und der Ofen musste, vollständig ver- 
schlackt, zuletzt ausgeblasen werden. Die Hütte be- 
schäftigte damals an 150 Mann und betrug die Pro- 
ductien, irren wir nicht, pp. 15,000 Ctr. oder durch- 
schuittlich 180—125 Cir, pro Tag. Im verflossenen 
und gegenwärtigen Jahre wurde der Ofen nicht wie- 
der in Betrieb genommen, weil keins Fonds dazu 
vorhanden waren. 

Dortmund, 12. October. [Paulinenkütte.) Im 
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Auschlass an die Mittbeilang über Paulinenhütte 
in vor. Nr. folge hier die Bilanz pr. 3. Juni 1%, 

Passiva: Actien-Conto Thir. 00,000, Darlehn-Conto 
Thir. 130,386, Darlebu-Zinsen-Conto Thlr. 7681. 7.3, 
Oreditoren Tblr.127,094. 14. 2, Summa Thlr. 1,060,076. 
21.5. 

Activa: Immobilien - Conto Thlr. 2WA58. Iü. 5, 
Maschiuen- und Geräthschaften-Conts Thlr, 300,742. 
—. 6, Eisengiesserei-Conto B4b0. 22. 9, Mobilien-Conto 
Tulr. 1359, 19, 8, Roheisen -Conto Thlr. 8896. 11, 
Elsenfabrications- Conto Tblr. 72,00%, 7. 1, Materia- 
lien-Conto Thlr. 7855. 29. 10, Kohlen-Conto Thir. 49. 
236, Cassa-Conto Thir. 125, Debitoren Thlr. 32,874. 
1.2, Astien-Conto, rückständ. Einzahlungen Thir. 00, 
Gewinn. und Verlust-Conto Thlr. 321,566. 6. 9, 
Summa Thlr. 106,076. 21. 5. 

Der vom 1. Juli 1869 bis dahin 1860) eingetretene 
neue Verlust von Thlm. 49,689. 21. 5, besteht in 
iolgenden Positionen: 

Abschreibungen Tblr. 12,874. 14. 8, Zinsen auf 
Darlehn-Conto und an Ureditoren Tlur. 14,009. 23. 8, 
Gerichts- und Notaristakosfih oa. Thlr. 1000, Löhne 
um tiebälter vom 1. Juli 1859 bie zur Wielderauf- 
nahme des Betriebes am 7. Fabruar 1850 Thir. 650%. 
23. 6, (Löhne wurden unter andern vorausgabt für 
Umbau der Kessel, Aufnahme des Inrentars, Instand- 
haltang des Werkes otc.), Minderannahme der Preiss 
bei den Waaren ete. gegen voriges Jahr. resp. gegen 
die Einkauispreise Thlr. 11,3 29. &, Verlust an 
Dehitoren Thir. 421. 12. 11, Reparatur des vom 
Sturm zerstörten Daches Thlr. GR. 

ü Dortmund, 15. October. [(Hoermannshütte| 
Es worden Ihren Lesern folgende Details über den 
betrieb der Hermannshütte des Hörder Berg- 
werks- und Hiütten-Vereins willkommen sein. Im 
verll. Betriebsjahr betrug die Gesammtprodustion 
der Hütte 57,08,518 Pfd. Eisenfabriest (grössten- 
tells Schienen), Wenn auch jene Ziffer eine Ro- 
dustion gegen 185% um oa. 25 %, nuchweist, so 
kann das Resuliat in einer Zeitperiode, wo der 
Mangel an Bestellungen sich Kusserst fühllar macht, 
doch noch befriedigend genannt werden. Im Pad- 
del- and Walzwerke war der Betrieb auf durch- 
schnittlich 30 Puddel- und eben soviel ‚Bchweiss- 
ben reimeire Zwei neue Dampfhämmer, zum 
Schweissen von Bandagen und Luppen sin! der 
Zuwachs an Betriebs-Elorlohtungen, «lie das Werk 
erhielt. Die Achsen- und Rilerfabriention war aus 
Mangel an Beschäftigung nur periodisch im Betrieb. 
Der Betrieb der Giessarei ergab mit 2 Flamm-, 2 
Cupol- und 2 Trockendfen 377,709 Pfd. Herdguss, 
1.752,711 Pfd. Kastenguss und 102,062 Pfi, Lelm- 
guss, also insgesammt 2,239,376 Pfd,, welche tbeils 
zur Räder. und Achsenfabrieation, thells zum eignen 
Bodarl verwendet wurden. Die Fabrik feuerfester 
Steine lieferte 698,00 Stück. Das Puddelwerk con- 
sumirte an Koh- und Brucheisen, sowie Stabeisen- 
schrot 0,133,282 Pfd., welchs 45,199,744 Pid. Lap- 
penstäbe lieferten, Die Olesserei verarbeitete an 
Kob- and Bruchelsen 2,700,300 Pfl. Das Werk 
verarbeitete also insgesammt, ohne die Vernutzung 
von alten Schienen zu rechnen, an Rohstoffen 
53,324,082 PYL und dies mit einem Kohlenaufwand 
von 1,284,645 Schfll. Hierhei waren va. 2700 Ar- 
beiter beschäftigt. Die Gesammt-Einnahme aus 
dem Verkauf der Fabricate betrag 1,597,569 Thlr. 
16 ögr. 4 Pig. 

Halberstadt, Anfangs October. [Gewerksch aft- 
lichePrauskohlengruben.) (Schluss aus vor. Nr.) 

e) Im südlichen Keriers waren 8 Gruben 
in dauerndem Betriobe und fürderten mit einer Be- 
legung von 718 Arbeitern 2,170,732 Tonnen im Werthe 
von 416,835 Thlm., wodurch die vorjährige Fürde- 
rung nieht unerheblich Überstiegen ist. — Von den 
betriebenen Zechen hatten 6 eino stärkere Förderung 
von mehr als 100,00 Tonnen, und unter diesen war 
Georg bei Aschersleben die bedeutendste. Ihre 
Förderung von 566,261 Tonnen erfolgte aus dem 
Schachtfeldern I. T, und IE., woron ersteres voll- 
ständig verbauen und der Dampfgöpel auf dem 
Schachte abgebrochen ist, während sich in letzterem 
eine geringere Ausdehnung des Flütses nach Nord. 
Ost ergab, als zu erwarten stand. Auf Jacob bei 
Boornecke wurde durch das Abteufan des tiefsten 


Kunstschachtes Nr. I. und des Fürlermaschinen- 
schachtes Nr. I. eine ausgedehnte Ausrichtung in der 
IL. Tiefbausohle nach Osten ermöglicht. Auch im 
Felde des Tagebaues hat man einen zweiten Kunst 
schacht abzutenfen angefangen. Durch diese Aus- 
richtungen wird die starke Förderung von 442,20 
Tonpen und ausserdem auch der Betrieb der von der 
Grabe über Gänsefarkh nach Stassfurtb gebauten 
Pfordebahn für die nächste Zeit sicher gestellt sein. Der 
Betrieb der Grabe Coneordia bei Nachterstedt 
hat, wie erwartet, einen erireulichen Aufschwung 
genommen. Der Kunstschacht Lindenbein ist ohne 
Schwierigkeit im Flötze weiter niedergobracht und 
die Kohle in den tieferen Flötztheilen von sehr guü- 
ter Qualität befunden. Der Tagebau wurde in bis- 
heriger Richtung fortgesetzt und der in unmittelba- 
ror Nähe desselben begonnene Tiefbau durch die 
Wasser im Hangenden nicht erheblich belästigt 
Im Felde der Grube Archibald bei Schneid. 
lingen hat man die III. Tiefbausohle bis auf 203 
Ltr, Länge vom Kunstschacht Nr. IV, nach Osten 
erlängt und dadurch einen bedeutenden Pfeiler aus- 
gerichtet. Auf Friedrich Julius bei Ascher 
leben musis man zwar das Abteafen des Kunst 
schachtes IV. aufgeben, indessen ist ein östlicheres 
Abteufen nach manchen Schwierigkeiten niedergs- 
bracht und in dasselbe die Wasserhaltung verlegt, 
wonach auch noch ein neuer Fünlermaschinenschacht 
abgeteuft and elne Fördermaschins auf demselben 
aufgestellt wurde. 

Bei dem gesarımten gewerkschaftlichen Braunkoh- 
lenberghau des Rergamtsbex. standen 39 Dampf- 
maschinen mit 6930 Pferdekräßten zur Wasserhaltung 
und 22 Maschinen mit 154'!/, Pferden zur Förderung 
im Betriebe, Der Debit hat sich der grösseren 
Förderung entsprechend auf 4,870,443 T. (417,140 T. 
mehr als im Vorjahre) gestellt und hauptsächlich 
durch die grössere Consumtlon der Zuckerfubriken 
erhöht. 

Eisleben, Anfangs October. |Privat-Braun- 
kohlen-Bergbau.} In dan ehemals chumächsischen 
Landesthellen des Bergamtsbezirks waren ult. 1859 
305 Privatgruben mit Bauerlaubnlas - Scheinen 
versehen, von denen 156, wern auch nur zeitweise 
betrieben sind und 4 bereits vor Regulirung ihrer Be- 
rochtaame bei Versuchsarbeiten Kohlen gefördert 
habon. Als Gesammtresultst ergab sich eins Ge 
winnung von 5,930,357 T., 911,193 mehr als im Vor- 
jahr. Der grösste Theil «ler Gruben ist 

1. im südlichen Revier helegen, wo von 167 
vorhandenen Gruben auf 89 bei einer Belegung von 
1244 Mann 2,507,708 T. (504,210 T. mehr als im 
Vorjahre) gefördert wurden. 

2. Im nördlichen Revier sind bei dessen gegen- 
wärtiger Begrenzung 63 Gruben belegen, von denen 
3% im Betriebe standen und bei einer Belegung von 
522 Mann 1,42,465 T. (409,595 T. mehr als im Vor- 
jahre) fürderten. Der Grubenbetrieb ist vomahmlich 
in Tagebauen umgegangen, welche in technischer 
Beslehung wenig Interesse bieten. Die wichtigsten 
Gruben sind die in der Umgrgond von Bitterfeld 
belegenen, unter denen die im Betriebe eomhinirten 
Grmben N. Nr. 64, Nr. 222. und Nr. 207. bei Zschern- 
dorf mit einer Förderung von 419,297 T. und 9 
Mann Belegung, N. Nr. 6 bei Wolfen mit einer Für- 
derung von 258,975 T. und 50 Mann Belegung, 
N. Nr. 62. bei Sandersdori mit 113,554 T. und 39 
Mann Belegung, und N. Nr. 16. bei Bitterfeld mit 
141,729 T, und 41 Mann Belegung besonders her- 
vorragen. — Es haben diese Gruben ihren beideu- 
tenden Aufschwung hauptsächlich der Verbindung 
durch Zweigbalnen mit der Bitterfelder Eisenbahn 
zu verdanken. 

3. Von den 44 Gruben des Dilrrenberger Re- 
viors sind 25 betrieben, und zwar sind auf denselben 
W Tagobaus und 5 unterirdische Baus umgegangen. 
Ihre Förderung betrug &%,999 T. Kohlen bei einer 
Belegung von 501 Mann. Die wichtigsten der Gru- 
ben waren Nr. %2. bei Rampitz und 8. Nr. 158 bei 
Kauern, aut welcher letzteren der im Vorjahre an- 

ne Wasserhaltungs-Schacht im Tiefsten der 
Mulde nicht niedergebracht worden konnte, 

4. Im Eislebener Revier waren von 9 Gruben 

6 im Betriebe, weiche 815,527 T. mit «iner Bein 


gung von 602 Mann förderten. Die wichtigste unter 
den Gruben ist das der Mansfeld’schen Gewerkschaft 
gahörige Riestadt-Emsslober Braunkohlenwerk, wel- 
ches 373,833 T. mit 317 Mann fürderte und ihre 
Tiefbaustrecke im dritten Flötzs auf 696 Ltr. üe- 
sammilänge südöstlich ins Feld brachte, ausserdem 
auch rom Dampfmasebinenschachte Nr. 2. aus eins 
Ausrichtung im dritten Flöte befangen hat Die 
übrigen in den Riestedter Mulden «ufgenommenen 
Baus haben noch zu keinem glücklichen Resultat 
geführt. Bartholomäus bei Edersleben beschränkte 
den Betriel; auf Abbaue und förderte 222.380 T. 

5. Im östlichen Keriera waren 22 Graben mit 
Bauerlaubniss versehen, von denen 7 betrieben wur- 
den; jedoch hatten ihro Bauo nur eine geringe Aus- 
dehnung; sio fürderten im Ganzen 145,827 T. bei 
170 Mann Belegung. 

Waldenburg, 11. October. {Bteinkohlen- 
Bergbau-Hllfscasse]. Gestern hatten sich hier 
4 Besitzer und Repräsentanten von Kohlengruben 
vereinigt, und fassten in Rücksicht der vorliegenden 
Umstände einstimmig den Beschluss, fortan keine 
weiteren Beiträge zur Hülfseasse mehr zu 
leisten. Die demnächst aufgestellten Fragen, ob 
der Fond jener Casse der freien Verfilgung des Han- 
dolsministers für die bisher unterstiltsten Institute 
nach gleichen Normen zu überlassen sei, oder ob lie Ver- 
waltung des Fonds elnem aus den Grubenbesitsern 
zu erwählenden Comits& übertragen werden sollte, 
baben in der Abstimmung keine definitive Entschei- 
dung erfahren, da eine Stimmengleichheit von 17 zu 
17 Stimmen stattfand. 

Ö Hannover, 13. October. |Ilsoder Hütte.) 
Vor Kurzem theilten Sie Ihren Lesern mit, dass die 
Schmelzreiss des ersten Ilseder Hohofens begonnen. 
Ich kann Ihnen heute berichten, dass derselbe be- 
reits am ersten Ruhepuntte angekommen ist. An- 
geblich in Folge das Bruchss beider Zapfenlager 
der Schwungradwelle musste der Ofen wieler ‚ge- 
dämpft werden, und weiss ich in der That nicht, 
ob man boreita wieder bläst. Schon vorher hat man 
sich veranlasst gefunden, die gesammmten Schweiss- 
ofenschlacken der Neustädter Hütte nach Ilsede zu 
transferiren, und hätte gem noch mehr bezogen, 
wären jene Schlackenhalden nicht bereits erschöpft, 
Es bedarf (lie den Fachmann biernach sicher keiner 
Bemerkung, woler über den Gaug des Ofens, noch 
über die Qualität des Products, Die Gesellschaft 
glaubte Anstand nehmen zu müssen, einer der drei 
bei der Peiner Hütten-Gesellsch. angagirt gewesenen 
wirklichen Hüttenmänner für Ihr aus jener Ge- 
sellschaft hervorgegangenes Unternehmen zu über- 
nehmen; sio fühlte sich vielmehr veranlasst, ihren 
Betrieb in die Hände eines Nichthiltttenmannes (der 
Dirigent ist Maschinen - Ingenieur und hat underes 
Wissens mit dor Betriebsleitung eines Hohofens alcl 
nie zu beschäftigen gehabt) zu legen, dem sie oder 
der sich ala Stab und Stütze einen jährigen Assi- 
stanten gegeben hat. Hält der Verwaltungs- 
ratb der Ilsoder Hütiengesellschaft den 
Betrieb olnes Hohofens für Kinderspiel? 

Chemnitz, 10. October. [Verein Gottes Segen.) 
In Folge einer Ministerlal-Verordnung vom 14. März 
d. 3, haben Directorium und Ausschuss des Stein- 
kohlenbau-Veoreins „Gottes Bogen“ zu Lagau be 
schlossen, bei der Erböhung der Actienzahl vun 
ZN auf 2640 St. die alten Actien nebst den etwa 
noch riückstäiniigen Zinsscheinen simmtlich einzu- 
zlehen und Actien einer verbesserten Form nebst 
Talons und Dividendenschrinen unter den fortlaufen- 
den Nro. 1 bis 2640 auszugeben. Die ersten 220 
neuen St. werden die Inhaber dar gleichen alten 
Neu. gegen Rückgabe der letzteren erhalten, Von 
den neuen Nra. 2X bis 2640 erhalten die bisheri- 
gen Actionnire, dem früheren Gen.-Vers.-Beschlusse 
gemäss, auf je 5 Stück eingssendete alte Action eine 
neue, wenn sie mit je 5 Stilck der alten Actien 100 
Thlr. baar in sächsischen oder preussischen Cassen- 
billets, Leipzii Banknoten oder Silber einsenden. 
Diese Einsendung ist, bel Verlust des Rechtes auf 
je 5 alte Action eine neue al pari zu erhalten, läng- 
stens don 7. 8. und 9. Novbr. 1860 und zwar Iodig- 
lich auf dem Geschäftsbureau zu Chemnitz zu bo- 
werkstelligen. 
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RC Frankfurt a. M.,im October. ([Bheinschif- 
fahrt]. Von dem sehr rührigen Comit& der ver. 
Kheinschifffahrts-Interessunten ist unterm 1. d. ein 
Cireular erlassen, welches den Standpunct der Rhein- 
frngo seit dem 17. v. Mts. darlegt. 

Am 20. Soptbr. bat bekanntlich in Köln auf Ein- 
Indung das Ober- Präsidenten der Kheinprovinz die 
Vers. preuss. Rheinschifier und Interessenten statt- 
gefunden, tiber deren Verhandlungen in diesem BL 
#. Z. berichtet worden. Die Anträge lauteten: dass 
an Stelle des Rheinzolles und der Recognitionsge- 
bühr ein Wasserweggeld von etwa 1 Sgr- jıro Ctr. 
entrichtet werde, oder dass unter Aufhebung des 
Rheinzollee die Recognitionsgeblibren beibehalten, 
nber nach Maassgnbe einer Iheilweiss modifieirten 
&sala erhoben werden. Für Letsteres stimmte man 
nur eventuel, in erstor Kolhe sprach sich die Vers. 
für Abschaffung aller Rhbeinbelastangen aus. Von 
Einführung eines Wasserweggelies würde vor der 
Hand Umgang genommen, weil ainer der anwesen- 
den Beamten behauptete, dass die Zollformalltäten 
alsdann dem Schlifer noch beschwerlicher sein wlir- 
den, als jetzt bei Erhebung des Octrois. Glelch- 
wohl erklärten die Antragsteller, dass sie in dem 
Wasserweggelde, welches die Waare nach Maass- 
gabe der durchfahrenen Strecke trifft, eine zweck- 
müssigere Abgabe erkännten, als in der Hevognition, 
welche von der Leistangsfühigkeit der Waaren ab- 
sehe. Das Comit& hat die Recognition als prineipiel, 
sodann nber um deswillen bekämpf, weil es nach 
den früher bekannt gewordenen Vorschlägen der 
preuss. Regierung sogar eine bedeutende Erhöhung 
derselben erwarten musste. Nichtsdestoweniger mus 
jede Erleichterung dankbar äacceptirt werden. Hat 
Preussen doelı jetzt sogar den gänzlichen Weg- 
fall des Rheinzolles und Ermässigung der 
Roevgnition auf die Hälfte zugesagt, wo- 
durch der Schifferstand noch günstiger gestellt wird, 
als durch das Wasserweggeld. Den Einwand, Letzte- 
res ziche grüssere Hemmnisse nach sich, lässt das 
Comitö nicht gelten. Es kann eine erhebliche Er- 
leichterung auch in der Erbebungsart des Wasser- 
weggeldes eingeführt werden. Vor allem muss man 
eine geringe Anzahl Sertionen einrichten und bei 
Rerision der Schiffe rasch verfahren, Geschieht doch 
die Revision der Eisenbahniadungen unterwegs, ohne 
für die Züge den geringsten Aufenthalt herbeizuftlb- 
ren. Uebrigens ist das Comit4 der Meinung, dass 
such das Wasserwoggeld nur als Uebergang zur 
gänzlichen Befrelung des Rheines dienen muss, 

Iu zweiter Linie gedenkt das Comite olnes Arten- 
stäcks. welches die von ihm vertretene Anschauung 
des Rechtspunctes in der Rheinfrage als richtig be- 
stätigt, Es ist dies das Urtheil des Celler Über. 
Appellations-Gerichtshofes zur Sache der freien Stadt 
Frankfurt gegen die deutschen Rleinuferstasten. Der 
Spruch erklärt, dass letztere nicht berechtigt alnd, 
des Rhein mittels einee Abgabensystems financiel 
auszuheuten- 

Ewllich wird als drittes Moment vom Comitt das 
Protocol! der Theinschilffahrts-Centeal-Commis- 
siou vom 13. d. M. bezeichnet. Es geht daraus ber- 
vor, dass im jüngsten Circular die Stellung der eln- 
zelnen Btsats-Regisrungen ziemlich genau präclsirt 
war. Anerkenuung verdient das Votum des nleder- 
ländischen Coimmissars, Auch die englischen Hanu- 
delskammern haben In einer Gen.Vers. den Nach. 
theil der Rheinbelastungen anf die englischen Schifl. 
fahrts-Intersssen festgestellt und die Aufmerksamkelt 
Ihrer Teglerung darauf gelenkt Auf Grund der 
Verträge beginnt demnach die Frage einen ourn- 
pälschen Charakter unzanehmen. — Hoffentlich 
worden die von der Carleruher Conferenz zu fassen- 
den Beschlüsse dartbun, dass der heutige Fortschritt 
auf politischem und national-ükonomischem Gebiete 
stark genug geworden ist, am mit den letzten Uoher- 
bieibseln einer traurigen Aowachen Vergangenheit 
zu brechen, «ass der Doutsche die Erkerntaiss und 
Wahrung seines Rechts und sniner Interessen ver- 
trauensroll von den eignen Tirglerungen erwärten 
darf, Anss die Einmiechung des Auslandes fern bla- 
ben katın, um «den Rheinstenm für Deutschland eine 

Yuelle des Wohlstandes und einen Hobel seines 


politischen Einflusses auf die Nachbarländer durch 
den internationalen Verkehr sein zu lassen. 

+ Aus Süddeutschland, 10. October. [Fabri- 
ention ron Eissenbahnmmaterial] Das In 
diesem Pumots Deutschland so ziemlich vom Aus- 
lande emaneipirt anzusehen ist, daflir sprechen die 
bedsutenden Lieferungen, welche bei öffentllahen 
Suhbmisslonen von Elsenbahnmaterlal inländischen 
Fabriken zugeschlagen werden. Eins der herror- 
ragendsten Firmen ist Klett & Cp. in Nürnberg. 
Der Rh. und L. Ztg. zufolge ist diesem Hause jüngst 
ungefähr die Hälfte der Waggons und sämmtlicher 
anderer Eseubahnhedürfniese, welche die nassau- 
ische Regierang ausgeschrieben hatte, zur Anfer- 
tigung übergeben worden. 

* wien, 12. October. [Oesterr. Elsenindu- 
strie.] Nachstehende Notizen über das Eisenhltten- 
wesen im Reiche gebon wir nach einem andern 
Blatte, ohne indess für die Richtigkeit der Angaben 
hürgen za wollen. In Kursem hoffen wir über den 
Gegenstand selbst etwas Zuverliissiges zu erfahren: 

Der Verein der österreichischen Elsen-Industriellen 
hat eine Untersuehung über den Fiand der Eisen- 
production in den letztverflossenen Jahren angestellt 
und aus den Berichten vnn 141 Eisenwerks-Unter- 
nohmungen, welche, abgeschen von den Btantseisen- 
worken, nahezu die gesammte Eisen-Fabrieation um- 
fassen, die Thatsache festgestellt, dass trotz der An- 
strengungen der Werksbasitzer die Eisen-Industrie 
in ihren melsten Zweigen einen Riickgang erfahren 
hat [Ist fast in allen Fisenprodastrenden Ländern 
gowesen!). Insbesondere hat im Eisenstelnbergbau 
sich die Erzförderung während des vor. Jahres auf 
9 Millionen Ctr. belaufen, was gegen das Vorjahr 
eine Verminderung von mehr als 2 Millionen Chr, 
ausmacht, Beim Roheisen und den Hohofen-Guss- 
waaren hat dis Production 3%, Mill. Otr. botragen, 
®/, Mill. Otr. weniger ala im J. 1RN8. Während im 
J. 1857 noch 166 und im folgenden Jahre 165 Hob- 
Öfen im Betrieb waren, fiel deren Zahl im letrien 
Jahre auf 144. Auch In der Erzeugung von Ptreck- 
eisen, Platten, Blechen u, #, w, welche gegen 2", 
Mill. Ctr. betrug, hat ein Rückgang (um 120,954 Cr.) 
stattgefunden; die Rails-Erzeitgung ist von 1,042,891 
Or. im I. 1857 auf 530,666 Otr, im Fr 1850, alten 
um mehr als die Hälfte zurlickgegangen, und nar 
die Stahl-Prodactlon bat um 23,MO Cr. zugenommen. 

g Rotterdam, 12. Ostsher. [Zinnhbandell. 
Unter Hinweis auf die Mitthellung über das hulläin- 
Alscho Zinngeschäft aus Amsterdam In Nr. SL .+1.Bl. 
möge noch Finiges binsichtlich des Ftatus (leses 
Artikels der Vervollständigung halber bler Platz 
finden. Die Daten beziehen wich zunlichst auf die 
Ablieferungen an Bancazinn in den Monaten 
Januar bie September währen! der letzten 5 Jahre. 
In den genannten Zeiten betrugen dieselben: 


Im 15T 188 1850 1860 
Januar NT TREO BO OT 6,60 
Februar TI 6 TAN Br 670 
März MT du2 732 Ham 4,958 
April 230 200 0 ar hr 
Mai 408 2m HT 557 655 
Juni 1,71 105 540 2225 9115 
Jali HR a ar erh BR 
Augeisst 343 1 er 130 1,00 
Reptembor 2,425 Ann 42808 2 12,490 





zus, Block 142,578 135,697 162,686 108,06 121,502 
Vorrath auf Schein pr. W. Septbr. 

Block 87307 WHO ab 85,47 5,02 
Unverkaufte Vorräthe in Händen der Handels-Ges. 
Biock 19,048 31,878 2746 3,881 92,080 

Die Gesammtresuliate, sowie auch die Einzel-Po- 
sitionen heweisen, dass in der fünfjährigen Periode 
der Geschäftsgang kaum so träge gewesen, wie g& 
rade in diesem Jahre, Nur das zweite Drittel des 
vorigen Jahres kann, was Ungunsi aubelangt, mit 
130 riralisiren. 

II Aus Galisien, Im Vet. [Braunkohlen- 
u Torflager.] (*chluns ausror. Ne.) Die Braunkohle 
aus len Gruben des Zoikiewer Kreises wird grössten- 
thells nach Lemberg verfrsehter, und nur in gerin- 
ger Menge in den Steingutfahriken zu Gllasko und 
Poiyliez verwendet. 


Der Preis stellt sich in Lem- | delskammer ist unermiidlie 


berg auf 24 Kr. pr. Ctr. Auf den Gruben des Zol- 
kiewer Kreises ist dar Preis des Ütr. Braunkohle 6 
Kr., im Kolomener Kreise # Kr. C. M. Die In letzter 
Zeit sich stelgernden Zufuhren von Braunkohlen nach 
Lemberg haben den Verbrauch des Holzes in der 
Hauptstadt vermindert und elne grössere Vertbeue- 
rung des Brennholses verkindert. — Die reichhalti. 
gen Torflager in dem genannten Theile Galisiens, 
namentlich in der Nähe von Lemberg, dann in 
Sstlicher Richtung, zwischen dem Bug und Dniester 
und längst dies letzteren Flusses bis Stanisinu 
werden fast gar nicht ausgebeutet. Nur bei Tlu- 
maoz besteht ein Torfstich, wo jährlich gegen 1 
Mill. Torfziegel zum Gebrauche der dortigen Zucker- 
fahrik, namentlich zum Dörren der Rüben, dann 
zum Kalkbrennen u. s. w. gestochen werden. Früher 
bat man Torf in den Strafanstalten zur Heizung 
verwandet, und atıch die ärmere Klasse der Beröl- 
kerung hat einen Theil consumirt. Seit Einführung 
der Braunkohle jedoch hat der Torfrerbrauch gänzlich 
aufgehört. 

+ Aus Belgien, 1# October. [Rundschau] 
Bezäglich unserer industriellen Zustände ist wenig 
Neues zu melden. Als ein Zeichen, dass sich im 
Zoliverbanmd dio Eisenindustrie etwas zu rllhren an- 
fängt, notißeiren wir mit Vergnügen einige in Lilttich 
ertheilte Bestellungen, in Folge deren slch der dor- 
tige Markt gehoben hat. Gefragt sind die bessern 
Sorten Frischerei-Roheisen, und hat man eber Fonte 
Forte zu Fr. W verkauf, als mötis, welches ver- 
geblich zu Fr. 72. 50 offerirt wurde. Trotzdem hört 
man von dem Ausblasen verschiedener Hohen 
(der von Dolhain dieser Tage) »prochen, eine Manss- 
regel, die in den anhaltend starken Vorräthen be- 
gründet ist. In einer ziemlich getheilten Bituation 
befinden sich die zahlreichen Hüttenwerke des 
Districts von CharleroL Wie schon an dieser Stalle 
mitgeteilt, eind diejenigen Etablissoments, welche 
nur Roheisen produclren, übel daran; die Preise 
werfen nicht den geringsten Gewinn ab. Es genügt 
das einzige Faetum, das man Frischerei-Roheisen 
unter &U Fr. abgelässen hat. Bei solchen Preisen 
können die Werke, welche das Product weiter ver- 
arbeiten, Nutzen ziohen, nicht uber die auf Roheisen- 
Proluction allein angewiesen sind. Letztere tragen 
den Schaden davon und ziehen erklärlicherweise 
Betriebs-Einstellang vor, Während von jenen die 
kaltgelagien Hohöfen wieder angelassen werden 
blasen diese Ihre Oofen aus. Domzufolge kann also 
die Nachricht nicht überraschen, dass wiewohl an 
einigen Orteu der Betrieb sistirt wird, zu Coniller 
ein dünfter und zu Aecoz ein vierter Hohofen so- 
eben in Thütigkeit gesetzt worden ist. 

Die Adıninisıratlon der belgischen Stastsbahnen 
schreitt neuerdings eine Submission zur Lieferung 
von 2500 Tonnen Schienen und anderm Eisenbabn- 
Material aus. Die Giolegenheit ist günstig, d. h. die 
Preise sind auf einen Minimum angelangt, und so 
wird die Verwaltung ihre schadhaften Metallstrecken 
möglichst billig wieder ausbessern. — Am 24. d. 
ist Termin zur Lieferung von JO) Tonnen güss- 


eiserne Röhren zur Wasserleitung in den Städten 
Roubaix und Toursoing- 
i London, 13. Ostober. [Eisen] Der neu 


erschienene französische Tarif befriedigt in Berug 
aul Eison allgemein, da er keine Zollsenls nach 
den Dimensionen und billigere Sätze, als im Zoll- 
verein gelten, enthält. Stabeisen zahlı fortan in 
Frankreich nur Lat. 2.16.6 pr. Too für alle Dimen- 
sionen, wogegen im Zollverein der niedersie Satz 
Lat. 4.12. 6 pr. Ton ist und dann steigt. Bei Hand- 
eisen ist das Verhältnlss noch aufallender, weil der 
Zollverelnssatz Lei. 9. 9 beträgt, und für Bleche gilt 
dasulbst eben dieser Satz, gegen Let. 3. 16. 6 in 
Frankreich. Es kann nieht fehlen, dass nach Ein- 
treten normaler politischer Verhältnisse und Ermit- 
telung «der reepectiven Bedürfnisse beider Länder 
die Entwickelung eine lebhaften Verkehrs erfolgen 
wird, was besonders dem Eisenmarkt eine grüssere 
Kübrigkeit zu verleihen geeignet «ein dürfte. 
nn 
Vermischies. 


Eisenbahnverkehr. Die Breslauer Han- 
in ihren Bestrebungen 
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#4 Gunsten das Handelsstanles. Nachdem sie sich 
kärslich noeh in einer Petition an den Herm Han- 
‚lelsminister für den Handelsstand hinsichtlich der 
Frachthefürderung auf den Bahnen verwandt hat, be- 
schliesst sie #0 eben wieder ein motirirtes Gesuch 
um Beseitigung der Differenzen zwischen den Tari- 
‘en des direrten und ununterbroehanen Verkehrs 
auf den Eisenbahnen. In diesem Memorantum tritt 
die Kammer vornehmlich für den Getreide. und Pro- 
Jaetenhandel Breslaus in die Schranken. 

Stader Zoll. Den „H.N.* wird geschrieben, 
dass die Stader-Zoll-Angelegenheit geordnet ist. 
Die in Hannover von dem Könige zusammenberufene 
Common hat sich für Annahme des englischen 
Vorschlags der Ablösung entschieden. Die Finanz- 
männer hieiten die Summe für zu nieirig und mein- 
ten, es wäre aln höhsres Abkommen zu erzielen; 
‚ter Minister des Auswärtigen und der (imandts in 
london befürworteten dagegen aus politischen Grün- 
len die Annahme der englischen Vorlage und dran- 
gen schliesslich mit Ihrer Anaieht durch. Bekannt. 
lich "geht der Vorschlag (der englischen Regierung 
dahin, dass der Stader Zoll, dessen jährliche Ein- 
nahme auf 30,00 Lat. angenommen ist, durch Zah- 
lung des 15"/sjährligen Ertrages, wie #. Z. der Sund- 
zoll, abgelöst wird Von dieser Ablösungs- Summe 
— 460000 Lat. — bezahlt England ",, Hamburg 
las zweiıs ',; und «as letzte 1i, wird auf die ande- 
ren betheiligten Staaten nach einem ron Hannover 
zu entwerfenden Plane vertheilt. Der Harburger 
Senat hat vlelı bereit erklärt, auf liess Abkommen 
einzugeben und das eine !', zu übernehmen. Der 
Zoll wird abgeschafft, so bald es Hannover gelungen 
ist, %z des letzten Drittel von da: anderen Staaten 
su erlangen. Diese Bedingung har Hannover sich 
vorbehalten und dürfte die englische Regierung die- 
solha wohl annehmen. 


Notizen für Actlonaire. 


Versammlungen. 
Den 19. Oct. Hütten-Geell. Vulkan in Dulsburg. 
„» 2. Werdauer Kohlenbau-Ver. 
„MM. Pıblitzer Kohblenbau-Ver. 
„» 22 .  Bergbau-Gesell. Neu-Easen. 


Pre, - Metallurgischn Gesell. zu Asche. 

„2. „  Bergbau- u. Hütten. Gesell. Phönix 
zu Köln, 

"» % „ Deutsch-Hollindisehe Bergbau- und 


Hiltten-Gesell, zu Duisburg. 


„2%. „ Rheinlscher Bergw.-Ver. Ratorn. 
26. „ Bergbau- nnd Hütten - Gesell. Lenne- 
Rabr, 
» 2% 5 Küln-Müsener Bergb.-Ver. 


Mecklenburgischer Bergbau-Ver. 
2%. „  Bergw.-Verein Friedrich Wilbelms- 
hütte zu Mülheim a. d. R, 


# A 5  Bergischer Uruben- un Hütten-Var. 
zu Hochdahl, 
„ 3. „  Hachenbarger Stabl- u. Eisenw.-Ges. 
#. „  Bergbau-Gesell.Neu-Iserlohn. 


ei 3. Nov. Act Gesell. f, Eisenindustrie in Styrum. 
5 Borgb. u. Hütten-Gesell. Hennebergia, 


Einzahlungen. 


Bis 17. Och 5 Thir. Erlbach-Leipsiger Kohlenb.-V. 
„ah u 1”, Bergbau Gesell. Montasia. 
„2. , 10%, Grünser Kolilenb.-Ver. 


20° „ Stolberger Glasbärten- Gesell. 


Auszahlungen. 


Am 2. Oct. 9%, %, oder Thir, 19 pro Actio Märkisch- 
Westfälischer Bergwerks- Verein. 





f 


Börsen-Notizen., 
Berlin 13. Ociıbr. Hörder Hütten- Ver. 60 B 
Minerva 19,,G, Neustädter 1%, B. Berl. Eisenbahn- 
larf-Fabr. 601, B. 





Preise von fein #ilber, 


In Berlin hoahhaltig. pr. Zpfil. Thlr.29, 0 a—1Sgr. 
„ Frankfurt. M 4. FLALWIERISK, 
„ Hambarg „  Mk.MERTY,Bo. 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
* Höln, 15. ÖOstober. 


pr. 100 Zoll-Pfd. Thlr. 

Deutsches Holzkohlen-Rohasen - . . - 14, A 2 
Ioländisches Coke Boheisen, affinags . !y. 1 
Inländisches Coke Hoheisen, grau zum 

Vergiessen - - - 27 2er In» 9% 
Sehotisches Nr. 1 Hobeisen . . 1,» 1% 
Stabesson, grobes Dimensionen a Hm u 
Baber uk... . - Ben din TE 7 
Wewalzter Zink. >» 2 2 2 nr Be 
hipler, russisches, Paschkoff . . . : 4 


„ " Denidt . .::.:W m 
„ englisches, in Blückehen . h 
„» Seine Rosetten, L Qual... - WM u 

Pu RE EEFeR  - TE> 


Batfiniet Weiehbei - 0. Bon 
1"), 7 ee 6 N 6% 
Banta-Znı . . » Pa er : De ©; 9 
Zinn, engl. in Blöcken . Pe VAL Faee 
Regsius Antimonii N 19, u 
BussSabl . » - 2 > 2 0 rer 9 ui 
Padd-Sahl - © 2 22.20. .1W0 „12 
Eeleiine Pe Te SET Ber Er Er 1 „15 
era or 5 5 An m 
Bulberglätte Pre Hm 
Im Metall. Geschäft hat sich die gehoffte Reg- 


sarıkeis noch immer nicht eingestellt und die Um- 
sätze bleiben grösstentheils auf den Consum be- 
schränkt, indessen haben dis relueirten Forderungen 
der Hürten doch den Export einiger Posten Zink 
undlei ermöglieht, Zinn Ist rabig, und Kupfer, 
dessen leiste Erhöhung mehr durch speeulstive Käufe, 
als durch Begehr für Consum herbeigeführt scheint, 
ist ebenfalls stille. Die englischen Schmelanr düri- 
ten ihre Furlerungen dem reichlichen Angebot frem- 
den Kupfers gogenüber nicht lange mehr behaupten. 
Schottisches Röhelsen. Die Preis-Erhöhung In 
England von 1 A 1'', sh. pr. Tonne, sowie die höheren 
Fracbten und Assocuranzen, vertheuern die Besie- 
hangen hierher um 1 Thir. pr. I Pfl.; os fehlt 
ausserdem an Schlilen, sonst wlirde besonders Frank- 
reich viel engl, Robeisen nehmen, nachdem nunmehr 
der Eingangszoll von fr. 48 auf fr. 25 pr. Tonne er- 
mässigt worden ist. 

* Duisburg, 15. Octob. (AggerthalerKupfer 
hätte.) Thlr. Sgr. Pig 
Kupfer AK. Kron per 10 Z.Pfl. — — ou 

Ima Ratänat per 100 2.-Piä. 36 5 — 
2a „ A .« 4 DB — 

*+ Berlin, 13. Ostober, (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereld. Makler u. Taxator.] Die seit 
herige Stille im Metallhandel, in welchem man mit 
Beginn des Herbstgeschäftse einen günstigen Um- 
schwung erwartete, bat sich nicht in der gehofften 
Weise gebessert, Trotzdem die Vorräthe am hiesi- 
gen Plate beschränkt und zusammengehend sind, 
geschehen die heutigen Anschaffungen doch nur mit 

rosser Rilekhaltung, und es ist der drückende Ein- 
Aus der politischen Verhältnisse nicht zu rerken- 
nen. Rohelsen in loco ab Lager 1”... Tkilr, 
nominel, auf Lieferung Bchottisches 1", Thlr., Eng- 
lisches 1°, Thir., Schlasisches Holzkohlen A 1", 
Tbir. ab Oppeln und Cokes-Rohelsen & 94 Sgr. an 
Productionsorten öfferirt. Btabeisen wurde meist 
zum Loen-Bedarf gekauft und die erl n Preise 
sind völlig denen der vorigen Woche gleich. Im 
Engros-Geschäft zeigte sich namentlich von Schlesi- 
schen Fabrikanten und Händlern kein besonderes 
Drängen zum Verkauf, grösstentheils sind diese aun- 
ter Contraet. Alte Eisenbahnschiensen zu 53 
Ser. käuflich bei Partien, zu Bauzwacken im Detail 
2-2", Thlr. Blei 71,—%, Thir,, Spanisches 81; 
Thle Banrazinn Im Ganzen ist die Stimmung 
hierfür matt und Preise eher billiger anzunehmen, 
weil diefperulation und Kauflest ganz und gar auf- 
gen hat, im Detail zahlte mau 45—47 Thlr. pr. 
tr. Zink. Flan und billiger käuflich, in London 
20 Lst. nominel, ab Breslau gewöhnliche Marken 
54, Thlr. WH 5°, Thlr. in loco, im Detail 6,—!/, 
Thlr.pr. Ctr. Kupfer. Vin America in London feste 
Notirangen, hier diomlich vernachlkssigt bei stillem 
Gesch Notirungen: Russisches Puschkow 39 Thir., 
Demidof und Lawall 36 Thir., Americanisches und 
Anstralisches 3% Thir., Englisches unıl Schwedisches 
4-35 Thlr. pr. Uassa, im Detail 2—3 Thir. per 
Ctr. höbere Notirungen. 

Der Kohlenmarkt ist unverändert, Frachten 
steigend, trotzdem geri Umsatz und Umsätze 
nur auf Bedarfsankkufe beschränkt. Prima West- 
hartley Stückkohle 21) Thlr., Schotten und Engl. 
18—19 Thir., Westphälische Stück. 20 Thir., Gru- 


ben 19 Thir., doppelt geslebte Englische Nuss 165— 
17%,, Thlr. nach Qualität, Cokes fe Tbir. käuflich. 
Schles. Kohlen nur vereinzelt im Consum umgesetzt. 
Holskohlen in Ladungen 16°, Sgr. pr. Tonne. 

* Stettin, 12. Oktober. Metalle still, von 
Rohelsen kamen NW) Cir. ein, Sahottische Marke 
dä Bgr., Englische W—42 Ber, gef. Blei 
Span. Sn —Ht% Thlr., Harzer P,—7', Thlr. Ban- 
eazinn 46—47 Thlr, gef. Kupfer Russisches 37 — 
39 Thir., Engl. und Schwedisches H— 36 Thlr. gef. 

& Hamburg, 13. October. Metalle blieben 
in dieser Woche bei stillem Geschäft ohne Verän- 
derung. 

Blei. Deutsches wird auf 14 Mk. 6 Sch, gehal- 
ten, es feblt aber durchaus an grösseren Aufträgen 
und der Umsatz beschränkt sich lediglich auf Kiei- 
nigkeiten für den Betarf. 

Kupfer bei kleineren Verrätben jest im Preise, 
wenn auch zur Zeit noch wenig darin umgeht. No- 
tirung für EKW 69 a 69 Mk., Baltimore und Lake 
superior 70 Mk., Drontheimer 71 Mk. — Andere 
Sorten fehlen. 

Zink wird fest auf 13 Mk. gehalten, doch ist 
noch nicht über 12 Mk, 14 Sch, bezahlt worden, 
wozu man Ende voriger Woche noch ein paar tan- 
send Ütr. erlassen hat; seitdem ist nichts in dem 
Artikol umgegangen. 

Zinn nominel, 
14”, Sch. 

+ Rotterdam, 1, Oetober, Banen-Zinn kann 
man jetzt zu Fl. 79 kaufen, allein es geht noch 
nichts darin um. 

Stolberger Blei wird za Fl. 12", a 12%, er- 
lassen. 

i London, 13. October. Im Metall- Geschäft 
währen! dieser Woche ist keine Resserung zu he- 
richten, nur fir schöttisches Rohelsen war mehr 
sjeeulatire Kauflust. _ 

Blei iss etwas fester; Engl, Block lat. 21. 5 ah, 
a Lst. 23, Rpanisches Lat, 21. 10 sb. A Lst. 21. 15 ah. 
pr. Ton. j 

Kupfer unveründert Tile und Cake Lest. iR, 
10 sb, best selscted Lst. 106. 10 sh., Burra Burra 
Lat. 106, Copiapo Lat. 98 ä 100 pr. Ton. Bei den 
Erzverkäufen in vor'ger Woche stellte sich ler 
Standard-Preis in Redrutlu um Lst. 1 und in Swan- 
sas um sh. 12 pr. Ton. höher. 

Schottisches Rohsisen. Die Umsätze iu die- 
ser Woche waren brieutend und der Preis für gem. 
Nen. ab Glnsgow bewegte sich zwischen ah. 52 A 
52,6 d. pr. Ton. 

Stabeisen unverändert; Schienen Mau, Walliser 
Lst. 9. 5 sb. loco Werk, 

Zink. Für einige kleine Partien ist Lat. 2) be- 
zalılt; die grüssern Inhaber halten auf Lat. 2.5 sh. 
pr. Ton. 

Zinn ist fester und nieht unter Notirung zu er 
halten. Engl. Block Lat. 136, raflio. Let. 198, Banca 
Lst. 135. 10 ah, Stealts Lat 182 pr. Ton- 

Weissblech flau; IC coke 21 a 25 sh. gefordert. 

Liuich, 13. October, Rohelsen affinage ist 
in Folgs vermehrter Frage für Deutschland fester und 
nit Fr. &0 bezahlt; gem. Fr. 32.10 a Fe. 85; graues 
Fr. #7. Mr; Moulage Fr. 115 A Fr. WC für Nr. 1-5; 
Stabeisen Nr. 1 Fr. 167 A 170, Nr. 2 Fr. 186 & 
1%, Sr. 3 Fr. 0 A 3805; Kesnseliblech Nr 3 
Fr. 30, Nr. 4 Fr. 30. 

Charleroi, 19. October. Roheisen gedrückt, 
Affinage weisses Fr. 77. 50 a 80; graues Fr. Wä 
95; Mo: Fr. 100 4 % für Nr. 1-5; Holskolil- 
roheisen Fr. 150; Stahbesisen Nr. 1 Fr. 160 165; 
Nr. 2 Fr. 170 & 180; Nr. 8 Fr. 180 & 190, Schienen 
Fr. 157.50 a 160; Kesselblache Fr. 0 a2i0, 
ge rennen 


Submissionen. 

Mönigl. Oftbahn. Lieferung von TI Stück Eisan- 
bahnsehtenen in Loosen A 1000 Stück. — Termin 
in Bromberg 22. October. 

Oberfchlefifhe Bahn. Lieferung ron 2 eisernen 
Drehscheiben von 38 Fuss Durchmesser, — Termin 
in Breslau 22. October, 


 - Amzeigen. 


Ein Berg-Ingenienr, welcher in seinem 
Fach ae Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Reflectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


Danca 15 & 14%, Sch., Engl. 
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DER BERGGEIST. 


are ———————————— 
So eben ist erschienen und in F. C. Eisen’s Hoj- Buch- und Kunst Bergmännische gesellige Zu- 


handlung zu haben: 


Die 


Eisenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle, 


dargestellt in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1} Wasser, durch Eigenschwere. 
6) Eisen, geschmiedet. 7} Nickel, geschmieder. 
10) Silber. 11) BieL 12} Quecksilber. 


2) Aluminlum. 
N) Kupfer, dessen Eigenschwere. 
13) Gold, 


ö) Spiesglanz. 4) Zink, 5) Zinn. 
9») Wismuth. 
14) Platin. 


Preis: 7", Sgr. 





In $. €. Eisen’s Königl. Gof-Bud- und 
Auuftbandlung in Köln ist zu haben ; 


Tabellen 


für 
Techniker, Indnftrielle und Gewerbtreibende 
der 


Eisenbranche. 


Zum Besten der allgemeinen Laudesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Rheinpreussen. 
gr. 8. gel. Preis: 15 ögr. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Rundelsen, Ge- 
wicht eines Quadratfussee von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Rühren. von gewalzitem Hohl- uder 
Gasröhren-Eisen, von Röhren aus Eisen-oder Sturz- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse, 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zoll. Ver- 
glolchung verschiedener Pfunde. Verwandlung des 
Altern preuss. Gewiebts in das neue. Kubikinbalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikinhalt qun- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, pan- 
nung und Dichte der Wasserlümpfe. Heizfläche 
und Steinkohlenverbrauch der Dampfkessel. Ge 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
kesseln:; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Bieteröhbren. Wirkungsgrade der Dampfasaschinen; 
Wirkungsgrade der Wasserinaschinen. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 


zwei photographifche Aufnahmen 
von 
Hof-Photograph 3. J. Burbach. 
Quer-Ful. Jeles Blatt: 2 Thaler, 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
M. F. Gaetschmann, Professor. 
Preis 10 Ser. 


Dienst-Instruction 
für die Berggefhwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck. 

1854. Gehefter. Preis: 10 Ser. 


In F. €. Eisen's Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Aurlandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS WIETH-RECHT 


in den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das franzbsische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sämmtlicher in der Rheinpravinz bei Mioth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von I P. 
Weyer, Stadt- Baumeister &. D. in Kiln, und 
August Bessel, Alvooat- Anwalt am Rheinischen 
Appellstionsgerichtshofe. Zwei Theile in einem Bande. 


Preis: 1 The. 10 Ser, 





Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Künigl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
Herrn von der Heydt, 
mit Donutzung ler Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 
Berka, Girard und F. Römer 


ausgeführt durch 
Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 

Neu erschlenen: Sertlon Aachen A 1 Thlrı 
friiher warden publieirt die Seotionen Dortmund, 
Woesol, Lüdenscheidt, #ovst, Oochtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Crofeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Coosfeld and Höxter A 1 Thlr, in 
likhographirtom Farbendruck. 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1360 ab, 


mit den Im 


Berkehre mit Befterreich gültigen Dollfäten. 


(Die in zweifelhaften Fällen bezfiglich der Tarl- 
firung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss. Go- 
nernl-Steuer-Dirsetion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


sammenkunft in Rolandseck. 


Bei dem heitern Zusammensein berg- und 
hüttenmännischer Fachgenossen im Mai d. J. in 
Rolandseck wurden die Unterzeichneten beauftragt, 
die Wiederholung eines solchen Festes in diesem 
Herbste zu veranlassen. 

Diesem entspreehend, haben wir dazu 


den 21. October 


fostgesetzt und laden hiemit die Fachgenossen 
Rheinland-Westfslens, welche sich dabei betheili- 
geo wollen, ergebenst mit der Bitte ein, von der 
Absicht ihrer Theilnshme einen der Unterzeich- 
neten baldgefälligst benachrichtigen zu wollen, 
damit hiernsch die nöthigen Vorkehrungen «#- 
troffen werden können, Die Zusammenkunft zum 
Diner findet Vormittags im Hotel Groyen #tatt. 


Nöggerath, E. Langen. Hupertz. 


D. Wiepen. Blahme. 6. Bleibiren. 
{1022} 





Für Walzwerke. 


Ein praktisch und theoretisch zgebildeter 
Obermeister, der bisher in den bedeutendsten 
Hütten thätig war, ımd sich in Betreff vom 
Leistung und Moralität genfigend legitimiren kann, 
wünscht seine Stelle zu ändern. Franco Of. sub 
A 1 172] bes. d. Exped. d. Bl. [1021] 


Auf einem Eisenhüttenwerke 
die Stelle eines teehnischen &Ge- 
schäftsführers, welcher mit dem Hob- 
ofen- und Giesserei-Betriebe vollständig ver- 
traut ist, eröffnet Franco Offerten sub 
F W. 20. besorgt die Exped. d. Bl. [102% 


Ficitation 


auch unter der Taxe des in den Kreisen 
Rheinbach, Bonn und Euskirchen gele- 
genen 


„Bergwerkes ‚ustus” 


Am Samstag den 10. November 1560, 


Nachmittags 3 Uhr zu Bonn auf der 
Amtsstube des Unterzeichneten, Belder- 
berg Nr. 1014, soll in der gerichtlichen 
Theilungssache Menzen contra Domon- 
lin und Pfahl zu Zülpich 


des zufolge Urkunde vom #0. Januar 185% 
landesherrlich concessionirte, in den Gemeinden 
Flerzheim, Morenhoven, Buschhoven, Miel, Hei- 
mercheim, des Kreises Rheinbach, in der Ge- 
meinde Weilerswist, Kreis Euskirchen und in 
den Gemeinden Waldorf, Hemmerich, Bornheim 
Brenig, Roisdor!, Alfter, Gielsdorf, Oedekoren 
und Lnpekoven des Kreises Bonn gelsgene 
10.025066 [I Lachter grosse Braunkohlen- 
und Eisenerzbergwerk „Justus? genannt, nebst 
den am Verkanfstage an Ort und Stelle vor- 
Aindlichen grfürderten Erzen, im Ganzen taxirt zu 


6000 Thir. 


öffentlich an den Meisthietenden zu jedem 
Preise auch unter der Taxe verkauft werden 
Bonn, den 28, Iuli 1860. 


von Monschaw, Notar. 











wird 





 ———— nn. 
Verantwordicher Bedattenr, in Vertretung: F. C. EISEN in Köln Csmmisıboms Verlag von FC, EISEN’ Königl. Mef-Buch- und Kunmhandiang a Käln. Dreck rom Wlib- HASSEL ia Köln 


yrı 


ur 84. 
V. Jahrgang. 


Abounementspreis: 
vierteljährlich 1° /5 Thir. ia Köln. 
1 Tkür. 18 Ser. 

“areh die Preussische Post 
und alle deusschen Buchhandlungen. 


BERG- 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860: 
19. October. 


Einrlekungsgebühren 
48/2 Ber. für die Patlt - Zeile 
oder deren Raum, 


Badaction und Expedition 
Friedrich - Wiihelmmstrasse Nr. {-, 





Man ahonnirt für Köln In F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postverein auf dem resp. Postamto am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen, Rostellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expeildon In Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2-4 in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands, 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expeditiont 


F. €. Eisen's 
Königl. Hof-Buch- und 
Friedrich-Wilbelmatrasse 0.2 


INHALT. 


Amtliches. — Der rerklirte Zeil-Tarit in Holland L — 
Deine, Weichsanssalt in Wien, — Das v. Spameische 
Sp nassen Aufberelsung. (Fort) — Tagamagwer- 
mise e* Entwiekiungsgeschichte der Eiraunstelme ar 
Manganerze, Insbesondere derj)en! 
De. Os VWalger, (Schluss) — eg" 
reusslschen Staats im Jahre 1K0. (Furts.) Lachschlefer, Gyps, 
alksıein und Marmor. — Errsverkommen In Tuseana — 
Mitsheilungen: Vom Bhein [Klsenbahn-Glütertarii); - Tmerlahm 
[Märkisch-Wostfäl, Bergwerksverein) tBehlass); - Aus Weit 
falen [Berg‘ ana ©. Oeyabamenıı - Essen [Arbeiwlöhne]; 
- Dortmund |Ges, Mark]; > dgl. Harpener lergb.Gen.] 
dgl ade In Bet - dsl. H a rip Tage Arbeler- 
- Von der Finnuw 
senspalterel |; - —t- TKohlensn npalpiätae): - Nannorer 
— Zuli: Deister Kohle: (morg Martabliite); - Leipzig 
er a Stelnkchlenbaurerein]; Aus dem böhm, 
vogn. mostan. Verein]: - Wien (Koblen]; - 
ey Beiden I tengesrhäftl: -— Aus Frankreich (Zol ieejt 
Aus Frankreich [Meinligeschän: - London |Bargwerksschale; 
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Amtliches, 


Dem Borg-Amts-Justitlarius Hundrich zu Wal- 
denburg ist der Charakter als Berg-Rath verliehen 


worden. 
ee 


Der revidirte Zoll-Tarif Hollands. 1. 
+ Köla, 17. October. 
In nichts w. als unwichtigen Handelsbe- 
ziehungen steht Preussen, sowie tiberha 
deutsche Zollverband mit dem Königreic 
Niederlande. Letzteres zieht sich mit dem grös- 
sten Theil seiner Längenerstreckung in sttdöstlicher 
Richtung den Grenzen der beiden gewerbreich- 
sten Provinzen Preussens entlang, während es 
nach Osten an einen anderen Zollvereinsstaat, 
Hannover, stösst. Ausser der natürlichen, ural- 
ten Wasserstrasse des Rheines haben in jüngerer 
Zeit Schienenwego den regen Verkehr zwischen 
den stamm- und sprachverwandten Völkern auf- 
recht erhalten; weitere im Plan Hegende Metall- 
strassen werden Handel und Wandel noch mehr 


beleben. Unter diesen Verhältnissen können Neue- 
rungen handelspolitischer Natur, bei dem einen 
vorgenommen, nicht bedentungslos für das andere 
Volk vorübergehen. Wir dürfen deshalb auch 
nicht jenen Gesetzentwurf unbeachtet lassen, den 
vor einigen Tagen die holländische Regierung 
ihrer Zweiten Kammer unterbreitet hat und der 
eine Revision des bestehenden Zolltarifs bezweckt. 
Um so dringender geboten erscheint es uns aber 
auf den eben im Werk befindlichen staatsmän- 
nischen Act einzugehen, als derajbe namentlich 
auch ron Interesse ist für unsese beig. und hütten- 
männische Industrie, 

Im Allermeinen fusst der Entwurf, der sich mit 
einer Umgestaltung der Ein-, Aus. und Durch- 
gangs-Gebühren (Ontwerp van wet tot Herziening 
van het tarief van regen op den in-, uit- en 
doorvoer) beschäftigt, auf freisinnigen Grund- 
sätzen: die Zollerhebung findet nach dem Werthe 
der Artikel Statt und betragen die Gebühren bei 
der Einfuhr durchgängig nicht mehr als 5% 
davon. Rohstoffe sind ganz frei, Halbfabriente 
mit 2% bis 3%, belastet. Die Ausfuhrzölle 
sind fast alle abgeschafft. Mit dem gegenwärti- 
gen Gesotzstück fängt fbrigens die Regierung 
nicht erst an, die liberale Balın zu betreten; cs 
ist vielmehr der jetzt eingebrachte Entwurf we- 
sentlich derselbe, welcher bereits im vorigen Jahre 
ron der Zweiten Kammer zutgcheissen, von der 
Ersten damals aber verworfen wurde, Die Mini- 
ster sind ihrer Ucberzeugung von der Richtigkeit 
ihrer Ansichten treu geblieben, und wo Aende- 
rungen sich vorfinden, da stehen sie noch inniger 
im Einklang mit den Prineipien, zu denen sich 
das ganze System bekennt. In dieser Hinsicht 
ist als charakteristisch der eine wesentliche 
Unterschied zwischen dem vorliegenden Entwurf 
und dem früher in Vorschlag zebrachten heraus- 
zunehmen, dass alle im Tarif nicht benannten 
Artikel nunmehr zollfrei sind (Art. 1), während 
diese nach dem frühern mit 1% besteuert waren. 

Eine in die Augen fallende Verbesserung ist 
die Bestimmung, welche in der Absicht getroffen 
ist, Missbräuchen bei der Zollerhebung vorzubeu- 
Fr Seither konnte den Beamten (Gesetz von 

822) zur Confisenfion irgend eines Artikels eine 
oberflächliche, summarische Besichtigung genligen. 
Jetzt schlägt indes die Regierung eino gründ- 
licho Revision vor, ehe der Boamte sich über die 
Confisecation zu erklären hat. Die gründliche 
Revision hängt aufs ongste mit der richtigen, 
sachgemässen Werthdeclarstion zusammen. Bei 
laxen Bestimmungen fühlt sich der Deelarant gar 


leicht verlockt, den Werth seiner Waaren zu nie- 
drig anzugeben, so dass ein Artikel, welcher dem 
Tarif gemäss mit 5% besteuert ist, in Wirklich- 
keit nur 4 oder noch woniger Procent trägt. 
Durch derartige Umgehungen werden aber die 
Zölle zur Fiction. Auf der einen Seite ist der 
Staat betrogen, aufder andern der betreffende Indu- 
striezweig, welchem von Gütern Concurrenz be- 
reitet wird, die ausnahmsweise zu einem niedri- 
gern Satze Eingang finden, als von Rechtswegen 
festgesetzt ist, die demnach gegen die gesetz- 
mässig höher verzollten Waaren ebensowohl im 
Vortheil sind, wie gegen das inländische Frzeug- 
niss, welches durch den Zoll in dem laut Gesetz 
vorgeschriebenen Umfang geschlitzt werden soll. 
Erklärt der Beamte sich für die Confiseation, so 
verfügt dieselbe Bestimmung des neuen Entwurfs, 
dass die den Eigenthümern für die confiseirten 
Waaren zu zahlenden Beträge dem Beamten aus 
der Staatscasse vorgeschossen werden können 
vorbehaltlich eines Berichtes an die Ober-Behörde 
(Art. 7.) Dass hierin eine weitere Garantie 
für die strenge Befolgung der Gesetzesrorschrif- 
ten liegt, bedarf keiner umstündlichen Ausein- 
andersetzung. Wie häufig ist es vorgekommen, 
dass der Beamte wegen mangelnder Geldmittel 
in der gewissenhaften Ausübung seines Amtes be- 
hindert wurde. Es laufen also, wie wir sehen, 
alle diese Bestimmungen darauf hinaus für die 
Wirksamkeit der Zu nach jeder 
Richtung Sorge zu tragen, und damit ist dem 
Prineipal-Erforderniss einer guten Gesetzgebung 
Genüge geleistet. 

Noch aut einen Punct gehen die dem Entwurf 
beigefügten Motive ausführlicher ein, wäbrend 
sich im Allgemeinen das Ministerium in seinen 
Erläuterungen kurz gefasst hat: konnte os doch 
auf das im vorigen Jahre demselben Gegenstand 
angeschlossene Memorial verweisen. Die Erste 
Kammer verwarfnämlich den von der Zweiten ange- 
nonımenen Tarif hauptsächlich aus dem Grunde, weil 
sie von Ermässigung der Zölle eine empfinlliche 
Schmälerung der Finanzen befürchtete. Nun billigt 
es die Regierung vollkommen, dass eine Tarif. 
Revision nicht ro eingerichtet wird, dass der neue 
Ertrag unter dem alten bleibe und der Fiscus 
Einbusse erleide. Wie früher sind auch diesmal 
Berechnungen angestellt worden, nach denen sich, 
den Verkehr von 1509 als Norm angenommen, 
noch ein Mehr-Einkommen von über 146,00 fl. 
auf Grund des revidirten Tarifs ergeben würde, 
Freilich gewähren Caleulationen dieser Art keine 
mathematische Gewissheit, immerhin aber können 
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sie zum Anhalt dienen. In erwähnter Beziehung 
weicht der vorliegende Tarif von dem im vorigen 
‚Jahr eingebrachten ab. Auf Getreide und solche 
Artikel, die unter dieses Rubrum zu bringen eind, 
bat man den — gleiehwohl sehr geringen — 
Eingangszoll von 1 d. SU cta per Last (HD 
Mud} gelegt. Für Leinen und damit verwandte 
Artikel ist der gleichmässige Satz von 5 püt. 
in Vorschlag gebracht. In demselben Sinne simd 
die Gebühren für einige Verbrauchs- resp. Laxus- 
artikel erhöht, weil diese doch am ehesten 
eine höhere Belastung tragen können: so z. B. 
Gewürze und Früchte und in Verbindung damit 
Mandeln (pr. 100 Pfd. 4 2.). Korinthen Year eta.), 
Rosinen 8 fl), Päaumen (1 A. 4) cts.), dann vor 
allem Thee, der nach dem neuem Tarif sogar mit 
25 d. pr. 100 Pfd. besteuert is. Auch ein Er- 
seugniss der Eisonindustrie soll mit dazu beitra- 
zen, den befürchteten Ausfall wieder einzubringen. 
Es sind dies fabrielrte Nägel, welche nach dem 
Tarif von 1845 an Eingangsrechten 1 fl, $) ets- 
die 100 Pfd. zahlten, indess Kraft des Tractats 
nit Belgien um die Hälfte jenes Betrages, fols- 
lich zu 75 cts. eingingen und jetzt pr. 100 Prfä. 
auf 1 fl. Eingangszoll gestellt sind. 

Um schliesslich noch mit einem Worte der 
Ausgangszölle zu gelsuken, #0 sei bemerkt, dass 
nar drei Artikel, nämlich Knochen, Lumpen und 
Schlachtieh einer Gebühr unterliegen, alle übri- 
sen Producte, Wanren und Güter dagezen frei aus 
dem Lande gelassen werten. 

Damit wäre die allgemeine Seite des hol. 
ländischen revidirten Zelltarifs, welcher bei Ge. 
nehmigung der Kammern vom 1. Mai 1861 an in 
Kraft tritt, beleuchtet. Im Folgenden werden wir 
seine einzelnen Bestimmungen vornehmen, soweit 
sie auf Berg- und Hüttenwesen Bezug haben. 

— a 
Geologische Reichsanstalt in Wien. 1. 
* Köln, 18. October. 

Ueber den augenblicklichen Stand der leidigen 
Angelegenheit der k. k. geologischen Reichsan- 
stalt sind wir im Ungewissen. So viel steht fest, 
dass die allerhöchste Entscheidung bezüglich der 
reichsräthlichen Kundgebung dermalen noch nicht 
erfiossen ist. Der entscheidende Zeitpunet möchte 
jedoch sehr nahe gerückt sein; unseres Erachtens 
kann man Ende d. Mts. dafür annehmen. 

Es ist nicht unseres Amtes die Verhandlungen des 
Reichsraths, s0 weit sie das Verfassungsleben und 
damit zusammenhängende Fragen der österreich. 
ischen Monarchie betreffen, an dieser Stelle zu 
berühren, Eins jedoeh möchten wir hier her- 
vorheben, weil es direct mit dem in der Ueber- 
schrift bezeichneten Gegenstand zu thun hat. So 
setheilt nämlich die Ansichten der vom Kaiser 
berufenen Vertrauensmänner sich auf manchem 
Felde der Diseussion ergaben: mit einer vollstän- 
dig zu nennenden Uebereinstimmung sprachen sich 
diese Männer aus, als es sich darum handelte, 
zur Sache der mit Füssen getretenen k. k. geo- 
iogischen Reichsanstalt ein Urtheil zu fällen. 
Aus dem vom „Berzgeist* &». Z. möglichst aus- 
führlich mitgetheilten Protoeolle hat man Act 
nehmen können von der für das Institut eo ruhm- 
reichen Sitzung. Unmöglich wäre cs gewesen, 
der Anstalt eine glinzendere Genugthunng zu be- 
reiten, als durch die am 14. September gehalte- 
nen Debatten geschah. Stellte einerseits ein aus 
der Intelligenz, dem Adel und der Gewerbthätig- 
keit des Landes gebildotes Forum durch seine 
Erklärung der geschmähten Reichsanstalt das 
schönste Zeugniss aus, so brwiesen andererseits 
die Arusserungen des Grafen Goluchowski. 
dass nichts als gcheime Machinationen, verachtens- 
worthe Einflüsterungen den Boden der Anstalt 
unterwühlt hatten. Für den Eingeweihten wurde 
letzteres zur unumstsslichen Gewissheit, als der 
Herr Minister des Innern in den gegen das In- 
stitat erhobenen Beschuldieungen einen Stand- 
punet verrieth, den ihm die hoshaften Intrignen, 
der hämische Neid Anderer angpwiesen 


hatte. Die — übrigens in der Hauptsache 
nichte ändernden — Anklagen richteten sich, 
wie wohl erinnerlich sein wird, vornehmlich gegen 
finaneielle Ausschreitungen. Nur ein mit dem 
Rechnungswesen des Instituts genau Vertrauter 
konnte solchen Beschuldigungen zu Leibe gehen. 
Von den Mitgliedern des Reiehsraths stand eine 
Information der Art nicht zu &rwarten. Es ver- 
schlag auch in dem Cardinalpumet weniger als 
nichts: vermochte doch, die Richtigkeit jener An- 
gaben sogar zugsgeben, alles, was Graf Golu- 
chowski vorbrachte, die Herren Reichsräthe in 
ihrer Ansicht nicht zu erschüttern. Anders steht 
es mit dem beschuldigten Institwt selbst: die 
Worte des Herm Minister, es sei „bei der geol. 
Reichsanstalt mit der Geschäfts-Gebahrung nicht 
immer sc, vorgegangen, wie es erwünscht und 
nothwendig ist," es seien „in jedem Quartale 
Ueberschreitungen erfolgt“ — diese Worte mussten 
das Uhirsetorium der Anstalt herausfordern, wofern 
sie nicht der Wahrheit gemäss waren, Und dass 
der eigentliche Sachverhalt ein ganz anderer ist, 
erfahren wir aus einer aotenmässigen Dar- 
stellung, welche, unterzeichnet von den Bergräthen 
FranzFoetterle. Assistenten, und Franz Ritter v. 
Hauer, erstem Goologen der Reichsanstalt; uns 
50 eben gedruckt zugeht. Das Wesentliche daraus 
möge hier Platz finden. 


Was die Gebarung mit den Dotstionsgeldern be- 
trifft, so ist Biosclbs nach Ministarlalverordnungen 
geregelt und erfolgt nur nach fostgeseiztan Normen, 
bas von ör, Majestät alljährlich genehmigte Prä- 
lminare dient zur Richtschnur bei den nicht im 
Voraus festgesstzien Summen. Die Ausgabe und 
Verrechnung der einzelnen Beträge geschieht auf 
zweierlei Welse: bei der Direction der Anstalt selbst 
und bei dom k. k. Universal-Cameral-Zahlamte; alle 
Besoldungm und Quartiergelder, Unterstützungen 
und Remunerationen, Reisspauschalien, Diurnen, 
Druckkosten für das Jahrbuch, alle grösseren Liefe- 
rungsbetriige und der Miethzins werden von dem 
k. k. Ministerium bei dem Universal-Cameral-Zahl- 
amte zur Auszahlung angewiesen und verrechnet; 
ss erübrigt daber nur ein kleiner Theil von der 
Dotstion, welcher über specielles Ansuchen der Di. 
rection von Monat zu Monat gewöhnlich In Beträgen 
von 200 bis 300 Gld. ausgefolgt wird, zur Bestrei- 
tung Jder sich bei derselben ergebenden kleineren 
Auslagen. Ueber diese Beirägs wird von Quartal 
zu Quartal eine dorumentirte Rechnung gelegt. Hier 
sind daher Ucherschreltungen unmöglich. Eben so 
wenig sind je Rückstände bei Zahlungen vorgekom- 
men, da fast bei joder Quartalsrechnung ein Canss- 
rest an baarem Gelde erscheint; in den frlükeren 
Jabron wurden auch grössere Geldbaträge von der 
Dirsetion ausgezahlt und verrechnet; in Folge «iner 
Ministerial- Verordnung vom 24. Oetaber 1863 müssen 
jedoch am Sohlusse eines jeden Quartals die auf 
srössero Beträge lautenden Conten über neue Bei- 
schaffungen oler Reparaturen gesammelt, zu einer 
Consignation zusammengestellt und dem Ministerium 
zur Anweisung bei dem Unirersal-Camernl-Zahlamte 
vorgelegt werden. Diese erfolgt nie alsogleich, son- 
dern oft erst in einem halben Jahre, ja oft noch 
später. Nur diese Contenbeträge, deren Anwelsung 
von Seiten des Ministeriums orst später erfolgt, könn- 
ten allenfalls als zeitweilige Passiva betrachtet wer- 
den, deren der Herr Minister des Innern In dem 
gedachten Vortrags erwähnt. Andere l’assiva oder 
selbst Ueberschreitungen können hei der Anstalt 
nach dem vorgeschriebenen Goschäftsgunge nicht 
vorkommen, am wenigsten kazı dies in jedem Quar- 
tale der Fall sein, da ja alle Summen vom Minl- 
sterlum auf Örunilage eines Auswolses über den 
Stand und die Verwendung der Dotation angewiesen 
werden. Einen Beleg dafür bietet der Status, welcher 
die in den letzten 5 Jahren 1851859 für die Be- 
dürfnisse der Anstalt wirklich verausgabten Summen, 
nach Abzug der für verkaufte Druckschriften und 
geol. Karten eingegangenen Beträge, zeigt. Diese 
Summen betrugen: 1856 37,908, 1856 87,239, 187 
SR145, 1858 87,501 und 185% 33,072 Fl. Die Jab- 
res-Dotatlon ist auf 37,800 Fl. festgesetzt; fasst man 


dns Ergebniss jener 5 Jahre zufämmen, so ergiht 
sich noch eins Ersparnis von 14) Fl. 
Veberschreitungen dir brain Könnten daher 
nur in zwei Gegenständen gesucht werlen, über 
welche, seitdem Graf Goluehowski das Ministe- 
rium des Innern übernommen, vielseitige Correspon- 
deonzen stattgefunden haben. Ea sind dies nicht un- 
bedeutende Ausisgen für Druckkosten des 2, 
Bandes des Werkes: „Dis fossilen Mollusken des 
Wiener Tertiärbeokens von Dr. Hörnen“ (d. Band 
der Abhandlangeh) und für die Heizung des Lo- 
oals der Reichsafistalt seit 186. Die hierüber herr- 
schende Differenz liegt in der verschiodenen Auffas- 
sung, welchem Fond diese Ausgaben zu belasten 
seien. Deutlich und unzweideutig bestimmen aber 
mehrers Ministerial-Verordnungen, dass die Druck- 
su n für das Hörnos’'sche Werk ausserhalb der 
M al-Dotation der Anstalt von Selten des Ministe- 
riumd des Innern gedeckt werden. Fir die Direction 
der Anstalt waren diese Verordnungen, welche noch 
beuto nicht ausser Kraft gesetzt wurden, maasgebend 
und müssen es auch bleiben, so lange nicht andere 
Verfügungen derselben zukommen. — Die Auslagen 
für die Heizung des Losals anbelangend, so er- 
folgte dieselbe von vorn hereln von Beiten der k. k. 
Dikasterial-Gebäuds-Direstion, ohne dass je irgend 
eine Entschädigung von der Anstalt beansprucht 
wurde. Dieses Verhältniss blieb sich gleich, als 
der Reichsanstalt im J. 1851 die gegenwärtigen Lo- 
ealliäten (in dem Fürst Liechtensteln’schen Palaste) 
angewiesen wurden. Erst im Juli 1856 übersanite 
die Forst-Direetion eine Rechnung von 471 FL. 6 Kr. 
für im I. Quartal 1856 gelieferten Braonholz. Dies» 
Rochnung wurde von der Direetion dem Ministerium 
des Innern mit der Bitte unterbreitet, dass die An- 
stalt von der Berichtigung entuoben und die Ver- 
rechnung der Localbeizung in der früheren Weiss, 
welche der Direetlon bisher unbekannt blieb, ange- 
ordnet werden möge, Urber diesen Bericht arfolgte 
keine Erledigung. Seit dieser Zeit kam der Direo- 
tion alljährlich von der Forst- Direotion eine derar 
tige Brennholz-Rechnung zu, in 1857 über 381 Fl. 
83 Kr., 1868 über 419 Fl, 56 Kr., 1869 über 391 Fl. 
85 Kr., zusammen also über 1727 Fl. 60 Kr., welche 
mit derselben Bitte stets dem Ministerium vorgelagt 
wurden. Auf keine dieser Vorlagen erfolgte jeloch 
irgend eine Erledigung, so dass die Direction wohl 
annehmen musste, dass vom Ministerium die ange 
suchte Verfügung der Verrechrungsweise vor dem 
J. 1856 getroffen worden sei. Diesem war jedacl 
nicht #0, denn plötzlich kam der Erlass des Min!- 
steriums des Innern vom 19. Mai 18360, worin mit 
getheilt wurde, dass für Holzung des Locals aus 
frilheren Jahren die Gesammtsumme von 5530 Fl. 
%9 Kr. noch ausständig sei, ülber deren Boglelchung 
die Weisung nachfolgen werde, und dass nach einer 
Berechnung die Heizungsauslagen für die genl. Reichs- 
anstalt sich im Durskschnitt auf 1020 Fi. heraus 
stellen und dass die Auslagen sowohl pro 1800, als 
auch für die kommenden Jahre jedenfalls aus der 
Gesammt-Dotatlon der Anstalt zu bodesken seien. 
Aus Vorstehendem ist leicht ersichtlich, dass die 
Direction ausreichende Gründe hatte, die auf Drurk- 
kosten des 9. Bandes der fossilan Mollasken erlau- 
fenden Kosten, so wie die Heizungs- Auslagen vor 
dem J. 1860 der Dotatlon der Anstalt nicht anzu- 
lasten, und wenn hiaranf bezügliche Beträge als Zub- 
langsrlickstände oder gar Passiva betrachtet werden, 
so kann der Vorwurf ihres Vorhandanseins gewiss 
nicht die Direction der geol. Reielsanstalt treffen. 


Nun, wir glauben, dass der gesunde Menschen- 
verstand hiergegen in Oesterreich ebensowenig 
etwas einzuwenden haben wird, wie bei uns. Die 
geol. Reichsanstalt, welche uns übrigens nie 
schwarz, wohl aber „angeschwärzt” vorkanı, hat 
sich vollkommen weiss gewaschen. Die Beweis- 
führung ist einfach und klar; vor ihr zerstieben 
die Ausfälle der sich hinter die hohe Person des 
Grafen Goluchowski feig verkriechenden Geg- 
ner, wie Sprew vor dem Winde. 

Kann demmach der financielle Theil des 
Vortrags des Horrn Ministers des, Innern durch 
obige Rechtfertigung der „Direction als erledigt 
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angeschen werden — und damit wird unzweifel- 
haft Jedermann einverstanden sein —, s0 hoffen 
wir auf ein gleich erfreuliches Resultat hinsicht- 
lich der von Sr. Excellenz vor dem Reichsrath 
entwickelten Ansichten über die wissenschaft- 
liche Stellung der geol. Reichsanstalt zur 
Akademie der Wissenschaften. Besagtes Prome- 
moria bat nicht umhin gekonnt auch auf diesen 
Passus im Vortrage des Herrn Ministers ein Schlag- 
licht fallen zu lassen. Diesen Theil können wir 
jedoch um s0 mehr erst in nächster Nr. verfolgen, 
als cs uns vor allen Dingen darum zu thun war, 
dass inden Augen der Fachwelt die von einem hä- 
mischen Flecken verunglimpfie, nieht verdunkelte 
Sonne der geologischen Reichsanstalt fort und fort 
im reinsten, klarsten Lichte strahle! 


— 


O Bas v. Sparre'sche System der nassen 
Aufbereitung. 
(Forts, aus Nr. #2.) 


Fasst man alle die Gründe zusammen, welche 
die Separation beim Siebsetzen veraßgern, so 
kann man ohne Uebertreibung annehmen, dass 
die zu dieser Arbeit erforderliche Zeit mindestens 
vier Mal grösser sei, als wenn die Trennung 
dureh den freien Fall in einem grösseren Raum 
stattfindet. Am günstigsten wird der Effert das 
Biebsetzens offenbar dann werden, wenn nach vor- 
hergehender Trennung der verschiedenen Kom- 
grössen, nur solche Körner gleichzeitig gesetzt 
werden, von denen die kleinsten der speeifisch 
schweren Substanz schneller fallen, als die griss- 
ten der specif. leichteren. Immerhin bleibt aber 
die Arbeit noch mit wesentlichen Mängeln be- 
haftet, welche namentlich in ihrer geringen Lei- 
stungsfähigkeitund ihrer nur auf röschere Vorräthe 
beschränkten Anwendbarkeit begründet sind. Um 
obige Mängel zu vermeiden und die Separation 
nach dem freien Fall in dem ausgedehntesten 
Maasso und auf die vortheilhafteste Weise zu er- 
möglichen kat Hr v, Sparre zwei Aufbereitungs- 
Apparate *) construirt, welche auf dem Principe 
des freien Falles beruhen und deren Beschreibung 
hier folgt. 

Der Faligraben. 

Derselbe ist ein Apparat, welcher eine conti- 
nuirlichoe Separation nach dem freien Fall selbst 
der feinsten Vorräthe gestattet; sein Princip ist 
folgendes. 

Lässt man Substanzen von verschiedenen Kom- 
grössen tl spec. Gewichten auf die Oberfläche 
eines horizontalen Wasserstromes von gleich- 
mässiger Geschwindigkeit niederfallen, so werden 
sie von demselben in horizontaler Riebtung fort- 
geführt, während sie zugleich nach den Gesetzen 
der Schwere zu Baden sinken, und zwar, wie 
oben gezeigt, mit den ihrer Grösse und ihrem 
spec. Gewicht entsprechenden eigenthämlichen 
Geschwindigkeiten. Aus diesen beiden Bewegun- 
gen resultiren nun mittlere, in diagonaler 
Richtung, die sich zur Separation sehr gut an- 
wenden lassen. 

Hiernach ist die Construction des Fallgraben 
in Fig. 1u.2 *®) folgende, Aus einem Bassin mit 
unveränderlichem Wasserspiegel führt ein hinläng- 
lich breites und tiefes Gerione a. a. ab und bil- 
det an seinem hinteren Ende den eigentlichen 
Separationsraum; sein Boden ist daselbst durch- 
brochen, und mittels der krummlinigen Scheide- 
wände i, i. eine Verbindung mit den tiefer lie- 


*) Der Erfinder hat sich dieselben in England, 
Frankreich, Belgien, Rachsen und Hannover 
patentiren lassen. In Preussen wurde ibm das 
Patent verweigert, weil die englische Patentbe- 
schreibung schon vorher veröffentlicht worden 
war, daher es der Erfinder denjenigen, welche 
in Preussen seine Apparate anwenden, anbeim 
geben muss, in wie vial sie sein geistiges Eigen- 
thumsrecht anerkennen wollen. 

”) Wir fügen die Tafel der nächsten Nr. bel 


genden Behältern n. n. hergestellt, aus denen das 
Wasser über die Ueberfallleisten L L in beson- 
dere Grabenlaitungen abiliesst; die Ausflussmenge 
kann durch Erhöhung der Leisten regulirt werden. 
Es ist klar, dass durch das suecessive Ansteigen 
der auffangenden Scheidewände i. i. die Tiefe 
und mithin der Querschritt des fiiessonden Was- 
serstromes von vom nach hinten allmälig ver- 
ringert wird. Um daher eine gleichmässige hori- 
zontale Wassergeschwindigkeit in allen Theilen 
des Üerinnes a. a. hervorzubringen, muss die aus 
jelem Behälter abiliessende Wassermenge so re- 
gulirt sein, dass sie der durch die Scheidewände 
bewirkten Verringerung des Querschnittes ent- 
spricht. Bei dem in der Zeichnung dargestellten 
Apparat haben die Mündungen sämmtlicher Be- 
hälter gleiche, nur die letzte doppelt# Breite. 
Wird daher die Ueberfallleiste genau horizontal 
gelegt, 50 fliesst aus allen Behältern gleiche, 
aus dem letzten die doppelte Wassermenge ab. 
Dem entsprechend sind auch die Scheidewände 
i. i in solche Höhe gelegt, dass sie den Quer- 
schnitt des fliessenden Weasserstromes stets um 
gleiche Theile verringern, während der über die 
oberste Scheidewand fliessende Strom den doppel- 
ten Querschnitt hat. Da die Scheidewand zwi- 
schen dem ersten und zweiten Behälter sich nicht 
über die Horizontallinie des Bodens erhebt, mithin 
eine Verringerung des (werschnittes hier noch 
nicht eintritt, so darf auch aus dem ersten Behäl- 
ter kein Wasserabfluss stattfinden. Die zu sepa- 
rirenden Substanzen werden bei o eingetragen 
und fallen nach Maassgabo ihres schnelleren oder 
langsameren Nielersinkens in #inen näheren oder 
entfernteren Behälter n nieder. Um Beunruhigun- 
gen des Wasserstromes zu vermeiden, ist es we- 
sentlich, dass die Substanzen in horizontaler, mit 
einer der Wasserströmung möglichst entsprechen- 
den Geschwindigkeit eingetragen werden. Grobe 
Vorrithe können trocken aufgegeben werden. 
zähere müssen aber mit so viel Wasser angemengt 
sein, dass sie sich im fliessenden Wasser sofort 
frei zertkeilen können; für letztere kann die Vor- 
richtung b verbanden mit einem zwerkmässigen 
Mengeapparat dienen. Sie besteht aus einem 
Behälter, dessen kreisbogenfärmige Rückwand aus 
der vertiealen in die horizontale Richtung über- 
geht. Die Substanzen treten durch einen am 
unteren Ende der verticalen Vorwand befindlichen 
Spalt e e aus, und die Geschwindigkeit kann 
durch eine angemessene Druckhöhe regulirt wer- 
den. Will man die Pochtrübe unmittelbar in 
den Apparat eintreten lassen, so lässt man das 
Pochgerinne Jicht über dem Punete o ausmünden. 
Die separirten Körmer sammeln sich in den Be- 
hältern n an, umdworden nach Bedürfniss ausge- 
schlagen, was dadurch erleichtert wird, dass in 
der Mitte jedes Behälters ein dachförmiger Ein- 
satz d d angebracht ist. Statt in der angegebe- 
nen Weise, kann man auch das Wasser und das 
separirte Gut selbstthütig austragen lassen, indem 
man den Boden der Behälter n spitzkastenartig 
zusammenzieht. 

Aus Vorstehendem wird die Wirkungsweise des 
Fallgraben hinreichend klar sein, doch kann die- 
salbe gewissen Störungen unterworfen sein, die 
von Unregelmäasigkeiten in der Wassergeschwin. 
digkeit in Folge der Reibung an den Seitenwän- 
den des Grabens, oder auch von Schwankungen 
in der Höhe des Wasserspiegels harrühren. 

Ein Fallgraben auf dem Aufbereitungswerke 
bei Sangerhausen wurde für die dortigen 
Sanderze, die aus fein eingesprengten Bünt- 
kupfererz- und Kupforkieskörnern in Quarz be- 
stehen, construirt; zu einer genügenden Separation 
müssen sie ziemlich zähe gepocht werden. Der 
Fallgraben ist 3° breit, 2° tief, doch sein Separa- 
tionsraum, d. bh. Länge der Spalte, aus welcher 
die zu separironden Substanzen auf die Wasser- 
oberfläche gelangen, nur 2* breit. Es bleiben 
mithin auf jeder Seite noch 6* übrig, was bei 
der geringen Wassergeschwindigkeit ausreichend 
ist, um «den Einfluss der durch die Reibung an 
den Seitenwänden bewirkten Verzögerung in dem 


eigentlichen Separationsraum unmorklich zumachen. 
Bei der Gesammttiefe des Gerinnes von 2" können 
die zu separirenden Substanzen füglich in einer 
Schicht von !/, Zoll Dicke eingetragen werden. 
Da dieselben mit einer der Wasserbewegung ent- 
sprechenden Geschwindigkeit in den Fallgraben 
gelangen müssen und die erstere 4, Zoll beträgt, 
so ergibt sich die Leistung des Fallgrabens — 
2.4, = 4%, Cbzoll pro Secunde, was einer 
i von 288 Chzoll = !; Chfss.pro Minute 
= 10 Cbfss Erzmasse pro Stunde entspricht, 
die nach der Korngrösse und den spec. Gew, in 
13 Sorten separirt werden. ° (Forts. folgt.) 
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Lagerungsverhältnisse und Entwicklungs- 
geschichte der Braunsteins oder Manganerze, 
insbesondere derjenigen des Lahngebiets. *) 
Von Dr. Orte Wolger. 
(Schluss aus Ne. 82.) 

Die Entsteliung der Braunstelne auf Kosten von 
Kalk gibt sich auch auf den Braunsteinlagern der 
Lahn- und Rhbeingegend häufig durch die schönsten 
Truggestalten von strahligem Braunsteino nach Kalk- 
spath (Pfriemzähnlingen = Drei- und-dreikantnern 
= Skalenoödern) zu erkennen. Der Hartbraunstein 
ist auch bier, wie in allen obigen Fällen, wo Jder- 
solbe mit Hinblick auf selno Gestalt ala Manganit 
bezeichnet worden ist, mehr oder minder in Welch- 
braunstein umgewandelt. Von Grandjean wurden 
in den Braussteingruben vun Nledertlefenbach 
bei Limburg auch solche Truggestalten nach Bit- 
terspath beobachtet. Diesolben sind im Innern 
mehr oder weniger hobl, Dass derartige Trugge- 
etslten auf den Lagern nicht 50 häufig sind, als auf 
Glngen, erklärt sich leleht aus dem Umstande, dass 
der Stringocephalenkalk dicht oder höchstens, wie 
der Dolomit, welcher aus ihm entsteht, feinkörnig 
zu sein und nur selten Spathtrümmer mit deutlichen 
Spathgestalten zu enthalten pflegt, Derselbe ist 
reich an Versteinerungen, besonders, nusser- den 
Stringocephalen, an Korallen, welche simmtlich 
jedoch im frischen Gesteine kaum wahrnehmbar 
sind, Bo wenig man nan auch erwarten sollte, noch 
in den, durch so viele Stufen der Stoffumsetzung 
aus dem Kalke herrörgegungsnen Braunstelnmassen 
Spuren der Formen dieser Thierüherreste zu finden, 
um s0 bsmerkenswerther ist dss sogar sehr häufige 
Vorkommen solcher, Ich entdeckte zuerst In der 
Senokenberglschen Sammlung eine Btufe ohne 
genauers Angabe des Fundortes, als „Manganit io 
hoblenZellen* bezeichnet, welche eine Kruste einer 
grosszelligen Oalamopora, etwa der Gothlan- 
disa oder basaltiformis, darstellt und zwar 
mit so grosser Vollkommenheit, dass man nicht 
allein die unregelmässig fünf. und sechsseitigen Rüh- 
ren, sondern auch im Innern derselben auf das 
Deutlichste die über einander folgenden Bölen er- 
kennt. *%) Ich habe nan in den Braunsteinlagern 
der Gegend von Braunfels, wie in denen von Johan- 
nlsborg am Rheln, die zwar für sich allein keine. 
wogs immer erkennbaren, aber mit jener deutlich. 
sten von allen mir bis jetzt zu Gesicht gekommenen 
Stufen durch allo Uebergänge und Annliberungen 





*) Den nun-beondeten Aufsats haben wir dem Be- 
richte über die Verhandlungen des Freien 
Deutschen Hochstiftes für Wissenschaften, « 
Künste, andallgemeineBildung [vergl]. „Berggeist“ 
Nr. 6 d. J.] entnommen. Volger, der darin die 
Ergebnisse eigener Untersuchungen niederlegt, be- 
gleitete den bezliglichen Vortrag in der Hochstifts- 
Sitzung von 4. Mürz ds. J. mit einer dem Horcbstift 
gleichzeitig zum Geschenk überwiesenen Suite 
von Prachtstufen verschiedener Manganerza und 


Gehirgsarten ala Belag- 
Eimwletofen von = Hod. des „Berggelst*. 


h bereits 

& Yon diesem Vorkommen machte te 

er der Deutschen Naturforscher Versammlung 
zu Carlsruhe 1958, unter Vorzeigung des be- 
treffanden Stückes, Mlttheilung. 
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unzweifelhaft vergleichbaren Spuren solcher Koral- 
en in grosse Häulgkeit beobachtet, und vormag 
deshalb gar masıche Formen, welche mir zuror durch- 
aus als 'Willkürlichkeiten oder Zufälligkelten eor- 
scheinen mussten, auf diess Ursachen zurückzuflh- 
ren. Selbst manche tropfsteinähnliche Zapfengrup- 
yen milssen oflsnbar auf die Röhren dieser 
Korallen zuelickgeführt werden, und cs kann dann 
nicht mehr Üübersaschen, dieselben keineswegs allo 
gleichlüäußg gerichtet, sondern geneigt, wie gegen 
einen gemeinsamen Mittelpunet zusammenlaufend, 
21 beobachten. 

Nachdem der Mangangehalt aus dem Dachletten 
ausgelaugt worden ist, ergreift das kohlensäurehal- 
tige Tagewasser den Elsengehalt, Hierdurel 
wird der Letten vollends entlärbt, und as lt In der 
Töat überraschend, wie lichtgeih oder gelblich weles 
man denselben im Hangenden der Braunsteinlager 
häufig antrifft. Diese Entfärbung wilrde stets die 
obersten Lagen zuerst und die folgenden je tiefer 
iesto später betreffen, wenn die Wege des Wassers 
allemal einfach der geradesten Richtung zum Erl- 
mittelpunete folgten. Allein das ist bekanntlich 
nicht der Fall und kann, in Folge der Schichtung 
und Zerklüftung, durchaus nicht der Fall sein. Da- 
raus erklären sich leicht alle vorkommenden Unre- 
gelmässigkeiten. Tiefere Lagen, welche stärkerem 
Wasserzulrange auf seitlichen Zuflbrungswegen aus- 
gesetst sind oder waren, finden sich of in höherem 
Urale eutfärht, als obere, 

Der Eisengehalt, welchen das Wasser der Tiefe 
zufährt, wird als kohlensaure Eisenerle abgeschie- 
den, sobald die Lösuag mit Kalk oder Dolomit in 
Berührung teitt. Je kalkreicher eine Brauneisenstein- 
Lagerstätte noch war, um 50 mehr konnten daher 
ihre Eramassen durch Eisenerze verunreinigt wer- 
den. Die Kalkkerne in den Braunsteinklützen wer- 
den za Eisenerskernen, die Kalkmassan unterhalb 
des Lagers zu Eisenbraunkalk- oler vollends zu 
mwanganbaltigen Eiseneramassen. Aus dem Wasser 
scheidet sich natürlich unmittelbar nur Eisenspath 
ah; allein selten kommt dieser zu reiner Ausbildung, 
indem vielmehr jedes eben entstandene Theilchen 
von Eisenspath durch den Sauerstoffgehait der nach- 
dringenden Tagewasser sogleich weiter in Gelb- und 
Brauneisenstein, dieser wahl endlich wieder theil- 
weise In Rotheisensteln umgewandelt wird. 

Bei der Zersetzung der kieselsaaren Verbindungen 
im Dachletton wird Kiesels&ure in löslichem Zu- 
stande abgeschieden. Auch diese geht mit dem 
Wasser in die Tiefe, wird aber hier in dem Maasse, 
als das Wasser Gelegenheit Andet, sich mit koblen- 
sauren Erden, besonders mit Kalk, zu sättigen, aus- 
geschieden und zwar als Quarz, nicht ala Opal. 
Es möge hier die Bemerkang einen Platz finden, 
dnss nach meinen Beobachtungen die gelöste Kiesel- 
sure, wo sie selbstständig, wegen Ucborsättigung 
des Wassers, aus diesom sich abscheidet, stets als 
Opal, dagegen, wo sie an die Stelle eines anderen, 
sich lösenden Stoffes tritt, welcher durch seinen 
Eintritt In die Lösung ihre Abscheidung veranlasst, 
siete als Quarz zum Vorschein kommt. An die 
Stelle des In den Braunsteinmassen noch enthalten 
gewesenen Kalkes Ist häufig quarzartige Kiasel- 
erde getreten. Fa geben daher die Erzmassen häu- 
&g am Stable Funken. Ich habe schon vor 7 Jalı- 
ren nachgewiesen, %) dass der von Breithaupt soge- 
nannte Pollanit nichts Anderes sei, als eine Man- 
ganit-Art, welche durch beigemengte quärzartige 
* Kieselsäure scheinbar gehlirtet, ihrem wahren Stoffe 
nach aber, wie der Manganlt so allgemein, mehr 
oder minder in Weichbraunsiein umgewandelt sei. 

Der Kchalstein lefert bei seiner Verwitterung 
einen Letten, welcher mit demjenigen nahe fberein- 
stimmt, den die Auflösung des Stringöcophalenkalkes 
zurücklässt, nur Ist ersterer an metallischen kahlen- 
sauren und besonders, als Quelle von diesen, kiesel- 
sauren Erden in der Regel noch bedeutend reicher. 
Wo boch emporragende Theile des Kalkgehirgos im 
Laufe der Zeiten zerstört und unter Ihnen Rücken 
vier Köpfe von Bchalstein blossgelegt worden sind, 
*) Mtudien zur Entwickelungsgeschichte dor Miners- 

lten u. nw #. 405-418, 


da muss sich Über den in niederen Wannen die 
Sobalsteinhihen umgebenden Kalkflächen nieht allein 
der von dem verwitternden Kalkgebirge herahge 
schwemrte Verwitterungsletten angehäuft haben, son- 
dern da verbreltet sich um die Abhäuge jener Höhen 
such noch der metallreiche Verwitterungslstten dos 
Bchalsteins selber. Die Folge dieses Zusammen- 
treffons muss natürlich ein besonderer Reichthum 
der Braunstein- und Eisenerz-Lager in der Umge- 
bung solcher Schalsteinhöhen sein, und so ergibt 
sich denn ein vollkommen verständlicher Zusammen- 
bang von Erscheinungen, welche man früher durch 
die Annahme einer vulcanischen Entstehung der 
Sahalsteine und eines Eindringens metalllscher 
Dämpfe in die ron ihnen „durchbrochenen" Kalk- 
masıen zu erklären — wenigstens versucht hat: 
denn dass dieser Versuch bei den thatsächlichen 
Lagerungsverhältnissen ein sehr unglücklicher war, 
ist schun von Bischof nachgewiesen worden, wel- 
cher Übrigens den grössten Theil der stofflichen Vor- 
gänge «der Entwlickelungsgeschichte der Braunstein- 
und Eisenlagerstätten, wie solche in obiger Dar- 
stellung erörtert worden sind, bereits vor zehn 
Jahren vollkommen richtig auselnander gesstzt hat. #) 
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Der Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 


(Nach der ministerlellen Zeitschrift für das Derg-, 
Hürten- und Salinenwesen.) 


{Fortsetzung aus vor. Nr.) 
vIoIL Gewinnung anderer Mineralien. 
€. Dachschiefer. (Schlusa.) 


B-A-B. Düren. Im J. 1859 waren im Ganzen 
58 Dachschiefergraben, also 8 mehr als im Vorjahre, 
in Betrieb. Sie producirten bei einer Arbeiterzahl 
von 419 Personen 1897 O* Steinplatten und 29,664 
Reis Dachschiefer im Werthe von 47,579 Thirn. In 
1558 wurden 1806 OD’ Platten und 27,484 Heis Schle- 
fer im Wertho von 46,889 Thin. produeirt. Wäh- 
rend sich daber die Production um 32 O' Platten 
vermehrt und um 4270 Reis Schiefer verringert hat, 
ist der Geldbetrag um 69% Thir. gestiegen. Dieser 
trotz der geringeren Prolustion erzielte höhere Geld- 
ortrag Ist der Mehrfürderung der besseren Rorte Schie- 
for zususchreiben. — Im Mosel-Rerler hat sich 
die Production anf 19,608 Reis I. Aorte mit 39,387 
Thien. Werth, 518 Reis Il. Sorte zu 518 Thim. und 
1897 O' Btelnplatten mit 235 Then. Werth erstreckt, 
ist also, was die Ächiefor betrifft, um 2315 Reis ge- 
ringer als im Vorjahre gewesen, welche Abnahme 
fast nur die bei Müllenbach und Kaisersesch liegen- 
den Gruben getroffen hat, während die bei Trimbe, 
Malen, Thür und bei Olkenbach gelsgenen fast die 
frühere Production hatten. Der Grund des erster- 
wälhnten Umstandes liegt darin, dass den Betreibern 
von Müllenbach während der Sommermonate eine 
grosse Anzahl von Arbeitern durch die Mobilmachung 
entzogen worden ist, Ausser den Gruben des Mosel- 
Reviers und einer unbodeutenden Grube im Eifel- 
Revier lieferten die des Inde-Reriers noch eine er 
kleeklieche Production, woron reichlich */, auf den 
Kreis Montjoie, das Vebrige auf den Kreis Düren 
fällt. Es waren im leistgenannten Reviere 4 Gru- 
ben im Betrieb, welche 1896 Reis Dachschisfer IL 
Sorte und 142 Reis oder 69,100 Stick Dachschiefer 
1. Sorte bei einer Belsgsehaft von 32 Arbeitern lie- 
forten. Die Gegend von Montjeie ist sohr reich an 
Dackschieferlagern, die jedoch bei weiten noch nieht 
genug ausgebeutet werden. Zieht sich, wie zu er- 
warten steht, die dort jetzt heimische Tuchfabrica- 
tion mehr und mohr aus dem Gebirge in die Ebene 
und in die Nühe der Eisenbahnen und Steinkohlen- 
graben, #0 ist auf Hebung der Schiefergewinnung, 
welche der Arbeitar-Berölkerung einen Ersatz bieten 
kann, grosser Wertb zu legen. Dar Batrieb auf 
den Daohschiefergruben des Inde-Reriers wiirde sich 
im vorfl. Jahre mehr gehoben haben, wenn «os nicht 

*) Lehrbuch der chemischen und physikalischen 

Geologie: Bd, 2, au zerstreuten Stellen. 


an sachkundigen Arbeitern und für die Gruben am 
Püngelbache auch an ordentlichen Wegen gefehlt 
hätte. Für diese ist, wenn ale ihrer Produesions 
fähigkeit gemäss betrieben werden sollen, eine Strasse 
zur Verbindung mit der Montjoio-Ächleidener Atrasse, 
gegen ", Meile Wogs, erforderlich. Der Absatz der 
Gruben des Inde-Reriers glg, wis auch früher nach 
den nabo gelegenen Iädten Aachen, Eupen, Düren 
und ‚Jülich. Im Mosel-Rerier hatten sich die Ürs- 
ben bei Maien, Münstermalfeld und Olkenbach eines 
gleichmässigen guten Absatzes zu erfreuen. Ein 
grosser Thell der Schiefer dieser Gruppe wurde durch 
die seit dem Spätherbst 1558 bis Coblenz und mun 
auch bis Bingen dem Betrieb übergebene Hbei.ische 
Bahn nach den verschielenen Städten am Hhein 
befördert. Die Gruben bei Müllenbneh dagegen, 
welche auf die Benutzung der Mosel zur Abfahr 
ihrer Waaren angewiesen sind und fast ihre ganze 
Produeslon an die Kaufleuts zu Clotten abliefern, 
hatten vorsüglich wihrend der Sommermonste eine 
sehr empfindliche Stockung dm Absatzes zu bekla- 
gen. Die Preise schwankten für die gute Sorte von 
1'/, bis 2", Thirm. für das Reis auf den (ruben. 
Es kann ein durehschnittlicher Verkaufspreis von 
2 Tolrn, für die erste und 1 Thlr. für die zweite 
Sorte angenommen werden. 

B.-A-H, Aaarbrücken. Die Ergohnisse des 
Bergbaues aut Dachschlefer waren auf 31 Graben 
15,502 Reis Dachschiefer im Wortlo von 27,363 Thirn. 
und 540 Schieferplatten im Wertho von 231 Thlrn. 
Die Dachschiefergewinnung blieb daher in 1858 fast 
auf der Höhe des Vorjahres, wenn auch eine Ermils- 
sigung der Preise in Folge der dareh die politischen 
Wirren entstandenen Geschäftsstockung eintrat. 

d. Grpa. 

B-A.-B. Siegen Drei Gypsgruben im Rerier 
Stadiberge produeirten bei 7 Mann Belegschaft 
in Weilarbeit 2302 Ton. Gyps zu 560 Thlr., 73 T. 
mehr als im Vorjalire 

e. Kalkstein und Marmor. 

B-A.-B. Rüdersdorf, Die Kalksteinfürlerung in 
den Küdersdorfer Steinbrlichen Ist gegen das Vor- 
jahr gestiegen. Rie betrug: 3959 Chfss. rohe Werk- 
stücke, 1171 Klftr. extra Bausteine, 18,212 Klätr. 
Bausteine, 43,486 Klitr. Brennsteine, 11,411 Klfir. 
Kothen, 8559 Kifir. Zwittersteine, 15 Killer. Cement- 
steine, in Summa 3359 Kbiss. und 77,854 Klftr. Kalk- 
steine gegen 3706 Chfss. und 70,417 Kifr, in 1858. 
Der Werth dor Production beträgt nach don Drurch- 
schnitts - Verknufspreisen im J. 1859 Thlr, 296,846. 
29. 10, in 1858 Thlr. 272,741. 4. 9, mithin 1859 
mebr Thir. 24,106. 26. 1. Die Brecher- und Für- 
derkosten beroehnen sich im Mittelwerth pro Klftr. 
auf Sgr- 29.12. Am Jahresschluss waren einschl, 
der 10 Unterbeamten 579 Mann beschäftigt. Die 
Durchschuittszabi der im I,aufe des Jalıres bescbäf- 
tigten Arbeiter beträgt jedoch 638 und nach diesen 
berechnet sich die Produetion durchschnittlich auf 
1 Arbeiter zu 12211 Kifte. 

B--A.-B. Siegen. Der Betrieb der Marmorgruben 
im Revier Olpe war schwächer als im Vorjahre, 
und wurden nur 468 Chfss, roher Marmor gewonnen. 
Dieser Industrieswelg wird hoffentlich nach Fertig- 
stellung der Rubr-Biegbahn mehr Leben gewinnen. 

B-A-B. Saarbrücken. Dor Bergbau auf den 
Kalksteinädizen lieferte 20,257 T. Kalkatelns mit 
einem mittlorn Werthe von Sgr. 20. 2 pro Tonne, 
Im Vergleich zum Vorjahre wurden 11,874 T. we 
niger gefördert und es stellte sich der Geldwerth 
um 10,192 Thle, oder um 2 &gr. pro Tonne nied- 
tiger. Die ausgedehnten Eisenbabnbauten entzogen 
dlosen Betriebszweigen viele Arbeiter, wodarch be- 
sonders dis Abnahme dar Produstion entstanden ist. 

(Schluss folgt.) 
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«*. Erzvorkommen in Toscana. 


Ueber das Vorkommen von Erzen in Toscana 
bielt neulich das Mitglied der geologischen Gesell- 
schaft Hr. W. P. Jerris einen schr interessanten 
Vortrag in der Soeisty of Arts in London. Jerris 
stellte die Behauptung and, das ehamalige Gross- 
herzogthum Tossana werde binnen Kurzem für das 
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junge Königreich Itallen vou der gleichen Beleurung 
sein, wie Cornwall für England und Ungam für 
Osterreich. 

Das Vorkommen von Kupfererzen Istan Gänge 
im swlimentären Gebirge gebunden, welche naclı 
Alter und Gangart droi Classen angehören; nämlich 
1: Quarsgänge, 2) Hornblende- und Augltflihrende 
Gänge, 3) Sorpentingänge. Erze von Gängen der 
ersten Art werden zu Uapanno Vocchie im Val 
CUnstrucel, 3 engl. Meilen südlich ron Massa Mari- 
timn In den Maremmen, nach dem BecehiHaupt- 
‚chen Verfahren zugute gebracht. Die reichsten Erz 
halten 20-25), Kupfer, die 2. Classe 10—15%/,, 
die 3, 23%, Ist in überwiegender Menge vorhan- 
den. Die 2—" tigen Erze werden einer ehlorlren- 
en Rüstung mit Kochsale unterworfen, ausgelaugt 
und das Kupfer mit Eisen nledergeschlagen und zu 
Rosettisukupfer eingeschmolsen, welches mehr als 
99°, reines Kupfer enthält. Der Kupferverlust be- 
trägt bei dem ganzen Verfahren ', — Südlich von 
Vapaune Vecchie liegt die Grube Acvesa, welche 
‚ler metallurgischen Gesellschaft der Maremmen ge 
hört und eine starko Eraförderung hat, doch sind die 
klimatischen Verhältnisse su ungünstig, dass wegen 
der Fieber während des Sommers der Betrieb sistirt 
werden muss. Auf der Grube werden die Erse nicht 
mehr wie früher verurbeitet, sondern man verschifft 
sie nach Rwansen oder Hamburg. Die Grabe Tem- 
perioo geht auf einem MHarnblendegange um, leidet 
aber ebenfalls unser dem ungtinstigen Klima. 
Die Erze halten frischgafördert 3%, Kupfer, nach 
‚ter Handscheilung I5%, gewaschen %,, Stufen 
15° „, und sind zum Theil innig mit Zinkblende vor- 
wachsen. Auf Serpentingingen würden Schürfversuch® 
angestellt zu Montajone, Monte Castelli, Bi- 
parbella, San Gimignano u. a OÖ, olıne zu be- 
Jentenderen Erlolgen zu gelangen, wilhrend die 
Graben za Monte Cattini, Roeca Tederighi 
un Libhjano von grosser Bedeutung sind. Die 
won Tederighi halten 27, 18 und 12%, Kupfer, die 
Krmeren sind mit Mangunersen und Magnetelsen gr 
mengt. Das Rotbkupfererz von Montes Cattini hält 
67", der Kupferkies 32%, die Erze werlen von 
der Grube auf einer schr guten Chaussee nach 
Prato bei Florenz gefahren und daselbst ver 
schmolzen. 

Bleierzo haben in Toscana schon die Hetrusker 
gewonnen. Inder alten Grube Cara del Piombo 
bei Campiglla kommt Bleiglanz mit Blende in einsın 
verwitterten Hornblendegestein vor; die Erze halten 
15, 27 und 42%, Biel, leszteros 000199, Silber. 
(lrosse Mengen von alten Bleischlacken findet 
inan in dor Näho der Argentiera bei Montieri, 
doch hat man in der Neuzeit hier keinen Versuch 
mehr gemacht. Bei Castellaeccia, 4-5 engl. 
Meilen von Massa, ist eine Bleierzgrube Im Betriebe, 
auf welcher mit dem Bleierz viel Blende elnbricht. 
Das naufbereitete und geröstete Erz wird mit Hola- 
kohlen durch einen Schachtofen durchgesetzt, wo- 
bei Bleistein un! Werkblei erzeugt werden. In 
Argentiora hört der Betrieb mit 1851 gänzlich 
auf, doch sollen daselbst neue Gänge mit der Gal- 
leria Santa Barbara (Barbarastollen) angefahren 
worden sein, über die jedoch grosses Geheimniss 
hersscht, 

Zu Angina kommt Fahlerz vor, welches 
3r&0 Kupfer, 2747 Antimon und 24 Sahwofel ent 
halt. Quecksihererze (Zinnober) kommen auf 
4 Gruben vor, doch ist nur SBelvoena bei Santa 
Fiora in Betrieb; diese Gruhe datirt aus dem XIII. 
Jahrhundert und wird bereits 1972 erwähnt. An- 
timonerze finden sich zu Pereta bei Grosseto 
in den Maremmien, Ünstagneto und Micolano 
im Volterranischen. Endlich kommen auch Erze 
von Mangan, Kobalt, Arsenik und Chrom, indessen 
von geringer Bedsutung, vor. 
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Mittheilungen. 


* Vom Rhein, 16. October. [Eisenbahn- 
“@ütertarif] Bekannt ist die Einrichtung unserer 
Eisenbahn-Vorwaltungen, wonach mehrere Gesoll- 
schaften, deren Bahnstrecken In einander auslaufen 


oder aneinander stosson, in engere gegenwitige Be- 
ziehung treten, einen sog. „Verband* bilden. Haupt- 
swock solcher Verbände ist es, ihren Rahngliedern 
anderer Coucurrenz gegenüber den Verkehr zu 
sichern; dass um deswillen Erleichterungen inner- 
halb eines im Verband stehenden Bahneomplexes 
dem Publieum geboten werden müssen und auch 
mit grösserer Leichtigkeit gebuten werden können, 
liegt auf der Hand. In dieser Bexiehung ist dem 
Gemeinwesen allerlings seit Einrichtung jener Ver- 
bände, die man in gewisser Hinsicht auch als 
„Coalitionen* ansehen ılarf, manches Gute zu Theil 
geworden. Den diresten Gllterrerkehr, ein wesent- 
liches Erfordernis billigen Transports, verdanken 
wir jedenfalls Ihnen allein. — In vor, Nr. nun ist 
berichtet worden, dass innerhalb des Rheinischen 
Verbandes, also zwischen der Rheinischen, Mainz- 
Lulwigshafener, Pfälzischen Ludwigsbahn und den 
Badischen Bahnen, ein direter Güterverkehr; worüber 
lange die Verhandlungen schwebten, vereinbart wöor- 
den lat, dessen Gültigkeit vom 10. d. an datirt. Da- 
mit in Connex bringen wir eine Nachricht der 
„Düss. Ztg* von dem Zustandekommen eines noum 
Giütertarifs, der vorzüglich auch filr unsereEisen- 
industrie Wichtigkeit hat. Der Meldung missen 
wir guten Glauben schenken, weil man, nachden 
der directe Güterverkehr nunmehr „Salt accompli* 
ist, auch an eine Maliflcation der Tarlisätze geben 
kann. Dis „Trias. Zig.“ schreibt: „Binnen Kurzem 
wird im Rheinischen Eisenbahn-Verband 
ein neter Güter-Tarif zur Anwendung kommen 
um zwar für Sendungen von den Hauptstationen 
der Rheinischen Eisenbahn nach den badischen 
Stationen Mannheim, Heidelberg, Bruchsal, Wilfer- 
dingen, Carlarahe, Rastatt, Baden, Kehl, Offenburg, 
Dingl'ingen, Lahr, Freiburg, Haltingen, Waldshut, 
Basel, ferner nach den pfälzischen Stationen Fran- 
kentbal, Ludwigshafen, Speyer, Neuststt an der 
Hardt, Kalserslautern, Homburg, Zweibrücken, Lan- 
dau und Weisenburge Die Tarifsätzo werden 
wesentlich ermässigt. Eisen, Eisenblech, Behle- 
nen- und Sehlenenbefsstigungs- Mittel werden in 
Wagenladungen tarlfirt: nach Ludwigshafen von 
Köln 6 Bgr., von Bonn 5%, Ber, von Coblenz 4 
Sgr.; nach Mannheim von Köln 6", Ser, von 
Bonn % #gr., von Cobleme 5 Ber.; nach Bruchsal 
von Köln 7”, Ser, von Bonn 7 Sgr., von Coblenz 
59%, San; nach Basel von Köln 12%, Ber, von 
Bonn 11’, Ser, von Coblenz 10%/, Sgr. Der Han- 
delsstand wird sehon an diesen Zahlen Anhaltspanete 
genug zar Beurtheilung der Frage gewinnen, inwis- 
forn der neue Tarif seinem Interesse entspricht, und 
welche Verschiedenheiten sich zwischen ihm und 
den Tarlfen der Dam pfschiififahrts-Gesellschaften 
ergeben. Insbesondere machen wir auf die Fracht- 
sätze für Eisen und Eisenbalınmatarlal aufmerk- 
sam, die den niederrheinischen Hätten Ge. 
logenbeit geben, sich zu ihren Verseninngen der 
Eisenhabn zu beilenen. Dass sich eine neue Rich- 
tung des Handels seit Einrichtung des neuen Ver- 
bandas anbalınt, ersehen wir aus der Thatsache des 
Berugos bedeutender Qunntitäten Oelsamen aus 
Ungarn nach Neuss, die von Wien bis Köln & 
Tagsbedarfien und von dort bis au ihrem Bestimmungs- 
orts ca. 41 8er. pro Ctr. Fracht zu zahlen hatten.* 
$ Iserlohn, 18. Ostober. (Mlirkisch- West- 
phälischer Bergwarks-Verain.] (Schluss aus 
vor. Nr) Ueber den Orubenhetrieb des Mür- 
kisch -Westfällsechen Bergwerks-Verein sei Folgendes 
misgetbeilt. — Die Hauptfärderung lieferte die Tief- 
bau-Anlage auf Stahlschmiede. Alle ührigen 
Betriebe waren unbedeutend und mussten sogar des 
Wassorsulranges halber den grüssten Theil des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahrs über sistirt werden. Es 
verteilt sich deshalb der Gesammt-Ertrag von 
122,644 Messkarren Gaimeli auf Rosenbusch mit 
1151, Schacht Westig 1989, Aliegrube 9963, Stolln- 
schacht 18,498, Callerbrach 26,069 mi endlich 
Stahlschmiede allein mit 87,049 Messk. Auf letz- 
teror Zeche ist der Querschlag in der 3Lir.-Sohle 
naclı W. fast his zur Baugrenas erlängt und sind 
von ihm aus wichtige Aufschlussarbeiten ausgeführt 
worden. 80 traf ınan 8 Ltr. vom Schachts eins 
3 Lir. mächtige mit Leiten ausgefüllte Kluft im Kalk- 


stein, welche bei streichendem Auffahren nach S. 
zu einer ausgezeichneten Galmel - Ablagerung führte, 
Dieselbe wurde 11 Ltr. streichend verfolgt und stellte 
sich vermittolst vines 5 Ltr. hoben Usberhauens, 
von wo man die Untersuchungen nach allen Rich- 
tungen hin weiter fortsetzte, das Vorkommen als 
ein überaus reiches und nachhaltiges heraus. Zwar 
wurden über der 26LAr.-Sohle viele alte Baus auge- 
troffen, die später auf den Betrieb stürend einwir 
ken werden, loch geben solche auch der Vermuthung 
Raum, dass jenes Vorkommen bis zu Tage ausgehen 
wiel und mithin eine langjührige Gewinnung in 
Aussicht stellt. Fortere mit dem Querschlage er- 
schlossene Klüfte zeigen dasselbe Verhalten und wor- 
einigen sich in obsrer Höhe zu olmum beträchtlichen 
Erzlager. Bei @) Ltr. Erlüngung hat der Querschlag 
eins Galmei-Lögerstätte von ca. 30 Ler. Länge und 
15 Lir, Breite nachgewiesen, welche noch dabei in 
einer Mächtigkeit von 5 Ltr. unverritzt ansteht, 
Die Wasser werden durch zwei 12zöllige Drucksätze 
geboben und die Fürderung vermittelst einer Löpferd. 
Fürlermaschine, welche per Zug zwei SSohffl.-Wagen 
bebt, bewerkstelligt. Durchschnittlich fördert man 
glich 1000 Schiff, Galmei, der in einem bei der 
Tiefbau-Anlage befndlichen Scheldehause zur Auf- 
bereitung gelangt. Eine vollständige Separation wird 
erst später, nach Eerichtang der im Projvct Hegen- 
den Aufbereitungs- Anstalt erfulgen können. Auf 
sämmtlichen Grubenbetrieben waren 215 Arbeiter 
beschäftigt. Die orwähnten ausgezeichneten Auf- 
eohlilsse haben Veranlassung zur Errichtung einer 
2. Zinkhütten-Anlage in Letmathe gegeben. 

* Aus Wesiphalen, 18, Oktober. [Barg- 
hauptmann v. Oeynhausen.) In allen bergmün- 
nlachen Kreisen des ıleatschen Vaterlandes wird die 
Nachricht wahre Befriedigung hervorrufen, dass 
unter den ausgezelchnoten Männern jeder Berufsart, 
welche bei Gelegenheit der Jubelfeler die Berliner 
Universität zu Ehrendoetoren promovirte, auch das 
Bergwosen seinen Woertreter findet. In hiesigen 
Kreisen hat os aber besondere Freude errejt, dass 
diese glänzende Ehre gerade dem Manne za Theil 
geworden kst, der an der Spitze der Ober-Debörde 
des Westfälischen Hauptbergdistriets stebt. Man 
must es ganz vorzüglich schätzen, dass die pllle- 
sophische Facultät der Universität zu Berlin unserm 
allverehrten Bergbauptmann, Herrn Geh. Obor-Berg- 
zath van Oeynhausen, unter ao auszeich- 
penden Umständen die Doctorwürde ortheilt hat. 

Essen, 14. October. [Arbeitslöhne.] In einem 
auffallenden Gegensätze zu der allgemeinen Stockung 
der Gowerbe steht augenblicklich an vielen Orten 
der Tagelohn, Von Hattingen, wo die Henrichshätte 
eine Brücke Über die Ruhr baut, hören wir, (lass 
trotz der kurzen Tage ein Tagelöliner noch 18 Sgr., 
ein Zimmermann 22 und ein sogenannter Vormann 
25 Sgr. den Tag erhält. Die Uysache liegt darin, 
dass früher jeden Sommer Tausende von Arbeitern 
aus dom Paderborn'schen, Lippe’schen, Hessischen 
und Nassau'schen nach dem rheinisch » westfälischen 
Industrichezirko kamen, um mit Anfang des Winters 
heimzukehren. Diese Leute haben In den letzten 
Jahren 30 wenig Arbeit gofunden, dass ale dieses 
Jahr ganz weggeblieben sind. {N. v2.) 

\ Dortmund, 17. October, [Ges. Mark] Die 
Betriebe auf der Tiefbau-Anlage der Berghau-Ges. 
Mark bostanden dem Geschäftsbericht zufolge Im 
verfl. Geschäftsjahre nur in Untersuchung und Vor- 
richtung des 56 Flötzes. Man fuhr zu dem Zwecke 
in der Sohle des Wetterquerschlages die Grund- 
und Wetterstreoken nach O. und Waauf u. brachte 
ausserden zur Anlage eines Bremsberges ein Al 
hauen in diesem Flötze bis zu 30 Ltr. Teufe nieder. 
Dies Arbeiten haben das Flötz in, Mächtigkeit und 
Verhalten als gut uni ee kennen lassen. 
Das weitere Niederbringen des Schachtes war wegen 
Mangel an Mitteln lüngere Zeit gestundet ; da jeioch 
jetet durch die Anleihe von #00 Thlr. dies Hin- 
dorniss beseitigt ist, wird das Abteufen wieder 
schwunghaft aufgenommen werden und somit die 
Ges. bald In der Lago sein, ihre Förderung wesent- 
lich zu verstärken. Im verd. Betriebsjahre betrug 
dieselbe durchschnitel, 200 Behfü. pr. Tag und or- 
reichte die Samıns von 46,84 "Bahfil, wovon 28,486 
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zum Verkauf kamen u. 19,925 zum eignen Bedarf 
verwandt warden. Der Haldenbestand betrug dem- 
nach am 1, Aug. d. J. 42,412 Schfä. Durch Errich- 
tung einer Haltestelle an der Dordmund-Soester 
Eisenbahn zu Holzwickede ist der Transport der 
Koblo bedeutend erleichtert, da sich der Schfä. dort- 
hin pr. Axo 6 Pig. billiger stellt, als nach der ent- 
fernteren Station Aplerbeck. Jedenfalls wird Mark 
jedoch, bei besseren financiallen Verhältnissen, durch 
Anlags einer Zweigbahn von Schachte Clemens nach 
der Haltestelle Holzwicksde der jetzigen mangelbaf- 
ten Verbindung mit der Eisenbahn abzuhelfen su- 
chen. Die Geschäftebilanz für den Zeitraum vom 23. 
April 1856 bis Incl 30 Juni 1860. schliesst in 
Activis und Passivis mit Thlr. 319, 167. 19 ab. 

“ Dortmund, 16. October, [Harpener Berg- 
bau-Ges] Da am 20. Septbr. hier die Gen.-Vers. 
der Harpener Borgbau-Aetien-Ges. abgehalten wor- 
den ist, so orlaube ich mir, Ihnen Folgendes Über 
den Stand dieses Unternehmens zur Aufnahme in 
Ihr geschütztes Blati mitzuthellen. 

Die gehegten Erwartungen, dio Förderung auf 
Hoinrich Gustav auf 34000 Schfäl, täglich zu 
steigern, haben sich nicht realisirt und zwar ledig- 
lieh der unerwarteten Verzögerung halber, die in 
der Vollendung der Eisenbahnstrecke Witten - Bo 
chum eintrat, Nur auf dieser Bahn steht der Zeche 
ein grösseror vortheilhafter Vertrieb in Aussicht und 
mussten daber sämmtliche Abbau-Arbeiten bis zu 
diesem Zeitpuncte beschränkt und die Arbeitskräfte 
auf Aus- und Vorrichtung verwandt werden, Am 22, 
4. Mis, steht die Eröffnung genannter Btrocke je- 
doch in Aussicht, und fand heute schon die 
erstes Kohlen-Versendung von Heinrich Gu- 
stav ab Bahnhof Langondreer per Eisenbahn 
Statt. Der Betrieb ging hauptsächlich auf den 9 
über der jetzigen Bausohle befindlichen Flötzen um 
und haben die gemachten Aufschlüsse mit Bezug auf 
regelmissige und günstige Ablagerung derselben ein 
vollkommen befriedigendes Resultat ergeben, Jetzt 
schon steht sin zum Abbau vorgarichtetes Quantum 
von eirca 10,000,000 Bahffl. Kohlen an, was durch 
Erlängung der beiden Querschlüge nach N. in die- 
sen Felde noch einen bedeutenden Zuwachs erbal- 
ten wird Der Wetter u. zweita Förlerschacht ist 
auch schon bis zur I. Tiefbauschle niedergebracht 
und die Verbindung mit dem Grubenbau durch ei- 
nen 45 Liz. langen Quorschlag hergestellt, so dass 
der Wetierfährung in den sohr flach gelagerten 
Flötzen keine Schwierigkeiten mehr erwachsen ynd 
die Förderung auf beide Bahächte vertheilt werden 
kann, Die Verbindung der Schächte mit dem Rahn- 
hinfe Langendreer besteht in einer doppelgeleisigen 
Pferdebahn, die auch in der Hauptsache vollen- 
det ist, 

Die Abteufarbeiten auf Prinz von Preussen 
huben weniger Fortgang gehabt und mussten sogar 
mehrere Monate hindurch der knappen Mittel we- 
gen sistirt werlen. Indoss hat man auch hier bei 73 
Lar. die L Tiefbauschle errelcht und den Quer- 
schlag nach N. möglichst schwunghaft betrleben. 
Das erste bauwürdige, aus 50 reiner Kohle beste- 
hende Flötz ist bureit» überfahren und hofft man in 
en. 4 Wochen das zweite, 48” mächtige Flötz, wel- 
ches schon darch den 28. Lite hüber liegenden 
Wetterquerschlag bekannt ist, zu erreichen. Aldann 
wärs der Zechs ein Fürderquantum von 1500-2000 
Schffl. pro Tag gesichert, dessen Vertrieb dam De- 
bit von Heinrich Gustav bei der ausgezeichneten 
Beschaffenheit der Kohle keinen Abbruch thun wird. 
Eine starke Fürderung lüsst sich gleichwohl erst 
dann In Aussicht nahmen, wenn die jetet muntirte 
Möpferd. Wasserhaltu, ine dem Betrieb über- 
geben and die 10pferd. Maschine, welche jetzt die 
Wasser hält, allein zur Förderung benufzt wird. 
Hierzu müssen jedoch noch zwei Pumpensätze ein- 
gebaut werden, zu dem die Arbeltsiheile nebst 
Schachtgestänge beschaflt sind. Die Lagerungsver- 
hältnisse haben sich auf Prinz von Preussen aller- 
dings nicht #9 glinsig, wie ayf Heinrich Gustar her- 
wusgesiellt, immerhin aber berechtigen die Resultste 
auf aulern Zechen, die ebenfalls auf stark genolgtan 
Flöten bauen, zu nlaht minder günstigen Erwar- 
bangen für dies Unternehmen. Die Verbindung mit 


der Witten-Duisburger Eisenbabn, welche die Halde 
der Zecho berührt, wird durch directe Einmündung 
in das Fahrgeleise vermittels einer Welche herge- 
stollt. | 

OD Dortmund, 17. October. [Dortmunder 
Hütte) In der am 12. d, zu Lübeck stattgehabten 
Gen. Vers. der Commerzbank, der bekanntlich bei 
der hiesigen Dortmunder Hütte stark Interessirten, 
soll ea stürmisch hergegangen haben. In den Debat- 
ten spielte die Betheiligung der Hütte keine geringe 
Rolle. Ein Actionalr, Horr Mochts, meinte, im gün- 
stigsten Falle werde man aus der Forderung an die 
Dortmunder Hütte 500,000 Thle. erhalten, würde da- 
gögen die Priorität der Forderung nicht anerkannt, 
so möchten keine 200,000 zu reiten sein. Nun, wir 
sind der Meinung, dass selbst die lotztgenannte 
Summs auch im günstigsten Falle der Lübecker 
Bank aus dem Concurs nicht berauszuzichen seln 
werde. 

Z& Dortmund, 13. October. [Hörder Eiseo- 
werk; Arbeiter- Verhältnisse] Im Verhält- 
niss günstig dürfen die Resultate genannt werden, 
die der Hörder Bergwerks- u. Hüttsnrerein im verfl. 
Geschäftsjahr beim Betriebe seiner ausgedehnten 
Hohofen-Aulage erzielt hat. Die Gesammtproduction 
der 4 im Gange befindlichen Oefen des Härder Eisen- 
werks belief sich auf 50,572,406 Pid. Elsen, darunter 
25,518,150 Pf. weisse, 19,648,70 Pfd. melirtes, 
9,659,008 Pfd. graues Eisen und 650,437 Pid. Guss- 
sachen bei einom Materialaufwand von 129,915,122 
Pfd. Erze, Wals- u. Schweissschlacke, 38,509,535 
Pfd. Kalkstein und 70,377,309 Pfl. Cokes. Die dies- 
jährigen Leistungen übersteigen also die des vorher- 
gehenden Betriebsjahres (539,269, 43 Pfd) um mehr 
denn *, Million Pfd., wobei noch ferner der Umstand 
dem diesjährigen Betrieb zu gute kommt, dass in der 
Froduetion ungefähr 23,442,570 Pfd. weisses Eisen 
ausgefallen sind und gegen 1868 23,745,182 Pia. 
melirtes u. graues Eisen mehr erzeugt wurden. Der 
Materialaufwand betsag durchschnitel. pr. 100 Pfd. 
Eisen 2338 Pfd. Erz- ı. Schlacken, 693 Pfd, Kalk- 
stein u. 1266 Pid. Cokes. An Kalkstein kam auf 
100 Pfd. Erz 2%6 Pfd. Stets war der Gang der Ocfen, 
deren $schon im 7. Jahre ihrer ersten Campagnestehen, 
ein ungestörter und lassen auch nicht die geringsten 
Anzeichen ein baldiges Ausblusen eines derselben be- 
fürchten. Der Eisenstein wurde thells aus eignen 
Graben, theils ron andren Zechen bezogen. Erstere 
lieferten 972,942 Schfd., also 45,829 Hehfl. weniger 
als in 1858/s4, was keineswegs in einer geringeren Er- 
giehigkeit, sondern tomporärer Betriebselnschränkung 
begründet ist. Der Bezug an fremden Erzen erlitt 
auch eine nambafte Keluetion und betrug nur 
24,%1,650 Pf. gegen 29,181,®00 PfA. im Vorjahr. Zur 
Verhättung kamen 121,210,569 Pfd., also 10,269,141 
Pid. weniger als im J. 1859. Die Förderkosten der 
eignen Erae beliefen sich auf Thlr. 212,062. 28, 1 
und für fremde Erse wurden Thir. 56,597. ©. 3, 
also überhaupt Thir. 208,000 18. 4 für den Bezug 
der Erze voransgabt. Hiervon verblieben auf den 
Gruben ein Bestand von 31,111,509 Pfd. im Werthe 
von 'Thlr. 51,006. 16. 11 und auf dem Eisenwerk 
15,500,709 Pd, 

Was die vom Hörder Verein, auf allen An. 
lagen zusammeongenommen, beschäftigten Arbeiter 
betrifft, so erreisht ihre Zahl 2702 Mann, welche 
direst beschäftigt wurden. (Irrthümlich ist in wor. 
Nr. bei der Harmannshütte die Ziffer FTD angege- 
ben worden). Mittelbar standen ausserdem noch 0 
Maren in Arbeit, Wohlthätig bewährt hat sich für 
die Arbeiter das Institut der Krankennasse, Es wur- 
den dafir vereinnahmt Thlr. 18,228. 6. 8, wozu der 
Verein gesetzlicher Bestimmung gemäss Thlr, 5130. 
—, 2 beisteuorte; verausgabt wtrden Thir. 15,671. 
4.3. In dem vom Verein erbauten Hospitale fan- 
den 169 Kranke Aufnahme, von denen 157 als ge- 
neson entlassen worden sind. 

* Berlin, 12. October. [Bergakademie] Mit 
Vergnügen geben wir elaer Correspondenz der „Ess. 
Zig.* über die hiesige Bergakadomio Raum. Der 
Keen ist oben der, dass das neu gegründete Institut 
trotz der Benennung keins eigentliche „Akademie“, 
sondern blos eine bergmännische Lehranstalt ad. 
Diese Erklärung, welche, täuscht nicht jede Styl. 


ähbnliebkeit, aus sehr gut unterrichteter — um nicht 
zu sagen oßioleller — Feder fliesst, wird gewiss um 
so bereitwilliger entgegen genommen, als man sich 
dem Auslande (in den Berg-Akadsmlen zu Freiberg 
und Schemnitz) gegenüber gewissermaassen verwäh- 
ren muss Unserer im „Berggeist* wielerholt nie- 
dergelugten Auffassung wird dadurch entsprochen. 
Die Correspondenz lautet vollständig: 

„Für die hier errichtets bergmännlsche Lehr- 
anstalt ist jetzt der Stundenplan des nächsten 
Winterhsibjahrs erschienen und lässt den bei Grün- 
dung dieser Anstalt befolgten Plan deutlicher er- 
kennen, als dies aus der Verordnung Über deren 
Elurichtung möglich war. Es handelt sich nämlich 
richt um eine eigentliche Bergakademie, wie 
man nach dem der Anstalt beigelegten Namen mei- 
nen sollte, sondern um eine Ergänzung der Unirer- 
sität durch Vorlesungen über die auf dieser nicht 
gelehrien Zweige des berg. und hüttenmännischen 
Wissens und durch Ropetitorlen. Die Anstalt ist 
daher nur äusserlich eine selbstständige, in ihrem 
Lehrplane aber keineswegs eine in sich abgeschlos- 
seno, wie os z.B. bei den Berg-Akademien in Prei- 
borg und öchemmitz, der Bauakadsınie in Berlin, 
dor Forstakademie in Neustadt-Eberswalde und an- 
deren derartigen Anstalten der Fall ist Die Ber- 
liner Bergakademie setzt den worbörigen Besuch der 
Universität voraus; zur Aufnahme siod ron den Berg- 
expestanten Zeugnisse über den geschehenen Besuch 
einer Reihe von Vorlesungen vorzulegen, welche 
ein Universitätsstadium von mindestens 2 Semestern 
erfordern und diese Gegenstände sind von den Vor- 
trägen an der Akademie ausgeschlossen. Der Lehr- 
plan der letzteren geht aber nach dam vorliegenden 
Stundenplan doch etwas welter, als die Vorschriften 
über die Gründung der Anstalt erwarten liessen, in- 
dem das früher ausgeschlossene Bergrecht jetzt Auf- 
nahme gefunden hat. Als besondere Lehrer der 
Akademie werden nur Bergratli Lottner, Berg. 
Assessor Althans und Bergexpoctant Dr. Keibel 
genannt; für die von diesen nleht vertretenen Fächer 
eind zum Theil Professoren der biesigen Universität 
gewunnen worden. Die Lehrgegesustlnde sind: 
Bergbaukunde in 5 wöchentlichen Stunden bel 
Bergrath Lotiner, Salinenkunde ia 1 Stande bei 
demselben, Mechanik in 6 St. bei Assssor Althans, 
allgemeine Hättenkunde in 5 St. bei Berg- 
expectant Dr. Keibel, gemeinss deutsches und 
preussisches Bergrecht in 2 St. bei Bergratb 
Klostermann, Repetitorlen und Colluquien 
über Mineralogie in 4 St. bel Prof. Dr. G. Rose, 
desgl. über Geognosie in 4 St. bei Prof. Dr. Bey- 
rich, desgl. über mathematische Diseilplinen 
in 4 St. bei Oberlehrer Dr. Bertram, Mineral- 
Chemie in 3 St bei Prof. Dr. Rammelsberg, Vor- 
träge über Projectionen in 2 St. bei Herrn 
H. Hertzer, Zeichnen und Construiren in 8 
Rt. hei demselben. Also im Ganzen wöchentlich 
45 Stunden. — Der Unterricht, an welchem ausser 
den preussischen Bergexpectanten auch andere In- 
länder, die ein Jahr lang Bargarbeit getrieben und 
ein Oymmaslum oder eins Realschule besuaht ha- 
ben, und Ausländer im Falle des Nachweises gehö- 
iger Vorbildung, zugulassen werden können, beginnt 
am 15. Oct. Man bezahlt für die Theilnahme am 
ordentlichen Unterziebt halbjährlich 9 Tälr.; die 
ausserördentlichen Stunden wurden besonders be- 
zahlt, der Zeichenunterieht beispielsweise mit 5 The. 
halbjährlich; Hospitanten bezahlen für je eine wö-. 
chentliche Stunde halbjährlich 1%, Thir.* 

X“ von der Finnow, 16. October. ([Elsen- 
spalterei] Vor einiger Zeit hatte ich Gelegen- 
heit die altbarübmte Elsenspalterei seit 2 Jahren 
zum ersten Male wieder zu sehen. Das Werk ist 
gegen früher vollkommen umgestaltet und ist in 
seiner Art eine recht Interessante Anlage geworden. 
Den anziebendsten Theil derselben bildet für den Hüt- 
tenmana der neu angelegte Rohrzug, der jedoch noch 
nieht ganz vollendet ist, Allerdings ist er bereits 
vor einigen Wochen einmal im Betrloba gewesen, 
es stellten sich dabei jedoch, wis as bei neuen An- 
lagen dieser Art kaum anders erwartet worden kann, 
noch viele Mingel heraus, #0 dass sin grosser Theil 
der Einrichtungen wieder umgelegt und In anderer 
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Gestalt aufgeführt werden musste, In einigen 
Wochen wird man 40 weit sein, um neue Versuche 
vorhebmen zu können, über welche sie meinen Bo- 
riebt erwarten dürfen. 

Breslau, 15. October. [Koblenstapelplätze] 
Die Verwaltung der Oberschlasischen Eisen- 
bahn hat auf ihrem Bahnhofe in gemeinschaftlicher 
Umellunung eine Anzahl Lagerplätze in der Grdsse 
von je 10 O Ruthen hergerichtet, welche zu Tran- 
sito- resp. Oreditiagern für die behufs Ueberganges 
auf die Oder besichungsweise zu anderweiter Ver- 
fügung aufzustapelnden Steinkohlen ausschliess- 
lich bestimmt sind. Die Genehmigung zur Benutzung 
eines oder mehrerer dieser Lagerplätze und die 
damit angleieb verbundene Creditirang der Fracht 
erfolgt auf Antrag der Interessenten unter folgenden 
Bedingungen: 1) Die Koblentransporte sind unter 
ler Adresse der unterzeichneten Behörde hierher 
zu befürdern, von den Interessenten selbst abzula- 
den, aufsustapeln und mit zu beaufsichtigen, sowis 
gegen Feuersgefahr zu versichern; dieselben bief- 
ben der Verwaltung für die gestundete Fracht bis 
zur Berichtigung der letzteren verpfändet. 2) Die 
Intersssenten haben auf Hähe des von ihnen zu 
beanspruchenden Frachteredits eigens (trockene) 
Wechsel auszustellen und bei der Verwaltung zu 
deponiren. 3) Das tarifmässige Lagergeld wird auf 
5 Sar. pr. Woche für jeden benutzten Lagerplatz 
ermässigt. 

Hannover, 13. October. [Btador Zoll; Dei. 
ster Kohlen; Geurgs-Marienhütte.] Wenn bei 
Ablisung des Stader Zolles der jährliche Rein- 
ertrag desselben auf M,OOO Lat. angegeben ist, so 
scheint ıliese Ziffer eher zu niedrig als zu hoch g* 
griffen zu sein, Die Einnahmen des Bruanshausener 
Zolles betragen nämlich im Durchschnitt der Jahre 
1445—48 184,317 Telr. 1854—57 262,382 Thir. und 
im Jahre 18-50 trote unglinstiger politischer 
Copjunsturen 244,170 Thlr., in welchen Summen 
der für die nach Harburg bestimmten Waaren er- 
lassene Zoll nicht mit einbegriffen ist Die Ausgaben 
für Resoldungen ete, haban im Jahreslurchschnitt en. 
30.000 Thir. betragen. Der Elbzoll-Director Lang 
aus Stade, walehor bei der Im Ministerium stattge- 
habten Berathung dieser Frage zugezogen wurde, 
verwailte gostern noch bier. — Dureb die Hornbaetsung 
des Eisenbahn-Tarlis für Steinkoblen bt das eine 
Zeitlang bei Seite gelegte Project wieler aufgetaucht, 
eine Eisenbahn von bier nach dem Deister zu bauen, 
um die Deister-Kohlen mit den auswärtigen 
consurriren lassen zu können. Da zur Anlage und 
sur Betriebs-Einrichtung der Bahn nur ein Capital 
von eher Million Thaler erforderlich Sat, die Berg- 
werksbesitzer am Dreister und die Regierung wegen 
der herrschaftlichen Kohlenbergwerke daselbst bei 
der Realisirung des Projeets im hohen Grade inte- 
ressirt sind, so ist zu erwarten, das jens Summe 
bald durch Actienzeiehnung geleckt sein wird. 

Dar Geh. Finanz -Direetor Bar hat den Auftrag 
erliulten, sich persönlich tiber den Stand der Georgs- 
Märienhiitte au unterrichten, und demnächstgutachtlich 
über die Frage zu Kussern, auf welche Weise dem 
Usternehmen nachhaltig aufzuhelfen sei. 

*+ Leipzig, Im October. Ueber den Eribach- 
Leipziger Steinkohlenban-Verein thellt im 
Anschluss an das jüngste Gen.-Vers.-Protocoll ein 
Bericht des Direstoriums Näheres mit. 

Die Arbeit stand allerthaltıcn energlich betrieben 
worden. Man hat selt dem 1. Januar 115 Ellen 
trotz ainer Conglomeratschicht von nahe an ) Ellen 
durchteuft, die eln schnelleres Vorwärtskommen 
sorbindertm. Die Gobirgsschichten waren immer 
noch wenig verändert, nur dass das Conglomerat 
den Schieferthon fast ganz verdrängt bat. Bei der 
740, Ella trat bunter Thonstein auf. Von der 762. 
Elle an hat das Abtaufen fast ohne Abwechslung in 
schr hartem rothen Conglomernt gehalten. Bei 765° 
schoss man eins diinne Sehicht biaugrauen Schis- 
ferthon mit Abdrlicken und Kohlenspuren an, um 
bald wieder Conglomernt folgen zu Inssen. Nach- 
Jam fast 40° dasselbe durchteuft war, kam man in 
der 3W. Elle auf grauen Schieferthon mit undeut- 
lieben Abdrücken und Kohlenspuren und verkiesten 
Stämmen, den Calamiten angehörend; diese ging in 


sohr festes graues und dies wieder in rothes Conglo- 
merat über, in welchem der Schacht bei 809'/" am 
7. d. anstand. Verbaut sind 807%, rerwandrutbet 
SP. Das Conglomerat Ist sehr mit Wasser ge- 
schwängert und hält daher dis Arbeit sehr auf, Wir 
haben 9—10 Chtes. pr. Minute, Bei Elle TiO äo- 
derte sich vorlibergehend das Fallen, indem 6 auf 
6° in N. ging. Bei Elle 718 war aber das ragel- 
mässige Fallen ron 2—3* im N. wieder eingetreten, 
ohne seitdem eine Aenderung, »0 wenig wie ıdäs 
Streichen h. 6 erlitten zu haben. Um nicht durch 
jede kleine Reparatur an der Wasserhalt - Maschine 
im Abteufen behindert zu werden, bat man ein 
Wasserbehältniss von 25 Lir. Llinge getrieben. In 
genannten Zeitraum verursachte auch der Bruch 
eines Zapfens in der Krummrapfenscheibs einen 
Aulgigen Stillstand der Wasserhebemaschine: sonsı 
war Alles in gutem Zustande. Die Belegung be 
steht aus 57 Mann. Dor monatliche Bteinkohlen- 
verbrauch beträgt ca. 240 Schfl,, das macht 0) Thlr. 
In einem früheren Bericht stand die Notiz, dass 
auf Oberlungwitzer Flur 1 Flötzeben Kohle durch 
einen Buchschacht im Rothliegenden aufgefunden 
worden sei; dasselbe ist in dem Rehachte der Bäch- 
sischen Steinkoblen-Compagnie bai 480? Teufe auch 
nur 18-23" mächtig aufgetreten. Man hat es un- 
tersucht, aber nieht sbbauwürdig gefunden. Andere 
Aufschlüsse sind von Nachbarschäebten noch nicht 
gegeben. 

Aus dem böhm. Erzgebirge, 13. October. 
[geogn. montanlistischer Verein] Der „Presse“ 
wird geschrieben: Diesmal hat der geognostisch- 
montanistische Verein des Erzgebirges, 
welcher bisher eine Quartalsitzung in Joaehimathal 
hielt, In Ellbogen getagt. Nachdem der Vorsitzende 
den Zwock des Verelns auseinander gesetzt, und die 
Versammeiten zu Vorträgen ber Berg- und Hütten 
wesen nufgefordert hatte, verlangte ein Mittglied zu 
wissen, wie welt ie Angelegenheit mit dem Ankaufe 
des Acrarlal-Bleihergwerkes in Blieistadt gedichen 
sei, und was der Verein hinsichtlich der Eisenbalın- 
Projects aus Baiern und Sachsen nach Böhmen zu 
thun gedenke. Auf die erste Frage brachte der Vor- 
sitzende zur Kenntniss, das vom Direetorium seit 
März 1. J, 0) Action ausgegeben seien, und dass 
sich ein Comit# zur Betreibung des ganzen Ankaufes 
gebildet habe. Was die zweite Frage anhelangt, hielt 
ein Mitglied einen Vortrag über die drei Bahnpro- 
jeste des Auslandes, nämlich Plauen-Asch-Eger 
derch das Elisterthat, Hof-Aseh-Eger (das Hofer Con- 
sortiüm), endlich Erbendorf-Eger. Nach längerer 
Debatte ging man auf den Vorschlag ein, aus dem 
Vereine ein oder zwei Mitglieier zu wählen, welche 
die von der Egerer Handelskammer angeregte Vera 
besuchen sollen, um dort die Interessen des mon- 
tanistischen Vereins zu fördern. Daselbst soll auch 
zur Sprache kommen, wie & mit der Verbindung 
zwischen Karlsruhe und Toplix einerseits und der 
Verbindung von Schwarzenberg und Komstau an- 
dererselts zu halten sei, 

Wien, 11. Oet. [Kohlen] Die Kohlenfär- 
derung in Oesterreich hat in den letzten fünf 
Jahren, nämlich von 18559, beinahe um 9 pCt. 
zugenommen. Laut oifielellen Nachweisen wurden 
zu Tags gefördert an Sehwarz- und Braunkoblen: 
1855 937,518,739  W. Ctr. 1R56 41,755,492, 1857 
44,880,756, 1858 51,975,774 und 1859 55,926,505 
W. Ctr. Der Kohlenbergbau, welcher ein zweck- 
mässiges Bergpesetz voranssetzt und eine vielver- 
brauchende Industrie zu seinem Geleihen bedarf, ist 
Übrigens in Oesterreich erst in Entwicklung begriffen; 
von allen Koblenwerken liefern nur einzelne die 
völlige zulässige Production. Bis Ende 1859 zählte 
man 13,0%) Grubenmasssen und 15,616 Freischürfe; 
worden von Letzteren auch nur 10,000 Grubenmanssen 
verlieben [das wäre aber auch viel!], so wird der 
gegenwärtige Besitzstand der, Kohlen beinahe ver- 
doppelt. (Tr- Z.) 

+ Aus Belgien, 16. October, [Koblenge- 
schäft] Da es allmälig auf den Winter zugeht, 
so giht sich in unsern Koblenbezirken, Charleroi und 
dem Centrum, eine gewisse Regsamkeit zu erkennen. 
Man beginnt bereits mit den Versendungen für den 
Hausbrand und hängt os damit zusammen, wenn 


gegenwärtig ausschliesslich fette und halbfatte 
Kohlen begehrt werden. In dem Liäftticher Di- 
strist wird die Conenfrenz westfälischer Kohlen 
schwer empfunden; s6 bezieht =. RB. Holland einen 
sehr grossen Theil seines Brennmaterials aus dem 
Rubrbecken, wo die Preise ausserordentlich gedrlickt 
sind. Der holländische Markt kann daher augen- 
blieklich als dem Steinkobklenbergbaun der Maas 
abtrilnnig betrachtet werden ; aber auch ein anderer 
Consument hat an Beilsutang verloren, nählich dis 
franziisischen Ardennen, wo di# metallurgische In- 
dustrie arg darnieder liegt. 

y London, im October. [Bergworkschule; 
Wasserhaltungs-Maschinen in Cornwall; 
Sehiessbaumwolle.] 

Seit Kurzem ist das Programm ftir das nöue Se- 
mester der Londoner Bergwerksschnle, der Gorern- 
ment ®chool of Mines in Jermynstreet "ausge- 
geben worden. Dieses Institut, bekanntlich unter 
Direction von Sir Roderick Impey Murchisen, 
hat sich seit der kurzen Zeit neines Bestehens grosse 
Anerkennung erworben. Die in diesem Winterse- 
mester gehaltenen Vorlesungen werden die folgen- 
den sein: Chemie von Dr. Hofmann, Physik von 
Prof. Tyodall, Naturgeschichte von Prof, Huxley, 
Mineralogie nnd Berghaukunde ron Wartington 
Smyth, Hüttenkunde von Di. Perey und ange- 
wandte Mechanfk von Prof. Willis. 

Rehiessbaumwolle findet nenenlings zum 
Sprangen in Steinbrlichen wieder mehrfache Anwon- 
dung, nachdem sie durch mehrere Unglücksfille, die 
ihre unvorsichtige Anwendung bei Merthyr Tydvill 
verursacht hatte, sehr in Verruf gekommen war. An- 
statt dis Baumwolle lose anzuwenden, wie frilher ge- 
schab, wird sie jetst stets fest zusammengerollt Im 
Patronen #ingelnden and diese gut besetzt, wobei 
sich eine Kostenersparniss von mehr ala SO püt. 
herausstellen soll. Bei der früheren Verwendung 
bestand der Nachtheil darin, dass die Schiesswolle 
leicht Feuchtigkeit aufsog und dann nicht mehr 
wirkte oder dasa sle, beim Niederrammen mit dem 
Stampfer sich in dem Bohrloche gerade so, wie in 
einern pneumsntischen Fenerzeuge, wntzündete und 
Ungllicksfälle verursachte, Bel der Anwendung in 
fest gerollten und eingopackten Patronen sind diese 
Nachtheile vermieden. 

Wasserhaltungsmaschinen waren im vYöri- 
gen Monate 24 Ktück m Cornwallis in Gange. 
Diesolben verbrauchten 1772 Toms Steinkohlen und 
hoben 12.400,00 Tonnen Wasser 10 Faden hoch. 

+ Aus Frankreich, 15. Oct. [Zollsätze.] 
Hauptibema der Unterhaltung in Geschäftskreisen 
bildet, so lange das Werk der neuen Zollmassıre- 
geln noch nicht vollendet ist, der mit England ver- 
einbarte Tarif. Ein Solor analysirt das neue Gesstz, 
kritisirt seinen Inhalt und versucht es, die Trag- 
weite desselben sieh klar zu machen. Zur Ausfül- 
zung der neuen Restimmungen hat der Genoral- 
Direstor für Zollwssen eine Instruetion an die Be- 
amten erlassen, Sein desfallsiges Cirenlar bringt in 
Erinnerung, dass der allgemeine Tarif nach wis vor 
bestehen bleibt, die Nonerung sich aber sinzig 
und allein auf die dirset aus dem Ver. Köünig- 
reiche Grossbritannien und Irland importirten Was- 
ren bezieht, Werden die Erzeugnisse aus anderen 
britischen Besitzungen, mögen sie in Europs, oder 
ausserhalb Europas liegen, eingeführt, dann gilt für 
sie der gewöhnliche und nicht der reducirte Zoll- 
satz, Der Vertrag erstreckt sich nuf Algier so gut, 
wie auf Frankreich. Gäter, die ron englischen 
Schiffen importirt werden, aind kraft des Vertrags 
vom 25. Januar 18% keinen Differential-Zälien un- 
terworfen. Dagegen bleiben Waaren, die unter der 
Flagge anderer Nationen eingeführt werden, diesen 
Zilen unterworfen. Ro muss s. PB. Eisen britischen 
Ursprungs, anbald es direet ans Grossbritannien nach 
Frankreich von einer dritten Macht verladen ist, un- 
abhängig von den Behifffahrtageblihren, die gesetz- 
Heh vorgeschriebenen spoclellen Flaggengelder 
zahlen, oder, wenn deren keine speciol bestehen, die 
gewöhnliche Uebertaxe nach dem Gesetz vom 28 
April 1816. 

Am 12, 4. sollten die englischen und franzisischen 
Bevollmächtigten in Paris eine Convention unter- 
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zeichnen, die in elner neuen Reihe von Artikeln die 
französischen Zölle herabsstzt. Unter anderen ge- 
bürten dazu Maschinen, Werkzeuge und Instrumente, 
deren Eingangsreelte auf 9 Fr. per 100 Kil. ermäs- 
sigt werden. Imgleichen hört man davon sprechen, 
duss in gleicher Angelegenheit ein Abschluss bevor- 
stehe, dessen Verfügungen bereits am 1. Jan. wirk- 
sam warden. Diese Convention beträfo Waaren und 
Gegenstände von Gussolsen, Schmiedeeisen und Stabi. 
Ursprünglich sollte sle gleichzeitig mit dem ersten 
Abschluss erledigt werden, erfuhr aber durch einen 
der Borollmächtigten Englands einen Aufschub. 

* Aus Frankreich, 16. October. [Metallge- 
scohäft) Nach Erscheinen des Zolltarifs für eng- 
lisches Eisen notirt ein bedeutendes Haus die Eisen- 
»orien wie folgt: Roheisen Fr. 230; Schmiedecisen 
in Stüben, I. Kategorie, T.- a. Winkeleisen Fr. 450, 
Rundeisen von 15 u, mehr MM, Fr. 4), Eisenblech von 
über 2 MM.Fr. 525, Eisenblech von 2 und weniger 
M. M. Fr. 300; Stahl in Barren, nach Dimensionen, 
Fr. 1100 bis Fre. 1900. Das Geschäft hat alch in- 
dessen nicht in dem Maasso belobt, wie erhofft 
wurde. Es ist die politische Sitaatlon, welche den 
Unternehmungsgeist eingeschnärt hält. Diese An- 
schauung wird ohne Ausnahme getheilt, wie denn 
such in allen Departements der Zustand ein gleich 
teostloser ist. In der zu den ersten eisenproduei- 
renden Distrieten Frankreichs zählenden Haute-Marne 
erwartet man vergebons einen Aufschwung. Augen- 
blicklich finden daselbst die jührlichen Holzverkäufe 
Statt; doch bat die Lage des Eisenbüttenwesens nicht 
so beschaffen, dass bedeutende Preise erzielt werden. 
In den bis jetzt abgehaltenen Austionen erreicht 
Holzkohle im Mittel den Preis von Il & 12 Fr. pr. 
Cubikmeter. 

In Kupfer ist das Geschäft schlecht; man no- 
ürt in Paris: englisches Fr. 261 per 100 Kil, Chili- 
Robkupfor Fr. 247 75. Auch in Zinn geht nlchts 
um: Banea Fr. 305, ongliaches Fr. 845 nominel, 
Blei stcht: französisches Fr. 61 50, spanlsches 
Fr. 62. Einige ansehnliche Abschlüsse schlesisches 
Nohzink sind vergangene Woche auf dem Pariser 
Märkte zu 53 Fr. die 100 Kl. erfolgt. Wie marı 
sicht, sind von den dortigen Inhabern die Saiten 
etwas herabgestimmt. 








Amzeigen. 


In £. €. Eisen's Königl. Hof-Bud- und 
Aunfthandlung in Köln ist zu haben : 


Tabellen 


für 
Techniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Rhelnpreussen. 


gr. a geb. Preis: 15 Ser. 


Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Fischeisen, von Quadlratelsen, ron Rundeisen ; Gs- 
wicht elnes Quadratiusses von Eisen- older Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Rühren, von gewalztem Hohl- uder 
Gaäsröhren-Eisen, von Rühren aus Eisen-oder Sturz- 
Blech, von gleich - und ungleich schenkligem Win- 
kelelsen. Vergleichung verschiedener Fussmanase. 
Verwandlung der Lachter in Fuss us Zoll, Ver- 
gleichung verschieilener Pfunde. Verwandlung des 
ältern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
oylindrischer Körper (Rundbolz); Kubikinhalt qua- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, Ppan- 
nung und Dichte der Wasserdimpfe Heizfläche 
und Stelnkoblenvorbrauch der Dampfkessel. Ge- 
verellche Stärke der Eisonbleche zu den Dampf- 
kessein; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Siederühren. Wirkungsgrade der Dampfmaschinen; 
Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 


In F. €. Eisen’s Königl, Hof-Bach- nnd Kunst- 
handlung in Kölo, Friedrich-Wilbelmstrasse Ne. 2— 
und Domhof Nr. 15—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandiungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


d 


DAS MIETH-RECHT 


In den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welehen das franzdisische Gesetsbuch In 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung simmtlicher in der Rheinprovinz bei Mieth- 
verbältaissen geltenden Ortsgebräuche. Von K P. 
Weyer, ftadt. Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinlschen 
Appellationsgerichtshofe. Zwel Theile in einem Bande. 


Preis: 1 Thle. 10 Sgr. 





Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 


Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und Ufentliche Arbeiten 


Deren von der Heydt, 


mit Benutzung der Beobachtangen der Königlichen 
Bergbeamten und «der Professoren 


Bocks, Girard and F. Römer 
ausgefübrt durch 


Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 


Neu ersohlenen: Seorion Aachen & 1 Thies 
früher wurden publieirt die Sectionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oschtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clevo, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Coosfeld und Höxter ä 1 Thir, in 
lithographirtem Farbendruck. 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 
mit den im 
Berkehre mit Dellerreich gültigen Dollfähen. 


(Die in zweif«lhaften Fällen bezüglich der Tari- 
firung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss, Ge- 
neral-Steuer-Direetion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurs erklärt 
von 
MM. F. Gartschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 


Dienst-Instruction 
für die Berggefhwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu,.Fiegen, 


Amtlicher Abarülikı 
1859. Geheftet. Preis: 10 Sgn _ 





Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 


dina und Parian Cemente, 


Sabricat: Francis Brothers & Yott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1351, 
für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arhbelten etc, ete, 


eind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 





NE. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. fioon] 
108. EOWEN & & 

R a 
Biydon Burn 
Kewcastle on Tyne 
Fahricanten feuer/ester Ühamott-Äteine, 
Marke „Cowen*. 
Retorten für Ons-Anstalten und alle Arten 


feusrfester Gegenstände für Hohbfen, 
Cokesöfen etc. ete. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabrlcanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und anders 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind Jdie ausgelehntesten ibrer Art ia 
Grossbritannien. [1003] 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln anRh., Mai 1860. (1019) 


Für Walzwerke. 


Ein praktisch und theoretisch gebildeter 
Obermelster, der bisher in den bedeutendsten 
Hütten thätig war, und sich in Betreff von 
Leistung und Moralität genügend legitimiren kann, 
wünscht seine Stelle zu ändern. Franco Off. sub 
A M 1001 bes. d. Exped. d. BL fie21] 


Zwei Dampfkessel 
gesucht von 4 Atmosph. Ueberdruck, 17° 
lang 4''' Durchmesser, nebst einigen 
Montirungsstücken. Franco -Öfferten er- 
bittet man sich unter Chiffre B. B. V- 


1024 an die Exped. dieser Zeitung. 
[1024] 














Ein . welcher in seinem 
Fach ee Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Reileetirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [7WW0) 


nenne 
Veraniesrlicher Bedaswer, in Vermsang: FL C. EISEN in Köls. Commissions- Verlag von P. C. EISEN Könlgl, Hof-Buch- and Kunsthandiung is Köln Drack von Wis. HASSEL in Kätn. 





N" 85. 
V. Jahrgang. 


Abonnementapreis ! 
werseljährtich 1°/s Thär. in Köla. 
4 Tölr. 15 Ser, 
durch die Preunsische Pot 
und alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


1860. 
23. October. 


Einrückungsgebähren 


18/4 Ber. für die Petit - Zelle 
oder deren Raum, 


Bedastion und Expedition 
Friedrich - Wilhelmamasse Nr. 2, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN» Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 


österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeflihrt. 
INSERATE werden angenommen In F. CO. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. >= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten Jieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
batdgefätligst zu machen, Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expeditioni 


F. €. Risen’s 





— Gesisgliche Reichsanstait In Wien. IL — 
= "che Symem der nassen Aufbereisung,. (Schlus«.) 
Mlı Tafel — Der Iserlohner Gaimelberebau — Der 
werkabotrieh in dem Inehen Stante im Jahre IM, (Bahl.) 
Bao-, Werk- und Meulstelne : Trass und Trasssteine; Then; 
Sand. — Miishellungen: Kötm [Zeit auf Stahl); — Anchen 
- Von der Ruhr [8 

trial; = Herlin 


ise]; = Hasıfert geil Schlesien 
Eisen]; — Yreiberg |Direnden-Possendorfer 

Verein]; - Zwickau [Zwiekau-iserliner Kohlemverein]; — Gr. 
Inede [Nseder el] - London [Anufbereitungswesen: 


- Aus 


Homogenes en) , Ed [Bobeisen]; - _ 
am Beigle Fras . Engtand. — Vermischtes, — Notiza 
für A: Eedlıe “... s 2 2: 








Amtliches. 


Dem Ober-Maschinenmeister Sammann zu Breslau 
ist unter dem 18. October 1860 ein 
Patent auf die Construction eines Dampfrerthei- 
lungsschiebers, so weit dieselbe nach vorgelegter 
Zeichnung und Beschreibung als neu und elgenthim- 
lich erkannt ist, auf 5 Jahre für den Umfang des 
preussischen Staats ertheilt worden. 


——— 


Geologische Reichsanstalt in Wien. I. 
* Köln, 2. October. 
Mit welcher Perfidie die geheimen Feinde der 
geolog. Reichsanstalt ihr Zerstärungswerk einge- 
leitet haben, kann de beurtheilen, der sich 
Mühe gibt, die Füden zu verfolgen. Diese Fäden, 


„es ist nichts go fein gesponnen, 
es kommt doch an die Sonnen® — 


Aus dem Vortrage des Grafen Golucehowski 
wird der Plan, welcher den Sturz der Reichsan- 
stalt bezweckte, offenbar. Zunächst handelte es 
sich darum, eine Blösse ausfindig zu machen, die 
man zum Angriff benutzen konnte. Nun stehen 
die Leistungen des Instituts so sehr über allen 
Angriff erhaben, dass es Thorheit gewesen wäre, 
von vorn herein hiergeren aueh nur ein Ster- 
benswörtchen fallen zu lassen. konnte das 
allenfalls angehen, doch gleich anfänglich war in 
der Beziehung auf keinen Erfolg zu rechnen. 
Da erinnerte man sich, dass, wie der financielle 
Punet im Allgemeinen sehr zarter Natur ist, 
namentlich aber zu den allerzartesten Dingen des 
Kaiserstaats gehört, auch vielleicht bei der Reichs- 
anstalt die „finaneielle Gebahrung“ eine trefiliche 
Handhabe für gewisse Zwecke abgeben würde, 

Wer sucht, der findet! In casu tifteltee man 
heraus, dass die geol. Reichsanstalt mit ihrer 
Dotation nicht ausreiche und fortwährend Sehul- 
den eontrahire. — Ein ausgezeichnetes Institut! 
die geol. Reichsanstalt, das muss ihr der Neid 
lassen; aber — schreoklich leichtsi ist sie 
auch. Man denke sich, schon im J. 1 musste 
bei Sr. Majestät eingeschritten werden, damit eine 
damals auf sage und schreibe 41,000 A. ange- 
laufene Schuldenmasse der Anstalt getilet werden 
konnte. Kann man einen schlimmeren Fehler haben, 
als Schuldenmachen, und nun noch — horribile 
dietu — unverbesserliches Sehuldenmachen ! 
Noch immer reiebt die Anstalt, trotz ihrer an- 
sehnlichen Dotation, mit den Geldern nicht aus; 
selbst heute gentigen die ihr angewiesenen Mittel 
nieht; viele Rechnungen gibt os, die jetzt noch 
ausgeglichen werden müssen. Fürwahr, das kann 
nieht länger gehen; der Reichsanstalt muss ein 
Vormund zur Seite gesetzt werden — und gibt 
03 einen passendern, als die Akademie der Wizs- 
senschaften? Abgemacht, die Herren Geologen 
kommen unter Curatel der Akademiker. Dann 
sprudelt nicht mehr das Leben in keeker Lust; 
der Aeltere beaufsichtigt den Jüngern, oder man 
führt sich gegenseitig am Gängelband, schafft, 
fern von tollen Streichen, mit vereinter Kraft und, 
was das Allerbest’, Onkel Staat spart ein Er- 
kleckliches. 

Stellt man den Vorschlag nur in das gehörige 
Lieht, so ist es eine ganz herrliche Sache, die 
Idoo der Verschmelzung. Die beiden Anstalten 
gehören ja ihrer Natur, ihrer organischen Ein- 
richtung nach zu einander; dem Kreislauf der 
Dinge gemäss muss sogar die Reichsanstalt wie- 
der zu der Akademie zurückkehren, denn sie 


ist daraus hervorgegangen. Gerade jetzt aber 
werden Beide vereint eine gedeihlichere Wirksam- 
keit entfalten, als getrennt. Es war überhaupt 
ein etwas unreifer Gedanke, die wenig mündige 
Reichsanstalt auf eigne Faust wirthschaften zu 
lassen. Man prüfe sie einmal scharf; was hat 
sie denn Grosses gethan? Die geologische De- 
tail-Durchforschung ist noch gar nicht in so be. 
deutenden Theilen der Monarchie vollendet. 
Ganz etwas anderes wäre geleistet worden, wenn 
die Anstalt unter der Aegide der Akademie ge- 
arbeitet hätte. Uns drängt sich, offen gestanden, 
eine Bedenklichkeit auf, die nämlich. dass erst 
nach vielen, vielen Jahren es der Reichsanstalt 
gelingen werde, die Detail-Aufnahme zu Stande 
zu bringen. Kurz, resumiren wir das Ge- 
sagte, so ergibt sich, alle Gründe zusammen. 
gefasst, dass es zum Besten des Stantes, zum 
Besten der Sache und endlich der Reichsan- 
stalt selbst zum Besten gereicht, wenn letzteres 
Institut nicht länger allein haushalte, sondern der 
Akademie annectirt werde. Der mäthematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasso aber wird es, daran 
ist nicht zu zweifeln, angenehm sein, wenn sie 
eine Abtheilung erhält, die ihr praktisch assistirt. 
Auf einen freundlichen Empfang kann sonach die 
geol. Reichsanstalt obendrein rechnen! — 

80 etwa denken wir uns die Inseenssetzung und 
den Hergang der Wiener Komödie. Zergliedert 
man den Vortrag des Herm Ministers des Innern, 
so entspricht er in seiner genetischen Entwicklung 
unserer Auffassung. Mit richtigem Tact ist die 
angebliche Verwandtschaft, die organische 
Zusammengehörigkeit beider Anstalten an die 
Spitze placirt. Damit soll in geistiger Hin- 
sicht Bresche geschossen und der Auflüsungspro- 
cess innerlich vorbereitet werden. Erst nachher 
kommt der Ausfall auf die „financielle Gebahrung*, 
wovon man sich mehr in materieller, oder 
moralischer Hinsicht Wirkung versprach. Alaqueue 
erscheint die Mäckeleirücksichtlich der Thätigkeitder 
Anstalt, nnd dieser würdige Schluss beweist, dass man 
nach den besten Regeln der Kunst verfährt. Erst 
nachdem man das Bollwerk der Meinungen durch 
die vorangegangenen Operationen hinlänglich er- 
schüttert glaubte, durfte dieser letzte Coup gewagt 
werden. arz 

Wie wenig die aus eg Te 
fallenen Aousserungen ü z 
der geol. Reichsanstalt der Sachlage entsprechen, 
hat die actenmässige Darstellung der Herren 
Foetterle und v. Hauer (vgl. vor. Nr.) ge- 
zeigt. Was es mit der Ansicht über das Zweck- 
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inässige und Wünschenswerthe, beide Anstalten 
zu vereinigen, oder, richtiger ausgedrückt, die 
Reichanstalt der Akademie einzuverleiben, auf 
sich hat, ist bereits in der Reichsraths-Sitzung 
klar gemacht worden. Scharf und treffend haben 
die Herren Reichsräthe den wesentlichen Un- 
terschied zwischen der Akademie und der geol. 
Reichssnstalt präcisirt: Graf Goluchowski sah 
sich auf seinem Standpunct isolirt. Ueber diesen 
Theil könnten daher füglich die Acten als go- 
schlossen betrachtet werden, wliren wir nicht der 
Meinung, man könne dem Gegenstand, um den es 
sich hier handelt, nicht Wichtigkeit genug bei- 
logen. Aus dem Grunde sei es uns erlaubt, aus 
derselben Denkschrift der obengenannten Mitglie- 
der der geolog. Reichsanstalt das, was auf die 
wissenschaftliche Stellung des Instituts Bezug hat, 
in aller Kürze mitzutheilen. 

Jene in nuoe vorgebrachte Meinung unlangend, als 
sei die gool. Reichsanstalt aus der Akulemis der 
Wissenschaften hervorgegangen, s0 muss, wer nür 
halbwegs mit der Entwicklung der wissenschaftlichen 
Bestrebungen in Oesterreich und namentlich in Wien 
innerhalb der letzten 2 Jahre vertraut ist, bekennen, 
dass namentlich die nnturwissenschaftlichen Fächer 
seit jenem Zeitpunete, als Haldinger im J. 1850 die 
Leitung des k, k. montanistischen Museums 
übernahm, sehr erfreulich aufkeimten und rasch zur 
Bläthe gelangten, dass viele derjenigen Männer, 
wolehe gegenwärtig im naturwissenschaftlichen Fache 
eins ehrenrolle Stellung in Oesterreich elanchmen, 
den Impuls hierzu der anfeuernden, uneigennützigen 
Unterstützung Haidingers verdanken. Niemand, 
der mit dieser Geschichte der Wissenschaften rer- 
traut ist, kann Mlugnen, dass In den Versammlungen 
der Freundes der Naturwissenschaften in den Jahren 
1846 bis 1850, deren Schöpfer Haidinger war, der 
erste Anlass für das rege wissenschaftliche Leben, 
das wir jetzt in Oesterrsich und namentlich auch 
in der kaiserl. Akademie der Wissenschaften finden, 
gegeben wurde. Jedermann, der die Schriften jener 
Jahre, insbosondere ‚die Berichte über die Mitthei- 
langen der Freunde der Naturwissenschaften zur 
Hand nimmt, kann sich die Vebarzeugung vorschaf- 
fen, wio in dieser Vereinigung auch der Keim lag 
für das wissenschaftliche Leben unter den an das 
montanistische Museum einberafenen jüngeren 
Bergboamten, wie Haldinger unter diesen sehon 
vor dem J. 1545 die Idee einer geologischen Darch- 
forschung anregte und mit ihrer Beihülfe die erste 
geologische Karte der üsterreichlschen Monarchie 
im Jahre 1945 zu Stande brachte. Alles dieses war 
vor dem 3%. Mai 1846, dem Orlindungstage der Aka- 
demie der Wissenschaften, Doch auch nach ihrer 
Gründung ging das rege wissonschaftliche Streben 
am montanistischen Museum fort, und es lässt 
sich Schritt für Schritt verfolgen, wie aus diesen 
sich nach und nach das Bedürfnis der geologischen 
Kenntniss der Monarchie entwickelte. In seiner An- 
sprache, gehalten am Schluss des ersten Docen- 
niums der geolog. Reichsanstalt am 22. November 
1850, bat Herr Hofrath Haidinger selbst dieses 
Verbältniss näher berührt. Dass die Reichsanstalt 
nicht ans der Akademie, sondern aus dem monta- 
nletischen Masenum herrorging, hat auch der 
k. k. Minister fr Landeseultur und Bergwesen, Frei. 
herr v. Thinnfeld, in seinem Vortrage an Be, 
Majestät vom 22. Oetober 1M9, In welchem der Ent- 
wurf zur Gründung der Anstalt unterbreitet wurde, 
susdräcklich anerkannt. 

Seit dieser Zeit verfolgt die Anstalt unablässig die 
ihr gestellte Aufgabe, ohne jemals mit der Akademie 
in Collision zu gerathen. Es ist nicht die Concur- 
renz zweier Institute in sinem und dem- 
selben Unternehmen, welche hier stattändet 
Die Akademie hat den Zweck, die abstraete Wissen- 
schaft durch die selbstständige Forschung ihrer Mit- 
glieder zu fürdern; die Reichsanstalt hat die Auf- 
gabe, die geologische Beschaffenheit der Monarchie 
zu untersuchen, die Mineralien und Bodenarten zu 
analysiren, geologische Karten zu verfassen, und die 
Monarchie in ihrer geologischen Beschaffenheit In 
entsprechenden Rammlungen darzustellen u. s. w. 
Die letztere fängt also gerade dert an, wo die Wirk- 


samkelt der orsteren aufhört — bei der Prasis Es 
ist dasselbe Verhältniss, wie gogen das geographische, 
physikalische, meteorologische Institut, die Btarn- 
warte, das Genie und Artillerie-Comit# u. s. w. 
Die Akademie beschäftigt sich als solche mit den 
Lehrsätzen der Pkysik, Mathematik, Mechaulk, der 
Anatomie, Botanik, Zoologie u. a. f., wird aber und 
kann nie zugleich einse oder das andere dieser In- 
stitute sein oder bei Aufrecehterhaltung ihrer 
gegenwärtigen Organisation dewen Leitung 
übernchmen, und eben s0 wenig stimmt «s mit dem 
Principlon der Aksdemio übereio, die Leitung der 
geologischen Aufnahmen des Landes zu Übernehmen. 

Auch über die Ausdehnung, sowie über die 
Art und Weise, wie die geologischen Aufnahmen 
Seitens der Reichsanstalt erfolgen, haben die 
Herren Fostterle und v. Hauer einige Erläu- 
terungen beigefügt. Die in, dieser Beziehung g* 
machte Angmbe, als sei die Durehforschune noeh 
gar nicht in bedeutenden Theilen des Reiches 
durchgeführt, geht mit dem faetischen ande der 
Sache ebenfalls nicht in Einklang. 

Seit dam Jahre 1851 werden fortwährend von den 
Mitgliedern der Reichsanstalt geologische Detall-Auf- 
nahmen auf Grundiags der Militär-Aufnahmskarten 
in dem Mansse ron 400 Kiftr. auf den Zoll gemacht 
und sind bis zum J. 1860 mit Einschlnss der dies. 
jährigen Aufnahme, bereits über 200 Quadraimeilen 
in dieser Weise aufgenommon, und zwar: die Kron- 
länder Oesterreich ob und unter der Enns, Salzburg, 
Kärnthen, Krain, Görr, Gradiska, Triest, Tatrien 
und dor grösste Theil von Böhmen. 

Da die Detail-Aufnahmen jedoch langsam 
vorwärts schreiten und nach dem ursprünglichen Plane 
einen Zeitraum von # Jahren für sich in Anspruch 
nehmen, die Nothwendigkoit aber immar dringender 
wurde, wenigstens ein übersichtliches Bild der geo- 
logischen Beschaffenheit der Monarchie, dem gegen- 
wärtigon Standpuncte der Wissenschaft entsprechend, 
zu besitzen, um die vielen technisch wichtigen Fra- 
gen, die auf der geologischen Beschaffenheit des 
Bodens basiren, leichter lüsen zu können, so wurde 
beschlossen, ausser den Detail- Aufnahmen, 
welche ungehindert ihren Fortgang nehmen, auch 
noch Uebersichts- Aufnahmen vorzunehmen, 
welche in einer verhältnissmässig kurzen Zeit durch- 
geflibrt, den vorerwähnten Zwacken entspreelien und 
gleichsam die Basis der weiteren Detail-Aufsahmen 
bilden werden. Diese Uebersichts-Aufnahmen wur- 
den im J. 1856 begonnen und in rascher Nachein- 
anderlolge in den Ländern Lombardei und Venetien, 
Tirol, Galizien und Bukowisa, Nord-Ungara, ünt- 
lichem Ungarn, Siebenbürgen, dem Banat und der 
Roman- und Iitirisch -Banater- Milltär-Grenze,, in 
einem Flächenraum von 6000 Quadratmeilen in den 
Jahren 1856, 1867, 1858, 1859 und 1860 beendigt, 
so dass man mit Benilisung der von den geognosti- 
schen Vereinen zu Girats und Brünn durchgeführten 
Arbeiten diess Usbersichts - Aufnahme in dem noch 
übrigen Theile der Monarchie innerhalb der nächsten 
2 Jahre durchzuführen hofft. Es würde hlersu nur 
noch 1 Jahr erforderlich gewesen sein, wenn nicht 
durch eine Verfügung des Horrm Ministers des In- 
nern, Crafen Goluchowski, schon in diesem Jahre 
die für die Aufnahmen präliminirte Summe um einen 
nicht unbedeutenden Betrag herabgesetzt und damit 
die Aufnahme selbst wesentlich beschränkt worden 
wäre. 

Diesen rein thatslichlichen Bemerkungen haben 
wir nichts hinzuzusetzen. Das Urtheil der Mit- 
und Nachwelt über die Angelegenheit der k. k. 
geologischen Reichsanstalt dürfte feststehen. 
Man wird nicht vergessen, dass gegenwärtig auf 
dem Kaiserstast eine verhängnissvolle Zeit lastet; 
um so aber wolle es dem Kaiser gefallen, das 
Damoklesschwert zu entfernen, das über einem 
Institute schwebt, welches seiner Regierung zur 
Zierde gereicht, seinem Reiche zur Ehre wirkt. 
Die Geschichte wird & in ihren Annalen ver- 
er weichen Ausgang die Sache genommen 
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O Bas vr. Be System der nassen 


(Forts, aus ver. Nr.) 
(Mit Abbildung.) 
Der Drehpeter. 


Für röschere Vorräthe, die eine gewisse Korn- 
grüsse übersteigen, eignet sich der Fallgraben 
aus dem Grunde nicht besonders, weil sie mit zu 
grosser Geschwindigkeit zu Boden sinken und da- 
her eine sehr wrosse Wassergeschwindigkeit und 
Fallhöhe, also auch sehr grosse Wassermenge 
bedürfen würden. Für solche Vorräthe ist daher 
der nachstehend beschriebene Drehpeter vorzu- 
ziehen, welcher auf denselben Grundsätzen wie 
der Fallgraben beraubt und sich nur dadurch 
untegscheidet, dass bei jenem das Wasser in einer 
Borispntal fiischreitenden Bewegung befndlich 
dt, die Puncte für das Eintragen und Auffangen 
der Substanz dagegen feststehen, während bei 
dem. Drekpeter die Separation in einem verhält- 
nissmässig ruhigen Wasserkörper vor sich geht, 
dagegen die Eintrage- und Auffangepuncte bei 
unter sich gleichbleibender Entfernung in einer 
horizontal fortschreitenden Bewogung begriffen sind. 

Am unteren Ende einer vertical stehenden 
Welle an befindet sich ein Cylinder b, an wel- 
chem mehrere horizontale Scheiben eceeece be- 
festigt sind. Diese Scheiben bilden Theile von 
Kreisringen, deren Umfang etwa die Hälfte bis 
zwei Drittel eines gunzen Kreises beträgt, so dass 
sie den Cylinder nur theilweise sungeben, einen 
andern Theil desselben aber freilassen, welcher in 
einer der Breite der Scheiben entsprechenden Ent- 
fernung von dem verticalen, an den Sebeiben co 
befestigten Mantel d umschlossen ist. Der Zwi- 
schenraum zwischen dem Mantel d und dem in- 
neren Cylinder b bildet den eigentlichen Separa- 
rationsraum. Die Welle wird durch die Riemen. 
scheibe e oder eine andere geeignete Vorrichtung 
in Bewegung gesetzt, und dreht sich in der durch 
den Pfeil angedeuteten Richtung. 

Der untere Theil der Welle bewegt sich in 
einem mit Wasser angefüllten — (in der Zeich- 
nnng im Durchschnitt dargestellten) — Behälter 
kk. dessen oberer Rand mit der oberen Endfläche 
des Cylinders b in einer und derselben Horizon- 
talehene liegt, so dass mithin sänmtliche Schei- 
ben ce sich unter Wasser befinden. Wie die 
Zeichnung ergibt, liegen die hintern Enden dieser 
Scheiben in einer verticalen Ebene über einander, 
während die vorderu Enden, wegen des verschie- 
denen Umfangs der Scheiben. treppenfürmig an- 
steigen. Dans Eintragen der zu separirenden Sub- 
stanzen erfolgt senkrecht über dem hintern Ende 
der Scheiben mittelet einer an der Welle befestig- 
ten Aufgebevorrichtung, welche aus einem Trich- 
ter f besteht, der in ein krummliniges, über dem 
hintern Ende der Scheiben in einiger Entfernung 
von dem Wasserspiegel endigendes Geringe g aus- 
läuft. Durch eine Lutte i gelangen die zu sepa- 
rirenden Substanzen in den Triehter der Aufgebe- 
vorrichtung. 

Vorzugsweise wird der beschriebene Apparat 
zur Separation solcher Substanzen benutzt wer- 
den, welche bereits durch die Siebarbeit auf gleiche 
Korngrösst gebracht sind. Die Art und Weise, 
wie die Separation vor sich geht, ist folgende: 

Die Welle a nebst den daran befestigten Schei- 
ben und der Aufgeberorrichtung wird in eine 
gleichförmig drehonde Bewegung versetzt, und die 
Substanzen eontinuirlich aufgegeben. Durch die 
Bewegung der unter Wasser laufenden Theile des 
Apparats nimmt zwar das Wasser ebenfalls all- 
ne «ine rotirende Bewegung an, erlangt aber 
bald einen Behasrungszustand, in welchem das- 
selbe mit bedeutend geringerer Geschwindigkeit 
rotirt als der Apparat selbst. so dass es im Ver- 
hältniss zu den Schaiben ec als stillstehem] an 
gesohen werden kam. Da nın zwischen dem 
Puncte g, wo die Substanzen auf die Oberiliche 
des Wassers fallen und zwischen dem vorderm 
Ende der horizontalen Scheiben c c ein beträcht- 
licher Theil der ganzen Kreisperipherie liegt, »o 
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muss ein bestimmter Zeitraum vergehen, bevor die 
Scheiben an dem obigen Pancte anlangen. Die 
Substanzen haben daher bereits Zeit gehabt, sich 
nach den (resetzen des freien Falls zu separiren. 
und befinden sich dempgemäss in verschiedener 
Tiefe unter dem Wasserspiegel, Es kommt nun 
darauf an, die Umdrehungsgeschwindigkeit so zu 
reguliren, dass die Körner, welche das grösste spe- 
eiische Gewicht haben, zu dem genannten Zeit- 
uncte bereits so tief gefallen sind, dass diesel- 
in sich imterhalb der am tiefsten liegenden 
Scheibe befinden. Es werden dann nur die Kür- 
ner von geringerem speciäschen Gewicht von den 
Scheiben aufgefangen, und zwar um so leichtere 
Kömer. in je grösserer Höhe sich die auffangende 
Scheibe befindet. 

Sobald die Körner sich auf die entsprochenden 
Scheiben niedergeschlagen haben, wird ihnen 
durch die Reibung die rotirende Bewegung der 
letzteren mitgetheilt, und bei hinlänglich rascher 
Rotation des Apparats beschreiben dieselben durch 
die ihnen imewohnende Centrifugalkraft spiral- 
förmiee Curren und werden zuletzt über den 
Anssern Rand der Scheiben hinansgeschleudert, 
bevor sie noch das hintere Ende derseiben er- 
reicht haben. Umgibt man daher die einzelnen 
Scheiben mit enmischen Ringen, welche bis dieht 
an ihren nntern Rand reichen und zu eoncentri- 
schen ringförmigen Behältern führen, so kann man 
die verschiedenen Sorten, welche von den Schei- 
ben aufgefangen werden, von einander getrennt 
erhalten, 

Die Art und Weise, wie die separirten Sub- 
stanzen aus den Behältern, in welchen sich die- 
selben ansammeln, entfernt werden sollen. hat mit 
der Separation sellist Nichst mehr zu thun, 
und man kann dazu verschiedene Wege einschla- 
gen. Entweder kann man diesen Behältern =+ 
bedeutende Dimensionen zeben, dass sich in den- 
selben das ganze während einer lingeren Arbeits- 
periode verarbeitete Quantım ansamımeln kann. 
und dieselben dann auf irgend einer Weise zu- 
gängliceh machen und während des Stillstandes 
der Maschine entleeren, oder man kann den ein- 
zeinen Behältern geneigte Böden geben, so dass 
die Substanzen durch ihr eigenes Gewicht nach 
einem bestimmten Punete hinrollen. 

Eine Vorrichtung der letzteren Art ist in der 
Zeichnung angegeben. Man erhält hier vier ver- 
schiedene Sorten, deren eine von denjenigen Vor- 
räthen gebildet wird, welche von den Scheihen 
überhaupt nicht mehr aufgefangen werden, mithin 
in dem mittleren Rehälter 1 niederfallen, wihrend 
won den rorkandmen 7 Scheiben die beiden unter- 
sten in den Behälter mm, die beiden nächstfol- 
genden in den Behälter nn und die drei, ober- 
sten in den Behälter 00 abwerfen. Sümmtliche 
Behälter sind nebst ihren geneigten Böden hh, 
PP: qq und rr im Durchschnitt gezeichnet. Die 
Böden der drei Busseren ringfürmigen Behälter 
sind von ihrem höchsten Puncte an nach heiden 
Seiten gleichmässig geneigt, und die hichsten 
Punete sämtlicher $ Röden liegen um Winkel 
von M Grad von einander entfernt. Der höchste 
Punet des Bodens rr liegt auf der linken, der 
des Bodens hh auf der rochten Seite der Zeich- 
nung; die obere Fälfte des Bodens pp, sowie die 
untere Hälfte des Bodens qq ist auf der Zeich- 
nung, da dieselbe einen Durchschnitt darstelle. 
nicht sichtbar. Ebenso sind von den 4 Ausfluss- 
öffnungen, welche ebenfalls um Winkel von MW 
Grad von einander entfernt liegen, nur die des 
Aussern Behälters v, und die des inneren Behäl. 
ters w aus der Zeichnung ersichtlich. 

Auch bei der dargestellten Vorrichtung können 
die separirten Substanzen auf verschiedene Weise 
entfernt werden. Entweder kann man dieselben, 
wenn sie sich in den Behältem Imno in hin- 
reichender Menge gesammelt haben, durch Hähne 
ablassen, wo dann aber ebenfalls die Arbeit jedos- 
mal unterbrochen werden muss, oder man kann 
an dio Ausilusshflnungen mit Wasser angefüllte 
Gefüsse wasserdicht n, und dieselben, 
nachdem sie mit den separirten Substanzen Ange- 


fülle sind, entfernen und ausleeren, oder man kann 
endlich die Ausflussöffnungen mit besonderen bis 
üher das Niveau des Wassers in die Höhe reichen. 
den eylindrischen Gefässen communieiren lassen, 
in welchen die separirten Substanzen nach Manss- 
gabe ihres Zuganges mittelst Paternosterwerke in 
die Höhe gehoben werden. 

Wenn man zur Separation Kirmer von ziemlich 
gleicher Grösse bringt, so wird die Leistung 
des Apparates viel grösser, als bei der Setzarbeit 
unter gleichen Umständen. In einem Apparat, 
dessen Separationsraum 3 Tiefe u. #* Breite hat, 
würden ron Bleiglanzkörnern von 3 Linien Durch- 
messer hei %',* Dicke der eingetragenen Erzschicht 
pro Seeunde 108 Cub.”, pro Minute 3%, pro 
Stunde 225 Cub.' separirt werden können. 

(Forta. folgt.) 
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* Der Iserlohner Galmei-Bergban. 

Auf das Iserlohner, dem davonlschen- Kalkstein 
angehörige Galmeirorkommen consentrirt sich so zu 
sagen der Zinkerzbergbau des westfälischen Haupt- 
bergdistriets, denn von der Im vor, Jahre 119,876 Cie. 
betragenden Gosammtgewinnung förderten die Gal- 
meigruben in der Umgogend von Iserlohn 113,671 Chr. 
Unter diesen Umständen erweckt eine Beschreibung 
des dort umgehanden Bergbauss allgemeines Inter- 
esse, und gönnen wir daher einer solchen, wie sie 
vom Herren Gruben-Director Trainer geliefert wird, 
mit Vergnligen Raum. Nr. T,, welcher sich bereits 
auch in wissenschaftlichen Kreisen durch seinen Vor- 
trag über die Iserlohner Galmei-Lagerstätten auf 
der diesjährigen Gen,-Vers, des Naturhistorischen 
Vereins der Rheinlande und Westfalens {vergl. Nr. 54 
und 55 d. Bl.) vortheilbaft bekannt gemncht hat, 
leitet den Betrieb jener Gruben, die sich ohne 
Ausnahme im Besltze des Mirkisch-Westphälischen 
Bergwerka. Vereins befinden. Zwar berieht sich nach- 
stehende, dem jüngst reröffentlichten Rechenschafis- 
bericht genannter Gesellschaft entnommene Darstel- 
lung nur auf dis gegenwärtig betriebenen 
Gruben, und deren sind verhältnisstmässig wenig; 
auf unbedingte Vollständigkeit macht sie um 
deswillen keinen Anspruch, allein dem eigentlioben 
Werth wird dadurch wenig Abbruch gethan und hat 
vielleicht Herr Director Trainer die Güte, Fehlen- 
des später zu ergänzen. Die Beschreibung lautet: 

Die Vergangenheit der Galmeigruben in der Um- 
gegend von Iserlohn liegt zum grössten Theile in 
tiefes Dunkel gehällt und als einzige Zeugen von 
yralten Betrieben treten grosse abgebaute Räume, 
zum Tbeil noch offen, zum Theil von oben herab 
zugeschlämmt, auf, welche öfters Grubenholz in fast 
völlig rerkohltem Zustande enthalten. Dis Berech- 
nang des räumlichen Inhalts dieser durch den Berg- 
bau hervorgerufenen Weitungen ergibt unter der An- 
nahme, dass nur die Hälfte der darin enthalten go- 
wesenen Ausfillungsmasse Galmei gewesen und dass 
die Förderung stets in demselben Maasse stattge- 
funden, wie in dem Zeitraume won 18201560, ein 
Alter des Bergbaues von mehr als 0 Jahren. Da 
aber während eines so bedeutenden Zeitraums ohne 
Zweifel durch Kriegs- und anderweite aussergewühn- 
liche Ereignisse der Bergbau zu üfteren Malen zum 
Erliegen gekommen, so muss der Beginn des Gal- 
meiberghauss bei Iserlohn in noch frühere Zeiten 
fallen und es wird ron Gmelin in seinen Beiträgen 
zur Geschichte des deutschen Bergbaues /1783) mit 
Recht der in Rede stehende Bergbau zu den älte- 
sten in Deutschland gezählt, wenn derselbe Achrift- 
steller auch glaubt, dass der Iserlohner Bergbau 
nicht bis zum Jahre 1189 zurückgeführt werden 
könne, wo im ehemaligen Bistkum Miladen unter 
Bischof Dottmar bereits Bilbergruben bei Dehe- 
muhl und Kruckenberg erschärft wurden. 

Ueber den uralten Galmelbergbau bei Isarlohn 
fehlt es an allen urkundlichen und traditionellen Nach- 
richten, nur soll sich im Archive des Hausss Hemer 
eine Urkunde befunden haben, oder vielleicht noch 
befinden, von welcher gesagt wird, dass sie berichte, 
eos sol Im Anfange des vorigen Jahrhunderts der Gal- 
mei bei Iserlohn gewonnen, geröstet, in Fässer 


verpackt und nach Kassel gesandt worden, um im 
Hessischen zur Messingfabrication zu dienen. Der 
Schriftsteller Lazarus Ercker sngt in seiner Aula 
subterranea (1736), dass zu Kauffungen im Hos- 
sischen Berggalmel (gegenüber dem Galmei, wel- 
eher aus den Bleischmelzöfen als Gichtschwamm ge- 
wonnen) zur Messingfabrieation benutzt werde, wie 
os zu Asch in der Grafschaft Tyrol und andorswo 
breehe. Der oben angeführten Tradition gemäss, 
nach welcher der Galmei von Iserlohn nach 
Kassel gesandt sein soll, wird unter dem allge 
meinen Ausdrack „anderswo* von Ercker auch 
Iserlohn begriffen sein, um #0 mehr, ala 30 sehr 
viele Punste, wo Galmei bricht, überhaupt bis jetat 
nicht bekantıt sind, und noch weniger früher bekannt 
waren. Ausser diesen Mutlmsassungen beginnt die 
Geschichte des Iserlohner Galmeibergbauss erst 
mit dem J. 1151, wo elne Anzahl von 13 Münnern, 
deren Namen noch gegenwärtig die Zinkhütte in ıer 
Grünes zieren, wie gesagt wird, aus Anluss der be- 
räbrten Urkunde im Homoer'schen Archive, sich zu- 
sammenthaten und eine Gewerkschaft gründeten 
deren Namen: „Messinggewerkschaft* auf das Ziel 
hindeutete, welches erreicht werden sollte. Die Ge- 
werkschaft hatte berelts seit 1749 Bchürfarbeiten auf 
Galmei ausgeführt, sie legte am 2. Juli 1750 Mu- 
tkung ein und wurde am 14. Aug. 1751 mit säimmt- 
lichen Im Amte Iserlohn und Gericht Homer auf- 
setzenden Galmei-Lagerstätten fürmlich belichen. 
Im J. 1752 wurde die noch gegenwärtig einen Theil 
der Zinkhütte in der Grüne bildende Hütte erbaut 
und daselbst eins Messingschrnelzerei angelegt. Von 
dem fabrieirten Messing wurden Bleche und Draht 
dargestellt. Eine ausführliche Beschreibung der Mes- 
singhrennerei in der Grüne gibt E. A. Jäger- 
Schmied in seinen: „Bemerkungen über einige 
metallische Fabriken der Grafschaft Mark, Durlach 
178*. Der Bergbau war während dieser Zeit le. 
diglich auf die Gewinnung von tlckgalioei gerichtet, 
welcher zar Darstellung des Messings benutzt wurde, 
während der Sandgalmei unbenutzt blieb oder hiöch- 
stons zu Pflastersand verwandt wurde. Erst im 
J. 1817 legte man die ersten Zinkdestillationsöfen, 
ähnlich den heutigen, nur In bedeutend geringeren 
Dimensionen an. Diese blieben im Wesentlichen 
unverändert bis zum Jahre 1853, wo zuerst 4 Zink- 
Öfen nach Lütticher Manier angelegt wurden, welchen 
in demselben Jahre noch 2, 1854/55 wiederum 6, 
und endlich noch 4 grössere Oefen in den Jahren 
1856 und 1867 zugesellt wurden, #0 dass die Zahl 
derselben gegenwärtig 16 beträgt. Dur Grubenbstrieb 
musste mit der Vergrösserung der Hüttenanlage glei- 
chen Behritt halten; es wurde im Laufe der Zeit dis 
Anzahl der Betriebapunets vermehrt, und es wurden 
Anlagen ins Leben gerufen, welche dan Niedergehen 
in grössere Teafen und damit den Bergbau auf Boh- 
len möglich machten, welche bisher niemals betreten 
waren. Die Berechtsame der Messinggesellschaft und 
später des Märkisch-Westphälischen Bargwerks-Ver- 
eins, #0 weit sie sich auf die Gewinnung von FErzen 
beziehen, blieben unverlindert bis zum 30. November 
1858, wo auf Antrag des Vereins die ursprüngliche 
Verleihungs- Urkunde vom 14. August 1751 dahin 
deelarirt wurde, dass ausser dem Galmel auch sämmt- 
lehe Zink- und Bieierze Eigenthum des Vereins 
wurden, welche entweder mit Galmel zusammen oder 
nmaterwoise vorkommen. 

Bo besitzt der Verein gegenwärtig ein gesichertes 
Feld für seinen jetzigen Bergbau sowohl, wie für 
zukünftige Untersuchungen, deren stets nebenbei an- 
gestallt werden und welche in den letzten Jahren 
öfters zu glücklichen Resultaten geführt haben. In 
dem grossen, etwa 2 Meilen langen, 1 Meile breiten 
Distrietefelde sind augenblicklich verbiltnissımllarig 
nur wonigs Gruben im Betriebe, deren nähere He- 
leuchtung der Zweck nachfolgender Zeilen sein soll. 

Die sämmtlichen Gruben liegen in einer Btrei- 
ebungslinte, in Zwischenrkumen von durdhschnitt- 
lieh einer Viertelstunde von einander, und zwar hat 
die Streichungslinie eine westöstliche Richtung, wie 
die Gebirgsachichten. Die Galmei-Ablagerungen fin- 
den sich alla im devonischen, sogenannten Elbarfel- 
der Kalkstein, dessen Massen bei der Ablagerung 
der Erse alterirt wurden. Zugleich tritt aber der 
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Galmei, so riel bis jetzt bekannt, in bedeutenderen 
Lagerstätten nur in der Nähe der Gebirgsart auf, 
welche den Kalkstein unterlagert und welche mit 
dem Namen Lenneschiefor belegt Ist. In üfteren 
Fällen bildet der Galmei ein trennendes Mittel zwi- 
schen den Schichten des Kalksteins und des Bchie- 
fers. Die einzelnen Lagerstätten bieten aber neben 
diesen gemeinschaftlichon Verhältnissen vielfache 
Modifiontionen dar, welche bei der genaueren Be- 
schreibung derselben hervorgehoben werden sollen. 
Es mag hierbei die Reihenfolge der Gruben =0 gu- 
wählt werden, dass die westliche zuerst, die am 
meisten östlich gelegene zulstst betrachtet wird, 
I. Adlerstolln. Es war früber die allgemein herr- 
schende Ansicht, dass das Auftreten des Galmeis 
lediglieh an die Gebirgsscheide zwischen Kalkstein 
und Lenneschiefer gebunden sel. Als man daher 
auf der der Zinkhitte zunächst gelegenen Grube 
Altegrubo häufig durch Wasseraufgängs vertrieben 
wurde und nach einer Lösung dieser Grube trach- 
ete, da entschloss man sich, eins Stollnanlags so 
auszufiiliren, dass durch dieselbe die Erza sofort zur 
Hütte gelangten und zugleich etwalge, zwischen der 
Hütte und der genannten Grubo aufsoizende Gal- 
meilagerstätten aufgeschlossen wurden. Den letzte. 
ron Zweck glaubte man am orsten dadurdh erreichen 
zu können, dass man den Stolln genau der Gebirgs- 
grenze entlang trich, Der Stolla, Adlerstolln 
genannt, wurde 1840 begonnen, und ist der Durch- 
schlag desselben mit den Bauen der Grube Alte 
grube Im vor. Jahre erfolgt, nachdem der Stolln, 
ohne die Krümmungen, eins Länge von 650 Lim. 
erreicht hat. Bei dieser Anlage ist man zunächst 
von einer irrthümlichen Grundansicht ausgegangen, in 
dem man den Galmel stets auf der Grenas zwischen 
Kalkstein und Schiefer suchen zu mössen glaubte, 
während in Wirklichkeit nicht die Gebirgsgrenze, 
sondern die Anwesenheit des Kalksteins wesentliches 
Moment für die Ablagerung der Galmeilmassen ge- 
wesen ist, Das gewissenhafts Verfolgen der Gebirgs- 
grenze mit dem Stolln hat zur Folge gehabt, dass 
derselbe fast nie gerade fortbetrieben werden konnte, 
sondern In einer Mengs von Biegungen seinem Ziele 
näher geführt wurde, ein Missstand, welcher beson- 
ders bei der Firderung noch jetzt sehr hervortritt, 
eins Zeit lang aber auch der Wetterführung viele 
Schwierigkeiten bereitet hat. Der oben angeführten 
Voraussetzung, welche den Fortlileb des Stollus in 
so unbequemer Weiss veranlasste, haben die Resul. 
ste nicht entsprochen, indem die Gebirgsscheide 
sich auf der ganzen Länge des Stollns als taub er- 
wiesen hat. In neuerer Zeit hat man daher die 
Scheide verlassen, und geht man gegenwirtig In ge- 
zader Kiehtung durch den Kalkstein auf den sogen. 
Stollnschacht los, ohne Rücksicht auf die Rchiefer- 
grenze. Dieses Verfahren hat jetzt seine Früchte 
getragen, indem man verschiedene (drei) Galmel und 
Bleiglanz führendo Klüfte durchfahren hat, mit de- 
ren näherer Untersuchung man augenblicklich be- 
schäftigt ist. Im einer dieser Klüfte ist man bereits 
mehrere Ler. aufgefahren und gewinnt man aus der- 
selben sehr schöne Erze, Galmel mit Bleiglanz, de- 
ren Streichen nach dem Felde der Gr. Hermanns 
Muthwille hin gerichtet Ist. In diesem Graben- 
felde hat man die Erzlagerstätte eben angelnuen 
und wird dieselbe nun genauer untersuchen. Es ist 
mit diesem Funde die Galmeiförderung aus dem 
Adlerstolln erüffaet worden. (Forts. folgt) 
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Dor Bergwerksbetrieb in dem preussischen 
Staate im Jahre 1859. 


(Nach der ministeriellen Zeitschrift für das Derg-, 
Hötten- und Salinenwesen.) 


(Schluss aus vor. Nr.) 


VEL Gewinnung anderer Mineralien. 
f. Bau-, Werk- und Mühlsteine. 
B.A-D. Düren. Man gewann in der Augitlara 
Im Ganzen auf 143 Gruben 1737 Rtück Mühlsteine 


und 175,350 Chfss. Hanstelne. Im Mosel-Rerier 
nahm der Betrieb der Mühlsteingruben bei Malen 


und Niedermending merklich ab. Während die | des Baumeisters Schwarz bei Winningen wurde 


Production von 1858 in 979 Stück grossen und ITB 
Stück kleinen Mühlstainen bestand, errelohte dieselbo 
in 1869 nur die Zahl von 786 grossen und 923 klei- 
nen Mühlsteinen; desgleichen wurde an Hausteinen 
nur für 49,060 Thir. Werkh, statt für 70,251 Thlr. 
geliefert. Die Zahl der Betriebspunete bei Niedermean- 
dig blieb dieselbe wie im Vorjahre, nämlich 32. 
Die Zahl der Gruben bei Maien stieg dagegen von 
94 auf 108. Ein grosser Theil der Gruben stand 
aber nicht während des ganzen Jahres, sondern nur 
während mehrerer Monate im Betrieb. Auf dem 
Bann von Niedermendig und auf dem Bann von 
Bt. Johann wurden zwei vielversprachende neue 
Gruben eröffneı — Der Absatz der Hausteinarhei- 
ten bat sich seit Vollendung der Kölner Brücke und 
anderer grosser Bauten wesentlich vorringert. Die 
Lieferungen für die Deutz-Giossener Bahn dauern 
zwar noch fort, jedoch sind augenblicklich ausser 
diesen keine ferneren grossen Lieferungen auszu- 
führen, Die Grubenbesitzer leben übrigens der Hof- 
nung, dass der Bau der stehenden Rheinbrücke bei 
Coblenz ihnen neue bedsutende Aufiräge zuführen 
werde. Die Rheinische E.-B.-Goseilsch, hat aber in 
der Nähe von Ochtendung anf dem an dem Wege 
von diesem Orte nach Plaidt anstelianden Lavastromt 
welcher ein der Malener Mühlsteinlava sehr Äähn- 
liches Material bietet, einen Stelabruch eröffnet, 
aus wolchem sie die für jenen Brückenbau erfor- 
derlichen Hausteine zu gewinnen beabsichtigt. — 
Die Arbeiterzabl betrug mit Einschluss der Stein- 
bauer 1049. Für das 5. 1858 wurden ohne diese 
601 gezählt. Eine wirkliche Zunahme hat nicht 
stattgefunden ; da aber «ine scharfe Trennung der 
Grubenarbeiter von den Steinbauern sich nicht durch- 
führen lässt und diessiben Leuts beiderlei Arbeit 
ausführen, da ferner auf den Schiefergruben auch 
die Spalter immer mitgezählt worden sind, und da 
in dem Produetenwerth, der angegeben wird, die 
durch das Behauen der Steins hervorgehrachte Werth- 
zunahme mit enthalten ist, so ist os richtiger, auch 
die Steinhauer mit einzurechnen. — Die sog. Back- 
ofen-Steinbriüche des Musel-Rariers wurden s0- 
wohl der geringen Nachfrage als dos durch die Mo- 
bilmachung hervorgerufenen Arbeitormangels wegen 
nur schwach betrieben, und der Produstenwerth 
simmtlicher Backotensteinbrüche des Reriers sank 
daher im Vergleich zum Vorjahre von 6634 Thlm. 
auf 5705 Thlr. Die Production belief sich auf 
19,439 Stück Gewöülbesteine, Steinplatten und Bärge, 
14R2 laufende Fuss Gesimse, Fenstersteine, Krippen, 
Röhren und dergl, und 42,50 Chiss. Quader- und 
sonstige Mauersteine. Man betrieb 99 Brücke und 
beschäftigte darin 237 Arbeiter. Der Betrieb ist der- 
selbe geblieben, Die Steine ron Call und Obermen- 
dig wurlen in der gewöhnlichen Welse meist zum 
Backofenbau abgesetzt; dagegen wurden die Steine 
von Weibern und Rieden grösstentheils bei Eisen- 
bahngebäuden, Kirchen und kleineren Privatbauten 
als Fenster-, Üssims- und Ormamentsteine verwendet. 


g: Trass und Trasssteine. 


B.-A..B. Düren. Der Netrieb der Ducksteinbriiche 
hat gegen das Vorjahr an Ausdehnung gewonnen, 
namentlich in der Niho von Plaldt, Kretz und Win- 
ningen. Bol Plaidt wurds der Bianch!'sche Was- 
sorlösungsstolln um 700 gegen 8,-W. weiter 
zu Felde gebracht, unterführ mit dieser Länge die 
Brüche In der Nähe des Dorfes und legte dadurch 
sämmtliche atidlieh der Maien-Andernacher Strasse 
liegenden Ducksteingewinnungen bei Plaidt trocken. 
Die Besitzer derjenigen Brüche, welehe nicht in un- 
mittelbarer Nähe des Rtollns liogen, führten durch 
Bohrlöcher und Canäle die Wasser tieferen durch- 
lassenlen Tauchsehtohten, welche durch den Btolln 
gelöst sind, zu, Dei Kretz let zur Wasserbaltung 
und zum Trassmahlen auf dem Brache des Herm 
Hisgen eine Dampfmaschine aufgestellt worden. Eins 
zwoite Ähnliche Dampfmaschinen-Anlago wird in die. 
som Jahre auf dem Bruche des Gutebesitzers Hor- 
feld bei Pommerhof, nördl. der Maien-Andernscher 
Rtrasse, zur Ausführung kommen und wahrscheinlich 
eine dritte auf dem Brüche der Ackerer Lohner & 
Jabbenach bei Kreiz, Der Betrieb des Trassbruches 


nur während der ersten Jahreshälfte fortgeführt, da 
dessen Absatz einstweilen nur auf die Bauten der 
Rheinischen Eisenbahn beschränkt ist. Die Trass- 
gewinnung wird voraussichtlich durch den Bau der 
festen Rheinbrücke bei Cohlans wieder zunehmen. 
Neben dem Schwarz'schen Bruche ist auf derselben 
Ablagerung ein neuer eröffnet worden. Der Betrieb 
der Duckstein- und Trassgewinnungen im Brohl- 
thal hatte sich im Vergleich zum Vorjahre keines 
Aufschwungs zu erfreuen: theils wurle derselbe 
durch die Veberschwemmung gestört, theils vermeh- 
ren sich die Schwierigkeiten des Betriebe dadurch, 
dass in den bedeutendsten Brüchen die Höhe des 
abzuräumenden Obergebirgos fortwährend zunimmt, 
während die Mächtigheit des wirkliehen Ducksteins 
fast in allen Brüchen sich sehr vermindert hat. — 
Im Ganzen wurde in den 3 Gruppen von Duckstein- 
brüchen gegen das Vorjahr eine Mehr - Production 
von 23,6 T. erzielt. Die Production betrug: 
159,920 T. Duckstein & 15 Sge., 58,581 T. sogen. 
Mergel ä 10 Ser. und 2,355 Chr. geslebter Trass 
421, Sgr.; die letztere schlechteste Sorte ausschliess- 
lich aus dem Brohlthal. Der Werth betrug im Uan- 
zen 101,344 Tbir., die Zahl der Brüche 80 und ibre 
Belegung #0 Mann, 

B.-A.-B, Saarbrücken. Bei Rhens im Reg.Be- 
airk Coblenz wurde im Laufe des J. 1869 ein & 
mächtiges Trasslager in Bau genommen und daselbst 
8240 Cır, im Worthe von &24 Thlm. gefärdert. 


kb. Thon. 


B-A.-B. Biegen. Die Thongewinnung Im Revier 
Hamm bei Vallendar und Mallendar hat Producte 
zum Wertbe von 15,800 Thirm., 3150 weniger als 
im Vorjahre geliefert. Vom 1. Januar 1850 ab sind 
sämmtliche Thongraben in das Ressort der Orts 
polizei übergegangen. 

B.-A.B, Düren. Die Thongewinnung Ist auf den 
vierten Theil des Vorjahrs herunter gesunken. Pis 
bestand bei durehselnittlich 47 Arbeitern in 59,959 
Cirn. und 22,040 T, Thon, zusammen im Werths 
von 6485 Thlrm. Diese Verminderung hat Ihren 
Grund in der geringen Nachfrage nach feuerfesten 
Materialien, also in der Einschränkung des Betriebs 
der Hütten und Fabriken, welche «diese bedürfen. 
Der Betrieb der Thongruben bei Kärlich und Mühl- 
beim uaweit Coblenz war sehr schwach, die Uri 
berei bei Kruft stand fast das ganze Jahr ausser 
Betrieb und bei Dreckenach fand nur an einem 
Puncte Gewionung statt. Die betriebonen Thon- 
gruben des Mosel-Boviers lieferten überhaupt 
44,707 Cir. im Werthe von 3278 Thlrn. Die 15 
Thongruben les Brähler Reriers wurden nur wäh- 
rend der Zeitdauer von 1 oder 2 Monaten betrieben 
und förderten M46 Cir. Thon zu feuerfesten Stei- 
nen, 12,746 T, zu Töpferwasren und 9294 T. zu 
Dacbziegeln, im Ganzen zu 3207 Thlr, Werth. 


i. Sand. 


B.-A.B. Düren. Unterirdischer Betrich zur Ge- 
winnung von Sand fand unter Aufsicht des Berg- 
amts auf 2 Gruben des Worm- und des Niederrhei- 
nischen Reviers und zwar im Tertärgebirge Statt. 
Im ersigenannten Revier war os die Randgrube der 
Herren Keller, Küppers & Comp. zu Nievelstein 
bei Herzogenrath, welche vortrefllichen,, reinen, be- 
sonders zer Ulasfabricntion geeigneten Sand lieferte, 
Der gewonnene Sand wurde meistens nach der Glas- 
hütte zu Mastricht und nach der Spiegelmanufactur 
zu Stolberg abgesetzt und betrug im Ganzen 
140,000 Cr, im Wertbe von 00 Thlrm. Durch 
einen Tannel hat man ron der Anchen-Düsseldorfer 
Eisenbahn aus eine Verbindung mit den Gewin- 
nungspüneton des Sandes hergestellt. Man wird in 
Zukunft einen Theil des geförderten Bandes auf der 
in der Nähe der Grube projcetirten Glashütte selbst 
verbrauchen. Die Sandgrube zu Liedberg zwi- 
schen Neuss und Gladbach fürlerte 10,00% Cir. Band 
im Wertbe von 650 Thlrn. Die unterirdische San l- 
gewinnung beschäfigte 19 Arbeiter. 


en 
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Mittheilungen. 


* Köln, 2. October. [Zoll auf Stabl.] Wir 
machen auf eine Verfügung des General-Direstors 
der Steuern vom 19. Juli d. aufmerksam, die Unter- 
scheidung der 8tahlstäbe oder Btahlschienen 
von Stahlplatten beireffend, Bekanntlich ist Malıl 
in der Stabform gleich wie Eisen in Stäben dem 
Zollsaiz von 1’, Thle. pro Cie. unterworfen, wäh- 
rend der Zoll für Stahlplatten das Doppelte beträgt 
{NB. wenn sie roh, unpolirt sind, dagegen Thlr. 4, 
wenn polirt, Wesentlich ist os mithin die Grenze 
zwischen Btab und Platte gehörig zu fiziren, und 
da ist denn laut der genannten Verfügung fastge- 
setzt, dass für die Tarifirung des Btahls dieselbe 
Grenze angenommen werden soll, welche für lie 
Verzollung des Flacheisens als „Eisen in Stäben* 
gilt. Stablstäbe oder Stahlschlenen sollen nämlich 
erst dann als Stuhlplatten (nach Pos. II. 6. d. 
des Tarifs) zum Batze von 3 Thlm. pro Ctr. sur 
Verzollung gezogen werden, wenn sie über 7 Zoll 
breit sind, Mit dieser Bestimmung wird jedem Miss- 
verstäindniss vorgebeugt. 

Anchen, 18. Oct. [Arbeilter- Wohnungen] 
Die Verbesserung des Looses der arbeitenden Klar 
wen in physischer und materieller wie in geistiger 
und sittlicher Beziehung ist eine der anabweisbaren 
Aufgaben der Neuzeit, Bo Vieles zu diesem Zwecke 
weit Einführung der Maschinenkraft, die dem Arbei- 
ter das schwerste Stück Arbeit abgenommen hat, 
geschehen ist, s0 bleibt duch Mehreres zu than 
übrig. Die Gesotzg«bung hat durch Beseitigung des 
Trucksystems, durch Einrichtung der Unterstätzungs- 
eassen, dureh Regelung der Beschäftigung jugent- 
licher Arbeiter und durch die Sorge für deren Schul- 
bildung, sowie neuerdings darch Aufhebung Jer 
Quittungsblicher einen wesentlichen Theil der huma- 
nistischen Arbeit in die Hand genommen und kann 
kaum noch weiter geben, ohne zu tief in die Pri- 
vatrerhältnisse einzugreifen. Kie muss das Uebrige 
grössenthells der Kirche und Schule, der Commune 
und der Einsicht wis der gemeinnützigen Wirksam- 
keit der Privaten überlassen. Auf diesem Gebiete 
ist eine der dringendsten Aufgaben Beschaffung 
gesunder und billiger Wohnungen für die Ar- 
beiterfamilien. Ist doch die physische und 
moralische Verkimmerung der letsteren In vielen 
Fabrikdistristen dem gezwungenen Aufenthalte in 
engen, fenchten, licht- und luflarmen Wohnräumen 
euzuschreiben! In biesigem Bexirke sind mehrere 
Bergwerks. und Aetien-Öesellschaften in dieser Hin- 
sicht mit einem guten Betspiele schon vorgegangen 
und in der benachbarten belgischen Fabrikstadt 
Verviers hat sich im vorigen Jahre eine Gesell- 
schaft mit einem Cspitale von einer Milliun Fres. 
zu demselben menschenfreundlichen Zwscke gebildet. 
Hier in Aachen ist die Sache ebenfalls In Anregung 
gebracht und in dem benachbarten Burtscheid 
hat sich sehon vor einigen Monaten unter Betheili- 
gung fast aller notablen Einwohner ein Vaereln con- 
situirt, welcher sich mit Ausschlisssung aller Gewinn- 
Erzielung die Beschaffung reinlicher und gesunder 
Wohnungen für die zahlreiche arbeitende Kevölke- 
sung des Ortes aur Aufgabe gesetst hat. Die Aotien- 
zeiehnungen baben einen erfreulichen Fortgang, und 
wenn dem Vereine die in Aussicht genommenen 
Unterstützungen Reitens des hiesigen Vereins zur 
Beförderung der Arbeitsamkelt und der Aachener 
und Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft zu 
Theil werden — woran wir bei der Gensigtheit 
dieser Institute, ihre Ueberschllase zn gemeinnützigen 
Zwecken zu verwenden, nicht zweifeln —, so wer- 
den wir sehon im nächsten Jahre die ersten Muster- 
wohnungen für Arbeiterfamilien hier erstehen sehen. 

(Eas. Zig.) 

7 Von der Ruhr, 21. October. [Baarkoble] 
In Nr. 83 des „Berggolst* lesen wir eine Corres- 
pondenz von der Baar, in der gemeldet wurde, 
das der Kuhlenabsatz nach Frankreich und nament- 
lich nach dem Rheine sich Im laufenden und 
vorigen Monate überaus gehoben habe. So sehr 
»ich die Producenten der Ruhrkohlen über dan ersten 
Theil dieser Nachricht freuen, noch mehr muss der 
Nuchsatz sie betrüben. Dass der fiscalische, 


von allen Abgaben freie Saarbrückener Rtein- 
koöblenbergbau gerade am Rhein den westfälischen 
Kohlen die schärfste Coneurrenz macht, ist uns 
leider allzuwohl bekannt. Aber dass die Künig- 
lichen Gruben sich mehr auf das ihnen so nahe- 
liegende Frankreich werfen sollten, glauben wir bei 
dieser Gelegenheit in Erinnerung bringen zu miissen. 
Im J. 1859 betrug der Absatz der kgl. Kohlenwerke 
zu Ssarbrücken laut offclellen Quellen WI, 
Tir, gewiss ein resjectahles Quantum. Wie ver- 
theiit sich aber der Debit? Nach denselben offl- 
eiellen Quellen gingen von 31 Millionen nur etwas 
mehr als die Hälfte, nämlich 59°/,, nach Frankreich; 
der bedeutende Hast mit etwa 14 Millionen Cir. 
blieb in diesseitigen Grenzen und ging nach Orten, 
die sümmtlich vun Saarbrücken weiter entiernt lie- 
gen, als Frankreich, das ler Kohlen so sehr bedarf. 
Mit den genannten Millionen machte der durch seine 
Abgabenfreiheit bevorzugte Königliche Steinkohlen- 
bergban dem von Lasten aller Art niedergedrlickten 
vaterlindischen Produet Concurrenz. Wie bringt 
man ein solches Gebaren mit den Prineipien einer 
richtigen Volkswirthschaftspflege in Einklang? Auf- 
riebtig wollen wir uns freuen, wenn Bnarbrilcken's 
Absatz so gross ist, dass die Gruben nicht alle ein- 
gelaufenen Bestellungen effenruiren können, möch- 
ten aber andrerseits dringend darum bitten, dass 
diese günstige Lage nicht den gleichberechtigten 
inländischen Gewerken theuer zu stehen kommt, 
während dies recht gut könnte vermieden werden. 
Für Saarbrücken liegt jenseits der Grenzen eln 
naturgemässes Abastzgebiet, welches bei gehöri- 
ger Cultirirung dessen ganze Förderung consumiren 
kann! Wie wie vernehmen, weilt augenblicklich 
der auf einer Inspectionsreise begriffene Geh..Rath 
Krug v. Nidda, vortragender Rath bei der Mini- 
sterial-Abtheilung für Bergwesen, in Anarbrilcken. 
Wir müssen den Wunsch Atıssern, dass man unsern 
gerechten Roschwerden Gehör schenke. [Geh.-Katlı 
Krug v. Nidda ist bereits wioler aus Saarhrlicken 
abgereist; im Vebrigen theilen wir die Anschauung 
des Herrn Einsenders vollkommen und wurden nicht 
ermangeln, den Gegenstand weiter zu verfolgen. D. 
Red.) 

Dutsburg, X. Ostober. [Vulean.] In der ge- 
stern stattgehabten Gen.-Vers. der Actien-Gesellsch. 
„Volean* ist die Liquidation dieses Unterneh- 
mens beschlossen worden. Behufs Ausfllbrung dieser 
Liquidation wurde eine Commission niedergesotzt; 
Mitglieder dieser Commission sind die Herren: J. J. 
van Braand, W. Brewer, I. Arntz, Dr. Fr. Ham- 
macher, I. W, Hate. — Kurz vor Beginn der Vers. 
hof per Telegraph das Anerbieten eines Industriellen 
ein, das ganze Geschäft zu übernehmen, die Hypo- 
theken, welche 400,000 Thir. betragen, zu deeken 
und den Actionairen 10%, zu zahlen. (Rlı- u.R.Z.) 

Dortmund, 16. Ostoher. |[Eisenindustrie.] 
Eine Besserung im Eisengeschäft ist im verfl. Monat 
nieht wahrzunehmen gewesen. Es haben zwar in 
den letzten Wochen einige Werke vermehrts Auf- 
irkgo erhalten, doch ist dieser Aufschwung von kei- 
ner besonderen Bedentung u. dürfte, fürchtet man, 
der früheren Apatbie bald wieder Platz machen. Die 
von dan Mosel- un! Saarwerken [auch von denen des 
Niederrheins] beschlossene Erhöhung ihrer No- 
tirungen wird wohl vorläufig nicht zur Ausführung 
gelangen [ist bereits fastisch geschehen]. Der Hör- 
der Verein arbeitet seit oinigen Monaten wieder mit 
50 Puddlingsöfen in Folge namhafter Schienenauf- 
träge. Die Preiss sind sehr schwankond u. geben 
Zougniss von der Zerfahrenheit [?] dieses, Industrie- 
wwoiges. 

* Berlin, &. October. [Salzpreis-Ermässi« 
gung.| Laut einer im heutigen „St.-Anz.“ publleir- 
ton Ministerial - Verfügung wird der für das zum 
Fabrikgebrauch abzulassende Salz festgesotste 
Preis dahin abgeändert, dass vom 1. Sept. d. zu 
zahlen Ist für die Tonne: 1) verpacktes Sied- und 
gemahlenss Steinsalz 4 Thir., 2) desgl. unverpackt 
3 Thir. 10 Sgr., 8) losos Steinsalz in Atloken aller 
Art (auch Steinsalagrus) 3 Thir. Zu diesen Preisen 
soll Salz nicht blos an die In früheren Verordnungen 
spociel genannten Geworbtreibenden, sondern zur An- 
fertigung aller derjenigen, zu wirihschaftlichen und 


technischen Zwecken dienenden Fabrlcate nach zu- 
roriger Denaturation verabfolgt werden, bei denen 
dieso Begünstigung als ein Bedärfniss erkannt wird. 

Stassfurt, im October. [Salz-Transport.] 
Usber die Durchfu hr des Btansfurter Salnes, =o- 
wohl des Steinsalzes in Stücken (Fürdersalz) als des 
gemahlenen Steinsalses (Fabrik- und Crystallsalz} 
und des denaturirten gemahlenen Steinsalees von 
Btassfurt durch Thüringen oder Bes unschweig 
und Hannover ist Folgendes bestimmt worden: 
1) der Transport darf von Stassfurt aus und a0 weit 
er nicht preussisches Gebiet berührt, nur mittelst 
Eisenbahn erfolgen. 2) Alles nicht densturirte Sal 
muss entweder in verbleiten Tonnen oder Sücken 
oder in amtlich verschlossenen Eisenbahnwagen vor- 
sondet werden. Für ausnahmsweise Versendung von 
losem Salz in offenen Eisenbahnwagen ist für die 
ganze nichtpreussische Streoke Beamten -Begleitung 
erforderlich, deren Kosten der Küufer zu tragen hat. 
Viehsnlzlocksteine können, wie anderes denaturiries 
Salz, in unvernchlossenen Wagen hefürdert werden. 
3 Umpaskung von losem Salz in nichtpreussischem 
Gebiete ist unzullissig und darf im preussischen 
Gebiete unr unter stemerlicher Aufsicht erfolgen. 

Freiberg, 10. October. [Dresden-Possen- 
dorfer Verein) Am 5. September c. würde in 
dem Schachte des Dresden-Possendorfer Steinkohlen- 
bauvereins bei 482 Ellen Tiefe ein etwas über 5 E. 
mächtigen Pteinkohlenflöt« erreicht. Hierliber lässt 
sich Professor v. Cotta in einem Briefe folgender- 
manssen aus: Die desfallsige arfreuliche Nachricht 
überräschte mich sehr angenehm bei der Rückkehr 
von einer längeren Reise und veranlasste mich bal- 
digst zu einer Bofahrung des Schachtes. Ich fand 
die berichtete Thatsache vollkommen bestätigt, und 
das ungestörte, fast ganz horizontal liegende Flütz 
welches bereits vom Schachte aus durch eine über 
8 Lir. lange Strecke aufgeschlossen ist, aus meist 
sehr guter und nur hier und da.durch ganz geringe 
Zwischermittel unterbrochener Kohle bestehend. An 
dem sehr rentablen Abbau dieses Flötzes kann nicht 
mehr gezweifelt werden, und das ganze Unternehmen 
steht somit jotst vollkommen gesichert da, Die Er- 
reichung des Flötzes bei der verhältnissmüssig ge- 
ringen Tiefe, gereichte mir persönlich, oder richtiger 
ausgedrückt, der Wissenschaft, die ich vertrete, noch 
zu einer besondern Gentugthuung, da ich bereits in 
Folge einer am 21. September v, J. rorgenommenen 
Befabrung aus den damals erreichten Gesteinsschich- 
ten schloss und dem Directorium wie der Gen.-Vers. 
gegenüber schriftlich aussprach, dass man «as obere 
Kohlenflätz in diesem Schaehte bedeutand früher zu 
erwarten habe, als in dem benachbarten Beoker- 
schachte bei Hänichen. Meine auf die Bchlehtenfolge 
gegründete Vorausbestimmung ist eingetroffen; das 
Flötz liegt in dem Possenlorfer Schachte wirklich 
um Mi Ell. der Oberfläche näher als im Beoker- 
schachte, worlurch die Zutagefürderung der Kohlen 
nicht unwesentlich erleichtert wird, abgesehen da- 
von, dass der Schacht selbst „weniger Kosten ver- 
ursacht 

* Aus Schlesien, 20. October. [Bchwarz- 
brüchiges Eisen.] In England, dem Lando der 
persönlichen Freiheit und des Sell-Goverument, hält 
natlielich sieh dieRegierung von manchen Dingen fern, 
dören Voberwachung, sollte man glauben, bossar von 
ihr geschehe, Im Allgemeinen lässt sich indes au- 
nehmen, dass der gesunde Geist der Einzelnen rasch 
dort einschreitet, wo die persönliche Unabhängig- 
keit zu Ausschreitungen geneigt ist. Häufig sieht 
man Vereine entstehen, deren Beruf es Ist, im In- 
teresse des Gemeinwesen» jene Lücken auszufüllen, 
die etw von dem Gesetze in dieser oder jener Be- 
siehung offen gelassen sind. Unter die Assoriutio- 
nen gedachter Art darf wohl die in Manchester be- 
stehende „Üesellschaftzur Verhinderung von Dampf. 
kessel-Explosionen* gerechnet werden. Sie 
salbss mit ihrer Haupteweck soll nun nicht hier 
Gegenstand der Besprechung sein, wohl aber eine 
durch ihr Wirken au Tage gebrachte Eigenthüm- 
lichkeit mancher Eisenaorten, worüber die schle- 
sische Versinsschrift Folgendes berichtet. 

„Obschon langs bekannt ist, dass Schmiedeeisen 
seine Haltbarkeit hei einem gewissen Gehalts an 
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Schwefel in der Rothglühhltze verliert, und ein Ge- 
halt an Phosphor dasselbe im kalten Zustande 
brüchig macht, so hat man doch bisher noch wenig 
seine Aufmerksamkeit den zwischen Bothgiühhitzs 
und Luftwärme liegenden Temperaturen zugewandt, 
— Die genanutse Gesellschaft fand nun bei Unter- 
suchung einiger Bleche von explodirten Kasseln 
heraus, dass sie aus einem Eisen bestanden, welches 
bei der Hitze brüchig war, welche stattfindet, bevor 





_ Beschaffenheit 
des Erzas. 








Ulverstons Gemiseht. Truran 
” Auserlesen zut Pr 
en "r schlesbt - 
Cleston Moor Dick 
” Gut über den » 
Gillbrow Durchschnitt » 
Lindall Moor Spitler 


„Die Erührungen über diese Eigenthümlichkeit 
mancher Kesselbleche, weiche der Verf. mündlichen 
Mittheilungen des Öberinspectom Hrn. Harman in 
Manchester verdankt, wurden demselben bestätigt 
auf den bai Bradforl liegenden, durch die vorzüg- 
liche Qualität ihres Stabeisens und ihrer Bleche 
weltberühmten Werken Low Moor und Boilin,. 
Man werdet jetzt dort das Rotheisenerz nicht nur 
nicht mehr zur Erzeugung von Hohrisen an, aus 
welchen die Luppen für Kesselbieche gepuddelt 
worden sollen, sondern hat auch die Besetzung der 
Tuddelofenränder mit demssiben Erze für dieses 
Eisen aufgegeben. — Es wäre wohl intersssant zu 
wissen, ob achlesische Eisenfabrisanten lübnliche 
Erfahrungen gemacht haben, woraus sich dasn bei 
der sonstigen Verschiedenheit der Erzs der gemein- 
schaftliche Mangel derselben ergeben wiirde. Ob 
man in Westfalen und der Rheinprovinz, wo 
s viel Rotheisenstein verbüttet worden, nicht aualı 
schon dergl. Schwarzbrush beobachtet haben sollte ?" 

= Zwickau, 18. Oct [Zwiekan-Berliner 
Steinkohlenbau-Verein.] Da über den Zwickau. 
Berliner Steinkohlenbau .Vorein bis jetzt wenig der 
Oofontlickkeit übergoben worden, s0 mügen einige 
Mittheilungen über die am 10. d. M. Statt gebabts 
Gen.-Vers. Aufnahme finden. Es ist dies die erste 
seit dem 16. August 1868, da man vorab die Reaul- 
tate der betriebenen Robrarbeiten abwarten wollte, 
und wurde in derselben vom Direetorium über die- 
soo Zeitraum ein umfassender Geschäftsbericht ar- 
miattetL Nach demselben restirten bei der zweiten 
und dritten Einzahlung 600 Actien. Bämmtliche 
Erwerbungsverträge über den Besitzatand an Koblen- 
feldern wurden einer juristischen Prilfung unterwor- 
fen, die Eintragung des Kohlenahbaurechts auf den 
Verein konnte jedoch noch nicht in die Flur- und 
Hypothekenbücher erfolgen, weil demselben erst 
nach Erbohrung der Kohle die Rechte einer morali. 
schen Person zustehen, Der Bohrbetrieh hat bis zum 
Monat Februar 1559 unausgesetzten Fortgang gehabt, 
wo (die demselben überwiesenen 20,00 Thir. erschöpft 
waren. Da die Unternehmer sich bereit erklärten, 
den Ihnen ä conto der Verkaufsgelder gutikommenden 
Cassenbestand von ca GN) Thlrm. einstweilen zu 
codiron, wurden die Arbeiten ohne fernere Einzah- 
lang fortgeführt und man erreichte im October 1. J. 
eine Toufe von 30%. Hier hatte man den techni- 
schen und geognostischen Gutachten, so wie dan 
Aufschlüssen benachbarter Vereine gemäss die Er- 
babrung der Kohle vorausgesetzt, da diese jedoch 
nicht erfolgt war und der Betrieb jetzt auch die 
usuen Mittel absorbirt hatte, musste das Dirsetorinm 
auf die Beschaffung neuer Fonds Bedacht nehmen. 
Es gelang auch nach vielen Bemühungen, durch Ver- 
pfändung den gesammten Vereins Vermögens (tazirt 
au 000 Thlr.) eine Anleihe von 6000 Thir. (zu 97%, 
mit 5%, Zinsen) wu beschaffen und war somit noch- 
mals der Fortbetrieb gesichert. Allerdings musste 
dei solch’ geringen Fonds elnstweilen noch von der 
Tügung einer Restsehuld für die Dampfmaschine 
(1700 Thir.) Abstand genommen werden. Leider 
waren bei 1078° Tenfo auch die nemen Gelder rer- 
wusgabt, ohme dass man die Kohle erbahrt hatte. 
Nun glaubte sich das Diroetorium nicht mehr befugt, 
fernere Verbindlichkeiten einzugehen. Man stellte 








Analytik. 








ein Leuchten (Glühen) eintritt, während as im kal- ' 


ten und im rotbglühenden Zustande vollständig den 
an gute Kosselblochs gestellten Anforderungen ent- 
sprach. Es hat sich ferner ergeben, dass diese, 
wohl am besten mit „Schwarzbruch‘“ zu hezeich- 
nende Eigenthümlichkeit demjenigen Eisen zusu- 
schreiben Ist, welches aus einem von Kotheisensteinen 
{red haematite) erzeugten Rohelsen gemacht wird. 
Dieser Rotheisenstein, der aus Nord-Lancashire und 


den Bohrbetrieb ein und beschloss die Einberufung 


einer Gen.-Versammlung. Vorher wollte man sich 
indess über die Fortführung das Urtheil geognosti- 
scher Autoritäten verschaffen und da ein solches von 
Professor Dr. Geinitz in Dresden mit den io 1356 ein- 
geholten übereinstimmte n. liose für sweckmässig bielt, 
beschloss sowohl das Directorium wie der Ausschuss, 
der Gen. Vers. eins fernere Einzahlung ron 2 Thlrn. 
pro Actie zur Annahme zu unterbreiten. Bohrver- 
suche inel. Verwaltungskosten und allgemeine Aus- 
gahen haben bis jetzt Thlr. 82,594. 3. 9 absorbirt. 
Bringt man hiervon das Vereins - Eigenthum mit 
Thlr. 16,000 in Abzug, so kommen Thlr. 16,54. 3. 3 
auf reine Betriobs- und Verwaltungskosten. Dafür 
hat denn der Verein die Beruhigung, in Erfahrung 
gehracht zu haben, dass in seinem Felde bei über 
00* Teufs kulne Kohle ansteht, Wozu also die 
Lächerlichkeit und sich noch in neue Arbeit stlr- 
zen? Wie ausgezeichnet müsste das Vorkommen 
sein, wenn selbst bei gesicherter Förderung aus 
der Teufe mit Vortheil exploitirt werden soll! 

?5 Gr. Ilsede,18.Ootober. [Ilseder Hütte.) Br- 
züglich einer in Nr. 8 enthaltenen Mittheilung aus 
Hannoror Über die Ilseder Hütte wollen Sie mir 
einige Gegenbemerkungen erlauben. 

Der Herr Einsender sucht die Ansicht zu verbrei- 
ten, als wäre der Maschinenbruch rein fingirt, tum 
das nach seinem Urtheile dureh den Schweis- 
schlacken-Ankauf hinlänglich bewiesene Einfrieren 
der Ofens zu bemänteln. Es sind aber die Msschinen 
nicht angeblich betriebsunfählg geworden, sondern 
in der That und dies ist der einzige Grund des 
Ausblasens. Bekanntlich gibt es bloss zwei Fälle, 
die Betriebs Millstand gebieten: entweder die Betriebs- 
Maschinen breehen der Art, dass solide Reparatur 
unmöglich ist, oder man ist eingefroren. Im er- 
sten Falls fliekt man nothdllrftig und bläst, so gut 
es geht, herunter; im zweiten hört Alles auf, man 
ist eben eingefroren. Verlassers Ansichten ron 
„Dämpfen* und „Schweissschlacken* ver- 
rathen eine Anschauung, dass sie wohl ohne Wei- 
taron in die zugehörige Rubrik verwiosen werden 
können. Von obigen zwei Fällen ist der erste, wie 
sehon erwähnt, eingetreten und zwarglicklicher Weiss 
so, dass nach einem Stillstand von 5 Btunden, der 
zur Reparatur nöthig war, der Ofen mit halb arbei- 
tender Maschine heruntergeblasen werden konnte. 
Dass wir aber ausgeblasen haben, beweist, dass 
der ?te Fall, den Verfasser als eingetreten darstel- 
len will, nicht eingetreten ist, Für diese Facta lie- 
gen gerichtliche Constatirangs-Protochlle wor. — 
Näheren Aufschluss liefern noch «inige einfache 
Beiriebsangaben aus den kaufmännischen Büchern. 
Angeblasen wurde am 12. Septhr.; erster Abstich von 
Graueisen am 19, Abends; nach 4 Abstichen melirt 
und später bei verändertem Zuschlag Bpiegrleisen. 
Bis zum Maschinenbruch (Montag, 24. Sepibr.) 11 
Abstiche, dann mit 8 Abstichen nusgeblasen bis zum 


29. Bepthr. 
Verschmol- 
zen 4116 Ctr. Erz ls MüCtr.graues Eisen 
0) „ LehmalsZuschlag‘ & 373 „ melit „ 
340 „ Schweissschlacke \* 400 „ Bpiegel- „ 
3286 „ Cokes EN 


Summa 114 Ctr. Eisen. 


Cumberland in alle Eisenreriers Englands gebracht 
wird, und als ein sehr reiches Erz gerne gesehen 
ist, zolgt nach den von Truran und in dem von 
der Geslogischen Stresy begonnenen Werkehen 
über die Elsonerse von Grossbritannien mitgetheil- 
ten Analysen dis folgenden Zusammensetzungen, 
aus denen nicht recht zu ersehen ist, woher der 
üble Einflass rührt: 





BEuuE 


Zur Verhüttung kam ein Erz von 24°, Eisange- 
halt und 37°, Kalk, Nach dem vollkummenen Aus- 
blasen und Ausschüren wurde Syantag, 30. Sptbe., 
der Ofen wieder mit Cokes aufgefüllt und blieb in 
diesem Zustande für das neue Anblasen fertig. 

Was schliesslich die pikante Erwähnung der 22jäh- 
rigen Stütze (beiläufig bemerkt, ist sie 26 Jahre alt) 
anbelangt, #0 erscheint ein Eingehen darauf über- 
Alssig. 

y London, im Oetober. [Aufbereitungswe- 
sen; homogenes Patenteisen.] 

Gegenwärtig macht hier ein Aufbereltungsapparat 
von Landrin and Saul‘ Aufsoben, welcher au’ 
dem freien Falls der Erzkörner im Wasser beruht 
und schon vor 6 Jahren von dem Hiültteningenieur 
B. Niekels zum Verwaschen von Goldsand in 
Ovens Goldfeldorn in Australien angewendet wurde. 
Der Apparat ist sehr einfach, Er besteht aus einem 
senkrechten Cylinder von 4° Höhe und 2% Durch- 
messer, welcher an seinem Umfange mit einer grossen 
Zahl verschliessbarer Zapflöcker versehen ist und 
unten in einen 9" hoben, mit dicht schliessender 
Beitenthür verschenen Kasten endigt. In dem Cylin- 
der befindet sich eine seukrechtstehende mit mehre- 
ren borizontalen Arınen versehene Welle, welche 
durch ein eonisches Getriebe von irgend einem 
Motor aus in Bewegung gesetzt werden kann. Nach- 
dem der Cylimter mit Wasser gefüllt, setzt man den 
Rührspparat in Bewegung und wirft den Goldsand 
Schaufelweise in dem Apparat, wobei die Goldkör- 
ner schnall zu Boden fallen, während der Sand dureh 
die rotirende Bewegung des Wassers in derSchwebe 
gebalten und mit dem Wasser durch die Zapflöcher 
abgelassen wird, während aich der sahr coneen- 
trirte Gnldsand in dem untern Kasten ansam- 
molt. Dieser sehr einfache Apparst wurde neuer- 
dings rerrollkommnet und wird demnächst wieder 
zum Waschen von Goldsand sowohl wie zur Aufbe- 
reituug von Frzen rerwendet werden. 

Gegen die Gussstahlplattion (Howall's homs- 
geneous metal), welche anmentlich auf den Hartiord 
Steelworks zu Sheffield angefertigt werden, fängt hier 
allmälig an sleb eine mächtige Opposition zu eche- 
ben, seit Dr. Livingstone über die schlechte Be- 
schaffenheit des zu seinem kleinen Dampfer, den 
er mit nach Africa genommen hat, verwendeten 
Materials sich brieflieh ausgelassen hat. Dieser 
kleine Dampfer war, wie auch seiner Zeit im „Berg- 
geist“ erwähnt, bestimmt dem Dr. Liringstone seine 
Forsebungsroisen auf dem Niger und dessen Neben- 
Nüssen zu erleichtern. Dr. I. tkeilt nun mit, dass 
sich auf der Oberfläche Blasen bildeten, deren Ober- 
haut absprang und eine Unzahl von Löchern in 
dem Schiifsbolen machten, so dass derselbe wie ein 
Kaffersieb durchlöchert war. Die freilich ursprüng- 
lich sehr geringe Dieke von 1. Zoll war stellen- 
weise bis auf dis Dicke einer Oblate reduelrt wor- 
den. Es ist zu bedauern, dass einer der ersten Ver- 
suche der Verwendung von *tahlplatten im Schiffs- 
bau #0 geringen Erfolg hatte, doch hoffen wir, dass 
die Hrn. Bhortridge, Howell und Jessop sich be- 
mihen werden, ein Material herzustellen, welches 
auch den strengsten Anforderungen genügt. 

+ Glasgow, 15. Oetober. [Roheisen.] Ohne 
| eigentliche Gründe ist der Roheisenmarkt jüngst hef- 
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tigen Schwankungen unterworfen gewesen. Weder 
der einheimische Bedarf noch der Export rechtfer- 
tigen hohe Preise; eben so wenig indass liegt etwas 
vor, was auf anhaltend niedrigers Preise dürfte 
schliessen lassen. Was zu der sich kund gebenden 
Eperulation veranlasst, möchte schwer zu erklären 
sein. — Während der Woche schwankten die Preise 
für gemischte Nro. und Warrants von 52 sh. 6 d. 
bis 51 sh. 9 d. Gagenwärtig herrscht Nachfrage zu 
62 sh. 24. per comptant; Inhaber fordern aber 2 sh. 
3d. Die Verschiffungen dieser Woche bestanden 
in 10,974 Tons, woron 5570 ins Ausland und 5404 
küstenwärts gingen. In dem entsprechenden Zeit- 
raum des Vorjahrs waren es 43% T. ins Ausland 
und 4% T. küstenwärts, also zusammen 9383 T. 

* Aus Belgien, 21. October. [Bundschau.] 
Begreiflieberweise blicken unsere Eisenindustriellen 
init Spannung auf Frankreich, welches seit dem 1.d. 
dem englischen Eisenhüttenwesen so bedeutende Vor- 
theile eingeräumt bat. Für sie ist es von grösser 
Wichtigkeit, die Tragweite des neuen Turiis binsicht- 
lich seines Rückschlags auf Belgien klar zu erken- 
nen. Wird die Grossbritannien erleichterte Einfahr 
dns französische Hüttengeworbe vernichten oder wind 
letzteren die Coneurrenz bestehen? Verdrängen die 
dem englischen Eisen gewährten Bogünstigungen 
Belgien aus seinen in Frankreich lange mit Glück 
behaupteten Positionen? Wenm aber die Raffinir- 
werk“ im Norden Frankreichs den Hauptmarkt des 
Landes innehalten, werden sie alsdann ihren Roh- 
eisenbedarf noch won Uns oder von England bezie- 
kon? Alles das sind Fri ‚ Jeren Beantwortung 
gegenwärtig die Gemlither sehr beschäftigt, die aber 
wohl nicht cher erfolgen kann, bis sieh die Conse- 
quenzen der neuen Zölle einigarmanssen praktisch 
werden herausgestellt haben. 

Die Hohofen-Gesellschaft von Selessin schliemi 
ihre jüngste Bilanz mit Fr. 12,007,800. 11 in Activa 
und Passiva ab. Das Activ-Vermöügen besteht In 
Fr. 7,697,586. 99 für Kohlen- und Eisenielller, Iloh- 
öfen, Elsenhlitten ete, und in Fr. 4,909,916. 12 als 
VUeberschuss in realisirbaren Werthen, Waaren, Aus- 
ständen, Wechseln und Cassa. Der Amortisations- 
und Roservefond hat Fr. 4,901,248. 77 erreicht. Der 
letato Jabresgewinn macht Pr. ib. 3. 

Zu Charleroi bat man eine Partie Reifeisen zu 
Fr. 240, 260, 270 und 290, je nach den Nrn., loso 
Hütte abgeschlossen. Schmiedeeisen hbebanptet sich 
fest. 

Kupfer wird notirt In Antwerpen: americani- 
sches Fr. 130 die 100 Kilo; russisches, Demidofl, 
Fr. 145; desgl nordisches Fr. 130 4 132. In Lüt- 
tich: Rothkupfer, in Platten gewalst, Fr. 0; Kes- 
selböden Fr. 335; Messing in Platten Fr. 230; Mes 
sing tür Kessel Fr. 340; Drontheimer Rossttenkupfer 
Fr. 278. — Zinn steht ia Antwerpen: Banca Fl. 
89, a 84 die SO Kilo; ie L,ättich desgl. Fr. 345. 
— Blei in Antwerpen: bolgischee Fr 50 die 100 
Kilo; deutsches Fr. 51%, & 22; spanlaches Fr. 53; 
in Lüttich: ersder Schmelsung Fr. 52, desgl. El. 
Qual. Fr. 50. — Zink in Antwerpoms deutsches 
Fr.50 & 51/4; beiglsches Fr. 60; in Lüttich: Roh- 
zink Fr. DO & bi; gewalztes Fr. 65 a 0, 

+ Aus Frankreich, 21. Octob. [Rundschau.] 
Guten Vernehmen nach sieht ein neues kaiserliches 
Desret, dessen Bestimmungen spesist dem Berg- 
a, Hüttenwesen zu (Gute kommen, der Veröffentli- 
chung entgegen. Es handelt sich um eine Institution, 
welche die Crelitrerhältinisse dieser Industrie 
wesentlich hebon wlirde. Das Project isa #r. Majestät 
vorgelegt worden und hat sich Ihm die kaiserliche 
Huld zugewandt, Näheres darüber ist derzeit nicht 
bekannt. Allem Anschein nach hängt die Sachn mit 
dem eine neno Friedenaära verkündenden Programm 
Louis Napoleon's zusammen. In Folge einiger Scan. 
dalgeschichten, weiche auf franzinisaheın Montan- 
boden gespielt und sogar für den Schwindel in 
Deutsobland Vorbild geworden sind, lastet auf Frank- 
reichs Berg- u, Hüttenwesen der Fluch der bösen 
That. Das Capital verhält sich Ausserst schilohtern 
und misstrauisch; um in diesem Puncte eins allge- 
meine Bekehrung zu bewerkstelligen, was allerdings 
nicht #0 leleht gehen dürfte, soll das neue Deerst 
erscheinen. 


Der Gang des Risengeschäfts hat sich wenig be- 
lebt; Umsatz in Roheisen findet gar nicht Statt und 
die Bestellungen auf den Walzworken sind zum min- 
Jdesten schr knapp zu nennen. In der Haute.Marne 
bleiben die Preise unverändert. Das Interesse con- 
centrirt sich ganz auf die Holsverstelgerungen. Man 
zahlte: zu Barsur.Aube fr. 11. 0) pr. Cubikmeter 
Holzkohle; zu Bar-le-Dus fe. 12 A 13; zu Commeroy 
fr. 12 für Holskohlen zur Erzeugung von Frlscherei- 
Roheisen und fr. 13 & 14 zur Production von Üies- 
serei-Roheisen. Die Werke im Nord-Departement 
offoriren ihr Wualzeisen loco Paris zu fr. 225, was 
ibnen um #0 mehr mit England zu concurriren ge- 
statten wird, als ihr Product um 10fr. in der Quali- 
tät besser ist, 

In Kupfer ist das Geschäft suhig, Paris notirt: 
russisches fr. 265, englisches in Blöcken fr. 261, 
Laka Superlur fr. 367. 50, Chili fr. 242. 5, Coro- 
eoro-Erz fr. 241.90, gewalztes Rothkupfer fr. 250, 
desgl. Gelbkupfer ir. 230. Härre notirt: Lake Su- 
perior fr. 360, Minesota fr.262, 50, Baltimore fr. 20, 
russisches fr. 255 & 260, Chili u. Peru fr. 204295, 
nltes Gelbkupfer fr. 16 A 10, altes Rothkupfer 
fr. 20 4 255. — Zinnpreise sind nominel in Pa- 
ria, doch haben Straits eine Hausse-Tendenz gezeigt; 
man motirt: Banca fr. 855 A 397, 0, Stenita fr. 345 
3%, Lammeinn fr. 3A M7.%0. In Härre: Banca 
fr. 345, Straits fr. 30 & 32h; Era von Peru fr. 270. 
— Blei ist ziemlich flau, lie verschiedenen Handels- 
berichte geben davon Kenntniss, Es wird notirt in 
Paris: spanische Blöcke fr. 62, französisches fr. 61. 
50, Walzblei fr. 70, In Hävre: spanisches fr. HR, 
— Zink hat sich wenig gebessert; Paris, schlesi- 
sches Rohzirk fr. 59, gewalztes fr. 65 & 70; Härre 
notirt den Artikel mit fr. bl & 2. 

* Aus England, 19. October. |Rundschaa.] 
Ein trauriges Zeichen der Zeit ist es, dass auch 
selbst die englischen Geschäftsberiehte dieser Woche 
aus der wehmuthsvollen Moll-Tonart jammern. Man 
ist schr nngehalten Über die wahrhaftige Gering- 
fügigkelt des Handels un! Wandels, Der Mangel 
an Aufträgen macht sich empfindlich bemerkbar und 
von allen Selten erschallen bittere Klagen. Wir 
meinen, seinem Aerger kann man auf die Weise 
Laft machen, gebessert wird dadurch nichts, Es ist 
in der That auffallend, der Unmuth geht 30 weit, 
dass man an dem Handelsvertrag mit Frankreielh 
seine Nergelsien ausübt und mit der Wage abru- 
wägen versucht, auf wessen Reite der grüssere 
Vorthafl liegt. Darüber lässt sich jedenfalls strei- 
ton und der Kaiser Napoleon verdient as, dass man 
in Anbetracht seiner bekannten Geriebenbeit und 
Arglist seine Handlungen misstrauisch kritisirt, Der 
Streit ist aber wohl damit erschöpft, dass allo Par- 
teien darin übereinstimmen missen: Frankreich, so- 
wohl wie England ziehen aus dem Vertrag Vortheile, 
auf dis sie ohne ihn gänzlich verzichten mfssten. 

Wir halten es für überflüssig, die rInzelnen 
Metallartikel diesmal durchzugehen, und wollen nur 
kurz das Resultat der Kupfererzverkäufe wmit- 
theilen. Im Allgemeinen sei bemerkt, dass die 
Nachfrage für Kupfer flau Ist, Schmelzer aber gleich. 
wohl dis rereinbarten Preise festhalten; an auslän- 
disches Kupfer ist Ieölter zu kommen. In der 
Swanssa-Auction, vergangenen Dinstag, wurlen 
1582 Tons Ers bei einem Standart von 102 Lat. 
1 sb. und olnem Durchschnittsgehalt von 15% 
zum Gesammtbetrage von 21,905 Lat. 2 sh. vorkauft, 
Der Erzpreis pro Ton ergibt 13 Lat. 9sh. 6 d.; das 
ganze Quantum entspricht 243 Tons 4", Ctr. metal. 
Hschem Kupfer. Im Vergleich zur letzten Auction 
ist der Btandarl um 3 Let. 2ah. 6 d. und der Ers- 
preis per Ton um 9 sh. 7 d. gewichen. Auf der 
donnerstägigen Truro-Auetion kamen 4868 Tons 
Erz von 7'/,%, Mittelgehalt bei einem Standard 
von 125 Lat. 13 sh. zum Verkauf. Es wurden Ins- 
gesammt 29,908 Lat. 1 ah. 6 d. realisirt. Das Quan- 
tum repräsentiert 344 Tons 11 Ctr. Garkupfer. Gegen 
die letzte Anetion ist der Standard 8 ah. 6 d, und 
der durchschnittlich 6 Lst. 8 sh. betragendoe Erz- 
preis pro Ton ca. 7 d. zurückgegangen- 


—— 


Vermischtes, 


Consolidation. Im Bezirk des Biegener Berg- 
amts sind die Bergwerke Catharinaglück, Elisabeth, 
Margarethagläck, Luther, Gustav-Adolf, Siekingen, 
Pappenhelm und Thomas Münzor Im Geschwornen- 
Revier Bensherg durch Genehmigungsurkunde vom 
77. August 1860 unter dom Namen Luther conso- 
lidirt worden. 

Wasserweggeld auf dem Rhein, Die viel 
genannte Correlasion der dem Corit& der Rbein- 
schifffahrts-Interossenten angehöriger Herren Müller- 
Melchiors und Vogtherr zu der Schrift des Dr. 
Tosgel: „Die Lasten der Rheinschiffahrt“‘ stellt 
u A. den Tarif fest, welcher sfah nach Einführung 
des Wassorweggellos, das 1 Spr. pr. Ctr. betragen 
soll, für die Schifffahrt auf dem Rhein bilden würde. 
Dieser Tarif ergibt gegen die bisherigen folgende 
Bätze: 


heute künftig 
Cant. Kr. 

von Emmerich bis Neuburg 1785 350 
. - - Mannheim 14219 282 
- - - Mainz 14477 227 
- . - Caub 974 1% 
N . - Coblenz 6 160 
A - Andernach 93 156 
- . Linz 7366 145 
- 5 - Köln 353 109 
- - Düsseldorf 3ans 075 
- - - Rahrort 274 058 
- Wesel 16:15 032 


Eibzölle. Die Agitation für grössere Verkehrs. 
freiheit auf unsern Flüssen dauert fort. Zu Gunsten 
dee Elbschiffahrt ist auf den 24. d. sine Conferenz 
in Magdeburg anberaumt. Zu derselben hat die 
Magdeburger Kaufmannschaft eine Denkschrift aus- 
gearbeitet, die als erste Forderung den Wegfall der 
Eibzölle in den Vordergrund stellt und als Minimum 
dessen, was verlangt werden muss, den von Preussen 
bei der IV, Eibschifffahrts-Revisionseomimnission im 
J. 1858 eingebrachten Antrag, das in Zukunft nur 
die Klassen zu *,, und "/,, des Normalzolles bal- 
behalten und dass die Waaren, welche gegenwärtig 
zu ',, 9%, "7, und !, tarifirt ind — mit Ausnahme 
des Bteinsalzes — zu /,,, letzteres aber, sowie 
sämmtliche Waaren, welche jetzt in der !;,, Klasse 
stehen, und Knochenkoble, ohne Unterschied, ob sie 
gebraucht ist oder nicht, in der Borg- und Niodoer- 
fahrt zu '/,, des Normalzolles verzollt werden. 








Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 
Den 33. Oet. Ver. Gesell. für Kohlenbau im Wurm 

Revier 

» # ,„ Mergbau- u. Hütten- Gesell. Phönix 
zu Köln. 

2. Rheinischer Ver. Baturn. 
&: me 


Deatsch- Holländische Bergbau. und 
Hütten-Gosell. zu Dubsburg. 


” %. „ Bergbau und Hütten - Gesell. Lenne- 
hr, 
n 27. „  Kölu-Müsener Bergb.-Voer. 
» 2% ,.,  Mecklenburgischer Be 
„MD » „Verein Friedrich Wilheims- 
hütts zu Mülheim a. d. R. 
» Ü. ,„ Bergischer üruben- und Hütten-Ver. 
zu Hochdahl. 
„30 „ Hänicher Kohlenbau-Ver. 
„ 31. „ Hachenburger Btahl- u, Eisenw.-Ges. 
„ 31. „  Bergbau-@eseil.Nou-Iserlohn. 
„ 3. Nor. Act-Gesell. f, Eisenindustrie in Styrum. 
» 5 „ Borgb. u. Hütten-Gesall. Hennebergia. 
„ 16 „ Holndorf-Bernsdorfee Kahleub. Ver. 
„19. „, Sächs.-Thüringische Braunkohlen-Ges. 
» 2%. „ Schlische Bergw.- und Hütten Gesell. 
Vulcan. 
Einzahlungen. 


Bis 29, Octbr. 10%, Grünaer Kohtenb.-Vor. 


„Ss. „20, Bio Glashütten - Gesell. 
Bis 1. Nor. 20 Bergbau-Gesell Holland 
(Prior.-Act.) 
„15% 4» 5 Thlr Hohndorf-Bernsdorfer Koh- 
lenb,- Ver. 
„125. 5% Bergb.-Gesell. Hellweg. 
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Börsen-Notizen. 

Berlin 20. Ostbr. Hörder Hütten - Ver. 60, B. 
Minarra 19 G. Neustädter 1”/, B. Berl, Eiscnbahn- 
huldardl-Fahr. —, 

Hüln, 22, Octbr. Köln-Misener 60) G.— Kölner 
Bergw.-Ver. —. Kölner Maschinenb. Ges. — 
Bochumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —. 


 — 


Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 22. October. 
pr.100 Zoll-Pfd. Thir. 
1%, ä 2 


Deutsebes Heiskohlen-Rohesen - - » + 
Inländwches Coke Rohrisen, afinage - - Via nm Mir 
Inländisehes Coke Robeisen, grau zum . 

Vergiessen » » nenn Yan 1% 
Sehettisches Nr. 1 Robeisen - - » - + 1m 1% 
Stabeisen, gtobe Dimensionen . .- + an Br 
Boher Zink. » =» + nn er. 6m 6 
Gewalzter Zink = > = 0er Ban 
hrpder, russisches, Paschkofl . . . » 4 „ — 

” 7 Demidof . . » » 4 „ — 

se englisches, in Biöokehen.. . + Yin — 

„ feine Rosetten, I. Qual...» En — 

vw 1, ” u. nv... 35 DRS, 
Raffieirt Weichbiei nr: Bien 
Harthlei » i irn. un bh 
BaneaÜm - - 2 20000 UT hl 
Zn, engl. in Blöcken . » » 2: a. 
Begwlas Antimonis Fr : Yan 
ua. » = 2 er rer Do 
Podde-Sial - - » » +... W „BR 
Eil-Stahl ı © = 0 nen ee nn BD 
Cobleltn oo 2 0 m nenne an 
Bülbergläte » +20 000. Ban 7 


Die inländischen Btabeisen-Preise haben sich 
etwas fester gestellt und in dessen Folge werden 
sieh nuch die Roheisen-Preise mehr befestigen. 
In Rehottland ist Roheisen chenfalls ca. 2 sh. pr. 
Top gestiegen, während höhere Frachten und Asse- 
euranzen die Beziehungen ohnelln vertheuern. 

In den Biei- und Zink-Preisch hat sieh nichts 
verändert, ebenss behauptet sich Kupfer und 
Zinn auf ‚en bisherigen Notirungen. 

* Dulsburg, 22. Octob. [AggerthalerKupfer- 
th iüitee.] Tulr. Sgr. Pfg 
Kupfer AK. Kron per 100 Z.-Pfl. — = 

Ima Ralfinat per 10 2.Pi. 65 15 — 
2da » ” « A >» — 

*+ Berlin, &. October, (Wochenbericht von J. 
Mamroth, vereid. Makler und Taxator.) Ebenso we- 
nig wie die gewordenen Berichte ron verschiedenen 
Handelsplätzen über die dortigen Märkte Verände- 
rungen von Belang mittheilen, hat auch an unserm 
Piatze der Geschäi Abweohsolung gezeigt. 
Preise sind durchweg unverändert geblieben und Um- 
sätze von wenig Belang. — BRoheisen, Schottisches 
ab Lager in Posten & 1'%,, Thir. käuflich, auf Lie- 
ferung 1'/, Thir, bezahlt, Englische Brände und unter- 
geordnete Schottische Marken 1°, Thir, Schlesi- 
sches Holskohlen. ab Oppeln 1", Thir. nominel, 
Cokes-Roheisen A 34 Sgr. pr. Ctr. in Posten ab 
Gleiwitz und Produstionsorten offerirt. — Stabei- 
sen unverändert schwacher Absatz im Cumsum, 
Detailpreise für Schlesisch. und Englisch. gewalst 
4—4'/, Tbir., feinere Sorten 4", Thlr., Btaffordsbire 
5—5'/, Thir., geschmiedet 4%,,—5"/, Thir. der Otr. 
Alte Eisenhahnschienen 2, 1°, und 1°/, Thir. bei Partien 
offeriet, zu Bauzwocken 2',,—', Thir. pr. Cr. Kos- 
selbleshe 6%,—6*, Thir. — Hlei. Harzer 7’, Tbir., 
Oberharzer T'/, Thlr,, Epanisches 8'/, Thir, — Ban- 
eazinn. Im Detait 4547 Thir., grössere Pusten zu 
46 Thlr. käuflich Cassa — Zink. In London und 
Hamburg sehr vernachlässigt, ab Breslau gewöhnli- 
che Marken 5°, Thir. W H. 5%, Thir. Casıs bei 
Entnahme grösserer Posten, in loco im Detail 6’, 


“Thlr. pr. Cir. — Kupfer. Wenig begehrt nad der 
Handel darin beschränkt, Notlrungen: Paschkow 


34 Thir., Demidoff und Lavali 36 Thir., Englisches 
35 Thir., Australisches und Amerlcanischs 3% Thlr. 
Casıa, im Detail Preise durebschnittlich 2—Ö Thlr. 
pr. Otr. böber. — 

Kohlen. Für gute Nuss- und Rtäckkohlen zeigen 
sich einzelne Küufer, Frachton steigenl; Imezallt 
wurde für einzelno Ladungen Englische Nunskohlen 
17%, 1T—16 und 15%, Fr. nach Qualität, gute 
Werthartley Etückkohle 21 und 20 'Thlr. Schotten 
18°), Thlr, Wostphälische Srickkohle M Thlr., Gru- 
benkahlen 19 Thls. ab Balınhof. Schlesische Stäck- 
koblen 21-3) Thlr. die Last. Englische Cokes “” 
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sucht zu 16%, und 17, Thilr. Holskohlen in La- 
dungen "4 Thlr. pr. Tonne oflerirt. 

* Siteitin, 19. Ootober. Von Roheisen hatten 
wir keine Zufahren, der Markt behält seinen ruhig:n 
Gang bei, Platz-Umsätse kommen selten vor. Schot- 
tische Marke 44—46 Sgr., Englische 40—12 Fr zu 
notiren. Biel, Spanisches 8,—8", Tbir., 

7:4— 7°, Thlr. Banea-Zinn 4547 Thlr. Kupfer, 
Russ. 37—39 Thir., Engl. und Schwed. 34—36 Thir. 
Zink 6’, Thir. get. 

Steinkohlen bleiben ziemlich gat begehrt, ei- 
nige Tale Westhardley und Nusskohlen wurden 
zu verschiedenen Preisen nach Qualität gehandelt, 
feine Sorten sind noch immer begehrt unp für beste 
Westhartley ist 18 Tbir. und für beste doppelt g0- 
sichte Nuss- ist 18 Thlr zu bedingen, abweichende 
Qualitäten 14), Thir. billiger, grosse Schott. 14’, 
bis 15 Thir. za notlren, 

5 Hamburg, %. October. In Metallen ist 
such haute keine Veränderung zu berichten, das 
Geschäft ist noch immer sehr still. 

In Biei gehen nur Kleinigkeiten für den Bedarf 
um, las Export-Geschäßt ruht gänzlich. Notirungen 
sind für Englisches 15 Mk. 4 Sch., Spanisches und 
Dautsches 14 Mk. 6 Bob. 

Kupfer noch immer sehr wenig gefragt. Preise 
ziemlich fest: EKW #8 A 69 Mk., Baltimore 68', 
& 69 Mk, Lake superior 70 Mk., Drontheimer 
71 Mk. 

Zink konnte die eiwas höhere Haltung nicht be- 
baupten, ist vielmehr auf 12 Mk. 12 Sch. zurückge- 
gangen, wozu 500 Ctr. erlassen wurden. 

Zinn wird bei Kleinigkeiten für den Bedarf ge- 
kauft. Banca 15 Beh, Engl. 14%, Sch. 

g Roiterdam, 20. Ostober. Die Stimmung für 
Banea-Ziun bat sich im Laufe dieser Woche ver- 
bessert und os gingen im Ganzen über 4100 Blöcke 
zu Fl. 79 um. 

In andren Motallen nichts getlan. 

i London, %. Ostober, Der Mangel an grüs- 
saren Bestellungen für Metalle wird immer fühl- 
barer, und sind dadureh die Preise der meisten Ar- 
tikel gedrückt, 

Blei ist 5 =h. pr. Ton billiger angeboten, Engl. 
Block Lat. 21. & Lst. 22. 10 ah., Spanisches Lat. W, 
10 ah. A Lat. 20. 15 ah. + 

Kupfer. Behmelzer-Natirungen sind unverändert: 
Tile und Cake Lat. 12, 10 sb., best selected Lat. 
105. 10 ah, während fremdes Kupfer billiger erlas- 
sen wird. Burn Burra Let. 105 A 105. 10 ah., Co- 
piapo Lat. 9% pr. Ton. 

Schottisches Robesisen fluctuirte während 
dieser Wochs zwischen sh.51.9d. und 52, sh. 6 d. 
und stellte sich schliesslich auf 52 ab. 3 d. pr. Tom 
für gem. Nen. Speeulanten waren die Hauptkäufer 
und der Umsatz nicht unbedeutend. 

Stabeisen ist fester und bedingt auf mehreren 
Werken 5 sh. pr. Ton mehr; Eisenbahnschienen fin- 
Jen mehr Beachtung. 

Zink ist auf Lat. 19. 12,6 & Lat. 19. 5 gewichen, 
allein der Absatz bleibt demungesehtet beschränkt. 
Die grüssern Inhaber halten sich vom Markt zurück. 

Zinn. Engl. ist ziemlich fest: Block Lat 16, 
raffin. Let. 18, dagegen wird Btralts zu Lat. 131. 
6 ah. vergebens angeboten. 

Charlerol, %. October. Roheisen unverän- 
dert, Affinnge Fr. 3); Moulage Fr. 9. 5) bis Fr. 
100. — nach Qualität. 











Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfd. Tblr.29. 20 & 218gr. 
„Frankfurt aM. u „+ FL5l.WABISK 
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Submissionen. 


Börigl. Oflbahn, Sllaschineabau- Anstalt zu 
Pirschau. Lieferung von 4000 Otr. Roheisen — 
Termin 29. October. 

Königl. Pirchtion der Westphälifchen Eisenbahn, 
Lieferung von 60,000 Ctr. Cokes u. 12,000 Ctr. Btein- 
kohlen(Stiekkohle)— Terminin Münster? November. 

Rubr-Birg Eisenbahn. Lieferung und Aufstellung 
des eisernen Ueberbaues für 27 Brücken auf der 
Streeke von Altena bis Biegen — Termin In El. 
berfeld 9. Norembrr. 

Hönigl. Bteinkohlen - Gruben bri Fhbenbären, 
Lieferung des Bedarts an Schmirdseison und Gru- 
benschienen für dns Jahr 1861 — Termin 12. Nor. 

Aönigl, Bergfactorei zu Gohlwange. Lieferung 
von 41,400 Pfd. Denhtstifte von 12 bis 42 — 
Termin 16. Nur, 

Gönigl. Bergfartorei zu Mohlwange, Lieferung 
von 12,000 Pfd. Ober- und Unterlagsplatten zur 
Befestigung von T-Schienen und 300 Pfd. Hols- 
schrauben — Termin 17. Nor, 


I 
Anzeigen. 


In P. €. Eisen’s Könlgl. Hof-Buch- nnd Kunst 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstranse Nr. 23— 
und Domhof Nr. 18—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch In 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sämmtlicher in der Rhbeinprorinz bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von d P& 
Weyer, Stadt. Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Advocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwei Theile In einem Bande. 


Preis: 1 Thir. 10 Ser. 


Für Walzwerke. 


Ein praktisch und theoretisch gebildeter 
Obermeister, der bisher in den bedeutendsten 
Hütten thätig war, und sich in Betreff von 
Leistung und Moralität genügend legitimiren kann, 
wünscht seine Stelle zu ändern. Franco Off. sub 
A Mm 1021 bes, d. Exped. d. BL 121] 








Auf einem Eisenhüttenwerke wird 
die Stelle eines technischen 6e 
schäftsführers, weicher mit dem Hoh- 
ofen- und Giesserei-Betriebe vollstindig ver- 
traut ist, eröffnet. Franco Offerten sub 
FW. 20. besorgt die Exped. d. Bl. f1028} 


Zwei Dampfkessel 
gesucht von 4 Atmosph. Ueberdruck, 17 
lang 4" Durchmesser, nebst einigen 
Montirungsstücken. Franco -Öfferten er- 
bittet man sich unter Chifire B. B. 0 
1024 an die Exped, dieser Zeitung. 

[1024] 
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Hierbei eine lithographirte, Beilage. 


ur 86. 
V. Jahrgang. 


Abounementspreig : 
wierseljährlieh 19/4 Thir. ia Köla. 
I Thir. 15 Ser. 
dureh dir Proussische Post 
und alle derischen Buchhandlangen, 
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(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


Man ahonnirt für Köln In F. C. EISEN, 
österreichischen Postserein auf dem 








Buchhandiungen Deutschlands. 


Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
boldgefätligst zu machen, Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, s0 welt der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


P. €. Bisen's 
Königl Hof-Dach- und 
Friedrich-Wilhelmstrasse U.2 = 
ÖL em 
INHALT, 


Deusehland und über die Werskbestimmung vın Grubenelgen- 
ibsm. Von Hans Tasche (Sehlum) — in Mick anf den 
Hannover'schen Stel 


Iı = Neusalswark [Actlenverein für chemische 
don]; - Ieriin (aussewanderie eutel;i - Von der Kibe 
a Ba a een ar. scher Eibsuil]l; - 

Igeol ansiah]; = Aus Ungarn [Kohlenbargbau I 
Märragebirge]. — Vermischias. or = 


mn 
Amtliches. 

Der „St..Anz.* Nr. 252 enthält die Bekanntmachung 
des Allerhöchsten Erlasses vom 19. Oetober 1860, 
betreffend die Errichtung einer Actien- Gesellschaft 
unter der Benennung „Brrgbau- und Hütten-Actien- 
Verein Lenne-Ruhr zu Meggen* und die Bestätigung 
der Statuten des Vereins. 

Patent, 

Dem Fabricanten Franz Neuss in Aachen ist 
unter dem 18. October d. J. ein Einführungs.Patent 
auf eine mechanische Vorlage an Drehbänken 
zum Abdrehon ron Nadeln für Nähmaschinen 
in der durch Zeichnung und Beschreibung nachge- 
wiesenen Zusammensetzung, ohne Andere in der An- 
wendung bekannter Theile dieser Maschine zu be- 
schränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des Preussischen 
Staats erthellt worden. 


— en — 


Der revidirte Zoll-Tarif Hollands. I. 


+ Köln, 25. October. 
An nutzbaren Fossilien sind die Niederlande 
arm; der Boden birgt kein einziges Mineral, 
welches zu verwerthen wäre und selbst die nach 


Fabriea- 


resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowi 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, 
INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’ Königl. 


der preussischen Grenze hin bei Kerkrade unweit 
Maestricht aufgeschlössenen Steinkohlenfelder, zu 
deren Ausbeutung sich bekanntlich eine Actien- 
Gesellschaft gebildet hat, bleiben hinter kühnen 
Erwartungen weit zurück. Für den Zinnmarkt 
ist allerdings Holland tonangebend, aber nicht aus 
ureigner Potenz, sondern mit geliehener Hülse, 
vermittels seiner ostindischen Colonien, welche 
dieses seltene Metall in ausserordentlicher Fülle 
liefern. — Es ist demnach den bestehenden Ver- 
hältnissen völlig angepasst, wern das Königreich 
der Niederlande, das keine einheimische Berg- und 
Hüttenindustrie vor ausländischer Concurrenz zu 
schützen hat, seinen Staatsangehörigen Kohlen und 
Metalle #0 billig als möglich zuzuführen strebt. 
Dem diese Schätze und Werkzeuge aller Industrie 
erzeugenden Auslande wird die Zufuhr derselben 
in dem Maasse erleichtert, als es das financielle 
Interesse des Staates gestattet. Holland's Ein- 
füuhrgebühren sind in erwähnter Beziehung keine 
Schutz-, sondern specifisch Finanzzölle; sie über- 
steigen selten 5% des Werths der Producte, 

Es ist ein bis zum Ueberdruss wiederholter, 
aber richtiger Satz, dass Kohlen und Eisen 
die Haupthebel moderner Gewerbthätigkeit bilden. 
Ihre möglichst wohlfeile Beschaffung ist dringend 
geboten. Die Position Hollands, welches für beide 
Factoren auf das Ausland angewiesen ist, duldet 
keine Belastung bei ihrem Import in's Land: 
Kohlen, wie Eisen sin! zollfrei. Muss in soweit 
die Steuerpolitik der Regierung unsern Beifall 
finden, so wir uns doch nicht mit einigen 
Nebenumständen, die man leicht zu übersehen 

befreunden. Man sollte meinen, der Hol. 

er, dessen Territorium von den drei am meisten 
Kohlen produeirenden Staaten Europa’s, von Eng- 
land, Belgien und Frankreich, so zu sagen um- 
gürtet ist, mllsste, weil er diesen Ländern freie 
Zufuhr gewährt, weil der Transport zu ihm der 
vortrefflichen Wasser- und Eisenbahneommunica- 
tion halber wenig Kosten verursacht, weil end. 
lich sein Consum bedeutend genug ist, um das 
«enannte Triumvirat zu einer an Fifersucht gren- 
zenden Mitbewerbung aAnzuspornen: aus diesen 
Gründen ‚müsste, wir, der Holländer ein 
entsprechend billiges Brennmaterial verbrauchen. 
Leider ist dem nicht so. Die Steinkohlen, 
wie überhaupt alle Brennmaterialien sind im Lande 
mit Steuern bedacht, die den Consum ganz über- 
raschend vertheuern. Zu Gunsten der Staatscasse 
wird die Kohle mit einer Consumsttuer belegt, 
zu Gunsten des Gemeindesäckels wird beim Ein- 
gang in die Städte obendrein Octroi, Accise — 


Könlgl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmatrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
e in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


wer weiss, wasalles — erhoben, so dass z. B. in 
Amsterdam in Folge der mannigfaltigen Taxen 
und Gebühren der tr. Steinkohle um !,, Gulden 
über den eigentlichen Preis hinaufgswirbelt wird. 
Usher die Verwerfliehkeit eines solchen Saug- 
systems auch nur eine Silbe zu äussern, hiesse 

asser in den Ocean tragen. Bringen wir das 
Factische hier zur Sprache, so geschieht das, 
weil der Gegenstand bei einer Erörterung der in 
der Berathung befindlichen Zollmanssregeln nicht 
umgangen werden kann. Sache der Kammer ist 
die Ausrottung eines Uebels, welches wie ein 
Zehrfieber an dem innern Keim des Volkswohl- 
standes nagt, 

Oben sagen wir, Eisen sei zollfrei, und das 
hat, allgemein hingestellt, seine Richtigkeit; indess 
müssen wir correcter sprechen. Der revidirte 
Zolltarif führt nämlich vier Positionen Eisenfabri- 
eate an, die nicht frei eingehen: 1) Verarbeitetas 
Eisen (Jjzerwerk), sei es gegossen, geschmiedet, 

chlagen oder gewalzt, wird beim Import mit 

/s nach dem Werthe belastet. Ausdrücklich 
steht dagegen in dem Tarif, dass Eisen in rohe 
Blöcke oder Stücke gegossen, Schmiede-, Stab-, 
Rund-, Band-, Flach-, Huf- und T-Eisen, galva- 
nisirt oder nicht galvanisirt, das also kein ferti- 
ges Eisenfabriest (voltooid ijzerwerk), son- 
dern bloss zur Verarbeitung verformt ist, dass 
ferner Eisendraht (vgl. yore ” u Tee 
gegossen oder gezögene - 1. Wasserröh- 
ren, Alteisen, Eisenabfall, Hammerschlag und 
Feilspähne nicht unter das Rubrum „verarbeite- 
tes Eisen“ (ijzerwerk) gehören. Diese Artikel 
sind also frei. 2) Schiffsanker, Schiffsketten und 
Schifisspillen zahlen beim Eingang 1". des Werths; 
3) eisernes Tauwerk 75 Cents per 100 Pfd. und 
4) Nägel aller Art (nagels of spijkers) 1 A. 
per 1) Pfd. In den Niederlanden werden für 
nach Aussen vielleicht mehr Schiffe als sonstwo 
in Europa gebaut; daher erklärt es sich, dass 
der Tarif gerade für Schiffsewecke bestimmte 
Eisenfabricate einem Zolle unterwirft, der schliess- 
lich doch von dem fremden Auftraggeber getra- 
gen werden muss. In dieser Unterscheidung gibt, 
glauben wir, die holländische Regierung den Be- 
weis, dass sie nicht dem Freihandel quand m&me 
huldigt, sondern ihr Zollaystem, welches aller- 
dings auf sehr liberaler Basis aufgerichtet ist, 
rein Frage der Praxis sein lässt, 50 

Eisenblech (in Blättern) trägt beim Import © 
Cents per 10 Pfd.; dagegen wird aus nafür- 
lichen Gründen Blecharbeit nach dem Werthe 
und zwar mit 5%, ohne Unterschied, sei sie lackirt, 


700 


DER BERGGEIST. 





bemalt oder nicht, verzollt. 
draht zahlen 1° vom Werth. 

Als mit Vorstehendem im Zusammenhang, sei 
noch bemerkt, dass Stahlwasren und auch Stahl- 
draht, und endlich Stecknadeln — obgleich drei 
verschiedene Kategorien — gleichmässig 5" vom 
Werth an Kingangsgebühren entrichten. 


Karden von Eisen- 


Die ) für a Ha sind folgende: 
I) Vom : gehämmert older gewalzt; Klatten, 
Bleche, on, Nägel und Draht, sei es Rofh- 


oder. Gelbküpfer, wird 1 A. per 100 Pid. erho- 

. upfer geht demnach frei ein. ) Schalen 
oder ken (bekkens), Kessel und andere 
Gegenstände von Kupfer, sofern sie nicht beson- 
ders helastet sind, zahlen 4 fl. per IW) Prd. 3) 
Fertige Kupferwanren, lackirt, bemalt, vergoklet, 
oder auch nicht, sodngn,plaitirte und Bronaearbeit, 
vergoldeter. Kupferiraht und vergoldet Kupfer- 
nägel. mit Ausnahme von kapferneh und Brance- 
Medaillen, von Altkupfer, Kupferabfall, Kupfer- 
Feilspahn und -Hammerschlag, entrichten 5°, des 
Werthes. $) Die Einfuhr von -Plättchen für 
Kupfermünze sowie von gemünzten Kupfer ist 


xerhoten, doch behält. der König sich vor, kupfer- _ 


ne Münzplättchen Behufs der Staatsvermlinzung gegen 
einen Zoll von 1 fi. per I) Pfd. einzulassen. 

Rlei in Bißcken geht frei ein; iwewalztes oder 
sonstwie fabricirtes Blei wird mit 1 Fl. 50 Cents 
per 1) Pfd. verzollt. -Aueclı in diesem Falle ist 
die Eingangsgebühr nichts als ein Finanzzoll. In 
den Niederlanden besteht kein einziges Etahlisse- 
ment, welches Blei verwalst; im Interesse des ein- 
heimischen Bedarfs möchte es sich deshalb em- 
pfehlen, zum wenigsten Waleblei nicht =» hoch 
zu versteuern oder noch hesser ganz zollfrei ein- 
zulassen, Unter den Bleifabrieaten und Waaren 
könnte dann allenfalls eine Abstufung angenom- 
men werden. Bekanntlich unterscheidet der Zoll- 
vereinsländische Tarif zwischen groben und feinen 
Bleiwanren, die mit 2 bexiehungsweise 10 Thin. 
pro Cr. besteuert sind, — Einem hesondemn Zall- 
satz unterliegt Schrot, nämlich 1 Fi. 50 Cts. per 
100 Prfd,; im dentschen Zollverband ist dieser 
Artikel den groben Bleiwsaren zugetheilt und 
mit 2 Thlr. per Ctr. geschützt. Bleiweiss führt der 
holländische Tarif zu demseiben Satze, wie oben, 
zu ] Thlr, SU Cs. per 100 Pfd. an. 

Zink, gewalzt, Platten und Bleche, Draht, 
Bolzen und Nägel zahlen per 1X) Pfd. 3) Cents; 
Ziokwaaren, auch lackirt oder bemalt. entrichten 
5% vom Werth. Zinkweiss und Zinkgrau bilden 
ein besonders Rubrum und werden per 10%) Präd, 
mit I Tr. 50 Cents verzollt. 

Zinn endlich, aber nur verarbeitetex(tinwerk), 
ist ebenfalls einem Zoll ad valorem, nämlich 5% 
des Werthes unterworfen. — Was uns ferner 
noch hierher zı gehören scheint, sei kurz dem 
Gesagten ängrreiht. 

Platina, verarbeitet, wie auch Platinadraht 
tragen 5°, von Werth; Neusilber in Platten 
1 Fl.per 100 Pfä4 Waaren von Nensilber dage- 
gen 5° vom Werth, desgleichen plaitirte Sachen 
überhaupt. Auf Gold- und Silberwaaren 
und theilweise fortige Gold- und Silberarbeit, mit 
Ausnahme von gemünstem Gold und Silber, von 
Gold. und Silber-Medaillen und Spielmarken und 
von zerbrochmen Gold- und Silberwaaren, sind 
5", des Werthes gelegt. Vergoldergold, desglei- 
ehen Gold. und Silberdraht zahlt nur 3%, vom 
Werth. 

Salz, jenen ersten Belürfnissartikel, welcher #0 
gerne von den Herren Finanzministern zu einer 
ergiebigen Einnahmegnelle auserkoren wird, finden 
wir in dem revidirten Zolltarif mit 12 Fl. per 100 
Pr. Eingangszoll verzeichnet. 

Glas umd Glaswaaren von allen Sorten, wie 
anch Spiegelelas, belegt oder unbelegt, ist gleich- 
mässig mit D*, vom Werth belastet, einem Batz, 
dem auch Spiegel, eingera'mt oder nicht, wm- 
terworfen sind. 

Für Rheinpreasen, welches nach Holland be. 
deutende Mengen Bau- and Mühlsteine, Trass- und 
Trasssteine u. dgl. versendet, ist die darüber han- 
deinde Position des Tarife von grosser Wichtig- 





keit. In würtlicher Uebersetzung lautet sie: bear- 
beiteter, wie auch geschliffener oder als Bildhauer- 
arbeit vorhandenef Marmor oder Alabaster entrich- 
ten dr, vom" Werth; "gemahlener, zarstossener, 


-geschlagener oder sogen. Taler -Tufistein, Trasa 


oder Cement_ tragen par Pd,‘ Td, Ceute 
Zu dem Ibor- Heino _verfügenden Passus wird as- 
serdem bemerkt, dass tınter dieses Ruhrum nicht 
gehören: "ungehrsimue. Ziegetsteine, „Miarkhar und 
Alsbaster. roh Mer-soh.+bekaeen, wie ots der, 
Grube kommt, noch auch Mühlsteine, Beunsien! 
stene Lithograplucsteinegrobrennte oder unge. 
brannte Pilastersteine,' Herdsteine, . Kienelsteine, 
Schieferstein, Dachschiefer, ungemahlener Tuff- und 
Kalkstein. 

/m schliesslich alle mit der Industrie auch in 


[5 

iterer „ Ausdehnung- zussoınsenhängenden Ar- « 
et t zu: haben, wollen-wir gieht überge- 
hen; 


egenktände ass. Eisen, Kupfer, . Stahl 
oder andern Metallen, wie auch landwirthschaft- 


‚liche Gerächschaften bei ihrem Import an’ Zoll- 


gebühren 3°, des Werthes entrichten. 
Eines umständlichern Commentars zu Vorste. 
hendem-können wir uns bescheiden. Der geehrte- 
Leser wird unser im ersten Artikel aufgestelltes 
Urtheil, dass der neue Zolltarif des Königreichs 
der Niederlande im Allgemeinen auf freisinniger 
Grundlage basire, auch den herg- und hlütten- 
märnnischen Produsten gegenliber bestätigt finden. 
Mit unwiderstehlicher Gewalt rüttelt die Gegen- 
„ten alten Zoll- und Mautknahranken, 
welehe den Verkehr zwischen den Völkern künst- 
lich hemmen; der, wir möchten sagen, ungestüme 


Drang nach persönlicher Freiheit, das offen- 
barste Kennzeichen unserer Zeit, prägt sich eben- 
mässig in dem Verlangen nach Verkehrsfreiheit 


aus. Auf die Dauer wird sich ihm keine Nation 
mehr entzichen können, diese Wahrheit steht dert 
wie das „e pur si munve!"“ des Gallilei. 
Und das ist die gesetzmässige Macht der 
Weltordnung: wo keine gewichtligen Gründe mehr 
für die Aufrechterhalting der uns von der Ver. 
gangenheit überkommenen Dogmen sprechen, da 
schmiege man sich dem Zeitgeist an, sobald er 
über Zustände den Stab bricht, die mir sei. 
nen in hesserer Erkenntniss gelluterten Begriffen 
unvereinbar sind. 


—e 


O Das v. Sparre’'sche System der nassen 
Aufbereitung. 
(Forts. aus Nr. 85.) 
3. Das Fortschwemmen. 


Alle diejenigen Mineralien, welche so fein 
eingtsprengt sind, dass sie nach zuworiger 
Zerkleinerung durch die Setzarbeit nicht mehr 
zu Gute gebracht werden können, werden der 
Waschmanipulation in fliessendem Was- 
ser, seies auf horizontalen oder geneigten Ebenen, 
unterworfen und zwar gewöhnlich in der Weise, 
dass man eine Trennung der Substanzen zuerst in 
echr langen horizontalen Gerinnen (Mehlführung), 
dann auf geneigten Flächen mit oder ohne Btoss 
(Planherd, Kehrherd, Rundherd, Stossherd, Sicher- 
trog u. 8. w.), zu bewirken sucht. 

Was die Mehlführung anhbetriftt, so kommen 
bei ihr die Gesetze des freien Falles nur wenig 
zur Geltung, dagegen desto mehr die Gosetze 
der Fortbewegung festor Körper in einem 
Wasserstrome in Betracht, deren Feststellung 
bisher kaum versucht sein dürfte, obwohl sie für 
die nasse Aufbereitung, durch welche WU) %, 
Metallverlast bei mangelhaften Betriebe entstehen 
können, offenbar von der grössten Wichtigkeit 
eind. 

Untersucht man, in wie weit die gewüähnliche 
Ansicht begrlindet ist, dass in der Mehlführung 
eine Separstion der Körper nach der Grösse, 
bei dem Verwasehen der einzelnen Sorten auf 
geneigten Herden aber nach dem speeif. Ge- 
#ichte stattfinde, so kommt man durch einfache 


Betrachtungen für kugelfürmige Körner auf das 
folgende Gesetz. 

Es verhalten sich ‚die. Durelineser der bei 
gleichen Geschwindigkeiten aut einer horizontalen 
Fläche liegen bleibenden Körper umgekehrt wie 
die.speeif. Gewichte nach Abzug des Wasserge- 
wichtes, Dieses (Gesetz würde richtig sein, wenn 
die darch-den Wasserstrom förtbewezten Körper, 
char eins Tollende Bewegung anzunehmen, 
her lie,Ebene hinglitten; da sie dieses aher 
mieht unbediagt ahun, sondern sich auf ihrem Weze 
um «ich selbst drehen, so winl obiges Gesetz da- 
dureh. modifieirt, dass man die durch die Bewe- 
gung hervorgebrachte Reibung nicht als gleitend, 
sondern als wälzende Reibung in Ansatz za 
bringen hat. Gesehieht dieses, so lassen rich 
statt. dd obigen die nachfolgenden Inesetze ab- 
leiten, welabe auch glurch die directe Beobach- 
tung beider Aufbereitung ihre Bostätigsing finden. 

1. Es verhalten sich die Durchmesser 
der, beiseiner und derselben Geschwin- 
digkeit der Wasserströmung auf einer 
horizontalen Fläche liegen bleibenden 
Körper umeekehrt-wio-dio Quadrate das 
specif. Gewichtes nach Abzug des Was- 
sergewichtes. 

2, Bei gleichen specif. Gewichten ver- 
halten sich diese Durchmesser wie die 
Biquadrate der Wassergeschwindigkeiten. 

Hieraus folgt, dass desto feinere Körner liegen 
bleiben, je ‚geringer die Wassrgeschwindigkei 
ist,. und dass, je grösser sie wird, auch desto 
grössere Körner fortgeführt werden, Nach diesen 
Gesetzen wlirde demnach die Ablagerung der 
Babstanzen in der Mehlführuing vor sieh gehen, 
wenn alle Körner Kugeln wären; da dieses aber 
bei der gewähnlichen Aufbereitung nicht der 
Fall ist, s0 treten in der Praxis Modificationen 
ein, die sich in keiner, auch der bestangelegten 
Mehlführung vermeiden Inssen. 

Was nun die schiefen Ebenen anbetrifft. 
so ist bei Benchtung der walzenden Reibung das 
folgende Gesetz als bestimmend für die Ablage- 
rung der Körner zu betrachten, wenn die Ebenen 
nämlich, wie bei den liegenden Herden keins 
Sttsse erleiden. Zu u 

Bei gleichen Durchniessern der Körner 
verhalten sieh die grössten Wasserge 
schwindigkeiten, bei denen Körner auf 
dem Herde liegen bleiben, wie die Wur- 
zeln aus ihren speecif. Gewichten nach 
Abzug des Wassergewichtes. 

Aus diesem Gesetze lassen sich einige für die 
Praxis hichst wichtige Folgerungm ziehen, näm- 
lieh die, dass bei einer gewissen Wassergeschwin- 
digkeit nur Körner von einem ganz bestimmten 
Durchmosser liegen bleiben, dass dieser von 
dem speeif. Gewichte völlig unabhängig ist, aber 
in &inem gewissen Verhälfniss zu dem Neigung«- 
winkel der schiefen‚Filche steht. Um rationel 
zu verfahren, müsste man demnach die liegenden 
Herile #0 einriehten, dass man für 2. Korn- 
grösse die Wassergeschwindigkeit und die Neigung 
verändern kann. Eine solche Einrichtung ist: 


Der Inelinationsherd. 

Von diesem Apparate.gibt Fig. 4 einen Län- 
gendurchschnitt, Fig. 5 einen eben solchen, aber 
in anderer Stellung und Fig. 6 eine obere An- 
sicht Bei demselben sind die Mängel der ze- 
wöhnlichen liegenden Herde beseitigt und es 
können auf ihm alle (nuch die zähesten) Vor- 
räthe mit gleicher Vollkommenheit verwaschen 
werden. 

Zweck des Inclinationsherdes ist, aus feineren 
nach dem freien Falle bereits separirten Vor- 
räthen die specif. schwerere Substanz zu 
gewinnen, Seine Einrichtung ist folgende, 

Von einem dseitigen Rahmen a wird ein ps- 
rallelepipedischer Raum von äusserst geringer 
Höhe eingeschlossen, dessen untere Fläche die 
eigentliche Herdiliche bildet. An den beiden 
offenen Enden ist dieser Rahmen mit Cylinder- 
förmigen Verstärkungen versehen, welche im 





genau schliessenden Umfassungen nach Art eines 
Charnieres beweglich sind. Von diesen Umfass- 
ungen int die eine Am unteren Ende eines Was- 
serbehälters k hefestigt, in welchem durch Regu- 
brungz des Zu. und Abflusses der Wasserstand 
„uf einer beliebigen unveränderlichen Ihe er- 
halten werden kann. Am andern Ende ist ein 
zweites Wassergefäss, welches beliebige gehnben 
oder gesenkt werden kann, wodureh gleichzeitig 
die Neigung des Herles verändert wird. In Fig. 
4 hat z. B. der Ilerd gar keine Neigung, doch 
ist die Druckl:öhe sehr bedeutend um! das Wasser 
muss mit grosser Geschwindigkeit über den Hard 
wegströmen; in Fig. D dagegen ist bei starker 
Neigung die Diruckhöhe sehr gering, also auch 
die Wassergeschwindigkeit nur unbedeutend. 

Die Anwendung des Apparates bedarf fast 
keiner weiteren Frläuterung. Die Substanzen 
werden durch den Trichter # aufgegeben und 
fallen zunlehst auf die verlängerte Herdläche, 
von wo aus sie darch den Wasserstrom weiber- 
geführt werden. Hat der Herd eine hinreichende 
Bedeckung. #0 wir! das Einträgen unterhrochen 
und die fernere Separation dem Wasserstrome 
überlassen. Wonn sAmmtliche apee. leichtere Sub- 
stanzen in don Unterkasten übergeführt sind, so 
wird der unten angebrachte Schieber f in- die 
Höhe gezogen und die Communication unterbro- 
ehen. Alsılana führt dar Wasserstrom die schwe- 
seren, liegen gebliebenen Körner in den Schlich- 
kasten b, wosie aufgefangen werden. Istder Unter- 
kasten ce gefüllt, so wird er durch die Schütze i 
entleert. 


nung angedeutet, in dem Deckel des Herdes an- 
gebracht ist, (Forts. folgt.) 





Einige Worte über die dermalige Lage des 
Bergbaues in Deutschland und über die Werth- 
bestimmung von Grubeneigenthum. *) 
Von Haas Tasche zu Salshausen In «der Wetterau. 
(Schluss aus Nr. 82.) 


Bisher verfuhr man bei der Abschätzung des 
Geldwerthes einer Lagerstätte nutzbarer Fossilien 
häufig »0, dass man ihr räumliches Verhalten 
möglichst annähernd zu bestimmen suchte und 
zit den Haldenwertbe des Einheitsinaasses ver- 
vielfachte, die gewonnene Zahl aber durch einen 
beliebigen Corfücienten theilte, um eine Summe 
zu erhalten, die etwaigen Risieo's bei der Gewin- 
nung Rechnung trıg. Bestimmte Vorschriften 
über die Abschätzung von Bergwerksaigenthum 
in den Lehrbüchern der Bergbaukunde habe ich 
wenigstens his jetzt vermisst. 

Dies veranlasste mich, eine wissenschaftlich 
begründete Methode aufzusuchen und den Werth 
einer Minerallagerstütte in eine mathemaische 
Formel zu kleiden. Ich lieferte hierüber eine 
kleine Abhandlung in Nr. 6 des „Berggeist“, 
Jahrgang 1858, wo jedoch der Schlusssstz nach 
dem eben Vorgetragenen, s0 wie zwei Druckfeh- 
ler nach dem Folgenden zu berichtigen sind. **) Ich 
habe seither öfters Gelegenheit gehabt, von dieser 
Formel praktischen Gebrauch zu machen und 
glaube sie daher der gütigen Beachtung unserer 
Fachgenossen empfehlen zu dürfen. 

Die Formel stützt sich auf die Zins-Zinsrech. 
nung und hat eine ähnliche Gestalt wie die, wel- 
ehe man bei Berechnung des Boden- und Wald- 
werthes benutzt. 

Es sei A der räumliche oder Gewichtsinhalt 
einer aufgeschlossenen Lagerstätte, sowie sie sich 
zum Verkaufe eignet; 


n die Anzahl der Förderjahre, weiche zu ihrem. 


Abbau erforderlich ist; 

ı*) Aus der Oestsrr. Zeitschrift für B.- u. H-W. 

**, Die Druckfehler sind In Ne. 52 desselben Jahr- 
gangs berichtigt worden, allein die jetaige 
Formel des Harrn Verf. ist eine ganz andere 
geworden. D, Red. des „Berggelst.* 


Den Gung der Separation beobaslıtet ! 
man durch eine (Hlasplatte, die, wie in der Zeich- | 
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tt tan tg oo. in diejenigen Theile, welche 
in den aufeinanderfolgenden Jahrgängen zur Für- 
derung gelangen; . 
**) der Haldenworth dos zu Tage gebrachten 
Einheits-Maasses oder -Gewichtes des verkäuflich 
dargestellten Productes; 
„_ der landesübliche Zinsfuss und 8 der der- 
ige Geldwerth der Lagerstätte. 
Man erhält dann folzendan Ausdruck : 


LS= 


Ar, Av __ Ar Av 
14p re ni I4p ya! 
l u Te: 1.5) 


Setzen wir eine gleichmässig wiederkehrende 
oder durchschnittliche Förderung für einen ge- 
wissen Zeitraum voraus, 90 ist 


tt et) =..... hun 
und die Formel nimmt die Gestalt: 
= 
Av 1 1 1 
4 PR BEN Ze + || 
ıL = (3) (2) 
100 100 iin 


an, welche durch Sumamirung der eingeschlossenen 
Reihe sich einfach in der Form: 


( 
Av 2 


LS=- — (#) 1 


darstellt und ieicht mit Hülfe von Logarithmen- 
tafela für die entsprechenden Beispiele aufgelöst 
werden kann. 

Vorstehende Formel ist für alle nur denkbaren 
Fälle anwendbar und wird das Ergebniss der Be- 
rechnung um so zuverlässiger sein, je genauer A, 
v, n bestimmt werden. Für n=1 wird 8 ein 
Marimum, fürn= © ein Minimum. 

Da sich der Käufer einer Grube in der Ragel 
tmitder landesüblichen Verzinsung seines Anlagocapi- 
tals, zumal in schlechten Zeiten, nicht zufrieden 
geben wird, s0 hängt os von der Ushereinkunft 
der Betheiligten ab, welchen Werth sie dem p 
beilegen wollen. 

Der dritte Nachtheil für den Bergbau ging aus 
der Unkenntniss und Unbekanntschaft mit berg- 
männischen Verhältnissen hervor. Man hielt es 
für ganz einfach, sich an bergmännischen Unter- 
nehmungen zu betheiligen, wenn denselben nur 
ein glänzendes Aushängeschild verliehen worden 


\ war, und kimmerte sich wenig wm deren inneren 


| Gehalt So kam es, dass die Gruben- und Hütten- 


projeste wie Pilze aus der Erde schossen und 
desto mehr Anklang fanden und von Capitalisten 
unterstützt wurden, je grösser der Schwindel und 
die Windbeutelei war. Es kamen selbst Englän- 
der und Franzosen zu uns Deutschen herüber, um 
sich Schätze zuı sammeln; warum sollen wir denn 
wich unseren Nationalreichthum an Fremde ver- 
schlaudern? Konnten wir nicht ebensogut. aus- 
beuten? 

Die Sache war sehr verlockend. Nun hat aber 
Inider die Erfahrung bewiesen, dass mit wenigen 
Ausnalımen die meisten dieser trügerischen Unter- 
nehmungen ein klägliches Ende nahmen. Es galt 
denselben meistens nur darum, eine Astienge- 
sellschaft zu bilden, Gelder flüssig zu machen, 
einen kostspieligen VWerwaltingsapparst, in dem 
die Unternehmer natürlich Sitz und Stimme hat- | 





‚ten, zu eonstruiren und im Trüben zu fischen. 





*) Der Haldenwertb v argibt sich, wenn von dem 
Veorkanfswerthe des Minerals loco Grabe sämmt- 
liche Unkosten ‚der. Förderung, Verwaltung u. 
#.w. In.Abzug gebracht werden. Waran bes 
deutende Auslagen: bei der Ausrichtung und 
dem Aufschluss der Lagerstätte. nüthig, so sind | 
such diese bei der Bestimmung von v in: Rück-' 
sicht zu ziehen. | 


Die Fördering wurde anfangs schwunghaft betrie- 
ben und wo möglich eine künstliche Ausbeute 
erzeugt, wm den Actionären Sand in die Augen 
zu streuen. Wo nicht Selbsttäuschung die Trieb- 
foder der Anlage war, steckte ein feiner Betrug 
dahinter, und selbst die Täuschung neigte sich 
vielfach in der Verzweilung zum Betruge hin. 
Der Bergbau, der es am wenigsten vertragen kann, 
wurde zum Börsenspiel. Als ein Beispiel für 
viele nennen wir Ramsbeck. 

Obschon es in Deutschland nis an tüchtigen 
Bergleuten gefehlt hat und die meisten Gruben 
des Staates und die vieler Privaten auf eine 
usterhafte Weise geführt warden, heging man 
doch häufig bei Actiengesallschaften den Fehler, 
die obere Leitung kaufmännisch-zebil- 
deten Männern anzuvertraueon und niedere 
Techniker unter deren Obhut zu stellen, oder 
umgekehrt, von den Ingenieuren zu ver- 
langen, dass sie auch kaufmännischen 
Speeulationsgeist besissen. Nun wollen 
wir durchaus nicht läugnen, dass es oft Leute von 
einer zrossen Vielseitigkeit gibt, die, #0 zu sagen, 
auf alle Sättel passen,. auch warden viele Man- 
schen noch in einem spliteren Alter in ein Feld 
hineingeworfen, wohin sie ihrer eigentlichen Natur 
nach xehfren und leisten dumm sogar Ausgezeich- 
netes. Aber es gehören »nlehe Fälle dosh immer 
nur zu den Ausnahmen, dann jedes Ding will 
ordentlich gelernt und verstanden sein. 

Ueberbaupt klebt den Actiengesellschaften bei 
Bergunternehmungen, eo Grosses sie auch schon 
zeleistst haben und noch leisten können, zum 
Theil noch eine weitschweiige und umständliche 
Organisation an. Man hat sich daher neuerdings 
wieder mit mehr Vertrauen den althergsbrachten 
gewerkschaftlichen Vereinigungen und 
Genossenschaften zugewandt, wo die einzelnen 
Betheiligten der Sache auf den Grund gehen 
können. 

Der Bergbau erfordert zu seiner Leitung die 
umfassendsten theoretischen Studien in Jen Natur- 
wissenschaften, namentlich in der Gebirgskunde, 
in den mathematischen Fächern u. ». w.. und 
kann dabei der praktischen Erfahrung gar nicht 
entbohren. Ausserdem aber gehört zu seinem 
Betriebe Muth und Ausdauer. Ein Gewinn kann 
häufig nieht sofort, sondern häufig erst nach Jahr- 
zehnten und nach lang dauemder Anstrengung 
erwartet werden. Alles dieses soll und muss 
derjenige wohl überlegen, welcher sein Geld in 
bergmännische Unternehmungen stecken will. Sind 
alle Vorbedingungen zu einem emprissslichen 
Grubenbetriebe erfülk, dann gewährt der Berg- 
bau allerdings eine sichere, wenn auch häufig 
nur eine kleine Rente. 

Schliesslich ist nicht in Abrede zu stellen, dass 
die Unsicherheit der gegenwärtigen politischen 
Verhältnisse sinen grossen Druck auf die gesunde 
Entfaltung unserer bergmännischen Industrie aus- 
geübt hat. Es hat dieselbe nicht bloss die weni- 
ger lebensfähigen Elemente zum Falle gebracht, 
sondern auch die auf. der sichersten Basis ruhen. 
den Werke erschüttert. Demungenchtet hätte man 
sich doch nicht »% schnell. einschliehtern lassen 
sollen. Man konnte, so viel als nur immer mög- 
lieh, die gehemmten Abasntzwege verlassen und 
neue aufsuchen. Die Aufgabe. des wahren In- 
äustrielien besteht immer darin, die Zeitverhäkt- 
nisse, wie sie auch kommen mögen, zu seinem 
Vortheile auszubeuten und sich niemals zu einem 
Seillstande verurtheilen zu lassen. Droht sich 
eine Quelle zu verstopfen, so müssen alsbald 
wieder Anstalten zur Entdeckung. einer andern 
getroffen werden. Ich läugne nicht, dass in vie- 
len Fällen dies Alles leichter gesagt als gethan 
ist, und dass selbst dem besten Willen unüber- 
steigliehe Hindernisse in den Wog treten können, 
indessen hat der Muthige und Fastlose mehr Aus- 
sicht auf das Gelingen, als derjenige, welcher 
die Hände feig in den Schooss legt. 


a — 


702 
Ein Blick auf den hannover'schen Stein- 
kohlenbergbau. 
ZZ Hannorer, im Oktober. 

Die Wealden- oder Wälderformation, welche un- 
verkennbar von den meisten Geognosten nur sehr 
oberflächlich behandelt wird, ist spociel für das 
Königreich Haanover eins Quelle hoben Reichthums 
und die wirksame Ursache, dass sich auch in diesem 
Theile Nordleutschlands neben einem gesegneten 
Ackerbau seit einigen Jahren die Gruss-Industrie 
lebhaft regt und bereits heute eine erhebliche Aus- 
dehnung en hat. Zur Zeit ist der Steinkoh- 
lenreichthum dieses Landes, früher sehr niedrig an- 
geschlagen und den Fachleuten des Auslandes fast 
gänzlich unbekannt, kaum zur Hälfte aufgedeckt 
und bestimmbar, trotzdem sich die Aufschlüsse seit 
wenigen Jahren bedsaiend vermehrt haben; er um- 
fasst indess schon jetzt mehrera Quadratmeilen. Die 
bannoversehse Kohlanindustrie befindst sich zum 
grossen Theile in den Händen des Staates, obgleich 
die Mohrzahl der Gruben Privaten angehört; ms ar- 
klärt sich dies daraus, dass der Btaat nicht allein 
besser a Beamte, sondern auch grüssere 
Vertriebamittel sar Verfügung hat, Fast mit allei- 
niger Ausnahme des Kohlenwerkas der „Deister Barg- 
werks-Gesellechaft* bei Bautorf an dem nordwest- 
lichen Ausläufer des Deister ist der Vertrieb der 
Kohlen von nicht Königlichen Werken auf den 
Landdebit und die Bedürfnisse der nächsten Um- 
gegend angewiesen, die um so geringer ausfallen, je 
grösser die Gemeindeforste und in diesen die Hols- 
bestände auf und an den verschiedenen Gebings- 
zügen sind. Folge davon ist, dass fast alle diesa 
Gruben nur kleine Förderungen haben, nichts desto- 
weniger aber im Verhältuiss zu diesen Förderungen, 
erhebliche Ausbeuts geben. 

Nur innerhalb eines genau bestimmten Bezirks im 
Hildesheim'schen ist die Steinkohlen-Gewinnung 
Regal, anallen übrigenOrten gehört die unter derOber- 
fläche anstehende Kohle dem Grundeigenthlimer und 
giltdas, mit Ausnahme der edlen Metalle, auch für alle 
übrigen Mineralien. Unseres Dafürhaltens sind diese Ver- 
hältnisss meisteniheils Schuld daran, dass für den 
Kohlenbergbau bisher so wenig gethan wurde. Zwar 
sind diejenigen grösseren Grundbesitzer, welche 
unter einem ansehnlichen Theile ihres Eigenthums 
Steinkohlen stehen haben, überall, sofern ihre Geld. 
mittel dasu ausreichten und überhaupt Kanntniss 
der anstehenden Kohlen vorbanden war, zur Aus- 
beutung derselben übergegangen, bei Weitem die 
weisten Kohlenvorkommnisse findet man aber unter 
den ganzen Gemeinden gehörigen Forsten oder 
Feldmarken, deren Besitzer selbst ohne Kenntnlss 
des Bergbaus sind und zu deren Erwerbung im 
ersteren Falle die grosse Stimmenmehrheit der ein- 
zelnen Interessenten, in letzterem Falle die Zu- 
"immung sämmitlicher betreifenden Grundbesitser 
erforderlich ist, will man nicht einzelne fremds 
Stücke innerhalb des erworbenen Eigentkums lisgen 
haben. Einieuchtender Maassen ist eine solche Pro- 
codur achr schwierig, bei dem eingebarmen Mis- 
Irauen der Landbeute oft unausführbar, dabei steis 

und kostspiolig; dennoch muss ale 
überali stattfinden und hat auch mit Erfolg statt- 
finden können. Wie leicht denkbar, sind die auf 
solche Weise entstandenen Contraeste ausserornlent- 
lich verschieden; der Preis für einen hannover'schen 
Morgen Kohlemuntergrund, welcher mit 1 Morgen 
Obergrund oder Oberfläche gleichbedeutend ist, steilt 
sich von 50 bis zu 150 Thlr, zahlbar von einem 
Morgen bis zu 100 Morgen auf einmal, und zwar 
entweder gleich bei Antritt oder ratenweise nach 
verschlelenen Zeiträumen, manchmal vor, oft erst 
nach Abbau des betreffenden Grundstückes. 

Fast der meiste Kohlenbergbau findet auf Stollen, 
weniger aus Bohächten bis zu BÜ Fuss Teufe mtatt; 
ner bei Peine, bei Neustadt am Rübenberge, bei 
Quanthoff in der Nähe von Else und in Bautorf 
bei der vorhin erwähuten Gesellschaft sind bis zu 
4 Lar, tiefe Schächte niedergebracht. Auf letzterer 
Ürube steht man sogar im Begriff, einen solchen 
Schacht 72 Lir. tief zu führen, hat denselben jedoch 
seit über 1'/, Jahren bei nur fM) Chfas. Wasser pro 
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Minute noeh nicht zur Hälfte abgesunken. Ueber- 
haupt sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, dass dem 
Tiefbau auf Steinkoblen dort kein günstiges Prog- 
nostikon gestellt werden kaun, da in den betreffien- 
den Schächten selbst der Wälderthon, obgleich 
wassertragender Thon, nirgend geschlossen Ist, die 
oberen Wasser niemals abgelimmt werden können, 
folglich die Gruben für die ganze Dauer ihres Be- 
stehens sämmtlicho Wasser halten müssen. Obgleich 
das Wasserhaltungssystem in den englischen und 
westfälischen Steinkoblengruben eine grosse Voll 
kommenbeit erreicht hat, so wird man auf den 
hannoversohen Tiefbauten dasselbe nothgedrun- 
gen noch zu verbeserı nuchen müssen. Dass Ver- 
besserungen zu erreichen sind, bedarf kaum der 


Versicherung. 
Die rornehmsten Puncte, an denen Bteinkohlen 
aufgeschlossen, sind nun: bei Burgloh, bei 


Bachsenhagen nahe dem Siteinhuler Meer, bei 
Neustadt am Rübenberge, bei Stemmen, am 
Nordabhang des ganzen Deister sowelt an dessen 
nordwestlichen Ausläufern, am Osterwald bis ent- 
lang dem Büdabhang des Gebirgezugen bei Brüning- 
hausen, am Bilinbhang des grossen und kleinen 
Büntel, bei Duingen und endlich bei Peing, 
Sämmtliche Vorkommen gehören der Wälderforma- 
tion an; das einzige Bergwork, welches auf Kohlen 
aus der alten Steinkohlesformation baut, ist das 
am Piesbarge bei Osnabrilck, der Stadt Osnabrück 
gehörig; Hinsichtlich der Aufschlüsse bei Peine 
erscheist die Beimerkung ‚zieht überflüssig, dass dort 
bis jetz kein bauwirdiger Flöß gefunden wurde; 
eine sonderbare Erscheinung ist dagegen die, dass 
gerade hier über einem Flötzarmen Theile der For- 
mation sich viele Erdölquellen befinden, so dass os 
den Anschein gewinnt, als wenn dieses Bitumen, 
weiches an den übrigen eben aufgezühlten Orten 
durchaus fehlt, den Mangel an Kohlen ersetze oder 
aber Leistere sich gleichsam in Allssiger Form biete, 

Die Qualität der Kohlen nähert sich im Allge- 
meinen sehr der der westfälischen Gaskoble, besun- 
ders gilt dies für die aus grösseren Toufen gewon- 
nenen. Indess wird viel zu wenig auf Rtückkohlen- 
fall, sowie auf Reinbaltung von Bergan gehalten und 
so lange dies sich nicht ändert, werden die Kohlen 
des Auslandes, besonders Westialens, welche sich 
brreits grossen Eingang verschafft haben, überall 
Sieger bleiben. Für den Stäckkohlentall bleibt frei- 
lich zu bedenken, dass derselbe, weil die Kohle 
sehr kurebrüchig und hierin der Cannellkohleähnelt, 
schwer zu erreichen ist, wohl niemals aber die 
Dimensionen annehmen wird, welche die westfäli. 
schen Kohlen zeigen. 

In Maximo beläuft sich die Anzahl der bauwlr- 
digen Flötze, welche in der Wealdenformation Han- 
novers sich vorfinden, aufsieben, welche nuram Blintel 
und am Osterwalde zusammen auftretend, von 12 


daher, im Verein mit den geringen Flötzmächtig- 
keiten und der besondern Beschaffenheit des Neben- 
gestoins, bei dem ersteren Flötzfallen nur Strebbau, 
bei dem letstern combinirter Pfeiler- und Strebbau, 
nirgends aber reiner Pfeilerbau geführt. Aus diesen 
Gründen sind die Productionskosten, obgleich diver- 
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Eisenbahn noch einen annehmlichen Usberschuss 
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beträgt die Dauer der Arbeits- 
12 Stunden und zwar von Morgens 6 bis 
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beamten in dem Verhältniss des gewöhnlichen Ar- 
beiters zu seinem Brodherrn; bei Lohndifferensen, 
Verunglückungen etc. entscheiden die ordentlichen 
Gerichte. Ebensowenig besteht eine Pollseivorschrift 
zur Anlage von Dampfkesseln und Maschinen, so- 
dass also der Bergbau die vollkommnenste Freiheit 
hat, die Ihm nur gegeben werden kanı. Bel alle 
dem ist die Zahl der Verunglückungen, allerdings 
wohl vorzugsweise wegen der wenig gefährlichen 
Baus, sehr gering, dagegen «ind die Arbeiter, welche 
wissen, dass nur sie selbst die Verantwortlichkeif 
für ihr Wohlergehen zu tragen haben, sehr vorsich- 
tig, häufig sogar dermanssen ängstlich, dass der Ar 
beitseffoct darunter laldet. 

Abgaben an den Staat ist der Bteinkoblenborgban 
als solcher selbstrelend nicht unterwurfen. 


— 


%% Eisterische Kotizen über den 
und die Goldwäschersien im nordöstlichen 


Theile des Thfiringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr. &2.) 


In kurzer südlicher Entfernung von dem Quell 
der Schwarza, auf dem über 51% hohen tafelförmi- 
gen Büdwest-Absatze des Kieferle, dessen Apitzr dem 
Ort 301° überragt, liegt Steinhaide, jetzt ein 
wenig vormöglicher Ort, dessen kaum BON Einwohner 
sich als Achachtelmacher, Porcellanmaler und Behwe- 
felholz-Fabrisanten nähren, zum Theil such während 
der kurzen Rommermonate die weit hekannten Sand- 
stelnbriche betreiben, vor Jahrhunderten eine Berg- 
stadt, deren Reriere mit zahlreichen Gold-, Sllber- 
und Kup: ben 1000 und mehrere Bergleute be- 
lebten, Diese Glanzperiode Pteinhaide's, welche die 
Sage mangels astlicher gegentheiliger Berichte wohl 
namhaft vergrössert, fRllt in das erste Dritttbeil des 
15. Jahrhunderts, gegen dessen Schluss (1430 Hussi- 
tWwakrieg) der Ort sammt allen oberirdischen Berg- 
werksanlagen vollständig zerstört wurde. Von die 
sem Jahre an fehlen während eines ganzen Jahr- 
hunderts alle den Steinhaider Bergbau betreffenden 
authentischen Nachrichten, bis im Jahre 1583 die 
Städte: Coburg, Hildburghausen, Eisfeld, Königs- 
berg, Heldburg, Rodach, Ummersisdt, Neustait, 
Sonneberg und Sehalkau den verfallenen Berghaus 
nufs Neue aufnahmen. Zwei Jahre darauf erihellte 
Ohurfürst Johann Friedrich der Orosemtithige, 
(1585) dem Orte eine eigene Bergordnung und im 
Jahre 1541 behielt sich derselbe Fürst, gelegentlich 
der Landestheilung mit seinem Hruler Johanz 
Ernst, ausdriicklich die Hälfte des Frtrages des 
Sheinhaider Goldbergbaues vor. (17. Nor. 141 Erb. 
sonderungsvertrag zwischen Churflirst Johann Fried- 
rich zu Rachsen mit seinem Halbbruder Herzog 
Johann Ernsten: — „aber die nuteung, des Goldt- 
berskwergs off der Bteinhaide, oder so sich, an 
andern Orten, der Coburgischen Pflege, Goldi- 
bergkwergk, errasen wurde, soll'mns rmd onsern 
Brben, zu gleichen Nute, mit zustehenn, doch die 
Bergkwergk-Regirung tmserm lieben Prudern, eunde 
seiner lieb Erbenn allein angehlirenn®). 

Aus jener Zeit sind uns auch einige schriftliche 
Nachrichten erhalten, welche eln Licht auf die Er- 
glebigkelt jenar Bergbaue werfen; es sind dies sog. 
halbjährige „Theilerzeiiel® aus den Jahren LH 46, 
welche bei den gemeinschaftlichen Burg-Conferenzem 
der churfürstlichen und herzöglichen Deputirien über 
die gesammten Bergreviere damals abgefertigt wür- 
den. Es heisst unter Anılerem darin: 

Was die Ersgebürg von Reminiszere des zlülten 
piss auf Urucie exaltationis des gemeldeten Jars, 
neun. in aynem halben Jar einkommen ist, tnserm 
gmedigen Ilerrn Ilersog Moritz ze Sachsenn olleın 
sgehosrend: Steinheidi ze Lott üü p! Gollt. 

—. „Eynkommen on ersgebürgen von Mauritis 
des ve aliüii bie guasimodo geniti jm zrenlsien: 
Steinheidt zii lort ii guenten Gelli. von Maurinj 
des zee aleten au/ Quasimoto geniti des anc zieren 
dat of Ersgebirge eynkommen ensern gn. H. Herrn 
Morisen Horrsogen u Bachssen #. 8. F. G. anfeıl 
gehoerig: Steinheidt 1. Mark dj Lot ü gene 2 ;f 
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an Golit, geht jesiger Zeit mehr darauf dan mom 
nus hat." 

In einer anderen Rechnung heisst es wieder: 
„Einkommens auf den Erzgebürgen ensern guädıg- 
sten Herm Aoritsen eu Sachsen ron Heminiscere 
bis Uruods im zwo nleten: Bteinheidt ra) Lost ü gr. 
Üpf. ahnın Geldikhauf"; ferner: „Bynkommens anf 
Erzyeblürge die Rechnung Manritii des wec zleiten 
eusern gun. J/I. Hersog Mauritio ou Sachsen eu 
seiner F. G. ante! gebürend: Steinheidt = tor 
id geant. ü pf Gollt.“ In eben diesem Jahre wurde 
zu Buchholz auf Quasimodogeniti eine Bergrechnung 
gehalten, worin wir Folgendes finden: „Steinheidter 
Goldbergwerk, Golt gemacht dis halbe Jar ii meh, 
eo. Lott o. ge. üÜ pf; Gebühren emserm guaedi,en 
Heren Hersog Mories die Hetite, faeit i meh. ü lott 
“ge, I pf end die andere Helit, ensern gen. m. 
9. Heren den Churfursten 9. Herm Bruder Herzog 
Johans Ernsten, face. an geld je zie fl. zii gr. 
Au 

Um jene Zeit war es auch (1542), als Johann 
Ernst seinem Bruder, dem Churfürsten, ein reich- 
haltiges Stäck Golderz übersendete, um ihn von 
dem guten Fortgunge des Bergbaues zu Überzeugen. 
Doch beide Herren liessen es in ihrem Eifer bei 
den vorber erwähnten Einrichtungen nicht bewen- 
den, sis ergriffen vielmehr noch ein Mittel, weiches 
besser als jodes andere zur Hebung und Belebung 
des Goldberghaues beitragen konnte und musste, 
Die Gewerkschaft war verpflichtet, alles gewonnene 
Gold zu dem geringen Preise von Ö 4. per Loth an 
die Fürstl. Kammer einzuliefern; um dieselbe num 
zum thätigeren Fortbau aufzumuntern, hob der Her- 
20g diesen Zwang auf, gestattete der Gewerkschaft 
den freien Verkauf des gewonnenen Goldes und Iioss 
#5 bei der Abgabe des gewöhnlichen Zehnten bewen- 
den. (2. Mai 1552: „Von Gottes Gnaden Wir Johans 
Emst Herzog zu Bachsen Landgravs in Doringen wnd 
Margare zu Meissen, nachdem wir befunden das 
die Gewerken vnsers Rerkwerks off der Steyneheyde 
Beschwerung gehabt vr» das Goldt so sie der 
erde gewinnen vns zu gut machen können, in vnser 
Cammer zu vberantworien vwnd das Loth, wie sie 
bisher gethan, omh sechs Gulden zu geben. Vnd 
derselben wnderthenig angelangt werden, in denen 
geschwinden thewren Zeiten die Ding of miltere vnd 
treglichere Wege zu richten, Als thun wir hiermit 
menigklichen zu wissen mit diesem vwnaem Briefe, 
das wir in Anschung der gechwinden eingefallenen 
Thewrung wnd auderer mehr Vraachen halben, da- 
mit soleh wnser Berkwerk des eher in Aufnchmung 
möcht kommen, neben dem hochgebornen Fürsten 
Herm Johann Friedrichen den Mitten auch Her- 
zogen zu Sachsen x. x. vnd andern Irer liebden 
Brüdern, vnaer freundlichen Heben Vettern, gewilliget 
vnd nachgelassen haben, das kinfürther, bis auf unser 
welter Wiederrefung, gemeyner Gewerkschaft des 
Orts wnsers Berkwerks of der Rteyneheyde, das frey 
und vergonnet sein solte, hinfürtber ihr pewonne 
und gemachte Ertze ron Golde wohen sie wollen 
auch wie hoch sie das anwerden könen, menikliehen 
zu verkaufen, darume Ihnen von vn», nach sunst 
menikHiehen eynige Verhinderung nit besehehen solle 
nd also mehr wnverbunden sein, solch Gold in 
inser Cammer zu antworten vnd das Loth omb die 
secha Gnlden, wie sie zuror thum müssen, zu geben, 
sondern sollen bey dem gebärlichen Zehenden ge- 
lassen vnd dawlioder weiteres nit gedrungen warden, 
alles wie berürt bis auf weiter vnser Wiederruffen, 
Da wir auch vermerken wnd befinden, dass sich 
etliche auss den Gewerken in ein stattliech Gebewhe 
des Orts einlassen würden, gegen denselben wöllen 
wir ans darüber mit Nachlassung des gansen Zehends 
mit allen Gnaden auch wissen zu erzeygen. Zu 
Vrkuntl, ete. eta*) Die Polgen dieser liberalen 
Verfügung liossen sich denn auch recht bald bei 
einzelnen der Steinhalder Gruben erblicken: das 
bergmännische Leben erblübte aufs Neus und ein 
alter Rechnungs- Auszug der Ausbeuteseche „Güte 
Gottes* am Petersberge berichtet uns, dass wlihrend 
der Jahre 1576—80 bei derselben 10 Mark oder 
%, Ctr. feinen Goldes gewonnen wurde. (Forte. &) 


— 


* Ber Iseriohner Galmei-Bergbau. 
(Rebluss statt Fortsetzung aus Nr. 86.) 

ll. Altegrabe. Dis sehon öfter erwähnte Alter 
grube lisgt 5 Minuten westlich von Iserlohn und 
ist diegelbo jedenfalls wohl ıie Altssie der hiesigen 
Gruben, da sio Ihren jeizigen Namen schon im J. 
1751 trug. Abgesehen davon aber deuten die weit- 
Magen alten Bauo in dem in Rele stehenden Oru- 
benfelda auf einen Botrieb hin, welsber sicherlich 
mehrere Jahrhunderte lang gedauert hat. Die Grube 
wnfasst nieht eine sinzelne Ingerstätte, welche Gal- 
mei enthält, sondern eine gross Anzahl von grösse- 
zon oder kleineren Nestem im Kalkstein, welche 
das Erz enthalten. Auf den ersten Blick scheint 
diesem Vorkommen jede Regelmässigkeit zu fehlen, 
bei genaueror Untersuchung aber ergibt sich, lass 
man es hier mit einer Anzahl von Klüften zu thun 
hat, welche den Kalkstein von ®. nach N. durch- 
setzen, jedoch so, dass die Mächtigkeit einer und 
derselben Klaft sehr bäufig wechselt und zwar in 
der Welse, dass die Kluft oft kaum noch zu erken- 
nen ist, während sie sich gleich darauf wieder zu 
bedeutenden Dimensionen auftkut. Das Terrain, 
welches durch dieses Ersvorkommen in Anspruch 
genommen wird, besitzt bei 18 Lir. Breite eine Länge 
von &) Lirn. und hat der Betrieb bereits die Teufe 
von 32 Lim. erreicht, wosellist das Ersvorkommen 
noch dieselben Dimensionen besitzt, wie sie unmit- 
telbar unter der Oberfläche beobachtet worden sind. 
Dieses regelmässige Niedergehen wird durch den Um- 
stand hervorgerufen, dass das ganst Vorkommen 
swischen zwei Schichten des Kalksteins eingeschlos- 
sen ist und mit diesen der Teufse zufällt. In dem 
Grubenfelde Altegrube sind zwei Schächte nislar- 
gebracht, von denen der eine wie die Grube, dor 
andere Stollnschacht heisst. Dis Betriebe, welche 
von heilen aus in neuerer Zeit in 2, %, W und 
32 Ltr. Teufe geführt sind, greifen vollständig in 
einander, so dass swischen ihnen eine Grenze nicht 
gezogen werden kann, doch fallen die östlichen 
Baus dom Stollnschasht, die wostlicheren. dem Schacht 
Altegrabe zu. T’as Erz, welches hier bricht, ist mit 
Letten und sandigen Theilon, häufig auch mit Kalk- 
spath schr stark veranreinigt, #0 Jnss dasselbe im 
quantitativer Hinsicht beim Aufberolien starke Re- 
ductionen erleidet; dann aber ist das reine darge- 
stellte Erz auch gäuzlich frei von fremden Beimen- 
gungen, wolurch es zum Reluetionsproves vorzlg- 
lich geeignet ist. Die ganze Beschiekung der Hütte 
besieht gegenwärtig zu !/, aus diesem Gnimei, wel- 
cher besonders dasu beiträgt, dass die Entfernung 
der Rückstände aus den Destillstionsgefässen nicht 
die geringsten Schwierigkeiten macht. 

Ill. Hermanns Mutbwille. Diese Grube schliesst 
sich an die nürdliche und westliche Grenze des Fel- 
des von Altegrube und dient zur Arrundirang (les- 
selben, doch sind hier in neuerer Zeit nur geringe 
Untersuchungsarbeiten angestellt worden, wenn auch 
die Lagerstätien von Galmel und besanders von 
Bleiglans durch das Vorhandensein nicht unbeträicht- 
licher alter Baue nachgewiesen sind. Me früheren 
Betriehspunete sind indess 36 abgelegen, dass von 
einem Bau dort jetzt abgesohen ist und der Adler 
stolln zur Lösung der Grube benutzt worden ist. 
Maa hat von diesem Stolln aus In das Feld von 
Hermanns Muthwille ein Fillgelort begonnen, 
welches zunächst Eptüren von Galmei und Aleiglanz 
nachgewiesen hat, io welchem demmächst aber die 
sub Adlerstolln erwähnte Lagerstätte von Galmei 
mit Bleiglans angetroffen worden ist, Das Einfallen 
der Lagerstätte von Altegrube und Btollnschacht, 
welches nach N. gerichtet ist, bewirkt cs, dass die- 
selben in grösserer Teufe sämmtlich in das Feld 
von Hermanns Muthwille hineinschiessen und durch 
die Erwerbung dieser Grube sind diese Ersablage- 
rungen erst für alle Fälle gesichartes Eigenthum dos 
Vereins geworden. 

IV. Stablschmiede. Die Grube Btahlschmiede 
ist diejenige in dem Distrietsfelde des Vereins, welehe 
man am umfussendsten aufgeschlossen hat und welehe 
die günstigston Aussichten für die Zukunft darbietet. 
Der Betrieb ist hier schon seit uralter Zeit im Ganz 
gewesen, doch hat sich derselbe früher niemals bis 


in bedeutende Teufen erströcken können, da die 
Grundwasser seibst in den trockensten Jahren nicht 
bis 20 Ltr. unter Tage niedersanken. In oberer 
Teufe haben die Alten schr ausgedehnte Betriebe 
geführt und ihren Nachkommen nur unbedeutende 
Reste von Ersen surückgelsssen, doch sind diesel'ıon 
dadurch nicht so sehr beeinträchtigt wurden, ala 
den Anschein hat, da die zunächst unter dar Ober. 
fläche lagernden Erss nur von geringer Qualität und 
sehr eisenhaltig waren. Ein grosser Theil der In- 

war für die Zinkfabriention sogar unrer- 
wendbar, indem der Eisengebalt in den Erzen deo- 
mintrte und dieselben daher nur als zinkhaltiger 
Brannelsensiein angesprochen werden konnten. In 
grössere Taufe, wossibst die Erss eins seltene Rein- 
heit und einen ungewöhnlich hohen Zinkgehalt er- 
langt haben, ist man erst seit einigen Jahren, seit- 
dem die Wasser dureh Maschinenkraft bezwungen 
worden, eingedrungen und hat daselbst nie gehöffte 
Erfolge erzielt, auf welche unten niher zurlickgegan- 
gen werden soll. Stahlschmisde schliesst in ihrem 
Felds zwei Haupt-Galmeilagerstätten ein, welche 
beide In oberer Höhe von Braunsisensteln begleitet 
sind. Wohl ist die Situsuion dieser Lagerstätten für 
den Eigenthümer eine möglichst ungünstige, da die- 
selben zum Theil unter ein mit Gebäuden bestan- 
denes Terraiu sich erstrecken, jeloch ist es elner 
nit der Stadt Iserlohn vereinbarten Ranugrenze 
und dem Ankauf eines bedeutenden Complexes von 
Grandstäcken durch den Verein zu verdanken, dass 
die Hauptmasse der Erre gegenwärtig vollständig 
zum Abbau gelangen kann, wodurch die Rentabilitiit 
der hier etmblirtn Tiefban-Anlage ausser Frage po- 
stellt ist. Beide Erzablagerungen der Grube setzen 
unmittelbar auf der Gebirgsschelde zwischen devo- 
nischem Kalkstein und Lenneschlefer auf. In oberer 
Höhe lagert auf dem letzteren dirost Brauneisenstein, 
welchem erst der Galmei zum Hangenden dient. 
Beide Erzarten sind zuweilen durch eine Leiten- 
schleht von einander getrennt, häufig aber ist der 
Vebergang von der einen zur andern so allmälig, 
dass eine bestimmte Grenze zwischen ihnen nicht 
Azirt werden kann. Das Ftreichen der Lagerstätten 
ist, von W. nach O., dem der Gebirgsmassen con- 
form; ebenso verhält es sich mit dem Einfallen, wel- 
ches mit etwa 35 nach N. gerichtet ist. Die DI. 
mensionen der westlich gelegenen Lagerstätte sind 
nicht vollständig bekannt, doch ist durch alte Be- 
triehe auf Galmei und Eisenstein nachgewiesen, dass 
die betreffende Ablagerung von ganz erheblichem 
räumlichen Inhalte ist. Ohne irgendwie das Ende 
des Ersvorkommens erreicht zu haben, ist man in 
demselben 40 Lir. streichen! und 3 Ltr. queraschlägig 
aufgefahren und bis in eine Teufe unter Tage von 
ca. 12 Ltrn. niodergegangen. Der Galmei wurde Iier 
überall in ausgereichnoter Qualitit gefanden und 
hat man daher eine tiefere Lösung dieser Erze vom 
Tiefbanschachte aus für die Zukunft in Aussicht ge- 
nommen, 

Gogenwärtig ist dio zweite, ca. X) Ltr. Getlich von 
der ersten beginnende Galmeilagorstlitte von grüs- 
serer Wichtigkeit, da sie bei Weitem den überwis- 
genden Theil des Achmelzguts für die Zinkbütte in 
der Grüne liefert. Man hat auf dieser Lagerstätte 
eine grosse Anzahl won Schächten niedergebracht, von 
denen in der neueren Zeit soclı drei in nicht grosser 
Entfernung won einander benutzt wurden. Es waren 
Ates die Schächte Carl, Emilie und Leo, welche 
zur Untersuchung und Gewinnung der Erze dienten 
und zwar der erstere bis zu 9, der zweite bis zu 17 
und der Behacht Leo bis zu 22 Lir. seigerer Teufo 
unter Tage. Die letztgenannte Sohle wurde indes» 
erst dann zugänglich, als der Tiefbauschacht von 
Hövel, gegenwärtig der einzige, welcher benutzt 
wini, diese Teufo bereits überschritten hatte. Von 
den älteren Schächten ist sur noch Leo offen, doch 
dient derselbe lediglich zur Weiterführung. Die Ia- 
gerstätte Ist durch die ausgedehnten Baue auf Jer- 
selben, wie schon erwähnt, sehr genau bekannt go- 
worden. Dieselbs zeigt ein durebaus regelmässiges 
Verhalten; sie wird im Liegenden durch den Lenne- 
sehiefer, im Hangenden durch eine Kalksteinschicht 
begrenzt, doch ziehen sich hier und da noch mehr 
oder weniger bedeutende, mit Galmel ausgefüllte 
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Kiüfte von der Hauptlagerstätte ab und in den Kalk- | 


stein hinein. Das regelmässige Niedersetsen hat man 
bis zu M Lie. Teufe, bis zu der [. Tiefbausohle, be- 
obschtet. Bei der Wahl des Punctes für den Tief- 
bauschacht ron Hövel waren 3 Momente maasıgebend. 
Es musste den aus der Gruhs gehobenen Wastern 
die Mögliekkeis eines leichten Abfllusses und für die 
geförderten Erz» elne bequeme Abfuhr beschafft 
werden, haupisäohlich aber musste der Schacht 
ausserhalb der vielfachen alten Baus In einem ge- 
sicherten Terrain angesetzt werden. Diese 3 Bedin- 
gungen erfüllt der ösilich der Stadt Iserlohn, also 
auch der Hauptlagerstätte, unmittelbar an der Men- 
dener Ötantsstrasse situirte Tiefbauschacht vollkom- 
men, und es würde nlemals eine glinstigare Stelle 
fir denselben anderswo gefunden worden sein. Der 
Schacht steht durchweg in festem Kalkstein und 
kann daher Jahrhunderte lang unverändert stehen 
bleiben. Dersalbe ist 20' laug und # breit, dabei 
beträgt seine Tiefo gegenwärtig 33 Lir. und ist man 
mit dem ferneren Niedergehen noch beschäftigt. In 
3% Ltr. Teufe bat man die I. Bauschle angesetzt 
und ist zunächst mit einem Querschlage durch den 
Kalkstein nach der Hauptlagerstätts hin aufgefabren, 
hierbei hatte man das Glück, in 8 Ltr. westlicher 
Entfernung vom Schachte eins 3 Ltr. mächtige Kluft 
im Kalkstein anzutreffen, welche nach $, hin einen 
ausgezeichneten Galmei enthält und auf längere 
Jahre eine namhafte Förderung sichert, besonders 
da diese Erzahlagerung nach der Höhe zu immer 
bedeutendere Dimensionen anzunehmen scheint. Al- 
lerlings haben die Alten dieses Vorkommen auch 
schon gekannt und darin bis zu 26 Lirm. Teufe Baus 
geführt, allein das woggenommene Material ist nicht 
das beato gewesen, indem dieses in festen Bänken, 
folsenartig noch ansteht und ein ausgezeichnetes 
Schmelzgut liefert, dessen Ziukgebalt nahe DU ®, er- 
reicht. Das erzführende Mittel hat in der 3-Lier.- 
Sohle eine Länge won 11 Lira, bei 3 Lär. Mäshtig- 
keit; in 26 Lir. Teufs dagegen ist die Mächsigkeit 
schon um melır als ein Lir. gestiegen. Westlich dieses 
Vorkomumens has man noch mehrere Klifte Im Kalk- 
stein angetroffen, welche wiederum Galmei führen, 
deren Dimensionen indess unbeleutender sind, als 
die der ersten Kluft. Mit ca. 3 Lir. Querschläge 
gelangte man endlich in die Haupt-Galmeilagerstätte 
und fand bier das Erz auf eine Länge von W Lie. 
und eine Breite von 15 Lie. sehr schlin entwickelt, 
wozu noch weiter im N. der Lagerstätte häußg 
eolimale orzführende Klüfte im Kalksteln auftreten. 
In der Region des Kalksteins tritt geralo der gehalt- 
reieliste Galmei auf, in schünen, derben Stücken, 
während die Ingerstätte da, wo sie ein zusammen- 
hängenles Ganze bildet, hauptsächlich Sandgalmei 
ontuält, Man ist in diesem schönen Vorkommen 
mit Hülfe von thonlägigen Ucberliauen bis unter die 
alten Baue gegangen und hat auf 5'/, Ltr. Seigerböhe 
stets die schlnsten Anbrüche angetroffen, mit deren 
Exsploitation man gegenwärtig beschäftigt ist, Die 
Resultate, welche man der Tiefbauanisge bis jetzt 
zu verdanken hat, sind der Art, dass sio für die Ge- 
genwart zum Betriche von 2 Ziukhütten a 15 Delen 
vollkommen ausreichen und für die Zukunft das 
Beste hoffen lassen. In der S-LirHchle lagert 
zwar der Galmei nicht mehr direct auf dem Lenne- 
schiefer, sondern es hat sich zwischen beide eine 
Kalksteinbank von etwa 2 Lir. Müchtigkelt alnge- 
schoben, allein die Verhältnisse sind in dieser Teufe 
im Uebrigen noch sehr regelmilssig und gerade in 
der Sohle ist dar Öslmei allenthalben so schön 
entwickelt, dass sich nit Zuversicht ron der noch im 
Laufe dieses Genchäfsjahres in Angriff zu nelumen- 
den &>Litr.-Sohle nur günstigo Aufschllisse erwarten 
lassen. 

V. Calierbruch. Eine Viertelstunde üstlich des 
Tiefbauss, bei dem Dorle Calle, ist die (irube Cal- 
lerbruch gelegen, welche nächst Stahlschmiede 
die grüsste Bedeutung von allen hiesigen Gruben 
bealtzt und für die Zukunft die besten Resultate 
verspricht. Bis jetzt hat man sich bier nur in dem 
Gebiete der alten Baue bewegt, welche bis zu 16 
Lern. Teufe niedergeben; gegenwärtig aber lat man 
mit Hülfe einer looomobilen Dampfmaschine, welche 
zur Waserhebung dient, ja 18 Ltr. Teufe niederge- 


drungen. Die Lagerstätte von Gallerbruch hat man 
In neuerer Zeit auf verschiedenen Sohlen, iu 6,812 
14 and 15 Lite. Teufe untersucht uni nıch allen 
Richtangen durchfahren, doeh hat man dadurch noch 
kein deutliches Bild von den vorhandenen Erzquan- 
titten erlangen können, da man sich auf die Ge- 
winnung der von den Alten zurückgelassenen Reste 
beschränken musste. In den letaten trockenen Jahren 
erst ist ea gelungen, in 18 Lir. Taufe frisches Feld 
zu erreichen und darin, wenn auch keine umfassen- 
den, »0 doch genligende Untersuchungen anzustellen, 
um auf einen »usseronlentichen Galmelreichthum 
mit ziemlicher Gewissbeit schliessen zu können. Mit 
Hälfe der erwähnten Looomobile wird man jetzt die 
Aufschlüsse im frischen Felde vervollständigen und 
dem Ausfall Jlerselben entsprechend weitere Maass- 
nahmen zur Gewinnung und Förderung der in grös- 
serer Teufo vorhandenen Erze zu treffen haben. Das 
Vorkommen nimmt einen sehr bedeutenden Flächen. 
raum in Anspruch; «s ist dasselbe auf eine Länge 
von 56 Lir., bei 16 Ltr. Breite, bekannt geworden, 
ohne dass man die Längenerstreckung bis jetzt voll- 
ständig kennen gelernt hat. Der Galmei lagert wie- 
derum auf dem Lonaeschiefer und hat dasselbe Strei- 
chen uni Fallen, wie dieser; stellenweise findet sich 
auch hier unmittelbar auf der Grenze des Schiefers 
Brauneisenstein, ziokhaltig und sllmälig nach N. hin 
in Galmei übergehend. An der westlichen Grenze 
des Galmeis nimmt eins Brauneisenstein-Lagerstätte 
beileutende Dimensionen an, und ist dieselbe Ge 
genstand bergmännischer Gewinnung gewesen. Bei 
18 Lir. Teufe wurde kein Eisenstein mehr angetrof- 
fen, sondern es war die ganze Lagerstätte, uo weit 
sle untersucht werden konnte, mit ganz rorzläglichem 
Galmel erfüllt, welcher an Stlickreichtbum der Ab- 
lagerung von Stahlschmiede nahezu gleich stand, 

VI. Rosenbusch. Wiederum eine Viertelstunde 
östlich von Callerbruch liegt die Grubo Rosen- 
busoh, in deren Felde zwei verschiedene Lager- 
stätten bekannt geworden sind: eine nesterartig, 
mitten im Kalkstein, welche nahezu ganz abgebaut 
ist, und eine andere, an der Grenze von Schlefer 
und Kalkstein, lagerartig, welche gleichfalls von 
alten Betrieben vielfach heimgesucht, doch noch eine 
orgiebige Nachlese gestatten wird, wenn diese nöthig 
sein sollte. In neuerer Zeit ist hier nur ein schwa- 
eher Batrieb auf den nesterartigen Vorkommen ge- 
wesen, welches durch Tagebau gewonnen worden 
ist und dessen Reste auf gleiche Weise gewonnen 
werden. Auf dem bedeutenderen, dem Vorkommen 
auf der Gebirgsscheide, erschweren die Wasser den 
Betrieb so sehr, dass einstweilen davon Abatanı ge- 
nommen Ist, Indem die Erse besser von Anderen 
Gruben beschafft werlen können. 

VII. Schacht Westig. Osstlich des Dortes Westig, 
oiwa 10 Minuten von Rosenbusch, wurde vor 
mehreren Jahren eine Ablagerung erschürft, welche 
von den Alten auch schon heimgesucht war, jedoch 
noeh recht schöne Galmel- und Bleierze in einer 
grossen Anzahl von Klüften des Kalksteins enthielt. 
Es hat hierselbst nur periolisch und wenig susge- 
dehnter Betrieb stuttfinden künnen, da die Wasser 
sehr häufig bis Über die oberste Soble (5 Ltr. unter 
Tage) stiegen, und s0 jeden Bau tnmöglich machten. 
Ueber die Dimenslonen dieses Vorkommens hat man 
daher genlgendo Aufschlüsss nicht erlangen können, 
allein alle Verhältnisse deuten darauf hin, dass die 
Kalksteinklüfte, welche in oberar Höhe vereinzelt 
sind, in grösserer Teufe zur Vereinigung kommen 
und einer grösseren Ersablagerung Kaum geben. 
Ohne die Hülfe masshineller Vorrichtungen wird 
inan indess hler niomals einen fortdauernden Betrieb 
aabliren können, und #0 bleibt diess Grabe für die 
Gegenwart von nur untergeurdneter Bedeutung. Ganz 
in der Näls dieser Grube hat mar kürzlich wieder 
alte Baue erschürft, welche auf ein bedsutenderes 
Galmei- und Bleiersvorkommen sohllessen lassen. 
Man hat hier eins Ächnchtanlags begonnen, deren 
Durchführung jedoch einstweilen der Wasser wogen 
nieht erfolgen konnte. 

Vil Deilingkofen. Im Deore Deilinghofen, 
etwa ®, Stunden östlich von Weitig, ist eine Lager- 
stätte aufgefunden worden, welche Gaimei und ne- 
benhei Weissblelers enthält Das Eigentbumsrecht 


an dieses Vorkommen ist dem Verein ron einer 
dritten Gesellschaft streitig gemacht worden, jedoch 
hat das Königliche Ober-Bergamt zu Dortmund 
in dieser Steeitirage zu Gunsten des Vereins ent- 
schieden. Die Gegner haben zwar gegen diese Ent- 
scheidung hühern Orts Berufung eingelegt, allein 
dass Vorkommen von Galmei an der fraglichen Btelle, 
welches ausserlem noch ein nesterartiges ist, sichert 
auf Grund der oben erwähnten Dealaration rom 10. 
November 1858 die Ansprüche des Vereins und gibt 
denselben ihre rechtliche Geltung. Die Ablagerung 
salbst ist noch nicht ausreichend untersucht, #0 dass 
über die Wichtigkeit derselben ein Urtheil nicht wohl 
gefällt werden kann. 

Die vorstehend angeführten Thatsachen gebon einen 
Veberblick über die unterirdischen Schätze, deren 
Eigenthümer der Märkisch. Westphälische Bergwerks- 
Verein ist; sis werden genügen, um darzuthun, dass 
trotz der nach Jahrhunderten zählenden Vargangen- 
beit des biesigen Bergbaues, auch die Zukunft des. 
selben noch keine trüben Bilder zeigt, weil heson- 
ders die Ergebnisse der letzten Jahre zu der Gewiss- 
heit geführt haben, dass die Glanzperiode les hiesigen 
Grubenbetriebes noch nicht hinter uns liegt. 
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U Vom Khein, 24 October. [Eisenstein- 
Ausfuhr) in diesen Blättern ist schon von der 
ungleichen Zollbehandlung der Elsensteine im Zell- 
verbande die Rede gewesen. Pos. 7 a des vereins- 
ländischon Tarifs lüsst Eisenerze frel in den Ver- 
band gehen, dagegen sin! beim Export nur an den 
bairischen, sächsischen, würtembergischen, badisches 
und Juzemburgisch-belgischen Urenzan Eisenerze frei, 
an allen Übrigen Puncten entrichtet Eisenstein einen 
Ausgangszoll von 5 Sgr. pro (tr. Disser exor- 
bitant hohe Satz ist factlsch eine Prohibition und 
macht dem schönsten Als; ysiem Ehre, das 
im vorliegenden Falle, um nicht von Fchlosien u. A- 
zu sprechen, unsere Provinz vorzugsweise trifft und 
ir je länger je mehr zum Nachtbeil gereicht. Als 
noch keine Hoffnung vorlag, unseren Biegen'schen 
Eisenstein in ausgelchnterem Maaste zu verwerthen, 
lag allenfalls noch Binn in jener Bestimmung, allein 
jeist, wo die Babn die dortigen Reviere bereits auf- 
geschlossen hat und einen weiteren Vertrieb der 
edlen Erzgattungen ermöglicht, hat ein derartiges 
Verbot sich überlabt. Neben der Handelskammer 
von Siegen hat namentlich die von Köln sich im 
ihrem jüngsten Jahresberichte gegen den bestehen- 
den Modus gewandt. Es wird allo Kichtigdenkenden 
angenehm berühren, dass die Kölner Handelskam- 
mer, wie aus Jer Veröffentlichung dieser Tage er- 
hellt, vom Herrn Handelsminister die Antwort er- 
halten hat, die Aufhebung des Ausgangszolles für 
Erse soile 3. Z. zum Gegenstand der Verhandlungen 
mit den betreffenden Regierungen gemacht werden. 

$ Wetzlar, 25. Oct. |Eisenerz-Bergbau] 
Wenn Eisensteln-Grubenbesitzer über schlechte Zeiten 
baben klagen dirien, dann ist man vor allem in un- 
serm Distries dazu berechtigt. Im verfl. Jabre hat 
der Eisenstein-Bergbau bier einen Ausfall von ca 
WO T. gegen das Vorjahr erlitten und dazu la- 
gen die Vorräthe last sämmtlich noch auf den Hal- 
den. In diesem Jahre ist os nicht hasaer gewesen 
und glaubte man sogar das Ende der Calamität gar 
nicht absehen au können. Allein seit einigen Wo- 
chen hat sich ein Aufschwung ganz entschieden ein- 
gesiell. In der Eisenindusteio ist eine Besserung 
eingetreten, man mag sagen und schreiben, was man 
will. In unserm Reviere ist die Rückwirkung zu 
offenbar: vermehrte Aufträge laufen ein, der Eisen- 
Bergmann schafft wieder tüchtig darauf los und meh- 
rere Grubisocomplexe sind in die angenehme Noth- 
wendigkeit versetzt, ihre Delogschaft bedeutend ver- 
stärken zu missen. Obendrein giebt die Lahn uns 
ein ganz prächtiges Fahrwasser, »0 dass die Abfuhr 
gut von Btatten geht. Guti gebe, dass der jetzige 
Sonnenblick recht lange anhalten möge. 

Meiderich, 21. Oktober. [Dampikessel.E ı- 
plosion.] Der „Rb. u. Ruhr. Zig.'‘ win! geschrie 
ben: Ihre Zeitung meldete bereits von der Explosion 


eines Dampfkessels in dem Walzwerk des Herrn 
Michael Thierry & Comp. Das Walnwerk. liegt in 
eirmfteibarer Nähs der Übaussee, danh "kommen die 
Puddelöfen, und hinter diesen liegt das Kemelge- 
bäade. Die Dmnräpfkessel werdlän dutch. Züge gahtizt, 
welche aus den Puddelöfen gehen, Freitag Möürgen 
wurde die Arbeit auf kurze Zeit eingestellt, der Uy- 
lioıier sollie neu verpackt werden, und während 
dessen erfolgt plötzlich eine Explosion, deren Ge 
töse in der Entiernung einee Stunde vernommen 
wurde. Das Kesselgehäude ist gänzlich zusammen- 
gestürzt, das Dach auf dem Walzwerk durchlöchert, 
Balken sind gebrochen, und sogar Scheiben in den 
nahe liegender Häusern greprungen, Brücke des 
zertrümmerten Kessels liegen auf den benachbarten 
Feldern, einige mehr als 200 Schritte weit, 
umher. Ein neuer Dampfkessel, welcher in unmittel- 
barer Nähe dis explodisten Ing, wurde mähr als 30 
Fuss weit geschleudert. Ein Arbeiter ist getädtet, 
zwei sind gefährlich verwundet. Fast alle Arbeiter, 
welche sich in den Gebäulichkeiten befanden, haben 
Wanden davon getragen. Wie die Explosion ent- 
standen, ist ein Räthsel. Mir will es scheinen, dass 
dem explodirten Kresse! das Wasser fehlte, die Plat- 
ten glühend wurden, und als Wasser in den erhitz- 
ten Kıssel Döss, dieses sich in Kuallgas verwandelte 
und explodirte. Das Merkwürdige bei der Kata- 
stropho ist immerhin, dass die gemauerten Bchorn- 
steine, welche im der Nähe des Kesselgebäudes stan- 
den, keinen Schaden erlitten. |Auch in Eupen hat 
um fast dieselbe Zeit eine Dampfkessel-Explosion 
stattgefunden. In der Maschinenfabrik der Gebr. 
Bouret platzte der Kossel mit einer solchen Ge 
walt, dass er das Kessalhaus, sowie die Umfassung*- 
mauorn des Fahrikgebäudes zerstörte und noch die 
Mauern des Nachbarhauses darahdrang, wo er in 
einer Entfernung von W Schritt, vom Explosionsort 
entfernt, liegen blieb. Derartige Katastrophen mah- 
nen mit fürchtsrlichem Ernst zu Vorsicht und stren- 
ger UVeberwachung! D. Red. d. „Berggeist.*] 

Dortmund, 21. Oct [Instrwetionsreisen.| 
Die aus Bergbeamten des Überbargamtsberirks Dort- 
mund bestehende technische Commisslon, welche im 
Auftengs des Ministeriums diesen Bommer eine Rei- 
se durch die englischen Bergwerks- und Hüttenbezirke 
machte, ist kürzlich zurückgekehrt. Gegenwärtig 
weilt also noch die spÄler zu gleichem Zweck aus 
Schlesien deputirte Commission In England. 

* Neusalzwerk, 24. October, [Artienrerein 
für ebemische Fabriention.] Auf den &. d. 
sin! die Commanditaire des Nensalzwerker Vereins 
für chemische Fahrleatlon zu einer ordentlichen und 
ausserorlentlichn Gen.-Vers. einberufen. In der 
ersten wirl der Verw.-Rath über die Lage des 
Unternelimens, insbesondere über die Finanzlage, 
welche bekanntlich keine rosige ist, berichten. Da 
wiederholt Anträge los Verwi-Baths n Beschaf- 
ung neuer Gellmittel erfolglos Keblieben sind, Ihnen 
auch diesmal aller. Voraussicht nach wenig ent- 
sprochen werden dürfte, #0 steht auf der Tagesord- 
nung der ausserordentlichen Gen.-Vers. der vom 
Verw.-Rath gestellte Antrag auf Auflüsung der Ge- 
sellschaft und ervont. Bestimmung des Mo-lus Jer 
Liquidation. Nur sofortige Beschaffung.der zum 
Weiterbatsieb arfürderlichen Geldmitteh- kann den 
Verein vom drohenden Untergang retten. 

© 3 Berlin, 22. October. [ausgewanderte 
Bergloute.| Wir glauben bereits mitgetheilt zu ha- 
ben, dass die Regierung es abgelehnt hat, den be- 
trogenen Preugsischen ‚ Derg;euten in, Russland die 
zur Rückkehr in die Heimath nötigen Geldiittel 
aus Staatsfonds zu bewilligen. Das schliesst nicht 
aus, dass auf diplomatischem Wage Herr von Bis- 
marck, dessen energisches Aufıreten in Petersburg 
alles Lob verdient, keinen Achritt unrersucht lassen 
wird, um bei den zussischen Controlbehärlen zu er- 
langen, dass das den arıhen Leuten zur Seite ste- 
hende Recht zar Geltang gebracht werde. Wir er- 
fahren ferner aus St. Petersburg, dass den Beilürf- 
üigsten unter den Bergleuten, welche in Taganrog 
sind, von dem dortigen Consul Unterstlitzungen 
rermbreicht werlen. Gegen Hundert dieser Betrogenen 
sind in andern Bergwerken untergebracht, noch An- 
dere haben in entfernteren Gegenden in Kohlengru- 


DER BERGGEIST 


ben u #. w. eBeschliliiging gefunden; es wird aber 
ihres Bleißens dort fieht seit, und sr “werden ent- 
wederaur Ausübung eines Hanıwerksgreifen, blaibnen 
die Mögftchheit wirt, in dfe Heimnth zurückzukehren, 
oder ale werden anderweite Arbeit suchen. Es stellt 
sich nimlich, #0 schreibt man una, beraus, dass die 
russischen Kohlswlager #el- feiter- und die Kohle 
selbst viel härter ist als die wostfälische, so dass 
die armen Bergleute die mitgebrachten Werkzeuge 
nicht benutzen können und sich trotz ihrer ohnelin 
schon sahr grossen Noth noch russische Werkzeuge 
anschaffen und uf diaselhan einarbeiten müssen, 
von ‚der Eibe, 21. Ostober. |Schifffahrt.] 
Wohl noch nie — schreibt die in Achandau er 
scheinende „Elb-Zig.® — ist der Verkehr auf der 
obern Elbd so lchhäft giwesen, als Im ersten Se- 
mester d. J., denn es pasairten stromabwärts nicht 
weniger als 2400 beladene Fahrzeuge und 8 
Flosskörper die Grenze, welche sich hauptsächlich 
im zweiten Vierteljahr hier zusammendrängten, da 
die Schifffahrt in den ersten drei Monaten, Jursh 
Eisgänge vieliach unterbrochen, nur unbedeutend 
war. Als Hauptursache dieses s0 ungewöhnlichen 
Verkehrs ist wohl der anhaltend günstige Wasser- 
stand anzunehmen, welcher immer volle Ladung 
gostattete, dann der gesteigerte Verbrauch der büb- 
mischen Kohle — feuert man (loch auch Braun- 
kohle in Chemnitz, trotz der Nähe der ausgezeich- 
neten Zwickauer Kohle — und endlich die massen- 
hafte Ausfuhr ungarischen Getreides. Von den 2100 
Fahrzeugen waren 77 mit sog. Fräckgütern, 370 mit 
Getreide, 27 mit Raps, 20 mit Backobst, 18 mit 
Brettern und die Übrigen fast nur mit Kohlen bela- 
den. Das Gesammtgewicht der letzteren kann zu 
mehr als 2 Millionen Ctr. angenommen werden, 
von denen der bei weitem grösste Theil nach Mag- 
deburg und Umgegend verschifft worden ist. 

Hannover, %0. October. [Mecklenhurgischer 
Elbzoll.| Die schöne Samme, in deren Besitz uu- 
sere Tegiering dtirch‘ die. Ablösung. des’ Städer 
Zolles gelangen wird, erregt In Schwerin «las Ge- 
lüste nach einem Älnlieken frtten Dissen. Nuchdem 
man daselbat bislang jeder Herabsetzung des meck- 
lenburgischen Elb- und Tranaitzolles mit zäher Hart- 
näckigkeit widerstrebt hat, Ist Herr von Dertsen ge- 
genwärtig bereit, denselben gegen eine „entsprechende 
Entschlidigung“, 4. bh. wenn Macklenburg-Schwerin 
der eapitslisirte Retrag seiner Rirnabme aus diesem 
Zolle ausgezahlt wird, aufsukoben. Die Einnahmen 
werien auf nicht weniger als HN,KO Thir. angege- 
ben, und nach Manssgahe der Entschädigung Han- 
norers flir den Stadler Zoll zum 15% jährigen Betrage 
abgelöst, würde somit die Summe von 5 Millionen 
Thlr. resultiren. Es ist aber wohl nicht anzunehmen, 
dass die betheiligten Staaten darauf eingehen wer- 
den. Soll der mecklenburgische Elbzoll abgelüst wer- 
den, #0 winl er Jies nor in Verbindung mit simmt- 
liehen übrigen Elbzüllen können, eine Verbindung, 
welche die zur Zollerhebung "berechtigten Uferstaa- 
ten In gegenseitige Abrechnung mit einander treten 
lassen würde, während üherdiog der Ahlisung doch 
wohl auch erst die Ermässigung des Zolles auf einen 
wit den Bestimmungen der maassgebenden Verträge 
vereinbarten Satz voranzugehen hätte. 

Wien, 22, October, |geol. Relchsanstalt.) 
Zuverlässig kann ich Ihnen mittheilen, dass die 
Sache der geologischen Heichsanstalt, für welche 
der „Berggrist* #0 wacker in die Schranken tritt, 
noch nieht im wugünstigen inne entschieden Ist. 
Auch die nach den neusten Phasen unser Rechts- 
entwicklung an’s Ruder gekommenen Ungarn sind 
wissenschaftlichem Streben und Insbesondere der 
geol. Reichsanstalt günstig, so dass auch von dieser 
Seite beste Hoffnung vorliegt. Im Uehrigen lassen 
die Freunla der Anstalt von ihren Bemühungen 
nicht ab; dass sich darunter Akademiker herrorthun, 
ist Ihnen ja bekannt. In ‚ieser Hinsicht steht #0- 
gar der Präsident der Akademie, Freiherr v. Baum- 
gartner, an der Spitze. Er lat es, der mit Ernat 
und Würde die Aufgabe der Reichsanstalt zu wahren 
und eine allzu empfindliche Schmälerung ihrer 
Mittel zu verhindern bemilht ist. Wäre Prüsident 
v. Baumgartner nicht zur Zeit der Verhandlungen 
über die Einrerleibung in einem Bade abwesend 
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gewesen, #0 wirds auch der Staatsminister‘ Wraf 
Golnehowski besser informfet gewesen sein. 
Vertrauen wir auf einen guten Ausgang! 

Aus Ungarn, im October. [Koblenbergbau 
im Mätra-Gubirge] Der „Pesther Lloyd* bringt 
eine Correspondenz über Aie Entwicklung des Kah- 
ienberghaues in den närdl. Auslänfern der Mätra. 
„Die Ateinkohlen  Aleser Gegend sind wegen ihrer 
vorzäglichen Eigenschaften — sie enthalten nur 
Rnuren von Rehwefel, entwickeln einen hohen Hitz- 
grad und brennen mit einer schönen Flamme — 
sowohl zur Sparherd- und Zimmerheizung als zur 
Kesselfeuerung, wobei wegen des Mangels an Schwe- 
feigehalt die Eisenbestandtheile gar nieht angegrif- 
fen werden, ganz besonders geeignet. Letztere Ei- 
gensehaft wird leider von ınehreren Industriellen bei 
der Wahl der Kohle entweder gar nicht, oder zu 
oberflächlich beachtet. Kohlen mit einem grossen 
Rehwefelgehnlt greifen die Kesselwände derartig an, 
dass in kurzer Zeit die so kostspiellge Manipula- 
ton des Auswechselns der Kessel nothwendig 
wird. Wir leben in einer Zeit, wo die Kohle 
täglich eine grössere Rolle spielt, weil das Brenn- 
holz bereits eine snlehe Preisböhe erhalten hat, dass 
man dasselbe zu Fabrikzwacken gar nicht mehr ver- 
wenden kam. Der natürliche Grund Iiegt in der 
Dernstation der Wähler, welche in Ledanerlicher 
Weise zunimmt, 

„Der Kohlenreichtbum in den Thälern und nürd- 
lichen Ausläufern des Mätragebirges Ist bin so gros- 
ser, dass man Jahrhunderte hindurch eine Ausbento 
haben wird; besonders zeichnet sich das 2 O’Meilen 
grosse Terrain von Salgo-Turjän, Kazar, Karanyalleza, 
Baglath, Sugyva, Pälfalra und Mätra-Rzelle aus, 
wo das olıere Plütz bis 8 Fuss Mächtigkeit erreicht, 
Der Berghau zählt gegenwärtig 7 Gruben und über 
100 Freischärfe. So welt der Transport möglich ist, 
versorgen diese Kohlen mehrere Etablissements In 
Losonez, Erlau, Gyöngiös, Sröcsbny und B.-Oyar- 
math mit Prrennstoff. Vor nicht langer Zeit bezog 
auch die Theiss-Schifllabrt-von dieser Gogend über 
1,000 Cie. Kohlen jährlich.“ 


en 
Vermischtes. 


Deutscher Handeisverirag. Bekanntlich hat 
dor balische Handelsvertrag die Initiative für Anbah- 
nang eines allgemeinen Handelstages ergriffen, und 
beinule sämmtliehe Handelskammern Iheutschlands 
haben dem Gedanken zugestimmt. Als Vorort wurde 
Heidelberg beinahe e'nstimmig gewählt. Es ist 
nun festgesetet, dass die Üonferenzen Mitte Mai 
nächsten Jahres beginnen sollen. 

Brennmaterlalverbrauch Berlin’s. Vom 
}. bis 1. October wunlen eingeführt: 62,08 T. 
Steinkohlen, Braunkolhlen und Cokes, duwon 46,125 
zu Wasser und 15,783 pr. Eisenbahn; ferner 8406 
Kifte. Torf zu Wasser und S678 Kifte. Brennholz, 
woron nur 14 pr. Bahn. Ausgeflihrt warden 584 T. 
Rteinkohlen, Braunkohlen und Cokes, 

Italienischer Zolltarif. Ein am 7. d. M. in 
Ancona veröffentlichtes Deeret bestimmt, dnss mit 
dem 18, d. M. die Zollgrenzen zwischen diesen Pro- 
vinzen und jenen der Künigreiche Sarlinien und 
Neapel aufhören; ferner, dass mit dem 5. November 
der Sardinische Zolltarif auch in den Marken gesetz- 
liche Geltung babe, Die neuen niedern Zollsätze 
werden einen Hauptkrebsschaden des Kirchenstnats, 
den Schmuggel verschwinden machen, und viele jetzt 
gänzlich niedlergedrückte industrielle Unternehmungen 
zu neuem Leben erwecken. 

Handelsverirag des Zollverelns mit Pa- 
raguay. Am 1. August lst zwischen Preussen 
und den übrigen Zollvereinsstaaten oiner- und dem 
südamericanischen Freistast Paraguny andrerseits 
ein Freundsshafs, Handels- und Schiffiahrts-Ver- 
trag abgeschlossen. Der Zollverein tritt damit dort 
in die Reihe der meistbeglinstiglen Nationen ein; 
die Handels. und Verkehrsbeziehungen werden sich 
in Folge dessen grösserer Sicherheit als bisher er- 
freuen; nloht minder ist fir den Schutz der daselbst 
wohnenden Angehörigen der Zoltvereinsstasten Sorge 
getragen. 


706 


DER BERGGEIST, 


——EEEWEEENER 


Wismutb-Vorkommen. Dem „Min. Journ.“ 
zufolge hat die Büd-Devon- Eisen- u. Bergbau-Ge- 
sellschaft auf Atlasgrube in neuerer Zeit einen $ 
mächtigen Gang erschlossen, der durchweg mit el- 
nem weissen metallischen Mineral durchaetzt war, 
welches dem Bleiglanze sehr Khnlich sicht. Nach der 
Untersuchung des Dirsetors Hrn. Harris besteht 
dasselbe aus metallischem Wismuth, welches unge 
fähr "/,, der Gangmasso ausmacht. Da danach in 
einem englischen Fathom etwa '/, Tonne enthalten 
ist und da ferner das Pfd. Wismuth 5 S$h. oder 1?/, 
Thir. kostet, 40 ist der Ertrag eines Fathoms AN 
Lat. oder ca. 2000 Thlr. Der Gang wird gegenwär- 
tig verfolgt und liefert fortwährend günstige Resultate. 
Es ist dies jedenfalls eine höchst interessante und 
werthrolle Entleckung. 

Indischer Krystall-Thron. Der berühmte 
Krystall-Thron, den Shah Jehan zu seinen werth- 
vollsten Trophäen zühlte, ist mit dem Saladin nach 
England verschifft worden. Ueber die Geschichte 
dieses Kleinods, bevor os dem Shah Jehan zufiel, 
ist wenig bekannt. Als die Mahratten Delhi nah. 
men, suchten sie den Thron durch Feuer zu zerstü- 
ren, konnten aber nur sein Ausschen ein wenig rer- 
derben, indem er durch die Hitze einige Sprünge 
bekam. Er besteht aus einem einzigen Stück Barg- 
krystall, ist 2 Fuss hoch, 4 Fuss im Durchmesser 
und hat die Form eines Bophakissens mit Troddeln 
an den Ecken. 

Zion, ein klingendes Metall. Hr. Lerol 
machte die Beobachtung, dass ein Block sehr reinen 
Zinnes, 4 Kilogr. schwer u, sohr dick, der durch 
hölzerne Tragstangen isolirt war, unter den Schlä- 
gen eines Hammers von hartem Holze scharfe Töne 
von sich gab. Die Annahme ist daher unrichtig, 
dass das Zion, als eines der weichsten u. am wenig- 
sten elastischen Metalle, klanglos sei. Die Richtig- 
keit dieser Behauptung wird noch dadurch begrün- 
det, dass man in Paris Klingel (ein Kinder-S, iel- 
zeug), in einem Ftück aus Zinn gegossen, verkauft. 


nn mn 

Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 

Spreng-Palver 1. Sorte Thlr. 16 per 100 Zoll-Pid 

Balm- 1 


ı 
Rüböl in Partieon Thir. 13/4 
Maschinenöl, bestes „» 21 

Maschinensehmiere, prima 7", 





per 100 Zolt-Pfa. 
dito. 


dito. 
per 1000 Zollptd. 
Eisen-Guss, i Thlr. 36 ai MW 
” Röhren 1!/—1t/a" ” a 
= dito. 2  ı & . — 
= dito. 3—12" . 32 . — 
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Anzeigen. 


In £. €. Eisen's Aönigl. Hof-Bud- und 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben : 


Tabellen 
für 
und Gewerbtreibende 


ze 
Eisenbranche. 


Zum Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 


von einem Rheinpreussen. 
gr. & geh. Preis: 15 Sgr. 


Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadratelsen, von Rundeisen; Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalztem Hohl- vder 
Gasröhren-Eisen, von Röhren aus Eisen-oder Sturz- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse. 
Verwandiung der Lachter in Fuss und Zoll. Ver- 
gleichung verschiedener Pfande. Verwandlung des 
ältern preuss. Gewichts In das neue. Kubikinhalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikinhalt qua- 
drstischer Stäbe und Balken. Temperatur, Span- 
nung und Dichte der Wasserdämpfe. Heizfläche 
und Steinkohlenverbrauch der Dampfkassel. Ge- 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
kesseln; gesetzliche Wandstärke der gussolsernen 
Siederühren. Wirkungsgrade der Dampfmaschinen; 
Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 


Techniker, Induftrielle 
de 





Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auftrage des Königl. Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Herrn von der Heydt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeamten und der Professoren 
Beoks, Girard und F, Römer 


ausgefübrt durch 


Dr. H. von Dechen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 


Neu erschienen: Section Aachen & I Thlr,; 
früher wurden publieirt die Seetionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oechtrup, 
Geldern, Bielefeld, Clere, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Cossfeld und Höxter & 1 Thlr., in 
lithographirtem Farbendruck. 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
von 
Mm. F. Gactschmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 
Dienst- Instruction 
für die Berggefdywornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Siegen. 


Amtlicher Abdruck. 
1569. Geheftet. Preis: 10 Ser. 
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Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 


Sabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 


Erster Preis, Lendon 1351, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-AÄrheiten etc. eta, 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. (1001) 
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Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 


Fahricanten feuerfsster Chamoti-Steine, 
Marke „Cowen®, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arien 
Jeuerfaster Geganstände für Hohöfen, 
Cokestfen ute. ete. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lang in London im Jahre 1851 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelchntesten ihrer Art im 
Grossbritannien. [1008 











Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahuen-Anlagen emptehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Win. Wolff, 


vormals 3. J. Itschert, 


(1015) Holzmarkt 71 in Köln. 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln aKh., Mai 1360. [1019] 





Zwei Dampfkessel 


gesucht von 4 Atmosph. Ueberdruck, 17’ 
lang, 4" Durchmesser, nebst . einigen 
Montirungsstücken. Franco - Offerten er- 
bittet man sich unter Chiffre B. B. N 
1024 an die Exped. dieser Zeitung. 
[1024] 
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Verante 
wrülsher Iodastenr, ia Vertrssung: P. C. EISEN in Köln. Commisılons- Verlag von F. C, EISEN’ Königl. Hof-Buch- uni Kunsthandieng Is Köln. Druck von Wlih. HASSEL ia Köln, 


1" 87. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis : 
viertetjährtich 1'/s Thir, In 
+ Thir. 15 Ser. 
durch die Preusslsche Pont 
und alle destschen Huchbandiungen, 





für 


1860. 
830. October. 


Einrückungsgebühren 
1',2 Sgr. für die Peilı- Zeile 
ode: deren Raum. 


Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wiihelmsirasse Nr. ie, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 














Man abonnirt für Köln in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- unl Kunsthandlung, Friedrich-Wilholmstrasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenonmen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln uni in allen 


RBuchhantlungen Deutschlands. 






Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das laufende Q) 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, „der 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen, 
Köln. Die Expeditiont 


F. €. Eisen’s 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Frisdrich-Wilhelmstrasse 0.2 





INHALT. 
Te Bolandsockor Zusammenkanf, — Das v. 8 "che 
der nassen Aufbereitung. (Fort) — nostisch- 


Bysiom 
statisclacher Usberblick über die Eisemerziager und Eobeisen- 
hlitten Oberfrankens, — Neuests Fortschritte: Hohofenbatrieb 
zu Nensiadı a. BR. — Der Hlistenbeirieb in dem preumischen 
Bıaate im Jahre 1%9. Eisenblitien. — Misiheilengem: Köln 
Köln-Mösoner Verein]; - Köln [PhEnls]); - Düsseldorf 
Koblensteins]; - Essen [Nau-Essen): - Aus dem O-B.-A.B. 
ortmiumd [sumgewanderte Itergleute]; — Dortmund |Dampf- 
kesseil; — Dormund [Dortmunder Hätte); - Barkia [Ineom»- 
tivhelzung!; — Brosiau [Gaimelbergbau]: 
Sahl» u. Elsssihllntemprußeet]; = Zwickau [Wiidenfels-Härtens- 
urter Verein‘. — Vermlschten — Auf: für die nach Süd- 
Raustand ausgewanderten Dergleute Westfalens. — Notizen für 
Acilonaire oıe, 


Die Rolandsecker Zusammenkunft. 
7 Köln, 28, October. 

Heute sind es acht Tage, dass sich in dem 
schönen, bergumkränzten Rolandseck eine Anzahl 
von Vertretern des rheinisch-westfälischen Berg- 
und Hüttenwesens, theils Beamte, theils Besitzer 
und Dirigenten von Werken zusammenfand. Wenn 
der Leser über diese gesellige Zusammenkunft 
eine detaillirte Berichterstattung, eine Art Festbe- 
richt, wiesie nun vinmal nach stattgchabten R&unions 
in öffentlichen Blättern unfehlbar zu lesen sind, 
von tıns erwartet, so befindet er sich im Irrthum. 
Aufrichtig gestanden, sind wir keine Freunde 
davon, Reden oder Tonste aufzuzählen, auch 
wüssten wir nicht die Zeit, wo sich an diese 
Stelle ein Speisezettel verirrt hätte. Das ist also 
richt der Zweck, weshalb hier der Rolandsecker 
Zusammenkunft gelacht wird, der Leser möge uns 
aber gleichwohl geneigtes Gehör schenken, viel- 
leicht, dass er unserer Art und"Weise sogar seinen 
Beifall zollt. 

Nicht die geringste Errungenschaft unserer Zeit 
ist jene Erfindung, welche die räumliche Entfer- 
nung aufhebt und in unverhältnissmässig kurzer 
Frist den Menschen zum Menschen bringt. In den 
jüngsten Jahren ist es etwas Alltägliches von 


: 


- Hrannschweig 


Versammlungen zu hören, zu denen die meist 
fachverwandten Theilnehmer aus allen Richtungen 
der Windrose, von nah und fern, zusammenströ- 
men. Das datirt von jenen Tagen, wo uns Ströme 
dienstbar gemacht wurden, die zu Thal und zu 
Berg fliessen, Ströme, die weder im Winter ge- 
frieren, noch im Sommer austrocknen, Gewiss ist 
es ein Drang, welcher im menschlichen Herzen, 
wie im Geiste des Menschen wuirzelt, dass er 
mündlich mit denen verkehren will, die mit ihm 
auf dieser Welt gleichen Stand, gleichen Beruf 
ausüben. Dieselbe Stellung, dieselbe Lebenslage 
gebiert eine Gleichartigkeit der Interessen, die 
mit zauberischer Gewalt und mit Polypenartigen 
Armen die Glieder zu einander zieht, welche 
ein, wenn auch gegen die Aussenwelt nicht 
abzeschlossenes, so doch gewissermaassen abge- 
ruindetes und in sich aufgehendes Ganze bilden. 
Allerdings stehen diese Glieder bei der geistigen 
Regsanıkeit, welche unsere Gegenwart kennzeich- 
net, schon durch die Vervielfältigung des geschrie- 
brnen Worts vermöge Gutenberg’s Erfindung in 
ununterbrochenem Verkehr, allein dieser Verkehr 
lässt in mancher Beziehung Lücken, welche allein 
anszefüllt und ausgeglichen werden können durch 
den mündlichen Austausch der Ideen, durch per- 
sönliche Zusammenkunft. Für die Wahrheit 
unserer Reflexion streiten, wie gesagt, am wirk- 
samsten und unwiderlegbar die gegenwärtig zur 
Gewohnheit gewordenen Versammlungen, Zu- 
sammenkünfte, Congresae und wie alles das heissen 
mag, was den persfnlichen Verkehr von Fachge- 
nossen zu vermitteln bestimmt ist. 

Auch für die bergmännische Gilde — wir 
gebrauchen geflissentlich diesen mittelalterlichen 
Ausdruck, erinnert doch noch so vieles in unserm 
Bergwesen an alte, odar besser gesagt, veraltete 
Zustände — ist die Erleichterung des Verkehrs 
nicht allein Mittel zu einem ausgedehnten Vertrieb 
der Producte geworden, sondern, und darauf legen 
wir höhern Werth, auch ein Motiv, welches die 
Angehörigen derselben häufiger in Berührung 
mit einander bringt. Das Gewerk bracht’ es mit 
sich, dass der Bergmann ziemlich abseits von der 
grossen Herrstrasse, welche man die Welt nennt, 
seinen Schlägel und Eisen führte. Im persän- 
lichen Umgang meist auf nur wenige und zudem 
wesentlich gleichgesinnte Kameraden, zleichge- 
stimmte Genossen angewiesen, lebte er vergraben 
unter seinen Bergen gleich dem Metall und doch 
auch wiederum nicht gleich dem Metall, welches 
er ja aus dem Schooss der Erde herrorholte und 
hinaus schickte in die weite Welt unter andere 










Menschenkinder, Ganz allmälig, als die Völker 
in ihrem materiellen Erwerb in grandios wachsen- 
den Dimensionen auf den Bedarf und Verbrauch 
bergmännischer Produete angewiesen wurden, z0& 
man die Reviere in den grossen Verkehr hinein, 
führte Schienenstrassen, als Haupt- oder Neben- 
glieder, mitten durch sie und zwang dadurch auch 
den Bergmann herauszutreten aus seiner Abge- 
schlossenheit. 

Nicht so leicht jedoch ward es diesem, wie den 
Bewohnern grosser Städte oder des Fiachlandes, 
sich in die neue Ordnung der Dinge zu fügen. 
Es ist eine seltsame Sach' um Bergmann’s Herz! 
War den lieben langen Tag in dunkler Erden 
Schooss still und geräuschlos mit einer wunder- 
vollen, aber todten Natur verkehrt, oder da 
oben vor dem sprühenden Feuer, das die Metalle 
läntern soll, weilet: der sieht fürwahr das Leben 
in seiner und ganz andrer Art an, wie viele 
der übrigen Menschen. Dem Bergmann fällt es 
schwer, sich in Stimmung nnd Anschauung der 
Andern hineinzudenken, noch schwerer sich in 
deren Verhältnisse hineinzuleben. Dass dies aber 
geschehe, ist ein unabweisbarer Zwang; heute 
ist das auf den Staat anzuwendende Gleichniss 
von einer Familie, an deren Spitze das Staats- 
oberhaupt steht, mehr als je Wahrheit. Es geht 
nieht mehr, dass man „einen Staat im Staate® 
bilden will; gleiche Pflichten und gleiche Rechte 
bilden das Lebenselement der Staaten, weil os 
den Staatsbürgern die beste Gewähr gibt. Aber 
diese Maxime schliesst die Nothwendigkeit in 
sich, dass der Eine sich um den Andern in des 
Wortes weitester Ausdehnung bekümmere, dass 
wir uns einander assimiliren- Unterlassen wir das, 
dann wachsen uns die von Andern klüger benutz- 
ten und besser verstandenen Verhältnisse liber den 
Kopf, dann bleiben wir hintern unsern Geschwistern 
zurück, und der Bergmann tritt nie aus der trau- 
rigen Rolle des „Aschenbrödels“ heraus. Weg 
mit dem verkehrten bergmännischen Corpsgeist, 
wenn er es darauf ahsieht Alters überkommne, 
vermeintliche Privilegien, an die man vor 
seheuer Ehrfurcht nicht rührt, hüten zu wollen 
und dafür alles das verachtet und leichtsinnig in 
die Schanze schlägt, was ihn der heutigen Zeit 
näher bringt, nämlich sie richtig erfassen lässt. 

Das riehtige Vorständniss der Zeit, die walıre 
Kenntnis ihrer materiellen wie intelleetuellen 
Anforderungen aber wird mehr als durch das 
geschriebene Wort, durch das mündliche ar- 
wonnen. Der persönliche Verkehr ist es, der die 
Geister weckt und schärft, der die Begriffe läutert, 
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die Ansichten und Meinungen erweitert un be- 
festigt, der durch alles dies zur Selbstthätig- 
keit ansport. Halten wir fest, wie exclusiv 
gegen die Allgemeinheit in gewisser Hinsicht der 
Bergmann ist und welch’ ein ungeheurer Gewinn 
aus persönlicher Zusammenkunft Vieler entspringt, 
dann werden die Fachgenossen es begreiflich 
finden, wenn wir mit grössten Nachdruck larauf 
bestehen, dass sie oft, recht oft zusammen kommen. 
Wie leieht klärt sich da manches Vorurtheil auf, 
mit wie geringer Mühe bildet sich da die richtige 
Ansicht über etwas, worlber man im Zweifel ge- 
wesen, wie sehr wird die Erführung bereichert, 
wie rasch werden Bekanntschaften geschlossen, 
die materiel wie sittlich - fördersam sind, wie 
schnell endlich einigt man sich über ein gemein- 
sames Vorgehen gegen Missbräuche, gegen Uebel- 
stände nach Innen, wie nach Aussen, über 
deren Seltenheit und Geringfügigkeit sich am 
wenigsten der Bergmannsstand zu beklagen hat. 

Geme sei unsere herzliche Freude zu erkennen 
gegeben darüber, dass wir von einem Geist, wie 
der eben geschiklerte, die Versammlung der 
Fachgenossen in Rolandseck durchweht 
gefunden haben. Neben heitern Trinksprüchen 
— um wie sollte trotz Calamität unter Bergleuten 
die sprüchwörtlich gewordene bergmännische 
Tugend der Fröhlichkeit fehlen — waltete 
die gewichtige Rede, welche hinwies auf den Ernst 
der Zeit und ihre schwere Anforderung, auf die 
Bedeutung der Industrie und die Nothwendigkeit 
ihr den Impuls des Aufschwangs zu verleihen. 
Im trauten Zwiegespräch klärte man sich gegen- 
»eitig auf über die mannigfaltigsten Verhältnisse, 
der eine beichrte den Andern und die zaghaften Ge- 
müther richteten sich auf in dem Bewusstsein, 
dass schon manches auf eine Besserung deute, 
Gewiss ist kein Kömchen auf sandigen Boden 
gefallen: wir sind überzeugt, ein Jeder, der der 
Versammlung in Rolandseck beigewohnt, hat 
etwas mit nach Haus genommen, was befruchtend 
wirkt auch zu Nutz' und Frommen unserer Ge- 
sarmmt-Interessen. 

In diesem Sinne also betrachten wir bergmän- 
nische Zusammenkünfte für streng zeitgemässe 
Hebel von ansserordentlicher Wirkung. Des alten 
Sauerteigs haben wir in Uebertülle; er muss ent- 
fernt werden, und geschähe es, wie auch mitunter 
geschieht, vom Standpuncte des einseitigsten In- 
teresses! Ja, wir leben im Zeitalter des Dampfes; 
selber «ie Suants- und Vilkermaschine geht mit 
Dampf — das möge man buchstäblich unter. 
schreiben trotz des Protestes einiger Heissporne 
umd Feuerköpfe — und wer nicht rechtzeitig 
mit in das Getriebe hineingreift, für den arbeitet 
sie nicht. Unsere Vorfahren erfreuten sich un- 
zweifelhaft eines harmlosern, friedlichern und kind- 
lich verwnügtern Daseins, aber die Gegenwart 
predigt den Venichtungskampf allen. was sich den 
finstern Mächten der Trägheit und des Zufalls 
überantwortet. Darum greifen wir selbst ein in 
die Speichen dor grossen Räder: im Bande mit 
den Zeitverhältnissen wird man uns die ge- 
bührenle Anerkennung nicht versagen. 

Anders ist der bergmännische ÜCorpsgeist von 
ehedem, anders der von heute. Der heutige be- 
dingt nieht die ängstliche Obhut des „Alträter. 
hausraths*, er erheischt vielmehr eine den that- 
sächliehen Verhältnissen adäquate Stellung zur 
Aussenwelt; mit Einnahme dieser Position hat 
er sein Recht zur Existenz gellend gemacht und 
eben so wohl die Existenzfähigkeit seiner 
Corpsglieder, der bergmännischen Gilde, ge- 
sichert. Das vorzüglichste und gewissormaassen 
einzige Mittel, Beides anzubahnen und zu er- 
reichen, erblicken wir in recht oft wiederholten 
und allgemein besuchten Versammlungen der 
Fachgenossen. Wohlan! es hat sich » wie. 
les anders gestaltet, unsere ganze Gegenwart ist 
ein offener Bruch mit der Vergangenheit; verllogen 
int «die Posthorn-Romamik, aber Jdaflr bringt uns 
das Dampfross mit Gedankengeschwindigkeit zu 
einander: Fahren wir mit Dampf auf der 
bahn des Fortschritstes! Nichtarte die leib- 


liche Bequemlichkeit aus in Bequemlichkeit des 
Denkens und Handelns! Der Mensch selber kann 
die Verbältnisse anders machen und den Abgrund 
des Missgeschicks schliessen. Kommen wir oft zu. 
sammen, an Rath wird es nicht fehlen, die That 
möge folgen: auf Wiedersehen im Monat 
Mail 


a 


O Das v. Sparre'sche System der nassen 
Aufbereitung. 


(Forts, aus Nr, R6.) 


Die Separation im Wasserstrome auf schiefen 
Ebenen, welche Stösse erleiden, wie bei 
Stossherden, Sichertrögen, Stossgerin- 
nen u. #, w. erlolgt nach einem etwas verschie- 
denen Gesetze als bei feststehenden Ebenen, indem 
bei diesen Apparaten ausser dem Gewichte der 
Körmer auch noch ihre lebendige Kraft wirk- 
sam gemacht wird. 

Zum Unterschiede von liegenden Herden erlei- 
den auf den Stossherden alle Kärner, von denen 


ja nur ein geringer Theil während der Arbeit 


über die Herdiliche herabgespült wird, während 
der grössere sich auf dem Herde sammelt, zur 
Zeit des Stosses eine Bewegung, durch 
welche ihre lebendige Kraft rege gemacht wird. 
Zerlegt man die Kraft, welche dureh den Aus- 
schub des Herdes in horizontaler Richtung die 
Separation zu Wege bringt, in zwei kleinere, von 
denen die eine normal gegen die Herdfläche, 
die andere parallel derselben wirkt, so ver- 
ursacht die erstere einen Stoss gegen die Herd- 
fläche, der sich nach Jen Gesetzen für den Stoss 
unelastischer Körper während der Zeitdauer der 
Gaschwindigkeitsverminderung als fortgesetzter 
Druck gegen die Fläche äussert, während die 
zweite Kraft in dieser Zeit zur Ueberwindung 
der Reibung und der Kraft verwendet wird, 
welche die Körner über die schiefe 
Ebene herabtreibt (Stoss des fliessenden 
Wassers). Obschon die Zeit, in welcher die Ge- 
schwindigkeit in beiden Richtungen, namentlich 
in der der Herdfliche, aufgehoben wird, nur einen 
kleinen Theil der zwischen zwei Stössen liegen- 
den Zeit ausfüllt, daher die Stosskraft nur 
unmittelbar nach jelem Stosse auf eine kurze 
Zeit wirksam wird, während in der übrigen die 
gewöhnliche Separation auf der schiefen Ebene 
erfolgt, so ist doch die durchschnittliche Wirkung 
dieselbe, als wenn cine schwächere Kraft 
während des ganzen Zeitraumes zwischen 
zwei Stössen stetig wirkte. Die Sopars- 
tion auf Stossherden erfolgt daher nach denselben 
Gesetzen wie auf liegenden Herden, nur mit 
dem Unterschiede, dass ein Theil der bei 
letzteren für die Separation nachtheilig wirkenden 
Kräfte aufgehoben wird. — Danach ergeben sich 
die folgenden Vorzüge der Stossherde vor den 
liegenden Herden. 

. Der für das Liegentleiben einer gegebenen 
Korngrösse zweckmässigste Neigungswinkel 
ist bei Stossherden bedeutend grösser und 
es können somit die durch die Unebenheit der 
Herdääche und das Anlıäufen der Substanzen 
erzeugten Abweichungen von der normalen Nei- 
gung weniger Einfluss ausüben. 

2. Wegen des durch den Stoss vermehrten 
Druckes auf die Herddäche und der dadurch ver- 
grösserten Reibung ist die zur Fortführung der- 
selben Substanzen erforderliche Geschwindigkeit 
grösser, wolurch ein grösgeres Arbeitsquan- 
tum und geringere Verluste erzielt werden, 

Die durch den Stoes bewirkte mechanische 
Erschütterung gleicht alle Unebenheiten 
auf der Herdfläche aus, die durch ungleich- 
mässigen Niederschlag der Substanzen entstanden 
and, und hebt dadurch die Nachtheile derselben 
auf, 

Indessen ist gegen die Vortheile der Stoss- 
berde anzuführen, dass bei nicht schr sorgfältiger 
Behandlung, durch die Unregelmässigkeiten der 


Waserhewegung und die Erschütterungen leicht 
bedeutende Verluste herbeigeführt werden, lass 
endlich in ökonomischer Beziehung die Kostapie- 
ligkeit ihrer Anlage und die auf ihren Betrieb 
verwendete Kraft zu ihrer wirklichen Arbeits- 
leistung in einem höchst ungünstigen Verhältnisse 
stehen. 

Wir haben gesehen, dass der Vorzug der Stoss 
herde vor den liegenden Herden darauf beruht, 
dass neben dem Gewicht der zu verarbeitenden 
Substanzen auch noch deren lebendige Kraft 
benutzt wird, doch würde ein weit wirksameres 
Mittel, die Masse eines Körpers ausser durch 
seine Schwere noch auf andere Weise wirk- 
san zu machen, in der Centrifugalkraft ge- 
funden werden. 

IAsst man eine trichterförmige Fläche um eine 
vertieale Axe rötiren, so wird in sämmtlichen 
auf dieser Fläche ruhenden Körpern die Centri- 
fugalkraft wirksam werden und bei horizontaler 
Lage der Rotationsebene mit der Riehtung der 
Schwerkraft einen rechten Winkel bilden, Setzt 
man die Contrifugaikraft = $, die Schwerkraft 
= G, den Neigungswinkel = «, so ist die Kraft, 
mit welcher ein Körper die schiefe Ebene hkerabzu- 
rollen strebt = G sine —S Xcoos ® und der 
Normaldruck gegendie Ebene = G x cos +8 x 
sina. Da mun die Centrifugalkrafe S von der 
Schnelligkeit der Rotation abhängt, so kann man 
dieselbe willkürlich verstärken. Bei allmäliger 
Zunahme der Rotationzgeschwindigkeit wird also 
die erstere Kraft immer geringer: wenn $ den 
Werth von GxX tge erreicht, gleich Null, und 
endlich negativ, d. h. der Körper erhält das 
Bestreben, auf der schiefen Ebene in die Höhe 
zu gehen. Dagesen wird der Druck gegen die 
Ebene mit der Zunahme der Contrifulkraft fort- 
während wachsen. Lässt man nun noch die 
Einwirkung des diessenden Wassers hinzutreten, 
welches man mit jeder ee 
keit auf- oder abwärts strümen lassen kann, so 
hat man e3 ganz in der Gewalt, die Centrifugal- 
kraft der Stosakraft des Wassers gleich oder ent- 
gegengesetst wirken zu lassen, indem man die 
erstere so regulirt, dass dar Körper auf der schiefen 
Ebene hinaufrollt, festliegen bleibt, oder abwärts 
roll. Die Centrifugalkraft wird demnach sich 
vorzüglich darin äussern, dass sie gestattet, die- 
selben Vorrlithe auf Flächen von stärkerer Neigung 
zu verarbeiten und zum Fortspälen derselben 
Vorrüthe eine grüswere Wassergeschwindigkeit 
verlangt, als bei den gewöhnlichen Stossherden 
erforderlich ist. Hierdurch würde für zweckent- 
sprechende Centrifugnlapparate eine grössere Ar- 
beitsleistung und geringerer Verlust bedingt wer- 
den, und es ist der nachfolgend beschriebene 
Centrifugalherd einesolche Vorrichtung, welahe 
bei grosser Leistungsfähigkeit eine vollkommene 
Separation möglich macht. (Schluss folgt.‘ 


——  — 


m isch -statistischer Ueberblick 
Rn ten und Roheisenhätten 
Oberfrankens. 


Bei der grossen geognostischen Mannligfaltigkeit 
des Bodens von Baiern lat es nlcht zu erwarten, 
dass seine Eisenerzeugung eine im Künigreiche all- 
gemein verbreitets Industrie sei. Baierns Boden ist 
fast ganz der Ausfüllung jenes grossen Merresbackans 
zuzählig, welches während der Steinkohlen - Periode 
im Nordosten darch die Kette (les bairischen und 
Böhmer-Waldes und in dessen Verlängerung durch 
die westlichen Abhäünge des Fichtelgebirges, Fran- 
kenwaldes und Thüringer Waldes, im Westen (lurch 
las Rheinische Bahlefer- Gebirge mit dem Schwars- 
walde, in dossen Verlängerung der Melibocus fälkt, 
im Nordwesten aber dureh das System des Hunds- 
rück mit der an Ihn grenzenden Eifel und dem 
Taunus bogrenst gewesen ist, und welches im Nor- 
den mit einem süchsisch -thüring'schen Meere verei- 
tigt gewesen sein mag. Eine lange Reihe der ver- 
schiedenen Flötzgebirge, namentlich die mächtig 
entwickelten Glieder der Jura- und Tertärformation 
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haben sich aus diesem Möere, dessen Conturen im 
Laufe der Zeit vielfsch verändert worden sind, nach 
und nach abgeschielen. Die geologisch - geognosti- 
sche Mannigfaltigkeit musste um #0 grösser werden, 
als dem Gebiet ein nicht unbedeutender Theil der 
Küstensteecken jenes vormaligen schwäbisch-fränkl- 
sahen Moeros zuflel, 

Die minder eisenführenden, verhältuissmässlg schr 
sorbreiteten Gebirgs-Formationen im Norlwesten, 
Süden und Rildosten Baierns rochte des Rheins, resp. 
die in den Provinzen Mittelfranken und Unter- 
frauken namhafte Entwickelung des Trias, ande- 
rerseits lie in den Provinzen Oberbalern und 
Niederbaiern vorherrschenden Tertiärgebilde 
wirkten hier einer Eisengewinnung entgegen oler 
liessen diese allenfalls nur an ihren Grenzen gegen 
die mehr elsenführenden Gebirgsformationen spärlich 
au. Baierns Eisengewinnung ist somit vornehmlich 
auf seine nördlichen und nordwestlichen 
Prorinzen reelıts des Kheins un auf seine Isolirie 
linksrheinische Prorinz verwiesen. Die mächtig 
entwickelten i4lleder er Jurakette, wol-he im Zusam- 
menhange mit dem französischen, schweizer schen 
und schwäbischen Jura die bairische Provinz Schws- 
bon thellweise, die Provinzen Oberpfalz und ÖOber- 
franken aber vornelmlich beriibrt, dann das Grau- 
wackengebiet und die Thonsehieter - Heglon Über- 
feankens begründen bier eine verbreitete Eisen-Indu- 
strie, während auch die Rheinpfalz bei ihren man. 
nigfaltigen Gehirgsfurmationen zu derselben einiger 
maassen beiträgt. Wie aus diesen Momenten 
herrorgeht, sind Oborfranken und Oberpfalz 
vornehmlich als das Eisenerz-Dopot Balerns zu be 
trachten, und werden wir narhfolgen] die Eisen- 
prodactionskraft, beuichungsweise die dermaligen 
Verhliltnisse der Eisenerzeugumg erstgenannter 
Provinz übersichtlich vorführen. 

Überfrankens Eisenerzlager sin. ihrer Natar und 
ibrem Vorkommen nach sehr different, wie dies 
kanm anders denkbar, nachdem sie ganz verschle- 
denen Gebirgsformationen zugehören, die Natur und 
das Lagerrerbältniss einer gewissen erzführenden 
Gebirgsformation aber nöthwendig von grössten 
Eintuss auf die Eigenschaften und das Auftreten der 
Frz* werden miissen. 

Wir unterscheiden im oberfränklschen Gebiet 

1) Urgehirge, repräsentirt in den mit krystalli- 
nischen Achlefern tmlagerten Granitmasson 
des Fichtelgebirges; 

2) Webergangsgebirge, gegeben in den Gran- 
wacken-Gebilden des Voigtlandes und Fran- 
kenwaldes; 

3) Flötzgebirge, vertreten in den Gliedorn des 
feinkischen Jurn-Gebirgszügns mit angrenzen- 
den Triasgruppon, 

Ohne Schwierigkeit lässt sich wahrnehmen, (lass 
Eisenerz -l.agerstätten gewisser Art hier immer in 
bestimmten Regionen toneentrirt sind. Eben diese 
Wahrnehmung und engen Beziehungen, in welchen 
die Verbältnisse der Erzlagerstätten zu jenen der 
Gebirgsformationen stehen, veranlassen uns zu der 
übersichtlichen Eintheilung der oberfränkischen Eisen- 
erzlager in folgende Eisenerzilistriete: 

I. Die Thon- und Glimmerschiefer-Region im Fich- 
telgebirge mit Braun- und Spatheisensteln- 
Niederlagen auf Gängen. 

Im Osten Oberfrankens verbreiten sich über die 
Gegenden von Arzberg, Thlersheim, Redwits, Wun- 
siedel, Hischoffsgrün, Weisenhaid, Kirchenlamltz und 
Rehau, die Gllmmerschiefsr- und Thonachiefer-Gebie- 
te, welche dis höheren Geanitpartien des Fichtel- 
gebirges umlagern und sinen Flächenraum von etwas 
10 Meilen einnahmen, so weit sie den Boden die- 
ser Prorinz betreffen und bier in Betracht kommen. 
Da die Behtelgebirgischen Öranitmassen mit Aus- 
nahme einiger Vorposten im N.-W. unter sich ein 
geschlossenes Ganzes bilden, so ist der Zusammen- 
hang der Schiefer-Regionan hier nur wenig gestört. 
Ausser den eben erwähnten lsolirten Granitgruppen, 
die beiden Hühenpunete Kornberg und Waldstein, 
dann die Granitinsel bei Gefrens betreffend, drängt 
sich Im 5.0. nur noch in Form einer Halbinsel der 
Hiöhenpunct Kösselne in das Schiofergebiet ein. Die 
von den Schiefern beherrschte Iandesfäche hat An- 


tbeil an jenem Oangspalten-System, welches sich im 
3.-W, der langen gemeinsamen Üebirgsketts des 
Thäringerwaldes, Frankenwaldes und Fichtelgebirges 
deutlich ausprägt. Daher sieht man auch bier in 
der Richtung von B.-W, nach N.-O. viele Gang- 
trümmer, welche unverkennbar zwel mlchtigen, fast 
parallel laufenden Gangsügen angshören. 

Der »ine derselben son ca. 6 Stunden Länge 
zieht sich von der Granitgrenze bei Eulaulohe über 
Furtbammer, Wunsiedel, Gäpfersgrün, Thlersheim, 
Köthigenbibersbach, Hobenberg, Der andere, 
der schon im Urthonschielergeblet der Oberpfalz auf- 
sotzt, bei den oberpfälzischen Orten Dreihausen und 
Walterbof voriibersiehond, bei Redwitz in oberpfal- 
zischen Boden einbrieht und hier auf eine Lingen- 
erstreckung ‚von ca. 3 Stunden hekannt ist, erlitt 
durch die eruptire Syenitgruppe bei Kürbersdorf 
eins grössere Unterbrechung; seine Fortsetzung über 
Röthenbach, Arzborg, Schlottenhof ist um #0 mäch- 
tiger. 

In den östlichen und nordöstlichen Partien die- 
s03 Schiefergebietes lassen sich noch viele mehr iso- 
line Gangtrümmer aufzählen, 

Diese Gangspalten mit ihren Haupt- und Neben- 
kümmern dienen einer ansehnlichen Eissnstein-Nie- 
derlag®, auf dor seit Juhrhunderten Borgbaue um- 
geben. Von ihnen wird nicht nur der Eisenerzbe- 
darf der im Fichtelgebirge gelogenen Holakohlen- 
Hobbfen, sondem auch ein Fisenexport nach 
böhmischen Holskohlen-Hohöfen gewährt. Diese 
Ersfürlerungen mochten noch vor 3—4 Jahrzehnten 
150-— 200,000 Cer. per Jahr betragen haben; in letz- 
teren Jahrzehnten erfuhren sie in Folge Jer Reduc- 
tion der Holzkohlen-Hohöfen eine Minderung. 

Bei ainer Mächtigkeit, welche zwischen 05—5Ltr. 
schwankt, öfter auf 6 Lir. und darüber anwächst, 
fübren diese Gängs bei den zablreichen Zechen hei 
Eulenlohe, Göpferagrün, Arzberg, Schirnding, Röthen- 
bach, Köthigenbibersbach u. a m. meisi Braun- 
eisenstein; untergeordnet treten Rotheisen- 
steine, Peeheisensteine und Glaskopf cben- 
änselbst, Spatheisensteine bei Eulenlohe auf. 
Sie bilden bald lang hinziehende Trümmer, bald 
grössere unregelmässige Bautzen, zuwaollen auch 
Nester, und in ihrer grüssien Ausdohnung, beson- 
ders bei Arzberg, gangartige Lager. Der reine 
Eisenstein steht nicht selten 1—5 Lär. und darüber 
an. In ihrer Begleitung führen sie mehr oder we- 
niger zersetzte Massen ihres Nebengestelns,, ausser- 
dem Uiter Quarz, Hormstein, vorzugsweise aber Let- 
ten, der ilır Hangendes bildet, und Kalk, Die bän- 
figsten Beimengungen von Psllomelan, Braunit, Man- 
gan und Manganschaum verleihen den Eissnorzen 
im Allgemeinen einen hohen Grad von Schmelzbar- 
keit Schwellige und phosphorsaure Kisenerze sind 
hier selten. Der Gehalt an meiallischem Eisen Ist 
durchschnittlich sehr genügend und kann mit 32 
bis 45 *%, beweichnet warden. 

Eine Analyse des Spatheisensteins auf der 
8t. Michaels-Zeohe bei Eulenlohe ergab : 575 Elsan- 
oxydal, 340 Koblenskure, 48 Manganoxydul, 12 
Kalk, 07 Talkerde. 

Weiters muss hier noch des Vorkommens von 
Eisenglimmer in den zwischen Wunsiedel und 
Weissenstadt, dann zwischen Marktleuthen um Beib 
auftretenden Gneisablagerungen gedacht werden. 
Die Fundorte bei Leupoldsdorf, Küblgrün, Leuten- 
forst eonstatiren dieses Vorkommen, desan weitere 
Aufschlüsse späteren Veranlassungen vorbehalten 
sind. 

Was die Abbauverhältuisse der in diesem Rayon 
gelegenen Zechen betrifft, so werden wir Jisse an 
anderer Stelle dieser Abhandlung noch berühren. 

(Forts. folgt) 


en 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 
Hohofenbetrieb zu Neustadt am Rüben- 
berge in Hannover. Die der Neustädter Eisen- 
hütten-Astion-Gesellschaft gehörige Hohofenanlage 
bei Noustaiit wurde gegründet, um die grossen Vor- 
kammer von Torf in der Umgegand, 50 wie die 


grossen Eisensteln-Ablagorungen der Kreideformation 
am nördlichen Harsranle zu vorwerthon. Sie wurde 
in den Jahren 1357 und 58 von lem Hiittendirector 
3. Schäffler, welcher bis dahin die Tangerhätte 
an der Elbe mit Verwendung von Torf beim Hoh- 
ofenbetriebe geleitet hatte, ausgeführt. Nach einer 
Mittheilung des Herm Langenheim in der Fre- 
berger „Berg- und Hüttenm. » Zeitang® Nr. 8 1 J. 
umfasst 

Die Anlage zwei Hohöfen von wesentlich gleicher 
Construction, bei deren Hau alle neueren Fortschritte 
und Verbesserungen benutzt wurden. Die Oefen 
haben, wis diejenigen za Mühlhofen am Rhein, Nr, 3 
und 4 zu Hattingen, zu Hasslingbausen und &t. 
Ingbert, ireistehende Gestelle, welche wegen 
ibrer Zugänglichkeit Reparaturen leicht vorzunehmen 
gestatten und sich länger halten. Die Ofendimen- 
slonen sind folgende: Höhe 33° rhal., Koöblensack- 
dorchmesser 115°, Giehtdarchmesser bei Nr. 175 bei 
Sr. IL &, Die Oeien sind ferner mit einer schr 
hohen Rast, aber engem Gestell zugestellt. Der aus 
besten Chamottsteinen ausgeführte Kermschacht ruht 
auf einem gusseisernen, von 4 Säulen getragenen 
Kratze, zugleich mit dem zweiten, von dem ersten 
dureh einen Zwischenraum von 1 Zoll getrennten, 
äusseren Kornschachte, Das Rauhgemütter bildet 
ein Massiv, welches auf $ Mauerpfeilern, die durch 
Gewölbe verbunden sind, rubt. Dasselbe lat stark 
verankert und schliesst sich mit dem, ans gewbhn- 
lIchen Ziegelsteinen ausgeführten Futterschachte, wel- 
eher mit Luftfugen gemaurrt ist, an die Kernschächte 
an. Das Ofengestell ist aus grossen Chamottsteinon 
aus der Fahrik von Asmus, Vygen & Comp. zu 
Dulshurg hergestellt, besteht aus 21 Steinlagen und 
ist ron der 7. Lage an nach oben kreisrund. Der 
obere Theil wird darel ainen hohlen, mit Wanser- 
kühlung versehenen, gusseisernen Kranz getragen. 
der seinerseits auf T-förmigen Aäulen steht. Die 
Oefen sind mit 3 Formen zugestellt. Tümpeleisen 
und Wallplatto sind ebenfalls mit Wasserkühlung 
versehen, Indem das Wasser in ihnen in 1 Zoll wei- 
ven, eingegessenen sehmiedesisernen Röhren cireu- 
Hirt. Die Oefen waren Anfangs mit einam cerlin- 
drischen Onasfange versehen, erhielten aber später 
eine andere Einriehtung, welche sich vortheihafter 
zeigte, 

Dir Betrieb der Hoböfen findet mit oolithlschen 
Brauneisensteinen aus der Hilsformation Statt; 
sio werden mittelst Tagebau auf Grube Neue Hof- 
nung hei Haverlah, unweit Seesen, gewonnen und 
bestehen aus einer Menge kleiner Körner ohne Binde- 
mittel. Als Zuschlag dient 18—20 %, Mergel- 
kalk, dor bei Misburg, unmittelbar an der Eisen. 
lahn, gefürdert wird, Das Brennmaterial be- 
steht aus gleichen Mengen von harten und weichen 
Holzkohlen, welche I73 # pro 1 Cbfss. hannor. 
wiegen. Eine jede Gicht besteht aus & Cbfss, oıler 
584. Man hat such mit günstigen Erfolge ver- 
sucht, */, der Kohlengicht durch luftiroekenen 
Torf zu ersetzen. 

Der angewondete Wind hat 11,—1'/, & Pressung 
und wird aus 3 Düsen von 21/4" Durchmesser mit 
75-90° R. in den Ofen geblasen, wonn men den 
Warmwindapparat mit Steinkohlen, dagegen mit 
150—180° R., wenn man ibn mit den Gichigasen 
heizt. Die Betriebsresultate waren 1869 beim 


Oien Nr. 1. Nr, 2, 
‚Ohne Ableit. der, Gase: ie: 

2 Eine Ersgicht i 1180 17m 
Ausbriagen an Rohaianı 43, BT. 
Kohlenaufgaug proi . 

Bohelaek ur R 131.74 „ 1333 „® 
Ausbringen . » : » 219 %, 2176 . 
Tägliche Produstion . 170689 Otr. 16824 Ctr. 

b. MitAbleftung der Gase: ? 5 
Eine Erzgicht . +; 1650, ”- R. 
Ausbringen an Rohsisen 4696 n r 
Koblenaufgang prolO0f 1215 er. 

en 8 Ta, ZUR, 


Tin Production . 16788 Ctr. 16942 Cır. 
Das erblasene Rohelsen war etwa zur Hälfte hell- 
gran, sonst halbirt und weiss. Die Leistung = 
Oefen ist fllr ihre geringe Hüho ganz beigedigeni. 
— —— 
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Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im“ Jahre 1859. 


(Nach der ministeriellen Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Balinenwesen auszugsweise bearbeitet.) 


Es bedarf kaum-der Erwähnung, dass die ungün- 
stigen Conjuneturen Ihren hemimenden Einfluss auch 
auf den Hüitenbetrieb, Insbesondere den Elsen- 
hüttenbetrieb geltend gemacht hıben. Die Produetion 
des letztern ist der Quantität, mehr aber noch dem 
Werthe nach zurückgegangen. Die Rohelsenpro- 
duction, incl, der direct aus «em Hohofen darge- 
stellten Gusswsaren hat im veril, Jahre 7,591,230 
Cr. mit einem Werthe von 13,002,572 Thlen. be- 
tragen, gegen 8,108,510 Cir, mit einem Werthe von 
15,121,%44 Thirm. im J. 1868; dieselbe ist also der 
Quantität nach um 277,271 Cir. oder I4 %,, dem 
Werthe nach um 2,119,972 Thlr. oder 1414 %, zu- 
rückgegangen. — Dis Stabeisenprodustion 
inel. der Schwarzbleche, beläuft sich auf 6,049,012 
Cr. im Werthe von 25,420,74 Thlrm., und bat sich 
gegen das Vorjahr der Quantität nach um 11%, 
dem Worthe nach um beinahe 18%, vermindert, — 
Die Zinkproduetion ist von 1,056,551 Ctr. im 
Werthe von 7,048,849 Thirn. auf 965,627 Ctr. im 
Werthe von 5,876,150 Thlrn., also um 61,924 Otr. 
oler 66 %,, dem Werthe nach aber um 1,172,699 
Thlr. oder 168%, gefallen. — Die Kupfer- uni 
Bleiproduction haben dagegen eins ansohnliche 
Steigerung erfahren, wovon später die Rede sein 
wird. Zu den einzelnen Zweigen der proussischen 
Metallurgie Übergehend, beschäftigen wir uns zu- 
nächst mit der Eisenindustrie und nehmen 

L Elisenhütten. 
a Roheisenarrzeugung. 

Neben den später aufzuführenden Privaswerken 
befassen sich 8 Hüttenwerke des Staats mit der 
Roheisenerzeugung. Davon liegen vier, die Künigs- 
hätte, dio Gleiwlizer Eisengiesserel, das Hültenwerk 
za Malapane und die Kreuzburgerhlitte im Schlesi- 
schen Hauptberglistriet, drei, nämlich die Hütten- 
worko zu Wonidolleck, Torgelow und Vietz im Bran- 
Jdenb.-Preussischen und endlich das letzte, das Sayner 
Etablissement im Rheinischen Hauptbergdistriet. 

1. Königsbätte. 

Das Hohofenetablissement bestand Im J. 1559 aus 
6 neuen Hohöfen und 1 kleinen Versuchshohofen; 
nur 5 «ler neuern Hohöfen waren unatisgesetzt im 
Betrieb. Die Betriebszeit stellte sich am Jahres- 
schluss, wie folgt, heraus: 1) der Redanofen hatte 
nach seinem Umbau die 136. Woche der 1. Cam- 
pague, 2) der Gorkardofen desgl. die 162. Woche, 
3) Schleinitzofen die 68. Woche, 4) der v. d. Heydt- 
ofen die 179. Woche der 2. Campagne, 5) der Pom- 
mereschenfen die 2832, Woche der 1. Campagne 
erreicht, Die Summe aller Betriebswochen im J. 
1859 betrug MP; und die Production 243,059 Ctr. 
Hoheisen. Die durchschnättliche Wochonproduetion 
war 2-28 Ctr., oder SEHR Cir. mehr als in 154 
Das Ausbringen der Thoneisensteine betrug 28 %,, 
Braunelsonstein besserer Sorte 26, ürmerer 2278. 
Zu 1 Ctr. Robeisen sind verbraucht: 361 Pid, 
Eisenerz, 121 Pfl. Kalkstein und #42 Chkfss. Cokes. 
Die gegen früber günstiger Gesammtresultate sind 
hauptsächlich einer grössern und stilrker gopression 
Windmenge zuzuschreiben. — Die Production an 
Reinsisen betrug 33036 Cr. (incl. 1379 Chr. 
Gusswaaren) gegen 51,18620 Cir. im Vorjahr. Es 
konnten nur die heilen Gasfelnsfen im Betrieb ge- 
halten werden. Die 3,085 Ctr. Reineisen erforler- 
ten 35,735 Ctr. Roheisen (Abgang 1007 °/,), pro 
Ctr. Reinsisen wurden 1:41 Chkfes. Steinkohlen und 
100 Pfd. Kalkstein verbraucht. — An Gusawanren 
sind 150957 tr, zum Debit, A698 Cir. zu eignen 
Bauten und 16, hirlk Cir. an Inventarienstücken, 
zusammen W0,14569 Cir. dargestellt. — Dor Geld- 
werth sämmtlieher auf ‚der Könlgshlltte erzougten 
Produste beträgt 44,132 Thlr.; die Anlage beschäf- 
tigte 610 Arbeiter. 

2 Eisengiesserei zu Gleiwitz. 

Mit Rücksicht auf den ausreichenden Roheisen- 
bestand wurden beide Hohöfen im Laufe des Jahres 
wuisser Botrieb gesetzt; die B, Carmpagne des Schulze- 


"Roheisen erfolgte. 


ofens endete In der 110., die erste des Karstenofens 
in der 209, Betriebswoche In 30%, Biasewochen 
des Schulzeofens wurden 15,181 Gichten, bestehend 
aus 67,275 Cirm. Eisenerzen und Eisensteinen, 
29,583-10 Ctrn. Kalkstein, 213125 Cirn. Eisenabgän- 
gen und Schweissofenschlacken mit W,362 T. Cokes 
aufgegeben und daraus 20,710°68 Ctr. Roheisen inel. 
722-383 Ctr. Gusswaaren, darehschnittlich also pro 
Woche 680.64 Cir. produeirt. In 24 Stunden zingen 
TI Gichten & 447 Otr. Eisenstein, 155 Ctr. Kalk- 
stein und 2 Tonnen Cokes, woraus 1 Cir. 29 U 
Das Ausbringen der Eisenerze 
anıl Eisenstein war 28:16 *;,, das Verhältniss der 
Eisenerze zu den Eisenstelnen wie 1000:382 und 
das beider zu den Kalkstelnen wie 1000:347. In 
der gesammten 110 wöchentlichen Hittenreise des 
Schulzeofens gingen 58,530 Gichten nieder, welche 
mit PRO1H256 Cirn. Fisenerzen und E’sensteinen, 
87,1328 Ctrn. Kalkstein, 14,58646 Cirn. Olesserei- 
abfällen und Drebspähnen auf 117,060 T. Cokes be- 
schickt worden waren und 86,411 Ctr. oder durch- 
schnittlich pro Woche 79492 Ctr. Producte gaben. 
Zu 1 Cir. Roheisen würden 3667 Ü Eisenerza und 
Eisensteine, 114 8 Kalkstelne und 1,49 T, Coken 
verbraucht. In den 21%, Blasewochen des Karsten- 
vofens wurden 12,106 Gichten mit 55,60975 Cten. 
Fisenerz und Eisensteinen, 18,548°60 Ctrn. Kalkstet- 
nen, 215475 Ctrn. Giessoreiabfüllen auf 24,212 T. 
Cokes aufgegeben und daraus 16,667°49 Ctr, Roh- 
eisen inel. 643 Cir. 9A Gusswaaren, im Mittel pro 
Woche also 77266 Cir. Roheisen, gewonnen, Ina 
24 Stunden gingen durchschnittlich SO Gichten nleier, 
welche auf 2 T. Cokos mit 4593 A Eisenerzen und 
Eisensteinen nebst 1632 0 Kalkstein beschiekt wur- 
don. Das Ausbiingen der Eisenerze um! Eisensteine 
war 2746 %,, das Verhältniss der Eisenerze zu den 
Eisunstelnen wie 1000:373, und das beider zu dem 
Kalkstein wie 1000:9333. In den 202%, Wochen 
der ersten Hüttenreise des Karstenofens gingen zu- 
sammen 115,004 Gichten nielor, welche mit 603,107 
Ctrn. Eisenerzen und Elsensteinen, 181,230.) Cten. 
Kalkstein, 28,9988°3 Ctrn. Eisenabfällen und 230,008 T. 
Cokes beschickt worden waren, und 176,74285 Ctr. 
Robelsen oder durchschnittlich pro Woche 87496 Cir. 
lieferten. Zu 1 Ctr. Rohelsen wurden S1/, A Eisen- 
erze und Eisenstoine, 1166 8 Kalkstein und 148 T, 
Cokes verbraucht, 

Cupolofenbetrieb. In 412 Schmelzen sind 
21,301 Gichten durchgesetst und aus 58,380'/, Ctm, 
Roheisen bei einem Vorbrauche von TO4B T. Cokes 
33,45909 Ctr. Gusswanren = 57:3 °), nebat 20,33 1M 
Cirn. Eingüsse = #7 %, erhalten. Der Schmels- 
abgang war daher 7°, und der Cokesrerbraneh 12-1 T., 
auf 100 Ctr. Roheisen. — Flammofenbetrich. 
Die Flammöfen wurden (fast ausschliesslich zum 
Abgtıss von Walzen benutzt. Eingeschmolsen sind 
in 79 Schmelzschiehten bei einem Kohlenverbrauch 
von 678 T. 5256 Ctr, Roheisen und «daraus 442251 
Ctr. Gusswaaren, 304 Ctr. in Eingüssen und Bruch- 
eisen gefallen, Hiernach ergab sich ein Schmelz- 
abgang von 1058 %, und ein Btäckkuhlenrerbrauch 
von 128 T. auf 100 Ctr. Roheisen, — Im Gasfein- 
ofen wurden 2060 Ctr. Roheisen, 560 A schmiede- 
eiserne Bohrspähne, 780 Ü gusseiserne Bohrspähne, 
zusammen 2073 Cir, PR zu 1022 Cim. Product 
rerarbeitet und dazu an Brennmaterial verbraucht: 
1890 T. Rtückkohlen, 167 T. Staubkohlen, 46 T. Zün- 
der. Der Abgang betrug demnach 787 ®%, und der 
Drennmaterlalrerbranch pro 100 Cir. Produet 173 T. 
— Die Emaillirhütte fabrieirte 389 Cr, Gewicht- 
waaren und 99,500 Stück Klchengeschirre, Das 
Bohr- und Drehkwerk lieferte an fertigen ver- 
käuflichen Waaren WO1ih Otr. 719, meist in Walzen 
bestehend, — In der Maschinenwerkstatt fer- 
tigte man diverses Dampfmaschinen zu Gebläsen, 
Förderungen und zur Wasserhaltung, Schacht- und 
Druckslitze, Kesselarmaturen, Theile zu Mühblen- 
anlagen, Thon- und Lehmschneidemaschinen, Ross- 
werke, Drehbänke, Rundhobelmaschinen, Hanipum- 
pen, Wendeltreppen, Dampfkossel ete. 

Die gosammte Production des Werkes bestand Im 
3. 1859 aus 21.867 Ctrn. Gewichtswaaren zum Debit, 
SH2Ctm.Maschinenfabricaten, L58Ctm, gröbere Bttick- 
waaren, 297 Ctro. feinere Onsswaaren, 2192 Otrn. 


rober und 4761 Ctrn. emaillirten Küchengeschirren, 
zusammen 3,477 Ctrn. zum Verkauf im Wertbe von 
168,912 Thlem., ferner 1967 Ctrn. Gusswaaren zum 
Beibstbadarf im Werths von 501 Thlrn. und 91 Ctm, 
verkauftem Roheisen im Wertke von 3644 Thir. 

Die Vereokang erfolgte fast ausschliesslich in 
geschlossenen Osfen mit theilweiser Benutzung der 
Abhitre zur Dampfkessolbeizung. Man verwendete: 
63,682 T. Steinkohlen ron Königin Louise-Grube 
und erbielt 57,272 T. Cokes (976%), 5625 T. von 
Carl Emanuel-Orube und erhielt 4898 T. Cokes 
(86°%,), zusammen ron 64,307 T. Bteinkohlen 62,110 T, 
Cokes. Die Vereokung von 1000 T. in Meilern gab 
m T. Coke (RN 

Das auf dem Werke beschäftigte Personal bestand 
aus 12 Beamten, 18 Unterbeamten und Aufsehern, 
397 Arbeitern = 417 Personen. 

3. Eisenhölltenwerk zu Malapane. 

Der Hobkofen ist mit der 81. Betriebswoche seiner 
32. Hüttenreisse In das J. 1859 eingetreten, wurde 
22. April 1869 uledergeblasen und beendets damit 
eino Hlüttenreiso von %6 Betrlebswochen. Lrerselba 
wurds unter Beibebaltung des alten Kernschachtes 
neu zugestellt und beganı seine U3, Hüttenreise am 
17. Mai 1859, ward aber wegen günzliehen Mangels 
an Bestellungen nach einer Betriebszeit von 31° 
Wochen, den 2, Docsmber niedergeblasen, war 
daher im JS 1859 nur 47%, Wochen im Betriebe, 
Es sind in dieser Zeit 159636 Ctr. Bruch- und Boh- 
eisen, 167107 Ctr, Hüttenguss, 52243 Cir. Bauguss- 
waaren‘, 6137.28 Ctr. Debitsgusswaaren, zusammen 
10,226°14 Ctr. dargestellt worden, so dass das durch- 
schnittliche Wochenausbringen ca, 218 Ctr. betrug, 
wobal indess öftere Unterbrechungen durch Wasser- 
mangel und Reparatarbauten Statt gefunden haben. 
Zu der vorstebend aufgeführten Produstion wurden 
verwendet: 26,117 Cie, oler 530 T. Grossstein - Tar- 
nauor milde Braunelsenerze, 4360 Ctr. Babkowsker, 
7040 Cie. Lipltzer, 1500 Ctr, Ponvschauer, 32442 
Cr. Siernalitzer Thoneisensteine, zusammen DHL 
Cr. diverse Eisenerze, 1 MB Ctr, Brucheisen, 5913 Cir. 
Sehottisches Roheisen, AR) Ctr. Bohr- und Drebspähne, 
8573 Ctr. Flusskalk, 6 7. Cokes und 0) Kürbe 
Holzkohlen, s0 dass zu 1 Ctr. erblasenes Roheisen 
1®7 Cbfss Holzkohlen erforderlich waren. Das er- 
blasens Rohelsen wurde direct aus dem Hohofen zu 
Gusswaaren vergossen, welcho zum überwiegend 
grösseren Theile In der Maschinonwerkstatt einer 
weiteren Bearboltung unterlagen. Der Fabricatioas- 
werth der Gusswaaren beläuft sich auf 36,354 Thlr. 
und unmittelbar bei dem Hohofen waren 10 Arbeiter, 
bel der Förmerei 21 Arbelter beschäftigt. Der neu 
angelegte Cupolofen wurde nicht in Betrieb gesetzt. 
— Maschinenwerkstattsbetriehb. Der Gesammt- 
werth der aufgebrachten Fabrioate einschliesslich des 
Wertbes der unrollendet geblicbenen Gegenstände 
und der ausgeführten lirersen Reparuturarbeiten be- 
teug 26,836 Thir. In Folge des Mangels an Bestel- 
lungen konnten bei diesem Betriebszweige nur HR 
Arbeiter beschäftigt wenlen. 

4. Kreusburgerbätie, 

Nachdem der Hohofen im Schachte 4° erhöht, der 
Giehtaufzug entsprochend umgeändert, auch das 
Doppeleylindergeblise und die Wasserarche gründ- 
lieh reparirt worden, wurde derielbe neu zugestellt 
und am 6. März 1869 angeblasen. Verschmelsen 
sind in 43 Botriobswochen 24,610 Cır. Eiseneras 
und 27,973 Ctr. Eisensteine, zusammen 52,583 Cir, 
Erze, 3650) Cr. Brucheisen, mit B46642 Cten. Kalk- 
steinen und 56,048 T. Holskohlen. Die Production 
betrug inel. 186%61 Ctra. Gusswaaren 14,09946 Ctr. 
Roheisen mit einem Werthe von 24,197 Thirn., das 
Jurebschnittliche wöchentliche Ausbringen 32660 Chr. 
Zu dem Umsechmelsen der 860) Cir. Brucheisen, 
In alten Gowichtstücken bestehend, sind 40 T. Holz- 
kobien, oder zu 1 Cie. 327 Chifss. verbraucht, mis 
einem Koh, ang von 6 Ctrm. 8 Pfd., oder pro 
Cir. 7 Pid. Es gaben 100 T. Eisenerso der Boschick- 
ung 267 Pfd. Roheisen, bei 1 T. Holskoblen wur- 
den 1 Ctr. 46.09 Pfd, Erze verschmolzen tind bil T. 
Holskoblen 3895 Pfd. Roheisen erzeugt. Zu 100 Prd. 
Ersen wurden 1004 Pfd. Kalkstein verbraucht, oder 
zu 1 Ctr. Rohbeisen waren 3 Cir. 7382 Pid. Erse, 





257 T., db. 18:28 Chiss. Holzkoblen und 603 Pfd, 
Kalkstein erforderlich. Der Verbrauch der Elsen- 
steine verblelt sich zu dem der Erze wie 1000: 877 
und der beider zum Kalkatein wie 1000:161. Eine 
Gicht bestand aus 3 T. Holzkohlen, 4 Otrm, 38 Pfd. 
Eisensteinen und Eisenerzen und 70 Pi. Kalkstein. 
Bei der Rohelsonerseugung wurden 10 Mann bo- 
schäftigt. (Forts, folgt.) 
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Mittheilungen. 


* Köln, 27. October. [Köln-Müsener Verein.] 
Houto fand die Gen..Vars. der Astionaire des Köln- 
Miüscner Bergwerks-Aectien-Vereins hierselbst Statt. 
Aus der vorgelegten Geschlifts-Bilanz pro 180,0 
ergab sich, dass, nachdem die statutarischen Ab- 
schrebungen mit Thir. 27,78%. 11. 3 bewirkt, 3000 
Thalr. anf Dolereders-Conto gebracht und den Ac- 
tlonairen eine Dividende von 3 pÜt. oder 6 Thlr. 
per Actio mit AN,OW) Thir. zugewiesen worden, noch 
ein UVeberschuss von Thlr. 3472. 12. 5 zu dam Re. 
servo-Fonds gelegt werden konnte. Der mitgetheilte 
Geschäftsbericht bestätigte überall die solide Basis 
des Unternohmens, dessen Rentabilität mit Voll- 
endung des in der Ausführung begriffenen Baues der 
beiden ins Siegerland führenden Eisenbahnen ge 
sichert Ist. Uchrigens rührte der erzielte Teberschuss 
bloss aus der zweitm Hälfte des Gesschliftsjabrer, 
also aus 1860, har, weil in 1850 durch bedeutende 
Aus. und Vorriehtangs-Arbeiten in den Graben die 
Förderung an Erzen gestört war. Näheres aus dem 
Goschäftsbericht behalten wir einer besondern Dar- 
legung vor. 

D Köln, 27. October. [Phönix] Am M. 4, 
hat die Gen.-Vers. der Actien-Gosellschaft flir Berg- 
bau und Hättenbetriehb „Phönix“ hierselhst statt- 
gefunden. Ausser dem Geschäftsbericht legte die 
Dirsetion einen Plan vor, der auf die Regeneration 
des Unternehmens Bedacht nimmt. Die Ananciellen 
Verlegenhalten des Phönix rühren wesentlich davon 
her, dass die Anlagen und Erwerbungen im Ver- 
hältniss zu dem reallsirten Actien-Capital zu gross 
waren. Daher müsste das Unternehmen theuren 
Credit beanspruchen, konnte sich nicht frei bewegen 
und erlitt so die empfindliehsten Nachtheile. Wie 
empfindlich die Nachthelle der Creditiosigkeit ge- 
wesen sind, erhellt, beiläufig gesagt, aus einer An- 
gabe der Dirsction, dass unter anderen Verhältnissen 
an Zinsen, Provision ete, jährlich mehr als 150,000 
Thie, gespart werden könnten. Ohne Anwendung 
radicaler Mittel, meint die Direetion, sei die Her- 
stellung eines guten Zustandes unmüglich. #le hat 
deshalb mit vier Bankfirmen eontrabirt und schlägt 
de Bildung eines neuen Actiencapitals von 2’, Mil- 
Bon Thlr. vor. Hiervon verpflichten sich die Bank- 
häuser bis zu 1,660,000 Thir. zu übernehmen, räu- 
men aber den j Actionairen das Reabt zur 
Uebernahme von 1,200,000 'Thlrm. ein, so wie den 
Inhabern der ar 1. Juni 1858 emittirten Obligationen 
das Recht zur Uebernahme von 700000 Thim, und 
würden sich alsdann auch mit der Betheillgung von 
600,000 Thin. begnügen. Ist jedoch spätestens bis 
zum 15. Nor. d. die Begebung des ganzen Capitals 
durch solide Zeichnungen nicht gesichert, dann 
sagen die Banken sich von ihrer Verpflichtung 
frei. Die jetzigen Actionaire vertauschen ihre Astien 
gegen Berschligungsschoine, wonach sie klinftig 
von dem als Dividende zu verthellenden Gewinn 
ein Drittel desjenigen Betrags erhalten, der übrig 
bleibt, nachdem für das neue Action-Capital vorweg 
eine Rento von 6%, bestimmt ist, auf welches eben- 
falls alsdann die andern zwei Drittel jenes Betrags 
vertheilt werden, Sollte eine Jahresdiridende we- 
niger als 6%, ergeben, s0 wird auf lie Berechtigungs- 
scheine nicht eher ein Gewinn verteilt, als bis ins 
Minus aus den auf dieselben entfallenden Ueber- 
schüsse der folgenden Jahre gedeckt ist. Es wird 
beabsichtigt, apäter — jedoch \erst, wenn die Gesell- 
schaft es beschliesst — die Berechtigungscheins nach 
einem Verhältniss, welches für die jetzigen Aotien 
12'/,%, ihres Nominalwerthes ergibt, in neue Aetien 
umzawnndela. 

Das sind die Grundzüge des von der Direotion 


DER BERGGEIST. 


den Actionairen vorgelegten Plans, deralso dahin geht, 
das Gesammtvermögen des Phöniz, Activa und Pas- 
sira, den an den neuen 2, Millionen Betheiligten 
zu überlassen. 

In der Gen.-Vors. wurden die Vorschläge eingehend 
diseutirt, eins Beschlussfassung jeloch auf den 5. 
November vertagt. Inzwischen sollen dia Vorlagen 
auf Grund der darliber stattgehabten Debatten noch 
einer Modlfication unterworlen werden, worauf 
wir wahrscheinlich in nächster Nr. zurückkommen. 

Düsseldorf, 3. October. [Koblensteine.] 
Auf der Bergisch-Märkischen Bahn werden gegen- 
wärtig, wie die N. V.Ztg. schreibt, Seitens der 
Dirmetion Proben mit ninem nsuen Heizungs-Mate- 
rial in den Locomotiven gemacht, Es sind dies 
Kohblensteine, die aus feinen Steinkohlen in 
Ferm der doppelten Grösse vun Ziegelsteinen ge- 
macht werden [also gerade in der Art, wie die 
belgischen briquetteal. Man mischt diese feinen 
Kohlen mit Steinkohlentheer, nachdem aus Letzte- 
rem das ÜUreosot gezogen ist, und presst sie in 
Maschinen. Dis Kohlensteine, deren finf j[?] auf 
einen Üsntner gehen, kosten nicht mehr als gewöhn- 
licht Steinkohlen, brennen aber ohne jegliche 
Mischung viel anhaltender und heizen bei Weitem 
mehr. Eis sind eben so gut für die Küche, wie für 
den Zimmer-Ofen zu gebrauchen. Eine Zeche bei 
Mühlheim a. d. Kubr legt gegenwärtig, nach bel- 
gischem Muster, eine Kohlenstein-Fabrik an tind 
wird demnächst hier in Düsseldorf eine Verkaufs- 
Niederlage errichten. 

Essen, 2% October. |Neu-Essen.)] Vor 
einigen Tagen fand hier eine ausserordentliche Gon.- 
Vers. der Berghau-Actien-Gesellschaft Neu- Essen 
statt. Bekanntlich hatte der Betrieb gedachter (es. 
deren Mittel schon früher absorbirt, so «lass schon 
in der Gen.-Vors. vom 6. Juni 1869 zur Vollendung 
der Tiefbau-Anlage die Emittirung von 300 Prioritäts- 
Stamm-Aetien beschlossen wurde Von denselben 
waren 250 Stück begeben und mit diesen Geldern 
der Schacht und die baulichen Einriehtungen ete. 
zur Vollendung gebracht, sowie die Gesellschafts- 
schulden gedeckt worden Nun bedingt aber die 
Lage der Zeahe, welche sieh ihren Vertrieb auf der 
Köla-Mindener-Bahn suchen muss, eine Verbindung 
mit dieser und wird die Beschleunigung einer sol- 
chen Verbindung um so mehr geboten, als die vor- 
geschrittenen Baus der Gmbe eine weit stärkere 
Förderung möglich machen. Die Zweigbabn würde 
den Schacht Carl des Kölner Bergwerkaverein be- 
rühren, mithin von hier aus gemeinsam mit dem 
Kölner Bergwerksverein ausauführen sein und incl. 
einer Ladebühne ca. 0,0) Thlr. der Ges. kosten. 
Die Beschaffung dieser Mittel war Zweck der ausser- 
ordentlichen Gen.-Vers, und wurde, da kelu anderer 
Ausweg vorlag, der Beschluss gefasst, mittels einer 
Bank-Anleihe gegen Verpfündung des Gruben-Eigen- 
thums die nothwendigen Gelder zu baschaffen. 

? Ausdem Oberbergamtabezirk Dortmund, 
26. October. [Ausgewanderte Bergleute] Das 
in unserm Montan-Bezirk zusammengetrotene Comit& 
zur Hülisleistung für die nach Süd-Russland ausge- 
wanderten Bergleuts hat so eben einen Aufruf er- 
lassen [derselbe steht ausführlich an anderer Stelle 
d. Bl.. Man kann nur die Hoffnung aussprechen, 
dass dom Aufrufe allseltig entsprochen und die Be- 
strebungen des Comit's, welches unter der Leitung 
unseres verehrten Dergkauptmanns Dr. von Ooyn- 
hausen steht und Namen von vielen Männern In 
sich schliesst, die mit unserm Bergweson, sei es als 
königl. Beamten oder als Gewerken oder als Leiter 
des Grubenbetriebs, Innig verbunden nind, von dem 
besten Erfolg gekrönt werden. Dem grossen Un- 
glück unserer Landsleute, welchem zu begegnen Ist, 
gilt es des Spruchs eingedenk zu sein: „Mit ver- 
einten Kräften.* 

Dortmund, 23. Oeibr-. [Dampikessal] Dis 
Erfahrung, dass Dampfkessel (sogenannte Cornwall- 
keasel; leicht explodiren, indem das durch die Feue- 
rung besohwerte Feuerrohr sich durchbiogt, ist Ver- 
anlassung g*worden, dass die Anwendung dieser 
Kessel künftig nur in dem Falle gestattst werden 
soll, wenn das Feuerrohr =0 unterstützt oder ver- 
stärkt ist, dass das Durchbiegen desselben nicht er- 


11 


folgen kann. Nur bei Kesseln, die nicht länger als 
15" sind, ist eine Ausnahme gestattet. [Allem An- 
schein nach waren die jüngst bei Meiderieh und in 
Eupen explodirten Kessel auch Cornwall-Kessel. 
Vorfälle, wie diese, tragen nur dazu bei, die Noth- 
wendigkeit von Prüvemtiv- Mansaregein von Oben 
herab winleuchtend zu machen.] 

Dortmund, 26. Octbr. [Dortmunder Hütte.] 
Gutem Vernehmen nach hat eich die Behulden- 
masse der Dortmunder Bergbau- und Hilttengesell- 





’ schaft auf folgende Ziffern ermittelt: Die Lübecker 


Bank fordert 800,000 Thlr., von diesen sind 415,000 
als Buchschald vom Concurseursator anerkannt. Die 
anerkannten Forderungen der übrigen Gläubiger be- 
teagen 353,000 "Thlr.; die Summe der bestrittenen 
and in der That meistens auch sehr zweifelhaften 
übrigen Forderungen beträgt 101,000 Thlr. Hierzu 
kommt a) das Guthaben der Bankeommanidlite mit 
77,000 Thlr., für welche diese Pfänder besitzt; bi 
eine Forderung des Consuls Lange in Lübesk Im 
Betrage von 313,000 hir. Letztere ist dadurch 
entstanden, dass Hr. Tourneau seiner Zeit Eisen, 
Waaren und Inventarienstlicke u. s, w. in diesem 
Beirage Hm. Lange verkauft resp, zur Sicherstellung 
überwies. Der Concurscurstor hat dieses Geschäft 
nicht anerkannt, vielmehr einen Arresbetschlag auf 
die noch hier lagernden Gegenstände u. 8. w. aus- 
gebracht, weil Tournesu seine Vollmacht, die ledig- 
lich auf Veräusserung üÜberflüssiger Rohmateria- 
lien ging, ifberschritten habe, Der Process Ist die- 
serhalb anhängig und dürften 2 Entscheidungen 
möglich sein, entweder erkennt das Gericht jene 
Geschäfte zwischen Tournesu und Langs nicht an 
— dann nimmt die Masse die fragl, Gegenstände 
zuräck und Hr. Lange rangirt für seine im Betrage 
von 269,000 Thir. nachgewiesonen Vorschüsse mit 
den übrigen Buchgiäubigern; oder es hält die Ge- 
schäfte für rechtsbeständig — dann behält Lange 
die Saeben und zahlt der Masso 48,000 Thir., als 
um welchen Betrag deren Werth sein Gutliaben 
übersteigt, der Masse heraus. — Wie schon gesagt, 
erkennt der Coneursenrator für die Lübocker Bank 
nur 415,00 Thlr. und auch diese nur als Buchfor- 
derung an, wihrend die Bank Hypotheken forde- 
rungen zu haben behauptet. In dieser Angelegen- 
heit hat das Kreisgericht vorgestern theilweise be- 
reits zu Gunsten der Masso entschieden; indem es 
die 500,000 Thir., welche za Gunsten der Lübecker 
Bauk auf dem Bergwerke Hansa stehen, als nicht 
zu Recht eingetragen erklärt hat und demnach 
wenn in höharer Instanz nicht anders erkannt winl, 
diese Eintragung erlischt. Die ferner auf Hanaa für 
die Lübecker Bank eingetragenen Onutionen sind 
erst Gegenstand von Resoluten gewesen. Eine Ein- 
tragung, betreffend 100,000 Thir., dürfte uhne Zweifel 
wegfallen; eine zweitw in demselben Betrage min- 
destens fraglich sein, 

Die Activa sollen einen wirklichen, im gericht- 
lichen Verkaufe aber schwerlich zu oreielonden 
Worth von 700,000 Thlr. haben. Die Besitztitel der 
Grundsticko sind jetzt berichtigt, so dasa mit der 
Subhastation vorgegangen werden kann. Hansa 
kommt in ungefähr 4, das eigentliche Hittenwork 
in 8 Monaten unter den Hammer. Inzwischen wird 
die Veräusserung der Bestände und des Inventars 
erfolgen. Gestern ist mit dam Holzverkauf begonnen 
worden, Diese Verkäufe geschehen nicht auf ein. 
mal, sondern nur nach und nach, um die Preise 
nieht zu drücken. Das der Bank verpfändete Eisen 
wird unter der Hand verkauft. — Wie jetzt die 
Sachen liegen, dürfte der Zeitpunet nicht forn sein, 
dass sämmtliche Interessenten an einen Vergleich 
zu denken hätten. Es kommt natärlich darauf an, 
welche Stellung die Lübecker Bank sammt dem 
Consul Lange, resp. die bei der Lübecker Bank 
stark interessirte Leipziger Credlit-Anstalt zu be- 
haupten für gut findet Wenn wir recht berichtet 
sind, a0 Ist die Leipziger Credis-Anstalt einem Ver- 
gleiche schon zur Zeit nicht abgeneigt, dagogen will 
die Lübecker Bank vorher abwarten, bis über die 
Validität der Hypothek für die erwähnten 415,000 
Thlr. entschieden ist, Wahrscheinlich findet auf An- 
regung eines Berliner Gläubigers Ende Norbr. sine 
Versammlung von Interessenten hier statt. (Allg. Anz, ) 
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* Berlin, 24. October. [Locomotiv-Heizung.] 
Dar heutige „Bt-Anz.* publieirt eins Verfügung des 
Herr Handelsministers an slimmtliche Kgl. Eisen- 
babn-Directionen, worin dieselben bezüglich des zur 
Losomotirheizung zu verwendenden Brennmaterials 
angewiesen werden, van der Verwendung von Cokes 
für die Folge Abstand zu nehmen, 40 weit nicht der 
Verbrauch gewisser Gruskohlen eine Heimengung 
von Cokes zum lockerhalten des Beonnmaterials 
in der Feuerkistse nothwendig macht, oder Cokes 
zum Anhelsen unentbehrlich sein möchten. Naclı 
einer Zusammenstellung der Resultate, welche sich 
bei der Verwendung von Steinkohlen, Braunkohlan 
und Torf zar Loeomotirkeizung Im Laufs der letzten 
beiden Jahre ergeben haben, kann die Entbehrlich- 
keit der Cokes nicht länger bezweifelt werden. 
Ganz besonders vortkeilhaft erwies sich die Verwen- 
dung von Steinkohlen, indem sie Im groson 
Durchschnitt nahezu eine, der Differenz des Preises 
gleicher Gewichtsquantiten Cokes und Steinkohle 
gleichkommende Kostonersparniss zu Woge braahten. 
Die Befürchtung. dass mit derselben eine grüssare 
Abnutzung der Maschinentheilo, welche den Einwir- 
kungen des Feuers ausgesetzt sind, verbunden sein 
würde, hat sich nicht bestätigt, Auch ist os theils 
durch «ie grössere Uchung des Maschinenpersonals 
in der Heizung mit Kohle und durch Krwockung 
des Interesses desselben für uhunlichste Ausbeutung 
der tinanclellen Vortbeile dieser Newerung, theils 
durch Anwendung einiacher Vorrichtungen gelungen, 
die, bei dan: Verbrennen der Kohlen gewisser Distriete 
in den Locomotivon einirotende, lästige Rauchent- 
wickelang erheblich zu vermindern resp, ganz zu 
beseitigen. Unter diesen Apparaten nehmen die- 
jenigen, welche die Einführung stark arwärmter 
Luft in den Fouerraum zur Beförderung des Ver- 
bronnimgsprocesses bezwecken, nebst dem Cho- 
brzyneki'sehen Injectionshahne zur Belebung 
des Fogers während dos Stillstandes dee Loeomo- 
tiren und nach dem Aufgeben frischen Brennmatorials 
durch Einführung von Dampf in den Schornstein, 
den ersten Platz ein. Der Injestionshahn hat sich 
ausserdem als schr vortbeilhait bei dem Anhelsen 
der Locomotiven gezeigt Indem daher die Direo- 
üonen in obigem Sinne instrwirt werden, empfiehlt 
die ministeriolle Verfügung die sur Heizung mit 
Stoinkuhlen bestimmten Locomotiven mit einem 
Chobrzyneki’schen Injeetionshahne zu verschen und 
den Mitteln zur Beseitigung des Rauchos eins wei- 
tere Aufmerksamkeit zu widmen. Ueber den Erfolg 
der bezüglichen Versuche wird Bericht erwarter. Die 
besprochtne Neuerung hat selbstredend auch eine 
gewisse Tragweite für den Kohlenbergbau, Dass es 
der Technik gelungen Ist, den ier Heizung mit zoker 
Kohle lange Zeit entgegenstehenden Mängeln abzu- 
helfen, muss vom volkswirthschaftlichen Stan Ipunste 
aus mit grosser Freude begrüsst werden. 

Breslau, 24. October. [Galmeibergbau.] Nach 
der „Breel. Zig.* sollen die Galmeigruben des Grafen 
Felix von Mycielsk! bei Bolaslaw (zwischen 
Olkusz und Alawkow) in lebhafteren Beirichb kom- 
nen; damit steht die Vergrösserung der Zinkhiitte 
auf dem durch seinen Kohlenreichtbum bekannten 
Gute Gzichow, jetzt auch Eligenthun des besagten 
Grafen, in Verbindung. Die Hiltte entbält gegon- 
wärtig 12 Oefen, 20 neus Oeien will man noch im 
laufe diesoes Jahres errichten. Der Gntmei bildet 
ini Boleslaw meistens nur unrsgelmässige Nester 
und absätsige Lagen in einem inächtigen Dolomit. 
Die Alten haben hier auf Bleierzen gebaut, und 
zwar über einem von N. ber aus dem vorliegenden 
Preemsathale eingebrachten Stolln; aikdlich des Bo- 
leslawer Baufeldes liegen die fÄissalischen Galmel- 
baus bei Uykow und Starcsynow , deren Produete 
man in den fiscalischen Zinkhütten bei Beadzin ver- 
arbeiter. 

H Braunschweig, 27. Ootober. |Stahl- und 
Eisenhüttenprojeet.] Vor einigen Tagen ist 
bier der Prospeet der Braunschweiger Stahl- und 
Eissshätte ausgegeben. An der Spitze dieses Unter- 
nebumens siobt der Maschinen. und Hltten-Ingenisur 
Fohland, welcher in Westfalen die Stahlhältie 
der Horren Asbeck, Osthaus & CO. zu Hagen ein- 
gerlehtet und in Ossterreich zu Reschitza und auf 


den Werken der Gebrüder Klein die Rtahlpuddelei 
ins Leben gerufen hat. Der Prospecs ist ausserdem 
von dem Maschinen-Direetor Kirchweger, Fahrik- 
besitzer OÖ. Röhrig und dem Obergerichts-Adroeaten 
Langenheim unterzeichnet. — In Salzgitter soll 
ein Holzkohlen-Hohofen zur Erzeugung von Frisch- 
Rohuisen, und am Bahnhöfe in Braunschweig ein 
Puddel- und Walzwurk von 5 Puddel- und 2 Sch waiss- 
üfen nebst Schmiede zur KRaffinirung und weiteren 
Verarbeitung der Hohufen-Erzeugnisse angelegt wer- 
den. Ein Theil des Rohalsens Ist zur Anfertigung 
von Stahlartikela, namentlich Eisenbahn- und Kutsch- 
wagen-Feierstahl bestimmt. Rei einem garantirten 
Ausbringen von 40%, wird der Eisenstein nebst dem 
Kalkzuschlage pro IVO U Koheisen auf nur 1’, Thir. 
zu stehen kummen. Die Holzkohlen zur Erzeugung 
von 1000 Ü Roheisen werden nur 8 Gr. kosten. Die 
Gründer Ioanspruchen durchaus keine Vortheile vor 
den übrigen Unteruehmern. Das sind in Kurzem 
die Grundzüge des Pruspeets. Die Gründer selbst 
sind Techniker, denen es darum zu thun ist, ihr 
eigenes Cupital solide anzulegen. Man hat das 
Anlage-Capital auf AM,OOO Thir. festgesetzt, von 
denen bereits nahe die Hälfte gezeichnet ist. [Ob 
dio Gründung des besagten Unternehmens gegen- 
wärtig rathsam ist, Hisst sich unmüglich sofort be- 
urtheilen; wir behalten uns ein näheres Eingehen 
auf diese Frags vor. D. Red.) 

Zwickau, 17. Octbr. [Wildenfela-Härten«- 
dorfer Verein.) Bekanntlich schmilzt die noch vor 
einigen Jahren schr lange Liste der bier domicilirten 
Steinkohlenbobrvereine, welche bezüglich Ihrer Ar- 
beiten zu keinem Resultate geführt haben, immer 
mehr zusammen, und wie für die zum 20. d. Mts, 
anberaumte Gen.Vers. des Pölbitzer Vereins die 
Frage der Auflösung den wichtigsten Gegenstand der 
Tagesordnung bildet, so bat auch der Wildenfel»- 
Härtensdorfer Verein in der am 15. d. alıge- 
haltenen Gen.-Veors., welehe nur von 10 Actianairen 
mir 532 Stimmen besucht war, seine Liquidation 
beschlossen, «u welchem Behufs der von dem Schau- 
plaizo seiner Tihätigkeit mit dem Tage der Gen.- 
Vers. abgetreiene Vereinsvorstand seine Funstionen 
in die Hände der gleichzeitig gewählten Ligaida- 
tions-Csmmission, bestehend aus den Horren Advooat 
Schmidt zu Wildenfels und L. Besehoren zu 
Zwickau, niederlogte. Leider ist, wie wir den ams- 
wärtigen Actionairen hierdurch gleich nachrichtlich 
mittheilen können, nicht ie geringste Aussicht zur 
Rückzahlung nur eines Piennigs des Actimenpitals 
vorbanden, indem die Vereinsastiva kaum zur Deckung 
der aufgelaufenen Schulden ausreichen werden, 
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Stahlgepanzerte Schiffe. In Chatham wird 
gegenwärtig ein riesiges gepanzertes Schiff von 400 
Länge gebnut, also doppelt so lang, wie manche 
der englischen Liniensehiffe und bedeutend grösser, 
als irgend ein Schiff der englischen Kriegsflotte, 
Man verspricht sich sehr viel von den Fahrzengen 
dieser Art, die selbst im Kampfe mit den gewaltig- 
sten hölxernen Schiffen im Vortheile sind. 

Dreifach verwendbare Münze, Gegmwär- 
tig schlägt man in der Kgl. Münze in Londan fir 
Canada Geldsticke aus Bronce, die sowohl als 
Wertbizelchen oder Gold dienen, als auch Einheiten 
von Manss u. Gewiebt sind 100 Stück derselben 
wiegen nämlich genau 1 Tfd. und haben genau 1 
Zoll im Durchmesser, woraus folgt, dass ınan sie 
eben sowohl beim Abwägen von Gegenständen, wie 
zum Vermessen benutzen kann, Da man auch init 
ihnen sahlt, eo sind ale dreifach zu verwerthen. 


Aufruf für die nach Süd-Russiand aus- 
gewanderten Bergleute Westfalens. 


Die vielen brieflichen Mituheilangen über die tran- 
rige Inge der Anfangs August d. J. nach Nows- 
Tscherkask in Süd-Russland ausgewanderten, 
zum grössten Theile dem Bergmannsstande angehö. 


rigen 303 Mlinner nebst 57 Frauen und 9 Kindern 
finden leider ihre volle Bestätigung durch dis münd- 
lichen Berichte der vor Kurzem Zurückgekelirien : 
Btelger L’'hoest und Bergmann Krüger. Es steht 
fost, dass jene Unglücklichen nicht bloss über den 
Bergbau in Sld-Russland und die ihrer daselbet 
harrenden Arbolts-Verhältsisse durch die ihnen ge- 
machten trügerischen Vorspiegelungen bitter ge- 
täuscht, sondern sogar in Verhältnisse geratben sind, 
welche, wenn nicht für Hülfe gesorgt wird, mit dem 
klüglichen Untergange der meisten der Ausgewan- 
derten unfehlbar enden werden. — 

Anstatt eines geregelten Bergbau-Betricbes fanden 
die Bergloute viele kleine, ohne Rücksicht auf die 
Sicherheit der Arbeiter und der Baus angolegie Ge- 
winnungs- Vorrichtungen und ein Abbau- System, 
welches man hier nur mit Raubbau bereiehnen könnte. 
Naschinen-Anlagen zur Wasserhaltung und Fürderung 
fehlen gänzlich, Nur auf einer der vielen Schacht- 
Anlagen ist oin Dampfhaspel aufgestellt, aber noch 
nicht in Betrieb genommen. Die Abfahr der Kohlen, 
erschwert durch schlechte Wege, erfolgt zmittelst 
Ochsen Gespann. Der Absatz der Kohlen bewegt 
sich in beschränkten Kreisen. Wie kounte unter 
solchon Verhältslssen auf einmal 3) neuen Berg- 
Arbeitern angemessene Beschäftigung gewährt worden, 
zumal die den Betrieb leitenden Ingenisuro erklärten, 
bei dem seitherigen Bag-System vorbarren und keine 
grösseren Anlagen ausführen lassen zu wollen! 

Der 35 Stunden ron dem Hafenorto Taganrug und 
16 Stunden vom sehiffbaren Don onifernt gelegene 
Bergbau-Distriet von Gruschewsk, in welchem auf 
den einzelnen Schnchtpuncten die eingewanderten 
Bergleute arbeiten sollten, bildet ein kables, fast 
unbebautes Steppenland, Bei dem Eintreffen der 
Arbeiter fehlte es bier an Wohnungen. Barscken 
voll Ungeziefer mussten hier die Stelle wohnlicher 
Häuser vertreten. Betten und Decken waren nicht 
vorhanden. Viele der nothwendigen Nahrungsmittel 
erwiesen sich als schlecht und erheblich theurer, wie 
sie in hiesiger Gegend sind, Die von den Agenten 
Rübe und Hellmann den Dorgleuten gemachten 
Versprechungen rücksichtlich des Lohnes u ». w 
würden vou dem Vertreter der Hergwerks - Eigeuthü- 
mer als unverbindlich bobandelt. Zu dem Missmuth 
Über diese Täuschungen gesellten sich bald Krank- 
beiten aller Art, namentlich heftige Fieber. Wih- 
rend .der ersten Wochen waren die Kranken auf 
einen fortwährend besofenen Obirurgus als einzige 
ärztliche Hülfe hingewiesen, Erat am 21. Bept. c 
als bereits 17 Kindler und 1 Frau gestorben waren, 
erschien oln auf besonderen Befehl des Ataman's 
(Genoral - Gouverneurs) herbalgerufener Arzt aus 
Nowo-Techerkusk in dem Bergbau - leviere, 
Neueren Nachrichten zufolge hat sich die Zahl der 
den Krankheiten Erlegenen rasch un! erheblich ver- 
mehrt, Keinom Verständigen, der zu diesen traurigen 
Thatsachen die Unzuträglichkeiten hinzurschiet, die 
in jedem fremden, zumal unwirthlichen Lands, den 
mir der Sprache, Bitte und Lebensweise des Laudes 
unbekastten Eingewunderten treffen, wird es in Er- 
staunen seizen, dass Zerwürfnisse mit den eingebor- 
nen Bergarbeitern entstanden, das Zusammenrotlungen 
und Auflebsungen gegen die Autorität der den Betrieb 
leitanıden Ingenieure, tumultuarische Scenen aller Art 
sich hifuig wiederholten und die Bergleute von der 
Arbeit und dem Verdienste abhielten. Heute wird 
nur noch der kleinste Theil der Eingewandarten auf 
den truben bei Gruschewsk beschäftigt sein. 
Einige haben bei einer in der Nähe befindlichen 
Kugel.Fabrik Arbeit gefunden; die Meisten liegen 
thells in Taganırog, tbeils an anderen Orten, und 
suchen vergeblich Arbeit und Brod. Der heran- 
nahende Winter mit seiner furehtbaren Strenge deoht 
diejenigen, welche nieht so glücklich waren, ein 
sicheres Unterkommen zu finden — und deren sind 
rerhältnissmässig nür Wenige — in das sichere Ver- 
derben zu bringen. Denn es fehlt den Unglück- 
liehen an len »Utbigen Mitteln zur Ernährung und 
zum Schutz gegen die Kälte, geschweige denn zur 
Rückkehr. 

Das unterzeichnete Comiö, welches bereits vor 
einiger Zeit zusammentrat, um über die Lage der 
Ausgewanderten sorgfältige Erkundigungen einauzie- 
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ben und um die Frage zu erörtern, ob die Unglück- 
lieben durch geeignete Hülfeleistang von hier aus 
von dem physischen und moralischen Untergange 
gersttet werlen müssen, — ob nicht wenigstens der 
Versuch dazu zu machen sei, — steht nunmehr nicht 
an, an Alle, welche sin Harz für soleh' fürchibarss 
Elend haben, insbesonders aber an die Gcwerkschaf- 
ten, Bergbau-Gesellschaften, (iewerken, Bergbeamten 
und Bergleute des Ober-Bergamtsbeirks Dortmund, 
mit der Jeingenden Bitte um Geld-Unterstützung zur 
Rettung unserer nach Süd-Russland ausgewan- 
derten Landsleute zu wenlen. Was einzelne Deutsche 
und andere mildthätige Personen In Taganrog, 
Nowo.Tscherkask u. &. w. für einzelne der Un- 
glücklichen gethan haben a. noch tun, reicht natärlich 
nicht aus, Auch unsere Staatsregierung, von den ver- 
schiedensten Reiten angerufen, bat sich zur Zeit noch 
nicht bereit erklären können, mit dem Nothwendigsten, 
mit Geld zu helfen. Ihre gewichtigse Unterstützung 
iet aber bereits eingetreten, um in umfassender Weise 
Borge dafür zu tragen, «lass den Ausgewanderten 
Recht, Billigkeis und Humanität Seitens der russl- 
schen Behörden gewährt wird. Man soll aber auch 
nicht da von Dritten die meiste Hülle erwarten, wo 
man selbst die nächste Pflicht, und, wenn man will, 
dio Kraft hat, selbst zu belfen. Offenbar liegt der 
Schwerpunet der stärksten Pflicht zur Ausübang der 
Menschenliebe bei demjenigen Theile der Bewohner 
unserer Gegend, mit welahem die in das Elend ge- 
rathenen Bergleute noch bis vor Kursem durch ihre 
Arbeit, durch kameradschaftliche und verwandtschaft- 
liche Verbältnisse verbunden waren: bei den Gewer- 
ken und Rergleäten. An ale richtet sieh unser Auf- 
ruf zunächst. — 

Auch wir haben uns die Einwürfs vorgehalten, 
welche einer energischen, gemeinsamen Hülfeleistung 
entgegengestellt wunlen. Die Ausgewanderten trifft 
‚der verliente Vorwurf, abenteuerlichen Agenten von 
zweifelhafter Moralität gefolgt za sein, und trotz viel- 
seitiger Warnungen, ibr und ibrer Famklien Schicksal 
leichtsinniger Weise einer ungewissen Zukunft Preis 
gegeben zu haben. Aber wer gerecht urtheilen will, 
wird berücksichtigen, dass die Ausgewanderten sich 
in einer Periode anwarben liessen, in welcher die 
unglinstigen Verbältnisse unserer Bergbau- Industrie 
auch den Bergarbeiter drückten, — In einer Periode, 
in welcher Mangel an Einsicht das Vorurtbeil stützte, 
dass der niedrigere Lohn der Bergleute eine Folge 
der Willkür der Gewerken sel, Ein Theil «ler Aus- 
gewanderten hat durch sein früheres Betragen und 
durch seinen früheren Lebenswandel den Anspruch 
auf die Achtung und Zuvorkommenheit seiner Mit- 
bürgwr verscheszt. Es sind unter den Ausgewanderten 
abhör auch viels brare und tüchtige Leute, und die- 
sen muss und soll zuerst geholfen werden. 
Reichen die Miitel weiter, so Ist es Menschenpflicht, 
Allen zu helfen, Angesichts des furchtbaren Elendes, 
welches über unsere verblendoten Landsleute gekom- 
men ist, muss jede kleinliche Rücksicht und jeder 
Nebengelanke schwinden, 

Mögen die Bewohner unserer Gegend durch die 
allgemeinste Betheillgung bei dem bezeichneten Ret- 
tungswerke wielerholt den Beweis liefern, lass 
Keiner zurücksteht, wenn es sich um die Ausübung 
der Pflichten der Menschenliobe handelt! Mügen 
insbesondere Gewerken, Girubenbeamte, Bergbeamte 
und Bergleute zeigen, dass die gemeinsamen Inter- 
essen des Bergbaues zwischen Allen, welche bei die- 
som Ihätig waren und thätig sind, ein starkos mora- 
lisches Band geknüpft haben! 

Bereits hat der hiesige Kuappschafts- Verein fllr die 
Zwocke unseres Cumitö’s eins erhebliche Summe zu 
verwenden beschlossen, und sind von vielen Beiten 
Beliräge zugesagt. Helfen Alle, so ist das Ziel er- 
reicht. Die Gelämittel müssen aber rasch zusam- 
mengebracht werden. Denn der Winter ist vor der 
Thür und wird viele von den Ausgewanderten hin- 
w en, wenn nicht vorber die Rüickkohr bewerk- 
stelligt werden kann. 

Wir bitten deshalb Alle, welche mithelfen wollen, 
schleunigst ihre Beiträge und zwar zu Händen des 
Herr Rochnungsraihs Brenschedt hierselbst ein- 
zuzahblen. Ueber den Verlauf der Bildung des Ret- 


tungsfonds und die Verwendung der Gelder werden 
wir öffentliche Rechenschaft geben. 
Essen, 2. Octuber 160, 
Namens des Hülfsleistuags- Comitk'’s 
für die nnch Süd-Russland ausgewanderten Bergleute 
der fungirende Ausschuss! 
von Oeynhausen. Dr Hammacher 
E. Heintzemann. Herold, E. Waldthausen. 





Versammlungen. 


Den 31. Oct. Hachenburger Rtahl- u. Elsenw.-Ges. 
3. „  Berghau-Gesell.Neu-Iserlolin, 

Nov. Act-Gssell. €. Eisenindustrie ia Styrum. 

Bergbau. u. Hütten- Gesell, Phünix 
zu Köln. 

 „ Bergb. u. Hütten-Gesell, Hennobergia. 

Holmlorf-Bernsdorfer Kohlenb. Ver. 

Siichs.-Thüringische Braunkohlen-Ges. 

Sehlesischs Bergw..- und Hätten Gesell. 
Vulsan. 

Berg: un Hütten-Ver, Nen-Schottland. 


Einzahlungen, 


. Octbr. X, °tolberger Glashütten.- Gesell. 


” 


„ 


Bis 1. Nov. 20%, Bergbau-Gssell. Holland 
Prlor.-Act.) 
„I Tblr. Hohndorf-Bernsdarfer Koh- 
lentı.. Ver. 
v„ u 6°‘, Borgb.-Gesell. Hellweg. 


—— EHER 
Bürsen-Notizen. 

Berlin 27. (ctbr. Hörder Höitten- Ver. 0 6. 
Minerva 8%, B. Neustädter 1%/, B. Derl. Eisenbahn- 
belarf-Fabr. G3/, hen. 

Müln, 29, Octhr. Köln-Mllsoner 60 G.— Kölner 
Bergw.-Verr — Kölner Maschinendb. Ge. —. 
Bochumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —. 





Metali-Preise und Markt-Berichte, 
* Köln, 29. Uctober. 

pr. 100 Zoll-Pid. Thle. 

Deutsches Hotzkahlen-Roheisen - .» . + 16, A 2 


Inländisches Coks Roheisen, afünage . 15, . 1a 
Inkäodisehes Coke Robeisen, grau zum 
Vergiessen . 2 200. 1» 13% 
Sehettisehes Nr. 1 Rohesen . 1a nm 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen un Pu 
1 3 mau. De A 
Gewalster uk. © = 2» 2 2 20er. 8, . Bene 
Arpler, russisches, Paschkoff . . . Mu 


„ ” Domidof . » VW „ 
„ englisches, in Blöäckaben . 
» feine Rosetten, L Qual... „u 


ne: ya „” I. u» re. 177 
Ralhnirt Weicblei 2 2 0 2 006 A BR 
Hartbli - © >» >» - 20m Bi. He 
Banea-Don » © 2 Hr 2 2 ne 4° „ah 
Zinn, engl. in Blückon . . . . » IT; u 48 
Regubus Antimoon - - = «1.0. Wa. & 

a MM. sa 0720 2 00 9 + 9 DR 
Poddel-Stahl -» © - = >» 2 2 2.2.10 „ 12 
EdekStahl -. © - 2 2 22 22H 
Coldeätte - - » vr rn re Au 
Eikerglite . 220.0. Om 


Auf den Elsenwerken ist eine grössere Thätigkeit 
singetreten und die Rtabelsen und Schienenwerko 
haben mehr zu tlmn, so dass der Wendepunet für 
einen bessern Absats eingetreten zu sein scheint, 
indessen wäre es Im Allgemeinen nicht gut, wson 
die Hütten gleich versuchen wollten, ihre Preise 
wieder in die Höhe zu schrauben. 

Die Blei-Preise behaupten sich ziemlich, obgleich 
von manchen Selten eins Preis-Redustion erwartet 
wird, der Bedart von Biel ist aber so bedeutend, 
dass sich ungeachtet der sehr vermehrten Producvion, 
noch nirgends Vorräths angesammelt haben. 

In Zink sind die Vorräthe auf den Hütten be- 
deutend, und ein Preis-Rückgang in diesem Artikel 
sehr wahrscheinlich. 

* Duisburg, 29. Octob. [AggerthalerKupfer- 
hütte] Thir. Ser. Pig 
Kupfer AK. Kran 100 z.-Pid. — _— —_ 

Imn Ratfnat per 100 2.Pd. 4 1 — 
2da = A = Br » — 


= Bertin, 27. Ostober. (Wochenbericht von J. 
Mamroth vereid. Mackler und Taxator.) In dem 
Charakter des Geschäfts ist eins Aonderung nicht 
zu berichten. Die wenigen Umsätze erfolgten fast 
ausschliesslich für den Consum. Das Herbstgeschäft 
bleibt hier Im Allgemeinen hinter den Er- 
wartun zurück, es waren indess die Ursachen 
dazu klar, und haben sie deshalb nichts Befrem- 
dendes, Kohelsen. Der Anlauf, den Preise für 
Bchottisches der Woche nahmen, und das 
etwas loblafers Geschäft, waren leider von keinem 
Bestand. Ein Mangelan Waars ist nicht vorhanden. 
Bezablt wurde ab r 46 Sgr., auf Lieferung 45"; 
ST. Englische und untergeordnots Marken a 1',5 
Thlr. käullich. Schlesisches Holzkohlen-Rohelssu & 
1'/, Tbir. ab Oppela und Cokes.Rohsisen & 1! 
Thir. angeboten. — Stabeisen. Umslitzo Anden in 
diesem Artikel hauptsichlich fürs Platzgeschäft in 
kleineren Posten statt, Notirungen unverändert: 
Englisch und Schlesisch gewalzt dd, Thlr., 
Staffordabire 5—5'/, Thlr, Geschmielet 4,—)'; 
Tüle. por Ctr. — Kesselbleche 5,7 Thir. nach 
Qualität und Dimension. Alte Eisenbahnschie- 
nen. Inländische 1%. Thir. nominel, kleine Posten 
zu 2—2'/, Thir. por Ctr. — Blei. Im Allgemeinen 
ist der Bedarf sehr gering, und man zahlt Detail 
7% Thlr., bes #,, Thlr, — Zink kam bei 
den maätteren englischen Berichten nur sehr verein- 
zelt in den Wandel, Beorahlt wurle ab Braslau in 
Posten zu 5 Cr. gewöhnliche Marken 5 Thir. 16 
Her, WR. 5 Thle. 21 Ser. in loeo, 61,—6°,, Thlr. 
im Detail. — Bancazinn mit den bessern Hollän- 
dischen Natirungen Anfangs steigend, schlos auf 
niedrigere Berichte wieder matter, im Detail 47 
Thir., grössere Posten A 46 Thir, käuflich. — Ku- 

fer. Die walchende Tendenz des Artikels auf dem 
Tester Marktes hat bier am Platze Preise, beson» 
ders der niederen Qualitäten, ferner gedrückt und 
den Umsatz eingeschränkt, man offerist Pasckow ä 
39 Thlr. Demidoff und Larale & 96 Thir., Eng- 
lisches AM Thlr. Im Detail 2-3 Thlr. höhers 
Notirungen. — 

Kohlen. Geringe Zufuhren und wenig Kauflust, 
Age und Stromfrachten merklich gestiegen und bei 
diresten Bazlehungen stellen sich Kohlen 1—2 Thlr. 
per Last höher, als diese bier zu kaufen sind. Be. 
zahlt wurde für Englishe Stückkohle 18—21 Thir, 
nach Qualität, doppelt gesiebte Nuss- 16—17'/, Thlr., 
Cokes 165—17 Tbir., Pchlesische Kohlen unverän- 
dert, Holzkoblen in Ladungen "a Thlr. per Tonne 
käuflich. 

Stettin, 26 Oetober. Roheisen fester, Schut- 
tisches 45— 47 Rgr., Englisches 43 Ser. gef, Biel, 
Span. 8',,— 8, Thlr., Harzer Pi T%, File. Ban. 
eazinn II—48 Thir. Kupfer, Russisches 37— 59 
Thlr., Englisches und Schwedisches 4-36 Thir. 
Zink 6", Thlr. 

Steinkoblen nicht offerirt, indess werden melı- 
rere Ladungen zum Vorkauf erwartet, grosse Schot- 
tische mit 15,1, Tbir., Westhartley mit 18-—18',, 
Thir, doppelt gesiebte Nass- mit 19°/,—19/, Thir. 
zu noliren. . 

Ss Mamburg, 27. October. Der Metall-Markt 
blieb auch wäbrend «er letzten acht Tage ohne 
Anregung, nur in Zink haben einige grössere Um- 
sätzs stattgefunden. 

Blei wenig gefragt, Aus dem Inlande wird 
Harear und Frei er Blei zu 14 Mk. angestellt, 
doch finden sich auch zu diesem redueirten Preise 
keine Nehmer, Spanisches 14 Mk. 8 Sch, Engli- 
sches 15 Mk. 4 Seh. nominel. 

Kupfer. Das Geschäft darin ist noch immer 
sohr still und es werden stets nur Kleinigkeiten 
für den dringendaten Beilarf begeben. Preises sind 
unverändert: EKW 68 Mk.. Norlamericanisches tt 
Mk., Drontbeimer 70 & TI Mk. Re 

Zink. Inhaber zeigten sich nachgiebiger, was 
zu einigen grösseren Abschlüssen In diesem Artikel 

führt bat. Es wurden 11,000 Ctr. loco zu 12 Mk. 
O0 Reh. uml 2000 Ctr. November-Lieferung zu 12 
Mk. 3 £ch. begaben. 

Zinn ist vernachlässigt. Banca 149% A 15 Ach, 
Engl. 14°, Sch. 

g Rotterdam, 27. October. Von Banea-Zinn 
wordem im Laufe der Woche wieder mehrero 1 
Blöcke zu A. 79 an t, während man jetzt Im 
Allgemeinen fl. 79, verlangt. 

denen: Bisi zu fl. 13%, begehrt. 

2 London, 27. October. Die Stille im Metall» 
Geschäftistimmernoch imZunohmen und der arf 
für einheimischen Consum wenig befriedigen. 

Blei ist etwas fester: En „Block Lat. 21. Ist. 
22. 10 sh., Rpaninches Lat. 10 sh. & Lat. 20. 15 
sh. pr. Ton. 
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Kupfer ist sehr stille. Die unveränderten Not- 
rungen unserer Schmelzer für Tile und Cake Last. 
102. 10 sh, best selected Lat. 105. 10 sh. sind jetzt 
ganz nominel und dürften ehesten heruntergesetat 
werden, da aus zweiter Hand sowie answärtiges 
Kupfer billiger zu kaufen ist. Von Burra Burra sind 
Abgeber zu Lat. 104 a Let. 105, Cobre Lat. 9 ü 
100 pr. Ton. 

Schottisches Roheisen war während dieser 
Woshe ziemlich fest und die Verschiff n haben 
noch zugenommen; gem. Nen. Sa. 3 A 6. d. pr. 
Ton. 

Stahbeisen unverändert. Walllser Schienen eind 
fester Lat. 5, 5 A 10 sh. per Ton notirt. 

Zink blieb ohne Umsatz und Abgeber zu Lat. 19. 
15 sb. Bei den stark vermehrten Vorräthen int 
ein Weichen der Preise nicht unwahrscheinlich. 

Zinn unverändert: Engl. Block Lst. 186, raflin 
Last. 198, Banen Lat. 135, 10 ah., Straits Lt. 131. 
10 sb. 


Weissblech unverändert. IC coke 24 & Z5 ah. 


Charlerol, 27. October. Roheisen unverän- 
dert, Afüinags Fr. 8; Moulage Fr. 9, 9. 25, 3. 50 
und 10 nach Qualität. Stabeisen Fr. 15. 75, 
17. 75, 19. 75. 


Lüttieh, 27. October. 
welses Fr. 


. #0, us Fr. 8, Moulage F 
9. 50, 10, 10. 50, un 


11 für Nr. 5-1. 





Preise von fein #llber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl Thir. 20. 20 4 218gr. 
„ Frankfurt & M. 4 m FLöl.0A8215K 














„ Hamburg n Mk. Mk.27°', Bo. 
Wechsel-Course. 
Köln, 29. Ootober 1560, Ariefe. |_Geid._ 
Ansterdam p. 260 Fl. k.5&| 142 - 
do. " « UM 141 — 
Paris p 0 Fr... KIT | — 
Antwerpen p. BIO Fes. . k$| Win | — 
Brüssel p WO Fos . . + KB] 7 | — 
London p. L-St. . » . kB 6.107, | 6.19, 
4 do. m .... 2 — 618% 
Harburg p. 300 Mk. BY, . k. 5150 | — 
do, ” . 2 M-| 149% a 
Bremen p. 10) Thir. Li’or. k 3) 108%] — 
Frankfurta.M.pioruiari-e) k &| 57,.2| — 
de. Pr Mm — 55.20 
Augsburgp. 150Fl.(@UFL-F) k 8.) 85%0 _ 
Wienp WAL. W.. KA - 
Geld-Course. 

Bei. Geld | Bet. Gld. 
Friedsd’or 529. —5.20,—- 5 Fre» 1.101 1. 9.10 
Aust. Pist 5.13.6 5.129 | Pr. Kontu — 1166 
Napald'or 593 5.86 | Brah. do. — 1.16 
Holl.i-Fl, — 6.14. Am. Doll. — _ 
Liv.-He. — 618. AwlK-Aum.o 0 — 

Submissionen. 


Hönigl. Pirchtion der Wentphälifchen Eiseabahn, 
Lieferung von 60,000 Ctr. Cokes u. 12,000 Ctr. Btein- 
kohlen{Stückkohle)—— Terminin Münster? November. 


Buhr-Birg Eisenbahn, Lieferung und Aufstellung 
dus eisernen Ueberhaues für 27 Drücken auf dar 
Strecke won Altena bis Biegen — Termin in EI. 
berfeld 9, Norembrr. 


Bönigl, Steinkohlen - Gruben bri Ibbenbüren, 
Lieferung des Bedarts an Schmirdseisen und Gru- 
benschienen für «las Jahr 1851 — Terınin 12. Nov. 


Königl, Bergfartorei zu Mohlwauge. Lieferung 
von 41,400 Pfd. Drahtstltie von 12 bis 42% — 
Termin 16. Nor. 


KAönigl. Bergfactorei 30 Mohlmaage. Lieferung 
von 12,000 Pfd. Ober und Unterlagaplatten zur 


Befestigung ron T-Schienen und 3000 Pid. Hols- 
schrauben — Termin 17. Nov- 


—— 


Roheisen Afflı 





DER BERGGEIST, 


So eben ist erschienen und in F. €. Eisen’s Hof- Buch- und HKunst- 
handlung zu haben: 


Figenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle, 


dargestellt_ in einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältnis zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1) Wasser, durch Eigenschwere. 2) Aluminium. 3) Spiesglanz. 4) Zink. 5) Zinn. 


6) Eisen, geschmiedet. 7) Niekel, geschmiedet, 8) Kupfer, dessen Eigenschwere. 9) Wismuth. 


10) Silber. 11) Blei. 12)}fQuecksilber. 15) Gold. 14) Platin. 
Preis: 7, Sgr. 


Zoll- Tarif 
des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1360 ab, 
mit don im 
Verkehre mit Vefterreich gültigen Bollfähen. 


(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 
firung einzelner Waaren von der Kgl, Preuss, Ge- 
neral-Steuer-Direetion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


%R  NEU-SCHOTTLAND. 


Die diesjührige ordentliche General-Versammilung der Actionaire des 
Berg. und Hütten-Actienvereins Neu-Schottland wird am 
Donnerstag den 29. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gasthofe Zum Römischen Kaiser in DORTMUND Statt finden. 
Zur Berathung kommen folgende Gegenstünde: 
) Verwaltungsbericht über das Geschäftsjahr 18*%ea; 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt "und kurs erklärt 
von 


M. F. Gaelschmann, Profsssor. 


Preis 10 Ser. 





2) Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungsraths; 
3) Vorlage der Bilanz für 18”. und Erstattung des Berichts der Herren 
Rechnungs-Revisoren; 

4) Wahl dreier Rechnungs-Revisoren für das Geschäftsjahr 18%; 

R Ausloosung von 4 Stück Obligationen unseres hypothekarischen Anlehens. 
Indem wir die dazu berechtigten Actioniäre unserer (Gesellschaft einladen, an 

dieser General-Versammlung Theil zu nehmen, bemerken wir ergebenst, dass zur 

Aushlindigung der Eintrittskarten und Stimmzettel, nach der im 8. 25 der Statuten 

vorgeschriebenen Deposition der Actien, ein Beamter der Gesellschaft an den beiden 

Tagen vor der General-Versammlung in dem Gasthofe Zum Römischen Kaiser an- 

wesend sein wird. 


Dortmund, den 24. October 1860. 





Der Verwaltungsrath von Neu-Schottland, Berg- und Hütten-Actienverein. 
20 Bergleute, welche im Ab- 
toufen der Schächte erfahren sind 


Wilhelm von Born. Druckenmäller. 
R und Tüchtiges leisten können, fin- 


den Beschäftigung bei hohem Lohne auf 
den Gruben im Aggerthale. 


F, Gehricke. 
wohnhaft zu Aggerhof bei Stolzenbach. 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. lL,udw. Sadee, 








Köln aRh., Mai 1860. 





Eine Sehachtpumpe mit Sauge- 
rühren wird zu kaufen gesucht. Franco- 
Offerten sub Lit. H 1025. besorgt die 
Exped. d. Bl. 1102) 


110977 





Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Refleetirende belieben sich Ba sub BR. 
700 an die Exp. d. Bi. zu wenden. [700] 


Tu Te ————————————————————————————————————————————————————————— 
v 
wraniwerälsber Madanisur, In Vertretung: F. C. EISEN in Köls, Commlıisus Verlag von F. ©. EIBEN': Königl. Hot-Buch- und Kunsibandtung is Köln. Dreck ron WII. HASSEL ta Köln" 


1 88, 
V. Jahrgang. 


Abonnemeatspreis ! 
«iertelführtieh 1"/a Thir. In Köln. 
1 Thir. 15 Ber. 
durch die Preussische Post 
und alle deutschen Bachbandiungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 


2. November. 


r 


Einräckungsgebähren u 
11/5 Ber. für die Palit» Zeile |, 
oder deren Raum. 


Badaction und Expedition 
Friegrich » Wiihelmantsanıe Nr, De, 








Man abonnirt für Köln in F. ©. EISEN's Künigl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutach- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 


und Amerika wegen, unter Vorausbezahlungen für oln halbes Jahr, durch die Expedition In Köln ausgeführt. - 
INSERATE werlen angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln uni In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Astlichen, — Die Gliederung dar permischen Formation im 
nordöstlichen Röhmen mit besinderer Berücksichtigung Ihrer 
mutzbarın Mineral-Lagerschtiem, — Das v. "sche System 
der nassen Aufbereitung. (Schluss) — Gesgnsstlsch sig 
sulseher Leberbliek über die Eisener: und Robelsenhäten 
Oberfraukena, [Forta.) — Hinurlsche Nutlsen Über den (dhl- 
bergbau und die Geidwäschereien Im nurdüntlichen Theile 
des Thüringer Wahhgebirgen (Forts) — Der Stand der 
Oesierreichisehen Elsenproäuetion, — Der Hitienbeirleb in 
dem preusilschen Sıaase im Jahre IA. Eisenhütten. (Forts) 
— Miubellungen: Köln [Kreiskarten]; = Commern [Pesersheider 
Röstöfen]; - Saarbrücken [Kablenpreise]i - Vem Kein 
[Köln-Giessener Bahn): - Hamm [Hammer Härenverein]; — 
Essen [Bergsehule]; - Weuer [Gmsssiahlkemeljl; - Trertmund 

[ Panlisemhlltte; Jobannirkütte]; - 
Dortmund [Kohlenbersban]; — Hörde [Härder Vernin); = 
Berlin iMinerra]; — Beuihen [Oberschios. au-lifseame); 
- Maannvrer [Siader Zulil; - Karlıraba [Kheinzulitrage]; - 
Wien |Handelskammern; Waffenausfubr; Schemnliser Harg- 
akademie]; - Rundschau aus Fraakrelch. 





Amtliches. 


Der Berggeschworne v. Zastrow zu Commern 
ist in gleicher Eigenschaft nach Mayen versetzt 
und die commissarische Verwaltung des Blelberger 
Reriers dom Bergreferendar Eilert zu Commern 
übertragen worden. 

Patent. 


Dem Kaufmann I. H. F. Prillwitz zu Berlin 
ist unter dem 27. October 1560 ein Einführungs- 
Patont auf elnen durch Zeichnung und Beschreibung 
erläuterten, in seiner ganzen Zusammensetzung für 
neu und eigentbümlich erkannten Hohofen zur 
Gewinnung ron Zink, ohne Jemand in der Be- 
nutzung bekannter Theile desselben zu beschränken, 
auf fünf Jahre, von jenem Tags an gerechnet, und 
für den Umfang des Proussischen Staats ertheilt 
worden. 


— — 


& Die Gliederung der permischen Formation 

im nordöstlichen Böhmen mit besonderer 

Berücksichtigung ihrer nutzbaren Mineral- 
Lagerstätten. 


Zwischen der Aupa und Iser lagern sich auf 
der Südseite des Riesengebirges an die krystal- 
linischen und Urthon-Schiefer, die in Verbindung 
mit Granit den Kamm des Hochgebirges zusam- 
wensetzen, die Schichten des Rothliegenden 
in einem zwei bis drei Meilen breiten Gürtel und 
werden von der im Innern Böhmens entwickelten 
Kreide bedeckt. In diesem Terrain herrscht ost- 
westliches Streichen bei südlichem Einfallen, wel- 
ehes sich aber in dem Maasse verlächt und in 


horizontale Lagerung übergeht, wie man sich 
vom Gebirge entfernt. Die zahlreichen auf dem 
Riesengebirge entspringenden Zuflüsse der Elbe 
durchschneiden diese meist schön bewaldeten Vor- 
berge in malerischen Thälern und verleihen der 
za wenig bereisten Gegend einen landschaftlichen 


‚Reiz, welchen der schlesische steile Abfall des 


Gebirges gänzlich entbehrt. 
Der Zechstein, die obere Abtheilung der 


‚permischen Formation, fehlt hier wie überhaupt 
‚in Böhmen; die untere, das Rothliegende, zeigt 


sich als eine Conglomerat- und Sandsteinbildung, 
charakterisirt durch Finlagerung von schwachen 
Steinkohlenflätzen, schr mächtigen Brand- 
schiefern und Kupfererzen. Den andern Seli- 
mentär-Formationen gegenüber ist das Vorkommen 
dieses Metalls überaus charakteristischfür das per- 
mische System in seiner Gesammtheit. enn 
sich auch der Reichthum der westuralischen Di- 
strietenirgend wiederholt und auch der eonstante 
Metallgehalt des sächsisch-thüringischen Kupfer- 
schieferflätzes bei seiner grossen Ausbeutung einzig 
dasteht, so därften sich doch nur wenig Localitä- 
ten finden, wo mit dem Rothliegenden zugleich 
nicht auch Kupfererze auftreten. Meistens 
geschieht dies aber »poradisch, indem die Erze 
weder ein bestimmtes Niveau einhalten, noch auch 
in einer Schicht eine grössere Verbreitung besitzen, 
Ferner pflegen dann gerade die Schichtenköpfe 
vorzugsweise angereichert zu sein, indem jede 
Ablösungs- oder Schichtungskluft mit den lebhaft 
gefärbten Anflügen von Malachit und Lasur be- 
kleidet ist, Gerade diese Verbreitung, die bei 
oberflächlicher Beobachtung einen ausserordent- 
lichen Kupferreichthum voraussetzen lässt, macht 
bauwürdige Lagerstätten so selten, rechtfertigt 
aber unsere Ansicht, dass Kupfererze als ein 
wesentlicher, accessorischer Bestand. 
theil der permischenBildungen anzusehen sind, 

Für derartige Vorkommen ist das nordästliche 
Böhmen eine celnssische Localität. Spuren vom 
Kupfererzbergbanen, wie die offenbar sehr alten 
Haldenzüge der Umgegend von Arnau, reichen 
bis in eine entfernte Vorzeit und sollen der 
Tradition zufolge bereits vor dem dreissigjährigen 
Kriege von Mansfelder Bergleuten angelegt sein. 
Nie haben Schürfarbeiten hier aufgehört, nie 
aber ist man auch aus dem Stadium des Schürfens 
herausgetreten. — Die sonst so genauen böhmi- 
schen Bergwerks-Chroniken sprechen nirgend von 
einer Kupferproduction, n. auch heute noch finden wir 
dieselbe nur in den Prospecten der Starkenbach- 
Rochlitzer Bergbau-Gesellschaft, mit deren zur 


Genlige b Verhältnissen wir übrige 
Niemand behelligen wollen. Die Schwierigkeit 
der Ausbeutung ist hier durch die natürlichen 
Verhältnisse bedingt. — Zu dem regellosen Vorr 
kommen der Erza gesollt sich ein nie fehlende- 
und oft über 10%, steigender Gehalt an kohlen- 
saurem Kalk, der sich der Anwendung von Säuren 
widersetzt. Die jetzigen hohen Brennmaterial- 
reise (1 Klafter Fichten-Kloben 6—T fl., I Ctr. 
kes 1 fl.) erlauben ein Verschmelzen der armn 
Geschicke, von höchstens 1": % im Durchschnitt, 
nieht. Eine mechanische Aufbereitung scheitert 
an dem geringen ifischen Gewicht der nus- 
schliesslich als Carbonate und nur in schwachen 
Anflügen vorkommenden Erze. Ein Weg zur 
Gewinnung von Kupfer bliebe ofen, nämlich die 
oft vorgeschlagene, aber nirgend ausgeführte 
Laugerei mit Ammoniak, welches sich hier 
als Nebenproduct bei Destillation der massenhaft 
vorkommenden Brandschiefer gewinnen liesse! 

Die eingehende Beschreibung von Vorkommnissen, 
deren Nutzbarkeit, gelind ausgedrückt, zweifelhaft 
ist, hat für den Techniker nur den geringen 
Werth, eigentlich auf der Hand liegende Schwie- 
rigkeiten aufzudecken, das Publicum zu warnen, 
für den Geognosten aber dasselbe Interesse, wie 
die Monographie der ergiebigsten Lagerstätten. 

Unseren Beobachtungen zufolge glauben wir 
für den Complex der permischen Formation des 
nordöstlichen Böhmens folgende drei Etagen auf- 
stellen zu können. 

1. Die Elage der Conglomerate, charakte 
risirt durch abgerundete, vorherrschend kieslige 
Geschiebe, durch schwache Steinkohlenflötze, 
dunkle Schieferletten mit zahlreichen Fanrren-Ab- 
drücken, denen des Kohlengebirges sehr ähnliel. 

2. Die, Etage der Brandschiefer und des 
Kupfersandsteins nach ihren beiden ausge- 
zeichnetsten Bildungen benannt. Sie wie die fül- 
gende wird im Gegensatz zur ersteren durch üns 
Fehlen von Geschieben bezeichnet, Ihr gehören 0'* 
beiden Petrefaeten reichsten Bildungen des Systen.+ 
an: der Brandschiefer voller animalischer Reste, denen 
er seinen Bitumengehalt verdankt; der Kapfer- 
sandstein mit vegetabilischen Versteinerungen er- 
füllt Jene sind die oft staunenswerth häufigen 
Koprolithen (Exeremente von Sauriern), Schuppen 
und oft vollständig erhaltene Fische der Genera 
Xenacanthus, Holacanthus und verwanl- 
ter. Die Pflanzen der Sandsteinbildung sind dx- 
gegen Coniferen meist in 2—3' starken vorkiesel- 
ten Stämmen, Calamiten, und die oft schön 
erhaltene zarte Walchia pinnata. 
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3, Die Einge der gefleckten Mergel und 
Arkosen umfasst eine sehr einfärmige Reihe 
roth und grüngefleckter sandiger Mergel, denen 
des Buntsandsteins im llabitus ausserordentlich 
gleichend. Für die Saudsteinbildungen ist es im 
hohen Grade charakteristisch, dass Feldspath und 
durch Verwitterung desselben Kaolin einen bedeu- 
tenden Antheil an ihrer Zusammensetzung nimmt, 
so dass wir die Bezeichnung Arkose (vulgo 
regenerirten Granit) für sie wählen. An Potre- 
inceten ist diese Etage auffallend arm, den Mergeln 
fehlen sie gänzlich, in den Arkosen dagegen sind 
verkieselte Coniferen und Psaronien (Wurzelstöcke 
von Farrenartigen Gewächsen) stellenweise recht 
häufig. 30 ist die Umgegend von Neu-Paka seit 
lange ein bekannter Fundort von Psaronien. Colos- 
»ale Coniferen -Stämme sind dagegen in vielen 
D:irchschnitten der Reichenberg Pardubitzer Eisen. 
bahn zwischen den Stationen Liebstadt und Mnstig 
gefunden worden, -— (Forts. folst.} 


— ee —— 
O Das v. Sparre’sche System der nassen 
Aufbereitung. 
(Schluss aus Nr. #7.) 


Der Centrifugalherd. 


An einer verticalen Welle aa (Siche Fig. 7, 
einen Durchschnitt des Apparates in isometrischer 
Perspective darstellend), welche mittels einer Riem- 
scheibe in raschere oder langsamere Umdrehung 
vrrsetzt werden kaun, ist ein eylindrisches Gefüss 
cc befestigt, dessen oberer conischer Rand die 
eigentliche Herdiläche bildet. In den trichter- 
förmigen Raum, welcher von derselben gebildet 
wird, ragt das untere, ebenfalls conisch zulaufende 
Ende e e 0 0 eines zweiten Cylinders {ff hinein, 
welcher letztere in dem von den Balken hhh 
getragenen Kranze gg gg auf und nieder beweg- 
lich ist und mittels der Stellschrauben ii höher 
oder tiefer gestellt werden kann, wodurch man 
den Zwischenraum zwischen der Herdiäche dd 
und dem conischen Rande nach Belieben zu var- 
engen vermag. Die heilen Wasser fallen aus dem 
Kohre k durch den an dem Baiken hl befestig- 
ten eylindrischen Mantel Il in den der Are a 
zunächst belegenen Theil des Gefüses oo und 
liessen an der ganzen Peripherie des letzteren 
durch den Zwischenraum zwischen der Herdiläche 
und dem conischen Rande aus. Durch Stellung 
‚des Hahnes m kann der Zufluss, mithin auch die 
tieschwindigkeit des Wasserstromes regulirt wer- 
den. Die zuvor gehörig angemengte Trübe gelangt 
aus dem Behälter n durch die Höhre o, welche 
in einer Oeffaung des conischen Randes e mündet, 
auf den unteren Theil der Herdiläche und wird 
wr on der Rotation desselben auf dar ganzen 
Pe pherio gleichmässig aufgetragen. Die Zu- 
führung der Trübe kann durch Verschliessen eines 
Hahnes ebenfalls unterbrochen werden. 

Zur Aufnahme der von dem Herde abfliessen- 
den Theile dienen zwei ringförmige Gerinne, 
welche eoneentrisch die ganze Peripherie des 
Herdes umgeben. Das innere pp ist zur Auf- 
nahme der tauben Bergtheile, das äussere qq für 
den Schlich bestimmt. Um die Trübe nach Belie- 
ben in den einen oder andern Behälter abiliesen 
zu lassen, ist über der gemeinschaftliehen Seiten- 
wand ein eylindrischer Schieber rr angebracht, 
dessen oberer Theil mit einem eonisch zulaufenden 
Aufsatze s s verschen ist. Der innere Rand des 
letzteren ist um #0 viel weiter als der Äussere 
llerdumfang, dass er beim Heben oder Senken 
des Schiebers nur eben an dem Herdrande vor- 
beigeht, ohne anzustreifen, In der gezeichneten 
Stellung fliesst die Trübe in den innern Behälter 
pp ab; wird der Schieber so viel gesenkt, dass 
seine obere Kante unterhalb des Herdrandes zu 
liegen koment, so fällt die Träbe über den coni- 
schen Rand ss in den Behälter qq ab. 

Es ist einleuehtend, dass den auf die Herdlläche 
welangenden Körmem durch die Rotation dersel- 
ben sine Centrifugalbewegung mitgetheilt wird, 


welche der Umdrehungsgeschwindigkeit proportional 
ist, Da die Richtung der Centrifugalkraft mit 
der Schwere einen rechten Winkel bildet und die 
Richtung der aus beiden resultirenden Mittelkraft 
unter einem zwischen der Horizontalen und Senk- 
rechten gelegenen Winkel gegen die Herdiliche 
geneigt sein muss, so wirken beide Kräfte dahin, 
einen Druck, also auch eine Reibung der Körner 
auf der Herdfläche hiervorzubringen, während man 
die Centrifuralkraft so reguliren kann, dass 
die aus ihr resultirende, parallel mit der Herd- 
fläche aufwärts wirkende Kraft die aus der 
Schwere horvorgehende entgegengesetzt wirkende 
um soriel überwiegt, dass nur ein geringer Leber- 
druck in ersterer Richtung hervorgeht, Demnach 
lasson sich die Bedingungen, welche für eine 
scharfe Separation und grosse Arbeitsleistung er- 
förderlich sind, mittelst des Üentrifugalberdes 
vollständig erfüllen. 

Die Art der Manipulation mit dem Üentrifugal- 
herde ergibt sich aus Obigem ron selbst. Nach- 
dem die den Vorrfäthen entsprechende Umdrch- 
ungsgeschwindigkeit ermittelt ist, liast man mit 
wenig oder gar keinen hellen Wassern die Trübe 
über den Herd laufen und diesen belegen; ais- 
dann gibt man so viel helle Wasser, Jdass die 
leichteren Körner in den mittleren Kasten abge- 
spült werden und nur die spec. schwereren liegen 
bleiben; endlich senkt man den Schieber und 
wäscht den Schlich durch einen verstärkten 
Wasserstrom irn den Schlichkasten, worauf die 
Öperation von Neuem begannen wird. Bei einer 
und derselben Neigung des Herdes und bei glei- 
chem Abstande von der Drehungsuse muss die 
Rotation desselben um s0 langsamersein, jo röscher, 
und um so schneller, je züher die zu verarbeiten- 
den Vorräthe sind. Vergleicht man die Wirkung 
des Centrifugalberdes mit einen liegenden Herde, 
so findet man, dass um bei denselben Vorrlichen 
gleiche Leistungen zu erzielen, die Umdrohungs- 
geschwindigkeit desto geringer sein ruuss, je Hächer 
der Neigungswinkel ist. Ist dieser = Null, also 
die Herdääche eine Scheibe, s0 hat die Centri- 
fugalkraft, welche zur Separation erfordeslich ist, 
immer noch einen bestimmten positiven Worth. 
Soll die Umdrehungsgeschwindigkeit noch mehr 
abnehmen, so wird die Tangente des Neigungs- 
winkels negativ, d. h. dis Herdiläche erhält eine 
Neigung nach der Peripherie, nimmt also die 
Gestalt eines rotirenden Kehrherdes an; 
wird endlich der Noigungswinkel nach Aussen 
eben 50 gross wie bei dem liegenden Herde, 0 
darf der Centrifugalherd gar keine Umdrehungs- 
geschwindigkeit mehr haben, er geht alılann 
in den gewöhnlichen Rundherd über; die beiden 
lotzteron sind demmach, tlisoretisch betrachtet, 
zwei specielle Fälle des Ceutrifugalherdes, — 

In dem vorstehenden Bericht über das v. 
Sparre'sche System der Aufbereitung hat 
sich Referent darauf beschränken müssen, neben 
der Beschreibung und Theorie der neuen Aufbe- 
reitungsmaschinen, den Ideengang und die Gesetze, 
welche zu ihnen geführt haben, kurz anzugeben, 
indem & nicht thunlich war, ohne eine Reproduc- 
tion der ganzen Abhandlung, «lie mathematische 
Entwicklung der vorgeführten Gesetze wieder. 
zugeben; or sieht sich daher veranlasst, diejenigen 
Fachgenossen, welche sich für die Theorie der 
Aufbereitung interessiren, auf das Studium der 
v. Sparre’schen Abhandlung, welche, wie wir 
glauben, auch als Separatabdruck im Buchhandel 
zu haben ist, zu, verweisen. Der He. Verfasser 
drückt am Schlusse seiner Abhandlung den Wunsch 
aus, „dass seine Untersuchungen von den Fach- 
männern einer unbefangenen und eingeliendon 
Prüfung unterzogen und auf diese Weise viel- 
leicht Veranlassung werden möchten, ie für den 
Bargbau su wichtige Aufbereitung einer immer 
höheren Stufe der Vollkommenheit entgegenzu- 
führen. Wenn auch für die praktische Anwen- 
dung die Erfahrung stets die Hauptsache bleibt, 
so muss es doch jelem Fachmann willkommen 
eoin, einen Leitiaden zu haben, welcher ihn die 
Ursachen der einzelnen bei seinen Ausführungen 


hervortretenden Erscheinungen richtig erkennen 
List und iken die Mittel an die Hand gibt, 
störenden Linillissen in wirksamer Weise zu be. 
gegnen. Wenn hierzu die vorliegenden Unter- 
suchungen beitragen sollten, so würde dieses dem 
Verfasser, der sich denselben gänzlich auf sich 
allein angewiesen unter schwierigen Berufsge- 
schäften und mancherlei Widerwärtigkeiten unter- 
zogen hat, ein hinlänglicher Lohn für seine Mühe 
ersebeinen.“ Indem wir uns gedrungen fühlen, 
dem Jim. Verfasser für seine gediegenen Unter- 
suchungen im Namen der Fachgenossen Dank 
abzustatten und uns der Hoffnung hingehen, dass 
dieselben für die Entwicklung unseres vaterlüo- 
dischen Aufbereitungswesens von den erspriess- 
lichsten Folgen sein werden, können wir nicht 
umbhin, den Wunsch auszusprechen. dass der Ir. Verf. 
die Resultate seiner umfassenden Aufbereitungs- 
versuche, welche er namentlich auf der Kupfer- 
hütte bei Sangerhausen zur Ausführung 
gebracht hat, der Ocffentlichkeit übergeben möge, 
dass. ferner die von ihm vorgeschlagenen Apparate 
auch an anderen Orten, wenn auch zuerst 
nur versuchsweise, zur Anwendung gebracht wer- 
den möchten. Gewiss ist es eine erfreuliche und 
sehr anerkennenswerthe Erscheinung, das ein 
vielbeschäftigter Bergbeamter, wie Hr. v, Sparre, 
mit jahrelanger Ausdauer und eisernem Fleisse 
die Idoen, welche er schon vor länger als ein«m 
Jahrzehnt gefasst, zur Reife entwickelt hat; dass 
er in der Verkörperung derselben, in ihrer Aus- 
führung im Grossen, durch die Liberalität der 
Mansfeldischen Gewerkschaften aufs be- 
reitwilligste unterstützt wurde, ist rin lobenswerthes 
Beispiel, dem wir vielfacheNachahmung wünschen !*) 


——: ee —— 


nı Geognostisch -statistischer Veberblick 
über die Eisenerzlager und Roheisenhütten 
Oberfrankens, 


(Forts, aus Nr. 87.) 


Il. Das Grauwackengeblet des Frankenwaldes und 

Voigtlandes mit Braun-, Roth-, Magnet- und Spath- 

Eisenstein-Niederlasen auf Gängen und gangartigen 
Contartlagern. 

Von jenem Grauwackenland, das im 5.W. un! N. 
von den thilringischen Zeehstein- und Trias-Furma- 
tionen, im O, von den Thonsehietern Sachsens und 
des Fichtelgebirges umschlossen Ist, fällt die süd- 
liche Hälfte, den Frankenwatl und Ans Voigtland 
betreffend, der Prorins Oberfranken zu. In die 
sem oberfränklschen Grauwackengebiet findet sich 
eine die Gegenden won Müinchherg, Öborkotzau, 
Schauenstein und Kupferberg beherrschene Oneis- 
partie, deren Erstreckung, abrerschnet die Grau- 
wacken-Segion, etwa 2# (Meilen einnimmt, Sie 
führt den süllichen Theil des fräukisch - volgtländi- 





*, Beit lingerer Zeit befinden sich auf dern Bureau 
der itedaction des „Berggeist* 7 Kreproben, 
welche mit dem v. Sparre'schen Fallgraben, 
dargestellt wurden. Dieselben sind Uraupen 
und Sand von Blende mit Bleiglanz, welche 
aus der Grube Apfel herrühren. Es fielen die 
Proben, welche jeder Zeit eingesehen werden 
können, auf dem Aufbereitungswerk zu Imme- 
keppel bei Bensberg aus der 1. Sorte Band 
bel einem Fallgraben von 2° Tiefs mit 6 Zoll 
Stromgeschwindigkeit. Dis von Hrn. r. Sparre 
seihnt ausgeführten Versuche mit dem höchst sinn- 
reichen Separationsnpparat wurden durch seine 
Versetzung nach Eisleben unterbrochen und 
später nicht weiter fortgesetzt. Die Proben 
zeigen eino überraschend scharfe Trennung der 
vergebiedenen Korngrössen nach dem mittleren 
speeif, Gewichte, die ungleich besser ist, als sie 
mit dem sog. Classiüeateur der Hrn. Nener- 
burg & Sierers erreicht wirl, obgleich letzt 
genannter Apparat im Wesentlieben auf dem- 
selben, zuerst von Hru. v. Sparre festgestell- 
ten Principlen über den Fall im whlerstehenden 
Mittel beruht. 
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schen Grünsteinsuges, welcher sich hier meist in 
Gruppen zahlreicher, besonders Über die Gegend von 
Hof und Naila zerstreuter, kleiner Grünstein- 
mässen susprägt. 

Als die Glieder eines gewaltigen, in der ganzen 
Längenerstreckung der zusammenhängenden Gebirgs- 
ketien des Thüringerwaldes, Frankenwaldes und 
Fichtelgebirges nachweisbaren Gangspalten-Syatems 
durchziehen fast ganz parallel laufende Gangspalten 
von 5-W. nach N.-O. auch dieses Grauwackengebiet. 
Sie mochten zur Zeit der Haupterhebung des Grün- 
stelnes dem aufsteigenden, weichen, glühenden Grin- 
steinstrom an vielen Stellen Durchlass geboten haben, 
denn wir finden die Grünsteinmassen heute nicht nur 
in jenen Gängen aufsetzen], sondern auch über 
Ihnen (den damaligen Spalten les Meeresgrundee) 
steile, oft ausgelehnte Hügel billend, und nament- 
lich gilt der fränkisch - volgtlindlsche Grünsteinzug 
für einen Schauplatz solcher Katastrophe. Durch 
ihre Uebersinstimmung mit ler Streichungslinie der 
Gangspalten spricht die Richtung jenes Grünstein- 
zuges ganz hierfür. 

Da nun jene Örinsteinmassen als ein wentlicher 
Factor der Eisenerzbildung in diesem Dietriete an- 
zuschen sind und demnach die Entwicklung der 
Eisenerz-Lagerstätten in die Zeit jener Grünstein- 
Erhebungen fällt, so mtssien letztere für Krzlage- 
rungsverbältnisss hier maassgebend werden. Nach. 
dem der Geünstein die Riume der Gangspalten 
grossontheils für sich selbst behauptete, mussten die 
unter seiner Mitwirkung von Eisen «urehlrungenen, 
von den Flutben bewegten Minerale oft in den Ver- 
tiefungen zwischen Grünsteinkügeln, in Grinstain- 
mulden, sich einlagern, oder an den Grünstein-Ab- 
hängen sich anlegen, und die Grauwackengebilde, 
als die damaligen Meeres -Nieldersehlüge, lagerten 
sieh über sie und bildeten Im Allgemeinen ihr IHan- 
genles. An einzelnen Orten mochte diese Veber- 
lagerung in Folge elementarischer Einfliisse weniger 
ungestürt stattgefunden haben, und einzelne Partien 
der eisondurchdrungenen Minerale wurden in die 
noch weichen Grauwäckengebilde mehr oder weniger 
weit Lineingadrängt, oder auch mit diesen gilnzlich 
rermengt. 

Insofern nun die Lagerung der Eiseuerze nicht in 
den Gangspalten selbst, sondern an Ürünstein- 
Abhängen und Grünsteiumulden stattfand, bezeichnet 
man sie als gangartige Contactlager, weil 
sie aus der Stroeichungslinie der zwischenliegenden 
Gangtrümmer nur selten and wenig verschleppt sind. 
Es mangeln diesen Contaetiagern die deutlichen Sal- 
bänder, welche die relnen Spaltengänge zu charak- 
terisiron pflegen- Man finder in der Zusamimen- 
setzung Ihrer Massen die mannigfachsten Tlebergänge 
aus dem Zustande von reinem, oder dach nur mit 
Chlorit, Kalk+patlı und Quarz vermengten Kisenstein 
durch das Stadium eines mehr ner minder eisen- 
schllssigen Schisfers oder Grünsteins allıshlig in das 
seine Nebengestein. 

In Folge der oben erklärten Ablagerungsweise 
zwischen und neben den ungeregelten Grünstein- 
Erhebungen Ist auch Fallen, Streichen und Erstrek- 
kung dieser Contactlager höchst ungeregelt. Bald 
erscheinen die Eisenerzmassen gangartig, In Länge 
und Tiefo welt fortsetzend, bis zu 2 auch 5 und 
mehr Ltr. mächtig und allen Wendungen der Grün- 
stein- und Ächiefergrenzen folgend; bald findet man 
sio Ingerartig, mit eisonschüssigen Grauwncken- 
gebilden geschichtet, in Grünsteinmulden ron 10— 100 
Tagwerken und mehr Fläche; bald treten sie nls 
Nester grappirt, ticht selten in beträchtlicher Aus- 
delhnung und Mächtigkeit auf. Sie gehen meist zu 
Tage aus, und besteht ihre Eraflihrung nahe an Jder 
Tagesoberfläche vorwaltend aus dichten erligen 
Brauneisensteinen mit etwas Eisenpecherz 
und Glaskopf; in der Teufe häufig aus Sphäro- 
sideriten in gelblich-grauen, nierenförmigen, ge 
wöhnlich von einer Brauneisensteinschale liberzogenen 
Massen; an einzelnen Orten treten auch Rpath- 
eisensteine und Rotheisansteinse auf. Die 
süllichsten Gegenden des oberfränklschen Gran- 
wacken-Disirictg, weniger Grünstein-Erhsbungen auf- 
weisend, zeigen mebr reine Spaltengünge, auf denen 
such Mägneteisenstein vorkommt, Die wenigem 


Erze des Grauwackendlstrists haben 3-55 */,, die 
meisten 35—40 und einzelne über 40?), Ausbringen 
bei den Hohüfen. 

Von Brauneisenstein aus der Zeche Franz bei 
Oberhartmansreuth liegt uns folgende Analyse 
vor: Eisenoxyd 708 (— 49 *, metallischem Eisen), 
Kleselerde 18%, Kalkerda 03, Thonerde 02, Mangan 
Spur, Verlust an Wasser 100. 

Als diesen Eisenerzdistriet betreffende Gangzüge 
mit mehr oder minder Contactlagern werden bier 
vorzeichnet: 

Der Wurlitzer Zug. Als der südöstliehste setzt 
derselbe bei Schwarzenbach a. d. Raale im Lamitz- 
Galle auf, streicht über Quellenreuth, Wurlitz, Osseck 
am Wall, und erreicht östlich von Regnlizlosau dns 
sächsische Gebiet unter stärkerer Verzweigung. Die 
sonst allgemeine Streichrichtung von 5.-W. nach N.-O. 
bat dieser Zug weniger beibehalten, was der Nähe 
der fichtelgebirgischen Urgebirgs-Erhebung zusn- 
schreiben ist. Dos Zuges Richtung von R.-8.-W. 
nach N-N..O. spricht deutlich hierfür, Seine Län- 
gmerstreckung beträgt 3'/, Ptunden. 

Der Hofer Zug setzt unmittelbar an der Grenze 
des Gneisgebietes hei dem Dorfes Osserk a. Ft. auf, 
durchschneidet an der süllichen Spitze der Stadt Hof 
das Saalthal und setzt ron da über Leimitz und 
Überhartmannsreuth nach dam sächsischen Orte Sax- 
griin weiter fort. Seine mächtige Entwicklung auf 
dem rechten Saal-Ufer, die ihn zu dem mächtigsten 
der hairisch.rolgtländischen Gangzöge erhebt, dürfte 
sich darauf begründen, dass er sich hier zwischen 
zwei, in ihren Bogrenzungen ca. '/; Wegstunde von 
einander abstehenden, ausgelehntesten Grünstein- 
grappen forteiebt Während sieh das Hauptglied 
dieses Zuges von Leimliz ab in einer bis Oberlart- 
mannseeuth unnnterbrochenen Reihe von ausgedehn- 
ten Contaotlagern an den Abhängen der nördlichen 
jener beiden Grünsteingruppen ausprägt, muss 

der Gattendorfer Zug, der von Düberlitz Gher 
die Markungen Nenugattendorf und Kirchgattendorf 
rach der sächsischen Grauwackenregion übersetzt 
und an den Abhäugen der südlichen jener beiden 
Grünste'ngruppen zu Tage tritt, »]s sein sihllichstes 
Nebenglied bezeichnet werden, uml os ist 

der Eiehberger Zug, zwischen Hof und Gum- 
pertsreuth an den südlichen Gehängen das grossen 
Eichberg®s ich hinzlebend, als sein nürdlichstes 
Glied auzasehen. 

Der Relbitzer Zug streicht ron der Muschelkalk- 
Grenze bei Rolach ab, südlich an Schwarzenbach 
am Wald, an Selbitz und Köditz voräber, und er- 
reicht bei Neuhof das Saalthal, srtzt jenseits des- 
selben, durch die daselbst vorkerrschenden geschlos- 
sonen Ürünstelnmassen sohr bedirängt, nördlich ron 
dem grossen Elchberge bei dem Orte Trogen in das 
sächsische Gehiet üher. 

Der Nuitaer Zug setzt heil Wullenfels auf, be. 
zährt Naila und Wachholderbasch, durchsshneidet 
bei Riebenbltz das Saaltlıal und Ist his Zelwitz be- 
kant.t. 

Der Isar-Zug streicht von der zwischen Kohlbühl 
und Bruck erhobenen grösseren Grünsteingruppe ab, 
etwas sihlmestlich bei letzterem Orte, durehschneidet 
bei Joditz das Saaltbal und setzt über Isar und 
Moosanger gegen Unterhartmannsreuth fort, Vom 
Eppsig bis an das Dorf Isar durchaetzt or eine von 
dem reussischen Thonschiefergebiet bier in die volgt- 
ländische Grauwnckenregion elnserzende Thonschiefer- 
Lagerung; von dem Orte Isar an tritt er in dem 
weithin vorherrschenden Grüönsteinmassen dıs frän- 
kisch-voigtländisehen Oriinsteinzuges unter sehr be- 
schränkten Verbältnissen auf. Seine Erstreckung 
durch das Grauwnekengebiet in der Richtung von 
Bruck westlich nach dem Spiegelwald dürfte kaum 
zu berweifeln sein. 

Der Geroldsgrün-Berger Zug sutzt Im Rodacb- 
grunde, nördlich vom Silberberge auf, führt, beror 
er Geroldsgrün erreicht, eine starke Verzweigung, 
streicht über Marxgrän an Reitzenstein südlich von 
letzterem Orta gegen Berg und bei Hirschberg in 
die reussischen Lande. 

Der Steben-Lichtenherger Zug durchsetzt 
vom Rodachgrunde aus die Markungen Dürnwaid, 
Steinbach, Obersteben, Untermordlau, Untersteben, 


Lichtenberg, daun das Höllenthal und streicht Iber 
Kemlas und Rudolphstein in das roussische Thon- 
schictergebiet. 

Der Langenbacher Zug dürfis mehr als ein 
grösseres Nebenglied dos vorigen Zuges gelten. In 
einem Peitenthalo des Htodachgrundss an den std- 
lichen Abhängen des Langenbacher Waldes auf- 
setzend, streicht er in den Markungen Langenbach, 
Carlsgrün, Zeitelwaid und langt zu Blechschmicden- 
hammer bei der reussischen Thonschiefer-Region an. 

Ausserdem traten mehr vereinzelt auch in den 
nördlichen Bezirken Nordhalben und Ludwigstadt 
gangartige Lager auf, während sich in den südliche- 
ren Bezirken Rugendorf, Wartenfsls, Beubothenreuth 
Trübenreuth, Reichenbach, Guttenberg u. a. O. mehr 
reine Gangtrümmer ausgeprägt finden. 

Dieses grosse Elsonerz-Depot trägt allenthalben 
die Denkmäler eines älteren, solr verbreiteten Barz- 
bauer. Die Kinschränkung der Holzkohlen - Eison- 
erzeugung, hauptsächlich durch die Entwaldungen 
herbeigeführt, redueirte bier seit vielen Jahrzehnten 
auch den Berglau, und noch vor 5 Jahren war die 
Mehrzahl der Grubenfelder auflüssig, Seit den in 
Montan - Unternehmungen s0 produstiven Jahren 
1855/57 sind indessen die bauwürdigeren Lagerstättan 
und liangatrecken nonerdings zu Lehen gereicht, un) 
die güiontigst situlrten, den Bahnen nahe galagener 
Punete sind heute in Händen ron Gewerkschafter. ; 
zumal ist dieses bei der Hauptlinie des Hofer Gar 
ztges der Fall, nachlem sich mit dessen vorne! 
lichern Mächtigkeit auch die Vortheile der geosra- 
phischen Lage vereinigen. Noch vor einem Vieri«i- 
jahrhundert versah dieser District etwa 12 Molr- 
koblen-Hohisfen dos Frankenwalies und balrlschen 
Volgtlandes mit den nöthigen Eisenerzen und mochte 
einschliesslich einiger Ausfahr nach Thüringer und 
roussischen Hütten damals soine Förderung jährlich 
noch ca. 180,000 Cır, betragen haben. Vor einem 
Jahrzehnt war le Zahl der Holskohlen - Hohöfen 
auf 4 herabgesunken and damit auch die Gesammt- 
förderung des Distrleis um zwei Drittbeile der oben 
veranschlagten Quantität vermindert, Von di:sem 
niederen Standpuncte erhob sich die Errgewinnung 
hier wieiler etwas, als die Anlage der bairisch-ich- 
slschen Eisenbahn einen Export nach den Coka- 
Hohöfen des Zwickauer Stelukolhlen- Reviers gr- 
statiete, uml erlangte unter Ateigerung dieser Aus- 
fuhr, »o wie unter den Einflitssen der Cokes.Hoh- 
ofenanlage hei Hof in den Jabren 1855,67 den hohen 
Standpunet von jährlich 600,000 bis TOO,OOO Ctrn, 

Unter dem Drucke der dermaligen misslichen Con- 
janctur, unserer deutschen Eisenproduction besonders 
schwer auferlegt, sehen wir die Erzfürderang hilor 
fast ganz suspendiert. Was indossen, abgeschen von 
diesem Atsnahmszustande, die Abbau- Verhältnisse 
der beziiglichen Erzlagerstätten betrifft, findet im 
walten Vorlaufe vorliegender Betrachtung noch selne 
Erörterung. (Forte. folgt.) 


— 


+2 Historische Notizen über den Goldbergiau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 
Theile des- Thüringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr, 56.) 


Aus dieser Zeit (1576) ist uns auch noch ein Pe- 
richt des Michael Schönlebe, Verleger un Ee- 
sollmächtigter der Prirat-Bergwerke der Fürsten 
Moritz und August, erbalten, der genug des Inter- 
essanten darbietet, um dessen wörtliche Anfülhkrung 
an diesem Orte zu rechtfertigen. Dorselbe lanıet: 

Durchlauohtigster Hochgebohrner Churfürst, 
Goädigster Herr! 

Ew. Chwrfürstl. Onaden send meine vnterthänigste 
gehborsame wnl atets geflleasene Dienste jederzeit mit 
höchsten und teowesten- Vieis zuvorn anberelt. 

Gnädigster Churfürst und Herr, 

vr E, OR, @. gmädigsten Berehligı deme ich 
mich ruterthänigst zu gehorsamen schnldigk erken- 
se Bin deh alsbald nach Coburz werreistt, und bei 
dein Wohlgebornen end Edien Herrn Burckhard- 
ten, Grafen und Herrn zw Barby und Mülingk 
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angegeben rund Ew. Ch, G. gnedigster beveklig 
eherantworttet, end darsarlı nach der Steinharden, 
mit dem wohlgedachten Ilerrn gra’en mich bege 
ben, endt die gelegenhe,t des Goldbergwerks mit 
gansen Fleis besichtiget und nach Notturft befahren. 

Fnd befinde, das die eiten of dem Gange, den 
man den Schifgangk nennt, ron welchrm sange 
E. Ch. G. mann enterthänigst die Goldstufen ge- 
schickt hat, end daron etstiche Mark Goldes gemacht 
worden seyn. Solcher Gangk streicht zechwischen 
acht und neun hora, end hat sein Ausgehen im 
Morgen, haben Stollen Weiss gebauet und in drey 
Oertter ober einander treiben, aber sie Aaben 
deranf ein Teifstes gesunken, wie ich bericht, das 
es ohnmgefehrlich fünf Lachter tief sein soll, es ist 
aber diesmal eöller Wasser gestanden, end ist ein 
ziemlich fest gestein, das sie es mit Fewerseren 
rinnen milssen. So habe ich of einen andern 
first mir lassen die Goldgäng nachschlagen, ır. E. 
O4. 6. ich unrershänigst dieselben hiermit enschik- 
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Fand ist meinen geringen Verstand nach, da 
man die Gänge oberfahren wird, wie denn 
die Hoffnung alle Stand”oder wenn man nach- 
schlägt, das man 8, Nielasgangk erstlicher bekom- 
men möchte, daraach umb das Kreuz, die Gänge 
sich veredeln solten. So habe ich neben dem Bergb- 
meister alda, die Gebende angestellt, dass man rfs 
törderlichste das obere Feldort mit Gewalt fort- 
treiben enıl Önuen solle, desgleichen die anderen 
Orter darneben, end das Tiefute, welches fünf 
Lachter tief sein solle, abgewaltige end E. Ch. G, 
die Aubrliche, wie ers befindet, enterthünigst [Ur 
derlichen zu schicken. Es liegt auch bald unter 
dem Behifgange ein Pochwerk, welches nich! wohl 
angerichtet dat, habe ich dem Bergmeister befohlen, 
alsbald anrichten zu lassen, darmit man die Gold- 
giage oder Qrerz pochen soll, und zu Schliech 
schen. Die Alten haben im Grund, dem Weasser- 
tunf nach, weiter ala zwo Meilen Wege gewaltig 
geseifer, und riet Golds altda gewaschen, Es muss 
uber eine lange Zeit sein, denn grosse Klaftrigte 
Bium of dem Aftern eines teils enden gewachsen. 
Nun muss es von Goldgängen kommen, welches die 
Sündftut also abgestossen hat, wer nun dass das 
Gilek haben soll, und es der liebe Gott geben will, 
das die genge entbllsst, und ofenbar werden solten, 
das stehe bei dem allmechtigen Gotte. 

Es berichtet mich wol der Bergmeister aldı das 
io Essfelde (Eisfeld) inn einem Grunde, sehr grob- 
körnig Golt ins Seifen fanden, end sollen drey 
Ootdgenge in Grunde herunterstreichen, hat er ei- 
nen Buthengeher bey sich, der die Denge ausgan- 
gen hat, end fdert darnach schürfen, habe ıhm 
befohlen, sobald er die Genge entplünset, end sich 
mit Gold ereigmen, das er eu mmierthänigst E. Ch. 
@. berichten solle und anzeigen, — Gnedipster 
Churfürst und Herr habe ich rf dismal die gepeuda 
ror Winters nicht viel anders anmustellen wissen 
mit Rath des Bergmeisters alda, biss man sicher, 
wie sichs Bergwerkk erzeigen und anlassen wird. — 
Tech wılla aber in E. Ch. G. gmedigst bedanken und 
günstiger wohlgefallen gestellt, und ich derselben 
hiermit nichts rorgegriffen haben, und E. Ch. G. 








ken und im Papier verzeichnet gnädigat zu erse 
hen, Alts: Nr. 1 bricht effm obern Feldortie end 
Nr, 2 bricht effm mittleren Feidartte ennd Nr. 8 
bricht nf rudersien oder Teifsten Btollorte emd 
Nr. 4 bricht ef einen Falle, der zum Schifgange 
kömmf. 

Es ist auf der Schiefgange ein tiefer Stolln au- 
gefangen, der wohl hinauf in der Steinheiden ein 
Aundert Lachter engefehrlichen einbringet, Er tat 
aber gar rergangen, möchte sogar viel nicht ge 
stehe, wenn man wiederum aufheben sollte, wie 
ferne er getrieben, habe ich nicht erfahren können. 

Ch. Churfürst u. Herr es streichen Drey Genge 
von Krgendrumb, welehs of der Herrn Schaumbur- 
ger dieget, herüber, weiche in Tiefen Grunde, ennd 
am Gebürge eutblöser end von allen drey Gengen 
Gold gemacht worden sol sein, wie vch allda be- 
richt bin worden, die hat man mit den Schifgang 
zu rberfahren, wis Inliegende E. Ch. G. gnedigst 
ofn Abriss zu erschen. 
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im Unterthänigkeit nicht vorhalten und berichten 
sollen, Find bin E. CR. G. im enterthänigster ge- 
horsam mit hochsten une freussten Fleis zu dienen 
jederzeit ganz willig und gefliessen. 


Datum Freybergk den 4. Octbr. a. ©, 1576. 
E. Ch. 6. 
unferthänigst gehorsumster Diener 
Michael Schlnlebe der ältere. 
(Forts, folgt} 


— 


Der Stand der Oesterreichischen 
Eisenproduction. 

Der Verein für die Ossterreichische Eisen-Indutrie 
hat eino Untersuchung über den Stand der Osster- 
relchischen Eisenproduction in den letzrerflossenen 
Jahren angestellt und aus den Berichten won 141 
Eisenwerks-Unternehmungen, welche, abgesehen von 
len Staatselsenwerken, naheru die gesammie Eisen- 
Fabrication umfassen, die Thatsache festgestellt, 
dass trotz der Anstrengungen der Werksbesitzer die 
Eisen-Industrie in ihren meisten Zweigen einen Rlick- 
gang erfabren hat. Insbesondere hat im Eisenstein- 
bergbau eich die Eirefürderung während des vorigen 
Jahres auf 9 Millionen Ctr. belnufen, was gegen 
das Vorjahr eins Verminderung von mehr als 2 
Millionen Ctr. ausmacht: Beim Robeisen und den 
Hohofen-Gusswaaren hat die Färderung 3", Mill 
Cir,d.1.’/, Millionen weniger als im Jahre 1858 be- 
tragen. Währendin 1857 noch 165 und im folgenden Jah- 
rs 155 Hohöfen im Betriebe waren, fiel deren Zahl im 
letzten Jahre auf 144, Auch In der Erzeugung von 
Strockeisen, Platten, Blechen u. =. w., welche gegen 
21/4 Mill. Cie. betrug, hat ein Rückgang (um 190,554 
Ctr. stattgefunden; die Rails-Erzeugung ist von 
1,042,891 Ctr. im J. 1867 auf 530,666 Ote. im J. 
1850, also um mehr als die Hälfte zurlckgegangen, 
und sur die Stahl-Produetion hat um DOW Ctr. 
zugenommen. Es ist endlich noch hervorzuheben, 
dass sich die Zahl der bei dem Erz- und Kohlen- 
bergbau und bei den Eisenwerken beschäftigten Ar- 


beiter, Beamten u. s. w. im leizten Jabre nur um 
13,361 [!] Personen vermindert hat. Dieser Umstand, 
so wie der, dass die Vorräthe stärker angewachsen 
sind, zeigen den Math und die Zühlgkeit, womit 
die Eisen-Industriellen an ihren Unternehmungen 
festhalten. Wenn die Eisen-Industriellen auf die 
Zählgkeit der Oesterreichischen Eisengewerke, wie 
auf ihre Ausdauer in Zeiten der hereingebrochenen 
Noth in Ihren. wiederholten Eingaben an die hohen 
und hlüchsten Staatebehörden hindeuteten, so darf der 
National-Oekonom wohl darauf aufmerksam machen, 
dess diess Arbeitormenge gegenwärtig auch deshalb 
mit Opfern noch in Lohn gehalten wird, weil sie 
nicht #0 leicht und so schnell wieder herangebildet 
worden kann. Der erfahrene, entschlossene und um- 
sichtigs Orubenbäuer und Zimmerling ist nicht wie 
etwa oln Schwarm Eisenbahnarbalter in wenig Stan- 
den für seine Arbeit geschult; es bedarf dazu Jahre; 
noch mahr gilt dies von dem goeschickten Köhler, 
vom Hohofen-Arbeiter, Schmied und Arbeiter In Raf. 
finirwerken und Maschinanwerkstätten. Der Feilen- 
hauer braucht mehrere Jahre, ehe er zn feiner Arbeit 
genommen werden kann, und unter fünf Jahren kann 
sich keine Feilhauerfabrik ihren nöthigen Arbeiter- 
stand schaffen. Es liegt ein grosses Abrichtungs- und 
Bildungscapital ia dem Arbeiterstande der Eisen- 
Industrie, und es ist auch hier leichter einzureissen 
als aufzubauen. Das hat jene Massaregel, welche 
lem vorübergehenden Eisenbahnbau die ständige In- 
dustrie der Eisenprodaction lelehthin zum Opfer 
brachte, nicht genug berechnet. Eine zweite Remer- 

kung ist noch notbwendig, um die traurigen Resul- 

tat0 des letstrergangenen Jahres der Ocsterreichischen 
Eisen-Industrie scharf zu belsachten: es war ein 
Kriegsjahr, welches in ‚er Regel «der Eisen-Fabri- 
eation schr vermehrte Arbeit bringt. Auf die Prirat- 
Industrie hatte aber der vermehrte Eisenbedarf keine 
fördernde Riückwirkung, er erhielt nur die Eisen- 
werke des hohen Acrars in Beschäftigung. Wie wir 
hören, wurde der Orundsatz festgehalten, dass nur 
insofern die Privat-Industrie beigezogen werden 

sollte, als die Eisenworke des Staates jenen Bedarf 

nicht decken konnten. Es ist nichts dagegen einzu- 

wenden, und wir führen diesen Umstand nur an, um 

zu erklären, wie dis RStaatseisenwerke allein in ein- 

zelnen Theilen einen geringen Ausfall in der Pro- 

Auction, in anderen Theilen im J. 1859 gegen 1867 

und 1858 sogar eine vermehrte Production hatten ; es 

kommt zumeist auf Rechnung des Kriegsbelaris. Im 

J. 1857 hatte der Staat nämlich 3%, im letzten Jahre 

39 Hohöfen im Betrieb und erzeugte 1,160,842 Cr. 

Rohelsen und Hohofen-Gusswaaren, 531,591 Ctr. 

Rtreckrisen und Rails, 74,000 Ctr. Rishl und 20,000 

Cir. Bloche, Doch auch durch diesen Absatzweg 

konnten die Rtantseisonweorko, bei dem allgemeln 

stockendeu Absatz an Private, nur durch Aufbliu- 

fung von Vorräthon und Preisherabsetzung bis unter 

die IHerstellungskosten den Betrieb erhalten. Dei 

den Eisenwerken zu Eisenerz und Hieflau allein sol- 

len die Vorräche Ende 1868 fust 20,000 Cie. erreicht 

haben, und dürften sich im J. 1869 kaum verringert 

baben. Der Stoss, welchen die Eisenindustrie durch 
die nun allseitig als ungerochtfartigt anerkannten 
Zollausnahmsgesetze erhalten hat, setzt sich nom, 
Immer heftiger wirkend, durch diess ganze Volks- 
wirthachaftsgruppe fort.) 





Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 


(Nach der minlsteriellen Zeitschrift flir das Berg, 
Hütten- und Salinenwesen auszugsweise bearbeitet.) 
(Forts. aus Nr. 87.) 

a Roheiscenerzesgung. (Fort.) 

5. Eisenbüttenwerk zu Wondolleck. 

Der Botrieb war In 1869 beschränkt. Der Hoh- 
ofen musste nach 4*/-wöchentlishem Betrieb ge- 
dämpfi werden. Man verwandte 135 Kasten (228,360 


*) Ausführlichern Arbeiten des Eingangs genannten 
Vereins entnehmen wir vorstehende Betrachtung. 
Wir gedenken in Kurzem den Gegenstand noch- 
mals zu beleuchten, D. Red, 
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Pfd.} Erze, 10,260 Pid. ord. Koheisen, 298,519 Pfad. 
Mergelkulk und 76 Fuder Koblen; hieraus erfolgten 
24,100 Pfd. Roheisen, 33,800 Pfd. ückgusswaaren 
und 5600 Pid. Kisssengusswaaren = 63, Pil. 
Produet. Der Werth der Gusswaaren berechnet sich 
nach dem Verkauf auf 1706 Thir., die miterblasenen 
241 Cir. Roheisen nach den Selbstkosten A Ctr. Thir. 
1. 3. 1 auf 40 Thlr. — Beim Capolofen resul- 
tirten aus 79 Rchmelzen 1178 Cir. Stückgus- und 
390 Ctr, Klassenzusswaaren zum Gesammtwerth von 
6506 Thule. An Materislien gingen 1679 Ctr. Roh- 
eisen und 9°, Fuder Kohlen auf, so das 1 Cr. 
Gusswaaren 10746 Pfd. Roheisen und 101-47 Pid. 
Kublen beanspruchten. — Die Emalllirbütte llo- 
ferts in 19 Betriebswochen 718 tr, Stiickgusswaaren. 
Man verbrauchte 210 Pfd. Emaillemssse, 2181 Pül. 
Emaille, 87 Klär. Brennholz und 73 Quart Stein- 
kohlentheer. 
6. Eisenbültenwerk zu Torgelow. 

Der Hohofen war nicht im Betriebe. Der Cupol- 
ofen lieferts in II Schichten 10,661 Cr. Gusswaa- 
ren etc,, und zwar 5WD Ctr. aus schott. Rohelsen 
und 4761 Cir. aus altem Gusseisen. Zu 100 Pid. 
Gusswsaren wurden 10947 Pfl. Rokeisen und 241 
Pfd. Cokes verbraucht. 

7. Eisenhöttenwerk zn Vietz. 

Dasselbe ward Im Jahre 1850 nur noch bis sum 
15. Juli für Stastsrechnung betrieben. Es wurden 
2019 Ctr. Gusswaaren im Weribe von 97 Thim. 
erzeugt. 

8. Eisenhüttenwerk zu Sayı. 

Hohüfen. Der Cokes-Hobofen des alten Werks 
produsirte in 52", Betriebswochen 52,474 Ctr. Roh- 
eisen, mit Inbegriff won 40,216 Ctr. Cupolofeneisen, 
9191 Cirn. Leisteneisen, 1872 Utrn. Baucheisen und 
1194 Cirm. Wascheisen. Hierzu wurden verbraucht 
17,862 T. Eisenstein, 7731 T. Kalkstein und 98,75% 
Ctr, Cokes; zu 100 Pid. Roheisen daher O1 T. 
Eisenstein, 0137 T. Flunskalk und MB45 T. Cokea. 
Die Selbstkosten betrugen pro 1000 Pf. Thir. 18.18. 3. 
Die Gasse waren meist zur Kesselspeisung ausrei- 
elvend, denn es sind nur 58 Cır. Steinkohlen und 
491 T. Behlackeneokes als Hülfsfonerung reibrauelit 
worden. — Der ebenfalls das gunss Jahr in Betrieb 
gewesene Üokeshohofen sa Mülhofen producirte ana 
49,342 T. Eisenstein, 15,80 T. Kalkstein und 
215,695 Cır. Cokes, 129,442 Ctr. lichtgraues Hah- 
elson. Zu 100 Pfd. Rohelsen ‘waren also erforder- 
lich: 247.03 Pfd. Eisenstein, 6354 Pfd. Kalkstein 
und 15145 Pfd. Cokes. Die Selbstkosten betragen 
pro 1000 PEl. Thir. 15.9.7. Da our Robeisen zum 
Verpaddeln erzeugt wurde, so blieb die Gaitlrung 
der Erze ziemlich unverändert; durchsehnitilich be 
stand die Beschickung aus 54—14 %, Braun-, 86 24°), 
Spath- (theils roh, theils gerüstet), 30-32 %, Roth- 
eisenstein und 40—44 °/, Flusskalkzuschlag. Die 
Windfährung erfolgte durch 3 Stück 21, —2°/,.zull. 
Däsen mit 2%.) Pfd. Presung bei 10-13 R. 
Wärme. Die Gebläse-Dampimasehine lieferte den er- 
forderlichen Wind in 12 bis 14 Wechseln pro Mi- 
nute bei 642 Pfü. Dampfspannung. Bei nöthig- 
gewordenen Reparaturen am Winudsrwärmungsapparat 
musste mit kalter Luft geblasen warden, was jedoch 
nicht von liblen Fulgen war. 

Flammöfen. Der Betrieb war lebhaft dureh 
zahlreiche Bestellungen auf Blechwalzen, Papler- 
teocken-Cylinder, Abdampfschulen, Kessel, Geschütze 
etc, In den 4 Flammöfen wurden 3371 Ctr. Rob- 
eisen mit 3159 Ci. Steinkohlen elngeschmolzen und 
daraus J10L Cir. Gusswerk und Bruchelsen erzeugt. 
An Steinkohlen gingen auf 100 Pfd. Eisen 3569 Pid. 

Cupolöfen. In 2 derselben wurden 28,473 Cır. 
dir. Roheisen bei einem Aufwande von 8832 Crrn. 
Cokes und 162 T, Kalkstein umgeschmolsen und 
Jaraus 25,929 Ctr. fertige Gusswaaren erzeugt, Der 
Abgang betrug 84°, und dor Verbrauch prol0O Pfl. 
Roheisen 226 Pfd. Cokes und 0005 T. Kalkstein. 

Wir gehen über zu der Rohsisen-Production auf 
Privatwerken. 

Im Brandenburg-Preussischen Haupt - Bergdistelet 
sind Überhaupt d mit Hohöfen versehene Eisenhütten 
vorhanden, und zwar der Pleiskehammer bei 
Crossen mit 1 Hohofen, ? Copolöfen und 4 Frisch- 


feuern, der Althammer hei Pfürten mit 1 Hob- 
ofen und 1 Frischfeuer, und im Keg.Bez. Bromberg 
die Sattlerhütie bei Kreuz (Kreis Cramikow) mit 
2 Hob- und 2 Cupolüfen, zusammen also 4 Hoh-, 
3 Cupolöfen und 5 Frischfeuem. Die verschmol- 
zenen Erze bestanden atıs Rasen-Eisenstein. Pleiske- 
hammer bezog dieselben aus den Distrieisfeldern 
Maxfald und Carolinenfeld in den Kreisen Urnasen 
und Sternberg, Rattlerhilite aus dem Distrietsfelde 
Glaube im Kreise Czarnikow und aus dem im Reg. 
Bez. Posen (B.-A-B. Waldenburg} Negenden Distriets- 
felde Hoffnung. Die Production unmittelbar aus den 
Erzen an Koheisen In Glnzen und Masseln und an 
Gusseisen beitrag 7702 Ctr. mit einem Geidwerih von 
21,682 Thlrm. Lie Producte aus dem Umschmelzen 
und Verarbeiten von Hohsisen bestanden auf obigen 
Werken in 81%4 Cirn. Gusswanren uml 2517 Ctrn. 
gefrischtem Eisen, 

Im Schlesischen Haupt -Bergdistriet ist nach den 
Reg. -Besirken zur untersehleden. 1} Im Reg.-Bez. 
Breslau wurde im .F. 18659 aufd Werken 100,569 Cir. 
Roheisen im Werthe von 146,01 Thir. und 2356 Ctr. 
Gusswaaren direot aus Erzes Im Wertho #0n7067 Tbirn. 
erzeugt. Von den Worken Ist su nennen die Vor- 
wärts-Hütte bei Hermedorf mit TO,200 Cten. und 
die Barbara-Hütte hei Volpersdorf mit 18,838 Ctrn. 
Prodaction. Weniger hatten ıle beiden anderen 
Hüttenwerks bei Reinerz und Bchreskendorf. 2) Im 
Reg.Der. Liegnitz findet vorzugsweise eine aus- 
gedehnte Erzeugung von Gusswaaren dirert aus dem 
Hohofen statt. Es waren 18 Werke in Betrieb, von 
denen & ausschliesslich Gusswaaren und 12 neben 
diesen auch noch Rtoheisen In Gänzen darstellten. 
Das Quantum des letstern betrug 46,472 Otr. im 
Wertbo von 81,235 Thilen.; an Gusswaaren direct 
ans dem Hohofen wurden 102,722 Ctr. Im Werthe 
son 430,526 Thirm. erzeuzt. Gegen 1868 hat eine 
beisutende Zunahme stattgefunden. 3) Auf 57 Wer- 
ken des Rog.-Bes. Oppeln wurden 1,527,124 Ctr. 
Roheisen zum Wertho von 2,54,474 Thlrn. und 
M,567 Ctr. Gussstücke zum Wertbe von 2,8%) Thirn. 
direct aus dem Hohofen dargestellt. Hiornach ist 
eine wenn auch geringe Steigerung In «der Produc- 
ton, dagegen eine Werthabnahme um en. 16%, ein 
getreten, 

Im Sächsisch- Thüringischen Haupt - Bergdistriet 
waren von 10 vorhandenen Hohöfen nur 5 und 2 
Blauöfen in Betrich, welche TI, Cir. Hobeisen in 
Gänzen und Masseln und 38001 Ctr. in Rubguss- 
waaren zum Gesammtwerth von 325,918 Thlen. er- 
zougten. Speciel betrieb die Gräfl. Stolberg’sche Eisen- 
hütte zu Nsenburg nur einen ihrer Hohßfen mit 
Holzkohlen und erzeugte 15,500 Ctr. in Gänzen und 
Masseln und 17,00 Ctr. in Gussstlicken zum Werthe 
von 102,900 Thien. Die Hohöten der Tangerhütte 
bei Vätken und der Prinz Carls- Hütte hei Rothen- 
barg ruhten glinslich. Auf der Josephs- Hätte bei 
Rottleberode in der Grafschaft Stolberg-Stolborg wur- 
don 14,808 Utr. Robeisen (= 34,0 Thlr.) erblasen. 
Das Gräfl. Einsiodel'sche Hüttenwerk Lauchhammer 
bei Mückenberg verarbeitete vornehmlich reichhal- 
tige Wiesenerxs mit Braun- und Magneteisensteinen 
bei erwärmter Luft und Holzkohlen und produeirte 
15,510 Ctr, Ttoheisen und 20,831 Cir, Gusswasren 
zum Werthe von 129,930 Thirm. Auf der Ludwigs- 
Hätte bei Ziegenrlick hat sich die Roheisenprodus- 
ton auf 18,100 Cir. vorringert. Von dn Hohöfen 
im Schleusinger Kreise marbte nur der von Neu- 
werk bei Schmiedefeld eine 12. wöchentliche Cam- 
pagne und erblies bei Holzkohlen und Cokes aus 
Braun-, Roth- und Magneteisensteinen 5311 Ctr. Roh» 
eisen zum Wertbe von 12,924 Thlm. 

Der Westfälische Haupt-Berglistriet weist zur 
Roheisenerzeugung 24 Eisenwerke, auf welchen im 
3. 1859 von 52 Hohöfen nur 51 betrieben wurden, 
auf. Es wurden erblasen: bei Cokes in 22 Hohöfen 
2,306,303 Cir., bei Cokes und Holzkohlen in 2 Hoh- 
öfen 39,100 Cte. und bei Holzkohlen in 7 Hohöfen 
81,200 Ctr., zusammen 2,426,683 Ctr. Rohelsen, d, 1. 
178,997 Ctr. weniger als Im Vorjahr. Unter der 
Production waren 2,234,709 Cir. Glinze und Masseln, 
16,805 Ctr. Kobkstahleisen und 125,069 Ctr. Guss- 
stücke. Die Darstellung von Günzen und Masseln 
hat au-, die von Gusstücken abgenommen. (Forts £.) 


Mittheilungen. 


* Köln, 1. Norember. [Kreiskarton.] Hanı 
in Hand mis geologischen Karten gehen topo- 
Be Aufnahmen: die Zuverlässigkeit jener 

ngt von der Genaulgkelt dieser mehr oder weni- 
gar ab. In Ossterreich richten die Relchsgeologen 
sieh entwoler nach den topograpbischen General. 
stabskarten oder zie nehmen auch selbst die Ober- 
fläche auf. In Schlesien, wo man gegenwärtig mit 
Aufnahme der Reriere beschäftigt ist, spendet die 
Verwaltung der Bergbauhlilfscasse zu den daraus er- 
wachsenden Kosten ihren Beitrag. Allerwärts werden 
grosse Summen verausl ebensowohl, um ein 
riehtiges und deutliches Bill der Oberfläche, wie 
auch der unterinlischen Lagerungsverbältnisse zu or- 
halten. Die im Auftrage des Ministeriums vom 
Ober-Berghauptmann Hrn Dr. v. Dechen heraus- 
gegebene geologische Karte der Rheinprorinz und 
Westialen ist bekannt. Von der hiesigen Königlichen 
Regierung ist ein Pendant dazu, 4. h. die Anferti- 
gung einer topograpkischen Karte — allerdings 
nur innerhalb ihres Verwaltungsbezirks — 
unternommen worden. Wir sagen, ein Pendant, 
weil die neuen Karten sich ebenfals durch genaue 
Ausführung und Vollständigkeit ror dem bis dahin 
in erwähnter Beziehung Vorhandenen auszeichnen. 
Die Regierung glaubt damit einem Bedürfniss abzu- 
helfen, welches in Folge der vermehrten Communica- 
tlons-Anstalten doppelt fühlbar geworden ist. Die 
Karton erscheinen als Kreiskarten, doch #0, dass die 
einzelnen Blätter noch einen Theil der benachbarten 
Kreise umfassen. Die der Kreise Bergheim, Eus- 
kirchen und Rheinbach sin! bereits lithographirt 
und können zum Preise von 24 Sgr. per Stück be. 
zogen werden. Für alle Kreise liegen die Urlginal- 
Zeichnungen schon vor; sie sind nach den im Mauss- 
stabe von 1:80,000 herausgegebenen Generalstabs- 
karten in Maassstabe von 1: 50,000 entworfen. Trie 
Karten enthalten nicht allein die Kreis-, söndern 
auch die Bürgermeisterei-Grenzen ; die Staatsstrassen 
sind von den Bezirkastrassen unterschieden, eben 30 
sind die eingezeichneten Communalwege I. u. II. 
Klasse durch io Verschiedenartigkeit der Zeichnung 
kennbar. Ferner entlalten sie die Angabe der Höhen- 
lage sehr vieler Ortschaften und Berge; die Hühen 
sind auf Jen Nullpunet des Amsterlümer Pegels 
redusirt worden un gründen sich der Mehrzahl nach 
auf geometrische Nivellements. Die Erläuterungen 
weisen die Differenz des Amsterdamer und Kölner 
Pogels nach, 50 dass die Hühen leicht auf den 
Kölner Pegel berechnet worden können. Das gunse 
Kartenwerk, mit desson Debit F. C. Eisen's Hof- 
Buch- und Kunstbandlung zu Köln beauftragt ist, 
wird im küuftigen Jahre vollendet sein. Haben wir 
uns za dem dankbaren Bemlben biesiger Regierung 
zu gratuliron, weil sie für dem diessoitigen Bezirk 
otwas Vortreftliches geschaffen bat, so müssen wir 
doch gleichzeitig den Wunsch aussprechen, dass die- 
ser Vorgung eifrige Nachahmung erwecken und su 
ähnlichen Arbeiten auch in andern Bezirken anspor- 
nen möge. 

* Commern, 2%. Ostober |Petersheider- 
Röstöfen] Aus hiesigem Reviere kann ich Ihnen 
die Mittheilung machen, das die Besitzer des Blei- 
und Kupferersbergwarkes Günerslorf die Genehnii- 
gung zur Erweiterung ihrer Hütten-Anlage „Peters- 
heider-Röstöfen“ erhalten babon. Dieselben werden 
demgemäss, statt wie bisber mit $ Röst- und Ver- 
schlackungsöfen, mit 5 Oefen arbeiten. Vorgrschrie- 
ben ist, dass die Dämpfe, welche bisher Jarch Jun 
Kamin der Dampfkessel ihren Abzug dandon, nun 
mehr In einer 360 langen, 12° breiten und 22° hohen 
Condensationskammer, welche mit einer 132° hohen 
und 4° weiten Esso in Verbindung steht, niederge- 
schlagen worden. 

# Saarbrücken, 29. October. [Kohlen- und 
Cokes-Preise.] Ihrem Wunsche gemäss theile ich 
Ihnen nachfolgend die gegenwärtigen Kohlen- und 
Cokaspreise des hiesigen Bezirks mit. Dieselben 
haben seit meiner früheren Mittheilung in Nr. 6 
Ihres Blattes im Wesentlichen keine Veränderung 
erlitten. Nur Wellesweiler schwankt in »o fern Fr 
den Cokespreisen, als an dem Sats von Spr. B' 
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nicht unbedingt festgehalten wird, sondern auch zu 
dem ermässigten Preise von Sgr. 8 anzukommen ist. 
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vom Fihein, 0. Ostober. [Köln-Giessener 
Balın ] Obgleich der Staatsvertrag zwischen Preussen 
und Nassau über die von Köln nach Giessen und 
von Coblenz nach Wetzlar zu erbauenden Eisenbah- 
nen bereits am 8. Februar l. J. abgeschlossen und 
im Verordnungsblatt vom 14, August 1. J. publicirt 
worden, #0 ist doch bis zur tunde die Consession 
für die Köln-Giessener Linie, soweit sie nassaulsches 
Gobiet betrifft, von der nassauischen Regierung der 
die Bahın bauenden Eisenbahngesellschaft noch nicht 
ertleilt Hierin legt der Grund, warum bis jetzt 
weder mit dem Expropriationsverfahren noch mit 
Jen Erdarbeiten begonnen werden konnte, und die 
Hoffaung auf einen endlichen Beginn ist wieder auf 
ein halbes Jahr hinausgeschoben. 

= Mamm, 29. October. [Hammer Hütten- 
verein.) In diesen Blättern wurde vor längerer 
Zeit gemeldet, dass es in Werke sel, die den Ge 
brüdern Lindenstruht gehörige Eisenfabrik von 
einer zu bildenten Commandite, Hammer Hüttenver- 
ein, erwerben und in Botrieb seizen zu Lassen. 
Misslicher Zeitverhältnisse halber konnte das Work 
von den genannten Herren nicht völlig ausgebaut 
werden; den begonnenen Betrieb sistirte man im ver 
gangenen Jahre, weil alle Mittel erschöpft waren. 
Die Anlage schliesst neben mehreren Wohnbäusern 
ein Puddel-, Walz- und Hammerwerk, eine Giessorel 
und alle Vorrichtungen in sich, die zur verkäuflichen 
Darstellung von Achsen, Sturzblech und Öfenröhren 
erforderlich sind. Gegen die [Bummel ron 80,000 
Thin. übersinmt die Commandit-Gesellschaft die 
Anlage nebst Inventar {frei von Hypotheken, welche 
51500 Thir betragen); zur Vollendung der Einrich- 
tung sind SOO0 Talr. nöthig und werden zum Be- 
trieb 62,000 Thlr. ausgeworfen, so dass als Capital 
des Vereins 150,000 Thlr üxirt ist, Diirfte man nun 
auch bei den obwaltenden Conjansturen Bedenken 
tragen, dass «der Verein au Stande kommen wlirde, 
so ist gleichwohl die Constituirung vor einigen Ta- 
gen erfolgt, zu welchem Act statutgemäss die nach- 
gewiesens Zeichnung von LB3000 Thin verlangt 
wird. Es soll mit den Arbeiten nnverzliglich vorge- 
gangen werden und sicht man sich bereits nach 
einem Gerant für den Verein um. f#ie werden mir 
erlauben, Ihre Laser über das Werk unterichtet zu 
halten. 

% Essen, 1. November. [Bergschule.] Nunmehr 
iet der stattliche Bau unsres neuen Knappschafts- 
gebliudes vollendet und gereicht der westlichen Seite 
unsrer Stadt zur wahren Zierle. Ausser den Var- 
waltungs-Burean’s und Dienstwohnungen wird hier 
wäch unsre Bergschule, die bis jetzt in Beziehung 
sul Localitäten sehr eingeschränkt war, Ritz haben 


und dort in eigens dazu hergerichieten Räumen (ewei 
grosse Classonlocsle, I Ribliorhekzimmer, 1 Zimmer 
für mineraloglsche Sammlungen, ] für physikalische 
Instramente, 1 zum Vortrage der Chemie, 1 Labors- 
toriam, 1 Zeichensaal uni 1 für markscheiderisches 
Zulegen) in Bilde Ihren neuen Lebreursus eröffnen. 
Wiswnhl im „Derggeist* bereits des Oeftern von der 
Dürsner Bergschule und andern bergmännischen 
Lehranstalteu die Rede gewesen, so ist dach unseres 
Wissens nicht ein einziges Mal der hiesigen Berg- 
schwle Erwähnung geschehen. Nach einem Bericht 
des Hrn. Bergmeisters Cosmann möge daher Nach- 
stehendes in Ihrem Blatte ein Plätzchen Anden. 

Vom Jahre 1554 an, wo die Uebertragung des 
Greubenbetriebs an die Gewerkschaften erfolgte und 
mithin eine grössere Ausbildung der Betrlehsboam- 
ten nothwendig warde, bis zum Herbste 135% sind 
70 Schüler derselben zu Beamtenstellen gelangt, die 
meistentheils durch ihren Fleiss und ihre tlichtigen 
Leistungen sich die Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten 
erworben haben, Für den Cursus 1868, batten 
sich allein 113 angemeldet, es fanılan jelech nur 5 
für die I, und 41 Schüler für die IL. Classes Auf- 
nahme. Der Lehrplan hatte folgende Eintheilung : 
Dergbaukunde, Gebirgslehre und Physik wurde von 
Hrn. Bergmeister Cossmann für beide Classen zu- 
sammen und Algebra, angewandte Mathsmatik, Tri- 
gonometrie, Chomie, Mechanik und Maschinenkunde 
für die I, Classe vorgetragen; Hr. Dr. Rauch lehrte 
Planimoirie und Stereomatrle für beide Classen zu- 
sammen und für die IL Classe ausserdem Algebra, 
Aritbmetik, deutsche Sprache und Schünschreiben. 
Der Zeichenunterricht leitete Hr. Winkelmann; 
Maärkscheidekunst, die nur ia der I. Classes vorgetra- 
gen wird, lebrts Hr. Markscheidor Ackermann und 
Grubenhaushalt wurde von Hro. Borgamtscalculator 
Pork vorgetragen. Dem Unterricht stehen an Lehr- 
mitteln eine gute Bibliothek, Vorlegehlätter zum Zeich- 
nen, Modelle und Gezilhe, eine mineralogische, geo- 
gnostische und Potrofseten-Sammlung, ferner eine 
Auswahl von chemischen und physikalischen Appa- 
raten und verschiedene mathernatlschen, markschal- 
derüehen u. Mess-Insruments zur Seite. Diese Hülfs- 
mittel sollen jeloch in der Folge bedeutend vermehrt 
werden und scheint dies auch geboten, wenn man 
die Aufgabe dor Bergschule in Betracht zieht, deren 
Unterrieht sich auf 3 Wochentage beschränkt (die 
übrigen 3 Tago dienen den Schilern zur praktischen 
Arbeit in den Gruben), was bei ungefähr #8 Wochen 
Ferim nur 192 Untorrichtstage pro Jahr oder 
264 für den ganzen Lehrcursus ausmacht, in welcher 
Zeit also die ganze theoretische Ausbildung des 
Schülers zum Beamten erfolgtseio muss, Die Einnahme 
bei der Bergechule von 1854 bis incl. 1859 berech- 
net sich an Belträgen der Gewerken, an Zuschuss 
aus dem bergamtlichen Rostenfonde, an Zinsen von 
Capitalien ete, insgesammt mit Thir. 38,713 und Aus- 
gabe mit Thlr. 21,679, woran die Lehrerhonorare 
mit Tilr. 9025, Unterstützungen für fleissig und be- 
dürftige Schüler mit Thlr. 5300 und die Beschsflung 
der Lebrmittel mit 3439 Thlr. partieipiren. 

Weiter, a. d. R., %. Octbr. (Gussstahlkes- 
sel] Vor einiger Zeit machte die Nachricht in öf- 
fentlicken Blättern die Runde, dass in der Kessel- 
fabrik von L. Stuckenholz dahier ein Dampfkessel 
aus Gussstahl angefertigt werde, Der „Ess. Zig.“ wird 
darüber Folgendes miigetheilt, 

Der bes. Kessel, welcher jetzt vollendet ist, hat 
eins Länge von 30 und ist 4° im Durchmesser welt. 
Auf demselben beündet sich ein 2° hoher und chen 
s6 weiter Dampfdom, so wie ein 10% hober und 15" 
weiter Mannlochaufsatz ; die Form desselben ist ey- 
lindrisch ohne Feuerrohre. Der Komel ist auf 4, 
Atmosphären concesaionirt und haben «dis zu seiner 
Anfertigung verwandten Gussstahlbleche, welche das 
Puddlings- und Walswerk vonP. Harkort & Soln 
geliefert hat, eine Stärke von !/;”, eine Länge von 
78 und eine Breite von 36 und 32, die Gussstahl- 
Niete sind 059“, in den Köpfen 120" stark, Das 
Gewicht des ganzen Kossola beträgt 1842 Zpf., wäb- 
rend ein in gleichen Dimensionen, ebenfalls zu 4%, 
Atmosphären eöncemionirter, von demselben Fabri- 
ennten aus gewalzsiem Schmisdeeisen angelertig- 
ter Kessel, bei einer Blechstärke ron 0'414”, 0 


Zpfl. schwer ist. — Der Gussstahlkessel ist am 0. d. 
der Wasserdruekprobe unterworfen wörden. 
Nachdeg sich bei der ersten Probe, welche auf das 
1'/,fache des coneessionirten Drucks, also bis auf 6 
Atmosphären, ausgelehnt wurde, ergab, dass der 
Kossel nicht allein seine Form in keiner Weise rer. 
änderte, sondern auch vollständig dicht blieb, wur 
den auf den Wunsch des Fabrleanten noch zwei 
stärkere Proben vorgenommen, bei deren ersterer der 
Druck bis auf 8%,, bei deren zweiter aber bis auf 
13 Atmosphären, also bis auf das Sache des con. 
esssionirten Drucks gesteigert wurde, Der Kessel 
leistete vollkommen Widerstand, olns seine Form 
ingeniwie zu verändern und zeigten bei dem enor- 
mon Druck vonlöAtmosphärennur 2 Niste eich als 
nicht vollkommen dicht, ein Resultat, welches in 
jeder Beziehung als ausgezeichnet betrachtet werden 
muss und welches eben 50 wuhl für die Güte des 
Materials ala file die bei der Anfertigung des Kei- 
sels verwandte Rorgfalt einen glänzenden Beweis 
liefert, Umzweifelbafı geht aus diesen Proben hervor, 
dass man mit dor Stärke der Gussstahlbleche 
zu Dampfkosseln noch welter als in dem rorliegen- 
den Fall herunter geben kann, wo sich das Verhält- 
niss zu Eisenblechen wie 025: 0414, also annähernd 
wie 1: 2 stellt. Die Einführung noch dünnerer Plgt- 
ten ist aber um desswillen von grosser Bedeutung, 
als bierdurch die Preise solcher Kassel wesent- 
klch ermässigt werden. Bemerkt sei, dass aus- 
ser dem Material auch die Anfertigung der Guss- 
stahl-Kessel wisentlich kostspieliger wird, da das 
Vornisten grosse Schwierigkeiten darbistet, Während 
bei sohmiwdeeisernen Kesseln den Nieten Schwelss- 
hitze gagsben werden kann, ist dies bei Stahlnieten 
selbstrodend nicht thunlich und därfen dieselben 
nur rothglühend gemacht werden, was die Verarlei- 
tung selır erschwert. Die Vortheile anlangend, welche 
man von der Anwendung der Btahl-Kessel erwärtet, 
so hofft man auf eine grössere Dauer derselben. 
Die Erfahrung .wirl hierüber den sichersten Auf- 
schluss gewähren, indessen lässt sich aus dem Um- 
stand, dass man wiel dünnere Bloshe verarbeiten 
kann und dass man es beim Gusastabl mit einer viel 
homogenora u. zäheren Masse als beim Schmiederisen 
zu thun hat, doch schon jetzt mit ziemlicher Gewiss- 
heit ein günstiges Resultat voraussagen. Für Echlifs- 
kessel kommt ausserdem das viel kleinere Ge- 
wicht ganz besonders in Betracht, was für ata- 
tionäre Kossel wur insofern von Wichtigkeit erin 
dürfte, als der Transport derselben aus der Kessel- 
fabrik an den Bestimmungsort um Vieles erleichtert 
und reselbe daber bedeutend billiger wird. 

N Dortmund, 3%. Octöber [Blücher) Ss 
eben ist ein Circular in Sachen der Gesellschaft 
Blücher von denjenigen Verw.-Raths- Mitgliedern er- 
lassen worden, welche s. Z. dio hei der Kölner 
Consorlia aufgenommene Hypothek ala solidarisch 
haftbar unterzeichnet haben. Der gerichtliche Ver- 
kauf sämmtlieber Bealitäten und Berschtsams von 
Blücher steht in einigen Monaten heror; das Cireular 
befürchtet, bei den andauernd unglinstigen Geld- 
verhältnissen, dass durel den Vorkauf nur die zur 
ersten Stelle eingetragenen SO, MN Thlr. nebst da- 
von aulgelaufsnen Zinsen gedeckt werden, mithin 
die Inlınber von Obligationen und Actien ganz aus- 
fallen, Es kann daher nur im Interesse der Bathei. 
ligten liegen, wenn sie, um dem gänzlichen Verlust 
der Einlagen vorzubeugen, sich zu einom Ankauf 
des Werks und der Gruben einigen, Als Miigaran- 
ten der 30,000, Thir. Hypothek sind die Verw.- 
Raths-Mitglieder in der Lage, bis dahin beim Ver- 
kauf zu concuriren, wo sie von der persönlichen 
Haftbarkeit frei alnd. Zur Boihwiligung beider neu 
zu grändenden Gesellschaft laden die Astionalre ein, 
stellen jedoch, um die spätere Geschäftsführung 
nicht zu erschweren, als Minimam der Betheiligung 
1000,Thlr. fest, Etwaige Zusagen werlen bis zum 
20, Norembar erwariet. 

Dortmund, 29. October. [Paullnenhütte; 
Johannishütte.] Einer Correspondenz des „Allg. 
Anz.“ entnehmen wir, dass der Liquidationsbeschluss 
der Paulinenhütte noch immer nicht ganehmigt sei. 
Bachverständige sind der Ansicht, dass die Astionaire 
bei Vornahme der Liquidation im besten Falle 20%/, 
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des eingelegton Capitals zurückerbalten. In Bielefeld 
soll das nöthige Capital beschaflt sein, um die auf 
Stablfabrieation eingerichtete St. Johaunis- Hiftto zu 
einer Giesserel umeugestalten. Uns klingt dies An- 
gabe etwas komisch. Sicher uni in den Verhält- 
nissen der Hütte begründes ist, dass man sich in 
Bielefeld ganz besonders filr diese Hütte Interessirt. 

Dortmund, 25. October. [Kublenhergbau.] 
Der Monat September zeigt im Kohlenalisats auf 
den In unserer Umgebung belegenen Zeelian nor 
immer keine Besserung, da weniger als Im vorber- 
gehenden Monat, und noch beloatend weniger als 
in dem gleichen Zeitraum ron 1859 debitirt worden 
ist, Trotedem ist in Betreff des Absatzquantums 
das verwichene Vierteljahr wenigstens besser als die 
beiden vorhergehenden gewesen; die Preise jeiloch 
sind noch fortwährend gewichen, Tier durchschnitt. 
lich für eine Tonna (4 Acheffel) erzielie Verkaufs- 
preis beitrug wenig über 14 Ser., gegen 15 Bar. 3 PL 
im vorigen Quartal, ist also abermals um 1’, Ser. 
berabgegangen, Wührend günstig situirte Zech nm 
noch über 15 Sgr. erzielten, botrug der Durchsehnitts- 
preis auf anderen unter 14, unter 19, jn sogar unter 
12 Ser. für lie Tonne. Der Durechschnittew ertl (der 
geförderten Kohlen {lnel, der geringeren zum Belbst- 
verbrauch} berechnet sich auf nur ea. 15 Fgr. 2 Pf. 
für dia Tonne, ist also ehrnfalls um 1 Fer. 3 I. 
niedriger ausgefallen als im vorlgen Omartal. Die 
Zahl der beschäftigten Arbeiter hat sich gleichfalls 
etwas verringert, un zwar um ca. 5%, im D. gegen 
das 2, Vierteljahr; dass trotzdem, dem Absatz ent- 
sprechend, die Förderung etwas höher war, hat je- 
doch seinen Grund weniger in einer eiwa merklich 
grüssereu Leistung des Einzelnen, als darin, dass 
auch auf den neueren Zechen unserer Umgebung die 
Gesteinarbeiten gegen die Kohlenarbeiten allmälig 
mehr zurüektreten. 

Neue nennenswerthe Aufschlilsse hat im letzten 
Monate nur die Zeche Ver. Westphalia gemacht. 
Tem sihll. Querschlage In der Tiefhausohle uleser Zeche 
lat 8", Ler. im Liegenden «on Flötz H, ein Flütz 
Lit. I. angefahren, welches ans 29” Oberparken, 
1" Bergen, 12" Kohlen, 8° Brendschiefer und 8° Un- 
terpacken, 58" in Bumma besteht, mit GP gegen N. 
einfällt, Schleferthon zum Liegenden, %, Ltr, Branıl- 
schiefer und ılann sandigen Achlefer sum Hangenden 
hat. Die Kohle scheint eins gute stäckreiche Cakes- 
kohle, — Währemt die südlichs Partio dieser Zeche 
schon imtner sin« grosse Rogelmässigkeit in der La- 
gerung zeigte, scheint jetzt auch naclı N. die Grenze 
des am Schachte weniger regelmässigen Gobirgs- 
stiicks erreicht. Es wurde nämlich ca. 6 Ltr im 
Hangenden des Flützes Nr. 5 im nördl. Hauptijuer- 
schlage eine fast streichende Störung von 17, Ir. 
Mlchtigkelt mit 65% nördl. Einfalten angefabren, in 
deren Hangesslem sich ganz gesundes Gebirge mit 
45° Neigung anlegt, wolchen nach N, ganz normal 
Schichten von allmälig Aacherem Fallwinkel sich 
auflagern. Ein, 9 Ltr. im Hangenden dar gedachten 
Klaft überfahrenes Flötz mit 44° nönllichem Ein- 
fallen, von Gr Mächtigkeit, wird zwar wegen gerin- 
ger Stärke der einzelnen Kohlenblinke vorläufig 
nicht gebaut worden, zeigt aber ebenfalls ein ganz 
gesundes Ansehen und regelmässige Lagerung. — 
Von amleren Zechen dürfte von Interesse seln, ılass 
ZecheW ittwe jetzt bei nahe 76 Ltr. ibre erste Tief- 
bausohle angrsstzt hat un! demnach bald den Debit 
eröffnen wird. Das Abteufen ist unter glinst’gen 
Umständen betrieben worden, da bei obiger Taufe 
die Wasserzutlüsss noch nicht ganz 8 Chiss. betragen. 
— Auch die Gewerkschaft der alten bei Barop be- 
legenen Zeche Hummelbank soll einen Tiefbau 
benbsichtigen und hat deshalb in einer vor einigen 
Wochen hier abgehaltenen Vers, beschlossen, zur 
nächst das früber nur wenig bebaute Fell durch 
Bchilrfarbeiten niüher aufsuschliessen. 

4 Wörde, 3. October. [Hördar Verein.| Die 
Genehmigusg zur Ablinderung der Linie bei dem 
Bau einer Eisenbahn von der Hermannshütls an der 
Dortmund-Boester Eisenbalın nach dem bei Brakel 
und Assela belagenen Rte'nkohlen- Bergwerk des 
Hörder Bergwerks- und Hütten- Vereins ist allerhöchst 
erfolgt [vergl. „Bt.-Ane.* vom 1. Now.]. Bekanntlich 
war die Verbindung des Kohlen. und des Hütten- 
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die Theuerung der jetzigen Achsfracht geboten, Der 
Bau des Schienenweges ist bereits im September in 
Angrif genommen worden: noch hat man hin und 
wieder einige Schwisrigkeiten in dar Expropriation 
zu ahnen, doeh neigt man sich der Hoffnung zu, 
dass die Bahn nit nächsten Frühjahr dem Berrieb 
übergeben werden könne. Sie wird bei den grossen 
Quastiziten Brennmaterial, welche nach der Hiitie 
zu schaffen sind, dem Verein bedeutende Ersparuisse 
ermöglichen. 

Berlins, 31. October. [Minerva] Die „Bürs. 
Atg.* selreibt: „Es Ist seit einigen Tagan vielfuch 
‚las Gericht verheeltet, dass die Unterhandlungen 
wagen käurlicher Ucherlassung des stmmtlichen 
Eigenthums der Sehlesischen Bergbau- und Hütten- 
Gesellschaft Minerva an eine Englische Gesrilsehndt 
auf dem Punete stehen, zum Abschluss zu gelangen, 
und man bringt mehrluche grössere Ankäufı, die in 
den Actien dieser Gesellschait währen] der letzten 
Tajr erfölgt sind, kiermit in Verbinlung. Nemerken 
wollen wir bei dieser Gelegenheit nuch norlı, dass 
baute auf der hiesigen Börse Irivilemlenscheins «der 
Gesellschaft Minerva pr. 10 mit 4, Yu oder 1 Thle- 
pr. Stück gehandelt wurden.“ 

Beutben, 29, October, [Nergbau-Hülfsensse.] 
Am 25. d. bielt das Cam der Oberschlesischen 
Steinkohlen-Terghau-Hilliscasse ice eine Sitzung, 
in weleber, wie die „ebles.-Zte.” mittheilt, zwei 
wiehtige Deschliiesa gefasst wurten. Das lomite 
bewilligt, soweit es seine consultative” Stimme an- 
geht, filr die Vermessung des (therschlesischen Derg- 
bumi-Rerlers einen jährlichen Neltrag von MM Thlr. 
zurünlerst für elnen Zeitrauın von 10 Jahren, In der 
Voraussetzung, dass dor Fiscus sich an dem Werke 
mit einer gleichen Gwots "etkeiligr. Der Antrig, 
zwir nicht die Rerghau-HN!isc se seibat, aher doch 
lie jährlichen Beiträge aufzuheben, wurde aus m.l- 
roren Gründen abgelehnt, unter welchen besonders 
die Rlicksirht ins Gewicht fiel, dass die Cusse Ver- 
pfliehtungen eingegangen, ie jührlich 4,009 The. 
zur Deckung erfordern. Die jährlichen Beiträge sind 
deshalb auf «ln Minlunlsate won 11/, Ya vom Brutto- 
Ertrage einer Kohlenzeche fostygosetzt, und diese er- 
scheinen Binlänglich, um jene beregten Verpflich 
targen vollständig za decken. Bisher ervnichtg der 
Beiteag siaor Grabe nahe an 3%, des Brutio-Er- 
trag. 

X Hannover, 39, October. [Stadler Zoll] 
Die unser Lani and die serliandelnden Nationen so 
sehr beschäftigen la Frage (los Pralr Zulles geht 
Ihrer Lösung entgegen. Dar Künig bat ie engli- 
sehen Vorschläge angenommen, die kurz dalıin Inu- 
ten, dans der Zoll gegen einen Ablösung-vertrag 
von 100,000 Thir. in Zukunft wegfalle. In diese 
ein für allemal an Haumorer zu zahlenle Fumme 
thellen sich die bei der Angelsgenleit betheiligten 
Staaten. England und Hamburg ilernelmen je ein 
Drittel und haben beide die zustimmende Erklieung 
bereits gegeben. Es handelt sich noch um die Ver- 
tbeilung des letzton Drätte's, welche Hannorer vor 
zunehmen hat. Ir Beparatvertrag zwischen Lier 
und Nelglen, resp. (lie Versinharung Gher den Stwler- 
und Schohle-Zolt bieter für die neue Lösung keine 
Pchwierigkeiten. An der Beseitigung des Atnder- 
Zolls hat wohl England das geissto Interesse, imlerm 
dadurch der Absatz seiner Produete erleichtert winl. 
Hier glaubt ınan, dass u. A. die englische Mtein- 
koble in grossen Massen würde angefahren werden. 
Ich bin «ler Meinung, dass diese Seite der Sache die 
Aufınerksamkeit Ihres Lesepablicums erregen muss. 
{Ganz recht, wir werden uns demnächst damit be- 
gehäftigen.] 

kKarlsrube, 27. Octuber. [Rheinzullfrage) 
Ueber die Verhandlungen der Khein-Detrol-Confe- 
tenz singen nur spärliche Nachrichten ins lubli- 
cum, Hauptsächlich dreht es slch um die Aufhebung 
‚ler gegenwärtigen Bofreiungen, die einer Verein- 
fachung des zollamtlichen Abfertigungs » Verfahrens 
im Wege sind Nach Beseitigung (iesor hinderlichen 
Ausnahmen von «der Regel will man die file die 
preupische Kheinstrocke gewährte Erleichterung dur 
Verzollung fiir div nächsten Zoll-Aemier auf dem 
ganzen Kein einführen un] sich mit einer möglich.t 


ein’in-hen U'ontrole begnügen. Lias einheitliche mäs- 
sige Abgabe und Vereinfachung der Zoll-Formali- 
täten glaubt man als das Ergebniss der Conferenz 
in Aussicht stellen zu können, Uebrigens wäre schr 
zu wünschen, das Jie Angelegenheit aus dem 
Schneckengang horaustrete, TDiie Verhältuisse der 
Rheinschiffahrt befinden sich offenbar im Stadium 
der Krisis, Von anderer Seite wirt so eben aus 
Mainz geschrieben, dass die dortige Schleppsehif- 
fahrts-Gesellschaft künftigkin die bedeutenden nach 
hier bestimmten Rohrisen- Transporte In Coblenz 
lüschen uml won dert per Eismbahn nach Mainz 
befördern lässt. Bei dieser Transport Combinstion 
wird preussischerseits das Rheinoetroi nachyelassen, 
und 5 ergibt sich eine belangreiche Erspartitg. 

”Wien,2S. Ortöber. [Waffenausfuhr; Schem- 
nitzer Berg-Akalemiker; Handelskammern.] 
In Folge kuiverl. Entschllessung vom 10. wurde dus 
Verbot der Aus- u. Durchfuhr von Watien u. Waffen» 
bestandibeilen, von Munition und Munitions-Gegen- 
Ständen, als: Blei, Salpeter und Schwefel, 
dann Eisen an allen Grünzen des Neiches, wo 
dleses Verbot noch in Wirksamkeit steht, mit Aus- 
nahme Her tiränzen gegen die kcemien Italienischen 
Staaten, die Schweiz und die Sor, aufgehoben. Die 
Anordnungen hinsichtlich deg Fchlesspulver- Mono- 
pols bleiben unberührt, 

Am 18. d. feierten die deutschen Züglinge der 
Berg- Akademie zu FSchemnitz den Jahrestag «er 
Achlnebt bei Leipzig In recht alnniger Weise. Durcl 
derartige Kuntgebungen will der Bergmannstand 
zeigen, dass unter allen Verhältoissen ein von Va- 
torlandsliehe erfüllte Herz wmter seinen Kittel 
schlägt, 

Durch das jüngst erilossene Diplom des Kalsers 
ist auch ein Handelswinisterium oreirt worden, un- 
ter (lesseon Resort die Montan-Angelegmnheiten ılos 
Reiches gehören werlen, In Fulge «ılaron nehmen 
fortan die Handelskammern eine anders Stellung, 
als seilior, dem Berg- und Hüstenwasen gegenüber 
ein, Kürzlieh grlnngto divse Frage in der Pilsener 
Kammer zur Erörterung und sprach man die An- 
eicht aus, dass nun, nechdtem der Bergbau dem 
Wirkungskreise der Kammern eutzagen worlen s«i, 
auch die Vertretung der Interessen desselben mufzu- 
hören babe und die für den Bergbau gemählren 
Mitglieder auszuscheilen hätten. Ein derartiges Vo- 
tum lässt sich schwer begreifen; als 0b die Han. 
dolskammern nicht nuch wie vor die Interessen = 
Montanwesens und ehensn gut wie diejenigen jeles 
anlerm Industriezweigs vertreten könnten! Die Han- 
delskammer von Prag ist denn auch in ıler That 
entgrgengesetster Meinung 
* Aus Frankreich, %0, Ostober. [Rundschas.] 
Ununterhrochen dauern in Paris die Detall-Verband- 
lungen üher den Franco - beltlschen Handelsvertmg 
fort. Charakteristisch für die Simmung des Lamics 
ist das Votum beeiiglich der Frage, ob ler Vertrag 
echon vor der hestimmungsmässigen Frist zur Aus- 
führung gelangen sslle- Hicrüher hatten »ich nuf 
Ersuchen der Iegierung di» Handelskammern und 
ähnliche Corperationen zu Aussern. Von 113 Cor- 
porationen haben 66 den imdustrlalien Distrieten An- 
gehörige sich dagegen, 33 den weinbauenten dafür 
orktürt; 14 haben siel der Melnungsabgabe enthal- 
ten, Danach möchte man beinahe glauben, Frank- 
reich sehn® sich nicht übermässig nach dem neuen 
Srgen. 

Der am 12, 4 ratifieirte Sapplemeutar- Vertrag In 
Betreff der Eisonwaaren ist am 37, vom Moniteur 
veröffentlicht. In Kraft treten lie vereinbarten Zoll- 
sitze am 1. Novembre. 

Auch ie bla jetzt offieiel unerleligte Frage, wir 
nach dem neıen Tarif Warren Britischen Ursprungs 
beim Import auf fremden Behiffen zu Imkandeln 
seien, ist nun gesetzlich geordnet, Ein vom Moni- 
tour gestern publieirtes Deeret vom 28. Örtober ver- 
fügt, dnss «ie Waaren Britischen Ursprungs 
und Beitischer Manufactur, welche In dem Handels- 
vertrage vom 33. Januar d. I. nuigeführt sind, heim 
import auf andern als Französischen oiler Britischen 
Schiffen einın Zolteuschlan hezulslen sollen, räm- 
tich 9% eta, pr. IM Kilogramin, wenn „ie Wanren 
überhaupt zolffrei oder mit weniger als Ir. zu ver- 
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zollen sind ; beträgt der eigentliche Zoll aber 8 fra. 
und mehr, wo» kommt der in Art. 7 des Gesrtzes 
von 2®.Aprilifi6 festgeseizte Zuschlag zur Bersch- 
nung. 

Wie Frankreichs Importhandel In berg- u. hiltten- 
männischen Prodacten sich gestaltet bat, lehrt nach- 
stehender Auszug nach amtlichen Quellen über dio 
ersten neun Monats der 3 jüngsten Jahre, 

Es gingen ein in 1860 1859 1868 

Steinkohlen Kil. 33,752,008 33,864,402 32,491,074 


Cokes „  3,973,370 3,310,818 —_ 

Roheisen u 148,306 32870 AD 
Staheisen Be 230 10,981 A, 
Stabl » z 2,377 5,455 4,615 
Kupfer . 291,337 30,449 712 
Blei „ 118088 167472 160,568 
Zinn n 21,3% 24,224 17,857 
Zink m 213551 190,176 209,289 


Diesen Zablen zufolge ist der ‚Steinkohlanbezug 
vom Ausland unverändert geblieben. Frankreichs 
Kohlenbergbau sieht einer weitern Entwicklung, de- 
ren or allerdings fähig ist, noch entgegen. Behr be- 
egtend hat die Eiseneinfahr abgenommen; in den 
übrigen Metallen lat weder eins erhebliche Ver- 
schlimmerung noch Desserung wahrzunehmen. Auf 
ziemlich hoher Atufe sicht bekanntlich die franzö. 
sischo Maschinen-Industrie. Gradatim baben die Ex- 
portwerthe derselben in den drei genannten Zeit- 
räumen zugenommen: sie betrugen 1858 4,706,676 
Frs., 1859 4,875,3%4 Fre. und 1860 5,159,581 Fre. 
Die nächsten Tabellen werden den Laser in den 
Stand setzen Über die ersten Wirkungen des Han- 
delsvertrags auf die oben angeführten Industrie. 
zweige zu ürtheilen. 

Bei den nun beendigten Holzversteigerungen in 
der Haute-Marne stellt sich ein Durchschnittapreis 
von 13 & 14 Frs. fir den Cubikmeter Holzkohle 
herans, Üugen das Vorjahr niedriger, entspricht der 
Preis des Brennmaterlals doch lange nicht dem 
Rückgang ler Eisenpreise. 





Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loeo Köln.) 
Spreng-Palver 1. Sorts Thle. 16 per 100 Zeil-Pid 
Helm 7? 


Röböl in Partiven Thir. 13°: per 100 Zoll.Pfd. 
Masebinendl, bestes „ 21 dito. 
Masthinenschmiere, prima 7", dito. 

per 1000 Zollpfd. 


Eisen-Gust, Masebinenstücke Thir. 5 & 
40 
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AQ  NEU-SCHOTTLAND. 


Die diesjährige erdentliche General-Fersammilung der Actionaire des 
Berg- und Hütten-Actienvereins Neu-Schottland wird am 


Donnerstag den 28. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in dem Gasthofe Zum Römischen Kaiser in DORTMUND Statt finden. 
Zur Berathung kommen folgende Gegenstände: 
1) Verwaltungsbcricht tiber das Geschäftsjahr 18% 44; 
2) Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungsraths; 
3) Vorlage der Bilanz für 18%. und Erstattung des Berichts der Herren 
Rechnungs-Rovisoren; 
4) Wahl dreier Rechnungs-Revisoren für das Geschäftsjahr 18%: ; 
R Ausloosung von 4 Stück Obligationen unseres hypothekarischen Anlehens. 
Indem wir die dazu re tem Actionäre unserer Gesellschaft einladen, an 
dieser General-Versammlung Theil zu nehmen, bemerken wir ergebenst, dass zur 
Aushündigung der Eintrittskarten und Stimmzettel, nach der im $. 25 der Statuten 
vorgeschriebenen Deposition der Actien, ein Beamter der Gesellschaft an den beiden 
Tagen vor der General-Versammlung in dem Gasthofe Zum Römischen Kaiser an- 
wesend sein wird. 
Dortmund, den 24. October 1860. 
Der Verwaltungsrath von Neu-Schottland, Berg- und Hütten-Actienverein. 
Wilhelm von Born. Druckenmälter. 
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Biyden Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabrivanten fenerfester Ckamoti-Steine, 
Marke „Comwen*, 

Betorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
Jeuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokesöfen ete. ete. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. | F. Gehricke. 

Jos. Üowen u. Compagnie waren die ein- wohnhaft zu Aggerhof bei Stolzenbach. 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- j1027) 


Eine Schachtpumpe mit Sauge- 
rühren wird zu kaufen gesucht. Franco- 
Offerten sub Lit. B 1025. besorgt die 


Exped. d. Bl. [1025] 
R teufen der Schächte erfahren sind 

und Tüchtiges leisten künnen, fin- 
den Beschäftigung bei hohem Lohne auf 
den Gruben im ! 





20 Bergleute, welche im Ab- 


Ficitation 


Medaille für „Gas-Retorton und andere 
auch unter der Taxe des in den Kreisen 


feuerfoste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 

Rheinbach, Bonn und Euskirchen gele- 
genen 


Grossbritannien. [1003] 
„Bergwerkes Justus” 
Am Samstag den 10. November 1860, 


Nachmittags 3 Uhr zu Bonn auf der 
Amtsstube des Unterzeichneten, Belder- 
berg Nr. 1014, soll in der gerichtlichen 
Theilungssache Menzen contra Domou- 
lin und Pfahl zu Zülpich 
des zufolge Urkunde vom BU. Januar 1858 
landesherrlich eoncessionirte, in den Gemeinden 
Flerzheim, Morenhoren, Baschhoren, Miel, Hei- 
merzheim, des Kreises Rheinbach, in der Ge- 
meinde Weilerswist, Kreis Euskirchen und in 
den Gemeinden Waldorf, Hammerich, Bornheim 
Brenig, Roisdorf, Alfter, Gielsdorf, Ordekoren 
und Impekoven des Kreises Bonn gelegene 
1025066 TI Lachter grosse Braunkohlen- 
und Eisenerzbergwork „Justus® genannt, nebst 
den am Verkaufstage an Ort und Stelle vor- 
findlichen geförderten Erzen, im Ganzen taxirt zu 


6000 Thir., 


öffentlich an den Meistbietenden zu jedem 
Preise auch unter der Taxe verkauft werden 
Bonn, den 28. Juli 1860. 


von Monschaw, Notar. 


Peter Krall jr. in M.-Gladbach. 


Fabrik wasserdichter Bau- 
materialien 
unter technischer Leitung von 
Büsfcher & Hoffmann in Nıufladt-Ebers waldr 


(siehe Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1857, 
Heß III, V, VID. 
Steinpappe zu feuersichern Bedach- 
ungen in Rollen von 3 Fuss Breite und 

jeder beliebigen Lünge. 
halt-Platten zur Abdeckung von 
rücken, Tunnels, Casematten etc. und 

zu Isolirschichten in Mauern. [99] 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln a’Rh., Mai 1860. 11019) 
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1 Thir. 15 Ber. 
durch die Preusmische Post 
und alle desischen Bucahandiangen, 





für 


1860. 


6. November. 


Einrückungsgebähren 
1!j4 Ber. für die Petlt- Zens 
oder deren Raum, 


Bodaction und Expedition 
Friedrich - Wiihelmastrasie Nr. 1, 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 





Man ahonnirt für Köln in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buach- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilholmstrasse Nr. 2=+ ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte les Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen filr Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Voraushezahlungen für ein halbes Jahr, durch lie Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- un! Kunsthanllung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= In Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Amtliches. — Auswanderung und die westfälischen Hergleute 
in Büd-Russiand. L. — Zur Frage liber die Arbalssondnu 
— Lie Gtlederung der permischen Formatlon im wordöstlichen 
Höhmen mit besonderer Hericksichsigung Ihrer nutsbaren 
Mineral« (Forts) — Iher Hürtenbeirieb Im dem 
rausslschen Senats im Jahre IX, Eisenhlien. (Forts) = 
üthellungen: Köln [KEin-Müsener Verein‘; » Köln |Fhänlı)- 
Coblenz |Ikbeinsehlfiiahri]i - Düsseldorf [Verein der rheinisch- 
westt, Eisenhütten-Ingenieure]; - Düren [Lage]: - Yan der 
Bahr [Rubrkohlen]i - Kısen lanıgew, Bergientel; -— Ihehum 
Bochumer Verein für (hussstahlfabriossion]i — Dortmund 
Gussstablkessell; - MHasnover [Hüttenwerk zu Neustadı]; = 
![Einenbahmtarif]; - Trresten | Dresden- Ponsendarfer Atein- 
kohlenbauverein); — Aus Beigien [Rundschau]; -— Ammerdam 
[aiesaschER] - Glnsgow ([Robebsen]; - Londen [engi.- franz. 
elsverirag); - Vermischtes, — Sotlsen für Acılonalre ete. 





Am tliches. 


Patent, 

Dam Fabrikbesitzer Ernst Hoffmann, Inhaber 
der Firma Ernst Hoffmann & Comp. in Breslau, 
ist unter dem 27. October 1360 ein Patent anf eine 
mechanische Vorrichtung zur Bewegung der Für- 
derungs-Gofässe in Grubenschächten, In so weit 
solche nach Modellen, Zeichnung und Beschreibung 
in ihrer Zusammensetzung fllr neu und eigenthüm- 
lich erachtet worden ist, auf fünf Jahre für den Um- 
fang des preussischen Staats ertheilt wonlen. 
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Auswanderung und die westfälischen Berg- 
leute in Süd-Russland. L 
* Köln, 5. November, 

Keinem Volk derErde wohnt einsostarker Aus- 
wanderungstrieb inne, wie den hen 
Stämmen. Es ist eine Eigenthümlichkeit, welche 
dem germanischen Element unter allen Ver- 
hältnissen anhaften bleibt: macht sie sich doch 
von jeher unter den mannigfaltigsten Umständen, 
unter den verschiedensten Geschicken geltend. Im 
Allgemeinen lässt sich vielerlei als Ursache der 
Auswanderung anführen. Verarnung, Steuer- 
überbürdung, politische oder Gewissens-Unfreiheit. 
nAtionale Zersplitterung, das sind wohl hauptsäch. 
lich die Motive, welche den Menschen bewegen, 
Jie Wiege seiner Heimath zu verlassen und in 
der Fremde das zu suchen, was ihm die Stätte, 
un: sich für ihn die süssesten und theuer- 
innerungen ku versagt. Mit den 
erwähnten Gründen reieht man jedoch nicht ans, 
wollen wir uns jenen auffallenden Wandertrieb 
des Germanen erklären. Man blicke auf England; 
welches Volk ist so reich und angesehen, wie 
das britische, welcher Staatsangehörige darf von 
sich sagen, sein Land sei national zu einem 30 


| kräftigen und harmonischen Ganzen verschmolzen, 


er sei so politisch frei, wie der Sohn Albions? 
Dennoch zählt England alljährlich eine grosse 
Menge Auswanderer, während z. B. der Franzose 
auch unter äusserst despotischen Regierungen und 
gewaltigem innern Druck ntr höchst selten seinem 
„schönen Frankreich“ den Riicken kehrt. Stellen 
wir Deutschland lem Czasrenreiche gegenüber. 
Bei uns ist mehr Reichthum zu Hause, auch be- 
finden wir uns in politisch heser geordneten 
Verhältnissen, als in Russland. Gleichwohl ver- 
lassen Schaaren von Auswanderern noch immer- 
fort die deutschen Gauen, wohingegen der Russe, 
sehleppt er auch in kalter, öder Steppe sein 
Dasein dahin, das ihm zigewiesene Loos nicht 
mit einem andern vertauscht. Aus diesen Paar 
Parallelen, welche sich leicht weiter verfolgen 
liessen, dürften wir schon zu dem Schluss berech- 
tigt sein, dass vornehmlich an die germanische 
Wanderlust noch ein anderer Manssstah zür 
Beurtheilung gelegt werden muss, und das ist die 
Eingangs genannte Eigenthümlichkeit, welche 
jenem Element anklebt und die identisch ist mit 
dem historisch gewordenen Beruf der Völker ger- 
manischer Abstammung: Cultur und Gesitiung 
in alle Welt hinauszutragen. 
sucht über die Stellung des Staates zur Auswan- 
dererfrage. Selbstredend darf der einzelne Bürger 
von Staatswegen nicht behindert werden, wenn 
er aus dem Lande zu gehen wünscht. Ein Ver- 
brechen, welches mit Eins geahndet werden 
könnte, schliesst der Wunsch nach Laft- und 
Wohnungsveränderung, sollte er auch in Hunderte 
von Meilen weite Fernen schweifen, keineswegs 
in sich, Ebenso wenig würde einer Regierung 
das geringste Rechtstitelchen zur Seite stehen, 
wollte sie — wir nehmen den bedenklichsten 
Fall an! — einem alles mit sich fortreissenden 
Auswanderungsstrome Schranken setzen vermöge 
anderer Prohibitirmittel, etwa durch Vermögens- 
Confiscation. Ueberhaupt lässt sich mit Sicher- 
heit annehmen, dass in diesem Falle Zwangs- 
maassregeln, ganz abgesehen von Unrechtmässigkeit 
und schreiender Rechtsverletzung, ihren Zweck 
vollständig verfehlen würden. 

Hat nun auch der Staat kein Recht, der Aus. 
wanderung, wo immer sie auftreten mag, zwangs- 
weise oder künstlich entgegenzuwirken, so kann 
er derselben doch nicht mit Gleichgültigkeit zu- 
schauen. Dem Staate werden durch diese Abson- 
derung wirthschaflliche Werthe entzogen, es 
verlässt ihn Capital und Arbeitskraft, durch deren 


Leistungen ihm sowohl Steuererträge dargeliotens 
wie auch eine gewisse Summe won Produeten 
geschaffen werden, die also fortan in Ausfall 
kommen. Hat die Auswanderung ihren Grund in 
Unzufriedenheit, nun, dann ist ja das einfachste 
und wirksamaste Mittel bald gefunden: man räume 
den Anlass zur Unzufriedenheit hinweg. Und da 
stimmen wir unbedingt Say bei, welcher die beste 
Methode. Menschen zu fesseln und anzuziehen, 
darin erbliekt: „gerecht und gut gegen sie zu 
sein und sie ausnahmslos des Genusses derjenigen 
Rechte zu versichern, welche in ihren Augen die 
köstlichsten sind, nämlich der freien Verfügung 
über ihre Person und ihr Vermögen und der 
Fähigkeit, mit völliger Sicherheit zu gehen, zu 
kommen, zu bleiben, zu reden, zu lesen und zu 
schreiben.” Ist dagegen die Auswanderung jene 
wohlthätige Kraftäusserung einer Nation, aus der 
die Ueberschüsse an Menschen und Capitalien 
nach fernen “Gegenden ausfliessen, oder anders 
ausgedrückt, entspringt sie theilweise oder ganz 
dem culturtragenden Trieb, dann wird der Staat 
nieht einmal Ursache zur Intervention, zur hem- 
menden Finmischung haben. Denn die ihm 
entzogenen wirthschaftlichen Werthe sind dann 
ein Pfund, mit dem der Auswanderer in der Fremde 
wuchert, von dem aber in den meisten Fällen 
dem Stammlande eine erhebliche (uote zu 
Gute kommt. Der Auswanderer nimmt Anhäng- 
lichkeit an das Mutterland mit sich, seine Bezieh- 
ungen zu ihm bewahren den Charakter der Freund- 
schaft und es entsteht meist ein Wechselverkehr 
auf dem Wege der Industrie und des Handels, 
der beiden Theilen zum Vortheil gereicht. 
Letzteres Ergebniss führt uns also mit noch 
um so mehr zwingender Üonsequenz zu 
der Erwägung, dass der Staat der Auswanderung 
nicht indifferent zusehen soll, ja, dass er aus 
allgemeinen und besondern Rücksichten die Pflicht 
hat, sich ihrer vorsorglich anzunehmen. Es 
ist unbedingt falsch, den Answanderer, weil or 
aus dem Stantsverbande scheidet, als enfant perdu 
zu betrachten, ihn gänzlich aufzugeben, es ist 
das eine volkswirthschaftlich durchaus un- 
richtige Maxime, geschweige davon, dass sie ver- 
werflich ist und undurchfürhrbar vom Standpunet 
des Humanismus. In wirthschaftlicher Bezie- 
hung gebietet zunächst das eigne Interesse, spricht 
vor allem Nützlichkeit dafür, das vom Mutter- 
lande das Band, welches den Ausgewanderten an 
die alte Heimath knüpft, nieht zerrissen oler ge- 
lockert werde, dass man vielmehr mit allem Eifer 
darauf Bedacht nehme, es noch enger zu schlingen. 
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Auf welchen Wege «ns geschehen kann, ist 
leicht einzusehen. Durch gute und zuverlässige 
Auskunft über die einschlagenden Verhältnisse, 
welche cine Regierung ohne übergrosse Mühe und 
Anstrengung sich verschaffen kann. durch Schutz, 
den man Jem ehemaligen Landesangehärigen im 
Auslande, z. B, durch Erriehtung eines sorzfül- 
tigen Consularlienstes, zu Theil werden lässt, 
wird ıler Zweck, wie wir gleich schen, vollkommen 
erreicht. Ist lie Regierung im Besitze zuverlässigerEr- 
kundigungen, d. b. solcher, die auf zründlicher 
Kenntniss der fremilen Verhältnisse heruhen, «dann 
ehnet und sichert sio gewissarmanssen dem Anıs- 
wanlorer das fremde Terrain. während sie selbst 
den Schlüssel in der Hand behält zur Anbahmıng 
erfnlgreicher Beziehungen. Sie kennt alsdann die 
beste Art, wie der Austausch der beiderssitigen 
Produete leicht und gewinnbringen! zu bewerk- 
stelligen ist; dadurch wird der Ansiedler in der 
Ferne für das Mutterland gewonnen, und wihrend 
beide mit Leib und Serle Eins werden, gewinnt 
Letzteres neben matteriellen Vort.eiken arsch 
Macht und Ansehen «durch eine energische und 
sachgemässe Vertretung, die rs seinem Colo. 
nisten im Anslande anzedeihen IRsst, Anf dem 
natürlichsten Wege wird solchergestalt ein Wech- 
selverkehr hergestellt, der den Grundstein gelegt 
hat zu Macht und Reichthum der Nationen. Wir 
erinnern an England, wo man zuerst zum Be- 
wusstsein der gemeinschaftlichen Interessen des 
Stammlandes und der Auswanderer gelangt, wo 
man am übersrugendsten zur Finsicht gekommen 
ist, Deide seien von ser Natur darauf angewiesen, 
Hand in Hand die künftige Nationalgrösse zu er- 
zielen, zu befestigen und zu behaupten. Dieser 
Einsicht und der daran entspringenden folgerich- 
tigen Handlungsweise verdankt Enzland die Höhe 
seiner materiellen und geistigen Prosperität, seine 
jetzige Grösse. 

Nun gehen wir noch einan Schritt weiter. In 
dem eben (tesagten haben wir wohl Nlützlieh- 
keitzgrünle abgeleitet, nicht aber lässt sich dar- 
aun die Folgerung ziehen, es sei eine Rexierung 
nothwendig gchalten „etwas zu thun“ für 
diejenigen, #0 ihrer väterlichen Zucht „abtrännig‘ 
werden. Aber es tritt noch ein Moment hinzu, 
weiches darthut, dass ausser Nützlichkeit uch 
Nathwendigkeit jeder Rogiermg eine gewisse 
vorsorgliche Beachtung der Auswanderer ein. 
schärft. Lässt der Staat, ganz unbeklimmert tum 
die möglichen Folem, den Atıswanderer saine 
Rettung ımd sein Heil in der Ferne schen, atiwet 
erihn 50 zu sagenin eine unbekannte. abentener- 
liche Zukunft hinaus und e« scheitert wie 
unter solchen Umständen gar leicht ist — die 
Auswanderung, was dann? Freilich, es ist Sache 
des Einzelnen, seine rienen Verhältnisse snlhat 
zu bemtheilen, allein entspricht der Erfolg nicht 
der eignen Beurtheilung und der eignen Voraus. 
sieht des Auswanderers, dann hat in den meisten 
Fällen das Stammland die Folgen der falschen 
Beurtheilung ‚Jener zu tragen. Scheitert die Ans. 
wanderung. #0 ist Zehn gegen Eins zu wetten, 
dass die Schaar der Unglücklichen der alten 
Heimach wieder zufält, vornusgesstzt, dass sie 
vom gänzlichen Untergang überhaupt verschont 
seblieben sind, Mit dem Verlut an Hab und 
Gut, mit vernichteten Hoffnungen und gebrochenen 
Mathe, wenn nicht entbiisst und krank, langen 
die Auswanderer an ihrer Geburtsetätte wieder an. 
Hamanität verbietet die Zuröekweisung und — 
trifft die Regierung der Vorwurf, dass sie sich 
ganz und gar theilnahmlos den Auswanderern ge. 
genüher verhalten hat, dann mag sie in der 
Wieteraufnahme physisch und moralisch redu- 
tirter Landeskinder die gerechte Strafe für ihre 
schwere Unterlassungssünde tragen! 

Vorstehende Betrachtungen sind in tns angereit 
worden durch das traurigen Loos der nach Süd- 
Russland ausgewanderten westfälischen Bere- 
beate, Wir glanhen damit den wissenschaftli- 
Shen Boden vorbereitet zu haben, anf dem sich 
ein Urtheil üher die in dieser brennenden Ta- 


gesfrage obwaltenden conereran Verhältnisse ge- 
winnen lässt. Das Latztere soll vorwiegend Zweck 
einer fernen Darstellung sein. 


Zur Frage über die Arbeitsordnungen. 
(Gesetz vom 21. Mai 186.) 
IT Von der Ruhr, 2. November. 

In den betreffenden Kreisen dürfen wir als 
bekannt voraussetzen, dass «urch den Vorstand 
des Vereins für lie bergbaulichen Interes- 
son im ÖOber-Berg-Amts-Bezirk Dortmund ein 
erster Entwurf für die Arbeitsordnnngen 
ausgearbeitet worden. Dis Bergbehörde hat ıden- 
selben einer vorläufigen Prüfung unterzogen: die 
von ihr hingestellten ruonita sind in der nunmehr 
wielerholten Berathung durch den Vorstand des 
gedachten Vereins theils für begründet angesehen 
und berücksichtigt worden, heile nicht. Als das 
Resultat dieser Munssregeln theilen wir den Eat- 
wurf der so revidirten Arbeitsordnung mit, wie 
er der Bergbehärde vorgelegt werden soll, 


Arbeilsordnung und Reglement 
für die auf der Zeche .... beschäftigten Arbeiter. 

Rämmtliche auf der Zeche .... beschäftigten Ar- 
beiter sind der nachstehenden Arheits.Ordnung und 
dem Gesetz vom 21. Mat 186% unterworfen, 

$.1. Jelsr Arbeiter hat bei der Annalıme seine 
Legitimationspapiere bei dem Retriebaflihrer zu de- 
poniren. 

$. 2. Jeder Arbeiter ist miı I4tägiger gegenseitiger 
Klindigung angenommen und bat jeler Zeit die Ar- 
beit zu vorrichten, welche Ihm von den Gruben- 
Roamten angewiesen wird. Die Annahme und Klin- 
digung der Arbeiter erfolgt durch... Die Berech. 
nung der geleisteten Arbeit geschieht nach Schichten, 
welcbs entweier im Gelinge- oiler im Schiehtlohn 
verfahren worden. 

5:9 Die Dauer einer Schloht beträgt: 

a) in der Grube: in der Regel B Stunden vor 
Ort, weshalb das Verlesen ... Munde vor und nach 
der Schicht stattindet. Im Fall Wetter oder Was- 
soranotl vorliegt, wird die Arbeitszeit abgekürzt und 
durch Uebereinkommen zwischen Betriebsführer und 
Arbeitern festgesetzt. 

b) über Tage: 12 Stunden, inel. 1%, Stunde 
Ruhezeit. Die Anfahrstunden werden von dem 
Betriebsführer durch Aushang in der Kauo bekannt 
gemacht. — Bol jugendlichen Arbeitern behält 
bei den gesetzliehen Bestimmungen sein Bewenden. 

6. 4. Bel vorliegender Gefahr filr das Leben der 
Arbeiter oder die Sicherheit der Bauo ist joler Ar- 
beiter verpflichtet, sobald er von seinen Vorgesetzten 
dazu aufgefordert wird, auch Länger als die regel- 
mässigen Sahiehtstunden zu arbeiten, und werden 
Io diesem Falls bei der Batündigen Bebicht je 2 
Stunden, bei der I2stündigen 2", Stunden ala 4, 
Schicht gerechnet, 

6.5 Zu spätes Erscheinen bei der Arbalt und 
zu frühes Verlassen derselben wird ausser dem ent- 
sprechenden Lohnabzuge mit 21/,—10 Sgr. bestraft. 
Wer ohne genägends Hinderungs-Ursache eins halbe 
Btunde zu spät kommt, har kein Necht mehr, zur 
Arbeit zugelassen zu warden, 

6.6. Falls der Betrieb der Zeche durch ansser- 
gewöhnliche Ereignisse ganz oder theilweise unter- 
brochen werden sollie, haben die Arbeiter keinen 
Anspruch auf Lobn fir die rerfelerten Schichten; 
jedoch soll in einem solchen Falle dem Arbeiter auf 
win Verlangen sofort der Abkelır gegeben werden, 

$..7. Dör Repräsentant stellt entweder selbst oder 
durch seinen Beauftragten den Geilinge- oder Schicht- 
lohn dest. Wer lie Arbeit verlässt, kann seinen 
Lohn nicht früher, als am nüchsten Lohntage for- 
dern; wer dagegen entlassen wird, denselben inner- 
kalb 3 Tagen beanspruchen. 

5.8 Jeder Arbeiter ist verpflichtet, ein vorachrifts- 
mässiges Lohntiuch zu führen und dasselhe späte 
stens 4 Tage vor der Auslohnung bei dem ausloh- 
senden Beamten abzugeben. Am Lohntage erkält 
dor Arbeiter das Lobnbuch zugleich mit dem Lohne 
sorlick und dient die Unterschrift des auszahlenden 


Beamten nebst der eines anders Grubsubesmten in 
demselben statt Quittung des Arheiters Über den 
empfangenen Betrag. Reclamationen gegen die Veber- 
einstimmung des gezahlten mit dem eingeschriebenen 
I.ohne müssen sofort bei dem auszahlenden Benm- 
ten, Reelamationen gegen die Richtigkeit des Lohn- 
satzes binnen & Tagen nach der Auslohnung bei dem 
Betriebsführer bei Verlust jedes weiteren Anspruchs 
angemeldet werden. 

#.% Die Auszahlung des verlienten Lahnes er- 
folgt, soweit nicht specielle Abschlagszahlungen be- 
willigt werden, monatlich einmal, und zwar an lem 
näher fostzusetzanden I.ohntage. 

5. 10. Für die guts Aufbewahrung und richtige 
Wiederahlieferung der ihm übergebenen Gezähe und 
Werkzeuge haftet je ler Arbeiter nach Manssgabs der 
gesetzlichen Vorschriften mit seinem I.ohne. Auch 
bat jeder Arbeiter der Grube Aem ihr durch sein 
Versghulden erwachsenen Bchalen, wie Beschädigung 
der Maschinen, Fördeegefässe etc, zu ersrtzen. 

6. 11. Jeder Arbeiter kann, ausser (len Bestim- 
mungen les Gssetzes vom 21. Mai 13, $. 5. 14 
— auch in den weiter unten angegebenen Fällen 
sofort entlassen worlen. 

$. 12. Der Genass von Branniwein oler sonstigen 
geistigen Getränken währen! der Arbeitszeit Ist unter- 
sagt, und erleidet Jeder, welcher aolehe auf die Grube 
bringt oder verbirgt, trinkt oder betrunken zue Grube 
kommt, eine Strafe von 10-2 Sgr. Im Wieder- 
holungsfslle wird der Arbeiter sofort entlassen, Wer 
auf dem Wege von und zur Grube Wirthshäuser 
besucht, verfältt In eine Strafe von 10-0 Sgr. Be- 
trunkens Bergarheiter werden zur Arbeit nicht zu- 
gelassen. 

$. 13. Jeder anf der Zeslie ... beschlfigte Ar- 
beiter ist verpflichtet, die ihm überwiesene Arbeit 
mit Sorgfalt und nach bergmännischen Regeln aus- 
zuführen, Wer dawider handelt oder den Anord- 
nungen seiner Vorgesetzten nicht plinetlichen Ge- 
horsam leistet, oder willkürlich felert, ohne Erlaub- 
niss «ie Schicht oıler Gezähe verweehsalt, mit seinen 
Arbeitern Streit anfüngt, dieselben neckt, schliapft 
oder schlägt, oder sich ungesittet aufführt, oder seine 
Vorgssetzten belügt, verfällt in eine Strafe bis zur 
Höhe eines Thaters. Schlecht geflilite oder unrein 
geförderte Kohlenwagen können als gratis gefördert 
abgestürzt werden. Nach Ermessen des Repräsen- 
tanten kann ein Arbeiter bei Wiederholung und in 
sehr groben Fällen wegen vorgenannter Vergehen 
auch sofurt entlassen werden. 

&. 14. Wer Kenntniss von Veruntreuüungen er- 
hält, muss dieselben hei Strafe der sofortigen Ent- 
lassung dem Repräsentanten anzeigen. 

$. 15. Zur Anbringung von mündlichen Gesuchen 
und Beschwerden, welcher Art diese auch sein mö- 
gen, haben höchstens 3 Mann gleichzeitig in rubiger 
Welse den Kepräsentanten oder Beirlebsführer an- 
zugehen, Im Usbertretungsfalle können die hetref- 
fonden Arbeiter sofort entlassen werden, 

5.16. Ausser auf den Nchieht-, resp. den im 
Gedinge verdienten Lohn hat kein Bergarheiter einen 
Anspruch auf anderweitige Gewährungen von Seiten 
dor Grubenverwaltang. Die Annahme sogenannter 
Trinkgelier ist untersagt. 

$. 17. Bümmtliche Strafgelder, weiche auf Grund 
dieses Regloments erhoben werden, sollen vom ver- 
dienten Lohne dem betreffenden Arbeiter abgezogen 
und zur Koappschaftscasse abgeliefert werden. 

Zuche .... den.....186. 

Dar Ropräsontant. 


Der Entwurf und seine bekannt gewordene 
Motivirung gelren zu folgenden Bemerkungen Anlass. 

Unseres Erachtens enthält der Entwurf eine er* 
hebliche Anzahl von Bestimmungen, welche sich 
nieht Bignen, in die Arbeitsordnung aufgenommen und 
dadurch einer Prüfung und Cognition Seitens der 
Behörde unterbreitet zu werden. Es sind dies 
alle diejenigen Bestimmungen, welche lediglich 
und ausschliesslich das obligatorische Ver- 
hältniss zwischen Arbeitageber und Arbeiter fest 
setzen, ohne das Affentliche Interesse zu 
berühren. 

Dieselben erlangen ihre Wirksumkeit vielmehr 





lediglich durch das freie Uehereinkommen des 
Arbeitsgebers und Nehmers 

In dem %. ? des Gesetzes vom 21. Mai ce. ist 
die Ahschliessung der Arbeits-Verträge lediglich 
in dieses freie Uebereinkommen gesetzt und prin- 
eipiel jede Mitwirkung der Berzbehfrde ausge- 
schlossen, Nur zwei Mndificationen hiervon sind 
erkennbar: die eine besteht in dem Rechte und 
der Pflicht der Behfirde, gemiiss dem & 1 des 
eitirten Gesetzes zu prüfen, ob der Inhalt de« 
Arbeite- Vertrages dem Interesse widerstreitet, 
welches in der Vorsorge des Staats flir Leben 
und Gesundheit des Arbeiters sich grlindet. 

Die andere besteht in dem 8. 5 des Gesetzes, 
worin ea helast: 

„Die Bergbehärde bestätigt die ron den Berg- 

„werks-Eigenthümern fhr ihre Worke erlassene 

„Arbeitsoninungen.* 

Fasst man in's Auge, dass hier eine Mitwirkung 
der Behörde für den Erlass der Arbeitsordnung 
vorgeschrieben ist, während sie für die Ab. 
echliessung der Arheitsverträge grimdsätzlich aus- 
geschlossen ist. s0 wird man davon abstrahiren, 
Arheitsorinung und Arheiterertrag ineinander 
fliessen zu lassen, man wird vielmehr darauf be- 
dacht sain müssen, den Begriff der Arbeitsordnung 
festzustellen. Es ist unbedenklich, dass der In- 
halt der Arbeitsordnung nur Theil des Arbeits. 
vorteages sein resp. werden kann; es ist (daher 
nothwendie, den in die Arbeitsordnung grhörigen 
Theil von dem librigen zu trennen und nur ihn 
einer Bestätigung durch die Behörde zu unter. 
werfen. 

Schon der Name: „Arbeitsordnung“, noch mehr 
aher folgende Erwigang scheint auf den richti- 
gen Gesichtepimet hinzuführen 

Vor Emnnation des Gmertzes vom 2]. Mai ce 
wurden von Seiten der Berghehfrde Sirafreglements 
gebandhabt, dureh welche solche Handlungen oder 
Unterlassungen der Arbeiter, welche die Sicher- 
heit der Personen und Sachen auf und in den 
Werken, die Ordnung daselbst, die Disciplin den 
Vorgesetzten gegenäber, die kamerndschaftlichen 
Pflichten oder die Sffentliche Sietlichkeit verletz- 
ten, mit einer arbiträren Strafe helegt wurden. 
Dies» Strafreglaments sind durch jenes Gesetz 
ausser Wirksamkeit gesetzt worden, die allge- 
meinen Strafgesetze reichen bei den beanndemn 
Verhältnissen der Bergarbeit zum Ereatze nicht 
hin, die Erwartung lag daher nahe, dass die Berg- 
werkseigenthümer jenen offenbar notwendigen 
Zweck durch Vorbestimmmg von Usnvrational- 
strafen, denen sich die Belegschaft allgemein zu 
unterworfen haben würden, zu erreichen bestrebt 
ein wlrden, 

Von diesem Gesichtspimete aus scheint das 
Gesetz den Ausdruck „Arbeitsordnung* ange- 
wendet zu haben. Sie roll jene Strafreglements 
ersetzen. 

Denn dem Erlass jener Bestimmungen, wie z. 
B. dem Verbot des Genusses von Spirituosen in 
der Ornbe, steht in der That ein lebhaftes Bffent- 
liches Interesse zur Seite. Dies erhöht sich, wenn 
die Bestimmungen sterestzpe und allgemeine 
Gültigkeit für die ganze Belcgschaft hahen sollen, 
weshalb für diesen Fall die Bestätigung dureh 
die Berghehürde vorgeschrieben ist. 

Ihrem Begriffe nach kann daher eine Arheits- 
ordnung nur sein: eine Zusammenstellung solcher 
Vertragsbestimmungen, die solche Handlungen 
oder Unterlassungen der Bergarbeiter, durch welche 
die Sicherheit des Gruben. (Hütten-) Betriebes 
und der dabei in Betheiligung tretenden Personen 
und Sachen gefährdet, die Disciplin den Vor- 
gesetzten ergenüber, die Ordnung bei der Arbeit 
und in den damit in Zusammenhang stehenden 
Verhältnissen die kameradschaftlichen Pflichten 
oder die Mfentliche Sittlichkeit verletzt wird, in 
Form von ein für allemal und allgemein gültig 
für die ganze Belegschaft festgesetzten Conven- 
tiemalstrafen mit Strafe bedrohen. 

Fügen wir noch hinzu, dass zweckmässig in 
der Arbeitsordnung noch diejenigen Bestimmun- 
gen Platz finden, bei denen unabweislich die 
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Interesse des Lobens und der 
Gesundheit der Arbeiter Notiz unt Cognition 
nehmen muss, nämlich bei den VertragsbLestim- 
mungen über das zu gestattende maximum der 
Arheitszeit, so dürfte sich «er Kreis um den 
grundsätzlichen Inhalt der Arbeiteordnung ge- 
zogen haben. 

Es dürfte, beilluig gesagt, aber hieraus auch 
zu erkennen sein, in welchem Falle der Berg- 
eigenthümer verpflichtet ist, die Arbeitsordnung 
der Bestätigung der Behörde zu unterbreiten. 

Fs ist ihm unbenommen, in Dienstrerträgen 
auch Bestimmungen aufzunehrmen, welche den ge- 
schilderten Uharakter tragen, obne dass die Cog- 
nition der Behirde nothwendig würde. Will er 
aber allgemein und stereotyp gewisse Straf- 
bestimmungen vorgeluchter Art zum Tüeil der 
Arbeitsvortrüge machen, so legt darin der Erlass 
einer Arbeitsordnung, wenn auch der Name anders 
gewählt und der Aushang am Werke erspart 
sein mbehte, — 

Im Gegensatze zu Jiesen Bestimmungen straf- 
reglementartigen Charakters kennzeichnen sich 
leicht die Vertragsbestimmüngen rein privatrecht- 
licher Natur, die sieh zur Aufnahme in die Ar- 
beitsordoung nirht eignen. 

Um den revidirten Entwurf des Vereinsvorstan- 
des für bergbunliche Interessen zur Hand zu nel- 
men, sind als solche za bezeichnen und aus der 
Arbeitsordnung zu entfornen diejenigen, welche 
die gegensaitige Kündigungsfrist limitiren, welche 
die zur Kündigung und Annahme der Arbeiter 
von Seiten der Gruhe lezitimirten Personen bs- 
zeichnen. welche sielı über die Berechnung der 
geleisteten Arbeit in Ansehung des Lohns und 
dessen Festsetzung sowohl für (len gewäln- 
lichen Fall als den auseergewähnlichen Fall der 
Arbeitsleistung aussprechen (5. $. 2 und 4 in fine 
3. 1 des Entwurf), Ferner diejenigen Sätze, 
welche die Rechte des Arbeiters bestimmen, im 
Falle er wegen Störung im Betriebe unerwartet 
feiern muss i&. 6 ebendaselbst), welche sich da- 
rüber verhalten, wann der Arbeiter seinen Lohn 
fordern könne (8. &. 7 u. ©), bis wann er et. 
waige Reclamntionen gegen die Richtigkeit der 
Zahlung bei Verlust derselben anbringen müsse 
($. 8): endlich die Destimmungen darüber, in 
welcher Weise der Arbeiter für Auflowahrung 
und Wiederahliefernng der Gezähe oder für ver- 
ursachten Schaden am Grabeninventar hafte (3. 
10 ebendaselbst). 

Wollte mmn diese oder ähnliche Bestimmungen 
in die Arbeitsordnung aufnehmen, s0 würden 
dieselben eine Sanction Seitens der Rehärde er- 
halten, zu der sis nicht eompetent, die also nur 
eine scheinbare sein würde. Auf der andern 
Seite würden sich die Werkshbasitzer ohne Noth 
der freien Vereinbarung mit den Arbeitern 
begeben, 

Zum Schlusse sei darauf Kingewiesen, wie es 
doch mit den Püichten der Bergbehfirde, als der 
Aufsichtsinstanz über die das Leben und die Ge- 
sundheit der Arbeiter betreffenden Verhältnisse, 
nicht zu vereinbaren sein dürfte, wollte sie dem 
Wunsche des Vereinsvorstandes gemäss die Be- 
stimmung in dem $. 3 alinen a Satz 2 des Ent- 
wurfs pure bestätigen, welche lautat: 

Im Fall Wetter oder Wassersnoth vorliegt, wird 

die (auf 8 Stunden vor Ort normirte) Arbeits- 

zeit abgekürzt und durch UVebereinkom- 
men zwischen Betriebsführer und Ar- 
beitern festgesetzt. 

Nach der unterliegenden Absicht soll der Be- 
hörde das Recht nicht zustehen, bei besonders 
gesundheitzwidrigen Verhältnissen die Schicht. 
dauer auch noch über das verabredete Masas hin- 
aus abzukürzen. Dies Recht muss ihr jedoch 
zustehen. 

Die Gesundheitspolizei hat ihrer Natur nach 
die Aufgabe, die nothwendig scheinenden Manss- 
regeln auch ohne Antrag oder Beschwerde eines 
der Interessenten festzusetzen, es wird ihr daher 
mit Gewissheit das Recht bleiben müssen, bei 
besonders gesandheitsschädlichen Zuständen in 
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der Grube die durch Betriebsführer und Arbeiter 
vereinbarte Arbeitszeit von Amtswegen zu ver- 
klirzen, 

Dies Prineip lässt sich nicht beugen, wenn auch 
bei dem loyalen und humanen Sinne unsrer Berg- 
Meeres I zu erwarten steht. dass ee in der 
Praxis zur Anwendung nicht kommen wird. 





— 


$ Die Gliederung der permischen Formation im 
nordöstlichen Böhmen mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer nutzbaren 
Mineral-Lagerstätten. 

Forts. aus Nr. 85.) 

In innigster Verbindung mit der permischen 
Formation und auch hinsichtlich seiner Bildungs- 
zeit ihır angehörig tritt der Molaphyr auf, und 
zwär in all seinen manigfaltigen Varietäten: von 
dem diehten violett-röthliehen Mansdelstein mit 
Ausfillangen von ÜUhalceden, Kalkspath, Dielassit, 
in dem keiner der Gemengtheile kenntlich ist. is 
zu einem awgezeichnet krystallinischen Gemenge 
von Labrador und Angit, welches namsntlich auf 
verwitterten Flächen (liess beiden Gremangtheile, 
sowie ein glimmerartiges Fossil, “den Hubellan, 
sehr schön erkennen lässt, Allen Melaplyren 
gemein, wie versehieilen auch ihr Ansehen sein 
mag. ist ein beirächtlicher (Gehalt an Magnet. 


— 


eisen. Nach einem jeden Rogen lindet man in 
den Wassorläufen die kleinn krystallinisches 
Körner zusammengospält. Ucherall treten die 


Melaplıyre als Bänke zwischen Jen selimentären 
Sehiehten auf, deren Verband sie nirgends stären. 
Gern bilden sie ausgelehnte Decken an der 
Erdobertläche, selten dageges Kuppen tnd, wie 
gesagt, mie die Schichten Jurchsstzende Gänge. 
Da er uns wicht einfällt, die erspiive Natur dieses 
Gesteins in Zweifel zu ziehen, so können wir das 
beschriebene Auftreten nur durch eine Reihe 
während der ganzen Biklungsspoche der permi- 
schen Formation stattündenıler submariner Aus- 
brüche erklären, auf welche wieiler sedimentäre 
Ablagerungen folgten. Erst nach Bildung der 
Conglamerate, also im Hangenden dersolben traten 
die ältesten Melaphyre auf, während die jüngsten 
mit den Arkosen der dritten Etage gleichaltrig 
sind und auch mit diesenvollständig verschwinden. 
Einschlüsse von Sandsteinen ete., so wie anderer 
Melaphyr- Arten im Meilaphyr können nicht be- 
fremden, und gehören ebenso wis der umgekehrte 
Fall zu den gewöhnlichen Vorkommen. Meta- 
morphische Eirsohrinungen an den Contaetflächen 
beschränken sich auf die nicht soltene Improgna- 
tion der Sehichten mit Dolessit. 

Nur der Voliständigkeit wegen sei erwähnt, dass 
in dem Städtchen P otzka u selbst auf dem Schloss- 
berge ein Quarzführender Porphyr als eine ziem- 
lich steile Kuppe auftritt. Er ist von dichter, 
erdig matter, violetter Grundmasse, in der rauch- 
ernue, giesglänzende Quarzkämer ausgeschieden 
sind, Feldspathkrystalle fehlen. 

Nicht‘ weit von der letzterwähnten Ioenlität 
entfernt, so wieinder Nähe ron SemilanderReiehen- 
berg-Pardubitzer Bahn, durehbriekt Basalt die 
Sehichten des Rothliegenden und zeigt an beiden 
Puncten seins gewöhnliche kegelförmigt Bergform. 

Nach dieser allgemeinen Skizzirung der Forma- 
tion in ihrer Gesammtheit möge die Beschreibung 
ihrer einzelnen Glieder folgen. 


1. Die Conglomeral-Elage. 

a. Conglomerate. Massige Bänke von graten 
Sandsteinen, werlsellagernd mit eigentlichen Con- 
glomeratbillungen, in denen die atıgerundeten 
meist quarzigen (eschiebe, soltner Bruchstücke 
von Glimmersehiefer, Gneir und Thonschieier, 
kurz ein den benachbarten Urzobirgsschichten 
entnommaenes Material durch sanlig kalkiges 
Cement verkitter ist, sind die älteste Bildung 
unsarer Formation. Ihnen eingelagert kommen hiu« 
fig graue oder schwarze Schieferletten als Begle'i or 
kleiner Kohlenflätze oder starker Schnüre wor. 
Häufig haben diese Kohlenspuren, fülschlich als 
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Steinkohlengebirge selbst angesehen, die Veran- 
lassung zu h nischen Untersuchungen ge 
geben, die aber natürlich ohne jeden Erfolg 
geblieben sind. Uebrigens findet sich zu Nieder- 
Stinpanitz bei Starkenbach ein Flötz von 1’ 
Mächtigkeit, welches durch einen Stolln en, MU 
Ltr. im Streichen aufgeschlossen ist. Die 
Conglomerate haben überall ein den Urgebirgs- 
schichten conformes Fallen von «zogen ur und 
folgen allen Störungen derselherv auf das gennueste, 

b. Ein sehr fester feinkörniger Sandstein 
mit kiesligem Bindemittel, von grauer oder bräun- 
licher Färbungundregelmässig parallelepipedischer 
Zerkläftung, auf den Ahläsungsflächen in der 
Regel mit Dendriten bekleidet. 

Das Vorkommen von Kupfererz' beschränkt sich 
auf einzelne kleine Nester, die zwär mitunter 
recht reiche Glanze führen, aber nie über einige 
Fuss Durchmesser besitzen. Zerstrent liegen die- 
selben in der Nähe der Urgebirgsgrenze und sind 
2. B. bei Rybnik in oinigen Schürfen untersucht. 

2. Die Etage der Rrandschlefer und des 
Kupfersandsteins, 

a. Schiefrige rothe Sandsteine mit thonigem 
Bindemittel und vielen sülberweissen Glimmerblätt- 
chen, bestehen an vielen Puneten aus einem 
förmlichen Convolut von unbestimmbaren Stein- 
kernen von Calamiten. 

b. Brandschiefer. In wechselnder Mächtig- 

keit von einigen Fussen bis zu 6 Ltm. zieht sich 
das Ausgehende eines Brandschieferflötzes westlich 
on Trautenau über Hermannsseifen, Lan- 
genau, Hohenelbe, Sitiowa, Laukow und Semi] 
im ununterbrochenen Zusammenhange von 7 Meilen 
längs der Urgebirgsgrenze in einem Abstande von 
ungefähr 's Meile. Es besteht aus dımkelbraun 
oder schwarz wefärbten Sehlefern, die oft zu 
papierdünnen, biegsamen l,amellen spaltbar eind, 
mit unter eine wellenfürmig verworrene Structur 
besitzen, gewöhnlich aber geradschiefrig mit mattern 
erdigen (Querbrach. Der nie fehlende Bitumen- 
gehalt, der sich im Durchschnitt auf 5%, beikuft, 
steigert sich manchmal so, dass dünne Blätter, 
in der Kerzenflamme entzündet, lebhaft fortbrennen. 
Diese Schiefer bilden, wie schon erwähnt, die 
Lagerstätte zahlloser Koprolithen, oft son 1’ bis 
2“ Länge, stets von spitzig eifürmiger 
mit 4 bis 7 Spi , den Eindrücken des Darm- 
eanals, versehen; oft bestehen sie zum grossen 
Theil aus zusammengehäuftenFischschuppen. Schöne 
Fundorte sind Hohenelbe und Grabatschow bei 
Stärkenbach. Des Vorkommens von Fischen wurde 
bereits gedacht. Die Brandschitfer enthalten fer- 
ner sehr häufig i ; 
Thon, kohlensanrem 
osydul, also wahre Sphärosiderite, 
Gewinnung, da wo sie massanhaft vorkommen, 
wie z, B. Sstlich von Hohenelbe in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, iohnend sein dürfte, Schwefel- 
kies oft in Knollen, oft ala Anflug der Petrefne- 
ten ist ebenfalls häufig, ebenso Ausscheidungen einer 
sehr glänzenden Kohle von ausgezeichnet musch- 
ligem Bruch. Als secundäre Bildungen zeigen 
sich häufig suf den angewitterten Schiehtungs- 
Rächen Gyps und Vivianit, letzterer meist in 
soneentrisch strahliger Anordnung. Dass nament- 
lieh die Bitumenreicheren Partien dieser 
ungeheuren Lagerstätte mit Vortheil aufPhotogen 
und Paraffin benutzt werden können, bezweifeln 
wir nicht. Gegenwärtig besteht noch die einzige 
Verwendung in der Darstellung von Asche als 
Düngmittel, wozu sie sich übrigens durch ihren 
Gebalt an sehr wohl eignen. Dass 
derselbe beträchtlich sein muss, zeigt die Vivianit- 
bildung an. Eine rationelle Vararbeitung dieses 
Materials könnte nur von bestem Erfolg begleitet 
sein, aus dem Theer lassen sich die werthvollen 
Beleuchtungsmaterialien gewinner, die Ammoniak- 
salze der wässrigen Destillstionsproduete dienen 
als Ertractionsmittel der in Menge vorhandenen 
armen oxydischen Kupfererze, ja sogar 
das letzte Residuum, die todtgebrannten Schiefer, 
würden sich gepocht oder gemahlen als ein be- 
währtes Düngmittel verkaufen lassen. 


e. Calamiten-Sandstein. Eine schwache, 
höchstens ® mllchtige Bank von räthlich grauem, 
thonigen Sandstein, sehr ähnlich der sub. a an- 
geführten Bildung. 

d. Thonsandstein. Eine mächtig entwickelte 
Reihe dunkelroth gefärbter, feinkörniger Sandsteine 
mit ihonigem Bindem'ttel, häufigen Einlagerungen 
von l.etten und glimmerreichen Sandschiefern, denen 
ein bestimmtes Kriterium fehlt. (Schluss folgt.) 





Der Hüttenbetrieb in'dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 


(Forts. aus Nr. &%) 


®. Roheisenerzeugang. (Behluss.) 


Gehen wir auf die sinzelnen Bergamtebezirke 
ein, s0 waren im Bochumer Bezirk ron 12 vorhan- 
denen mit 23 Hohöfen versehenen Hütten nur 10 
mit 15 Hohöfen im Betrieb. Man produeirte 1,100,811 
Cr, Gänze und Masseln und 58,331 Ctr. Gums- 
stücke, zus. 1,159,142 Cır., gegen 1858 143,64 Cr, 
mehr. Die Friedrich- Wilbelmhlitte zu Graren- 
horst stellte aus Erzen, die zu #,, aus Rasen-, zu */s 
aus Rraunslsenstein bestanden, bei Holzkohlen unter 
Zusatz von geprösstem Torf 11,771 Cır. Gänze und 
Massein und &816 Ctr. Gusswanren dar. Die Holter 
Elsenhütte bei Bielefeld erzeugte bei buchenen Holz- 
kohlen aus 77°, Rasen- u. 29%, oolithischem Braun- 
eisensteln 346 Ctr. Roheisen und 6188 Chr, Guss- 
waaren; in der Mitte des Jahres wurde der Ofen 
ausgeblasen. Auf der Altenbeker Hütte wurden bei 
Holzkohlen aus 76®/, jurnssischen Bohnerzen u. 24°, 
oolithischem PRratmeisenstein 6009 Ctr. Gänze und 
Masseln und 4443 Otr. Gussstlicke dargestellt. Hütte 
Westfalia bei Länen verschmolz Raseneisenstein 
und erzengts im Hohofen bei Holskohlen 708 Ctr. 
Gänze und Masseln und 6978 Ctr. Gussstlicke, Der 
eine Hohofen bei Sundwiger Hütte bei Iserlohn lie- 
forte aus Rotheisensteinen TO Chr. Gänze u. Massoln 
und W Cir. Gusswaren. Von 5 Hohbfen hatts der 
Härder Bargw. u. Hüttenveroin 4 in Betrieb; man 
verhlittete Kohlen, Braunsisenstein u. Rasenerz und 
erzeugte bei GB5,B6E Cir. Cokas 567,046 Cır. Roh- 
einen u. MW Cr. Guss. Die Berliner Dieconto-Ges. 
vollendele auf der Henrichshütte bei Hattingen 
2 neue Hohöfen und Ihre Retriebsrorrichtungen über- 
haupt. Von den beiden älteren Hohöfen wurde der 
eine Im April 18659 ausgeblasen ; In beiden wurden 
mit Koblen- ı. Spatheisenstein, welchen Behufs der 
Schlackenbildung Bohleferthon zugesetzt wurde, pro- 
dueirt 146,885 Ctr, Gänze u. Masseln und W346 Chr. 
Gusswaaren. Zu 1000 Pfd. weisses u. melirtes Eisen 
gehörten 1400, zu grauem 1600 Pfd, Cokes;, für die 
orste Rorte erhitzteman den Gebläsewind auf 150— 170° 
C,, für die andere auf 250--800°. Der zweite Hahofen 
auf der Neu-Rchottland gehörenden Hasslinghan- 
ser Hütte wurde im April 1859 angeblasen. Aus 
Kobleneisenstein prodaeirte man 226,969 Cir. Gänze 
u. Masseln und 247 Ctr, Gussstücke,. Ein Ofen er- 
gab im Durchschnitt täglich ea. 38,000 Pfd., wobei 
auf 1000 Pfd. Eisen 1600 Pfd, Cokes und 1200 Prd. 
Kalkstein zugeschlagen wurde. Die Hohofen-Anlage 
der Porta - Westiallea blies den einen im Be- 
trieb befindlichen Hohofen Im Juli 1869 wieder aus. 
Dargestellt wurden bis dahin 41,299 Ctr. Gänze und 
Masseln und 4256 Ctr. Cusswasren. Vorhüttet wurie 
jurassischer, oolithischer Braunsisenstein aus den 
benachbarten Gruben bei Cokes aus der Grafschaft 
Mark. Bilücher hatte ron seinen zwei Hohlifen auf 
der Aplerbecker Hütte nur einen im Betriebe, in 
welchem Rotheisenstein, Bohnerze und Kohlenelsen- 
steine im Verhältniss von 60: 24 : 16 verbiitet 
wurden. Man stellte 5,596 Ctr. Gänze u. Masseln 
und MOR Otr. Gusswasren dar, Bei Anfang des J. 160 
kam die Ges, in Coneurs. 

Im B. A. Box. Essen wurde auf 12 Werken mit 
29 Hohöfen, woron nur 16 im Betrieb standen, Roh- 
eisen erzeugt : 1,1RB9R Ctr. Glinse und Masseln, 
16,905 Ote. Rohstshleisen (Phöniz) und 66,738 Ctr, 
Gussstlicke, d. L im Ganzen M2,531 Cr. weniger 
als im Vorjahr. Die weite Eutfernung der Erzgewin- 
nungspuncte von den Hättenplätzen und die iheuren 


Transportpreise machen es den Hütten am Nieder- 
rhein unmöglich, bei len gedrückten Preisen des 
Roheisens rortheilhaft za arbeiten. Die Oberhau- 
ser Hätte bei Lippen (Kreis Duisburg) produeirte 
in 8 Hohöfen — der vierte lag kalt — bei selbst- 
erzeugten Cokes 3B2.6%4 Ctr. Gänzr m Masse!n aus 
Kohlen-, Roth-, Brauneissntein u. Rasenerz Eisen- 
bütte Gute Hoffnung bei Sterkrade verarbeitete 
in 2 Hoböten bei Holzkoblen mit 12%, Cokessusatz 
Rasenerze, auch Koth- u. Brauneisenstelne und pro- 
dachte 15,224 Ctr. Gänze u. Masse!n und 23,876 Chr. 
Gusswaaren. Die Hütte Friedrich Wilhelm zu 
Mühlheim a, 1. Ruhr erzielte in 1 Hobofen — er 
andere lag kalt — hei (Cokes 107,980 Ctr- Gänze u. 
Masseln und 709% CtrFGusssticke. Verhüttet wurde 
Koblen-, Roth-, Braun-, Spath- und Thoneisenstein. 
Auf der Niederrheinischen Hätte bei Dalsburg 
produelrte man aus Nassaulschen Erzen bei Cokes 
in 1 Hohofen — der zweite lag kalt — 137,902 Cir. 
in Gänzen und Masseln und 2562 Cır. Gumswaaren. 
Von 4 Huhöfen der Fisenbütte Phönix zu Berge- 
Borbeck war nur einer in Betrieb, der hei Cokes 
aus nassauischen Erzen 190,788 Ctr. Gänze u. Mas- 
seln darstellte. DiefHütte Phönix Il. zu Laar bei 
Ruhrort betrieb von ihren 3 Hohöfen mur 2 und 
stollts bei Cokas 2104 Ct. Gänze u. Masseln und 
16,%05 Ctr. Rohstahleisen dar. Von den 3 Hohtfen 
der Hütte Phönix III. bei Kupferdreh war mur 
einer im Retrieh, der auch im I.aufe des Jahres kalt 
gelegt wurde. Er producirte bei Cokes aus Braun-, 
Kohlen. und Spatheisenstein 67,801 Ctr.- Gänze und 
Masssin, Hütte Minerve zu Yaselburg erzielte bei 
Holakoblen in einem Hohofen ans Rasenersen 3856 
Chr. Gänze u. Masseln und 10,145 Ctr. Gusswaaren ; 
desgleichen Hütte Prinz Rudolf zu Dülmen 18,270 
Ctr. Gussstäcke Von 4 Hohöfen der Hütte Vul- 
can bei Duisburg waren nur im Anfange des Jahres 
2 im Betriebe, in welchen bei Cokes aus nassnulschen 
und Riegener Erzen 57,460 Otr. Günze un! Masseln 
und 514 Ctr. Gussstäcke erblasen wurden. Die Jo- 
hannishüte bei Duisburg, dem Deutsh-Holländi- 


' schen Actienverein gehörig, hat von ihren 2 Hohöfen 


einen angeblasen und beiCokes aus Kohlen-, Braun- u. 
Rotheisensteinen und Bohnerzen 59,104 Ctr. Gänze 
und Masseln und 9976 Ctr. Gusswaaren dargestellt. 

Der Rheinische Hauptbergälstriet hatte die stärkste 
Roholsenproduction im ganzen preussischen Ataate. 
Pie betrug in 100 Hobäfen der Private 2,903,841 Cir. 
Gänze u. Masseln und 157,957 Otr. Gumsstlcke. Von 
dem erblasenen Rahsisenquantum wurden 62-4 %u bei 
Cokes, 87 °, bei Holzkahlen und 106%, bei Hols- 
kohlen und Cokes dargestellt. 

Die beisutendste Production im Haupibergdistriet 
fällt auf den B.-A-Berz. Siegen. Sie betrug mit Aus- 
nahme der standesherrlichen Gebiete in 1859 1,539,8#6 
Ctr., woron 528%, bei Holzkohlen, 156*, bei Holz- 
kohlen mit Cokeszusats und 31:1 ®, bei Cokes er- 
blasen wurden. Die Holskohlen waren zu 19 bis 25 
Thir. per 25 Tonnen’zu haben, während solche im 
Vorjahre 30 bis 32 Thir. kosteten, weshalb in 1x59 
verhältnisamässig mehr reines Holzkohleneisen dar- 
gestellt wurde. Es"waren 51 Hohöfen im Betriebe 
und produrirten Robeisen: Hochdahl (2 0efen) 375,5 
Cir., Friedrich-Wilhsimshlitte a Cie, 
Birlenbach bei Siogen 55,929, Haardt 52,580, Hain 
48,506, Sieghütte 42,400 Cir. u. s. w. An Wasch. 
eisen fielen beim Hohofenbetrieb 6106 Cir. Die Guss- 
eisenprodaetion®unmittelbar aus dem Hohofen ergab 
nur 27,672 Cir., wovon Theudorshütte bei Bredelar 
14,718 Ctr., Friedrich-Wilbeimshütte 50, Rt Wil- 
heimshätte bei Warstein 1115 und Oberndorferbütts 
bei Braunfels 4583 Cir, lieferte. — In den Standes- 
berrlichen Gebieten war ron'den beiden im Wilden- 
burg'schen befindlichen Hohöfen nur einer auf der 
Wissener Hötte in Betrieb, der 11,42 Otr, Roheisen 
producirte. In der Grafschat Witigenstein- 
Wittgenstein waren auf den beiden Hüttenwerken 
Friedrichsbütte bei Laasphe und Amallenhiftte bei 
Niederlaasphr 2 Hohöfen im Ganze, in denen zu- 
sammen 57,621 Chr. Incl.58099 Ctr. Gussstücke erzeugt. 
wurden. Im Fürstenthum W104 würden auf 2 Hoböfen 
31,485 Otr. produeirt. 

Im B.-A.B. Düren beschäftigten sich mit der Er- 


‚zeugung von Manel. und (anz-Roheisen 2] Werke; 


DER BERGGEIST. 


727 


————e———— 


3 Hohöfen lieferten Gusswaaren unmittelbar aus 
den Erzen. Es wurden in 31 Hohöfen 587,126 Cr. 
Gänze und Masseln und 31,487 Otr. Gusswaaren 
produeirt; mehr als ®, wurde bei Cokes erblasen. 
Der Mittelpreis stellt sich auf Thir. 1. 13. 1, ist also 
abermals gesunken. Die Ge. Concordia bei 
Eschweiler erhielt ihre 83 Hohöfen in Betrieb, doch 
wurden in 1850 75,829 Ctr. weniger als im Vorjahre 
erblasen. Man verschmolz bei 35%, Kalkzuschlag 
Brauneisenstein, Rotheisensteln und Rasenerz. Auf 
dem Hüttenwerke Quint waren 2 Hohöfen mit 
Cokes auf Giessorel- und 1 auf Frisch-Rohelssn mit 
”/, Holskohlen und "/, Cokes in Betrieb, Bei den 
Cokeshohöfen besteht die Gattirung aus 15 %, Roth- 
eisenstein, 40 Luxemburger Erz, 36 Thoneisenstein 
und 10%, Schlacken (die mit 85-40"), Kalk beschiekt 
werden ;) beidenHohöfen mitgemischtemRrennstoffaus: 
20 °,, Rotheisenstein, 30 Luxemburger Erz und 50°, 
Thoneisenstein (der 25—32 %/, Kalk zugeschlagen 
wird). 

Zur Darstellung von Rohelsen waren im B.-A.-B. 
Saarbräcken 19 Hohlifen in Betrieb, die incl. 2,06 
Ctr. Rohgusswaaren 662,418 Ctr. producirten. Von 
den 569,513 Otr. Günzen und Masseln wurden 45%, 
bei Holskohblen, 11% bei Holskohlen und Cokes, 
506 bei Cokes und 331%, bei Cokes und Steln- 
kohlen dargestellt. Zu Gräfenbacher Hütte 
erzeugte man in 2 Hohöfen 1496 Otr. Rohelsen bei 
Holzkoblen und Cokes und 20,699 Ctr. Rohgus- 
waaren; auf Rheinböller Hütte in 3 Hohöfen 
37,230 Ctr. Cokesrohuisen und 3,002 Ctr. Rohguss- 
waasren. Auf Maria Hubertushätte warden In 
2 Hohöfen 2729 Otr. Holzkohlen-Roheisen, TTW Cir. 
Roheisen bei Holzkohlen und Cokes, 10,438 Cir. 
Cokeg-Roheisen und 44398 Ctr. Rohgusswaaren er- 
zeugt. Zu Asbacher Hütte stand 1 Ofen mit einer 
Produetion von 2222 Ctr. Roheisen und 10,347 Ctr, Roh- 
gusswaaren bei Holskohlen in Betrieb. Auf der 
Neunkircher Hütte wurden in 4 Hohöten 48,315 
Ctr. bei Holzkohlen und Cokes, 178,129 bei Cokos 
und 10,534 Ctr. Rohgusswaaren erzeugt. Die Fisch- 
bacher Hütte lieferte 9620 Cir. bei Holskohlen und 
Cokes und 3423 Cır. aaren; dieBurbacher 
Hütte 188,096 Ctr. Roheisen bei Cokes und Rtein- 
kohlen. Zu Geislauterner Hütte wurden 38,158 
Otr. Cokes-Roheisen und 3417 Ctr. Rohgusswaaren 
und auf der Bettinger Hütte 4,252 Ctr, Coke 
Roheisen erzeugt. 

In Hohenzollern'schen Landen wurden in 3 Hoh- 
öfen 24,629 Ctr. Roheisen und 6868 tr. Gusswaaren, 
direet aus dem Hohofen, produeirt, im Ganzen 11,838 
Ctr. weniger als im Vorjahr. Das Hüttenwerk T hior- 
garten hat die frühere Produstion beinahe wieder 
erreicht, während Laucherthal auf 11,971 Cir. 
zurlickgegangen Ist. (Forts. folgt.) 


a  —— 
Mitthellungen. 


* Köln, 5. Nov. [Köln-Müsener Verein.] 
Im Anschluss an unsre Mittheilung in Nr. 87 d. Bl. 
theilen wir Folgendes über den Betrieb des Köln- 
Müsener-Actien-Vereins im verflowenen Ueschäfts- 
jahr mit. 

Von den drei der Anlage zuzählenden Hohtfen 
konnte nur einer, der zu Lohe, im Betrieb erhalten 
werden und betrug die Production desselben 4,030,000 
Pfd. Stahleisen. Der Grund der Betriebseinschrän- 
kung lag theils in der Unmöglichkeit, die zu einer 
stärkern Produetion erforderlichen Holzkohlen billig 
zu beschaffen, da man bei den gegenwärtig gedrück- 
ten Eisenpreisen allein auf das Quantum angewiesen 
war, das zu billiger Fracht aus den benachbarten 
Forsten zu beziehen war; theils war dieselbe auch 
durch die angehäuften Vorräthe an Eisen aus frü- 
beren geboten. Verkauft wurden 
6,280,000 Pfd., mithin ausser der ganzen Production 
noch 2,790,000 Pfd, aus den Vorräthen und sind 
dadurch letztere, welche im Vorjahr ca. 7 Mill. Pfd. 
betrugen, auf 1'/, Million augenblicklich 
Der Bezug an Erzen aus der eignen Zeche Atahl- 
berg wurle obenfalls gegen das Vorjahr um 2000 
T., auf 16,000 T., vermindert, da noch genug gerös- 
ister Apätheisenstein zum Bedarf des einen Ofens 


auf der Hütte lagerte, Durch die Reduetion der För- 
derung konnte man die Arbeitskräfte der Grube 
hauptsächlich auf Vorriehtungsarbeiten verwenden, 
so dass dieselbe nun Im Stande wäre, ein 3 bis 4- 
faches Quantum zu liefern. Eine solche Steigerung 
wird jedoch erst nach Vollendung der Deutz-Giesse- 
ner- un Ruhr-Sieg-Bahn vortheilbaft sein, wo bil 
ligere Frachten dem Werke Gelegenheit geben, die 
Ueberfürderung an andere Hilttenwerke abzusetzen. 
Diese Bahnen werden auch den Hohöfen jedenfalls 
billigeres Brennmaterial zuführen und die Wieder- 
aufnahme eines schwunghaften Betriebs gestatten, 
Fühlbar war bisheran der Mangel an einem haltba- 
ren Zustellungs-Material. Gestelle aus den besten 

der Gegend halten nur Campagnen von 
20-30 Wochen aus und schmelzen durch die Ein- 
wirkung des sehr dünnflüssigen Rohstahleisens fürm- 
lich weg. Besser bewihren sich die nun aus Belgien 
bezogenen Poudingues-Steine, die zwar ungleich 
theurer sind, deren Mehrkosten sich aber durch die 
grössere Rolidität reichlich decken werden. Die 
Frischfener für Holskohlen-#tahl waren, so lange 
Holzkohlen zu einem den Stahlprelsen angemessenen 
Satze zu beziehen waren, in regem Botriebe und 
lieferten 341,000 Pfd., das Verpuddeln ging indess 
der grossen Coneurrenz und des thouren Brennma- 
verials halber nur schwach und producirte das Pud- 
detwerk nicht mehr als 192,000 Pfd. Puddelstahl. 
Die Gesammt-Einnahme für Eisen und Stahl betrug 
Thlr. 199,652. 7. 5. — Im Nächsten werden wir die 
übrigen Betriebsverhältnisse unsern Lesern vorführen. 

* Köln, 5. November. [Phönix] Inder heute 
bier stattgefundenen „usserorlentlichen Gen.-Vers. 
der Gesellschaft Phönix erfulgte Beschlussfassung 
über die am M. Ostober vertagte Vorlage der Dirco- 
tion. Wegen der von letzterer gemachten Propo- 
sitionen verweisen wir auf Nr. 87 d. Bl. und 
bemerken, dass dieselben in reridirter Fassung 
mit grosser Majorität angenommen wurden. Aus- 
führliches in nächster Nr. 

Coblenz, 3. Nov. [Rheinschiffahrt] Das 
Comits der vereinigten Rheinschifffahrts- Interessenten 
hat nun auch eins Petition an den rheinischen Pro- 
vinzial-Landtag gerichtet, damit dieser die gänzliche 
Befreiung des Rheins von allen Lasten beflirworte. 
Hierbei ist neben der wirtkschaftlichen Nothwendig- 
keit hauptsächlich der Rochtspunct geltend 
gemacht worden, der allerdings jetzt nach der Ent- 
scheidung des Kgl. Ober-Appellstionsgerichts in Celle 
als in letster Instanz zu Gunsten der Rheinschiff- 
fahrt entschieden betrachtet werden muss. Der Herr 
Handelsminister soll gleichfalls die Aufhebung aller 
Rhbeinbelastangen unterstützen. Möchte doch endlich 
den renitenten Staaten gegenüber von Preussen ein 
entscheidendes Wort gesprochen werden, 

OÖ Düsseldorf, 4. November, [Verein der 
rheinisch-westfälischen Eisenhätten-Inge- 
nieure] Am gestrigen Tage eonstituirte sieh hier- 
selbst ein Verein von Ingenieuren, welcher sich 
speciel die Aufgabe gestellt hat, für Verrollkomme- 
nung aller Zweige des Eisenhüttenwesens und 
für Verbrauch von inländischem Eisen, 
namentlich in der Civilbaukunst, angewandten Me- 
chanik und Eisenbahntechnik, zu wirken. Der Ver- 
ein wurde auf Veranlassung der Herren 
Leopold Hoesch, J. Kocher und R.Daelen, 
welehe durch Cireular die Eisenhütten-Ingenieure 
Rheinland-Westfalens aufforderten, durch inniges Zu- 
sammenwirken und Vereinigung aller Kräfte die 
Wiedergewinnung einer entsprechenden Rentabilität 
unseres vaterländischen Eisengewerbes anzustreben. 
Als Mittel zur Erreichung des Zweckes wurde mit 
Recht auf die Fortbildung des praktischen Elsen- 
hüttenwesens, die Vertretung und Wahrnehmung der 
Interessen dieses Ind durch Correspon- 
denz, schrifllichs und mündliche Vorträge, die Be- 
sprechung und Sammlung von Erfahrungen, Ver- 
suchen, Erfindungen und Wi in dem 
Betriebe und der Oskonomie der Eisenhlittenwerke, 


Die zahlreich besuchte Versammlung fand hierselbst 
im „Prinzen von Preussen“ Statt und führte zunächst 
zur Constituirung des Vereins rheinisch - westfälischer 
Bisenhütten-Ingenieure, sowie zur Wahl eines provi- 


sorischen geschäftsführenden Ausschusses, welcher 
demnlcht eine Versammlung anzusetzen hat, in der 
die vorgeschlagenen Statuten berathen werden sollen 
und entschieden werden wird, ob sich der Verein 
als Bozirksverein dem „Vereine deutscher Inge- 
nieure* anschliessen oder eine durchaus selbst- 
ständige Stellung einnehmen soll. Die Frage, ob 
der Verein ein Wanderverein werden oder an irgend 
einem Orte bleibenden Sitz haben solle, blieb eine 
offene. Wünschen wir, dass der junge Verein die 
Bahn des Fortschrittes muthig betreten und das vor- 
gesteckte Ziel glücklich erreichen möge! 

Y Düren, 4. Norember. [Lage.] Noch immer 
will sich in unserm Bezirk die Berg- und Hütten- 
Industrie nicht aus dem Grunds heben, Für den 
Koblenbergbau des Inde- und Worm-Reriers ist, ab- 
gesehen von dem Darniederliegen der Verbrauchs- 
Industrie, die der Concurrenz der Ruhrkohle von 
der Rheinischen Eisenbahn gewährte Erleichterung 
ein herabstimmender Factor. Förderung und Absntz 
ist in der letzten Zeit ziemlich erheblich zurück- 
gegangen. Ein Glück ist es, dass die Bleihütten 
sich eines schwunghaften Betriebs erfreuen; ihr be- 
deutender Consum kommt unsern Kohlenwerken zu 
Statten. Auch sind Anzeichen vorhanden, dass die 
Zinkpreise sich beim Horbst- und Wintergeschäft 
etwas hoben werden. Die niedrigen Preise haben 
den Hüttenbetrieb lange nicht recht beleben können. 

” Von der Ruhr, 1. November. [Ruhrkoh- 
len.] Nach amtlichen Ermittlungen gestaltet sich 
die Verfuhr der Ruhrkohlen Im verfl, Monat October 
folgenderweise, 

Reim Ruhrschifffahrts-Gefülle-Amt zu Mülheim 
a. 4. R. sind in 18 Tagen bei einem durchschnitt- 
lichen Wasserstande der Ruhr von 36—42* Fahr- 
wasser an Kohlenladungen abgefertigt worden: 
in 369 Schiffen auf der Oberrubr geladen und nach 

Duisburg u. Ruhrort bestimmt 1,007,598 Cir. 
in 9 Bebiffen zu Mülheim und unter 

Mülheim beladen und nach , 

Duisburg u. Ruhrort bestimmt 


Ma een BL 
453 Echiffe mit - » » 2... 1,258,667 Oi 


wogegen in 13 Tagen die Fahrt auf der Ruhr we- 
gen Hochwasser gesperrt gewesen. 
Von Duisburg sind an Kohlen abgefahren 


worden: 


1. rheinaufwärte . - . 873,507 Chr, 
2. rhoinabwärts: 

». bis zur Grenze 106,250 Ctr. 

b. nach Holland 19,346 „, 





Ei) 
zusammen . « ns Cir. 


Hierzu für Januar bis inel, Sept. 8,149,448 „ 
Summa bis inel. Oetbr. 1860 9,321,546 Ctr. 
Endlich betrug die Versendung an Kohlen und 
Cokes von Ruhrort im October 1860 1859 
Nach Coblenz und oberhalb Otr. 802,870 417,590 


„ Köln " » » 73,806 66,596 
„ Düsseldorf ” Pi 7,640 3,770 
„ oberhalb Ruhreort „9,720 111,975 
„ unterhalb Ruhrort bis zur 
holl. Grenze u „77,096 58,030 
Holland ” „ 1,140,765 659,470 


n 

Im Ganzen betrug dis Versendung im Monat 
Ostober d. J. 2,207,7%5 Cir., gegen 1,397,370 Otr. 
in demselben Monat 1869, also in diesem Jahre 
870,425 Ctr. mehr. Es wurden expedirt im October 
1860: 802 Schiffe gegen 608 im Vorjahre, also dies- 
mal 1M Schiffe mehr. 

* Essen, 4 Nov. [Ausgewanderte Berg- 
leute] Die Beiträge für die nach Süd-Russland 
ausgewanderten Bergleute haben einen erfreulichen 
Anlauf genommen. Ein hiesiger Bürger offerirt die 
hobe Summe won 1000 Thlrn.; bis gestern sind ins- 

t 1525 Thir. 20 Ber. beim Comits eingegangen. 

In Dortmund können laut Bekanntmachung des Ober- 
bürgermeisters auch auf dem Mägistrats-Bureau Gaben 
für die in der Fremde hüldos weilenden Bergleute 
eben werden. Das „Wittener Wochenblatt“ 
bringt einen Aufruf von Müllensiefen, der warım 
und eifrig zur Hülßsleistung auffordert Er schliesst 
mit den Worten: „Können wir von den 464 Men- 
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schen noch HR) retten und schlagen dis Kosien zur 
zu 40 Thir. an per Kopf, su werden immer 12,20 
Thir. xıforderlich sein. Ein Essener Priveimaan, 
nicht Gewerke, vom tiefem Milgefühl angriffen, stellte 
uns ein Tausend Thaler zur Verfügung. Aber 
es geht um schnelle Hülfe, amächst für den 
beasern Theil; es sind ja unsre Landsleute, Preussen, 
deutsche Männor, die wir ulcht lassen dürfen.“ 

Gegen frübere ricfe in etwa tröstlicher lautet der 
Inhalt des vom 13, October datirten Schreibens eines 
Bergmanus. Fine Anzahl Bergleute soll nämlich bei 
Molanitschakos in ziemlich befrieligender Welse be- 
schüfigt und gewill: sein, bis klinftiges Frühjahr 
dort zu bleiben. Sie erhalten für 1 Pud = 40 russ. 
Pid. Koblen 4% Kopiken (ca. 1%, Sgr.) uml für 
1 Ltr. Bahnbruch 5 Slibersubei (5', Thir.). Dabei 
sind «die Nahrungsmittel gut. Io erfreulich nun 
auch diese Nachricht ist, »0 ‚dürfen wir nisht ver- 
gessen, lass sie nur auf einen jedentalls kleiuen 
Bruchtioll der Auswanderer Bezug bat, das Loos 
der grossen Mehrzahl dadurch aber in nichts gobes- 
sert erscheint. MHülfe, und zwar in rascher und und 
umfassender Weise, thut daher nach wie vor Notk. 
Wünschen wir der Sacho den ergiebigsten Fortgang! 

3 Bochum, 1. November. [Bochumor Verein 
für Bergbau und (Gussstahl-Fabhrioation.] 
Bei dem Betrieb der hiesigen (ussstahlfabrik scheint 
eine regere Thätigkeis die andausınde Geschäfts 
lo-igkelt verdrängen zu wollen. In erfreulicher Weise 
gt sich eino erhebliche Bteigorung der Troduction 
in Folge vermehrten Begehrs, besonders nach den 
eigens ron der Fabrik erfandenen Fabrieaten, kund. 
Hiorsa zählen in erster leihe die in Ringform ge- 
gossenen Gussstähl-Bandagen. Früher war die Fabrik 
gendöthigt, wegen Mangel an den nöthigen Einrich- 
tungen. fremden Werken das Auswalzen von solchen 
zu übertragen und hatte hierbei ausser grossen 
Schwierigkeiten erhebliche Nachsheile bei mangel- 
haster Ausfllhrung zu erleiden. So mussten im Laufe 
des verflossenen Geschäftsjahres nicht weniger als 
114 Srück Giussstahl-Reifen, im Gewichts von ca. 
70,000 Pid., lie zum Lieferungspreise von 8 Sgr. 
pro Pfd. übernommen worden waren, zu Schrot ge- 
schlagen werden, wodurch dem Werke ein Verlust 
von 12,00 Thirn. erwuchs. Nun aber, wo das neuo 
Walswork, dessun zweckmässige Construction und 
ausreichende Kraft von allen Tochnikern anerkannt 
wird, In Thätigkeit sich befindet, fallen die Ban- 
dugen, die schon bei A) verschledenen Eisenbabnen 
Anwendung gefunden, recht befriedigend-aus, so dass 
diesem Fabrieationssweige elns günstige Zukunft in 
Aussicht sieht. Auch bowlhren sich die aus der 
Fabrik hervorgegangenen Gusastahl-Scheibenräder, 
mit welchen nach meiner früheren Mittheilung in 
Nr. 61 d. Bl. Im Anfang d, J. vergleichende Schlag- 
versucht in grosser Ausdehnung angestellt wurden, 
besonders für Locomotiren und Eisenbahn- Waggons. 
Disselben baben daher auch beim Ietriebe der Küln- 
Mindener Balın längst Eingang gefunden. Bei einer 
dreifachen Haltbarkeit gegen andere von Puddelstahl 
und Feinkorneisen, beträgt der Fabricationsprels nur 
das 1'/,fache von schmiedesisernen Scheibenrlidern. 
An neuen Anlagen und Einrichtungen zählt die 
Fabrik: 1 Wärmofen für die Caliberwalze und Ban- 
dagen-Trockenöfen, 1 neuen Dampfkesseloien nebst 
Kessel und 1 Wärmofen im Hammerwerk, Aschen- 
und Zugcanäle für die Oefen im Bandagen - Walz- 
werk; ferner 1 Dampfkesselofen nebst Kessel und 
einen grossen Wärmofen, 1 doppeltwirkende Dampf- 
purope, 1 Krabo und I gekuppelie Dampfmaschine 
von X Pferden zum Betriebe des Bandagen-Walr- 
werks und endlich letzteres selbst. 

Dortmund, 1. Norenber. [Gussstahlkessel.] 
Im Anschluss an die Correspondenz ans Wotter 
über Dampfkessel aus Gussstabhl (vgl. vor. Nr.) las- 
sen wir oins fernere diesen Gegenstand betreflende 
Mitthellung nach der „Ess. Zig.'‘ folgen. Es wird 
bemerkt, dass sich die Verwendung dieses Materlals 
zu Dampfkowsoln in Englaud noch keineswegs 
allgemeine Goltung verschafft hat und namentlich 
eine solche für feststahende Dampfkossel bis jerst 
nur noch in geringem Massse stattindet, wogegen 
Richiffs- und Locomotirkessel berelts mehrfach aus 
Gussstabl hergestellt sind; man ist der Ansicht, dass 


das Verlalten des Gussstahls in verschiedenen Tem- 
peraturen sin zu ungleichmässiges wäre und deshalb 
die Haltbarkeit der Dampfkessel beeinträchtige. In 
‚ler Gussstahliabrik von Narlor Vickers & Comp. 


; zu Sheffield — heisst es welter — sahen wir einen 


festliegendon Dampfkessel nun in der Fabrik selbst 
gefertigten Gusatablblechen. Derselbe ist 26' lang, 
bat einen Durchmesser von &* und 2 Feuerrühren 
von 27" Durchmesser; die Bleche haben eine Breite 
von 2, und in den Kosselwänden eine Stlrke von 
%/,, in den Röhren von "4"; die einzeln Ringe sind 
nicht, wie bei den hiesigen Kosseln, ferurolirartig 
ineinander genletet, sondern die vollkommen ceylin- 
drischen Ringe sind s0 zusammengefügt; dass im- 
mer ein weiterer mit einem ungeren Rings abwech- 
seit, von denen der weitere einen um zwei Blech- 
stärken grösseren Durchmesser bat; einen Dampf- 
dom besitzt der Kensel nicht. Derselbe arbeiter mit 
50 & Usherdruck, also mit 3", Atmosphären und 
müsste, wäre er aus Eisenblech gefertigt, mach den 
proussischen Vorschriften im den Husseren Wandun- 
gen elne Blochstärke von 0,462", in den Feuerrühren 
von 0,420 haben; in Wirklichkeit beträgt die Slärka 
der Bloche in den äusseren Wandungen nur 0,26" 
und in den Fewerrihren 0,37%", hier also sogar mehr, 
als in Preussen gesetzlich bei 'Eisonblechen verlangt 
würde. Dies hat darin seinen Grund, dass, als der 
Kessel vor der Inbetriebeetzung der Wasserdruck- 
probe bei 100 ü Ueberdruck, also dem Doppelten 
des In Anwendung zu setzenden Dampfärucks pro- 
birt wurde, die nur 0,25” Blechstärke halsenden 
Feuerröhren eingedräckt wurden und gegen 0,375" 
starke ausgewoolselt werden mussten. Die mit dem 
Gussstablkessel in Wetter vorgenommenen Druck- 
proben, welche bis zu 13 Atmosphären Druck fort 
gesetzt wurden, haben ein günstigeres Resultat ge- 
liefert; es scheint also Cast, als ob die Qualiskt der 
bier benutzten Bleche eine bessere, als die der in 
Sheifield verwendeten ist; übrigens aber ist der 
Shoffielder Kessel bereits seit 4 Monaten in dauern- 
dem, starkem Betriebe, ohne der geringsten jiepara- 
tur oder Nachhilfe belurfi zu haben. 

”K Hannover, I, November. [Hlttenwork zu 
Neustadt] Wie ich so oben in Erfahrung bringe, 
ist nach vielen Bemühungen der Versuch, das Hüt- 
tenwerk zu Neustadt a. R. zu verpachten, gelungen. 
Püchter ist Herr Obor-Bergratb Otto aus. Leipzig, 
und nennt man die Jahresumme von HOW) Thir. als 
den Betrag, zu welchem sich beide Partolen, der Gläu- 
bigerausschuss und der Auplüchter, igt hätten. 
Letzterm sind die Betriebsrerhältnisse des Werks 
genau bekannt, da er selbst dem Verwallungs-Rath 
der Gesellschaft angehört hat, Der Concurs wird 
sieb bis zum Austrage der schwebenden Proocense 
noch arlır in die Länge ziehen, so dass eiter zeit 
welligen Inbetriebsetzung kein nahe liegende Ziel 
gesteckt werden kann. i 

Kassel, 29. October. [Eiseubahntarit] Die 
„Corresp. Stern” bringt die für die hierbei interes- 
sirten Gegenden und Stände erfreuliche Mittkeilung, 
dass auf wiederholtes Andreingen der Dirsstion der 
Wostfülischen Eisenbahn die churfürstlichen Minister 
des Inuern und der Finanzen eine anderweito Ro- 
gulirung der Tarifsätse auf der Friedrich. 
Wilbelms-Nordbahn in sichere Aussicht gestellt 
haben, Die Herren Minister haben/sich der Aussicht 
nicht verschliessen können, dass hohe Frachtsäize 
sowohl den Aufschwung des Verkelrs hemmen, als 
auch der Erzielung möglichst hober Batriebs-Usber- 
schliase geradesu enigegentreten. Hoffentlich wird 
nun die Verwaltung der Friedrich-Wilhelms-Nord- 
bahn ihr Sträuben gegen die Vorschläge der Wast- 
tälischen Balın aufgeben. [Das wäre gewiss auch 
fir den Vertrieb der westfälischen Steinkoblen sehr 
erfceulich!] 

f Dresden, 1. Novamber. |Dresden-Possen- 
dorfer Äteinkohlenbaurerein.] Bei der am 
3%. Oetbr. hier stattgefundenen Gan.-Vers. des Drew 
den-Possendorfer Steinkohlenbauvereins verbreitete 
sich der Geschäftsbericht über die Retriebsperiode 
seit dar lciztan im Februar sinttgehabten Gen.- Vers. 
Wir entnehmen demselben Im Auszuge Folgendes, 

Bei einer Teufs von 432 Ellen erreichte der Schacht 
am D, Septbr, d. J. das arste Bteinkohlenflüts unter 


günstigen Lagerungsverhältnissen und begann man 
sofort, nach O. und W. dsselbe zu untersuchen. 
Nach beiden Seiten ist man jetzt bis zu einer Öe- 
sanımtlänge von #* streichend aufgefahren. Ausser- 
dem sind In Strenko a, der westlichen vom #ehachte 
aus, zur weiteren Untersachung des Flötzrerhaltens 
bei einer Länge von 56° ein Fallort nach dem Spitz. 
berge und eine ansteigende Btreske nach der Häni- 
char Orenss angwetzt. Das Abteufen des Schachtes 
wurde ebenfalls in schwunghaftem Betriebe gehalten 
und steht man jetzt incl. 59 15" in der Kohle un- 
gefähr 499% tief, Auf die Vorrichtung eines Sumpfer 
für die Grübenwasser ist also genügend Belacht gr- 
nommen. Begelmässig war der Gang der im Octo- 
ber r. J. nen montirten Wassorhaltungemaschine, was 
auch dem Schachtabteufen sehr förderlich war. Der 
Gang der Fürdermaschine hat darch den Bruch eines 
nieht solid genrbeiteten Vorgeleges einmal Unter- 
brechung erlitten, Nach Vollendung der Hanpttage- 
bauten besteht das Werk jetzt aus 1) dem Schachte 
selbst und aus einem Schachthaus, 25° lang, 16° ,° 
tief, 2’ hoch, in welchen sich die Tipfard. direer 
wirkınde Wasserhaltungsmaschine befindet, 2% aus 
dem Masahinenhaus für die neues Fördermaschine, 
19',,* lang u. 18° tief, 3) dem Kosselhaus mit drei 
Zöferd. Kesseln, einsın Feuersanal und einer 70% ho- 
hen Esse, 4) dem Expeditisusgeblinde mit Schmiede 
für 2 Feuer, 5) dem Zimmersehuppen, #) dem Pferde. 
stall für 4 Pferde, 7} dam provisorischen Förderma- 
schinengebäude, in welchen Ale 10pferd. Förderma- 
schine sich befindet, 8) dem Pulverbäuschen umd 9 
den Bpeisewasserbassins, Eine weiters Anlage, die 
Verbindung der Zeche mit der in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Hänloher Zweigbahn miltelst eines 
Schlonenstranges wird zur Hebung des Kohlen- 
absatzes In Zukunft geboten sein und desshalb Ge- 
genstand zu Verhandlungen mit den betreffenden 
Verwaltungen werden. 

1 Amsterdam, 2. November. [Zinngeschäft.) 
Ein Bericht von Goll & Comp. schreibt, rückblik- 
kand auf das Zinngeschäft im Monat Ostober, das- 
selbe sel dem vorhergehenden Monat analog von 
geringer Bedeutung gewesen. Nominel hielt man 
den Preis auf 79 FL, aber es hätte keine Schwierig- 
keit gemacht, zu 78',, anzukemmen; doch filbrie 
wedor das Eine noch das Andere zu einem Geschäft. 
Gegen Mitte des Monats stellte sich etwas mehr 
Nuchfrage ein für Deutschland und die Ver. Staaten, 
alleie mit Ausnahme eines geringen Abschlusses zu 
79a FL wurde der Satz von 79 FI. nicht über- 
schritten. Ungefihr 500 Blöcke kamen zu diesem 
Preise in andere Hände und finden dazu noch Ab- 
geber. Es betrug: 


an Blöcken 1860 1860 1858 
der Vorsath auf Warrants 
per W. Sept. 38,072 BSATT wi,286 


dle Ablleferungen während 
October . .: . 


der Vorrath auf Warrants 


6,720 18,125 20,69 


por 31. Oct... 31,32 72,362 79,215 
der Vorrath in Händen der 

Handels -Gesellschaft 

zum nächsten Verkauf 45,214 75,745 31,589 


Die Ablisferangen haben kaum die Hälfte derje- 
nigen vom vorigen Jahre erreicht; folgendes sind 
dis Details der Ablieferungen seit den Auctionen 


von 18650 1858 1858 
Juli Block Bi 3 2,55 45,060 
August . n „on 11045 24 
September . 1240 28201 42,568 
October . n 60 1315 0,0 

AT BOB 134,171 


Von keinem günstigen Einfluss auf den franstsi- 
schen Consum an Bancasiun ist die Nachricht, dass 
aus England Zinn frei in Frankreich eingehen werde 

* Aus Belgien, 4. Norember. [Rundschau.! 
Unsers Eisenindustriellen schöpfen frischen Athem 
in der Hoffnung, dass den Transastionen mit Frank- 
reich durch den englischen Vertrag doch nicht eine 
so arge Schlappe verseist werde, wie man Anfangs 
befürchtete Frankreichs Eisenhiittenleute strongen 
sinh gewaltig an, ihre Existens zu behaupten, sie 
suchen nunmehr weniger in niedrigen Preisen als in 
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der Güte des Fabrieats ihr Heil, und das ist aller- 
dings der richtigste Wog, den sie einsehlagen kin- 
nen, Aus Belgien gehen daber anhaltend fast nuz 
Erze besserer Gattung, währen der Krmere Eisen- 
siein der Campino vernachlässigt wird. Nach (em 
jüngsten statistischen Nachweis exportirte Ralgten 
im verflossenen Monat Raptember 15,045,763 Kil. 
Eisenstein, theils Eisenkies, theils Eisenglanz; der 
grösste Theil ging über die französische Grenze, Das 
Total der Eiseustein-Ausfüuhren in den ersten 9 Mo- 
naten dieses Jahres ergibt 118,340,256 Kit, = 2,956,806 
Zetr., ein Resultat, welches um W,322,1% Kil_ vor 
aus ist gegen den entsprechsnden Zeitraum im vo- 
rigen Jahre, 

Yon Interesse dürfte die Notiz sein, dass unsere 
Hohöfen im Durchschnitt den Kalkstein ion Hütte 
mit 1 Fr. 25 & St Ort. per 1000 Kilo bezahlen. 

t Glasgow, 1. November. [Roheisen.] Ohne 
Unmitreffendes über die grgenwürtige Lage des Roh- 
eisemarktes zu berichten, könnte man den Bericht 
vom 1. Nov. vn J. rubig ablrucken, so sehr ist bei- 
des oinander gleich. Dass die Lage von beute sich 
nicht wesentlich von der vorjährigen unterscheidet, 
liegt hauptsächlich an denselben Elementen. Geblie- 
ben ist «die Unsicherheit der politischen Zustände auf 
dem Continent; was dem Rohelsenmarkt cine gewisse 
Stahilität verliehen hat und noch verleiht, ist die 
Forderung der Koblenbergleute nach Lohnerhühung. 
Die Nachgiebigkeit der Werksbesitzer kann nöglicher- 
weise binnen Kurzem zu Abnlichen Differenzen füh- 
reu, die sich auch anf die Eisenlahrication ausdch- 
nen dürtten. 8o blühende Aussichten der neus Tarif 
mit Frankreich unserer Industrie stellt, so warden 
doch die eigentlichen wohltbätigen Folgen darch die 
wechselrolle Politik des Kaisers in der Schwabe go- 
halten. Im vergangenen Monat hat der Hohelsen- 
ezport in's Ausland um 6124 Tons zu-, klistenwärte 
dagegen INIT. abgenommen; die Fteigerung baträgt 
plus-minus 1921 T. gegen den Ostoher von 1859, 
Das Rosuttatat der verflossenen 10 Monate ist eine 
Abnahme der diesjährigen Verschiffungen um 15,765 
T. Rohetsen, die sich mit 54% T. in's Ausland and 
10,293 T. küstenwärts vertheilt, 

London, 50. October. [engl.-französ. Han- 
delsvertrag| Die neue Supplementar-Conrention 
zwiselen England und Frankreich ist nicht als der 
Behlmissteln ıles Vertrages zu betsachten, an dem 
Cobden mit unsemidlicher Thätigkeit arbeitet. Ein, 
vielleicht auch zwei neue Supplemente stehen noch 
in Aussicht. Das letste mit seinem Tarife bewegt 
sich fast ausschliesslich in der Rphäre der Eisen- 
Fabrieate und Maschinen-Objecte, gebt daher zu- 
nächst Birmingham, Sheffeld und das betrichsame 
Staffordskiee am. Der Tartf ist kaum erst bekannt, 
und schon haben sich französische Industrielle in 
Birmingham und Wolrerbampton eingestellt, welche 
die beiemtendsien Kiserrwerke daselbst hereisen, um 
zu seben, welche Fahricats sich am profitabelsten 
für den französischen Markt eignen. Zu demselben 
Zwecke sind englische Exporteure nach Frankreich 
hinüber gegangen. Vorerst werden Versuche in 
kleinem Maassstabe gemacht worden, Dis ‚Theorie 
geht in solchen Dingen oft in merkwlndiger Welse 
fehl, und es braucht of jahrelanges Experimentiren, 
bis der Fabricant klar darüber ist, wie das Messer, 
die Thürklinge, die Kamitischaufel geformt und polirt 
sein müssen, wenn sie dem nachbarlichen Kunden 
genehn sein sollen. Schon aus diesem Grunde lässt 
sich über die Tragweite des englisch-Frangüslschen 
Vertrages kein irgend stlchhaltiges Urtheil abgehen, 
bevor er ein Jahr und darüber in Wirksamkeit ge- 
weson. Aber etwas ist dem Kaufmanns-Instinote 
immerhin zuzutrauen. Die Shefßeidar und Birming- 
hamer sind wegen ihrer feinen Witterung berlihint, 
und deshalb ist es jedenfalls ein gutes Omen, lu 
die dortigen Localblätter sich über den neuen Tarif 
sehr günstig Sussern. Es Ist dies sehr begreiflich, 
wenn man erwägt, dass eine ganze Sehnar der dor- 
tigen Haupterzeugnisse bisher in Frankreich auf 
der Probibitions-Liste figurirt haben und endlich, 
freilich noch immer gegen hohe Eingangssölle, edöst 
sind So z. B. die viel rorzweigte Familie der Gass- 
eisen-Fahricate und die Fchmiedeeisen-Artikel, wis 
Schlösser, Riegel, Thürsngela, nebst den kostapieli- 


geren Ursamanien von polirtem Stahl und Eisen. 
Shefieider Waare zahlt hinlort 3°, ad valorem, 
wobel sie die Conrurrenz mit der sehr mittelmässt- 
gun französischen Waars gleicher Gattung aus dem 
Felde zu schlagen hofft, während der Zoll für 
stehende Dampfmaschinen von 0 auf 10 Frs., für 
Schiff+-Maachinen von 42 auf OD Fa, für Locoms- 
tiven ron 48 auf 1b Fra. heratigesetzt ist. Andere 
Maschinen folgen ungefähr derselben Reduetions- 
Scala Für hirmioghamer Waare speciel ist der 
Tarif jedenfalls günstiger, als der des Zollvorelns. 
Letzterer ist Mr Naleln und eine Reihe anderer 
Artikel fast doppelt so hoch gestellt, als der neue 
feanzsische, (Köln. Ztg.) 


—— Ds —— 
Vermischtes. 


Instructionsreisen. Dem Vernehmen nach 
worden die aus Schlesien und Westfalen auf Anlass 
des Handeisministeriums nach England eommittirten 
und nun zurückgekehrtoen Hergbeamten die Ergeb- 
ulsse Ihrer Beobachtungen in ausführlichen Berichten 
der Oeffentlichkeit übergeben. Das bergmäßnische 
Publieum sieht diesen Eröffnungen jedenfalls mit 
Spannung entgegen. 

Darchfuhrzölle. Aus der Antwort der preus- 
slachen Regierung auf das Osterreichiseho Memoran- 
dum in Betreff der Zolleinigungsfrage zwischen dem 
Zollverein glauhts die „Wiener Zig.* erschen zu 
dürfen, dass Preussen ebrnsowenig in eine Vermin- 
derung als in die Aufhebung der Durchgangszölle 
einwillige Diese Ansicht bezeichnet das „Preusa. 
Hand.-Areh.“ als durchaus irrig. Seit Jahren sei 
«3 das Bestreben der |preusslschen Regierung gewe- 
sen, die Abschaffung der Durchfuhrzölle herbeizu- 
führen, wad ihre wielerhoit erneuerten Anträge auf 
den Zolleonferenzen Ieger Zengnies davon ab, dass 
es Preussens Schul nieht ist, wenn diese mit Recht 
als eine’ für den Nationaiwohlstand höchst nachthei- 
lige Belastung les Verkehrs betrachteten Abgaben 
im Zollverein noch Immer nicht beseitigt sind. 

Stader Zoll, Die Ahlösungsfrage geht einem 
guten Ende entgegen, indem auch Ale Unteekand- 
lungen wegen Repartlrang der dritten Million 
einen günstigen Verlauf nimmt. Die Vertheilung soll 
eins Durchnittsperiode von etwa 10 Jahren zur Ba- 
sie nehmen, und nicht nach den Ausschlifungs-Län- 
deen, sondern nach der Flagge stattfinden. Von 
Schwedischen Schiffen haben x. B. eine ziemlich 
grosse Anzahl währen! der letzten zehn Jahre den 
Zoll bezahle, ohne dass slo eine erhebliche Summe 
von Wnaren oder Produsten aus Schweden selbst 
verschifft hätten. Achnlich verhält es sich mit Hol- 
land. Diese Staaten würden also, wenn man nicht 
nach der Flagge, sondern nach des Verschiffungs- 
Stellen die Quoten «dor Ablösung vertkeilen wollte, 
nicht viel zu dor für die Ablösung zu ropartirenden 
dritten Million beitragen. Der Versheilungs Modus 
nach der Flagge ist aber augenscheinlich der ratio- 
nellere und ungleich weniger verwickelte; er wird 
voraussichtlich angenommen werden. 








Notizen für Actionaire. 


Versammlungen. 
Den 16, Nov. Hohndorf-Bernsdorfer Kohlenb, Ver. 
9. 


„1 „ Büchs.-Thüringische Braunkohlen-Ges. 

» 2%. „ Schlaische Bargw.- und Hütten Gesell. 
Volcan, 

»„ 27. „ Karlsruber Masehinonbaufahrik. 

» 29% „ Berg. und Hütten-Ver. Neu-Schotiland, 


Einzahlungen. 
Bis 15. Nor. 5 Thir. Hohndorf-Bernsdorfer Koh- 
lenıb.-Ver. 

„1 „ De, Bergb.-Gcsell. Hellweg. 
——ee=eee u — 
Börsen-Notizen. 

Berlin 3. Norbr. Hörder Hütten-Ver. 60 G, 
Minerva 19 G. Neustääter — ®. Berl. Eisenbahn- 
bedarf-Fabr. G4 bez. u. B. 


Möln, 5. Novbr. Köln-Müsener 60 G. — Kölner 
Bergw.- Ver. —, Kölner Maschinenb. Ge —. 
Bochumer Bergb.- u. Gusastahl-Ver. —, 


nenn nn nn 2 


Metal!-Preise und Markt-Berichte. 


* Köln, 5. November. 


pr. 100 Zoll-Pfd, Thlr. 
Diwisches Holckehlen-Rohiien . x 0. 1a 2 
Inländisehes Coke Moheisen, afinage , . 1’, u 


Inkiedisches Cokn Robeisen, grau zum 
Vergisssen 2 2» 2 090. Yu 1% 
Schottuehes Nr. 1 Robelsn . . . . Yen 3% 
Stabessen, grobe Dimensionen Yu u 
Bober ink. . 2 2222. re 
bewalzier ink. . > 2 2 2 2 an 
Kupfer, russisches, Paschkofl . . . - MM . — 
» Pi Denidf .... 4 „— 
„ en, in Blöckeben . . . Ui  . — 
„» feine Bosstten, L Qual... 8 „. — 
? + ” L rer DM ws 
Rafänirt Weichtlei” . ae Mir Die 
Hartbli. 2 2 2 2 0a 6 A 
Banes-Zumn ı » >» > 22 0er AT 
„engl. in Blücken . » 2.2200 HT 48 
Regulus Antimosii Er 194, & 
Guss - - 22 222 DB, 8 
PaddelStahl - © » 2» 2 222 „ R 
EilStahl. 2 ca HH „BB 
Eoldglite » >» «2 2 22 20... Ah. — 
Rilberglähte 208 7 0 0 0 00 5. u. u 


In obigen Preisen sind einige Redustionen gegen 
die jeühern Notirungen eingetreten, namentlich in 
rohem und gewalstem Zink, die jetzt billiger er- 
lassen werden. Die Blei- Preise haben sich nicht 
verändert. Fir Stabeisen ist vermehrte Nachfrage 
und die Preise sind achr fast, was auch auf Robelsen 
seinen Einfluss nicht rerfehlen wird. Zinn und 
Kupfer unrerlindert. 


* Duisburg, D. lAggeorthaler 
Kupferbiltte) Thlr. Ser. Pig. 
Kupfer AK. Kron per 10 Z.-Pil. — — — 

Iman Raffinat per 100 Z.-Pil. 56 16 0 — 
Sa „ A , 315 — 

* Berlin, 27. October. (Wochenbericht von J. 
Matnroth, rereid. Mackler und Taxator.) Das Ge- 
schäft der beundeten Woche beschränkte sich eben- 
falls wieder weiss auf den anhaltenden Begehr für 
Verbrauch, bei ührigens guter Stimmung und theil. 
weise hihioren Preisen — Rohelsen, Achottisches 
gefrspt und höher bezabli, ab Lager & 17,,, Thlr. in 
kleineren Partien bezahlt. Schwimmende Ladungen 
a 4614 Ber. gehandelt, wozu Käufer am Märkte blie- 
ben, Englische Bründe unbaschtet. Schlesisches Holz- 
kohlen- ä 1!/s Thlr. ab Oppeln und Cokes-Kobeisen 
“ 54 Ser. loeo Gleiwiis und Tamowitz angeboten. 
Rtisbeisen bleibt zu den nofrten Preisen für den 
Coneum in gutem Abzug, Sehlesisch und Englisch 
gewalzt a d—4', Thlr, Staffordshire 54 Thir, 
geschmiedet 4°/.—5’/, Thir. per Cie. Alte Eisen- 
bahnsehienen, Bei sche heschränktem Geschäft 
Preise unverändert. — Blei. Die Angebote bierron 
waren roichlicher, hingegen die Kauflust nur unbe- 
deutend, bezahlt wurden Harzer 7 Thilr,, Spanisches 
8 Thir, im Detail, Goslner 7, Thlr. — Zink, Die 
Speculation erbält sich noch in abwartender Hal- 
tung und sieht aufmerksam fernerer Entwickelung 
des Geschäftsganges zu; würden die Preise noeh et- 
was weichen, es würle «dann an Kaufordres nicht 
fehlen; in London verkaufte man kleine Posten ä 
19%, Lat, ab Breslau zahlte man gewöhnliche Mar- 
ken 5 Thlr. 16 Agr. und W. H, 5 Thir. #2 Ber. bei 
Posten, in loro im Detail 6'/,— 4 Thlr. per Ütr, — 
Kupfer flau und nur zu billigeren Preisen einige 
Kauflust. Notirungen: Pnachkow 39, Tbir., Lawali 
36 Thir., Englisches nach Qualität 32%, 44 Talr., 
Schwedischee W--H Thlr, Amerieanisches und 
Australisches 3 Thlr. Preise per compt in loco 
versteuert bei grösseren’ Partien, fm Detail 2-3 Thlr. 
per Ötr. iheurer. — . 

Kohlen. Die plötzlich ng ee a we 
wenn sie amdau wesen ere B - 
rufen. Für englische Nusskoblen in Ladungen 17 
Thle. willig. zu beiingen. Stückkohle, Westhartley 
21 Thule, für geringere _ 18%,—19 Thir. zu 
machen. Cokes gefragt 17 Telr, auch 18 Tbir, für 
kloine Ladungen Geld. Roblesieche und Westfälische 
Kohlen, die theurer durch Eisenbahnbesiehungen oin- 
stehen, sind unverändert im Preise. Folzkohlen A 
";,, Thlr. per Tonne in Ladungen bezabit. 
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Stettin, 26 Ostober. Steinkoblen begehrter, 
3 Ladungen grosse Schottische sind auf Lieferung 
zu nicht bekannt gewordenen Preisen genommen, 
lono 1%, Thir-gef., Westhartley 18'/, Thlr, gef, dopp- 
mesiebte Nuss, The. wohl au bedingen, Cokes 1h?/ 
Thlr. gef. Von Roheisen hatten wir eins Zufabr von 
OO Ct. Vroise sind unverändert. Schottisches 45 
—47 gr., Englisches 49 Sgr. Blei, Span. 8',--B/, 
Thlr., Harzer T'/a—7%,g Thle. Bancaziun 47-48 
Thlr. Kupfer, Russisches 37—39 Thlr., Euglisches 
und Schwedisches 4-3 Tülr. Zink 6", Thir, 
nominei. 

A Hamburg, 3. Norember. Is einzelnen Artikeln 
stellt sich allmälig etwas mehr Lieben ein, im Gan- 
zen aber lüsst das Herbst-Geschäft die gewöhnliche 
Kagsamkeit noch schr vermissen. 

n Blei gebt nichts Nennensworthes um. Deut- 
sches 14 Mk. & 14 Mk, 4 Sch. nominel, Spanisches 
14 Mk. # Soh., Englisches 15 Mk. 4 Sch 

Eisen hat mehr Begohr, namentlich Sebottisches 
Rohrisen Nr. 1, da der bereits eingetretune Frost 
eine frühe Störung der Schifffahrt befürchten lässt 
und Consumenten sich daher beeilen, ihre Vorrütke 
file «len Winter zu completiren. Es haben mehrfache 
Umsätze, namentlich in Coltness-Eisen zu BMk. 2. 
6 Sch. & 2 BMk. & Sch. stattgefunden. 

Kupfer zwar noch immer olme Leben, doch 
mehren sich die Anfragen damach und wenn der 
Verbrauch nur etwas zuniment, 30 worden die kleinen 
Vorrätbe, die bier am Platze sind, ball vergriffen 
sein und während des Winters sich wahrscheinlich 
ein fühlbarer Mangel einstellen. Notirungen sind: 
EKW 65 Mk., Nordamerien 68 a 69 Mk., Dront- 
heimer TU & 71 Mk. 

Zink findet mehr Beachtung und Preise sobeinen 
sich zu befestigen, es wurden seit # Pagen ca. 12,00) 
Ctr, zu 12 Mk. 9°), & 11 Seh. umgesetzt und ist zu 
letzterem Preise augenblicklich nicht mehr anzu- 
kommen. 

In Zinn gehen nur Kleinigkeiten ab: Bansa 
14°, Sch, Englisches 14%, Sch, in Stangen 15 Sch. 

g Rotlerdam, 27. October. Banca-Zinn un- 
verändert; zu MB. 79 fanden im Laufe der Woche 
wieder einige Umsätze statt. 

Vorrath um 3. ds Mts. bei NHM auf Empfang- 
Zettel 81,362 Blöcke, 

Stolberger Blei zu fl. 12", begehrt. 

ı London, . November. Es ist in dieser Woche 
keine wesentliche Veränderung in Metallen zu 
berichten. 

Blei war etwas gefrsgter. Engl. Block Lat. 21& 
22. 10 sh, Spanisches Lat. 20. 10 sh. & Lat. D. 15 


pr. Ton. 

Kupfer still und die No: m unsrer Schmel- 
zer unverändert, Tile und Cake Lat. 102, 10 ah., 
best selected Lest 105. 10 sb, Burra-Burra Lat. 106, 
KasundaLst. 103, Copiapo Lat. W, Chile Lat 91 
pr. Ton. Kupfererze green in der letzten Auotion 
etwas höher und der ndard-Preis stellte sich da- 
durch ea. Last. 5 höher als bei der letzten Auction. 

Schottisches Koheisen. Dis Verkäufs in 
dieser Woche variisten zwischen fi} sb. 3 1 und 
62 sh. {für gem. Nrn. 

Stabeisen. Staffordahire unverändert, dagegen 
wird Walliser »b. & & 7. 6 höhergehalten, Schienen 
stehen Lat. 5. 10 ah. pr. Ton. 

Zink. Speeulanten zeigten mehr Kauflust, allein 
der geforderte Preis von Lat. 19. 15 sh. per Ton 
war schwer zu bedingen. Die Vorräthe tn’ London 
sind auf MW Tons angewachsen. 

Zinn unverändert Engl. Block Lest. 186, raffn. 
Lat. 138, Banca Lat. 135. 10 sl, Biraits Lat. 1e. 
10 sb. & Lat. 191 pr. Ton. 

Weissblech ückt; IC coke 24 & 25 alı. 

Charlerol, 3. Novamber. Roheisen unverän- 
dert, Affinnge Fr. B; Moulage Fr. 9, 9. 3, 9. m 
und 10 nach Qualität, Beabelsen Fr. 15. 75, 
17. 75, 19, 75. 














Preise von 
In Berlin hochhaltlg. pr. 


fein Silber. 
Zpfd. Thir.29. 20 4 213gr. 





„Frankfurt M „un FLSLAMOASLIEK. 
„» Hamburg " Mk. Mk. 27%, Bo. 
Geld-Course, 

‚Brit. Geld ı Brf. ala. 
Frieded’or 59. -5.20,— 5 Free 1101 1. 910 
Ausl. Plat 513.6 5.129 | Pr. Kent — 1.166 
Napoldor 693 586 | Brab.do, -— Lili 
Ho!1.10.Pl. — 5.14, Am. Doll. — ua, 
Liv Stel — 6.18. | Ausl,.K-Anw— — 


Versutwerzicher Kelscey, 





Wechsel-Course. 
Köln, 5. November 160. j_Irlefe ;_ Geld. 
Amsterdam p. OF. ., kS 12 | — 
do. r DM] 141 Milz 
Paris p. 30 Fon. .  KkS 7 — 
Antwerpen p. MW Fon . . k.& Mio | — 
Brüssel p. Fa... kA — 
London p. L-S . 2... kH 61, — 
Fre aa in, 
Hamburg p. 300 Mk. DB. . k. 3,160, 1 — 
de, ff} ... M-, 1 ve je 
Bremen p. 100 Thir. Liter. k& 108%. — 
Frankfarta. M.ntpL.@uri-r) k& 5712| — 
do. n am — | 5% 
— ea rar ie kA | 
Wien p. Io i.8.W. . kl — _ 








‘ Bubmissionen. 

Bönigt. Direktion der Westphälifhen Eisenbahn, 
Lieferung von &O,O00 Ctr. Cokes u. 12,000 Ctr. Bteln- 
kohlen(Stückkolile)—Termia In Münster 7 November. 


Wubr-Birg Eisenbahn, Lieferung und Aufstellung 
des eisernen licberbaues für 27 Brücken auf der 
Strecke von Altena bis Biegen — Termin in El. 
berfeld 9. November. 


Rönigl. Steinkohlen - Oruben bei Ibbenbüren, | 


Lieferung dos Bedarts an Schmiedeeisen und Gru- 
benschienen für das Jahr 1861 — Termin 12. Nov. 


von 41,400 Pfd. Drahtatifte won 12% his 42" — 
Termin 16. Nor. 


Gönigl. Bergfarterei zu Mehlmwaege. Lisferung 
von 32,000 Pfd. Ober- und Unterlagsplatten zur 
Befestigung von T-Schienen und 3000 Pid. Holz- 
schrauben — Termin 17. Nor. 

Herzagl. Badifce Gberbirertion des Baumefens. 
Lieferung von 200,000 Cir. Eisenbahnschienen — 
Termin in Karlsruhe 5. Decambr. 





Anzeigen. 


Die Eschweiler Gesellschaft für Bergbau 
und Hütten beabsichtigt die Lieferung ih- 
res nächstjährigen Holz-Bedarfs für 
Grube Breinigerberg zu vergeben. 

Reflectanten belieben ihre Otlerten bis 
zum 15. November einzureichen: der 
Zuschlag erfolgt am 1. December, 

Holzverzeichnisse, sowie die betreflen- 
den Bedingungen können auf dem Uentral- 
Bureau der Gesellschaft eingesehen wer- 
den. 

Blankenberg-Stolberg 31. Oct. 1860. 
Der General -Director 


[1029] Adolph Charlier. 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnea-Anlagen emptehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schifisketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen, 


Wiln. Wolff, 


vormals J. J. Itschert, 
Holzmarkt 71 in Köln. 


Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 
dina und Parian Cemente, 
Jabricat: Francis Brothers & Pott, 
0 Elms London, 
Erster Preis, London 1351, 


für Berg- und Wasscerbauten, Fundamente 
zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 


1015] 





‚‚Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc. ote., 
Aönigl. Bergfarterei zu Mohlmaage. Lieferung | 





sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu besieben und zwar nur vermitteols 


Jacob Kaesen in Köln 
für Rheinland und Westfalen. 


SB. Zu Selbat-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. [1001] 


Die Friedrich-Wilhelms-Hütte 


zu Mülheim a. d. Ruhr 





| empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produsten 


ihrer Hohöfen, ihrer Giesserel mit 5 Cupslöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält. 
nissmässeig leichte Bearbeltung sich aus. 
zeichnende Giesserei- Rohelsen, Guss- 
stücke jeder Art, namentlich Walzon, Röhren, 
Bäulen, Balken, Maschinentheile etw. etc. 
und Maschinen bis zu 400 Pferdekraft. [1028] 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. i,udw. Sadee. 


Köln a’Rh., Mai 1860. {1019 
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MINERVA. 


R 


Nachdem unser seitheriger General-Direetor, Herr Baron von Muschwitz, seine Stelle niedergelagt 
und aus unserer Gesellschaft ausgeschieden ist, haben wir unseren commerciellen Vertreter, den 
Kaufmann Herm Alexander Conrad, auch mit der einstweiligen Leitung der Generaldirection 
betraut und demselben zu diesem Zweck entsprechende Vollmacht zur Vertretung unserer Gesell- 


schaft nach Innen und Aussen ertheilt. 
Breslau, den 15. Ostober 1860. 


Der Verwaltungsrath 


der Schlesischen Hütten-, Forst- und Borgbau-Gesellschaft „Minerva“ 


[1080] 


a Wertreung: 9, C. EISEN ia Kin. Osmmilisises Verlag von PC. ERBEN Königl Hot-Buch- und Kuoschasdlang la Köln, Drask ran Wiih HASSEL la Kör 


2" M. 
V. Jahrgang. 


Abonnemantspreis: 
viertsljährlich 1/2 Thir. In Köls, 
1 Thir. 15 8er 
dareh die Preussische Post 
und alle destschen Buckhandiangen. 


BERG-, HÜTTENWE 





für 


1360, 


9. November. 


Einrückungsgabähren 
13,4 Ber. für die Patlt-Zeiie % 
oder deren Rasm, 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wliheimantrasse Nr. im, 


SEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’'s Königl. Hof-Buch- un! Kunsthan lung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’'s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Amtlicher. — Auswanderung und die wesifällschen Itergleuse 
in Si4-Russiand, IL. — Ire Gliederung der permischen Forma- 
tion Im nordöstlichen Böhmen mit besunderer Iberücksiehrigung 
Ihrer matshıren Minaral-Lagerstätten. (Schluss) = Gengno- 
stlsch-statlstischer Ueberbilck Über die Eisensrziager und Hoh- 
elsenhätten Oberfrankena {Farıs.) — Im Hüttenbesrleb im Jess 
prenssischen Btante im Jahre Ike. Hisenhütten. (Forts) — 
Auch ein „Was uns Fromm" — Miuchellnngen: Kätn [Käln- 
Müsener Verein); = Köln /Phönds]; - Urefeis |Buhrversuch)i 
- Aachen [Nadelfabrienon]; - Aus dem Landkreise Eiberfold 
Ungtücksfaill; — Vom Niederrhein [Verkehr]; - Dulsberg 
Dampfkossel-Espioal.n); =» Kupferdreh [Kohtenverkehr]; - 

„sen [Kohlenbergban); = Essen [atsgew, Bergienie]; - Aus 
Wessfalen Eisenbahnen]; - Wien [Neun Iserlohn]; = Dort- 
mund /Hellas|; - Paderborn [Hahaprojeei Buke-Kreleusta]; - 
Vom ein |Rhelnbelastung!; = Ludwigshafen [Kohlenrer 
kehrli - aunover |Neusalsworker Verein); — Zwickau 
IWerdauer Sreinkohlenbaurerein]; — Zwickau [Pflblizer Stein 
kuhlenbanvereln]. — Vermischsen. 


—eeeeee 
Amtliches. 


Der „Staats-Anz“ vom 6. November veröffentlicht 
den vom 3. April 1860 vereinbarten und von sümmt- 
lichen Rheinuferstaaten bereits ratißeirten Zu- 
satzartikel zu der Vebereinkunft vom 31, März 1831. 
Der Zusatzartikel lautet: „Die ron den Rheinufoer- 
staaten zur Central-Commission abgeordneten Bevol- 
mächtigten werden in Zukunft in Mannheim zusam- 
mentreten. Der Wohnsitz (es Ober-Aufsehers der 
Rheinschiffiahrt wird ehenfalls nach Mannheim 
verlegt.“ 











Der bisherige Bergamts-Director zu Halberstadt 
Gust. Amelung, ist zum Geheimen Berg-Rath und 
vortragenden Rath im Ministerium für Handel, Ge- 
werbe und Öffentliche Arbeiten ernannt worden. 


— ee — 


Auswanderung und die westfälischen Berg- 
leute in Süd-Russland. II. 


* Köln, #8. November. 

Anfangs August d. J. verliess eine Schaar von 
308 Männern — grüsstentheils dem Bergmanns- 
stande angehörig — nebst 57 Frauen und 99 
Kindern Westfalen, um in Std-Russland aufKohlen- 
bergwerken im Lande der donischen Kosacken 
beschäftigt zu werden. Sie zogen weg in der 
frohen Hoffnung, dass es ihnen gelingen würde, 
ihre Existenz, mit welcher sie hier zu Land« bei 
der gedrückten Lage des Bergbaus unzufrieden 
waren, dort unter günstigern Verhältnissen mit 
Leichtigkeit einem bessern Geschick entgegenzu- 
führen. Die Reise nach dem Eldorado der 
bg Sing —n gut von Statten; allein 
am er inmung angel 
die Ansiedler mit Schrecken, Fr Kg 


ihren Voraussetzungen gewaltig getiiuscht hatten, 
Von denen, welche sie zur Lebersiedlung veran- 
lasst hatten, war ihnen über die klimatischen und 
gesellschaftlichen Zustände in Russland ein Bild 
entworfen worfen, das. wie die armen Betrogenen 
nun einsahen, zu der Wirklichkeit in einem mehr 
als sehneidenden (egensatz stand. Die traurige 
Sachlage näher auszumalen, können wir uns filz- 
lich bescheiden; sie ist in diesen Spalten zur 
Gonüge geschildert worden und jeder Leser des 
„Berggeist* wird wissen, dass nach den zwischen- 
zeitig herübergelangten Nachrichten auf dem 
Flecke, wo die westfälischen ‚Bergleute sich nie- 
dergelassen haben, für den deutschen Bergmann 
auch unter den schwersten Opfern sich keine 
neue Heimatlı schaffen lAsst, dass sogar die un- 
glücklichen Westfalen elendiglich zu Grunde 
zehen müssen, wird ihnen nicht bald die Rük- 
kehr in's Vaterland ermöglicht. 

Fragen wir uns, ob in der vorliegenden Aus- 
wanderungs-Angrlegenheit nach volkswirthschaft- 
lich richtigen Grundsätzen verfahren worden ist, 
«0 erfolgt die Antwort: Nein! Es ist in vielen 
Stücken gefehlt worden. Vor allen Dingen hat 
man sich keine Mühe gegeben, ausreichende 
Kenntniss zu erlangen von den Zuständen, welchen 
man sein Loos anvertrauen wollte, Hunderte von 
Menschen lösen im guten Glauben auf die 
Wahrheit der ihnen über den Ansiedlungsort ge- 
machten Vorstellungen ihre seitherigen Verkält- 
nisse auf und gehen einem Gesellschaftszustand 
entgegen, der, wie sich später herausstellt, ihnen 
nicht nur Ausserlich, sondern in allen und jedwe- 
den Beziehungen wildfremd ist, so zwar dass sie 
fast ohne Ausnahme den neuen Verhältnissen 
voraussichtlich zehn Mal zum Opfer gefallen sind, 
ehe die Acelimatisation einmal fait accompli ge- 
worden sein kann. Wir fragen, wäre ein so elender 
Ausgang denkbar gewesen, wenn man über das 
erste und Cardinalobjeet, die Beschaffenheit des 
Ansiedlungsplatzes, die gehörigen Erkundigungen 
eingezogen hätte? War die Aufgabe so gar 
schwierie? Wir glauben nicht. Bekanntermnassen 
residirt zu Taganrog, nur einige 3 Stunden von 
den Gruschewsker Gruben entfernt, ein preussi- 
scher Consul, welcher gewiss in der Lage war, 
zuverlässige Auskunft zu ertheilen über deh nicht 
sehr weit entlegenen Bergbaudistriet. Ist das 
geschehen? , 

Wenn in der That an maassgebender 
Stelle Informationen eingezogen wurden — was 
wir nicht glauben, aber auch möglicherweise 
nicht zu unserer Kenntnis gelangt ist — dann 


lassen sich zwei Eventualitäten in's Auge fassen. 
Entweder entsprach die erlangte Auskunft der 
Wirklichkeit und die zur Abreise entschlossenen 
Bergleute haben die ihnen gemachten Eröffnungen 
misstrauisch aufgenommen und unbeachtet gelassen, 
oder aber man ist selbst falsch berichtet wor- 
den und war daher nicht im Stande den Aus- 
wanderungslustigen klaren Wein einzuschenken. 
Im ersten Falle hätten die Leute ihr Schicksal 
selbst verschuldet; sie wärentaub gegen berechtigte 
Vorstellungen in ihr eignes Verderben hineinge- 
rannt und kein Dritter kann darüber zur Verant- 
wortung gezogen werden. Ganz begreiflich ist 
es, nebenbei bemerkt, dass eventuel ein gewisses 
Misstrauen in den Gemäthern Platz greifen konnte 
gegen den, der die Bergäarheiter von der einmal 
gefassten Auswanderungsidee wohlmeinend abzu- 
bringen versuchte. Zu denen, welche derzeit dem 
Auswanderplan nicht hold waren, gehörte erwiese- 
ner Maassen der Verein für die bergbaulichen 
Interessen, gegen den an anderer Stelle der Vor- 
wurf erhoben wurde, er habe aus engherzigen 
Gründen, aus egoistischen Rücksichten eine dem 
Project feindliche Position eingenommen. Es 
würde nämlich, so raisonnirte man, der Abgang 
so vieler Bergleute — als das Project auftauchte, 
sprach man von mehrern Tausend Auswanderungs- 
lustigen — derart sich fühlbar machen, dass hei 
vermehrter Nachfrage nach Arbeitern die Löhne 
erheblich sich steigern müssten; deshalb sei 
der mus Bergwerksbesitzern und Gewerken be- 
stehende Verein überhaupt gegen die Auswande- 
rung. Dem ungebildeten Bergarbeiter mag ein 
solches Argument eingeleuchtet, bei ilım mag eine 
derartige Phrase gezündet und bösen Argwohn in 
die Seele gesäet haben: in unsern Augen zer- 
fällt die weniger ale schwache Motivirung in 
Nichts. Denn der augenblicklich — gegen frühere 
Jahre, wohlgemerkt! — niedrige Stand der Ar- 
beiterlöhne hat seine Grundursache in der allge- 
meinen Calamität, in der jetzigen Unproduetivität 
des wirthschaftlichen Capitals und bevor in dieser 
Beziehung nicht die frühere Blüthe wiederkehrt, 
ist auch an eine Wiederherstellung des status 
quo ante für den Arbeiter nicht zu denken, 
sollten sich auch noch Tausende von betriebsnmen 
Händen entfernen, Im Uebrigen ist es eine — 
mehr aus der Erfahrung geschöpfte, als auf Theorie 
heruhende — unumstörsliche Wahrheit, dass 
bei höherm Arbeitslohne sowohl Arbeitgeber wie 
Arbeitnehmer sich besser befinden. So viel volks- 
wirthschaftliche Einsicht trauen wir dem Vorstand 
des gedachten Vereins zu. das alles auch zu wissen. 
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DER BERGGEIST. 
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Aufklärung eines leider noch viel verbreiteten 
Irrthums erscheint uns geboten, und in dieser 
Absicht sind wir so nebenber auf den Punct 
eingegangen. 

Ob indess der Vereinsvorstand seine Gegen- 
operationen vom richtigsten Standpunct aus gelei- 
tet hat, ist eine andere Frage. Es handelte sich, 
wie wir näher ausgeführt haben, darum, dass en 
Bergleuten die richtige Anschauung von den ei- 
genthümiichen ihrer in der Fremde harrenden 
Verhältnissen beigebracht wurde, Dass es gesche- 
hen, wüssten wir, wie gesagt, nicht. Allein so 
viel steht fest: gar grosser Anstrengungen hätte 
es nicht bedurft, um gute, d. I. sichere Auskunft 
zu erlangen, sei es direet, sei es imdirect etwa 
dalurch, dass man die Regierung auf die zu 
thuenden Schritte aufmerksam und ihr alslana 
die Sorge um zuverlässige Information zur Plicht 
machte. 

Noch aufandere Weise hätte gründlichere Ein- 
sicht manchem Schlimmen vorgebeugt. Es ist stets 
eine missliehe Sache, wenn der Auswanderer eine 
zahlreiche Familie mitnimmt. So bittere Erfah- 
rungen, Erfahrungen, an danan Thräuen und Blut 
klebt, Kummer und Jannaer, Elend, Noth und Tod 
haftet, auch in der Auswandererfrage vorliegen, 
noch immer ist die Erkenntniss nicht Gemein- 
gut geworden, da:-s vorzugsweise der ledigen 
Jugend die Früchte der Auswanderung in den 
Schooss fallen. Einestheils ist der Jugend keine 
Beschwerde zu gross, keine Entbehrung unertrüg- 
lich, anderntbeils bleibt ihr, weil sie meist keine 
Rücksicht auf Andere zu nehmen hat, die mög- 
lichet ungebundene Freiheit der Action. Sehr ver- 
schieden davon steht es mit dem gereiften Alter. Un- 
annehmlichkeiten, körperliche Beschwerden etc, er- 
trägt dasreifere Alter nichteo leicht; auch legt man 
alsdann frühere Gewohnheiten nicht ab und eig- 
net sich neue an mit der Nonchalance, mit der 
men etwa ein altes Kleid gegen ein neues ver- 
tauscht. Und nun erst eine Familie! Dem Aus- 
wanderer ist diese Bürde eine schwere, ja gefahr- 
bringende und unheilvolle. Stets hat er seine 
Handlungen von der Frage und den Rücksichten 
auf seine Familie abhängig zu machen; fortwäh- 
ren wird er vonden stärksten Banden gehemmt, 
gezerrt, bald hier, bald dort; alles, was er unter- 
nimmt, steht unter jenem Einfluss. Und ntn, 
unter der Auswandererschaar, die aus Westfalen 
z02. befanden sich 57 Frauen und MKinder! 
Wie viel zweckmüssiger wäre die Auswan- 
derung organisirt gewesen, wenn erst junge, rüstige 
Leute voranzezogen wären, an Ort und Stellevon den 
obwaltenien Verhälnissen Urberzeugung gewonnen 
und erst später nach Befund ihre Angehörigen 
hütten naclıkommen Insson. 

Noch eins: was für Leute haben sich nach 
einer unwirthlichen, trostlosen Finale aufgemacht? 
Das Bedenkliche, wenn der Mensch ohne Capital 
auf binsse Arbeitsfähigkeit hin auswandert. tritt 
im vorliegenden Falle in den erschütterndaten 
Folgen vor unsere Augen. Es wären Bergarbei- 
ter, die nach bezahlten Ucherfahrtskasten nichts 
basten, als allenfalls ihr Gezähe und dann — das 
Versprechen und lie Aussicht ihre Arbeitskraft 
verwerthen zu können. Versprechen und Aussicht 
erwirsen sich als Schwindel und nun gleicht ihre 
lage einem auf Ader Insel im Weltmeere hüldos 
Vorlassenen. — 

Doch genug mit all! den Bedenken wirthschaft- 
lieber Natur; leider drängen sich uns deren. jo 
mehr wir uns mit dem Gegenstand befassen, im- 
mer nege in die Feder. Aber es ist keine Zeit 
zum Hader. Die Auswanderung ist gescheitert, 
schrecklich gescheitert und mehrere Hunderte von 
Menschenleben stehen auf dem Spiels Mensehen- 
pflicht int es zu helfen. An die Affentliche Mild. 
nn skeit hat man sich gewandt; wir zweifeln, 
ob uf diesem Wege, 30 rasch os die Hülfsbe- 
Qürftickeit verlangt. die nothwendigen Gelder her- 
beigeschafft werden. Ungefähr 40 Menschen 
schmachten nach Erlung ans einer unerträz- 
lichen. verderbnissvollen Situation; die Kosten ler 
Rückfahrt im Durchschnitt auf 1 Thir. per 


Kopf angenommen, wären an WU Thir. zu be- 
schaffen. Das ist eine hohe Summe, Praktisch 
erscheint der Vorschlag, der heute (vgl. Essen) 
gemacht wird, nämlich für die betrogenen Ge- 
nossen in der Fremde auf den Gruben eine Ex- 
traschicht verfahren zn lassen. Wir erlauben uns 
noch einen Vorschlag. Im Hauptetat der Berg- 
werks-, Hütten- und Salinen-Verwaltung figurirt 
unter den Ausgaben eine Position von SOLO 
Thin. zu ausserordentlichen Betriebs- und Bau- 
susgaben. Dieses Extraordinarium wird, erinnern 
wir uns recht, selten vollständig absorbirt. Wie 
wäre es, wenn man das Ministerium anginge aus 
diesem Fond einen kleinen Thal dem Hültfs- 
comitö zur Verfügung zu stellen. Entspricht die 
Verwendung streng genommen vielleicht nicht der Ka- 
tegorie, wir meinen, dass die Regierung gleich- 
wohl ihre Handlungsweise erentuel vor den Kam- 
mern recht ut verantworten könnte und dis 
Landesvertreter würden auch, s0 glauben wir an- 
nchmen zu dürfen, über die Verwendung nicht 
nergeln. Zwar ist uns «io Abgeneigtheit ılor 
Regierung. materielin dieserSnche einzugreifen, 
bekannt; sie bat bereits einen dahin zielenlen 
Antrag abschlägig beschieden und glaubt sich 
beschränken zu dlirfen auf Zusicherung recht- 
lichen Schutzes für die Ausgewanderten. Allein 
damit ist der grossen Noth der armen Betrogenen 
nicht gesteuert. um! es wird ‚er Regierung ge- 
wiss nicht gleichgültig sein, ob das Ziel, jene 
hültlosen Landeskinder wieder zurückauschaffen, 
sie ihrem Elend zu entziehen, überhaupt erreicht 
wird odernicht. Wir bitten um eine Prüfung unseres 
Vorschlages, richten aber ausserdem wiederhelt 
die Bitte an alle Fachgenossen und Menschenfreunde 
ihr Scherflein beitragen zu wollen, damit die 
Hunderte kräftiger, arbeitsfähiger und arbeitswil- 
liger Hände uns erhalten bleiben und nicht zu 
Grunde gehen. Hier thut Eile Noth, drum bis dat, 
qui cito dat! 
a 
& Die Gliederung der permischen Formation im 
nordöstlichen Böhmen mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer nutzbaren 
Mineral-Lagerstätten. 
(Schluss aus Nr. #9) 

@ Kupfor-Sandstein. Eine graue oder gelb- 
lich licht gefärbte Schicht von grobkörnigem 
Sandstein, in dem bald die abgerundeten Quarz- 
körner, zu denen sich schon hier und da Feldspath 
und Kaolin gesellt, bald das mehr thonige oder 
kalkige Bindemittel worherrscht, Glimmer tritt 
sehr häufig auf, ohne dus seine Anwesenheit 
gerads charakteristisch wäre. Das weclselnde 
Material bedingt bald eine dünnschiefrige Ab- 
sonderung, bald massige Bänke von mehreren 
Fuss Mächtigkeit. Die Lagerung ist eine wellen- 
förmige, indem wenigstens auf dem Kossinez 
bei Starkenbach, wo eine kupferreiche Zone, an 
Auslehnung die bedeutendste der ganzen Gegend, 
durch bergmännische Arbeiten weithin aufge- 
schlossen ist, ein bestimmtes Fallen nicht mehr 
nachgewiesen werden kann. Die Menge von 
Pilanzenresten, Calamiten, Lepidodendren, Walchien 
um! riesigen Coniferen-Stämmen wurde bereits als 
bezeichnend erwähnt. Häufig sind Schnüre und 
linsenförmige Massen von lebhaft glinzender 
bituminiiser Kohle. Stets nur in Verbindung mit 
‚diesen organischen Resten trire dann die Erz- 
führung des Gesteins ein. Malachit und Lasur 
sehr selten, Kupfergrün oder Kupferblau (kissel- 
saures Kupferoxydhydrat) bekleiden die Absonde- 
rungstlächen = zeigen sich ausnahmsweise auch 
durch die ganze Masse vertheilt. Die Kohlen- 
schnlre, die kohligen Rinden der Petrefacten sin 
immer mit einer stärkeren Erzkruste überzogen, 
und zwar tritt an den unmittelbaren Berührungs- 
Hächen eine Umwandlung in Kupferglanz ein. 
Die ganze erzführende Schicht ist wenig aus- 
haltend, auch rerdrückt sie sich auf kurze Distaneen, 
keilt sich häufig aus und erreicht nur an dem 
Kossinez die aussergewöhnliche Michtigkeit von 
S—ir, Im Sandstein selbst Anden sich losale 


Anhäufungen kohliger Reste und inuerhalb dieser 
Zonen ist die Kupfererzführung auf mehr older 
weniger ausgedehnte Nester beschränkt, deren 
Abbau wohl nur in seltenen Fällen lohnen, deren 
Erschärfung stets Sache des Zufalls bleiben wird. 
Uebrigens findet sich nur in der Gegend von 
Starkenbach diese Schicht entwickelt. während 
die östlich gelagenen Vorkommen von Kupfererzen 
zwischen Hohenelbe und Arnau höheren Niveaus 
angehören. 

Der Kossinez ist ein Höhenzug, der das Thal 
der kleinen Iser auf der Sikiseite zwischen Starken- 
bach und dem ehemaligen Eisenhlittenwerk Ermsttlial 
begleitet und von siner Melapbyrdecke gebildet 
wird, welche die Schichten des Rothliegenden 
unterteufen, die, wie schon erwähnt, hier wellen- 
fürmig abgelagert sind. Durch einen Stolln in 
der Längenerstreckung der Erzzone und 10 recht- 
winklig gegen denselben angesetzte Strecken, weiche 
sämmtlich mit ihren Oertern im Tauben anstehen, 
ist hier eine grosse unregelmässige Zone von IA) 
Wiener Quadratklafter Grundfläche erzführend 
aufgeschlossen, deren mittlere Mächtigkeit, 
nach 32 Messungen zu 4-44 W. Fuss angenommen, 
eine Erzmasse von 41V) Crr., zum Durch- 
schnittsgehah von 114°, = SM) tr. ergibt. 
Ein sehr beträchtlicher Theil dieser Mittel ist be- 
reits verhauen, so dass ie Tlalleuvorräche sich 
auf mimlestens YOU Cir. helanfen dürfen, 
die ihrer Zugutemachung immer noch vergeblich 
harren. 

Schon im Jahre 1854 wurde durch den var- 
storbenen Herm F. Portli, dessen vielseitige 
Verlienste um Erforschung dos böhmischen Riesen- 
gebirges in geognostischer und bergmännischer 
Beziehung allgemeine Anerkennung gefunden, eine 
Vitriolsiederei angelegt und, da er sich auf 
Zugutemachung der reichsten Erzmittel beschränkte, 
nicht ohne Erfolg betrieben, — Eine Gewinnung 
des Metalls aus der Masse der armen durchwez 
kalkhaltigen Erze kann auf diesem Woge nicht 
erreicht werden, überhaupt liegen hier mannig- 
faltiee und schwer zu überwindende Schwierig- 
keiten vor, welche den jetzigen Besitaern sogar 
unübersteiglich erscheinen mlssen, da sie nicht 
nur die Grubenbaue gänzlich einzestellt, sondern 
dis alte Vitriolhütte abzerissen haben, ohne irgend 
ein neues Etablissement an ihre Stelle zu setzen. 
Wir smpfeblen ihnen daher unser bereits oben 
bei Zugutemachung der Brandschiefer angeleute- 
tes Projeet, sei as auch nur als Versuch im 
grösseren Maassstabe, der doch mit Wahrschein- 
lichkeit von einem Erfolg begleiter sein winl, 

f. Im Hangenden der Kupfersandsteine treten 
Schichten wie die sub, a, c und d angeführten 
Thonsandsteine in mächtiger Entwicklung auf. 

g. Mergelschiefer. Perligraus, meist dick 
und gerwischiefriee Bänke, die häufig in einen 
diehten Kalk übergehen, ausgezeichnet durch die 
Einlagerung von Knollen, lentienlären Massen und 
Sohnüren von Hornstein und zahlreiche Petre- 
fasten thierischen und pännzlichen Ursprumzes, 
die ihnen nieht selten einen schwachen Bitumen- 
gehalt mittheilen und dadurch Uebergänge in 
Brandschiofer erzeugen. Die Mergelschiefer sind 
kam im geringeren Grade als der Kılpfersand- 
stein erzführend, obschon sie keine Lazer- 
stätte von der Ausitehnung des Kossinez aufzu- 
weisen haben und zahlreiche Schürtarbeiten 
— ist doch die Anzahl der Erzausbisse erstaun- 
lich — in den Gemeinden Langenan, Hohenelbe 
und Huttendorf unseres Wissens sÄimmtlich ein- 
gestellt worden sind. Vorzugsweise ist es Kupfer- 
lasur, welche die Ablösungsllächen bekleider. 
Nur in bitaminssen Partien finden sich hier amd 
da Kupferglauze, Uehrigens scheint os, als ob 
eine Anreicherung des Kupfersandstein« dom Gs- 
halte der Mergelschjefer uml viee verea nach- 
theilig wäre, da die Eesflührung der letzteren auf 
das Terrain Astlich won der Elbe beschränkt ist, 
wo ersierer ganz faub ist, und in den westlich 
daron gelegenen Gegenden die Mergelschisfer 
wieler nur schwache Spuren von Erzen führen. 

h, Thonsandstein. Identisch mit den schon 
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unter diesem Namen angeführten Gesteinen; ent- 
halt namentlich in dem Ööstlieheren Theile des 
Landes Flöize eines röthlich grauen, massigen 
Kalksteins, in dem Fischreste und Koprolitiien 
vorkommen. Die Kalksteintlütze sind als Fort- 
setzung das s0g. Rupperslorier Kalkes anzuschen, 
der besonders in der Gegend von Braunau an 
der östlichen Grenss tnseres Beachtungsterrains 
auftritt. 

i, Brandschiefer. in petrographischer wie 
palasontologischer Beziehung dem liegenden Flötze 
entsprechend, schliesst unsere Etage mit diesem 
interessanten Üliede. dessen Ausgekenles die Ort- 
schaften Rostok, Wollesehnitz, Liehstadt und 
Chikwasko bezeichnen. — Als ein Cariosum 
sei hier erwähnt, dass in der Nühe des letztge- 
nannten Ortes dieses Brandschiefertlätz, bei dem 
Eisenbahnbau durchschnitten, eine Masse von etwa 
1 Zoll grossen Mandeln von Kupferglanz 
enthielt; die meisten derselben zeigten beim Zer- 
schlagen gediogen Silber eingesprenzt und 
mit biossem Auge deutlich wahrnehmbar. Dieses 
Vorkommen, welches bei dem bedeutenden Silber- 
gehalte des Sulfurets selbst nichts Defremdendes 
hat, ist vorzüglich dadurch auffallend, dass sonst 
allen Kupfererzen diesr Formation Silber fast 
gänzlich fehlt, 

k. Im Hangenden des zweiten Brandschiefer- 
fötzes finden sich wieder Ablagerungen des Thon- 
sandsteins. 

Die Eiage der geflieekten Mergel und 
Arkosen. Bei dem gänslichen Mangel an aus- 
gezeichneten Einlagerungen ist eine Gliederung 
dieses mächtigen Schichtencgmplexes unmöglich. 
Wir fügen daher der obigen kurzen Charskteristik 
nur hinzu, dass die beiden petrographisch unter- 
scheidbaren Glieder, die bunten Mergel mit 
ihren Sandsteinen, Sandschiefern, Röthelschiefern 
und die Arkosen vielfach mit einander wechsel- 
Ingern, im Allgemeinen jedoch erstere die untere 
und letztere die obere Abtheiluftg ausmachen. 
Kupfererze fehlen beiden gänzlich. 

ie ganze Erzführung unserer Formation trägt 
sehr deutlich den Clarakter der Intiltration 
an sich und ist in unverkenubarer Weise an das 
gleichzeitige Vorkommen von organischen Resten 
gebunden. Sie hält kein bestimmtes Niveau ein 
und tritt selbst in ein und derselben Schicht 
sporadisch auf, ein Verhalten, welches sich nur 
durch das locale Eindringen kleiner Mengen einer 
Kupfersolutionnach vollständig erfolgter Schichten- 
bildung erklären lässt, während wir das thü- 
ringisch-sächsische Schieferfiötz als dien 
Nioderschlag aus einem durchweg gleichfärmig 
mit Kupfer angereicherten Medium anschen 
Woher in diesen Fällen der Metallgehalt eines 
ungeheuren Seebeckens oder kleiner wenig ergie- 
biger Quellen stammt, muss vor der Hand als 
eine müssige Frage angeschen werden, zu deren 
Beantwortung keine Andeutungen vorliegen. Unsere 
Sache ist es, das Gegebene nach Kräften zu be- 
nutzen, selbst wenn sich die gütige Natur in 
diesem Falle nicht allzu genorös bewissen haben 
sollte, 


—— 


m Geognostisch- statistischer Ueberblick 
über die Eisenerzlager und Roheisenhätten 
Oberfrankens, 


(Forte. aus Nr, 88,) 


ill. Die Juraschichten des fränkischen Jara- 
Gebirges mit Eisensandstein- Niederlagen 
in Flötzen. 

Im unmittelbaren Zusammenbange mit der schwel- 
werischen und schwäbischen Jura-Gebirgsketto tritt 
der fränkische Jura - Gebirgszug bei Nördlingen 
am Rioss in Balern ein. Nachdem er sich hier in 
gleicher östlicher Richtung, wie in Würtermberg, noch 
bis an das Urgebirge des bairischen Waldes hinziaht, 
wendot er sich «daselbst fast im rechten Winkol gegen 
N. und erreicht in letzterer Richtung bei Lichtenfels 
das Uebergangs-Gebirge des Frankenwaldes. Auf 


seiner Längenersteoeckung innerhalb Baiern be- 
bauptet dieser fränkische Jura eins gleichmässige 
Breite von 10—12 Stunden; sein nördl. Theil zählt 
zur Provinz Oberfranken, wuselbst er die Bezirke 
Forchheim, Pottenstain, Ehermannstadt, Schesslitz, 
Holifeld, Thurnaa, Baireuth, Lichtenfels, Welssmaln 
und Culmbach in einer Gesammtfläche von ca. 48 
O Meilen beherrscht. 

Diejenigen Glisder der Jura- Formation, welche 
überkaupt dem deutschen Jura eigen sind, finden 
wir auch in der ganzen fränkischen Jurs- Gebirge- 
kette, beziehungsweise In dem hier in Betracht kozu- 
menden nördlichen Theil derselben mächtig ent- 
wickelt, und die drel Haupt-Abtheilungen der Ge- 
steinsschlehten, die man dem deutschen Jurs beilagt, 
prägen sich auch bier aus. Der untere oder 
schwarze Jura, dessen Glieder, vornehmlich In bi- 
tumindsem Schiefer (Lias) wmd in Kalkstein beste 
hend, nur bis zur geringen Hlihe des (ebirges an- 
steigen, trit; hier in Form eines meilenbreiten Rau- 
mes um die üstl,, nördl. und westlichen Ausläufer 
der höher Iagernden mittleren und oberen Juragrup- 
pen zu Tage. Nur höchst unfergeorinet ist sein 
Erscheinen in den inneren Thälern des Gebirgeruges. 
Der mittlere oder braune Jura, dessen vörhorr- 
schende Sandsteinschiohten mit Thon- und Mergel- 
hänken stelle Abhäinge bilden, behauptet hiergegen 
sein geschlossenes Gehlet um ie Mittellinie des 
Gebirgszugen und hat im Wesentlichen die Thäler 
im tlefern Gebirge inne. Der ohere oder weisse 
Jura, repräsentirt in Koralleaerfüllten Behichten von 
Kalkstein, welche wie eine zuweilen senkrechte 
Mauer die steilen Sandateln -Abbänge ılas mittleren 
Juri begrenzn, dient diesem in seinem ganzen 
Gebiete zur Bedashang. 

Der mittlere Jura weist hier In seinen mäch- 
tigen Sandstein - Ablagerungen auch Schichten eines 
eisenreichen, dunkel rotl.braunen, stark abfärbenden 
Sandsteins, daher Eisensandstein genannt, auf, Man 
liebt es, denselben als oolithischen Thoneisen- 
stein zu bezeichnen. 

Da aber dieOolithen (gelbliche eisendurchilrungene 
Kalksteine) Im deutschen — bez. im frünkischen Jura 
gänzlich fehlen, so dürfte diese Bezeichnung unrichtig 
und zu woderiren sein. loop. v. Buch spricht in 
seiner liehtrollen Darstellung des deutschen Jura sich 
darliber aus, wie folgt: „An ÖOolithen ist in diesem 
Raume gar nicht au donken, ohnernchtet einige Geo- 
gnosten Tortiahren, das Ganze nach Analogie von 
Söd-England und Wast-Frankreich die Onlith.For- 
mation zu nenuen.* Die in dem gelblich «braunen, 
schwach eisenschüssigen Sandatein häufig und vor- 
züglich im unteren Theile der Bandsteingruppe vor- 
kommenden eisenreicheren ARebichten bezeichnet 
L. v. Buch als „Schiehten eines linsenförmig 
körnigen Thonsisensteins". Es liegen uns 
mehrere Analyson vor, welche sich auf die in Rede 
stehende Eisensteingsttung bezieben; sie geben fol- 
gende Verhültsisss: 

bei Weissmain, bei Ussendorf, bei Staffelstein 


Elsenosyd 504 522 5452 
Kieselerde rs 27 24:38 
Thonerde 71 77 #10 
Manganoxyd Spur Spur 00002 
Wasser 117 125 13:00 


Da mithin die Thonerde in der Zusammensetzung 
der Bestandiheile dieses Eisenerzes quantitativ unter- 
geordnet ist und dis Kieselerde die Oberhand unter 
den nicht metallischen Bestandtheilen hat, »0 ist die 
Ciassifiestion des Erzes für die Metallurgie wohl 
genauer gegeben, wenn man es mit thonhaltigem 
Eisensandstein oder kurzweg Eisensandstein 
benennt. 

Das Vorkomenon solcher Eisensandsteinschlehten 
innerhalb der mächtig entwickelten Bandstein -Abla- 
gerung des oberfränkischen (mittleren) Jura iat bis 
heute nur erst in der oberen Region der Sandstein- 
Zone nachgewiesen, und zwar unmittelbar unter einer 
mächtigen Thon- und Mergelbank, womit die Sand- 
steinzone nach oben abschliesst. Dem weithin ver- 
bereiteten, bis jetzt bekannten Eisensandsteinflötze, 
welches die besagte Mergel- und Thonbank zu ihrem 
Hangenden, Bandstein zu ihrem Legenden hat, wur 
den nur an einzelnen Stellen in unbeträchtlicher 


Teufe unter ssiner Achte, mithin in der Sandstein- 
sehicht selbst, schwächere Eiaensan'istein-Flötachen 
untergeordnet gefunden; da die zwischentisgenden 
Sandsteinmittel jedoch schwach sind und zuweilen 
ganz zuräektreten, dürften die betreffenden unterge- 
ordneten Eisonsandsteinflötschen lediglich als ahge- 
sonderte Theile des mächtigeren, bauwirdigeren 
Hauptältzes zu betrachten sein. 

Aufsohlüsss in ansehnlicherer Teufo sind bis jetzt 
noch nicht gegeben, da die Montan-Industrie hier 
erst selt kaum einem Jahrzehnt and unter sehr be- 
schränkten Absatzrerhältnissen bötrieben wini. In 
dessen spricht die grosse Gleichheit in der Zusam- 
mensotzung des schwäbischen und des fränkischen 
Jura sehr dafür, dass auch hier, wie in Schwaben 
in der Sandsteinzone unterer Region bauwirdige 
Eisensteinschiehten vorkommen. 

Was das bis jetzt bekannte, unsero Abhandlung 
heteeffande Eisensandstein-Flötz betrift, so 
stroicht dasselbe an den Abhängen zu Tage aus und 
ist bis jetzt an «den nördlichen Ausläufen des mitt- 
leren Jura, auch an dessen Ausläufen im sildlichern 
Wiesent- Thale bergmännisch aufgeschlossen. Die 
Linie Thurnan-Weissmain-Staffelstein, welche Ort- 
schaften als die nördlichen Marksteine des geschlos- 
senen Jura-Sandsteingebistes anzusehen sind, eine 
Linie von 10 Stunden, ist fast ganz mit Gruben- 
feldern belegt; ausserdem befinden sich auf der iso» 
lirt auftretenden Jurasandateingrupps bei Schimmen- 
dorf und Grün, so wie an den westlichen Ausläufen 
bei Porchheim, im #5. von Oberfranken, mehrer“ 
Grubenfelier. Sie alle bexzwerken den Abbau des 
in Rede stehenden Eisensandsteinflötzes. 

Diese durch ihre Verbreitung so namhafte Kison- 
erslsgerung trägt keine Spur eines Ultren Berg- 
bauss. Die rorzügliehe Qualification der Erzgattung 
sur Erzeugung der besseren Noheisensorten verati- 
lasste nach Eröffnung der bairischen Nordbahn fern- 
liegende Hüttenwerke zu dem ersten Abbau dieses 
Flörzes. Das ganz» Gebiet des oberirknkischen Jura 
hat keinen Hohofen aufzuweisen, nur Spuren vor- 
maliger Stablammerwerke findet man an einzelnen 
Reätten; alle Thatsachen deuten darauf hin, ass 
man die Eisensandstein- Ablagerung dieses Dristricts 
früher nicht kannte oder nicht zur Verhüttung ge- 
eignet hielt, Kaum waren die ersten Abbaue wor 
feruliogenden Hlittenworken betlätigt, als elne grosse 
Anzalıl von ur ug imeinng Seitens einheimi- 
scher Industrieller in kurzer Zeit realisirt war. Die 
schnell entwickelte Erzgewinnung stand indessen bei 
dem sänzlichen Mangel an Hütten im Distriete selbst 
und bei dam Umstande, lass die entfornteren Hütten 
immer mehr eigene Erzgewinnung bier übten, bald 
ausser Verhältniss zum Absatz und kam alsbald wie- 
dor in Stockung, schliesslich aber in Folge der Üblen 
Conjunetar seit 1958 in fast gänzlichen Rabestand. 

Bei so starkom Wochsel der Verhältnisse ist die 
Förderung eine höchst ungeregelte gewesen. In den 
ersten Jahren des vorigen Jahrzehends, wo der erste 
Abbau stattgefunden, war sie nur dem Bedürinissr 
zweier Holzkohlen-Hohöfen zu Bermnhardshütte im 
Thöringer Walde und eu PFriedrichshätte im Fichtel- 
gebirge angewiesen, und ist für die Epoche 1850 54 
mit etwas BS00-—10,000 Cten. per Jahr zu reran- 
schlagen. Der in den Jahren 1855/57 eingetretene 
gewerbliche Aufschwung, bier speciel durch die Un- 
ternelhimung der Hohofenanlage bei Hof angeregt und 
durch die Mehrung der Cokes-Eisenerzeugung bei 
Zwickau angespornt, urhob die Förlerung rasch auf 
en. 10,000 200,000 Ctr. jährlich, und die darauf 
folgende Niederdrückung der Auntschen Roheisen- 
Erzeugung führte sie in den Jahren 1858/50 wieder 
auf das an sich beschränkte Belüirfniss einiger Älteror 
Hohöfen zuriick, und dürfte für diesen letzteren Zeit. 
absehnitt dieselbe etwa mit jährlich 20,MD—IN,KK 
Cr, anzuführen sein. Wastiberdie Abbanverhältniese, 
so woit sie hier fnlulren, zu sagen uns noch ilbrig 
bleibt, findet welter unten Erwähnung; jetzt sei nur 
bemerkt, dass die Mächtigkeit des besprochenen 
Eisensandsteinflötzes Im Bezirk Welssmain 12 
Zoll, im Berirk Liebtenfels resp. Ataffelstein 
15390“, im Berirk Forchheim MI" beträgt 
und die Lagerung mit sehr geringer Ausnahme fast 
eine söhlige ist. Bei der Regelmüssigkeit in der 
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Schiehtung aller bier entwickelten Glieder der Jura- 
Formation lässt sich die Verbreitung dieses Eisen- 
sandsteinflützes durch das ganze Gebiet des mittlern 
Jurs in Überfrauken kaum mehr bezweifeln, nach- 
dem dasselbe arı den Ausläufern dieser Juragruppe 
fast riogsum aufgeschlossen, oder mindestens doch 
als vorhanden constatirt ist, 


Aus vorstehenden Betrachtungen entnehmen wir, 
dass die oberfränkischen Eisenerzilistriete 

im Fichtelgebirge + ca. 10 DMeilen 

„ Frankenwall u. Voigtland „ 28 - 

„ Suraebirge . 2 2 2 4m # » 

im Ganzen ca. 85 TiMeilen 
einnehmen, und dass demnach die 10% TOM. umfas- 
sende Gesammtläche Oberirankens zu *, Theilen 
von Eisenerzablagerungen mehr oder weniger dureh- 
setzt ist. Von den 65 Wegstunden Schlenengeleise, 
welche sich liber den Hoden der Provinz hinziehen, 
Jurchlaufen oder umkreisen 54 Wegstunden Eisen- 
bahn die Eisenerzdistriete Iın Jura-Gebirge, Feanken- 
wald umt Volgtland, während nur der Distriet im 
Fichtelgebirge heuts noch ohne solche Ver- 
kehrsmittel sioh befindet; es sind jedoch such da 
bereits Einleirungen zur balligsten Erlangung der- 
selben getroffen. Aus unseren Erörterungen ist ferner 
zu entnehmen, dass in den Jahren der günstigen 
Conjunetur 1855,57 die Eradistriete 

im Fichtelgebirge .. ca. LOK Cir. 

„ Frankenwald u. Volgtland „ SOON . 

- Jur-Gebirge - » © 2... 10.000 „ 

zusammen @n. LINKLOM Utr. 
Eisenstein per Jahr zur Fürderung brachten und 
dass das ganze oberfränkische Eisenerz.Depot im 
Fichtelgebirge veorwaltend Braun- und Apath- 
eisensteine, wolters Glaskopf und Eisenglimmer, im 
Frankenwald untl Voigtland vorwaltend Braun-, 
Roth-, Magmet- uni Spatheisensteine nebst Fphäro- 
eiderit und im Juragebirge rorwaltend Eisensand- 
steine dem Hohofenbetrleb zur Verfügung stellt. 
Welchen Standpunct hierbei der Hobofenbetrich resp. 
die Roheisenhätten in Oberfranken dermalen 

einnehmen, soll in Folgenden vorgeführt werden. 

(Forts. folgt.) 





Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 


(Forts. aus Nr. SD.) 
L Eiseubütten. 
b, Rohstahleisen-Erzeugung. 

Im ganzen Stante wurden an Rohstableisen 108 
Cr. zum Werthe von 254,40 Thlr. producirt; davon 
entfallen au? den Schlesischen Haupibergdistriet 1400 
tr, auf den *ächsisch-Thüringischen 150, den 
Westfälischen 16,905 unıl den Rheinischen 3,700 Ctr, 

Apesiel erwähnen wir der Produetion des Staates 
auf der Saynerhütte (Rheinischer Disirien). Der 
dortige Rohstahlofen wurde mit dem ®, Januar 1864 
wieder angehlasen und blieb das ganze Jahr hin- 
durch in Betrieb, Während 36", Wochen wurde Ge- 
schützroheisen bei Holskohlen umd kalter Gehläse- 
luft erzeugt und während 15 Betrlebswochben Rob- 
stablelsen bei gemeugtem Brennmaterlal. In derPo- 
ziole der Rohelsenerzeuzung betrug die Wochen- 
production N Cr, 92765 Pfd. und der Material. 
verbrauch ;ıro 1OO Pf. Robeison an Eisensteln 25110 
vil., 3#69 Pl. Flasskalk und 15240 Pfd. Holzkoh- 
len. Der Eisensteln wurde ausgebracht zu 39W,. 
Im Ganzen pro lueirte man im Rohstalilofen 14,590 
Cr. Geschlitzeoheisen incl. Brucheisen, zum Selbst- 
kostenpreis von Thlr. 35. 5, T pro 100 Pid. Wäh- 
send ler Rohstahleisanproduetion wurde theils Spie- 
„eleisen, theils weisses Rohstahleisen dargestellt. Die 
eschlekung war: a) für Spiegeleisen 32%, gerüsteter 
"; ıtheisenstein, 9°, manganhaltiger Irauneison-tein 

16”, Kalkzuschlag ; b) für weisses Rohstahl- 
eisen BIP, gerlisteier Spathelsenstein, 20%, mangan- 
haltiger Brauneisonstein und 19° „ Kalkzuschlag. Die 
Worhanpredustion an Rohstahleisen betrug 44 Cır. 
sn Did. zum Selbaikostenpreis von Tiulr. 10, 17. 8 
pro 1000 Pd. Zu 100 Pid, Stablelsen gingen 2435 
Fid. Eisonstein, 242 Pd, Kalkstein, TA Päl, 





Holzkohlen uad &r04 Pfd, Cokes. Der Eisenstein 
ergab 445), Ausbringen. 

Von Privratwerken erwähnen wie im B.-A.-D. 
Essen Hätte Phönix II. zu Laar bei Ruhrori, wo 
16,905 Ctr. Rohstahleisen zum Werth von MAP Thlr. 
produeirt wurden. Im B.-A.-B. Siegen beschäftigten 
sich nur 8 Hohöfen mit dieser Branche, 4, nlinlich 
die zu Lohe, Burgbollinghausen, Müsen und Ober- 
kaltenbach, ausschliesslich, während zu Wenden, 
Salchendorf, Neuhütte nnd Hamm auch Roheisen 
erblasen wurde. Die Gesammtprodustion des Hoh- 
stahleisens ist um 70,147 Cir. gegen das Vorjahr 
zurückgegangen; sie hetrug 76,371 Cir. Der Vreis 
war durchsehnittlich Thir. 2. 7. 7 pr. Cir. loeo Hätte 
gegen Thlr. 2. 9 in 1668 und Thir. 3. T in 17. 
Der Absatz war sehr schwach, weil zum Puddelstahl 
meist nur noch ?, Rahstahlelsen mit ?/, gewöhnlt- 
chem Koheisen verbraucht zu werden pflegt. 


e. Eisengiesserrien. 

Im ganzen "taste betrug die Erzeugung an Eisen- 
gusswaaren (incl, Rohelsen in Gussstücken) 20,181 
Cr. gegen 2,%58,098 Ctr. im J. 1858. Von der Pro. 
duetion kamen "Hl,538 Cte. aus Hohöfen w. 1,498, 
Cir. aus Flamm- und Cupolöfen. Nach Listrieten ver- 
theilt, produeirte: Der Brandenburg-Preussische Di- 
striet 433,977 Cie, der Schlesische 35,686, Rüch- 
slsch-Thüringische 105,174, Westfülische 466,410, 
Rheinische 581,061, die Hohenzollern'schen Lande 
7103 Ctr. 

Von Staatswerken führen wir, da die mit Hoh- 
ofenanlagen verbundenen Giesserelen bereits enwähnt 
sind, an dieser Stelle nur noch zwei auf. 1) Die 
Königliche Eisengiesserei in Berlin. Es wur. 
‚len produeirt: aus Flammöfen 891 Cer., aus Cupol- 
öfen 22,619 Cte., zusammen 23,510 Ctr., woron W,942 
in gewöhnlichen Stück- und Klassengusswaaren und 
267 Ctr. in Kunstgusswaren bestanden. Die Ver- 
wendung bostand vorwiegend in Schottischom Roh- 
een zum Durchschnittspreis von Thlr. 1.17, wäh. 
rond Bchlesisches Eisen gar nicht angekanft 
wurde. Trotz des billigen Preises der Schleosi- 
schen Stelnkohlen wurden nur Englische we- 
gen der bessern Heizkraft zum Betrieb der Flamm- 
und ebenso ausschliesalich Englische Cokes zu den 
Copolöfen benutzt, Der Schmelzabgang betrug bei 
den Flammöfen 11,73%, des Gewichts der Uborliefor- 
ten (usswaaren, bei den Cupolöfen 6#3%,; der 
Koblenverbrauch war bei den Flammöfen 1-14 Behfll. 
auf 1 Ctr. Gusswaaren, bei den Capslöfen der Co- 
kesverbrauch O4 Schill. 21 Die Maschinenwerk- 
statt zu Dirscham Mitd Cupolöfen wurden RIO 
Cir. Eisengusswaaren im Wertbe von 37,080 Thlen. 
angefertigt. 

Dis Privatwerke anlangend, 50 wurden im Po- 
Uzeilezick Berlin auf 20 Eisenglessereien 262,769 
Cte, Gusswanren im Werth von 1,174,275 Thlra. 
dargestellt. In der Prorinz Schlesien war die Pro- 
duetion am beleuiendsten im feg.-Bez. Oppeln und 
zwar MS Cir, auf 11 Werken. Diesem folgt der 
Reg..Bez. Liegnitz mit 77,8% und Breslau mit 18,416 
Cir. In der Provinz Sachsen sind auf den mit Hoh- 
ofenanlagen verbundenen unter Aufsicht der Berg- 
bebörle stehenden Eisengiesserelen 10 Cupolüfen 
betrieben worden, welche ılas selbst producirte Roh- 
eisen mit alteın aufgekauftem Brucheisen durchsetz- 
ten. Nie produeirten 4,080 Ctr. Gusswaaren zum 
Worthe von 234,066 Thiro. Im Westfälischen Haupt- 
bergdlstriet wurden 28 Eisengiessereien mit Cupol- 
und Flamm- und theils mit Tiegelöfen betrieben, 
welche 31,471 Cir. Gusswaaren im Wertbe von 
1,246,103 Thirn. lieferten. Die wichtigern der hierher 
gehörigen Werke sind: Die Hermannshlütte les Hör- 
der Vereins mis 29,080 Ctr., die Henrichshütte mit 
24,054 Ctr,, Hätte Gute Hoffnung zu Sterkrade mit 
2. Cir und Vrinz Rudolph zu Dülmen mit 
0,351 Ctr. Im Rheinischen District wurden auf 61 
Worken in Flamm- und Cnpolifen 423,09 Ctr. 
Öusswaaren im Werthe von 1483,6501 Thlm. dar- 
gestellt. Auf den zum Bassort der Berghehörde ge- 
hörigen Werken beitrug die Production: 1) im 
B.-A,-B. Siogen 25,954 Cir im Wertbe von 
02,170 Tülm In Flammöfen sind nur 130 
Cr. Gusseisen zu Wickede, das librige Quan- 


tam ist in Cupolöfen erzeugt. Der Durchschnitte- 
werth pro Cir. Gusswaaren betrug Thlr. 3. 16. 
6 gegen Thlr 3 2%. 3 im Vorjahre. °) Im 
B.-A.-B. Düren beschäftigten sich B Hüttenwerke mit 
der Gusswaarenerzeugung; die Gesammtproduetion 
betrug 76,415 Cte. zu 233,130 Thle Werth. Der 
Durchschnittspreis pro Ctr. machte Thlr. 3. 1. 6. 
3) Im B.-A.B. Saarbrücken wurden auf 9 Werken 
in 12 Copol- und 3 Flammöfen 106,60 Cir. Eisen- 
guss produeirt. In den Hoheuzollern'sehen Landen 
war nur ein Werk, welches 845 Ctr. producirte, 
damit beschäftigt. (Forts, folgt.) 


— ee — 
Auch ein „Was uns frommt!“*) 


= Miilheim, 6. November. 

Mit jenem klaren Gefühle der Veberzeugung, das 
man bei Abendländern finlet, wenn sie etwas be- 
griffen haben, ist geriiort worden und wird gerifert 
für die Ausbeizung der Krobsschälen unserer Indu- 
strie, während es auf der andern Seite nicht geleugnet 
werden kann, dass eine gewisse Classe von Lenten, 
schlechte Zeiten im Munde führend, mit orlentalischer 
Resignation das glnubensmuthige Auge in der Um- 
gogend des Mondgebirges nchweifen und dis Hände 
im Schoosse ruhen lässt. Su viel aber auch Wort 
und That geeifert haben, (lie Hemmnlase zu besei- 
tigen, «lie unsere vaterlindische Industrie zurück- 
halten, so manches Gute und Heülbringende für die 
Jutzizoit schon erzielt worden Ist durch die Abschaf- 
fung einiger bindernder Verontnungen, durch Ernie- 
drigang einiger Zölle, Abgaben etc, duech Eröffnung 
einiger neuer Absatzwege, un] so sicher in der näch- 
sten Zukunft noch manches Gute erfolgen wird: es 
kann dies unmöglich von jenen Schwachküpfen be- 
griffen werden, die vom Nerrenfieher des fünften 
Jahrzehnts kaum geresen, in ihrer langsam voran- 
schreitenden Reconralesconz noch eine belegte Zunge 
zeigen. Rom wurde nicht In einem Tage erbait, 
und an dem uralten Gesetze der Allınkligkeit wire 
es vorgebens zu rütteln; deshalb schreitet das Auf- 
leben unsrer von Schwindlern leider »0 schrecklich 
verhunzten Industrie langsum vorwärts. 

Als die Bergwerkswuth ihren Culminationspunet 
erreicht hatte und ıllo fabellaftesten Capitallen In 
glänzenden Steinklumpen und anderen Ausserst in- 
teressanten Unternehmungen sloher untergebracht 
waren, lie Beschaffung weiterer Gelder aber selbst 
bei den gmimlthigsten Leuten auf Achwierigkeiten 
stiess, als sie ontschwunden waren jene achünen Tage, 
an denen so Mancher Manches lernte, von dem er 
besser nie etwas erfahren hätte, an denen Dieser mit 
Millionen um sich warf, als seien es Kieselsteine 
gewosen, Jenor für so und so viel Tausende nicht 
mehr aufstehen wollte; an denen höhere Ideen, x. B. 
in diesem oder jenem Schlossgarten nach Brenn- 
stoßen bohren zu wollen, durch die Zahl 128 diri- 
dirt warlen, um s> als Kuxe mit Nominalwerth 
auf dem Markte ihre Besitzer wechseln zu künnen; 
als Actien- Gesellschaften wie Pilze aus der Erde 
schossen und in die gewerkschaftlichen Hütten den 
Feuerbrand der Reformatlon warfen: als Tiefbaue 
geschaffen waren, die aus rein nationsl-ökonomischen 
Zwecken, um dem fühlbaren Mangel an Kohlen 
abzubelfen, sogar durch den Satan heraufbeschworne 
Flötztrümmer ausbeuten sollten und dis Zahl der 
Projeste, von relsenilen Künstlern geschrieben, eine 
zabllose geworden war, aber doch schon anfing, den 
unabweisbaren Weg alles Fleisches zu wandem — 
da erfüllte sich jenes Wort des Testaments: Umd 
sio werden weinen, wenn sie Zlons gedenken! und 
wirklich, sie weinten und weinen sogar jetzt noch, 
wenn sie Kohlen und Eisen sehen. Et malorum 
ollm meminisse juwrat! hatte Aenens gut singen, als 
er seine Leiden hinter sich und die schöne Dido 
vor sich hatte, und so haben auch wir gut schersen; 
aber decken wir den Mantel christlicher Liebe dar- 
über, wir wollen nicht absichtlich wehe thun. 

Wonn nun nach solcher Wirthschaft der nerrus 
rerum erschöpft war und stellenweise Apathie, sogar 
Soheuwerden eintrat, so mass man subjectire Fehler 


*) Vergl. Leitartikel in Ne. 79 des „Bonggelst”. 
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keinem Objecte in die Schuhe schiebe > 
Grubenbesitser Dummheiten gemacht, #0 muss 
Grube wohl die Folgen davon, kann aber nicht 
Schuld daran tragen, und weiterhin such nicht die 
Bergbaukunst und noch weiterhin auch nicht (lie 
Zeit Die Zeiten sind #0 gar schlecht nieht; man 
muss zur ihnen entsprechend arbeiten, und wenn 
einmal wieder ein gutes Kohlen. und Eisenjahr 
kommt, während dessen die Engländer auf fremien 
Schlachtfeldern Lorbeern pflücken, dann must man 
nieht gleich aus der Haut fahren und nicht die 
Contenance verlieren. Wenn wir sagen, umere 
Zeiten seien so gar schlecht nicht, lächelt gewiss 
Mancher darüber. An diesen aher lürfte wohl die 
Frage gestellt werlen: Weshalb haben die Hanial- 
schen und die Stinnes’'schen Werke nicht dureh 
die sogenannte schlechte Zeit gelitten, weshalb bau- 
ten diese mit ähnlichen Effeste, wie irgendwo aus 
ländische unter ähnlichen Verhältnissen? Weshalb 
haben «liess Werke es in der Gewalt, gleich wie das 
englische Steinkohlen-Rergwerk bei Galsenkir- 
chen, ihren Betrieb, während auf anderen Gruben 
Einschränkungen eintreten, im Gegenthell zu furelren? 
Weil die Vorsteher dieser Werke einmal tilchtige 
Kaufteute sind und «das andere Mal, wenn auch 
keine Fachmänner, in den Betrieb der Bergwerke 
Einsicht genommen haben. Und es ist leliglich der 
grosse Krebsschaden s6 vieler Gruben, die Lebens 
fühigkeit besitzen u..ıl sich eben nur vermöge dieser 
Lebensfähigkeis aus dem allgemeinen Zusammen- 
sturze gereitet haben, dass so Mancher vermöge 
seiner Betheiligung Ansichten bei ihrer Verwaltung 
entwickeln darf, obgleich er duch gur zu wenig ılavon 
kennt. Da sind Professionisten, Krämer, Gelehrte, 
Heilig+ und Bauern auf den berghaulichen Anlagen 
Bethelligte, während doch der Bargbau nur von dem 
Capitalisten ratlonel betrieben werlen kann. Denn 
der Capltallss kann das Umschlagen der Coujune- 
turen überdauern, weil bei sollden Werken eine 
bessere Conjunetar ihm das wieder einbringt, was 
eina schlechte zurückgelassen hat; wo aber eine 
Menge kleiner Leute an der Spitze stehen, da ist 
der ersta Ausweg, wenn einmal ein Comet am (ie. 
schäftshlmmel vorliber gestrichen unit man gestehen 
muss, dass man nicht fühlg ist, die Products abau- 
setzen, die Einschränkung. Durch die Einschrin- 
kung entstehen aber sofort höhere Selhstkosten. Der 
diresse Ausfall, der gleich beim Umschlage wahr- 
genommen wirl, Ist = a; der unsichtbare unter- 
inlische Schaden nach den verschledensten Rich- 
tungen aber auch = a: dar ganze Ralınden demnach 
= 2a Sind solche Bergwerkshesätzer nun recht 
vorsichtig, s0 schränken sie gunz gehörig ein, und 
zwar auf längere Zeit, bis man hört, dass sin Auf- 
schwung in der Industrie erfolgt sei, sonst kann es 
nichts helfen und dann wird der Schaden = {2 ajt 
und die Bedingungen zu schlechten Zeiten, zu Klagen 
and Jamtmern sind gegeben. Dazu kommen dann 
noch schüne Momente. Zum Beispiel: A, D, C u. 
D sind an elner Grube betheiligt und bilden den 
sogenannten Gnibenvorstand. Dieser Grubenrorstand 
findet Gelegenheit, 2-00 Scheffel Kohlen ver- 
kaufen zu können. Der Käufer bietet 3 Agr. pro 
Scheffe!. A stimmt dafür, zu dem Preise lIoszu- 
schlagen, von den Uebrlgen aber möchte B gem 
3 Sgr. 4 Pf, C rtelleicht 3 Sgr. 9 Pf. und D schliess- 
lich wohl 4 gr. erzielen. Das Geschäft verschlägt 
sich deshalb vermöge der Majoritäit. Die 300,000 
Scheffel Ingorn noch ein Jahr’ und werden endlich 
zu 2 Sgr. 1 Pf. an den Mann gebracht So musste 
os kommen! 

Wenn so viele inwendig faule Unternehmungen 
das Zeitliche gesegnet haben und ganz sicher noch 
manche Grube dem Acheron das Fährgsld bereit 
halten soll, weil sie, ein Kind der Schwindelzeit, 
keine Lebensfühigkeit besitzt: dann mitissen die 
bessern Werke, denen es zwar schlecht ergangen, 
die den bisherigen Stürmen aber doch nicht erlagen, 
angelegentlichst Sorge tragen, dass sis neben einen 
gründlich ausgebikteten Techniker einen umsichtigen 
Kaufmann den Ihrigen nosinen können, welcher un- 
ausgesstzt um den Vertrieb der Producte, so weit 
bin nar Frachtbriefe wandern kinnen, bemilht ist. 


Denn die tbunlichste Vervollkommnung des Ver- | 


triebes unserer Producte im Allgemeinen und in 
Sonderheit ist zuerst las, was uns frommt! 


ee — 


Mittheilungen. 


* Köln, 8. November. [Köln-Müsener Ver- 
ain.] Ausser der in vor. Nr. besprochenen Eisen- 
Industrie uenfasst der Betrieb des Käln-Müsener 
Bergwerks- Actionvoreins die Gewinnung von Blei- 
und andren Ersen tnd das Verhütten derselben. 
Die Förderung botrug Im verfl. Geschäftsjahre an 
Blei-, Faht- und Kupfererzen aus der Rolwaben- 
grube 26,129 Cir. bei 428 Cie. Blende und 104,000 
Cie. Pochgünge, gegen 12,000 Ctr. Erze und 55,400 
Cor. Pochgänge im letzten Jahre. Die Anhäufung 
der Pochgünge, hereorgerufen durch den Wasser- 
mangel der verfl, Betriebsjahre, hat die Erweiterung 
der Pochwerksanlage durch Aufstellung einer Dampf- 
kraft dringend geboten, so dass jetzt neben den 
Setzwäschen un! Quetschwalzen ein Pochwerk mit 
3 Stempein, getrieben durch eine 2öpferd, Maschine, 
6 Stossheride, 2 Roundbuddlies und 2 rotirende Kehr- 
herde ungestört arbeiten, und jdwlareh den Hätten 
ein erhebliches Quantum Rchliche zugeführt wird, 
die früber angekauft werden mussten. Die Gesammt- 
Verhüttung betraf im verfl. Jahre 30,129 Cie. eigene 
und 11,40 Ctr, angekaufte, aleo 87,628 Ctr. Erze, 
welche 2147 V’fd. Silher, 033 Ctr, Kupfer, 1088 Ctr. 
Hartblei, T#R Ctr, Weichblei, 10.185 Crr. Glätte und 
44 Cir. Sohbrot Heferten, Der Erlös für diese Pro- 
dustion betrug in Summa Thlr. 178,04. 22. 7. 

* Köln, 8. Novemher. [Phönix] In Erfüllung 
unseros Versprechens kommen wir auf die Verhand- 
lungen der nenlichen Gen.-Vers. der Ges, Phönix 
surück. Wie bereits erwihnt, waren die ursprüng- 
liehen Vorlagen, deren wesentlichen Inhalt wir s. Z, 
mittheilten, einer Revision unterworfen worden; die 
Rerision bat eln gewiegter Finanzmann besorgt und 
‚len neuen Intentionen entsprechend das Gesellschafts- 
Atasat umgvarbeitet. Letzteres, einige M Seiten 
umfassend, vollständig mitzutheilen, erlaubt natür- 
lich der uns zugemessene Rıum nicht; wir wollen 
aber die das Finanzwesen betreffenden Bestimmungen 
als an wichtigsten herausnehmen. 

Das Grund-Capltal der Ges. soll Ainfilro aus 
3,600,000 Tlilen. bestehen und gebildet werden, wie 
folgt: a) Das bisherige Grunlonpital von # MIN. 
Tales, ler BO Actien wird umgewanlelt in 
OD This oder GM Actien A 100 Thlr., mit 
Lit, D. bezeichnet. db) Ea werden sofort 2,500,000 
Thlr. in 12,500 neuen Actien A FM) Thile., mit Lit. A. 
bezeichnet, emittist; dieselben haben prioritätische 
Rechte. ©) Weitere HNIOO Thle. im UN Astien 
Lit. A., jede zu 300 Thlr, mit gleichen Rechten, 
wie die unter b} erwähnten, sind später mach He- 
dürfniss und auf Beschluss der Gen.-Vers. zu omit- 
tiren. — Für dis Reduction, resp. Umwandlung der 
bisher emittirten Aetien in solche Lit. B. wird be- 
stimmt: a) Von den 100 Thirm. oder 16,000 
Prioritäts- Actien sind 1401,90 Thlr. oder 14,016 
Actien unbegehen geblieben; dieselben werden ver- 
niehtet. b) Der Nominalwerth der emittlrten oder 
4,0% nicht prioritätischen Astien wirl auf 12%, °%, 
horabgesetzt. Für #8 dieser Actien erhalten die 
Astiona're Eine Actie Lit. B. co} Den Besitzern der 
emittirten 1,400 Thir, oder 19%4 Prioritäts-Actien (a) 
wiet der Vortheil eingeräumt, dass jels dieser 
Actien gleich 2 der unter b) aufgeführten angenom- 
men wiel, d} Der Inhaber soloher Prioritäten kann 
aber auch verlangen, dass diesslhan auf den #, Theil 
des Nominalwerthes redneirt und in Actien Lit. B. 
jede zu 1X} 'Thlen., mit speciellem prioritätischem- 
Rechte, — 6%, voraus aus dem auf Lit, B. ent- 
fallenden Gewione — umgewandelt werden. e) Be- 
hufs der Umwandtung ist 1 Monnt Frist gestellt, 
nach deren Ablauf die nicht eingelieferten Aectien 
werthlos sind. f} Die Umwandlung wird ein Capi- 
tal son etwas weniger als GM,000 Thir. oder 6000 
Astion A 100 Thir. Lit. B. ergeben. Allenfallsig 
tiberschiessende Actien sollen bestens rerkauft wer- 
‚den. — Das Rechtarerhältoiss zwischen den Actien 
A und B wird in Art. 7 festgesetzt. Die Direetion 
hatte der Gen.-Vers. eine verlinderte Fssung vorge 


| schlagen, die such angenommen wurde. Hiernach 

| erhalten a) die Inhaber der B-Actien vom Gewinn 

| %; ıles Betrages, der übrig bleibt, nachdem vorweg 

| für das eingezablte Capital der A-Actien eine Jahres- 

| dividende von 6%), bestimmt worden ist, welcher dis 
übrigen %, des vorbezeichneten Beirages noch bei- 
gefügt werden. b} Sollte etwa eine Jahresdirilondo 

I auf das eingezahlte Capital der A-Actien weniger 
als 6%, betragen, so entflilt auf die B-Actlen erst 
dann wieder ein Gowinn-Antholl, nachdem in den 
folgenden Jahren aus den Ucberschlissen des Ge- 
winns, die sich nach Abzug von 6%, Jahresdividende 
für Ans anf die A-Action eingezahlte Capital erge- 
ben, das Minus vorweg entnommen ist. c) Das un- 
ter Lit. B emittirts Actien-Capital kann dem unter 
Lit. A eingesahlten ratirlich völlig gleichgestellt 
werden, wenn dies von Actionalzen, die %, Jer B- 
Astien besitzen, geiordert und auf Vorschlag des 
Adminbstrationsraths von der Gen.-Vers. heschlossen 
wird, d) Sollte eins Liquidation eintreten, ehe vor- 
hin erwähnte Gleichstellung Statt gefunden hat, so 
wird zuvörderst das unter A emittirte Action-Cnpital, 
sammt Zinsen zu #°,, vom Tage der Liquitution an 
gerechnet, zurückhezahlt; den alsdann sich noch er- 
gehenden UVeberschnss erhalten zu %, die Inhaber 
des vorhin erwähnten Actien-Capitals und za, die 
Inhaber der B-Actlen, 

Das sind die hanptsichlichstan nenen Bestimmun- 
gen; auf eine weitere Darlegung des Rintuteninhalte 
müssen wir verzichten, Der reridirte Entwurf ist von 
ler Gen.-Vers. mit der einen oben erwähnten Aus- 
nahme (Art. 7) angenommen und wird nunmehr die 
laudesherrlichoe Genehmigung nachgesucht, 

Crefeld, 2. Norbr. [Bohrversuch.] Der seit 
14 Tagen wieder aufgenommene hiesige Bohrrersuch 
scheint einen günstigeren Fortgang zu nehmen. Es 
ist dem neuen Bohrmrister, Obersteiger Böhnert, ge 
lungen, den grössten Theil eines bisher unbeweglichen 
überflüssigen L.attensatzes wieder zu Tag zu fördern. 
Hat das Bohren selbst unter Leitung des erfahrnen 
Fachmannes einen ähnlichen Erfolg, so ist zu zr- 
warten, lass das von dem Comits gesteckte Ziel, his 
SO Fuss tief zu bohren, in 5 Monaten erreicht wer- 
den wird. 

* Anchen, 4. November. [NaJelfahrlention.] 
Immer mehr tritt nach Vorgang Englands die Notk- 
wondigkeit an den Zollverein heran, dass auch er 
auf eins Modifleation des Handelsvertrags mit Frank- 
reich Bodacht nehme. Die Vorziige und Beglinsti- 
gungen, welche darch den neuen Tractat England 
dem Zollverein und allen übrigen mit Frankreich 
im Verkehr stebenden Ländern gegenüber eingerilumt 
sind, wiegen schwer in der Wangschals der Concur- 
renz und machen Insonderheit vielen Artikeln unsrer 
Berg- und Hütten -Industrie den Kampf sauer, Zu 
denjenigen der diesseitigen Industriellen, die em- 
pfindlich in ihren Interessen heriibrt werden, gehören 
de zollvereinslänlischen Nähnadelfabricanten. 
Reit dem 1. d. Mts. gehen Nähnateln englischen 
Ursprungs und unter französischer oder englischer 
Flagge Iimportirt, wenn sie unter & Centimeter lang 
sind, zu 200 Fr. per 100 Kilo ein, bei einer Länge 
won 5 Centimeter und inehr tragen sio nur 100 Fr. 
Für unser Fabricat gelten nun aber die alten Zoll. 
sätze ron Fr. 80 bal einer Länge unter 4 Conti- 
meter, Fr. 550 unter 5 Centimeter und Fr. 220 hei 
5 und mehr Centim.; dazu kommt ein Zuschlag von 
2 Decimes oder DW, „In Voraussicht der wosent- 
tieken Gefihrlung Ihres Interesses®, wird der „Ess. 
Ztg.* geschrieben, „baben die hiesigen Nudelfabrican- 
ten bereits vor Dinger als 6 Monaten durch Vermitt- 
lung der Handelskammer dem Kgl. Hundelsministe- 
rium «die Nothwendigkeit eommereieller Verhand- 
lungen mit Frankreich auf Hbnlicher Grundlage 
vorgestellt, und heatisichtigen , ıla sie bis jetzt nicht 
in Erfahrung gebracht, ob und welche Rcbritto in 
dieser Hinsicht geschehen sind, jetzt abermals zu 
einergameinsamen Besprechung susammenzukommen, 
um iheo kritische Lage dem Herm Handelsminister 
unmittelbar vorzutragen.* N 
ge Landhreise Eiberfeld, ?. Novem- 
ber. [Ungläcksfall.] Auf der Wische der Blel- 
u. Kupfererzaoche „Prinz Wilhelm“ bei Langenberg 
vorunglückte vorgestern ein 1jühriger Kasbe, Der- 
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solbe wollte, ohne dazu beiugt oder bemulıragt zu 
sein, einen Riemen über eine in Rotation befindliche 
Walze der Dampfmaschine bringen; unglücklicher 
Weise aber werde bierbei seine Jacke von der 
Walze orfasst und er zwischsn disser und einem 
Balken des Maschinenhauses eingeklemmt. Ein 
zascher Tod war die Folge. Der Unglücksisll mag 
als eine Warnung zur Achtsamkeit und Vorsicht 
beherzigt werden. 

Yom Niederrbein, 1. Norember. [Verkehr] 
Die Nachrichten über den Verkehr auf dem Nieder- 
rhein lauten ziemlich beirledigend. Wie die N, V.-Z 
aus Düsseldorf meldet, soll derselbe (besonders in 
Kahlen} in stetem Steigen begriffen sein, so zwar, 
dass os an Hemorqgueuren fehlt, den Transport zu 
besorgen. — Nach Holland Ist die Fracht bedeu- 
ten in die Höhe gegangen. Ohschon dies für die 
Schilder erfreulich und ihnen von Herzen zu gönnen, 
ist, #0 ist cs auf dor andern Seite den Kaufleuten 
unangenehm, da die aufgegobenen Bestellungen nicht 
rechtzeitig abgeliefert werilen künnen und der Ge 
winn durch das Mehr an Fracht sehr verkürat wird, 
Lumerhin aber ist os sehr erfreulich zu erfahren, 
dass in den jetzt abgelaufenen Monaten 20,000 Ctr. 
Koblen allein von Ruhrort abgefahren sind, ein 
Quantum, welches noch bedeutender wäre, wenn in 
der letzten Zeit Schiffe genug zu haben wären. 

55 Duisburg, 5. November, |Dampikessel- 
Explosionen®)] Die letzten Nen. Ihres geschätz- 
ten Blattes brachten Mitthoilungen über Dampfkessel- 
Explosionen. Bekanntlich entstehen die meisten der- 
artigen Katastrophen dadurch, «dass sebon glühend 
gewordene Kessel noch gespeist warden. In der Ir 
rigen Voraussotzung, den Kessel rascher abkilblen 
zu können, wird dann unvorsichtiger Weise mit 
kaltem Wasser gespeist. Durch dieses Mittel wird 
dann oft genug die Explosion erst möglich gemacht 
und herboigefübr. — Jedes Fluss, Quell-, oder 
Brannenwasser enthält melr oder weniger almo- 
sphärische Luft, aber auch freien Sauerstoff mechs- 
nisch eingeschlossen, die beide durch Kochen resp. 
Erhitzen des Wassers ausgetrieben werden. Die, ist 
hinlänglich eonstatirt, wied aber am einfachsten 
dadurch bewiesen, dass Fische, in ausgekochtes oder 
destillirtes Wasser gesetzt, sehr bald sterben. Es 
fehlt ihnen darin an der nöthigen Lebensluft. In 





einem in Betrieh befindlichen Kessel zersatat sich das " 


Wasser, sobald es mit der gllübenden Kesselwant in 
Berührung kommt; der Sauerstoff verbindet sich mit 
dem glühenden Eisenblech, während der Wasser- 
stolf ira wird. Spelst man nun frisches kaltes 
Wasser kinzu, 95 wied daraus ebenfalls die atıno- 
sphärlsche Luft und der Sauerstoßl, die, wie vorhin 
bemerkt, darin enthalten sind, Frei. Ein Gemisch aus 
Wasserstoff und ntmosphärischer Luft oder gar freiern 
Sauerstoff ist aber das bekannte Knallgas. Reine 
Bilduag geht rasch von Statten und es entzündet 
sich im Augenblick des Entstehens an den glühen- 
den Kesselwänden unter Explosion. Der Kessel wird 
zertrlimmert und zwar um s0 leichter, als eben die 
Kesselbleche durch das Glühendwerden ihre Festig- 
keit verloren haben. Anders ist es auch nicht zu 
arklären, dass =. B. bei den im „Berggeist* erwähn- 
ten Explosionen ein Stick vom Kesswi gefunden 
wurde, wo der Nieistreifen zu beiden Seiten aus 
dem Blech herausgerissen war. In dor Nietreibe, wo 
die Blochstärke doppelt Ist, wird das Bloch nicht so 
glühend, als neben dor Nietsnreihe, wo die Bleoh- 
stärke einfach, also in vollerer Gluth und schwächer 
ist. Unserer Meinung nach sollte überhaupt das Spei- 
eon olnes glühend gewordenen Kessels ganz unter- 
bleiben. Geschicht es aber, so dürite das Speisen mıilt 
heissem Wasser schlimmsten Falls ein Zerreis- 
son des Kesgels durch zu starken Dampfdruck zur 
Folge haben; elne Explusior mit ihren verbee- 
renden Wirkungen Ist nicht zu erwarten, weil die 
Belingungen daza fehlen. Daher empfiehli es sich, 
abgesehen von den selbstrerständlichen Vortheilen, 
die Speisgrorrichtungen der Dampfkessel so einzu- 
*) Hiermit geban wie die Ansichten eines prakti- 
schen Hüttenmannes wieder, denen wir mit Ver- 
guögen Raum gewähren, ohne sie gleichwohl 
vollstänlig vertreten zu können. D. Rei 
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sichten, dass » unmöglich ist, mit kaltem Wasser 
zu speisen. Ebenso ompfichli os sich auch, die Ein- 
richtung zu treffen, dass aus dem heissen Wasser 
vor dessen Eintritt in die Speisowasserleitung die 
stmosphärische Luft und der Rauerstofl entweichen 
kann, um alles zu entfernen, was möglicherweise 
eine Explosion veranlasst. 

Kupferärch, 4. Norember. [Kohlenverfuhr.)] 
Drei verschiedene Wege: die Ruhr, die Prinz-Wil- 
helm-Eisenbalın und der angelegte Communai-Weg 
durch das hiesige Thal stehen jetzt offen, die ge- 
wonnsnon Kohlen nach verschiedenen Richtungen 
bin zu befördern. Die Rubr, seit drei Wochen 
durch hohen Wasserstand in ihrer Schiffahrt ge 
hemmt, bat die Beförderung seit einigen Tagen wie- 
der begonnen. Man slabt ungewöhnlich viel belaldene 
Nachen vorbei passircu. Auch auf der Prins- Wil. 
helm.Eisenbahn sind die Züge viel bedeutender. 
Wenn in den frübern Monaten täglich 12) bis 150 
Waggons versandt wurden, so hat man in den letz 
ton Tagen über AN) zäblen können; immer eine Zahl, 
die für das hiesige Revier bedeutend ist. Endlich ist 
der Cummunal-Weg dureh das Ruhrtkal vom 
Steeler Bahnhof bis hier in einen guten Zustand 
versetzt. Auf diesem wirl ein bedeutendes Quantum 
für den Hausbedar! der hiesigen Gegend überbracht. 
Es wa: nothwendig, einen Weg, ılor fast allo Zechen 
des Thalcs berührt und eine Parallels dor Eisenbahn 
bildet, so herzustellen, dass namentlich die Arbeiter 
trockenen Fusses zur Grube gelangen können. Nan 
bleibt noch zu wünschen, dass die Fortsetzung die- 
ses Weges recht bald auch bla Werden in Angridi 
genommen würde. (Ess, Zig.) 

* Essen, 7. Noremibor, [Kohlenbergbau.] Ein 
Vergleich des Koblenborgbnucs im hiesigen Berg- 
sumtsbezirk In den 9 verflossenen Quartalen di J. 
gegen den Betrieh in damselben Zeltrauma von 155% 
fährt laut ofüciellen Angahen zu folgenden Rosul- 
taten. Gefördert wurlen 7,964,637 T. gogen 0,123. 
T. in 1859, also in diesem Jahre 1,236,562 T. mehr. 
Hiervon wurden durch Vertrieb und Selbstrer- 
brauch consumirt B,U81651 T. gegen 6,534,28 T. 
in 1359, also in 1860 mehr 1,407,369 T., so dass 
am Schlusse der 3 ersten Quartale von 1560 ein De 
stand von 826,317 T. gegen 835,815 T, oder 12,4% 
T. weniger als im Vorjahre verblieb. Beschäftigt 
wären in diesem Zeitraumes in 1860 12,085 Arbeiter 
mit 18,575 Familiengliedern gegen 12,377 Arbeiter 
und 20,857 Fanilienglieder in 18%, also in 1360 
292 Arbeiter und 4} Familienangehörige weniger. 
Arbeitstage waren 225 gegen 224 in 1500 und be- 
trägt mithin die Anrchschnittl. Kohlenförderung pro 
Tag 35,398 T. in 1860 gegen 035 T. in 1859, 
was ein Melrguantum von 542 T. für dieses Jahr 
ergibt. Die Arbeiterleistung pro Schicht berschnet 
sich mit 29 T. Kohlen gegen 24 T. in 1369, bat 
also eine Steigerung von DI T. erfahren, 

? Essen, ö. Norember. [ausgewanderte Berg- 
leute] Während das Mausoloum eich über (lie 
Leiche «dar verwitiweten Kaiserin von Russland, der 
Preussischen Königstochter, schliesst, dürfte leider 
auch mauches Urab für die armen nach Südrussland 
ausgewanderten Bergleute oder doch deren Frauen 
und Kinder in den Sand ‚der Steppe gegraben 
werden. 

Dor dieses Jahr besonders früh eintretende Winter, 
wolcker in den östlichen Steppen erhöbt sich geltend 
machen wird, lässt uns mit vermehrter Angst an 
unsre armen Landsleute denken und gewiss den 
Wunsch gerechtfertigt erscheinen, dass Alle, welche 
zur Abmeldung des Elends etwas zu tbun entschlos- 
sen sind, damit rasch vorgeben. Vor Allem dürften 
die Herren Gruben-Kepräsentanten und Betriebsbe- 
amten ihre Beirgselaften auf das Loos unserer Lands 
leute erneut hinzuweisen und zu der Erklärung zu 
veranlassen haben, weleben Hülfsheitrag sie bei dem 
nächsten Lohntage, sei es durch Gaben in Geld, 
oder durch Veriabrung einer halben oder ganzen 
Estra-Schicht, gewähren wollen, Tiefos und tbäti- 
ges Mitgefühl für fremdes Leid hat stets den Berg- 
mannsstand ausgezeichnet und wird nuch hier sich 
howähren. Das Hülfs.Comit& muss nothwendig 
wissen, tiber welche Mittel es verfügen kann, und 
thut daher höchste Eile bei der vorgeschrittenen 





Jahreszeit doppelt Noth. Von Selten verschielener 
Transportanstalten des Büdens sind Zusicherungen 
gemacht, die Heimbolung der Bedrängten zu mög- 
lichst ermässigten Sätzen zu bewirken. Immerbis ist 
aber erste und aufs schleunigste zu erledigende 
Vorbedingung, dass die disponiblen Mittel rasch klar 
gestellt werden. 

Es sind auch die in Münster und Düsseldorf 
tagenden Provinzial-Stinde angegangen, aus ihren 
Hülßsfonds einen Beitrag tür die armen zur Aus 
wanderung verleiteten 460 Genossen der Prorinsen 
zu gewähren. 

Aus Wesiphalen, 4 Nor. [Eisenbahnen.) 
Nachdem nun die Strecke Witten-Bochum dem 
Verkehr übergeben ist, wird die Vollendung der 
Wiiten-Oberhauser Eisenbahn rüstig voran 
schreiten. Bekanntlich ist die Erüffuung der gan- 
zen Strecke auf den 1. Ostober 1861 festgesetzt, 
die letzte Schwollenlieferung muss bis zum Juli k. 
J. geschehen sein und da die Brlickenbsuten, »o 
wie alle sonstigen Vorarbeiten gleichmässig vertbeilt 
auf allen Puncten im Gange sind, so unterliegt es 
keiner Zweifel, Anss die Zeit eingehalten werden 
kann. Da die vom Handelsministerium gestellte 
Bedingung, das ganze Baucapital in Btammactien 
aufzubriogen, erfüllt iet, = werden die nötkigen 
Fonds durch die laufenden Einzahlungen flüssig. Die 
angrenzenden Ortschaften und Zeehen hatten diese 
Verpflichtung übernommen und die Bergisch-Mär- 
kische Bahn, die diese Sirecke ihrem Rayon einver- 
leibt, Int sich an den Gesammtkosten von ca. 5 
Millionen mit einer Million betheiligt. Da nun 
aber durch die Krisis des letzten Jahres manche 
Zochen zahlangsunfühlg geworden sind und Priori- 
tütsuctien nicht ausgegeben werden dürfen, so wird 
der dudurch entstehende Ausfall wohlvon der Bergisch- 
Märkischen übernsmmen worden miissen. — Die 
Vollendung der Rubr-Sieg-Bahn sieht ebenfalls 
bis zum Herbst des künftigen Jahres in sicherer 
Aussicht. (Esa.-Ztg.) 

4 Witten, 2. November. {Neu-Iserlohn.] 
Heute kann ich Ihnen die Details über die am 3L 
Ottober hier stattgofundene Gen.-Vers. der Actien- 
Commandit-Ges. „Nru Iserlohn* mittheilen. Nach 
Entgegennahme des Geschäßsberichts pro 195,60, 
der sich über die baulichen Verhältnisse der Zeche, 
su wie die Prosperität des Unternelimens verbreitete, 
wurde den Actionsiren folgende beiden Projecte 
zur Deschlussfessung unterbreitet. Das erste beiraf 
die Anlage eines Anschlusses an die Dortmund- 
Witton-Duisburger Bahn. Obgleich sich von der 
Zeche aus bierzu 3 Wege bieten, nlimlich: ein 
direeter Anschluss an «ie zu bauendo Verbindangs- 
strecke von Germania mach Langendreer, ein 
Anschluss an die Haltestelle bei Germania mittelst 
einer Pferdebaln und endlich der Anschluss an den 
Bahnhof Langendrser durch eine Pierdebahn, und 
obwohl ferner von diesen d Wegen der letzte der 
weitaste ist, so verlient derselbe doch am meisten 
Beachtung, weil auf domselben sowohl ein direster 
Anschluss mit einom Bahnhof, als auch durch die 
nothwendige Berührung der Witten-Castroper Chaussee 
eins Vergrösserung des Landdebits der Zechs be- 
wirkt wird. Die Bodenrerhältnisse sprachen glelch- 
falls für ietztere Linie als die am leichtesten aus- 
fühbrbare. Aus diesen Gründen hatte dia Verwal- 
ung auch nur dieses Projeet berlcksichtlgt uni, 
die Genehmigung der Gen.- Vers. voraussetzend, 
sehon das Expropristionsrecht für diese Linie em 
wirkt. Ein zweiter Punct der Tagesordnung bildete 
die Umwandlung dor Ge. in eine Gewerkschaft 
oder in eine anonyme Actiengesellschaft. Die vielen 
Usbalstände, welche die Form der Commandite 
durch den Mangel des Corporationsrechts im Allge- 
meinen mit sich führt und die speeiel auch „Neu- 
Iserlohn* mebrfach fühlbar geworden waren, gah 
Veranlassung zu diesem Vorschlag. Da die Um- 
wanllung in eine Gewerkschaft der lelchteren Mani- 
pulation halber — das Verhältniss der Actien zu 
der Zahl der Kuxe stellt sich gerade wie 15:1 — 
der langwierigen Umschaffung in eine Actlan-Gesell- 
schaft vorzuziehen ist, so kam auch nur jene in 
Betracht. Beide Vorschläge erhielten die elustim- 
mige Öenchmigung der sehr zahlreich vertretenen 





Actionalre und wurde in Betreff des Balmprojects 
die Verwaltung. beauftragt, mit der Ausführung sofort 
zu beginnen. 

Dortmund, 4. Nuvember. /Helios.] In einem 
Cireular fordert der Verw-Rath der Acılen-Gesell- 
schaft „Helios die Actionaire auf, eins Narcbzah- 
lung ron SP, ihres Actienbeitrages bis zum 1. Decbr. 
zu seichnen und bis zum 15. Januar k. J. einzu- 
zahlen; andernfalls würde die Verwaltung len Be- 
trieb mit Jahresschluss einstellen und eine Liquidation 
eintreten, bei der die Stammastionaire lcer ausgshen 
wirlen. Auch schöne Aussichten! 

.*, Paderborn, 5. November. [Bahnprojeet 
Buks-Krelsnsen.]) In voriger Woche hielt sich 
der Herz Ober-Berghauptnann D. von Deehen 
aus Born länger in unserer Gegen] auf uml wid- 
mete seine Aufmerksamkeit besonders den Partisen 
von Buke, Brakel, Driburg bis Höxter. Vieles 
unterstützt «die an sich nahe liegende Vermutbung, 
dass Herr von Deehben ron Selten des Han'lels- 
ministeriums aufgefordert ist, ach darüber auszu- 
sprechen, welche race er für die Eisenbahnlinie 
Buke-Kreiensen als die empfehlenswerthere hillt. 
Heren von Deebens hohe Befähigung in ler Geo- 
guösie un! dem Ihr verwandten Fächern, so wie is 
durch «lie Herausgabe vorterfflicher gesgnostischer 
Karton, lie auch das Paderborner Land tbiefassen, 
dargethane Bekanntschaft mit unseren Üebirgsver- 
hältnissen lassen diesen Mann, der in seiner Thätig- 
keit gleichmässig Alio Wissenschaft wie das Gebiet 
‚ler Anwendung derselben auf das praktische j.eben 
durchdrhagt, dieser seiner Aufgabe besonders ge 
wachsen erscheinen. Aus dem Braunschweig- 
schen Wessrkreise geht uns gleichzeitig die Nachricht 
zu, (ass die Herzogl. Regierung entschlossen iat, 
den Bau erwähnter Bahn auf ihrem Gebiet alsbald 
vorzunehmen und schon der nächsten Stindediät 
einen desfallsigen Gssrtz- Entwurf vorzulegen. Da 
eine in der Gegend von Höxter endende Haba 
aber ahen s6 sicher wrirentabel sein winl, wie die 
ganze Steecko Buks-Kreiensen in sich lucrativ 
ist und ein gleiches Resultar fllr unsere des Auf- 
schwungs 30 hedärfige Westfllische Staats- und 
Bergisch-Märklscho Balın bewirken wird, so glauben 
wir keinen Fehlschlass zu tun, dass der Stants- 
vertrag über genannte Bahn zwischen Proussen und 
Braunschweig entweder schon abgeschlosaen ist, oder 
nach Beseitigung aller wichtigeren Differenzen doeh 
in kürzester Frist sicher ahgesehlossen wird, Dass 
durch direeten Anschluss der Westfälischen an Has 
Netz ‚er Braunschweizlschen Bahnen Grosses er- 
reicht wird, jet auch dem blindestenAnge klar. Welch’ 
politisches und wirthschuftliches Moment liegt nicht 
einfach darin, dns; Elbe und Rhein, die Capitale 
des Ostens, Berlin, mit der ersten Stadt des Westens, 
Köls, sich um fast 10 Mellen näher gebmebkt sind ? 
Was boleuten (agegen 1 oder 1", Millionen Thir., 
um welche die von Prenssen zu bauenden 6 Meilen 
Fisenbabn vielleicht theurer werden kinnm, als 
sonst in oft ziemlich verkehrslaosen Landestheilen 
Durchschnitt ist? Es wäre das schünste Vermächtnis, 
welches «las jetzt und leider Jetzt regierende Haupt ıles 
älteren Welfenstammes seinem Lande, wie dem preussi- 
schen, welcher er stets nahe gestanden, geben könnte, 
dass er thunliechst ball zum Bau der Strecke im 
eigenen Lande schritts und »0 auf Preussen, das 
wunderbar genug in dieser #0 hochwichtigen Frage 
nieht initiativ rorgegangen zu sein schefnt, hestim- 
mend wirkte. Möchte der Herzog von Braunschweig 
sich Jann noch lange es von ihm geschaffenen 
Werkes erfreuen künnen. Wenn wir diese hoch- 
wichtige Verbindung nlaht als neueste „Wilhelms- 
Babn“ bekommen, so brauchen wir auf sie ala 
„Georga-* oder „Ernst Angust-Bahn* nie zu 
heilen. Damis ist Alles gesagt. 

Vom Rhein, 4. November, [Rhelabelastung.] 
Wir erleben jetzt das tewurige Faetum, dass wieder 
ein mit Eisen von Holland nach Mainz befrachteter 
Schleppkahn In Coblenz seine Reise unterbricht 
und seine Ladung zur Ersparung des Rheinzolles 
daselbst der Eisenbahn überliefeet. Da im Binnen. 
verkehr zwischen Holland und Coblenz keinerlai 
Rhoinzoll entziehtet wird und- das Schwert, um der 
Kehlfffahrt en Todesstoss zu geben, erst gerückt 
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wird, ween die Rehiffe die Zollstelle Coblenz pas- | 


siren, so wind dieses Beispiel, dem jetzt schon sechs 
Rchiffe gefolgt sind, nicht vereinzelt bleiben. — Den 
Rheinschifffahrts - Interossonten ist von Berlin der 
bestimmte Bescheid ertheilt worden, dass Preussen, 
wie es auch durch seine Commissare bei der Külner 
Besprochung habe erklären lassen, das Oetroi für 
den Tranaltrerkehr auf ein Minimum herabsetzen 
wolle. Es scheint indessen, dass Hessen und Nassau 
sieh bei der jetzt in Carlaruhe tagenden Conferenz 
nur zu gerluger Ermässigung rersteien wollen, 20 
dass, wie es dem Vernebmen nach von Holland 
proponirt werden soll, len anderen Uferstaaten wohl 
nichts übrig bieiben wird, als das Octroi für ihren 


Waaren-Verkehr und ihre Flaggen freizugeben, bei 


Waaren und Schiffen von Hessen unl Nassau aber 
den vollen eonventionsmässigen Rheinzoll bestehen 
zu lassen. ic. 2.) 
Ludwigshafen, 4. November. |Kohlenver- 
kehr] Auf unsern Eisenbahnen ist gegenwärtig 
der Kohlenverkehr so massenhaft, dass er mit dem 
vorhandenen Fahrmaterlal gar nicht bewältigt wer- 
den kann. Wahrscheinlich werlen daher bei der 
nächsten Gen.-Vers, den Actionalren der Lulwigs- 
hafen-Bexhacher Mahn Vorschläge ifher Anschaffung 
neuer Kohlen. und Öäterwngen gemacht warden, 
Wenn hinlängliche Transportmittel vorbanden wären, 
hätte unser» Balın täglich das ungebeure Quantum 
von Ah) Cir, Kohlen zu befördern. Doch leistet 


sie darin, freilich mit Aufbietung der Aussarsten | 


Krätte, «ins irgemi Mögliche. Sehr viele Koblen 
gehen auch über ‚le Maxbahn nach der Schweiz. 
* Hannover, i. November. [Neusalzwerker 
Verein] Der „B. Bürste” wird geschrieben: 
„Es ist heute hier allgemein werbreitet, ılnsa die Li- 
quldation les Neusslzwerker Vereins für chemische 


Fahrleation beschlossen sein soll, und dass schon | 


in allernächster Zeit eine ausserordentliche Gen.- 
Vers. über die dessfallsigen Vorschläge weiter zu 


hefinilen haben wirL“ Ist die Nachricht corrcet, dann | 
, Regulativ über die Organisation der Behörden zur 


folgt daraus, dass das Programm des Tages vom 
30, October sieh »0 erfüllt kat, wie wir es voraus. 
sahen, Da die zur Fortführung des Geschäfts erfonler- 
lichen Gelder In der ordentlichen Gen.-Vers. nicht 
bewilligt wurden, a» stellte in der unmittelbar an- 
schliessenden nusserordenillichen der Verw.-Rath sel- 
nen Antrag nuf Liquidation, Nur seheint man nach 
Öbigem sieh "nicht sofort iiber den Modus derselben 
geeinigt zu haben. 

f Zwickau, 3, November, [|Werdauer Btein- 
kohlenbauver-In.] Ausser Westlalen därften sich 
nirgentwo lie schlimmen Folgen der Steinkohlen- 
Schwindelperiode wirksamer geltend machen, als in 
unsern Gegemlen. Verschlelene Actien-Gesellsehaften, 
die wie Pilze aus der Erde In janen abentheuerli- 
chen Zeiten entstanden, halten sich gegenwärtig noch 
eine Zeitlang auf ihrer schwindeihaften Hasie, um 
dann zwar langsam, aber lesto sicherer ihrem Unter: 
gange entgegen zu geben. Ro glaube feh Ihnyn jetzt 
schon das Ablchen des in Werdau domieilirten 
WerdauerSteinkohlenhaurereins mitihoilen zu küön- 
nen. Bei dor am 0. October stattgefandenen Gen.- 
Vers. machte das Direeforium dan Actionniren die 
Vorschläge: 1} Den mit der 10. Einzahlung noch 
Restirenden eine Frist bis zum heutigen Tage zu 
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f Zwickau, 2. November, [Pölbitzer Stein- 
kohlenbau-Verein.] Am 3. Octeber wurde 
hier die letzte Gen.-Ver« des Pülbitzer Steinkohlen- 
bau-Vereins abgehalten. Durch Beschluss der Actio- 
nalre desselben hat diesen Unternehmen sein Dasein 
beerrlet. Die Zahl der bis zur letzten Stunde treu 
geblisbenen, d. h. solcher Aotionaire, derem Actien 
noch gültig sind (von 2000 waren 1705 praseludirt, 
also nur 2% in Kraft), war derart zusammen ge- 
schmelzen, dass ihnen allein die furners Durchfiih- 
rung des Unternehmens unmöglich wurde. Der 
Geldmangel stellte sich immer fühlbarer ein und 
wöthigte schliesslich inmitten der besten [!] Hoff- 
nungen auf baldigen Aufschluss der Kohlen, den 
Betrieb zu sistiren. Vergebens waren die Demü- 
hungen, dis Pölbitzer Grundbssitzer zur Mitbethei- 
ligung an einem Unternehmen zu bewegen, dessen 
Vollfübrung einsstheils gerade ihnen zu gute kommt 
und das auch anderntheils durch das 1000 Ellen 
tiefe, in völlig normalen Sebichten stehonde Bohr- 
loch zu guten Aussichten berechtigt Hier Liegt 
wieder klar ler Beweis vor, wie selten der Grund. 
besitzer zu Speeulationun zu bewagen ist und wie 
schwer os hält, denselben zu Ausgaben zu veran- 
lassen, die nicht sofort einen sichern Vorthail her- 
beiführen, sondern erst für spätere Zeiten gewiun- 
dringende Aussichten erüffnen. Ein Trost bleibt len 
Actlonairen wenigstens in Aussicht, Jass nacı ur 
folgter Abtragung der Gesellschafts. Schulden noch 
ein geringer Theil des eingezahlten Capitals ihnen 
gerettet sen wirt. 





nn 
Vermischtes. 


Grundsteuer-Regulirung. Die betreffsal:n 
Vorlagen sollen dem im Januar zusammentreteuden 
Landtages zuerst und vor allen anderen Gesetzent- 
würfen zugehen. Ro meldet die „Voss. Zig.*. Der 
frühere Entwurf wird diesmal um ein ausführliches 


Ermittlung der Prosentsätze vermehrt sein, das bıs- 
reits im Finaneministerigm uusgearbeitet und Jen 


| Regierungen zur Begutschtung zugeschickt ist. 


Gewerbe-Gesetzgebung. Zu Jen interessan- 


| tasten Gegenständen der Berathung wird auf unse- 


sern bevorstehonden Landtage die Geworbe. Gssetz- 


| gebung gehören. Unter dem 16. Juni hat der Han- 


dels- Minister die Regierungen und die corporatiren 
Elements leg (Gewerbes, insbesandere die Gewarbe- 


. rithe aufgefordert, Ihre Erfahrungen über den Erfolg 


geben und 2) den Bohrbetrieb nur dann voranzu- | 


setzen, wenn die Inhaber ron wenigstens 1000 noch 
gültigen Interimsscheinen sich bis zu demselben Ter- 
ine verbindlich machen würden, die 11. bis 15. 
Einzahlung nach «erfolgter Ausschreibung zu leisten. 
Dieienigen Actionaire, die jelenfalls aus der ein- 
zigen Absicht, mit ferneren Einzahlungen verschont 
za bleiben, sich bei Verlust ihrer Einlage des Rechts 
auf die Actiengesellschaft begeben haben, Jeren As- 
tien also schon praeeludirt sind, sollen bei nach- 
träglicher Zahlung ihre früheren Rechte wieder er- 
langen, Ich glaube kaum, dass es der Mehrzahl der 
glücklichen Besitzer von Werdausr Kohlen-Actien 
nach jenen Aussichten gellistog wird, vielmehr will 
mir eber einleuchten, dass die Vorschläge dem todes- 
matten Unternehmen das Sterben leichter machen 
werdan. Heute ist dor Termin abgelaufen, mein näch- 
star Brief mag entscheiden, ob ich richtig oder falsch 
prassumfrt habe, 


der Gewerbe-Gesstzgebung ron 1345 und 1849 ihm 
darzulegen. Die nunmehr eingelaufenen Gutachten 
sind völlig widersprechen? ausgefallen; während 
sich =. B. der Berliner Gewerberath ganz für die 
betreffende Gesetzgebung und den Fortbestand der 
Gewerberäthe ausgesprochen hat, ist mit andern je- 
ner zu Eihing der Ansicht, dass nur «ie sehranken- 
loseste Gewerbeireihbeit und Freizügigkeit zum Heil 
führen könne, Der Gegenstand dürfte ein um so 
allgemneineros Interesse erregen, als derselbs gleich- 
zeitig in dem so eben zu Dresden zusammengetrete- 
nen sächsischen Landtage unl wabrscheinlich auch 
demnächst auf dom zu München im Vordergrunde 
stehen wird. 

Rbeinbelastungen. Wenig dringt Über die 
Conferenzen zu Karlsruhe in die Oeffentlickeit; die 
Bersthung scheint langsam vom Fleck zu gehen. 
Die Grossherzogl, hessische Regierung soll, wie 
aus Mannheim geschrieben wird, sich bereit erklärt 
haben, von einen nale bevorstehenden Termine an 
nuf die Beliekendurchlass-Gebiliren zu rerzichten, 
welche zu den Lasten der Hheinachitffahrt geh#- 
ten. Die hessische Regierung war bisher die ein- 
zigs, welche sich oiner völligen Aufhebung dieser 
Abgabe noch widersetzte. Die Aufhebung dereeiben 
wäre als eine bedeutende Entlastung der Schifffahrt 
24 betrachten, und es Ist nur zu wilnschen, Jasa 
mit der Befrelung von dem jetzt noch erhobenen 
Brilekenzoll für die Durchfahrt nicht länger gezügert 
werda — In ıler bereiss mebrfach erwähnten Denk- 
schrift, weiche die preusstsche Regierung im 
September über die Kbeinschiffiahris- Abgaben an 
Aie Zollvereinsstanten geriebtet hat, spricht diese 
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Regierung sich dafür aus, „dass der, Rheinzoli 
mir Ausnahme der unverändert beizubehal- 
toenden Holzzölle aufgehoben, die Erhebung 
der Resögnitions- Gebühr aber anderweit regulirt 
werde*, Nicht darf der Schluss der Denkschrift 
unbeachtet bleiben; es heisst dort wörtlich: „Wie- 
derholt muss hier bamerkt werlen, dass preussischer 
Beits auf irgend eins allgemeine Ermässigung der 
Rheinachifffahrts - Abgabe nur unter der Voraus- 
setzung der gleichzeitigen Aufhebung der Durch- 
gangszölle würde eingegangen worden können.‘ 

Nolte-Canal (im Beg.-Bez. Potsdam). Derselbe 
Ist nunmehr auf seiner ganzen Läuge bis in den 
Mellener Ses der Schifffahrt übergeben und somit 
die ungehinderte Ausbeutung der reiehen Spesren- 
berger Gypslager ermöglicht, Die Ausführung des 
Canals lat den Unternehmern grosse Opfer gekostet. 
Es Ist Überhaupt der erste Schidfahrts- Canal in 
Preussen, der von einer Privat-Össellschaft gebaut 
worden, 

Oruontowiizer Actien-Gesellschan für 
Kohlenbergbau und Eisen-Produetion. Die 
Besitzer von Quittungsbogen, welche mit den Ein- 
zahlungen im Rückstande sind, werden aufgefordert, 
dieselben binnen 2 Monaten nachträglich zu leisten. 
Hier ist auch wohl Holland in Notlı. 











Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 

Spretig-Palver 1. Sorte Thlr, 16 per 100 Zoll-Pfd 

Hale- T 


on „1% . 
Rüböl in Partien Thlr. 13% 6 per 100 Zoil-Pid. 





Masebinenöl, bestes „ 21 dito 

Maschinensehmiere, prima 7°, dito. 

j er 1000 Zollpfd. 

Eisen-Gass, Maschinenstücke uk. 3 a 

.. Röhren 1" 0. U. 
n dito, de " % .— 
R dito. 312“ rn 32 ..- 

Submizsionen. 


lönigl, Steinhehlen - Gruben bri Ihbrubären, 
Lieferung des Bedarıs an Schmiedeeisen und Gru- 
benschienen für das Jahr. 1861 — Termin 12. Nov. 


Aönigl, Bergfarterei zu Aohlwange. Lieferung 
von 41,100 Pfd. Drahtstifte von 12" bis 4", — 
Termin 16. Nor. 


sianigl. Bergfactorei zu Gohlwaage. Lieferung 
von 12,00} Pid. Ober- und Unterlagsplatten zur 
Befestigung von T-Schlenen und 3000 Pf. Holz- 
schrauben. — Termin 17. Nor. 

5öln- Alindener Eisenbahn. Lieferung von 10 
Stück zweizölligen gut geschwoisste und centrirte 
Bandagen Feinkarn-Eisen., — Termin Au Norhr. 


.oln- Mindener @isrnbahn. Lieferung von 5 Per- 
sonen-Wagen III. Klasse und 8 Personen- Wagen 
IV. Klasse, — Tormin 20 Norbr. 

„ersogl, Badifche Oberdirection des Waumefens. 
Lieferung von 20,000 Cie, Eisenbahnsehienen. — 
Termin in Karlsruhe 5, Decamber, 





Anzeigen. 








Gas-Röhren 


ermässigten Preisen empfiehlt zur 
‚nahme 


Leon Ludw. Sadee 
KöinaRh, Mai 1860. pas] | 


Verantwir 


DER BERGGEIST. 

Die Maschi 
Preis- u 
Medaille 


nen -Fabrik 


nd 


Eisengiesserei 


Goldene 
Medaille 


von 


Paris 


1855. 


Jacob Beylen 


in Köln 


Trier 
1854. 


beehrt sich ihre Fahrizate, als: 


eiserne feuerfeste Geld-, Bücher- und Documenten-Schräuke, deren 
Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt iat; 


Derimal- und Centesimal-Brückenwagen von I & 600 Oentner Tragfähigkeit mit Holz- 


gestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


eiferne Tifchwagen neuer Conftruction zum Veriwiegen von Schienen, Bandagen, wie 


überhaupt grösseren Sticken; 


riferne Flafchenzüge, Hebekrahmen, transportable Schmirdeheerde, kleine Drehfcheiben, Bruben- 
waggons, Copier- und Siempelpreffen aller Art, verbefferte Ceinwandmangeln, geaichte und un- 
ajustirte Grwihte, sowie nach neuestem System gefertigte Drahtftift- Alafdinen ergebenst 


zu empfehlen. 


[1000] 





Pr 


Sehlesische Actien-Gesellschaft 


R 


für Bergbau und Zinkhütten-Betrieb. 


Dividenden-Zahlung. 
Die Herren Actien-Besitzer werden hiermit aufgefordert, die zweite Hälfte der für das Betriebs- 


jahr 1859 festgesetzten Dividende von 


4, %, für die Prioritäte-Actien, also mit Thir. 2 .. 6. 
” 2. 


und 3, 5 4» Stamm-Actien, 


” ” 


pro Actie 


” " 


dem Statut gemäss, vom 15. November er. ab gegen Aushändigung der betreffenden Dividenden- 


Scheine in Empfang zu nehmen und zwar: 


in Breslau bei der Cnsse der Gesellschaft 


" ” 


” I} ” 


” 
„Berlin „ . nu 


Breslau, den 5. November 180. 
[1082] 


„ den Herren C, T. Löbbeeke et Comp, 

Rılfer & Comp, 

Breest & Gelpcke, 

Frankfurt a. M. bei iierrn A. Riederbofheim, 

Paris bei der Casse der Soeciete Generale du Credit Mobilier, 

Belgien bei der Casse der Booeile Vieilie Montagne in Angleur bei Lüttich. 


Der Verwaltungsruth. 





108 EOWEN d &® 
Biydon Burn 
Neweastle on Tyne 
Fabricanten fewerfester Chamott-Sterne, 
Marke „Lowen*. 


Retorten für Gas - Anstalten und alle 
feurrfester Gegenstände für Hohöfen, 


Arten 


Cokesöfen «sc, etc. 

Jele beliebige Form wird naclı Zeichnung ausgefilhrt. 

Jos Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigon Fabrieanten, welche bei der grossen Ausstel» 
lung in London im Jahre IX51 mit einer Preis- 
Medaille für „Gas-Retorten an] andere 
feuerfesto Gegenstände‘ beahirt wurden; Ihre 
Werke ihrer Art in 
Grossbritannien. [1003] 


sind die ausge lehntesten 





Ein Berg-Ingenienr, welcher in seinem 
Fach ae Kriahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen missiges Honorar. 
Reflectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


Am Sonntag, den 24. November er., 
Vormittags 10 Uhr findet zu Dort 
mund im Hotel Wenker Paxmann 

die ordentliche General-Versammlung 
des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen im OVberbergamts-Be- 
zirk Dortmund statt, zu deren recht 
zahlreichen: Besuche die Herrn Interessen- 


| ten, welehen übrigens specielle Einladung 


mit Angabe der Tages-Ordnung zugehen 
wird, mit Rücksicht auf die zu behan- 
delnden wichtigen Gegenstände ergebenst 
eingeladen werden. 
Essen, 6. November 1860, 
Der Genchäftaführende Vereins- Ausschuss 


Dr. F, Hammacher, H. Heintzmann, H. Haniel. 


Gestohlen 


in der Nacht vom 31. Octbr. zum 1. No- 
vember c. eine neue, frisch getheerte Krah- 
nenkette, 35 Fuss lang, 1x Zoll stark, 220 
Pfd. schwer, aus der Kettenfabrik von U 
Schlieper & Söhne in Grüne bei Iserlohn. [1033] 
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BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 
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Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’'s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. Do; für Preussen und den deutsch- 
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INHALT. 


Ueber diagsmale Ausriebtung der Eramitiel Vun Dr. Ad. 
Gurlt, Berg: u. Hütteningenseur. — Auch zur Frage über die 
Arbeisordsungen. — Historische Notizen über den Geldberg- 
bau und die Geidwäschereien Im mundßstlichen Theile des 
Toärkuger Waligebirgen. (Forts) — Der Hüttenbetrieb in dem 

eussischen Siaate im Jahre 180. 

stellungen: Köln [Communalbestenerunz); - Aschen » 
fabrieaion); - Aachen [Ver. Gesellschaft für Srelnkoblenbau Im 
Waurmrerier]; - Nauwiod [Eisenindusirie]; — Essen lauspem, 
Bergleute]; - Dortmund [Paulinenhütte; Dortmunder Hüte: - 
Berlin (Eisembahmbeirieb); — Aus Schlesien [Ortsbetrieb Im 
schwimmenden Sande]; — Königsberg [Torfindustrie); -— Aus 
Mecklenberg [Mecki, Bergbanverein]; — Hannover [Stader 
Zul]; - Vom Rhein [Hhelnbeiastungen]; — Aus 8 . 
tand [Timsechinfer-Verwendung!; - Wien [Verein für chemlsche 
“. metall, Produetion]: — Amsterdam |Verkehrserleichterung] ; 
— Glasgow [lohelsen); - Rundıchan aus Deiglem u. Yrank- 
reich]; - Homon [Kupfer vom Obermen),. — Vermlschten, — 
Literarisches: Derlliez de Ferploltstion de is houlle in — 
Nosison für Artlonaire use. 


$ Ueber diagonale Ausrichtung der Erzmittel. 


Von Ad. Gurlt, Berg- und Hütteningeniehr. 


In den beiden letzten Nr. des Jahrg. 1809 die- 
ser Blätter veröffentlichte ich einige Bemerkungen 
über die Unzuträglichkeiten, welche mit dem star- 
ren Festhalten an der althergebrachten Betriebs- 
methode bei dem Bergbau auf Gängen verbunden 
sind, deutete auf die Vortheile hin, welche die 
Benutzung der neueren technischen Hülfsmittel 
erwarten lassen und schlug für Ausrichtung der 
Erzmittel resp. der erzführenden Gangzonen als 
das expediteste Mittel die Anwendung von Dia- 
gonalstrecken vor, welche zwischen je zwei 
Gezeugstrecken in dem Generalfallen der Erzmittel 
oder Gangzonen aufzufahren seien. Ueber diesen 
Aufsatz hat Hr. Joh. Grimm, Director der k. k. 
Montanlehranstalt zu Przibram in dem neuesten 
„Berg- und hüttenmännischen Jahrbuche für die 
k. k. Montan-Lehranstalten u. s. f. Band IX.® 
eine Abhandlung unter dem Titel „Einige Worte 
über Aufschliessung und Abbau der Erzgänge* 
püublicirt, die mich veranlasst. noch einmal auf das 
obige Thema zurlckzukommen, da ich fürchte 
von dem Ilm. Verf, mehrfach missverstanden wor- 
den zu sein. 

Wenn ich dem bis jetzt noch allgemein üb- 
lichen Ausrichtungsverfahren bei dem Gangberg- 
bau, dem regelmässig geführten Gesenk- und 
Streckenbetriebe, welcher wesentlich aus den 
Schwierigkeiten hervorgegangen ist, mit denen 
unsere Vorfahren, wegen unvollkommener tech- 
nischer Einrichtungen, bei der Wasserlosung 
zu kämpfen hatten, den Vorwurf der Unwirth- 
schaftlichkeit gemacht habe, so konnte ich 
selbstverständlich nur dann hierzu ein Recht haben, 
wenn, wie ich ausdrücklich bemerkte, dieses 
Verfahren ohne’alle Rücksicht auf das 





Vorhandensein der erzführenden und 
erzleeren Zonen durchgeführt wird, was 
leider noch sehr häufig geschieht. Das planlose 
Durchbrechen des tauben Gesteines erklärte 
ich als eine Hauptursache für die Schwer- 
köstigkeit und die oft kaum nennenswerthe Renta- 
bilität vieler Gangberghaue, bei denen die Aus- 
richtungskosten sich höher belaufen, als der durch 
Verhau der ausgerichteten Erzmittel erzielte Ge- 
winn. Ich erblickte eine dauernde Abhülfe dieses 
Missverhältnisses ich darin, dass man 
alle Arbeiten auf dem tauben Gestein auf die 
absolut nothwendigen beschränke und sich mit 
allem Eifer zu diesem Zwecke der durch die aus- 
serordentlichen Fortschritte der Technik an die 
Wand gegebenen Mittel, namentlich dar Dampf. 
kraft, bediene, um sich von den Fesseln zu 
emancipiren, welche die Ausrichtung. dürch Stol- 
len dem früheren Gangberzbau angelegt hat. 

Hierhin gehört vor allen Dingen, bei Etablirung 
der Tiefbaue unter der Stollensohle, die geringe 
Bauteufe, welche die Vorsicht für jede neue 
Gezeugstrecke zu fassen erlaubte, weil der Berg- 
mann nie bestimmen konnte, ob er eine genügende 
Kraft besitze, um den etwa zu erschrotenden 
Wassern mit Erfolg begegnen zu können. Seit 
dem Bergbau die Dampfmaschine zur Seite steht, 
kann der Gangbergmann unbeküimmert sofort in 
eine grössere Teufe niedergehen, weil er weiss, 
dass er die Wassergewältizung vollkommen in 
seiner Hand hat, und er hat heute nur eine Ge- 
zeugstrecke, bei gleicher Gnngteufe, aufzufahren 
nöthig, wo ihn früher die Vorsicht und die Un- 
gewissheit der ausreichenden disponiblen Kraft 
zur Änsetzung von zwei oder drei Gezeugstrecken 
zwang. Ich sehe daher schon in diesem Umstande 
allein, dass gegen das frühere Verfahren, bei Aus- 
richtung gleicher Gangteufen, durch Anwendung 
der Dampfkraft die Hälfte oder gar Zweidrittel 
der Arbeit auf dem tauben Gestein erspart wer- 
den kann. Deshalb verlangt ein rationeller Be- 
trieb, dass, während früher die Gezeugstrecken in 
Teufen von 10, 15, höchstens 3) Lem. angesetzt 
wurden, heute Abstände von mindestens 
Ltr. gefasst werden, wobei eine hinreichende 
Kenntniss von dem Gangverhalten durch sorgfäl- 
tige Beobachtung des Nebenzesteines, der zusetzen- 
den Klüfte und häufiges Abqueeren des Ganges 
auf ungleich wohlfeilere Weise, als durch das 
mehrfache Auffahren von Gezeugstrecken, erlangt 
werden kann. 

Damit soll aber keinesweges gesagt werden, 
dass Stollenanlagen gänzlich zu verwerfen seien. 


Wo es die Oertlichkeit gestattet einen nicht all- 
zu langen Stollen anzusetzen, welcher einem er- 
heblichen Gangtheile Wasserlosung verschafft, 
wird ein umsichtiger Bergmann ihn stets treiben 
und auch für den weiteren Tiefbau den Nutzen 
zu schützen wissen, welchen er ihm fir Förde. 
rung, Abheben der Wasser, Wetterlosung u. =. f. 
gewährt. Handelt es sich aber darum, einen oft 
Meilen langen Stollen mit unsäglichem Aufwande 
an Zeit und Geld heranzutreiben, um einem Erz- 
roviere “ine nur einigermaassen bedeutende 
Teufe einzubringen, da wird eine künstliche Was- 
serlosung durch Maschinenkraft unbedingt geboten 
sein. Dieser letztere Fall ist aber heutzutage der 
gewöhnlichere, weil wir meist auf Gängen bauen, 
auf denen die Alten schon Alles verhauen haben, 
was sie erreichen konnten, Die Nichtbeachtung 
dieses Umstandes hat viele wieder aufgenommene 
Gangbergbaue ruinirt, indem man, statt sogleicl: 
unter die den Alten zugänglichen Sohlen mit 
Hülfe von Maschinen niederzugehen, das Capital 
im Aufwältigen alter verbrochener Stollen ver- 
schwendete, die noch immer, mit seltenen Aus- 
nahmen, in ein leeres Nest geführt haben. 

Hr. Grimm legt den Stollenanlagen, diesen 
Schlüsseln der Gebirge, eine um so grössere 
Bedeutung bei, je mehr sie geeignet sind, nicht 
nur eine schon bekannte Erzlagerstätte aufzu- 
schliessen, sondern auch neue Gänge zu entdecken, 
worin ihm gewiss Jeder gern beistimmen wird, 
Dennoch befinden wir uns oft in dem Falle mit 

sser Wahrscheinlichkeit annehmen zu dürfen, 

ass der Schlüssel mehr kosten werde, als der 
erschlossene |Schatz werth ist, und wir würden 
uns mit Recht den Vorwurf der Unwirthschaft- 
lichkeit zuziehen, wollten wir uns aus Caprice 
gerade nur dieses kostbaren Schlüssels bedienen, 
während uns die Technik einen wohlfeileren bie- 
tet. Der zur Zeit blühendste Erzbergbau Europa's, 
der Kupfer- und Zinnbergbau ia Cornwallis 
und Devonshire, kennt keine Stollenanlagen 
von irgend welcher Bedeutung, sein Schlüssel ist 
die Dampfmaschine. Selbst bei Ansetzung des 
Rothschönberger Stollen, welcher das Frei- 
berger Erzrevier zu lösen bestimmt ist und 
demselben eine ziemlich beträchtliche Teufe ein- 
bringt, wurde die Frage lebhaft discutirt, ob es 
nicht zweckmässiger sei, statt desselben im Erz- 
royiere selbst eine oder mehrere Central-Wasser- 
haltungsmaschinen aufzustellen und durch sie die 
Lösung zu bewirken. In Anbetracht, dass dieser 
Fall doch noch einmal eintreten wird, wenn die 
Baue erst unter die Rothschönberger Sohle ge- 
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rückt sein werden, dürfte eich auch heute schon 
Mancher für die grössere Zweckmässigkeit einer 
Maschinenanlage, gegenüber diesem Meilenlangen 
Stollen aussprechen. 

Hält man den Grundsatz fest, dass heim Gang- 
bergbau alle Arbeiten auf dem tauben, festen 
Gestein auf die nothwendigsten zu be- 
schränken seien, so wird man sich zu langen 
Stollen nur in dem Falle entschliessen dürfen, in 
dem sie dringend geboten erscheinen. 

Wenn derselbe Grundsatz erheischte, von dem 
üblichen Verfahren abzuweichen und die Gezeug- 
strecken in grösseren Teufen anzusetzen, «0 führt 
er nuch zu dem Schlusse, dass allo nicht unbe- 
dingt nörhigen Hülfsbaue, wie Wetter 
schächte, Lichtlöcher, Gesenke, Sturzrollen, Wetter- 
querschläge u. & f. zu unterlassen und die 
Funetionen derselben durch wohlieilere Mittel zu 
verriebten seien. Doch versteht sich hierbei von 
selbst, dass grosse Grubengebiude ebensowenig 
aller Hülfsschächte und Gesenke werden entbehren 
können, wie lange Stollen der Lichtlächer. 

(Forts. folgt.) 


Auch zur Frage über die Arbeitsordnungen. 


zz Aus dem Märkischen, 8 November, 


Schreiber dieser Zeilen bekommt sochben den 
Artikel in Ihrer letzten Dinstags-Nummer zu Ge- 
sicht, worin über den vom hiesigen Verein für 
die bergbaulichen Interessen ausgegangenen Ent- 
wurf zu den Arbeitsordnunzen unnachsich- 
tig der Stab gebrochen umdihm nichts Greringeres 
vörgownrfen wird, als dass er auf ganz falschen 
Grundsätzen basire. Bei unsern Bergbautreibenden 
besteht aber eine andere Ansicht von der Sache, 
weleher Sie, Herr Redacteur, nun nuch das Wort 
in Ihrem Blatte gestatten wollen. 

Auch die einfachsten, klarsten Dinge — das 
lernen wir aus jenem Artikel — lassen sich 
schwierig machen und in Verwicklungen hinein- 
ziehen. die bei nüchterner Beachtung kaum für 
möglich gehalten werden. Bestimmter tnd deut- 
lieher, wie in &. 1, 2 und 3 des neuen Bergge- 
setzes vom 21. Mai d. J. geschehen, konnte der 
Gesetzgeber die veränderte Stellung der Berghe- 
hörde zu den Bergbautreibenden und ihren Ar- 
beitern nicht bezeichnen. Und doch leitet der 
Verfasser des Artikels aus diesen leicht verständ- 
lichen und verständigen Gesetzrorschriften ein 
Verfahren bei Aufstellung und Bestätigang von 
Arheitssränungen her, welches eher mit allem 
Andern. als mit den Worten und dem Geiste 
des neuen Gesetzes in Einklang steht, Wie 
schwer muss es sein, sich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, dass unser Bergbau ohne 
das alte Bevormundungssystem auf eignen 
Fürsten stehen kann, dass Gewerken und Arbeiter 
der ihnen jetzt gesetzlich eingeräumten Selhst- 
ständigkeit in der That auch fähig sind! Der 
Artikel ist noch von Anschauungen durchdrungen, 
die in Folge des Gesetzes vom 21. Mai wenig- 
stens jeden Anspruch auf praktische Geltung 
verloren haben. Das Üssetz verlangt in dem- 
selben freisinnigen Geiste, in welchem es 
erlassen ist, auch ausgeführt zu werden, und 
wir vertrauen unsern hiesigen Bergbehörden, dass 
sie den Uehergang zu den nounn Zuständen von 
keinem andern Standpunete aus herbeiführen 
werden. In dieser Hinsicht hat die Frage über 
die Arbeitsordnungen für uns erhehliche princi- 
pielle Wichtigkeit erlangt. Von der Art und 
Weise, wie die Bestätigung der Arbeitsordnungen 
geschieht, hängt jetzt zunächst ab. ob die Prinei- 
pien des neuen Gesetzes zur Wahrheit werden, 
oler ob unsre Bergbautreibanden noch immer dem 
berormundenden Einfluss der Behörde unterworfen 
bleiben sollen. Das letztere wäre der Erfolg, 
wern die Ansiebten im obigen Artikel Aussicht 
hätten, zur Geltung zu gelangen. Wenige Worte 
werden genügen, um diesen Erfolg klar zu machen. 

Es würde zu weit führen, wollten wir dem Ver- 
fasser alle Irrtbümer, in denen er sich bewegt, 


nachweisen. Einige davon müssen wir aber doch 
hervorheben. Er meint, der 5. 1 des Gesetzes 
grbe Jer Bergbehörde das Recht und die Prlicht, 
zu prüfen. ob der Inhalt des Arbeitsver- 
trages dem in der Vorsorge des Stants für 
Leben und Gesundheit der Arbeiter beruhenden 
Interesse widerstreite. Aber der $. 1 spricht nur 
von den bergpolizeilichen Deftgnissen, die der 
Berghehörde bezüglich ihrer Einwirkung „auf die 
Gewinnung und Benutzung der Mineralien zu- 
stehn. Sie hat hiernach zu äberwachen, dass der 
Grubenbetrieb nicht Leben und Gesundheit 
der Arbeiter gefährdet; sie hat die Detrichbs. 
pläne zu prüfen und die Betriebsführung 
polizeilich zu beaufsichtigen. Nirgends steht aber 
etwas von einer Prüfung der Arbeitsver- 
räce, Und wie will der Verfasser diese Prüfung 
bewirken, da er verlangt, Jnss „die Vertrags e- 
stimmungen rein privatrechtlicher Natur, die sieh 
zur Aufnahme in die Arbeitsordnung nicht eiznen*, 
aus dieser gestrichen werden sollen? Glaubt 
er etwa die Bergbautreibenden verpflichtet. nach 
besondere Arbeitsverträge zur Prüfung vorzulegen ? 
An diesen Ausweg kann er doch wohl nicht xe- 
dacht haben, da selbst die früher verlangte Ein. 
reichung der Dienstverträce der Botriehsführer, 
Steiger oder technischen Aufscher aufgehoben ist, 

Wie weit aber der Verfasser die Befuguiss 
der Bergbehörde bei Prüfımg des Arbeitsvertrages 
ausgedehnt wissen will, geht daraus hervor, dass 
er den Gewerken und Betriebsführern das Recht 
streitig macht, die Schiehtendauer durch 
freies Urchbereinkommen mit den Berzarbeitem 
festzustellen. Er nimmt für die Bergbehörde das 
Recht in Anspruch — und dies scheint der Ziel- 
punet seines Aufsatzes zu sein —, „hei besonders 
gesumdheitsschlidlichen Zuständen in der (irube die 
durch Betriebsführer und Arbeiter vereinbarte 
Arbeitszeit von Amtswegen zu verkürzen.” 
Wir fragen zunächst nicht, ob sich eine solche 
Forderung mit den Vorschriften des Gesatzes ver- 
einigen lässt, sondern nur, ob die Aufgabe 
einer vernünftigen Berzpolizei so weit 
geht, dass den Arbeitern von Amtswegen vor- 
geschrieben wird, wie lange sie arbeiten dilrfen, 
ohne ihrer Gesundheit zu schaden. Eine ver- 
ständige Fürsorge der Behörde für die Arbeiter 
ist bei uns gewiss niemals getadelt worden, allein 
jene Einmischung der Behörde würle doch über 
jedes Bedürfniss hinausgehen und dem alten 
Systeme wieder Thür und Thor Öffnen. Der 
Berzärbeiter in unsern benachbarten Steinkohlen- 
rerieren auf dem andern Rheinufer weiss lingst, 
ohne Beirath oder Refehl der Bergbehörde, wie 
lang seine Schicht ohne Schaden für seine Ge- 
sumdheit sein darf, und unsere Bergleute und ihre 
Arbeitgeber werden dies auch wohl wissen. Es 
ist ein übel Ding mit unserer Bergpolizei, denn 
aus ihr werden alle denkbaren Befugnisse der 
Behörde abgeleitet, Allein wenn es sich um die 
Seehiehtendauer handelt, so kann sie doch 
gegen die ausdrücklicbe Vorschrift des Gesetzes, 
wonach die Abschliessung der Arbeitsvertriüge 
„dem freien Uebereinkommen* zwischen den Berg- 
werkseigenthlimern und Dergieuten überlassen ist, 
nicht mehr herangezogen werden, Glücklicher 
Weise wird aber auch jeder Zweifel hierüber 
noch vollständiger durch die Motive zum Gesetz 
vom 21. Mai beseitigt. In diesen steht wörtlich: 

„Wenn die einzelnen Bergordnungen Bestim- 
mungen über dieDauer der Schiehten und 
die Zeit des Wechsels derselben enthalten, 
so sind diese jetzt schon nicht mehr überall als 
maassgebend betrachtet worden. Beides ist wesent- 
lieh ron loealen Verhältnissen abhängig, und 
allgemeine Bestimmungen dafür so wenig 
zu treffen, als überhaupt eine Concur- 
renz der Behörde auch hierbei noth- 
wendig." 

Deutlicher kann doch nicht ausgesprochen wer- 
den, dass jede Concurrenz der Bergbehörde hier- 
bei ausgeschlossen srin soll. 

Was der Verfasser des Artikels über Beiden. 
tung und Inhalt der Arbeitsordnungen sagt, 


ist ebenfalls nicht stichhaltig. Will man mit ihm 
auf den Namen „Arbeitsordnung® Gewicht legen, 
so kann hierunter doch nur die Ordnung verstan- 
den werden, welche ein Bergwerkseigenthümer 
bezfiglich der Arbeit auf seiner Grube festgestellt 
hat. Zu einer solchen Ordnung gehören aber um- 
bodenklich auch die Bestimmungen über die An- 
nalıme zur Arbeit. die Entlassung, die Löhnung ete., 
kurz der eigentliche Arbeitsvertrag. Ferner ist in 
ihr der Platz für die Diseiplinarvorschriften, welche 
der Bergwerkseigenthümer zur Aufrechthaltung der 
Ordnung auf seiner Grube für erforderlich er- 
achtet. Weshalb nur letztere in die Arbeitsord- 
nung gehören sollen, gibt der Verfasser nicht an. 
Denn dass auch die Disciplinarvorsehrifien einen 
Theil des Arbeitsvertrags ausmachen, wird von 
ihm nicht geleugnet. Er meint zwar, wonn Ver- 
tragsbestimmungen „rein privatrschtlicher Natur* 
in die Arbeitsordnung aufsenommen würden, = 
würden dieselben eine „scheinbare* Sanetion Sei- 
tens der Behörde erhalten und die Werksbesitzer 
ohne Noth in der „freien Vereinbarung* mit den 
Arbeitern besehränkt werden. Allein sind denn 
die Diseiplinarorschriften, denen der Verfasser 
ohne Belenken cinen Platz in der Arbeitsordnung 
anweist, etwas anleres, als „rein priratrechtliche 
Vertragshbestimmungen?* Oder hat etwa die Berg- 
behörde bei Prüfung der Diseiplinarvorschriften 
andere und weiter gehende Befugnisse, 
als wenn cs sich um sonstige Bestimmungen des 
Arbeitsvertrags handele? Gewiss nicht. Die Berz- 
behörde hat bei jeder Arbeitsordnung, diese mag 
im Urebrigen enthalten, was der Bergwerkasigen- 
thümer für das Arbeiterverhältniss und die Disei- 
plin angemessen hält, nur darauf zu schen, dass 
der Inhalt nicht gegm bergpolizeiliche Vor- 
schriften verstösst. Findet sie in dieser Hin- 
sieht nichts zu erinnern, so darf sie die Bestäti- 
gung nicht versagen. 

Bergpolizeiliche Vorschriften selbst 
gehören nicht in die Arbeitsordaung. Der Ver- 
fassor des Artikels geht offenbar zu weit, wenn 
er glaubt, dass auch die älteren bergpolizeilichen 
Vorschriften ausser Kraft gesetzt worden, und das 
die Arbeitsordnungen an die Stella dieser latzte- 
ren treten müssten. Wenn Unklarheiten und Ver- 
wirrungen aller Art vermieden werden sollen, so 
muss unbedingt daran festgehalten werlen, dass 
die Arbeitsorinungen nichts mit der Bergpolizei 
zu schaffen haben, sondern lediglich mit dem 
Arbeitsvertrage und der Disciplin. Usbrigens hal- 
ten wir eine ausdrückliche Verwahrung gegen die 
Annahme, als würden alle jeno Strafreglements, 
welche die Bergbehörde früher erlassen hat, von 
uns als noch zu Recht bestehende Bergpolizei- 
vorschriften angesehen, kaum für nothwendig. Es 
wird sich in jedem Falle fragen, ob man es mit 
eigentlichen Polizeivorsehriften, die in gesetzlicher 
Form erlassen sind, zu ihun hat, 

Schliesslich können wie die Bemerkung nicht 
unterdrücken, dass es kein einfacheres und den 
Arbeiter besser schützendes Mittel zur Feststellung 
des Arbeitsverhältnisses gibt, als der Erlass einer 
vollständigen, die Einzelnheiten des Är- 
beitsvertrags enthaltenden ArbeitsorJ- 
nung. Es lässt sich deshalb nicht erwarten, dass 
unsere Bergbautreibenden, auf deren loyalen und 
humanen Sinn der Verfasser des Artikels Rech- 
nung nacht, andererseits sieh auch die ihnen 
gesetzlich eingeräumten Rechte nicht wer- 
den verkürzen lassen, um selbstständig durch 
recht zweckmässigt Arbeitsordnungen in humaner 
Weise für das Beste ihrer Arbeiter sorgen zu 
können. *) 

—,—apb 


*, Nachdem wir über das vorliegende Object zwei 
ontgegengenstzien Ansichten Raum gegeben ha- 
ten, wird die Redaction ie der folgenden Ne. 
auch Ihren Btandpunet zur Sache klar legen, 
um so mehr, als os sich um eine tiel eingrei- 
fende, weit tragende Principienfrage handelt, die 
ihrer Entscheidung in Westfalen entgegengeht. 

D. Red. d. „Berggeist“, 
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%% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Geldwäschereien im nordöstlichen 
Theile des Thüringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr. 88.) 


Mit dem Jahre 1576 fielen die Rteinhaider 
Goldgruben mit dem Städiehen Steinkaide an die 
Früuklsche Linio des Churbauses Sachsen. Bereits 
in diesem Juhre beschliftigt die Aufnabme derselben 
einen Landtag, und ersuchte man In Folge dessen 
den Erzbischof von Salzburg einen sachkundigen 
Bergmann hierher zu senden, der dem Anbau der- 
selben eine vortheillaftere Richtung geben könnte, 
Nicht lange jedoch sollis der neue Aufschwung des 
Steinhalder Bergbaues dauern, und bereits um 1595 
scheint derselbe völlig zum Erliegen gekommen zu 
soin. Kessler von Sprengseysen (Topographie 
des Herzog. Sachs Cob, Meining, Antheil an dem 
Herzagth. Coburg, 1791) berichtet von dieser Zeit: 
„Die Bergleute, so sich im grosser Menge in hiesl- 
gen Gebirgen befanden, mussten, da sie durch an- 
dere bergmännisch®e Arbeit kein Brod mehr fanden, 
sich nunmehr durch Gollmwaschen u ernähren su- 
chen, welche ihnen auch bei den damaligen wollfeilon 
Zeiten ein reichliches Auskommen gab. Die Kummer- 
rechnungen unter Johann Casimir beweisen nicht 
allein, dass dieses Jurch Waschen erhaltene Gold 
sehr ansehnlich gewesen sein muss, sondern noch 
vielmehr die häufig zu fAisdenden Röschen und fort- 
gestllrzten Dorgs zeugen von einer ungebeuren Menge 
Goldwäschen. Denn nicht allein an den Filssen 
Lauscha, Görite, Steinach, Goldbach und Rögite 
sind dergleichen zu schen, sondern auch In den von 
Beeinhaide auf Theuren, Grümpen bis Selsendorl zie- 
henden shourer Grunde, nicht weniger in dem Amte 
Neuenhaus ist der Wald, das Gehege genannt, voll 
von Jen deutlichsten Merkmalen, wie stark das 
Goldwaschen betrieben. Man kann auch noch bis 
jetzo daselbst waschen, nur dass bei dem hohen 
Taglohne sich diose Arbeit sehr schlecht belohnen 
würle — und also ist wohl niemalen wiederum an 
Goldwaschen im hiesigen Lanle zu denken, wenn 
der Theurer grund nicht hierron eins Ausnahme 
macht, als weleler der reielihaltigste Ist" 

Grosses Unheil brachte der Wjährige Krieg mit 
seinen Zerstörungen über Steinh sida und rernichtete 
hier, besonders In den Jahren IK und 1669 bla 
auf die Kirche, Schule und einige Wohnhäuser 
alla Gebäude und Bergbauwerke, nachdem hereits 
im Jahre 1860 der Ort bis auf einige Häuser ein 
Raub der Flammen geworden war. Von da an er- 
hob sich Steinhaide nicht wleder, trotzdem dass die 
Herzogs Johann Casimir, Ernst und Albrecht 
durch Ertheilung ron Freiheiten and Nergordnungen 
und durch Befahren der Bergwerke denselben in die 
Höhe zu bringen suchten. Das alte Städtchen ist 
auf diese Weise zu einem Flecken herabgasunken, 
das ärmlich lebt, aber an seine goldreichun Berge 
fest glaubt, Dieser Glaube wird genährt dureh 
mancherlei noch vorhandene Handschriften, deren 
elnzolns, von dem oben genannten Topographen ze- 
sammelt, wir noch nachstehend miättheilen wollen. 
Zuerst das Fragment eines Grubenaufstandes 
aus dem Jahre 15%, 

„Fon denen an der Steinheyde angrensenden 
Rafieren in Fürstentkhum Coburg gelegenen Berg- 
werken.* 

„Demnach auf gnädigsten Befehl des Durekl. 
Fürsten und Herre, Herrn Albrechts Herzog wu 
Sachsen etc. Meinea gnädigsten Fürsten und Herrn, 
zu Lieb und Behuf, ein und andere baulustige 
Liebhaber ansträglichen Dergwerke, so sich ın 
hiesigen Lande befinden, ron Auesigen Färstl. 
Beamten ein ausführlicher Aufstandt, über nach- 
folgende Zechen verstastet werden solle. 

Als wird hiermit jedermänniylich berichtet dass 
diese Zeehen im vorigen, auch zu Anfang dieses 
Sareuli siemliche Ausbeute an Gold, Silber, 
Kupfer ete. gegeben, #s sind aber selbige rermath- 
Sich, durch den eingefallenen Teutschm Krieg, 
darauf erfolgte Theurung und tödtlichen Hratritt 
der meisten und vermöglichsten Gewerken, wieder 
aufässig geworden. Hingegen ist man jetso micht 


allein in wirklicher Gewältigung sothaner Zechen 
wiederum begriffen, sondern hat auch bereits un- 
terschiedliche Aufiche Anweisungen, reichsAndrüche 
und edie Gänge erbawer und überfahren und zwar 

1. Eine Zeche der „Lahdes Fürst” genunnt, ge- 
legen in Steinbach, woselbsten ein anderer serbro- 
ehener Stolten wieder eröfnet und einen schönen 
güldischen Quars Gang, 0 beide in unerschrotenen 
ganzen Felde anstehen, weilen man aber ana allen 
Anzeigungen edler Gänge in der Teife vermnthet, 
“et unter dem Stolln abgesunken, und, Gott say 
Lob, Anbrüche an Gold, Sielber und Kupfer Ersen 
erbeutet worden, #0 das man nun füplieh, any 
den Anbrüchen absinken kann, nechst diesen int 
uneh ein Pochwerk mit nötigen Schleum Graben 
und Pochheerden, nahe bei der Zeche wohl er 
bauer, »0 dass die Güng und Erete saceursr 
dunteserlich) vu sauna 

2. Am Rirtersberge ein Stelle gegen Mitternacht 
etlich und 20 Lachter getrieben, woselbat gleich“ 
falls schlne Quarse mit eingesprengtem Dleiglanz 
bricht, weiter findet sich 

3. Unter der Steinheyde, nach der daselbstigen 
Mühle zu, eine Zerhe, die „heilige Dreifaltigkeit 
genannt, am Schifberg gelegen daselbat eine Stolle 
über 80 Lachter aufgefahren, und sowohl vor Ort 
als auch bereiis in der 28. Lachter in ein Quer 
schlag schöne eingesprengte Quarze anbrüchig, 
worans die Alten wermöge der Dergregister viel 
Gold gemacht haben ist aloe diese Zeche mil 
Nutzen zu bauen. 

#. Jat ein Haupr Gebilude „lie 1." to Oottes* ge- 
legen im Wilsten Adorf, am Petersberge, allwo 
erstlich von den Alten ein Stolle auf 134 Lachter 
getrieben, welche nun auch ron neuen weder 
gleichfalls gesäubert worden, dariımen ein schöner 
koboldischer Gold Gang überfahren, als auch ein 
Gesenke unter dem Stolle in die8 Lachtertiafgleich- 
falle gerinbert worden, darinnen ein schiner Leiten 
undQuarz Gang bricht, auch ist ein Querschlag ron 
65 Lachtern getrieben, worinnen die Alten einen 
tiefen Kunstschneht gesunken, weilen ein mächtiger 
reicher Gold Ganz daselbst gewesen, und wie aus 
beiliegenden Extraet der von Anno 1370-1580 
rerfilärten und in den tewischen Krieg annoch 
Saleirten Berg Hegister erhellt ausser dem Silber 
und Kupfer in 5 Jahren I, Centner fein Gold 
daraus genommen worden. Dieser Qnerschag set 
nicht allein wegen der grossen Brüche mit schwe 
1... WRITE EPErGPER (das Ende undeutich).* 

Jener Herzog Albrecht, auf dessen Veranlassung 
vorstehender Aufstand verfasst, nach allen Reiten 
hin zur Aufbesserung seiner Finanzen thätig, glaubte 
diesen Zweck durch den erneuerten Anbau der vor- 
mals berühmten Gold und Siiberbergwerke zu Btein- 
haide zu erreichen. Er berief zu diesem Zwecko 
sachkundige Bergleute aus fremden Gegenden und 
erliess am $1. März 16%2 eln gedrucktes Patent, in 
welchem er der Gewerkschaft die unentgeltliche Ab- 
gabe des zum Ausbau der Schächte, Stella und 
Hättenwerke erforderlichen Holzes zusicherte, sie 
von allen Real- und Personal-Beschworden befrcite 
und ain eigenes Bergamt errichtete, vor welchem 
die Borgofäcianten in persönlichen Sachen Recht zu 
geben und zu nehmen hatten, Doch mag diese An- 
orinung seinen Erwartungen wenig entsprochen 
haben, wenigstens Ninden sich keine Nachrichten 
von einer reichen Ausbeute, die auf Jen Zustand 
der Fürstl. Cassen einen vortbeilhaften Einfluss ge 
habt hätten. (Ports. tolgt.) 

—— 
Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 
{Forta, aus Nr. M.) 
I. Eisenhütten, 
d. Schmirdeeisen - Darstellung. 

Hlerunter begreifen wie die Stabeisen-, Schwarz- 
blech-, Weissblech- und Eisendrahtfabrication unter 
besondern Rubriken. Ausschliesslich oder ror- 
hersschend mit der Darstellung von Stabeisen- 
fabricaten beschäftigten sieh während 1869 im gan- 
zen Sigate BI) Werke, deren Betrieb 5,366,961 Ctr, 


Staheisen im Werthe von 21,578,535 Tälern. ergab. 
Wir unterscheiden 
#. Staatliche Werke, 

I) Alvensiebenhütte, Don Betriehsapparaten 
des Walzwerks, dessen Resultate günstig waren, sind 
9 Feinkomöfen, 1 mittlere Walzenstrecke für Stab- 
elsen, 25t0s5- und 1 Doppelrichtmasehine für Eisen- 
bahnschienen, 2 grosse Schweissöfen mit besondern 
Essen für schwers Kosselblechbrammen zugetreten. 
Es waren im Betriebe 23 Puddel- (13 Feinkorn- und 
10 gewöhnliche Puddel-) Oefen, 22 Schweissöfen, 
2 Kolsellenen-, 1 Deckschlenen- und Stabeisen-, 1 
Eisenbahnschienen-, 1 Feineisen-, 1 Kesselblschwalz- 
werk und 7 Dampfbämmer. Producirt wurden 212,433 
Ctr. Rohschienen, 3,622 Ctr. Kolben, 95,773 Cır. 
Deekschienen, 10,118 Cir. ord. Stabelsen, 124,741 
Ctr. Eisenbahnsehbienen, 9381 te. Feinsisen, 243% 
Ctr. Kesselblechbrammen, 1620 Ctc. Kesselbleche, 
312 Ctr. Modelloison, 47,843 Ctr. Abfälle, Gberhaupt 
an Halb- und Gauzfabrienten 538,330 Ctr. zum Wertli 
von 22,086 Thlrm, — 2}; Malapane, Die 8 Frisch. 
feuer haben bei grossen Unterbrechungen 10,002 GOtr. 
ord. Btabeisen, 3275 Utr, Schlossereisen, 68:34 Otr. 
ord. und 929 Ctr. fein Modelleisen und 874 Cir. 
Zuugarbeit, zussınmen 13,353 Ctr. div. Stabelsen zum 
Worth von 62,066 Thlen. gefertigt. Dazu sind 19,569 
Otr. Roheisen u, S541 Korb Holzkoblen verbraucht, 
so dass 100 Pfi Stabeisen 139 Pid. Rokeisen und 
17 Chkfss, Holzkohlen orforderten, 100 Pf. Roheisen 
72 Pfd. Btabeisen (Abgang 25%,) gegeben haben — 
K}} Kreuzburgerhütte, In 9 Frischfeuern fertigte 
man aus 22,005 Cie, Robeisen 15,M& Cır. Schmicde- 
elson mlt %r Abgang und aus 5412 Cır. altem 
Behmisdeeisen 79235 Cir. Schmiedeeisen mit * Ab- 
gang, zusammen 16,279 Cir. Schmiedeeisen (Wertl 
76,924 Thlr.}, wozu 37,397 Tonnen Holskohlen gin- 
gen. Durchschnittlich wurde zu 1 Cr. Schmiede- 
eisen 1:98 Ctr. Rohelsen = 275%, Abgang und an 
Holxkoblen 225 Tonnen == 16:06 Cbkfas, verbraucht, 
Die 2 Zuinhänmer lieferten an Zain- und Reckeisen 
96322 Ctr., 11829 Cie. Zeugwaaren und 4°71 Stück 
dir. Schaufeln, Im Gesammtwartii von 5592 Thlrn. 
— 4) Rybalckerbütte. Die 8 Frischfeuer mit 4 
Osschlägen stellten meistens Frischkolben für das 
Stabeisenwalzwerk und weniger geschmledetes Stah- 
eisen u, Matorialeisen zu Kesselblechen dar, Sie pro- 
dueirton 21,752 Cir. Kolbeneisen und 1950 Chr, 
Rtab- und Blechelsen. An Materialien wurden ver. 
wendet: 4628 Körbe Holzkohlen, 27,832 Cr. Roh- 
eisen, 1173 Ctr. Biechabfälle und altes Schmicde- 
elsen. Der Feuerabgang betrug von Roheisen zu 
Kolben 24%,,°/,, von Bohelsen zu Stab- und Blech. 
eisen B3,%,, von alten Schmlelesison nnd Blech- 
abfüllen zu Kolben 121,,%,. An Holzkoblen wurden 
zu 1 Cie. Stab- und Diecheisen 21 Chkfss,, zu 1 Ctr. 
Kolbenelsen 13-42 Cbkiss, verbraucht Das Walzwerk, 
dessen Betrieb 2 Monat lang gestört war, produclrte 
13,271 Cir. ord. Stab- u. Blecheisen und 40, Cir. 
dir. Feineisen. An Materlal gingen zu den ord. Fa- 
brieaten 1274 Tonnen Steinkohlen, 14,561 Cir. Kol. 
benalsen, zu den Feineisenfabricaten 704 T. Stein- 
kohlen, 45% Ctr. Kolbeneisen und 8% Ctr. Mute- 
rlalstabeisen. Der Feuerabgang betrug von Kolben. 
zu Stabeisen 75 /,, von Kolben: zu Felnsisen 12%, 
und on Materiulstabeisen zu Felneisen 45", An 
Steinkoblen wurden zu 1 Cir, on. Stabelson 02 
Chkfss., zu 1Ctr. Feinelsen aus Kolben- OP Chkfas.[?] 
und aus Matorlalstabeisen 19 Chkfs, verbraucht. 
Zur Eisenbleehfabrleation waren 2 Walzenstrecken 
mit 3 Geriüsten, ? Glühöfen und 1 Schweissöiten für 
Kesselblech im Betrieb. Es wurden gefertigt unter 
dem Stwursblechwalzwerk 3661 Cir, dir. Eisenbleche 
and 870 Cte. Abfälle mit einem Aufwand von 4575 
Ctr. Materialblecheisen und 1219 T. Steiukohlen, 
unter dem Keselblechwalswerk 1759 Ctr. dir. Ei- 
sonbleche und 352 Cir. Abfälle mit einem Auf- 
wand son 2127 Cir, Materialblecheisen und 539 
T. Steinkoblen. Beim Sturablechwalzen waren 
092 *, Fouersbgang bei einem Steinkohlenver- 
brauch von 236 Cie, pr. Ctr. Blech, beim Kes- 
selblechwalzen 4°,, Feuerabgang bei einem Stoln- 
kohlenverhrauch von ZW Cär. pr. Cr. Blech. — 
5) Wundolleck. Das Frischfeuer lieferte 68 Otr. 
Btabeisen aus 852 Cirn. Altschmiedseisen bei einem 
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Kohlesaufwand von 66 Firm. — 6) Torgelow. 
Das Schmelzfeuer lieferte 32 Otr. Btnbelsen atıs 
Altschmielseisen und erforderte 1 Ctr. Ätabeisen 
bei 195%, Abgang 1'/, Ctr. Altschmiedeeisen und 
11-06 Schi. == 176%8 Pid. Holzkohlen. — 7) Elsen- 
spalterel. Die Btabbammerhütte, 4 Frischfeuer 
enthaltend, erzeugte bei einem Verbrauch von 
13,271 Cir. Alteisen und 730 Fdro. Holzkoblen an 
Blecheisen 10,386 Cir, an Debitstabeisen 38 Cte., 
an Achsen und Schaaren 2009 Cir. und Ist demnach 
mit einem Ausbringen ron 22382 °%,, und einem 
Holzkohlenaufwand von pro Cir. 7478 Schffl. ge- 
arbeitet worden. Das Sturzblechwalswerk producirte 
an Blochen M81 Cir. und Abfall 2729 Cie. bei 
einem Aufwand von 12,143 Ctr. Blecheisen und 
11,057 Schfl. Steinkoblen. Demnach ist das Blech- 
ausbringen T4866 9, Abfall 22-413 %, Feuorab- 
gang 2661 %, und der Steinkohlenaufwand pro Utr. 
Blech 1217 Schfiln, Das Kemelblechwalzwerk lie- 
ferte bei einem Verbrauch von 1997 Ctrn. Platten- 
chen und 35946 Schfiln. Steinkohlen an Sturs- 
blechen 1497 Cir. B4 Pfd, und Abfall 399 Chr. 40 
Pfd. und wurde gearbeitet mit 72%, Ausbringen, 
20°, Abfall, 5%, Feuerabgang und pro Cir. Sturs- 
blech mit 25 Schffin. Steinkohlen. Dagegen wurden 
aus Packeteisen dargestellt: 7150 Ctr. 16 Pfd. Sturz- 
und Kesselblech und dasu verwandt 11,970 Cer. 
Packete aus Alteisen und 28,043 Schffl. Bteinkohlen 
und fiel hierbei ein Abfall von 2256 Ctr. 60 Pid., 
so dass sich das Resultat auf 50734 %/, Blechans- 
bringen, 18#52 %, Abfall, 21414”, Abgang und 
392 Schffl, Steinkohlenaufwand pro Ctr, Bloch her- 
ausstellte. Ferner wurden im Kesselblechwalzwerk 
durgestellt: 49 Chr. 58 Pfd. Stabeisen ete. und daxu 
verbraucht 565 Ctr. 89 Pfd. Packete und 100 Bchffl. 
Steinkohlen, oder es ist gearbeitet worden mit 8792 ®/, 
Ausbringen, 1208%, Abgang und pro Otr, Eisen 
mit einem Aufwand ron 2001 Bchfl. Steinkohlen. 
An verkünflichen Produeten wurden überhaupt dar- 
gostellt: 230 Ctr. 96 Pfd. Ftabeisen, 212 Cir. 87 Pr. 
Achsen und Schaaren, 33 Cir. 91 Pfd. Modelleisen 
zusammen 477 Ctr. 74 Pfd. Stabbammerfabricate; 
10,773 Chr, 47 Pfd. Sturzblech, 68095 Ctr. 53 Prä, 
Kesselblech, zus. 17,669 Cir. Blechfabrisate; der 
Produetionswerth beläuft sich auf 128,694 Thir. 
(Forts, folgt.) 


—— 


Mittheilungen. 


+ Köln, 12. November. [Communal-Bestouo- 
rung.| Aus guter Quelle können wir mittheilen, 
dass man an manssgebender Stelle in Betreff des 
gegenwärtigen Modus der Communalbestenerung, 
gegen den sich von allen Seiten und namentlich in 
der Presse Beschwerden erhoben, nunmehr «eine 
Anschauung gewonnen hat, die sich den Bestrebun- 
gen auf zwockentsprechende Aonderungen glnstig 
zuneigt Mit allem Ernste wird darauf hingewirkt, 
dass den Lechelständen gründlich abgebolfen werde 
und steht somit eine baldige und glückliche Er- 
ledigung auch dieser Angelegenheit zu hoffen. Es 
mag uns gestattet sein, später ausführlicher auf die 
Frage zurickzukommen, vorläufig wollen unsere 
Leser sich mit der, kurzen, aber bedeutungsvollen 
Nachrioht begnligen, dass die erwähnten guten Aus- 
eichten in Wirklichkelt vorhanden sind. 

® Aachen, 8. Norember. [Nadelfabrieation.] 
Die Desprechung der Nadelfabrieanten des hiesigen 
Berirks {vgl. vor. Nr.) hat vorgestern stattgefunden. 
Man erkeont klar, welcher Fährlichkeit dieso Branche 
durch den französisch-englischen Handelavertrag aus- 
gasstet Ist. Tria Conferenz der Interessenten führte 
zu dem Beschluss, die weitere Verfolgung ihrer An- 
gelegrnheit einer Deputation won 3 Mitgliedern, bo- 
stehend aus den Herren C. Schleicher zu Rchün- 
thal, A. Maurhoff {in Firma Georg Prinz & Co.) 
von hier unl A. Pastor su Burtscheid, in die 
Hände za geben, welche am nlichsten Montag in 
Iserlohn sich mit den Fabricanten des Regierungs- 
bezisks Arnsborg in Einvernehmen setzen wird. 
Gemelnschaftlieh mit deren Deputirten will man 
an, dem Herrn Handelsminister die Ritun- 

on des zollversinsländischen Industriezweigen un- 


mittelbar vorstellen und die geeigneten Anträge zur 
Abhülfe anbringen. 

** Aachen, 9. November. [Vereinigungs-Ges. 
für Steinkoblenban im Wormrevier.] In der 
am 23. vor, Mis. staitgafundenen Gon.-Vers. der Ver- 
einigungs Gesellschaft für Bteinkohlenbau im Worm- 
revier wurde der Geschäftsbericht pro 1859/60 durch 
den Präsidenten Hrn. A. Lamberts vorgetragen. Es 
ergab sich eine Dividende von 10%,, welches Re- 
sultat gewiss erfreulich genannt werden kann. Die 
Ersatzwahl für die statutgemilss ausscheidenden Di- 
rectionsmitglieder Grafen v. Nelllessen von hier und 
Kaufınann Hermann Essingh aus Kuln ward da- 
durch erledigt, dass beide Mitglieder wieder gewählt 
wurden. Der Antrag, betreffend Vereinigung des 
Pannosheider Bergwerksvereins mit der Ges, wurde 
angenommen. |Eine eingehenie Besprechung des 
uns vorliegenden Geschäftsberichtse können wir des 
beschränkten Raumes halber erst in nlichster Nr. 
vornehmen.] 

—= Neuwied, 10. November. [Eisenindustrie.] 
Mussten wir in dem letzten Jahre s0 vieles Uner- 
frouliche über die Montan- un metallurgische In- 
dustrie im Allgemeinen hören, 30 ist es angenehm, 
von einigen Lebenszeichen berichten zu können. 
Beit einiger Zeit erfreut sich nimlich unsre Eisen- 
Industrie eines Vertrauen erweckonden Aufschwungs. 
Die hiesigen Walzwerke stehen in lebhafterm Betrieh, 
ebenso hat die Weissblech-Fabriention von Ger- 
manis und Rasselstein sich ansehnlich gehoben. 
Auch «ie Robeisen-Vorräthe der umliegenden Hätten 
sind grüsstenibeils zu verhältnisemilssigen Preisen In 
jüngster Zeit verkauft wurden. 

Ich weiss nieht, ob im „Barggeist“ gemeldet wor- 
den, «ass Ende des vor. Jahres, also in einer zu 
industriellen Unternehmungen wenig animirenden 
Zeit, drei Gewerke aus Holland die bei Neuwied 
gelegene Hohofenanlage Hermannshüitte käufiich 
erworben haben, Diese Anlage, von der Weilburger 
Bergbau-Gasellschaft Im J. 1857 begonnen, konnte 
von dieser wegen mangelnder Fonds nicht fertig 
gestellt werden, und lag der Bau des Ofens »0 wie 
der Betrieb der Gruben von 1858 bis Ende 1859 
gänzlich still. Bolt December 1359, wo die Hütte 
nebst Gruben in andere Hände Üüberging, ist das 
Werk fertig gebaut, und soll im Laufe dieses Mo- 
nats der Hohofen angeblasen werden. Derselbo 
wird auf Cokes betrieben, die zu verhlittenden Eisen- 
steine bestehen aus Spath-, Braun-, Thon- und Roth- 
eisonstein. Da die Gewerkschaf es sich angelegen 
sein Wisst, nur gutartige Fisenstoine zur Verhilttung 
zu bringen und die auf der Sayner Hütte erprobten 
Helnltz-Cokes verwendet, so dürfte bei sonst nor- 
malen Verhältnissen ein gutes Robelsen erblasen 
werden. Seiner Zeit wollen wir auf die erzielten 
Resultate zurlickkommen. 

* Essen, 11. November. [Ausgewanderte 
Bergleute] Vom 6. berichtete die „N. Pr. Zig.* 
aus Berlin, dass von den nach Süd-Russland gegan- 
genen westfälischen Bergleufen die ersten sieben 
mit ihren Famillen auf der Rückreiss durchpassirten. 
„Beim Eintritt in das preussische Gebiet“, schreibt 
die Kreuzzeitung, „eind sie mit dem nöthigen Reise- 
geld verschen worden; ihre Unglücksgeführten, die 
nicht mehr #0 viel besassen, um sich bis zur preus- 
sischen Grenze durchhelfen zu können, werden wohl 
erst später folgen, nachdem durch den in Westfalen 
gebildeten Verein und die Regierung für die nötbi- 
gen Mittel gesorgt worden Ist“. Was die besagte 
Goldsubreation anbelangt, so missen wir für die 
Richtigkeit dieser Angabe dem citirlen Rlatte die 
Vertretung überlassen. Thatsächlich unrichtig ist 
es jedoch, wenn die Regierung als Gewährerin von 
„Mitteln®, d. b. Geldmitteln bezeichnet wird, während 
diese doch bis heute jede materielle Unterstützung 
ihrerseits abgewiesen hat. Die genannten Bergleute 
sind in den bedauernswertbosten Umständen hier 
eingetroffen. Leider sind die Kinder vielfach ge- 
storben,. 

Alla Nachrichten sind danach angethan, unser 
Mitleid für die armen Berglente in erhöhten Maanse 
zu erwecken. Möchten die Fachgenossen des Elends 
der in der Ferne schmachtenden Ungläcklichen ge- 
denken und nach Kräften zur Milderung desselben 


beitragen! Von den Gaben wird es abhängen, ob 
die Leute noch in diesem Jahre zurückgeholt werden 
können; letzteres erscheint aber um #0 dringender 
geboten, als im andern Falle voraussichtlich Wenige 
in ihren jetzigen Zuständen den Winter überdauem 
werden. Das wolle man nicht vergessen! 

Dortmund, 9 Norember. [Paulinenhütte; 
Dortmunder Hütte] Nachdem die Genehmigung 
zur Liquidation der Aotien-Gesellschaft „Paulinen- 
bütte* von Seiten der Regierung hier eingetroffen, Ist 
der Betriob auf der Hütte eingestellt und werden 
die erforderlichen Bohritte zur Abwickelung des Ge- 
schäfts mit Nächsten beginnen. Wie bei der Gesell- 
schaft „Blächer“, so werden auch hier die Bathel- 
ligten, um ihr Interesse zu wahren, zu einer neaen 
Gesellschaft zusammentreten müssen. — Auf der Dort- 
munder Hütte hat man bereits mit der Versteigerung 
des Mobilars begonnen; dia Fortsetzung findet am 
17. und 20. d. M, statt. 

* Berlin, 10. November. [Eisenbabn-Betrieb.] 
Der heutige „Staats: Anz.“ publieirt eine wichtige 
Circular-Verfigung des Handelsministers, betreffend 
das nene Betriebs-Reglement flir die Staats- und die 
unter Staats- Verwaltung stehenden Eisenbahnen. 
Der Inhalt der Verfügung darf als eino len Wünschen 
des Pablieums gemashte Conosssion angesehen wer- 
den. Dem Reglement lag u. A. auch der von einer 
Commission des Vereins deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen bearbeitete Entwurf za Grunde, obne 
Anas jeluch die Bestimmungen des Letztern aus 
Rücksichten auf das allgemeine Vorkehrs.Interesse 
überall hütten beibehalten werden können. Die wesent- 
lichsten Abänderungen betreffen die Verbindlichkelt der 
Eisenbahn-Verwaltungen zum Ersatze des durch 
Verlust oder Beschädigung der Güter, oder durch 
Verskumung der Lieferfristen entstandenen Schadens. 
In beiden Fällen beabsichtigte der Entwurf des Ver- 
eins die Eisenbahn-Verwaltungen nur s0 weit für 
ersatzpflichtig zu erklüren, als sio sich nicht durch 
den Beweis zu rechtfertigen vermüchten, dass der 
Schaden durch Anwendung der einem ordentlichen 
Frachtfiihrer obliegenden Sorgfalt nicht zu rermei- 
den war. Dagegen bestiment das vorliegende Regle- 
ment für Fälle des Verlustes oder der Beschädigung 
der Güter, dass die Verwaltung nur durch den Nach- 
wels befreit werle, dass entwoder höhere Gewalt 
(vis major) oiler die Beschaffenheit resp. Natur des 
transporlisten Gutes selbst oder die mangelhafte 
Verpackung desselben den Schaden veranlasst hat. 
Es sind ferner im Vereins-Entwurfs gewisse Fristen 
festgesstzt, binnen welcher der Anspruch auf Scha- 
denersatz angemeldet sein milsse, wogegen das vor- 
liegende Reglement von soleben Fristen absieht. 
Die Höhe des Schadenersatzes wird sodann im Ver- 
eins-Entwurfe durch ausdräckliche Ausschliessung 
des entgangenen Gewinnes und der Conventional- 
strafen beschränkt, während das neues Reglement 
diese Beschränkung, da sie weder für zweckmässig, 
noeh für genügend begründet anerkannt werden 
konnte, beseitigt und den allgemeinen, auch für das 
Handelsges“tzbach vorgesehenen Ausdruck „Scha len“ 
aufgenommen hat. Eins ähnliche Beschränkung der 
Ersatz-Verbindlichkeit war im Vereins-Entwurfe für 
die Fälle versüumter Liefersrist beabsichtigt. Das 
vorliegende Reglement hat die Lieferfristen Über- 
haupt bestimmter abgegrenzt und namentlich auch 
kelne Respeotisge zugelassen, gleichwohl aber nicht 
für angemessen befunden, in der Beschränkung der 
Ersatzrorbindlichkelt weiter zu gehen, als die Rück- 
sichten der Billigkeit übereinstimmend mit dem 
kaufmännischen Gehrauche gestatten. 

Das nene Reglement soll mit dem 1. December 
d. J. in Kraft treten und spricht der Hr. Handels- 
minster noch die Hoffnung aus, dass die darin 
niedergelegten Grundsktzse auch den Prirat-Eisen- 
bahnen ohne Verletzung der Gesellachafts-Interessen 
annehmbar erscheinen mlichten. Den Bedenken ein- 
zelner Verwaltungen sei kein Gewicht beizulegen, 
wenn es sich darum handelt, den Rücksichten auf 
gedeihliche Entwicklung des Handelsrerkehrs Rech- 
nung zu tragen. Es lässt sich sogar erwarten, dass 
die Förderung dieser Zweckes, welchem ja die Eisen- 
bahnen recht eigentlich dienen sollen, gleichzeitig 
den Letztern zum Vortlhell ausschlagen werde. 


Aus Schlesien, in Norember. [Orisbetrieb 
im sebwimmenden Sande.) Auf der Braun- 
kohlengrube Beust bei Grünberg ist gogen- 
wärtig, wis man der „Schlesischen Wochenschrift“ 
mittheilt, eln Querschlag im schwimmenden Gebirge 
{sehr wasserreicher, mit schwachen Thonschichten 
abwechselnder, feiner Sand) im Betriche. Dieser 
Querschlag wird die beiden naiger stehenden Sattel- 
flügel des Braunkohlenflötses verbinden, und eine 
Länge von 14 Ltr. im schwimmenden Gebirge, dem 
Liegenden des Flötzes, erhalten. Das Ort ist bereits 
10 Lir. unter sehr grossen Schwierigkeiten mit Re- 
wühnlicher Getriebesimmerung fortgebracht und das 
vorliegende Fiötz durch ein söhliges Bohrloch an- 
und durchbohrt, auch sind aus demselben sehon 
bedeutende Wassermassen abgezapft worden. Gegen- 
wärtig ist jedoch der zu durchörternde Rand durch 
den darauf lustonden Wasserdruck 30 schwimmend, 
dass mit gewöhnlicher Getriebezimmerung nicht 
weiter zu kommen ist, Die Arbeit soll daher in 
folgender Welse betrisben werden, nachdem zuror 
ein Ortsverzug durch Pflücke, oder besser noch durch 
hölserne Kästen in so weit sich bewährt hat, dass 
nur ein rascheres Vordringen zu wlinschen bleibt. 
Der Ortsstoss erhält einen elliptischen Querschnitt, 
die Stösse werden mit Brettpfählen verzogen und 


die Thürstücke durch schmiederiserns Bögen ersetzt; 


letzteres, um eins möglichst kleine Pfändung zu be- 
kommen. 
lange, 1’ hohe und 1’ tiefe, an der einen innern 
Seite offene, vorn mit Thliren versehene Kisten ge 
sichert; diese Kllsten 


berichtet werden. 
Königsberg, 6. November. [Torfindastrie.] 


Gegen Mitte d. Mta. wird die Probenummar einer 
im Ministerium reiligirten Zeitschrift, betitelt „Neue 
Annalen der Landwirthschaft*, erwartet, In darsel- 


ben soll der Bericht eines hiesigen Chemikers, Dr. 
Datlo, erscheinen , der im Laufe des vorflossenen 


Sommers aus Staatsmitteln Im Interesse ıles Torf- 


wesens Reisen durch Südleutschland, Frankreich und 
Grossbritannien unternommen und seinen Bericht 
dem Minister für Landwirthschaft abgestattet hat— 


Ausser diesem Rericht hat D. dam Herrn Minister 


eine Denkschrift über Gründung eines „Museums 
für angewandte Naturwissenschaften, resp. 
der preussischen Industrie“ eingereicht, wie nolche in 
den grössern Städten von Grossbritannien bestehen, 

Aus Mecklenburg, 7. November. [Mecklenb. 
Bergbauvorein.] In der am 2%, v. M. abgehalte- 
non Gen.Vers, des Mocklenburgischen Barg- 


bauvereins ist beschlossen, dass zur Deskung der 


Bewilligung für die jetzt schon im Bau begriffene 
Chaussee über das Braunkohlenbergwerk bei Mallis 
nach Dümitz, »0 wie zur Bestreitung sonstiger Be- 


dürfnisse 13%, auf die Actien, also auf jede MW 


Thlr-Astioe &% Thlr, und zwar am 1. December 
7° (14 Thlr. pro Astis) und am 1. Junl k. J, 6, 
(12 Thlr. pro Astic) sollen eingesahlt werden, 

(Bk. u. Hals, Zig.) 


Hannover, 4. Norember. |Stader Zoll] Die 
Beseitigung des Stader Zolles scheint end- 
lich zu gellogen. Man rechnet hier darauf, bis zum 
Frühjahr mit allen Parteien im Reinen zu sein. 
Fest steht, dass England ein Drittel der auf 3 
Millionen berechneten Ablösungssumme übernimmt, 
Hamburg das zweite Drittel. Hannover hleibt es 
überlassen, wogen des letzten Drittels mit den 
übrigen Staaten einig zu werden, und wie man 
hört, geben die deshalb eingeloiteten Verhandlungen 
sehon jetzt die beste Aussicht, dass sle zum Ziele 
führen. Sollte der eine oder andere der kleineren 
Staaten Schwierigkeiten machen oder mit seinem 
Beitrag im Rilckstands bleiben, so scheint man 
diesseits schon jetzt entschlossen zu sein, die Rache 
darum nicht scholternzu lassen. 


Das Ort wird durch guseisame, 11/,— 2’ 


sollen dann heim Betriebe 
durch eins mit grossem Nutzen bereits hier ange- 
wendete Schraubenvorrichtung vorgeschohen werden. 
Die ganze Anordnung bietet mehrfache Vortheile 
gegen die gewöhnliche Getriebezimmerung oder 
eiserne Abtreiberorrichtung und lässt ein sicheres 
und ranchares Vorräcken dor Arbeit erwarten. Ueber 
dis damit erzielten Firfolge wird seiner Zeit weiter 


DER BERGGEIST. 


5 Vom Rhein, 10. Norember. [Rheinbe- 
lastungen.] Leider bestätigt sich die Nachricht, 
dass die Carlsruhor Conferenzen zur Regulirung der 
Rheinfrage keine Aussicht auf glatte Abwicklung 
haben. Einige der kleinern Btuaten haben dem 
preussischen Vorsehlage so sehr zugssetst — nicht 
zugestimmt! —, dass der Berollmächtigte Preussans 
arg in's Gedränge gerieth und um neue Instruetionen 
gebeten hat. Wio wir vernehmen, wollte heute das 
Comits der ver. Rheinschifflahrts-Interessenten in 
Frankfurt zusammenkommen, um die kritische Lage 
des Augenblicks in Erwägung zu ziehen. Alle 
Welt ist olnig über die heleutungsvolle Tagesfrags 
und dennorh tauchen jetzt Zweifel auf, ob ihre 
Lösung Angesichts des einsoltigen Standpunctes, 
den einige Kegierungen noch immer behaupten, 
gelingen werde. 

* Aus Süddeutschland, im Norhr. [Lias- 
sebiefer- Verwendung] Die Liasschlefer, im 
Jurassischen System auf dem Knochenbett des 
Ksupers auflagernd, sind in Ihren unteren Schichten 
meist sehr bituminds und eignen sich deshalb, sind 


sie sonst von fester Structur, vorziiglich zu Gegen- 


ständen, die der Feuchtigkeit ausgesetzt sind. Durch 


ihren Bitamengehalt (Liasöl) verhindern sie ein Ein- 
In Süddeutschland wird 
dieses Material seit längerer Zeit zu Cysteruen 
etc. und vorzliglieh zu Gerbergruben angewendet, 
und man bat gefunden, dass solche fast unverwilst- 
lich sind. Das „Oesterreichische Gewerbeblati* bringt 
Man liefert Lias- 
Platten bis zu 60 D' Grüsse und 3*4” Dicke und 
fügt dieselben wie Holzkästen durch Zinken zusam- 
sammen. Die Aufstellung ist eine höchst einfache, 


dringen der Feuchtigkeit. 


darüber eine interessante Notiz, 


Nachdem in dem Grubenlocale ein Loch gegraben 


ist, welches nach allen Seiten os. 34” grüsser 
soln muss, als die Aussere Weite der Platten, wird 


der Boden mit einer 3—4" hohen Schicht feucht 
gekueteten Lehmes belegt und die Iodenplatte an 


allen Stellen fest und dieht aufgelegt, Die vier 
Seitenplatten werden nun sorgfältig in die Zuhn- 
fügen der Bodenplatte eingelassen und eben so die 


Zahnfugen oder Zinken der Seitenplatten in einan- 
der eingepasst. 
Seitenplatten rechtwinklig gegen einander stehen 
und nirgends mehr eine Oeffnung sichtbar ist, wer 


den dieselben durch starko Latten provisorisch der 


Art zusammengefügt, dass sich keine Platts aua 
ihrer Richtung verrückt. Grösserer Vorsicht halber 
kann man die Fugen von innen und aussen mit 
Portland - Cement verstreichen. Nun worden die 
Zwischenrätme zwischen den Seitenwänden des 
Kastens und den Wänden des Loches mit feucht 
geknetetem Lehm ausgefüllt und dieser fest hinein- 
gestampft, die Bindelatten fortgenommen nd die 
Grube ist in einigen Tagen benutzbar. Da der Lias 
Kusserst feinkürnig und frei von fremden Bestand- 
theilen ist, und durch Abschleifen eino glatte gleich. 
mässige Fläche gewinnt, #0 eignet er sich auch ganz 
besonders zu Zurichtplatten für Gerber. Er ist 
weniger hart als Marmor und kann deshalb, sobald 
die Zurichtplatten durch längeren Gebrauch Schaden 


gelitten, von jedem Maurer in kurzer Zalt wieder 


ganz gleich geschliffen werden. Zwei der grössten 
und berühmtesten Glanzlederfabriken Europa’s be- 
dienen sich derselben aus Lias mit Vorthefl. 

Als Ersatz für Marmor eignat sich der Linsschlefer 
ausserdem zu Wasch- und Nachttischen ete., Dock. 
platten für Oefen, Kamine, Flurplatten, Vorderseiten 
von Verkaufslocalen und kleineren Cngenständen 
des Luxus und des Hausgebrauche. In grossen 
Platten fllr Gruben kostet der Fuss des Schirfers 
glatt gearbeitet 5 Ser. — ausgewählt, geschliffen 
und polirt aber 15 Sgr. per DFuss, 

Wien, 8. Norember. [Verein für chem. und 
metall. Froduction.] Die hiesige „Pressa® 
schreibt: Am 31. v. M. ist hier die Gen.-Vers. des 
Vereins flir chemische und metallurgische Production 
abgehalten worden. Dieseihe war eine sehr stürmi- 
sche. Das Unternehmen hat sich bisher durchaus 
unergiebig gezeigt, da der zweijährige Betrieb we. 
der die Zinsen des Anlage-Capitals einteng, noch 
die statutenmässige Abschreibungen gestattete. Un- 
zulänglichkeit des Capitals machte die Beschaffung 


Nachdem man gefunden, dass die 
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eines starken Credits (600,000 A.) nothwendig, wel- 
chen die Credit-Anstalt unter drückenden Bedingun- 
gen und nur gegen das Zugeständniss , dass ihrer 
Prager Credit-Fillale die Veräusserung der Producte 
des Vereins Übertragen werde, gewährte. Dieser 
Croditrertrag zeigte sich für das Unternehmen sehr 
unvortheilbaft. Ausserdem aher rormehrte die Maass- 
regel des Verw.-Ratlis, welcher den General-Direstor 
des Verrins von Aussig abberufen und ausser Thä- 
tigkeit gesetzt hatte, den Unwillen einer stärken Par- 
tei der Astionaire. Dieser nun machte sich in dee 
Gen.Vers. in einer sohr heftigen Opposition, de- 
ren Hauptredner Dr. Giskra war, Luft, und führte 
sehlissslich dazu, dass, nachdem auch ein Vermit- 
telangs-Antrug auf Einsetzung einer Untersuchungs- 
Commission verworfen worden war, imohrere Mit- 
glieder des Verw,-Rathse, obenan der Vorsitzende, 
Advosat Dr. 8, Neumann, Ihre Entlassung gaben. 
Der Gen.-Direstor Klemm kehrt in Folge dessen auf 
seinen Posten nach Aussig zurück und in den Verw.- 
Rath treten neu ein: C. W. Aue, H. D. Lind- 
heim und Baron Riese-Stallburg. 

Amsterdam, 4. November. [Ver kehrsorleich- 
terung.) Die Holländische Regierung, welche die 
Teansitzölle längst aufgehoben hat, lieferte durch 
den kgl. Erlass vom 4. October zur Abänderung der 
Durchgangs-Formalitäten aufs Neue den De 
weis, wie sehr es Ihr darum zu thun ist, den Be- 
dürfnissen des Handels entgegen zu kommen, den 
Verkobr sich Immer freier entwickeln zu lassen and 
die Holländischen Rechäfen, besonders Amsterdam 
und Rotterdam, auf ihre natürliche Bestimmung, Jie 
Vorbäfen Deutschlands zu sein, zurückzuführen, 
Wenn schon diese Maassregel auf den Transithandel 
im Allgemeinen sehr günstig einwirkon muss, so wird 
sie dies namentlich auch auf den s0 erheblichen 
Verkehr zwischen Deutschland und England thun, 
um s0 mehr, als sis auch des Eisenbahn-Verkebre 
in einer Weise gedenkt, welche gerade jetzt, wo die 
genannten beiden Hauptmärkte Jos Colonialhandels 
mit allen Theilen Deutschlands in direeter Schienen- 
verbindung stehen, den allgemeinen Wünschen ent- 
spricht. 

+ Glasgow, &. November. [Robeisen.] Wäh- 
rend dieser Wuche war auf unserm Markte eine 
stets Hausse- Bewegung, wiewohl der Umfang der 
Geschäfte hinter dem bel früheren Anlässen, wo die 
Speeulation mehr im Spiel war, zurückblieb. Am 
1. d, war der Preis für Wartants 52 sh. per baar; 
heute wurde 52 sh. 10", d. bezahlt und der Markt 
schloss mit Verkäufern zu dem Preise und zu 50 ah. 
9. Ziel 3 Monate. Eigentlich liegt bei dem gegen. 
wärtigen Aufschwung gerade keine gesunde Basis 
vor, die Berichte von auswilrts lauten trübs und 
hier nimmst der Vorrath mit jeder Woche zu. Nr. 1 
f a B. hier Sl sb. Gd.; Nr, 9 SO sh. Od. Die 
Verschiffungen der Woche bestanden in 11,429 T., 
wovon 6245 ins Ausland und 5184 küstenwärts gin- 
gen. In derselben Wochs 1850 hatten wir 2710 T. 
ins Ausland und 6413 küstenwärts, zusammen 9123 
Tons. 

* Boston, 15. October, [Kupfer rom Obern- 
see) Dafera die Schifffahrt nicht frih zu Finde 
geht, wird dievom Lake Superior in diesem Jahro ver- 
schiffte Kupfermenge nicht weniger als &ONO Tons = 
160,000 Ctr. unvornrbeites Kupfer oder 5600 Tons 
Barron betragen. Im vorigen Jahren waren es 4200 
Tons. Hält die Bteigerung in demselben Vorbält- 
nis ar, dannist die ProductionronCornwall bald er. 
micht. Letztere belief sich im J. 1857 auf 13,644 
Tone hammergsares Kupfer, d. 3. 1500 Tons weni- 
ger als In 1856, in 1858 auf 13,855 und 1859 
18,245 Tons. Rei einer Vergleichung ist noch zu 
bemerken, dnss im grossen Durchschniltt Lake 
Superior-Kupfer, auf den Markt gebracht, 70%, 
hält. Die jüngsten Nachrichten über den ausseror- 
deutlichen Reichthum des östlichen Powable-Ganges 
bestätigen sich; es soll jelzt ein grossartiger Bau 
in jener Partie etablirt werden, 

* Aus Belgien, 11. November. [Rundschau] 
Es llegen uns amtliche Zusammenstellungen vor ber 
die belgische Ausfahr in Eisenartikeln während 
der ersten 9 Monate d. J. Ein Vergleich it den 
entsprechenden Zeitahschnitten der vorhergehenden 
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Jahre ergibt eine im Allgemeinen gleichmässige, 
erfreuliche Zunahme des Exports. An Eisenfabriea- 
ton gingen nämlich aus dom Lande 


nach in 1960 1859 1858 
Russland Tonnen AWCte. 1,09 4,505 öl 
Zollverein . n 05541 1,808 1,4098 
Hansestädte 5 110 wa 6 
Niederlande - 0 9381 4,889 
England . “ 123 8190 504 
Frankreich r 974 7727 814 
Spanlen . 21,7 8 1 
Sardinische Staaten „ In we wm 
Schweiz n 3,851 20 78 
Ossterreich ® a1 209 Mi 
Beille Sielllen r 151 740 3464 
Türkei ” 1.790 1,127 1,28 
Verein. Staaten » 5 1% 43 
Cuba und Portorieo 10 6 
Brasilien - [TE Pre 7722) Ba 
Chili und Peru » 41 6 167 
Andere Bestimmungsurte 1374 44 30 


Während der9Mon. zusammen T.60,24) 42,002 28, 
Ist im Allgemeinen die Steigerung dor Ausfuhr 
ansehnlich, s0 sticht doch die Ziffer für Spanien 
bedeutend hervor; hauptsächlich sind es Schienen, 
welche Rolgien diesem mit dem Ausbau seiner 
Eisenbahnen beschäftigten Lande geliefert hat. Auch 
der Zollverein hat in diesem Jahre wieder mehr 
importirt an Eisenfsbrlcaten, wesentlich mehr, be- 
denkt man ie geirickte Lage dar vereinsliindischen 
Industrie, Frankreichs Redarf ist cher derselbe ge- 
blieben. Ulassificiren wir obige Ausfahrmengen nach 
Gattung des Fabricats, 50 bestanden sie aus 


100 1809 1558 

Schmieteeisen alsStangen-, Ru- 
tben-, Reif-, etc. Eisen . . 11,501 sn 7M4 
Schienen . B 3,048 22850 11,090 
Dies . .. .» gan 2108 1596 
Eisendraht . - x +.» ir 1 143 
Nägel . 10T 025 TTOR 


Tonnen 0,0 50 2 
So sehr nun auch an Fahrienten die Ausfuhr Bel- 
giens sich gehoben, noch mehr bat sie nbgenauumen 
in Noheisen, Es resultiert nämlich flir dieselbe Zeit 
von ® Monaten an exportirtem Roheisen nach 


in 10 1Ra 1858 
Zollverein Tonnen 7839 19,70 35,070 
Niederlande . - -» = 767 118 4050 
Frankreich . . . . Pi 385 10,250 11,573 
Andere Bestimmungen „ 215 1 181 


zusammen Tonnen 1,0265 31,780 0,879 

Bei sämtlichen Abnehwern belgischen Roheisens 
hat die Schwälerung, die von 1853 an datirt und 
sich In beträchtlichen Ziffern kund gibt, dieselbe 
Grandürsache, Am meisten trägt zu dem geschmä- 
lerten Wesultate der Haupteonsument bei, das Zoll- 
voreinsgebier. Dass Übrigens Relglen bei einer sol- 
chen Veränderung, gemäss welcher ca zwar woniger 
Rohmaserial, dagegen aber mehr Fabrieat ausführt, 
den gllicklichsten Tausch, weil lie besten Geschäfte, 
macht, vorsteht sich am Bande, 

Unsern Kohlsonwerken kommt der Winter gut 
zu Statten; die Gruben können den vielen. auf 
schnellste Lieferung dringenden Aufträgen kaum ge- 
nügen. Die Preise für disponible Waaren stellen 
sich höher und selbst einige Grubon des Lütticher 
Deekons haben eins Preiserhöhung versucht, Wich- 
tige Bestellungen sind aus den französischen Arden- 
nen eingetroffen; In jüngster Zeit wurden dahin aus 
Charlersi tiglich mehrere hundert Tonnen Kohlen 
spedirt. Von dem Anschluss der Sambre- und Maas- 
bahn uni das Noszes der östlichen Atantsbahn an 
die französische Strecke in den Ardennen erwartet 
man die günstigste Wirkung für eine Belebung des 
Veririebs nach den Nordwest-Departements von 
Frankreich, 

* Aus Frankreich, 10. Norember. |Rund- 
schaw] Nach und nach kommen unsere Eisenin- 
dustriellen dazu, die Wirkungen des englischen 
Handelsrerteags besiglich der Zollbestimmungen für 
Elson mit grösserer Kaltblütigkeit zu betrachten. 
Vieles, was geflirchtet wurde, ist nicht eingetroffen. 
Roheisen behauptet alch im Preise zu Rt. Disier 


{vgl. Marktberichte). Im Norden ist die Lage üher- 
haupt wenig verändert. Man fährt fort, Walzeisen 
Nr. 2 mit 24 Fr. I. Sorte zu notiren, die übrigen 
Sorten je 10 fr. höher; duch dürfte in einigen Ta- 
gen der Preis von Fr. WW, für den man sich im 
Prineip entschieden hat, manssgebend sein. Das 
wäre gegen die Preiss des vorlgen Jahres, wo der 
Abstand zwischen den Rubriken 20 Fr. betrug, für 
die 1, Rorte 30 Fr, 2. Sorte 4) Fr., 8. Sorte b0 Fr. 
und 4. Sorte GO Fr. weniger. Die Differenz lat 
Folge der Coneurrenz, welche der Eisenindusteie im 
Norden von belglscher Seite bereites wind. 

In Kupfer ist sowohl in Paris wie in Hävre 
das Geschäft fast Null gewesen ; erstgenunnter Platz 
notirt das Metall sogar 5 Fr. niedriger. In Härre 
ist eine Partie Corosoro-Erz, nach Paris bestimmt, 
für Fr. 240 die 109 Kilo gekauft werden. — Zinn 
Int in Paris eine Balsss von 5 Fr. erlitten, obıne 
dass Käufer angelockt wurden. — Auch Zink ging 
in Paris, und zwar um 2 Fr. herunter, behauptete 
sich aber in Hävre. 


— le —— 


Vermischtes. 


Allgemeiner deutscher Handelstag. Die 
Handelskammer zu Heidelberg hat berelts die Gffent- 
liche Einlatung zu dem im Monat Mai k. J. statt 
ündenlen allgemeinen deutschen Handelstag er- 
lassen. Die Sitzungen beginnen Montag, 1% Mal, 
Diejenigen Handelskammern ber. Handelsvorstände, 
die sich Jurch Deputirte vertreten lassen wollen, 
sind gebeten, bis längstens 31. December c. in Hei- 
delberg Kenntniss von ihrem Entschluss zu geben, 
worauf ihnen das Programm zugesandt wind. 

Deutsches Glaswaarengeschäfl. Für diese 
Branche ist namentlich Leipzig als Marktplatz 
wichtig. Kürzlichen Nuchriehten zufolge ist auch 
auf der diesjährigen Michaslismesss ein befrieligen- 
des Geschäft erzielt woslen. Man rechnet, dass an 
Glaswaaren, Bplegel eingerechnet, auf jeder der 
beiden Hauptmessen mindestens IUOU Ctr. erscheinen. 
Oesterreich liefert dazu reichlieh den vierten "Theil. 
Böhmische Glaswaaren haben bekannilich einen sehr 
ausgebreiteten Absatz nach allen Weltgegenden, und 
es ist auch diesmal lie nördliche Länder unl zum 
überseeischen Export nicht unbeträchtlich gekauft 
worden, Auch für den Zollverein sollst wurde In 
Jen feineren Gattungen nicht unb errächtlich gekauft, 

Breunmaterialverbrauch Berlins. In der 
Zeit vom 16— 3. October sind in Berlin eingeführt: 
166,688 T. Steinkuhlen, Braunkohlen unt Cokes, 
davon 21,1% T, pr. Eisenbahn, der Rest zu Wasser; 
foroer &251 Klftr. Torf u Wasser und 19,903", Klütr. 
Brennholz, davon 33'/, Klftr. pr. Eisenbahn. Aus- 
geführt wurden in demselben Zeitraum: SATT. Stein- 
koblen, Braunkoblen und Cokes, daron 42 T. zu 
Wasser, der Rest per Eisenbahn. 

Zum Bergwerks-Aclienschwindel. In dor 
„Nat.-Zig.* bietet ein Berliner Kaufmanıı vierhundert 
Stilck Zwickau - Berliner - Steinkohlenbau - Vereins- 
Astien, auf die bereits 3200) Tälr, eingezahlt sind, 
für 600 Thir. — vuder das Stück mit 1a Thlr. zum 
Verkauf aus. Es dürfte sich schwerlich ein Käufer 
finden! 

Bergmanusspruch, Zu Ehren der neulichen 
Gen.-Vers- der nassauischen Gewerberereine in Dillen- 
burg wurde ein Frestzug veranstaltet, worin die ein- 
zelnen Gewerbe ınltunter recht kräftige Devisen zur 
Schau trugen. Deu Spruch der Bergleute legen 
wir allen deutschen Bergleuten warm an’s Herz in 
der Veberzeugung, dass sie desselben jederzeit ein- 
gedenk sein worden. Er lautet: „Gibt gutes Eisen 
Eisenstein; leg's, Herr, in feste Hände, wenn in 
das deutsche Land herein der Feind den Weg einat 
fände.“ 

Preussische Geschosse. Die Versuche, welche 
man in Frankreich und England mit dem Bau der 
sog. gepanzerien Kriegsschiffe azıstellt, sind auch in 
Preusson nicht olıne Beschtung geblieben. Die 
Artillerie-Schiessversuels-Commission bat auf dem 
Artillerie-Bchlessplatze bei Tegel die Wirkung unserer 
Goschosse auf 5b Zoll dicke Eisenplatten auf grüssere 
und zum Theil Distancen von mehreren tausend 


Rebritten erprobt und das Kesultat gefunden, dass 
die Geschosse durch jene Platten fast eben 46 leicht 
wie durch Bohlen dringen. 

I. v. Buch- Medaille. Amonesta in Wien 
hat kürslich eine Medaille auf Leopold r. Buch 
der Oefleutlichkelt übergeben, Bie zeigt auf der Vor- 
derseite das Brustbild mit der Umschrift: „Leopold 
v. Buch. Gel» 1174. Gest. IK. Fein Harz war 
seines Geistes wärlig.* Die Rückseite stellt das in 
Oberösterreich im sog. Püchgraben (nun Buchgraben) 
erriohtete, ebenso originelle als eines Geologen wilr- 
dige Denkmal nebst seiner Inschrift dar. Die Aus- 
führung der Medaille ist gelungen und das Werk 
eines talentvollen Oberösterreichers, Namens C. Wa- 
ber, aus Grein. 

Italienischer ZolltariL Durch Decret des 
Dictators von Säd-Itallen vom 5. November wird der 
im Königreich Nord-Italien geltende Zolltarif vom 
Tags der Veröffentlichung dieses Dorrets an im 
bisherigen Königreich beiler Sicilien in Kraft ge- 
seizt, tult einigen geringfügigen Abünlerungen und 
einem Aufschlag von 10 %, für #immtliche Ein. und 
Ausfuhrzölle, Wir finden kein Motiv, welches den 
Aufschlag von 10%, berschtigen könnte. 

Stahl - Kanonen. Eiss ron dem Engländer 
Lynet Thomas erfündene nsue Stabl-Kanone, auf 
den Werken zu Merser angefertigt, Ist kürzlich nach 
Woolwich geschickt worden, Bei den damit ange- 
stellten Expertinenten ergab sich folgendes Resultat: 
Die Kanone mit 23 Pfd. Pulver und einer Passkugel 
von 140 Pfd. geladen, trug 10,000 Ellen oder 5% 
engl. Mailen. 

Steinverhärtende Substanz, Vor Kurzem hat 
ein Ungar, Szeerelmey, von der englischen Regie- 
rung den Auftrag erhalten, die Mauern des in Ver- 
witterung begriffenen Parlaments-Gebäudes mit einar 
von ihm entileckten steinverhärtonden Substanz zu 
bekleiden, nachdem Faraday und andere Sach- 
kundigs seiner Methode vor allen anderen den Vor- 
zig gegeben hatten. Reitdem haben mehrere der ab- 
gelallonen Mitbewerber kritische Briefe über Szerel- 
mey’s Erfindung veröfentlicht, und jetzt lässt sich 
der gelelirte Sir Henry Rawlinson über diesen 
Gegenstand folgendermaassen vernohmen: „Die Kunst, 
Steine zu verkärten, d. h. ihre Oberfläche in ein 
Silieat umzuwandeln, scheint verloren gegangen zu 
sein. Den Alten aber war sie ganz sicherlich te- 
kannt, und die von ihnen dazu verwandte Substanz 
lässt sich heute noch in genügender Monge Behufs 
einer genauen chemischen Analyse finden. In einem 
Berichte über die grossa keilförmige Inschrift des 
Larius Hystaspis auf den Felsen von Behistan ivor 
13 Jahren im Journal der Royal Asiatie Soriety 
veröffentlicht), hatte ich Folgendes über die Kunst 
der Perser, ein flüssiges Allicat anzuwenden, be- 
merkt: Mir somohl, ala incinen Bogleitern, war es 
bein Anblick der in den Felsen gelauenen Rehrlit- 
zeichen vollkommen klar, (dass sie sämtlich mit 
einem Silieat-Anstrich versehen sein mussten. Dieser 
Anstrich verbärtete die Oberfläche dos Gesteins, und 
findet sich an der Basis der Felsen noch heute in 
dünnen Lagen vor, entweder weil ihn der Regen 
vom Gestein abgelöst hat, oder weil er beim Auf- 
tragen abfloss und liegen blieb, An den meisten 
Stellen hängt er noch heute fast, so dass die In- 
schrift vollkommen geblieben Ist, währen! das unter 
ihm gelegene Gestein, in welchem die Charaktere 
eingegraben alnd, zum grossen Theil verwittert ist. 
Dis abgeflossene RAubstanz sicht nich wis mattes, 
farbloses Glas an. Ihr ist es zu danken, dass jens 
Inschriften sich an 2400 Jahre frisch erhalten haben; 
as wäre Jaber das Einfachste , jene Bahstanz der 
persischen, und allenfalls auch der ägyptischen, 
Denkmals ebemisch untersuchen zu lassen, um die 
verloren gegangens Kunst wieder aufeufinden.* 

Lombardische Eisenindustrie. In öffent- 
lichen Biättern finden wir die Notiz, dass in der 
Lombardei, so weit dieselbe mit Piemont vereinigt 
ist, über WO Hohöfen Im Betrieb asien. Der 
betreffende Derichterstatter hat durch ein starkes 
Vergrüsserungsglas geguckt. Wohl sind verschiedene 
Hohöfen in jenem Gebiete, aber sämmtlich von nur 
geringen Dimensionen, Halbhohöfen. Die Ziffer 00 
dürfte anmmäbernde Richtigkeit haben, wenn man die 
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Frischfeuer mit inbegreif. Am stärksten ist 
allerdings die Eisenindustrie in den Provinzen Berga- 
mo, Como uud PBroscia vertreten. Auch ist es 
riebtig, dass die Elismmindustrie dort sehr alt Ist. 
Wir erinnern au das altersberühmte norische 
Fisen (ferrum norisum), welches die Rümer für ihre 
Waffen verwen leten. 

Grosses Erennglas. Herr Breyeli in Is 
lington (London) hat ein Brennglas von 3* Dureh- 
messer hergestellt, dessen Wirkungen ganz atissar- 
ordentlich sind, Platin, Eisen, Stahl, Guarz schmilzt 
in dem PBreunpunet in wenigen Seeunlen. Ein 
Dismanı von 10 Gran wog nach einer Ialben Stunde 
Verweilen im Brennpunet nur noch 6 Gran, wobei 
er einen weisslichen Rauch ausatioss um sich auf- 
bläbte und wie eine Blumesknospe aufblättorte. 

(Bresi. Gewbl.)\ 

Verbesserungen in der Fabricatlon des 
Siahldrahtes haben sich kürslich Wehster an 
Horsfall für England patentiren lassen. Bei der 
Errengung von Stahldraht für musikalische Instra- 
mente ist os von Wichtigkeit, dass dieselben neben 
einer gewissen Debubarkeit eine grosse Festigkeit 
besitzen, daher die gehärteten Dräbte wieder his zu 
einem gewissen Grade angolsssen werien missen, 
was gro332 Schwierigkeiten hat, wenn die Proinet 
ganz gleichmässig ausfallen soll. W. und 11. härten 
den Drabit zuerst, indem sie Ibn bis zur Kothplath 
erhitzen tn dann plötrlich abkählen. Um elne 
eonstante Ternperatur für das Anlassen zu erhalten, 
belienen sie sich eines Metallgemisches aus 40 
Th. Blei, 4 Antimon, 2 Zinn, 12 Zink und 1 Wk- 
muth, welches in einem schminleelsarmen Gefüsse 
zusammengeschinolsen, enrglältig amgerilirt und nur 
soeben Über den Schmelzpunet erhitzt wird. Den 
anzulassenden gehärteten Draht trägt man In dieses 
Metallbal ein und erhält im je nach seiner Dicke 
eine hinrsichend lange Zeit in demselben, um ılie 
gleiche Temperntur ansunchmen, Alsdann kühlt 
man ibn durch Besprengen oder Eintauchen mit 
Wasser ah, wodurch er alle von Clavierseiten ver 
langten Eigenschaften erhält. 





Literatur: 


ÖÄä De l'exploitation de la houille ä la pro- 
fondeur d’au moins mille mötres, par 
A.Devillez, pröfesseur de möcanique appliquee 
A Vöcole prorinciale des Mines du Hainaut; 
tn&inoire en röponse A une qusstion proposss par 
lo Gonrernement et par l’Acadenıle royale de 
Belgique, auivi des Rapports sur co mömeoire 
et dun M&moire supplömentnire en röponse aux 
objections prösentöes dans les rapports de M.M. 
ler Commissaires de l’Acadämie Deuxitme 
#ditlon. Liege, F, Ronard 1859. 14 Bogen gr. $vo. 

Wie bereits der Titel sagt, entstand das vorliegen- 
de Buch aus Veranlassung einer Preisaufgabe, welchs 

die beigische Akademie der Wissenschaften am 5. 

Januar 1866 ausschrieb und fir deren Lösung sie 

2000 Franes aussetzte. Auf diese Aufforderung gingen 

4 Bewerbungsschriften ein, ron denen 3 von den 

Comaissaren ala nicht geeignet verworfen wurden, 

während sich über die 4. vorliegende eine Meinungs- 

verschiedenkeit zeigte, indem der General-Bergwerks- 

Inspeetor De Vaux diselbs für genilgend hielt, 

der Professor der Maschinenkundezu Gent, La marle, 

sie nicht für preiswürdig hielt, während ihr der Pro- 
fessor der Mechanik an der Dergschule zu Lüttich, 

Brasseur, einen Aufmunterungspreis zuerkannte. 

Die Akademie sdoptirte die Amsicht des Hrn. 

Lamarie und erthelits keinen Preis. Obgleich 

anonym abgewiesen, entschloss sich der Verf., seine 

Arbeit zu publiciren und that os sowohl in dem 

Annales des travaux publics, als auch in der vorlie- 

genden Separatschrift, welcher er lie utachten der 

3 Commissare und eins Kritik dieser letzteren bei- 

fügte, Die Schrift selbst zerfällt in mehrere Ab- 

schnitte, welche handeln: 1. Einleitung, 2. von der 

Temperatur in tiefen Gruben, 3. Förderung aus 

10% Meter Teufe, 4. Wasserhaltung bei 1000 Meter 

Teufe, 5. Wetterlosung bei 1000 Meter Teufe, 6. 

vom Ein- und Ausfahren der Arbeiter in tiefen 


Üruben, 7. Hsushaltsbedingungen für den Gruben- 
betrieb bei 1000 Meter Taufe, & Betrachtungen über 
Voränderangen und Verbesserungen, welehe In naber 
oder fernerer Zukunft bei der Steinkohlengewinnung 
zur Anwendung kommen könnten. 

Wenngleich die vorliegente Arbeit das gestellte 
Thema nicht erschöpft hat, so können wir ihr doch 
nicht das Verdienst absprechen, so allgemeine Ge- 
siehtspunste gewonnen za haben, wie sie bei allen 
Kablenbergbauen zur Anwendung kommen können, 
Der Koblenbergbau bei 1000 Meter Teufe ündet 
bereits an mehreren Stellen Englands statt nnd bald 
wird (lie Zeit kummen, wo wir auch in Deutschland 
Raue in solcher Tenfs zu etabliren haben werden, 
daher es nur zwockmässig seln kann, wenn sich 


! der Bergmasn schon im Voraus mit den Schwierig. 


keiten vertraut macht, welche er zu überwinden 
baben wird. Hätten wir über die Preiswürdigkeit 
zu entschellen gehabt, so würden wir Hrn. De Vaux 
beigestimmt haben, Im Uebrigen empfehlen wir 
die Schrift den Facbgenossen zur Beachtung. 











Notizen für Actionaire. 


Versammlungen. 
Den 16. Nov. Hokndorf-Dernslorfer Kohlenb.-Ver. 


„ 19. „ Säch«-Thüringisehe Braunkohlen-Ges. 

» %. „ Fchlsische Bargw.- und Hätten Gesell. 
Vulcan, 

„» 9%. „ Hannorersche Bergmwerks-Gosell. 

»„ 7. „ Karlsruher Maschinenbaufahrik. 

n„ 24 „ Berg: und Hitten-Ver. NeuSchottland. 

„ 20 „ Hiüttensteinacher Eisenwerk-Gesell. 


Einzahlungen. 


Bis 15. Nor. 5 Tülr. Hobndorf-Bernsdorfer Kohb- 
Iemb.-Ver. 
„IE 5%, Bergb.-Öesell. Hellweg. 
„ 1. Dee. 7°, Mechlentiurger Bergbau-Verein. 
Auszahlungen. 
Yom 15. Nov. an. Schlesische-Gesall. [. Bergb.- und 


Hiltten-Betriob, Divrid. auf Prior.- 
Act. 4, *, = Thir. 2, 7. 6 per 
Act, auf2 Buumm-Act 3", 9, = 
Thule 1-2 6 per Act. 





Bürsen-Notizen. 

Berlin 10. Novbr. Hörder Hütten - Ver, bi, G, 
Minerra 181%, G. Neustääter— B. Berl. Eisenbahn- 
bedarf-Fahr. HM, B. 

Möln, 12. Narbe, Köln-Müsoner O) G.— Kölner 
Bergw.-Ver. —. Kölner Maschinenb. Ges. —. 
Bochumer Bergb,- u. Gussstahl-Ver —. 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 12. November. 
pe.1M Zell-Pfd. Thie. 
Frage 


1, a 2 


Deutsches Holzkohlen-Noheisen 


Inkindisehes Coke Boheisen, afünage . -» Va 1a 
Inbindisehes Coke Roheisen, grau zum . 

Vergessen . x... + 1a u 1% 
Sehsitisches Nr, 1 Boheisen . . » - « Yan 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen Yan 84 
Beber uk. © » 2 2 20. Gen 6 
Gewalter Zink. - - » Su 


Kıpler, russisches, Paschkofl . . ..- 4 u — 
" ” Damidet . . :»:V0 .— 
y& bes, in Blöckehen , . 6 „ — 
„ feine Rosetten, I. Qual. . .». 5 


(4 ’ ” I, ” + . ° Bi » 
Ralkmirt Werebbli” . = = 0 ann Ge Be 
Bartblei . . . Le 11777 
Banea-ÜmM : » © = Heer 47° „ Ta 
Zinm, engl. in Blöcken . . .. le 48 
Rogulas Antimeei » « - rn rn. Wa. DO 
GusMaM . » 2 2 0 0 2... DM 5, DR 
PuddelStal >. 2 2 2 20200000. 10 „ 12 
She +» er rd „BB 
Cohdullun - © = 22 00. 6a. 
Eithergläle . . . . .. Han — 


Es hat sieh für Roheisen in den letzten 8 Ta- 
gen eine grössure Festigkeit eingestellt, und die Ei- 
senwerks haben allenthalben vermehrte Beschäft- 


gung, so dass os sich mit dem Eisen- Geschäft ant- 
schieden zum Bessern wendet; os wäre Übrigens zu 
frühzeitig, unsero obigen Notirungen jetzt schon 
erhöhen zu wollen. Für Blei, Zian, Zink und 
Kupfer haben sich die Preise ebonfalls fester go- 
stellt und werden durch eine gleichzeitige Dosserung 
der Preiss in England und Fraukreich unterstützt, 
indessen hatıgen die Ausfuhrgeschäfte In Blei und 
Zink von der Mühe des Wassertransports nach 
Holland ab, und eine Störung dieser Verhältnisse 
würde dem Geschäft jedenfalls nachthellig werden. 
* Duisburg, 12. Novomber, [Aggerthaler 
Kupferhütte) Thlr. Sgr. Pig. 
Kupfer AK. Kron per 10 2.Pi. — 0— — 
Ima Rafünat per 100 Z-PH.B 1 0 — 
2a - “ ,‚, 3» bb — 
** Berlin, 10. November. (Wochenberieht von 
J. Mamrotb, rereid. Makler und Taxator.) Die 
Stimmung bat sich im Laufe dieser Woche für ein- 
»elne Artikel mehr befostigt, herrorgerufen theils 
durch günstigere auswärtige Berichte, theils durch 
stärkere Nachfrage Seitens unserer Consumenten, 
welche sich anscheinlich für den Winterbedarf nicht 
genligend rersorgten. In Roheisen war das Ge- 
schäft wegen dor geringen Zufuhren beschränkt, was 
jedoeh anlangte, wurde, namentlich Schottisches 
gute Brände gern gekauft und zum Theil auch höher 
berahit, Notieungen ab Lager 17, Tulr, schwim- 
mend« Waare fand zu 45%, Sgr, Küufer, Englische 
Brände, Schlesisches Holzkoblen- und Cokes-Rol- 
eisen zu unvoräuderten Preisen bezahlt. — Stab- 
elsen. Der Consum hat sich auch in diesem 
Aritkel gabessert, bei billigen Preisen findet man 
auch im Engrösgrschält guten Absatz. Detallpreise 
für Schlesisch, und Englisch, gewalzt 4'/,—4', Thir., 
Btaffordahire 55", Thle, geschmiedet 5—5*, Thlr. 
der Ct — Altos Eisenbahnschlenen. Grosse 
Fosten unrerkäufli:h, kleine Posten zu Batzwecken 
2—2", Tlle. — Kesselbleche, GQuantitäten fort- 
dauernd schwer verkäuflich, 6° —7 Tulr, nach Qua- 
Helt bezahlte — Blei geschäfteles, Spanisches 
8',, Tüile., Goslar und Oberharzer 7-7’, Thlr — 
Zink. In London erfolgten grosse Umsätze zu stei- 
genden Preisen von 19, —30*/, Lat. pr. Ton, der 
Breslauer Markt folgte der steigenden Conjunetur, 
zumml Inlıaber sich zurickbaltend zeigten und Um- 
sätze ntr durch Zugeständnisse im Preise zu ermög- 
lichen waren; man bewilligto ah Breslau für gewöhn- 
liche Marken 5 Tblr. 18 Sgr, W. H. Yi—b/, Tllr. 
Cassa, in loco bezaliltie man im Destall 6'14—'/, Thlr, 
— Bancazinn. Der Handel darin bleibt unbeleht 
bei wenigem Regehr im Detail 47 Thlr., grössere 
Posten billiger käuflich. — Kupfer ohne Frage, os 
kommt darln Kusert wenig zum Verkauf. TVreisa 
nominel. Russisches Paschkow 99 Thlr. u, Lawall 
zu 36 Thlr. oflerirt in Posten. Eogl., Amerie, u. Schweod. 
B—36 Thle., im Detail 2—3 Thlr. höhere Notirungen, 
Kohlen. Unser Markt, der mit der Stelgerung 
anderer Plätze in der letzten Zeit nicht mitgeben 
wollte, ist jetzt geswungen, jeden Preis zu bewilli- 
gen, um Waare zu bekommen. Offerten bleiben aber 
aus, und das Wenige, was uns zugeführt wird, findet 
sehlacken Absatz. Doppelt gesichte Englische Nusa- 
koblen und Cokes am meisten gefragt, für erstere 
1711-19 Thlr. nach Qualität zn bedingen. Für (o- 
kes keine Abgeber, Engl, Stückkohle 19-22 Thlr, 
bezahlt, Schles. und Westfälische Koblen weniger 
bonchtet, Holzkohlen 16 Sgr. pr. Tonne in Ladun- 
gen bezahlt. 


Ö& Hamburg, 10. November. Metalle blieben 
während der letzten acht Tage ohns® nennenswerths 
Veränderung, doch macht sich allmälig eins otwas 
günstigere Mimmung geltend. 

Blei geschäftslos; Deutsches 14 Mk. ä 14 Mk. 
4 Sch. nominel, Spanisches 14 Mk. 8 Sch,, Eingli- 
sches 15 Mk. 4 Boh. 

Kupfer. In Drontheimer haben einige Umsätze 
zu TU Mk, stattgefunden, andere Sorten blieben ver- 
nachlässigt; EKW 68 Mk., Nordamericanisches 68 A 
u) Mk. 

Zink beobauptot sich auf den etwas höberen Prei- 
sen der vorigen Woche; &4 mögen ca, MW Citr. zu 
12 Mk. 10 & 11 Sch. umgegangen sein und ist die 
Forlerung jetzt 12 Mk, 12 Sch, 

Zian wird nur bei Kleinigkeiten für den Bedarf 

kauft: Banca und Englisches 14”, Beh., in Stangen 
5 Sch, 

g Rolterdam, 10. Norembar. Banca-Zion 
blieb auch in dieser Wache wieder gänzlich unver. 
ändert und ohuo Abschlüsse, doch kann mas unter 
A. 79 nichts kaufen. Dahingegen kam ein Abschluss 
zu Stande von 13% Blöcken Billiton za A. 78’ 

Etolberger Blei fl. 12%. 
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i London, 10. November, Im Metall- Gaschäft 
hat sich während dieser Woche eine bessere Stim- 
mung hergestellt und im Allgemeinen haben die 
Preise an Festigkelt gewonnen. 

Blei ist zum Export mehr gefrugt und Preise fest: 
Engl. Block Lat, 21 A 22. 10 ah., Span. Last. 20. 10 & 
15 sh. per Ton. 

Kupfer hat sich mehr befestigt, und es ist nun- 
mehr eine Herabsetzung der Preise von Seiten 
unsrer Bchmelzer nicht wahrscheinlich, da die Ers- 
Verkäufe in Cornwall wiederum höhere Preise er- 
geben haben. Tile und Cake Lat. 102. 10 sb, best 
selected Ist. 105. 10 sh, Burra Burra Lat. 104 notirt. 

Schottisches Roheisen hat sich während dieser 
Woche 9 d. bia 1 sh. per Ton höher gestellt, ob- 
schon sich Speculanten bei den Transactionen nur 
wenig er Der Schlusspreis blieb 52 sh. 
9d. 455 ch. file gom. Nen, 

Stabeisen. Der letzte Aufschlag der Preise wird 
auf den meisten Werken gut behauptet. 

Ziuk findet mehr Frage zur Verschiffung, und es 
haben in dieser Woche Umsätze zu Last. 19. 15 sh. 
A Lat. &) loco und zu Lat. 20 A 20, 5 eh, fir Früb- 
jahrs-Lieferungen stattgefunden. 

Zinn fest. Engl. Block List. 196, raflin. Lat. 138, 
Bancn Ist. 1365, 10 sh, Pienlts Lat. 130. 10 sb. A 
Lst. 131 per Ton. 

Weissblech unverändert, IC coke 24 & 25 sh. 

* Charleroi, 11.November. Folgendes sind Jdie 
Eisenpreise: Roheisen, zum Verfrischen, weisses 
fr. 11.50 — fr, BO; graues 95; far fort fr. 90; zum 
Vergiessen, Ne. 1 fr. 100; Nr. 2 fr. 97. 50; Nr. 8 
ir. W; Ne 4 e WB. 3; Ne 5 fe W; Holzkoh- 
len-Roheisen fr. 150. — Walzeisen, Nr. 1 (mi- 
is) ir. 157. 50; Nr. 2 (petit fort) fr. 177. 30; Nr. 3 
(fer fort) ir. 187. 50; Schienen fr. 154 A 160; 
desgl. A patin fr. 162; Behneideisen, weich fr. 
74 pr. 1000 U; metis fr. B—Bb; fort fe. MAM; 
geschmiodetes Eisen fr. 300; Bleche, I. Sorte 
fr. 35 & 270; IT. Borte fr. 260; III. Sorte fr. 20 ; 
feine Handelsbleche fr. WO. 

Lättich, 10. November. Roheisen fester, weis- 
ses fr. 75. A RO, graues fr. 87. 50; Moulage Nr. 1 
fr. 110 a 115; Nr 2 fr. 106 & 110; Ne. 8 fr. 100 
A 106, Nr, 4 fr. 96 A 100; Nr. 5 fr. OA; Stab- 
eisen Nr. 1 fr. 165 8 170; Nr. 2 fe 185 A 190; 
Nr. 3 ir. 20 a 20. 








Preise von fein Sllber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfil. Thlr.29. 20 & 21Sgr. 
„ Frankfurts M. „ „ FlL.51.4035215K. 








„ Hamburg 4 Mk. Mk. 27°/, Bo. 
Geld-Course, 

Del. Geld Brf, Gld. 
Frielnt’or LM. —5.0.— 5 Frea 1.101 1.910 
Ausl. Pist 5.13.6 5.129 | Fr. Kent — 1166 
Napald'or 503 5.8.6 | Brab, do. — 116—- 
HolLiO.FL. — 514 !Am Doll. — 0 — 
Lir.-Sterl, — 618 |Ausl.K-Anw— _ 

Wechsel-Course, 


Köln, 12, Norember 180. firlere. ı Gold. 











Amsterdam p WO FL . . k.& um, — 
do. u .. 2M 14llio 1417, 
Paris p. HU For. . » k. S- TIP, _ 
Antwerpen p. 0 Fos . . k. 8) 7 /ır . 
Brüssel p. DM For . . » k B Ta | — 
London r- } Fe To B 6.19, _ 
do. » ee. 2 — |, 
Hamburg p. 300 Mk. BD, . k S150.,]| — 
do. rR Fa | Me 149.) — 
Bremen p. 100 Thlr. Lid'or. k 8 108%] — 
Frankfurta.M.zoruiarı-r) kB 51.2) — 
de. ” m — 56.50 
Augsburgp. LWFLMFL-F.) KB. 8 | — 
Wien p. Im A... W. . kB — _ 
Submissionen- 


Königl, Bergfactorei 30 Gohlwaagr. Lieferung 
von 41,40 Pf, Drahtstifte von 12" bis 4", — 
Termin 16. Nov. 

König. Bergfactorei su Gohlwangr. Lisferung 
von 12,00 fd. Ober- und Unterlagsplatten zur 
Befestigung von T-Schienen uml W000 Pid. Holz- 
schrauben. — Termin 17. Nor, 


Verani® srlicher Kedarıayr, 


Wirderländifhe Bhein-Eifenbahn. — Lieferung 
von 0,0) Btück eichenen, buchenen und tannenen 
Schwellen. — Termin: 22, November. 

Miederländifcde Mhrin-Eiseubahn. Lieferung von 
60,000 Stück eichenen, buchenen und tannenen 
Behwellen — Termin 22. Novbr. 

Saunus-Eissubahn, Lieferung von 12,000 Ctr. breit- 
basiger Schienen — Termin 24. Novbr. 

Herzogl. Badifche Gberdirection ders Baumrfens. 
Lieferung ron 200,000 Cie. Eisenbahnschienen. — 
Termin in Karlsruhe 5, Desamber. 





Anzeigen. 


In £. €. Eisen’s Köngl. Hof-Bud- md 
Aunfthandlung in Küln ist zu haben : 


Das Wechselrecht 


der 
deutschen Wechsel- 


Ordnung 
dargestellt 


von 
Andr. Hardung IE. 


Advocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
riebtshufe zu Köln. 


8%. Geh, Preis DD Ser. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz, 
zwei photographifce Aufnahmen 
nn 3. Burbach. 
Quer-Fol, Jodes Blatt: 2 Thaler. 


allgemeinen 


In P. €, Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmatrasseo Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu be 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des Ia- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Kheinprovinzen Preussens und denjenigen 
LAÄndern, in welchen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sämmtlieher in der Rheinprovinz bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuehe. Von  P. 
Weyer, Stadt- Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellstionsgerichtshofs. Zwei Thoile in einem Bande 


Q Glück auf! SS 


Ein durchaus erfahrener, praktisch und theoretisch 
gebildeter Bergmann und Geognost, ganz 
vertraut mit der Harzer- und Freiberger-Aufbe- 
reitung, augenblicklich Dirigent zweier Erzgruben, 
wänscht seine jetzige Stellung gegen eine andere 
zu vertauschen. Da derselbo sich nach einem 
dauernden und ausgedehnten Wirkungskreise sehnt, 
s9 würde er auch Offerten in vorstehenden Sinne 
aus überseeischen Ländern gerne berücksichtigen. 
Gef. franco Offerten bittet man sub. RA. 8. 43 an 
die Exp. d. Bl. einzusenden. [1035] 








Casse wird ein eautionsfähiger junger 

Mann bei einem Bergwerke zu engagiren 

gesucht. Bewerber wollen Copien der innehaben- 

den Zeugnisse unter Adresse A. E. 8. Nr. 1034 

in der Expedition dieses Blattes franco nieder- 

legen. Gehalt AN) Thir. ohne weitere Vergütung. 
{1094] 


R Zur Führung der Bücher und Auslohnungs- 





RR Sonnabend, den 24. November cr. R 
Vormittags 10 Uhr, 


findet zu Dortmund im Hötel Wenker-Paxmann 


die ordentliche General- Versammlung 


des Vereins für die bergbaulichen Interessen im ÜOberbergamts-Be- 
zirk Dortmund statt, zu deren recht zahlreichem Besuche die Herren Interessenten, 
welchen übrigens specielle Einladung mit Angabe der Tages-Ordnung zugehen wird, 
mit Rücksicht auf die zu behandelnden wichtigen Gegenstände ergebenst eingeladen 


werden. 
Essen, 6. November 1860. 


Der Geschäftsführende Vereins- Ausschuss 


Dr. F. Hammacher. H. Heintzmann. H. Haniel, 


[10317 





Die Eschweiler Gesellschaft für Bergbau 
und Hütten beabsichtigt die Lieferung ih- 
res nächstjährigen Holz-Bedarfs für 
Grube Breinigerberg zu vergeben. 

Refiectanten belieben ihre Offerten bis 
zum 15. November einzureichen; der 
Zuschlag erfolgt am 1. December, 

Holzverzeichnisse, sowie die betreflen- 
den Bedingungen können auf dem Central- 
Burcau der Gesellschaft eingesehen wer- 
den. 

Blankenberg -Stolberg, 31. Oct. 1800, 
Der General -Director 


[1029] Adolph Charlier. 


Die Eschweiler Gesellschaft 
für Bergbau und Hütten benbsich- 
tigt die Lieferung ihres nichstjährigen 
Bedarfs an Pulver für Grube Breiniger- 
berg zu vergeben. 

Reflectanten belieben ihre Offerten bis 
zum 30. November e. einzureichen, der 
Zuschlag erfolgt am 15. December. 

Die betreffenden Bedingungen können 
auf dem Central-Bureau der Gesell- 
schaft eingesehen werden. 

Blankenberg-Stolberg, den 31. Oct. 130. 

Der General-Direetor 


(3036.] Adolph Chartier. 


In Verstsung: F, C. EISEN in Köln, Verlas von #. C. EISEN Köaigl, Moi-Buch- 004 Kasıthandlung fu Kfin Drack roa Wüh HASSEL In Köln. 


1er 92. 
vV. Jahrgang. 


Abonnomentspreis : 
vierteljährlich 1%/5 Thir. iz Köla. 
I Thin. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 
und ale deutschen Buchbandiungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 


16. November. 


4%,2 Ser. für die Peik-Zeiir 
oder deren Baum, 


Bodaetion und Expedition 
Frledrich - Wiihelmastrasse" Nr. ir" 








Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expeiltion in Köln ausgeführt, 

INSERATE werlen angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Die Arbeitswordnungen nach dem Gmetze vum 21. Mal d. J. 
-- Usber diagenale Ausriebsung der ‚Erzmittel, Vun Ad, 
Gurlt. (Forss.) — Gesgnostlsch-stasisıischer Ueberbilck Über die 

sone und Koheisenhliuen Oberfraskens (Forts) — 
Der Hütisnbetrieb In dem peewsslschen Staase im Jahre IA50. 
Eisenhütten. (Parts) — Neueste Portschriste: Aufbereltung der 
Elsenerze auf Cormellagrubs bei Stolberg, — Mitthellungen: 
Köln (Hasselsverrag mit Frankreieb|; - "Coblenz |Eheinsehiff- 
fahrt]; - Trier [Verkehr mit Frankreich); - Aachen |Ver- 
Gesellschaft für Stelskohlenbau Im Warmrerier); - Vom Rhein 

Kähne vum Rtabiplaiten]; — Düsseldorf [Zeilern]; - Aus dem 
egischen [Vertrieb der Produete]i — O [Arbeitsordaungen! 
Essen |ausgew. Bergienie]l: - m [dgl]; = Dortmun 
BRhein-Weorereanal]; = Dortmund De ee lonbssen]| 
orimund [Frachtaätzo); - Barlin senbahnbetrieb]; — Aus 
Oberschlesien [Bielerze im Steinkohlengebirgeli — Lei 
(Eramtuagllich!; - Zwiexau[Gränser K “und 

“I: = Heidelberg Ideuscher Handelstag): - Wien [Ebsen- 
weorkaprujee:]j = Brässel [beigischdranzüs. Handelsrortra 1 - 
Londen [Beraelab; Webb's Patmmen); = Ans Enziand (Gas 
fabrieatlon ; Edalstelagruben in Nen-iranada], — Vermischtes. 
— Literarisches: Berg- u. Hüstenkabender. 





Die Arbeitsordnungen nach dem Gesetze 
vom 21. Mai d. J. 
+ Köln, 15. November. 

In der letzten Nummer d, Bl. haben wir uns 
vorbehalten, die wichtige Frage der Arbeits. 
Ordnungen auch von unserem Standpuncte aus 
einer näheren Erörterung zu unterwerfen. Wir 
kommen diesem Vorbehalt um so lieber nach, als 
wir es für Pflicht eines bergmännischen Organs 
erachten, die durch die neue (Gesetzgebung er- 
langten Errungenschaften nach allen Richtungen 
hin zum klaren Bewusstsein der Bergbautreiben- 
den zu bringen und auf diese Weise die einmal 
eroberten Positionen durch die Menge der Ver- 
theidiger uneinnehmbar zu machen. Bekanntlich 
ist durch das Gesetz vom 21. Mai d. J. der Ver- 
trag zwischen den Bergwerks-Eigenthümern, ihren 
Beamten und Arbeitern allen übrigen bürgerlichen 
Verträgen gleich gestellt worden. Die freie Eini- 
gung der Contrahenten, nieht die Einwirkung der 
Bergbehörde soll in Zukunft diesen Vertrag rechts- 
gültig machen. Die Bergbehärde hat über den 
Bergarbeiter in Zukunft keine andere Gewalt, als 
jede andere Polizeibehörde innerhalb ihres 
Ressorts über die Staatsangehörigen. Der Apo- 
theker, der Arzt, der Bauhandwerker sind inner- 
halb ihres Geschüftskreises den bestehenden poli- 
zeilichen Vorschriften unterworfen, aber sie 
werden von der Behörde nicht geschult und mit 
Diseiplinarmitteln erzogen, wie dies z. B. vom 
Lehrer dem Lernenden gegenüber geschicht. Ganz 
ebenso ist nunmehr die Stellung des Bergmanns 
und der Berg-Aufseher. Dieselben stehen unter 
keiner andern Diseiplin, als unter derjenigen, 
welcher sie sich selbst vertragsmässig unterwerfen 


wollen. Dem Staat gegenüber soll eine solche 
Unterwerfung zufolge der ausdrücklichen Bestim- 
mung des $. 2 des Gesetzes v. 21. Mai d. J. 
nicht stattfinden, Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
haben sich vielmehr frei darüber zu einigen. Sie 
können verabreden, was nach den allgemeinen 
bürgerlichen Gesetzen überhaupt durch Vertrag 
festzustellen gestattet ist. Demgemäss kann der 
Berg-Arbeiter bei Abschliessung des Dienst-Ver- 
trags sich wie jeder andere Staatsangehörige auch 
bestimmten Conventional-Strafen für gewisse Fälle 
unterwerfen. Ob eine solche Comventional-Strafe 
nach ihrer Höhe, Art ws. w. gültig ist“, geht 
zunächst keinen Dritten/an. Erst wenn bei ent- 
standenen Streitigkeiten nach &. 6 des Gesetzes 
vom 21. Mai d. J. der Berggeschworne und 
später das Gericht zur Entscheidung angegangen 
wird, werden diese zu befinden haben, ob eine 
gültige Verabredung vorliegt oder nicht. 

Der Bergwerks-Eigenthlimer kann es nun für 
zwockmissig erachten, statt mit jedem einzelnen 
Bergmann einen speciellen mündlichen oder 
schriftlichen Vertrag abzuschliessen, ein für alle 
Mal die Bedingungen festzustellen, unter welchen 
er Arbeiter in seinen Dienst nehmen will Tritt 
unter diesen auf alle Fälle berechneten Bedingun- 
gen ein Bergmann stillschweigend in den betreffen- 
den Dienst, so acceptirt er damit jene allgemeine 
Vertrags-Öfferte. Der Arbeitsvertrag ist also auf 
diese Weise zu Stand gekommen. Unserer Mei. 
nung nach kann folgeweise die allgemeine Ver- 
trags-Offerte Alles enthalten, was Gegenstand 
eines einzelnen, speciel verabredeten Vertrages 
sein darf. Ja, wir slauben, dass nur derjenige 
Arbeitgeber zweckmässig verfährt, welcher das 
gesammte Vertrags-Verhältnies in jener Offerte 
nach allen Seiten hin detaillirt ordnet. Es sind 
daher Bestimmungen über Arbeitsdauer, Anfahr- 
zeit u. #. w., Auslohnung ebenso sehr am Platz, 
als die Feststellung von Conventional-Strafen für 
einzelne Ordnungswidrigkeiten. 

Die angedeutete allgemeine Vertrags-Offerte 
des Bergwerkseigenthümers, welche ihrem Inhalte 
nach mit dem Spedialvertrage vollkommen 
deckend ist und jedenfalls nichts Anderes als 
dieser enthalten darf, hat nun das Gesetz vom 
21. Mai d. J. Arbeitsordnung genannt. Nach 
$. 3 des Gesetzes Soll eine solche Arbeitsordnung 
von der Bergbehfrde bestätigt werden. Das 
Motiv zu dieser Vorschrift liegt nicht darin, dass 
durch die Bestätigung der Berg-Behörde eine 
dem Bergwerkseigenthümer fehlende Befugniss 
ergänzt werde, sondern damit bei einer solchen 


allgemeinen Feststellung keine gesetzwidrigen 
Bestimmungen getroffen werden. Nun wegen jener 
allgemeineren Bedeutung der Arbeitsordnung, 
wodurch dieselbe lediglich rom Speeialvertrage 
abweicht, ist die Bestätigung durch die Bergbe- 
hörde angeordnet. Letztere muss die Arbeits- | 
ordnung bestätigen, sobald dieselbe nichts Gesatz- | 
widriges enthäl. Die Arbeitsordnung enthält | 
aber nur gesetzlich Zulässiges, wenn sie dasjenige 
in sich aufgenommen hat, was Gegenstand des 
Vertrages sein kann. Üresetzwidrig würde es sein, 
wenn sich der Arbeiter einer Gefängnmissstrafe 
unterwerfen wollte. Vollkommen gesetzlich aber 
ist es, wenn derselbe damit einverstanden ist, dass 
seine Schicht acht oder mehr Stunden dauern soll. 
Wie gesagt, die Bergbehörde soll nicht der Cor- 
rector sein, sie hat nicht zu befinden, ob dieser 
Punet zweckmässiger Weise wegzulassen, jener 
aufzunehmen sei, sondern sie muss hbestätizen, 
wenn nicht zegen die Gesetze Seitens der Berz- 
werks-Eigenthümer und Bergleute verstossen wird. 
So hat auch die Commission des Ahgeordneten- 
Hanses es für selbstverständlich erachtet, „dass 
die Bestätigung nicht versagt werden 
dürfe, wenn die Bestimmungen mit den 
Gesetzen übereinstimmten.* 

Da demnach die Arbeits-Ordnung nur 
die von vorn herein abgegebene Erklä- 
rung des einen Contrahenten ist, welche 
zu ihrer Anwendung noch der Accepta- 
tion des andern Theils bedarf, so steht 
nichts im Wege, dass in einzelnen Fällen abwei- 
chende Verabredungen je nach dem Beilürfniss 
getroffen werden. Die Bestätigung der Arbeits- 
ordnung durch die Bergbehörde kann eine solche 
Abweichung im einzelnen Fall nicht hindern. Diese 
Bestätigung ist ja nur eine Declaration, dass nach 
der Meinung der Bergbehörde die Arbeitsordnung 
nichts Gesetzwidriges enthalte. Der Bergwerks- 
eigenthlimer ist befugt, niemals von der Arbeits- 
ordnung Gebrauch zu machen und in jedem ein- 
zelnen Falle mit den Arbeitern specielle Verträge 
abzuschliessen. 

Nach diesen Gesichtspuneten können wir die 
dem Entwürfe einer westfälischen Arbeitsordnung 
entgegen gestellten Bedenken nicht theilen. Jene 
Arbeitsordnung mag ihre Mängel haben, aber das 
ist kein Grund, die Bestätigung zu versagen. Diese 
muss vielmehr erfolgen, sobald der vorliegende 
Entwurf nicht gegen die Gesetze verstösst. Un- 
erklärlich aber bleibt es jedenfalls, wie man trotz 
der Regierungs-Motive zu dem Gesetze 
und dem durchaus klaren Geiste des letzteren 
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ler Bergbehörde nur den Gelanken ansinnen 
kann, ihrerseits das Maximum der Arbeitszeit für 
einen Bergmann zu bestimmen. Dazu fehlt der 
Bergbehörde jede Competenz, dieselbo wird also 
ein solches Ansinnen ablehnen müssen; das ganze 
Gesetz vom 21. Mai d. J. würde ja auch seiner 
wahren Bedeutung nach in Frage gestellt sein, 
wenn unter dem Gesichtspunete der Bergwerks- 
polizei die Sehichtendauer von Staatswegen wieder 
festgestellt werden sollte, nachdem dies auf Grund 
der aufgehebenen landrechtlichen Bestimmungen 
nicht mehr angeht. Unseres Wissens sind die Bu- 
reaustunden nicht wegen der Befürchtung vorge- 
schrieben, dass man sich bei deren Ermangelung 
Iherarbeiten werde. Auch die Bergwerks-Eigen- 
thümer wollen für ihre Bediensteten Schichten 
vorschreiben, wie über Tage Bureaustunden be- 
stehen. Man üiberlasse den mündig gewordenen 
Dergeleuten die Ueberlegung, wie lange sie die 
nnterirdische Bureauluft zu ertragen rermeinen. 
Bergwerks-Eigenthüimer, wie Bergleute haben hier 
übrigens auch ein ganz gleiches Interesse. Wir 
halten ung überzeugt, dass namentlich die erstern 
keinen ungerechten Druck auf die Bergietrte aus- 
üben werden, Unsererseits möchten wir die Berg- 
werks-Eigenthümer aber noch ausdrücklich warnen, 
ihre Arbeits-Ordnungen nicht mit einer Unzahl 
von Conventionalstrafen zu spicken. Es darf nicht 
Alles verboten und unter Strafe gestellt sein. Der 
freien Bewegung muss ein ausreichender Spielraum 
gelassen werden; nur die Haupt-Ordaungswidrig- 
keiten missen unter Fesstellunge von Conventional- 
strafen vorgesehen sein. Gegen diese Grundregel 
hat z. B. die für den Bergamtsbezirk Walden- 
burg erlassene und am 6. Juli d. J. bergamt- 
lich bestätigte „Arbeiter- und Straf-Ordnung* 
wesentlich verstossen. 


nn 


$& Ueber diagonale Ausrichtung der Erzmittel 


Fon Ad. Gurt, Berg- und Hätteningenieur. 
(Forts. aus Nr. 91.) 


Bei der Ausrichtung eines Erzmittels fin- 
det hente gegen das Verfahren der Alten der 
wesentliche Unterschied statt, dass man dasselbe 
immer erst mit einer Gezeugstrecke unterfährt, 
ehe man zu seiner Ausrichtung und Gewinnung 
schreitet. Die Alten pflegten von oben her, so 
gut os Wasser, Wetter- und Berglosung erlaub- 
ten, in dem Gangmittel stufenfürmig durch 
abwechselnle Gesenke und Strecken niederzugehen, 
wobei sie so wenig wie möglich taubes Ge. 
stein berührten. Wegen der Schwierigkeiten der 
Wasserlosung, Wetterführung und Förderung ver- 
wirt der moderne Gangbergbau dieses Verfahren 
und befolgt eine regelrechtere Weise, wie sie 
auch Hr. Grimm anführt,. Der modemt Gang- 
bergmann theilt die flache Bauhöhe in zwei etwa 
gleiche Theile, indem er ası Hangenden des Erz- 
mittels in der oberen Gezeugstrecke ein Gesenk 
ansetzt, mit demselben im Gangfallen das 
Mittel durchteuft und bie in die halbe Bausohle 
niederzeht, alsdann absetzt und nun die Mitiel- 
strecke (Mittelläufel) im Streichen bis wieder an 
die hangende Grenze des Erzmittels treibt, endlich 
hier ein zweites Gesenk ansetzt und mit ihm, 
abermals das Erzmittel vom Hangenden nach dem 
Liegenden durchteufend, bis in die untere Gezrug- 
strecke durchschlägt, sich auf diese Weise Was- 
ser-, Wetter. und Berglosung verschaffend. 

Dieses Verfahren ist bei geringer Bauteufe 
(dacte Teufe der Gezeugstrecken unter einander), 
starkem Einfallen der Erzmittel und grosser Länge 
derselben (Mächtigkeit im Gangstreichen) ganz 
wohl anwendbar, wird aber sehr unvortheilhaft, 
weun diese Bedingungen nicht mehr erfüllt wer- 
den, sobald nämlich grosse Bauteufen gefasst 
werden müssen, um an (iesteinsarbeit zu sparen. 
oder sobald die Gänge nur kurze Erzmittel mit 
rerhälinissmässig Rachem Fallen machen, wie die- 
ses &. D. bei den meisten Erzgängen des rheini- 
schen Schiefergebirges und des Harses der Fall 
it. Tr, Geimm vergleicht die nach dem üblichen 


Verfahren aufzufahrenden und abzuteufenden Län- 
gen mit dem bei der vorgeschlagenen diagonalen 
Ausrichtung erforderlichen Betriebe und wählt 
hierzu als Beispiel ein (im Gangstreichen) 12 Lir. 
langes Erzmittel mit #P Einfallen gegen den Ho- 
rizont, dessen ich mich gleichfalls bedienen will 

Bei einer Banteufe von U Litern. wird dieselbe 
nach dem heutigen Verfahren in zwei gleiche 
Theile dorch die beiden 15 Lir. tiefen Gesenke 
getheilt, die beide am Hangenden des Erzmittels 
angesetzt sind, Die Länge des zwischen beiden 
Gesenken zu treibenden Mittelläufels berechnet 
sich, als die Sohle, bei AP Einfallen und 15 Ltr. 
Saigorteufe mit 6 Litr., mithin die Gesammtlänge auf 
56 Ltr. Längen und Teufen. Bei 12 Ltr. Länge des Erz: 
mittels (Sohle) berechnet sich aber unter obigem 
Einfallwinkel die Seigerküöbe auf 7 Ltr, folglich 
stehen baiıle Grsenke nor mit ihren 7 oberen Lim. 
im Erzmittel, mit den je 8 unteren im tauben 
Gange; ferner stehen im Mittelläufel nur die 
12 dem unteren Gesenke zunächst befindlichen 
Ltr. im Erzmittel, die übrigen 14 gleichfalls in 
taubem Gange, mithin werden bei dieser Art 
der Ausrichtung von 4 Ltr. Längen und Teufen 
nur ((+7+12) = 26 Lar. im Erzmittel, de- 
gegen (848414) = KW Ltr. im tauben Ge- 
steine aufgefahren. 

Will man den oben aufgestellten Grundsatz 
festhalten, dass man den tauben Gang so wenig 
ale möglich durchbrechen soll, =» könnte man 
ebentalls doreh Gesenke tind Strecken eine Aus- 
richtung zu Wege bringen, ohne das taube Gestein 
zu berühren. Alsdanı würde man das oberste 
Gesenk nur 7 Lir. tief treiben, dann 12 Ler. 
streichend auffahren, wieder 7 Ltr. abteufan u. a. 
w. bis man den Durehschlag mit der unteren 
Gezeugstrecke erreichte, Bei 3 Ltr. Bauteufe 
«ren demnach etwa 4 Gesenke abzutoufen, von 
denen die 3 oberen je 7 Ltr., das untere 9 Lir. 
(mit 2 Ltr. im Tauben) tief würde, sowie 3 Mit- 
telläufel von je 12 Ltr. Tänge zu treiben, s0 
dass die gesammten längen und Teufen 66 Ltr. 
betragen, von denen nur zwei im tauben Gestein 
stehen. Dieses wäre genau dasselbe Verfahren, 
welches auch unsere Alten brfolgten und das vom 
Standpuncte der modernen Bergbaukunde, wegen 
Erschwerung der Wasser-, Wetter- und Berglosung, 
gerade als unzeitgemäss verworfen wird. 

Bedient man sich, statt dieser beiden Ausrich- 
tungsarten durch Gesenke und Strecken, der vor- 
geschlagenen Diagonalstrecken, welche im 
Generalfallen der Erzmittel aufgefahren werden, 
so würde die Diagonale im vorliegenden Falle, 
da sich bei A die flache Schnur zur Saigerteufe 
verhält wie 1:05, (U Ler. lang werden und von 
Anfang bis zum Ende im Erzmittel 
stehen, mithin die Durchbrochung des tauben 
Gesteines absolut vermieden sein. 

Vergleicht man die Ausrichtung dureh Diago- 
nalen mit der durch Gesenk- und Streckenbau, 
so findet sich, dass die Diagonale im vorliegen. 
den Falle zwar um 4 Litr. lünger ist, als die bei 
der alten Methode aufgefahrenen Strecken und 
Gesenko; da aber bei ihrer Auffahrung von An- 
fang bis zu Ende eine theilweise Erzgewin- 
nung stattgefunden hat, so hat sie sich hierdurch 
zum grossen Theile bezahlt gemacht und war 
offenbar wohlfeiler herzustellen, als wenn nur 
Lir. im Erzmittel, aber #) Ltr. im tauben Gbsteine 
hätten aufgefahren werden müssen. Dass die 
Auffahrungskosten pro 1 Lir. Diagonale höher 
ausfallen würden als pro Lir. Gesenk und Strecke 
ist mir nicht wahrscheinlich, zumal wenn sich die 
Arbeiter einmal an ılerartigen Betrieb gewöhnt 
haben, auch wird sie mindestens in oben so kur- 
zer Zeit herzustellen sein, sobald man sie auf 
beiden Sohlen, mit einem Leberhauen und einem 
Abhauen, gleichzeitig treibt, wobei das Ueber- 
hauen in der Dingonale gewiss schneller voran- 
schreiten wird, als cin etwaiges Ueberhauen in 
dem auf dem Gangfallen getriebenen Gesenk. 
Wasser-, Wetter- und Berglosung werden aber 
beim Betriebe der Diagonale entschieden ge- 
ringere Schwierigkeiten verursachen. (Schluss f.) 


m isch -statistischer Veberblick 
über die Eisenerzlager und Roheisenhütten 
Obe eng, 

(Forts. aus Nr, M.) 

Bei dem hohen Alter des oberfränkischen Eisen- 
höttenwesens, welches seiner Zeit in den mit Eisen- 
erslagern und Gewässern durchzögenen mächtigen 
Waldungen des Fichtelgahirges und Frankenwaldes 
alle Bedingungen einer Holzkohlen-Eisenprodurtion 
vereint faud, anderseits bei der orst kurzen Zeit, 
welche verstriehen, seit durch Bahnverbindung des 
sächsischen Bteinkohlenlagers mit den Erzlagern 
Oberfrankons hier die Grundlagen zu einer Cokes 
Eisenerzeugung im Norden der Prorinz gegeben sind, 
ist os kaum anders zu erwarten, als dass die Holz- 
koblen-Elsenproduction der Roheisenhättenzahl nach 
noch überwiegt In der That Anden wir bis heute 
erst eins Anlage mit Cokes-Hohofen noben den zahl- 
reicheren Holzkohlen-Hohöfen. Letzters haben wir 
in Folge ihrer kleineren Wirkungskreise und weil 
auf Waldbestände angswiesen, in den Gebirgsthälern 
aufzasuchen; ersterer hingegen werden wir zufolge 
massenhafieren Material» und Productentransports 
auf grösserem Geschäftsfelde und zufolge Angewie- 
senheit auf Steinkohlenbeziigs an den Schienen- 
steassen begegnen. 

Nachdem nun im vorliegenden Falle die Zahl der 
Hohöfen fast ausschliesslich der Holzkohlen - Eisen- 
produetion zufüllt, so gewinnen wir den Ueberblick 
am besten, wenn wir die Rohsisenhütten Überfran- 
kens nieht nur nach den zugehörigen Kisenerz- 
disteioten, sondern auch nach dem Laufe der 
Gebirgswässer innerhalb jener Districte in Betracht 
nehmen. Die Eger mit der Riüssla und Cössein, 
die sächsische Saalo mit der Lamitz und Selbitz, 
der Main mit der Rodach, sis alle und einzelne 
ihrer Nebenbäche beleben auf ihrem Laufe mit mehr 
oder weniger Kraft eine Reihe varı Hohöfen. 

A. Im Erzdistriet des Fichtelgebirges. 
1. Das Gebiet der Eger und ihrer Zuflüsse 

Kaum bat die Eger ihren Lauf durch die roman- 
tischen Thüler des Fichtelgebirges am Bchneeberg 
begonnen, s0 wird ihr gleich am Fusss dieses 
Höhenpunstes die Betriebskraft für die 

Welssenhaider Roheisenhütte abgefordert. 
Nur eine halba Stunde von der Egerquelle entfernt, 
besitzt In Folge günstigen Wassergelilles liese Hütte 
elno dem Betriebe des ca. 27’ hohen Holzkahlen- 
Hobofens angemessene Wasserkraft. Nebst dieser gaben 
wohl noch die gewaltigen Forste des grossen Schnes- 
berg bier die Veranlassung zur Hüttenanlage, denn 
in deren nächster Umgebung befindet sich kein 
Eisenstein-Bergbau. Man verbüttets seither vorwal- 
tond Braunelsenstein aus den umfangeeichen Era- 
lagern bei Arzberg, mit ca. 35%, Ausbringen. Dis 
technischen Vorriehtungen sind hier noch Älterer 
Construction. Die Eigenthämerin, Herm Moser's 
Wittwo auf Neuenhammer bei Weissenstalt, besitzt 
gleichzeitig das Btabbammerwerk Neuenhanmer, 
und wird der Hohofen zu Weissenhaid zar Deckung 
von dessen Roheisenbedarf bothätigt., Die Dimen- 
sionen des Ofens und seine sonstigen Verhältnisse 
gestatten die Ersaugung von ca. ÜM) Ctr, Roheisen 
per Woche. Da die Felschhütte dieses Quantum 
nicht zu verarbeiten vermag, #0 ist der Hohofen nur 
in kleinen Campagnen und nur zeitweise im Betrieb, 
Die Frischhütte Neuenhammer liegt ebenfalls au der 
Eger, ”, Stonden unterhalb Welssenhaid, Zur Zeit 
der günstigeren Conjunetar kam or Hohofen wenig 
ausser Betrieb, da er auch anderen in der Umgegend 
belegenen Frischhütien resp. Stabblimmern Rohsisen 
zu liefern hatte, — 1, Meile Üstlich von dem 
Weissenhalder Hobofen ist nahe an dem Ursprung 
eines Nebenbaches der Eger, des sogen. Birken- 
baches, die 

Meierhofer Roheisenbütte angelegt. Fie 
gehört zu den ältesten des Fichtelgebirgen und hat, 
obgleich bestens fondirten Eigentbümer, doch keine 
zeitgemässe Hobofen-Armatur. Am Furse des klei- 
nern Behtelgebirgischen Höhepunctes Rudolpbstein, 
wosolbat das Birkenbächlein entspringt, liegt die 
Hütte am Ausflusse olnes ungefähr 12 Morgen Fläche 
einnehmenden Weibers, der von diesem Bächlein 
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gelülle wird und zu dessen Füllung wohl auch noch 
Quellen im Weiher selbst beitzngen. Die so ge- 
wonnens Wasserkraft entspricht dem Bedürfniss des 
Uebläses für dem ca. 25' hoben Hohofen, mit einem 
Produstlons- Vermögen von 180-2W0 Cir. Roheisen 
per Woche. Man verhüttet hier bei dem Mangel 
an näher liegeniem Bergbau die Eisenerzs aus den 
Bezirken Wunsiedel und Arzberg, in guter Gatti- 
rung von Braunslisensteinen za SU”, Ausbringen. 
Die Holskohlen (aus Nadelbölsern) werden aus den 
Forsten des unmittelbar bei der Hütte sich hinzle- 
henden Gelbirgskatmmes, thollweiso auch aus den 
eignen, nahebei gelegenen Waldungen des Hihten- 
besitwers Heine. Müller in Bischoffsgrün zu rer- 
hiälınissmlssig niedrigen Preisen beschulft, Das hier 
erblaseno Roheisen ist vorsüglicher Qualität und es 
gehört zar Charakteristik des Hüttenbesitzers, dass 
derselbe ein anschnliches Quantum Roheisen seit 
vielen Jahren unrerwerthet hält und lediglich als 
Symbol der Hütte im Hofraume belassen wissen 
will. Der Hohofen bedient das zugehörige Mtab- 
bammerwerk zu Bischoffsgrün, woselbst Herr 
Müller wohnt, mit dem nötkigen Roheisen; (der 
Transport nach dem Hammerwork Ist etwas müh- 
selig, da letzteres 2 Stunden entfernt von Melarhof 
im Mainthale situirt ist und nur ein bergiger Wald- 
weg die Commaniestion herstellt. Ein mit der Hütte 
in Melerhof verbandener Zainhammer wird wiederum 
von den Frischfeuern zu Bischoffsgrün bedient. — 
Im Egerthal weiter hinab, wo der Fluss Marktleuthen 
erreicht hat, ist etwa 1 Stande unterhalb dieses 
Marktfleckons las Eisenwerk 

Wenderhammer mit 1 Hokofen, Stab- und 
Zuinbammerwerk eitulrt, und zwar unter Nutzung 
des ganzen, bier schon ziemlich starken Egerfiusses 
zur Betrichskraft. Der einer wöchentlichen Produc- 
tion von 20-0 er. fäbige Holzkoblen - Hobofen 
arbeitete ebenfalls mit dürftiger Armatur bis zu dem 
längern Btillstand, in welchem er sich Besitzrerände- 
rungen wegen man schon seit 10 Jahren befindet. 
Der Bergbau hei Arsberg gestattet ihm den Bezug 
billiger und guter Erze und (ie Forste bei der Hüue 
selbst bieten vorzügliche Holzkohlen. Der Ofen 
machte seiner Zeit immer ziemlich andauernde Cam- 
pagnen, da or ausser den nun eingegangenen eignen 
Frischfeusrn auch anderen fremden in der Umgegend 
bestandenen Hammerwerken zum Rohsisenbezug 
diente, — Im weitern Verfolgs der Figor, ihalabwärts, 
gelangt man in geringer Entfernung an den 

Schwarshammer, eine Kisenhütte mit neuem 
Hohofengeblude, von dem Eigenthlimer, Herrn Carl 
Bebreider, der hier wohnt, an die Prager Eisen- 
intustrio- Gesellschaft verpachtet. Stürkere 
Wasserkraft der Egor, zeitgomlisse Armatur, als: 
Cylindergebläse und Windhelzungs- Apparat, der 
kräfigere Bau des Ofens selhst, gewähren eine 
wöchentlishe Produstion von KÖ—Ü Otr. Holz- 
kohlen-Roheisen, welches den Walzwerken der Prager 
Eisenindustrie-Gesellschaft, die in der Gegend von 
Plan in Böhmen, ea. 1b Stunden vom Hohofen ent- 
legen, etablirt sind, zugeführt wird. Die vorzügliche 
Erzgaitirung der Hütte verdankt dieselbe den Bexligen 
aus den nahe gelegenen Arsberger, Rüthenbacher, 
Schirmdinger Erzlager im Fichtelgebirge, so wio nus 
dem Quallenreuther Erzbergbau im Voigtlande. Das 
Ausbringen beträgt 35-58 ®%, und win das hier 
erblasene Rohelsen seiner ausgewählten Qualität 
balbor zur Fabrication der Eisenbleche verwendet. 
Beror die Hätte mit der Prager Gssellschaft in Be- 
ziehung trat, war der Hohofeıbeirieb anf dan 
geringen Bedarf eines zur Hütte gehörigen, einige 
tausend Schritt unterhalb derselben gelegenen bau- 
fälligen Btablhammerwerks beschränkt, welches — 
wie man vernimmt — unlängst eingetragen wurde. 
— Dicht an der Landesgrenze, wo die Eger in das 
böhmische Gebiet binübergeht, nimmt slo den starken 
Gebirgsbach, die Rössla, in sich auf, die ihre Quelle 
unweit jener der Eger ebenfalls am grossen Schnee- 
berg hat nnd bis zu dem Orte Senssen fast parallel 
mit dieser das Flohtelgebirge durchläuft, von da 
aber ihre Riehtung nach dam Egerihalo nimmt. Nach 
des ersten Stunden ihres Laufes wird der Rössla 
die Wasserkraft für den Betrieh des 

Tröstauerhammer abgewonnen, welches Ets- 


blissement bis vor einigen Jahren, wo es in den 
Besitz des Herrn von Müller zu Leupoldsdorf 
überging, lediglich aus einem Riabhammerwerk 
bestand, seit dieser kurzen Zeit aber zu einer neuen 
Hohofenanlage mit Holzkohlenbetricb umgeschaffen 
ist, die vor Allem der vr. Müllerschen Frisch- 
hütte mit Stabhammer bei Leupoldadorf zum 
Roheisenbezug dient. Diese Frischhütte liegt eben- 
falle im Rösslaibale, ', Rtunde thalsufwärts vom 
Hohboten. Seinen Ersbedari deckt lotzterer aus den 
Eisensteinrerieren bei Arzberg, Schirnding und 
Räthenbach in 30— 3", ‚igen Brauneisensteinen und 
steht Ihm der bei Jer Hütte situirte Abbau eines 
Spaikeisensteinlagers zu Gebote Die Holzkohlen 
werdon theils bei eignor Köhlerei aus den Staats- 
wallungen, thalls unter Ankauf aus der nahen Ober- 
pfalz bezogen. Dom Hohofen Ist elue Wochen- 
produstion von ca. 2 Ctra. zuzumessen, — Bel 
ihren weltern laufe ulmmt die Rössla nächst dem 
Marktflecken Seussen noch den ÜÜsseinebach in sich 
auf, welcher am Fusse «ler Cösseine-Höhs entspringt 
und über Redwitz sich em Hösslathale naht. Un- 
terbalb letatgenannten Fabrikorts dient der Cüsseine- 
bach dem 

Wölsauerhammer zum Detriebawasser. Dieses 
Etablissement gehört einem der intelligenteren der 
fichtelgebirgischen Hüttenwerksbssitzer, dem Herrn 
von Glass zu Wölsau. Daher linden wir den ca. 
23° hohen Holzkohlen-Hohofen, der den Hüstenraum 
hier zult einigen Frlschfeuern und Stabbammerwerk 
theilt, mit Cylindergehläse und Windwärmapparat 
armirt,. Durch die Nähe der Reviere Arsberg, 
Röthenbach, Bebirnding, woselbst die Hütte auch 
elguen Bergbau pflegt, und der mächtigen böhmi- 
schen Waldungen wird hier unter verhälinisamässig 
günstigen Umständem ein sehr gutes Roheisen bei 
3-38 %, Ausbringen erblasen, mit welchem zu- 
nächst der Bedarf der sich gleichzelig dort befin- 
denden Stabhämmer, so wie wines kleinen zugehö- 
rigen, 1 Ftunds thalabwärts an der Rüssla ange- 
lögten Walzwerks für Staheisen zu decken, zuweilen 
auch an fremde Frlachhitten Lieferung zu machen 
ist. Die Campagnon, mit em AM Cir Rohrisen- 
produetion per Woche, sind daher alemiich dauernd. 

(Forts. folgt.) 
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Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 
(Forts. aus Nr. 91.) 
1. Eisenhütten. 


d& Schmwiederisen - Darstelluns. 
?- Privatwerke. 


Im Brandenhurg- Preussischen Haupt -Berglistelet 
wären mit der Darstellung von Schmiederisen 79 
Werke im 4. 1850 beschäftigt, (lie ausser den früher 
genannten Btaatswerkon uni einer Blechhütte 250,419 
Or. Schmiedeeisen zum Wertho von 1,129,153 Thirn. 
fertigten. Von grüsseren Werken lst zu erwähnen: 
das Puddelwerk von Borsig in Alt-Moabit mit 72,000 
Cten. Produetion; die Ammahbäütte und die LUnion- 
giesserei in Königsberg. 

Im Schlesischen Haupi-Bergdisteiet ist die Fabri- 
estion besonders thlidig im Reg.-Boz. Oppeln, wo 
100 Privatwerke mit der Stabeisen- Erzeugung be- 
schäftigt wären, und zwar würden 159,186 Ctr. bei 
Holskohlen twml 700,006 Cir. bei Steinkoblen dar- 
gestellt. Die Gesammtproduction betrug 859,282 Ctr,, 
Werth = 3,54,410 Talr. Auf 3 Werken im Reg. 
Bes. Breslau wurlen iu Frschfeuern bei Holz- 
kohlen 12,483 Ctr. Schmisdeeisen, Werk = 58,005 
Thlr., dargestellt. Im Yeg.-Bez. Liegnitz produ. 
cirten 9 Worko bei Steinkoblen 40,8% Ctr. und bei 
Holskohlen HER Ctr., im Ganzen 65,2% Ctr.; im 
Reg.-Bez. Posen 4 Werke bei Hulskuhlen 6116 Ctr. 

17 Werke mit einer Production von 27,287 Cirn. 
Stabeisen zum Wertbs von 144,381 Thlrn. waren im 
Sächsisch-Thüringischen H.-B.-Distriet thätlg. 

Im Westfälischen H.-D.-Distriet wurden 1,957,228 
Cr. Btabeisen im Werthe von 7,709,217 Tbirn. durch 
5147 Arbeiter dargestellt. Vorhanden waren 402 
Puddol-, 250 Schweissöften und 27 Frischfeuer; im 


Betrieb, standen 239 Puddel-, 104 Schwelsstfen und 
2% Frischfeuer. z 

Im B.-A.-Be:. Bochum sind von den baleutender 
Puddel- und Walewerken zu erwähnen: die dem 
Hürdler Verein gehörige Hermannshütte produ- 
eirte 23,0%) Ctr. Gusswaaren, 392,540 Cir. Schmiele- 
eisen (inel. Buhnschlenen, Radbandagen u. 2. w.), 
27,468 Cir. Bleche und 19,569 Cte. Puddelstahl, zu- 
sammen 468,651 Cie. fertige Proluste im Werike 
von 2,078,954 Thlım. — Die Steinhänuser Hütte 
bei Witten fabrleirte WWO Cir. Gusswaaren im Wertbe 
von 7, Thim. durch 15 Arbeiter, 000 Ctr. 
Schmiedesisen im Werthe von 20,MW) Tlilrm. durch 
ZN) Arbeiter, 23,300 Ctr. Schwarshlesh im Werthe 
von 128,150 Täler. durch 65 Arbeiter, zusamınen 
82,500 Ctr. Produote im Werthe von 36,150 Thlrm. 
durch 3 Arbeiter. — Die Betriebsrorrichtungen 
der Paulinenhütte bei Dortmund waren nur einen 
Theil des Jahres Im Gange, Dargestellt wurden 
4620 Cte. Gusswanren im Wertlie von 12,705 Thlrn. 
durch 25 Arbeiter, 31,000 Cır. Schmiedesisen im 
Werthe von 103,500 Thlrm. durch WW Arbeiter, 
3340 Ctr. Schwarzblech im Werthe von 19,200 Thirn. 
durch 6 Arbeiter, zusammen 39,460 Ctr. Prodacte. 
— Dis Production der Dortmunder Hütte bei 
Dortmund kann nicht angegotion werden, well die 
Gesellachaft in Concurs gerathen ist, — Das Eisen- 
und Stablpuddelwerk ron Lehrkind, Falkenroth 
& Co. in der Haspe bei Hagen fabrieirte H9,141 Cir. 
Schmiedeeisen im Werthe von 36.564 Thlem. dureli 

hi Arbeiter, und Mi Cir. Pudlelssahl im Wert',e 
von 10,858 Thlrn. durch 89 Arbeiter, — Auf dem 
Paddel- und Walzwerke von Cosack & Co. zu 
Hamm stellte man 600 Ctr. Gusswaaren im Wertle 
von 100 Tulrn. durch 7% Arbeiter, 61.0 Cir, 
Stabeisen im Wertlie von 246,240 Thlrn. dures 141 
Arbeiter, 14,400 Cır. Eisendtraht im Werte von 
79,200 Thlrm. durch TO Arbeiter dar — Auf dem 
Poddel- und Walzwerke von Ed. Schmidt zu 
Nachrolt bei Iserlohn wurden DOOO Cir. Gusswäaren 
im Werthe von 16,000 'Tühlen. durch 7 Arbeiter, 
50,000 Ctr. Btabelsen im Wertbe von 230,000 Tulrn. 
durch 139 Arbeiter, 40 Cır. Bahwarcblech im 
Wertbe ron 27,000 Thien. durch 18 Arbeiter, GODD 
Ctr. Weissblech im Wertbe von &000) Tulen. durch 
45 Arbeiter fabrieirtt, — Das Werk von Böing, 
Böhr & Co. sa Limburg a. d. Lenne proilueliste 
durch 7 Arbalter I) Cir. Gusswnaren im Wertbe 
von 10,500) Thirn., durch 36 Arbeiter 21,618 Cır. 
Rtabeisen im Wertbe von #,472 Thlrn., durch 25 
Arbeiter 13,49 Cir. Robatahl im Werthe von H0,560 
Thlen. und 600 Cır. ralünirten Stahl im Werthe von 
100 Thien, — Auf dem Werke von Asheck, Osrt- 
haus & Co. zu Hagen wurden 19,50 Ctr. Stab- 
eisen im Wertho von 78,40 Thirn. durch 44 Arbei- 
ter, 14,00 Cr. Rohıstahl im Wertle von 67,0% Thien. 
durch 30 Arbeiter fabricirt. — Auf dem Woerke von 
Peter Harkort zu Schöntbal bei Wetter stellte 
man 25,248 Orte, Stabelsen im Wershe von 6.754 
Tilrm. darch 72 Arbeiter, 108) Ctr. Schwarzbleelh 
m Werte von 40,137 Thirn. durch 29 Arbeiter, 
124,579 Otr. Rohstahl im Wertbe von 104,376 Thin 
durch 21 Arbeiter, KM Cr. Gusmtahl im Wertbe 
von 23,478 Thiro, durch 14 Arbeiter uud W157 Cir. 
rafünirten Stab] durch 6 Arbeiter dar, — Tons Werk 
von Funcke & Elhbers bei Hagen dehnte seinen 
Betrich auf Drahtfabrication aus, worun 16,40 Cr. 
im Wertbe von 77,140 Thirn. durch G0 Arbeiter pro- 
ducirt wurden; ausserdem H1,406 Cie Schmiede- 
eisen im Werthe von 325,624 Tale. dureh 1% Ar- 
boiter und 21944 Cır, Kohstahl im Worthe von 
90,974 Thlrn. durch 67 Arbeiter. — Neu hinzu tre- 
ten die Horsier Hiltte zu Horst bei Steeie, dem 
Verein Neu-Schottland gohürend ; #s wurden dar- 
gestellt 9600 Cir. Gusswaaren im Wertke von 25,920 
Thlrs. durch 60 Arbeiter, 112,000 Gtr. Schmiede- 
eisen im Wertbe von 436,900 Thirn. durch 310 Ar- 
beiter, SO Cir. Rohstahl im Werthe von 3600 Thlen. 
durch 8 Arbeiter. — Die Henrichshütte bei 
Hattingen mit einer Production von 19,895 Cirn. 
Schmiedeeisen im Werthe von 77,420 Thlen, durch 
166 Arbeiter, nuch 24,064 Ctr. Gusswsaren zum 
Wertbe von 84,169 Tblın. durch 56 Arbeiter. — Zu 
nennen sind noch das Eisenhlüttenwork Neuöge 
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mit einer Production ron 10,090 Cim. Gusswaaren, 
BORO Cem. Behmiedesisen, BODO COtra. Schwarzblech, 
030 Ctrn. Weissblech und 20 Cem. Rohstahl; — 
von Gebr, Lindenstrutbh zu Hamm mit 12,000 
Cirn. Stabeisen und 4800 Cten. Schwarzblech; — 
von Holzbrink & Thomös bei Werdohl mit 
15,500 Cten. Btabeisen; — von Carl Funcke & 
Escher bel Hagen mit MO Chra. Bıabeisen und 
400 Otrn. Robstahl. 

Im Bezirk des Bergamts zu Essen sind hervor- 
zuheben: Das Peddelwerk zu Oberhausen, 
Jacobi, Haniel und Huyssen gebörlg, hat 278,947 
Cr, Stabeisen im Werthe von 350,677 Thlrm. durch 
788 Arbeiter, und 37,650 Cir. Schwarzblech im 
Werthe von 188,250 Thir,n. durch 86 Arbeiter dar- 
gestellt. — Das Puddel- und Walzwerk Phönix II. 
zu Laar bei Rahrort produeirtse 9968 Ctr. Eisenguss- 
waaren im Wertha von 27,882 Thirm. durch 15 Ar 
heiter, und 399,40 Ctr. Stabeisen (Eisenbahnschienen 
u. 9 w) im Werthe von 1,495,452 Thlre. durch 
494 Arbeiter. — Auf dem der Actien - Gesellschaft 
fr Eisenindustrie gehörigen Puddel- und Walzwerke 
zu Styrum bei Oberhausen wurden 7210 Cir. 
Eisengusswanren im Werthe von 21,680 Thlem. 
durch 23 Arbeiter, 116,003 Ctr. Stsbeisen im Wertbe 
von 464,012 Thlrm, durch 298 Arbeiter, und 6,544 
Ctr. Echwarsblech im Werthe von 184,828 Thira. 
dureh 159 Arbeiter dargestellt. — Dis Nisder- 
theinische Hüttte bel Duisburg producirte 6637 
Ctr. Elsongusswaaren im Werthe von 0,061 Thin. 
durch 25 Arbeiter, 39,745 COtr. Btabeisen im Werthe 
von 143,082 Thilm. durch 54 Arbeiter und 7304 Cie. 
Schwarzblech im Werthe von 36,441 Then. durch 27 
Arbeiter. — Auf der Nehring, Bügel & Co. gehören- 
den Prinz-Leopold-Hütte, an der Oberhausen- 
Arnhaimer Eisenbahn bei der Station Empel belegen, 
wurden 20,549 Ctr. Stabeisen im Werthe von 100,836 
Tbirm, durch 100 Arbeiter, und 4% Cir. Schwärt- 
bleche im Wertbe von M211 Thirn. durch 30 Ar- 
beiter dargestellt. — Das Werk von Michel Thiöry 
bei Meiderich unweit Ruhrort fabrieirte 9,927 Cır. 
Btabeisen im Werthe von 185,400 Thlen. durch 101 
Arbeiter. — Auf der Gussstahlfabrik des Horn 
Krupp zu Essen wurden 50,000 Cir. Stabeisen im 
Wertbe von 250,000 Thirn. durch 190 Arbeiter er- 
zeugt. — Die Production von Ätabelsen auf dem 
Werke von Bicherouxz, Marcotti & Co. bei 
Daisburg und der Friedriceh-Wilhelm-Hütte 


zu Mülheim a. d. Ruhr war nur gering. (Forts, f.) 
mn ur Km u 
Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
BHüttenwesens. 


Aufbereitung der Eisenerze anf Cornelia. 
Grube bel Stolberg. Auf dieser Grube werden 
Nester von Braunelsenstein gewonnen, die auf der 
Grenze des Kollenkalkes und des Kohlenschiefors 
in unregelmässiger Verbreitung mit Letten und 
Eisenmulm vorkommen. Um dieselben zu reinigen, 
werden sie zunlichst in olner mechanlachen Schlimm- 
wäsche geläutert. Dissolbs bosteht aus einem run- 
den Behälter, in welehem durch einen Pferdegöpel 
eine mit Armen und Rohaufeln versehene steliende 
Welle gedreht wird. Unter Zaleltung eines starken 
Wasserstromes werden die Erze stark durchgearbeitet, 
wohei sich die anhängenden Theile von Letten und 
Mulm lösen. Alslann werden sie durch einen 
Rätter geschlagen, welcher die grössten Eriknauer 
zurliekhält, die andern aber auf einen langen Behlämm- 
graben von geringer Neigung fallen lässt, auf dem 
sie liegen bleiben, während die felneren in der 
Schwehs erhaltenen Erz- un Lettentheilchen fort- 
geführt werden. Die Trübe eireulirt alsdann in 
einem Aysteme von Klärteichen, in denen sie den 
Schlamm fallen lässt und fast klar abfliesst. Dieser 
Fehlamm wird von Zeit zu Zeit ausgeschlagen und 
sammelte sieh in solcher Menge an, dass er in hohem 
Grade lästig wurde, bis man auf die glückliche Idee 
kam, ihn ebenfalls als Eisenerz zu verwerthen, Er 
wurde wie gewühnlicher Ziegeltbon angemacht, in 
Ziegel geformt, an der Luft petrochnet und dann 
wernde wie Ziegelsteine mit Rteinkohlen in gewöhn- 
lichen Feldöfen gebrannt Die angentellten Schmelz- 


versuche gaben überraschend günstige Resultate und 
wurden aus dem geformten Schlamme über 30 */, 
Robtisen ausgebracht, Die Steine sind fest, pords, 
leicht redaeirbar und üben auf den Gang des Hoh- 
ofens einen günstigen Einfluss aus. 

Dieses Beispiel verlient die vollste Nachahmung, 
zumal da, wo man &s mit mulmigen Erzen zu thun 
hat, welche den Ofengang sohr erschweren und nicht 
ohne die grössten Verluste gewaschen werden kün- 
nen. Da beim Scheiden und Waseben aueh anderer 
Eisenerze das Scheideklein und der Schlamm sehr 
reich auszufallen pflegen, so würde dieses Verfahren 
auch bei ihnen anwendbar sein, vorausgesetzt, dass 
sich ihre Bchlämmo formen lassen und Arbeitslühne 
wie Kohlenpreise nicht zu hoch ausfallen. Ein 
weiterer Vortheil liegt darin, dass das Eisenerz sich 
in den künstlichen Steinen sehon Im gerösteten 
Zustande, d. h, wassorfrei, befnder und dadurch 
einen geringeren Cokesverbrand bei grösserer Pro- 
duetion des Hobofens gestattet. 


u —— 


Mitihellungen. 


+ Köln, 15. Norbr, [Handelsverirag mit 
Frankreich] Aus Paris wird der „Köln. Ztg.® 
telegraphirt, Herr de Clereq, Sub-Direstor im Mini- 
sterium des Auswärtigen, gehe in einigen Wochen 
nach Berlin, um Unterhandlungen zu einem Handals- 
vertrags zwischen dem Zollverein und Frankreich 
vorzubereiten. Wir erianern daran, dass unsre in- 
dustriellen Verhältnisse seit dem englisch -französl- 
schen Tractat eine Modifiention der Bezichungen 
zu dem Kaiserreich gebieterisch erheischen. Auf alle 
Fille ist die positive Nachrieht von einem endlichen 
Vorgehen erfreulich. Roehon vor 2 Monaten war die 
Zustimmung zum Beginn der Unterbandlungen von 
sämmtlichen Zollvereins-Reglerungen gegeben und 
in Folge davon der französische GeschÄftsträger am 
Hofe zu Benin benachrichtigt, dass er seine Regie- 
rung zu sperlollen Vorschlägen veranlassen möge. 
Bis dahin ist also die Angelegenheit gedichen, dass 
Frankreich mit seinen Anträgen herrortreten wird. 
Was alnige Regierungen sich vorbehalten haben, 
2. B. die Baden'sohe, dass ihr die Möglichkeit ge- 
boten werde, auf den Gang jener Verhandlungen 
bezüglich der geltend zu machenden Desiderlen 
jenen Einfluss zu Üben, welcher ihr bei der nahen 
Beribrung der Interessen als unmittelbare Grenz- 
Nachbarin gebühre — das mögen auch unsre Indu- 
striellen wohl boherzigen und sieh bei Zeiten rlihren, 
damit ihre Interessen gebührend gewahrt werden. 
Nor dann kann die Regierung einen gedeihlichen 
Abschluss zu Stande bringen, wenn sie über die 
Wünsche des Handels und der Gewerbe bestens 
informirt ist. Was die Berg- und Hültten-Industrio 
anbelangt, so gedenken wir ihre Desiderien zu er- 
örtern. 

Coblenz, 9 November. [Rheinschiffahrt.) 
Das starre Festhalten der Regierungen von Hessen 
und Nassau an den bestehenden Rheinzüllen beginnt 
bereits reiche Früchte zu tragen, Die Schifffahrs auf 
dem Mittel. und Oberrhein nimmt täglich ab, und 
wird bald auf ein Minimum beschränkt sein. Die 
regelmässigen Fahrten werden nach und nach ein- 
gestellt, viele Schiffe liegen seit Monaten unbeschäf. 
tigt in den Häfen, verfaulen, oder werden zum Aus- 
einanderschlagen nach Holland verkauft, Die Schiffer 
verarmen, Steuerleute und Bchiffsknechte sind ohne 
Verdienst, können ihre Familien nicht ernähren, und 
die Fälle mehren sich, wo dieselben der Unterstlz- 
zung der Armenrerwaltang anheimfallen. Fällt der 
Rbeinzoll nicht bald ganz, so wird ein achtungs- 
werther Stand fleissiger und betriebsaamer Menschen 
zu Grunde gehen, und mit ihnen eben s0 vinle 
Stegerzahler [geschweige davon, dass das ganze Ver- 
kehrsleben den allergrüssten, unbereshenharen Scha- 
den und zwar direot zu tragen hat]. 

Trier, 11. Norember. [Verkehr mit Frank- 
reich] Das Zustandekommen des Marne -Canals 
könnte, wie man in Saarbrücken wissen will, lelcht 
an der Forderung Preussens, dass Frankreich die 
Eingangsabgnhen für Kohlen nicht erhöhen [!} dürfe, 
scheitern, da Frankreich auf dieses #0 gerechtfertigte 


Verlangen nicht eingehen zu wollen erklärt haben 
soll. Der Handelsstand in dortiger Gegen’, welcher 
sich von einer Verbindung der Baar mit dem Rhein 
viel versprach, ist sehr missgestimmt über Frank- 
reichs Weigerung, die leicht von nachtheiligen 
Folgen für die Uoterhandlungen über einen Handels. 
und Zollvertrag mit dem Zollverein sein dürfte, 
(Tr. Zig.) 

* Aachen, 14. Novomber., [Veoreinigungs- 
Gos. für Steinkohlenbau im Wormrerier] 
Veber die Betrichsresultate der Vereinigungs- Ges. 
für Steinkohlenbau im Wormrerler im verfl. Go 
schäftsinhr entnchmen wir Folgendes dem Geschäfts 
bericht. 

Bei Beginn des Betriebsjahres lag-rten auf den 
der Ges. zugehörigen Gruben 208,177 Ctr. Kohlen. 
Rechnen wir hierzu den Bestand auf den Gruben 
des Pannsshelder Bergwerksvereins, dessen Avtien 
schon Ende 1859 süämmtlich an die Ges. übergegangen 
waren, mit 136,310 Otr., s0 wie den Antheil an dem 
Haldenbestand von Gouley, ron welcher Grube ®,s 
Antheile angekauft worden aind, so Übrrnabm man 
im Ganzen einen Kohblenrorrath von 348,54 Ci. 
Hierzu lieferte die Förderung des neuen Betriebs 
jahres auf den Gruben beider Gesellschaften 4,67,911 
Cir. Verkauft wurden 4,075,298 Ctr. und zu Betriebs- 
zwecken consumirt 378,101 Ctr., so dass von obigen 
Beständen in Summa 4,459,599 Ctr. in Abgang ka- 
men, Als Rest verblieben im Juli d. J. demgemäss 
noch 163,106 Chr. gegen HI Or. im vorigen 
Betriebsjahr. Der Koblen-Verkauf ergab eine Ge- 
sammt- Einnahme von Thlrm. 512,470. 9. 6 bei 
Thir. 318,084. 28. 6 Betriobs-Ausgaben. An Rein- 
gewinn verbleibt mithin, nach Abzug des Werthes 
des aus dem vor. Jahre übernommenen Bestandes 
mit 3 gr. pro Ctr. oder Thir. 18,548. 24, in Summa 
Tbir. 175,89. 17, woron auf die Gruben des Panues- 
beider Vereins Thlr. 68,944. 18. 1 kommen. Durch 
Abschreibungen, Generalunkosten etc, redueirt sich 
der Gewinn auf die Netto-Summe von Thlr. 164,341. 
2 11 und mit Hinzurechnung der in 1858 unvertbeilt 
gebliebenen Thlr. 29, 2 5 Gewinnüberschuss auf 
Thlr. 164,812. 5. 4, welche, nach Abrechnung der 
Tantiöme im Betrage von Thlra. 16,384. 13. 4 auf 
Thir, 1,474,000 Actien-Capital mit 10 %, pro Actie 
veriheilt werden. An Gewinm-Uoberschuss verbleibt 
sodann noch Thir. 597. 22. Die Vermögensbilang 
schliesst in Activis mit Thir. 2,059,212. 9. 10 und in 
Passiris mit Thlr. 1,957,191. 12. 8 ab, weist also 
einen Actir- Veberschuss von Thlen. 102,020. 27. 2 
nach, woron Tblr. 101,493, 5. 2 die Reserre und 
The, 527. 22 oben erwähnten Gewinn-Veberschuss 
bilden. Das emittirte Actien-Capital, 1,574,600 Tbir. 
gegen Thlr. 1,292,800 im vor. Jahre, bat sich um 
Thlr. 181,800 vermehrt, und zwar um Thlr. 49,0 
für Ankauf der Grube Langenborg und Thir. 132,600 
in Folgs der am 6. September v. J. ausgeschriebenen 
und voll eingezahlten Actien-Ausgabe, 

o Vom Rhein, 14. November. [Kähne von 
Bıahlplatten.] Unsere Zeit, welche sich eifrigst 
auf Verrolikommnung der Kriegskunst verlegt, stelit 
in dieser Beziehung namentlich an die Eisenindus- 
trie bedeutende Materlal-Anforderungen. Es müchte 
Mühe machen, all die Systeme nener Eisen und an- 
deros Metall erfordernden Schiessrorriehtungen auf- 
zurählen, die in den letzten Paar Jahren aufgetaucht 
sind. Entsprechend den verrollkommmeten, auf ver- 
heerende Wirkungen berechneten Zerstörungsmitieln 
hat sich der menschliche Geist zur Erfindung gross- 
artiger Schutzwaflen angestrengt. Auch sie bedingen 
zu ihrer Herstellang meist Eisen. Wir erinnern an 
die Eisen und Stahl gepanzerten Schiffe. Neuerdings 
stellt die franzüsische Flotte wieder Anforderungen 
an die Eisenindustrie. Es wird eine neue Art ron 
Landungsklibnen, welche aus dünnen Stablplatten be- 
stehen, in der kaiserlichen Marine eingeführt. Die 
Kühne lassen sich in zehn Theile zerlegen, die, um 
einen möglichst geringen Raum an Bord einzuneh- 
men, elner in den andern hineinpassen. Zur Aus- 
schiffung von Infanterie benutzt, können sie je 200 
Mann aufnehmen, zur Ausschiffung von Artillerie 
eins vierpfündige gezogene Kanone mit Protz- und 
Munitionskasten, 6 Pferden und 12 Mann Badie- 
nung. Der Marine-Minister verorinet, dass künftig. 
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kin ein solcher Landungskahn jedem Pferde-Truns- 
portschiff (Transport-teurie) beigegeben werden soll. 
— In dem steigenden Elseneonsum Jar! man am 
zuverlässigsten die Blüthe der Industrie erblicken. 

ı Düsseldorf, 14. Nov. [Zollern.] Bekannt- 
lich bat der Verw.-Rath der Bergbau-Ges. Zollern es 
zu seiner ersten Pflicht gemacht, gründliche Aus- 
kunft über die Schachtverhältnisse in seinen Kohlen- 
feldern zu erlangen. Vor einiger Zeit war deshalb 
eine technische Commission auf der Zeche bei Dort- 
mund, um an Ort und Stelle zu ermitteln, ob man 
bei den ungeheuren Wasserzuflüssen (bis zu ca, MN) 
Obkfss. per Minute) den Betrieb auf dem im vorigen 
Jahre der rerworrenen Verhältnisse halber slatirten 
Wasserhaltungsschacht wisder aufnehmen soll, oder 
ob man nicht besser thue, an günstigerer Stelle 
einen Schacht abzusisken. Wir kommen auf das 
Resultat der Untersuchung, das in einem Gutachten 
nielergelogt werden soll, zurück, 

5 Aus dem Bergischen, im Norember. [Ver- 
trieb der Producte.| Mit Vergnügen haben wir 
don Artikel: „Was uns frommt!* in Ihrer Nr. W 
gelesen. Er verlangt, dass unsre Industrie sich die 
thunlichste Vervollkommnung im Vertrieb ihrer Pro- 
dacte angelegen sein lässt. Bei uns, wo der (ewerb- 
hätigkeit Schaffen vornehmlich auf die Vernutzung 
und Consumtion in der Ferne angewiesen ist, wissen 
wir jenen Wink recht wohl zu schätzen. Müchte 
man ihn nur allentkalben befolgen! Unsre Eisen- 
waaren z. B. sehen ihr Absatzgebiet seit einigen 
Jahren mehr und mehr eingeengt, ohne dass mit 
Erfolg neue Bezugsquellen eröffnet würden. Zwar 
hat man uns eins Verschlechterung des Fabricats 
vorgeworfen, allein eine solche ist denn doch nur 
im Verbiltniss zur englischen Waare erfolgt, deren 
grüssere Billigkelt uns an vielen Orten die Kund. 
schaft entzieht. Es würde gewiss Beifall finden, 
wenn in d. Bl. praktische Vorschläge gemacht wür- 
den zur Hebung des Absatzes in der betreffenden 
Braache. 

65 Olpe, 14. Novbr. [Arbeitsordnungen] 
Gogerüber den mancherlei Schwierigkeiien, auf 
welche, nach dem Referat in Nr. 39 des „Berggaist* 
(„Zur Frage über die Arbeitaordnungen“) zu urtbei- 
len, das Zustandekommen von Arbeitsoninungen 
in dem westfällschen Steinkohlenbezirk zu stossen 
scheint, kann ich Ihnen die Thatsache mittheilen, 
dass eine ganz Ähnliche Arbeitsordnung, wie die 
in jenem Referat abgedruckts, sahon auf einer Grube 
im hiesigen Kreise in Geltung steht. Das K. Berg- 
amt in Siegen hat kein Bedenken gehabt, diese 
Arbeitsordnung, da sie nicht gegen gesetzliche Be- 
simmungen verstösst, nach &. U des Geseizes rom 
21. Mai co. zu bestätigen. 

* Essen, 15. November. [Ausgewanderte 
Bergleute]. Wiewohl zu befürchten stand, hat der 
rheinische Prorineial-Lanitag das vom Hülfscomit& 
für die nach SUd-Russland ausgewanderten Bergleute 
eingereichte Gesuch um Unterstützung abschlägig 
beschieden. Die Ablehnung ist um so mehr zu be- 
dauern, als andererseits die Provincialbehürden 
sich der Angelegenheit nach besten Kräften anneh- 
men. So baben wir vernommen, dass der Oberbür- 
germeister und Magistrat von Dortmund zu Beitril- 
gen auffordert und sich zur Entgegennahme bereit 
erklärt. Nenerdings veröffentlicht der Regierungsprä- 
sident v. Bardelaben den Aufruf des Comitös mit 
dem Bamerken, dass sich auch aus dem Regierungs- 
bezirk Minden eine namhafte Zahl ron Bergleuten 
an der Auswanderung betheiligt habe und fast Ammt- 
liche Kreise des Bezirks dabei vertreten seien. Land- 
räthe, Bilrgermeister und Amtsmänner wiirden bereit 
sein, Gaben für das Comits entgegenzanehmen und 
nach Essen zu befördern. Inzwischen zeigt sich, dass 
unter dan Bergleuten selbst die regste Theilnahme 
für das berbe Missgesehick ihrer Kameraden herrscht. 
Unter den vom Comits verzeichneten Gaben rilhren 
verhältnissmässig sehr ansahnliche Beträge von den 
Belegschaften her. Im Ganzen sind bis jetzt 3462 Thir. 
25 Sgr. T Pf. eingegangen. Welch’ traurige Wen- 
dung das Loos der armen Auswanderer gonommen, 
ist aus der weiter unten folgenden Mittheilung er- 
sichtlich. Nun kommt os noch dringender aufrasche 
und ausreichende Hülfe an. Das Comits macht 


in seiner Mitsheilang {s. u.) mit besunderer Beto- 
nung darauf aufmerksam, dass rasche Hillie zwei- 
und dreifache Hülfe ist, dass andernthells die Heim- 
holung der Unglücklichen, nachdem dieselben sich, 
den unerträglichen Verhältnissen weichend, bereits 
in alle Welt zerstreut haben, nunmehr schr be- 
deutende Mittel bedingt. Aus diesen Gründen aber 
glauben wir, dass nichts unterlassen bleiben darf, 
wodurch das Unglück der betrogenen Landsleute in 
mögliebst weiten Kreisen bokannt wird und den 
Fachgenossen wie den Menschenfreund überhaupt 
für Unglückliche interessirt, die, an seine Thür 
pochend und ihn um Hülfe anflehend, andernfalls 
vielleicht wie Alltagsbetiler behandelt worden. Die 
ausgedehntesto Verbreitung der Kenntniss des That- 
sächlishen kann indess nur wermittels der Prosss 
erreicht werlen und deshalb missen wir es rügen, 
wenn man neben andern weniger nahe stehenden 
Blättern sogar ein speclfilsches Fachblatt, den 
„Berggeist*, der weit Über die Grenzen Westialens 
binaus gelesan wird, nur durch ein Loealblatt, nicht 
aber darch directe Zusendung über die Sachlage un- 
terrichtet hält. Wie wir bisher zu gewissen gagen 
den „Berggeist“ im Dunkeln gesponnenen Ränken 
geschwiegen haben, #0 wire das auch dienmal ge- 
scheben, kimen in diesem Falle nieht höhere Rück- 
sichten in Betracht. Einestheils geschieht durch 
derartige Umgehung der Presse der allgemeinen Sache, 
um welche es sich hier bandelt, Abbruch, andern- 
theils aber kommt die Ehrenhaftigkeit der Presse, 
deren Pflicht es ist, mit Aufbietung aller Kräfte mit- 
zuwirken, selbst in Verruf, sobald Vorenthalten des 
Materials sie am möglichst thätigen Eingreifen be- 
hindert Und In einem hier doppelt passenden Falle 
steht die Redastion des „Berggeiss“. The liogen zwei 
Schreiben vor, darunter eines von hochachtbarer 
Hand, die, Bezüugnehmend auf die neulichen Aus 
Sinandersetzungen über Auswanderung und die west- 
fälischen Bergarbeiter (vgi. Ne. 89 u. MW) d. Bl.) der 
Redaetion unter Anerkennung des von ihr eingenom- 
menen unbestreitbar richtigen Standpunctos den Vor- 
wurf der „zu späten Aufklärung“ erthellen. Wir 
müssen diesen Vorwurf auf das Allerentschiedenste 
zurückwelsen. In Westfalen hat man die Auswan- 
derungsangelegenbeit, wie so manches andere, rein 
als Privatsach» behandelt und uns am allerwanigsten 
einen Einblick verstattet. Die Bedenken, welche, 
sobald die Acten zum Vorschein kamen, d. b. schald 
die Berichte der Ungläcklichen jenen allgemsinen 
Rchmerzensschrei hervörriefen, in uns aufstiegen, 
lagen »0 offen auf der Hand, dass wir voraussetzen 
mussten, man hätte sie in Westfalen nicht allein 
gekannt, sondern auch wohl erwägt, und gerade dass 
in der dortigen Presse Javun nicht die Rede war, 
mussto una in der Voraussetzung bestärken, dass zu 
Bedonklichkeiten kein Grund vorhanden sei Uns kann 
demuach keine Schuld treffen, und darauf hinaus- 
laufende Vorwürle schicken wir an die Adresse, welche 
sie auf sich beziehen kann. Im L’obrigen ist jetzt werk- 
thätige Hülfe die Hauptsache, alles Andere kann und 
wird später „regulirt" werden un! darum fordern wir 
nochmals um allseitige und rege Betheiligung der 
Fachgenossen auf, deren eameradsehaftlicher Sinn sie 
ebensowohl anspornen wird, armen betrogenen Berg- 
louten aus schwerem Unheil zu halfen, wie es schon 
die Mildthütigkeit gebistet, dem Elend Anderer ab- 
zubelfen. In dem vorliegenden Falle mag sich berg- 
männischer Corpsgeisnt zeigen; hier Ist ilım die beste 
Gelegenheit geboten, sich zu bewähren! 

” Essen, 13. November. [AusgewandertoBarg- 
leute] Die in voriger Woche von Taganrog zurlick- 
gekehrten Bergarbeiter, sowie die gestern in Stop- 
penberg wieder eingetroffenen 2 Familien befinden 
sich in der traurigsten Lage. Die Männer, welche 
In vollster Kraft uns vor wenigen Monaten verlassen 
baben, sind ausgemergelt, wis die Schatten aus- 
sehend wielergekehrt. Die Blutruhr, welche unter 
den am Schwarzen Meere Verbliebenen so fürchter- 
lich haust, hat die unter uns jetzt wieder Weilenten 
noch nicht verlassen. Goschwoliene Glieder treten 
bei Einzelnen hingu, und kann noch geraume Zeit 
verlaufen, ehe diese Leute wieder eine regelmässige 
Arboit aufnehmen können. Die Schilderungen aller 
Heimgekehrten stimmen darin überein, dass das Loos 


der noch am Asow'schen Meere Weilsaden ein un- 
boschreiblich trauriges ist. Haben sich doch die 
Heimgekehrten, um dasselbe nicht zu theilen, mit 
dem verbliebenen letzten Groschen aufgerafft, um 
zum grössten Theile durch Betteln die Helmatlı wie- 
der zu erreichen. Manche ron ihnen hat physische 
Schwäche gezwungen, den begonnenen Plan unaus- 
geführ: zu lassen. 50 liegen kranke Landsleute 
in Constantinopel, Syra, Rutibor und (Co- 
sel, und gewiss viele, von deren Elend wir nichts 
wissen können, in Odessa, Triest uder Wien. 
Sehr wahrscheinlich haben Manche den eigentlichen 
Landweg über Tula und Moskau elnzuschlagen we- 
nigstens versucht; ob mit glücklicher Erfolg, Ist bei 
dem frühen Eintritt des Winters im Steppenland 
und bei der Häldosigkeit der Leute mehr als zwei- 
felhaft. Nachdem die in Taganrog zeitweise kaser- 
nirten 130 Landsleute dieses letzte dürftige Asyl 
habon riumen müssen, haben auch diese Obrlach- 
losen angefangen, auf verschiedenen Routen der 
Heimath wieder zuzustreben. Damit hat das Unglück 
der Emigration seinen eigentlichen Focus verloren, 
desto welter streckt es jeloch jetzt seine Ralien. 

Es musste dieses Verhältniss veründernd auf die 
Thüätigkeit des Hülfscomit&'s wirken. Da, wie 
gesägt, die Leute sich sehr zerstreut haben und in 
verschislenen Städten Rilirusslande und auf ver- 
sehledenen Linien zur Heimatı sich befinden, so 
ist die Ides verlassen, eine eigene Commission nach 
Tagaarog eto. zu schicken, welche die gemeinschaft- 
liche Heimholung der Leute zu besorgen hätte, Es 
sind vielmehr sicherem Vernehmen nach bedeutende 
Beträge der eingegangenen Sammlungen dem Han- 
delsministerium zur Verfügung gestellt, damit 
dieses, resp. das Ministerium der auswärtigen Ange- 
legenheiten auf consularischem Wege die Rück- 
fahrt der Einzelnen, und das thunliehst rasch, 
bewirke. Je lünger unsere Landsleute, fast oblach- 
los und moralisch wie kürperlich gebrochen, in Ta- 
ganrog etc. verweilen, desto grüsser ist selbstredend 
die Gefahr, dass sie untergehn, desto geringer kann 
sich natürlich auch die in dortiger Gegend beson- 
ders von Deutschen gespendete Hillfe tätig erweisen 
und ist geradezu zu fürchten, dass dieselbe voll. 
ständig aufhören wird, wenn die Spendenden sehen, 
dass das Elend der Einwanderer solch’ grosse Dimen- 
sionen bebille Zum Glück bleibt, bis auf einzelne, 
natürlich nur kurze stürmische Perioden, die Schiff- 
fahrt im Asow'schen, Schwarzen und natlirlich auch 
Mittelmsers fast stöts offen und erscheint deshalb 
die Hinsendung eines besonderen Schiffes des Lloyds 
um so weniger indicirt, da, wie gesagt, die Berg- 
leute sich über ein zu gronses Gebiet verbreitet 
haben, um in einem Sechafen zur Rückfahrt oonsen- 
frirt zu werden. 

Von einer Seite, die besonders rasch und tulltig 
eingegriffen, das Loos der Unglücklichen zu mildern, 
sind die erfolgreichsten Schritte gethan, dass von 
den österreichischen Communications-Anstalten den 
Heimkehrenden die billigsten Sützs berechnet wer- 
den. Die Kaiser-Ferdinands-Nordhabn, wie die com- 
binirte Südbahn werden fast sicher die Leute zum 
Militärsatze transportiren, 80 dass die 100 Meilen 
von Triost nach Oderberg pro Mann nach unserm 
Gelde nicht mehr als 3 Thlr. orheisehen. Hoffent. 
lich gelingt es auch den hamanen Bestrabungen, dis 
von angedeutetar Seite erfolgen, den Leuten, welche 
einzeln lLloyd-Dampfer benutzen, ähnlich billige 
Tarife zu erwirken. Die 72 Meilen von Oderberg 
bis Berlin stehen unter preuss, Btaatarorwaltung, 
die gewiss dem Anslande in diesem Act der Huma. 
nität nicht nachstehen will. Diesse Art des Rück- 
transports, die übrigens Im Interesse der Hülfsbedürf- 
tigen dis Kosten erspart, welche die Hinsendung 
einer Commission veranlasst hätte, beillagt, dass in 
wichtigen Mittelstationen, wie in Constantinopel, 
Triest, Wien sich lumane und einflussreiche Laute 
der Heimkehrenden jedesmal speeiel annehmen, denen 
natlirlich Fonds aus den weiteren Sammlungen für 
genannte Zwecke an ihren Wohnorten zur Verfügung 
zu stellen sind. 

Trotz all’ dieser Ermässigungen in den 
Tarifen sind die Mittel sohr bodeutend, 
welche die Heimholung unserer Landsleute 
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bedingt. Erfreulich ist es, dass auch in weiteren 
Kreisen rege Thellnahme fir unsere Auswanderer 
herrscht. Kleine Gruben oder Hütten im östlichen 
Wostfalen senden verhältnissmässig sehr starke Bei- 
träge ein, die nicht selten für die Contribuirenden, 
melstens Arbeiter, bis 1 Thir. aufsteigen. Bo erhielt 
das Hülfs- Comit& u. A. einen Beitrag von 3 Thlr. 
12 Sgr., den eine aus acht Mann bestehende Beleg- 
schaft einer Erzzeche in der Gemelnde Doruberg bei 
Bielefeld und die Bewohner dieser kleinen Gemeinde 
aufgebracht haben. Auch das Personal der westfä- 
lischen Ataats-Salinen hat in anerkennenswertlen 
Verhältnissen beigetragen, Wenn #0 fremde, kaum 
fachverwandte Arbeiter-Genossenschaften halfen, wie 
viel nüher muss nicht die moralische Pflicht der 
Gewsrken und Arbeiter der Gegend, aus welcher die 
Emigration stammt, sein? Doch setzen wir nach 
den erfreulichen Resultaten, welche die Sammlungen 
bisher ergeben, keinen Zweifel darin, dass der Sinn 
zu helfen allgemein wach und rege ist. 

Wir möchten nur darauf aufmerksam machen, 
dnss im vorliegenden #6 acuten Nothfall rasche 
Hülfe zwei. und dreifache Hülfe ist, (Es-Z.) 

* Dorimund, 12. Novbr, [ithein - Weser- 
Canal] Dem Vernehmen nneh Ist Herr Wasser 
baumelster Michaelis, der mit den 'Vorarbeiten 
für den Rhein-Weser-Canal Seitens des Ministeriums 
beauftragt worden, von seiner im Interesse des Pro- 
jeets nach Frankreich und England unternommenen 
Reise zurückgekehrt. Er soll sich sehr günstig üher 
die Ausführbarkelt der Canalisirung geäussert haben, 
In der „Westf. Ztg.* lesen wir bezüglich des Canals: 
„Die Idee ging von Westfalen aus und ist es selt- 
sam, dass man die Männer ignorirt, die das meiste 
Material gesammelt und sich sejt Jahren um die 
wichtige Angelegenheit bemüht haben.* Solbstredend 
diirfen diese Männer nicht ignorirt werden; wie 
Jeder, der mit der Suche zu ihun gehaht hat, wissen 
wird, gehört zu ihnen vornehmlich der Kreis- Bau- 
meister von Hartmacın in Dortmund. Man ver- 
gesse aber auch nicht, welcher Antheil denjenigen 
geblbrt, die sich namentlich gegenwärtig mit dieser 
hwehwichtigen und schwierigen Matorle beschäftigen 

* Dorimund, im November. ]Dampfkessel- 
Explosion.) In jüngster Zeit häufiger erfolgte 
Explosionen von Dampfkesseln haben, wie schon 
gemeldet, die Aufmerksamkeit der Behörde erregt 
uml zur strietesten Beobachtung der gesetzlichen 
Vorschriften, wenn nicht zu neuen und verschärften, 
aufgefordert. Von der hiesigen Landrathur Ist fol- 
wende Bekanntmachung ergangen, deren wesentlicher 
Inhalt allerdings in d. BL schon früher angedeutet, 
deren wörtliche Mitteilung indess nicht überflitssig 
ersch-inen diirfte. 

„Bei mehreren Explosionen von Dampfkasseln mit 
innerer Feuerang (sog. Cornwall-Kesseln) hat sich 
als die wahrscheinliche Ursache der Explosion ber- 
ausgestellt, dass das im Kossel befindliche, durch 
die Fenerung sohr beschwerts Feusrrohr in Folge 
der Einwirkung des Feuers sich durshgebogen hat 
und dass hierdurch eln theilweises Abreissen der 
Bodenflächen des Kossels erfolgt ist. Um dieser 
Gefahr, welche besonders bei Kesseln von beträcht- 
licher Länge eintreten kann, vorzubeugen, wird hin- 
fort bei der Prüfung der Anträge auf Consessions- 
Erthellung zu neuen oder verlinderten Dampfkessel- 
Anlagen verlangt werden, dass bei Cornwall-Kesselo, 
deren Länge 15 Fuss überschreitet, das Fouwerrohr 
in einer Weise unterstützt oder rersıärkt 
wird, dass ein Darchbiegen desselben nicht erfolgen 
kann. Jene Erfahrung muss es anch den Besitzern 
solcher Imreite conenssionlrien Kessel dringend em- 
pfeblen, auch ihrerseits an den Feuerrähren Einrich- 
tungen au teelfen, welche jene Gufahr beseitigen. 

Dorimund, 19. Norember. [Frachtsätze.] 
Dem „Allg. Anz.* wird geschrieben: „Kaum zeigen 
Ich entfernte Aussichten auf Besserung im Roheisen- 
geschäft, #0 steigt auch schon für Ale niederrheintsch- 
westfälischen Hohllfen eine neue Gewitierwolkeo auf. 
Die Westfälische Rtantsbahn hat für die Zeit vom 
1. December d. J. an die Fracht von Roheisen auf 
2 Pig 8 = und rg berabgoseist Das 
ware mehr gut, wenn die gleiche Ermässigung von 
der Köln-Mindener und on Pergisch- Märklichen 
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Balın beliebt würde. Jetzt aber, da es nicht ge- 
schehen ist, haben die Hiitten io Hannover, Braub- 
schweig u. 8. w. allein den Nutzen und zwar auf 
Kosten der westfälischen und niederrheinischen 
Werke Der Unterschied in der bisherigen und 
künftigen Fracht kann bis Hamm auf den Cir. fast 
1 Sgr. betragen, also Grund genug sein, dass aus 
dem südöstlichen und nördlichen Westfalen ılas 
rheinische Eisen verdrängt wird. Die Sachs ist um 
so dringlicher, als in Hannover die Frage sehr ernst- 
lich erwogen wird, ob auf der haunover'schen 
Staatsbahn die Fracht von koheisen nicht auf das 
selbe Maass wie das Ülr westfällsche Kohlen im 
durchgehenden Verkehr, d. b, auf 1 Pig. rom Ctr, 
und Meile herabzusetzen sei.* |Wir ihellen vor- 
stehende Auffassung nicht, insofern sie durchschlin- 
mern liest, dass die Frachterinässigung Einseitigkeit 
halber nicht zu billigen sel Es ist kaum begreif- 
lich, wie man dergestalt den allgemeinen Stand- 
punet verlieren kann. Ist es nicht mit Freuden zu 
begrüssen, dass überhaupt einmal der Anfang ge- 
macht werde mit Herabsetzung unserer Eisenbahn- 
frachten, dass überhuupt Bresche geschossen werde 
in ein vom ganzen Verkehr übel empfundenes 
Aystem? Ob der erste Vortlieil Diesem oder Jenem 
za Statten kommt, wiegt nichts gegen die Dedeutung 
wolche ein Anfang durch seine unabweisbaren und 
unausbleiblichen Folgen hat, Dem von der West. 
fälischen Staatsbalın gegebenen Brispiel müssen die 
Köln-Mindener und Bergisch-Märklische weichen und 
es verdankt alsdann der auf diese angewiesene Ver- 
kehr jenem YVorgange den Erfolg, welchen mau 
früher vergebens angestrebt hat. D, Rei. d, „Berg- 
geist] . 

* Berlin, 14. November. [Eisenhahn-Betrieb.] 
Ein Erlass des Handelswminlsters vom 12. J. vertägt, 
dass das noue Betrichs-Roglement für die Stanıs- und 
die unter Staats-Vorwaltung stehenden Eisenbahnen 
(tgl. vor. Nr.) einstweilen noch nicht publleirt werde. 
Damit ist indess kein Schritt zur Umkehr angezeigt, 
sondern os wird durch die vorläufige Bistirang den 
neuen heilsamen Bestimmungen der allgemeine Weg 
geebnet. Nach einom Berlchte aus der in Hamburg 
tagenden Gen.-Vors. des deutseben Eisenbahnvoreins 
ist Hoffaung vorhanden, dass die Versammlung die 
wesentlichsten Grundsätze des preussischen Regle- 
ments aunebmen, überdies aber noch andere bench- 
tonawertho Verbesserungen beschliessen werde. Doch 
wünscht man, dass die amtliche Publleatlion und 
Einführung des Reglements nicht erfolgen möge, bis 
das Ergebniss der in Hamburg stattändenden Bora- 
thung bekannt sel, 


A Aus Oberschlesien, im Norember. [Blsi- 
erze im Rteinkoblengebirge) Vor einigen 


Monaten fuhr man auf der Charlotte-Stein- 
kohlengrube bei Caemitz eine Aprungklaft an, 
welche dadarch merkwürdig ist, dass slo Blelglanz 
theils derb, theils in Krystallon führt Das Era Ist 
sehr antimenbaltig, von Schweleikies und Blende 
begleitet und wurde WM Ltr welt verfolgt, wo es 
durch eine Lettenkluft abgeschnitten wirL Das 
Vorkommen von Dieierzen im proluetiren Stein- 
kohlengebirge ist zwar selten, steht aber nicht ohne 
Beispiel da. So fanden sich solahe vor mehreren 
Jahren auch in der Steinkohlengrube König Raul 
im Königshlittenee Reviere unter ganz Ähnlichen 
Verbältnissen. E+ scheint, dass diese Ersfährung 
mit der des oberschlesischen Muschelkalkes von 
gleichem Alter und derselben Entstehung Ist, wie 
«dio Bieierzrorkommer won Beuiken und Tamowitz, 
über welche der jotzigo Chef dos preussischen Borg- 
wesens, Geh, Rath Krug von Nidda schen vor 
längeren Jahren eine Hypothese aufgestellt, welche 
die grösste Wahbrscheinlichkeit für sich hat. Was 
das gleichzeitige Vorkommen von Blonde betrifit, 
die In Oberschlesien höchst solten angetroflen wird, 
so findet es nur ein Analogon in dem Fande ron 
Bleiglanz und Blende, welcher bel Miechowitz ınlı 
einem Wohrloche, das von dem verstorbenen Hrn. 
vr. Winkler götrieben wurde, gemacht worden ist. 

Leipzig, 13. November. [Brand-Ungllück.) 
Nach einer heute Morgen hierher gelangten Prirat- 
depesche aus Chemnitz ist gestern Abend 10 Uhr 
die dortige Maschinenfabrik von Constantin Pia 


nebst Spinnerei abgebrannt. 
serei sind erhalten worden. 

Zwickau, im Norember. Die Grünaer Kalk. 
stein- undMarmorsbbaugesellschait, weiche 
ihren Betrieb an der Zwickau-Schwarzenberger Bahn 
vollführt, erfreut sich gedeihlicber Entwicklung. 
Neben der im vergangenen Bommer eingerichteten 
Cement-Fabrik, welche ein vorzügliches BMatorial 
liefert, wird jetzt auch eins Marmorschneiderei da- 
lt verbunden, in welcher Platten, Treppenstufen, 
Fenstergewände und Abnliche, beim Bauwesen täg- 
lich vorkommends Bedürfnisse gefertigt werden. 

® Heidelberg, 13. Nor. [Deutscher Handels- 
tag] An die Handels. und Gewerbekammern von 
ganz Deutschland sind Einladungen zu dem im Mai 
k.J. vom 13. bis zum 18. abzuhaltenden Handelstage 
ergangen. Es gehört mit zu den Zeichen der Zeit, 
dass sich die Frage, ob der Handelstag ein allgo- 
mein deutscher oder ein auf dis Zollvereinsstanten 
unter Zusiebung der Hansestädte beschränkter sein 
solle, zu Gunsten des ersteren entschieden bat. Dem- 
gemäss worden auch Handelscorporationen aus den 
deutschen Provinzen Orsterrelohs, sowie aus Meck- 
lenhurg und den deutschen Herzogthümern an der 
Heidelberger Zusammenkunft Theil nehmen. Das 
kürzlich ausgegebene Programm bezeichnet ala Zwock 
des Handelstages: über Gegenstände des Handels 
von allgemeiner Wichtigkeit zu berathen, die ge- 
fassten Beschlüsse in Vollzug zu seizen, boziebungs- 
weise die Schritte einzulelten, um demselben bei den 
betreffenden Regierungen Geltung zu verschaffen. y 
Als besomlers passende Gegenstände sind für die 
Verhandlungen bereits angeführt: 1) Gleiche Minze, 
Marsa und Gewicht in ganz Deutschland; 2) Ver. 
waltung und Gesetzgebung der Eisenbahn; 81 die 
Aufhebang der Darchführ- und Sebifffabrtszölle ; 
4) die Beseitigung der verschiedenen Uebergangs- 
stenerm; 5} Revision der Vorschriften über Atıferti. 
gung zollpflichtlger Gegenstände; 6) die baldige Ein- 
führung des in Nürnberg angebahnten allgemeinen 
deutschen Handels-Gesstzhuches, evontuel elnstwei- 
lge Einfilhruug von Handelsgerichten. Werden auch 
nur einige dieser welttragenden Fragen durch den 
Handelstag ihrer Lösung näher gerückt, dann ver- 
dient seine Wirksamkeit den Dank des Publicums 
in vollem Maasse. Die Dringlichkeit einer befriedi- 
genden Erledigung der genannten Tagesfragen, so 
wie die Hoffnung auf einen guten Erfolg wird aber 
die Corporationen zu recht gründlichen Vorarheiten 
für den Handelstag anspornen. Belbsständige An- 
träge müssen bis zum 1. Februar in ausführlicher 
Motirirung eingereicht sein, damit den Thellnehmern 
hinlänglich Zeit bleibt, die betreffenden Gegenstände 
im engera Kreise zu beraten. Anmeldungen zur 
Theilnahme sind längstens bis Ende d. J. bei dem 
Vororte einzureichen. 

t Wien, 12. Norember. [Eisenwerksprojeet] 
Trotz der Ungunst der Zeiten und der prokären 
Lage, in welcher sich unsere Usterreichische Eisen- 
industrie befindet, beabsichtigt die Gesellschaft 
der südlichen Stantselsenbahnen, welche 
bisher zum grossen Nachtbheilo der einheimischen 
Eisonworke für englische Elisenbahnschienen eine 
Zallbegünstigung von 50%, erhalten hat, ein grösseres 
Eisenwerk bei Graz zu errichten, um sich wo. 
möglich den erfurderlichen Rrdarf an Eisenhahn- 
material solbst zu erzeugen. Wie es scheint, boab- 
sichtigt man auf die Anlage von Hohöfen einst- 
wellen zu verzichten, dagegen aber ein Baffinirwerk 
in grossartigstern Maassstabe anzulegen. Dass die 
Gesellschaft besser daran thäte, Ihren Elsonbedarf 
namentlich Rails, von den bereits bestehenden Wer- 
ken zu beziehen, statt solche in eigener Regie zu 
erzeugen, möchte wohl anzunehmen sein. 

* Brüssel, 13. November. [Beglisch-französ 
Handelsrertrag.] Aufder Liste der Berathungs- 
gogenstände der heute eröffneten Bession steht auchı 
die Erneuerung les Handelsvertragss mit Frankreich. 
Was diesen Punect angeht, so berichtigt eine Gorres- 
pondenz der „Köln. Ztg.* einen früheren Irrthum, gr- 
miss dem der kyl. Commissar bereits nach Paris 
abgareist sei, Referent schreibt: „Hr. Liedts ist 
nämlich noch in Brüssel und eben so wenig pressirt. 
nbzureisen, wie die hiesige Regierung (und meiner 
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Ansicht nach mit bestem Rechte), den Vertrag zu 
erneuern, Das Provisorium läuft im künftigen März 
ab, und es wäre gar nieht unmöglich, dass man ein- 
al versuchte, auch olıne Handslsvertrag mit Frank- 
reich zu leben. Ein Unglück wäre das nicht.” — 
Wir glauben doch, wenigstens war bis vor Kursem 
die gesammte Handelswelt Belgiens, als sie auf «i- 
nen neuen Vertrag mit Frankreich drang, dieser An- 
sicht. Ob die belgische Begierung Grund zum 
Schmellen hat, wissen wir nieht; es sieht fart so 
aus, oder sollte man vergessen, dass der Heichthum 
Belgiens auf seiner Industeie und die Blüthe dieser 
zum grossen Theil auf den geschickten, wir möchten 
sangen, Überschlauen Handelsverträgen mit andern 
Regierungen beruht ? 

Z London, 12. Novtr. [Bergelub; Wehh’s 
Patronen.) Das Bedürfnis, einen Sammelplatz 
zu baben, an wwlchem sich Leute desselben Faches 
ohne vorherige Verabredung zusammenänlen können 
(aus dem ja die zahlreichen Londoner Cluhs, wie 
der der Armee, der Flotte, der Reformer ete. her- 
vorgegangen sind), hat neuerdings bier die Idee an- 
gerogt, einen Berg-Club zu grlnden, in welchem 
nicht nur die in London wohnbaften Berg-Ingeniewre, 
sondern alle Leute rom Leder von fern und nah und 
solche, welebo mit dem Berg- un. Hüttenwesen fiber- 
haupt etwas zu thun haben, eins zeitweise Helmatk 
finden können. Diese Ides scheint auf günstigen 
Boden gefallen zu sein uml würde, wenn ausgefübrt, 
nicht nur den aus der Provinz nach London kom- 
menden, sondern auch den ausländischen Berg- 
Ingenleuren, welche jetzt häufig England besuchen, 
manche Annehmlichkeiten gewähren. 

Eine Erfindung des Caplitain Webb von St, Austell, 
die Patronen beim Echlessen 50 einzurichten, dass 
kein Ungliick geschehen kann, findet hier vielen 
Beitall. Er fertige nämlich dieselben aus Cattun- 
stoff an, der mit Leinsl oder Guinmi-Auflösung 
wasserdicht gemacht ist, Die an einem Ende ge 
schlossene Patrone wind mit Pulver gefüllt, der 
Zünder eingetührt und durch einen Bund mit der- 
selben befestigt. Beim Elnladen umwickelt man den 
Zünder an der Patrone noch mit etwas losem Woll- 
stoff oler Werg und setzt den Besatz darauf, Die 
Folge Ist, dass darch Funkenreissen beim Beseizen 
der Schuss nicht losgehen und wenn einmal der 
Schuss versagen sollte, der Zänder nicht welter 
fortschweelen un] dennoch eine unvorhergesehene 
Zündung bewirken kann. 

* Aus England, im November, [Gas-Fabri- 
eation; Edelsteln-Gruben in Neu-Granada.] 
Von wie grosser Wichtigkeit einzelne Industrie. 
zweige für Berg- anl Hüttenwasen sind, mag u. A. 
die Gasfabriention dartbun. In Grssshritannien, wo 
an 1000 Städte Gasbeleuchtung haben, sin! auf An- 
lage der betreffenden Etablinsements über 10 MIT. 
Tblr. verwandt worden. Hauptsächlich ist diese 
colossale Summe durch die eisernen Leitungsrühren 
und die Gasometer abaorbirt, kommt also wesentlich 
der Eisenindusteie zu gute, Gegenwärtig werden 
etwa 705 Millfonen Cubikmeter Gas pro Jahr fahri- 
cirt; hierzu dürften durehschnittlich 2,800,000 Tons 
(66 Mill. Chr.) englische oder 2,100,000 Tons (42 
Mill Ctr.) schottische Steinkablen erforderlich sein, 
was die Belentung der Gasfabrication für den 
Kohlenbergbau anschaulich macht. Nimmt man die 
Koblenfürderung Grosabritanniens In runder Summe 
auf 1580 Mill. Ctr. an, #0 verbraucht die Gasfahri- 
cation allein den 24, Theil oder mehr als 4%, der 
ganzen Kohlenförderung im Jahr. 

Das Mining Jourmal bringt eins Notiz über die 
Smaragd-Üruben bei Muzo in Neu-Granala, 
welche neuerdings von der dortigen Regierung ver- 
pachtet werden sollen. Die hier vorkommenden 
Smaragıle haben die schöne dankelgrlne von Chrom- 
oxyl herriihrende Farbe und sind dieserhalb wie 
wegen ihres Glunees von den Juwslieren schr ze- 
schätzt. Das Vorkommen findet in Gängen statt, 
welche von Kalkspath mit Drussn dieses kostbaren 
Edelsteines erfüllt sind. Die Gewinnung grschleht, 
begünstigt durch locale Verhältnisse, mittelst Tage- 
bau, Schon die Spanier botrieben die Gruben, hiel- 
ten aber den Ort schr geheim und stellten den Ba- 
trieb wiader ein, nachdem se grössere Mengen Aleses 
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kostbaren Rteines gewonnen hatten, um den Preis 
nieht allzuschr herabrudrticken, Nach dem Unab- 
hängigkeitskriege nahm ein Sennor Paris den Be 
trieb wieder auf un] erlangte durch ihn ein unge- 
heuerss Vermiigen. Später pachtete eine Gesellschaft 
von Kaufleuten aus Bogsta für jährlich 15,000 Dal- 
tars die Gruben und betreibt sis noch heute. Da 
dieser Contract aber ball abläuft und die Regierung 
von Nou-Grannda glaubt, aus Ihnen in Zukunft eine 
grössere Rerenus ziehen zu kiinnen, sa wirl sie bei 
der demnächsilgen Verpachtung aino Sffentliche 
Coneurrenz gestatten. 


a 
Vermischtes. 


Neues Fahlerzt. Nach dem Salat puhlis de 
Lron wurds neuerdings In dem Bleibergwerk von 
Santavillse und Feillat zu Ardillats bei Beaujeu 
{Rhöne) ein neues Erz gefunden, welches nach der 
Analyss des Chemikers Möne zu Lyon die nach- 
folgersie Zusammensetzung hat: 





Kupfer 32 
Blel 18 
Schwefel 23 
Eisen 3 
Arsenik I) 
Antimon 2 

1m, 


Seine Zusammensetzung entspricht keinem der 
bisher bekannten Fahlerze, wie dem Tennantit, 
Panabnse, Bournonit u. A., daher ibn Mine zu Ehren 
des Gieologen Fournet zu Lyon den Namen Four- 
netit gegeben hat. Beln spec. Gew, it = #3, 

Gewerbefreihelt und Freizügigkeit. Die 
Aeltesten der Eitinger Kaufınannschaft haben in 
Veranlassung des Runlschreibens des preussischen 
Handelsministers ein gründlich und schlagend moti- 
virtes Gutachten ber die bestehende preusslsche 
Üewerbogesotzgebung erstattet, dessen Resultate sie 
dahin zusammenfassen: „Dass nicht blos verschiedene 
einzelne Bestimmungen, sondern dass der Grundsatz 
selbst, auf welchem die Gesetze von 1845 und 1849 
beruhen, ein verlerblicher sei; dass dabker nicht die 
blosse Abänderung, sondera nur die vollständige 
Aufhebung dieser Gesetze einer wirklich lebendigen 
Organisation des gewerblichen Lebens Raum zu 
schaffen vermöge, und dass diese Aufhebung, um in 
ihren Wirkungen nicht rerkümmert zu werden, zu- 
gleich von der Abschaffung des Concessionswesons 
und son der Hinwegräumung aller, der unbedingten 
Freizügigkeit entgegenstehenden Schranken hagleitet 
sein müsse. IMe Staatsregierung, welche durch eine 
solche nur scheinbar negative That der freien Ent- 
wicklung der gewerblichen Thätigkeit und ihrer 
naturgemässen Organisation die Pforten zu öffnen 
sich entschliesse, werde nicht nur um die materielle, 
sondern eben so sohr um die moralische Wohlfahrt 
des prenssischen und des deutschen Volkss über- 
haupt sich ein unsterbliches Verdienst erwerben.“ 

Gleiches Maas» und Gewicht, Bekanntlich 
werden für eine Gleichstellung von Maass und Ge. 
wicht durch ganz Deutschland die lautesten Wünsche 
kund, Jeren Erfüllung jedoch oben so bedeutende 
Hindernisse im Wege stehen, wie der „deutschen 
Einheit“. Die Sache soll bundesmässig erledig- 
werden und erwartete man binnen Kurzem das Zu- 
sammentreten einer Fachcommission in Frankfurt. 
Aber neuere Nachrichten stellen es in Zweifel, dass 
noch ror Ende d. Mts. ie durch Bundesbeschluss 
berufense Commission sich versammeln werde, Erst 
einige er Bundesregierungen haben ihre Commisslire 
designirt und hierliber Anzeige nach Frankfurt ge 
langen lassen, 

Auch eln industrlelles Projeet. Der oft 
genannte Österreichische Publicist, Dr, A. J, Gross. 
Hofünger, machte in einer am 30. October zu Glatz 
gehaltenen Vers. dos dortigen technischen Voreins 
einige Mitcheilungen über das von ihm unter dem 
Titel „Motive für die Begründung einer üsterreichisch- 
preussischen Handels- und Creiit-Compagnie zur 
Beförderung der Landescultur, des Gewerbfeisses 
und der Volksaufklärung: an den österreichischen 
Relebsrath und das proussische Herrenhaus“ imSelbst- 
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verlage des Verfassers erscheinande Werk und em- 
pfabl sein Ucoteruehmen zur Unterstützung. Nach 
den von dem Verl. gemachten Mitthellungen und 
dem 1. Hefto des gelachten Werkes versucht Verl. 
rlia Nothwendigkeit der Gründung einer Österreichlsch- 
proussischen Handels und Credit-Compagnie für den 
Grund- und Real-Hesitz, die Landeseultur, die Indu- 
sirie und den Gewerbilolas, für Kunst und Wissen- 
schaft, Humanität and Volkanufklärung nachzuweisen, 
Hiernach soll der Zweck der Ossellschaft sein: 
1} wollfeiler Credit für Grundbesitz, Handel und 
Inlustrie; 2} Amelioration der Güter; 3) Urbar- 
machung steriler Gründe; 4) Colonisirung unbevöl- 
kerter Gegenden; 5) Vermehrung der Absatzwege; 
6) Theilnahme an dem Welthandel; Vermehrung 
und Verbesserung der Communication; 8) Consoli- 
dirung und Reform des Staats-Credits; 9} Verbesse- 
rung dor Volksschulen; 10) Verbreitung nützlicher 
Kenntnisse im Stande der österreichischen und preus- 
sischen Landwirtbe, Handwerker etc, Die Unter- 
stützung des Werkes soll zugleich «ins Vorbereitung 
dieser Unternehmung sein, und die Unterschriiten 
(der Bubseribenten) für ein Wahrzeichen der Bereit- 
willigkeit, die grossen Zweoke dieses Planes erreich- 
bar zu machen, gelten. Subald eine genligende An- 
zahl von Suhscriptionen erreicht sein wird, soll die 
Coneession der heiderseitigen Regierungen für die 
Gründang der Anstalt echt werden. Die 
Dienste der Gesellschaft sollen auf dem Prindip der 
Gegenseitigkeit beruhen. 

Amerleanischer Humbug. Eins ganz eigen- 
thiimliche Art Rehwindel hat sich in den Ver. Staaten 
L) ildet. Als Repräsentant dieses sog. Hambugs 
darf Barnum angesehen werden, ein Genie, das 
freilich einige Zait auf seinen Lorbeeren ruhen, aber 
doch nimmer auf ewig schlafen kann. Gegenwirig 
spukt er laut transatlantischen Nachrichten von 
Neuem. Uns sollts es wundern, wenn Er nicht 
Vater folgenden die nordamericanischen Plätter 
durchlaufenden Humbugs wäre Es handelt sich 
um ein neues Verfahren, Klesel, Quarz un! sonsti- 
ges hartes Gestein zu schmelzen und in jede be 
liebige Form zu bringen. Man wird nach den 
Anpreisungen des Prospeetus Alles Mögliche, von 
dem Übelisken von Luxor bis zu dem feinsten 
Kunstgebild, an jedem beliebigen Platzes aus ge- 
sehmolzenem Gestein darstellen können. Tuch, das 
in eine Auflösung von Granit getaucht sel, werde 
gegen jede Feuchtigkeit undurchdringlich sein; man 
könne durch irgend einen bellebigen Kieselüberzug 
das Papier unverwiistlieh biegsam, Eier und Fleisch 
auf unbestimmte Zeit frisch erhalten «to. Alles 
Holzwerk könne versteinert and dadurch unzerstör- 
bar gemacht werden. Das Verfahren ist Geheimniss 
des Erfnders und wird es auch wohl noch für einige 
Zeit bleiben. 


Er U U U I 


i Literatur: 


X Berg- und Hütten-Kalender für das Jahr 
1861. Sechster Jahrgang. Essen. Druck und 
Verlag von G. D. Büdeker. 

Es gereicht uns zum besonlern Vergnügen, das 
Erscheinen (les sechsten Jahrgangses dieses 
vortreflichen, für Jedermann, der in Preussen SchiK- 
gel und Eisen trägt, unentbehrlichen Hülfsbiichleins 
ankiodigen zu künnen. Dasselbe liegt wisder in 
seinen beiden Ausgaben, derjenigen für die rechts. 
rheinischen Landestheile und der fiir das Gebiet des 
französischen Bergrechts bestimmten, vor uns. Seins 
freundliche Ausstattung ladet uns ein, unter der 
dauerhaften, auf einon einjährigen Aufenthalt in der 
Rocktasche singerichteten Hülle den Inhalt näher 
ins Auge zu fassen. Und da finden wir denn 
unsere Voraussetzung bestätigt, dass (ler Kalender 
auch diesmal mit der Zeit fortgeschritten ist und 
wiederum das Neuste und Wissenswertbeste auf 
seinem (ieblete bringt. Garade hierln besteht ein 
Vorzug, den wir dem Berg- und Hütten-Kalender 
vor allen uns bekannten Ähnlichen Kalendern zuor- 
kennen müssen. Diesen Vorrang dausmi zu be- 
haupten, wird dem Verleger nicht schwer fallen, 
denn wie wie vernehmen, hat der bergrechtliche 
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und bergstatistische Theil des Kalenders den Hmm. 
Bergamtsdireetor Dr. A. Hurssen in Düren zum 
Verfasser. Dass von ihm die Bearbeitung der fran- 
zöslschen Berggesatzgebung In der rheinischen Aus- 
gabe des Kalenders herrührt, war bereits durch die 
Beifügung seines Namens bekannt. 

Der Kalender ist jetzt zum ersien Male auch 
äusserlich in drei Abthellungen getrennt, von denen 
die orste das Borgrecht und die Verwaltung, die 
zweite Jas mathematische, naturw'ssenschaftliche, 
technische und bergstatistische Material nebst der 
Bücherschau und die dritte den Uchersichts- und 
Terminkalender onthält. In der ersten Abtheilung 
finden wir an Stelle einiger schon eher zu entbeh- 
sender bergrechtlicher Gegenstände die hoiden ncue- 
sten Gesetze vom 21. Mai c. über die Beaußsichti- 
gung des Berghaus ete. uni tiber die Aufhebung 
der Bergamtsspurteln. Dem ersteren Gesetze sind 
ausser den Vollzugsrorschrifien vom 16. Juni erläu- 
ternde Bemerkungen und eine Nachweisung der 
Vorschriften Über die Beschäftigung jugendlicher 
Arbeiter beigefügt. Sodann ist diesmal einem ge- 
rechten Wunsche, den wir uns erlanem in einer 
früheren Besprechung des Kalenders gelesen zu 
haben, Rechnung getragen worden, indem der Hr. 
Verfasser in einem eignen Abschnitte nicht allein 
die Gränzen des Geschäftskreises der Bergbohörden 
und Beglerungen in Betreff der Hüttenwerke und 
Aufbereitungsanstalten, sondern auch die Vorschrif- 
ten Über die Anlage und Concessionirung solcher 
Anlagen mitgetheilt hat. Hierbei sind die Anlagen, 
welches wie Dampfkessel, Wasser-Triobwerke etc. 
nach Vorschrift der Allg. Goworbe-Ordnung ledig- 
lich von der Regterung consessionirt werden, von 
den der Außsicht der Bergbehürde anterworfenen 
Hüttenwerken ete. getrennt, Wenn Irgeniwo, so Ist 
hier ein zuverlässiger Rathgeber nothwendig, um 
sich als Beamter oder Gewerbetreibender in dem 
Labyrintb von Verordnungen zurecht Gnden zu 
können. Bei dem Anblick der beinah in allen Pro- 
rinzen vorschiedenen Zustände auf diesem berg- 
gewerblichen Gebiete wird wieder der Wunsch recht 
lebhaft in uns rege, dass doch hier endlich die 
Gesetzgsbung eingreifen und allo mit dem Bergbau 
zusammenhangenden Gewerbsanlagen ausschliesslich 
dem Bergressort zuweisen möge! 

Soweit die vorerwähnten Vorschriften bezüglich 
der Hüttenwerke und Aufbereitungsanstalten auf der 
linken Rheinseite gelten, haben solche auch in die 
rheinische Ausgabe des Kalenders Aufnahme 
gefunden. Im Uebrigen enthält dieselbe wieder die 
französische Borggesstzgebung, deren Commentar von 
dem Verfasser durch die neuesten Vorschriften sorg- 
fältig verrollstindigt worden ist. 

Auch die zweite, in beiden Ausgaben überein- 
siimmende Abtbeilung bletet neben dem Frühsren 
manches Neue dar, Wir erwähnen nur die Fort- 
setzungen der beachtenswerthen Productions-Ueber- 
sichten, den auf das Berg- und Hüttenwesen bezilg- 
lichen Auszug aus dem Zollvereins-Tarif und manche 
ueus Tabellen. Vielen wird auch die Wiederauf- 
nshmo der vervollständigten mathematischen und 
mechanischen Formeln und der Notizen zur Maschi. 
nenkunde willkommen sein. 

So wünschen wir denn diesem nützlichen Taschen- 
buche abermals den ungethellten Beifall aller Fach- 
genossen in nah und fern! 
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Anzeigen. 


In $. €. Eisen's Köngl, Hof-Bud- und 
Aunfthandlung in Köln ist zu haben : 


Die geologische Karte 
der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen. 


Im Auft rago des Königl. Ministers für Handel,. 
Gewerbe und öffentliche Arbelten 


Herrn von der Heydt, 
mit Benutzung der Beobachtungen der Königlichen 
Bergbeaimten und der Professoren 
Becks, Girard und F. Römer 


ausgefübrt durch 


Dr. H. von Deehen, 
Königl. Ober-Berghauptmann. 


Neu erschienen: Section Aschen & 1 Tählr; 
früher wurden publieirt die Sestionen Dortmund, 
Wesel, Lüdenscheidt, Soest, Oochtrup, 
Geldoran, Bielefeld, Clere, Crefeld, Köln, 
Warburg, Düsseldorf, Münster, Berle- 
burg, Cooesfold und Höxter & 1 Thlr., in 
lithographirtem Farbendruck, 


Zoll-Tarif 


des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Derkehre mit Oefterreih gültigen Dollfähen. 


(Die In zweifelhaften Fällen bezüglich der Tarl- 
Grung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss, Ge- 
zeral-Steuer-Direetion getrofinen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 


Preis 3 Sgr. 


In F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilbelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Ne. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung sümmtlieker in der Rbelnprovioz bei Mieth- 
verhültnissen geltenden Ortsgebräuche. Von J. P. 
Weyer, Htadt- Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adrocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerlchtshofe. Zwei Theile in einem Bande. 


Preis: 1 Thir. 10 Sgr. 








Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 


dina und Parian Cemente, 
Sabricat: FSrancis Prothers & Pott, 
9 Eims London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
auDampfmaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ete. ete., 
sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu besieben und zwar nur vermittels 


Jacob Haesen in Köln 
für Rbeinland und Westfalen. 


NB. Zu Selbst-Prüfungen Proben gratis 
und Zeugnisse naclı Belieben. 1001} 


108. EOWEN d& & 


Blydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabrisanten feuenfester Chamort-Steine, 
Marko „Comwen®. 
Betorien für Gas-Anstalten und alle 
feuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokegöfen etz, etc. 
Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die eln- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ansstel- 
lung in London im Jahre 1861 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
feue rfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [1003] 


Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln a’Rh., Mai 1860, [10139} 
ür ein kleineres auf Holzkohlenbetrieb ein- 
gerichtetes Hüttenwerk in der Nähe des Rheins 
wird ein Beamter zur Führung der Bücher, Be- 
sorgung der Correspondenz und Öberaufsicht des 
ganzen Betriebs gesucht. 
Adressen bittet man, unter Beifügung von Zeug- 
nissen, an die Allgemeine doutsche Credit- 
Anstalt zu Leipzig zu richten. [1087] 





Arten 








Verantworökber Badatissr, in Veremung: F. C. EISEN im Köln. Verlag von F.C. EISEN Königt, Hof-Huch- und Künsthaudtung ia Kälte, Druck von WUR HASSEL in Käln. 


I" 93, 
V. Jahrgang. 


Abonnementapreis: 
«ierteljährlich 1'/5 Their. In Köln, 
4 Thir. 15 Ser. 
darch die Preussische Post 
and alle deusschen Ihuchhandiungen. 
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BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
20. November. 


Eiarückungsgebühren 
1%, Ber. für die Petit - Zeile 
oder deren Raum. 


Bodaction und Expedition 
Yrledrieh - Wilheimsstrasse Nr, + 
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Man abonnirt für Köln In F, C, EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 
Amtliches, — Ein Beitrag zur Frage über die Arbelts- 
ordaunges, — Ueber di Awıriehtung der Ersmittel, 
Vun Ad. Guris, (Schuss, — Tre Eriesson'sche ealorlsche 


Maschine, — Neneste Furisehriie: Neues Verfahren bei einer 
Schschtausmauerung; Fabrieation der Kohlenstelne, — Der 
oumischen State im Jahre IRA, 


Thüringer Wablgebirges {Foria) — 
rg dr og - 
linken Rheinselie /Arbeitsurd 
numtellung]; - Siegen (lage: Km 
4 Kamajı- Aus Westfalen 


wi al} = Wiiten (Henriche- 
hätte]; = Dortmund 


Lenne-Rubrj; - Berlin |Canallsatium); 
= Ası Schlesien [Verkahraumen]; - Aus Pommern [Vyritzer 

schaft]; - Rutieberode a, IH. [Ges. für Kupfersehlefer- 
bergbsu u. Hättenbetrieb zu Steiberg]; - Braunschweig iStahl- 
u. Eisendänel; — Wiesbaden [Bergwerksbesienerung)i - Aus 
Spanien [neues Hiergwerksgosetel} — Poachues [Silberberzbau). 
— Vermischtes. — Literarisches: Fraas, die nutzbaren Minerals 
wirembergs, — Norlzen für Acılumalrm ete. 


Amtliches. 
Patent, 

Dem Maschinenbauer W. Winter in Charlotien- 
burg ist unter dem 12, Norember 1860 ein Patent 
auf einen Condensations-Apparat für Dampf- 
maschinen in der dureh Zeichnung und Beschreibung 
nachgewiesenen ganzen Zusammensetzung, ohns 
Jemand in der Benutzung bekannter Theile des- 
selben zu beschränken, auf fünf Jahre für den Um- 
fang des preussischen Staates ertheilt worden. 








Ein Beitrag zur Frage über die Arbeits- 
ordnungen. 


7 Köln, U. Norember. 

Von befreundeter Seite wird uns das Allgemeine 
Arbeiter-Reglement, welches von der Societ& 
des mines et fonderies de zinc de Ina vieille-mon- 
tagne am 1. September 1853 für ihre in vieler 
Herren Ländem — Belgien, Preussen, Baden, 
Schweden, Spanien etc. — gelegenen Bergwerke 
und Etablissements erlassen ist, zu dem Zwecke 
mitgetheilt, um daran zu zeigen, was denn eigent- 
lich unter einem Arbeiter-Reglement oder 
einer Arbeitsordnung zu verstehen. Der Ein- 
sender bemerkt uns dabei, wie e3 ihm unerklärlich 
s0i, dass man sich gegenwärtig in Preussen so 
viel Kopfbrechens über die Arbeitsordnungen 
mache; man scheine theikweise noch recht wunder- 
liche Vorstellungen von ihrem Zwecke und ihrer 
Rechtsnatur zu haben. Wo derlei Reglements, 
wie das obige, schon hergebracht wären, da be- 
stinde bei Arbeitgeber und Arbeitnehmer kein 
Zweifel darlber, dass Reglement und Ar- 
beitsvertrag gleichbedautend. Ein andrer 
Sinn lasse sich doch auch mit der Arbeitsordnung, 


woron in dem neuen Preuss. Üesetze v. 21. Mai 
e. die Rede sei, nicht verbinden. Es schiene 
ganz folgerichtig, dass dies Gesetz, nachdem as 
der Bergbehörde die Annahme und Entlassung 
der Berzarbeiter und die Diseiplinargewalt über 
diese gänzlich entzogen habe, durch die Arbeits- 
ordnung ein Andres und zwar das einfachste 
Mittel schaffe, um alle Einzelnheiten des jetzt nur 
mehr zwischen Bergwerksbetreibern und Arbeitern 
abzuschliessenden Vertrags im Voraus festzustellen. 

Wir finden in dieser Aecusstrung eins Bestäti- 
gung für unsere invor. Nr. dargelegte Ansicht 
über die Arbeitsordnungen und glauben, dass hier- 
mit auch der Standpunct der Bergbehärde, 
wenn e3 sich um die Bestätigung von Arbeits- 
ordnungen handelt, deutlich gekennzeichnet ist. 
Wir nehmen das obige Reglement gern in die 
Spalten unsres Blattes auf, da wir es als einen 
werthvollen Beitrag zur Frage anschen. Es sind 
darin alle zum Arbeitsvertrag gehörigen Puncte, 
aber auch nur diese enthalten; über polizeiliche 
oder sonstige Befugnisse der Bergbehörde findet 
sich nichts vor, eben weil der Arbeitsvertrag hier- 
mit nichts zu schaffen hat. Das Reglement passt 
unter alle Berggesetzgebungen, die ein freies Ver- 
tragsverhältniss zwischen den Bergwerksbesitzern 
und ihren Arbeitern anerkennen, und steht unsres 
Wissens auch auf den in Preussen gelegenen 
Etablissements der Gesellschaft vom Altenberge in 
Geltung. 


Allgemeines Reglement 


für die Arbeiter der Gesellschaft des Altenbergs, 
in Kraft vom 1, September 1858, 
in Ersatz des Regloments vom 1. Januar 1848. 


Erstes Capitel. 
Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 1. Jeder Arbeiter muss vor seinem Eintritte 
in die Dienstes der Gesellschaft des Altenbergs allen 
Gesetzen und Verordnungen, welche in dem Lande, 
wo die Etablissements gelegen sind, Kraft haben, 
Genüge leisten und die von den Behörden verlangten 
Ausweise, als: Pass, Wanderbuch, Arbeitsbuch oder 
Abkehrschein, aut dem dazu bezeichneten Bursau 
des Werkes hinterlegen. 

Art. 2, Das Arbeitsjahr oder die Campagne, für 
welche sich jeder Arbeiter engagirt, beginnt auf den 
Werken der Gesellschaft mit dem 1. September und 
endigt mit dem letzten August des folgenden Jahres, 

Art. 3, Der Director des Etablissements hat jeder- 
zeit den Betriebszweig zu bestimmen, bei welchem 
der Arbeiter beschäftigt werden soll, wenn dieser 


nfcht ausschliesslich für einen besonderen Dienst 
angenommen wurde. — Man versteht unter „Eta- 
blissement“ eine Hütte oder einen Bergverwaltungs- 
Bezirk. 

Art, 4. Im Fall ein Artelter abgelegt oder ent- 
lassen wird, erhält er die im Art. 1 aufgeführten 
Papiere am Tage seines Ahgangs zurück. 

Art. 5. Ein Arbeiter, der wegen Widersetzlichkeit 
oder Diebstahl abgelegt wird, kann auf keinem 
andern Werke der Gesellschaft wieder angenommen 
werden; im geeigneten Falle wird er den Gerichten 
an und sein Name mit Angabe des Grundes 
seines Austritts den übrigen Werken mitgetheilt 
werden. i 

Art. 6. Ein aus anderen, als den oben genannten 
Gründen abgelegter oder freiwillig abgehender Ar- 
beiter kann auf einem andern Werke nur mit Zu- 
stimmung des Directors desjenigen Etablissements, 
welches or verlassen, angenommen werden, 

Art. 7. Die Namen der abgelegten Arbeiter kön- 
nen an dem gerignetsten Platze eines jeden Etat 
blissements mit Angabe des Grundes ihrer Entlassung 
angeschlagen werden. Abgelegten Arbeitern ist der 
Zutritt eines Etablissements förmlich untersagt. 

Art. 8, Jeder freiwillig abgehende oder abgelegte 
Arbeiter verliert von dem Tage seines Austeitts an 
alle Ansprüche auf die Vortheile, welche er durch 
sein Verbleiben in dem Dienste der Gesellschaft 
gehabt haben wiirde, 

Art. 9. Reelamationen während der Arbeit sind 
untersagt; sie werden nur ron Einzelnen im Bureau 
ihres resp. Chefs angenommen, welcher dieselben 
dem Director des Etablissoments zur Entscheilung 
mittheilt. s 

Art. 10. Jeder Arbeiter muss den Anordnungen 
seiner Vorgasetzten nachkommen, so wie den zur 
Erhaltung der Ordnung erlassenen und durch den 
Dienst bedingten Vorschriften sich fügen. 

Art. 11. Ausser diesem allgemeinen Reglement 
wird für jeden Betriebszweig ein besonderes erlassen. 
Diese und die Verfügungen des Direetors des Eta- 
blissements sollen in den Werkstätten und anderen 
passenden Localen werden. — Sie sind 
bindend, und es wird von jedem Arbeiter im Dienste 
der Gesellschaft angenommen, dass er genaue Kennt- 
niss davon habe, 

Zweites Capitel. 
Lohn und Prämien. 

Art. 12, Jeder Arbeiter erhült einen festen Lohn, 
dessen Höhe durch die Natur der Arbeit bestimmt 
ist, welche or verrichtet; ausserdem bewilligt die 
Gesellschaft in gewissen Dienstzweigen Vergütungen 
oder eventuelle Belohnungen, gegründet auf die 
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Resultate der Arbeit. — Diese Belohnungen werden 
Prämien genannt. 

Art. 13. Die Bpeelal- Reglements jedes Dienst- 
zweiges, durch betreffende Verfügungen ergänzt, 
setzen die Art und dio Höhe der Prämien fest. 

Art. 14. Die Prämien-Berechnung wird zugleich 
mit der Lohnliste aufgestellt. Die eine Hälfte der 
Prämien wird mit dem Lohn ausbezahls. Die anders 
Hälfte bildet eine Masse unter der Bezeishnung 
„singehaltens Prämien“. Diese letzte Hälfte 
erhält der Arbeiter orst zwei Monats nach dem Ab- 
lauf der Campagns oder des Jahres, für das sich 
derselbe engagirt hat. 

Art. 15. Die freiwillig abgekenden oder vor dem 
Ende der Campagne abgelegten Arbeiter verlieren 
ihr Recht an die eingebaltenen Prämien, wenn sin 
richt etwa, wie in Art. 6. vorgesehen, bei einem 
audern Etabllssement der Gesellschaft zugelassen 
worden sind. Sio erhalten nur den Betrag ihres 
Lohmes und dessen, was sie etwa in der Sparcasse 
angelegt haben. — Diese Zahlungen erfolgen an 
dem nach dem Austritt folgenden Lohntage. 

Art. 15, Die aus Mangel an Arbeit entlassenen, 
oder zum Militärdienst einberufenen Arbeiter, a0 wie 
die Wittwen und Kinder im Dienste der Gesellschaft 
verstorbener Arbelter erhalten ‚den Betrag der am 
Tage des Austritts oler des Todes aufgelaufenen 
Prämien, 

Art. 17, Da die Prämie eine personelle Beloh- 
mung ist, welche die Wesellschaft dem Arbeiter über 
seinen Lohn binaus bewilligt, so wird hier, damit 
jeder Missbrauch, der von seiner Seite damit ge 
schehen könne, verhindert werde, ausdrücklich be- 
merkt, dass dieselbe niemals Gegenstand einer Ab- 
tretang an Andere oder einer Beschlagnahme sein 
kann, und dass in beiden Fällen die Prämie als 
nieht erlangt betrachtet wird. 

Art. 18, Der jährliche Saldo des Contos „einge- 
haltene Prämien“, der wegen verlorener Anrechte 
nicht ausbezahlt wurle, fliesst in die Knappschafts- 
Case, 

Art. 19. Für besonders Fälle kann der Director 
des Etablissements ausserorlentliche Gratifieationen 
erthollen. 

Drittes Capitel. 
Auslohmang. 


Art. X. Die Lohmlisten werden nach der ört- 
lichen Bitte, alle halben oder alle Monnte abge- 
schlossen. — Im erstern Falle erfolgt der Abschluss 
an 15. und letzten des Monats und die Zablung 
je 5 Tage später. — Im zweiten Falle erfolgt der 
Abschluss am letzten eines jeden Monats und die 
Zahlung vom 5. bis zum 10. des folgenden. 

Art. 21, Im Falle die Auslohnung auf einon 
Sonn- oder Festtag fallen sollte, wird sie bis zum 
folgenden Tage ausgesetzt. 

Ar. 22, Die Stunden der Auslohnung werden 
von dem Direstor des Etablissements fostgesetzt. — 
Die Arbeiter sind unter Strafe der Zurückstellung 
bis zum nächsten Lohntag gehalten, derselben bei- 
zawohnen. 

Art. 23, Jede Reclamation wogen eines die aus- 
gezahlte Bumme betreffenden Irrtbums, welehe nicht 
von dem Arbeiter während der Auslohnung selbst 
bei seinem Chef vorgebracht wird, wird nicht be- 
rücksichtigt. — Reclamationen, welche Irrthümer in 
der Berechnung der Löhne bstreifen, werden nur 
am Tage der Auslohnung angenommen. 

Art. 24. Ein Arbeiter, welcher eins grössere 
Summo empfängt, als die ausgesprochene, wird ent- 
lassen, wenn er nicht sofort Anzeige daron macht: 
ebenso derjenige, welcher eins grössere Summe an- 
nimmt, als ihm zusteht, ohna sofürtige Anzeige am 
Tage der Auslohnung zu machen. 


Viertes Capitel. 
Strafen. 

Art. 25. Verbindung, um die Arheit zu verhin- 
lern oder auszusetzen, Zusammenrottung im Innern 
oder in der Nähe des Etabllssenents, Beschimpfung 
der Beamten oder Widersetzlichk.it gegen dieselben, 
Drohungen, thätliches Vergreiien, ss wie nllo Var. 
sache, um die Ruhe zu stören, Zank, Wurtweochsel 
oder Streit innerhalb les Etablissements sind strong 


verboten, — Joda Zuwiderhandiung gegen eines | der Gezeugstrecke Firstenstrossen gefasst wer- 


dieser Verbote zieht dem Schuldigen eins Strafe 
im Betrage des Lohnes von 1 bis 4 Schichten, eine 
mehr oder minder lang andauernde zeitweilige oder 
Ale gänzliche Ablegung zu und überdies, botreflen- 
den Falls, gerichtliche Verfolgung. 

Art. 2% Es ist den Arbeitern ausdrücklich ver- 
boten, sich ohne Erlaubniss von der Arbeit zu ent- 
fernen, geistige Getränke mitzubringen oder anzu- 
nehmen, im Zustande der Trunkenheit ein Etablisse- 
ment zu beteoten, fremde Personen in ein solchen 
einzuführen, die Einfassungen derselben zu über- 
steigen, ferner des Rauchen in den Ställen, Rpsl- 
chern, Zimmern und Rchreinerwerkstätten, in den 
Magnzinen, welche brennbare Stoflo enthalten, über- 
haupt an allen Orten, tür welche der Director des 
Biablissements nicht eine specielioe Erlaubniss er- 
theilt hat. Jede Zumwilerhandlung gegen eines dieser 
Verbote zieht eine Geldbusse im Betrags von ! 
bis 4 Schichten nach sich. 

Art. 27. Die Arbeiter eind für die ihnen anrer- 
trauten Stoffe, Gezähstlcke, Utensilien oder Möbel 
verantwortlich, — Verlorene oler muthwilligerweise 
beschädigte Gegenstände warden von dem Schuld- 
tragenden, oler weon dieser unbekannt bleibt, von 
der ganzen Kameralschaft ersatz. — Der zu lel- 
stende Ersatz wird von dem Director des Etablisse- 
ments abgeschätzt, Auf gleiche Weiss werden Be- 
schädigungen an Gebänden, welche darch Mutbwillen 
herbeigefühet worden, bostraft, 

Art. 38. Alio Zuwiderhandlungen gegen dieses 
Reglement, für welche die Strafe nicht bestimmt ist, 
werlen nach den Umständen bestraft. 

Art. 20. Wenn während der Dauer der nämlichen 
Campagus eine Zuwiderhandlung sich wiederholt, 
können die im Vorbergehenden bestimmten Pirafen 
verdoppelt werden. 

Art. 30. In allen Fällen, welche Veranlassung 
zu Strafen geben können, kann der Director des 
Etablissements, je nach den Umständen den Arbeiter 
entlassen. 

Art. 31. Der Director des Fitablissements kann 
eine Stenfe nachlasen, wenn der Arbeiter sich dieser 
Gunst würdig zeigt. 

Art. 32, Die Geldhusse wird stets aufrecht er- 
halten, wson ein Arbeiter aus dem Dienste der 
Gesstischaft ausscheidet oler abgelegt wird. 

Art. 83. Dis Strafgelder bilden einen besonderen 
Fonds, dessen Petrag am Ends des Jahres in die 
Koappschafte-Casso Niesst oler ala ausserordentliche 
Vergütungen unter diejenigen Arbeiter vertheilt 
wird, welch# sich durch Fleiss, Betragen und Ritt 
lichkeit am meisten ausgezeichnes haben. 

Art. 4. Die Strafgelder werden bei der Ausloh- 
nung ron dem Lohne des Arbeiters eingehalten. 

Fünftes Capitel. 
Wohlthätigkeits-Anstalten, 

Art. 35. Aufjedem Etablissement der Gesellschaft 

besteht: 1) eine Knappschafts-Casse; 2) eIne Spar- 


Casse. — Besonders Regiements behandeln Jen 
Gegenstand dieser Cassen und die Art ihrer Ver- 
waltung. 

Art. 3. Die Theilnahms an der Knappschafts- 


Casse ist verbindlich für alle Arbeiter des Etablisse- 
ments. Sie tragen dazu durch einen von ihrem 
Verdienste (Lohn, #0 wis Prämien) eingehaltenen 
Abzug bei. — Die Gesellschaft gibt zu dieser Unsse 
einen Beitrag, welcher der Hälfte der jlhrlich durch 
obigen Abzug sorhaltenen Einnahme gleichkommt. 
Art. 97. Die Einlagen in die Spar-Cassen sind 
freiwillig. — Die Gesellschaft verzinst die in dieses 
Casso eingelegten Summen nach einem von dem 
Verwaltungsratbe jährlich festgestellten Zinsfusse. 


— 
g Ueber diagonale Ausrichtung der Erzmittel, 


Von Ad. Gurit, Berg- und Hütteningenienr. 
(Schluss aus Nr. 92,} 

Was nun den Abbau des ausgerichteten Erz- 
mittels anlangt, so glaubt Hr. Grimm bei der 
gewöhnlichen Anusrichtungsmerhode darin einen 
Vortheil zu erblicken, dass gleich ron beiden 
Gesenken aus, nämlich am Mittelläufel und an 


den können, wo man bei der Gewinnung der 
Gesteinsmassen schon zwei Seiten frei hat. Dieses 
ist aber nicht der Fall, weil, wie Beispielsweise 
oben gezeigt wurde, das Tiefste beider Ge- 
sonko im tauben Gesteine steht, Firsten- 
strossen mithin erst 8 Ltr. über den Gesenksohlen 
dureh Unterfahbrang mit söhligon Strecken, 
oder von dem Mittelläufel und der Gezeugstrecke 
aus dureh Uebersichbrechen gefasst werden 
können. Auch in dieser Hinsicht hat also die 
gewöhnliche vor dor diagonalen Ausrichtung Nichts 
voraus, 

Ich stimme mit Hrn. Grimm darin vollkommen 
überein, dass eins andere, noch unbekannte Me- 
thode des Abbaues,als der Firstenbau, überflüssig 
sei und halte diesen letzteren auch bei der diago- 
oalen Ausrichtung für schr zweckmäsig. Da 
die Diagonale ihrer ganzen Länge nach im Erz- 
mittel steht, #0 hat man cs ganz in der Gewalt 
Firstenstrossen von 5, 6, 10 Ltr. oder sonst be- 
liebiger Höhe dadurch vorzurichten, dass man sie 
mit söhligen Strecken bis in den tauben Gang 
unterfährt, gerade so, wie dieses auch bei der 
gewöhnlichen Methode von den Gesanken aus zu 
geschehen hat. Ein wesentlicher Unterschied liegt 
aber darin, dass man bei diagonaler Ausrichtung 
suf beiden Stössen der Diagonale belichig 
viele Firsten eröffnen, mithin auch den Verhau 
des Erzmittels beliebig beschleunigen kann, ein 
Verfahren, welches - gewiss nicht zu tadeln ist, 
wenn man sonst nur für Außschliessung und Anus- 
richtung anderer Mittel Sorge trägt oder, wie 
dieses mit den reichen Mitteln auf den Silber- 
strossen zu Kongsberg, die über 1 Million 
Thir. an Werth geschätzt wurden, geschehen ist, 
aus dem Erlöse einen Baufands gründet. Der 
Verhau der Firsten wird ganz in der üblichen 
Weise stattfinden und zwar mit den beiden ober- 
sten Firstenstrossen zu beginnen haben, Die hier- 
bei fallenden Bergs können zur Sicherung des 
abgebauten Theiles der Diaganale in ihren Stössen 
versetzt werden. 

Die diagonale Ausrichtung gestattet ferner eina 
sehr bequeme Förderung, da man aus jedem 
Firstenbaus direet in söhliger Richtung in die 
Diagonale gelangen kann, Die letztere ist bei 
dem verhältnissmässig starken Einfallen als Brems- 
berg mit einem Bremshaspel, sowie mit einem 
Fürdertrum herzurichten, bei welchem das leere 
Fürdergefüss durch ein Gegengewicht aufgezogen 
wir. Hr. Grimm glaubt in der Einrichtung 
von Bremswegen in den Diagonalen Schwierig- 
keiten zu sehen, da die Förderbahn nicht nach 
der Fallrichtung der Gangebene gelest werden 
könne und man, um derselben nur in einer 
Richtung hin cin Fallen zu geben, entwoder das 
Liegende nachreissen oder die Bahn am Hangen- 
den erhöhen müsste. Diese Schwierigkeiten schei- 
nen mir indessen von ganz untergeordneter Bedeu- 
tung und ich bin überzeugt, das jeder Steiger 
sich leicht dadurch zu helfen wissen würde, dass 
er die Stege, auf denen das Gestänge befestigt 
wird, am Hangenden in Bühnlöcher legte und 


.s0 eine söhlige Lage derselben bewirkte, Die 


Einrichtung einer Bremsbahn, welche übrigens 
bei dem Verhau eines 60 Ltr. hohen Mittels im- 
mer ökonomisch vortheilhaft sein wird, gibt dem- 
nach die Möglichkeit au die Hand, die vor dem 
Firstenstosso gewonnene Erze direct von hier 
aus in demselben Hunde bis in das Scheide- 
haus über Tage fürdern zu können, ohne das 
irgend welches Umladen nöthig wäre, und gestattet 
zugleich die schweren Hölzer, welche der Firsten- 
bau erfordert, ohne Anstrengung bis vor die 
Firstenstrusse selbst zu schaffen. Durch diese 
Einrichtung wird ferner dem Zertrümmern und 
Verzettelo der Erze vorgebeugt, wio es bei An- 
wendung von Stürzrollen (Schatten) unvermeidlich 
ist und namentlich bei werthvollen, silber- 
reichen Erzen zu empfindlichen Verlusten Veran- 
lassung gibt. Die Gesenke bei der jetzigen 
Methode aber zugleich als Stürzrollen zu benutzen, 
wie Hr. Grimm will, dürfte bei ihrer schon be- 
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deatanden Teufe von 15 Ltrn. um so bedenklicher 
sein, als dieselben zu gleicher Zeit zur Fahrung, 
Förderung von Grubenholz und zur Wetterführung 
zu dienen haben. 

Was die Wetterführung anbetrifft, die wäh- 
rend des Betriebes der Diagonale nöthigenfalls 
künstlich zu geschehen hat, > macht sie nach 
erfolgtem Durchschlage zwischen beiden Gezeug- 
strecken, während des Abbaues keine Schwierig- 
keit und gestattet such die einzelnen Firsten um 
so leichter mit frischen Wottern zu versorgen, da 
dieselben nur halb so lang, wie bei der ge- 
wöhnlichen Ausrichtungsmethode sind, weil ja die 
Diagonale in der Mitte des Erzmittels aufge- 
fahren wurde. Deshalb scheinen mir auch die 
Bedenken des Hrn. Gr. mit Bezug auf die Wetter- 
führung wenig begründet zu sein. 

Dass die Fahrung in der Diagonale keinerlei 
Anstände mit sich bringt, brauche ich nicht erst 
zu erwähnen. 

Was schliesslich die Instandhaltung der 
Diagomale durch Zimmerung oder Mauerung be- 
trift, s0 unterliegt dieselbe keiner grössern Schwie- 
rigkeit, als sie bei Unterhaltung jeder anderen, 
im Gange aufgefahrenen, Strecke vorhanden ist. 
Die Ofenhaltung derselben ist überhaupt nur 
s0 lange wünschenswerth, bis der Verhau des Erz- 
mittels beendet ist. Sollte sie durch die beim 
Firstenbau gewonnenen und versetzten Berge im 
alten Manne nicht #0 lange offen erhalten worden 
können, =0 ist auch dieser Schaden nicht sehr 
gross, Ja die Erhaltung nur des leichteren Wetter- 
wechsels wegen wlünschenswerth ist, die Werter 
aber auch olınedem im alten Manne hinreichende 
Cireulation nach der oberen Gezeugstrocke finden 
werden. 

Das ein geordneter Grubenhaushalt 
für das Wohl eines jeden Bergbaues von höch- 
stor Wichtigkeit ist, erkenne ich mit Hrm. Gr. 
vollkommen an, dennoch glaube ich, dass ein 
mangelhafter Grubonbetrieb meist viel 
rachtheiliger auf die Rentabilität des Gangberg- 
baues eingewirkt hat, als selbst ein vernachlässig- 
ter Grubenhaushalt. 

Man hat in der Neuzeit den Gangbergbau viel- 
fach lohnender zu machen und zu fördern gesucht, 
indem man die Hüttenprocesse derartig verbesserte, 
dass die Zugutebringung der Erze sich auch noch 
mit Vortheil auf Ärmere Geschicke ausdehnen 
konnte, welche früher unschmelzwürdig waren. 
Namentlich ist dieses in Sachsen und Uagam 
durch Einführung der Roharbeit und der Extrac- 
tion des Silbers und Kupfers geschehen. Der 
Hürtenmann hat aber jetzt das Seinige gethan 
und es ist hohe Zeit, dass auch der Gangberg- 
mann aufeinen wohlfeileren Grubenbetrieb bedacht 
ist, Ich meine, in «dieser Bezichung sei ein wohl. 
feileres Ausriehtungs- und Boetriebs- 
system mindestens von ebenso grosser ökonomi- 
scher Beleutung, wie die Verbesserungen der 
Förderung und Gewinnung, vor Allem der Arbeit 
auf dem festen Gestein, in denen heutigen Tages 
so Viele das alleinige Heil erblicken wollen, ohne 
zu bedenken, dass durch eine manzelhnfte Detriebs- 
führung alle diese mit Mühe erreichten Vortheile 
&0 leicht wieder zu Schanden werden können. 
Darım: Prüfet Alles, und bahaltet das Beste! 


en 
«*s Die Ericsson'sche calorische Maschine, 


Wir brachten vor einiger Zeit in d. Bl. eine kurze 
Notiz über die nvue Eriesson’sche Heisaluftmaschine, 
welche seit einiger Zeit flir kleinere Kraftbedürfnisse 
in Amerlca, England, Schweden und Deutschland 
vielinche Anwendung findet, Was bisher über die 
speciellere Construetion und die Wirkungsweise der 
Maschino reröflentlicht wurde, war molst so vonfus 
und zougt von so wenig Verständnis, dass es eher 
dazu beitrug, die Verwirrung der Meinungen über 
diese höchst geninle Erfindung des Capitän Ericsson 
zu vermehren, als dieselbe zu bessitigen. Mit um 
so gröserer Freude begrüssen wir daher ein kleines 


Schrifichen, welches soeben erscheint und den Titel 
führt: 

Die Eriesson’sche calorische Maschine, 
eine Reschreibang ihrer Wirkungsweise und Be- 
handlang nebst einer Entwicklung der Theorien 
ealorischer Maschinen. Von H. Bottius, Ciril- 
Ingeniear. Mit einer Tafel Abbildungen. Hamburg, 
18650. Otto Meissner. Preis 12 3gr. 

In diesen Schriftshen gibt der Verfasser eine 
genaue Beschreibung einor kleinen Heissluftmaschine 
welche mit Hülfs geometrischer Zeichnungen die 
Wirkungsweise beider Kolben, des Spelsckolbens 
und das Treibkolbens, über die bisber so grosse 
Unklarheit herrschte, sahr leicht verständlich macht. 
Die schr einnreiche Zusammenwirkang beider Kolben, 
welche durch die eigenthämliche Stellung mahrerer 
mit der Kurbel in Verbindung stehender Hobel bo- 
wirkt wird, ist vielleicht die genlalste Ideo, welche 
seit langer Zeit von einem Mechaniker gefasst wurde, 
Aus der Berechnung einer Maschins in der Maschinen. 
Fabrik von J. Lohse & Sohn Nachfolger in Ham- 
burg, welche mit 255° R. = 310% C. arbeitst und 
pro Stunde und Pferdekraft 45 © Cokes consumirt, 
geht hervor, dass sio einen Nutzeffect von Tb %% 
gewährt. 

Der Verfasser aucht nachzuweisen, dass die Schwie- 
rlgkeiten der Anwendung des enlorischen Prineips 
auf grössore Maschinen hauptsächlich in der geringen 
Expausivkraft der von atmosphärischer Dichtigkeit 
angsewendeten Luft liegen und schlägt vor, stait 
derselben die Maschine mit somprimirter Luft 
zu speisen. 

Während Heissluftmaschinen mit gewöhnlicher Luft 
eolossale Dimensionen verlangen, wenn sie einer 
bedeutenden Kraftentwicklung fähig sein sollen, so 
findet der Verfasser durch Rechnung, dass eine 
100pferdige Maschine mit oomprimirter Luft 
von 4 Atmosphären und 450° C. Temperatur nur 
104 Meter = 3213 Fuss Crlinder-Durehmesser be- 
anspruchen, mithin verbältnissmässig compendiös 
ausfallen würle. Der Verfasser hat eine doppelt- 
wirkende ealorische Maschine mit Uom- 
presslons-Pumpe consteuirt und fordert zur Aus- 
führung derselben auf. Er hofft bei derselben mit 
einem Aufwands von nur 03-04 Kilogr. (06-08 U) 
Cokes pro Btunde und Pferdekraft arbeiten zu kön- 
nen, also mit dem 5.—T. Theile des Brennstoffes, 
welchen heute dio besten Dampfmaschinen mit Con. 
densation und Expansion verbrauchen. Wir wlin- 
schen, der Herr Verfasser möge recht bald Gelegen- 
heit finden, seine Constraction zur Ausflihrang zu 
bringen, zumal wir von dem Gelingen einen ganz 
aussorordentlichen Gewinn für den Bergbau erwar- 
ten; den Fachgenossen aber empfeblen wir das an. 
gezeigte Echriftchen auf das Beste, 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwesens. 


Neues Verfahren bei der Ausmauerung 
eines Schachtes der Grube Maribaye bei 
Seraing. Dasselbe wurde von dem Berg-Ingenieur 
Herrn G. Dubois hei einem KÜ0 Meter tiefen 
Schachte zur Ausführung gebracht, berwockt bei 
einer regelmlssigen Ausmauerung die sonst nüthige 
verlorene Zimmerung zu orsparen und hesteht in 
Folgendem. In dem Selischeibengerüste wurde 3 
Meter über der Hängsbank sine Bühne unl noch 
IM. höher ein starkes Gerlist aufgeschlagen, welches 
ala Träger fir eins 2 M. lange 10 Cantim. dicke 
vorticale Sehrauhe dient, welche sich gennu 
in der Axo Jes Schachtes befindet. Die in einer 
Pfanne laufende Sehraubenmutter hat vier Hebel- 
arme, mittelst deren sie leicht gedroht werden kann. 
Am untern Ende der Schraube ist eine starko Kette 
befostigt, die in den Schacht herabhängt und an 6 
Zwisselketteu einen &0 Centim. hoben Cylinder aus 
Eisenblech trägt, welcher gensu die Dimensionen 
des auszumauernden Schachles hat. Dieser Blech. 
Cylinder hat an seinem obern Rande 4 nach Aussen 
stehonds Tatzen, die dazu dienen, ihn von Zeit zu 
Zeit auf der Manerung festzuhängen, in dem Ver- 
hältnisse, wie diese fortschreitet. Der Cylinder ist 


oben tmit einer bölzemen Bühne verschlossen, in 
der sich ein Fahrloch nebst Fahrt befindet, um auf 
eins zweite Rühna gelangen zu können, welcher in 
eisernen Stangen # M. unter der oberen Bühne frei 
hängt, Dieser Apparat findet nun folgende einfache 
Anwendung. Durch die genaue Axenstellung der 
Senkschraube entspricht auch der frei hängende 
Cylinder genau der innern Peripherio des auszu- 
mauornden Schachtes und er ersetzt daher alle Lehr- 
bögen, Lotho, Verschnlirungen, die sonst beim Aus- 
mauern erforderlich sind. Nachdem der Mauerfuss 
hergestellt ist, wird der Cylinder so eingehlingt, dns 
seine obere Bühne nur 4) Centim. (= 1529 Zoll} 
über denselben vorsteht und in dieser Lage dadurelı 
befestigt, dass die auf der Bühne stehenden Maurer 
jede Tatze von dem Mauerfusse aus mit 6 Ziegel- 
steinen untermauern. Darauf ergänzen sie die übrige 
Schachtmaner dadurel, dass sie den Raum rund um 
den Bloch-Cylinder bis an die Schachtstüsss mit 
rogelrechter Verband-Mauerung ausfüllen, bis die- 
selbe die Hühe der obere Bühne erreicht hat. Als- 
danı wird der Cylinder wieder 40 Centim. durelı 
Drehung der Schraube gehoben, durch Untermaurung 
fesigastellt und wieder ummauert u. 5.1. Die untere 
Bühne dient dann dazu, um von Ihr aus die fertig 
gewordene Mauer auszafugen und zu bewerfen, Bei 
diesem Verfahren fällt die Mauerung ganz gleich- 
mäsaig und genau lothreeht aus, es wird alle ver- 
lorene Zimmerung erspart, man schwächt die Mauer 
nieht durch die Löcher, welche sonst dieserlalb 
offen gelassen und später wieder ausgefüllt wer. ın 
milsson. Forner gewinnt man bedeutend an Zeit 
und Arbeitslübnen und erreicht auch mit weniger 
guten Maurera eine gonaue Arbeit Diesen Verfahren 
seheint sehr empfehlenswertli zu sein. 

Die Fabrication der Koblensteine g<- 
schlecht meuerlings in der Fabrik von Felix de 
Haynin zu Gosselles bel Charleroi nach einem 
verbesserton Verfahren. Das vorher erwärmte und in 
Mengapparaten (wie Thonsehneider) mit5—7% ,Theer 
gemengte Bteinkohlenklein wird in eylindrischen, 
horizontalliegenden, von oben gaspeisten Prossrühren 
durch hin und her gehende Presskolben zusammen- 
gepresst und am entgegengesetzten Ende in Form 
solider Cylinder ausgepresst. Das gauzo Arrange- 
ment ist folgendes. Eine Söpferdige Maschine treibt 
ausser den Mengappuraten eine stehende Welle, auf 
der sich oln Excoentrik befindet, um welches im 
Kreise herum 15 horlsontale Pressen in gleichen 
Abständen so gruppirt sind, dass ihre Presskolben 
von demselben Exsenteik mit Hülio von Leukstan- 
gen bewegt werden. Die Fütterung der Presson ge. 
schieht durch einen sich dreehenden Tisch, welcher 
gleichfalls die fartiggepressten Kohlensteine aufnimmt 
und sie in untergestellie Wagen fallen lässt. Die 
Production bsträgt 12 Tonnen = 40 Ctr. pro Rtunde, 
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Der Hüättenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 


(Forts, aus Nr. {R.) 
I Eisenhütten. 
d. Schmiedeeisen - Darstellung. 
#. Privatwerke, (Schluss) 

Den Rheinischen Hauptbergäistriet anlangend wur- 
den im B.-A--B. Siegen im J. 1859 557,386 Ctr. 
Stabaisen zu 2,197,106 Thirm, 51,16 Cr. und 
439,508 Thlr. weniger ala in 1869 dargestellt. Das 
bei Holzkohlen in Frischfeuern prolueirte Stab- 
eisen, wobei 13 kleinere Werke ihätig waren, betrug 
15,644 Ctr. zum Werthe von 87,655 Thlm. An 
Pudädeleisen wurden 541,742 Ötr. erzengt, Im Für. 
stentbum Wied produeirte man auf dem Eisenwork 
Rasselstein 33,100 Ctr. Behmiedorinen = 126,990 
Thlr. Wertb, — Im B.-A.-B. Düren wiren in 
Aisger Branche 27 Works thütig, die 34,497 Ctr. bei 
Holzkohlen und 768,806 Ctr, bei Steinkohlen dar- 
stellten. Zum Verfrischen gebrauchte man nur eit- 
heimisches Holzkoblen-Roheisen, Die grossen Pud- 
delwerko dagegen, woruntor 1) das der Gesellschaft 
Phönix zu Eschweiler Aue, 2) das von Eberhard 
Hösch & Söhne zu Eschweiler Station, 3) das von 
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Ruftz & Cp. zu Rothe Erde bei Aachen, 4) das von 
Englerth & Cünzer zu Eschweiler Plimpchen, 5) das 
von Eberhard Hösch & Bühne zu Lendersdorf 
(Eberhardshammer), 6) das des Commercienraths 
Krämer zu Quisthütte, 7) das von Gebr, Remy zu 
AU an der Mosel und 8) das der Gebr. Poensgen 
zu Gemünd zu zählen sind, verarbeiteten, wenlg- 
stens wäa die 5 zuerst genannnten betriffi, zum 
grönsten Theile Belgisches Eisen; nur der kleineres 
Theil wurde von der Hütte der Concordia zu Esch- 
weller und den Eifeler und #iegerländer Hütten 
besogen. Es wurde sogar Hoheisen von der dem 
Hörder Bargwerksverein gehörigen Hütte bei Hürde 
bezogen, Die Hütten an der Mosel verwendeten, 
neben dem einheimischen, Luxemburgisches und 
Nassanisches Roheisen. Das Eifoler und Siogener 
Hoheisen wurde hauptsächlich zu den besseren 
Eisensorten, namentlich aber auch zur Fahricatlon 
des Puddelstahls verbraucht. Im Betrieb dieser 
Worke selbst hat sich sowohl beim Frischen und 
Schwelssen, wis bei der weiteren Verarbeitung nichts 
geändert. — Im B.-A..B. Saarbrücken waren zur 
Darstellung von Btabeisen in 1859 24 Frisch- und 
Reckfeuer, 27 Puddel-, 20 Schweissöfen, 6 Hammer- 
werke, 5 Dampfhlimmer und 4 Walzwerke im Be- 
trieb An Ftabeison wurden überhaupt 558,697 Ctr. 
im Gesammtwerthe von 2,1%9,243 Thin. dargestellt; 
dasselbe bestand aus T4,449 Ctien. Etabelsen bei 
Holzkoblen, 40577 Cirn. bei Steinkohlen und 
243,671 Cirn. Eisenbahnschienen, letztere im Werthe 
von 83,57% Thlen. Auf dem Werke zu Neun- 
kirchen waren 2 Frisahfsuer, 19 Puddel-, 8Schweiss- 
üfen, 1 Hammerwerk, 3 Dampfhämmer und 1 Walz- 
werk im Betriebe; die ganze Belegung inel. Hoh- 
üfen betrug M0 Mann und die Stabeisenfabrleatlon 
243,349 Cir. im Werthe von 6,666 Thlm., nämlich 
170,629 Cte. bei Steinkohlen und 72,720 Cr. Eisen- 
bahnschienen, letztere im Werthe von 270,150 'Thirm. 
Auf dem Geislauterner Werke standen 9 Frisch- 
feuer, 2 Puddelöfen, 1 Schweissofen, 1 Hammer- 
und 1 Walzwerk im Betriebe; es wurden 19,590 
Cir. Stabeisen bei Holzkohlen und 12,857 Cır. bei 
Steinkohlen im Gesammtwertbio von 136,318 Thim. 

Zu Dillingen betrieb man 6 Frischfauer, 
4 Puddel-, 10 Schweissöfen, 2 Dampfhänmer und 
1 Walzwerk und fahrieirte 38,380 Otr. Stabelsen 
bei Holzkohlen, 41,978 Cie, Btahelsen bei Steinkoh- 
len im Gesammtwertlio von 334,296 Thira. Die 
Belegschaft betrug 55l Mann. Auf Asbacher 
Hätte wurden 4 Frischfeuer und 1 Hammerwerk 
betrieben und 6341 Otr. Stabeisen bei Holzkahlen 
im Wertbe von 27,465 Thirn. erzeugt. Das Fisch- 
bach-Hallberger Werk lieferte mit 3 Frisch- 
feuern und 1 Hammerwerk 7274 Ctr. Stabeisen bei 
Holzkoblen im Gesammtwerihke ron 4,622 Thirn. 
Auf dem Burbacher Eisenwerke wurden 170,951 
Cr. Eisenbahnschlenen im Gesammtwerthe von 615,424 
Thirn. fabrlelrt. Der Rentrische Hammer lieferte 
nit 2 Frischfegern und 1 Hammerwerk 50 Car. 
Stabeison bei Fteinkohlen im Werthe ron 35,150 
Thlre. Auf dem Pluriger Hammer wurden mit 
3 Frischfeuern und 1 Hammerwerk 1076 Ctr. Stab- 
elsen bei Holskoblen Im Werthe von 5782 Thirn. 
erzeugt. 

Ina den Hohenzellern’schen Landen treffen wir 
das Hüttenwerk Laucherthal, wo in 4 Frisch- 
feuern und unter Hämmern 14,832 Cir. Btabeisen 
(74,032 Thlr. Werth) und das Hüttenwerk Thier- 
garten, wo 20 Cir, Walzeisen (14,000 Thilr. 
Werth) dargestellt wurden. 

Wir geben über zu den 

Blechhätten 
und nehmen deSchwarzblech- und Weissblech- 
fabriestion jede für sich. 

1. Schwarsbierk. 

Im ganzen taste wurden auf 53 Werken 692,144 
Cır, Bleche im Werthe von 3,859,560 Thira., 45,499 
Cr. weniger als im Vorjahr dargestellt. Ausser den 
schon erwähnten 3 damit beschäftigten Staatswerken 
Könlgshütee, Rybnik und Eisenspalterei wurden auf 
Priratworken im Brandenburg - Preoussischen 
Hanptbergdlstsiete auf 4 Werken 46730 Ctr, Bleche 
dargestellt. Darunter ist das bedeutendste das 
Borsigsche Werk mit 36,00) Cten. Produotion. Im 


Schlesischen Distriet waren damit im Rog.-Bes- 
Oppeln 6 Worko beschäftigt, die 25,711 Ctr. Bleche 
im Werthe von 128,993 Thlm. produeirten, Im 
Sächsisch-Thäringischen Distriete fertigten 7 Werke 
6288 Ctr. Schwarsbleche (47,700 Thlr. Werth), Am 
bedeutendsten waren die Blechhütte zu Thalo mit 
3289 Ctr. und der Mühlwiessuhammer bei Suhl mit 
2106 Cirn, Im Westfälischen Distriete wurden auf 
17 Werken 26,691 Otr. im Woerthe von 1,3993,208 
Thlrn. durch 1187 Arbeiter produeirt gegen 325,044 
Ctr. in 1858, Die meisten dieser Werke sind schon 
genannt. Im MAheinischen Distrieto fand auf 16 
Werken eine Blechproduction im Betrage von 
336,136 Chr, im Werthe von 1,808,173 Thirn. statt. 
Im B.-A.-B. Siegen ist die Fabrieation gestiegen; 
sie betrug 107,432 Ct. Wir nennen: das Ober- 
bilker Werk ron Dawans, Orban & Cn. mit 37,500 
Ctrn., Geiswied bei Siegen mit 16,100 Ctr. und 
Hoffnungsthal mit 8746 Ctrn. Im B.-A.-B. Düren 
stockte der Absatz von Eisenblechen. Die Produetion 
war daher gering, und zwar auf den beiden Puddel- 
werken Eschweller Aue und Rothe Erde, welche 
28,382 Ctr. Dampikesselbleche als Nebonproduct 
bei Steinkohlen produeirten. Im B.-A.-B. Saar- 
bräcken wurde nur aufdem Dillinger Werke Echwarz- 
blech fabrleirt, im Ganzen nämlich 60,174 Ctr., 
worunter 17,883 Ctr. Kesselbloche. In den Hohen- 
zollern’schen Landen produeirte das Werk zu Thier- 
garten 6000 Ctr. Bleche im Werth von 39,000 Thir. 
2. Weissblech. 

Im Westfälischen H. B.-D, lieferte die Fabrik des 
Neuöger Voreins WA Cir. Weissblech im Werthe 
von 1274%0 Thirn. und das Puddel- und Walzwerk 
von 14. Sohmidt zu Nachrodt GOOD Cie, Im Rhei- 
nischen District lieferte das Hüstener Werk IT 
Cir. im Wertho von 30,000 Tülm. Auf dem Dil- 
linger Werk wurden 30,639 Cır. Weissblech im 
Werthe ron 374,890 Thirn, inel. 4696 Cir. verbleites 
Eisenblech fabricirt. 

Beror wir zu einer neuen Kategorie, dem Stahl- 
hütten, übergehen können, haben wir noch als hieher 
gehörig zu betrachten die 

Drabthütien. 

Im Schlesischen Hauptberglistriet waren 5 Werke 
im Betrieb, von denen die Draht- und Kettenfahrik 
von Hegenscheidt bei Petersdorf und die der 
Act.-Ges. Minerva gehörigs Drahthlitte beiLaziska 
vorzugsweiss Drabt, die übrigen aber verschiedene 
Sorten Nägel produeirten. Die Gesammiproduelion 
beirug 14,706 Cır, im Wertbe von 113,275 Thirn. 
Im Sächsischen Distriet wurde auf der Eisenhütte 
zu Ilsenburg WW Cır, Drabt fabrieirt. Im West- 
fälischen District, Reg.-B. Arnaborg, waren 42 Warke 
vorhanden, die 207,920 Cr, Eisendraht im Werke 
von 1,3%,806 Tbirm. lieferten. Wir nennen: das 
Werk von Fr. Thomse zu Vetterlingsen bei Wer- 
dohl mit 24,595 Ctrn. und das von Hobrecker u. 
Witte in Hamm mit 20,550 Cien. Im Rheinischen 
Distriet produeirten 21 Werke 226,415 Ctr. Drabt im 
Warthe von 1,282,#49 Thirn. Die bedeutendsten wa- 
en: das Rödinghauser Werk mit 23,300 Ctr, Ge- 
münder Puddelwerk 15,000 Ctr. und Foerdinands 
Puddelwerk 13,412 Cie, — Im ganzen Ätaate wur- 
den 443,41 Ctr. Eisendrabt im Werthe von 2,6411,450 
Thlen. produeirt; gegen das Vorjabr hat die Pro- 
duetion um 35,678 Ctr. und im Werthe um 626,708 
Thlr. abgenommen. (Forts. folgt.) 
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5% Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 


Theile des Thüringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr. 91.) 


Noch älter als das weiter oben milgetheilte ist 
das nachstehende, im Jahre 1672 abgefasste Bahrift- 
stück, ebenfalls amtlichen Charakters und über 
eine auf Bafell des Herzog Ernst zu B. Gotha 
vorgenommene Befahrung berishtend. Dasselbe 
lautet: 

4. Am Petersberge im Wilsten Adorfs Grunde, wo 
für dessen die Wasser Kunst gestanden aber güns- 


lich verfallen, wurde von einem Mann, 93 Jahre 
eilt, vor gewiss ausgeragt, dass die Kupferne Räder, 
darinnen die Berg Seile gegangen, sammt allen 
andere Gezche daselbst verfallen noch befindlich 
wären. 

2. Ohnfern vom Platz befünde sich ein ver- 
Sallener Schacht, allda kat der Ruthengänger 3 
Gold Gänge zwischen dem Schacht und Stollen ge- 
Sunden. Der erste sei 2, die andern zuwey aber 3 
Schue mächtig. Allein weil allea verfallen, hat 
man aus denen Halten einige Proben gemacht und 
siemlich Gold gefunden. 

3. Das Thal hinab fanden wir einen sehr grossen 
Berg, der zottige Heinz genannt, so zwar denen 
con Schnumburg zuständig sein soll, aber con der 
Steinheyde ans jederzeit gebaut worden. Allde 
an der (Grenze hat ein ziemlich tiefer Schacht mit 
über und unter sich gehenden Stolls sich befunden 
weicher ein Silberbergwerk ist. Werlen aber dieser 
Bau auch unter Wasser stunde, teurde aus denen 
auf der Ilalte liegenden Guarzen eine und andere 
Probe gemacht, und gefunden, dass dieses ein sehr 
auströgliehes Bergwerk gewesen. Das Silber wurde 
geschieden und ge’unden, dass es reich an Gold. 

4. Den Grund besser hinab bei den ersten Schnei- 
demühlen fanden wir einen Stolle 5 Lachter lang 
getrisben, worinnen Quars vor Orik in Anbruch 
gestanden, der Gold hielte, 

5. Besser hinab im Fahrwege unter der Mahl- 
mühlten befande sich ein starker Strich achr guier 
Eisenstein. 

6. Am Keilberge am Brand, da Aeb die Ruthe 
stark geschlagen auf Gold, ist auch allda einge- 
schlagen gewesen, Man Kat aus denen Halten 
eine Probe gemacht und einen treflichen Gold- 
strich gefunden. 

7. Oben am Eck des Berges fanden wir mit 
Flötz uud Quwars rermischte Bergarien, so dahin 
gestürst wurden, darinnen wir ziemlich Geld 
gefunden. 

5. Am Wachtelberge ist hin und wieder ge 
schürfrt und allerhand Goldhaltige Bergarten 
gefunden worden. 

9. Bei der Krümpen Mühl vet eine Wiesen, allda 
hat man trefliche Gold Wäschen gefunden. 

10. Bei dem Ursprung der Steinach hat-man 
Wasch Goldund Körner funden in eiemlicher Menge. 

11. Solche Fiüsslein giebts unterschiedlich, son- 
derlich im Görzen Grunde und bei der Steinheyd, 
In denen es allenthalben Wasch Gold „vebt. In 
denen alten Halten, darinnen ein Gesteia ala Ei- 
songlans sich findet, ist etwas sonderlichs perbor- 
gen. 

Es sat von alten Leuten ausgesagt worden, dass 
über 1000 Dergleute da gewesen, sei aber, nach- 
dem die Steinheyde abgebrannt, alles rwiniret, und 
die Bergleute verjagt worden, und also Liegen 
blieben. 

Herzog Ernst der Fromme, in den Besitz dieses 
Ländstriches gekommen, erfreute sich desselben nur 
während zweier Jahre; es ist deshalb auch kaum 
zu erwarten, dass während dieses kurzen Zeitraums 
erfolgreichs Bchritte zur Wiederaufnahme der über- 
all verbrochenen Grubenbaue geschahen. Bei alle 
dem ist es jadoch nieht unwahrscheinlich, dass der 
von Ihm veranlasste Fahrbericht seine Früchte trug, 
da in dem, verhältnissmässig kurze Zeit darauf 
veröffentlichten, obenerwähnten Aufstandes bereits 
von aufgesäuberten, ziemlich belangreichen Berg- 
werken die Rede ist. 

Stützt sich der letztere Bericht mehrfach auf 
Tradition und Ruthbe, so bat der nun folgende noch 
wunderlichere Mittel in Anführung zu bringen. 
Offenbar zu gleicher Zeit mit dem eben mitgetheilten 
entstanden und wohl von demselben Sachrerstän- 
digen geschrieben, entnimmt er seine Data einer 
angeblich sehr alten und zu Bteinhaide befindlichen 
Schrift und mag hier mehr seiner Wunderlichkeiten, 
als solnes historischen Werthes halber eine Stelle 
finden. (Forts. folgt.) 
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Mitthellungen. 


* Köln, 19. November. [Arbeits-Ordnungen.] 
Wie in ziemlicher Anzahl uns zugehende Mltthei- 
lungen darthun, gewinnt die Frage über die Arbeits- 
ordnungen an Interesse un Ausdehnung. Auch in 
dieser Nr. gebun wir wieder einige Beiträge zur 
Sache. Im Siegen’'schen beschäftigt man sich augen- 
blicklich viel mit dem Gegenstande, im Westfäli- 
schen ebenso, Ohne Zweidel wird die Arbeitsordnung 
in der Sonnabend stattfindenden Gen.-Vers. des 
Vereins für bergbauliche Interessen zu Dortmund 
digsutirt werden. Positiv können wir letzteres nicht 
behaupten, weil man es nicht für nöthlg befunden, 
die Tagesordnung der Redaction eines Blatter speriel 
mitzutheilen, dns die allgemeinen bergbaulichen 
Interessen, also die Dovise des Vereins, mit 
Energie und Sachkenntniss vertritt. Dies beiläafg. — 
Von ganz besonderm Interesse in der Frage halten 
wir das an der Spitze unserer heutigen Nr. stehende 
Arbeiter-Reglement der Viellle-Montagne, das, so 
hoffen wir, namentlich in Westfalen willkommen 
sein wird, Indem wir unserm persönlichen Stand- 
punct gemäss für die freis Bewegung in die Schran- 
ken treten, gedenken wir nichts ılesto weniger die 
Frage nach allen Richtungen zu verfolgen und 
wird deshalb der „Berggeist*, alter Gewohnheit treu, 
auch diesmal jede Partei sprechen lassen und keiner 
seine Spalten verschliessen. In Schlesien wird 
ebenfalls der Kampf entbrennen; In der schlesischen 
Wochenschrift haben die Discussionen begonnen. 
Es scheint, dass man auch dort in die neuen Ver- 
hältnisse sich schwer finden will. Für unsern Theil 
beabsichtigen wir in nächster Freitags-Nummer die 
freilich etwas roluminöse Arbeitsordaung für Wallen- 
burg zum Abdruck zu bringen. Daran werden sich 
leicht geeignete Bomerkangen knüpfen lassen. Je 
allgemeiner und eingehender die Bethkeillgung an 
der hlchst wichtigen Streilfragse ist, um #0 eher 
wird die Lösung der Differenzen erfolgen. Hoden 
wir, dass sie derart ausfalle, das eine mit dem 
Geiste des Gesetzes in schneldendem Widerspruch 
stobende Auffassung verschwindet und allgemein 
der Standpunet der frühern Bevormundang verlassen 
wind. 

[| Vom Rhein, 19. November. [Verkehr.] Es 
wird hin und ber gestritten über die Frage, in wie 
weit sich die allgemeine Lage gebessert habe, Der 
Eins betrachtet die Gegenwart pesaimistisch, der 
Andere optimistisch: Wenige gibt es, welche für 
ihr Urtheil die einzige juste miliea, die galdans 
Mittelstensse einschlagen. Sehr erquicklich ist es 
augenblicklich mit Handel und Wandel gewiss nicht 
bestellt; wir sind noch weit hinter den blühenden 
Zuständen von vor 1857 oder 58 zurück, allein dass 
ein Aufschwung gegen das trostlose Jahr 18% ein- 
getreten ist, das beweisen, um mit Benzenberg 
zu reden, Zahlon. Die Zahlen, welche wir anfüh- 
ren, sind dem gestrigen „Staats-Anz.” entnommen 
über die Betriebseinnahmen preussischer Bahnen. 
Im verflossenen October sind auf sämmslichen Staats- 
und Privathbahnen 3,5%,227 Thir. vereinnahmt wor- 
den gegen 3.232,77 Thlr. im Oetober vorigen Jahrs; 
das macht elne Steigerung von 214,762 Tblr., wenn 
man die in der Zwischenzeit eröffneten Strecken 
nicht berücksichtigt. Die Gesammteinnahme bis ult. 
October d. J. beträgt 31,785,570 Thlr., wohingegen 
derselbe Zeitabachnitt im vorigen Jahre 23,101,303 
Thir. ergibt. Demnach sind im Gansen (ebenfalls 
abgesehen von den nicht in Betracht kommenden 
neuen Strocken) 2,534,669 Thle. mahr eingenommen 
worden. Ob das gewählte Beispiel in unser Thoma 
passt, überlassen wir der Beurtheilung des Lesers, 
der recht gut weiss, dass Eisenbahnen die Puls- 
adern des Verkehrs sind, 

5 Von der linken Rheinseite, 19. Norem- 
ber. [Arbeitsordnungen.] Auch hier kännen wir 
der Auffassung der wastiälischen Gowerkon über die 
Arbeitsordnaungen nur bripflichten. Es ist uns nicht 
begreiflich, wie bei dem jetzigen Stand des Berg- 
gesetzes auf der rechten Rheinseite die Behörde in 
anderer Art anf die Arbeitsordnungen einwirken 
kann, als indem sie gesctzwidrige Bestimmungen 
derselben beseitigen lüsst. Weiter hat die Behörde 


auf den Inhalt einer solchen Ordaung nicht einzu- 
geben. Dis Behichten dauer wird auf der linken 
Rbeinseite und in Frankreich nirgends von der Be- 
hürde festgesetzt, obgleich das französische Gesetz 
derselben ebenfalls eins Einwirkung auf den Betrieb 
im Interesse des Lebens und der Gesundheit der 
Arbeiter zugesteht. Wenn dies bei uns nicht noth- 
wendig und zulässig Ist, #0 muss es sich auf der 
rechten Rheinseite doch ebenso verhalten. Oder sind 
wir Gewerken und Arbeiter auf dieser Seite intel- 
Hgenter als die in Westfalen ? 

Düsseldorf, 17. Nov. [Industrie-Ausstel- 
lung] Gestern fand eine Haupt- Versammlung des 
hiesigen Handels. und Gewerbe-Vereins Statt, worin 
‚der frühere Antrag, eine Industrie-Ausstellung 
iur das Jahr 1561 zu veranstalten, zum Beschlusse 
erhoben wnrde, Der Vorstand des Vereins hatte 
sich mit dem permanenten Ausschuss des früheren 
Comite's in Verbindung gesetzt, von weichem die 
Mittheilung vorlag, dass der Ausschuss sich bereits 
als Comite constituirt babe und die künftige sich zu 
einer „weatlentschen Gewerbe- Ausstellung‘ erwei- 
tern solle. Die Vorarbeiten beginnen sofort, und 
dürfte die Ausstellung im ‚Juli stattfinden, 

Siegen, 12. November. [Lage; Knappschafs- 
verein für Unkel u. Hamm.] Ein grosser Theil 
der biesigen Hohöfen — schreibt man der „Ess. 
Zig.* — hat wihrend des Sommers kalt gelegen und 
viele derselben werden voraussichtlich auch für den 
Winter nlaht wieder angeblasen , indem noeh sehr 
ansehnliche Eisenlestände vorhanden sind und die 
Holskohlen wieder auf einem hohen Preise stehen. 
Die Cokespreise haben dagegen in Folge der Eröff- 
nung der Deutz-Giessoner Eisenbahn bis Wissen ei- 
nen nicht unerheblichen Rückgang erfahren. Den 
Paddel- und Walzwerken fehlt es auch immer noch 
an hinreichendem Alısatz. Günstiger waren seither 
die Conjuneturen für die Blei- und Kupferproduc- 
ton. Die Metallbütten befinden sich In vollem Ba- 
triobe. Yon den Arbeitern, welche bei dem schwach 
betriebenen Eisenstelnbergbau keine Beschäftigung 
finden , sind viele bei den rlüstig fortschreitenden 
Bauten auf der Ruhr Siegbahn und der Deutz-Gies- 
sener Eisenbahn beschäftigt. Aber selbst von der 
Vollendung dieser Bahnen sind nur dann günstigere 
Zeiten für die Siegensche Eisenindustrie zu hoffen, 
wer gleichzeitig in der Politik Vertrauen zurlik- 
kehrt und nicht mehr an jedem Abend gefürchtet 
werden muss, das am ändern Morgen neue Wolken 
am politischen Horizont aufsteigen. 

Der Vorstand des Knappschaftsrereins fir 
die Reriere Unkel uni Hamm im B.-A.B, Siegen 
hat statutengemäes einen Auszug aus der vorigjäb- 
rigen Rochnung veröffentlicht, welchem wir nach- 
stehonde Data entnehmen. Der Verein zählte am 
Jahresschlusse 8% ständige un 913 unständige Mit- 
glieder, ferner 11 Invaliden, 54 Wittwen und 58 
Waisen. Die Gesammteinnahms betrug Thlr. 13,775. 
12. 7. Die Ausgabe im Ganzen Thlr. W658. 3. 6. 
Darunter an Inrsliden-Unterstützungen Thir. 44. 5, 
an Wittwen-Unterstützungen Thir. 730. 27.6, an 
Walsen-Unterstützungen Thblr. 291. 15, an Kranken- 
geldern Thlr. 3276. 28. 10 und an Kur- und Aranal- 
kosten Thlr. 3321. 20. 6. Der Ueborschuss belief 
sich auf Thlr. 4107, 9, 2 und das Vermigen des 
Veroins Thlr. 36,806. 14. 11.— Seit dem 1. Juli e. 
tragen die Werksbesiizer nur noch die Hälfte des 
Beitrags ihrer Arbeiter zur Vereinscasse bei; dieselbe 
kann aber, wenn sich kein binrelchender Ueberschuss 
herausstellen sollte, durch den Verelnsvorstand auf 
zwei Drittel des Arbeiter-Boltenges erhöht worden, 

“+ Aus Westfalen, 19. November. [Teutonia.} 
Auf den in Nr. 83 d, BL befindlichen Artikel, Be- 
treffs Reconstisulrung der Gewerkschaft Teutonia 
(Eisonhültte Tentonia bei Willebadsssen) sicht man 
sich veranlasst, nachträglich Folgendes zu bemerken. 
Die Ursache des überaus kurzen Betriebs auf ge- 
nannter Hütte lag keineswegs in technischen Felilern 
der Anlage, wie der Horr Correspondent aus Dort- 
mund behauptet (denn die Anlage war vollkommen 
gut, nach den neuesten und besten Erfahrungen aus- 
geführt und wäre solches in noch höherem Grade 
gewesen, hätte nicht Geldmangel den ausflbrenden 
Ingenieur genöthigt, von manchen Nebenanlagen 


sbzustehen), sondern hauptsächlich im Mangel an 
brauchbarem Eisensteine In den ersten zwei 
Monaten befrieligte der Betrieb vollkommen, weil 
damals dem Hütten - Dirigenten die Möglichkeit ge- 
geben war, aus den ihm zur Verfügung stehenden 
geringen Vorräthen die besten, wenigstens einiger- 
maassen brauchbaren Eisansteine auszusuchen und 
eine geeignete Möllerung herzustellen, Nachdem 
solche jedoch eonsumirt und die mangelhaft 
vorgeriehteten Gruben nicht im Stande waren, den 
täglichen Verbrauch von Erz in guter Qualität zu 
liefern, eo sah man sich genöthigt, alles, auch das 
schlechtoste Material (von 8—12 %,) zu verhütten, 
weil man sich zum Ausblasen des Ofens nieht ent- 
schliessen wollte, und kam sogar der Fall häufig 
vor, dass der Betrieb wegen glinzlichen Mangels 
an Erz halbs Tags unterbrochen werden musste. 
Zu diesen Fatalitäiten gesellte sich noch der Um- 
stand, dass die Hütte sehr häufig ohne Wasser war 
und man dieserhalb mitunter tagelange Unterhre- 
ebungen zu beklagen hatte. Dass unter solchen 
misslieben Verhältnissen ein geregelter guter Betrioh 
unmöglich, wirl jedem Sachverständigen elnleuchten. 
Selbst wenn man im Stande gewesen wäre, die 
schlimmen Folsen, welche durch das schlechte 
Material und den Warsormangel im Hohofen-Betrieb 
entstanden sind, abzuwenden, so wäre ein längerer 
Betrieb dennoch unmöglich gewesen, well man trotz 
aller Anstrengung das erforderliche Quantum guten 
Eisensteins zu schaffen nicht vermocht hätte. [Wir 
geben dieser persönlichen Bemerkung mit Vergnügen 
Platz, bemerken aber, dass unsre Üorrespondenz 
besten Glauben verdient. Die Technik soll os ins- 
besondere beztiglich der Kesselfeuerung und Rauch- 
ennäle verbrochen haben. Dass gleichzeitig Wasser- 
und Erzmangel bedeutend mitwirkten, ist richtig; 
schwer hält os herauszufinden, wodurch der grössere 
Nachtheil herbeigeführt wurde, doch sind wir aller- 
dings gelten zu lassen geneigt, dass lotzters Fatali- 
täten mit grösserem Gewicht in die Wagschale 
fallen. D. Red.] 

witten, 16. November. [Henrichshütte) In 
diesen Blättern ist berichtet worden, dass für die 
Henrichshütte bei Hattingen zum directen Bezug ih- 
rer Kohlen eine Brücke über die Ruhr gebaut wird. 
Die angestrengt geführten Arbeiten sind s0 weit ge- 
diehen, dass die Brücke in Kurzem benutzt werden 
kann. Andemtheils geht die Administration mit dem 
Plans urn, einen Ansehluss an die Bergisch-Märkische 
Bahn zu suchen und sollen bereits Linien abgssteckt 
werden und bei Hattingen Vermessungen stattfinden, 
die den Bau einer Eisenbahnstrecke entweder nach 
unserer Stadt oder nach Nierenbof in's Auge fassen. 

&* Dortmund, 15. November. [Bergbau- und 
Hütten-Actienrerein Lenne-Ruhr.]) Am %. 
v. Mts. fand hier die erste ordentliche Gen.-Vers. 
der Actien-Ges. Lanne-Ruhr statt. Die Umgestaltung 
des Vereins (aus einer alten Gewerkschaft entstan- 
den) hat allem Anscheine nach keine ungünstige 
Einwirkung auf die Lage des Unternehmens gehabt. 
Auf den Betrieb desselben eingehend, entnehmen 
wir Folgendes dam uns gerade zugebenden Geschäfts. 
bericht. Den Zeitrerhältaissen entsprechend, war 
leider die Fabrication in allen Branchen eine be- 
schränkte bei sohr gedrlickten Preisen. Die Schnell. 
walze für Walzdraht zum eignen Gobrauch der 
Drahtzieherei und für Feineisen, Nageleisen etc. 
produeirte nur 1,297,687 Pfd., also 627,000 Pfd. 
weniger als im Vorjahre, was nieht einmal '/s der 
Leistungsfäbigkeit dieser Anlage erreicht. Die Ka- 
liberwalze lieferte ausser den Platinen zur Blech- 
strasse AO,T10 Pfd. Kalibereisen. Der Blechwalz- 
betrich erreichte eins Fabrication von 591,607 Pfl. 
meistens feinere Bleehsarten. Eine Erweiterung die- 
ser Walzenstrasse ist in ihren Fundamenten und, 
was die Montirung der nötbigen Maschine anbelangt, 
bereits sollendet. Blechrühren, eine Fabrieation 
aus den Ausschussblechen, würden 26,477 Pfd. g6- 
schmiedet. Der Hammerbetrieb auf geschmiede- 
tes Eisen darf mit Rücksicht auf den Vertrieb 
günstig genannt werden. Er erreichte eine Produo- 
tion ron AM,638 Pf, die fast gänzlich Abgang 
fanden. Ebenso scheint die Drabtzieherel an Aus- 
dchnung zu gewinnen, da die Fabrication an felne- 
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rem und gröberem Draht 478,620 Pfd. erreichte und 
die vorliegenden Bestellungen sogar zu Betriebsver- 
stärkungen veranlassen, An Neubauten weist das 
verfl. Geschäftsjahr auf: 1) Die Fertigstellung der 
Draltsieberei, die non durch Errichtung einer Dampf- 
maschine nicht mehr vom Wasserstande abhängig 
ist; 2) Montirung eines Dampfhammers, der vor- 
läulg bis zur Fabricauion der Kesselbleche, als Iieserve 
für den Luppenhammer benutzt winl; 9) Fortigstel- 
lang der 120pferd, Dampfmaschine zum Betriebs 
der Blochwalze, Der im Project liegende Bau einer 
Hohofen-Anlage ist in Folge der ungünstigen Conjune- 
turen unberücksichtigt geblieben. Wirksam für den 
"ortschritt des Unternelmeus wird die Fertigstel- 
lang der Biegener- und der Ruhr-Dabın sein. Ver- 
sendungen um Beziehungen siad unter den jetzigen 
Verbältnissen, wo das Fubrwosen sich grüsstentlieils 
dem Balnbau zuwendet, sehr erschwert und kost- 
spielig und vertbeuern dns Slegener Roheisen be- 
deutend. Was die ünanziellen Verhältnisse anbe- 
langt, so sind von dem im Statut vorgesehenen 
Arsien-Capital Thlr. 414,000 gezeichnet und Thir. 
314,263 darauf eingezahlt. Aussugeben sind noch 
an Aestien Thlr. 55,400 und Einzahlungs-Rückstände 
Tele. 20,896. — Wir müssen schliesslich der Gosell- 
schaft Glück wünschen zu der Gewinnung eines 
ausgezeichneten Hüttendirestors, des durch seine 
Facharbeiten auch in weitern Kreisen vortheilhaft 
bekannten Hm. Rich. Poters. 

+ Berlin, 17. November. [Canalisation.] Aus- 
bildung des Verkehrs billet ein Schlagwort unserer 
Zeit; es ist die Losung für Gewerbe und Industrie, 
denen überthoure Frachten violfach antgegentreton. 
Uns Deutschen spuciel sind die Übrigen gowerb- 
reichen Länder Europas in den meisten Verkehrs- 
Besiehungen vorangeeili; wollen wir uns nicht über- 
flügeln lassen, dann ist es nothwendig, Alles aufzu- 
bieten und Vorsäurntes uachzuholen. Um Decannien 
zurück sind wir in allem dem, was Wasserstrasse 
bedeutet Entweder sind unsers herrlichen Ströme 
der vielen Abgaben und V’inekereien halber unbe- 
nutzbar odar slo sind wogen vernachlässigter Instand- 
haltung gänzlich unwegsam. Cunlle sind in Deutsch- 
land kaum mehr „ala ein lsorer Schall“. Unter sol» 
chen Bewandınissen ist es erfreulich, dass unsere 
KRogierung wenigstens auf eine Romodur der Verbält- 
nisse Bedacht nimmt; neben dem Eisenbahnwasen 
wendet sio in jüngerer Zeit auch der Canalisation 
vermehrte Aufmerksamkeit zu. 30 konnten wir ror 
längern Wochen melden, dass unter Leitung des Geh. 
Bauratlıs Wiebe eine Commission von Bramten dıs 
Handelstministeriums in's Ausland, insbesondere Ing- 
land und Frankreich, deputirt sei mit dem Auftrag, 
Stadien rücksichtlich der diesseits vorliegenden Ca- 
nalprojeoste zu machen. Kürzlich ist die Commission 
zurückgekehrt und liegt nunmehr die Hoffnung vor, 
dass unseres Kiegierung in Stand gesstzt warde, bald 
eine Entscheidung bezüglich der schwebenden Ca- 
nalfragen zu düllen. 

Aus Schlesien, 1ü. Noromber. [Verkohrs- 
wesen] Aus den Beschlüssen des Provineiai-Land- 
tags nehmen wir zwei heraus, die für unser mangel- 
kaftes Verkehrswesen von Bedeutung sind und, wenn 
zum Endsiel führend, namentlich dem Berg- und 
Hilttenwesen er Provins aufhelfen würden. Dereins 
Beschluss betrifft die Gewährung olner Zins-Garantie 
für das zum Bau einer Eisenbahn am rechten 
Oderufer erforderliche Aetien-Capital zu beantra- 
gen. — In Betreff des zweiten Punttes, der Odor- 
Kogulirung, wurde beschlossen, einen Versuch zu 
machen, am das erforderliche Capital von den un- 
mittelbar dabei hetheiligten Prorinzen Schlesien, 
brandenburg und Pommern aufzubringen und die 
Bildung eines Comitös aus den Provinelalstinlen 
dieser 3 Provinzen mit Hinzusichung von Vertretern 
«les Handelsstandes zu beantragen, welchem die 
Abiussung eines Atatauts für ein zu diesem Behufe 
sulzunehmendes Darlehn aufgetragen werden soll. 

* Aus Pommern, im November. [Pyritzer 
Gewerkschaft] Allem Anschein nach ist die auf 
Vraunkoble In der Umgegend von Pyritz (Revier 
Ftargard} hanonde Pyritzer Gewerkschaft nicht glück- 

lich gewosen. Wire Aussicht vorhanden, dasa die 
nötbigen Geldmittel zur Eisblirung eines Tiefbanos 


könnten herbeigeschafft werden, dann müchte es 
wohl an einem lobnenden Abbau nicht fehlen. Dazu 
zelgte sich aber auch schon früher wenig Geneigt- 
beit und so hat die Förderung , da die Auischlilsse 
in einigen neuen Feldern den Erwartungen nicht 
entsprachen, continuirlieh abgenommen. Wis die 
„Pomm. Ztg.” nun mittheilt, hat die Gewerkschaft 
in Ihrer leisten Vers, durch Rıimmenmehrheit be 
schlossen, den Betrieb aufzugeben und ihre Gererht- 
same nebst Inventarium zu verkaufen. Die Bedlngen- 
gen sollon am 10. Desember festgestellt worden. 

 KRollleberode, 6. Norbr. /Gssellschaft 
für Kupferschieler-Bergbau und Hiltten- 
betrieb za Stolberg a. H.| Die grosse Auf. 
bereitungs- Anstalt füe Kupferschlafer, unweit Rott- 
leberode am Ausgange des Stolberger Thales gelegen, 
ist heute In Betrieb gesetzt und hiermit die wichtigste 
Labensfrage des Stolberger Kupferschiefer-Bergbaues 
als gelöst zu betrachten. Ich tbeile Ihnen darüber 
umso mehr Einiges mit, als auch von den vöorberei- 
tenden Arbeiten früher im „Berggeist* die Rede 
gewesen. 

Je achwunghbafter noch im vorigen Jahrhundert 
der Rtolberger Kupferschiefer-Hergbau nebst Kupfer- 
hisenbetrieb blühte, um 90 mehr war dessen Verfall 
und dis wiederholten vergeblichen Versuche, den- 
selbeı wieder ins Leoben zu rufen, zu beklagen, 
Wie riol aber hierbei eine energische, rationelle 
Leitung vermag, das ist jetzt von der Gesellschaft 
zu Stolberg a. H. bewiesen. Neben den erfreulichen 
Aufschlüssen schmelzwürdiger Schiefern und Erse 
hatte man früber die nutzlose Gewinnung ärmerer, 
nieht sehmelswlrdiger Schiefern sehr zu beklagen. 
Das Gräflieh Stolberg'sche Bergamt hielt schon vor 
mehreren Jahren die Aufbereitung und Contentration 
dieser armen Kupferschiefer für höchst wichtig. 
Beine Demühungen zur Ausführung einer grössern 
Aufbereitungs-Anstalt, auf Grund der gelungenen 
Versuche im Kleinen, fanden dia erwünschteste An- 
erkennung beim jetzigen gewarkschaftlichen Reprä- 
sontanten, dem Hrn, Carl Tuch zu Norduausen, 
welcher, unterstützt von dem Oborsteigor Hrn. Ernst 
{dem Erbauer des nenen Pochwerks), alle früheren 
Zweifel der Ausführbsarkeit beseitigte. Im September 
vor. Jahres wurde der Bau unter den schwierigsten 
Verhältnissen begonnen, und schon nach etwas mehr 
als Jahresftrist konnte das Werk in vollen Betrieb 
gesetst werden. Bei 41’ Gefälle und hinlänglicher, 
gleichmüssiger Wasserkraft werden im oborn Theile 
(ein Gebäudes von 60° Breite und 74° Lüinge) durch 
ein Pochwerk mit 34 Stempeln die Schiefern zer- 
kleinert; im untern Theile (sin Gebäude von li‘ 
Länge und %' Breito) dureh I.KRutermaschinen, als 
Sicherirögs, Planherde, Stosshorde, rotirende Horde, 
Kehrherde u. #. w. die kupferhaltigen Schliche von 
den gehaltlosen Aftern getrennt. Täglich können 
bei vollem Betriebe mindestens 4 Fuder Ächiefern 
zu OD Ute. = 240 Ctr. verarbeitet werden, wodurch 
io 3 Arbeitstagen jäbrlich aus 1200 Fulern = 
12,000 Cir. armer Schlefern von 1°, Kupfergehalt 
3000 Ote. Kupferschlich von 61%), Kupfergebalt ca. 
gewonnen worden, welche bei 33 Thir. Kupferpreis 
pro Cır. ein Capital von ca. 19,200 Thirn. repräsen- 
tiren. Obne die Aufbereitung wiirde dieses Kupfer- 
Quantum rein verloren geben, indem man die armen, 
unschnelzwärdigen Schiefern auf lie Halds stürzen 
oder im Abbau vorsetzen müsste, und liegt es daher 
auf dor Hand, dass durch zweckmälssigo Verwortbung 
der armen Schiefern nebon der Vorhättung bedeu- 
tender Quantitäten reicher Schiefern und Erze dem 
Stolberger Kupferschiefer-Bergbau eins frewlige Zu- 
kunft eröffnet ist. 

“ Braunschweig, 17. November. ([Stahl- 
und Eisenhltte] Nach nüher eingerogenen Er- 
kundigungen über die Braunschweiger Btahl- und 
Eisenhütte kann ich Ihnen mittkeilen, dass Herr 
Fehland allerlings eine passende Versönlichkels 
zur Leitung eines solchen Unternehmens ist. Der- 
selbe hat seit längeren Jabren in Westfalen und 
Osstreich in achtibaren Stellungen der Eisenindasirie 
seine Thätigkeit gomwlämet. Das Unternehmen selbst 
betreffend, so werden keine kosispieligen Erwerbun- 
gen irgend welcher Art gemacht. Die gute Boschaffen- 
beit des Eisensteins bei Salsgitter ist durch den 


Hobofenbetrieb sattaum nachgewiesen; auch mag 
der Erzpreis (nach dem Prospeet soll derselbe pro 
1000 Ü Rokeisen inel. Kalkzuschlag nur auf 1'/, 
Thlr. zu stehen kommen) bei den Naturrerbältoissen 
in Salzgitter wohl nieht überschritten werden. Das 
Vorkommen liegt nur eine halbe Stunde von der 
Station Kalzgitter. Die Verglitung für den Eisen- 
stein wird an die jetzigen Besitzer nach der Rob- 
eisenprodustion quartaliter bezahlt. Holzkohlen sind 
augenblicklich und werden voraussichtlich auch auf 
elne lange Reihe von Jahren zu verhälinissmässig 
niedrigen Preisen aus den Hannoverschen Forsten 
zu beziehen sein. Gutem Vornehmen nach sind 
bereits 120,000 Thule. für die Stabl- und Fiseahlitte 
gezeichnet und dürfte die Constitwirung der Geweark- 
schaft demnächst erfolgen. [Nach wie vor behalten 
wir uns eine Prüfung des Unternehmens vor.] 

Wiesbaden, 14. November, [Borgwerksbe- 
steuerung.) Eine Nachricht, die im Nassanischen 
grosse Freude hervorrufen wird! Zur Untersuchung 
der Frage über eine anderweite Regulirung der Berg- 
werkastouar isteine Commission, bestehend aus denHrn. 
Finanz irestor Dr. Bertram, Ober-Bergrath Odern- 
heim und Kammerpräsident Procurator Dr. Braun, 
bestellt worden. 

* Aus Spanien, im Nor. [neues Bergwerks- 
gesetz.) In den lotsten Jahren heftiger Bewegung in 
der Montanindustrie, deren Strömung sich, hauptsäch- 
lich von Frankreich aus, auch nach der pyrenäischen 
Halbinsel fortpfanzte, wo lange Zeit der Bergbau 
höchst vernachlässigt war, hat Spanlen das Bedüri- 
niss erkannt, seines alte Berggesetzgebung den mo- 
dernen Zuständen anzupassen. Es ist daher ein neuss 
Bergwerksgosetz entworfen, von den Corte beschlos- 
sen und vor Kurzem landsshorrlich bestätigt wor- 
den. Der Anfang einer amtlichen Ausgabe dieses 
Gesetzes liegt uns vor; wir werden auf seinen In- 
balt ausführlich eingehen, scbald der ganze Ueber- 
blick dies gestattet. 

Pachuca, 26. Beptember. [Silborbergbau.] 
Die hiesige, der Mining Company in Real del Monte 
gehörige Mins ist jetzt die bedeutendste in Mexico 
und desbalb in der ganzen Welt Die Rilberpro- 
duction steigt von Woche zu Woche, Jetzt lat sie bis 
zı iiber A0,OOO Mark monatlich gestiogen und diese 
Quantität Silber wird zum grössten Theil gewonnen 
aus Erzen, die aus einer einzigen Grube gefördert 
werden, Sie können sich nun eine Vorstellung von 
dee Quantität und Qualität dieser Erze machen, und 
dieses Verläiltniss wird Ihnen noch wunderbarer er- 
scheinen, wenn ich Ihnen sage, dass diese Grube 
nur auf einem einzigen Gange arbeitet, ja dass die- 
ses Silber nur von einem einzigen Erzmittel auf die- 
sem Üange gewonnen wird. Es ist natürlich, dass 
bei 50 colosanlern natärlichen Reichthume auf grosse 
technische Verbesserungen nicht gesehen wird, aber 
wir haben hier doch verschledene Maschinen, Es 
sind 4 grosse Curnwaller Dampfmaschinen im Gange, 
von denen die grösste 85 engl. Zoll Darchmesser und 
10 Fuss Hub hat. Alle werden mit Holz gefeuert. 
Die Pumpen sind alle von Gusseisen mit Mönchs- 
kolben, wie bei allen Cornwaller Wasserhehungs- 
maschinen; einige von diesen Pumpen haben 24 engl. 
Zoll Kolbendurchmosser. Der grilsste Theil der Erze 
wird dureh die europäische Amalgamation zu Gute 
gemacht. Die Amslgamirwarke sind gut eingerichtet, 
die Fässer worden zum Theil durch Dampfmaschi- 
nen, zum Theil durch Wasserräder bewegt, sind ron 
Gusseisen mit hölzerner Umfassung und fassen 30 


Crz. Erz. Die Zahnräder sind alle von Gusseisen. 
(Berg- u. Hüttenm, Zig.} 
— m 
Vermischtes. 
Stader Zoll. Hannover hat wegen des Stader- 


zolls den übrigen Reglerungen, ausser England und 
Hamburg, mit welcben die Sache, im Prineip we- 
nigstens, geregelt ist, noch keine officiellen Vor- 
schläge wegen der Repartkung gemacht. Es haben 
nur vertrauliche Anfragen stattgefunden, die bei Hol- 
land und einigen andern Staaten eine günstige Auf- 
nahme fanden, während andere sich noch nicht ge- 
Aussert haben. 
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Kuxbrüche. Ilm Schwelmer Kreisgericht wer- ı theils als Steinsalz anf dem Werke Wilhelmsglück, ; jetsigen englischen Bezugs-Preise höher als noch 
den am 29. Januar k. ). folgende meist weniger als | theils als Rosie auf den Salinen zu Sulz, Hall, | allgemein hier verkauft wird. Die diesseitigen Vor- 
"s betragende Bergwerksantheile subhastirt werden; | Wilhelmshall und Friedrichsball gewonnen wird und | rütho an Roheisen sind nicht ache bedeutend, und 


2 y . Iuholloh, ng r dürften bei sinom strengen Winter, der die Rchift- 
8 ug Human 0) h . Von gro‘ - 3 R : N 
1 . zu ne Mae "inter Ku l jährlich über 800,000 Ctr. beträgt. Von grosser Bo fahrt unterbricht, für den hiesigen Bedarf? nicht hin- 
ur Bir dir “1: so. ur x un 


u j deutung sind gleichfalls die nutzbaren Bieine, als | yainkand sein. Es int daher cher eina kleine Besse- 
Kaninchen Ya, Ya Yin Yun Kur. Dan- und Mörtelmaterlal, zum Strassanbau, zu Mühl- rung in den Roheisen-Preisen zu erwarten. Die 

Ein neuer Indusiriezweig. In England wer- | steinen; ferner der Marmor und Litkographirstein, Preise füe Kupfer und Zinn haben sich wieler 
‚len zeit einiger Zeis aus terra cotta und ähnlichem | die Erden, Thone und Quellen Schwabens Zum befestigt und fie — Blei und Zink ist die Nach- 
Material thönerne Bärge angefertigt, deren Benutzung | Schluss setet der Verf, das Verhältniss des Ftaates frage schr lohhaft, Best Weichblei Thlr. 6%, ä #,, 
bereits eine verbreitete daselbst sein soll. Es ist | zu den nutahnren Mineralien auseinander und beendet | — Rohzink Talr. Wi Vz bei Partien anzubrin- 
nicht in Abrede zu stellen, dass diese Särge in Be- | seine sehr lohenawerthe Arbeit mit einem ausfihr- | gen. Gewalzter Zink wird in Partien auf Thale. 3% 
siehong nuf das Material vor dan hölzernen Man- 


i 4 8', per 100 Pid. gehalten. 
u bischen Roglster, s? 80 
0 GUTER WORE * Duisburg, 19. November, [Aggerthaler 
































































ches voraushaben; es ist aber deren Anfertigung f hi 

te Tulr. + Piz 
such für die Kunstindustrie eine none Gelegenheit , an ÄR. Kre per 109 2.-Pil. = Ser =; 
zum Aufschwunge. Dass somit theils aus praktischen, Notizen für Actionaire, la Raffinat per 100 Zr. 15 o — 
thells aus in den Zeitverhältnissen liegenden Grün- Versammlungen. 2da = " ı 13 — 


’* Berlin, 17. November. [Wochenbericht ron J. 
Maimroth, vereid. Makler a. Taxator.] Bei dem 
ungestört ruhigen Gange des Metallbandels zeigt sich 
weder Anlass noch Gelegenheit, die Motive beieon- 
tender Flustuationen im Werth, Abzug und Ver- 
brauch zu erörtern. Zunchmende Production aller 
Rohtaaterinlien mit der nicht in gleichem Verhiiltoiss 
wachsenden Consumtion beeinträchtigt jeden Auf- 
schwung im Handel. Auch in dieser Woche Var- 
folgte das Geschäft seine bisherige Haltung. — Rolı- 
eisen, wovon grössere Zufuhren zu erwarten sint, 


den die Herstellung thönerner Särgs ein Industrie- 
zweig überall werden kann, wird nicht zu hezwei- 
feln sein. Es ist ıInher auch anzunehmen, dass sich 
‚lieser Industriezweig auf England nieht allein be 
schränke, sohald man anderwärts von ihm Kunde 
bekommen hat. 

Französische Münze. Der Betrag der in 
Frankreich in J. 1850 geschlagenen Münzen heläuft 
sich auf 02.597,70 Fre. In Gold und 8.401.813 Fre. 
30 Cts, in Ailber, zusammen 711, COS Fre. WM Uts 


Den 21, Nor. Könlgshulder Stabl- und Eisenwaaren- 
Fabrik in Breslau, 
» #0. ,„ Sehlmsische Bergw.- und Hütten Gesell. 
Vulcan, 
» %. u Hannoversche Dergwerks-Ossell, 
27. „ Karlsruher Maschinsabaufabrik. 
20. Derg- und! Hütten-Ver. Neu-Schottland. 
„ 2% „ Hüttensteinacher Eisenwerk-Gesell. 
„ ZU, Der. Merall - Bergbau - Verein zu Freiberg, 
„Friedrich“ im Rammelsberge, 





tig ee — r war eher etwas matter, ab Lager Schottisches 1 Thlr. 
a 2 - = 2 Einzahlungen. En 8%, Sgr,, Englisches 1%, The Schlesisches Holz. 
Lit eratur: Dis 1. Der. 7°, Mecklenburger Berghau-Verein. kohlen- u. Cokes-Roheisen olıne Frage. — Stabeisen 

z unverändert. Notirungen Im Detail Englisches und 

Auszahlungen. Schlesisches gewalzt 4-4", Thle., Staffordahire- 


”“ Die nutsbaren Minerale Würtembergs, 
zusammengestellt von Professor Dr. Osear 
Fraas, Conserrator am Känigl. Naturalienea- 
binet in Stuttgart. Stuttgart, Verlag von Ebner 
und Seubert. 1860, 13 Bogen Siro. 

Das vorliegende Bächlein enthält eine sehr aner- 
kennenswerthe Monographie der Minerallen Würtem- 
bergs mit specieller Rilcksicht auf ihre volkswirtb- 
schaftliche Bedeutung in #0 populairer Darstellung, 


5-5", Thlr., geschmiedet 3-51, Thle. — Alto 
Eisenbahnschienen 2-2", Thir, bei klai- 
nen Partien, grössere Posten billiger käuflich, — 
— Kesselbleche 5%, —7 Thlr. nach Qnalicät und 
Dimension. — Blei nar im Detail mit 7-74, Thlr. 
bezahlt. — Zink fest, ah Breslau gewöhnliche 
Marken 6%, Tbir, W, H. 5°, Tbir. in loeo, im Da. 
tall 6'%, Tülr — Bancazinn, Die Umsätze darin 
waren nur unbedeutend. während Preise keine Ver- 
Änderungen zeigen, im Detail #7 Thlr, grössere Po- 


Vom 15. Nor. an, Schlesische-Gesall. f. Bergb.- und 
Hätten-Betrieb, Divid. auf Prlor.- 
Act, 4,9%, = Thlr. 2. T. 6 per 
Act, auf? Btamm-Act, 3", %,— 
Tblr. 1.2.6 per Act. 
» 1.Dee. „ Zwickauer Steinkohlenbau-Ver- 
ein, die Anfang December fälligen 
Zinsen Jder ersten filr die Zweig- 
balın aufgenommenen Anleihe von 


dass wie es als Muster fllr die Behandlung ähn- 1518. sten billiger küuflieh. — Kupfer stellte sich an? 
lichen Stoffes anderer Länder aufstellen können. rs | (lie flaneron Berichte von Auswärts auch hier niedri- 
Je unregelmässiger und unrollständiger die period- Rürsen-Notizen. ger, dürfte aber jetzt um so mehr die Anfmerksam- 


keit der Käufer verdienen, zumal laut neuester Post 
in London dioser Artikel mehr beachtet und höher 
gehalten wird. Notlrungen: Paschkow. 59 Thlr., 
Demitoff- und Lawall- 96 Tblr.. Englisches 3 Thlr., 
Australisches u-Americanisches 35 Tülr. pr. Ctr.Cassı, 
im Detail 2—3 Thlr, pr. Ctr. höhere Preise. 

Kohlen. Wenngleich gross Umsitze nicht var- 
kamen, war doch der Markt sehr fest und es wurla 
alles Angebotene gern fürs laufende Geschäft ge- 
kauft. Notiningen: Wosthartly-Stückkohle 3 Thir., 
Englische Grubenkohlen 21 Thir., doppelt gesiehte 
Nuss- 17'7/s—13 Thlr., Cokes 18 Thlr. in Ladungen 
zu lassen; Westfälische a. Schlasische Stückkohlen 
zu 20 Thlr. pr. Last, frei Bahnhof In Wagenladun- 
gen gehandelt; Holzkohlen, A 15 8gr, pr. Tanne, 
offerirt olıne Käufer, 

Stettin, 16. Nor. Steinkohlen bleiben noch 
fortwährend begehrt und wurden in dieser Woche 
mehrere Connoissement-Ankäufe gemacht. Die Loco- 
resp. Lagerpreies sind schr fest, Westhartley- mit 
19'% Tllr. gehandelt, OD Thlr. gef, grosse Schotti- 
sche 16Thlr., doppelt gesiebts Nusa- 14", Thle, vom 
Lager gef. — Die Zufuhr von Roheisen belief sich 
auf 3700 Utr., Preise behaupten sich gut, Schetti- 
sches 4648 Por, Englisches 44 Sgr. gef. — Dlat, 
Spanisches 8',— 8", Thlr., Harzer 11/273. Thle.— 
Banoazinna 47—48 Thlr. — Kupfer, Russisches 
37—89 Thlr., Englisches u. Schwedische H— Thlr. 
— Zink 6',, Thlr. 

& Hamburg, 17. November. Für Metalle giht 
sich im Allgemeinen eine günstigere Stimmung kund. 
Namentlich hatte Zink eine lehhafte Nachfrage, Der 


schon Pablieationen über das Berg-, Hütten- und Ba- 
linenwesen in den kleineren deutschen Ländern zu 
erfolgen pflegen, um so mehr Genupthuung ver- 
schafft e4 uns, über ein Werkchen refsriren zu kün- 
nen, welches die bis dahin bestandene Liicke für 
Würtemberg ausfüllt. In der Einleitung gibt der 
Hr. Verf, eine geognostische Vebersicht Über 
die Erdschichten Im Allgemeinen und verschafft so 
dem Laien auf wenigen Reiten einen Einblick in den 
Ban der Erikruste, speciel les Schwabenlan des, 
in welchem die Formationen der Trias, des Jura und 
des Tertiär In grosser Regrlmässigkeit auftreten. 
Von fossilen Brennstoffen besitzt Wilrtemherg 
weder Steinkoblen in der eigentlichen Steinkohlen- 
formation, noch bnuwürdige Flötze In Trias und 
Jara; dagegen scheint die Auffindung grüsserer 
Braunkohlenablagerungen Hoffnung zu haben. 
Ver Allem ist aber er Torf in den zahlreichen 
Moosen und Rieden Würtembergs von Wichtigkeit, 
und wird auf 56,779 Morgen Fläche angegehen. 
Der Hr. Verf. ontwirft ein Bild von der Entstehung, 
der geognostischen Lage, der Geschichte, der Be- 
schaffenheit, Gewinnung und weiteren Verarbeitung 
des Torfes, vom dem bis jetzt in Wüärtemberg jähr- 
lich über 2 Mill Cir. verbraucht werden, Unter den 
Erzen spielen die Eisenerze die hervorragendste 
Rolle, und zwar als Brannelsensteine im Buntsand- 
stein, ovlithische Thoneisensteine im Jura und als 


Merlin 17. Norbr. Hörder Hütten - Vor. 65 G.— 
Minerval9 G.— Neustädter 2bex.— Berl. Eisenbahn- 
bedarf-Fabr. 64 B.— Ver. Präsident Dergworks-A. 
35 B. pr. Ct. — Harpener Bargw.-A. 60 G. pr. Ct, 
— Gottes-Segen zu Lugau 110 D. pe. Ct. — Neu- 
Behsttland 32 G, pr. Ct. — Massener Steinkohlen- 
A. 981, B. pr. Ct 

Möln, 1% Norbr. Köln-Misene. — Külner 
Bergw.-Ver. — Kölner Maschinenb. Gen. 721, B. 
Bochumer Bergb.- u. Gussstahl-Ver. —. 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Köln, 19. November. 


Deutsches Hoiskohlen-Roheien . . . . 1a 2 
Inländisehes Coke Hobrisen, afünags . . 14, 1% 
Inlömlisches Coke Rebeisen, grau zum . 

Vergiessen » » 2 2 0 2 00a ; / 
Schoftisches Nr. 1 Rohesen . 0.0. 1a 18% 
Staheisen, grobe Dimensionen . . . Sin. Bu 
Röher Zich- >» > 2 2 en fi 
Gewalster ink. 2 2 2 222 
hepier, russisches, Paschkoft . , .. 4 „ — 

er " Denidef . 2... 4 „— 

„» englisches, in Blöckehen. . Gb. — 

» feine Rosetten, I. Qual,. ..B „— 


2 r IE 6. 34 
Bohnerze in der Tertiürformation. Dieselbon werden Do di. 00.9 .e u’ 

m = r . Raffinirt Weiehblei . re | mAnss Stand der Preise hat die Autmerksamkelt 
auf 7 Hohböfen verarbeitet, daron eind 3zu Wasser | Mertblei, . R EEE 5 %* 46 | der Suocalatien agf sich gezogen, die slch sehr stark 
alfingen, 1 zu Königsbronn, 1 zu Friedriehsthal, 1 Banea-fim . oo 2 222202 HT. Te bei den Umsätzen betheiligt hat. Letztere betrugen 
zu L,adwigsthal und 1 zu Wilhelmshütte, Die Elsen- Zan, engl. in Blöcken . . . . .. U 48 14,000 Ctr. !oco zu 12 Mk. 11 A 13 Sch. und Ron 
production derselben belief sich anf 131,000 Chir. | Rogulus Änlimoni > 2 2 m 22. 9... Chr. mit Empfangstermin bis ultimo März 1561 a 
Gusswaaren, 116,000 Ctr, Schmisdeeisen u. 6000) Cer. | Gus»Sahl . . . . 3 „2 13 Mk. 1 80h. Der Werth des Artikels hat sich 


Paddel-Stal - - ». 2» 222.2... „2 
EdelStahl. » 2 22 2 v2. ., 4 „6 
Coldglätte - 2 2 2 2000 Ba. 
Eilberglätte 2 2. 22220. 

In England hat die Erhöhung des Diseonto’s einem 
weiteren Steigen der Roheisen-Praiss Einhalt ge- 
than, allein der Artikel bleibt desungenchtet sehr 
fost, und da die Frachten und Assseuranzen in dieser 
Jahreszeit sehr hoch sind, s0 berechnen sich die 


Stahl, wobei 260,000 Zuber Holzkohlen, 270,000 
Cir. Steinkoblen und Cokes und MW,000 Stück Torf 
verwendet worden, Von geringerer Belentung #ind 
die übrigen Erze, Kupfererze, Kobalterze, 
Silber und Gold wurden in früheren Zeiten [2 
wonnen, sind aber heutzutage von gar keiner Be- 
deutung mehr. Von grösster Wichtigkeit ist aber ftir 
Würtemberg das Vorkommen des Salzes, welches 


dedurch sehr befestigt, loco 12 Mk. 15 & 14 Sch, 
Frühjahr 193 Mk. 1 i 2 Sch. Auch Kupfer ihsst 
sich günstiger an, seitdem die Befürchtungen eines 
Preis-Rückgangs in England als beseitigt zu betrach- 
ten sind. Die Anfragen mehren sich und werden 
ohne Zweifel ball zu gröüssern Umsätzen führen. In 
Drontheimer Kupfer wurde einiges zu 0 Ak. ge- 
handelt; von Sohwelischem Avosta traf eins Zufuhr 
von 50,000 Pfd. ein, die 68 Mk. kosten soll. E.K. W. 


762 


und Nordamerieanisches wird ebenfalla auf 69 Mk. 
gehalten. 

Blei und Zinn bleiben ohne Leben und deren 
Preise nominel. Deutsches Blei 14 Mk. 4 Sch; 
Banca und Engl. Zion 14°, Sch. 

g Rotterdam, 17. November. Mit Banca-Ziun 
ist es etwas fester. Für grosse Partien wurde ver- 
gebens fl. 78'/, geboten, wozu sich aber keine Ab- 

ober zeigten. Nur mit Mühe konnte man noch 

") Blöcke zu fl. T9 kaufen. 

Blei still; Stolberger fi. 12". 

+ London, 17. November. In den ersten Tagen 
liess die zurlickgelegte Woche sich gut an, es herrschte 
im Metall-Geschäft leidliche Nachfrage und nicht 
unwahrscheinlich schien es, dass die Preise in die 
Höhe gehen würlen. Die Disconto-Erhöhung der 
englischen Bank hat jedoch dem Begehr Schranken 
gesetzt; von der Lage des Geldmarkts wird denn 
auch unser Melallmarkt abhängen. 

Kupfer hat an Festigkeit gewonnen und sind 
verschiedens Ordres auf fabricirtes ertheilt worden. 
Eine Kupfererz-Austion fand in dieser Woche nicht 
Statt. Tough eake und Tile per Ton Lst. 102. 10 ah; 
Kapunda 109 Lst. 10 sh; Burra Burra 104 Lat. bee; 
best seleetel Lat. 105. 10 sh.; per Ü Kupferböden 
15h. — 1 ah. %/, d.; desgl. Altkupfer 11%/, d.; Kupfer- 
draht 1 sh. 1—1!/, d.: Kupferröhren 1 sb. 1, d. 

Blei, engl. Block- 21 Lat. 5 sh. bis 22 Lst. 10 sh; 
spanisches Lat. 20. 10—15 ah. Engl. Block- ist um 
5 ah. gostiegen, was der Consum billigt, denn zum 
angegebenen Preise ist Bedeutendes umgegangen. 
Andere Sorten sind Aau. 

Kisen. — Schottisches Roheisen ging, nach- 
dem es 59 sh. erreicht hatte, auf 52 slı. zurück; 
heutige Notirung ist 52 sh. 3 d. por comptant. — 
Btabeisen behauptet sich gut; die Nachfrage nach 
Handelseisen hält an. Walliser Stab- in loco 6 Lat. 
12 ah. 6 d ; Staffordabire do. 8 Lst. bis 9 Lat. 10 sh. 

Zink schliesst fest zu 20 Lat. bis 20 Lat 5 al; 
ersterer Preis fiir Loco-Partien 20 Last. 2 sh. 6 d., 
wenn ausgeladen und 2 Lat. 5 sh. für Frühjahrs- 
Verschiffungen. 

Zinn, engl Block 196 Lst., in Fässern 137 Lat, 
raff. 133 Lst., Banen- ohne Umsatz Lat. 13%. 10 sh., 
Straits 131 Lst., zu welchem Preise lieferbar 15400 
bis 2000 Blöcke verkauft wurden. 

Weissblech eine Kleinigkeit höher; IC Hols- 
koblen — 31 bis 33 sb, IC Coke 24 sh. 6 d. bis 
2% 54.6 d. Umsatz noch Immer schwierig. 

+6 ‚ 15. Norember. Auf unsern Roh- 
eisenmarkt wirkt die rapide Disconto-Erhöhung 
deprimirend. Warrants, welche noch vor zwei Ta- 
gen zu 53 sh. per comptant eifrig gefragt waren, 
wurden heute zu 52 sh. ab; Etwas besser 
ist der Schluss; Käufer bieten 52 sh. 1 d. comptant 
und Inhaber halten auf 52 sh. 3 d., indess hat die 
jlingst gemeldete Speeulationsbewegung einen plötz- 
lichen und wenigstens für jetzt empfindlichen Stoss 
erlitten. Maker's Iron 51 sh., frei an Bord hier, no- 
minel. Die Wochenverschiflungen betrugen 11,072 
Tons, woron 6671 ins Ausl und 1 küsten- 





witrts gingen. In derselben Woche von 1869 waren 
es 679) Tons, davon 4 kiistenwärts und 226 
ins Ausland, 

Geld-Course. 

Brf. Geld. Brf. Gl. 
Friedrl'or 5.20.—50.—|5 Fre. 1.10. 1.99 
Ausl, Pist. 5.13.3 5.12,6 |Fr. Kratu — 1166 
Napold'or 592 58.6 |Brab.do. — 1.16— 
HolL.10-FL. — 5189 |Am Doll. — — 
Lie.dte. — 618. /Aml.K-Anw— 0 — 

Wechsel-Course. 


Köln, 19, November 1860. Geld 
Amsterdam p. 250 FL » k. &| 142,0! 141%ıo 


do. ir . 2 M| 141%0) 141%, 
Paris p WW Fon. . + » k. 5] 19%ye — 
Antwerpen p. UM Fan . . k.S 79 | 7Min 
Brüssel p. 30 Fon . . . KM 79% | 7 
London p. L.-S% . + KBC) — 

do. » > 6.177, 
Hamburg p. WO Mk. B%, . k. S-/150%n 10,5 

do, Er 2 1 10 _ 
Bromen p. IM Thir. Lilo. | — 108°, 
Frankfurt=-.M.„weruisun-r) k 8) 57.2 | — 

do, ” 2M — 56.20 
Augsburgp. 1EÖFL.ÖDFL-P.) k. a Bu — 
Wien p IH Au. WW... kB _ 
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Preise von fein Silber. 


In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thir. 29. 21 Sgr. B. 
„Frankfartt aM „ „ FL5öl.WAS2I5K. 
„ Hamburg „»  Mk.Mk.27”, Bo. 


Submissionen. 


Miederländifche Mhein -Eifenbahn. — Lieferung 
von 50,00 Btlick eichenen, buchenen und tannenen 
Schwellen. — Termin: 22. November. 

Pergifch- lärkifche und Prins- Wilhelm Eifenbahn, 
Lieferung von 330 Pid. Kreide in Stücken, 1700 
Pfd. gemahlene Kreide, 5200 Pfd. Blelweiss, 4600 
Pfd. Mennige, 4500 Pfd. Kapfervitriol, 1240 Pfd. 
Schwefelsäure, 32,600 Pfd. Walzeisen, 300 lauf. 
Fuss Eisenketten, 88,000 Pfd. Eisenblech, 40 Pül. 





Eisendraht, 36,000 Pfd. Roststäbe, 700 Pfä. Messing- | 


blech, 100 Pfd. Messingdraht, 60 Pfd, Kapheleeer 
600 Tafeln Weissblech, 1000 Pfd. Zinkblech 
Pfd. Block- und Walzblei, 170 Pfd. Rtlihlstahl, 
620) Pfd. Banca-Zinn, 3000 Pfd, eiserne Muttern, 
36 St. Kohlenschaufeln, 470,000 St. Drahtstifte, 
20,0000 St. eiserne Nägel, 36 Gros Messlng-Holz- 
schrauben. — Termin in Elberfeld, 22. Novbr. 

Taunus-Eisenbahn, Lieferung von 12,000 Ctr. breit- 
basiger Schienen — Termin 24. Norbr. 

Hersagl. Badifche Oberdirertion des Paumefens, 
Liefe von 30,000 Chr. Eisenbahnschienen. — 
Termin in Karlsruhe 5. December. 

Bergifch - lürkifche Eisenbahn. Lieferung ron 
10 Lastzug- und 8 Personen-Locomotiren nebst 
ge Tendern. Termin in Elberfeld 5. De- 
combor. 











Anzeigen. 


In $. €. Eisen's Aöngl. Hof-Bud- md 
Kunfthandlung in Köln ist zu haben : 


Tabellen 
für 
Tedniker, Induftrielle und Gewerbtreibende 


der 
Eisenbranche. 


Zam Besten der allgemeinen Landesstif- 
tung als National-Dank herausgegeben 
von einem Rheinpreussen. 
gr- & geh. Preis: 15 Ser. 

Inhalt: Gowicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Runleisen; Ge- 
wicht eines Quadratfusses von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von gewalztem Hohl- oder 
Gasröhren-Eisen, von Röhren aus Eisen-oder Bturz- 
Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- 
keleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse. 
Verwandlung der Lachter in Fuss umd Zoll. Ver- 
gleichling verschiedener Pfunde. Verwandlung des 
Ältern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikinhalt qua- 
dratischer Stäbe und Balken. Temperatur, Span- 
nung und Dichte der Wasserdämpfe. Heizfläche 
und Steinkohlenrerbrauch der Dampfkessel, Ge- 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
kesseln; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Siederühren. Wirkungsgradse der Dampfmaschinen; 

Wirkungsgrade der Wassermaschinen. 


Das Wechselrecht 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung 


dargestellt 
von 
Andr. Hardung IE. 


Advocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
richtshufe za Köln. 


8, Geh. Preis 0 Ser. 
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In F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ba- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandos zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


d 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprovinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen. 


| stellung sÄmmtlicher in der Rheinprorinz bei Mieth- 


verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von d P. 
Weyer, Stadt. Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Advocat- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgorichtshofe, Zwei Theile in einem Bande. 


Preis: 1 Thlr. 10 gr. 


Zoll-Tarif 


des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Deflerreih gültigen Follfähen. 
(Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 
firung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss. Ge- 
neral-Steuer-Direction getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 
Preis 3 Sgr. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz 
zwei photographifche Aufnahmen 


Hof-Photograph J. J. Burbach. 
Quer-Ful. Jedes Blatt: 2 Thaler. 


Dienst-Instruction 
für die Berggefhwornen im Bezirke des 


Könige. Bergamtes zu Siegen. 
Amtlicher Abdruck, 
1859. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


SR Hohofenbesitzern SR 


welche eine Erneueru des Öfen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen‘ zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. [1038] 

















Die Eschweiler Gesellschaft 
für Bergbau und Hütten beabsich- 
tigt die Lieferung ihres nächstjährigen 
Bedarfs an Pulver für Grube Breiniger- 
berg zu vergeben. 

Refleetanten belieben ihre Offerten bis 
zum 30, Norember c. einzureichen, der 
Zuschlag erfolgt am 15. December. 

Die betreffenden Bedingungen können 
auf dem Central-Bureau der Gesell- 


‘ schaft eingesehen werden. 


Blankenberg-Stolberg, den 31. Oct. 1360. 


Der General-Director 
Adelpk Charlier. 


Verantwordicher Bedasisar, ia Vertretung: F. C. EISEN in Köls. Verlag von F. C, EISEN” Könlgl. Hof-Buch- und Kansıhandlung in Köln. Druck von Wh. HASSEL In Köln. 


Mr 94. 
V. Jahrgang. 


Abonnementapreis: 
vierteiführtich 1/5 Thir, in Kötn. 
1 Thir. 15 Ser. 
durch die Proussische Post 
und alle deutschen Buchhandlungen. 
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BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
23. November. 


Einräckungsgebühren 
18/4 Bar. für die Petit- Zelie 
oder deren Baum. 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wlhelmastrasse Nr, 2ef 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2-4; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für efn halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2-4 in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 
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Amtliches. — Nochmals die Arbeitsordnungen. — Arbeiter- 
und Strafuränung für den B. A. B. Waldenburg, — Ueber 
Yörderselle aus Eisen: und Stabldrabl. — Eine Heise nach 
Island, = Zeitschrift für  — Mitheilunzgen: Köln 
[Handelsvertrag mit Frankreich); — Vom Hhein [Kheinsehif- 
fahrıstrage]; — Siegen [Kätn-Giessener Hahn): = Eisen [ausge 
wanderte Bergleute; = Drurmund (Eisen und Kohlen]: - 
Dortmund (Yisenbahnfrachtshtze]; -— Dortmund [Paulinenhätse; 
Blächer; Derimunder Histe); - Aus Wastfalen [zur Kublen- 
kransportfrage]j = Berlin [Bergakademie]; - Sahl [Gewahr- 
fabriken; Nennebergia ; - Osnabrück [Georgs-Marienhütte] ; — 
Hannover |Neusthiser Hiltte]; - TIamburg [Eisenbahn Congress]; 
- Am ei [zur Shmatlon]; - Aus Nassas |Nickelhättel; 
- Karlıruhe [Elsenbahnverkehr]; — Prag |Starkenbach- e 


Iiizer Bergw.ten.); — Wien [gest Reichsanstalt!; - Paris 
(Verkehr u, Indaserie), — Vermischtes, 
Amtliches. . 
Patent, 


Dem Ingenieur Riegfried Marcus In Berlin ist 
unter dem 16, November d. J. ein Patent auf einen 
in Beschreibung und Zeichnung vorgelegten, als 
neu und eigentbämlich erachteten Eleotromagne- 
ten für ein Morse'sches Relais auf 5 Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preüssischen Staats ertheilt worden. 


Aufgebobener Patent. 

Das dem Mechaniker Gottlob Seyrig hier- 
selbst unter dem 26. Ostober 1869 ertheilte Patent 
auf eine Bremsvorrichtung für Centrifugal-Ma- 
schinen ist aufgehoben. 





Nochmals die Arbeitsordnungen. 
+ Köln, 22. November. 

Mit Rücksicht aufdie grosse Tragweite der Frage 
über die Arbeitsordnungen nach dem Ge- 
setz vom 21. Mai d. J. sehen wir uns veranlasst, 
heute nochmals auf diesen Gegenstand zurlick- 
zukommen. Wie wir aus einer Öorrespondenz in 
Nr. 45 der Schlesischen Wochenschrift vom 9.d. 
M. erfahren, gehen auch in Oberschlesien die An- 
sichten über die Arbeitsordnungen und einige 
andre Bestimmungen des erwähnten Gesetzes aus- 
einander. Der Verfasser des Artikels sucht eine 
Verständigung darüber anzubahnen, wie man auf 
praktischem Wege am kürzesten zum Ziele komme, 
und fordert gleichzeitig zum Meinungsaustausch 
über die von ihm angeregten Fragen auf. An- 
knüpfend an dies Aufforderung, beschränken wir 
uns vorläufig auf dasjenige, was derselbe in Be- 
treff der Arbeitsordnungen bemerkt, denn für den 
Augenblick ist dies unleugbar der wichtigste 
Gegenstand. Es ist uns hierbei erfreulich, dass 
die Anschanung des Verfassers der unsrigen (vergl. 


den Leitartikel in Nr. 92 unsres Blattes) um vieles 
näher steht, als dies mit der geehrten Correspon- 
denz „Von der Ruhr, d. 2. Nov.“ in Nr. 89 unsres 
Blattes der Fall war, indass begegnen uns doch 
auch hier noch mehrfache Differenzen. Der Cor- 
respondent der Wochenschrift tritt mit vollstem 
Rechts der Ansicht entgegen, als habe das Ge- 
setz vom 21. Mai in dem bisherigen Discipli- 
narverhältnisse nichts geändert, denn «as lüsst 
sich nicht absehn, wie diese Ansicht mit den 
Motiven zum Gesetz und den 88 ?, 3 und 6 des 
Gesetzes in Einklang zu bringen wäre. Er weist 
den Bergwerkseigenthümern die "ulleinige Befug- 
niss zum Erlass von Diseiplinar-Strafrorschriften 
und die alleinige Diseiplinargewalt über die 
Bergarbeiter zu. Allein in der Durchführung 
dieses, wir möchten sagen, unangreifbaren Prineips 
bleibt der Verfasser des Artikels sich nicht eon- 
sequent; er will vermitteln, will einen Uebergang 
vom Alten zum Neuen suchen und verliert dabei 
seine selbst gewonnene Position wieder. Anders 
können wir wenigstens seine Behauptung nicht 
beurtheilen, wonach alle in den früheren Straf. 
reglements der Bergbehörde enthaltenen Diseipli- 
nar-Strafvorschriften oder auch neue dergleichen 
Vorschriften, welche dieselbe Tendenz haben, in 
die Arbeitsordaungen nicht allein aufgenommen 
werden können, sondern, „insofern sie auf das 
einzelne Werk anwendbar und zweckmässig sind,® 
auch darin aufgenommen werden müssen. Hier- 
mit wäre also das Recht des Bergworkseigen- 
thümers, nach freiem und eigenstem Er- 
messen tiber den Erlass oder Nichterlass von 
Disciplinarvorschriften für seine Grube, über die 
Aufnahme oder Nichtaufnahme gewisser Discipli- 
narstrafen in die Arbeitsordnung zu entscheiden, 
wieder aufgehoben und der Bergbehärde die Be- 
fugniss beigelegt, in dieser Beziehung einen 
Zwang gegen den Bergwerkseigenthümer auszu- 
üben. Aber wo findet sich die gesetzliche Recht- 
fertigung für einen solchen Zwang und den hier- 
mit verbundenen Eingriff in das doch offenbar 
nur auf Vertrag beruhende Dianstrerhältniss 
zwischen dem Bergwerkseigenthümer und seinen 
Arbeitern? Verbietet nicht 5 2 des Gesetzes einen 
jeden derartigen Eingriff der Bergbehörde? Letz- 
tere hat überhaupt nach dem Gesetze nur die 
Befugniss, dieihr vorgelegte Arbeitsordnung zube- 
stätigen oder zu verwerfen, dagegen in keiner 
Weise das Recht, die Vorlegung einer Arbeits- 
ordnung vom Werksbesitzer zu erzwingen oder in 
die vorgelegte Arbeitsordnung einzelne Bastim- 
mungen tinzuschieben. 


Der Verfasser trennt freilich das Disciplinar- 
verhältniss seinem Zwecke nach wieder von 
dem Vertragsverhältniss im Allgemeinen. Dies 
führt uns zu einer weitern Meinungsverschieden- 
heit. Er sagt, mit Disciplinarstrafen, welche ledig- 
lich den Zweck haben, „das ökonomische Interesse 
des Werkes® zu befördern, würde eine gehörige 
Diseiplin gar nicht zu handhaben sein. „Den 
Zweck der Disciplin — heisst es wörtlich — 
können wir nämlich nicht bios darin finden, dass 
durch sie das Beste des Werkes befördert werde, 
sondern auch darin, dass eben nur durch eine 
gute Disciplin unter den Arbeitem die Durch. 
führung der polizeilichee Maassregeln 
überhaupt misglich ist.“ Diese Vermengung von 
Disciplin und Polizei soll man aber sehon um 
der daraus entstehenden praktischen Schwierig- 
keiten willen gänzlich vermeiden und streng daran 
festhalten, dass beides von einander unabhängige 
Dinge sind. Wer wollte leugnen, dass, je besser 
die Diseiplin unter den Bergarheitern, um so 
leichter in der Regel die Bergpolizei zu hand- 
haben sein wird; wir sagen in der Regel, denn 
wir können uns recht wohl den Fall denken, wo 
die Ausführung einer polizeilichen Anordnung, 
der sich der Bergworkseigenthümer widersetzt, 
durch gut diseiplinirte, ihrem Brodherrn auf den 
Wink gehorsame Arbeiter ausserordentlich er- 
schwert wird. Doch kommt es hier, wo die Befug- 
nisse des Werksbesitzers hinsichtlich der Disciplin 
in Frage sind, überhaupt nicht darauf an, ob und 
in wieweit eine gute Disciplin der Bergpolizei 
won Nutzen ist. ‚Jedenfalls ist der Zweck der 
Diseiplin ein ganz andrer, als derjenige der Berg- 
polizei, denn die erstere zielt nur darauf hin, 
dass die Interessen des Werkes und dio Zwocke, 
zu welchen der Werksbesitzer die Arbeiter in 
seinen Dienst nimmt, möglichst vollständig er- 
reicht werden. Lediglich zu diesem Be- 
hufe haben sich die Arbeiter der auf dam Werke 
eingeführten Ordnung zu unterwerfen und die 
Diseiplinarstrafen zu erleiden, wenn sie den mit 
solchen Strafen bedrohten Verpflichtungen des 
Arbeitsvertrags (der Arbeitsordnung) nicht nach- 
kommen. Die Strafen behaupten ihren Charakter 
als Conventionalstrafen, auch wenn sie 
nicht zur Grubencasse fliessen und nicht als Er- 
satz für verursachten Schaden gelten können. 
Es ist aber nicht Sache des Werksbesitzers, die 
Zwecke der Bergpolizei durch die Art der Hand- 
habung seiner Disciplingewalt zu fördern oder zu 
erleichtern. Er hat den Schaden zu tragen, wenn 
eine schlechte Disciplin unter seinen Arbeitern. 
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besteht und dio Bergpolizei in Folge dessen von 
strengen Manssregeln Gebrauch machen muss, Er 
kann aber deshalb noch nicht gezwungen werden, 
eine bessere Disciplin einzuführen oder die Zahl 
der diseiplinarisch zu bestrafenden Fälle zu ver- 
mehren. Die Bergpolizeibehörde wird sich selbst 
ebenso gut zu helfen wissen, wie jede Ortspolizei- 
behörde, die nicht daran denkt, zur Diseiplinarge- 
walt der Fabrikherrn, Handwerksmeister oder 
Hausväter ihre Zuflucht zu nehmen. 

Daher haben denn auch wiederum bergpoli- 
zeiliche Vorschriften keine Zufluchtstätte 
in den Arbeitsordnungen zu suchen; sie gehüren 
ein für alle Mal nicht dortbin. Auch der Cor- 
respondent der Wochenschrift ist hiermit ganz 
einverstanden, Wenn er aber ausserdem als selhst- 
verständlich erklärt, „dass in allen Fällen, für 
welche solche Polizeisrdnungen bestehen, die Exe- 
eution derselben die gleichzeitige Anwen. 
dung einer Arhbeitsordnung ausschliesst, und 
dass daher in den Arbeitsordnungen diese alleinige 
Befogniss der Bergbehörde ausdrücklich zu 
wahren ist*, so missen wir dieser Ansicht 
doch widersprechen. Denn da die Arbeitsordnun- 
gen in gar keiner Beziehung zu den bergpolizei- 
lichen Verordnungen stehen, so würde irgend ein 
Vorbehalt der angedeuteten Art weder nothwen- 
dig, noch überhaupt in den Arbeitsorinungen am 
Orte sein. Sodann ist aber auch dem Bergwarks. 
eigenthörmer nicht die Befugniss streitig zu ma- 
chen, solche Fälle, für welche Polizeivorsehriften 
bestehen, auch überdies noch mit Disciplinarstrafe 
zu belegen. Es kann sogar im Intoresso der Disci- 
plin sehr zweckmässig sein, wenn gewisse Ueber- 
tretungen von bergpolizeilichen Vorschriften auch 
noch diseiplinarisch bestraft werden. Das mag 
der Werksbesitzer einrichten, wie er es für's 
Beste hält. 

Noch etwas ist es, worin wir uns mit der Cor- 
respondenz in der Wochenschrift nicht einverstan- 
den erklären können. Da nach derselben „unzäh- 
lige Dinge*, unzenchtet ihrer augenscheinlichen 
Gefährlichkeit für Arbeiter, Grubenbaus oder Ober- 
flüche bis jetzt noch durch keine Palizeiverord- 
nungen mit Strafe bedroht sind, so soll der Berg- 
behärde daran gelegen sein, solche Gegenstände 
vorläufg wenigstens von Disciplinarstrafen betrof- 
fen zu schen. Das würde aber wielerum gegen 
die Tendenz dieser Strafen und noch viel mehr 
ergen die Aufgabe der Bergbehörde verstossen, 
welche zu prüfen hat, ob und in welchen Fällen 
bergpolizeiliche Vorschriften nothwendig sind, und 
sich in solchen Fällen nicht auf die discjplinari- 
schen Maassregeln des Werkseigenthlimers verlas- 
sen, sondern selbstständig mit ihren Anordnungen 
vorgehen mass. Wir wollen das Bedürfniss nach 
vollständigeren Polizeiverodoungen keineswegs be- 
streiten, halten sogar ein allgemeines gutes 
Bergpolizeigesetz für eine unabweisliche 
Nothwendigkeit, wie wir bei andrer Gelegenheit 
des Weitern ausführen werden. Allein einer 
maassloseen Ausdehnung der polizeilichen Ver- 
bote einer Androhung von Polizeistrafen auf 
„unzäblige” Fälle müssen wir uns ebenso ent- 
schieden widersetzen, wie wir uns bereits in 
unserm Leitartikel in Nr. 9 gegen eine 
Ucherfüllung der Arbeitsördnungen mit Disei- 
plinarstrafen ausgesprochen haben. Es wäre eine 
beklagenswerthe Wendung. wenn die Berghehönde, 
nachdem sie die unmittelbare Handhabung der 
Grubenpolizei und die Diseiplin aus der Hand 
gegeben hat, nun versuchen wollte, durch ein 
Ucbermaass von polizeilichen Anordnungen ihre 
Einwirkung auf den Betrieb zu behaupten. 
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* Arbeiter- und Strafordnung für den Bergamts- 
bezirk Waldenburg. 


Wir beginnen heute mit dem Abdruck der 
Waldenburger Arbeiter- und Strafordnung, nicht 
sowohl, um dieselbe als ein in allen Stilcken nach- 
abmenswerthes Muster aufzustellen, als vielmehr 
irn Interesse einer vollständigen Sammlung 


des zur Frags über die Arbeitsordnungen gehö- 
renden Materials. Während wir allen Grund zu 
haben glauben, das in unserer Dinstagsnummer 
veröffentlichte Arbeiter-Reglement der Gesellschaft 
des Altenbergs als ein vorzügliches Beispiel einer 
überall die richtigen Gesichtspuncte festhaltenden 
Arbeitsordnung zu bezeichnen, und auch der Ent- 
wurf des westfälischen Reglements — vgl. Nr. 89 
— sich dureh Kürze und klare Auffassung des 
Verhältnisses empfiehlt, haben wir an der vorlie- 
genden Arbeits- und Strafordnung besonders die 
Ucberfülle von Strafrorschriften auszusetzen. 
Ausserdem müssen wir es als eine gegen die Be- 
fugnisse der Bergbehörde angehende Bestimmung 
ansehen, wenn dem Königlichen KRerierbeamten 
eine Controale über die Ausübung der Arbeiter- 
Disciplin zugewiegen wird. Abgesehen hiervon 
hält sich das Reglement, wie uns scheint, in Jen 
richtigen Grenzen und ist daher auch mit der Bo. 
stätigung des Königlichen Bergamtes versehen 
worden. Schon vor dem Gesetz vom 21. Mai «. 
war das Reglement erlassen, hat aber in Folge 
des letztern eine theilweise Abänderung erfahren. 


Arbeiter- und Straf-Ordaung 
für die Betegschaften der sämmtlichen Berg- und 
Hötten-Werke Im Berg-Amts-Besirk Waldenburg 
mit Ausschluss derer der Lausite. 


A. Arbeiter-Ordnung- 

Diejenigen Personen, welche sich dem Bergmanns- 
stande widmen wollen, haben sieh bei den Vertretern 
der Gewerkschaft, bei welcher sie einzutreten wün- 
schen, zur Annahme zu melden. 

Die Annahme geschieht auf Grund einer ärztlichen 
Prüfung ibrer körperlichen Befähigung zu den berg- 
miännischen Arbeiten. 

Von dem Augenblicke ihrer Aufnahme an stehen 
die Bergleute unter der speeiellen Disciplinar- 
Aufsicht des Grubonsteigers oder sonstigen Auf- 
sichtsboamien, welche unter «der Controle dies Betriebs- 
Dirigenten und des Königlichen Revierbeamten aus- 
geübt wird. Sio haben sich daher dieser Aufsicht 
und Controls unweigerlich zu unterwerfen, sind den 
in dieser Besiehflg erlassenen Befchlen Folge zu 
leisten verbunden und daher dem Steiger sowohl, 
als dem betreffenden Dirigenten vollständigen Ge- 
horsam schuldig. 

Simmtliche Arbeiter sind verpflichtet, in der vor- 
geschriebenen bergmünnischen Tracht zu gehen; sie 
haben das Beste der Gewerkschaft, auf deren Werken 
sie in Arbeit stehen, nach besten Kräften zu befer- 
dern, Schaden und Nachtheil derselben aber mög- 
lichst zu verhüten, auch darauf zu sehen, dass der- 
gleichen nicht durch Andere aus Leichtsina oder 
bisem Willen geschieht. 

Ebenso ist jeder Arbeiter verpflichtet, alle Um- 
stänte, welche für ihn oder Anders gefährbringend 
zu werlen drohen, sofort zur Anzeige zu bringen. 

Zur Erleichterung hinsichtlich der Controlirung 
der Arbeiter und der Erhaltung einer guten Disci- 
plin haben sielı die Leute vor Beginn Jer Arbeit 
gemoinschafllich in der Zechenstube zu versammeln, 
damit nach vorrichtetem Gebet ein ordentliches Ver- 
lesen stattönden kann, sudann hat ein Jeder, sowohl 
in der Grube als über Tage, olıno Ausnahme wäh- 
rend der Arbeitszeit allenthalben seine Schuldigkeit 
zu tbun und die ihm angewiesene Arbeit rorschrifts- 
mässig zu verrichten, auch nach beendeter Arbeit 
sich bei dem Aufsichtsbeamten zum Verlesen zu 
melden. 

Nur Arbeiter, welche diesen allgemeinen Bestim- 
mungen nachkommen, sich anstollig und willig zei- 
gen, künnen bei Beförderungen auf dem vorsehrifts- 
mässigem Wege berücksichtigt werden. 

Noben diesen allgemeinen Bestimmungen, welche 
zur Nachricht um Beschtung der nachstehenden 
Straf-Ordnung vorausgeschickt sind, worden die Ar- 
beiter auf die einzelnen Bostimmungen der letztorn 
verwiesen, so wis hierdurch ausdrlicklich verpflich- 
tot, sich sogleich nach dem Antritt Ihrer Arbeit mit 
den Bestimmungen un! Einrichtungen des Werks, 
so wie der auf deren Nichtbefalgung gesetzten Ord- 
nungsstrafen bekannt zu machen und sich denselben 
zu unterwerfen. 


B. Straf-Ordnung. 
1. Allgemeine Bestimmungen. 

$- 1. Nachstehenide Biraf-Bestimmungen sind nur 
als vertragsmässige Ordnungs- und Conrentional- 
Strafen zu betrachten und worden selbstredend nur 
dann vorbängt, wenn gegen den Arbeiter nicht ge- 
zichtlich oder polizeilich strafend eingeschritten wird. 

Ausnahmen hierin finden nur in den Fällen stait, 
in welchen in dieser Straf-Ordnung selbst angegeben 
ist, dass die Etrafo neben der gerichtlichen Strafe 
stattfindet. 

5.2. Die Strafen bestehen: 1) im einfachen Ver- 
weise, 2) im geschärften Vorweise, 3) in Strafarbeit, 
4) in Geldstrafen, 5) in Degradation, 6) In zeitweiser 
oder gänzlicher Ablegung. 

8.3 Der einfache Verwols wird an den Bethei- 
ligten allein, ohne weiters Zeugen ausgesprochen; 
der geschärfte Verweis dagegen wird vor versam- 
melter Mannschaft erteilt und in das Strafbuch 
($. 15) und auf die Straftafel ($. 15) eingetragen. 

$.4. Die Strafarbeit wird durch Verwendung zu 
anstrengenden, nassen und unbequemen Arbeiten 
gegen blosses Normal -Schichtlohn in Ausführung 
gebracht. 

6: 5. Die Geldstrafen werden zur Koappschalts. 
Casse eingezogen und ron dem Gruben-Betriebsführer 
auf Grund des nachfolgenden Reglements festgestellt. 

$. &. Bei der Degradation tritt der Häuer in das 
Verbältniss und Lohn eines Lehrbäuers, der Lehr- 
hiuer in das eines Sobleppers und darf er für die 
Dauer der Dogradation selbstrelend auch nur die 
äusseren Abzeichen tragen, welche der betreffenden 
Charge entsprechen. Bei unstündigen Vereinsgenos- 
sen, welche Schlepper sind, tritt an Stelle der De 
gradation eine verhältulssmässige Lohnrerkürzung. 

In gleichen Verhältnies tritt die Degradation bei 
den Hütten. und Pochwerks-Arbeitern ein. 

$. 7. Bei zeitweiser oder gänzlieber Ablegung 
aus Birafe wird der Grund der Entlassung im Ab- 
kehrscheine vermerkt und erhält der Abgelagte bei 
zeitweiser Ablegung für die Dauer derselben, bei 
gänzlicher Ablegung überhaupt nicht wieder Berg- 
arbeit auf sämmtlichen oben aufgeführten Werken. 

$% Gegen die Straf-Bestimmungen der 55. 4—i 
kann binnen 10 Tagen von der Bekanntmachung ab, 
die Entscheidung des Königlichen Revierbeamten 
angerufen werden. Gegen diese, welche schriftlich 
erfolgen muss, stebt die Beschreitung des Rechtsweges 
binnen 10 Tagen oflen, die vorläufige, dem Revier- 
boamten zustchende Vollstreckung wird dadurch 
nicht aufgehalten. 

5.9 Verweise und geschärite Verweise künnen 
von den Gruben-Betriehsführern sofort zar Ausfüh- 
rung gebracht worden. 

Auch bleibt denselben tiherlassen, in einzelnen 
Fällen anstatt der Geldbassen und sofern niebt 
höhere trafen als Geläbnasen bis zu 1 Thir, in den 
nachstehenden Straf- Artikeln festgesetzt sind, auf 
verhältnissmässige Strafarbeit zu erkennen uni 
sollen hierbei drei Tage Btrafarbeit einer Geldbusse 
von 15 Br. gleich erachtet werden. 

&. 10. Die Beurtheilung des Strafmaasses bleibt 
dem Gruben-Betriebsflührer überlassen und ist dabei 
die Führung des Angesehuldigten, so wie der Gral 
der Vorschuldung, desgleichen die begleitenden Um- 
stände allein maasgebend. 

$. 11, Bei dem Zusammentreffen mehrerer Ver- 
geben ist die Strafe nach dem für das schworste 
Vergehen vorgesehenen Mansss zu bemossen. 

$. 12. Eine Wiederholung eines und desselben 
Vergehens, ohne dass dasselbe vorber zur Bestrafung 
gekommen ist, wird mit der in den Strufartikeln 
dafür festgeseisten verschärften Strafe geahndet, 

$. 18, Wer ein und dasselbe Vergehen, wolir 
er bereits bestraft worden, innerhalb eines Jahres 
oder der bei einzelnen Vergehen besonders angege- 
benen Zeit wieder begelit, befindet sich im Rück- 
falle. Die Strafe des Rückfalles kann, insofern die 
Straf-Bestimmungen keine besonders Rückfallsatrafe 
enthalten, bis auf das anderthalbfache des in dem 
Straf - Bestimmungen verordneten höchsten Ptraf- 
mansses ausgedehnt werden. 

Beim zweiten Rückfalle kann zugleich zeitweise 
oder gänzliche Ablegung verfügt werden. 
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&. 14 Ein Arbeiter, weleber drei Monate hinter 
einander in jedem Monate Disciplinar-Btrafen er- 
halten hat, kann als unverbesserlich oder bLöswillig 
für immer abgelegt werden. 

%. 15. Jede Birafe ist, nachdem sie unanfechtbar 
geworden (5. &), in ein besonderes, hierfür bestimm- 
tes Buch, das Straflbuch, einzutragen, auch auf 
einer besondern Steaftafel zu verzeichnen und letztere 
in der Zechenstabe oder dem Schachtgebäude, über- 
haupt einem der Mannschaft lelcht zugänglichen 
Punete einen Monat lang auszuhängen. 

$. 16. Bei einer Entlassung werden die im letzten 
Jahre erlittenen Rtrafen nach den Angaben des Straf. 
buches {$. 15) im Entlassungsscheine einzeln auf- 


geführt. (Schluss folgt.) 
ge 
«*. Ueber Förderseile aus Eisen- und 
Stahldraht. 


Seit der Gebrauch von Drahtseilen nicht nur 
zur Fördering in Gruben, sondern auch zum Be- 
triehe von schiefen Ebenen auf Eisenbahnen, zum 
Schleppen und Auftakeln von Schiffen, zur Kraft- 
übertragung auf grössere Entfernungen und zu 
vielen andern Zweeken immer häufiger wird, be- 
schäftigt man sich auch mehr und mehr damit, 
ihre Fabrication in der Weise zu rervollkomme- 
nen, dass sie hei möglichst geringem Gewichte 
eine möglichst grosse Tragkraft erlangen. Die 
Drähte, welche man anwendet, sind gewöhnlich 
nicht ausgeglüht, weil alsdann ihre Elastieität 
viel bedeutender und ihre absolute Festigkeit fust 
doppelt so gross ist. Die Anfertigung eines Band- 
seiles zerfällt in drei Theile: in die Anfertigung 
der Litzen, das Spinnen der Seile und das Zu- 
sammenheften derselben. 

Die Anfertigung der Litzen geschieht 
meist mit einer Hanfsecle, welche mit 10-12 
Drähten spiralförmig umwunden wird. Obgleich 
die Hanfseele zur Festigkeit des Seiles wenig bei- 
trägt und srinen Durchmesser vergrössert, ist sie 
doch kaum zu entbehren, weil sie dem Seile eine 
grüssere Biogsamkeit verleiht und ein rogelmlissi- 
gero+ Spinnen der Litzen gestattet. Die zu einer 
Litze gehltrigen Drähte und die Hanfseele sind 
auf Trommeln aufgewickelt , die horizontal im 
Kreise um eine senkrecht stehende hölzerne Spin- 
del liegen, welche sich mit grosser Geschwindig- 
keit dreht, Diese Spindel ist in der Mitte durch- 
bohrt und die Hanfseele durch sie hindurchgezogen, 
während die Drähte durch je eine «piralförmige 
Rinne an der Aussenseite der Spindel geführt 
worden, Durch Fortbewegung der Drähte bildet 
sich demnach eine Litze, die sich auf eine grosse 
Trommel. welche diese Bewegung hervarbringt, 
aufwickelt. Die Geschwindigkeit der Spindel und 
der Trommel wird durch Zahnräderverbindung so 
regulirt, dass sich die Drähte nicht übereinander 
schlagen und nuch nicht in sich selbst drehen 
können. 

Das Spinnen der Seile geschieht auf ganz 
ähnliche Weise, wie die Anfertigung der Litzen; 
nur nimmt man statt der einzelnen Drähte 5—b 
Litzen. Das Zusammendrehen erfolgt auf einer 
ganz Ähnlichen Maschine, wie sie bei Anfertigung 
der Litzen angewendet wird, nur liegt die Haupt- 
spindel horizontal und die Zahl der Trommeln ist 
eine geringere. Das so gefertigte runde Draht. 
seil wickelt sich in ähnlicher Weise auf eine 
grosse Trommel auf, 

Das Zusammenheften der runden Seile 
zu einem Bändseile wird endlich dadurch bewirkt, 
dass man sie neben einander legt und mit ausze. 
glühtem Drahte in der Weise durchnäht, dass 
dieser niemals durch eine Litze, sondern immer 
zwischen zwei derselben hindurch geführt wird. 

Ueber die Festigkeit von Drahtseilen wurden 
in der jüngsten Zeit an verschiedenen Stellen Ver- 
suche angestellt, die wir hier mittheilen. Seile, 
welche in der Fabrik von Harmegies, Dumont 
& Comp. zu Anzin im nördl. Frankreich ange- 
fertigt sind, gaben nachstehende Verhältnisse : 


a. Bundseile aus bestem Holzkohlen-Eisen. 


Nr. Durchm. Gewichtpro Tragfähig- 
Meter. I meter inKilo keit. Kilo 
10 0033 325 OO 
11 0023 2) 2500 
12 or 1% PAUL) 
13 7273 1% 10 
14 ro18 130 1000 
15 VOls 10 70 
16 0015 0.75 Do 
17 ons 0% Rn] 


b. RBandseile aus bestem Holzkoblen-Eisen. 
Zahl der Breite. Dicke, Gowicht pro Tragfühig- 


Rundsalle Meter. Meter. 1 met. inKilo keit. Kilo. 

8 v3 0022 2) SOOLU 
8 012 008 60 4500 
6 010 O1 00 4000 
8 ol 0017 EC 300 
6 09 0020 00 3000 
6 OR 0017 45) a0 
6 008 0016 40 2 

6 007 0015 3:50 100 
6 0 0014 300 1500 


Ferner wurden von W. Macdonald zu Liverpool Versuche über Festigkeit mit Seilen von verschie- 
denen Fabriken angestellt, die folgende Resultate gaben: 


Fabrik von Umfang 
Zoll. 
Garnock, Bibby &Co.. . . . 45 
do. re... 86 
do. -...:. 
Whaley, Burrows and Fenton. . #5 
do. ..+. 35 
de. .. 8125 
Newall & Co. a 
do, re. 3 
do, „ur. 
Hatebing & Co. . -».-. 4 
do. 7170) 
do. . U ;>-) 


Endlich wurden auf der Probirbank zu Gosse- 
lies beiCharleroi in Belgien Seile aus Stabläraht 
aus der Fabrik von de ot & Üp., nach dem 
Verfahren von Richard, Johnsohn & Bro- 
thera erzeugt, im Vergleiche mit den besten eng- 
lischen Eisandrahtseilen probirt. Dieselben gaben 
folgende Resultate; 

1) ein dünnes Stabldrabt-Beil, sus 18 Drühten ba- 
stehend, Nr. 15, mit Hanf hespannen und per lau- 
fonden Meter %, Kilogramm ({1', Zpfd.) schwer, trug 
60 Kilo, ohne zu reisen; 

2) ein Seil aus 3 Litzen mit 36 Drähten Nr. 19, 
11, Kilöogr. per Meter wiegend, hielt 12,000 Kliogr., 
ohne zu reissun; 

3} ein fAaches Seil (Bandseil) aus Draht Nr. 15, 
74 Millim. breit, 19 Millim. dick, 4%,, Kilsgr. per 
Meter schwor, riss bei 39,000 Kilogr.; 

4) ein englisches Eisendrabtseil bester Qualität, 
von denselben Dimensionen wie sub $, riss bei 
23,000) Kliogr; 

5) ein Aaches Seil aus 144 Drähbten Nr. 13, von 
102 Millim. Breite und 19 Millim. Dieke, 6 Kilogr. 
per Meter schwer, wurde mit 60,000) Kilogr. belastet, 
obne die geritigste Veränderung zu zeigen; 

6) ein englisches Seil von gleichen Dimensionen 
wie sub 5 riss bei 46, Kilogr. Belastung; 

T) ein Bandseil aus Stahldrabt, 109 Millim. breit, 
25 Millim. dick and 7", Kilogr. per Metar schwer, 
rlas noch nicht bei einer Belastung von 72,000 Kilo- 
gramm, 

Letztere Probe stellt unter den hier angeführten 
das Maximum dar und dürfte das angewandte 
Drahtseil überhaupt mit zu den der allerstärk- 
sten Art gehören. Je vollkommener übrigens 
die Fabrication der Drahtssile winrl, um so mehr 
wird sich der Verbrauch derselben steigern, ein 
Punet, den dis Industriellen dieser Branche, wie 
die gemächten Fortschritts schon beweisen, sicher 
nicht aus den Augen verlieren werden. 


ee 
* Eine Reise nach Island. 


In der am 7. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der 
physikalischen Section der Niederrheinischen Ge- 
sellschaft für Natur- und Heilkunde gab Hr.Ferd. 
Zirkel eine Beschreibung über die von ihm 
in Begleitung der Herren W. Preyer und Dr, 
Benguerel im verflossenen Sommer nach Island 
unternommene Reise. Der Vortrag enthält so viel 
Interessantes in geognostischer Beziehung, dass 
wir nicht unterlassen wollen, die Mittheilung ihrem 
ganzen Umfange nach hier folgen zu Iassen. 

Die goognostische Constitution von Island Ist ein- 
fach zu überschauen. Die Hauptmasse der Insel 
besteht aus Basalt, mit welchem verbunden 


Tragfähigkeit Zerrissen 
garantirt. bei Belastung. 
24 Tons 8 Chr. % Tons 19 Otr. 
15 „ Bu 2. 5 n 
a 8 8, 15 „ 
4 „ - . Mn _.ı. 
VD . _- 18 „ 5. 
15 „ _—., 4 „ _ ,. 
2 „ — „ 19 „ 1, 
2 n —_ y. 6 „ 10. 
11 - . Tın %. 
2. 6. 15 „ -, 
1 » — y I „ 10 „ 
BB, 1” bb, -,;, 


Trachyte und Laven auftreten und welcher öfters 
mit vulsanischen Tußschichten bedockt ist, Diese 
Basaltformation als zusammenhangendoes Ganzes jat 
über einen Raum von nahezu 100 GMeilen ausge- 
breitet; ihre mittlere Höhe beträgt 2-30‘, und 
an den Küsten ist sie in tief einschneldende Fjorde 
zerrissen ; sie st In ihrer ganzen Austlchnung sehr 
regelmlssig geschichtet, und man sieht an den hoben 
Felsenwänden oft, so weit das Auge reicht, die 
Schichten parallel fertlaufen, und wie in einem 
kunstvollen Mauerwerk liogen oft 100 solcher Lager 
über einander, welche, da oft die oberen Lager 
gegen die unteren zurlickstehen, borizuntalo Terras- 
sen mit steilabfallenden Wänden, grosse Treppen 
darstellen. Nicht nur die Fjord-Einsehnitte, sondern 
uns&hlige Berge im Innern der Insel lassen diese 
Lagerung wahrnehmen, bei der sehr häufig zu be- 
merken ist, wie die einzelnen Decken horlzontale 
Ausbreitungen von vertieslen Gängen sind, welehe 
die darunter liegenden Schichten durchsetzen, Der 
Trachyt tritt überhaupt in Island sehr gegon den 
Basalt zurlick, und wo er erscheint, ist er meist 
jüngeren Alters, Sein Vorkommen Ist ein heschrink- 
tes und seine Masse im Vergleich mit den unabseh- 
baren Basaltgebirgen von fast gar koinem Belang. 
Unsere Reise ging von Reykjarik durch den 
westlichen und nördlichen Theil der Insel und 
dann quer dureh das Innere wieder nach Iteykjarik 
zurück. In den ersten Tagen unseres Aufenthaltes 
machten wir einen Ausflug nach den heissen Quellen 
von Reykir und den Solfataren und Makkatuben 
von Krisurik. Die Isländer unterscheiden ihre 
warmen Quellen in Namar, Laugar und Hrer. 
Die Namar sind saure Quellen oder Soltataren, bei 
denen die schwefelige Räure und der Schwefel. 
wasserstoff eine Hauptrolle spielt. Laugar und 
Hrvor sind alkalische Quellen, bei denen die saure 
Reaction ganz zurlicktritt und in deren Wasser sich 
kohlensaurs oder schwefelsaure Alkallen, Kiesel- 
erde etc, finden; ein Laugar (warmes Bad) ist eine 
Quelle, deren Wasserspiegel stets ruhig bleibt, nie 
in einen wallenden kochendesn Zustand gerkth und 
nto die Siedebitzs erreicht; (fe Hver (Springquellen) 
sind entweder permanente Springquellen, solche, 
deren aiedenlheisses Wasser sich in fortwährendem 
Aufwallen und Kochen befindet, oder intermittirende 
Springquellon, deren Wasser nur In bestimmten 
Perioden ein Aufwallen wahrnehmen lässt, während 
dossen das Wasser dio Biedehltze erlangt, die übrige 
Zeit aber sich im Zustande der Ruhe beändet und 
um ein Bedeutendes in seiner Temperatur herab- 
sinkt. Bei den Solfataren und Fumaärolen zu Kri- 
suvik, welche eins Temperatur von 2020 Fahr. 
haben, wird durch die gegenseitige Zersetzung des 
Schwelelwasserstoffs und der schwefeligen Säure, 
welche nicht neben einander auftreten können, oder 
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durch die Einwirkung der atmosphärischen Luft auf 
den Ächwefelwasserstoff oder endlich durch den 
entweichenden Schwefeldampf der Bchwefel sublimirt;, 
ausserdem geben diese Gase, denen weder die sauer- 
sten Trachyte noch die basischen Basalte und Tuffs 
zu widerstehen vermögen, Anlass zur Bildung ver- 
schiedener Interessanter Substanzon, des graublanen 
Thonhreies, der die Makkaluben aufbaut, des weissen 
Thuns, des Eisenkieses, Gypses und Federalauns. 
Am 21. Junl traten wir — ausser mir Hr. W. 
Preyer und Dr. Benguerel — unsere grössere 
Reise in das Innere an; unsere Gesellschaft glich 
einer kleinen Karawane ; wir hatten 16 Pferde und 
zwei isländische Führer. An unserem ersten Nacht- 
quartier Seljadalr, einem kleinen einsamen Weide- 
plaize, hatten wir zuerst Gelegenheit, den isländi- 
schen Palagoniten zu beobachten, welcher in einer 
tiefen, von einem Bach durchflossonen Schlucht sehr 
schün ontwiekeit ansteht. Das Mineral Palagunit Ist 
durch die Arbeiten ron Bunsen und Sartorius 
x. Waltershausen bekannt geworden; os besteht 
aus Kieselsäure 37,42, Eisenoxyd 14:16, Thonerde 
11-17, Kalkerde 876, Magnesla 604, Wasser 1715, 
unlöslichem Rückstand 412 und erinnert In seinem 
äussern fetiglänzenden Ansehen an Gummi, Harz 
oder such Pechsteln, unterscheidet sich ron letzte- 
rem aber gleich durch seine geringere Härte. Bun- 
son glaubt, dass Palagonitsubstanz bei höheren 
Temperaturen durch Einwirkung van Kalkerde auf 
pyroxenische Gesteine entstehen kann; er hat auch 
Valagonit mit allen mincralogischen und chemischen 
Eigenschaften des isländischen erhalten, indem er 
feingeriebenen Basalt in einen grossen Uaberschuss 
von geschmolzenem Kalihydrat einträgt und das ge- 
bildete überschüssige Kalisilieat mit Wasser über- 
giesst. Er denkt sich die Palagonite als metamor- 
phische Gebilde, welche durch Besstion der glil- 
henden Augitlaren auf kalk- und alkslienreiche Ge- 
steine gebillet sind. Die Frage, wohor die Masse 
des Alkali's und des Kalks gekommen, wird mit der 
Annalımo beantwortet, dass in der Vulcanenperiode 
neben einem pyrozenischen und tranhıytischen Herd, 
der die Basalts und Trachyte and durch Verschmel- 
zung dieser beiden Typen alle Mischlingsgesteine 
gebildet habe, ein dritter , gegenwärtig erloschener 
Hord bestanden habe, welcher kalk- und alkalien- 
reiche Silleate ergoss. Wenn man an der so aufge- 
stellten Entstehungsweise dos Palagonits festhalten 
und zugeben will, dass er durch die Einwirkung von 
glühenden basischen Silieatgesteinen auf kalkreiche 
Gesteine gebildet wi, so würde es noch näher lie. 
gen, die Kalkmassen sich aus dem Meere entstanden 
zu denken; an der Küste ron Hujarik, an der Bai 
von Fons Vogr bei Reykjavik teitt der Palagonit in 
Verbindung mit tertiiren Conchilien auf, und in dem 
Palagonittaff von Seljadalr sind mehrere Arten von 
versteinerten Infusorien nachgewiesen, Nach 8. v. 
Waltersbausen sind die Palagonits eine Gruppe 
von Mineralien, die als amorphe , elsanoxtydreiche 
Zeolitho zu betrachten sind. Er betrachtet die Pa- 
Ingonitiuffbildung in der Weise vor sich gegangen, 
dass die feingeriobenen vuleanischen Aschen sub- 
mariner Ausbrlche ins Meer zurlickgefallen und in 
der Arı eines hydraulischen Mürtels comentirt wor- 
den seien, so dass ein Tänll desselben eine faste 
chemische Verbindung eingegangen, der andere in 
dem früheren Zustand zurückgeblieben sch Damit 
sieht das Vorkommen der Conchilien in Zusammen- 
hang, sowie die vollkommene Stratification des Pa- 
lagonittuffs, dessen Schichten entweder horizontal 
liegen oder durch Hebungen und Durchbrüche vul- 
canlscher Gesteine aufgerichtet sind, Nun sind aber 
nach 5. v. Waltershausen mur solche Aschen, 
die basische Feldspathe mit vielem Eisenoxyd ent- 
halten, als Labradore oder Anortithe, zur Palagonlt- 
bildung geeignet, indem saure Feldspathe, Oligokluse, 
glnzige Feldspathe der Metamorphose überhaupt nicht 
mehr zugänglich sind. Die sauren Aschenpartikel. 
chen liegen daher melst unverändert im Palngonit ; 
er glaubt, duse vieler Palagonit aus einem Mineral 
entstanden sei, das of noch im Innern der Palago- 
nitkörmer angetroffen wird und welches er Sidero- 
melan nennt; osist mättschwarz, glasarlig und ent- 
bLält bei vorkerrechendem Eisenoxyd weniger Kiesel- 


erde, kann also aus diesem Grunde vorzugsweise 
leicht gelöst werden. 

Vom Beljadalr ritten wir über eine 5 Stunden 
lange Lara-Ebene nach Thingvalla zu; am Ende 
derselben führt der Weg plötzlich steil abwärts, vor 
uns gähnt eino ungeheure Kluft, in die wir jetzt 
auf einom jähen, zu beiden Seiten mit Schnee um- 
gebonen Wege, unsere Pferde an der Hand fiihrend, 
hinabsteigen ; unten auf dem Grunde der 200 tiefen 
Bpalte angelangt, ragen zu heiden Belten die senk- 
rochten Riesenwländse derselben zu schwindelnder 
Höhe empor ; sie bestohen aus schichtenartig gela- 
gerter, säulenfürmlg abgesonderter Lava, deren obe- 
rer Rand in allerhand groteskon Formen erstarrt ist; 
dumpf hallte der Schritt der Pferde auf dem vur 
10% breiten Graswege, eingefasst von diesen schwar- 
zen himmelkohen Mauern; der isländische Name ist 
Almannagjä, Allormlinnerkluft, weil hier früher die 
allgemeinen Volks-Vorsammlungen für Island ge- 
halten wurden ; als wir diese ”, Stunden lange Kluft 
verliessen, lag der malerische Sao von Tbingvalls 
ror uns, dessen durchsichtiges Wasser in sninem 
Bette viele senkrecht in die Tiefe stürzende Spalten 
erkennen lässt. Alle diese zahlreichen Risse in der 
Lava sind durch Erdbeben veranlasst, wobel eine 
theilweise Senkung des Bodens Statt gefunden und 
den Tbingralls-Ser gebildet hat. 

Hinter Thingvalla passirten wir zwei merkwlirdigs 
Trachyiberge, den Kwigyudisfell, desson Gestein 
reich an Olivin ist, und den Ok. Nach einem an- 
haltenden Bitte ron 19 Stunden erreichten wir 
Sonntag den 24. Juni, Morgens um 4 Uhr, das Ge- 
höfte Kalmanstunga; des Abends vorher und die 
ganze Nacht hindurch hatten wir einen äusserst bo- 
schwerliehen Weg über don Geitlandsjökull, dessen 
norlwestlicher Abbang auch aus Trachyt besteht. 
Dear Fuss des Eisberges war mit tiefem Morast, der 
Abhang mit endlosen Schnoemassen bedeckt, die 
nur eins dünne Schicht über das von allen Selten 
herabrieseindse eiskalto Jükullwasser bildeten, in 
welches unsere todmilden Pferde fast bei jedem 
Schritts bis zum Bauch einsanken. 

Von Kalmanstungs machten wir einen Ausfug 
nach der in ganz Island berühmten Höhle Bu rts- 
bellir; über eine Lava-Ehbens führte der Weg, 
dürr, regetationslos, nur hier und da sine kleine 
Weide, strauchartig verkämmert und rothe Bitschel. 
chen von #ilens aenulis.. Die Lava war im telg- 
artigen Vliessen erstarrt, grosse Schollen waren auf- 
gerichtet und über einander getbärmt; die zerbor- 
stenen Lavahligel nahmen an Höhe zu; wir stiegen 
einen Abhang hinab und befanden uns in einem 
grossen Kessel, durch zusammengestlirate Laraschollen 
gebildet; vor uns sahen wir In der Laraschicht wie 
ein ungeheures Stollnmundloch von unregeimlssiger 
Gestalt eine grosse, thellweiss mit Schnes erfüllte 
Oeffaung, zu welcher ein abschüssiger Weg führte. 
Die das geräumige Thor überdeckonde Lava war 
in ziemlich rogelmässige Rlulen zorspalten Die 
Höhe der Höhle ist schr verschieden, bisweilen hohe 
Hallen, die Sohle mit violen Blicken, welche von 
der Firste herabgestürzt sind, bedeckt, biswellen 
ganz niedrige Strecken, dureh die man sich auf dem 
Bauche kriechend durchzwängen musste. Von der 
Längsriehtung der Höhle, welche St. 7 ist, zweigen 
sich unter einem spitzen Winkel drei Beitenarme 
ab. Die Länge der Höhle beträgt 5040. Mitunter 
waren ihre Wände mit glitzerndem Eis lberzogen 
und von der Firste hängen abwochselnd oft 3' lange, 
wassorklare Elszapfen oder hübsche Larastalaktiten 
berab, welche bisweilen init kohlenssurom Kalk 
überrindet und häufig an ihrer Oberfliche obsidian- 
artig verglas't sind. Die Ansicht über die Bildung 
der Höhle, wie sie von Olafsen und Poralsen 
und von allen ihren Nachfolgern nufgestellt wird, 
dass nämlich, nachdem die obere Kruste eines Lava- 
stromes schon erkaltet war, der untere, innere, noch 
flüssige Theil, der Neigung seiner Grundfläche fol- 
gend, welter fortströmte, ist kaum anzunehinen. 
Wieder am Tageslicht angekommen, gewährten wir 
den in der Nähe gelegenen riesigen Eiriksjökull und 
den angeheuer langen Gletscherzug des Langjökall 
mit seinen, in unbekannte Wildniss sich verlierenden 
Eisbergen. Der Feuerstrom ist aus dem Baldjökull 


herausgekommen und jeden Winkel im Thale auı- 
füllend, bat er sich an den Seiten der Berge zu an- 
sehnlicher Höhe erhoben. 

Von Kalmanstunga brachen wir zur Untersuchung 
des Baulakogels auf; am steilen Ufer des Nord. 
lingafljots beobachteten wir einen Doleritgang in 
einem dinnschiefrigen Trachyt aufsetzen}, der selbst 
aus dem Basalt heraustritt; es haben also, wie sich 
dieses auch an versehislenen anderen Rtellen zeigte, 
local Ergüsss von basaltischem und trachytischem 
Material abgewechselt. Im Thale der Nordrä sind 
die unteren Flächen der Doleritschichten mit rothen 
porösen Schlackenkrasten versehen, entstanden durch 
die schnelle Abkühlung des feurigen Stromes auf 
der Unterlage. Die dreiseitige steile Bergpyramids 
des Baula, deren Besteigung von keinem der {rä 
beren Reisenden versucht wurde, ist von fernber 
sichtbar und sticht ihrer weissen Farbe wegen sehr 
von den umliegenden dunklen Trappbergen ab. Der 
luftige Trachytkegel erhebt sich plötzlich jäh an- 
steigend aus einem hochgelegenen Basalt-Plateas, 
dessen Masse, wie Bacheinschnitte darin zeigen, in 
gänzlich horizontale, durchaus nicht dislocirte Schich- 
tea mit sonkrechter Säulenstellung gelagert ist; die 
Höhe des Daula beträgt ungefähr 3000°. Wir gingen 
über dis Wiesenterrassen an seinem Fusse und ge- 
langten zu dem eigentlichen Kegel, dessen Böschungs- 
winkel 38° beträgt: Der Abhang desselben ist von 
oben bis unten auf allen Selten mit grossen und 
kleinen 'Trachytblöcken bedeckt. Die schönsten regel- 
mässigsten Trachytsiulen, mit 3— 9 Seiten, sind 
in der wildesten Unordnung über einander gethärmt. 
Die Bruchstlicke messen oft 9 in der Länge und 1‘ 
im Durchmesser un sinken auf Fingerdicke herab. 
Das Besteigen dieses eigentlichen Kegeln anf den 
losen Steinblöcken war eine äusserst mühselige, ja 
gefährliche Arbeit Auf der Norderite des Baula 
steigt eine schmale Trappwand mit dom Kegel bis 
zu ", seiner Höhe empor. Auf der Ostseite ist der 
Trachyt stellenweise so dünnsehiefrig, dass er sich 
wie Blätter elnes Buches ablöst. Der Trachyt des 
Baula ist der Fundort des s0g. Baulit oder Kradit, 
eines Feldspaths mit doppeltem KieselsKuregehalt, 
23 9, (1:33:24) und der Formel AlO, 60, 
+ RO 2510, Nach Bunsen ist es gar kein ein- 
faches Mineral, sondern ein Gemisch von Orthoktas 
und Quarz, nach v. Waltershausen das extremsts 
Glied der Feldspathgruppe und die Grandmasse 
aller isländischen Tracbyte und Obsidiane. 

(Schluss folgt.) 


ee 


* Zeitschrift für Bergrecht. 


Die won uns kürzlich besprochense Zeitschrift 
für Bergrecht findet, soweit uns bekannt gewor- 
den, sowohl in der Presse, wie in dem betheilig- 
ten bergtmännischen und juristischen Publicum 
den allgemeinsten Anklang. Auch im Auslande 
ist dieser Zeitschrift eine überaus freundliche 
Aufnahme geworden. Die bekannte englische 
Bergwerks-Zeitung, the Mining Journal, ent- 
hält in der Nummer vom 10. Nor. d. J. eine 
längere Besprechung der Zeitschrift. Für viele 
Leser unseres Blattes wird eine Mittheilung da- 
rüber nicht ohne Interesse sein, in welcher Weise 
das grütste Bergwerks-Journal des belentendsten 
Bergwerksstaates diese neue Schöpfung deutschen 
Fleisses beurtheilt. Das Mining Joumal sagt: 

Ta ist eine anerkannte Thatsache, dass Nichts 
mehr die Entwicklung des Rergbaus eines Landes 
befördert, als eine umfassende Darstellung der 
Bergwerks-Gesetzgobung und eins gründlich Kennt- 
niss derselben Seitens des Publicums. Wir sind 
der Ansloht, dass Capitalisten stets weit mehr zur 
Beförderung von Bergbau-Unternehmungen in Gegen- 
den bereit scin werden, deren Gesrtre allgemein 
bekannt sind, ala in solchen, wo Unsicherheit im 
Betreff derselben besteht, Gleichwohl ist die Berg- 
werks-Gosetzgebung selten als besonderer Gegen- 
stand behandelt worden und die wenigen derartigen 
Worke sind entweder ausschliesslich für Juristen 
geschrieben oder huben einfach das in elnsın speriel- 
len Bezirke geltende Recht angegeben; ein Werk, 
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welches die Bergwerks-Gesetsgebung überhaupt um- 
fasst und diese in einer allgemein verständlichen 
Weise behandelt, hat immer gufeblt. Diesem Mangel 
ist nunmehr wenigstens in Deutschland durch das 
Erscheinen der „Zeitschrift fir Borgrecht* (Miners' 
Legal Magazine) abgebolfen, deren Gegenstand eins 
getreus Darstellung aller den Bergbau betreffenden 
Rechtsmaterien ist. Die Redaction steht unter der 
Leitung von Hmm. H. Brassert, Ober-Bergrath und 
Justitiar an dem Ober-Bergamte zu Bonn und von 
Hen. Dr. H. Achenbach, Kreisrichter und Privat- 
Doeent an der Bonner Universität, 

Da das Unternehmen mehr für Deutsche berechnet 
ist, so hat auch nothwendiger Weise mehr Raum 
für die deutschen Gesetze, als für diejenigen anderer 
Länder bestimmt werden müssen; aber schon der 
erste bis jetzt erschienene Theil macht es unzweifel- 
haft, dass die Herausgeber mit den Bergworks-Ge- 
sotzen des gesammten Europa wohl bokannt sind. 
Um eine Vorstellung von der Art des Unternehmens 
zu geben, theilen wir mit, dass jedes Heit in fünf 
verschiedene Abthellungen zerfallen wird, welche 
Mittheilungen der Bergwerks-Gesetzgebung, Original- 
Abhandlungen über bergrechtliohe Gegenstände, Ent- 
scheidungen der Gerichtshöfe in Bergwerks-Processen, 
Mittheilungen aus der Praxis der Verwaltungsbehör- 
den und eine Uebersicht der bergrechtlichen Lite- 
ratur aller Länder umfassen. Die jährlich erschei- 
nenden Hafto werden eloen ansehnlichen Band bilden, 
während der Preis — acht Schilling — demselben 
einen Platz in der Bibliothek jedes Bergbautraiben- 
don siehern muss, Der uns voliegende Band ent- 
hält ausser andern nützlichen Mittheilungen das 
neue Gesetz und die amtliche Instrustion in Betreff 
des Dergbaus In Preussen mit einigen sohr interessan- 
ton historischen Bemerkungen darüber. Dieses 
Gesetz wird obne Zweifel die Entwicklung 
des Bergbaus In Preussen in weil ausge- 
dehnterom Maassa herbeiführen, alsirgend 
ein früheres Gesetz, Das neue Berggeseis des 
Fürstenthums Sehwarsburg-Sondersbausen und die 
lotzte österreichische Verordnung über den Berg- 
bau in Böhmen eind ausserdem mitgetheilt, 

Dor zwolts Abschnitt des Werks enthält eine 
Reihe hochwichtiger Original-Abbandlungen über 
die Berg-Üssstzgebung verschledeoner Länder, eine jede 
von competentester Beite auf diesem Goblete ge- 
schrieben. Unter diesen ist cine grinmdiiche 
Darstellung über die Reform der deutschen Berg- 
gesetsgebung von dem Freherrn von Hingenau 
zu Wien und eine sehr interessante Abhandlung 
von Dr. Achenbach über ıie neueste englische 
Bergwerks-Onsotzgebung, in welcher der Doctor sich 
als ein sehr competenter Kenner dieser Materie zeigt; 
jedwede Belehrung, welche möglicher Weiss der 
Leser zur Erlangung des Verständnisses der neuen 
Acte über die Beaufsichtigung der Bieinkohlen- 
Bergwarks oder einer später in Betreff der Berg- 
werke Grosshritanniens ergebenden Acte bedarf, ist 
klar und bestimmt gegeben. Die übrigen Theile 
des Works sind gleich wiehtig durch nützliche und 
zusammenbangende Belehringen, und wir zweifeln 
nicht, dass die „Zeitschrift für Bergrecht“ in Ver- 
bindung mit der Bergposetzgebung sich Innge Zeit 
eines beneldensworthen Rufes erfreusn werde, 


— 


Mittheilungen. 


+ Köln, 22. November, [Handelsvortrag mit 
Frankreich.] Immer bestimmter und einen guten 
Fortgang bezeichnend troten die Nachrichten wegen 
eines Handelsvertrags mit Frankreich auf. Am 16. 
d. ist der englisch-französische Tractat, d. h. der 
Complex der Special-Verträge in Paris defnitir ab- 
geschlossen und unterzeichnet worden. Ganz gut in 
Einklang damit steht eine Nachricht der „Köln. 
Ztg.', wonach beide Regierungen trotz des Abschlus- 
ses vereinbart hätten, je nach Bedürfniss in einzel- 
nen Puncten Modifieationen des Tarife in Erwägung 
zu ziehen. Es sollen nun die Verbandlangen mit 
dem Zollverein beginnen. Bekannt ist die in eini- 
gen Wochen zu erwartende Ankunft des französl- 
schen Beroilmächtigten in Berlin. Noch in dieser 


Woche, meldet man, beginnt die parisor Commis- 
sion unter Vorsitz des Ministers Rouher die Aus- 
arbeitung des Entwurfs einer Convention mit dem 
Zollverein und Belgien. Im letzgenannten Lande 
aind die Ansichten über Nothwendigkeit oder Erspriess- 
lichkeit eines Handelsvortrages mit Frankreich noch 
immer getheilt. Aus politischen Gründen Ist eine 
Partei dem Vortrag abgeneigt, während die andere 
glaubt, man werde, nachdem England mit Frank- 
reich ein Abkommen getroffen habe, nicht lange 
ohne ein Arrangement mit dem französischen Nach- 
har besteben können, Die einem Verirage günstige 
Partei hat neuerdings Verstärkung durch den Um- 
stand erhalten, dass Frankreich es bei dem nun 
vollendeten Abschluss mit England nicht hat be- 
wenden lassen hei dem im Januar Tractat vorge- 
sehenen Maximuen der Reduction bis zu %,, son- 
dern für mehrere nicht ünwichtigs Artikel den Zoll 
bis auf 15%, und selbst 10), des Werths herahsetzt. 
Was den Zollverein anbelangt, 80 herrscht eine voll- 
ständige Uebrreinstimmung in den Ansichten wegen 
eines Handelsvertrage smit Frankreich; es handelt sich 
jetzt hauptsächlich um Specifiention der Wünsche u. 
Interessen des Handolsstandes und der Industrie, 
In den leitenden Blättern haben die Besprechungen 
begonnen ; wir werden in nlichster Nr. die Interessen 
der vom „Berggeist* vertretenen Branchen zur 
Sprache bringen. Von grossem Gewicht erscheint 
ein Moment, welches ein Berliner Correspondent 
der ‚Köln. Ztg.* so eben hervorhebt, dahin gehend, 
„Preussen habe, ungleich einigen andern deutschen 
Btanten [Bachsen, Würtemberg, Baden, Hessen, 
Nassau, Frankfurt a. M.], bis jetzt keinen Nachdrucks- 
vertrag mit Frankreich geschlossen, weil es ein Zu- 
geständniss dieser Art benutzen wollte, am dagrgen 
von Seiten Frankreichs Begünstigungen des deut- 
schen Handels zu erlangen. Jedenfalls dürfte dies 
bei den jetzigen Verhandlungen von preussischer 
Seite benutzt werden.“ Hier liegt ein starker Be- 
weis vor, dass man an maassgebender Stelle voll- 
kommen von der Einsicht durchdrungen ist, es 
kommt nicht so sehr auf den Abschluss einer Con- 
venlion überhaupt an, als vielmehr auf das Wie? 
der Vebereinkunft. 

* Vom Rhein, 16. November. [Kheinschiff. 
fahrtsirage] Vor Kursem hat das Comits der 
vereinigten Rheinschiffahrisinteressenten dem rhei- 
nischen Provincial-Landtage eine Eingabe un- 
terbreitet, deren Petition dahin ging: „Es wolle dem 
hohen Landtage gefallen, unter Bezeugung des Dan- 
kes an die hobe Rtaatsroglerung für die bis dahin 
zar Erleichterung des Rheinschifffahrts- Verkehrs ent- 
wiekelte Fürsorge, es als eine Forderung des Rech- 
tes und der ökonomischen Nothwenligkeit zu be- 
zeichnen, dass die son verschiedenen deutschen Rhein- 
uferstaaten noch erhobenen Kheinschifffahrtsahgaben 
aufgehoben werden, und die hohe Btaataregierung 
um das energische Beharren in jener Fürsorge zu 
bitten.“ Zu unserm grossen Erstaunen ist der rhei- 
nische Provincial-Landtag über diess Petition zur 
Tagesordnung übergegangen. Es Ist allerdings 
richtig, dass der Allerb, Lamdtagsabschied vom 16. 
October hinsichtlich der Rheinschifffahrtsbelastungen 
auf die jetzt tagends Conferenx in Carlsruhe rer- 
weist. Wer aber den Gang der Sache aus früheren 
Comferenzen kennt, weiss zuversichtlich, dass auch 
diese Conferenz rosultatlos bleibt, so lange die Re- 
nitenz von Hessen und Nassau nicht besiegt wird. 
Das ganze Rheinland ist von der absoluten Noth- 
wendigkeit der Aufbebung der Kheinhelastung dureh- 
drungen, und Tausende von Menschen werden in 
nächster Zeit brodios, erfolgt nicht bald ein entschel- 
dender Schritt Die Zölle sind höher als dio Fracht 
der Eisenbahnen uni vor wenigen Wochen haben 
8 Schiffe ihre Fracht in Coblenz auf die Risenbah- 
nen umgelalen, um dem drückenden Zolle in Hessen 
und Nassau zu entgehen. Schlagender können die 
Zölle nicht verdammt werden, als durch solche That- 
sachen. Man braucht dia Kosten der Umladung aus 
dem Schiffe in die Eisenbahnwaggons nicht zu scheuen, 
um auf den Schienen billigern Transport zu finden 
als auf dem „freien Rhein!" — Avgesichts dieser 
Bachlage ist daram jeder Act, wadurch die Dring- 
liehikeit der Buche comstatirt wird, von hoher Be- 


deutung und mit Recht hatten deshalb die Rhein- 
schifffahrtsinteressenten ılas Vertrauen in die Ver- 
treter der Rheinprovinz gesetzt, dass gerade sie un- 
ausgesetzt die wichtige Frage verfolgen würden. Statt 
unserer Stastaregierung durch eine Unterstützung der 
Petition neue Veranlassung zu geben, desto entschie- 
dener gegen Hossen und Nassau anftreten zu kön- 
nen, wird aber zur Tagesordnung übergegangen. Die 
Petillon war von Interessenten sämmtlicher Jeut- 
schen Rheinuferstasten unterzeichnet, was beweist, 
wie alle auf den rheinischen Landtag, auf Preussen 
vertrauen. Schwerlich dürfe jedoch jener Beschluss 
des Landtages geeignet sein, das Vertrauen, dass der- 
selbe in einer deutschen Angelrgenhelt mit Kraft auftre- 
ten worde, zu erhalten. Dass man zur motivirtan Ta- 
gesordnung übergegangen, Ändert wenig an der Sache; 
denn es musste den rheinischen Vertretern bekannt 
sein, dass jeder Schritt, die Staatsregierung in ihrem 
Streben, den renitenten Staaten gegenüber zu secun- 
diren, eine Bedeutung hatte, 

Siegen, 13. November. [Köln-Giessen er 
Bahn} Angenchm Ist es mir, Ihnen mittheilen zu 
können, dass das neue Eisenbahngaleise der Köln- 
Glessener Balın bereits den Centralpunct „Betzdorf“ 
überschritten hat. Das Siegthal ist nunmehr ver- 
lassen, und in dem Hellertlale nehmen die Arbeiten 
guten Fortgang. Die Locomotire Ist sogar vor 14 
Tagen schon auf der Zweigbahn — von Betzdorf 
nach Siegen — in Kirchen angekommen und be- 
fürdert jetst schon das nötlige Baumaterial bis nahe 
an Eiserfeld. Wenn auch auf dieser kursm Strecke 
noch Manches zu beseitigen Ist, wenn selbat bei 
Siegen die nöthigen Gabäaliebkeiten noch nicht 
vollendet sind, so wird, wenn die Witterung 3» 
glinstig bleibt ale in den letzten Tagen, bis zum 1. 
Januar k. J. der Anschluss bis Siegen erreicht sein. 
Alles, namentlich die Eisenproducenten, Puddel- 
und Walzworkbesitzer schen der Eröffnung dieser 
Bahn mit Sehnsucht entgegen, damit die Steinkoh- 
len in billigeren Preisen bezogen werden können. 
Bis jetzt bezieht man 17 bis 18 Agr. per Scheffel, 
was aber daher kommt, dass die Fracht von Wissen 
bis bier, wegen des schlechten Weges, noch zu 4 
Sgr. pro 100 Pf, steht. Es ist selbstrodend, dass 
dieses Brennmaterial im hiesigen Kreise nooh keinen 
Eingang gefunden, und dass mit Januar die hiesigen 
Bowuhner auch Steinkohlen zum Heizen der Zimmer 
benutzen werden. (Ess, Ztg.) 

* Essen, 21. Novbr. [ausgewanderte Rerg- 
leute.) Bis heute »ind fir die ausgewanderten Rerg- 
leute überhaupt Thlr. 61067. 13. 5 eingegangen. Legt 
dieses Ergobniss für die Mildthätigkeit der Geber 
gewiss eln schönes Zeuguiss ab, so reichen die ge- 
spendeton Gaben doch bei weitem nicht hin, um den 
Unglicklichen in Süd-Russland in ausreichendem 
Maasse Hälfs angedeihen lassen zu können. Wir ha- 
ben die nothwendige Untorstützungssumme anf en. 
12,000 Thir. veranschlagen hören und wäre demnach 
erst stark die Hälfte beisammen, weshalb der „Berg- 
geist® sieh abermals veranlasst findet, an die Fach- 
genossen die Bitte zu stellen, dass man doch nach 
besten Kräften in Nah und Fern den Auswauderern, 
welche leider auch von Krankheit zum Theil da- 
niedergeworfen sind, seine Sympathie workthätig 
bezeigen möge. Im Auftrag des Hülfscomits's wer- 
den zwei zuverlässige Diaconen aus Duisburg in 
nächster Zelt zum Lande der donlschen Kosacken 
entsandt, sowohl um die Kranken zu verpflegen, als 
auch um überhaupt das Ziel, den Unglücklichen 
Hilfe und Rettung zu bringen, zu fördern. Für die 
Ausgewandlerten bestimmte Briefe und Gelder kün- 
nen auf diesem Wege expedirt werden, und sind bis 
zum 25. d. beim biesigen Bergamto zu hinterlegen. 

Dortmund, 17. November- [Eisen und Koh- 
len.] Die Eisen-Industrie hat sich im verfl. Mo- 
ont dadurch Aussicht auf Besserung eröffnet, dass 
die Leiter der namhaftesten Werke in den west- 
lichen Provinzen nach längeren Bersthungen eino 
Erhöhung der Preise um vorläufig 2 Thlr. pr. 1000 
pfä, für ihre Arbeiten beschlossen haben. Nachdem 
in letztorer Zeit die Werke in Folge von Submis- 
sionen vermehrte Arbeit erhalten haben, erscheint 
diose Erhöhung ganz naturgemise. Im Zusamman- 
hange damit wird alsdann auch eins Besserung der 
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Kohlenpreise nicht ausbleiben, die gegenwärtig 
trotz nieht unerheblichen Absatzes 30 gedrückt sind, 
dass nur die von der Natur besonders begünstigten 
Works Reingewinn ersielen können. Einige erheb- 
liche Lieferungen von Cokes und Koblen für Kisen- 
bahnen und Hüttenwerke im Hannörer'schen haben 
im ver. Monate Statt gefunden und die Hoffnung 
auf Besserung der Preise In diesem Artikel ver- 
mohrt. (Handels-Archiv.) 

Dortmund, 20. Norbr. [Eisenbahn-Fracht- 
sütze.] Bezüglich eines dam „Allgem. Anz,* ont- 
nommenen Artikels (vergl. Nr. 92 d. Bl), wonach 
„dis westfällsche Staatsbahn vom I, Desember 
an die Fracht von Roheisen auf 2 Pig. per 
Ctr. und Meile herabgesetzt und dadurch eine neue 
Gewitterwolks für die westfälischen Hohöfen‘ sich 
gebildet habe, wird aus Greven eine Berichti- 
gung laut. Dieselbe bemerkt: „So erwünscht über- 
haupt billige Frachtsütze auf der Eisenbahn 
für die Hauptfactoren der Industrie, Kohlen und 
Eisen, sein mögen, so beruht doch obige Angabe 
auf einem Irtbum. Nach dem neuen Tarife, vom 
1. Dee. ab, beträgt die Fracht für Roheisen wie 
früher 2”/, Pfg. pro Ctr. und Meile und bei Distancen 
unter 5 Meilen noch etwas mehr. Im ostfriesisch- 
rheinischen Vorbande besteht jedoch, als Ausnalıme- 
Classs, für Roheisen zwischen Emden, Leer und 
Hamm, wit Ausschluss der übrigen Stationen, der 
Tariisotz 1%, Pfg. und dann weiter westlich auf 
der Köln-Mindener Bahn von 2%, Pfg., ferner für 
grobe Eisenwaaren bis Hamm 2°/, Pig. und weiier 
westlich 345 Pig. Von Lingen und Meppen wird 
Robeisen nach Hamm und weiter versandt, für diese 
Stationen gilt aber der Tarifsniz von 2", Pig. In 
neuerer Zeit ist von Lingen und Moppen Roheisen 
per Ems bis Greven verschift, um dort per Bahn 
weiter befördert zu werden. Die Schiffsfracht von 
Lingen bis Greven beträgt jetzt 1 Pig. pro Ctr. und 
Meile, bei 7', Meile 71, Pfg., die Eisenhabnfracht 
1%, Sgr., also ungeführ 3mal so viel. Neulich ist 
die Direstion der westfälischen Eisenbalin nuf den 
Gedanken gekommen, dass der Transport auf dar 
Ems dem Ertrage der Eisenbahn nachtheilig sei; ale 
hat daher den bis jetet benutzten Weg von der 
Ems zur Bahn, bei Greven ungefähr 200 Schritt, 
sperren lassen, um die Unkosten des Güter - Trans- 
ports von der Ems zur Bahn zu erhöhen |!J. Eine 
unerwartets Ueberraschung in einer Zeit, wo 
man allseitig nach billigen Communicationsmitteln 
strebt. Die Eingabe des Amıtos Greven um Frei- 
gebung des Weges ist von der Dirvetion abschlägig 
beschieden worden, weil die Eisenbahn Nachtheil 
dadurch habe. Inzwischen sorgt die Kgl Reglerung 
duch noch immer für die Schiffbarkeit der Eıns bis 
Greven. 

* Dortmund, 21. November. [Paulinonhütte; 
Blücher; Dortmunder Hütte) Die am 9. Juli 
beschlossene Liqnidation der Actien-Gsellschaft 
Paulinenhütte hat durch Allerh. Ordre vom 19. v. 
Mis. die landesherrliche Genehmigung erhalten. Mit- 
glieder der Liquldations-Commission sind die Herren: 
C. Motzumacher (Vorsitzender), v. Pestel [stell- 
*artr, Vorsitzender), H. Kamp, Em. Kötigen und 
Ad. Hompel. Die Commission fordert die Gläu- 
biger üffentlich auf, sich bei ihr zu melden, 

In den Vordergrund der Besprechung tritt nun- 
mohr die Angelegenheit der Gesellschaft Bllicher. 
Gestern ist der Termin abgelaufen, den der frühere 
Verw.-Ratb den Actionalren Behufs einer Detheill- 
gung am Ankauf dor Hütte gestellt hat. Die zum 
Zweck der Subhastation vorgenommene gerichtliche 
Absohätsung in Aplerbeck, nimmt den Werth der 
Hütta auf 442,000 Thlr. am. Nicht lange mehr 
dürfte die Subhastation auf sich warten lassen, da, 
was dazu erforderlich, vollständig geordnet ist. Zu 
schr gelegener Zeit erscheint deshalb ein Memoran- 
Jim von dem ehemaligen Betriebs. Direetor der 
Hüre, Hm. H. Chuchul, „das Besitstkum der 
Elsenhütten-Actien-Ges. Blücher.* Hr. Ch. meint, 
die für MMO Thlr. aufgeführte Hütte habe immer 
noch 5AN,O Thir. (60%,) Werth, wenn auch bei 
Subbastation vielleicht nicht mehr als die Summe 
von 3) Thirn. herauskomme. Die Dargwork& 
schätzt er auf ca. INN Tälr-, wohingegen viel- 


leicht 230,00 Thlr. herauskKmen. Vorausgesetzt der 
gesammite Werksceomplex fiele für 550,000 Thle. in 
eine Hand, so rätk Ch. an, beide Hohöfen, Giasserel 
und Maschinenwerkstätte wieder in Betrieb zu setzen, 
was incl, 170,090 Thlr. Betricbscapital 250,000 Thlr. 
erfordern möchte, Auf den Gesammtbetrag von 
800,000 Thir. rechnet nunHHr. Ch.eine Bruttoeinnahme 
von 101,84 Thlr, wovon 70,000 Thlr. Reingewizn, 
also 8%, %,, zur Verthbeilung kommen könnten. 
Würde man aber, was die Denkschrift in Vorschlag 
bringt, in der Nähe von Eckefeld einen dritten Hoh- 
ofen bauen, wozu alles in allem 20,000 Thir. er- 
forderlich wären, dann müchte sich die Eirtrags- 
fühigkeit des ganzen Werks auf 11’/.,%, erköhen. — 
50 weit die Ansicht des Hra. Chuclhul. Die Bo- 
urtbeilung überlassen wir der Einsicht des Lesers, 
werden uns jedoch gestatten, in nächster Nr. auch 
unser Urtheil zur Bache abzugeben, 

Laut der „Westf. Zig.* musste die gestrige Ver- 
steigerung auf der Dortmunder Hütte sistirt werden, 
weil gegen den Verkauf von Hütten-Utensilien ein 
Protest winlief. 

Ans Westfalen, im Norember. [Zur Kohlen- 
Transportfrage] Zur Hebung des Steinkohlen- 
Bergbauss auf den im Bereich der Bergisch.Mär- 
kischen Eisenbahn belegenen Zechen dürfte es un- 
bedingt erforderlich sein, dass nicht allein auf der 
gonannten, sondern auch auf den angrenzenden 
Bahnen eine baldige Ermässigung des Tarif. 
satzos für Steinkohlen ins Leben träte, Bai- 
spielsweise kann hier angeführt werden, dass die 
Ladung Kohlen ä 100 Ctr. von Station Annen nach 
Düsseldorf Thir. 6 an Fracht beträgt, während sie von 
Berge-Borbsck nach Düsseldorf Thir. 2. 28 aus- 
macht; & kanı deshalb für die im Revier Dort- 
mund- Witten belegenen Zechen ein Absats nach 
Jem Kheino nicht erzielt werden, so lange jenes 
Missverhältniss besteht. "Seitdem die Kohlenfracht 
von Zwickau bis Eisennach pr. Waggon auf Thlr. 20. 
&, 6 ermässigt ist, wührend solche von Dortmund 
naclı Eisenach noch 3. 9 beträgt, ist der Verkehr 
nach Thüringen so gut wie abgeschnitten, Wie 
niit Pestimmtheit versichert wird, ermässigt die 
Hannoversche Eisenbaln-Verwaltung die Frach- 
ten für sämmtlicho Elsunbahnen auf einen Pfg. pr. 
Cir. ud Meile, so «lass dann Minden von Ibben- 
bühren aus die Ladung um Tblr. 5 billiger, als 
son Dortmund aus bezielit, Für die beinahe 2 Mei- 
len lange Strecke von Dortmund bis Mengede wird 
die Ladung Kohlen & 100 Cir. mit Tblr. 1. 6 be- 
rechnet, wogegen die Bergisch-Mürkische Bahn für 
die nur */, Meile betragende Entfernung von Barop 
bis Dortmund Tbir. 1.12 erhebt, und ist es nament- 
lich letzterem Umstande zuzuschreiben, dass die 
Zechen bei Herma und Gelsenkirchen jenen bei 
Dortmund nach der östlichen Richtung hin mit Er- 
folg Coneurrenz zu bieten im Stande sind. Kohlen 
von Dortmund über Kassel bis Giessen berechnen 
sich (ab Zeche A 3", Sgr, pr. Schffl.) zu 52 Kreu- 
zur, wogegen solche rheinaufwärts Über Frankfurt 
bezogen dort nur 97 Kr. pr. Ctr. inel. Fracht ‚ko- 
sten. Hieraus dürfte zur Genlige hervorgehen, dass 
die Ruhr-Sieg-Bahn die Fraelten aufs billigste 
setzen müsse, um nach Giessen ale, ımlt Erfolg 
coneurriren zu können. — Annen und Barop liegen, 
erstere Station /, Meile, letztere 1", Meile näher 
bei Dortmund, als Witten, und doch ist unhagreif- 
licher Weiss bei dem diresten Güterverkehr von 
lotsterer Station die Fracht billiger, als ron den 
beiden ersteren. 

Als ein grosser Mangel muss os erklärt worden, 
dass man gemöthigt ist, die verschiedenen Güter- 
tariie im Auslande anzuschaffen, da solche auf hie- 
sigen Stationen nicht zu haben sind, Die Ueber- 
füllung des Marktes oder die Förderung über den 
jetzigen Bedarf hinaus macht unumgänglich die 
Erweiterung des bisherigen Absatzgebietes 
nothwondig. Die Weser Ist seit einigen Tagen 
Jurch den eröffneten Kanal von der Goaste zur Oste 
mit der Elbe verbunden und würde s» ein Haupt- 
Absatzwog, wenn die Köln-Mindener Eisenbahn ihre 
zu hohen Frachtsätes bis Ports oder Mindener- 
Hafen auf 1 Sgr. ermässigte Bei vollen Zügen 
bleibt erfahrungsmässig Immer ein entsprechender 


Gewinn. — Die Calamität des Koblenbergbaus be- 
zuht hauptsächlich in den ungenilgenden und zu 
theuren Comunicationsmitteln. (Westf, Zig.) 

Berlin, 19. November. [Berg-Akademie) Vor 
Kurzem ist dus Ouratorium unserer Berg-Akademis 
gebildet worden. Vorsitzender ist der Wirkliehe Geh. 
Ober-Bergrati und Ministerial-Direstor Krug von 
Nidda, zu Mitgliedern sind die Professoren Dr. G. 
Magnus und Dr. Qust. Rose, der Reglerungs- u 
Bauratı Malberg und der mit den Direetorisl-Ge- 
schäften beauftragte Bergratb Lottner ernannt. 

© Suhl, 19. November, [Gewehrfabriken; 
Hannebergia)] Sowohl die hiesigen Gewehr- 
fabriken wie die zu Sömmerda erfreuen sich nener- 
dings wieder sehr namhafter Aufträge von Seiten 
Russlands. — Zum vierten Mals im Lanfe dieses 
Jahres versuchte die Gmellsebaft Hennebargia 
ihren za Neuwerk in unserer Nähe gelegenen Hoh- 
olen in Betrieb zu setzen und zum vierten Male hat 
sio damit Flasco gemacht. Schon nach zweitägigen 
Schmelzen hat der Ofen vor etwa 3 Wochen aus- 
gokratzt werden mlssen, zum zweiten Male in die- 
som Jahre; bei zwei anderen Versuchen gelang es 
noch, dem Ofen trotz des Maschinen- und Gebläse. 
brushbes niedersublasen, Die Auflösung der Gesall- 
schaft dürfte wohl nicht lange mehr auf sich warten 
lassen; die Nichtbefriedigung der Arbeiter und Fuhr- 
leute hat gegen die Gesellschaft vielfach aufgeregt; 
hoffen wir, dass dieselbe vor allem dieser Giäubiger- 
katsgorie gerecht wird. 

** Osnabrück, 19. Nor, |Georgs-Marien- 
Hütte] Wir waren bis heuts verbindert, Ihnen 
zu berichten, dass Herr Otto Wülbern, bisher 
mercantilischer Direstor des Georgs-Marien- 
Bergwerks- und Hütten-Vereins, im Laufe 
der zweiten Hälfte des Monats October von hier 
wieder nach Hannover tibersielelte, um daselbst 
ein selbstständiges Geschäft zu gründen. 

Bei den schwierigen Verbältnissen, mit denen die 
meisten industriellen Unternehmungen in den letzten 
Jahren zu kämpfen baben, bei den besonderen, der 
gedeihlichen Entwicklang der Georgs- Marien - Hütte 
ontgegenstehenden Hammnissen hat Here Wülbern 
in einer 1’/,jährigen Wirkungszelt eine nicht hoch 
genug anzuerkennende Thätigkelt, eine klare Um- 
sicht und eine strenge Energie zur Beseitigung be- 
stehender Mängel und zur Hebung des grossen, der 
vaterländischen Industrie zur Ehre gereichenden 
Unternehmens entwickelt. 

Wie wir wissen, hat Herr Wülbern, nicht weil 
er der Zukunft der Goorgs-Marien-Hüite misstraute, 
sondern in Rücksicht auf seine persönlichen Ver- 
bältnisse seine Entlassung aus der Direetion des 
Vereins genommen. 

Am Vorabend der Abreise gaben die Arbeiter 
des Vereins auf schr erhebendo Weise dem Schei- 
denden einen rührenden Howeis ihrer Verehrung. 
Geleitet aus eigenem Antriebe zog ein feierlicher 
Zug von Hunderten von Arbeitern mit Grubenlieh- 
tern, berg- und hüttenmännischen Emblemen und 
festlicher Musik vor die Wohnung des Herrn Wäl- 
bern, und in das bewegts Lehehoch, welches der 
Wülbern'schen Eamilis gebracht wurde, stimmten 
mit len versammelten Benmten des Vereins auch 
viele Bewohner der Umgegen freudig ein. Es galt 
nicht allein dem scheidenden Director, nein, es galt 
auch dem Menschen, as galt der grossen Humanität 
und Liberalität, mit denen Herr Wülbern und 
seine Familie den vielfach durch Noth gedrückten 
Arbeitern wnl ihren Familien werktibätig zur Seite 
gestanden, es galt der grossen persönlichen Theil- 
nahme, die die Wülbern’sche Familie so oft 1rd- 
stend und lindernd geübt hatte. 

Wie ehrend und erquickend Herm Wülbern 
solche Dankbarkeit und Anerkennung auch sein 
muss, 80 ist es zugleich ein schöner, dem hiesigen 
Arbeiterstand ehrender Zug und ein Baweis, 
dass auf der Georgs-Marien-Hütte ein guter Geist zu 
Hause ist, der sich hoffentlick noch immer besser 
entwickeln wird, was gewiss nicht ausbleibt, wenn 
die in den Abschiedsworten des Herm Wülbern 
hervorgehobene Mahnung erfüllt wird, nämlich, dass 
ein jeder Einzelne durch seine Treue und seinen 
Eifer zum Gedeihen des Ganzen beitragen milsss, 
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Mannover, 21. Novbr. [Neustädter Hütte] 
Die „Berl. Bürs.-Zig.* schreibt: Gegen den Vertrag, 
welcher die Verpschtung des Neustädter Hüt- 
tenwerks zu einem vorhältnissmässig sehr nle- 
drigen Preise beabsichtigte, ist von verschiedenen be- 
theiligten Seiten Einspruch erhoben worden, so dass 
der deünitivre Abschluss desselben wahrscheinlich 
überhaupt nicht zu Stande kommen wird. Im Zu- 
sammenhange biermit sind, wie wir vernehmen, die 
Verhandlungen mit neuer Entschielenheit aufgenom- 
men, um wo möglich ein Arrangement zwischen den 
verschiedenen Gläubigen zu Standes zu bringen, 
welches eino gemeinsame Bewirtlischaftung der Hütte 
und vor Allem eine baldige Wiederaufnahme des 
Betriebes als Ziel verfolgt. 

Hamburg, 17. November. [Congrass deut 
scher Eisenbahn-Veorwaltungen.| Ueber den 
Gang der Berathungen der hier Statt fndenden aus- 
serordentlichen Gen-Vers des Vereins deutscher 
Eisenbalın - Verwaltungen wird der „Köln. Ztg.“ fol- 
gendes „Zuverlässiges“ mitgetheilt: Das kurz vor 
dem Zusammentritt der Gen.-Vers, erlassene neues 
preusslsche Keglement hätte beinahe ein resultat- 
loses Ausoisandergehen derselben zur Folge gehabt, 
wenn nicht eben die preussischen Vertreter die 
Vers. davon abgobracht hätten. Man ging also auf 
die Berathung unl schliessliche Annahme eines 
Vereins.Reglements ein, von dem man erwartet, 
dass es Preussen bewegen werde, die Einführung 
seines Roglaments (Termin 1. Decsmber d 5.) zu 
sistiren [ist bereits geschehen!j, und die Veraime- 
Regierungen, sich über die Annahme des gemeia- 
samen Entwurfs und den Termin seiner Einführung 
zu verständigen, 

Aus Thüringen, 18. Norember. [zur Si- 
tuation.) Die Lage des tbürlagischen Hittengewer- 
bos, welche sich vor wenigen Wochen allmälich zu 
verbessern schlen, ist za unserm Leidwesen heute 
trauriger denn je. Nur wenige Werke werden in der 
Lage sein, während des bevorstehenden Winters einen 
Betrieb statiinden lassen zu können. Namentlich 
dor Stabelsenhandel ist es, welcher, trotz der 
Angebote vieler Werks unter dem Selbatkostenpreis, 
sich durchaus nicht erhoben will, Beibstverständlich 
wirkt dieser Stillstand auch auf unser wor weulg 
Jabren #09 ausserordentlich schwunghaftes Rohelsen- 
göschäft höchst nachtheilig zuriick und tangirt hier- 
durch gleichfalls die Eisensteinreriere ganz beieu- 
ten. Während in Folge dieser büchst ungünstigen 
Conjunstur die grosse Mehrzahl der kleineren Werka 
schon längere Zeit hindurch ihren Betrieb gänzlich 
sistirto, befinden sich auch die grüsseren in der 
Lage tomporisiren zu miissen, Der Betrieb des Bern- 
hardshütter Walzwerkes ist bodoutend beschränkt, 
der des Neuhäuser Walawerkes nun wohl schon 
zeit 1%, Jahren vollständig autlässig geworden. 

Die von Swaineischen Kohlengruben bei Stock- 
heim versprechen sieb nach der In Monatsfrist zu 
erwartenden Eröfaung der Hochstadt-Kronach-Rtock- 
heimer Kohlenbahn einen lebhaften Aufschwung ih- 
res Geschäftes; inzwischen bezieht man auch heute 
noch beste Zwickauer Stiickkohlen namhaft billiger 
nach Thüringen als die so nabe gelegenen Swaine- 
schen, Eine Kohlenförderung ist bis jetst auf 
Swaine's „Maxschacht“ noch Immer nicht erreicht. 
Von den ehemals Meyer'schea Koblengruben ist 
nur der „vereinigte Nachbar“, und zwar unter So- 
quostration, im Betriebe, 

Aus Nassau, 17. Norember. [Niekel-Hütte] 
Die Nickel-Darstellung war seither im Herzogthum 
Nassau nur durch die der Familie Heusler zu 
Dillenburg gehörige Isabellen-Hütte vertreten. üe- 
genwärtig wird eine zweite Nickel-Hütte von dem 
um die Industrie des Dillihals sohr verdienten Hrn. 
Ludwig Haas daselbst eingerichtet und, wie man 
hört, bald in Betrieb kommen. Da Hr. H. einen 
schr bedeutenden Erzvorrath lagern hat, so soll auch 
die Produetion, namentlich in den ersten Jahren, 
eins schr bedeutende worden. 

Karlsruhe, 15. Novbr. [Eisenbahnrerkehr.] 
Dem „Mannh, Journal" wird von hier berichtet, dass 
die Vorstellungen des Mannheimer Handelsstandes 
in Betreff des Tarifs des Rheinischen Eisen- 
babnverbandes und der Unzulänglichkeit des 


Transportmaterialse auf der Badischen Eisenbahn 
schon mehrmals Gegenstand der Bersthungen im 
Grossh. Handelsministerium waren, und dass man 
in Bezuz auf ersteren Punet mit Aufstellung neuer 
Frachtsätze für den inländischen Verkehr beschäf- 
tigt ist, die zweite Frage aber, soweit im Augenhlick 
iinmer möglich, durch entsprechende Manssregeln 
erledigt und insbesondere den sofortigen Bau ron 
HM) neuen Güterwaggons beachlossen hat. 

5 Prag, 15. November, [dtarkenbach-Roch- 
litzer Bergwerks - Gosellschaft.] Anfangs Oe- 
tober hatte man auf der endlich vollendeten Hütte 
der Starkenbach-Rochlitzer Bergwerka-tiesellschaft zu 
Nieder-Rochlitze die Zugutemachungs-Arbeiten 
begonnen und zwar inlt den Erzen der (iruben zu 
Ribnie und Kossinec; erstere bestehen aus was- 
serkaltigen Kupferoxydsilienten, fein eingesprengten 
Glanzen und geringen Mengen von Üarbonaten, letz- 
tero ausschliesslich aus echr kalkhaltigen Carbona- 
ten der permischen Formation. Die gehörig zerklei- 
nerten Massen würden mit einer Lilsung von Eisen- 
chlorid und Salzsäure angenetzt und nach Lingerem 
Liegen an der Luft in einem Flammofen zur Zer- 
setzung des Rullurets bis zum Glähen erhitzt, Die 
Estraction der auf diese Welsa aufgeschlossenen 
Masse fand vermittelst warmen durch Salzskure an- 
gesäuerten Wässars statt. Ucher die erzielten Resul- 
tate erfahre jah nun, dass sie Anfangs wenig befrle- 
digend, später jedoch besser ausgefallen seien. Bel 
der kurzen Dauer der Arbeit war wohl sellsst der 
Betriebsleiter nieht im Stande eins zuvarlässige Er- 
nolttlung der Selbstkosten anzustellen. Selbst wenn 
dieselben eingestandener Maassen den Werth des 
Produotes Überstiegen hätten, würde gewiss kein 
Sachverständiger sofort den Stah über das gunze 
Unteruehmen gebrochen haben. Man verarbeitete ja 
gerade eine sohr arme, hlichstens 1’, *otige u. schwer 
zu gutes zu machande Neschiekung theils zur Prü- 
fung des Verfahrens im Grossen, theils um die 
Grenzen der Bauwlrdigkeit festzustellen, über 
welche die differirentsten Annahmen stattfanden. 
Hätte die technische Dirertion, wie ihr vielfach vor- 
geworfen worden, die Absicht gehabt, das Publicum 
über den wahren Werth des Unternehmens zu täu- 
schen, oder nur für nöthig erachtet etwas zurHebung 
Ihres Creilits zu tbun, 30 würde sie die reichen und 
silherhaltigen Erze von Ober-Rochlitz zuerat ia 
Angriff genommen haben, statt von vorn herein ge- 
gen die grössten Schwierigkeiten anzukämpfen. — 
Mögen unter den jeteigen Actionsiren manche sein, 
denen nur daran gelegen ist, zum Umsatz ihrer Pa- 
piere einen momentan günstigen Cours zu gewin- 
nen, so dilrfen wir der Theilnehmer, zu denen zwal 
bedeutende Sfentliche Institute, nämlich die Na- 
tionalbank In Wien und die Kobarg'sche Urs 
dit-Gesellschaft, sowie verschiedene höchst acht- 
baren Privaten, der Graf Krilecki, I. Kronen- 
berg in Warschau, A. Zacharias & Wendt in 
Hambürg, gehören, sämmtlich Mitglieder des Ver- 
waltungsraths, reellere Pläne zutrauen. Ganz unbe- 
greiflich ist daher die bier allgemein verbreitete 
Nachricht, dass J. Liebig in Reichenberg, angeb- 
lich durch die ungünstigen Resultate des kaum be- 
gonnenen Hüttenprocesses veranlasst, am 13. d. den 
Botrieb der dortigen Werks gänzlich inbibirt, die 
Verwaltung mit dem Director Heine an der Äpitze 
sbgesetat und sfmmtliche Arbeiter, 410 an der Zahl, 
entlassen haben soll. Wenn auch Hr. Liebig be- 
reits früher, ala er noch Mitglied des Verw.-Raths 
war, selne Quallßieation zu einem solchen eoup d’ätat 
gonugsam bewiesen bat und dieselbe damals Ver- 
anlassung wurde, dem Hrn. Feustel, Director der 
Coburger Creditgesellschaft, an seiner Stelle den 
Vorsitz zu übertragen, s0 erregt doch dieses Ver- 
jahren begreiflieberweise die grösste Bestilrzung; 
besser wäre freilich ein energlscher Widerstand. 
Wir wollen im Interesse aller Bethoiligten hoffen, 
das Lotzterer nicht ausbleiben und erfolgreich sein 
werde, weil sonst die sich auf l Million belaufenden 
Capitallen, welche in diesem Unternehmen angelogt 
sind, rettungsios verloren wären. Bereits vor Jahr 
und Tag elreulirts hier das Gerücht, dass die ge 
sarımten, höchst kostbaren maschinellen Anlagen 
und Bauten selr deutlich den Plan erkennen lies- 


sen, die Anlage Ihrer Zeit in eine Spinnerei um- 
zuwandeln und für den angsblichen metallurgi- 
schen Zweck theils unnötz, theils unbrauchbar 
seien. Hoente beweisen Thatsachen, wie gut Fama 
unterrichtet war. Boi einer Auflösung der Berg- 
werksgrsellschaft, die doch durch die plötzliche Be- 
triebseinstellung nur henbsichtigt werden kann, 
würde natärlich Hr. Liebig als erster Hypothekar 
seinen jetzigen bedeutenden Fabrikanlagen in dor- 
tiger Gegend eine neue, viribus units erbaute, an- 
neetiren. Wir jedoab hoffen, dass Annezionen ein 
Prärögativ der hoben Politik bleiben und nicht ohne 
Weiteres in privatrechtliche Verhältnisse übertragen 
werden dürfen. 

* Wien, 19. November. [geol. Reichsanstalt] 
So eben erhalten wir die alle wissenschaftlichen 
Kreise sicherlich höchst schmerzlich berührends 
Nachricht, dass laut Allerh. Beschluss vom 31. Oc- 
tober die k, k. Reichsanstalt als selbstständiges In- 
stitut aufgehoben sel. Am Tags vorher hatte die 
Jahressitzung stattgefunden, in welcher der Director, 
Here Hofrath Haldinger, den Jahresbericht vortrug. *) 

* Paris, 15. November. [Verkehr und Indu- 
strie.] Enorme Anstrengungen macht das Kaiser- 
reich, um die durch die kürzlichen Zollreductionen 
aufgebrachten Industriellen zu versöhnen. Bald sind 
es grossartige Credite, welche der Industrie zu Ge- 
bot gestellt werden, bald bedeutende Verkehrser- 
leichterungen, bestehend in Ermässigung der Bahn- 
transportsätze oder der Canalgohühren, oder emilich 
in der Anlage ganz neuer Communicationswege, 30 
ist eine neues Verfügung bestimmt, den Anfor- 
derungen an billigeres Brennmaterial gerecht zu 
worden. Durch kaiserl. Decret vom 14. d. ist das 
Ardenner- Departement derjenigen Zone beigesellt 
worden, welcher durch das Gesetz vom 6. Mali 1#41 
der Kohlenimport zum herabgoseizten Zoll von 10 
Centimes gestattet ist. 


a ae u 
Vermischtes. 


Grundsteuer, In dar zu erwartenden Landtags- 
Session soll die Grundsteuer. Vorlage vor allen an- 
dern dem Herrenhsuso zugehen. An Opposition 
wird es nicht fehlen, doch ist kaum anzunehmen, 
dass die Vorlage nochmals wird abgelehnt werden. 

Cammin-Colberger Canal. Seit Jahren schon 
wird das Projeet eines Canals von Cammin nach 
Colberg (en. 9 Meilen) betrieben, von dem man sich 
mäncherlei Vortheile für die betreffunds Gegend, so 
wie auch für die Kistenschifffahrt zwischen Colberg 
und Stettin verspricht, Inlem dieselbe durch Be. 
nutzung dieses Canals bedeutend an Bicherhelt ge- 
winnen wiirde. Dis Kosten der Herstellung des 
Canals werden sehr gering veranschlagt, indem er 
tnst auf aulner ganzon Länge durch ein Torfmoor 
führen und das Ausgegrabene zum Verkauf kommen 
würde, Laut der "Ostsoo-Zig.« wäre der Staat zur 
Hergabe der nüthigen Mittel bereit oder hätte die- 
selben gar schon disponibel gestellt. 

Projeelirte Tarifveränderung für Roh- 
stoffe auf den Hannover’'schen Bahnen. 
Von der Hannoror'schen Stantsbahn- Dirsetion sind 
kürzlich im Rinne des wirthschaftliehen Fortschritts 
beim Ministerium des Innern durchgreifende Vorän- 
derungen im Tarif für verschiedene Rohstoffe bean- 
tragt worden, Es ist dabei der Grundsatz manss- 
gobend gewesen, dass nur bei schr niedrigen Tarif- 
sätzen schwerwiegende Rohstoffe auf längere Strecken 
befördert werden können, und dass vermittelst eines 
von den Entfernungen unabhängigen Zuschlages zu 
den Einheitssätzen pro Ctr. und Meile der Beförde- 
rung für weitere Strecken ein Vorzug gewährt wer- 
den müsse. 


®) Gerade, als wir unter die Presse zu gehen Im 
Regriff stehen, kommt uns der Jahresbericht zu. 
Wir können daher erst in nächster Nr. auf sei- 
nen Inhalt eingeben, enthalten uns deshalb auch 
jeiweien Commentars zu obiger Kunde. Von 
Wim erwarten wir überdies ausführliche 
Nachrichten über den Vorgang: D. Red. 
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Deutsches Handeisgesetzbuch, Augmblick- 
lich befindat alch der „Bk.- u. Hdls.-Ztg." zufolge 
die zur Ausarbeitung eines Allgemeinen deutschen 
Handelsgesetzbuchs niedergssstzte Commissiun in 
Nüraberg, um die drlite und letzte Lesung der ersten 
vier Bücher des Entwurfs in Angrif su nehmen. 
Die in Hamburg vollendete zweite und letzte Le- 
sung des Soerochts (als Thoil des Handelsgesetzes} 
liegt am Bundestage dem handelspolitischen Aus- 
schusse vor. 

Arbeitereinstellungen in Seralng. Ver- 
gangene Woche hatten die Arbeiter in dem allbe- 
kannten Etablissement Cockerill in Beraing die 
Arbeit eingestellt, um höhbern Lohn zu erzwingen, 
Trotz ihres Verlustes hat die Verwaltung nieht nach- 
gegeben, und jetzt sind die meisten Arbeiter wieder 
zu ihrer Beschüfigung zurlickgekehrt, Sie mögen 
eingesehen haben, dass sie sich selbst am meisten 
schalen. 

Cadmiam In einer leichtfüssigen Legl- 
rung. Dr. B. Wood zu Nashville in den Verein. 
Staaten fand, dass es in Legirung mit Kupfer, Zinn, 
Blei, Wismuth dieselben lelchter sehmelzbar macht, 
auf Silber, Antimon keinen Eintlus hat. Er ent- 
deckte, dass eins Legirung von 

Cadmtam 1—2 Th. 

Wimuth 7-8 „ 

Zinn 2a 

Blei 4 „ 
schön bei 150—160% Fahrenheit (= 53—656° Röaum. 
oder G6—11" Calsius) schmilzt, während Rose's 
oder Nowton's Motall, bestehend aus 

Zinn 19 Th. 

Blei MH „ 

Wismuth 47-00 „ 
einen Schmelzpunct hat, der wenigstens 40° Fahrenh. 
(=ı 18° Röaum. oder 23° Cola.) böber liegt. 

Wohnungs-Verbältnisse In Städten. Eine 
ganz interossanto Zusammenstellung bildet folgendes 
suf Grund von Zählungen in der Mitte des ablau- 
fenden Jahrzehnts angefertigies Tabellchen nach 
Dr. Brachelli Über das Wohnungsrerhäliniss in 
den grössten Stildten Europa’: 








Anzahl der | Anzahl der | Auf ein 

Städte. Wohngebkude] NHawahnas | Gebäude 
% kommen 

in runden Zahlen. ' Hewnkner. 








Venedig . DI, 120,000 6 
Neapel . . + 40,000 420,000 10 
Constantinopel . 0 0,000 10 
London .- - «| WO,O | 3,000,000 10 
Brüssel . - » 14,000 160,000 11 
Amsterdam . » 23,000 270,000 12 
Hamburg . . 11,700 224,000 13 
Rom .. 14,700 180,000 13 
Köln. - 2. 7,200 110,000 15 
Warschau 10,000 160,000 | 16 
Moskau . 13,500 380,000 19 
München. - » 6,100 116,000 19 
Madrid 8,000 3,00 2 
Breslau 4,00 124,00 27 
Dresien . F 4,010 113,000 = 
Mailand , - . 4,850 130,000 | 31 
Pesth-Ofen . 4,480 140,000 | 35 
Paris . . F 1,800,000 | 33 
Leipzig 216 7600 38 
Prag » . 10,000 44 
Berlin 9,700 445,000 | 45 
Petersb Er 10,000 554,000; 5 
Win. . +. BAR 469,000 0) 


Zum Guanohandel, In Lima ist kürzlich 
über die Verpachtung der Guano-Ausfüuhr entschie- 
den worden. Dis frühern Pächter Gibbs & Cp. sind 
von ihren Coneurrenten diesmal aus dem Felde go- 
schlagen worden. Die erfolgreichen Bewerber sind: 
für England, die britischen Colonien und die Ver. 
Staaten von Nordameriea das Handelsbaus Zara- 
«ondegui; für Frankreich Lachambre; für Belgien 
Hasan; für Deutschland Witt; für Holland Canevaro; 
für Italien Patroni. Diese Handelshäuser, welche 
für die nlichsten 4 Jahre (1351-184) die Ausbeute 
des Guano und den Verkauf dessolbon für Reeh- 
nung der peruanischen Regierung übernehmen, ha 
ben einen Vorschuss von 5 Mül. Doll. zu leisten, 
welcher ihnen mit 5°, versinst wird, und erhalten 
“usserdem für den Verkauf, Ansecuranz, Schiffsmiethe 


u. s. w. eine Provision von 2'/,%,. Ein Hamburger 
Handelshaus batto für das Recht der Ausbeute des 
Guano für den deutschen Markt einen Vorschuss von 
3 Mil. angeboten und sich mit einer Verkaufspro- 
vision von 1'/5%, begnügen wollen. Allein der Au- 
trag lat leider einige Tags später hier eingetroffen, 
nachdem die festgesetzto Frist zur Einbringung der 
Offerte (100 Tage) bereits abgelaufen war. Um sich 
einen besseren Begriff von der Wichtigkeit der 
Guano-Ausheute für die poruanische Regierung #0- 
wohl wie für die eontsahirenden Handelshiuser ma- 
chen zu können, wullen wir beifügen, dass im Mo- 
nat August allein an 40,000 Tonnen Guano ausgeführt 
wurden, welche der Regierung einon Beingewinn von 
mindestens 1,480,000 Doll. (37 Doll. per T.} eintrm. 
gen. Die Gesammtausfuhr an Guano dürfie im 
Laufo eines Jahres 3-0, WO T. erreichen, wodurch 
eine ungeheure Einnahmsquelle einem Lands er- 


wächst, das kaum mehr als anderthalb Mill. Ein- 
wohner zählt und für öffentliche Bauten oder son- 
stige Verbesserungen 50 wenig rerausgabt. 
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Ein Berg-Ingenienr, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar, 
Reflectirende belieben sich franco gub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


Anzeigen. 


In £. €. Eisen’is Aöngl. Hof-Bud- und 
Aunfihandlung in Küln ist zu haben : 


Das Wechselrecht 


der 
deutschen Wechsel- 


Ordnung 
dargestellt 
von 
Andr. Hardung IF. 


Adrooat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
richtshofe zu Köln. 


allgemeinen 





3%. Geb. Preis M Sgr. 
Zoll-Tarif 
des 


deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Berkehre mit Dcherreich gültigen Bollfähen. 
{Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 
Grung einzelner Waaren von der Kal. Preuss. Ge- 
neyal-Steuer-Direetion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefägt.) 
Preis 3 Sgr. 


Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Goblenz 


zwei photographifche Aufnahmen 
von 
Hof-Photograph J. 3. Burbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler, 


Dienst-Instruction 
für die Berggefhwornen im Bezirke des 
König. Bergamtes zu Siegen. 


Amtlicher Abdruck. 
1369. Gebaftet. Preis: 10 Ser. 


108. EOWEN d& & 


Bilydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabrlennten feuerfsater Chamott-Steine, 
Marko „Cowen*, 
Retorten für Gas-Anstalten und alla 
fenerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cukesöfen vte. ete, 
Jeie bellebigs Forn wird nach Zeichnung ausgoflihrt. 
Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstal- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaillo für „Gas-Retorten und andere 
feuerfeste Gegenstände" beohrt wurden; ihre 
Werko sind die ausgedehntssten ihrer Art in 
Grossbritannien. [1003] 


Gas-Röhren 
zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 
Köln aRh., Mai 1860. {1019] 





Arten 





Verantwortiich vn 
Wedsstear, In Veriuieng: FC. EISEN im Köln. Verlag ron 8. C. EISEN Köalgt. Hof-Bach- and Kunsikandtung ia Köln. Druck von Wiih. IEASSEL ia Köle 


N" 9. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährtich 11/5 Teir. In Köla, 
1 Thir. 15 Ser. 
dereh die Preussische Post 
und alle deutschen Burähandiangen, 





für 


1860. 
27. November. 


Einrückungsgebähren 
18/4 Ser. für die Prik- Zalie 
oder deren Raum. 


Bedaction und Expedition 
Friedrich - Wiholmasteasse Nr. Ir" 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 


‚österreichischen Postvereln auf dem resp. Postamts am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 


und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Kiln ausgeführt. 
INSERATE werden angenommen In F. C, EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmsteasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Amtliche. — Die Kalksieiniager im Fichtelgebirge. Van 
Fr. Schmidt, — Arbeiter- u. Stralorda für den Bergamts- 
berirk Wahtenbarg, (Schlus.) — Der stenbeirieb Im dem 
weussischen Staaie im Jahre INi6, (Ports); Eisemhätten. — 

kthellungen: Köln [Phönls]; - Bann [Niederrheinische Ges. 
für Natur- and Heilkunde]; - Trier [Sa 

br [Koblen]; - Essen [ausgewanderte Bergieste); - Bochum 

Ver. üuldent]; - Durmund [Kohlenbergbau); — Derimumd 

- Dormund [Rbein- 


esarsanal); — Dortmund [Verein für Interemen|t 
- Isericha [Disariessverieihung); — Mlinster [Comm 
A. Alsborgl! = Herlin [ de}s = Halle [Sächsisch- 
Trärtn # Braumkohlen-Ges.]i_- Beuchen [Vulranbütse]; = 


Tmenau [Hüne Gronshammer; 

orwerk zu Langenwissen); — Frankenhausen [Kapter- 
schleferbergban]: — Onmabrück [Georgs-Marien Berg.- u. Mütsen- 
Verein|; — Mundschwu aus Heigien und Frankreich. — Ver 
misehies. — LIhersiarı Hartmann, Perischritte des Hütiten- 
grwerbes. — Notizen für Assionalre ete, 





Amtliches. 
Patent, 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz In Berlin ist 
unter dem 20, Norember 1860 ein Patent auf eine 
Maschine zur Fabrieation von Ziegeln in ihrer 
ganzen Zusammensetzung, sowolt dieselba nach Zeich- 
nung und Beschreibung als neu und elgenthämlich 
erachtet worden, und ohne Jemand in der Benutzung 
bokannter Theile derselben zu behindern, auf fünf 
Jahre für den Umfang des Proussischen Staats er- 
theilt worden. 





O Die Kalksteinlager im Fichtelgebirge. 
Fon Fr. Schmidt, Apotheker in Wunsiedel. 


In die dag Granitgebiet als eigentliches Hochland 
des Fichtelgebirges umgebende Urschieferpartie 
(Glimmer-, Graphit-, Quarzit-, Phyllit- und Gmeiss- 
glimmerschiefer) sind in der von Granit umgebe- 
nen inneren Hochebene zwei mächtige Lager des 
körnigen Urkalks eingelagert. Der eine, nürd- 
liche Flügel dieses Kalkzuges seht (wahrschein- 
lich verursacht durch die nahen Granithehungen) 
in etwas steileren Schichten als der südliche und 
am Granitgebiet beginnend, längs dessen Grenzen, 
im Flussgebiet der Rössla über Tröstau, Furt- 
hammer, Wunsiedel, Thiersheim nach Hohen- 
berg, der andere südliche in der Oberpfalz an 
BL über Redwitz, Arzberg nach Schirn- 

ing- 

Die Länge dieser Lagerstriche von W. nach O. 
hin bis gegen Böhmen, das Egerlandbecken, wo sio 
ziemlich steil abfallen, beträgt 5—6 Stun- 
den; das Streichen ist in St. 45, während sie 
gegen 80. in einem Winkel von D—$P abfallen. 
Häufig erleilen diese Lager Unterbrechungen durch 


den Urschiefer selbst, über den sie sich in den 
meisten Fällen auch nur in geringer Höhe in zer- 
rissenen, zerfressenen und theilweise mit Moosen 
und Flechten (u. v. a. Grimmia pulvinata, Bar- 
bulla fallax, Lecanora crassa, Hypnum lutesteus) 
bedeckten Felsmassen erheben. 

Schon mannigfache Ansichten sind über die 
Bildungsweise unseres Urkalks ausgesprochen 
worden. Vulcanisten und Neptunisten haben den- 
selben für sich in Anspruch genommen. Als wahr- 
scheinlich erscheint mir, dass der genannte Kalk 
zu gleicher Zeit mit der Ursclhtieferformation 
entstanden sein möchte, dass dann, von letzterem 
bedeckt, durch die Temperatur-Erhöhung im Innern 
der Erde eine Umwandlung in Betreff der Struotur 
des Kalkes eingetreten, d. h. dass derselbe in den 
körmig krystallinischen Zustand übergeführt, dann 
aber gemeinschaftlich mit den Schiefermassen eine 
Veränderung in den Lagerungsverhältnissen erlitten 
habe, d. h. mit diesen gemeinschaftlich gehoben 
worden sei. Das Vorkommen des den Kalk beglei- 
tenden Graphit (derselbe hinterlässt, in der M.f- 
fel verbrannt, nur 033% Asche) in eingesprengten 
vollständig schrotförmig abgerundeten (wohl ge- 
schmolzenen?) Kömern, welche im Kalk sitzen, 
spricht für einen Theil dieser Ansicht, während 
das Fehlen scharfkantigee Glimmerschiefer- 

artien, dann, dass durchaus keins Rutsch- 

ächen an den Berührungspuncten der beiden Ge- 
steine zu bemerken sind, doch wohl andeuten, 
dass der Kalk den Glimmerschiefer nicht wohl erst 
durchbrochen haben kann. Oder sollen wir mit 
Volger annehmen dürfen, dass, da die meisten 
Schichten unseres Eribodens nicht als eigentliche 
starre Körper zu betrachten sind, unser vorher 
nicht krystallinische Kalk durch Zuführung von (ver- 
möge des Stoffwechsels durch Pflanzen aus wässerigen 
Auflösungen ausgeschiedenen) Kalkspathauflöüsungen 
erst insgesammt in den krystallinischen Zustand 
übergeführt worlen sei? Wenigstens für die 
Dolomitisirung unseres Kalkes dürfte sicher die 
Vermittlung des Wassers im gedachten Sinne an- 
zunehmen sein. 

Der Kalk ist körnig krystallinisch, an den Kan- 
ten durchscheinend, von den verschiedensten Far- 
ben, die nicht selten in Adern und Streifen eins 
gewisse Parallelstructur bedingen; namentlich ist 
dies bei den Färbungen durch Graphit (Wun- 
siedel, Pullenreuth, Arzberg, Hohenberg) und durch 
Sorpentin (Stemmas, Hohenberg) der Fall, 
welche dann als wirkliche Bestandmassen den 
Kalk begleiten. Vom reinsten Weiss wochselt er 
in das Röthliche, Grünliche und Graue und führt 


an aocessorischen Bastandtheilen: Kalkspath, 
Grammatit, Kupfergrün, Kupferblau, 
Schwefel- und Magnetkies, letztere öfters 
in Brauneisen umgewandelt, Serpentin, (als 
I Tea Flassspath und zwar in Octadern 

ollenbrunn), Graphit, Schörl, Hornblende, 
Steatit, Chondrodit, Stammas, Granat. 
Besonders reich aber ist der Kalk an feinvertheilten 
Glimmerblättchen, dann an viel vertheilter Kiesel- 
säure, die auch, namentlich bei der Dolomit- und 
Braunkalkbildung, häufig als Quarzkrystall in 
schönen Drusen herauskrystallisirt ist. 

Eine Schichtung des Kalks ist nicht bemerkbar, 
wohl aber eine eigenthümliche Zerkläftung, die 
ihn in grossen abgesöonderten Stücken erscheinen 
lässt; auch ist er von einmal noch anzufüh- 
renden, Grünsteinen (Amphibolen) durchsetzt, 
die in ganz prächtigen Profilen aufgeschlossen sind. 

Ganz interessant sind die fast durchgängig das 
Lager in einzelnen Partien begleitenden Dolo- 
mitbildungen, wobei besonders hervorzuheben ist, 
wie diese Dolomitisirung mehr in den obern La- 
gern des Kalkes vor sich gegangen unıl dass ein 
allmäliges, nicht plötzliches Uebergehen nach 
unten hin stattfindet (Citronenhaus, Göpfersgrün, 
Rodwitz). Mehr und mehr. verschwindet die grob- 
körnige krystallinische Structur des Kalkos, wir 
möchten sagen, das dichtere Zusammensain der kry- 
stallinischen Bestandtheile, das Gestein wird fein- 
körniger, bröcklicher, die festere, derbere Con- 
sistenz verliert sich, es fühlt sich mehr „sand- 
steinartig“ an, wie ihn denn auch die Landloute 
unter dem Namen „Sandstein“ zum Baestreuen 
ihres Stubenbodens allgemein anwenden. 

Der Dolomit schliesst weisse, ungemein fein- 
vertheilte Glimmerblättehen he eg n 
er: Bitterspath, arzkrystalle, u 
matit, Granat aa ea (Citronenhaus). 

Der Dolomit von Sinnatengrün ergab: 
Wasser 22... 04 
Eisenoxyd und Thonerde 2-0 
Kohlensaure Kalkerde . 568 

F Magnesia . 38 
Unlöslicher Rückstand . 1:3 


978 Auch Spuren von 
Phosphorsäure. 
Noch 


miissen wir dor einzelnen Uebergänge in 
Braunkalk (Sinnatengrün, Göpfersgrän), erwäh- 
nen, die in einzelnen Lagern und Nestern den 
Kalk begleiten, Er ist reich an Mangan, Magne- 
sia und besonders Hase De 
itterspathe und Kalkspathkrystalle beg 
Fr namentlich in Drusenräumen gleichwio bei dem 
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Dalomitherauskrystallisirtsind (Sinnatengrün, Streh- 
lerberg). Häufig umschliesst der Kalkspath 
den schön ausgeprägten Quarz, der wahrschein- 
lich durch Zersetzung von Silicaten in Löeung ge- 
bracht, aber dann, nachdem die Wasser Kalk ge- 
füunden und aufgenommen, aus diesem wieder 
ausgeschieden wurde; häufig aber haben diese 
Quarze auch die Eindrücke von Bitterspath em- 
pfangen, welches auf ihre spätere Entstehung als 
dieser hindeuten dürfte. Der Braunkalk, in der 


Landessprache „schwarzer Kalk* genannt (weil er |, 


beim Brennen dunkler wird), eignet sich vortrefllich 
zu hydraulischen Mörtel 

Höhlen, wie sie sonst so häufig namentlich 
den jüngern Kalk begleiten, sind ganz selten, das 
Gestein eignet sich vermöge seiner krystallinischen 
Structur zu schwer für das Wasser zum Angriff, 
Doch fehlen sie natürlich nicht ganz, sondern sind 
. & bei Sinnatengrün in einigen Aushöhlungen 
des Gesteins zu beobachten? Angefüllt mit hüb- 
schen Tropfsteinbildungen und Kalktuffen (Kalk- 
milch, Montmilch), besonders da wo der Kalk in 
Dolomit übergeht. *) 

Diese Aushöhlungen des Kalks sind auch theil- 
weise ausgefüllt von einem ganz interessanten 
klastiechen Gestein mit Psammitstructur, gebildet 
aus ziemlich scharfkantigen Stücken des, wie schon 
bemerkt, noch zu erwähnenden Grünsteins, die 
durch eine verhärtete lettige Kalkmasse wieder 
zusämmengekittet sind. Der weisse körnige Ur- 
kalk besicht aus: 

Wasser . u... 
Kohlensaurem Kalk 

z Magnesia 15 
Kieselerde . . . 05 


Bemerkenswerth sind besonders die als „Han- 
gendes“, mit Letten, welcher die Kalkzüge allent- 
halben bedeckt. in die Kalkmulden nesterweise 
eingelagerten Bruuneisenerze, die, begleitet 
von (Juarsen, Hornsteinen und Fisenkiesel, in einer 
Mächtigkeit von O6 — 5 Lachter, hie und 
da in eigentliche Lagergänge übergehend, eich 
finden. Weitere häufigere Begleiter sind: Glas- 
kopf, Rotheisenstein (Arzberg, Schirnding, 
Eulenlohe, Hollenbrunn) trauhbiger und krystallini- 
scher Spatheisenstein (Eulenlohe, Schimding), 
erstere wahrscheinlich aus diesem entstanden; selt- 
nere Begleiter: Eisenpecherz, Lepidokrokit, Pyrit, 
Ashest im Brauneisenstein; dann Manganerze 
(Wad, Psilomelan, Pyrolusit}, von welch' letzteren 
erst vor wenigen Jahren in Gäpfersgrün ein 
umfängreicheres Vorkommen ausgebeutet wurde. 
Das Auffinden von Spuren an Bleiglanz und 
Grünbleierz in den tieferen Lagen dor Gruben 
wollen wir bier nicht unerwähnt lassen. 

Die Analyse eines Spatheisen ron Eulen- 


lohe bei Wunsiedel ergab: 
Kohlensaures Eisenoxydul 88-50) 
. Kalkerde Hau 
je Manganozdyl 2:50 
ri Magnesia , U 
Quarz, Gimme . . . 14 
04 


Wenn ich nun hier eines Gesteins gedenke, das 
ich früher schon als Erlan bezeichnet habe, so 
geschieht dies, weil ich glaube, dass dasselbe zu 
unsern Kalkzügen innäherer Beziehung steht. So ist 
besonders interessant, dass es parallel mit den Kalk- 
züren in gleicber Richtung gehende Spaltenräume 
awfüllt und das eine nur obertlächliche Pausch- 
analyse in der Hauptsache schan kieselsauren 
Kalk anzeigt. Immerhin ist schon dem Aoussern 
nach leicht zu bemerken, dass os unter die Ge- 
menggesteine zu setzen ist, das noch als ac- 
cessorische Destandtheile oft in grössern Mengen 
Pistazit, Albit, Vesurian und Strahlstein führt 
und das ungemein verschieden an Farbe, Härte 

*) Die Quellen unseres Kalks haben alle »ine hä. 

bere und mehr glelebbhleibende Temperatur als 
die der krystallislschen Gesteine Granit, Ur- 
schisfer und Gneisa. h 


und Consistenz (Wunsiedel, Göringsreuth), je nach. 
dem eben der eine oder der andere Bestandtheil 
vorherrschend ist, auftritt. Die Farbe ist braun 
oder weissbraun, durch die einzelnen Bestandtheile 
oft fürmlich gendert, häufig aber auch, nament- 
lieh durch den Pistazit in das Grünliche gehend 
und dann eine gewisss Parallelstructur unter sich 
annehmend. Spee. Gew. DIR. 

Der Gehalt ist in 100 Theilen 

70-77 Theile Kieselsiure, 


„8-14 „  Kulkerde, 
6 «  Thonerde, 
3 »  Fisenoxyd, 
0—1 » Wasser, 
0-1 *» Natron, Spuren von Magnesia. 


Hierzu sei noch bemerkt, dass die Kieselsäure 
in dem Zustande, wie sie durch kochende Salz- 
säure ausgeschieden wird, grösstentheils in kochen- 
der Kalilauge unl&slich ist; sie kann also der 
Hauptsache nach nur und zwar nur im köirnig- 
krystallinischen Zustand einen Gemengtheil des 
genannten Gesteins ausmachen. Die Kalkerde ist 
dureh kochende eoncentrirte Salzsäure nur schwer 
aus dem feinsten Pulver des Gesteins auszuziehen ; 
sie dürfte also mit einem Theil der Kiesalskure 
chemisch verbunden sein und da die leiehten zer- 
reiblichen Theile des Gesteins einen geringeren 
Gehalt an Kalkerda zeigen, so dürfte wohl die- 
ses Kalksilicat als Bindemittel der anlern Ge- 
mengtheile zu betrachten sein. Das Eisenoxyd 
kommt als Eisenoxydhydrat im Gestein vor. 

Allem diesem nach dürfte das fragliche Gestein 
zwar, wie schon ausgesprochen, ein Gemengegstein 
sein, der Hauptsache nach aber einen vorherr- 
schenden Bestandtheil führen, den ich unter die 
Reihe der Granate einreihen mächte. 

Das Vorkommen des Egeran (Vesuvian) dürfte 
desgleichen nieht ahne Beziehung zu unsern Kalk- 
zügen stehen; er findet sich (wohl als Contect- 
phänomen) an den Grünzen des Kalkes gegen die 
Granit- und Urschieferregion in derben Massen, 
häufig auch in schönen Krystallen (quadratischen 
Säulen), strabligen Massen, nicht selten auch im 
Gemenge mit Quara. 

Unser Kalk, von dem schon alte Geschichtsfor- 
scher als „ron einem blühweissen Marmor, dem 
gefromen Schnee gleich“ sprechen, wird ausser 
zur Mörtelbereitung, noch vielfach verwendet 
und zwar als ganz vorzügliches Itrassenmate- 
rial, dann in Platten gebrochen und geschliffen 
zu Tafeln verschiedener Art, ferner zum Tün- 
chen, zur Chlorkalkbereitung, als Zu- 
schlag bei der Roheisendarstellung, neuerdings 
als Dängungsmittel besonders auf moosigen soge- 
nannten „snuren Wiesen® und als Baustein. 

In einer weiteren Fortsetzung werlen wir des 
unsers Erachtens in gar naher Beziehung zu dem 
Urkalk stehenden Specksteinlagers, dann der 
Grünsteine, welche den Urkalk durchsetzen, 
gedenken. 


Arbeiter- und Straf-Ordnung 


für die Belegschaften der sämmtlichen Berg- und 
Hüttea-Werke Im Berg-Ants-Bezirk Waldenburg 


mit Ausschluss derer der Lausitz, 
(Schluss aus Nr. 94.) 


B. Straf-Ordnung. 
(Schlass.) 
I. Besondere Bestimmungen. 
a, Rtrafen und Uehertretungen 
während der Arbeitszeit und unmittelbar vor 
und nach derselben. 


$.1. Ein Arbeiter, welcher in der zum Gebet, 
Veriesen und Beginnen der Arbeit bestimmten Zeit 
an dem vorgeschriebenen Orte nicht erscheint, be- 
zahlt für jele Viertelstunde der Versüumniss 1 Sgr., 
im Wiederholungsfalte 2 Sgr. Strafen des Rückfalls 
sind für dieses Vergehen ausgeschlossen, 
-% Wer ohne Meldung, rerp. ohne Wissan des 
Außsichtsbsamten in die Grube fährt oder in die 
Hütte oder Aufbereitungs- Anstalt geht, wird mit 


Degradation, resp. Ablegung von einer Woche, im 
Wiederholungsialle von 14 Tagen, im Rlickfalle von 
4 Wochen bestraft. 

8.5. Wer das Gebet oder Verlesen muthwillig 
stört, wird mit geschärfiem Verweis oder Geldbusse 
bis zu 10 Agr., im Wiederholungsfalle bis zu 20 gr. 
bestraft. 

6-4 Wer vor der festgesetzten Zeit Schicht 
macht, verliert seinen Schichtlohu und wird für 
jede versäumte Stunde mit 5 Ser. bestraft. 

Wer Andere rerleitet, früher Schicht zu machen, 
wirl das erste Mal bis zu 1 Thlr., im Wiederho. 
lungsfalle mit Degradation his zur Dauer von 
1 Monat bestraft. 

4.5 Wer obne Meldung aus der Arbeit bleibt, 
zahlt für jede versäumte Schicht 5 Sge. 

Wer 8 Tage und darüber ohne Urlanb feiert, 
wird mit Strafarbelt auf die doppelte Dauer der rer- 
säumten Schichten bestraft, im Rückfalle auf 8 bis 6 
Monate abgelegt. 

$.6. Wer nach beendigtem Verlesen vor der 
Sehicht nicht gleich zur Arbeit geht, wird mit Geld. 
busse bis zu 15 Sigr. bestraft. 

$. 7. Unterlassene Anzeige einer Erkrankung 
wird ebenso, wie unangemeldotes Ausbleiben von 
der Arbeit bestraft, 

5.8. Ein Fortlaufen nach dem Verlesen vor der, 
Schicht oder ein unbefugtes Verlassen der Arbeit 
während der Bebichtzeit, hat Dogradnation oder Straf- 
arbeit bis zu 4 Wochen zur Folge. 

Ist durch ein solches unbefugtes aus derArbeitgehen 
eine Zigerung oder Ptürung im Betriebe entstanden, 
so bat der Betreffende den erweislich dadurch ent- 
standenen Schaden zu ersetzen. 


b. Strafen für Vebertretungen In Betreff 
der Arbeit selbst, 

$. 9. Derjenige, welcher sein» Arbeit vorschrifts- 
widrig so ausführt, dass dadurch eine Gefahr für 
ihn oder Andere entsteht, z, N. wer die Betriehsärter 
nicht in erforderlicher Weiso mit Stempeln, Thlir- 
stöcken, Kappen, Spreitzen u. 5. w. verbaut und 
dorgleichen, ist mit Geldbusse bis zu 1 Thir., im 
Wiederholungsfalle mit doppelter Geldbusse, im 
Rückfallo, welcher binnen 3 Monaten verjährt, mit 
Degradation bis zur Dauer von 3 Monaten zu be- 
stenfen, 

$. 10, Wenn der Arbeiter bei selnar Arbeit Fehler 
begeht, die er bei gehöriger Aufmerksamkeit hätte 
vermeiden können, x. B. wer die Oerter, Strecken, 
Schächte, Ueberhaue ste. nicht in der rorschrifts- 
mässigen Richtung, Weite, Höhe, Sohle u. 4. w. ror- 
richtet, desgleichen wer die gewonnenen Kohlen 
oder Erze nicht gehörig aus- und rein hält, wer 
Kohlen oder Erze versetzt und Berge dahin bringt, 
wo solche nicht hingehören, wer seine Arbeit ver- 
lässt, olıne sie gehörig beondigt, verbaut und gesäu- 
bert zu haben, endlich wor die Fördergefässe nicht 
vorschriftsnässig füllt oder Kohlen oder Erze ver- 
schleudert, s0 wie in Aufbereitungs- und Hütten. 
Anstalten seine Arbeit vernachlässigt, ist nach Um- 
ständen mit 5 bis 20 Sgr. zu bestrafen. 

ist der Fehler als ein vorsätzlicher zu betrachten, 
so tritt Stenfarbeit oder Degradation bis zur Dauer 
von 14 Tagon ein. 

In jedem Falle muss der Arbeiter den nachwris- 
lich veranlassten Schaden durch eigns Arbeit oder 
Geld ersetzen, 

# 11. Wer in der Grube oder an anderen Orten 
während seiner Arbeitszeit schlafend angetroffen 
wird, ist das erste Mal zu 15 Sgr., im Wisdarho- 
lungsfalle aber bis zu 1 Thlr. zu bestrafen. 

Geschieht es über Tage in der Kauo, olıne dass 
der Arbeiter angefahren ist, so wird es doppelt so 
hoch bestraft. 

$. 12 Wer olıne Erlaubnis oder Vorwissen des 
Steigers Holz schneidst oder von den Vorrathshaufen 
nimmt und in der Grube u. a. w. verbraucht, ohne 
dass die Abwendung einer dringenden Gefahr dies 
erfordert, wird mit Geldbusse bis zu M) Bgr. belegt 

$. 14 Wer da arbeitet, wo ihm die Arbeit nicht 
angewiesen ist und nieht nachweisen kann, dass 
solches zur Vorhütung einer dringenden Gefahr ge- 
scheben sei, so wie auch derjenige, welcher die 





Zimmerung ohne Anwehung wegnimmt, oder Kohlen 
raubt, orhilit für die Arbeit keine Bezahlung und 
wird nach Befinden der Umstände his zur Dauer 
von 3 Monaten degrailirt oder nuch auf gleiche Zeit 
abgelegt. . 

5: 1. Wer von den Arbeitern gegen die Vor- 
schriften der oberbergamtlichen Instruction vom 3. 
März 1442 über das Besetzen und Wegthun der 
Sichrlöcher handelt, wird, wo bei einzelnen Gegen- 
ständen nicht besondere Rirafen fertgestellt sind, 
enit Geldbussen bis zu 1 Thlr. bestraft. Beim Rück- 
falle tritt Ablegung bis auf die Dauer von 6 Mo- 
naien ein. 

$. 15. Wer von den Arbeitern wider die Vor. 
schriften des Regulativs vom 3. Mai 1855 zur Ver- 
kütung von Unglücksfälten dureh schlagende Wetter 
handelt, wir! das erste Mal, jo nach Befinden der 
Umstände, mit 1 bis 3 Schiehtlübnen, resp. mit 
Geldbusse bis zu 1 Thir, bestraft, im Rückfalle in- 
nerhalb 3 Monaten, gänzlich abgelegt. 


Strafen für sonstige Vebertretungen. 


$. 16. Wer es unterlässt, einen in Gefahr geors- 
thenen Kameraden zu retton oder Hillie herbeisu- 
rufen, wird mit Dogradation bis sur Dauer von 3 
Monaten bestraft. 

$. 17. Wer es unterlässt, gefahrbringende Um- 
stände, wie 2. 1. Entwicklung schlagender, brandiger 
oder schlechter Wetter, Aufgeben oder Einbrechen 
ron Wassern, schlechtes Beschaffenhalt der Zimme- 
rang oder Mauerung, schadhatte Stellen am Gestänge, 
Beil oder sonstigen Fürdergerlithen, sofort dem näch- 
sten Vorgesetzten anzuzeigen, ist mit Geidbusse bis 
zu 1 Thlr. oder rerhältnissmässiger Strafarbeit zu 
belegen. 

Im Rüskialle tritt Degradation oder Ablegung auf 
ein Vierteljahr ein 

8. 15. Die Nichtbefoigung von Vorschriften zur 
Verbätung von Unglückafällen, wie z. D.: a) chne 
brennende Lampe oder Feuerzeug in den oder aus 
dem Schacht zu fahren, bi mit Gezähs in den 
Schacht zu fahren, e) nuf der Fahrt Plauderns halber 
kängen bleiben, Ad) um die Wette fahren, e) wäh- 
rend der Förderung unter den Behacht treten, fj die 
Gefässe mit Bergen überfüllen, g) Holz- oder Go- 
zähstücke unvorsichtig and vorschriftswidrig an das 
Sell befestigen ete, eto. — ist mit Geldbusse bis zu 
1 Thlr. oder verhältnissmässiger Strafarbeit, im Rück- 
falle aber mit Degradation oder Ablegung bis zur 
Dauer von 8 Monaten zu bestrafen. 

6. 19. Desgleichen ist das unbefugts Aus. und 
Einfahren in den Fördertonnen, so wie das Ueber. 
schreiten oder Befahren des Fürdertrümes von Hrems- 
schächten während des HBremsens mit Gelibusse bis 
zu 1 Thir. oder rerkältnissmässiger Bteafarbeit, im 
Rückfalle aber mit Degradation oder Ablegung bis 
zur Dauer von 3 Monaten zu bestrafen. 

8%: %0. Wer aus Bosheit, Muthwillen oder grober 
Fahrlässigkeit Gegenstände in einen Schacht fallen 
lässt, oder schuld ist, dass es geschieht, wird bei 
einem geringern Orade der Verschuldung mit Straf- 
arbeit oder Dogralation bis zu 9 Monaten, bei gro- 
bem Verschulden oder Vorsatz aber mit Ablegung 
bestraft. 

tieschieht durch die Handlung eine Körper-Ver- 
letzung eines Menschen, so tritt doch die genannte 
Strafe noben der gerichtlichen Strafe ein. 

$. 21, Tabaskrauchen an Wetter benötbigten Ar- 
beitspunmeten ist mit Geldbusse bis zu X Sgr., im 
Räckfulle aber mit Degradation bis zu einem Monat 
zu bestrafen. Wer an Orten raucht, wo schlagende 
Wetter sich entwickeln, wird gänzlich abgelegt. 

Die bei dem Sehuldigen betroffene Pfeife wird 
confiseirt. 

$. 22. Derjenige, welcher eine Gedinge- oder 
Markscheiderstufse aus Muthwillen oder Fahrlässig- 
keit beschHdigt oder verrückt, wird mit Geldbusse 
bis zu DO) Sgr,, derjenige aber, welcher eine Gelinge- 
stufe zu seinem Vorthrile aus gewinnslichtiger Ab- 
sicht verändert, wird neben der gerichtlichen Strafe 
mit gänzlicher Ablegung bestraft und bleibt für den 
Rehaden-Ersatz verliafter. 

5.28. Wer Fördergoräthe, Gezähe oder sonstige 
zu dem Werke gehörige Gegenstände beschädigt, ist, 
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wenn os aus Fahrlässigkeit geschehen, mit Geldbusse 
bis zu 20 Sgr., wenn @ aber aus Muthwillen ge- 
schehen, mit Geldbussa nicht unter 1 Tbir. oder 
verhältnissmässiger Rtrafarbeir zu bestrafen. 

Im Rückfalle tclit Degradlation oder Ablegung bis 
zur Dauer von 1 Monat ein. In beiden Fällen ist 
or zu dem Schadenersatz verpflichter. 

8.24. Wer fremde Gezähe wider Wissen unl 
Willen des Eigenihümers zu selner Arbeit benutzt, 
ist nicht nur zum Schadenersatz verpflichter, aotı- 
dern noch mit Geldbusse bis zu MSgr, zu belegen. 

4. %. Wer auf dem Werke betrunken erscheint 
oder Brannıtwein dahin mitbringt, oder solchen holen 
lässt, desgleichen derjenige, der solches olıne anzu- 
zeigen geschehen lässt oder sich dabei betheiligt, 
wird sofort nach Hause geschickt und auf 1 Monat 
degradirt oder auf gleiche Zeitiauer zur Strafarbeit 
verwendet Im Wiederholungsfalle wird die Strafe 
verdoppelt, im Rückfalie erfolgt güazliehe Ablegung. 

$. 2 Wer die Grube oder das Werk überhaupt 
auf eine unanständige Art verunreinigt, hat das erste 
Mal 10 Sgr., im Wiederkolungsfalle 20 Age, zu ent- 
richten und wird auf eine Dauer bis zu 3 Monaten 
abgelegt. Ausserdem ist er zur sofortigen Wegräu- 
mung des Schmutzes verpflichtet. Ist der Thäter 
nicht sofort zu ermitteln, so wird die ganze Kame- 
radschaft, bei deren Arbeit die Verunreinigung 
geschehen ist, mit einer Geldbusse von 10 Ögr. per 
Kopf dafür bestraft, 

6. 21. Unbefugtes Einführen von Fremden in die 
Grube ist mis Geldbusse bis zu I Thlr. oder ver- 
hältwissmiüssiger Strafarbeit zu belagan. 

8.28, Wer auf dem Werks oder in der Grube 
Schlägerel anfängt, an Lohniagen beirunken zur 
Auslobnung kommt oder Lärm und Streit verursacht, 
ist das erste Mal mit Strafarbeit von 4 Wochen, im 
Rückfalle aber mit Degradation oder Ablegung bis 
su 3 Monaten zu bestrafen. 

8. 29, Wer sich krank tmeldet, obne es zu sein, 
wer geleiort und sich dennoch eine Schleht hat ver- 
schreiben lassen, oder durch Ausbleiben ron der 
Arbeit sich schwieriger Arbeit entziehen will, ist mit 
Geldbusse bis zu 1 Tblr. oder verhältnissmässiger 
Strafarbeit, im Bückfalle sber mis Degradatioa oder 
Ablegung bis zu 1 Monat au bestrafen, 


Vergeben gegen die Subordination. 


5 3%, Wer bei einem Aufsuge oler bergmäani- 
schen Festlichkeit, als: Begräbniss, Bergfest und 
dergleichen, überkaupt wenn es befohlen wird, nicht 
erscheint und keine gegründete Ursache oder Behin- 
derung nachzuweisen vermag, desgleichen wer in 
einem solchen Falle oder bei seinen Vorgesetzten 
ohne die vorschriftsmüssige borgmännische Tracht 
erscheint, ist mit Geldbusse bis zu U Sgr. oder ver- 
biltoissmässiger Strafarheit za belegen. 

Trunkenheit in elnem solchen Falle wird wie im 
Disnste, also nach $. 95 bestraft. 

$. 31. Ein Beschädigen oder willkärliches Ent- 
fernen der Straftafel von dem Ihr zugewiesenen Platze, 
desgleichen cine unbefugte Abänderung der darin 
enthaltenen Angaben, winl mit Strafarbeit bis zu 4 
Wochen bestraft. 

6-32 Ungehorsun, Nichtbefolgung gegebener 
Dienstvorschriften, so wie die Weigerung, die vom 
Steiger angewiesene Arbeit zu verrichten, ist mit 
Geidbusse bis zu 1 Thir. oder rerhälteissmäasiger 
Strafarbeit zu bestrafen. Im Wiederholungsfalle 
wird die Strafe verdoppelt, im Rückfalle verrlarfacht. 

$. 35, Desgleichen Ist achtungswidriges Beträgen 
gegen Vorgesetzte, auch wenn es ausser Dienst ge- 
schieht, mit Geldbusse bis zu 1 Thle. oder verhält. 
nissmässiger Strafarbeit zu belegen. 

8: 4. Derjanige, welcher einen Vorgesetzten 
durch Worte, Geberden oder Zeichen beleidigt, ist, 
wenn £4 ausser Dienst geschleht, mit Steafarbeit 
von mindestens 4 Wochen, im Rlckfalla aber mit 
Degradation oder Ablegung bis zu 3 Monaten zu 
bestrafen. Goschlebt dies im Dienst oder stellt ein 
Arbeiter einen Vorgesetzten über einen erhaltenen 
Dienstbefehl oder Verweis zur Rede, so ist diese 
Strafe zu verdoppeln. Thätliche Widersetzlichkolt 
oder Beleidigung eines Vorgesetzten ist mit sofor 
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tiger Ablegung zu bestrafer und ausserdem gericht- 
lich zu verfolgen. 

5-3. Wer vor rersammelter Belegschaft in der 
Absicht, seins Kameraden zur Verweigerung des 
Geharsams gegen ihren Vorgesetzten zu verleiten 
oder von demselben etwas zu erzwingen, sich unge 
zlemend beträgt oler laut Beschwerde führt, ist mit 
Geldbusse won mindestens 1 Thlr. und Atrafarbeit 
ron mindestens einer Woche zu belegen. Im Hück- 
falle wird er gänzlich abgelegt. 

4. 55, Wer seines Kameraden in dieser Absicht 
zur Einstellung der Arbeit verleitet oder sich dazu 
verleiten Mast, wird gänzlich abgelegt und zur ge- 
richtlichen Besteafang denuncirt. 

Vergehen gegen das Eigenthum. 

$. 37. Unrichtige Angabe der Fürderung oder 
Arbeitsleistung wirl, wenn es aus Fahrlässigkeit 
geschieht, mit Gellbusse bis zu WO Bor, wenn es 
aber aus betrügerischer Absicht geschieht, mit Straf. 
arbeit bis zu 4 Wochen, nach Befinden aber mit 
sofortiger Ablegung bestraft. 

$. 38. Das Entwenden von Naturalien, Produeten 
oder Utensilien, gleichviel ob sie dem Werke oder 
einem Kameraden gehören, wird immer mit ginz- 
licher Ablegung bestraft. 

Die gerichtliche Verlolgung und Bestrafung wird 
bierdurch nicht ausgeschlossen. 

$- 39%. Diejenigen Arbeiter, deren Frauen older 
Kinder bei Entwendung von Naturalien, Produeten 
oder Uteneillen hateoffen werden, werden im ersten 
Falle auf 4 Wochen, im Wisderholungsfalle gänz- 
lich abgelegt. 

$. 40. Das Gehen über Felder, Wissen, Gärten 
und überhaupt das Besreten nicht erlaubter Stellen, 
ist mit Geldbusse bis zu 1 Thlr. oder verhältniss- 
mässiger Sirafarbeit zu belegen. Eine gleiche Strafe 
erleidet ‚lie Beschädigung von Räumen, Fäulen, 
Barriären, Warnungstafela und dergleichen nad wird 
eine gerichtliche oder polizeiliche Bestrafung bier- 
durch nicht ausgsschlossen. 
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Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859, 
(Forts. aus Nr. 98.) 

1. Eisenbütten. 

e, Stahl - Darstellung. 


Dis Stablfabrieation Preussens im J. 1359 Ist In 
folgenden Zahlen zusammengefasst; 219,792 Ctr, 
Rohstahlt (#246 Otr. mehr als in IA5S), 116,79 Otr. 
Gussstahl. (Kb63 weniger) und 67,82 rafünirter 
Stahl (2797 Ote, mehr als im Vorjahre). 

1. Gewöhnlicher Rohbstahl (darumter Csmentstahl.) 

Im Reg.-Bez. Danzig wurden 1674 Ctr. Coment- 
stahl im Werthe von 14,454 Thlrm. und im Reg.- 
Bez. Cöslin 600 Ctr. im Wertbe von NO Thirn. 
dargestall. Im Reg.-Bes. Oppeln lieferte das 
Werk Königshuld 1500 Ctr, Robstabl, Werth 11,700 
Thlr. Im Reg-Bes. Erfurt lieferten mehrere Werke 
in der Umgegend von Suhl, Areiteabach eto, 4743 
Ctr. Robstehl, Werth 26,268 Thlr Im Reg.-Bez. 
Arnsberg wurden 31,981 tr. Rohstabl dargestelkt, 
davon 26,160 Ctr. in dem zum Westfälischen Haupt- 

triet und 4121 Ctr. in dem zum Rheinischen 
gehörigen Theile, Im Reg-Bez. Trier wurden auf 
dem Stahlwerke zu Goffontaine mit dem dazu go- 
hörigen Hammer zu Scheid 2178 Ctr. Rohstahl im 
Werthe von 19,502 Thirn. dargestellt. 
2. Puddelstahl. 

Im Reg.-Bez. Oppeln bat das der Actiengeseli. 
schaft Minerra gehfirlge Zawadskiwerk seine Pro- 
dastion von 500 Ctr. im Vorjahre „uf 4567 Cir. 

teigert. Im Westfälischen Hauptbergdistriet wur- 
Frei 106,74 Ctr. Puddelstahl Im Worthe von554,842 
Thlrn, auf 12 Werken dargestelle. Die hedeutand- 
sie Produstion batten: das Puddelwerk von Pet, 
Harkort bei Wetter 23,579 Cir, Funcko % Eibers 
bei Hagen 20,9% Ctr. und die Hermannshütte bei 
Hörde 19,563 Ctr. Im Rheinischen Hau tberg- 
dlstriet und zwar zunächst Im B-A-B. Biegen wur- 
den 39,707 Ctr. Puddelstahl zum Werke von 
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181,688 Thim., 1166 Cr. mehr als im Vorjahr dar- 
gestellt. Hauptsächlich waren dabei beschäftigt die 
Werke: Wickede mit 13,000, das Ründerother Werk 
mit 11,610 und das Breuner Werk mit B000 Cie. 
Im B.-A.B. Düren wurde Puddelstahl auf den 
Puddelwerken Eschweiler Aus (5937 Cir) und 
Eberhardahammer (16,000 Ctr.) erzeugt Im B.-A. 
Saarbrücken fabrieirte das Gofontuiner Btahlwark 
5669 Cie. im Werths von 38,983 Thirn. 
3. Gussstahl. 

Die Qussstabliabrik Carlswerk bei Neustadt-Ebers- 
walde im Reg.-Bex. Potsdam producirte 2706 Otr. 
mit einem Werth 74,000 Tbirn, gegen das Vorjahr 
30 Chr. weniger. Im Westfälischen Hauptberg- 
distriet wurden auf 7 Werken 113,#64 Ctr. im Werthe 
von ea. 1,856,B08 Thirn. produeirt, Wir nennen 
die Gussstahliabrik von Krupp mit 75,000, den 
Bochumer Verein mit 23,0 und Fried. Lehmann 
in Witten mit 5000 Ctrn. Im Rheinischen H.-B.-D. 
wurden auf dem Gofontainer Werk in 6 Gussstahl- 
öfen 239 Ctr. Gussstahl im Werthe von 5238 Thim. 
erzeugt. 





4. Raffinirter Stahl. 


In Betreff der Produstion an raffinirtem Stahl auf 
den einzelnen Werken und in den verschiedenen 
Besirken ist nichts Besonderes zu erwähnen und 
wird in dieser Beziehung auf die Hauptproductlons- 
Veborsicht verwiesen. Die Gesammtproduction an 
rafönirtem *tahl bat auch im J. 1869 wieder eine 
wenn auch nr geringe Zunahme erfahren. 

(Forts, folgt.) 


—— 


Mittheilungen. 


* Köln, 25. Novbr. [Phönix] Mit Recht hat 
die Nachricht überrascht, «lass bereits am 18. d. Mts. 
die landesherrliche Bestätigung der von der ausser- 
ordentlichen Gen,-Vers. des Phönix vom 5. d. bostä- 
tigten revi.lirten Statuten erfolgt ist. Ein Act, zu des- 
sen Vollzug In den meisten Fällen Monate gehören, 
hat diesmal nicht ganz 14 Tage auf sich warten 
lassen. Bei ähnlichen Anlässen wird es gut sein 
an diesem Präcedenafall festzuhalten, Im Vebrigen 
ist das neue Actieneapital ron 2"/, Mill. Thir. unter- 
gebracht; dass sich das Publicum nieht bei dem neu 
aufgestandenen „Phöniz* betheiligt hat, versteht sich 
am Rande. Es ist eine kleine Anzabl mächtiger Fir- 
men, welche das Geschäft, wie denganzen Umwand- 
iungsprocess durchgeführt haben. Wie so manches 
in unsern Tagen, mag man auch diese Thatsache 
als „fait accompli* gelassen anerkennen, wis denn 
das Sträuben einer kleinen Partei hlesiger Actlonalre 
eben so wenig etwas gefruchtet hat wie die Agita- 
üon eines Berliner Blattes. Der „Phönix« hatnun- 
mehr — wer wollte es leugnen? — alle Bodingun- 
gen zu eioem guten Gedeiben, itreilich auf Kosten 
der Stammaetionalre, Ob er aber in der That fortan 
Erträge abwerfen wird, das msg die Zukunft beant- 
werten. Wird ein Verw..Rath, dessen meiste Mit- 
glieder vom MHüttenwesen nichts verstehen, olnem 
ovent. tüchtigen Generaldirector die Hände binden, 
dann sind die alten Calamitäten trotz der Umwani. 
lung son Neuem zu gewärtigen. Dem Beispiel des 
„Phöniz* werden unzweifelhaft noch manche andere 
an demselben Grandübel sioche Unternehmungen 
folgen; wis früher bei Gründung, so werden jetzt bei 
der „Umwandlung“ ecolosale Gewlunste von den 
‚Leitbämmeln* gemacht werden. Man balta daher 
nach allen Seiten die Augen offen, damit wenigstens 
keine Veberrumplung mehr stattände, Insbesondere 
aber ist Wachtsamkeit Pflicht einer ehrlichen, der 
Corruption unzugänglichen Presse ! 

+ Bonn, im November. [Niederrheinische 
Geseilschaft für Natur- und Heilkunde.] 
Ungemein viel Interesse bot die am 7. d. Mts ab- 
gehaltene Sitzung der physikalischen Section der 
Niederrheinischen Gesellskat für Natur- und Heil- 
kunde, nach "monatlichen Ferien wieder die erste 
Zusammenkunft. 

Ausser dem spannenden Nerieht les Herren Zirkel 
über die von ihm und Genossen klirzlich unternom- 
mens Belse nach Island [wird vollständig an an- 
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derer Stelle mitgetheilt] entnehmen wir den Ver- 
bandlungen Nachstehendes: 

Ober-Berghauptmann v. Dechen legto ein paar 
Stücke einer Gesteinsbildung aus dem Fenerrobre 
eines Dampfkessels auf der Steinkohlengrube Ver. 
Dorstield bei Dortmund vor, welche er durch die 
Gofälligkeit des Hrn. Direstors Stahlschmidt da- 
selbst erhalten hatte. Dieser Dampfkensel hat vier 
innere Fewerrohre, jedes von 15 Zoll Durchmesser, 
Die beiden untersten Feuerruhre haben sich vor eini- 
ger Zeit bis auf ein 6 Zoll hohes Segment mit einer 
steinichten Masse ausgefüllt gefunden, von der die 
vorgelegten Probestücks herrühren, Da diese beiden 
Feuerrohre schwer dicht zu erhalten waren, »0 wurde 
vor den Rost ein Damm gelegt und die durehtropfen- 
den Wasser gezwungen, nach der antgegengesetzten 
Seite abzufliessen, Durch den obern Theil derselben 
20g aber fortwährend Rauch und Flugaschs ab, Die 
Spolsewasser rühren aber zu */, aus dem Kreidemer- 
gel (Pläner) und zu '/, aus dem Kohlengebirge her. 
Nach der Analyse des Hrn. Dr. ron der Marok in 
Hamm enthält dieses Wasser in 10,000 Gewichts- 
theilen: koblensauren Kalk mit Spuren von kohlen- 
sauren Talk 322, Chlornatrium 1029, Schwefalskure 
(69, Kalkerde 0'592, überhaupt aber feste Bestand- 
theile 2156. Diese steinichte Masse sicht einem 
kalkhaltigen, mittelkörnigen Sandsieine von grau- 
röthlicher Farbe in einem solchen Grade ähnlich, 
dass sio schwerlich für sin Kunstproduct gehalten 
worden würde, wenn ihr Ursprung nicht beglaubigt 
wäre, Das elno Stück gleicht vollkommen den kug- 
liehten Coneretionen aus dem knottenführenden Band- 
stein der Buntsandstein-Formatlon am Bleiberge bei 
Commern. Das andere lässt einzelne glänzende Kalk- 
spathparlien schärfer herrörtreten und entblilt un- 
regelmässige Drusenräume, die mit einer weissen 
Rinde von Chlornatrium übersugen sind. 

Derselbe legte ferner einige Stücke von Salmiak, 
auch von geliegenem Schwefel vor, welche grüss- 
teniheils auf den Aschenbalden der Zinkhltte zu 
Oberhausen, aber auch auf der Steinkohlengrubs 
Mönkhoffsbank bei Steele von Hrn. Dr. Deike in 
Mülbeilm a. d. R. gesammelt und gefälliget mitge- 
thellt worden sind, Es wurde dabei auf das Vor 
kommen des Ralmiaks am bronnendea Berge bei 
Duttweiler in der Nähe von Saarbrücken verwiesen 
und hervorgehoben, dass Hr. Dr. Deike eino Ver- 
Öffentlichung dieses Fundes gewünscht habe, um zur 
Aufsuchung ähnlicher Products an anderer Stelle an- 
zuregen, Wahrscheinlich kommen diesolben gar nicht 
so selten vor, 

Dr. Guarlt bemerkte zu der Mittheilung über Bil- 
dung von künstlichen Enimiak-Krystallen, dass die- 
solbe keine seltene Erscheinung sei, indem in allen 
Brandfeldern vonStelnkohlengruben Salmiak-Kryatalle 
als Sublimationsproduet in den Klüften und Spalten 
des zertrümmerten Gebirges, meist zusammen mit 
Kryatällchen und Anflügen von Bchwefel, gefunden 
werden. Dieses ist z B, der Fall in den Hrandfel- 
dern der Fannygrube in Oberschlesien, der Fuchs- 
grubo bei Waldenburg, so wis in dem grossen Brand- 
felde von Planitz bei Zwickau. Auch in dem vor- 
liegenden Falle der Bildung in der Zinkhüttenhalde 
dürfte die Entstehung der Salmiak-Krystalle wohl 
mit Sicherheit auf die Sublimation aus langsam vor 
brennender Steinkohle zuräckmführen sein, da die 
vorgelegten Handstäcke Cokesstlickohen einschlieasen 
und das Verstürsen von Steinkohlenlöschs nicht sel- 
ten vorkommen mag. (Schluss folgt) 

Trier, 19. Norember. [Saur-Canal] Wie 
das in Strassburg erscheinende Blatt „Der Elsüsser* 
aus guter Quelle glaubt melden zu können, wird 
eine Commission aus Abgeordneten Preussens und 
Frankreichs gebildet, mit dem Anfirage, über die 
Anordaungen zum Bau eines Verbindungscanels 
zwischen der Sanr und dem Rhein-Marne-Canal zu 
unterhandeln. 

* Yon der Ruhr, 21. Novbr. [Kohlen] Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass unser Kohlenbergbau 
gegenwärtig allenthalben stark angespannt ist, Die 
Bestellungen bäufen sich derart, dass Klagen über 
Mange! an Transportmitteln, namentlich von solchen 
Zechen, welche auf den Versandt per Bahn ange- 
wiesen sind, viel gehört werden. Ein trauriges Zei- 





chen der Zeit ist es jedoch, dass nach wie vor die 
Preise unerhört gedrückt sind, so dass an eine loh- 
nende Gewinnung der Kohle nur die am allergün- 
stigsten situirten Zechen denken können. Hoffen wir, 
dass die vermehrte, allerdings zumeist in der Sal- 
son lisganden Ansprüche des Consums auch zu einer 
entsprochenden Preissteigerung des Products führen, 
Gerne geben wir zu, dass die Kohlen vorbraushende 
Industrie billigen, möglichst billigen Brennstoff 
zu ibrem Godeihen bedarf, allein läast der Preis für 
den Kohlengewerken a0 gut wie gar Nichts übrig, 
su hört die peu & peu erschöpfte Produstionskrafi 
endlich vollständig auf und die heimische Industrie 
mag dann den Schaden -mittragen. 

* Essen, 25. November, [Ausgewanderte 
Bergleute] Heute ist der Tag, welcher für die 
Abreise der nach Süd-Russland zu commlitirenden 
beiden Dissonen bestimmt ist: Man darf sich der 
Hoffnung hingeben, dass diese Männer sich nach 
besten Kräften ihrer Aufgabe, den armen Bergleuten 
Hülfe und Rettung zu bringen, widmen werden. 
Augenblicklich hat die Aumme der für die Bargleuts 
eingegangenen Beiträge 7000 Thir. weit Überschritten; 
dafern sich die dem Hälfssomitö gemachten Zusagen 
erfüllen — und es ist kein Grund vorhanden, daran 
zu zweifeln — möchten im Ganzen wohl 10—11,000 
Tblr, zusammenfiessen. — Laut einer Nachricht der 
„N. Pr. Zig.* passirten wieder 6 aus Russland zu- 
rückgekehrts Bergleute am 22. d. durch Berlin. Wie 
einer derselben erzählte, hat sich ein ganzer Trapp 
zu Fuss nach St Petersburg auf den Weg gemacht. 

# Bochum, 24. November. [Ver. Präsident] 
Das Kohlengeschäft in hiesiger Gegen! kann in 
diesen Zeiten ein recht lebhafıss genannt werden. 
Die Nachfrage ist noch immer im Steigen begriffen 
und fast alle Werke erfreuen sich, was Fürdereng 
anbslangt, eines zufeisdenstollenden Betriebs. Aller- 
dings Iässt der Ktand der Preise vieles zu wüuschen 
übrig und muss in dieser Beziehung ein Aufschwung 
gewünscht werden; leider dürfte die grosse Con- 
currenz eine Preiserhöhung noch einige Zeit unmüg- 
lich machen. Ver. Präsident beschränkt sich 
gegenwärtig hauptslichlich auf den Landdebit Zwar 
eind die Verbaullungen in Brteoff der Capitalien 
zum Bau einer Zweigbahn nach Gelsenkirchen zum 
Abschluss gebracht und erwartet man nur noch 
Genehmigung der Regierung, um den Bau sofort zu 
beginnen. Dass die Vollendung dieser Verbindungs- 
bahn den Absatz wesentlich fürdern und den Selbst- 
kostenpreis der Kohle, welche sieh durch den lang- 
wierigen Axtransport nach Herne ziemlich hoch be- 
rechnet, bodeatend redueiren wird, ist unzwelleibaft. 
Dem mir vorliegenden Geschäftsbericht gemäss 
setzte die Zeche im verfl, Betriobsjahre 759,500 
Schffl. auf der Pferdebahn nach der hiesigen Nieder- 
lage und ca. 523,000 Ctr, per Axo nach Heme ab. 
Vornehmlich wurde der Betrieb auf Vorrichtung 
gefährt und bereelineten sich doshalb auch die Belbst- 
kosien um 2 Pig. höher, als im Vorjahre Nun 
dürfte die Zeeho in der Lage sein, eine Förderung 
von täglich 18—20,000 Schfil. beihalten zu können. 
Die Cokerei hat durch Anlage einer Sicbmaschine 
eine Vervollständigung und die Cokes hinsichtlich 
der Qualität dadurch eine Besserung erfahren. Der 
Bruito-Betriebsüberschuss aus dem Vorjahre stellt 
sich auf Tulr. 37,0, 

Dortmund, 20. November. [Koblenbergbau.) 
Nachdem wir #0 oft genöthigt waren, nur Unerfreu- 
liches über die hiesigen Koblenahsatzverhält- 
nisse zu berichten, können wir endlich einmal von 
einer — wenn auch noch geringen — Hebung 
des Kohleugeschäfts In hlvsiger Gegend melden. 
Der Monat October hat hier diesmal nicht nur die 
gewöhnliche Debitszzunahme gegen den Winter bin 
gezeigt, sondern auch den Zechen wieder mehr Ab- 
satz gebracht, ala sie in 186 baten, während die 
früheren Monate hinter den Zahlen jenes Jahres zu- 
zäckgeblichen. Dabei sind, s0 viel uns bekannt, 
auch weitere Preisermässigungen nicht vorgekommen. 
Auch die Belegschaft der Zechen hat nicht unerheb- 
lich zugenommen. 

Auf der Zeche Westphalis Ist im südlichen 
Hauptquerschlage 1°, Lir. im Liegenden von Filütz 
J wieder ein neues Flötz K angefahren, welches bei 


DER BERGGEIST. 


715 


———————————————————————————————————————— 


regelmäseigem Einfallen von 60%, 42" reiner 
Kuble, 1° Berge, 9% wilde Koble mächtig ist. Das 
MHangende Ist ziemlich guter, das Liegende ', Lir. 
fester Schieforthon, dem Sandstein folgt. Nach N, 
bleibt das Einfallen der Schichten regelmässig, doch 
sind bisher in dem flachen fallenden Theile nur 2 
neus Flütze von 12 und 15" überfahren, welche 
zwar eine sehr reine Kohle führen, aber zu geringe 
Mächtigkeit besitgen, um gebaut za warden. Auch 
auf vor. Dorstfeld ist nach 3. eia neu Flätz: 
Nr. 15 aufgeschlossen, welches 3)” reiner Kohle 
führt, jedoch schlechtes Nebengestein hat und daber 
nicht gebaut werden dürfte, Dus Einfallen beirägt 
einige 40* gegen N. (Ess. Zig.) 

* Dortmund, 24. Norbr. [Handelskammer; 
Dortmunder Hütte) Nach einer Mittheilung der 
„Elberf. Ztg.* hat der Herr Handelsminister in De- 
treff der Handelskammer, deren Errichtung hier 
gewünscht wird, erklärt, Vorlagen über die zwoeck- 
mässige Art und Weise der Constitulrung derselben 
abwarten zu wollen. In Folge dessen slmi säenmt- 
liche zur Classs A. dor Gewerbesteuer veranlagten 
Gewerbetreibenden und die Besitzer von Hütten- 
und Hammerwerken des Kreises Dortmund auf den 
30. d. zu einer Berathung eingeladen: 1} Ueber die 
Erriehtung der Handelskammer Überhaupt und den 
Sitz derselben. 2) Ueber die Zahl der Mitglieder 
so wie die Rteilvertreter derselben. Bi Ueber die 
Einthallung des Kreises zum Zwecks der Wahl der 
Mitglieder und deren Btellvertreter im engen Be- 
zirke. 4) Ucber den Betrag der in der Steuerelasse 
ter Kaufleute mit kaufmännischen Rechten zu ent- 
richtenden Gewerbesteuer, darch welchen die Be- 
fugniss zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter bedingt sein soll. 

Die von der Berliner Handeisgesellschaft veran- 
lasste Conferenz der Gläubiger der Dortmunder Hütte 
finder am WO. d. Statt. Es soll berathen werden, 
auf welche Weise ein Vergleich mit der Lübocker 
Commerzbank elozugehen sei, um die voraussicht- 
lichen Prosesse wegen des von ler Bauk beanspruch- 
ten Vorzugsrechts abzuschnelden. Im Plane liegt 
alsdann die Acquisition der Etablissements durch 
die Gläubiger. — Wie dem „Allg. Anz" berichtet 
wird, batts die neuliche Ichibirung der Versteige- 
rung auf der Hätte nicht in einem Proteste ihren 
Grund, sondern in dem Bedenken des Curators, in 
wie weit die noch zum Verkauf bestimmten Mobillen 
als Zubehör zu betrachten seien und er vorher hier- 
über eins Eutscheilung durch das Concursgericht 
einholen wolle, 

Dortmund, 22. November. [Rhein- Weser 
canal.] Hinsichtlich des Hhein-Weser Canalprojests 
theite die Wostf, Ztg. mit, dass die Nivellirungs- 
arbeiten unter Leitung des Hrn. Wasserbaumsisters 
Michaelis in vollem Gange und in unsorer Gegend 
bereits zum Abschlassgelaugt sind. Im Allgemeinen 
ist die Emscherlinie festgehalten worden und 
wird von Dortmund ab die Canullinie sodann über 
Königsborn nach Lippstadt gehen. Auf Grund der 
hier stattgehabten Ermittelung ist das Project ent- 
warfen, deu Canal von Castrop auf der Nordseite 
der Stadt vorbeisuflhren und in der Nähe der Zink- 
hütte mit demselben die Eisenbahn zu überschreiten. 
Dor Hafen für die Kıadt würde in die Nähe des 
Käln-Mindener Bahnhofes — zwischen der Westar- 
viebgasse, der Bleiche und der Chaussee nach Lünen 
— zu liegen kommen, Hr. Michaelis hat sich für 
das Project wielerholeutlich sehr glinstig auage- 
sprochen und die Schwierigkeiten nicht gross ge- 
funden. 

+ Dortmund, 24. Norbr. [Verein für die 
bergbaulichen Interessen] Heute janl unter 
zahlreicher Reiheiligung der Vereinsgenossen die or- 
dentliche Gen.-Vers, des Vereins für die bergbaulichen 
Interessan im Ober-Bergamts -Berirk Dortmund Statt. 
Ausser inneren Vereins-Angelegenheiten, wie Bericht 
über die Geschäftslage, Neuwahl von Vorstandsmit- 
gliedern, Statutänderung, umfasste die Tagesordnung 
sehr wichtige Fragen. Zur Verhandlung kam die 
Besteuerung der Bergwerka und des Einkommens 
aus Jenselben durch den Staat und die Communen, 
mit besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses 
der Actien-Gesellschaften und des beabsichtigten neuen 


Gewerbosteuer- Gesetzes: Ermässigung der Ach iff- 
fahrts- Abgaben, soweit ale den Kohlenhandel betret- 
fon ;augenblicklicher Standder Eisenbahn-Trans- 
portsätze für Kohlen und Cokes; Bergarbeiter- 
orduung; Bericht Über die Verhältnisse der nach 
Sül-Russland ausgewanderten Bergleute. Mit 
Bezug auf vorstehende Themata einigte man sich 
über Petitionen an die zuständigen Behörden um 
eine Abhilfe der klar erkannten Urbelstände und 
Missverhältnisse herbeizuführen. Da, wie schon aus 
der Tagesordnung, noch mehr aber aus dem Gang 
der Verhandlungen hervorgeht, die Gen.-Vers. durch- 
aus allgemeines Interesse beanspruchen kann, s0 
werden wir in nächster Nr. ein recht ausführliches 
Referat darüber bringen. 

Ö Iserlohn, 23. Norbe [Distrists-Vaerlei- 
bang.) Eine prinsipiel wichtige Streitfrags soll auf 
Antrag des Mendener Bergwerkarereins ge 
richtlich entschieden werden. Bekanntlich bat der 
Verein vor einigen Jahren im Dorfe Deilinghofen, 
nicht gar weit von Westig, eine Lagerstätte gefun- 
den, die Galmei and Weissbleierz enthält. Der 
Fundort lag innerhalb der Berechtsame des Märkisch- 
Westfälischen Bergwarkaverelns und macht dieser 
auf Grund seiner Deelaration vom 80. Novbr. 1858 
„uf das Vorkommen Anspruch. Die ältere aus der 
Mitte das vorigen Jahrhunderts stammende Urkunde, 
welche letztgenannten Verein (damals Gewerkschaft) 
mit sämmtlichen Im Amte Iserlohn und Gericht He- 
mer aufsetzenden Oalıneilagerstäiten belich, wurde 
nämlich am 30. Nor. 1858 dahin declarirt, dass aus- 
ser dem Galmel auch sämmtliche Zink- und Blei. 
erze, zusammen mit Galmei oder nesterweise vor- 
kommend, Eigentham des Vereins wurden. Gleich- 
wohl hatte der Mendener Verein keine Last seinen 
Fund fahren zu lassen und entschied für ihn auch 
wirklich das Bergamt in Bochum, während die hö- 
here Instanz, das Dortmunder Ober-Bergamt zu Gun- 
sten des Märkisch-Westfälischen Vereins entschailet. 
Gegen diese Entscheidung wandte sich der Mendener 
Verein an das Ministerium, welches indess dem Ober. 
Bergamt zustimmte. Jetzt will die Mendaner Gssell- 
schaft contra Märkisch-Westfüllschen Bergwerksver- 
ein den Rechtsweg beschreiten. 

” Münster, 22. Norember. [Commandit-Ges. 
A. Alsberg]. Heute erst bin ich in der Lage, 
Ihnen einige Daten über die hier domieilirte Com- 
mandite A. Alsberg mitzutbeilen. Bis jetzt wurde 
nämlich die Veröffentlichung des Berichts über die 
schon am W. Juli d. J. stattgefundene Gen.-Vers. 
von der Verwaltung hinuusgeschohen in der Hoffnung, 
dass man den Actionairen zugleich die Inangriff- 
nahme oder wenigstens doch die Conoessionserthei- 
lang zur projeetirien Zweigbahn nach Bahnhof 
Gelsenkirchen würde mittheilen können. Leider 
sind die Verhandlungen dieserhalb auch jetzt noch 
nicht vollständig erledigt. Ausser Erstattung des 
Geschäftsberichts und Wahl neuer Reehnungs-Revi- 
soren wurden in der erwähnten Vers. vom Göranten 
die Details über den mit der Disconto-Ges. in Berlin 
abgeschlossanen Vertrag, die Beschaffung der zum 
Eisenbahnbau nöthigen Capitalien betreflend, vorge- 
tragen. Demgamäss übernimmt die Disoonto-Ges. 
die Darleihung Jer benäthigten Fonds gegen einen 
mässigen Zinsfuss; die Amortisatlon erfolgt nach 
Verhältniss der Kohlenförderung und sind deshalb 
alle Aussichten vorhanden, dass die Eisenbahn recht 
bald freies Eigenthum der Ges. sein wird, da nicht 
allein Zeche Var. Präsident, sondern auch noch 
andere umliegende Etablissements die Zweigbahn be- 
nutzen dürften. Dis Jahresbilanz schliesst in Activis 
und Passiris mit Thle. 1,771,387. 20. 8 ab. Als Be- 
triebsüberschuss des jüngsten Osschäftsjahres er- 
gibt sich die Summe von Thir. 37,518. 16. & Eine 
Dividende konnte nicht vertheilt werden; der Veber- 
schuss findet in Deckung von Hypotheken-Zinsen 
und sonstigen Ausgaben seine Verwendung. 

Berlin, &. Novbr. [Bergakademie] Den lber- 
einstimmenden Nachrichten mehrerer Blätter zufolge 
soll für die Bergakademie ein entsprechendes Ge- 
bäude von Staatswegen errichtet werden, Als Bau- 
stelle ist der an der Oranienstrasse beleguns Garten 
des Dienstgebäudes der Ministerial-Abthellung für 
Berg-, Hütten. und Salinenwosen auserschen. Der 


Bau dürfte schon im 
ginnen. 

‘ Halle, %. November. [Sächsisch- Thdrin- 
gische Actien-Ges für Braunkohlen-Ver- 
werthung.] Gestern hat hier die ordentliche Gen.- 
Vers. der Sächsisch-Thüringisohen Actien-Gss. für 
Braunkohlen-Verwerthung stattgefunden. In dersal- 
ben wurls ausser den Debatten fiber die Snaneiellen 
Verhältnisse des Unternehmens der Geschäftsbericht 
für das verfl, Netriebsjahr vorgetragen, der mich zu 
folgenden Mittbilungen reranlasst. Gefördert wur- 
den im verfössenen Geschäftsjahr auf allen Gruben 
in Summa T4,66%4 T. Braunkoblen, und zwar ver- 
theilt sich diese Förderung in den Haupftsummen 
suf (Grube Nr. 23 bei Gerstewitz, Nr. 262 bei Köt- 
schau und 222 bei Bitterfeld; die übrigen Abbauo 
lieferten sAmmtlich weniger denn 10,00 T. An 
Braunkohlensteinen fabrleirte man 19,746,24 Br. 
Der Absatz betrug 729,972 T. Kohle und 16,624,632 
At. Kohlensteine. Solche Resultate kann man, nament- 
Ilch in Gnancieller Beziehung, keinsswegs zu den 
günstigsten zählen, sind jeloch hinreichend erklär- 
lich, wenn man annimmt, dass auf Grube v. d.Hoydt 
(fräber Theodor) bei Ammendorf meistentheils eine 
schlechte Kleinkoble, auf den meisten anderen ein 
mittelmässiges Product zur Förderung gelangte und 
die Gruben za Gerstewitz wegen Koblenmangel sich 
nur auf Deckung des eignen Bedarfs in der Fabrik 
beschränken mussten, Nicht ohne Einfiuss war dio 
Coneurrenz der benachbarten Graben mit besserem 
Produet, so wis die niedrigen Steinkohlen- Preise. 
Dis Fabrik Gerstewitz hat auch nur unbeiriedi- 
gende Resultate ergeben und schliesst mit einem 
Verlust von Thlr, 2225 ab. Dass letzteren die 
schlechten, schwer verkäuflichen Fabrioate, welche 
en zu höchst niedrigen Sätzen lossuschlagen ge- 
nöthigt war, veranlasst haben, ist ohne Zweifel. 
Die an Stelle der unbrauchbar gewordenen neu 
angelegten Hohöfen (nach Dr. Rolle's System), von 
denen nun 36 im Betrieb sind, werden hoffentlich 
bei rein ausgehaltenen Kohlen ein besseres und 
grösseres Ausbringen an Thoer bei denselben Pro- 
dustionskosten und eine Rentabilität der Anlage 
ermöglichen. Von den Ziegeleien ist ebenfalls nichts 
Günstiges zu srwähnen. Sie litten an Absatsmangel 
und mussten sich meistentheils auf eignen Bedarf 
beschränken; nur in diesem Frihjahre war die Nach- 
fenge alärker. Erwähnenswert ist der Betrieb der 
Braunkohlenpresse zuAmmendorf. DurchUmbau 
der Trockonapparate und Verbesserung der Feue- 
rung konnte allmälig ein geregelter und möglichst 
ökonomischer Betrieb herbeigeführt werden. Aller- 
dings lässt die Anlage nuch Vieles zu wünschen 
übrig, doch ist eine spätere Rentabilität derselben 
nieht unmöglich. Ob das Fabricat, die Presssteine, 
ausser der Verwendung zur gewöhnlichen Feuerung 
vielleicht später zum Consum bei Locomotivan etc. 
Eingang findet, muss dabingestollt bleiben. Fassen 
wir alle Resultate zusammen, so bleibt der Gesell. 
schaft ein Verlust von Thlr. 16,691. 8. 7 für das 
abgeschlossene Geschäftsjahr. Doppelt fühlbar müssen 
solche Ergebnisse einem Unternehmen sein, welches 
stets mit Geldmangel zu kämpfen hatte und dessen 
Credit nicht der beste ist, Dass unter soloben Um- 
ständen die Unterbringung der Priorltäts-Actien zur 
Unmöglichkeit wurde, kann nicht auffallend sein, 
Man hnt durch Anknäpfung von Unterhandlangen 
mit einem Geld-Institute Schritte getban zur Be- 
schaffung eines neuem Betriebscapitals und zur Til- 
gung, der schwobenden Schuld im Batrage von ca. 
550,000 Thlr. Die Aussicht auf baldigen Abschluss 
liess den Termin der Gen.-Vors., der ststutgemliss 
in den Mai füllt, so weit hinausdehnen. Bestimmtes 
konnte jedoch auch gestern der Versammlung nicht 
vorgelegt werden unt musste die dieserhalb nöthigs 
werdende Statutreränterung bis zur nächsten Vere- 
vertagt werden, Mit Stimmenmehrheit wurde der 
Antrag eines Actlonairs, bel Nehmung von Prioritäts- 
Stammactien die Dividondenseheine won 1858 anzu- 
rechnen, zum Beschluss erhoben. Neuwahl von > 
Revieoren und Ersatzwahl von 2 Vorwaltungsraibs- 
Mitgliedern bildete den Schluss der Vers, die also 
nuch diesmal den Actionalren keine erfrculichen 


Resultate brachte. 
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Beuthen ©. 8, 21. Norember. [Verschüttung.] 
Auf der hier nahe gelegenen Minerra-Galmel-Grube 
verunglückten am 17. d. M. vier Arbeiter, indom 
ihnen durch hereinbrechend« Sanılmassen und Wasser 
der Rückweg von ihram Arheitspunete zum Schachte 
versperrt war. Am 19, und 20, d, M. ist os gelun- 
gen, die Verunglückten wielerum woblbehalten zu 
Tage zu bringen, nachdem einer 53 Stunden, die 
drei Übrigen 77 Stunden im Finstern bei verdurbener 
Luft dem Tode durch Erstiekung und Hunger aus- 
grsatzt gewesen sind. 

Beutben O. 8, 2. November. [Yulcanhütte.] 
Von hier wiel der „Schles. Zig.* geschrieben, das 
Gericht von einer bevorstehenden Einstellung des 
Betriebs der Vuleanhütte sei unbegründet, viel- 
mohr stche die (Gesellschaft im Begelff, den dritten 
Hohofen anzublasen. Der frühere Einspruch von Grund- 
besitzern gegen den Anschluss an die Eisenbahn 
sei behoben; dadurch werde der Transport, nament- 
lich der Kohlen, so wesentlich erleichtert, dass die 
Belbstkosten pr. Ctr, Roheisen sich um Sgr. 2. 11 
vermindert. d. bh. von Sgr. 37. 5 auf Rgr. 4. 6 er 
muässlgt baben. Das Werk kann also arbeiten, wenn 
ohne Gewinn, doch auch ohne Schaden, während 
das Kaldogen der Oefen unbedingt Verluste am 
Anlageenpital beilingen würde. Man empfiehlt für 
Yulcan die Anlage eines Paddel. unl Walzwerks, 
denn die Öberschlesischen Walzwerke hätten seit 
einigen Monaten reichliche Bestellungen, die Nach- 
frac, insbesondere nach Feineisen, sei gestiegen, 
und so gering auch gegenwärtig die Preise, so werde 
dennoch bei solchem Eisen ein Reingewinn von 
durchschnittlich 12—15 Fer. erzielt. 


15 Aus Thüriogen, 21. November. [Babn- 
projeet Oera-Ronneburg-Gösanitz.) Die 
Anlags einer Eisenbahn Gera-Ronneberg-Gössnitz, 
walche das Zwiekauer Kohlenbecken Thürliugen 
abermals um mehrere Meilen näberhringt, wird 
neuerdings vielfach dissutirt, Man hofft die Erbuu« 
ung derselben durch englisches Capital in nüchster 
Zeit, Durch ihre Vollendung würde dem Projeete 
Gera-Neustadta. dl. Orla-Saalfeld ein neuer 
Impuls gegeben und damit unseren Berg- und 
Hüttenwerken eine neue, schönere Aussicht eröffnet 
werden. 

$ Ilmenau (Sachsen- Weimar), 22. November. 
[Hütte Grensbammer; Mammerwerk zu 
Langenwiesen.) Das chemuls fiscalische Hütten- 
werk Grenzbammer bei Ilmenau wird nach larıg- 
jährigem Kaltlager zu neuem Betriche erwachen, 
Man richtet daselbst Anlagen zar Gussstahlfabri- 
ention vor Es ist dies das zweite thlüringische 
Werk, welches derartige Versuche anstell, Das 
erste, (las zulinterneubrunn bei Hildburgbiausen, 
hat günstiger Erfolge sich nicht zu erfreuen gehabt; 
wünschen wir dem Grenzhammer ein besseres Glück. 

Beim Hammerwerke zu Langenwiesen, im benach- 
harten Schwareburg-Sondershausen, wurden im Laufe 
dieses Sommers Puddelversuche mit Steinkohlen 
von Crock angestellt, die, sind wir secht unter- 
richtet, fehlschlugen. Yon einer Erneuerung der- 
selben verlauter nichts 

— Frankenhausen (in Thüringen], 2. Nov. 
|Kupferschieferbergbau.] Nachdem unser Kupfer- 
schieferberghau bereits seit mehreren Jahren in Er- 
wartung günstigerer Zeiten gefristet wonrlen, scheint 
für denselten endlich eine Wandelung zum Besseren 
eingetreten zu sein, Man ssgt, dass die ganze Con- 
cession von englischen Capitalisten erworben wor- 
sei, und allerlings weilen einige engilsche 
Sachverständige schen seit mehreren Wochen hier, 
um, nachdem die Schächte neu geöffnet und die 
Untersuchungsstrecken neu gesäuhert, umfassende 
Eihehungen über die Bauwürdigkeit der Flötzs an- 
zustellen, Wir hoffen bierren ein günstiges Resul- 
tat, da der (ichalt unserer Schlefer dem der Mans- 
Felder kaum nachstebt und die Haltigkeis der fast 
unrerritzt anstehenlen Sanderre auch eins gewinn- 
versprechende ist. Schwierigkeiten werden der Ver- 
hüsung der Erze an Ort und #telle nur aus dem 
Bezuge der Kohlen erwachsen, welches vom Harze 
oder dem Thüringer Walde bezogen werden müssen 
und welche, schon am Erzeugungsorte hoch im 


den 


Preise, dureh die weite Verfrachtung noch vertheuert 
werden. 

v Osnabrück, 24. November. Die orientliche 
Gen.-Vers. des Goorgs-Marien-Bergwerks- und 
Hüttenrereins kst auf den 30. d. auberaumt. Sehr 
wichtige Berathungsgegenstände enthält die Tuges- 
ordnung. Ausser Vorlogung des Geschäftsberichts 
beantra,t der Verw..Rath, einen Ausschuss zur Pri- 
fung der Zustände und Aussichten ds Vereins zu 
ernennen, desgleichen Statuten-Rerision. Eine Anzahl 
von hiesigen Actionairen bat auf die Tagesorilnung 
gebrasht: 1} Niedersetzung eines Ansschusses zur 
Priifung des Betriebes und der Verwaltung: 2)Er- 
wägung eluer den Interessen der Gesellschaft mehr 
entsprochenden Zusammensetzung des Verw.-Raths; 
3) Einberufung der Gen.-Vers., sobald die Priiiangs- 
eomralssion ihre Arbeit erledigt hat. Tlcher den Aus- 
gang Jer Verhandlungen werde ich s. Z. berichten. 

* Aus Belgien, 25. Noromber. [Rundscehan.] 
Nicht olme Einduss auf die Festigkeit des belgischen 
Marktes ist die Besserung des Geschäfts in Eng- 
lanı!, obgleich lutzteres zu zebr lebhaften Umslitzen 
bier noch nicht veranlasst hat, Könnten die eng- 
Iischen Preise ihren Hausse-Anlauf stetig verfolgen, 
dann würde der Rückschlag hier zu Lande sufort 
in elnem grüssen Degohr hervorteeten, — Zum 
Preise von ®) ir. ist Rohelsen angenblicklich ziem- 
lich gefrıgt in Charlerol, Charlerol'er Blättertheilen 
mit, dass man wegen Lieferung von 10,000 Tonnen 
Bchlenen, loev Station Cbarloroi, wovon 140 T. 
per 1. Januar, in Unterhandiung siehe. — Auf 
den 24, 4, Ist in Amsterdam eine Submission von 
OU T. Schienen nebst Zubehör anberanmt; mehrere 
belgische Werks werden mit den Engläntern con- 
curriren. Während einige Etablissements ans 
Mangel an Bestellangen stillliegen, ist man andrer- 
seits mit der Errichtung neuer Anlagen bessbäftigt. 
8a legen die Herren de Dorlodot fräres za Boufioulx 
(bei Üharleroi) ein neues Walzwerk an mit BU Pad- 
delöfen und dazu gehüriger IWgferd. Maschine un! 
19 Wärmöfen mebst 1Wpferd. Maschine. Man will 
Schienen und Bleche auswalzen. 

Aus Entre-Hambre ei Meuse wird berichtet: Der 
Vorrath an Hulskoblen-Kohrisen zum Verfrischen 
ist bedeutend genug bei knappem Begelr. Man 
notist: Sambre. uml MansRohbeisen fr. 140 per 
Tonne loeo Hätte, Mans-Koheisen fr. 125 bis 140 
nach Qualitit; Stangeneisen für Waffen Extra- 
sorte ir. 400, desgl. secunda Waare fr. IM bis 380, 
gehämmertes Kloineisen (Maka} je nich dem Catiber 
50 bis 100 fr. mehr als vorstehende Preiss; Ruthen- 
eisen za Nägeln, Ketten ete. fr. 330-4} pro Tonne, 
— Reit Langem sind die l’reise stationair un man 
setzt auf baldiges Braserwerlen nur geringe Hoffnung- 

* Aus Frankreich, 24. Norbr. [Rundschau] 
Laut kaissrlicebem Dioeret vom 21. d. ist «las Aus- 
führverbot für Eisenerze aufgehoben ; fortan darf 
Eisenstein zollfrei exportirt werden. — Briefe aus 
dem Gard-Departement melden, die grossen Koh- 
lengruben dieses Beckens seien In voller Actiri- 
tät und man scheua nicht gerade besonders die eng- 
NMscho Coneurrenz, welche doch vermüge des neuen 
Tariis zu beleutend erleichterten Preisen zugela:sen 
wird. Wahr ist os jeıloch , dass die Steinkohlenein- 
fahr sich beträchtlich gehoben hat, Nach der von 
der Gensral-Zolldireetion veröffentlichten Uobersicht 
gingen im Monat October 6,251,206 metrische, also 
über 12°, Mill, Zoil-Cir. ein, Trotz der Reluctionnah- 
men die Zülle um 30, fr. zu.—Dio grossen Koh- 
lengruben von Uralssessno wurden am 9. d. in öf- 
fsntlicher Auetlon für die Summe von H,700,009 fros 
verkauft, 

Ea bt Rede daron, die Rsglerung werde dem Wunsche 
schwedischer Stablbätten, Ahschluss eines Handels. 
vertrags mit Schweden betreffend, entsprechen, 
Danach würde schwedisches Eisen zu sehr ermiüs- 
sigten Rätzen, wenn nicht ganz frei In Frankreich 
m ° finden. 

Die Elsenpreise haben sich nicht verändert; das 
Geschäft ist aber fast Null. Am 12. fand elne 
vom Marioe-Minlsterium ausgeschriebent Submission 
Erledigung. Es handelte sich um Eisen-Lieferungen, 
lieferbar Rochefort. Die niedrigsten Offerten waren: 
eine Partie bestes Walszeisen, fr. 317 pr. Tonne, 


Hüttenwerk an Jer untern Indre; eine Partia bestes 
Hatmmereisen ir. 427, Querin des Essarts in Roche. 
fort; endlich eine Partie gehämmertes Rundeisen 
(Nie:elsen) fr. 349. 9, Carrö-Körizouet in Vaublane. 


> 
Vermischtes. 


Macadamisirte Strassen. Wie dem „Mo- 
niteur de lV’Armöe* aus Chinas geschrieben wird, ist 
das Macadamlsche System eine Erändung der Chi- 
nesen. In Tientsin angekommen, gewahrte man, 
dass diese Rindt durch eine prächtige macadamisirte 
Sirasse mit Peking verbunden, die über die Abn- 
lichen Verbindungswege in Europa noch den Vor- 
theil bietet, dass die Regenwasser nicht an der Ober- 
fläche stehen bleiben, sondern schon nach wenigen 
Minuten eintrocknen, Die Bewohner der Ätadt ver- 
sicherten, dass die Hauptlandstrassen China’s In 
gleicher Weise gebaut sind und Hass dieses Ver- 
fahren selt mehreren Jahrhunderten angewendet 
wird. Es ist leicht zu beweisen, das und waan 
die macadamische Strasse dirset aus China nach 
England eingefibrt warde. Man kennt die berliimte 
Gesandtschaftsseise Lord Macartney's, der 172 
bis Peking vordeingen konnte, Lord Macartuey hatte 
als Sesretär Fir Ücorges Ftaunton, dessen Vater, 
reicher Grundbesitzer von Bristol, den berühmten 
Macadam zum Architsoten und Ingenieur hatte. 
Nachdem Sir Georges Staanton mehrere Jahre In 
Asien geblietien war, kehrte er Ende 17M nach 
England zurfiek und machte der Kgl. Gesellschaft 
von London verschledene Mittheilungen. Nach 
diesen Angaben flihrte Macadam 1391 zu Bristol 
eine chaussirte Strasse aus und legte diesem System 
seinen Namen bei, dessen ehinesischer Ursprung 
kaum bestreitbar ist. Man wulss, dass dieses System 
jetzt in der ganzen Welt angewandt wird. 

Taucherarbeit. Eine der schwierigsten Taucher- 
arbeiten, die ja versucht wurden, war die im Hafen 
Point de Galle {auf Ceylon) vorgenommene, um 
des daselbst bekanntlich varsunkene Gold und Ail. 
ber berauf zu holen. Däs Metall war nämlich in 
einem aus Eisen angefertigten Bebälter des unteren 
Schiffsraumes rerschlussen. Die Taucher mussten dem- 
nach die Eisenwände unter Wasser durchfeilen und hat- 
ten,bevor sie #0 weit waren, sich erst durch eine % tiefe 
Sandlage durchzuarbeiten, in die das versunkene 
Schiff eingebettet war. Zu diesen Operationen war 
Hoinke's Taucher-Apparat verwandt worden. Ihe 
ist es zu danken, dass der ganze rersunkene Schatz 
(an AN,OOO L.) glücklich gehoben werden könnte 





Literatur: 


% Die Forischritte des Hültengewerbes im 
Jahre 265% oder systematischer Jahresbericht 
über die Brennmaterlalkunde, über den Ofen- 
und Gebläsebau, die Roheisen-, die Gusswaaren-. 
die Stabeisen- und Steblfabrieaiion, ferner die 
Zink-, Kupfer-, Blei- und Silber- u. », w. Üier 
winnung. Nebst kurzer Entwickelung der neue- 
sten quantitativen Metallproduetion. Darge- 
stellt von Dr. Carl Fr. Ales. Hartmann, 
Berg- und Hitteningenieur, Driner Band. Mir 
8 lithogr. Royal.Foliotsfeln. Leipzig 19:0. A. 
Förstner'sche Buchhandlung, Ur. 8°. 31 Bogen. 


Von der wit 2 Jahren erscheinenden Hartmann- 
schen Fortsehritts-Uebersicht, deren IL. Band wir 
in Ne. 77 vor. Jahrg. d. Bl. anzeigten, liegt gegen- 
wärtig in gleichem Format und Ausstattung der III. 
Band vor. Auch in diesem Bande finden wir eine 
recht vollständige Sammlung der im vorigen Jahre 
ia rerschielenen Zeitschriften des In- und Auslandes 
veröffentlichten wichtigeren Arbeiten, welche auf 
das Hüttenwesen Bezug haben. Nach einem kurzen 
Referate Über die neueren metallurgischen Werke 
von Plattner und Lesoinne, so wie über die 
Brennmaterlal- und Gebläsekunde, niımt die Dar- 
stellung der Fortschritte des Eisenhüttenwesens den 
überwiegend grössten Theil des Buches (fast M) Bogen) 
ein, woron ein grosser Antheil den Fortschritten der 
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Stabelsen- und Stahliabrieation zußillt, Von Inter- 
0856 sind in diesem Abschnitte die N brfshten über 
den Besssmerschen Frischproses:, welcher in 
Schweden mit Erfolg zur Ausflihrung gekommen ist. 
Von den übrigen Metallen nimmt das Zink durch 
Publiestioa einer grösseren Arbeit über den Betrieb 
der Alteuberger Gesellschaft, so wie das Kupfer 
durch Mittheilung einer Reihe von Methoden zur 
Zugutebringung dieses Metalls auf nassem Wege, 
grüsseres Interesse in Anspruch, während über Blei, 
Silber, Quecksilber u. s w. nur wenig mitgetheilt 
ist. Der statistische Beitrag zur neueren Metall- 
produeton ist gleichfalls unbedeutend: dagrgen Ist 
das Erscheinen eines Nachregisters für die 3 bis jetzt 
herausgegebenen Bünde der Fortschritte dankens- 
werth, gleichwohl bitten wir dasselbe etwas voll- 
ständiger gewünscht. So nothwendig das Erscheinen 
von Repertorien der Hüttenkunde auch ist, su haltan 
wir doch den Preis von 3 Thir. M Ner. für jeden 
Band eines Werkes, welches durchaus keine Origi- 
nal-Aufsätze enthält, sondern lediglich aus anderen 
Zeitschriften, die für ihre Aufsätze oft beileutende 
Honvrare zu zahlen haben, zusammengwdruckt ist, 
für viel zu hoch und glauben, «ass die Verlags- 
Buchbandlung dem Puhlicum nur gerecht sein würde, 
wenn sio den Preis mindestens un ein Drittel her. 
abaetzte, 





Notizen für Actionaire. 


Versammlungen. 
Den %, Nor. Berg- und Hütten-Ver. Neu-Schottland, 


» 299, „ Hüttensteinacher Elsenwerks-Gesell. 
„ Rh .„ tbeorgs-Marien-Hergwerks nnd Hütten. 
Verein. 
„ 10. Dec. Neu-Oeger Bergwerks- tu. Hütten-Actien- 
Verein. 
» 15. , Sächsische Bergbau- und Eisenhütten- 
Gesellschaft. 
„ 16 „ Metallbergbau. Verein „Arbeiter Hof- 
nung‘ zu Freiherg 
» 2. „ Metallbergbau - Verein za Freiberg, 
„Friedriei* im Rummel:berge. 
„» 16. Jan. 1861. Rahrorter Bergwerks-Actien-Ver. 
Einzahlungen. 
Bis 1. Dee. 35%, Phönix, Actien-Gesellschaft für 
Berghau- u. Hüttenbetrieb. 
„ 5 „ 7% Mecklenburger Bergbau. Verein. 


8 „ Tale. Steinkohlentau - Vereln Golbe 
rode-Dippoldiswalde, 


„JI0. „3 Nor. Ködliiser Btaakohlenbau-Ver. 

» 14 „ 5 Thie. Steinkoblenbau-Verein Gersdor- 
fer Verelnsglück. 

"» 2%. „5 Tblr. Bergbau-Actien-Ges. Gelria. 

‚ 22 u Mile Werdauer Steinkohlen - Act.-Ver. 

„ 3. „ 50 Thlr. Fürstenhberger Marmorbruch- 


Gesellschaft. 
Auszahlungen. 


Vom 15. Nor. an. Schlesische-Gesell. f. Bergb.- und 
Hätten-Betrieb, Dirid. auf Prior.-Act. #',, %%, = 
Thir. 2.7. 6 per Act, auf 2 Ätamm-Act 3", ®, 

= Thle. 1. 2. 6 per Act, 

Vom 1. Dee. an. Zwickauer Steinkoblenhau-Verein, 
dle Anfang December fälligen Zinsen der ersten 
für dio Zweigbabn aufgenommenen Anleihe von 
1853. 

Astien-Ges, fir Eisen-Industrie zu Styrum, Diridende 
pro 1860/60 mit 21, %,. Die Deckung erfolgt 
durch Betheiligung an dem neu aufzunchmen- 
den 6°, rerziuslichen Anlahen und zwar, in- 
dem einem jeden der Actionäre nach Höhe der 
ihm zustehenden Diridensumms Partial-Obliga- 
tionen ausgehändigt werden. 

Vom 2. Jan. an. Hörder Bergwerks. und Hütten- 
verein, Dividende pro 185460 mir 3%, oder 
6 Thir, 

Vom ?, Jan. an. Köln-Müsener Bargwarks » Aetien 
verein 3%, oder 6 Tälr. pro 1869/60, 





Böürsen-Votizen. 


Berlin 24. Novbr. Hörder Hütten - Ver. 66 G.— 
Minerra 18 bex.u B.— Neustädter 3°, bez, u. B— 
Berl. Eisenbabnhedarf-Fabr. 64°), B. — Ver. Prä- 
sident Bergwerks-A. 33 B.pr. Ct, — Harponer Borgw.- 


A. 60 G, pr Ct, — Gottes-Segen zu Lugau 110 B. 
pr. Ct — Neu-Schottland 32 0, pr. Ct. — Massener 
Dteinkohlen-A, 8", B. pr. Ct. 

Köln, 26. Norbr Küln-Müsmer. 64 B. Kölner 
RBergw,-Ver. — Kölner Maschinenb. Ges. 19, RB. 
Bockumer Bergb.- u. Ütssstahl-Ver —. 





Metal!-Preise und Markt-Berichte, 
* Köln, 20. November. 


pr. 10 Zoli-Pfä. Tbir. 
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Deutsches Hotzkahlse-Roheisen ‚A2 


Inlindhsches Coke Robeisen, affinags . .» 15 u 1% 
Inländisehrs Coke Rebeisen, grau zum 
Vergissen . 2 2 2220. 1. 1% 
Sehttisehes Ne. 1 Rohesen . . . . Yan 1% 
Staherwen, grobe Dimensionen Hu Bi 
Reber Zunk . er ee Tr 0.0. Ge. 6% 
Gewaltter Tink. - - x 2 22 nn = BE 4» 
kupis, rüssisches, Paschkoff 4 „oo 
” 4 Damiiof . . U u Fo 
„ englische, in Biückehen.. . . Du . & 
» feine Rosetten, I. Qual... . 5 „u — 
er. m os cc HH „— 
Ralkeit Weichblt  . u EA "RP 
Hartble . er ner a bi 
Banea-m »- » = - 2 2 222. 
Zion, engl. in Blöcken . Ad. 8 
Begules Autiponit 2.20: Wan D 
GwsNahl, 2» 2 2 2 22 2 9 2 
Puddel-Stahl 10 „ 12 
Eifel-Ssahl . $ . 4 „8 
Aldltte . 2 2 2 0 0 DEE 
Fılberglätte Gun — 


Es hat sich In den Metall Preisen seit unserem 
letzten Berichte nichts Wesentliches verändert, die 
Eissnpreise bleiben fest und von Blei ist die 
Ausfuhr noch lebhaft. Zink ist weniger gefragt, 
allein die Preise behaupten sich. Zien ist in 
Holland angenehmer, und Kupfer hat auch einen 
regelmässigen Absatz uhne Preis- Veränderung. 


* Duisburg, 26. November. [Aggerthaler 


Kupferhltte)] Thlr. Sgr. Pig. 
Kupfer AK. Kron per IM Z.Pi. — 0 — — 
Ina Kafinat per W ZH. 1 0 — 


2a u 5 41 15 

** Berlin, 24. Nor. [Wochenbericht ron J. Mam- 
roth, vereid, Makler u. Taxator.] In den leizten 
acht Tagen hatten wir meist mille Witterung, die 
Schifffahrt ist noch in vollem Gunge, Der Mangel 
an Fchlfferigmen in den Hafenstädten machte neue 
Zufahren nasppı und ingend disponible Partien wer- 
den von Speculanten gesucht ; hier am Orte selbst 
haben einzelne Lager ihre Inhaber gewechselt — 
Roheisen. Schottisches sparsam zugeführt, bei bil- 
ligen Preisen willig von Händlern gekauft. Die An- 
sichten über Vorräthe in Händen der Consumenten 
sin] sahr verschieden; #0 viel steht fast, dass wir 
für den ürtlichen Beilarf hinreichend Waare haben. 
Rezahlt wurden beste Schottische Brände & 47 Sgr., 
ab Inger 1—2 Ser, höher gehalten, ohne Käufer zu 
finden. Englische Marken 1°/,, Thlr. nominel, Soble- 
sisches Holzkohblen- und] Cokos-Roheisen ohne Kauf- 
lust, — Stabelsen. Der bisherige gute Absatz im 
Consum hält an, Preise unverändert. Keselbleche 
5%,—T Tllr. nach Qualität und Dimenslon.— Alte 
Eisenbahnschienen wenig gefragt, bleiben zu 
1%, Thlr, willig zu haben, in grösseren Partien zu 
Bauzwecken ?—2'/, Thlr. pr. Cir. — Blei. Verein- 
zelte Frage nach einigen Tausend Cten, befestigte den 
Markt, ohne Preisreränderung, in loco im Detail 
7, Thle, Spanisches 8, Thlr., Harthlei 8 Thir. — 
Zink fest, auch mitunter höher bezahlt, in loco 
Bi! Thlr. — Banoa-Zinn. Das Geschäft zeigte 
darin kein rechtes Lebon, da Abgeher sich nicht 
zum Verkauf drängen , andererseits Käufer bei den 
boben Preisen sich in keine Engagements einlassen 
mögen; im Detail zahlte man 47 Thlr., grüssers 
Posten 45 Thlr. Geld, 46 Tälr. pr. Ctr. Käuffich. _ 
Kupfer fast olın« Handel, selbst bei billigen Prai- 
sen schwer unterzubringen, Notirungen: Paschkoff- 
39, Thir, Demidof- und Lawall- 36 Thlr., Eng- 
lisches nach Onalität 87°, 34 Thlr. Americanisches 
und Australisches 35 Thir, pr. Otr. ; im Elazelnen 
23 Thlr. pr. Cır. höhere Notirungen. 

Kohlen begehrt, Zufubren nur sehr schwach, 
Waars disponibel, in Ladungen dürfte noch gute 
Preise holen, doppelt gesiebte Nuss- 19 Thlr.: Co- 
kes, Engl. 19 Thir., Westhartley-Steinkohle MR Thir., 
Westfälische Stäckkohle X Thlr., Grubenkohle 19 


Tälr. ab Batınlıof, Schlesische zu unreründerten Prei- 
sen im Consum; Holrkohlen 4 *, Thule, pr. Tonne 
käuflich. 

Stettin, 23. Nor. Steinkohlen. Obgleich in 
lotzter Zeit Zufuhren stärker waren, wo feblt es doch 
an Abgebern; Preise sind fest: Westhartlev- mit 
19,—%, The, grosse Schott. 151,—16 Tale. gef., 
für Tayport 17 Thlr. zu bedingen, doppelt gesiebte 
Nuss 14’, 'Thle. zu notiren, — Roheisen-Zufuhr 
dieser Woche #700 Cir., Preise sint uuverändert, 
für Schottiseles 4i—49 Pgr., Englisches 44 Sgr. verst. 
— Blei, Sjanisches BY, —R', Thir., Harzer 71% 
his T’/e’Thlr. - Bancazinn 47—49 Thlr. — Kupfer, 
Russisches 37 —39 Thlr., Englisches u. Schwedisc hs, 
3-36 Thir. — Zink 61, Thlr. 

&ı Hamburg, 24. Novbr, Metalle beinupten 
sich vollkomn.en in der günstigern Stellung, die sie 
seht Kurzem vingenommen haben; der Bedarl dafür 
scheint sich mehr und mehr geltend zu machen. 

Blei. In Joco sind nur einzelne kleins Partien 
am Markt un] ron den Hätten sind keine Zuführen 
mehr zu erwa-ten; Preise behaupten sich daher auf 
ihrem bisherigen Standpunete und einigs etwas nied- 
rigor limitirte Aufträge waren nicht ausführbar. 
Notisung: Deutsches 14 Mk. 4 Sch, Rpanisches 
14 Mk. 6 Sch. 

Kupfer. Die Nachfrage ist lebhafter geworden 
und hat zu einigen Umsdtzen zu etwas besseren 
Preisen geführt — Ausser mehrfachen Verkäufen 
ron EKW. bei ler hiesigen Schmelze zu (3 Mk. 
wurden ferner 10.000 P£fl Baltimore zu 67 Mk. 
8 Sch., 12,000 Pfd. desg!. zu 68 Mk. 8 Sch, D,000 
Pfd. Lake superior (Clif-Mine} zu 69 Mk. und 
15,000 Pfd. Drontheimer zu 69 Mk. 8 Sch. begeben. 
— Amerlcan. Kupfer ist damit geräumt, Drontheimer 
wird jetzt auf ZU Mk. 8 Sch, ä TI Mk. gehalten, 
Aresta und EKW. bleibt zu 65 Mk. käuflich, 

Zink war in Folge der fauen Haltung des Lon- 
doner Marktes Anfangs der Woche vernachlässigt 
und blieb weschiftslos, heute jedoch hat sich der 
Artikel wieder aufgenommen und es wurden 3000 Ctr. 
loco mit Empfangst rmin bis altimo Mrz n. J. zu 
13 M. verkauft. 

Zion. Banea und Engl. 14%, Sch. nominel, in- 
dem nur Kleinigkeiten dazu abzugeben sind; 00 
Block Banca- wurden zu 14! & 14%, Sch. ver 
gebens angeboten. 

g Roiterdam, 24. November. Von Bantı- 
Zinn wurden diese Woche nur Kleinigkeiten zu 
Fl. 79 verkauft und hierzu bleibt angeboten. 

Blei behauptet. 1 Block S;anisches, Märke 
kein, wurden auf Fl. 13 „ebracht, 

* London, 21. November. Dank den Arrange- 
ments, welche zwischen der französischen und unsrer 
Bank getroffen worden, hat sich die Beunrubigung 
wegen des Geldmarktos gelegt, In Folge davon ist 
die Nachfrage nach Metallen stürker geworien 
und es sind viele Geschäfte zum Alschluss gekom- 
men. Die meisten Metalle verrathen eine Hausse- 
Tendenz. 

Kupier. Die Hauptteansaetionen kamen zu etwas 
geringeren als den notirten Preisen zu Stande, Im 
Allgemeinen Ist der Begehr nicht übermässig, Man 
notiert: bost seloeted Lat, 105. 10, Tongh cako und 
Tilo Lat. 102, 10, Chill In Liverpool Y3 Lst,, Rpa- 
nisch %, Copiapo 97, Capunda 104—104 Lat. 10 ah. 
und Burra Burra 106 Lst — Auf der Kupfererz- 
Auction zu Swansen, vergangenen Dinstag, gingen 
6% Tons von 16%/,, %, Mittelgehalt bei einem Stau- 
dard von 10%) Lst. zum Durchschnittspreis von 1 Lat. 
6d. ab, Der Standard hat gegen den vorhergelren- 
den einen Aranss von 2 Lat. 10 sh, der Frapinis 
von 8 sh. 5 d, In Trurw, vorgangenen Donnerstag, 
wurden bei einem Standaril von Fer Lat. 2 al. um 
einer Durchschnittspreis von 5 Lat. 16 sh. 53653 T. 
6", ige Erse verkauft, Der Standard ist um 2 Lat. 
10 sh., der Erzpreis um 3 sh. 4 d. gewichen. 

Blei, fest, englisch Block- findet rasch Abnehtner 
und der Aufschlag von 5 sl. per Ton behauptet 
sich. Verkäufer fordern meist 21 Lat, 10 sh. für 
Itock- und 22 Lest. 5 sh. für Tafelblei; span. Weich- 
blet 20 Tat. 15 sh. bis 21 Lat. per Ton. 

Eisen. — Sehottisches Roheisen flustuirte bis 
zu 1 ab. per Ton; Notirung jetzt 62 a 6 d. gem. 
Nrn. per cassn; zum Vorschitlen gute Nachfrage; 
besondere Brände stehen ungewöhnlich höher als 
ardinäre, — Stabeisen. Auf Handelseisen anhal- 
tand beträchtliche Ordres; Stafordshire-Sorten fest 
ohne Preisreränderung; Schwelisches viel begehrt, 
Inhaber bedingen höhere Preise, 

Zink, ® Lat. 2 sh. 6d. bezahlt, Inhaber vermu- 
then ein baldiges Steigen. Per Frühjahr jetzt 2ULst 
T sh. 6 d. notiert. 
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Zinn, Englisches still und unverändert, Stralts 
achwimmend, mit 131 Lat. bezahlt. Banca- vernach- 
lässigt, 135136 Lat. nominel. 

Weissblech. Nachfrage beschränkt; Preise un- 
verändert, 

+ Glasgow, 22. November. Gegen Schluss der 
verllossenen Woche erholte sich unser Rohesisen- 
markt theilweise wieder von dem durch die Münz- 
klomme verursachten Verlust — von 52 ah. bis auf 
52 sl. 5 d. per compt. gem. Neu. Warrants-Ver- 
käufe zu 5 sh. 10%, d&. drückten inzwischen aber- 
mals den Preis; jetzt aber, wo die Aussichten auf 
eine baldige Ausgleichung des Geldmarkis sich be- 
festigen, drängen die Käufer #ärker und der Prals 
ist wiederum auf 52 sh. 4°, d. per compt. gestiegen, 
wozu der Markt schliesst Makar's Eisen wird ziem- 
lich gefragt zu 50 sh. 9 d. bis GI ab., £. a. B. hier. 
Die Wochenverschiffangen betrugen 85% Tons [in's 
Ausland 3656 und küstenwärte 492 T.) gegen 8663 
T. im Vorjahr. 








Preise von fein #liber. 
In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thir. 29. 21 Ser. B. 
„Frankfurt. M 4 om FR5LWASZISK, 
„ Hamburg n Mk. >ik. 27%, Bo. 





Geld-Course, 

Brf. Gold. Brf. Gid. 
Friedrd’or 5.20.—5.200.— |5 Freu 1.10. 1.99 
Ausl. Pist 5.18.6 5.12.9 |Fr. Krat. — 1166 
Na;old'or 5.94 5.88 | Brab. do, — 116— 
HoiL10-FL — 514. /jAm Doll. — — 
Lie.Stal — 6186 ‚Ausl.K.-Anw.— — 

Wechsel-Course. 


Köln, %. Norember 1360. 
ea aa p: 30 FL » 
o 


IL Briefe. ı_Geld. 
142 


u 


Paris p. 300 Fen. . 








k. 
2M 
. k. 5 | — 
Antworpen p. 30 Fea . . k &, 79a | Mia 
Brüssel p. 300 Fos. + KB Te TH 
London p. L-St . » +. ECM) — 
do. ” ven. MEN, 6. 
Hamburgfp. 800 Mk. B”. . k. 3 | 
do. » . 2 M-| 150 _ 
Bremen p. 100 Thir. Ll'or, k 5) — 108°, 
Frankfurta.M.„tooruiser-r.) K- 5) 5174| — 
do. n Mm — Be] 
Augsburgp. 150FL. @UFL-F) KR 86 | — 
Wiap WDAU.W... kB — | _ 
Submissionen. 


Wirderfälefifc- Mlärkifhe Eifenbahe, Lieferung 
der Locomotiv., Tender- und Wagenradreiien pro 
1851. Termin in Berlin, 1. Debr. 

Aönigl. Bteinhohlengrube G®rrhard. Zur Zweig- 
bahn ron Louisenthal nach dem Josephaschacht 
Lieferang ron 79 Schachtruthen Bruchsteine, 125 
T. Kalk, 125 Kummen Sand und 616%, Kbkfas. 
Sandstein - Werkstücke. Termin in Louisentbal, 
11. Debr. 

Bergifch- Märkifche Eifenbahn. Lieferung von 
7090 St. Stossschwellen, 13,000 81. Mittelschwel- 
len und dieerforderlichen Hölser au $) Weichen. 
Termin in Elberfeld, 3, Debr. 

Herzogl. Badifhe Oberdirection des Paumefens. 
Lieferung von 200,000 Cir, Eisenbahnschienen. — 
Termin in Karlsruhe, 5. Deo-mber. 

Bergifch - Möärkifhe Eisenbahn. Lieferung von 
10 Lastzug- und 8 Porsonen-Losomotiven nebst 
zugehörigen Tendern. Terinin in Elberield,d. De- 
cember. 

ee ee ey 











Ein Berg-Ingenisur, welcher in seinem 
Fach vielseiti Erfahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen missiges Honorar, 
Retlectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


Versuiwotiicher Badssisar, in Verttwieng: X, C ELSEN in Köln. jVerlas von F. U, EISEN König. Hof-Busch- 


6) Eisen, geschmiedet. 
10) Silber. 11) Blei. 12} Quecksilber. 13) Gold. 14) Plalin. 


Preis: 7',, Sgr. 





DER BERGGEIST. 


So eben ist erschienen und in F. C. Eisen’s Hof- Buch- und Kunst- 


handlung zu haben: 


Die 


Eigenschwere der dreizehn nützlichsten Metalle, 


dargestellt in 


einem Kreisbilde 


durch den Raum, welchen sie in einem Verhältniss zu einem gleichen Gewicht Was- 
ser bei Stubenwärme einnehmen. 


1} Wasser, durch Eigenschwere, 
7) Nickel, geschmiedet. 


In $. €. Eisew’s Köngl. Hef-Bud- und 
Punfthandlung in Küln ist zu haben : 


Tabellen 


für 
Techniker, Induftrielle und Gewerbtreibend 


der 


Eisenbranche. 


Zum Besten der allgemeinen Landesstif- | 


tung als Natioual-Dank herausgegeben 
von einem Rheinpreussen. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Ser. 

Inhalt: Gewicht eines laufenden Fusses von 
Flacheisen, von Quadrateisen, von Runleisen; Go- 
wicht eines Qualratiusses von Eisen- oder Sturz- 
Blech; Gewicht eines laufenden Fusses von guss- 
eisernen Röhren, von zgewalzten Hohl- uder 
Gasröhren-Eisen, ron Röhren aus Eisen-oder turz- 


Blech, von gleich- und ungleich schenkligem Win- | 


keleisen. Vergleichung verschiedener Fussmaasse, 
Verwandlung der Lachter in Fuss und Zoll. Ver- 
gloichung verschiedener Pfunde. Verwandlung des 
ältern preuss. Gewichts in das neue. Kubikinhalt 
eylindrischer Körper (Rundholz); Kubikinhalt qua- 
äratischer Rtäbe und Balken. Temperatur, Span- 
nung unl Dichte der Wasserdämpfe. Heizfliche 
und Steinkoblenrerbrauch der Dampfkossel. Ge- 
setzliche Stärke der Eisenbleche zu den Dampf- 
kesseln; gesetzliche Wandstärke der gusseisernen 
Siederhren. Wirkungsgrade der Dampfmaschinen 
Wirkungsgrade der Wassermaschinen, 


Das Wechselr echt 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung 


dargestel lt 
von 
Andr. Hardung IE. 


Advocat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Ge- 
richtshofe zu Köln. 


8, Gel. Preis W Sgr. 


Zoll-Tarif 


des 
deutschen Zollvereins, 
gültig vom 1. Januar 1860 ab, 


mit den im 


Verkehre mit Oeflerreich gültigen Zollfähen. 


{Die in zweifelhaften Fällen bezüglich der Tari- 
Arung einzelner Waaren von der Kgl. Preuss, Ge- 
neral-Steuer-Direetion getroffenen Entscheidungen 
sind ebenfalls beigefügt.) 

Preis 3 Sgr. 


2) Aluminlam. 


3} Spiesglanz. 4) Zink, 5) Zinn. 
8) Kupfer, dessen Eigenschwere. 2) Wismuth. 


In F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunst- 
handlung in Köln, Friedrieh-Wilbelmatrasse Nr. 2— 
und Domhof Nr. 13—, sind erschienen und zu ha- 
ben, sowie durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


DAS BAU-RECHT 


und 


DAS MIETH-RECHT 


in den Rheinprorinzen Preussens und denjenigen 
Ländern, in welchen das französische Gesetzbuch in 
Kraft und Anwendung steht. Nebst einer Zusammen- 
stellung simmtlicher in der Rheinprovinz bei Mieth- 
verhältnissen geltenden Ortsgebräuche. Von 4 P. 
Weyer, Bindt- Baumeister a. D. in Köln, und 
August Bessel, Adroest- Anwalt am Rheinischen 
Appellationsgerichtshofe. Zwei Theile in einem Bande. 


Preis: 1 Tblr. 10 Ber. 








| Die Eisenbahnbrücke 
über die Mosel bei Coblenz 


zwei photsgraphifce Aufnahmen 


Hof-Photograph J. I. Barbach. 
Quer-Fol. Jedes Blatt: 2 Thaler. 





Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklärt 
va 
M. F. Gaeischmann, Professor. 
Preis 10 Sgr. 





Dienst-Instruction 
für die Perggefhwornen im Bezirke des 
Königl. Bergamtes zu Siegen. 


Amtlicher Abdruck. 
1359. Goheftet. Preis: 10 Sgr. 


| PS Hohofenbesitzern DIS 


welche eine Erneuerung des Ofen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. [1038] 








and Kussibandlang in Köla Druck von wih IASSEL im Köln. 


B: 


1" 96. 
Vv. Jahrgang. 


Abonnemsntspreis: 
vierteljährlich 1°/3 Thir. in Kölm. 
1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Preassische Dust 
wand alle deutschen Huchbandlungen. 








für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 
30. November. 


Einrückungsgebühren 
18,4 Ser. für dia Peik - Zeile 
oder deran Raum, 


Bodartion und Expedition 
Friedrich - Wlihelmusstrasse Nr. 1° 








Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- un! Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postserein auf dem ‚resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. C. EISEN's Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Amtliches, — Der bridsch-franssslsche Handelsvererag. I. - 
Eine Reise nach Island an - Mitbeliangen: von 
niederrheinlsche Ges. für Natur- ee) Ji- & 


Wien {gwol. Reich a A u Be a gran 

Luc sanstalt); = Aus on chem 

Metimerkdı — Lowdon a el: 
schtes. 


Fa 
che]. — Ver- 





Amtliches, 
Patent, 


Dem Premier-Lieutenant aD. Emil Cramerron 
Baumgarten in Suhl ist unter dem 3. November 
1860 ein Patent auf eine durch Modell und Beschrei- 
bung nachgewiesene, in ihrer ganzen Zusammen- 
setzung für neu erkannte Spannvorrichtung für Zünd- 
nadelgewehre auf fünd Jahre für den Umfang des 
Preussischen Staats ertheilt worden. 





Dem Kaufmann Fr. W. Hoppe in Berlin ist un- 
ter dem 29. November 1860 ein Patent auf eine 
Torfstechmasehine in der durch Zeichnung und 
Beschreibung dargelegten ganzen Zusammensetzung 
und ohne Andere in der Benutzung bekannter Theile 
derselben zu beschränken, auf fünf Jahre für den 
Umfang des Proussischen Staats ertheilt worden. 





Der britisch-französische Handelsvertrag. 1. 


* Köln, 29. November. 

Was Anfangs als vages Gerücht auftauchte, be- 
vorstehende Verhandlungen des Zollvereins mit 
Frankreich zum Zweck eines neuen Handelsver- 
trags zwischen diesen beiden Ländercomplexen, 
hat seit einiger Zeit die bestimmte Form des That- 
sächlichen an . Bereits in dem Monat, 
dessen Schwelle wir zu überschreiten im Begriff 
stehen, erwartet man den französischen Bevoll- 
mächtigten in Berlin, der dem preussischen Cabi- 
net, welches im Namen des Zollvereins zu unter- 
handeln den Auftrag hat, die speciellen Vorschläge 
Frankreichs unterbreiten wird. 

Nicht unbedingt sind Handelsverträge zu billi- 
gen; gilt gegenseitige Förderung des allgemeinen 
Interesses der Nationen als höchstes Gesetz, schaf- 
fen ihre Stipulstionen Producten, deren Ein- res 
Ausgang mit Schwierigkeiten — Prohibition, Zoll, 


Formalitäten jeder Art etc. — verknüpft war, 
freiern Verkehr, dann dürfen Handelsverträge mit 
Recht empfohlen werden. Um daher einen sol- 
„ehen industriellen Staatsact gut oder schlecht, er- 
I eg oder nachtheilig zu befinden, wird man 
en müssen, welchen Einfluss er auf simmt- 
in Berührung kommenden Interessen ausübt. 
= ist das eine ‘äusserst schwierige Aufgabe. 
Sobaff die Wirkungen der Uebereinkunft vorlie- 
gen, kann man natürlich mit Urtheil schnell 
bei der Hand sein; ganz an "aber verhält sich 
die Sache, wenn die Wirkungen im Voraus zu 
ermessen sind, wie dies factisch vor Abschluss 
eines jeden Handelsvertrags geschehen muss. 

An den Zollverein ist nun gegenwärtig die hohe 
Aufgabe herangetreten; ihm stehen Verhandiun- 
gen bezüglich eines Handelsrertrags mit Frank- 
reich bevor, ihm liegt daher die Pilicht ob einer 
strengen Prüfung der gegenseitigen Interessen. 
Am 23. Januar d. J. ist zwischen England und 
Frankreich eine handelspolitische Uebereinkunft 
getroffen worden; wir glauben, dass für die Lö- 
sung unserer Aufgabe die Bestimmungen jenes 
Vertrags gute Anhaltspuncte an die Hand geben. 
Durch die Convention vom 12. y. Mis. hat der 
Vertrag vom 23. Januar seine wesentliche Ergän- 
zung erhalten. Als Basis weiterer Besprechungen 
sei es uns deshalb gestattet, zunächst die Bestim- 
mungen des der nachträglichen Convention an- 
hängenden Tarifs hier anzuführen, Wie der Leser 
sehen wird, erstreckt sich derselbe vornehmlich 
über Erzeugnisse der Montan- und metallurgischen 


Industrie. 
Tarif. 
Benennung der Artikel. | 
100 Kilogr. 
1. Metalle. 1360 1364 
fe. ct. fe. ct. 
Eisen. 
Eisenstein . . frei frel 
Hammersc).lag, Feilspäbne u u, 2. Schuie- 
deschlackn . . . + frei frei 
Roheisen .. r 
Altes Brucheisen * E 250 20 
Gefeintes Roheisen (mazde 
Altes Eisenwerk, Alteisen Ai | ‚> 2% 
Luppeneisen (Luppenstäbe) : » » 50 45 


*) Bekanntlich nur auf Roheisen zu beziehen. 
D. Red. 


*#) Nurauf Schmiedeeisen za boziehen. D. Red. 


Sehn-ioderisen, und zwar Quadrat-, 
Rund- oder Flachelsen, Eisenbahn- 
schienen jeder Form u. Dimension, 
Winkel- u. T-Eisen, sowie Eisen- 
draht (mit Ausnahme der nachbe- 
nannten Gattungen) . .. 

Reifeisenbisinel.1 Millimet.Btärke... 

Gewalzte oder gehämmarte Bleche, 
von mehr als ] Millimster Stärke 
In Tafeln bis inel. 20 Kilo schwer, ) 
«deren Breite nicht 1'200 Meter und 
deren Länge nicht Meter \ 
übersteigt . 

Dergl. in Tafeln Über 200 Kilo, 
oder solche, die mehr als 10 Mater 
breit und 450 Meter lang sind 

Dünnbleche und Schwarzbleche in 
Tafeln bis incl. 1 Millimeter Stärke 

Anmerkung. Bleeltafeln oder 
Schwarzbleche, nicht getieft (pla- 
nes), aber irgendwie zugeschnitten, 
zahlen ?/,, mehr als rechtwinkelige 
Tafeln. 

Weissblech, rarkupfertes, verzinktes 
oder verbleites Eisenblech . . . 

Elsendraht von '/, Millimeter Dicke 
und darunter, roh, rerziant, ver- 
kupfert oder verzinkt . - 

Stahlstangen jeder Art . . =. 

Stahlbleche von mehr als 2 Millime- 
ter Stärke. . . .. 

Desgl. bis incl. 2 Millimet. Btärke Den a 

Stahldrabt, auch verzinnter Ar em 
strumentendraht . . ' 

Kupfer. 

> BR er a | frei 

Kupferabfall und Bruchkupfer . . frei feei 

Rohkupfer, rein oder mit Zink oder 
Zinn legirt, erster Schmelzung, in 
Barren oder Platten -» =» + = . frei frei 

Kupfer, rein oder mit Zink oder Zinn 
legirt, gewalst oder agree in 


70 600 


80 75 


0 80 


130 1000 


150 130 


14 00 
15 0 


10.00 
13 0 


18 00 
>00 


Barrtun oder Tafeln » + * : 150 100% 
Kupferdraht, rein oder legirt, jeder 

Dicke, polirt oder unpolit . . 150) 10.0 
Kupfer, vergoldet oder versilbert, go- 

hämmert, gezogen oder gewalzt, auf 

Garn oder Beide gosponnen + 100 00 100 00 

Zink 

Erz, roh oder gerüstet, En 

oder nicht . » . frei frei 


Zinkabfälle und Beuchzink. ei A ei 
Rohzink in Barren oder rg ..: 0% 
Gewalster Zink +. » «+ ..:.608 


DER BERGGEIST, 


Le 


750 
Eingangszölle 
Benennung der Artikel. Zu. u 
fr. et. fr. ct. 
Blei. 
Erz und Achlacken jeder Art . frei frei 
Blelabfälle und Altbiei . frei frei 
Blei in Barren oder Platten . 300 frei 
Walsblei 2» 2 2 2 nr. 50 30 
HMarbld . 2 2 2 > rn 00. 50 30 
Lettemmetall » » 2 2 2... 50 30 
Zinn. 
Er... “ „re. .- ink frei 
Robsion in Blöcken, Barren oder 
Platten. . .- .. feed frei 
Zinnabfälle oder Bruchstücke . . Seei frei 
Mit Antimon legirt UNEEÄRNN 
in Barren . ., » 5 500 
Zinn, reln oder Ngint, gehkamert 
oder gewalzt . - » . 6m 5x 
Wismeth. 
sche » 2 24 He 0 nn Bl frei 
Antimon. 
Er . u... frei frei 
Sehwefelspieunglanz ars . + frei frei 
Spiessglanzmetall oder Regulus . en 6m 
Nickel, 
Nickelerz und Niekelspeise . Mei frei 
Nickel, rein older mit andern Metal- 
len versetzt, vorzüglich mit Kupfer 
oder Zink (Argentan), in Barren frei frei 
Nickel, rein oler mit andern Metal» 
lan versotzt, gewalzt oder er 15 0 10.00 
Rraussteln . 
Arsenikerz, meisikischen Arsenik irei frei 
Alle nicht benannten Erze 
2, Metallwaaren. 
Aus Gusseisen, nicht abgedrchte, 
noch polirte: 
1. Classe. Schienenstähle, Platten oder 
anderer Rohgus » . 350 I 
U. Classe. Oylindrische "Röhren, 
Rinnen, Säulen, Gasretorten 45 3% 


II. Classe, Geschirre und alle anılern 
vorhin nicht aufgeführten rohen 
Guswaaren . - 5 

polirte oder abgedrehte Gusswancen 

verzinnte, emaillirte oder BREN 
Gusswaäarti x vu. u“ u * 
Aus Sc Amtsdselsen. 
Schmiedearbeit umfassend: 

Baustücke , . N 

Kniee, Gürtel, Ralken z zu Schiffen 4 

ge für Karren uf 
W 

Angeln, len schwere Riegel, 
und anderes zum Thür- oder Fen- 
sterverschluss dienendes Eisen- 
werk, woder abgedreht, noch polirt ' 

Schwere Gitter, Betten, Stühle, Sessel 
und Garten- oder andere Möbel, f 
mit oder ohne Verzierungen aus( 
Gusseisen, Kupfer oder Stahl 

Anmerkung. Achsen, Federn und 
Radkrünze sind in Vorstehendem 
nicht inbegriffen; sie kommenw. u. 
unter Maschinenbestandtheilen vor. 

Rchlosserarbeit umfassend: 

Echlüsser von Eisen und Schlösschen 
jeder Art, FischbKader undÜbarniere 
von Eisenblech, Kliuken, Beschläge 
und alle Übrigen zum Verschluss 
von Möbeln, Thüren und Fenstern 
dienen leo abıgedrehten, polirten od. 
grfeilten Bestandtheile aus Eisen 
oler Bloch . 

Nägel, naf der Maschine” verlertigt . 

» mit Handarbeit » 15 

Holsschrauben, Schraubenbolzen und 
Schraubenmuttern 

Anker 

Aukerketten und sonstige Ketten” 


40 
6— 


10 — 


” 
I 


“> 
t 


t 
y MW 


Werkzeug, nur aus Eisen bestehend, 
mit oder ohne Handgrifi , 

Gezogene eiserne Rühren, gesthweisst, 
von 9 und mebr Millimeter innerm 
Durchmesser . . 
ron weniger als 9 Millimeter inneren 
Durchmesser mit Fugen . 

Gezogeno eiserne Röhren, über den 
Dorn geschweisst, mit Muffen und 
Flanuschen .„ . » 

Fischangeln, verzinnt oder unver- 
ziant, für Seefischerei . - 

Alle nicht aufgezäblten Artikel zum 
häuslichen und andern Gebrauch: 
ausSchmiedeeisen oderEisenblech, 
poliert oder bemalt . . 
ausSchmiedeeisen oder Eisenblech, 
emaillirt, verzinnt oder geflirnisst MD — 


Aus Stahl, 
Werkzeuge aus reinem Stahl (Feilen, 
Kreis- und gerade Sägen, Seusen, 
Bicheln und alle nicht benannte) . 40 — 3 
Nühnadein unter 5 Centimeter Länge 20 — U) — 
z von Bund mehr Centimet. 100 — 100 — 
Fischangeln für Flussäscherei, blau 


2— 0m— 


1- 


3>— 3 
W 


17 — 


16 


angelaufen oder nicht 10 — 10 — 
Schreibfedern aus jeiem andern Metall 

als Gold und Silber . . . : 10 — 10 — 
Quineaillerien, als Stahlperlen, Bir- 

senbeschläge, Brochen und Finger- 

hüte . . » ,5- dd — 
Artikel aus Btahl zum , bäuslichen 

und sonstigen Gebrauch, die nicht 

besonders benannt sind . - » “0 B— 
Messerschmiedearbeit . - vom Werth 30#,, 

u. vom 1. Januar 1860 an 15% 
Instrumente, chirurgische, optische u. 

naturwissenschaftliche . .„ . . 10',advalorem 
Waffen, nicht Militairwaffen, blanke 

(Hieb- und Stichwaflen) . . “— N— 
Feuerwaften : - - » U u — 
3, Artikel aus verschiedenen 

Metallen 
Werkzeuge aus Eisen, angestäblt, mit 

oder «hne Handhabe . i 8 B5- 
Artikel aus Guss- u. Bchmiedeeisen, 

unpolirt, wenm das Schmiedoeisen 

nicht die Hälfte des Gesammtgeo- 

wichts erreicht bo 4% 
Artikel aus Guss u. Rehmiedeeisen, 

unpelirt, wenn das Schmisleeisen 

die Hälfte des Gesammtgewichts 

erreicht oder übersteigt » 02—- 8— 
Artikel aus Guss- nm. Schmiedecksen, 

polirt, emailliet oder gefirnisst, 

auch mit Verzierungen aus Eisen, 

Kupfer, Messing oder Stahl »>- 2 — 
Eisen- oder Rtahldrahtgewebe .5- o— 
Kupfer- oder Messingwalzen fllr Zeug- 

druckereien, gravirt oder ungravit 15 — 15 — 
Kosslerarbeit (Kupfergeschirre etc.) ‘ 

Kupfer- oder Messingdrabtgewebe 
Erzeugnisse der Kunst oder Ormma- 8-90. 
mentik, sowia alle übrigen Er- 

zeugnisse aus Kupfer, rein oder \ 

mit Zink oder Zinn legirt 
Gegenstände aller Art aus Ziak . 1 — 8-.- 
Röhren und sonstige Arbeiten aller 

Art ans Blei . . » . 5- I- 
Bushdruckertypen, nme . 2 8—- 
Geschirze und andere Erzeugulsse aus 

Zinn, rein oder mit Antimon versetzt DD — D— 
Erzeugnisse aus Nickel, legirt mit 

Kupfer oder Zink (Argentan) . . 100 — 100 — 
Plattirte Waaren aller Art . 10 — 100 — 


Gegenstände, die vermittelst Queck- 

allber oder auf elektro-chemischem 

Wege vergoldet oder versilbert sind 100 — 
Gold- u. Bijouterie-Arbeiten in Gold, 

Silber, Platisa oder andern Metallen 0 — 500 — 
Uhren jeler Art . 5%/, ad ralorem 
Uhrwerke, nicht zusammengesetst : 10 — 10 — 


10 — 


4. Maschinen und Maschinen- 
bestandiheille, 


a Vollständige Maschinen. 
Feststehende Dampfmaschinen mit 


ader ohne Kessel u Sehwungrad I — 6— 
Desgl.fürßebiffe, mit oderohnoKassel W — 12 — 
Loeomotirmaschinen od.Losomobllen 5 —- 0 — 
Tender für Locomotiven, PER m 3— 
Spinamaschinen . =» ve... 3- 0- 
Webemaschinen . 
ron für Papierfabriken 

„ Druckereien ee 
Landwirthsehnftliche Maschinen . 
Maschinen zur Erzeugung v. Platten 

and Walzen für Kratzmaschinen ; 
Klöppelmaschinen . .13—- 02 —_ 
Apparate von Kupfer, Destiliations- 

dergl. für Zuckersiedereion | B3- 0— 
dergl. Heiz- . - 
Kratzmaschinen, nicht eingerichtet 5—- m — 
Dampfkessel aus Eisenhlech, eylin- 

drische oder sphärlsche, mit oder 

ohne Dampf- oder Heizrüöhren .»—- 8— 
Tubularkessel aus Eisenblech, mitge- 

zogenen oder vernieteten Röhren 

aus Schmieloeisen, Kupfer oder 

Messing, mit innerer Feusrung, #0 

wie alle andern Dampfkessel, 

welche nicht die einfache Cyrlinder- 

oder Kugelform haben . . »s—- 2 — 
Dampfkessel ausBtablblech, jeder Art %- %— 
Gasometer, Kessel, Koch- und Heiz- 

Öfen aus Eisenblech oder aus 

Guss und Eisenblech . . .,.. 8- 
Werkzetigmaschinen, sowie all» nicht 

Bee gemachten Maschinen , 

wenn sie zu 715%, des Gewichts 

oder darüber aus Gusseisen be- 

stehen re ee den Me 
Dergleichen, warn sie zu 50 bis 75”, 

aus Gusseisen bestehen 5— D- 
Dorgisichen, wenn ihr Gewicht. an 

Gusseisen weniger als 50%, beträgt 20 — 15 — 
b. Muschinen-Bestandtheile. 

Platten und Walzen aus Leder, Kaut- 

sehuk oder sonstigem Gewebe (rein 

oier vermengt) zur Einstellung in 

Kratz-Maschinen . . » DD WD— 
Weberkamm-Zähne aus Eisen oder 

Kupfer . . » N — 
Fertige Weberkämme in Eisen und 

in Kupfer . . « .. d- 9% — 
Maschinentheile aus Gussolsen, po- 

lirt, gefeilt oder adjustirt 9I— 6- 
Maschinentheile aus Schmiedeeisen, 

gleichriel ob pelirt, geteilt oder 

adjustirt, was auch ihr Gewicht 

sein mag s—- 0— 
Stahlfedern für Wagen, Eisenbahn. 

wnggons und Locomotiren 1- Bb- 
Maschinentheile aus Stahl, selen sie 

polirt, gefeilt, adjustirt oder nicht, 

von mehr als 1 Kilogr. Gericht . WW 8 — 
dergleichen von 1 Kilogr. u. weniger W— B— 
Masehinen-Bestandtheile aus Kupfer, 

rein oder mit anderen Metallenlegit & — 0 — 
Platten und Scheiben ans Leder, 

Kautschuk oder sonstigem Zeug für 

Kratz-Maschinen . - . + + — D— 
5. Verschiedene Erzeugnisse, 

Blatigoll . . per Kilogramm 10 — 10 — 
Raffinade . . per 100 Kilogr. dt — 41 — 
Wagen-Zuhehör . Pr | 
Gnlanterietischler- u, Drochsterwaaren \ 10 %, al val. 
Häute, gegerbt, gefächt, Maroquin . 0 — 20 — 
Bonst präparlte Häute x : +. Wo D— 
Ersengnisse jeder Art aus Häuten 

und Leder. » » x =... WM % ad val. 
Fässerwerk, leer, neu oder alt, zu- 

gerichtet oder wicht zugerichtet: 

mit hölzernen Reifen . + + » frei frei 

„ eisernen » 0.0. 10 ’,, ai val. 
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Bpringbrunnen steigt unter donnerartigein Getöse eine 


Eingangszölle 
pr. 100 Killogr. 
1350 1364 


Benennung der Artikel, 


fr. ct fr. et. 
Schaufeln, Gabeln, Rechen und Hand. 
griffe von Holz, mit oder ohne 
Elsenbeschlag (virole) . frei frei 
Bader . „oo 222200 Kr frei 
Schüsseln, Löffel, Toller und anderer 
Hausrath von Holz . . . . frei frei 
Zimmermannsarbeit, zugerichiet older 
nicht. . . “en. Sei Frei 
Wagnerarbeit, zugerichtet oıler nicht frei frei 
Alle übrigen nieht benannten Artikel 
aus Holz, Möbel . . 10%, ad rval, 


6. Schiffe. per Tonne franz. Maass 


Socschiffe, in England gebaut, doch 
nicht einregistrirt und nieht unter 
englischer Flagge fahrend: 


aus Holz .„ . . . . db D—- 

n„ Een. ..222.2..:2:..: dd D- 
Schiffsrämpfe 

aa Holz .. 2.2.2222... B—- m— 

»„ Eisen... u A — 


NN. Die auf den Schläfen befindlichen Maschinen 
und Motoren unterliegen den besonderen, unter der 
Rubrik „Maschinen und Maschinen - Brstandthaile* 
aufgeführten Zollbestiinmungen. 


— 
* Eine Reise nach Island. 


(Schluss aus Nr. 94.) 

Vom Baula aus z20gen wir durch die Wildnies 
Holtavorduheidi nach dem Hrutafjördr am 
nördlichen Eismeer. Zwischen Dyrastadir und dem 
Priestarhofe Hramımr wimmelte es allenthalben von 
den schönsten Stilbiten und Mesotypen. Ueber 
die Pildung dieser Mineralien in den Mandelsteinen 
sind Bunsen und v. Waltershausen ebenfalls 
im Widerspruch; ersterer glaubt, lie Mandelsteine 
und ihre Zeolithe seien palagonitische Tuffe, welche 
durch emporbreehende glühende Laren diese Meta- 
morphose erlitten haben, imlerm die Palsgonit-Sub- 
stanz eich dabei in ela eisenhaltiges Bilicat, die 
Mandelsteln-Orundmasse, und in ein eisenfreiss, die 
schönen, schtieewelssen Zeolithe, scheidet; der Vor- 
gang bei dieser Spaltung lässt sich durch Glühen 
eines Palagonitstückchens vor dem Löthrohr klar 
machen, welches alsdann unter dem Mikroskop ala 
ein poröses Gestein erscheint, dessen Drusenrkume 
mit einem weissen krystallinischen Usberzug be- 
kleider sind. vw. Waltershausen denkt sich die 
Bildung der Zeolithe, welche sich nie In den über 
der See geflosenen Lavon voränden,, in der Tiefe 
los Meeres aus fourig Rüssigen Trappschichten vor 
sich gegangen, auf deren ganzer Oberfläche eine 
Dampientwickelung unter einem hohen Drucke Statt 
fanıl und auf las Gestein zersetzend wirkte. Eins 
Stunde aufwärts der Nordrk gewahrten wir ein schö- 
nes Profil, eine Tuffablagerung von 3 parallelen 
Basaltglngen durchsetzt, welche sich auf ihrer Ober- 
Aüche zu einer mächtigen Decke von Basalt aus- 
breiten, die in unzählige senkrechte Situlen gespal- 
ten ist Vor dem Gehöfte Melar ist eine soukrechte, 
20 hohe Felsenwand in die regelmässigsten 5- und 
Geckigen Figuren getheilt, dfe Köpfe von horlzontal 
liegenden, einem Gange Angehörigen Basaltsäulen. 
Vom Hrutafjörlr ritten wir längs der Nordküste der 
Insel nach Akureyri oder Eyafjarlar Kaupstadr, 
wobel wir alle dia reissenden und breiten Ströme 
zu kreuzen hatten, welche ihre kalten, milchtrilben 
Wasserfiuten dem Eismeere zuwälzen. Die Gesteine 
waren Basalte mit zahlreichen Ölirinkörnara, Laven 
mit grossen glasigen Follspathen, Tuffe, meist ohne 
entwickelte Palsgonitbildung. Den Trachyt eutleck- 
ten wir nur an einer elnzigen Stelle beim Gehöfte 
Fragranss in dor Oeznadalsheidi, wo er jünger ist 
als der Basalt und wo eine schline grüne Varietät 
erscheint. 

Von Akureyrli, wo wir bei einem der deei Apo- 
theker, welche auf der grossen Insel leben + Hm. 
Oddr Thorarensen, die freundliehste Aufnahme 


fanden, erreishten wir in drei Tagereisen den deo 
Myvatn oder Mäcken-See , so genaunt von der un- 
glaublichen Menge von Mücken, welche seine Ufer 
in so dichten Sehwärmen bedecken, dass man seine 
nebenherreitenden Gefährten kaum zu erblicken ver- 
mag. In dem Gehlfte Reikjahlid an den Ufern des 
See's schlagen wir unser Standquartier für 6 Tage 
auf. Auf der Nordseite ist ler Myvatn von einem 
ungehouren Lavastrom umgeben, der in den Jahren 
1724-0 sich aus dem Yulcan Leirhaukur ergossen 
hat. Die Lara ist kohlschwarz, mit zahlreichen 
Blasen und ausgedehnten Höhlenrfumen erfüllt; die 
meisten Spalten sind vollständig verglast; an man- 
chen Stollen hat sie sich in grosse, rande Kuchen 
ausgebreitet, deren Oberfläche mit tauartig gelrchten 
Wülsten vorsehen ist. Da, wo der wiithende Strom 
in seinem Laufe aufgehalten wurde und Zeit gewon- 
nen hat, sich abzukühlen , has sich eine Rinde ge 
bildet, welche, nachdem sich unterwärts ein neuer 
Abfluss für die Lara aufgethan, auseinandergeplatzt 
und, mitden hinzuströmenden noch flüssigen Massen 
sich vermischend, nach allen Richtungen gehoben 
und amporgeworfen ist und jetzt dem Auge die wil- 
desten, phantastischaten Formen darbietet. Das Kirch- 
lein von Reykjahlid ist von der verwülstenden I,ara 
verschont geblieben; während das ganze Gebüfte von 
Grund aus zerstört wurde, theilte sich der Strom an 
der niedrigen Kirchhofsmauer in zwei Arme, um 
sich jensoit derselben wieder zu rereinigen, so dass 
die Kirche vollkommen unbeschädigt in der Mitte 
der Lava steht, weiche au manchan Stellen dicht an 
dor Kirchhofsmauer die doppelte Höhe der Kirche 
hat. Der Myrata, welcher 10 Meilen im Umkreise 
hat, ist von den Larasträmen, welche sich in ihn 
ergonsen, #0 ausgefüllt worden, dass seine grösste 
Tisfo nieht 30 übersteigt, und viele kleine, schwarze 
Lava-Inseln aus ihm auftauchen: in diesem Larabett 
des Soe's befinden sich zahlreiche Spalten und Hih-. 
len, und heisse Quellen steigen In der Mitte das 
Ber’s empor, welche mit solcher Heftigkeit sioden, 
dass der Dampf zu beträchtlicher Höhe sich erhebt, 
Oestlich ist der Myratn in einiger Entfernung vun 
dem geibrothen sogenannten Namarfjall, dem Höhen- 
aug der Solfataren, begrenzt, Das Palagonittuff 
gebirge ist durch die sauren Dimpfe im höchsten 
Grade zu Thon zersetzt und mit Schwefel durch- 
zogen: heisses Wasser und Dumpfstrahlen dringen 
mit Pfeifen und Zischen, oft sogar mit dröhnendem 
Brillien und Schnaufen aus den Spalten hervor. Auf 
der anderen, östlichen Kolte des Hühonzugs liegen 
die Makkaluben oder Schlammvulesane am Rande der 
Lava; fernerhin ruleanische Berge, der Blafell, Burfelt 
u.a. von schwarzblauen Wolken umgeben, die diesergan- 
zen Landschaft einen unendlich diistern, ülen Uha- 
rakter verleihen, den einer traurigen, unheimlichen 
Wildnis. Voller Erwartung eilten wie auf die 
Schlammrulcane zu , wurden aber bald genöthigt, 
unsere Eila zu mässigen, denn je mühor wir kamen, 
desto unsicherer und verdächtiger wurde der ringsum 
dampfends Erdboden; or bestand aus welchem 
Schlamm, nur mit einer dünnen, von sublimirtem 
Schwefel gelblich gefärbten Kruste überzogen, die 
leicht unter den Flissen susammenbricht, 50 dass wir, 
Bm nicht zu versinken, langsam Behritt für Schritt, 
auf den einen Fuss uns stütz-nd, die Haltbarkeit ler 
folgenden Stelle prüfen müssten ; schon von forn 
hatten wir das Getöse wahrgenommen, welches die 
dem Erdinnern entsteigenden Dämpfe in dem flssi- 
gen Schlamm verursachen; als wir näher kamen, 
gewahrten wir 7 grosse Liicher im Boden, jedes mit 
einom Durchmesser an der Oberfläche ron ungefähr 
15‘, wie ungeheure Kessel gestaltet. Die Wände der- 
selben sind fester Schlamm, der Kessel ist mit einem 
widrigen, graublauen bie blauschwarsen Alissigen 
Schlamm bis 1 unter die Oberfläche angefüllt ; 
durch diese Schlammmassen entweicht der Dampf 
mit unbeschreiblicher Haftigkeit ; die Flüssigkeit 
brodeit in dem Kessel wie im heftigsten Sieden be- 
griffen, rom glühendsten Feuer geschärt, An den 
Seltenwänden des Kessels sind es meist kleine Bla- 
sea, welche zu 1" Höhe anschwellen und dann im 
Zerplatzen den Schlamm nach allen Richtungen hin- 
spritzen; in der Mitte aber wird die ganze Schlamm- 
lüssigkeit oft bis zu 15’ Höhe gehoben, und wie ein 


ganze Varbe in die Luf, um in langen Strahlen und 
fausblleken Tropfen wieler in das Backen zurück- 
zufallen und wie in der hefligsten Brandung starke 
Wellen schlagend an den Wänden des Kossels em- 
porzugischen. Nach jeder solchen Schlamm-Explo- 
sion, welche in Zeitriumen von 2—3 Besunden ein- 
ander folgen, während an den Rändern des Kessela 
die ganze Masse in fortwährendem Brodeln begriffen 
ist, entsteigt eins grosse Menge Dampf dem Kossel. 
Von der Spitze des Solfataren-Höhenzuges orhlickt 
man, #0 weit das Auge reicht, nur eine einzige, un- 
absehbars Fläche voll Verwüstung, deren düstere, 
wüste Einöle nur durch die unaufhörlich aus den 
Spalten gen Himmel aufsteigenden Rauchsiulen g=- 
mildert und deren Todtenstille nur durch das Ge- 
brüll der kochenden Schlammkessel unterbrochen 
wird. Gegen ®, füngt die Odada-Hraun oder 
schreckliche Lara an und erstreckt sich über ein 
Gebiet ron ungefähr 110 Meilen; diese Ge- 
gend glit für die wüstesto und schrecklichste von 
ganz Island. Die Laramasson sind aus dem Her- 
dabreid, Trölladyogiur und anderen Vuleanen 
geflossen, welche auch die weitere Umgegend mit 
unermesslichen Schichten vulcanischen Sandes über- 
schlittet haben. Nördlich liegt der Vulcan Leirhnu- 
kur, dessen Fuss aus schwarzem Palagonittuff be- 
#cht und mit Fumarolen umgeben ist. Zwischen 
dem Leirhnukur und dem Krada trifft man auf 
viele Blöcke eines welssen, ganz mit Quarz erfüll- 
ten Traciyts, welcher den unter dem Namen Kraflit 
bekannten Fellspath enthält, In der Nähe des 
Krafla liegt der berühmte Hrafnitlonufali oder Ob- 
shlianstrom. Zusberst findet man eine ziemlich 
mächtige Lage von Lava; dann folgt die erste 
Schicht Obsidian ; die zweite Schleht Obsidian, von 
der ersten dureb Lara getrennt, ist über 3 Fuss 
mlchtg und enthält bisweilen bläulich schimmernde 
Stellen: manchmal erscheint die Masse nur wie ein 
dichtes Gewebe feiner glasartiger Fäden; die unterste 
Obsidlanlage fällt ins Körmige und Krummschalige. 
Alte drei liegen horizontal über einander; der ganze 
Berz ist mit Brocken von Obsidian, Lava und Ba- 
saltsäulon beiecks. 

Vom See Myvato aus kehrten wir in 12 Tage. 
reisen quer dureh das Innere der Insel über die 
Geysir nach Reykjavik zurück. Wir gehrauch- 
ten 5 Tage, um die Tour durch die grosse Wüste, 
den Sprengisandr, ohne Häuser und Menschen, 
zurückzulegen. Der Sprengisundr ist nicht, wie er 
oft beschrieben wurde, eine muldenfürmige Niede- 
zung, somlern ein wellenförmiges Hochland, 2r 
über dem Spiegel der See, von zwel Jükullsügen 
eingefasst, obne alle Vegetation, einzelne einsame 
Grasplätze ausgenommen, die 15— 2) Stunden aus 
elnaunder liegen. Der breite Trachytstreifen, der 
die Insel von NO. nach RW. in der Diagonale 
durchziehen und das Trappgebirge, welches sich zu 
beiden Selten an ian anlehnt, durchbrochen haben 
soll, existirt gar nicht, Der Sprengisande besteht 
aus schwarzem rulennischem Sande, Palagonitulffen 
und Conglomeraten, von einzelnen Basalt- und 
Trachytmassen durchsetzt, 1.iuks hatten wir den 
unermesslichen, total u.hekannten Klosw- oder Vatua- 
Jükull, den auf der Karte von Island ein ungemein 
gousser welsser Fleck darstellt; diese siarre umge. 
heure Eismasse, welche einen Bezirk von 50 OMel. 
len bedeckt, heisst im Süden Ocräfa und Skaptar-. 
Jökull und gerade inmitten dieser Gletscherwelt 
baben in den beiden letsten Jahrhunderten die 
schrecklichsten vuleanfschen Ausbrüche, verbunden 
mit den verheerendsten Wasseriluten, Statt gefunden. 
Hechts die krystallanen Gewölbe des Arnarfells- 
jökulls und den Langjükull mit einen vielen elsigen 
Zucken und Spitzen, den grossen Üentralgletscher 
- wir die Thjorsd und Hritä gekreust, 
us reissende Ströme, welehe gleich unterbulb ihrer 
Quelle schon eine Breite wie der Rhein bei Mainz 
besitzen, gelangten wir zu den Geysir. Der De- 
schreibungen von der Eruption dieser morkwürdigen 
Intermittirenden Springjuellen sind schon 80 viele 
versucht worden, dass ihre Zahl zu vermehren über- 
flüssig und um s0 nutzloser sein würde, als keins 
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Feder und kein Wort im Stande Ist, von der wun- 
derbaren Gressartigkeit dieses Schauspiels auch nur 
einen entfernten Begriff zu geben. Am 4. Juli 
langten wir wieder in BReykjarik an, nachdem 
wir ungefähr 160 geogr. Meilen zu Pferde zurück- 
gelegt. 

Es ist schon ülfter darauf hingewiesen worden, 
dass die jährlichen Witterungsverhältnisse von 
Island ganz denen des continentalen Europa ent- 
gegengesetzt sind; su war x. B. der Winter von 
1544—45 in Europa anhaltend streng, In Island aus. 
nahmaweiss milde, der Sommer 1%45, trocken und 
schön in Island, kalt und regnerisch im mittleren 
Europa. Auch die Witterung des letstrerflossenen 
Bommers lieferto eine Bestätigung; während der 
Monate Juni und Juli hatten wir schr günstiges 
wärmes Wetter und nür ein paar Tage, die uns 
kleine Regenschatter brachten, während auf dem 
Continent anhaltende Nässe herrschte. 

Die mittlere Temperatur Islands ist im Vergleich 
zu der geographischen Breite ungewöhnlich hoch, in 
Reykjavik ist sie, hersorgebracht durch den Goli. 
strom 36 Rö.; in Akureyri am Eismeer (46. Dieser 
grosse Unterschied ron mehr als 3 Temperaturgra- 
den auf nur 2", Breitegrad ist markwlirdig genug. 

Am Ende des September pflegt der Winter seinen 
Anfang zu nehmen und sich dureh trübe, stülrmische 
Witterung anzukündigen, welcher ein diehtes, un- 
durchdringliches Schneegestöber folgt, Der Schnee 
übersicht dann mit seiner weissen Decke im Sikden 
6—6, im Norden 6—8 Monate die traurigen Eintden 
uni bergigen Wildnisse; die kurzen nebeligen Tage 
werlen oft schon nach 3 Stunden durch die Nacht 
verdrängt, in welcher der magische Schein des Nord- 
lichts mit seinen zitternden röthlichen Strahlen die 
endiosen Schneegefilde sparsam erleuchtet. Im 
Süden gegen Ende April und im Norden im Mai 
beginnt dann der Frühling, der Schnee schmilat, und 
die Thäler in der Näho der Recküsten schmücken 
sich mit grünem üppigem Graswuchse, dem Weide. 
platze der Pferde, Kübe, Schafe und Ziegen. 

Das Pflanzenreich ist arm; die Birken und 
Weiden sind zu spärlichem, fusshohem Gestrfipp 
verkümmert. Die Flors ist der skandinarlschen 
näber verwandt als der grönländischen. Getreide, 
Kartoffeln und Gemüse werden nicht gezogen; lotstoro 
findet man mehr zum Vergnügen in den Gärten bo- 
güterter Hofbesitzer angepflanzt. 

Der Charakter der Isländer ist nicht, wie man 
oft angeführt findet, eine melancholische Verschlos- 
sonheit und düsterer Ernst, sondern argloss Offen- 
heit und Munterkeit, verbunden mit einer Stärke 
des Geistes und Schärfe des Verstandes, wie man 
sie selten in anderen Gegenden der Welt antreffen 
mag. Vielen Entbehrungen und zahlreichen Gefahren 
ausgesetzt, ein Leben führend, um welches sis mit 
den Elementen kämpfen müssen, unter deron Drucke 
sie beinahe erliegen, fühlen sie doch eine unbe- 
zwingliche Anhinglichkeit an ibre vaterländische Insel 
und halten mit der grössten Strenge an allem fest, 
was Volksgebrauch ist, Der frühe und erfolgreiche 
Fleiss, den dis Ialänder auf Erlernung der Wissenschaf- 
ten verwandten, ist eines der auffallendsten Phä- 
nomane,, welche die Geschichte der Literatur uns 
darbietet, Zu einer Zeit, wo der literarische Hori- 
zont von Europa, in Rohheit und Barbarei versunken, 
mit tiefster Finsterniss bedeckt war, beschäftigten 
sieh die Einwohner dieser unfruchtbaren Insel im 
Eismeer mit der Dichtkanst und Goschichtschreibung 
und verfassten Werke, die mit Recht classisch ge 
nasınt zu werden verdienen; sie suchten sich durch 
geistige Anstrengung das zu ersetzen, was die Natur 
ihnen für immer versagt hat, und nicht die Hof- 
nung auf literarischen Kulm , sondern nur reine 
Liche zur Poesie und zu ihrer vaterlänlischen Ge. 
schichte konnte sis bewegen, jene Werke zu schaf- 
fen, von denen vielleicht die Mehrzahl bestimmt ist, 
auf ewig in dem verborgenen Darkel eines einsamen 
Pfarrhofes zu verbleiben, welcher sis herrorbrachte. 
Aber es ist nicht so sehr der literarische Rof eini- 
ger wenigen Individuen, welcher die Aufmerksamkeit 
forsett, als die durchgängige Verhreitung der allge- 
einen Grumisktze des Wissens unter den Einwoh- 
nern. Obgleich ausser dom für die Bildung von 
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Geistlichen bestimmten Collegium in Reykjarik 
keins eigentlichen Volksschulen in Island vorhan- 
den sind, #0 ist es doch überaus selten, ein Kind 
von neun Jahren anzutreffen, welches nicht mit Fer- 
tigkeit lesen und schreiben könnte, und es ist nichts 
Ungewöhnliches, Isländer über Gegenstände sprechen 
zu hören, welche man in anderen Gegenden von 
Europa als weit über der Fassungskraft von Leuten 
desselben Standes betrachten würde. 


——— 
Mittheilungen. 


+ Bonn, im November. [Niederrheinische 
Goes. für Natur- und Heilkunde] (Forte. statt 
Schlussaus Nr. 9.) Ober-Berghauptmann v. Dechen 
machte noch einigs Mittheilungen über Fflanzen- 
abdrücke in den sulsanischen Tuffen der Eifel 
und zeigte,dass. die Aufindung derselben in s0 fern ron 
grosser Wichtigkeit für die Altersbestimmung dieser 
vuleanischen Ausbrüche werden könne, wenn «ine 
genauere Bestimmung dieser Pilanzenrests gelingen 
sollte. Ganz besonders wurde hierbei der Buerberg 
bei Schutz, westlich von Bleekhausen an der Strasse 
von Daun nach Manderscheid erwähnt, ein sehr 
steiler Kegelberg, an dem Nach geneigte Tuffschich- 
ten auf den Schichten der Derongruppe abgelagert 
sind. Zwischen den gewöhnlichen *chlackentuffen 
kommen zwei Lagen vor, in denen sich Pflanson- 
abdrücko finden. Herr D. Andrae erkannte d=- 
runter elnon Diattabdruck, welcher einer Getonla 
Ung. angehören möchte und ganz entschieden tertlär 
ist. Der zweite Punct, an welchem Pflanzenab- 
drücke in den vulcanischen Tuffen aufgefunien wor- 
den sind, liegt mehr nordwestlich von Daun, an der 
Strasse nach Dockwasiler. Schliesslich wurde die 
Analogie dieser Tuffe mit demjenigen, welcher in dem 
Stollen bei Plaidt unter einer Decke von Lara an- 
gefahren worden ist, und welcher obenfalls Pfanzen-, 
besonders Blattabdrücke enthält, die wahrscheinlich 
mit denen der tertlären Braunkohlen-Formation dar 
hiesigen Gegend übereinstimmen, hervorgehoben. 

D, Gurls legte Proben von Sandsteinen vor, 
welche durch längere Einwirkung der Hitze von 
Schmelzöten interessante Veränderungen erlitten haben. 
Diese Bandsteine stammen von dem früher fiscali- 
schen, jetzt der Köln.Müsener Actien-Gesellschaft 
gehörigen Hüttenwerke zu Lohe bei Siegen und sind 
von zweierlei Arl. Der eine Sandstein bat in fri- 
schem Zustande eine hallgraus Farbe und bedsu- 
tende Härte; er wird in dem iestellsteinbruche am 
Müsener Stablberge gewonnen, gehört der jüngeren 
Grauwnckenformation an und wird vorzugsweise zu 
den Hodensteinen der bekannten siegen'schen Stahl- 
frischfouer verwendet. Nachdem er in dieser län- 
gere Zeit einer starken Hitze ausgesetzt war, hat er 
sich vollkummen weise gebrannt, under nimmt beim 
Erkalten eine sehr schön prismatische Zerklüftung 
an, durch welche er in eine Menge polygonaler 
Sänlchen von d3—4" Länge und 1—," Dicke zer- 
fällt; doch zeigt der Sandstein an seinen Kusseren 
Rändern auch nicht selten Neigung zu plattenfürmi- 
ger, Im Innern zu krummschaliger Absonderung, wie 
an den vorgelegten Handstücken ersichtlich war. 
Die andere Art von, ebenfalls der jüngeren (irau- 
wacke angehörigem, Randstein wird zu Marienberg- 
hausen bei Nümbrecht gebrochen, ist geiblichgraa 
und sche weich. Aus ihm wurde für die letzte 
Campagne des Lober Hohofens das Gestell ange- 
fertigt. Durch die anbaltende Erhitzung wird der 
Randsteln sehr hart gefrittet und klingend, er ver- 
ändert seine Farbe in Hell- oder Dunkelgrau und 
erhält das Aussehen mancher Quarziten, welche in 
Berührung mit plutonischen Gestelnen gefunden 
werden. Ferner haben solche Theile des Sandstei. 
nes, welche der inneren Seite des Ofengestelles an- 
gehlrten, eine plattenförmige Absanderung mit einer 
eigenthümliehen Streifung angenommen, und sehen 
manchen Arten von Bandjaspis zum Verwechseln 
ähnlich. Im Innern zeigen die Gestellsteine eben- 
falls eine prismatische Ahsonderung, welche senk- 
recht anf den Erkaltungsflächen steht. Fin grösseren 
vorgelegtes Handstück zeigt diese Rtructur in #0 
ausgeseichneter Weise, dass es einem Basaltbruche 





en mininture gleicht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass diese merkwürdigen Veränderungen der Sand- 
steine einzig und allein durch die angenommene hohe 
Temperatur und die darauf erfolgte Abkühlung ent- 
standen sind; namentlich ist nicht zu verkennen, 
dass die prismatische, plattenfürmige und krumm- 
schalige Absonderung Contractions - Erscheinungen 
sind, welche in Folge der einseitigen, oder der durch 
die an verschiedenen Stellen verschiedene Wärme- 
leitangsfähigkeit des Gestelnes verursachten, ungle'ch- 
mässigen Zusammenziehung enistanden sind, Eine 
beabsichtigte Besprechung ganz ähnlicher Erschel- 
nungen bei den plutonlschen Gebirgsarten, nament- 
lich der kugelförmigen, sAulenfsrmigen und krumm- 
sehaligen Absonderung derselben, welche auf eine 
ganz ähnliche Entstehungsursache hinweisen, unter- 
liess der Vortragendo wegen der bereits vorgerück- 
ten Zeit, versprach aber, in der nächsten Bitzung 
auf denselben Gegenstand zurückzukommen. 
(Schluss folgt.) 

* Neuss, 25. November. [Schwerspath.] Der 
„Rb. und Rulır Ztg.“ wird geschrieben: „In unserer 
Nachbarschaft, zu Grimlinghausen, ist ein neues in- 
dustrieiles Etablissement, eine Schwerspathmühle 
entstanden. Der Hegitzer derselben hat sie an eins 
französische Gosellschaft rerpachtet. Die Mühle hat 
40 Pferdekraft, soll jührlich 100,000 Ctr, Bchwer- 
spath fahrieiren fd. b. in den Handel bringe). 
Der Absatz dieses Artikels wirl durch den nabe 
gelegenen Bahnhof zu Norf gefördert.* 

Uns ist nieht bekannt, dass in erwähnter Gegend 
selbst Schwerspnth vorkommen könnte; os können 
übrigens die Erzs aus Westfslen angefahren werden, 
wiewohl der Transport gerade nicht sehr billig 
wörde zu stehen kommen. Bchwerspath findet seine 
Verwendung als Zusatz zu Bloiweiss, zur Darstellung 
von Testen bei der Rilbergeowinnung, zur Fabrioation 
ron Pastellstifien, endlich zar Darstellung des seines 
mannigfachen chemischen Gehrauchs halber bekann- 
ten COblorbaryums (Barytspath). 

— Anchen, %. Norember. [Kohlentrans 
port) Laut Bekanntmachung der Direetion der 
Aschen-Düsseldorf-Ruhrorter Elsenhahn tritt vom 1. 
December an eine Ermässigung für Kohlentransporte 
auf dieser Streaks in's Leben, die dem Vertrieb der 
Ruhrkoble nach hiesigen Revieren belangreich zu 
Statten kommen wird, Für regelmässige wüchent- 
liche Kohlentransporte beliebiger Wagenzahl, sofern 
sie das ganze Jahr hindurch gleichmässig fortdanern, 
wird der Tarifsatz Ruhrort-Aachen um 1*/, Thir. 
auf 7 Thir. per Waggon von 100 Ctr. (incl, Wagen- 
miethe und Trajeot) ermässigt. Wie man sieht, ver- 
steht die Direction sich zu einem billigen Tarif bei 
Gewähr eines im Vorans fest bestimmten, regel 
mässigen Transportquantums Bei Nicht-Inne- 
haltung der angemeldeten Wngenzahl per Wocbe 
zahlt Besteller für die bereits gefahbrenen Waggons 
die Frachtdifferenz von 1%, Thir. nach, für jeden 
fehlenden eine Conventionalstrae von 1 Thlr. 
Zeitweillge Ueberschreitungen der einmal angemelde- 
ten Zahl haben keinen Anspruch auf Tarifermäss- 
gung und Wagenbereitschaft. Obgleich die aufge 
stellten Conventionalstrafen streng erscheinen, dar 
man nicht vergessen, dass die Bahnen nur dann 
ihre Verpflichtungen prompt erfüllen können, wenn 
dag Transportsystem bestens organisirt ist, was in- 
dess zur Unmfglichkelt wird, dafern dis Benutzung 
der Verkehrsmittsl bis in's Aschgraus schwankt, je 
nach Willkür bald übermässig schwach, bald Über- 
mässig stark ist. 

Trier, 23. November, [Eifelbahn.] Sicherem 
Vernehmen nach werten am 9. December Deputirte 
aller landräthlichen Kreise der Eifel sich zu Anchen 
versammeln zur Besprechung eines Projects filr eins 
Eisenbahn-Anlage durch die Eifel. Auch Trier wird 
dabei vertraten sein. Man hat Veranlassung zu der 
Hoffnung, dass noch dem nächsten Landtage der 
Monarchis ein den Rau dieser Bahn betreffender 
Gesetzentwurf zur Berathung werde vorgelegt werden. 

(Tr. Ztg.) 

Von der Saar, im Norbr. [Kohlen] In die 
seit einiger Zeit von der Ruhr erschallenden Klagen 
wegen mangelnder Elsanbahn- Transportmittel zur 
Wegschaffung der Kohlen, können die Kohlenwerke 
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der Saar nach Leibeskräfen einstimmen, ja, sie hat- 
ten bekanntlich Ursache, diesen Schmerzenschrei 
zuerst, schon im Sommer, lange bevar die Ruhr 
kohlen sich einss nennenswerihen Absatzes erlrouten, 
anzustimmen. Dem Neunkirchener Corresponden- 
ten ‚er „Ees. Zig.“ zufolge ist momentan die Nach- 
frage nach Kohlen im Suarbrlicker Bergamtsbezirke 
so lebhaft geworden, dass die Eisenbahnen das Ma- 
terinl zur Fortschaffung er bestellt-n Quanta fac- 
tisch nicht beschaffen käunen. Die Ursache dieser 
Erscheinung, welche für einzein« Gruben eine Für- 
derung bedingen musste, wie gross sale kaum je 
vorgekommen ist, mag zum Theil in dem Heran- 
nahen des Winters, weit mehr aber in dem, wenn 
auch noch nieht sohr bedeutenden, Wiederaufblühen 
dar Industrie liegen, und darin, dass durch das lange 
Damiederliegen derselben die meisten Kohlen-Maga- 
zine an den Bahnhöfen der Eisenbahnen leer ge- 
worden waren. Selbstrerständlich hat dazu auch 
die für einzelneGruben statigehabte Preisermissigung 
nicht wenig beigetragen. Nach dem Westen , über 
die französische Gränze hinaus, bis weit ins Innere 
Frankreichs , war der Absatz unserer Kohlen ste:is 
lchhaft,, in neuerer Zeit hat sich dieser aber auch 
jloider!| nach dem Rbeine sehr gehoben; täglich 
sieht man jetzt grosse Kohlenzüge mit zwei Loco- 
motiven von Neunkirchen auf der Rhein-Nahs-Bahn 
abfahren, an der allerorts neue Kuhlen-Niederlagen 
errichtet worden und noch errichtet werden. Die 
pfälsischen Bahnen sind dahingegen jetzt, wo die 
preussischen ihr Material selbst nüthig und dasselbe 
dem Verkehre auf jenen entzogen haben richt im 
Stande, die betreffenden Bestellungen auch nur eini- 
germaassen abzufahren. 

? Essen, 26. Norbr. [Ausgewanderte Berg- 
leute.) Gestern sim die beiden Disconen Hart- 
mann und Liebermann, welche zur Pflege und 
Heitmholung der ausgewanderten Bergleute abzusen- 
den beschlossen war, über Berlin nach Triest ge- 
reist, von wo sie der am Bonnahend abgehende Lioyd- 
Dampfer ihren Bestimmungsirten Taganrog und 
Nowo-Tachrrkask zuführen wird. Irie Diaconen, 
bewährte Krankenpfleger und lebenserfahrene Männer, 
sind mit empfehlenden Rehreiben an die preussischen 
Consuln in Triest, Odessa und Taganrıg, 30 wie 
an die Gesandtschaft in Constantinopel verseben. 
Die letzta Nachricht Über das Loos der Emigration 
besteht in einer rom Consul Hämmerle in Taganırog 
am 22. d. aufgegebonen telegraphlschen Depesche 
an das hiesige Hälfsleistungs-Comit4. Dieselbe lautet: 

„Ungefähr 175 Bergleute sind in hiesiger Gegend, 

davon % krank; erachte für nothwendig, hier und 

Nowo-Tseherkask Verpflegungs- Anstalten einzu. 

riokten; wünsche heizutreten.* 

Die Dissonen sind vom Hülfsteistangs -Comitö mit 
geranen Instrustionen versehen und vor Allem dar- 
auf hingewiesen, alle diejenigen Bergleute, deren 
Gesundheitseustand die Aeereise gestattet, mit erster 
Schiffsgelegenheit nach Constantinopel zu schaffen. 
Die regelmässigen Fahrten der Donau-Dampfschiff- 
fahrt finden zur Zeit nicht mehr statt, während die 
Dampfschiffe des Lloyd, resp. vorschiedener russi- 
scher Gesellschaften auf dem Mittelländischen und 
Schwarzen Meere, die Perioden des stärksten Frostes 
ausgenommen, tegelmissig fahren. Wie bekannt, 
hat die Gesellschaft des Lloyd die Rützs für die 
heimkehrenden Bergleute auf die Hälfte erniedrigt, 
während die Sesterreichischen Süd. und Nordhahnen 
nur die Militärtransport- Preise mit '/, der gewöhn- 
lichen Preise III. Classe berechnen. Gleiche Begün- 
stigungen sind von unserm Herr Handelsminister 
für die unter Etastarerwaltung stehenden Bahnen, 
also von Oderberg bis Berlin, zugesagt. Die Direc- 
tionen der Bahnen diesseits Berlin sind Seitens des 
Comitl’s ersucht, ebenfalls den heimkehrenden Berg- 
leuten entsprechenden Nachlass zu gewähren. Von 
den eingekommenen Hälfsfonds sind erneut Beträge 
dem Consalaragenten Hämmerle in Taganrog zur 
Verflgung gestellt; auch Consul von Lutterroth 
zu Triest, wo in Kurzem, &0 ist zu hoffen, die Heim- 
kehrenden zahlreich eintreffen, verfügt jetzt liher 
Mittel, um die Eisenhahnreise der Leute bewirken 
zu können. Da Zeitungsnachrichten zufolge viele 
Bergleute den Landweg nach Moskau zur Heim- 


kehr eingeschlagen haben, #0 erübrigt nichts, als 
dem preusslschen Consul Rosenstrauch daselbst 
ebenfalls bedeutende Mittel zur Verfügung zu stellen, 
damit er so «die Rälckreise der bei ihm vorsprechen- 
den Bergleute bewirken kann. 

8o erfreulich es ist, dass so reiche Spenden für 
die armen Landslents eintreffen, #0 dürften doch 
noch bedeutendes Aummen erfordert werden, wenn 
das Hülfsleistungs-Comit& das erstrehte Ziel der Heim- 
holang sämmtlicher Auswanderer erreichen soll. ®) 

Essen, im November. [Ministerlalbescheid.] 
Auf len Jahresbericht der Handelskammer für 
Essen, Werden und Kettwig pro 1859 ist der B»- 
scheid des Handelsıninisters eingslaufen. Da die 
Handelskamener la Ihrem Bericht schr viele für die 
Montan-Interessen wichtige Fragen behandelt hat, 
»o erregt auch der ministerielle Bescheid in vielen 
Stücken unsere besondere Aufmerksamkeit. Es 
mögen dis betreffenden Punete hier aufgeführt werden. 

„Was die berüglich der Eisonbahnbauten vorge 
tragenen Wünsche anlangt, so ist die Rabr-Sieg- 
Bahn bereits bis Altena vollendet, und die Arbeiten 
auf der übrigen Strecke sind in vollem Gange. — 
Die in Betreff der Balın durch das Dulsburger Hoch- 
feld gemachte allgemeine Bemerkung, es habe die 
Dirsstion der Bergisch. Märkischen Eisenbahn ein- 
zelnen Werken die Benutzung wenig erleichtert, Ist, 
da sie jeder Begründung ermangelt, zu einer Erür- 
terung nicht geeignet. — Die grosse Wichtigkeit 
einer Eisenbahn von Altenbeken bis Kreiensen 
ist wiederholt anerkannt worden. Die Annahme, 
dass nach Vollendung dieser Strecke «lie Eisenbahn. 
Verbindung zwischen dem Rheine und don Ustlichen 
Provinzen um 10 Meilen werde abgekürzt werden, 
trifft jedoch nicht zu; bei gleichzeitige Ausführung 
einer diresten Bahn von Jorscheim nach Börsum 
wird die Abkürzung wenig mehr als eine Melle 
betragen. 

Die Tarifsätze, namentlich für Rohjroducte, 
werden auf den Stants -Eisenbahnen #0 niedrig go- 
stellt, als die Umstände os zulasson, und zwar um 
0 mehr, als darin ein geeignetes Mittel erkannt 
wird, eine den Interessen der Bahnen zusagende 
Steigerung des Verkehrs zu erzielen. Eine ange- 
mossens Verzinsung des Anlags-Capitals muss aber 
schon deshalb im Auge gehalten werden, um die 
Betheiligung des Staats bei weniger einträglichen 
Eisenhabn. Unternehmungen zu erleichtern. In wie 
weit die über englische Eisenbahnen gegebenen No- 
tizen richtig sind, mag dahingestellt bleiben, da eine 
Schlussfolgerung darans auf die deutschen Babnen 
bei der Verschiedenheit der Verhältnisse nicht ohne 
Weiteres zulässig ist. Die Frage, zu welchem nied. 
rigsten Frachtsatze Kohlen auf den Eisenbahnen 
befördert werden können, ist neuerdings zum Gegen- 
stande sorgfültiger Untersuchung gemacht und der 
Beweis geführt worden, dass jedenfalls einn Herab- 
setzung unter 1 Pfg. pro Ctr. und Meile eine 
Dockung der Betriebskosten unmöglich machen würde. 
Dis Versuche, welche im zorddentschen Verbande 
mit Versendang der wostüllschen Kohlen nach 
Magichurg gemacht worden sind, bestätigen das 
Ergebniss jener Untersuchung. Eine Fürderung ohre 
Nutzen ist den Eisenbahnen vernünftiger Weise nicht 
anzusinnen. 

Was ferner die auf die Rubrsehifffahrt bezig- 
lichen Anführungen betrifft, so ist bei dem neuen 
Ausban des Rubrstromes im Interesse der Schifffahrt 
zunächst auf den Hauptzweck, nämlich die Ausbil- 
dung eines regelmllssigern und tiefern Fahrwassers, 
Bedacht genommen, und dieser Aufgabe in der vor- 
geschenen Ausdebnung auch dahin entsprochen wor- 
den, dass auf denjenigen Fiussstreeken, deren Cor- 
rention vollendet ist, die zu Thal gehenden Ruhr 
Nachen bei mittlerem Wasserstande jetzt mit 6" 
grüsserer Einsenkung fahren und gegen 600 Cr. 
Ladung mebr einnehmen können, als dies 
vor der Regulirung möglich war. Nachdem auch 
die Bergfahrt der leeren Koblen-Nachen durch die 
Fortschaffung der Stromschnellen und die thunliche 
Ausgleichung des Stromgefülles bereits wesentlich 


*, Big zum 28. d, waren beim Hälfsleistungs- 
Comits 7777 Thir. 8 Pig. eingegangen. D. Red. 


erleichtert worden ist, bleibt schliesslich die an 
einigen Btellen nothwendige Näherrlekung des Lein- 
pfades an das Fahrwässer, wohin auch die gewünschte 
Verlegung des Leinpfades nebst Brücke bei Kettwig 
geehrt, zur Ausführung in den nächsten Jahren vor- 
bebalten. Dass die Ruhrschifffahrts- Abgabe gegen- 
über diesen Vorthellen, Insbesondere der grossen 
Ladungsfühigkeit der Ruhr-Nachen, auf die Kohlen- 
Industrie in irgend erheblicher Weiss einwirken 
sollte, ist nicht anzuerkennen. Eine Ermässi- 
gang der Rahrschiffahrts-Abgabe kann übri- 
gens nicht in Aussicht gestellt werden, weil die 
daraus erwachsenen Einnahmen im vollen Umfange 
zur Ausführung der noch nothwendigen Corrections- 
Arbeiten zur Verfügung bleiben. 

Die Bedenken der Handelskammer über die Be- 
rechtigung zur Erbebung des Zuscehlags von 6 8gr. 
zn jedem vollen Tbaler der Kasten für die Rechte- 
geschäfte bei dem Berggegen- und Hypotheken- 
buche sind nicht begründet, da dieser Zuschlag 
nach Vorschrift der Vorbemerkungen III. zum Tarif 
des Gesetzes vom 10. Mai 1861 (Ges.-8. &. 622) und 
des Gesetzes vom 19. April 1855 (Ges.-R, &. 221) 
8. 3 erhoben wird und die eventuelle Ermässigung 
oder Aufhebung derselben nicht von der anderweiten 
Organisation der Gerichtsbehörden, sondern von dem 
Verhältniss der Stants- Einnahmen im Allgemeinen 
abhängig gemacht worden Ist. 

Wenn die Handelskammer die Verpflichtung der 
Bergwerksbesitzer zur Errichtung der Dampf- 
kessel-Rerisionsgebühren bezweifelt, well 
diese Revisionen von der Bergbehörle vermöge der 
von Ihr auf Grund des Gesetzes vom 12, Mai 11 
über die Besteuerung der Bergwerks erhobenen Auf- 
sinhtsstener unentgeltlich zu bewirken seien, so ist 
diess Ansicht rechtlich nicht zu begrlinden, da das 
jüngere Gesotz vom 7. Mal 1856, betreffend den 
Betrieb der Dampfkossel, im 8. 4 ganz allgemein 
die Kosten solcher Revisionen den Basitzern der 
Dampfkessel auferlegt, ohne für die Bergwarks- 
Eigenthiimer hinsichtlich der auf ihren Werken be- 
fintlichen Dampfkessel eins Ausnahme zu statuiren. 

Werden, 25. November. [Ruhrkohle) Die 
Schifffahrt auf der Rabr geht noch immer lebhaft, 
besonders weil der glinstige Wasserstand den Nachen 
eine Ladung von mehr als 30 Tiefgang erlaubt. 
Es gibt daher auch in der ganzen Mittelruhr viel- 
leicht keine einzige Zeche, die ein bedeutendes Koh- 
lenquantum in ihrem Magazine aufgehäuft hütte, 
Einzelnen Zechen soll es sogar gelungen sein, etwas 
bessere Preisezu erzielen. Durch den roreluigen Wochen 
eingetretenen früken Frost waren die wenigen Land- 
debitszechen #0 in Anspruch genommen, dass sie 
den Consum kaum decken konnten und in Folge 
dessen hat auch die Ruhrdepitszeche Pauliner Erb- 
stollen ein Landdebit eröffnet, wobel sie per Scheffel 
1 Sgr. mehr erzielt, als beim Absatz nach der Ruhr. 

D) Dortmund, 28, November. [Blücher.] In Nr. 
94 d. Bi. wurde Ihnen über das Erscheinen eines 
Memorandums Mittheilung gemacht, in welchem der 
seitherige Betrichsdireetor der Aplerbeckerhiitte, Hr. 
H. Chuehui zu Aplerbeck, die Rentabilität eines 
zukünftigen Betriebes darzuthun sucht. Da der 
öffentliche Verkauf des der Gesellschaft Blücher 
gehörigen Gruben- und Hätteneigentbums demnächst 
erfolgen wird, kann es nur zweckmilssig sein, dass 
die gegenwärtigen Verhältnisse und die Aussichten 
des Unternehmens für die mächste Zukunft der 
Prilfung unterzogen werden, daher ich es flir ange- 
messen halte, in dem heutigen, auf die Broschlire des 
Hrn. Chuchul näher einzugehen, 

Das Bergwerkseigentbum der Ges besteht 
aus einer Anzahl von betriebenen Gruben, erworbe- 
nen Grubenfeldern und Mutbungen; unter den Gru- 
benfeldern befinden sich auch einige auf Bteinkoh- 
len in den Gemeinden Sybarg und Deiwig, dle 
aber unter jetzigen Verhältnissen won ganz unter- 
georüneter Bedeutung sind, daher der hautige 
Werth des Bergwerkscigenthums lediglich durch den 
Eisenerzbesitz repräsentirt ist. Die sämmtlichen, 
nieht im Betriebe befindlichen Eisensteinfelder und 
Muthungen, welche auf Rasen-, Thon-, Kohlen- und 
Brauneisenstein verliehen resp, begehrt sind, werden 
von dem Verf. auf 10,000 Thir. taxirt, was uns 
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Dis im Steinkohlen-Gebirge auf Kohlen-Eisen- | durch Fertigstellung des Puddelwerkes und Verfal- 


nieht zu hoch erscheint, da dis Aufschliessungs- 
kosten zur Erlangung der Berechtsame für ein 
Paar Dutsend Grubenfelder leicht mehr betragen 
können. Der Hauptwerth des Bergwerksaigenthumes 
liogt in einigen wenigen grösseren Gruben, welche 
theils Rotheisenstein, theils Bohnerze und Koblen- 
elsenstein fördern. Die Hauptgrube ist Zeche Ecke- 
feld bei Giersbagen im Kreise Brilon, welche an 
siner Grünsteinkuppe im Contact mit Kalkschiefer 
aaf einem Lager von Rothsisenstein baut, dessen 
Miüchtigkeit zwischen "5 Litr. wechselt, im grossen 
Durchsahnitt aberzu 2 Lir. angenommen werden kann; 
© ist gegenwärtig durch einen Maschinenschacht 
bis zu 235 Lir. Teufe ausgerichtet, doch hält man 
dis vorhandenen Kräfte für ausreichen, die Lösung 
auch bis zu 42 Ltr. bewirken zu künnen. Die Aus- 
und Vorrichtungssrbeiten wurden aut eine tägliche 
Fürderung von 1200 Scheffel oder 2500 Cır. Eisen- 
stein angelegt, die etwa HU Arbeitern Beschäftigung 
geben würde. Dis Qualität des Rotheisen- 
steines ist schr gut, indem er ca. 2{"/, Kalkerde, 
61°, Thonerde, 35%, Kieselerde enthält und ein 
Ausbringen von DR /, durchschnittlich 45',, Boh- 
eisen giebt. Die sämratlichen Fürderkosten betrugen 
in letzter Zeit 2 Sgr. 87 Pig. per Cir. (bei WO 
Schfil. täglicher Förderung) und stimmen wir dem 
Verf, bei, dass sie sich bei 4fsch verstärkter Gewin- 
nung noalı bedeutend, etwa auf 1 Ser. 107 Pig. 
relueiren können. Die Fracht zur Eisenbahn nach 
Donenbürg und auf dieser nach Aplerbeck beträgt 
4 Sgr. 105) Pfg., so dass sich die Selbstkonten loco 
Hütte (Hie tägliche Förderung von ZW) Ctr. vorauage- 
sotzt) incl, 3 Pig. für Amortisation des Anlagecapiinles 
auf 7 ögr. por Ctr. stellen werden. Hieraus erhellt, 
dass Zeche Eckofell ein werthroller Grubenbesitz 
ist. Mit der Wertiberechmung derselben künnen 
wir uns aber aus dem Grunle nicht einverstanden 
orkliren, weil sie auf Voraussetzungen beruht, 
nämlich, dass das Erziager in gleicher Beschaffenheit 
bis &0 Lir. Teufe fortsetze, was bisher in keiner 
Weise erwiesen wurde. Der Verf, nimmt an, ass 
das Lager im Stando sein würde 29 Jahre lang 
täglieh 12 Schffl. Eisenstela zu liefern, eine jähr- 
liche Rente von 25,00 Thim. abzuwerfen und findet 
durch Capitalsherechnug mit 5°), Zinsen, dass die 
Grube 350,000 Thlr, werth sei, wovon er aber nur 
200,000 Thir, anzotzt, ein Werth, der nach dem heu- 
tigen Preise von Eisensteingruben mindestens noch 
um dieHälfte zu hoch ist, zumal die Lagerstätte 
wirklich nur bis 235 Ltr, Teufe nachgewiesen, ihr 
Verbalten unter dieser Sohle aber gänzlich unbe- 
kannt ist. Das gesammte Gruboninventar incl. einer 
Wasserbaltungs- und einer Fürdlermaschine, 2Dampf- 
kesseln, Pumpen este. scheint mit 12,000 Thlrn. dem 
rocilen Wertbe zu entsprechen. 3 andere ebenfalls 
auf Rotheisenstein betrichene kleinere Gruben, 
Ungewiss, Ferdinand und Sametland sind in 
der Schätzung inel. des Inventares und des erwor- 
besen Grundeigenthumes mit MM) Thlm. angesetzt, 
jeloch bisher ohne Bedeutung gewesen. 

Von grösssrer Wichtigkeit ist dagegen die Zeche 
Grevel bei Bilenrich, sädlich von Unna, welche 
ein Dohnerzlager von mehr als ein Lir. anbal- 
tender Müchtigkeit auf der Grenze des Steinkoblen- 
pebirges und des Kreidemorgels führt. Das Rohn- 
erz gibt zwar nur 2”, Roheisenausbringen, 
ist aber gegenwärtig schon mit 1 Sgr.—1l Ser. 2 Pig. 
pr. Cie. zu gewinnen und inel, Amortisation mit 
2 Fgr. 3 Pf. loeo Hütte zu liefen. Das Vorkom- 
men ist regolmässig und anhaltend, durch einen 
Stollen und 2 Schüchte aufgeschlossen und gestattet 
schon bei den jetzigen Einrichtungen eine tägliche 
Förderung son INN Schill, oder SW Ctr. Das Erz 
let frei von Phosphor, wurde aber seines bedautenden 
Kieselgshaltes wegen nur mit 24", in den Miller 
gebracht. Diese geringe Verwendung scheint uns 
jeloch nicht gerechtfertigt, da das aus diesem Erze 
erblasene Robeisen bei den geringen Reibstkosten 
ofteubar das wohlfeilste ist, Der Möller könnte Im- 
mer noch durch Zuschlag reicherer aber theurerer 
Eisonsteine auf ein höheres Ausbringen gehracht 
werden. Die Wertbschätzung der Zeche Grerei mit 
100 Thlr. Ina. des Inventars scheint demnach 


nicht unbedeutend unter ihrem reellen Werth ge. 
griilen zu sein. 


stein-Flötzen bauenden Zechen Bentheim und 
Rahjuss worden zwar Immer ziemlich bedeutende 
Förderkosten haben {mindestens 5 Sgr. per Cir.), 
weil die Müchtigkeit der Flötze nur gering ist; da 
der Kohleneisenstein aber roh 40-45 °,,, gerüstut 
bis 70 %,, Eisen enthält, wied er immer als werth- 
voller Bestanitheil der Möllerung zu betrachten 
sein, und ist dor Werth beider Zechen mit zusam- 
men 13,500 Thirn. nicht zu hoch angesetzt worden. 
Wenn man hiernach den heutigen Werth des 
Grubeneigenthumes von Blücher resapitulirt, so er- 
gibt sich, dass es mit etwa 170,000 Thale. nicht zu 
niedrig veranschlagt sein wird, 

Was nun das Hütteneigenthum, nämlich die 
Aplerbecker Hütte selbst angeht, 0 Ist dieselbe 
mit einem Capital von nicht weniger als 900,000 
Thlr. angekauft resp. hergestellt worden. Sie ent- 
hält 2 Hohöfen, von denen einer betriebsfähig, 
der andere nur im Rauligemäuer vollendet ist. Sie 
werden durch eine SOpferdige Geblüsemaschine 
mit 5 Dampfkesseln, 100’ langem Winikregulator, 2 
Warmwindapparaten und einem Spferdigen Dampf- 
Aufzuge betrieben. Die Giesshalle enthält 2 Cu- 
polöfen, einen Ventilator mit Spferdiger Maschine, 
Darrkammer und Modellsehreinerei, Ferner gehören 
eine Zeug- und Kesselschmiede und eine gut einger 
ziehtete Maschinen-Werkstatt zur Hüte. 

Das neu erbaute Puddel- und Walzwerk Ist 
auf 16 Puddelöfen, 10 Schweissöfen und 4 Walzen- 
strassen projoctirt, doch sind erst 8 Puddelüöfen, 8 
Schweisslfen mit 8 Dampfkesseln, 1 Luppen- und 
1 Walzenstrasse, 2 Blochsteassen mit 2 100pferdigen 
liegenden Maschinen, 4 Dampfbämmer, Schosran etc, 
betrichsfäbig. Zur Hütte gehören ferner Magazine, 
Wohngebäude ete. Die sämmtlichen Gebäude and 
Einrichtungen sin] in einem guten Zustande, Das 
Work liegt sehr günstig In der Näbe von Stoin- 
kohlengraben und unmittelbar an der Dorimund- 
Sorster Eisenbahn und der ‚Aplerbeck- Herdecker 
Chaussos, 

Zur völligen Fertigstellung des Werkes gehört 
der Ausbau des 2, Hohofens, die Anlags von circa 
40 Cokesöfen, Errichtung einer 1Opferdigen Geblkse- 
maschine und Vollenlung des Puddelwerkes. 

In der Rentabilitätsbereehnung nimmt der 
Verf. nn, dass ganze Eigentbum wurde für IND 
Thr. erstanden (230,00 Thlr. für die Gruben, 320,000 
für ‚lie Hütte), und es seien noch B,UOO Thlr. aus- 
zugeben, um den Betrieb beider Hohöfen möglich zu 
machen {dis Puddelwerk soll einstwailen kalt blal- 
ben), sowie 170,000 Thle. Beirichscapital zu be- 
schaffen, #0 dass «las gesammti- zu verzinsends Cs- 
pital 800,000 The. beteigt. Aus einer Beschickung 
von TO Rotheisenstein, 24 Bohnerz, # Kohleneisen- 
stein glaubt der Verf, die lOW Pid Roheisen für 
10 Thale, 4 Sgr. 3 Pf, bei einer täglichen Erzeugung 
von 70,0 Pfi. aus beiden Ocfen erblasen za können, 
wobei ii#h? Pid, als Gusswaaren zu 24 Thılr. pr. mille, 
der Best zu "ir als graues Roheisen mit 14 Thir. 
und za %,, als wolssos mit 12 Thir. verwertket 
werden sollen. Er glaubt auf diese Weise einen 
Bruttogewing von 4,413 Thlr. aus dem Hohofenbe- 
trieb, inel. der Kesselschmiede und dem Ereverkaufe 
aber von 101,500 Thir., erzielon zu künnen, woron 
für Amortisation und Generalkosten 30,000 Thlr. ab- 
geben, 36 dass 71,800 Thir. zur Verzinsung des Ca- 
pitals mit 3°, %,, übrig bleiben, nachdem noch 1854 
Thlr. für den Reservefonds in Abzug gebracht worden. 

Endlich schlägt der Verf. noch vor, bei Bonen- 
burg für A,000 "Thle. (inel Itetriebscapital) 
einen 3. Hochofen zu errichten und hofft alsdann 
das Gesammtcapital von 1 Million mit 117%, ver 
sinsen zu können. 

Unsero Meinung gebt nun dahin, dass, obgleich 
die Selbkosten etwas zu gering angeschlagen sind, 
dennoch aus dem bisherigen Eigenthume ‚der Ges, 
Blücher eine antsprechende Rentabilität erzielt werden 
dürfte, weil es jedenfalls noch weit unter ',, Mill. 
erstanden werden wird. Ob die Verzinsung aber über 
oder unter 3°;,”/, betragen wird, ist unmöglich vor- 
auszusagen. Von einer neuen Hochofenanlage bei 
Bonenburg würien wir unter jetzigen Verhältnissen 
ganz entschielen abrathen und eine höhere Rente 


nosung der Hohofenproducte, d.i. durch Erzeugung 
von Stabeisen, zu erzielen suchen. Wir habın 
die moralische Uoberzeugung, dass, wenn das Eigen- 
tbum von Blücher zum Preise ron 3-400,000 Täler. 
in andere Hände übergeht und noch 200,000 Thlr. 
als Betriebeapital, sowis 100,000 Tülr. zur Fertig- 
stellung der Werke disponibel gemacht werden 
können, das Unternehmen, welches aldsann nur &- 
700,000 Tbir, zu verzinsen halten wird, unter tüch- 
tiger vochnischer und kaufnäsnischer Leitung eins 
gute Rentabilität erzielen worle. 

? Aus dem Oberbergamis-Bezirk Deort- 
mund, 25. November. [Verein für die berg- 
baulichen Interessen.] Die vorgestern in Dort- 
mand stattgekabte ordentliche Jabres-Generalrer- 


‚sammlung des Vereins für die bergbaulichen Interes- 


sen erfreute sich einer besonders lebhaften Theil- 
nahme, indem die Vertreter von einigen TO Vereins. 
zochen dieselbs besucht haben. Die Sitzung fand 
unter Vorsitz des Hrn. Dr. Hammacher und in 
Anwesenheit der Hrn. Vereins-Ehrennitglieder Berz- 
hauptmann Dr. v., Ooynhausen, Abgeordasten 
Fr. Harkort und Geh. Commerelenrath Fr. Haniel 
statt, und begann mit Verlasung eines Geschäfts- 
berichts über die Thätigkelt und Zielo der Auoclation. 

Demnächst erfolgte die Mittheilung, dass die Rech- 
nung+-Revisoren die Rechnungen des ersten Geschäfts- 
jahres nach erfolgter Prüfung dechargirt haben. Dis? 
durchs Loos ausgeschiedenen Vereinavorst.-Mitglieder 
wurden mit stärkstar Majorität wieder gewählt. Hierauf 
einigte sich die Vers. über eina Petition an das im 
Januar zusammentretende Haus der Abgeordneten, 
dass endlich in der Besteuerung der Bergwerke 
die Gleichstellung mit dem linken Rheinufer erf»l- 
gen möge, dass sumit nicht 6%, vom Grubenproduet, 
sondern 59, vom Jahreseinkommen der Grubes ont- 
nommen werden. Man einigte sich ferner über len 
Standpunet, den der Verein in der Frage, in wie 
weit das Einkommen der Gewerken aus ihrem Gru- 
beneigentbum zu den Btantssteuern gosetzlich 
herangezogen werden könne, ointuehmen soll und 
beschloss nach eingehendster Discussion , dass das 
Abgeoräneten-Haus ebenfalls angegangen werien 
solle, auf diesem Gebiete Remelar für die Gewerken 
bei der Ätaatsgewalt in Antrag zu bringen, da deres 
Bergwerkseinkommen, irotzdem , dass es eine Sab- 
stanz-Aufbrauchung In sich schliesst, Im Widerspruch 
mit der Allerh. Cabinets-Ordee vom Jahre 13, 
welche dem Bergbau miglichste Stewerfreibeit ver. 
spricht, zur Zeit voll bei der Besteuerung veranlagt 
wird. Ein vorgelegter Petitionsentwurf in dieser 
Frags wurde im Wesentlichen gebilligt und soll mit 
den Übrigen einzubringenden Petitionen in einer 
vor Beglın der Kammerverhandlangen neu zu be 
rafenden Gen.-Vors. Yollzogen werden. Die Ver- 
handlungen lenkten sich demniekst auf die Frage, 
wie welt Montan-Etablissements za den Communal- 
steuern, insbesondere zur Communal-Einkommen- 
steuer nach Gesetz und Billigkeit herangesogen wer- 
den kännen. Auch auf diesem Gebiet, wn schon 
lange im Reg.-Bezirk Düsseldorf — wir erinnern an 
‚lie exorbitante Desteuerung in der Gemeinds Ror- 
beek — die grössten Unzuträglichkeiten existiren, 
die sich jetzt auch auf die Gemeinden des Reg.-Ber- 
Arnsberg übertragen, ist Abhälfe dringend erfor- 
derlich, Wir bemerken, dass in der Gelsenkirchener 
Gemeinde in d. J. eine einzige Zeche, welcher jene 
ihren Hauptaufschwung verdankt, gegen 16%) Tälr. 
in die Communnloasse zahlen soll, Ashnliches wird 
den Zeehen in der Dortmunder Gegend zugemutket. 
Die Vers. war darüber einig, dass, so klar es an 
sich sci, dass ihre Etablissements an Tragung der 
Communallasten entsprechend Teil nehmen ınlis- 
sen, dieses doch nicht 50 ausgedehnt werden dire, 
wie es durch die melsten Verordnungen über die 
Gemelnde-Einkommenstsuer geschieht, wo die Gru- 
benbesitzer als sog. Forensen in starkem Procentual- 
satz besteuert werden, uhtne dass auch hier der so 
wichtige Gosichtspunet beachtet wird, dass jones 
Einkommen eins Substanzaufbraucbung in sich 
schliesst, Auch über dieses Verhältniss soli ein 
Antrag, mit vollstem Material belegt, vor das Ab. 
geordacten-Haus gebracht worden. 


DER BERGGEIST. 


785 


———eeeeee 


Hieran schloss sich ein Bericht über die adgen- 
blickliche Lage der Eisenbabnfracht-Tariffrage 
für Kohlen und Cokes und wurde über die erfol- 
gende Versendung der 0,000 Cie. Kohlen nach 
Magdeburg (380,0 Chr. sind abgefahren) referiert. 
Es würde allseitig anerkannt, dass der Absatz nach 
Magdeburg erst dann schwunghaft erfolgen künne, 
wenn es den Zechen der Giegend gestattet werde, 
dass sich die Expresszüge stets auf 2 oder noch 
besser 3 Anfangstationen zusammensstzen därien. Es 
liegt begründete Hoffnung vor, das mit Anfang näch- 
sten Jahres mit dieser mildernden Modalltät der 
1-Pfg.-Tarif im norddeutschen Verbandes für Kohlen 
zur Regel wird. Für Cokes dürften fllr den Anfang 
wohl noch *', Pig. pro Cir. und Melle berechnet 
werden. Dio Vers. behandelte demnächst das Voer- 
hältsiss, dass in hiesiger Gegend der Mangel an 
Eisenbahn-Kohlenwagen immer greller bervortritt und 
wie ein Alp auf unsern Prodactionsverhältnissen 
liegt- Es wurde beschlossen, sofort eine Eingabe an 
den Hrn. Handelsminister zu richten, dass derelbe 
darauf Belscht nehmen lassen möge, dass die Direo- 
tionen der Staats. wis der Priratbahnen unserer Gegend 
ihre Wagenpärks praktischer und rationeller aus- 
nutzen, als dieses nach vielen erwiesenen Fällen 
jetzt geschieht. Daran schloss sich der weitere An- 
tag an den Hen. Handelsminster, für die Vermeh- 
rung der Kohlenwagen auf den Staatsbahnen, be 
sonders er jetzt weitere Gruben erschliessenden 
Dergisch-Märkischen Bahn Bedacht oehrnenzu wollen. 
Die Petition wurde sofort redigirt und vollzogen. 
Diese #0 hochwichtige Frage soll In der nächsten 
Gen.-Vers. auf's Eingehendste behanlelt werden. 

Demnächst leitete sich die Verhandlung auf das 
Verbältnisa des Arbeiter-Koeglements bin, wel- 
ches der Vereinsvorstand den Zechen des Haupt- 
bergdistriets zur Annabme empfoblen hat, Wie be- 
kannt, hat dieses Reglement im Allgemeinen nicht 
die Billigung des Bochumer Bergamts erfahren, 
wiewohl es, wunderbar genug, zwei Zechen dieses 
Bezirks ron demelben Behörde bestätigt ist. Allen 
tihrigen Zechen sind riele Aenderungen aufgegoben. 
bie Vers. war vollständig darüber einig, dass die 
betreffende Bergbehörle bei ihrem Vorgehen sich 
nicht im Einklange mit dem Sion und der Fassung 
des Gesetzes vom 21. Mai 160 befinde und dass 
daher die sicher nicht ausbleibende Hülfe der höhern 
Behörden anzu:ufen sei, damit das Gesetz endlich 
seine smgensreiche Wirksamkeit entfalten künne. 
Bei der nächsten Gen.-Vers. glauben wir dieses Ver- 
hältniss wob! als geregelt melden zu künnen. 

Die letste Position der Tagesordnung bildete die 
russische Bergarbeiter-imigration um referirte 
Hr. Dr. Hammacher, der dem Geschäftsfäbrenden 
Hülfsausschusse angehört, üher die erfreulichen Re- 
sultate der Sammlungen, die es ermöglicht haben, 
nicht allein schon bedeutende Rumınen nach Tangan- 
rog zu überweisen, sondern auch zwei tüchtige 
Diasonen zur Pflege und Heimholung der Unglück- 
lichen zu entsenden. 

Die Vors, folgte diesen Mitiheilungen mit höch- 
ster Theilnabme, wie wir denn nicht anstehen zu 
behaupten, dass die Sitzung, Über die wir referirt, 
den erneuten Beweis lieferte, dass das Wosen der 
Association sich auch auf dem montenen Geblete 
vortrefllich zu bewähren begonnen. — Möge dasselbe 
in der nächsten Zukunft immer fester Wurzel fassen, 
da so vieles auf diesen Gebiet zu roformiren und 
zu verbessern iat! 

* Nensalzwerk, 28. Norbr. [Neusalzwerker 
Verein) Gemäss Beschluss der Gen.-Vers. des 
Neusalzwerker Vereins für chemische Fabrication 
bar das Liquidations-Üsschätt begonnen. Dasselbe 
soll einen raschen Verlauf nehmen. Auf den 14. n. 
Mts. irt bereits Bietungstermin auf dem Comptoir 
der chemischen Fabrik dabier angmatzt. Es soll 
die Fabrik mis sämmtlichen dazu gehörigen Grund- 
stücken, (Gehluden, Utensilien, Vorräthen und Aus- 
ständen, ferner die in der Nähe am Wiehengebirge 
belegenen Schwefelkies-Bergwerke, ebenso das bei 
Nienburg gelegene Filial-Etablissement in Bausch 
und Bogen verkauft werden, Erklärung über den 
Zuschlag erfolgt am selben Tage. Liquidatoren 
sind die Herren: Jul. Mummmenhoff, C, Schmidt 
und Tb. Hartmann. 


Aus Oberschlesien, 22. November. [Kohlen.] 
Die Oberschlesische Steinkohlenförderung mit Aus- 
nahme der berrschaftlich Pless’schen Gruben berech- 
net sich in den 3 ver, Quärtalen in Summe atıf 
HOME Tonnen gegen 86,355 T. in den 3 
ersten Quartalen von 1860, mithin beträgt die Mahr- 
firlerung in d. J. 753,162 T. Hiervon kommen 
112,479 T. gegen 150,857 T. in 185% auf die 
Werke des Staats, 6.012,081 T. gegen 5,753,769 T. 
auf die gewerksehaltlichen Werke und 1,764,m8 T. 
gegen 1002,84 T, auf den Myslowitz-Kattowitser 
Dir.-Besirk (berrschaftl. und gewerkschaftl, Gruben). 
An Stüäckkohlen wurden gefördert 5,50,058 T., 
Wärfelkohble 9,708 T, und 3,850,782 T. Klein- 
koble. Dre Consum beträgt in em erwähnten Zeit- 
raum 8,761,251 T, Verkaufskoble, 688,042 T. zum 
Belbstverbrauch und 10,898 T. Freikohle, für Arbei- 
ter ete, In 1550 berechneten sich diese Posten mit 
79,154 T. Verkaufskohle, 560,414 T. Maschinen. 
etc, Kohle und 10,763 T. Freikohten, mithin in 1860 
beriehungsweise #12,147 T., 87,628 T. und 135 T. 
mehr. Der stärkste Betrieb fand auf Königegrabe, 
sodann im Radaer Reviere in Folge des bedsuten- 
den Vertriebs auf der Oberschleslschen Bahn und 
im Laurahlittererier Statt. Myslowitz setzte 111,319 
T. mehr als im Vorjahre ab; die übrigen Reviere 
jelsch, ba,onders diejenigen, welche auf den Vertrieb 
nach Österreich angewiesen sind, fürderten meistens 
weniger als in 1870, theils in Folge der Stockung 
des Kohlengeschäfts nach Oesterreich, iheils wegen 
Schwächung des Hüttenbetriebes. Arbeiter waren 
in den 3 rert. Quartalen ca. 11,470 gogen ra. 11,200 
in 1X09 beim Kohlenbergban durchschnittlich be- 
schäftigt. 

©) Aus Thüringen, 24. Norhr. [Ludwig* 
hüste.] Direetor Puttrieb, ehemals Vorstand der 
Hofer Hohofenanlage, ist neuerdings für die Ludwigs- 
hikte bei Ziegsnrück engagirt. Hauptaufgabe des- 
selben Ist, dem Vernehimen nach, die Ermittelung, 
ob auf der Hütte ein lacratirer Betrieb bei norma- 
len Handelsverhältnissen erwartet werden kann. Man 
versuchts neuer lings daselbst eine Verwendung säch- 
sischerRusskohlen bei der Giessereirchsisencampagne, 
wie dieselbe zu Martinlamitz in Oherfranken 
und zu Creditz in Sachsen mit rlelem Glücke aus. 
geführt wurde, Welcher Art der Erfolg dieses Ver- 
suchs bei der Ludwigshätte gewosen,, wis:en wir 
nicht. 

„ Aus dem Fichtelgebirge, 23, Norbr. [Stein- 
metzarbelten.] Ein sioh mehr und mehr hebender 
Industriezweig unserer Gegend ist die Bearbeitung 
unserer Gesteine wie Kalk, Granit, Byenit und 
Eklogit zu Gedenktafeln und ganz besonders zu 
Piedestalen für Monumente, Vor Allem zeichnet sich 
der Steinmetzmeister Akermann in Weolssenstadt 
aus, der eine eigene Schleiferei errichtet hat und 
gar viele Arbeiter auf das lohnendste besahäftiget. 
Er hat bereits die Unterlagen in dem prächtigsten 
Syenit fir das Radezky- Monument nach Prag, dann 
für die Monumente des Königs Max v. Baiern nach 
Lindau und Dayreutb, für das Wrededenkmal nach 
Heidelberg geliefert. Gegenwärtig ist ein auf 380 
Centner Schwere berechneter Syenitblock für das 
Schiller-Monument nach Frankfurt a/M. in Arbeit. 
Möchten dem wackern Meister um seiner selbst wil- 
len, dann aber auch im Interesse unseres Gebinges, 
deren Bewohner Verdienst und Arbeit brauchen, 
recht viele Bestellungen zu Theil werden. 

* Darmstadt, 28. November. [Rheinzoll- 
frage.) Die Frage über die Freiheit der deutschen 
Ströme, insbesondere des Rheines scheint jetzt auch 
in den ausserdeutschen Staaten, welche die 
Wiener Congress-Arte mit vollzogen haben, die 
Aufmerksamkeit der resp. Stantsregierungen erweckt 
zu baben. Der niederländische Berollmächtigte 
hob bereits in der Kheinschifffahrts-Conferenz vom 
13. Sept. hervor, wie auch englische Handels 
kammern dieselbe zum Gegenstande einer Petition 
gemacht hätten. Heuts erfahren wir, dass die 
Denkschrift über die rechtliche Natur der Rhein- 
zölle und Beeognitionsgebühren auf Instanz der 
Regierung eines Rheinuterstantes in's Französi- 
sche übersetzt und za diplomatischen Erärterungen 
benutzt worden sei, Dies Ansicht gewinnt einen 


Anhalt in der russischen Presse, Die Riga’sche 
Zeitung rom 19. und 20. November bebandelt die 
Aufhebung der Rheinzölle in verschiedenen Leit- 
artikeln und weiset namentlich auf den europälschen 
Charakter der Frage bin. 

* Wien, ®%. Novbr. [Geol. Reichsanstalt] 
Nachgerade gewinnt en ıen Anschein, als ob die in 
Nr. ‘4 d. Bl. gebruchte kurs Notiz über die Auf- 
hebung der k. k. geol. Reichsunstalt minlestens ver- 
fräht sei Die Bestätigung der Nachricht lässt auf 
sich warten. Dagegen erfahren wir, dass nach ler 
angeblichen Schlusssltzung vom 30. v. M. am 20. d. 
wieder eine Sitzung stattgefunden hat und morgen 
abermals eins stattlinden wir. Da nun nach der 
Alterb. Entschliessung vom Juni L J. die Vereint- 
gung schon am 1. d. bitte geschehen sollen, dazu 
aber noch kein entscheidender Schritt erfolgt ist, #0 
wärs cher anzunehmen, dass der Reichsratls-Beschluss 
vom 19. September doch vielleicht noch auf Berick- 
siehtigung rechnen kann. Jedenfalls wäre es nicht 
inconsequent, das, was derselbe einstimmig beflir- 
wortot hat, nicht zu verwerfen, nachdem das, was 
er mit Majorität gerathen, in Vollzug gesetzt wurde. 
— Zuverlässiges kann erst später erfahren werden, 

London, 26. Novbr. [Geldmarkt] Der Geld- 
markt gestaltet sich, Dank dem Einflusse des geschlos- 
senen Waffenstillstandes zwischen den beiden Ban- 
ken, immer befrieligender, nicht sowohl in Folge 
grüsserer Abundanz des Capitals als durch die Wir- 
kungen, welche die Vorstellung von der zu er- 
wartenden Lösung der Krise bervorbringt. Indessen 
ist es auch das Capital, das sich reichlieher zur Ver- 
fügung stellt, Die Erwartung, dass dor nüchste Don- 
nerstag die Ermässigung des Dissontominimum bei 
der Bank auf 5',,°%, bringen werde, bestimmt Capi- 
talisten, ihre Anlagen zu dem höheren Zinssätze zu 
beschleunigen, während andererseits die nämliche 
Erwartung auf Einschränkung des Begehrs hinwirkt. 
Die Specie-Zufuhr bleibt sehr schwach, sie betrug in 
der vorigen Woche, wo ‚der Export die Höhe von 
1,005,100 Lst. erreichte, nicht mehr als 41,540 Let. 
Am Silberiarkt bleibt es sebr still. Barren sind 
vonädsb, 1%, d, pr. Unze auf 5 ab. 1%, d. gewichen, 
da für den Osten aller Begehr felilt, Der Dampfer 
„Ellora,* der morgen nach Bombay abgeht, nimmt 
im Ganzen 33,0% Lst, mit und daranter nur 17,260 
Lat. in Silber. Mexicauische Dollars behaupten un- 
verändert D ab. 2%, d. pr. Unze, (Bank- u. Hdls. Ztg.) 

London, 25. Norbr. [Schiffahrts-Gebühren 
Frankreichs) Wie die „Shipping and Mercantile 
Gazetie* mittheilt, haben bereits Unterhandlungen 
zwischen den Regierungen von Grossbritannien und 
Frankreich zum Zweck einer vollständigen Reri- 
sion der französischen Differential-Schiff- 
fabrts-Abgaben begonnen. Ja, das genannte Blatt 
glaubt melden zu können, dass die Unterkandlungen 
bereits einen Punct #rreicht haben, welcher ein 
glückliches Resultat fast unzweifelhaft macht — 
trotz der zahlreichen Petitionen, welche in Paris 
von den französischen Aussenhäfen gegen die von 
den dortigen Rhedern s0 sehr gefürchtete Aenlerung 
der französischen Schifffahrtsgesetze eingelaufen sind. 

* Aus Belgien, 27. November. [Kohlen.)] Man 
nolite glauben, die guten Zeiten für den Koblenberg- 
batı seien leibhafiig wieder zurückgekehrt Ausser- 
ordentlich günstig lauten die Nachrichten aus den 
Kohlenrerieren. In Lüttich sind die ungeheuren 
Vorräthe, welche dort zum Schrecken der Eigen- 
thümer bei den Gruben aufgestapelt lagerten, mit sol- 
taner Geschwindigkeit verschwunden; französische 
und holländische Kohlenhändler haben sie aufgekauft, 
Schwere Lasten spelirt man nach dem Norden Frank- 
reichs und nach Luxemburg, welches sieh gepen- 
wärtig fast ausschliesslich mit Lütticher Koblen rer- 
sorgt. Die Nachfrage hat eine Preiserhöhung um 
1 Fr. zur Folge gehabt und wird jetst notirt: Fett- 
kohle I. Qual. 5 A 27 Fr. die 24 Hoct., II. Qual. 
54% Fr, gewöhnliche Stückkohle 2 & 23 Fr. 
per 1000 Kilogr., Mittelgrüsse Fr. 18 desgl, Orus 
Fr. 16, Cokes, beste, Fr. 24 schlechtere Fr. 22. 
Eln neuer Aufschlag von 1 Fr. per Barre 
(24 Hoct.) wäre nieht ganz unmöglich. — in 
Charleroi stöhnen und &ehzon die Kohlenwerks- 
besitzer kläglich über den Mangel an Fahrmaterial; 
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die Babınen sini nicht Im Stande, den an sie gestellten 
Anforderungen zu genügen und verhindern dadurch 
den Kohlenbesitzer seine Aufträge so rasch za effec- 
tuiren, wie der Kunde es wünscht. [Tout comme 
cher nous.) 


u — 
Vermischtes. 


Gezogene Geschülze sind, wie das Militair- 
Wochenblatt für das deutsche Bundesheer berichtet, 
keineswegs eine Erfindung der Neuzeit. Man kann 
den Zeitpunet ihres ersten Aufkommens unbedenk- 
lich auf WO0—300 Jahre zurlickastzen. Fast alle be- 
rühmten Zeughäuser haben dergleichen alte Geschütze 
als Merkwürdigkeiten aus den Anfangsperioden auf. 
zuweisen. Im Zeughauss zu Zürich soll ein kleines 
gezögenes Geschütz aus dem lutzten Viertel des 
16. Jahrhunderts stehen. In Berlin befindet sich ein 
13zügiges gesehmiedetes eisernes, auf 4 Loth gebabr- 
tes Geschützrohr, das die Jahreszahl 1661 trägt. Das 
Zeughaus zu München bewahrt mehrere alte gezo- 
genen Geschütze auf, u. A. oin schmiedeeisernes Fal- 
konet mit 8 Ziigen, das 19 Zoll Bohrungs-Durch- 
messer besitzt, gegen 130 Pfund wiegt und im Jahre 
16594 zu Nürubarg gegossen wurde. Ein anderes da- 
selbst bafindliches gezogenes Kanonenrohr ist aus 
dem vorigen Jahrhundert und wiegt etwa A) Prd. 
Alle diese Geschütze waren, wie es auch schon die 
äusseren Verhältnisse zeigen, für bleierns Geschosse, 
wıd zwar für Kugeln, eingerichtet, die man (ähnlich 
wis bei der Büchse) mit Pflaster lud. Ueber ihre 
Schusswirkung verlautet in den ersten Zeiträumen 
nichts. Erst zu Ende des 18. Jahrbunders wurden 
in England Versuche mit 1- und 2pfündigen gezo- 
genen Geschlitzen angestellt, wobei man auf 1500 
Schritt Entfernung nur 2 Fuss Beitenahwelchung er- 
bielt. Längliche und Überhaupt von der Kugelform 
abweichende Geschosse waren lange zuvor schon bei 
glatten Rohren zeitweilig angewandt worden, so dass 
dieser Brauch nicht als mit dem Aufkommen gezo- 
gener Geschütze im Zusummenbange stehend er- 
scheint Auch später finder man solche Geschosse 
bier und da theils im Felde, theils bei Versucben 
verwandt, doch ohns besondere Rücksichtnahme auf 
dieses oder jenes Geschlitzmodall. 

Münze in Preussen. Der Gesammtwerth aller 
von 1821—1858 in Preussen ausgeprägten Münzen 
in Gold, Bilber und Kupfer betrug 1) an Gold- 
miünzen 21,629,590 Thlr. (darunter 1858 seit Ein- 
führung der neuen Goldmünze — !}, und !!; Krone — 
7398 Stick Kronen A 9"/, Thlr. zu einem Werthe 
von 67,555 Thlr.), 2} an Rilbermünzen (”,, °, und 
1, Thlr.) 87,992,759 Thlr. 10 Ser, 8) an Billon- 
und Kupfer-Scheldemünze (2'%,, Y, und %/, Ber; s0- 
wie 4,3, 2,1 Pig) 9,6658,698 Tilr. 14 Sgr. 5 Pfg. 
Zu diesem Totalwerthe von 119,270,787 Thlr. 24 
Bgr. 5 Pig. kommen für die Hobenzollern'schen 
Lande an ausgeprägten Silbermünzen {"/, und "a 
Gulden) 43,8%) Thir. und an Billon- und Kupfer- 
scheilemünze (6, 3 und 1 kr.} 2495 ’Thlr., so dass 
danach der Gesammtwerti der Ausprägungen +on 
1221 bis 1858 beirligt: 119,317,162 Thlr. 24 Ser. 
5 Pfg. Im Jahre 1359 warden geprägt: 1) an Gold- 
münzen (", und !, Krone) 314,529 Thilr. 5 Ser. 
2) an Sübermünzen 19,046,017 Thir. @ Bgr., 3) an 
Rillon- und Kupferscheidemänzse RE Thin M 
Ber. 6 Pig. Die Totalsumme der Werthe aller von 
121 bis 1559 ausgeprägten Münzen beträgt somit 
137,756,296 Thir. 9 Sgr. II Pig. 


Für Hüttenbesitzer. 


Ein tüchtiger erfahrener Kaufmann, 
welcher längere Zeit auf Hüttenwerken 
als Buchhalter angestellt ist, sucht seine 
Stelle wegen voraussichtlicher Einstellun 
des Werkes, auf dem er gegenwärtig noe 
beschäftigt, zu verändern. 

Gefillige Offerten erbittet man sich 
unter & E, poste restante Frankfurt 
a Main. [1045] 








Im Verlage von F. C. Eisen’s Könlgl. Hof- Buch- und Kunsihandlung In Köln 
ist erschienen und durch dieselbe, so wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


zeitfehrift für Bergrecht 


H. Brassert, 


Öberbergrath u. Justiziar des Oberhorgamts 


Dr. H. Achenbach, 


Kreissichter und Privatdocent an der Friedr.- 
zu Bonn, Wilh.-Universität zu Bonn. 


Erster Jahrgang 1860. ? Hefte, zusammen 40 Bogen. 
Preis: 2 'Thlr. 20 Sgr. 


Das erste Heft enthält u. A. I. Berggesetzgebung: Preuss. Gesetz über die Boaufsichtigung 
des Bergbaues vom 21. Mai 1860, nebst Materialien und Commentar, von Brassert; Gesetz über die 
Bergamtssporteln von demselben Tage; Schwarzburg-Sondershauser Berggesetz vom 2. Februar 186); 
Oesterr. Verordnung vom ®. September 1559. IL Abhandlungen : Beiträge zur Reform des Deut- 
schen Bergreehts, von v. Hingenau; Materialien zum Bergrecht des Allg. Preuss. Bergrechts, von 
Brassert; Beiträge zur Kenntniss des Preuss. Bergreehts, von von der Bereken; über Wieder- 
sufleben von Muthungen, von Graeff; über Gewerkschafts-Beschlüsse, von Ebmeyer; das Franzö- 
sische Bergrecht, von Achenbach; über Concurrenz-Gesuche, von Flecksor; die neueste Englische 
Berggesetzgebung, von Achenbach; über Bergwerks-Karten, von Rhodius. (Nebst einer eolorirten 
Tafel.) 1. Entsebeldungen der Gerichishüfe: Die neuesten bergrechtlichen Urtheile nebst 
kritischen Bemerkungen. IV. Mitihellungen aus der Praxis der Verwallungs-Behörden : 
Wichtige bergrechtliche Fälle, bearbeitet von don Herausgebern. V. Literatur: Anzeigen und Be- 


sprechungen von Fachschriften. 


Durch ihren reichen Inhalt wird diese Zeitschrift, die erste und einzige für das heute so 


wichtige Bergrecht, sich selbst am besten empfehlen. 


Das zweite Heft (der Schluss des ersten 


Jahrgangs) wird Anfangs December d. J. ausgegeben. 


I08. EOWEN A E* | 
Y = us 


Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marke „Comwen*, 
Retorten für Gas- Anstalten und alle 
Seusrfester Gegenstände für Hohöfen, 


rien 


Cukesöfen etc. ete. 
Jele beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. | 


Jos. Cowen u, Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- | 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis | 
Medaille für „Gss-Retorten und andere, 
feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur | 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln aRl., Mai 1860, [1019] 











Ein hier seit 25 Jahren bestehendes, 
geachtetes, grösseres (ieschäftshaus, des- 
sen zum Theil selbst producirte Waaren | 
sowohl hier, wie in ganz Deutschland 
und im Ausland Absatz haben, sucht zur 
rentabeln Vergrüsserung des Etablisse- ' 
ments einen Commanditair, welcher 
gegen entsprechende Zinsen 10—12 tausend 
Thir. einschiessen wollte. Unter Verspre- 
chen grüsster Discretion werden Offerten 
franco an die Exped. dieser Zeitung unter 


Zeichen 0 D B V 1044 erbeten. [1044] : 


[1003] '- 


Ein Berg-Ingenienr, weicher in seinem 
Fach vielseitige Erfahrung besitzt, erbieter 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar. 
Reflectirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700] 


A PAdmEz. 3 


Actien-Gesellschaft 
für Bergbau und Hütten- 
betrieb. 


In Gemässheit der unter dem 18. d. M. lands- 
herrlich genehmigten Revidirten Statuten zeigen 
wir hiermit an, dass der Sıtz der Gesellschaft am 
28, Norember 1860 

nach Laar bei Ruhrort verlegt wird, und 
dass alsdann die nach jenen Statuten anzustel- 
lende Direction in Function tritt; 

dass die Herren Carl Flamm un] August 

Servaes provisorisch zu Dirsctoren ernannt, 
dass jedoch unser Mitgliei Herr Ernst Jeg- 
hers und in dessen Behinderung unser Mit- 
glied Herr Julins The-Losen delegirt wor- 
den sind, provisorisch als stellvertretende Di- 
rectören zu fangiren, und mithin die Unter- 
schrift für die Direction, nach Maasszabs ds 
Art. 12 des Statuts — bis auf weitere Be- 
kanntmachung — jedem der vier vorstehend 
genannten Nerm zusteht. 

Da die von der Gesellschaft unter dem 1. Juni 
1858 ausgegebenen Obligationen, nach der von 
den meisten Besitzern abgegebenen Erklärung, 
in Aetien Lit. A umgewandelt werden, kann erst, 


! nachdem dies geschehen, wegen Bezahlung der 
‚ Conpons der wenigen übrig bleibenden Obliga- 


tionen das Erforderliche von der Direction ange- 


‚ ordnet werden, die hierüber im nächsten Monat 
; eine Bekanntmachung erlassen wird. 


Die bisherige Direotion, transito- 
risch ala Administrationsrath 
d. 


Köln, den 26. November 136) [1046] 


Verasiwsruicher 
Iodastsar, ia Vertesiung: P. C. EINEN ia Köln, Verlag voa 7. 0. EISEN Königl, Hal-Wucb- and Kansihandiang is Kfla. Drack von WU HASSEL ia Köls. 


N 97. 
V. Jahrgang. 


Abonnsmentspreis: 
vierteljährlich 1/5 Thir. in Köln. 
1 Thir. 15 Ser. 
durch die Freussische Pont 
und alle deutschen Buchhandiengen. 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860, 


4. December. 


1',, Ber. für die Pesik- Zeiio 
oder deren Raum. 


Bodaetion und Expedition 
Friedrieli » Wühelmmasirasse Nr, {et 











Man ahonnirt für Köln In F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch- 
österreichischen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expedition In Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhanllungen Deutschlands, 





INHALT, 


Amitliehes, — Geognestlseh-statistischer Keberblick über din 
Eisenerzlager und Böbelsonhütten Oberfrankems, (Port) — 
Haaf- u. Eisen- u, Stahldrahtselle, — Neueste Portschririe: 
Sicherhaltshaaken für Föürterkörbe. Hämmerbares u, schweiss- 
bare (mmeisen. Urber feneriaste Materlallen für Ofenbamten. 
— Eindrücke auf einer Kelse dareh Überschlosien. — Mlı- 


Dortmänder Hätte]; 
— Berlin [Sundirendo des Bergfachen; Horgakademie]; - Dertin 
[Eimnbahntransportmitsel]; - Aus Niederschlesien (Seeinkshien]: 
- Wien [Verein für die Ssierr. Eisenindustrie), — Nasen für 
Actionalre, te. 


rn mmwmeewmwWen mW — 
Amtliches, 
Patent. 


Dem Ciril-Ingenieur Heinrich Beinhauer zu 
Deutz ist unter dem 27. Norember 1860 ein Patent 
auf ein oberschlächtiges Wasserrad in der 
durch Zeichnung und Beschreibung nachgewiesenen 
Zusammensetzung und ohne Jemand in der Benutzung 
bekannter Theile zu beschränken, auf & Jahre für 
den Umfang des preussischen Staats ertheilt worden. 





m Geognostisch -statistischer Veberblick 
über die Eisenerzlager und Roheisenhütten 
Oberfrankens. 

(Forts. aus Nr. 92.) 


Wir begeben uns nun in 
2. das Gebiet der sächsischen Saale 
und ihrer Zuflüsse, 


Die Fusse des grossen Waldsteln im Fichtel- 
gebirge entspringende Saalo nimmt bei dem Oort- 
chen Fattigau den Lamitzbach auf, welcher an den 
Abhängen des Epprechtstein seine Quelle hat und 
schon in erster Stande seines kurzen Laufes die 

Friedrichshütte mit Betriebswasser zu ver- 
sorgen hat. Dieses Ftablissement war bis vor zehn 
Jahren unter dem Namen „Niederlamitzer 
Hammer* eine Roheisenhütte mit 1 Frischfeuer 
und Stabhammer mit dürfiiger Armatur und Wasser- 
kraft. Joner Zeit von dem Hütten-Techniker Friedr. 
Btein, dem Erbauer mancher andern Eisenwerks 
in Baiern, auch Veranlasser der Hüttensteinacher 
Hättenwerks-Gesellschaft in Thüringen, behufs Erhe- 
bung zu einer Eisengiesserei acquirirt, wurde der 
neuen Anlage dann der Name „Friedrichshütte® 
beigelegt. Die Nähe der bairischen Nordbahn im 
Saalthale, welche diesem Werke zu Statten kommt, 


die ausgedehnten Forste des grossen Kornberg, welche 
den Werkoomplex unmittelbar berühren, beförderten 
die Unternehmung und in wenigen Jahren war unter 
Anlegung einer Dampfmaschine für den Betrieb des 
Gebläses und der Sandmüble, unter Erhöhung des 
24' hohen Ofens auf 32', Beschaffung der Fürmerei 
und Modellirwerkstätten, eins rationel betriebene 
Eisengiesserei geschaffen, welche bei den Kubmis- 
sionen des In- und Auslandes sich bethelligte. Zur 
Heizung des Windheizungsapparats und der Dampf- 
maschins verwandte man die Gichtgase und stellte 
dem Holzkohlen-Hohofen einen Cupolafen zur Seite, 
während man im fränkischen Jura eignen Abbau 
dortiger thonhaltiger Eisensandsteine, zu Gusswaaren 
(In Wasseralfingen und Eichstädt) vorzüglich quali- 
feirt, unterhielt, Ausserdem verblittete man Braun- 
eisenstein aus dem Arzberger ünd Röthenbacher 
Revier und aus dem voigtländischen Distriet. Die 
Productionskraft des Hohofens betrug etwa 400 Cır. 
flüssig Eisen resp. W-RW Ctr. Eisengusswasren 
per Woche. Nach soleber Vollendung verkaufte der 
Unternehmer das Etablissement vor 6 Jahren an 
Hrn. Heuckenkamp aus Magdeburg, unter dessen 
kurzem Besitze und jenem seines Nachfolgers, Hrn. 
Hoppe aus Magdeburg, der ganze Complex zur 
Auflösung geführt wurde, so dass heute der Hoh- 
ofen, sogar seiner Armatur beraubt, nur noch dem 
Namen nach besteht — Im weitern Laufe des 
Lamitzbaches wird demselben bei dem Dorfe Martin- 
lamitz, nachdem er zuror durch eine grüssere Zahl 
kleiner Zuflüsse wesentlich verstärkt worden, die 
Betriebskraft für die 

Martinlamitzer Hütte abgewonnen. Nur !s 
Stunde von der bair. Nordbahn (Station Schwarzen- 
bach) entfernt, wurde auch diese Roheisenhütte mit 
Stabhammerwerk eln Gegenstand intelligenter Unter- 
nehmung; sie wurde vor 5 Jahren Eigenthum einer 
grossen Sogietät unter der Firma Anspach, 
Foerderreuther & Cp., welche unter Einlegung 
des alten nur 21’ hohen Ofens und des baufälligen 
Hammerwerks hier einen neuerbauten Werkeomplex, 
in einem 36' hohen, mit Windheizspparat und Cy- 
lindergebläse armirten Holzkohlen-Hohofen mit ron 
Grund neu erbauter Werkshütte und Formereiloca- 
litäten, Modellwerketätten und Magazinen etc. be- 
stehend, errichtete. Am Fusse des grossen Korn- 
berg situirt, dienen ihr dessen namhafte Forste, 
ausserdem auch Helzkoblenlieferanten in der Ober- 
pfalz und in Böhmen für den Bezug der Holzkohlen, 
und die Nähe der bair. Nordbahn gestattet ihr 
billigen Bezug von Braun- und Rotheisensteinen 
aus dem Frankenwald-voigtländischen District, so 
wie von thonhaltigen Eisensandsteinen aus dem frün- 


kischen Jura. Dem nur auf Gusswaarenproduotion 
betriebenen Hohofen, welchem 2 Cupolöfen zur 
Beite gegeben sind, muss eine Productionskraft von 
ea. 450 Cır. flüssig Eisen resp. ca. 360 Ctr. Eisen- 
gusswaaren per Woche zuerkannt werden. Letztere 
sind von reinem gefälligen Anschen, und betheiligt 
sich die Hütte bei den Submissionen des Staates, so 
wie bei sonstigen namhaften Lieferungen. Bis be- 
thätigt auch eignen Eisensteinbergbau. 

Mit diesem Etablissement schliesst sich die Reihe 
der fiohtelgebirgischen Roheisenhütten, und wenden 
wir uns zu den Holzkoblen- Hohöfen. 


B. Im Erzdistriet des Frankenwaldes und 
Volgtlandes. 


1. Im Gebiete der sächsischen Saale und 
ihrer Zuflüsse. 


Bel Blankenstein angelangt, nimmt die Saale als 
namhaften Zufluss die Belbitz auf. Bei dem 6stün- 
digen Laufe dieses Baches ist ihm unter anderen 
industriellen Dienstleistungen auch die Bedienung des 

Klingenspornerhammer bei Naila mit dessen 
nöthiger Wasserkraft auferlegt. Diese Hätte ist 
Eigenthum der Herren Ditttmar & Cons. zu Klin- 
gensporn und hat neben dem kein zeitgomäss 
armirten, etwa 26* hohen Holzkohlen-Hohofen, eine 
Frischhütte aufzuweisen, während einige Tausen! 
Schritte unterhalb des Hohofens eine zweite Frisch- 
hütte mit Stabhammer an der Selbitz angelegt ist, 
die unter dem Namen „Unterer Klingensporn,. 
bekannt. Im volgtländischen Elsenerzdistriete besitzt 
die Roheisenhütte eignen Bergbau und verhüttet 
unter ausgewählter Gattirung meist Brauneisenstein 
von en. 340 %,. Die Holzkohlen werden meist 
aus Privatwaldungen der Umgegend bezogen. Die 
Firma hat das Renomm# sich erhalten, nur beste 
Qualität Stabeisen zu produeiren, und werden ihre 
Producte nach Verhältniss auch gern besser bezahlt. 
Der Hohofen hat indessen eine nur niedere Capacität, 
die kaum einer Production von 00 Cirn. Roheisen 
per Woche entspricht, und zu Gunsten der Qualität 
beschränkt man selbst diese Production auf ca. 180 
Ctr. per Woche, welches Quantum von den zugehö- 
rigen Frischereien wohl auch verarbeitet wird. — 
Ihrer Einmündung in die Saale ganz nahe hat die 
Selbitz Ihre Wasserkraft nochmals, und zwar dem 

Blechschmiedehammer bei Lichtenberg 
zu widmen. Man findet hier einen mit starkem 
Cylinder- Gebllise versehenen Holzkohlen- Hohofen 
neben einem Stabbammerwerk. Die wöchentlich 
produeirten 350-400 Ctr. Roheisen vermag letzteres 
bei weitem nicht zu verarbeiten, daher die Mehrzahl 
des Quantums fremden Frischhütten des Franken- 
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walles und Thüringerwaldes zugeführt wird. Man 
verhüttet hier Braun-, Roth- und Rpatheisensteine 
aus dem Volgtland und den reuesischen Landen bei 
3-38 9, Ausbringen. Die Holakohlen werden aus 
Privat- und Staatawaldungen beschafft, Die Hütte 
ist Eigenthum des Hrn. Wilh. Sehreider zu Blech. 
schrmiedenkammer, 

Wo die Saals die bairische Enclave von Kaulsdorf 
durchschneidet, nimmt sie den bei Lauscheim ent- 
springenden Nebenbach, „die Logniiz*, in sich auf. 


== Hanf- und Eisen- und Stahl-Drahtseile, 
Im Anschluss an die in Nr. 4 d. Bl. gemachte Mittheilung über Fürderselle aus Eisen- und Btahldraht 
ist es vielleicht von Interesse, nach den Preiscouranten a“ namhafter Soflfabricanten Englands verglei- 


chende Aufstellungen über die Gewichte und die Tragfähigkeit dor von diesen gefertigten Seile aus Hanf, 
Eisen- und Stahldraht zu veröffentlichen. 


1. Fabrik von Glass, Elliot & Co. London. 10, Cannon Street. 
n. Runde Selle, 


Eisendraktseite, 












































Stahldrahtserle, 






Zer- 














Dieses kleine Gobirgewasser bedient zwischen Lud- | Anfang. Gewicht Umfang. Wein ralssunge- 
wigstadt und Falkenstein eine grosse Reihe von indu- ® Ixon 1 Fathom®) #° | von 1 Fathom. Gewicht. 
striellen Anlagen, u. A. den bei letztgenanntem Orte Pfund. Zoll, Pfand. Centner. 





situirten 

Falkensteinerhammer, Eigentum des Herrn 
Isidor Schroider zu Falkenstein. Der hier befind- 
liche Hohofen mit Frischfeuern und Stabhammer- 
werk gehört vielmehr nur dem Namen nach zu den 
bairischen Hüttenwerken, denn dicht an dor obersten 
Grenze des bier in die sächsischen Herzogthümer 
einspringenden schmalen Landesstreifens gelegen, hat 
es sein Material- und Absatzgebiet mehr auf herzog- 
lich-sächsischem, fürstlich-schwarzburgischem und 
fürstlich-reussischem Landesboden als auf balrischem, 
bez. oberfränkischem. Der Hohofen, ea, 30' hoch, 
produeirt wöchentlich ea. 850 Cir. Roheisen vorzüg- 
licher Qualität; die Erzo bestehen zum grössten 
Theile aus Kamsdorfer Braun. und Spatheisenstein, 















Belastungs- Zerreissungs- 






von welchem Distriete dis Hütte nur einige Stunden | Breite, | Dicke.) Fathom Gewicht. Bande, 
entfernt liegt, Von dem Roheisen kommt nur logt 
Werniges zu Verkauf, nachdem fast die ganze Pro- Zoll. | Zott. Centner. Contner. 





duetion auf der eignen, mit dem Hohofen-Gebäude 
verbundenen Frisehhütte zu Rtabeisen verarbeitet 
wird. Die Holzkohlenbozüge gewährt der Pranken- 
wald in entsprechender Güte, Menge und Billigkeit. 
— Unser Weg führt nun zu den Hütten-Anlagen 


2. Im Main-Gebiete und an dessen 
Zuflüssen. 


Nicht am Main selbst, nur an damen Zuflüssen 
finder man dermalen mehrere Eisenhlittenwerke. Die 
bei Hochstadt in den Main mündende Rodach nimmt 
auf ibrem 1Ostündigen Wege unterhalb Nordhalben 
den kleinen Oelsnizbach auf, welcher hei Hertwigs- 
grün entspringt und, nachdem er den Ort Gerolds- 
grlin passirte, den 

Kaysserhammer, Hohofen nebst Frischfeuer und 
Stabbammer mit Wasserkraft versieht. Die Hütte 
ist Eigentham des Hrn. Kaysser in Geroldsgrän 
und zählı zu den rationel betriebenen der Provinz, 





Die Preise sind so gestellt, dnss dasselhs Gewicht Stablseil 1%, mal so viel kostet, als das gleiche Ge 
wicht Elsendrahtseil, 0 dass, da bei der leichen Belastungsfählgkeit die Stahldrahtsoile nur "bis ’/, von 
die Stahlseile billiger zu stehen kommen. 


2. Fabrik von R. $. Newall & Co. zu Birkenhead. 


& Runde Seile, 













Hanf. 





Stahl. _ Eisen. 











Umfang. | 1 Fath. wiegt Umfang. | 1 Fath. wiegt | Umfang. | 1 Fath. wiegt : Eei , 





Pfund, 





Zoll. Pfund. 






obgleich der Hohofen zu den kleineren gehört und a 
bei etwa 24° Höhe nur ca WW Cr. Roheisen per 9. 
Woche zu erblasen vermag, das fast ausschliesslich 3 . 
von den zugehörigen, ebenfalls hier angelegten 1%,, 
Frischfouern zu Stabeisen verarbeitet wird, Die zur 1'% 
Verhüttung kommenden Eisensteine werden aus den 1 


voigtländischen und Frankenwalder Gruben fast 
lediglich in Braunelsensteinen zu einem Ausbringen 
von 33%, gattirt und die Holzkahlen aus dan 
umliegenden Stasts- und Privat-Waldungen gezogen. 
Der Hobofen ist mit Winderhitzungs - Apparat ver- 
schen. — Nachdem die Rodach den Oelsnitzbach 
in sich aufgenommen und Steinwissen erreicht hat, 
dient sie der 

Steinwiesener Hütte, Hohofen und Stabham- 
mer, als Betriobswasser. Diese den Herren Ditimar 
& Cons. zu Klingensporn gehörige Anlage ist eben- 
falls eine der älteren von geringerer technischer 
Werksrorrichtung. Der ca. 27 hohe Ofen prodaeirt 
wöchentlich etwa 00 Cir. Roheisen, welches thails 
an eigne, 1heils an fromde Stabbämmer geliefert wird, 
Man produeirt dort auch einige ordinlire Gusswaaren 








Breite.! Dicke. 






"2 Isle Ill 3 er 
3. Fabrik der Gebrüder Haggie zu Gateshead on Tyns, 


a. Runde Sefle. b. Flache Selle. 
























file Gewerbe, jedoch nur auf Bestellung. Das Princip a Eisen. 243 
der Firma, wie zu Klingensporn so auch hier nur ?? 1 Fath, © : 
beste, dahingegen besser bezahlie Fabricate zu lie- 3 & | [Breite.| Dicke. 7 N 58 
fern, muss erwähnt werden. Man verhüttat grössern e S wiegt 









Theila selbst abgebaute Brauneisensteine zu 3—400,, 


Cr. 
Ausbringen von dem Distrlet des Frankenwaldes und 


Zeil. | Zoll. | Pfund. 





Volgtlandes und gewinnt die Kohlen aus den grossen €. & E 

nachbarlichen Staatsforsten, — (Forts, folgt.) ER ;: F 
“ 

2, # 5 E) 

- 2, B & 

—— Se u . E 5 

1’, - ” 





Zum Vergleich mit obigen Aufstellungen 
reusmmirtesten inländischen Fabriken an: näm 
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wir auch noch die Anwendungstabelle einer unserer 
h von 


Er 


Felten & Gullleaume in Höln am Rhein 
(Patentirte Seilerei, Walewerk und Elsendrahtfahrik mit Dampfbetrieh). 


Runde Eisendrahtseile, 





Gewicht 
Umfang. pro 
1Fussrhein. 
’ 
Zoll rhein.| Pf. Lih. 





6} — 2 10 

2, - 4 12 210 
2, ı 2 15 26 
3 1 10 18 213 
3, 1 18 Pi] 324 
3; 1 37 b} 378 
E77 2 — Pi 396 
i 215 30 462 
4, 238 35 539 

Flache Eisendrahtseile, 






Gewicht 


Arbeits. | Aecusserste 
Breite, | Dicke. ro 
IP B . 
|} Faso rhein. Suse | keit, 
Zoll Lin. Lin. | Pfd. Lih. | Centuer. | Centner. 


















3 6 
3 u 8 
4 2 8 3 





Tragfähig- [Breite.| Dicke, 





Runde 
Gewicht 


antselle, 

























Arbeits. Anusserste 
Umfang. pro 
1Fuss rhein. | Belastung. |Tragfühigkelt, 
Zoll rhein.| Pfd. Lih. Contner. 













Belastung. 
Centner. 


pro 
1 Fuss rbein 
Zeil | Pfd. Lih. 
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1, 3 T 

1%, 4 6 50 90 
7 1’, 5 2 0 1260 


Die Arbeitsbelastung bei den Runden Reilen Ist mit 1facher Sicherheit bei 100 Lir, Teufa bereelinet, 


wobei das Gewicht des Boiles berücksichtigt ist; das Gewicht 


gebenen Last in Abzug zu bringen. 
Die Arbeitsbelastung bei den Flachen Seilen ist 
Zu den Drabtseilen ist gehämmertes 
tigte Draht besitst eins schr 
Stande ist als jener, #0 hat sich doch In der Praxis 


den Sellscheiben und Trommeln viel eher krystallin 


des Fördergefüsses ist jedoch von der ange 
mit 1Ofacher Sieharheit bei 150 Ltr. Teufe berechnet. 


Eifeler Holzkohlen-Eisen verwendet. Der daraus geler- 
r048 Tragfühigkeit und wenn der Stahldraht auch noch mehr zu tragen im 


herausgestellt, dass derselbe bei den Biegungen tiher 


isch wird und dadurch die Stahldrahtseile auch nicht 


die Haltbarkeit der Selle aus gehämmertem Hotzkohlen-Eisen erwiesen haben. 


Die Hanfseile sind aus getheortem Rheinischen 


Schleisshanf gefertigt; derselbe hat wenig- 


stens "/, grössere Tragfähigkeit als der beste Russische Hanf und besitzt die vortreffliche Eigenschaft, dass 


seine Fasser unter dem Einfluss von Nässe sich erhärtet, 


für Grubanbedarf gerignet sind, 


Obige Fabrik fertigt auch runde und flache Keile aus Aloo oder Manillahanf 
"4 weniger als die Srile aus Schleisshanf bei gleichen Dimenstonen, 


als jene. — Diesa Reile dürfen nur in nassen 
sohr leicht spröde werden und reissen. 

Genannter Fabrik hat die preuss, Regierung ein 
Sellen aus Hanf und Aloe verliehen. 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hättenwesens. 


Neuer Sicherheitshacken für Föärder- 


körbe. In Folge der häufigen Unglücksfälle, welche 
durch Ueberwinden (Zubochtreiben) der Fördergefüsse 
entstehen, namentlich da, wo, wie bsim Kohlenberg- 
bau, aus tiefen Schächten mit grosser Goschwindig- 
kolt gefördert wird, ersann der Grubenaufscher R. 
Walker zu Feeleston eine Vorrichtung, welche 
das Fördergefäss selbst auslöst, sobald os In Gefahr 
kommt über dio Seilschelben getrieben zu werden. 
Der Walker'sche Richerheitshacken besteht aus einer 
Zange, welchs an das Seil angeschlagen ist und die 
Form einer gewöhnlichen Koeifzange hat. Die bei- 
den Schenkel sind ungleich stark sonstruirt; der 


stärkere ist mit einem Hinge an das Fürderseil | 


angeschlagen und dient als Anschlaghacken, indem 
das Fürdergefäss in soiner Backe aufgebangen wird. 
Der schwächere Schenkel ist an dam Vorigen be 
weglich befestigt, schliesst mit seiner Backe das 
Maul der Zange, und verhindert das zufillige Ab- 
rutschen des Förderkorbos. Durch eino starke, zwischen 
beiden Zangenscheukeln angebrachte Feder wird 
das Maul stets geschlossen erhalten, so lang die 
Zange in senkrechter Richtung am Seile hängt. 
Erfolgt aber durch Unvorsichtigkait des Maschinisten 
ein Ucherwinden, so kommt die Zange mit der 
Peripherie der Reilscheibe in Berührung, wodurah 
der schwache Schenkel gegen die Feler geirlickt 


und das Zangenmaul geöffnet wird. Da sich ferner | 


die Zange in der Richtung der Tangente an dio Heil- 
scheibe anlegt, s0 rutscht der Anschlagering des 
Fürderkorbes aus der Backs des stärkeron Sahenkels 
heraus und wird frei. Hierdurch wird verhindart, 
dass der Korb gegen die Seilscheibe geschleudert 
wird. Gegen das Herabstürzen in den Schacht wird 


Schächten angewandt werden, indem 


weshalb die daraus gefertigten Boile besonders 


an; dieselben wiegen ca. 
Ns geringere Tragkraft 
solche bei Trockenbeit 


haben aber 


Patent auf deren Fabricationsmethode von flachen 


der ausgelösts Korb durch die angebrachten Fang- 
vorrichtungen gesichert. 

Hämmerbares und schweissbares Guss- 
eisen findet in der Technik immer mehr Anwen- 
dung. #30 fabrieirt Georg Fischer in Behaffhausen 
nach einem Berichte von Prof. C. H, Schmidt in 
dem Gewerbeblatt fir Würtemberg nicht unbedeu. 
tande Mengen dieses Metalls zur Verwendung fir 
die verschlodenartigsten Gegenstände. Das felnkBr. 
| nige graue Holzkohlen-Roheisen, welches im 

Uebrigen sehr rein sein muss, wird in Tiegeln in 

einem Goblise-Ofen umgeschmolzen, welcher 5Tiegel 

zu je 3 R, zusammen 175 Ü Roheisen fasst. Ge- 
wöhnlich erfolgt jeden Tag nur eine Bchmelzung, 
mithin ein jährlicher Rohoisenverbrauch von KW) Ctr., 
welche nach Abzug des Abbrandes und der Giess- 
j zupfen ca. 400 Cir. ferliger Waare liefern. Der 


Guss erfolgt in Formen von fetten Sande, mög- 
lichst schnell and helss, nachdem dieselben zuror 
stark erhitzt worden. Die Umwandlung dieser 
Güsse In Schmiedesisen geschieht durch anhaltendes 
Glüben derseiben in cylindrischen Tlegeln von 6" 
Durchmesser 12“ Höhe eingsschichtet, in einem 
oxydirenden, pulverförmigen Materlal, gewöhnlich 
Eisenoxyd, Braunstein, manganhaltiges Eisenerz 
u. s.f. Das Glühen erfolgt in Osfen von gewühn- 
licher Construetion, wie Tiegelbrennöfen, und dayert 
bei kleinen Gegenständen 8—10, bei grüsseren 40 
bis 60 Stunden. Die Osfen sind zur Aufnahme von 
9, 28 und 48 Tiegeln eingerichtet. Durch den Glüh- 
process wir das Gusseisen entkohlt und in hämmer- 
bares Schmiederisen verwandelt, welches sehr 
| xzäbe ist, sich beliebig biegen und schweissen und 
! die durch Guss erzeugten Löcher und Schlitze wie 
sewöhnliches Behmiedaeisen erweltern und auftreiben 
lässt. Die Gegenstände haben einen verhältniss- 
‚ mässig niedrigen Preis; es kostet 1 Pfund von 
' grössaren Schloss- und Wagentbeilen, Hufeisen, 
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Sehllissel 24—26 kr. rhein., feinere Rehlosser- und 
Gewehrtheile, Messer, Scheeren 28—30 kr., kleine 
Schlüssel, solche mit Verzierungen, Säholkörbe, 
Bähelgriffe 36—48 kr. 

Ueber feuerfeste Materialien für Ofen- 
bauten. Die Erzeugung anhaltend hoher Wärme- 
grade nimmt ein sehr grosses industrielles Interesse 
in Anspruch. Viele sehr wichtige Industriesweige 
beruhen darauf und erhalten in dem Verhältnisse, 
als sie jeno beherrschen, die grossen Vortheile der 
Fabrieation grösserer Massen und besserer Fahrisata. 
Dadurch steigt der Worth der Mittel zur Erzeugung 
hoher Würmegrade. Diese bestehen Im Allgemeinen 
aus den Brennstoffen, woraus, un! den Glüh- und 
Schmelzstätten, worin die Hitze erzeugt und zur 
Anwendung komınen kann. Es wird möglich sein, 
alle, nuch die geringwerthigen Brennstoffe zu ver- 
wenden, Dagegen sind uns in Rücksicht auf das 
Material zu teuerfesten Gegenständen die Grenzen 
sohr enge gezogen. Von allen Kärpern, die massen- 
baft genug vorkommen, um hier in Betracht gezogen 
werden zu können, sind es nur der Graphit, die 
Kieselslure, die Bittererie und die kisselsaure Thon- 
erde, der Thon, welche die daflie zu erhebenden 
Anforderungen su erfüllen vermögen. Die Ansprliche 
an ein gutes feuorfestes Material sind Im Allgemei- 
nen: Unveränderlichkeit der chemischen Zusammen- 
setzung und Unreränderlichkeit der physlikallschen 
Beschaffenheit unter den Einflüssen sehr hoher 
Wärmegrade, reducirender Heizgase und geschmol- 
zener Metall- oder Salzmassen. — Selbstverständlich 
werden diese Ansprüche nicht absolut orhoben, denn 
in diesem Falle würde sie kein Körper erfüllen 
können. Die Industriezweige, welche fenerfeste 
Behmels- oder Glühstätten nöthig haben, erhoben 
auch die Ansprüche nicht in gleichem Maasse und 
nicht unter denselben Belingungen. Einige, wie die 
Foreellan-, Thon-, Glas-, Zink-, Kalk-, Cement- und 
Gyps-Industrie verlangen die Unreränderlichkeit des 
Materials hauptsächlich nur unter den Einflüssen 
boher Wärmegrada Der chemischs Einfluss, der 
such bei diesen Industeierweigen von den zu vorar- 
beitenden Stoffen auf die Bestandtheile der feuer- 
festen Qlüihstätten ausgeilbt wird, ist gering gegen- 
über dem fürchterlich zerstörenden Einfiusse, den 
gtsehmolzene Motall- oder Glasmassen bei den hohen 
Wärmegraden auf die Schmelzgefässe ausüben, und 
würde bei diesen Industriezweigen die Unveränder- 
lichkeit des Materials zu den Schmelzräumen und 
Gefässen auch unter diesen Einfiksen verlangt. 
Diese leiztgenannten Industriezweige sind abar rick- 
sichtlich der an das feuerfoste Material von ihnen 
zu erhebenden Ansprüche nieht nur von den erst- 
genannten, sondern auch unter sich verschieden. 
Die Motall-, namentlich die Eisen-Industrie, macht 
an die Zusammensetzung ihrer Schmalzgefässe we- 
sentlich verschiedene Ansprüche ala die Glas- und 
Aoda-Industrle. Rteine und Tiegel, die allen An- 
sprüchen dieser genligen, sind für jene oft ganz un- 
brauchbar. Diese Thatsache ist keine Anomalie, 
sondern sie beruht auf unabänderlichen und hestimm- 
ten Wechselwirkungen zwischen den sehmeizenden 
Metall-, Glas. und Salzmassen und Jen Bestand- 
theilen der Äteine und Tiogel. Das Erkennen und 
möglichste Vermeiden dieser Wechselwirkungen ist 
dio einzige rationelle Grundlage der Fahrication 
feuerfoster Fabricate. — Graphit, Kieselsäure und 
Bittererde würden für sich als Material zur Herstel- 
lung fenorfester Gegenstände elnen sehr beschränk- 
ten Kreis der Verwendung haben, wenn sie nicht 
dureh Thon in die zur Verwendung nöthigen For- 
men gebracht werden könnten. Fin Thun, der sich 
dazu elgnet, ist deshalb der unentbebrlichste und 
wichtigste der genannten Körper. Ein guter, feuer. 
fester Thon kommt nicht blos einem bei uns über- 
“us füblbaren gewerblichen Bedürfaisse entgegen, 
sondern er ist auch ein sehr werthvoller Besitz. 
Die Beurtheilung eines guten feuerfesten Thons ist 
abhängig von seiner chemischen Zusammensetzung 
und ron seinem physikalischen Verhalten. Ein Thon 
ist um #0 besser, je mehr er kieselsaure Thonerde 
enthält und je mehr Kieselefure in gebundenem 
Zustande, nicht als Sand, darin enthalten is. Das 
Vorbandenseln von anderweitigen Bestandtheilen 
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(Flussmitteln) Über ein gewisses Maas; hinaus macht 
den Thon zu dem vorliegenden Zweck unbrauchbar, 
Als Fiussmittel wirken am nachtheillgsten die Al- 
kalien, dann die Kalkerde, dieser folgend das Eisen. 
ozyd, und am wenigsten nachtheilig die Bittererde. 
Die bezreicharie chemische Zusammensetzung Ist 
nieht die einzige Redingung eines guten fenerfesten 
Thunes und die chemische Analyss nicht das ein- 
zige Kriterium. Ein nächstwichtiges Erforderniss ist 
eine möglichst gruss# Dichtigkeit. Diese wird be- 
dings ausser durch einen grossen Kieselsäuregehalt 
auch dureh die Art und die Periode der Bildung der 
Thone. Die Thons des Kohlengebirges sind die 
diehiesten und feuerbeständigsten — England und 
Belgien liefern die besten jeuerfesten Materialen 
und findet sich der rorzüglichste Thon in England 
tei Stourbridge und Garnkirk un! in Belgien bei 
Huy im Oyurthothale Die ausgezeichnetsten Pro- 
ducte aus ersterem sind die sogenannten Ramsay- 
Steine und die Erzeugnisse von Hiekmann in Btour- 
bridge, aus letzterem die Fahricate von Pastor und 
Bertrand in Andennes bei Lüttich. Die Leistgenann- 
ten liefern eolossals Arbeiten, unter Anderem com- 
plete Hohofengsstelle, unter denen einzelne Werk- 
stücke bis 5 Onbikfuss gross. Von einheimischen 
Erzeugnissen sind die Richter'schen aus der König- 
sauler Fabrik zu erwähnen, die, was Material und 
"abriestion anbelangt, den belgischen am nächsten 
kommen. {Oestarr, Gew.-Bl.) 


m 


5 Eindrücke auf einer Reise durch 
Oberschlesien. 


Eine Geschäftsreise nach Oberschlesien brachte 
mich in das obere Berg- und Hüttenrevier und nahm 
ich von dort die Rückreise über Tarnowlitz, 
Malapane nacı Oppelm Dem Gewerbe nabe- 
stehend nahm das Perg- und Hüttenwesen auch 
diesmal meine ganze Aufmerksımkeit in Anspruch, 
um so mehr, als ich seit 10 Jahren diesen Theil 
von Oberschlesien nieht besucht hatte. 

Die grossartigen, in den leisten Jahren neu bin- 
zugetretenon Arlagen gewähren einen imposanten 
Eindruck, verrathen aber durch ihr Iuxuriüsss 
Asussere die leider zu schnell vorübergegangene 
gute Eisenzeit als die Epoche der Entstehung dieser 
imeist Action - Gesellschaften angehürligen Werks. 
anlagen. Das jetzt nun schon mehrere Jahre an- 
dauernde traurige, ja teostlose Verkehrsleben für 
dus graaminte prorinzielle Eisengewerbs hat zwei- 
felsohne grosse und empfindliche Verluste In Folge 
gestellt, uber doob auch Gutes nach sich gezogen, 
indem man dem technischen Bettiebe mehr Auf- 
merksamkeit zugewandt und dabei Hesultate erzielt 
hat, die man früher für kaum erreichbar hielt, Die 
gesammten Materialpreise fand ich den so niedrigen 
Verkaufspreisen der dargestellten Fabrieate entspre- 
chend und nur bei dem Vorhandensein sehr nam- 
bafter Roheisen-Bestände den Verkaufspreis die 
Erseugungspreise kaum deckend, dabei eine früher 
nie dagewesene Veber-Produetion, welche die 
Versilberung in der Provinz schr erschwert oder 
unmglich macht, während den weitern Versand bis 
in entfernte Gegenden die leider noch immer für 
solche Kobproducte viel zu hoch gehaltenen Eisen- 
bahnsätze nicht zulassen, folglich diese Hohofen- 
Anlagen zwingen werden, ihr Rohproduct seihst zu 
verfeinern. Wesentlich indes beginnt sich der 
Walzwerks-Betriehb zu heben; durch die rüähm- 
lichet angestrebte vorzügliche Qualität sind die Fa- 
brieate schr gesucht und lassen trotz der tief ge- 
sunkenen Verkaufspreise bei dem büligen Rohmate- 
rlal jetenfalls noch eher einen Reingewinn erwarten, 
als bei der Rohelsen-Erzeugung allein zu erzielen 
in der Möglichkeit liegt. Man glaubt allgemein, 
die Präfungsseit sel Ihrem Ablaufe nahe und das 
Gewerbe dürfe mit Vertrauen der Zukunft entgegen- 
teben — allein triftige Gründs lassen sich für dieses 
Hoffnung schwer auffinden, da eigentliche Speeu- 
lation als nothwendige Bedingung Ruhe in der 
Politik voraussetzt und letztere duch noch immer 
als schr wandleibars Örösse vorliegt, Aus dem 
Westen unsers Staats lauten gottlob die Nachrich- 
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ten animirend, ja In Frankreich soll das Gewärbe 
im Betriebe Mi Verkehr in höchster Blüthe ste 
hen #%; möchte es doch in Oberschlesien, wo die 
Gesammt-Bevölkerung mitiel- wie unmittelbar bei 
dem Bergbau und Hüttenbetriebo betheiligt ist, 
auch bald wieder besser werden, — leider aber 
hört man jetzt nichts als Klagen, und diess liegen 
sichtbar vor Augen! — Wenn nun aber jetzt, wo 
der Schutzzoll auf Stabeisen noch 1’, Thir. be 
trägt, der Vertrieb des jedenfalls vorzüglichen Fa- 
brieats stockt und die geringe Fabriestion nur allein 
zu enorm niedrigen Verkaufspreisen versilbert wer- 
den kann, was soll es dann im Jahre 1844 werden, 
wo dem vereinten Zollverein eine wesentliche Reor- 
ganisation und Herabsetzung den Schutzzolls (auf 
etwa 12 Ser. [1] pro Ctr.) in Aussicht steht? — 
Ds kaon man sliein die Hoffnung auf die in der 
Broschüre des Bergwerks - Directors Grandjean 
dargelegten Mittheilungen stellen — kommt Zeit, 
kommt Huth! ein altbewährtes Sprüchwort wird wohl 
stets manssgehend erscheinen, und wollen wir 
rublg abwarten, was dann geschehen kann und 
wird.+*, Zweifelsohne aber wird das unserm (e- 
werbe zugewandte grosse Capital durch solche 
Schrecken immer unsicherer und arg blossgestellt, 
auch werden nicht leicht neue Fonds zufliessen: 
Umstände, welche dem Nationalwohlstande stets 
neue Wunden schlagen und Verluste herbeiführen, 
die nie wieder ersetzbar sind. 

Mit recht bewegtem Gemüthe verlies ich diese 
Gegend, wo ein ewiger Meinkohlen-Nebel die Atmo- 
sphäre verdunkelt, aber Millionen aus dem Erden- 
schooss gewonnen werden zum Besten der gesamm- 
ten Derälkerung sowohl wie des Staats, werhalb 
denn auch die Interessen einer solehen Industrie 
von Seiten des letztern vollste Beachtung verdienen, 
die ihnen hoffentlich nimmer wird vorenthalten 
werden. 

Kaam kennt man dio Gegend la un] um Tarno- 
witz wieder, da bier die Oppeln-Tarnowltser 
Babın endet, die Zweigbahn nach Morgenroth ab- 
geht und die Rossbahn ausmlindet, das Städichen 
selbst sich erweitert und namentlich der Verkehr 
mit Eisenerzen ein sohr belangreicher geworden ist. 
Allein eine traurige Strecke und Fahrt auf dieser 
Materialbahn durch das gewerbliche Malapano- 
Thal bleibt es immer, da der Betrieb «der dort 
situirten Werke fast ganz darnioderliegt und den 
bezeichnenden Abstand zwischen dem Steinkohlen- 
und Holz-Revier deutlich vorführt. Das alte und 
Mutterwerk Malapane fand ich völllg verändert; 
viel Neues ist in jlingerer Zeit hinzugekommen; das 
Ganze gewährt einen recht erfreulichen Eindruck. 
Wesentlieh ausgedehnt ist die Giesserel und die 
damit Hand in Hand gehende mechsnische Werk- 
statt In grossartiger Weise verrollständigt und mit 
ausreichenden mechanischen Hülfsmaschinen ver- 
sehen worden. Der allgemein und weitwerbreitete 
Ruf der hauptsichlich in Maschinenguss beste 
henden Gusswaaren hat sich nicht nur erhalten, 
sondern ist durch die Vorzüglichkeit des Hart- 
walzengussos noch um Vieles gesteigert. Ein 
allen Anforderungen besser entsprechendes Fabriest 
ist mir noch nicht vorgekommen, dürfte sogar, =o 
weit mir bekannt, an keinem andern Orte und in 
keinem andern Lande in gleicher Qualität darge- 


*) So allgemein hingestellt möchten wir diese 
Ansicht in Zweifel ziehen. Einzelnen inda- 
striellen Branchen geht © atigenblicklieh un- 
verkennbar gut in Frankreich, aber im Ganzen 
lasten die unruhigen Zeiten mit füurchtbarem 
Druck auf dem grossen wirthschaftlichen Leben. 
RBeibst das reiche und mächtige Frankreich 
wird nich: im Rtande sein, auf die Dauer die 
ihm vom Napoleoniden auferlegten Bürden zu 
tragen. D. Bed. 

**) Trotz des Sprüchworts, dass das Baste des 
Guten Feind sei, denken wir, sufort Hand 
an's Werk legsa sei das Allerbeste, und 
stimmen somit nicht für „abwarten“. Prak- 
tische Vorschläge, welche zu sofortiger 
That auffordern, wird der „Berggelst* nach 
wie vor zu machen nicht unterlassen. D. Red. 


stellt werden. Wie man mir sagt, finden die Walzen 
nach Frankraleb, Oesterreich, Balern, Polen und 
allen Prorinzen des preyssischen Staats ihren Ver- 
trieb, "und jetzt, wo der Walzwerks-Betrieb wieder 
einen Aufschwung genommen, habe sich die Nach- 
frage sehr gesteigert. Diese Hartwalzen werden 
nur aus dem Hohofen nach einer auf Erfahrung be- 
gründeten Beschlckung (wobel der Hauptsatz aus 
reinen Sphärosideriten besteht) In Kapseln von glei- 
ehen Eisenstärken dargestellt und in allen Dimen- 
sionen bis zu einem Gewicht von etwa 4b Cirn. ge- 
liefert. Versuche, gleiche Qualität in Flamm- oder 
Cupolöfen zu erlangen, hatıen selbst bei Anwen- 
dang des besten Materialroheisens bis jetzt nicht 
gelingen wollen. Die hier vorgefundenen fer- 
tigen Hartwalzen zeigten den höchst erreichbaren 
Grad von Politur und die reinste Walzenfläche bei 
einer oft über 2 Zoll tief gehenden Stablhärte. 
Neuerlings sind die Preise sehr ermässigt; in Be- 
tracht der anerkannten Güts und Vorzige gegen 
englische Walzen derselben Art stellen sie sich kaum 
höher, so dass den schlesischen alle Walzwerks- 
Besitzer jedenfalls den bedingten Vorzug einräumen 
werden, selbst wenn der erste Anschaffungspreis 
sich etwas hüher caleuliren sollte. Den jetzigen 
Verkaufspreis gab man mir auf 12 Tblr. an und 
nur bei kleineren, weniger ins Gewicht fallenden 
Hartwalzen steigt derselbe bis etwa 20 Thlr. pro Ctr, 
Ein mit mir zufällig zusammengetroffener hochge- 
stellter technischer Staatsbeamter, welcher sich fast 
10 Jahre als Fahrikbesitzer in England aufgehalten 
und mit dem Fabricat genau bekannt war, äussere 
offen, dass er eine solch’ tadelloss und allen An- 
forderungen entsprechende Qualität des Hartwalzen- 
güsses noch nie gesehen habe und demselben den 
ersten Rang verlientermasssen einräumen müsse, *) 
Man hat mın auch bereits darauf Rücksicht genom- 
men, stets einen Vorrath von rohen Hartwalzen zu 
halten, damit die eingehenden Bostellungen schneller 
orledigt werden können. Früher lag in den viel- 
fachen Längen- und Stärken-Dimensionen ein grosses 
Hindernisse, jetzt aber hat das vorhandene Kapsel- 
Inventar schon einen grossen Umfang erreicht. — 
Unsere aufrichtigs Meinung ist es, dass alle Wal:- 
werke, namentlich zur Feineisen-Darstellung, wi: 
solchen Hartgusswalsen versehen sein sollten. 

Eine schwere Concurrenz hat gegenwärtig die Stab- 
eisen-Fabrication in dan Feischfeuern mit dem 
so billigen und tadellosen Walzsisen zu bestehen; 
doeh auch auf jenes Fabrieat ist grössere Sorgfalt 
verwandt und findet es dadurch auch noch seinen 
Begehr, wiewohl die Verkaufspreise den Erzeugungs- 
kosten schr nahe stehen. TUebrigens erleidet dieser 
Betriebszweig in Oberschlesien unverkennbar von 
Jabr zu Jahr eine bedeutende Abnahme in der 
Zuhl der noch betriebsmässig verbliebenen Frisch- 
fouer, #0 dass sich die spätere Verwerthung der 
noch namhaften Holsbestände mehr und aus- 
chliesslich auf die Darstellung eines gutartigen 
Roheisons wird beschränkt sehen. Letzteres wird 
selbst von den Puddlingswerken immer preiswürdig 
bezahlt und nach wie vor in Anspruch genummen, 

Es wäre dringend zu winschen, dass die Bess 
rung bald und allgemein eintrete, insbesondere aber 
in dem sonst so blühenden und in grossartiges Ent- 
wicklung begriffenen Berg- und Hättengewerbe. Dasn 
wirt auch den Tausenden von Arbeitern, die jet«t 
schmalen und prekären Lohn haben, ein besserer 
und sicherer Erwerb zu Theil werden. 


— 
Mittheilungen. 


+ Bonn, im November, [Niederrheinische 
Ges. für Natur- u. Heilkunde, (chluss aus N...) 
Dr. G. vom Rath machte einige Mittheilungen 
über das Maleraner Thal und die Thalschaft 


* Wir nehmen keinen Anstand, dieses auf bester 
Gewähr rubende Urtheil in vorstehender be- 
stimmter Form zu publieiren und freuen 
uns dessen zu Ehren des Fortschritts auf dem 
Gebiete unserer vaterländischen Technik. 

D. Red. 


Tavetsch und zeigte einige ron dort mitgebrachte 
Mineralien vor. Das Maderaner Thal, welches sich 
bei Amstäg in das Thal der Rouss Ufinet,, legt in 
der Centralzone der Alpen, d. b. in der Zone er 
krystallinischen Schiefer, doch nahe an ihrer nörl- 
lichen Gränze, Das herrschende Gestein ist Chlorit- 
gueiss, dessen Schichten ostwustlich streichen und 
südlich einfallen. Die Höhe des nördlichen, rechten 
Thalgehinges wird darch Kalksrbiehten gebildet, 
welche auf den aufgerichteten Gneiss-Ränken ruhen. 

Finzelne ausgedehnte Schollen von Kalkstein treten 
isolirt von der Hauptmasse auf. Die in die südliche 
Wand des Maderaner Thals einschneidenden Tobel, 
besonders Grieseren, sind Fundstätten seltener Mi- 
neralien, Sphen, Anatas, Brokit — letztero beiden 
finden sich auf einander gewachsen. — Durch ihre 
Form und Ausbildung erregen Interesse die dort vor- 
kommenden Krystalle von Quarz und Kalkıpath. 
Die Tafeln des letstern scheinen oft die Quarz- 
Krystalle zu durchschneiden, Der Quarz trägt die 
Eindräcks der dreifachen Strelfung des Kalkspathe. 
Mehrere vorgelegte Kalkspath-Taioln sind bedeckt 
mit schön ausgebildeten Adularen. Auf diese und 
ähnliche Stücke ist viel Gewicht gelegt worden. Wohl 
mit Kecht. Doch ist zu benchten, dass sich die er- 
wälnten Bildungen nur in Gängen finden. — Aus 
dem Maderaner Thal gelangt man ins Taretsch, das 
Quallgebiet des Vorderrheins, über den Kreuzll-Pass, 
2350 Met. Je mehr man sich erbebt, desto steiler 
fallen die Schichten, auf dem Pass+ stehen sie senk- 
recht, auf der Südseits fallen sie nach Nord. Hier 
ist also der Schichtenfächer sehr deutlich ausgebildet 
Die südlich vorliegente Gebirgskette , über welche 
der Lukmanier, 1017 Met., führt, bildet einen zwei- 
ten »olbstständigen Schlehtenfächer. Die Thalschaft 
Tarveiseh, im W. dureh die Querkette des Badus von 
Uri geschieden, ist besonders reich an Mineralien : 
Quarz, vorzäglich dunkler Rauchtopas, auch gewunde- 
ner, Eisenglanz, Kutil, Erookit, Anatas, Sphen, Epidot, 
Turmalio, Adular, Apatit, Kalkspath, Aragonit, meh- 
rere Zeolitle und noch andere ; bier finden sich die 
schönsten Eisenglanre der Welt, am Berge Carradi, 
2617 Met., nur hier mit rothen Rutilnadeln ver- 
wachsen, auf Quarz-Güngen im Gneiss. Die Iestel- 
gung des Carradi ist auch den Touristen zu cm- 
pfehlen, da man von swinem Gipfel auf alle Quell- 
bäche und Quellseon des Vorlerrheins herabsicht, 
Der Berg steht isolirt, dem Badus gegenüber, und 
wird fast rings von Armen des Kheins umflossen. 

Prof, Troschel legts einige neus Funde aus der 
Braunkohle von Rott am Riebengebirge vor; 
namentlich oin Nagethier, ans der Sammlung des 
Hro. Dr. Kranz an das poppelsdorfer Museum ge 
schenkt, das nach vorläufiger Schätzung einem Rie- 
benschläfer ähnlich sein möchte; dann einige Reste 
eines kleinen Vogels, die sich nach dem vorbande- 
nen Material schwerlich näher bestimmen lassen ; 
endlich eins Schnecke, sehr winzig, le der Vortra. 
gende dem Entdecker zu Ehren Planorbis Nevilli 
zu nennen beabsichtigt, Dass In Rott auch eine unlo- 
ühnliche Muschel gelebt habe, konnte dersalbe nach 
oigonem Auffinden bezeugen, aber wogen des Ver- 
Iustes des Stückes nicht belegen. 

Coblenz, 29. Nov. [Rheinschifffahrtslas- 
ten]. Während man schon seit einiger Zeit sehr 
lebhaft im Interesse der Rheinsehifffahrt mit der 
Abschaffung der Rheinzölle beschäftigt ist, deren 
Beseitigung auch unter allen Umständen erfolgen 
mass, wenn nicht die Rheinschifflahrt gänzlich za 
Grunds geben soll, hat man bis jetzt noch nicht er- 
fahren, dass man auch von Seiten der Rheinstädte 
darauf Bedacht genommen hat, durch Aufhebung 
oder Herabsetzung der Krahuen- und Worft- 
gelder auch ihrerseits zur Erleichterung der auf 
der Rheinschifffahrt haftanıen Lasten etwas beizu- 
tragen, In dieser Bexiebung hat nun jetzt Cob- 
len« einen schönen Anfang gemacht, indem In der 
gertrigen Ritzung der hiesige Stadtrath den Reschluss 
gefasst hat, das Werfigell au resp. 2 und 1 Pf. 
auf den Ctr. und das Krahnengeld auf 3 Pfg. pro 
Ctr. zu ermässigen. (Köln. Ztg.) 

Saarbrücken, 1.Decemb. [Kohlen u. Eisen.] 

Für den Berirk des hiesigen Bergamts hat sich laut 
nachfolgender ofücieller Nachweisung Production 
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und Absatz an Kohlen und Eisen nuch im Laufe des 
IL Trimesters d. J. im Vergleich zum Vorjahr gin- 
stig herausgestellt, 

1. Im Reg.-Bez. Trier: Es standen im Betriebe 
15 kgl. Steinkohlengruben [wis in 1859) belagt 
mit 11,695 Arbeitern, 1589 mehr denn zur gleichen 


Zeit 1859, Orr. verkauft Ctr. 
Geförd, warden 1860 ıı. vr 12,254,94  12,100,244'%, 

“ .„. 129. 9 766 ‚666, 9,649,585'), 
soralt im IL. Tr. 1860 2,518,2081, 2,459,059 mehr 
Cokes wurden 

produeirt 180 554,0 1; m 

dito 180 9,612 491,% 
somitim IL, Tr. 1860 59,313 ac mehr 


Bestand blieben Ende des 11. Trimesters 422,434 
Cr, Steinkoblen und 4328 Cie. Cokes; die Preise 
der letzteren sind unverändert geblieben. 

Von den gewerkliehen Steinkobleugraben des 
Reg.-Bexz. Trier in Grube Hostenbach die bedeu- 
tandste; sio war im Laufe des II. Trimesters belegt mit 
All Arbeitern, welche Im Ganzen K0.348 Ctr. Koblen 
fürderten, woranter IMWU Cir. I. Qualität zu 4’/, Sgr. 
pro Ütr. Auf allen Übrigen im St. Wendeler Geo- 
schwornen-Rerier beiegenen gewerkschaftlichen Gra- 
ben wurden bei 909 Mann Belegung 28,19 Ctr. 
Steinkohlen gefördert. 

Der Betrieb der Eisonsteingruben war ein 
ziemlich reger. Die Quinthütte förderte aus 5 ihr 
reg am Grabenfeldern bei 57 Mann Belegung 

457 Tonnen Braun- un! Rotheisensteine; die Ma- 
rin- und Hubertusbütte aus 3 Grubenieldern mit 
& Manu 7015 T. Sphärosiderit und Brauncisenstein ; 
die Geisiauterhüte aus 2 Grubenfeldern, bei 42 
Mann Belegung 1949 T. Thon- und Brauneisensteine; 
die Neunkirchener Hätte aus 3 Grubenfeldern, bei 
144 Mann Belegung 11,277 T. Thor- und Braun- 
elsensteine; und endlich die Fischbacher Hütte 
aus einem Ürubenfelle, bei 12 Mann Belesung 
36515 T. Thoneisenstein. 

Der Eisenhandel blieb noch wenig lebhaft, da 
die Preiss bei Bestellungen kaum aunehmbar waren: 
mehrere Hütten mussten einzelne Fabricationszweige 
liegen lassen. 

Zehn im Betriebe stehende Hütten und Häm- 
mer lieferten bei Z)51 Mann Arbeiter 208,28 Cır. 
(Überwiegend Cokes-) Ioheisen,, 21,862 Cir. Guss- 
waaren, ,004 Ctr, Stabeisen verschiedener Qualität, 
702 Cir, Schlenen und 39,340 Chr. Bleche aller 
Art. Die grüsste Produelion unter diesen Hütten 
hatten: dis Neunkirchener Hütte, mit R72 Mann 
Belegschafl, welche allein darstellte 16,720 Ctr. Holz- 
kohlenruheisen, 65,01 Ctr. Cokesrohelsen, 9625 Ctr. 
Guswaaren, 56,170 Ctr. Stabeisen, 13,452 Ctr. Schie- 
nen etc. ferner die Barbacher Hütte mit 677 Ar- 
beitern, lieferte 6,193 Ctr. Cokesrobeisen und 66,150 
Chr. Schienen und das Dillinger Hüttenwerk mit 
537 Arbeitern, lieferte vorzugsweise Blechstabelsen 
(26,674 Ctr.) und Bleche. 

2. Im Regierangsbezirke Coblenz stand nur oine 
gewerkschaftliche Steinkohlengruhe (Medicus 
bei Kirn) im Betriebe, auf der bei 7 Mann Bele- 
gung LMZ2T. Kohlen gefördert wurden. — Wichtiger 
war die Eisenstein-Fürderung. In dem II. Tri- 
mester wurden für die Rheinbüller Hütte aus 9 
ihr zugehörigen Grubenfeldera, mit 157 Arbeitern, 
gefördert 9015 T. Braunelsensteln ; fiir die Gräfen- 
u Hütte aus 3 Grubenfeldern, mit 33 Arbei- 

2113 T.; für die Asbacher Hütte aus 3 Gra- 
er Fre mit 29 Arbeitern, 1896 T. Brauneisenstein ; 
für die Stromberger Hütte aus 7 Grubenfaldern, 
bei TO Mann Belegung 738 T. Braun- und 310 T. 
Rotheisenstein; und endlich für die Quintkütte 
aus 4 Grubenfeldern, bei 21 Mann Belegung 1869 
Cr, Braun- und 523 Ctr. Rotheisenstein. 

Acht im Betriebe stebende Hütten und Hämmer 
lieferten zusammen: 46,140 Ctr. Rohelsen und Guss- 
waaren, 1719 Ctr. Schmiedeoisen, 1M Cır. Zaln- 
eisen, 346 Cir. Achsen ete. Die bedentendsten wa- 
ren: die Rkeinböller Hütte mit 137 Arbelturn; 
balde lieferten vorzugsweise Gusswaaron, 

& Oberhausen, D. Nor. [Actien-Gesellschaft 
für Eisen-Industrie] Am 3, November fand hier 
die General - Versammlung der Actien.Gesoll- 
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schaft für Eisen-Industrie statt, ET EEE TEEEEEEEERE GE TUREEERETEETEGEEEL VE EETEEELETTED ZEUGE TEEN mir 
folgenden Mittheilungen Anlasa gibt. 

Für das Betriebsjahr 1859/60 schliesst die Ge 
sohlftsbilanz mit einem Brutto-Gewian von Thir. 
40,821. 12. 4 ab, der aber, durch Abschreibung für 
dio vorigjäbrigen Saldi um Tblr, 25,252 und durch 
UVeborweisung ron 10 %, für den Reserrefonds um 
Thlr. 156. 27, auf Thlr. 14,012. 9. 4 rodueirt wird. 
Letztere Summe kommt mit 2'/, *%, zur Vertheilung 
und da dis Betriebsmittel der Gesellschaft schwach 
sind, wird die Dividende durch Betheiligung an der 
im Vorjahres beschlossenen 6 %, Anleihe, von wel- 
cher bis jetzt nar Uubeiteimdes begeben, gedeckt, 
so dass jeler Actionier nach Massnahme seines Di- 
videndten- Antbeils Partial - Obligationen zum Pari- 
Cours erhält. In gleicher Weise wird die aus «dem 
Vorjahre restironde Dividendensumme von 7380 Thir. 
gelöscht. Der noch verbleibende Restgowinn von 
Yalr. 1512. 9. 4 wird nach Abzug der Actiensteuer 
zı Abschreibungen rerwandt Wenn die schwachen 
Mittel der Gesellschaft such binreichend reclitfer- 
tigen, die Baarfonds möglichst dem Betriebe zu er- 
balten, so glaube ich meinestheils doch nicht, dass 
eins solche Zwangsbetheiligung dasu angerlan ist, 
die weitere Unterbringung der 6 %, Schallurkunden 
zu fürlern. Das Guthaben an der Rhein- Nahe-Bahn, 
im Betrage von 10,000 Thlr., wurde am 1. Mai der 
Gesellschaft behändigt und diese dadurch in Atand 
gesetzt, ihren vielen Verbindlichkeiten wenigstens 
in etwa nachzukommen. 

Gehen wir auf den Betrieb näher ein, so können 
wir nur von geringen, den schlechten Zeitverbält- 
nissen allerdings entsprechenden Resultaten berich- 
tem. Von den 16 Puddelilfen des Walswerks waren 
durebschnittlich nur 14, von 11 Schweissöfen nur #, 
sowie 3 Wüärmöfen und 1 Schrotofen in Betrieb. 
Puddelöfen und Schrotofen verarbeiteten 17,941,310 
Pfd. Roh- und 413,159 Pid. Schroteisen bei einem 
Koblenverbrauch von 198,87 Rehffl. und produeir- 
ten 16,436,.201 Pfd, Luppenstäbe, was für 1000 Pf. 
Luppenelsen einen Kohlenrerbrauch von 1:21 Schfil. 
bei 1045 %, Schmelzabgang ergibt. Stab., Farun- 
eisen und Bleche ete. fabrieirte man 15, ‚647.086 Pit. 
bei 84 Schffl. Koblenverbrauch und 123 %, Schmelz- 
verlust pr. 1000 Pfl. Die Blechfabrieation wurde 
mit Anfang d.J.sistirt und die Herren Morian & Ürlllo 
verpflichtet, gegen faste Preissätze die Platinen der 
Gosellschaft auf ihrem Neumühler Blechwalzwerko 
zu den röthigen feinen Blechen zu verarbeiten. Die 
Giesserei (seit 10 um 1 Schrutofen vermehrt) ver- 
brauchte 721,750 Pfd. Roh- und Brucheisen, 28,008 
Pfd. Cokes und 682 Schffl. Kohlen und jlieferte 
55 Pi, Guss und Bruch, bei 9 %, Verlust 
n 13 %, im vorigen Jahr. Feuerfeste Steine 
wurden 18,355 Stück erster und 123,076 Stück 
zweiter Qualität Sabricirt und 250,292 Stück gänz- 
lich fertig gestellt. Davon kamen zum Belbstver- 
brauch 209,492 Stück und der Rest wurde debitirt. 
Der Verkauf ergibt an Guss- und Maschinenstücken 
13,524,799 Pfl. Stabeisen, Schienen und Bleche zum 
Betrages von Thlr. 556,1506.274, welches Bumme bei 
den gleichen Resultaten im Vorjahres sich bedeutend 
geringer stellt. Grund hbierron sind die übermässig 
gedrückten Preise, welche gegen das Vorjahr einen 
Ahbschlagron Thtr. 6.5.6 vier 13 9% erlitten. Wenn 
nun zwar auch der Kohlenbezug sich bedeutend 
billiger berechnete und das Rohelsen ebenfalls im 
Proiss gewichen, so dass sich die Betriebskosten 
wesentlich minderten (im letzten Geschäftsjahr Thir. 
3.8.11 weniger pr. 1000 PfL), so war es doch eine 
schwierige Aufgabe bei solchen Preisen nieht mit 
Zubusse zu arbeiten. 

— Siteele, 30. November. [Berg- und Hütten- 
Actien-Ges. Neu-Schottland.} Mit Uegenwär- 
tigem komme ich auf die gestern hier stattgefundene 
Gen.-Vers. von Neu-Schottland zurück. In dersel- 
ben waren oa. 3 Actionaire anwesend. Der gen»- 
relle Bericht wurde vom Präsidenten des Verw.- 
Kaths, Hrn. W. v. Born, vorgetragen und hebe ich 
mit Bezug auf diesen Folgendes hervor. Das Bo- 
triebsjahr begann mit einer schwobenden Behalden- 
Inst von Thlr. 52,798. 18.10. Die diesjährige Bilanz 
weist indess nur moch eine Schnldensumme von 
Thlr. 359,892. 28. 4 nach; mithin hat sich dieselbe 
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im Verlauf des Geschäftsjahres um Thir. 143,905. 
%. 6 vermindert. Nimmt man hierzu, dass die 
neuen Anlagen und zwar 1. auf den Gruben Thlr. 
2,6. 3. 4, 2, anf den Kalksteinfelden Tblr. 
244. 14. 6, 3, auf der Hasslingsbauser Hütts Thlr. 
438. 5. 5 und auf dem Walzwerk Horst Thlr. 
21,705. 14. 6, also in Bumma Thir. 47,523. 7.9 ab- 
sorbirt haben, welche Bumme dem Gesellschaftsrer- 
mögen einzuverleiben iat, ao berechnet sich hieraus 
elne Ausgabe von Thlr. 191,428. 23. 3 ausser den 
Betriebskosten der einzelnen Zweige. Hierfür weist 
die Bilanz eine Vermehrung der Capitalschull von 
nur Thlr, 41,972, 3. 10 auf, so das man die 
financielle Besserung auf ca. 150,000 Thle. annehmen 
darf, Die Bilanz schliesst mit einem Brutto-Gewinn 
von Thlr. 97,139, 1i. 3 ab, wovon Thlr. 72,916. 4. 
7 dem Conto der Hasslinghauser Hütte und Thle. 
24.228. 11. 8 dem Walzwerk Horst zufallen. Rechnet 
man fir Zinszahlung, Provision ete. Thlr. 47,909. 
22. 7, für Utensilien- und Mobilar-Abschreibungen 
nnd Modell-Conto Tble. 14,068. 2, für Abschreibungen 
auf Fuhrwerks-Conto Thir.6B—D, für Proisermässi- 
gung der Magazin.Bestände Thlr. 3,73% 5. 1 und 
fir Verluste bei Debitoren Thlr. 155% 14. 4, in 
Summa "Thlr. 95,062, 14. 9 ab, so redueirt sich der 
Reiogewinn auf Thle. 3077. 1. 6. Derseibe wird zu 
gleichen Tbeilen den Conti's der Grubenanlagen 
unl der Hohöfen gutgeschrieben. 

Auf den Vortrag des General-Directors über die 
speciellen Botriebsrerhältnisse, auf welchen ich dem- 
nächst specieller eingehen werde, erfolgte nach 
stattgehabter Discussion Decharge für das verfl. Ge- 
schüftsjahr. Bei der Ersatzwahl des Verw.-Kaths 
wurden die ausscheidenden Herren W, v. Born und 
und G, Lehrkind wieder und für Hr. Schmidt in 
Görlitz Hr, Geh.-Ratlı Esso in Berlin gewählt. Zum 
Schluss fand die Wahl deeier Revisoren fir das 
laufende Geschäftsjahr und Auslosung von einigen 
Prioritäts-Obligationen statt, 

* Dortmund, 1. Desemb. [Paulinenhütte] 
Bo eben macht die Liquidations-Commission der 
„Paulinenhütte* bekannt, dass die Etablissements der 
Hütte am 25. Februar k. J. öffentlich verkauft wer- 
den aollen. Feit 18655 neu erbaut, liegen die Eta- 
blissoments auf einem Flichenraums von ca. 19 Mor- 
gen, "4 Stunde von Dortmund an der Bergisch- 
Mürkischen Bahn, und zwar an dem Tuncts, wo die 
Dortmund-Sooster und die Dortmund-Bochum-Duis- 
burger Bahn mit orsterer zusammentreffen, unmittel- 
bar neben er Steinkohlenzoche Tremonia. Es ist: 
I. Das Puddlings- und Walzwerk, wozu g“ 
hören m das Hauptfabrikgebäude , 366° lang, 14° 
breit, enthaltend 13 Puddlings- und 13 Schweiss- 
öfen, 5 Walzensträssen mit entsprechenden Dampf- 
maschinen; b. ein Magazin für Stabeisen, 70" lang, 
78" breit; ©. ein Nebengebäude, auf Säulen ruhend, 
112° lang, 36’ breit, mit einer Apferd. Dampf-Loch- 
maschine und einer Kichtwaschine für Schienen ; 
d. die Glosserei, 8 L, #0 br., mit 3 Cupol- und 
1 Flammofen, einer 14 pferd. Dampfmaschine, voll- 
ständigen Giesserei-Geräthschaften und ein separates 
Rol.cisen-Magasin; & die Kesselschmiele , 107° L, 
TV br, enthaltend ] Dampfmaschine ron 8 Pferdekr. 
nebst erforderlichen Geräthschaften; [. oln droistücki- 
ges Wohn- und Comptolrgubäude; g- ein Modell- 
tischlerei-Gebäude fir 8 Hobelbänke mit den nöthi- 
gen Einrichtungen; b. zwei andere Gebünlichkeiten. 
il.Die Räder- und Achsenfabrik, in einer Länge 
von Mb und einer jtreite von Tb‘, enthält eine 
pferd. Dampfmaschine, 1 Walzen-Drekbank, 1 Plan- 
und Spitsen-Drehbank, 2 Bohrbänke, 5 Satzbänke, 
6 Drebbänke mit Leitspindeln, 1 Nuthenstossma- 
schin®, 1 Nutbenfraismaschine, 3 Bohrmaschinen, 1 
Hobelmaschine, 7 Schraubonscehneidemaschinen, 1 hy- 
draulische Räderpresse, 1 Bandagen-Calibrirmaschine, 
1 Speichenpresse, 1 doppeltes Schmiedefener , 2 
Bandagen-Glühöfen eis. Die obere Etags zerfällt in 
4 Abtheilungen, woron die östliche zu Wohnungen 
ausgebaut ist. Im Souterrain befindet sich eine 
Schmiede für Kleineisenzoug mit 18 Schmiedefeuern. 
Das Gebüude eignet sich auch zu einer Maschiuen- 
fabrik. Auch kann zu etwaiger Erweiterung genli- 
gander Hoiraum zugogeben, 50 wie die Bersohtigung 

zum Ankauf des möthigen Grund und Bodens im 


Fall eines besondern Anschlusses an die Eisenbahn. 
— Das der Actlea-Ge. zugehörige Ackerland und 
die zum Werk gehürigs Arbeiterkaserne sind in Vor- 
stehendem nicht inbegriffen. Wir gedenken unsere 
Ansicht über Wertb der Etablissements demnächst 
an dieser Stelle auszuspreshen, 

* Dortmund, 3%. Nov. [Dortmunder Hätte] 
Aus den grossen Schiffbrüchen auf dem unheilvoll 
aufgeregten Occan des Actienwesens sucht die Ga 
genwart zu reiten, was zu reiten ist. So faul auch 
manche Schöpfang gewesen, immerhin war duch ein 
Kern vorhanden und Ist meist auch noch vorhanden, 
der des Aufhebens worth ist, Es unterliegt keinem 
Belenken, aus den Zorsetzungsprocesson, welche 
heut zu Tage unsern Berg- und Hüttenwerksunter- 
nehmen s0 übel mitspielen, wird Leben und Geilei- 
hen herrorgeben. Diese Ansicht steht fest und hat 
sich überdies so allgemein verbreitet, dass die Ba- 
ätrebungen,, auf den Ruinen der untergegangenen 
Werke neue zu gründen, in den meisten Fällen ge- 
lingen werden. Als der Anfang zum Bessern für die 
Dortmunder Hütte betrachten wir den Ausgang der 
heutigen Giäubiger- Versammlung. Soll die Dort- 
munder Hütte, einst der „Stolz Dortmunds*, aus 
dem Concursrerhältniss erlöst werden und wieder in 
Activität treten, dann sind vor allem «ie Pronasse, 
welche wegen gewisser Ansprliche (Lübecker Com- 
merzbank) drohen, zu umgehen. Ist dies geschehen, 
dasın ist die rasche Beendigung des Concurses zu 
erwarten und Vereinbarungen wegen Uebernahme 
oder Ankauf der Hütte Iassen sich arrangiren. Nach 
der „Bank- u. Hdls.-Ztg.* theilen wir folgend das 
Protosoll jener Vers. mit. 

„In der auf heute von der Berliner Handelsgesell- 
schaft eingelndenen Üläubiger-Versammlung der 
Dorimunier Bergbau- und Hütten-Actien-Gesellschaft 
haben die darin anwesenden Gläubiger nach vor- 
gängiger Berathung was folgt beseblossen: Der Ber- 
liner Handelsgesellschaft za Berlin wird von den 
unterzeichneten Gläubigern der Auftrag und die Voll- 
macht ertbeilt zur Anhahnung eines Vergleichen : 
a) mit demjenigen Gläubigern , deren Forderungen, 
so wie sie von ihnen bei der Concorsmasse liquidirt 
worden, von der Massenverwaltung beatritien und 
zur Zeit noch nicht festgestellt worden, beiufs Fest- 
stellung deren Forderungen; b) mit der Lübecker 
Commerz-Bank und dem Consul Lange, und 
zwar dahin, dass 1} die Lifbecker Commerz-Bank die 
auf das Grundrermögen der Dordmunder B.- und 
H.-Astiengens. erlangten Hypothekenrechte aufgibt und 
in den betrellenden Hypotkekenblichern aur Löschung 
bringt; 2) die Lübecker Commers-Bank sowohl als 
etc. Lange, falls Letzterer deren besitzen sollte, alle 
diejenigen Cossiones, welche ihr rssp. ihm von der 
Verwaltung der Dortmunder ete.- Gesellschaft nach 
Ablauf dos Monats Juni 1859 erhellt sind unl hei 
der LübeckerCommoerz-Bank mindestens 138,000 Thir. 
betragen, an die Concursmasse zurückgibt und die 
Rückeessionen zu deren Gunsten ausstellt; 3) die 
Läb. Comm.-Bank resp. Wiukelmann u. Lange alles 
dasjenige, was sie vrsp. er nach dem Ablaufs des 
Monats Juni an rohem und fertigem Eisen, an Waa- 
ton und an Geräthschaften, sel es num im Wege des 
Kaufes oder aus einem anderen Rechtstitel, an sich 
gebracht hat, an die Concursmasse wieder zurick- 
gibt, und insowelt sie resp. er inzwischen darüber 
weiter verfügt hat, den dafür erlösten Preis an die- 
selbe bezahlt; 4) die Lüb, Comm.-Bank resp. Winckel- 
mann und Lange überhaupt alles dasjenige, was sie 
resp. er nach dem Auflaufe des Monats Juni v. J. 
aus dem Vermögen der Dortm. ete.-Gssellschaft- 
übernommen hat, an dieselbe zurückgibt, so wie auf 
alle Hypotheken- und Pfandrechts verzichtet, welche 
sie resp. or au das Vermögen dar Dortm. ete. - Ge 
sellschaft erlangt hat; 5) dagegen dis Lübeckor 
Comm.-Bank mit Winkelmann and Lange in dem 
Coneursreriahren über das Vermögen der Dortm. 
ete.- Gesellschaft als nicht bevorzugte Gläubiger mit 
einer Forderung von 90,0% Thirn. von der Massen- 
verwaltung anerkannt werden solle. — Die Unter- 
zeichneten begaben sich wechselseits jedes Wider- 
spruchs auch gegen einen solchen, mit der Lübecker 
Commers-Bank resp. Winckelmann und Lange durch 
die Berliner Handols-Gesollachaft zu Stande gebrach- 


ten Vorgleich bei dem Concarsgerichte, wenn er 
von demselben zum Abschlusse gebracht worden ist, 
was auch auf den Vergleich Anwondung haben soll, 
welchen die Berliner Handels-Gesellschaft mit den 
unter &. erwähnten Gläubigern zu Stande gebracht 
haben wird,“ 

Die Anwesenden — fährt die „Bk.- u. H-ls.-Z.* 
fort —, welche eigne Forderungen vertraten, unter- 
zeichneten mit geringen Ausnahmen «ämmtlich, und 
die Uebrigen erklärten olne Ausuahme, bei ihren 
Vollmachtgebern die Annahme des Vorschlages zu 
befürworten. Es kommt am meisten auf den Verw.- 
Rath derCommerz-Bank an, ob dieser Weg zu einem 
Ziele führen wird. Sie hat allerdings fast 1,500,000 
Tulr. angemeldet, resp. als verausgabt in Rechnung 
gebracht; in Wirklichkeit beträgt diese Summe aber 
nach Abzug furchtbarer Provisionen (17°,) und Zin- 
sen nür 715,000 Tble, so dass, wenn sie bei der 
demnächst zu bildenden Commandit- Gesellschaft, 
welche den Hüttenbetrieb wieder aufnehmen und die 
Bergwerksanlage Hansa ausbauen will, mit 900,000 
Thir. eintritt, sie noch immer kein schlechtes Ge- 
schäft gemacht, wenigstens kein schlechteres, als 
wenn sie es auf einen gerichtlichen Verkauf des 
Werkes ankommen lässt. Letzteres ist auch der Ge 
sichtspunet, von welchem die übrigen Gläubiger, die 
ungefähr 350,000 Thle. gut hahen, die Vergleichs- 
vorschlige zu betrachten haben. Versinigen sich 
sämmmtliche Interessenten dahin, dass ihre Forderun- 
gen als ein einziges Ganze von 1,20,000 Thlrn. gel- 
tend gemacht werden, so ist kein Mensch im Ftande 
zu hindern, dass sie im Verkaufstermioe die ein. 
zigen Bister bleiben, und da unter den Activen sich 
0,000 Thir. gute Ausstünde, für 300,000 Thlr. Roh- 
stoffe und Waaren, die bis jetzt Lange festhält, be- 
finden, so könnte sofort ein kleiner Betrieb wieder 
beginnen. Für die juzwischen entstehenden Kosten 
dürfte er Baarbestand von 10,000 Thlm. ausreichen. 

Y Berlin, 1. Decemb, [Studirende des Berg- 
faches; Bergakademie.) Die Zahl der Studiren- 
den des Bergfäches, welche sich in den letzten Jah- 
zen 50 beleutend vermehrt hatte , dass wegen der 
allzu grossen Veberfüllung jungen Leuten ror dem 
Eintritte in die Bergpartis abgerathen werden musste, 
ist in diesem Wintersamesior ausserordentlich ge 
ring, Indem nur etwa 3) Bergerpectanten die Vor- 
lesungen der hiesigen Frisdrich- Wilhelms - 
Unirersität besuchen, während bei der neuge- 
gründeten Bergakademie bis jetzt im Ganzen nur 
% Akademiker inseribirt sein sollen, Die geringe 
Theilnabme, welche dieses Institut findet, das erst 
ganz kirelich begriindet wurde, weil man glaubse, 
durch dasselbo einem wirklichen Bedürfnisse ab- 
zuholfen, ist ganz unerwartet und sehr bedauerlich, 
scheint aber davon Zeugniss zu geben, lass die go- 
genwärtig Studirenden das Bedürfnis nach Beleb- 
rung in rein praktischen Fächern gar nicht # 
sehr empfinden, wis an entscheidender Stelle vor- 
nusgasetzt worden ist. Dass der Grund zu dem 
schwachen Besuche der Akademie in ‚lem unglinstg 
gewählten Berlin, welches von den Schauplätzen der 
berg- und hüttenmännischen Praxis a0 welt entfernt 
liegt, oder gar in der Wahl der Lehrkräfte liegen 
sollte, Lit nicht anzunehmen. Unter solchen Umstäe- 
den wird man wohl auch für das Erste daron Ab- 
stand nehmen für die Akademie, wie seit längerer 
Zeit projectirt ist, iu der ÖOranienstrasse, auf dem der 
Oberberghauptmannschaft gehörigen Grundstlieke ein 
eigenes Gebäude zu errichten, welches auf W). bis 
70,000 Thir. veranschlagt worden, und zu dessen 
Ausführung in der bevorstehenden Legislaturperiode 
unserer Kammern die Genehmigung eingeholt wer- 
den soll. Jedenfalls dürfte os nür weise genannt 
werden, wenn man sich in maasgebenden Kreisen 
zu dieser beiloutenden Ausgabe erst dann entschlüsse, 
wenn eich durch rege Theilnahme der Stullrenden 
a0 der Bergakademie das wirkliche Bodürfniss in 
Berlin herausgestellt haben wird. 

Berlin, 29, Novbr. [Eisenbahn-Transport- 
mittel] Bei dem immer grösser werdenden Glüter- 
verkehr der Eisenbahnen und den in neuestur Zeit 
laut gewordenen Klagen über Mangel an Transport- 
mitteln hat das Handelsminlsteriumn an die Eisen- 
babn-Commissariate die Weisung erlassen, die Di- 
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rectionen zur Vermehrung der Güter- Waggons 
zu veranlassen. (Ur. Z.) 

* Aus Niederschlesien, 2%. Norhr. [Btein- 
koblen.] Eine vergleichende Uebersicht der Kuh- 
lenförderung und des Debits in den niedersahlesi- 
schen Revieren währen! der verflossenen 3 Quartale 
d. J. gegen demselben Zeitraum von 18% führt zu 
folgenden Resultaten. In den Waldenburger Re- 
vieren wurden in diesem Zeitraum 2413,66 T., In 
dem Neuroder 407,043 T., im Hirschberger 7510 T,, 
mithin in Bumma 2,525,119 T. gefürdert, In 1660 
betrug die Fürderung beziehungsweise 2,553, T., 
412,722 T. und 7723 T. oder zusammen 2,509,956 1.4 
die diesjährige Förderung weist sonach eine Äteige- 
rung von 24,139 T. nach. Die Kohlen bestanden 
aus Di2, 02h T. Stück-, 68,96 T. Würfel-, 148,515 T. 
Klein- und SORT. Mischkoble, während in 1859 
diese Zahlen HLSST, 4,000 T, LAS, T. und 
MT T. betrugen. Der Consum berechnet sich 
ia Summa auf 2,649,6574 T, Verkauf, 130,175 T. Selbst 
serbrauch and 418 T. Arholterkohlen gegen in 185% 
2.616.459 T. Debit, 5,095 T- Maschinenkohlen und 
478 T. Freikoble, mithin kommt auf 1450) an Mehr- 
eonsum 53,3% T.Verkaufskoble und D,050 T. Selbat- 
verbrauch, die Freikohlen haben sich um 1% T. 
vermindert. Obengenannts Keriere participiren ein- 
zeln an diesen Zahlen, Waldenburg mit 2,312,600 
T. Verkaufskoble, 111,509 T, Mascbineakohle und 
MASFT, Freikoble, Neurode mit 379,114 T. 18,50 T. 
und 658 T. und endlich Hirschberg mit TI) T., 
565 T. und 4 T. Irie Belegschaft hat im Vergleich 
zu 1859 dieselben Verhältoisse Innegehalten. 

f Wien, 25. Norember [Verein für die 
üsterreichische Eisenindustrle.] Mit Interesse 
haben wir hier die Nachricht des „Berggeist* ent- 
gegen genommen, wonach auch In Rheinland und 
Westfalen ein dia Interessen der Elsenindustrie spe- 
eiel fördernder Verein sich bilden werde, Uns wun- 
derts es gewissermaassen, dass bei Ihnen, wo das 
Assotiatiunswosen doch 30 sehr ausgebildet Lt, es 
bisher an einem solchen Verein gemangelt hat. Die 
segensreiche Wirksamkeit einer derartigen Genossen- 
schaft wird nicht lange auf sich warten lassen, na- 
mentlich wenn die zu rerfolgenden Ziele praktischer 
Natur sind und mit Umsicht und Eifer geförtert 
werden, Beides darf wohl ran dem Veren für ie 
üsterrolchische Eisen-Industrie behauptet warden, 
Ueber den allgemein wichtigen Gesichtspuneten ver. 
liert derselbe unmittelbar praktische Vorschläge 
nicht aus den Augen. 50 ist er bemüht, die An- 
wendung des Eisons im wirthschaftlichen Leben viel- 
fältiger zu machen und dadurch eine Consam-Ver- 
mebrung herbeizaführen. Ueber die in dieser Be 
ziehung gethanen Schritte giebt das Protocoll der 
Comite-Sitzung vom 16. d. Mts. Auskunft Zunächst 
bat man auf einen grössern Verbrauch des Eisens 
zu Bauzwecken hingewirkt. Es ist eine Verein- 
barung zwischen Architeeten und Eisenfahrisanten 
über die Dimensionen von Fagoneisen eingeleitet 
worden. U. A. bat sich herausgestellt, dass die ge- 
walzten eisernen Gewölbträger und das Rahmen- 
eisen für (lasdächer als solche Artikel erscheinen, 
die zu billigen Preisen vorräthig gehalten, einem 
grossen Bedürfnisse entgegen kommen würien, in- 
dem die Gewölbträger in Verbindung mit Hoblzlo- 
geln Jazu dienen, sollde Gewölbe herzustelien. Drei 
Dimensionen des Quersehnitts: 8" hoch und 5-6“ 
stark, 7 hoch und 4°,—b** stark, endlich 6% koch 
und 4-4," stark, wurden als diejenigen bezelshnet, 
welche die gangbarsten Artikel werden dürften. 
Ebenso dürften zu Rahmeneisen für Glasdächer drei 
Dimensionen des Querschnitts in den meisten Fällen 
ausreichen. 

In der erwähnten Sitzung, wo Vermehrung des 
Eisenverbrauchs ein Hauptthema bildete, gelangte 
man zu dem Beschluss: 1) dureh Eingabe an 
die betreffenden Behörden für Abänderung der 
Bauordnungen zur Begünstigung der Eisen -Con- 
steuetionen zu wirken. Ein Comits-Mitglied hatte 
ausführlich dargetban, wie in Oesterreich nicht nur 
die Land-, sondern auch die Stadt-Eauordaungen 
der Anwendung von Eisen-Construetionen schr hem- 
mend entgegengetreten. 2) Will der Verein sich 
bei der Prämllrung eines Werkes betheiligen, wel- 


ches eine populäre Darstellung der Anwendung ron 
Eisen-Constructionen bei Bauten und ihrer Vortheile 
zum Gegenstand hat. 3) Gedenkt man durch Mit- 
wirkung Jer technischen Vereine und der Jourmnali- 
stik auf die ausgedehntere Eisenrerwendung bei 
Bauten nach dem Fortschritt der Technik in andern 
Ländern Einfluss zu üben. Zu dem Zwecke ist dem 
Präsidium ein reiches Material bereits zur Verfü- 
gung gestellt. 





Notizen für Actionaire. 
Versammlungen. 


„ 10. Dec. Neu-Oeger Borgwerks- u, Hütten-Actien- 
Verein. 

Bergwerksrersenigung vor Nederland, 
Sächsische Bergbau. und Eisenbütten- 
Grsellschaft. 


Den 10, De« 


” ed ” 


„ 16. „ Metallberghau - Verein „Arbeiter Hoff. 
nang‘* zu Freiberg. 
‚ 1%. „ Porta Westfalies, Bergbau - Actien-Ge- 
wellschaft. 
» DM. „ Crimitschau-Kudelswalder Rteinkohlen- 
bohrrerein. 
» ®. „ Metallberghau. Verein zu Freiberg, 
»Friedrlch* im Rammelsberge, 
ı U 5 eblesische Bergw.- und Hiütten-Actien- 
Gesellschaft Vulean. 
sr a. „ Liehtenstriner Bergbau-Ossellschaft. 
„ 29. „ Cronstädter Bergbau- und Hitten-Ao- 
Verein. 
„ 1% Jan. 181. Hahrorter Bergwerks-Action-Ver. 
Einzahlungen, 
Bis 8 „ SThlr Steinkoblenhau. Verein Golhe- 
rınle-Dippokliswalde, 
„» WM „20 Ner Itöllitzer Steinkohlenhau- Var. 
»„ 14 „ 5 Thle. Steinkoblenbau- Verein Gersdor- 
fer Versinsglück. 
„ 1. „u 4#.Rate Steinkohlen-Bergbau-Actionges. 
Vollmond. 
» MD. „5 Thle. Bergbau.Actien-Gas, Gelria, 


„ 2. „ 1Tblr. Werdauer Rteinkohlen - Act.-Ver, 
„ 9. „ 50 Thlr Fürstenberger Marmorbrach- 
Gesellschaft. 
Auszahlungen. 


Aotien-Ges. für Eisen.Industrie zu Styrum, Diridende 
pro 1860 mit 29, %,. Die Deckung erfolgt 
durch Betbeiligung an dem neu aufzunchmen- 
den 6%, verzinslichen Anlchen und zwar, in- 
dem einem jeden der Actionäre nach Höhe der 
ihm zustehenden Dividensumme Partinl-Obliga- 
tionen ausgehändigt werden, 

Vom 2, Jan, an. Hürder Bergwerks- und Hätten- 
verein, Dividende pro 185960 mit 3%, oder 
6 Thlr. 

Von ?, Jan. an. Köln-Müsoner Bergwerks - Actien- 
verein, Dividende pro 1859/60 mit3 %, oder Thlr. 

Vom 2. Jan. an, Saturn, Rheinischer Rorgwerks- 
Astien-Vercin, Dividende pro 1859/69 mit 1 Thir. 
per Actie, 

Vom 1. Dee. Carlsruher Maschinenbau-Actian-Ge- 
siehe; Dividende pro 1869/60 mit 15 Al. pr. 
Acıla, 








Metall-Preise und Markt-Berichte, 
* Köln, 3. December. 
pr- 100 Zoll-Pfd. Tbir. 
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I 3839 T. Kupfererze {durchschnittlich 6% 


Die Veorschiffungen in Metallen für die Winter 
versorgung sind noch in gutem Zug, und hoffentlich 
bleibt die Wassersteasse noch einige Zeit offen. Die 
StabeisemWerke erhalten nach und nach mehr 
Beschäftigung, und da auch für Eisenbahn-Badart 
viele grösser Bestellungen ausgeschrieben sind, so 
wird sich das Eisengeschäft nach uad nach wierler 
auf eine solide Basis feststellen. In den Roheison- 
Preisen hat sich nichts verändert und die Nachfrage 
ist noch nicht bedautend, dürfte sich aber nach Auf- 
räumung der alten Vorräthe mehr beleben. Im 
Schottland bleiben die Preise fest und neigen sich 
zu einer Erhöhung. 

Rohzink iester, Blol eher etwas niedelger. 
Kupfer unverändert, 

** Berlin, 1. Dec. [Wochenbericht von J. Mam- 
roth, vereid. Makler u. Taxator.] Das Wetter wär 
regnerisch bei milder Luft u. die Kälne, welche nach 
bier unterwegs sind, werden bei dem guten Wasser- 
stande wahrscheinlich zum grossen Theil noch vor 
Schluss der Schiffahrt eintreffen. Roheisen, Schot- 
tisches blieb in langsam steigender Tendenz , Jen 
auswärtigen Märkten folgend. Die Zufuhren blieben 
wie hisber ohne Belang und das Wenige, was Jispo- 
ribel, fand willig Nehmar; bezahlt wurde in loco 
47-48 Agr., Reblesisches Holzkohlen- und Cokes- 
Rohelsen ohne Frage, — Stabeisen. Der Handel 
im Consum war ein stärkerer, Preise varlirten um 
eine Kleinigkeit. Notirungen im Detail: Suhlesisch. 
und Englisch. sewalzt 4 Thlr., feins Borten 4°, Thlr., 
Staffordsbire 5-5", Thin, geschmiedet 49, Thlr. — 
Kesselblsche 5°, —T Thlr. nach Qualität. Für 
Alte Eisenbahnschienen hat sich der Umsatz 
nicht verstärkt, Notirungen 1%, Thlr. nominel, kleine 
Posten im Detail 2— 2", Thlr. bezahle — Zink, 
wovon die Lager ziemlich gerkumt sini, war sehr 
gesucht und wurde etwas höher bezahlt, ab Breslau 
in Posten von mindastens \00 Ctr. gewöhnliche Mar- 
ken 5%, Thlr, W.H.5/, Thlr. Od, in loco 6'/, Thir. 
— Blei still, 77T! Thir. pr. Ci, — Banvazinn. 
Die Sperulationsfrage filr den Artikel hat fast ganz 
aufgehört, im Detail zabilte man 47 Thir. pr. Ütr. 
Antimoniam Regulus IT Tblr. — Kupfer flau. In 
Folge des anhaltenden starkon Angebots vorwöchent- 
liche Preise nicht zu erlangen. Paschkow 39", Thir., 
Lawall u. Demidoff 3 Tulr., Engl 32’, —33'/, Thlr., 
Australisch, u. Amerie. 3 Thlr., Schwei. 30-33 
Thlr. nach Qualität, im Detail 2-3 Thilr. höhere 
Notirungen. 

Kohlen. Die Zufubren bleiben sehr mässig und 
es herrscht gute Frage nach englischen Kohlen. Fe- 
zahlt wurden Stiickkoblen 2 Thlr. nach Quali- 
tät, doppelt iebte Nusskoblen 17,19 Thir., 
Cokes 18°, —1% Thlr. pr. Last in Ladungen. West. 
fülische und Schles, hatten ebenfalls einen guten 
und allgemeinen Bogehr , ein kleiner Consum zu 
unreränderten Preisen, Holzkahlen in Ladungen & 
16', Ser. pr. Tonne olerirt. 

& Hamburg, 1. December. Metalla behaupten 
sich schr fost auf ihrem jetzigen Preisstande, ob- 


gleich der Umsatz darin in dieser Wache nur gering 
war, — Blei bei kleinen Vorräthen auf Id Mk. 


4 48 Sch gehalten, doch gehen nur Kleinigkeiten 
für den Platzbedarf darin um; die Zeit der Verschif- 
fungen ist vorüber. — Kupfer. Es haben wieler 
mehrere Abschlilsse in EKW-Kopfer zu 69 Mk. statt- 
gefunden. — Von fremden Sorten sind nur Avesta 
zu 69 Mk., Drontheimer zu TO Mk. $ Sch. am Markt, 
— Zink. Gestern wurden 6000 (!tr. loco zu 12 Mk. 
12 Sch. gehandelt, wozu augmblicklich nieht mehr 
anzukommen ist. — Zinn. Kleinigkeiten Banca- und 
Englisches wurden mit 14%, Sch, ba. bezahlt. 

g Rotterdam, 1. Desember. Bansa-Zinn bleibt 
stillo und es gehen nur Kleinigkeiten zu FI. 79 um, 
Zettel kann man zu FL 78'/, kaufen, 

Yorräthe auf Empfang-Zettel 31. Oct. 81.352 Blöcke 
= 30. Nov. 69,064 „ 


» ” 
Abgeliefert im November , . , - 11,988 Blöcke 
In Händen der Handele.Gosellschaft 61348 „ 


Blei fest; Stolberger Fi. 12'/,. 

# London, 1. Deseınber, Mei wenig veränderten 
Preisen war das Metallgeschäft in vorfl. Woche 
ziemlich gut; die Nachfrage war stetig, wenn auch 
ohne viel Lehen. Die Disconte-Herabsetzung (5 *0) 
befestigt die Position der Waaren-Inhaber und wird 
vielleicht zu Preis-Erböhungen führen. 

Kupfer unrerändert, Best selested ist in gutem 
Begehr für den inländischen Verbrauch wie auch zu 
Verschiffüngen nach dem Continent; 101 Lest. 10 sh. 
bis 108 Lat. bezahlt. Burra-Burra ist io kleinen 
Partien zu 104 Last. zu et Inbaber re 

— Redruth wurden voi an- 
= un Standard von 198 Lat 18 .h. 


Pe Ge- 
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halt) verkauft, Gegen die vorhergehende Auction 
ist der Standard um 1 Lat, 9 alu, der Erzpreis pro 
Ton ea. 3 sh. surückgegeagen. Auch auf derSwansea- 
Auction, wo (Dinstag) 1159 T. Cobre- und Cubs- 
Erss verkauft wurden, ist der Standard gegen seinen 
Vorgänger um 9 sh., der Tonpreis “8 sh, 5.d. 

ewichen. Der Standard betrug 111 Lat. 3 sh. 6d; 

er Mittelgebalt der Erze 19”, %, und ihr Preis per 
Ton 13 Lat. 3 sh. 9 d. 

Pisi behauptet sich fest, unter Prols ist nicht an- 
zukommen. FürSpanisch. ist der Begehr gross und 
Weichblei bedingt 20 1.46. 15 ab. bis 20 Last. 17 sh. 
64. Silberglätte WLat. 10 al. 

Eisen. Markt anhaltend fest, obgleich nicht sehr 
belebt. Schlenen träge, Handelseisen t mäns 
ab zu den kürzlich erhöhten Preisen. Alle Btafford- 
shire-Sorten bleiben unverändert, doch ist der Um- 
satz beschränkt. Schwedisch Stabeisen geht nicht 
mehr höher, Importhänser Inssen willig ab zu 11 Lat. 
fr ah. bis 11 Let. 10h. per Fon ord. Sorten. ex Schiff 
in dar Themse. Schottisches Roheisen mit Schwan- 
kungen von 3—#% d. per Ton, schloss zu 52 ab. 6. d, 
gem. Nen., Warrants, per compt. Glasguw. 

Zink war atill; oßerirt 19 Lat, 15 alı., Inhaber 
fordern 20 Let. Gezwun sollen einige Partien 
zu 19 Lat. 5 sh. gewöhnliche Brände und 19 Lat. 
15 sh. WH, 1 d ia Hull, verkauft sein. 

Zian, Engl. unverändert, wenig begehrt. Rtraits 
lau, geboten 130 sb., gefragt 131 alı. Banca- un- 
verändert. [7 

Weisablech. Bei geringen Bestellungen fordern 
Fabrleanten höhere Preise. IC Holzkoble L Qual. 
1 Lst. 11 sh. bis 1 Let. 13a, IC Coke Lst. 1. 4. 6 
bis Tat. 1.5.6 

London, 3. Desbr. (2 Uhr.) Schottisches Roh- 
eisen 52 sh. 3 d. 

Lüttich, 1. Dochr. Toheisen still, fonte afü- 
nage fr.84— 7%, graues fr. 9, fonts maulsge fr. 9-11. 


Kohlen in guter Frage, Gaskohlen fr. 30, Schmiede- 
kohlen fr. 30 jr. 2 Hoet., Stückkohlen fr. 24 pr. 
1000 Kil. 


Charleroi, 1. Deebr. Eisen behauptet, aber 
nicht höher, fonte nffinage fr. 8, moulage fr. 9-10, 
owalzt Stabeisen fr. 15%,--20, Halbfetts Koblen 
fr. höher bei Jebhafter Frage, 

+ Glasgow, 23. November. Sehr geringe Leb- 
baftigkeit kennzeichnet in dieser Woche unsern 
Rohelsenmarkt. Anfänglich offerirte man Warrants 
vergebens zu 52 sh. 14 d. pr. comptant; später 
boaserte die Stimmung sich etwas | es kam zu 
Abschlässen zu 52 sh. 3 d. bis 52 sh. 4, d Wie 
wohl die Herabsetzung des Disconto’s günstig ein- 
wirkte, so kann doch Roheisen nur als „gut bo- 
hauptet“ gemeldet werden. Heute war (das eschäft 
gut zu 52 ah. 4 d. bis 52 al. 5 d,, per Casa über 
einige Tage; der Markt schloss mit Abgebern zu 
letztgenannten Preis prompt, und Käufern zu 52 sh. 
4’, d. Nach Makers Eisen war wenig Nachfrage, 
der Preis blleb 51 sb. baar, F. m B. bier. Die 
Wochenverschiffungen zeigen eins Vermehrung um 
1560 Tons im Vergleich zum vorigen Jahr. 


| — 


Börsen-Xotizen. 


Berlin 3. Deebr. Hörder Hütten -Ver. 65'/, B— 
Minerea 18 B. u. 17 G. — Neustädter 2", bez. u. 
G: — Berl. Eisenbahnbedarf-Fahr. 5"), G. — Ver. 
Präsident Bergworks-A. O0) G. pr. Ct. — Harpener 
Bergw.-A. 60 0. pr. Ct — Gottonfegen zu Lugau 
11: B. pr. Ct. — Nen-Sehottland 32 B. pr- Mo- 
Massener Steinkohlen-A. 38’, B. pr. Ci. — Cöln. 
Milsener Bergwerksverein 61 bez. pr. Ctr 

Köln, 3. Deche. Köln-Müsener 62 B.u. 60%, G.— 
Kölner Bergw.-Vor.—. Kölner Maschinenb, Gos. 72 B. 
Bochumer Berzb,- u. Qusstahl-Ver.—. 


7101 m 


Preise von fein Sllper. 








In Berlin hochhaltig. pr. Zpfl. Thir. 29. 21 Sgr. B 
„‚ Frankfurt m M. 7} ” Fl.51.WA52.15K 
„ Hamburg „ Mk. Mk.27", Bo. 

Geld-Course. 

Bei. Geil ı Brf. Gld. 
Frielrdor 520.-b.21..—|H Free 1.10, 1. 9.9 
Ausl. Pist. 5.19,6 6.12,9 | Fr. Krats, — 1.166 
Napold'or 594 588 |Brab.de — 116 
HolLiO-FL— 544. jAm Dal. — — 
Le.Sel — 6185 |Aul.K-Auw— _ 
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Wechsel-Course. 
Köln, 3. Decsmber 1360. Briefe, ; Geid_ 
Amsterdam p. 30 FL . - k. 814% 

do, m ..3M — Alta 
Paris p. WO Fon. . .. k&IT7u| 

Antwerpen p. 300 Fos . - K&) 79 | Mn 

Brüssel p. { For. eK a TR 
London p. L..St . . KAP, — 
ae ae | — 
Hamburg/p. 300 Mk, D% . k. 3.150 | — 
do. n . 2 M 10 en 
Bremen p. 1 Thlr. Li'or, k 5 109 _ 
Frankfurta.M.piofigurı-p,; K S| 57.4 | — 

Auburgp1BOPLÖFLE) KR. 85) ja 
ügshurg .SOFL-F.) kB 8 _ 
Wien p. To ft. 5. W. . kB. = ı- 

Submissionen. 
Königl, Steinkohlengrube Gerhard. Zur Zweig. 


bahn von Louisenthal nach dem Josophaschacht, 
Lieferung von 73 Schachtruthen Bruchsteine, 125 
T. Kalk, 125 Kuminen Sand und 616%, Kbkfes. 
Sandstein - Werkstücke. Termin in Loulsenthal, 
11. Debr. 

Hiederländifche Uhein-Eifenbahn. Lieferung von 
50,000 Bı. elchener, buchener und tannener 
Schwellen, in Partien von mindestens 000 St. 
Termin in Amsterdam, 19. Debr. 

Görigl. Oftbehu. Lieferung von 10 Ctr. Kupfer- 
vitrlol, 29 Cir. Behwefelskure, 0,000 lauf, Fuss 
Tolegrapbenschnur, 3°, Ctr, weisse Kreide, 2,000 
St. Lattnügel, 12,000 St. halbe Lattnägel, 33,00 
St. Brottnügel, 30,000 Bt, halbe Brettnägel, 38,000 
St. Schlossnägel, 30,000 St. halbe Schlossnägel. 
Termin in Bromberg, 13. Debr. 

Woferleitungs- Artien-Ors. in Baden-Baden. 

Lieferung von ea. 5000 Ctr. Gusseisernen Röhren. 

Termin in Baden-Baden, 15. Dobr. 








Anzeigen. 


Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 


Y 
dina und Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 

9 Elms London, 

Erster Preis, London 1351, 

für Berg- und Wasserbauten, Fundamente 
zuDampimaschinen, Fruchtspeicher,Bade- 
Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten etc. eto, 


sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 
zu beziehen und zwar nur vermittels 


Jacob Kaesen in Küln 
für Kheinland und Westfalen. 


SB. Zu Selbst-Prüfungen Vroben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. [1001} 





Die Friedrich-Wilhelms-Hütte 
zu Mülheim a. d. Ruhr 


empfiehlt, neben den sonstigen bekannten Produsten 
ihrer Hohöfen, ihrer Glesserei mit 5 Cupolöfen und 
ihrer mechanischen Werkstätten für Maschinenbau: 
das durch grosse Festigkeit und verhält. 
nissmässig leichte Bearbeitung sich au 
zelehnends Glesserei- Rohelsen, Guss 
stücke jeder Art, namentlich Walzen, Röhren, 
Säulen, Balken, Maschinentheile etc. etc. 
und Maschinen bis zu 400 Pferlekraft. [1028] 








Moniteur 


des 


Interets Materiels, 
Journal Hebdomadaire, publie & Bruxelles. 


’BRUXELLES, rue Royale, 101. 

PARIS, N. Estibal et fils, place de la 
Bourse, 12. 

AMSTERDAM, R--C. Meijer, Vügendem, 


628, 
COLOGNE, F. C. Eisen, Libraire de 8, M. 
le Roi, Rue Friedr. Wilhelm, ?=. 


BUREAUX: 








PAR AN 
BELGUE «© » » »- - .. 12 France. 

FRANCE, ITALIE, ESPACNE . 20. 
PRIX: {ANGLETERRE . - « . . 1 Liv. 3 
IMLLANDE . » - 7 Florins- 
ALLEMAGNE . «» 5 Thaler 
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SA Hohofenbesitsern SR 
welche eine Erneuerung des Ofen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 


sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. [1083] 





Ein Berg-Ingenieur, welcher in seinem 
Fach vielseitige Erlahrung besitzt, erbietet 
sich zur Besichtigung und Begutachtung 
von Bergwerken gegen mässiges Honorar 
Refleetirende belieben sich franco sub R. 
700 an die Exp. d. Bl. zu wenden. [700), 








sr PHöRIE. 

Actien- Gesellschaft 
für Bergbau und Hütten- 
betrieb. 


In Gemäscheit der unter dem 18. d. M. landes- 
herrlich genehmigten Revidirten Statuten zeigen 
wir hiermit an, dnss der Sitz der Gesellschaft am 
98. November 1860 

nach Laar bei Rulirort verlegt wird, und 
dass alsdann die nach jenen Statuten anzustel- 
lende Direction in Function tritt; 

dass die Herren Carl Flamm und August! 
Servaes provisorisch za Directoren ernanat, 
dass jedoch unser Mitglied Herr Ernst Jeg- 
hers und in dessen Behinderung unser Mit- 
glied Herr Sullus The-Losen delegirt wor- 
den sind, provisorisch als stellvertretende Di- 
rectoren zu fungiren, und mithin die Unter- 
schrift für die Direction, nuch Maassgabe des 
Art. 12 des Statuts -— bis auf weitere Be- 
kanntmachung — jedem der vier vorstehend 
genannten Herrn zusteht. 

Da die von der (iesellschaft unter dem 1. Juni 
1858 ausgegebenen Obligationen, nach der von 
den meisten Besitzern abgegebenen Erklärung 
in Actien Lit. A umgewandelt werden, kann erst, 
nachdem dies geschehen, wezen Bezahlung der 
Coupons der wenigen übrig bleibenden Obliga- 
tionen das Erforderliche von der Direction ange- 
ordnet werden, die bierüber im nächsten Monnt 
eine Bokanntmachung erlassen wird. 


Die bisherige Direction, transito- 
risch als Administrationsrath 
fungirend. 


Köln, den 26. November 180 (10) 


Verau'wortlicher Ike, y 
dassur, ia Vertresung: P. C. EISEN im Käls. Verlag vs F. C. EISEN’ Köulgl. Hof-Huch- und Kunsikandiung fo Köln. Drack vos WI. HASSEL In Köls, 


n" 98. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis : 
wierteljährlich 1'js Thle. Is Köla, 
4 Thir. 15 Ser. 
durch die Preussische Pası 
wwä alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


1860. 


7. December. 


Einräckungsgebühren 
1%,2 Ber. für die Pat - Zelte 


o4er derea Kaum, 


Redastion und Expeiition 
Friedrich : Wlihalmsstrases Nr, i=" 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 ; für Preussen und den deutsch- 
dsterreichlschen Postverein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

ISSERATE werden angenommen in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln uad in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





ISHALT. 


Verwiogen oder Messen der Kohlen und Cskast - ei 


Isahl Habe Prodsesian vom 
— a are 

m r-Bergbauptmann 
Schieldener Bahn]: — Von der 


ch) rgsch 
Marlenbütie]; - Hannover | - 
Häwenwerk]j — Hannover Jeemudise Hütte]; 
abtensarif] ;= Mannheims [Fisenbahnrerband]; 
Koblenwerk 1} = Wien Balchsanstalt]! = 
ien [Verein für die Ssterr. Eisenindustrbe]} - Wien [Mühl- 
telnn ron Saros: Patak]; = 
trag). — Vermischtes, 


Wien ıllandels, & Schl 





Verwiegen oder Messen der Kohlen und Gokes ? 
* Köln, 6. December. 

Fast anderthalb Jahr ist es her, dass an die 
Bergbehörden und die Handelskammern ein Erlass 
des Herrn Handelsministers erging, der zur Be- 
reg, Sara Frage aufforderte, ob sich zweck- 
mässiger Weise an Stelle des Hohlmaasses im 
Kohlen- und Cokeshandel ein Verwiegen ein- 
führen lasse. In Nr. 7Ü d. Bl. Jahrg. 1859 theilten 
wir den Ministerialerlass wörtlich mit und brach- 
ten gleichzeitig die Zweckmässigkeitsfrage zur 
Erörterung, wobei wir auf Grund reiflicher Erwä- 
gungen nicht umhin konnten uns auf Seite Derer 
zu stellen, welche für Einführung des Gewichts 
stimmen. Inzwischen ist die Angelegenheit zu 
einem gewissen Abschluss gelangt, in sofern näm- 
lich ein kürzlicher Artikel in der vom Handels- 
ministerium herausgegebenen Wochenschrift die 
eingegangenen Gutachten resumirt. Zu einer 
materiellen Erledigung ist der Gegenstand noch 
nicht gelangt; solche wird vielmehr, wie dies von 
vornherein ausgesprochene Absicht war, von der 
freien Vereinbarung unter den Interessenten im 
Laufe der Zeit erwartet und dabei an den Gr- 
treidehandel erinnert, der auch in Bezug auf 
Verkehrs.Usancen sich einer anscheinend glück- 
lichen Umgestaltung zugewandt hat. Dem Resums 
des Handelsministeriums haben wir um so weniger 
etwas hinzuzufügen, als wir mitder von ihm vor- 
nehmlich am Schluss deutlich zu verstehen gege- 
benen Ansicht vollkommen d’accord sind, auch in 
der genannten Nr. TU die Gründe pro und contra 
samt und sonders, zum Theil noch umfassender 
zur Sprache brachten, als dies in dem folgenden 
Artikel geschieht. 

Die Meisten — heisst es in der Wochenschrift — 
stimmen dafür, dass bei den kleineren Kohlen- 
sorten, bei den Schmiede, Nuss- und Grubenkohlen, 


überhaupt bei allen Steinkohlen von erdiger und 
kleinstückiger Beschaffenheit, die sich in Hohlge- 
mässen leicht messen lassen, anderntheils aber auch 
die Feuchtigkeit lange zurückhalten und überdem 
hinsichtlich des Feuchtigkeitsgrades und fester ande- 
rer Bestandtheile sehr von einander abweichen, es 
bei dem bisherigen Verfahren sein Bewenden be- 
halte. Dasselbe gilt von der Braunkohle. Dage- 
gen haben einzelne Handelskammern bemerkt, dass 
die Grenze zwischen kleineren und grösseren 
Kohlen schwer bestimmbar sei und dass enimeder 
alle Kohlen wie bisher gemessan oder alle künftig 
gewogen werden müssten. Eine dritte Ansicht geht 
dahin, dass es im wirklichen Leben sich bald fest- 
stellen werde, welche Kohlen zu wiegen und welche 
zu messen seien. Diese stützt sich auf die Bitte, 
welche im grösseren Theile der Rheinprovinz 
besteht, nämlich Stückkohlen und Cokes zu wiegen, 
dagegen Geriss zu messen. 

Gegen die Einführung des Wiegens überhaupt, 
also auch bei den gröberen Kohlensorten, Ist 
eingewendet worden: I. Der Maassstab zur Be- 
urtheilung der Güte des Matorials liegt wesentlich 
in der Brennbarkeit, aber durchaus nicht in der 
Schwere. Die schwereren Kohlen sind gemeiniglich 
an Güte die geringeren, die Preise würden also in 
umgekehrtem Verhältnisse zu dem spocifischen Ge- 
wichte der Kohlen stehen müssen. Letzteres diffe- 
rirt aber bis zu 20°%,. In einem Bergrerier findet 
man kaum zwei Gruben, deren Kohlen gleiches Ge- 
wicht haben, ja sogar die Kohlen von demselben 
Flötz sind oft im Gewicht verschieden. Dazu kommt, 
dass manche Steinkohlen ihre Grubenfeuchtigkeit 
sehr langsam, andere schneller verlieren. Man würde 
unter Umständen 109, mehr an Wasser im Kohlen- 
gewichte bezahlen müssen. Dazu kommt die Mög- 
lichkeit, dass das Gewicht der Kohlen durch Bei- 
mengung von Erde und Fteinen künstlich erhöht werden 
kann, und um so mehr, als die Kohlen meistens 
im Freien lagern und auch so verfahren werden. 

Die, welche für das Wiegen stimmen, entgegnen: 
Vermehrte Feuchtigkeit steigert zwar das Gewicht, 
aber auch das Gemäss; ein in Halle gemachter Ver- 
such ergab, dass englische Steinkohlen durch Wasser 
um 4'/,%, im Gewicht und 4°, im Raum zunahmen. 
Dieser Unterschied kann aber auch, wenn keins 
betrügerische Absicht mitwirkt, beim Vermessen 
schon entsehen, je nachdem man das Gemäss auf 
einmal oder nach und nach u. =. w. füllt. Dass der 
Feuchtigkeitsgrad verschieden, ist richtig, beweist 
aber Nichts, da auch anlere Mineralien an diesem 
Umstande leiden und doch nach dem Gewicht ver- 
kauft werden. Künstliche Gewichtsvermehrung durch 


Wasser oder Erde, Steine u. #. w. ist zu umständ- 
lich, als dass sis im Grosshandel leicht vorkommt. 
I. Was die Ausführbarkeit den Vorschlages 
betrifft, so ist man darüber allseitig einig, dass wenn 
der Händler nach dem Gewichte verkaufen sollte, 
er auch nach dem Gewichte auf den Gruben ein- 
kaufen mlisse., Gegen die Möglichkeit des Letz- 
teren behaupten Viele: a. die Kohlen werlen ge- 
mischt gefördert un]! erst auf der Halde in Stlick-, 
Würfel- und kleine Kohle gesondert. Häufig werden 
auch die Förderkoblen ohne vorherige Sonderung 
verkauft. Es müsste also des einheitlichen Verfahrens 
wegen die Gesammtmasse der Förderung verwogen 
werden; das ist kostsplelig und zeitraubend. b. 
Würden die Kohlen nach dem Gewichts gefürdert, 
so ist der Arbeiter, der Gedinge hat, ausser Stande 
zu wissen, wie viel er gearbeitet hat. c. Wenn 
nach dem Gewichte verkauft wird, so wird auch 
die Fracht nach dem Gewichte bestimmt; es muss 
dann die schlechtere Kohle also eine höhere Fracht 
als die bessere zahlen, — Diese drei Puncte wer- 
den ebenfalls von der anderen Seite bestritten, 
es wird sogar behauptet, dass das Vorwiegen bei 
einigermaassen guten Einrichtungen geringern Zeit. 
und Kostenaufwand erfordere, als das Vermessen; 
wie man das im Bergamtsbezirko Saarbrücken, 
wo allgemein nach dem Gewicht verkauft werde, 
erfahren habe. Auf die Raargegend wird auch noch 
verwiesen, um das Bedenken zu beseitigen, dass in 
der Hauswirthschaft das Nachwiegen schwieriger 
wird, als das Nachmessen. Dabei wird herrorgeho- 
ben, dass der Vortheil des Wiegens im Grosshandel 
selbst dann den Ausschlag gebe, wenn im Klein. 
handel damit Achwierigkeiten verbunden seien, welche 
ührigens in Wirklichkeit nicht beständen; und dass 
es eins Kleinigkeit sel, einen Eisenbahnwagen mit 
Kohlen zu wiegen, nicht aber ihn nachzumessen. 
Eine eigenthümliche Stellung zur Frage nehmen 
die Hafenorte ein. England versendet seine Koh- 
len nach Gewicht, die Entlöschung erfolgt aber nach 
dem Maass, Die Elbschiffer können die empfange. 
nen Kohlen nur nach dem Maass wieder ahlieforn; 
eben so ist es mit Braunkohlen, die aus Böhmen 
kommen und dort nach dem Maass verladen werden. 
Die Kaufleute in Stettin und Danzig wollen bei 
diesem Verfahren bleiben, weil die Kohlen, wenn 
slo aus dem Reeschiff in den Stromkahn umge- 
schlagen werden, nicht z wiegen solen. Dasselbe 
wird auch für den Verkehr in den Fiusshäfen gel- 
tend gemacht, während die Gegner behaupten, es 
liessen sich leicht Wiegevorrichtungen anbringen, 
welche den Verlust an Zeit gegen das Messen #0 


gut wie ausglichen. 
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Nach Ausefnandersetzung dieser Puncte fasst die 
Redactiun, »lso das Handelsministeriam, seine An- 
sicht dahin zusammen, dass „auf einem nahrerwand- 
ten Gebie:«, dem des Getreidahandels, unter kaum 
günstigeren Verhältnissen die Umgestaltung der bis- 
berigen Usance gleichwohl durch freies Ueberein- 
kommen des betheiligten Publieums noch vor nicht 
langer Zeit sit augenscheinlichen Erfolge versucht 
worden. Es darf daher wohl erwartet worden, dass 
auch in Betreff der Anwendung des Gewichts im 
Koblenhandel früher oder später eine übnliche Ver- 
einbarung unter den Interessenten zu Stande kom- 
men werde.* 


ee 


* Zur Eisenbahn-Tariffrage in Bezug auf 
Eisenerz-Transporte. 


Ankoüpfend an die Ermässigung der Fracht für 
Kaffe auf 2%, Pig, per Ctr. und Meile auf der 
Strecke von Köln resp. Crefeld bis Ludwigshafen, 
eins Tarifreduetion, welche von der Rheinischen 
Eisenbahn-Gesellschaft gewährt wir, um der eonsur- 
rirenden Route Antwerpen-Laxemburg-Basel ent- 
gegemzutreten —, nimmt ein Correspondent der 
„Düss. Zig.“ Veranlassung, für einen billigern Trans- 
port der Eisenerze eine Lanze einzulegen. 

Der Correspondent geht ron der Betrachtung aus: 
auf ‚er leizten holländischen Kaffsauction sei der 
Durcbschnittspreis 35 Ct. gewesen; mit Zell und 
Unkosten stelle sich das Pfd. loco Köln auf wenig- 
stens 7’, Sgr, der Ctr. Kalle also auf 25 Thir. 
Demnach sei das Verhältniss des Werthes gegen den 
obenbumerkten Frachtsatz pro Ctr. und Meile wie 
3600 :1. — „Wie steht damit,“ wird gefragt, „der 
Tariisutz der deutschen Elsanbahnen, speciel der 
Köln-Mindener Eisenbahn, in daren Netzgebiet 
die meiste, Hüttenwerke lisgen, fiir Eissnerze im 
Einklang. Von freihändlerischer Seite wird so oft 
geklagt, die Eisenwerke producirten zu theuer. Es 
ri unrecht, den Zollschutz zum Wortbeil der Pro- 
ducenten unl zum Nachthell der Consumenten auf 
recht zu erhalten, Oft genug haben Eisenbalın- 
Direotionen auf den General-Versammlungen ihren 
Actlonairen gegenüber behauptet: Das Eisen ist zu 
theuer, die Diridende daher gering. Schienen und 
sonstiges Eisenwerk zollfrei eingeführt, würde Ver- 
anlassung geben, höhere Dividenden rerthellen zu 
können.“ Der genanntes Correspondent behauptet 
nun, dass gerade die Eisenbahnen selbst das Eisen 
tbeuer machen, indem sie die Rohproduste für die 
Hüttenwerke, nämlich Eisenerze, Kohlen und Kalk- 
stein, mit zu hohen Frachten belnstet baben und 
belasten, Seine Beweisführung theilen wir hier 
wörtlich mit: 

„Bekanntlich hat die Köln-Mindener Eisenbahn 
resp. der Norddeutsche Eisenbahn-Verband für ein 
Quantum von MMO) Cır, westfülischer Kohlen 
zum Versandt nach Magdeburg und Berlin den 
Frachtsatz von 1 Pfg. per Ütr. und Meile, nebat 2 
Thlr, Expeditionsgebühr per Waggon, iversuchs- 
weise gewährt. Die Eisenbahnen können dabe 
noch gut bestehen, wie selbst der Obermaschinen- 
meister der Köln-Mindener Eisenbahn, Herr Weidt- 
man, in einer Broschüre nachgewiesen. Diese 
Tarifermäüssigung ist, wie bemerkt, nur rersuchs- 
weise, dabei unter sehr erschwerenden Bedingungen 
zugestanden. Dagegen ist in hiesiger Gegend auch 
noch sehr lebendig in Erinnerung, wie die Küln- 
Mindener Eisenbahn-Direotion vor nicht langer Zeit 
beabsichtipte, beim Kohlentransport für die kürzeren 
Strecken ganz erhebliche Zuschllige einzuführen, 
welche den Frachten thoilweise fass gleich kamen. 
Die allseitigste Opposition der dadurch auf's Tiefste 
in ihren Interessen verletzten Gruben- und Hütten- 
gewerke und Kohlenkaufleute, machte diesen Ver- 
such scheitern, — Die grüsseren Eiseowerke haben 
mebst eigene ÜUokesbrennereien auf den Hätten, be- 
zieben demnach ihren Brennstoff als Steinkohlen. 
Die Mehrzahl der Hüttenwerke, natürlich gibt's auch 
Ausnahmen, verbrauchen aber auf jedes tausend 
Fiand producirtes Roheisen ebensoriel Eisenerze 
als Steinkohlen. Richtig wäre es also, für Eisen- 
erze denselben Tarifsate angewandt zu finden, wie 


für Steinkohlen, und dies um so mehr gerochifertigt, 
da die Hütten zumelst im Kohlenrevier liegen, die 
nithigen Ersa aus welter Entfernung beriehen, wo- 
durch die Waggons zum Vortheil der Eisenbabnen 
besser benutzt werden. Jedoch ist dies entschieden 
nicht der Fall. 

Im Tarif der Köln-Mindeuer Eisenbahn stehen 
Steinkohlen und Cokes in Classe II. Abth. D, zahlen 
also am wenigsten Fracht, ». B.: 

por Wagens run pr. Cir. 


100 Chr, u Malle 
Meilen. Thlr. 8gr. Pf. 
von Berge-Borbeck nach 
Duisburg sind. . . 22 ı 26 305 
von Berge-Borbeck nach 
Deutz sind. . -» . 106 5 0 131 
von Berge-Borbeck nach 
Wissen ind . . . 20 10 22 19 


Hierin zeigt sich schon eine Inconsequenz, denn je 
weiter die Entfernung, desto geringer müsste doch 
die verhältnissmässige Fracht seln. Es liegt ferner 
der eigenthünliche Fall, worauf wir die Zechen 
aufmerksam machen, hier vor, dass ein Wagpgon 

Kohlen von Berge-Borbeck durch Adressiren nach 

Deutz und vun dort weiter nach Wissen um 10 Sgr, 

weniger Fracht kostet, als direet von Berge-Borback 

nach Wissen. Boll dieser Frachtsatz etwa als Com- 
mentar zu dem ohne Zweifel im Concesslonsgesuch 
enthaltenen Motir dienen: „„Die Deutz - Gisssener 

Eisenbahn wird dem Alegen'schen Erzrevier den 

Bezug des Materials erleichtern“ * ?! B 
Im Tarif steben unter Classe Il. Abth. © sowohl 

Eisenbahnschienen und Rohelsen als auch Eisenerza 

und geniessen zunächst Kohlen und Cokes einen 

billigeren Frachtsats. Zum Beispiel: 
perWageon ven prCtr. 
10 Chr u. Melle 
Thlr. Ser. Pf. 

Von Berge-Borbeck nach Duis- 
burg sind 22 Meilen. . . 2 7 365 

Von Wissen direot nach Duis- 
burg sind 179 Meilen . . 11 2 
Von Wissen indireet über 

Deutz also: 

Von Wissen nach Dentz be- 
zahlt der Wag- Thir. Sgr. 
gm er 6 9 

Von Deuts nach 
Duisburg bezahlt 
der,Waggn . » 5 185 

Zusutamen: 11 
Selbst den günstigsten Fall 

angenommen, dass von Mil. 

heim a’Tih. zum Rücktransport- 

Tarif angenommen wärde, stellt 

sich dis ganze Fracht, wie folgt: 

Von Wissen n. Mil. Thlr. Sgr. 
beim am Rhein . * © 

Von Mülheim nach 
Duisburg unter 
Berechnung der 
Strecke his Ober- 
hausen nach Vor- 
schrift des Taris 3 M 

Zusammen: 10 10 207 
Ob aber letzterer Weg gestattet wird, ist noch 
nicht ausgemacht, kann also nicht in Betracht kom- 
men, so lange eine oflicielle Erklärung darüber 
nicht vorliegt. Der Frachtsatz ron 240 Pf. kann 
demnach nur maassgebend sein, denn der billigere 

Bezug durch Vermittlung in Deutz, ein oben #0 

merkwürliger Umstand wie bei dem Kohlen- Trans- 

port, wird schwerlich zugelassen werden, weil gegen 
das Interesse der Eisenbahn-Casse. Nun haben aber 

Eisenerze loco Hüttenwerk 
einen Werth von , . — Tulr. 7' Ser. pr. Ctr. 

Roheisen die. » x». 1,15 „nn » 

Eisenbahn - Schienen loco 
Hättenwerk einen Werth 
2 1:7 EEE - SEE Be" 

bezahlen jedoch den gleichen Frachtsatz auf vorge- 

nannten Strecken, nämlich 240 Pf. per Cts. und 

Meile, also beinahe so viel wie Kaffe beim Trans- 

port auf der Rheinischen Eisenbahn. Das Verbält- 


niss des Werthes stellt sich mitbin gegen die Fracht 
pro Ctr. und Meile wie folgt: 
Bei Eisenerzen . . x... 
n Roheisn. . x 2 200 m A1 
„ Eisenbahnschlmen . . . „ 4:1 
„ Kaffe (wio oben nachgewiesen) „ 3600: 1 
das heisst: 

Für Eisenerze wird auf der Köln-Minlener Eisen- 
bahn auf 33 Pf, Werth 1 Pf. Fracht, dagegen für 
Eisenbabnschlenen auf 432 Pf. Wertli erst 1 PL. 
und auf der Rheinischen Eissabahn gar für Kalle 
auf 3600 Pf. Werth erst 1 Pf. Fracht erhoben. Wie 
enorm also den Hüttenwerken das Rohmaterial durch 
ungerschifertigte Tarifsitza anderen Artikeln gegen- 
üher belastet ist, geht hieraus doch wohl hervar. 
Bollen die Hüttenwerke billiges Eisen produeiren, 
so müssen dieselben ihr Rohmaterial auf Grundlage 
billiger und gerechter Eissabahn-Prachtsütze beziehen 
können. #3 lange letzteres nieht möglich ist, kann 
erstares von dem Hüttenworken nicht gefordert wer- 
den. Wohl aber sind die Hüttenwerke berechtigt, 
die Rerision so unbilliger Tarife zu fordern.* 

Mit vorstehenden Zeilen erklären wir uns darch- 
aus einverstanden, insofern es unbestritten feststeht, 
dass unser sinheimisches Eisenhüttenwesen zum we 
sontlichen Theil durch die zu hoben Transportpreise 
der Rohmaterialien, Eisenstala in erster Reihe, 
verhindert wird, so billig zu produeiren, wie der 
Consument es verlangt. Anstait des zur Veransehau- 
lichung gewählten Beispieis hätten wir jedoch lieber 
eln anderes genommen; wie allau seharf schartig 
macht, 30 schaden auch Lebertreibungen mehr als 
sie nützen. Der gechrte Correspondent hat nämlich 
die strengen ükonumischen Begriffe von „Werth der 
Sachgüter” nicht festgebalten. Der Üsbrauchswerth 
des Kaffe ist ganz verschieden von dem des Eisen- 
steins; es genügt daher nicht, dass man, wie im 
Obigen geschehen, ihre Verkehrswertho ohne Weiteres 
neben einander stellt. Wir wiederholen, in Betreff 
des faetisch zu iheuren Transports der Elsensteine 
verschlägt diese Unterscheidung wenig, alleia 
wird sie total ignorirt, so schwächt sie die Wirkung 
der Zahlen (38, 216, 432, 00:1) ab und dann 
heisst es nieht mehr: Zablen schlagen, Zahlen be- 
weisen! Oder will der Herr Correspondent, vom 
irgend einem festen Einheltssatze ausgehend, die 
Eisenbahn-Transportpreise derGüter nach dem Markt- 
preisa dar letstern abstafen? Wir weisen hin auf dis 
aufgestellten Werthverbältnisse (bei Eisenerzen 3:1 
KRoheisen 216:1, Eisenbahnschienen 432 : 1, Kaffe 
3600:1) und fragen, wna wohl die Fabricanten und 
das grosse Publisum, Producenten und Consumenten 
zu einer solchen Rubrieirung Sagen würden? Mit 
Zahlen operiren ist leicht; richtig Operiren, sehr 
schwer. 


auf 8:1 


ee — 
Zur Kohlentransportfrage in Sachsen. 


n Zwickau, 12. December. 


Dis in der ersten Hälfte dieses Jahres wie eim 
Alp auf unserm Kohlengeschäfte lastende Flauheit 
bat sich erfreulicherweiss nach und nach wieder 
verloren, und der Degebr hat sich in den letztem 
Wochen 30 gesteigert, dass dio Ausführung aller ein- 
gebonden Bestellungen geradezu unmöglich ist. Der 
Grund hierzu liegt jedoch nicht sowohl in der Un- 
zulänglichkeit der Förderung, in welcher Teziehung 
sowohl von den alien wie von den im Lauf+ des 
letzten Jahres dazu vorgesehritienen neuen Werkem 
unseres Berlers ausserordentlich viel geleister wer- 
den kann, somdern lediglich in dem Mangel ams- 
reichender Transportmittel der hier ausmünden- 
den Eisenbahnen, deren Vermahrung weit hinter 
den Anforderungen des Verkehrs zurückgeblieben ist, 
Bekanntlich übt der Stass durch Concentration die- 
ser Bahnen in selnar fallainigen Hand das ausschliess- 
liche Monopol über unsere Kohlenversendungen aus, 
und dis Schattenseiten dieses jede Constrrenz aus- 
schlisssendan Monopols Kussern sich, wie nicht im 
mindesten befremlen kaun, einestheils in der Un- 
zalänglickeit der Transportmittel, andererseits 
in der Festbaltung eines Frachisatzes, welcher 
wohl kaum von irgend einer andern in gleicher 
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Weise auf den Kohlentransport hingewiesene Babn 
gleich hoch gesetzt ist. So dankbar es auch anzu- 
erkennen, dass der Riast um unsern Kohlenbergbau 
sich 50 gut wie gar nicht gekümmert, sondern den- 
selben ganz Jar Belbstentwicklung liberlassen bat — 
worin wir den vorzügliehsten Grund des e 

nen Aufschwungs sehen —, so wenig rechtfertigt sich 
indess die Gleichgültigkeit, mit welcher man, taub 
gegen alle Vorstellungen und blind gegen die An- 
forderungen des Verkehrs, diesen keine besondere 
Bevorzugung, sondern nur eins angemessene Berlick- 
sichtigung beanspruchenden Gewerbzweig, welcher 
zur Hauptstätze der raterländischen Industrie, wie 
zu einem der wesentlichsten Fastoren des auswärti- 
gen Handels geworden, behandelt. Die Klage über 
die Unzulänglichkeit der vorhandenen Koblanlowriss 
ist so allgemein und datirt niebt etwa erst aus der 
neuesten Zeit, sondern besteht schon Jahre lang, 
dass @s eigentlich an jeder Erklärung fehlt, weshalb 
derselben nicht längst schon ahgeholfen ist, um »0 
mehr, da mit der doch auch nicht über Nacht ge- 
kommenen, sondern seit der Concessionirung voraus. 
gesehenen Eröffnung der Oberhohndorf-Reins- 
aorfer Kohlensisenbahn eine Anzahl bedeutender 
Schächte mehr in directe Verbindung mil der Staats 
bahn gebracht worden sind, die durch Anspruch 
auf einen bestimmten Antheil der schon vorber un- 
salänglichen Wagenzahl die Verlegenbeit auf eine 
kaum zu eriragende Weiss vergrössern. Dass der 
Kohlenversandt nicht zu jeder Zeit von gleichem 
Umfange und demnach mitunter eine Periode kommt, 
wo nicht die volle Zahl der für den lebhaftesten 
Verkebr erforderlichen Wagen gebraucht wird, ist 
allerdings richtig, kann aber kein Grund sein, von 
deren Anschaffung abzuschen, weil die Wichtigkelt 
der davon berührten Interessoa die Berücksichtigung 
des grössten Bodarfs bedingt und das darin ange- 
legte Capital selbst bei zeitweiligem Nichtbedarf 
einiger Wagen sich verzinsen wird, übrigens aber 
zieht dieser kleinliche Gesichtspunet, sondern die 
der Kohlenindustrie schuldige Rücksicht maassgebend 
für die Frage sein kann, Wie viele Wagen etwa 
bei einem gegen die jetxige Bummelai, wo beladene 
Wagen mitunter 24 Stunden auf die Abholung ron 
den Werken warten müssen, etwas strengen Dienste 
gespart werden können, vermögen wir allerdings 
nicht zu berechnen, immerhin aber dürfte diese Kahl 
nicht im Verhäliniss zu dem wirklichen Bedarf ste- 
hen, welcher z. B. mit der im Laufe des nächsten 
Bommers erfolgenden Eröffnung der Bockwa - 
Oberbobndorfer Koblenbahn, durch welche die 
südlich Oberhohndorf gelegenen zahlreichen 
Bchächte ebenfalls in directe Verbindung mit der 
Btaatsbahn kommen, sich voraussichtlich noch er- 
koblich steigern wird. Nach Lage der Sache kann 
mit gutem Gewissen behauptet werden, dass wann 
unsere Bahnen im richtig geschäftemässigen und nicht 
im buresukratischen Geiste verwaltet würden, die 
bier gerägte Bedürinissfrage längst untersucht und 
zur allgemeinen Zufriedenheit erledigt wäre! Unter 
hewandten Umständen ist aber leider zu fürchten, 
dass, wenn nicht etwa von den gegenwärtig versam- 
melten Ständen entweder aus eigenem Antriebe oder 
in Folge eingereichter Petitionen die Initiative in 
dieser wichtigen Angelegenheit endlich ergriffen und 
ron dieser Reite ein kräftiger Anstoss zur Beselti- 
gung des Vebelstandes gegeben wird, noch Jahre 
vergehen, bevor das Bedürfnis erörtert, festgestellt 
und der Beschluss zur Abhülfe gefasst wird, einige 
weitere Jahre dasın noch, bis ein allenfallsiger Bs- 
schluss zur Ausführung kommt. In masssgebenden 
Kreisen füblt man ja nicht die Verlegemheit und 
Notb der Werke und das Drängen der Besteller um 
Ausführung der Kohlenaufträge, wozu also sich lüber- 
eilen! Die Hohe Btaatsregierung hat aber durch 
Aufwand so vieler Millionen für Herstellung und 
Ausstattung von Eisenbahnen die ausssrordentliche 
Wichtigkeit dieses Verkohrsmittels anerkannt, zögere 
dieselbe nun auch keinen Augenblick Tlnger dem 
weitern Bedürfniss nachzukommen : hier durch Be- 
schaffung der zur Bewältigung des gestiegenen Ver- 
kehrs erforderlichen Betriebsmittel, dort dureh Aus- 
füllung der im Bahnmetz noch vorhandenen Lücken, 
den nur zu of auf sich gezogenen Vorwurf der 


Durchflibrung nur halber Maassregeln und Ein- 
richtungen wenigstens in dieser Beziehung endlich 
thatsäeblich aufs schlagendste zu widerlegen. 


Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 


(Forts, aus Nr. %.) 
IL Zinakhüttem 
® Rohzlak. 


Im Schlesischen Hauptbergdistriet prodacirte die 
kgl. Lydogniahätte zu Königshütte 23,495 Cır. 
Kaufsink. Durchschnittlich waren 22 Oefen mit 
1169 Betriebswochen im Gange. Die Produstion 
hat die des Vorjahrs um 3338 Ctr. überstiegen, 
während der Geldwertb mit 134,948 Thlrm. um 1881 
Thlr. geringer ist. Der Kohlenverbrauch pro Ütr, 
Zink betrug darchsehnittlich 43 Tonnen oder OGT. 
weniger als im Vorjahr; die Dauer einer Muffel 
stellte sich auf 75 Wochen harans, 07 Wochen 
weniger als in 1858. — Von Prirathütten waren 
im Distriet (Reg.-Ber. Oppeln) 39 im Betriebe, dis 
720,187 Otr. Rohzink im Werthe von 4,373,433 Thin. 
durch 308 Arbeiter darstellten. Oegen 1558 bat 
die Prodaetion um 56928 Ctr. abgenommen. Ueber 
100,000 Ctr. producisten: die Werke der Schlesischen 
Actiengesellschaft 187,840 Ctr., die der Frau Gräfin 
Schaffgotsch (Godulla} 104,653 Cir. und die des 
Grsfen Henkel-Sionianowitz 110,204 Chr. 

Die Ziakproduction des Westfälischen H.-B.-Dist,, 
150,757 Chir. im Wertbe von 709,748 Thlm., hat 
um 39,728 Ctr. abgenommen. Speciel bat der 
Märkisch-Wostfälische Dergwerksverein zu Iserlohn, 
obns Veränderung der Betrisbsvorrichtungen, in 16 
Lütticher Destilliröfen 33,69 Ctr. Rohzink, d. I. 
50593 Ctr. mehr als im Vorjahre, dargestellt. Der 
Betrieb der im Essener B.-A.-Berirk gelegenen 
beiden, der Altenberger Gesellschaft gehörenden 
Zinkhlltten, im Anfang des Jahres ziemlich schwach, 
besserte sich später. Die Hütte zu Eppingbofen bei 
Mülbe'm a d. R. fahrieirte in 32 Schmelzüfen darch 
201 Arbeiter 13,318 Utr. Bohzink, ausserdem in & 
Oxyliröfen aus 16,345 Ctrn. Rohzink 16,249 Chr. 
Zinkweiss. Die Erze werden auf einer besondern 
Anlage bei Oberhausen gerüsteL Die Hütte ver- 
fertigte sich selbst 33,022 Stlck feuerfeste Retorten 
und 12,22% Cır. feuerfesie Steine. Auf der Hütte 
zu Derge-Borbeck sind 40 Schmelz. und 20 Röst- 
öfen vorhanden; dargestellt wurden aus 111,906 
Ct, gerösteten Erzen 34,170 Cie. Rohzink im Werthe 
ron 182,40 Tälra. 

Im Rheinischen Distriet wur im B.-A.-Ber. Siegen 
der Ausfall in dieser Branche sehr bedeutend. Die 
Production, im Vorjahr 10,7%) Otr. Rohsink betra- 
gend, beläuft sich in 1359 nur auf 912 Ctr. Davon 
lieferte die Sterner Hütte 303, die Gladbacher 609 
Chr. Auf den drei bei Rtolberg gelegenen Zink- 
hütten des Dürener B.-A.-Bez, wurden 109,742 Ctr, 
im Werth von 658,452 Tälrn. produrirt, mithin 
31,131 Cie. und 341,904 Thir, weniger als in 1858, 
Die Produetions-Verminderung beruht auf der Ein- 
stellung der Rteinfurtber Hütte (Badische Zinkge- 
sellschaft); der Werthrückgang auf dem starken 
Sinken der Preise. Für 1658 berechnete sich der 
Preis des Zinks zu Thlr. 7. 2. 15, wogegen das J. 
1859 nur einen Durchschnitt von 6 Thirn. hatte. 
Zur Darstellung des oben busagten Quantums dien- 
ten 11 Röst-, 20 doppelts Reductions- und 1 Mon- 
tefiore'scher Ofen. Die 56. Heinrichs-Zinkhütte der 
Stelberger Gesellschaft zu Münsterbusch ist in 1859 
in der Produetion um ein Geringes gegen die der 
Eschweiler Gesellsch. gehörige Hütte Friedrich 
Wilhelm zu Birkengang zurückgeblisben. Erstere 
lieferte 51,314 Ctr., letztere 51,768 Cir. Rohzink, 

b. Zinkweiss. 

Auf 2 Privatwerken wurden im Schlesischen District 
14,969 COtr. Ziokweiss im Werthe ron 109,590 Thim. 
dargestellt — Wie bereits erwähnt, wurden im 
Westfälischen District auf der Zinkhötte zu Epping- 
hofen 16,249 Otr Zinkweiss, 2297 Otr. mehr als im 
Vorjahr produeirt. 


e. Ziakblech-Fabrication. 

Von Staatswerken führen wir an: 

Das auf dem kpl. Kupferbammer bei Neustadt. 
Eberswalde befindliche Zinkblechwalswerk verarbei- 
tote 2710%,, Cir. Rohzink von der Lydognlahlitte und 
lieferte daraus 2580 /,, Cir. Bleche in Nr, 6—18, 
140 Cr. Zinkasche und & Cie. Blel. Zu 100 Etr, 
Product waren erforderlich: 10602 Ctr. Rohsink, 
10 Cbiss. Brennholz, 41 Schill, Stainkoblen, 16 Schfll. 
Cokss und 3 Sehfll. Halzkohlen. Es betrug der 
Abgang 502 Pfd. die Zinkasche 545 Pid, der 
Bleigehalt 019 Pid, pro Ütr. Robzink,. — Das 
Walzwark in Jedlitse war nur Öl Wochen im Be- 
triebe und lieferte 314) Ctr. die. Bleche aus 3268 
Otrn, Rohrink mit einem Verbrauch won 255 Tonnen 
Bteinkohlen, a0 dass sich der Abgang von Rohzisk 
zu Blechen auf 392%, und der Stainkohlenverbrauch 
zu 1 Ctr Zinkblech auf 058 Chiss, berechnet. — 
Das mit Wasserkraft betriebene Zinkblechwalswerk 
in Rybnikerhammer war 19 Wochen im Betriebe 
und lieferte mit dam vorbandenen einen Walzge- 
rüst und einem Ziakwärmofen 2186 Ctr. Zinkbleche 
verschiedener Stärke; der Abgang von Rohzink zu 
Blechen berechnet sich suf 314%, und der Stein- 
kohlenrerbrauch zu 1 Ctr. Zinkblech auf O51 Cbfas. — 
Auf dem Walzwerke der Beehandlung zu Thier- 
garten bei Oblau wurden W800 Ctr. Zinkbleche 
im Werthe von 246,400 Thlrm. angefertigt. 

Die Priratwerke anlangend, wurden im Schle- 
sischen Distriet 137,000 Chr, Ziakblech im Werthe 
von 1,196,000 Thirm. gefertigt und dabei 172 Arbei- 
ter beschäftigt. — Im Rheinischen wurden auf 3 
Werken 57,760 Ctr. Zinkbleche {Werth 617,809 Thlr.) 
dargestellt. Zu erwähnen ist das Werk ron Eberh. 
Hossch & Söhne zu Schneidhausen bei Düren, wo 
hauptsächlich Satinirbleche für die Paplerfahriken 
gemacht werien, und das der Stolberger Gesellschaft 
zu Minsterbusch, welches mit der St. Heinrichs- 
hütte in Verbindung steht. (Forts. folgt.) 


ed — 


Die neuesten Fortschritte des Berg- und 
Hüttenwasens. 


WoilframpuddelstahlL Bekanntlich ist der 
Puddelstahl bisher nicht zu allen Zwecken so gut 
zu gebrauchen wis Gussstahl, weil er diesem in 
Homogenität, Härte, Diobtigkeit un! Festigkeit nicht 
gleich stobt. Dagegen erlangt der Puddelstahl, 
nach einer Mittheilung des Hrn. Schimmelbusch 
im Journal des Mines Nr. 32, alle diess Eigenschaf. 
ten in hohem Grande, sobald man ihm Wolfram 
zusetzt. Dieser Wolframpuddeistahl besitzt bei voll- 
kommener Schweoissbarkeit und Malläabllität eine er- 
staunenawerihe Härte, und eignet sich zu allen 
Gegenständen, zu denen bisher Gussstahl verwendet 
wird, ist aber zugleich viel wohlfeiler. Man setzt 
dem Puddelstahl 1 bis 10%, Wolfram zu, je nach 
den Eigenschaften, welche das Produet erbalten 
soll. — Mit 35%, Wolframgehalt baesltet cs eine 
vollkommene Homogenität, Festigkeit und Härte und 
eignet sich ganze besonders zu Losomotiv- und 
Waggon-Badreifen, Mit 2% Wolfram gibt der 
Puddelstshl ein ausserordentlich gutes Material für 
Axen und alle solchen Stücke, welche eine ausser- 
ordentliche Festigkeit verlangen. — Bei einem Ge. 
halt von 69%, wird derselbe in hohem Grade 
für alla schneidenden Werkzeuge, Hiohwaffen, Messer, 
Scheeren, Sägen, Federn und Bleche geeignet. 

Die Darstellung des Wolframpuddalstables kann 
auf verschiedene Weise geschehen. Fa ist am Besten, 
das Wolframmetall mit Roheisen zu legiren und 
diese Verbindung in Stücken jedem Satze, der in 
den Puddelofen kommt, zuzufügen, Dieses Wolfram- 
roheisen wird auf folgende Weiss erhalten. In 
Rand- oder Lehmformen von 10 eentm. Tiefe und 
12—15 centm. Durchmesser legt man 1—2 Kilogr. 
rodueirtes Wolframmetall oder gepulverts Wolf. 
ramerz und lässt sie denn beim Abstich des 
Hohofens mit Eisen rolllaufen, während man die 
Metallmasse umrührt, solange sie noch Allssig ist. 
Man könnte das Wolfrairoheisen auch durch Zu- 
schlag ron Wolframerz zur Hohofenbeschickung er- 
halten. 
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Der Puddelproress selbst weicht in Nichts von 
dem gewöhnlichen Btahlpuddeln ab. Sobald der 
Batz eingemlmolsen ist, setst man einen Zuschlag 
von #0 srammes Braunstein, 20 gr. Kochsalz auf 
wenigstens 200 Kilogr. Roheisen in Portionen nach. 
Aus einem Batze werden 6—7 Luppen gemacht und 
besonders put gezängt. 

Anstatt Wolframrobelsen anzuwenden, kann man 
auch das relucirie Wolframmetall zugleich mit dem 
erwähnten Zuschlage geben, welchen man in 5-6 
kleinen Portionen einträgt Um die Orydation des 
Wolfram möglichst zu verbüten, puddelt man unter 
Schlacken; die erforderliche Zeit zur Beendigung 
eines Bates ist etwas grösser als bei dem gewöhn- 
lichen Purldelstahl. 

Dieser Wolframpuddelstahl schweisst sehr leicht, 
doeh muss man sich hüten ihn zu Überhitzen, weil 
er leicht Längerisse bekommt; sein Korn ist sehr 
fein und von silberweisser Farbe; er besitat dabei 
alle guten Eigenschaften des Gussstahles in hohem 
Grade. Die Hürte nimmt mit dem Wolframge- 
halt zu und bei 8®,, ist er härter als der berühmte 
Wootgz, 

Wenn man ihn vorsichtig behandelt, reisst der 
Wolframpuddelsiahl weder beim Schmieden noch 
beim Härten. Nach Hrn. Behimmelbusch soll 
ein kleiner Gehalt von Wolfram, ’s—1®,, auch 
auf gewühnliches Eisen einen höchst merkwiür- 
digen Einfluss ausüben, selbst auf solches, welches 
aus Schwefel- und Phosphorbaltigem Roheisen dar- 
gestellt wird. Bleche aus schlechtem Roheisen mit 
al, Wolframzuschlag dargestellt, sollen sich 
so gut biegen und lochen lassen, wie das beste 
Jlolzkohlenblech. — 

Obgleich die Redaction d. Bl. dem vorstehend 
Mitgetbeilten nicht so unbedingt trauen zu dürfen 
glaubt, halten wir es doch für Pflicht die Angaben 
des Hrn. Schimmelbusch zur Kenntnis unserer 
Leser zu bringen, damit dieselben durch leichtfan- 
zustellende praktische Versuche verilieirt wer- 
den können, wozu wir die Ingenieure und Besitzer 
son deutschen Pud.lelwerken hiermit aufgefordert 
haben wollen. Sollten sich die Angaben im Einzel- 
nen bestätigen, 50 würde durch Anwendung von 
Wolfram die Stablfabrieation in ein Stadlum ge- 
treten sein, +lessen wohlihätige Consequenzen für 
die Eisentschuik noch gar nicht abzusehen sind. 

Hohe Production von englischen Hob- 
Öfen. Auf den Barrow Ironworks bei Ulver- 
stone an der Nordwestküste der Morecombe-Bai In 
Cumberland werden von Schneider, Hannay 
& Comp. 3 Hohöüfen betrieben, welche sich durch 
ihres colossale Production auszeichnen. Dieselben 
verschmelzen Roth- und Brauneisenstein aus der 
Grsuwacke von Cumberland und erzeugten im Mal 
4 J. in 28 Tagen nicht weniger als 3491 Tons 
= 69,820 Zell-Ctr. Roheisen, so dass die tägliche 
Production eines Ofens durchschnittlich BBL 
Zeil.Cte. betrag. Im Einzelnen war während dieser 
Zeit die Tagssproduetion des Ofens Nr. 1 = TO 
2-Cir., Nr. 2 = 323 2.Cir, und Nr. 3 = S6 2.-Cır. 
Der Ofen Nr. 4 ist im Bau begriffen und wird dem- 
nächst in Betrieb kommen, Nimmt man die Tages- 
Produstion per Ofen im Durchschnitt nur zu SS1 
Ctr. an, 50 würden Barrow Ironworks allein 
per Woche 23,258 Ctr. oder Im Jahre nieht weniger 
als 3,300,000 Cir. Roheisen (von sehr gesuchter 
Qualität) erzeugen künnen, d. i. ungefähr ebensoriel, 
wie die gesammte Production Schwedens an 
Robeisen jährlich beträgt. 


— 
Mittheilungen. 


* Köln, 5. Dosomber. [Haftbarkeit der Eisen- 
bahnen.| In der vorgesteigen Gen.-Vers- des bie- 
sigen Handelsvereina wurde u, A. Jie Antwort 
des Miuisteriums auf die Eingabe des Vereins, be- 
treffend „Haftbarkeit und Stellung der Transport- 
Gesellschaften gegenüber dem Handelsstande“ 
vorgetragen. Die Denksehrift bat in geschäftlichen 
Kreisen Sensation erregt; sie legt Deweis ab ron 
den rührigen Anstrengungen des Vereins. Im Gan- 
z0u haben mehr als 60 Handslsvurstände, Handels. 


und Gewerbekammern, so wie gegen 20 deutsche 
Stadibehörden das Petitium bei ihren Regierungen 
unterstüizt. Der Ministeriaibescheid bemerkt, unab- 
lässig seien bisher die Bumiühungen der Stastarogie- 
rung darauf gerichtet gewesen, die Interessen dies 
Handels vor denjenigen Nachtheilen zu bewahren, 
welche aus der eigentbämlichen Btellung der Eisen- 
balın-Verwaltungen bel Uebernahme von Frachtgütern 
zur Beförderung hervorgehen können. Zu dem Ende 
seien die Grundsätze, welche von der Staatsregierung 
zur Aufnahme In das deutsche Handalsgesetzbuch 
vorgeschlagen sind, schon jetzt bei Feststellung eines 
neaen Betriebs-Reglements für die unter Atnatsror- 
waltung stehenden Pronssischen Eisenbahnen leitend 
gewesen und os stehe zu erwarten, dass die ührigan 
Mitglieder des Vereins deutscher Eisenbalhn-Verwal- 
tungen sich gleichfalls werden beralt änden lassen, 
den Ansprüchen des Handelsstandses in gleichem 
Umfange entgegenzukommen. 

* Köln, 6. December. [Phönix.] Positiv kön- 
aen wir mittheilen, dass nunmehr die Generaldires- 
torstelle des „Phönix“ besetzt ist in der Person des 
Hrn. Müller-Melchiors aus Mainz. Dem nauen Ge- 
reraldireetor steht eine schwierige Aufgabe, das eigent- 
Reformwerk des colosalen Unternehmens, beror; 
aäsumtliche Betheiligten mögen wünschen, dass es 
Ihn gelinge. 

Mit der Nachricht trifft zusammen die im heutigen 
Staats- Anzeiger veröffentlichte Bestätigungsurkunde 
vom 18. Norv., die landestıerrl. Genehmigung der revldir- 
ten Statuten das „Phönix" betreffend, Als markante 
Modificationen sind in der Urkunde die Beschlünse ber- 
vorgehoben, wonach insbesondere das Domicil der 
Gesellschaft von Köln nnch Laar bei Ruhrort ver- 
legt, das bisherige Grundeapital son 6 Mill. Thlr, 
durch Reduetion des Nominalwerths der bogebenen 
und Vernichtung der noch nicht begebenen Actien In 
ein solehes von 50,000 Thien. umgewandelt, sofort 
2, Mill, und nach Bedürfnies noch ferner B,0O0 
Thir. in neuen Actien ausgegeben, dus gesammte 
Grundcapital daber in's Küuftige auf 36,000 Thlr, 
angenommen worden soll. — Zu der Schnelligkeit, 
mit weleber vorstehende Hostätigung ertheilt worden, 
steht ein Fall, den die „Berl. Bürs.-Zig.” s0 eben mel- 
det, in etwas Jebhaftem Contrast. Demzufolge wäre 
die Rergbau-Gesellschaft Weichselthal, deren am 
16. Januar d. J. stattgehabte Gon.-Vers. die Emis- 
sion ron %,000 Thir. Btamm-Prioritäten beschlossen 
hat, auf ihr Gesuch erst jetzt, nach fast elf Monaten, 
davon in Kenntniss gesetzt worden, dass die Regie. 
rung diese Emittirung beanstandet und die Elabe- 
rafung einer neuen ausserordentlichen Gen,-Vers. ver- 
langt habe, um nochmals über die Bache Beschluss 
zu fassen. Möglich, dass bei Weichselthal complieirte 
Verhältnisse vorlagen, aber dennoch muss die Zeit 
von beiläufig elf Monaten etwas lang erscheinen, 
und können in der That den Gesellschaften kaum 
abzumessende Nachthelle aus übertriehenen Verzö- 
gerungen erwachsen. 

Noch nach einer andern Seite hin gibt uns heute 
„Phönix* zu einer Bemerkung Anlass, Zu unserer 
grossen Verwanderung finden wir nämlich in der „Berl. 
Bürs.-Zig.“ eine Auffassung unseres in No. 95 gebrachten 
Artikels über den „Phönix", die allenfalls den Zwecken 
des genannten Blatt“ entsprechen mag, gegen die 
wir aber vom Standpnnst des Rechts und der Wahr- 
beit ernstlich protestiren müssen. Wer unsern Ar- 
tikel mit der Auslassung der Redaetion der „Börs.- 
Ztg.“ vergleicht, sucht vergebens im „Berggeist'‘ nach 
dem, was uns dort in den Mund gelagt wird. Was 
wir gesagt haben, halten wir selbstredend, und zwar 
gewohnter Maassen, autrecht bis zum kleinsten 
Buchstaben zu, aber gerade deshalb dürfen wir es 
nicht mit Stillscehweigen hinnehmen, wenn man uns 
prostituiren will. Uebrigens erlauben wir uns die 
Relaction der „Börs."Ztg.” darauf aufmerksam zu ma- 
chen, dass sie in ihrem „Extract“ eine waghalsige 
Logik entwickelt. Wie gipfelt das anfingliche 
„Meinen“ sich unter der Feder urplötzlich zur 
„Thatsache, die constatirt werden muss," empor? 
Das geht fiber gewöhnlichen Menschenverstand. 

$ Bonn, db. Dechr. [Über-Bergbauptmann 
v. Dechen.] In unserer Stadt geht seit Kurzem das 


Gespräch, Hr, Ober-Berghauptmann Dr. v. Dechen I 


beabsichtige aus dem Stantsdienstse auszuscheiden 
Verstärkt wird dies Gerücht durch die Thatsache, 
dass Hr. x. Dechen, dem salbstredend eins Amis- 
wohnung zur Disposition steht, hier ein Haus gekauft 
hat, Ueber die angeblichen Beweggrlinde des Aus- 
tritts lassen wir uns nicht aus, well wir an der 
Hoffnung festhalten, dass die Zukunft die Befürch- 
tung zerstregen werde. Es sei gestattet daran zu 
erinnern, dass der Herr Obur-Bergbauptmann sich 
einer körperlich wie geistig seltenen ausserordent- 
lichen Rästigkelt anhaltend erfreut, feruer dass Hr. 
v. Dechen eine so hervorragende Aufgabe, wie die 
Herausgabo der geologischen Karte Kheinland-West- 
falens, zu deren Vollendung ihm gerade seine Btel- 
lung d'e besten Hülfsmittel an die Hand giht, noch 
nicht abgeschlossen hat, dass endlich der Horr Ober- 
Berghauptmann erst im vorigen Jahre, um in seinem 
Amte hier zu verbleiben, die ihm angetragene hohe 
Funetion eines Ministerialdireetors in Berlin ausge- 
schlagen hat: alles Gründe, welche der Vermuthung 
Raum lassen, dass das Gerücht sich nicht be- 
stätigen werde. Gleichwohl geben wir gerne zu, 
dass stärker als alles Angelührie innere zwingende 
Ortinde sprechen können. Jedenfalls wäre das Aus- 
schebden des nicht nur in der Wissenschaft hach- 
stehenden, sondern auch in seinem Wirkungskreise 
von Untergebenen und Allen, die mit ihm in Be- 
rübrung kommen, höchst verehrten und 

Mannes ein unersstzlicher Verlust. Möge dies Loos 
noch recht lange fern blalben I 

Aachen, 4. Decomber |Düren-Schleidener 
Bahn.) Ein Lichtblick für die trilben Hoffnungen 
der Interessenten einer Düren -Sehleidener Eisenbahn! 
Wie gemeldet, ist am 8, die Versammlung, welche 
den Ausbau der genannten Strecke besprechen soll. 
Gemäss einsm heutigen Berichte int die Vers. auf 
Betreiben der Rheinischen Eisenbahn-Desell- 
schaft, welche ihre Bereitwilligkeit zu erken- 
nen gegeben hat, die durch Landtagsbeschluss vom 
12. Mai d. J. wisderholt festgestellte Verpfliehtung 
zum Bau dieser Bahn nunmehr zu erfüllen, in's 
Werk gesetzt, und es soll dieselbe speciel über die 
Frage berathen, ob es vorzuziehen sei, das der 
Saat den Ausbau und den Betrieb der letztern 
Babn der gedachten Gesellschaft, welch diess an- 
gelegentlich zu wünschen scheint, gegen Gewährung 
einer Staats-Garantie ron etwa 4°, übertrage, oder 
die Durebführaung jener Hauptbahn, als Fortsetzung 
der Saarbrücken-Trieror Rtantsbahn, selbst in die 
Hand nehme. 

* Yon der Ruhr, 3. December. [Rahrkob- 
len.] Ueber den Vertrieb der Bubrkohlen während 
des ebon verflossenen Monate November liegen 
folgende Amts-Ausweiss vor. 

Zu Mülheim a. d. R. wurden beim Ruhrsebif- 
fahrts-Gefälleamt in 30 Tagen bei einem durch. 
schnittlichen Wasserstande der Ruhr von j23—39" 
Fahrwasser an Kohlenladungen nabgelertigt: 





a) 556 Schiffe auf der Oberruhr uni Cr. 
nach Duisburg u. Ruhrort be- 
stimmt. » 200000. 1,45, 
b) 86 Schiffe zu Mülheim und unter- 
halb Mülbeim geladen und nach 
Duisburg 0. Ruhrort bestimmt 19,229 
642 Rehiffe mit... + . 1,541,214 


Von Duisburg wurden Steinkoblen abgefahren: 


1) rheinaufwärts TA 
2) rheinabwärts: 
a. bis zur Grenze . 234,181 Ctr. 
b. nach Holland . 157,803 „ 
TB 
zusammen 1182,24 
Hiorzu für Jan. bis inel. Oet. d. J, 9.321,46 


Summa bis inel. Nor. 1860 Cir. 10,78, 30 

Aus Ruhrort betrug der Koblen- uni Cokosver- 
sand: 1) nach und oberhalb Coblene 428,020 Chr., 
15,675 Ctr. weniger als im Norember 1350, 2) nach 
und oberhalb Köin 72,59 Cir, 42,010 mehr, 3) 
nach und oberhalb Düsseldorf 28,45 Ctr, 1615 
mehr, 4) oberhalb Ruhrort 143,820 Ctr., 33,020 we- 
uiger, 5} unterhalb Ruhrort bis zur holländischen 
Grenzs 111,815 Ctr. 31,080 weniger, 6) nach Hol- 
land 851,055 Cir, 82,256 mehr, Im Ganzen war 
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den versandt 160,570 Cir, 4 1. 0,005 Cir. mehr 
als im November 1569. Expedirt wurden 624 
Schiffe, 36 weniger als im November vorigen Jahre. 

* Essen, 4. Desbr. [ausgewanderte Berg- 
leute] Laut Bekanntmachung sind für die ausge- 
wanderten Bergleute beim Hälfs.Comitt gegenwärtig 
9144 Thlr, 18 Sgr. 6 Pig. eingegangen. — Zuver- 
lässiger Miitheilung aus Triest zufolge sind die bei- 
den Diacone Liebermann und Hartmann am 30. Nor. 
in Triest angekommen. Diese Nachrlebt begleitet 
dio Triest. Zig. damit, dass sie Kund gibt: „Das 
Comite bat vorläufig 10,00 Thlr. zusammengebracht, 
mit welcher Summe die erwähnten Commissaire, die 
heute mit dem Dampfer nach Constantinspel Ab» 
reisten, die Bergleute in Ihre Heimath zurückzufüh- 
ren beauftragt sind. Uekrigens sind 15 von den 4 
nach Russland gegangenen Bergleuten berelts gestor- 
ben, 25 sind rüllig hülftos und krank, und ein sehr 
grosser Theil ist über das Land zerstreut und im 
Elend,* 

* Essen, 3. Decbr. [ausgew. Bergleute.] Der 
„Ess, Ztg.* wird ein Auszug aus einem Bri-fe zwei 
Dürener Bergschüler mitgethieilt, die den Emigranten 
nachgereist sind. Der Brief, vom 31. Oetober datirt, 
ist nicht ohne Interesse, weshalb er bier eins Stelle 
finden mag. 

„Unser Zwack war, den nach Russland ausgewan- 
dorten Bergleuten nachzureisen. Wir hatten kein 
anderes Anbalten, als einige Zeitungs- Nachrichten, 
in welchen gesagt war, dass die Bergleuts sich in 
Triest eingeschifft hätten. Wir setzten daher unser 
Beisesiel auf Triest und hofften, dort Näheres zu 
erfahren. In Wien sagte man uns aber, dass die 
Bergleute auf Rehastopol zu gereist seien und dass 
die Reise dorthin schneller und billiger zu machen 
sel. — — In Galaez erfahren wir ron einem Capi- 
tin, der die Bergleute nach Rostow befördert hatte, 
dass schon einige Hundert auf der Rlickreiss begrif- 
fen seien, jedoch liessen wir uns dalurch nicht ab- 
schrecken und reisten unseren Ziele näher, In Odessa 
gingen unsere Luftschlüsser ganz zu Grunde, Wir 
trafen schon 3 Mann, welches von Ro- 
etow zurückkamen und aus Steel Steele?) 
zu Hauss waren. {Die Namen der Leute sind 
leider nicht angegeben.) Liiese schilderten uns die 
Noth und das Elend, welches dort auszusteben sel, 
und baten uns, doch zurückzukehren. Die Hälfte 
sei schon auf dem Rückwege, tlieils über Petersburg, 
theils lägen sie noch in Taganrog und warteten auf 
Unterstützung vom preussischen Gesandten. Die 
Ursache, warum diese zurückgingen, war folgende: 
der Contract lautete dahin, dass sie täglich I Rubel 
verdienen sollten, dies wurde ihnen nicht gehalten, 
Wohnungen waren erbärmlich, die Lebensweise thie- 
risch, die Arheit unregelmässig und lebensgefährlich. 
— Die Gruben lagen noch einige Tagereisen von 
Rostow, un! kostete die Heise ron Odessa bis dahin 
noch AD Rahel. Wir hatten kaum noch 20 Rubel 
und Ihr könnt also denken, wie uns zu Muthe war. 
Jedoch gaben wir unsern Reise nicht gerne auf; 
die Rückreise war uns eben so schwierig. In Odessa 
mugsten wir noch einige Tage bleiben, in welcher 
Zeit unser Geld noch tiichtig abnahm. Unser Ent- 
schluss war der, unsere sieben Sachen zu versetzen 
und uns ins Elend hinein za stürzen und weiter zu 
reisen. — Am 2. October erfuhren wir, dass ein g*- 
wisser Hr. Lieb, badischer Consul, beabsichtige, 
am Kaukasus einen Hohofen einzurichten und 
dio Erze dort selbst zu gewinnen. Wir stellten uns 
demselben als Bergschliler vor und baten um Be- 
schäftigung, und denkt Euch, Gott verlässt den 
Deutschen nicht! — dem war dies Wasser auf die 
Mühle — — Wir erhalten rorläußg 25 Rubel mo- 
natlich, freie Reise bis zum Bestimmungsorte und 
wenn € üns nicht gefallen sollte, freie Rückreise 
bis Odessa. Er sagie, es sei noch nichts singerichtet 
und er müsse selbst, wenn er hinkäme, seine Hänge- 
matte an einem Nussbaum anbringen und darin 
schlafen; einstweilen könnten wir uns die Sache 
ansehen, auf die Jagd gehen ma w. — — In 
Sebastopol haben wir eine wahrhafte Zerstörung 
Jerusalems gesehen” — — Nachdem sis die Un. 
sauberkeit ihrer Reisegesollschat — unter Anderen 
waren sie mit 690 Tacherkessen auf einem Schlfe — 


so wie der Wirthsbäuser in Kertsch und Tiflis mit 
lebhaften Farhen geschildert, fahren sie fort: „Auf 


der ganzen Reise haben wir noch so ziemlich mit 


Deutschen verkehren können und selbst in Tiflis bei 
einem deutschen Wirtke gewohnt. Hier nahm nun 
ein Hr. Btyssi sehr zurorkommend auf und ver- 
schaffte uns Löthrohr, Reagentien, Lappe und Waf- 
fen. Belbst der Bauer hinter dem Pfluge ist mit 
Gewehr und Säübel bewaffnet. — Ungefähr 2 Stun- 
den ron unserm Bestimmungsort liegt eine deutsche 
Colonie, Catharinenfeld, welche von Wär- 
tembergern bewohnt ist“ — Hier fulgt eine 
lebhafte Schilderung der Aufnahme, die sie bei den 
Landsleuten gefunden haben — „aogar Champagner 
wurde nicht gescheut.* Uaser Bestimmungsort heisst 
Tschatach. Hier am 26. October angekommen, fan- 
den wir zu unssrer grossen Zutriedenheit einige 
truekene Wohnungen, Küche und Keller, und Alles 
in der besten Ordnung. Es sind hier 10 Mann mit 
der Errichtung won Wohnungen beschäftigt und zwei 
Frauenzimmer besorgen die Küche. Wir müssen 
uns durch Zeichen verständlich machen, 
indem Keiner Deutsch versteht. — Ein Pfund 
Rindfleisch kostet kaum einen Rilbergroschen — 
überhaupt fehlt uns hier nichts, als mit Each 
einige fröhliche Stunden zu verleben. Elsenstein ist 
in Hälle und Fälle bier, auch sind Blei- und Kupfer- 
Erte hier vertreten. 

— Steele, 5. Devember. [Neu-Schottland.] 
Im Anschlass an meine Mittheilung In Nr. 97 Ihres 
Bl. sei Folgendes in Bezug auf die Betriebsrer- 
hältnisse von Neu-Schottland nach dem Geschäfts- 
bericht erwähnt. 

Der Grubenbetrieb debnte sich im verfl. Ge 
schäftsjahr nur auf dir Fisensteinzecben Bieper und 
Mähler, Sähngen und Neu-Hiddinghausen 
aus und erreichte bier «in® Förderung von AH0.006 
fi Eisenstein bei eincın Relbstkostenpreis von HH 
Ser. per Ctr. Aus dem Vorjahre betrug der Bestand 
23,097,80 U, es konnten mithin 79,527,996 © zur 
Verhättung kommen. Die Abfuhr betrug jedoch nur 
61517416 R, welche inel, dee auf der Hütte noch 
lagernden 11,507,9% 9 Eisenstein bis auf 5,144,200 
R von den beiden Hohöfen auf Hasslinghauser 
Hütte verschmolsen wurden. Letztere war untnter- 
brochsn im Betrieb und lieferten W.047,M2 A Roöh- 
elsen hei einem durchsehnittl. Selbstkostenpreis von 
Thlr 11. 10. 1178 per 1000 #. Die Möllerungs- 
Cotfheienten stellten sich nämlich 1oeo Hiitte: Eisen- 
stein auf Wii Ser, Kalkstein Z11 Ser, Cokes 
#821 und Koblen auf 4186 Ser. Hohofen I ver- 
arbeitete zu diesen Preisen 30,225,750 % Eisenstein 
= Thir. 52,050. 4, 15,753,757 ® Kalkstein = Thlr, 
11,074. 9. 8, 21,490 U Cokes — Thir. 62,479. 
4. 4 und 824,500 ü Kohlen = Thlr. 13,227. 22.1. 
Kechnet man hierzu die Arbeitslöhne ete. «te, mit 
Thir. 28,084. 14. 6, so beitragen die Selbstkosten 
bei einer Produetion von 13.067,14 AM Giesseisen 
Thle. 12. 23 25 per 1000 ®. Der Betrieb von 
Hobofen II ergab folgendes Resultat: Durchge- 
schmolzen wurden 37,743,0 R Eisenstein = Tblr. 
4, 4 6, UMOREOH Kalkstein = Thlr. 10,216, 
25, 2,6 Cokes —= Thlr. EI,TUN. 25. 6 
und 4,752,8%29 U Kohlen = Thlr 7576. 2. 10. 
Löhne, Generalkosten ete, berechneten sich mit Thir. 
2R0. 14. 6 Bei einem Gesammtkostenaufwand 
von mithin Thir. 174,573, 16. 9 sind produeirt wor- 
den 16,960,R38 U Frischeisen, oder UM A zu Thlr. 
10. 8. 501 Selbstkosten. Den Drbit an Gusswaaren, 
Giess- und Frischeisen finden wir mit 18,737,475 Bund 
zum Selhstverbrauch 13,318,607 NM angeführt. Am 
Schluss desBetriebsjahres verblieben belHinzurechnung 
des Bestandes aus dem Vorjahre mit 3,01,00 A 
noch 1,895,760 Ü Eisen auf Lager. Gewinn und Ver- 
lust stellt sich beim Hohnfenbetrieb auf Thir. 72,916, 
4 7 Brutto-Gewinn; denn die Selbstkusten 
silmmtlicher Eisenvorräthe berechnen sich mit Thlr, 
362,358, 11, verkauft resp. den Eigenwerken berech- 
net warden hierron für Thir. 415,061. 23 unl der 
Rest berechnet sich auf Thlr. 212, 22 7 Selbst- 
kosten, 

Das Walzwerk Sabrieirts Im verfl, Betriebsjahre 
an Eisenbahnschienen, Grubenschienen, Stabeisen, 
Stahl ete. in Somma 12,451,47 U. Hierzu kommen 


an Bestand aus dem Vorjähre 1,239,827 ®&, wohin- 
gegen 11,061,687 R für Verkauf und Selbstrerbrauch 
in Abgang kommen. Bestand behielt demnach das 
Werk am Schluss des Jahres 1,402,362 &. Die finan- 
eiellen Resultate können für diesen Fabrications- 
zwrig nicht befriedigend genannt werden. Die be- 
deutend heruntergegangenen Preise der Fahricate 
entwortbeten die Magazinbestände um ea. 30,000 Thir- 
Einen solchen Verlust bei der Ausserst spärlichen 
Nachfrage, welehe die müöglichste Betriebseinschrän- 
kung erheischte, und bei den gedrückten Verkaufs- 
preisen (durebschnittl. Thlr.36. 9, 509 bei Thlr. 34. 
27. 888 Solbstkostan) auszugleichen, war schon eine 
Aufgabe. Hier stellt der Brutio-Gewinn sich auf 
Thlr, 24,223. 11. & 

Der Geschäfsbericht bleibt bei der vor Jahren 
ausgesprochenen Ansicht stehen, dass der Verein erst 
dann in eine normale Lage kommen wird, wenn es 
ihm gelingt, seinem Betrieb eine grüssere Ausdeh- 
nung zu geben, indem die jetzigen Anlagen dem 
grossen Capital, welches sie verzinsen sollen, nicht 
entsprechen. Auf die Ablösung der bei Gründung 
der Gesellschaft Übernommenen Verpflichtungen sind 
vom Grunteapital 1,%00,000 Thir. verwandt worden, 
#0 dass noch EOO,OON The, disponibel blieben. Aus 
letzterer Summe sind die kostspieligen Gruben- 
anlagen fortgesotzt, es ist der zweite Hohofen errich- 
tet und das Walzwerk erbaut worden. Nachdem ulso 
die Vermehrung des Capitals abgelshnt war, musste 
nicht allein die projectirte Hohofenanlage in Steele 
sistirt werden, sondern es fehlte auch an Betrichs- 
mitteln, welche nur mit schweren Opfern zu be- 
schaffen waren. 

* Gelsenkirchen, 3. Desember. [Eisenblech- 
Balaneier.] Aus der hiesigen, bereits im „Beng- 
geist" rühmlichst gelachten Kessel-Fabrik Ronson 
und Mönting wird nach wenigen Tagen ein aus 
Eisenblech eonstruirter Balaneier in den Dimensionen 
von 6", Höhe, BP Länge und ca. 9,000 Pfd, schwer 
hervorgehen. Für Techniker dürfte dieses Arbeits. 
stück, das kurz nach Vollendung an dan Ort seiner 
Bestimmung wird abgefilrt werden, der Besichtigung 
worth sein. 

Berlin, 2. December. [Handelsvortrag mit 
Frankreich.) Za Comemissaren Proussens für die 
Verhandlangen über den Handelsrertrag des Zoll- 
veroins mit Frankreich sind die Geh. Räthe Dell- 
brück und Henning ermannt worden — Den 
französisch -englischen Handelsverirag anlan- 
gend, 30 hat der Moniteur auch die zweite, am 16, 
Novamber abgeschlossene Supplementar- Convention 
sur Ausführung der Tractats vom 29. Januar nelst 
dem dazu gehörigen Zolltarif publicirt. 

* Clausthal, 1. December. [Bergschule) Es 
ist Absicht, das Aüjährige Bestehen dar hiesigen 
Pergschule im Monat Januar k. J. festlich zu bego- 
ben, und dürfte zu erwarten stehen, dass frühere 
Angehörige der Anstalt von zah und fern zu dem 
Feste herbeikommen werden. [Vergl, Inseratentheil 
4, Bl. 

* Osnabrück, 1 Decbr. [Goorgs-Marien- 
Hütte.] Gestern fand die Gen.-Vers- des Georg- 
Marien. Bergwerks.: und Hütten. Actienvereins bier 
Statt. Obglelch Jie Tagesordnung beileutungsroll, 
auch heisse Kämpfe zu erwarten waren, ist es doch 
zu einem eigentlichen Blutvergiassen nicht gekommen, 
Die Debatten waren lebhaft, liefen aber für die Op- 
position, welcher unter den veıtretonen 450 Stimmen 
nur etwa ®0 zur Disposition standen, so zu sagen 
frachtlas ab, und gingen die Anträge des Verw.- 
Raths durch. Aus dem vorgeisagenen Geschäfts- 
bericht *) ist zu entnehmen, das ein Gewinn In 
diesem Jahre keineswegs, wohl aber ein Verlust von 
es. 21,00 Thlr., also ein sehr negatives Rosultat 
erzielt sei. In dan Hoffnungen auf Ergiebigkeit der 
Kohlen habe man sich getäuscht, dafür sei indess 
das Rohelsen der Georgs-Marien.Hätte sehr gesucht. 
— Was die Tagesordnung angeht, so bezogen sich 
die Anträge des Verw.-Raths: 1) auf die Nieder- 
setzung einer von der Gen.-Vors. zu wählenden Com- 


%) In der nächsten Nr. kommen wir darauf zu- 
rück; heute gestattet der Raum uns dies nicht. 
D. Red. 
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mission von 5 Mitglielern behußs Prlifung und Be- 
gutachtung der Zustände und Aussichten des Ver- 
eins, auch der Verwaltung und des Betriebes, Die 
Commission soll bei Ihrer Arbeit Techniker zuziehen 
dürfen, über deren Person sie mit dem Verw.-Rathe 
zu berathon bat und daon ihr Gutachten mit go- 
eigneten Anträgen, eventuel auch auf Berufung 
einer ausserorlentlichen, dann binnen 4 Wochen zu 
berufenden Gen.-Vers., dem Verw.-Bathe einreichen; 
2) auf die Beauftragung dieses Ausschusses mit Prü- 
fung der Bilanz und Jahresrechnung pro 1859/60; 
ö) auf Beseitigung des wegen Einrichtung einer col- 
legialischen Direetlon in der ersten Gen.-Vers. ge- 
fassten Beschlusses auf provisorische Beibehaltung 
der zur Zeit aus 2 Mitgliedern bestehenden Hütten- 
Dirsetion, auf Aussetzung des Engagements eines 
alleinigen Directors bis zu geschehener Revision der 
Statuten und endlich auf Niedersetzung eines Aus 
schusses von 3 Actlonairen behufs der gemeinschaft- 
lich mit 2 Mitglielern des Verw.-Baihs vorzuneh- 
menden Revision der Statuten; 4) auf Entlassung 
des Hüttendirectors Brand. Die Anträge wurden, 
nachdom zwei derselben im Einrerständniss des 
Verw,-Raths einige Abänderungen erlitten hatten, 
angenommen. Bei dem Antrag sub 4 enthielten sich 
mehrere, namentlich hiesige Actionaire, der Abatim- 
mung, weil die Gründe der Entlassung nicht vor- 
lägen. Mchrere Oppositions-Anträge ron hiasigen 
Actionsiren wurden von den Antragstellern nach 
dem Ergebnisse der vorhergegangenen Beschluss- 
fassung zurückgezogen. Einer dieser Anträge, der 
eich gleichfalls auf Niedersetzung einer Commission 
zur Prüfung des Betriebes und der Verwaltung be- 
20g, war schon vorher als Verbesserungsantrag zu 
dem Hauptantrage Nr. 1 zur Abstimmung gebracht 
und durch grosse Stimmenmehrheit abgelebnt. Schliess- 
lich wurden noch gewählt: 1) in den Prüfungs-Aus- 
schuss die Herren Finanz-Dirsetor v. Amaberg In 
Braunschweig, Oberst Schomer in Hannover, Ban- 
quier Breusing sen. in Osnabrück, Dr. Aronhoim 
in Braunschweig und Fabricant Meyer in Celle; 
2) in den Ausschuss behufs Rerision der Statuten 
die Herren Dr.Bauermelster inHannover, C.Röse 
daselbst und Professor Schleidter in Braunschweig. 

Hannover, 2. December. [Georgs-Marien- 
hätte; Peiner Hüttenwerk.] Nach Angabe der 
hier erscheinenden Tageblätter hätte der König für 
die Georgs-Marienhüte bedeutende Geldmittel in 
Aussicht gestellt, so dass os ermöglicht würde, den 
dritten Hohofen noch Im Laufe des Rechnungsjahres 
zu vollenden und auch den vierten in Angriff zu 
nehmen, Nach den Mittheilungen, welche am Mon- 
tag der Maschinendirestor Kirchweger im Ge 
worbererein über den jetzigen Betrieb des Peiner 
Hütenwerks machte, wird dasselbe gegenwärtig mit 
einem Capital von 750,000 Thlen.[?] betrieben, wel- 
ches theils durch Nachzahlung, theils durch Anleihen 
zusammengebracht wurde. Es Ist bla jetzt ein Hoh- 
ofen in Tbätigkeit und wirl graues Hoheisen zum 
Vergiessen und Spiegeleisen dargestellt. 


Hannover, 4. December. [Neustädter Hütte] 
In Sachen der Neustädter Hütte wird der „Wen 
Zig.“ von hier geschrieben, dass am letzten Bonn- 
abend der Gläubigerausschuss versammelt gewesen 
sei, um wegen der Einwendungen, welche die Des- 
sauor Landesbank gegen die Verpachtung an den 
Ober-Bergrath Otto erhoben hatte, Beschluss zu 
fassen. Bei dieser Gelegenheit habe man die Mohr- 
zahl der gemachten Ausstellungen für unbogründet 
erachtet und sich zu Gunsten einer baldigen Voll- 
ziehung des gedachten Pachtrertrags erklärt. 

Hannover, 3. Desember. [Kohlentarif.] Es 
ist die Nachricht in die Oeffentlichkeit gelangt, als 
seien die Unterhandlungen mit der Direotion der 
diesseitigen SMaatsbahn beendet und könnten danach 
vom 1. Januar 1861 an die westfälischen Koblen 
uf allen Bahnen des norddeutschen Verbandes in 
geschlossenen Zügen von wenigstens SON Ctrm. für 
1 Silberpfennig befördert werden. Diese Nachricht 
ist aber, wie dem „Allg Anz.“ geschrieben wird, nur 
in #0 weit richtig, als die Eisenbahn -Directionen 
unter wich Über die Frachtermässigung einig sind. 
Der daranı gesogene Sahluss, dass die Frachtermäs- 


sigung schon mit dem 1. Januar anch eintrate, 
ist, was Hannover betriä:, zur Zeit noch verfrüht. 
Mözlich bleibt & immer, aber zunächst sind folgende 
Thatsachen zu erwägen: Der König hat die Herab- 
setzung noch nicht genehmigt; Graf Borriss iat für, 
aber der Finanzminister Kielmansoggs gegen dieselbe. 
Nur ist in den allerlotzten Tagen eine Bittschrif 
son Gewerken dar Deister-Koblengruben, welche mit 
den westfälischen Zechen nicht coneurriren können, 
gegen die Frachtermässigung eingelaufen und diese 
wird, da unsere Regierung am Deister-Gebirge selbst 
Koblengruben erworben hat, vom Finanzminister 
befürwortet. Wir zweifeln gleichwohl sehr, dass 
dieser Zwischenfall mehr als eine Verzögerung zur 
Folge baben wird. Vielleicht setzen die Deister- 
Intersssenten aber durch, dass zu ibrem Vortheile 
einige Ausnahmelasten für die westdlischen Kohlen 
in der Stadt Hannover und deren nächster Umgo- 
bung einstweilen beibehalten werden. Die hiesigen 
Fabrikbesitzer erwarten übrigens, dass sehr bald 
auch für solche Kohlenwagen, dio nicht in geschlos- 
sonen Zügen kommen, die Frachtermässigung ein- 
trete, und werden deswegen alle Ausnahme-Bela- 
stungen, wenn ala eintreten sollten, aufs Entschie- 
denste bekämpfen. 

Mannheim, 29. Narbe. [Rheinischer Eisen- 
bahın-Verband.) Eins für die Handelsinteressen 
Mannheims in die Schranken tretende Corraspondenz 
der „N. Fr. Zig.* kritisirt in folgender Weise den 
rheinischen Eisenbahnrerband. Nur der objectiven 
Thatsschen wegen fühlen wir uns zur theilweisen 
Reproduction des Artikels veranlasst. 

Der zwischen den Directionen der Rheinischen 
Bahn, der hessischen Ludwigsbahn, der pfälzischen 
Babnen und der Örossherzogl, badischen Verkehre- 
Anstalten im September d. J. unter der Bezeichnung 
„Rhsinischer Eisenbahnverband* abgeschlossens und 
am 10. d. Min. ins Leben getretene dirente Gliter- 
verkehr, hat von Selten der badischen Handelsstädta, 
insbesondere des dabel benachtheiligten Mannheim, 
zu Reclamationen in der Presse Anlass gegeben. 
Nicht nur, dass man durch den neuen Tarif der 
ersten Handelastadt Badens, den natürlichen Güter- 
verkehrt aller für das badische Oberland und die 
Schweiz bestimmten Sendungen entzieht, man beein- 
trächtigt auch durch diesen Tarif Mannheims eignen 
Handel, wie dies die nachstehenden Zablen am 
besten beweisen. Dar Untersschiel zwischen direeter 
Versendung von Köln über Mannheim nach Basei 
und indiroeter Beförderung über Mannheim: bei 
Baumwolle gepresst und Guano in Wagenladungen 
163 kr., Rieiglanz 20-3 kr, Blei in Wagenladungen 
82 kr., Eisenbahnschlenen, Roheisen (Masseln), Erze, 
altes Eisen, Gyps, Cement, Thon und Töpferthon 
11/1 kr., Eisen 161 kr., Eisen, Cement, Thon und 
Töpterthon, Farbhölzer in Blöcken 193 kr., Kaffe 
und rafl, Zucker 41 kr, Mebl 193 kr, Getreide 
36 kr., grobe Schleifsteine und Theer 151 kr., Stein- 
kohlen und Cokes 11 ke. pro tr. Der Unterschied 
zwischen direeter Beförderung ron Köln Über Mann- 
heim nach Waldshut und der indirecten Beförderung 
von Köln über Mannheim nach Waldshut beträgt 
für: Baumwolle gepresst und Guano in Wagen. 
ladungen 143 kr, Bleiglanz 173 kr., Blei in Wagen- 
ladungen Skr., Eisenbabnschlenen, Roheisen (Masseln), 
Erze, altes Eiseo, Gyps, Cement, Thon und Töpier- 
Tbon 108 kr, Eisen 158 kr., Eisen, Coment, Thon 
und Töpfertbon, Farbhölser in Blöcken 17:3 kr, 
Kaffe und rall, Zucker 41 kr, Mehl 173 kr, Ge- 
treide 34 kr., grobe Schleifstelne und Theer 138 kr., 
Bteinkoblen und Cokes 16 kr. pro Ctr. Nach an- 
deren badischen Stationen weist die direct« Befürde- 
rang im Vergleich mit derjenigen über Mannheim 
gleichfalls bedentenden Nachtheil für letzte auf. 
Ebenso stiefmütserlicb wurde indessen schon solt 
Jahren für die Güterbeförderung von Mannheim gs- 
sorgt. Nach wochenlanger Anmeldung wurde ein 
Theil angenommen, und die unzulänglichen Lager- 
gebäude, vereint mit dem Mangel an Transportwagen, 
haben dem hiesigen Handelsstande achon vielfache 
Kosten und Unannehmlichkeiten gebracht, denn aus- 
wärtige Häuser nehmen darauf keine Rücksicht. 
Hoffentlich wird die Maasaregel Grossherzogl. Han- 
delsministeriums hinsichtlich der Anschafurg ron 


30 Güterwagen diesen Zustand einigermaassen rer- 
bussern. 

Aus Baden, 3. Decbr. [Kohlonwerk Berg- 
haupten.] Schon wieder die Nachrieht wa der 
Auflüsung einss bergbaulichen Unternehmens. Die 
Direction der Gesellschaft für Kohlenbergbau zu 
Barghaupten bietet das daselbst am Eingangs des 
Kinzigthals gelegene Steinkohlonbergwork mit allem 
Zubehör zum Verkauf aus. 

o Wien, 1. Desbr. [gesl. Roichsanstalt] 
Noch bat der Blitz die k. k. geol. Reichsanstalt 
nicht niedergeschmettert ; es ist sogar der Horizont 
heller, als vor einigen Monaten. Sie werden mit Ver- 
grügen erfahren, das die Anstalt an geeigneter Vor- 
tretung in der Person tüchtiger Freunde wesentlich 
gewonnen hat. Vor Kurzem sind Hr. v. Hauer 
und Dr. Kner, beide Mäoner der in der geol. Reichs- 
anstalt vertretenen wissenschaßlichen Richtung, als 
wirkliche Mitglieder, die Herren Dr. Hörnes, 
Prof. Suess, Commodore W üllerstorf, Prof. Czer- 
mak — ebenfalls Freunde der geol. Anstalt — als 
sorrespondirende Mitglieder in die Akademie 
der Wissenschaften gewäblt worden. Dass der Aknde- 
mie-Präsident, Freiherr v. Baumgarıiner, durch- 
aus nicht der Mann ist, der sich zum Todschlagen 
der Anstalt wird brauchen lassen, ist schon vielfach 
an dieser Stelle herrorgehoben warden, Sicher hat 
er nicht versäumt, mit der ihm eignen, geraden und 
dabei stillen Energie den Schlag nach Möglichkeit zu 
pariren, wobei ihm der überwiegende Theil der 
Akademiker zu: Seite steht. Hoflen wir daher das 
Beste! 

In der am 27. Norbr. stattgehsbten Sitzung der 
geol. Reichsanstalt logte zunächst Freih. v.Hingenau 
ein Werk der Ingenieure Preasel und Kauffmann 
vor über den Bau des Hauenstein-Tunnels auf der 
schweizerischen Üontralbahn zwischen Basel und 
Olten, Der Vortragende ging auf das den lithogra- 
phirten Tafeln beigegebene Prufil der Baustrocke 
insbesondere ein und leitete aus den Arbeiten der 
Geologen Studer und Gressli über die der Tunnel- 
stzocke nächatliegenden Gebirgstheile Anhaltspunets 
für die Behauptung ab, dass ganze (icbietstbeile, 
sicht blos die kurze Bahnstrecke umfassende geolo- 
gische Untersuchungen für Eisenbahnen von hobem 
praktischem Nutzen wären, Bekannt ist die im 
Hausnstein-Tunnel vur einigen Jahren rorgefallene 
Verschüttung. — Die Geslogen Dion Sur, Dr. 
Stache und H. Wolff berichteten über ihre im 
letzten Sommer ausgeführten Arbeiten in Bicbenbür- 
gen und angrenzenden Theilen ron Ungarn. — Prof. 
Suoss referirte über ein Schreiben von Btoppani 
in Mailand bezüglich neuer Forschungen über die 
von ibm der Lissformation zugerechueten Azzarols- 
schichten (Schichten von Küssen}. Mit Bt. stimmt 
Prof. Suess in den wesentlichen Puncten überein. — 
Bergrath Fötterle endlich besprach seine diesjäh- 
rigen Aufnahmen im Hanater Bergdistricte, Er zeigte 
dabei eine geologlache Schürfungskarta vor, welche 
die Btantseisenbahngesellschaft über den von ihr er- 
kaufen Werks- und Domalinencomplex im Zeitraum 
von 5 Jahren mit beträchtlichen Kosten ausführen 
liess, weil sie ihre Schlirfung auf diese Orundlage 
basiren wollte. Hrn. F. hat diese Arbeit bei der 
Erforschung seines umfangreichen Aufnalımegeblets 
viele Erleichterung gewährt, so wie die ersten Auf- 
nahmen des verstorbenen Reichsgeologen Kuder- 
natsch die erste Grundlage für jene erweiterte 
Schürfungskarts gegeben haben. 

* Wien, 4. Decbr. [Verein für die österrek 
chische Eisenindastrie.] In vor. Nr. wird Eini- 
ges über die Wirksamkeit des Vereins für die öster- 
reichische Eisenindusteis angeführt. Nunmehr, wo 
uns die Verhandlungen der letzten Comitssltzung 
vorliegen, ist &4 angezeigt, Obiges danach za ver- 
vollständigen. 

Ausser dem Össagten, worauf zarickzukommen 
unnöthig, ist es ron Wichtigkeit, dass das Comits 
alles bei Gelegenheit der Enquäts über die Eises- 
frage von den Handels. und Gewerbekammern ge- 
sammelte statistische Material zur Bearbeitung im 
Angriff genommen hat und seiner Zeit der Ocflent- 
lichkeit übergeben wird. — Uober den Antrag eines 
Werksbesitzers, Markt- und Handelsberichte, 
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und zwar nach festgestellten Kategorien, in's Leben 
zu rufen, entspann sich eine lebhafte Debatte. Der 
Antragsteller wies auf Frankreich hin, wo das Com- 
merzelsen in bestimmte Kategorien gebracht sei, die 
sich nach ibrem Preise in bestimmten Maasse ab- 
stufen. Die Marktberichte geben dann nur den Preis 
des als Einheit angenommenen Eisens an, und juder 
könne sich daraus die Preise der andern Kategorien 
sbleiten. Es sei räthlich, dass auch Oesterreich 
solebe Kategorien im Wege der Vereinbarung fest- 
stelle und regelmässig kundmache. Dieser Ausfüh- 
rang hielt man entgegen, dass Osnsterreich wohl 
einen Eigenconsum und Eisenverschleiss, aber keinen 
eigentlichen Hundel habe, daher regeimässige Han- 
delsberichte einer festen Grundlage entbehren wile- 
den — worauf replieirt wurde, dass es dach Orte 
gebe, auf welchen der Preis des Eisens als Markt- 
preis einer Worksgruppe gelten könn«: so Vordarn- 
berg in Bezug des steiermärkischen Fisens, Poprat 
in Bezug des oberungarischen Eisens, ferner Prag 
und Wien, Schliesslich einigte man sich zur An- 
nahme des Antrags, — Beitens des Hrn. Vioe- 
präsidenten wurle Jarauf aufmerksam gemacht, dass 
die Rerision des Zollrartrags Oosterreichs mit 
den deutschen Zollvereinsstaaten hevarstehe. Damit 
die Kerision dieses Vertrages der üsterreichischen 
Industrie entspreehe, sei eine gründliche Darstellung 
der betreffenden Interessen nothwendlg, die mit über- 
zeugender Kraft auf ılle Vertreter Ünsterreichs, na 
mentlich auf den Reichsrath einwirken könne. Eine 
solehs Darstellung kinne nur durch erschöpfende 
Erörterungen mis den Sachverständigen der andern 
Industriegruppen zu Stande gebracht werlen. Das 
Präsbljum des Comits sei bereit, sich Jieser Arbeit 
zu unterzieben und stellt einen desfallsigem Antrag, 
der ohne Diseus:ion angenommen wurde. — Eins 
lolgende Besprechung orınet das Verhältnias zwischen 
dem Centralrerein und dem oberungarischen 
Verein der Eisenimdustriellen, welch' letzterer einen 
engen freundschaftlichen Verband mit jenem eingeht. 
— Zum Schlums wird die Eingabe des Ingenietirs 
J. Langer vorgelegt, worin dieser die Aufmerksam- 
keit des Comit& auf seine balken- und bogen- 
förmigen Gitterbrücken lenkt und in Anbetracht 
der Vortheile, welche die ausgedehnte Auwendung 
dieser Elsenbrücken für die österr. Einenfahrisation 
haben würde, um Empfehlung und Verbreitung sei- 
nes Systems ersucht, Hr. L. führt folgendes Beispiel 
an: „Die vor 5 Jahren erbaute Fisenbahnbrüoke über 
die Weichsel bei Oswiecim kostete 30,000 Gulden 
und es wird ihre Reconstruirung nach weitern 5 Jab- 
ren abermals 20,000 Gldn. in Anspruch nehmen, 
also binnen 10 Jahren schon 160,000 Gldn. kosten 
und im Hinblick auf weitere Ressustruntionen eine 
durchschnittliche Jahresrente von 00) Glün. absor- 
biren. Diese Brücke, in gleichen Längen- und Brei- 
tendimenstonen nach einem der gedachten Systeme 
von Eisen auf Stein ausgeführt, wirde ein für alle. 
mal die Kostensumme von 160,000 Gldn. beanspru- 
eben und auf die Dauer von Jahrhunderten weiter 
keine Auslage verursachen.“ Hr. L- ist der Ansicht, 
seine Systems seien nicht allein für grosse Spann- 
weiten (bis zu 120 Klafter und darüber) anwenlbar, 
sio „sind geeignet, aus Österr. Holakohleneisen aus- 
geführt, durch Ihre Wohlfeilhait alle Stein. 
brücken und selbst alle grössern Holzbrücken und 
gemauerten Visducte zu verdeängen*“. Das Comits 
beschliesst, für den Fall, dass jene Voraussetzungen 
sich bewähren, die Aufmerksamkeit der Bauberren 
auf die Angelogenbeit zu lenken und Hr. vr. Klein 
stellt in Aussicht, das System bei einem kleinen 
Objert gelegentlich in Ausführung zu bringen, um 
es praktisch zu erproben. 

ji Wien, 1. Dechr. [Mühlsteine von Saros- 
Patak] Während bisher die Mählstoino für 
Dampfmühlen zum grossen Theil aus Frankreich, 
von La Fert& sous Jouarre bei Paris bezogen wer- 
den, wo sis aus den Büsswasserquarsen des Pariser 
Vertiärbeckens erzeugt werden, ist 68 von hohem 
Interesse, dass Uhnliche schr brauchbare Mühlsteine 
neuerdings auch in Ungarn gewonnen werden. Bei 
Saros-Patak, im Zempliner Comitat, kommt näm- 
lich ebenfalls ein Silsawasserquars vor, der sich zu 
Mühlsteinen noch besser als der Pariser deshalb 


eignet, weil er bei weitem poröser ist und ohne 
geschärft zu werden, wirksam bleibt. Aus diesem 
Material worden seit einiger Zeit Mählsteine harge- 
stellt, welche ganz erkleklich wohlfeiler sind, als 
die französischen, daher das Vorkommen nicht allein 
für Oesterreich, sondern auch fir die angrenzenden 
deutschen Länder von grosser Bedeutung zu werden 
verspricht. 

Wien, 3. December. [Handels und Schiff. 
fahrtsvertrag.| Der zwischen Russland und 
Oesterreich auf 8 Jahre abgeschlossene Handels- 
und Bchifffahrts- Vertrag enthält sehr bedeutende 
Erleichterungen, namentlich gegenseitige Verkehrs- 
freiheit in den dem auswärtigen Handel gelffneten 
Seehäfen, sowohl für Import als Export und Durch- 
fahr, unbeschadet der betreffenden Landesgesetze, 
Verordnungen, Abgaben ete.; alle Handelsgegen- 
stände werden gegenseitig unter nationaler Flagge 
zugelassen; das Strandrecht wird aufgehoben; beider- 
seitige Untertanen mit ihren Familfen haben das 
Recht, in den Staaten beider Mächte zu reisen, sich 
aufruhalten, in Dürfern tind Häfen Gebäude und 
Grundstücke zu besitzen, die sie bedürfen, obne 
dafür oder für ihren Handel andere Abgaben zu 
bezakten, als die Einheimischen; die #tellung und 
Pefugnisse der Consule werden geordnst, inheson- 
dere in Bezug auf die Deserteure und die Erbregull- 
rungen. 


—— 


Vermischtes. 

Maass- und Gewichtseinheit. In der Sitzung 
der Buniesversammlung vom 22. November stellte 
der handelspolitlsche Ausschuss den Antrag, die 
Commission, welche naclı dem Beschluss vom 28. 
Juni d. I. am Pitze der Bundes-Versammlung zur 
Ausarbeitung eines \i ıtachtens wegen Einführung 
gleichen Mansses und Gewichtes in allen 
Bundesstaaten nielerzusetzen Ist, auf Anfangs 
Januar des nichsten Jahres nach Frankfurt einzu- 
berufen, welcher Antrag zum Beschluss erhoben 
wurle. Preussen un Luxemburg dagsgen haben Ihre 
trühtren verneinenden Erklärungen wiederholt. 

Gewerbefreibeit. In einer am 12. Nurember 
in Offenburg abgehaltenen Vers. der Zunfimeister 
des Oberamtabezirks erklärten sich unter 4O deren 4 
für Gewerbeordoung, die andern 6 für völlige 
Gewerbeireiheit. — Für Gewerbefreiheit im 
Prineip hat sich am 17. Nor, auch die Kammer 
der Atıgeorinsten des Königreichs Sachsen ausge- 
sprochen, imlem der Haupt-Parageaph des vorge- 
legten Gewerbegereizes mit 49 Stimmen angenom- 
men wurle. 

Freizügigkeit. Für uaheschränkte, nicht auf 
Gegenseitigkeit beruhende Freizügigkeit, also für 
Freizügigkeit Im vollsten Sinne des Wurts stunmen 
die meisten National-Ockonomen der Gegenwart. Es 
muss mit bober Freude begrüsst werden, wenn die. 
ser Ansicht sich nicht nur viele anschlisssen, son- 
dern sis auch praktisch zur Geltung briugen. In dem 
Köln benachbarten Städichen Mülbsim a. Kh. ha. 
ben sich die Ktadtverordneten, vor allen rheinischen 
Städten zuorst, offen für das Princip der Freizügig- 
keit erklärt und jedes Einzugsgell aufgehoben. 
Solehes geschah — das Datum ist wichtig! — in 
der Sitzung vom 8. Norember. 

Canallsation in’Holstein. Die Ausführung 
eines grossen Canals in Holstein wird angestrebt 
und ist die dänische Regierung bereits um Conoes- 
sionsertheilung angegangen. Anfänglich begegnete 
das Projeet allgemeinem Misstrauen; letzteres ist 
jedoch gewichen, nachdem die amerieanischen Unter- 
nehmer oder deren Agenten über die solide Grund- 
lage befriedigende Auskunft ertheilt haben, und in 
Folge dessen sind einige der bedeutendan Rlıeder 
dem Unternehmen beigetreten, Der Canal soll von 
einem an der Elbe belegenen Hafen sus quer durch 
Holstein gehen und in der neustädter Bucht au der 
Ostsee ausmünden. 

Gussstabl-Hanonen. Dis Bohrung der in 
Essen gegossenen und für die demischen Staaten be 
stimmten stählernen Kanonen ist der Fabrik 
des Hrn, Wöhlert übertragen, wo dio Arbeit in 
vollem Gange ist und vorzüglich ausgeführt wird. 


Eisengepanzerie Schiffe, Die neuen franzö- 
sischen gepanzerten Frogatten, von denen so viel Auf- 
hebens gemacht wird, sollen wirklich ungesäumt in 
Arbeit genommen werden. Da ein Vorrath der 
Eisenplatten zur Verwendung hei derlei Schiffen 
sich im Arsenal befindet, #0 steht zu erwarten, dass 
man diese Fregatten nächsten Frühling wird vom 
Btapel lassen können. 








Submissionen. 


Aönigl, Steinkohlengrube Gerhard. Zur Zweig- 
bahn von Louisenthal nach dem Josepbaschacht. 
Lieferung ron 73 Schachtruthen Bruchsteine, 125 
T. Kalk, 125 Kummen Sand und 616%, Kbkfaa. 
Sandstein - Werkstäcke. Termin in Louisenthal, 
11. Debr. 

Mieberländifche Ührin-Eifembahn, Lieferung von 
SO Br. elchener, buchener und tannener 
Schwellen, in Partien vun mindestens SID Et. 
Termig in Amsterdam, 18. Debr. 

Aönigl. Oftbahn. Lieferung von 150 Ctr. Kupfer- 
vitrlol, 22 Cir. Rehwefelsiure, 30,000 Iauf, Fuss 
Telegraphenschnur, 3°, Ute. weisse Kreide, 35,000 
St. Latinägel, 12,000 St. halbe Lattnägel, 33,000 
St. Drettuägel, 30,000 Rt. halbe Drettnägel, 3,000 
St. Schlossnägsl, 30,000 St, halbe Sehlossnägel. 
Termin in Bromberg, 13. Debr. 

Wafferleitungs- Arctirn-Grs. in Baden-Baden. 
Lieferung von ca, DUO Ctr. Gusseisernen Röhren. 
Termin iu Baden-Baden, 15. Debr. 


Grossh. Badische Oberdirection ded Wasser- und 


Strassenbaurs. 1) Lieferung für das Zollvereins- 
gebiet von 29,870 54. Unterlagsplatten = 1045 Ctr., 
61,190 St Laschen = 4IMW Cir., 107,550 Et. 
Laschenschrauben — 1075 Cir. und 59,450 St. 
Schlenenkloten — 3145 Cie, 2) Für das Gebiet 
des Canton Fchasfhausen 72W) St. Unterlagsplat- 
ten = 355 Ctr., 14,580 St. Laschen = 1170 Cır., 
29,760 St. Laschonschrauben = 298 Cir, und 
149,050 St. Schienenkloben = 0 Ctr. Termin 
in Karlsruhe, 17, Decsmber, 

Obrrfhlesifche Haupt- u. Imeigbahn u. Brrslan-Pa- 
sen-Ölogauer Eisenbahn. In Loosen Lieferung von 
1100 Cir. die. Rundeisen, 117 Ctr. div. Quadrat-, 
Winkel- u. Splinteisen, Siederohrringestahl, engl. 
Lammeinn, Antimonium regulus, Kupferblech, div. 
Eisenblech, Holzkohlen, dir, Nägel und Feilen. 
Termin In Breslau, 18. Desember. 

Stargard-Posener Eisenbahn. In Loosen Lieferung 
von: Englisches Lamenzinn, Holzkohlen , Engl. 
Nusskoblen, Gummiringe, Weissblech, Nägel. Ter- 
min In Breslau, 18, Decembr. 

Aönigl, Bergfactorei zu Kohlmange bei Saarbrücen. 
Lieferung von 400,000 Prd. Flachschienen von %4 
und 20,000 PfL Bandeisen von *,%". Termin 
20. December. 





Börsen-Notizen. 


Köln, 6. Deebr. Köln-Müsener 61", bez, 61 G.— 
Kölner Bergw.-Ver. 45 B, — Kölner Maschinenb.- 
Ges. 72 B. — Bochumer Bergb.- u.Gusstahl-Ver, — 
Magdeburger Bergwerksgeseilschaft. 40 B. 

Berlin 5. Dec. Hörder Hütten -Ver. 65 G.— Mi- 
nerva 16), B, — Neustädter 5 G. — Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fahr. 64 G. — Vor. Präsident Berg- 
werks-A. 30 G. pr. Ct. — Harpener Bargw.-A. 50 
G. pr. Ol. — Gottes-Sogen zu Lugau 116 B. pr. Ct. 
— Neu-Schottland 32 B, pr. Ct. — Massener Stein- 
kohlen-A. 98", B, pr. Ct. — Köln.Mtsener Berg- 
werksrerein 60°, G. pr. Üt. 








Geld-Course, 

Brf. Gelil. rf. Gld. 
Friedrd’or 5.20.—5.20,—|5 Fre, 1101 1. 9.10 
Ansl. Pist. 5.13.6 6.13 Fr. Krat. — 1166 
Napoid'or 59. 5.8.6 |Brab. de, — 11- 
HoiLiOFL.— 514 Am Doll. — — 
Liv.ötel — 618 jAwl.E-Anm— — 


® 


Wechsel-Course. 


Köln, 6. December 136). ]_Ariete. God 
Amsterdam p. 250) Fl. k 8/1429, | 11a 
d 





0. " «2 Me lat 141 
Paris p. 0 Fon. 2 2. ke 8 7 | 9 
Antwerpen p..30 Fes. « Kr! 
Brissel p WM Fer... Ki 8 Te | 799g 
London p. L«St. . . k 8 5, — 

do. n 0. 2 M- 619 6.1811, 
Hamburg p. 300 Mk. DB". . k. 8- 150%: | 10"un 

de, ” . 23 M-) 149, 149 
Bremen p- 10 Täler. Li’or. k. 8! 109 | 108% 
Frankfurts. M.piom.iur-r) k 5) 57.2) — 

do. " 2m — 56.20 
Augsburgp. 150FI.(MFL-F.) k 8 86% 85" 
Wien p 10#4.3.W.. kB — _ 








Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 
(Loco Köln.) 

Spreng-Palser 1. Sorte Thir. 16 per 100 Zoll-Pfd. 

Haln- ı7 


RübH in Partien Thlr. 13% B. per 100 Zoll-Pfd. 


Masehinenöl, bestes „ 21 dito. 
Maschinenschmiere, prima 7’, dito. 
per 1000 Zollpfd. 
Eisen-Guss, Masehinenstücke Thlr, 6 A 40 
Pr Bären lit . - 
z dito. 2 Ba 


ı Me 


ZU.L.| Lin. 












Gewicht 


per Fuss 
rheinisch. 





Zoll. Lin. |Pfd. Lih.| Cer | Cr. Agr. Sgr 
- 4 - 5 2 5 |5 35% 
- 5 _— 93 E so 141,45 
— 1 - 4 8 16 14 a4, 
—- 1a|o 15 9 147 |4 as, 
—_— 8 —_— 10 10) Ira, 
- 9 _ 2a 12 210 | 31,a4% 
—- 10 1 2 15 Pa EEE 

1— ı 129 18 273 | Staa, 
ı 1ı i 1 rl} 34 | Haase 
153 1 27 P-) 4 | 3,445 
ı 4 2 1 0 “2 |3 Ab 
16 22 35 5’ | Ad 





Für den gesammten Gewerbstand höchst 
wichtig! 


In allen Buchhandlungen ist zu haben, in Köln 
in P. C, Eisen’s Königl Hof-Buch- und Kunst- 
handlung: 

Die Dampfkraft ersetzt durch die neuerfundene, 

einfachere und wohlfeilere 


Gas-Triebkraftmaschine, 


welche sowohl im Orossen als im Kleinen (d—4 
Plerdekraft) in jedom Zimmer oder in jeder 
Werkstätte an der gewühnlichen Gasröhre ange- 
legt unt zugleich mit zur Hoizung des Locals 
benutst worden kann. MitAbbildungen.Preis15 Sgr. 

Leipuig, €. B. Polet. 
1051} 








DER BERGGEIST. 


Yaturwiffenfhaftlihe Scrtion der „Malerifchen SFeierflunden«. 


Reich ausgestattete Schriften aus dem Gebiete der Naturwissenschaften. 


BEN 


Ro eben erschlen in zweiter zum Theil gänzlich 
u des In- und Auslandes, in Köln ia F. 


handlu 
zu beziehen : 


Rua iedwig: Das Buch der Geologie, 


Zweite neu bearbeitete Auflage. Zwei Bände. 


m 
C. 


nr 


umgearbeiteter Auflage und ist dureh alle Buch- 
’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung 


Naturgeschichte der Erde ia allgemein 
verständlicher Darstellung. 
Mi 20 in den Text gedruckten Abbildungen, 


12 Buntdrucktafela u. &. w. Jeder Band gebeftet 1 Thir. — Al. 1. 43 kr. Vollständig in eleg. engl. Ein- 


band 2", Thle, = fl. 4. M kr. 


Ludwig’s „Buch der Geologie* ist nicht blos eine neue Auflage ; es Is ein ganz neues Werk — nen 
in Bezug auf selbständige Forschung und für die Wissenschaft wichtige Resultate, — nen In der Form 
und Darstellung des Rtoffs, — men endlich durch eine Menge hinzugekommener Abbildungen vun künst- 
lerischem Werth. Fachmänner wie Laien werden gleich aehr befriedigt sein durch den reichen Inhult des Buches 


Prof. Dr. M. Witikomm: Pje Wunder des Mikroskops 


oder die Weit im 
kleinsten Raume, 


Zweite verbesserte und sohr vermehrte Auflage. Ein Rand mit mehr als 1000 Abbildungen. Geheftet 
1%, Thle. = f.2.M ke. In eleg. engl. Einband 1, Thlr. = fl. 3. 


Dr. Otto Volger 


Das Buch der Erde, 


Naturgeschichte des Erdballs 
und seiner Bewohner. 


Neus populäre Darstellung der physischen Geographie für gebillete Leser aller Stände Vollständig 


in zwei Bänden (drei Abtheilungen). 
dungen. Eleg. geb. 3 Tülr. = A. 5. 24 kr. 


Mit zehn Tondracktafela und 2%0 in den Text gedruckten Abbil- 
In zwei elag. engl. Einbäuden 3%, Tbir, = A. 6. 36 kr. 





Verlag von Otto Spamer in £eipjig. (1943) 
a ae | ION, COWEN & GT 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung: 


Sammlung 
bergmännischer Ausdrücke. 


Zusammengestellt und kurz erklürt 


von 
=. F. Gaetzschmann, 
Professor. 


16°. 96 Seiten. Preis 10 Ner., geb. 12 Ngr. 


Die allgemeine Berg- und Hütsenm. Zig. sagt In 
einer Rocension darüber: Dieses kleine sehr leicht 
handtirbars und bequeme Büchlein sollte keinem 
Berg- und Hüttenmanne, keinem Gewerken, Actionalr, 
keinem Geschäftsmanne, der irgend mit dem 
Bergwesen in Verbindung steht, fehlen! Unser 
Gewerbe hat einen solchen Reichthum an eigen- 
thümlichen Ausdrücken, dass selbst der geübte Barg- 
und Hüttenmann sich nach Erklärungen umsehen 
muss, die uns hier in compendiüser Form und mit 
saltnem Reichthum dargeboten werden etw. ofe. 

Freiberg 10. Cras & Gerlach. 
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Bei Theobald Grieben in Berlin ist so eben 
erschlenen und in F. C. Elsen’'s Kgl. Hof-Buch- und 
Kunsthandlung in Köln vorräthigt 


Praktische Anleitung zum 


BETON-BAU 


für alle Zweige des Bauwearns. 
Nach eigenen Versuchen und Erfahrungen 


von 
Joh. v. Mibällk, k. k. Minist Bau-Inspestor, 
Zweite Auflage Mit Atlas von 24 Tafeln Fol. 
9 Tblr., eleg. geb. 10 Tbir. 


Durch die vielseitigen Vortbeils, welche der Böton- 
Bau bistet (Wohlfeilheit, ungisubliche Schnelligkeit, 
Bicherheit gegen Fouersgefahr, Widerstand gegen 
Feuchtigkeit etc}, ist derselbe in neuerer Zeit wieder 
häufg io Anwendung gebracht und wird ohne 
Zweifel eine bedeutende Zukunft haben. Der Werth 
des vorliegenden erschöpfenden Werkes erhellt aus 
dem Uinstande, dass binnen Jahresfrist eine zweite 
Auflage nötbig wurde. [1049] 





Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 
Fabricanten fenerfester Chamott-Steine, 

Marke „Lomen“. 
Gas- Anstalten uni alle 


Retorten für Arien 


Jeusrfester Gegenstände für Hohdfen, 
Cukesöfen ute. etc. 

Jeie bellebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 

Jos. Cowen u. Compagnie waren die ein- 
sigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 181 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und anders 
freue rfeste Gegenstände" beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelehntssten ihrer Art in 
Grossbritannien. (1042] 


Für Bergwerke, Maschinen, Fa- 
briken und Krahnen-Anlagen emptehle 
ich mein Lager von geprüften echt eng- 
lischen Krahnen und Schiffsketten 


in allen Dimensionen zu billigsten Preisen. 


Win. Wollf; 


vormals #. J. Etschert, 
Holzmarkt Tl in Köln, 


Die Kgl. Bergschule zu Clausthal 
feiert am 6, 7. und 8. Januar künftigen 
Jahres ihr fünfzigjühriges Jubiläum und 
verfehlt nicht, alle bei ihr thätig ge- 
wesenen Lehrer, so wie ihre simmtlichen 
Schüler erster Classe freundlichst dazu 
einzuladen. 

Clausthal, den 1. Dechr 1860. 


Der Vorstand der Königlichen Bergschule. 
Häömer, Bergamtsnusessor. 





{1015) 
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Verasiwortlahr 
worüicher Undseteur, iu Versrmang: PC. EISEN ia Köln Varlag von P. C. EISEN König. Hof-Tuch- und Kumsshasdleng ia Kim Druck von Wiih, HASSEL Is Köln, 


ge 99. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
wierialjährlich 1'/s Thir. in Köln 


1 Thir. 15 Ser. 
durch die Preussische Post 
and alle deaisehen Buchlandiungen. 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 


ll. December. 


Einrliekungsgebähren 
18,4 Ser. für die Peike-Zeile 
oder deren Raum. 


Redaction und Expedition 
Friedrich - Wilbeimasizanse Nr, 9°‘ 








Man ahonnirt für Köln in F. €. EISEN’ Königl. Hof-Buch- uni Kunstlandlung, Friedrich-Wilhelmstras-e Nr. De; für Preussen und den deutsch- 
Usterreichischen Postverein auf lem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werlen, unter Voraus'wzahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kansthanilung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 

Amtliches, — Setzen auf welsses Eisen zur Erzeugung von 
balbirtem Bobeisen fir Walsenguss is Kapseln auf dem kgl. 
Elsenhüntenwerke Malagann, Von Gastar Kissen. — Hino- 
rische Sonleen Über den Goklberzbau und dia Goldwäscherelan 
im nordöstlichen Thefle des Thüringer Waldgebirges] (Forts. 
— Kichsische Bergbau» und Kisanhätien Gesellschaft. — 
Mitihellungen: Külm el: - "Bonn |liekanat- 
machungen]: - Aachen [Eifelbahnen]; - Aachen [Eisengewerb+; 
Glashürten: Polyserkuleum ; Dürenar Bergschule]; - Vom Hheln 
[ächwerspath]; — Von der untern Wupper em nd Köln 
Eiberfeid]i - Aus dem Kreise Olpe [Transportwesen] ; — Essen 

aungew, Hergieutel; - Bochum |Koblen und Eisen); - Aus der 
ker Zeche Sonderbank]; - Dortmund [Verumglückung]; - 
Dortmund [Blächer); — Hamm [Zollern; erke Hermann] i 
= Berlin [Ürnontowiszer Gesellschaft]: - Aus Niederschlesien 
frraunkohlen]i — Hannover [Kohlenfrachtsäise]; - Marburg 
Eisenbahn]; = Karlsruhe [Maschinenbau -Gea.ji - Kahl | lthein- 
rliekel: r \wuen mddlererwiign | ige 7 nr He 

us Challsiem [Biegalliät des Ikenpiheers); — Paris (Hande 
Mizel = Lomdun [Espioslon], — Vermischtes. = Nutisen für 
Artionalre eis. 


Amtliches. 
Patent, 

Dem Kaufmann I. H. F, Prillwitz zu Berlin ist 
unter dem 4. December 1860 ein Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beschreibung nachgewiesene 
Vorrichtung an Dary'schen Sicherheits-Lampen 
zur Verhinderung des unbefugten Oeffnens derselben 
auf fliof Jahre für den Umfang des Preussischen 
Staats ertheilt worden. 


Dem Kaufmann Jacob Friedrich Louis Ra. 
venö zu Berlin ist unter dem 4. December 18) 
ein Patent auf eine mechanische Vorrlebtung zur 
Prüfung von Schmierölen in der durch Zeichnung 
und Beschreibung Zusammensetzung 
und ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile 
zu beschränken, auf fünf Jahre für den Umfang des 
Preussischen Staats ertheilt worden. 








Setzen auf weisses Eisen zur Erzeugung 
von halbirtem Roheisen für Walzenguss 
in Kapseln auf dem kgl. Eisenhätten- 
werke Malapane 0 8. 

Von Gustav Rieschke in Malapane. 

Mit einer lithographirten Tafel. *) 

Zu dem wohlbegründeten Rufe, dessen sich 
Malapane in Bezug auf Festigkeit und Solidität 
seiner Gusswaaren seit einem halben Jahrhunderte 





*, Dieselbe wird einer der fo en Nrn- Dale 
mi werden. — Vorliegende Arbeit liefert den 
eweis einer mühevollen, flelssigen wie sach- 
kundigen Beobachtung, welche dem immer wich- 
tiger hervortretenden Hartwalzen-Guss die all- 


erfreut, gesellte sich Anfangs der dreissiger Jahre 
der ungeschmälerte Ruhm seiner gusseisernen 
Hartwalzen. Noch ist es keinem Werke gelun- 
gen, den in Malapane gegossenen und fertig ge- 
arbeiteten Walzen den Rang streitig zu machen. 
Die mannigfachen Schwierigkeiten, welche sich 
dem Hättenmanne bei Vereinigung s0 heterogener 
Eigenschaften, wie Härte und Festigkeit, ent- 
gegenstellen, sind seiner Zeit aufs glänzendste 
beseitigt worden, und seit jener Zeit, in welcher 
der jetzige kgl. Berg-Rath Herr Wachler als 
damaliger Betriebsbeamter den Hartwalzenguss nach 
seiner heutigen Methoda einführte, ist man unab* 
lüssig bemüht gewesen, diesen wichtigen Betriebs- 
zweig nach allen Richtungen hin auszubeuten und 
auszudehnen. In seinen „Bemerkungen über die 
Anfertigung von Hartwalzen aus Gusseisen auf dem 
Königt. Hüttenwerke zu Malapane* hat Herr Berg- 
Ratı Wachler cine ausführliche und für jeden 
Techniker interessante Abhandlung über die Her- 
richtung der zum Guss von harten Walzen nöthi- 
gen Kapseln und Aufsltze, wie über deren Ein- 
formen und Augiessen geliefert; der Zweck 
nachfolgender Banerkungen ist: die Herstellung 
des zum Hartzuss geeieneten Eisens 
näher zu erörtern Möge diese Betrachtung zugleich 
ein bescheidener Conımentar jener Schrift sein. 

Ehe die Methode beschrieben werden kann, 
durch welcht man auf eine gewisse Zeit weisses 
Eisen erzeug, um mit einer im Eisenkasten be- 
findlichen Mınze grauen Roheisens eine zum Hart- 
walzenguss :chickliche Halbirung zu erreichen, 
muss das Nahwendizste über den Holzkohlen- 
Hohofen wibst. über die Erze, den gewfhn- 
lichen Gang und über das hei demselben erblasene 
gaare, graue Eisen vorausgeschickt werden. 

Die Hauptlimensionen des Malapaner Ofens sind: 
Höhe vom Ioden bis zur Gicht. . . . #0 
Gichtweite - - =» = 2 2 8 0 2 0.0 
Kohlensackwite . » 2 2 2 2 00 a 
senkrechte Iöhe der Rast (ÜP Neigung). 
Länge und Jöhe des Gestels . . . » 
Weite des (estells oben . » » 2.0. 236" 


"» nr  beiderFom . . . 18 

er nr m am Boden . 5.10, 
Entfernung ier Form vom Boden . , . 15 
Augenweiteder zwei Formen . . . 1 


Lage der Brmen aus der Mitte . - - 


gemein: Aufmerksamkeit in hohem Grade zu- 
wendet Wir hoffen daher, dass diese Arbeit 
wegenihrer Gediegenhelt und Vollständigkeit 
mit Rebt don Dank aller Eisenhüttenmänner 
in Ansruch nehmen wird. D. Red. 





Die grosse Haltbarkeit des grauen, gaar er- 
blasenen Roheisens, welches nur zur Giesserei 
verwandt wird, zründet sich vornehmlich auf die 
gutartige Beschaffenheit fast aller zur Verschmel- 
zung kommenden Erze, Dieselben theilt man in 
zwei Gruppen: 

I. Milde ockrige Brauneisenerze (ron 
Grossstein, Tarmau, Tarnowitz), welche einen ge- 
ringen Hisengehalt besitzen und wegen ihrer 
grossen Menge Kieselthon viel Kalk erfordern, 
um eine gute Beschickung und einen guten Gang 
zu geben. 

U. Steinerze (Sphärosiderite) mit einigen 
dreissig Pet. Eisen, welche wegen der Kleinheit 
des Ofens der vorherigen Röstung unterliegen. 
Die am meisten angewendeten Steinerze sind: 

l) Babkowsker Erz. Dasselbe erfordert, da 
es schr schwer schmelzig ist, einen bedeutenden 
Zuschlag, gibt aber bei hinreichendem Kalk ein 
vorzügliches und festes Eisen. Wegen dieser 
Eigenschaft wird das Babkowsker Erz als Haupt- 
Schmelzmaterial für Hartwalzen vorwandt. 

2) Lippitzer Erz. Dieser Eisenstein ist leicht 
schmelzbar, erfordert wenig Zuschlag und erzeugt 
einen sehr angenehmen Gang im Öfen, liefert 
aber Eisen von geringerer Festigkeit, welches 
gern ins Weisse zu gehen strebt. Die letzte 
Eigenschaft macht es als Material für melirtes 
Eisen anwendbar, doch muss der Zusatz dieses 
Erzes mit grosser Vorsicht und im beschränkten 
Maasse geschehen. 

Zu den gewöhnlichen Gussstlicken sucht man 
den Gang des Ofens so zu erhalten, dass man 
als Produet ein leicht schaumiges, fast reines 
(von überschlissigermechanisch beigemengter Kohle 
freies) Eisen erhält, Für solchen ganren Gang 
besteht eine Gicht aus: T—8 Kasten *) mild 
Erz, 2 Kasten Steinerz (halb Babkowsker, hall 
Lippitzer), 1% Kasten Kalk und 4 gehäuften 

wingen **) Kohle. 

Diese Gicht mag die „gewöhnliche“ heissen. 
Solcher Giehten werden täglich 3I—W gesetzt. 
Die Pressung des 1X warmen Windes beträgt 
di E — Jede Gicht liefert fast 1 Ctr. Roh- 
eisen, so Jass also: 

die zu einer Gicht gattirten Erze einen Durch- 
schnittsgehalt von pptr. 22°, Eisen haben, die 
Tagesproduetion 36 Ctr., die Wochenproduction 


'*) Ein Kasten = "is Cir. olıne Berücksichtigung 
der Feuchtigkeit. 


Eine gehäufte Schwinge Kohlen = 4 Chbkfas., 
Bi 16 Schwingen = 64 Cbkfss, = 1 Korb. 
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2352 Ctr. beträgt und der Ofen bei raschem 
Gichtenwechsel und zeitweisem Zusätze von Bruch- 
eisen und Bohrspähnen 0 Cir. wöchentlich 
liefen kann. — Der Ofenschacht vermag 18 
Gichten zu fassen, und die Zeit, welche eins 
Gicht zum Drurchlaufen des Schachtes braucht, 
beträgt 10—11 Stunden. Ueber das Verhalten 
jeder Gicht beim Schmelzen kann man sich durch 
Beobachtung der Form ]JÜ Stunden nach dem 
Aufgeben jener Gicht liberzeugen, was heim 
Setzen auf weisses Eisen von grösster Wichtig. 
keit ist. — 

Drei Wege sind es bekanntlich, welche man 
zur Erzeugung von halbirtem Roheisen ein- 
schlagen kann: 

1) Man richtet den Öfengang so ein, dass direet 
halbirtes Eisen entsteht. 

2) Man erzeugt alternirend weisses und graues 
Roheisen, deren Mischung im Eisenkasten halbir- 
tes Eisen liefert. 

3} Man stellt zuerst die nöthige Menge graues 
oder weisses Eisen dar, und führt dazu die ge- 
hörige Menge der andern Eisensorte, 

Wie Eingangs erwähnt, wendet man in Mala- 
pane das letzte Verfahren an, und zwar dor- 
gestalt, dass man zu einer bestimmten Menge 
grauen Eisens, welches durch gewöhnlichen Gang 
erhalten wird, die nöthige Menge weisses Eisen 
zuführt. Die erste Methode (direet halbirtes 
Eisen darzustellen) kann für den Hohofanbetrieb 
keine Anwendung finden, weil man durch leicht 
eintretenden verminderten Rohgang ein zu wenig 
halbirtes Eisen erhalten kann; auch ist diese 
Methode nur bei leichtilüssigen Beschickungen 
anwendbar. Ebenso würde es grosse Schwierig- 
keiten machen, einen Hokofen schnell hinterein- 
ander alternirend aus dem Hobgang in den Gaar- 
gang Üüberzuführen; es würde hierbei zuerst der 
Gaar- und zuletzt der Rohganz überwiegen, und 
so würde dem Beamten das Urtheil über die Art 
des Produets schr erschwert werden. 

Aus folgenden Gründen wendet man beim 
Malnpaner Hohofen die letzte Methode an: Erst- 
lich kann man durch die getrennte Darstellung 
der heiden Roheisensorten den Gang des Öfens 
und die eigenthümlichen Zeichen jeder Gangart 
genau und zurerlässig beobachten, und dansch 
den Ofen sicher leiten; zweitens ergibt sich das 
graue Eisen dureh den gewöhnlichen Gang gleich- 
sam von selbst, und drittens endlich vermag man 
die Steigerung in der Halbirung genau zu ver- 
folgen, wobei man sich durch Proben von der 
immer mehr ins Weisse fallenden Mischung über- 
zeugen und im greigneten Augenblicke den Guss 
der Hartwalze vornehmen kann. — 

Ist man sicher, die hinreichende Menge an 
graurm Roheisen im Herde und in den, den Schacht 
füllenden gewöhnlichen Gichten zu haben, so 
kann man sogleich zum „Hartsetzen“, d. h. 
zur Erzielung des weissen Eisens übergehen. Ist 
aber das im Kasten befindliche Eisen matt, so 
thut man wohl, dasselbe vüllieg auszuschöpfen 
und die nöthige Anzahl gewähnlicher Gichten 
nachzugeben; am sichersten aber ist es zur Dar- 
stellung von halbirtem Rohrisen zuvor recht 
hitziges grauen Eisen zu erzeugen, da man hier- 
durch am besten dem halbirten Eisen die gehörige 
Flüssigkeit und Hitze zu ertheilen vermag. In 
allen Fällen aber hat man darauf zu achten, dass 
das im Eisenkasten und in den gewühnlichen 
Gichten enthaltene Eisen so viel graues Eisen 
liefert, das« man mit der hinzuzuführenden Menge 
weissen Eisen= die gewünschte Halbirung nach 
Qualität und (Juantität erzielen kann. 

Durch gleichzeitige Vornahme dreier Aende- 
runzen am Betriebe erzeugt man für eine ge- 
wünschte Zeit weisses Eisen. 

I} Man vergrässert das Erzqtantom, zumal die 
Menge der Steinerze, bei einer Anzahl Gichten. 

2) Man verringert die Kohlenmenge. 

3) Man gibt stärkere Pressung. 

„Der durchgreifende Factor beim Umschinge des 
Ntanges ist entschieden die Erhähung des Erz- 
‚ntzm, während der Abbruch an Koblen in allen 


Fällen ein sehr geringer und die Verstärkung der 
Windpressung, in manchen Fällen nur, eine be- 
deutende zu nennen ist. 

Eine gensus Angabe in Zahlen über das 
Mischungsverhältniss beider Eisenarten lüsst 
sich, theils wegen der grossen Schwankungen, 
welche der Begriff jeder Varietät zulässt, theils 
wegen der (durch Aenderung im Erz- und Kohlen- 
satze) absichtlich herrorgerufenen Schwankungen 
im Härtegrade des aus verschiedenen Perioden 
des Hartsetzens erzielten weissen Eisens, theils 
wegen der Bedingnisse, welche man in Bezug auf 
den zu giessenden Walzenkörper zu erfüllen hat, 
ohne Weiteres nieht hinstellen. Ein Fehler wäre 
es, wollte man aus der Anzahl und dem Gehalte 
der „auf Weiss-Eisen gesetzten (ichten“ die 
Menge des in der Mischung enthaltenen weissen 
Eisens berechnen. Denn erstlich muss man die 
ersten schweren Gichten als solche betrachten, 
welche blos graues oder reines, die unmittelbar 
folgenden als solche, welche reines oder melirtes 
Eisen liefern, und darf nur denjenigen Gichten die 
Production von weissem Eisen zuschreiben, welche 
bei ihrem Niedergang in den Eisenkasten am For- 
menauge und an der Schlacke die Zeichen des 
übersetzten Ganges deutlich erkennen lassen. 
Ferner muss man den Einfluss der Kohlengicht 
auf die ihr zugehörige Erzgicht dahin in Betracht 
ziehen, dass man allen mit reicherem Kohlensatze 
gepaarten Gichten die Erzeugung von Eisen zu- 
schreiben muss, welches sich mehr dem halbir- 
ten Roheisen näbert. Endlich ise die Pressung 
des Windes bei der Entstehung der Roheisensorte 
aus den verschiedenen Gichten als wichtiger 
Factor in Rechnung zu bringen. Wird beispiels- 
weise der Wind um "is ® in seiner Pressung er- 
höht, so erzeugt von 3 durchaus gleich gattirten 
Gichten die an der Gicht befindliche weisseres 
Eisen als die in der Mitte des Schachtes sitzende, 
und diese weisseres als diejenige, welche sich 
gerade vor der Form befindet. Bei der Wahl der 
Gichten bat man auch auf den Ofen dahin Rück. 
sicht zu nehmen, dass man weniger schwere Gich- 
ten zu geben brascht, wenn Jder Ofen erst kürz- 
lich angeblasen ist, als in der Periode des besten 
Ganges. Gegen das Ende der Hüttenreise Ändern 
sich elenfülls die Verhältnisse und zwar analog 
dem grösseren Kohlenbedarfe, welcher erforder- 
lich ist, um für gewöhnlich den Ofen im Gaar- 
gange zu erhalten. 

Bei den hinten angefügten Beispielen ist in 
runden Zahlen das Mischungsverhältniss der beiden 
Roheisensorten angegeben, mehr um die männig- 
fachen Wege bei dieser höckst interessanten 
Arbeit anzudeuten, als um „Recepte* hinzu- 
stellen, (Forts. folgt.) 


— 


%& Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 


Theile des Thüringer Waldgebirges. 


(Fortsetzung aus Nr. 93) 


Der an die blühendsten Zeiten des Iberglaubens 
erinnernde Bericht laatet: ! 

Vom Wachtelberge. Dieses soll der Ort sein, 
daron des Schnerders Bruder von Aschenburg, 
der Schmidt nf der Steinhaide saget, er wilste ei- 
nen Ort rerborgen, da wüsste er fünsahr, wenn 
man am swlbizen Ort eines Tisches tief senkete, 
man träfe einen guten Goldgany an. Dirss Ort ist 
im Wachtelberz gelegen, ron der Stinheyde !fa 
halbe Merle gegen 1 Uhr mach den Compass, 
wenn solcher auf der Steinheyde angaetzet wird), 
da stehet eine sehr dieie Buche von dieser gegen 
2 Eliten nieder, da sat 10, Ellen diek das Qestein. 

Vom Petersberg. Dieser Ort ist ein Berz 
oder TMigel nahe bei Steinheyda gelesen gegen I 
Ihr, und es dit ein schr tiefes Thal tder Grund 
gegen 4, wüste Adorf genannt, meische dem Fie- 
hof und diesem Petersberg sind 6 Schächte gesenket 
gefunden worden #0 Lachter nieder, W Lachter 
diek sr das Qrstein. darunch kommt kin weiter 


Lettien 2 Ellen dick, dürnach ein rother Leiten, 
1", Ellen dieh, ferner ein gelber Leiten, 9 Lachter 
diek, also 60 Lachter nieder, darauf folget der 
gediegens Ort, das Gold bricht in einem weisen 
Quarz hoch wie ungarisch Gold. Wenn man in 
14 Tagen 3 Lachter senkete, 10 käme man in 
2 Jahren durchs Gestern. 

Vom unsyeheuern Thal im Wüsten Adorff. 
Dieses ist der Ort, wo sie den Wahlen gefan- 
sen, und ihm genöchiget haben, den Ort zu wer- 
son, und wie sie nun zur Stelle kommen, #0 hebss 
on gramsamlich = spucken, als wollten gleich 
Berg und Bäume in einen Haufen falten und der 
Wahl ist wiederum s0 heftig krank worden, dass 
sie alle sich besorget, er würde ihnen unter den 
Händen hinsichen und sterben, derowegen sie die» 
mal nichts vermogt haben zu schafen und ohne 
Frucht daron gangen. Dieser Ort ist gelegen zwi- 
schen der Steinheyde und dem Fiehhof in der tie- 
Sen Daichen gegen 3. Daselbst soll ein verborgen 
Loch mit Holz versetzt recht im Winkel Schacht- 
weise zeyn, darinnen soll ein Anbruch von Gold 
Mareasiten in einem schwarsen lettichten Kie 
anstehen, dessen 1 Centner 25 Mek. Goldes Aält. 

Vom Petersthal, Dies ist das Thal zwischen 
dem ungeheuren Thal und der Fiedel gegen den 
Viehhof über. Theile das Petersthal in 3 Theil, 
#0 dit der Ort am Mittel des dritten Theils. dm 
Petersberg war vorerst 1 El! tief auf einem schwar- 
sen Kıess oder Geroll darnach ein kleiner gelber 
Sand, da liegt das Gold innen. Ein Flörs 30 Lach 
ter breitgegen 1 und 3. Der Sand halt 2 Mck. Gold, 
vet ein yanser Ort. 

In der Fiedei. Dieses Thal liegt vom Vieh- 
hof gegen 8 gegenüber und streicht ron 2 zu 4. 
für das Petersthal über, jenseit dem Bache gegen I 
ist ein Bach 1, Eil tief wersetst ein nasıer yel- 
ber Sand, dessen 1 P/d. 2 Quentl. unger. Gold 
hält. Einer vermag in einem Tag 6 Leth Gold- 
sand zu waschen Zum Wahrzeichen steht bey 
dem °%;, EU weit gegen 3 eine Buche, daran ist 
gegen dem Bach ein Hufeisen mit 5 Nägeln ge 
heftet. 

In der Braich. Dieses Thal liegt etwa 2 Büch- 
senschlisse ron dem Ort, da das Hufeisen mit 5 
Nägel in der Fiedel angenagelt. Gegen 4, da 
kommt ein Thal gegen der rechten Hand etwa 
100 Ei breit, aus weichem Thal dir ein Brunnen 
entgegen greflossen kommt, dem folge über die 
Hälfte des Thals, da findest du einen offenen Brun- 
nen zur rechten Hand gegen 2", El tief Wasser, 
darinnen ist ein grauer Sand in tmd unter s0l- 
chem werden gefunden die gediegenen Goldkörner. 
Dieses Guth rühret sich ab com Gange der noch 
5 ER tief unter dem Wasser, nieder nach dem 
Berg ist ein kiesigt Geroll, s0 reich an Gold. 

Vom Marienberg. Die Körner so mir Lew 
precht brachte, sind etliche ganz rund wie die 
grossen Erbsen bleichzelblicht und wann man sie ent- 
zwey schlagt, so afnd sie gestallt, wie ein Ötern, mit 
riel und eollen Striemen, wie hie zw achen, und 
die taujen nichts. Etliche aber sind auch beynahe 
der Grüsse, aber nicht ganz rund, etwas länglicht, 
in die Vierung geschickt, diese sind tauglicher 
und gelber denn die oberu. Diese Körner stehen 
in einem Stolln im Anbruch, der Marienstolln ge- 
nannte in einem weisen Gesteine oder Kiese, Die 
ser Stolln ist gelegen tom neuen Prchwerk 500 
Lachter. Den dritten Theil vom des Bergmeisters 
Hause ım Thal herum gegen 3. dasselbige Gebirge 
wird am Marien Gebirge geheissen, 200 Lachter 
ferne von dem Ort oder Ecken rom Puchwerk im 
Grund hinter gerechnet, da ist em Stolln zur lie 
ken Hand gegen 2. 13 Lachter getrieben gegen 7. 
und Ainten vor Orthe brechen die Körner in er 
mem weisen Gestein oder Kiessguarz. 1 Pd. die- 
ser Körner halten 4 Lotk Gold. Dieser Stolln ist 
noch vor 2 Jahren baufällig gewesen. item sind 
die Körner Gestalt wie Katsen Gold. 

In der Krümpen. Dieses Wasser feusser jen- 
seits der Steinhryde gegen 2 ron der Steinheyde 
auf ein Dorf Krümpen genannt, Der Müller hat etwa 
im Bach einen Ort gewust daraus er ein gro: Guth 


} erlangt und 3 Mühlen davon erkauft und erbauet 
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hat. Dieser Ori da er es erlanzet ist in der Krüm- 
pen. Theile das Wasser in & Theile ron der Müh- 
ten an bis in die Steinhoyde das üst, 2 Meilen lang 
“st das Wasser rn der Steinheyde bir am die Mük- 
ten, und ın 8 Theile, das ist in der leisten Vier- 
tel Meile nach der Steinheyde warıs zur rechten 
Hand gegen 1. da stehet ein Leiten grau eu Tage 
an dem Ujer aus 2 Eli stark und 5 Eil lanı am 
Ufer gegen oder gegen die Steinheyde warts aich- 
tig darinnen kann einer in I Pfd, dunkel braune 
Körner lesen, die lamıen sich blatsen und streichen. 
ı Pid. dieser Körner geben 2 Loth unger. Geld 
und 1 Cr. Leiten ', Pfd. Körner oder Goid- 
schierlein, 

80 weit die chronikartige Schrift, deren Aufzsich- 
nungen leider ohne Datum. Fügen wir derselben, 
ohne uns über ihren Werib weiter auszusprechen, 
2 Schriftstäcke des XVII. Jahrhunderts zu, von 
denen wenigstens das Eins einen Einblick in die 
Verwaltung der Steinhaider Gruben gewährt. 
Es ist dies der Dericht des Heint. Jacob Neubart, 
1719 Bteiger zu Kupfer-Suhl. (Forts. folgt.) 


— I m— 


Sächsische Bergbau- und Eisenhätten - 
Gesellschaft, 
n Zwickau, 5. Deebr. 

Mit Rücksicht auf die nun zum 17. d. Mts. ans- 
geschriebene Gen,-Vers. der Sächsischen Bergbau- 
und Eisenhütten-Gosellschaft *) dürfte folgende von 
einem namhaften auswärtigen Actionair bei dem Verw.- 
Rath gemachte Eingsbe nicht ohne Interesse sein. 
Dieselba lautet: 

„Wie ich aus den äffentlichen Rlättern erfahre, 
soll am 17. zu Zwickau abermals eine (hen.-Vers. 
der Rüchs. Berghau- u. Eisenhütten.Ges. statıßinden. 
Es ist dies die vierte erit nicht viel Jänger als einem 
Jahre. Tässt sich auch das Resultat dieser Gen.- 
Vers. vorausschen, bei welcher die Unternehmer ver- 
möge der mit oder gegen ihren Willen in Ihren 
Händen gebliebenen Action das Uobergewicht ha- 
ben, s0 will ich doch meinerseits zu verhindern 
suchen, dass ferner das statutenwidrige Gebahren 
des Verw.-Rathes dureh eine Gen.-Vers. sanetionnirt 
worde, Ich werde mich deshalb im Verein mit einer 
namhaften Anzahl ron Aetionalren auf den $.%0 der 
Stataten stützen und dahin antragen, den Verw.-Rathı 
zur Verantwortung zu ziehen. Für jetzt begnüge ich 


mich, Folgendes herrorzuheben. 

„Wer rom Stande der Suche nicht näher unter- 
richtet ist, kann nach Durchiesung des Berichtes vom 
22. August d. J. in die Versuchung kommen, zu 
glauben, dass nach Reduction des an die Untarneh- 
mer zu zahlenden Kaufpreises von IA,UON Thlen. auf 
eur 20,000 Thilr. die Verhältnisse rucht günstig 
geworden seien, während solche nach allen Nach- 
richten in Wirklichkeit völlig bodenlos sind. Es wird 
darin z.B. das von dem abgetretenen Directorium ein- 
geschlagens Verfahren, nach welchem die Ausschrei- 
bung jeiler weitern Einzahlung von der rorberigen 
noch immer nicht bewirkten Regulirung des Besitz. 
verhältnisses abhängig gemacht war, vollständig g6- 
billigt, dann aber behauptet, dass dies nun endlich 
grlungen sei, und werden dann sogen. bestimmte 
Namen angeführt, welche als lebnsträger der Ge- 
sellschaft in die Hypothekenbücher eingetragen sein 
sollen. Diese Behauptung ist nach sichern Nach- 
richten nur In sofern wahr, ala dis Ges. das Kohlen- 
feld abgetroten 'erhalten bat, welches jetzt als werth- 
losss Objeet wieder vorlinssert werden soll, so wie 
die Hüttengrundstücke, resp. die Grundstlicke, worauf 
dis projectirte Hütte erbaut werden sollte, deren 
Werth sich annähernd daraus abschätzen IHsst, dass 
solche zur Zeit, einschliesslich der dazu gehörigen 
Bauarmguta-Gehliude, für den Preis von 67 Thlr. jähr- 


*) Bekanntlich constituirte sich hier Im Jahre 1858 
unter dieser Firma ein Actionverein behufs der 
Anlage eines grossartigen Eisenhütienwerkes, dem 
jedoch durch die Namen seiner Gründer, 40 wie 
vermöge der von denselben gestellten Bedin- 
gungen für die Abtretung der einzubringenden 
Objects gleich ron Haus aus »lle Lebensfählg- 
keit abgeschniiten war. 


lich rerpachtet sind. Zur Repartirung der Kaufsumme 
von 0,000 Thira. fällt demnach der Überwiegend 
grösste Theil auf die Eisenstelngruben , welche die 
Ges, jedoch zur Zeit noch nicht übernommen hat, 
sondern die noch auf dem Namen des Vorbesitzers 
steben und demnach der Gefalr ausgesetzt sind, in 
dessen Creditmasse bineingezogen zu werden, also 
der Ges, gäuzlich verloren zu gehen. 

„Ferner scheint es nach jenem Berichte, als wä- 
ren von dem Geldes der (linften Einzahlung nicht nur 
die rückstündigen Schulden beriehtigt, sondern auch 
die Arbeiten wieder in Angriff genommen, während 
nach zuverlässigen Mittheilungen die armen entlas- 
senen Arbeiter nun schon anderthalb Jahre auf die 
Auszahlung ihres Lohnes warten müssen , Indiglich 
einige unbedeutende Abzahlangen geleistet sind, und 
der grösste Theil des Betrages der fünften Einzah- 
lang für Grubenfeldsteine und Bergamtskosten nuf 
Graben verwendet Ist, welche die Ges, weder eigen- 
tbümlich besitzt, noch jemals zu erlangen sich 
Rechnung machen kann, 

„Uehrigens besagt der &. 29 unter g. der Statuten 
ausdrücklich, dass Beschllisse Über die Veriusserung 
von Grundstlicken der Genehmigung der Gen.-Vers, 
bedürfen, währen! der Gmolischaftsvorstand von den 
Seitens der Unternehmer als wertävoli verkauften 
Gruben , auf welche mehr oder weniger Geld zum 
Ausbau verwendet worden ist, sicherer Nachricht ge- 
mäss folgende willkürlich losgesagt hat: a. im Erz. 
gebirge: Eiserne Krone, Junge Eisenganz, Rothe 
Grube, Osterlamm, Bchickung Gottes sammt Soelig 
Stolln, Rappen Fägzr. und Erbstolln, Neubsschesert 
Glück sammt Maria Rtolln, Hülle Gottes sammt 
Neue Hoffnung Erbstolln, Rother Hirsch, Marga- 
retha, Maria; b. imVoigtlande: Selma, Christine, 
Hildegard u. A. Die Entrlistung der Astionaire ist 
gross, und ich protestire schon jetzt gegen jeden 
Naechtkeil aus ünterlassenen Einzahlungen, da der 
Verw.-Raib seine Verpflichtungen nicht erfüllt bat 
und die Arbeiten bis jetzt s0 wenig aufgenommen 
als die Dasitzrerhältnisse vollständig regulirt worden 
sind. Ich verlange nun, dass in der nächsten Üen.- 
Vers. die sämmtlichen Besitz-Dosnmente über alle 
nach dem Prospeostus (ler (es. verkauften Objecte 
vorgelegt werden, und babalte mir vor, so weit dies 
nicht geschieht, die dadurch veranlassten sehr ernst- 
lieben Schritte zu thun, Ebenso hehalte ich mir 
vor, für mich und meine Committenten die sofortige 
Auflösung der Ges. zu verlangen. 

„Damit aber der Verw.-Rath sich überzeugen mag, 
dass ich hinlängliche Materialien besitze, um ihn ztır 
Verantwortung ziehen zu künnen, bemerke ich vor 
läufig noeb Folgendes: 1. Der Osgellschafsvorstand 
beliebte, «die in der Gen.-Vers. rom 19. September, 
14. November v. J. und 25, Juni d. J. gefassten 
Beschlüsse wegen Statutenabänderungen sofort in 
Ausführung zu bringen, was nach $. 29 sub a. der 
Statuten doch erst nach erfolgter Genehmigung der 
Btaatsrogierung geschahen darf. In der Feaihaltung 
dieser Bestimmung liegt dio einzige Garantio gegen 
mögliche [Tebergriffe und Unregelmässigkeitan, welche 
auch nach :rfolgter Wochslung der Namen durch 
blosse schöne Redensarten nicht beseitigt werden 
können. — 2. Nach demselben 5. 29 sub d. gehört 
zur Tagesorcnung einer jeden ordentlichen Gen.-Vers. 
Beschlussfassung über die Rechnungs-Justification. 
Obwohl nun die Rechnungen über das mit dem 
31. März geschlossene Jahr bereits abgelegt und 
auch nach »ielem Treiben in der zweiten Hälfte des 
Monats August endlich geprüft und in völliger Ord- 
nung befunden sein sollen, muss es hufremden, dass 
dieser Gogmstand nicht mit für die bevorstehande 
Gen.-Vars. aufgenommen ist. Hierza können zweier- 
lei Gründe vorliegen , nämlich man rermeldet ab- 
sichtlich jede Andeutung des Rachnungs-Abschlusses, 
um nicht etwa gleichzeitig unangenehms Nachfragen 
nach der Verwendung der fünften Einzahlung zu 
veranlassım, oder man sieht deshalb davon ab, weil 
man die betreffenden Bücher und Belege nicht vor. 
lagen kun. — 3. In dem gelegentlich der vorjähr, 
ordentl. Gen.-Vers. abgefasston Rochnungsabschlurse 
befindet sich das Immobilien-Conto mit 1923 Thlr. 
6 Ngr. belastet, wovon 600 Thlr. auf die Wieder- 
berstelfung der nach dem Prospecte der Gesellschaft 


verkauften durch das Hochwasser des J, 1858 zer- 
störten Muldenbrücke, und 0 Tülr. auf ein zur 
Arrondirung des Hüttenplatzes nachgekauftes Grund- 
stick kommen. Die Brücko haben schliesslich die 
Unternehmer, wie ich höre, nicht zu übergeben 
vermocht; das Grundstück aber Ist zwar für die Ge- 
sellschaft angekauft, jedoch, da solche noch keine 
Corporationsrechte besitzt, mit Zustimmung des 
Verw.-Rathes auf den Namen eines der abgetretenen 
Direetoren eingeiragen, welcher, wie verlautet, die 
Abtretung von der vorherigen Bezahlung seiner Ge- 
haltsforderung abhängig macht. Also anch ilber diese 
beiden Objeste würden die Besitz-Dorumente noch 
herbeizuschaffen sein.“ 

Der Inhalt dieser lediglich auf Thntsachen fussen- 
den Eingabe gewährt ein trauriges Bild des Zustan- 
des einur Gesellschaft, deren Verhältoisse, wenn 
nicht von Anfang an, so Joch mindestens seit dem 
Augenblicke der trostlosesten Art waren, wo die 
Unternehmer, welche sich ein Kaufgeld von 450,000 
Thlm. für dis zu übargebenden Objeote ausbedungen 
hatten, der Im Prospeeis eingegangenen Verbindlich- 
keit der schuldenfreien Uebergabe der Grundstücke 
nieht nachzukommen vermochten , weil die Abtra- 
gung einer Hypotlek von 3500 Thirn., sage 3500, 
ihre Mittel überstieg! Nichts desto weniger bemüht 
sich der Verw.-Rath, oder vielmehr das einzige Mit- 
glied desselben, nach dessen Pfeife sämmtliche übri- 
gen Mitglieder za tanzen belieben, gestützt auf den 
Vorzug seiner heimathlichen Rechtspflege, wo das 
Ende eines Processes glücklichen Falles die nilchsta 
Generation erlebt, s0 wie auf die von den sächsi- 
schen Behörden gegen unbestätigte Actlenrereine, zu 
welcher Klasse die fragl. Gesellschaft noch gehört, 
geibte Praxis der Ignorirung , in bewundernswer- 
ther Nonchalanee die Sachlage im rosenfarben- 
sten Lichte darzustellen, Wir werden nach Ablauf 
der Gen.-Vers. Veranlassung nehmen, wieder hier- 
auf zurückzukommen. 


Hl 
Mittheilungen. 


* Köln, 10 December. [Polytechnisum.] Um 
die Ehre, die in der Rheinprovinz zu gründende 
polytechnische Anstalt in Ihren Mauern zu besitzen, 
hat die Stadt Aschen sich mit allem Eiferbeworben 
und dem gleichzeitig dahin strebenden Köln an 
hoher Stelle starko Concarronz gemacht. Neuer- 
dings scheinen die Chancen sehr für Köln zu spre- 
ehen, indem in der jüngsten Stadtverordneten-Ver- 
sammlung Seitens des Ober-Bürgerineisters Stupp 
die Mitiheilung erfolgte, das hohe Staats-Ministerlum 
babo sich in der Angelegenheit für Köln ausgespro- 
chen, wenngleich der Prinz-Regent sich die definitive 
Entscheidung vorbehalten babe. Von Aachen habe 
sich zwar neuerdings eine Deputatlon nach Berlin 
begeben (die am 7, d, von Sr. Könlgl. Hohelt en- 
pfangen wurde), allein man hoffe fest, dass Küln 
zum Sitz des Polytechnicums bestimmt werde Nach 
früherm Beschluss hat sich unsere Stadt aubeischig 
gemacht, das Gebiude der Anstalt herzustellen 
deren Einriebtung und Ausstattung zu bestreiten 
und ausserlem für die laufenden Kosten jährlich 
15,000 Tälr. aufs Budget zu nehmen, wogegen alles 
Fernere, was nach Verwendung der aufkommenden 
Schulgelder noch etwa zu leisten sein würde, vom 
Rtasts zu übernehmen sei. Das Ministerium soll os 
jedoch für angemessen erachtet haben, diese Condi- 
tionen dahin abzuändern, dass der Staat ein Fixum 
von 10,000 Thirn. jährlich zuschiesst, wogegen die 
Stadt Köln alles Uehrige auf sich nimmt, 

+ Bonn, 8, Deebr. [Bekanntmachungen.] 
Vom Känigl, Obor-Bergamt werden die Bargwerks- 
besitzer in den Bergamtsbezirken Düren und 3sar- 
hrücken, welche gegen Festsetzung der Bergwerks- 
steuer In Bezug auf ihre Quoten pro 1859 zu rocla- 
miren wünschen, aufgefordert die genligend moti- 
yirten Reclamationen bis spätestens 27. Februar n.J. 
einzureichen. Dangleichen werden sämmtliche Berg- 
werksbesitzer, deren Bergwerks-Eigenthum In den 
linkerbeinischen Thellen gelegen ist, aufgefordert 
ihre Wahlzetiel für die zur Fesstellungs-Commission 
der Stener pro 1300 zu ernennendon 2 Bergwerks- 
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hesitzor des betreffenden Rezirks bis zum 1. Mlürz k.J. 
einsusenden. — Dem Besitzer des früher consedir- 
ten, 124,0%9 OlAr. grossen Braunkohlen-Bergwerks 
„Florentine“, in der Bürgermeisterei Brühl gelogen 
und auch auf Eisenerzgewinnung verliehen, werden 
zur Erweiterung seines Grubenfeldes die im eild- 
lichen Anschluss desselben aufsetzenden Braunkahlen- 
und Eisanerz-Lagerstätten in einer Ausdehnung von 
46,569 OLte. in Consession gegeben. 

Aachen, 8. Dechr. |Eifelbahnen.) Heute hat 
hier eine zahlreiche Versammlung von Deputirten 
der Regierungsbezirks Aachen, Köln, Coblenz und 
Trier sich einstimmig dahin ausgesprochen, dass die 
Rheinische Eisenbahn-Direetion anzuhalten sel, ihren 
alten Verpflichtungen zum Bau einer Bahn von 
Düren nach Schleiden nachzukommen. Hierauf 
wär man oben so einstimmig der Ansicht, die He- 
gierung sei zu ersuchen, eine die ganz“ Eifel dureb- 
sohnellende Hahn bis Trier auf jede Weise, auch 
mit Staats-Onrantie, zu fördern. Iırdieser Besieh- 
ung sollen Petitionen an dle Regierung und an die 
Kammern gerichtet werden, und wurde zu deren Ent- 
werfung ein Cgmit& gewählt, bestehend aus den Her- 
ren Lanmlratb Stürtz aus Düren, Friedensrichter 
Doinet aus Zülpich, Bürgermeister Adams aus 
Mayen und Geh. Commereienrath Lautz aus Trier; 
ferner aus den Herron Graf Beissel aus Schleiden, 
Bergwerks-Director Huyssen aus Düren, Geh. Com- 
mercienrath Sohüöllor ausDüren, Bergmeister Bauer 
aus Eschweiler und Bürgermeister Junghluth aus 
Jülich, 

Aachen, Ü. Dec. jEisenwerke; Glashilt- 
ton; Polytechnlieum; Dürener Bergschule.] 
Der „Ess Zig.“ wird geschrieben: Die Maschinen- 
und Drahtfabriken so wie alle Eisenwerke 
leiden fortwährend unter dem Druck der unglinsti- 
gen Gesehäfts-Gonjunsturen. An grössere Unterneh- 
mungen ılieser Art ist daher für jetzt nicht zu den- 
ken, vielmehr sind einzelne früher projeetirte und 
selbst schon eonerssionirte Anlagen bereits über Jahr 
und Tag sistirt und harren vergeblich der Ausführung. 
Dagegen sind zwei in unserer Nähe entstandene 
Glashiltten im Begriffe, ihre Thätigkoit zu begin. 
men. Dis eine von Keller, Kippers & Cie. zu 
Worm bei Horzogenratli hat die besten Chaneen s0- 
wohl durch ihre Lage an der Aachen-Dilsseldorfer 
Eisenbahn, als auch wegen des ausgezeichneten Ma- 
terials in ihrer unmittelbaren Nähe. Die andere von 
Rabe & Ü. bei Stolberg ist sownbl hinsichtlich ihrer 
Lage zur Rheinischen Eisenbahn als auch hinsieht- 
lich des benöthigten Materlals weniger günstig situirt 
und beschränkt sich für jetzt auf die Lieferung von 
ordinairem Glase. — Die polytechnische Schule 
scheint in der That eine Angelegenheit der ganzen 
Bürgerschaft zu sein. Kaum hatte sich die Nach- 
richt verbreitet, dass das erhoffte Ziel wieder zwei- 
felhaft geworden sel, so wurden ron mehreren Rei- 
ten alsbald Petitionen in Umlauf gesetzt, die sah 
rasch mit den Untersehriften der nöotahelsten Einwoh- 
ner bedeckten. Gestern hat sich eine Deputation in 
dieser Angslegenheit nach Berlin begeben. — Dies 
neuerrichtete Dergschules in Düren nimmt einen 
orfreulichen Fortgang; sie zählt augenblicklich schon 
über 40 Schüler. [Neu errichtet? Man sollte glau- 
ben, dis Dürener Bergschule zähle erst ein Paar 
Tage, während doch der „Berggeist* die Gründung 
der Schule und die am 5. Juli 4857 erfolgte Eröf- 
nung seiner Zeit gemeldet, auch fortwährend 
über die Wirksamkeit der Anstalt das Fachpublicum 
unterrichtet gehalten, ja die „Esa. Zig.* selhst der 
Dürener Bergschule „schon“ häufz in ihren Spal- 
ton Erwühnung gethan hat. Ist der grehrte Corre- 
epondent in Aachen wirklich so schlecht unterrich- 
tot, oder thut nurer 50? _D. Red. des „Rerggeist®. 

N Yom RKhein, 8. Decbr, [Schwers path. 
Aus dem Artikel in No. %6, d, d. Neuss, 9, Novbr., 
ersaben wir, dass in dortiger Nähe zu G rimling- 
hausen eine neue Schwerspath-Dampf- 
Mühle von einer französischen Gesellschaft in Bo- 
trieb gesetzt worden Ist, die jührliel circa 100,000 
Gentner Schwerspath vermahlen und in den Handel 
bringen soll. 

Ganz richtig wurde dazu bemerkt, dass In der Ge- 
gend »olbst kein Schwerspath vorkomme- wir glan- 


ben, dass die Produotions-Felder für dieses Mineral 
nur in ziemlich entfernten Gegenden zu suchen aind. 
In Westfalen kommen allerdings einige Lager vor, 
such im Nassauer Gebiete, «ie reichlichaten Lager 
sollen sich aber im balerischen Lande finden, 

Wir wollen übrigens bei dieser Gelegenheit, (viel- 
leicht im Interesse des neuen Etablissements) auf 
die bisher wenig bekannt gewordenen, nicht unwich- 
tigen Schwerspathlager aufmerksam machen, welche 
sich in unserer Provinz und zwar in der Eifel 
befinden, wo allerdings der Mangel an Eisenbahnen 
and Landstrassen den bergbaulichen und industriel- 
lo Interessen noch vielfach hindernd entgagentritt 
und manche versuchte Unternehmung vereitelte. 
Dieses Schwerspathlager hat vorzüglich die Gegend 
im #%. g. Kirchspiel U ers feld, Dürgermeisterei Kel- 
berg im Kreise Adenau aufzuweisen, wo sie nament- 
lich unweit des Pfurrdorfs TTersfeld grosse Distriete 
von Oed- und Heldeland in mächtigen Gängen durch- 
ziehen und die Lager schon von Tage aus sich 
zeigen, 

Hier liess vor mehreren Jahren ein Industrieller 
aus Nassau Schwerspath ausheuten, woflr er an die 
Gemeinde, welcher der Gran? und! Boden gehörte, 
für eine grosse Fläche eine geringe Pachtrergltung 
zu zahlen hatte, (Nchwerspath gehört dort nicht 
zum Berg-Regal). Dor in Stiicken ausgeheutete 
Schwerspaih wurde 3—4 Stunden weit bis zur Mo- 
sel gefahren und von hier aus nach entfernten Müh- 
len zu Schiffe weiter versandt. 

Die Fortsetzung dieser Schwerspathlager streicht 
in nordöstlicher Richtung unter ein hohes Gebirge 
und wurde In ausgedehnter Erstreckung Reitens el- 
niger Unternehmer aus der Gegend (die, irren wir 
nicht, zu Kalsersesch, auf der Strasse won Cob- 
lenz nach Trier, wohnen und hai denen das Nü- 
here zu erfahren sein möchto) in Pacht genommen 
und zur Ausbeutang vorgerichte. Wegen fchlender 
Schwerspath-Milhlen, deren sonst nar olnige in gros- 
ser Entfernung bekannt wurden, gerieth das Unter- 
nehmen in Mockung, da Schwerspath nur gemahlen 
in den Handel zu bringen war. 

Trer Betrieb erforderte übrigens hier nur sohr gs- 
ringe Kosten und mochte, einschliesslich der Pacht- 
verglliung an die Grundbesitzer nebst Zerkleinern, 
Sortiren und Waschen des Steins höchstens 2'/, Ber. 
per Ctr. an Ort und Btelle betragen. 

Dagegen kostete die Landfreneht auf 3-4 Stunden 
Wegr bis zur Mosel 4—5 Sgr. pro Ctr. und würde 
in anderer Richtung, direet nach dem Rheine zu, 
vom Ort der Production über Mayen nach Ander- 
nach auf 6—7 Stunden Wogs wohl T—8B Ser. pro 
Centner zu stehen gekommen sein, wo dann aber per 
Rheinschlfffahrt und jetzt per Eisenbahn die Weiter- 
sendung leicht und billig zu bewirken ist. 

Um bei dem eonereten Falle zu bleiben, wird os 
unseres Frrmessens darauf ankommen, wie die Preise 
des gemahlenen Schwerspntbs im Handel sich stel- 
len, um zu berechnen, in wie fern bei den Susserst 
billigen Produstionskosten an Ort un« Stelle mit 
Hinzurechnung der allerdings hohen Landfracht und 
der demnächstigen Schiffs. oder Elsnnbahnfracht, es 
sich lohnte, wenn aus bmagter Elfeigegend der 
Schwerspath für das neun Dampfmühlen - Piablisse- 
ment In Ormlingbausen berogen, resp. wenn von 
der betreffenden Gesellschaft die eigene Production 
erwägt und in die Hand genommen würle, 

Im Interesse der beiuns neuen [?} Indusirlo-Zweiges 
haben wir hierauf aufmerksam machen wollen; 
könnte unserer Anregung Folge gegeben werden, 
dann würde auch der betreffenden Eifelgıgend Ver- 
anlassung geboten, für ihre armen Bewoiner Arbeit 
und Verdienst zu erlangen, woran es dort noch 
riolfach fehlt. 

In der Gegend der berprochenen Schwerpathlager 
kommen häufig Lager von Roth- und Bmunelsen- 
stein (Rasenerze) in ausgebreiteten Nesterı und In 
noch eonseaslonsfreinn Feldern vor, die nit dem- 
nächstiger Herstellung besserer Communienthns-Mit- 
tel jodenfalls grtssere Bedeutung erlangen, als jetzt. 

Erfahrene Geognosten wollen behaupten, dass 
Schwerspathlager zuwullen eine Decke über Metall- 
erzo bilden. 


Von der untern Wupper, 5. December. 
[Bahnprojeet Köln-Elberfeld)] Seit Karzem 
hat sicb die Kunde verbreitet, dass die Bergiach- 
Märkische Elsenbabn-Ges. den Bau der Strecke 
Elberfeld.Deute im Frühjahr zu beginnen gedanke, 
und damit langgehegte Hoffnungen verwirklicht wer- 
Jen. Es wird bestimmt versichert, dass die Wupper- 
linie defnitiv zur Ausführung angenommen und 
von jeder andern Richtung abgesehen sei. Die 
direste Verbindung zwischen Elberfeld und Köln 
wird, besonders den sicher zu erwartenden Ausbau 
der Strecke Buke-Kreiensen angenomenen, die Bergisch- 
Märkische Bahn unzweifelhaft zu einer der frequen- 
testen des Staates erheben. Mit dem Bau der 
Waupperbahn werden wir über die Stesle-Vohwlnk- 
ler in direeteste Verbindung mit den Kobleurevieren 
der Ruke und über die Bergisch.Märkische mit den 
Bezugsorten des Fabrikmaterials gemacht und dürfen 
wir uns Jder Erwartung hingeben, das ein nach- 
haltiger Aufschwung unserer industrieller Verbält- 
nisse die Folge sein wird, 

z Aus dem Kreise Olpe, 9. December 
[Transportwesen] Racht sehr sehnen unsere 
Hüttenbesitzer sich nach Fertigstellung der Eisen- 
bahn. Öerade der Ausbau bereitet der hiesigen In- 
dustrie hinsichtlich des Fuhrwesens grosse Schwierig- 
keiten, da der Transport der Bauhölzer, Steine, 
Schienen ete. uns unser Fuhrwerk vielfach entzieht 
resp. die Preise steigert. Bo bezahlt man auf den 
Siegener Puddel- und Walzwerken jetzt 22—H Sgr. 
per 120 © Kohlen, trotzdem dass die Bahn schon 
bis Wissen eröffnet ist und auch die mehr nach 
Altena hingewiesenen Werke haben es wegen des 
theuren Transports nur wenig besser. Wir brauchen 
indess kaum zu bomerken, dass wir die jetzigen 
Zustände als Ueberglinge zu günstigen Zeiten be- 
trachten und daher uns in die augenblicklichen Un- 
sonshmliehkeiten gerne fügen. 

t Essen, 7. Dochr. [Aungewanderte Berg- 
leute] Heute fand sich das Gesammt-Comite zur 
Hülfsteistung für die nach Blid-Russland ausgewan- 
derten Bergleute hierselbst schr zahlreich unter Vor- 
sitz des Hrn. Berglaupimann von Ooynhausen 
zusammen. Die Versammlung vernahm das sehr 
erfreuliche Resultat, dass zur Zeit gegen 13,000 Thlr. 
für die Zwecke des Hüliscomitö's disponibel gestellt 
sind Herr Dr. Hammacher referirte eingehend über 
den historischen Verlauf der traurigen Emigration 
und verband damit einen detaillirten Bericht über 
die seitherige Thätigkeit des Hülfscomit&'s, inabeson- 
dere dessen mit der Geschäftsführung betrauten 
Ausschusses. Hoffentlich haben dis beiden ahge- 
sandten Diaconen Hartmann und Liebermann bald 
den Bealrk ihrer beideutungsrollen Wirksamkeit er- 
reicht; Ihre letzten Briefe datiren von Triest, kurs 
vor ihrer Elnschiffung; dieselben haben sowohl in 
Berlin, wie In Wien und Triest die vollste Fürde- 
rung alleeitig gefunden. Wir werden demnächst 
über den Verlauf der Sitzung des noch versammel- 
ten Hälfscomitö's referiren. Hoffen wir, dass es 
demselben gelinge, die Aufgabe, die es sich gesiellt 
hat, nämlich die Heimbolung der unglücklichen Aus- 
wanderer, möglichst vollständig zu lösen. *) 

Bochum, 9.December.[Kohlen und Eisen.) 
Koblen- und Eisenstelnborgbau scheinen In hiesiger 
Gegend einen erfranlichen Aufschwung genommen 
zu haben. Die meisten Kohlenrorräthe sind geräumt 
und alle Zechen vollauf beschlifiigt. Ebenso gibt 
sich in Bozug auf Preise file Kohlen eins bessere 
Stimmung kund. Während man vor oinigen Mona- 
ten noch zu dem niedrigen Satze von Thlr. 8", bis 
10 gut ankommen konnte, zahlt man gegenwärtig 
Thlr. 10 bis 119%, pr. Waggon und werden sich 
diese Verhältnisse vornussichtlich noch günstiger 
gestalten, wenn die Eisonwerke, welche gegenwärtig 
leider noch theils stille Hiogen, theils nur mit halber 
Kraft arbeiten, wieder im Stande sind, ihre rolle 
Betriebskraft za entfalten. Nach amtlichen Daten 
betrug die Firderung Im hiesigen Bezirk im vertl. 
LIT. Quartals 2,271,896 Tonnen Koblen und 178,510 


*) Mit den früheren Beträgen stellen die jewt 
schon an das Comit& eingegangenen Gaben sich 
auf 557 Thir. 9 Pf. D. Red. 
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T. Eisensteln gegen 3,086,994 T. Kohlen und 81,441 
T. Eisenstein in demselben Quartale ron 1869. Für 
1860 haben wir also eine Steigerung vun bezieh- 
ungsweise 184,842 T. und 97,969 T. In ähnlichem 
Verbältniss steht auch der Absatz und Verbrauch 
im vorfl. Quartal zu dem Consum in demselben 
Zeitraum won 1859, Während in 18560 Absatz und 
Consum an Kohlen 2,025,529 T. und an Eisenstein 
76,615 T. betrag, haben wir in diessm Jahr 2,232,778 
T. und 165,10 T, also einen Mehrrerbrauch von 
207,249 T. Kohlen und 89,115 T. Eisenstein. Hat 
sich nun bereits im III. Quartal diess Besserung 
gegen roriges Jahr herausgestellt, #0 berechtigt die 
in jüngerer Zeit auffällig lebendiger gewordene Reg- 
samkeit zu der Frwartung, dass das letzte Jahres- 
quärtal, welches seinem Ende eben entgegengeht, 
einen verbältnisamässig noch glinstigern Aufschwung 
in den statistischen Auswelsen wird zu erkennen 
geben. 

* Aus der Mark, 7. Decbr. [Zeche Bonder- 
bank.] Noch In frischem Andenken steht das Un- 
glück (Explosion), welches sich am 21. Juli v. J. 
auf der Steinkohlengrube „Sonderbank* bei Hidding- 
hausen im B.-A.-Baz, Bochum ereignet hat. Denjeni- 
gen Münnern, welche sich um Rettung der Verun- 
glickten besonders verdient gemanbt haben, ist jetzt 
die Allerhüchstse Anerkennung zu Theil geworden. 
Des Prinz-Regenten Königliche Hoheit haben im 
Namen ®r. Majestät des Königs: 1. dom Gruben- 
Betriebsführer Steiger L. Stratmann zu Durchholz, 
2. dem Gruben-Betriebsführer Steiger Carl Ludwig 
Levringhans zu Hiddinghausen und 3. dem Gruben- 
Übersteiger Hermann Krause zu Sprockhörel die 
Rettungs-Medaille am Bande, femer: 4. dem 
Fuhrmann G. Gerhards zu Darchholz, 5. dem Jour- 
nalführer Joh Peter Sirrenberg zu Sprockhörel, 
6, dem Bergarbeiter Jul, Lerringhaus daselbat, 7,dem 
Bergarbeiter Rund. Levringhaus daselbst und &, dem 
Bergarbeiter Ludwig Fichtel daselbst die Erinne- 
rungs-Medaille für Rettung aus Gefahr zu 
verleiken geruht. 

Dortmund, 7. Deebr. [Verunglückung.) Vor- 
gestern erlitt auf Zeche vor. Dorstfeld ein Bchlep- 
per durch einen Sturz mit dem vollen Wagen in 
den Bremsbarg im Flötz Nr. 9 Süden so erhebliche 
Verletzungen, dass derselbe gestern in Folge davon 
vorschieien ist, — Der Verunglückte schleppte 
im Ort Nr. 5 Osten gedachten Flützes, Nach den 
Statt gefundenen Ermittlungen hat derselbe seinen 
vollen Wagen nach dem Bremsberge gebracht und 
vorher versäumt, die gegen das Ablaufen der Wagen 
die Strecke nach lem Bremsberge hin sichernde Bar- 
riöre zu schliessen. Er ist nun neben dem einige 
Lir. vom Bremsberge auf die Schienen hingestellten 
Wagen vorübergefahren — wahrscheinlich um vorn 
am Bremsberge die auf den Wagen zu steckende 
Marke zu holen —, dabei scheint der Wagen sich 
hinter ihm in Bewegung gesetzt zu haben und hat 
nun der Verunglückte dem Wagen nicht 
mehr ausweichen können, oder ist, beildem Ver- 
suche denselben aufzubalten, von ihm fortgerissen 
und mit ihm hinabgestürzt, 

oO Dortmund, 9. Decbr. [Blüeher.] Aus Ihrer 
gefälligen Mitibeilung ersche ich, dass’mein Urtheil 
über das Besitzthum der in Auflösung begrilfenen 
Gesellschaft Blücher in Aplerbeck, welches Sie in 
Nr. 96 Ihres geschätzten Blattes abgedruckt haben, 
einern hiesigen (oder Aplarbecker?) Correspondenten 
des „Allgem. Anzeigers“ nicht gefallen, und dass 
derselbe mehrfache Ausstellungen daran machen zu 
müssen geglaubt hat, Was zunächst die Rothrisen- 
steinzeche Eckefell betrifft, weiche der Herr Cor- 
respondent gern für jwerthvoller ausgeben mlchte, 
als ich zugeben konnte, s0 sind hisher wirkliche 
Aufschliisse daselbst nur bis 23 Ltr. Teufe gemacht, 
während Hr. Chuohul das Vorhandensein des La- 
gers auch bis £0 Ltr. Teufe supponirt und den 
mutbhmaasslichen Erzinhalt zwischen der 23- und 
42-Ltrsohle mit in positive Reehnung zieht. Ge- 
gen das Unrationelle eins solchen Verfahrens 
will ich dem Hrn. Correspondenten nur die beher- 
zigenswertben Worte des hessischen Salinendirsetors 
Hrn. Tasche in's Gedächtaiss zurückrufen, welche 
in Nr. 82 des „Berggeist” abgedruckt sind und also 


lauten: „Es kann von dem Werthe eines Gesteine 
(im vorliegenden Falle Rotheisenstein) erst dann die 
Rede sein, wenn es zur Fürderung und zum Absatz 
gelangt. Bo lange es unbekannt im Erdreich schlam- 
mert oder sich an unzugänglichen Orten befindet, ist 
es für uns völlig werthlos zu betrachten. Ist die 
Ausdehnung und Verwendung einer Gesteinsmasse 
binlänglich nachgewiesen (was bei Fekofeld nur bis 
23 Ltr. Teufe geschehen!), a0 richtet sich iin Augen- 
blicke des Verkaufen ihr Geldworth hauptsächlich 
nach der Grüsse oder Dauer der in Aussicht steben- 
den Förderung n. a. w.“ Demnach ist die auf Vor- 
aussetsungen berechnete Woerthbestimmung von 
Eckefeld ganz Illusorisch und hätte Hr. Chuchul 
obensogut den 10fachen Worth herausrechnen kün- 
nen, als es ibm zu tbun beliebt hat. 

Wenn es den technischen Erfahrungen des Hm. 
Correrpöondenten widerspricht, dass das aus den nur 
/ tigen Bohnersen der Zeche Grovel erznugte 
Roheisen wohlfeller"ist, als as aus den Ecke- 
felder Rotheisenstelnen erblasene, welche 45°, Aus 
bringen geben und loeo Hütte 7 Rer., erstere aber 
nur gr, Sgr. pr. Ctr. kosten sollen, so dass die Erze 
zur Darstellung von 1000 fl Roheisen aus Grareler 
Ersen 3 Thlr. , zur Erzeugung aus Eckefaller aber 
5 Thir. 5’ Ser, also 2 Thlr. 5’, Ser. mehr 
kosten, so scheinen jene technisrhen Erfahrangen 
sich auf vorıheilhafte Verbüttung kleseliger Erz 
nicht za erstrecken, obgleich sie um ganze di 
Proeent wohlfeller sind, als diejenigen, welche der 
Hr. Correspondent zu verhütten versteht, Gleichwohl 
kann mit Grereler Erzen wohlfeiler produeirt wer- 
den, als es dem Hm. Correspondenten des „Allg. 
Anz.* möglich ist, 

Wenn ich von der Errichtung eines neuen Hob» 
ofens bei Bohnenburg abrieth, dagegen die wren- 
tuelle Wiederaufnahme des Walzbetriebes empfahl, 
so hatte ich dabei die Erzielung einor möglichst 
hohen Rente dureh Verfeinerung des selbst- 
erzeugten Rohstoffes im Auge, und glaube, 
dass mir jeder andere Hüttenmann nla der 
Herr Correspondent in der Ansicht heipflichten 
wird, dass hei einem gemeinsrhaftlichen Hohofen- 
und Waizwerksbetriebe mehr zu vordienen zei, 
als beim Hohofenboatriehe allein. Um so mehr wird 
es aber gerathen sein, den Walzwerksbetrieb In 
Aplerbeck wieder aufeunehmen, als das Work sehon 
jetzt wenigstens zue Hälfie fertig ist und keiner 
allzugrossen Kosten mehr bedarf {wie aus des Hrn. 
Chuchnl Bericht hervorgeht), um in seiner jetzigen 
Ausdehnung betriebsfähig zu werden. Jelenfalls 
wäre os irratione!, das Walzwerk unbenutzt zu las- 
sen. Ich wünsche der Hüttenanlage zu Aplerheck 
ein kräftiges Gedeiben in der Zukunft, sehe es aber 
nur dann erreichbar, wenn das Besitzihaum zu einem 
eirilen Preise in neue Hände ühergeht, Jaber ich 
eladringlich Jdaror warne, einen Preis zu Iwrallen, 
welcher wenigstens für die Gruben viel zu hoch an- 
genommen warden ist. 

Hamm, 7. December. [Zollern; Gewarke 
Hormann.] Einige Magieburger Artionaire der 
Ges. Zollern hatten gegen die Gründer derselben 
wegen angeblicher Erregung rines Irrthums bei Ein- 
webung des Vertrages auf dessen Auflösung und 
Schadloshaltung geklagt, sind aber, wie der „Bank. 
und Handels-Zeitung“ geschrichen wird, durch Er- 
kenntniss des biosigen App®llationsgeriehts vom 27. 
v. Mts. abgewiesen und in die Kosten verurthoilt 
worden. Demtelhen Blatte zufolge besteht die Fach- 
eommission, die bekanntermanssen mitAhfassung eines 
Gutachtens liber Zollern betraut ist, aus den Herren 
Ober-Bergratli und Bergamts-Direstor Herold In 
Essen, Ober. Bergrath Berlo in Dortmund, Barg- 
Assessor und Geschworner Bäumler daselbst und 
W. Mulvany in Düsseldorf. In dem Gutachten 
soll die Ansicht vertreten sein, dass der Schacht, 
dessen Abteufen vor 1'/, Jahren unterbrochen wurde, 
nicht aufzugeben, sondern zu vollenden sel, und 
dass mit einem Aufwande von W000 Thirn. die 
Grube binnen 2 Jahren in Förderung kommen müsse, 

Am 19. d, kommt die famöse Hermann'sche An- 
gelogenheit im zweiter Instanz hier zur Verband. 
lung. Bekanntlich hatte das Kreisgerieht den Ae- 
eord, wonach sich die Gläubiger mit 3%, hefriedigt 


geben, nicht bestätigt, und ist gegen diese Nicht- 
bestätigung Berufung eingelegt. 

Berlin, 7. Desbr. Auch die Ornontowitzer 
Actien-Ges für Kohlen- und Eisen-Production 
ist im Auflösungsproeoss begriffen. Wiewohl dio 
Gesellschaft hier domiellirt, liegt deren Besitzthum 
in Schlesien. Es sind Verhandlungen im Gange, 
die auf einen Verkauf des Immobilar-Basitzos hin- 
zielen, ohne «dass jedoch die Gesellschaft die Liqui- 
dation bereits beschlossen hätte. 

* Aus Niederschlesien, 8, Desbr. [Braun- 
kohlen.] Unser Braunkohlonbergbau hat amtlichem 
Ausweis gemlss sich um ein Unbedeutendes gegen 
das Vorjahr gehoben. Die Gesammtförderung ist für 
die drei verflossenen Quartals dieses Jahres mit 
392,389 T. verzeichnet gogen 370,740 T. in demsel- 
ben Zeitabschnitte des Vorjahres, Die Gesammt- 
Steigerung beträgt mithin 21,649 T. und zwar fälle 
diese hauptsächlich den beiden ersten Quartslen zu. 
Auf die einzelnen Reviere unsres Bezirks vertheilt 
sich die Förderung: auf das Reichensteiner Revier 
mit 343 T. gegen 1910 T. in 1859, auf das Schweid- 
nitzer mit 18,098 T. gegen 13,04 T., auf das Hirsch- 
herger mit 119,004 T. gegen 111,275 T., das Glo- 
gauer mit 241,364 T. gegen 232,135 T. und das Po- 
soner Revier mit 12,90 T. gegen 11,925 T. im Vor- 
jahre. Der Consum steht für die verfl. Quartalo mit 
49,746 T. Verkaufs. und 44,454 T. Verbrauchskohle 
oder in Summa mit 39,900 T. verzeichnet, In 
1859 betrugen dies Zahlen für denselben Zeitrrum 
HO,S61l T. Debitkohlen und 30,658 T. Selbstoonsum, 
es kommt also diesem Jahre eine Steigorung von 
ES T. und 13,796 T. zu Gut. Dieeinzelnen Ro 
viere theilen sich in diese Zahlen, Reichenstein mit 
3545 T. Verkaufskoble und 359 T. Selbstverbrauch, 
Schweidoits mit 14,105 T. und 3993 T., Hirschberg 
mit 108,738 T. u. 9176 T., Glogau mit 210,656 T. 
und 30,708 T. und Posen mit 12,708 T. u. 217 T. 
Vergleicht man Förderung und Absate in den verfl. 
III Quartalen miteinander, so ergibt alch für letz- 
teren ein Plus von 1811 T. 

* Hannover, 7. Dechr. [Kohlen frachtsätze.] 
In den jliinesten Conforsnzen er Administrationen 
des Norddeutschen Eisenbahnrerbandes wäre, frübern 
Meldungen zufolge, beschlossen worden, die Fracht- 
ermissigung zu 1 Pfg. pro Ute, und Meile nebat 
2 Thlr. Zusching auf solche Kohlenladangen auszu- 
dehnen, die in geschlossenen Zügen von mindestens 
SO Ctrn. befördert werden. Nun soll gemilss der 
„Berl. Börs.-Ztg.* noch ein anderer Vorschlag zur 
Berathung vorliegen, nämlich diesen Frachtsatz auch 
auf Züge unter WW Ctr. anzuwenden. Vorläufig 
erhöhe hiergegen die Köln-Mindenor Bahn noch 
Widerspruch. 

Marburg, 6. Deebr. (Eisenbahn) Die jetzt 
noch im Bau begriffene Rtrecke der Bergisch-Märki- 
schen Eisenbahn endet in Siegen. Wie wir verneh- 
men, ist aber auch die weitere Fortsetzung ıllieser 
Rahbn bis Marburg bereits in Angriff genommen. 
Irese Bahn wiirde die Sieg aufwärts bis zu den 
Quellen geben, dort allerdings einen Tunnel, aber 
auch den einzigen, nöthig haben und dann längs 
der Labn bis bier gehen, Ausser dem Tunnel ein 
für den Dan gar keine Schwierlgkeiten vorhanden, Für 
die östliche Hälfte des Kreises Siegen und den Kreis 
Berleburg wird die Streeke von der allergrüssten 
Wiehtigkeit. Detin riele minerslischen Schätze mis- 
son jetzt wegen mangelnder oder, was dasselbe ist, 
zu theurer Abfahrwege ungehoben bleiben. Das Ge- 
fälle der Lahn von Biedenkopf, wo die Bahn ins 
Hessische treten wiirde, bis hier ist schon von Jnh- 
ren sehr genau durch Hrn. Swuersommissar Hirsch 
in Giessen ermittelt. Hiernach ist der Wasserspie- 
gel der Lalın bei Biedenkopf 819 Parisor Fuss, bei 
Eckelshausen 787, an der Bruohenauer Brücke 727, 
an der Brlicke zwischen Kernhbach und Kaldern 683 
und bier an der Lahnbrücke 543 über O Amsterdamer 
Pegel. (Allg. Anz.) 

* Karlsruhe, 7. December. [Maschinenbau- 
Oesellschaft.] Laut dem Geschüftsberiebt der 
Maschinenbau- Gesellschaft an die am 2%. v. Mts. 
abgehaltene Gen.-Vers. war das verfl. Betriehsjahr 
ungünstig, woan auch im Vergleich mit anderen 
Etnhlissoments das financlello Resultat ziemlich he- 
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friodigend genannt werden kana. Nicht mit ganzer 
Kraft arbaltete die Anlage, weshalb der Produetiuns- 
worth auf dem Beträge von 364,605 FL. blieb. Von 
dem sich auf 44,734 Fl. belaufenden Ueberschuss 
wurden zu Absohreibungen 14,070 Fl. verwendet und 
in Beserre für Kosten, welche erst im nlichsten Be- 
triebsjahr zur Verrschnung gelangen, 15,000 Fi. be- 
halten. Es blieb somit ein Netto -Veberschuss von 
15,664 Fi., weleber sich durch Hinzurschnung des 
Uesbertrags von 12,981 Fl. aus dem Jahre 1858,59 
auf 28,645 FL erhöht. Hiervon wird auf Beschluss 
der Vers. 9%, Dividende rertheilt (auf 860,000 Fl. 
Actien-Capital 25,800 FL). Die für das laufende 
Geschäftsjahr bereits zur Summe ron 1,100,000 Fl. 
vorliegenden festen Bestellungen lassen eln gutes 
Ergebniss pro 156061 erwarten. 

Kehl, 3. Desember. [Rbeinbrücke] Die Ar- 
beiten an (er grossen Kheinbrücke aahen ihrer Voll- 
endung. Bis Mitte Januar wird sie von der Lowo- 
motire benutzt worden können. Die Eisenbahnbauten 
zwischen Strassburg und bier sind ebenfalls so weit 
vorgeschritten, dass man gegenwärtig mit der Schie- 
nenlegung beschäftigt ist. Die Brücke üher den 
sog. kleinen Rhein wird ebenfalls im Laufe des 
Januar vollendet werden, so dass, falls nicht ausser- 
ordentliche Hindernisse eintreten, die Verbindung 
zwischen (er Grossherzoglichen und der franzüsi- 
schen Ostbahı Ende Januar hergestellt sein wird 
und der Betrieb lm Februnr beginnen kann. 

Wien, 5. Doebr. [Handelsverträge; Bieben- 
bürgische Bahn.) Zu den handelspolitischen Ver- 
haudlungen des Zollvereins mit Frankreich einer- 
gnd Oesterreich andererseits wird der „Bank- und 
Hils.-Ztg.“ gemsldet: „Die Verbandlungen des Zoll- 
verein mit Frankreich laufen der diesseltigen Po- 
litik sehr gegen den Strich, und man wird das Mög- 
lichste thun, sie zu paralysiren. Es dürfen deshalb 
schon in der nächsten Zeit Eröffnungen nach Berlin 
gelangen, welche auf dem Boden der preusslschen 
Anschauung von Jem Verhältniss zwischen dem Zoll- 
verein umd Oesterreich sehr wesentliche Concessionen 
in Aussicht steilen, aber freilich Gegenlelstungen 
ansprechen, welche das Zustandekommen eines fran- 
zusisch-zöllvereinsländischen Vertrages in hohem 
Grade erschworen müssten. In jedem Falle wird 
man mit Cuncessionen nicht geizen, weil man die 
politische Bedeutung eines solchen Vertrages noch 
welt höher anschlägt, als seinen handelspolitischen 
Werth. Der Zollverein kann bei diesem Wettrennen 
nach einer Verbindung mit ihm nur der gewinnende 
Theil seln,* 

Wie die „Presss“ imittheilt, ist nunmehr vom 
Finanzministerium dem Kronstädter Berghau- und 
Hütten. Artion-Verein die Vorconcession für die 
Biebenbürgische Eisenbahn, und zwar für die Route 
von Aral am rochten Marosufer nnch Karlsburg und 
Kronstadt, ertheilt worden. 

Aus Galizien, |. December. [Rogalität des 
Bergtiboors] Uocher in Galizien vorgekommene 
Zweifel hat das Finanzministerium ausgosprochen, 
dass der Bergtheer (Erdöl) als flüssiges Erdharz 
gemiss 5. 3 des Allg. Berggescizes als zum Barg- 
regal gehörig angeschen werden muss. Zur schonen- 
den Behandlung der in Galizien bestehendsn Zu- 
stände, «la sie theils vor Erlass des neuen Bergge- 
setzos entstanden, theils durch Zweifel der Behörden 
über Sinn und Tragweito dieses Üesetzes herbelge- 
führt worden waren, sind in richtigerj Anwendung 
des zur Zelt geltenden Berggosetzes auf die bei 
Gewinnung des Bergtlieers vorkommenden Verhält- 
nlsse zugleich nachstehende Bestimmungen getroffen 
worden 1. Kommt der Bergtkoer In natürlichen 
Quellen oder in Brunnen zu Tage, so dass er ohne 
eigentlichen Bergbau gewonnen werden kann, #0 
kommen in einem solchen Falle die Bestimmungen 
des a. b. 0. 58. 76 bis 54 über Verleihung von 
Tagmanssen in Anwendung. 2. In anderen Fällen, 
wo der Bergtheer in grösserer Tiefs mittelst rogel- 
mässigen Borgbauss aufgesucht und gewonnen wer- 
den muss, sind die berggesstzlichen Vorschriften 
über Verleihung von Grubeumaassen in Anwendung 
zu bringen. 3, Lassen aich die allgemeinen Vor- 
schriften des Derggesetzes anf die besonderen Ver- 
hältnisse eines einzelnen Bergreviers, wie 2. B. bei 


Borjstar, nicht anwenden, so sind gemäss 5, 43 des 
Berggesoteos die nüthigen Ausnahmsbestimmungen 
durch besondere Revierstatuten festzustellen, wobel 
88. 274 und 275 des Derggasotzes zur Richischnur 
zu dienen haben. 4. Bevor die dermaligen faetischen 
Verhältnisse geordnet sind, müssen die bisherigen 
Unternehmungen auf Dorgtbeer in ihrem Zustande 
unbeirrt fortbestehen belassen, und gegen Störungen 
durch fremde Bergbau-Unternehmer geschützt werden. 
b. Um jedoch die bestehenden abnormen Verbält- 
nisse in das gesetzliche Geleise zu bringen, sind 
die dermaligen Besitzer Sffentlich aufzufordem, ihre 
Bergtheer-Unternehmungen binnen 6 Monaten der 
Bergbehörde anzuzeigen, und dabei zugleich um 
Verleihung von Tag- oder Grubenmasssan einzu- 
schreiten, worüber die Berghaupimannschaft das 
Entsprechende zu verfügen hat. 6, Bohald eine Borg- 
theer-Unternehmung der Berghauptmannschaft ange- 
zeigt worden ist, steht sie unter dem Schutze des 
Berggesstzes und ist zur Entrichtung der Dergfrohne 
verpfliebist. 7. Bargiheer-Unternehmungen, welche 
binnen der fostgesetzten Frist der Bergbehörde nicht 
angezeigt worden, sind ala unbefugter Bergbau nach 
$. 256 des a. b. G, zu behandeln. 

* Paris, Ü Deesmber. [Handelsrerträge.) 
Die Unterhandlungen mit Belgien wegen des Han- 
delsvortrags worden lehhafı fortgesetzt. Der Beroll- 
miächtigte Belgiens, Hr. Liedts, Ist seit mehreren 
Tagen hier anwesend. Sehr erleiahtert werden die 
Arbeiten durch die Resultate der grossen Enquäte, 
welche Behufs des Vertrags mit England abgehalten 
worden ist. Anfänglich waren einige belgische In- 
dustrielle, darunter die Baumwoll-Fabricanten in 
Gent, der Convention abgenelgt. Sie wollten der 
Vortheile des englisch-französischen Vertrages theil- 
haftig werden, ohne ihrerseits Roductionen für meh- 
rere hohe Positionen des belgischen Tarifs zuzuge- 
stehen, und meinten, man könne ja ohne den Vertrag 
fertig werden, Indem man den Umweg liher England 
sich gefallen lasse, das allen Ländern die Vortheile 
des Trartatos olıne besondern Vertrag zugestanden 
habe. Neuerdings haben sie indessen die Schwlerlg- 
kelien eines solchen Verkehrs erkannt, und sie 
scheinen ihren Widerstand aufzugeben. Ihr Argu- 
mont erweist sich schon dadurch als hinfällig, dass 
Frankreich, um den Weg über England abzuschnel- 
den, für die von andern Ländern eingeführten Artikel 
Ursprungszeugnlsse verlangt. — Frankreich scheint 
daran festzuhalten, dass es zuerst mit Belgien wenig- 
stens die einleitenden Verhandlungen abschliessen 
will, bevor die weltern mit dem Zollverein be. 
ginnen sollen. Dor Tag der Ankunft des französl- 
schen Commissars, Hrn. de Cloroq, in Berlin ist 
noch nicht bestimmt, Da das belgische Ministerium 
die Verhandlungen sehr ernstlich fürdert, so dürfe 
in nicht zu langer Frist das Zollsystem des Kaiser- 
reichs vollständig umgestaltet seln. 

» London, 7. Deobr. [Explosion.] Das Tages- 
gespräch bildet die ungläckliche Katastrophe, welche 
sich vergangenen Aamstag In der Black Vein-Grube 
unweit Newport (Monmoutbshire} zugeiragen hat- 
Das Ungliick hat seine Ursache in der Entzündung 
schlagender Wetter, Von 199 in der Grube arbei- 
tenden Bergleuten wurden nur 61 in einem mehr 
oder weniger erschöpften Zustande aus dem Rchacht- 
tiefsten zu Tage gefördert, Während Samstag und 

schaffte man Ü) Todte heraus; 55 Leute 
sind vollständig verschüttet und waren von diesen 
bis gestern nieht mehr als drei zu Tags geschafft. 
135 Menschen sind demnach im Ganzen als rerloren 
zu betrachten. Eine strenge Untersuchung des höchst 
schmerzlichen und bedauernswerthen Vorfalls ist im 
Gange.®} 

— a — 
Vermischtes, 

Dr, Owen. Der Geologe Dr. David Dale Owen 
ist um 19. November im amerlsanlschen Staate In- 
diana gwiorben. Er war ein Bohn des bekannten 


Rob. Owen und Bruder des gleichnamigen früberen 
amerisanischen Gesandten in Neapel. 


*) So eben geht uns ein ausführlicher Bericht zu, 
dessen Abdruck des Raum - Ersparnisses halber 
erst in nächster Nummer erfolgen kann. 


Notizen für Actionalre., 
Versammlungen. 


Den 15. Der. Sächsische Bergbau- und Eisenhütten- 
Gusellschaft. 


„Friedeich“ im Ramm 
Schlesische Bergw.- und Hütten-Actien- 
Gesellschaft Vulcan. 


„» 16. .„ Metallbergbau - Verein „Arbeiter Hof- 
nung‘ zu Freiberg, 
n ©. ,„ Crimitschau-Kudelswalder Btainkohlen- 
bobrverein. 
» OD. „ Metallbergbau- Verein zu Freiberg, 
7 


kn 


„» 29%. „ Lichtensteiner Bergbau-Gesellschaft. 
„w 29. „ Cronstädter Bergbau. und Hütten-Act.- 
Verein. 
„ #4. „ Porta Westfalica, Bergbau -Actisn-Go- 
181. sellschaft. 


„ 14. Jan. Zwickau-Rheindorler Steinkohleab.-Ver. 
Ruhrorter Borgwerks-Actien-Ver. 
„Leone Ruhr“, Bergbau- und Hütten- 
Actien-Verein. 
Einzahlungen. 
Bis 14. Dec, 5 Thlr, Steinkohlenbau-Vereln Gersdor- 
fer Veroinsglück. 


„ 1%. „ ARata Steinkohlen-Bergbau-Actienges. 
Vollmand. 

”» DD. „ 5 Thle Bergbau-Actien-Ges. Gelria. 

» 2. „ 1Tbie Werdaner Steinkohlen - Act.-Ver. 

„ 3. „ 50 Thlr. Fürstenberger Marmorbruch- 

1861 Gesellschaft. 

» 2. Jan. 4 Tblr. 11 Nge. Lugau-Erlbacher Btein- 
koblenbau-Verein. 

n„ 9% m 161% Ner. Rödlitzer Steinkohlenbau- 
Verein. 

„ 10. „ 8 Thir. 22 Nor. 4 Pig. Chemnitzer Stein- 
kohlenbau-Verein. 

» 135. „ 5% oder 25 Thlr. Be -Action-Ge- 
sollschat Wilhelmina Victoria. 

Auszahlungen. 
Vom 1. Dec. Carlsruher Maschinmbau-Actien-G. 


sellschaft, Dividende pro 1859/60 mit 15 A. pr. 


Actle. 
Vom ®2. Jan. an, Hörder Bergwerks. und Hütten- 
9/60 miı 3%, oder 


verein, Dividende pro 1 

6 Thir. 

Vom ®, Jan. an. Köln-Müsener B erks - Astion- 
verein, Dividende pro 1869/60 mir} *, oder6 Thlr. 

Vom 2, Jan. an. Raturn, Rheinlscher Bergwerks- 
Actien-Verein, Dividende pro 1859/60 mit 1 Thlr. 
per Actie, 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
* Höln, 10. December. 
pr. 100 Zoll-Pfd. Thtr. 








Deutsches Helskohlen-Robeisen . - 11,& 2 
Inländisches Coke Roheisen, afäinage . 1%, . 1% 
Inländisches Coke Roheisen, grau zum . 

Verglessen . 2: . .« mt Ye 
Sehotiisches Nr. 1 Robeisen . . » . 1%, „ 1% 
ra Dimensionen , + » Fr Fr Me 

U Br Ve Be is» ‚s 

Gewalzter ink, » 2 2 2. 8 „8 
hrpder, russisches, Paschkoff . Udo. — 
er : Demidlt ...:39 „ — 

„ englisches, in Blöckeben . . Wi u — 

» feine Roaetten, I. Qul.. ..B u — 

r EL ” II, Dre r 3 + 
Ralfinit Weichblei . Bi 
Hariblei . -» Per en 
Banea-Zun - 2 4 2 20 
Zian, engl. in Blöcken . » » . . + ir. # 
Requlas Antimoni - «2 2.0... Ma. 
Guss-Stabl . » » . P ’ „ 2 


Paddel-Stahl -. » » 2 =» 272... „NR 
Edel-Stahl » + » 2 + rss cd „BD 
Coldglın » 2 2 0 20 a 
Bilberplätte . . - - .u..; a» 
In England bat die schnell hereingebrochene und 
wohl ebenso schnell vorlibergehende Krisis in Ame- 
riea immerhin s0 viel Einfluss auf die Metall- 
Preise gehabt, dass der Markt etwas schwerfälliger 
wurde, indessen dürfte dieser Druck bald rorliber- 
gehn. Roheisen behauptet sich fest, und die Ab- 
lieferungen in Glasgow bleiben bedeutend; die hie- 
sigen Roheisen-Preise sind unrerändert und die 
Lager werden kleiner. Blei ist der Jahreszeit ent- 
sprechend in geringer ‚ allein da die Schid- 
fahrt noch offen ist, so gelangen fortwährend noch 
bedeutende orte zur Ausfahr, Die Zink- 
Preise sind etwas fester. 


... 


% 
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* Duisburg, 10. December. [Aggerthaler 
Kupforhäüttie) Tühr. Sgr. Pig. 
Kupfer AK. Kron per 100 Z.Pi.— — — 

ima Haffinat per I z.P4.8 15 — 

2da = Pi a1 5 — 

* Berlin, 8. Desember. [|Wochenbericht ron J. 
Mamroth, vrreid. Makler und Taxator.] Die wer- 
änderliobe Witterung bot uns au Anfang der Woche 
starke Kälte, die aber seit ein paar Tagen bei an- 
haltendem Thauwetier zu schwinden droht. Für das 
Metall- und Kohlengeschätt würe Froctwetter nur 
erwünscht, da nur dieser Umstand zur Behauptun 
der Preise beiträgt; Manches wurde sur Complet 
rung der Lager gekauft, im Üanzen ist kaum eine 
wesentliche Aenderung im Gange des Geschäfts oin- 
getreten; es bewegt sich in demselben ruhigen (ie- 
leise fort, das es nun schon seit mehr denn drei 
Jahren charakterisirt hat. Für Koheisen, Schotti 
sches war mehr Frage und hat darin eine kleine 
Preiserhöhung stattgefunden man zahlte einzelne 
Posten mit 44", 41 und 48 Ser. pr. Ctr., ab Lager 
mit 5 Sgr., Schlesisches Holskoblen- und Üukes- 
Robeisen blieb unberührt von dieser Preisbesserung, 
man finder willige Abgeber zu letzt notirten Proisen- 
— Stabeisen ist der einzige Artikel, worin ver- 
mehrter inländischer Verbrauch ein ist, seit- 
dem die schlesischen und westfälischen Fabrieanten 
die Preise so erniedrigt haben, dass den ländern 
zu coneurriren unmöglich wirL Man zablte im 
Detail Achlesisches 4 Thlr., felns Sorten 4, Thir, 
Staffordshire 5—5'/, Tbir., geschmiedetes 4j,—bt, 
Thir. nach Qual, und Dimensiun. — Kesselbleche 
ST The per Ci. — Alte Eisenbahn- 
schienen gefragter zur Fabrisation von Btab- 
eisen; bei grösseren Partien 1%, Thir-, Im Detail 
2/—tis Tele. — Blei, schwach behauptet, 7 
—-T/ Tele, Spanisches 8, Thie — Banea- 
zinn im Detail 47 Tolr., bei Partien 46 Thlr der 
Cir. — Zink Hau, ab Breslau 5°, Tele, WH. Di, 
Tbir., In London 20'/,, in Hamburg F;äbjahrsliefe- 
rang 13 Mk., in loro 6,4, Tale. — Kupfer. 
Die letzta Americanische Post lautet Bau, Umsätze 
sind nur zu sehr reducirten Preisen zu ermöglichen, 
Notirungen: Paschkow 39, Demhloff und Lawall 
36 Thlr. Englisches 32',—34 Thir., Fehwelisches 
83 Thlr., Americanisches und Australisches 35 Thlr. 
Jder Ctr. versteuert Cassa. 

Koblen. Einzelns herangekommens Ladungen 
Englischer Kohlen fanden willig Nehmer Atiück- 
kohlen 21-23 Thlr. nach Qualität, Grubenkohlen 
20, u. 21 Thlr., doppelt gesiebte Nuss- 18’, und 
20 Thlr., Cokes 18',—19 Thir. pr. Last. Schlesische 
und Westfälische Atlickkohlen 21 Thir., Holzkoblen 
a", Thls pe. Tonne käuflich. 

Hamburg, 8. Decbr. In Metallen ist in 
dieser Woche nichte Meldenswerthes vorgefallen. — 
Die Raison geht zu Ende und im geschäftlichen Ver- 
kehr ist damit eine l’ause eingetreten, die wohl nach 
einige Zeit anhalten dürfte, während die Preise der 
einzelnen Artikel um s0 weniger eine Verlinderung 
erfahren baben, ala die Vorräche nur gering sind u. 
dafür nominel die bisherigen Notirangen verlangt 
werden, nämlich: Blei. Deutsches 14 Mk. 4 Sch, 
Spanisches 14 Mk. 6 Sch. — Kupfer: E.K.W. 
Schwed. and Nord-America 68 Mk. Dronth. 70'/, Mk. 
— Zink loco 12 Mk. 12 Sch. por Frühjahr 13 Mk. 
Zinn Banca und Englisches 14°, — %, 83h. 

y Rotterdam, #. December. Banca- Zinn 
konnte sich diess Woche nicht im Werth behaupten 
und nur zufl. 78° konnten 4W) Blöcke verkauft werden. 

Blei Stolberger behauptet sich fest auf d. 12%, 

+ Amsier 30. Norember. [Zinnbericht 
von Goll & Cp.) Der Zinnmarkt bot #0 geringes 
Interesse während des abgelaufenen Maonnts, dass 
wir uns auf die statistischen Angaben beschränken 
können. Anfangs wurden einige Orders zu 79 fl. 
ausgeführt, nachher stockte indessen das Geschäft 
gänzlich und gegenwärtig erscheint uns die Tendenz 
weniger günstig, als vor einem Munat. Der Preis 
wird behauptet von den Eignern dadurch, dass sie 
sich vom Markt fernhalten. — Nominel 78'/, f., zu 
78 A. dürften sich Abgeber finden. 

Bancazinn 1360 1859 1868 
Vorräthe aufZettel pr. 31. Oot. 81,852 12,362 79,216 
Abgelietert im Norumber 11,888 11,341 12,346 


Vorräshe aufZettel pr. 30. Nor. 69,Mi 61,011 66,870 
„ der Handelsgesellschaft 61,061 66,307 35,619 
Ueber die 1390 Biöcke Billiton welche unsern 

Vorrath in erster Hand bildeten, Ist zu 78, A. 

verfügt worden. Neuerdings angekommen sind 1800 

Blöcke und weitere 5400 Bl. sind noch unterwegs. 

Das ganse Quantum ist zu 78", fl. limitirt. 

t Antwerpen, #, Docamber. Das Kupfer-Ge- 
schäft ist vollständig Null; es befinden sich eirca 


40,000 Kil. Amerisanisches am Platz. Im Detail 
wird für den kleinen Bedarf Zion zu fl. 4 genom- 
men; Vorrath etwa 00 Block. 

** Lüttich, 8, December, Ucher das Eisen- 
Geschäft ist nichts zu melden. Rohnisen, weissen 
zum Veririschen, fr. 7—#. Ein Etablissement wird 
einen selner Hohöten kalt legen. — Kohlen feat. 

** Charlerol, # Docember, Das Eisen-Ge 
schäft ist sehr beschränkt. Roheisen zum Verfrischen 
fr. 8, zum Verglossen fr. N°, Schneidelsen, der 
geringen Nagelfsbriceation halber, ohne Nachfrage, 
Preise behaupten sich im Allgemeinen schwach. Das 
Interesse consenteirs sich auf einige Submissionen. — 
Koblen fortwährend steigend, 

e Hävre, 7. December. In Kupfer ist diese 
Woche nur eine Partie altes Rothkupfer zu fr. 242 
50 per 100 Kilo verkauft worden. Zinn still. 
Weichblei erster Schmelzung fr.51 per 100 Kilo 

# SL. Dizler, 7. December. Beit einigen Wochen 
war Roheisen lebbafter, was die Vorrätbo der Hoh- 
ofenwerke# nach und naclı weggeschnfit hat; in Folge 
der klugen Productions-Einschränkungen war der 
Stock weniger beträchtlich, als man glaubte. Roh- 
eisen ist mit fr. 127 50 & fr. 10 bezahlt worden, 
zu welchem Preise noch Käufer bleiben. Auf Walz- 
eisen ist der Kinflus unverkennbar; Inhaber halten 
den Preis schon fest auf Ir. ZIG — 20. 

< London, 9. Derbr. In Metallen sind gerioge 
oder gar keine Veränderungen vorgefullen; der Markt 
bleibt rablz und Geschäfte kommen schwer zu Stande, 
es sei denn, dass man unter Preis abliese, wozu 
jedoch wenig Neigung herrscht. 

Kupfer behauptet sieh fest; für ausländische 
Gattungen weniger Begehr, als für englisches. No- 
tirungen nominel: Coplapo 97 Last., Span. © Lat, 
Burra-Burra 104 Ist, Kapunda IH Last, Chili 92 
Lst. in Liverpool. Englische Sorten: best selected 
105 Lst. WW sh., tough cake und tile 102 Lat. 10 sb, 

Eisen. Schottisches Roheisen wieder gewichen, 
scheint zu weiterem Rückgungr geneigt; Eigner 
notirten heute 51 sb. 6 d. gem. Nen. per casa. — 
Schienen anrerändert, Bogehr schwach. Handels- 
eisen hat sich am Platz gebessert, 4 Lat. 10 sh. per 
Ton. Staffordsbire-Borten unrerändert, Schwolisches 
Btabeisen geht mumentan nicht rasch ab und nur 
für ausgesuchte Waare ist 11 Lat. 5 sh. zu erlangen 

Blei. Englisch Block- 21 Last 5 sh. bis 22 Lau 
10 sh.; hierzu Anden sich Käufer. Für China Ist 
gute Nachfrage. Span. Weichblei gefragt zu 20 Lat. 
19 sh; auch ist 2 sh, 6 d. per Ton mehr bezahlt 
worden. 

Rohzink. Sehr flau; ansländisches Lst. 20 bis 
Last. 20 5 sh., schwimmende Waare 20 Lat. 5 sh. 
Vorräthe sind gross und gegen Inhaber, Zink- 
blech 25 bis 96 Lat. 

Zinn. Englisches anhaltend gefragt; der Stan- 
dard ist gewichen, ordinair 127 Lest. 10 sıı,, raffinirt 
128 Last. bis 131 Lt. Piraits behauptet sich zu 
131 Lat. bis 181 Lst. 6 5b. Banca- 135 Lat. 
_Weissblech unrerändert. 

7 Glasgow, 6. Dechr. Koheisen flau: War- 
rants 51 Rh. 4’, d. bezahlt, Inhaber fragen jetzt 51 Sh. 
7 d. Verschiffungen betrugen in jüngster Woche 
10,595 T. gegen 10,AS9TT. in der entsprechenden Wochs 
von 1859. 

 Bombey, 9. November. Von Tranzactionen ia 
Kupfer oder Messing ist nicht die Rede; das Geschäft 
vorläaft ausserordentlich rubig. Eisen aller Borten 
steht in gutem Begehr und finden in englischem Stab- 
eisen u. Nageleisen Abseblüsse Statt. Bei ist eher 
etwas gefallen; Quecksilber wird gern gekauft; 
Atahl mässig begehrt, Zink vernachlässigt. Weiss- 
blech hat zu etwas höheren Preisen Käufer ge 
fünden. 


a TE She Tee 
Börsen-Votizen, 


Köln, 10. Deebr. Köla-Müsener 61", B. — Kölner 
Bergw.-Ver. 45 B, — Kölner Maschinenb.- Ges. 72 
B. — Bochumer Bergb.- u. Gusstahl- Ver. — Magde- 
burger Bergwerksgesellschaft. 40 B. 


Berlin $. Dec. Hörder Hütten -Ver. 65 0.— Mi. 
nerva 16%. G. — Neustädter 3 B. — Berl. Eisen- 
bahınbedarf-Fahr. 64 B. — Ver. Präsident Berg- 
werks-A. 3) G. pr. Ct, — Harpener Bergw.-A. 60 
G. pr. Ct, — Oottes-Regen zu Lugau Ill B, pr. Ct 
— Neu-Sehottland 32 B. pr. Ct. — Massenor Stein- 
kohlen-A. 98", B. pr. Ct — Köln-Müsener Derg- 
werksverein 61'/, B. pr. Ct. 


Wechsel- Course. 
Köln, 10. Decsmher 1860. | _Prlefe. |_ Geta, 








Amsterdam p. 0 FL . k. 5142 _ 
do, I .. 2M| — [140% 
Paris p. WO Fon. . » » k. 8.) 79#/6 _ 
Antwerpen p. 30 Fon . - k. 85 7944. | 79%lıa 
Brüssel p. Foa 2... Kk 8 7 | Mn 
London p. L-St . x. 2. k Ri 60%, — 
0. » en. ME 
Hamburg p. &0) Mk. B®. . & 150, | — 
do. “ . 2M| 150 E 
Bromen p. 100 Tbir. Li’or. k. S. 109 _ 
Frankfurta.M „ıwrLiarı-r) & 8 51,21 — 
do. P 2M — 55.20 
Augsburg p- 150FL(AOFL-F.) k. R| 86%, | — 
Wien p. 150 KL. WW... kB _ 
Geld-Course. 

Brf, Geld. Brf. Gld. 
Friedrd’or 520.—5.20,— |5 Fre 1.101 1. 9.10 
Ausl. Pist. 5.13.6 5.13 Fr. Krontu — 1166 
Napold'or 59 586 |Brab.d. — 116— 
HolL10-FL — 5.14. Am. Dol. — _ 
Liv-Ster, — 618. jAul.K-Anm.— 0 20— 





Preise von fein Silber. 


in Berlin hockhaltig,. pr. Zpfd. Thir. 29. 21 Ser. B 
„ Frankfur aM. u m» FLELWARMISK 
„ Hamburg 2 Mk. Mk.27°/, Bo. 








Sabmissionen. 


Woalrrleitungs- Artien-®es, in Baden-Baden. 
Lieferung ron ca. 5000 Ctr, Qusseisernen Böhren- 
Tormin iu Baden-Baden, 15. Debr. 


Grossh. Badische Oberdirertion drd Wasser- und 


$trassenbaues. 1) Lieferung für das Zollvereins- 
gebiet von 29,870 St. Unterlagsplatten = 1045 Ctr., 
61,10 St Laschen = MN Cir., 107,580 Rt. 
Laschenschrauben = 1075 Cir. und 5,450 Sr. 
Schienenkloben = 3145 Cir. 2) Für das Gebiet 
des Canton Rehaafbausen 720 St. Unterlagsplat- 
ten = 255 Ctr,, 14,580 St. Laschen = 1170 Ctr., 
20,750 St. Laschenschrauben = 28 Cir. und 
149,090 St. Schlenenkloben = SW Ctr. Termin 
in Karlarahe, 17. December. 

Oberfhlesifche Haupt- u, Iweigbahm u. Breslan-Po- 
sen-&logauer Eisenbahn. In LoosenLieferung von 
1100 Cir. div. Rundeisen. 117 Ctr. div. Quadrat-, 
Winkel- a. Splinteisen, Riedorohrringestshl, engl. 
Lammeinn, Antimoniom regulus, Kupforblach, div, 
Eisenblech, Holzkohlen, dir. Nägel und Feilen 
Termin in Breslau, 18, December. 

Stargard-Posener Eisenbahn. In Loosen Lieferung 
von: Englisches Lammzinn, Holskohlen , Engl. 
Nusskoblen, Gummiringe, Weissblech, Nügel. Ter- 
min in Breslau, 18 Desembr. 

Königl, Bergfactorei gu Aohlwaage bei Saarbrücken, 
Lieferung von 400,000 Pfd, Flachschienen von #4" 
und 250,000 Pfd, Bandeisen von *,'", Termin 
20. December. 








Anzeigen. 


Vollständig erschienen und in allen Bachhand- 
lungen zu haben, in Köln in F. €. Eisen’s Kgl. 
Hof-Buch, u. Kunsthandlung: 


Dr. ©. Hartmann's Handwörterbuch der 
Berg-, Hütten- und 
Salzwerkskunde, 


der Mineralogie und Geognosie. Nebst deutschem 
Register mit den englischen und französischen By- 
sunymen und Registern in letztern Sprachen. Zweite 
gänzlich new bearbeiteto Auflage. Circa 110 Druck- 
bogen in drei Bänden im grösten Lexikon-Ostar- 
Format. Weimar. Voigt, 189, 1860, Preis aller 
8 Bände 10 The. 15 Sgr. 11062) 


810 
Verlag von Richard Neumeister in Leipzig. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, In Kölo 


vorräthig in P« €. Eisen’s Kgl Hof-Buch- u. 
Kunsthandlung: 


Vademecum für den prakt. Hüttenmann, 
Sammlung von Regeln, Dimensionen, Formeln, Ta- 
bellen, Erfahrungen und Betriebs-Resultaten aus den 
wichtigsten Zweigen dos Hüttenbetriches und Hütten- 
baushultes. Nach besten Hülfsmitteln und eigenen 
Erfahrungen zusammengestellt von 
Dr. Car! Hartmann. 
Preis elegant gebunden 2 Thlr. 


Vademecum für den prakt. Bergmann. 
Zweite Auflage, geb. 2 Thlr. 10 Ngr. 


Vademecum für den prakt. Eisen- 


hüllenmann. 
Zweite Auflage, geb. 2 Thlr. 


Mit diesen drei Bänden erhält das -berg- und 
hilttenmännische Publieum ein höchst wichtiger 
Hülfshuch, in welchem sich der Berg- und Hütten- 
mann, der Staatamann, der Bergwerks- und Hiltten- 
besitzer, kurz Jeler, der sich für den Bergbsu und 
das Häitenwosen interensirt, Ratlıs erholen kann. 
[1ös1) 





Soeben erschien und ist in allen Buchhand- 
lungen zu haben, in Köln in f. €. Eifen's Agl, 
Hof-Gud- m. Aunfthandlung : 


Der 
BERGWERKS-FREUND. 


Nee Folge. Ersten Bandes 2, Lieferung. ZU Ser. 
Frosan) 





Beachtungswerth 
für 


Dampfkessel-Besitzer. 


Ein vorzligliches Mittel gegen Kesselstein, welches 
alle bis jeizt gebräuchlichen an Billlgkelt und 
Wirkungsfähligkelt übertrifft, und sich in un- 
sern 3 Dampfkesseln seit zwei Jahren bewährt bat, 
Viefern wir nebst Gebrauchsanwelsung auf frankirte 
Bestellungen. 

Mischinen-Papier-Fabrik Raihs-Dammilz bei 
Siolp in Pommern. 

(1u5] €. #5 Meissner & Sohn. 


4% Hörder Bergwerks- N 
5 und Hütten-Verein. R 


Dividenden-Zahlung. 


Die durch Beschluss der Generalversammlung un- 
serer Gesellschaft vom 2%, Beptember d. J. auf 
drei Procent oder sechs Thaler 
per Actie festgesetzte Dividende für das Össchäfts- 
jahr 18590 kann vom 2 Januar 1861 ab bei un- 
serer Casse in Hürde oder bei dem A. Schaaffhausen- 
schen Hankrereine in Köln. gegen Auslieferung des 
Dividendenscheines No. VIIL, erhoben werden. 
Hörde, den 17. November 18. 
[1085] 


welche eine Erneuerung des Ofen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 


den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. 


[1032 


v cher 
wraniweri Bedasıeur, ia Versremng: F. ( EISEN ia Köls, Verlass ron F. 0. EBEN: 


DER BERGGEIST. 


In Vebereinstimmung mit dem Beschluss der Gläubigerschaft im Concurs über den Nachlass des 


Joseph Meyer weiland hier sollen die im angefügten Verzeichniss aufgeführten, zu 
diesem Nachlass gehörigen Berg- und Hüttenwerke nebst Grundstücken, Vorräthen, 
Maschinen, Gezähe und sonstigem Zubehör insgesammt 


Mittwoch den 13. Februar 1861, Vormittags 14 Uhr, 


im Geschäftszimmer No. 4 von dem hierzu heauftragten Kreisgerichtsmitgliede gerichtlich versteigert 


werden. 


Kauflustige haben sich zur gesetzten Zeit an Gerichtsstelle einzufinden, ihre Gesammtgebote nach 


Anhörung der Verstrichsbedingungen zu erkennen zu geben und des Zuschlags um das höchste Gre- 
sammtgebot nach Befinden zu gewärtigen. 


Die Striehhedingungen, sowie die nähere Beschreibung der einzelnen Realitäten, können vor dem 


Termine an Gerichtsstelle eingesehen werden. 


Re 





Hildburghausen, den 26. November 13. 


Verzeichnisses 


Herzogl. Kreisgerict. 
Rommel. 


der zu verkaufenden Realitäten. 


1. Dis Kohlenbergwerke bei Neuhaus, Amts Sonneberg: 


& Grube Minna mit einem Grubenfeld von 160,000 OLachter, mit Schachtbaus, Maschine und Kossel 
haus, neuem Zechenhaus und Nebengebäuden, zwei Dampfmaschinen von je 32 Pferdekraft zur 


Wasserhebung und Koblenfürderung und sonstigem Zubehür, ingleichen nebst 


Waldboden. 


4 Ackor 77 Rushen 


b. Grube August mit Grubenfeld von gleicher Grösse, Bohacht, Maschine und Kesselhaus nebst 
Seitenflügeln zur Sehmielo und Wuhnung eingerichtet, einer Dampfmaschine von 32 Pferdekraft zur 
Wasserhebung und Förderung, ingleichen 4 Acker 135 Ratben Waldbodenfläche, 


ce. Grube Juliane mit Grubenfeld von gleicher Grüsse, Schacht, Maschinenhaus, einer Dampfma- 


schine und 3 Acker 17 Rutben Waldboden. 


d. das Grabenfeld Joseph von 129,200 OLachter. 


Apparaten und sonstigem Zubehör, 


Zechenbaus und Kuue. 


. Die Eisensteingruben im Altensteiner Revier, nebst Yorrätben, 


2. Das Eisenhütltenwerk zu Neuhaus zum Hohofen- und Walzwerkbetrich u nebst dabei 
befindlichen Artfeldern, Wiesen, Teichen im angeblichen Werth von 70,000 A., 


Dampf: 


Wies- und Waldgrundstücken, 


4. Die Eisensteingruben im Grüfenthaler Revier und im westlichen und östliehen Revier bei 
Schmiedefeld, nebst dazu erworbenen Grundstücken und Zechenhaus. 


* 


In der General-Versammlung der Artionaire un- 
seres Vereins vom 29. v. Mia. sind folgende Obliga- 
tionen unseres hypotbekarischen Anlehns nach dem 
festgestellten Tilgungs-Plan ausgeloost worden: 

Nro, 14, 134, 152, 233. 

Indem wir diese Obligationeu hlerdurch zum 1. März 
k..J. klindigen, ersuchen wir deren Inbäber, Capital 
nehst rilekstindigen Zinsen gegen Rückgabe und 
Bescheinigung der betreffenden Obligationen samtm! 
allen dazu gehörigen, noch nicht eingelüsten Übupons, 
am genannten Tage, bei den, in dem Öbligations- 
Dosument unter 7 der näheren Bestimmungen be- 
zeichneten Btellen, in Empfang zu nehmen. Vom 
1. März k. J. ab worden oben genannte Obligationen 
nicht ferner verzinst. 

Dortmund, den 1. December 1860. 
Der Verwaltengarath von Neu-Schottland, 


(1067) Berg- und Hätten-Actien-Verein. 


2 Für Bergbau-Unternehmer und ? 
Kupferhätten-Besitzer. 


Ein im mittleren Deutschland günsti 
gelegenes, äusserst höftliches Grubenfeld 
von betrichtlicher Grösse, in welchem 
mehrere reiche Kupfererzgänge mit 
der trefilichsten Erzführung aufsetzen, ist 
sofort, ganz oder theilweise, käuflich 
abzutreten. 

Näheres wird auf portofreie Anfrogen 
sub H. H. D. No. 38 poste rest. Rudol- 
er a. Saale gern mitgetheilt werden. 
1054 








5. Die Eisenstelngraben im Saalfelder und Billwitzer Revier. 
Die Gegenstände unter 4, 2. 3. liegen in geringer Enlicrnung von der Werrabahn. 


u-Schottland. R RR Neu-Schotlland. R 


ons] 


Dei der, vor der diesjährigen ordentlichen Generel- 

Versammlung der Actlonaire unseres Vereins vorge 
nommenen statutsnmässigen Ausloosung von drei 
Mitgliedern des Verwaltungsratlis, fiel das Loos auf 
die Herren Wilhelm von Born, Gustav Lehr- 
kind un! Gustav Schmidt. Nachdem Herr Gustav 
Schmidt die Wiederwahl abgelehnt, wurden von der 
Generat-Versammlung gewählt die Herron Wilhelm 
son Born, Gustav Lehrkind unl Geheimer 
tegierungsratı Esse, so das der Verwaltungsrath 
nunmehr aus folgenden Mitgliedern hestaht: Herr 
Banquior Wilhelm von Born hierselbst, Präsident, 
Herr Müttendirestor B. &, Welsmüller von Hüyso 
Westphelis bei Lünen, Vice-Präsident, und den 
Herren Geh. Reg.-Rath Drackenmüller aus Horsi. 
Rechts-Anwalt Heintzmann aus Hamm, Gustav 
Lehrkind aus Haspe, P. €. Schulte aus Gevel«- 
berg, Bürgermeister Schultz aus Lippstadt, Franz 
Schulz aus Lünen und Geh. Reg-Ratlı Ense aus 
Berlin. 

Dortmund, den 1. Decamter 130. 

Der Verwaltungsrath von Neu-Schotiland, 


[1056] Berg- und Hüttes-Actien-Verein 


 &as-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln aRh., im December 1860. 











[1038] 


Käuigt. Hof-Burb- und Kansthandlang ia Kötn Druck vos will. HASSEL In Köln, 


a" 100. 
V. Jahrgang. 


Abounementspreis ! 
ertelfährlich 14/5 Thir. ia Köln 
1 Thir, 15 Ser. 
durch die Preussische Post 
und alie deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 
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Seisen auf weisses Eisen zur Ersengusg von halbirtem Boh- 
elson für Walsengum In Kapsein auf dem königlichen Hlien- 
hättenwerks Matapane, Von Gusiar Biesahke, (Forts) — 
Mlitheilungen : Huna |Niederrheiniseho Gesellschaft ]; - Aachen 
(Peirasbe uum] - Sasrbrücken [Penerfeste Meine]: = Von 

er Kublenvartrieb]; — liorbeck [Now Wesel]; — Essen 
et leute); — [Ausgew. }i = Kupfer- 
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Setzen auf weisses Eisen zur Erzeugung 
von halbirtem Roheisen für W. 
in Kapseln auf dem kgl. Eisenhütten- 
werke Malapane o $. 
Von Gustar Bieschke in Malapane. 
(Forts, aus Nr. 99.) 


Wir gehen über zur Beschreibung der Arbei- 
ten während des Hartsetzens. Wie schon erwähnt, 
wird der Erzsatz nicht auf constantes Maass 
erhöht, sondern man wechselt in der Menge des 
Erzes und gibt auch von Zeit zu Zeit reichlicher 
Kohlen und zwar, je nachdem sich das Bedürfniss 
herausstellt, bei dem schweren, unruhigen und 
rohen Niedergange zur Ausgleichung etliche leich- 
tere, den Gang corrigirende Gichten einzuschal- 
ten, Die schwersten (an Erz reichsten und 
Kohlen ärmsten) Gichten gibt man in der Regel 
in der Mitte der Periode, minder schwere am 
Anfang und gegen das Ende des Hartsetzens, 
während leichtere, kohlenreichere Gichten vor 
den schwersten Gichten und zuletzt eingeschoben 
werden. Bohrspähne sind ein Mittel, um hartes, 
flüssiges Eisen zu erhalten und die Schlacke 
leichter zu machen; sie werden deshalb zu W# 
bei den schwersten Gichten zugesetzt. Um die 
gehörige Quantität an Roheisen zu erhalten, gibt 
man zu den weniger schweren Gichten Bruch- 
eisen. — Der Wind wird beim Eintritt der ersten 
schweren Gicht in die Formengegend verstärkt 
und allmälig von Ya auf *a—"/, © gebracht. 
Besonders starke Pressung kommt dann in An- 
wendung, wenn bei den zuletzt niedergehenden 
schweren Gichten die gegossenen Proben zu wenig 
„weiss eingesprengt“ erscheinen, und das Nach. 
geben schwerer Gichten, wegen der schon vor- 
genommenen Rückführung auf den Gaargang, 
nicht mehr geschehen kann. 


Die schwersten Gichten, welche beim Hart- 
setzen gegeben werden, bestehen aus: 

7—$ Kasten mildem Erz, 5 Kasten Steinerz, ®) 
2 Kst. Kalk, 4 schwach gehäuften Schwingen 
Kohle, 30 % Bohrspähne. 

Dia leichtesten Gichten sind höchstens ge- 
wöhnliche, um '/s Ctr. Erz verstärkte Gichten. 

Als mittlere Gichten setzt man: 

6 Kasten mild Erz, 5 Kasten Steinerz, 2 Kast. 
Kalk, 4 vollgehäufte Schwingen Kohle. Oder: 
T Kast. mild Erz, 4 Kast. Steinerz, 2 Kast. Kalk, 
4 vollgehäufte Schwingen Kohle, — 

Zu bemerken ist, dass die schweren |Gichten 
die gewöhnlichen um drei Gichten überrollen, 
d. h. eine schwere Gicht tritt vor, oder doch 
mit der dritten leichten, unter ihr in der Schmels- 
süule stehenden vor die Form und überholt also 
beim Durchlaufen des Schachts drei Gichten. 
Da der Ofen beim Beginn des Hartsetzens mit 
18 gewöhnlichen Gichten gefüllt ist, so tritt dem- 
nach die erste schwere Gicht vor, oder doch 
mit der tünfzelınten leichten vor die Form, — 
Der Eintritt der schweren Gichten in die Formen- 
region zeigt sich durch das Flattern der Formen 
an. Das Flattern entsteht bei jedem absichtlich 
oder von selbst herbeigeführten Rohgange und 
ist um =0 stärker, je grösser die Erz- und je ge- 
ringer die Kohlenmenge der an der Form befind- 
lichen Gicht beim Aufgeben derselben gewesen 
ist, und je stärker und andauernder die Pressung 
des Windes gesteigert ist. Durch schr starkes 
Blasen vermehrt man den Rohgang, wenn man 
durch schwaches Flattern und gaare Schlacke 
die Zeichen erhält, dass man die scharfen Gich- 
ten nicht schwer genug gewählt hat, oder der 
Ofen noeh sehr erhitzt ist; in manchen Fällen 
schliesst man dabei die Gichtklappen, um die 
Temperatur des Windes herunterzustimmen. Kalten 
Wind gibt man beim Hartsetzen nie, da hier- 
durch der Gang ein gefährlicher werden kann. 
Bei sorgfältiger Leitung und gutem Gange zeigt 
das Flattern in seiner Stärke und Schwäche die 
Reihenfolge der mehr oder weniger scharfen 
Gichten an. welehe den Schmelzraum passiren. 
Auch die Schlacke zeigt durch ihre Ungleich- 
artigkeit unü Dünnflüssigkeit, durch ihr Kochen 
und leichtes Erstarren, ihre Schwärze und ihren 
Eisengehalt den Grad des Rohganges an. — Wenn 
die letzte schwere Gicht ins Gestell getreten ist, 
sollte das Flattern aufhören; aber durch die her- 
beigeführte Erkältung des Ofens, so wie durch 


*) %/, Babkowsker, !/; Lippitzer. 





die Unregelmässigkeiten, welche durch das Setzen 
der schweren Gichten überhaupt entstanden sind, 
ist man genöthigt, zur Wiedergewinnung des regel- 
rechten, gaaren Ganges überleichte Gichten 
(d. h, solche, welche mehr Kohlen als die ge- 
wöhnlichen Gichten führen) in passender Anzahl 
nachzusetzen. Schöpft man beim Hartguss das 
halbirte Eisen rein aus, so kann man durch einige 
Gichten gewöhnlicher Zusammensetzung, aber mit 
fünf Schwingen Kohle, den nächsten Tug graues, 
fast zu allen Gegenständen brauchbares Eisen 
erwarten. Diese überleichten Gichten gibt man, 
sobald die letzte schwere Gicht ausgeflattert hat. 

Man wartet mit dem Gusse durchaus nicht so 
lange, bis die letzte schwere Gicht herunter ist, 
sondern sticht oder giesst ab, wenn die Probe 
gut erscheint und man Eisen genug hat. Zweier- 
lei Proben werden immer gleichzeitig genommen: 
Ein Prisma, 1’, Fss. lang und 10Zoll Quer- 
schnitt, welches stehend gegossen wird, und ein 
fischer Kuchen. Die erste Probe erscheint wegen 
der leichteren Abschreekung natürlich weisser als 
der Kuchen, und jede Probe ist an ihren Ründern 
stärker „weiss eingesprengt“, als nach der Mitte 
des Querschnitts hin. Zeigt sich das Prisma an 
den einige Linien ganz weiss und ist da- 
bei durchweg mit starken, weissen, unregelmässig 
sich kreuzenden Strahlen versehen, und erscheinen 
im Kuchen bis in die Mitte viele silberglänzende 
Sternchen, so hat das Eisen für Walcen aller 
Art die erforderliche Beschaffenheit. Hat man 
eino Walze von grossem Durchmesser, so muss 
das Eisen aus dem Halbirten mehr ins Weisse 
übergehen, da die grosse, heisse Masse weniger 
an der Metalllläche der Kapsel abschrickt und 
sich nachher wieder leichter auswärmt, als dies 
bei einer kleineren Walze geschehen kann. Je 
grösser also das Gussstlick, je weisser die Misch- 
ung, und in Bezug hierauf man beim Hart- 
setzen auf die Menge des zuerst zu erzeugenden 
grauen Roheisens Rücksicht zu nehmen. — In der 
ausgedrehten Kapsel, in welcher nun der Walzen- 
körper gegossen wird, schrickt das halbirte Eisen 
dergestalt ab, dass eine concentrische Schale 
silberweisses, meisselhartes Eisen 


je mehr 
coneentrisch der weisse harte Ring sich zeigt, je 
reiner die Oberfläche und je dichter das .., 
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Stück in allen seinen Theilen ist. Die Zapfen 
müssen weich und dabei Kusserst fest sein, damit 
sie, wenn beim Walzen der Walzenkörper eine 
hohe Pressung erleidet, dem Zerbrechen gehöri- 
gen Widerstand leisten. Die Malapanor Walzen 
zeichnen sich vor den englischen Hartwalzen 
durch grössere Härte des Körpers, dichteres Ge- 
füge, strenger vom Körper geschiedene Hart- 
Schalo und grössere Zähigkeit in den Zapfen 
aus. Bruchstücke von Probehieben an englischen 
Walzen zeigen einen allmäligen Uebergang aus 
dem Weissen ins Halbirte und Kärmnige, nach der 
Mitte hin erscheint die Textur lockerer, wohei 
sich aber immer noch weisse Streifen zeigen. 
Oft ist der Zapfen der englischen Hartwalzen so 
spröde, dass man, um Brüche zu vermeiden, beim 
Arbeiten mit der grössten Vorsicht verfahren 
muss; auch sind häufig grössere englische Walzen 
nicht rund gedreht. Mit Recht hat man daher 
dem Malapaner Fabrieate den Vorzug gegeben. 

Selten ist es nothwendig vor dem Abgusse das 
Eisen einige Minuten stehen zu lassen, sondern 
man leitet das Eisen den Eingüssen zu, wenn man 
die nöthige Mongs-im Masselgraben ‚oder in den 
Herdpfannen hat. Manchmal wird das halbirte 
Eisen schnell matt, so dass man sich mit der 
Arbeit des Giessens beeilen muss. — 

Im Vorgehenden ist ausgeführt, dass es durch 
sorgfältig halbirtes Eisen möglich ist, ein Material 
zu liefern, welches vor Allem durchweg fest und 
dieht ist, zugleich aber die Neigung besitzt, stark 
und schnell an einem verhältnissmissig kalten 
Gegenstande einen Theil des enthaltenen weis- 
sen Eisens an der Berührungsstelle als über- 
stählharte Schicht abzusetzen. Das Schwierige 
der Arbeit liegt nun darin, dass die an einer (in 
bestimmter Temperatur abgewärmten, ausgedreh- 
ten) Fisenfläche erkaltende Schicht die gehörige 
Härto und Dicke besitzt und dabei gleichmässig 
auf der ganzen Oberfläche des Körpers verbreitet 
ist, dass dadurch aber die beiden andern wich- 
tigen Eigenschaften, Festigkeit und Dichte, nicht 
verloren gehen, sondern im Innern des Körpers 
wie im ganzen Zapfen so vorhanden sind, als 
wäre der ganze Guss in Masse ausgeführt. 

Der Schmelzer allein kann"diese heterogenen 
Eigenschaften in einem Körper nimmermehr vor- 
einen, der Förmer muss ihm mit seinen Erfah- 
rungen über das Verhalten der verschiedenen Form- 
materialien zu Mülfe kommen. Die Arbeit des 
Förmers wollen wir später kurz anführen und uns 
jetzt mit der Frage beschäftigen : 

Unter welchen Bedingungen erhält man im Hohofen 
ein zum Hartwalzenguss faugliches Roheisen? 


Die Aenderungen, welche während des Setzens 
auf Weiss-Eisen fast unablässig vorgenommen 
werden, bedingen zuvörderst einen kleinen, leicht 
zu regierenden Hohofen, welcher mit allen Ein- 
richtungen, die zum schnellen Wechsel der 
Gangarten und zur Beobachtung aller Erschei- 
nungen nothwendig sind, versehen sein muss. Man 
darf former nur gute, trockene Holzkohlen an- 
wenden, damit der Ofen durch Nässs oder schlech- 
ten Brand keine Aenderungen erfährt; ebenso 
müssen sämmtliche Erze lufttrocken sein und dür- 
fen bei nasser Witterung nicht von der Halde, 
sondern müssen aus dem Schoppen angefahren 
werden. Die zu verschmelzenden FErze müssen ein 
Kisen geben, welches den an ein gt halbirtes 
Eisen gestellten Forderungen entspricht. Erze, 
weiche für sich ein Eisen liefern, das ein 
oder zwei von den gewünschten Eizenschaften be- 
sitzt, müssen mit anderen gattirt werden, welche 
ein Eisen erzeugen, dass die jenen fehlenden 
Eisenthümlichkeiten an sich trägt. Die Bestand. 
theilo der erforderlichen Gattirung müssen zusam- 
men im Rohgange ein Eisen liefern, welches die 
Eigensebaften der Neigung, weiss zu werden, Ilärte, 
Zähigkeit und Flüssigkeit in sich vereinigt. 

Betrachten wir in Bezug hierauf die Malapaner 
Scehmelzmaterialien. — Wir haben schon be- 
merkt, dass das Babkowsker Erz, für sich ver- 
schmolzen ein hartes, schr zähes Eieon liefert. Eine 


Babkowsker Ganz ist kaam zu zerschlagen, und sie 


biegt sich bedeutend, ehe sie bricht. Vielfach 
wird Babkowsker Roheisen zur Rohstahlfabrication 
angewendet. Als bedeutender Zusatz beim Setzen 
auf weisses Eisen erzeugt dieser Eisenstein im 
strengen Gange fast mit jeler Gattirung ein Ei- 
sen, welches dio sehätzbaren Figenschaften der 
Härte und Zähigkeit in hohem Grade besitzt. Die 
Gruppe der milden Brauneisenerze gibt bei ge- 
nügendem Kalkzuschlage auch selbst im Rohgange 
ein festes Eisen, welches die Haupteigensehaft des 
gewöhnlichen Malapaner Gusseisens, grosse Festig- 
keit, besitzt. Das Babkowsker Steinerz, wie die 
Brauneisenerze führen wegen ihrer Strengschmel- 
zigkeit im strengen Gange einen s0 starken Roh- 
gang herbei, dass derselbe leicht gefährlich wer- 
den kann. — Das leichtflüssige Lippitzer Erz ist 
es nun, welches den Rohgang erleichtert und durch 
dessen Hülfe man den Gang auszugleichen vermag. 
Man erhält \lurch den Zusatz von Lippitzer Erz 
die Schlacke gaarer und freier von Erz, ‚Eisen 
und Kohle, die Gichten treten flüssiger vor die 
Form, und diese wird nicht so leieht unrein und 
unklar. So gutartig sich auch das Erz in jedem 
Gange zeigt, darf man dasselbe doch nur in be- 
schränkter Quantität zusetzen, da es das Eisen 
zwar hart, aber durchaus nicht fast macıt, Im 
geringen Mansse zugesetzt, ertheilt es dem hal- 
birten Eisen das Bestreben schnell und stark weiss 
zu werden. Aus diesem Grunde und wegen seines 
angenehmen (Ganges wird es für Hartwalzen mit 
Babkowsker im Verhältnis von 1:3 gattirt, auf- 
gegeben. 

Richtet man die Beschickung so ein, dass das 
erzeugte Eisen alle Eigenschaften der aus den 
einzelnen Erzen entstehenden Eisensorten auf pas- 
sende Weise in sich vereinigt, 0 darf man ein 
brauchbares Product erwarten. 

Im Gaargange wird dem Ofen bei Y, Pf. 
Pressung und 1*,zölligen Düsen ein Windquantum 
von 24) Chkfss., zusammen 480 Chkfas. per 
Minute zugeführt. Bei 1 Pfd. Pressung, der höch- 
sten im übersetzten Gange, erhält der Ofen unter 
sonst gleichen Bedingungen 54) Chkfss. per 
Minute. Da nın an sich schon beim Rohgange 
eine grössere Windmenge erforderlich ist, um die 
belentendere Erzmasse zu durchdringen, so folgt 
daraus, dass zum Zwecke der Erhöhung des stren- 
gen Ganges nur ein ziemlich geringes Windquan- 
tım zur Verwendung kommt. (Schluss folgt.) 


ne a — 
Mittheilungen. 


x Bonn, 13. December. [Niederrheinische 
Gesellschaft.) In der gestern hierselhst abge- 
baltenen Sitzung der niederrheinischen Gesellschaft 
für Natar- und Meilkunda waren beide Sectionen, 
die physikalische und medieinische, vereinigt. Von 
den Vorträgen, welche einen nicht physlologisch- 
medieinischen Gegenstanl behandelten, heben wir 
nachstehende hervor, Prof, Schaaffhausen sprach 
über fossilo Reste von Affen, einen Femur und 
einen Eckzahn aus dem tertiären Muschelsande 
von Eppelshelm, welche sich gogenwärtig im Museum 
zu Darmstadt befinden, und betonte vornehmlich, 
dass Affenroste, deren Vorkommen von Curvier 
geläugnet wurde, in neuerer Zeit Immer häufiger 
gfunden werden. Geh.-Rath Noeggerath legte 
mohrere neuere Literaturerschelnungen vor, 
darınter von Forchhammer über Meorwasser- 
analysen, Dr. E. Weiss über die Krystallographie 
des Quarzes, (just, Leonhard's Grunlsäge der 
Mineralogie, Poulett-Serope über Bildung der 
Vulkane, Verhandlungen der Leopoldinischen Aka- 
demie der Naturforscher, G. vom Raih über dio 
Trachyte des Siebengehirges, Frank Ftorer über 
Kupfer. und Zinklegirungen. Ferner zeigte derselbe 
schöne grosse Kupferkrystalle ron der Gaarhütte 
bei Hettstedt vor und machte auf die Aehnlichkeit 
derselben mit den Abbildungen vor Frank Storer 
aufmerksam, welcher das Zink für isomorph mit 
dem Kupfer hält und die früheren Angaben von 
Noeggerath un! Gust. Rose, dass os hexagonal 


sei, deshalb bezweifelt, weil die Analyse nicht fest- 
gestellt sei, ob diese Krystalle wirklich relnes Zink 
soien. Ferner wurden krystallisirte 
Kupferschlacken (Olirinform) von Thubalkaln 
bei Remagen, Haarkupfer auf Kupferstein auf- 
sitzend von ebondaher, schöne Kalkspathmandeln 
mit Zwillingen, welche beim Bau der Rhein-Nahe- 
babn im Melaphyr aufgefanden worden, endlich 
stinkenden Flussspath von Welsendorf, dessen 
eigenthümlicher Geruch nach Schrötter durch 
einen Gehalt von (02%, Ozon verursacht wurde. 
Dr. Gurlt bemerkte zu dem vorstehenden Vortrag, 
dass Zink bisher nur in hexagonalen Krystallen 
beobachtet wurde, obgleich es sehr wahrscheinlich 
sel, dass os auch regulair, wie das Kupfer krystalli- 
siren könne. Die von Nikl&s angeblich beobachte- 
ten regulairen Formen (Pentsgondodekaßier) sind 
nach G. Roso's Untersuchungen keins Kryatalle, 
sondern Poly&der, wie sie sich auch bei geschmolze- 
nem phosphorsaurem Blei finden. Storer hat Un- 
recht, wenn er die Angaben vun Noeggerath und 
Ross bezweifelt, indem die von Ihnen beschriebe- 
nen Zinkkrystalle, von denen sich Exemplare auch 
in der Freiberger Sammlung befinden, allerdings 
und zwar von Plattner analysirt wurden, welcher 
in Ihnen ausser Zink nur eine Spur von Blei fand. 
Gruben-Verwalter Heymann legte schliesslich in- 
teressanto Stufen voa phosphorsaurem Kupfer vor, 
welche vor 40 Jahren auf dem Virneberg bei Rhein- 
breitbach vorkamen. Auf die Einzeinheiten de 
Vorträge werden wir demnächst ausführlicher zu- 
rückkommen. 

Aachen, 11, Deebr. In Angelegenheiten des 
Polytsechnicums schreibt die „Aach. Zig.*: Die 
Mitglieder der Deputation, welche sich nach Berlin 
begeben hatte, um dio erforderlichen Schritte 
der Verlegung der projestirten polytochnischen Schale 
nach Auchen zu thun, sind zum Theil heut Morgen 
zurückgekommen. Wie wir vernehmen, haben dis 
Herren, welchen die Stadt für ihre gemeinnützige 
Thätigkolt zu Dank verpflichtet ist, sowohl Seltens 
Sr. Königlichen Hohelt des Prinz-Regenten, als der 
Herren Minister dio freundlichste Aufnahme ge/un- 
den und die Ueberzeugung gewinnen können, dass 
man allseitig die Interessen und Ansprüche unserer 
Btadt zu beherzigen geneigt ist. 

V Saarbrücken, 10. December. [Feuerfests 
Steine] Wir verfehlen nicht, das Industrielle 
Publioun auf einen Gegenstand aufmerksam zu 
machen, der In der letzten Sitzung des Vereins zur 
Hebung des Gewerbfleisses in Preussen zu Berlin 
verhandelt worden Ist, nämlich auf die von Herm 
Dr. Ziureck, Sachrerständigen und 
Dirigenten der chemischen Institute, in einem Vor- 
trage auscinandergesetzten Versuche, welche der- 
selbe mit einer grösseren Anzahl belgischer, engli- 
scher und deutscher feuorfester Thone und Thon- 
steine angestellt hat. Das Resultat dieser Versuche 
war, dass von den guten einheimischen feueriesten 
Fabricaten, welche übrigens den ausländischen durch- 
aus nieht nachständen, die von H. Schenkel- 
berger In Jügers'reuds bei Saarbrücken, von F. 8, 
Oest in Berlin und von der Kgl. Gesundheits. 
geschirr-Manufactur in Charlottenburg die besten 
seien. 

Für die rheinische und westfälische Industrie Ist 
nur das Lob der Schenkelberger'schen Steine 
von wesentlicehem Interesse, un! schliessen wir uns 
dieser Auszeichnung um so lieber an, als viele, in 
unserer Nähe damit erzielte praktische Erfolge das- 
selbe in jeder Beziehung rechtfertigen. So sind &s, 
um nur einige Fälle anzuführen, namentlich die 
Eisonhlitten der Herren Karcher und Wester- 
mann zu Ars bei Metz, von L. Vulllemain & Co. 
zu Frouard, des Herrn Sehlinker zu Creutzwald 
und der Herren Gebe. Kraemer zu St. Ingbert, 
welche, theilweise schon seit 5—6 Jahren, die in 
Jigersfreude fabrioirten Steine beim Bau ihrer Hoh- 
öfen verwenden und in den letzten 2 Jahren auch 
ihre Hohofengestelle fast ausschliesslich von dortlier 
bezichen. Besonders sint die Gestellsteine wegen 
ihrer Güte und Billigkeit auf den genannten Hütten 
sehr geachtet und im Stande gewesen, sowohl die 
nstürlichen wis die kilnstlichen belglschen Steine 





zu verdrängen. — Der Preis der genau nach De- 
stellung oder Zeichnung gearbeiteten Steine ist 24 Bar. 
pro Ötr., ohne Rüicksicht auf die Form, also billiger, 
wia die aus Bolgien bezogenen Steine, uni glauben 
wir deshalb das Fabrioat auch in weiteren Kreisen 
empfehlen zu müssen. 

von der Ruhr, 5. Desomber. [Kohlenrer- 
trieb.) Augenblicklich werden solche Massen K oh- 
lon nach Holland versendet, dass die Trans- 
portmittel unserer Loecomotirbahnen nicht mehr ge- 
zügen. Die englische und beigische Concurrenz 
scheint entschieden aus dem Feldes geschlagen zu 
sein [?|, was wir wohl grösstentheils den Ruhrzechen 
zu danken haben, die blos „um aufzuräumen," 
des enormen Preis [1] ron 9-10 Pi. jıro Scheffel zu er- 
zielen sich nicht scheuen. Auf den Eisenbahnzechen 
herrscht das rogste Leben. Wenn die Conjunctur, 
unterstützt durch eisen kräftigen Winter, anhält, un. 
terliogt 4 keinem Zweifel, dass bol grösseren Ab- 
saizquantis, bei nur um etwas bessern Preisen und 
geringen Productionskosten manches entschwundene 
Vertrauen wiederkehren wird. (M. A-) 

* Borbeck, 11. Deebr. |Kohlenzeche Neu- 
Wesel.) Die sahen im Jahre 1868 ausser Betrieb 
gesetzte Steinkohlengrube Neu-Wasal scheint vorerst 
nicht mehr in Activität zu kommen. Am 15. Januar 
sollen die Gebäuliahkeiten aut der Zeche nebst dem 
dasu gehörigen Terrain und Parzellen verpachtet, 
dagegen die Ürubenmaterlslien, Maschinenthelle, 
Eisenbabnschienen ete. und einigs kleineren Immo- 
bilien am selben Tage Öffentlich auf der Zeche 
versteigert werden. In dem besagten Termin kom- 
nen unter Anderem zum Verkauf: 370,000 8 Eisen- 
babsschienen, 2750 eichens Schwellen, eine voll- 
ständige Weiche, 920 Stossverbiadangen, 13,500 
Stück Hackennägel, eine vollständige Druskpumpe von 
19" Durchmesser und 12'/,' Länge des Plungers mit 
6 Lir Steigrühren, zwei Drucksätzen von 19, 
13 Lär. Rohre von 14" Durchm. im Lichten, diverse 
Krümmer und Pumpenschrauben; farner eine Druck- 
pumpe von 4" lichtem Darchm. mit 16 Lir. Steig- 
röhren, ein completer Kabel, ein vollständiges 
Schmisdegeräch mit 2 neuen Biasrbälgen, ein Schrei- 
nergeräth mit Hobelhänken, diverse Mobillen; end- 
Boh das in der Gemeinte Mällhofen früher als Stall 
benutzte Gebüule, theilweiso ausgebaut, mit 3 Mor- 
gen Garten, Ackerlanıl und Hofraum, drei an der 
Eisenhahn liegende kleins Parzellen, sowie die sogen. 
Behachtgrube, an der Eisenbahn in der Nähe von 
Borbeck gelegen und 88 Ruthen gross. 

? Essen, 10. Deobr, [Ausgew. Bergleute] 
Zu dam Beferat in letzter Nr, über die Bitzung des 
Gesammtcomitts zur Hülfsleistung für die nach 
Sikdrussland ausgewanderten Bergleute sei noch 
Nachstehendes vervollständigend bemerkt. 

Es wurde vor Schluss jener Conferenz die Frage 
eingehend disoutirt, ob slch das Comit& für berech- 
tigt erachten könne, bevor die Heimholung der un- 
glücklichen Emigranten gegllickt sei, Anträgen, wie 
sie zahlreich von Communal- wie Jandräthlichea Be- 
börden vurliegen, auf Gewährung von Beiträgen aus 
den gesammelten Hülfsfonds flir die bereits Heimge- 
kehrten zu entsprechen. Die Vers. war darüber ei- 
nig, dass die Pficht der Commune auf Unterstützung 
der heimatbsangehörig geblichenen Rückkehrenden 
unbestreiibar sei und das die Hülfsfonds, welche 
ron den milden Gebern speciol und zunächst nur für 
den Zweck der Heimbolung unserer Landsleute 
erbeten und gewährt sind, auch bis zur vollen Er- 
reichung dieses Ziels nur in dieser bestimmten 
Welse vorwendet werden dürften. Dieses ist um so 
notwendiger, weil auch jetzt noch nicht zu ermes- 
sen ist, wioviel die Kückholung der Auswanderer 
überhaupt erheischt, schon deshalb nicht, well die 
Pflege der in Taganrog ete. weilenlen Kranken noch. 
längere Zeit und bedeutende Mittel beanspruchen 
wird. Da ferner, wie bekannt, Viele den Heimwag 
durch das Innere Russlands über Moskau einschla- 
gen, dort wie in andern grüssern Städten fir den 
Winter wenigstens Arbeit annehmen, so wird das 
Hälfscomits frühestens im Anfang des Sommers 
nüchsten Jahres sich nach thunlichster Erfüllang sei- 
ner Aufgabe außösen können. Bleiben, wie jedoch 
kaum zu erwarten sieht, von den gesammelten Gel- 
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dern Fonds disponibel, »o werlen dieselben unbe- 
dingt die entsprecheniste Verwendung finden, wenn 
sie den bedürftigstien Heimgekehrien zur Erleichte- 
rang ihrer Retablirung überwiesen würden. So lange 
dis unglieklichen Landsleute in Russland noch nach 
Hunderten za zählen sind, wire eins Splitterung der 
Hülfsfonds zur Erleichterung der betr. Communen 
nicht zu rechtfertigen. Es sind deshalb die vorge- 
legen babenden Anträge auf Gewährung von Unter- 
stäteungen vom Comitö abgewiesen. — Das Comits 
logte im Protocoll seiner Sitzung den ausdrücklichen 
Dank tioder für die thlitige Hülfe und für die De- 
mübhangen, wodurch Herr Krupp hierselbst, beson- 
ders durch Vermittslang von ungemein ermässigten 
Fahrpreisen auf den Oesterreichlschen Transportan- 
stalten, die Aufgabs des Hälßcomlt&s so weseotlich 
gefördert und erleichtert bat. Bekanntlich ist os 
durch diese Vermittlung gelungen, dass der Triester 
Lioyd die Bergleute zum halben Satz, die Süd- = 
Nordbahn zu ", der III. Klassenpreise befördern, 
welchem von Nicht-Preussischen Gesrilschaften go- 
gebenen edien Beispiele die inländischen Eisenbahn- 
Directionen erfreulich gefolgt sind. Möchten wir 
bald in der Lage sein, zu melden, dass eins bedeu- 
tends Anzabi Heimkehrender Triest oder doch Con- 
stantinopel schon wieder erreicht haben ! 

*» Essen, 12. Dee. [Ausgew. Bergleute] Ein- 
gegangen zum Besten der ausgewanderten Bergleute 
sind bis heute beim Hülfseomits RW Thlr. 11 Ser. 
11 Pig. — Zu den vielen traurigen Exempeln, die 
dartlun, welchen Betrügereien Berglaute zum Opfor 
fallen, zählt die „Ess, Zig.* ein neuss auf, das in 
der Nähs Arhons, also auf einem durchaus klassischen 
Boden, spielt. Ela in Wien wohnlafter Grieche 
kommt plötzlich mit 12—14 Familien aus Proussen 
dahin, um olne Colonle anzulegen, chue die gering- 
sten Vorbereitungen getroffen zu baben. Die Leute 
mussten im Freien übernachten, wurden krank, hat- 
ten keine lebensmittel, kein Wasser, kurz es war 
ein schreeklichsr Zustand. Der Unternehmer reiste 
nach Wien zurück und liess nichts mehr von sich 
bören. Die beabsichtigte Colonie ging auseinander, 
die Leuts kamen nach Athen, wo ein Theil notb- 
dürftig untergebracht wurde; mohrere sind noch 
krank, einige auch’schon gestorben, es Ist ein wahres 
Elend. Unbegreifich, wie sich stets noch Leute 
finden, die auf trügerische Versprechungen bin ihre 
Heimath verlassen; zu spät schen sie ihre Leicht- 
glänbigkeit ein, — Derselhe Corresponient begab 
sich auf die Nachricht, dası sich einige seiner un- 
glückliehen Landsleute auf der Heimeeiso aus Süd- 
russland auf der griechischen Insel Syra, wo die 
Dampfschife des Oesterreich. Lloyd lanien, befän- 
den, dorthin. Er fand keinen derselben mehr 
vor, erfuhr aber von dem dortigen preuss, Consul, 
Hen. Klöbe, der sich der Armen sehr sorglich und 
liberal angenommen hatte, dass ein Bergmann aus 
Essen und ein Kind eines andern Bergmanns dert 
gestorben asien. Andere als diese belden Bergleute 
mit Frauen und Kindern waren nicht auf Ryra 
gewesen. 

Kupferdreh, 10, Dechr. (Phönix; Kohlen- 
geschäft] Die Direction der hiesigen Eisen- 
hütte „Phönix“ scheint nunmehr fest entschlossen 
zu sein, aueh den zwriten Hohofen wieder in Be- 
trieb zu setzen, Alle Vorkehrungen zur Inbetrieb- 
setzung nehmen raschen Fortgang. Die Maner-Ar- 
beiter, welche sehon längere Zeit mit der innern 
Ausbesaerung des Ofens beschäftigt sind, haben ver- 
stärkte Weisung, ihre Arbeit zu beschleunigen: die 
Arboit wird deshalb Tag und Nacht fortgesetzt. Für 
Speisamnterial des Ofens isı auch zur Genlige ge 
sorgt: Fisenerze, Cokes u. Kohlen werden in grüsse- 
ren Massen abgeliefert; das Arbolterpersonal ist rer- 
stärkt, s0 dass jetzt schon 150 Personen dauernde 
Arbeit finden, Wenn keine anderweitigen Störun- 
gen eintreten, wird mit dem 1. Januar k J. auch 
dieser Ofen in Betrieb sein. — Trotz des gelinden 
Herbstes ist die Kohlennachfrage eine erfreu- 
liche. Die hiesigen Zechen weitelfern, um zuorst 
die unbeladen ankommenden Waggons zu erhalten. 
Kleinere Zechen, wie z. B, „Flor und Flörchen*, 
die in den frühern Monaten selten über 12 Waggons 
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zwischen 5 und 30 Waggons täglich, Fben so be- 
deutend ist der Absatz auf den grösseren Zuchen; 
denn die Prinz - Wilbeim-Eisenbahn transportirt täg- 
lich an 280 Waggons, und die Ruhr sicher dag Vier- 
fache an Kohlen. (Ess Zig.) 

Dortmund, 11. Decsbr. [Berg- und Hiltton- 
betrieb.) Ueber den Betrieb der Berg- und Hütten- 
werke in den beiden letstverflossenen Monsten theilt 
das Öberborgamt zu Dortmund Folgendes mit; 

Im Keg.-Bez. Diisseldorf war auf den Steinkoh- 
lenbergwerken die Förderung und der Debit im All. 
gemeinen achr lebhaft md konnte auf eluzelnen 
Gruben nur mit üusserster Anstrengung befriedigt 
werden. Das Falhrwasser in der Ruhr erlaubte einen 
grossen Theil der Zeit einen Tiefgang der belalenen 
Nachen von 28 bis 4 Zoll, so dass durch die Neuen- 
kischer Schleuse 2,142,636 Behfll. Kohlen hindarch- 
passirten; namentlich der Absatz nach Holland hat 
eine bedeutende Steigerung erfahren. Dennoch sind 
die Verkaufspreise niedrig und in der leisten Zeit 
ungenehtst des sohwunghaften Debits noch gesunken, 
weil die Gewerkschaften Alles aufbleten mässen, nur 
möglichst grosse Förderungen und massenhaften 
Absatz zu erzielen. — Auch auf den Eisensteingru- 
ben beginnt eine grössere Thätigkeit, die Brauneisen- 
steingruben bei Velbert sind zum Theil wieder in 
Förderung getreten, auf den Kohlensisenstelngruben 
ist die Belegschaft verstärkt. Die Gewerkschaft der 
Zeche Neuessen trifft Vorkehrungen, die Haspelför- 
derung abruwesfen und einen Dampfgöpel aufru- 
stellen, um das gewünschte Förlerguantum an Koh- 
lenelsenstein zu erzielen. — Auf den Eisenhiltten 
scheinen sich die Bestellungen zu vermehren, wonn- 
gleich die Preise der Produste Immer noch sehr 
nleirig aind. — Unter diesen Verhiltoissen finden 
die Bergleute volle Bosehäftigung, auch sind die 
Löhne, den Verhältnissen entsprechend, als ausrel- 
cbend zu bezeichnen. Von den nach Rüdrussland 
im Monat August ausgewanderten Bergleuten sind in 
einzelnen Abtheilungen bis jetzt etwa 20 Mann zu- 
rückgekehrt, meistens In traurigem Zustande und 
die Lngs der noch zuräckgebliebenen Kameraden 
beklagend. — Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgang 
kamen vier vor. 

Im Rog.-Bez. Arnsberg ist die Förderung und 
der Debit auf den Steinkohlengruben gleichfalls sehr 
lebhaft gewesen, s0 dass in den beiden Monaten 
1,70,891 T. Kohlen gefürdert wurden; os ist dies 
nicht nur dem Herannaben des Winters, sondern 
auch der Rückkehr des Vertrauens in die politischen 
Verhältnisse zuzuschreiben; bei der günstigen Ruhr- 
schifffahrt gelang en, die Vorräthe in den Nieder- 
lagen fast sämmtlich aufzuräumen,. Der Versand der 
Kohlen auf der Eisenbahn lit’, theilweise unter dem 
Mangel an Waggons, der sich in den Wintermonaten 
häufig s:hr fühlbar macht, doch hat er selten einen 
»o hohen Grad, wie in diesem Jahre erreicht. — Die 
Produetion an Eisenstein war etwas weniger lebhaft, 
betrug aber doch 9,954 T., dagegen war der Bo- 
trieb der Iserlahner Galmeigruben wiederum sehr 
schwunghaft, die Förderung betrug 4,822 Ctr.; die 
Bielerzförderung hatte zugenommen , aueh eine ge- 
ringe Quantität Kupfererze ist gewonnen worden, — 
Es sind 5 Verunglückungen vorgekommen. 

Der Beteieb der Kgl Saline Königsborn hatte 
ungastörten Fortgang und lieferte sehr befriedigende 
Resultate, obgleich die nasskalte Witterung auf die 
Gradirung ungünstig einwirkte. Die hei den Dampf- 
kesseln hergestellte Einrichtungvon Treppenrosten 
hat sich ausserordentlich bewährt und soll im be- 
«orstehenden Winter auch auf die Siedepfannen aus- 
gedehnt werden. 

Auf den Bergworken Im Reg-Bez. Minden wurden 
7822 °L. Steiakoblen, 1570T. Braunkoblen, 5185 T. Ei- 
senstein, 49 Otr. Bleiorzs u. 489 Orr. Schwefelkies ge- 
wonnen. — DieHüttenwerke der Gmellschaften Teuto- 
nia u. Porta Westphallca lagen fortwährend kalt, wäh- 
ren 1 diekleinen Hohöfen zu Altenboeken u. Holte ihren 
Betrieb in gewühnlicher Welse fortsetzten. — Dis 
Kol.Salina Neusalswork warin ragolmässigernBetriebo. 

Die im Reg.-Bez. Münstor belegenen Kgl. Stein- 
koblengruben bei Ihbenbliren erfreuten sich einss 
so lebhaften Absatzes , wie er in früheren Jahren 
nicht gekannt war, so dass die Förderung nach 
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Miglicäkeit verstärkt werden musste; die Haupt. ! oberhalb des Herminenstolln angelegter Tagebau, der 


ursac'he des starken Absatzes ist darin za suchen, 
dass die Torfgewinnung im letzten Sommer sehr 
masgelbafi ausfiel, wodurch Gegenden, die sonst gar 
kuine Steinkohlen gebrauchen, dem Ihbenbürener 
Debitskreise zugewiesen wurden. — Ein Unglücks- 
fall ist auf diesen Gruben zu beklagen gewesen. 

* Dortmund, 13. Dec. [Dortmunder Hütte; 
Teutonia; Paulineuhötte, Handelskammer; 
Vorsterbausen.] Unseren Lesern sind die An- 
strangungen bekannt, die zur Beseitigung des über 
die Dortmunder Hütte rerhängten Coneurses von 
den Interessenten gemacht werden. Ihnen ist auch 
bekannt, dass vor noch nicht 14 Tagen die Giän- 
biger der Üosellschaft zusammengetreten waren, um 
in jenem Rinne eine Einigung anzubahnen. Da 
insbesondere die Lübecker Commerzbank mit ihren 
bedeutenden — wirklichen oder vermeintlichen — 
Forderungen schwer ins Gewiebt fällt, so lenkte be- 
sngte Conferenz die Berathung u. A, auf diesen 
Punet, und einigtse man sich über die Grand. 
lagen, auf denen die Berliner Handels.Gesellschaft 
mit der Bank einen Vergleich abschliessen soll. 
Kein unbefangen denkender Mensch wird gegen ein sol- 
ches Vorgehen etwas einzuwenden haben, nur der 
„Berl, Börs.-Zig.“ merkte man einen gewissen Aurger 
an, als sie kurz nachher schrieb, sio habs keine 
Veranlassung, auf die Conferenz weiter zurückzu- 
kommen, der Zweck derselben miüsse als gescheitert 
angesehen worden; der Versuch, mit der Lübecker 
Commerzbank einen Vergleich abzuschliessen, sel 
seit 1%, Jahren ein halben Dutzend mal gefasst 
worden, ohne Resultat gehabt oder die Durchführung 
des Concurses gehemmt zu haben; die Bedingungen 
aber, die man gegenwärtig für diesen Vergleich zu 
Grunde lege, soien der Art, dass sie schwerlich 
diesen Vergleich seiner Verwirklichung näher führen 
werden. — Letzteres dürfe doch wohl abzuwar- 
ten sein, inzwischen theilen wir mit jedem Ge- 
schäftemann die Meinung, dass der Versuch eines 
Vergleichs Keinem schadet and am wenigsten Grund 
gibt, sich darüber zu Ärger. Es gibt ganz andere 
Dinge, über welche man sich mit Recht ärgern muss, 
z. B. über die Naebricht, welche dem „Allg, Anz.“ 
aus Berlin zugeht, „dass der Direstor Winkelmann 
su Lübeck von dem Vergleiche mit den übrigen 
Gläubigern abrathe, und sich in seinen Operationen 
die Unterstätzung der Berliner Börsen - Zeitung ge- 
sichert habo.* Zwar wird diese Nachricht vom „Allg. 
Anz.“ als „sonderbar“ bezeichnet, ist aber doch sehr 
ärgerlich! 

Am 6. d. fand hier sine Zusammenkunft der Ge 
worken von Teutonia Statt, die bekanntlich mit dem 
Plane umgrht, sich in eino Actien-Gesellschaft um- 
zuwandeln. Ueber den Ausgang der darauf bezüg- 
lichen Verbandlungen verlautei nichts. 

Es soll sich eine Gesellschaft gebildet haben, die 
In dem auf den %. Febr. k. J. anberaumten öffent- 
lieben Verkauf der Paulinenhätte bis zur Bamme 
von 270,000 Thirn. eoneurriren will. Unserm Ver. 
sprechen gemäss werden wir uns in d. Bl. ausführ- 
lich über das Etablissement äussern. 

Allgemeinen Anklang findet die nach längerem 
Bemühen endlich glücklich durchgesstzte Errichtung 
einer Handelskammer für Dortmund und Umgegend. 
Die Corporation wird 12 wirkliche und 8 stellver- 
trotende Mitglieder zählen; von den ersteren kom- 
men 7 auf Dortmund und 2 auf Hörde. 

Auf den 10. d. war Termin angesetzt zur Ab- 
schätzung von Vorsterhausen. Weil sich die Inter- 
®ssonten über die ron den Taxatoren maassgebenden 
irundsätse nicht elnigeo konnten, musste die Taxa- 
tion unterbleiben, 

A Osnabrück, 10. Doebr. !{Georgs-Marion- 
hötte) Nach dem der Gen.-Vers. des Georgs- Ma- 
rien.Bergwerks- und Hüttenrereins vorgelegten Ge- 
une folgende Daten in Bezug auf die 

ei ver im 
ee ee abgelaufenen Geschäftsjahr 

Demgemäss ging der Eisensteinbergbau n 

Hedwigstollu und ginn er 


lieferte den Bedarf der Beckeroder Hütte und 


wurde dem entsprechend schwach betrie 
ben, letztere 
förderte die Erss zur Georgs-Marlenhütte. Ela 


etwa '/, des Gesammterzquantums deekte, war von 
günstigem Einfluss auf die Belbstkosten der Ersfür- 
derung. Während noeh im Vorjahrse 1000 U Ers 
anf 13 Bgr. 83 Pig. und in 1857,58 selbst auf 16 Bgr. 
2 Pig. su stehen kamen, berechnen sich die Ge- 
stehungskosten flir das verfi. Geschäftsjahr auf durch- 
schnittlich 9 Ber. T Pf. Sohr ungünstig waren die 
Resultate des Kohlenbergbaus. Die beiden lie- 
genden Flötze im Glückaufschachte, welche auf be- 
nachbarten Werken mit 4 und ®° Mlchtigkeit auf- 
treten, wurden hier nur mit 10 und 7” angetroffen 
und waren vollkommen unbauwärdig Gewinnung 
und Ausriehtung wurde dureh eine Anzahl von Var- 
werfungen gebemmt und die Wassorzuflüsse traten 
so stark anf, dass sogar zeitweise der Betrieb ge- 
stundet worden musste. Durchschnittlich betrugen 
die Zuflüsse 82 Chkfss. per Minute. Der Betrieb 
auf den beiden hangenden Flötzen ergab auf den Im 
Rau befindlichen beiden Sohlen eins Förderung von 
637,000 Doppelhimten oder 1800 Doppelhimten täg- 
lich bei 465 Sgr. Selbatkosten. In einer Teufe von 
51 Lir. int gegenwärtig auch die III, Sohle zum Ab- 
bau vorgeriehtet und steht zu erwarten, dass die 
Grabe den Belarf zweier Hohöfen mit 2500 Doppel- 
himten tägl. dacken werds. Die beiden Hohöfen der 
Georgs-Marienbütte waren im verfl. J. in eontinuir- 
liehom Betrlabe und producirten 30,700,000 ü Roh- 
eisen uni Gusswaaren oder täglich 28,355 U por 
Ofen. Die Relbatkosten berechnen sich hier mit 
Thlr. 12. 5. 2 per 1000 © gegen Thlr. 14. 8. 3 im 
Vorjahre bei einem Verkaufspreis von Thir. 14. 9. 
1. Die Cokerei lieferte ein Aushringen ron durshschnitt- 
lich 66%,,. Die auf Georgs-Marienhütte neu angelegte 
Gissserel ist asit Ende Juni im Betrieb und ver- 
arbeitet gegenwärtig es. 58000 & Der Betrieb 
des Holzkoblenofens, der am 13. Sept. v. J. seine 
Hättenreise begann, lieferte 2,400 000 E weisses Ei- 
sen bei Thlr, 16. 22. 6 Productionskosten. Die Ver- 
kaufspreiss berechneten sich für dieses Product mit 
Thir. 17. 25. 5 per 1000 ©. Der Walswerkbetrieb 
in Beckarode erlag den ungiülnatigen Conjuncturen 
und wurde, da die niedrigen Eissnpreiss einen vor- 
theilhaften Betrieb nicht mehr gestatteten, nobst dem 
dortigen Giessereibetriebe im Januar sistirt und die 
Gerüthschaften etc. zur neuen Giessorel auf Gesorgs- 
Marienhütto verwandt Neubauten wurden ausser 
der erwähnten Giosshalle und einer Chaussee nach 
Herminengrubo der bedräugten Lage des Unterneh- 
mens wegen nicht aufgenommen, Man sistirt sogar 
den Ausbau des 3. Ofens bis zum Eintritt glinstige- 
rer Conjuneturen und besserer fnancieller Verhältnisse. 

* Salzhausen, im Deebr. [Werthschätzung 
von Gruben.) In vor. Nr. nahm ein Correspondent 
d, Bl. Anlass, sch auf den Aufsatz das Hrn. Tasche 
in Nr. 82 a. 86 d. Bl. über die Werthbestimmung 
von Grubsuelgenihum zu beziehen. Bel dieser Ge- 
legenbeit sei bemerkt, dass die zur Ermittlung des 
Werihs einer Minerallagerstätte von Hrn. Tasche 
aufgestallte mathematische Formel IL in Nr.86 d. BI, 
(s. 8. 701, 2. Sp., Z. 49 von unten) nicht die rich- 
tige ist, weshalb denn auch gegen die ihr vorher- 
gehende Anmerkung verehrlicher Redaction nichts 
einzuwenden ist. Formel IE. war in Nr. 52 des 
„Berggeist“ de 1868 ganz richtig aufgestellt. Um 
Irrtbämern vorzubeugen, fügen wie den matbems- 
tischen Ausdeuck nochmals hier an und bitten da- 
nach, unter Festhaltung Jder angegebenen Werth- 
zeichen, Formel II. in Nr. #6 d. Bl. eorrigiren zu 
wollen. 
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* Wien, Dee. |Geol. Reichsanstalt; Aka- 
demie der Wissenschaften.) Bezäglich der geo- 
logischen Reichsanstalt ist es höchlich zu bedauern, 
dass die Berichts der sehr interessanten Versamm- 
lungen dieses Instlints die Faatiwelt nieht wie früber 
erfreuen, da, abgesehen ron den seit Jahren üblichen, 
nunmehr leider sistirten „Verbandlungen* auch 
selbst die amtliche „Wiener Zig.* mit dem Abdruck 


suf sich warten lässt: Hoffentlich geht bald ein 
günstiger Umschwung der Dinge ror sieh. *) 

In wenigen Worten möchten wir über die Sitzung 
der Akademie der Wissenschaften vom 29. v. Mis. 
referiren, der der Präsident, Freiherr von Baum- 
gartner vorsass. Ar Ötells des wagen Unpässlich- 
keit verhinderten Hrn. Hofraths Haldinger legte 

Fr. v. Hauer ein Btlck Melesrelsen vor, 
ein Fragment einer grösseren über 400 U schweren 
Masse, welche in der Nähe eines Dorfes unweit 
Tula in Russland von Bauern gefunden wurde. Der 
grössis Theil der an ein Eisenhättenwerk verkauften 
Masse ging unter den Hammer und wurde zu Ws 
genfedern, Achsen este. verarbeitet. Nur kleinere 
Stücke rettete Hr. Auerbach aus Moskau, und das 
eins derssiben, welches er hierher sandte, zeigt In 
einer aus wirklichen Metsureisen bestehenden Grund- 
masso eckige Fragmente von Meteorsteln einge- 
backen, so völlig analog manchem Minerslrorkom- 
won, dass Haidinger nicht ansteht, das Ganze als 
ein Stück eines Ganges zu bezeichnen, dessen Aus- 
füllungsmasso das metallische Eisen bildete, während 
die eingebackenen Fragmente Musterstäcke des Ge- 
steines darstellen, in welchem der Gang aufseiste.— 
Hr. A, Reslhuber erörterte die Gesetzen der Be- 
wölkung des Himmels nach Inngjührigen Aufseich- 
nungen von der Sternwarte zu Kremsmünster, Als 
Resultat ergibt sich, dass im Mittel die Wolkenmas- 
son sich rom frühen Morgen bis gegen 7 Uhr stets 
sermehren, ron da ab bis zum Abend sich wieder 
almälig vermindern, ein Verhältulss, welches nicht 
ganz mit dem Gange der Wärme, wohl aber mit der 
vorherrsohonden Richtung der Winds übereinstimmt, 
indem in den Morgenstunden West-, in den Abend- 
stunden dagegen Ostwind prädominirt. — Herr Dr. 
Hornstein an der hiosigen Sternwarte trug seine 
Arbeiten über die Bahn der Kallope vor; er hat die 
Ephemeride dieses Planrten pro 1861 berechnet und 
bezeichnet dio Arbeiten über die Bahn desselben als 
so weit vorgeschritten, dass solche demnäelst deil- 
nitiv wird festgestellt werden können, — Her 
Tschörmak theilte eine Analyse des Granaies von 
Dobscbau mit, der dort in mässigen Ab 
Klüfte im Berpentin susfilllt und als secundäre Bil- 
dung auftritt. Bemarkenswerth ist hiernach, dass vor 
der Magnesia des Serpentins nichts In den Granat 
überging. — Ein zum Schluss von Hrn. Mechaniker 
Starke vorgazalgtos Passage-Instrament mit wosent- 
lichen Verbesserungen bezüglich der Aufstellung er- 
hielt die Anerkennung der Fachmänner. 

Brüssel, 10. Dechr. [Belgiens Wohlstand.) 
Seinem diesjährigen Finanzbericht an die Kammern 
hat das Schatzeollegium [cour des comptes) eine 
umfangreiche Einleitung vorausgeschiekt, in welcher 
die materiolle Lage Pelgiens im Jahre 1860 Im Ver- 
gleich mit den Zuständen unter der französischen 
Freomäherrschaft und dem holländischen Regiment 
besprochen wird. Die Aufzählung aller Voriheile, 
welcbe die Nation seit 1890 durch weiss Nutzung 
dos Bolfgorernment sich errungen , schliesst mit der 
folgenden Bemerkung: „Zur ewigen Ehre wird es 
Beiglen und seiner Regierung gereichen, auf dem 
Festlands mit dem Ban der Eisenbahnen und der 
Abschaffung des Üctroi vorangegangen zu sein.“ 
Dann folgt eine Reihe statistischer Zahlen, von denen 
einige auch für uns Interesse darbieten. Die Ge- 
sammt-Ausgaben Belgiens von 1530 bis 1858 inel 
betrugen 3 Millinrden 769 Millionen und 601,475 Fr., 
woraus sieh ein Durebschnitisbelauf von 128 Millio- 
nen und 875,264 Fr. ergibt. Der Durehschnittsbe- 
trag der Rteucileistung ist 23 Fr. 69 C. per Kopf. 
Für allgemeine Zwacke hat der belgische Rtaat ver- 
wandt: 42 Mill, su Zwecken der Aufmunterung für 
Kunst und Wissenschaft, 10 Mill. an Bubsidien für 
Horstellang oder Veründerung religiöser Bauwerke, 
54 Mill. für das öffentliche Unterrichtswasen, 4 Mil. 
für die Militsirschule, 14 Mill. für die Gefängnisse, 


*) Der Umschwung ist schon da! Im Begriff unter 
die Presse zu gehen, geht uns (ie inhalisrolle 
Nachricht zu, dass nach einem so eben — 
nen k. k. Ministerialrescript der geol. Rei 
anstalt die volle Dotation für das Jahr 1861 
von Sr, Majestät den Antrage des verstärkten 
Reichsraths gemäss bewilligt wird. D. Red. 
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77 MIIL für Berassenbau, 12 Mill für die Vicinsl- 
wege, 128',, Mill. für Flüsse und Canäls, 191 Mill. 
für die Staats -Eisenbahnen. Tas Einnahmes-Budget 
pro 1861 weist die Ziffer von 121,029,190 Fr. auf, 
was auf die Einwohnerzahl von 4,623,089 einen durch- 
schnittlichen Bteuerbeirag von 5 Fr. 91 C. ergibt. 
in Frankreich, welches 39,424,406 Einwohner zählt, 
beizägt jenes Budget 1,845,733,670 Fr., was einen 
Steuerbeirag von 46 Fr. Bi C. per Kopf ausmacht. 
Dies nur sum Vergleich. — Aus demselben Doca- 
mente geht hervor, dass der Nennwerth der consoll- 


rings Summs in Anbetracht der rorsiehanden ausseror- 
dentliehen Leistungen dieser jungen u. kräftigen Nation. 

* Aus Belgien, im Dechr. [Bisenfabriea- 
tion.) Auf das eolatanteste stellt der unaufhör- 
liebe Fortgang des belgischen Eisenhlüttenwesens 
sich heraus in dor gesteigerten Consurrenzfühigkeit 
mit selnem mächtigsten Rivalen, England. Bei der 
auf den 29. November von der Niederländischen 
Rbeinbahn susgeschriebenen Buhmission von 3200 
Tonnen Bebienen und Zubehör waren die Preise 
belgischer Hätten nieht nur für Schienen am billig- 


dirten belgischen Btantsschuld auf 618 Millionen | sten, sondern auch für Zubehör. Folgendes sind die 
277,841 Fr. sich beläuft — gewiss nur eine sehr ge- | Details der Submission®): 
Schienen. Unterlags Laschm Bolzen Bolzen Hacken- 
platten I. Sorte, II. Sorte nägel. 
fr. fe. fr. fr. fr. ft, 
Gesellsch. zu Montiguy a Samt 12 0 197 — 117-393 — 4 — 36 — 
Ges. zu Moncens, Couillet u. Thy-ie- 

Chäteau 15 —-— 10 — MM — 1 —- DH- E— 
Gesellsch. von Selessin 17 —- 25 — 10 — I — m — 30 — 
Gesallsch. Cockerill 1 - mu —- u — 20 AU U — 
Barley Brothers zu Nant-y-Glo 1 85 2319 -  - 0 ga Ar u 
Kreaft & Comp. zu Ebb-Vale 8 — Mm — 26 — 0 — I — 35 — 
F. Lerick & Comp. zu London 1 5 16 3 1 3 Erbe 31 — un 
Bolkow & Vaughan zu Middle mb 275 — 0 45 — m IB — 
Bhymney Gesellsch. sa Marthyr 172 79 A a ME 4 4 41 4 43 0 
Derwent Gesellsch. zu Newsastle 15 — 25 75 m 5 AB m 45 — 39 5 
E. Wilson & Bell zu Newcastle 15 — EN au — a 0 — U 
J. Rogerson zu Nowcastle 15 — we — 2 — w —- 15 -— 3156 — 
Gnest & Comp. au Dowlais 206 55 mit Elaschluss des kleinen Materials 
J. Warden In Birmingham _- - N NS BT W— Mi — 
Vandeposl In Arnheim. _-  —_ _- -—_ - — - -— 2 — 

= London, & Deebr. [Explosion in Büd- | dass das Unglück durch gesetzwidrige Oeffaung ainer 


England} Ueber dio Verunglückmg von 135 


Kohlenberglauten in der Black Vein Grabe, im 


Western Valley bei Newport gelegen und der Riscoa 
Coal Company gehörig, kaun ich Ihnen heute 
ausfübrlichere Nachricht geben, Die Grube liegt 
halbwegs zwischen Newport und Urumlin und 
war von jeber wegen ibrer schlangenden Wetter be- 
rüchtigt, durch welche schon im Jahre 1846 15, 
1852 11 und 1866 5 Menschenleben verloren gegan- 
gen sind, Die Wetterführung auf dieser Grube wird 
durch einen kräftigen Stra re'schen Ventilator (Har- 


zer Wettersatz) bewirkt und ist gewöhnlich vollkom- | 


men susreichend, um alle Oerter za versorgen. Es 
wird nur mit Sicherleitslampen angefahren, Am 
Bamstag, 1. Desember, fuhren Morgens um 5 Uhr 
199 Mann wie gewöhnlich an, nachdem die Arbeiten 
zuror von zwei Oberhäuern uml spüter von dem 
Grubensteiger Harrison abgefahren worden und 
völlig sicher befunden waren. Kurz nach 9 Uhr 
hört man über Tage eine heftige Explosion in der 
Grube und traf sofort Anstalten den etwa Verun- 
glüäckten zu Hülfe zu eilen Das Grubengebäule 
von mehr als 3 englischen Meilen Ausdehnung fand 
man so beschädigt und die bösen Sehwaden so stark, 
dass man nur langsam vordringen konnte, zumal 
die 28 oder 30 Pferde in der Grube getödtet worden 
und nicht sogleich andere bei der Hand waran. Den- 
noch gelang es nach einiger Zeit 64 Mana, welche 
in der Nähe des Schachtes angelogt waren, ob- 
gleich mehr oder weniger beschädigt und erschöpft 
zu retien, während den Ushrigen schwer beizukom- 
men war. Im Laufe des Samstag und Bonntag wur- 
den dann &0 Leichen zu Tage geschafft, während 
der Rest von 55 durch einen »0 mächtigen Steinfall 
abgeschnitten war, dass bis Donnerstag nur 8 er- 
reicht werden konnten und alle Hoffnung aufgegeben 
werden muss, von den Übrigen 52 Bergleaten auch 
nur Einen noch am Lehen anzutreffen. Diese schreck- 
liche Katastrophe hat demnach nicht weniger ala 
135 Menschenleben gekostet! Bei den Rettungsrer- 
suchen zeichnete sich der Gourernements-Inspector 
Lionel Brough, welcher auf telegraphische Benach- 
richtigung sofort zur Stelle geeilt war, durch Umsicht 
und Hingsbung besonders aus. Wie leicht denkbar, 
hat das Unglück die nächste Umgebung in allgemeine 
Trauer versetzt, indem daselbst kaum ein Haus zu 
finden ist, in dem nicht ein Todter zu beklagen 
wire. 

Die näharen Umstände, welche die Explosion her- 
beiführten, werden noch durch den Coroner und 
eins Jury zu ermitteln sein, und existiran daher 
bis jetzt nur Vormuthungen, welche dahin geben, 


Sicherheitslampe in der Nähe eines Blüsers, oder 

gar dureh die Kesselfeuerung der unterirdi. 

| schen stationären Maschine entstanden sei; doch 
wird die wahre Ursache schwerlich festzustellen sein. 
Leider kommen dergleichen Unglicksfälle bei dem 
englischen Kohlenbergbau sehr häulig vor; so var- 
loren noch in diesem Frühjahr 76 Mann in der 
Burradon.Urabe ihr Leben, während Explosionen von 
weniger heftiger Wirkung fast jade Woche vor kommen. 
$& Aus Russland, Anfangs Desamber. [Malachit.] 

‘ Ueber das Vorkommen und die Verwerthung des 

wralschen Malschits erhalten wir aus guter Quelle 

| folgende Mittheitung. 

ı Die Verwendung des Malachils zu Kunstgegen- 
ständen datirt aus dem elasslachen Alterthum, blieb 
indess bis zur Entdeckung der uralschen Kupfer 
gruben wegen der Seltenheit des Materials eine sehr 
beschränkte. Die sysortschen Bergwerke im Jeka- 
terinenbürger Kreiss des (lourernements Perm lie- 
ferten zuerst im Jahre 1789 ein ungeheures Stück 
Malsehbit, 32 Cir, welches die Eigenthümer der 
Regierung schenkten, die es in dem Cabinet des 
Instituts der Bergingenieure aufbewahrt. Bald dar- 
auf Äng man an, den Malachis zu Tischplatien, 
Vasen und sonstigen Luxusartikeln zu verarbeiten, 
welche auch ausserhalb Russlands eine welte Ver- 
breitung gefunden haben. Eine prachtrolle Vase, 
ein Geschenk des Kaisers Nieolaus, ziert die schöne 
Rotunde des alten Museums in Berlin und Ist dort 
sicher einem jeden Besucher aufgefallen. Das Vor- 
kommen ron Malachitmassen, die sich für klinstle- 
risohe Zwecke eigneten, blieb lange Zeit hindurch 
auf die angegebens Looalität beschränkt und drohte 
sich daher schon zu erschüpfen, als im Jahre 1825 
in der Nähe von Nischne-Tagil auf einer Demi- 
dow’schen Grube eompacte Massen von Malachit 
gefunden wurden, von einer noch nis gwehensn 
Grösse und Schönheit. Fast der ganze Vorrsih 
wurde von der Regierung angekauft, und zwar zu 
dem sehr bedeutenden Preiss von 20 Siüiber-Rubel 


*) Führen wir das Resultat dieser Lieferungen den 
Eisenhifttenlonten des Zollrereins vor Augen, 
s0 geschieht es selbstredend in der Absicht, da- 
mit auch sis zum Mitbewerb angespornt werden. 
Behon liegt die Zeit hinter uns, wo dns Aus- 
land fast ausschliesslich innerhalb zollvereins- 
ländischer Grenson den Markt beherrschte: 
aber damlt nicht genug, muss der deutsche Fa- 
bricant über den Zollverband hinaus, im nicht 
produeirenden Auslande selbat, als Mitbewerber 
neben England und Belgien auftreten, D. Rod. 


pro Pad = 3276 Zpfd. Dieses Materfals bediente 
man sich zur Anfertigung von 8 oolossalen Säulen 
für die Isaak-Kathedrale in St. Petersburg. 

Beit dem Bestehen dieser Ladustrie wurden 5000 
Pud Malachit verarbeitet, bei dem Durchachnitts- 
preise von 20) Rubel pro Pod, im Werihs von einer 
Millioa. Die Verschmelzung derselben hätte 2500 Pu4 
Kupfer im Werths ron 25,000 Rubel geliefart, es wurde 
also für die zur Verarbeitung geeigneten Stücke 
ein 40mal höberer Preis als der Metallwarth ersiolt« 


— m — 


Literatur: 


$6 Berg- und hüätienmännisches Taschen- 
buch für das Jahr 4964. Erstor Jahrgang. 
(Für den Absatz ausserhalb des proussi- 
schen Staates bestimmt) Essen. Druck 
und Verlag von G. D. Bädeker. 

Bekanntlich erscheint seit mehreren Jahren in dem 
Verlage von G, D. Bädoker ein Berg- und Hütten- 
Kalender in doppelten Ausgaben; die eins derselben 
enthält die rechtsrheinischen, die andere die links- 
rheinischen Gesetze und Verordnungen, welche der 
preussischs Bergmann, Staatsbeamte wie Privatboamte 
und Bergwerkabesitzer, bei seinen täglichen Geschäf- 
tan oft und vielluch benutsen muss und welche 
ausserdem in einer zweiten Abtheilung eine Reihe 
maihomatischer, naturwissenschaftlicher Notizen und 
Formeln liefern. Verleger und Vorfasser haben aber 
zugleich im Anschluss an den preussischen Kalen- 
der durch Herausgabe des Taschenbuchs, dessen 
Titel wir oben ausführlich angaben, einem längst- 
gefühlten Bedürfnisse ausserpreussischer Berg- 
leuto sbzuhelfen beabsichtigt und in der That abge- 
holfen. Bislang hatte sich der Kalender für den 
Berg- un] Hüttenmann, welcher von Dr. Hartmann 
bearbeitet und früher in Leipzig, später in Berlin 
bei J, Springer herauskam, die Aufgabe gestellt, 
den Bergmännern in den niebtpreussischen, deutschen 
Ländern ein fachmännisches Taschenbuch nebst 
Kalender in ie Hand zu geben, indes dieselbe 
wonig orfülit, da er kein Bathgebor für den täg- 
lichen Gebrauch auf der Grube und in der Hütte 
blieb, vielmehr den Besitzer zwang, win zwar sehr 
schätzenswerties, aber an einen underen Platz ge- 
hörendes Material über die Fortschritte des Barg- 
bau's mit sich herumzutragen; dieser Kalander ist 
unsors Wissens im J. 1860 zum letzten Male er- 
schienen. Wir können daher die Ausfillung der 
Lücke durch das borg- und hüttenmännische Taschen- 
buch nur als eine glückliche bezeiahnen. Der erste 
Jahrgang desselben, welcher auf das Jahr 1861 dem 
ausserpreussischen Fachmann in die Hand gegeben 
wird, schliesst sich dem Berg- und Hütten-Kalender 
unmittelbar an, musste aber natürlich die Abtheilung, 
welche die Gesetze und Verordnungen über die Ver- 
waltung der prenssischen Bergwerke enthält, ausser 
Betracht lassen, während die aweits Abtheilung des 
Kalenders, zum Theil vermehrt und auf ausserpreus- 
sische Verhältnisses bezogen, ganz in das Taschen- 
buch übergegangen ist Dieselbe beginnt mit einer 
alphabetischen Uebersicht der wichtigeren Minera- 
lien, welche dem Bergmanne und Geognosten das 
Mittel an die Hand gibt, aufgefundene Mineralien 
leicht zu bestimmen und sich über die mineralogi- 
schen Eigenschaften der Fossilien schnell zu unter- 
richten; in den Anmerkungen findet sich ein kurzer 
Ueberblick über die Krystallsysteme, die Härtegrada 
und die Arten und Grade des Glanzes. Hieran 
schliesst sich eins nach F. A. Römer aufgestellte 
Uebersicht der Gebirgsformationen. — Es folgen die 
für den täglichen Gebrauch unentbehrlichen Farmaln 
und Sätze aus der Aritlımotik, Trigonometrie, ebenen 
Geometrie, so wie aus der Mechanik, in letzterer 
Beziehung mamentlich über die Festigkeit der Mate- 
rialion, die Leistung lebender Bewegungskräfte, übar 
die Pumpen, Wassermaschinan, Windräder, Dampf- 
maschinen. — In einem folgenden Abschnitt wird 
eine vollständige Usbrrsicht von Maass, Gewicht und 
Mänzorten der ia Bezug auf Berg- und Hüttenwasen 
wichtigsten Länder aufgestellt, woran sich verglei- 
chende Tabellen über ‘Gewichte und Mansso der 
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verschiedenen Länder anknüpfen, namentlich eins 
solche zur Vergieichung der wichtigsten Fussmansss 
mit dem Meter. Eine fernere Reihe von Tabellen 
esleichtert die mathömatischen Rechnungen in Bezug 
auf Potenziren und Wurselauszishen, Kreisberech- 
sungen, trigenometrischo und markscheiderische 
Berechnungen. — Eins Nuchweisung Über die spe- 
eißischen Gewichte der gebräuchlichsten Materialien, 
über die ohamischen Werthrerhältnisse der einfachen 
Körper, über Cubikinhalt von Kundhols, Gewichis- 
verhältnisse von Metallblechen und verschiedenen 
Eisensorten, so wie Angaben über andere physlka- 
lische Verhältnisse gewähren dem praktischen Barg- 
und Hittenmanns bei seinen täglichen Arbeiten 
grosse Erleichterung, — Nach Hartig's Untersu- 
chung über die Heiskraft der Steinkohlen Sachsen’s 
werden verglaichende Aufstellungen in Bezug auf 
die sächsische Steinkohle, böhmische/Braunkohle, 
andere Steinkohlensorten, verschledene Holzaorten 
gemacht. — Eine folgende Tabelle ist dan phyrika- 
lischen Eigenschaften des Wasserdampfes, eino andre 
der specifischen Wärme gewidmet; andere Tabelion 
geben Auskunft über die Holsfläche und 'den Stein- 
kohlenrerbrauch der Dampfkessel, üher den Bedarf 
einiger Hiitienmaschinen an Umtriebskraft, über die 
Stärke und Tragfähigkeit der Sello u. s. w. — Ein 
Auszug aus dem Zolltarif des deutschon Zoltrereins 
gibt die Steuersätze für die Einfuhr der bei dem 
Berg- und Hüttenwesen zur Sprache kommenden 
Stoffa in den deutschen Zallverein an. Ein beson- 
derer Abschnitt ist den Erzeugnissen des Ber . 
und Hüttenbetriebes gewidmet, besonders wird die 
Production an Gold und Silber in den versehiedenen 
Ländern der Erde, die Ralztrzeugung Europa’, die 
Steinkohlen- und Eisen-Prodastion Belgien’, die 
Braunkohlen - Produetion Kurhessens, die gesammte 
Produetion der Berg- und Hüttenwerke in Russland, 
Oesterreich, Königreich Sachsen, Baiern, Würtemberg 
und Preussen in Tabellen vorgeflibrt. — Endlich 
wird in einem Capitel „Bücherschau* ein Uleberblick 
über die nenesten Erscheinungen der Fachliteratur 
mit einer kurzen Besprechung geliefert. 

Wir gingen weitläufiger auf den Inhalt desTaschen- 
btiches in seinem ersten Jahrgang ein, um den 
Fachmännern zu zeigen, wie vielseitig dasselbe auf 
der Grube und auf der Hütte ru benutzen ist. Ein 
Uebersichta-Kalender und ein Termin-Kalender, so 
wie eine Reihe lserer Blätter sind zu den Notizen 
und Bemerkungen, die Jeler so häufig zu machen 
hat, bestimmt und gewlibren dem Besitzer hinrei- 
chenden Raum für diesen Zweck. Nimmt manfhierzu 
die gute Ausstattung in weichom Lederbande, der 
also der Tasche nicht beschwerlich wird, so können 
wir den ausserpreussischen Bergmännern dieses 
Büchelehen nicht genug empfehlen und sind gewiss, 
dass Veorloger und Herausgeber sich deren Dank 
erwarben werden. 


— 
Vermischtes. 

Grundsiener, Im preussischen Finans-Ministe- 
zlum ist nach der „Elberf. Ztg.* so eben unter Vor- 
sitz des Geh. Finanzraths Bitter eine Commission 
zusammengetreten, deren Mitglieder aus Finanzrä- 
then, Steuerräthen u. a. w. aus allen Provinzen des 
Atustes gebilder sind. Ea hanılelt sich um Ausein- 
andersetzungen bealiglich der wirklichen Darchfüh. 
rung des Grundstenergesetzes. Da durch die Gene- 
ral-Commissionen bereits beinahe */, des Grund- 
besitzes vermessen sind, so dürfte sich die Katssiri- 
rung desselben mit weit weniger Kosten bewirken 
lassen, als gemeiniglich angenommen wird. 

Brenumaterlalverbrauch Berlins. In der 
Zeit vom 1. bis 15, Norember wurden eingeführt: 
42,528 Tonnen Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes, 
und zwar 25,248 T. zu Wasser und 17,281 T. per 
Fisenbahn; ferner 6856'/, Hifte. Torf und 18,388, 
Kiftr. Brennkols, darunter beziehungsweise 6806 und 
18,201 Klär. zu Wasser und nur 21’, resp. AT!s 
Kiftr. per Eisenbahn. An Bteinkohlen, Braunkohlen 
und Ookes wurden ausgeführt 3993 T., davon 2928 
T. zu Wasser und 565 T. per Eisenbahn. 

Handelsrecht, Dem Antrage auf Errichtung 
eines Lehrstuhls für das Handelsrecht auf einer 
Proussischen Universität ist der ministeriolle Be- 


scheid geworden, das die E eines beson- 
dern Lehrstuhls zur Zeit woler für hinreichend be- 
gründet, noch auch mit Rlicksicht auf die ünaneiel- 
len Achwierigkeiten für ausführbar zu erachten sei. 
— Don letstern Grund bätte man füglich unter den 
Tisoh fallen lassen künnon. 

Londoner Industrie-Ausstellung. Dieselbe 
ist für das Jahr 1862 projeetirt und ist nunmehr 
allen gesetzlichen Formalitäten Genüge geleistet, ao 
dass bereits in den nächsten Tagen dis ofhciellen 
Einladungen zur Bethalligung versandt warden. 


Oesterreichische Stimmen für Maass-Ein- 
beit. In der Wochen-Versammlung des nieder- 
österrelehischen Gewerbevereins hielt Ritter Burg 
einen Vortrag über 'die Verhandlungen zur Einfüh- 
rung einheitlicher Maasse in Deutschland und Osster- 
reich auf Grundlage des französischen Meters, Das 
von des Eisenbahnrerwaltungen in Vorschlag gebrachte 
Manss ist der Fuss von BO Centimeter Länge mit 
Zehntbeilung. Prof, Schmitt sprach für die vollstlis- 
dige Einführung des metrischen Systems der lelch- 
ten Rechnung, der letsten kleinen Tbeilung uod 
des grossen wissenschaftlicehen Prineips wegen, nach 
welchem aus dem L ansse auch die Flächen- 
massse, die Hohlmaasse und die Gewichte abgeleitet 
sind. — Es ist In der That das Meter-Maass zu 
befürworten. Nachdem mehr als 50 Millionen Men- 
schen nach dem Meter rechnen und die Wissen- 
schait für das System gewonnen Ist, wird die Ver- 
allgemeinerung in Europa nicht ausbloeiben. Frei- 
lich kostet die Einführung eines neuen Manssns 
enorme Rummen; für Ossterreich dürfte die Umge- 
staltung aller Maassatäbe, Gewichte und Messgefisse 
kaum unter 3 Millionen Gulden dorebzuführen sein. 


Metall-Preise und Markt-Berichte, 


A Hamburg, 12. December. Zink nichtbelsbter. 
Einfahr vom 1. Jan. bis ult. Nor, 219,800 Chr. gegen 
324,4% Ctr. in 1869 und 5,365 Cır. in 18. 
Vorrath am 1. d. pp. 50,000 Cir. gegen 52,000 Ce. 
in 1868. 

London, 12. December. 
Rohbeisen 51 sh. 

a London, 8. December. [Zinnbericht von 
*. Dalelszen & North] Zu Anfang Norember 
war Zinn sehr still, und als die verschiedenen Par- 
tien ox Schiff, die im October angekommen waren, 
auf den Markt zum Verkauf gelangten, schien es 
zweifelhaft, ob Preise sich behaupten würden, Meh- 
rere Ursachen wirkten indes zusammen, um nicht 
nur ein Weichen zu verhindern, sondern auch etwas 
mehr Leben dem Geschäft zu verleihen. Zurürderst 
war eine gute Partio nicht für Weissblach-Fabrica- 
tion geeignet und diese wurde zu einer geringen Er- 


(2 Uhr.) Schottisches 


mässigung gegen bestes Ziun genommen; daun kam | u 781/, Fi. 
Nachfrage aus Wales und gleichzeitig einige Käufe | demselben Preiss werden 1 
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Ein neuer Exporlartikol, Io englischen Städ- 
ten, namentlich in London, wird von der Company 
of sawers für die (Cloakem stc.) seit 
mehr als 10 Jahren mit grossem Erfolge zur Das- 
inieetion Torfkohle in Pulverform in nussgrossen 
Stücken angewendet, die auf den grossen Tarfmooren 
Irlands — besonders in Kings und Quocas Osunty — 

wird. Zu Filtrirzwecken anwenäbare 
bohle Kohlenbälle werden in der Fabrik pla- 
stischer Kohle des Herm Th. Vette in Baslin {f) 
angefertigt. Dies» Bälle werden bereits in grossen 
Mengen nach tramsatlantischen Ländern exportirt. 
Sie dienen hauptsächlich zur Klärung und Desinfes- 
tion schleahten Wassers bis zu vollständiger Trink- 
barkeit, und lassen bezfiglich ihrer Brauchbarkeit 
nichts zu winschen übrig. In heissen Zonen gehört 
ein Trunk gesunden Wassers zu den schätsbarsten 
Dingen und ist es daher begrelflich, wenn noch vor 
Kurzem zwei gross Tr jener Filter nach 
Südamerica und Hinter-Indien abgegangen sind. 
Auch zur Klärung von trliben Branntweinen, Li- 
queuren, Weinen, Bieren ete, warden jetzt solche 
Filter angefertigt, +0 wia auch für solche Flünsig- 
keiten, welche wegen ihrer feitlgen und Kebrigen 
Eigenschaften in heissom Zustande geklärt worden 
zilssen, wie Gel&e, Bouillon und viele Erseugnisse 
chemischer Fabriken. 


Eisen-Consum. Für die französische Kriegs- 
Nlotte sollen nicht weniger als 400) elsenboschlagens 
Kanonenboote mach dem vom Kaiser bestimmten 
Muster erbaut werden; wenigstens ist auf dem 
Mazine- Ministerium viel von diesem Vorhaben der 
Regierung dis Rode, 


glorung. Alles das schmolz die Vorrätbe etwas zu- 
sammen, 30 Aass wir diesen Monat mit fostem Markt, 

tem Begehr und einem im Vergleich zum Monat 

tober um 47 Tons verriogerten Stock eröffnen. 
Gleichwohl ist der Zianvorrath bier und unterwegs 
reichlich, indem die Verschiffungen von Penang 
während September und October ausser aller Be- 
rechnung bedeutend waren; Preise behaupten sich 
jedoch fest in Singapore und Penang, Augenblick- 
lich sind unterwegs nach Grosahritannien Tons 
gegen 1152 Tons zu derselben Zeit vorigen Jahres, 

Englisch Zinn ist in guter Nachfrage, Preis 
unverändert. 

Btraitse, Mitialpreis im November war 131 sh. 
guls Sorte, 128 bis 150 sh. 6 d. schischtere, je nach 
Qualisät. 

Banca, hier im Warchouse war wenig oder kein 
Osschäft; jetzt wird 135 sh. gefordert, einiga Ab- 
schlüsss erfolgten Indess zu 133 Sb, 64. frei an 
Bord in Hollani, Eine Partie 14) Rlock Billiton 
nahm ein englischer Sahmelzer; em 
Block, frisch in Hol. 


Beitens englischer Schmelzer, überdies elna Bestal- | land angekommen, offerirt; 5400 Block sind noch 
lung zum Export für Rechnung der sardinischen Ro- ! unterwegs. 


Jahr. Vorrath in Holland, Zum nächsten Verkauf, Vorrath bier. Total. 
Block Tons Block. Toms. Tons. Tons. 

1860 69.954 = 2170 I 517 410 TB Tat Be 
1559 EL011 = 18% 66,307 = 2060 140 45%) RD fl. angeb. 
168 56,70 = NO 35,519 = 110) 350 4120 Ta, fl. 
1857 70T = 210 une = 1 700 4770 63 fl. bez 

Nach den amtlichen holländischen Auswelsen sind: |; 8079 Pekuls, America 223 Pekules, dem earop. 

1860 1859 1858 Continent nichts, Preis 28"/, Dollars. 


Vorrath auf Zettel Oet.31 Block 81,852 72,362 79,216 
Abgeliefert im Nov. „ 11,388 11,341 12,346 
VorrathaufZettel Nor. „ 69,964 61,011 [2670] 
Angekommen bis zur 
nächsten Auction „ 61,061 66,807 35,619 
In London kam im Norbr. Zinn an: 786 Block 
Biralte per William Gillies, 1328 dito u Kobert 
Pesl, 1be6 dito par Prince Alfred, zus. 3150 Block; 
Billiton aus Holland 1000 Block; Bancı nach Bri- 
stol 250 Block. Macht zusammen in London seit 


1. Januar: 160 0 1859 18655 1867 
Btralis Block 52,439 39,552 12,823 52,364 
Banca . „ 10,945 12,949 3,368 22,086 
Summa „64 12501 6 TE 
Den gegenwärtigen Lagerrorrath hier schätzen wir 


auf 51T Tous gegen Mi) T. vergangenen Monat. Der 
Zinnezport aus Singapore vom Al.Sept bis 20.0ct. 
umfasste: nach Grossbritannien 162 Pekuls, America 
2696 Pokuls, dem europäischen Continent nichts, 
Preis 29%/, Dolları.. Von Penang während dessel- 
ben Zeitabsohnittsa betrug er: nach Grossbritsanien 


Unser Im- und Export an Zinn während October 
und der zebn ersten Monate betrug: 
Monst October. 1. Jan. bis 31. Oct. 
1856 1869 160 1858 150 1860 
Import Ctr. 11,982 3510 5614 39,313 39,000 43,984 


Export: 
Eunles rn 720 145 1092 5,85 5,923 8,598 
enge „ 4,669 5E9S 5506 40,249 45,068 47,080 


Weissblech bleibt gedrückt, I. Qual. ‚Holzkohl. 
ist um 1 sh. per Kiste gewichen. Nur schwer 
findet der Pabrieant Absatz und wir fürchten sehr, 
dass die Stocks in Händen der Fahrlsanten bedeu- 
tend sind, ÜCokes. behauptet sich, Der deelarirte 
Werth der während October und der ersten zehm 
Monate #zportirten Weissbleche beitrug: 

Monat Ostäber 


1858 1859 1860 
Lat 183,30 99,697 RA 
1. Jan. bis 31. October, 
1868. 1859 1850 
Lat. 1,157,790 1,374,117 1,901,888 
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Börsen-Notizen, 


Köln, 13. Dechr. Köln-Müsener 61'/, B.— Kölner 
Bergw.-Verein. — Kölner Maschinenb. - Ges. 71'/s 
B. — Bochumer Bergb.- u. Gusstahl-Ver. — Magde- 
burger Bergwerkagesellschaft. 40 B. 

Berlin 12. Dec. Hürder Hütten-Ver. 65B. — Mi- 
nerra 16 G. — Neustädter 2%, G. — Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 64 B. — Ver. Präsident Berg- 
werks-A. 80 G. pr. Ct — Harpenor Bergw.-A. 80 
G. pr. Ct. — Gottes-Sogen zu Lugau 110 B. pr. Ct. 
— Nou-Schottland 32 B. pr. Ct. — Massener Btein- 
kohlen-A. 98'/, B. pe. Ot. — Köln-Müsener Berg- 
werksverein 61'/, B. pr. Ct. 





We chsel-Course. 


Köln, 13. Docember 1860. Briefe. 
ag he Fl... 


RE - p- 900 we 
Antwerpen p. 300 Fos. . 
Brüssel p. For . + » 
London p. L.-St . . 


do. PR PART 
Hamburg p. 300 Mk. B®, 

do, R . 
Bremen p- 100 Thlr. Ld'or. 
z— urta.M. „100 P.(sarı-P.) 


Kia 1S0FL FI. -F.) 
Wien p Ti 4.8. W... 


F 
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Geld-Course. 


Brf. Geld. 
Friedrd'or 5.20.—5.20.— | 5 Fres. 
Aual. Pist. 5.13.6 5.13 Fe. Kroth. 
Napold'or 59. 5.8.6 |Brab.do, 
HollL1oFL. — 514. Am. Doll. 
Liv-öter. — 6185. /Aul.K-Anw— 


Gala. 

1. 9.10 
1.16.6 
1.16— 


Brf. 
1.10.1 





Submissionen. 


| 

Rheinifhe Eisendahn. Lieferung von 7000 St. | 
Unterlagsplatten, 14,0008t. gewalzto Seitenlaschen, 
14,000 St, Schraubenbolzen mit einfachen und 
14,000 St. mit doppelten Muttern, 14,000 St. 
Schwellenbolsen mit Schrauben und Muttern, 
7000 St. Hacknägel. Termin in Köln, 31. Dee. 


MAgl. Gergamt in Saarbrücken. Lieferung zur 
Ausrüstung der Centralschmiede In Louisentkalt 
1 Wellenleitung von Schmiedeeisen, 70’ lung, eitia 
hängende Esse von Blech, ea. 400 Pf. schwer, 
1 Wasserreservoir, die nöshfgen Gusstheile für die 
Behmisdefeuer, als ®0 Röhren, M) Schmiedeformen, 
12 Löschtröge etc, eis Termin in Louisenthal, 
10. Januar 1861. 





Die Maschinen - Fabrik 


Preis- Goldene 
Medaille Fisengiessere Medaille 
Paris Jacob RER Trier 
1855. in Köln 1854. 
beehrt sich ihre Fabricate, als: 


eiserne fenerfeste Geld-, Bücher- und Documenten-Schränke, deren 


Sicherheit bei Brandunfällen wie auch gegen Einbruch erprobt und anerkannt ist; 
Derimal- und Erntesimal-Brückenwagen von 1 & 600 Centner Tragfähigkeit mit Holz- 


gestell, sowie auch ganz in Eisen gebaut; 


siferne Tifhwagen neuer Conftruction zum Verwiegen von Schienen, Bundagen, wie 


überhaupt grösseren Stücken; 


riferne Slafhenzüge, Hebekrahnen, transportable Schmiedeheerde, kleine Dechfcheiben, Gruben- 


waggons, Eopier- und Stempelpreffen aller Art, 


verbefferte Crinwandmangeln, geaichte und un- 


ajustirte Gewichte, sowie nach neuestem System gefertigte Drahtftift - Mafchinen ergebenst 


zu empfehlen. 


[1039] 





Bilanz des Berg- und Hütten- Actien-Vereins NEU-SCHOTTLAND 
pro 30. Juni 1860. 


Activa. 








Cassa und Wechsel-Bestand 
Gruben - Erwerbungs - Conto 
Gruben-Bau-Conte 
Immobilien - Conto 
Conto Kalksteinfelder 
Hassll; af, 
RI Hohöten- und Cokesöfen-Conto 
b) Utensilien- und Modall-Conto 
e) Mobilien- und Fuhrwerks-Conto 
d) Conto Arbeiterwohnungen, rn . 
Laboratorium . 
7 | Walzwerk Horst, 
a) Paddel- und Walzwerk, IIRNEOR: 
Werkstätte 
b) Maschinen - Oonto 
Utensilien- Conto 
i Mobilien- und Fuhrwerks-Conto 
e) Conto Arbeiterwohn 
f) Bureau-, Suse bed 
nungen-Cono . 
8 | Weogebau -Contv 
9 | Eifeoten- Conto s . » 
Actien- Anfe "Conto und gezahlte 
emein I iin auf byp. Anlelben 
il | Assenuranz-Conto . 
Magazin -Bestände und Betriebs. Vorräthe 
Debitoren in laufender Rechnung . 


na»aWe 


Dortmund, den 30. Juni 1860. 










Passiva. 








9,196) 15 
158458) 4 


Actien - Capital - Conto 
Capital-Schulden 





















‚000,000; 
































su 
2 2 . . k z 
= SsV346A 7 9 #) hyp. Anleihen Thlr. 30,000 — — ı 
= 106,806! — | 7 | hierauf restiren „ 17T — — 158.000) — | — 
= 12,108 11 b) Anlehen auf Effeeten a 5,00 — I — 
b R e) Reste auf Bergwerken u, Iniiaobilien _ 711,175) 4 | 10 

” 422,391 3 37 8] Zim- Coupons-Einlösungs - Conto . 3 875) ni 
- 20,273 11, — | & | Conventionalsteafen -Conto . a SD | 
- 4,920) 3# 5 | Conto Krunkencasse . 1.400) 18 6 
- r i 6 | Creditoren In laufender Rechnung. 
" 15,097 a) Guthaben der Banquiers Thir. 986,321. 26. 10 

b) Diverse Ureditoren „ 120,215. 18. — | 366,597] 9 | 10 
® 7 | Gewinn- und Verlust-Conto 
» Hasslinghauserhütte, Bruttogewinn Thlr. 72,916, 4. 7 
» Walswerk Horst, dito » . 483. 11. 8 | 
2 Thir. 97,139. 16. 3 
3 Davon ab: 
r Gezntilte Zinsen, Provision und Handlungs 
# unkosten . Thlr. 47,00. &. 7. 
= Abschreibungen anf Uten- 
» sillen, Mobilien und 

Modell-Conto . s. 4068.02. — 
4 Abschreibung auf Fahr. 
2 werks - Conto r 6, 9 
A Verluste dureh Preis- Er. 
# mässigung der Magazin 
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Der Verwaltungsrath von Neu-Schottland, 
Berg- und Hütten -Aotlen - Verein. 
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F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung in Köln 


erlaubt sich zur bevorstehenden Weihnachtszeit ihr Lager der hervrorragendsten Erscheinungen aus 


allen Fächern 


Illeratur und Kunst des In- und Auslandes 
in geneigte Erinnerung zu bringen. 
Dasselbe bietet eine grosse Auswahl der schönsten 


Deutschen, Französischen und Englischen 


Pracht-Werke 


in den feinsten und elegantesten Einbänden, bis zu 240 Thir. 


Beutfche, Sramöfifche und Englifche Aunftblätter, Sarbendrude 
„von 1 Thir. bis zu 50 Thir. 


Photographifce Blätter nad Maulbah, aus der Dresdener Gallerie, 
Ary Scheffer, Delaroche, Wapharl, 3 Purillo, Wubens efc, etc, 


Albums 
für photographische Visitenkarten, Portraits, 
zu 25—400 Bildern im Preise von 1 Thir. 15 Sgr. bis 25 Thlr. 


Photographische Galerie berühmter Zeitgenossen, im sogenannten 
Visitenkarten-Format, e 


in mehr als 500 Blättern. 


Fervor gute und sorgfältig ausgestattete ee 
Bilderbücher, Zeichen-Vorlagen, Kinder- und Jugendschriften 
der besten Schriftsteller für jedes Alter und zu allen Preisen, 
von 2'/, Sgr. ab in reicher Auswahl, 


Erd- und Himmels-Globen 


in gediegenster wissenschaftlicher Bearbeitung und bis zur elegantesten Ausstattung, 
in 47 verschiedenen Ausgaben, von 1 Thir. 10 Sgr. bis zu 300 Thlr. 

Die Globen von 4 Zoll, 6 Zoll, 8 Zeil, 12 Zoll rhein. Durchmesser, letztere einem Um- 
fange von 3 Fuss entsprechend, sind für das gewöhnliche Bedürfnis die zweckmüssigsten und kosten 
jo nach Ausstattung und Grösse 2 Thlr., 4 Thir., 6 Thilr. ote. bie zu 26 Thir. 

TELLURIU Plastische Darstellung der Be ng der 
Erde und des Mon um die Sonne. 
Constrwirt von Gräf. Empfohlen von dem Direetor der Berliner Sternwarte J. F. Enke. 
Preis inel. Verpackung und Beschreibung 33 Thir. 

Das Tellurium — ganz Metall — ist 1', Pariser Fuss lang und 9 Pariser Zoll hoch, die Erd- 
kugel hat 2 Pariser Zoll, der Mond 6%, Pariser Linien im Durchmesser. Ein Tellurium, das allen 
Anforderungen entspricht, muss in jeder Schule, jeder Familie vom höchsten Nutzen sein; es ist dos- 
halb, um die ung zu erleichtern, der Preis auf nur 33 Thlr, festgestellt. Jedem Exemplar 
wird eine Erläuterung zum Gebrauche beigegeben. (Die von Berlin aus mehrfach angezeigten Tellu- 
rien zum Preise von 4 Thlrn. sind ganz zwecklos.) 

Stereoskope zu 20 Sgr., 1 Thlr. bis 10 Thlr.; Taschen-Stereoskope mit 6 Bildern 

i Thlr.; Revolver-Stereoskope; meine trugen schwarz zu 2", Sgr., 8 Sgr. und 

15 Sgr.; colorirte englische Stereoskop-Bilder zu 10 Sgr. bis 25 Sgr.; Transparent- 
Bilder zu 10 Sgr. bis 25 Sgr. 
eindfin selten zu iindender Auswahl vorräthig. 

Gern sind wir bereit, wenn es gewünscht wird, eine Anzahl von Jugendschriften ete. zur An- 

eicht zu senden und erlauben uns, noch darauf aufmerksam zu machen, dass alle sonst angezeigten 


Werke ete. zu denselben Preisen auch durch uns bezogen werden können. 
F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsibandlung in Köln. 


ROBINS’scher Patent - Portland - Cement. 


Etiquetten Robins & Comp. und J. Simonis, 
(welcher erfahrungsmässig bei zahlreichen Ausführungen, unbeschadet deren Tüch- 
tigkeit, mit 3, 4 und 5 Theilen Sandzusatz verwendet werden kann, wodurch sich 
der Kostenpreis des Cementmörtels bei 3 Th. Sand um *,,, bei 4 Th. Sand um *, 
und bei 5 Th. Sand — letzteres z. B., wie solches jetzt so häufig vorkommt, bei 
Fundamentirung von Dampfmaschinen rich — sogar um °, des Ccmentpreises 
v 
Die Tonnen haben ein Durchschnittsmaass von 57WCubikzoll und ein Durchschaitts- 
gewicht von 4 Zoll-Ctr., was soon die Tonnen mancher anderen Fabriken ein Mehr von 
5 pCt, 10 pÜt. und darüber ausmacht, 


Seit der letzten speciellen Veröffentlichung der Ankunflstage der von mir bezogenen Partien vom 5. 
Ostober, sind am 13., 19, 26. October und 
» 2%, 11, 19, 30. November 
nous Sendungen een < zagrpn (also durchschnittlich jode Woche eine Sendung) hier eingetroffen, 
von welchen die ts noch In der Ausladung begriffen Ist. 
[1065] Köln, den 7. Desember 1360. 3. Simonls. 


103. EOWEN & &© 


Biydon Burn 
Newcastle on Tyne 

Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 

Marke „Cowen*, 
Retorten für Gas- Anstalten und alla 
Seuerfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokosöfen »tc. ote. 
Jede beliebige Forın wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos. Cowen u. Compagnio waren die ein- 
zigon Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Retorten und andere 
fvue rfeste Gegenstände“ beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgslehntesten ihrer Art In 
Grossbritannien, [1042 


Ärten 





Gas- Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee. 
Küln a.Rh., im December 1860. 





[1019] 


LS Hörder Bergwerks- xy 
und Hütten-Verein. 
Dividenden- Zahlung. 


Die durch Beschluss der Generalvemammlang un- 
serer Gesallschaft vom 29. September d. J. auf 
drei Procent oder sechs Thaler 
per Actie festgesetzta Dividende für das Geschälts- 
jahr 1859/60 kann vum 2. Januar 1861 ab bei un- 
seror Casse in Hörde oder bei dem A. Bohaaffhausen- 
schen Bankvereine in Köln, gegen Auslieferung des 
Dividendenscheines No. VIIT., erhoben worden. 
Hörde, den 17, November 1860. 
[1055) Der Verwaltungsrath. 


Beachtungswerth 
für 


Dampfkessel-Besitzer. 


Ein vorzligliches Mittel gegen Kosselstein, welches 
alle bis jeizt gebräuchlichen an Billigkelt und 
Wirkungsfählgkeit übertriffl, und sieh in un- 
sern 3 Dampfkesseln seit zwei Jahren bewährt hat, 
liefern wir nebst Gcbraushsenwelsung auf frankirte 
Bestellungen. 

Maschinen-Papier-Fabrik Maths-Dammitz bei 
Btolp in Pommern. 


(118%9] €. FE. Meisıner & Bohn. 





FA Hohofenbesitzern SR 


welche eine Erneuerung des Ofen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. [10838] 


Veramiwarulcher Meseieur, ia Versseung: F. 0. EISEN in Köln, Variag von F. U. EIBEN: König, Hol-Bach- und Kunsihandiung ia Köln. Druck ron Wiih HASSEL in Köln, 


> 


= 101. 
Vv. Jahrgang. 


Abonnementspreis: 
vierteljährlich 1?/3 Thär. In Kfim. 
1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Preussische Post 
und alle detischen Huchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860. 


18. December. 


bühren 
1!/g Ber. für die Peilı- Zeile 
oder daren Raum. 


Redaction und Expodition 
Friedrich - Wilheimastranse Nr, def 








Man abonnirt für Köln in F. C. EISEN’ Königl. Hof-Bach- unit Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= ; für Preussen und den deutsch- 
Österreichischen Posterein auf dem jresp. Postamto am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Ruchhandlungen. Bestellungen fiir Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expelition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandllung, Frielrich-Wilhelmstrasse Nr. 2= in Köln und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





INHALT. 


Amtliches — Betzen auf weissen Elıen zur Erseugu 
balbirtem Kohelsen für Walsenguss in Kapseln anf dem k 
Elsenhlstenwerke Malapane., Von Gustar Hieschke. Schluss.) 
M.A, — Verbesserter Iloststab für backende wesifäl, Sielm- 
kohlen, — Der MHättenberrieb im dem Prousslschen Stante im 
3. 1858, (For:s.) Meihisten,. — Mitsheilangen: Köln |IMfferentlal- 


Frachisätze!: = Bonn (Ober Bershamptmann vw. Dechen]: — 
Aeene; = 


von 
L 


Bensberg [len Altenberg]: — 
Von Rhein |Durchfubr- und Kbeinsälle); - Dümeldorf 

alscher Verein für Eisenhürtenwesen]: - Hochdahi [Ilergischer 
Grobes- und Hünenverein|; - Druds (Niederrheinische 
Hüte]; — Dortmund [Paulinen- und Dormunder Hütte]; - 
Berlin Akademie]; - Heriis [Horsig]; - Ieriim [Siader 
Zell); = Breslau |Versehüttung auf Minervagrube] >— Aus dem 
hass. (Henwald [Fisentndustrie]; = Wien [Gesi, Reichsanstali] 
- Lassmburg [Höttenwesen): -— Ans Belgien [Elsemerztrani- 
port; Submission], — Vermischtes. — Noilten für Actionalre eis, 





Amtliches. 


Der „Staats-Anz* vom 16. Dechr. veröffentlicht 
eine Circular-Verfügung vom 27. Octhr. d, J.— dass 
den städtischen Behörden eino Befugniss zur Rtraf- 
festsetzung wegen Hinterziehung städtischer 
Steuern und Abgaben, oder der von Communen zu 
erhebenden Zölle und Gefälle nicht zusteht. 





Gemüss Bekanntmachung des Kgl. Rheinischen 
Ober-Berg-Amts ist Karl Aug. Jul, Schütte von 
Drolshagen zum Markscheider ernannt und dem 
Bergamt zu Biegen, uhne bestimmten Geschüftskreis, 
zugewiesen worden. 

Dem Mühlenbaumeister Fr. Schmidt zu Haspe 
bei Hagen ist unter dem 12. December 1860 ein 
Patent auf eine Einrichtung an Dampfkesseln 
zur Erzielung eines grösseren Heizeflocts, #0 weit 
dieselbe nach vorgelegter Zeichnung und Beschrel- 
bung als neu und eigenthümlich erkannt ist, auf 


fünf Jabre für den Umfang des preussischen Staats 
ertheilt worden. 





Setzen auf weisses Eisen zur Erzeugung 
von halbirtem Roheisen für Walzenguss 
in Kapseln auf dem kgl. Eisenhütten- 
werke Malapane 0/S. 

Von Gustav Rieschke in Malapane. 
(Schluss aus Nr. 100.) 

(Mit Abbildungen, Fig.1u.2, auf beiliegender Tafel.) 
Das im Flammofen erschmolzens Roheisen 
steht in Bezug auf Walzenguss dem direct durch den 
Hohofen erblasenen nach. Einmal hat man das 
Mischungsverhältniss nicht so in der Gewalt, ab 
wenn man Schritt für Schritt den Grad der Hal-’ 
birung durch die beschriebene Methode bis zum 


geeigneten Puncte steigern kann, zweitens ver- 
ändern auch die verschiedenen im Flammofen gat- 
tirten Roheisensorten bei hoher Temperatur und 
langem Verweilen im Ofen ihre Güte und Eigen- 
schaften ganz ungleich, wobei zumal für streng 

endes weisses Eisen das Material an Dichte 
und Haltbarkeit verliert. 

Sobald die Eisenindustrie sich von den schwe- 
ren Schlägen der letzten Jahre völlig erholt haben 
wird, steht dem Hartwalzengusse aus Holzkohlen- 
Hohöfen eine sichere und grosse Zukunft bevor, 
und ohne Schwierigkeiten werden sich in jeder 
auf Hartgues eingerichteten Hütte die Vorkehrun- 
gen zur Erzeugung von Hartgussrädern für Eisen- 
bahnwagen treffen lassen. 

In jedem Hohofen, welcher die angemessenen 
Dimensionen hat und Erze von der erforderlichen 
Beschaffenheit verschmilzt, wird man nach Manss- 
gabe obiger Erläuterungen das brauchbare Guss- 
material erhalten können; aber nicht jedem Be- 
sitzer ist es möglich, das kostbare und reichhaltige 
Material und Inventar an Kapseln und Aufsätzen 
zu beschaffen, und der Mangel einer mit der Gies- 
serei verbundenen Drehwerkstatt wird ein zweites 
grosses Hinderniss bei der Einrichtung des Ofens 
auf Hartguss sein. 

Die Darstellung der Hartwalzen geschieht 
im Allgemeinen in starken gusseisernen, genau 
ausgebohrten und geschmirgelten Kapseln, welche 
die Länge des zu fertigenden Walzenkörpers ha- 
ben, während die Zapfen an die beiden Kapsel- 
enden durch mit dieser genau versplintete Kapsel- 
Ansätze (Aufslitze), in welchen die Zapfen in Masse 
eingeformt sind, verbunden werden. Diejenige 
Kapsel, welche als Mittelstück den eigentlichen 
Körper der Walze beim Gusse aufnimmt, wird aus 
diehtem, gaaren grauen Eisen dargestellt, zur ge- 
hörigen Weite ausgedreht und gut geschmirgelt, 
so dass die innere Fläche in grüsstmöglichster 
Vollkommenheit sich darstellt. Hierauf wird von 
beiden Enden der Kapsel soviel abgedreht, dass 
die Länge derselben gleich der, des in ihr zu 
giessenden Körpers wird. Um ein Zerspringen zu 
verhüten, sind an beiden Enden starke geschmie- 
dete Ringe aufgetrieben. Damit die Kapsel mit- 
telst Krahn zur Dammgrube ein- und ausgehoben 
werden kann, sind bei kleineren Exemplaren zwei 
starke, mittelst Schrauben befestigte geschmiedote 
Haken angebracht, bei grösseren aber (um durch 
eingebohrte Löcher die Kapsel nicht zu schwlichen) 
diese Haken an eigens u... ar 
gezossene starke Knaggen befestigt. Bei . 
starken Walzen beträgt die Eisenstärke der Kapsel 


nur 4", bei 9-11” starken 4," und bei 
11—15* im Durchmesser haltenden 5". Die 
Endflichen der Kapsel müssen genau abge- 
dreht sein, damit obere und untere Aufsatzkapsel 
bei der Zusammenstellung fest und lothrecht auf- 
sitzen. Der obere conische Kapselaufsatz, welcher 
den einen Zapfen der Walze sammt dem verlore- 
nen Kopf enthält, und der untere Aufsatz, welcher 
nur den andern Zapfen enthält, werden beide in 
Sand mit Lehmkernen gegossen, wobei die untere 
Kapsel, da sie bei Einformung des Ganzen eine 
grosse Last zu tragen hat, Verstärkungsrippen er- 
hält. Dabei gibt man auch dem unteren Kapsel- 
stücke in der Mitte der Höhe den schief einge- 
schnittenen Einguss, der zur Folge hat, dass der 
Eisenstront durch seine tangentiale Einführung 
eine rotirende Bewegung in concentrischen Kreisen 
an der Kapselflächo entlang erhält und, als wir- 
belnde Masse von unten nach oben steigend, die 
ganze Form erfüllt. Bei kleineren Walzen gonligt 
ein solcher Einguss vollkommen , während bei 
grösseren zwei gegenüberliegende Eingüsso vor 
handen sind. Um die genaue Zusammenstellung 
der drei Stücke bewerkstelligen zu können, ist die 
Mi an jeder Endiläche mit 4 einge- 
schraubten Bolzen von %% bis 1* Durchmesser 
versehen. Die beiden Aufsatzkapseln haben 4 mit 
den Bolzen genau oorrespondirende Löcher, s0 
dass man die drei Stücke fest versplinten kann. 
Die Mittelkapseln müssen sorgfültig aufbewahrt 
und vor Rost und Nässe geschützt werden, — 
Soll zum Guss einer Hartwalze geschritten wer- 
den, so reinigt man zuerst durch Putzen mit trocke- 
nen Lumpen die innere Fläche der Mittelkapsel. 
Obgleich es unzweifelhaft erscheint, dass die flüis- 
sige Eisenmassse um 50 schneller und stärker ab- 
schrickt, je kälter diese Kapsel ist, hat doch 
die Erfahrung gelehrt, dass das Abschrecken bei 
einer (handwarm) abgewärmten Kapsel nur ganz 
unmerklich beeinträchtigt wird, dass andrerseits 
sber die Kapsel vor dem Zerspringen viel mehr 
gesichert ist. Kleinere Kapseln werden daher 
durch Ein- und Umlegen von frisch gezogener 
Schlacke, grössere durch Füllen mit glühenden 
Holzkohlen ausgewärmt, kurz vor dem Gebraucho 
gereinigt und mit fettem Kiene geblakt. Der 
Guss der Zapfen geschieht, da dieselben weich 
ausfallen müssen, in fetter Masse. Die Zapfen 
werden in den Aufsatzkapseln dergestalt einge- 
formt, dnss die Axe des Modells genau in die 
Axo der Kapsel füllt; zu dem Ende sind die 
Modellbretter markirt. Der zwischen Modell nd 


-Kapsel befindliche 2"/; bis 4“ weite Raum wird 
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möglichst fest mit Masse vollgestampft. Nach 
Herauszie'nen des Modells wird die Masse ge- 
schwärzt und an das untere Ende der unteren 
Kapsel die Platte, welche das Ganze nach Unten 
verschliesst, angebracht und fost versplintet; zu- 
gleich werden auch dio Eingussffnungen, welche 
in die Verlängerung der an der unteren Kapsel 
befindlichen schrägen Eingusslöcher fallan müssen, 
in der Masse ausgöschnitten. Das Austrocknen 
erfordert 24 Stunden. — Der Förmer hat ferner 
die nöthige Anzahl Eingusstriehter anzufertigen. 
Diese Trichter bestehen aus gebranntem Thon 
und gleichen ganz den Drainröhren, sind aber 
eonisch, damit sie auf einander gesteckt werden 
können. Ist die Mittelkapsel gehörig abgewärmt 
und gereinigt, die Masse in den Aufsätzen gut 
getrocknet und die Dammgruhe in der nöthigen 
Tiefe ausgeworfan, so wird die untere Aufsatz- 
kapsel mit der Mittelkapsel zusammengesetzt und 
versplintet und beide werden in die Dammgrıbe 
gelassen und dort senkrecht aufgestellt. An den 
Eingussöffnungen wird der erste Trichter ange- 
setzt, sehr fest und vorsichtig eingestampft und 
allm&lig die ganze Form mit Sand umschättet 
und umstampft, wobei immer neue Trichter auf 
die unteren eingesetzt werden. Nach einiger Zeit 
wird der obere Aufsatz auf die Mittelkapsel ge- | men keinen Einfluss; das Gleiche gilt von der 
hoben und festgemacht. Nur die Trichter werden | Stärke der Kapseln. 


Belspiele über das Setzen auf weisses Eisen. 
1. Guss einer Walze von 3) Ctra. 
Der Ofen wurde rein ausgeschöpft und Ö gewöhnliche Gichten wurden aufgegeben. 
liehe Giehten Kiefern ca. ® Ctr. graues Eisen. 
Anf Weiss-Eisen wurden hierauf gesetzt: 
4 Gichten ä 7 mild Erz, 4 Steinerz, W) ® Brucheisen, 


sehr fest umstampft, während das Ganze nicht 
gerade derb eingeformt wird. Die Höhe dJes 
letzten Trichters mus genau in der Höhe der 
oboren Kapsel liegen, weil man andernfalls zu 
viel oder zu wenig Eisen gibt, Der Einguss be- 
kommt ein Steigen von An den Ein- 


des Eisenstroms gebildet. Der Abguss geschieht 
bei kleineren Walzen durch fannen, bei 
grösseren durch Abstich. In beiden Fällen müssen 
die Gräben und Rinnen, welche vom Eisenbe- 
hälter bis zur Oeffnung des eigentlichen Eingusses 
führen, durch Abkehrhölzer so verhalten werden, 
dass weder Schaum, noch Schlacke, noch Sand 
in den Einguss gelangen kann. Die geringe 
Mengo unvermeidlicher Unrainigkeit wird in Folge 
der rotirenden Bewagung des Eisenstromes auf 
die Oberfläche geführt, kann sich im Körper 
nicht absetzea, sondern wird aus dem verlorenen 
Kopfe ausgestossn, — Die Walzen werden des 
andern Tags sanımt den Kapseln aus der Damm- 
grubo gezogen, und da der Körper schwindet, 
ohne grosse Mühe von ihren Hüllen befreit. Ein 
Anschweissen des Körpers an die Kapsel hat 
niemals stattgefunden, Auf die Härte und das 
Springen der Walze hat ein zeitiges Herausneh- 


24 gewöhn- 


2 Kalk, ‘ halb gehäufte Schwingen Kohlen. 


< . 4 * . = + ganz - 
6 5 56 5 25 5 MW Bohrpähne,? „ Ahbalb 5 : . 
2 ” „6 >» . 5 - By ” 2 ” 4 ganz n r ” 


In diesen 14 Gichten stecken cn, 18 Ctr. Eisen, wovon aber ein grosser Theil in die Schlacke 
geht. Rechnet man also, das man 16 Ctr. weisses Eisen erhält, so ist das Mischungsverhältniss in 
dieser wohlgelungenen Walse: Auf 16 Theile weisses 22 Theile graues Eisen. Prossung: reichlich "4 W, 
Zur Zurückführung auf den Gaargang gab man 2 gewöhnliche Gichten mit 5 ganz vollen Schwingen 
Kohle und setzte, unter Verringerung der Pressung auf Y, Ü, ganz gewöhnlich. 


2. Guss einer grossen Blechwalze und zweler Walzen für die Münze. — Gesammtgewicht 40 Ctr. 


Durch gsaren Gang und gewöhnliche Gichten wurden 25 Cir. graues Eisen hergestellt; hinter 
der letzten Gicht wurden zur er weissen Eisen aufgegeben: 


6 Gichten A 7 mild Erz, 4 Steinerz, 30 ® Brucheisen, 2 Kalk, 4 halb gehäufts Schwingen Kohlen. 
rat rt Rage aa 2. dei 5, z = 

a IT a ai n 30 W Bohrspähne 2 „ 4 halb E B 2 
ET Te 7 a Be : : 
13, 


Mischungsverhältniss: fast gleiche Theile. Pressung von reichlich % bis 74%. Dar Probs-Hieb 
zoigte einen silberweissen, dichten, eoneentrischen Ring von mehr ala 1'%“ Stärke, Da der Rohgang 
zu Ende des Hart-Setzens ein sehr bedeutender geworden war, mussten zur schnelleren Wiedererrei- 
chung des Ümarganges nachgasetzt werden: 

6 Gichten & 7 mild Erz, 4 Steinerz, 2 Kalk, 5 ganz gehlufte Schwingen Kohlen. 


3. Guss derselben Stäcke, wie in Nr. 2 


tr. granes Eisen wurden zur Darstellung von weissem Eisen gesetzt: 
A T mild Erz, 4 Steinerz, 2 Kalk, 4 halb gehüufte Schwingen Kohlen. 


Auf 25 Cır. 
8 Giehten 


> Ra. EEE, = 0 © Bohrspähne, 2 Kalk, 4 ganz gehäufte Schwingen Kohlen. 
6 * n 7 ” n 5 ” B u ” 2 ” 4 halb r ” ” 

2 » Ion 4 = 6IE 3 5 2 „ 4ganz 5 = n 

4 a rin rd = wu a 2 „ 4halb R M n 
BR 


Prossung ®/y—"/. — Es ergab sich ein Hartguss von vorzäglicher (Jualität. Während der Ab- 
stich bei Nr. 2 erst nach Beendigung der Erzeugung des weissen Eisens erfolgte, konnte hier schen 
beim Niedergang der 18. scharfen Gicht gegossen werden. Es wurden für dieselben Gussstücke hier 
mehr und schwerere Gichten gewählt, weil man bei dem hitzigen Gange des Ofens befürchtete, die 
ersten schweren Gichten würden nur graues Eisen liefern. 

Zur Zurüekführung des Ofens auf den Gaargang wurden gesetzt: 

6 Gichten & 7 mild Erz, 2 Steinerz, 1Y; Kalk, 5 ganz göhäufte Schwingen Kohlen, 

darauf gewöhnlich : 
7 ” P 2 n 1% ” 4 kanz „ - " 

In der 40. Betrichswoche war der Ofen dergestalt in Hitze, dass man zur Erzielung der nöthigen 
Halbirung eine werhältnissmässig grössere Anzahl von schwören Gichten setzen musste. Zur gleich- 
zeitigen Darstellung einer Walze von 31'% Ctrn., einer kleineren von 4 Oten. und dreier harten Am- 
biese von zusammen 12 Ctrn. (Bumma 47%, Otr.) gab man auf A) Ctr. hitziges aus dem Grauen in's 
Reine übergehendes Eisen X) sehr schwere Gichten für weisses Eisen. 


——— 


gussölfnungen werden dio Rinnen zur Leitung ! 


| ofen nufsustellen, 





2 Verbesserter Roststab 
für backende westfälische Steinkohlen. 
(Mit Abbildungen, Pig. 3,4 u.5,auf beiliogender Taf«!.) 


Gewisse Zechen in Westinlen bauen bekannt- 
lich gasreiche Seinkohlen, die sich durch 
einen hohen Heizeffect auszeichnen und des- 
halb vorzugsweise gern verwandet werden. Auf 
die Roste gebracht, entwickeln sie sehr energisch 
ihren Gasgehalt, und man hat nur ndthig, ihnen 
suf allen Puneten genügenden Sauerstoff resp. 
stmosphürische Luft zuzuführen, um eine mg. 
lichst vollkommene Verbrennung und dadurch 
einen über gewöhnlich hohen Heizeffsct zu 
erzielen. Nicht alle Feuerungen enthalten die 
hierzu nöthigen Bedingungen, aber es ist sehr 
leicht, durch eine besondere — in neuester Zeit 
aufgekommene — Construction der Roststäbe, sie 
herzustellen. 

Die Zeichnung stellt 3 solcher Stäbe im Quer- 
sehnitt und in der Ansicht von Oben und die 
Seiten-Ansicht eines Einzelnen dar. Ihr Vorzug 
besteht darin, dass sie nicht nur für ein gas. 
reiches, sondern für jedes Brennmaterial an. 
wendbar sind, mit dem man hohe Heiz- 
effecte durch hohe Temperatur bezweckt, 
und dass sie in allen bisherigen Feuerungen ein- 
gelegt werden können; denn wie die Zeichnung 
ergibt, ist ihre äussere Form die gewöhnlich an- 
gewandte. — Sie enthalten nur, von Oben 
gesehen, parallele schräge Einschnitte, 
welche dachförmig nach den Seiten abfallen, wie 
die punetirte / Linie in dem Querschnitt an- 
deutet, Dieses Einsehnitte sind das Wesent- 
liche Jes empfohlenen Roststabes. Ihre Wir- 
kung leuchtet sofort ein. Während der gewöhn- 
liche Roststab nur den Zutritt der die Verbrensung 
bedingenden atmosphärischen Luft durch die 
Längsspalten zwischen je zwei Stäben gestattet, 
zweigen sich bei dem abgeänderten Stabe aus 
der Längsspalta die schrägen Kopfeinschnitte ab und 
führen von jeder Seite des Stabes reichlieke Luft 
auch untor die Kohlen, welche auf der Kopf- 
fläche des Stabes liegen. Der neua Stab begün- 
stigt also den Zutritt der atmosphärischen Luft 
unter und durch die Kohlen an viel mehr Pune 
ten, als die gewöhnlichen Stäbe. Dieses verlangt 
im Allgemeinen jedes Brennmaterial, um vortheil- 
hafı für hohe Temperaturen verwerthet zu 
werden. Der neue Stab ist daher für alle 
solehe Feuerungen zu empfehlen. Für gewisse 
gasreiche Steinkohlen Westfalens ist er aber 
ganz besonders geeignet, und dürften solche, auf 
dem neuen Roste verbrannt, von keinem anderen 
Brennmaterial an Effeet übortroffen werden. 

Da Roste, mit Stäben der neuen Form ver- 
sehen, auf gleicher Fläche sinan beträchtlich 
höheren Eifeet ergeben, s5 kann man die bishe- 
rigen Rostflächen um 'ı—"/ı verengen, was mit 
fenerfesten Steinen leicht zu erreichen ist. An 
der Elbe it — um ein Beispiel anzuführen — 
der beschriebene Rost mit erwünschtestem Erfolge 
in Anwendung auf der Fabrik der Herren 
Schäffer & Budenberg in Bukau bei Magde- 
burg, welehe Herren bereitwillig jede gewünschte 
Auskunft ertheilen, auch bei Anwendung der 
neuen Roste förderlich sind. 


— 


Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 
(Forts, aus Nr. ®.) 
HL Bleibütten. 

Für dns Staatswerk Friedrichshütte bei Tar- 
nowitz war das Betriebejahr 1859 recht günstig. 
Die seit Jahrosanfang betriebamäissig hergestellte 
Gabiise -Dampfmaschine nebst dem durch Wasser- 
kraft bewegten Cylindergebläse, so wie die Anliefe- 
rung der Erze gostaitelo einen unansgesetzion De 
trieb. Man beabsichtigt daher, einen zweiten Treib- 
Beim Erzschmeleen wurden 
Z000 Cie. silberhaltige Bleierze mit einem Auf- 
wande von 2360 T. Stüekkohlen, 4471 Ctr. Klopf- 


eisen, 270 Cir. Wascheisen, 5642 Cir. Eisenfrisch- 
Schlacken durahgesetzt und davon 16,316 Cır. Werk- 
blei, 11,800 Chir. unreine Schlacke und TÜSL2 Chr. 
unreiner Bleistein gewonnen. Beim Sehlielhschmelsen 
warden 1975 Cir. Grabenschliche, 1817 Cır. Herd- 
schliche, 159 Cr. Bielerde, zusammen 390 Chr. 
Schmelzgut mit einem Aufwands von 830 T. Stlick- 
kohilen, 32225 Otr. Zuschlageisen und M8 Cir. Eisen- 
frischschlacken durchgesotzt und davon 165278 Ctr. 
Workblei, 1975 Ctr. unreine Schlacken, 599 Cır. un. 
ruiner Bleistein gewonnen, Das Abgängeschmel- 
zen blieh zurück, well man, um der Anforderung 
dos Debits zu genügen, lieber reicheres Achmelzgut 
verbüttete, doch konnte es doppelt s0 stark, als im 
Vorjahre betrieben werden, Es wurden BI52 Otr. 
Gnseine Schlucken, A670 Ütr. gerüsteter unreiner 
Bleistein, 252 Cir. Schur, 05 Cir. alter gerösteter 
Bleistein, 5467 Ctr. alter rober Rleistein, 124 Cr. 
Hüttenrauch, zusammen 21,00 Ctr. bleiische Ge- 
schicke mi einem Aufwande von 1161 T. Atück- 
koblen, Mi Ctr. Klopfelsen, 109 Ctr. Wascheisen, 
6365 Cr. Eisenfrischschlacks und 8 Cir. Kalkstein 
durchgeschmolsen und blerbei 1:50 Ctr. Werkblei 
gewonoen. Bei der Treibarbeit wurden in 106 
Cancentrations- und 12 Reichtreiben 17,101 Ctr. Werke 
vertrieben, 433365 Ctr. mebr als im Vorjahre. Die- 
selben bestanden aus 14,9%6575 Cir. Werkblei von 
Erz-, Schlich- und Abgängeschmelzen, 74025 Cir. 
angekauften Werken, Ziirhl Ctr. Zwischenwerken, 
ISO Chr. coneentrirten Werken, welche mit einem 
Aufwande von 1149'/, T, Atückkoblen, 25% T. Mer- 
gelkalk und 80 T. gepochtem Thon vertrieben wur- 
des, wobei man 14092 Pfd. Blicksilber, 5806 Ctr. 
Kaufglätte, 9735 Otr. Frischglätte, 397250 Ctr. Zwi- 
schenprodueie gewann. Beim Feinbrennen wur 
den aus 1405577 Pfd. Blickallber 1395403 Pfd. 
Brandsilber mit einem Aufwande von 13 T. Stück- 
koblen hergestellt. 1 Cir: Werkblei enthielt durch- 
sehnittlich (rÜSS3 Pit. oder 2649 Lith. Brandsilber, 
gegen das Vorjahr ON106 Pfd. im Ctr. mehr, was 
durch das Verschmolzen der silberrtishern Erzs von 
den Galmeigruben bedingt wurde. Verfrischt wur- 
den beim Glättfrischen 4747 Cir. Frischglätte 
mit einem Aufwande vun 2 '/, T. Stückkohlen und 
410195 Car. Kaufblei und dabel 616 Cte. Glättfrisch- 
sohlacken und Schur gewonnen. Da die Nachfrage 
nach Kaufblei nur gering war, würde mehr Frisch- 
glätte dem Debit überwiesen, Beim Herdfrischen 
wurden 3099 Ciz. Herdvorschläge und Abstrich mit 
einem Aufwande von 433 T. Stückkohlen, 144 Cır. 
Zuschlageisen und 446 Cır. Eisenfrischschlacken ver- 
schmolzen und M2H-T5 Ctr. Kauf- und 1772 Ctr. Werk. 
blei und 8221 Cie. Herdfrischsehlacken und Schur ge- 
wonnen. Beim Glättfrischschlacksnschmelzen 
wurden aus 234 Cim. Qlättfrischschlacke und Schur 
mit einem Verbrauch von rd T. Stlckkohlen, 57 
Otr. Eisanfrischschlacke und 24 Cir. Kalkstein an 
Kaufblei 8260 Ger. dargestellt. Beim Herdfrlsch- 
schlackensehmelsen wurlen aus 2000 Cim. Hari- 
frischschlacks und Schur mit einem Aufwande von 
1WT. Btäckkohlen und 160 Cien. Eisenfrischschlacke 
an Werkblei 405 Ctr. gewonnen; letztere beiden 
Arbeiten konnten den entsprechenden Umfang we- 
gen unzureichender Betriebsrorrichtangen nicht er- 
halten. Bei der Röstarbeit wurden mit einem Auf- 
wande von 10 T. Staubkohlen und 10 Kiften. Brenn- 
holz 7000 Cir. Gaarrost dargestellt. Die Röstarbeit 
wurde nur im Winter vorgenommen, um der Vege- 
istion dureh die entwickelte schweilige Säure nicht 
zu schaden. Im Walzwerk wurden nur  Ctr. 6A Pfä. 
Bieiplatten hergestellt. Für Rechnung des Grafen 
Henkel zu Neudeck wurde dessen in natura erbo- 
bener Bleierzswanzigster verarbeitet, und wurden 
hierbei verschmolzen 2973°41 Ctr. blelische Geschicke 
und 2300 Ctr. Abgänge. Vertrieben wurden 
2251-25 Cte. Werkblei; verfrischt 41075 Otr. Herd 
etc. und die dabel gofallenan 500 Cir. Hardfrisch- 
schlacken ; feingebrannt wurden 167°55 Pfd. Bliek- 
silber und gewonnen 16613 Pfd. Brandsilber. Die 
vertriebenen Werke waren durchschnittlich 2°6-löthig. 
— Die fertigen verkäuflichen Produng der Frie- 
drichshütte bestanden in: 1399938 Pfd. Brandsilber 
im Werthe von Thlrm. 41,592. 28. 7, 441910 Ctr, 
Kaufblei (= Thlr. 37,094. 28. 3), 296 Otr. feine Kauf- 
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glätte (= Thler. 1637. 10), 5624 Cir. ord. Kaufglätte 
(= Thlr, 43,781, 28), 5198 Cır, Frischglätte (= Tblr. 
29,098. 1), und &697 Ctr. gewalzte Bleiplatten 
(= Thlr. 324. 17. 8), zusammen im Werthe von 
Thirm. 153,399. 18, 6, der den der vorjährigen Pro- 
dustion um 17 *, übersteigt Beschäftigt waren 
54 Mann, {Forts. folgt.) 


— af — 
Mittheillungen. 


* Köln, 17. December. [Differential-Fracht- 
sätze) Gegen die auf den Eisenbahnen einge- 
führten Differential-Frachtsätze und im Interesse 
eines allerdings sorgsamer Pilege bedürftigen gs- 
sunden Zwischenhandels wird im „Drosd. Jour- 
nal* gesehrisben: „Wie Isieht eine Wohlthat zur 
Plaga werden kann, haben In jüngster Zeit die 
Eisenbahnen bekundet, Dieses berufanen Vermittler 
des Verkabirs und Beförderer des Fortschritts, zum 
allgemelnan Besten begründet und mit dem Höch- 
sten ausgestattet, was nur immer ein Staat von 
seinen Angehörigen verlangen kann, mit dem Ex- 
propriatiouszwange, diese Schienenwege haben nur 
zu bald ihre ausnahmsweise Entstehung auch zu 
einer ausnahmsweisen Stellung im Rechts und 
Verkehrsleben auszabeuten gewusst. Der Mangel 
an Mitbewerbung gab ihnen allgemach jene Jdieta- 
torlsche Gewalt, die in den Eisenbahn-Regloments 
sich bekundet, — #0 gewiss man zwischen zwei 
Wegen immer den kürzeren vorzieht, so gewiss 
meint auch Jeder, der es nicht besser weiss, dass jo 
näher er dem Versendungspiatse wohne, desto be- 
quemer und billiger auch für ihn der Bezug sei. 
Dem ist indes nicht mehr so. Der Frachtsatz für 
Gäter von Hamburg nach Wien über Dresden ist 
im direeten Verkehr der Endplätze untersinander 
unverbältnissmästig billiger, ala die Frachtsätze von 
Hamburg nach Dresden und ron Dresden nach Wien; 
die Endpunste Stettin und Triest genisssen wohl- 
feillere Frachten als das dagwischen lisgends Breslau 
für dieselbe Strecke tragen mus und ähnlich ver- 
hält os sich mit fast allen Mittelplätzen. Die selbst- 
verständliche Fulge ist, dass der Handel an den 
Binnenorten mehr und mehr geschmälert wird. In 
den Frashtverschiedenhelten liegt die Lösung so 
mancher Preislifferenz in den verschlelenen Waaren. 
Dresden und Leipzig gleich Breslau, Magdeburg 
und Köln, nebst anderen an sich blühenden Städten 
haben die Gunst der Immer wolter achweifenden 
Eisenbahnen ebanso wenig als viele kleinern Stadts 
errungen. Die Fracht nach allen diesen Binnen- 
plätzen ist verhältnissmässig viel theurer, als nach 
den entlagenen Endpuneten. Es ist selbstverstläind- 
lich, dass nicht jeder Platz die Bofähigung haben 
kann, sich zur blühenden Handelsstadt aufzuschwin- 
gen; gegen geographische Hindernisse lässt sich 
nicht ankämpfen; etwas anders ist es aber mit den 
muthwillig und willkärlich gesetzten Hindernissen, 
welche durch die Frachtdisparititen dem längst ent- 
wickelten Gedeihen des Binnenhandels antgegenge- | 
stellt werden. Es ist ein bequemes aber grund- 
falsches Geschäfts-Contralisations-System, dem die 
Eisenbahnen mehr und mehr verfallen, os lässt sich 
weder volkswirthschaftlich noch vom vaterländischen 
Gesichtapunete aus reshiferligen, wonn man die 
Eisenbahnen als weiter nichts auffassen will, als 
für Verbindungslinien der möglichst fernen Puncte, 
wenn jeder neu errungene Fernpunct den nähar 
liegenden ausstechen, seinen Handel rainiren soll. 
Zuletzt gibt es dann auf dem ganzen Conünent nur 
noch einige Nord- und Süd. wie einige Ost. und 
Westpuncte, wohin die Eisenbahnen mit Vorliebe 
und voller Billigkeit die Gütermassen fahren, und 
viele Binnenplätze müssen sogar die vor ihren Augen 
dahinfahrenden Waaren, die von dem Nordpunste 
kommen, aus dem etwas ferneren Südpanste mit 
Vortheil und Frachigewinn zurückbeziehen. Die 
Frachtlisparitäten sind französischen Ursprungs, 
Pariser Erfindung, sie datirun aus dem corruptions- 
reichen Zeitalter der Julldynastie. Damals, als die 
hohe Finanz, die reichen Banquiers und Speeulan- 
ten Minister und Pairs waren, als das Geld und die 
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und ausübenle Gewalt im Juli-Sanat waren, damals 
wurde auch den Eisenbahnen die Freibeit ertheilt, 
nach doppellem Maasse zu messen, für gronas Leist- 
ungen weniger, für kleinere mehr, ja viel mehr zu 
fordern. Allerdings war damals der Grundsatz maass- 
gobend: Alles für die Agiotage; erklärte doch 
selbst der Unter-Stantssoerotalr In einer Karmer- 
ende, die Frachtrerschledenheiten seien die Grund- 
lage aller Operntionen der Transport-Industeie, ver- 
mögs der Fraobtvorschiodenheiten werde es den Ge- 
sellsobaften möglich, die Eisenbahnen recht zu exploi- 
tiren. Von daher schreibt sich die Plage der Tarif- 
verschisdenheiten, sie kam nach Deutschland mit 
den Franzosen, welchs die #sterreichlachen Stants- 
bahnen pachteten, und von ihnen haben die deutschen 
Eisenbahngesellschaften dies Exploitirungsgeschäft, 
die Ausbeutung des Binnoenhandels und dio des 
Publieams zu Gunsten der Transport-Industrie gründ- 
lich erlernt und ausgebildet.* 

Wie werden Anlass nehmen, zu Vorstehendem 
demnächst einige Bemerkungen zu machen; ganz 
unbedingt Ilsst sich unseren Ermessens nach die 
Richtigkeit seines Inhalts schwerlich zugeben. 

$ Bonn, 15. Dechr. [Ober-Berghauptmann 
”. Dechen.] Der in d. BL am 5.d, gemachten Mit- 
theilung, 06 beabsichtige Herr Ober-Berghauptmann 
x. Dechen aus dem Staatsdienste zu scheiden, wird 
von der „Preuss. Ztg.* entgogengetreten, indem die- 
ses Blatt in der Lage sein will, die Nachricht, dass 
der Herr Ober- „Berghanptmann seine Pansionirung 
nschgesucht habe, als völlig unbegründet bezeichnen 
und versichern zu können, dass keine Veranlassung 
zu der Besorgniss vorhanden ist, diesar hochgeach- 
tete Bonmts werde dem Vaterlande seine Dienste 
entziehen, Mit lebhafter Freude und aufrichtiger 
Genngthuung wird die Fachwelt diese Berichtigung 
seceptiren, wenngleich solche, um völlig überzeugend 
zu wirken, mit grösserer Bestimmtheit hätte abgefasst 
sein können. 

= Bensberg, im Docomber. [Ges. Altenborg.] 
Die zu Lüderich, Bürgermeistersi Overath, gelegene 
Erzaufbereitungs- Anstalt der Ges. Altenberg benb- 
sichtigt man =u verändern und zu erweitern. Es 
wird nämlich für die Folge das Werk bestehen aus: 
dem frlihern 19 hohen Wasserrade, 3 Läuter- und 
Beparationstrommeln, 8 Betzsieben, einem Feinwalz- 
wark und 2 zu letztorm gehörigen Separstionstrom- 
meln nebst den erforderlichen Mebllübrungen und 
Klärticben. Der Betrieb wird wie seither durch 
dan Wasserrad erfolgen, und sollen dis hierzu, wo- 
wie die zum Waschen erfordorlichen Wasser aus 
dem seitherigen Bammelteiche entnummen werden. 
Dis abgehende Träbe wird den bestehenden Klärvor- 
richtungen zugeleitst. 

* Siegen, im December. [Bekanntmachungen] 
Unter dem Namen „Guter Wilhelm* sind die Eisen-, 
Kupfer-, Blei- und Zinkerz- resp. Schwefelkies-Berg- 
werke Quter Wilhelm, Böser Heinrich, Zanoni, Glücks- 
fand und Leist bei Morsbach im Reg.-Bezirk Ober- 
berg consolidirt worden. — Die Gewerkschaft 
der Gruben Reschid Pascha und Quaesitor bei 
Breun, Revier Oberberg, beabsichtigt zur Aufbe- 
reitung ihrer Erzo oine Eisensteln- Wäsche, be. 
stehend aus zwei Waschhorden nebst den erforder- 
lichen Gräben und Klärteichen anzulegen und zum 
Betricb das Wasser des Brounbach zu benutzen. 

* Vom Ahein, 16. Deoember. [Durcbfuhr- 

und Rheinsölle] Zwei bodeutangsrolle Nach- 
richten, welche der Stellung ihrer Objeste nach aufs 
ianigsts zusammanbangen, durchlaufen die Presse, 
Aufhebung der Durchfahrzälle und Ermässigung 
der Rheinzöllle sind die Nachrichten, weiche vom 
gesammten Publieum aufs freudigste begrllsst wer- 
den. Diese wichtigen Resultate sind die Frucht der 
ia Karleruhe abgehaltenen Conferenz von Bavoll- 
mlichtigten der deutschen Aheinuferstsaten. Die 
Aufhebung der Durchgangs-Abgaben im Zollverein 
und der an Stelle derselben zur Brhrbung gelan- 
genden Ausgangszölle ist vom 1, März k. J. ab go- 
sichert. Vorbereitet wurde die glückliche Lösung 
dieser Frngs durch die vorangegangene Einigung 
über Ermäasigung der Rheinschiffshrts- Abgabon. 
Leotstere erfüllte die von der badischen Regierung für 
ihre Zustimmung zu der von sämmtlichen übrigen 
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Zollvete' ma - Staaten genehmigten Aufhebung der 
Durehf- ıbrzölls gestellte Vorbedingung. Die Anträge, 
welch‘; Preussen in Karlsruhe in Betreff dar Rhein- 
schiff fahrts- Abgaben stellte, gingen auf Aufbe- 
bun.g der Rheinzölle — mit Ausnahme der unver- 
ändert beizubehaltenden Holzzölle — und auf an- 
de rweitig« Regulirung der Recognitionsgebühr, Dieser 
Antrag fand jedoch »o wenig, wie der Antrag Badens, 
der auf ein Wasserwogegeli von 1 gr. ging, all- 
seitige Zustimmung. Ein gänzlicher Verzicht auf die 
Rheinzölle war, aller Bemühungen ungeachtet, nicht 
zu erreichen, und es kum nun darauf an, diesclhen 
so weit zu ermässigen, dass sie, wie die Verhält- 
nisse jetzt liegen, die Bestandsfühigkeit der Schiff- 
fahrt nicht gefährden, Nachdem mancherlei Vor- 
schläge eingebracht und besprochen, ist, Inut dem 
„Handels-Archiv* schliesslich der folgende zum Be- 
schluss erhoben worden: „1) die Durchgangs-Abga- 
ben, so wio die an Ftelle dersalban zur Erhebung 
gelangenden Ausgangs- Abgaben im Zollverein wer- 
den aufgehoben; 2} die Hecognitions-Gebühren und 
Holzzölle auf dem Rhein bleiben unverändert; 
| Preussen, Baiern und Baden erheben In der Berg- 
und Tbalfahrt ein Zelintel, Hessen und Nassau ein 
Sechstel des conventiousmässigen Bergzolles.” Ausser- 
dem ist eine vorläufige Voreinbarang getroffen, wo- 
nach den Schiffen und Flössern, die auf einer Fahrt 
zu Borg oder zu Thal mehrere Zollstätten berlilhren, 
gestattet wird, die itheinschifffahrts- Abgaben bei 
einer Zollstätte, bei der sie ab- oder rorbeifahren, 
sogleich auch für die nachfolgenden Zollstätten zu 
entrichten. Als Ausführungs-Termia ist der 1. März 
k..J. verabredet worden. Das „Handels. Archiv be- 
zeichnet die nach vorstehender Convention eintre- 
tende Ermässigung der Kheinzölle als „elne beträcht- 
liche‘, denn während bisher für die Güter zur !, 
Gebühr in der Bergfahrt zu entrichten waren: 

von Emmerich bis Coblene 4281 Ctr. 
„ Mainz [2 
" ” »„ Mannheim 7845 „ 
werden künftig zu zahlen sein: 

von Emmerich bis Coblenz 
Mainz 

r = „ Mannheim 1697 „ 

„Fast von einer noch grüsseren Bedeutung ist aber 
die Bofugniss der Schiffer, dan Zoll für die zu durch- 
fahrende Strecke im Voraus zu entrichten, und da- 
durch das mit Zeitrerlust und Kosten verknüpfte 
Abfertigungs-Verfahren an den Zwischen -Zollstellen 
zu vermeiden, 

„Es lässt sich mit Sicherheit erwarten, dass auch 
die in Karlsruhe nicht vertreten gowosenen Vereins 
Regierungen ihre Zustimmung zu dem Termin (1.Mürz 
1861) für den Wegfall der Durchgangs- Abgaben er- 
theilen und dass wir zum Frühjahre des kommenden 
Jahres eins der grossartigsten Maassrogeln werden 
ins leben treten sehen, welche im Zollrereine seit 
seiner Gründung beschlossen worden sind. Indess 
sind wir noch nicht ganz am Ziele; der Drack über- 
miüssiger Abgaben lastet noch auf einem andern, 
die See mit dem Herzen Deutschlands verbintenden 
Etrome, auf der Eibe. Es wird jetzt an der Zeit 
sein, die abgebhrochsnen Verhandlangen der vierten 
Elbschiffahrts - Berisions- Commission wieder aufsu- 
nehmen und den Versuch zu machen, eine mit den 
Forderungen des Rachts und der Zeit nicht mehr 
in Einklang stehende Bestauerung auf ein erträg- 
liches Maas zurückzuführen.‘ 

Ö Düsseldorf, 14. Desember. [Technischer 
Verein für Eisenhlittenwesen.] Heute fand 
hierselbst dio zweites Versammlung des 1schni- 
schen Vereins für Eisenhüttenwesen im 
Gastbhofe sum „Prinz von Preussen* Statt. Auf der 
Tagesordnung stand zunächst die Berathung der 
Statuten, welebe auch mit einigen Abiinderungen in 
der Form angenommen warden, wie sie ron dem 
provisorischen Comits hlagen worden waren. 
Aus der Wahl der Vorstandsmitglieder gingen ber- 
vor als Vorsitzender Hr. L. Hoesch, zu solnem 
Stellvertreter wurde ernannt Hr. R. Daelen. Zu 
Schriftführern wurden erwählt die Hrm. Potorsen 
und Kocher; zu Csssirerm des Vereines die Hrn. 
Schimmelbusch und R. Peters. Demnächst 
kam die Frage zur Erörterung, ob sich der Verein 
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dem „Vereine der deutschen Ingenieure” ala Zweig- 
verein anschliessen solle, wurde aber aus Zweck- 
mässigkeitsgrüinden vertagt. Schliesslich wurde eins 
Abhandlung „Bemerkungen über das Rundschreiben 
des Königl. Eisenbahn - Commissarlats in Berlin, 
betrefs der Anwendung von Radreifen aus 
Gussstahlbei Eisenbahnwagenrädern“ alsden 
Tendenzen des technischen Vereines fir Eisenhütten- 
wegen entsprechend anerkannt und ihre weitere 
Veröffentlichung durch den Druck beschlossen. Auf 
die näheren Verhandlungen dieses Vereins, dessen 
Wirksamkeit für unser einheimisches Eisenhütten- 
wesen vielversprechend ist, werden wir demnächst 
ausführlicher zurückkommen. 

| Hochdabl, 10. Desember. [Bergischer Gru- 
ben- und Hüttenverein.] Da über die am W. 
October d. J. stattgefundene Gen.-Vers. des Bergi- 
schen Gruben. und Hüttenvereins noch nichts in 
die Osffentlichkeitgedrungen, so werden Ihren Lesern 
folgende Notizen über den Betrieb dieses Unter- 
nohmens im abgelaufenen Geschäftsjahr willkommen 
sein. Wie so vielo Eisenhüttenwerke in diesen un- 
glinstigen Zeiten mehr oder minder frachtlos, theils 
sogar mit Zubusse gearbeitet, hat auch dieses Unter- 
nehmen, obgleich zu den hestfundirten gehörig, sich 
der drückenden Conjmmetur nicht entwinden können 
und schliesst desbalb nur mit einer Brutto-Weber- 
schuss von Thir. 293,496. 18. 6 ab, welcher durch 
Abschreibangen auf Bauconto etc. Verwendung fand, 
Die Hohofenproduetion belief sich Im rerfl. J. auf 
272,015 8 Eisen, darunter 223,455 © Herigus- 
waaren Hierzu wurden verhlittet 56929550 0 
Eisenstein, 36,509,700 & Cokes und 20,950,215 R 
Kalkstein; per 1009 8 Elsen betrug mithin der Ver- 
brauch an Erz 2505 Ü (von 399), Durchsehnitts- 
Gohalt), an Cokes 1620 & und an Kalkstein 922 U, 
In 1859 berechnete sich der Cokusverbrauch noch 
auf 1741 Ü por 1000 U Eisen, und in neuster Zeit 
reicht man mit ea. 1500 © aus, oln wesentlicher 
Fortschritt Im Verhilttungsprosess ist sonach nicht 
zu verkennen. Die geringe Produetion bat Ihren 
Grund ausschliesslich in der schwachen Betriebs- 
kraft, worin sich das Werk während des verfl. 
Geschäftsjahres befand. Hohbofen Nr. 1 mitsste schon 
im Februar ausgeblasen werden, weil der Kern- 
schacht in der Rast/und im Kohlensack Inst gänz- 
lich weggeschmolzen war und theilweise zusammen- 
stürzte Diesem folgte im April aus demselben 
Grunde Hohofen Nr. 2, Ilie ganze Produetion be- 
schränkte sich somit auf Hohofen Nr. 3, der in- 
zwischen schleunigst vorgerichtet war und am 2%. 
März d. J. selne ?. Hlittenreise begann. Die Cokes- 
fabriention hat analog dem Hoholenbetrieb Ein- 
schränkungen erlitten, es wurden jedoch noch ca. 
TOO A Cokos Uherfabrieirt und auf Lager ge- 
bracht, die beim jetzigen Betrieb Verwendung finden 
werden. Der Grabenbetrieb kann ein unter stets 
günstigen Verhältnissen regelmässiger genannt wer- 
den und lieferte eine Förderung von 97,732 T. 
Eisenstein, woron 70,45 T. auf den Halden als 
Vorrath verblieben. An Neubauten sind erwlhnens- 
werth der Umbau und die Vergrösserung der Wind- 
erwärmungsapparate, deren gegenwärtig 4 aufgestellt 
und im Betrieb sind, ferner die neusa feuerfesten 
Garnituren an Hohufen Nr. 1 und 2, von welchen 
Nr. 1 sich jetzt wieder in Betrieb, Nr. 2 aber zur 
Reserre im Kaltlager befindet, und endlich die 
Anlage einer Pfordeeisenbahn von Grube Knären- 
haus nach der Mettmann-Wülfrather Chaussee. 
Allem Anschein nach verspricht das begonnene 
Geschäftsjahr wieder recht befriedigende Resultate. 

+ Dualsburg, 10. December [Niederrheinische 
Hütte] Auf der bei Duisburg gelegenen Nieder- 
rheinischen Hütte herrscht rege Thätigkeit, eine In 
unsern bitterhösen Tagen erfreuliche Erscheinung 
Der in Betrieb befindliche Hohofen No. II. geht sohr 
gut; seine Production beträgt tiber 42,000 Z.U graues 
Eisen durchschnittlich per Tag. Hohofen Nr. I. wird 
zugestellt, mit welcher Arbeit man im Laufe des 
Winters fertig werden wird; bei politisch gün- 
stigen Conjuneturen, ıd. bh. wenn die Verhältnisse 
koine schlimme Wendung nohmen, soll der neu zu- 
gestellte Ofen im kommenden Frühjahr angeblasen 
werden. Guten Vernehmen nach ist Regelung und 


Abschluss der von dem Unternehmen aufgenommenen 
Anleihe definitir erfolgt und somit die Zukunft des 
Werkes gesichert. Hoffentlich wird keine weitere 
Krisis dieses und andere Eisen-Etablissements treffen. 
Es haben sich In der That die Aussichten allgemein 
wesentlich gebessert; wie gesagt, hebt sich auf der 
Niederrbeinischen Hütte das Geschäft stetig und die 
Roheisen-Vorräthe werden zu ziemlich guten Preisen 
gerlumt. Wenn man bei der Production mit Strenge 
auf gleichbleibend gute Qualität zieht, »o verdient 
dem von allen Hütten nachgeeifert zu werden, Gerade 
dadurch muss es uns am besten gelingen, der Con- 
currenz des Auslandes die Bpitze zu bieten, 

* Dortmund, 14. Dechr, |Paulinenhätte; 
Dortmunder Hütte] Von verschledenen Reiten 
bestätigt sich die Nachricht, wonach die Actlonaire 
der Paulinenhütte das Work zum Weiterbeirieb wie- 
der ankaufen wollen. Eine Berathung hat dieser- 
halb heute hier stattgefunden. — Mit der gestrigen 
Arıkunaft des Hrn. Direetor Winkelmann aus Li. 
beck tritt die Dortmunder Hätte in den Vordergrund 
der Besprechung. Es scheint, als ob der vorge 
schlagene Vergleich nicht sobald „fait acoompli‘ 
würde. Dem „Allg. Anz." zufolge habe Hr. W. die 
Nashricht mitgebracht, dass die Commerzbank nicht 
gesonnen sel, auf Vergleichsrorschläge einzugehen. 
Die „Bk. und Hils.Ztg‘‘ meint in einer gestrigen 
Correspondenz: „Im Sachen der Dortmunder Hütte 
liegen bereits so viele Baltrittserklärungen zu dem 
Vergleiche vor, dass an der versöhnlichen Absicht 
der Buchgläubiger kein Zweifsl sein kann. Ver- 
folgt die Lübecker Commerzbank ihr Interesse in 
einer anderen Richtung, nun s6 ist natürlich der 
Process weiter zu führen und es bleibt Alles beim 
Alten, d. b. Alles geht zu Grunde. Uebrigens wird 
Hr. Dirertor Winkelmann noch im Laufe dieser 
Woche herkommen, um über das Gerlicht, als ob er 
persönlich dem Vergleiche entgegenarbeite, Auskunft 
zu geben, vielleicht auch, um von den erent. beror- 
stehenden Anträgen des Coneursceurators, in welchen 
seine Person allerdings mehrfach genannt sein soll, 
Kenutniss zu nehmen. Es ist auch wohl schwerlich 
Zufall, dass das Bureau, welches die Läibseker Com- 
merzbank bis jetzt in einem, dor Coneursmasse ab- 
gemietheten, Raums auf der Hütte unterhielt, noch 
im Laufe dieses Monats eingeht. Uehrigens sind 
wir weit davon entfornt zu behaupten, dass der Ver- 
gleich bereits gesichert sei; im Gegenthail sind wir 
überzeugt‘, dass wenn die Redaetion eines Berliner 
Blattes aus der Erschwerung des Vergleiehes ein 
Gewerbe zu machen suchen will, dieser noch ein 
weiter Rpielraum offen steht,‘ 

ı Berlin, 18, December. [Berg-Akadamie] 
In Ne. 97 des „Berggeist“ hat ein Correspondens- 
Artikel aus Berlin vom 2. d. Aufnahme gefunden, 
welcher mittheilt, dass bei der Berg-Akademie „nur 
9 Btudirende inscribirt sein sollen“, daran Erürte 
rungen über das RBedürfniss der Errichtung der 
neuen Lehr-Anstalt, über die geringe Iaust der Ex- 
spectanten, sich an den Collegien tiber praktische 
Gegenstände zu betheillgen ete. knüpft und mit der 
Bemerkung schliesst, dass unter solehen Umständen 
das Project, ein eigenes Gebäude für die Akademie 
herzustellen, in Betracht der dazu erfurderlichen 
bedeutenden Geldmittel entweder zu vertsgen oder 
doch in sorgsame Erwägung zu ziehen wi — Es 
beruhen jedoch die thatsächliehen Voraussetzungen 
jenes Artikels auf Irrtham; denn die Vorlesungen 
an der Berg-Aknlemie werden von #4 Personen 
besucht, unter denen sich ein Ausländer (Engländer) 
und ein Inländer, welcher sich nur für den gewerk- 
schaftlichen Dienst ausbildet, befinden, während die 
übrigen 42 die Qualität als Esspectanten für den 
Staatsdienst besitzen. Zwar sind nur 11 derselben 
wirklich inseribirt und der Rest gehört zu den Ho 
spitanten im Rinne des &. 13 der Allerböchst g»- 
nehmigten Vorschriften vom 1. September d. J.; in- 
dessen darf zur richtigen Würdigung dieses Ver- 
hältnlsses nicht Überschen werden, dass, weil ein 
Zwang zur Inseription nicht vorliegt, die 
jenigen Exnpectanten, welche sich dem Ende der 
theoretiseben Ausbildung nähern, meist vorgezogen 
haben, nur einzelne Vorlesungen an der Derg-Aka- 
demie nach Maasgabe der ihnen durch die Univer- 
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sitäts-Stulien noch freigelassenen Zeit zu belegen 
Ausserdem haben viele derselben bereits im verfios- 
senen Studienjahre die damals gehaltenen Vorle- 
sungen besucht und finden keine Veranlassung, die- 
selben Gegenstände jetzt nochmals zu hören, und 
bei dem Mängel jeglicher Verpflichtung zur Inserip- 
tion erscheint die Frage, ob man sich für den ge 
sammten Unterricht inseribiren lassen ler nur in 
einzeinen Gegenständen hospitiren will, für Jeden, 
der sich mit den beziglichen Vorschriften bekannt 
gemacht bat, überdies als reln pecunlärer Natur, — 
Jens Anzahl von 44 Personen vertbeilt sich selbst- 
redend verschiden auf die einzelnen Unterrichts. 
zweign; es sind zu der besuchtesten Vorlesung, der 
Salinenkunde, 33, zu der Borgbaukunde 24 Zuhörer 
angemeldet, und die geringsto Zahl von angemelde- 
tan Zuhörern beträgt immer noch 16. Solche Re- 
sultate künnen, da dis neue Anstalt — wir wieder- 
holen es — keinen Zwang zum Besuche 
kennt, für den Anfang gewiss erfreulich genannt 
werden. 

Mit der Prümisse des in Rede stehenden Artikels 
fallen such die daraus gezogenen Consequenzen von 
selbst zu Boden, und es bedarf des Eingehens auf 
dieselben nicht, — Die Motiro zu orläutern, welche 
bei Gründung der Akademie und Bestimmung des 
Lebrplanes gelsitet haben, und dadarch zur gerech- 
ten Würdigung des Instituts beizutragen, behalten 
wir einen grösseren Aufsatze vor, 

Berlin, 14. Deebr. [Borsig.] Dem Verneh- 
men nach beabsichtigt Hr. Borsig eine Erweiterung 
seiner Etablissements zu Moabit durch Anlage 
einer Gussstahlfabrik nach dem Krupp’schen Ryatem. 
Die Anlage wird im grossartigsten Massstabe vor- 
bereitet, und ist mit den Baulichkeiten bereits der 
Anfang gemacht. 

Berlin, 14. Deeomber. [Stader Zoll.] Unter 
den Stanten, auf welche die dritte Million bei Ab- 
lösung des Stader Zolles repartirt werden soll, be- 
findet sich natürlich auch Dänemark. Die dänische 
Regierung ist aber damit nicht zufrieden, dass man 
ihr den Sundzoll, man weiss, in welcher Welse, ab- 
gelöst hat; sie macht jetzt auch wegen des Stader 
Zolles Schwierigkeiten und verlangt, dass die Frage 
der Commission für die Elbzölle vorbehalten und 
die Ablösung mit der allgemeinen Revision der Eib- 
zölle combinirt werde, Mit der leizteren hat aber 
die maritime Frage des Stader Zolles nichts zu 
tbun. 

* Breslau, 10. Doc. [Verschüttung auf Mi- 
nervagrube.]) Einen ausführlichen, interessanten 
Bericht von dem Rervierbeamten P. Schneider Über 
die auf der Galmeigrubs Minersa gelungene Rettung 
von 4 Versehlittsten bringt die „Schlas, Wochen- 
schrift*, welchem ich Folgendes entnehme. 

Minerva baut auf einem weissen Galmeilager in 
ca. 16 Ltr. Teufe, welches in Hangenden ca. 16’ Let- 
ten und darauf 24 Ltr. mächtigen wasserreichen 
Sand hat. Der eigentliche Abbau findet in ainer 
Entfernung von 69 Lir, stlich vom Schachte statt 
und ist die Streoke dorbin mehrfach gekrümmt und 
stark unsteigend. Das Lager wird an dieser Stelle 
von hinten nach dem Schächte zu gebaut und hat 
der vorgerichtete Abbau das Ansehen einer schwe- 
benden Strecke (das Lager steigt nämlich nach N. 
stark an), die oben in den alten Bau mündet, In 
einer Entfernung von 10 Ltr. von dem Abbanpuncte 
nach dem Schachte zu befindet sich ein 2ter Auf- 
hieb, aus welchem nach O. hin eIn Abbau im Tie- 
triobe war, welcher jedoch zur Sicherheit des unte- 
zen Baues mit Delassung eines Sicherheitspfeilers 
sistirt worden war. Der obere Bau hatte sich voll- 
kommen gesetzt und waren bia jetzt noch koins Sand- 
massen dureh den Letten durchgebrochen, bias am 
17. vor. Mts., als gerado 2 Häuer und 2 Schlepper 
sich vor Ort befanden, mit elnem gewaltigen Ge- 
töss im erwähnten alten Bau die wasserreichen 
Sandmassen durehbrachen und im Augenblick die 
ganze Grabe fast überschwemmten. Zum Glück hat- 
ten dieselben ihren Weg durch don rorkin erwähnten, 
dem Schachte näher gelegenen Aufhieh genommen, 
fällten aber die Hauptstrecke sofort derart mit Sand, 
Wasser und Letten, dass für die4 vorOrt befindlichen 
Borgieuts jegliche Communication mit dem Schachte 


abgeschnitten war, selbst ihr Rufen und Klopfen 
nicht mehr rernommen werden konnte. Schon 
wähnte man, der Durchbruch sei vor Urt selbst er- 
folgt und die Verschftteten längst unter den Banıl- 
massen vergraben, gab aber trotzdem die Hoffnung 
nicht auf, und was nür arbeiten konnte, war am 
Schlämmen und Wegräumen der Massen beschäftigt. 
Während dieser Zeit nüthigte das in der Strecke 
häußg überhand nehmende Wasser unsre 4 Unglilck- 
lichen den obersten Winkel des Abbaues zu suchen, 
js selbst sich noch in den alten Ban hineinzuarheiten, 
um nicht zu ertrinken. Hier sassen sie mit ausge. 
löschtem Licht in der äusserst schlechten Luft und 
warteten anf Erlösung, Am ?. Tage Abends 6 Uhr 
gelang es den Rettungsmannschaften , denen sich 
mehrers Steiger von benachbarten Graben und Kal. 
Beamte angeschlossen hatten, die Alle mit einer 
unbeschreiblichen Aufopferung das eigne Leben aufs 
Spiel seisten, um die Abgesparrten zu reiten, die 
Aundmassen soweit wegzuräumen , um die Strecke, 
aus welcher die Üeberschwemmungen erfolgten, ab- 
dämmen zu können. Pohon waren die Pfühle ange- 
steckt und tbeilweise vorgetrichen, als ein nouer 
Lrurebbruch erfolgte und nur eilige Flucht die HUlfs- 
mannschaften vor gänzlicher Verschüttung rettete, 
Ein Steiger, Schediga, welcher am weitesten vor- 
gelrungen war, konnte nur zur Notl noch an den 
Bolnen aus den Schlammmassen herrorgerogen war- 
den. Bei diesem Erguss wär jedoch für einen Au- 
genblick den Abgesperrien eins Lücke frei geworden, 
ein Häuer benutzte den Moment, raffte sich auf und 
mit allen Kräften arbeilets er sich aus seinem Ge 
fängniss hervor. Die 3 Uebrigen wurden erst 
am d, Tage durch eine am südl. Streckenstoss von 
dem Steiger Duda von Ächarleygrube und Maschi» 
nenwärterL,abrzinsky durchgearbeitetes Loch, was 
mittels in den Sand getriebenen Pfählen glücklich 
durch den Brucl: gebracht worden, an einem Seile 
hersorgezogen und der Oberwelt wiedergegeben, 
nachdem sie 77 volle Stunden in steter Todesangst 
in dem abgeschnittenen Raume geschmachter. 

Rühmlichst verdient die angertrengto Thätigkeit der 
Rettungsmannschaften erwähnt zu werden und kann 
ich nicht umbin, derer zu gedanken, die durch wackere 
Rührigkeit und übermenschliche Anstrengung sich 
um das Leben der Geretieten verdient gemacht ha- 
ben. MHicrzu zühlt der Häuer Zempulik von Mi. 
nerragrube, Steiger Schediga von Wilhelmine- 
grube, Duda von Scharleygrabe und Masahinen- 
wärter Labozinsky von Paul-Richardgrube. Dann 
der Oberhiusee Dudek von Bcharlergrube und Ma- 
schinenwärter Dyrgalla von Paul-Richard. Eben- 
falls baben sich nieht minders Verdienste erworben 
die Herren Bergeommissar Scherbeoning und Barg- 
inspectoren Vüllers und Köhler durch umsichtigs 
Leitung und stote Ucberwachung der glücklich voll- 
braclkten Rettung. 

Aus dem hessischen Odenwald, im Desbr. 
[Eisenindustrie.] Es IMast sich augenblicklich 
von keiner Branche, die durch die Odenwälder Fa- 
briken vertreten sind, etwas günstiges mittheilen. 
Die Baumwollwasrenfabriken, die Tuchfabriennten, 
die Eisenwerke, Alle klagen über eine ungemein 
fühlbare Stille im Verkehr; doch bleibt auf der an- 
deren Reite lobend anzuerkennen, dass die meisten 
der resp. Industriellen nur dann Arbeiter-Entlassun- 
g90 voraehmen, wenn deren Weiterbeschiiftigung zum 
effectiren Verlust wird. Die Eisenindustrie an- 
langend, so wärs sie — schreibt die „N. Frankf, 
Zig.* — auf einer bedeutend höheren Stufe resp. ei- 
ner bedeutenderen Ausdehnung fähig, wenn die Ver- 
kehrsmittel nach der Eisenbahn und dem Neckar 
nicht gar so mangelhaft wären; die Frachten sind 
so übertrieben theuer, lass an eino erfolgreiche Con- 
surrenz mit den rheinischen Fabricanten nicht zu 
denken, dass vielmehr das Hauptproduct in der Nähe 
abgesetzt werden muss. — Allerdings ist «ine Ge- 
sellschaft zusammengetreten, die beabsichtigt, bei 
aussorgewöhnlich billigen Frachtsätzen täglich regel- 
mässige Fahrten je nach Bedürfniss durch dan gan- 
sen Odenwald gehen zu lassen und wird dies Vor- 
baben in seiner Ausführung auch für die Schwer- 
spath- und Gypsmüblen, deren einige im Olenwald 
sind, von grosser Wichtigkeit sein, denn anch die 


wor Indusriezweig hat in den letzten Jahren viel an 
Ausdehnung gewonnen und scheint auch jetzt weni- 
ger unter der allgemeinen Stockung zu leiden, da 
neuerdings Unterhandlungen zwischen einer Fabrik 
und dem Besitzer einer bedioutenden Wasserkraft zu 
deren Erwerbung, Behufs der Erweiterung des Ge- 
schäftsbotriobs gepflogen worden sind, die ihrem Ab- 
schlusse nahe sind. 

Jf Wien, 13, December. [Gaolog. Reich 
anstalt.] Grossse Froudo bat in den beirefenden 
Kreisen die Nachricht erregt, dass Se, Majestät mit 
Allerh. Cabinetsschreiben vom 29. ÖOstober auf Am 
trag des verstärkten Reichsrathas die bisherige Do- 
tation der k. k. geol. Reichsanstalt unverändert flir 
das J. 1661 bewilligt hat. Vorgestern wurde miltels 
Ministerial-Rasariptes, d. d. 5. Dee., die Anstalt von 
dem kaiserlichen Beschluss amtlich in Kenntniss 
gesetzt und die Mitglieder in der gestrigen Sitzung 
durch den Direetor Hofrath Haidinger von dem 
freudigen Ausgang unterrichtet. Ueber die Frage, 
in welelıs Nusurt die Anstalt zu gehören babe, 
ist noch nichts entschieden; das scheint auch Ur- 
sache der verspäteton Publication jenes Allerh. Cnbi- 
netsschreibens zu sein und steht offenbar mit der 
gegenwärtigen Ministerkriss im Zusammenhänge. 
Um so grössere Anerkennung verdient os, dass über 
all den Haupt und Staats-Actionen des Reichs- 
ratlıs-Votums zu Gunsten der Anstalt nicht ver- 
gessen wurde. Gottlob Ist nun die Hauptsache ge- 
sichert und von jetzt an wirl die Fortsetzung der 
Dotstion von der jeweiligen Budgetberathung ab- 
hängen. Es ist wohl anzunehmen, dass „gewählte 
Vertreter aus allen Rtünden® tür die Wissenschaft 
nieht weniger werden thun wollen als der „ernannte 
und wosentlich arlstokrstische und grossindustrielie 
Reichsrath* 1860 gethan hat! — Was noch über 
das Ressort emischleden wird, soll seiner Zeit be- 
richtet worden. 

* Laxembaurg, 14. Doecsmber. [Hüttenwesen.] 
In sinem sehr klägliehen Zustand befindet sich der- 
malen das Hütteowesen des Grossherzogtliums. Roh- 
eisen ist ganz entwerthet und alle Hohöfen feiern 
lt Ausnahme derer zu Fieb, dem Hrn. Metz gehörig, 
die sich durch für Eisenbahnen Übornommene Lie- 
ferungen in Tbätigkelt erhalten. Kalt liegen hin- 
gegen die Hohöfen zu Brisen, Dommeldange, Colmar, 
Fischbach, Steinfort und Andere, so dass die Holz- 
austionen voraussichtlich suf keinen starken Zu- 
spruch rechnen dürfen. 

* Aus Belgien, i6. December. [Eisenerz- 
transport; Submission] Eine neue Täarifer- 
mässigung filr Eisenorstransporte, welche die Admi- 
nistration der Luxemburger Balın kürzlich vorge- 
nommen hat, güstattet den Hütten von Charleroi 
sich aus dem Luxemburgischen mit Erzen zu ver- 
sorgen, die, nach Namur gelegt, nicht mehr als 
10 Fr. die Tonne (4 Sgr. per Ctr.} kosten. Dieses 
in badsntender Menge im Grossherzogihum vorkom- 
menden Erze sind äusserst leicht schmelsbar und 
ersotzen vollständig den in der Gegend bei Namur 
lagernden Oligist. 

Zu Paris ist die Submission auf Lieferung von 
%,009 Tonnen Schlenen für die Bahustrecke Sara- 
gossa-Alienntelin Spanien abgehalten worden. Das 
Resultst fiel diesmal nicht zu Gunsten der belgi- 
schen Elsenindustrie aus. Die vereinigten diesseiti- 
gen Werke hatten den Preis auf 197 Fr. per 1000 
Kilo. loco Carthagena vereinbart; den Zuschlag 
erhielt ein englisches Haus, welches den ausseror- 
deutlich niedrigen Preis von 175 Fr. stellte. 


— 
Vermischtes. 
Sparcassen. Zuverlässig wird gemeldet, dass 


in den Rparcansen des ten preussischen 
Btasts 40 Millionen Thir. als Ersparnisse von kleinen 
Handwerkern, Arbeitern, Dienstboten u. 8. w. nioder- 
gelegt sind. Im Zusammenhange mit dieser That 
sache steht das bedeutende Abnehmen des Brannt- 
weintrinkens. In England bellefen eich nach 
einsen eben veröffentliohten parlamentarischen Aus- 
weise die Gesammt-Einlagen in den Sparcassen des 
Vereinigten Königreichs am 20. Nov. des vorigen 
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Jahres auf 38,919,127 Lat. Davon waren 38,726,676 
Lst. beim Staatssehulden-Tilgungsfonds angelegt und 
blieh eine Bilanz von 476,199 Lat. in den Hünden 
der Cassen. Die Verwaltungskosten hatten, mit 
Einschluss der Beamten- Gehalte, 125,362 Lat, aus- 

‚ und wurden die deponirten Gelder im 
Durchschnitt mit Lat. 2, 18. 10, somit nicht ganz 
mit 3 %/, verzinst. Von der genannten Summe der 
Einlagen kamen 34,120,735 Lat. auf England und 
Wales, 2,218,573 Let. auf Schottland, 2,020,377 Lat. 
auf Irland, und 495,631 Lst. auf die verschiedenen 
kleineren Inseln. 

Wo blieb das Geld! Wohin ist alles Geld 

? Dieses interessante Räthsel, das oben 
jetzt wieder die Londoner Finanzwelt beschäfligt, 
versucht der „Economist“ zu beantworten, erklärt 
jedoch von vorn herein, dass ihm die Lösung nur 
theilweise gelingen dürfte. Er schreibt im Wesent- 
lichen: Es ist eine auffallende Thatsache, dass die 
französische und englische Bank zusammen seit No- 
vernber des vor, Jahres um 10,400,000 Lat. Metall 
Ärıner geworden sind. Wohin sind diese Milllouen 

n? Wer hat sie entführt? Wer verwendet 
sie? Man sagt, die Operationen In Byrien und China 
viel Metall. Kein Zweifel, aber lange 
nicht so viel, um den grossen Abfluss nur annähernd 
zu erklären. Um die richtige Lösung des Räthsels 
zn finden, müssen wir weiter zurückgreifen. Man 
erinnere sich, dass wir im Sommer 1858 das Gegen- 
theil von dem erlebt haben, was uns heute in Stau- 
nen versetzt. Damals herrschte ein wahrer Metall- 
Ueberfluss. Dazumal erklärten wir uns diess 
auffallende Erscheinung aus der Btockung der Go- 
schüfte, die der Krise von 1857 gefolgt war, zumal 
aus dem schlechten Stande des kleinen Dotailge- 
schäfte, das immer mehr Metallgeld braucht, als das 
grosse Geschäft, welches mit Wechseln und Cheques 
operirt. Der jetzige Abfluss des Metalls lüsst sich 
auf dieselben Bedingungen zurückführen, nur ist die 
Sachlage eins andere Damals stockten alle De- 
„ bouts floriren sie in allen Zweigen 
und daher kommt es, dass die grosssn Bankoasson 
sich lseren. 

Patente in Frankreich. Nach dem Consti- 
tutionel sind in Frankreich, seitdem das Gesetz der 
Erfindungs-Patente besteht (d. h. seit Januar 1791), 
68,000 Patente ertheilt worden. Die Zahl der Er- 
üinder hat jeden Tag zugenommen, und ungeachtet 
des wenigen Erfolges, welchen die meisten von ihnen 
haben, vermehrt sich doch jeien Tag ihr Eifer, um 
die Privilegien su geniessen, die ihnen das Gesetz 
bewilligt. In 54 Jahren, von 1791 bis 1844, gab 
es nur 17,2% Patente, also ungefähr 320 Patente 
auf 1 Jahr. Seit 1844 bis zum 1. Januar 1868 
4. b, in 14 Jahren, wurden jedoch 46,129 Patente 
genommen, demnach 32095 in einem Jahre, 

Schiffswerft in Mersey. Das grösste Schifls- 
werft in Europa ist das des Herrn Laird in Mer- 
sey, Liverpool gegenüber. Der Bau hat allein 600 
Fuss Länge auf 3%P Tiefe und einen Flüchen-In- 
halt von 99,0000* .Die Fabrik wurde 1824 gegründet 
und hatte sehon 1868 nicht weniger als 230 Schlife 
geliefert zu 9,000 Tonnen Gehalt. Die grössten 
Schiffe, welche dieses Worft lieferte, waren die 
„Nubia“ und die „Alma“, Bohrsubendampfer zu 
2200 Tonnen und 500 Pierdekraft. Diese Anstalt 
beschäftigt 12—1500 Arbeiter. 

Annexionen. Dass Annszionen durchaus kein 
alleiniges Vorrecht der hohen Politik sind, beweisen 
u. A. auch Gesschäftsberichte von Aotien- Gesell- 
schaften, welche gar häufig Ihren technischen Be- 
richt dem financiellen Theile oder umgekehrt „an- 
nectiren.“ Bo hat, um ein Beispiel anzuführen, 
eine gewisse Vereinigungs- Gesellschaft im Wurm- 
Revier zu Kohlscheid, ihrer Firma entsprechend, es 
für gut befunden, und das Protocoll der diesjährigen 
General-Versammlung dem Rochenschaftsbericht „an- 
nectirt*, In erwähntem Falle hat übrigens der an- 
neetirts Theil (er die Vertheilung einer 
Dividende von 10 %,) Werth, was sich noch lange 
nicht von allen Annexionen behaupten lässt. 

Actien - Gesellschaften In Russland, Dis 
Zahl derselben beläuft sich gegenwärtig auf 120, 
doch ist nur von 90 derselben Näheres bekannt. 


Von diesen M haben ihren Ritz 60 in Petersburg, 
16 in Moskau, 7 in Riga, 1 in Narwa und 6 im übri- 
gen Russland. Von den 76, die in den heiden 
Hauptstädten sich befinden, beschäftigen sich 36 
mit der Befriedigung bauptstäitischer Local - Be- 
dürfnisse. 


—— — 


Notizen für Actionaire. 
General-Versammlungen. 


(* ausserordentliche) 
Den 77. Dec. *Schlesische Bergw..und Hütten-Actien- 
Gesellschaft Vulcan. 
» ®. „ Lichtensteiner Bergbau-Gesellschaft, 





„» 9. „ Cronstädter Dergbau- und Hütten-Act.- 
Verein, 
„3. „ *Porta Westfalica, Bergbau-Actien-Ge- 
1861. sellschaft. 


14. Jan. *Zwickau-Rheinsdorfer Steinkohlenb.-V. 

„ 14 „ *Weichselthal, Bergbau.Gesollschaft in 
Bromb: 

„ M u 

" 


= 


Prager Elson-Industrio- Gesellschaft. 
*Concordis, Bergbau - Gesellschaft zu 
Oberhausen-Bahnh of. 

Ruhrorter Bergwerks-Actien-Ver. 
„kenne Ruhr“, Bergbau- und Hütten- 
Actien-Verein. 


Einzahlungen. 


„ 2%. Dec. 5 Thlr. bau-Actlen-Ges. Gelria. 

„ M. „ ‚1Thlr. Werdauer Bteinkohlen- Act.-Ver. 

„ 9. 50 Thle. Fürstenberger Marmorbruch- 
18661 Gesellschaft. 

» 2. Jan. 4 Tblr. 11 Ngr. Lugau-Erlbacher Stein- 

kohlenbau-Verein. 

10%, oder 50 Thir. Actien Lit. B. Con- 

cordia, Bergbau-A.-Ges. 

Massonor Gesellschaft für Kohlenberg- 


16. ”» 
in 


” 2. » 


2 "bau. Die fülligen Zinsen auf die Dar- 
lehns-Obligstionen. 

n 9 m ® Ngr Rödlitzer Steinkohlenbau- 
Verein. 

„ 10. „ 8Thlr. 22 Ngr. 4 Pfg. Chemnitzer Stein- 


koblenbau-Verein. 
6%, oder 25 Thlr. Bergban-Actien-Ge- 
sellschaft Wilhelmina Victoria. 


3 
-_ 
” 

P 


vw 15 m 26% auf Prioritäts,-Bt.-A. Pluto, Berg- 
bau-A.-Ges. 
.3. 9 Thlr, 6 Ner. „Friedrich“ im Ram- 
melsberge, Metallbergbaurerein. 
Auszahlungen. 


Vom 1. Dee. Carlsruher Maschinenbau-Actien-Go- 
sellschaft, Dividende pro 1859/60 mit 15 fi. pr. 
Actie. 

Vom 2. Jan. an. Hörder Bergwerks- und Hütten- 
verein, Dividends pro 1860/60 mit 3%, oder 
6 Thir. 

Vom 2. Jan. an. Köln-Müsener Bergwerks - Actien- 
verein, Dividende pro 1859/60 mit} %/, ader6 Thlr. 

Yom 2. Jan. an. Raturn, Rheinischer Bergwerks- 
Actien-Verein, Dividende pro 1869/60 mit I Tbir. 
per Aetio 





Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Höln, 171. December. 
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Wir hatten für Metalle eine sehr stille Woche 
und es wäre für grössere Posten hin und wieder 
etwas unter obigen Notirun anzukommen, ob- 
schon im Ganzen genommen die Preise gut behauptet 
werden. Die Schifffahrt ist zwar noch offen, doch 
lässt sich mit Richerheit nicht mehr darauf rechnen, 
Vorschifungen auszuführen, was ein Hauptgrund 
der eingetretenen grösseren Stille ist. 


* Duisburg, 17. December. [Aggarthaler 
Kupferhitte.] Thlr. Sgr. Pfg. 
Kupfer AK. Kron per IDZ.-Pil, — — — 


Ima Rafffnat per 100 2.-Pfl., 6 15 — 
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*+ Berlin, 15. Deebr. [Wochenberieht von J. 
Mamroth, vereid. Makler u. Taxator.] Trotz des 
in diese; Woche eingetretenen regnerischen Wetters 
war der Canal nicht ganz frei vom Eise und die 
Schiffahrt dadurch sehr erschwert, so dass die Zu- 
fahren nur sehr mässig elntrafen. Das Geschäft ist 
dadurch bei seiner sonst nicht zu verkennenden Reg- 
samkeit in enge Grenzen gewichen, besonders für 
Kohlen, woron namentlich noch vielen Ladu 
verlangend entgegengesehen wird. Im Metall 
zeigt sich im Engros-Geschäft selbst zu gedrückten 
Preisen äusserst wenig Absatz und das kleinere wird 
obenein durch das anhaltend sehr ungünstige Wetter 
beeinträchtigt. — Roheisen. In Folge flauerer Be- 
richte von Auswärts war auch der hiesige Markt 
ruhiger, weder in schottischem noch schlesischem 
Holzkohlen- und Cokes.Roheisen haben Umsätze 
stattgefunden, weshalb darin eigentlich keine Preis- 
veränderung zu notiren Ist. — Stabeisen erhielt sich 
bei nur schwachem Umsatz auf den vorwöchentl. 
Preisen. Kesselbleche 5/,—7 Thlr. nach Qualität und 
Dimension. — Blei 7—7'/, Thlr. pr. Ctr., spanisches 
8, Thle.—AlteEisenbahnschienen 1”/, Thlr.no- 
minel, kleine Partien? —2"/, Thir.—Bancazinn fand 
wenig Käufer und war eher etwas billiger offerirt, bei 
Pärtien 46 Thlr., kleinere Posten 47 Thir.— Zink ohne 
N Anerbietungen sind be- 
gegnen bei gänzlich mangelnder Exportirage 
keinen Reflectanten, im Detail zahlte man 6’, —s 
Thir. den Ctr. — Kupfer. Die Stille in diesem 
Artikel ist von wahrhaft beoängstigendem Einfluss. 
Das Wenige, was umgeht, steht zum ganzen Ver- 
kehr in keinem nennenswerthen Verhältnis. Noti- 
rungen: Paschkow- 39 Thir., Demiduff- und Larall- 
36 Talr., Englisches, Achwedisches und Amerlcani- 
sches 39-35 Thlr. der Cır., im Detail 2 Thlr. hb- 
here Notirungen. 

Kohlen gefragt, besonders gute Englische Waare 
leicht zu plaeiren, Stück- 2-2 Thlr., doppelt a» 
siebte Nuss- 19—20 Thir., Cokes ab Lager 19 a 
Auch Schlesischs unl Westfälische gut begehrt für 
den Consum zu unveränderten Preisen. — Holz- 
kohlen 7/4, Thir. pr. Tonne käuflich. 

Breslau, 15. December. Zink geschäftslos. 

Sitetiin, 14. Dec. Steinkohlen bleiben frst bei 
anhaltend lobhafter Frage, grosse Partien , selbst 
wenn die Fahrt zwischen Swinemünde und hier bald 
wieder frei werden sollte, was bei dem jetzigeu Frost- 
wetter kaum zu erwarten, sind auf hier nicht unter- 

Die Kohlenfrachten sind in England wegen 
Mangel an Schiffen sehr gestiegen und die Lager 
überall so gering, dass man bereits für Kopenhagen 
pr. Dampfer Beziehungen & 15 Lst. Fracht von Eng- 
land zu machen sich genöthigt sah. Hier ist für prima 

ss6 Westhartley- 19’, Thir. Gd., 20 Thir. Br., 
oppelt gesiebte Nusskohlen ohne allen Vorrath, 
18 Thir. Gd., grosse Sehottische 16 Thlr. Gd., Klei- 
nigkeiten 18 Thlr. bez.— Von Roheisen erhielten 
wir noch 8600 Ctr. heran; die Vorräthe be- 
finden sich in wenig festen Händen und Preise ha- 
ben sich deshalb etwas höher gestellt, Bchottische 
Marken Sgr. nach Qualität alten; vom 
Englischem Kisen sind mur noch Kl ten vor- 
handen, wofür 43-44 Agr. gefordert wird. — Blei 
unverändert, Spanisches 8'/,—#'/, Thir., Harzer 7’/ı 
— 7%, Thir. gef. — Bancazinn 45—47 Thlr. — 
Kupfer, Russisches 36—39 Thlr., Englisches und 
Schwedisches 33—34 Thir. — Zink 6' Thir. gef. 

A Hamburg, 15. Dech. Auch in dieser Woche 
ist es am Metall-Markt zu keinen irgend nennens- 
werthenTransactionen gekommen; diese Geschäftsstille 
wird vor Ablauf dieses Jahrs wohl kaum mehr eine 
Unterbrechung erfahren. Blei wird von den Hütten 
aus mehr angeboten, findet aber für den Augenblick 
keinen Begehr- Die Preise für Partien hier am 
Platz sind unverändert. Deulsches 14 M. 4 Sch., 
Rpanisches 14 M. 6 A 8 Sch., Englisches 15 M. 4 
Sch. — Kupfer ohne Anregung. Die flauen Berichte 
aus Bagend und den Vereinigten Staaten machen die 
Käufer wenn möglich noch zurückhaltender, als sie 
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bishor waren. Dennoch hat die Gesehättsetille bis 
jetzt keinen Einfluss auf die Preise dieses Artikels 
gehabt, da nichts Dringendes zum Verkauf gebracht 
wird, vielmehr muss der Bedarf namentlich für die 
feinern Borten stets die vollen Notirungen anlegen, 
für Demidoif 78 Mk, Kron-Kupfer 75, Droatbelmer 
70, — Dagegen bleibt EKW. Schwedisahes und Bal- 
timore-Kupfer zu 69 Mk. käuflich und wlrde eher 
orwas billiger zu hebandela sein. — Zink ist ver- 
pschlässigt, und der Preis von Mk. t2. 12 Sch. für 
toro und Mk. 1%. für Frühlahrstermin ist mur eins 
norinelle Forderang; es scheint nicht, als wehn 
bierin bald eine günstigere Wendung eintreten wilnle. 
— Zinn wenig gefragt. Von Rarnca werden 2) 
Nlock & 14’, "ch. vergebens ausgebuten, während 
man für kleine Partien noch 14°, — Sch. anlegen 
muss, Englisches 14°, Seh. 

e Moiterdam, 14. Dee. Banca-Zinn ist diese 
Woche ferner im Preise gewichen. Man liess Si 
Blöcke zu ti, 78 los und dazu wäre ein Mahreres 
au kaufen. 

Blei behauptet sich fest auf 1.12%, fürftolberger. 

r Antwerpen, 15. Decb. Kupfer, in amerien- 
nisches, womit der Platz ziemlich vorseben ist, geht 
nichts um; nmotirt 20 fr. fi) per 100 Kilo; neuer- 
dings sind 12 Fässer aus American angekommen, 
Russlschea Domidofi—, Zinn, Banca 2’, 4 3A. 
die 14 Kilo, Singapore—. Blei, beigisches 50 fr. 
per 100 Kilo, deutsches HIN, A 62 fr, englisches—, 
americanlsches—, “panisches Nr. ; Bleiglätte—. Ziak, 
lautsches 9 & 51’, fr., einheimisches Ü fr. 

** Lüttich, 15. Deebr. Roheisen zum Ver- 
frischen 7’, A 5 fr., zum Vergiessen 9 A 11 fr. 
Stabeisen IT A 21 fr. Kohlen fest, Kupfer, 
rotbes Wals- In Tafeln UM fr., Kessalböden 335 fr., 
Messingblech 20 fr., Kessel-Mossing 340 fr., Dront- 
heimer Rosettenkupter 278 fr. Zinn, Banca 338 fr. 

** Charlerot, 15. Decb. Kohlen haben etwas 
nachgelassen,, Treise behaupten sieh. Eisen flau; 
Frischerei.-Roheisen 3 fr, Giessermi- #1, A 0, fr. 

e Hävre, 14. December. Kupfer, geschäftselos; 
Lake Superlor 2621, & 208 fe; Minesots 26 fr; 
Baltimore 24 fr.; russisches 2) fr.; Chili und Peru 
ir. 20; — er: fr. 240; Caroeorı lerz) —ı altes 
Gelbkupfor 140 & 152", fr; altes Rothkapfer ZW A 
26 fr. Zinn, still; Banca 445 fr, Detroit 35, 
Peru 3A) a 325, Pera-Erz Zil fr. Biel, spanisches, 
fr Zink, rublg, W, A 51 fr. per 100 Kilo. 

St Dizier, 14. Dech. Eisen belebter. Robk« 
oisen 1% fe. hez., für Lieferungen im neuen Jahr 
verlangen Producenten 132, A 136 ir. Marko 
Closmortier Nr. 1 145 fr, ordinair 135 & 137, fr. 
Walzeisen, viele Bestellungen zu 140 fr, desgl. 
Hammereisen zu 20 fr.; man glaubt an eine 
bevorstehende Hausse, Draht, ordinair aus Pud- 
deleisen 200 fr. Nr. W. Nadeln fr.3%, 30, 39, 37, 
41, 43, 46, 49, 53 und #2 die Nen. 21 & 12 franco 
Paris. Ketten 0 fr. gem. Nen. per 10) Kilo, franco 
Faris, 

y Paris, 14. Deeomber, Kupfer, ohos Bogehr; 
russisches A fr, englisches in Platten 257), fr, 
Tough Cake —, australische —, Lake Superior 
232, fr, Chili 337, fr, Corocor-Erz 241’, fr, 
gewalztaes Rothkupfer 275 fr, desgl. Gelb. 255 fr. 

Zinn, geschäftslos; Banca 969 fr, Detroit 345 & 
30 fr, englisches 345 ir. Blei, spanisches in 
Barren 61 fr., französisches 0, Walzblei 6%. Zink, 
schlesisches Rohrink 524, a 58 fr, gewalst 65 A 
TU fr. 

i London, 15, Dechr. Das Metallgeschäft der 
verflosenen Woche hat sioh wenig verändert; die 
Aussichten sind erträglich, obgleich der Begehr nuch 
immer stil! und ein Avanca unmöglich zu erzielen 
ist. Ira die Preise auf ihr Minimum herabgedrückt 
sind, so Aluctuiren sie kaum. 

Kupfer unverändert; Kauflust beschränkt In 
Fahrieat geht wenig um. Messing flau. Burra-Rurra 
uni Kapunda 104 Lst. nominel, aber wenig Vor- 
känfer zu dem Preise. — Kupfsrers. Zu Redruth, 
Dinstag, wurden 3434 Tons 6%, %,.haltig bei einem 
Standard von 134 Lat. 6 sh. verkauft. Standard ist 
um 1 Lat. 5 sh, der Erzpreis per Ton 2 sh. 6. d. 
gestiegen. In Swansen gingen 2198 Tons weg; 
Htandand 108 Lst. 3 oh, Mittelgehalt 14'%,,, Preis 
per Ton 14 Lat. 4 sb. Gestiegen ist der Standard 
en- 10 ab,, Erzpreis 1 sh. 6 d. 

Eisen. Schottisches Roheisen, 52—58 sh. Nr. 1, 
am Clyde; gem. Neo. Ist etwas zu 51 bis 51'/, ah. 
compt. verkauft worden. Stabaisen: Schienen, 
min still; Handelseisen fest; Hufeisen, Bleche 
und Nagelstangen Rau. Staffordshire, Preise sind 
leichter und bedeutende Ordres könnten bei Ermäs. 
sigungen eriheilt werden. 


Blei. Zum Verschiffen ist die Nachfrage nicht 
mehr s0 bedeutend; alto Preise werlen mit Fostig- 
keit hang vor Für spanisches und deutsches Weich- 
blei ist Bedarf; die neulichen Importe aus Spanien 
bestanden hauptsächlich aus Hartblei. 

Ziuk. Von Transactionen ist fast kalne Rede. 
Für schwimmendes wurde 19 Lat. 12 sh. 6 di, ge- 
macht für eine Parile ex Schiff, und 19 Lat. 17 sh. 
5d. im Warehouse, Für Frühjahrse- Verschiffung Ver- 
käufer zu 20 Lat, 5 sh. 

Zinn. Englisches unverändert; der Markt gibt 
kein neues Lebenszeichen, In Banca- ging eine klei- 
nigkeit um. Streits war beliebter und fanden sich 
za 131 Lest, für kleine Partien Käufer am Piatz. 

Weissblech, Nachfrage sehr zurück, Fabrieation 
nieht lohnend. 

Btabl, schwedischer in Fäüsschen, schwimmend, 
ist mohr Leben; o# ist nicht unwahrscheinlich, dass 
in Kurzem höhere Preise erzielt werden. 

PS. Das Schiafergeschäft prosperirt augenblick- 
lich sehr; es sell ein weiterer Preisaufschlag be- 
vorstehen. r 

London, 17. December. (2 Uhr) Schotsisches 
Roheisen 51 sh. 3 d. 

.* Liverpool 10. Dee. [Koblenbericht von 
Laird.| im Monat October d. J. ermittelt sich die 
Koblenausiuhr Grosshritanniens, wie folgt. Es expor- 
firten : «lie Northern-Häfen HM,369 Tons, Yorkshire 
22,531 T., Liverpool 8,020 T., Severn-Häfen 168,979 
Tous, Sebottische Häfen I8,062 T., zusammen 566,231 
Tons, gegen 530.615 Tons im October 1559. Dem- 
nach ergibt sich eine Vermehrung von 26,616 Toms. 
Vermindert hatte sich der Export aus den Northern- 
Häfen um 784 und aus Yorkshire um 71275 Tons; 
vermehrt dagegen ntts Liverpool um 1158, den Se 
vern-Häfen um 12,669 und den Schottischen Häfen 
um T4i8 Tons. Der Gesammterpert von Januar bis 
(inel,) Ontober d. I, betrug 6,568,513 Tons gegen 
#,66,063 Tons Im vorigen Jahr, Vermehrung — 
192,450 Tona 

# Liverpool, 15. Decbr. Kupfer, Cake und 
Tile 162 Lat. 10 sb., best selected 105 Lt. 10 sh, 
Kupferbleche 11'/, d. per %. Zinn, Block Lat. 136, 
Haren 137 Lat, safiinirt Lst. 138 

+: Wolverhampton, 13. Desember. [Bericht 
son Griffit] Hoheisenpreise: Sialordsbire kalt 
erblasenes 4 Let. 5 sh.; besten aus Prauneisenstein 
$ Last. 10 sb, bis 4 Lat; allerbestes graues Rohrisen 
aus Erzen zum Verfrischen 3 Lat. D al, bis 3 Let. 
10 sh.; gutes Roheisen aus Erzen mit etwas Puldel- 
schlacks versetzt 2 Lat. 12 sh. 6 d. bis 2 Last 17 alı. 
6 4; Roheisen aus Erzen mit Schlacke verunreinigt 
2 Last. 7 ab. 6 d. bis 2 Let. 15 ah.; Roheisen aus 
Oleator Moor Roth- und Braunsisenstein 3 Lst. 10 sh, 
bis 3 Lat. 11 sh. 3 d.; aus Barrow Hoth- und Braun- 
eisenstein 3 Let. 10 sh. bis 3 Lat. Il ah. 3, keins 
am Markt; aus Workington Roth- und Brauneisen- 
stein 3 Lat, 7 ah. 6. d. bis 3 Lat. B sh, Pd; aus 
Kirkless-Hatl Roth- und Brauneisenstein 3 Lat. 5 eh. 
bis 3 Let. 6 sh, 3d.; ana Puddelschlacke erbiasenss 
PR Frischerei-Roheisen 2 Lst. 5 sh. bis 2 Lat. 

0 sh; desgloichen welsses 2 Lst. 2 ah. bis 2 Let. 
7 sb. 6d.; Sehmelzersorten No. 1, 2 and 32 Lat. 12 sh. 
6 d. bis 2 Lat. 17 sh. 6 d.; allerbeste Sohmelzer- 
brände aus Erzen 5 Lat. 2 sh. 6. d. bis 9 Lat. 15 ah. 
je nach Qualität. Vorstehende Preise verstehen sich 
ioca Hüttenplats der South-Staffordshire Werke, 
Belichte Shropshire und Forest of Dean Brände 4 
Lat. 10 alı.; aus Northern Rotb- und Braunelsensteln 
3 Lat. 5 ah. bis 3 Lt. 11 sh. 3 d, je nach Qualität, 








Börsen- Notizen. 

Köln, 17. Decbr. Köln-Mäsener 61'/, B.— Kölner 
Bergw.-Versin. — Kölner Maschinenb. - Ges. 71’, 
B. — Bochumer Bergb.- u. Gusstahl-Ver. — Magde- 
burger Bergwerksgesellschaft. — 


Berlin 15. Dee. Hörder Hütten-Ver. 66B.— Mi- 
nerra 15G. — Neustädter 2%/, bez. — Berl. Eisen- 
bahnbedarf-Fabr. 54 EB. — Ver. Präsident Berg- 
werks-A. 30 G. pr. Ct. — Harpeuer Bergw.-A. 60 
G. pr. Ch — Göttes-Segen zu Lugaa I10 B. pr. Ct. 
— Neu-Schottland 32 B. pr. CL — Massener Stein- 
koblen-A. 98%, B. pr. Ct. — Köln-Müsener Berg- 
werksverein 61'/, B. pr. Ct. 
U U —_ — ————_, 3 

Preise von fein Silber. 
In Berlin hochhaltiz, pr. Zpfd. Thir. 29. 21 Ser 


. B 
„ Frankfut MM » „» FLELWAÄS2ISK 
„ Hamburg " Mk. Mk. 27%, Bo. 


Wechsel-Course, 
Köln, 17, Decsmber 1860. Brinfe, ı 
Amsterdam p. U FL . » 
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Geld-Course, 
Köln, 17. Deoember 1860. 

Def. Geld. } 
Frieird’or 5.20. —b.».— 5 Fres, 
Aust. Pist. 5.13.6 5.13 Fr, Kroth. 
Napold’or 50%. 5.8.5 | Brab. do, 
Holl.1O-FL — 514. Am. Doll. 
Lir.Sterl. 6186 |Ausl.K- Anm — 


Brf. 
110. 1. 9. 








Submissionen- 


Gönigl, Bergfartorei zu Aohlmange bei Saarbrücken, 
Lieferung von 49,000 Pfd. Flachschimen von "ist" 
und 250,000 »fd. Bandalsen von *,“, Termin 
20. December, 

Kheinifche Eisendahrt. Lieferung von TMM St. 
Unterlagsplatten, 14,0008t gewalzte Seitenlaschen, 
14,000 Ar Schraubenbolsen mit einfachen und 
14,000 St. mit doppelten Muttern, 14,000 St. 
Sehwellenholzeen mit Schrauben und Muttern, 
7000) St. Hacknägel. Termin in Köln, 31. Dee. 

Agl. Gergamt in Saarbrücken. Lieferung zur 
Ausrüstung der Centralschmiede in Louisentbal: 
1 Wellenleitung von Rchmieterisen, 70’ lang, eine 
bängende Esss von Blech, ca. db Pfd. schwer, 
1 Wasserreserruir, die nöthigen Gusstheile für die 
Schmiedefeuer, als 80 Röhren, 50 Schmiedeformen, 
12 Löschtrüge etc. etc, Termin in Louisenthal, 
10, Januar 1861. 








Amzeigen. 


Vollständig erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, in Köln in F. C. Elsen's Kgl. 
Hof-Buck. u. Kunsthandlung: 


Dr. C. Hartmann's Handwörterbuch der 
Derg-, Hütten- und 
Salzwerkskunde, 


der Mineralogie und Geognosie. Nebst deutschem 
Register mit den englischen und französlschen By- 
nonymen und Registern in lotztern Rprachen. Zweite 
gänzlich neu bearbeitete Auflage. Circa 110 Druck- 
bogen in drei Bänden im grössten Lexikou-Octar- 
Format Weimar. Voigt. 1859, 1860. Preis aller 
3 Bünde 10 Thlr. 15 Sgr. [1062] 


In 8. €. Eiseu’s Möngl, Gof-Pudh- und 
Aunfihandlung in Köln ist zu haben : 


Das Wechsetrecht 


der 
allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung. 


dargestellt 
na 


vo 
Andr. Hardung IH. 
Advosat-Anwalt am Rheinischen Appellations-Üs- 
riehtshofe zu Köln. 
8, Geb, Preis & Sgr. 
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In F. €. Eisen’'s Königi. Hof-Bech- und Kunst- 
bandlung in Köln und in allen Buchhaudiangen 


 Almanad) 


für 
Kaufleute, Fabrieanten, Capitalisten 
und Gewerbtreibende 
für 1861. 


Der Almanach enthält ein Notizbuch auf alle 
Tage des Jahres auf Velin-Schreibpapier gedruckt, 
nobst einem Anhange: 

Das Wichtigste aus der Geschäftswelt 

umfassend, 


enthaltend: 1. Von der Abfassung von Uontracien, 
Verträgen, Urkunden, Doeumenten, Verschreibungen, 
mit Formularen zu Kauf-, Mietbs-, Lehr- und Bau- 
Coutracten, Gesellschafts-, Lieferungse und Dienst- 
Vorträgen, Cossionen, Depositenscheinen, Pfand- 
scheinen, Quittungen, Vollmachten, Testamenten und 
Schuldversehreibungen. IL Von den Wechseln mit 
Formularen zu gezogenen und trockenen Wechseln, 
Steuerwechseln und Anweisungen. DIL Von der 
Verjährung der Forderungen. IV. Berechnung des 
Capitals bei Actien, Obligationen eto. etc. V. Stempel. 
TariL VI. Tabelle zur Reduction des preussischen 
Gewichts in Zollgewicht VII Tabelle zur Reduction 
des Zollgewichts In prouss. Gewicht. VIII. Ueber- 
sichts-Tabelle der wichtigsten europäischen Maasso 
und Gewichte: a) Getreidemansse, b) [Filssigkeits- 
maasss und c) Handelsgewicht. IX. Münzverglel- 
chungs-Tabelle, X. Europlische Goldmünzen-Tabelle. 
XL Intöressen - Rechnung von einem Jahr und 
einem Monat. 
Preis in engl. Leinen gebunden mit reicher Decken- 
vergoldung, Tasche und Bleistift 17 Sgr. [1070) 





Der Verein „die Hütte* hat seine Zeichnungen 
jeizt weiteren Kreisen zuglinglich gemacht. 
Diess 
Sammlung von Zeichnungen 
für „die Hütte“ 
erscheint selt dem Jahre 1354. Der Preis des Jahr- 
gangs richtet sich je nach Umfang der Tafeln und 
des Toxtes. 
Jahrgang 1857, 1359, 1860, bestehend aus jo 62 
Tafeln mit Text, kosten A 14%, Thir.; 
Jahrgang 1858, bestehend aus TO Tafeln mit Text 
16%, Tblr. i 
Die Jahrgänge IKHM—1R56 sind gegenwärtig ver. 
griffen und werden in 2. Auflage später wieder er- 
scheinen, 
Jeder Jahrgang kann getrennt bezogen werden, 
& werden jedoch nur vollständige Jahrglinge 
abgegeben. Einzelne Tafeln sin! nicht käuflich, 
Ein Inhalts Verzeichniss der Jahrglinge 1854— 1860, 
nach den Stoffen geordnet, erscheint in Kurzem 
und kann gratis durch P. GC Elsen’s Königl. 
Hof-Bech- und Kunstbandlung in Köln bezogen 
werden. 








zu haben — in Köln in F. €. Eisen’s Königl. 
Hof-Buch- und Kunsthandlung 


Auf der hohen Rast. 
Dramatifches Gemälde 
aus dem Bergmannsleben 


in vier Aufsügen 
von 


Robert Griepenkerl. 


12. Velln.Papler. Elegant geheftet. 
(v Preis 18 Ser. 
& «GE 
u von d. G. Eugelbardt In Freiberg.) 


Veranswurtiicher 
Bedasisur, in Vertretung: F. 0 BISEN in Köln. Verlag rom 2, C, EISENS König. Hsf-Buch- und Kunstkandinng ia Köln‘ Druck von Wil HASSEL In 





10 neue Rlätter der Geologisehen Karte für 
Rheinland und Westphalen nebst Farbentafel 
und Uebersichtskarte von vw, Dechen sind für 
7%, Thle. zu verkaufen. Wo? sagt die Redaetion. 


Briefe franco, Be [1068] 
xy Steinkohlen-Zeche 


Neuwesel. R 


Dinstag, den 15. Januar 1861, 
Morgens 9 Uhr anfangen, 


sollen in der Schichtmeister- Wohnung auf der 
Zeche Nouwesel folgende Gegenstände meist- 
bietend gegen vierwöchentlichen Credit verkauft 
werden: 370,000 Pfund wenig gebrauchte Eisen- 
bahnschienen 3 Kalibers der Köln-Mindener Ei- 
senbahn, wovon der laufende Fuss ca. 23% wiegt, 
750 Stück «ichene Schwellen, eine vollständige 
Weiche, PO Stoss-Verbindangen, bestehend aus 
9 Laschen mit 4 Bolzen und Plattstuhl, 13,500 
Stück Hacknägel, eine vollständige Druck-Pumpo 
von 19 Zoll Durchmesser und 12, Fuss Länge 
des Plungers mit AU Lachter Steigrohren gleichen 
lichten Durchmessers, zwei Druck-Sätze von glei- 
chen Dimensionen, bei welehen nur die Plunger- 
Rohre fehlen, 13 Lachter Rohre von 14 Zoll 
Durchmesser im Lichten, diverse Krümmer und 
Pumponschrauben, eins Druck-Pumpe von 4 Zoll 
Durchmesser mit 16 Lachter Steigrohren, ein 
eompleter Kabel, ein vollständiges Schmiede-Geräth 
mit ? neuen Blasebülgen und ein Schreiner-Geräth 
mit Hobelbänken. 

Die Gogenstände können täglich in Augenschein 
genommen und die Verkaufs-Bedingungen bei mir 
eingeschen werden. 


Borbeck, den 11, December 1860. 
(1071) 








Der Repräsentant 
Th. Grunenberg. 





Verkauf 


Kupfererzhaufwerk. 


Am Mittwoch, den 19. December 1860, 
Nachmittags um B Uhr, 
wird der Unterzeichnete zu Siegburg Im Gasthauss 
„zum Reichenstein‘* 

740 Scheffel Kupfererzhaufwerk, 
gelegen auf der Grubs Walpot bei Deesem, 
Bürgermeistorei Lohmar, gegen gleich baase Zuh- 
lung öffentlich meistbistend versteigern. 


Rlegburg, den 13. December 1860. 
Der Gerichtsvollsieber 


[1066] Dötsch. 


tigkeit, mit 3, 4 und 5 
der eng 
und bei 5 Th. 


gewicht von 4 Zoll-Ctr., was gegen 
5 plt, ft 


Ortober, sind 


(10651 Köln, den 7. December 1850, 


BR Versteigerung BR 


Braunkohlen- Bergwerks. 


Dio im Kreise Düren, in der Nähe von Stock» 
heim gelegene Braunkohlengrube „Eustachia“ 
genannt, mit allen Zubehörungen, Gebäulichkeiten, 
Werken, Anlagen, Schüchten, Maschinen und 
Geräthschäften soll theilungshalber 


am Freitag, den 11. Januar 1861, 
Nachmittags 3 Uhr, 

zu Düren, auf der Amtsstube des unterzeichneten 

Notars, an den Meist- und Letztbietenden definitir 

versteigert werden. 

Die Bedingungen, Coneessions -Urkunde und 
sonstige darauf bezüglichen Actenstücke sind auf 
der Amtsstube des Unterzeichneten einzugehen. 

Düren, den 14. December 1860. 

11067) Rottels, Notar. 





ö Beachtungswerth 
für 
Damptkessel-Besitzer. 


Ein vorzügliches Mittel gegen Kesselstein, welches 
alle bis jetzt gebräuchlichen an Billigkeit und 
Wirkungsfäbigkeit übertrifft, und sich in un- 
sern 3 Dampfkesseln seit zwei Jahren bewährt hat, 
liefern wir nebst Gebrauchsanweisung auf frankirte 
Bestellungen. 

Naschinen-Papler-Fabrik Ratlıs-Damenitz bei 
Sıolp in Pommern. 

[1059] €. F. Meissner & Sohn. 





Die 
Patent-Portland, Roman, Me- 


dina und Parian Cemente, 
Sabricat: Francis Brothers & Pott, 
9 Elms London, 
Erster Preis, London 1851, 


für Berg- und Wasserbauten, Fandamente 

zuDampfmaschinen, Fruchtspeicher, Bade 

Bassins, Stuck-, Marmor-Arbeiten ste. ete., 

sind fortwährend frisch zu den billigsten Preisen 

zu beziehen und zwar nur vermittels 
Jacob Kaesen in Köln 

für Rheinland und Westfalen. 


NB. Zu Selhst-Prüfungen Troben gratis 
und Zeugnisse nach Belieben. [1040] 


ee. nn mn mn 


ROBINS’scher Patent - Portland - Cement. 


Etiquetten Robins & Comp. und J. Simonis, 
(welcher erfahrungsmässig bei zahlreichen Ausführungen, unbeschadet deren Tüch- 
eilen Sandzusatz verwendet werden kann, wodurch sich 
des Cementmörtels bei 3 Th. Sand um *,, bei 4 Th. Sand um * 
Sand — letzteres z. B., wie solches jetzt so häufig vorkommt, bei 
Fundamentirung von Dampfmaschinen anwendbar — sogar um 
vermindert. 


®/, des Cementpreises 


Die Tonnen haben ein Durchschnittsmaass von 57%0Qubikzoll und ein Durchschnitts- 
die Tonnen mancher anderen Fabriken ein Mehr von 
pOt. und darüber ausmacht. 


Soit der leisten speeiellen Veröffentlichung der Ankunfistage der von wir bezogenen Partien vom 5. 
an 13, 19., %. October und 

n 2, 11, 19, 9. Norember 

nous Bendungen per Dampfschleppboot (also durchschnittlich jede Woche eins Sendung) hier eingetroffen, 
on welchen die letete noch in der Ausladung begriffen Ist. 


3. Simonis, 


Köls, 


Hierbei als Beilage eine lithographirte Tafel, 


N" 102. 
V. Jahrgang. 


Abonäsmentspreis: 
vierieljührtich 1°/, Thir. in Köln, 
1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Proussliche Pust 
end alle deutschen Buchhandlungen. 





für 


BERG-, HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860, 


21. December. 


Einrückungsgebähren 
11,4 Ber. für die Peslt- Zelle 
oder deren Raum. 


Bedaction und Expelition 
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Die geohrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
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entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
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Ueber Eisensteine zwischen Grube 
und Hätte. 
Von Hüttendirestor W. Castendyck au Harzburg. 


Vielseitig ist man bemüht, dem zur Zeit so 
gedrückten Eisenhütten-Gewerbe durch verschie- 
dene Mittel und Wege nicht nur für den Augen- 
blick. sondern so weit dieses thunlich auch für die 
Zukunft eine günstigere Lage zu geben und zu 
sichern. Nimmt man überhaupt an, dass unsere 
Eisenindustrie eine bessere Zukunft haben kann, 
— und daran lässt sich wohl nicht zweifeln — 
dann ist es auch in vollem Maasse gerechtfertigt, 
so zu handeln, und nichts unversucht zu lassen, 
was den gesunkenen Muth heben und gegen den 
Druck der ausländischen Werke waffnen könnte. 

Mit ersichtlichem Erfolge bestreben sich die 
westfälischen Kohlengewerken tür ihre Producte 
billige Eisenbahnfrachten zu erlangen. Unmittel- 
bar damit im Zusammenhangse stehen die Be- 


mühungen Anderer zur Erzielung billiger Frachten 
auf Eisenstein und Roheisen. Die Wasserfrachten 
sucht man von lästigen Zöllen und Gebühren zu 
befreien. Projecte zu neuen Eisenbahnen und 
Canal-Anlagen werden besprochen und ansge- 
arbeitet. Und endlich geschieht auf den Hütten 
selbst vieles, was bisher und in guten Jahren 
unbeachtet blieb. Man ist in der Wahl der Koh- 
len und Cokes vorsichtiger, nimmt letztere nur 
von den anerkannt besten und dazu rein gewäsche- 
nen Steinkohlen. Man wählt lie aweckmässigsten 
Ofendimensionen, die haltbarsten Steine und sorgt 
für hinlinglich starkes und gesundes Gebläse. 
Kommen nun zu allem diesem noch gute Eisen- 
steine und Zuschläge hinzu, und wacht eine gute 
Verwaltung über das Ganze, so wlren so ziem- 
lich die Grundbedingungen zum erfolgreichen 
Betriebe theils in Aussicht, theils gegeben. Doch 
in Bezug auf den vorletzten Punct, die Eisen- 
steine, wird, ohne dass man es oft selbst weiss 
oder gestehen will, noch viel gesündigt, und er- 
laube ich mir in dieser Hinsicht hier einige Be- 
merkungen folgen zu lassen. 

Als die hauptsächlichsten in unserm Lande zur 
Verarbeitung kommenden Eisensteine können ge- 
nannt werden: 

1. Magneteisenstein (Thüringen, Harz ate.). 

2. Rotheisenstein, Eisenglanz (Nassau, 
Kreis Wetzlar, Siegen, Westfalen, Waldeck, 
Harz, Fichtelgebix u. 5. w.). 

3.Spatheisenstein(Siegen, Schmalkalden ete.). 

4. Brauneisenstein, in Gängen oder Stöcken 
(Siegen, Harz, Thüringen ete.). 

5. Brauneisenstein, in Lagern (Westfalen, 
Osnabrück, linke Rheinseite etc.). 

6. Brauneisenstein und Gelbeisenstein 
in Mulden und Nestern (Westfalen, Hunsrück, 
Hessen, Nassau etc.). 

7. Mulmiger Braun- und Gelbeisenstein 
(Westfalen, Schlesien ete.). 

8. Thoneisenstein in Lagern, Sphärosi- 
derite (Westfalen, Siegen, untere Sioggegend, 
Woser etc). 

9, Thoneisenstein in Lagern, thonig oder 
kalkig, Kalkeisenstein(Westfalen, Rhein ete.). 

10. Kohleneisenstein (Westfalen). 

11.Oolithischer Thon- und Brauneisen- 
stein (Teutoburger Wald, Kassel, Harz, Wür- 
temberg ete.). 

12, Neocom- oder Hils-Eisenstein (Teu- 
toburger Wald, Salzgitter, Harz ete.). 

13. Oberor Kreide-Eisenstein (Peine, 
Harzburg). 


14, Bohnerze (Hohenzollern, Hessen etc.). 

15. Rasen- und Sumpferze (norddeutsches 
Niederland). 

Der Gehalt der Eisensteine ist bekanntlich 
nieht allein unter den einzelnen Sorten, sondern 
auch unter sich selbst sehr verschieden. Zu den 
reicheren Sorten gehören Magneteisenstein, 
Rotheisenstein und Eisenglanz, zu den Ärmeren 
verschiedene Braun- und Thoneisensteine. Der 
Eisengehalt liegt zwischen woniger und &)—TÜ Pro- 
centen. Die Nebenbestandtheile sind ausser Wasser 
und Kohlensäure hauptsächlich Kiesel-, Thon- und 
Kalkerde, oft einzeln, oft in Gemeinschaft. sowie 
Schwefel, Phosphor, Baryterde, Blei, Kupfer- und 
andere Metalle. Die Schmelzbarkeit und 
Schmelzwürdigkeit hängt theils von einem 
grösseren Eisengehalte, theils von der Menge und 
der Eigenschaft der Nebenbestandtheile und deren 
Mischungsverhältniss ab. Es ist dieserhalb in den 
meisten Fällen vor der Verhüttung eine Aufbe- 
reitung undVorbereitung, als Scheidung, 
Waschen und Separation oder Röstung und 
Ablagerung erforderlich, und nur in Fällen, 
wo der Eisenstein in gleichartig reicher und zut- 
artiger Masse bricht, ist es gestattet, die Förde. 
rung nach einem einfachen Kleinschlagen 
direct zu verhütten, obwohl es auch hier noch 
immer besser ist, den Eisenstein nicht gleich hin- 
ter dem Bergmann weg zu holen, sondern ihn 
einige Zeit im Freien lagern zu lassen. 

Als allgemeine Regel kann gelten, dass alle 
festen, massig und geschlossen brechenden Eisen- 
steine, als Magnet- und Rotheisensteine, Eisen- 
glanz, verschiedene Braun- und Spatheisensteine, 
sowie mässige Thoneisensteine, geschieden und 
unter Umständen geröstet werden müssen; alle 
festeren, dabei aber losen Thon führende Braun- 
eisensteine geschieden und gewaschen, und 
alle bohnerzförmigen Eisensteine, darunter ein 
Theil der Hi-Ei Eisensteine separirt und ge- 
waschen, und ein grosser Theil der Rasen- und 
Sumpferze gewaschen werden müssen. 

Diese Vor- oder Aufbereitung der Eisensteine 
ist ein so wichtiger Factor zur Erzielung eines 
möglichst guten Erfolgs im Hohofen, dass unter 
Umständen die Existenz eines Werks davon ab- 
hängt, und deshalb auch die grösste Aufmerk- 
samkeit verdient. Es genügt nicht allein, dass dem 
Bergmann uud dem Fuhrmann die Löhne auf ein 
entsprochendes Minimum gesetzt, es muss auch 
gesorgt werden, dass ein Minimum an unreinen, 
dem Betriebe nachtheiligen Nebenbestandthrilen. 
sobald das richtige Maass derselben zu 


aus 


DER BERGGEIST. 





einer guten Schlackenbildung vorhan- 
den ist, in den Ofen kommt. 

Ibie nächste Aufgabe ist, den in financieller 
Hinsicht zweckmässigsten Ort zur Aufbereitung 
der Erzezu wählen, um das Transport-(QJuan- 
tum zu verringern. Eine Handscheidung ist 
unter allen Umständen immer auf der Grube 
selbst schon vorzunehmen, indem die inuben Mas- 
sen oft ein Drittel, ja die Hälfte der ganzen För- 
Jerung ausmachen können, Dasselbe gilt von 
der Separation und dem Waschen, wenn das nö- 
thige Wasser vorhanden ist Auch hierbei kann 
oft ein Viertel bis ein Drittel der Förderung weg- 
fallen. Die Röstung ist da vorzunchmen, wo die 
Frachtkosten des durch Röstung verloren gehen- 
den Gewichts die Frachtkosten des zum Rösten 
n'thigen Brennmaterials nicht erreichen, also in 
Jen meisten Füllen auf der Hütte, indem man 
annehmen kann, dass das Gewicht des Brenn- 
materials durehsehnittlich höher, als die durch die 
Köstung zu entfernenden Bestandtheile, und dass 
das Brennmaterial auf der Hütte lagert. Indessen 
darf nicht unberlicksichtigt bleiben, dass nach der 
Röstung zuweilen noch eine Scheidung oder Sepa- 
ration nöthig ist, wodurch sich die Rüstung auf 
der Grube wieder günstiger gestalten künnte. 

Es ist natürlich gleichgültig, ob die Hütte eigene 
Gruben hat, oder ob sie den Eisenstein kaufe In 
beiden Fällen muss sie sich das angeregte Rechen- 
exempel machen, um nicht zu Schaden zu kom- 
men. Manche Werke lassen schon nach einer 
oberflächlichen Handscheidung den Eisenstein 
anfahren, und glauben auf dem Hüttenplatze 
eine bessere Controle über die noch etwa nöthige 
Aufbereitung zu haben, Indessen dürfte hierbei 
ot Nachtheil erlitten werden und es sich als Ich- 
nend herausstellen, von Seiten der Hütte auf der 
Grube eine specielle Controle führen zu lassen, 
wenn das hier waltende Personal nicht genügend ist. 

Da auch beim Fisenhüttenbetrieb die Zahlen 
Jen Ausschlag geben, «0 wird es nicht unpassend 
sein, hier einige Berechnungen folgen zu lassen, 
nach denen sich jede Hütte ihre eigene Berechnung 
ruschen kann. 

Ich nelme einen Tlolzkohlen-Ofenbetrieb mit 
Mm A, einen Cokes-Ofenbatrieb mit HNO RL 
tärliche Production an. 


A. Holskohlen-Ofenbetrich. 


l. Zu INO 8 Roheisen sollen 4 Tonnen reine 
Eisensteine nöthig sein. Täglicher Bedarf also 
5 Tonnen; jührlicher Bedarf unter Annahme 
einer Arbeitszeit von A Tagen 12,0 Tonnen. 
Eine auf dem Hüttenplatz vorgenommene Schei- 
dung soll einen Abeang von ", Tonne, also’ 
vom Haufwerk ergeben, was pro Tag D Tonnen 
und pro ‚Jahr IX) Tonnen machen würde. 
Hierfür können indessen nur die Transportkosten 
berechnet werten, und betrügen solelie pro Tonne 
Ts Sgr., zo berechnete sich gegen die Aufbe- 
reitung auf der Grube der Verlust auf IHN x 
T'r Ser. = 315 Thlr. 

2. Unglünstiger gestaltet sich indessen dns Ver- 
hältniss, wenn die Hütte unreinen Eisenstein 
kaufe und ihn zu vollem Preise bezahlt. Rechnet 
man für Ankauf und Fracht loco Hätte 27’, Ser. 
ro Tonne, s0 ergibt dieses einen Verlust von 
DK) x 27% Ser. = 1375 Thlr. 

‘3. Kauft man unreinen Eisenstein, unter den 
ad 2 gedachten Umständen und bereitet ihn loco 
Grube selbst auf, so wird der Verlust nur um 
soviel geringer, als der Frachtunterschied beträgt, 
beläuft sich aleo unter Zugrundelegung eines 
Frachtsatzes von 7", Sgr. pro Tonne auf AO x U 
Ser, = lu Thlr, 

4. Kauft man unreinen Eisenstein etwas billiger, 
etwa zu 17° Ser. gegen X) Sgr., no würden von 
dieser Sorte 4 Tonnen gereinigter Eisenstein im 
Ankaufe 4x 17, = 2 Thlr. 18 Ser. 9 Pfe. 
kosten, während der bessere 4x2) = 2 Thlr. 
U kostete. BRechnet man indessen hier noch die 
Aufbereitungskosten zu, 20 dürfte sich der Nutzen 
Joch wieder der reineren Sorte zuneigen. 

» Aın ungünstigsten können sich aber die 


Ergebnisse gestalten, wenn man von einer sonst 
nöthigen Aufbereitung in dem Gedanken absteht, 
dass eine solche die Kosten nicht decken würde. 
Gewöhnlich liegt bier alter Gebrauch oder nur 
eine oberdächliche Rechnung zu Grunde, die bei 
näherer Prüfung nicht stiehhaltig ist. Handelt 
es sich um Entferrung solcher Bestandtheile, 
welche die (Jualität des Eisens verschlechtern, so 
wird der Hütteneigner bald Klagen seiner Kunden 
hören, und niedrigere Gebote werden zu besserer 
Vorbereitung des Eisensteins Veranlassung geben. 
Handelt es sich indessen um Anreicherung des 
Gehalts, d. h. die Entfernung der überschüssigen 
tauben Nebenbestandtheile, so wird der Hütten- 
eigner oft nicht allzufrüh auf diesen Umstand 
aufmerksam. Wir nehmen an, dass 4", Tonnen 
Eisenstein, welche auf einer Hütte zur Erzeugung 
von IÜW) ®% Eisen erforderlich wären, durch 
Scheiden, Waschen ı s. w. ohne Schmilerung 
des ganzen Eisengehaltes auf 4 Tonnen relieirt 
werlon können. Der Abgang beträgt also "u 
Tonne = ea. 175 ®, und werden hierdurch en, 
6) an Holzkohlen erspart. Kostet derSiegen'sche 
Wagen Kohlen ZU Thir.. so berechnet sich der 
Minderrerbraueh auf 1394 Thlr. pro Jahr. Hierzu 
kommt der weniger nöthig gewordene Kalkzu- 
schlag von 20% oder 115 Tonnen A 12": Ser., 
so dass sich die Summe auf 1457 Thir. stellt. 
Hiervon bleiben aber abzuziehen die Aufberei- 
tungskosten mit en. GO Thir, so dass die Er- 
sparniss beträgt 857 Thlr, 

6. Die Röstung und Ablagerung der Eisen- 
steine ist bei verschiedenen Sorten eine eben so 
wichtige Anforderung ale die übrige Aufberei- 
tung; sei es nun, dass es sich um Entfernung 
von Schwefel, Kohlensäure oder Wasser handelt, 
sei 03, dass nur ein Auflockern des Giefüges be- 
zweckt wird. Bei schwefelhaltigen Erzen ist diese 
Vorbereitung wegen der Qualität des Eisens fast 
durchgehend unbelingt nöthig, während sie bei 
blossen Hydrat-, Oxyd- und Oxydul-Verbindungen 
stets schr vortheilbaft auf den Brennmaterinlien- 
Verbrauch einwirkt. Bei weniger dichten und 
festen Übeschickin genügt zuweilen eine blosse 
Ablagerung im Freien; da solche jedoch unter 
Umständen mehrere Jahre erfordern kann, die 
Vorräthe also bedeutend anwachsen, und Zinsen 
verloren geben würden, so bleibt die kürzere 
Procedur des Röstens stets die vortheilbaftere. 
Sodann ist die Sorge gut, dass wenu Eisensteine 
derb und massig brechen, gehörig zerkleinert und 
eben so wie Seinkömige und mulmige Erze 
trocken gelagert werden. 

Betrachtet man die Resultate einer in obiger 
Hinsicht unvorbereiteten Möllerung gegen 
die einer vorbereiteten, so wird man nicht 
selten eine Brennmaterialien-Differenz von 12— 
10°. wahrmelmen, Nehmen wir 12). so ergibt 
die Differenz pro Jahr 3000 M Kohlen mit 
einom Geldwertho von nahe an 2770 Thir. Hlier- 
von gehen die Kosten der Röstung u. s. w. mit 
4 Ser. pro Tonne = I0W Thlr. ab, so dass die 
event. Ersparniss beträgt 1170 Thlr. 

(Schluss folgt.) 


nn 
Absatzverhältnisse der Zwickauer Kohlen. 


n Zwiekau, 15. Debr. 

Von den drei grösseren sächsischen Kohlenbassins, 
dem hiesigen, Würschnitzer und dem des 
Plauen’schen Grundes, er/reut sich nur das letztere 
des Vortheils, im Eilbstrome eine eben so nahe 
wie billige Wasserstrasse zu haben, zu welcher von 
den anderen Koblendistricten erst unter Aufwand 
einer namhaften Eisenbahnfracht zu gelangen ist. 
Im Anfange der Wer Jahre, wo der Kohlenbergbau 
des Plauen'scheu Grundes einen grüsseren Auf- 
schwung nahm, fühlte man dort Ans lebhafte B+- 
dürfniss nach elnem Schienenwege, wolcher mit Ver- 
minderung der Transportkosten die Verladung der 
Koblen aus den Gruben direct in die Eisenbahn. 
wagen und aus diesen unmittelbar in die Elbkähne 
gertattete, Obwohl nun dies Verlangen ein voll- 


ständig berechtigtes, so war die darauf hin gerichtete 
Speoulation doch insofern von Haus aus eine total 
verfehlte, als man dabei die Aufgabe der Harstellang 
einer ununterbrochenen Communication mit der 
sächsiach-bairischen Staatabahn bei Zwickau mit 
Benützung der Städte Freiberg und Chemnitz, 
für welehe allenfalls eins Rentabilität vorauszusetzen 
gewosen, entweder sich nicht gestellt hatte, oder 
solche nicht auszuführen vermochte. Man begnügte 
sich mit der Ausführung einer in der Rackgasse zu 
Tharand mündenden Duodez-Balo, deren Bau-, 
Unterhaltungs- und Verwaltungskosten ausser jodem 
Verbältoiss zu dem obne illusorische Erwartungen 
zu hoffenden Verkehr standen. Dass in dem betref. 
Prospeste von der Aufstellung irgend einer als An- 
haltspunst dienenden Rentasbilitäts-Rechnung abge- 
sehen, dagegen blos die Ausicht der damit gebotenen 
günstigen Gelegenheit zur Capitalanlags ausgespro- 
ohen war, musste allerdings den Verdacht ungenü- 
gender Ermittlung der Verkehrsverhültnisse, oder 
Erlangung eines unglinstigen Resultats dabei, erre- 
gen ; niehtsdestoweniger wusste man utter geschickter 
Benutzung der Umstände ein leblaftes Interresse 
für die Sache zu erwecken, wodurch die Vergebang 
der Action für das Taucapftal von 1,7W 000 Thlr. 
binnen wenigen Tagen gelang. — Wir unternahmen 
os; noch vor Constitulrung der Gesellschaft Inmitten 
des ersten Taumels, wo man nur von glänzenden 
Dividenden träumte, auf Grund specieller Berech- 
nungen das Schwindelhafte der Sache darzulegen 
und vom Bau dieser Bahn abzurathen; wir proj be- 
zeihten damals schon, wozu allerdings keine grosse 
Propbetengabe gehörte, dass wenn man den War 
nungsruf unbenchtet lasse, die Astionaire seiner Zeit 
dis Bahn dem Staate eben so gera und opferwillig 
tiberlassen würden, wie Seitens der andern tiesell- 
schaften, welche auf diesem Wege Rettung vor dem 
Ruln gesucht, geschehen sei, Bagreiflich fanten 
nlchternse Anschauungen in jener Periode wenig 
Anklang, die Bahn wurde, mit Uebersehreitung des 
ursprünglich ausserordentlich hoch veranschlagten 
Capitals um volle 50'/, gebaut, in Betrieb genommen, 
dor Ausdauer der Unternehmer das gebührende 
Lob gezollt, aber die Hauptsache für die Actionaire, 
die Auszahlung der gehoffien Rente blieb nicht nur 
aus, sondern dis Aussicht dazu verminderte sich mit 
jedem Jahre mehr, so dass erst schüchtern, dann 
immer lebhafter der Wunsch nach Uebernahme der 
Batın Seitens des Staats aus der Mitte der Astio- 
naire verlantete. Gleichwohl aber wurle, nachdem 
die Reglerung ihre Geneigtbeit hiersu zu erkennen 
gegeben und sogar ein bestimmtes Gebot, 50%), par 
Actie, offerirt hatte, in einem Moment, wo wegen 
Geldrerlagenbeit Betriebssistirung über kurz oder 
lang zu befürchten steht, dieses Gebot abgelehnt 
und böhere Conditionen gestellt, auf die voraussicht- 
lich vom Stante nicht olngegangen win. 
Vorstehendes schicken wir zur Orlentirung für die 
der Saulıe Gernstehe,den Leser voraus, um auf einen 
Punet überzugehen, der trotz des Mangels aller Zu- 
sammengehörigkeit dennoch mit der Albertsbahn in 
Verbindung gebracht ist. Gelegentlich der jüngst 
in Dresien abgebaltenen Gien.-Vers, der Alberts- 
bahn-tes. Ist nämlich als Grund des weit hinter 
der Berechnung zurückgebliebenen Kohlentransports 
von dem Vorsitzenlen behauptet worden, dass die 
sächsischen Kohlen durch die englischen und 
westfälischen von Magdeburg verdrängt worden 
wären. Wir glauben voraussetzen zu dürfen, dass 
diese Behamptung sich nur auf die Kohlen des 
Plauen'schen Grundes bezichen und über das hie- 
sige Kohlengeschäft damit kein Urtheil ausgespro- 
chen sein soll, halten es aher im Interesse der 
Zwickauer Gruben fiir nothwendig, entschieden 
dagogen zu protestiren, um jeder daraus etwa ent- 
stehenden irribümlichen Auflassung vorzubeugen. 
Unsere Kohlen sind bekanntlich ebenso, wie auch 
schon die des Lugau-Wüirschnitser Districts, 
von denen des Plauen’schen Grundes verschieden, 
4. b, in der Qualickt so ausgezeichnet, dass solche 
nach erlangter Beseitigung der ibrm weiteren Ver- 
trieb noch vielfach hemmenden Fchranken überall, 
wo sie sich erst Eingang verschafft, sich auch für die 
Dauer behaupten werlen. Nach Magdeburg haben 
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bis jetzt, in Folge der zum grössten Nachtheil der 
Produetion um! des Verkehrs bei den Direetionen 
noch abwaltenlen irratiunellen Grundsätzen liber 
kisenbahnfrachten, nur gelegentliche un vereinzelte 
Geschäfte mit Zwickauer Koblen gemacht werden 
köenen, wodurch dieseihen jedoch +0 gut empfohlen 
worden sind, dass nach Adoption gesunder rolks- 
wirthschafilicher Prineipien beim Frachtgeschäft der 
Eisenbahnen und namentlich nach Herstellung eines 
zweckmässigen l,adeplatses zu Riesa, mittelst dessen 
auf einfache Welse die Entleerung Jer Eisenbahn- 
wagen in die Elbkähne bewerkstelligt und unseren 
Kohlen wenigstens von dort aus der billigero Wasser- 
wog eröffnet wird, dieselben in Magieburg mit jeder 
anderen Kohle «ia Üoneurraenz bestehen können. 
Das war freilich von den Kohlen des Plauen'schen 
Grundes nicht zu erwarten, und als Beweis, wie 
riebtig wir auch in diesem Falle vorausgesehen, 
erlauben wir uns einer im Jahre 1859 veröffentlichten 
roschüre fulgenden Pasus zu entlchnen: „Wenn 
aber die Rtadt Dresilen ihren Koblenhedarf nur zum 
geringsten Theile auf der projectirten Bahn beziehen 
wird, «0 dar! man sich nlamals eine zu grosse Vor- 
stellung ron dem wachsenden Absatz nach auswärts 
machen; dns Absatzgebiet wirt sich schon erweitern, 
indem dis Lage dazu an der Elbe und bei der 
Verbindung mit den verschiedenen Eisenbahnen eine 
zu günstige ist, e+ wirl aber dennoch immer ein 


beschränktss bleiben, und zwar beschränkt darum, 
weil die bessere Qualität der Kohlen fremder Gru- 
ben eins bestimmtes Grenze geaogen, über welche 
die Koble des Plaueo'schen Grundes nicht hinaus 
geben kann. Wie «liess Koble vermöge ihres be- 
deutanlen Schwefelgehaltes schon weit der Zwickauer 
nachsteht, wechalb der Plauensehe Grun! nie der 
Ritz einer #0 grossartigen Industrie werden 
wird, wis «olcho bei Zwickau sich vorbereitet und 
dieser Stadt eine grosse Zukunft in Aussicht stellt, 
«> concurrirt olbabwärts die viel bessere englische 
Kohle damit, wulche sogar nach Dresden selbst 
schon den Weg gefunden haben soll; in der Öber- 
lausitz aber trifft dieselbe bald mis der Ihr eben- 
falls überlegenen schlesischen Kohle zusammen. 
Wird nun die Mahn, die weder in Tharand, noch 
in Freiberg oder in Chemnitz enden kann, erst 
nach Zwickau fortgeführt, so trifft dann den Plauen- 
schen Kohlendistriet die Coneurrenz der Zwlaekaner 
Kohle, die den Absatz auch nach jener Riehtung hin 
beleutend schmälern wird. Wir hörten, dass die 
betreffenden Kohlenwerke auf einen besonders grossen 
Absatz nach Magdeburg, rechnen, können aber 
die augenblicklich «lafür günstige Conjunetur nicht 
von langer Dauer halten, denn s0 bald sich die 
darch den ungemein gesteigerten Verkehr Englands 
mit den teansatlantischen Ländern mumentan zu 
sehr beschäftigten Behlife wieder mehr dem Kahlen- 


transport zuwenden, wird Magdeburg nicht nur wie- 
der ein wichtlger Markt filr englische Kohlen, 
sondern selbst für die Kohlen der Ruhrgegond 
werden, welche bis jetzt nur dureh die hohe Fracht 
der bannorerschen und braunschwoigischen Eisen- 
balın davon ausgeschlossen sind, ein Umstanil, 
weicher im Interesse lieser Bahnen selbst, 
die sich damit eine bedeutende Einnahme- 
quelle verstopfen, recht bald beseitigt werlen 
dürfte.“ 

Unter bewandten Umständen kann as eigentlich 
nicht beframden, dass die Albertsbahn bezüglich 
ihres Koblentransports nach Magdeburg sich ver- 
rechnet bat; wenn aber von dem Vorsitzenden der 
Gen.-Vers. ganz allgemein von der Venlrängunz 
sächslacher Kohlen aus Magdeburg gesprochen 
worden ist, 90 hieltan wir im Interesse der hiesigen 
Gruben und zur Vermeidung daraus entstehender 
Missverständnisse diese Entgegnung für geboten und 
hoffen «labei, dass die ausdauernden Bemähungen 
zur Erweiterung des jetzigen, für die mit jelem 
Jahr steigende Förderung bereits zu enge gewarde- 
nen Absatzgebietes recht ball zu dem Resultate 
führen, dass Zwickauer Kohlen noch auf rielon 
andern von hier fern gelegenen Märkten mit den 
übelgen Kohlen dis Consurrenz bestehen werden. 





A& Tabelle der auf 0 Grad und I Atmosphärendruck reducirten Windquanten 


in rheinländischen Cubikfussen, welche bei 1 Quadrat-Zoll Düsenöfnung pro Minute ausgeblasen werden, 
für dis Manometerpressungen 0125 bis 50 Zoll, die Tamperstaren — 10 bis + 200° C. und den Barometerstand 27 und 29 Zoll. 
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Die vorstehende Tabelle der reducirten Wind- | chende Windmenge direst, und zwar bis auf 5 Ein- 


mengen enthält in der ersten Vertical-Columne die 
beobachteten Manomoter-Pressungen m, in der zwei- 
ten mit b bezeichneten die Barometerständs 39 und 
27 Zoll, und in der ersten Horizontal-Columne unter 
t die Windtemperstures zwischen —10 und EA Q, 
Für die angegebenen Zuhlenwerthe von m, b und t 
findet man an der betreffenden Btelle dis entspre- 


Von 


Paul Herter. 
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heiten der zweiten Docimalstello gonau, für zwischen- 
liegende Wertbe aber gewährt ein einfaches In- 
terpolations - Verfahren hinreichende Genauigkeit. 
Um auch dieses zu vermeiden, bediene ich mich 
dreier graphischen Darstellungen. Indem ich von 
des drei Variablen m, b und t in jedem Falle je 
zwai constant betrachte, die Werthe der dritten als 






170 1 180 | 






970 
1068 
1032 
1128 
109-5 


1003| 1 
1105 1 109% | 
106-8 | 105-5 
1167 1154 
1133 1117! 
1228| 12141100 
118-9 |1175 | 1162 
1237 1275 | 129 
1246 | 123-2) 121-8 
134-4 1932-9 | 1314 
13P1/198:4| 1272 1258 
139-1 | 198:3| 1368 13% 

1355 |1339) 1895 1311/1297 
1453 1436 | 1420 1405 |1390 
1405 1376 1361/1347 
1:05 1456 | 140 
1459 1411 |1396 
| 150-6 | 1490 
1459 | 1444 
156.4 [1538 
1507 | 461 
1002 | 1585 
1554 1153-7 
1519 |16$1 
1600 |153:3 


to2-] 
111 
108-1 





1977 | 1568 
1676 | 1657 
1565 | 1645 | 152-6 | 160°7 3 
176:7 | 1746 | 172511705 | 1886 
171-5 11694 1167-3 1165411695 

i und die entsprechenden Windmengen als 
Zerere auftrage, erhalte ich drei Curvan-Systoms, 
welche das Windquantum als Function der jeies- 
maligen Varlablen Qı = p (m) = $ (b} = {t) dar- 
stellen und ohne jede Reshnung für einen jeden 
Abseissenwerth den zugehörigen Ordinatenwerth or- 
geben. Eine Veröffentlichung derselben behalte 
ich mir vor, falla meine Tabelle Beifall findet. 
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Bei Berechnung der Tabelle wurden folgende Werthe 
zu Grunda gelegt: 

Die Accaleration der Schwere 24 = 31:25 Fuss. 

1 Atmosphärendrunk = 29 Zoll Quecksilbersäule. 
Es ist nämlich diese Grüsse nach älterer Annahme 
28 Pariser = 28% rhl. Zoll und nach neuen 

076 Meter = 20.068 rhl. Zoll 

im Mittel = W019, wofir mit Vernachlässi- 
gung der beiden letzten Decimalstellen die ganze 
Zahl gesetzt wurde, 

Das speeifische Gewicht des Quecksilbers gegen 
Luft von 1 Atmosphärendruck bei 0? = 14 = :. 

Der Ausdehnungseo@fßeient der Luft fir 1 Cente- 
eimalgrad = = (0366, 

Bei Anwendung der bekannten hydraulischen For- 
mel ist für einen Manometerstand m, die Höhe der 
Luftsäule, welche demselben das Gleichgewicht hält 

m 
rer 

Da aber der Gebläsewind nicht unter dem norma- 
lo Atmosphärendruck, sondern unter dem vom jo- 
desmaligen Barometer- und Manometerstande angs- 
gebenen 

b + m steht, 
such nicht die Temperatur O®, sondern t? besitzt, ist 


h=h ar d+aeN 
und hiernach die entsprechende Ausflussgeschwin- 
digkeit 
v=oı/f E he. 

Wegen der Düsencontraction, der Reibung und 
sonstiger Goschwindigkeitsverluste ist v, um die ef- 
fertivo Ausflussgeschwindigkeit v, zu ergeben, mit 
einem empirisch zu ermitteinden Coäfhicienten zu 
behaften, Bei gewöhnlich conisch convergirender 
Gestalt der Dilse und möglichster Nähe des Mano- 
meter am Ausflusspuncte selbst, giebt Buff nach 
den Versuchen von Koch diesem Co&fäcienten fol- 
gende Form 

9 = 0 (000 1). 

Für die Düsenöffnung von 1 Quadratzoll hat man 

das in der Minute ausgeblasene Windquantum 
“0 





= 14 a7 

aus welchem unter Einführung obiger Werthe für 
simmtliche Constanten das auf 0% uni den Nor- 
maldruck redueirte Windquantam in folgender höchst 
„ einfacher Form sich ergibt 


Qı = 16787 (1-0004 Yon) yO+m)m 
1l-+aet 
05 nn 


Eisenhütten-Actien-Gesellschaft Blücher. 


Nachstehende Berichtigung der in Nr. M und 9 
4 Bl. von dem Dortmunder Di-Correspondenten 
veröffentlichten Ansichten über den Werth des der 
Gesellschaft Blücher gehörigen Borg- und Hüktten- 
eigenthums, das demnächst zum öffentlichen Ver- 
kaufe kommen wird, geht uns unter fussendem Datum 
von einom Manne za, von welchem wir annehmen 
missen, dass er durch seine Stellung zu der ge- 
dachten Gesellschaft von den Verhältnissen dersel- 
ben genau unterrichtet sein kann, Wir vorfchlen 
deshalb nicht, dieselbe in unsere Spalten aufzu- 
nehmen, obne damit jetoch einer weitern Replik 
das Wort abzuschneiden. ; 


M Aplerbeck, 14. December. 

Auf die in den Nm. % und 9 des „Berggeist“ 
mitgetbeilten Correspondenzen aus Dortmund, welche 
die Broschüre des Hrn. Chuchul kritisiren und 
den Werth des Berg. und Hütteneigenthumes von 
Blücher bedeutend unter den in der Broschüre auf- 
gestellten berabzusetsen suchen, erlaube ich mir 
Ihnen die nachstehenden Bemerkungen zu Gunsten 
der gedachten Gesellschaft in der Weberzeugung 
mitzutheilen, dass der unpartheiische Standpunet 
Ihres Blattes dis Aufnahme derselben gewiss recht- 
fertigt, 

Was zunächst den relativen Werth der Eisen- 
steinzechen Eckefell und Grevel angeht, so wurde 
in der Broschüre mit der grössten Gewissenbaf- 


tigkeit zu Werke gegangen, insbesondere auch bei 
Zeche Eckefeld, um nicht einen imaginairen 
Werth aufzustellen, und es wäre der Werth von 
Zeche Grerel gewiss nicht 80 herabgesetzt worden, 
wenn der Eisenstein Uberhaupt mit «0 grossem Vor- 
theil verhüttbar wäre. Ich kann Ihnen zum Belege 
dessen anführen, dass andere Hohofentechniker dem 
Bohnerze fast gar keinen Werth beilegen wollen 
und os, ungeachtet aller Mühe, nicht müglich war, 
auch nur 1 Ctr. davon zu verkaufen. 

Zur Widerlegung der gedachten Correspondenzen 
theile ich Ihnen mit, dass die Angabe in der Bro- 
schüre, „dass bis 42 Ltr. Teufe das Lager auf 
Eckefeld als aufgeschlossen anzunehmen 
set, durch wirklich geschehene Aufschlüsss gerecht- 
fortigt ist. Ich sollte meinen, man hätte aus der 
sehr gewissenhaften Aufstellung und dem angrgobe- 
nen Einfallen des Lagers (0-16) entnehmen 
künnen, dnss der Eisenstein nieht plötzlich mit 29 
Ltrn. Teufe aufbören kann und nicht eine Annahme 
gemacht wurde, welche demnächst nicht zu recht- 
fertigen wäre. Zur weitern Begründung muss ich 
Ihnen aber auch mittheilen, dass laut Bericht des 
Betriebsführers der Zeche feststeht, Hass auf Ecke- 
feld im Sommer 1858 der Meschinensehacht bis 
tl Ltr. abgeteuft und in diesor Teufe 1'/,, Lir. 
in das Lager ringedrungen wurde, ıdasseihe aber 
nicht bis sum Liegenden durchtouft werden konnte, 
weil die zu schwacho Maschine das Wasser nicht 
wältigte, s0 dass die Stärke des Lagers an dieser 
Stelle zwar nicht festgestellt, aber doch dessen Vor- 
handensein eonstatirt wurde, Sowohl hieraus, mit 
Rücksicht auf das abgenommene Einfallen an dieser 
Etelle, so wie aus andern Aufschlässen, welche 
durch Querschläge gemacht wurden, lat von gewiog- 
ten Bergtechnikern angenommen, dass das Lager 
noch welt In die Tiefe fortsetzt. Man nahm daher 
zuniehst unter der im Bau begriffenen 9 Lir.- 
Sohle noch 3 Sohlen zum Abbau an, die tiefste 
42 Lar., und ging daran, die vorhandene Maschinen- 
kraft pp. für diesen Zweck entsprechend zu ver- 
stärken, was sich bei Einstellang des Betriebs In 
der Ausfiihrung befand. Es Ist ersichtlich, dass 
man gewiss zu so kostspieligen Vorrichtungen nicht 
gesehritten wäre, auch die betreffenden Betriebe. 
Vorschläge won der Bergbelördy nicht gebilligt wor- 
den wären, wenn man nicht volle Ueberzeugung 
om Vorhandensein des Eisensteins bis 42 Ler. gehabt 
hätte, Wenn Bie biernach einschen werden, das 
eina Berichtigung der letzten Correspomlenz in 
diesem Sinne sehr schlagend ausfallen kann, so darf 
ich wohl annehmen, dass dieses genligon werde, um 
die Zeche Eck feld auf den ihr durch die Broschüre 
beigrlegten, nicht zu hohen Werth zurückzuführen. 

Grerel anlangend, wünschte ich wohl die An- 
sicht Ihres Hrn. Correspondenten im Interesse der 
Gesellschaft Blücher aufrecht halten und mich der- 
selben unterordnen zu können, da dann für diese 
Zeche sehr leicht und oaorrect ein Werth ron min- 
destons M,OOO Thirm. heraussurechnen wäre, und 
Ihr Hr. Correspoudent, welcher die Herahsatzung 
des Blücher'schen Besitzihums im Sinne gehabt hat, 
mit seinen elgenen Wafen geschlagen werden 
könnte. Leider kann ich aber, der schon angeden- 
teten Grlinde wegen, ohne zu schwindeln, meine 
Ansicht nicht opfern, da ich sonst Gefahr laufen 
würde, den Werth dieser Grabe durch demnlichstigs 
Verhüttung beweisen zu sollen, was nicht mög- 
lieh ist. 

Zur weitern Begründung führe ich an, dass der 
Kieselgehalt ein #0 grosser Ist, dass mindestens das 
doppelte Quantum Kalkstein nöthig sein und, wegen 
des um 15%, geringern Eisengehaltes im Verhältnis 
zu der angegebenen dÖprocentigen Möllerung und 
des gleich schweren Gewichts derselben {pro 
Rchfl. AM A), ein in diesem Verhältnis geringe- 
res Ausbringen, also 40 : 25 oder 8: 5, sich erge- 
ben würde, während Cokesverbrauch und sonstige 
Kosten dieselben wie bei dem hühern Ausbriugen 
bleiben, Eine höhere Proluetion durch schwerere 
Gishten oder raschern Gichtenwochsel zu erzielen, ist 
aber nicht möglich, weil ein gewisses Gewicht Co- 
kos nür’ein gewisses Gewicht Eisenstein trägt und 
dieses bei Bohnersen, wiewohl dieselben welt weni- 


ger Eisen enthalten, wegen des schr grossen Kiesel- 
gehaltes, ebenso schwer als bel dem reicheren Roth- 
eisensteine ist, 

Vorausgesetzt nun, dass ein guter Hohofenbatrieb 
aus reinen Rohnerzen überhaupt möglich wäre, so 
würden, die Selbstkosten der Broschiire zu Grunde 
gelegt, diese sich ungefähr folgendermasssen herans- 
atellen : 

pr. 1000 % Robeisen: The. Sgr.Pf. 
4000 8 Eisenstein a 100% 2 Sg. 3PL. 9 — — 
Wegen der um "/, geringern Produetion, 

oder nur ca. 21,000 8 bei einem Ofen 

täglich, währendCokes, Löhne ete. die- 

MOOS 0 OR 

Coke AO BT Sr :...:...5 6% 
1300 U Kalkstein, pr. 1000 8 2 Be. — Bi — 
Sxh 

5 
Löhne und unmittelbare Beaufsichti- 


selben bleiben, 


Kohlen zur Hülfsheizung oder .— 8 — 





gung 57 ’ er BB 
Reparaturen, kleine Materialien und 
Nebenkosten 3 2 er. — 


Summa 11 14 10 
Hierzu kommen auf Amortisation und 
Generalkosten, wowgn man von den 
hierfür berechneten W,0O0 Thirn., für 
die Rohelsen + Produetion 28,000 Thlr. 


28,000 
— == " . —=1 - 
rechnet, 20x33 18 Thir. ca. 24 

Summa 13 8 10 


während bei der aufgestellten Möllerung 
für Amortisation und Generalkorten 


ZAO00 
sich nur herausstellen NP 


ca. 1:1 Thlr. oder . » .. 3 3 — 

Hierzu 0 5 — 

chi 8 — 
oder ea. 2 Thlr. weniger. 

Auf die Ansicht Ihres Hrn. Correspondenten, dass 
es vortheilhafter sei, sogleich den Watzwerks-Betrieb 
aufsunehmen, legs ich wenig Gewicht; alle Fach- 
männer und Geschäftsleute, welche ich darüber 
gesprochen habe, stimmen den Vorschlägen der Bro- 
schäre nach Lage der Industrie-Verhältnisse 
vollkommen bei und wird dies auch die Zukunft, 
sofern die Industrie sich nicht bedeutend hebt, be- 
stätigen. . 

a 
Starkenbach-Rochlitzer Bergbau-Gesellschaft. 
(Zum böhmischen Schwindel, ®) 

E Prag, 17. Decbr. 


Vor einiger Zeit theilte ich Ihnen die fatslen Ge- 
rüehte mit, die bier fiber die Starkenbach-Rochlitzer 


*, Freihar v. Hingenau, welcher so eben in 
Nr. 51 den Lesern der „Oesterr. Zeitschr. für 
Berg- und Hüttenwesen“ aus den „Berggeist* 
Philippica „Auch ein „„was uns frommt!** 
den auf die Administration gesellschafilicher 
Bergbaus bezüglichen Theil mittbeilt, ist der 
Meinung, dnss der österreichische Bergbau Im 
Ganzen sich zur Schwindelzeit, welche auch 
für ihn dagewesen, doch minder „um Ehr' und 
Reputation®* gebracht habe, als andere Arten 
von Unternehmungen. Damit sind wir gewiss 
einverstanden, behaupten sogar, viel welter 
gehend, dass der Borgwerksschwindel, wo er 
in der österreichischen Monarchie sich zu schaf- 
fen gemarht, von diesseitigen „Falseurs* 
nicht nur den Impuls erhielt, sondern vialfach 
davon eultirirt und ausgebeutet wurde, wie das 
von uns bei einem halben Dutzend derartiger 
Affuiren nachgewiesen werden kann. Bei dieser 
Gelegenheit sei unserm hochrerelirien Herrn 
Collegen obige in den „Böhmischen Wäldern* 
»pielende Tragi-Komödie für eine allenfallsige 
Blumenless (wie wir sie für diesseitige Unter- 
nehmen vorbereiten} bestens empfohlen. 

D. Red, des „Berggeist‘. 
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Bergbau-Gssellschaft elrculiren. Die nunmehr eit- 
getroffenen sicheren Nachrichten bestätigen Im We- 
sontlichen meinen Bericht. So viel steht fest, dass 
trotz der enormen Capitalien, welche dieses Unter- 
nehmen in 5 Jahren unter Landau und seinen 
Nachfolgern verschlungen hat, nicht allein die Mittel 
zur Deckung der Schulden, sonen sogar zur Fort- 
führung des kaum begonnenen Hüttenbetriebs fehlen. 
— Einem Theile der Astionaire scheint diess Wirth- 
schaft zu arg geworden zu sein; s0 hört man bei- 
spielsweise, dass die Erben des unlängst verstorbenen 
Grafen Kwilecki in Warschau auf ihren schr be- 
deutenden Antheil verzichtet und denselben dem 
Hrn. Liebleg geschenkt haben, denn von einem 
Kauf kann, orustlich gemeint, bei dem Rpottpreise 
nicht die Rede sein, für welchen er diess grosse 
Forlerung an sich zu bringen wusste, Die unfrei- 
willig durch das Landau'sche Fallissement zusam. 
mengebrachte Gesellschaft scheint in ihren Hoff- 
nungen getäuscht, durch Machinationen ermider 
und darch ‚den jetzigen Koalleflect erschreckt, ihrer 
günzlichen Auflösung nahe; kurz die eulhate, die 
ich Ihnen am 22. Juni prophezeihte (Nr. 52 d. BL), 
ist eingetroffen, und zwar ror der Zeit von einer 
Partei herbeigeführt, (lie jetzt eben #0 eifrig in balsse 
macht, als sie es seiner Zeit verstanden hat, die 
ausserordentliche Rentabilität dieses Unternehmens 
hersuszustreichen. Möchte man nicht solchen 
Thassachen gegenüber, die den Bergbau ungeflhr 
mit dem Spiritus- und Getreidehandel auf eine Btufe 
stellen, die gute alte Zeit der Berormundung im 
Interesse aller Betheillgten zurllckwünschen? Je 
mehr, was wir alle wünschen, sich die Regierungen 
auf das rein stantliche Gebiet zurückziehen, um 30 
entschledener muss die Presse ihre Controls aus- 
üben und ihren hohen Beruf darin suchen, allen 
Unsinn, alle Willkür, die ihr aufstösst, vor dem 
Richbterstuhl der üfentlichen Meinung zu ziehen, 
deren Anwalt sie sein soll. — Wir wollen Jen an- 
derweitig bessor ausgefüllten Platz Ihres Blattes 
nicht verschwenden, um den Mitgliedern der Star- 
kenbacher Bergbau- Gesellschaft Rath zu ertbeilen, 
wohl alter wollen wir das Publieum mit den sau. 
beren Verhältnissen lerseiben bekannt machen, Ja 
wir es fir nicht unwahrscheinlich halten, dass die 
Ischenden Erben der eben rerschledenen Gesellschaft 
auch einmal wieder eins hausso versuchen werlen- 
Hr. Direstor Heine, ein Virtuoss im Prospest- 
machen, ist zwär seiner gefährlichen Kunst als Opfer 
erlegen und seim Nachfolger, der bisherige Werks- 
probirer Hr. Meyer, nicht gerade als geschickter 
Akrobat bekannt, aber der Eifer, mit dem er seinem 
Meister die Balaneirstange zu entwinden wusste, 
macht ihn verdüchtig, sich selbstständig auf dem 
schlafen Seile des Schwindels versuchen eu wollen. 
Nur vom Schwindel kann hier lie Rede sein, bis 
man sich entschliesst: 

ad 1) das Werk auf seinen wahren Werth zu 
redueiren; _ 

al 29) einen rationellen und ungestörten Beirieb 
eintreten zu lasaon; 

ad 3) wenigstens den redlichen Willen zu zeigen, 
allen Verpflichtungen, die auf dem Werke lasten, 
gloichmässig gerecht zu werden, 

Würde die Majorität der Socien die jetzige Krisis 
in dieser Weise benutzen, so türfte der Erfolg mit 
Sicherheit ihren Erwartungen entsprechen und Ver- 
trauen da einkehren, wo jetzt Misstranen und Ka- 
balen herrschen. Wir konnen das ehemalig Landau- 
sche Bergwerks-Eigentbum gensu genug, um ver- 
sichern zu können, dass dasselbe eben so wenig 
völlig werthlos ist, wie man heute atissprengt, als 
es Millionen werth ist, wis man dem Pablicum 
gestern weiss zu machen versuchte 

Einen Beweis, «lass unsere harten Vorwürfe nieht 
ungereshtfertigt sind, dass von Vertrauen jetzt we- 
niger als je die Rele sein kann, liefert die Geschichte 
der augenblicklichen Krisis selbst. 

Eines schinen Tages nach Öjähriger Thätigkeit 
als Probirer macht nämlich Hr. Meyor die Ent- 
deekung, dass er sich über den Matallgehalt sämmt- 
licher Erze im Argsten Irrtbum befunden habe, und 
ineriminirt deshalb Hrn. Heine, seinen bisherigen 
Gönner, anfangs privatim bei Hrm. Liobleg und 


als dieser gewonnen, üffentlich dem Verwaltungs 
ratbo gogenliber, Dieser spielt den Erstaunten und 
Entrüsteten und desarouirt Heine, dessen Prospeete 
seiner Zeit so nützlich waren, und überträgt gerndo 
demjenigen, auf dessen Arbeiten sich Hoin«'s Cal- 
eulation basirt, is Direction; der als Probirer 
verpflichtet war, während mebr als 5 Jahren die 
Erze täglich au untersuchen and nun vorgibt, sich 
bis über «dns Zweifache ihres Metallgehalts getluscht 
zu haben! Wir sind Im Stande, aetenmässig zu 
eonstatiren, dass bereits Im Bommer 18 dem Mit- 
allelo des Verw.-Raths, Hrn. Zacharias in Ham- 
burg, eine minutiiise Rentahilitätsberechnung lber- 
reicht worden ist, die sich auf die richtigen Gehalte, 
genau so, wie sie jetzt angegehen worden, ba- 
sirt. Wir bemerken, dass hiormit übereinstimmend 
in den „montanistischen Reiseskizzen“ des Ilerm 
Dr. Gurlt, „Berg. and hbüttenmänn. Zig.* 1859, 
dieselben ehaltshestimmungen puhlieirt würden. 
Wenn »' an vollkommen ex neu befindliche 
Persr „r drei Jahren bereits eine richtige An- 
sicht rt dieses Unternehmen verschafft haben, 
so müssen dle Herren Verw.-Räths und Benmten 
allein durch ein Wunder mit Blindbeit geschlagen 
gewesen sein bis au der plötzlichen Offenbarung 
Meyeri, oler, und dies ziehen wir bei unserem 
geringen Wunderglauben als Erklürung vor, sich 
blind gestellt haben. In keinem Falle aber 
scheinen solche Persönlichkeiten geeignet, ein #0 arg 
zerrütietes Unternehmen zu reorganisiren. Vor der 
Hand lassen io die Starkenhacher Bergbau -Gesell- 
schaft auf Ihrem Index stehen. g 
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* Yom Rhein, im Desember, [Inländischer 
Portland-Coment] In dem kursen Zeitraum 
seiner Einflihrung hat der inländische Portland- 
Cement sich berelts eine ehrenvolle Hielle unter 
den vaterländischen Industriezweigen errungen und 
von Neuem dargetban, dass wir durch die Wisson- 
schaft, im Punile mit einer godiegenen Tochnik, es 
der britischen Industrie, selbst in mancher Ihrer 
hervrorräagendsten Produstionen, vollkommen gleich 
thun können. Bis noch vor wenigen Jahren sah 
der sieggewahnte englische Industrielle auf den 
deutschen Techniker, der sich daza anschlckte, milt 
dem weltberühmten englischen Portland - Cemente 
den Concurrenzkampfl aufzunehmen, sicher mit mit- 
leiligem Achselzucken herab, Bel uns selber aber 
war @& vollonls eine Art von Glaubenssatz, (lass ein 
untsdelbafter Cement stets nur aus England bezogen 
werlen könne, woll nar diesem berorzugten Lande 
«las geeignete Rohmaterlal von unserer Stiefmutter 
Natur — sn wähnte man — In 30 glücklicher und 
unerreichbarer Weise gespondot sei. — Aber unsere 
vaterländische Technik, auch auf diesem Üsbiete 
Jen Weg dos unhrirrten Forschen» und Versuchens 
betrotend, überwand Schritt für Behritt die reich- 
lich entgegen stehenden Achwierigkeiten, und sie 
ist, Dank ibrer Beharrlichkeit, heute bereits roll- 
kommen im Stande, dem steigenden inlfadischen 
Coment-Verbrauch ein aus seinen Bestanitheilen 
kunstgerscht und tadelfrei zusammengeseiztes, dem 
englischen durchaus ebenbürtiges Prodnet zu 
bieten, Der erste Versuch einer massenhaften fn- 
ländischen Portland- Coment-Fabrication verdankt 
einem rheinischen Techniker (Dr. Herm. Bleibtreu, 
gegenwärtig General-Direetor des Bonner Rerg- 
werks- und Hitten-Vereins) seine Anregung und 
technische Durehflibrung. Es entstand (im J. 1868) 
die StettinerPortland-Cement- Fabrik, welche 
selbst in dieser ungünstigen Zeit eines Absatzes von 
mehr als 40,0) Tonnen (zu 400%) sich erfreut; es 
entstand durch dieselbe technische Hand (im J.1868) 
die Portland-Coment-Fabrik des Bonner Berg- 
werks und Hütten- Vereins zu Obersassel bei 
Bonn, welche ein gleich vortreffliches Product liefart 
und über eins Produetionskraft von 60,000 Tonnen 
pro Jahr gebietet. Der Absatz wirl diese Ziffer 
natürlich erst in successiver Entwicklung erreichen; 
sein stotiges Zunehmen berechtigt zu den bauten 
Hoffaungen. Was aber am Wesentlichsten die 


Coment consumfronden inländischen @owerbe be- 
rilhrt, ist der über alles Erwarton ermässigte 
Verkaufspreis, zu welchom das Auftreten er 
inländischen Coneurrenz den englischen und folge- 
recht auch den inländischen Cement selbst genötbigt 
hat. Noch im J. 184 musste man in Stettin u. #. 
w. für englischen Cement es. 6 Thlr., In Köln u. s. 
w. 6—7 Tblr. per Tonne anlegen, un! heute kauft 
man Jiesea Material in den beiden genannten Ab- 
satzbereichen zu einem um beiläufig 30%, ver- 
minderten Preise! Es springt in die Augen, 
welche namhafte Summen sonach durch die inlän- 
dische Cement-Fabrication an und file sich, und be- 
sonders auch durch die ihr verdankte Preis- Ermils- 
sigung dem Inlande erhalten werden, und welche 
ausgedehntere Verwendung eines nachgerado unent- 
behrlichen Baumaterials eben durch die erwähnte 
Preis-Ermässigung ermöglicht wird. — In volks- 
wirthschaftlicher Hinsicht hat daher, von der 
Nothwendigkeit elner Pfinge des vaterländischen 
Gewerbfleisses ganz abgesehen, die jungs einhei- 
mische Coment-Industrie volles Anrecht auf Deach- 
tung des Publicums, 

Düsseldorf, 17. Dachr. [Dampikessel-Ex- 
plosion.) In dem neuen Eisenwalzwerk von Püns- 
gen ist houts Morgen ein Dampfkessel gesprungen. 
Die Explosion hat das Kesselhaus zertrilmmert und 
dio anstossonden Fabrikgebäude baschtligt, Grosse 
Stücke des Kossols wurden mehrere hundert Schritte 
weit umber gesahleudert. Zwei Arbeiter, welche die 
Nachtwachs hatten, wurden getötet, ein dritter 
schwer verletzt. In der daneben stehenden ehemr- 
ligen}Waggonfabrik wurden die Fenster zertrümmert 
un! die Dachziegel theilweise durch die niederstir- 
zenden Steine zerschlagen. Die Tagesarbeit in der 
Fabrik hatte glücklicherweise noch nicht begannen, 
sonst hätten leicht mehr Menschen verunglücken 
können. Die Ursache der Explosion fat noch nicht 
ermittelt. Der gesprungene Kessel lag zwischen zwei 
andern, welche ganz gehlteban sind und arbeitete 
mit diesen zusammen flir eine Dampfmaschine von 
60 Pferdekraft. [In neuerer Zeit wiederholen sich 
diess Ungliicks/älle in schr beilauerlicher Wise. Es 
muss auf Mittel und Wege gosonnen werden , wie 
derartige traurigen Katastrophen auf ein Minimum 
zu beschränken sind. D, Red.) 

Mülhelm, a d.Rubr, 18. Des. [Rheinzeoll- und 
Eisen-Industrie] An dem Jubel, der in ganz 
Deutschland durch die bedeutende Ermässigung der 
Rleinztlle entstanden aria soll, kann sich die 
Eisen-Industrie unseres Roviers vor der Hand nicht 
beotheiligen. Rind die vorliogenden Nachrichten 
richtig, #0 stehen die Viertels- und vollen Tarifsätze 
jetzt gleich. Inländisches Roheisen mit Ursprungs- 
Zeugniss versehen, zahlte bis jetzt den Vlertelasatz; 
ausländisches Eisen aher den vollen Tarifsntz, Beide 
stehen nun ganz gleich, und die Ermässigung, die 
wir so gern ebenfalls mit Jubel aufgenommen hätten, 
ist für uns eine offenbare Zurücksetzung, die in der 
jetzigen Zeit schwer ins Gewicht fAll. Das man 
bei solchen allgemelnen Maasaregoln os fast niamıuls 
Allen zugloich rocht machen kann und dass die 
verleteten Sonder-Interessen durch ibre Beschwer- 
den hohen Werth der Errungenschaft nicht herab- 
zusetzen suchen sollen, ist uns bekannt; aber wir 
halten es dennoch für Pflicht der Presse, einen sol- 
chen oclatanten Fall der Abweichung von dem seit- 
her verfolgten Prineip der Begünstigung des inländi- 
sehen Products zu constatiren. (Rl.- u. Ruhr-Ztg.) 

Oberhausen, 18. Dacbr. [Ges für Eisen- 
industrie zu Styrum.]|] Die „B. Börs.-Zig." has 
vernommen, die Verwaltung der Act.-Ges, fllr Eisen- 
industris zu Styrum bereite ein Circular vor, in 
welchen sie die Actlonaire auffordert, Innerhalb 
kürzester Frist den Rest der Anleihe al parl zu 
zeiehnen, und event. ankündigt, dass sie denselben 
sonst zu R0%, begeben werde, Zu diesem Course 
hätte jene Verwaltung verschiedene Abnehmer in 
bestimmter Aussicht, „was allerdings bei hinrelichen- 
der Bieherheit und 6%, Zinsen nicht zu verwundern 
wäre,*® 

Dortmund, 16. Dee. [Zollern; Dortmunder 
Hütte; Paulinenhätte] Zu der gestrigen Verw- 
Raths-Sitzung ron Zollern hatten sich mit Aus- 
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nahme Eines sämmtliche Mitglieder eingsfunden. 
Den bereits erwähnten Bericht dar Sachverständigen 
erstattets Herr Geschworner Bäumiler, worauf der 
Verw..Katlh beschloss, denselben vollständig drucken 
und sämmtlichen Aectionalren zugehen zu lassen. 
Wir beschrätken uns deshalb bier auf die Mitihei- 
lung, dass nach diesem Gutachten binnen 2 Jahren 
mit einem Aufwanıla von 337,D00 Tulrn. sowohl der 
Schacht bis In das Stelnkohlen- Gebirge abzutoufen 
als auch die Elsenbahn-Vorbindung herzustellen ist, 
dass aber eine neuo Schachtänlage an einem andern 
Punete 60,000 Thlr, mehr kosten würde Es wird 
demnächst Rache der Actionaire seln, den Bericht 
zu prüfen und mit sich zu Rathe zu geben, auf 
welchen Wege sic die nöthigen, verhältnissmässig 
geringen Mittel aufbringen wollen. Wir verhehlen 
uns nicht, dass 1 Million Thir, bereits verbaut sind 
un. dass 237,000 Thir. auch eine bedsutende Summe 
ist; wir möchten sie aber deshalb verhältnissmässig 
gering nennen, weil andere Tiefbauanlagen neurrer 
Zeit nieht wohlfeiler ausgefallen sind, als Zullers 
zu stehen kommen wind; wobei noch In Betracht 
kommt, dass zu Zollern 14 Grubenfolder gehören, 
wihren] jene Werke meistens nicht mehr ala 3 bis 
4 Felder besitzen. 

Dem Vernehmen nach Int die Taxation der 
innsren Einrichtung der Dortmunder Hütte 
(Puaddel- und Walzwerk , Giesserei, inechani- 
sche Werkstatt, Gasanstalt und Hisenbahn, also 
ohne Grundstücke und ohne die Raulichkeiten) den 
Betiig von 170,000 Thlen. ergeben. Man muss sich 
hierbei erinnern, dass alle Koserrestücke im Besitze 
des Consul Lange zu Löüback sind. 

Die Actionaire der Paulinenbütte haben die 
Herren Esch, K. Wenker und F. Hammann 
hoauftragt, ihre Interessen bei dem Verkaufe des 
Werkes wahrzunehmen. {Bk.- u. Häls.-Ztg.) 

* Dortmund, 19. Deebr. |Paulinenhütta; 
Dortmunder Hütte] Wahrscheinlich werden die 
Actionaire der Paulinenhitte das Werk wieler über. 
nehmen uml die Hypothekengläubiger befriedigen. 
Au Geneigihelt zue Uobernahme und demnlichstiger 
Inbetriebsetzung fehlt es offenbar nicht; zwischen 
den Actionairan ist bei der neulichen Vers., täuschen 
nicht alle Anzeichen, eine Einigung über den Be- 
trag erfolgt, bis zu dem ihre Berollmächtigten beim 
Verkauf mitbieten dürfen. In Zusammenhang mit 
einer solchen Vereinbarung bringen wir die Ein- 
ladung der Liquidations-Comtnission an die Ac- 
tionafre zu einer Zusammenkunft auı d. Januar n.J. 
In derseiben soli die Frage wegen Ankaufs des 
Werks ron Seiten der Actionaire und Hypotheken. 
gläubiger berathen werlen. 

Die Lübecker Commerzbank It positiv nicht ge- 
neigt auf den Vergleichsrorschlag dar Buchgläubiger 
der Dortmunder Hütte einzugeben und so wird denn 
das Coneursverfahren sich ruhig weiter abspinnen. 

* Hamm, 17. Der. [Hammer Hüttenverein] 
An 14. d. hat der Verw.-Rath der „Hammer Hütten- 
vereins*, der nach früheren Berichten d. Bl. das 
auf Fabrleation von Wagenachsen, Ofenrühren ete, 
angelegte Etablissement der Gebr, Lindenstruth 
übernommen bat, sich constituirt. Der Verw..Kath 
besteht aus den Herren Justizrath Dieterliei von 
bier, als Vorsitzendem, G. Miller in Lünen, 
H. Schmidt von bier, H. Achenbach zu Busch- 
hätten bei Siegen und Frieder. Lindenstruth von 
hier. Die erste Einzablung von 10% oder W Thlr. 
per Antheilsehein ist auf den 3. k. M. ausgeschrieben, 

* Berlin, 19. Dee. [Eisenbahnverkehr.] Nach 
der im heutigen Staats-Anz.“ publicirten Zusammen- 
stellang der Betriets-Einnahmen der preussischen 
Rahnen im verfl. Monat hat der Verkehr sich aber- 
mäls erfreulich gehoben. Im Uanzen betrugen die 
Einnahmen während November 3.25 Tblr, d. L 
251,929 Thlr. (94°%/,) oder 395 Thlr. pro Meile mehr 
als Im Norember 1%609. Insgesammt wurden vor- 
einnahmt vom 1. Januar bis ult. Norember d. J, 
35,153,889 Thir,, was eine Steigerung von 2,420,108 
Thir. (10°3%,) oder 4595 Thir. pro Meile gegen das 
Vorjahr ausmacht. Dass der Verkehr indes die 
grossartigen Dimensionen der blühenden Jahre Im 
Allgemeinen noch nieht wieder ungenomemen hat, 
beweist ein Rückblick auf die feühern Ergebnisse. 


* Breslau, 16. Dee. [Bleierzbergbau.) Ueber 
Oberschlesiens Bleierzzewinnung in den rerfl, 
8 Quartalen d. J. theilen wir folgende aus amtlicher 
Quelle herrührenden Zahlen mit. Es betrug die Gie- 
sammiförlerung im erwähnten Zeitraume 151,355 
Kübel #) Erze, darunter 108,342 Kbl. Grubenklein 
und 42,513 Kbl, Scheidegänge. In derselben Zeit 
von 1859 belief sich die Gosammtförderung dagegen 
auf 206,217 Kbl., und zwar 168,760 Kbl, Grubeaklein 
und 36,457 Khbl, Reheideginge, #0 dass die diesjäh- 
rige Gewinnung 53,862 Kbl. gogen das Vorjahr zu- 
rliekbleibt. Der Ausfall kommt auf Grubenklein, und 
zwar mit 54918 Kbl., während an Scheidegängen 
60685 Kbl. gegen 1859 mehr gewonnen wurden. Die 
Aufbereitung lieferte aus dieser 
Schmelsgut 517 Ctr. Erze, T71 Cir. Graben- und 
734 Ctr, Herdschliche, oder in Summa A172 Cır, ge- 
gen 13,230 Ctr. in 1859, darunter 15,233 Ctr, Erze, 
180% Cir. Graben- und 1192 Ctr. Herdschliche. In 
1360 wurden also 10,098 Ctr. Schmelzgut weniger 
aufbereitet, spesiel 8816 Cir. Erze, 1034 Ute, Grabon- 
und 408 Ctr. Herdschliehe. In den einzeln Quarta- 
len d. 5. lieferte die Aufbereitung: Im 1. Quartal 
1691 Ctr. Erze, 227 Cir. Graben- und Ü) Cır. Herd. 
schliche oder 2118 Ctr. Schmelzgut ; im 2. 867 Chr, 
Erse, 356 Cr. Graben- und 291 Cir Herlschliche, 
oder 3224 Cir., und im 3, 2259 Cır. Erze, 278 Chr, 
Graben- und 295 Cir. Herdschliche oder B Chr. 
Schmelszgut: Die Hauptursache des bedeutenden 
Ausfalls der Bleierzgewinnung in &. J. war die Be- 
triebseinschränkungen auf den Galmelgruben ; der 
Separalbau bei Miechowits wurde ganz eingestellt 
und war die Friedriehsgrube am Nchlusse des 3. Quar- 
sala d. J. nur mit 453 Arbeitern belogt gegen 639 
in 1859. 

«> Aus Oberschlesien, 17. Dochr. [Reorga- 
nisation der Berghehörde; Verkauf der 
Staatawerke] Die Frage wegen Reorganisation 
der Bergbehörde ist seiner Zeit in d. Bl. ausführlich 
erörtert und bis zur muthmansslichen weiteren Dis 
eussion In den nun bald zusammentretenden Kam- 
mern mit Recht vertagt worden. In den politischen 
Blättern, so in der „Schles. Ztg.* vom 15. d, hat 
die Polemik aber von sachkundiger Hand und Feder 
berelts eine Wiederaufnahme gefunden, die nicht 
nur die Barg-, sondern auch die Ober-Bergämter 
aufgehoben und die Gesammt-Vorwaltung bei dem 
Ministerio in Berlin vereint wissen möchte. Sollte 
dieser Zeitpunct aber auch jetst und zwar deshalb 
noch nicht als geeignet vorliegen, weil die Verwal- 
tung der Staatswerke in Schlesien es noch nicht 
gestattet, «0 dürfe die Radueirung der 4 Ober-Berg- 
ämter auf 2, und zwar Beibehaltung des Schlesischen 
und des Rheinischen, dagegen Aufhebung des Halle’- 
schen und des Dortmunder doch schen jetzt manss- 
nahmen‘ erscheinen, keinenfalls aber erachtet Verf. 
es für nothweniig, die jetzigen Ober-Borgämter zu 
erweitern, da ibre Arboitslast um nichts vermehrt 
werde. 

Es wird im beregten Artikel dem Verkauf der 
Staatswerke ebenfalls «as Wort gerelet, und zwar 
um die Concurrenz mit den Privatwerken zu besei- 
ügen; auch wird angeführt, dass diese Werke in 
Privatbänden jodenfalis eine bessere Rentabilität als 
jetst ergeben dürften, Hieran ist wohl nicht zu 
zweifeln, dagegen aber festzubalten, dass sich diese 
im allerbesten Buuzustande befindlichen Werke in 
jetziger Zeit nur mit den namhaftesten Verlusten 
für die Staatscasse versilbern lassen werden. Die 
unabweisliche Absicht der Ministerialbehörde soll 
und wird dureh den vorliegenden öffentlichen Ver- 
kauf der Kreusburgerhütte und der lüybnikor 
Werke zum ersien Austrag gelangen. 

Ueber die Iivorgnnlsationsfrage und über den in 
Absicht stehenden Verkauf der Staatswerke haben 
schon uehr viele Meinungen verlautbart, welche aber 
das Ganze wenig geläutert und noch weniger dem 
Ziele näher gebracht haben, Melst lagen sehr ein- 
seitige Fachkenntnisse den Ansichten zu Grunde, 
weshalb denn auch Propssitionen aufgestellt wur- 
den, die sich gar nieht vereinigen, noch vertreten 


*) 1 Kübel lässt sich annehmen zu 2055 Kökzoll 
ca. 12 Kbkfse. 
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lassen und #0 offenbar mehr schaden, als nützen. 
Gewiss fehlt es der Verwaltung nicht an tüchtigen, 
tontkräftgen Beamten, welche gut wissen, was der 
Hebung und Belebung unseres wichtigen vaterländi- 
schen (Gewerbes Noth tm, damit es allen Zeitanfor- 
derungen entsproche und den Goworken die Früchte 
Ihres Eigenthiums nicht beeinträchtigt werden; diesen 
Compstenzen zunächst überlasse man es, für das 
Ganze wie jeles Einzelne das Bests su wählen, 
nicht aber beliebe man dureh eine verfrlikto Pole- 
mik eins Sachlage darzulegen, wie sie vorerst und 
ohne weitere Maassnabınen zu beschaffen ein Ding 
der Unmöglichkeit ist. Was heisst es, tabula rasa 
mnchen und ein Ende olına Anfang herbeiführen ? 

Dei den Geworken handelt es sich vomehmlich 
um die Abgaben und deren möglichsts Verminde- 
rung, denn die Verwaltung selbst drückt durch die 
vorgeschriebene, jetzt bestehende Form wahrlieb nicht 
mehr. Desungeonchtet wird und muss die Verwal- 
tung Beachtung Seltens des gesammtion Gewerbes 
unausgesotzt in Anspruch nehmen. „Prüfet Alles 
und dus Gute behalter !* 

Manunover, 15. December. |Kohlenfrachten.) 
Die Zustimmung Seitens der hiesigen Keglerung 
zu der Tarifermässigung für den Kohlen- und Cokes- 
trauspors ist leider von einem befriedigenden Aus- 
gang weit enuerot. Hatte man früher die haa- 
noversche Zustimmung fast für gewiss angesehen, 
so sollen sich jerst Einflüsse geltend ranchen, die 
sugar ein Scheitern der vorausgefassten Hoffnungen 
befiireliten lassen. 

DS Osnabrück, 17. Deebr. [Director Brand] 
In dem Berichte über die am 30. v. Mis. abgehalten« 
Gon.-Vers, des Georgs - Marien -Berg- und Hütten- 
Vereins ist auch der Entlassung des anerkannt tüch- 
tigen Hüttendirectors Brand gedacht Rie werden 
Unparteilichkeit halber derjenigen Stelle des nota- 
rieilen Protocolls, welche sich auf jenen Punet be. 
zieht, die Aufnahme nicht versagen. 

Hiernach wurde von Selten des. Grafen zu Inn- 
und Kuyphausen und des Gutsbspltzers Jalius Meyer 
Auskunft über die Gründe erbeten, welche den An- 
trag auf Entlassung des Directors Brand veranlasst 
haben. Der Verw.-Batbı bezog sich auf die betref- 
fenden Mittheilungen des Geschäftsberichts und hiek 
detaillirtere Auseinandersetzungen theils für hierorts 
ungeeignet, tboils für nloht durch die Stellung des 
Verw.-RBathse zur Gen.-Vorsummlung geboten. Bel 
der Discussion wurden Übrigens von allen Seiten 
nur Lobeserhebungen über die Persönliehkelt und 
die Befähigung des Harın Brand geäussert. Nur 
sprach man sich vielseitig dahin aus, dass unter 
den obwaltenden Verhältnissen die Eullasung im 
Interesse des Vereins und des Hrn. Deand nur wün- 
schenswertl oder doch unvermeidlich sol, Als man 
sodann zur Abstimmung schritt, entbielten die Herren 
za Inn- und Koyphausen, Reder, Blumenfeid, Schmidt, 
Windhorst, v. Lossecke, Carl Meyer, Julius Meyer, 
von Hodenberg, ds Reuter, Nölle, Gösling, Th Breu- 
sing, Heilmann, Koch, Talleux, Henrieci und Lyra 
sich der Abstimmung, ersuchten auch um Aufnahme 
dieser Enthaltung in das Protocoll. Die Stimmen 
desselben ergaben eine Gesammtzahl ron #2 Stim- 
men Die Übrigen noch Anwesenden stimmten mit 
im Ganzen 36 Stimmen für den Antrag, weicher 
somit angenommen war. 

Zu Obigem Ist noch zu bemerken, dass der 
Kopfzaul nach 7 Actionaire mehr gegen die De- 
mission protestirten, solche also in der Haupti- 
sache nur durch den Verw.-Ratlı selbst herbeigeführt 
wurde. Man sollte meinen, der Verw.-Rath, als Ao- 
kläger, hätte gar nicht mitstimmen dürfen. 

[Hr. Director Brand ist übrigens mit einer Ab. 
stands-Rumme von sage fünfzehn Tausend Thalern 
abgetreten. D, Red.) 

$ Clausthal, 17. December, [Bergschule. | 
Sie haben borelts in Ihrer Nr. 95 auf dio in den 
Tagen des 6., 7. und 8 k. Mts, stattfindende Jubei- 
feier unserer Bergschule aufmerksam gemacht. Die 
Feier ist nach einem bei solchen Anlässen allge- 
mein üblichen Programm festgestell. Bergamts- 
Assessor Rümer wird die Festreda halten und darin 
allem Vermuthen nach winen historischen Abriss 
über das Wirken unserer nun schon 50 Jahre zu 
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Nutz und Frommen des Bergmannsstanes thätigen 
Lebranstalt geben. Aus der Clausthater Borgschule 
ist mancher tüchtige Fachmann hervorgegangen, 
wir hoffen, dass recht viele ehemaligen Angehörigen, 
die gewiss Alle dem Schauplatz ihrer ersien 1heo- 
retischen und praktischen Entwicklung im Fache ein 
freundliches Andenken bewahrt haben, sich an Jen 
Festtage bei uns zusammeninden werden. Die 
Abwesenden möge dann allenfalls Ungunst der 


Jahreszeit, welche freillch einem „Zusammenströmen | 


aus welter Ferne* 
schuldigen. 

* Dresden, 16, Des. [Erzgebirgische Bahn.) 
Dem Landtage ist das vom Stante beflirwortete Pro- 
jest einer Eisenbahnverbindung für das ohero Ere. 
gebirge vorgelegt worden. Soll die Bahn in wirk- 
“anne Weise in’s Leben treten, so miisse, glaubt 
die Regierung, der Staat sich In’s Mittel legen. Letz- 
teres aber erachtet die Regierung in Ansehung der 
bedrängten Lage der obscorzgebirgischen Industrie 
wie des dortigen Landestheils überhaupt für drin- 
gen! geboten und stellt deshalb den Antrag, die 
Ssändeversammlung wolle zur Ausführung elner von 
Ubemnitz nach Annaberg durch das Zschop- 
psuthal aus Stastsmitteln berzustellenden Eisen- 
bahn die Zustimmung ertheilen. Dafern der Antrag 
angenommen wird, ist zu bemerken, dass es eines 
Aus;erordentlichen Nachpostulats von 4 Millionen, 
sowie der sporlellen Vorschläge Über deren Be- 
schaffung bedar!, was alsdanı die Regierung nicht 
unterlassen wird. 

Aus Baden, im December. [Gulmel bei 
Wiesloch] Usber das Galnei -Vorkommen in der 
Muschelkalk- Formation der Umgegend von Wiesloch 
sel nach einsen Bericht des Directors der in Maan- 
helm domiellirten Badischen Zinkgssellsehaft, Hrn. 
Carl Clauss, Folgendes auszugsweise mitgethellt. 

Schon im 11. Jahrkunders wurde wahrscheinlich 
Galmel In der Gegend von Wiesloch gewonnen und 
zwar scheinen die Vorfahren nur die edelaten eisen- 
freien Partien abgebaut zu haben. Zur Zeit betreiben 
auf der Gialmellagerstätte ie Vieille Montagne 
und die Badische Zinkgesellschaft Bergbaa. 
lrHe Galmei-Ablagerungen treten alle im Muscheikalk 
auf, und zwar hauptsächlich in der mit Friedrichs- 
haller Kalk bezeichneten Gruppe, welche aus viel- 
fachen, theils dunkel gefärbten, grauen, bliulich 
bis schwarzgrauen, mit Leiten und Thontnergeln 
wechsollagernden und ztwseilen bitumenrelchen, 
theils porösen Kalksteinschiehten besteben, welche 
latztere grüsstentheils Enkrinitenstiele eingeschlossen 
enthalten und denen man deshalb den Namen En- 
krinitenschichten beigelegt hat. Die Friedrichshäller 
Gruppe lässt sich wieder in drei Glieder scheiden, 
in dichten Eriedrichshaller Kalk, Friedrlchsballer 
Kalkdolomit und dotomitischen Friedrichshaller Kalk. 
Der Galmei findet sich darin in unregelmässigen 
Nieren und Nestern und die Erzführung ist neben 
den Ihre senkrechte Ausdehnung begrenzenden, in 
dem Frielrichshaller Kalkdolomit als Deckstein und 
den unteren Enkrinitenschichten als Sohlgestein lie- 
senden Horizontal-Ebenen hauptsächlich noch an 
viele senkrechte, die Kalkschichten durchsehneidende 
Spalten und Klüfte gebunden, Wo die meisten 
Spalten und Klüfe auftreten, ist die reichste Erz- 
führung; nicht selten communieiren einzelne Nester 
unter sich durch enge vertieale, mit den erzführen- 
den Hanptklüften in Verbindung stehende Neben- 
kläfie Die meisten dieser Spalten lassen sich in 
ihrem Ftreichen von N.“W. nach 3,0, verfoigen. 
Der Galmei hat sich fast durchweg lamellenartig 
über einander abgelagert und scheint häufig mit dem 
Nebengestein völlig verwachsen zu sein, umschliesst 
auch wohl Fragments des letztern, Meist ist der 
Calmei durch einen Lettenbesteg vom Nebengestein 
getrennt. Der derb einbrechende Galmei wird nach 
einer einfachen Handschgidung als Btückgalinel ab- 
gegeben, der mit Lottan vermischts (Waschlager oder 
Wascherde) einem Waschprocess unterworfen. Das 
Haupterz ist kohlensaures Zinkoxyd, selten Kiesel- 
galmei und Blende; als Begleiter treten hauptsäch- 
lich Eisenverbindungen (Braun- und Thoneisenstein), 
seltener Bleiglans und Weissbleierz auf. Als Sal. 
tenheiten finden sich Cadmitm, Rauschgelb und 


4 1} 
Hemmnisse bereiten kann, ent- 


Reslgar. — Ausser Stückers und Waschgalmel 
lassen sich noch folgende drei Hauptarten Galmei 
unterscheiden: weisser Galmei, fast reines kohlen- 
snures Zinkoxvd In sehr dünnen Lamellen oder als 
serreibliche mulmige, in welsses Pulver zortallende 
Masse; grauer Galmei, bei welchem häufig die 
Über einander lagernien Lamellen als traubige 
Wülste erscheinen, bald hellgrau und grünlich, auch 
geib dureh Calanium, bald dunkelgrau ins Bräun- 
liche übergehend und dann durelı Manganuxyd ge- 
färbt; rocher Galmei, braunrosh bis braunschwarz 
durch Elsen. und Manganoxyd gefärbt. Letztere 
Art ist rorberrschend, und die graue häufiger als 
die welsse, Wächst der Eisengehalt zu sehr an, 
dann olgnet sich der Galmei nicht mehr zyr Ver 
hüttung, Indem sich bei der Destillation die Mulfeln 
stark angreifende Eisensilieate bilden. Die Zusam- 
mensetzung dieser Galmeisorten ist falgende: 
Weisser, Grauer, Roter. 


1. II. 
1972 zen Di zur 1,2 zei 2 5) 


Zinkoxyd 

Elssnoayıd I 28 65 144 
Manganoıyl. 05 383 36 29 
Thoa Ban Hal] vü 598 
Kalk 06 14 20 92 
Glührerlust a3 Ma 18 376 


Dr. Horth hält die Ereablagerüung fir eine plu- 
tonische, Hoffinger nimmt eine Eotstebung durch 
Austausch der Basen in Folge galvanischer Steö- 
mungen an; Ulauss weist dagegen nach, dass wahr- 
scheinlich aus dem Gebirgsgestein, in welchem durch 
die Analyse deutlich wahrnehmbare Spuren von 
Zinkoxyd gefunden werden, kohlensaures Zinkoxyd 
darch kohlensäurereiche Gewässer ausgelaugt wor- 
den ist. Dieso suchten sich in den unter dem Do- 
lomit liegenden Kalkschlehten des letzten Gliedes 
der Friedrichsballer Gruppe einen Abfluss. Diese 
Schlehten liessen die Gewässer aber nur da durch, 
w> gerade eine Kluft oder Spalte diese Kalkschich- 
ten durchsetzte. An anderen Stellen mussten die- 
selben nach Auflösung des kohlensauren Kalkes die 
Verbindung mit solchen natürlichen Gebirgsspalten 
herstellen und so entstanden die oben heragten, mit 
Erz gefilliten Schllinde und Canäle. Man findet in 
den alten Bauen Absätze von koblensaurem Zink- 
osyd und Elsenoxydbydrat anf elsernem und häl 
zernem Grubeongezähe. 

{2 Luxemburg, 16. Desember. [Eisenbahnen.] 
In der vorgesirigen Sitsung unserer Stände legte die 
Regierung ein Attenstück von hoher Wichtigkeit 
vor. Es betrifft dies den mit der Verwaltung der 
Wilbelmabahn abgeschlossenen Vertrag wogen Ver- 
läugerung unserer Eisenstrassen in nördlicher Rich- 
tung maclıı Belgien hin. Durch die Convention 
von 15. Mai — 1, October 1858 war der Wilbelms- 
babın die Ausführung der Linie im Norden bis über 
Diekirch zu vertagen gestattet, In neuerer Zeit 
ist Indess die Bedeutung einer solchen Verlängerung 
stärker hervorgetreten und da der Regierung im In- 
teresse los Landes der Anschluss in der genannten 
Richtung mit Lüttich höchst wünschenswerth erschien, 
so hat sie die betreffenden Schritte eingeleitet. Nach 
Ablauf von 3 Jahren nach Beginn der Arbeiten ist 
die Wilhelmsbahn «ur Vollendung der Strecke ge. 
halten. Vom Betriehstage an und während der 
Dauer der Concession (99 Jahre) bewilligt die Ne- 
gierung der Wilhelmsbahn eins jährliche Rente von 
260,000 Fr. unter der Bedingung jedoch, dass sie 
zur Hälfte an dem SM0O0 Fr, übersteigenden Netto- 
ertrag der quest, Strecke partieipirt. Unser Land 
kann den effoeıiven Ban nur mit Freude begrilssen, 
weil mit den dadurch eröffneten neuen Hülfsquellen 
seinem gewerblichen Leben ein kräftiger und nach- 
baltiger Impuls wird verliehen werden. 

* Aus Spanien, im December. [Kohlan- 
Eisenbahnen.] Auf die Entwicklung seiner Mon- 
tan-Industrie nimmt Spanien in jüngster Zeit allen 
Ernstes Bedacht. Joder, der mit den allgemeinen 
barg- und hättenmännischen Verhältnissen vertraut 
ist, wird wissen, dass in diesem Lande das Berg- 
und Hüttenwesen oiner sehr bedeutenden Zukunft 
ontgegengehen kann. Als erste Vorbedingung steht 
die Verbesserung der Communfestionsmittel da, In 
dieser Beziehung werden denn auch folgenrelche 


Projeete angebahnt, deren Ausführung eich die Re- 
gierung angelegen soin lässt, Bo ist jiingst bei dem 
Cortss ein Gesstzertwurf elngebracht worden, «der 
den Finanzminister ermächtigt, 100 Millionen Realen 
in Obligationen aufzubringen, mittelst welcher Summe 
der Bau von Zweigbahnen ausgeführt werde, die den 
Koblen-Rerieren einen Anschluss an die Haupt- 
strecken gewähren. Dieser Gesetzentwurf ist von den 
Kammern in Erwägung gezogen worden. 


Vermischtes. 


Entwerthung von Grubeneigenthum. Wis 
sohr unter dem Druck der Verhältnisse das Gruben- 
eigenthum vom heutigen Publicum geringgeschützt 
wird, beweist die neulich in Sachen des vlelgenann- 
ten Gswerken Hermann su Vorsterbausenabgehaltene 
Subbastation, wo mahrere Kuss von Zeche Freie- 
vogel für pptr.® Thlr. zugeschlagen wurden, während 
man in den Schwindeljahren den Werth eines Kuxes 
bei westfälischen Steinkohlenzeoben nach Tausenden 
zu schätzen pflegte. 

Gezogene Geschütze. Durch die Zeitungen 
läuft die Notiz, dass die für die deutschen Staaten 
bestimmten gezogenen Geschütze in der Fabrik vun 
Wöhlert in Berlin gebohrt werden. Die Mil- 
Revue bemerkt das, dass das Bohren und Ziehen 
sämmtlicher Gussstalilrohre bereits früher in dieser 
Fabrik geschah, und dass Herr Wöhlert seither meh- 
rere praktische kleine Erfindungen an den dazı 
nöthigen Maschinen gemacht hat, Herr Krapp in 
Essen liefert lediglich die abgedrehten Blöcke, wäl- 
zend Herr Wählert sie buhrt und zicht. Dagegen 
werden alle eisernen Bohre in der kgl. Fabrik zu 
Spandau gezogen, 





Netall-Preise und Markt-Berichte, 


Breslau, 17. December. Zink fest, D', Thlr. 
vergeblich angeboten, 

Hamburg, 19. Devember Zink still. 

London, 19. December. i2 Uhr). Schottisches 
Koheisen 51 ah, 











Bürsen-Notizen. 


Köln, 20. Deebr, Küln-Müsener 61'/, B. — Kölner 
Bergw.-Verein. — Kölner Maschinenb.- Ges. 71°, 
B. — Bochumer Bergb.- u. Gusstahl-Ver. — Magle- 
burger Bergwerksgesellschaft. — 

Berlin 19. Dee. Hörder Hitten-Ver. 64 B.— Mi- 
nerva 15", bez. — Neustädter 2'/,B. — Barl. Eisen- 
bahnbedarf-Fahr. 64 B. — Ver, Präsident Berg- 
warks-A. WG. pr. Ct. — Harponer Bargw.-A. DD 
G. pr. Ch — Gottesfegen zu Lugau 110 B. pr. Ct. 
— Neu-Schottland 30 B, pr. CL — Massener Steia- 
kohlen-A. 98", B. pr. Cr — Köln-Misener Berg- 
werksverein 61’, B. pr. Ct 





Wechsel-Course, 

Köln, %. December 1860. ı_Meiofe, |_ Geld, 

Amsterdam p. 250 Fl. » » 1419 | 
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Geld-Course, 
Köln, 20. December 180. 
Bef. Geld, 

Friedrid'or 5.20.—5.20.— 5 Fros. 
Ausl. Pist. 5.136 5.13 |Fr. Krath. 
Napold’or 59% 586 |Brab,do, 
HolLio FL — 514 Am. Doll. 
Liv.-Sterl. 6.186 !Ausl.K-Anw— 
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F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung in Köln 
erlaubt sich zur bevorstehenden Weihnachtszeit ihr Lager der hervorragendsten Erscheinungen aus 
allen Fächern der 


Literatur und Kunst des In- und Auslandes 


in geneigte Erinnerung zu bringen. 
Dasselbe bietet eine grosse Auswahl der schönsten 


Deutschen, Französischen und Englischen 


Pracht-Werke 


in den feinsten und elegantesten Einbänden, bis zu 240 Thlr. 


SE Sn 


Deutfche, Framzöffche und Englifhe Aunfblätter, Farbendruce 
von 1 Thlr. bis zu 50 Thlr. 


Photographifche Blätter nach Faulbadı, aus der Dresdener Gallerie, 
Ary Sceffer, Delarodye, Maphael, Murillo, Yubens etc. etc. 


Albums 


für photographische Visitenkarten, Portraits, 
zu 25400 Bildern im Preise von 1 Thlr. 15 Sgr. bis 25 Thlr, 


Photographische Galerie berühmter Zeitgenossen, im sogenannten 
Visitenkarten- Format, 


in mehr als 500 Blättern. 


rn 


Femer gute und sorgfältige ausgestattete 


Bilderbücher, Zeichen-Vorlagen, Kinder- und Jugendschriften 
der besten Schriftsteller für jedes Alter und zu allen Preisen, 
ron 2%, Sgr. ab in reicher Auswahl. 


Erd- und Himmels-Globen 


in gediegenster wissenschaftlicher Bearbeitung und bis zur elegantesten Ausstattung, 
in 47 verschiedenen Ausgaben, von 1 Thlr. 10 Sgr. bis zu 300 Thilr. j 


Die Globen von 4 Zoll, 6 Zoll, 8 Zoll, 12 Zoll rhein. Darebmesser, letztere einem Um- 
fange von 3 Fuss Der: sind für das gewöhnliche Bedürfniss die zweekmässigsten und kosten 
je nach Ausstattung und Grösse 2 Thlr., 4 Tilr., 6 Thir. etc. bis zu 25 Thlr. 

Plastische Darstellu der Bewegung der 


TELLURI Erde und des Mondes um die une, 


Constrwirt von Gräf. Empfohlen von dem Direetor der Berliner Sternwarte J. F. Enke, 
Preis inel. Verpackung und Beschreibung 3 Thir. 

Das Tellurium — ganz Metall — ist 1’/s Pariser Fuss lang nad O9 Pariser Zoll hoch, die Erd- 
kugel hat ? Pariser Zoll, der Mond 6% Pariser Linien im Durchmesser. Ein Tellurium, das allen 
Anforderungen entspricht, muss in jeler Schule, jeder Familie vom höchsten Nutzen sein; es ist des- 
halb, um die Anschaflıng zu erleichtern, der Preis auf nur 33 Thlr. festgestellt. Jedem Exemplar 
wird eine Erläuterung zum Gebrauche beigegeben. (Die won Berlin aus mehrfach angezeigten Tellu- 
rien zum Preise von 4 Thlr. sind ganz zwecklos.) 


Stereoskope zu 20 Sgr., 1 Thlr. bis 10 Thir.; Taschen-Stereoskope mit 6 Bildern 
1 Tbir.; Urhelkeusise: Stereoskop-Bilder, schwarz zu 2’, Sgr., 8 Sgr. und 
15 Sgr.; colorirte englische Stereoskop-Bilder zu 10 Sgr. bis 25 Sgr.; Transparent- 
Bilder zu 10 Sgr. bis 25 Sgr. 
sind in selten zu findender Auswahl vorräthig. 
Gern sind wir bereit, wenn os gewünscht wird, eine Anzahl von Jugendschriften ete. zur An- 
sicht zu senden und erlauben uns, noch darauf aufmerksam zu machen, dass alle sonst angezeigten 
Werke etc. zu denselben Preisen auch durch uns bezogen werden können. 


F. €. Eisen’s Königl. Hof-Buch- und Kunsikandlung in Köln. 








Bergbau- und Hütten- Actien-Verein 
„sLENNE-RUHR“, 


Nachdem unser Actien-Verein unterm 19. October eur. die Allerhüchste Genehmigung erhalten hat 
und die Stataten vom 6. August cur. bestätigt worden sind, lade ich die Herren Actionsire gemäss $. 18 
bis $. 27 des Statuts hiermit zu einer ausserordentlichen Versammlung bohufs Wahl des Ver- 
waltungsraths auf 


Freitag, den 18. Januar 1861, 11 Uhr Vormittags, 


im Locale des Horm Wenker-Paımann in Dortmund urgebenst ein. 
Eintrittskarten können am Tage vor der Versammlung, Nachmittag von 2-6 Uhr, bei Herm 

F. Hüttemann daselbst In Empfang genommen werden. 
Siegen, den 12, November 18. 


11072} Heinrich Börner. 


1085. EOWEN d & 
Blydon Burn 


Fabricanten fenerlester Chamoti-Steine, 
Marke „Comen*, 
Gas - Anstalten und alle 


Seusrfester Gegenstände für Hohöfen, 
Cokosdfen vute. ete. 
Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


RBetorten für Arien 


Jos. Cowen u, Compagnie waren die ein- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstal- 
lang in London im Jahre 1851 mit einer [reis 
Medaille für „Gas-Retorten und anders 
feuerfeste Gegenstände" heshrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgelebntesten ikrer Art in 
Grossbritannien. [1042] 


; Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln aRh., im December 1860. 


(1019) 
SR Hohofenbesitzern AR 
welche eine Erneuerung des ÖOfen- 


Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. [1038] 


 Steinkohlen-Zeche 
R Neuwesel,  _ Pay 


Dinstag, den 15. Januar 1861, 


Morgens U Uhr anfangend, 


sollen in Jer Schichtmeister-Wohnung auf der 
Zeche Nouwesel folgende Gegenstände meist 
bietend gegen vierwöchentlichen Uredit verkauft 
werden: HOCH) Pfund wenig gebrauchte Eisea- 
balınschienen 3. Kalibers der Köln-Mindener Ei- 
senbahn, woron der Inufende Fuss ca. 238 wiegt. 
275) Stück eichene Schwellen, eine vollständige 
Weiche, WO Stoss-Verbindungen, bestehend aus 
> Laschen mit 4 Bolzen und Plattstuhl, 13,00 
Stück Hacknägel, eine vollständige Druck-Pumpe 
von 19 Zoli Durchmesser und 12, Fuss Länge 
des Plungers mit 4) Lachter Steigrohren gleichen 
liehten Durchmessers, zwei Druck-Sätze von glei- 
chen Dimensionen. bei welchen nur die Plunger- 
Rohre fehlen, 13 Lachter Rohre von 14 Zall 
Durchmesser im Lichten, diverse Krümmer und 
Pumpenschrauben, eine Druck-Punpe von 4 Zoll 
Durchmesser mit 16 Lachter Steigrohren, ein 
eompleter Kabel, ein vollständiges Schmiede-Geräth 
mit 2 neuen Blasebälgen und ein Schreiner-Goräth 
mit Hobelbünken. 

Die Gegenstände können täglich in Augenschein 
genommen und die Verkaufs-Bedingungen bei mir 
eingesehen werden. 


Borbeck, den il. Desamber 1560, 
[1071) Der Repräsentant 


Tb. Grunenberg. 


Verauiwortiläber Hadastenr, in Verreung: F. C. KISEN in Köln. Verlag von F. C, EISEN Köalgl. Hot-Buch- und Keusihandiang ia Köln‘ Druck von WIlh. HASSEL in Köls, 


N 


N" 103. 
V. Jahrgang. 


Abounementspreis: 
vierteljährlich 1%/5 Ihir. is Köln 
1 Tbir, 15 Ser. 
durch die Preussische Pam 
und alle desischen Buchhandlungen. 


BERG- 





für 


1860, 
25. December 


Einrückungsgebühren 
18/4 Ber. für die Petit- Zehie 
oder deren Raum. 


Beodastion und Expedition 
Friodrieh » Wicholmasirasse Nr. {-' 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 











Man ahonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Bach- un! Kunsthandlang, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2; für Preussen und den deutsch 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbezahlungen für eln halbes Jahr, durch die Expelition In Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. ©. EISEN's Königl. Hof-Buch- un! Kunsthanllang, Friedrich-Wilholmstrasse Nr. 2 in Köln und In allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, Ihre Bestellungen auf das nächste Quarta' 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baidgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. C. Eisen's 


Königl Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Friedrich-Wilhalmstrasse u. 2 
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und Ruhelssahüstes Oberfrankens, (Schluss) — Neueste Fort: 
schritte:; Ueber die in Oefen zul: Siemens’'schem Begenerator zu 
erreichende Temperatur, — Imr Hütsenbeirleb In dem Press. 
Biaaıe Im Jabrn 8a, (Foris) Miei- umd Kopferhätten. — 
Mirhellangen: lüsseiderf |Vo ]; - Von der Lanne 
[Schweieikles]; - Aschen (Commandit-Ges, C. Hal u. Ca]s 
- Berlin [Gews setz]; — Aus Oberschlesien [Gaimelberg- 
bau); = Sımtsim [Zoilverein]i - Vom Hare [East Augusi- 
Babaproient]; - Osmabriek [Hrod-Tacköfen]; - Leipaig (Zmix. 
kau-Leipalger Selskoblenbaurereln]:— Frankfurt Tistfvereina- 
Einnahme]; - Brüssel [industrie-Museen); = Aus Nelglen 
lEisenindastrle]; — Loudon |Unglück zu Isa; Wetterführung: 
englische Dampfkrafil; — Landım [Canal-Damptschiffahrn). 
— Vermischten. — Notizen für Actlonalre, 





Zur Patentgesetzgebung. 
t Köln, 234. December. 
Nicht zu den am wenigsten wunden Flecken 
des materiellen Lebens in unserm Vaterlande 
gehört die Patentgosetzgebung. Es ist das Patent- 


wesen ohnehin ein Kusserst schwierig zu behandeln. 


der Gegenstand und wir nicht zu weit, 
wenn wir keine einzige der dieserhalb selbst 
in den gewerblich am meisten voran geschrittenen 
Ländern bestehenden gesetzlichen Vorschriften 
für „vollkommen“ erklären. Sehr im Argen liegt 
jedoch unsere Patentgesetzgebung: vom grossen 
gewerblichen Verkehr wollen wir gar nicht reden, 
aber der Berg- und Hüttenmann, welcher je in 
die Lage gekommen, für irgend eine Erfindung, 
Neuerung oder V' hier zu Lande ein 
Patent einzuholen, wird das Ungenügende, Un- 
praktische, ja Vexatorische der manssgebenden 
Institutionen kennen gelernt haben. 

Dass eine Reform vorgenommen werden muss, 
über diese Nothwendigkeit dürfte so ziemlich 
alle Welt einig sein. Man möchte sie am lieb- 
sten dahin ausgeführt wissen, dass eine verbes- 


serte Patentgesetzung für alle däutschen Staaten, 
ein gemeinsames Patentgbsetz erlassen 
würde. Jetzo, wo das Streben nach nationaler 
Einheit das ganze grosse Gesammtvaterland mit 
unwiderstehlicher Macht durchzieht und die Staats- 
angehörigen in ihrem Ringen nach diesem Ziele 
alle Kräfte anstrengen lässt: da ist wohl der 
glücklichste Moment unser, wo, möglichst 
vollkommene Einigung auch auf hschaftlichem 
Gebiete für Deutschland nicht #r in das Reich 
der Utopien verwiesen werden Die Unifiea- 
tion im leggfern Sinne ist afe.cher aus. 
führbar, als die in politischer Beziehung; jene 
wird diese vorbereiten, und darum frisch an's 
Werk! 

In Betreff einer deutschen Patentgesetzgebung 
sind schon früher Berathungsa gepflogen worden; 
längere Zeit eingestellt, hat man neuerdings die 
Untorhandlungen wieder angeknüpft. Davon in 
Kenntniss setzt uns ein Art’kel des „Preuss. Han- 
dels-Archivs“, der wie folist lautet: 

Zu denjenigen Manssregels, weiche schon seit län- 
gerer Zeit in Anregung gebracht worden sind, um die 
aus dar Verschiedenheit der Gesetzgebung in den ein- 
zelnen deutschen Staaten entspringenden Beschränk- 
ungen und Hemmnisse für den gewerblichen Ver- 
kehr so viel wie möglich zu beseitigen, gehört auch 
der Erlass eines gemeinsau.en Patentgesetze. Als 
der erste Schritt von Bedeutung, welcher in dieser 
Richtung geschehen, kann üfe unter den Zollrereins- 
reglerungen am 21. Septr. 1542 zu Stande gekom- 
mene „Ueherelnkunft wegen Ertheilungen von Erfin- 
dungspatenten und Privilegien“ bezeichnet werden. 
Dieselbe brachte nicht allein den wichtigen Grund- 
satz zur Anerkennung, dass Patente nur für wirk- 
lich neuo und eigenthümliche Gegenstände bewilligt 
werden sollten, sondern os wurde darin auch der 
Umfang der dem Patentiababer einzuräumenden 
Rechte auf ein bestimmtes Maass zurückgeführt, s0- 
wie endlich die Regel aufgestellt, dass jeder Vereins- 
staat die Unterthanen der übrigen Vereinsstasten, in 
Bezug auf die Bedingungen der Patentertheilung so- 
wohl wie den Schutz für die durch das Patent be. 
gründeten Befugnisse, den eigenen Unterthanen gleich 
behandeln müsse. Im Uebrigen liess dio yo 
kunft den Gesetzgebu der einzelnen Staaten 
freien Spielraum, E einem jeden derselben 
ausdrücklich vorbehalien blieb, über die Materie 
innerhalb der vereinbarten Grenzen alle ihm geeig- 
net erscheinenden Vorschriften zu treffen. Hierbei 
verblieb es, bis das Streben nach ainer weiteren Ver- 
ständigung und der Wunsch, eins grössere Gomein- 
schaftlichkeit hinsichtlich des Patentwesens berbei- 


zuführen, beim Abschlusse des Zoll- und Handels- 
vertrags zwischen Preussen und Ossterreioh rom 19. 
Februar 1853 ihren erneuerten Ausdruck fanden. In 
dem Boparat- Artikel 9 zum Artikel 18 des offenen 
Vertrags wurde nämlich von den eontrahirenden 
Theilen verabredet, „wegen üÜberelnstimmender Manss- 
regeln In Betrefi ausschliessender, beide 8 iete 
umfassender Benutzungsrechts auf Erfindungen, Ent- 
deckungen u. Verbesserungen“ in Unterhandlung zu 
treten. In Folge dieser Btipulationen haben Erörterun- 
gen unter den Zollvereins-Ragierungen zunächst über 
die wichtigste Frage stattgefunden, ob man die Ver- 
leihung eines Patents, dem in Preussen bisher ange- 
wendeten Bysteme folgend, von einer vorgängigen 
Untersuchung der Neuheit und Eigenthümlichkeit 
der Erfindung abhängig machen wolle, oder ob eine 
solche Vorprüfung nicht anzustellen und somit das 
in der österreichischen Gesstzgebung vorgeschriebene 
Verfahren, wonach & nur einer Anmeldung der 
Erfindung bedarf, um das ausschliessliche Benutzungs- 
recht derselben zu erwerben, und eine Prüfung der 
Neuhelt und Eigentbümlichkeit erst nachtrüglich in 
dem Falle erfolgt, wenn diese von einem Dritten 
bestritten wird, als Grundlage für die Verhandlung 
anzunehmen sel. Die preussische Regierung hat an 
die übrigen Zollvoreins-Regiorungen im J. 1867 eine 
Cireular-Note erlassen, in welcher sie sich eine 
Aeusserung über diese Alternative erbat und sich 
ihrerseits mit Rücksicht auf die praktischen Schwie- 
rigkelten, welche der Durchführung des Vorpril- 
fungs-Verfahrens mit der fortschreitenden Entwicklung 
der Industrie mehr und mehr entgegentret'n, zur 
Annahme des Anmeoldesystems bereit erklärt. Es 
haben sich darauf von den Vereinsregierungen 19 
für das Anmeldererfahren ausgesprochen, die übrigen 
6 aber Ihre Stimmen dahin abgegeben, dass die 
Vorprüfung beizubehalten sei. Da hiernaslı die 
als nothwendige Vorbedingung für den Eintritt in 
die Verhandlungen mit Oesterseich zu betrachtende 
Verständigung unter den Zollvereinsstasten sich als 
nicht erreichbar dargestellt hatte, so musste die 
Angelegenheit auf sich beruhen bleiben. Gegen- 
wärtig ist dieselbe nun dadurch in ein neues Ata- 
dium getreten, dass von mehreren Regierungen bei 
der Bundesversammlung der Antrag gestellt worden 
ist, die im J. 1848 stattgchabten, aber erfolglos ge- 
bliebenen Verhandlungen wegen Entwerfung eines 
allgemeinen Patentgesetzos für die deutschen Bun- 
desstaaten wieder aufzunehmen. Auch Preussen hat 
seine age Te sich bei diesen 

Borathungen zu betheiligen. Ob sie zu einem prak- 

tischen Ergebnisse führen werden, muss abgewartet 

werden; die Materie bietet schon grosse Fchwierig- 
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keiten dar für die Gesetzgebung eines einheitlichen 
Staaten; diese Schwierigkeiten steigern sich nun aber 
noch, wenn # sich um die Vereinbarung ron Vor- 
schriften handelt, welche gleichmässig in mehreren 
Staaten Anwendung änden sollen. 

Also an „Bereitwilligkeit“, den Gegenstand zu 
ordnen, fehlt es nicht; dass man berechtigt ist, 
die Materie schwierig zu finden, lässt sich nicht 
bestreiten: aber warım der obligate Zweifel der 
halbantlichen Wochenschrift an dem endlichen 
Erfolg einer won allen Seiten gewünschten Ver- 
einbarung? Wer sich selbst aufgibt, ist gewiss 
ein verlomer Mann! Wir wollen dochnicht hoffen, 
dass auf der Conferenz zur Berathung eines ge- 
meinsamen deutschen Patentgesetzes jener Refrain 
den Schluss bildet. 


— 
V Ueber Eisensteine zwischen Grube 
und Hütte. 
Von Hüttendirector W. Castendyek zu Harzburg, 
(Schluss aus Nr. 101.) 
B. Cokes-Hobofen-Betrieb. 


l. Die Ersparniss unter den sub 1 Holzkohlen- 
Ofenbetrieb angedeuteten Umständen beträgt hier, 
gleich der Production, das vierfache, also 375 
Thlr. x 4 = 1A Thlr. 

2. Dassolbe gilt auch in Bezug auf die sub 2 
gemachte Berechnung. Die Erspamiss betrügt 
also 1375 Thlr. x 4 = 5X Thlr. 

3. Dasselbe gilt in Bezug auf die sub 3 ge- 
machte Berechnung. Die Ers iss bei also 
1) Thlr. x 4 = 4 a 

4. Dasselbe gilt in Bezug auf die sub 4 ge- 
machte Rechnung. 

5. Bezugnehmend auf die sub 5 gemachte 
Berechnung wird der auf Yu Tonne angenommene 
Abgang sich pro Jahr auf Hu Tonnen, oder im 
Gewicht auf en. ZIOV0,NN0 R belaufen, Rechnen 
wir auch hier 4 Tonnen = ca. ZUR auf ION 
% Eisen, und zu deren Schmelzung 140 8 Cokes, 
so beträgt die Brennmaterialien-Differenz pro Jahr 
11250 Cr. Cokes A 10 Ser. = 370 Thlr. 
Ferner kommen noch für obigen Abgang in An- 
rechnung ca. 30%, = 1060) Tonnen Kalk a 12°, 
Sgr., so dass sich die Summe auf 4187%, Tilr. 
erhöht. Hiervon bleiben aber abzuziehen die 
Aufbereitungskösten mit cn. 24) Thir,, so dass 
die Ersparniss beträgt 1787 Thir. 

6. Bezugnehmend auf die sub 6 gemachte 
Barechnung würle eine Brenumaterialien-Erspar- 
niss von 12%, pro Jahr 21.000 Ctr. & 10 Ser. 
= T1XW) Thlr. betragen. Hiervon gehen die Vor- 
bereitungskosten mit 4 Ser. pro Tonne, zusam- 
men mit G4U0 'Thle, ab, so dass reine Ersparniss 
bleibt SOU Thir. 

Die Auf. und Vorbereitung der Eisen- 
steine hat aber auch, ausser der schon früher 
angedeuteten Grenze, ihre Grenze in financieller 
Hinsicht. Ueberschreiten die Aufbereitungskosten 
den bezweckten Nutzen oder gar die Linie der 
Rentabilitüt des Werks, so wird man natürlich, 
wenn such noch nicht auf die Anwendung, 50 
doch auf die Verbesserung der Eisensteine ver- 
zichten. Es kanı dann der Fall eintreten, dass 
ein Werk beim Bezug ganz fremder Eisensteine 
grösseren Nutzen hat, «ls bei eigenen oder näher 
gelegenen Erzen. 

Die grosse Mannigfaltigkeit der Eisenerze, ihre 
oft massige Anhäufung in vorzüglicher Güte und 
Reinheit, wie z. B. im Kreise Wetzlar, im Nas- 
sanischen und am Harzs die Rotheisensteine, im 
Kiesen'schen die Spath- und Brauneisensteine, im 
Hannoverschen und am Harze die Hils- und Obere 
Kreide-Kisensteine, in der Eifel wieder Roth- und 
Brauneisensteine, wird die Anschaffung fremder 
Eisensteine bei den im Aussicht stehenden Ver- 
kchrserleichterungen für die Folge immer mehr 
und mehr ermfglichen. Man sehe indessen stets 
darauf, dass man nur die neuesten und basten 
Sorten bekommt. 


Es gibt unter den Holzkohlenhütten einzelne, 


denen die Tonne Eisenstein bei kaum 3) ®, Eisen- | nicht unangemessen erscheinen, neben manchen 


gehalt bis auf das Möller 1 Thaler, oft auch 
noch mehr kostet. Nehmen wir das Gewicht 
einer solchen Tonne zu 675 & an, so sind zu 
1000 ® Eisen ca. 5 Tonnen, im Geldeswerthe zu 
5 Thir. erforderlich. Solche ärmere Eisensteins 
verlangen auch immer grösseren Brennmaterialien- 
Verbrauch, den man täglich auf 200) A pro 1UWO 
R Eisen annehmen kanı, so dass sich Eisenstein 
und Mehrverbrauch an Kohlen = 1 Thlr. 16 Sgr. 
auf 6 Thir. 16 Sgr. belaufen. Es wäre nun 
zu berechnen, ob durch Bezug fremder besserer 
Eisensteine Nutzen gemacht werden könnte. 

Denken wir uns die Hütte im eüdwostlichen 
Westfalen, im Gebiete der Lenne, der Hönne oder 
Ruhr, in der Nähe der Sieg-Ruhr-Bahn gelesen. 
Denken wir uns diese Bahn fertig, und deren 
Bereitwilligkeit die billigsten Frachtsätze, Ctr. 
un] Meile 1 Pig. und pro 1) Ctr. Ladung 2 Thir. 
Wagengell, zu gewähren und denken wir, ılie 
Hütto wolle guten IYh—DPfshaltigen Rotheisen- 
stein aus dem Dillenburgischen oder von der Lahn 
beziehen. Die Entfernung auf der Bahn soll WU) 
Meilen, die Entfernung der Hütte von der Balın 
9 Meilen betragen. Rotheisenstein von 4", Ge- 
halt wird ca. OO NR wiegen. Zu IM0 ® Eisen 
sind also erforderlich ca. 3 Tonnen. Der Kauf. 
preis wird franco Bahnhof 27%, Sur. betragen, 
also im Ganzen für 3 Tonnen 2 Thir. 22 8gr.6Pr. 
Fracht auf 3Tonnen=24Ctr. 1 „ WW. — , 
Wagagid .» .». +. —, 4, 5, 
Fracht von der Bahn nach der 

Hütte & Tonne I Ser. . 1. — .—.- 

5 „ „1, 
oder in runder Summe 5 Thlr. 17 Ser. 

Die Differenz zu Gunsten des besseren Eisen- 
steins beträgt hiernach unter Anrechnung fines 
eringeren Kohlenverbrauchs auf 100 8 Eisen 
29 Sgr., auf das ganze Jahr 2&W) Thlr. 

Schliesslich soll noch eine Vergleichung bei 
Anwendung des als gut und leichtschumelzig be- 
fundenen Kreide-Eisensteins von Peine, auf einer 
westfälischen Cokes-Hütte in der Gegend von 
Dortmund folgen. Ich glaube nicht zu hoch zu 
greifen, waun ich annehme, dass auf verschiedenen 
Hütten Westfalens der Eisenstein, oft nicht von 
besonderer Qualität, auf 1000 8 Eisen 5 Thlr. 
kostet. 

Der Eisenstein von Peine wird wegen seiner 
billigen Gewinnung zu 14 Sgr. franco Bahnhof 
zu beziehen sein. Die Tonne wirl TU K wiegen 
und nahe an MM, Eison liefen. Zu WU R EI. 
sen wären also nöthig 3" Tonnen. Die Entier- 
nung auf der Eisonbahn soll 2 Meilen betragen. 
Kaufpreis für 3*, Tonnenä IH 8er. 1Th. 1952.—Pr. 
Frachtauf3',Tonn.=ea. Bd’. 2. Bun 





Wagengeld . 2 2 22 mul, u 
FrachtbisHütteA Tonne lag. — u Du dm 
44 304 I 


Die Differenz zu Gunsten des Eisansteins von 
Peine beträgt hiernach, ohne einen etwaigen 
Minderverbrauch an Cokes zu berücksichtigen, auf 
180 @ Eisen 12 Ser. 5 Pf.. auf das ganze 
Jahr ca. 466 Thir. 

Ein ähnliches Resultat würde sich nach Voll- 
enlang der Buke-Kreienser Balın bei Anwen- 
dung ven Hils-Eisenstein aus der Gegend von 
Salzgitter herausstellen — freilich nur, wie auch 
bei dem Eisenstein von Peine, wenn die billigsten 
Frachtsätze gewährt werden. 

Ich habe in Vorstehendem nichts sagen wollen, 
waa nieht jeder Hüttenmann wiisste, und worauf 
sich nicht Jeder seine eigene Rechnung machen 
könnte, Es handelt sich hier nur darım, dass 
dach oft trotz allen Wissens solche einfachen Rech- 
nungen nicht in genügender Weiss gemacht und 
beachtet werden, und hierdurch zuweilen ohne 
Verschulden des Hütteneigenthümers oder Actionairs 
ein Minus in die Bilanz gebracht wird. 

Unser Eisenhüttenwesen ist, wenn gerade nicht 
mehr in seiner Kindheit, doch augenhlieklich noch 
in einem Proeesse begriffen, aus dem es verjüngt 
hervorgehen soll. Es kann deshalb auch wohl 


dunklen, in der Erfahrung noch nicht bestätigten 
Theorien, einmal einen klar liegenden uni dark 
oft unberücksichtigt gelassenen Elomentar. 
Gegenstand zur Sprache zu bringen, wobei ich 
mich selbetredend dagegen verwahre, als hätte ich 
feststehende Zahlen in meinen Berechnungen 
habs geben wollen. 


— 


m Geognostisch-statistischer Deberblick 
tiber die Eisenerzlager und Roheisenhätten 
0 ankens. 

(Schluss statt Forts. aus Ne. 97.) 


Nahe unterhalb dee Steinwiesener Hütts 
nimmt die Rodach das starke Nebenwasser, die 
Waldrodach, zu sich. Ein Nebenbach dieser 
Waidrodach, die Thiemitz genannt, bietet bei dem 
Dorfs gleichen Namens der 

Thiemitzer Hilite das Betrichswasser zu dem 
Hohofen, welcher Eigenthum der drei Gewerke 
Ebert zu Rodach, Will zu Reumlas, Pätzel mm 
Geroldsgelin ist, und bei einer Wochenproducios 
von ea. 20 Ctr. Roheisen ausser der zugehörigen 
Frischhöütte zu Dürnwald noch andern Hammerwerken 
der Umgegend als Bezugsquelle dient. Die Armater 
des Ofons Ist alt und dürftig; die Holzkohlen wer- 
den aus den umliegenden Staats. und Prirat-Wal- 
dungen beschafft und die Erzgattirung von 3-54", 
Ausbringen irt aus den Braun- und Rpatheisensteinen 
des Frankonwalder Distriets entnommen. — lier- 
mit schliesst die Aufzählung der Holzkohlen-Hohöfen 
in diesem Distriet un erübrigt uns noch die Coke 
Hohofen-Anlage 
an der bairisch-sächsischen Staatsbabn, 

die Hofer Hlltte, hier beiruzäblen. Sie Ist eine 
Unternehmung der im Zommer 156 eonstituiren 
Oberfränkischen Berg- und Hütten-Gewerkschaf: in 
Hof. Man findet dermalen dort einen ca. bi’ hoben 
Cokes-Hohofen, mit krüftigem Cylinder-Gebläse un] 
Dampfmaschine armirt. Die Capaeität des Hohsfens 
ist einer Production von ca. MO Cirn, Roheisen per 
Woche angemessen. Die bisher zur Verhüttune 
gekommenen Eisenerze sind In Folge verfehlter Ber 
bau-Anlagen der Gewerkschaft grösstentheils von des 
privaten Fisensteinsechen Dritter aus den Districten 
des fränkischen Jura, Frankenwaldes und Voigt 
landes geliefert; sie betreffen eine Gattirung os 
Braun-, Roth- und Spathelsensteinen zu 32") 
Ausbringen mit tbonigen Eisensandsteinen von 5 
bis 32%, Eisengehalt. Die Cokes werden per Dein 
aus dem Zwickauer Steinkohlen - Revier, «a # 
Stunden ron der Hütte entlegen, bezogen. Das 
Rohoisen beabsichtigte man bei den Walswerk“ 
und Giessereien Rachsens, Balerns und Thüringems 
zu Markte zu bringen, was jedoch bis jetis niet 
mit Erfolg gelang, weshalb man hier selbswigs 
Verarbeitung unter Errichtung eines Walzwerkes mit 
Giesserel projectirt. Ein zweiter Cokes-Hohafon W* 
im Bau nächst vollendet. 

C. Im Eisenerz-District des fränkischen Jura 
befindet sich kelne Roheisenhütte, zur Zeit nich 
einmal Hammerwerke. Von letzteren haben ehrdem 
wohl einige hier bestanden, wie die Chroniken man 
oherOrte besagen und einzelne grosse Frischschlacken- 
Halden darlegen. Von früheren Hohofen-Anlag“ 
aber findet man keine Bpur und der Mangel Älter 
Berghaus auf dem oben besprochenen, weit verbrei- 
teten Eisensteinflötz bestätigt nicht nur diese Tha'- 
sache, sondern lässt auch vermuihen, dass man dieser 
vorsügliche Eisenerz ehemals nicht kannte oder nieht 
beachtete. 


Vorstehende Aufzählung der Roheisenhätten is 
Oberfranken ergibt, dass 
im Distriet Fiehtelgebirg . 





8 Holakohlen-Hohöfes 
mit zus. HEO— UN Chr. 


» Frankenwald no. n 
Volgtland . -» 6 Holskohlen-Hohäöfer 
mit zus. 1530 1600 Cr 
” - 1 Cokes- Hohofen 


_ mit 2000 2000 Cr 
== 15 Hohöfen 
mit zus. GOLO—EIM Cr 
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Roheisenprodurtionskrait perWoche = ca MW,000 Cr. 
per Jahr dermalen bestehen. Die Erzeugung ron 
jährlichen 300,000 Cirn. Roheisen, welche hier bei 
vollständigstem Betriebe erzielt werden könnte, be- 
dingt einen Erzrerbrauch von ca. 0,000 Cirm, per 
Jahr. Wie der an betreffander Btelle oben gegebenen 
Zusammenstellung der bisherigen oberfränklschen 
Eisenerzgewinnung za entnehmen ist, haben die der- 
zeitigen Dergbaue bei ihrem latztern Aufschwung in 
den Jahren 1855—1857 eine jährliche Eisensteinfär- 
derung von ungefähr 1,900,000 Ctrn. gestattet. 

Hinsichtlich des zukünftigen Standpunctes 
des oberfränkischen Eisenerzbergbauss und Eisen- 
hlittenbetriehon sei bemerkt: 

Die Eisenerzniederlagen im Fichtelgebirg, Fran- 
kenwald und Volgtland auf Gängen und gangartigen 
Contactlagern tragen zwar an vielen Puncten die 
Denkmäler eines seit Jahrhunderten auf ihnen rer- 
führten älteren Bergbaues; aber theils in Folge der 
zersplitterten, kleinlicheren Eisengewinnung unserer 
Vorfahren, theils in Folge der unvollkommnern, bei 
den: Ueberfluss an Eisenerzlagern minder ro!lkom- 
men bedingt gewssenen Betriebsrorrichtungen, sind 
jene Puncte mit ganz weniger Ausnahme nur auf 
unbeträehtliche Teufe bebaut. Die alten Bergbaue 
tban daher einer zukünftigen umfangreicheren Erz- 
gewinnung hler nur wenig Eintrag, um #0 weniger, 
als die vielfach eonstatirte Fortentwicklung der be- 
treffenden Elsenerzlager diesen noch mindert. In 
der niedrigen Stufe des Eisensteinbergbaues der Vor- 
zeit erklärt sich der Mangel an statistischen An- 
gaben tiber die Erzablagerungsrerhältnisse; indessen 
gestatten os die gediegenen wissenschaftlichen Er- 
gründungen unsers Zeitalters, bestätigt In so man- 
chon neueren Gebirgsaufschlüssen, einen ungefähren 
Begriff von dem grossen Eisenerz -Reichthum Ober- 
frankens zu verschaffen. 

Zieht man ron den Eisensteinglingen im Fichtel- 
grbirge nur die erwähnten 2 wichtigsten, von den 
Gängen und Contaeilagern des Frankenwall und 
Voigtlandes lediglich die vorgeführten 12 belang- 
reicheren Uangsüige in ihrer bekannten Erstreckung 
von zusammen 140,000 Ltr. in Betracht und nimmt 
man von dieser nur den vierten Theil als bau- 
würdig au, so würde dieser Theil (jeden Gangeug 
mit seinen Haupt- und Nebentrüimmern als sin ein- 
ziger Gangkörper gedacht) auf eine Toufe von 100 
Ltrn. eine abbauwirdige Gangfläche ron 3,500,000 
OLitr. darbleten, welche bei einer durchschnittlichen 
Erzgewinnung von nur 190 Cirm. pro OLtr. eins 
Eisenerzniederlage von 525 Millionen Ctr. geltend 
machen. 

Nimmt man ferner von dem, der mittleren Jura- 
sebicht zuzählenden, bis jetzt erschlossenen Eisen- 
sandstelnf!ötz Im oberfränklachen Jura-Gebirge ledig- 
lich eine Mächtigkeit von 1", Fuss durchschnittlich 
an und setzt man als Vorbreitung dieses Flötzes 
innerhalb der 48 OMeilen weit verbreiteten mittlern 
Juragruppe, abzüglich der Thaleinsehnitte, nur den 
sechsten Theil = 8 ONMalen = 104 Mill. 7] Lir. 
in Rechnung, bei einem Eisenerzausbringen von nur 
70 Cten, pro ÜLtr., so fallen 7280 Millionen Ctr. 
als dortige Eisenerzniederlage an. 

Dass die im oberfränkischen Jura gleichfalls ver- 
tretenen untorn und obern Schichten wie anderorts 
so auch hier noch Ablagerungen anderartiger Eisen. 
erzo darbieten werden, wenn dosfallsige Untersu- 
chungen vorgehen, lässt sich nicht bezweifeln, zumal 
das Vorkommen von Bohnerzen, Brauneisensteinen 
und Sphürgsideriten durch Findlinge bereits constatirt 
ist. — Unter Absehen von diesen noch aufzuschlies- 
senlen Lagerstätten repräsentiren die bis jetzt be- 
kannten, in obige RBemessungen gezogenen demnach 
ein Eisenerzdepot von 7706 Millionen Ctr. und 
diese, auf 500 Jahre Ausbeutungszeit vertheilt, ge- 
währen «ine jährliche Förderang von ea. 15 MIl- 
lionen Ctr. Erze, welche einer jährlichen Erzeugung 
son ungefüihr 5 Millionen Ctrn. Roheisen entspreshen 
würden. 

Die Kosten der Erzgewinnung worden sich bei den 
vorliegenden verhältnissımässig günstigen Lagerungen 
unter einem rationellen Betriebe mit technisch - öko. 
nomischer Anlage ron Förderungsmaschinen, billiger 
Löhnung und Verwaltung entsprechend niedrig stel- 


len. Bel solchen Maassnahmen wird man dann den 
Cr. Eisenerz aus den Gängen und Contactlagern 
im Fichtelgebirg, Frankenwald und Voigtland um 
8—9 Kr. oder 2',,— 2", Ngr., den Ctr. Eisensandstein 
aus den Flötzen im Jura um 6—7 Kr. = 11/,— 2 Ngr. 
Gestehungskosten auf die Halde bringen. 

Die Verklittung mittelat Holzkohle wird Folge 
Abnahme der Waldhestände, wie allgemein, so auch 
hier noch weiter abnehmen und #iner Raheisen- 
Erzeugung mittelst Cokes immer mehr das Feld 
räumen. Die Bedingnisss einer Cokaseisen-Produo- 
tion sind in Oberfennken gewährt, seitdem die sich. 
sischen Kohlen-Reviere mit den oberfränkischen 
Eisenersdistricten in nächste Verbindung gebracht 
sind, und werden in der Mohrung der Babnlinien, 
so wie in den fortschreitenden Kohlenschürfen hier 
und in angrenzenier Oberpfalz dermalen tKglich 
melr dargeboten. Derzeit betragen die Transport 
kosten auf 1 Ctr, Zwickauer Cokes von den Kublen- 
werken bis Hof 12%, Kr, bis Schwarzenbach a/S. 
14', Kr,, bis Neumarkt 17 Kr., bis Baireuth 18 Kr, 
bis Hochstadt 19 Kr, bis Lichtenfels 19'/, Kr. 
Das In Oberfranken selbst erschlossene Kohlenlager 
in Stookheim wird soeben durch ein Schienen. 
geloise (Hochstadt-Stockheimer Zweighahn) zugäng- 
licher gemacht, und worden die dortigen Kohlen- 
werke bald die Fortschritte aloptiren, welche in der 
Vercokung erzielt sini. Indessen lassen slch von 
da rohe Steinkohlen zum Puddeln and Heizen von 
Dampfmaschinen nach Eröffnung der Kohlenhalın 
mit Frachtkosten ab Stockheis bis Hochstadt 2%, Kr., 
bis Lichtenfels 3’, Kr., bis Neumarkt 3%, Kr, bis 
Baireuth 4°, Kr., bis Schwarzenbach a8. 5", Er., 
bis Hof 6%, Kr. por Cır. verbringen. 

Die Kosten des Eisennrztransports alnd in dem 
Jurs-Distriet und im Volgtlande durch vorhandene 
Bahbnstrecken bereits schr ermässigt; im Franken- 
wald und Fichtelgebirge wird eine Reduction der 
Ersfrachten in Bahnanlagen angestrebt. Dermalen 
bestehen folgende Frachtsätze auf 1 Ctr. Erze aus 
den Eisensteinzechen im Fichtelgebirge: zu den 
dortigen Holskohlen - Hohöfen 2—8 Kr., zur Bahn- 
station Ächwarzenbach a/S, 10-12 Kr; — aus den 
Eisonsteinzechen im Frankenwalde: zu den dor- 
tigen Holzkoblen - Hohöfen 2—7 Kr, für Hochstadt 
und Lichtenfels 11—12 Kr., — aus den Lisenstein- 
Gruben im Voigtlande: zu den Holzkoblen-Hoh- 
öfen im Fichtelgebirge und Frankenwald 3-8 Kr., 
für Hof 3—4 Kr, für Schwarzenbach a8. 5-6 Kr, 
für Neumarkt 3—9 Kr., für Balreutk 9—10 Kr., für 
Hochstadt und Lichtenfels 10—11 Kr; — aus den 
Eisensteinfeldern im Juragebirge: flir Hochstadt 
und Lichtenfels 3—4 Kr., für Neumarkt ö6—7 Kr., 
für Baireuth T—BKr., für Bchwarzanbach aß. 9—10Kr., 
für Hof 9,,—10%,, Kr. 

Bei diesen Zahlen, welche die Concurrenzfühlgkelt 
einer Cokes-Fisenindustrie darlegen, erstarkt letztere 
hier, durch vielfache Elsenbahnen in dıs Gebiet des 
Industriellen Lebens Deutschlands aufgenommen, auch 
durch Frachtbegiinstigung für den Absatz seiner 
Producte. 

Wir haben in vorstshendem Ueberblick erkannt, 
dass die Eisengewinnung Oberfrankens heute fast 
über die ganze Provinz verbreitet ist; nur in einigen 
ihrer Bezirke fehlt dieser Erworbszweig. Bei den 
schlechten Communicationsmitteln der frühern Zeit, 
bei dem ausserordentlichen Mehrgewicht der Rob- 
stoffe über das daraus hergestellte Produot und bei 
dem geringen Preise des Eisens im Verhältuiss zu 
seinem Gewicht, war sine solche Zersplitterung sehr 
natürlich. — Wir haben ferner in obigen Erörternn- 
gen gezeigt, wie die Verbesserung der Tranaport- 
mittel, der Uebergang vom Holzkohlen- zum Stein- 
kohlen-Betrieb und das Entstehen der Eisenbahnen 
die seitherigen Grundlagen der örtlichen, technischen 
und ökonomischen Verhältnisse der oberfräakischen 
Eisenindustrie umzugestalten begonnen haben, so 
dass sie jetzt Im Begriff ist, dieser neuen Basis 
gemäss eine veränderte neue Gestalt anzunehmen, 
Das Resultat dieser Entwicklung wird, ausser olner 
bedeutenden Ausdehnung, eins stärkere Coneentri- 
rung der Eisenhütten auf bestimmte Punste, nament- 
lich an den Eisenbahnlinien, sein. Einzelns der 
bisherigen Holekoblen-Hohöfen werden tnter rer- 


besserter Hütten-Technik die Holzkohlen-Eisenpro- 
duction noch fortsetzen können; dies dürfte die Hoh- 
öfen zu Schwarshammer, Wülsau, Tröstau, Meierhof 
und Weissenbaid, an den immer noch starken For- 
sten des innern Fichtelgebirges situirt, betreffen. 

Schliesslich haben wir in den vorgrführten sta- 
tistischen Erhebungen die Ueberzrugung gewonnen, 
dnss die Provinz Oberfranken als mächtiger Eisen- 
distriet seiner Zeit eine namhafte Stelle unter der 
deutschen Eisenproduction einnehmen werde, sobald 
die deutsche industrielle Thatkraft von dem beäng- 
stigenden Alp, womit die dermaligs europäische 
Politik sie bedrückt, wieder befreit sein wird. Möge 
dieser Zeitpunet nicht mehr fern sein! 


8 
Die neuesten Fortschritte des Berg- und 


Hüttenwesens- 


Ueber die in Oefen mit Siemens’schem 
Regenerator zu erreichende Temperatur 
theilte Professor Th, Boheerer im bergmännischen 
Verein zu Freiberg nach der „Berg- und Hütten- 
männ. Ztg.* Nr. 61 Folgendes mit. 

Der Hitzegrad, welchen ein Brennmaterial bei 
seiner Verbrennung in atmosphärischer Luft er- 
zeugt, kann bekanntlich dadurch gestelgert werden, 
dass man 1. das Brennmaterlal, 2, die zur Verbren- 
nung dienende Luft, #. beile erbitzt. Der erste Fall 
bilft wenig, da dia Berechnung zuigt, dass z. R. 
Holskohle von 0®, in Luft von U® verbrannt, 270.° 
C, herrorbringt, und eino Temperatur-Erhöhung der 
ersteren um 40 bei der Verbrennung nur FT C., 
also nur 85* mabr glbt. Wird dagegen die Kohle 
durch 400° warme Laft verbrannt, »0 beträgt die 
Verbrennungs-Temporatur 365° C., also 5° mehr. 
Natlirlich wird der höchste Effect durch vorgewärm- 
tes Brennmaterlal und erhitzte Luft orreicht. Das 
Riomens'sche Prineip zur Erhöhung der Temperatur 
in Schmelzöfen bosteht nun 1. in der Erhitzuug der 
Verbrennungsluft und 2, in ainer möglichst hoben, 
Ielebt ausführbaren Steigerung dieser Erhitzung. 
Dieser zweite Punst enthält das Eigenthämliche der 
Siemens'schen Construction, welche in diesen Blät- 
tern, Jahrgang 1858 Nr. 4, ausführlich erörtert wurde. 
Die Biemens’ichen Bohmelzöfen bestehen im All- 
gemeinen aus einem Erhitzungsraume, zwei Feue- 
rungs- Vorrichtungen und zwei Roegeneratoren, Unter 
Regenerator wird hier ein, durch feuorfeste Zwischen- 
wände in viele kleinere, mit einandar sommunicirende 
Abtheilungen gethellter grüsserer Raum verstanden, 
wolcher zum Erhitzen der Verbrennungsluft dient. Man 
bringt alle Wände desselben mittelst hindurchstrei- 
ehender Flamme zum starken Glüben und lässt dann 
die Verbrennungsluft dureh diesen geheizten Raum 
gehen, dussen innere vielfache Zeribeilung und grosse 
Gesammtwandfläche die Lufterhitzung möglichst be- 
günstigen. Dass hierdurch der Regenerator nicht 
zu schr abgekühlt und die Lufterhitzung zu bedeu- 
tend herabgezogen werde, dazu ist chen der zweite 
vorhanden, welcher gehelst wird, während der andere 
zur Lufterbitzung dient. Von Zeit zu Zeit wechseln 
diese Vorgänge: die Anholzung des Regenerators und 
die Wärmeabgabe an die Verbrennungsluft. Daducch 
kann unansgesetzt ein Strom stark erhitzter Var- 
brennungsluft geliefert werden, und zwar ein grös- 
serer und stärker erhltzter Strom, als ihn gewühn- 
liche Lufterhitzungs-Apparate (mit eisernen Rühren) 
zu liofern vermögen. Zugleich aber erfordert das 
Anheizen der Kegenerstoren keinen besonderen 
Feuerungs-Apparat, sondern der Schmelzofen besorgt 
dies selbst. Von seinen zwei Feuerungs-Vorrichtungen 
erhitzt je eina abwechselnd den Schmelzraum und 
einen der Begeneratoren. Es geschieht dies — wenn 
wir uns durch G und G’ die Regeneratoren, durch 
F und F die Feuerungen und durch R den Schmelz- 
raum andeuten — auf folgende Weise: 

G@ 
FRF 

Während z. B. die Feuerung F darch erhitzte Luft 
aus dem Rognerator G gespeist wird und ihre Flamme 
in den Bchmelsraum R schickt, erhitzt die aus die- 
sem Raume kommende Flamme, rereint mit der 
Flamme der Feuerung F*, den Regenerstor O\. Narlı 


DER BERGGEIST. 





einiger Zeit wird mittelat einer einiachen Vorrieh- 
tung der Wechsel bewirkt: Die Feuerung F' wird 
durch erbitzte Laft aus dem Regeneratur @' gespeist 
u.die aus Rkommende Flamme vereint, mit derFlamme 
der Feuerung F', erbitzt nun den andern G, Es lässt 
sich einsehen, dass durch einen derartigen Wechsel 
die Rogeneratoren allmälig heisser und heisser wer- 
den müssen. Angenommen, die Temperatur des Re- 
generators G beim Beginne des Versuchs sei t, so 
wird G! natürlich zu einer höheren Temperatur als 
4, wir wollen sie t! nennen, angeheizt werden. Nach 
eingetretensm Wechsel nimmt dio Verbreunungsluft 
also eine höhere Temperatur als zuvor an, und folg- 
lich muss GQ eins noch höhere Temperatur t!! an- 
nebmen u.0.w. Man könnte nan der Meinung sein 
— und diese Meinung ist wirklich ausgesprochen 
worden — dass sich durch einen Ofcn der gelach- 
ten Construeillon eine Hitzestelgerung, 30 zu sagen, 
ins Unendliche erreichen lasse, Das ist jelloch 
keineswegs der Fall, sondern auch hier gibt es eln 
Temperatur-Maximum, welches selbst unter 
den günstigsten denkbaren Umständen nieht Über. 
schritten werden kann. Die Roehnung ergibt dieses 
theoretische Maximum für einen mit guten Rtein- 
kohlen gebeizten Ofen zu etwa 000° C. Wäre es 
praktisch ausführbar, eine solche Ternperatur, oder 
auch onr eine halb so hohe, wirklich zu erzeugen, 
»0 würde sich der betreffende Ofen — und wenn er 
aus dem fouerfestesten Daumnterial bestände — sichor- 
lich in sehr kurzer Zeit selbst schmelzen. Dass eln 
Siemens'scher Ofen dies glücklicherweise nicht thut, 
has seinen Grund darin, dass jene vorausgesatzten 
günstigsten Umstände nur zu einem schr kloinen 
Theile in der Praxis erreichbar sind; und es lässt 
sich ermessen, dass die Temperatur eines Flamm- 
ofens der gedachten Art, solbst bei der grössten toch- 
nischen Sorgfalt schwerlich 4000° C, überschreitet. 
Das Temperstur-Maximum in einem mit AP C, heis- 
ser Gebläseluft betriebenen Fiscnhohoten beträgt 
3300-340PC. Die Siomens’schen ODefen können 
diese Temperatur, welche bisher als die höchste bei 
allen metallargischen P’rrocessen galt, also nicht allein 
erreichen, sondern vielleicht noch um einige Hun- 
dert Grade übertreffen. Das ist aber von sehr we- 
sentlicher Bedeutung, und die Siemens'schen Oafen 
eignen sich dadurch unter anderem ganz vorzüglich 
zum Stahlschmelzen. 
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Der Hüttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859, 
(Forts, aus Nr. 101.) 
u. Bleihbüttem {Hchluss.) 

Auf gewerkaschaftlichen Bleihütten wurden 
180 Im Sächsisch - Thüringischen Distriet aus 6150 
Ci, bleiseben und kupferbaltigen Schlacken des 
irühern Saigerhittenbetriebes bei Hettstedt 130%, Ctr. 
Blei (Werth = 7756 Thlr) als Nebenproduct gewon- 
nen. — Im Rheinischen District ist zunächst im Be- 
zirk des Siegener Bergamts die Production gestie- 
gen. Es lieferten: die Ramsbocker Metalihütte 2420 U 
Silber, 40,020 Otr. Blei und M5 Ctr. Glätte, Wild- 
berg 1480 ® Silber und 18,163 Ctr. Blei, Lober 
Hütte 187 U Silber, 2497 Ctr. Blei, 090 Cır. Glätte 
und 625 Cie. Kupfer, Rothenbacher Hätte 1141 ® 
Rliber, 577 Cte, Blei, 1081 Ctr. Glätte und 451 Cır. 
Kupfer, Müsener Metallhätte: a) Stahlbarger Antbeil 
15 N Silber, 46 Cr. Biel, 555 Ctr. Glätte und 150 
Ctr. Kupfer, b) Wildermänner Antheil TI0OR Silber, 
261 Ctr. Blei, 1981 Cie. Glätte und 173 Utr. Kupfer, 
Niederfischbacher und Vietoriahütie 1891 M Silber, 
SER? Chr. Blei und MO Ctr. Glätie. In Summa be- 
trug die Produstion der genannten Werke VE 8 
Silber = 20,107 Thlr., 71,396 Ctr. Blei = 436,617 
Thlr., 15,312 Cır. Glätte = 86,263 Thir. und 1399 
Cie. Kupfer = 40,373 Thle., Ausser Betrieb waren 
die Gosenbacher, Tonnefer und Kunster Metallhütte, 
Von den Bleihültten im Dürener Bezirk standen 
nar 6 lm Betrieb, die 6318'/, R Rliher (187,978 Thir.) 
und 197,440 Otr. Blei (1,201,343 Thir.) lieferten. Den 
grössten Theil der Produetlon lieferten die tol- 
berger Bleihütte und die Binsfeldhammerbütte, dann 
die Bleihütte In der Mühlengasse. Die Erse werden 


alle sunächst in Röstöfen entschwefelt, mit 10%, Kalk 
verschlackt und das hierdurch entstandene Bileiglas 
la Hohöfen bei Cokes verschmolzen. Diese Ver- 
schmelzung in Hoböfen mit einem Zuschlag ron 
Rotheisenstein statt Eisenfrischschlacke liefert nach 
Immer guto Resultate. Auf der Werlauer Hütte im 
Bezirk Saarbrücken stand 1 Krummofen, 1 Halb- 
hohofen, 1 Treib- und 1 Flammofen in Betrieb; pro- 
dueirt wurden HM Ctr. Kaufblei und TO Ctr, Glätte. 

Sonstige Bileifabrieante, Die Glätteproductlon 
betrug im Ganzen 26,500 Ctr. im Wertbe von 161,118 
Thlen., “wovon 11,118 Ctr. Im Werthe von 74,447 
Thlem. auf den Schlesischen und 15,382 Cr. mit 
86,671 Thirn. auf den Rheinischen Distriot kommen. 
Auf den früher erwähnten Werken warden 337% Cır. 
gewalztes Biol im Worthe von 90,674 Thlm. 
dargestellt. 


IV. Kupferhütien. 


Im Schlesischen District stellto Kuyferhütte Neue 
Adler 32, Cır. Gaarkupfer, 17, Cir. Schwarz- 
kupfer und 8%, Ctr. Dünnstein zum Werthe von 
1254 Thlen. dar. 

Im Sächsisch- Thüringischen Distriet waren Jie 
Kupfer- und Silberhätten der Mansfeld’schen Ge- 
werksehaft nicht in vollem Betriebe, Auf den 8 
Rohkütten bel Sangerhausen, Eisleben, Hettsteit, 
Mansfeld und Friedeburg wurden 93,163 Ctr. Schiefer 
verschmolzen und daraus 85,484 Ctr. Rohstein mit 
23 bis 541%, Kupfergebalt gewonnen. Zur Concen- 
tration in Flammöfen gelangten 85,540 Cir. Rohsteln, 
waren 39,982 Ctr. (47 ”/,) Bpurstein mit oinem Ge- 
halt von 63—T1 Pfl. Kupfer pro Ctr. fielen. Die 
gewonnenen Spursteius warden beim Abstechen gra- 
aulirt, dann gemahlen, abgeröstet und entsilbert. 
Die Rückstände der Entsilberung werden mit Thon 
angeknetet, in Schachtöfen auf Schwarzkupfer ver- 
schmolzen, von denen 28,019 Otr, auf kleinen Gaar- 
herden zu ordisairem Gaarkupfer und in Flammöfon 
zu raffinirtem Kupfer verarbeitet wurden. Hierbei 
Selen 15,994 Cir. 37 Pfd. ord. Kupfer und 10,709 
Cie 20 Pfd. Raffinnd. Ausserdem sind 439 Ctr. 15 Prd. 
Baigerkupfer heim Verschmelsen der alten Blai- 
schlacken gewonnen, 50 dass sich Im Ganzen 
27,142°%,, Ctr. im Werthe von 8%6,149 Thirn. erge- 
ben, Die Versuche, arme Sanderse auf nassem 
Wege zu Gute zu machen, sind noch nicht zum 
Abschluss gebracht, — Die Kupferhütte im Wutschen- 
bachtkale für die Vor. Reviere zu Kamsdorf ver- 
schmolz 1110 Ctr. reiche Kupfererze in 1 Krumm- 
ofen, 2947°, Ctr. arme Kupf.rorze in 1 Hohofen! 
zus. 357°, Ctr, mit einem Zuschlagse von 1218 Ctrn. 
kupferhaltiger Sanderze, 122 Ctr. Flassspath, H', 
Cten. Bchwefelkis und 26 Cir. Frischschlacken 
beim Durchsetzen der armen Erze, Hierbei fielen 
1053 Cer. Kupferstelne, welche in offenen Stadeln 
abgeröstet, im Krummofen auf Schwarzkupfer rer- 
schmolsen und endlich In offenen Herden gaar go- 
macht sind, wobei In Summa 264‘, Ctr. Gaarkupfer 
im Wertho von 8443 Thirn. fielen. Auf der 
Alfrodshütte bei Stolberg a. H. für die Kretiz- 
stieger Schiefer bausnde Gewerkschaft wurden 233 
Cie Schwarzkupfer und 112 Cir. Gaarkupfer im 
Werthe ron 8032 Thlrm. produeir. — Im ganzen 
Hauptbergdistriete sind auf 10 Hüttenwerkan 27,152 
Ctr. Kupfer (inel. 233 Ctr. Schwarzkupfer) im Werthe 
von 912,629 Thira. mit 589 Arbeitern erzeugt; gegen 
das Vorjahr hat sich die Production um 15400 Cir. 
Kupfer vermehrt, dagegen im Geldwearth um 96,731 
Thlr, verringert. 

Neu angelegt lat im Westfälischen District die 
Aggerihaler Kupferhütte bei Duisburg zur Zugute- 
machung von Erzen vom Apgerthal und aus Bild- 
ameriea (Crroooro-Erz). Die Beiriehs-Vorrichtungen 
bestehen in 5 Flammöäfen, 1 Behachtröstofen und 1 
Mußelröstofen. Es wurden 10,340 Cir. Erze bezogen 
und dargestellt 1084 Ctr. Gaarkupfer im Werthe 
von 38,482 Thim.; die Production war noch gering, 
weil dasWerk nicht das ganze Jahr hindurch betrieben 
wurde, 

Ausser den bei den Bleihitten bereits aufgeführten 
1399 Cir. Kupfer sind auf den Kupferhütten im 
Rheinischen District, und zwar im Siegener Be- 
zirk produeirt noch 3818 Ctr., woron auf die Stadı- 


berger Kupferhütte 1790 Ctr., Sterner 1483, Ben- 
dorfer 244 und Stachelauer Hitte 150 Cır. fallen, 
Im Bezirk Düran verarbeitete die bei Romagen new 
erbaute Kupforhiliite Thubalkalas geringhaltige Erze 
des Bezirks und aus dem Riegen'schen. Das Rösten 
und Schmelzen geschieht in Flammöfen, Sie pro- 
dutirte 800 Ctr. Gaarkupfer. Auf der Friedrich. 
Wilbelmshütto bei Berg hat das Auslaugen der ge 
säuerten Kupferorze (1/1 %, Gehalt) des bunten Bund. 
steins wieder begonnen. Das Auslaugen geschah 
mittelst Salzsture; aus der gesättigten Lauge wurde 
das Kupferchlorär durch Kalkorde als Kupforoxyd- 
hydrast niedergeschlagen. Dieses Product wir! in 
einem Trockenofen getrocknet und sodann zur Grün- 
span-Fabriention abgegeben. Es wurden 312 Cır. 
Kupferoxyibydrat dargestellt und für 28364 Thlr. 
verkauft. 
Grobe Kupferwnaren. 

Auf dem Kgl. Kupferhammer bei Neustadt- 
Eberswalde wurden im Schmelzfeuer 4452°/,, Cir. 
Mansfelder Gaarkupfor, altos und Abfallkupfer ver- 
schmolzen und daraus 4381 Cir. Hartstiicke und 
22/6 Ctr. Krätzkupfeor geliefert. Es erforderte 1 Cir. 
Haristäcke 10164 Pfd. Kupfer und 1-59 Schff, Hols- 
koblen; der Abgang betrug 1712 Pfd. Beiden Wals- 
warken wurden 3253®;,, Ctr, Hartstücke und etwas 
russisches Kupfer verarbeitet, woraus 1927”, Cr. 
dir. Bleche und 583%, Ctr. vorgewalzts Fcheihen 
erfolgten; ausserlem fielen davon 106, Ctr. Kupfer- 
asche. Im Durchschnitt betrug der Materinlverbrauch 
zu 1 Cir. Produet 12930 Pfd. Kupfer, 1:13 Schi, 
Steinkoblen, 008 Kiftr. Brennholz, der Abgang 099 
Pfd,, und es Nelen 421 Pid. Kupferasche, Von den 
Häimmern wurden nur 3 betrieben; sie erhielten 
1733®f,, Ctr. Hartstllcke und hammergaares Kupfer, 
sowie 5i2 Ctr, vorgewalzte Scheiben zur Verarhri- 
tung, aus welchen 1584'/, Cir. Kesselschalen und 
div, Boden gefertigt würden, von denen 0%, Ctr, 
Kupferasche fielen, Zu 1 Ctr. Product gingen 167.13 
Pid. Hartstücke, 10457 Pfd. vorgewalzts Rcheihen, 
316 Chfas. Brennholz, 191 Schffl, Steinkohlen, 688 
Schfil. Holzkohlen auf; an Kupferasche erfolgte pro 
Cr. 131 Pfad, und der Abgang war 173 Pfl — 
Die simmtlichen Kupferwaaren hatten 154,170 Thlr. 
Werth, die Kupferasche 3460 Thlr. 

Von bedeutenden Privatwerken, welche grobs 
Kupforwaaren fertigten, sind zu erwähnen: das Mrs- 
singwerk von Heckmann & Co. in Borlin mit TEOO 
Otr,Production, das Werk Masslichhammer bei Trebnitz 
(R.-Bez.Breslau) mit 1000 Ctrn., das Ilaenburger Kupier- 
walzwerk mit 3100 Cirn., der Manafeldische Kupfer- 
hammer zu Rothenburg mitö146 Cirn., die Kupferwalzs 
zu Nahmer mit 819 Cten, der Kupferbammer zu 
Dreiförden mit 800 und der zu Hinsbeck mit 4000 
Ctrn. 

Messing. 

Das kgl. Hüttenwerk Mesaingwork bei Neustadt. 
Eberswalde fabrieirte 3882 Ctr, 91", Ü verschiedene 
Massingwaaren zum Werth von 152,070 Thirn. In 
der Brennofonhütte wurden beim Gebrauch von 1 
Brennofen 3938 Ctr. 61 © an div. geschnitten Gut, 
Rundstäben und Stückmessing erzeugt, wozu 159% 
Otr. 68 Ü Kupfer, 920 Ctr. 96 © Zink und 121 Ctr, 
89 & Kronen, Abfall, altes Messing u. Jgl., zus. 
4437 Cir. 53 8 Schmelzmaterialien verwendet sind. 
Ac Steinkohlen gingen auf 25634 Schff., und zum 
Anwirmen der Oesfen, Einbacken der Schmelztiegel, 
Ziehen der Giesssteine etc. 42 Fär, 40 Schff. kie- 
ferne und 8 Fir. 42 Schfl. buchene Holzkohlen. 
In den Walzhütten warden 3468 Ctr 95%, U gr- 
schnitten Gut verarbeitet wud daraus geliefert 1166 
Cr. 69 U Lattun, 5lCtr. I2U Rollmessing, 789 Otr. 
34 U Kesselbleche, 1358 Ctr, 11 U ord. Drahtband, 
38 Chr. 3T U rothen Drahtband, zus. 3349 Ctr. 43 ©. 
Dazu sind 176 Cir. Glähholz verbraucht. Die Kos- 
selschlägerbütten stellten aus 953 Cir. TI U Kor- 
seiblechen 74 Cir, 75 BG Kesselschnien her un ver 
brauchten dazu 92, Kifte. Glühholz. Aus den Scha- 
len wurden in der Kesselbereiterei 751 Ci AU 
Kessel und bereiteto Bchalen unter Verbrauch von 
12 Firm. M Schfän. kiefernen Holskoblea gefertigt. 
Gelöthete Siederohre wurden nicht gefertigt und 
an dergl. geaogenen auch nur 456 Ctr. 1%, U, wuze 
40 Cr. OO W australlsches etc. Kupfer, 169 Cir. 
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16 A Zink, 25 Cir. 35 Q Abfall, 1Cte. 93 0 Feil- 
spahn verschmolzen und 27 Kifte. kiefern Hals, 3 
Fir. 98 Schffl. Holzkohlen, &N Schfl. Steinkohlen 
verwendet wurden. In der Schwarzdrahbtbätte 
wurden aus 1428 Cim. #0 Ü Drabtband und Rund- 
stäben und 1 Cer. 11 8 Bieikugeln 1191 Cr. 51 0 
div. schwarzen Drahts erzeugt, wozu 100 Kifte. kle- 
fern Glühhols verbraucht wurlen, Die Blankdraht- 
höütte empfing 764 Cır. WP/, W geheisten Draht und 
2 Chr. 52 0 Bieikaugeln, wovon 716 Cte. MY, N or- 
dinairer und 19 Cie, 20 M rotbblanker Draht zur 
Ablieferung kamen. Die Lastunbeizerei empfing 
RR Orr, 14°, U dir. schwarze Bleche und lieferte 
davon BIT Orr. 50, R gebeictes Gut, wohei 9 (ir, 
153% Schwefalsiure verbraucht wurden. Ebenso hatte 
die Drahtbeizerei 125 Cie. 49 Ü die. schwarsen Draht 
in Empfang genommen und Jlaraus, unter Verbrauch 
von 11 Kiften. kiefern Holz und 7 Ct, HM", MG 
Schwefelsäure, 715 Ctr. 49 R gebeisten Draht abge- 
liefert. In der Lattunschaberel wurden #71 Ctr. 68 
gebelzter Lattun ete, empfangen und 581 Cır. 57 8 
geschabter Lattun abgeliefert. 

Dis Gesammtproduetion an Messing im J. 1859 
betrug 25,412 Cır. im Wertbe von 812,628 Thlm. 
und beschäftige 38 Arbeiter; den bedeutendsten 
Antbeil daran hatten die Borsig’sche Maschinen- 
bauanstalt in Berlin mit IS) Cirm. im Werthe von 
71,20 Thirn,, das bereits erwihntse Werk von Heck- 
mann daselbst mit 70 Ctrn, Btückmessing 130,000) 
Thir.) und 4300 Cten. Messingbleche (163,400 Thlr.), 
die Meseingwalse von Kissing & Möllmann bei 
Menden mit 3000 Ctrn. {59,200 Thir.), von Schmöle 
bei Menden mit 1700 Ctrn. (49,000 Thir.), von Berg 
& Becker bei Eveking mit 1360 Ctrn. (62,700 Thle.) 
und von FE. Schmidt zu Nachroth mit 1400 Cirm. 
im Wertke von TU,000 Thilrm., letztere vier Werke 
sämmtlieh im Reg.-Bozirk Arnsberg belegen. 

Die Stolberger Messinghütten im Reg.-Bezirke 
Aschen zur Weide, Unterster Hof, Bauschen- 
berg, Frankenthal und Dollardahammer 
rechts, welche Messing direet aus metallischem 
Zink und Kupfer darstellen, und die Hütte im Ro- 
senthal, welche nach wis vor anstatt Zink, Galmei 
verarbeitet, fabrieirten 3364 Ctr. Platten, 1789 Cır. 
Draht, 1110 Cie, Kessel und 392 Utr. Gussmessing 
Im Gesammtwertho von 60,167 Thirm. Der Prodne- 
tionswerth überstieg den von 1858 um 14,975 Thir. 
Der Absatz erfolgte theils in den Gränzen des Zoll. 
vereins, theils nach Portugal und Brasilien. 

(Schluss folgt.) 


——me 
Mittheilungen. 


Düsseldorf, 21. Irchr. |Vorlesungen.] Vor- 
gestern Abend hielt Herr Ober-Berg-Hauptmann Dr. 
v. Dechen aus Bonn im Gasthofe zum Prinzen von 
Preussen vor einem sohr zahlreichen Publlcum, wel- 
ches den Raum des grossen Saales völlig füllte, 
die zweite der in diesem Winter hier stattänden- 
den wissenschaftlichen Vorlesungen. Der als 
ausgezeichneter Forscher auf dem Gebiete der Natur- 
wissenschaften weithin bekannte Herr Redner sprach 
in etwa anderthalbstündigemn Vorteage Über Meteor- 
steine, Feuerkngeln und Stermschnuppen, indem er in 
überaus geistvoller und anziehender Welse diese Er- 
seheinungen nach ihrer Natur um ihrem Zusammen- 
hangs mit unserem Planstansystem erörterte. *) 

_f Von der Lenne, 22. December. [Achwefel- 
kies.) Nur apärliche Nachrichten sind, sehen wir von 
früheren Notizen des „Berggeist* ab, bis heran über 
das a0g. Meggener Schwofelkies-. Vorkommen an der 





*) Mit Vergnügen benutzen wir die Gelegenheit, 
um zu constatiren, dass die Erklärung der 
„Preuss. Ztg., wonach Hr. Ober-Berg-Hauptmann 
von Dechen dem Staatsdienste wird erhal- 
ten bleiben, in Fachkreisen die höchste Ge- 
Dugtliuung bereitet hat. Die vielen, solches 
kundgebenden Zuschriften an uns machen es 
uns zur Pflicht, der herrschenden Stimmung 
hiermit Ausiruck zu verleihen. 

D. Red. des „Berggeist*. 


Lenns in der Gegend von Altenhunden und Meggen 
in die Oeffentlichkeit gelangt. Dennoch Ist dieses 
Vorkommen eines der ausgezcishnetsten, die über- 
haupt anzutreffen sein dürften. Der Betrieb ge- 
sehleht von zwei in Meggen domicilirten Gowerk- 
schaften Siegena und Bietlia, von denen die eine, 
obgleich auch bereits in Förderung, noch mit aus- 
gelehnten Vorrichtungsarbeiten beschäftigt ist. Es 
lässt sich die gegenwärtlge Förderung zwischen 2 
und 3 Million Pfd. per Monat 'erechnen. Su viel 
uns bekannt, hat eine der beiden Gewerkschaften 
für eln einzigss englisches Haus, welches Jen 
Kies zur Schwefelsäurefabriestion Über den Canal 
kommen lüsst, Lieferungen im Betrages ron monat- 
lich 20,000 Cten. zu kommenden Frühjahr abge- 
schlossen. Der Preis stellt sich auf Ser Surı ltr 
ioeo Meggen. Noch geht der Transport Üher Altena, « 
wird aber nach Erüffouag der Bahn won Wissen 
bis Siegen rarmittelst einer Haltestelle an dieser 
Strecke Über letztere Station geführt werden. ”, 

Aachen, 17. Deebr. |Comm.-Ges. C, Rudtz 
& Co} Die Actien Commandit-Gesellschaft C, Rudtz 
& Co., welche das im J. 1346 von Piedbseuf& Co. 
an der Rheiolseben Eisenbahn auf der sog. Rothen- 
Erde bei Aachen angelerts Kisen-, Walz- und Ham- 
merwerk 1.3. 1869 übernommen, und seitlem bia zum 
Eintrlıt der jüngsten ungünstigen Conjuncturen für 
die Elsen-Industrie mit dem besten Erfolge betrieben 
bat, ist durch den Austritt ihres Repräsentanten und 
technischen Dirigenten Carl Ru#tz augenblicklich 
in der Liquidation und Umbildung begriffeo, Der 
Betrieb des Hättenwerks, welcher in der letzten Zeit 
wieder lehhafter geworden, winl dadurch keine Un 
terbrechung erleiden. (Ess. Zig.) 

Berlin, 22. Desember, [Gewerbegeset«.) Harr 
Cormmerdienrath L. Reichonheilm hat den von Ihm 
ausgearbeiteten Entwurf eines Gawerb egesetzes 
für Preusen, der in seinen Grundlagen bereits 
dem Abgesrdnetenhause vorgelegen und auf diese 
Veranlassung hin Gegenstand lebhafter Partei-Discus- 
slunen In der Presse und in Handwerks- Vorsamm- 
lungen geworden ist, jetzt vollständig und mit Mo- 
tiven begleitet, veröffentlicht. Die Grundsätze, auf 
welchen die Vorschläge des Hrn. R. beruhen, sind 
bekannt, sis stellen die consequente Ausbildung des 
Prineips dar, zu welchem sich die prenssische Ge- 
sotzgebung seit dem Ende des ersten Jahrzehnils 
dieses Jahrhunderts bekannt bat, und ron dem erst 
nach der Begründung des Zollvereiss in der Ge 
werbeordnung von 1845 und noch entschiedener In 
der Gesetzgebung von 1549 abgegangen ist. 

* Aus Oberschlesien, 19. Deobr. [Galmei- 
bergbau.] Laut amtlichem Ausweis hat der Gal- 
meibergbau in den verflossenen 3 Quartalen im Ver- 
gleich zur Gewinnung In demselben Zeitraum von 
1559 eins erhebliche Steigerung erfahren, Es 
wurden gefördert: 1,080,253 Cir. weisser und rother 
Stückgalmel, 835,136 Ctr. unanfbereiietes Galmei- 
lager, 1,247,862 Cır. Waschgalmei, 494,138 Otr, 
Grabengalmei, 164,559 Cir. Erdgalmel, 352,853 Ctr. 
Galmeischlämme und 2,476 Utr. bleiischer Galmei, 
in Samma 4,328,271 Ctr, Sehmelzgut gegen 3,703,984 
Ctr. in 1859, Im laufenden Jahre warden mithin 
mehr gewonnen 624,287 Ctr. Abgefahren wurden : 
als Zwanzigster 48,320 Utr. Stückgalmei, 34,798 Cir. 
rohes Galmellager, 49,973 Ctr, Waschgalmei, 23,585 
Ctr. Grabengalmel, 7840 Ctr. Erdgalmei und 14,922 
Cr. Sohlämme, zusammen 178,843 Ctr.; von Gowerk- 
schaften 1,011,997 Ctr. Btückgalmel , 823,417 Otr. 
robes Galmeilager, 1,079,396 Ctr. Waschgalmei, 
39,001 Ctr. Grabengalmei, 189,475 Ctr. Erdgalmei, 
270,536 Ctr. Schlämme und 274,961 Otr. bleilscher 
Galmsi, zusammen 4,096,783 Ctr, Die Gesammt- 
abfuhr betrug demgemäss 4,215,696 Ctr. In 1859 
fuhr man ja derselben Zeit von der Gewinnung ab: 
163,997 Ctr, Zwanzigster und 3,338,950 Cir. für die 
geworksehaftl. Hütten, also zusammen 3,507,947 Oir., 
oder gegen das laufende Jahr 707,679 Ctr. weniger. 
Das Durchschnittsausbringen bei obiger Förderung 
berechnet sich auf 15%; die Abfuhr repräsentirt 
also eine Zinkprodustion von ca. 632,344 Ctr. Roh- 
zinok, Der Galmeibergbau beschäftigte am Schlusse 
des 3. Quartals 5709 Arbeiter, d. i. 950 mehr, als 
in 1859 um diese Zelt. 

















Stettin, 21. Devember. [Zollverein.] Die „Ost- 
seo-Ztg.“ schreibt: „Die Rheinzölle sollen erheblich 
ermässigt, und die Duchfuhrzülle des Zollvereins 
ganz aufgehoben werden! Wahrlich, es hat nicht 
an den gewaltigsten Bemühungen gefehlt, um die- 
ses Doppol-Resultst zu erreichen, aber je länger 
diese Bemühungen währten, in um so grüsserer 
Ferne erst schien man auf die Erreichung des Zieles 
rechnen zu dürfen — zumal, seitdem von der badi- 
schen Regierung dio Aufhebung oder doeh wenig- 
stens erhebliche Ermässigung der Rheinzölle zur 
Vorbedingung der Aufhebung der Durchführzölle 
gemacht war. Damit schien die Aufhebung der 
Durchfuhrzülle vor Ablauf der jetzigen Zollvereins- 
Verträge zur Unmöglichkeit geworden: und jetzt 
— man kann wohl sagen, in der letzten Stunde — 
hat sich noch Alles zum Guten gewandt. Zunächst 
wird dadurch der Glaube an den ungeliinderten Fort- 
bestand des Zollvereins, nach Ablauf der jetzigen 
Verträge, welcher durch dis seitherige gänzliche Er- 
folgiosigkeit aller, auch der geringsten Reform-Be- 
strebungen auf tiefste erschüttert worden war, von 
Neuem wenigstens in soweit befestigt werden, Jass 
05 nicht geradezu als eine Thorheit erscheinen muss, 
bei allen auf die Zukunft gerichteten handelapoliti- 
sehen Bestrebungen jenen Fortbestand zur ersten 
Voraussetzung zu machen.‘ 


Vom Harz, im Decsmber. |Ernst-August- 
Babuprojeet] Die alte Kaiser- und Bergstadt 
Goslar ist jetet darüber aus, durch einen Schienen- 
strang an dem grossen Weltrerkehr Theil zu nehmen. 
Es ist das Älteste Eisenbahn-Projset in Hannorer, 
Goslar durch eine Zweigbahn, die bei Vienenburg 
enden soll, mit dem braunschwaigischen Bahnsystem 
in Verbindung zu setzen. Sehon im J. 140 bewil- 
ligten die Stände vorläußg 40,000 Tblr, die Stade 
Goslar 10,000 Thir.; das Projeet trat aber bald in 
den Hintergrund vor den Bahnen nach Braunschweig, 
Minden, Harburg, Bremen. Eine von der Goslarer 
Bürgerschaft erwählte Commission hat die Sache 
wieder aufgegriffen und ist jetzt zu der Ucherzeu- 
gung gelangt, dass die Regierung das Project wohl 
unterstützen, die Bahn aber nicht aus Stastamitteln 
bauen werde, also nur ein Actien-Unternehmen übrig 
bleiben werde. Der Kostenanschlag übersteigt nicht 
KN,ON Talr, deren Beschaffung wohl geschehen 
wird, da man darauf rechnet, dass die Regierung die 
früher bewilligten 40,000 Thlr, und die Stadı 10,000 
Thlr. nebst unentgeltlicher Abtretung von Grund 
und Boden dem Unternehmen zuwenden werden, 
Die Regierung hat nun kilralich in einem Resoripte 
zugesichert, dass sie die braunschwaiglsche Regie- 
rung veranlassen wolle, auf alleinige Kosten der- 
selben die erforderliche Erweiterung des Vienen- 
burger Bahnhofos zu beschaffen und den Betrieb der 
projectirten Bahn zu übernehmen. Hierzu soll sich 
eine Avtien- Gesellschaft bilden, an welcher sich 
durch Zeichnung von Stammactien die Goslarer 
Kämmereisasse nit 50,000 Thiro., die Verwaltung 
des Oberharzes und die der Communion -Bergwerke 
mit gleichen Beträgen betheiligen sollen. Auch 
Private können Stammactien A 100 Thir. erhalten. 
Dis Rentabilität dar Bahr, welche dem Kronprinzen 
zu Ehren den Namen Ernst-Augast- Bahn erhalten 
soll, wird nicht bezwolfelt, da die Gebirgsproducte 
zu massenhafter Weiterführung nur auf billigeren 
Transport harren, 

Osnabrück, 15. Dee. [Brod-Backöfen.] Dia 
General-Direction des Gewerberereins für das Kü- 
nigreich hat dem hiesigen Bücker Essen in An- 
erkennung für seine nützliche und durch den Erfolg 
bewährto Erfindung eines Backofens mit Stein- 
koblen-Fouerung die silberne Vereins-Medaille 
verliehen. Wie wir vernehmen, hat unser intelli- 
geoter und thätiger Miibürger wiederum neue Ver- 
besserungen soines Oiens erdacht und in Ausführung 
gebracht, 

Leipzip, 20. Dechr. Der Zwickau-Leipziger 
Steinkohlenbanrerein hat eine Gen.-Vers. auf 
den 14. Januar ausgeschrieben, in der vorzugsweise 
über Abteufung eines Schachts auf Grund der durch 
Bobrrersuch erlangten Aufschlüsse Näheres fostge- 
setzt werden soll. Demnach wäre der Verein be- 


840 


rufen, aus seiner seitherigen Stellung als Bohrver- 
suchs-Ues. herauszutreien. 

Fraukfurt, 18. Dec. [Zollrereins-Einnah- 
men.} Die Ergebnisse ler Zollvereins-Einnahmen 
für dio 3 ersten Quartals 1. J. zeigen eine erhebliche 
Bessorung. Während nämlich die Einnahmen für 
das erste Halbjahr jener in den vorhergehenden 5 


Jahren nachstanden, haben sich jene dür 3 Quartale | 


wenigstens gegen 1859 nicht unerheblich gebeasert. 
Es betrug nämlich die Brutto-Einnahme 17,617,824 
Thlr. gegen 17,156,359 Thir. im Jahre 1859, Die 
Eingangs-Abgahen allein beirugen 17,1%,562 Thlr., 
oder 470,864 Thlr. mehr, die Ausgangs. Abgaben 
165,058 Thlr., oder 48,490 Thir. weniger, die Durch- 
gargs-Abgaben 317,217 Thir. oder W140 Thir. mehr. 
Die Durchfubr-Abgaben eind grösser gewesen, als 
in den letzten 4 Jahren, und stehen blos jenen von 
1855 nach. Betrachten wir die einzelnen Länder, 
so liegen natärlich die Verhältnisse anders; denn 
die Einfuhr-Abgaben In Bachsen, Hannorer, Wiür- 
temherg, Balern und beiden Hossen sind erheblich 
gestiegen, sogar jene von Baden stärker als vor 
1855. Einen stärkeren Ausgang zeigt blos Sachsen, 
und zwar, wie er zuvor nie erreicht worden. Die 
Durchfubr war grösser in Sachsen, Hannover, Ralen, 
Preussen und Baiern, und beweist, dass die Durch- 
fuhrzölle doch nicht #0 nachtheilig gewirkt haben 
können, Die Durchfuhrzölle von Luxemburg haben 
freilich in Folge der Elsenbahn-Eröffnung etwas zu- 


genommen, aber ihr Betrag von 699 Thilr. stimmt 
nieht mit dem won Bremen erhobenen Geschrei über- 
ein, dass jene Eisenbahnen den Transit vom Rheine 


und von der Weser abziehen. 
Brüssel, 15. Dochr. Industrie. Museen 


In der heutigen Senatssitzung wurde von dem Her- 


zog von Brabant ein Gegenstand ontwickelt, der, 
wie In diesem Falle für Belgien, so für jedes go- 
worbtreibende Land berhaupt von nicht zu ver- 
kennender Wichtigkeit ist. Es ist die schon früher 
angeregte Idee, auf den hauptsächlichsten Handels- 
und Stapelplätzen beider Hemisphären beständigo 
Museen der Products aller belgischen Gewerbs- 
zweige zu gründen, wodurch die direeten Handels- 
bozlige nach auswärts hin offenbar aufs förderliehste 
würden gehoben werden. Der Herzog drückte den 
Wunsch aus, flir die Anfänge dieses vielversprochen- 
den Unternehmens den Departements des Innern 
und der auswärtigen Angelgonheiten einen Credit 
zugewissen zu sehen, dessen weise Verwerthung alch 
Jedenfalls reichlich rentiren werde, Rehliesslich er- 
suchte der Redner den Minister des Innern, gleich- 
wie für die besten auf Kunst und Wissenschaft be- 
züglichen Werke auch einen fünfjährigen Preis für 
die vorzäglichste über Handel und Gewerbe erschei- 
nende Arbeit auszusetzen. Die Worte des Thron- 
folgers fanden auf allen Bänken des Hauses An- 
klang, und die beiden Minister des Innern and der 
auswärtigen Angelogenheiten versprachen, sie in relf- 
liehste Erwägung zu ziehen. 

* Aus Belgien, 23. Dacbr. [Elsenindustrie.] 
In unsera metallargischen Kreisen hegt ımnan die feste 
Hoffnung, duss der Abschluss eines Handelsvertrags 
mit Frankreich das Unorquickliche, was besonders 
auf dem Hüttenwesen lastet, beseitigen werde. Nicht 
ist os s0 sehr die ausländische Polltik, is einen 
allzu empfindlichen Einfluss auf die Frzeugungskraft 
des Landes auslibt, als vielmehr die Zunahme der 
Production in Frankreich und Deutschland, sowie 
die Steigerung der Zollsätze für um. Zu allem dem 
kommt dann die übertrieben mächtige Entwicklung, 
weicher sich, nach einigen Jahren der Prosperität, 
das belgische Elseahüttenwosen noch immer hingibt. 
Int Eisen sehr go’ragt, dann wirft sich das Capital 
mit wahrer Tollkühnheit auf jene Industrie; die 
Hoböfen vervielfachen sich, neue Puddel- und Walz. 
werke werden angelegt, und es entsteht eine Con- 
curtenz ausser allem Vorliältniss mit dem zu deoken- 
den Bedarf, so zwar, dass die Preise Schleuder 
preise werden, sobald der Btock sich in seiner 
Veberzrüsse bemerkbar macht. Denn leider xibe es 
keins industrielle Hranche, in der man mit mehr 
Nothwendigkeit dahin gerieben wird, auch selbst 
sum geringsten Prois losuuschlagen, als gerade die 
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Eisenindustrie, weil jede Arbeitsunterbrechung be- 
deutende Unkosten nach sich zielt. Alle Krisen, 
die Beigien durchgemacht, unter Anderm die denk- 
würligste und längste von allen, die von 1887, wal- 
sen jenen gemeinsamen Ursprung nach. Das sollte 
man nicht vergessen, um so weniger, als sehr schmerz- 
liche Erfahrungen in Hülle und Fülle vorliegen. 

= London, 20, Dechr. [Unglück zu Riaca; 
Wetterführung; englische Dampfkraft.] Meine 
früheren Mittheilungen Über das neuliche grosse 
Unglück in der Rteinkohlengrußse Black Vein Col. 
liery bei Risoa in Monmouthsbire ergänzend, füge 
ich heute hinzu, dass 50 von den 136 verungliickten 
Berglauten Familien zu ernähren hatten, 50 er- 
wachsen und unrerheirathiet, und 36 junge Leute 
unter 17 Jahren waren. Die Grube, welche von der 
Risca Coal Company gepachtet ist, gehört Lord 
Frodegar und liefert eine in der Dampfschifffshrt 
sehr beliebte Äteinkohle, Es konnte nicht fohlen, 
dass dieses Unglück zu vielfachen Vorschlägen Kg” 
führt bat, wie in Zukunft ähnliche Katastrophen 
vermieden werden können. Besondere Beachtung 
findet der wiederholt vorgeführte Rath eines Herrn 
A. J. Maule in Bristol, die Anhäufung schlagender 
Wetter dadurch unmöglich zu machen, dass man 
sie gleich bei ihrer Entstehung fortwihrend ver- 
brennt und die dadurch verschlechterten Wetter 
durch eine möglichst gute Wettorfiihrung beseitigt. 
Diese Verbrennung kann nun dadurch geschehen, 
dass man die ganze Grube mit Lmuchtgasflammen 
erleuchtet, welche den Gebrauch von Lampen in den 
meisten Theilen derselben entbehrlich machen, zu- 
gleich aber die entstehenden schlagenden Wetter 
fortwährend anzünden und in unbeleutendan kleinen 
Explosionen gefahrlos verbrennen, oder indem man 
sämmtliche Theile des Grubengebäudes mit einem 
Netze galvanischer Drähte durchzieht und diese mit 
einer starken galvanischen Batterie im Zuehenlause 
verbindet derartig, dass in der an vielen Puneten 
unterbrochenen Leitung starke Funken fortwährend 
überschlagen und die Anzündung der Wetter be- 
sorgen. Dieso schon vor vielen Jahren gemachten, 
abor wegen ihrer scheinbaren Gefährlichkeit verwor- 
fenen Vorschläge scheinen schliesslich dennoch zur 
Anerkennung zu gelangen. Zugleich füngt man wie- 
der an, den barometrischen Beobachtungen grös- 
sere Aufmerksamkeit zuzuwenden, indem es sich 
wiederbolt bestätigt, dass das Auftreten von schla- 
genden Wettern mit den Aenderungen des Atmo- 
sphärendruckes in engem Zusammenhange steht. 

Aus einem so eben bei Longman & Co, erschie- 
nenen Buche ron Fairbairn entnchme ich, lass 
derselbs die gesamte Dampfkraft Grossbritanniens 
auf 3,550,000 nominelle oder auf 11,000,000 effective 
Pferdekrüfte veranschlagt, woren nominel 450,000 
auf Bergbau unit Hüttenwesen, 1,350,000 auf Fa- 
briken, 80,000 auf Dampfschiffe und 1,000,000 auf 
Locomativen kommen. 

London, im Dochr. [Canalsehlfffahrt mit 
Dampf.) Auf dem grossen Canal, der London mit 
Rirmingbam u. ». w. verbindet, ist neuester Zeit init 
Glück der Versuch gemacht worden, statt der Zug- 
pferde ebenfalls Dampf zu verwenden. Wenn & 
sich hewahrheitet, dass dadurch die Kosten der 
Fracht um 3%, billiger zu stehen kommen, während 
eine mindestens doppelte Beschleunigung des Dien- 
stes erzielt werden kann, dann allerdings stände der 
Canalschiffahrt eine glänzende Zukunft bevar. (No- 
benbei bemerkt haben die englischen Canälo, trotz 
der Eisonbahn-Concurrenz, in den letzten Jahren 
durchschnittlich um 6,000 Tonnen Fracht mehr als 
ehedem befördert) Es sind gegenwärtig in Gros- 
hreitannlen gegen 500 Meilen Canalstrassen dem 
Verkehr oröffnet, die ein Capital von 40 Mill, Lar 
repräsentiren, und würden diese Cankle alle mit 
Dampf befahren, dann würde allerdings eins Revo- 
lation im Frachtenrerkehr herorsiehen. Es handelte 
sich darum, zweckmässige Dampfkähne herzustellen, 
und dies soll jetet gelungen sein. [Nicht alle Ca- 
näle sind indess in Dimensionen angelegt, dass »le 
mit Dampf befahren werden können.) 


—[lor- — 


Vermischtes, 


Porta Westphallca. Zum zweiten Male ist die 
ausserordentliche Gen.-Vers, dieser Gesellschaft für 
Bergbau und Hittenbetrieb vertagt worden. Vom 
31. December Ist jetzt der Termin auf den ®. 
Januar verlegt. 

Neusalzwerker Verein für chemische Fabrt- 
ention. In der Auctlon am 14. December ist das 
Astivvormögen des Voreins für 199,000) Thir. einem aus 
Commanditalren gebildeten Consortium zugeschlagen 
worden. 

Freizügigkelt. Als Ergänzung der auch in die- 
sen Blättern gebrachten Nachricht, die Stadtrerord- 
nsten von Mülheim a. Rh, hätten sich für volle Frei. 
lzigkeit entschieden und von jedem Einzugsgelde ab- 
geschen, diene die Bemerkung, dass der Bürgermeister 
jenen Beschluss nach $. 58 der Btädte-Ordnung be- 
anstandste und das Einzugsgold in der Sitzung vom 
20. Des, abermals auf die Tagesordnung brachte. 
Diesmal entschled man alch dahin, dass sie die Frei- 
zügigkeit durch ein Einzugsgell von 6 Thlrn, be- 
schränkten, Der Boschlus kam dadurch zu Stande, 
dass diejenigen Mitglieder, welche sich für rolle 
Freirlgigkeit erklärt hatten, zum grossen Theil ab- 
wesend waren. 

Zur Kritik des englisch-französischen 
Handelsvertrags bemerkte kürzlich Daily News, 
dass derselbe nur zwai Artikel unberücksichtigt lasse, 
nämlich Salz, woron England sehr viel liefere, und 
Lumpen, deren os schr viele beziehen könne. 
Auch in Bezug auf diese beiden Artikel werde der 
Kaiser dar Franzosen „mehr als Wort halten.“ 


an nn] 
Notizen für Actionalre. 
General-Versammlungen. 


(* ausserordentliche) 
Den 27. Dec. *Schlesische Bergw.-und Hütten-Actien- 
Gesellschaft Vulsan. 
"» 28 „ Lichtensteiner Borgbau-Gosollschaft. 

„ 29. „ Cronstädter Bergbau- und Mütten-Aot.- 
Vereln. 

„9. „ *Porta Westphalica, Bergbau-Actien-Ge- 

1861. sellschaft. 

„ 14. Jan. *#Zwickau-Rheinsdorfer Stelnkohlenb.-V. 

» 14 „ *Weielselthal, Bergbaa-Gesallschaft in 
Brombere. 





n I „ Prager Eisen-Industrie-Gesellschaft. 
„ 14 „ Zwickau-Leipziger Steinkohlent,-Ver- 
ein in Leipzig. 
„ 16 „ *Conconlia, Bergten - Gesellschaft zu 
Oberbausen-Bahnbhof. 
„ 16. „ Ruhrorter Bergwerks-Astion-Ver. 
„ 1& „ *„Lenne Ruhr“, Bergbau- und Hütten- 


Actien-Verein. 
Einzahlungen, 


Den 28. Dee. 1 Thlr. Glochau- Rothenbach- Werns- 
dorfer Steinkohlenbaurerein, 

„ 3. „ 50 Thlr. Fürstenberger Marmorbruch- 

1861 Gesellschaft. 

» 2. Jan. 4 Thlr. 11 Nor. Lugau-Erlbacher Stein. 
kohlenbau. Verein. 


» % . 10% oder MO Thle., Actien Lit'’B. Con- 
cordia, Bergbau-A.-Ges, 

» 2 „ Massener Gesellschaft für Kobhlenberg- 
bau. Die fälligen Zinsen auf die Dar- 
lchns-Obligationen. 

» % » 20 Nee Hödlitzer Steinkohlenbau- 
Verein, 

„ 10. „ 8Thlr. 22 Ngr. 4 Pfg. Chemnitzer Stein- 
kohlenbau-Verein. 

„ 10. „ 5 Tblr. per Doppelastio Lit. A. u. B. 
Zwickau -Oberhohndorfer Steinkoblen- 
bau-Verein. 

„ 13 „ 5% ode 35 Thlr, Bergbau-Actien.Gs- 
sellschaft Wilhelmina Vietoria. 

„I. nn 359, auf Priorität -RL-A, Pluto, Berg- 
bau-A.-Ges, 

„ 16 „ 9 Tbir. 6 Ner. „Friedelch® im Ram- 
melsberge, Metallbergbaurerein. 

.3 „109%, > Een Hüttenverein. 


Auszahlungen. 


Vom 1. Der. Carlsruher Maschinenbau-Actien-Ge- 
rs Dividende pro 1869;60 mit 15 A. pr. 
0. 


Yom 2. Jan. an. Hürder Bergwerks- und Hütten- 
verein, Dividende pro 185960 mit 3%, oder 
6 Thir. 

Yom 2. Jan. an. Köln-Müsener Bergwerks - Actien- 
verein, Dividende pro 180 mit), oder6 Thlr. 

Vom 2. Jan. an. Raturn, Rheinischer Bergwerks- 
Actien-Vereln, Dividende pro 18%) mit 1 Thir. 
per Actie. 

Yom 2, Jan. an. Astien-Commandit-Ges, Werner, 
Hausmann & Cie, Zinsen der Prloritäts-Obliga- 
onen 1. a. 2. Serie, 


Büörsen-%otizen. 

Küln, 22. Deebr. Köln-Müsener 61’), B. — Kölner 
Bergw.-Verein. — Kölner Maschinenb. - Ges. 71% 
B. — Bochumer Bergb,- u. Gusstahl-Ver. — Magie- 
burger Bergmerksgosellschaft. — 

Berlin 22. Des. Hörder Hütten-Ver. 62B.— Mi- 
nerva 15’, B.— Neustädter 2',, B. — Berl. Eisen- 
bahnhedart-Fabr. 64 B. — Ver. Präsident Berg 
werks-A. 3) G. pr. Ct. — Harpener Bergw..A. 
B. pr. Ci, — Gottes-Segen zu Lugau 110 B. pr. Or. 
— Nea-Schottlani W B. pr. Ct: — Masssner Stein- 
koblen-A. 98’, B. pr. Ct. — Köln-Müsener Berg- 
werksrereln 54°, B. pr. Ct. 





meets sg... een  _—— — 


Metall-Preise und Markt-Berichte. 
* Köln, 4. Derember. 
pr.100 BREHE Thlr. 








Deutsches Holskohlen-Roheisen 


D 

Inkändisches Coke Robeisen, aflinnge . Yan 1% 
Inländisebes Coke Robeisen, grau zum 

Vergiessen . 20. + v. 12 u 1% 
Sebottisches Nr. 1 Rohren . Yan 1% 
Stabeisen, grobe Dimensionen Yan 94 
Bober Ziuk. © 0.» er. Bay 6% 
Gewalzier ink, » 2 nenn a Bi 
kıpler, russisches, Paschkoff : U) nn 

„ n Denitol . :.:..:9 . — 

„  tenlisches, in Blöckehen . HG on — 

„  felne Rosetten, I. Qual.. }: 4 ee 

” +? ” . m r #4 wn. 
Ralönirt Weehblei Go 
Jarıbdri e We 
Bamta-finn . . - an a 46, 46° 
Zunn, engl. ia Blöcken . . . u 35 
Regalos Antimoni vr wre 19. 
Guestahl . 2 2 2 2 8 3 19 „2 
Peddel-Stahl ww „12 
Eie-Stahl . » 14 „15 
Gehdielätie . nr. 6a. 
Filderglätte 2.» Eu un — 


Die Eisen-Werke haben in einer zu Düsseldorf 
am Samstag abgehaltenen Versammlung den Ent- 
“chluss gefasst, die seit Kurzem eingeführte Erhö- 
hung der Btabeisen-Preise aufrecht zu erbalten; 
son Seiten «er Kohblengruben zeigt sich auch Nei- 
gung, die Koblen-Preise zu erhöhen. Wir halten 
diese Bestrehungen, höhere Verkaufspreise herbei 
zu führen, noch für verfrüht, da sie nieht von einem 
bessern Geschäftsgang im Verkaufe des Eisens 
unterstützt werden. 

In Ruhelsen-Preisen hat sich noch nichts ver 
ändert, und ein Preisaufschlag dssselben ist vor der 
Mand noch nicht wahrschein'ich. 

In Kupfer und Zinn sind die Üesschäfte still, 
auch in Zink ist der Jahreszeit entsprechend der 
Absatz gering, un] os Ist zweifelhaft, ob sieh die jetzi- 
gen Preise bis Frühjahr behaupten können; auch für 

lei bat die Nachfrage nachgelassen. 

* Duisburg, 24. December. [Aggorthaler 
Kupferhbütte.) Thlr. Sgr. Pfg. 
Kupfer AK. Kron per 100 2.-Pid. — 


lma Raffinat per IV Z-Pfd. 8 15 — 
2da n " {N MH lb — 


” Berlin, 22. Deebr. [Woehenboricht ron J. 
Mamroth, vereid. Makler und Taxator.] Unsere 
Schifffahrt ist aufs None völlig durch Eis geschlös- 
sen. Beit dem letzten Bericht von voriger Woche 
hat sich das Geschäft durch grosse Stille ausgezeich- 
net und Preise sich wieder nur Ausserst wenig ver- 
ändert, Der jetzige Preisstand fast aller Metalle 
ist ein so niedriger, dass fir ein ferneres Zurlickgehon 
der Preise sich keine Gründe auffinden lassen und 
nach alledem die meisten Artikel für die Spreulation 
als sehr beachtenswerth erscheinen, — Im Roheisen- 
hanlel ist der Einfluss der Stellung der auswärtigen 
Märkte auch wieder von anbaltendem Einfluss go- 
wesen und «4 herrscht hier wie auswärts elne un- 
unterbrochene Stille vor. — Stabeisen. Das Ge- 
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schäft darin blieb rein local, im Detail gebandelt 
Englisch und Schlesisch gewalst 4 Tblr., feinere 
Sorten 4/y—t, Thlr., Btalordshire 5’, Thlr. Ge 
schmiedet 445%, Tüle der Cie. — Kessel- 
blesche 4, —6 Thlr, nach Qualität a. Dimension. — 
Alte Eisenbahnsehienen. Die Preise haben sich 
sehr beiestigt, so dass bei Bedarf unter Notirung 
nicht anzukommen ist; 1”, Thir. Caasa, in Posten, 
im Detail 2—2',, Thlr. — Blei. Namhafte Verkäufe 
sind nicht bekannt geworden, mit dem Artikel ist os 
im Gansen genommen recht rubig; 7 Tbir. für Har- 
zer und N’, Thlr. für Spanisches, — Zink, Von 
London niedriger notirt, wurde in Breslau auch bil- 
liger abgegeben. Loco Breslau P’/, Thlr. Gd,, W.H. 
5%, in loeo, im Detail 6,14 Thir. bezahlt — 
Bancazion. Schwache Kuuflust zu unveränderten 
Preisen, bei grösseren Posten 45°,—46 Thir., Im 
Detail 47 Tüle. der Ctr. — FürKupfer zeigte sich in 
dieser Woche wenig Kauflust und ging nur las Notbwen- 
älgste für den Consum um. Preise blieben unver- 
ändert. 

Kohlen. Die Zuführen englischer Kohlen Iaben 
aufgehört und es ist kein Umsatz darin bekannt 
geworden, Schlesische und Westtällsche Anden regel- 
mässigen Ahsate im Consum, Holzkoblen wurde eine 
Ladung mit 17 Sge. per Tonne begeben. 

u rear u 22, Devember. Das Geschäft in 
Metallen wird jetet von Tag zu Tage stiller und 
die herannahenden Festtngs machen bereits ihren 
Einfluss geltend, da kaum noch Bestellungen ein- 
laufen ;überhaupt ist dieSchifffabrt s0 gut wie geschlos- 
sen, so dnss Versenilunge“ secwärts nur mit Schwie- 
rigkeiten zu beschaffen sind. — In Blei ist nichts 
umgrgangen, Proise blieben unrerändert, Deutsches 
14 Mk. 4 Sch, Rpan. 14 Mk. 8 Sch, Engl. 15 Mk. 
4 Sch. — Kupfer. Ausser einigen Verkäufen in 
EKW Bi auch ein Pöstehen ca. 10,00 Pfd. 
Baltimore zu 67 Mk. 8 Beb. begeben. Drontbeimer 
bleibt auf 70 Mk. Russisches auf 75 A 78 Mk. go 
halten. — Zink, ohne alle Frage, Inhaber sind et- 
was nachgiebiger und wird loco za 12 Mk. 10 Sch., 
Frühjahrs-Lieferung zu 12 Mk. 14 Sch. angeboten, 
ohne dass dadurch ein Geschäft zu Stande gekom- 
men wäre. — Zinn still. Die offerirten ea. A Hlock 
Banca sind noch nicht disponirt, da die Forderung 
von 14°, Sch. nicht zu bedingen war. 

« Amsterdam, 23 December. Zinn überaus 
stil. Eine einzige Partie, R00 Block, mit fl. 78 
bezahlt, zu welchem Proise sich einige Kauflust 
zeigt. Etwas mehr Begehr Ist in Rotterdam, wo 
man au 78", A. verkaufen künnte, 

“+ Littich, 2, December. In den Eiseupreisen 
sind bedeutende Veränderung n eingetreten. Wir 
notiren: Rohesisen, Aflinage fer fort fr. 90, Alfinage 
No. 2 fr. 75 4 77-50, balbirtes fr. RG, granes fr. 
8-0 AM. Giesserei-Roheisen No. 1 fr. 110, 
No. 2 fr. 105, No. 3 fr. 100, Ne. & fr. 95, Na. 5 fr. 
90. — Walzeisen, No. 1 ir. 160 A 165, No. 2 fr. 
130 4185, No, 3 fr. 15 & 200. — Hammereisen, 
Bandagen fr. 220, fr. 250, fr. 520 (extra), polirte 
Achsen fr. 310. — Bleche, Kossalbeche No. 3 fr. 
SO, No. 4 fr. 330; Schiffabloche fr. 20. — Weiss- 
blech, aus Holskohlenelsen I. Qual. IC fr. 58, deagl. 
IX fr. 68; TI. Qual. SIG fr. 54, desgt. SIX fr. 60; 
aus Cokeseisen 8 fr. 51 aA 57. — Draht, Nadel- 
draht fr. 32 per 100 Kilo; Eisendraht für Quineail- 
lerien fr. 36; galvanisirter für Telographen fr. 48-52 
und 55 naclı Qualität. 
= Aus dem Bezirk zwischen Sambre- 
und Maas, 22. December. Sambre- und Maas 
Roheisen Fr. 140 pro Tonne loeo Hütte, Mnas- 
Roheisen Fr. 125 & 140 nach Qual. — Ftangen- 
eisen für Wutfenfahriestion extea-Qualltät Fr. 400; 
desgl. II. Qual, Fr. 350 & 380, Gehämmortes 
Kleinelsen {Maka) mit Fr. 50 & 100 Aufschlag, je 
nach Kaliber. Ruthen für Nägel, Ketten ste. Fr. 
30 & 400 per Tonne, 


I Huy, 22. Dec. Keselbleche aus verschiedenem 
Eisen fr, 30; desgl, aus Holzkohleneisen fr. 400; 
extrastarke Bleche fr. 520; polirte Bleche von we- 
niger als *,, Millim. Stärke fr. KO. 


** Charlerol, 22. Dec. In den Eisen preisen hat 
sieh Manches verändert; Afinage-Robeisen u. Schneid- 
eisen ist gewichen; Walzeisen unverändert, Preis 
nominel. 

Roheisen. Woisses zum Vorfrischen fr. Ü), graues 
fr. 95, fert fort fr. W; Giemerci-Roheisen Nr. 1 
fe. 97-50, Ne. 2 f.95, Nr.3 f.92.50, Nr.4fr.%0, 
Nr. 5 fr. 87-50; Holzkohlen-Rohelsen fr. 190, — 
Gewalztes Eisen. Nr. 1 ({mötis) fr. 157-5, NSr.2 
(paris fort) fr. 1977-50, Nr. 3 (for fort) fr. 187-505; 
Schienen fr. 1592-50 & 1. Behbneldeisen, 
Tendre fr. 73 pr. 1000 Pfd., mötis fr. 88, fort ir. 8. 
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— Gohämmertes Eisen, I. Clase fr. 30, IL Cl. 


| fr. 290, III. Cl. fr. 820, Bei Holzkoblen: I. Classe 


| 


m nn 


fr. 360, 1. Cl. fr. 3%, TIL CH fr. Al. Wagan- 
achsen fr. 300. Kesseiblecke I. Cl. fr. 245, II. CL 
fr. 255, III. Cl. tr. 275. Dünnbleche fr. 320. 

4 Mävre, 21, Dechr. Zink unverändert. Blei 
still, Fr. 51, Kupfer ist etwas gefallen: ungefähr 
4000 Kil nordamerleanisches ist zu Fr. 261-20 
a 257 pro 100 Kilo nach Marke und Qualität ab- 
gesetzt worden, In anderen Marken hat kein Ge 
schäft stattgefunden; HN) Barren Valparaiso-Kupfer 
sind auf den Platz geworfen worden. — Nach den 
jüngsten Nachrichten aus Now-Vork Ist Kupfer- 
fabrient unverändert geblieben; raffinirt Kupfer in 
Barren flau. 30 a W,000 Pfd. Minnsots mit DC. 
eomptant bezahlt; eine Partie von 50,000 Pid. Lake 
Superior hatte za unbekannt gebliebenen Preisen 
Abnehmer- 

# Saint-Dizler, 22. Dessmber. Die Preis-Er- 
höhung für Roheisen behauptet sich, ohne jedoch 
seitlang eine Hause für Walzeisensorten herbeizu- 
führen. In der Champagne sind Nadeln um 1 Fr. 
erhöht worden; diesem Vorgang sind die Hütten 
der Moselgegend und in den Ardennen noch nicht 
gefolgt. 

Roheisen: zum Verfrischen Fr. 1% A 136; zum 
Vergiessen Nr. 1 Marke Closmortier Fr. 145, andere 
Marken Fr. 135 a 137. 50. — Walzeisen: Han- 
‚jelseisen I. Sorte Fr. 236 & 240, IL Sorte Fr. 245 A 
250, III. Rorte Fr. 236 & 260, IV. Sorte 265 4 270, 
ohne Rubrum Fr. 280 & 28%, Reifeisen I. Sorts 
Fr. 8310 A 315, II. Sorte Fr. 340 & 34, IIE, Soree 
Fr. 310 & 375, obne Rubrum Fr. 410 a 415. — 
Ruthen für Drabtfabrieation, Nr, 21 und darüber 
Fr. 20, Nr. Di Fr. 2655 a 0. — Ketten: Nr. 21 
a 28 Fr. 60, Nr. 24 A 8 Fr 57, Se. 27 und welter 
Fr. 56. — Elsendraht: aus ori. Puddeleisen Nr. 
20 Fr. 290, für Quiocaillerien Fr. 35 a MO — 
Nadeln: Nr. 30 & 21 Fr. 32, Ne. 20 Fr. 33, Nr. 19 
Fr. 3%, Nr. 18 Fr. 87, Nr. 17 Fr, 40, Nr. 16 Fr. 43, 
Nr, 15 Fr. 46, Nr. 14 Fr. 44, Nr, 13 Fr. 58. 

ı London, 2. December. In geschäftlicher 
Beziehung will das Jahr schr atill abschliessen: auf 
unserm Metallmarkt war in vergangener Woche 
fast gar kein Leben. Umsätze fanden wenig Fratt 
und da für Verschiffungen fast nichts algeschlossen 
wird, so verbält die Speculation sieb ruhlg und die 
spoculativsten Metalle sind am weichen. Sehott. 
Roheisen wiel fast um 1 sl. und Rohzink ca. 5 sh. 
por Ton niedriger notiert, 

Kupfer, obwohl sehr süll, behauptet sich; es Ist 
indessen bei vielen Ausnahmen unter Preis alge- 
geben worden. Nachfrage beschränkt für alle Sor- 
ten, besonders für ausländisches, dessen Preise rein 
nominal sind. — Kupferze. In der Teuro-Auction, 
vergangenen Donnerstag, wurden 4770 Tons Kunfer- 
erz su 8,733 Lat. 16 sb. verkauft. Standard 134 
Lst. Ya, Mittelgehalt 61/, %,, Durchschnittspreis6 Lst. 
r Tun. Das Erzguantum entspricht 311 Tons 

Cir, Gaarkupfer. Ösgen vorige Woche ist der 
Standard 18 sh., der Erzpreis 1 sh. 3 d. gewichen. — 
Im letzten Quartal d. J. sind an Kupferermen im 
England verkauft worden: zu Swansea H746 und in 
Cornwall 47.207 Tons, zusammen 56,%9 Tons Erz. 

Eisen. Schottischrs Roheisen 1 sh. per Ton g0- 
wiehen; auf gestriger Börse fanden sich Verkäufer 
zu 50 sb. 3 d. gem. Nen. comptant. Markt schliesst 
matt. Alte Sehlenen 2 Let. 15 sh. bis 8 Lat. per 
Ton. Stabeisen ziemlich gefragt, Preise unverändert. 
Eisenbahnschlenen Hau. Stafprdehire Bleche, Huf- 
u. Nageleisen gut begehrt; Notirungen unverändert. 

Rlei. Für gewisse gute Brände sind ansehnliche 
Aufträge ertheilt, aber im Allgemeinen ist die Nach- 
frage nicht #0 stetig, wie früher. Bluckblei, ord. 
weiche Qualität, 21 Lat. 5sh. notirt, dürfte zu 5 ah. 
per Ton weniger wahrscheinlich abgegeben werden. 

Rohsink, Unbeieutend waren die Transactionen 
dieser Woche un! einige Inhaber wiirden gErn bis 
zu Di sh. per Ton unter Preis ablassen- Können 
auch Fiueiuatlonen vorkommen, +0 halten wir 
wesentliche Preisentwerthung doch nicht für denkbar. 

Zinn. Englisches notirt, wie früher; Main 
still. In Banca geht wenig um, Straits käuflioher, 
jedoch Preise von Inhabern behauptet- Ades 

Weisshlech. Preise behauptet, da der pe t. 
Zinns einen Rückgang des Fahrieats nicht # 10 M 

Stahl, schwodisch in Fissern mit 17 Ist- u 
ex Schiff bezahlt. 

« Boston, 30. Norbr. Seit dem letzten Monate 
berieht (31. Ostober) sind Bergwarksaetien, in len 
der plötzlichen und unangenehmen Vorgänge AT! 2 
Geldmarkt, schr gedrückt, Noch liegen die Ausweis® 
der Verschiffungen in dieser Saison nicht vor; =# 
leidet aber keinen Zweifel, dass an Kupfer ins 
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gesammt mehr als 300%) Tons Gaarkupfer oder bel- 
nahe EI) Tons rafünirt verschift worden sind. Vor 
etwa 3 Wochen begann eine nene Rchmelzanlage 
zu Portage Lake ibre Arbeiten; eins kleine La- 
dung raffinirt. Kupfer ist von dort unterwegs nach 
bier. Der Geldmarkt ist anhaltend beengt Ingot- 
Kupfer flau; kleine Partien mit 22 oents bezahlt. 
Die Schiffahrt zwischen hier u. dem Obernsse hat 
einen um 38",%, gestiegenen Verkehr ergeben. Der 
dortige Kupfer-Borg- und Hüttenbetrieb arbeitet mit 
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Geld-Course. 
Köln, 22. December 1360. 

Brf. Geld. | Bf. Gld ° 
Frieird’or mM. —b.0.—!5 Feos. 110. 1.99 
Ausl. Pist 5.136 5.13 IF. Km — 1166 
Napold'or 659. 5.8.5 | Brab.do. — 116- 
HolLlO-FL— Bik jAm Dol. — _ 
Liv.Ster. — 618.6 :Aul,K-Anw.— _ 








bedeutend verrin Kosten und nie waren seine 
Aussichten auf eine glänzenis Zukunft besser. 

+’. Bombay, 2. November. In Händen der 
Produsenten ist der Kupfervorratb gering, und 


Preise von fein Silber. 


In Berlin hochbaltig. pr. Zpfit. Thir, 28. 21 4 B 
„» Frankfut aM o 5 n FLSLWMARIEK 








man wird bald zu bestehenden oder sogar etwas | „ Hamburg ss Mk. 2k.27%/, Bo. 
hübern Preisen Käufer finden. Englisches Stab- 

eisen dürfte anzenehm sein, von schwodischem ist 

noch viel Vorratb. Bleche, Nagel- und Hufeisen £ubmissionen. 


Au m. A TREE Agl. Oftbahn. Lieferung ron 116,115% gewalzten 


eisernen Platten und Stäben. Termin in Dirschau, 
28. December. 


Üheinifche Eisenbahn, 





Wechsel-Course., . 
Lieferung von 700 Rt. 





“ 2 fe. 

Köln, 22 Desmber 1B00. a Unterlagsplatten, 14,005. gewalzte eitenlaschen, 
Eur era An 1 peti 10er, 14,000 Be. Schraubenbolzen mit einfachen und 
Paris : RT] Fer R " k. $. 7% u 18,000 ® mit doppelten Mutiern, 14,000 St. 
kakvarıın . 300 Fe. . k.S' m, | — Schwellenbolzen mit Schrauben und Muttern, 
Brüssel p- din Fes, «KR I) — 7000 St. Hacknägel, Termin in Köln, 31. Dec. 
London p. L-St . kw | — Kigl. Gergamt in Saarbrücken. Lieferung zur 

». n or DB 68H, er Ausrüstung der Contralschmiede in Louisenthal: 

ap Pet p- 900 Mk. Be. . 55 Velos | 150%ı0 1 Wellenleitung von Schmiedeeisen, 70’ lang, eine 

. nn 2 “| e= hängende Esso von Blech, ca. 400) Pfd, schwer, 

mar ne er , -r m. ) = 1 Wasserrescrvolr, die nöshigen Gusstheile fir die 

do. r n "au tn Behmisdefeuer, als 80 Rühren, 50 Sehmiedeformen, 

Augshurgp. 1SÖFL(QUFL-F.) k, 8.| Un | _ 12 Löschtröge ote. etc. Termin in Loulsenthal, 
Wien p. To au. WW... A _ 10, Januar 181. 





Im Verlage von F. €. Eisen’'s Könlgl. Hof- Buch- und Kunsthandlung In Köln 
erschienen und durch dieselbe, so wis durch alla Buchhandlungen zu beziehen: 


<eitfehrift für Bergrecht 


Redigirt und herausgegeben 





von 
und 


H. Brassert, 


Oberbergrath u. Justiziar des Oberbergamts 
zu Bonn, 


Dr. H. Achenbach, 


Kreisrichter und Privatiocent an der Friedr.- 
Wilb.-Universität zu Bonn. 


Erster Jahrgang 1860, 2 Hefte, zusammen 40 Bogen. 
Preis: 2 Thir. 20 Sgr. 


Das erste Heft enthält u. A. I. Berggrsetzgebung: Preuss. Gesetz über die Beaufsichtigung 
des Bergbaues vom 21. Mai 1844), nebst Materialien und Cgiumentar, von Brassert; Gesetz über die 
Bergamtssporteln von demselben Tage; Schwarzburg-Sondersliauser Berggesetz vom 25. Februar 156); 
Üesterr. Verorinung vom 8. September 1859. IL Abhandlungen : Beiträge zur Reform des Deut. 
schen Bergrechts, von v. Hingenau; Materialien zum Bergrecht des Allg. Preuss. Bergrechtz, von 
Brassert; Beiträge zur Konntniss des Preuss. Bergrechts, von von der Bercken; über Wieder- 
aufleben von Muthungen, von Graeff; über Gewerkschafts-Beschlüsse, von Ebmeyer; das Franzö- 
sische Bergrecht, von Achenbach; Über Concurrenz-Üesuche, von Fleckser; die neueste Englische 
Bergresetzgebung, von Achenbach; über Bergwerks-Karten, von Rhodius. (Nebst einer eolorirten 
Tafel.) UI. Entscheldungen der Gerichishöfe: Die neuesten bergrechtlichen Urtheile nebst 
kritischen Bemerkungen. IV. Mitthellungen aus der Praxis der Verwaltungs-Rehörden : 
Wichtige bergrechtliche Fälle, bearbeitet von den Herausgebern. V. Literatur: Anzeigen und Be- 
sprechungen von Fachschriften. 

Durch ihren reichen Inhalt wird diese Zeitschrit , die erste und einzige für das heute 50 
wichtige Bergrecht, sich selbst am besten empfehlen. Das zweite Heft (der Schluss des ersten 
Jahrgangs) wird Anfangs December d. J. ausgegeben. 


SA PHÖNIX SE 


Actien-Gesellschaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb. 


Wir zeigen hiermit unter Bezug auf unsers Bekanntmachung vom 26. November 1860 an, dass 
ausser den Herren Carl Flamm und August Servaes jetzt auch Herr Müller-Melchliors zum 
Director ernannt ist und mithin ebenfalls, nach Maassgabe des Art. 12 des Statats, die Unterschrift für die 
Direstion führt. 


Laar bei Ruhbrort, den 21. December 1860. 








Die bisherige Direction, 


11074) transitorisch als Administrationsrath fungirend. 





9 Für Bergbau-Unternehmer und > 
Kupferhütten-Besitzer. 


Ein im mittleren Deutschland günsti 
gelegenes, äusserst hüffliches enfe 
von beträchtlicher Grösse, in welchem 
mehrere reiche Kupfererzgänge mit 
der trefBichsten Erzführung aufsetzen, ist 
sofort, ganz oder theilweise, käuflich 
abzutreten. 

Näheres wird auf portofreie Anfragen 
sub H. H. D. No. 38. poste rest. Rudel- 
stadt a. Saale gern mitzetheilt werden. 
{1054| 

Eine 10" einfach wirkende Balaneier- 
Wasserhaltungs- Maschine ohne Pumpen nach 
Cornwaller-System zu kaufen gesucht. 

Offerten unter E. G. B. H. 1073 besorgt die 
Expedition dieses Blattes. (1073] 


ER Versteigerung 


eines 


Braunkohlen - Bergwerks. 


Die im Kreise Düren, in der Nähe von Stock- 
heim gelegene Braunkohlengrube „Eustachia” 
genannt, mit allen Zubehörungen, Gebäulichkeiten, 
Werken, Anlagen, Schlchten, Maschinen und 
Geräthschäften soll theilungshalber 


am Freitag, den 11. Januar 1861, 
Nachmittags 3 Uhr, 


zu Düren, auf der Anıtsstube des unterzeichneten 
Notars, an den Meist- und Letztbietenden deßnitiv 
versteigert werden. 

Die Bedingungen, Concessions -Urkunde und 
sonstige darauf bezüglichen Aetenstücke sind auf 


der Amtsstube des Unterzsichneten einzusehen. 
Düren, den 14. December 10. 
1067) 
SQ Steinkohlen-Zeche HR 
Neuwesel. 
Dinstag, den 15. Januar 1861, 
Morgens O9 Uhr anfangend, 





sollen in der Schichtmeister- Wohnung „auf der 
Zeche Neuwesel folgende Gegenstände meist- 
bietend gegen vierwöchentlichen Credit verkauft 
werden: 370000 Pfund wenig gebrauchte Eisen- 
bahnschienen 3. Kalibers der Köln-Mindener Ei- 
senbahn, wovon der laufende Fuss ca. 238 wiegt, 
IT) Stück eichene Schwellen, eine vollständige 
Weiche, 30 Stoss-Verbindungen, bestehend aus 
3 Laschen mit 4 Bolzen und Plattstuhl, 13,500 
Stück Hacknägel, eine vollständige Druck-Pumps 
von 19 Zoll Durchmesser und 12", Fuss Länge 
des Plungers mit 40 Lachter Steigrohren gleichen 
lichten Durchmessers, zwei Druck-Sätze von glei- 
chen Dimensionen, bei welchen nur die Plunger- 
Rohre fehlen, 13 Lachter Rohre von 14 Zeil 
Durchmesser im Lichten, diverse Krümmer und 
Pumpenschrauben, eine Druck-Pumpe von 4 Zoll 
Durchmesser mit 16 Lächter Steigrohren, ein 
eompleter Kabel, ein vollständiges Schmiede-Geräth 
mit > nenen Blasebälgen und ein Schreiner-Geräth 
mit Hobelbänken. . 

Die Gegenstände können täglich in Augenschein 
genommen und die Verkaufs-Bedingungen bei mir 
eingesehen werden. 

Borbeck, den 11. Decamber 1960. 
[1071] Der Repräsentant 


Th. Grunenberg. 


Verantwortlicher Hedseisar, Is Vertretung: F. C. EISEN in Kötn, Veriag von P, C. EISEN, König. Usl-Buch- und Kansshaniiung in Kia. Druck von Wiib. HASSEL in Köln, 


N 104. 
V. Jahrgang. 


Abonnementspreias : 
vierteljährtich 1°/3 Thir. In Köls. 
1 Thir. 15 Ser. 
dureh die Preussische Pust 
und alle deutschen Buchhandlungen. 


BERG- 





für 


HÜTTENWESEN UND INDUSTRIE. 


(Erscheint in Köln jeden Dinstag und Freitag.) 


1860, 
28. December. 


Einrückungsgebähren 


18/4 Ber. für die Petit - Zelte 
oder deren Raum. 


Bodaetion und Expedition 
Friedrich - Wlihelmasteasse Nr. 2°T 











Man alonnirt für Köln in F. C. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ ; für Preussen und den deutsch 
österreichischen Postserein auf dem resp. Postamte am Wohnorte des Bestellers sowie in allen Buchhandlungen. Bestellungen für Frankreich, England 
und Amerika werden, unter Vorausbesahlungen für ein halbes Jahr, durch die Expedition in Köln ausgeführt. 

INSERATE werden angenommen in F. CO. EISEN’s Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2=+ in Köln" und in allen 


Buchhandlungen Deutschlands. 





Die geehrten Abonnenten dieser Zeitung werden 
ersucht, ihre Bestellungen auf das nächste Quartal 
entweder bei der unterzeichneten Expedition, oder 
bei den nächsten Postämtern oder Buchhandlungen 
baldgefälligst zu machen. Neu eintretende Abonnen- 
ten können die frühern Quartale, so weit der Vor- 
rath reicht, nachgeliefert bekommen. 

Köln. Die Expedition: 


F. €. Bisen's 


Königl. Hof-Buch- und Kunsthandlung, 
Frisdrieh-Wilbalmatrasse „. 2 


EL 


INHALT. 


Amtliches, — Ein Rllckblick und was er verspricht? — Der 
Hähenbeirieb In dem Preum, Biaate im J. 150, (Sehluns.) 
— Historische Nutisen fiber den Gobibergbau und die Gold- 
wäscherelen Im nordüstiieben Tholle des Thüringer Walige- 
birges. (Porta) — Eienhätten-Actlen- Gesellschaft Blücher, — 
Miishellangen: Köln [Deutsche Gussstahl-Drrahtselle]; - Hown 
{Naterbistorlscher Verein]; -— Saarbrücken (Koblenverkehr]i; 
Von der Ruhr [Bergbau u, Hüttenbetrieb] ; - Essen [Wilhelmine 
Vietsrla; Caroline): - Essen [Ausgew, Bergiemal: - Dortmund 
[Lage)ı - Dortmund (Tauiinen- u. Dortmunder Hütte: Inlicher]i 
Vom Oberehain [Neckar u, Malnzüllal; = Wien [Gesdogische 
Kelchsanstalt; Verein der Elsenindustriellem);- Paris (Pranzün- 
Leigiseher Handelsvererag]; - London (Erpleslun:; amerieaniseho 
Finanzwirren); — Madrid [Kohleneisenbahnen],, — Liseratuer ; 
v. Hingenan, allgemeiner bsterr, Berg- u. Häötenkalender; - 
Kinge, Handbuch der Edristeinkunde, — Vermischtes. 





Amtliches. 
. Patente, 


Dem Maschinen-Fabricanten L- Schwarzkopff 
zu Berlin ist unter dem 22. December 1360 ein Pa- 
tent auf eine, durch erhitzte Luft betriebene, soge- 
nannte ealorische Maschine, insowelt solche nach 
der vorgelegten Zeichnung und Beschreiburg für neu 
und eigentbümlich erachtet worden ist, auf 5 Jahre 
für den Umfang des Preussischen Stants ertheilt wor- 
den. 


Dem Ober-Maschinenmeister Sammann zu Bres- 
lau ist unter dem 22, December 1860 ein Patent auf 
eine Control-Vorrichtung an Manomoteorn in der 
durch Zeiebnung und Beschreibung nachgewiesenen 
Zusammensetzung auf 5 Jahre fir den Umfang des 
Preussischen Staates ertheilt worden. 


—s—— 


Ein Rückblick und was er verspricht! 
+ Köln, 7. December. 
Dem Scheiden ist das Jahr nahe, uud so füh- 
len wir uns denn altem Brauch gemäss aufgefordert 


zu einem kurzen Rückblick auf die Vorgänge, 
welche nach wenigen Stunden dehon als für den 
Kalendermann abgeschlossen in das Buch der Vor- 
gangenheit hingeschrieben werden. 


Nach Schiller ist es das beste Zeugniss für 
eine „Frau“, „dass man von ihr nicht spricht*, 
Mit der „Zeit“ hat es in sofern eine analoge 
Bewandtniss, als man ihr stillschweigend ein 
klägliches Zeugniss, ein testimonium paupertatis 
ausstellt, sobald von ihr nicht «esprochen wird. 
Beinahe in diesem traurigen Falle stecken wir, 
die sich zur Pflicht gemacht über das nun 
bald vollendets Jahr mit Bezug auf Berg- und 
Hüttenwesen zu sprechen. „Es war eine trübe, 
trübe Zeit!“ mit diesen Paar Worten könnten wir 
Echo-getreu das Urtheil manches Berg- und Hütten- 
mannes wiedergeben, wenn er am Sylvesterabend 
noch einmal die dahinschwindenden Schatten des 
Jahres 1860 vor seine Seele bannt und die sicht- 
lichen Illustrationen dazu in der unerquicklichen 
Gestalt von weissen Blättern oder leeren Nullen 
und nichtssagenden Saldo's im Geschäfts-Haupt- 
buch leibhaft vor Augen hat. 


Unter solehen Umständen wäre es füglich am 
gerathensten, gar nicht bei einer Rückschau zu 
verweilen , lieber munter vorwärts in die Zukunft 
zu schauen, Doch geht das wiederum nicht an. 
Wahr ist es, die berg- und hüttenmännische Ge- 
werbthätirkeit in unserm Vaterlande rechnet das 
Jahr 1860 keineswegs zu den productiven, wenn 
wir eine an Gewinn reiche Wirksamkeit also be- 
zeichnen wollen. Allein produeirt hat das Ge- 
werbe doch immerhin und sogar, wie die sta- 
tistischen Ausweise unfehlbar darthun werden, den 
Quantitäten nach weit mehr, als im Vorjahre. 
Die Folgen aber einer auch nur das Minimum 
von Gewinn abwerfenden Production sind von 
grosser Tragweite, von grösserer, als der ober- 
Aächliche Zuschauer zu ahnen im Stande ist. Die 
Production hat zunächst den Fortschritt er- 
möglicht, sei es in Verbesserung des Produets 
durch erhöhte Uebung und angestrengte Aufmerk- 


samkeit der Arbeitskräfte, sei es in Verwohlfeile- 


rung durch praktischere Ausnutzung der Arbeits- 
materialien und grössere Oekonomie der Verwal- 
tungen. Gerade unserer Industrie ist ein harter 
Kampf mit dem Auslande vorbehalten; wollen wir 
als Sieger daraus hervorgehen, dann dürfen wir 
keine andere Deriso wählen, als „Fortschritt !* 


Unsere Meinung ist also, das zurückgelegte 
Jahr dürfe, präsentiren seine Resultate sich dem 


Einzelnen auch nicht mit der glänzenden Ueber- 
redungsgabe, welche klingender Minze unzweifel- 
haft innewohnt, dennoch nicht zu den verlornen 
gezählt werden, weil sich auf allen Gebieten ein 
Fortschritt gezeigt hat. Bei diesem Sprung mag 
Mancher überrascht fragen: „Wie so, auf allen 
Gebieten?* Der Schlüssel zu unserer Behauptung 
liegt einfach in der unrerkennbaren Bewegung, 
welche das gesammte wirthschaftliche Leben 
ergriffen hat. „Bruch mit einer faulen Vergan- 
genheit!“ hat wohl allemal das Schlagwort für 
jene strebenden Geister gebildet, die sich reforma- 
torischem Wirken in der Gesellschaft hingaben. 
Alle Anzeichen sprechen dafür, dass es unserer 
Zeit vorbehalten ist, jenes Reformwerk, Bruch 
mit einer abgestandenen, unsern gesellschaftlichen 
Zuständen nicht länger entsprechenden Vergan- 
genheit, vollständig zu machen. Musste ehelem 
der edlo Eifer einzelner höchgestimmter Geister 
zerschellen an dem starren Festhalten überkom- 
mener Traditionen, doppelt haltbar in und durch 
die Unselbstständigkeit der Menge, so wird heut 
zu Tage das kaum begonnene Bruchwerk Jener 
durchgeführt werden, weil die Erscheinungen der 
Gegenwart insgesammt andere geworden , weil 
Unselbstständigkeit und ohnmächtige Kleinmüthig- 
keit der Reife und vernünftigem Selbstbewtust- 
sein Platz gemacht hat. 

Man gestatte uns, heute bei diesen kurzen An- 
deutungen es bewenden zu lassen; der geehrte 
Leser wird fühlen, dass, um die aufgestellten An- 
sichten zu begründen und näher auszuführen, wir 
uns auf ein Gebiet begeben müssen, das uns erst 
mit Neujahr offen steht. Unserer ersten An- 
sprache im neuen Jahre behalten wir die aus- 
führliche Entwicklung des Gegebenen vor; auf 
ungetheilte Aufmerksamkeit glauben wir um so 
mehr hoffen zu dürfen, als unter allen Gewerben 
Berg- und Hüttenwesen am gewaltigsten in den 
frischen, Leben bringenden Strom der Gegenwart 
hineingerissen werden muss. Was das neue oe 
für uns bringen wird, mag «ine strenge. = 
allen Richtungen gewandte Erwägung des alten 
an die Hand geben. Man darf die Ueberzeugung 
hegen, das aus dem Boden der Vergangenheit 
eine gedeihliche Saat erspriessen wird; möge das 
Jahr 1861 sie der Reife wesentlich entgegen- 
geführt schen. Glück auf! 


—  — 
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Der Höttenbetrieb in dem preussischen Staate 
im Jahre 1859. 
(Schluss aus Nr. 109.) 
Y. Sonstige Hütltenwerke. 
1. Gold und Silber. 


Gold. D’e Prirat-Goldhütte zu Reichenstein pro- 
dueirte aus den ron dem Relchensteiner Arsenikwerk 
entnommenen Abbränden 938 Mark 7'/, Loth old 
mit einern Geldwertha ron 8104 Thlr. 21 Bgr.; 5 Ar- 
heiter wurden beschäftigt. Auf der Werlauer Metall- 
hiütte wurde aus dem goldbaltigen Werkblei 0:35 Pil. 
Gold im Werthe von 113 Thira. gewonnen. 

Silber. Hiervon wurlen im J. 1559 überbaupt 
32,144 Pf. im Werthe von 92,835 Thlrn. gewonnen, 
gegen 28,378 Pfd. Im J. 1858, Die Prorduetion hat 
um 3766 Pid. oder 1353 % zugenommen. — Auf der 
Mansfeld'schen Hütte Gottesbelohnung bei Hett- 
steit werden die gemablenen Spurstelne nach der 
Zierrogel’schen Methale entsilbert, indem man 
sie bis zur Bildung von Silberritriol abröstet, mit 
heissem Wasser auslaugt und (das Silber durch 
Kupfer ausfällt. Man erzeugte aus 42,990 Ctrn. ge- 
röstetam Spursteinmehl 18,257 Pfd, Comentsilber 
und erhielt durch Feinbrennen des lotzteren 14,102 
PfL Feinsiiber im Wertke von 430,429 Thlr, In der 
Vollständigkeit der Entsilberung ist man gegen das 
Vorjahr nicht fortgeschritten. — Der übrige Theil 
des Silbers wurde theils aus den Bleierzen im Fchlo. 
sischen un Rheinischen Haupıbergdistriete, theils 
aus ‚len zusammen verhütteten Blei- und Kupfer- 
erzen Jen Nezirks Siegen gewonnen. 

2, Blaufarbenwerke. 

Das einzige noch rorhanlene Werk bei Hasserole 
in «ter Grafschaft Rtoiberg-Weornigerode produeirte 
177 Cr, Schmalte, Werth 2493 Thir, 

3, Nickel und Selen. 

Die frühere Verarbeitung der gewonnenen Nickel- 
erze zu Nickelspeise auf der Sangerbauser Hütte 
ruhte gänzlich wegen Mangel an Aufschlagewastern. 
— Aus dem Fiugstaube der Kupfersteinröntöfen sind 
6 Pf. Selen dargestellt und davon 4 Pfd. A 54 Tülr. 
zu wissenschaftliehen Versuchen verkauft. 

4. Arsenikhütten. 

Auf den 3 Arsenikhütten des Bezirks wurden 
10,48 Ctr. Schliche rerarbeitet und daraus 439894 Cr. 
Arsenikalien im Werthe von 1%,779 Thlm. 29 Sgr. 
2 Pf. dargestellt. Abgesetzt wurden 464 BES Ctr- 
für 18,868 Thir. 6 Sgr, 1 Pf. Der durchsehnittliche 
Verkaufspreis pro Ctr. belief sich also auf 4 Thlr. 
4 Sgr. Auf den einzelnen Werken standen die Preise 
für weisses Arsonikglas auf d—5 Thlr. pro Chr, 
für gelbes Arsenikgias auf 4'/, Thir-, für gutes Ar- 
senikmehl auf 4,3", Thlr, für rothes Glas und 
Mehl auf 10 Thir. pro Ctr. — Auf:ler Reichensteiner 
Hüte wurle die Fahrication von rothem Arsenik 
eingerichtet, Dieselbe ist unbelingt als ein Fort- 
schritt der Fehlesischen Arsenikproduetion zu betrach- 
ten, und wurde durch den geringen Absatz der bis- 
her erzaugten Arseniksorten die Nachfrage nach 
rothem Arsenikglas und den verhältnissmäasig sehr 
bohen Preis desselben herrorgerufen., Es wurde zu 
ıllesem Behuf bei besagter Hütts ein besonderer 
Ofen ganz nach Art der belgischen Zinköfen erbaut, 
und erbielt an jeder Arbeitswand 1 Stück, im Gan- 
zen 26 Retorten. Die Bereitung des rotben Arseniks 
erfolgte aus Schlichen unter Zusatz von Schwefel 
und durch Raffinirung des daraus erhaltenen Mehla 
unter nocbmaligern Zusatz von Schwelel. 

5. Antimonhätten. 

Auf der Antimonhütte bei Wolfsberg in der 
Orafschaft Stolberg-Rossla wurden wegen Mangel 
an Erszen nur 49 Ctr. (40°, Ctr. weniger als im 
Vorjahre) Antimonium erwium im Werthe von 471 
Thlro, erzeugt — Die Antimonhütte des Hrn. Rumpe 
bei Altena Im B.-A.-B, Bochum verschmolz in 4 
Oefen die bei Arnsberg im Ber. Siegen gewonnenen 
Antimonerze und producirte durch 4 Arbeiter 190 Cır. 
Antimen im Werthe von 200 Thlen. 

6. Alaunhätten. 

Auf er Alaunbütte zu Froienwalte wurlen, wie 
in den letzten Jahren, nur angekaufte Thonerdesalze 
2u Gute gemacbt, und darsus 5800 Cir, Alaun 


DER BERGGEIST, 


(20,000 Thlr. Werth) dargestellt. Die Production 
übertrifft die vorjährige um 140 Ctr. mit einem 
Mehrwerthe von 2000 Thlen, An Arbeitern wurden 
50, gegen das Vorjahr HM mehr beschäftigt. Das 
Muskauer Werk stellte 3640 Ctr. Alaun im Werthe 
von 16,693 Thlr. 13 Ber. 4 Pf. dır. Auf den beiden 
Alaunwerken zu Schwemsal und Bornstedt sin? 4144 
Cr, rasp. 7200 Ctr., zusammen 11,344 Cie. Aluun 
«u *inem Wertho von 40,395 Thim. aus eigenen 
Ersen der Werke gewonnen, so dass sich die Pro- 
‚Auetion der Werke gegen das Vorjahr um 1979 Ctr. 
zu fast gleichen Theilen vermebrte, trotzdem sich 
die Alaunpreise auf 3'4,—3°, Thir. pro Ütr. ermüs- 
sigt haben. — Im Berirk Biegen wurden 38,365 
Ctr. Alaun zu 124,913 Thim., 11,862 Ctr. mehr als 
im Worjahre dargestellt, und zwar auf der Haardter 
Alaunbütte I. and IL. 24,452 Ctr., auf der Haardter 
Alsunhlitte II. 13,046 Cr. und auf der Johannls- 
burger Hütte bei Apich 870 Ct. Der Mittelpreis 
war 3 Thir. 7 Sgr. 3 Pf. pro Ctr., gegen 5 Tülr. 
10 Ser. 2 Pf. im Vorjahra — Im Fürstenthume 
Wied wurden 3269 Chr. Alaun im Wortbs von 
807 Thlro. produelirt. — Im Bezirk Düren produ- 
eirta die einzige bei Godesberg im Brühler Revier 
gelegene Alaunhütte mit 45 Arbeitern 9386 Ctr. Alaun 
im Werthe von 28,155 Thlrn. Dis Production ist 
sich daher gegen das Vorjahr beinahe gleich geblie- 
ben. Es wurde, wie auch früher, der Alaunıhon der 
zur Hiltte gehörigen Godesberger Alaunerz- und Braun- 
kohlenzrube verarbeitet. Wie bereits mitgetheilt 
wurde, fehlte es bei der Laugerei zur trockenen 
Jahreszeit früherhin an Wasser, welches dann in 
diesen Fällen unter sehr grossen Kosten mit Pferden 
herbeigefahren werlen musste. Diesem grossen 
Uebelstands hat man durch die Anlage eines mit 
einer Dampfmaschine verband men Pumpendruck- 
werks, welches die Wasser aus einem am Fusse 
des Berggehünges abgeteuften Brunnen bis zu den 
3830? hüher gelegenen Auslaugesümpfen hebt, abge- 
bolfen. 
7. Vitrielhäiten. 

In der chemischen Fabrik von Kubnbeim in 
Berlin wurden ROW Chr. Eisenritriol im Wertha von 
10,665 Thirn., 4000 Ctr. Kupferritriol Im Werthe 
son 52,000 Thirs. und 1000 Ctr. gemischter Vitriol 
im Werthe ron 4000 Thlrm. dargestellt. Die Fabrik 
beschäftigte 180) Arbeiter. — Auf den beiden Wer- 
ken zu Rohnau und Muskau betrug die Eisenvitriol- 
produetion 8092 Ctr. (Werkh 11,091 Thir. 25 Bar. 
10 Pf.) — Auf der Gottesbelohnungslütte bei Hett- 
stedt sind 20602 Ctr. Nickelritriol im Werthe von 
3112 Thirn. und MO Ctr. Kupfervitriol im Werthe 
von 4098 Tblrn. gewonnen und Ist also die vorjäh- 
rige Production nicht erreicht worden. Dis Verar- 
beitung von Nickelvitriol auf Argentan Ist wegen 
Unrerkäuflichkeit des Fahricats aufgegeben. 

Die Versuche zur Gewinnung von Schwalel- 
näure uni zur gleichzeitigen Beseitigung der schwef- 
ligen Dämpfe beim Abrösten der Kupfersteine auf 
der Kupferkammerhütte bei Hettstedt haben zu einem 
nicht ungünstigen Resultate geführt. Es entsprechen 
die gewonnenen Kammersäuren nach ihrem Gehalte 
632", Cie. eoneentrirter Bäure von 66° Beaumd, deren 
Verkaufspreis son 1 Thir, 12 Sgr. pro Ctr. noch 
einigen Gewinn verspricht. Man beahsichtigt desbalb, 
dieso Gewinnung auf den Mansfelder Hütten in der 
Nächstzeit weiter aussudehnen. 

An Eisenritriol würden auf Neuglück bei 
Bornsteit 591 Cir., auf Rescheerung Christi bei 
Moschwig TI Ctr., zusammen 662 Cir. im Werthe 
von 752 Tblm. erzeugt, 30 dass sich die Production 
in Folge der geitrückten Absatzverhältnisse um 2711 
Ctr. gegen die vorjährige verringert hat. 

Im Berirk Siegen betrug die Production der 
Yitriolhütten 1510 Cır. Kupferritriol und 20,497 Cir. 
Eisenvitriol, oder 2 Ctr. Kupfer. und 1435 Ctr, Eisen- 
viteiol weniger als im Vorjabre, Hiervon lieferte 
Rterner Hütte 6977 Chr. Eiseneitriol, Stadtberger 
Kupferhütte 14,10 Cir. Eisenvitriol und 1510 Cır. 
Kupfervitriol. — Im Bezirk Düren fabrieirte die 
chemische Fabrik der Gesellschaft Rhenania, die 
Waldmeisterhütte, bei einer Belegschaft von 

| 162 Arbeitern: 5788 Cr. 66° Schwefelsäuro, 52,291 Ctr, 
| 60° Schwefelsäure, 17,664 Otr. Salzsäure, 43,028 Cr. 


| 


Glaubersals, 2092 Chr. Crystallginubersalz, 9202 
Otr. Zods und 1244 Cir. Wasserglas im Gesammt- 
werthe von 156,000 Thlee, Im Juni wurle die Fabri- 
oation das grossen Mangels an Absatz wegen auf 
%, rodueirt. Seit dieser Zeit waren auch start 3 nur 
2 Bleikammern in Betrieb. Die Hütte wünte sonst 
eine eben 30 grosse Production als im J. 158, welche 
an Werth 10,353 Thlr, beirag, erzielt haben. Als 
Rohstoffe wurde Schwofelkies von der Grubs Herren- 
berg und ron Theux in Belgien verarbeitet; ausser- 
dem warde auch noch Dlende von Breinigerberg sur 
Bereitung von Schwefelsäure abgeröstet, Das zur 
Glaubersalz- und Bodufabrication erforderliche Sals 
wurde aus Spanien bezogen. — Die Vitriol-Fahrik 
von Curtius in Casselerfeld (Heg.-Ber. Düsseldorf) 
pruodacirte S000 Ute. Eisenvitriol im Werthe von 
8338 Thirn. 
8 Schwefel. 


Das leiztgomannte Werk lieferte ausserdem ION) Cie. 
Schwefel im Werthe von 16,000 Thlrn. 
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#& Historische Notizen über den Goldbergbau 
und die Goldwäschereien im nordöstlichen 
Theile des Thüringer Waldgebirges, 
(Fortsetzung aus Nr. 9%.) 

Der Bericht des genannten Rteigers aus dem An- 
fang des XVII. Jahrhunderts referiret; 

„dass er bei Lebzeiten Ihro MHochfürsti. Durch- 
laucht Herzog Albrechts in Coburg ohngefähr vor 
30 Jahren bei dem Bergwerk im wllsten Adorf nahe 
der Steinheyd über Jahr und Tag ala Kunstkuecht in 
Arbeit gestanden. Es wire allda ein Stoll ge- 
säubert worden, den die alten über 100 Lachter 
getrieben. In diesem Stolln bei Lackter wäre 
Iraker Hand ausgelenkt und ein Schacht gesunken, 
den sie 14 Lachter abgewältiger. Im 6. Lachter 
dieses Schachtes wire ein Ort angesetzt, so nach 
der Steinheyde striche, und wäre damit 5 Lachter 
aufgefahren worden, in diesem Orte stünden getd- 
haltize Kiese und ım 60. Lachter des Stollens wäre 
ein Ort tverseizt gewesen, s0 16 aufgehauen un 
dafür 1 Schue mächtig einen schönen gelbspiesig- 
ten Schiefer getroffen. Vor des Stollen Orth wäre 
nichts angestanden, man hätte ;ar oben gesehen, 
dass die Alten willens gewesen, dieses Stollorth 
weiter fort zu treiben. Wellen nun die Herren 
Berg-Offfcianten gar nichts vom Bergwerk verstan- 
den und des Herzogs Tod dazu gekommen, wäre 
dieses Werk, woffir es (mmer Schade, wieder auf- 
Tiasig worden und stehen geblieben. Die Herrn 
Bergbedienten dabey wären gewesen: Hier Gatt- 
fried aus der Steinach, Bergeoigt, Ein Major von 
Schweinfurth, Ingenieur, Herr Kammerdiener Krum 
aus Coburg, Berz- Inspeetor, der Schaehtmeister ware 
ein Seheidemacher aus Steinheyde gewesen, Chri- 
stoph Hemmerling Steiger. Den Kunstzeug hätte 
der Hr. Major gebauet, wäre recht jämmerlich gewe- 
sen, Adite auch gar nicht gehoben, hingegen doch 
gross Kosten rerursacht.“ 

Endlich die letzte Aufzeichnung, stammen rom J 1728, 

„Am Gebirge, der sötlige Heinz benahmet, sind 
5 Gruben oder Risse aufgesogen und von mir ge 
Ener worden, eor deren Orte überall Goldhaltige 
Quarze entstehen, in weichen je zumeilen siemlich 
großsichtig Gold mit einbricht. Es warten diese 
Gruben auf em Puchwerk und etliche BDreum-Defen, 
so dazu erbauet werden müssen, sie sind auch ge- 
nugsam hinlänglieh ein Puchwerk zu füdern. Ich 
habe von denen ‘daher genommenen Önarsen zum 
Versuch in dem ganz schadhaften und fast un- 
brauchbaren Puchwerk des sel. Herrn Cammer- 
Rath Luc aus Coburg einmal 8 Tage nnd wieder 
5 Tage gepucht und das erstemal eor 18, das 
sweytemal vor 15 Rthlr. Gold ausgebrocht. Bei der 
Arbeit obserrirle ich wohl, dass Gold anf denen 
Planen Heerden mit fort gezangen, werlen die 
Erzte noch nicht Azirt gerersen, dahrro das Aus 
dringen weit besser su Aofen. Dası allda viel 
Gold muss gemacht worden seyn, it daraus m 
merken, da der Puehsteiger Michael Baumann 
dem sel, Herrn Lucio eine alte Pouchstette aus 
gewaschen, hat er daran nur besagtem Herra 
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CanmerRath Lucio 21 Loth Gold geliefert, davon 
die Nachricht eom Steiger selbsten kann eingezo- 
gen werden. Georg Siegfried Trier. 

Eiss/eid, den 26. Martii 1733. 

Ob und welche Versuche nach dem Schlasse des 
17. Jahrhunderts zur Wiederaufnahme des Stein- 
haider Bergbaues vorgenommen, ist dem Referenten 
diesss unbekannt, dagegen wurden um das Jahr 
1700 die Gollwäschereien an der Werra und Ilz 
erneuert und eine Zeitlang fortgesetzt. Herzog Ernst 
Friedrich lien aus dem Gewinn derselben eine 
Münze mit selnem Namen uud Brustbilde schlagen, 
welchs die Umschrift trägt: „Zu Schwarzenbrunn 
aus der Goldwäsche, Hildbur;hausen 1716.* Die 
Röckselte trägt die Inschrift: „Der Sehwarsonbrunn 
giebt Gold, dergleichen auch Rchalkau, das Salz 
schenkt Lindenau, Gott ist dem Lande hold.“ 

Die geringes Ausbeute dieser Selfenworke schein! 
einen langen lictrieb nicht ermiglicht zu haben. 
Neben den Nesten jener Goldwäschen zu Schwarzen- 
brunn finden sich auch noch Ueberbleibsel einer 
frühern Selmelzhätte, und noch vor wenigen Jahren 
wurle beim Umgraben alter Schlackenhügel reines 
Rilber gewonnen. Auch bei dem in geringer Ent- 
fernung daron liegenden Orte Sachsendorf, ur- 
springlich eine Sachsen -Colonie unter Carl dem 
Grossen oder oiwas später in Folge des angegrif- 
denen Bergbaues begründet, finden alch noch ver- 
falienoStolls und ansehnliche Halden ansgewaschenen 
Gerölles, welche Zeugniss von vormaligen umfang- 
reichen Waschwerken geben. 

Auch bei Crock, bekannt durch einen noch um- 
gehendsn Bergbau auf Steinkohlen (Meyersches 
Besitzthum) wurden gegen das Jahr 1645 Gold- 
waschvorsuche angestellt, ohne dass jeloch bekannt 
wäre, ob dieselban von glinstigen Resultaten begleitet 
gowesen. Etwa io gleicher Höhe mit dem Flocken 
Steinhaide nahe dem Orte Siegmundsburg gingen 
früher Goldbergbaus um, und noch im J, 1714 
machte ein gewisser Reimer aus Eisfeld neue Ver- 
sushe zur Eröffnung eines Bergwerks am Hiften- 
berge, welches jedoch bald wieder Hoheits- Diffe- 
renızen halber ins Stocken gerieth. Nach Aussagen 
Reimer's sollen aus 6 ü Hiftenborger Quarz 5 Gran 
Gold gewonnen warden, Rind auch in diesem Theile 
des Gobirges noch an vielen Orten Spuren von 
Beifenwerken in reicher Zahl vorhanden, s0 scheint 
uns dis Goldwäseherei doch nirgends mit grossem 
Earage verknüpft gewesen zu sein, und es finden 
sich im Ganzen von denaslben nur noch höchst un- 
bestimmte und kärgliche Nachrichten, Bemerkend 
erscheiut ea uns, dass am untern Ende des Ortes 
Ernsttbal ein Goldhammer erbaut gewesen, von 
den jedoch weder die Zeit der Erbauung, noch 
seines Eingangs bekannt ist. Bevor wir die Gegend 
Bteinhaide's verlassen und uns jenem Gebirgstbeils 
zuwenden, in welchem der Goldbergbau bei Reich- 
mannsdorf eine bedeutende Rolle spielte, zei es 
erlaubt, noch anzufügen, dass der Ort Ateinhaide 
noeh heutigen Tages ein Gemelinde-Siegel führt, 
desson Zeichnung aus der Glansperlode seines Berg- 
baas rührt und aus der Zeit, In welcher bei der daselbst 
befindlichen berühmten Capello gesegnete Pässe für 
fromme Pilger erikeilt wurden, Das Gemeinde- 
Biegel Fteinhaide's enthält ein Marlenbild mit dem 
Jesuskinie auf dem Arm und zu den Füssen ein 
Rebild mit gekreustem Schläge! und Eisen, umschrioben 
mis den Worten: 

#. AVF. VNSER. FRAVE BERG. CVX. 
(Forts. folgt.) 
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Eisenhätten-Actien-Gesollschaft Blächer. 


QO Dortmund, 2%. December. 

80 eben geht mir die gestrige Nr. Ihras geschätz- 
ten Blattes zu, in welcher ich eine längere Mitthei- 
lang de dato Aplerbock, 14. Decbr, finde, die eine 
Berichtigung resp. Widerlegung meiner Ihnen mit- 
getheilten Ansichten über den Werth des Gruben- 
un Hättenbesitzes von Blücher sein soll. Auf diess, 
offenbar von einem Betheiligten herrührends Mit- 
Aheilung halte ich mich für verpflichtet , sofort zu 


antworten, um meine in friiheren Neo. d. Bi. klar H 


und deutlich ausgesprochene Meinung zu vertraten. 

In Betreff des Werths der Rotheisensteinzeche 
Eckefeld, der in der Chuchul’schen Broschüre 
bekanntlich mit nicht weniger als 273,0) Thlr. 
Sguriet, wielerhole ich, dass die bisher wirklich 
gemachten Aufschlilssp nicht dazu berechtigen, 
eine Berechnung des Lagorinhaltes und zugleich Ab- 
schützung des Werthos bis zu 42 Lie. Teufe asch 
nur mit einiger Sicherheit vorzuushmen, indem das 
Eisensteinlager nur oberhalb der 5 Lirsohle 
wirklich durch Aufschlussarbeiten so bekannt ist, 
dass dieser Theil desselben eine Berechnung zulässt. 
Das unter dieser Sohle befindiiche Erzlager Ist aber 
bisher nur im Maschinenschachte In 914 Ltr. Teufe 
bekannt geworden, der, wie die Aplerbecker Mitthei. 
lung selbst zagibt, wegen zu starker Wasser wieder 
aufgelassen werden müsste, daber eins Ausrichtung 
des Erzlagers, wie zur Berschnung erfonlerlich ge- 
wesen wire, bis zur Stande nicht elnmal in dieser 
Teufr, geschweige denn bei 42 Lir. sattgofanden hat. 
Der Hr. Correspondent aus Aplerhock befolgt eins 
bommerkenswerthe Logik, wenn er die wirklich bia 
42 Ltr. Teufe erfolgte Aufschliessung durch den 
nur 31'4 Ler. tiefen Maschinenschacht behauptet! 
Ob es Hrn. Chuchal oder den gewiezten Berg- 
tochnikern oder der Bergbehörde wahrscheinlich 
ist, dass das Erzlager bis 42 oder gar bis 8) Teu'e 
aushalte und bauwürdig sei, ist absolut gleichgültig, 
sobald es sich darum bandelt, den Werth der l.ager- 
stätte durch wirklich ausgeführte, nicht imagi- 
nÄre Ausrichtungsarbeiten fesızastellen. Troibt man 
dagegen Untersuchungsstrecken mit der Phantasie, 
so ist &4 gewiss nicht schwer, aus der Rerechnung 
eins beliebig hohe Ziffer hervorgehen zu lassen, de- 
ren Grösse dann nur noch naclı der Grösse der Bo- 
scheidenbeit zu bemessen ist, deren sich der 
phantasiereiche Bergmann beflolssigen zu müssen 
glaubte. Weil aber das Eralager nur bis 295 Lir. 
Teufo wirklich näher untersucht Ist, so ist die Be- 
rechnung des Inhalts unter dieser Sohle natürlich 
illusorisch, wie ich behauptet habe, uni die vorge 
nommens Wertbbestimmung eine ganz willkürlicht. 
Ich glaube, aus dieser Darlegung mitss jeder Unbe- 
fangene erkennen, dass der heute nachweisbare 
Werth der Zeche Eekefell, welcher doch allein 
in Frage kommen kana, in hohom Grade Überschätzt 
wurde, und dass ich meine früher ausgesprochene 
Meinung nicht zu ändern nüthig habe. 

Wenn der Hr. Verfasser aus Aplerbeck glaubt, 
sehr leicht und correct ?} den Werth der Zeche 
Grerel auf mindestens 5ON,ONO Thir. herausrech- 
nen zu können, aber, um nicht zu schwindeln, doch 
seine frübere Ansicht nicht opfern will, so kann ich 
ihm nur daza gratuliren , dnss ihn soln gutes Ge- 
wissen von der Aufstellung illusorischer Worthe ab- 
hält, zugleich aber nehme ich init Vergnügen Notiz 
ron der Erkenntniss, dass man (natürlich mit einiger 
Phantasie) doch beliebig hohe Werthe herausrachnen 
könne! Dennoch glaube ich, dass die Zeche Gre- 
vol, wenn auch nicht gerade 500,000 Thlr., doch 
vielleicht 25,000 Thlr. werth sein kann, 

Was die Verhüttung der Bobnerze ron Zeche 
Grovel aulangt, so hat sich der He. Correspondant 
die ganz überflüssige Mühe gemacht hersuszurochnen, 
dass sich die Selbstkosten für 1000 Pid. Roheisen 
aus Ürereler Ersen allein um 1 Thlr 9 Agr. 
10 Pf. theurer stellen wlirden, als bei der gewöhn- 
lichen Beschickung von 70%, Eckefeller Rotheisen- 
stein, 24°, Bohnerz und 6%, Kohlensisensteln, da 
ich (Nr, 96 8. 754) behauptete, dass die geringe 
Verwendung dieses Erzos nicht gerschtfertigt er- 
scheine, weil das aus ihm erblasens Roheisen bei 
den geringen Selbstkosten (in der Grube) offenbar 
das wohlfellste sei, wobei der Möller durch 
Zusching reicherer, aber iheuerer Erze auf 
ein höheres Ausbringen gebracht werden 
kann. Bevor ich den Beweis für die Richtigkeit 
meiner Ansicht beibringe, will ich nur mit ein Paar 
Worten auf die stark bezweifelise Möglichkeit 
der vortheilhaften Verhüttung von Bohnerzen 
eingehen und die Serupel des Hrn. Correspondenten 
in dieser Hinsicht beseitigen. 

Es scheint demselben nicht bekannt zu sein, dass 
seit vielen Jahren eine nicht unbedeutenie Zahl von 


Hohöfen mit geossem Erfolge thells mit Bohnerz gr 
allein, theils nit einer gemischten Guttirung 
betrieben werden, Das ersters ist der Fall mit der 
Hütte zu Mont-Blaiusille bei Apremont im Maags- 
departement, welche jährlich etwa 23,000 Cır. Roh- 
eisen erbläst, ferner ınit dem fürstl. Fürstenhergi- 
schen Werke zu Thiergarten und dem fürstl. Big- 
maringenschen Werke zu Laucherthal in Hohen- 
zollern, welehe im J, 1858 zusammen über 43,00 
Ctr. Roheisen aus Bohnerzen erzeugten. Ein Glel- 
ches geschioht auf den königl. Würtembergischen 
Werken Wilhelmshütte und Ludwigsthal, 
während auf den übrigen fiscalischen Hohüfen ge- 
mischts Beschickungen verschmolzen wenlen, so zu 
Königsbronn 50%, Böohnerze, ebenso zu Fried- 
richsthal und eu Wasseralfingen nicht weniger 
als 80,000 Cir. Bohnerz jährlich ! 

Disse Daten dürften den Hro. Gegner vialleicht 
überzeugen, dass ein guter Hohofenbatrieh mit Bohn- 
erzen allerdings möglich ist. Da die Bohnerze aber 
aus Eisenoxydhydraten bestehen, welche mit 
Kisselthon verunreinigt sind, so reduciren sie sich 
viel leichter, als Rotheisensteinse oder Eisenoxyd, 
iodem sie nach Austreibung des Wassers porös und 
leicht durehdringbar werden. Folge der leichteren 
Redueirbarkeit ist aber ein beschleurigterer Gich- 
tenwerhsel und damit zasammenhängend für gleiche 
Mengen dos Möllers geringerer Cokesverbrauch, 
als bei der schwerer relucirbaren Beschickung, und 
endlich ein vormehries Durchsatzquantum pro 
Tag. Es ist deshalb wahl möglich, selbst bei eineı 
geringeren Ansbringen aus dem Möller, trots seines 
höheren Kieselthongehaltes, dieselbe Hähe der Tages- 
productlon, wie auch aus einer rolcheren Möllerung 
mist Rotheisenstein zu erzielen, wenn man nur den 
Hohofon der kieseligen Beschickung entsprechend 
zustellt, was man in Aplerbsck bis jetzt nicht 
vorstanden zu haben scheint. 

Wollte man zu Aplerbeck z. B. in solcher 
Welse möllero, dass man 60°/, Bohnerz, 54%, Rotlı- 
eisenstein und 6%, Kohleneisenstein, von resp. 25, 
45 und 70 ®/, Roheisen-Ausbringen, setzt, so würde 
das Durchschnitts-Ausbreingen 345 °/, ‚also nur 55%, 
weniger betragen als bei Aufstellung der Selbst- 
kostenberechnung in der Cbuchul’schen Broschüre 
angenommen wurde. Dagegen stellen sich pro 10 





Pfd. Rohelsen die Kosten des Müllers folgender- 

masssen: Ser 
17:39 Cr. Bohnere A298 Ag. Mil 
911 „ Rotheisent TO „ — 6477 
173 „ Kohleneisent a6 „ = 1124 __ 

52323 „ 5a. Sgr. 11414 


oder 3 Thir. 24 Sgr. 1:68 Pig, während sie nach 
der Aufstellung für 2550 Cte. Möller von 40°, 
Ausbringen 4 Thir. 29 Sgr. 30 TVifg., alas 1 Thir. 
5Rer 102 Pfg mehr betragen. Nun ist zwar 
das Gewicht des 45%, ,igen Möllers um 2:73 Ctr. 
grösser, als das des 40 ®,igen; weil aber das Bohn- 
erz Eisenoıydäyrat ist, welches auf 70 Gowth, 
Eisen 144 Gewtl. ebemischgebundenss Wasser 
enthält, so missen die 24%, ,igen Bohnerze 514 "/, 
dessolben besitzen, oder in 1739 Ctr. 089 Cer. 
Hydeatwasser enthalten sein, »0 dass nur noch 184 
Ctr. mehr zu verichlacken bleiben, als bi der 
reichen Möllerung. Diese 14 Cir. bestehen aber 
aus Kieselthon und Mangan und erfordern zur 
Schlackenbildung noch eines Kalkzuschlages, der 
mit 1 Ctr, reichlich angenommen ist; es würde 
demnach bei dem 5 */sigen Möller der Kalkzu- 
schlag, statt Ö00 Pfä., jetst TO) Pfl. pro 1000 
Pf. Robeisen betragen, was, da zu Aplerbeck 104) 
Pfd. Kalkstein 20 Bgr. kosten, eins Mehrausgabe 
von 2 Sgr. vorursachen würde. Bei werkam 
siger Zustellung des Hohofens können aber be 
der leichtredueirharen und schnellgehenden Mölle- 
rung die Kosten für Cokes, Löhne, Reparaturen etc. 
ia keinem Falle höher ausfsllen, als bei der er 
herigen schwer redueirbaren Rothelsanstelnbaschi2 r 
ung, und will ich daher in der nachstehenden 
Kostenberschnung, wolche sich striet an die ar 
der Chuchul’schen Broschüre hält, dieselben Wert . 
dafür einsetzen. Die Relbstkosten pro 1000 Be 
Robeisen aus einer Möllerung mit 60%, Bahner«“n 
würden betragen: 
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25-23 Ctr. Möller . » » - . 375.245g.168Pf. 


700 „Kalkstein(AlOOOPL.20Rg)— . 14. — u 
14W „Che .: 00 dB rn 
Hälfsheizung . » » «2 un DD nn 
Löhnt x a0 0. 01.0 l, u. nn 
Reparaturen ei. . “0. » ‚0. —. 


53. 4Th. 18.168 Pf. 

Die Salbstkosten aus dem 40 ®;,igen Möller be- 
laufen sich nach der Aufstellung In der Chuchul'- 
schen Broschüre auf 10 Thir. 4 Bgr. 3 Pig. mit 
bin ist das Roheisen, welches aus einem 
Mölier mit überwiegenden Bohnerzen erblasen 
wird, um 1 Til. 3 Ser. 192 Pfg. pro 1000 Prd. 
wobilfeller, wie ich in meiner Mittheilung vom 23. 
November behauptet hatte, Ich hoffe, dass sich 
der Hr, Aplerbecker Gogner hiermit zufrie- 
den geben wird; sollte ihm das Gebeimniss, eine 
kieselrelche Beschickung mit Vortheil zu verarbriten, 
Kopfschmerzen machen, so wirds sich die geehrie 
Redaction vielleicht in der Lage belinden, es ibm 
verrathen zu können. 

Die Meinungsverschisdenheit, ob es zweckmässig 
sei oder nicht den Walzwerksbetrieb zu Apler- 
beck zugleich mit dem Hohofenbetriebe 
wieder aufzunehmen, ist vor der Hand von keiner 
praktischen Bedeutung ; dagegen scheint &s mir von 
ungemein praktischer Wichtigkeit zu sein, dass dem 
Publieum über den Werth eines zu öffentlichem 
Verkauf gestellt:n Bergwarks- und Hiütteneigen- 
thumes rochtzeitig die Augen geöffnet werden. Ich 
bemerke noch, dass ich weder zur Gesellschaft 
Blücher noch zu den muthmaasslichen Käufern 
jemals in irgend welcher Beziehung gestanden habe, 
und dass meine Auffassung der Werthverhältnisse 
des Blücher'schen Eigenthumes durchaus indiriduel 
kst und durch keinerlei fremde Einflüsse geleitet 
wurde. Die Unpartheillchkeit, darch welche sich 
Ihr geschätstes Dlatt von jeher ausgezeichnet hat, 
berechtigt mich zu der Erwartung, dass Sie diese 
Replik in die Spalten desselben aufnehmen werden, 
wiewohl ich einsehe, dass der Platz, welchen sie 
beansprucht, wichtigeren Gegenständen entzogen 
werden muss, 
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Mittheilungen. 


* Köln, 26. Deebr. [Deutsche Gussstahl- 
Drahtseile.) Als Beweis, wie sehr unsere Guss- 
stabl-Industrie die englische liberflügelt bat, mag der 
Umstand dienen, das vor einigen Tagen ron einer 
englischen Gesellschaft schon die dritte grössere 
Bestellung von Gussstabl-Drahtseilen in einer boobu- 
mer Fabrik gemacht wurde. Diese Seile sind für 
Bergwerke in Australien bestimmt und werden der 
geringeren Transportkosten wegen aus Gussstahl- 
Drabt angefertigt. Was die Drahbtseilfabrieation en- 
belangt, #0 hat England gewiss auch tüchtige Werke 
aufzuweisen, welche jedoch in Deutschland nicht 
mit der einheimischen Arbeit eoncurriren können. 
Deutsches Fahrieat sucht sich sogar Immer mehr sei- 
nen Weg nach England selbst. Der Hauptvortheil 
bei uns, der seiner Natur nach sobald nicht schwin- 
den wird, besteht in billigern Arbeitslöhnen and in 
der Verwendung bessern Materials. 

Bonn, 2. Dechr. [Naturhistorischer Ver- 
ein] Unserer Stadt steht in nächster Zeit eine 
neue Bereicherung ihrer wissenschafllichen Institute 
bevor. Der naturbistorische Verein der 
preussischen Rheinlande und Westpha- 
lens, welcher sich unter dem Präsidium des Herrn 
Ober-Berghauptmann v. Dechen olnar sehr ausge- 
breiteten und segensreichen Wirksamkeit erfreut, hat 
hinter dem Hofgarten ein Haus nebst einem Grund- 
stjeke erworben und beabsichtigt, im kommenden 
Jahre seine bereits ansehnlichen Sammlungen wie 
auch die Vereinsbibliothek zur Öffentlichen Penuts- 
ung aufzustellen Es ist der Plan im Werke, eln 
nsturhistorisches Provincialmuseum zu eröffnen, in 
welcher die den Boden der beiden westlichen Pro- 
vinzen unseres Vaterlandes zusammensetzenden Ge- 
steine, namentlich auch die 30 reichen und mannig- 
faltigen nützlieben mineralischen Producte, die inter- 





essanten Versteinerungen wissenschaftlich geordnet 
erscheinen. 

0 Saarbrücken, 23. Deemeber. [Kohlenrer- 
kehr] Wie bedeutend die Coneurrenz der Saar- 
kohle für den Rheindebit der Ruhrkohle gegenüber 
ist, daron liefert der Kohlenverkehr auf der Lud- 
wig-Bexbacher Bahn den besten Bewuis. Bo ge- 
langten im verfl. Betriebjahr auf jener Bahnstrecke 
nicht weniger als 6,357,140 Ctr. Koblen u. 645,8% 
Ctr. Cokes zur Reflirderung, woflie an Fracht ver- 
einnahmt wurde 853,796 A. 40 kr. In 1959 betrug 
die Summa des Kohlen. u, Cokestransports 6,629,265 
Ctr. oder 273,765 Ctr. weniger, als in diesem Jahr, 
dagegen berechnete sich die Transport-Einnahme für 
die Bahn auf B89,069 A. 22 kr. oder 3,212 A. 42 kr. 
mehr, Der Verkehr hat also in 1860 eine Steigerung 
von 410 ®/, erfahren, wälrend die Frachteinnahme 
um 4%, gefallen ist. Dieser Ausfall lat Folge der 
inzwischen stattgefundenen Tarif-Reiuetlon nach den 
Rheinstationen, die "sich auf 007 kr. pro tr. und 
Meila berechnet und ihren Grund In den Concurrenz- 
bestrebungen der Ruhrkohle hatte. Dass solche 
Masssnahmen dazu angethan sind, die Ruhrkoble 
für die Zukunft gänzlich vom Oberrhein zu ver- 
dräugen, darauf deutet der noch stets im Zunehmen 
begriffene Absatz der Sanrkoble nach dem Rheine 
bin. Ro beträgt gegenwärtig die Kohlenabfuhr per 
Bahn ca. 1 Million tr, per Monat, was auf 25 Ar- 
beits- resp. Fahrtage berechnet, ein täglichen Quan- 
tum von 40,000 Cir. ergibt, Zu diesem Verkehr 
dienen 860 St. Kohlenwagen der Ludwigsbahn und 
196 der Maxbahn, oder in Sa. 1056 St. Nimmt man 
an, dass die Reparatur ungefähr 10%, der Wagen 
dem Verkehr entzieht, dass hingegen 330 rück 
fremde Wagen dem Kohlendtienst zugetheilt sind, #0 
betragen die Transportmittel in Ba. 1286 Kohlen. 
wagen. Die Frachtuckosten berechnen sich auf der 
Ludwig-Bexbacher Bahn wis folgt: Im rerfl, Be 
triebsjahr hat jeder Ctr. 742 kr. Fracht eingebracht; 
sämmtl. Centner Kohlen sind im Ganzen 80,765,451 
Meilen befördert worden, mithin hat der Ctr. 11:70 
Meit. durchlaufen und auf jede Babnmeile kommen 
4,088,272 Cie. Die Centnermeile kostet VGB kr. u. 
San, des Kuhlenverkohrs bereshnet sich auf die 
ganze Bahnlänge 

== Von der Ruhr, 24. Dacbr. [Bergbau u. 
Hüttenbetrieb.] Der Bergbau im Essen-Wer- 
den'schen Bezirk gewinnt in jüngster Zeit in allen 
seinen Beziehungen ganz entschielen Hoffnung zur 
Wiederbelebung. Die Ruhr hat bei dem günstigen 
Wasserstand in diesem Jahre, einem Wasserstande, 
wie derselbe vielleicht selt Monschengsdenken nicht 
da war, stets ziemlich volle Fahrt gehabt, und sind 
in Folge dieses alle alten und neuen Magnzinbe- 
stände vollständig geräumt. Bei einzelnen Kohlen- 
lagerplätzen schen wir sehon Achiffe Tage lang auf 
Ladung warten. Und diese günstigen Verhältnisse 
siad nicht, wie wir das früher wohl erlebten, auf 
einselne Debits- und Ruhbrstrecken,nicht etwa bloss 
auf die magere Partie, oder bloss auf die fette 
Partie beschränkt, sondern sie befinden sich an der 
ganzen Ruhr, von Witten bis unterhalb Mühl- 
heim. Auch die Zochen des Essen’schen Reriers, 
die ibr Product der Köln- Mindener Balın zur Ver- 
fahrung überliefern, auch diese sind in ihren Pro- 
ductions- und Consumtions. Verhältnissen glinstig si- 
tuirt. Durchweg finden diessiben einen grösseren 
Absatz, als sie fördern, oder vielmehr, als sie an» 
liefern können; denn bei ihrer Firderung könnten 
dieselben wohl mit leichter Mühe ein grünseres Quan- 
tum erzielen, aber bei ihrer Ablieferung stellt sich 
ihnen die Impotens der Eisenbahn, d. h. der Mangel 
an Waggons erschwerend zur Seite, — Es ist leicht 
erklärlich, dass sich bei solchen schönen Zuständen 
und bei den dadurch hervorgerufenen frohen Aus- 
sichten für die Zukunft die trüben Mienen der Ge 
werken wioder erhellen und aufbeitern, Und in der 
That, man spricht hier und dort, und immer mehr 
und mehr und allmälig lauter und zurersichtlicher 
von hühersn Preisen. Auch finden sich bei ein. 
zelnen Gruben geschäftskluge Kohlenhändler ein, die 
gerne fir Jaufende Preiss Contracte fürs nächste 
Jahr abschliessen möchten — eine seit den Jahren 
56 und 57 nicht dagewesene Erscheinung —; ron 


andern hört man, dass sio schon mit einem Mahrgs- 
bot von d—6 Pig. per Scheflel sich Ihres Verkaufs- 
quantums versichern wollten etc. 

Auch günstigere Aussichten für unsere Hüttenwerke 
inögen Wesentliches zu diesen guten Hoffnungen für 
den nächatjührigen Bergbaubstrleb geliefert haben. 
Die Gesellschaft Phönix will, wie wir vernehmen, 
jetzt, nach ihrer sation, Alles anwenden, um 
über Niveau zu bleiben. Den Betrlob ihrer Eisen- 
steingruben im Velbert'schen führt sio augenblick- 
lich in schwungbafter Welse. Sie wird in den nich- 
sten Tagen, indem sie gleichwohl den Betrieb ihres 
ersten Hohofens zu Kuyferdreh fortfährt, auch 
den zweiten alldort anblasen. — Glaicherweise lässt 
Herr Haniol seins namentlich Im Ruhrthal gele- 
genen Kohleneisonsteinzechen in stärkste Fürderung 
treten. Auf Neu-Essen IV., nahe bei Baldeney an 
der Ruhr gelegen, die augenblicklich mit einer Bo- 
legschaft von circa 140 Mann betrieben wird, ist ge 
nannte Firma im Begriff, ihre Förderung mittelst 
Dampfkraft zu bewirken. Mit welcher Energie letz- 
tare Arbeiten betrieben werden, können Bio ermessen, 
wenn ich Ihnen mittheile, dass Fürder- und Kossel- 
gebäude etc, (os sollen zwei Kessel gelegt werden), 
zu deren Fertigstellung die Unternehmer Funke & 
Schürenberg zu Essen nar die kurze Zeit wenl- 
ger Monate gobrauchen, während dieser Winterzeit 
bei Schnee und Eis hergerichtet werden, Solcbem 
Streben milssen gute Zeiten folgen! 

Essen, 24. Decamber. [Wilhalmine Viecto- 
ria; Caroline) Auf der Zeche der (esellschnft 
Wilhelmine Vietorla ist am 20, d. im Querschlage 
bei 55 Ltr. ein guts Kohle führendes Elätz von 42 
angeführen worden. 

Das In der Gen.-Vers, vom 24. Mai 1860 der Ge- 
sellschaft Cnrolins beschlossene Darlehn von 100,00 
Thle. ist erst kürzlich reallsirt worden. Zum Course 
von 30%, hat, wie die „Berl. Börs-Ztg.* hört, ein 
Magdeburger Haus den ganzen Rest (Schluss 189 
waren nsch der Bilanz erst 860 Thir. eingezahlt) 
fest übernommen und sich verpflichtet, den Betrag 
in der ersten Hälfte Janmar baar einzuzahlen. 

D Essen, 24 December [Ausgewanderte 
Borgleute.®)] Bei dem grossen Interesse, weiches 
sätmmtliche Fachbetheiligten an dem Schicksals der 
vor kurser Zeit nach Russland ausgewanderten Berg- 
leute nehmen, wird es zur grossen Freude gereichen, 
auch einmal eine glinstigere Nachricht zu hören. 
Wir tbeilen hier folgende Abschrift eines dieser 
Tage von dem Oberingenieur der grüf. Bobrinsky- 
schen Kohlenwerke (Russland) Hm. Leo an den 
Bürgermeister zu Borbeok geriehteten Schreibens mit, 
dessen Inhalt als angenehme Weihnachtsgabe für 
Manchen dienen wird. 

„Herm Bürgermeister Pean zu Borbeck bei Essen, 
Regierungsbez. Düsseldorf. 

„im Auftrags der Bergleute Gg. Büssmann und 
Fr. W. Leithauser, welche durch den Obersteiger 
Hellmann nach der Krimm engagirt waren, dort, 
nachdem dieselben vielfach betrogen und hinter- 
gangen worden slad, endlich quer durchs Land 
sich zu mir fanden und durch mich bei den gräfl. 
Bobrinskyschen Braunkohlengruben in ständige Arbeit 
genommen wurden, sende ich Ihnen durch Ver- 
mittlung meines Vaters, Hm. Bergmeister W. Leo 
za Könitz bei Saalfeld im Herzugth. $. Mein, 
sechzig Thlr. p. C. mit der ergebensten Bitte, 
jeder der genannten Familien W Thlr. zu übrgeben 
und denselben mitzutheilen, dass genannte Famillen- 
väter sich wohl befinden und in ca. 8 Tagen selbst 
schreiben werden. 

„Von Seiten der Landesverwaltung unseres Örafen 
sind sogleich auf meine Veranlassung Vorkehrungen 
getroffen worden, um den ohne Geld und Brod her- 
umliegenden Arbeitern in soweit auszuholfen, dass 
von denselben 60-70 Mann mit oder ohne Familien 
hierher reisen, thells auf den hiesigen 3 Braunkohlen- 
graben untergebracht, iheils auf den ÖOekanomie- 
güt:en placirt werden sollen, und gebe ich mich 
der Hoffnung hin, Ihnen vielleicht auch über meh- 
rere Borbecker späterhin Mitthellung machen und 





®) Nach der letzten Aufstellung sind beim Hälfs- 
eomit& 10,467 Thlr. 6Sgr. 10 Pig.eingegangen. D.R. 
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Gelder sonden zu können, da sie hier bei bohen 
Löhnen, freier Wohnung und sehr billiger Menage 
die Hälfte ihres Lohnes erübrigen könnm.* 

„Die bies. gräf. Besitzung liegt 270 Werst unter- 
balb Moskau, im Gourernement Tula, Weis Rogo- 
roditz, Sollten Bie mir dirset oder durch Ver- 
mittlung meines Waters Nachricht geben, s0 wäre 
mir dies angenehm. Meine Adress ist: Emile Leo, 
ingenieur eslonel des mines 4 Malofca, malrie 
Bogoroditz, Gouvernement Tula, Russis.* 

Dortmund, 23, Dosember. |Lage.) Das Koh- 
longeschäft hat sich im Laufe dieses Monats zur 
Zufriedenheit gestaltet. Der jetzt eingetretens Frost 
bindert die Abfuhr ron den Gruben, welche auf die 
Wasserfahrt angewiesen sind. Desto lebhafter ist 
natürlich die Nachfrage auf den Eisenbahnzschen, 
die freilich noch Immer zu klagen haben. Denn, 
abgesehen von dem Mangel an Wagen, der sie 
bindert alle Bestellungen sofort zu befriedigen, 
sind die Preise im Vergleiche zu früheren Zeiten 
noch Immer zu niedrig, Asltere Gewerken trüsten 
sich zwar damit, dass es auch schon früher Zeiten 
gegeben habe, in denen die Kohlen nie höher ge 
standen hätten als heute, Dabei wird aber über- 
saben, dass damals der Werth des Geldes in unserer 
Gegend viel höher war als jetzt Wenn dagegen 
bemerkt wird, dass früher die Fürderungskosten 
erheblich grösser gewesen seien, so ist das aller- 
dings, so weit von Tisfbauanlagen die Rede ist, 
richtig; aber eben so gewiss ist, dass damals die 
Stollenzecheg grossentheils noch die Preiss normir- 
ten. Diese verschwinden aber immer mehr. Heute 
kann nur die Förderung mittels Tiefbauss für die 
Berechnung der Kosten manssgebend sein, und 
werh von tiner Steigerung der Ausbeute die Rede 
ist, so kann diese nicht so sehr In einer Erhöhung 
des Verkaufspreises der Kohlen, als in einer Minde- 
rang der Gewinnungskosten gesucht werden, Hier- 
zu gehören aber Vorrichtungen, zu welchen die 
älteren Gewerkschaften nur sehr ungern überzu- 
gehen wich entschlossen, und in dieser Bezichung 
haben die neuen Bergbau-Actiengesellschaften, #0 
wenig sie auch den Actionairen bisher eingebracht, 
einen ausserordentlichen Fortschritt hervorgerufen. 
Eine tägliche Förderung ron 10,000 Scheffela ist 
nachgerade das Durchschnittsquastum, welches die 
Grubenrerwaltungen in Aussicht genommen haben 
und in Aussicht nehmen müssen, um mit Gewinn 
zu arbeiten. Bo weit sie jetzt noch hinter diesem 
Quantum surlekbleiben, #0 weit sind die Actionaire 
auch noeh von dem Bezuge einer dem Zins von 
ihren Auslagen entsrechenden Dividende entferat. 
Heute, wo man froh Ist, wenn eine Bergbaugssall- 
schaft den Betriebsaufwand aus dem Kohlenrerkaufe 
deckt, ist man freilich von dem Ziele, welches die 
Prospeete zeigten, unermesslich weit entfernt. Vor 
diesem Ziele liegt aber ein näheres und auch für 
den nüchternen Geschäftsmann wohl absehbares, 
welches wenigstens einen poshiren Verlust des 
Capitals ausschliasst. Um es zu erreichen, wird 
freilich bei den meisten Gesellschaften noch Geld 
nachgeschossen, und wenn man will, such gewagt 
werden. Denn ganz ohne Wagriss ist kein einziger 
Bergbau, aber auch kein einziges anderes Gewerhe. 

Das Einengeschäft bessert sich ein Bischen. 
Die Walswerke haben gestern eins kleine Preis- 
seigerung, welche vom 1, Januar eintreten soll, be- 
schlossen. (Bank. und Hdls.-Zig.) 

* Dortmund, 24. Dosbr. [Paulinen-, Dort- 
munder Hütte; Blücher) Unter den bezüglich 
dos Verkaufs der Paulinenhütte aufgestellten 
Bedingungen ist ausdrücklich hervorgehoben, dass 
zuerst das Puddlings- und Walzwerk mit Zubehör, 
sodann die Räler. und Achsenfabrik mit Zubehör 
und zuletzt beide Etablissements als ein Ganzes 
ausgesetzt werden. Die Grenzen der s0 getheilten 
Etablissements ergeben sich durch die Karte. Der 
Ankänfer des Puddel- und Walzwerks tritt in allo 
Rechte und Verbindlichkeiten der Gebr. Kamp resp. 
der Actien-Ges. Paulinenhütte in Bezug auf die mit 
„Tremonia* und der Eisenbahn -Direction zu Elber- 
feld gmchlossenen Verträge. Derselbe ist aber vor- 
pfichtet, das überflüssige Wasser aus dem Canale, 
welche: von Zeche Tremonta kommt, durch den jetet 


bestehenden Abzugsgraben oder einen von ihm aus- 
sumauernden hinlänglich grossen Canal, dem In- 
haber der Räder-- und Achsen-Fabrik zu dessen 
Reservoir zufliessen zu lassen, und hat er dafür Sorge 
zu tragen, dass auf seinem Terrain dieser Wasser- 
graben nicht verschlemmt wird, überbanpt das Wasser 
gebürig ablaufen kann, und den Abzugsgraben nicht 
za unterbrechen. Das Recht, den Zug des Dampf- 
kessels der Rider- und Achsen-Fabrik in den Sehorn- 
stein des Puddlingswerks geben zu lasson, wird dem 
Ankäufer des Walzworks richt mit übertragen. Ferner 
ist der Ankäufer des Puddlings- und Walzwerks vor- 
pflichtet, den Ankäufer der Räder- und Achsen- 
Fahrik, wenn dieser solches im Laufe der nächsten 
db Jahre verlangt, soviel Grund und Boden an der 
sädwestlieben Grenze eigenthümlich abzutreten, und 
zwar die Ruibe zu 12 Thir, als nach dem Aus 
sprache der Verwaltung der Bergisch- Märkischen 
Eisenbahn erforderlich ist, um einen regelmässigen 
eingeleisigen Anschluss an diese Bahn bawerkstelligen 
zu klingen. Die Ankäufer beider Etsblissements 
erhalten das Recht, den Fahrweg zu benutzen, wel- 
cher von dem früheren Wege zur Hahnenmlühle bei 
der Arbeiterwohnung vorbei zum Communalwege 
nach Dorstfeld geht. Der Ankäufer des Puddlings- 
werks hat dagegen die Verpflichtung, diesen Weg 
in zut fahrbarem Zustande zu erhalten. Der An- 
käufer der Räder. und Achsen-Fahrik erhält dem 
Walswerk gegenliber in der Breite des ersteren Gr- 
bäules und bis zu dem Wege nach der Zeche Tre- 
monla 1'/,' Grund und Boden zu dem Behufse und 
mis der Verpflichtung, durch einen nnzulegenden 
Canal, oder eine offene Rinne das von dem Gebäude 
der Räder- und Achsen -Fabrik abfliessende Rogen- 
wasser so abzuleiten, dass es nicht auf den Grund 
uni Boden des Walzwerks abläuft. Dersalbe hat 
keinen Aus- und Eingang nach dieser Seite hin, 
und darf den zwischen beiden Kiablissrments bele- 
genen Raum in der Breite der Räder- und Achsen- 
Fabrik nur bei nötbigen Reparaturen oder Bauten 
betreten. 

Von jedem Lieitanten kann Seltens der Liquida- 
toren, oler derjenigen Person, welche den Verkaufs- 
Termin abhält, eins Caution ron 10,000 Thirn. ge- 
fordert werden. Der Verkauf geschieht in Bausch 
und Bogen. Gefahr und Lasten gehen mit dem Tage 
des gerichtlichen oder motariellen Abschiussen des 
Vertrages auf den Ankäufer über, Eigentbum und 
Nutzungen aber erst mit der Uebergabe. Die vor- 
handenen Vorräthe und in Arbeit befindlichen Stoffe 
werden nicht als Zubehör angesehen und eben so 
wenig die fertigen Waaren, Halbfabricate, Rohstoffe 
und Materialien. Alle Bieter sind 3 Wochen lang 
an ihr Gebot gebunden. Die Verkäuferin ist an das 
Meistgebot nicht gebunden. Die Ueborgabe erfolgt 
am 15. April 1861. Das Kaufgeld wird in der Weiss 
berichtigt, dass bis zum 15. April 1%61 wenigstens 
das erste Viertel bezablt seln muss. Es steht den 
Ankäufern frei, bis dahin den ganzen Kaufpreis 
baar zu berichtigen. Geschieht dies nicht, s0 wind 
der ganze Restkaufpreis vom 15. April 1861 ab mit 
5%, versinst. Es wird dann das zweite Viertel am 
15. Juni, das dritte am 15. August und das letzte 
Viertel am 15. October 1861 berichtigt. Die etwa 
baac bestellte Caution wird auf die letzte Raten 
zahlung verrechnet, aber erst vom Tags der Ueber- 
gabe ab mit 4 9, verzinst. Das eingezablts Kauf- 
geld wird prineipaliter dazu verwendet, dis einge- 
tragenen Ureditoren zu befriedigen; deshalb sollen 
die Ankäufer nur das Recht haben, erst 6 Wochen 
nach Einzahlung der letzten Rate der Kaufpreise 
gänzliche Liberirung des Grundstücks von den ein- 
getragenen Hypothekenschulden zu fordern. Die 
Ankäufer entsagen dem Einwande der Verletzung 
über die Hälfte. Verkäuferin bebält sich das Eigen- 
tbum vor, falls die Kaufgelder bis zu den angege- 
benen Terminen nicht gezahlt sein sollten; ausser- 
dem behält sie sich das Recht vor, die rlickständigen 
Kaufgelder, für welehe Ankäufer die gekauften Im- 
mobilien bierdurch verpfünden, auf diese in das 
Hypotbekenbuch eintragen zu lassen. Die Kranken- 
oassen. Gelder werden, falls die Btadtgemeinde solche 
nicht für sich in Anspruch zu nehmen berschtigt Ist, 
unter die Ankäufer s0 getheilt, dass der des Pudd- 


linge- und Wälzwerks ®,, der der Räder- und 
Achsen-Fabrik '/, arhält. 

Verkaufs. Termin ist am 2%. Februar; die Arbeiter- 
wohnungen und die übrigen Grundstücke kommen 
am 25. März zur Auclion. 

Die Abschätzung der Dortmunder Hütte hat 
220,000 Thlz. für Grundstücke und Baulichkeiten 
und 170,000 Thle. für die Einrichtung ergeben, im 
Ganzen 30,000 Thlr., d. i. 46%, der Anlagekosten. 

Am 10, Januar gelangen zu Aplerbeck einige zur 
Concursmasse „Blicher“ gehörige Gegenstände, wie 
Möbel, 20,175 Cbfss. Kalk- und Eisenstein, eine 
Partie Guss- und Schmieleeisen,, Blech, Stahl, Mes- 
sing, Schienen, 163 gusseiserne Räler, neue Maschi- 
nenriemen ete. zur Versteigerung. 

Vom Oberrhein. [Neckar- urdMainzölle] 
Wie von eompetenter Seite versichert wird, soll den 
Carlsruber Beschlüssen über die Rhein- und Durel- 
gangszölle In Bälde eine Maassrogel nachfolgen, wel- 
che eine bedeutende Ermässigung der Neckar. 
und Mainzölla herstellen wird, Es dürfte sich von 
einer solchen Maassregel nüchst Baden namentlich 
Baiern und Würtemberg einen guten Erfolg für 
Handel und Verkehr versprochen. 

“Wien, 23. Decbr. [Geolog. Reichsanstalt; 
Verein der Eisenindustriellen] Nun, wo 
der kaiserliche Befebl der geol. Reichsanstalt die 
volle Dotation zugewandt hat, erfreut den Fachmaan 
wieler der ungeschmälerte Inhalt der „Verhandlur- 
gen“. Vor uns liegen im bekannten Gewande die 
„Verhandlungen*“ der Sitzung rom 11. d. Mta. Auf 
den reichen Inhalt ausführlich einzugehen, erlaubt 
uns leider der Raum nicht: begnügen wir uns mit 
einer gedrängten Aufsählung. 

Nach Mitthellung des bekannten Ministeria!-Re- 
oriptes logte Hr. Direstor Haidinger der Vers. 
ausgewaschenen Quarzsand aus einer Bohrprobe 
von Tegel, gewonnen bei einer Bohrung am Ufer 
des Plattensees in 210 Teufe, vor, sowie eine von 
Hrn Prof. Zenger übormarhte Sendung verschie. 
dener Minerslien und Hüttenproducste. Hr. Direstor 
Ludwig in Darmstadt hatte im Laufe des Sommers 
eine Reise nach dem Ural unternommen, Nach sl. 
nem schriftlichen Bericht hatte er rorzugsweise die 
Steinkoblenfurmation des mittlen Ural und einen 
Theil des permächen Systems besucht. An der 
Jaiwa, Lithwa, Coswa, Uswa fand er olne schön 
entwickolte productive Kohlenformation. Die Koh- 
len liegen bis 21’ mächtig auf mehrere hundert Fuss 
dick entwickelten Sandstelnbinken, bedeckt ron 
Quarsit. Der im Liegenden der Kohlen befindliche 
Sandstein ist dem deutschen Hötzlaeren ähnlich, er 
raht auf dem Bergkalke mit Productus giganteus. 
Das Dach der Quarzitschiehten, welche 600 — 700 
dick die Kohle bedecken, ist Fusulinenkalk der rus- 
sischen Kohlenformation, welchem die permischen 
Conglomerate folgen. Auch in Sibirien nächst Fe- 
katherinenburg liegen die Steinkohlen in der Schicht 
über dem Productuskalke; es treffen also hier andere 
Verhältnisse zusammen, als am Don und bei Kaluga 
und im Waldal, Hr. Ludwig sandte noch die Be- 
parstabdrücke aus seiner Abhandlung über fossile 
Pflanzen aus der ältesten Abteilung der Kheinisch- 
Weotterauer Tertilirformation. Von dem kaisorlich- 
russischen Akademiker N. von Kokscharow kam 
der Schlass des III. Bandes seiner „Materlalien zur 
Minoralogis Russlands“, Das Werk ist sehr wichtig. 
Unter den balgefügten Tafeln ist erwähnenswert die 
Abbildung des vom Kaufmann Hrn. M. Butin dem 
Kaiser von Russland zum Geschenk dargebrachten 
Topas-Krysialles von 11“ Länge, auf 5 und 6% 
Dicke, 5 8 TI Zoloinik (18 Wiener Bl) schwer. 
Der Tojas ist von dunkelweingelber Farbe (zwischen 
der des brasilianischen und des Rauchtopases), der 
obere Theil vollkommen durchsichtig; er stammt aus 
der B des Flusses Uralga in Transbaika- 
lien. Klein dagegen erscheint der vor $ Jahren als 
Wunder betrachtete, bläulich weisse Topas, z0g. 
Diamant Duprisat, 1'/s hoch, 2* und 2/45“ breit, 

im Gewichte son 16682 Gramm = 9", Loth. Der 
Kaiser hat den gläcklishen Finder des Riesen-To- 
pases mit einem Brillantring Im Werthe von 120 
Rubel bedacht, den Krystall aber der Bummiung 
des Bergeorps einverleibt. Hr. A. Daubröe sandte 
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Beparatabidrlcke seiner „Etudes et expsrieneos syn- | 


thötiques sur la mötamorphisme et sur la formation | 
des rochos oristallines." Bergratli Fr. v. Hauer legte 
eins Niveaukarto von Ungarn vor; die Resultate der 
Nirellemonts der siimmtlichen grüssern Flüsse des 
Landes, sowie zahlreicher Sirussenzige, sind auf 
dieser Karte eingetragen, #0 namentlich der Donau, 
der Drau und Rave, der March, der Theiss un ihrer 
Nebenflässe, der Bodrog u. 5, w. Bergrath LI- 
pold sprach über dieBarrande'schen „Colonien“ 
(nach Barrande, dem um die Geologie der Silar- 
formation Bühmens s0 hochverlienten Paläontolo- 
gen, gewisse isulirte Parlien von Gesteinschichten 
ınlt Potrefacten). Dr. Btache legte eine Tafel mit 
sehr veit ausgeführten Abbildungen von Petrefacten 
von dem Fundort Tachatesch in der Unter-Krainer 
Tertiärbucht vor, und endlich berichtete Hr. Joköly 
über seine Aufnahme im Riesengebirgr. Zum Schluss 
sprach der Vorsitzende noch einige warme Worte: 
„Ueberall sohen wir unter den mennigfaltigsten Ver- 
hältnissen, wie man von Beiten der Private, wie von 
Seiten der Regierungen wissenschaftliche Arbeiten 
unternimmt, fördert, unterstützt, ihren Werth aner- 
kennt, überall werthrolle Geschenke, die uns dar- 
gebracht werden. Uns selbst war in der letzten Zeit 
gerade In der Schaffung von Werken, welehe zu 
Gegengeschenkon dienen sollten, ein balbjlihriger 
Stilletand geboten. Er ist nun vorüber und wir 
sind bei einem bessern Abschnitte unserer Geschichte 
angelangt, Ich hoffe, die nächste unserer Sitzungen 
am lv. Januar 1861 wird mir gestatten, von Zeichen 
erfreulicher Tätigkeit im Ganzen unserer Relchs- 
anstalt zu berichten, für welche wir, gekräftigt durch 
die sich eröffnonden Aussichten, uns reilich Grund 
gewinnen wollen.‘ 

Wir machen darauf aufmerksam, dass nun bald 
such der Verein der österr. Eisen-Industriellen seine 
statutmässige Gen. Vers. abhalten wird. Voraus- 
sichtlich bringt die Tagesordnung ein reichhaltiges 
und interessantes Materlal zur Discussion. 

Paris, 24. Deobr. [Fra nzös-Belgischer Han- 
delsvertrag.] Allen Nachrichten zufolge nehmen 
die Verhandlungen wegen des Hanlelstractates mit 
Belgien den besten Verlauf, doch wird der Abschluss 
vor 20, Januar nicht erfolgen können, da der Artikel 
sehr viele sind audi der Vertrag noch umfassender 
wird, als die handelspolitische Conrention Frank- 
reichs rait England, 

* London, 24 Deo. [Explosion; ameriea- 
nische Finanzwirren.) Abermals eine Explosion 
in einom Kohlenbergworke! Fast gewinnt es den 
Anschein, als ob derartige Katastrophen zu einem 
stehenten Artikel In diesem Blatte werden würden. 
Diesmal ist os die Grafschaft Durham, aus der 
die Trauerbotschaft gemeldet wird. Auf dem häufig 
genannten Hetton-Kohlenbergwerke soll eins Ex- 
plosion stattgefunden haben, die zwanzig Bergleuten 
das Leben kostete. Nähere Mittheilungen sind ab- 
zuwarten. 

Usher die seit etwa 6 Wochen berichteten finan- 
eiellen Wirren in Nordamerica, die für den suro- 
pRischen Geldmarkt nicht ohne Bedeutung sind, 
lässt sich ein Correspondent der „Köln. Zig.*, wie 
folgt, vernehmen: „Selt 6 Wochen behauptet die 
„Tisies* hartnäckig, die americanische Krise müsse 
«ine rasch vorübergehende sein, und der englische 
Geldmarkt werde von Ihr wenig affieirt werden. Im 
ersten Punete hat sla sich geirrt, im zweiten dagegen 
hat sie bis jetzt vollkommen Recht; denn trotz der 
lebhaften Geldnachfrage, die sich gegen Jahresschluss 
such ohne auswärtige Einfliiase regelmissig steigert, 
ist kein Capitalsmangel fühlbar, und werden Wechsel 
erster Häuser fortwährend mit einem Bruchthail 
unter dem Bankfüss esoomptirt. Ja, noch mehr. 
Addirt man die Beträge, die seit dem 28. November 
bia zum 22. d. In Comptanten nach Newyork ver- 
schlit worden sind, #0 ergibt sich als Summe 
1,482,248 Lat., und vergleicht man die Bank-Ausweise, 
so findet man, dass der Metallvorrath der Bank, der 
bei Begion jener Verschiffangen 13,860,376 Lat. be- 
trug, heute noch auf 13,981,270 Last. steht. Somit 
iet, trotz der Goldansfuhr im Betzage von 1.482,43 
kat, er Onldrorrath der Bauık blos um 529,106 Lat. 
geschmolzen und ihr Metallrorrath demnach unver- 


bältnissmäasig wenig in Anspruch genommen worden. 

Es ist dies ein befrledigendes Moment und nur dar- 

aus orklärlich, dass die Sendungen simmtlich in 

Bouvereigns gemacht wurden, die aus Prirat- und 

Gesellschafts-Banken abflossen, obne dass man so- 

fort zu der Bank seine Zuflucht nahmen musste. 

Das Verhältniss kann sich ungün-tiger gestalten, 

wenn die Metall-Nachfrags für den Orient wieder 

stärker werden sollte. An Anzeichen dafür fehlt os 
nieht. Es würden am DO. d. 28 415 Lat. dahin vor- 

schifft, und der nächste Postdampfer, der am 27. d. 

abgeht, soll gegen */, Million Lat. mit sich nehmen. 

Das bissse so viel als eins Million per Monat und 

wäre ein grüsserer Abfluss, als im Laufe d. J. bisher 

stattgefunden hatte. Es soll damit nicht gesagt sein, 
dnss die Berschtigung vorhanden ist, diesen Abduss 
als Norm der nächsten Monste zu betrachten; aher 
auf dio Möglichkeit muss man gefasst sein, denn 
von diesen steigenden oder fallenden Belßrfnissen 
des Orlonts wird zunächst der Stand unseres Geld- 
marktes abhängen. Vor der Hand wickelt sich Alles 
normal ab, und hat die americanische Kriss, gegen 

Erwarten, bis heute keins bedeutenden Zahlungs- 

Einstellungen biesiger Häuser nach sich gezogen. 

Madrid, 22. Desbr. [Kohlensisenbahnen.] 
Unter vorstehendem Datum meldet der Telograph : 
der Senat hat gesten das Geseiz genehmigt, 
welches den Eisenbalnen für den Kohlentransport 
die Stantssubrentionen [rergl, Nr. 102] wie den ge- 
wöhnlichen Eisenbalnen bewilligt. 

 — 
Literatur: 

Y Allgemeiner österreichischer Berg- und 
Mütien-Kalender auf das Jahr 1361. Kedi- 
girt von Otto Freihserrn von Hingenau, 
k. k. Ober-Bergrath un! Professor. Olmlütz, 
Verlag der Neugebauerschen Buchhandlung 
(Friedrich Grosse). 12mo. 11 Bogen. 

Es ist das ersis Mal, dass ein Österreichischer 
Bergkatender dem bergmännischen Puhlieum dargs- 
boten wird. Obgleich das Erscheinen eines solchen 
Buches für uns in Deutschland nichts Neues Ist, so 
rerdiont doeh der vorliegende Kalender die Auf- 
merksamkeit aller Fachganoasen und «s wird viel. 
leicht nicht Gberflllssig sein, nachdem er vom Sster- 
reichischen Standpuncte aus in der österreichi- 
schen Zeitschrid für Berg- un Hüttenwosen von 
R. {Rittinger?) gewürdigt worden, ihn nuch in die- 
sen Blättern vom deutschen Standpuacte aus einer 
näheren Besprechung zu unterziehen, zumal wir nicht 
prätendiren in die Österreichischen Verhältnisse so 
gründlich eingeweiht zu sein, wie ein Ossterreicher. 
Das mit dem Motto: mana, mente malleogae ver- 
sehene Bilchlein tritt in sehr ansprechender Form 
und Ausstattung auf, Aus dem Vorworle ersehen 
wir, dass der Hr, Verf, und wohl mit ihm viele 
üstorrelehlische Montanisten, dns Bedürfniss pefiihlt 
einen Kalender zu besitzen, in welchem alle Ta- 
bellen und Angaben auf österreichisches Maass und 
Gewicht redueirt selen. Bei der Auswahl des Mate- 
rials hat der Hr. Verf. siele Tabellen, eine geolo- 
gbche Uebersicht der Monarchie, Gosetzes-Chronik 
und ein Literatur-Verzelchniss ausscheiden müssen, 
um nicht ein dickleibiges Opus za machen. 

Der eigentliche Kalender nebst chronologischen 
Andeutungen, Festrechnung, Sonnen- und Mondfin- 
sternissen umfasst 13 Seiten, und es sind für jeden 
Monat angegeben die Monats- und Wochentage, 
Sonn- und Festtage, (die Evangelien, Sonnen- und 
Mondes. Auf- und Untergang, Mondviertel. und 
Witterungsangaben, von denen uns die letzteren, 
da sio doch nur auf Vermuthung beruhen, für einen 
Bergkalender weniger nothwendig erscheinen. Iie 
den Monats-Kalendor folgenden Goburtstage der 
kalserlichen Familie zeugen von sehr loyaler Ge- 
sinnung, ob sie indess in dem Büchlein am Platze 
sind, darüber enthalten wir uns des Uribeils Es 
folgen dann 2 Tabellen über Stempelgebihren, eine 
Tabelle über 16 Fussmaasse, von denen dem deut- 
schen Bunde nieht weniger als 12 angehören ; eins 
Tabelle über 10 Pfunde, dann eine Reduetion das 
Wiener auf Zollgewieht; hierauf folgt eine Umwand- 
luugstafel des Österreichischen Längenmansses (Klaf- 


ter, Fuss, Zoll, Linie, Punsto) In metrisches Maass 
(beter, Deeim., Cent, Millim.), ferner eine Volumen- 
tafel Mir Österr. und meter, Maass, endlich eine Ge- 
wichtsverglelchung des Wiener mit meir. tiewicht. 
Eine 13 Seiten umfassendo Tabells über das Ältere 
Wiener Markgewicht un! das nsuero Wiesner Münz- 
pfand (1. e. Zollpfund) hat nur fiir den Silberhütten- 
mann und den Münzbeamten Werth. Eine Thermo- 
meterscale enthält die 3 Theilungen von —W Cels. 
bis +104 Cels. Die nachstehende Tabelle über die 
specif, Gew. ist vollsändiger ale in den meisten 
Taschenkalendern; an sis schliesst sich eins Tafel 
über Heizwerih von verchiedenen Holzarten an. Die 
folgende Vergleichung des Heizwerthes verschiedaner 
österreichischer Stein- und Braunkohlen 
auf 22 Seiten ist naclı den Untersuehungen der geo- 
Ioglachen Reichsanstalt zusammengesellt und eine 
verdienstvolle Arbeit von wirklich praktischem 
Werthe. Die Formeln zur Berechnung der 
Dumpimaschine von G. Schmidt sind eine 
angenehme Gabe. Der dann tolgende Kurze Rath- 
geber bei bergmännischen Unglücksfällen 
enthält auf M) Seiten nach Wehrle und r. Car- 
nall in 5 sogenannten Wettertafeln und Bemarkun- 
gen dazu, eins Anleitung zur Rettung ron Ver- 
unglückten, Bo zweckmäsig „uch disse Angaben 
sind, ist ihnen doch unsores Erachtens für einen 
Taschenkalender von nur 176 8. Text zu viel Raum 
gewilmet, Durch engeren Druck hätte der Rath- 
geber auf den halben Raum gebracht werden kin- 
nen. Die statistische Uebersicht der üster- 
reichischen Borgbauproduetion für die Jahre 
1556, 57, 58 ist recht zweckmässlg entworfen und 
gibt auf 24 Seiten ein loicht su überschauendes 
Bild von der montanistischen Thätigkeit dos Kaiser- 
staates. Dieser Uebersicht folgen auf 10 Beiten 11 
Formularien zu Eingaben, Berichten und andern 
im praktischen Bergbauleben vorkummenden Schrifi- 
stückon Das Verzeichniss der k. k. Borg- 
hauptmannschaften und der bei denselben au- 
gestellten Beamten gewährt praktischen Nutsen, in 
so fern jeder Montan-Interessent daraus ersehen 
kann, an wen er sich in geschäftlicher Beziehung 
zu wenden habe. Den Schluss macht der Neue 
Einlösungstarif für Gold-, Silber, Blei und 
Kupferhaltige Geschicke auf den sisbenbärgischen 
Metsllschmelzhüitten zu Zalatına und Üserest, an 
welchen sich ein Entwurf einer Feuer-, Calo- 
und Kohlenverbrauchs- Cynoser (üsterreichi- 
scher Ausdruck für Riehtschnur, Ausweis!) auf obigen 
Hütten anschliesst. Dieselbon scheinsn besonders 
für den ungarischen und siebenbürgisehen Metallhüt- 
tenmann berechnet zu soin, Ein kurzes Inbaltsver- 
zeiehniss, 15 leere Blätter zu Notizen und einige 
Buchhändleranzeigen sind beigefilgt. 

Sollen wir nach obiger Uebersicht von unserm 
Btandpunet aus, der kein speeifisch österr. ist, ein 
Urtbeil Über den vorliegenden Kalender abgeben, 
so geht es dahin, dass derselbe noch nützlicher sein 
würde, wenn er mehr entbielte, was wohl hätte 
geschehen können, werm man mit dem Raume nieht 
so aplendid verfahren wäre Was wir in dom Büch- 
lein noch enthalten zu sehen wüaschten, ohne dass 
die Bogenzahl vergrössert würde, sind Formelo ans 
der Mathematik und Mechanik, eine Sinus -(Mark- 
scheider)-Tafel, Münztabelle, Atomgewichte, Gewichte 
von Flach-., Rund- und Quadratsisen, Blechen u. =. f. 
Stärke und Tragfähigkeit von Seilen, Notizen über 
Wassermaschinen, cine Windtabelle und dergleichen 
mehr. Auch kurze Mittheillungen der bergreehtli- 
chen Bestimmungen über die Erwerbung von Berg- 
werkseigenthum würden von praktischem Nutzen ge- 
wesen sein; ebenso scheint uns ein Terminkalender 
wünschenswertl. 

Vialleicht werden die hier ausgesprochenen Wün- 
sche auch von Üssterreichern getheilt und ist es 
möglich, denselben in dem nächstfolgenden Jahr- 
gange Berücksichtigung angedeihen zu lassen. Den 
gewiss schr tüchtigen und nach unserem Dafürhalten 
grösstentheils gelungenen Bestrebungen des hochge- 
ehrten Herm Verfassers wollen wir alle Anerken- 
nung; dem neuen Kalender wünschen wir nicht ner 
in Oesterreich, sondern überall Verbreitung und 
Anfnahme! 
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= Handbuch der Edelstelukunde für MI- 
neralogen, Stelnschneider u. Juweliere. 
Von Karl Emil Kiuge, Lehrer an der künigl. 
Gewerbeschule zu Chemnitz. Nebst 11 Tabellen zur 
Bestimmung nittener Steine und 15 lithogra- 
pbirten T. . Leipzig 1860. F. A. Brockhaus, 
gr. &vo. VIII. 561. 

Während Frankreich seit einigen Jahren ein recht 
vollständiges Handbuch der Edelsteinkuude für Ju- 
weliere etc. von Fontenelle beritzt, fehlte os his- 
her in Deutschland an einem Buche, welches allen 
Ansprüchen der praktischen Eielsteinkunde genügte. 
Das vorliegende Werk füllte nun die vorhandene 
Läcke vollständig aus und zwar in einer Weise, wie 
ste nar durch deutschen Fleiss un deutsche Gründ- 
liebkeit ermöglicht wird. 

Das Buch zerfällt in eine Einleitung, welche 
Allgemeines ber Edelsteine und Edelsteinkunde u. 
die biserige Literatur enthält, ferner in einen all- 
gemeinen und einen sperielien Theil. 

Dor allgemeine Theil behandelt im 1. Abschnitt 
die Terminvloglo oder Kennzeichenlehre der Edel- 
steine und zwar ihre Gestaltungsverhältnisse, Krystall- 
amorphe, secundäre Form; ferner die pbysischen 
Eigenschaften, als Cohärenz, apecifisches Gewicht, 
optische Eigenschaften, Magnetismus, Elcktrieität u. 
Wärmeleltung; endlich die chemischen Eigenschaften 
und die blsber angewandten Verfabrungsarten, künst- 
liche Edelsteine zu bilden. Im 2. Abschnitt 
bospricht der Ver‘. sehr kurz das allgemeine Vor- 
kommen der Edelsteine, im 9. ihre Anwendung im 
Altorthume, namentlich bei Indiern, Aegyptern, Ju- 
den, Griseben und Römern. Sehr wichtig ist der 
4. Abschnitt, in weichem in sehr ausführlicher 
Weise mit Zuhälfensahme von Abbildungen die Tech- 
nik, die Bearbeitung der Edelsteine beschrieben 
wird, nämlich die Steinschleiferei, d. b. Diamant. 
schneiderei und Edelsteinsehneiderei, emdlich die 
Grossstelnschneiderei. Von besonderem Interesse 
sind in diesem Abschnitte die Bchnittformen der 
Elelstelne, welche recht vollständig behandelt wur- 
den. In demselben Abschnitte Sndet sich ferner eine 
Darstellung des Grarvirens is Stein oder der Kunst. 
schneiderei , d. I, der Camern , Intaglien, Gememen, 
dann des Bohrens der Edelsteine, des Breunens und 
Behandelns mit obemischen Agentien, besonders das 
Färben der Achate, zuletzt die verschiedenen Ar- 
ten, die Edelsteine zu fassen. Der 5. Abschnitt 
spricht über die Edelsteine als Gegenstände des 
Handels, nämlich Preise, Verkaufsgowicht, Fehler, 
Verfälschungen, Darstellung der Glaspasten und gibt 
ein vollständiges Verzeichniss der Handelsnamen 
mit den entsprechenden wissenschaftlichenBe- 
nennungen. Der 6. Abschnitt enthält eine ra- 
tionelle Eintheilung der Edelsteine in Klassen, bei 
der der reelle Werk, die optischen Eigenschaften, 
Härte und Seltenheit zum Massastabe genommen 
warden. Die Eintheilang enthält in der 1, Klasse 
die Juwelen oder eigentlichen Edelsteine, und zwar 
als Schmuckstein ersten Ranges nur 4, nämlich den 
Diamant, Korund, Chrysoberyll und Bpinell, als 
solche zweiten Ranges nur 6, den Zirkon, Berzli, 
Topas, Turmalin, Granat und edlen Opal, als Edel. 
steine dritten Ranges 10. Die zweite Klasse der 
Halbedelsteine anthäl 9 Bpeeies ron Schmuckstei- 
nen vierten und 22 fünften Kanges, welche letztere 
meist Gegenstand der Grosssteinschneiderri sind. 

Der specielle Theil, welcher übrigens früber, als 
der allgemeine Theil geschrieben zu sein scheint, 
behandelt die 593 Edelsteine nach der obigen Ein- 
theilung. 

Dem Könige der Edelsteine, dem Diamant ist, 
wie sich gebührt, die ausführlichste Behandlung zu 
Theil geworden; seine physikalischen und chemi- 
schen Eigenschaften, Entstehung, Versuche seiner 
künstlichen Darstellung, Vorkommen u. Gewinnung 
(Indien, Bornso, Brasilien, am Ural) sind eingehend 
und sehr vollständig besprochen worden. Van gros- 
sem Interesse sind ferner die Nachrichten der Alten 
über den Diamant, seine Anwondung zu technischen 
Zwecken, Gravirung, seine Werthbestimmung und 
Verfätschung, endlich die Beschreibung und Ge- 
schichte «iniger berühmter Diamanten. Anhangs- 
weise wird der e Diamant und das neuerdings 
künstlich dargestellte Bor (Borlismant) behandelt, 
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Den zweiten Rang behauptet der Korund in seinen 
Varietäten als Saphir, Rubin, Diamantspatk, unter 
den Edelsteinen, doch ist er auch als Schmirgel für 
die Technik von grosser Bedeutung, daher der Verf. 
ihn auch sehr vollstündig darstellt. Ihm schliessen 
sich an der Chbrysoberyll und RApinell. Als 
RBchmurksiein zweiten Ranges beschreibt der Verf 
den Zirkon (edler Z. oder Hyaeintlh und gemei- 
ner 2), Topas in seinen Varietäten ala edlen T. 
(sibirischer, brasilianischer, sächsischer) und gemei- 
nen T., den Beryil als Smaragd, edlen Beryll, 
Aquamarin und gemeinen B., Granat (Almandie, 
Pyrop, Grossular ete.), Turmalin (sibirischer, grü- 
ner, Inlikolith, gemeiner) and die edlen Opale. 
Zu den Schmucksteinsa dritten Nanges werden ge- 
rechnet: Cordierit, Vesurian, Chreysolith, 
Axinit, Cyanit, Staurolith, Andalusit, 
Chiastolitb, Pistazit und Türkis. Unter den 
Halbede'steinen werden als Schmucksteine vierten 
Banges behandelt der Quarz (Bergkrystall in ver- 
schiedenen Varietäten, Amethyst, gemeiner Q., Horn- 
stein, Jaspis, ferner Chaleedon, Karneol, Chrysopras, 
Helistrog, Achat, Opal), Feldspath (Adular, Ama- 
zonenstein), Labrador, Opsidlan, Lasurstoin, 
Hauyn, Hypersthen, Diopsid, Flussspath, 
Bernstein. Die Schmucksteine fünften Ranges 
endlich, welche meist der Ürosssteinschnelderei an- 
gehören, sind: Gagat, Nephrit, Serpentin, 
Bildstein, Sperksteln, Topfstein, Dialsg, 
Bronzit, $ebillerspath, Faserkalk, Mar- 
mor,Fasergyps,Alabaster, Malachit, Schwe- 
felkies, Manganspath, Hämatit, Prehnlt, 
Eläolith, Natrolitb, Lara, Puddingstein, 
Lepidolith, Obgleich nicht zu dem Eilelsteinen 
gehörig, sind als Gegenstand der Juwelierkunst in 
einem Anhange recht zweckmässig die Perlon und 
Korallen abgehandelt; von grossem praktischem 
Wertbe sind endlich die angehängten 11 Tabellen 
zur Bestimmung der häufigsten Nchmucksteine; ein 
recht vollständiges Register bildet den Schluss. Wir 
können dieses vortreffliche, auch Ausserlich recht 
güt ausgestattete Werk allen Freunden der Minera- 
logie und Edelsteinkunde bestens empfehlen. 


—— 
Vermischtes, 


Güterverkehrs-Reglement auf Eisenbahnen. 
Das vom deutschen Eisenbaln-Verband kürzlich 
soreinbarts neue Reglement ist von Selten des 
preussischen Handelsministeriums zur Begutachtung 
an sämmtliehe Handelskammern geschickt worden. 

Locomotivren in Deutschland. Ende 1859 
waren auf sämmtlichen deutschen Bahnen im Be 
triebo 3550 Locomotiven; davon waren 660 (also 
noeh nicht der 5. Theil} von % ausserdeutschen, 
die ührigen 280) aber von 34 deutschen Fabriken 
relielert, Die meisten Loocomoliven haben folgende 
Fabricanten gebaut: Borsig in Berlin 1053, Maschinen- 
Fabrik der Österreichischen Btants-Eisenbahn Gesell- 
schaft in Wien 460, Kessler in Karlsruhe und Ess- 
lingen 300, Maffei in Hirschau bei Miünchen 97, 
Günther in Wiener Neustadt 221, Cockerill in Be- 
ring 189, Egestorf io Linien bei Hannover 170, 
Stephenson in Neweastle 155, Richard Hartmann in 
Chemnitz 189, ®harp in Manchester 97, Wöhlert in 
Berlio 69 uw. & w. In Bezug auf Consiruetion ist 
zu bemerken, dass bis auf 2 vierrädrige, ca. 350 
achteädrige und ea. 250 Tender-Loeomotiven, alle 
übrigen 6 Räder haben. Ferner sind alle bis auf 
250 mit Expansion, aber nur wenige über GO mit 
Condensation versehen. 

Kuhleneonsum in‘Frankreich. Die Stein- 
koblen- und Cokesfeuerung nimmt in Frankreich 
immer mehr zu. Nach der Statistique do la France 
von Maurice Block beträgt der Holsrerbrauch für 
Frankreich jährlich 45 Millionen Steron (ein Btöre 
= 1 Kubikmster), also ungefähr 125 Störe auf den 
Kopf. Der Kohlenrerbrauch betrug auf den Kopf 
im J. 1787 18 Kilogr., 1811 30, 1821 45, 1834 70, 
1841 145, 1864 270 und endlich 1958 380 Kilo- 
grammas. 

Metallproduetlon in Russland, Im J. 1859 
wurden in den Altai-Bergwerken Russlands an 
reinem #ilber mit Gold %8 Pud 11 Pfd. 20 Sol, 


32%, Dol. und an Ligatur-Gold 40 Pud 30 Pit. 
72 Sol, gewonnen. Ausserdem wurden 31,000 Pud 
Kupfer ausgeschmolzen, [1 Pıd = 40 Pfd. a 86 
Bolotnik & 9% Doli. 1 russisches Pfl. = 0819 2.8] 


Metall-Preise und Markt-Berichte, 


* Wien, 24. Desember. Preisliste des Elsen- 
werks zu Prerali In Kärnten von Rosthorn & 
Diekmann. Die Preise verstehen sich loco Werk 
pro 1W U W. G. in österr. Währ. Die Fracht 
vom Werke bis nach Marburg oder Cilli beträgt 
40 Nkr. per IM RW. Gew. 

Streckeisen in unbestimmter Länge von 7 bis 10, 
— Quadrat- oder Gittereisen nach Zeichnung. 
Nr. 1 und 2 in Buschen von 0 @ 11 A. 80 kr. his 
10 8. 30 kr.; von Nr. 3 bis 24 in Buschen von 10 
® 0 bie 12 A. Das starko Quadrat-Eisen von 2 bis 
9" wird nur in grösster Länge von 18° gewalst und 
wird für jeden Fuss über 10 eine Auflage son A 
kr. per Ütr. berechnet, Das starke (M-Eisen von 
3—4d“ wird zur in grösster Länge von 15° gewalat 
und wird für jeden Fuss Über I eine Auflage Ton 
50 ke. pr. Otr. bereelinet. Do pol-Quadri nach 
Zeichnung. Nr, 1 bis 6 in Buschen son 10 U 
11 bis 9 A. Rundeisen nach Zeichnung und 
Dimension. Nr. 1 und 2 in Buschen & 508 11 bis 
12 4., Nr. 3 bis 25 in Buschen 4 100 © 9 fi. 40kr. 
bis 10 #. 30 kr., Ne. 26 bis 279 4, AO kr, Ne. 28 
bis 29 9 d. 60 kr. Starkes Rundelisen nach 
Dimension. Für eine bestimmte Länge Lis 1 
wird eine Auflage von 0 kr. per Ctr. berschnet. 

Unbestimmt 11.12 15.14°15-16° 17° 18 
lang lang lang lang lang I 
d.kr. kr. S. kr. fl. Er N. m Ak. 
26 bis 2',," rund 9601010 1030 10 50 10 70 10a 
Bin 2. PWIOMIOHO 1080111012 — 
2, m 3# . I MUOWTOI1IW IR — 13. 

Bei allen Stabeisensorten erfolgt bei bestimmter 
Länge elne Auflage von BO kr. per Otr.; ebunso 
bei Angabe eines vom normalen abweichenden be. 
stimmten Gewichtes der Ftübe, 

Flacheisen. Rahmlehreisen. Von 10-70 st. 
per Cte. in Buschen A 10 © 9 A. 10 kr. his 11 A. 
80 kr, Rahmeisen. Von 6-50 St, per Ctr. in 
Buschen A1O U PA. bis 11 A. 50 kr. Spachring 
(Kigbe da corro) für Schubkarren nach Zeichnung. 
Nr. 1 bis 4 in Buschen A 10 G 9—-11A. Rud- 
und Stegreife, Rebliossen. 21, bis 1% hente 
2 bis 10 Stäbe im Ctr., in Buschen A IW AHA. 
1’/4* Beoit, 6 bis 12 Stäbe im COtr., in Buschen A 
1008 9 A. 10 kr.; 14" breit, T—12 Stäbe im Ctr., 
in Busehen & IM 8 9 A. W) kr.; 1" breit, 8-12 
Stäbe Im Ctr, in Buschen & 100 R 9 A. 30 kr. Bei 
übergewichtigen und beetimmt langen Reif«n wird 
eine Auflage von W kr. per Ctr. berechnet, Flach- 
eisen nach Dimension. Bei Bestellungen von 
mindestens 5 Ctr, gleicher Dimension. Dieses Eisen 
kann in allen Dimensionen zwischen "4; und 
breit und 1'4 bis 14/,* diek erzeugt werden. Der 
Preis wir! nach der zunächst stehenden Bort a 
Sortiments mit einer Auflage von kr. par Wr 
berechnet, 








Band- und Fassreif-Eisen. u 
Bandeisen dünnes 1" sfach. Doppelile © 


fl. kr. fi. hr. nn 
W222... 40 B— 1 
Di: 2... 13-18 11 — 
0 2222... 192 — 1% 10 50 
1a? .....1802%0@ 1a — 
3,4 .....1— 0% 280 
Bandeisen dünnes 000 bis 0 in Buschen von Pi 3 
= ri 1» 10 „ ” 5 !. 
= : 1» Mr n 100. 
n Ijsiaches 00 nm Mn nn 10, 
„dopp.dickes WO m 142 > „1m. 
Gerichtete Fassreife. Für Gebinde von #, 


Nr. 
nach Zeichnung. "0 10 A. W kr. 


rd. 50 kr, Nr. 2 
® ee unbestiwmt lang von 7 bis 10 Fuss 
nach Zeichnung. Fensterrahmeisen Nr. 1 bis? 104. 
% kr, Nr. 3 bis 5 10 A. MO kr; Fens uerleisten- 
Eisen 10 .; Fensterrahm- Winkeleisen 10 0. kr; 
Herdrahmeisen Nr. 1 bis 9 10 f.; Halbrundeisen 
für Kessel, Nr. 1, 7'/ bis 14 99. 50 kr., dosgl. 
Nr. 2, Blöe 9 n. 50 kr. ; %, Rundelsen Nr.1 his4 
9 4. 80 kr, desgl. Nr. 510 #50 kr.; abgekantete 
Reifen (für Wagen, namentlich nenn) 1, 
18, 1%,“ breit, 6 bis 9% dick, 9 9. 50 kr.; Koth- 
Algel-Elsen für Wa Nr. 1 bis 4 10-11 A,; 
Winkeleisen für Briicken ote-, Nr. 1 bis 6 11 ql. 


850 
Preise von Gruben- u. Fabrik-Material. 


(Loco Köln.) 


spreng-Palver 1. Sorts Thlr. 16 per 10 Zoll-Pid. 
Hin :- ıb » „N R 

Räböl in Partien Thir. 19%,,B. per 

Maschmendl, bestes 2 
Maschinenschmitee, prima 7 





dito, 


dito. 
por 1000 Zollpfäd. 
a 








Eisen-Guss, Maschivenstückt Thilr. 36 
. Röhen Y5l! . Mo. — 
n dito. 2" " 3% .ı o- 
. dito, 3-12" - 32 ı- 
Submissionen. 


Rheinifde @isenvahn. Lieferung von TOM Et. 
Unterlagsplatten, 14,00081. gewalzte Seitenlaschen, 
14,000 St. Schraubenbolsen mit einfachen und 
14,000 $£ mit doppelten Muttern, 14,000 St. 
Sehwellenbolsen mit Schrauben und Muttern, 
700) St. Hacknägel. Tarmin ia Köln, 31. Dee. 

figl. Bergamt in Saarbrücken. Lieferung zur 
Ausrüstung der Contralschmiede in Louisenthal: 
1 Wellenleitung von Behmiedeeisen, 70’ lang, eine 
hängende Esse von Blech, ca. 400 Pfd. sohwer, 
1 Wasscrroscrroir, die nöthigen Gusstheile fie die 
Schmiedefeuer, ala 89 Rühren, 50 Schmiedeformen, 
12 Löschtröge ot« etc. Termin in Louisenthal, 
10. Januar 181. 





100) Zouil-Pfd. 


DER BERGGEIST. 


Anzeigen. 


Der Vereln „die Hütte* hat seine Zeichnungen 
jetst weiteren Kreisen zugänglich gemacht. 
Diese 


Sammlung von Zeichnungen 


für „die Hütte“ 


erscheint seit dem Jahre 18%. Dar Preis des Jahr- 
gangs richtet sich je nach Umfang der Tafela und 
des Textes. . 
Jahrgang 1857, 1%59, 1860, bestehond ans jo 62 
Tafeln mit Text, kosten A 14", Thlr.; 

Jahrgang 1858, bestehend aus 70 Tafela mit Text 

15°, Thlr. 

Die Jahrgänge 154 —56 sind gegenwärtig ver- 
griffen und werden in ?, Auflage später wieder er- 
scheinen, 

Seder Jahrgang kann getrennt bezogen werden, os 
werden jeloch nur vollständige Jahrgänge ab- 
gegeben. Einzelne Tafeln sind nicht käuflich. 

Ein Inhalts. Verzeichniss der Jahrgänge 154— 1800, 
nach den Ftoffen geordnet, erscheint in Kurzem 
und kann gratis durch F, C. Eisen’s Königliche 
Hof-Buch- und Kunsthandiung in Köln bezogen 
werden. 





Im Verlage von F. €. Eiseon’s Könlgl. Hof- Buch- und Konsthandlung In Köln 
st erschienen und durch dieselbe, so wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen:, 


Zeitfchrift für Bergrecht, 


Redigirt und herausgegeben 






von 
und 


#. Brassert, Dr. H. Achenbach, 


Oberbergrath u. Justiztar des Oberhergamts Kreisrichter und Privatdocent an der Friedr.- 
zu Bonn, Wilh.-Universität zu Bonn. 


Erster Jahrgang 1860. 2 Hefte, zusammen 40 Bogen. 
(Nebst einer colorirten Tafel) 
Preis: 2 Thlr. 0 Sgr. 


Das #0 «ben erschienene zweite Heft enthält u. A. I. Berggesetzgebung: Treuss. Gesetz 
vom 21. Mai 1360, die Aufsicht der Bergbehörden über den Bergbau ete. bete. (Fortsetzung); Preuss. 
Gesetz vom 8, Juni 1960 über die Arbeits- und Quittungsblicher; Französisches Decret vom 3%. Juni 
1860) über Steuer-Abonnements; Englisches Gesetz vom 28. August 196) über die Beaufsichtigung 
der Bergwerke; Sardinisches Berggesetz vom ). November 185%. IL Abhandlungen: Beiträge 
zur Reform des Deutschen Bergrechts (Fortsetzung), von v. Hingenau; Gibt es ein Bergwerks- 
Eigenthum oder nicht? ete. von Kressner; Ueber das Anrecht des Niessbrauchers eines Bergeigen- 
thums auf dessen Ausbeute, von Graeff; Das Französische Bergrecht (Fortsetzung), von Dr. Achen- 
bach. IM. Entscheidungen der Gerichtshöfe: Erkenntnis des Landgerichts zu Elberfeld 
(Muthung); des Obertribunals (Abtretung einer Muthung); des Kreisgerichts zu Dortmund (Muthung); 
des Appellationsgerichts zu Hamm (Muthung); des Landgerichts zu Bonn (Expropriation, Wildenburg). 
IV. Mitibellungen aus der Praxis der Verwaltungs-Behörden : Wichtige bergrechtliche 
Fälle, bearbeitet von den Harausgebern. V. Literatur: Anzeigen und Besprechungen von Fach- 
schriften. 

Inhaltsverzeichniss und Register für den ganzen Jahrgang befinden sich am Schlusse dieses Heftes. 

Da durch sehr eingehende Beurtheilungen der hohe Werth des Inhalts des ersten Heftes 
dieser Zeitschrift anerkannt worden, das zweite, diesen Jahrgang vervollständigends sich dem 
ersten würdig anschliesst, so erachtet die Verlagshandlung die Anschaffung der Zeitschrift als 
Ehrensache aller Derjenigen, welche Belchrung und Nutzen aus dem Inhalte derselben schöpfen können, 
zumal auch diese Zeitschrift die erste und einzige ist, welche sich dem heute so» wichtigen Berg- 
recht ausschliesslich widmet. 


SA Iohofenbesitzern SR 


welche eine Erneuerung des Ofen- 
Innern vornehmen wollen, wird ein 
sicheres Mittel, Kohlen zu ersparen und 
den Betrieb zu verbessern, angeboten. 
Adresse bei der Expedition zu erfah- 
ren. J1038] 





Gas-Röhren 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur 
Abnahme 


Leon. Ludw. Sadee, 


Köln a/Rh., im December 1860. 
[1019] 





FÜ Steinkohlen-Zeche 


Neuwesel. R 


Dinstag, den 15. Januar 1861, 


Morgens 9 Uhr anfangend, 


sollen in der Schichtmeister-Wohnung auf der 
Zeche Nouwesel folgende Gegenständs meist- 
bietend vierwöchentlichen Credit verkauft 
werden: 30000 Pfund wenig gebrauchte Eisen- 
bahnschienen 3. Kalibere der Köla-Mindener Ei- 
senbahn, woron der laufende Fuss «8. PIR wiegt, 
2754) Stück eichene Schwellen, eine vollständige 
Weiche, WU Stoss- Verbindangen, bestehend aus 
> Laschen mit 4 Bolzen und Plattstuhl, 13,500 
Stück Hacknägel, eine vollständige Druck-Pumpe 
von 19 Zoll Durchmesser und 121, Fuss Länge 
des Plungers mit 4) Lachter Steigrohren gleichen 
lichten Durchmessers, zwei Druck-Sätze von glei- 
chen Dimensionen, bei welchen nur die Plunger- 
Rohre fehlen, 13 Lachter Rohre von 14 Zoll 
Durchmesser im Lichten, diverse Krümmer und 
Pumpenschrauben, eine Druck-Pumpe von 4 Zoll 
1 esser mit 16 Lachter Steigrohren, ein 
ocumpiater Kabel, ein vollständiges Schmieda-Geräth 
mit 2 neuen Blasebälgen und ein Schreiner-Gerlch 
mit Hobelbänken. 

Dis Gegenstände können täglich in Augenschein 
genommen und die Verkaufs-Bedingungen bei mir 
eingesehen werden. 


Borbeck, den 11. Desember 1860. 





t1o71} Der Repräsentant 
108. EOWEN & € 
Biydon Burn 


Newcastle on Tyne 
Fabricanten feuerfester Chamott-Steine, 
Marks „Comwen®, 

Retorten für Gas-Anstalten und alle Arten 
feuerfester Gegenstände für Hoböfen, 
Cokesöfen etc, ale. 

Jede beliebige Form wird nach Zeichnung ausgeführt. 


Jos, Cowen un. Compagnia waren die oin- 
zigen Fabricanten, welche bei der grossen Ausstel- 
lung in London im Jahre 1851 mit einer Preis 
Medaille für „Gas-Betorten und anders 
feuerfeste Gegenstände beehrt wurden; ihre 
Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. [1942] 


. EEE 


05" ANZEIGE. "= 


Da mit dem 7. Janusr 161 die Eisenbahnstrecke 
«on Wissen nach Betzdorf, Kirchen und 
Siegen (Deotz-Giesener Eisenbahn) dem Vorkehr 
übergeben wird, so ompfehlen wir unser 


Speditions-, Commissions-, 
Steinkohlen-, Coaks- & Bord-Geschäft. 


Comptoir 
auf dem Bahnhof Metrderf & Kirchen 
unter Zusicherung prompter und billiger Bellenung. 


Referenzen von achtbaren Häusern stehen zu 
Diensten. 
" Bahnhof Betzdorf u. Kirchen, 
im December 1860, 
[1075] Hoefling & Rupp. 


en 
vrantworuicher Bedaetsnr, Im Varweiung: F. U. BISEN ia Köln Varlag von I. C. KIIENs König. Usf-Buch- und Kansthasdleng Is Kfin. Druck von Wilh. IASSEL In Köln, 
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